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Kurze Nachricht 
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Kunßlerlexikon, 


Leben und den Werken der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferſtecher, Kunſtgießer, Stahlſchneider ꝛc. ıc. 


Nebſt angehaͤngten 


Verzeichniſſen 


der Lehrmeiſter und Schüler, auch der Bildniffe, der in 


diefem Lexikon enthaltenen Künftler.- 


Zweyter Theil, 
melcher die Bortfegung und Ergänzung des erfien enthält. 
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Yıabbols (oh. Chriſtoph), geb. zu Regens⸗ 
burg ırha. Maler in Del * indie, und 
Kupferſtecher. Um 1785. arbeitete er zu Augsburg, 
und nod) in demfelben mm sieng er nach Year 
tersburg. £. D. Winkelmann. . Msc, ud) 
Fiorillo (8. S. Il. 59.) nenmt ihn Kupfe 
zu St. — unter der Regierung Ga 
tina IL. Meuſel 1. dann Cı739 ) Zeichenmeis 
fler und Rupferflecher zu Leipzig. Blätter von ihm 
befanden ſich Damals von feiner Hand im Leipzigers 
Frauenyimmeralmanad) und andern Tafchenbuͤchern 
ff Eine unfrer Handſchriften kennt von ihm 
das Bildniß des Dr. 9. ©. Franke (geit. zu Beips 
ge 1784.) und einige Blätter su Lesfe's Reifes 
eichreibung. Neueres haben wir nichts von ihm 


vernommen. 
Yladbtglas C _). So heißt irgendwo, ohne 
u —* Kupferſtecher / von dem man ein 


Bildnig des Eremiren Fortunat Gacchi kenne, 


Nacht igall Ernſt Adolph). So nennen die 
eutſchen Aünftbl. 4°. I. Anz. ©. 14. einen 
gurengeichner zu Dresden, Deffen vortrefliche 
Arbeiten längfi rünmlich bekannt feyen, und Der 
daher in 1798, bey der dortigen Akademie der 
Künjte mit Gehalt angeftelt worden. Ob derfelbe, ’ 
des gany verfchieden angegebnen Namens ungeadhs 
tet, wirklich eine von dem nachfolgenden Kunftler 


verichiedene Perion ſey, iſt noch zweifelhaft. 


— — (Friedrihd Sigmund Auguft), Maler 
u Dresden, geb. daſelbſt 1765. eines Gerichte; 
aftuars Sohn, fludirte auf Dortiger Akademie, 
vorzüglich. unter Caſauoba, und unter Graf dag 
Bildnigmalen. Auf dem DresduersSalon 1794. 
fab man von ibm eine Copie in Sepia nach der 
tleinen Magdalena von Correggio, auf der Gale⸗ 
rie befindlich, die er Schon früberhin mehrmals, 
doch noch nie fo gut behandelt harte, weiche das 
* allgemeiuen Beyfall erhlelt; daun ein artiges 

rauenimmer⸗ Budniß ebenfalls in Sepia, an wel⸗ 
chem aber der allzudültere Ton gerügt wurde; end⸗ 
lich eine an einer Duelle liegende Romphe, ob Dris 
ginal oder Eopie wußte man nicht, fand aber daran 
Kompofition und Zeichnung fehlerhaft, umd das 
a np arm ar bei na Di .Mew 
fel Muſ. 25758. Beller. Bläbe ©, ı00, 


— — f. auch Yiagregael. 


* Yladalino oder Yiatalino. Lanszi IL. 
48. nennt ihn s. v. Murano, woher er gebürti 
war; lobt ihn, gleich dem Lex. für feine Silonife 
und Staffelegemalde; und bemerkt, daß die veneti 
nischen Bildermaͤckler mehr Rugen aug feinen Ar 
ten gejogen,, als der jung verftorbene Künfiler ſelbſt. 


NMadat, d. 1. Ylatalis Dati. Gandellini 
führt von ihm eine Madenna mit St. Anna, dann 
ein Blatt mit Truppen an, weiche verfchieden bes 
zeichnete Standarten führen, 


Ylaede, auch Naenke C ), ein junger 
Künftier zu Dresden, treflicher Schüler von Graffl. 
Auf Dem dortigen Salon 1306, fah man von ihm: 
Amor, im Begriff, dem Adler Fupiters feinen 
Dounerkeil zu rauben, glücklich gedacht, umd Mes 


mn. 


ſterhaft in Del audgeführt. on d : 
man, unter fein Deere ge ie a 
des von ihm, und fand fich in diefer Hoffnun 
nicht betrogen, als er weiterhin in 18 
Seſuch der Eliſabeth mit St, Johannes, 
Anna und Maria, die in einer angenehmen Yands 
fat: en hr Stein figend dag frhlafende Kind 
an ihrer Bruft hält, ausflelte. Der liebliche Far⸗ 
benton und der angenehme Charakter des Ganzen, 
vorzüglich aber in dem Johannes, gefiel ungemein. 
eufel Arch. Il. 1. 98. u. 4. 2 Der Frey⸗ 
mütbige 1808. &. 440. nennt diefeg legtere Bild 
ebenfallß : „Einfach gedichter, aber um fo unfehlbas 
barer wiefend.” Endlich war unfer Künstler, alg 
Zeichner, auch einer der vorzöglichten Mitarbeiter 
Bortfegung, unter Dem Zıtnl. DennpcnD Dflen 
r ’ ife 
Borutsen 33 em Zitel: Dresdens antike 
ae (Job. Auguft), f. Nabl. 
Ylaemann (E,), ein Maler i 
Hälfte des XVII, Jahrhunderte, ——e— oen 
tau. Nach ihm hat, neben Andern, €. E. Dürr dag 
a des Theologen M. von Lankiſch geftochen. 
Naes (Dans). Go beißt irgend 
ren L gi Sufecmatr in er 8 
ufunſt bey di 
une reden rn er Künflleratademie 
Ylaerber oder Yierber 7 } 
&o ieh ein Königl. RE * Sal 
ler zu Dresden, wo er auch 1744. 54. 3. alt ges 
forben iſt. Siär. Zur. Cabiner 1744. ©. 134. 
— — (Thomas). Und fo ein Maler u Stets 
tin, farb dafelbft 1594. i 
2 a edeborns Alıs 


Naetſchke (E.), fo iſt der Mame ei 

alers gefchrieben, nach welchem Barth. Pe 
das Bildnıß der M, €, Windlerin zu Leipzig im 
Folio geflohen hat; jedody fheint eg ganz gewiß, 
daß, dieier €, Naerſchke, den Maler Ehrifian 
Maͤtſchke, welcher gegen dag Ende des XVil. 
Zu u feipzig lebte, und nach welchem Roms 

dt, Bödlin u. a. Bildniffe geilochen haben , 
vorftellen fol. Auch konnte man bier Die vielleicht 
wicht zu verwerfende Vermuthung wagen, daß 
der ſchon an feinem Orte aufgeführte Chriſtian 
Martſche, von Stepner, unter der großen 
—— in er Ju wi befindlichen Namen, 
unri aufgezeichnet worden fen, und eb 
jenen Br bedeuten 2 Mn 


Ylaeum ann, ſ. Ylaumann und Yleumann, 


Ylagel (Ehrifloph), ein deutſcher Kunfkverles 
ger, wahr ſcheinlich des XVII. Jahth. = dem 
und aber nichts auders befannt it, als daß mie 
feinem exc. }. B. bejeichnet find: Eine Spaccata 
des Straßburger Müniterg; dann ein Blatt: Vor⸗ 
bildung des Geſetzes und des Evangeliums an einen 


. feinen 
bey St, 


armen Günber. 
."— — (Georg), bieß Georg Abrabam 
nach Andern Georg Adam, geb. zu —5 —* 


lernte bey Joh. Daniel Preißler. Derfelbe arbei- 
tete um 1756. und nachwerts ſechs Jahre lang zu 
Blerenz , in dem Haufe des berühmten Alterthumss 


Ereree 


—— —* 


946 Magel. 


tkenners Baron Ph. von Stoſch, für welchen er viele 
—— verfertigee. Dann malte er auch einige 
idniffe nach der Natur, und ward 17/41. Mitglied 
der dortigen Akademie. Späterhin gieng er, au 
Einladung Marc Tuſchers, nad) oppenhagen, 
wo er drey Jahre verblich; alsdann nach Fübed, 
Schwerin, —— Wien und endlich um 1750. 
nach Rom, wo er ieles für den Kardinal (er. 
Albani arbeitete. Dort flarb er 1779. In der das 
figen St. Norberres Eiche fieht man zwey Seitens 
gemälde von feiner Hand. Pazzi ll. 2. 21. 


Yiagel (Heinrich) » Kupferfiecher. Bess 
feld in feiner ro geappifhen Beibreib. des 
Herzogebums Magdeburg ic. (Berlin 1780. 8°.) 
führt ©. 23. eine von ihhn geftochene Landkarte 
(Mansfeldise Comitatus descriptio Auctore Ti- 
lemanno Stella Sig.) an, die auf einem kleinen 


beitet iſt. Adel 
een 
ee 
N ufemacher, 


bon Dbtrs * 

ESchrot, in dem so des 

berausgab. Nagel lebte um 1570. 

a (Johann). So hieß ein Seidenftider , 

der.ale folder im: Lebend. Königl. Dresden 

4728, angeführt wird. —38 

9.) Bon ihm kennt man auch das 
idnif des Arztes, N. Manus (1569,), hu, Amiters 
am, ohne Namen des Malers geflochen. moeb; 

fen’s Derz. d. Bildn. von Aerzten (4°. Berl, 

772.) ©. 82, is 

I Lad ruein Schüler des Vrofeffors 

— — Theile. Auf den Dregdner⸗ 
along von 1735. 87. u- 1. f. ſoh man von ihm Arbeis 

ten, an welchen man Talente bemerken wollte. „Misc, 


*8* Yıagli(Fram)- Canzi Il, nennt ihn einen gw 
ten Nachabmer des Buercino im Colorit und Hells 
dunfel; übrigens: aber trocken in der Zeichnung , kalt 
in feinen Stellungen und gemein in den Erfindungen, 


Nagtegael (A). So hieß ein niederlandir 
(cher Kupferſtecher des KVIL. Jahrh. von dem 
man ein Bildniß des Arztes Th: Spdenham kennt. 


Yıabl (Chriſtoph) koͤmmt 1665. als Kurfürſtl. 
Amtswerftweifter zu Stolpen in Meißen vor. © 
d.€. Gercden Hiſt ie der tade Srolpen 
Dresden und Keipzig ,Aloh 8°.) ©. 79. 


© _ — auch Cierig) Na el Jobann Auguſt); 
einige ſagen; uam aus Schweden gebürs 
dig , immerhin aber nicht zu Straßbur 
Xer. nr A nach Andern anführt), 
Perlin geb. 1710. des unten folgenden Jobann 
amuels Sohn. Nicht diefer (note es bey Meu⸗ 
el I. Heike) , fondern der Sohn, war ein Echir 
ker von Schlüter, Nach einer Reife durch Frank⸗ 
reich und Jialien fette er ſich zu Straßburg , gieng 
aber von Dort 1741. nach feiner Geburtsitadt zus 
eich, und arbeitete nirzüglich viel in Eharlottens 
burg, Potsdam un | sangfoucy, ſowohl Zierathen 
als Statiien, Vaſe Gruppen u. |. I» Berlin 
felbft find von ihm die Bildfäulen und halb erhos 
benen Arbeiten am Dpernhaufe.‘ In 1746. begab 
er ficy nach der Schweiz, mo er 9. Fahre haupt 
fädylich zu Bern ſich auf ielt , und 1765 —54. Die 
fchon im Lex. genannten rbeiten im der Kirche zu 
Hindelbant verfertigte. Eure und ſchlechte Schil⸗ 
derung des Grabmal der dortigen Pa orin Laug⸗ 
Bang findet man bald in jeder NReifebefchreibung 
dutech ‚die Schweiz Cam weitjcjichtigen in Wen⸗ 
jere Yi. Miscell. 615—19.). er und Wie⸗ 
nd haben es befungen. YWMeiners Belorgniß, 
daß dies. ſchoͤne (von mehr als Einem lebhaften 
Gefüht eingegeiftete) Werk, des ſchlechten Steing 
wegen ‚nicht ſo lange dauern werde , als es ſei⸗ 
ner Shen wegen verdiene, hat ſich, leider 
N mmlung der. Nafe des Kinds bereite 
g tiert, . An Bern findet man Heine Mos 
delle diefes Mounments in Bigcuit von I, Gons 
Y hein zu 3. Lonid'ord (bey Ebel beißt e8 , viel 
icht von einem andern, ju 12. Livr.) und einen 


P Bi — 


(wie das 
ondern zu 


f züglichften 


«ja. der Kompojition 


— M ahl. 


Stich nach demſelben aus der Mechelihen Off⸗ 
zin zu 5. Livr. In 1755. gieng er nad Kaffel, 
wo er die Profeſſorſtelle befleidere. Zu feinem Vor⸗ 
dafelbft gehört Das um 1778. verfers 
tigte Stammbild Des damals regierenden Landgra: 
fen von Heftencaffel , welchem die Mitte der dor⸗ 
tigen Esplanade zur Stellung angemwiefen ward. 
Sein in 1731, erfolgte Tod wird gewöhnlich un 
richtig bald in 1778. bald 1755. gelegt. Er fol 
auch Einiges geetzt haben; tie 3. D. nach feiner 
eignen Zeichnung eine auf einer Urne rubende Bat 
chantin; was ndeffen auch feinen nachfolgenden 
Sohn gleichen Namens angehen fann. 


Nabl, auch Lirrig) Yiael (Job. Auguſt) Der 
jüngere, des obigen Sohn, geb. zu Bern (?) 1755. 
zu der Zeit, als fein Baree au dem erwähnten Mo⸗ 
nument zu Hindelbant arbeitete. Die Anfangs⸗ 
— der Kunſt eher dieſem. Da er von 
über Jugend an meht Neigung zur Malercn als 

0, Seulptur bey ſich fühlte » ——— 
em. Eilfte — an/ ſich in der erſtern 

V dem Rath Tiſchbein zu üben, umd feste. dann 
ne Studien bey einen gewiſſen Tanneſch zu Straß⸗ 
burg, bey dem Landſchafter Bemmely, ebradaſelbſt, 
und bey dem Bildnigimaler Handmangzu Bern fort; 
was ihn aber Altes nicht viel weiter. brachte· ie 
wir denfen , fat eben fo wenig feine: iurze Reife 
nach Paris (1773.),:100 er nad) le Sueur beſonu⸗ 
ders, fleißig Nudirte, In 1774 dann gieng er nach 
Nom, wo er ſich zwey wolle Jahre mit bloßem 
Zeichnen den Abgüffen von Antifen, beichafs 
tigte , fechs Monate lang Statuen; Grau in Grau⸗ 
in Del für den Prinz Albert von Sachſen⸗ Teſchen 
malte, Die Akademie im Campidoglio mit lerweile 
—8 beſuchte, und mehrere Preiſe bel. Fun 
ag er an, nad) den beruhmteften Meiftern, Haupt 
tadylicy nach Guido und Raphael zu copiren (eine 
Schule von Athen im Kleinen beſizt H. Gohr in 
Yondon). Nach Einigen hatte er namentlich. auch 
unter D.engs ſtudirt. Wie dem immer ſeyn mag — 
exit mac) Fünf Jahren ‚wagte er Verſache im 
eignen Erfindungen; Der ausgeführtefle und reichfie 
ou war ein, Opfer amdie Venus, 

In 171. nothigte ihn die Krautbeit, ſeines ‚Bas 
ter, Kom zu verlaſſen und er langte zu Kaffel , 
wenige Stunden vor deſſen Tode, an. Ja 1782. 
gieng er nad London, mo er fünfzehn Monate 
verblieb, und alsdann wieder über Holland nad) 
Haus tehrte. Aehuliche kurze Reiſen machte er 
1736. und 87. wieder nach Nom und Neapel, zum 
zwegtenmal (in befondern Gefchäften) nach Konz 
don, und zum drittenmal nach Rom; wo er (weil 
er mittlerweile, durch den Anblick der Werfe von 
Hackert's, Gejchmad an der Yandfchaftmaleren ge 
wonnen hatte) fic öfters Monate lang in Tivoli ‚ 
Albano und Frascati aufhielt. Während feinem 
jwenten Aufenthalt in Mom malte er mehreres 
Sefhichtliche „ meift-blok aus zwey bis drey Figus 
ren beftehend; ein reiches Bild: Dlinth und Gor 
phronia, nach Taffo ausgenommen, das ein rufe 
fiicher Kavalier, Zenowieff, bey ihm befiellt hatte; 
und während dem dritten (1790.) Venus, ber 
Kupivo einen Dorn aus dem Fuße sicht, welches 
der Künftler (in einem, wie es ſcheint um 1795. bis 
1796. geſchriebenen Auffage) fein bis damals letz⸗ 
tes Delgemald nennt. Ju 1791. machte er mit 
Birmann von‘ Bafel eine nambafte ußreife durch 
die Schweiz und gieng noch in Dem elben Jahre, 
nun zum wiertemmal, in fein geliebtes Nom zurück. 
tzt befchäftigte er ſich vornehmlich mit hiſtori⸗ 
en Zeichnungen im brauner Tuſche, welche einige 
Liebhaber in. Bafel bey ihm beftellt hatten; eine 
Zanier , welche ihm felbit und Andern fo wohl 
fiel, daß er Darıber das Malen in Del faft ganze 
li) aufgab. Dieſe Zeichnungen (meift eigue Er⸗ 
rg nennt die Schrift: Winkelmann und 
fein Fabrb. (S. 342) ſehr zart und gefällig aus⸗ 
geführt; fo wie es von feinen früher in Nom aus⸗ 
— (L. ©. Zud—ıg.) ebenfalls 
beißt: „uUeberaug_ rein und fleißig in der Ang h⸗ 


r malte er, im Geiſt des o meiſtens 
—8 dacſteliungen, mit — Kampfes 


"Mahl." 


ten Srunde. Sein Geſchmack war vielleicht 
en Antiten gebildets als wir bey: Als 
bano wahrnehmen; aber das Poetiſche iſt bey bies 
fem.üppiger, das Colorit blüht fröhlidien.; Ya 
3 sieng er dann wieder nach Deutfchlund zus 

und iebte er zu Kaſſel, wo er Profeſſor der 
dortigen: Difabemie ward. Unter feine von da an 


Io ertigten vorzüglichiten Ar⸗ 

beiten —— —— m —e 

——— 
En co . 

Aeneas, Benus und Helena ;.ein ia⸗ 

neubad; ein Bacchanual; Adonig; Krieg und Fries 


den, —— —— —— 
Thisbe;: it weijzer· Anfichten; 
andre vom: Weißenftein bey elu.f.f pw 
serhin wandte der gefchiche Mann ſich Daun doc 
wieder zum Theil zu dee Malerey. Um 1803. ge⸗ 
hoͤrten ju feinen neueflen. Kunſtwerken .stvep 
Pleine Ulyſſes von Telemachus erkaunt, 
und + die ihren wieder nad) Haus geloms 
menen Sohn umarmt, welche auf dem Heinaris 
fhen Salon ausgeſtellt wurden; dann eine. Hebe, 
die den Adler Jupiter trante; Herkules der aus 
Unmuth einen Pfeil nach der Sonne ſchleßt, und 
‚die Wiederbelebung des Glaucus durch den Volyi⸗ 


dus (diefe drey wieder a Sepia; 
legtre dehhnders vortecflich). Emblich fein Acht auf 
Skyroß In Frauentracht, unter den Töchtern Yns 


fomedsderborgen , und von Ulyß und Diomed ent: 
bet, if durch Goͤrhe's meiſterha 
binlanglich betannt. Vier feiner Anſichten von Beil: 
fenftein hat Schröder für die Engelbrechtiſche Kunſi⸗ 
‚handlung zu Augsburg, und ſechs andre Laugel⸗ 
böffel (Bicler in AauatintasTRanier) für die Det 
fauiihe Kallographie geſtochen Meuſel M. 
Misc. U. 257. III. 300-304. V. 651. Nach 
ſeinem Freund W. Böttner fol er aud) einen dein 
Gangmed liebkoſenden Jupiter geegt haben. , 


° ab! Joh. Samuel), des Altern Jobann 
Augufts Vater, deſſen im fer. kürzlich uuter dem 
MRamen diefes letzteru gedacht wird, geb. zu Ans 
ſpach 1665. lernte bey dem altern Raenz. Er vers 
meinte ein Öeheimnig zu haben, den Gyps fo. zu⸗ 
zubereiten, Daß er, gleich harten: Steinen, Regen 
und Yuft aushalten ſollte. Ju 1718. gieng er nad) 
Sachſen, wo er in Leipjig, era und Jena Bies 
les arbeitete. Er farb an leßterm Dite 17:7. ©. 
den Art, feines Sohns. Nicolai. 


(, 2), des ältern Job. Auguſts 
wahrſcheinlich alterer Sohn, Bildyaner und Pro: 
feifor der Atademie zu Kaffel, lernte bey feinem 
Barer, und vervollfonmnete fidy dann auf Reifen 
in Jralien und Franfreih. Schon um 1784. Fannte 
ieufel (11.) von ipm: Ein figendes, uber den 
Verl feines Vogels weinendes Kind; dann einen 
liegenden Flußgoti aus weißem Marmor endlich ein 
Brufibild jeines Vaters. Die von dieſem letztern 
bey feinem Tod unvollendet gelaffene praghtige Sta: 
tie des Yandgrafen von Heffen barte er muſterhaft 
vollendet. Späterbin (1794. ſah man von ihm, 
neben Anderm, das Modcll eines Engels bey den 
Grabfleinen zweyer Kinder, Er und fein Bruder 
‚lebten noch zu Kaffel 1304. Meufel N. Misc. 
VII. 958. Arch. I. 1. 265, u. Mic. 


Ylaigeon( ), der Ältere (eim jüngerer 
ſt uns unbefannt), frangöfifcher Maler neuerer 
Zeit, trug um 1801. deu Titel eines Konjervateurg 
der Gemälde im Pallaſt des Erhaltuugsfeuars. 
Nouv, des Arts 1. ıı9. Almanach des 
Beaux Arts von 1805. wird eines. feiner. Bilder: 
Conseils. d'un Spartiate a ses enfans angeführt. 
Epäterhin fah man, nach feiner Zeichnung, für's 
Muſeum Yapoleon geflohen: Die vier Koanges 
lien nad) Fordaens, von Guttenberg (Heft VL; 
Kinald und Armida nad) Dominicyino, von f. Kraus 
telle (Heft NXVIL), und das Buoniß des Prafi: 
denen Richardet nah Vandyck, von Maffasd 
dem Bater (Heft LIll.). Oder, ob etwa diefer 

haer Naigeon der Jüngere jepn dürfte? 


— ⸗— 


Naldimi. 47 


Na in (Ladwig und Mauthaͤus le): : Bilder 
von einem derſelben finden ſich in der Galerie 4 
Schleisheim und Saydayjum. Nach ihnen führ 
ber Katalog von Brandes la Fiancte Normunde 
bon J. P. le Bag; dann les tendres Adieux de 
la Laiciere und P’Ecole champetre (1755.), beybe 
don F Daulle , und alledren als fchöne Blätter an. 


*— —(  1e), den das fer. unter dem Art. 
von Ludwig und Matthaͤus le Nain nennt, 
und ihn, vielleicht ohne Grund 4 von Diefen unters 
fheiden Nach dem unfrigen haben: U. Banners 
manı einen Kindertanz , J -Daull& la Fete 
Bacchique; &arlom the; daneing Family (wohl 
was Bannermann), S. Maurice einen unter fünf 
Kindern ‘flötenden reiten, $. Pedro ein Gefels 
fhafısjlut und R. Straem la ‘Femme flam- 
mande geflochen. u neuern Tagen dann. fah' 
man im eum Napoleon (Het XVLL: nach 
einem Diefer le Kiain von Fragonard dem Cohn 
gezeichnet, von le Vaſſeur geetzt, und von Glaefs 
end mit ‚ven. Grabftichel vollendet : je Marechas, 


* Naiwinck, genauer Ylaiwindr (Heius 
rich oder Hermann), geb, ju Utrecht um 1620. 
Man halt Ihn fur einen Schuler von Barcholome 
Brermderg; weiigften® väter diffelben , fo wie 
N. Wareriov's zeitgenoffe. Er Volt Yandfinaften 
‚gemalt haben, die aber ſo gut als gar micht bes 
kannt ind; "wohl aber feine Zeich ungen von Denen 
bon das Lex⸗ſpricht. Was indeffen feine Achs 
tung bey Kennern am meiſten gegruündet hat, find 
feine 16. geigten Blatter ; lauter Yaudicharten, ohne 
Biguren, aber vafur Waller) Felfen, Baume init 
fo viel GSeſchmack und Einficht behandelt , daß 
man jene nicht vermußt, und: daß ſich Fury in Abs 

HE auf geiſtreiche Zartheit nichts Schoners vens 
‚ten laßt. Koft VI. 117— zu, mo ſolche ausfuhr⸗ 
lich beſcheieden ſud. Bartſch IV. 80-81, dann 
macht Aues bisher über dieſen Künſtler Gefüpries 
bene zweifelhaft: Vorderſt feinen Zaufnamen, da 
aufieinen Blattern kurzweg ein &. vor feinen Ges 
ſchlecht erſcheint; fein : aterland, welches Strutt, 
ohne Beweis, in Holland ſetzt; daß er Landſchaft 
gemalt habe, wie das Yer. beſagt; und endlich, daß 
er als CEser, nad B. Srteemderg gearbeitet häbe, 
wie es ebenfaus im Lex. beißt. Vielmehr bemerkt 
nun derer einfichtsbolle Runfteichter ; Daß jeiıe Blätz 
ir das Geprag Der volligjien Originalitat tragen, 
und giebt Danu |, e. 314685. davon die genauefte 
£irteratur. Nach ihm 57% hen foldye im jwen Foi⸗ 
gen, jede von. d. Di. aummerirt und mit dem Pas 
new des Berlegers, Element de Joughe, bejeichs 
net (wo hingegen Bafan behaupter, daß er Ders 
gleipeu, von fruhern Drücen . ohne diefen Nas 
men gefunden. habe). ©. auch unten Nauinx. 

ald ini (Baptiſt). Nah Kansi I. 191. 
geb. 1557. und lebte noch 1590, Derſelbe hielt 
ſich auch einige Zeit zu Nom auf; dann ivar er 


‘ein Gehülfe des Dafari bey deſſen Ürbeiten ins 


Pallazzo Vecchlo; auch nachher behielt er ihn dier⸗ 
sehn Jahre bey fich. und rͤhmt ihn als einen fers 
tigen, iühnen, und — Bigf ein zweydentiges 
Lob! — nie zu etmudendea inſtier. Das nanıs 
liche Zeugniß giebt ihm Baglioni, vornehmlich 


"für feine Geſchichten St. Johann des Taufers in 


deſſen Kapelle auf Trinita de Monti. In feinem 
Vaterland dann kennt man eine Grableyung und 
eine Neinigung Maria in St. Maria Novella zu 


"Blorenz ; weldye Borgbini für Zeichnung, Golos 


rit, Anordnung, Peripeftiv und Gieltung lobt. 
Serügt werden an mehreren feiner Bilder Die ges 
ſchwollenen Kniee, und die nur Halb geoffneren dus 


gen, mit einer gewiſſen Schattirung, die dem 


Blick Kuhnheit geben ſoll, und bey ihm fo gut 
als chatatteriſtiſch if, ſo wie fein Golorie, umd 
die Schielerfärben, Die er mehr ald andre feinde 
Zeiigenoffen liebte. Ranzi |. c. 191 -92. In 

eutfchland Jg von ihm Die Galerie ju Dress 
den zwey Heine Staffeleygemalde auf Holz: Die 
Anderung ber Hirten, und diejenige der ILL. Konige. 


”— —.(Deter Paul). Die begben Engel 
auf.der Engelsbrucke zu Rom, von 5. Kolignon 
Ereecea 
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HU. Wehterhout geflochen, Deren ſchon das Ltr. 
Seren, befinden ſich in Bonnani 8 N. PR. p. 117. 


C..%, So. heift ‚in öffentlichen 
Ocitern ein upfirftecher, der in 1808. unter Die 
erfien Mitglieder des neuen Koͤnigl. Hollaͤndiſchen 
Juututs fir die Wiſſ enſchaften und Kunſte ernauut 
wurde. 


* yiami, vielleicht Klannini Matthäus). 
Die jwey an Umfang ungeheuern Wilder , welche 
die Galerie zu Schleisheim von ihm befigt find: 
Yudich mit Holofernes Haupt, und David, ber 
auf den liegenden Goliath jubaut, Msc. 


Ylangi (Genevieve de), f. den Art. Nicl. 
Franz Regnaulr. 


Klangis (Genevieoe), geb. zu Paris 1746. 
Battin des Malers und Kupfricher N. 5. Res 
gault. Diefelbe hat viele Planen nad) der Nas 
fur copirt und in Kupfer geltochen , die ein eiges 
nes Werf, unter dem Titel: La Botanique, & In 
port&e de tout le monde, par R wit außs 
madyen, das zu Paris 1774. in Sol, erfchien, und 
{nidyt & la portee de tout le, monde) 18, 
ouish’or koftete, Im folgenden Jahr gab fie, 
gemeinfchaftlic mit iprem Dann: Les Monstres,, 
ou les ecarts de la nature etc, soit dans l’espece 
humaine, soit parmis les quadrupedes, les pi- 

edes (von dich wohl nicht alle Spezies etc. 
in colorirten Blättern, das Heft zu 10. Platten 
(15. Fr). Eben fo auch * Hiſtoriſches nach 
verfchiedenen Meiftern, fehr brav, Fiorillo LI. 
499. Roſt VIIL. 504-5. » v. Regnaultr. 


* Yiani (Wlerander). Nach einer unfrer Yands 
fchriften hatte dieſer Künfller zwey Bildfäulen nad) 
3, Bandinelli, einen Propheicn und einen lefenden 
Philoſoph, geſtochen. 

—— ſ. auch NManni. 


"yjanneri od. Nannett i Niclaus). Sein 


Bildniß nach ihm ſelbſi in der Galerie zu Florenz, 


findet fich geftochen bey Paszi 1. 2. 47. 


“ Manni ( Hieronymus). Er war aus dem 
Kirchenſtaat gebürtig, und lebte noch 1642. Er 
arbeitete (heikt es bey Lanzi I. 458.) immer mit 
Fleiß und Liebe, nach beiten Kräften, die aber 
nicht groß waren (fo daß fein befanntes Wort: 
Poco e buono! eben von Feiner befondern Bedew 
tung war); mie z. B. in den Kirchen St, Bars 


tholome al Iſola, und St. Catharina a i Zunai 
erfichtlich iſt. 


”"— — (Jacob). LKanzi I. 634. nennt ihn 
einen Nahahmer von Andreas Belvedere, und 
hingegen Caſpar Lopez (nach dem ter. Nanni's 
Meifter) deffelben Mitfchüler bey dem erftern. 


“— — (Johann), genannt da Udine. Sein 
Vater war ein leidenfchafrlicher Freund der Jagd, 
und wollte feinem Sohn den gleihen Geſchmack 
einflößen, der aber feine Zeit lieber Damit zubrachte, 
Thiere ganz vortreflich zu —— ‚ale fie zu toͤdten. 
Dann führte ihn doch fein Vater, ber ein fo ent⸗ 
ſchiedenes Talent für die Kunft an ihm wahrnahm, 
felbit nach gig | zu Giorgione. In Rom war 
es der Graf von Eaftiglione, welcher den Jüng⸗ 
ling Raphael vorftelte. Lanzi (l. 155. 374.) 
nennt ihn nach Morto da Feltro von den Erſten, 
welche Grotesten gemalt, und fagt namentlich von 
ihm, daß er diefe Gattung noch vervolltommnet 

- babe. Asdann führt er, neben Anderm , feine 
biesfallige Arbeit in der, St. Lorenzen⸗Kapelle zu 
‚Slorenz an, Eben fo halt er ihn Il. c. 425.) die 
den Erfinder der neuen Stuccoarbeit, die er dem 

eben damals entdeckten Grotten des Titus, in 
den vaticanifchen Zogen u. f. f. nachgeahmt. Nod) 
mehr preißt er dort feinen an Dielen Stellen fo 
tounderfchön angewandten Pinfel, feine gemalten 
chtgelaͤnde, Bogels und Taubenhäufer,, Die das 
ug durch ihre Wahrheitt äufchen, in Darftellung 
der Thiere (der einheimifhen und fremden Vögel 
inmal), wobeg man die Kunſt nicht hoͤher trei 


Manteuil. 


na: eben fo in Nahahmung der Stoffe zıfo daß 
— 'ein 864 Bedienter, Der in Eil einen Fuß⸗ 
teppich, fuchte, auf feinen gemalten flieg , und ob 
der Zaufhung betroffen genug war. Noch an 
einer andern Stelle (Hl. 145.) bemerft Lanzi⸗ 
man kenne auch Staffelepgemalde in Del von: rüch⸗ 
ten und Vögeln , welche dieſem Künftier zugeſchrie⸗ 
ben werden , bie aber, wie er dene, zweifelhaft 
feyen. Rach der betannten P Roms 
527. begab er ſich in andre Segeuden aliend, 
fam in feinem Alter wieder als Pil;ger borts 
in puehet , und wurde zufällig von Dafar , erfannt. 
einem feltenen, von Fiorıllo (I. 138.” gufällig 
aufgefundenen Buche : Capodagli Udine ulu- 
strata (P. I. p. 357.) wird die Ehre ‚ im jener ſchreck⸗ 
lichen Stunde, den Eonnetable Bourbon erihoffen 
baben (weiche bekanntlich font ein andrer fireitz 
—8* Künftler, Benvenuto Cellini, ſich ſelbſt 
zueignete) vielmehr dem unfeigen ;: ald einem: ſeht 
efhichten Schügen, zugeſchrieben. Die Blatter 
5 rö3ar's Sammlung mad) feinen Zeichnungen 
find vom Grafen von Caylus geetzt, und die äß. 
von Dttaviani nad ‚ihm. geſtochenen Grotesken 
von Taj. Saborein und P. Camporeſi gezeichnet 


Ylanni (Peter), geb. zu Allmaar 1500. legt 
ſich anfänglic) auf Die Malerey, um wirklich diefe 
Kunft zu treiben, dann aber ſpaͤterhin auf Die Wiſ⸗ 
fenſchaften, ließ ſich in Loowen zum rofeffor der 
lateinifchen Sprache creiten, wurde Canonicus zu 
Arras, und ſtarb zu Löwen 1557. JZoͤcher. 


Ylanning (Johann). Go nennt der Ratar 
log von Brandes , unter Der niederlandifchen 
Syule, einm Künftfer, und führt zwey Blatter 
an: Trintende und fchmauchende Bauern, und 
einen Bauer dem eine Baͤurin den Bart put; beyde 
bloß mit dieſes Nanning's Namen, und: C. Dan- 
cherts exc., bezeichnet. 


Klannint (Matthäus), f. oben Nami. 


® Yiano oder Nanto (Franz be). Derfelbe 
war aus Savoyengebürtig. Unter feinem Namen (?) 
bat Andreas Andreani eine Heilung des Tropfſchla⸗ 
gen in Holy gefchnitten. MAsc. Der Winklerfhe 
Katalog kennt von ihm ein großes Blatt, die Auf⸗ 
—— Lazari, ohne andern Namen als den 


* Ylanreuil (Robert). Derſelbe war der 
Sohu eines wenig begüterten Kaufmanns, erhielt 
aber eıne fchr gute Erziehung. Anziehende Nachs 
richten aus feiner Jugendgeſchichte, und wie er 
ſich in Paris zuerſt befannt machte, finden fich 
bey Bandellini; und eben fo auch über das Cha— 
rakteriitifche feiner Bildniffe, Die er größtentheild 
nach eigenen Paftelljeichnungen In gleicher Größe 
geltochen. Ale ſeyen ohne Haͤnde; aber dafür 
eine Wahrheit und Farbe in den Köpfen, Zee 
ven, Gewändern, tie fait bey Keinem. Das Bilds 
niß des Königs babe er zwanzigmale- geliefert , 
und in allen bemerfe man von döhr ju Gahı die 
feinften Nüancen des ſteigenden Alters. „Unter 
den Bildnißjtechern” (heißt es dann bey Watelet) 
„fömmt ihm unſtreitig einer der erſten Pläge zu, 
und feine Arbeiten wurden heut zu Zage noch mehr 
gelucht werden, wenn er fid) nicht auf bloße Köpfe 
eingefchranft hatte, mo keinerlen Beywerke vorkom⸗ 
men, melde Liebhaber intereffiren koͤnnten. Die 
meiften hat er in natürlicher Größe geſtochen, und 
in dieiem großen Maafe hat fein Stich Kraft und 
Barbe. Geine Haare haben viel Leichtigkeit, ob 
er fie gleich Selten aufdie gefprengte Art ausdrückte, 
mie es Maffon geroöhulich (vielleicht nur zu fehr) 
gethan, fo Daß ſie fich faſt einzeln vom Grund. abs 
trennen, Seine Taillen weggielte er, je nad) den 
Umfianden, ſeht verftändig ab. Das gewöhnliche 
Verfahren bey ihm war, die Halbtinten mit Punks 
ten anzulegen; doch hat er 5. B. das Bildniß des 

fidenten Mole (1653.) ganz mit Strichen ohne 
"Punkten, und das der Königin Ehriftina (1654.) 
hingegen ganz punktirt geflochen. Die Arbeit an 
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dieſem letztern iſt durchgaͤngig leicht, und die Drap⸗ 
verie leer Auch keunt man einige Don 
r Dir louis Heſſelin s 1600.) mit einer 
von Taillen, in Melans Geſchmacke. 
i ſtucke hält man diejenigen des Job. 
van Steenbergben, oder des ſogenannten 
—— Bemponne (1655) und Dee Denit 
ri ne. (1658.) um etit 
wie ihn Wareler, oder Yvelin s ‚ber 
\ genannt, wie. ihn Flo⸗ 
rentin le Come heißt. Deut Liebe zur Arbeit new 
band er eine befondre Leichtigkeit in der Ausfuͤh⸗ 
sung , wobon die große Anzahl feiner Bläser, 
und — man möchte fagen: mehr der Aublick 
eined jeden derfelben jeuget, Das ausführliche 
re re t vorerwähnter Florentin 
le: 1. 388. u. ff. Auch der Katalog von 
und Roft VIE, 246 . nennen eine 
- zahl; und die vollftändigfte Sammlang der⸗ 
reiben wird wohl diejenige fen, welche, nach Hei⸗ 
ee (ldde gen. 171.) die DresönersGalerie in 
5. Foliobänden befist. Zu den Vorzuglichſten ges 
hoͤren, weben den fdyon genannten: Kolbert'd, is 
chelleu's, Lamoignon's; Pomponne's de Bellievre 
und la Mothe's le Vayers; zu den Anziehendilen, 
nad) unſerni Gefühl , fein Kubwig XIV. in der 
wunderſchoͤnen Blüthe feiner Jahre (wahrſcheiulich 
dasjenige, von welchem der Herr von Joncourt 
in einem rt, der alten Eucpklopedie,. freylich 
etwas rbolifch fagt: Daß die naturliche Bes 
chtsfarbe, das Roſentoth der Wangen und der 
urpur ber Lippen Darin ausgedrüct fen). Ges 
ches fennen wir einzig von ibm: Eine H 
amilie nach der Zeichnung von Melan, ju ber 
Fang en, wovon ſchon das ker. ſpricht, 
fein * att (1645.; dann ein großes Autlitz 
Ehrifti , und das Bruplbild einer trauernden Maria, 
nad Guido; ein Blatt, welches Füßli (Il, 255.) 
vortreflich , aber in ſchoͤnen Drucden fehr ſelten 
nennt; die vier £vangelifien , nad) le Sueur, Daun, 
mie es ſcheint, nad) eigner Zeichnung : Die Zeit 
entſchleyert die Büste Ludwig AIV.; ein Engel 
der ein Wappenſchild halt, mit der Inuſchrift: 
Fides ; ein andrer Engel.mit der Ueberſchrift: Aris 
firmatur et astris. Wie cd fich dann endlich mit 
dem berühmten Blatt: Moſes, der die Gefegtafeln 
bält, verhalte, weiches mit: R. Nantenil er G. 
Edeiinck sc, 1699.° id. i. 20. Jahre nah Nan⸗ 
reuils Tod) bezeichnet ift, und wooon Kopf und 
ande von Edelinck fepn follen, liege für ung im 
Dunkeln. Mir feinen Talenten vereinigte Dieler 
Künftler die ſchaͤtzbarſten Eigenfhaften des Her⸗ 
zens. Seinen Bater ließ er zu Jich kommen, um 
mit demfelben die Ehre zu teilen, womit der Kös 
er ihn überhäuft hatte. Bon Kiebe und Eifer für 
feine Kunft erfüllt, erbiele er in ıbto. von dem 
Monarhen das berühmte aus St. Jean de Luj 
datirte Edikt, welches die Gravur in Fraufteich 
juerft für eine freye Kunſt erklarıe. 


* Yiapoleoni (Franz Joſeph), f. Napolini. 


Napoli (Don Manuel), ein fpanifcher Künfts 
ler neuerer Zeit, wurde ald Penfionnair nad Kom 
gefandt, und gab von dort aus der Akademie St. 
Earlos zu Madrid in 1784. durch ein Gemald den 
Beweis feiner großen Fortfchrirte. Allein er ftarb 
ju frühe, noch in Stalien. Fiorillo IV. 415. 


* Ylapolini CJofepb), nicht unwahrſchein⸗ 
lich det Fran * | des Lexſtons 
en 
— 

Nappi ), Kanzi IL, 45ı—be. fagt 
bon Ihm kur: em Wneghech = 2 
den; wo er bey feinem lombardiſchen Styl vers 
blieb, mie j. D. in einer Himmelfahrt ala Minerva 
ju Rom, und in Anderm al Umilita daſelbſt, zeigt 
er ſich als Naturalift anziehender als andre Mas 
nierijten feiner Zeit, 


Mardi (Angelo). Ein Schäler Paul Vero⸗ 
nefe'S kommt’ er nicht ſcyn wie vs ter, nach Des 
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lasco fagf , baur 13:5. nach Paolo’d Sodt Caboi. 
geboren. wurde, wenn anders das legte Darum feme 
Nichrigkeit hat. Daß er hingegen durchgängigin Ems 
liaris a genrbeiter habe, iſt deſto gewiffer 
und wohl die Hauptſache. Philipp dem IV. in Spn: 
nien war en fehr nuplicd , Da er wegen feiner grimir 
lichen Kunflkeuutniffe von demfelben gebraucht wur⸗ 
de, Die zu tapirem, die er in Itallen 
taufte. In 1085. wurde er mit der Würde eines 
Konigl. Malers betleidet. In 1633 hielt er 
ſchaftlich mit Dinsenz Karhucho eine öffentliche 
Dilputation gegen den Königl Fidfal, über ein 
fon früherhin in Spanien aufgeworfenes Probs 
lem , den Werth der M ‚betreffend ; eine 
Streitfrage, welche am fich ſelbſt feiner Bohne 
werth war, modurch aber Dennoch zufällig fo wiel 
erzielt wurde, daß Diefe Kunft für eine frope, for 
gar dir re Frei er die 
n er gewiſſe üge genofien, u. .ff. 
Der Kardinal Bernardo de: @andopal y Bu 
Erzbiſchof von Toledo, war des umfrigen eifriger 
Bonner, und beſchaͤftigte m reihlih. Er farb, 
** betrauert, zu Madrid... Fioxillo IV, 
0. 2825. u " 
Yiardini CD. Thomas); ein Maler bon Us 
coli, Schüler von 2. Trafi, der nad deſſen Pu 
die Kirchen feiner Geburts ſtadt fchmückie. Er feilbft 
ft. 1718. ungefahr 60. F alt. Sein Befred viel 
leicht finder Nic) in der Öliver-nertirhhe St, Anaes 
lus Magnus, zu gedachtem Ascoli. A. Colaceroni 
gab die Architeltur dazu. Dieſe Bilder fielen vor⸗ 
zuglich die Geheimniſſe der Apokalhpſe vor. Aus dem 
Sanzen athmet ein Geift, eine Hebereinfinuming, 
ee ea und er Feichtigleit, Die Dies 
ler eigen waren , welche er aber hier m 
als gewöhnlich beurfundere. l. ae « 


Yiardois (Gallot). Go heißt b 
©. 505 ohne Weiters ein Ermhechn — 


Narici (Fram), ein Maler zu Genua, biäs 
bere nach der Mitte des XVII. Jabrh. Von 
ihm fieht man viele Bildniffe ſowohl als Gefchichts 


Baus in den Kirchen und Palaften diefer Stadt, 
ar, 


* Ylafaro oder Ylaffaro (Matthäus del). 
Zu feinen berühmteſten Arbeiten pe gen Kor 
der Dejanira auf einem Agarhe , twelcher zufälligee 
Weife jo mannigfaltig gefärbt war, daß der Künfks 
ler das Fleiſch, Die Haare, und eine friſch gefchuns 
dene Kömenhaut zum — Kopfouß (1) damit augs 
drücken fonnte, Nah dem einsweiligen Unglüc, 
meines Sranz I, in der Schlacht bey Pabia zus 
fieß , gieng unfer Kümſtler wieder nach Ytalieny 
kam aber ſpäterhin, auf einen neuen Ruf Diefeg 
Monarchen, nad) Franfreich zuruͤck, verbeurarhete 
ſich, und blieb dort auf immer. Neben feiner 

auptbefchäftigung, welche um jo mehr ihm reiche 
lichen Verdienst verfcyaffte, weil dam.ls Kamen 
(gerade, wie wieder heut zu Tage, weſentuich zum 
Schmude franzofiicher Frauen gehörten, wurde er 
au) in anderer Ruckſicht als ein-vorzüglicher Zeich« 
ner geihagt, und z. 2. von dem Konige nad) Flan⸗ 
dern geſchickt, um über die Arazji Aufjicht zu has 
ben, melde dort in Geide und Solo mach feinen 
Cartons gemoben worden. Auch fein zugleich ſanf⸗ 
ter und edler Perfonalcharafter , verbunden mit 
einem aufgeweckten Geiſte, machten ihn überall 
beliebt. de Fontenai, Fiorillo Ill, 118. 


Klascimbeni (__). &o heißt irgendwo, 
ohne Weiteres, ein Bildhauer, der zu Venedig 
unter der Uufſicht von Jac. Tatti (Sanfopino) 
gearbeiter habe, 


Ylafelli CAlerander), wie man glaubt, ein 
Sohn des nachfolgenden Künfllers , wird von 
Kanzi 11. 2. 259. u. 62. kurzweg als ein fehr 
mitteimaßiger Schüler von €, Cattanio genannt. 


"— —- Franz‘, ein ferrarefiicher Adelicher, 
wie Einige glauben ein Schhler von Baftaruolo, 
mad aber ungewiß iſt; deio gewilfer bingegen, 
bad er auf einer, unter feiner Mitwirkung zu Fer⸗ 
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rara eröffneten Akademie fleißig nach dem Nack⸗ 
ten ne und alsdann nach Bologna gieng, 
wo er Verſchiedenes nach den Earracci und ihrer 
Schule copirte, In den Kirchen feiner Geburts⸗ 
ſtadt ſowohl als in dortigen Privatcabinetten fins 
den fich viele Beweiſe biefer feiner Studien Uns 
ter<die vollendereftien derfelben gehören swey uns 
der von Sr, Benedikt nach Ludwig Earracci’g und 
Guido's Ucbildern zu St. Michele in Bosco, die 
fich bey den Dlivetaneen zu Ferrara befinden, und 
‚die berühmte Communion des Hieronymus nach 
Ludwig Carracci, in der Karthaufe ebendaſelbſi. 
Math den Carracci dann war Guereino fein liebs 
Ned Borbild, Bisweilen übte er ſich auch in eigs 
‚ach Erfindungen 5; der Charakter derfelben hatte 
‚immer ‚etwas Örandiofed, Belebtes, Mürbes und 
Zreyes; das Eolorit dann zog etwas aufs Glis 
bende. So gehören z. B. zu feinem Eignen: Eine 
St. Francesca Romana, * erwähnten Dlivetas 
nen; eine Himmelfahrt bey St. Francesco, und 
mehrere ——— in Klöftern-und bey Pris 
vaten (bey den —— allein fünfe); Au 
dieſes zu Ferrara. Auch malte er alla Scala neben 
Einem der Earracci, neben Bononi und Scarfels 
‚no;.und bey einem Verkaufe der dortigen fchos 
Batch welcher in 1772. zum Bebufe des Spis 


‚Die feinigen, Obgleich vornehm und begütert, ars 
‚beitere er faſt unermüder,, umd wollte, wie es 
Gelut, aud) jemanden von den Seinigen, gleichen 
R ertverben, was ihm aber (f, den vorherges 
den Art.) nicht gelingen mochte, Er ſtarb um 
‚1650. Lanæi Il. 2, 258, 
NafDL,  ), elf neuerer englifcher Baumels 
Fer. Von ihm fieht man , neben Underm, zu 
Dulwic) ein Eafino in einem neuen Styl von Laud⸗ 
-fchaftssYausbauten, welcher die Vortheile der in 
England geübten innern Einrichtung mit der Mas 
nier des Halladio am Aeußern fehr gut zu vereinis 
‚gen wußte. Dallaway |, 175, 


:_* Aafini (Unton). Gein ſelbſt gemalteg 
Bildniß befindet gr in der Galerie zu Slorenz. 
was ihm haben P. S. Bartoli eine große Theſe, 
. Sariat eine Allegorie auf Alexander VIl., x. 
Faucci eine Madonna mit dem Kinve, U. Yorens 
zini das Bildnig der H. Cunigunda Königin von 
Volen, I. F. Benturini den Mond auf feinem 
Wagen, 5. M. Bisconti wieder eine H. ‚Familie 
mit drey Siguren, und U. Weſterhout das Wuns 
der St. Johanns von St. Facondo geflohen. 


“— — (Apolonius), des folgenden Fofeph 
Niclauſen Sohn, deffen im ter. unter deffelden 
Art. Erwähnung geſchleht, geb. zu Fiorenz 1697. 
und geft. um 1754. Nach Lanzi I. Regilt. ware 
diefer, nicht Anton (wie hingegen dag ker. bes 
jagt) Geifllicher gewefen. Wir glauben aber, dafi 
Kanzi iert, der diefen Künftler I. c, P- 541. danu 
felbft wieder Cavaliere nennt. Seinem Vater fam 
er nicht gleich, behauptete aber dennod) eine ziem⸗ 
lich ruͤhmliche Stelle unter feinen Zeitgenoffen. 


(Joſeph Niclaus). Bandellini fest 
feine Geburt in 1650, und Kanzi in 1674. Er liege 
u Siena in der Kirche de Gervi di Maria bey 
‚dem Altar feiner Zanıilie (mo auch ein Bild von 
ihm hängt), In dem namlichen Grab mit feinem 
Bater Franz, feinem Bruder Anton und feinem 
Sohn polloniug. „Derfelbe” (heißt es dort) 
„hatte die Eigenſchaften, welche wir ſchon an meh⸗ 
tern feiner Mitbürger gerühmt haben; eine glüs 

mde ; weiche „. Dichteriche Eindildungstraft — 
dichteriſch freylich in dem damaligen welfchen 
‚Sinn, daß folhe namlich durch keinerley Geſetz 
30 elt war. Denn eben ſo waren auch gewoͤhm⸗ 
ich feine Bilder befchaffen; man batte darin mehr 
Ordnung, eine gemähltere Zeichnung, und minder 
gemeines Eolorit gewüunſcht; Dagegen aber fand 
man bey ihm immer ein machinoſes Weſen, eine 
> die ihres Pinfels Meifter war, ein impos 
antes Ganze; ſo daß man, einigermaaßen weng⸗ 
ſtens, wie Redi,. von ihm fagen komme, er bes 


als de Projetti vorgenommen wurde, galteu aud) 


Bm 


machte, 


Matali. 


taͤube den Zuſchauer; dieß bey Anlaß feiner Ku⸗ 
pole in der Kapelle St. Antonio in der Apoſiel⸗ 
firche zu Rom, und in ſeinen Großen Propheten 
im ateran, wo er mit kLutti und andern der beß⸗ 
ten. damaligen Römer wetteifert. Noch fin beffer 

"man feinen Gt. »Leonhard in Madorna Dei 
——— zu Foligno, wo er ſich auch am Gewolb 
als einen guten Freskanten jeigt. Vornehmlich 
aber muß man ihn zu Siena ſehen, in ſeinen vier 
Menſchenenden (Tod, Gericht, Himmel und ölle), 
bey Den dortigen Eonventnalen,, wo fich fo viel 
Anderes findet, das ihm weichen muß. ‚Und turg, 
wer ihn verachten will, fage: Was hatte Italien 
damals Befferes aufzumeifen ? Lanzi I. 34041. 
Fiorillo. 1. 415. dann ruhmt dieſen Künflier bes 
fonders als Bildnigmaler... Bandellini endlich 
bemerkt theils überhaupt. feine Leichtigkeit, große 
Maler nachzuahmen, theils wie er ſich insbefon; 
ders P. Veronefe und P.-Berettini zum Mufter 
vorgefegt babe. Nach ihm hatte ihn der Groß; 
herjog von Florenz bauptfächlich ‚gebraucht, zu 
Venedig und in den Stadten der Yombardie Eos 
pien nach, den fchönften Bildern zn nehmen ; und 
endlich ware es nicht Kaäifer Joſeph (mie dag fer. 
fagt) fondern Leopold geweſen, der ihn en Rits 
ter ſchuf. Geftochen nach ihm hat U. Wefterbour 
St. Johann de St. Facundo, der eine Frau aus 
einem Zichbrung durch Wunder rettet; eine ſchoͤne 
Eompofition. Daß er eine Feine Cartige) H. Fa⸗ 
milie (Maria, Joſeph und der Heine St. Johann) 
geegt habe, befagt ſchon das Yer. aus meldyem der 
ganze Art. über dieſen Kümftler bey Roſi 1V. 83. 
bis. 85. (bloß dieſes Blaͤtigens wegen) woͤrtlich 
abgefchrieben iſt! 

” Ylafochiol ), wahrfcheinfich der Nic⸗ 
laus des Xer. deffen dag Fer. unter dem Art. feis 
ner Söhne Erwähnung thur. Banzi Il. 14: halt 
Rn, mo nicht fur einen Schüler, boch für einen 
Nachahmer von Gentile da Habriano, und ſchließt 
ſolches aus einer 
din zu Baſſano. 


* Ylafon (Peter). C. van Dalen und Sans 
drart haben, beyde, nad) ihm dag Bilduiß Carls ll. 
von England geſtochen. 


* Yiaffini, ſ. Naſini. 


* Hlarali (Early, Gusrdolino genannt , war 
auch ſpaterhin ein. Schüler von Guido. Damit 
nicht zufrieden, hielt er fich lange in Kom und 
Genua auf, wo er überall dag Beßte ſtudirte. 
Während dem er zu Genug eine Seife im Pallaſt 
Doria malte, 508 er dort.an I. €: Procaccıno, 
der fi) vorher der Sculptur befliß,, einen Schüs 
ler , der nachwerts zu den beiten Rachahmern des 
großen Alegri gezahlt wurde. Wunderbar! Denn 
er ſelbſt inzwildyen, da er ſich noch beffer auf Ar⸗ 
chiteftur. ale auf Maleren veritand,. malte wenig; 
doch das Wenige gut genug , vorzüglic) in feiner 
inne Eremona; wie 5.3. eine St. Franzesca 

u in der Fe Kirche Giſsmondo, die, 
wenn nicht vortreflich/ doch mehr als mittelmaßi 
iſt. Zanzi li, 384. . sis 


Gm’ m 
Ylarali. 


*— — 


Tafel von ihm in St. Dernars 


(Eranz), ſ. unten Joſeph u. ſ. f. 


(Joh. Baptiſta), ein Sohn des obi⸗ 
gen Carls, der im Xex. kurzlich unter dan Art, 
keines Vaters ericheint, wurde yon demfelben fo; 
mwohl.in der Malerep als in der. Ardyirektur unters 
wieſen; alsdann gieug er nah, Rom, wo er unter 
Peter von Cortona.in der erſtern weitere Sortfchriste 

dors einige Altartafeln, größere Arbeiten 
aber ju Ereniona hinterließ, mo er eine Schule hielt, 
und darin Beretini's Sthi einführen mollte, mas 
ihm aber nicht vecht gelang. Bon ipm-fieht man in 
dafiger Kirche des Predigerordeng eine geoße Las 
fel, welche einen Heiligen. vorftele, der Keßers 
bücher verbrennt; mit guter Arcpiteftur, und dag 
Ganze eines Nacyfolgers von Cortona nicht uns 
wertb, Banzi Il. 175—79. der feine Bluthezeit 
iu I67. und feinen Tod uͤm 1700, ſetzt· Hañd⸗ 


Natall. 


ſchriftlichen Notlzen zufolge beſaß Diefer, Fege 
eine Sammlung von Kunſtſachen, und ſtand m 

dem Kardinal to d von Medicis in Briefwech⸗ 
fel, Aus einem Schreiben von ihm an den ler 
tern don 1674. das Lanzi im Archiv der Galerie 


von Florenz entdeckte, erhellet, daß er Nathrichs 
ten über Die Eremoneftfchen Maler gefammelt habe, 
aus en ſpaͤterhin inucci (dem ern nter 

irdänal, mehr als Eine Quelle öffnete), nicht uns 


* 
wahrjeinlich geichöpft-hat. 


Na ta li Joh. Baptifla), ein Sohn des unten 
folgenden Joſephs (der wohl von allen vier Künfs 
lern Dilfes Ramens im Leg: zu unterfcheiden if) , 
wurde Hofmaler des K en von Eölln, und 
ſtarb im dluhendem Alter, 'Lanzi IL. 585. 

Rè sn ee 
en ranz, m er. unter den. bier 
Ein m dieſes Namens, erfcheint, und den Bey⸗ 
namen Piacentino trug, war Hofmaler des Kor 
nige Catls von Neapel und, feiner Nachfolger , 
und farb in. deffen Dieuſten 1765, Die nad) ihn 
gellochenen Airerthüumge von Pozuolo u. f.f. erſchit⸗ 
nem (nicht 1766, wie dag ver. jagt, fonberu) 1770. 
Lanzi 11..585. u. M. 


sc. 


a Yofephr Peter, Franz und Lorem), 
vier Brüder, Die ſich alle in der Architefrurmalercn 
auszeichneren. Ihe Bater mar mahrfcheiwlich nicht 
Künftler; wenigſtens mollte er deu alteſten feiner 
Sohne, Jofepb (geb. ı652. geil. 1722) von Dies 
fen Berufe zuritchalten: Endlich erlaubte er ihm 
doch nach Rom und Bologua zu gehn, und fich 
dort in einem Künftstotige zu ben, welcher ges 
rade damals, vornehmlich zu Bologna, durch Dens 
tome, Eoloana und Mitelli in Schwang getommen 
war. Dort bildete er fich alfo in ermeldter Gats 
tung einen ganz guten Stpl, befriedigte das Aug 
mit angenehmen Ausſichten, worauf ſich gemutbs 
lic ruhen ließ, abmte in den Groresten ſo ziems 
lich den Antilen nad), und lieferte überdies einige 
recht hübfaye, ſehr gefuchte Staffeleygemalde von 
Architekur, worin man vornehmlich viel Harmonie 
und Mürbigkeit fand. Da er ungemein emjig war, 
ſo finden ſich feine Arbeiten haufig in Kirchen und 
Pallaſten der Lombardie; von dem Bebten vorzug⸗ 
lih in St. Sigiemund und dem Pallaiie Bivoni 
(zu Eremona?). Lanzi Il. 385. — Franz daun, 
Joſephs altefier Bruder, fam demfeiden am nach⸗ 
fen, und übertraf ihn noch an wurdigem Vor⸗ 
trage, wie foldes aus feinen weitſchichtigen Ars 
beiten in den Kirchen der Yombardie und Zoscas 
na’, und an den Höfen von Muffa, Modena 
und Parma erhellet, two er um 1795. berjiorden 
war l.c. — Korenz her dritte half feinen beyden 
Brüdern; und wo er etwa für ſich arbeitere, beurs 
Bei man ihn mit mehr Nachlicht ale Beyfall. — 


tee nem 


erer endlich , Der jungſte, ftarb fruͤhzeitig, und 
lieb fo gut als unberannt. Le. les nach Zaiſt. 


* Ylaralis (Michel), Zeichner und Kupfer; 
flecher, geb. zu Lüttich imicht um 1589. wie es ben 
Roſt heit, fondern) 1606. oder ı6uy. der Sohn 
eines dortigen Stempelichneiderd, legte fih Aus 
fange, nach feines Meifters Mallery's Weife, auf 
Heine Helligenbilver, und, fette ſolche Arbeit auch 
in Paris fort. Alsdann gieng er nach). Nom, mo 
er an Yoachim von Sandrart einen Gönner and 
Kehrer fand der ihm weit Defferes wies, Gan- 
dellini. "„Diefer Künftler” (heit es bey Wareler) 
„Ubertrieb oft dag viererfigte Korn von Bloemaert, 
. ‚den er zum Mufter gewahlt hatte, Obgleich 
daher feine Blätter nicht ohne. Verdienſt find, fo 
beweiſen fie doch, wie fehlerhaft Diefe Wahl yon 
Zaillen in Fleiſch und. in der Drapperie iſt, und 
bloß gefchict fen, Das Steinerne auszudrücen , 
deſſen Charakter fie allen Gegenſtaͤnden giebt, wo 
fie vorherrſcht. Da, wo Yiaralis diefe Manier 
verließ, was aber nur.selten geſchah, fo fehlt «8 
feinem Stiche nicht an Lieblichteit und Weichheit.” 
Seltfam dann lingt das Urtheil von Klialpe : 
Ungeachtet..der Kälte und Einformigteit feines 
Grabftipelg ſehen feine vaͤller vol Genie. : Ju 
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merhin werben am meiften feine Bilbniffe geſchaͤtzt 
Koft V. * führt 22, derfelben , ein Verzeichnifl 
meines * aters 46. an. Der Abt von Ma⸗ 
rolles befaß fein Merk in 54. Blättern. Die-Meis 
fier, nach derien er Bildniffe geftochen hat, Mind 
BD. du Bordieu, G. Duffeit, Vandyck, BFla⸗ 
mael, F de Labor, N. Mignard, J. von Sans 
drart, Titian; worunter vielleicht die beyden des 
Dichters und Penfionnairs von Holland, Jacob 
Cats , nach du Bordieu, und des Marquis del 
Guaſt mit feiner Maitrefle,, unter der Geſtalt einer 
Benus; nach Titian, gu den bedeutendfien zu zaͤh⸗ 
ien find, Mehrere gab er auch, mie es ſcheint, 
nach eigener Zeichnung:' Hiſtoriſches (sablreicher 
als Bildniffe) dann lieferte er nach P. Berettind, 
©. Bourdom; H. Carracci A. Camaſſei, N Dieps 
penbet, 3. Flamael, &: del. Braffo, J. Lag⸗ 
—— M. Pagani, N. Pouſſin, F. Romanelt, 
ubend, A GSachi, Raphael Sanzio,"% del 
Sarto, und wagte ſich au nichts Geringeres, als 
j. B an die beruhmte (18. Mal geſtochene und 
16, verpfuſchte) H. Familie nach Raphael, und an 
eine andre nach dei Sarto,-melcdhe Fußli L 48. 
zierlich geftochen nennt: „Alein das Geficht der 
Maria hat Die erforoerliche Würde nicht” ob durch 
des Stechers Schuld?); an die Entzückung von 
St. Part nach Rubens u. 1. f. Roſt I. c. bemevft 
von einer D. Familie von ihm’ nach Pouſſin, daß 
die erſten Aborücte die ſeyen, wo das Nackende 
des Kindes nicht mit einem Luc) bedeckt ift; und 
eben fo von einer Maria, die das fchlafende Yes 
fusfind halt, den Heinen Johannes an der Seite, 
Diejenigen, ehe Die Bruſt Der 8 Mutter verhüllt 
worden. Ob er ſelbſt, oder fpäterbin jemand Ans 
derer pro redımenda vexa feiner Seele, in fols 
chen Keuichbeitseifer gerathen, iſt ung unbe⸗ 
fannt. Seine großte Arbeit eudlih war: Die 
Verfammlung der berühmteſten Sarthaufer nad) 
Slamael, in k Dlattern, Gemeinfchaftlich mit 
Eungins und Bloeniaert arbeitete er auch an den 
in dem Werke: Audes barbarinze etc. à 
. Tetio descripiz. Fol. Rom. Conf. Bars 
dellini ‚der von unſerm YIatalis überhaupt gute 
Naprichten und eine reich«- Kirteratur enthalt, und 
Malpé, der feine Monogrammate angiebt.. 


Yiarbe (Ebriftoph), Zeichner und Kupferſte— 
her , geb, ju Rıeder. Dieiau bey Görlig 1,55. Von 
feinem DBater, einem kandınaun, für Die Iheologie 
beſtimmt, behielt jeine frude Neigung zur Kunfl 
die Oberhand. Anfanglich übte er ſich im Zeichnen 
blog. aach Kupfergiichen,, dann nach der Natur, 
und eudlich auf der Akademie zu Leipzig unter Des 
ſern. Bald beſtimmte er fid) für Die kandſchaft, 
und fing in Sach's Manier zugleih an, einige 
gluctliche Verfuye im Radiren zu machen. Eine 
KReiſe in die Lauſitz, auf die Zafelfichte und ans 
dre ſchleſiſche Geburge, fo wie nachwerts eine ans 
dre mit den Herren von Gersdorf und von Weyer 
durch Die Schweiz bereicherten fein Vortereuilie mit 
Stijen, nad) welchen er bey feiner Nückkehr vor⸗ 
trefliche Zeichnungen lieferte welche achte Kuͤuſt⸗ 
liebhaber nicht lange in feinen Handen ließen. In 
1780. berief-ihn der Fürſt von Schöͤnaich in Schles 
fien mit einem antandigen Gehalt in feine Dienfte, 
Ju 1788. erhielt ee die Stelle eines Directors bey 
der Zeichenſchule zu Gorlig, und verheurathere ſich 
mit der Fraulein Caroline von kieyer, einer 
Nichte. des vorerwahuten Herrn von Meyer, au 
welcher er ſich ſchon fruͤherhin eine fehr geichickte 
Schülerin erzogen hatte. Mittlerweile fegte er von 
Zeit zu Zeit feine malerischen Reiſen in die böhmis 
ſchen und ſchieſiſchen Gebirge fort, und machte das 
durch auch das Ausland mit maucher anziehens 
deu Gegend betannt. Hätte dieſer brave Künſiler, 
der mit ſeiuem offnen eevlichen Charakter und einem 
entſchiedenen Hauge zum jlilen Yeben feine vater, 
landiſchen Meviere jedem andern Kand in der Belt 
vorjog, no) die Kung und Naturfchage Itali as 
beiuchen ‚und, den Umgang, mit großen Kuuftiern 
benugen koͤnuen, fo hatte er ben feinen vorzuglichen 
Zalenteu einen noch hohern Grad von Volllommen⸗ 
beit erreigpt, Indeſſen bleiben immer Die geſchickte 
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Auswahl der Gegenflände,, ein fanfter und leich⸗ 
ter BR —** feiner Vordergrunde, 
und das Duftige, was er ais Zwiſchenluft in den 
entfernten Parthien auszudräcen weiß, die grofs 
fen und achten Verdienſte feiner Zeichnungen fos 
wohl, als einiger glüclichen Berfuche im Delmas 
len, und endlich feiner zwar Heinen, aber ungemein 
angenehm und geiftreich radirten. Blatter, weiche 
meh enden aus der Nähe nad math, oder 
um Leipjig, auch einige aus der S Hk Der 


len, 1802. verfertigte er für die hal 
che —E nr ae Zeichnungen von Ans 
ten aus Schlejien, und befonderd vom Rieſen⸗ 
ürge, nad) der Natur, welche nachwerts Hals 
denmwang für are in —— 
folte, Noch in der Kraft feiner männlichen % re 
ſtarb er zu Schadewalde bey Magliſſa 1800. Roch 
im Sommer jubor m er eine Menge Ausfichs 
‚ten in der fächfifchen. Schweiz auf, die er ben befs 
ferer Muße ausarbeiten wollte. Koft II. 527—52. 
mwo- ein Dusend frühere Blätter von ihm angefü rt 
find. Mau vergleiche tiber diefen, auc als Me nn 
acht! werben Künſtler: Otto's Oberslauf, 
ifefteller Lex Il. 675—82. Seinem Nekro— 
log in Meuſel s Arc. II. 5. 170. zufolge hätte 
er ſich in feinen legten Jahren zu fauban aufges 
ten. Conf. die Kataloge von Winkler und 
randes, wo mehrere feiner. Blätter ebenfalls, 
als von Kennern gefucht, — find, und bey 
lesterm bemerkt wird, daß foldye fehr felten, und 
die Platten nicht mehr vorhanden jenen; fo wie 
bey erfterm, daß einige derfelben den Geſchmack 
von C. 5. Schmidt's Egarbeiten an ſich tragen. 


Yiari (Ludwig), So heißt irgendwo , ohne 
MWeitered, ein Meier zu Florenz, Der die fihönen 
Srescogemalde von Johann Mannoyi, di St. 
Giovanni genannt, welche fich in den dortigen Kir⸗ 
den befinden, auf 14. Blättern geegt habe. 


* Yiaroire (Earl). Derſelbe war, zugleich 
mit Boucher, ein Schüler von le Moine, der fer 
nen Zöglingen einen Theil feiner Talente wohl mıtz 
theilte, aber fein Genie ihnen nit geben konute. 
Und deauoh — o der Laune des Blüdes! — 
ward diefer nicht fo von demſelben begunſtigt, wie 
fie; ausgeſetzt dem Haſſe feiner Neider, verlor er 
feinen Verſtand, und emdigte mit einem tragifchen 
Tode, mittlerweile alle Belohnungen und Begun⸗ 
‚igungen des Hofes auf die Schuler fielen. Der 
unfrige, nachdem er 1725. den großen Preiß der 
Akademie erhalten hatte, reiste nach Jtalien, wo 
er zwar fleißig fludirte, aber mehr feinem Naturelf 
und Geſchmack folgte, und im Ganzen die dortis 
gen Mittel zu einer hohern Ausbildung nicht benutzte. 
Schon Menge cyarakterifirt ihn und andre frans 
zoͤſiſche und italienifche Künftier dieſes Zeitraums 
alfo: „Sie giengen uber die Granjen des Scho— 
nen und Großen hinaus, carrıfaturieten bepdes , 
tharen in Allem der Sache zu viel, und legten es 
darauf an, die Augen mehr als den Versand zu 
befriedigen.” So kehrte unfer Natoire nad) Paris 
zurück, überreichte der Akademie eine — si diis pla- 
cer Venus, die vom Bulcan die Waffen für ihren 
Sohn ſchmieden läßt, und fand dafür eine Stelle uns 
ter ihren Mitgliedern, Seinen nachwerts (die Wapl 

woar nad) einem 5. de Troy, eben fhwer — oder 
leicht, wie man will!) erhaltenen Poften des Dis 
rectorats zu Nom befleidere er bis an feinen 1775. 
(a. h. 1778.) dort erfolgten Tod (Sein Nachfolger 
war dann der vorteeflihe Bien), Andern Nachs 
richten zufolge hatte er damals, hohen Alters wes 
gen, feine Stelle aufgegeben, und wäre 1777. ju 
KCafiel:Saudolfo verforben. In Frantreic) bt 
man eine Menge feiner Arbeiten, Kür fein Behreg 
It man einen St. Sebaftian, dem ein Engel den 
feil aus dem Körper zieht, welcher gut gezeich⸗ 
net und wahr colorirt if; dann dasjenige, was 
er für die Kapelle der Bindelfinder zu Parıs ge⸗ 
malt und aber jetzt verdorben feyn fol. Mehr 
Anderes führt (how das ker. an. Immerhin ftand 
er im Nuf eines guten Zeichners , und aud) der 
font fo firenge Wareler glaubt: »Daß er das 


. Näties, 
ebeygetragen, den Geſchmack der Reinheit 
Dar Formen FE zurbchuführen iu deffeu 
— OR anna manleritte Meifter Ge egenheit 
gaben.” Wielleicht, Daß er auf jener Stcheide⸗ 
linie‘ and Schlechtem zum Beffern Hand, welche 


„Bien fo fiegreich überfchritten hatte). 
Selen —— —— mmen⸗ 
"den —— ADS Ian —— 

€ man fe ö engeihätde 
en fine Bstg." — — * 
ftand, fo haben mehrmals gute Kunſtler nach: 
geitochen, Ein Berzeichnißi 2* fel. Vaters führt 


22. Bl. von P. Aveline,. J. A. Belmond , %,- Bons 
net, & Desplaces, El. uflos, Gt. DJ» 
. Slipart, P. E Moetie Pasquier,. ier, 
eronneau, Madın. Retord und Robert von ıbm 
an, unter welchen wir bloß, nach feinen befauns 
teften Werten, fein afademifches Aufn üct 


Venus und Aeneas, von Flipart, dann feine (jegt 
ins Urbide fehr in A gerathene) Geburt bey 
den Findellindern von Feflard, und al®' (vom Rus 
talog Brandes) ſchoͤn genannt: Adam und 

nach Fall, wieder von Rlipart, und’ Diana 
und Actacon von Desplaces anführen wollen. Daf 
er ſelbſt in einem malerifchen Gefſchmack ebenfalis 
Mebreres geetzt habe iſt befanut. Dabin gehört 
ein Neilaud am Kreuge, die 9. Sungfrau-<a. h, 
St. Magdalena) am Fuße befielben, von B. Aus 
dran mit dem Grabflichel beendigt ; eine Anbetung 
ber Könige; die Marter des N. Ferteol;. einige 
artige Kınderfpiele u. f. f. Noch bemerken wir , 
dag Pasquier nach ihm. ein Zeicyenbuch in ı1. DL, 
geliefert yat. Fiorillo 11. 558-9. Koft VII. 
y7—39. Misc. 5 


* Viatret (ob, Lorenz), Vermuthlich iſt er 
aud) einige Zeie in Nom gewefen. „Geift und 
Natürlichkeit in ausgezeichnerem Maafe, nebjt 
fleigiger Ausführung” (heiße es in der Schrift: 
Winkelm. u. f. Zabrh. S, 267.) „find Die we⸗ 
fentlichfien Verdienie der Werke dleſes Kanſtlers. 
Den Geſchmack betreffend, fcheint er weniger deut 
autiken Muſtern als Den franzöfifchen Hilonigimas 
lern gefolgt zu ſeyn. Db er au ganze Figuren 
und Hiltorifches ge ‘hnitten, ift ung unbetaunt: Bes 
nigſtens war er bauptſachlich wegen feiner Bid— 
nme berubme” Für fein auprmerf wird eine 
Schauminze , zu Ehren Sir Robert Walpole's 
gebalten. Fiorillo V. bzo, Irgendwo wird von 
ihm — vielleiyt nad) ihm geſtochen, das Bildnig 
der hollandifchen Geſandtin am ſchwediſchen ofe, 
Louiſe de Marteoilie, geb, Ammon (en Meda ion, 
* e8) angeführt. Eine Lobrede auf ihn fiehe in 
(ding's gel. Ybbandl. von Rußland L, ı. 
Urt. 10, und eine Beſchteibung feiner ſchonſten Ars 
beiten, die ſich in dem SKaiferl. Cabinet iu St. 
Perersburg befinden, in Bernouilli IV, 248. mit 
bevgeiegten Preiſen. Seinen Zoo fegen Einige 
fon in 1761. andre erft in 63, Seine Abhand⸗ 
lung von der Weiſe der Alten, in Edelſteinen zu 
re de, Do h ar Fortſetzung ders 
erben In 170). Conf. Cpri eſſing, und Hi 
ſching's utter. Hanbuch. ER 


Nattes (oh. Claudius), ein lifcher Mas 
ler neuerer Zeit, Durchreiste in den 5 —— 
das an pittoresfen Gegenden und Ruinen fo reiche 
Schottland, und derfertigte dort auf der Stelle 
viele ſchone Zeichnungen und Gemälde, die er 1801, 
in Sommerſethaufe ausſtellte, und welche zum Theil 
don James Fittler (den Band ju.ı2, Deften) in 
Kupfer geliefert worden. "Dies Wert führt zung 

itel: Scotia depictau. ff. 4°. 804. Kine ki- 
bernia depieta erfcpien no früher, 
Später daun hatte er die reizenden 
Bath gezeichner, und endlich) Das Innere der 
minſter⸗ iͤbtey, wahrend Lord Meiviue's Projep, 
letztres gemeinfyaftlic) mit Pugin gemalt, Eſtte 
eripienen ebenfalis im ilkuminicren Blättern 1805, 
zu Londou: A selection of Views of Bath ,..Bri- 
stol, Malvern, Cheltenham and Weymouth; 
und wieder gejlochen, unter der ——— 
illustraded by a series of Eogravings from the 


Mattier. 


grawings of 5. C, Nattes 806. Fol., welches 
‚Pf. 7. Sch. foftete. In 1805. befand ſich uns 
be Yiatres unter denjenigen englifchen Künftlern, 
Die ſich Damals von der Königl, Societät trennten, 
ſich Sorietät der Maler in Wafferfarben nannten, 
und ihre Produfte in einem Privathauſe für 1. Sch. 
jur Schau ausftellten. ‚Fiorillo V. S28, u. 871. 


* Yistrier (Johann Baptift), der im Per. 
unter dem rt. feines Vaters, Job. Marc des 
aͤltern, erfcheint, fl. 1764. 81. $.alt. Huber p, 660, 


*— — (ob, Marc), der jüngere, der im 
Fer. unter feines Waters Namen erfcheint, bildete 
ſich zuerft unter dieſem, legte ſich aber in der Folge 
mit der größten Anftrengung auf dag Studium der 
Werte von Rubens in der Puremburgifchen Gales 
tie, und brachte es fo weit, Daß er ſchon im feis 
nem fünfzehnten Jahre für eine Zeichnung den afas 
demifchen Preiß erhielt. Died bewog den Herzo 
von Antin, ihm (1709.) eine Stelle als Penfionnair 
bey der Afademie zu Nom anzubieten, welche er 
aber, verfchiedener Urfachen wegen, fietd ablehnte. 
Jene Zeihnungen nach der Galerie in Luremburg 
aefielen dem Könige fo wohl, daf er dem jungen 

nftler erlaubte, daraus ein Ganzes zu bilden, 
und ſolches durch die gefchichtefien Meifter ſtechen 
au laſſen; wie es denn mirklich in 1710. erfchienen 
war (das Fer. fchreibt diefe Arbeit irrig dem Vater 
30). In 1715. wurde er in die Akademie aufges 
nommen. Erſt in 1718. indeffen übergab er ders 
ſelben, ald Rezeptionsbild, einen Perfeuß mit dem 
Haupt der Meduſa. Als ſich, nach dem Tode 
Ludwig XIV. viele franzöfifche Künſtler durch Eus 
ropa jerfireuten, machte ihm der Minifter Deter 
des Großen , le Fort, den Vorſchlag, in die Dienfle 
dieſes Monarchen zu treten, und fich in Amſterdam 
ibm vorftellen zu laffen. Er gieng audy dahin, und 
ſchilderte nicht nur den Kaiſer ‚die Ralferin ‚und bald 
ihren ganzen Hofftaat , fondern aud) die Schlacht 
bey Yultama , was Alles Petern fo mohl gefiel, 
daf er ihm num felbft die Stelle feines Hofmalers 
in Moskau anbot, welche Ehre er aber ablehnte, 

ungeachtet er durch das Yamifche Syſtem großen 
Verluſt erlitten, und fich daher, neben Anderm, 
enötbige ſah, feine Zeichnungen der Galerie von 
uremburg an den H. Gagwat zu verfaufen (mo 
ſolche wohl bingeriethen?). Pest nahm er feine 
rthie, ſich einzig aufs Bildnigmalen zu legen. 

u feiner fchönften Arbeit dieſer Gattung. gebörs 
ten diejenigen des tapfern Marfchalls von: Sach⸗ 
fen , des lodern Richelien und des Gtoßptiots 
von Orleans, und er erwarb ſich dadurch einen fo 
großen Ruhm, daf er nun auch Die von Raoux 
angefangene Galerie im Hotel du Temple vollen: 
den, and in der Folge ebenfalld den ganzen Königl. 
Kranzöfifhen Hof malen mußte, zabllofer andrer 
Perfonen vom Range nicht zu gedenken. Jetzt ers 
bielt er von dem Könige cin Jahrgeld von 5oo. Libr. 
Bon Zeit zu Zeit legte er fich, der Abwechslung 
wegen, denn doch wieder auf die Geſchichte, die 
die er ungern verlaffen hatte, und verfertigte mebs 
were Skijjen, neben Andern eine fehr große, nach 
einee Scene aus Milton, welche bervieg, daß er 
8 auch an's Wichtigſte wagen durfte. An 1759. 
ste ibn die KünftlersUfademie von Kopenhagen 
zu ihrem Mitglied erwaͤhlt. Seit 1762. und von 
da an. noch Die fünf legten Jahre teines, Lebens 
lite er fehr fchmerzbaft an der Hydropifie und au⸗ 
dern forperlichen Uebeln, die er alle mit großer 
Standhaftigleit ertrug.- Mit fehr angenehmen Sit⸗ 
ren verband er einen vortreflihen Moralcharalter, 
uud war miche nur ein zärtlicher Water und. treuer 
jreund , foudern überhaupt cin Maun von feltener 
htf&haffenheit, Aufrichtigkeit, Gefäligkeit-und 
eiterm Gielchmuth; kein. Höfliug, fo daß er, nach 
einem eigenen Geftandnig,, die Anläfe, fein und 
feiner Familie außeres Glück ju bauen, niemals 
benugte ; dabey ſiets befchäftigt , entweder mit feis 
ner Kunft oder zur Erholung mitder kectur, welche, 
neben jener, fein größtes Vergnügen ausmachte. 
Er hinterließ drey Töchtern, vom Denen zwey au 
die Maler Tocquc uud Challe verheurathet wur 
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den. Ihm war ein Sohn borausgegangen, den 
er ebenfalls bie Kunſt jichen wollte, der bes 
reitd die größten Hoffnungen von ſich ermeckte, 
aber, 22—25. J. alt, in der Tiber ertrank. de 
Fontenai. SFiorillo III. 556-385. Bon feinem 
Kunftcharakter heiße es ben dem erfiern: „Mag 
fein Talent auszeichnete, war eine leichte Touche, 
ein angenehmes umd glänzendes Golorit, und eine 
gleich graziöfe und geiftreihe Compofition (nicht 
menig!). Sein Pinfel, ohne darum ungerreu Ju 
fenn, machte Cobor) die Schönheit noch ſchoͤner, 
und verfchönerte felbit die Haklichkeit. eine Draps 
perie, welche dad Nadte genau bezeichnete, frey⸗ 
lich bisweilen ein menia allzuſchwebend, war auf 
eine ihm san eigene Weife toceirt. Ganz befons 
ders fein und ausgeführt war feine Manier in 
ſchwarz und meißer Kreide zu zeichnen, womit er 
fein Urbild fehr getreu ausdrückte, was man bes 
ſonders an dem nach ihm von Drevet geflochenen 
Bildnif von Ludwig XIV. bemerken fann.“ Weit 
fürzer wird dann freglich unfer Knſtler ben Wa⸗ 
teler abgefertigt, mo es von ihm heißt: „Er war 
befonders bey den Srauenmyimmern beliebt, die er 
in Nymphen und Göttinnen umformte, und — 
verfchönerte.” Huch Greffer (Lettre à Mr. Orry) 
nennt ihn einen Maler der Grazie (fragt fich nur, 
welcher ?). Mehrere von feinen Bildniffen, die 
er in den J. 1751—55. u. f. f. in den Salons zu 
Paris ausgeſtelit hatte ‚finden fich ben Gault de St. 
Germain S. 282-853. verzeichnet; und hier wird 
fein Geburtsjahr in 1685 und fein Pebensalter 
auf 84. J. geſetzt. Geftochen nach ihm haben: 
%. Audran, %: J. Balechou, Beanvarlet, 2 Des; 
placed, Drevet, Duflos, P. Dupin, B. l’Epicic, 
R. Gaillard, I. Y. Hand, DB. P. Henrique, %, 
King, Maloeuvre, Marcenay, Weliny, €, le Ron, 
Rubens, J. N. Tarbdieu, J. C. Vaſſeur, Berkolie, 
Vispre, Voyeʒ der jüngere; theils Bildniffe, helis 
Gefchichte. Die Damen malte er, wie wir fo eben 
vernommen, —— allegoriſchen Bildern oder 
mythologiſchem Coſtum; die Dames de France ;. ®. 
ald Elemente; andre als Flora, Hebeu.f,f. Nie 
fchön nennt der Katalog von Brandes Die gleichz 
genannten; dam ein Blatt: La force, von Ba; 
Ichou (nach Metall ziebend!) ; die Keuſchheit 
Braten von Beauvarlet; und, ganz befonderg, 


— 


lora beym Erwachen von Maloeure. Die beyden 
ildniſſe nach ihm; * I, und die CGaarin Ga; 
—— baben, erſtres le Roy, letztres Dupin ges 
geben. 


Marz (Balthafar und Stephan), geſchickte 
Tiſchler zu Königsberg im Hildburgbäufifchen, 
In 1617. derfertigte erſterer das Model der neu zu 
erbauenden Gottesaderfirche dafelbft; und legterer 
arbeitete 1655. mit Balthaſar Streit, und noch 
1665. Mehrereg zur innern Augiierung der Stadt: 
firche daſelbſt. J.W Rraus Beyrräge zur — 
Sahe-Aldburgbäufifhen Rirdens Schul; 
und Kandeabiftorie (j Theile, Greitz, nachher 
Hildburghauſen 1750-54. 4%) IV. 8j. 88. go, 


Ylava (Don Pouis' Alvarez de), Mitter von 
Gt. Jago. So beißt bey Fiorillo IV. 599. ein 
fpanifcher Runftliebbaber , der felbft malte, und 
feiner Geſchicklichteit wegen In 1755. zum Mitglied 
ber Akademie ernannt würde. 


‚* Mavarerro.od. Ug varete (job: Franz 
Rimenes, oder zob. Feruandez genanatelt]Jud 
geb. 1526, „nicht taubfiimmpgeberen, aber Beyde 
in feinem dritten Jahr durch Krankheit geworden. 
Noch als ein Kind wurde er der Schule des Fr. Bi; 
eente de Sauto Domingo Übergäben, bey dem er fo 
ſchnelle Fortſchritte machte, Sit Vierer ſeinen Vater 
beredte, ihm nach Italien in fchicken / mo er fich, 
am langiten & Benfoig.aufdiele, und mit den Mer; 
ten Tittang bekannt machte.’ Näch feiner Niötfehr 
gen Madrid, wurde er (15682 zum Koͤnigl. Hof; 
maler ernamıg, und gab durch ein Flcines.: Bild, 
das die Taufe Chrifii darſtellt, und noch seät- im 
Escurial — wird, einen Beweis ſeiues 
großen Talentes. Dafıeibe in einem Styl auds 


Ffffff 


954 Navarro. 
et, der ſich von dem feiner ſpaͤtern Werlte aufs 
A Uantericheidet ‚gefiel dem Könige fo ſehr, 
dag er vom ihm mit Auft en für den Escurial 
überhänft wurde. Dort. findet man in der That 
kin Beüred: Acht Bilder in der Kirche, welche 
ie Apoftel und Evangeliften , je zwey und zwey 
enthalten, und das berunderngmwürdige Gemälde, 
al und Sarah, wa Eugel bewirthen. 
Dom im obern Klofter die Geburt Ehrifti , ein 
Merk von großem Umfange, woran .eben fo fehr 
die correcte Zeichnung umd Die edeln Kormen, als 
ae ee to Dar Die 
werden. ie -Beleus v d 
Strahlen des Kinds, durch ein Hat Bas St, Ios 
senß emporhäle, HET durch den Glanz einer Glos 
t. Un N 
Abſt ein Kıtaldi mit fiasmus befchrieb , ſehr 
gelitten haben. Herner ebendafelbft ein St. Hie⸗ 
zonpmug in der Wüfe „. und vollends, als fein 
Meifterjtüch , ‚eine H. Bamilie , morauf man eine 
Kate, einen Hund und ein Rebhuhn wa abım, 
und dag mahrfcheinlich zu einem jener eltfamen 
Eontrafte Anlaf gab ‚welche dama mit den Fü 


lern, die für den — Hochheiligen Escurlal arbeis 
teten , gefchloffen reurden ; Zu denjenigen namlich , 
torin el KIudo (wahrhaftig, nicht obne Grund) 
ſich verbindlich machte: Künftig in derley Scenen 
weder Rate nech Hund, noc andre unanflandige 
Figuren anzubringen. Meiter nennt man eine Mars 
ter Et. Jacobs. ‚eine trefliche Copie nad) dem Eis 
fentium, von Michel Angelo, und einen St Hip 
yolytug, der mit feinem Gefährten in der Nacht 
ausgeht, um den H. Laurentius aufjufuchen und 
zu begraben, worin. die Stille der Nacht, und 
die Furcht entdeckt Au werden, fo unübertreflich 
dargeftelit find, Dieſes Bud zieht Ponz allen 
übrigen Merken unfers Künfller vor, die fich im 
Escurial von ihm befinden, und worin man ſiets 
einen Hang zu lünſtlichen oder auch idealifchen 
. Beleuchtungen wahrnimmt. Eben fo viel Lob vers 
dienen feine Arbeiten zu Salamanca und Nalencia, 
und die vier Wilder im Klofter Eſtrella in feinem 
Baterlande, welche fonft irrig feinem erfien Lehrer 
Vicente zugefchrieben ‚werden, Fiorillo IV. 109. 
big 112. der feinen Tod in 1579. ſetzt; dort f. fein 
oeigipelen in $. Zeiten befiebendes Tellament , worin 
er über 1850, taten disponirt (darunter — wit 
es fich Re — Nichts für ‚feinen genaueften 
Freund, A Nerrera, bey welchen er. dafür — feine 
natürliche Tochter erziehen ließ). 


Ylavarro (Don Auguſtin), ein fpanifher Ma 
ler, geb. zu Murcia 1754. genoß in Madrid den 
Unterricht des Al. Gonz. Velas anez, und, nach 
deffen Tode, feines Bruders, Ant. Gonz. Velas⸗ 
quez. Bey diefen machte. er fo reifjiende ——— 
daß er bereits in 2778. den erſten Preiß, und mit 
demfelben eine Unierſtützung auf ſechs Jahre 96 
wann. In Rom:fegte.er feine Studien unermüös 
det fort, und fandte von Zeit zu Zeit Beweiſe feis 
nes Fleißes nach Madrid. In 1785. fam er. nad) 
Spanien zuräck, und empfieng dag Diplom der 
Akademie von Fernando, ftarb aber in der Blüthe 
feiner Jahre 1787. Im feinen Bildern herrſcht eine 
vichtige Zeichnung und liebliches Colorit. Die bes 
deutendften find ein Altarblatt der Parschialfirche 
zu Almafarron : Die Matter von St Polycarpus 
und eine Heimfuhung Mariä; in St. Gil zu Mas 
drid: St. Ferdinand, der von den Manren die 
Schluſſel von Sevilla empfängt, und die’ Mutter 
der H. Pucia in der Kathedrale zu Toledo, Fio⸗ 
eillo IV. 41920, NL. 

- —_ (Don Juan Joſeph) ſpaniſchet 
Capitain ce: Pros & wird ar konto NY 
399. unter die fpanifchen adelichen, Kunftdilettans 


ten gegen die Mitte. des XVII. Jahrh. ge 
und fol Feb meiferha —— 4 
uan Simon). So eben 
Sehrhunben 38. einen fpanifchen Maler des x 1 


ts, en von Cano, von dem er fü 


daß feine fehlerhafte Zei 
orit nicht — per 





urtbeilt,. 
durch ein brillantes 


Nauinx. 


NAavarro (Cudwig Anton). Und fo (I. ec. 300.) 
einen andern vollends unbedeutenden Maler des 
XVH. Sahıh. mit alle dem aber — warum nicht? 
Hirglicd der Akademie zu Sevilla. 


Vlaucrates ( . ) fol den Egnptiern durch 
iguren von Bäumen und Thieren fehreiben gelernt 
en. Man halt ihn auch für den Merkurius Tris⸗ 
megiftug, oder einen andern Merkur, Jupiters 


Sohn. Joͤcher. 


* Yaucret, f. Vlocrer. 


* Yaucydes. Bon ihm ſchaͤtzt man einen 
Merkur; einen Diefobulos ; eine Mannsperfon 
die einen Widder opfert; eine Hebẽ von Gold 
und Elfenbein, Die zu Eorintb neben der Juno von 
Polnklet fand; ebendafelbft eine Hekate in Elfens 
bein ‚und vornehmlich zwey Bildfaulen Chimons, 
eines Giegers im Ringen. Die eine blieb als eine 
Zierde in Olympia, Die andre wurde nach Non 
gebracht, und in dem Tempel des Friedens aufs 
gettellt. Bon ihm mar auc) die State der gries 
hifchen Dichterin Erpnnis, von welcher nur eine 
Dove vom Muth tıhrig geblieben iſt. Der —— 
Polpklet von Argos mar fein Schüler. Matelet. 


Ylauder(  ) Don einem Künftler diefes 
Namens fagt Bruun de Yieergaard (Magaz, 
Encyel. ı1806.), daß er alle Eigenfchaften eines 
reifenden Malers in feiner Verſon vereinige. Den 
beiten Beweis davon gäben 500. Zeichnungen, 
die er felbfi von ihm beige, was mohl dem Künft: 
ler und dem Befiser — gleiche Ehre macht! Wohl 
zuverläfiig ift er hbrigens derfelbe, der um 1805. 
die meilten der 46. ſchonen Blatter zu Cambry's 
Description du Departement de l’Oise, theilg 
fehr wahr nach der Natur gezeichnet, theils geiſtreich 
geest hat. Now. des Arts 11. 354. 


Yiaudour ( _), wird im Almanach des 
Beaux-Arts von 1805, unter den Damals zu Pas 
rig lebenden Gemäldehandlern angeführt, 


Navette (le Maitre ala). S. Weberſchiff. 


Ylaugis (Genoveva), ver äbt 
ſ. Begnault. ), vermählte Regnault, 


*Yjauing C ) So nennen die Hambur⸗ 
gifchen Künftlernahrichren G. Be u, ba. 
einen in Hamburg verfiorbenen Künftler, und vers 
muthen, dag er mit dem Naiwink des Ler. Eine 
Bam! und ein Schüler von Nuifcher feyn dürfte, 
ann heißt es von ihm: „Diefer ſehr gefchichte 
Landſchaftsmaler ſtellte in feinen groͤßern Gemäls 
den 6de — dar, wo an Felswanden 
fih Wege und ußſteige für den Wanderer faſt 
unerfteiglich durchwinden; wo morfche Holzlehnen 
und fchtwanfende Brücken die graufen Abgründe noch 
zaufender machen; von den Berggipfeln ergießen 
ch Baͤche, von Felsblöcten in ihrem Sturze ges 
hemmt, über welche fie mit fhaumender Kraft 
binbraufen. m feinen fleinen Bildern malte er 
die ſtille ländliche Natur mit einer Veredlung , daß, 
außer Hobbena und de Vries, Feiner den einzigen 
Waterloo fo gut nachgeahme hat. Wahrfcheinlich 
hat er auf einer Meife nach Holland letztern kennen 
elernt, an deffen Manier Gefallen gefunden, und 
ie ſich zu eigen gemacht. Geine Bilder find nicht 
ſehr dauerhaft; er malte Alles zu local, und in 
einen Netouchirfirmiß , befonders feine größten 
Stuͤcke, die er im eigner Manier ausgearbeitet, 
und wovon die meiften Durch feinen Zeitgenoflen 
Zaun atthias Weyer fehr fhön und mit der Land⸗ 
haft äußert übereinftimmend ftaffirt find. Das 
Eocalifiren ſcheint er von diefem Künftler, der es 
fehr übte, angenommen zu haben, Der Baum⸗ 
lag von Nauinx iſt von gen eigner Artz fo 

⸗ ohngefaͤhr, wie man ihn bey J. von Dre 
eht; die Särbung iſt ein wenig blafigrün, und 
— di Baer Ko 
loo's ausgenommen. * 
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Naumann. 


Ylaumann (Andreas). zu Dresben, nebſt 
Mattbäud Schumann, beyde Werkmeiſter, und 
—— Gebbard, Kurfürſtl. Saͤchſiſcher Bergs 
hreiber und Steinmetzmelſter zu Pirna, bauten 
von 167j—76. die obere Hälfte des Kirchthurms 
im Städthen Dohna, unmeit Dresden, auf, Der 
Bau fam gegen 2000, Gulden zu fliehen. Georg 

Dobnifaes furzes Chroniton 1710. 


ar 
ol. (ein Manufeript) S. 205. 207. #71. 


— (Auguſt Gotthilf), mar um 1775. 
Königl. Vreußiſcher Krieges und Domainenrath, 
Schloß: Baumeiſter und Ober Baudirector, Ders 
felbe hat meift Kameral⸗- doch auch einige Partis, 
fularbauten in Berlin geleitet, Yılicolai. 


— — (Chriftian Leopold). Ein folcher wird 
im Leipziger: Adreßkalender von 1752. als Rus 
pferfiecher angegeben. 


— — oder Neumann (0Chriſtoph), Mas 
ler, welcher um 1672. den Altar der Nieder⸗ 
gottes/ Ackerlirche zu Döbeln in Sachſen malte. 
In der — befindet ſich das Begraͤbniff 
Jeſu u. ſafe S. E. Mörbin- Chronik von 

öbeln Eeißning 1727. 80.) ©. 86. 

— — (Friedrich), geb. zu Blaſewitz bey Dres⸗ 
den 1756. ein Bruder des geſchickten Tonkünftlere 
3. 4. Naumann's. Derfelbe ward von feinen 
Eltern anfangs zu verfchiedenen Berufen angehals 
ten; allein aus Hang für die bildenden Künfte vers 
ließ er jedegmal wieder feinen Meifter, und begab 
fi nach Dresden zu einem mittelmaßigen Maler 
(Glinthermann), wo er den erfien Unterricht im 
Zeichnen nach Preiflers Methode erhielt, big er, 
nach einigen Monaten, in feinem Giebenzehnten, 
unter Caſanova anfieng die dortige Alademie zu 
befuchen,, und dies fünf Jahre lang fortfegte. Uns 
ter feine Lehrer und freunde zählte er auch den 
treflichen Zeichner Gendelmann, Mit feinem Bru⸗ 
der, dem Kapellmeifter, reiste er dann, auf def 
fen Koſten, nach Venedig, und gieng von dort 
nad) Rom, wo er fieben Jahre unter Aufſicht von 
Mengs, und, wahrend deſſelben haufigen Reifen , 
wenigſtens nach feiner Methode, ſich thelld_fleifs 
fig im Zeichnen übte, theils nach den größten Kunſi⸗ 
lichtern, Raphael, Guercino, Guido, bauptfachs 
lich aber für'g GColorit nach Titian fludirte, und 
fie mit großer Genauigkeit copirte. Einft nahm 
ihn Menge mit ſich nach Florenz, wo bende fies 

ben Monate mit einander (unter gleicher Sonne!) 
arbeiteten. In 1775. lernte ihn der Markgraf von 
Anſpach zu Nom Fennen, nahm ihn fofort in feine 
Dienfte, lieh ihn aber einsmweilen auf feine Koften 
in Welſchland, um fich noch weiter ju vervolls 
fommnen. Zu den Bildern, die er für Diefen Fürs 
ften in Rom und Neapel verfertigte, gehören die 
Kopien von Titiang Venus und Danae. Um 1781. 
gieng er alsdann nach Deutfchland zurück, und 
lebte von da an zu Anſpach, mit einem Gehalt 
von oo, Thalern, in der vortheilhafteften Yage, die 
fi) ein Künftler nur münfchen kann. Meuſel I. 
(1789.), der um dieſe Zeit aus neuern Mrbeiten 
von ihm fanmte: Copien des englifchen Grußes 
von Mengs; einer ſtehenden Magdalena nach Guers 
cino; einer andern nach Guido; die Entwaffnung 
des Mars, eine Bacchantin undeine Veſtale; das 
Altarblatt in der Kirche gu Grofenhaslach im Ans 
ſpachiſchen, mehrere Bildniffe der anfpachifchen 
NHerrfhaften u. f. f. mamentlicy aud) des Ritters 
Menge (diefes früher) fchon 1778. von Cunego ges 
ſtochen. Um 1788. wurde er von dem Stadtrath zu 
Dresden berufen, dag große Altarblatt für diedortige 
meuerbänte Kreupkicche zu malen. Um gleiche Zeit 
entdeckle er in ein Paar deutfihen Kirchen merlwür⸗ 
dige Gemälde von den beyden alten Künſtlern 
Wohlgemuth und Echäufelim (nicht Säufelin, wie 
es in Teufels Tue N. 93. heißt), vondenen 
damals mit Recht viel Aufhebens gemacht, feither 
aber, unfere Wiſſens, ganz davon geſchwiegen 
murde. Gpäterhin haben wir vom unferm Nau⸗ 
mann nichts weiter vernommen. Warum Die 
Schrift: Winkelmann u. f. Jabrb. feiner mit 


Nazari. 955 


feinem Wort Erwähnung thut, if ung unbekannt. 
Mehrere feiner hiſtoriſchen Arbeiten fomohl ais 
en he . einem Zimmer 
e oſſes zu Anſpach. eſtoche i 
haben Sa f Tod u. 4. u 
Yıaumann (Friedrich), ein Rupferftecherzu Kö 
then,gab im. ı u 3. Die Eh Job. Ande. 
Naumanns Naturgefchichte der Land; und Mafs 
fernögel des nördlichen Deutſchlands, die von ihm 
— und geſtochen waren, und von welchen es 
bieß 200 g U Se y- und vr“ gel 
en Fönnen , indeffen doch im Ganze 
getreu feen. Oeffenel. BL — 


— — (ob. Chriſtoph), ein geſchickter deut⸗ 
ſcher Baumeifer , der auch verſchiedene Schrif: 
ten über diefed Fach gellefert hat. Unter feiner Bei: 
tung wurde, nebſt Anderm, das Jagdpalaig zu 
Hubertsburg fehr maffiv aufgeführt. In 1718. vers 
anlaßte er den König Auguft ein Ober-Bauamt, 
was feit der Zeit viele große Männer gezogen hat, 
anzulegen. An 1735. brachten ihm feine Werdienfte 
den Adel zumege, und 1742. flarb er in feinem 78, 
Fahre als Königl. Oberfler des churfächfifchen du 
genieurcorps u; Generalaccid: Baudirector zu Dress 
den. Mag. der Sähf. Gef. I. E: 155. u. 159. 


— — (Joh. Zacharias). Co heit im Saͤchſ. 
Zur. Rab, des 7. 1741. ©. 536. ganz ohne m 
tered , ein Maler zu Dresden, der dort in befags 
tem Fahr, 41. J. alt, verfiorben war. 


Peter), Bürger und Zuckerbecker der 

Stadt Eilenburg in Sachſen, ward 1594. zu Des 

litſch verhaftet, da er Stempel mit des Churfürs 

ften Bildniß gegraben und falfch Geld damit gemünzt 

atte, mag er an letzterm Orte unter die Feute zu 

ringen fuchte. f. Simon Eilenburg. Chros 
nica (keipzig 1696. 4°.) ©. 653, 

— — (Tobias), Go hleß ein Kunfifchreik 
der 1629. die Bildniffe des Kurfüriten er 
von Sachſen, und deffen Gemahlin, aus lauter bib⸗ 
lichen Sprüchen in der Heinften Eurrentfchrift vers 
fertigt bat. Buſch Handb. d. Erfind, IV. 58, 


— — f. auch Yleumann. 


Yiaundorf ( ) Und fo irgendwo ein 
Maler in der Mitte des XVIT. Jahrh. nach mels 
chem ein Ungenannter das Bildnig Johann Lude⸗ 
wig's, eines gelehrten Bauers, unweit Dresden 
geftochen hat. 

Ylaunbeim (_  ). Undfo, in einer unfrer 
Handfchriften, ein Medailleur, vermuthlich zu Püs 
bed, der in 1754. eine Schaumünge auf J. G. Carp⸗ 
jov gab. 

Ylar (von). And fo irgendwo ein Baumeifler 
für den Wafferbau, in Dienften der Republif Pos 
len, um 1775» 

* Yazari oder Nazzari (Bartolo oder 
Rartboiome). Lanzi Il. 215. mo feine Geburt 
in 1699. und fein Tod dann, wie im Perifon, im 
1758. gefegt wird. Dieler Schriftfteller macht ihn 
auch zum Schüler von Futi, und zuletzt von Fran 
Trevifani in Nom, mo er fich vervollfomnnete, 
Eigentlich hielt er fih in Venedig auf, zog aber 
bänfig in Stalien und Deutfchland umber , bes 
liebte Bildniffe und Phantafietöpfe von Jungen und 
Alten vol Wahrheit zu malen, die er überdied in 
Kleidung und Kopfpuß launigt augjufiaffiren mußte, 
Lanzi l.c. „Man fann ihn” (heißt e8 dann bey 
Fiorillo IL. 178. den venetianifchen Dennernens 
nen; mit bem Unterſchiede, daf ben Denner das 
Ganze immer unglüdlich ausfällt, fo vollfommen 
es aud) in den Heinften Theilen ausgeführt iſt, da 
bingegen ben Nazari die —— Maſſe durch 
durch die erſtaunliche Ausfuͤhrlichkeit des Details 
nichts verliert.” Zwey alte Köpfe von ihm, einen 
männlichen und einen weiblichen, befigt die Gas 
lerie zu Dresden. Nach ihm fennt man die Bilds 
niffe des Nipoten Clemens XIII Ludwigs Retzo⸗ 
nico, von Bartolori; des Kupferetzers 2. Garles 
variig, von A. Faldoni; eines Fr, Ant. Corrario, 
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von Monari; des Dichtets 8. M- Molza (dies 
von ihm felbft geäßt) ; des Doge Garf Rusziei , von 
J. M. Ditteri u. (- f. 


* Yıazari (Mazario), des Obigen Sohn. Von 
ibm felb geäkt (1745.) fennt man, neben Uns 
derm, dag Bildniß des modenefifchen Dichter , 
FM. Molza. (G. den vorigen Urt.) Gandellini, 


viesale (%.), ein englifcher Kupferſtecher 
der neuern Zeit. Bon ihm fennt man für Boys 
deil’g Ehatefpear Galerie den Auftr, 8. des IV. 
Atıs von: Der Liebe Mäh' ift umfonft, nach 5. 
Wheathley, und den Aufte. 4. des V. Aftd von 
Heinrich) VI. nach R. Smirfe , vom welchen das 
erfire im Journ. f. bild, Künste S. 100, ein fehr 
angenehmes Ylatt genannt wird. 


Yieal (Elifaberh). So hieß, nah Debie 
(Gulden Cabinet), eine vortrefliche —— Blu⸗ 
menmalerin, weiche zu End bes XVII. Jahrh. 
biuhete / und fogar nach Holland reiste, um Das 
felbft mit_dem berühmten Daniel Segers zu welt 
eifern, Fiorillo V. 459. 


» viealces, ber Maler von Siegen, blühete 
ungefahr dritthalb Jahrhunderte ant. C. 


Neale (Thomas). So hieß ein en lifcher Ku⸗ 
pferſtecher, von welchem man ein in Paris gear 
beites Vogelbuch nach F. Barlow's Zeichnung , 
mit 1059. datirt, kennt. Gandellini. 


— — (C) Und eben fo ein dorzüglicher, 
wahrſcheinlich noch lebender englifcher Maler von 
englifchen Ausfichten, der von Fiorillo V. 854. 
angeführt wird. 


Yieapoli (Kranz) und Pablo de Aregis, 
zen alte fpanifche ünftler, malten 1506. jmen 
Seitenflügel am Hauptaltar der Kicche zu Balens 
jia, Jeder Flügel enthalt ſechs Abtheilungen, mels 
che fämmelich Bezug auf bie Gefchihte der 9. 
Sungfrau haben. Der großartige Sthl und die 
richtige Zeichnung ‚ Die darin herrfchen, verdienen 
Bewunderung , und machen es fehr wahrſchein⸗ 
lich, daß diefe benden Künftler Schüler des £, da 
Vinci gemefen find. 


e viebbis’(Eefar). Lanzi I. 450. nennt ihn 
den beiten Schuler von H. Mußlan, gefteht aber 
denn doch, daß Johann Guerra, der nebft ihm 
die Arbeiten im Vatican u. f. f. leitete, eigentlich 
derjenige war, der die Ideen gab, die fie ſodann 
durch wutergeordnete Künftler ausführen ließen. 
Beyde waren mit jener Peichtigfeit außgerüftet , 
welche erforderlich it, mern man fo diel zu Stand 
bringen foll, als während dem fünfjährigen Ponti⸗ 
fifate Sirt V. in der pabſti. Kapelle zu St. Maria 
Maggiore, den Palläften im Duirinal, Batifan und 
gateran, an der H. Stiege u. f. f.u.f. (an Umfang 
wenigſtens) wirklich geleiftet worden. Daß übris 

eng wiſchen unferm Yiebbis und feinem Meifter 
uszian ein großer Unterfchied flatt fand, verflebt 
ſich; der letztre war ein grundlicher Geiſt, ber uns 
frige mehr ein Praftiter, wenn er zumal al Fresco 
arbeitete. In wiſchen fieht man dody von ihm 
ziemlich fchöne und wohl eolorirte Altarblatter , 
wie 3. D. feine Anbetung der Weifen in Et, ur 
cedc zu Viterbo , welche ganz Muzianifch it. Dal 
laway II. 251, eignet diefem Künftler,, wir willen 
nicht mach welcher Quelle, 
faiten in St. Peter zu, 


— — oder Ylebea (Ceſar oder Baleotto). 
& heißt bey Kanzi II. 2, 273. ein alter Maler, 
von Eaftellaccio im Gebiet von Aleſſandria gebür⸗ 
tig, der zu Genua arbeitete, Dort fiebt man nam? 
li von ihm in der Kirche St. Brigitta zwey 
Bilder, dag eine mit 1481. da® andre mit 84. das 
tirt. Das eine flele die drey bekannten Erzengel, 
das andre St. Pantaleon mit andern Maͤr tyrern 
vor, in güildenen Feldern, übrigens ſehr verfläns 
dig gemalt, ſowohl in den Formen als in der reis 
hen Betleidung, welche dann freylich ganz origis 
nee wie papeirne Falten hat, die nach feiner ans 


die berühmten?) Mor 


Der, 


dern Schule zielen. Ueberhaupt durfte er für Klei⸗ 
nereg einen getoiffen Nang behaupten, und arbeis 
tete zwar ein wenig roh, aber fleißig. Conf. 
Katti, welcher ihn Cefar nennt. 


Neck (Johann van). Iu Deutfchland beißt 

die DresdnersGalerie von ibm, ein Bacchanal. 
Rach ihm kennt man zwey fchöne Blätter , um 
1680. datirt, die mit 4. Blooteling eXC. bezeich⸗ 
net find; naͤmlich: Arethusa ab Alpheo ada- 
mata, und ein- Dianenbad; dann von €. Hagend 
das Bildnik des Theologen H. Eroenwegen’. 
Winkler. Msc. 
Nnecker (dubwigGabriel ‚auch J. G. L.), Zeich⸗ 
ner und Kupferftecher , geb- zu Stuttgardt um 1760. 
Schüler von J. &. Müller, und 1789.) herzogl. 
Mürtembergifcher Hoftupferfiecher und Lehrer der 
Zeihnungstunft an der dortigen Earlsichule. ‚Bon 
ihm fennt man: Adonis verlaft die Venus, nach) 
einem Dectenftücte von Buibal ; eine H. Familie ohne 
Mamen des Malers; danı mehrere Blidniſſe, wie 
4. B. eines gewiſſen Mr. d, * * * vormaligen Obers 
jägermeifterd am Kurmainzifchen Hofe 1789- Meu⸗ 
II. Roft Il. 567. Neueres batten mir nichts 
von ihm vernommen, als gan; kürzlich wieder , Daß 
er noch 180g. an dem mittlern Gymna ſium in Stutts 
gard Unterricht im Zeichnen gab. 


_ (2. de). Go nennt auch eine unfrer 
Handichriften einen , offenbar ältern Künſtler, nach 
welhem 3. Falt das Bildniß eines Gabriel Schus 
mann’g geftochen bat. 

— — ( de) So nennt Mannlich einen 
bisher unbefannten , permurhlich deutſchen Blumen⸗ 
maler, deſſen Werke einen er in einer ausges 
fuchten Sammlung verdienen. ergleichen finden 
fich von ihm in der Galerie Schleisheim. 

h ). Wer iſt nun, mach alle diefen, 
der im 1798. verflorbene Geheime Legationsrath 
dieſes Namens, den das Lex. von Otts als einen 
e — Miniaturmaler rühmen ſoll? Haymann 

. 578, 


— — — — ſ auch Negker. 


* yiee (D.), beißt Franz Dionys, geb zu 
Yarid um 1752. , Kupferſtecher, in feiner Jugend 
vornehmlich vom unfchweizerfchen Schweizer anſich⸗ 
ten (für die erſ neulich wieder mit Pomp angefüns 
digte Tableaux pittoresques de la Suisse) nad) 
Barbier, Beffon, Brandein, du Chatelet, und bes 
fonders nach Perignon. Für eben diefeg werthlofe 
Prachtwerk: Carte des Montagnes des Cantons 
—— (dies gemeinſchaftlich mit Masqualier). 

un aber auch Anderes.‘ So führt z. B. Roſt 
VII 2340-41. von ihm an: Benjamin Franklin 
in einem Armftuhl figend, und Ebendenfelben mit 
der Junfchrift: On l’a va desarmer les Tyrans 
et les Dieux, beyde nach Garmontel; dann die 
Bartholomäus s Nacht nach Gravelot ıfür eine 
Quartausgabe der Henriade), und — einen Baͤ⸗ 
rentanz nad) Mayer. Anderswo finden wir noch 
bie Blätter: Neptune calme les Flots nad) Bas 
fan, — de Ferney nad) Dance, Amour 
de la G oire nad) fe Yrince, und Garans de la 
Felicit& publique nach St. Quentin; und endlich 
Vignerten die Menge, Dem Almanach des Beaux- 
‚Arts von 1605. und den Nouvelles des Arts 11.509. 
wufolge mar diefer unermüdete Künftler damald noch 
er Hauptdirigent der ſchoͤnen Blätter zu Mellin's 
Voyage pittoresque de Constantinople, fo mie 
er auch früherhin für die Description generale 
et particuliere de la France, die Histoire an- 
* et — von le * ar Chansons 
et essays sur la Musique von la orde, hau 
ſaͤchlich aber für die (vortrefliche) Voyage leere 
et de Dalmatie von Caffas gearbeitet hatte, von 
welcher er der nie ja erauggeber genennt wird. 


Und eben fo findet er fich noch 1807. unter den Ste⸗ 

chern des Prachtweris über die Entdeckungsreiſe 

—— rer des 2 — auch in 
erſetzung mit den i 

ben Cotta tele —9 — 


Meefs. 


* vieefe (Jacob), Kupferſtecher und Kupfer⸗ 
etzer, geb. zu Antwerpen um 1630, (Bafan Ed. sec, 
fagt mit gewohnter Dreiftigfeit 1639.) , Zeitgenoffe 
von mehrern berühmten Künftlern feiner Gattun 
Derfelbe arbeitete vorzüglich mit dem Grabflichel, 
den er mit großer Peichtigkeit führte, und zeichnete 
die menfchliche Figur ziemlich richtig , aber in 
einem etwas manierirten Styl. Die Charaktere 
feiner Köpfe, zumal derjenigen welche Ausdruck 
verlangen, find oft übertrieben. Man fennt von 
ibm, theild Hiſtoriſches, teils Bildniſſe; und in 
benden Gattungen wird er von Liebbabern gefchäßt. 
Bon feinen Bildniffen fieht man mehrere in der 

— Sammlung, von und nach Vandyck; 
etztrer muß ihn geihapı haben, da er dag von 
ihm felbit geetzte Bildnik Franz Snyderd von uns 
ferm Neefs mit dem Grabftihel ausarbeiten lieh. 
Dann andre nach Diepenbeck, Fruptiers, Duels 
linus, Seghers und van Thulden. Bon Gefchichts 
lichem befonder® nach Rubens; mie 4. B. den for 
genannten Kleinen Engelſturz, den auch Füßli IV. 
142—45. aufuhrt; Melchiſedech überreicht dem 
Abraham Brodt und Wein; Chriftus am Kreuz: 
kcce Mater tua (nicht, wie es bey Koft felts 
fam heißt: Jeſus Übergiebt den Johannes feiner 
Mutter‘; die Marter von St. Thomas (eine große 
ECompofition); dag Urtheil von varis und der Tris 
umph der Galathea (das Waſchbecken von Earl 1. 
genannt); dies geetzt, und felten. Dann nad) 
I. Jordaens: Ehritus vor Pilato; der Satyr 
und der Bauer welcher Kalt und Warm blatt. 
Nach E. Duellinus: St. Rochus, der fir die peſi⸗ 
franten bittet. Nach G. Seabers: Hiob, von feis 
ner rau mißhandelt; Chriſtus und die ſechs Buß⸗ 

fertigen ; der Heilaud erfcheint der Magdalena, 

Auch nah melichen Kimſilern: Eine H. Familie 
nad Kann. Carracci, und eine von Engeln gefrönte 
Madonna Ferner: Pompa inrreitus Ferdinandi 
Austriaci Infantis Hispanise in 4, Bl. nah Th. 
van Thulden u. f.f.u.f, wobey wir bemerken, daft, 

was er nach miederländifchen Meiftern gearbeitet 
bat, nicht feiten auch von andern vorzüglichern Stes 
chern ſeines Landes und feiner Zeit gefunden wird, 
und mir daher verfuche find zu denfen, daß mehs 
rere feiner Blatter als bloße, doch nicht werthlofe 

Eopien zu berrachten fenen. Roſt VI. 220—22, 

Winkler s. v. der verfchiedenen Meiſter, nad) wel⸗ 

chen er gefiochen hat, Misc. 


* vjeefs (Peter). » Seine gotbifchen Kirchen” 
(heit ed bey Wareler nach Descamps) ftellte er 
mit ſolcher Genaubeit vor, daß man leicht eine 
jede erfeunen fanıı., Er mußte bald ein Grabmal, 
bald ein Drgelgehaus vortheilbaft anzubringen , 
unterbrach fo die Einfachheit der Wirkung, mwels 
che ein einziges Licht in einem regularen Gebaud 
vernrfachen muß, und ſtellte das Intereffant dar, 
was falt zu ſeyn drohet. Sonach giebt es feine 
Gattung, weiche nicht durch die fchöne Kenntniß 
des Helldunkels einen verführeriſchen Reiz erhal⸗ 
ten konnte. Anfangs folgte dieſer Künſiler der 
dunfeln Manicr feines Meiſters; aber in der Folge 
ſah man von ihm helle Bilder, und diefe find feine 
geſchatzteſten. Mit einer guten ze. verbanden 
feine Urdeiten das Berdienft einer richtigen Luft⸗ 
peripettive ; ein allmahlig zunehmender Dunft ents 
ferne die Gegenfiande fuffenmeife. In Deutfchs 
land beigen von ihm: Die Galerien zu Wien uud 
Dresden (beyde dad innere der Hanptlirche zu 
Antwerpen, ju Dresden beſonders ſchon); andres 
diejenigen von Saljthalum, Sangfoucy und Lich⸗ 
tenſtein. 9. 3. Prenner hat nach ihm die gedachte 
Kirgpenfpaccate zu Antwerpen aus Der Wieners&as 
lerie geftochen ; wahrſcheinlich daſſelbe Blatt, deffen 
. am Schluß des Art, von diefem Künfiler 
gedentt, 


* Yieer (Arthus van der), geb, ju Amſterdam 
1615. und ebendafelbft in hohem Alter geflorben. 
Mannlich, der von diefem Künfltler ein Bild aus 
dir MünchnersGalerie auführt, druckt fich über 
ihn fo aus: „Er gab den Schatteh unter feinen 
Bäumen eime fo erfrifchende Leichtigkeit, daf es 
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wirllich feine Farbe, ſondern nur gehemmte Licht⸗ 
ſtrahlen zu ſeyn ſcheint Crillfichende Teiche, wo⸗ 
rinn ſich die herumſtehenden Baͤume im klaren 
Waſſer verdoppeln, oder in welchen der Mond 
ſich ſpiegelt, wußte er auf eine täufchende Art vors 
suftellen. Noch befißen von ihm in Deutfchland 
die Galerien zu Dresden und Salsthalum, jedes 
zwey, und diejenige von Fichtenftein Ein Bild 
(die zu Galjthalum denn doch eine, das — fer 
nen 6ndfehein darftell!). Dann ein ſolcher von 
ihm, iu Gabinet des HD. Fiſchers In Potsdam 
wird befchrichen in (fenfels Yı. Muf. ©. 104, 
Geftochen nach ihm haben, nebit den ſchon im 
ger. bemerften Meiften: 3. 9. Ile Bas, Mafon, 

‚ le Beau, J. Wood und N. Zingg. Der Wink; 
erfbe Katalog nennt 21. Bl: von ihm, und un; 
ter diefen als fchön: Den Mondsaufgang, von 
Aliamet; Night (ebenfalls einen ſchoͤnen Mond; 
fchein), von Auftin; eine Gegend zwiſchen Haag 
und Rotterdam, von le Bag; mieder zwey Mond; 
fcheine, von Duret; den Kanal bey Harlem von 
Major; nochmals ein Moonlight von S. Miller 
Müller); Anficht von Lilo, von le Beau; und 
endlich noch ein Mondlicht von pifantem Effekte, 
von Wivared. Conf. Brandes. In neuern Tagen 
dann ſah man nach ihm abermals eine Nacht, aug 
der Galerie Brabeck, ein grofies Blatt von J. I. 
Preftel, welches braum abgedruckt 16, Br. 30. Kr. 
und colorirt 53 fr. koſtete, worin (heifie es in 
der Bibliorb. d. R. u. B. Künfte I. 20-21.) 
dag Helldunkel reizend behandelt, die Fichtparthien 
fanft, und dag Gewöll leicht ſchwebend fenen, und 


welches, kurz, den Kenner und den Naturfreund 


gleich befriedigen müße. An den Tableaux etc, 
de la Galerie de Florence (Cah, XXILl.) ends 
lich finder ſich wahrfcheinlich nach ihm , oder dann 
nach feinem Sohn Palon ‚ eine Kandfchaft von 
Pillement geekt, und von Niquet dem Altern mit 
dem Grabftichel vollendet, 


® Yieer (Eglon van der), des Arthus Sohn, 
lernte zuerft bey feinem Vater; da er aber lieber 
Figuren malte, gieng er in 3 Banloo’s Schule, 
der befonders nackte Weiber jo gut darftelte. Hier 
machte er fchnelle Forefchritte. Schon in feinem 
Amwanzigfien begab er fich nach Paris, und fehrte 
dann nad) drey big vicr Jahren in fein Vaterland 
jurüc, Zu Rotterdam vermählte er fich mit einer 
reichen Tochter, deren Mitgift aber zum Theil in 
Rechtshaͤndeln verfchleudert ward, und dann nach 
ihrem Tode vollends verloren gieng. Cie hinter 
lich ihm fechgjehn Kinder, und eine zweyte, die 
Tochter des Malers du Chatel, welche felbft gut 
Miniatur malte, machte ihn wieder zum Mittwer 
mit neunen, Ben einem fo zahlreichen Haushalt 
ſah' er ſich genoͤthigt, feine Kunft nach Brodt ges 
ben zu laffen, und malte nun meiſt Landfchaften, 
die ſich befonders durch das fchöne, meift nur gar 
zu genaue Detail feiner Vorgründe auszeichnen, 
welche wahre Garten ausmachen, da er nänılich 
jede Pflanze, jede Blume auf dem Stengel, fofort 
nad) der Natur pinfelte. Fünf Jahre nach dem 
Tod feiner zweyten Gattin gieng er, man weißt 
nicht warum, nach Düffeldorf, und beurathete 
dort bekanntlich zum drirtenmal. Der König von 
Spanien ernannte ihn zu feinem Hofmaler. Selbſt 
dahin — gehen, konnte Eglon, der die Ruhe liebte, 
ſich nicht entſchliegen. Mannlich dann rühmt 
beſonders feine Geſellſchafteſtücke, und die wahre 
Darftelung der verfchiedenen Stoffe an feinen 
Drapperien, Die Galerie zu München beſitzt von 
ihm zwey in Atlas gefleidere Damen, deren die 
eine die Laute ſtimmt, die andre, nach einer Aderöffs 
nung, in Ohnmacht auf einem Fußteppich liegt; 
ben ihr ein junges Mädchen, das fie als todt 
bemeint. Noch ſieht man in Deutfchland von ihm: 
In der Wiener-Galerle zwey Landſchaften, und 
in berienigen u Salztyalum dag Bildnii eines 
jungen Niederländers. Gein eigenes, nach ihm 
felbit, bat G. M. Preißler geflochen; dann P. 
Ehenu die Badenden, worein van der Werf die 
Figuren gemalt; le Beau den Kanal von Ppreg 


Merrgard. 


önes Blatt; Dupuis zwen Kin⸗ 
der, welche einer Katze den Vodei in einem Kar 
figt zeigen ; €: 8, Finge einen jungen Menfchen 
mit offenem Mund , der die Violine ftreicht. 


dieergard. (6. €. Hruun), Von biefem 
noch lebenden eingebildeten Kunftfenner und fablen 
Schwäger , übrigens Königlich; Däniihen Kam⸗ 
merberen , auch“ ſeit 1804. Mitglied der Königl- 
Malers und 


958 
bay Furnes, ein f 


BildHauersAfademie zu Stedholm, 
und unfertwegen noch mebr, laßt ung fieber ſchwel⸗ 
en, und.bloß der Unpartbenlichteit wegen 5— 
en, daß hingegen Millin in einer Note ji al 

wap 11.279. die —— und das richtige Ur 
theil preißt , womit derfelbe im Magazin ency- 
clopedique (Janv. 1806.) die Galerie zu Düſſel⸗ 
bor befchrieben habt. 


"yiees (_ .) 
eine unfrer Handfriften; 
ferd oder deg Stechers?) findet man 
von Peter Danıt. Wißten wir, wer 
fen, fo würden wir (vielleicht) 
nen, 06 unter unferm Kiees wohl gar der Jos 
Hann van Nees des ger. verfanden ſey? 


eeſen ' ), So beißt ein und ebenfalls 

ganz unbefannter Maler, nach melden Selling 

> das Bildnis I. & W. Schaͤrers geſto⸗ 
eu; hat. 


„Kiegeler Heinrich ), ein Gießer. S. unten 
Hape. 

Neselin (ob. Ulrich). So beißt ein deufs 
fcher: Kupferflecher , don welchem irgendwo ein 
Kind Seins, welches der E chlange den Kopf zer⸗ 
teitt, nad) Maratti angefübrt wird. Zu welcher 
Zeit aber derjelbe arbeitete, it ung unbefannt. 


* yiegges (Simon, auch I. Simon), geb. 
zu Augsburg. Derfelbe war Mitglied der dortis 
en. Frauzisciſchen Kunftatademie. Er arbeitete 
loß für feinen Verlag, neben der ſchon im ter. 
erwähnten Suite von Päpften und Kardinaͤlen, 
welche do. Bl. enthalt, auc andre Bildniſſe nad) 
2 5. Fupli (des Dr. Job. Jacob Sheuchzers); 
eener nach des Martıd, Episel, Zinfenig u. ff. 
Dann einige Galanterieftüde, Meuſel I. sc. 
Seit 1773. haben wir nichts mehr von ihm vers 
nommen. 
yiegfer r N 
Augsburg , gab 1557. dort einen Paffion, der aber 
von fehr ſciechter Arbeit if. Seinecke II. 129. 


oft von). Bartſch VII.245. nennt 
ihm einen der gelchichteften Formſchneider des XVI. 
Jahth. der vornehmlich für Hans Burgmair und 

dach demfelben gearbeitet babe. Auf einigen feis 
ner Blätter findet man feinen ganzen Namen; a 
einem einzigen (St. Sebaflian nach Burgmair) 
fein Monogramm : fd. n. Dann fennt man 
don ihm eine Copie nad) Dürer8 geftochenem Blatt: 
Die Madonna auf dem Halbmonde. 


Ylegr (Peter). Diefer, wie es fcheint abge 
fürzte, KRünftlername befindet fich auf einer, gang 
in der Manier von Franc, Colignon geitochenen 
Landſchaft in Quetoctab, welche: Pietro Ne 
inv. F. bezeichnet, und zu einer olge von me 
rern ähnlichen Blättern gehörig sc. 


* yiegre (Niclaug van). Nach ihm haben: 
Ban Dalen das Bildniß Friedr. Spanheims, Erifp. 
du Pas des Arztes D. Heurnius (gemalt 1659. um 
welche Zeit er fich zu Leyden mag aufgehalten haben) 


inter diefem Namen (fagt 
aber nicht, ob des Mas 
ein Bildniß 
diefer letztre 


(David), ein Sormfhneider von 


*— — 


= en des Jac. ir * und a 
—5* * debfen Aerzte⸗Bild⸗ 


* viegri oder Yliger (Franz), 
fiecher, von Palermo gebirtig, mar zugleid Mas 
—— und gab, neben Anderm: Sieiliæ de- 
lineationem et descriptionem, Joͤcher. 


.—_ — (Hieronpmus leb 
Canzi IL 2. 2 halt Ibn Air — 5 


der Kupfer⸗ 


muthmaaßen füns . 


Neidthart. 


Negri (Joh. Bean) » genannt de i Kir 
tratti, wie aus Hansi 11. 2._ 154. su erhellen 
cheint , deswegen , weil er bloß Bildniffe, ohne 
einige Beywerke (vieleicht auch deren nur allzus 
viele) malte. 


— — (Peter). In feiner Der 
nedigs von der Peſt * man die Leichiigkeit feis 
nes Meifterd Zandi, erhaupt deffen Manier, 
im den Formen nod) berbeffert und veredelt. Er 
lebte noch 1679. Lanzi 11. 203. In Deutſchland 
befigt von ihm bie DregdnersGalerie ein großes 
Bild: Die flerbende Agrippina. 


Yiegron (ficien Carl de). So nennt sion 
rillo IV. 275. ohne Meiteres, einen geſchickten ſp 
nifchen Maler , Mitglied der Akademie gu Sevilla, 
der gegen End des XV, Jahrh. blühete. 


* Yiegrone (Peler) , genannt Zingaro + 
ft. 60. 5. alt. omenic nennt ihn einen fleigigen 
und gebildeten ünftler. 


Hefreyung Ber 


Lanzi 1. 608, 


* viebring (Oswald). Inden deutſch. Epbes 
meriden , two man ihn übrigen Yierlinger nennt, 
wird erzählt, daß er eine Schaale aus einem Pfef⸗ 
fertorn verfertigt habe, welche 1200. andere kleine 
aus Elfenbein gedrechfelte Schaalen enthalten babe; 
jede derfelben hatte einen vergoldeten Rand und ein 
ger « und dennoch hatte das Pfefferforn, ans 

att gedrängt voll zu ſeyn, noch ein Vierhundert 
dergleichen mehr faſſen fönnen, 


— — (9) der Baumeiſter. Derfelbe 
bieß Johann Arnold , vermutblich ein Hollaͤn⸗ 
der bon Geburt, Schüler von Mm. M. Smids, 
den er aber weit dbertraf. Ru 1ögı. ward er 
Dberdirector aller Kurfürſtlich⸗ randenburgifchen 
Gebäude , und fi. 1695. Yiicolai. Heinecke (1.67. 
nennt ihn einen gefchichten Architelt, und von den 
erften , der dem guten Cbeifern!) Geſchmack eins 
er habe. Er gab den Riß zu dem großen 

eughaufe. Er follte drey Stockwerke bob ſeyn; 
nach feinem Tode blieb es bey zweyen, auf welche 
dan Bode eine Baltıftrade ſetzte, und auch an 
der Fagade, den Verzierungen U. f. f. einige Ders 
änderungen vornahm. Bon feiner Bante waren 
ferner das Dbfervatorium , nach Leibnigens's Ans 
gabe; Die Koͤnigl. Stalle (Murter in ihrer Art); 
die (nachmerts eingeriffene) Drangerie im Garten 
u Berlin, und diejenigen „zu Schoͤnhauſen und 

otsdam (jet eben zu Stallen eingerichtet); die 
apelle des Schloffes Coͤpenick; die fchon Im Ler. 
benannte große fleinerne Brücke; ein Flügel des 
alten Schloffes nach dem Waſſer, mit den großen 
Fenfiern / nach Art der Genueſiſchen Pallaͤſte u. ſ. f. 


). So beißt auch in Wetten's 
Nacht. von Weimar 1. 235. ein Gießer gu Erfurt 
um 158g. ber aber wahrfcheinlich fein andrer, ale 
einer der Moebringe ift, welche um diefe Zeit 
in ermähnter Kunft zu Erfurt berühmt waren. 


Yiebrlich oder Yierlich (Ehriftoph ), viels 
feicht ein Bruder des unten folgenden mei Ylice 
laus ‚, flarb zu Leipzig ı620. 45. J. alt, und wird 
auf feinem. Feichenftein bloß Bürger , Bucführer 
und Buchdrucer genannt. Ob er auch, gleich den 
folgenden , Formſchneider war, iſt und unbekannt, 
Stepner Inscript, Lipsiens. p. 546. 


( Niclaus) der ältere und j 

wahrſcheinlich Water und Sohn, Race 
ei * — zu Leipzig. Beyde 
——— ‚ber erſie 1612. der zmente 1626. 


Neidl Cl ein deutſcher ’ 

— ——— or: 3 — — 
in Ze ü 

nad) den Zeichnungen von Te er 


* vieidrbare (Wolfgang). D 
von Ulm gebürtig , und * aa Pe 
verwandter. Seine Gtatüie Sufaph Adolpbs 
wurde feinen Erben mit 350. fl. bezahlt: Fer⸗ 
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Meidthare. 


dinand III; (nicht IV. wie das Lex. ſagt) erhielt 
c 


fie. bsgen v1. X: 153. u. Misc, 


NMeidebart (Molfgang).  MWahrfcheinlich 
des. obigen Sohn, gleſchen Namens, arbeitere mit 
yeng in gleicher Kunſt zu Frankfurt am Main 
1056, Alsgen Yi. X. 15557. wo indeffen 
bloß Gloden von, ihm angeführt find. 


Meillonl _). Nad einem und fonft ums 
belannten franzöfifchen Maler dieſes Namens hat 

Balechou das Bildnig des Jeſulten J. Ch. 

* und Daullé ein andres ung unbekanntes 
geftochen. 


" Meilfon(  ) Co wird in den’ Nouvel- 
les des Arts IV, ı21. alfo um 1804. der-damas 
lige Chef d'Atelier der Kaiferl, —58 Gobelins⸗ 
Babrif genannt, deſſen eigentliches Geſchaͤft war, 
die Umriſſe zu befiimmen; dann aber auch die Ges 
mälde aufjubewahren, mach melden dort gears 
beiter wurde, 


Yeimer (Hans), ein Muͤnzwaradein, f. uns 
ten Yleuner, 


Kleiner (Franz), f. Reiner. Died Nenvei 
finder ſich in der Handfchrift meines fel. Vaters, 
wo dann aber der Zuruͤckgeſchickte nirgends mehr 
erſcheinen will. 


Yleipperg (Graf m. Deffelben’ Eopirs 
maichinen von 17. find in einer Drudfchrift 
beſchtieben. S. Tüb. Morgenbl. 1807. ©. 1059. 


* Yieifos. Nah Winkelmann war der Stein 
bon ihm, deſſen dag Lex. gedentt, ein Jupiter Mars 
tlus, und befand fich im Cabinei des Herzogs von 
Drleand. Eine Erflarung deffelben befindet fich 
in YNarierte's Description des Pierres grav. 
du Cab. die Crozat p. jg. und in der Descrip- 
tion des principales Pierres graveer du Ca- 
binet du * "Orleans. Tom. ll. No. 23. mo 
er ein Auguſtus genannt wird. 


Yieiffe (Ad. Chriſtian) ber aͤltere, Feſtungs⸗ 
und Amts:Zimmermeiſter zu Dresden, zeigte ſei⸗ 
nen Fleiß bey vielen Gebauden, und ſtarb zu Dress 
den 1790. 69. J. alt. Haſche's Magaz. 1. 345. 


der jüngere, des 
obigen aͤlteſter Sohn und Nacjfolger im Amte, 
eb. zu Dresden 1751 lernte von 1766-68. bey 
Er damaligen Dresden, Ratbsbanmeiter&chmidt. 
In 1775. gienn er nach Kopenhagen, fludirte auf 
der dortigen Nfademte, gewann mehrere Preiße, 
und fehrte 1779. wieder nach Haus. Bon diefer 
= an baute er nad) eigener Erfindung, und auf 
eine Koften , einige Häuſer. Haymann ©. 414. 
Er lebte noch 1807. Msc. run 


— —  (Chrifiian Traugott) , des Vorigen 
jüngerer Bruder, geb. zu. Dresden 1769. feit 
1802. adjungirter Jagd: Fimmermeifter,, lebte nod) 
1809. Haymann S. 414. 
Detr ‚Notiz über dieſe Neiße ſetzt eine unfrer 
Handſchriften bey: 
obann Chriſtian Trobſch, Jagd⸗Zimmer⸗ 
BR f. 1787. 53. 9. mt Dredden ; fein 
legter Bau war die Einrichtung und der Einban 
ver Häufer zum Marcolinifchen Palais auf 
er WilsdrufersGaffe, den er noch nicht gen vol⸗ 
lendet hatte. — Georg Friedrich Winkler sen. 
Raths-Zimmermeiiter , und Joh. Ebriftopb Ber; 
ger auermeifter ; erbauten bag Neuftäds 
ter⸗Rathhaus 1750. (Berger hatte ben der Dress 
dener-Selagerung 1760, das Unglücd, daß ihm auf 
der Neuſtadter⸗Bruͤcke beyde Beine: abgeichoffen 
wurden, Doc flarb er erſt 1762. 59. J. alt), — 
Georg Friedrich Winckler jun. beforgte um 
die Mitte und letztere Hälfte des XVIiI. Jahrh. 


verfchiedene B Dresden. Magaz. de 
sr Geh. & r u I. mo Sid : Bur, 


Neiwert (Jacob), f. Neuwardt. 


Ueil (Hand). So heißt irgendwo, ohne Wei⸗ 
teres, ein Künftler von Augsburg, d 
münge auf Kaifer Earl Ve Befchulken bet es 


Yielli Joh. Baptif), ein Patrizier und Bau; 
meifter zw Florenz , Jeichnete den lan und a 
riß des Auss und Innwendigen der berähntten 
Earhedraltirche St. Maria del Kiore, welche Bern: 
hard Sanfone auf verfhiedene Blätter geegt bat. 

st, - 


Na u Hm ae A der jüngere, de 
Sohn, ebenfalls Baumeiſter —8 — 
— — * gg ſchrieb (1756.) 
u dem © en an u. ſ. f. 3 
Fiore die Auslegung. Mse. oe St; Maria 


t— — Miclaus), Formfchneider ‚vielleicht 
auch Kupferftecher und Kunftverleger, geb. um 1536. 
Die meiften ung bekannten Blätter aus feinem- Vers 
lage find von Königen und Fürften des XVT. Yahıh. 
die vieleicht irgend ein biftorifches Wert Bamalis 

er Zeit jieren mochten, ohne Namen des Malers, 
334 eimige (Earl IX, von Franfreich und Mas 
ug Trojanus Neapolitanus 1567. u. 68.} fins 
mir mit-sc. bejeichnet, und dürften vom Yiels 
I’s.eigener Hand ſeyn. Bon hiſtoriſchen bemers 
fen wir Judith , die dem Holofernes das Haupt 
abfchneidet, und eine große Geburt Ehrifti,-bepde 
ebenfalld ohne andern Namen als den feinigen, 
Dann wird in einer Handſchrift meines fel. Nas 
ters wir wiſſen nicht, warum unter unſers Ylals 
Is Namen) angeführt: Venus, weiche Rofen 
pflüdt u. ſ. f. mit der Signatur: C. Penis p, 
‘C. AS. F. 1564. Pı de Nobilibus et A, Lafreri 
exc. — Mie ich diefen Artikel ende, fchreibt mir 
ein Freund aus Deutfchland: „ch befige vom 
diefem Meifter das Bruftbild des Girolamo Kuss 
celli in Fol, von ‚1566. Datirt, ohne Namen des 
Zeichner. Es iſt auf eine befondere Art mit vier 
weiblichen —— wovon Die beyden oberſten 
Fam'en vorſtellen, eingefaßt, und überhaupt 
einen — — m tigen Meifter 
an. ein Zeichen gie mit 
einander ftehenden N. an, . * ” 


.— — (Peter). Nach Lanzi I 555. 
er zu Nom zu Anfang des XV. Jah mr 
nö 2: malte er Bildniffe und Nitarblätter in 
Del. Indeſſen kennt man bon ihm auch. ein al 
Fresco bey: St. Anna im Quirinal, Und, fonders 
bar: mar er der zweyte Lehrer des Pandichafts 
malers Fran; Zuchareli. Bildniffe Pabft. les 
mens X1. und bald des halben Kardinalcollegiums, 
wahrſcheinlich für eine ganze Folge oder ein, hiſto⸗ 
tiſches Merk, kennt man nach ihm geflochen ‚von 
ranceechini , J. Frey, D. Freya, Maffl und 
. Roi; dann auch andre, wie 3 ®. deg N 
uitensÖenerals Franz Rets, ebenfalld von Frey. 
[7 2 
— — (Mautila) ft, 1538. 65. J. altı ‚Das 
fari zufolge befaß diefe Nonne aus 44 Ge⸗ 
chlecht eine Sammlung von Zeichnungen des Fra 
ttolomeo, den fie in. ihren eignen Arbeiten, doch 
nicht immer, nachahmie. In der Kirche.ihreg 
Eonvents ficht man eine Abnahme vom Rreuf, 
wovon die Erfindung Andr. dei Sarto, die Auss 
führung aber ihr gehoͤren foll; dann eb N] 
anz von ihr: Die Könige von Morgenland, mo 
iguren und Zeichnung —78— nach dem alter 
tyl zielen, die Landfchaft hingegen einem nenern 
Ehre machen würde, -. Lanzi: |. 139. .. 


z elle ( Bent? di —*2* Falconi, 
n 4. v. Falconi an ach Canzi 
J. 38. blähete NR um 13 —RX 24 * 
ſeinen Arbeiten im Dome — mit Ruhm ge⸗ 
ſprochen, und bemerkt, er ‚fen vielleicht. mit “einem 
gewiffen Nello di Danni (dem einzigen Quatro⸗ 
centiften aus Pifa) der auch im Campo Santo 


. 


gemalt habe, der namliche., 


| 
— — (Neri), ein alter Maler von Pifa, iſt 
ung lediglich durch eine rohe Madonna in der alte 








g6o Nelſou. 


Kirche zu Tripalle bekannt, welche mit: Nerus 


Wellus.de Pisa me pinxit. 1209. bezeichuet iſt. 

Lanzi 1:46. jr 3 
elfon €. I, Se hieß rein Bildfehniger in 

eh der. um, 1790. Mt dem Architekt: Bo⸗ 


nomi, beim Bildhauer Weſtmacott und dem Vers 
Da nie in: Dienflen: der Miſtriß Montas 
gue fand „.und ihr den von Dem Maler Y. F Ris 
gaud entworfenen Plan ihres Yallafied in Port 
mansCquare ausführen half 
nem Innern fir das zierlichite und geſchmackvollſie 
Gebäude im ganzen Königreich bielt. Fiorillo 
6785-79. 1 

Nency (Er.), &im Kunſtlet aus Angbiari im 
Toscanifchen, erhielt im %, 1805. von der Runft: 
Afademie zu Mailand einen Preiß der erſten Klaſſe 
im Kache der Bildnigmaleren. 2 


Yrendel CI, Mathematifer und Stadt 
Baumeiiter zu Schneeberg. in Sachſen. Er wird 
dafelbft erwaͤhnt. «€. eltzer’s er 
neuerte Stadt; und Bergchronik von Schnee 
bera (Daf. 1716. 49.) ©. 212. * 


-* Yiendlinger ‚ ein und ſonſt unbefannter 
Künftier diefes Namens , fchnitt alle Schaumin: 
gen der Familie Barbarigo zu Venedig, vermuth⸗ 
lich um dag Ende des XVII. Kahrh. Man fins 
‚det von demfelben einige Nachrichten in dem Art. 
Robert Audenaert , weiche indeffen , ohne die 
‚gegemtvärtige neuere Notiz, underftaͤndlich waren. 
Sammlung berühmter Medailleurs N°. 159. 


Yiepveur, vieleicht Yieven (C ) So 
twird im ‚Almanach des Beaux-Arts bon 1505. 
ohne Weiteres, cin Damals in Paris lebender Ars 
shiteft genannt. Mus. \8 


vrerblin C :). So heißt ein uns welter 
unbekannter framöfifcher Künftler , der In 1762, 
ein Blatt: Pyramide elevee ä Paris ü l’occas- 
sion ‚de Vattentat de Jean Chatel sur la. vie 
de Henri IV. en 159j.. avec la. Prösopopee, 
nach feiner eignen Zeichnung (wahrſcheinlich für 
irgend ein hiſtoriſches Werk) geftochen hat, 


Nerger (C ),der Banmeifterdon Danzi 
bie Samuel. Mic. fer von Danzig, 


Neri oder Ner ius (Ale ander). Unter dies 
ar findet man ‚ein Blatt, welches Gt. 
ohann in der Wüfte voritelt. 


si tEajetan), So heißt ben "Bencivenni 
GI 237) ein, dort geſchickt genannter Maler, ber 
um 1770. zu Florenz in Grofherzogl. Dienften 
dearbeliet habe. 


* — — odeerrlegro Meter Martyr). Nach 
Zaiſt blühete derfelbe ſchon um 1600. und derfelbe 
nenne ihn einen guten Bildnigmaler und Eompofitos 
ven, zum Theil aus der Schule des Malaffo , der ſich 
aber noch anderwerts eine größre und ſtaͤrkere Ma⸗ 
nier. echolt babe; tie ſolches 3: B. aus feinem 
geheilten Blindgebornen im Spithal: zu Eremona 
erhelle,und_ vielleicht noch mehr aus feinem St. 
Sofeph in der Karthaufe zu —— deſſen auch 
das ger. Erwaͤhnung thut. nzi II. 577. E. 
Bloemaert foll nach ihm geſtochen haben. 
— (Sptvefter). Go beißt ben Gandel⸗ 
lint/ gang ohne Weiteres, ein Formſchneider. 

Nering/ f. Nehring. 

NAerlich Mebrlich. 
Nerlinger (Oswald) , f, Nebrins. 

Yiermont (Jacob). Einer. diefed Namens 
wurde 1746. zu Dredden als HofrTapetenwirker 
angeftelt. +. Hof⸗ und Staatskalender. 


Mero (der römifche Kaifer). Wie in allen 
feinen Affekten wild und übertrieben , fo war ee 
86 auch im.feiner Kunftliebhabereg. Nicht allein 
ließ- er, nach dem Zeugniffe des Daufanies und 


welchen man in feis 
hen ſchemnt, 


Neffelthäler. 


DissCbryfoftomus , über 500. eherne GStathien 
Aus dem Tempel des Apollo zu Delphis nehmen, 
fondern faudte auch Bevellmarhtigte In alle, Pros 
pingen , welche Ihm die ſchönſten Kunfiwerfe aus 
Hlompia, Athen, Pergamus N. 


. f. mit Alte 
‚nahme der.einzigen Stadt Rhodus, zufammenfuche 


und nad) Nom bringen mußten. . 


.*Ylero, befanntlich ein Beyname von Dur 
Fanzes Alberri.. Ob aber ein mit jenem Namen 
— Blatt, welches Die Gerechtigkeit Dass 
Reue ,.und eher einen deutfchen Meifter zu verra⸗ 
tirflich Alberti's Arbeit fen, ſcheint 
dem erfahrenen Bartſch IX. 48. ſchwer zu ent 
ſcheiden zu ſeyn. 
Nerone ober Neroni Bartholomo) 
genannt Maeſtro Riccio aneſe, lebte no 
1575..  Derfelbe war anfangs Schüler , Dann 
Gehtilfe, und endlich Eidam von A. Razjl Vers 
jeli), ein Künftler, der die fonft wanfende Schule 
von Siena lange aufrecht erhielt. Bon feiner Ars 
beit ficht man dort bey den Dbfervantinern ein 
Krucifig , mit drey Heiligen und vielem Volk 
in der Ferne. Sein Hauptwerk aber, it feine 
Grablegung alle Deleritte dafelbft, wo feine Mas 
nier Ray 8 feiner gleichet. Andremale findet man 
in feinen Bildern eine Mifchung diefer Manier mit 
Bafari’s feiner , befonders in Aus ſpendung Der 
Farben,. Dann war er ein. fehr guter Perſpekti⸗ 
pifte ; von Theaterfceuen ingbefonderd , wovon 
Andreani eine geftochen hat. Auch murde er von 
bu Nevahilt Fucca alß Architekt gebraucht, Lanzi 


“« yiervefa (Cafpar). Derfelbe mar aus bem 
Friaut gebürtig, Zanzi I. 75. : 


Yiesbite (Alerander). Go beißt bey Fios 
rillo V. 549. Ohne Weiteres ,. ein wenig befanns 
ter Maler, geb. zu Leith in Schottland 1682, 


Yieffelrbaler oder Yieffencbaler Ans 
dread). So heißt in gNieufel’s Muſ. VI. 94. 
u..1X. 254. ein deutſcher aus Salzburg gebürtis 
ger Künfiler, Der um 1788. und 89. zu Nom in 
der .encauflifchen Malerey Borzügliches geleiſtet 
habe. Damals fah man. von ihm große hiſtori⸗ 
fche Bilder in diefer Manier, dort öffentlich im Pals 
laft des Ruſſiſchen Conſuls Santini ausgeftelt, 
welche ein eigenes Spie elzimmer der "Katferin 
zieren foten. Um diefelbe Zeit arbeiteten. noch meh⸗ 
rere andee junge Kimſtler in Ron für die man 
liche Beftellung , unter Aufficht des Hofratbe Rei 
fenftein; und gehörte dies zu den mannigfaltigen 
Kunftfpielerenen, welche ber ebengedachte, ubris 
gend fo wackre Mann, großen Herren und Frauen 
eingufchteärzen mußte. Eben dicfer vieffenrbaler 
war auch der erfte , welcher die — albeliebten 
Mondfchein:Landfchafterausgefchnitten, und nachs 
werts der (nicht hiedurch) forberuhmte Hakert durch 
Delfarben vereinfacht und derbeſſert hat. Allgem. 
Kunftz. 80. ©. 251, .; j nr 


“u (Eliiß), der im Lex. water dem Art. 
Georg David vieffenrbalers erfcheint, Don 
ihm keunt man, neben: Underm,-dag ſehr mittels 
mäßige . Bildniß „des. Theologen J. 5. Mayer, 
welches er zu Augsburg geflochen hat: 


*_ — (Georg David), Don ihm führt der 
Katalog von Brandes die vier Tagszeiten * 


— — Matthaͤus), ein Kupferſtecher von 
Augſpurg, von dem man eine Neinigung. Maria 
nad) Speer's Zeichnung, dann verſchiedene Bild 
niffe nach M. €. Steudner, G. €: Kilian (ua) 
diefem des Goldſchmieds Tobias Baur) u.a. fenut. 
von Ötetren, 


el ). So heift bey Gernin 
ein neuerer Künftler. von Galjburg 4 N: die ” 
bey den Damen befonders fo beliebten Mond} 
ſcheins / Landſchaften zuerſt ausgefchnitten, gefchabt 
und aufgeſpart, fo wie nachwerts der — noch 
durch) Befferes berühmte I. P. Hackert dieſe 


Neßfeld. 


Manier durch Delfarbenc?) vereinfacht und vers 
beſſert hat. Ohne Zweifel iſt unfer Künſtler mit 
ebigem Adam derfelre, und vollends Einer mit 
demjenigen , welcher fpaterhin in öffentlichen Nachs 
richten Hofmaler zu Galjburg genannt wird. In 
einem Saale Der dortigen Kefidenz ftellte letztrer noch 
in 1807. oder 3. zweh fir die Pfarrkirche zu Wins 
difchmatren beflimmte Nitarblätter (eine Geburt 
Chriſti und einen Et. Alban) aus, welche gertihmt 
wurden, „Diefer” (heiſit e8 in ertvähnten Blättern) 
„bortrefliche , und befonders im Hiftorifchen fidy 
auszeichnende Klinftler, bar ſich in talien aebils 
det.” S. auch oben Andreas Neſſelthaler. 


Yießfeld (> ). So beißt bey Hirſching 
1. 101. ein Kunftfchreiner, von welchem ſich fdyöne 
Arbeit in dem von ob. Bergmüller- gemalten 
Bücherſaal des BenediftinersKlofters Banz im 
Bambergifchen befinden fol. 


Yiefiler (Earl Gottfried), ein Kupferſtecher, 
geb. zu Stolpen 1750. und geft, zu Dresden 1777: 
als Infpektor des dortigen Kupferflich»Eabinets. Bon 
ihm kennt man ſehr viele Bildniffe (wie z. B. fein 
eigenes 1765. zu Dresden verfertigted, auf wel⸗ 
chem er ſich Liber Artium Cultor nennt); dann 
Proipelte u.a, von denen man ein Feines Verzeich⸗ 
niß im Magaz. d. Saͤchſ. Gef. Th. V. S. 564. 
finder ; übrigens ift, dee Menge feiner Arbeiten 
megen, der Werth derſelben ſehr ungleich. Auch 
foll er leidentlih genug mit der Feder auf Kupfer⸗ 
ſtichart gezeichnet haben. Msc. 


— — (oh. Ehriftoph), vermutlich von Frey⸗ 
berg Pr war genen das End des XVII. 
Jahrh. cin beruhmter Kinftler und Goldarbeiter 
u Dresden. Grübler's Freiberg. Begräbs 
niffe, Sb. I. &. aus. 


— — (2 6.) &o beißt irgendwo ein 
Zeichner und Kupferfiecher. Bon ihm kennt man, 
neben Anderm , ein Bildniß des Arztes oh. 
Aſtruc, und drey Blätter, welche das Kranken s 
Maifens und Zuchthaus zu Waldheim darftellen; 
wahrſcheinlich fir Buchhandler. Derfelbe ift wohl 
mir obigem Carl Botrfried KT. Eine Perſon. 


Neſtles (ob. Claudius). Und fo ein eng; 
liſcher Künftler, der in 1504. die Zeichnungen zu 
Fittler's Scotia depicta gab, 


vierber, f. Yiserber. 


Netrſcher Caſpar. Er war noch nicht zwey 
a alt; als feine Mutter in einer belagerten 

eflung zwey andre von ihren Kindern den Huns 
ertod erben ſah. Dann aber gelang es ihr, 
ch mit dem jungen Cafpar zu retten , der hiers 
auf von einem Arzte zu Arnbeim, Tullekens, an 
Kindesftart angenommen ward, welcher ihn anfangs 
lich für feine Kunft befiimmte, Die Natur (mie 
fo öftere) wollte es anders, und fein edler Goͤn⸗ 
Her hielt ihr nicht ſtarke Widerpart. Seine Wils 
dung und übrigen vornehmſten Umflände ſeines 
Lebens erzähle ſchon dag bex. Nicht die Gewinns 
ſucht (mie leeres fagt), fondern die Nothwen⸗ 
digkeit, eine zahlreiche Familie zu nahren, zwang 
Ihn fpaterhin, fich meiſt auf das Bildnig zu bes 
fchränten ; aber er wußte epifodifche Riguren das 
mit zu verbinden, die ihnen gewöhnlich viel An« 
Vene aben. Man kennt vontihm einige Bilds 
niffe im Großen; aber'die fleinern verdienen tbeit 
den yo; An Gefchichtlichen ſtellte er gerne 
hge aus der Römischen Gefhichte, dann aus 
er Fabel vor. Er flarb im Haag. Db er * 
Jahre auch in England gearbeitet habe, ift ſehr 
ingeniß. 2* befindet ſich auch dort, wie man 
ſich denken fann, manch Sehens vertbes von ſei⸗ 
ner Hand. So ſab z. B. Walpole im Cabinet 
des Herzogs von Portland Bildniſſe des Konigs 
Wilhelm und der Königin Maria, welche er kurz 
dor der Revolütion gemalt; und Derrue (ap. 
Malpole p, 518.) befchreibt von ihm fünf fehr bes 
wunderte Bilder anf Einer Tafel, von 1075. das 
tirt, welcht eine Ladh mir einem Hund; eine zweyle 
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Lady, den Bord’ Berkelen von Stratton, deſſen 
Gemahlin und einen feiner Diener.darftellen. Fio⸗ 
rillo V. 460. In der Galerie zu München befins 
ben fich vier Bilder von ihm: Darunter eine junge 
Dame in Atlas. gefleider, Die aus einem Buche 
fingt ;_ibr gegen Aber ein Sänger, welcher den 
Talt ſchlaͤgt, und zu ihrer Mechten ein andres 
ag mit einem Meinen Hund auf dem 
em , Daß ihr aufmerffam zuhoͤrt. In derjenigen 
vi Wien ein Bildnig ; zu Dresden zwey ‚galante 
attungsſtücke; zu Schleisheim ein dergleihen — 
biblifches: Verbfabe, die einen Biebeshrief von dem 
nig und Prophet erhält; zu Salzthalum ein Schaͤ⸗ 
erftüc und eine fdhwarzgelleidete Dame, vor ihr 
eine Sanduhr und ein Todtenfopf. Mariette bes 
faß von ihm einen Meinen, mit ſchwarzer Kreide 
gezeichneten Mannskopf, der auf der Auction feis 
ner Kunftfammlung um 499. 2. 19. ©. verfauft 
murde. Der Katalog von Brandes führt über 
20, ein Verzeihniß meines fel. Vaters über 50, 
Blätter von ihm an, theils Bildniffe, theils Gat⸗ 
tungsflücde, einiges Mythologiſches; von eigents 
lich Gefchichtlichem das einzelne vortrefliche Blatt: 
Mort de Cleopatre von Wille , welches einers 
ſelts zeigt, daß auch der Niederländer fich bis⸗ 
teilen zu einer hoben GStuffe von Adel erheben 
fonnte, fo wie der Stich, daß fein treflicher Urs 
beber (wenn er’d nur oͤftrer gewollt hatte) es 
ganz gut verfiand, den Glanz feines Grabflichels 
mit der Etznadel zu mildern. Die ung befannten 
übrigen Stecher nach Vetſcher find: Y. &, Aus 
felm, W. Brillie, 9, Bary, S. Blefendorf, U. 
Blooteling , M. 2. N. PRoitot, I. Eoelemang, 
r. David, J. W. Delattre, I. D. Dugoure, G. 
delinf , Epicie, 3. Folfema, C. &. Genfer, Hals 
bou, A. Hemery, I. Houbraden, Klauber, €, 
©. Krüger. 9. von Meurs, du Pleflig-Bertaur, ' 
P. Schent, W. Vaillant , J Verkolie, f. Viſ⸗ 
ſcher, W. Walfer und J. Watſon. Als befons 
ders ſchoͤne Blätter nennt der. erwähnte Katalog 
von Bildniffen mach ihm: Sein eigenes, feiner 
Frau und feines Sohus (Hamilienfiud) von Das 
vid (der Katalog von Winkler thut noch, mit 
Recht, feines und feiner Frau, die ein Conzert 
machen, von Krüger hinzu’; hiernächſt das des 
Herzogs von Monmuth zu Pierde Cin der Fernung 
ein Kavalleriegefecht), gemeinichaftlich mit Wile 
gemalt, und von Baillie gefchabt ; der Herzogin 
von Masarin und des H. von Colbert (als Vers 
tunnus und Pomona) von Watfon geſchabt, und 
des Großpenfionnairs Joh. de Witt, von Biffcher 
pehoen; dann von Gattungsſtücken: The Young 
ird Catchers, von Walfer; Priere ä Venus, 
ein großes Blatt von Dugoure; a Musical Con- 
versation (vielleicht dad Bild aus München), von 
Delattre; den Urin befchauenden Arzt, von Fols 
fema ; Jupiter und Calliſto, von Verkolle gefchabt; 
und, unter diefen, vor Allen aug: Le petit Phy- 
sicien, von Mille. Aug ganz neuen Tagen ends 
lich kennt man nach ibm für XXXIII. Heft des 
Muſee Yiapoleon ’Accompagnement du Luth, 
von Touze gezeichnet und von F Audoin geſtochen, 
vielleicht dag naͤmliche, welches gleich oben: A 
Musical Conversation beifit. 


Netſcher (Eonftantin). Bon-ihm beißt es 
ben Wareler: „Dem Talent feines Vaters fam 
er nicht ben. Da er aber die Kunſt befaß, in 
feinen weiblichen Bildniffen zu ſchmeicheln, fo blieb 
feine Arbeie nicht obne Erfolg." Gerellfchaftes 
ſtücke von ihm follen felten ſeyn. ine Paflorale 
von ihm befindet fi in der MünchnersSalerie, 


*— — (Theodor). Nach ihm hat G. Eder 
lint ein ſchoͤnes Bildniß Crispin s (d. i. des Schaus 
fptelers Poiſſen's, des Vaters, in Erispin’g Rolle) 
geftochen, Brandes. 


Yierte C  ), ein deutfcher Baumeifter (feine 
Bluͤthezeit if und unbetannt), gab ein Werk and 
Fichte, worin er adeliche Lands und Yufibaufer nach 
modernem Geſchmack angicht, ‚Berner lennt man 
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von ihm za Ausſichten von den vornehmfien Theis 
ten des Schloffes: Ludwigsburg. Msc. 


Yierrling (F. W.), Kupferſtech er zu Leipzig. 
Don ihm ſah man um 1795. (damals befand er 
fi zu Berlin) das peut und brav gearbeitete 
Hildnig des Feldmarfhalls 3. 3, von Sadhf 
Coburg, nach einem Hriginalgemnälde. Dann unt 


nad Schadom und Hampe; 
in 1800, (neben etlichen Romanblattern na 
Hanıpe) Guftan Abolph , Sriebeich IT. , Bonas 
arte, For. Medicis, urher,, Calvin Zwingel 
und Leibnis; Anton Wall , Bergrath — 
die Frau von Verlenfeh, nah Gareis, jur ibl. 
3. (bön. Wiffenfb- u. a. m. ©. feips- gel. 
Tageb. Um 1805. lebte er R. Magdeburg , und 
atte auch dort den Di eines geichichten Manns. 
n 1804. gab er Das Bildnig des Ruffiichen Kal 
As Alerander, nach der Zeichnung von Küchels 
; und um 1806. ju ber bey Voß in Leipzig ers 
—95 Galerie berühmter franzöfifcher Gene 
rale, englifcher Admirale, Gelehrter, Künftler u. ſ. f. 
ohne Namen des Malers eine Menge Bildnifle, wel; 
* auch befonders, das Stück zu 8. Grofchen, 
cil geboten murden. Msc. Meuf. Yıi. Misc. 
I. 119—20. u. a⸗ Seffentl, Nachr. 


Yiezker (Joh. Ehriftian) „ 1. b. Georg 
Schie ng’ = —— len. 


Yievay (Jacob). So nennt der Winklerſche 
Katalog einen ung ſonſt gan unbekannten Zeichs 
ner und Hupferaßer, von welchem er vier Köpfe 
auf Einem Octabblatt in Zufchmanier kennt. 


Yieubauer (Chriſtian). Ein folder wird 
irgendwo (ſeltſam genu ), ganz ohne Weiteres, 
einer der berühmtefien (?) deutfchen Kriegs Bas 
meifier genannt, 


— — bb: Georg) war um 1705. Königl. 
Preußischer Münzwardein zu Magdeburg. Nach 
der Zeit fam er als Minzmeifter nach Berlin. 
Goerrens Gelebrr. Europa 1756. 11. 577. 


— — 01.53 60 heißt ein und fonft unbes 
fannter Rupferftecher ,„ der zwey MWarfferfalle im 
Kanton Zurch (bey Weißliugen und Offingen) nach 
Waß artig geegt hat. Biblioth. d. red. u. bild, 
Fuͤnſte Lil. ı. 21-22. 


Yieuber (Job. Cbriftian) , Hofjumelier zu 
Dresden, geb. zu Neumernsdorf im Amte Faus 
terftein des Sächf. Ersgebirges , ein gefchichter 
Künftler in Mofaifen und andern Steinarbeiten, 
für Doſen, Ringe, Tiſche, große Tafelaufſaͤtze 
wtf. mozu er vorzüglich die Saͤchſiſchen Lands 
edelfteine zu benusen fuchre. Ein Kamin von ihm 
wurde ing Grüne Gewoͤlb geftellt. Als ein vor 
züglih ſchones Kunſtſtück von ihm nennt man 
die, alg ein Kurfürftl. Geſchenk, für den Franzöf. 
Gelandten, Baron von Bretenil, in 779 verfer⸗ 
tigte Tafel, welche 50” in die Lange um 24” in 
die Breite bielt, und Blumenpartbien auf azur⸗ 
blauem Grund darftellt, wozu er fich 145. Sorten 
verfchiedenartiger Steine bedient battt. Er felbft 
beſaß ein fehenswirrdiges Steincabinet, und ſtarb 
75. J. alt am ı. ar. 1808, zu Enbensdorf bey 
feinem dort lebenden Sohne, Chriftian Adolph. 
Kläbe gel. Dresden ©. 106. — aſche 
Dresden II. 154. — Dresdn. Merkw. 1750, 
©. 10. Haymann &. 598. Msc. 


) ein gefchichter Mechaniker zu 
amburg. In 1767. hatte er die Statüe einer 
chäferin verfertigt ‚welche ſprach u. f.f.; und 1768. 

ein mechanifches_Pferd, was einen Phaeton mit 

einem fchönen Frauenzimmer 509: uf einem 

Tiſche vor ihr ſtand ein Glocenklavier, worauf 

fie Verſchiedenes ſpielte; das Pferd gieng Schritt 

dor Schriut ſoff eine Schaale voll Waſſer aus, 
und gab es natürlich wieder von ſich. Das Gauze 

wog 6. Eentner ſchwer Keipziger Allerley 1767. 

®. zı1. und 1768. ©, 526, 6. unten Neubert. 
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NNeuberger (Anna Fellcitas), deren im 
ger, unter dem-Art. ihres Vaters Daniel Erwäh⸗ 
nung geſchieht. Nach ihr (oder Daniel?) hat ©. €. 
Eimart fechs mythologifche Gegenftände geſtochen. 


*—_ — (Daniel).  Derfelbe war des bes 

rühmten Baumeiſters Elias, Holl Tochtermann. 
Man zeigt von ihm ein Gemald mit der Auffchrift : 
„Bon Wache, ohne Pinfelftrich gemalt, von Dan. 
Yieuberger , dem jüngern, 1654.” Was denn 
innmer mehr und minder zum Beweis dient, daß 
(hen. er Verſuche 3 die entauſtiſche Mas 
feren. wieder and Licht zu bringen. Nach_ibm , 
von G. C. Eimart geftochen , führt der Wink 
lerfche Katalog drey ‚allegorifche Blätter an. 


* _ — (Ferdinand) , deffen im Lerifpn am 
Schluß des Art. feines Bruders Daniel gedacht 
wird. Derfelbe ift wenigſtens durch fein Bildnig 
befannt. Nah Wachsbasteliefs von ihm bat Joh. 
Meyer zwey gebirgigte Landfchaften geſtochen. 


Yieuberr Bildhauer, gebürtig aus 
Höhmen, lebte um 1759. zu Dresden und exzel⸗ 
firte im Decorationgfache, ſo daß feine Blumens 
gehänge, Früchte, Achren, Ofnfeften u. f. to. nicht® 
ju wänfchen hbrig faffen. Meuſel 1, wo dann 
weiter bemerkt wird: „Ob es. diefer oder ein ans 
drer gleiches Namens fen , der künſtliche Autos 
niaten verfertigt, it ungewig.” Saoben Yieuber 
zu Hamburg , der weniafteng zuverlaͤßig dieſer Au⸗ 
tomatentünftler iſt Hinwieder heißt es ben Hay⸗ 
mann ©. j02. „Vielleicht iſt Yieubert der Weis 
marifche Hofmanicus Job. Chriftopb Neubert, 
der durch gi ES prigen und Rettungsleitern bes 
fannt it (&. Leipz · neell. Bl. 1785. Et. 50. 
1754. St. 54. SeB Berrräge I. N. 12.), oder 

ar der (oben angefubrte) TFob. Ehriſtlan Yleus 
— =: Hofjuwelier.” Wer löst nun diefe Knot⸗ 
en alle 


Yieubourg (Koh. Heinrich). Ein folder ev; 
fcheint in 1755. mit dem Titel ald Obercommiis 
fariug, der das Baumefen zu Nienburg zu leiten 
hatte, Zu gleicher Zeit waren in gleichen Funk⸗ 
tionen im Hanndberſchen angeftellt: Zu Göttingen, 
Johann Friedrich Wilhelm Rente; zu Haarburg, 
der Major Johann Conrad Irſengardt / erfcheint 
ſchon 1765. ais Bau⸗ und Prodſantverwalter zu 
Gifthorn ; zu Hameln, Chriſtian Ludolvxh Redecker; 
zu üncburg, Albrecht Werner Juncken; zu Min; 
den, Auguft Heinrich Heimertz; zu Nabeburg, 
Friedrich Auguft Lamprecr ; zu Stade, Carl 
Chriſtian von Schluͤtter (Diefe alle trugen den 
Titel: Baus und Proviantcommiffäre). Zu Gelle 
war Johann Friedrich Schnadborſt, welcher 
Bau⸗ auch Vroviants und Feugverwalter genannt 
wird. ©. Braunfhweig: Lüneburg. Staats⸗ 
Ealender 1785. \ 


* yieve oder Neue (franz von), geb, u 
1627, (nicht 60, wie.es bey Bafan Ed. sec. hie 
u Antwerpen. Dort fieht man viele von feinen 
rbeiten. In Deutfchland befißen von ihm: Die 
MienersGalerie zweh große Knieſticke; das eine 
des Erzherzog Leopold Wilhelms , Beneralgows 
verneurd der Niederlande ; das andre Carts Ih, 
von Spanien und der Ersherzogin Maria Anna, 
Dann die Galerie Lichtenflein: Das Urtheil Sa⸗ 
lomo’8 und der unfchuldigen Kinder Mord (ein vor⸗ 
züglich *—— Bild). Und nun merfwird 
enug!), die befannten von ihn felbit  geäßten 
fätter find meift Landfchaften von. feiner eignen 
Erfindung, mit heroifchen und edel gezeichneten 
Figuren ftaffirt. Man bewundert darin fein ſchoͤ⸗ 
nes Bitterwert ſowohl, als die harmoniſche Wir⸗ 
kung des Ganzen, VI ı76. wo io. und 
retſch IV. 117—25. mo ı6. derfelben genau 
befchrieben ind. Bey leßterm liest man banıı ; 
„einig ift vw bedauern, Daß biefer Künſtler nicht 
mehr Mannigfaltigkeit in feine Ebarbeiten gebracht 
und ſolche nicht mit dem Grabſtichel oder ‚der kal⸗ 
ten Nadel gemifcht hat; daher ihre. Monotonle, 


ever, 


und dan ihmen der Weiz des Helbunfels fehle. 
Und doc) merlt man überall, daß er auch dieſes 
gekannt habe, aber deffen Mirfung in feinen Bläts 
tern entiveder nicht ausdrücken fonnte, oder es 
auch nicht thun wollte.” 


Yiever C ) Co heift irgendwo ein und 
fonft yanz unbekannter Künfller, mit deffen Nas 
men ein Bildnif: Albert de la Perriere, Valet 
de Chambre de M. l’Argentier, Baron de Cha- 
pellenx, gros Financier en 1658. (mir wiſſen 
it 4 als Maler oder als Stecher) bezeichnet 
en jo. 


Yleveu (Franz Maria), geb. zu Paris 1756. 
ſtudirte im Collegium Mazarin fo, daß ihm feine 
der Schönen Fünfte, die na mit der Einbildungs⸗ 
kraft befchäftigen, fremde blieb. Bald aber war 
es die Malerey , welche ihn ‚vorzüglich feffelte. 
Da er ſich zugleich fehr gut mündlich augsdrüden 
fonnte, wurde er fchon in feinem 25. 9. von der 
Regierung, theils in der Königlichen Bibliorhef 
im Fache der Zeichnung, theild als Generalfetres 
tar bey den Comitté's bon öffentlichen Arbeiten, 
theils zu Kunft s und andern wiffenfchaftlichen 
Aufträgen in Deutfchland angefelt, ben welcher 
legten Gelegenheit er fich beylaufig fehr ausges 
breitete Kenntniſſe auch im Fache der Mineralos 

ie ertvarb. Hierauf befleivere er die Stelle eines 
zeichnungslehrerd_an- der polytechnifchen Schule 
von ihrer erſten Bern an, und gab an dieſer 
Stelle Beweiſe feines seltenen Talents im öffent; 
licyen Bortrage eines Maren, leichten und zugleich 
gründlichen Unterrichts. ‚Seine eigenen Kunjtpros 
dDufte tragen Das Geprage von * und Ems 
ofindung. An feinen Kanöfchaften lobte man noch 
befonderd daß Friſche des Colorits und die Wahr⸗ 
beit der Entfernungen. Neben feinen Talenten 
batte er fich durch die liebenswärdigften perfönlis 
hen Eigenfchaften die Freundſhaft mehrerer, theils 
durch Rang; tbeils Durch Gelehrfamfeit ausges 
eichneten ” umer erworben. - Zu dieſen Eigens 
Iharten gehörte namentlich auch die feltene, daf 
Eiferfuche nichts über ihn vermochte , und daß 
feine Nebenbuhler feinen größern und aufrichtis 
gern Lobredner fanden als ihn. Seine legten Jahre 
offen in einem flillen häuslichen Leben vorben, 
dag ihn allem Geraufch der großen Welt entrif, 
wo er in frühern Tagen überall gefucht ward, Et 
ft. 1808. und hinterlich eine liebenemwürdige Gats 
tin und zwey Kinder, ohne eim anderes Erbtheil 
als feinen Namen und feine dem Staat geleifies 
ten Dienfte. S. den Nelrolog deffelben im Mo⸗ 
nireur vom 17. Nug. 1508. Im Almanach des 
Beaux-Arts von 1805, wird von-ihm ein Bild 
Dedipus und Antigone, angeführt, 


— — f. auch Yiepveuy, 


: Hevep C °). Go bieh ein englifcher Mas 

ber und Kupferfiecher, der um 1775. Ju Rom mit 

* Ruhm eines vorzüglichen Künftlers arbeitete. 
Sc . 


* tleufforge oder Yieuforges ( ) 
hieß ER Frans, Bildhauer, Baumeifer.und 
Kupferäger, geb. 1714. in dee Diocefe Lüttich, 

ab (nad Bafan Ed. sec.) 6, Boliobände vers 
— Entwürfe von Architeftur und Decoras 
tionen von eigener Erfindung , die er zugleich felbft 
in Kupfer geägt hat. j 


eubaufer (of.), Lehrer der Zeichenfunft an 

der nftadter: Normalfchule, gab in 1806 einen 
ub über das Siebenbürgifhe Coftume. 
Erfied Heft (Heremanttadt bey Barth 1807. 22. ©. 
8°. mit 6. Kpft. von ibm felbit). Der gleiche ıbäs 
tige Mann \foll auch den Vorſatz gehabt haben, 
eichnungen merfwürdiger Gegenden ven Sieben⸗ 
ürgen, dep, Eder in Wien, geſtochen ang Yicht 
zu ftellen, wozu ſich aber nicht binlangliche Pras 
humeranten gefunden hätten, Geffenti. Ylachr. 


Meuilly C  ) beißt bey Bafan (Ed, sec.) 
on de, ein neuerer Kupferſtecher, der nach 
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Eafanova u, a. gearbeitet habe. Noch wird irgend⸗ 
wo von ihm ein Blatt nach -2. Moreau's Zeichs 
* angeführt, dag zur Auffchrift führt: Vue 
de la Ville et du Port de Syra (Isle de l’Ar« 
chipel), avec, la r&prösentation de quelgues 
uns des secours que les Syriotes ont donn&s 
aux Frangois, 


Yleumann (Earl Jacob). So heißt in: 
Dresden, zur Zenntniß feiner Adufer, ganz 
ohne Weiteres,‘ ein dortiger Bildhauer um 1798, 


—_— — (Ehriftian), Gottlieb Schade, Georg 
eintich Landmann, Abraham Gortleb Forch⸗ 
eim , Ernft Wilhelm Gundermann, Johann 
Heinrich Yüller, Balthafar Wilhelm de Brupn, 
Niclaus Eigtwerdt, Eonftantin von Gotlewoky 
Ehriftian Heinrich Engelſchall und Stto —* 
orft wurden von 1728—38. als (Baus) Condue⸗ 
teurd bey dem Kurfächl. Yngenieurcorpe aufges 
nommen. &. Sof; und Gtaarsfalender., 


— — oder Naeumann (Chriſtoph), ein 
Maler, welcher um 3 den Altar der Nieder⸗ 

ottes⸗Ackerkirche zu Döbeln in Sachſen malte, 

ie Haupttafel fielt dag Begräbniß Jeſu u ſ. fi 
vor. — ©. €. Mörbig Chronik von Döbe 
ckeißning 1727. 8°.) ©. 86. 


"— — (©. €.) Go heißt in einer unfrer 
Handfchriften ein Medailleur des XVIII. Jabth. 
der, meben Anderm, eine Schaumünze auf den 
Arzt F. Funfen verfertigt babe (&. Möbfen 
MTiedaillenfamml. Tb. Il. ©. 576.), und wahrs 
fcheinlich mit dem Eafpar V. des Lexikons Eine 
Perfon. ifl. 


— — (Bram Janatz von) sehemaliger Ar; 
siterie, Oberfier des frankifchen Kraifes, und Ars 
chitekt zu Würzburg, geb. dafelbft 1755. und geſt. 
1785. einer der geſchickteſten deutſchen Architeften 
feiner Zeit. Seine Hauptwerke waren: Die wies 
der hergeſtelte MaynsBrücde zu Kikingen , der 
neue Kranih am Mayn zu Würzburg, der Doms 
thurm zu Maynz, der Dom zu Speher und Die 
prachtige Abregfiche Schwarzach. YIeufels 
Misc. I. 1. und XXVIL #55, Kuͤnſtler⸗ 
fer. 1. 1 


— — (Jacob) erfcheine im ö 
Pt. von — A nn en 


— — (Job. Gottlob) wird zu End des 
XVIII. Jahch. in Dresden als Stück- und Glos 
dengießer , damals Aelteſter dieſer Junung genannt. 


— — (Zadariad), ein MWerfmeifter zu Baus 
zen, baute 1594. in der Gt. Peter; und Paulstirche 
dafelbft eine Emporkirche ganz ſchwebend, ohne 
einige Fatergegogent Caäulen. S. Georg Mil; 

& Annales und denfwürdige Gefbichten 
der Stadt Budiffin ıc, angefangen im 3. 1608, 
Fol. Cein Manufeript)-S: 82, 


. Eo beißt auch ein Rupferfies 
her, vom dem ung aber nichts meiter ald ein Bilds 
niß Job. Martins D’Ebermayr nah I. D. Preißs 
lers bekannt ifl, 


— — ſ. auch Naumann. 


Neumarcke ), eln Kunſtgaäͤrtner, der in 
dem engliſchen Garten zu Woͤrlitz einen Theil der 
fchönen Parthien, welcher auch von ihm den Nas 
men führt, vermutblich zu Eude des 1760. Yahrs 
sehndes anlegte: Dieſe feine.Arbeit wurde Durch 
eine große Ueberfchwernmung, der Elbe 1770. größs 
tentheils zerflört; — och, der Vater, legte 
einen andern Theil an, der ebenfalls von ihm den 
Namen führt, von allen fünf Theilen des ermähns 
ten Gartens den größten Umfang hat, und reich 
an mannigfaltigen Abwechſelungen if. Schoch 
fiegt auch — tie lieblich! umter einer bufchigten 
Parthie in diefem feinem Werte begraben. Ders 
murblich ift Gortlieb Schoch, der 1798. al 

ürftlich. Hofgärtner zu Worlitz angegeben mird, 
tin Sohn, Nach diefes Schoche, des Sohns, 
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964 Neumeiſter. 
Entwuͤrfen wurden 1909. zu Halle im Saalkreiſe 
die —— PA Berfehönerun en Bas 
Gelegenheit der Einrichtung einer neu { 
flalt Dafelbf , angelegt, Hallifher Eourier. 
An Kunflarbeiten verfertigte für Diefe berühmten 
Anlagen der derflorbene (wird 1798 gefagt) Des 
fauifche Hof⸗Bildhauer Ebhrlich die Basreliefs an 
dem Dentmahle des Furſten Dietrichs, nach des 
Herru von Erdmannsdorf Erfindung „and ben 
fogenannten flerbenden Fechter, mad) dem antifen 
Driginale im Elementinifchen Mufeo, in Stein 
copirtz beydes ſteht im Garten. An dem Haupts 
des Schloffes dafelbft find auch in Nis 
Siatuen der Eered und er 
ann Andreas Irmer, 20 ifchler , 
ann, verfertigee die Hauptthüre 
um Fingange ins innere bed Scloffes, fo wie 
aft. alle die fchönen Zifchlerarbeiten in demfelben. 
N gorte, der jüngere, der ein gefchidtter bortiger 
Mauermeifter- genannt tird, machte für das Car 
binet der Nacht in ber neuen Slıge Gypstafeln, 
worauf Lectiſternlen Schmaͤuſe) * die vier 
Fahtes zeiten u. (. fi defindlich find , ſo mie auch 
darin der Fußboden von ſeiner Hand if. Diefer 
befteht aus gegoffenen ſchwarzen Eſtriche mit co⸗ 
quelicotfarbigen eingelegten Vaſen und Blumen, 
Yuch der verehrungsmwärdige Furſt Franz, ober 
mit feinem ganzen Namen Keopold, Friedrich, 
franz von Deffau, geb. 1740. Kommt bier felbft 
als Bauverfländiger por. Er erbaute nämlich den 
fogenannten offenen Gartenfiß, ein maſſlves Ge⸗ 
baude im Garten, diesſeits des Sees; doch wird 
daben gleichſam zur Entfchuldigung angeführt, Daß 
dies fein erſier Verſuch in der Faufunft geweſen 
ſey, den er, noch vor feiner Reiſe nach Italien 
in welchen Lande er die Kunft unter Wintelmann 
fiubirte) gemacht. X. Rode Wörliz (Deffau 
1793. 5%). 


Yieumeifter Joh. Georg) wurde 1760, zu 
Augsburg zum Difchof ich⸗ Wur burgiſchen Munz⸗ 
meiſter ———— . €. pi ef deutſe 
elchs⸗NMunzarch. Th. VII. 306. u. 330. Db 
er ſelbſt augubender Künftler war , iſt uns unbefannt. 


Yieumillner (Johann). Go beißt irgend» 
0, ohne Weiteres, ein Baymeifter zu Wien, 
der um 1784. in Dortiger Kunftatädemie ſtudirt hatte. 


Yieuner (Hang) war bed Fränfifchen Kreifes 
Miünzwaradein um 1591. €. Hirſch deurs 
ſches Reiche Moͤnzarchiv VIII. 59. 

Jeurone (Cäfar). Go heifit in einer unfrer 
Handfchriften ein ung fonft ganz unbekannter Ste⸗ 
cher , der um 1680. Blätter zu dem damals in 
Paris erfchienenen Mercure galant geäßt habe, 


Neuſtock oder Neuſtuck (M. oder N.), 
ein Künftler aus Baſel. Auf dem Berner⸗Salon 
1804. ſah man von pm eine Fandfchaft, von wel⸗ 
cher e8 in Meufel’s Arch. 1. 4. 55. und feits 
ber in der Bibl. d.'R. u. B. ZKünfte 1. 2. 228. 
Caug erflerm wörtlich ausgefchrieben) heißt: „Dies 
felbe verräth viel Talent und Geſchmack; befon 
ders ift ein berrlicher Purpurduft über die Ferne 
gegoffen,, welcher iu dem reichen Mittelplan und 
dem ſchattigten waldigren Borgrund berrlihe 
Miederfcheine hervorbringt. Mir ermahnen Herrn 
—— der ſonſt nur ein Dekorationsmaler iſt, 

dh der eigentlichen Malerey, und befonderg der 
Fandfchaft gariz zu widmen.” Die ftile Antwort 
des wadern Künftlerd an feinen ter koͤn⸗ 
nen twir ung leicht vorftellen. Auch auf dem Fürs 
cher⸗ Salon 1807. mar von ihm eine Landfchaft mit 
arfadifchen Figuren ausgeftellt , und 1809. eine 
andre, mit Feda und bem Schwan flaffırt, beyde 
in Del, meldye von Kennern geihagt wurden. 


‚Meuwardt (Kacob) , ein Gießer aus Ber 
fin um 1642. Daun die Gieher Lorenz Koͤckritʒ 
aus Stettin um 1683. und Heintz aus Berlin 
um 1688. werden in 3. 3. Miöllers bunderts 
jebeigem Gedaͤhtmſſe d. Crößnifhen Thurms 
randes ıc. (Eroffen 1697.) ©. 9. angeführt, 


Meyre. 


Vewtaſtle (Herzog von), engliücher Dilet⸗ 
tante neuerer Zeit, Hefiger eines reichen Gemälde 
cabinet# zu Clumber in Northumberland, Dal 
imway IL 271. 


Yiewcourt (Richard) zeichnete UM ı660, 
verfchiedene Klöfter in England, die von W Hols 
for und D. King radirt find. Man findet fie in: 
Dugdaie Monasticon Anglicanum, 5 


vrewdoerfer (Johann), ein Rechenmeifter 
zu Nürnberg, gab 1549. ein KL in Folio von 
feiner Kun an Licht, worin fowohl der Titel 
als die Schriften und Figuren zierlich von ihm. 
in Holy gefchnitten find. Unger giebt fein Monos 
gramm, und vermuthet, diefer Künftler habe auch 
nach A. Dürer gearbeitet» 


Yiewe (Cornelius), Go heißt ben Fiorillo V. 
380, ganz ohne. Weitere, ein mittelmäßiger eng⸗ 
lifcher Maler des XVIL Jahrh. 


Ylewmann (Wilhelm), f. den Art. Georg 
Farringron in den gegenwärtigen Zuſaͤtzen. 


Yiewron (Eduard), Go nennt Strutt einen 
englifchen Kupferftecher, von dem er ein Bildniß 
des Tonfünftlers William Zanfur anführt. 


— — ($ran Milner), ſ. E Buch. 


— — (Jacob), Stecher mit der Nabel und 
dem Grabflicyel, geb. in England um 1746. und 
blühend zu London 177078. wie Strutt glaubt 
ein Anverwwandter des Dbigen. Don ihm kennt 
man: Eine italienifche Landſchaft mit Rüben, 
nad) El. Lorrain; zwey andre ſchoͤne italienifche 
Gegenden, nad) M- Mieci, und den Schäfer (the 
Herdsman)., ein Nirtenftirct mit antifen Figuren, 
nad 8. Zuccarelli, welches der Katalog von 
Brandes fchr fhön mennt, Damm Vertumnus 
und Pomona, nach I. D. Eipriani , und endlich 
ein Bildnig von Sidne Parfinfon. Roft IX. 312. 
Msc. Mod nennt Bafan (Ed. sec.) von ihm 
ein Blatt in punftirter Manier : Armida , nach 
Neinagle. 

Yieyen (Job. Samuel). So heffit bey Meu⸗ 
fel II, ein Goldarbeiter und Machsboffirer aus 
freyer Hand, auch Zeichner und Maler zu Nürns 
berg, geb. dafelbit 1755. von dem wir aber feits 
her. (1789.) nichts weiter vernommen haben, ©. 
auch den folgenden Art, 


vieyer (Friedrid) ), ein VPetſchaftſtecher und 
wirklicher Medailleur, von Talenten, der es bey 
feinen fhönen Anlagen noch fehr weit bringen 
kann, geb. zu Erfurt von unbemittelten Eltern 
um 1784. a es ihm an binlänglicher Unters 
weifung fehlte, lernte er Vieles durch fich ſelbſt. 
Er ägt und ſticht auch in Kupfer, verfertige Stems 
pel, ſchneidet in Holz, pouſſirt und malt etwas; 
doch: find das_Vorzüglichite feine Perfchafte in 
Stahl und Meffing, deren viele ins Ausland kom⸗ 
men und manchmal mit einem N. bezeichnet find. 
Misc. Bat vermuthen mir , daß diefer Künſtler 
ein Sohn des obigen 8. Yieyen fen, und 
dort oder bier die Rechtichreibung des Geſchlechts⸗ 
namens irrig ſeyn dürfte, 


YIeyaaß CI, ein Maler gu Ofen um 
1808.  Baprfcheinlich Mehrered = 8 ſ. in 
den varerländ. Blaͤttern f. d. Oeſtreich. Kai⸗ 
ferftaat. Jahrg. 1308. No. XXIV. 


Neykam (oh. Michaeh und Jacob Meix⸗ 
ner waren 1746. Hof⸗Goldarbeiter, und erſterer 
auch Münzwardein zu Bayreuth. ob: Adam 
955 —— au gieider Belk, an 8* Belt, 

+ Golds und Silberarbeiter: ande . 
ha UL ee mut 


YieymannC betannter Kunftliebhaber 
des XVII. ahrh. Der Katalog feines Cabinetts 
erfchien 8°. Paris 776. 


Yiepre (Earl), 
prafticien zu Graſſe. 


ein Ebenifte und Sculpteur 
Bon ihm fah man auf der. 


Neyts. 


uſtrieAusſtellung zu Varis im Ja 18508. alas 
—* € Vaſen. Zr des Arts > 71. . 


Neyts (Ne. sc. Egidius), Bon ihm fennt 
Bartidy IV. 5306-16. jehen geäßte Landfchaften, 
toelche zwar eben nicht don einer geübten Hand 
zeugen, aber immer merfwürdig genug wegen einer 
gewiffen pifanten Wirkung find, welche er darein 
durch häufige Einmifhung des Grabflicheld mit 
der Etznadel ſehr verflandig M bringen mußte, 
Ein Paar derfelben find mit biblifchen Gefchichten: 
Abraham und Agar und dem jungen Zobia; 
eine dritte mit der Verfuchung von St. Anton 
Raffırt. Ein viertes (vorzäglices) Blatt ſteüt die 
Stade File mit vielen Figuren von Menfchen, 
Schaafen und ey vor. S. auch Nooit in 
den gegentwärtigen Zufägen, mit dem er vieleicht 
Eine Perfon ift, 


* Yiezeas, f. Neſeas. 


* Yiicander. Der Name biefes Edelfteins 
ſchneiders ſteht unter einer Yulla Titi, auf einem 
Ametboft, der fich in Spanien befand, Kipperr 

uppl. S. 147. . 


* Yiccola (Johann)/ f. Giannicola. 

*— — (Jofeph), f. Yicola. 

— — da Modena, ſ. M Bellin Belin. 
— — da Piſa, ſPiſano. 
Niccolet, 1. Nicolet und Nikolet. 


Niccolini (Don Ludwig). Go beißt bey 
Fiorillo (8. &. 11. 177.) ein Künfiler oder doch 

ilettante von Mantua, der fich in der zweyten 
Hälfte des XVII. Jahrh. In der neuern Encaus 
Kit ruͤhmlich audgezeichnet hatte. 


YIiccolo (Johann di), ein Maler des XV. 
Jahrh. aus Pila ** von welchem-fich Ars 
beit in dem (dortigen) Klofter St. Marta befin, 
det. Zanzil. 47. Von ihm, mennt diefer Schrift: 
fleller , fen auc) das fchöne Gemald im Mufeo 
Zelada zu Rom, auf-welchem die H. Yungfrau 
wiſchen dem erfien Märtyrer, St. Agatha u. a. 
Heiligen. erfcheint, und mit Jo. de Pisis pinxit 
unterzeichnet if; ein Bild von vielem Studium, 
welches Andre dem Bildhauer und Baumeifter 

ob. Balducci zugefchrieben haben, was ihm 
r ch viel Ehre machen, und zeigen würde, 

er in allen drey' verfchtwilterten Künften bes 
mandert geweſen fey. 


—- — Yiccoli. Sonennt Poggius (Oper. 
Ed. Basil. 1558. B 376.) einen italienifcyen Dilets 
tanten feiner Zeit, deſſen ganze Wohnung: von 
Statuen, Gemälden und Münzen angefüllt war, 


— —. f. den Art, Guglielmo in den: gegens 
wärtigen Zufägen. u 


Yitcepborus (T; Julius), des Kaiſers Aus 
guſtus Freygelaſſener, übte-zu Rom die Muſiv⸗ 
arbeit, Furietti C. IV. 

* Yliceron (oh. Franz Paolotto). Seine 
Landfcyaften im Q von Trinita da Monti 
flellen , aus einem andern Geſichtspunkte angefes 
bei, Figuren dar; Lanzi J. bas. Fob. Heinri 
Erdmann, der um 1726. eine Reife durch —* 
reich machte, fagt, fein Grabmal befinde in 
der ſtey des Kloſters ſeines Drdeng zu Paris. 
Auch führt er, neben den Gemälden, deren fchon 
daß !er, hnung thut, noch ein Bildnifi Lud⸗ 
wig XIII in der Bibliorhef des erwaͤhuten Klo⸗ 
flers an, wo zugleich die Handfchrift feines Than- 
maturgus Opticus aufbewahrt wird, S. Go⸗ 
— u Sculenftaat eb J 

. 18, 84 a om hatte er zwey en 
sten. Düse or ——— 


MNichols (&.) Go heißt irgendwo, ohne 
Welteres cin Kupferflecher, der vu Anfang dee 
XVM. Jahrh. zu Londen geblühet habe, 
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322 (#.), und noch ein anderer dies 
fe Geſchlechts, ohne ung bekannten Taufnamen, 
find gefchägte englifche Maler der neuefien Zeit, 
und gehören zu denen, welche fich in 1805, von 
der Königl. Societät getrennt , und ihre Arbeis 
ten befonderd, Für einen Schilling Einlaf in einem 
Privaihaufe aufgeftellt hatten. Fiorillo V. 870.71. 


——ı — + (acob), einer. der berühmteften engs 
difhen Glasmaler unter der Regierung eins 
rich VIII. der. daher häufig gebraucht wurde. Bon 
ihm kennt man einen Contraft, worin er fih ans 
— machte, die Bilder zu 18. neuen Fenſtern 
in KingssCollege in demfelben Geſchmacke zu lies 
fern, tie diejenigen, welche Bernard Flower für 
die MWeftminfterAbtey verfertige hatte. ‘ Fiorillo 
V. 218, u, 288, 


* Yıitias, Sohn des Nikomedus. Seiner 
Arbeit lag er fo eifrig ob, daß er feine Leute oft 
fragen mußte, ob er im Bad gemwefen, oder ges 
fpiefen hätte. Dies begegnete ihm, als er an dem 
Gemäld arbeitete, welches, nad) dem Homer, den 
Ulyſſes darſtellt, wie er die Schatten befchwört, 
und dag er, als ungemein reich, lieber feinem 
Vaterland fchenfen, als um bo. Talente (270,000. 
Livr.) dem König Attalus verfaufen wollte. Ein 
andres feiner Werke (melches Syllenug aus Afien 
nach Nom brachte) flellte Nemaa auf einem Löwen 
figend vor. ferner ſah' man von ihm zu Rom 
im Tempel der Concordia einen Bacchus, und 
den fchönen Hyazintb, den Auguſtus aug Alerandria 
nach Rom bringen ließ; dann eine Calypfo, eine 
Io, einen Alerander , lauter. Bilder von großem 
Ebenmaaß: Pauſanias befchreibt von ihm eines, 
das er bey Tritig auf ein marmornes Denfmal 
gemalt hatte, Plinius zweifelt, ob es Diefer oder 
ein audrer feines Namens geweſen, der. in der 
113, Olympiade lebte, Diefer Zweifel ift wenig⸗ 
ſtens in feinem Munde ganz eigen, da er ihn zu 
einem Zeitgenoffe des Attalus macht. Auch behaups 
tet er: Nicias habe die Statüen des Prariteles 
mit einem Firniß fo treflich überzogen , daß legs 
frer geitand , feine feiner Arbeiten geftelen ihm 
beffer , als die dergeflalt von Ylicias — lafirten (9). 
Wie fonnte er aber zugleich Zeitgenoffe von Praxi⸗ 
teles, und Attalus ſeyn? Watelet dermuthet das 
ber, Hlinius babe aus zmey ganz verfihiedenen 
Künftlern Einen gemacht. Dann konnte der unfrige 
wohl in der 118. Olympiag leben, wenn nicht Utz 
talug ‚-fondern (wie Plutacch mehnt) Protomäug 
jenes anfangs erwähnte Bild faufen wollte, Daß 
er ber vorzüglichſte Thlermaler feiner Zeit gewefen, 
fagt ung Paufanias, und Demerrius Pbales 
reus, daR er Kavalleriegefechte vorgeftelit‘ habe, 
Das Bild der Nemea war in enkauftifcher Mas 
nier gemalt, Aatelet et T Evosque. 


Flick Hand Jacob). Mit diefem Namen 
eines uns fonft ganz unbefannten Künſtiers, Ind 
der Jahrzahl 1666. bezeichnet , finder fich ein, 
nah Tenierd Geſchmack gezeichnetes, im Silber 
etriebeneg Plättgen, auf dem Dedel des Meis 
Rerbuchs der Gold; und Gilberarbeiter zu Frant⸗ 
furt am Mayn. Süsden vI. A. ©. aSı. 


Yiiclaus von SmalEalden.. Ein Glas 
maler des XVI. Jahrh. Gebr fhöne Arbeit von 
ihm fab man in dem a Lu des (gunmehr 
fatularifirten) BenediftinersKlofier8 Gt. Peter zu 
el a Dora über Ye em 
igen Ein iefes Blofters auf morslifhe 
en wiſſenſchaftliche Rultur. 8°, Erfurt do4. 


* KTicodamus, von welchem eine Pallas 
neben den Werken von Dionpfius und Glaucug 
Hand, ſcheint ein Zeitgenoffe derfelben gemefen zu 
ſeyn. lannte man von Ihm einen Herful, 
der ben Memeifchen Lömen tödtet, die Statuen 
zweyer Pancratiaften und einen Fauflfechter, 


Ylicodemo( ). &o beißt den Meuſel J. 


gar ohne Weitered, ein um 1789. noch lebender 
Geſchichtsmaler von Carlsruhe, von dem wir aber 








66 Nicodemus. 


feirher nicht das Geringite dernommen baben, es 
fen denn, daft derfelbe (was wahrſcheinlich) der 
nämtiche ift mit 
yiicodemus ( den Gerning einen 
Kinftler aus Naftadt heifit, der um 1797. AU Neas 
yel glückliche Bildnifft malte, und haufig für die 
damalige König. Familie gebraucht wurde. 


» yrreola oder Yiccola « Jofeph) vom Bis 
cenza, gab in der Manier Huge's da Carpi den 
Streit des lyſſes mit YAjar. Gandellini. 


«_ — da Modena ſ. Yı. Belin. 


Yiicolai (Anton). Go heifit irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein Kupferftecher von Dion. 


_ — 16. D. €). Und fo ein anderer, der 
um 1730. mit Stampart, Schmußer , Preuner u. a. 
an den Blättern nad) den Gemälden der Kaiferl, 
Galerie zu Wien gearbeitet habe. Aeintckeldee etc, 


p 52. * 

Nach einem Maler diefee Nas 
mens finder man 62, Blätter turfifcher Kleider⸗ 
teachten, die von 1576. datirt find, und aber kei⸗ 
nem Anderm als dem Niclaus Claes des fer. 
zugehören. 


26 3 Ob dann freylich derjenige 
Künſtler dieſes amens wieder ein eigenes Eng 
fen, nach melchem ein Ungenannter das Bildnik 
einer Elif. Dorothea Eggebrecht gefochen bat, iſt 
ung unbefannt. 


Kiicolaus, genannt Wurmfer, geblrtig von 
Straßburg , mar Hofmaler Kaifer Carl IV. und 
fommt in einer Urfunde von 1559. vor, mo er 
den Titel Yiagifter bat; eine Benennung , Die 
in diefem und folgenden ahrhunderten oft unflus 
dirten vorzüiglichen Künfllern und Profeffioniften 
bengelegt wurde. shfen Medaillenſamm⸗ 
lung Th. I. ©. 576. der dies aus: Glafey Dip- 
Jomatarium Caroli IV. p. 43. anführt. 


: — _f. auch den Art. Criton in den gegen 

waͤrtigen Zufägen. 

Nieole (E. 8.), ein mahrfcheinlich — 
n 


(de Kupferfiecher , der um 1760. zu Neape 
dag Werk: AÄntichita de Pozzuolo gearbeitet hat. 


6* heißt auch im Almanach 
des Beaux Arts von 1803, ein damals in Parid 
'Ichender Sandfchaftsmaler, von dem wir feither 
nichts Weiteres dernenimen haben 


nicolet ( ) Und fo, ebendaſelbſt, ein 
damals in, Parig lebender Kupferftecher , der aber 
wahrfcheinfich kein Andrer, als der unten erfcheis 
ende B. A. Yiifoler if. 


e. — Yiicoli (Niclaus de). Seine Kichenges 
malde cheißt es bey iorillo I. 117.). find nicht 
von -befonderm Werth. 


"# Yliconası ſ. Ylicomadhus. 


Nicoletto da Modena od. Nicolo 
eMeffer). Wenn es im ker. heißt: „Unter biefem 
nen verfieht man gemeiniglich den 11. dell 
bbare ; auc) ifl es der Beyname von Yi. Belin 
And vı. Caffana”, fo macht hingegen Koft III. 
en * eigenen Kiümftier ang ihm, oder ber 
0%: 
fönnte , und heißt es nämlich dort von ihm: „Geb. 
5 Modena nm 1554. arbeitete — im Ans 
e 


—— — Sikiter ei —* wi 
chem und der mechaniſche it feines 
Grabflichels if noch fehlerhaft; «6 fcheint baber 
nicht, daß er mit Marc Anton und deſſen 

lern in einiger Verbindung geftanden. Ungeachtet 
ferner rohen Arbeit aber hat er dod) darin einiges 
Verdienfl , daß er Gebaude und —— 
Birzierungen gut anzubringen wußte.” Alsdann 


ordnen. 


mit X1. Belin Eine Perfon feyn Ro 


Niederhofen. 
wird von ihm Einiges angeführt, was entweder 


mit feinem Namen, oder mit Nicoletto , oder mit 

(dort enthaltenen) Monogrammen bezeichnet if: 

Mie z. Bd. eine Uinbetung Dei Hirten, St. Georg, 

ar Fierongmus, St. Martin und zwey Gt. Se⸗ 
aftiant. 


u Ylicoluecio Calabrefe, der im ger. 
unter dem Namen YI. Matrice erſcheint, ein 
Schuler von Lorenz Gofla , von welchem Canzi I. 
403, und. II. 2. 223. fagt: Er wifle von dieſem 
Schurken nichts Anderes zu ergählen, als‘ daß er 
feinen Meifter habe ermorden wollen, weil er den⸗ 
felben im Verdacht hielt, daß er eine Garrifatur 


‚von ihm gemacht. 


us, Yiconas, Mliconus 
tin alter Edelfteinfchneider , der 
des Malers Yiicomahus er; 
fein. Sein figender Faun befand ſich 1804.) 
im Befige des 9. Molinari, Nuntius in ben Nies 
derlanden. Uebrigeng fol Yliconas oder Ylifonas 


* Ylicomad 
oder Ylifonas, 
im Ser, im et. 


dieſes Kunſtlers richtiger Name feyn. 


«_ _ — ber Maler, Sohn und Schi 
fer des Ariftodemus. Plinius fee ihn dem Apels 
leg, Protogenes und Asclepiodorus an Die Seite, 
und — vergleicht feine glückliche Leichtigkeit 
mit der des Homers. 


e yıicolini, f. Viccolini im ter. ſowohl 
als oben in den gegenwärtigen Zufägen. 


* vjicon, der Baumeifter und Geometer. Da 
er fi niemals von feiner Baterfladt Pergamus, 
too er die griechifhe Sprache dosirte, entfernte 
fo hatte er feinen Anlaß, feine architeftonifchen 
Talente geltend zu machen. aflır mußite.er ſich 
defto mehr in der Geduld mit einer zornmütbigen 
Zantippe tıben, die, nach ihres Schiwiegerpaterg, 
Galeng, eigenem Zeugniß, noch ärger ale Gofras 
tes feine war, und ihre Mägde In die Finger biß. 
Auch) Galen felbft war der Yaufunft nicht unfun 
dig, fo wie ſchon fein Bater, Großvater und Ahn⸗ 
herr. Milizia Ed. terz. 1. 95. 


Nicophanes wurde wegen der Lebhaftig⸗ 
feit, Eleganz und Anmuth im ntwurfe und der 
Ausführun feiner Werle unter die größten Künſt⸗ 
ler feiner Zeit gezahlt. Watelet. 


s Yicoull, &o heißt ben Heinecke Ill. im 
Regifter der erfie Buchdrucker und Formfchneis 
der daun aber im Terte felbft ©. 131: wird er 
s. v. Klioul lediglich wie im.fer.) ein Buchdrucer 
in Brüffel genannt, der fich auf die Formnſchnei⸗ 
derey gelegt habe. ———— 


Nicquet, ſ. Niquet. gr — 


Niebubr (Earften), der befannte Geograph, 
weichen König — V, von Doaͤnemark mit 
einer einen gelehrten Geſellſchaft nach Arabien 
fandte,, wo er feine übrigen Gefährten überlebte. 
Rach feiner Zurhı gab er feine noch jetzt 
geräte —— Ya Fr ans Licht, wo⸗ 

arten, Auſichten u. Hi 
feiner Zeichnung findet. * * 
Miecke (Johann), ein Maler (viedeit ht and 
Gera) um — Ende des XVII, m Sub des 
XVII, eh Nach ihm bat, neben Andern, 
— 2 oifgang das Bildnig von N. Stock ger 


Yiiedentbal (Sammel), ein Thiermi 
8* ——* 3 die ee. * —— 
n feiner eit 
RE 


Yliederbofen od. Vliederboven (Ias 
cob und Matthias von). Erfterer wurde 1585. 
auf der Müngprobation zu Cölln, wegen Dem auf 
Stabel haftendem Münzregale, zum Kürftlich»Lüts 
tihlichen Münzwardein ,. und lehterer 1582. ale 
Mänzmeifter des gedachten Fürften zu” Mamur, 
ebeufalls dafelbft, verpflichtet. Hirſch Deuts 


Nicwwerlaenber, 


des Muͤnzarchiv VII. 205. u. 224. Ob folche 
felbft ausübende Künftler waren, ift und unbefannt. 


Yiiederlaender (David), ein Mimzwars 
dein in Graͤflich⸗ Leining⸗Dachsburgiſchen Dienften ; 
man verpflichtete ihn von Reichs wegen ju Bormd 
1620. Hirſch Deurfhes Münzarchiv VII. 
479. Db folcher felbft ausübender Künftler war, 
if und unbefannt, 


Yliedermann ( ) &o heißt irgendwo 
ein um 1750. noch fehr junger Gefchichtsmaler 
ju Graudenz, von dem wir aber feicher nicht dag 
Heringfle Weitere vernommen haben. 


Yliedermayr (Franı Anton) lieferte um 
1805, in Verbindung mit Job. Bortlieb Reibl 
zu Regensburg gute Proben von den (eingweilen 
gepriefenen) Steindrücen,. Tüb. Morgenbl. 1807. 
©. 988. Bon ihm, nah J. Bouĩllot's Zeich⸗ 
nung, find die vier Blätter zu dem: Monumen- 
tum Keplero dedicatum Ratisbon®, die 27. 
Dec. 1308. 


Yliedlib C % Co beißt ein Gefhichtss 
maler zu Berlin, der in 1802. als Brofeffor bey 
der dortigen Akademie der bildenden Künſte ans 
geſtellt und zugleich zum Mitglied derfelben gewählt 
wurde. Auf dem dafigen Salon von 1800 fah man 
von ihm gemalt: Jupiter und Ganymed in lebend 

roßen Figuren; ein Bild, von welchem es in der 
eltfchrift: Berlin II. 5. 106-7. hieß: „Die For⸗ 
men find einfach und in großem Stol; Ganymeds 
Geflalt im Bau der Schultern und Hüften ſehr 
meiblich ; doch ſcheint der Dberleib gegen die Schen: 
fel ein wenig zu kurz zu ſeyn. Künftlertalent ift in 
dem Ganzen fichtbar; doc, bleibt die Behandlung 
der Farben noch fehlerhaft; das Fleiſch it bart 
und ſchmutzig, und überhaupt mangelt der Fürs 
bung Harmonie.” Dann von einigen Zeichnung 
en auf eben dieſer Ausſtellung, jämtlich nach 
Kapbael: „&ie belegen den Fleif, mit welchem 
ee ſich in feiner Kunıt zu vervollfommmen ſucht, 
und Die gute Wahl feiner Muſter.“ Gpäterbin 
auf den Salon von 1803. gab er eine 9. Familie 
nach Raphael in Sepia getufcht, welche man im 
deffen bloß zum Mittelgut zählte, Oeffentl. Nachr. 


Yliegelffon (Auguf), Er und fein Bruder 
Maren 1507, ju Zinna, einem Cradtchen bey its 
terbodt in Sachſen, als geſchickte Stubens und 
Tapetenmaler in ihrer Gegend befannt. Bon Mus 
guft finder man auch mitunter vorgetuſchte und 
mit der Feder aurgeacbeitere Zeichnungen, Lands 
ſchaften nebfl Figuren u. ſ. w. vorftelend, die ſich 
anſehen laffen. 


Yiemburg( So hieß ein furfächfifcher 
DbrrsLandfeldmeffer in der erſten Hälfte des XVIII. 
Jahrhunderts. 


Niering (Jeremias). Don ihm, der ein 
berühmter Stein s und Glasſchneider genannt 
wird, befindet oder befand fich auf der. Graͤflich⸗ 
Schafgotſchiſchen Bibliothet zu Hernsdorf in 
Schleſſen, auf einem Dedelglafe, die Herrſchaft 
Konaft mit allen Kleinigkeiten vortreflich einges 
—— Er lebte vermuthlich in Schleſien und 

arb vieleicht um 1755. Dafelbft ficht man auch 
gedachte haft u. a. m, auf Pergament ‚gut 
8 von Friedrich Khünau ; und eben 

Zeichnungen dieſer Art von dem Kaiferl. Inges 
* ne 70 . € un ; 
n die en und niedern ulen 
Deutſchlands inſonderbeit Schlefiene :c. in 
Alünzen (Breslau 1741. 4°.) ©. 394. 


Aiert (Ulerander de), So nenut Baſan 
(Ed. se ohne Weiteres, einen Liebhaber, der 
etliche Jabeln nach‘ Ta Fontaine geſiochen habe. 


 Kieulanı (Adrian van). Man hält ihn 
für einen Anvertwandten des nachfolgenden Mils 
beims Y7: Dericibe war befonders ein aefdhics 
ter Landſchaften ⸗ amd -&eemaler; doch. fennt man 
auc Anderes von ihm. So haben 5. B. €. van 


Mititin. 967 


Dalen nach ihm das Bildniß Rudolfs Petri, P. 
d be den verlorenen Sohn, D. €. koes eine 


€ 
= —— —— her .. 
i een 15. fchöne Landſchaften geftochen, 
Roft V. 350--38. Conf, Winkler et Brand, 
* Kieulant (Johann), Derfelbe malte ges 
mwöhnlih auf Marmor. Ein Bild von ihm b 
det ſich in der Galerie zu Schleigheim. 


."— — (Wilhelm), Bafan (Ed: sec.) giebt 
feine Geburt mohl irtig in 1584. an. Nach feiner 
Rückkehrer aus Rom vertaufchte er P. Brill's 
Manier mit einer gefchtoindern. Nach Fächern 
war derfelbe auch Di ter. und fchrieb 6. Trauers 
fpiele, Achte vom feinen Blättern werben bey 
Roſt V. 3351-32. genau angezeigt. ‚Ein fche 
großes. derfelben auf drep Platten fiellt die drey 
prächtigen Bruͤcken über die Tiber , nebft einem 
beträchtlichen Theil der Stadt Nom vor... Er ftarb 
zu Antwerpen ; nach Bafan (mohl abermals falfch) 
u Rom.. Sein felbfigemaltes Bildniß hat J. Meyſ⸗ 


eng geflochen, 
Ylieuport (Auflus van). &o, Heiße 6b 
Descamps I. Zn ohne Übeiteres ** 2 


1070. lebender miederländifcher Maler, 


Yiigelli (Gottlieb) , Kaiferl. Königl. Hofs 
Bauamte:Ingenieur, Architekt und Mitglled der 
K. 8. Afademie zu Wien, geb. dafelbft. Die 
erfien Gründe der Baufunft Iernte er bey Vallerp 
und Fifcher , gieng aledann nach Paris, und wurde 
dort Schüler von Challegrin. Nach feiner Zurich 
kunft ey er bie Akademie, und begab fi 
1776. auf Koften des Kaiſerl. Königl. Hofes na 
Kom, um fich dort weiter in feiner Kunft zu vers 
vollfommnen. Meuſel NH. ©. ı7. Seit 1789, 
haben wir nichts mweiter von ihm vernommen, 


* Yiger (Fran), f. Negri. 


*— — (Johannes), Patria Frisius. Diefer 
Name auf Hohl bedeutet Jans —— 
genannt Dredeman, fagen Einige, die Recht has 
ben mögen, wenn fi; dag Patria Frisius wirfs 
lic) auf erwähnten Blättern befindet, Sonſt aber 
benfen wir eher, daß damit der Holsfchneider 
Hans Schwarz von Augfpurg gemennt ſey, 
welcher Im Lex. unter dem Art. des erſtern erfcheint, 


) ein franzöfilcher Kupferſtecher. 
Bon ihm Fennt man ein — mwahrlidy nicht unbes 
deutendes Blatt: Jacques Franfois Lioncy de 
Marseille, celebre pour avoir &t& le premier 
mobile de la destruction des Jesuites en France 
noch Garmontel’d Zeichnung 1760, 


"vi ‚gerri (Matthäus), Baumeifter umd Bilds 
bauer. . Derfelbe hatte vielen Antheil an der Baute 
des Pallaſtes Strozzi zu Floreny, Als Cosmus I. 
im Sinn. hatte in der St. Laurenz⸗Kirche eine Sar 
triſtey von gleicher Größe, wie jene, nach Buos 
narois Erfindung zu bauen, welche zum Begräbs 
nig der Großherjoge dienen follte, gab Dafari 
den Plan dazu, der aber fpäterhin nach diefes 
Künfllerd und des Großherſogs Tod, vom deſſen 
Nachfolger Ferdinand zu einem großen Kapells 
gebäude niit einer prächtigen Kupole erweitert ward, 
welches unfer Nigetti nad) der Zeichnung Don Jos 
hann von Medicis ausführen mußte. Als Bildhauer 
dann arbeitete er an dem berühmten Tabernafel von 
edeln und andern harten Steinen, welches für den 
Altar der gedachten Begräbnißfapelle dienen folte, 
und noch heut zu Tage im der Galerie zu Florenz 
gerviefen wird. 


Nigues (Eſajas) ſt. 1770. (nicht 67.) 
80. J. alt, 


-_ -( 


ohne Weiteres, ein ruffifcher Maler, der in Hols 
land ſtudirt hatte, und wohl mit einem dee gleich 
ff. Nikitin Einer und berfelbe if. 


Ylifirin (Iwan und Romano), zwey vor⸗ 
zuͤgliche ruſſiſche Maler, wahrfcheinlich Gebrüder, 


Nikibin C x So beißt irgendwo, Bet 


.nod) einige ni 
Pin find. ‚noch einige, Bildniſſe vorhanden, unter 
we 


baher Jah 
ſtens Darftelungen 


bdacuuter 


968 Mikkelem. 


unter-der Reglerung Peter dem Großen, wurden, 
nebſt an von diefem Maler in. Jtalien ges 
fchiett, um fodann die Kunfi in Rußlaud empors 
ubringen.. Museo Fiorentino IV. 179: Bon einem 

erfelben ; f. oben uoch mebr s. V. Marweof 

Tlartweomw). Und wohl eben fo von einem aus 

onen fpriche die Aal. AM. 3- 1805 Intell. Bl. 
N2. je mo es beißt: „Nachdem er ch in Ita⸗ 
lien zum vorgiiglichen Maler gebildet , ſtudirte er 
A zu Paris unter Largiliere, Don 


ſich das des Barons Sergei Gregote⸗ 
witich Steoganom beſonders ausnimmt, 


»#® YıkFelen (Johann: van), geb. zu Harlem 
um ER Sein Nater und erſte Yehrer wer ein 


guter” Verfpektiomaler in dan Vliens Manier ; 
man oe Yard von dem Sohn meis 
nern von Kirchen u. dgl. 
ald aber verlieh er Diefen Styl und malte fodann 
Fandichaften in du Jardins Gefhmad, Er farb 
zu. ‚Caflel 1716. Ein Bild von ihm befitt die 
EC chleisheimer:Galerie Bartſch (V. 45940.) 
führer zwey Iandfchaftliche Blatter von mittelmäfs 
ger, Arbeit an, welche bloß mit F. van Nickele 
ezeichnet find, und aber nicht unmwabhrfcheinlich 
ihn zugebören. 


hac dan). Go nennt der Katas 
105 von Salztdalum den Maler von drey in dor 
tiger -Öalerie. befindlichen Kircbenfpaccaten. Ob 
obahns vorerwahnter Vater , der, 
durch Manensperwechslung , leßtrer felbft zu vers 
ftehen fen, IN. ungewiß , und könnte, mie Bartſch 
vemerii, nur von einem Kenuer entſchieden 
werden, der Gelegenheil hätte, unftreitige Bilder 
diefer Gattung von Jobann und Iſaac zu vers 
gleichen. 


„Yıikolai-(Haac). So lies im Lex. ſtatt 
Nicolai. 

YiiEoler, Niccolet, Yiicoler od. Ni⸗ 
coller (Beneditt Alphons oder Bernard Anton), 
Kupferftecher und Kupferaͤtzer, geb. zu St. ms 
mier im ehemaligen Biſthum Baſel 1730. nad) 
Balan Ed, sec. aber (wohl irrig) 1754. zu Paris. 
Ungeachtet feiner Neigung zur Kunft, die er von 
Jugend an nahrte, ward er von feinem Groß⸗ 
Bater genöthigt, och dem Schreiben zu widmen; 
ats diefer aber farb, verließ er Die Feder, übte 
fich im Zeichnen, Stechen und Eben, welches er 
zuerſt bey einem Frangofen, Boily, lernte, nachher 


‚aber bey dem Nitier Cochin zu Paris fich darin vers 


vollfommmete. Dort fab man anfangs von ibm 
fchöne Bücheroerzierungen und Bildniffe en Me 
daillon nad) feinem legtgedachten Meifter ; wie z. B. 
der Mathematifer Jacquier und le Sueur, und 
des Malers N. Halle, Alsdann magte er fich 
an Größeres, und lieferte, gemeinfchaftlich mit 
Bongueil, verfchiedene Seeſtücke nad) Berner; wie 
3. ®. Desastre de la Mer. Dann mar er auch 
Mitarbeiter an dem Prachtiwerfe von Sr. Non: 
Voyage pittoresque de Naples, worin fih bes 
ment vier Hlätter vom ihm durch ihre vortrefliche 

usführung auszeichnen: Vue de Naples, prise 
du Fauxbourg de Chiaja, nad Bernet (vom 
Serteang gejeichnet); Vue de Interieur de la 
Cathedrale de St. Janvier ä Naples, rise dans 
le moment du miracle de la liquefaction du 
sang , nad) Debret's Zeichnung , von etini 
und Germain geaͤtzt, und. von Ylifoler mit dem 
Grabfichel wunderſchoͤn vollendet ; Fete de la 
Cocagne ä Naples, ebenfallg nad) Debret' 8 Zeich⸗ 
nang dies gemeinfchaftlich mit Bertaux geftochen) ; 
endlich: Vue. du lac. d’Averne etc. nach Chaſte⸗ 
iers Zeichnung. Füßli V. 119 und Roſt II. 
2344-45. wo nebft obigen nod mehrere Blätter 
von ihm’ angezeigt find; namentlich auch: Resis- 
tance, ou ‘Susanne etc, nn %. 8. Deshais. 
In neuern Tagen (1302. u. 3.) arbeitete er noch 
an den beyden Prachtwerken der Tablenux etc; 
de la Galerie de Florence und des Muse Fran- 
sais; für das XVIII. Heft dieſes letztern namens 


Nilſon 


lich, nach Vincents Zeichnung, den Traum des 
St. Hieronymus von Barbleri. 


viikoler, f. auch Nicolet. 


Nikonow (Midae). So heißt in 1794. 
ein junger ruffifcher Kimnftler, der in einer Ephis 
bition deffelden Jahrs zu St. Perersburg bon der 
dortigen Akademie die erfle oder zweyte goldene 
Preismedaille (für welche Arbeit wird nicht gefagt) 
erhielt. Fiorillo R, ©. 7. \ 


“ Ylitoforow (_ );, ein junger tuffifcher 
gandfchaftsmaler, gab anf die Ausftelung zu t. 
Petersburg von 1do4. Arbeiten, welche ſehr ge⸗ 
rühmt wurden, Meuſel Arch. LA. 67. - 


Ailon (Peter), So heißt bey Gandellini 
ein Kupferfiecyer, von welchem man Blätter nad) 
— — und Mufivarbeit in Holz 
ennt. 


« yıilfon (Joh. Elias), Miniatur + und 
Emailmaler, Zeichner , Kupferftecher und Kupfer⸗ 
aßer, feit 1769. Direktor der Kaiferl. Francischi⸗ 
fchen Malerat ademie zu Augsburg , wie auch Kai⸗ 
ferl. und Kurpfälziſcher Hof: Kupferſtecher und 
in erſtrer Eigenſchaft der achte Nachfolger der 
Herze und Herze de Herzberg. Gein Bater; feine 
Autter und Yorenz Hand waren feine Lehrmeifter; 
indeflen twaren es fein natürliches Genie und die 
Rachahmung der berühmten Sperlingin, die das 
Meilte an ihm thaten. „Er inventirt, zeichnet , 
fit in Kupfer und male” (heißt es 1775. bey 
tTieufel 1... Späterhin aber, bey einem, nad) 
Augsburger Art und Kunft ausgedehnten Kupfers 
flihbandel, befchaftigte er ſich lange Zeit mebe 
mir Stechen als mit der Maleren. Seine Feichs 
nung war nicht übel und fein Stich angenehm. 
Dennod find feine zahlreichen Blatter, melche 
meiſt in Bildniffen großer Herren und Damen bes 
fanden , wohl hauptſachlich der geichmacdlofen 
allegoriichen Berzierungen : wegen, womit _folche 
umgeben waren, in bald ganzliches Vergeffen ges 
rathen, As phyſiognomſſche Belege zur Zeitges 
fchichte dürften fie noch 2 zu Tage nicht aan 
ohne Nugen feyn, Wie Huber im Winklerſchen 
Katalog fagen könne, fie feyen bey Künfllern bes 
liebrer als bey Licbhabern, begreifen mir nicht. 
Ein Verzeihniß meines fel. Vaters führt an ein 
hundert derfelben, und Koft 11. 156. etliche der 
beften an. Erſtrer dann ungefähr chen ſo viele 
galante Gattungsblatter (mas 50. Jahre früher 
die Franzoſen Tabatiereftüichgen nannten, und ders ' 
gleichen nicht beffer gaben‘. Will man indeffen 
etwas wirklich Gutes von ihm feben, fo find es 
—— 29. BL nach den Holzeriſchen Frescogemäls 

en in und an öffentlichen Gebauden zu Auges 
burg. Eine Nomenclatur derfelben, fo wie übers 
* feiner fruhern Arbeiten bis und mit 1778. 
. bey Meuſel I. c. Wohl muß man ſich in fpäs 
tern Zap mwenig um ihn befümmert haben, da 
Meuſel Il. Calfo um 1789.) ihm noch unter die 
Lebenden zahlt, Roſt hingegen C1796.) bloß wiſſen 
mwill, daß er — 1780. noch lebte, und Furz fein 
Todesjahr im und befannten Tagebüchern der 
bildenden Künfte nirgends angegeben ift. Eine 
(mohl ‚allzu. weirfhichtige) Würdigung von dem 
—— Kunſtwerth feiner Arbeiten ; welche 
übrigens alleriey mirklic) Leſenswerthes enthalt, 
aber (feltfam) gerade fein?E erwahnten Vorzuglich⸗ 
ften nicht, fondern bloß feiner Bildniſſe und ihrer 
Beywerle Erwähnung thut, vom C. L. Junker, 
f. in Meufel’s vi. Misc. IV. 42755. und 
eine andre von E. Ar. (dem Stecher der Anfichs 
= —— —— Eh wel⸗ 

n rn Mann fall noch höher 
beben will, f. bendaf. XIV. u er 


un —  (Rofina-Carharina ), des. Fol ‚Elias 
RL 
und. iniatur,. ftarı, 1! 
— —— 


e 


Nineslas, 


Yineslas C ) So heißt ein ung ſonſt 
unbefannter Stecher, vom weichem irgendwo ein’ 
$laıt: La Bravoure recompensee nach Ph. Ca⸗ 
reeme angeführt wird. 

1 Miclaus oder Johann), da l’Eftain 
—— Dictlonnaire von Aeinedhe führt 
ihm unter dem Namen Delaiftain an. 


·Ninffe (Eefar delle). Man hält ihm we⸗ 
nigfend für einen Schüler von Tintoret, Im⸗ 
merhin copirte er deffelben angenehme Erfinduns 
gen , bizarre Gedanten und fehmelle Ausführung; 
mit der —— mollt' es ihm nicht fo gelingen, 
Lanzi 1], 115, 

Niouron, f. Yliuron. 


Yiquer oder Nicquet (Claudius), der 
ältere, ein franzöfifcher Kupferflecher, der bey 
Roft fehlt; ohne Zweifel derielbe, der im Alma. 
nach des Beaux-Arts 1803, unter den Damals 

Paris lebenden erfcheint. Neben Anderm hat 

cher in frühern Zagm mehrere Blätter für dag 

dürftige Prachtwert: Tableaux pittoresques de 
la Suisse, nach Beffon und Perignon, dann nach 
le Sarbier, und: Le Conseil des ge nd 
Peprotte geflochen. In neuerer Zeit dann fa 
man von ihm, mit dem Grabftichel vollendet, eine 
don Pillement „arätte Landfchaft nach van der 
Meer, fin'd XXII Heft der Tableaux etc. de 
la Gälerie de Florence (1801.)5 dann, noch fpas 
ter, eine Marine von Pynacker für's XXI. Heft, 
und Halte de Chasseurs von Wouwermann für's 
ÄLII. Heft des Muſee Fransais, beyde nach 
Swebacs Zeichnung. 


— — ( ), Gebrüder , ob des Obigen 
Söhne oder Er felber mit einem Bruder? rweden 
in den Nonvelles des Arts Il. 510, (alfo um 
1802.) unter denjenigen Knpferſtechern genannt, 
welche für das Prachtwerk von Millin's Voyage 
de Constantinople arbeiten ſollten. — Mer dann 
endlich von diefen Niquet's derjenige war, Der 
um ebem diefe Zeit an 7. C. Krafft's Plans, 
conpes et &l&vations de diverses productions 
de la Charpente etc. Antheil nahm, oder der, 
von welchen man fürs XIV, Heft von D. de 

‘Kigny’s Histoire de la Vie de Jesus Christ 
eine Magdalena zu Ehrifti Füßen von le Brun, 
nad) €. Langlois Zeichnung fenut , iſt uns unbeivußt, 


Niſonas, f. Nicomachus. 


Nirfhe (C. ©.), vermuthlich ein Sachſe. 
Don ihm fehr mittelmaßig geagt keunt man dag 
große Königsfteiner Faß, autentheild eine verfleis 
nerte Copie des befanntern Blattes von L. Zucdhi, 
nach Poexelmann. 


- — (Rudolph), der aͤltere, aus Pförten, 
ein Maler, der in der neuerbauten Kirche St, 
Andreas zu Mußfau in der Oberlaufiß um 1787. 
diele Staffagen und Malereyen verfertigte. €. Ei 
rk aftenmäßiger Bericht von der 
u, ff. Sr. Andreasfiche zu YAußfau (Baus 
im 1738. 8%) &, 151. 


Yiefhelod. Aitzſche _ ) lieferte um die 
Mitte des XVIN. ah eine Meine ſchlecht ges 
kechnete Anficht von Stolpen, die von Püfcheln, 

tt Zeichnung fiürdig , für die Titelfeite deg 
Stolpifdgn Chronik⸗ und Aiftorienfalen; 
ders in Kupfer geflochen wurde, 


Nivard ) So heißt irgendwo, ohne 

eitetes, ein Pandichaftdmaier , der um on 
als Einverleibter der Koͤnigi. Stanzöfifchen Ala⸗ 
demie genaunt wird. 


Hivellone ), ein und fonft unbefantrter 
franjöfifcher Maler, nach welchem wir irgendwo 
——— —** Ludwigs Maimburg, 

n Ri i 
angeführt hen —— als von Simoneau geſtochen, 


Nivolſtella (Joh. Georg). Nach Gan⸗ 


Noack. 969 


dellini war derſelbe Sohn eines treflichen Holz⸗ 
ſchneiders von Mainz. Von dem Vater kennt man 
bie Einfaſſungen der nad) B. Caſtelll's Zeichnung 
audgefertigten Blätter zu der erſten Genueſer⸗Aus⸗ 
gabe von Tafos befreptem Serufalem. Jobann 
Georg felbfi dann war geboren zu Genua, lernte 
das Zeichnen bey ertwahntem Gaftelli, und dag 
Formfchneiden bey dem Water, defien Kunft ex 
jedoch nicht fcheint erreicht zu haben, Seiner Ars 
beiten für eine Aeneis u. a, erwähnt fchon dag Lex, 
Gandellini, ’ 


Yivolftella( _ ) des Dbigen Vater, ©. 
den vorhergehenden Art. 


Yliuron oder Yliouron (Bernhard, Peter 
und Franz), alle drey Baumeifter, gebürtig von 
Lugano, in dem jegigen Schweiger Kanton Zeffin. 
Den einen Nachrichten Micolai) zufolge waren 
Deter und Bernhard, nach einer andern (mahrs 
ſcheinlich begründetern, die fih im Schloßthurm⸗ 
Knopfe zu Köthen befindet, dabey ‘aber, offenbar 
unrichtig, Lyon in der Schweiz für ihren Ger 
burtsort angiebt hingegen Perer und Franz, 
Gebrüder, und Bernbard, ihr Better, und zus 
—— alle drey, theils vereint, theils aeföndert, 
— nd des XVI. und zu Anfang. des XVII. 

ahrh. au verfchiedenen deutichen Hofen angeftellt.: 
1577—8o, wurden von Deter, Bernbard und 
dem die Dit: und Südſeite des Schloſſes zu 

effau neu, und fchöner als die übrigen Altern. 
Theile deffelben, aufgeführt. 1582. baute-Perer 
den Gottesader St. Nicolai zu Zerbfl. 1585, 

erer, Bernbard und franz Uetztrer mird 

en der Gelegenheit Brückenmeifter genannt eine 
(höne Brüde über die Elbe bey Roßlau, melche 

img drenßigjährigen Krieg zerflört wurde, 1500, 
frat Peter, .mit dem Titel eines General-Baus 
meifters in KurBrandenburgifcye Dienfte , und 
arbeitete in diefer Eigenfchaft an dem Schloſſe zu 
Berlin, Bo ia wurde das früherhin von 
Franz angefangene Scloh zu Cothen von Deter 
in italienifchem Gefchmad ausgeführt, Deter 
war namlich um erwähnte Zeit wieder in Anhal⸗ 
tiſche Dienſte gegangen, und in 1604 zum dors 
figen Generals und Oberstandbaumeifter in Bes 
Rallung genommen , und lebte in diefer Eigenfchaf 
noch 1607. zu Görhen. Franz ericheint in 1004, 
noch als Brüdenmeifter zu Deifau. Bernarde 
toird unfers Wiſſens, feit 1585. nicht mehr gedacht, 
S. diefe Bautuͤnſtler betreffend 7. 8 
mann s Hiſtorie des Fürftenrbums Anbalt 
iu > ee * S. 89. 258 und 
entz Haus Anbalt (Fol. Cöthen u 

Deſſau 1750) ©. g72. — Ylicolai, — 


Niron (Yacob), ein achtungswürdiger ei 
liſcher Künftler, der zuerſt um 1780, auftrar Bi 
vornehmlich auf die Miniarır legte, und tm Ges 
(hmad von Humphrey N arbeiten ſuchte. X 
Eillo V. 685-845. Roft IX, 144. Mach “id 

t 6. Difinfon das Bildni der Schaufpielerin 

iſtriß Hartley, im Charakter der Elfrida, ſehr 
ſchoͤn in Schwarzkunſt geſchabt. Eben fo fennt 
man nad) ihm dasjenige der Herzogin Georgiana 
von Devonsbire, von Bartolojzi, und eine Diana 
von Watfon, beyde in Rotpfreidenmanier, 


— —.{ ),ein von dem Obigen v 

dener englifcher Künftier,, Zeichner * ae 

geb. um ı706. und blühend zu Fondon um 1750, 
eine meiften Blätter beſtehen in Fleinen Bildnifs 

fen , melcye.Äußerft nett ausgeführt, und worig 

die Köpfe mit Punkten ausgearbeitet find, 

h kr * u den 8 — Eumberland, des Prins 

ih von Wales und de 6: 
don Granbille. Roft IX. 144. — =. 


Noack (Joh. ‚Samuel) und Carl Friedrich 
Rau erfcheinen. 1797. als Stade Werne “ 
Guben in der Niederlaufis. Rau, fcheine 1798 
oder 1799. geflorben zu feyu; wenigſtens wird ım 
"Fee Carl Fäne an feiner Steile auf, eführt, 
iederlaufigifches Aöreßverzei niß. 


866bbh 


Se 








970 Nobili. 


*.yiobili (Anton), —— aforo, ſtarb 
16g6. und ward in der Kirche St. Paolo di Campo 
Marzo begraben. 


— — (Durante de), ein Maler , gebürti 
von Caldarola im Gebiet von Macerata , arbeis 
tete um 1571.  Derfelbe war ein MihekAngelis 
fihes Genie, wie ſoiches aus einer Madonna zmis 


ce Qua In mia. 
o 0) 
nen Na —7— Geburtsort und —2 ahrs zahl 


unterzeichnet bat. Lanzi 1. 464. 


bilib ‚ein Runfiverleger 
um Se none il Ds Kur Sach, de 


der dort diefen zu mlichen Zeit, wie 
die U. Fafreri, P. Graziani u. a. trieb, mit denen 
er, wie es fcheint, in mancherlen Gemeinfchaft 

and. Ben ihm fand man 5. B. die Blätter: 
Sonata? 8 Bildniß C1545.), die Bogenkhägen 
und den bußfertigen Schächer, alle dren nach Duos 
naroti; Sacrificium Fauni, efcheinlich nach 
einem alten Basrelief; dann die Belagerung von 
Civirela durdy den Herzog von (1557.) 
ein Bildnig von Raphael u. ſ. f. Msc. 


* viobleffe C )» Derfelbe wird anbers 
werts auch Yiobler genannt. Nah Bafan Ed. 
ward er geb. zu Cahors 1652. 


Yioblin (9. und 2.), Kupferficcher zu Varis 
in der zweyten Hälfte des XVII, Jahrh., deren 
Roft feine Ertväbnung thut. Bon ihnen Fennt 
man verſchiedene Bildwifle , wie 5. B. des erfien 
Prafidenten Pillet, nach Gribelin , und des Biſchofs 
von Toulon, Jehann von Vintimille, nach F. Pus 
get; dann andre, ohne Namen des Malerg, mit 
1676, 1692. u. f. f, Datirt, Auch ein allegorifches 
Blatt: Alliance de Mars et de Minerve, 


Aoby C. %, Nad_einem uns fonft unbe 
fannten Künftler dieſes Namens wurde , wenn 
mir ung nicht irren, um 1806, b x Voß in Leipzig 
ein Bildniß von Raphael Menge, von Guttens 
berg geflohen, um 8. Gr. feilgeboten. 


Ylochi C _), ein uns fonft unbefannter 
neuerer italienifcher Künftler, nach deſſen Zeich⸗ 
nung Folo den Erzengel Michael von Guido (noch 
beffer als Frey) für Dolpato's Verlag (1303.) pe 
ftochen haben — foll ein Blatt, welches in Deutſch⸗ 
Fr F fl. 14. Kr. foflete. Aug. Runftz. 5°. 

[2 ı ” 


” Vrochient (M.). Derfelde hieß Frans 

Maria. $. Aquila hat die neun Mufen und 

den — ChriflinaApollo, von welchem im Ber. die 

Kede ift, eriire nach den Antiken, letztern nach 

. mittelmäßigen Künftler und eben fo feichten 
chmeichler geftochen. 


Yiocefi (Bernardin), ein neuerer Geſchichts⸗ 
maler von Lucca, lebte um * zu Rom, wo 
man verfchiedene Öffentliche Arbeiten von ihm ſah. 
Meufele Arch. IL 1. 127. Msc, 


Noch (Earl Wilhelm), Glass Steins und 
Mappenfchueider zu Leipjig um 1799. Leipz. 
Adreßkal. 


Mocher (Joh. Edmus), der bey Roſt mans 
eit; mach Bafan Ed. sec. geb. zu Paris 1756. 
on ihm fennt man ein Bildniß von J. 3. Rouſ⸗ 
feau, nach Ramfay (1766. gemalt) ; la Baechante 
—— nad) diubens, und ſechs Studien nad 
eniere. 


“ yiocrer (Earl), ber jüngere. So beißt 
bey Fiorillo II. 341. wir wiſſen nicht eigentlich 
eb Iobann Yiocrets Sohn, der im 2er. umter 
dem Art. diefes feines Vaters erfcheint, oder wohl 
eher deffen Sohnsſohn, da derfelbe I. c. ein Zeit⸗ 
galt von le Moine heißt. St. 1719. 72. $. alt. 
Mach Ihm kennt man bie Bildniffe Monſſeurs, 
Bruders Ludwigs XIV. Franzens von Vendome, 
Herzogs von Beaufort, im Harniſche, und din 


Moferi. 


andres Knieftich, letztres wenigflend von Nanteuil. 
Gault de St, Germain pı 185 y 


* Ylocret Chobann), Derfelbe mar aus Met 
gebürtig und lebte lange in Jlalien, mo er mit 
eilichen andern franzöfiichen Künftleen unter Pouſ⸗ 
ſins Aufſicht ere Werte für *5 in Sranks 
reich copiren mußte, Siorillo IL. 151. m 130. 
wo er irrig Ylaucrer heißt, und daber im Regit 
ei als ein eigene® Eus rubtizirt iſi. Nah Gault 
e St. Germain (S. 173.) farb er (1672.) 51. 
alt. Er malte zu St. Eloud und in den 
en in den Zimmern der eng NR 
ben die befiten Stecher feiner Zeit 
Bildniffe geliefert. So 5. D- P. Spioeftre fein eiges 
nes; Manteuil Fr. dom Vendome, Herzog von 
Beaufort; Poiliy Ludwi XIV. und deffen Bruder 
AR, Plane, 
ntpen 1674.), mieder andre X. ’ 
M. Hubert, ©. le Brun, Piußio und van Schup⸗ 
pen (1660.). 


Yodder (P.), Maler in ndon , der feit 
1797. gemeinfchaftlich mit [GP Bike jeden Mos 
nat cin Heft vom gemalten Abbildungen aug der Nas 
turgefhichte giebt, die ſich duch Schönheit und 
reue, fo wie zum Theil auch durch die Geltem 
eit der Segeuftände auszeichnen. Deffentliche 
Nachrichten. 


Aoebr ( _). So beißt irgendwo , ohne 
Weiteres, ein Kupferfiecher, von dem man das 
Bildnii des Malers Johann Zunft, nach ihm 
ſelbſt, tenne, 


Asbel ), ein Rünfilte Cderfelbe , den 
dag fer. 1779. noch einen jungen feanzöfifchen 
Zeichner nennt, und der dann fpaterhin im Alma= 
hach des Beaux-Arts 1803, unter den damals 
zu Paris lebenden Marinemalern erfcheint), „malt 
(heiät es bey Fiorillo III. 557.) „war nur mit 
MWafferfarben, weiß aber dennoch eine große Wirs 
nu. hervorsubringen; auch find feine Werke, ihren 
fleiiigen Ausführung ungeachtet , in einem grans 
diöfen Stil. Da er viele Seereifen unternommen 
bat, fo glucken ihm feine Darftellungen des Oceans 
vortreflid) , beſonders wenn er ihm im Aufruhr, bey 
dunfelm, mit Werterwolten überzogenem Himmel 
fchildert. Seine Aquarelle haben beynabe die Kraft ' 
eines Delgemaldes; und es iſt nicht zu läugnen 
daf, wenn er fid) von Augend an mit der Ku 
beichäftigt hatte” (das hat er ja eben getbam) „er 
dem großen Vernet gewiß gleich gefommen wäre.” 
Db diefer YIoel noch der namliche ſey, der in 1801. 
nebſt Andern, zu Defiennes Etude d’Arbres 
die Blatter in Kreidenmanier gab, if ung unber 
fanıt. ©. Nomvelles ds Arts I. 130, 


— — (Miß), eine Kunſtſtickerin zu London, 
deren Arbeit, eben fo wie diejenige der Miß Zins 
wood , die größe Bewunderung verdienen ſoll. 
Fiorillo V. 392. Nähere Nachricht von beyden 
f. im: Monthiy-Magazine T. XIX. 1. 87. (1805.) 
und in: Kondon u. Paris 1799. St. VII. S. 297. 


-— ) &o wird auch im Almanach 
des Beaux-Arts 1803, ohne Weiteres, ein da⸗ 
mals in Paris lebender Architeft genannt. 


Noethiger (3. 2.), ein fehe mittelmäßi 
Shmarztunfarbeitt, aus Bern in der ae 
gebürtig.. Man hat von ihm eine Menge Bild 
niffe; meben andern die meiften Schultheiße diefe 
cenftaated. Dann eben fo ſchlechte Drofpefte. 
r lebte noch um 1750. Bon den Bildniffen führt 
ei gr — Kr Baterd an —* 40. * 3 
n enregifter no ns 

mal vollftändig ſeyn. —— 


Noferi (Michael). Auch Lanzi I. 254. 
weiß von dieſem Kuͤnſtler nichts zu fagen P Fr 
daß er in den Serie degli Uomini piu illustri 
in pittura unter Dandini’s Schülern, ohme wei⸗ 
teres Urtheil über ihn, angeführt werdet. 


Nogare. 


Nogare (Johann) malte fir eine Kapelle 
der Kirche Sr. Merry zu Paris auf ein Fenſterglas 
die Nerurtbellung der Suſanna, nach einem Cars 
ton von Nacob De Paroy. Dann arbeitere er auch 
für die daſige Kirche St. Euſtache. le Fieil 1.17. 


viogarer (5) Nach einem ung ganz unbe 
fannten Maler Diefes Namens, der um 1750. zu 
Paris arbeitete, hat Feſſard (1770.) das Bildniß 
des dortigen Erzbiſchofs A. E. L. le Elerc de Juigne 
geflohen. 


— — ) &o wird auch im Almanach 
des Beaux-Arts von 1803. ohne MWeitered, ein 
damals zu Paris lebender Sculpteur practicien 


genannt. 


* Yiogari (Joſeph). Lanzi II. 218, führt 
von ibm ginen St. Peter im Dom zu Baſſauo als 
ein fehr diged ‚Gemald an, und bemerkt, 
daf er biemeilen die Manier feines Lehrerd Bas 
leſtta mit Pinzetta’8 habe vereinigen wollen. Näs 
ber harakterifirt ihn Fiorillo Il. 178. daß er nams 
lid), mit Abweichung von der Bahn feines Meis 
fters, ſich baunrjächlich daranf gelegt habe , in 
flamaͤndiſchein Geſchmack halbe Figuren mit erftauns 
cher Feinheit zu malen, woben er die Natur bie 
in die Heinften Beſchaffenheiten der Haut aus— 
drfichte. Einige von feinen beten Bildern ſehe 
man in der Dresdner: Galerie. Bon ihm fen auch 
Die trefliche (jest in Paris befindliche) Eopie der 
Nacht des Gorreggio, welche feiner Zeit, als das 
Urbild von Modena nadı Dresden fan, am deffen 
Stelle gefeßt wurde. Watelet fertigt diefen Künfts 
ler febr kurz ab, „Er fah fich mit zu wenig Genie 
verichen, um ſich der Gefchichte zu widmen, ers 
warb fich aber Muf durch feine richtig gegeichnes 
ten und glänzend colorirten Eharaftertöpfe, fo daß 
ſolche durch gany Europa gefucht wurden. Geftochen 
nad) ibm haben: J. Eattini das Bildnif des Malers 

e. Züccarelli , 5. £. Jungwierth des Malers 
ni Defele, und P, Peiroleri das Bruſtbild eines 

reifen, der Brillen, bält, und welches man für 
Yıodati’s eigenes halt (doch ſtarb er crit * J. 
alt), Dann J. E. Hand das Stillſchwelgen; 
F. Polanzani den Geizigen; legtrer und X. J. Hayd 
Dhantafictöpfe. Ebenfalls mit J. #7. Hayd exc. 
bezeichnet: Cimon und Pero, um Vertummus und 
Pomona. P.A. Speck eine Alte, welche die Hände 
„en der Gluthpfanne warınt u. ſ. f. 


“— — (Paris). Gandellini zufolge ftarb 
er 75. I. alt. 


Yiobr (Erich Niclaus), Faltor und Glas ſchnei⸗ 
der bey der fachfifchen Spiegelfabrif in Genftens 
berg. ©. Saͤchſ Hof: und Staatskalender, 
wo jwar 1744. fein Name nicht mebr erfcheint. 

Nach dem Meass. der Saͤchſ. Geſch. und vem 
. Gädf. Curiof. Cabiner, welche in feinem Todes⸗ 
jahr von einander abweichen , müßte er, wach einer 
Mittelzahl, um 1748. ungefähr 65. J. alt. geftors 
ben ſehn. 


— — (%.6.), vermuthlih ein Dretdners 
Kuͤnſtler. Nach feiner Zeihnung hat Bensheimer 
ein Bildniß des Malers Johann Fink, von dies 
fem legtern felbft gemalt, geſtochen. Asc. 


Yiobren C_ ), Malerin zu Breslau feit 
1787. (vormals Geſeliſchaftsdame der Graͤfin von 
Lottum zu Schwedt), geb. zu Brieg in Schlefien. 
hr angebornes Talent für die ſchöuen Künite 
batte fie, uebft der Mufit, auch zur Malerey ers 
muntert, und fie fam als eine ziemlich glücliche 
Dilettantin nach Berlin, mo fie dur Ehodos 
wiedi’s freundfchaftlichen Rath und fleißiges Copi⸗ 
zen ed endlich fo weit brachte, daß fir der ur 
in die Alademie würdig geachtet wurde, Bon ihr 
ſah man Bilduiſſe verfchiedener Perſonen des Kö⸗ 
niglichen Hauſes, beſonders der Prinzeffin Friede⸗ 
rife und des damaligen Kronprinzen, in Daflell. 
Dann verfchiedene Yaudfchaften aus der Gegend 
um Voredam u ſ. f. Meuſel 11. Conf. Büss 
ten Berl. Gel, u. Runftler ©. 250, u. ff, 


Moit, gyı 


Yldintier ( , ein Bildhauer, vermuth⸗ 
lich um die, Mitte des XVIII. Jahrh. zu Paris, 
Bon ihm iſt das fchöne verzierte Tafelmerl, wor 
mit die Kapellen St. Pierre und St. Vincent De 
Paul der Kirche St. Nicelas. du Chardonnet (sont 
entieremeüt revätues d’une boiserie, sculptee 


= m gedachter Hauptſtadt, befleiber find, 


2 « Curiosit&s de Paris, de Versailles, 
Marly etc, (Paris 1778. 8°, 2. Theile) L 390. 


Noir (Nlerander le), franzoͤſiſcher Maler neue⸗ 
rer Zeit, Schüler von Doyen, bey Dem er fünfs 
zehn Jahre ftudirt hatte. Da er mit feiner Kunft 
einen großen Umfang gelehrter Kenniniffe verbins 
det. fcylug ihm fein genannter Lehrer, als Mit 
glied der Commiſſſon der franzöfifhen Monumente 
alter Kunft zu Paris, der dortigen Munizipalität 
zum Auffeber derfelben vor , die ihn 1791. dann wirk⸗ 
lich zu foldier Stelle ernannte, bey welcher er fich 
durch unermüdete Sammlung, gefhidte Ordnung 
und forgfältige_ Aufbewahrung diefer zablceichen 
Denfmäler große Verdienſte erwarh. Schon um 
1797. gab er daruüber; Description historique 
et chronologigue des Monumens de Sculpture 
reunis au Musee des Monumens Frangais ;8°, 
240. ©. (ohne Kupfer). Diefem folgte:- Musee 
des Monumens Frangais, ou Collection .des. 
Statues , Basreliefs et Tombeaux des hommes 
et desfemmes c@lebres, pourservir & ’histoire 
de France, 3. Th. 1800. mit vielen von ihm ſelbſt 
gezeichneten, und von Guyot im Umriffe geſtoche⸗ 
nen Blättern, und in gleicher Geitalt ein vierter 
1803. welcher die Histoire de la Peinture sur 
verre enthielt. Ale diefe Schriften zeichnen fich 
indeffen mehr dutch Sammlerfleiß als durch Getft 
aud; und eine verworrene Reihung der von ihm 
erebeilten Nachrichten fomohl als ein gefchmacklos 
fer Berg ae folche im Ganzen faſt unges 
nießbar. Noch wünſcht Fiorillo III. 560. der 
übrigend in feinem Urtheil bierüber ganz von dem 
unfrigen abmeicht, wohl auch mit — Daß, 
da verſchiedene von jenen Monumenten reflaurirt 
oder aus einzelnen Bruchſtucken zuſammengetragen 
werden mußten, N. le Noir eine genaue Notiz 
von dem Nerfahren dabey und den meuern Fufägen 
gegeben hatte, damit man nicht in der Folge ges 
täufcht werde, und ein Kunſtwert in's XII. Fahrh, 
fege, dag in’8 XVIII. gehört. Und noch an einer 
andern Stelle fagt er: „Go fehagbar le Yivirs 
Eifer für die Rettung feiner Denfmale ſey, fo 
wenig Anfpruc auf allgemeinen Beyfall konnten 
hingegen feine hinzugefügten Erklärungen machen, 
da fie ſich um falfche Vorausſetzungen drehen, 
und aud dem verworrenen, nach ones in England 
vorzüglicd; herrfchend gewordenen Syftem der alten 
Mythologie gefhöpft feyen.” Er lebte noch 1509. 


— — (8. le). So heißt ebenfalg ein Mas 
fer zu Paris, mahrfcheinlid von etwas früherer 
Zeit, als der vorgenannte Alexander (um 1779, 
KEinverleibter der Königl. Akademie), nad) welchem 
I. Elardte eine Madonna roch abgedrudt, und 
Gathelin und V. Evangelifti ein Paar Bildniffe 
geſtochen haben. Brandes, Msc. 


— — (Mofe le), eine frangöfifche Kupferſte⸗ 
cherin in Karben, welche Roſt nicht nennt, ats 
beitete d London um 1775. Bon ihr fennt man, 
neben Anderm, nach Ungelifa aufmann: Beaut& 
eonseill& par la Prudence, rejette avec mé- 
pris les sollieitatiöns de la Folie, ange Pres 
digt für eine kurze Wahrheit! . 


le). Name eines Kupferhaͤndlers 
ju Paris, bey welchem man z. B. le Comte de ° 
Comminges, ou les Amans mälheureux, ohne 
Namen des Malers, und Triomphe de Venus, 
ebenfalld nad) Angelifa, bende ohne (ung befannte) 
Benennung des Stechers fand. 


le), Baumeifler zu Paris, erfcheint 
ald folcher ‚bereits um 1765. Damals fah man 
von ibm das fogenannte Winters Baurbhall diefer 
Stadt. In 1775. gab er in einer eigenen Schrift 
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den Entwurf zu einem neuen italienifchen Comes 
dienhaus; und 1781. baute er den damals abges 
brannten Opernfaal wieder auf. Bon diefer Zeit 
an vernahm man nichts tmeiter von ihm ‚_bi8 er 
im Almanach des Beaux-Arts bon 1505. unter 
den damals noch zu Paris lebenden Haumeiftern 
neuerdings wieder ericheint. Dort findet man, 
nebft einem Theil der ſchon oben erwähnten Ars 
beiten, von ihm auch die Pforte St. Martin und 
dag Theatre de la Citẽ angeführt. Wie 08 fcheint, 
fand’ er für Theatergebaude in befonderm Ruf; 
denn auch in 605 hieß es wieder, daß er ſich 
mit einer ſolchen Baute befchäftige. 


Yloir (Madame le). So nennt der Alma- 
nach des Beaux-Arts von 1805. tine damals in 
Paris lebende Bildnigmalerin ; wohl. biefelbe , 
melche ben ‚Fiorillo Ul. Bub, eine Schülerin von 
Negnault heißt, von welcher man im Salon des 
ermahnten 3. KU. gute Arbeiten. fab.- 


"yield . ). '&o heißt irgend wo , ganz ohne 
—* ein —— der nach P. Bere⸗ 
tino gearbeitet habe. 


ytolda 77), geb. zu Hannover, lernte bey 
dem damaligen dortigen Hofmaler Fontaine, und 
fam um 1756. nad) Hamburg, wo er feine Stu 
dien unter Chr." Jacob Norwick fortſetzte. „Er 
malte Bildniffe in fehr ausführlicher Cauggeführs 
ter d Manier und hellem Colorite. Um 1755. gieng 
er nach Holland. Hamburg. Kuͤnſtl. Nachr. 
Se 32. Meutres haben wir nichts von ihm vers 


nommen, 


- - —( &o heißt auch ein Bildnißs 
maler zu Wien, der um 1780. in ber dortigen 
Utademie feine Studien machte, und ein Gohn 
deg vorgenannten ſeyn dürfte, 


Yiolin (Hob. Baptiſt), Darer und Sobn, 
&o heiffen irgendwo , ohne Meitereg, zwey Rus 
pferfiecher, von welchen man eine Menge französ 
fifcher Landcharten Fenne, und die mohl mit den 
nachfolgenden beyden diefelben Perfonen find. 


*_ — oder Yollin (Joh. Baptift und 
Peter). Der erfte, geb. zu Paris 1657. war ein 
guter Schüler von N. de Poilly, und hatte den 
mechanischen Theil der Stecherkunft ſehr wohl 
inne, Nachdem er eine Reife nach Rom gemacht, 
tan er in fein Vaterland zurück und arbeitete dort 
mit vieler Nettigfeit. Roſt VII. 376. der von ihm 
bloß das Wunder mit den fünf Brodten nad Ras 
phael, ein großed Blatt, und dann Profpefte, 
Aufriffe und Durchfchnitte von Verſailles in meh⸗ 
rern Blaͤttern anfuͤhrt, welche für das befannte 
Vrachtiverf des Cabinet du Roy dienten. Weit 
reicher if ein Verzeichniß meines fel. Vaterd, der 
von ihm Arbeiten von 1678-1725. benennt; das 
runter viele Bildniſſe, wie & . Moliere'd nach 
Mignard, Dann alleriey Geſchichtliches: Eine 
Anbetung der Hirten, nach Pouffin; die Erobes 
rung des göldenen Vliefes, nach F. Nomanelli; 
Tapisserie representant le Renouvellement de 
PAlliance entre la France et les Suisses, ohne 
Namen des Malers; la Defaite de Marsyn, nad) 

u der Meulen; ein Titelblatt zu du Cange's 
Glossarium, nad) le Elere (1678.); C&remonies 
religieuses de l’Ann&e sainte (1700.), .nad) 
rg * ur * —— — ine 

ini von ihm eine ſchoͤne weibliche Figur 
— von Carl Bovio's Rhetoriea sub- 
urbana. 


Yiollanus (Johann), So beißt in la Bors 
de's Voyage pittoresque de l’Espagne (dritte 
giefer. PL 79.) ein Bildhauer ‚des x vn. Jahrh. 
zu Neapel, der dort ein Grabmal des Herzogs 
von Cardona für die Franziskanerkirche zu Bes 

uſch in Spanien (6. Meilen von Pablet, auf 
em Wege, der von Barcellona nach Saragoffa 
führe) mit außerordentlichem Fleiß (nur daß folches 
—— mit Zierathen überladen iſt) verfertigt 


Nolpe. 


Mollekens oder Nollikins Goſeph), 
Sohn des nachfolgenden Joſeph Franz, geb. 
in England, und wahrfcheinlich noch lebender Bild 
bauer dafelbf, von dem man wenigſtens noch) auf 
den PondnersSalons von 1805. und 1506. gelobte 
Arbeiten (in legterm De namentlich ein trefliches 
Hruftbild von W. Pitt) fah. Msc. Bon ihn beißt 
28 in einer Notiz, die noch von meinem fel. Vdter 
herrührt: „Diefer Bildhauer ift Fehr auffallend in 
feinen Stellungen und fühn in feinem Ausdrucke; 
aber feinen Werfen fehlt es F oft an Nichtigkeit.” 
Dann aber bey Fiorillo V. 3849-50. „Seine 
Hügten zeichnen fich von den gemöhnlichen Wer⸗ 
fen diefed Fachs vortheilhaft aus. Zu den wichs 
tigften gehören ein bemunderndtwärdiges Bruſtbild 
von Charles For; dann diejenigen von Mr, Gray 
und dem General Fi-Patrid ; von weibllchen: 
Eine Madonna und die Herzogin von Beauford‘, 
jene in dem großen Gefelfchaftszintmer, dieſe in 
dem Speifefaal des neuen Pallafted des Herzogs 
von Stafferd in London. S. auch "den ‚Schluß 
des gleich folgenden Art. 


— — (Hofepb Franz), der Sohn eines 
(vermurhlich aus Schmeden gehürtigen) Belt, 
der aber eine Weile in Antwerpen , alsdann lange 
in England gelebt hatte, zulegt aber nad) Nouen 

ieng und daſelbſt ftarb. Zu Antwerpen geboren, 
am derfelhe, mit feinem Water frühe mach Lon⸗ 
don-, lerute die Anfangsgrimde der Zeichenfunft 
von Tillemanns, bildete ſich aber. vorzüglich nad) 

„ Panini.: Bon ihm fennt man Landicyaften mit 
leinen Figuren flaffirt ; auch in andern untirges 
ordneten Gattungen arbeitete er mit vielem Bey⸗ 
fall. Lord Cobhanı zu Stome und ber Graf von 
Zilney befchäftigten ihm vorzüglich. Er ft. 42 J. 
alt 1748. und hinterließ viele unmündige Kinder. 
Weitere Nachrichten von ihm findet man im: Euro- 
pean-Magazin, Jun. 1788. p. 337. Conf. den Art, 
Yiollekens im kLex. wo ebenfallg eines Joſephs 
gedacht wird, der dem unfrigen in Verſchiedenem 
ziemlich gleicher, aber, den Daten zufolge den⸗ 
noch ein andrer ſeyn muß, und nicht unwahr⸗ 
fcheinlich obiger Joſeph der Bildhauer. if, da 
ihn auch dag ker. nur ſchwankend Maler nennt. 
Nach dem unfrigen foll etwas geftochen feyu, das 


ung aber nicht bekannt üft. . 


— — (.), den das Per. einen Ges 
ſchichtsmaler nennt. Indeſſen ift ed nah ihme 
vermuthlich, daß ein Ungenannter das Bildniß 
des Bruders Johann von St. Cosme, des Fenils 
lantinerd (don unferm Kinfiler 1760. gemalt) zu 
Varig, im Verlage der Wittwe Chereau geflohen 
hat. Moͤbſens Aerzte⸗Bildniſſe ©. 15. 


Yioller ( _) malte in der Kicche der Bes 
nediftiner⸗ Abtey Neresheim, zwey Fleine Meilen 
von Nördlingen gelegen, einen der ſchoͤnſten Pla⸗ 
fonds in Deutfchland, der einen Hymuus (2) vors 
ſtellt, an dem er fieben volle Fahre gearbeitet 
und dafür 30,000 fl. erhalten hat. iefe, in 
—* rg re — kan 

n den Fortgeſetzten — Durdflugen 
durch Deutfchland 1. F 


* vjoller (Dominicus). Ein Bataillen 
von ihm befigt die MunchnerGallerie. ao 


* vIolli (Earl), der im Per. unter dem Urt. 
feines Vaters Joh. Baprift erfcheint,, von Ges 
burt ein Comasfer, farb zu Neapel, Er ges 
hörte zu den vorzüglichften Stechern der Herkulanis 
ſchen Entdedungen (il. Tom. in Fol. Na oli 
757—62.).. Ferner feunt man von ihm den Tras 
janifhen Triumpbbogen zu Ancona (a. h, Bene 
dent) in 8, Bl. und zwey Bildniffe: Des Grafen 
Nick. von Bielke und des Wundarzted C. Petriolo, 
beyde nach Prenner, letztres vor Parriolo’s Ber 
merfungen über Die anatomifchen Tafeln von Barth. 
Euſtachius. 


Nolpe (Peter), geb. im Haag 1601. Vo 
feinen Febensumfländen weiß = ichs; aber 


Dion, 


feine Arbeiten bewelſen, daß er ein Man bon 
Genie war. Gemälde vom ihm find fehr felten; 
eines befigt die MünchnersGalerie. Bon feinen 
Dlättern dann, welche megen des großen Ders 
Rande im Helldunfel und der fühnen führung 
feiner zugleich feiten und angenehmen Nabel alges 
mein bewundert werden, ſchaͤtzen Kenner vorjügs 
lich die acht Monate, welche in Mariette's Aucs 
tion mit 100. Livr. (wohlfeil) bezahlt wurden. 
Die guten Abdrücke davon erſchienen zuerſt eben 
unter dem Titel der (8.) Monate; nachwerts uns 
ter dem der. bier Jahrszeiten und der vier Eles 
mente’tjegt mit dem Namen des Malers, % Ports 
ter), Det Maͤrj ſtellt 6 Sturm, der Auguſt 
ein Keutertreffen vor;. beyde von großer Wirkung. 
Zu “en übtigen Melſterſtͤcken gehören: Yuda 
und Thamar im einer fchönen Landſchaft, ganz 
vortreflich geäßt, vom feiner eignen ndung ; 
der zerriffene Damm, nah G. Schellinks (den 
man in guten Druͤcken gewöhnlich für fein Haupts 
blatt halt); die Cavalfade der Bürger zu Anıflers 
dam (1658.) beym Empfang der Königin Maria 
von Medicid (Medicea hospes), nach C. Molyn 
dem jüungern, 6. Bl. (a, h. 9. im Ganzen 16, wos 
von aber 7. von S. Sadty find), Mach P. Porter 
der fein Mann ſeyn mußte) finden fich , noch meben 
ben mm Jahrszeiten: Eliad Himmelfahrt, 
die Wittwe von Garepta; Gt. Paul der Eremite, 
Die übrigen Meifter, nad) denen er geftochen hat, 
find: Verghem (das göldene Alter) ; Blancert 
wahrfcheinlih Blanchard, a. h. 9. Bloemart) 
Daniel in der Lönsengrube ; Danfert'S (biftorirte 
Yandfchaften); Nieuland (ſehr Ichöne Kandfchafs 
ten); Quaſt? Eine Folge von Betlern und Betle⸗ 
rinnen (18. Bl); Nogman (ſechs fchöne Laud⸗ 
(haften); Rubens (eine Anbetung der Könige , 
Copie nach Vorftermann); van Buche (Petrus aus 
dem Gefängnig befreyt) Nach feiner eigenen 
Zeichnung dann fennt man (neben dem ſchon ges 
nammeen Juda und Thamarı von Bildniffen, dag 
feltene des Echwedifhen Minifters J. U. Sals 
ding; von Gefchichtlihem: Das Opfer des Elias; 
eine Abnebmung vom Kreuze; dann: Die Meife 
des Könige von England (1660.) von der hollan⸗ 
diſchen Kuͤſte nach England; ein allegorifched Blatt 
über die Geburt der Prinzeſſin Maria von Nafs 
fau; ein anderes Aber die Heurath dee Veinyen 
von Dranien mit Maria von England: Alius 
nascetur Achilles; den Leichenzug Friedrich Heins 
richs von Dranien ir. (350. Bl.); die Schlacht 
bey dens 1648. Don Gattungsſtücken: Das Leben 
der Bauern (a. h. Bauerntanz) (10. Bl.) wovon 
man auch Eopien von M. Küffel Ca. h. J. M. 
Kraus) kennt; eine Cieltene) Folge von 8..Kava: 
lieren ; die Zriftraffpieler sim Hintergrund eine 
Manneperfon , die mit einer Meibsperfon ſchön 

enug but); drey Bauern, die Mufit machen; ein 
—833* Ferner zwey emblematiſche Blätter, 
daß eine mit: Trap des Ouderdoms (ohne ein 
anderes Zeichen , als des Verlegers J. Savry), 
dag andere mit: Vrouenspiegel ſignirt. Von 
Landfchaften endlich eine (große, ſchoͤne) mit tans 


senden Nymphen: Eine derſelben, von hinten ge - 


fehn, figt gang nackt auf einem Küffen unter einem 
Baum, neben ihr ein »iffender Knabe, oben in 
den Molten der — Gott Saturn; Anſicht ber 
Machtbaufer über der Amitel bey Amfterdam. Wir 
haben der fitteratur der Arbeiten dieſes Kimfilers 
deswegen eine fo ungewöhnliche Umſtaͤndlichteit 
gegöunt, weil feine Blätter theils faſt durchaus 
fo treflich, und die melſten derfelben zugleich fo 
felten find. Roft V. 4185-20. Winkler. Brandes, 
Malpe (der über das Blatt:- Medicen hospes 
Roft eines Irrthums zichen will, dem derfelbe — 
nicht begangen bat, und dafür felbft in neuen 
Frrehum fallt). Msc. 

*Non (oh. Elaudius Richard, Abt von 
Saint), Kunflliebhaber , Zeichner und Kupferäger 
mit der Nadel und in geinſchter Manier als bloß 
fer Dilettante, geb. zu Paris 1750. (a. h. 1737.). 
Aus Liebe zur Kunſt verkaufte er feine Stelle als 
Parlamentsrath und reiste auf zwey Jahre nad) 
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Jialien. Unter den franzöfifchen Künſtlern feiner 
Zeit verdient derfelbe allerdings.einen ausgezeichs 
neten Pfag, fowohl wegen des: reinen Geſchmacks, 
ber in allen feinen Arbeiten herrſcht, ale wegen 
der Mannigfaltigtelt und Anzahl derfeiben:: Ein 
gleiches Anfehn gebührt ihm auch als Schriftſtel⸗ 
ler in_den Augen aller: aufgellarten „Liebhaber, 
bauptfächlich durch fein Caͤchtes) Prachtwerk. der 
Voyage pittoresque d’italie‘ou des Royaumes 
de Naples et de Sicile, dag nach nnd" nad in 
5. Groß-Foliobänden erfchien, und auf welches 
er, mit mausgeſetzter Bebarrlichkeit, einen l 
von feinem und feines’ Bruders Vermoͤgen wer⸗ 
mwandt hatte (S. ConverfarionssZer Feipy. 1708. 
Th. III). Man fann fe behaupten, daß folcheg, 
ſowohl durch den mit philofophifchem Geiſt grofs 
fer _ Deutlichichkeit und ausnehmender Anmuch 
verfaßten Tert ald durch" die vortreflichen "Merzies 
tungen. der beßten Stecher ber ** elt 
das Vollkommenſte dieſer Art ſey, und Altes hn⸗ 
liche ſpaͤtere weit hinter ſich zuruckiaßt. Zu Kom 
batte er feinen zwenjahrigen Aufenthalt trefich bes 
nußt, um fi nach den größten Meiftern der itas 
lienifhen Schulen eine —— Studien zu machen, 
welche er nach feiner Rückkehr in allerlen anges 
nehmen — frenlich Immerhin nach der Weife feiner 
Nation flichtigen — Manieren in Kupfer brachte, 
Ein Berzeichnig meines ſel. Vater zäblt dergleis 
hen an die 50, auf. Die befite ung befannte Lit⸗ 
teratur feiner übrigen Etzarbeiten, bauptfachlich 
nad) le Prince, Mobert und Fragonard (von 1755. 
bis 67. datirt) findet fih in Meuſels Maßſ 
VI. 56 -64. und bey Koft VIII, 225-35,: Die 
mehren Derfelben find Darfiellungen. von italienis 
fchen und framgöfiihen Gegenden , theils ideale, 
theils und meiftend aber nach der Natur, auf die 
mannigfaltiafte Weife mit ländlichen Beſchaͤftigun⸗ 
gen, Alterthümern , Ruinen u. f. f. flaffiet; eine 
diefer Folgen (8. Bl.) ſtellt Anfichten aus Moulins 
— dem Landſitze der Freundin feines Freundes 

atelet, Madame le Eomte, vor, und iſt Diefer 
artigen — Müllerin (amabile elegiadra Mulinara) 
hugeeignet. Dann etliche Gattungsitüde, wie z. B. 
€ Colporteur d’Estampes, nach Wille. Eine 
Folge von 19. Bl. antiter Geräthfchaften, Verzie; 
zungen u. f. f. welche vielleicht nicht mänig: zu 
Einführung eines beffern Geſchmackes von diefer 
Kunftgattung in en beptrugen; jene Stiz⸗ 
zen nad) den beffern Alten ausgenommen , ein 
einziges biftorifchrallegoricches Blatt: Frantling 
Bruftbild, auf den Globus von Amerifa geſtützt; 
die Freyheit bringt ihm Kraͤnze; ein Genius trage 
den bloßen Degen unter dem Arm, und eine — 
umgekehrte Zolltafche: Resolution du Gouver- 
nement de Pensylvanie , und fo viel Anderes. 
Noch erfchien von ihm geaßt (1805. neuerdings) 
la Calomnie, nad) der dee des Apelleg, nebſt 
einer Erklärung (a 5. fl.) bey dem Fnduflriecoms 
toir zu Wien, welches die Platte an fich gefauft 
batte. Roſt l.c. führe diefen geiſt- und funftreis 
chen Mann unter den Todtenan, ohne jedoch (1804.) 
fein Todegjahr zu kennen. 


Ylonacrinus (Dor.), ein mwahrfcheinlich 
arkadifcher Name irgend eines Malers, nach wels 
chem Pilaja das Bildniß eines feiner Sunftgenofs 
fen, F. M. Gasparri, und % €, dasjenige eines 
andern ſolchen, der, ebenfals verfappt, Phylas 
cides Lucianus beißt, geflochen haben. 

Yionnenmader (Marcus) gab 1750. Fol. 
ju Nürnberg (ob felbit praftifcher Künfiler , ift 
und unbefaunt‘ den Archirektonifcben Tiſchlet 
ang kLicht. Fabricii Hiſtor. d. Gelebrf. I. 220. 


Ylonnenwp oder Nonnenwey, ein Ku— 
pferſtecher, „von welchem”. (heißt es in der Hands 
fchrift eines nufrer Sreunde) „eine, aus irgend 
einem alten Buche mit Stadtebefchreibungen bers 
auggeriffene Anficht der Stadt Frenberg in Sach⸗ 
fen in Sol. vor ‚mir liegt. Der radirten Arbeit 
nad ju urtheilen, möchte bies Blatt wohl um 
den Anfang des XVII. Jahrhunderts verfertigt 
worden fenn.” 


974 Monnotte. 


Monnotte (Donat), eb, zu Beſançon, 
und gef, zu Lyon 1785. 76. alt. Gault de St. 
‚Germaio. p. 284. mo er Peintre de la ville(?) 
Heißt, ‚und von ihm gefagt wird, daß Arbeiten 
von ihm auf den Salong zu Paris von 174165. 
‚auggeftellt murden Ben Fiorillo 111: 340. liest 
man.don ihm, daß er fich von dem Kunftcharafter 
feines dehrers le Moine (fo mie mehrere von deß⸗ 
fen: Schülern) ganzlic) enefernt habe. Geſtochen 
machihm haben 3. B. I. Daulle: ’Essayeuse 
ide. Fleches ; dann ein: Biloniß , dag man für 
‚fein. eigenes hält» Lætus in presens etc, und 
immerhin einen lufligen Kauz vorftellt; ferner J. 
Beer fich felbft, und Tardieu dem Hildhauer 
‚Yorrain. 


MNMooit ‚oder Yluir (van der) hieß G. 
WSilles, Egidius). Nach dem Winklerſchen Gant⸗ 
‘Fatalog agte er auch in Kupfer. So j. B, eine 
"Heine, Landſchaft mit ſchoͤnen Baͤumen und Figür⸗ 
‘chen. S. aud) Yieyts in den gegenwärtigen Zus 
“fägen, mit dem er vielleicht Fine Perfon ifl. Doc) 
findet. fich namenclich Died Blatt nicht unter denen, 

tiche Barrfch feinem Neyts zutheilt, wohl aber 
‘der Umffand, daß auch diefe legtern, fo wie dass 
Jenlge des unfrigen , faſt alle mit: F.v. Hyngaerde 
‘exc, begeichnet find. 


Moorde oder Norde (Cornelius van), ein 
:Kupferfiecher und Formfchneider von Amfterdam, 
biirhere dafelbft von 1760 —75. und machte ſich be; 
fonders durch Arbeiten in der Nörbels und Zeichs 
nungsmanier berühmt. Aus feinen Blättern in 
"Dieter Tetstern zu Ichließen , 
Amitel in Berhältnig — vielleicht gar von Schüler 
‚zu Lehrer geftanden feyn. Bon ihm fennt man 
theils Bildniſſe, wie j- B. fein eigenes, Des Buchs 
drucers Yaur. Gofler, und des Gchriftgießers 

ohann’s Enfchede , ohne Namen des Malers; 
‚dann dasjenige des Stechers und Malers ob. 
Biffcher, nach diefem. Bon Gefhichtlihem: Einen 
fefenden Martyrer nach Johannvan End. Ferner: 
Die Bildfaule des Arztes Andr. Juntus und die 
Bieferoffizin des ſchon erwähnten Enfchede; diefe 
beyden wieder ohne andern Namen , ale den feints 
gen. Bon Landſchaften eine Ausſicht von Harz 
lem, ſchoͤn und felten. Bon Gattungsftüden ends 
lih: Einen Mann der beym Wein ſchmaucht, 
nach einer Zeichnung von Corn. Trooſt. Misc. 
Winkler, Brandes. 


* yioort (Sob. van). Nach ihm bat Johann 
van Viffcher das Bildniß des Gotteggelehrten P. 
Proeliug (oder Proclius) geflohen. Warum in 
‚einer unfrer Handfchriften,, unter feiner Rubrik, 
eine Landfchaft mit Ruinen nah P. Laſtmann 
eingetragen fey, verftehen wir nicht, 


* viorbert (Peter), der in England den Nas 
men Parifor oder Parizor annahm. Es war um 
1755. daß derfelbe zu Fulham eine Tapetenmas 
nufaftur errichtete , worin nicht nur Gobelind 
fondern auch foftbare fcharlachne Tücher, und 
zwar fo vollfommen, wie zu Ehaillot und Sedan, 
verfertigt wurden, Zu dem Eud zog er franzöfts 
ſche Tapetenwirfer nad) England, und ſtiftete fos 
gar eine Zeichenſchule für junge Leute be derley 
VGeſchlechts An dem Herzog von Eumberland 
hatte er einen eifrigen und frengebigen Gönner. 
Da aber feine Gobelins für den allgemeinen Ges 


drauch viel zu foftbar waren, fo ging feine Fabrit 


(mie es fcheint die letzte Diefer 
nach und nad) ein, 
Pariſot. 


*— — ber Kapuziner und Maler gu Bien 
eh Ft oe Dame E EL **3 * 
u : Gt, Dominic, de i 
fug die Hand küßt, geftocdhen. ae 


YIorblin C  ). So hieß ein franzö 
Geſchichtsmaler, der um Au zu ee 
beitete und deſſen Bilder gefchägt wurden. Msc. 
©. ben gleich folgenden Art, 


rt in England) 
Fiorillo V. ba sv. 


‚ 1800, ‚wahrfcheinlich in Paris 


muß er mit Ploos von 


Morgäte. 


Norblin (_ )._ &s heißt irgendwo. ein 
Seldfchlachtenmaler , Schüler von Cafanova, Der 
aber wahrfcheinlih mit Dem gleich vorgenannten 
Einer und Derfelbe it. Nach Bafın (Ed. sec.) 
fol er ‚nad Dierich, in Rembrandtd Mas 
nier geaßt haben. So 5 ®. Alerander , der feine 
Geliebte malen läßt; dann 50. Heine Blätter, wo⸗ 
ein.viel Keuer und Ymagination berrfche. _ Er 
lebte mehrere Jahre in Warfchau. Rupferftich: 
Batal. des Hofratbe €. G. Erufius zu 
Dresden 1755. ©. 94. Msc. 


— — (. Und eben fo ein Bildhauer 
aus Preußen, Schliler von Stoufß ‚-der ſich um 

befand. We — 
fleng fab. man von ihm auf der dortigen Ansitel 
lung deffelben Jahrs ein Basrelief, welches Priam, 
der zu Achilles Füßen um den keihnam Hectors 
bittet , darftellt , ‚ind den ausgeſetzten weyten 
Dreig mit Thieck theilte, da des erften Feiner Der 
Goncurrenten ganz würdig befunden ward. Eine 
Abbildung im Umeiffe von der Arbeit des unfrigen 
fin London’s Annal. I. wo ed davon G. 17- 
(unfers Befindens nicht ohne Grund) heißt: „Man 
twird diefem Stud den währen Charakter Der hiſto⸗ 
rifchen Darſtellung, einen fräftigen Stpl, Aus⸗ 
druc und gute Wahl in den Fornien und Gewaͤn⸗ 
‘dern nicht abfprechen koͤnnen; und der junge Kuͤnſt⸗ 
ler, wenn er in Fleiß und Studium fortfahtt , 
kann gerviffe Hoffnung haben, ben dem uachften 
Mertfireit das Ziel feiner Wünfche 


zu erlangen.” 
Yiordberg, f. Vordenberg. 


Ylorden (Friedrich Ludmwig), geb. in Hol; 
ſtein 1708. belannt als geſchickter Schiffer, Zeich⸗ 
ner. und guter Mathematiter. Als Schiffscapitain 
machte derſelbe, auf Befehl Chriſtlian VII. von 
Danemark, eine Reiſe durch Aegypten und Nu 
bien. Die Dentwürdigfeiten derfelben gab er 
franzöfifch in 2. Foliobanden zu Kopenhagen and 
Licht, und hatte die Alterihümer u. a. Seltenhei⸗ 
ten jenes Landes mit eigner Hand nach der Natur 
dafür gezeichnet. Alsdann gieng er nach Eng⸗ 
land, ward Mitglied der Königl. Afademie, und 
erwarb fic) auch dort, durch ein Werk über die 
Ruinen von Theben in Aegypten, großen Bey⸗ 
fall. Großmann’s Biograpb. Handwörs 
terb. — Yieue Verf. nügl. Samml. 


— — (Johann), ein englifcher Zeichner und 
geſchickter Stecher im topographifchen Fache, geb. 
ju Wiltshire um 1546. und, Mitglied der Gemeis 
nen zu Drford 1546. Späterhin ſchlug er feine 
Mohnung ja Hendon in Middleſex auf. Das vors 
güglichfte Werk von ihm ift fein Specuium Britan- 
nise (hiftorifche und chronologiſche Beichreibung 
von Middtefer und Herdferdshire), mıt geogras 
phifchen Karten. Noch führt &. Pertue von ihm 
eine Anfiht von London, mit der Vorſtellung der 
Wohnung des Lordmajord, an. oft IX. 56. 


Yiordenberg (Andreas Johann), Ingenieur 
und FortificationssCopitain bey der Königl. Garde 
in Schweden, und Mitglied der dortigen Afades 
mie der MWifjenfchaften. In den Schriften der 
legtern (Jahrgang 1740. ıc.) findet man Abhands 
lungen tiber die Eivil⸗Baukunſt von ihm, Rarbs 
lefs Sorsfenung von Goerten’s gelebtr. 
Europa IV. ©, 504. u. 510. 


Yiorde (J. van)., Co beißt irgendwo, ohne 
Weiteres, ein niederländifc;er Kupferfiedier , der 
un 1645. nad) P. Laſtmann gearbeitet habe. 


Norgate (Eduard), ein alter englifcher Kuͤnſt⸗ 
ler, geb. zu Cambridge , und Sohn eines dortigen 
Schuimeiſters. Derfelbe erhielt eine gute Erzies 
bung durch Niclaus Freton, Biſchof zu Elp, der 
feine Neigung zur Kunft entdeckte und derfelben 
freyen Lauf ließ. Seine Kenntniffe erwarben ihm 
alsdann die Achtung des großen Sammler, Thos 
mas Arundel, der ihn nad) Itallen ſchickte, um 
Gemälde für ihn aufjufaufen, Inzwiſchen hatte 
diefe. Sendung feinen glüclichen Erfolg, und er 


Moriego, 


mufite nach vielen Abentheuern mit leerem Beutel 
nah Haus reifen. Seine Hauptarbeiten , als 
aus ibenden Künfilerd beftanden, nach Walpole's 
Angabe, in Heinen, überaus Schönen Miniaturen 
für Diplome, Briefe u. a. Handfchriften, Go 
nennt man j. D» Diejenigen in einem Sendſchrei⸗ 
ben an den König von Verfien, und in einen 

atent, welches der Graf Alerander von Stirs 
ling von Jacob I, erhielt, und worin er zum 
Gouverneur von NewScottland ernannt wurde 
den Anfangsbuchfiaben erblickte man den König 
auf dem Thron, wie er dem Grafen Das Patent 
überreicht, und an dem Mande die Sitten‘, Jag⸗ 
den, Filcherenen und Produkte pon New Echott: 
land. Alle diefe Abbildungen find fo fünftlich aus⸗ 
geführt, daß man fie fir Arbeiten von Vandyck 
f Iten bat. Norgate fl. 1650. Fiorillo V. 

Ii=23, 

Yloriego (Peter). So heißt bey Fiorillo V. 
268, ganz ohme Weiteres, ein ſpaniſcher Maler, 
Zeitgenofje von U. Eano. 


* Yiorimberga (Theodor de), Go beißt 


ben Ganbdellini ein cher, der aber wahr; 
fcheinlich fein andrer als Theodor Truger iſt. 
©. unten Nuͤrnberg. 


Ylormand (Earl), ein unferd Wiſſens noch 
lebender Architefe bey der National-Runftfchule in 
Paris, gab dafelbft in dem zwey letzten Dezen⸗ 
nien des XVIII. Jahrh. die Idee und Zeichnung 
ju eben fo geſchmackvollen als bequemen Privat; 

ebäuden. Etliche Proben davon f. in Lans 

on’s Annal. II. 6. aı. 54. 85. Dann: Ent 
murf zu einem Leuchterhurm Ebendaſ. V. 128, 
Hauptiachlicy aber ſah' man von ibm in 1500, 
den Dlan und die Zeichnung zu einer Ehrenfäule, 
bie (fo mie ähnliche in allen franzöfifchen Depars 
teraenten) , zu Melin, zum Andenfen der Vaters 

— errichtet werden ſollte. &,Lc. 

. 221. Hiernächfl fennt man ebenfalls von ihm 
berjchiedene geiſtreiche in bloßen Umriffen m. 
Blätter nach alten und neuen Kunftwerfen in 
mehr ertvahnten Annalen spars. Eben fo gab er, 
nebft Balrard (1801.), Diejenigen zu Dürand's 
Precis des legons d’Architecture; dann die zwey 
Leuchter nach Raphaels und M. Angelo's Erfins 
dung, gejeichnet von- Pricur (1802.3 die Zelch⸗ 
nung ju einer öffentlichen Galerie in einen lans 
desherrlichen Pallaft, womit er fchon in 1791. den 
zweyten Preiß erbielt, für das neunte Heft der 
Grands Prix d’Architecture (eod,); das Große 
Branzöfihe Reichsinſigill (1804.); mehrere Blaͤt⸗ 
tee in Derournelle’s Recueil d’Architecture, 
nach Gebaͤuden von feiner 1% Erfindung, fon 
von 1795. (eod.) u.f. f. S. Nomvelles des Arts 
1, 162—66. 590. II. 174. 272, IV. 159. 192 — 92. 361. 


Norquiſt ( Nein ſchwediſcher Kuͤnſtler. Auf 
der Kunſtausſtellung zu Stockholm im J. 1805. 
bemunderte man vornehmlich eine vortrefliche Dars 
rag von St. Eloud von diefem Künftler, der 

eine geraune Zeit in Paris aufhielt. 

viorrp (Earl), Baumeifter zu Paris, lernte 
bey de Baity und erhielt —* einen afademis 
pen Preiß. Ohne Iweifel noch derfelbe, welcher 

Almanach des Beaux-Arts von 1805. unter 
den damals zu Parie lebenden Baumeiftern meuers 
dinge erfcheine, den Titel eines der trois Archi- 
tectes Inspecteurs de la Commune de Paris 
trug, und in eben diefem Jahr, nebft andern ſel⸗ 
ner Kunftgenoffen, zur Unterfuchung der Brücke 
des Oris (mit dem eifernen Bogen) befehligt 
murde, Nonveiles des Arts Ill. 2). 


Nors cia (Michael Augelo von). So nennt 
Armenini S. 68. u. 228. einen Künftler, der zu⸗ 
gleich mit ihm und andern Fünglingen in der Six⸗ 
tina aus Buonaroti's —88 Gericht bad Nackte 
ſtudirt hatten. Fiorillo 11. 57o. 


* Kiorfini (Reonhard), Parafole genannt. 
Nah Koft II, er \wohl ins Gelage hinein) 


Mortheote, 915 


geb, Ju Rom — um 1570. Nach Tempefla kennt 
man von Ihm: Die Berfündigung, die Heim⸗ 
ſuchung, and das Fußwaſchen. Dann einige Bläts 
ter in eine arabiſche Ueberfegung des Neuen Tes 
ſtaments. 


Norſini, f. auch Paraſole. 


orthcote (Jacob). So beißt einer der 
befiten und —— Maler der neuern engli⸗ 
ſchen Schule: Derielbe war Schüler und Freund 
von Reynolds, und bildere fich bernach , durch 
einen mehr jaͤhrigen Aufenthalt in Italien, vors 
nehmlich zu Rom und Florenz, noch weiter aus. 
n 1787. fab man von ibm Edward V. der von 
inem Bruder Abfchied nimmt, welches fehr ges 
murde.. Bey einer Vorftellung des Lammes 
Gottes hingegen hatte er fich in ein fremdes Feld 
gewagt. In 1758. wurde er in die Atademie aufs 
genommen. m Ausdrucke — ſich das Talent 
dieſes Künftlere am glanzendſten; eben fo hat feine 
arbengebung fehr viel Wirkung und Stärke, mit 
einheit des chmacks verbunden. Auch in der 
mpofition if er micht ohne Verdienſt, und uns 
ter den Bildern der Shakeſpear⸗ und Maflins 
Galerie nehmen fich die feinigen fehr aus. Zu 
feinem Beßten gehört: Jael und Giffera ; Elifa 
mit dem Sohn der Wittwe; die Rettung des Cas 
pitain Engicfield und eines Thells der Yadung vom 
Eentaur; der Prinz von Braunſchweig, der beym 
Austritte der Dder fein Leben verlor; die Dame 
mit ein Paar Kindern, die neben ihr arbeiten; 
win geiechifches Maͤdchen; ein ſchottiſcher Hochs 
länder; Jael und Siffera ; ein Löw und ein Tpger, 
zwey edle Thiere, Die noch auf dem Leinwand 
Schrecken erregen. Wie es heine, batte man 
eine geranme Zeit (vieleicht während feines Vers 
tweileng in Italien) nichts mehr von ihm vernoms 
men, ald man in 1801. von ihm wieder ein Bild 
fah, welches die Landung Wilhelms III. zu Tors 
bay darſtellt und fehr gelobt wurde. Zum Salon 
von 1802. gab er Arbeiten, von denen es hie ’ 
fie fegen mit feinen frühern nicht zu vergleichen, 
(Nowv, des Arts Il. 237.1; dann aber mieder 
1803. das ſchoͤne Bildniß des befannten Godwin, 
doll düſtern Ernfled, und den meifterhaften Kampf 
des Geyers mit der Schlange , wodurch er alle 
Kenner für fi gewann, Allgem. Kunftz. 8°, 
©. 250, Eben fo in 1804. die Abbildung etlicher 
englifcher Dragoneroffiziere, tole fie Paft VI. im 
Barifan vorgefleüt werden, was — mohl aus 
manderley Grunden — in England gleichfalls 
fehr wohl gefiel. Eben fo im 1805, feine Dars 
ſtelung des berühmten (und fchon langit wieder 
berrufenen) jungen Schaufpielere BertysRogciug, 
in Lebensgröße, zmssmal gemalt; einmal ale 
amlet, das andre Mal, wie er durch die Mus 
en Biloniffe der berühmteften lebenden Londner⸗ 
Schauſpielerinnen in den Tempel des Ruhms ges 
führt wird, Bon einigem wurde, zumal —* 
legtre, allen andern Bildniſſen des Wunderkna⸗ 
ben, ſelbſt Opie'd_ feinem vorgezogen; andre fans 
den gerade Das Gegenrheil. Einſtimmiger biuges 
gew lobte man, Als Meifterflüce, feinen verliehs 
ten Löwen, und die Loͤwin mit den Jungen, wes 
en ber großen Stärke des Ausdruds, Für, die 
bafefpearsBalerie wählte er feine Gegenftände 
aus König Johann, Heinrich VI. Richard III. 
und aus Romeo und Juliet. (Ausführliche Bes 
urthellung von diefen f. man In der YI. Bibliorb, 
der (dön. Wiſſenſch. LV. 214. 218. Forfier 
168. 177. u. 78.) Jin Ganzen find folche untar 
beihaft componirt , ziemlich richtig gezeichnet, 
warm colorirt, und thun Durch wohl vertbeilte 
Lichter und Schatten eine große Wirfung. Fios 
rillo V. 67476. Geſtochen oder vielmehr ges 
Bet und punktirt, ſchwarz und gefarbt, nad) 
dm iſt fehr Vieles; in frübern Tagen a. 
von T. Baugain, €. Knight, Parker, J. R. mich 
und IH. Waller; wovon der Katalog von Brandes 
befonder® die Rettung des Eentaurs von Gaugain, 
in punftirfee Manier, ein fehr ſchoͤnes Blatt nennt. 
Aus der Shaleſpear⸗ Galerie führt das Journ, f, bild, 


976 Roͤrthaesle. 
Künste nach ihm an: Den i. Auftr. de8 TIT. Alts 
von Nichard Ul. von R. Them in punfeirter. Mas 
niet, und den 5. Aufte, des IV. Aits, von Legat, 
« gang vortreflich mit dem Grabflihel; ferner den 
5. Auftr, des V. Alts von Romeo und Juliet, 
von Simen (1798.)- in) punftirter Manier 5 den 
5, Yufer. des 11. Akte von Heinrich VI. erfter Theil, 
wieder von N. Theo in-punftirter Manier; endlich, 
das Bildnif Ford Hoods (1795.), von Fieffinger 


(&. 1: c. ©. 88. 91. 98. 128. mo alle diefe Blatter , 
nebft den Urbildern‘, m. fehr rich beurtheilt 
find, den letztern der verdiente Vreiß ertheilt, dann 
aber auch das Hauptgebrechen derfelben , der Mans 
gel namlich an hinlängtich correfter Bene # = 


weilen uch an richtiger Beleuchtung unpa 
gerügt wird). Bon einen neuern Yırheiten haben 

, W. Rehnold ein Bildniß des Kaifers Napo⸗ 
Icon (welchem aber ein anderes von E@. x. Smi 
nach Appiani nambaft geyogen * dann C. 
Turner und Earlom den vorgedachten Loͤwen⸗ und 
die Lowin mit ihren Jungen geliefert, 


Yıortbnesle (X). So heißt bey Roft-IX. 
321. ein englifcher Maler , den wir, wenn fich 
nicht fein Name noch-an mebrern Orten fo gefchries 
ben fände, mit obigem Northcote für einen und 
denfelben halten würden, Auch Fiorillo V. tennt 
den Unfeigen nicht. Wie dem mu immer fepn 
mag, hat nach einem folchen Northnesle T. Gau 
gain (eben auch der Hauptſtecher nach dem eritern) 

en Sod-von Solinzeb aus Marmontels Freund⸗ 
fchaft auf der Probe, und die Erziehung, von 
Goraly (1786.) braun punftirt gegeben. 


Ylorton (Chriſtoph). So heißt irgendwo ein 
englifcher Kupferflecher (derben Roft fehlt), wel; 
cher um 1760. nah W, van de Melde, J. van 
Goyen u. a, gearbeitet haben foll. 


Aor wie (Chriſtian Jacob), ‚geb: zu Nürn⸗ 
berg 1677. lernte bey Demmel. Um 1707. fam 
er nach Hamburg, malte Yandfchaften und Schlach⸗ 
ten , handelte mit Gemälden u. a, Kuuſfiſachen, 
und fl. 1748. Samburg. Künftl: Nachr. ©. 66. 


(Berg), des Dbigen Sohn, geb. zu 
Hamburg 1748. lernte, bey feinem Bater, det Ges 
fegenbeit hatte, ibn nad) guten Muſtern zeichnen 
u laffen, modurd) „er, fo wie in der Kunft über: 
aupt, namentlich and im Nachahmen der vers 
fchiedenen Manieren ehr geübt wurde. ( Fe 
frühe zeichnete und. malte er daher wohlgettoffene 
Bildniffe ; fpäterhin Gefchichte und Landſchaft mit 
hiftorifcher Staffage ‚. Thiers und Küchenftücke , in 
welchen er die größten Künftler , ohne Fleinliche 
Arngftlichteit Fehr gut nachzubilden wußte. Seine 
Zeichnung war correct, fein Colorit nathrlid) und 
gefällig; der Pinsel ‚leicht und fleißig ; .der Bars 
benauftrag fehr derfchieden , je nachdem er einen 
Meifter nachabınen mollte, Seinen Vater hatte 
er in furzer Zeit übertroffen. Er lebte noch zu 
Hamburg 1794. Hamb. Zünftl. Nacht. S. 25—55. 


* vioffeni (Joh. Maria), aeb. 1544. Ders 
felbe ımternabm eine archireftonifche Reife, und 
wurde auf diefer 1575. „nebfl feinen: Gefellen und 
Fungen ‚wie gefagt wird, von einem Edelmann 
dem Kurfürften nach Dresden zugefchickt. Das 
berühmte Freibergifche Maufoleum und die präch⸗ 
tige Begräbnißfapelle am Dome baute er von 
1588-95. Ben diefem Begräbnigbau half ihm 
der Yaumteifter Hang Irmiſch. Zu Avid 

&birmers Befchreib. diefer Begräbni 
pelle (4°, Srend. 619.) bat Ebriftoph Vogel einen 
J großen, fehr feltenen Stich geltefert, der 
das Innere derfelben vorfiellt. Um 1591, gene 

offein die für die damaligen Zeiten anfehuliche 
—— den 750. fl. Diefer Baumeifter nahm die 
evangelische Religion an, und ft. 1620. zu Dres; 
den, wo er in der Eophienfirche begraben Hiegt, in 
welcher mar auch das ihn, ben Teinen Lebzeiten 
noch, zu Ehren aufgerichtete Monument fiebt. 
Nah feinem Enttvurfe verferfigte man den 25, 
Ellen hohen marmornen Altar gedachter Kirche in 


Nothnagel. 


1606. mit einem Aufwande von 5500. f.; auch 
baute er die alte Münze, umd binterlich ‚_ ale Bild⸗ 
bauer, die zwei alataflernen Etatlien Peter und 
Paul in der Eophienkirche. Ehriſtian TI. fchickte 
ihm 1608, nad) denen Au Ebergdorf aufbewahrten 
Kleidern der beyden ſaͤchſiſchen, durch Re von 
Kauffungen geraubten, Prinzen, um fie zu reinigen 
und, der beabfichtigten Aufhewahrun wegen, Durch 
Gummimaffer zu siehn, Ag Schriftfieller zeigte er 
fich unbedeutend; allein mit ihm und Paul Budy 
nern datirt fich eine neue Epoche für die Bau⸗ 
funft in Sachfen. Von feiner Wittwe wurde fein 
Haus nebft verſchiedenen —— ı621. für 
15,000. fl. an den Kurfürften verfauft. E. Mag: 
dv. Sädr. Geld. Th. I. ©: 74. — Sädf. Kur, 
Cab. 1746. ©. 557. — I- Getterich's rid 
tiges Verzeichniß der Derftorbenen ne 
ibren Monumenten der Kirche 
pbien (Dresden ı7zı11. 49.) ©. 4. 
nd. 47.117. — > Yieue Ders 
uch mög er Sammlungen, zur Ylaturs 
und Runftgefbichre von Oberfahfen (4. Bde. 
1750-65.) S. 1. ©. 9. u. 134. Nach ihm (mach 
Zeichnungen oder Bagrelief8?) bat auch J Kel⸗ 
erihaler Nimrods Thurmbau, die Zerſtoͤrnug des 
vabdioniſchen Reichs (), daß Römische Neich und 
die Herrichaft der Kirche geflochen. Stine Stas 
te des Mebucadnegars von E, Gadeler a 
Be 10’ breit) foll ein ſchones und feltenes Blatt 
eyn. 


Mostre oder Notre (Andreas la). Es 
war eigentlich in Italien, wo —* nicht der dor⸗ 
tige Gartengeſchmack, aber dafür defto mehr die 
fhöne Natur diefes Landes den feinigen bildete, 
fo daß die befiere Gartenfunft in 5 bald 
teit mehr Fortfchritte, als in talien machte. 
Bon ihm fchreibt fie Die Erfindung der Parterre, 
der Vogen, der Pabyrinthe und der mit Mufchels 
fverf verzierten Grotten u. f. f. ber, welche frey⸗ 
ih am Ende bis zum Eckel ins Uebertriebene abs 

eartet, und ee fo ungeheure Koften verur⸗ 
acht hatten, daß Ludwig XIV. als man ihm eines 
Tags die Summe der bloß auf Berfailles ders 
wandten borlegte, die Rechnung — ins Eamin 
warf, damit fein Zeugnif einer folchen Verſchwen⸗ 
dung fıbrin bleibe. Ein fchöner Gedanke von un; 
ferm Künftter war es, anftatt eines Moraftcd , den 
man auszufrocinen, und dadurd) das Terrain von 
Verfailles zu vergrößern Im Ginn hatte, lieber 
das Waffer in den großen Kanal zu fammeln , Der 
jent fo amgenehm dem dortigen Garten ſchließt. 
Bon feiner Arbeit war, neben fo viel Anderm, 
die berühmte Terraffe zu Et. Germain, - die man 
immer mit neuer Bervunderung anficht , das Tibers 
Bus zu Fontaincbleau mit feinen Kanälen u. f. f. 

miehendes von feinem Privafcharafter und feinen 
artigen Kepartien erzählt de Fonrenai Seinen 
Monarchen liebte er fo unbandig ,. daß er je 
der ihn hr (fo & RR fd abjt 
nocen „um ben Ja wos er auch gegen 
ben König felbft that. ſo oft derfelbe agcn 
etwelchen ——— auf ihn flieh. As 
1675. Ludwig ihm den St. Michels⸗Orden er⸗ 
theilte/ und ihm ein Wappen geben wollte, ver⸗ 
feste er: Sire! ich. habe ſchon eines: Drey 
Schnacden, und darüber ein Kohlhaupt. Cole 
ich die Hacke vergeſſen, derem ich fo viel Güte zu 
danfen habe, womit Euer Maj. ‚mich beehren” ? 


Yioreman (Heinrich) , ein. niederländi 
Bildhauer, wird = u ARTE * ide 


&ebends 
— von A van RR rag ans 


an 


inkler, 


NMothnagel (Joh. Andreas Benjamin 
der ältere Maler, Bern und ee 
zu Buch am Korft im: Colbergiſchen 17294, I 
1747. kam er.nach Frankfurt am Mayn, und malte 
fo lange bey dem Tapeten⸗Fabrikanten ’ 
bie en ee it $ 83 —F * 

eit be u 
und dadurch einer großen Anzahl — — 


Notkerus. 


en Unterhalt verſchaffte Als Künftler 
ng Meg feine Cabinetsſtücke in Teniers 
Geſchmack, und Kenner ſchaͤtzen ſowohl die Erfins 
dung als die angenehme Mannigfaltigfeit, welche 
im diefen Bildchen hertſcht. Andre rügen indefjen 
mit Recht daran Harte, Kalte und ein allzubun⸗ 
tes Golorit, wozu Allem ibm freylich fein eigent⸗ 
licher Beruf fo leiche verleiten konnte. Was ihn 
aber im Kunfifache vorzüglich ausgezeichnet bat, 
find feine meilterhaft radirten Blätter, die, befons 
ders in einzelnen Köpfen und Bruchflüchen, einen 
glüflihen Nahahmer Rembrandts verrathen , 
und ſich von 1765-76. datiren. Bon da an fcheint 
er ſich ganz feinem blühenden Gewerbe gewidmet 
zu baden, bey welchem er noch 1796. in ehrens 
vollem Alter lebte. Ein von ihm ſelbſt verfaßtes 
Berjeichnii feiner Etzarbeiten bey Huͤsgen, und 
aus demielben im Deusfchen Merkur 1779. Ott. 
€. 79. dann bey Meuſel II. erfiredt fich auf Go, 
Blatter, wovon ben Roſt (II. 191—93.) 22, der 
vorzüglichten erfcheinen, Auf allen denjenigen, 
mo das N, flatt feines ganzen Namens vorfömmt, 
Are ein aufrechter Nagel beygefügt. Ein 
r feines: Der Engel, der dem Cornelius ers 
fheint, war fein erfter Verſuch. Die Taufe des 
Mohrensfämmerlings giebt eine unſter Handfchrifs 
ten ald gach Maulperfch geagt an, Das Brufts 
Bild des Türfen mit einem Zurban und Federbufch, 
Die eine Hand auf einen Fleinen Tiſch geſtuͤtzt, wird, 
als von beſonders ſchöner Wirkung, geruhmt. Die 
neuefte und befte Firteratur über ihn von vollende 
Bo. Bl. f. im Winklerſchen Gantfatalog. Bon 
ihm gefchrieben fennt man auch ein: — 
zendes Verzeichniß der Bognerifchen 
Kunſtſammlung 1758. 


* Yiorferus, genannt Balbulus. Joͤcher 
ſetzt feinen Tod ins J. gı2. und fant nichrg das 
von, daß er Arze gemeien. Wahrſcheinlich ſpricht 
das er. von dem folgenden: 


— —  megen feiner firengen Lebensart: Pipe- 
ris granum, Medicus, auch Pictor und Phy- 
sicus genannt, ebenfalls ein Moͤnch des Gottes 
haufes St, Gallen, diefer nun zuberläßig Arzt und 
berühmter Maler in der zweyten Hälfte des X, 
** der gegen End ſeines Lebens den Gebrauch 
einer Augen verlor. Joͤcher. Fabricius Hifter, 
der Gelehtſ. II. 717. der dort von den beyden 
Viorker's fpricht, und den unfrigen Miniaturmas 
ler nennt. Den Tod diefes Iegtern dann ſetzt 
Leu, gleich dem Lex. in's J. 975. und bemerkt, 
= fo wie Balbulus, aucd Dichter gewe⸗ 

eh. 


NYottéé (C. J. Co beifit irgendwo ein 
Maler, der um 1775. blühete, und nad) welchem 
P. Choffard, € Gaucer, N. B. Godfren und 
C. Gutenberg Fildnife geſtochen haben ; letztrer 
4. Bd. 88 Commodore John Paul Yones, und Gans 
er du Vaty's, Prafidenten a Mortier im Parles 
lement zu Bordeaur. 


* Ylova (Peein- oder Paſino, und Peter de), 
Co neunt Lanzi IL. 9-10. zwey alte venctianiz 
ſche Maler, welche, von 1563. an, mehrere Fahre 
lang in der Kirche Maria maggiore zu Bergamo 
rühmliche Arbeit lieferten, welche indeffen, gleich 
derjenigen der Paduaner ihrer Zeit, noch an Giotto’g 

eichmack erinnerten, den fie aus Mailand mochten 
delt haben. Nach Taffı flarb Decino 1403, 

» feiner im Per. in dem rt, von Hugo da Ders 
tova kürzlich gedacht. 


Novara (Peter), Vater und Cohn gleichen 
Namend. So beifien bey Lanzi 11. 396. jmen 
alte Maler von Yiovarz. Bon dem Sohn — 
Reh belobte Bilder im Schloß Sylva in Domoffola 
Demsdoffola) mit der Unterfchrift befinden: Ego 
— filius Petri de Novaria hoc opus pinxi 
370, j 

Nove oder 


Noue (%, oder &, de la) et 
Sermfchneider , Ri für 


don dem man, wahrſcheinlich für 


Nowikow. 977 


Iftori Werk oder — Kalender, die 
er u —* Grandier, Cure, brule 
en — und Sortie de Gaston de la Ville de 


Bruxelles fennt. 


* Yiovellano (Simon). Das Blatt, von 
welchem das ger. fpricht, Datirt ſich, nach Ans 
dern, von 1583. Ebenderfelbe gab zu Colin eine 
Beſchreibung und Abbildung der vornehmſten Stadte 
der Welt, 


Yıovelle (la), So heißt bey Moͤbſen's 
Aerzte⸗ Bildniſſe ©. 15, ein vermuthlich ju Pas 
ris um 1751, lebender Maler, nach welchem ein 
Ungenannter das Bildniß des Arztes Th. Sernard 
Bertrams, mit: Petit exc. bezeichnet, geſtochen 
bat. (Anderwerts leſen wir, daß Egid. Edmund 
Petit der Stecher deſſelben fey 


* Kiovelli (Anton). Der Großherzog Fer⸗ 
dinand Il. von Tosfana vertraute ihm Die Aufs 
ſicht der Statüen feiner Galerie, die er aber nur 
furze Zeit verwaltete, Gt. 1662 (nicht ba. wie 
das er. fagt). 


— — (Franz), ein neuerer italienifcher Ku⸗ 
pferſtecher. 5. oben Cumano, Bon den dort 
angeführten Blättern nach Rembrandt find von 
ihm: Die Beichneidung, die Flucht in Aegypten, 
die Abnehmung vom Kreuze, der barmherzige Sas 
mariter — vielleicht die vorte-fliche Copie der fos 

enannten Laudſchaft mit den drey Baͤumen. 
Koft IV. 267- 68. Um 180». gab er die Mas 
donna della Birtoria , nach dem Meiſterſtück des 
Mantegna, welches ſich gegenwärtig im Mufeum 
Napoleon befinder. 


.— — (ob. Baptiſt). Diefer Künftler, 
telcher mehr Vergnügens als Nugens wegen fein 
Barerort Gajtelfranco und die umliegende Gegend 
mit nicht unfeinen Gemälden zierte, jtarb nad) 
Zanzi II. 138 in 1658, 74. F. alt. 


* (Eavalier Peter), 
trealefe, Morealefe; auch XM 
fieht man einige gute Bilder ın 
Alcamo. Auch in feiner Heinen Varerfiadt Wo, 
teale hinterlich er viele Arbeiten in Dei und Fresco⸗ 
wovon beionderg ein großes Bild im dortigen Bez 
nediftiner-Refectorium, dag die Hochzeit ju Cana 
vorſtellt, geruhmt wird. @r hielt fich lange zu 
Palermo auf, wo fein größtes Werk der Plafond 
in der dafigen Kirche der 9. P. Conventualen ift, 
Auch fol er ein twaderer Baumeiſter gewefen ſeyn. 


*— — (Peter Anton). Nach i A 
Pitteri einen St. Anton von — 8 


Yiovello da Carrara (Franz) baute 1508, 
die Fleiichbäufe an der Fleiſcherbrücke zu * 
C. €. Schramm's Hiſtoriſcher Schaublatʒ 
der merfwürdigften Brücken (keipz. 1755. 801.) 
S. 225. Anmer: m. 


Movi (Hoh. Baptiſt), ein italienifcher Gyps⸗ 
arbeiter, ward 1667, zum Kurfüurſti. Etufaturmeis 
ſter zu Potsdam angenommen, wo er viele Zims 
mer des Schloffes mit feiner Arbeit zierte. Yiicolai, 


* YIovosdaftello (Niclaus de) fol, ei 
unfrer Handfchriften zufolge, mit dem KT. Bucidel, 
genannt Yieufcharel, des Lex. Derfelbe fegn. 


* MouriffonC ), Mit feinem Mitſchü⸗ 
ler le Forrain arbeitete ‘er auch an dem Grabs 
mal dee Kardinals Nichelieu in der Gorbons 


— — genannt Mon⸗ 
orelli, Bon ihm 


einer Kirche zu 


uefichhe. Er mar Mitglied der Akademie, de 
Fontenäi. 
Yousel ). Go heißt irgendwo ein ung 


nach welchem 6, 


fonft gen unbefannter Maler, 
von J. Cloppens 


van Dalen 1649. dus Bildnig 
burch geftochen hat, 
Nowikow (Michael), 
ein junger ruffiicher Kunftler, 
litien defjelben Jahre zu Er, 
Fiiiii 


So hieß um 1794. 
der bey einer Erhis 
Perersburg von der 


978 Nucc. 


dortigen Afademie fir tine und bekannte Arbeit 
bie ne oder zweyte gülbene Vreißmedaille erhielt. 
Fiorillo ß. ©. 1l, 72. Neueres ift und nichts 
von ihm belannt. 


veci oder Nutti (Allegretto), ein alter 
un von Fabriano, von dem fich noch Arbeiten 
an dem Gemäuer des dortigen Dratori Gt. Ans 
ton des Abts befinden, welche viele Geſchichten 
diefes Heiligen nach ältefter Weiſe in mehrern Ab⸗ 
theilungen vorſtellen, und mit: Allegrettus Nutii 
de Fabriano hoc opus fecit 156.— Lanzi 1, 555— 
54. Fiorillo 1. 75, nennt ihn Zeitgenoß von P. 
Gavelini. 
*—_ — (Avanzino), gebürtig von Eitta di Car 
Ben. Kanzi I. 462. vermuthet , er habe den erſten 
nterricht am feinem Geburtsort , eiwa von J. D. 
della Bilia erhalten. Den Styl feiner Arbeiten 
in Nom nennt er leicht, hurtig, demjenigen feis 
nes dortigen Meifters Tircignano aͤhnlich, doch 
erwwaß Mleinlicher. Etwas Zeit hielt er ſich auch) 
und bey St. Syivefter zu Fa⸗ 


in Neapel auf, 
einen Mord der Uns 


driano ſieht man von ihm 
ſchuldigen. 


— — Wirgil und Benedikt), Gebrüder, Mas 
fer von Gubbio. Den erſten halt man für einen 
Schiner Danield von Volterra, mit deffen Grabs 
legung er den Altar bey St. Francesco zu ermelds 
tem Gubbio zierte Beueditts Lehrer (ol Raphae⸗ 
lino del Eollo, den man für den beften Künſtler 
von dort hieit, geweſen ſeyn. Die beyden Brü⸗ 
der arbeiteten am ihrem Geburtsort und in ber 
Nahbarfchaft, und folgten , Dirgil der florentis 
nifchen, Benedikr der römifchen Schule. Bon 
lesterm finder fich Mehreres zu Gnbbio , dag von 
feinen Kortfchritten in Naphacle Style zeugt, 
Etwas fehr Schönes von ihm fieht man in dors 
tigem Dom: St. Thomas , der bie Wundmale 
feines Meifters berührt; ein Bild, dag man für 
einen Garofalo, oder dergleichen, uehmen möchte. 


Yiudow ( ). So nennt Bernouflli V. 14. 
ohne Weiteres, einen Medailleur, der um 1775» 
zu St. Petersburg gearbeitet babe. 


Yiue (Here de la) , ein frangöfiicher Kunſt⸗ 


liebbaber des XVII. Jahrh. beſaß eine kleine, aber 
auseriefene Sammlung von Handzeichnungen , die 
nach Jabacs feiner die erſte war, mit welcher dies 
jenige des Koniges namhaft bereichert wurde; 
Fiorillo IV. azo. 


Yürnbera (Hugo bon), ein Gießer von 
Augsburg ‚ ig im 9. —* gedacht wird. 
Bufch Sandb. der Erfind. Il. 119. 


(Junghans von), ein Buchdruder,, 
nennt fich in feinem 1472. edirten Entkriſt einen 
Brief: (Karten) Maler, 


* _ — (Theodor von). Bon einem folchen 
(der aber mahrfcheinlich fein Undrer als Theo⸗ 
dor Rruger if) kennt man Blatter von Gros 
testen, Moresten n. ſ. f- 


*= _ — (bon). Dies war auch ein Beyname 
von Paul Flynt. 


Vürnberger (Georg). Go hieß ein ** 
meifter zu Nurnberg, von deſſen Epoche wir nur fo 
yiel wiflen, daß eine Tochter von ihm fich in 1644. 
verheurathet hat. Db er felbft augübender Kim 
ler war, ift ung unbefannt, iöhfens Berl. 
Medaillen: Samml. 1. 82. 


— — (Georg Friedrich) ‚ vielleicht des obigen 
George Sohn, erfcheint 1695. als Dee fräntifchen 
Kreifes Münzmeifter zu Nürnberg (Vergleiche un 
ten Paul Gortlieb Yiörnberger). di fd 
deutſches Muͤnzarchiv V. 565. 


— — oder Yıürnbig (Paul), ein Gieker 
um 1437. ge Goreiß Gareis) gleichfalls 
Giefer um 1506. werden in G. P. H (ön) Sachſ. 
Coburgiſcher Hiſtorig (Leipzig und Coburg 1700. 
2. Theile) I. 195. erwahnt, 


— un 


Nunes. 


NAürnberger (Paul Gottlieb) wurde 1709. 
zum Adjunft und 1725. jum wirklichen Münzmeifter 
der Stadt Nürnberg verpflichtet; wobey erinnert 
wird, daft fein alt erlebter Vater (vermutlich obiger 
Georg Friedrich) diefe Stelle 1721. reſignirt 
babe. Derfelbe war, neben Anderm, ber Mes 
dailleur einer Jubelmünze der Univerfitat Altdorf, 
die in Rundmann’s boben und niedern 
Schulen Deutſchlands in Muͤnzen abgebildet, 
gefunden wird, Hirſch deutſches Münsarı 
div VI. 18. u. 45. 


Nürnbig (Paul), f. Paul Ylürnberger. 


Yihfle (E.), Kupferfchmied und _privilegies 
ter Wafferfprigenmacher zu Schorndorf im MWürs 
tembergifchen , geb. dafelbit 1757. ein wahres Kunſt⸗ 

enie, dem es nur an Gelegenheit fehlte, ein grof 
er Dialer, Kupferftecher oder Bildhauer zu ters 
den; toirflich malte er eine Zeitlang in einer Pors 
zellanfabrif. Dann fennt man von ihm mehrere 
getriebene und gedrehte Arbeit von Kupfer, Mel 
fing und Eifen; ſo z. 9 in Kupfer bo! getriebene 
Bilder von Menfchen und Thieren in ebenggröße, 
zu, Verzierungen auf Springbrunnen und anders 
twärts. Yieufel I1.. Seit 1789. haben wir (wie 
von fo mancher unverdient vergeffenen fanftreichen 
Hand) nichts mehr vernommen, 


Ylürting (Xofeph), f. Nutting. 


Yiualifch oder Nulitz {Carl}, Baumeifter, 
hatte 1700, als Eonducteur Antheil an dem Bau 
zu Oranienburg, und ward nachher Landbaumeis 
ter bey der Magdeburgiihen, und 1723. Baus 
diveftor ben der Kurmarkiichen Kammer. Vor⸗ 
zuͤglich beſaß er große Kenntniffe im Waſſerbau. 
Er fl. 1758. Yiicolai. Derfelbe, findet ſich auch 
bey Marperger, wo er Nuliz genannt, und Dort 
von ihm gefagt wird, daf er einer von Denen ge⸗ 
wefen, welche die Saalfchleußen angegeben hatten, 


— — ($riedrid Chriſtian) , ein Potsdamer, 
lernte 1681. auf Kurfürſtl. Koſten Die Malerey 
bey Heinrich de Fremandeau. Nicolai. 


— — (Philipp Wilhelm) legte ſich auf die 
Kriegs und bürgerliche Baufunf, und reiste deß⸗ 
wegen 1697. nach Italien und Sranfreih. Zu 
Berlin hatte er unter Eoſanders Aufjicht vielen 
Aurheil an den Bauten der Königl. Schloͤſſer zu 
Berlin, Potsdam, Charlottenburg , der Favorite 
und Orangerie zu Oranienburg und dem Schloß⸗ 
baue zu Landsberg. Er ward 1709. Königl. Ju⸗ 
genieur und Baumeifter mit einem jahrlichen Ge⸗ 
halt von 500. Rthlr. Nicolai. 


Yulig, f. oben Carl Nugliſch. 


Yiume (3%). So hieß ein Gtempelfchneider, 
von weichem man, neben Anderm, eine Schau⸗ 
münge auf die Eroberung von Bonn (1659 — 
dem Bruſtbilde Kurfürft Friedrich III. von Brau—⸗ 
denburg fennt. Ylicolai. 


Ylumers (vom), ein Schwede, bielt fih um 
1770. zu Rom auf, mo er zu feiner Belufligung 
alle dafigen Blumen, und dann mehrere malerifche 
Anfichten zeichnete. Msc. 


Yıumifins, ein alter Baumeifler , welcher 
das in Portict aufgefundene Theater, wovon ein 
gewiſſet Memmius der Unternehmer war, nad) 
u er Art angelegte bat. Gerning Il. 

.« 22% 


Yune (RM. de), So heißt bey Moebſen 
(Samml. von Nerzrebildn. ©. 132.) * 8 
ſonſt ganz unbelannter Maler, mach welchem R. 
Eooper das Bildniß des Augenacztes J. Taylor 
geſtochen hat. 


NMunes (Y.). Und fo ben Fiorillo V. 846. 
ein englifcher Künflier meuefter Zeit, der ein un 
unbekanntes naturbiftorifches (mahrfcheinlich bota⸗ 
niſches) Pracptiverf fol geliefert haben, 





Zu u u - 


au emp zum en 


Nuney- 


Yunez Johanm/ ein“alter ſpaniſcher Mater“ 


von Sevilla, Schüler von J. S. de N mit 
dem er In der Role verwandt wurde. ihm 
find wech viele n 

auf Feiaheit und Colorie einen hervorſtechenden 
haben. Ju dem altenwurf „und den Bey⸗ 


wech 
EN unpollformuien und in-der Matier, 
feines“ Feitalters. Fiociie IV. A 
* Yunnez (Peter da), der Ältere, geblirtig 
sen rid , empfieng-den erften Unterricht gemeins 
ſchaftüch mit Johann de Sotp, Er farb. ju Mas 
Deid. ‚Store IV. 23H... am? 
“_ — de Dills Dicensio (Per): 
Bey Wareler heißt es von ihm: * AN eine 
correfte Zeichnung , Feilen Pinfelftrich , fchönen 
arbenfchmel;, lebhaftes Colorit na flarten Aus⸗ 


FELL TE 


euch, Er ahmte den Guerelto nach, dem er uns 
ter die Zahl feiner Meifler ‚sehn e. Be 
Yunzer (X. und. E,); Sende Kapferſtecher 
u Riten ** legerer ju Unfang, erſtrer umdie 
itte des XVII. Jahrh. Vou beyden kennt man 
Bildniſſe heller und Dunkler Aerzte und: Rechts⸗ 
geiehrten; von X. nach J ©. 7 ae 
bas jenige des Arztes Laurenz Heiſter s von E. 
auch eine Menge Abbildungen von ** 


öuigen, Propheten, Ehriftug und feinen Äpoſteln. 
wahrfcheimlich für irgend ein Bibelwerf. Mic. 
—— KM So heißt ebenfalld in einen 
unſrer Handſchriften ein Kupferſtecher des XVIII. 
Jahrhunderts, welcher ſchlechte Bildniffe , wie 
B. des Theologen Ambr. Wirth, geliefert habe; 
und aber mahrfcheinlic einer Der beyden Obigen if. 


*"Ylunziera (Toto dely. Die Engländer 
theifit es ben Lanzi 1.155.) zählten Abu unten 
Die befiten italienifchen Könftter, welche im XVL 

ahrb: In ihrer Ray earbeitet hatten. . In Ita⸗ 
in war er beynahe unbetannt. Bon einem m 
nen Maler erzeugt, wurde hingegen er felbit, vor⸗ 
treflich ; und felbit ein Pierin del Baga fannte aus 
Gbirlandajo's Schule keinen gefürdytetern Nebens 
buhler ale ihn, * 

— — ( .).ded Obigen Vater. S. din 
vorhergehenden Art. 

* Yiusbiegel oder richtiger ußbiegel 
(Georg Paul), ſtarb nach Meuſel ll. 178... Eine 
andre unfeer Quellen fagt ausdrüdlid 1776. und 
nennt ihn. einen geſchickten Rupferftecher. Erfirer 
dann führt bon ihm das Bildniß der Schauſpie⸗ 
ferin Miller, ein Verzeichniß meines fel. Vaterd 
dann diejenigen einiger Merjte (4. B des 9. 5. 
Delius, nah Schlütters Zeichnung) und ded Mes 
daifleurs P. P. Wernerd am, ' 


— — (Johann), des Obigen einziger Cohn, 
ebenfalls Kupferficcher, geb. Ju Nürnberg 1750. 
lernte die Kunft bey feinem Vater, und zeichnete 
Rh durch feinen genauen Fleiß, die Zierlichkeit 
und Feinheit feines Grabſticheis, befonders In nicht 

nz großen Figuren ang. — Scenen ſind 
eine Lieblmgsarbeit. Nach: Berger bat er eine 
Eopie des Todes von Schwerin, dann nad) zwey 
engliſchen Blättern nach Wet werkleinerte Eopien 
von Scenen aus der Erommelfchen Revolutions⸗ 
geſchichte geöchen ; Andres für Saljmanns Eier 


m und Lavaters Mefflade; im’ Fach der 
Naturgeichichte endlich arbeitete er für Hofrat 
Schreber in Erlang und Dr, Hoffmann in Göts 


fingen. » Auch Meuſel IT. führt von ihm, theile 
Bildniſſe, theilg einige Blätter nach Chodorvieks 
ſchen Zeichnungen für das zu Berlin 1789. erfchies 
nene Jabrbuch der Weltbegebenbeiten an. Er 
lebte noch „a und arbeitete fürdauernd mit 
Ruben, bauptfachlich für den Buchhandel. Der 
Winklerfche Ganttatalog, welcher er mit feinem 
Vater verwechfelt, führer übrigen richtig von ihm 
er m. einer hübfchen alten Frau im Schleyer 
zı,) an, „2 


erke vorhanden , die ii Mbfiche' 


e er fich, ſehr dem Gelchmade bon. 
en De „allein die Gerne des 


Nuvolone 99 


Nus ki (Elias), ein deutſcher kuͤnſtlich er Schra⸗ 
ber, der in der —— Des URS 
baufes zu Amfterdam , auf.einer Tafel von Prapiers 
fein, ein Gedicht von C. Huigens auf den, p 
bau. dieſes Gebäudes, mit goldenen Buchfaben 


und Zügen geichrieben hat S Befchreilk des. 
Barlbau rn Stade Amfterdam, n 
don F Marei Amſier dan 1740. P 


Außdorf (Hans So heißt ehr Kiel, 
ſter/ der bon 1434 - 1500. den St. ——— 
am der Minfterficche zu Baſel erbaut hatte, , Mec. 
—— LE, ‚ ——— 

rache eynamens Neufchatel, welchen 
Niclaus Lucidel trug. re om 

‚Ylurrer IWilhelm), 'endlifcher Zeiler d 
Siecher im Punftirmanier, 945. ‚um „1756, or 
Blühend tu London 1780 90 einer der auten Shis 
ler von J. R.Smt Bafan Ed. sec, s, v. Yıurs 
ler, mepnt, wohl eben fo ireig, von Rylarid) 
und Mitfchiler von Ward, deffen Blätter wegen 
des darin berrfchenden ‚guten Gefchmatte gelucht 
find. - Derfelbe arbeitete nach Hamilton Ri wäh 
Hoppner , J. Ruſſel, S. Shellen , Singleton;) 
dann nach feinem Lehrer J. R. Smith, T. ‚Stots, 
bard uud: MW. Ward, meilt empfinofame Gatsı 
tungsſtucke, die man ben Roft IX. 376 im’ Ka⸗ 
talog von Brandes u. f f. nachfehen kann. Das. 
bin gehoͤrt befonderd das allerliebfte Blatt nach 
Smith :;Tbe.Moralist (dee Alte, unter dem Baume 
ſitzend, eine Roſe in der Hand, uber meldye er 
mit zwen vor: ihm ſtehenden nordifchen Mädchen 
von der ‚Beraanglichkeit der Schönbeit. ſpricht 
wovon mau auch das Gegenflüd: A Lecture om 
Gadding (die Hausbaltungsiehre) nach Ebendenf, 
von Bartolozgi:tennt. 


* ueei, fi Nucci. 


Kurring (Joſeph), senglifcher Zeichner und: 
Kupferſtecher, geb. um 160. bluͤhend zu gons 
don um. 1700. und noch lebend wenigſtens 1722, 
einer der zahlreichen dortigen Künſtler ſeiner Zeit, 
der ſich auf Bircherverzierungem beſchraͤukte Bilde 
niffe mächen dag Beßte feiner Arbeiten aus, wog 
von einige, ihrer Eeltenheit megen, gefucht wer⸗ 
den. Roft IX, 99. führt etliche. derfelben an: 
M. Mead, Vater des berühmten Arztes; Sir 
John Ehefe, nach einem alten Gemälde; den Fa⸗ 
ſendermacher G. Parker und dem fchottilchen Rus 
pferfiecher W. Elder, alle ohne Namen des Mas 
lerd ; dann bie Herzogin Maria von Beaufort, 
nach Walfer; und nad M. Füßli J. J Scheuch⸗ 
zer, zu deffelben in 1722—25. zu London gedruck⸗ 
ten.Alpenreifen. Von ihm iſt auch dag Titelblart 
zu einer 1706. zu London gedruck en Ucberfegung- 
von de Viled, nach N. Coypels Erfindung. KIeus 
fel’s Misc IV. rı. und Möbfen's 
von Aerzte⸗Bildniſſen ©. ı20, 


* Yiuvolone (Carl Franz), des nachfolgens 
ben Pamphilus YI. alterer Sohn. Man nannte 
ihn den Guido der fombardie. „Seine Arbeiten” 
(heiße es bey’ Lanzi Il. 464.) „enthalten wenige 
Siguren, aber folhe defto lieblicher und jarter, 
graziös In den Formen und Kopfwendungen, und 
mit einer Anmuth und Harmonie der Farben, wie 
Wenige. Zu St. Victor (in Eremona?) ſah' ich 
von ihm ein Bild, welches Gt, Peters Wunder 
bey der fchönen Pforte vorſtellt, und nicht wenig 
andre in, Mailand, Parma, Eremona, Piacenza 
und Como ‚, Alles in bedeutetem Geſchmacke. Als er 
nad Mailand kam, mußte er die Königin von Spa⸗ 
hien malen‘, die man noch in vielen dortigen großen) 
Hänfern finder. eine Madonnen find bellebt; 
eine derfelben, bey. den H. H Grafen von Berme 
überfließt vom der Grazie feines Pinfeld, und bat“ 
deren faſt nur zu viel, auf Unfoflen der Hoheit 
feines Gegenftandeg. Sonſt erzählt Orlandi, wie 

romm er fich zubereitete, wenn er die D. Jungs 
rau malte” Siorillo dann (Il. 637 ) halt eine 

einigung Marid Im Bethaus neben der Kirche 

St. Bincenz zu Piacenza für fein unſtreitig behtes 


Sitilie 


Samml, 


980 Nuvolone 


Werk, Anſtatt der Eitat. Gusrienticim, dep. ſetze 
diejenige von Averoldo. — 


Muvolone GJoſebbh), Pampbilus Fürs‘ 
gerer Sohn. Bon diefem nun fagt ganz (le. 
464 -65.): „Derfelbe war macchinofer I hatte 
nieht Feuer und Fantafie als fein jüngerer Bru⸗ 
der aber feine Wahl mar nicht immer die befte, 
und feine Schatten ofters zu ftarf, Er malte weit 
mehr ald Carl, fowehl in der Lombardie als im 
—— zu. Brescia.u. f. f.. Sein großes 

id in St. Dominico gu Cremona, welches die 
Auferwecung eines Todien durch diefen Neiligen 
vorftelit, if von dem natürlichſten Ausdrude bes 
Iebt,.mit der fchönften Architeftur wergiert , und 
gehört hberhaupt zu feinem Beßten. Andern ſieht 

an dann freylich fein hohes Alter an, da er 
namlich noch bi8 in fein Achtzigftes malte... Auch 
Fiorillo 1. c. 638. nennt, als treflich „. feinen Hier 
rongmug in St. Thomas zu Piacenza. 


2. (Pamphilus), Kanzi 11. 376. und 
Komennt ihn ſowohl umter ber GEremonefifchen 
als amter der Mailändifchen Schule, und ſetzt 
feine. Blüthegeit um 1608. an. An ber erftern 
Stelle heit 8 von Ihm: „Sein Meifter Maloflo 
Srotei). liebte ihn Fehr, und anfanglich ahmte er 
diefen nach; foaterhin befliß er fich eines Feflerm, 
grändlichern Siyls. GSeined St. Ubaldus, der 
einem Kranten den Segen giebt, in der ger 
St. Auguſtin zu Piacenza, wird geroöhnlich nicht 
gedacht.” Und-ant weyten Drt: » Bon’ diefem 
mit mehr Fleiß als Einbildungsfraft begabten 
Kinftler finder man ju Mailand wenige große 
Urbeiten,, feinen reichen Mann und armen Lazar 
an einem Dectenftüc bey den Nonnen zu Gt: 
Dominicus und kLazarus ausgenommen; ein Bild, 
dag, man möchte fagen mit einem wahren Luxus 
gemalt ift; und dann eine Geburt der 9. Pi 
frau in der Kirche della Pafllone ebendefelbfl. Au 
feinen Altarblättern ju Parma endlich fowohl, ale 
in dem maß er für die dortige Großherzogl Gas 
Ierie, gemalt, beftrebte er fich in allem ſchicht⸗ 
uüchem, mebr gute als viele Figuren zu geben, 
Er hatte viere vom feinen Söhnen in der Kunft 
untereichtet,, von welchen aber zwey im Der Ge⸗ 
ſchichte unbekannt find. 


* NAuxt, f. Ylooit. 


* Yuszi (Mario), zu Penna in der Dioceſe 
Fermo geboren. In der Schrift, Winkelmann 
und fein Jabrb. ©. 191. heißt e8 von ihm (in Bers 
gleichung mit Gobbo de Earracci und P. A. Bars 
bier , welche in derfelben Gattung zu der naͤm⸗ 
lichen Zeit arbeiteten): „Nuzzi führte den Pinfel 
vorzüglich dreift; weil aber fein Farbenauftrag 
etwas coh war, fo haben feine Werke, in der Nähe 
betrachtet, nicht das Gefälige, Zatte, die Taͤn⸗ 
ſchung und Wahrheit, melde man bey Gegen: 
ftänden diefer Art mit ſo groͤßerm Rechte: fodert, 
als eben die täufchendfte Wahrheit in ihnen auch 
das möglichft Volllommene auszumachen fcheint.” 
Kanzi L 521. dann fagt von feinen Blumen , daf 
fie freglich ſchoͤn, aber nicht auf Die Dauer ge 
malt waren, mach menig Jahren ihre Friſchheit 
und Glauz verloren, und entiweder matt oder duns 
tel. geworden, und alfo viel von ihrem Werth eins 
gebußt hatten. Bon R. Earlom fennt man nad ihm 
ein großes fchön gefchabtes Blatt, das ein Vögel; 
conzert vorſtellt. 


* Yipert (Ale. Dionyſius de); f. Niert. 


Yippoort ($. van), ein. wenig befannter Bam⸗ 
bochemaler und Kupferäger. Bon ihm felbit geaͤtzt 
fennt mau: Eine Bauerngefellfhaft und den Er 
arzt. Hach ihm gefiochen dann hat P. Kilian das 
Btldnig von Johann Duns, Scot genannt. 


—* NAys (Emanuel). Bon dieſem wahrſchein⸗ 
tich eher als von dem unten ff. Schüler von van 
Aelſt Conf. Mannlich I. 310. u, IT, 51.) befins 
det ſich ein Bild in der Galerie zu München, wels 
ches das Innere eines Schupfens vorftellt, und 


Dbregon. 


von dem es an letztgedachter Stelle heißt: » Dies 
fed.flüchtige Heine Bild Lauf Holy) ift um jo wich⸗ 
tiger , ald es die Art über ein Gemäld_einen Ges 
neralton ju verbreiten, den wir in ben Merken der 
Niederländer bewundern, deutlich angiebt, 


"Yıys' (8. de), ein menig befannter Maler, 
n —55 Jeboch V. Pontius drey Blldniſſe: 

ke (hen Generais Grafen Ambrofing von 
Hoore, des Barens J. von Beck und des Arztes 
MW. Marquis geſtochen hat. 


* de), der Schuler von Ebert van 

Aelſt van Ach/ wie es ben Mannlich beißt). 
Seine Bilder waren von kraͤftiger durchfichtiger 
Färbung, und zeugten von außerordentlicher Fer⸗ 
tigkeit. # 2 I. 


mil A —— 
"bee, ſ. Aubee und Dreppe in den hegen⸗ 
wattigen Zuſaͤtzen. en — RE 
„Obema, f. Hobbema. 5 


Oberdorfer (Job. Chriſtoph) ‚ein Kupfer 
ftecher, der'um ı7ı9. zu Leipzig fhlechte Bildniſſe 
(mie j. B. dasjenige dei Aries A. Petermann, 
shne Namen des Malers) fertigte ; um 
1750; Cenfalls zu Liipilg ſcheint verſtorben zu 
ſeyn. Msc. 

Oberecker oder Obereger (Yoh. Hein⸗ 
ri). So hieh ein Maler zu Leipzig ‘ter im dor⸗ 
tigen WöreßFalender v. 1755—67- angeführt wird. 


OberFogler( ), ein deutfcher Zeichner 
und ‚Rupferflecher , geblrtig von Augsburg, ats 
beitete um 1809. zu 84 in der Schweiz, vor— 
nehmlich für die Buchhaͤnder, und gab dort zus 
gleich treuen und guten Unterricht in ber Zeichens 
funft, ‘Bon ihm fab man fchen früher zwey ſehr 
artige Blätter aus der alten Appenjellergeſchichte. 
Dann auf dem ZürchersKunftfalon vom 1309. eine 
Gruppe Zurchers Bauernmädchen , Die aufdem dorti⸗ 
gen Frucht · und Gemüfemarkt feil haben u.f.f. Bon 
neuetem Datum find. von ihm in Tufchmanier Die 
Ziteloignetten zu mebrern Theilen der in Zürch 
erfchienenen epigrammatifcyen Anthologie von Haug 
und MWeiffer, und verfchiedene Blatter Schweizer 
ttachten in dem helvetiſchen Almanad). 


) Sb ball (Job. Matthäus), Hofbildhauer 
ju Dredden um 1754. farb. dafelbft 1755. 67. 3. 
alt. Am Thurm der dortigen katholifchen Fiche 
fertigte er die Janſchrift für 75 Thlr, und die 
Krone Über dem Kurfürftl. Oratorio für 95, Thlr, 
Maad. Sähf. Gelb. Th. IL. ©. 6b2. 


) Db der obengenannte , oder 
ein andrer Künftler dieſes Gefchlechtd , pouffirte 
um 1750 zu Görlig den Taufengel für die Kir 
zu Küppen in der ber:faufiß. f. Burcab, 
1755. ©. 183. u. 1757. ©. 39. 


Oberſteg (Martiny, ein um 1788, junger 
Künftler, von dem man Auf einem Salon zu M 
chen des genannten Jahre gute Arbeit (Eopien 
nad) niederlaͤndiſchen Meiftern) ſah. Seither has 
ben wir indeffen nichts meiter von ihm vernommen. 


Oberto (Franz de), der ältıfte bekannte Mas 
ler zu Genua, ob aber von dort gebürtig, iſt uns 
ewi. Bon. ihm fieht man in der Kirche St. 

ominicus. dafelbft, mit 1568, datirt, eine Mar 
donna zwiſchen zwey Engeln auf einem Golds 
grunde, von welcher Lanzi 11. 2. 276. (man merkt 
nicht recht, ob zum Preig oder zum Tadel?) fagt, 
daß fie, nichts Giottifches an fich trage. 


‚Obregon (Peter de). Go heißt bey Fio⸗ 
rillo IV. go. noch ein andrer ſpaniſcher Maler 
diefes Namens; als derjenige, den das ker. fennt, 
und der dort mit mehrern gleichzeitigen Künftlern 
feiner Nation ins dritte Dezennium des XVI, 
geh. gern wird, Arbeiten von ihm follen fich 
n der Kathedrale zu Sevilla befinden. 


Obregon. 


Obr egon (Peterde) derjenige des Lex. Ders 
42 ‚unter feinen kehrer Carducho, eine 
richtige Zeihuung und ein kraͤftiges Helduntel: 
Er malte viele. Staffelengebilde, die in Privats 
famm{ungen aufbehalten werden; Dann einen St 
Joachin und-eine St. Anna für Die Kirche Santa 


Rodrid. Sein Hauptwerk aber, dag 
ihn den seiten fpanifchen SRatern. gleichfelt, 
it feine faltigteit In dorfigem Klofter de la 


d caljada , deren fchon das Per. gedenkt. 
aa r geſchaͤtzte Shen geägt haben. Fior 
rillo IV, a735 der feinen Tod'in-1659. feßt. 


Obreiro (Beter). So hieß ein Architeft , 
ber in ber erfien Hälfte des XIV. ahrh. unter 
eneift X. den Bau des vabſti. Pallaftcd zu 
Yolgnon, von dem man noch die Ruinen erblickt, 
geleitet hat:  Fiorillo IIT”73,, 

Odendiano €). ‚Und, fo ein fpanis 
fi Rider aus der jweyten Hälfte des XVI. 
Jahrh., der, nebſt Andern, mit ſolcher Arbeit in 
—— Burgos beſchaͤftigt wurde: Fio⸗ 
rillo IV; ge. 


Ochoa de Mervelo 
Sarabia, meiselẽ 


‚Oder, f. Oecker. 


Oder ). So heißt ein engliſcher Kupfer) 
feier, AIR, Reynolds einen großen Apoftels 
kopf geliefert bat. 


Ocman (Anton). Und fo irgendwo , gar 
ohne Weiteres, ein Kupferftecher,, von twelchen 
dort ein Bildniß Jacob Callot's genannt toird, 
Ein Verzeichniß meines fil. Vaters halt daftır, 
daß derfelbe mit dem unten folgenden van der 
Oden, welcher ebenfalls Callot's Bildnig geſto⸗ 
en, Eine Perſon ſeyn dürfte. 


DOeravianil ) Bon einem Künfiler dies 
ſes Namens befindet ſich die Stathe des H. Wen 
nis auf der Bruͤcke über der Mulde zu Prag, Sie 
wurde vermuthlich in dem erſten Yahrzehnd des 
XVII. SJabrb._verfertig, Schramm’'s merk; 
wördigfie Brücken (im Urfindenanhang ©. 47.). 


Gcavien( ) Go hieß ein Maler, der 
um 1730. zu Paris gearbeiter haben foll, 


Oetevo( ) Und fo ein Bildhauer, von 
delchem Descamps in feiner Reife durch 
die Yiiederlande die Starken von St. Peter 
und Paul in der Abteyleche St. Winor anführt, 


0Odam (Johann gend), Derfelbe 
Rammte ang einer alten Familie von Toul in kos 
!hringen ber. Bey Ghezzi'lernte er zeichnen, bey 
Maratti malen, bey Fontana die Baufunfl. U 

in der Sculptur mar er nicht unerfahren. Ma 
ihm fenmt man das Bildniß des Abts A. Odam, 
von 9, Pilaja geflohen; und hinwieder von ihm 
felbAl geäg: (1714.) dasjenige des Kapıyiners St, 
Selig von Gantalice, Gandellini, Asc. 


Odaſi oder Odazzi (Anton), deſſen das 
er, in dem Art, ſeines Beuderd Johann kürzlich 
—— Nach ihm hat H. Roſſi dag BSiidniß des 

ardinals N. M. Lercari und die Marter der 
N. Agabitha geftochen. 


*— — (Hohann), geb. zu Nom. Sein Vater 
bar don Malland gebürtig. Sein erfter Lehrer im 
Zeichnen und Egen (welche legtre Kunft er aber bald 
verließ) war Bloemaert, der dritte Bauli. Erflarb 
zu Mailand, nach Einigen 1732. und ward in 
der dortigen Kirche del Angelo Euftode ehrenvoll be; 
graben. Von ihm heißt e# bey Lanzi 1 550; 
»Derfelbe war feines Meifterd Baciccho erfter 
Schüler, und eiferte ihm in der Schnelligkeit nach; 
mo er aber nicht (Geifteds) Bermögen genug 
batte; daher er auch im Ruhm hinter jenem yurlıchs 
blieb" Nach ihm hat 9. B. Sintes den Schutz ⸗ 
engel N ‚ ber einem Kind den Weg zum 
Himmel weigt. 


» Antonilez,f, 


Oderigi. 964 


Od di Joſeph) So nennt. Kansi I, 543, 
einen Maler von Pefaro, Schuler von Marattt, 
von dem ſich ein Altarblast in der dortigen Kirche 
beila Earita befinde, und ſcheint ihn unter dieje⸗ 
nigen vielen Künftler der romifsyen Schnie zu 
zählen, denen es, meil fie nie in die Haupiſtadt 

ommen, an geungfamen Murten und Nachels 
(rung efehit Noch bemerlen wir, daß 

ieſer Bad nicht etwa mit dem im Fer. unges 
nannten jiwenten Sohn des nachfolgenden Parme⸗ 
ſaners Yiauro Oddi zu verwechſein ſey · 


"— — (Maurus)., Er ſtarb zu Parma, 
had Einigen 1702, Bon ihm Fennt man Frescos 
arbeiten in der Herzogl Villa Colorno, und Als 
farblätter in den Kirchen In Parma, Doc) ſcheint 
er cheife es dep Lanzi 11. 334) nach dem Knf 
eines Archltetis inehr als nach. dem eines Malers 3% 
geist zu haben Gellochen theilg nach ihm, theils 
nad) feinem Sohn Niclaus haben: N Dorigny 
18. fleine Blätter „ und U. Welterhout 2. andre für 
das Gedicht des Grafen B. ur Bona espug- 
nata , mit. dem ‚Bildniffe_des Verfaffere ; dann 

. M. Srancia das Bildnif des Arztes P. Sacchi; 

‚ Kilian ein unverfiandliches alegori'cheg Blatt: 
Oben ein Prälat.en Medaillon, unten orientalifche 
Siguren, einen Klufgott, der fi) auf-ein Krofos 
dig füge; M. .Küffel: Die von —— Kaiſer 
Leopold in der Staatsperrucke geſturzten Rieſen; 
Moretti, nad) Zeichnungen; G. A. Wolfgang die 
Taufe Elovis ſchone Compofition. Hinwieder, 
don Maurus geäßt, kennt man: Einen Raub 
der Europa, nach, U. Earrarci'g Zeichnung; don 
Yiidaus: Einen Gt. Dbilipp Neri, eine Madonna 

della Mirericordia de Scorgiano, und dag Bildniß 
des Dichters L. Magalotii ; dann. die ſchon im 
ger. bemerften Bildniffe und Grabmale Gregor. X, 
in der Kathedrale zu Are;jo, Die fic in der 1711 ges 
drudten Biographie diefes Papfles befinden. Bans 
dellini führe des Dlesene Zeichen an. Mialpe, 
welcher auch die Blätter DB. Kliclaus, den er 
nit zu kennen fcheint, dem. ffaurus jurignet, 
giebt dafür das Monogramm dieſes leßtern an, 
welches in M. O. bald getrennt, andre Male durch 
— —— und über dieſem ein +, verbuus 
’ * 


Miclaus), der im fer. unte 
Art. des obigen Maurus erfcyeint, Nach — 
nung:des H. Treuch flachen er und %, ven dag 
—— = —— sr Gantkatalog von 
rufus (Dresden 785.) ©, d i 
ee auch den obigen Art, 


Oden (vander), S. oben den Art A. — 


Odendall oder Odenthalt ). Unter 
diefem leßtern Namen nennt Meufel II, und 
Miecell. X. 243. einen Bildhauer zu Eöln, der 
allerley Büsten, Figuren und Gruppen von Thon 
verfertige, welche Wind und Wetter Troß bieten, 

n den Büsten treffe er die Aehnlichkeit —* gut, 

erfelbe lebte noch 1805 und hier damald in 
öffentlicyen Nachrichten (unter dem erftern Namen) 
fchmantend genug, ein geſchickter Bildhauer zu 
*— — —* — —— vun Star 

Figuren in Thon befize, 

er, fige, welche fiarf 

* Oderico (Joh Paul) R. 1657.44: J. al 
an der Peſt. „ Derfelbe” (heißt e8 bey PR 1. E 
308.) „malte ſtets mir Flei, gemahlten Formen 
und einem flarfen und faftigen Colbrit Died, P. 
Ecolopi in Genua haben von ihm einen 9. Schutz⸗ 
engel, noch ein Werk feiner Jugend, daß aber bes 
reits viel verſprach. In Galerien dann finder man 
größere Eompofitionen von ihm, doch mur felten, 
F 5— FR geſchatzt. Haus 

ger eine niſſe, für weldye er ein 
deres Talent befaß.” R * 


Oderigi( ) Go nemt 
einen alten: 1500. verflorbenen Min aturmalcer ‚von 
Gubbio, den man als einen der Stifter derromifchen 
Schule anfehen bürfe, In Gefellſchaft des Gierto 


iorillo T.,74. 


982 Dden“ 
ind Franco Bol ezierte er verschiedene Buůcher 
abit: Boni Ki 








— KL TA ES am an m 
urgat. v 797— 9 
Kuhn, Geint aber Doch „; vor ihm, dem Stan} 
Bolognefe die Palme zu geben. 
"& ‚tie irgendtbo ein 
f ER = 8— km man ein 
ehrift ferne: Portrait de la 
"du tems de Henti II. R..d. Fr, 
dere. oder Od vaer ( _), erfirer 
i ——— € Name,.ein Künftler aus 
SBrühge Candetierte heißt «8 itrig auß rät), 
nen. Kl Wiſſens im Imanach 
bes Beaux-Arts.von 1803. unter Di —5*— ‚iu 
’ Gmalern, ein er von 
ang Ah Marek 
ati, und damit das at der 
ken a Ro SE 
od des Photion, der a An 
m Scierlingsbecher veru wird. 8 
En Bilde, das fi in Landons Annal. IX. 
ilder findet, beißt es dort (S. er), ed fen 
nüıchtern ——— dom correfter Zeichnung und 
fräftiger Fade, (0 daf man die befte Hoffnung 
von dem Talent feines Urhebers ſchopfen Fönne, 
Ben Bis ‚Rüuchtehr mach Brügge nahmen feine 
Mitb inet ihn mit Enthufiatmus auf. Now, 
des Arts W. 81. Yn den neueften Fahren fcheint 
er wieder nach Paris zurirchgefehrt zu fern. We 


niäften® zeichnete er fir das Muſeum Yiapoleon 
6 hr. Aa LVIIL u. EX) die vier b 


Elemente nach Albano, die von Düpreel, Lignon 
und Eourbe heſtochen wurden; und für's XL, 
Heft Elelia mit ihren Gefsielen , nach Stella, 
von Maffard dem Vater geflohen. 


Odieuvre‘C ), ein Maler und Kunfts 
Gh zu Parid, gab nach der Mitte des xVIl, 

abrh. eine fehe zahlreiche Sammlung von Bilds 
niffen beriiämter Verfonen (mit ihren Lebensbe— 
f&reibungen von Dreur du Radier, unter dem 
Zitel: Europe illustre) and Licht, woran nicht 
felten die beiten Kupferftecher der damaligen Zeit 
in ihren jüngern Tagen arbeiteten ; daher denn 
diefe Sammlung nicht wenig ſchaͤtzbar, und Der 
befannten frühern von Desrochers weit vorzuziehen 
if. Ein Verzeihnifi meines fel. Vaters zählt Dies 
fer Bildniffe an die 550. auf. Unter den Gtechern 
derfelben erfcheinen dort keine geringern, als Bas 
lchou, Daulls, Feſſard, Fiquet, unfer deutfcher 
6. 3. Schmidt, Tardien u, f. f. Dann muß 
der unermidete Mann noch irgendivo Kupferplätts 
chen von Melan aufgefunden haben, die er wahr⸗ 
fheinlich mit geringer Nachhilfe) ſehr geſchickt zu 
feinem Zweck zu benutzen mußte. Heinecke 
576, will, von ihm felbft geſtochen, ein Bildniß 
von M. Angelo kenvien, 


Odinot, f. Oudinot. 


Odiot So heißt ein vorzäglicher Sil⸗ 
berfchmied neueſier Zeit in Paris, der in 1808. 
ein Service aus Vermeil für die Kaiferin Mutter 
verfertigt hatte, welches wegen feiner Eifelierars 
beit alg ein wahres Kunſtwert bewundert wurde. 
Tüb. Morgenbl. 1808. ©. 1019. 


do  ), ein Goldfchmied des-XT. Jahrh. 
gebirtig aus Caen. Dort ſah man von ibm. im 
Chor der Abteyfirde St. Stephau ein pr htiges 
Denkmal, welches Wilhelm Nufus feinem Vater, 
Wilhelm dem Eroberer , errichten. ließ Dafı 
felbe war mit Gold, Silber und Juweelen reich 
verziert ; die Spitze beftand aus einem Probiers 
fiein, und wurde von drey weißen, marmorucn 
Saͤuien getragen; unter ihnen ‚lag ‚die Statüit 
des Königs auf einem Piedeftal, mit einer Jun⸗ 
fchrift und der Jahrzahl 1087. Als man im 
3 ı522. das Grab öffnen ließ , fand man den 

örper Wilhelms noch ganz unverſehrt, und Das 
bey eine göldene Tafel, mit einem Wwahrſcheinlich 


Oechſel. 


neuern als dem urſprimglichen) Nekrolog in 20. 
— ——— Verſen / die ſich mit 


‘fe mis.ä mort et solxante et sept mille. 

*Neuf eents dix huit, et par ainsi d’um söult 
'Füs Roy d'Anglois, tenant toute leur äsle.  - 

„Or n'est Il nme (niemand!) tant sots fordiet habile, 


‚Qui quand c'est fait apres ne se repbses, | RR 
—— m'a defait que = —— We. 4} 
„De toute chose om jouit une Pose. unse, Mn 
um die erwähnte öffmung u verewwigen, wurde 
folche abgemalt ; und das Bild dabey au 


d fvi zerſtoͤrten es 
—— — 


Odo C ebenfalls Goldſchmied in Eng⸗ 
land unter der Regieruug Heinrich TIL. wahrſchein⸗ 
9 ein ——— A "Derfelbe hatte 
di Aust über die Arbeiten in Weſtminſter. In 

bm der König 4. Pfi'rn. Sch. aus 
der.Schaßfanmer en, um damit die Mas 
lereyen in feinem dortigen Zimmer gu bezahlen, 
und „1259. wieder demfelben und feinem Sohn 
Kdward 117. Sch. 10. Den, für Del, Fir 
und Farben, womit man die Bilder im Zimmer 
der Königin auggeführt hatte, was frenlich (bey⸗ 
Läufig zu fagen) dem erſten Anfchein nach, eines 
der Zeugniffe wäre, womit man Johann dan Eyck 
den Mubm, die Delmaleren entdeckt zu haben, 
beftreiten Fönnte. Kiorillo V. re der aber 
inwieder in feinen Kl. Schr. 1. S. 189. uff. 
die Vertheidigung diefes legtern. auf ſich nimmt, - 


Odorannus, tin Mönch im Klofter St. 
Wierrd fe Bif zu Gens, geb. 955, batte gute 
Kenntniffe in den mechanifchen Künſten, vorzügs 
lich ‚aber in der Goldfhmiedefunft. Da ihm aber 
die übrigen Mönche des Klofters wegen feines eins 
gezogenen Lebens haßten und verfolgten, fo begab 
er fi nach St. Denis bey Parie, mo er 1045. 
noch lebte. Man bat auch Schriften von ihm, 
Grobmanne biograpb. Handwoͤrterb. 


* Odus (Maurus), ſ. Oddi. 
Odvaer, ſ. Odevaere. 


Oebſchelwitz (k. W. F. von), ein ſachſi⸗ 
ſcher Edelmann. Nach feiner Zeichnung kennt 
man einen geſtochenen Grundriß von Dresden, 
welcher mit 7. v. Schley direx. bezeichnet, und 
im Haag ben P. de Kondt 1758. in gt. Fol, 
erfchienen if. 


* Hecfel oder Serlein (Job. Loreng oder 
Beonhard). Leonbard Oerlein fcheint fein richs 
tiger Name geweſen zu ſeyn, Medailleur und Edel 
fteinfchneider , acb- zu Nürnberg 1715. (was frey⸗ 
lich mit einem Dat. im ger. kaum zu reimen ift). 
Derfelbe trat bey einem Münsgrabeur in Regens⸗ 
burg, feinem nahen Anverwandten, 1728. in Die 
Lehre, und erwarb fich waͤhrend fein fiebenjähs 
rigen Aufenthals dafelbft eine große Fertigkeit in 
feiner Kunft. In _1735. begab er ſich nach Wien, 
wo er durch die Befanntichaft mit dem Kaiferl, 
Hofmedailleur Richter und dem Münsgraveur Gens 
naro noch größere Fortfchritte machte, Dort wurde 
ihm die Aufnahme in die Kaiſerl. Münze untee 
vortheilhaften Bedingen angeboten, denen er aber 
die Ausführung einer vorgenommenen Reife nad) 
Moslau vorgezogen hätte, als ihn feine eigne Was 
terfladt zurlichrief, welchem Ruf er folgte, 1737. 
a in Nürnberg niederlieh, und nur von Zeit zu 

eit auf kurze Feiften auswärtigen Einladungen 
zu: Verfertigung don Münzföcen. folgte. _ So 

B. 1746. u. 45. nach Bayreuth; 1755. na 

ipzig (imo er das Diplom eines Königli 


ds und Kurfächt. Hofmedailleurg hg: 
en 
1765, nach Kulda, Ju 1765. (cılug er einen ehr vorz 
Scart Da San BADER RE 
man —* ihm: ne 1. Manımiige Krör 


eig mit 
en in 
Fioritlo 


Bir 


Oechſel. 


nungsmedallfe; diejenigen auf den ruſſſſchen Sieg 
über die Türken (1770.), und auf den intentirten 
Mord des legten Könige von Polen (1771.)3 eine 
andre auf den HubertöburgerFrieden ; dann meh⸗ 
rere Gelegenheiteftüihte auf Sedevacanzen, Jubels 
Huldiaunad: Bermäblungfeyern u ſ. f. imo im 
Edelfteinfchneiden zeichnete er fich fehr aus, und 
diefe Beſchaͤftigung war ihm, ald Erholung von 
feinen übrigen Arbeiten, vorzüglich angenehm. Das 
bey war er ein biederer, aufgeklärter, religiöfer 
Mann , ohne Anmaafung und Prahlerey, von 
Geiz und Berihwendung gleich weit entfernt , wohl⸗ 
wäre, mitleidig und ein angenehmer Geſellſchaf⸗ 
ter. Er fl. 1787. welches Jahr er als das Fünf 
igfte feiner Bedienung ben der Reichsſtadt Rürns 
erg anſehen konnte. Meuſels Muſ. VI. 
55-58. und Msc. 


* Dedfel, f. auch Derl. 

Oechslin (D.). Go hieß ein Kupferſtecher 
u Einfiedeln, der um 1777. elende Heilige und 

nadenbilder , auch den fogenannten — Kirdys 
weyh⸗Ochſen geliefert hat. 

Oecker, Becher, Defler, Ocker 


auh Meder und Acer GJoſeph), wurde in 
1760, gu des bayerfchen Kreifes General MRünss 


waradein von dem Reiche verpflichtet, Sirſe 
deutfches Muͤnzarchiv VIII. 287. 
Oeckermann (Rudolf Ernſt). So hieß 


ein Mänzmeifter gu Danzig um 1765. Msc. 


Oeding (Philipp Wilhelm). Bey Buſch in 
Braunfchweig lernte er drey Jahre, In ı722. 
ſchickte ihn der dortige Herzog Ludwig Mudelf 
nach Nürnberg, mo er unter Preifiter, Kupetzki 
und Demarced arbeitete und ſehr viele Bildniffe 
und hiftorifche Stüde verfertigte. Hauptfächlich 
machte er fich des Rupesfi'd Manier zu eigen. 
In 1741. folgte er dem Rufe des Dänifchen Hofe 
nach Altona. Dort multe er, neben Anderm, 
Das große Altarblatt in der neuen lutherſchen Kir: 
de: Die Anbetung der II. Könige. Zu feinen fchöns 
fen Bildniffen gehörte — feiner Gattin, 
Barbara Helena Preißler , welches ibr Bruder, 
B. D, Preißler, fo liebli in Schwarzkunſt ges 
bracht hat; dann fein eigenes in der Galerie zu 
Salsdahlum, das er noch ald Zwey und Giebs 
joe rmalte. Er fl. 1751. Nach ihm geichabt 
ennt man noch von dem ſchon genannten V. D. 
Preißler die Bildniffe feines Altern Schwagers, 
G. M. Preißler, und des Arztes D. Superville. 
gene, geſtochen nach feiner Zeichnung, von M. 

rof, J. ©. Preißler, U. U. Beck u. a, mehrere 
Blätter antiter Vaſen, Statuen und gefchnittenen 
Steinen aus dem Herzoglich;Braunfchweig. Gabis 
nette. Meuſel I. 11. Gantkatalog von Cru⸗ 

us (Dresd. 755.) In Meuſe 's Y. Misc. 

IV. 701—4. befindet ſich von von ihm cin in 
1769. gefchriebener Aufſatz, worin er einige feiner 
fhon onen erwähnten Lebensumſtaͤnde noch näher 
felbt erzähle. Wahrend feines Aufenthalte zu 
Nürnberg malte er fowohl in Del als in Minias 
niatur und Email, und wurde öfters an die bes 
nachbarten Höfe zu Ansbach, Bayreuth, Erlans 
gen, Bamberg, Sulzbach und Dettingen berufen, 
wo feine Bildniſſe gut bezahlt twurden. „Ungeach⸗ 
tet ich nun” Cfahre der Ehrenmann fort) „mein 
Glück an verfdiedenen Orten hatte machen köns 
nen, und ic überdies im Sinn hatte, noch eine 
Reife in Jialien zu thun, fo zog mich dennoch 
ein geheimer Trieb immer wieder nach Nürnberg 
zurück. Die einzige Tochter meines würdigen Leh⸗ 
ters (Preißlers) war dag Ziel aller meiner Wüns 
fche. ch harte Gelegenheit gehabt, nicht mur 
ihre Geſchicklichteit in der Kunft, fondern vornehm⸗ 
lich ihr edles und vortrefliches Herz kennen zu lers 
nen.” Er erhielt fie Cı729.1, und lebte mit ibe 
in der nergnbanen, obwohl finderlofen Ehe bie 
an ihren Tod. Mach feiner Verbeuraihung hielt 
er fi (wie ſchon dag Lex, bemerkt) noch ı2. 7. 
theils in Nürnberg, theild an den benachbarten 
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Höfen auf. Dort copirte er, meben Anderm, die 
auf dem Rathhaus befindlidye berühmte Tafel, 
welche Sandrart auf den nach dem ſchwediſchen 
Krieg (1648.) erfolgten Friedensichluß für den 
Prinzen Piccolomini gemalt, Wahrend feines Auf⸗ 
anthalts in Altona lieferte er in feinen Nebenftuns 
den verfchiedene Bildniffe für den daniichen Hof 
uf. f. Zu Braunfchtveig gab er dem damaligen 
Erboringen, und in der Geige noch dren andern 
Prinzen Unterricht im Zeichnen. Diele Beſchaͤf⸗ 
tigung brachte ihn ziemlich von der Malerey ab, 
Doc fah man noch von ihm die Bildniſſe des res 
gierenden Herzogs fowohl als dee Erburingen, 
welche nach England famen.” Soweit unfer Künfts 
ler ſelbſt. In einem beygefünten Nekrolog heißt 
es dann von ibm: „Geding war cin herrlicher 
Mann, Er harte Religion und einen vortreflichen 
Charakter , war ein angenehmer Gefellfchafter , 
flets munter und aufgeraumt” u- ſ. f. 


Geding (Barbara Helena), geb Preißler, 
Gattin des Dbigen. malte und zeichnete ebenfallg 
fehr fchön , und aͤtzte verſchiedene Flatter, unter wels 
chen ſich ein großer Proiper von Altona befindet, 
Sie farb gu Braunfchweig 1758. Alle andern von 
ihr angegebnen Todegjahre find unrichtig‘. Meu⸗ 
fel IT. und KEbendeff. vi. Miscell. XIV. 703. 

m dem fchen oben angeführten Nekrolog ihres 

anne beißt ed von ihr: „Cie war ben eittem 
guten aufßern Anfehn eine trefliche Frau zum Um⸗ 
gang, und beynahe von dem Charalter, tie der 
Mann. Auch war fie fehr geſchickt, malte gut 
in Miniatur und fpielte die Floͤte ganz artig. Man 
kann nicht leicht zwey Eheleute finden, die fo nut 
mit einander leben, und fich fo wohl zu einander 
ſchicken. Es war ein wahres Vergnügen, dieſe 
beyden Perſonen bey einander zu ſehen.“ 


Gefele (Franz Ignaj. Nach Winkler 
(wir glauben irrig) geb. zu München, und, nad) 
Mannlid , ı721. Bey Goege lernte er zu Auges 
burg. Ein achtjahriges Studium in Italien hatte 
feinem Geſchmack Eigenheit und Fefligteit (?) ges 

eben. Sein Eolorit war qut und fraftig Er 
arb zu Mimchen 1797. ebne Vermögen und ohne 
Unterflüsung feiner Famllie. Die dortige Ufades 
mie befigt von ibm fein Bıldniß, das er noch als 
ein Drey und Siebenziger gemalt hatte Geflos 
hen nach ihm hat F. T. Jungwierth eine Geiffes 
Er Ebrifi und Das Bıldnid des Tonkimnftlore 
» Reiner. Von ihm felbft east dann fennt man: 

ie Samaritanerin, ein Altarblatt von feiner eigs 
nen Erfindung, und die Toter des Dibutades, 
als erfte Bildnigmalerin. Hinkier, Msc. Bon einis 
gen feiner radirten Blatter heißt es: Daß gedach⸗ 
un — fie mit dem Grabſtichel überarbeis 
et babe. 


Oebme (Earl Friedrich), eines Bildhauers 
Sohn von Berlin, geb, 1758. lieh frühe Anlagen 
jur Kunft von ſich blicken, lernte aber nicht bey 
feinem Vater, fondern bey Jenner in Potsdam, 
zu dem er fchon in feinem Drenzehnten kam und 
mehrere Jahre blieb. Alsdann ging er nach Dres⸗ 
den, wo er fich auf der dortigen Akademie weiter 
ausbildete, hierauf verfchiedene deutfche Städte 
bejuchte, eine Zeitlang in der Porcellanfabrif' zu 
Hoͤchſt am Mann pouffirte, und 5; B. au dem 
neuen Bau Bolangaro mitarbeitete, endlich, aber 
u Frankfurt das Bürgerrecht erlangte, Hier 
ebte er wenigſtens noch um 1790. und arbeitete 
mit Beyfall in Stein und Hol. So fieht man 
dort von ihm einen Salvaror Mundi auf dem 
Kaftenhoipithal , das Bethmannſche marmorne 
Denkmal im Sentenbergifchen Stift, und die 
fhönen Saulenlapitale an den beyden neuerbaus 
ten —— der Reformirten. Huüſsgen fl. 

5255 


— — (Chriſtian Gottlieb Emanuel), gebür—⸗ 
tig aus Weimar, lernte bey Kıaus und Hrinfiug, 
und wird irgendwo als afademifcher Jeichenmeis 
fer zu Jena um 1785. genannt. Gr, oder viel 
leicht ein. Sohn von ibm, leute noch in der nanız 
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Ü iaenfchaft daſelbſt 1809. 3. B. Wier 
ir * Mannlib Beſchreib. d. Stadt 
"Jena (5°, Jena 785.) ©. 615. 616, Msc. 


Oebme Griedrich Adolph), wird in: Dress 
den, zur Renntniß feiner Zäufer als Mathe; 
matifer und Zeichenmeifter dafelbft 1793. genannt, 


— — (Georg), f. unten Obm. 


Oebſer (Joh. Gottlieb Benjamin) ,, Umtds 
baumeifter, und feit 1798. zugleid) ofmauermeis 
fier zu Dresden, gb. dafelbft 1752. lernte beym 
Hofmauermeifter hriſtian Bormann. Derfelbe 
führte als Mäurermeifter den Königl. Siberham; 
mer auf, baute feine beyden eignen, und 16. andre 
Hürgerhäufer, und lebte noch 1809. Haymann 
©. 415. u. 476. ö 


Oelenbainz (Friedrich oder oh. Friedrich), 
geb. 1769. zu Endingen , einen orfe im Würs 
tembergifchen,, wo fein Vater Prediger war. Nach 
deffen frühen Tode fam er nad Tübingen , wo 
er ebenfalls als Geiſtlicher feine Studien machen 
follte. Allein der häufige Umgang mit einem dor⸗ 
tigen Bildniffemaler, Meyer , feinem Anverwands 
ten , leitete ihm auf die bildende Kunft. Jener 
war darin fein erſter Kehrer, und , nach defien 
bald erfolgtem Tode, der Maler und Bildhauer 
Hayer zu Stuttgardt fein zweyter bey welchem 
er fo ſchnelle Fortſchritte machte, daß er fchon in 
feinem Sechszehnten und Giebenzehnten Bildniffe 


nad) dem Leben malte, Mit Bayer gieng er dan » 


1766 nad) Wien, wo er in der dortigen Afades 
mie feine Studien mit großem Cifer fortießte , 
und fich fogar hinter erliche Nltarblarter wagte. 
Reit aber feine Bildniffe fo viel Beyfall erhiel⸗ 
ten, fo befchranfte er ſich von num am auf Diele, 
und malte die ganze Kaiferl. Gamilie , den halben 
Hof, Perfonen aus bald allen Kürfl und Graf. 
Haufern, mitunter auch einen Künftler oder aus 
dern Privatmann ‚ umd wurde anfänglich zum Schutz⸗ 
verwandten, und 1789. vollends zum wirklichen 
Mitglied der K. K. Akademie aufgenommen. In 
dem letzten Derennium des XVIII. Jahth begab 
er fi nah der Schweiz, und hielt fich dort ein 
Haar Jahre, vornehmlich zu Zürch und Bern auf, 
mo er ich ebenfalls wirklich verdienten, und um 
fo viel größern Befall erwarb, weil er, nebfl 
einem angenehmen Umgang, die feltene Kunſt bes 
faß, alle Frauen huͤſch, und — Die Mütter fait 
noch jünger als die Töchter, und eben fo mans 
den Hauptmann oder Lieurenant von der Lands 
milig mie einen Feldheren geharnifcht , befonders 
aber magiftralifche Halskrauſen und Barette mit 
wunderbarer Wahrheit zn malen. Wohin er in 
den legten Jahren feines Lebens feinen Schilder 
flab weiter ſetzte, iſt ung unbefannt ; und wiſſen 
wir bloß, daß er 1804. 5 Pralzburg. verftorben 
pr Mad) ihm hat F. U. Durmer um 1796. zwey 
ehr angenehme Blätter: Paysanne de la foret 
noire, und Paysanne de Berne für den Frauen⸗ 
holziſchen Verlag braun abgedruckt geſtochen, wel⸗ 
che 3. fl. koſteten. 


Oelfe oder Oelſe (von), ein Maler, wird 
ganz ohme Weiteres von Daum 5, 101. angeführt. 


Oelgaſt (Michael), So beißt in einer und 
mitgetheilten Handfchrift ein Maler von Munchen, 
der in dem dortigen Stadt-Zunftbuch 1620. ale 
Führer Morfieher) feiner Zunft erfcheint, und 
nicht unmahrfcheinlich Der Water des im fer. aus 
geführten Thomas Gelgaſt ſeyn dürfte. 


‚Belschlaegel (Joh. Andreas) uud rieds 
rich Philipp Gerbarde waren 1796. al der Stadt 
Mügeln in ‚Kurfachfen Werkmeiſter angeftellt. 
Adreßverzeichniß über das Stift Wlieißen 
für 1796. 

Oelzner (R.), ein neuerer deutfcher Künſt⸗ 
ler, gab in 1804. gemeinfhaftlih mit 3. F. 
Schröder die von ihnen nach dem Leben gezeichs 
neren, geſtochenen und colorirten Kupfertafeln zu 
5. W. Beders: Einigen Charakteren aus den 


Defer. 


Darftellungen der Kurfürſtl. Saͤchſ. Hofſchauſpie⸗ 
Gefenfhaft. Fol. Leipz. bey Hiurichs, deren 


- Kunftiverth ung unbefannt iſt. Ueber die ermahns 


ten Goftume'8 felber, als folche, hat ich ein Blatt 
der Jenaiſchen A. 2. 5. (1806. NO. 66.) weids 
lich, und, mie es fcheint, beßt verdient luſtig 
gemacht. 

Oenipontanus (Johannes). Buſch in ſei⸗ 
nem Handbuche der Erfindungen (VI. 106.) 
führt aus dem Tagebuch eines MWeltmannd (Il. 
1775. S. 111. 112.) anı daß der Lord Baltimore 
in den Vorſtaͤdten von Pifa eine Innfchrift ges 
funden habe, Die es wahrfcheinlich mache ‚ daß obis 
ger Jobann, welcher — einen hoben Nüden hatte, 
um 1274. der Baumeiſter des berühmten fchiefen 
Thurms zu Pifa und vielleicht gar der Erfinder 
der fehiefen Thürme war. Die Auffchritt iſt fol⸗ 
gende: Johannes Oenipontanus obliquus, obli- 
qui vindex. Pisis 1174. Daß fer. fchreibt 
diefen Thurmban , mit demielben Datum, einem 
Bonanno und Wilhelm Tedesco zu. (Db viels 
feicht der Bonanno mit unferm obann Eine 
Perfon und von Inſoruck gebürtig ſeyn mochte ) 


Oer i oder Obry (Heinrich und Ulrich). Von 
diefen befinden ſich in der Bürfll. Nnhaltifchen 
Bibliothek zu Bernburg Handzeichnungen. ©. 
TEA Ruftjest lebende Anbalrifhe Schrift: 


Weile. 1. £b. (Mittenberg und Leipzig 1776. 8%.) 


— — (Jacob), eins würdigen Zürcher⸗ Land⸗ 
geiſtlichen Sohn, geb. zu Kyburg 1785. lernte die 
UAnfangsgründe der Kunſt bey Kuſier zu Winterthur, 
Schon auf den Zürcher Calong von 1802. u. 5. fa 
man auf dem eriteru fein eigenes Bildniß Knieſtück 
auf der zweyten einen weiblichen Kopf nad) der Ans 
tite, bende in Del und treflich , mit ſanftem ſchmel⸗ 
jendem Tolorit. Ja 1805. gieng ef nad) Paris in 
die Schule von David, wo er fehr bedeutende Forts 
fchritte machte, fo daß von Da an feine Bildniffe 
fehon den Gefchichtsmaler verriethen. Go h B. auf 
dem Salon von 1805; dasjenige des Thrgermeis 
fler Reinhards von Zürch. Vollends fah man zwey 

ahre fpärher, bey feiner Ruͤckkehr, von ihm ein 
wirklich hifterifches Bild in lebensgroßen Figuren : 
Dädalus und Frarus, dag durch meifterhafte Zeich⸗ 
nung und etwas kaltes Golorit vollends von dem 
Fehrer zeugen, bey welchem er fich gebildet hatte. 
Eben fo auf dem Salon von 1803. feine Chlor, 
nach einer Geßnerſchen Idylle. Allgemein bemuns 
dert endlich wurden auf der namlichen Austellung 
fowohl, als auf derjenigen von 1809. etliche feis 
ner Bildniffe, wegen ihrer Iprechenden (faſt ſchnei⸗ 
denden) Nehnlichkeit der Gefichteziige, mo man 
hingegen mehrere Wahrheit der Geflalt und des 
ganzen Habitus an einigen derfelben vermißte. 
In 1809 trat er in Geſellſchaft eines andern 
jungen Schweizerfünftlerg, des talentvollen Lands 
fdyaftmalers Meville von Bafel, eine Reiſe nach 
Rußland an, wo feine Kunſt und fein liebends 
wirdiger Perfonalcharafter ihm bald perdienten 
Ruf erwerben muß. 


Bernfter (Emanuel Gottlieb), ein geſchickter 
Goldfdymied aus Danzig, arbeitere zu Augsburg 
um 1750. von Stetten ©. 256. 


* Ser! (Johann). Won ihm nennt eine 
unfrer Handfchriften. verfchiedene Bildniſſe von 
Aerzten, nach I. I. Enblmiffer, J. Saurlaud 
und andre, ohne (une bekannten) Namen der Mas 
ler, die zu irgend einem Werk gebören mochten, 


* Hefer (Adam Friedrich). Anftatt f. Art, im 
fer. fege: Geb. zu Preßburg in Ungarn 1717. der 
Sohn erangelifcher Eltern ‚Sahlifcher Nation. Neis 
gung und große Talente beftimmten ihn frühzeitig für 
Die bildenden Kuͤnſte. Seinen erjien Unterricht im 
Zeichnen erhielter zu Wien, wo cr die Akademie fieben 
Fahre lang befuchte, und fchon im Achtzehnten den 
ausgeſetzten Preiß erhielt. Da fein Beift bald alle: 
Facher der Kunft zu umfaſſen fehlen, fo erweckte 
ihm diefe glüctlicye Bielfeitigkeir Die Yıebe und Hoch⸗ 


O € fe r. ® 
ſchaͤtzung von Kunſtlern und Dilettanten jeder Gat⸗ 
tung: Durchdie Bekanntſchaft mit Raphacl Donnet 
wurde er inner zwey Jahren ein treflicher Peffis 
rer, und feine ausgeſeichnete Kenntniß des Co; 
ſtume und der Antiken harte er, nebſt feinem eig⸗ 
nen Fleiß, zrorft diefem gelehrten Bildhauer zu 
derdanfen. deffen entichied er fich doch vor⸗ 
zuͤglich für die Maleren, und fchen in 3 gieng 
er als ein rühmlich bekannter und geſchickter Künfter 
nacı Oresden, damals der Sitz der deutſchen Kunſt, 
mo fid) um die namliche Zeit Dietrich und Mengs 
—— er hatten. Spaͤterhin ward dort Wins 

Imann fein vertrauter Freund, und nennt ihm 
binmieder in einen Brief an Berendis (14. Dez. 
1754.) „feinen eingigen und —— en”, und am 
Schluß feiner Gedanken über die Ylababmung : 

Den wahren Nachfolger des Ariftided, der die 
Seele ſchildere und für den Verfiand male.” Auch 
war es chen Oeſer, der Winkelmanns erſte 
Schritte bey feinem Studium der alten Kunſt 
leitete, ‚Er ſelbſt machte mittlerweile immer gröfs 
fere Fortſchritte, namentlich auch in der Fredcos 
malercy durch die Bekauntſchaft mit Ludwig Syl⸗ 
veftre. Wahrend des fiebenjährigen Krieges hielt 
er fich meiſtens zu Dablen bey dem Grafen vor 
Bünau auf Nac) wiederhergeftelltem Frieden gieng 
er nach Feipzig; und als der Kurfürit Chriftian bald 
darauf feine neue Akademie zu Dresden errichtete , 
flellte er es ihm ftey, ob er dorthin zurückkehren 
oder zu Leipzig verbleiben wollte. Er entichied 
ſich für legtres, und wurde einsweilen zum Direls 
tor der dortigen Zeichnungs⸗ Malerens und Archis 
titusafademie, zugleich aber jum Hrofeſſor ders 
jenigen zu Dresden , und zum Kurfürfil, Sal, 
Dofmalır ernannt, Seinen frähern Aufenthalt in 
Dresden, und die erſten Jahre in Leipzig bielt er 
fir feine ſchönſte Veriode fewohl im reben als in 
der Kunſt. Müstich für Andre in böherm Grade 
ward er indeffen erſt jeat, und gewann durch Die 
roße Anzahl Zöglinge, die er auf den benden ges 
achten Akademien bildete, durch Die Modelle, 
die er dort aufftellte u. 1. f. den bedentendften Eins 
pub auf die Beredlung des deutichen Kunſtge⸗ 
chmackes; namentlich hatte auch die Buchhand⸗ 
lung ihm eine auffallende Verbeſſerung des ihrigen 
in auf. Bucherverzierungen zu verdanten. 
Vorzügliche Benseife des feinigen, ſowohl in der 
Dels al Frescemalerey find: Das leider dem Uns 
tergang nahe Meiſterſtück ſeines Vorbangs für die 
ae ai dann dag jet vollends gerfüörte 
Dedengemäld derfelben, welches Apollo mit den 
Mufen darfielite ; der Plafond in dem Eoncertfaale, 
und ein andrer in Dem Hauſe des Geheimden Krieger 
rath Müllers u, ſ. f. Eine blühende Einbildungs⸗ 
kraft, die glücklichſſe Erfindungsaabe, Reichthum 
der: Gedanken und ein feiner, Geſchmack, verbuns 
den. mit Correktheit der Zeichnuug und einem ans 
genehmen Colorit waren der Charakter aller dieſer/ 
und fo vieler andrer feiner ſchöͤnen Werke. Bon 
fenen Kenutniſſen in der Sculptur dann zeugten: 
Die Statte des; Kurfürfien von Eachfen auf der 
—— zu Leipzig, das Monument der 
von Gellert in einem Privatgarten zu Keipsig, 
welche, mach. feiner Erfindung und feinen Models 
len, theils won ihm ſelbſt, tbeils unter feiner Aufs 
ficht werfertigt wurden. Das böchfte Alter hatte 
feinen Geiſt und feine Kunſt nicht geichwächt ; 
noch immer«perdirnten feine ſchoͤn gedachten Ents 
mürfe und die gluͤckliche Aus ſichtung derfelben die 
Bewunderung aller Kenner, Mod) bereicherte er 
die Kicche St. Nicolai in Leipzig , deren innere Vers 
ſchoͤneruug baupsfächlich fein.2Bert war, mit meis 
ſterhaften Gemalden. 
bis en feim Ende; einen Chriſtuskopf vollendete 
er noch wenige Tage vor feinem am 18. Marz 
1799. an einem Stictflug erfolgten Tod, und bei 
bielt feine Jovialiſche, acht philoſophiſche Stims 
mung bis auf den leuten Augenblick. Das ches 
malipe, euer feiner oft furmiidhen Jugend hatte 
fich bey ihm allmahlig in eine liebenemürdige Heis 
terheit gemildert, Ind ihn zu einem, der intereffans 


önis- 
Marbilbe von Danemark zu Zelle, und dag, 


So lebte er feiner Kunſt 
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teften Menfchen gemacht, fo daß er in der Geſell⸗ 
Khafı die Seele der Unterhaltung und der muns 
rfte Freund unter Freunden war. Er hatte feine 
benden Söhne überlebt, melde, da er fie, wie 
feine beyden Toͤchter, zu Künftlern bildete, feine 
höchſte Freude waren. Die jüngere von Dielen 
legtern wurde an einen feiner Schüler, den ges 
ſchickten Kupferäger €: G. Genfer vermablt.: Nes 
8 feinen Gemälden wurden auch feine colorirten 
eichnungen von Kennern ſehr geichast, und eben 
fo feine geiftreich radirten Blätter nach Rembrandt, 
G. van Efhout v. a, Das fchönfte und aufge 
arbeiteteſte derſelben ift Eupido und Pſyche nach 
Guereino in der Königl, Preußiſchen Galerie, Die 
befte Litteratur über feine mannigfaltigen Arbeis 
ten von irn f. ben Meuſel 1. II. von feinen 
geäßten Blättern Insbefonders ben Roft 11. 140—47. 
und im Winklerſchen Gantfatalog. Eine Befchreis 
bung feiner zu Tieffurt bey Weimar aufgeftellten 
Urne zum Andenken des in der Dder ertrunfenen 
erzog Feopolds von Fraunfchmweig f. in Men⸗ 
els Muf. V. 23—24. Geſtochen dann nach ihm 
aben: Baufe, Bernigeroth, €. 2. Erufing, Gens 
er, Griesmann, Lindemann, Mechau, Pallo, 
J. H. Thonert, Wieſe, Zingg, und fein unten 
folgender Sohn: Bildniſſe, Geſchichte und Gat— 
tungsſtuͤcke, wovon ein Verzeichniß meines fel. 
Baterd unaefahr 20 Bl. anführt. Conf. noch 
über ihn: Seume im Deutſchen Merkur 1799; 
S. 152—59. und Deurjbe Runftbl. (4°.) Anz. 
&. 55-35. mo „etwas Meichhaltiges und Inte⸗ 
reffantes über fein Beben und feine Werke” von 
diem feiner Freunde angeflindigt wurde, dag 
aber , unſers Wiſſens, niemalg das Ficht fah. 
Bemerkenswerth (obgleich ung nicht ganz umerflars 
lich) it es, warum dieſes immerhin verdienten , 
aber freylich ben Feibesleben vielleicht allzur hoch 
erhobenen Kinfiters in der Schrift: Winkelmann 
und fein "Jabrbundere, mit feinem Wort Erz 
waͤhnung geichieht ! ’ 


* Sefer (ob. Friedrich Ludwig); des Obi⸗ 
gen altefier Sohn, geb. zu Dresden 1751. ward 
von Jugend auf, von feinem Vater in der Kuufi 
unterrichtet, und widinete ſich Anfangs vorzüglich 
dem biftorifchen Fach ald Zeichner und Maler. 
Sieben Jahre fand er bey der Leipziger: Afademie. 
als Unterichrer,, verlieh aber um 1775, feinen dor⸗ 
tigen fichern Gehalt und gieng wieder nad) Dress, 
den, wo fein brennender Durſt, fich immer mehr, 
zu oeroollfommmen, reichere Nahrung fand, Jetzt 
fah man von ihm befonderg viele gefallige, und auch 
von auswärtigen Liebhabern geſuchte, getufchte 
und coforirte Dandzeichnungen ſowohl ald Oelge⸗ 
malde, nach der retzenden Natur rings um Dress, 
den, meiſt in Ruysdaels Geſchmack. Cpäterbin , 
ward er dann auch dort als Geſchichts⸗ und Land⸗ 
fchaftsmaler angeſtellt, und um 1780. uennt ihn 
eine unſter Handſchriften Mitglied der dortigen 
Künftlerafademie, Geſer, der ſchon Manches 
geleiftet hatte, uud noch Mehreres von ſich boffen 
ließ, farb zu Peipgig 1792. wie es im Keipziger 
gel. Tagb. dieſes Jahts (S. 55) heift, 53. I,’ 
alt, womit indeſſen lein oben angegebnes Geburtgs. 
jahre nicht übereinfiimmt ; genau bingegen das 
Meufelfbe Maſeum XVII. 480. das ibm 
41. J. giebt; doch immer in der Borausfeßung ;, 
daß 1751. daß richtige Datum feiner Geburt ſey. 
Ein jüngerer Bruder, der fich ebenfalls der Kunſt 
gewidmet hatte, war ihm vorausgesangen. Einige 
Litteratur über feine Arbeiten, befonders auch über 
die von ibm gr Blätter von 1765-75. f. bei), 
Meuſel 1. 1. und im Winklerſchen Gantka⸗ 
talog. Bon Gemälden indeften werden bey Meu⸗ 
fel bloß Eopien genannt; wie j. B. Kine Flucht 
in Egypten nach Dietrich (1770.),,.umd die Jün⸗ 
ger von Emaus nach feinem Batet C1774 )3 "dann 
von Zeichnungen, auatomiſche, vadı dem Feben 
(1770.) 5 eine Kandfchaft nach Ruysdael , und einige, 
Zufammenfcgungen‘?). Bon EBarbeireu: Die Stel⸗ 
nigung Stepbant nach Rubens, eine Nacyrwache 
nach S. Roſa, die Dpferung Iſaaks nach Nibera, und 
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Einiges nach Remkrandt ; die Cananaͤerin gu Chriſti 
Süßen und das Schaͤrfgen der Wittwe, nach Zeich⸗ 
nungen von F. Verdier; Jupiter und Antiope nach 
m. de Bos u. f. f. Bald Alles aus den Winkler⸗ 
{hen und Richterſchen Gabinetten. 


Oe ſer (Mabdemoifelle) , eine von Adam Fried; 
riche wey Tochiern, Deren ober im Art. ihres 
Vaterd Erwähnung geſchieht, mar gleich ihrer 
Schwefter, der Mad. Geyſer, ebenfalls Kimſtlerin. 


Oes feld (Earl Ludwig), Königl. Preußischer 
Hofrath und Kriegsſteuereinnehmer des Zauchifchen 
Kreifes zu rag ‚wird 1775. von Meuſel l. als 
ein vortreflicher Zeichner angeführt. GSpaterbin 
machte er ſich namentlich Durch zeichnung verſchie⸗ 
dener ſchoͤner Kandfarten berühmt. Diejenigen zu 
Bůſchings Geographie, und Die ſehr genaue Karte 
der Gegend um Berlin, ein Plan biefer Reſidenz, 
ein ähnlicher von Potsdam, und eine Verbeſſerung 
der Karte des Fuͤr ſtenthums Halberſtadt, rühren von 
ihm ber. Als Pächter des Kalenderweſens in den 
preußifchen Staaten dann hatte ihm auch dieſes, 
durch beffere Auffäge und unterricytendere Berzies 
rungen Vieles zu verdanken. Er lebte noch 1794. 
Büsren Berlin. Gelebrt. u Rünftler ©. 594. 
und 55. Misc. 


Oeſtebreich (Joh. Chriſtian Heinrich), ein 
Architett, erſcheint 1798. zu Dresden in: Dress 
den zur Renneniß feiner Haͤuſer. 


— — (Marie Anne, Erjherzogin von), geb. 
1758. hat ı6. Gemälde verfertigt und geät (1772.). 
Es find Landſchaften, Seeflüde, Geflügel, Stil 
1eben und des Landmanns hausliche Geſchaͤfte, 
in den verfchiedenen Manieren der berühmteften 
Hambochadenmaler. Yiene "Bibliorh. fdhöner 
Wifſenſchaften XXL 154. 

— — (Marie Charlotte, Erzherzogin von), 
nachherige Königin beyder Sizilien, sch. 1752, 
äste in den J. 1766. u. 67. ebenfall® etliche Blats 
ter in Kupfer, und ließ ſich nachwerts zu Neapel 
durch Franz Mura auch in Der Mulerey unterrich? 
ten. Gandellini III. 415. 


— — (Matthias). Nah dem Magazin 
der Sähf. Gefd. (V. 556.) mare er geb. zu 
Yübecl 1726. und hätte fih zu Dresden von 1742. 
big 57 aufgehalten. Nach dem Dresdners Hof⸗ 
und Staarsfalender dann ware er Dort beym 
Gabinet der Kupferftiche und Handzeichnungen 1731. 
und alg Unterinfpektor bey der Gemäldegalerie 1753. 
angeftellt worden. Er fl. 1773. zu Berlin. Nach 
«Tieufel hatte er bloß zu feinem Ber nügen in Ku⸗ 
pfer geäßt. Was dort unter der njeige feiner 
Arbeiten: „16. gupferne Abgäffe von Antiten, Die 
im ehemaligen Oraugeriehaufe b Sansfoucn fies 
ben”, eigentlich zu verftchen fey , iR 
Die benden von ihm geägten Werke, deren aud) 
dag fer. gedenft, führen zum Titel : Raceolta di 
XXIV. Carricature disegnate colla penna dell 
celebre Cav. P. 7. Ghezzi, Dresd 750. fol. 
(vermehrt mit Zeichnungen von 3. B. Internari 
1766, 42. Bl.) und: Kecueil de queiques des- 
seins de plusieurs habiles maitres, fires du ca- 


binet de Mr. le Comte de Bruhl & Dresde 752. fol. 


(40. BI). Die Bir Sammlung gab er nad) 
Zeichnungen von Boitard, ©. Gantarini, L. de la 
Hire, C. Procaccini, Maphael u. f. f. Irgendwo 
heißt es; Man habe ſpaterhin (1766.) beyde Samm⸗ 
lungen in Eine vereint Zu den gedachten Garris 
faturen gehören: Seineeigne und J. B. Internari'8 
auf Einem Blatt, in Möndehabit; dann der Mar 
ter J. Eanale, die Kapellmeifter von Gt. Peter, 
Jomelll und Matthiell, die ** Fanzi und Bios 
lanti u. f. f. Dre Blaͤtter von ihm: Cine H. Fa⸗ 
milie nach E; Procaccini, Entwurf von zwey halben 
Figuren und von einem Körper nach Naphael, und 
die Zeit, die dem fchlafenden Cupido Die Flügel 
befchneidet, ohne Namen des Malers oder Zeich⸗ 
ners, werden wohl zu der erwähnten zmenten 
Sammlung gehören. Dann 8* er fir dag 
mittelmäßige Prachtiverf der Galerie de Dresde, 
und beforgte 1769. Premicre partie des antiqui- 


ung unbefannt. 
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tös ete, de Sanssoucy , dessines et ravös par 
Cruger, Meuſel 1. I. Msc. Conl.. Winkler. 
Die von ihm herausgegebenen Gemaͤldeverzeich⸗ 
niffe, dereu dag Per. nut im Allgemeinen gedenkt, 
find: Befchreibung einer Sammlung verfchiedener 
Driginalgemälde (des Kaufmanns Eimfens 4°. 
Berl. 761), — Des Cabinets des 2 5 Stein 
in Berlin 4°. 765. — Des 2. D. tengling in 
Hamburg 4°. Berlin 765. — Der Bildergalerie 
und des Cabinets zu Sausfoucg 8°, Potsdam 764. 
(franzöfifch und deutſch). 


—— Johann), ein Maler, ward 
don Kurfürft Johann Gigiemynd aus Preußen vers 
ſchrieben. Er malte au Befehl der Kurfürſtin, 
Mutter Friedrich Wilhelms, viele Zimmer in ihrem 
deibgedinge dem Schloſſe f' Schwedt, wovon Ver⸗ 
—— noch übrig iſt. Er war Kurfürftl. — 

rabant zu Berlin, und ftarb um 1658. Ylicolai. 


Ders (P.). So heißt irgendwo, ohne Meis 
tereg, ein bolländifcher Maler, nach welchem Hou⸗ 
brachen Bildniffe geftochen habe, 


Oetter ich (Ephraim Benjamin) wurde, nebft 
— Friedrich Spabring, Chriſtian Gotthard 
&bubart (der aber ſchon 1752. von der Stelle 
abtrat) und Ehriffion Ludwig Junker , in 1752. 
als Condufteurs bey dem Yaumefen zu Dresden 
angefiellt, auch zu gleicher Zeit Hermann Leonhard 
ranfe zum KRammerconducteur ernannt. Kurs 


Achſiſcher Staatskal. 


GOexl oder Derlein cEhriftopb Daniel), 
Derfelbe wird auch unter die Medaillcurg geräblt. 
Db er nicht etiwa mit dem Job. Leonhard Gechſel 
Eine Perfon, oder wohl eher deſſen Vater ſey, iſt 
uns unbekannt. 


Oexlein, ſ. Oechſel und Berl. 


Gerner (Franz), ein Edelfteinfchneider zu 
Münden, iff ung einzig durch fein von €, G. Am: 
ling geftochenes Bildniß befannt. 


Oferal (Friedrich Wilhelm) mar. Kurfürſtl. 
Sachſ Münzmeifter zu Dresden, Die Folge ders 
felben feit 1556. war folgende: Hand Biener, 
geb. zu St. Joachimsthal in Böhmen, von 1556. 
big 1604. wo er farb Chirfcb deutſch. Muͤnz⸗ 
archiv II. 368.). — Heinrich von Rebhnen war 
vorher Kurs Brandenburgifcher Münzmeifter gemes 
fen, 1005. bie 1624. Er prägte von 1005. bie 
1607. mit den Buchflaben H. R. Sodann wahlte 
er den Schwan und murde übrigens 1624. mit 
Penfion entlaffen. — Johann Facob 1624. bis 
1655.; er war von Bipleben gebiwtig und hatte 
zu feinem Zeichen zwey kreuzweiß gefchrankte Ohm⸗ 
baden und die Buchſtaben H. (Dans) 1. (Yacob).. 
— Ein Toms Jacob , melcher nach dem Tode: 
Moif Albrechts Cıb2g.) Mingmeifter zu Saalfeld, 
wurde ‚ mitte alfo wohl ein zweyter Diefed Namens; 
fenn  Befchreib. und Chronik der Stadr Saal⸗ 
feld bis 1688. Fol. Msc. ©. 589.91 — Eornelius 
Nelde befaßi nur ein Duartal und 4. Wochen diele 
Stelle; er beseichnete G. M.— Sebald Dierleben: 
1655. bie 1640. ; Dierleben hatte $. Di — Conſtan⸗ 
tin Rotbe,, geb. zu Freyburg in Sach ſen ı6ov. (ein 
Sohngfohn des Mlarebäus, deffen, unter Albert 
von-Schreibersdorf, nod) gedacht werden wird); 
war erft Kurfürfl. Münztvaradein za Leipzig, hierauf 
Miünzfchreiber, dann re vera von 640, bie 
1678. ſchlug mit den Ruchitaben C. R. und einen 
Eichel (feinem Bamilienwappen). Ein Sohn vor 
ihm, Negidius, erſcheint ald Miünzwardein, von“ 
Stodhelm. A. D. Ridyrers Annab. (Münszr: 
und Schmirtineifter 49.759. — Ehriſtoph Fifcher 
1678. bis 1686, (er war zugleich General-Drünzs 
tardein des oberfächfifchen Kreiſes Hirſch V. 
122.). Er markirte feine Münzen mit zwey ge⸗ 
frümmten rücwartd zufammengekehrten Fiſchen 
und den Buchflaben C. F. (Zwiſchen Fiſchern 
und dem folgenden Rod zwey Jahre lang fein 
Münzmeifter; dag mittlerweile geprägte Geld tragt 
alfo fein Zeichen). — Johann Koch, erft Münzs 


Dffehmann, 


fchreiber, nachher Muͤnzmeiſter bie 1608.5 er hatte: 
ar freusweid gelegte Vfeile und die Umfchrift 

.— *ohann Lorenz holland 1698. bie 7 
er bezeichnete ſich mit einem Ohmhacken und LLH. 
tie 8 auch nachfolgender that. — Johann zung 
Scho 1716, bis 1754. mar zugleich d 
oberſach Kreifes General⸗ Mimzwardein. Uns 
fee Oferaldann 175;. bis 1764. erhielt auch ietztere 
Stelle ea war Schomburgs F 
behielt auf feinen Mützen den ‘Ob ben, 
und die Buchflaben Fa W. 6. F. — Ernft Die⸗ 
trich Croll ft. 4 J. alt zu Dresden 1775, in 
w Fahre ihm auch Ten Sohn Joh, Ernſt 
Crollfolgte- Keipz Allerlep 1779. ©. 28. Bende 
unterzeichneten ſich blog mitihren Namen, f. Dress 
dener gelebrreer Anzeiger ı750. &. 170. 179- 
—* 2 % < fdbens Belbreib, v. Dresden 
’ 9 — 2. 


* Offebmann, I, Offbmann, 


” Offermans (Joſuah). ©. heift in Moͤb⸗ 
fene Samml, v. ———— S. 68. 
ohne Weiteres, ein hollaͤndiſcher Kupferſtecher des 
XV, Jahrh. von dem man ein Bildniß des 
Arztes Joh Michaelis, ohne Namen des Malers 
kennt, Bermurhlich lebte er zu Dortredyt und war 
vielleicht Vater des im Lex. enthaltenen Johann 
Offermann. 


* Dffin oder Delfine (Earl d’) Lansi 
II. 2, 371. s. v. Deifino nennt ihn einen Künfts 
ler von vielem Verdient, der, aus feinem Styl 
ju urtbeilen,„ mehr für die Kirchen ale für den 
Hof arbeitete, wo er dann freylich als ein beleb⸗ 
tee und auch im Golorit fraitiger Bildnißmaler 
erfhien. Aus feinen biftorischen Bildern hinwie⸗ 
der erbeller, daß er mehr nad der Natur ale 
nach bloßen Ideen arbeitete. In feiner Compos 
fition berrfche viel Feuer; Alles üt, faſt big jur 
VSarricatur, regfam bey ihm. So bey St. Carlo 
ju Turin, mo er einen von der Liebe Gottes ent⸗ 
brannten St. Auguftin ſchildern wollte , erſcheiut 
ein St Zei: das Fefuskind im Arm, das 
von Armbruft einen Pfeil in das Herz des Heilir 

en fchießt, der dann in die Arme einiger Engel 
fälk, um ihn u —— und zu ſtaͤrken. 

ihm führt ein Berzeichnig meines fel. Vaters, n 
etlichen Bildniffen (wie es ſcheint für eine Ges 
ſchichte der Gothen und Fongobarden) an: Den 
englifchen Gruß; eine Madonna mit dem Finde 
nd St. Johannes; Rom in en ; einen 
König der einen Todtenfihadel ſtatt eines vehers 
halt ; die Himmelfahrt eines Heiligen u ſ. f. Alles 
vor J. J. Thurneiſer, und.eben desivegen wohl 
d ngig für das namliches ung freyſich unbes 
tannie, biftorifche Merk, 


Ogborne Johanm, englifher Zeichner und 
Steger in Puntrirmanter geb. um: 1750 und blü⸗ 
bend zu London 1775-85. em, guter Schüler.non 
Bartolozzi , arbeitere nach deſſelben Zeichnung , dann 
nach W, Hamilton, S. Harding, A. Kaufmann, 
Konmey, R. Smirke und Th. Stothard; eudllch 
au) ‚nach elgner Erfindung , 5. B. die Mufif und die 
Geſchichſe, zumen ſchoͤne Blätter in rorher Kreiden ma⸗ 
nier. Rad) den vorermahnten Meiſtern gemöhns 
ti Scenen aus Nomenen und Schaufpielen, oder 
Gattungsitühe: Nah Harding die Venus von 
Tuumeseı nach Stethard. Dphelia aus dem 
Hamlet, und; Charlotte befuche den Vifar, Wit 
neunen hier ni giige dep Babe geobte Alät 
ter, Mehr ander führt Roft IX 564. an. Zu den 
n gehört eines nach Emirfe: Die ı, Scene 
des IV. Alts aus Mie es Euch gefält, und die 
5. Scene des II. Alts aus Kom —*2*8 vl 
dritter Th. nach Boydell, beyde für die bekannte 
Shaleſpear s Galerie. Bon dem lehztern heiũt es im 
Jouru. ſfur hild Kunste S. 98.-daß-die Zeichnung 
darin unter aller, Critit iſt; und über das erſte wird 
ebendaſelbſt S. 88. wohl gründlich bemerft, daß 


es für en Cartlcaturſtuck zu Reißig ausgeführt fen. 
Ogé 


So wird im Almanachi.dee 





Ohmacht. 87: 
Beaux- Arts von 1805, ohne Weiteres , ein damals 
in Paris: lebender Baumeifter genannt. 


Ogier (Matıh.) , ein. Bilduißmaler. und 
Kupferflecher are. andre fagen zu... .. Seine 
Blätter ni 4 1680 7 reger und befles, 
bei meiſtens in Bildniffen nach, größtentheilg duns 
fein, frangöflch: aͤnnern An Zeit , meiſt 
Fe Namen des Malers, Unter den beilern Guy 

atin’g (Lugd. abgi.). Dann in einigen Hiſto⸗ 
eifchem,, wie 5.3. Charles VI arrivant a Tou- 
louse tend ses voenx ä N. D. d’Esperance 
en. 1539. und Arc de Triomphe pour le Pas- 
38 des Princes.de France d Grenoble 1710. 
bende nach. P. Sevin's Zeichnung. Hinwieder 
bat Beaurencontre (vielleicht auch Andre) nach 
ihm geflohen. 


rl dr Shen irgendwo, ohne 
Meiteres , - ein- guter Landſchaftsmaler, der um 
1775. zu Berlin gearbeitet habe.  . 


Ogle (Miß). Und fo bey Fiorillo V. 851. 
eine eintich noch tebende englifche Bilds 
bauerin, die den Meißel mit vielem Glück führe, 


Oglu (Agob Duz), din Sohn des nachfol⸗ 
—— geb. zu Conſtantinopel 1794. oder 95, 

ennahe noch als Kind fandre ihn fein Water, 
auf Befehl des Sultans Selim Ul. nach Paris, 
um dort die Malerey zu fludiren. Seine Fortfchritte 
maren außerordentlich. Inner 52. Monaten lernte 
er franzöfifch, die Dels Schnieljs und Miniaturs 
malerey , machte einen Eurg der Chemie bey 9. 
Vauquelin, einen andern in der Phyſik und Mines 
ralogie, umd Iegte ſich noch daneben auf Muſit 
und andre fchöne Künſte. Landon Salon de 1808. 
E * mn 5* ſich * ſein Er nach 

nfiaug, im Umriſſe vorgeftellt, wie er felber dass 
jenige feines Vaters malt. 


— — Gohann Duh, don einer angefehenen 
armenifchen ilie , KronsGoldarbeiter, Münzs 
infpeftor und. Intendant des Ameublements vom 
Kaiferl. Pallaſte zu Eonfiantinopel unter Selim TIL, 
ein Mann der fic) ſowohl durch feine Talente 
als durch die Treu gegen den Großherrn, durch 
feine Wohlthaͤtigkeit und übrigen liebenswürdigen 
geſellſchaftlichen Tugenden die allgemeine Achtung 
von Hohen und Niedrigen zu erhalten gewußt, 
meldye, wie es heißt, auch feine Voreltern (dom 
feit mehr, als einem Jahrhundert bey det Prorre 
genoffen Haben, Landon l.c. . .. . an 


Obm (Georg), ein alter fehr gefchichter Mar 
fer zu Annaberg, von dem man, neben Anderm; 
in der Kirche zu Heermannsdorf (zwifchen Geyer 
und ze im ſaͤchſiſchen Gryaebirae) das Altars 
gemalde anf Hol; ſieht. Dies Bild, welches uns 
efabr 1. q, Elle hoch und eine Jute Elle breit iſt 
elle die Geburt Ehrili vor. Die Farben daran 
find zwar nicht fo frifch, und der Pinfel nicht fo 
art, wie an den. Stücen des.ältern Cranachs; 

Mein Affelten und Peidenfchaften find fehr gut 
angegeben; feinen Namen hat er auf dem Faum 
eines Thieres_ bemerkt Neue Derf. nüglic. 

amml. 11, 506. Ebenderfelbe malte um 1670. 
ehr ſchon mit Gold, Eilber ind aüerhand Fark 
dad Emporficchlein der Stadtkirche zu Enbenftd 
im turfächfifihen Erzgebirge ;- welche Schildere 
fiter 200. Thaler 6 chen fam. I. 5 Derre 
Are u. neue Jiflorien von Eybenftor (Schues 
berg 1748.49), 8.39. ©, 5 * 


Obmacht Ckandelin), ein junger deutſcher 
Bildhauer, geb. ju Dunningen be naar ug 176.4 
lebte umm8oe. zu-Straßdurg. Bon m hieß es 
damals in det Allg. Kunſtz. 1899 S 25.: „Dies 
fer, durch die seltene Geſchicklichkeit, womit er 
den Meißel zu fuͤhren weiß ‚und durch das. Ans 
foruchlofe und Befcheidene "in ſeinem Charafter 
leich achtungswerthe Künftler hat das Denkmal 

edein Deſalx beynahe ausgeführt, und fich 
ſelbſt dadurch eins errichtet. Es ſteht auf der 
Rheininſel bey Straßburg, Die: Idee, im hohen 

Ktttfte 


988 Ohmann. 
einfachen Style der Alten, wurde von Weinbreu⸗ 


ner angegeben Bier Basreliefs — die Haupt⸗ 


des Helden. drey Schlachten folgt ihm 
—V 8 Ben Marengo verläßt fie 
den Gefallenen, um dem franzöfifehen Here zu 
Kl. BORN Re Im er mo 
te von Klo € 
af Oe nl 5 


fr von ihm erft noch im Sept. 1808. aus Straß⸗ 
bare: unfer N efoiete Kimftler —3 ift nr 
lich mit ziwey gelnugenen Ca Benus um 

arld, auf Seen des Bay Hofs vers 
ertigt, nach München verreist. Seine neuefte 
Arbeit, die aus, parifcpen Marmor gearbeitete 
Hüste-des Hel se von Schaumburg , 
Ser in feinent Zwanzigiien bey Gutftadt fiel, wird 
von allen Kennern gepriefen. - Unſers Oberlins 
Monument wird nun je wächftes Unternehmen 
feyn.” ‚Tüb. Morge 1808. ©. 


© bman 4 —— ri a. OB 

eßland, e ete en t ı * - * 

iR uns übrigens bloß durch fein ae! 
ann 


‚Obndorf (Johann Gottlieb), Berszimmers 
und Nachsbaumelfter zu Freiberg , baute, neben 
MAnderm, die neue Kirche zu Frankenberg (1740. 
vollendet). Dann lieferte er um 1750,, die Miffe 
zu der neuen Kirche zu Chemnig. Saͤchſ. Kurz 
SAD, 1748. ©, 117. und Richt ers Cbemnig 
* 1 ” 


„* Oje oder Opa (Schaftian von). Man er 
aͤhlt von ihm, daß, als er frank geworden, er 
cd) des noch einzigen Mitteld, der Diat- bedient 
be; daR er aber auch am diefer geftorben ſey. 
Müizia Ed. terz. ll. 55. 


* (slanda (d'), f. Dolendo, 
2— — (Zacharias), f. Dolendo. 


Olarvides, fors. Olavides( ) ©o 
beißt irgendwo ein gefchickter Faumeifter zu Bit 
toria in Spanien, der dafelbft (zu welcher Zeit 9 
einen fehönen viereckten Plag vor dem Rathhaus 
gebaut habe. 


Oldelon od. Oldelen (Heinrich) Ders 
felbe fol auch nach J. Palma geftochen haben. 


..‚BOldenburgb (Augufin) , ein Kupferftecher 
alıd Amflerdam, ward von Samuel Dlefendor 
nach Berlin berufen, mo er unter ihm au der großen 
Rorfiellung des Leichencondufts Kurfürft Friedrich 
Iilhelm des Großen arbeitete. Nach Hlefendorfs 
Tode gieng er nach Amſterdam zurüc. Nicolai. 


Oldendorp (Ehriftian Joh.) , ein junger 
Bandichaftsmtaler , geb. zu Schloß Marienborn 
in der Wetterau 1772. Haymann ©. 369. 
Nnf der Austellung der vereinigten Kunfifreunde 
zu Weimar 1502. befanden fi von ihm zwey 
Brandftüce in Del, deren Effekt Görbe, als 
Rapporteur diefer Audrtellung , ruͤhmt, aber zaͤr⸗ 
ter nuancirte Farbentoͤne und eſſere Figuren daran 
dermißt, hauptſaͤchlich aber dieſem — Küuünſt⸗ 
ter eih, Eimfiig bedeutendere Gegenflände zu waͤh⸗ 
fen, an welchen das Eiement des Feuers feine 
ungebeure Gewalt ausübt. zwiſchen ſah man 
von ihm auf dem Salon von Dresden 1805. aber⸗ 
mals drey Feuersbrimſte in Del (wie es fcheint 
nun einmal den Lieblingsgegenſtand feiner Kunft), 
von welchen fait Durchgangig bemerft wurde, daf 
Volche zwar viele Verdienfte, aber, ebenfalls einige 
ihm eigeuthinnliche Fehler an fich tragen; dann ein 
Paar Kopien nad) Berghem. Don einem: der erſt⸗ 

nannten (dem Brand von Magdeburg , bey 
Siny's ſcheußlicher Eroberung) wurde namentlich) 
gelobt ; daß ſolſches hiſtoriſche Treu mit guter 
Kompofition vereinige; dann aber hinzugeſetzt: 
An andern feiner Arbeiten vermißten ſonſt Ken⸗ 
ter weniger die Kunſt der Zeichnung, des Colorits 
und Helidunlels, als hingegen eben die leitende 
Idee in der Anordnung, ohne welche das Ganze 


- Olivier, 


nicht Einheit haben kann · Den meiften fehlte noch 
der höhere poetifche Charakter; es waren Eopien 
zufälliger Anfichten.” —— 1805, No. = 

Diefer Kimftler”" heit es endlich in eben dieſer 
deinferif 1808. ©. 410.) „bat auf dem Dresdners 

alom diefes Jahre, in dem Brande von Görlik 
fir Wirkung des Feuers etwas geleitet, woruber 
wir feine la auf dem Grabe ihres Mar vers 

effen wollen” ; was denn freylich den ausfchließr 
3 ‚BHeruf diefes Künſtlers für Feuersbrün 
vollends zu beurkunden ſcheint. 


Oldenborſt — ein alter Muͤnzwar⸗ 
dein zu Hamburg ; elbft augübender Künſtler 
ift ung unbefannt. _Derfelbe befand ſich auf dem 
Kaiferl. Tage von 1509. welcher der geldenen Müns 

teren zu Frankfurt am Mayn gebalten wurde, 
ir Fe deurfches Muͤnzarchiv 1. 209. 


Oldoni (Boniforte und Herkules). Go hiefs 
fen zwey alte Maler, von Vercelll — wel⸗ 
che dort 1466, gearbeitet hatten. Lanzi ll. 405. 


Olgiato (Hieronymus). Bon einem ung 
isher unbefannten Kupferitecher dieſes Namens 
wird in einer uns — Handſchrift ange⸗ 
Ben: Illastrium Philosophorum et Sapientum 

igies ab eorum Numismatibus extract®, 
Giro Olziato fec. 1568. 4°. Die darin entz 
baltenen ı2. Bildniffe heißt es dann) find von 
ziemlicher Größe und Pr Zeichnung, aber mits 
teimmäßig gefiochen. Ebenfalls von ihm kennt man 
eine Grablegung nach Jul, Elovio. 


Oliccbiarelli (keonhard). Go heißt irgend» 
wo, ohme Weiteres, ein ziemlich geſchigter ild⸗ 
bauer, Schüler feines Oheims, Daniel Rieciarelli. 


Olind o (Martin de). „So neunt Milisia 
Ed. terz. d; 546.) einen fpanifchen Architekt , 
und von defien Bauten: Die Dfarrfirche zu Liria, 
und Veränderungen an dem von Eobarrubias ans 
gefangenen Klofier Et. Michele zu Balenza, 100 
er das Escurial nachahmen wollte. Ueber beyde 
macht er fich mweidlich luftig, da 3. B. an der Nas 
ade des erftern auf Die Dorifche Ordnung fofort 
eine cannellirte Corinthifche folge, für den Uebers 
gang von der einen zur andern aber ein Meer Ens 
geichen mit einer Madonna erfichtlich ſey. 


Olival ),ein Rioferaeiih a nach defr 
fen Zeichnung der prächtige Vorhof dee Klofters 


f Et. Giovanni in Monte zu Bologna erbaut wors 


den feyn fol. Alsc. 


Olives (Fran). Go nennt Fiorillo IV. 87. 
einen gefchichten (panifchen Maler, der in der Mitte 
des 1. Jahrh. zu Tarragona geblühet habe. 


Olivet (  ), ein piemontefifcher Maler, 
von welcher Zeit iſt und unbefannt, von dem man 
artige Thierftücke in dem Koͤnigl. Luſtſchloſſe Stu⸗ 
pinigi fiehet. Mse. 


* Slivier (Aubin), der Stahlſchneider, war 
* von Roiſſy Büfc (Handbuch, der Er⸗ 
ndung. VL 510.) fagt nah Beck manns Tech⸗ 
nologie (1787. S. 550) das Stredwerf in den 
Dani fen nit von Aubin, fondern von dem 
frangöfifchen. Stempelſchneider Anton Brulier 
oder Brucher erfunden, und Aubin ware nur 
der ‚erfte Auffeber deſſelben geweſen. Auch wird 
angemerkt, dag König Heinrich 11. erfi 1557, die 
Einführung des Strediwert$ befahl, „Vergleiche 
bierüber Yiicol. Briot, dem ebeufaus die Erfins 
vun ee ee ar en Gott⸗ 
ieb Lauffer dann brachte dieſe Maſchine zuer 
nach Deutfchland. en 


2 (G.) zeichnete Telßer: verfchiede 
DIEBE: * Voyage —* (Empire On: 
an, gypte et la Perse, wovon der dri 
Band 1807. zu Paris erſchienen war, * — 
— — oder. OllverJacob). Nach Fio⸗ 
rillo V. 201. wahrſcheinlich der Vater des nach 
folgenden Iſaaks und wohl ebenfalls Slagmaler, 


Olivier. 


O livier Johaun od. Iſaak), wenigſtens nicht 
ihn Dallawaß, und auch das Lexikon 
s, v. Iſaak Dlivier , nennt (mir denken, eher For 
bann), Glagmaler, Kupferäger, und Stecher in 
Schwarzfunft, geb. zu London 1616, nach Wal 
pole ein Neffe des nachfolgenden Perers, As 
Blasmaler hatte er gemif Talente, und Dad zwar 
Heine Bild von ihm in der Chriſtuslirche zu Oxford 
(Wetrus durch den Engel aus dem Öefangnif ge 
führt) mil. ber Auffchrift: Oliver st, sux 34. 
anno 1700. — deditque (1) bewelsſst, baß er 
mit den treflichen Miniaturmalern , welche Lord 
Arundel unter der Regierung Earl I. befchaftigte, 
in Verbindung fland. Beichnung und Ausführung 
daran find lobenswerth; dag Eolorit indeffen etwas 
matt, feiner Hand fennt man dann ferner 
einige meift leicht mit der Nadel gefertigte Bläts 
ter; wie 3: B. die Bildniffe des Loͤrdkangiers Jef⸗ 
ferins, und des holländifchen Zwergen J. Worens 
berg; dann eine Anficht von Tanger (1676.) und 
befonders (felten) ben fchlafenden Jungen, neben 
ibm ein Schädel, mit der Ueberfchrift: Mortis 
Imago, nad) der lieblihen Artemifia Gentiledca. 
Ueberhaupt aber ftand er, feiner artiftifchen Kennt⸗ 
niffe wegen, in Anſehn, und wurde zugleich mit 
Mr. Hoole, nach dem großen Brand in London 
um Rath gefragt, wie die Stadt wieder aufges 
baut werden follte. Unter den poetifchen Vers 
fuchen der Univerfirät gu Cambridge findet ſich ein 
Gedicht an ihn, Roll 1X. 46-47. Fiorillo V. 
29102 


*— — Saite?) ftammte fehr wahrſchein⸗ 
lich von franzsfichen Eltern ab, und mar geb. 
u Pondon 1551. Wenn man feine zahlreichen 
beiten, vorzüglich nach den Zeichnungen des Pars 
megianino betrachtet , fo follte man vermuthen, daß 
er felbft in Italien geweſen ſey, und fi nach den 
dortigen großen Muftern gebildet habe. Walpole 
edenft mebrerer feiner Miniaturbilder , welche 
ihm einen Rang unter den erfien Meiftern im die: 
ſem Kunfifach erwarben. So 5. B. feines eignen 
in der Sammlung des Dr. Mead, welches er ſelbſt 
befaß , fo meiflerhaft (?) ausgeführt, daß fid) 
daran, durch ein Bergrößerungsglag betrachtet, 
immer neue Schönheiten entdecken ließen, Ein ans 
deres dann, deffen auch das Per. Ermahnung thut, 
ftellte (jedoch zweifelhaft) die unglückliche Königin 
Maria Stuart vor. Letztres hatte fpäterhin E. F. 
Zint meifterhaft in Email copirt; und diefes Stück 
(das Original oder die Copie ?), welches der Herzog 
von Eumberland an fich brachte, wurde für Jebb's 
Collection's geftochen. Au der gedachten Mead’fchen 
&ammlung ‚ welche der Prinz eng von Wales 
größtentheild am fich Faufte, befanden fich ebenfalls 
viele Meifterflüche diefed Künſtlers. Eo z. B. dag 
Bildniß der Königin Elifaberh in Profil, des Prin⸗ 
kn inrih8 von Wale, der ihm überhaupt reidıs 
häftigung gab; Ben Johnſon's, das (jiwar 

andern Abbildungen dieſes Dichters gan unäbnlic)) 
re in Dertue's Sammlung berühmter Manner 
x ochen findet, und Philipp Sidney's unter einem 
aum figend in ganzer Statur, Als fein unfirels 
tiges Hauptwerk indeffen nennt man das Bildniß 
der Lady Luch Percy (Mutter der Veuetia Lady 
Digby), vormals im Cabinet von Hor. Walpole, 
Sie IR in ein reiches ſchwarzes Gewand gekleidet, 
bat einen großen —— Hut auf dem Kopf, 
und erfcheint auf einen Lilass Hintergrund, Noch 
ein audres hoͤchſt ſchaͤtzbares Werk von ihm ents 
bielt das Gabinet des Lord Montacute zu Coms 
dray : Auf Einem Bilde nämlich drey Brüder 
(Bromue) aus der Familie dieſes Lords, die ſich 
febr feben, fchtwarz gefleidet, und in gans 
ser Statur, mir der angenehmen Umafchrift: Fi- 
gurz conformis affectus 1593. Nach Dallaway 
gieng daffelbe 1793. in einer Feuersbrunft verlos 
ven. Wieder ein andres trefliches Stud von ihm 
ſtellte den Graf Robert von Effer, ebenfalls in 
gan Figur und in weißem Seide vor. Ueberhaupt 
nd Olivier’s Miniaturen in England nicht fels 
sen, aber deswegen nicht minder hochgefchäpt , 
und werden fogar theurer als diejenigen feine 


Dkivier, 989 


Lehrers Hilliard bezahlt. Ihrer Aehnlichkeit und 
übrigen Abenipes wegen nahmen. bereitd Rubens 
und Vandyck diefelben zum Mufler , wenn fie 
3 D. Jacob I. nad) feinem Tode vorftellen wol 
ten. Don Idealiſchem dann beſaß der Colonel 
Sothby eine teizende Magdalena , und die Her⸗ 
join von Portland einen Ehrülusfopf. Auch von 
einen Zeichnungen baben ſich verichiedene glüclich 
erhalten. Ein Hauptblatt, die Grablegung Chrifli, 
mit 26. Figuren, befand in dem Heinen @as 
binet der Konigin Carolina. Es führt die Jahrs⸗ 
zahl 1616. und wurde erſt nach des KRünfliers 8 
don feinem nachfolgenden Sohn Perer voliendet, 
Eine ähnliche Darſtelung befaß von ihm Mr, Hol 
lis, Noch nennt man, als meifterbaft, einen Uns 
fhuldigen Kindermord nach Raphael (fo wie ihn 
Marc Anton geftochen bat) auf blau Papier mit 
Weiß erhöht, und eine H. Familie nach Ebendemfels 
ben, wovon dad Urbild fich jegt im Eecurial bes 
finden fol. Auch in Del ja man Mehreres von 
ihm, dag Vertue außerordentlich lobt, Walpole 
bingegen (mie Fiorillo glaubt, ohne hinlängliche 
Kunde) —— nennt, Zu dem Borzügliche 
gehörten: Sein eigenes Bildniß mit feiner 
rau und feinen Söhnen; ein Kopf von St. or 
bann Baptifta auf —V Sir Thom. Dperbury 
und vier ungenannte Perfonen im Coftum des 
XVI. Jahrhunderts; lestre in der Billa Lord Buils 
ford’ zu MWrorton, Diefer merkwürdige Künftier 
Rt. 1617. mit Ehre und Reichthum überhauft, Seine 
Söhne errichteten ihm, in feiner Pfarrkirche ein 
Ihönes Grabmal mit feiner Büste, Das in dem 
großen Brand von 1666, ju Grunde gieng ; doc) 
fol ſich noch ein Modell von der Büste finden 
Außer feinem Bilduiffe von J. Miler in als 
pole's Werk geflodyen, feunt man auch eines in 
der Sammlung von Hondius. Fiorillo V, 2/4. 
bis 50. der auch don ihm folgende fdöne Grahz 
fhrift Cob die urfprüngliche?) aus einer Hands 
ſchrift über-die Miniaturmalerey eutlehnt, giebt: 
Qui vultus hominum , 
Brevi deseribers doctus in aballa — 
mundum minimum typo minore 
ers cudere murtunsque chartas 
Felici vegetare novit arte, 
Irmacus jacet hic Oliveriur , 
Cujus vivifick manu puratum est, 
Ut nibil propa debeant Britanni 
Urbino, Titlanoque, Angeloque. 


Sonft gefiochen nach ihm nennt ein Werzei 

meines fel. Vaters einzig drey Bildnis > 
Königin Elifaberh von S. de Paag, Philipp Sids 
ney’8 (0b das odengenannte ?) don G. Vertue, und 
et N von forharingen, ohne Namen 


* Olivier (Mic: Bartholomie), Derfelbe, den 
das Per. kurzweg Hiftorien s und Bildnifmaler 
nennt, geb. zu Matfeile, und gef. zu Parig ı 84: 
72. J. alt, trug den Titel eined Malers des Prins 
sen von Conti: Er übte fich in verfchiedenen Gats 
tungen, hauptſaͤchlich aber in Darſtellungen, mel: 
He keben und Sitten im Coſſume der Zeit jum 
Grgenftand hatten. In der Ausführung war er 
febr beforgt, fein Pinfelftrich aber (deffen ungeachs 
tet?) dunn und troden, und dag Colorit unficher, 
zu den vorzüglihfien von ihm ausgeitellten Bils 
ern gehören: Ein großes in dem fchonen S loffe 
Yale Adam, melches ein werd vorſtellt, 
bad der vorgedachte Vrinz dort feinem anzen Hof 
gegeben; dann ebendafelbit: Das englifche Thee. 
Gault de St. Germain p. 508—g, Nicht unwahrs 
ſcheinlich ift diefer Künftler derfeibe, von melchem 
es bey Fiorillo 111. Zuo. heißt, daß er auch in der 
fogenannten Elydoriſchen Manier gearbeitet habe, 


(Meter), des obigen Iſaak's aͤlte 
Sohn, geb, 1601. lernte von —* Vater die 
Miniaturmalerep,, übertraf ihm aber noch in mans 
cher Hinficht, befonders Durch eine fchone Yugs 
führung. Schon frühe copirte er emfig nach Ra⸗ 
vhael, Holbein u. a. großen Muſtern. Bon feinen 
(15.) biftorifchen Bildern, welche einft die Gemaldes 
fammlungen Earls 1. und Jacob I, zierten, bingen 


996 Dlivier. 
noch ju Walpoles Zeiten die eben‘, deren ſchon 
dag Fer. erwähnt, im Cabinet der Königin Caro; 
lina: Im Befig des Grafen von Ereter zu Burs 
leigh finder man von ihm die Geſchichte von Ber 
us und Adonie; cine Madonna mis dem Rinde, 
8 lang ımd 5’ hoch von 1628, Datirt, kam in 
3726. aus der Sainmlung des Mr. Halfted an 
einen Unbekannten: Tür fein fchönftes Werk ins 
deffen hält Walpole den Kopf feiner Gattin (ehe⸗ 
mals im Cabinet der Herzogin ven Portland) von 
fo viel Leben und Ausdruck, wie fein Vater nie 
darzufiellen vermochte. Don getufchten Zeichnung 
gen, worin er eine befondre Fertigfeit befaß, nennt 
man befonderg einen Heinen St. Johannes, ber 
vor der H. Jungfrau fniet, und dem Heinen Chrift 
ein Kreuz überreicht, nach Raphael, wovon das 
Urbild (madı Carls I. Tode für 600. Bf. verfauft) 
ſich wahrfcheintih in Spanien, Derers Eopie 
aber, nad) ein Paar Handänderungen an Sir John 
Evelyn kam. ine andre feiner Copien nach Hol⸗ 
bein (Edward VI. als Mind) zeichnete ſich -befons 
ders durch eine fchöne Drapperie aus, und befand 
ſich im Cabinct des Herzogs don Devonshire; 
eine Madonna mit dem Kinde, in demjenigen der 
Lady Elif. Germain zu- Drayton. Andre feiner 
— führte er mit ſchwarzer Kreide und 
rRothſtein, bisweilen auch mit dloßem Blepitift aus; 
in leßtrer einfacher Weiſe, aber darum nicht mins 
der meilterhaft, befafi Walpole von ihm in einem 
pergamentnen Tafchenbuch ebenfalls das Bildniß 
feiner Frau, und auf der Kehrfeite fein eigenes, *) 
Noch. erwähnen wir einer wichtigen Entdecung , 
die man erft in neuern Tagen in einem alten Haufe 
in Wales an einem wahren Schat von Arbeiten 
Peters ſowohl als ſeines Vaters anf gemacht, 
von denen die fpärefien mit 1633. bezeichnet was 
ren, alle vortreflicy erhalten, und alles Bildnifie 
des Sir Kenelon Digby's und feiner Hausgenofs 
fen — feine Buhlerin nicht ausgenommen ‚ und 
war (fonderbar!) die meiften mehrmals wieders 
olt ‚ infolgender Proportion: Von ihm felbit drey; 
von feiner liebenswirdigen Gemalin ſechſe bou ver⸗ 
fchiedenem Alter; von der Buhlerin drey, die fich 
volfommen gleihen. Dann, dag Vorzuglichite, 
zwar bloß eine Copie nah Vandyck: Sir Kienelon, 
feine Gemalin und zwey Söhne ; vielleicht die fchönfte 
Miniaturmalerey, die in diefer Größe vorhanden 
ift. Alle dieſe Koftbarfeiten wurden von Walpole 
um einen hohen Preiß gekauft, Merkwuͤrdig ift 
eg, daß die Arbeiten unfers Künftlerd, von denen 
er doch gewöhnlich eine Eppie für ſich behielt, in 
England fo felten find. Eine hieher gehörige Iuflige 
Anekdote wird bey Fiorillo erzählt mie folgt; 
„Earl II. der, fo viel es ihm möglidy war, Die 
Trümmer der Galerie feines unglüclicyen Baterg 
wieder zufammenfuchte, gab fich namentlich auch 
alle Mühe, etwas von Oliviers Miniaturen aufs 
— und horte endlich von einem gewiſſen 
ogers von Isleworth (vdielleicht Progers, der 


ihm fonft auf gamy andre Jagden gieng), daß zwar 


Vater und Sohn langſt todt feyen, daft aber noch 
die Witte des Sohns zu. Faleworth Tche und 
manche Arbeiten von ihnen befise, Er gieng alfo 
vertleidet zu ihr, und bat die MWittwe , ihm den 
Nachlaf ihres Mannes zu zeigen ; fie-bradite au 
manche theils vollendete theils ‚unvollendere Mis 
naturen zum Vorſchein; als fie ihm aber gefielen 
und er fie faufen wollte, anttvortere ‚fie hm, daß 
fie folche zuerſt dem König vorlegen wolle; ind daß, 
wenn fie Seiner Majelaät nicht anftändeny'er fie 
erhalten könne. Der König gab fid) zu erfennen, 
worauf Die Wittwe noch mehrere Gemälde hervor; 
509, die fie nur hoͤchſt felten zu zeigen wahle. Er 
wimſehte nun den Vreif zu erfahren; da ihm aber 
die Wittwe nichts vorſchlagen wollte, und ihn auf 
die Bücher verwieg, worin Die Preife, welche fein 
Vater , der enthauptete König, für Hlivier's 
Malereyen bezahlt hatte, aufgezeichnet waren, fo 
machte er ihr dich Rogers den Antrag, ob fie 
für die Miniatnren, die er mitgenommen, 1000, 


*) Dasjenige im Erdgefgon zu Kenflgton iſt nicht von ihm, 


Dlivieri, 


Br. Sterling oder eine jährliche Rente bon oo, 
auf Zeitlebens haben wolle? Sie wählte dag | 

tere; als aber mach einigen Fahren die Beyfaylas 
ferinnen des Königs ihm, wo nicht alle, Doc) die 
meiſten Miniaturen von Olivier abgezwackt hat; 
ten, und dieſes Mrs. Olivier hörte, fo rief fie 
doll Unwillen aus, daß, wenn fie den fehlechten 
Gebrauch), den der König von diefen Kunftfachen 
machte, vorher gewufit hätte, er fein einziges 
Stüc erhalten haben würde. Die wurde dem 
Hofe hinterbracht, worauf der armen Frau — 
nichts mehr ausgejadlt wurde. Die wenigen Sas 
hen, die der König nicht mitgenommen hatte, 
fielen an den Vater des Malers Ruſſel's, eines 
Anverwandten der Oliviers. Peter ft. 1660. 
nah Vertue 1665. Eben diefem Schriftfteler 
zufolge hätte er auch Meine hiſtorifche Blätter 9% 
aßt, bon welchen aber feines namentlich anges 
fuhrt wird. Fiorillo V. 283—86, Roft IX. 47« 
und 48. wo nod) bemerkt wird, daß er immer gu 
London gemohnt habe, ' 


Olivier C ). Go beißt irgendwo, ohne 
Weiteres ‚ ein andrer frangöfifcher Maler, der zu 
Modena für verſchiedene Kirchen hiftorifche Bils 
der geliefert babe. 


—- — 6 .) Und eben fo ein franzöfifcher 
Bildhauer, der zu Brüſſel gearbeitet und dort den 
Giebel der Abrepficche von Kaudenberg mit einem 
Basrelief geziert habe, 


CI ein wenig befannter Shmarzs 
funfarbeiter in Frankreich. Bon ihm nennt ein 
Verzeichniß meines fel. Waters das Bildniß des 
Malers P. P. Sevin nach €, de fa Croif , mit 
1642, Datirt, 


— —6— > Go wird endlich auch im Al- 
manach ‘des Beaux-Arts von 1805, ein Damals 
in Paris lebender Architekt genannt, von Deffen 
Bauten dort. namentlich das Haus Epinee in :der 
Straße Pepiniere angefüht wird, In Rrafft's 
Architecture civile (Cah. 1.) findet man nach 
ihm H. Vincent's Landhaus bey Noyon. 


*— — (), der Bildhauer vou Maffas 
Carrara, hieh Fobann Dominicus (ob etwa I 
obigen Malers Dominicus Sohn), war Schüs 
ler von, Franz Schiaffino, arbeitete in Königlichs 
Spanischen Dienfien, und befand ſich noch 1755. 
zu Madrid als Profeſſor dortiger Afadeinie, so- 
prani N. E. II, a83. 


* Olivieri (Dominicus), geb. 
gef. 1755. Derſelbe war vornehmlich ein Garris 
faturmaler, der dad Publikum fchon durch feine 
eigene lächerliche Figur , feine finnreichen Einfälle, 
und dann eben durch feine ſpaßbaften Darfteluns 

en in van kaer's und ähnlicher Niederländer Ges 
chmack belufiigte , die er fih aus der, großen 
Sammlung zum Vorbilde nahm, welche damals 
der Hof zu Turin befaß. Hätie ee mit feiner 
Wahl der Gegenftände und feinem freyen Pinfels 
fleiche ; flatt einer allzuflarten Färbung eine anges 
nehmere vereinigt, fo würde er ganz als Klanız 
mander erfchienen feyn. Im Königl. Eabinette 
befanden fich von ihm, neben Anderm, ten große 
Bilder von fat zahlloſen ven, ven einer 
Spanne hoch, wovon dag eine einen 'Mapft mie 
Schreyers und Zahnarzt: Bühnen, raufendem Ps 
bel u. Ef. Des ee hatte, und din’ ordent 
liches Bernesciſches Gedicht ausmachte. -Bisiveis 
en dann magte er ſich auch an Eraflereg, mie 
4. ©. in feinen zwey Tafeht- vom Sakraments⸗ 
wunder, welches in der Gafriften von Corpus 
Domini aufbewahrt wird, und aber ebenfale aus 
ur BE bloß Heiner Figuren beficht. Zanzi 

2. 385, N 


1679. und 


— — (Peter Paul, Von ſeinen Bauke 
in ng uichts — befannt hr Kr 
Aiilizie (Ed, terz. P. 144.) zufolge, dh ET 


fondern von Hannemann gemalt. 


Ollmuͤtzer. 


nung zur Kirche von St. Andrea della Valle ger 
geben habe. 


Ollmäsger, Olmützer oder Olmiger 
(Hang), Öteins und Bildhauer zu Görlig in der 
Lauſitz. Derfelbe fieng 1488. an, die Geburt Ehrifli 
und andre Bilder in den Hauptaltar der Dreyr 
faltigteitdfirche daſelbſt zu fchneiden (f. Paul und 
Peter): 28 wucrde ihm damals für die Woche ein 
rheinifher Gulden (Dukaten) zum Lohn gegeben. 
Auf einem andern Altar dieſer Kirche, in ihrem 
ehmaligen alten Zufchnitte, befand fih die Sals 
bung des keihnams Ehrifli 1492. in Stein ger 
bauen, Ale 5. Figuren, woraus diefe Vorſtell⸗ 
lung beftebt, find auf's fauberfte und kunſtreichſte 
gearbeitet, und zwar alle im Ganzen und aug 
Einem Stein gehauen, Der Stein rourde unmeit 
Prag dazu gebrochen, und dag ganze Werf auf 
Koften Georg Emmerichs, der auch dag H. Grab 
8 Goͤtlitz bauen ließ, verfertigt. C. G. Di 12 

efchreibung derer Altaͤre in der 5. Dreyfi 
tigkeitskirchẽ, zum neuen Jahre 1766. u. 1767, 


Olotzaga (Johann de). So nennt Milizia 
Ed, terz. p. 511.) einen fpanifhen Baumeifter, 
gebürtig von Biscaglia , der, mie es ſcheint, ges 
gen End des XV. und zu Anfang des XVI. Jahrh. 
geblübet, und, neben Anderm, die Hauptfirche 
von Huesca in Arragon auf die Stelle der vors 
berigen berühmten Mofchee von Mislegda erbaut 
babe „wovon befonderg die Hauptfagade fehr fhön, 
nn pr Statuen und Basreliefs reich verziert 
enn ſoll. 


* Sltramontano (Milhelm), f. Tedesco. 


* Omino (1), f. Job. Dominicus Noms 
bardo oben s. h, v. wo er durch Druckfehler Eos 
mino beifr. 

Ommeganf, van Cort und Anrbeus 
‚ niffe beißen in einer unfcer Handfchriften drey 

eſchickte Lundfhaftsmaler zu Antwerpen , Die 
Mon um 1775. in großem Rufe fanden. Ob 
erficee noch derfelbe Ommeganf fen, den fios 
rillo Il. s. v. Ommegandr einen achtungss 
wärdigen Künſtler in erwähnten Face nennt, 
und von dem es in öffentlichen Blättern beißt, 
daß er (ebenfalls zn Antwerpen ſeßhaft) 1805. zum 
cortefpondirenden Mitglied des Nationalinftiturg 
ju Paris, und 1809. zum nicht refidirenden Chs 
renmitglied der Geſellſchaft der Künfte zu Gent 
erwaͤhit wurde, ift ung unbefannt. Doc vermus 
then mir eher, daß bier von Vater nnd Sohn 
die Rede ſey. Eine Landſchaft mit Thieren von 
einem folchen faufte die Geſellſchaft der Kunſt⸗ 

eunde zu Paris, welche 1301, dem H. Dres 

archs Loos zufiel, und eine andre folche mit Fis 
guren und Thieren ſah man auf dem Parifer- Ga: 
ion von 1802, None. des Arts 1. 550. I. 85. 
Juch in der Allgem. Kunſtz. (5°.) wird ohne 
gi der namliche Ommegank unter diejenis 
gen Kandichafter gezahlt, welche auf dem Salon 
u Paris 1305. fich durch Modukte reih an Wirs 
fung, Veben, und glücklicher Nachahmung einer 

biten Natur ausgezeichnet hatten. 


* Ompbalion, Sclave und Schüler dee 
Nicias, der ihn, wie es heißt, auf gut Griechiſch 
liebte. Bon ihm fah man zu Meflena eine große 
Anzabl Bilder, von denen die meiften dortige Konige 
vorſtellten. Pausanias. 


* Onaras, der Bildhauer von Aegina, ars 


beitete, in Verbindung mit Calamis, an einem - 


Weibgefcyenfe, welches Dinomedes um 4b6. A. C. 
nah Olympia gemacht. Der Wagen mar fein 
Merk, Füngling und Noffe des Calamis. Dann 
fah’ man von ihm zu Altis die Statuen eines dos 
neue und eines Mercurg; zu Pergamug einen Apoll 
in Erzt, der durch feine Größe und Kunf Be 
Munderung verdiente; und endlich zu Phygelea in 
Arcadien eine der ſchivarzen Ceres, womit er den 
Ha Einwohnern einen großen Dieuſt leiſtete, 
als ihre Felder unfruchtbar wurden, weil fie eine 


Dnofti, 991 


ältere hölzerne Bildfäule dieſer Göttin, die im 
re aufgegangen war, nicht wieder bergeftellt 
atten, Bi 


Onare (Johann de). Go nennt Fiorillo IV, 
149. ohne Weiteres, einen berühmten fpanifchen 
.. 4 und Silberſchmied, der um 1509. zu Sevilla. 
arbeitete. 2 


Onsy(_ ), ein junger Maler, Penfionnair 
der franz. Akademie zu Nom um * ni 
Anderm kannte man von ihm : Einen Entell 
der den Dares überwindet, in dem Nugenblic, 
wo erfirer den Ochſen mit ſich fortträgt, ein fehr 
mwohlgemaltes atadbemifches Grupp; nur daf die 
Neminiscenz an Alerander , der den Bucephal bes 
zaͤhmt, auf dem Capitol, an Onay's Arbeit für 
Kenner allyufihtbar war, 


* Ondio (Abraham), f. Hondius. 
Ondorf, f. Obndorf. 


* Onefar. Geine ftehende Muſe, in gelber 
Pafte, befand fi im Cabinet des AbbE Peters 
Andrieni zu Florenz, und der junge Herfulstopf 
auf einem Garniol im demjenigen des dortigen 
Großherzoge. Die Grafin Cheroffini (Freundin 
des Kardinald Alex. Albani) befaß von eben dies 
ſem Künftler einen Npollofopf; und Lippert (ers 
fies Taufend No. 418. ©. 1734.) führt von ibm 
eine truntene Bacchantin auf einem Sardonix an, 
de Murr, 


Onefimus, f. Ulpius. 


Onfrop(l _), ein Kunftverleger zu Paris, 
gab eine Sammlung von verfchiedenen Gebraͤu— 
hen der vornehmſten Bedienten und Magifirates 
perfonen des Türkifchen Hofes und der dem Sitoma⸗ 
nifchen Reiche unteriworfenen Böller ang licht Misc. 


Onger ober Ongbers (Oswald), ders 
felbe, welcher im ter. s. v. Unger erfcheint und 
dort ein gefchicter Künſtler genannt wird, war 
Hofmaler zu Mürzburg, und zierte in dieiem Biss 
thum, forvohl ale im Bambergifchen und in Schwa⸗ 


ben, mehrere Altare in Kirchen und — Dombers 


tengruften mit hiſtoriſchen Bildern. Er batte fi) 
nach verfchiedenen Meiſtern gebildet, deren Ge— 
ſchmack zu feiner Zeit im Umlaufe war; feine Mas 
nier war daher ein Gemiſch ihrer und älterer Kunſi⸗ 
werke, „Sie gleicht” (heifit es bey von Mann⸗ 
lich) „dem verwilderten Trieb, welcher, unter der 
Hand der üppigen Menſchen, in der Natur Bas 
flarde hervorbringt , die von der Vermifchung vers 
fhiedener Thiergattungen entfiehen, von Benden 
Kennzeichen an fi tragen, und Doch feiner zu— 
choͤren. Nach den Gefegen der Natur pflanzen 
ich Gefchöpfe dieſer Art felten fort; aber in der 
Kunft fehen wir leider, daß durch fie dag Urger 
ſchlecht verdrängt wird, und daß die Gefchichte 
der Natur da ende, wo die der gefunfenen Kunſt 
ihren Anfang nimmt.” In der Galerie zu Schleis⸗ 
heim befinden ſich verichiedene Bilder von ibm, 
deren eines mir 1675. und mit feinem Mamen 
(Ongbers) bezeichmet il. Conf. Blainville 1, 
176. u. 21%, 


Onnata (Graf von). Einen folchen nennt 
Fiorillo IV. 59. unter den ſpaniſchen Großen, 
die zur Zeit Philipp IV. die Künfte in ihrem Ba: 
terland gefördert hatten, 


* Onofri oder Honufriis (Crescentius 
de), geb. 1613. und geil. 1685. (wonach Roſt IV, 
74. zu berichtigen if). Biele halten ihm für den 
einzigen achten Nachahmer feines Meilters Gags 
paro Pouffin, der den guten Gefchmad deffelben 
annahm, ohne fi knechtiſch daran zu binden. 
Ju Kom findet man Wenige von ihm. Bon 
ihm ſelbſt geagt kenut man verfchiedene (Bandels 
lini fagt, ı2. große, heroiſche Kandfchareen, Die 
in einem fehr guten Geſchmacke geagt find; darun⸗ 
ter eine, mit Apollo in den Wollen; eine andre 
mit Jupiter und Merkur, die zum Befuch zu 


992 Onofri. 


lemon und Baucis wandert. ſtaffirt; etztre 
Bo dem urbild im Valaft Marchiont zu Nom, 
Diejenige , deren das Per. gedenft, befindet ſich 
jetst in der Galerie zu München, könnte aber (mie 

n Wisnnlidy glaubt) dem Style nad) auch von 
Ft Conau ſeyn. Zanzi 1. 514. Koſt ,o 
Winkler (legtre beyde s. V. Honufris oder Ho⸗ 
nufriis). N 
‚Onofri (Frany), ein römifcher Nitter, aͤtzte 
fin Heft mit. der Aufichrift: C. Bernini aliorum- 

e opus sculptum Angelorum , Apostolorum 
Petri et Pauli (15. Bl. mit dem Titelblatt). 


Onoraro (Monſu). So nennt Rarti, ohne 
Weiteres, einen franzöfifchen Bildhauer , der zu 
Genua für einige Kirchen ‚gearbeitet habe. Dort 
febte er mod) 1700. und gieng aber fpäterhin nad) 
Srantreich zurück. 

Onychus, ſ. Eunicus. 

Gort (Adam van), der im Per. unter dem 
Art: feines Vaters Cambert's erfiheint. Er 
tar uriprünglic” von Ammerddorf gebürtig , 
aber geb. zu: Antwerpen, © „Derfelbe” heiße es 
hey Descamps 1. 229.) „mar mit den glücklich⸗ 
fien Anlagen Für die Kunft geboren ; allein uns 
bändige Feidenfchaften und eine wüſte Lebensart 
verdarben almahlig Alles bey ihm. In feiner bei 
fern Zeit hatte ee noch mit Wahl cemponirt, und 
richtig genug gezeichnet ; feine fpatern Arbeiten 
bingegen, wo cr bloß für's Brodt arbeitete, wurs 
den manierirter , und. hatten fein anderes Vers 
dienft mehr, als leichte Ausführung und ein gutes 
Golorit. Das Studium der Natur vernachläßigte 
er oder kannte gar ihre Cchönheiten niemals. 
Dennoch fagte Rubens von ihm: Er würde alle 
feine Zeitgenoffen übertroffen haben, wenn er Rom 
gefeben (Rubens fah es!) und ſich wach beſſern 
Muftern gebildet harte.” Seiner Grobheit wegen 
vertiefen ihn bekanntlich alle feine Echüler , Jor⸗ 
daens ausgenommen, der ſeine Tochter liebte und 
heurathete. Weſentlich gleich wie Descamps 
fpricht auch Watelet von ihm. Woher dann aber 
de Fonrenai fein Urtheil entlehnt babe: „Alles 
in den Gort's Bildern iſt Empfindung , Alles 
darin fpricht zum Herzen, und man kann ſolche 
nicht ohne Bervegung betrachten” , ift ung unbe 
kannt. Nach ihm haben, neben Anderm, P. de 
ode die Anbetung der Hirten und Chriſtus bey 
Ricodemus, und Collaert einen Orpheus, der 
die Fener fpielt, gejtochen. Noch nennt der WinE 
lerfche Katalog nach ihm: Chriſti Tod am Kreuz 
(ohne Namen von Maler und Stecher, (Doc von 
N. Sadeler); die fünf Sinnen, unter fo viel weib⸗ 
lichen Figuren vorgeftellt , wieder von Collaert, 
und ein Conzert von fünf Perfonen beyderley Ge⸗ 
ſchlechts, wieder von Jode. 


* Hoft (Jacob van),. der Ältere, genoß eine 
gute Erziehung von feinen mo Ihabenden. Eltern , 
die feinen Hang zur Malerey egünftigten. Man 
weißnicht, in weſſen Schule er die Örundfahe 
der Kunft erlernte;. allein ſchon in feinem ‚Ein 
und Zwanzigiien wurde er unter die geſchickten 
Künfiler feines Vaterlandg gezahlt. In 1650. 
kehrte er aug Italien zuriick und verheurathete fich 
mit dee. Tochter einer angefehenen Familie, Fu 
feiner Charafterifiit im Yer., (nah Descamps) 
ſetzen wir noch: „Die Farbe in feinen Gewandern 
war gebrochen; daher eine gewiffe Mobheit ders 
felven. Er arbeitete auf ganz verichiedene Art; 
einige feinee Bilder waren wie gegoffen, andre 
hingegen fo behandelt, daß man in der Nabe daran 
durchaus nichts unterfcheiden konnte, fo wie fie 
bingegen in der Ferne die größte Wiriung fhaten. 
Als er aus Italien Fam —* er feine Lichter fo 
anf, wie man Zeichnungen mit Weiß zu erhöhen 
geivohnt if; mag aber ;. B. in Bildniffen (mos 
rinn er ebenfalls Meiſtet war) nicht ſehr ange⸗ 
* ift. Diefe malte er gder Kenntlicpkeit uns 
beichyadet) ganz als Gefchichtemaler ; fo z. B: dem 
Arzt, der einer Dame, die (man ſieht es ihr in 


⁊ 


Opie. 


den Augen an) erſt ſeit Kurzem ſchwanger gebt, 
den Puls fühlt; fo hauptächlich fein Hauptwert 
in diefer Gattung in einem Gerichtsfanle zu Brüg⸗ 
ges, welcher die verſammelten Richter in dem Aus 
genblick- darftellt , mo die von ihnen gefallte Tos 
Desfentenz dem Berurtheilten vorgelefen wird. Wie 
unermüdet er bis an fein End gearbeitet habe; muß 
man bey erwahntem Schrifiſteller (Hl. 54-58.) 
jefen ;_ und vollends bemertenswerth iſt es, daß 
feine fpatefien Arbeiten die befiten waren. Zu 
feinen bitorifchen Meifterftücten zahle man: 
Die Abnehmung vom Kreuze in der Jeſuiter⸗ 
fieche zu Brügges; in Notre Dame TersPoors 
terie ‚ebendafelbit eine Geburt. Dan die neun 
Gemälde in der Abtey St. Tron (mo feine Toch⸗ 
ter Nonne war); eines vorzüglich, die Niederſtel⸗ 
gung des H. Geiſtes auf die H. Jungfrau und 
die Yinger, das befonders in Abficht auf taus 
fchende Verfpeftiv und Architektur vortreflich tft; 
und worin van Ooſt ſich ſelbſt unter der Figur 
eines Apoftels, fo wie feinen Sohn unter derje⸗ 
nigen des FJünglinge, der den Vorhang der Tems 
pelthüre öffnet, geichildere hat. Kin fehr ſchoͤnes 
Hild von ihm, das ſich in dem, Nationalmuſeum 
tu Paris befindet (Carl Borromang, ber den Peſt⸗ 
franfen die Eommunion ertheilt), wird in Kans 
dons Annalen V. 12— 14, ausführlich befchries 
ben und im Umriffe dargeftellt. Dann fennt man 
nach ihm von €. Gauferfen Et. Auguſtin, der 
eine himmliſche Erfcheinung erhält. Minkler. 


* Boft (Jacob van), der jüngere, Der im 
Per. unter dem Art. feines Vaters gleichen Namens 
eriseint. Seine Manier (heißt e8 ben Wareler 
nach Descamps) nähert fid derjenigen feines 
Vaters; aber fie iſt paſtoſer, und die Touche 
freyer, Er drappirte in der aröften Manier. 
Seine Compofitienen waren nicht überreidy (abon- 
dantes ;, aber daflit wohl überlegt; fein Geſchmack 
in Zeichnen glich der großen Schule; die Siguten 
hatten Ausdruck. Die Farbe war bon. fchörer 
Mirkung. Wie fein Vater, malte er nur große 
Bilder fr Kirchen und Pallaͤſte. Kür fein Meir 


‚ fteritüc® halt man die Marter von St, Barbara 


in der St. Stephanskirche zu Lille. Auch feine 
Bildniffe waren ſehr gut; aber feine Freunde übers 
trieben’8 denn doch-, wenn fie ihn mit Vandyck 
in Eine Rinie ſtellen. G. Edelinf' hat zwey der⸗ 
felben: Eines Parlamentsntitglieds (2), und des 
Fizentiäten der Theologie, Remy's du Kaury, ge⸗ 
flohen: + . na, Geile 

GOoſter wyck (Maria vn), Sie war die 
Tochter eines reformirten, Predigerg , und, noch 
neben ihrer Kunft, ein Maͤdchen vol Geil. Gehe 
atiß ift die Anefdore, wie fie dem lüderlichen 

imftler, Wilhelm van Aelſt, der feine Werkftatte 
der ihrigen gegenüber hatte, auf feine Werbung 
um ihre Hand - dag Jawort. — doch unter Dem 
Beding eriheilte, daß er vorher ein Jahr die Probe 
bertühbnde, täglich 10. Stunden zu arbeiten was 


er wohl verhleß, aber nimmermebr halten Zonntez, 
und wie ſie ihm ſolches Ordentli:d auf Die. Kreide 


nahm. Ihr Kuniitalent beftand befonders in dem 


auserlefenen Geſchmacke, womit fie die -verfchigz 
denen Farben der Blumen einander enigegenzu⸗ 


ſetzen, und folche in Harmonie’ zu bringen nihßte. 
Descamps 11: 42750. 3wey‘ Fruchiſtucke von 
ww eg * 5* Zn. Yuguft N. 
mit 2400: fl. für die Dresdner⸗Galerie angekauft.- 
Haſche Dresden 11.55. * * 


Opera del), ein venetianiſcher Baumei⸗ 


ſter baute um 1730. den ſchönen Fuüͤrſtl. Thuru⸗ 


und ‚Tarifchen Pallaft zu f - £ 
a an 


* !pfer (Hieronymus), f. Hopfer. 


Opie (Yohann), irgendivo frrig F. genannt, 
berühmter englifcher Maler der — 2*— Zaß 


geb. 1761. in einem unbekannten Dörfchen in 
Eormwall. "Nach dem Willen feiner Eltern follte 
er Zimmermann werden. Der Dichter Wolcott 
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Lem BE ES SE FT EBeno u. 


Opie. 


(Peter Pindar) endeckte feinen Hang und fein 
Talente für die Kunſt, nahm Dem blutarınen Yüngs 
ling in feinen Ecyng und bildete ihn fomohl pers 
fonli als durch Lehrmeiſter; er machte fchnelle 
Foriſchritte umd erfreute feinen Gönner in Kurgem 
durch das trefliche Bildniß eines alten Bettlers. 
Jetzt war er im Stand, ſich ſelbſt, obwohl noch 
tummerlic) , main: und malte in Exeter 
Bildniſſe u. a. Kleinigkeiten, welche Abnehmer 
fanden. Erfl 19. J. alt gieng er dann nad) Fons 
don, wo er die viclen dortigen Gelegenheiten zur 
Vermehrung feiner Kenntniffe und ju Fäuterung 
feined Geſchmads vortreflich benugte , und, mits 
ten unter fo vielen inns und auslaͤndiſchen Künfts 
lern Diefer unermeßlichen Stadt bald befannt und 
efucht wurde. Die zahllofen und gefährlichen 
erführungen , die dafelbfi jungen Artiften ganz 
beſonders drohen, hatte er faum dem Namen nad) 
kennen gelernt; er faß immer vor der Staffeley 
und geijte mit jedem Augenblic zu feiner weitern 
Bildung. In 1786. flellte er fein erſtes Gemäld 
in der Akademie aus und wurde bald zum Ges 
noffen , und kurz hernach zum wirklichen Mitgliede 
derfelben ernannt. Zweh vortrefliche hiſtoriſche 
Bilder: Der Tod des David Rizzio in Gegenwart 
der unglüdlidyen Maria Stuart, und der Tod 
König Jacobs von Schottland begründeten vols 
lends feinen Ruhm, und jeigen, tie weit er es 
in der Geſchichtsmalerey mürde —— 
wenn feine kaandleute dieſem edlern Kuͤnſtzweige 
nicht — ihre Bilduiſſe von einem ſolchen Meiſter 
vdorgezogen hatten, die man ihm zwar freygebig 
besahitr , welche aber den nach mwahrem Ruhm 
-Dürftenden Künſtler auf feiner ohnehin fo kurjen 
Laufbahn fehr zurückhlelten. Um fo viel mehr 
verdanfre er ed Boydellin und Macklin, von 
welchem der erfire ihm etliche Scenen für feine 
Shafefprars: Galerie, Der andere Mehrere für feine 
Prachtbibel malen ließ. Zu feinem Borzüglichften fols 
len gehören: Das Opfer von Jephtha's Tochter 
(überaus erhaben gedacht und glucklich auegefüben); 
die Darbringung im Tempel; der Tod der Gapphira 
(ein Bild das Durch Die Neuheit der Gompofition 
und das außerordentliche Relief der en übers 
tafchen fol. Eben fo nennt man feine Verhaftung 
Mortimerd eine edel und kuͤhn jufammengefegte 
Gruppe ; und Rizbah die Tochter Ajab’s, Die 
auf einem öden Felſen figt und bey den Lelchna⸗ 
men ihree Söhne wacht; feruer feinen Hubert und 
5* de Woodmafon’s Shafefprare als ein 
eifter 
dem Balcon im Mondichein (1805.) aͤußerſt ans 
siehend durch die Zartheit der — Empfindung , 
welche überhaupt alle feine Arbeiten auszeichnen 
fol, und von der Nrt, wie folche die Engländes 
rinnen jumal in Romanen und Gemälden fo vors 
lich ſuchen; fo tie hingegen die bloße Zarts 
bet des — Pinfeld, die. man fo fehr an Rey 
noldE beivunderte , an feinen weiblichen Bilbniffen 
nicht felten fehlte; daflır hat er in der Darftellug 
- bed männlichen Kopfes, nenn folcher — ſich 
durch einen entſchiedenen Charakter auszeichnete, 
nicht felten die größten Künſtler in diefer Gattung 
erreiht. Go eheint 1. B. dad Bildnif feines 
Freundes Holktoft zu athmen, und dasjenige de 
geſchmackbollen Tresham ift die wahre Darftellung 
eines bloßen, ſiets über den Büchern figenden 
Manned, Daß einige derfelben zutweilen einen 
etwas pöbelhaften (gemeinen?) Charakter haben, 
iſt wicht zu läugnen. Uber man fehe dann bins 
er jeinen Herzog von Ölouceiter in Lebens⸗ 
größe, den er noch 1807. kurz vor feinem Tod 
aus ſtellte. Für diefen Salon hatte er Mehreres 
Im Arbeit, und man glaubte, daß der unaudges 
este Fleiß, den er darauf verwandte, fein frls 
8 End befchleunigt habe. Auch feine Landſchaf⸗ 
ten werden fehr hoch geſchaͤtzt, find aber theils 
Iten, theils unvoltendet. Sein Styl in der Kunft 
aupt wird vom Kennern als ganı original, 
die Jder vom bald jedem feiner Bilder Fübn, und 


3.8. Vater und Bir, 
wird fehr Befaikt. un 


ck im Ausdrud, und feine Juliet auf Bi 
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die Audfhhrung fraftvol genannt, Einzig gebrach 
es ihm * gehoͤriger Feflafeit im Zeichnen ; hätte 
er diefe beſeſſen, fo würde er auch feinen Formen 
mehr ideale Schönheit und Charakter (?) gegeben 
haben. Bon feinem Eolorit behaupten Einige, 
daß er ſich Rembrandt's zum Mufler gewählt habe, 
Opie der Menſch dann, glich genau dem u 
ler; ob er gleich feinen Geift Durch vieles Kefen 
gebildet hatte, fo. fehlte e8 feinem Aeußern den⸗ 
noch am einer gewiffen Gefcliffendeit , weiche 
wenig von ber Nrtigkeit und Herzenggite ahnden 
ließ, die hingegen feine vertrauten Freunde eins 
fimmig an ihm rübmen, Als Fußli (1803.) zum 
Vorſteher der Akademle befodert wurde, erbielt 
Opie die Profeffur der Malerey, und in dıefer 
Eigenfhaft hörte man von ihm vier trefliche Bow 
leſungen, welche allein den dürftigen Gebalı feiner 
Stelle (von 56. Pf. Eterl.) wohl werih waren, 
Kinder bat er nicht zurüdgelaffen; feine liebengs 
mwiürdige, und als Schrifiſtellerin und Dichterin 
allgemein verehrte Witwe betrauert ihn, fo wie 
jeder Achte Liebhaber der Kun 9. Don feinen 
Arbeiten nennen wir noch , neben den ſchon anges 
führten, für die Shakeſpears⸗Galerie: Scenen 
aus Heinrih VI., aus Timon von Athen, und 
dem Wintermaͤhtchen: Die Köpfe auf der einen 
Scene aus dem eritern find unedel; allcin Die Lich⸗ 
ter. und Schatten machen einen. Rarfen Effekt, 
Die Figur des, Timon von Athen hat ein fpres 
chended Geſicht; das Nackte daran ſcheint nach 
ber Natur copirt iu ſeyn; allein es fehlt ihr am 
Anftand und-Mürde. Gelne. ſchon genannte Yus 
liet iſt, ungeachtet ihres fchönen Kopfes, mittels 
mäßig — Comiſche Auftritte und fentig 
mentale Scenen, wie folche Die Englander lieben, 
mußte er eben fo gut zu erzählen wie zu fchildern, 
Ju 1804. wählte er fih eine aus dem Gilhag, 
wie er in der .Diebshohle der alten Lenore den 
Schlüffel megmaust; dag alte Scheufal if origl⸗ 
nel, und Gublas ganz in le Sage's Sinn, Dee 
Beſuch in der Bauernhütte (Kleidung des Nacens 
den), und der Vater, der indem Daubenkaften 
feiner Tochter heimliche Briefe entdedht (1805. u, 4.) 
waren zwey Bilder, die auf das engliiche Publis 
fum einen unbefchreiblichen (?) Eindrud machten. 
Sein Bildnif des Kleinen Roſcius wurde bon 
Vielen für das Beßte diefed Wunderfnaben gehals 
ten. Anderwerts (Nowv. des Arts 11. 257. und 
IV. 226.) werden noch von ihm genannt: Die Werfe 
der Barmberzigkeit; ale eines feiner vorzuͤglich ſen 
Ider auf dem Londner⸗Salon 1802. und auf 
demjenigen von 1804. mehrere feiner Bildniffe,' 
Noch müßen wir bemerken, daß fi Opie mit 
feinem erften Gönner, Peter Pindar, aus ung uns 
befannten Gründen, entzweyet, und dann dadurch 
bitter an ihm gerächt bat, dafi die Mörder in 
feinem Rizzio und in Facob’8 I. Tod unvers 
fennbar das Bild dieſes fatnriihen Dichters 
vorflellen, was er vielleicht ſchon durch Die nies 
dertraͤchtige Schmähfucht verdiente, wodurch er 
ih an den mürdigften Derfonen der Königl. Fa— 
milie verfündige hat. Fiorillo V! 6607-74. Ges 

ochen nach ihm fennen wir: Mortimer'd DBers 
baftung von J Fittler; geſchabt dann: Die Schule 
und dag Wintermahrchen, beyde:won van. Green; 
dag Alter und die Jugend von J. R. Smith, 
und the M 'nstrel von W. Ward; faft lauter vors 
zügliche Blätter. Brandes. Msc, Ferner: Juliets 
Scheintod nach dem 5. Auftr des IV. Mis von 
Romeo und Juliet, von den Gebrüdern Fackus 
in punftirtee Manier fehr lieblich ausgeführt, aber 
voll ag erg Journ. f. bildende Klinste 
S. 90-91, Endlich das Bildnif der Marie Woll⸗ 
flonecraft Godwin, von Annie, 


Opitz (Job Adolph), ned. zu Dresden 1763, 
befuchte. die dortige Akademie ſechs Jahre und 
übte daſelbſt theils die freue Handzeichnung, haupt 
fächlicy für die Landichaft, theils dag Silhouers 
tiren; legtred mit Beyfall. Klaͤbe's gelebrres 


ein Familiengemäld von ihr (und mach ihr aus dem Englifchen 80, Leipyig 803.) 


gıtıkı 


994 Oppenhaupt. 


xesden ©: 119, Wohl derſelbe, der in der 
pe nd 1809. wahrend der Meßzeit 
fich ald Miniafurmater empfahl. S. Aaymann 
384. wo es von Johann Adolph ebrufals aus⸗ 
drücdlich heißt: „Er zeichnet zugleich Portraits mit 
Silberſtifte und malt in. Miniatur, 


Oppenbaupt, f. Hoppenbaupt. 


Oppenort oder richtiger Oppenord 
CEyidius Maria), geb. zu Paris 1672. war der 
Sohn eines Ebeniften ded Könige, von dem er die 
erften Grundſaͤtze der Zeichnungskunſt erhielt. Als⸗ 
dann ließ ihn der Vater Mathematik lernen und 
gab ihn hierauf weiter Hardonin Manfart zum 
Unterricht , deſſen Breundfchaft und Schuß er durch 
feine fchnellen Fortfchritte gewann. Acht Jahre 
hielt er fich in Ftalien auf, wo er trefliche Stus 
dien machte, und alsdann bey feiner Rückkehr fols 
che bey einer Menge Bauten in Ausübung brachte, 
bie. fein eben fo leſchtes als glückliches) Genie vers 
riethen. Seine erfte Arbeit zu Paris war der 
Hanptaltar der Abtey von St. Germain de Pres, 
welchen er zugleich mit Gculpturen verfah +, und 
wovon d’Argensville 1. 435-356. den naͤhern 
Begriff giebt; eben fo wie von feinen Ergaͤnzun⸗ 
gen. und Verzierungen der Kirche St. Sulpice, 
woran dort die noch etwas froftige Compofition 
des Portals gegen die Seite der Pfaljftraße: ger 
rügt, dafur aber: wieder der Hauptaltar fehr ge⸗ 
rühmt wird. Mittlerweile erhielt ee von dem Herz 
309 Regent die. Stellen eined Direftorg der Mas 
nufafturen , und Gartenintendante der Königlichen 
Häufer, In diefer Eigenſchaft ordnete er dag 
pra.htige Feſt, welches gedachter Fuͤrſi in 1722 
zu Villers Coterets dem König ben deffen Nücks 
fehr von der Krönung gab, Ueberhaupt verſtand 
er fi auf Alles, was Decorationen hieß, gang 
befonders. Won ibm iſt eim Theil derjenigen in 
ben Zimmern des Palais Noval, im Hotel des 
Großpriord don Franfreih. Vorzüglich erfennt 
man den Charakter feines Geſchmaͤcks an einem 
kleinen Altar bey den Dominikanern in St. Gers 
vais, am den beyden mit Basreliefs verzierten 
Grabmälern von Erzt bey den BaarfürffersCacmes 
litern bey Lupenburg, und eben fo an der angenehs 
men Drangerie im Haufe Erojat. Seinen eigents 
lichen Bauten dann kann man mit Recht den Bors 
wurf einer gewiſſen Schmwerfälligfeit ſowohl ale 
übertriebener Contoure machen, fo wie überhaupt, 
daß er fich in Allem was Schmuc hieß zu febr 
nach dem Geift feiner Zeit fügte, Dennoch aber nicht 
felten: wieder auf alte beffere Grundfage jurücktam, 
die er.fic in der Jugend eingeprägt hatte, Nach 
diefem — bin und her, fehließt dann freylich d’Ars 
pin (l. ©. 458.) bedenflidy genug für den 

uf unferd Künfllers bey der Nachwelt: „Dafi 
der Beyfall, den feine Arbeiten erbielten — beys 
nabe den Verfall der Baufunft in Frankreich bes 
wirft hatten”, und nennt ihm daher den franzoͤ— 
fifchen Borromini, „Die Figur hingegen” (heiße 
e8 dann weiter) „zeichnete er, wie ein Maler, 
und! (um Theil fchon wieder mit Einfchränfung 
des obigen Tadeld) „ia die Verzierungen in bödhs 
fer Bolltommenheit” , wie hierüber auch fchon dag 
£er. urtheilt. Sehr gefchägt werden feine, theile 
mit der Feder, theild mit ZTufch. gefertigten 
Zeichnungen. ‚ „Und Diefe maren es eigent⸗ 
lich!) , Die feinen Ruhm begründeten ‚ da die vers 
fübrerifche Kühnheit derſelben hinderte, zu bemers 
fen, daß fie in der Ausführung nicht die namliche 
Wirkung machen würden. Auch zog er ſehr 
großen Vortheil aus, dieſem KRunftzweige, und, 
mebr als Ein mittelmäßiger Rünftler Ihmuckte fich 
mit den Federn des unirigen. Vom Reid mußte 
Oppenord Vieles erdulden , und öfterd wurde 
ihm von Mißgünftigen der Anlaß geraubt , fich 
über feine Kunftvorfahren zu ſchwingen. Erſt 
nach feinem Tod lief man Jhm volle Gerechtigs 
tigkeit wiederfahren. Seine ehemaligen argften 
Feinde mogen feine Zeichnungen mit Gold auf; 
viele Davon giengen ins Ausland. „Die nad) ihm 
von Huquieres and Licht geflellten Verzierungs⸗ 


Orban. 


Blätter” (lenkt d' Argensville abermals um) „find 
von einem edeln Geſchmacke, der an dag fchöne 
Alterthum erinnert; nur weit reicher.” Noch haben 
auch nach feiner Zeichnung B. Audran eine Cchaus 
münze Heinrich N., Cochin: Calendrier de la Paix 
en 1756. geftochen, und Huquier fein (O.) Bilds 
niß geäßt, 


Oppermann (Claus) wurde um 1620. jum 

ürftl, Brandenburgiſch⸗Culmbachiſchen eg 

er ben Der Damals neuerrichteren Münze zu Bays 
reuth ernannt. Afrfch deurfches YNünzarchiv 
IV. 115. Ob er felbft ausübender Künftler war, 
ift ung unbefannt, 


— (HN), geb. zu Braunfchmeig 
176... Eurland war fein erfter Lehrer. Derfelbe malte 
theils in feiner Vaterſtadi, theild zu Bremen und 
Hamburg zmwifchen 1790. und 1300. Bildniffe in 
Miniatur mit Farben und Silberſtift, wenn er 
wollte, nicht unfein und mohlgetroffen (anderweris 
heißt es gar: „In der freyen und geifligen Mas 
* — — den an — er 

ehr beftrebte”), Hamburg. KRünftlernachr. 
© 5-34. Asc. ee, Y. K. L. 


— — ( ) Baucommiffar in Göttingen, 
lehrte um 1806, und noch 1809. auf der dortigen 
Ziten Schule Verfchiedenes von mathematifcyer 

iſſenſchaft, namentlich auch die bürgerliche Baus 
funft, verbunden nfit Entwürfen aus der ſchoͤnen 
Baukunſt. 

Oppi (Bernhardin), ein wenig bekannter ita⸗ 
lienifcher Kupferficcher , der um 1591. (nicht 1691. 
wie es irgendwo, wohl irrig beißt) arbeitete. Go 
z. DB, (wie Gandellini glaubt, gemeinfchaftlich 
mit Dillamena und Tb. Eruger) 16. Tugenden 
nach der Zeichnung von %. Panfranco, dem Kars 
dinal Piccolomini zugeeiguer; dann eine von En: 
geln unterflügte Maria Magdalena, ohne Namen 
des Malers. 


* Opftal (Gerard van), Die nach ihm von 
8. Ferdinand geagten Blätter, deren das ter. ges 
denft, find von 2, Teſtelin gezeichnet, 


Or (Eefar de). Mit diefem fonft ganz uns 
befaunten Künftlernamen : Cesar de Or inv, Sta, 
Fo. Ro. 1591 {ft ein großes Blatt bezeichnet, wels 
ches die Amazonenfchlaht nach dem VI, B. der 
Aeneis darftelt. Die Manier (heift es im Wink 
lerfhen Gantfatalog) gleiche Cefar’s Tefla’s 
feiner, deſſen das Per. unter dem Art. Derer’s 
Tefta als Bruders oder Neffen diefeg legtern ges 
gest In ſolchem Fall aber 2 er, ſelbſt als 

uber, Der weit ältere geweſen ſeyn, da Peter 
Geburtsjahr in 1611. fallt. —— 


Oram Wilhelm) , ein englifcher Künſtler aus 
der besten Hälfte des XVIIL. Jahrh. war anfangs 
lich Architelt, legte fich aber fraterhin auf die rand⸗ 
ſchaftmalerey und brachte es in diefer Gattung zu 
einer großen Vollkommenheit. eine wid)tigiten 
Arbeiten fah man im Cabinet feines Goͤnners Sir 
Edward Walpole. Fiorillo V. 571. Bon einem 
1. Oram (dod) wahrſcheinlich von feinem Andern 
ee 37 en so vie Ralf Galerie zu 

‚ Petersburg . 761.) eben auch eine Pa 
ſchaft mit einem Wafferfalle, ” . 


* Orazi (Andreas Anton) flarb um 1690, 
Das Blatt nach ihm in Crozar's Sommlung 
von welchen: daß Per. (pricht, fiellt die Engel vor, 
welche Gedeons Blies tragen, vom Graren von 
Caylus geagt, von N. le Suur in Holz ges 
ſchnitten und in blaͤulicht Camajeu abgedruct. 


*"— — oder Oraszio (Carl und iclaug) 
Gebrüder, geb. zu Florenz. Carl fi, ige Ger. 
ellini, 
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Orban (Johann Chriſtoph ). eift in 
einer unfrer Handfchriften ein er AT * und 
gg * H. 23 von Weimar, 
1785. i : 0% 
Dienf gelbe bare n bereits dreygigjahrigem 


Orchard. 


Orchard id. So beißt ein und ſonſt ganz 
unbefannter Künfller, nach welchem W, Elder 
das Bilduiß des Arztes R. Morton geftochen hat. 


Srhyarde (Wilhelm), So beißt eim alter 
englifcher Baumeilter , oder vielmehr Maurer, 
der „ nach ‚Chicheley'8 oder Wannsflete’s Planen 
das. Magdalena;Eollegium zu Oxford aufgeführt 
batte. „Jood Antig. Oxon. p. 171. 


Ordonnes (Gafpar), ein wenig bekannter 
foanifcher ‚Nrchiteft, baute im 1h00. zu Madrid 
die dortige Kirche St. Martino mit ihrer ſchönen 
einfachen Facade, Nuch ihr Inneres, von Doris 
ſcher Ordnung, wäre ganz gut, wenn nicht die 
imgchenern Höhlen von Kapellen und geſchmack⸗ 
—* Altarzierden es verderbten, Milizia Ed, terz, 


Brdonnez (Andreas de). So nennt Fio⸗ 
rillo IV. 155, ohne Weiteres einen fpanifchen Gold⸗ 
fhmied,,der im XVI. Jahrh zu Toledo blühete. 


Orel (Andreas), Ein folcher wird in einem 
alten Rechnungsbuche unter den Malern genannt ; 
die am Hofe Heinrich VII. in England lebten, 
und von ihm befoldet und befchäftige wurden. 
Fiorillo V. 203, 


* Orgagna oder Orcagna (Andreas di 
Eione) ‚. genannt di Facopo, der geichicktefle uns 
fer feinen -Bräbern, den man als Maler für den 
Erften nach’ Giotto achtet, und wenigſtens dem 
Buffalmaco gleichſtellt. Andreas Gaddi's Schüs 
ler in der Malerey fonnte er, wie fonft einige 
behaupten, nicht wohl ſeyn (9). In der Kapelle 
Strozzi zu St. Maria della Novella zu Florenz 
malte er, gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Bers 
nard, Himmel und Hölle; in Campo Santo zu 
Viſa dann waren Tod und Gericht ebenfallg feine, 
die Hölle aber Hernardg Arbeit. In folchen ihren 
Bildern, die fie mehrmals wiederholten, wehte 
ein gewiffer Dantegcifher Geilt*); und zu Eanta 
Groce, ebenfalld 1, Florenz, if ed, mo er, nod) 
beffer als an den ſchon genannten©tellen,feine Feinde 
unter Die Verworinen, feine Wohlthäter hingegen 
unter Die Augerwählten feste. In alen feinen 
Arbeiten entdecfteman eine Fruchtbarkeit der Ideen, 
Geift und Fleiß, fo gut als bey Einem feines Jahr⸗ 
bunderts.. in Compofition, Formen, Stellungen 
und dem Golorite hingegen mufite er den Nach⸗ 
folgern des Giorto weichen. Lanzi 1]. 56-57. 
der noch bemerkt: Wer bie größte Genaubeit 
auch in den gerinäfleignen Dingen kennen wolle, 
mühe Baldinucchs, Bottari's und Manni's 
Nachrichten über diefen Künftler lefen. Als Baus 
meifter dann zogen feine Mitbürger feine Plane 
3. 2. für den Play vor dem Pallaſie mit den Logs 

ien (Galerien) rund um denſelben, und eben fo 

ür ihre Mumhaus, allen andern vor, Zwiſchen 
die Arkaden der Hauptfagade der erfigenannten 

Baute fette er, ebenfalls von feiner Arbeit, fieben 
Figuren in halberhobener Arbeit, welche die Kar⸗ 
dinal s und . Theologaltugenden vorflellten. Die 
pe Rongien gefielen Michael Angelo fo wohl, 

af, ald Cosmus 1. von ihm einen Entwurf zur 

Verzierung eine? andern angrängenden Platzes vers 
langte, er ihm rieth, nur jene Galerien fortfegen 
Y laffen, weil er nichts Befferes kenne, Da aber 

leſe fchon 36,000. fl. gefofter hatten, fo wollte 

Eosmus fich nicht darauf einlaffen. Dann fennt 
man von unfern Orgagna eine Heine Kapelle, 
freylich in fehr merquinem Gefchmad gebaut, 
aber wunderſchoͤn verziert. Noch erflaunt man 
über fein Talent, womit er die Marmor, ohme 
Mörtel, durdy fupferne Klammern in fügen wußte. 
Endlich ** er ſich auch als Menſch durch 

eine Rechtſchaffenheit und fein fröhliches Gemürh 

dr vorthellhaft aus. de Fontenai, 


”"— — (Cione), Andreas, Vater. Lanzi 
l. c. nennt ihn Bildhauer. S. feinen Art, im 


Drlandi, 995 


8er. s. v. Cione, da nämlich der Beyname Or⸗ 
gagna erft von feinen Söhnen angenommen wurde, 


Orgelet. S, den Yrt; Lore 4 
gegentvärtigen Zufägen. renz Guyot In 


Orgl (Earl). So nennt Meuſel (Muſ 
VI. 97.) einen (1788. jungen) Künftler, von dem 
man auf einem damaligen Kunftialon zu Müns 
chem gelobte Zeichnungen fah.. -Neuered haben ' 
wir von ihm nicht das Geringfie Hernomimen. 


.* Orient (Jofeph) “geb. 1677. a. h, 1670) 
nd "(nicht Buebarh), ol — vl 
uckfehler heißt). Bon feinen Landfchaften ” 
—8 ſich Ru — —— ——— Ge 
en na m-baben. €, €, Ye ; 
Roefel; legtrer-einen Wald mit Sande. = 


2 _ - So nennt auch Fiorillo IV. 

* ohne re einen aus dem Königrei 
Kor geh‘ etigen ——— 8 zu End des XVII, 
ahrh. von dem Capitel der Stadt Walenzia hä 

en befchäftigt worden. hin, 


Oriental (Eleutheriuß). Und fo Heißt irgends 
wo ein und fonft ganz unbefannter Maker mit, 
vieleicht verfopptem Namen, nach welchem F. Gres 
gori das Bildniß Kaifer Joſeph IL, gefiochen hat. 


* Drigny (NMicaus de), ein verſtuͤm 
Name von Ylicaus Dorigny. flümmelter 


Orioli (Bartholome). Go nennt Lanzi 
157. einen Maler des XVII. Yahrh: L erh 
ber dort als ein guter Praftifant, doch ohne bes 
fondern Ruhm gearbeitet habe, und mit dem Jo⸗ 
ſeph Orioli des kex. wohl nicht zu berwechſein ft. 


* Orlandi od. Orlando (Be 
ter dem letztern Namen ſagt Kanzi 5 
von ihm, daß er 1617. zu Turin, mit dem Titel - 
gt — *8 En Stelle eines Euftode 
r dortigen Herzogl. Gemaldes und Zei 
fammlung befleivet habe. decharice⸗ 


— — (Ooraz),ein neuerer italie 
pferſtecher, gab von einer antiken —— 
der Helena zugeführt, welche ſich jest in England 
—— — sen —— aus Licht, fo wie 
man auch davon eine neue ild 
bein's Homer V. Heft findet, nn Ciſch⸗ 


*— — (Ebuard), lebte noch 1718. San 
U. 2, 177. nennt ihn (dem ker. entgegen) — 
Maler von eben nicht großem Rufe. 


— — (Johann). Von ihm kennt man, 
neben feinem Livre de Portraiture (Zeichenbuch, 
wie e8 das ker. nennt, 1609.) und den zwölf Pros 
pheten nad) Sciaminofi: Eine Flucht in Egnpten 
nach Procaccini, in der Manier feines meines, 
€. Cort; eine H. Familie und die Grazien, ohne 
Namen bes Malers; Plan die Stadt und Belas 
gerung don Gafal (1650.) und der Stadt Genua 
(1657.). Derfelbe twar auch Kunftoerleger. Bloß 
mit feinem exc. oder Johannis Orlandi formis 
bezeichnet fennt man, k Raphaels Verklärung 
von Corn, Cort; Mich. Angelo’8 Yeremiad, und 
—— ee eine Blore u. ſ. f. 

ieſe drey ern ohne Namen de \ 
Heinecte 1. 595. 398. 11. 393. nn 


”— — (Gtepban). Lanzi IL 2. 205. fagt, 
daß er in enger Berbindun „gemeinfepaftlich mit 

ofepb Orſoni gearbeitet 6 e, und fpricht von 

enden, ale von fehr guten Praktikanten, 


— — 6(2 So heißt im St. Peterdbuirgen 
Hofkalender von — ein, wie A en; 
italienifcher,, ung fonft ganz unbefannter Künfller, 
dem dort der Titel freyer Ebhrentheilnehmer der 
Ruf. Kaiſerl. Atademie der Künfte, und zugleich 
Prinzipe (9) der Atademie zu Rom beygelegt wird. 


) And die Schrift, Winfelmann und fein Jahrhundert (&; Z10,), ſcheint von dem Ernf und Tieffinn diefes 


Künfllers mit Bermunderung zu ſprechen. 


. elıtıl a 











06 Orlandini. 


AGrlandini Gulius) Kanzi II. 354. 
nenne ihn, mebft ein Paar andern Varmefanern 
des XVIL. Jabıd, welche damals 2: die Reihe 


: Pä dortiger Kümftler , aber nicht den Mu ihrer Vor⸗ 


fahren fortgepflanzt hatten. 
* Brlando, f. auch oben Orlandi. 


Orleans (Ludbrig, Her 09 bom / ein zur Zeit 
König Franz I. — ilertante * fo namlich, 
daß er, wie ung Brantome berichtet , ein Cabi⸗ 
net beſaß, welches * le — *5 Mn 

mi en er vertrau ⸗ 
—* wer Memoires Pp. nen ! Phlist 
. France. T. LXV. p- 424. —* 


* (Philipp , Herzog von), Regent 
von Franfreic.) Eine Anekdote vom einem Ge⸗ 
mäld diefes Fürften f. man in Merciers Tab- 
jean de Paris VII. p. 142: In dem von ihm 
herausgegebenen Schäferroman Daphnis und 
Ehloe hatte er einige Blätter, nicht bloß gezeich⸗ 
niet, fondern auch geatt. , 


*Or ley (Bernhard van). Gandellini ſetzt 
feinen Tod in 1550. Sein jüngftes Gericht, dei 
fen dag ger. gedenft, und welches auch durch die 
Unterfchrift (9) merfwiirdig ſeyn foll, hat entweder 
er felbt , oder ein Ungenannter, in Ph. Galle'8 
Verlag in Kupfer geast. Winkler, Daß er Dies 
fen Kunftzweig geübt babe, toird auch anderwerts 
behauptet. Bon dem Habſte u. a. Fürften wurde 
er gebraucht die Verfertigum der Tapeten nad) 
Naphaeld u. a. berühmter ünftler Zeichnung 
zu leiten, 

*—_ — (Hieronymus van), ein Minorite, 
nicht unwahrſcheinlich derfelbe, den dag ter. unter 
dem Urt. des nachfolgenden Kichards van Orley, 
deffen Oheim, einen arfüßermoͤnch nennt. Nah 
dem unfrigen hat, neben Anbern , R. Eollin zu 
Brüffel Bildniffe geflohen , die man in: J. F. Fop- 

ens Biblioth. Belgica etc. Bruxell. 1759. findet. 

öbfen's YerztesBildniffe S. 190- 


“*— — (Johann, vielleicht auch Joas van), 
deffen im Lex. unter dem Art. feines Cältern) Brus 
ders Richards gedacht wird. Diefer iſts, von 
dem man die dort genannten Neuteſtamentllchen 
Geſchichten kennt, woran indeffen auch fein Bru⸗ 
der Richard arbeitete. Joas eißt Er , oder dann 
freulich ein Anderer, der ein von Ricbard nad 
Rubens geftochenes jüngfles Gericht (alfo mit obi⸗ 

em von Bernard nicht —5 eln), gezeichnet 
‚bat. Dann nennt der Winklerſche Katalog von 
ihm ‚ nach feiner eigenen Erfindun gefochen: Eine 
Verkündigung; Apoll, der den arfyas ſchindet. 
Ferner ebenfalls ohne einen andern Namen als 
den feinigen: Chriftus der die beyden Blinden heilt, 
und eine Paftorale, die aber vielleicht eher dem 
uachfolgenden Richard gehört. 


«_ — (Richard van). „Er mar” heißt 
es ben Watelet) „ein correfter eichner, verrieth 
mehr italienifchen Geſchmack ald flandriſche Mar 
nier , unterfchied feine Gründe fehr gut, ſtellte 
große Gegenſtaͤnde auf kleinem Raum ohne Ver⸗ 
dirrung Dar, und bereicherte den Hintergrund mit 
—— Architektur.” AS Kupferflecher bienächft 

eunt man von ihm nach Rubens: Den trunfenen 
Bachus, von Satyren gehalten; dann dag oben 
unter Fobann genannte jüngfte Gericht und den 
Sturz der Verdammten ; Die Verlobung von Joſeph 
und Maria ‚ nad) 2. Giordano; Anficht eines reis 
chen ‚Gartens mit der Liebſchaft von Vertumnus 
und Pomona. Kerner ı2, Blatter zu einem Paftor 
ido. Conf. Winkler, wo wahrfcheinlich eben 
diefelben (11) überhaupt Bi beißen, und 
noch ein Zmwölftes als geiftreich geaͤtzt geruhmt 
toird. &. auch den vorhergehenden Art. 


Orlowsky (Joſeph), Hauptmann im Lits 
hauiſchen Garderegument zu Warſchau um 1779. 
ein Zeichner, der zu feinem Zeitvertrieb die brodfs 
tofe Kunft befaß , fchöne Stiche mit der Feder 
unglaublich gut nachzuahmen. Bernoulli VL. ı21, 


nn zn nn mn m 


Drfi. 


Srme ( & ein englifcher Kupferftecher , 
gab in 1806. 3. Bildniffe von Yielfon: Eines im 
der Jugend noch mit beyden Armen und beyden 
Augen; eines mo er den einen Arm verloren , und 
eines im Augenblick feines Todes, 


Ormei (Cefar), genannt d'Aſſiſi, Ritter , 
gebürtig von Drvieto, malte 1643. ein Altarblatt 
für die St. etergtirche zu Perugia, Er arbeitete 
meifteng zu Aſſiſt. Galassi. 


Orna (Yuan de), ſ. Juan in den gegens 
waͤrtigen Zulagen. ' ' 


. Srnall .©). So nennt Fiorillo IV. 455, 
ohne Weiteres, einen fpanifchen Baumeifter der 
neueften Zeit. \ 


* Srnerio (Gerard). Banzi 1. 166. nennt 
ihn bey der lorentinifhen Schule, und führt von 
ihm ebenfals Fenſter bey St. Peter u diorenz) an, 


Gro3co Eugenius). So nennt Fiorillo IV; 
341. ohne Weiteres, einen eben nicht ausgezeich⸗ 
neten fpanifchen Maler des XVII. ahrhunderts. 


— — (Martin Suarez da). Und fo Ebens 
derfelbe 1. c. 297. einen Altern aus der erſten 
Fa des XVIL Jahrhunderts, Zeitgenoffen des 

urillo. 


Orpbelin (_ ). So beißt Marolles 
(Memoir. Ill. 205.) einen Stahlfchneider , der um 
1650, zu Paris gearbeitet babe. 


Orrente (Peter), geb. zu Montealegre im 
Königreich Murcia. Wenn er auch nicht, mie 

alomino behauptet, Baſſano's Schüler geroeferk 
ft, fo iſt es doch gewiß, daß er, gleich dieſem, 
vorzüglich Gegenftände behandelte, wobey er einige 
Thiere anbringen fonnte, Andre glauben, daß er 
unter Greco zu Toledo ftudirt hatte. Seine Ars 
beiten find gewöhnlich mit P. O. P. und einem + 
darüber bezeichnet. Mit 1616. datire fieht man 
von ihm einen St. Sebaftian in der Kathedrale 
je Ralenzia, und viele andre Bilder für den Pals 
aft von Yuenretiro. Ferner einen St. Ildefons, 
und eine Aſchoͤne) Anbetung der Könige in dei 
Kathedrale zu Toledo ; die Marter St. —— 
des Taͤufers, und diejenige des Evangeliften bey 
den Hierongmitinnen (7) , und Die aus ihrem Grab 
— — H. Leucadia in der Sakriſtey der 

athedrale zu Valenzia: Letztre unſtreitig fein Mel⸗ 
fterftüct wegen des kraͤftigen Heldunfeld , des geiſt⸗ 
reichen Ausdruckes und Der dreiften Toccirung; 
fo wie er fich irberhaupt im Ganzen dem Gefchma 
der penetianifchen Schule näherte, und mit großer 
Leichtigkeit arbeitete. 


Orfelini C% Indem Gantfatalog ver 
fchiedener Kupferfliche, Nandriffe u. f. f. im Yüdis 
fen Haufe zu Leipzig 1785. (S. 35.) werden die 
Portraits des Königs von Preußen (melches?) und 
des italienifchen Poeten Giulio Ferrari , nebft fieben 
Bignetten, bezeichnet Orselini inv. Dellaqua sc. 
angeführt. 


Or ſi (Benedikt), ein Maler, gebärtig von Pes⸗ 
cia, maderer Schuler von Balth. Sranceschini, 
dem man ein (chönes Bild von St. Johann dem 
Evangeliften in der St. StephandsKicche feiner 
Geburtsftadt zufchreibt. Eben fo zeigte man von 
ihm auf dem dortigen adelichen Geſeüſchaftshauſe 
feine fieben Werke der Barmherzigkeit allen Frem⸗ 
den als eine Seltenheit; jetzt feit der Aufhebung 
der gedachten Zunft follen fie jerfireut worden 
feon. Ungefähr um diefelbe Zeit gieng eine ur 
netta am Gemwölb von St. Maria di Letto zu Pis 
floja zu Grunde, welche felbft Kenner lange für - 
eine fchöne Arbeit feines Meiſters zählten , bie 
authentifche veweiſe ihn für den Urheber derfelben 
erklaͤrten. Lanzi I 224. 


— — (Bernhardin), Maler von Neggio, ber 
um 1501. arbeitete. Im dortigen Dom fiebet man 
von ihm eine Madonna di Loretto. Lanzill. 256. 


Orſi. 


Oxrſi (Loelius), genannt da Novellara, 
eb. zu gio 1510. oder 1511. Man glaubt, 
fein ater fen ebenfalld Maler geweſen, und von 
a rühre - — Sunkaeifı ” der Sm 
io'her, mitber rift: Comes Galeatius 
——— de. Canossa. Bernardinus 
Ursus Regiensis pinxit 1501. Daß er ein Schüs 
ltr. von Buonarot geweſen, iſt mur von, feinen 
Studien nad) deffen Werten zu verftehen; bemn 
er verlief die Kombardep nie, außer ein einziges 
Mal,- 9 er ſchon ein geeldeter Meifter war. 
Ob da von Gorreggio 7 Died waͤre allerdings 
möglich, da derfelbe zum Theil in Parma lebte, 
und fich aud) einige Zeit zu Neggio aufbielt. Daß 
er aber beyde zu feinen Vorbildern gewaͤhlt, leuch 
Ba aus feinen Werken hervor, worin 
man Weichheit, Werfchmeljung und lichlichen Far⸗ 
benton mit einem flarfen, nach Muskeln haſchen⸗ 
den, etwas fleinernem (statuino), Umriffe ‚- auf 
eine:feltene Weife vereinigt finder. Seine, erſten 
Arbeiten unternahm er im feiner Vaterſiadt um 
1544. die aber größtentheils verloren gegangen find; 
do gröge ſich dort von ihm moch J B. in ber 
St. Bartholomaͤus⸗Kirche ein St. N ransiee da 
Paula, in Corpus Domini eine Geburt des Heis 
landes, und Einiges bey dem dortigen H. Franz 
Parigi. Aus Reggio , „eines gewilfen Zufalls 
wegen” (mie ſich eine handfchriftliche Chronik Dies 
fer Stadt ausdrüct) verbannt, gieng er eine Weile 
nach Rom und lief fich dann zu Novellara nieder, 
mobin gr von dem dortigen Herrn aus dem Hauſe 
Gonzaga berufen war. Aber auch Dufelbit it We— 
niges von ihm übrig geblieben, deffen Tiraboeci 
huung thut, der von unferm wenig betanns 

ten und Doch fo treflihen Künftler und feinen 
Werken (S. 281—g0.) nod) die befte Kunde giebt. 
Anderes wurde dort auf Befehl Herzog Franz III. 
von dem Wänden abgefägt und nah Modena ges 


bracht, mo jich einft auch viele Zeichnungen von- 


ibm in dem Herzogl. Cabinerte befanden. Zu 
feinen Meifterroerten dann zählt man das Haupt 
altarblatt in Gt. Michael zu Parma, das Die 
9. Jungfrau mit dem Kinde und St. Michael abs 
bilder, der eine Geele auf einer Schaale wiegt , 
und fowohl in den anmuthigen Stellungen und 
Gruppirungen, als in dem lieblichen Eolorit und 
der Harmonie des Ganzen völlig den Geift des 
Eorreggio athmet. Auch Mantua bat im Kapitel 
der Dominikaner ein fehr gefäliges (doch mod) 
zweifelhaftes) Bild von ibm; eben fo Ancoga in 
der Serviten⸗Kirche; der Marchefe Ercolani in 
Bologna ein vortrefliches Chriſtlind in der Krippe ; 
die Galerie Avogadri zu Brescia eine H. Famılie 
(body ebenfalld ungewig), und die Familie Gas 
bardi zu Garpi ein Erce Homo. Kurz vor feis 
nem Ende ließ er öfters Frauen mit ihren Kins 
dern zu ſich kommen, und zeichnete, Die leßtern 
bald lachend bald meinend , die erflern unter 
ihren mannigfaltigen Arbeiten , mit einer Wahr; 
heit, die in Erflaunen ſetzte. Wo folche fich gegens 
märtig vorfinden mögen, it unbefannt. Daß feine 
djeichnungen zu feinem Hedeutendften gehören, 
zeugt auch feine Grabfihrift, ehemals in der 
Karmeliter; jegt in der Hauptticche feines Geburts; 
otis. Sie lautet: Cœſio Ursio, in Architectura 
magno, in Pictura majori, et in Delineamentis 
optimo Horatias P. C. 1587. obiit 3. Maji 
Ftatis sum 76, . Fiorillo Il. 327—29. nach Tiras 
boschi. Eben fo Lanzi 11. 2659-70 der indeffen 
noch mandyerleg Eigenes bat So 5. B. in Bes 
rona befige das Haug Gazzola von ihm eine Eopie 
der berühmten Macht des Eorreggio ; fein obers 
mähntes Bild zu Darma hingegen fen zweifelhaft. 
Ein vortrefliher Zeichner ſey er allerdings gewe⸗ 
fen: Ob er foldhes zu Rom nad) Michael Angelo, 
oder ju Mantua nach Diet geworden, liege wenig 
baran; ein folcher Geil 
iha fiher ein. Zuverlaͤßig fey feine Zeichnung nicht 
die Lombardifche ; aber eben darım dürfte er 
merlih ein Schüler von Eorreggio geweſen 
ey, fonft müßten ſchon feine früheften Werte 
einen minder ſtarken Charakter tragen; Daflır ja 


kenne den Weg und ſchlage 
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fomme er ihm dann in der. Grajie feines Hell⸗ 
dunfeld , im Barbenauftrag und in fdhönen.. und 
fieblichen jugendlichen. Köpfen, wie ſonſt Keiner; 
bey. In Bologna im Studio ded H. Armanu 
(fab Lanzi von ibm) einen St. Job mit St. Rs 
dus und St, Sedaftian, Sonſ möge er übers 
baupt feine Lebenszeit faſt Hang in Reggio un 
Movellara zugebracht habew ‚- und rähre es then 
daher, daß Bafari, *8 Baldinucei Wr fl 
feiner nicht gedenten. In fehland finde fich 
von ihm ‚in der Wiener» Galerie; ‚Die 

oder vielmehr die Unfchuld unter bem Bild einer 
Jungfrau , die ein Lamm an ibie bloße Br 
deu — ur, lebensgrofi auf kein * 
und in der Schleisheimer, nach Afnbern auch ;lg 
der Dresdnerißalerie, etwas und Unbefannees, 
Geſtochen nach ihm führt der einzige Katalog 
von Winkler- ein (artig genanntes) Blart von 
* Sadeler an: Die das Kind aliberende Jung⸗ 
rau in einer gebirgigeen Landſchaft, mit d Um 
terfchrift: I vero disegno della 'miraculosa 
Madonna di Reggio. Lelio Orsi "Inventor, 
welches Einige für feine eigene Arbeit halten. 
Heinecke (Idee generale p, 117.) will im einen 
alten Slatt das Bildnif von Orſt - erfentiew‘, 
ebenfalls mit der Unterfchrift +. Leiius Ursins 
de Reggio miraculosiss. imagin, B. VL 
inven. Warum jener Abbildung der Wunderjüngs 
frau della Ghiaja von ihm mit ſolchem Ruhm gedacht 
toird , erzählt ung auch Tiraboschi 1. c. p. 285. 
Noch fol ein gewiſſer Bocht etwas ung Unbe— 
tanntes nach ihm geflochen haben. un 


Orfi (Profper). Sein eigentlicher Beyname 
war Prosperino delle Grotcesche, Nach Eim⸗ 
sen ft. er 1650 N 


Orfini (Tberefia von), vermäblte Marquifin 
Caſini, eine gelehrte Dame und Kunftliebhaberin 
zu Alerandria.um 1770 Sie zeichnete gur, malte 
auch Blumen ind Miniatur. In ihrem Pallafte 
fand man eine flarfe Sammlung von alten und 
neuen Münzen, Statüen, Idolen von Bronje, 
Marmorarten, Kupferftidhen; einen ganyen Band 
Handzeihnungen von Michel Angelo , weldye pors 
nehmlich Anfichten feiner Ruppeln von Yufien dar⸗ 
fielen. Sie nahm ſich vor, ein raifonnirtes Vers 
jeihniß über ihr Gabinet zu verfertigen Auch 
fennt man unter ihrem Namen einen Plan von 
der Stadt Alerandria, Misc, 


&ramond von Rheims. So heißt ben Fior 
rillo 111. 35. ohne Weiteres, ein gefchichter Ku— 
pferſchmied, der fih, unter der Regierung des 
netz Pasqual II. durch feine Kunſt ausgejeichs 
net habt. 


Orſo C_ ), Baumeiler und Bildhauer u 
Verona, blübete unter der Regierung König Luits 
prande um 700. Derfelbe wird mit Biovens 
tino und Bioviano in einer Steinfchrift anges 
führt, P. Zagata Cronica di Verona, Supl, 


* Drfolino Earl), Stecher mit ber Nabel 
und dem Grabftihel, auch Kupferbändier, geb. 
zu Denedig um ı724. wo er um 1760. blühete. 
Der elbe bat Vieles für die Galerie ju Florenz 
gearbeitet. Roft IV. 165. Bon ihm führen tbeils 
diefer , theile ein Verzeichniß meines fel. Vaters 
Blätter von 1754-58. an. Go j. B. verfihiedene 
Bildniffe von venetianifchen Edeln, ohne Namen 
des Malers; dann eins des Prinzen Friedrich 
Chriſtians von Sachſen nach Rofalba, und des 
Malers Marieschi nach Trevifani, mit einer barofs 
fen Verzierung. Von Hillorifchen einen St. Hies 
rongmus im Nachdenfen, einen Gt. Francisc von 
Sales, und einen St. Alohs und Gt. Stanig; 
lag im Himmel , alle nach Baleſtra (das etrſtre 
ein geſchaͤtztes Blatt); dann einen opfernden Ho⸗ 
benprieiter nah F. Fontcbaffo ; wieder nach P. 
Nichi S das fer. s. b. v.); und die Cananaerin 
nach Seb. Ricci. Eine Maria Mater Dei (Halbs 


998 Otfoni. 

#) nach Solmena nenne auch FÄRIHTIF: 215} 
denne man von ihm mehrere Fi tten für eine 
Auggabe der Werke’ des Hieronymus (Veronz 
%:Orfoni (Yoreph), f. oben Stenban Or: 
* geſt 

MARX 






i ochen ſiehe in dem 
+, Tombeanx du Princes, grands Capi- 
ines ‚et ‚autres hommes illustres „ qui ont 
augi.dafıs la;Grande Bretagne etc, ‚Gr. in fol, 
Here Bernard und Diego dey,"Bäter und 
Bohn: So’ wur  Fiorillo IV! 90. zwey 
Fhanifche Mintdturmtaler des XVI. Jahrhunderte, 
welche für Die Kathedrale von Sevilla‘ Mancher⸗ 







Wi gearbeitet baten. * | — 

— srega (Franz de>r ein ſpaniſcher Künſiler 
x Xu Jahrh. «. welchen Philipp. V: mit fieben 
‚audern feiner Kunſtgenoſſen zum Taxator der alten 
Moalereyen ‚ernannte, In 1751. ſierte er das Ge⸗ 
woͤlbe, Schiff und Ehor der Kirche de la Merced 
Ealjada zu Madrid mit feinen al Fresco’d, wel 
che aber Durch die Arbeiten des Colonna an der 
Kuppel eben dieſes Tempels verdunfelt wurden. 


m — (Johann dei. Co heifit Ebender⸗ 
e °(]." c. 99. und 187.), ohne Weiteres, einen 

Putſchett Glasmaler, der um 1534. in der Kathe⸗ 

Drake zu Zofedo arbeitete. “ 


wen — (Gt. Johann de), ein alter fpanifcher 
Baumeifter, Sohn von Vela Velasqucz, geb. zu 
Fontana d'Ortunna bey Burgos. ‚Um den Unrus 
‚ben zu entgehen, welche fich in Gaftilien twegen 
dem Zerwüriniß_zwifchen der Königin Urraca und 
ihrem Gemahl Don Alfons von Arragon erhoben 
hatten, begab er ſich ale Pilgrimm nach Jerufas 
em, und von da. in die Einöden von Montes; 
Dofa, wo er eine Hieronymitenkicche, nebft Kloffer 
und Spithal erbaute, welche jegt noch vorhanden 
find. Dann war er im ‚Austrochnen von Sims 
pen, und dem Bau von Straßen und Brücken 
efonders erfahren, Von legten fah'. man, nach 
feiner Angabe , die Menge; wie z. B bey Logronno 
über den Ebro ‚ben Nagera, San Domingo u, ſaf. 
fo daß daher dag elende Wortfpiel: Pontifices a 
‘ponte faciundo entjlanden war, Milizia Ed. 
terz. I. 120— 21, 


—_— — (Peterbe). So heißt Fiorillo (IV. 138.) 
einen Maler zu Sevila , der gegen End des 
AVI. Jahrh. mit mehrern feiner Kunſgenoffen die 
Arbeiten in der dortigen Rathedraic ausbefjern half, 


* Örtemels, f. Hortemels. i 


Ortis( _). &o heißt Fiorillo (IV. 135.) 
einen gelehrten fpanifchen Architekt der neueften Zeit, 
'von dem man eine Ueberfegung des Vitruvs kennt. 


* Ortolano, f. 3. B. Benvenuts, Dier 
holen wir von ihm noch Folgendes nach. Rad 
Einigen war er von Garofolo gebürti ; Andre 
verwechfeln ihn fo ganz mit Benv. arofolo, 
‚mit. deffen Gefchmad der feinige in der That fo 
viel Achnlichkeit hatte, daß in der Bolsgnefers 
Ausgabe des Dafari fogar fein Hildnig für Gas 
rofolo'8 feines gegeben wird. Um 1512. fudiete 
er zu Bologna nad den wenigen dort befindlichen 
Werfen bon Raphael und Bagnacavalld ‚ deifen 
Styl er bieweilen ebenfalls nachzuahmen ſuchte; 
‚mußte ſich aber von dort, eines verihten FTods 
‚anlage wegen entfernen, che er feinen ganzen 
‚Zweck erreichen konnte. Mit einem Gefchmad in 

eichnung und Perſpektiv, worin er Santo nahe 
‚am, bereinte er (Baruffaldi zufolge) eine frafs 
eigene Dam. als ſelbſt Sanzio befaß. : Viele 

er Bilder famen im die römiiichen Galerien, 
‚und werden dort zum Theil für Arbeiten des Ga; 
rofolo gehaiten, deſſen erfte Manier, mehr fleißig 
als paſtos, man leicht mit. Orrolano’s feiner vers 
wechſeln fann. Dann befinder ſich von ihm Meh⸗ 
reres zu Ferrara in Sirchen und bey Privaten; 
ein Bild 3. B. noch auf die alte Weife componint 
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und mit 1520. datirt ‚im St, Micolo ; ein anderes 
won Scanelli S; Zıysgepriefenegn zu Bolſeno, 
das die H. He Sebaflian, Rochus und: Demetviug 
verfiellt,, den letztern im Kriegsgewand umd.der 
fich auf fein Degengefaß fo nachdeufend Führt, dag 
man nichts Malerſches und Wahreres feben fann, 


‚Oreulpbot, ),.ein Bildfehni ua Bär; 
Lig in der Laufi , Bofleudere 1585. in $ tenfals 
tigfeissficche daſelbſt ar a IM bore , wo 
die Mönche font gefiandei haben, Allee if aus 
eichenem Hol; mil öner durchbro ee beit, 
* fich, alleriey Bögel n. (.. befinden‘, gear, 
beitet; ‚vorzüglich in der Mite po —— 
Diane fanden. Schon fiber aan erftgjate 
er ARD IERE Drgel für die. dachte” £, 
& & nF gebenege CM Ele Jerföhen 
zu Görlig (8°. or An Keipzig), C Ze. (Fee 
Orvietani Andreas und. Bartholomb),. von 
‚Orvieto gebürtig, alte Maler ; die dort"ut 1405, 
arbeiteten, werben von Lanzi I 355. im Bors 
bengange angeführt: =. er 


Orpierano (Nigolino). Und Ebendaf. (I. 
e.. 555) ein noch alterer bon dort gebürtiger Ma; 
ler diefes ‚Namens , der im dafigen Dome um 
1551. gearbeitet habe. 


Os oder SE (Fohann oder D van), ein ba 
rühmter Früchte Blumen + Kandfchaften «und 
Seemaler in Haag, blühere um 1770, und lief 
ſich feine Kunſt ſehr (heuer Bezahlen. Namentlich 
arbeitere er auch für die Nuffifche Kaiſerin, Ind 
fiehet man won ihm zwey Bilder in der Galerie 
zu Petersburg N°, 926-837. Msc,' &; aud) D, 

arabag's Raralog RP; 460. 55554. Auch 
von Mannlich nennt ihn einen geſchickten/ wahr⸗ 
fpeint® (1805.) noch lebenden Knfler, der mit 
em Sleife eines van Huhfımm feine Bilder ohte 
Trockenheit auszuführen verfiche, deſſen Färbung 
aber gewöhnlich etwas zu bunt fen. -Eime Urne 
nit Blumen , am Fuß derfelben ein Vogelneſt u ff. 
auf Holz gemalt, beſitzt die Miünichner.Gäleries 


— (Peter van), ein alter Buchdrucker und 
Formfhneider in den Miederlanden , verfertigte 
die Holzſchnitte zu einem. hollaͤndiſchen N, Teſta⸗ 
ment, welches 1488. ju Zwoll in 40. gedruckt iſt. 
Die gleichen Formen ſollen nachher zu der betanu— 
ten Biblia pauperum gedient haben. Msc. Meh⸗ 
reres wahrſcheinlich Gruͤndlicheres) hierüber ſ. bey 
Heinecke: Idee etc, p. 426. ’ 


Ofan (Xohann), ein Gießer, ‚deffen Name: 
in I. 5. Aaid Ulm mir feinem Gebiere 
(Ulm 1756. 5° ) mit der Yahrszahl 1685, erwähnt 
wird. In dieſem Merfe iverden noch nachfolgende 
Sicher (mit den Jahren ihrer Arbeit genannt; 
als: Johann oder Dane Diepold Nlgöwer 1644. 
and 1050. — Hans Algeier (foll ——— 
auch eigentlich Algoͤwer —— 1567. — Jerg 
Balmer aus Ulm 1418. — Pantlion Boler zu 


Eflingen 1416. — Hang Braun von Ulm-i6e3. - 


und 1653. Vermuthlich liegt diefer in dem · Um⸗ 
ſchen Städtchen Albeck begraben; weni eng ſteht 
an deffen Kirchbofe: „Hans Braun hat den erften 
Gang in Kirchhof thaun.” — Joerg Caſiner 
1420, — Hans Eger von Neutlingen 1455. — 
Leonhard und Peter Ernft, Gebrüdere, um 1668. 
— Theodor Ernſt 1658. und 1705. Diefer ift 
bermutblich auch der Theodofius Ernſt melcher 
den in der Rathsſtube zu Ulm hängenden, mit vie, 
Ier Kunft gearbeiteten großen Leuchter gegoffen hat; 
. €. Braun hat denfelben gemodelt, — Carl 
Chriſtoph Frauenlob 1766. — Johannes from: 
menberger von Ulm 1436. — Stephan Fürft 
1552. — Panthleon Sedler aus Eflingen, ver; 
wuthlich im XV, Yahıh, ©. gedachtes Merk 
©. 56. 107. 531, 545, 605.613, 629, 644. 659. 062, 
‚669. 671. En >. 
2 Osborn (Johann). So nennt Fiorilio V. 
ar ohne MWeitered, einen —A ß 
VI. Jahth. in England gearbeitet habe, .. . 


er im 


ur ET — 
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Osborne (Robert), Und fo (I. c. 506.) 
einen alten Diener König Jacobs I. der, ger 
meinfchaftlich mit Francis Erane, eine Folge von 
Tapeten für die Sterufammer verfertigt habe. Eine 
—— war derſelbe Kanzler des Hoſenband⸗ 

ens. 


Osdendarfer (H.), f. Oſterdorfer. 
Oſello (Eafpar), f. Avibus. 


Oſeryn (Iſaac), ein Maler, gebürtig von 
Kopenhagen , lernte drey Jahre bey Eornelius 
Feitel. Älsdann ſtudirte er zu Venedig und Nom. 
Nach feiner Zurückkunft farb er ſeht jung in Diens 

n feines Könige, fo daß er nur nicht einmal 

eit hatte, dickes ze Bildniß auszumalen. 
escamps I. 208. Doc muß er, van nder 
Infolge » noch 1600, und eine Zeitlang auch in 

ngland gelebt haben, da er von Fiorillo V. 256. 

angeführt wird. 


Hfida (Pater. . da),'ein Dlivetaner. Ein 
ſolcher Cheißt es bey Tec: foll einige Gemälde 
auf frifchen Kalt in der Sakriſtey der Kirche Et. 
Michael in Bosco bey Bologna verfertigt haben. 


Osner oder Oſſner (hand Conrad), 9 b 
zu Neundorf bey Nürnberg 1675. der Sohn eines 
Gerichtsdieners au dem dortigen Welſerſchen Rit⸗ 
terqute ‚ lernte anfaugs bey einem Gtuffaturer 
Boble, nachmwerts bey dem. Bildhauer Wißhack 
zu Ulm,. bey welchem er im Zeichnen und in der 
Sculptur ungemeine Fortfchrittte machte; aledann 
begab er ſich auf Meifen, und zuletzt nad St. 
Petersburg, wo ihn Peter 1. zu feinem Hofbilds 
bauer machte. Dort verhenrathete er ſich, und 
ſtarb im atademifchen Dienften 1740. In 1715. 
batte er zwey noch minderjährige Kinder, einen 
Sohn und eine Tochter, Db der erfire ibm übers 
lebe habe, it ungewiß. Damals ſchrieb er von 
Er. Vetereburg: „Wenn ich nicht im Galarium 
fände , könne ich hier nicht beſtehen, da kein Menſch 
Liebhaber von Künften ift, ale Abr Maj., welchem 
Gott langes Leben verlichen molle.” Diefe und 
mehr andre biographifhe Notizen von ihm fi 
in des Diafonus Rorb's (NMürnbergiichen: was 
terländifhen Blättern von 1791. und wieder 
abgedruct in Meuſel's N. Misc. XIV. 705: 
die 12. wo-mamentlich" "auch. fein guter Morals 
harafter und ‘feine Dienfifertigkelt gegen oft uns 
dantbare Yandleute, Die er. in Mufland kannte, 
geruͤhmt wird, Bon feiner Arbeit zu St. Peters 
burg fieht man j. B. an der Grotte im Sommers 
hof u. a. w. viefehölzerne Statuen und andre Bilds 
ſchnitzwerle. Neufel's Misc. XIl. 275. 


Oſorio (franz Meneſes), ein ſpaniſcher Mas 
ler, Schüler des Murillo, von dem es ben Fio⸗ 
rillo IV, 264. heißt. daß er vielleicht am Beßten 
das fröhliche und blühende Colorit feines Meis 
ſters erreicht babe, mit deffen Werten daher die 
feinigen zumellen verwechfelt werden. 


Ospel Cjobann) baute 1725. die &t. Leo⸗ 
polds⸗Kirche In der Vorſtabt dieſes Namens zu 
Wien, Yicolai. 


Offana, Biffi, Cio ca und dinifelli. 
So nennt Lanzi lt. 465. ohne Weiteres, einige 
unbedeutende Dealer der mailaudiſchen Schule im 
XVIL Jahr. die zu den Rachabmern der Pros 
taccini gehören. . 


* Sffanen od. van Affen (Wernher oder 
Walther dan Ein Berzeichniß meines fel. Vaters 
het noch von ihm 18. Blatter mit Reutern an, 
TR Gandellini beftand fein Monogramm in 


Offem, f. Aſam. 


* Dffenbed (ob. od. Joe, Joft), Bafan 
(Ed. sec.) fege feine Geburt irrig im 2640, Er 
bielt fi mehrere Jahre in Italien auf. Die Bes 
merfung , daß er Nom nad) den Niederlanden ges 
bracht, war richtig in mehr ald Einem Sinn; 


ſel, Ihagt man von ihm: Die Galerie des 
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benn neben dem , daß er wirklich im Geſchmack 
der römifchen Schule malte, ſah man in allen 
feinen Bildern wirkliche Studien ,.die er in Nom, 
emacht. Bon Nom. gieng er nad Wien, und 
—* nach Pilkington zu Regenſpurg 1676. 
Mehr als feine Blätter fir die Gaͤlerie von Brüfs 
von 
Wenzelberg, eine Foige von ſechs großen Blättern: 
nad) P. van Laer, S. Rofa und S. de Vlieger; 
Vorſtellung eines großen - Fefled zu Wien nady: 
Al. Carducci's und van Hoy's Zeichnung (ſchon und 
felten); eine Folge von 12: -Blättern, Thiere; 
eine andre von 4. Blättern verſchiedener Gegens 
ande; Anſicht von Campo Baccino u, ſ. f. Alles 
egtgenannte nach feiner eigenen Erfindung oft 
Vi. 179-580, Eine weit genauere Litteratur ins 
deſſen diefer Arbeiten, die von ſehr ungleiche 
Werthe find ‚finder fich ben Bartſch V. zöy—sıe 
welcher 27. nad) ‘feiner eigenen Zeichnung, und 
35. nach andern Meiſtern aufjahle Zu den vors 
jügfichften, welche, zumal in guten Drüden, fels 
ten find, rechnet er: Die Ziegen und die Schaafe; 
die Hunde; den. Jäger; das: Dchfengelpaun; den 
Brunn der Nymphe Egeria (Caflarelie. , und den 
Tritonsbrunn; bauptiachlich aber Die ſchon ermahns 
ten Chier heißt ed vier: grofien Blaster aug der Gas 
lerie Wengeldberg : Zwey felſigte Kandfchaften nanıs 
lich nach S. Rofaz Chriſtus, der auf dem Meere 
wandelt, nach S. De Blieger, und die Schweinds 
hetze nach P. van ber Laer. 


DOffivoffl 2), sinruiicher Rupferfiecher, 
ab um 1805, die Bildniffe zu Pbilipowsky's 
—— aller ruſſiſchen Kaiſer, welche gerühmg 
wurden. 


*Oſtade (Adrian und Iſaac van) Gebruͤder. 
ſdrian war ein Mitſchüler von Brouwer, lehrte 
jeſen letztern feine Talente kennen, und flöfte 

ihm den Muth ein, das Joch ihres geizigen Meis 
ers, Franz Hals, abzufhrteln, Ben Diefem 
—fernte er hauptlächlich feine Farbenkunde, und 
bildete fich überhaupt nach dem Geſchmacke des 
Landes, dad, wie man weifit, nicht feine Heimath 
war, Lange arbeitete er mit dem glücklichſten Ers 
folge ju Harlem, alt in 1662. (a. h, 1672.) die 
Annaberung der franzöfifchen Truppen ihn fo bes 
unrubigte, daß er ſich entfchloß, nach feinem Ges 
durtsland zuruͤckzulehren; er verfaufte daher ale 
feine Gemälde und Handgerärhe , und begab ih 
nad) Amjterdam, um ſich nach Libeck einzu chifs 
fen, als ihm dort ein Kunftliebhaber eine Wohs 
* in feinem Haus anbot: Jent gab er ſeine 
Reiſe auf und verlieh Amsterdam nicht wieder. 
Hier feine Kunſtchar kteriſtik von Taillaſſon: 
» Viel Wahrheit nud fraftvolle Nadyahmung des 
Haͤßlichſten und Niedrigfien In den menfchlichen 
Formen macht den unterfcheisetiden Ebarufter feis 
nes originellen Talented aus. Sey es nun, daf 
er diefe Art von Vollkommen*eit ſuchte, oder daß 
tine MWeife, die Nafıir nachzuahmtu -unıdler als 
ie aller andern Maler war, fo gleng doch ohne 
Miderrede keinee auf dieſem ſonderbaren Wege 
weiter, als er; feine Formen find im vellkommen⸗ 
ſten Gegenſatze mit den Autiken, und er bat fid) 
big zum Erhabenen der Haflichkeit erhoben. Eeine 
Gegenftände fin? beynahe pie naͤmſſchen, wie die 
des Teniers, und doc) gleichen" fit ihm nicht. 
Seine Helden ind Handwerker, hollandiſche Baurrn, 
. Trinter, Raucher und Spieler; er ſcheint Diejenis 
gen ausgewählt ‘zu haben ‚ die Die Tacherlichft nies 
drigften Forma atten. Die Ebehalften, die er 
ihnen zugegeben, nd ihrer immer würdig. Bis— 
meilen malt er fie Im Zanze begm Freifchenden Töne 
der Dorfgeigen; man kann ihre freye und larmende 
Luſtigkeit, Ihre naive und komiſche Anmaafung 
zu gefallen, nicht mit mehr Wabıheit augdructen. 
Dft zeigt er fie in ihrem Hausweſen Hier bat 
er mit treffender Wahrheit mit einer Art von 
Enthuffaemus das Fanere der Bauernhaushal⸗ 
tung gefchildert, wo’ der Bater, die Mutter und 
eine ganze Brut von feinen, ſchmutzigen und rotris 
gen Kindern effen, trinken, alle Bedürfniffe der 
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Natur befriedigen, in diefelbe Kammer zufammens' 
en net Handwerts⸗ Kuchen ⸗ und Pußs 
gerathe untereinander gemifcht liegt. Man kann 
Ivicht mehr Märme , Licht und Farbe, als er, in 
diefe malerifchen Hirten bineinbringen. Seine 
Art; Diefes Numere zu malen, ift etwas, das ihn 
befonders auszeichnet. Wenn man alle Prinzipien 
des Uuedeln fuchen wollte , fo würde man fie in 
feinen Figuren finden, Ihre Gebehrden find nies 
drig, die Köpfe viel zu groß; in ihren ſchwarz⸗ 
braunen -Gefichterm bereichen rohe, unten dicke 
und oben enge Naſen; fie haben fleine ſcharlach⸗ 
rothe, tief und nahe beyfammenliegende a. 
ße (chiefe, vom Dir Nafe weit entfernte Mau 
7, am denen die Unterlippe über die obere: bers 
gorfteht und zu einem noch weiter bervorfommens 
den Kinn führe, dag Über einem Halfe fieht, an 
welchem man noch mehrere Kinne findet — ein 
angenehmer Weg der noch zu andern Meigen führt , 
deren Befchreibung man mohl überhoben ſeyn darf, 
Seine —— find immer die haͤßlichſten! 
Man könnte verfucht werden, zu glauben , daß 
bey den Menſchen, welche er malte, die Haßlich⸗ 
feit in großer Achtung fland; ja man diirfte wo l 
boraus fetzen, dag wenn irgend eine neidiiche Gott⸗ 
heit unter ibmen einen blutigen Krieg erregen und 
den Apfel der Zweytracht unter fie werfen wollte, 
fo müßte fie darauf fchreiben : Der Haͤßlichſten! 
Zafut haben dann alle Bilder dieſes ſeltſamen 
Künftlers fo viel Bewegung , Leben und Driginar 
lität, daß feine Perfonen , ihrer bäßlichen Geſtal⸗ 
ten ungeachtet, fehe intereffiren, Man wird durch 
das auferordentlich Wahre ihrer twunderlichen Poſ⸗ 
firlichteit gefeffelt; man möchte mit feinen Drigis 
nalen nicht Gefellfchaft machen, aber man wirde 
ihnen mit. Vergnügen zuſehen. Man erinnert fi) 
an Leute , die ihnen gleichen 5 diefe Vergleichun⸗ 
en wecken die Fröhlichkeit auf; man lacht immer 
on ihrem Aublict , und fie ergögen defto mehr , 
weil fie. die Halichteit tröften und dem Stolze 
der Schönheit ſchmeicheln konnen. Mir alle dem 
baben Oflade'g gemeine Formen nicht dag Anfehen 
eines boten Charakters; oft find fie mit ganz. nußs 
lihen Dingen befpaftigt ; fie Hößen Froblichkeit, 
niche Schredten ein, und man toürde fich nicht 
fürdyten, ihnen auf ber Heerftraße zu begegnen, 
wie denen von Galvator Rofa ; fie ſehen auch 
nicht Dumm, jelten zerplumpt (2) aus; ihre Ges 
fichter haben nicht Die Dhyfiognomie niedertraͤch⸗ 
tiger (2) Bettler; eine Art von Zuverficht zeige ſich 
auf ihren Stirnen, Noch tragt Schönheit des 
Eolorits viel zu Oftade's Nuhm bey. Ju diefent 
Theile kommi er den größten Künftlern gleich , 
und fein Maler in.allen Fächern und bey allen 
Nationen war ein feinerer und harmouiſcherer 6 
lorifte, Nur muß man nicht, wie gewiſſe Leute , 
lauben, daß dieſes beynahe dag einzige Verdienft 
einer Werke fen; aud wenn fie Grau in Grau 
gemalt wären, fo würden fie noch um des Fichts 
effetts, des Geiftes der Bewegung, des Lebens 
willen bewunderungstwürdig ſeyn; Dies fann man 
leicht Dadurdy beweifen, daß man an-die nach jeis 
nen Gemälden geftochenen Blätter, und vorzügs 
fi an diejenigen erinnert, die er felbft radirt hat, 
und die fo viel Wahrheit und Driginalitat haben.” 
Dann allerdings war er einer von den Malern, 
der dag Helldunfel am Beßten verfiand ; man 
taun in diefer Nückficht faum etwas Vollfommmnes 
res fchen, als die Vertheilung der Schatten und 
Lichter 4. B. in feinen Dferdeitällen. Kürzer als 
aillaffon, aber ebenfalls ri tig bezeichnet von 
nnlich Öftade's eigenthimlichen Werth, neben 
Ryan: alſo: „In der Ruhe, fo wie in ber 
färmenden Freude feiner Figuren , in ihrem Naufch, 
ihrem Tanz, in ihrem Zorn und Balgereyen. ers 
fennt man, gleich ‚die an fchwere Arbeit gewöhn⸗ 
ten Männer und Weiber, die ſich nach bee et 
ergögen, oder mit geballter Kauft ihrem Beleidis 
ger, ohne Trug und Lift, gleich auf der Stelle 
ein Unrecht fühlbar machen.” Und nun auch etwas 
von unſers Künftlers Gebrechen. Um die Kunſt 
zu gruppiren vörderft bemähete er fich fehr wenig, 
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und ſiellte feine Figuren oft ohne Ordnung aus. 
Man fiehtz. B einen vor dem Camine Gtebenden, 
und weit genug davon einen Andern der feine Pfeife 
ſchmaucht; ganz wider dıe Regeln, aber dafür — 
anz Natur, In einer eigentlich hiſtoriſchen Dar; 
Rellung (fagt Wareler fehr gut) lehrt frenlich ebens 
falls die Natur den Kiünftler , Die Figuren, welche 
die Handlung intereffirt, fich einander nähern; in 
Asbildungen des gemeinen Lebens hingegen erlaubt 
fie ihr, diefelben zu Nellen,, wo er — oder, möchte 
man fagen, wo jede vom ihnen felbit fieben will. 
Jede befchäftige fich in ihrem Wintel, und dies ift 
erade das naibe Bild des Innern eines ſolchen 
ausmefens. Ungefähr daffelbe bemerkt auch Dess 
camps: „ Wenn er dag Junere der Haͤuſer vorſtellt, 
läßter Euch verfchiedene Zimmer ſehen, und ſpaziert 
mit Euch um feine Figuren herum.” Ein groͤße⸗ 
rer Fehler dann Cheißt es wieder bey Wareler), 
den man an Oftade mit Recht tadle, ſey dieler, 
daß er bisweilen den Gefichtspunft fo boch fiellt, 
daß die Zimmer bizarr ‚erfcjeinen , umd vollends 
ungereimt ſeyn würden, wenn er nicht Die weiten 
Ztifchenräunme durch allerlen trefliche Details aus; 
ufüen gewußt hatte. Wie fehr feine Werfe nod) 
bene zu Tage gefihäst werden, beweist: Daß 
noch 1801. auf einer Verfteigerung des Cabinets 
Helsleuter von Amſterdam, zu Paris fein: Bild 
eines Mannes, der mit einer Frauensperfonfpricht, 
un 7000. Fr. verfauft wurde. Bon ihm beſitzen 
in Deutſchland die Galerie zu Dresden 5. (darunter 
ihn felbft, wie er vor der Staffeley ſitzt; Die zu 
ünchen 4., Die 2 Salzthalum 4. darunter ein 
Engel in der Glorie, der Die. Geburt verfündigt — 
weh ein feltener Gegenftand für ibn); die Gale— 
vie Lichtenfiein 5. Seine geägten Blätter endlich 
(fast Roft |, 292.) verdienen fat eben deu Bey⸗ 
all und den Tadel, wie feine Gemälde. Vor⸗ 
trefliche Eopien aus dem gemeinen eben, befteht 
ihr größtes Verdienft in der Lufligfeit Des Gegen⸗ 
fandes und in der Wahrheit des Ausdrucks. Zus 
twoellen, aber felten‘, hat er auch bier. das Hells 
dunkel anzubringen gewußt, das im feinen Ges 
mälden eine fo große Wirkung thut. Sein radirs 
te8 Werft von dj. größeren und kleinern Blattern 
erfchien in Holland unter einem eigenen Titel. 
Die alten Drücke davon haben fich febr felten ge= 
macht; die gewöhnlichen find von aufgeſtochenen 
Platten, aus denen Adrians Geift ganz verſchwun⸗ 
den it. Die vollftändigfte Litteratur derfelben fins 
det fich, wie gewöhnlich ,„ bey Bari (I. 551. 
bis 592,), der deren 51. und im Winklerſchen 
Katalog, der ihrer vollends 66. aufzahle. Einige 
derfelben heiße es bey dem erflern) find Datirt; 
die frübeften (feinfien und geiftreichften) von 1647- 
und 45. , die fpäteiten von ı679. Indeſſen giebt 
es wahrſcheinlich noch frühere ale von 1647. 
welche minder Geift als Diele , und hinwieder 
minder Pratif als feine fpatern verrathen. Zu 
diefen zahlt er: Die Schule und die Sängerin; 
zu den Vorzüglichſten (datirten) 5. B. den Leyer⸗ 
mann, den Haushalt, die Scheune, den Haus—⸗ 
vater und den Charlatan ; zu den Schwächen 
3. B. Die verlangte Puppe. Sein Verjeichniß 
theilt er in Bruftbilder; in einzelne, und in zivey, 
dren und mehrere Figuren auf halben Keib; und 
endlich eben fo in einzelne, zwey, dreh; bier und 
mehrere ganze Figuren ein. oft nennt 25, der 
nach feinem Sinne bedeutendften. Für fein Caps 
talblatt, und zugleich für das größte, halt der 
Winklerſche Katalog: Das Bauernfeft vor einem 
Wirthshaus, ohne Zweifel das bey Barrfdp: La 
Fete sous le grand arbre rubrijirte, wogegen 
letzteret noch ein beträchtlich größeres: La Danse 
as cabaret nennt. Geftochen nach ihm haben von 
ältern Meiſtern: U. Blooteling , €, Danferts, 
A, van der Does, J. Louis, G. van Schlagen, 
%. Suyderhoef, €. und J. de Biffcyer ; von 
neuern N. Albrecht, Aliamet, Aveline, le Bas, 
3. Beauvarlet, Benazeh, A. Bilerte, Chedel, 
4 Chenu, A. 8. Dav d, Gr delot ®. Dus 
quier, M. Llart, Martiuy, %. ®. Bihkl, 8: 
W. Mugeulus, Pelletier, ©, 5. Schmidt und 


Ditade, 


V. W. Schwarz; nefhabt: W. Baillie, Vh. Cor⸗ 
durt, 8. Sole, I Greenwood, P. Duft, 3. Smit 
van Sommer und J. Stolfer, welchen der Win 
lerſche Katalog , der hierüber die beßte Pitteratur 
‚giebt, noch etliche von anonymen alten Meiftern 
binzufügt, fo mie ein Verzeichniß meines fel Bas 
ters , neben vorerzählten Namen, noch: F. Bafan, 
J. Bormeefier , P. €. Canot, J. Diron, R. 
unter, Goepfort, Faninet, R. Laurie, Lon⸗ 
gueil, €. Ploos, R. E. Saurie, &. van Scha⸗ 
gen, A. Walter, J. Watfon und J. G. Wille 
nennt; und der Katalog von Brandes (der von 
diefen duch Andere nach unferm Künftler geflos 
chenen Blättern ebenfalld ein reiches Verzeichniß 
iebt) Berteaux, Blackmore, Catharine Chas 
on, R. Houſton, €. Lauwers, Pelletierd Gat⸗ 
tin, von Prenner , €. Spooner hinzufügt. Zu 
den vorzüglich fchonen zählt legtgedachter Katas 
log: Die luftigen Bauern, von Liart; den Baus 
erngorn oder den Meſſerſtich, und die ſchmauchen⸗ 
den Bauern, bende von Suyderhoef; den Leyer⸗ 
mann mit den fünf Kindern, und die ſechs Tobak⸗ 
ſchmaucher, beyde von C. de Biffcher; und die 
ten Freunde, von Wille. Aus den neueften 
Tagen endlich kennt man nach ihm, für das Mu⸗ 
feum Ylapoleon (9. X.) den Schulmeifter von 
Fopinet, (H. XVII) die Eisläufer von k. Gars 
reau und (N. XL.) den Sänger von Ehataigner 
und Bovinet_geftochen,, und alle von Swebac 
gezeichnet. Dann smen Bauerngefellfchaften in 
Aquatinta, braun abgedrudt, melche die Allg. 
Runftzeit. (8°.) S 188. ohne Anzeige des Sie⸗ 
chers, unter das Mittelgut zu zählen fcheint. Ends 
tich zwey Blätter von den Gebrüdern Facius. Noch 
ehört zur Litteratur über unfern Künftler ein Abs 
chnitt de8 Manuel du Musée Francais (Cah, 
VI.) mit 8. Blättern in rohem (doch nichts mins 
der als aeifilofem) Umriffe nach ihm, wovon ſich 
die Urbilder in gedbachtem Mufeum befinden, und 
zum Zitel führen: La Famille de van Ostade, 
Tabagie, le Notaire dans son &tude, le Fumeur 
assis, Buveur le verre ä la main, l’Interieur 
d’une chaumiere ; dann die zwey auch obenges 


nannten: Le Chausonnier und le Maitre d’Ecole, 


Oſtade (Iſaak), Adrians jüngerer Brus 
der, nach Einigen geb. 1612. der im fer. unter 
dem Art. diefes letztern erfcheint. Was immer 
bin ben längerer Lebensfriſt (mie Einige glauben) 
aus ihm möchte gemorden fenn , land er nun einmal 
tief unter dem Bruder. Andeffen nennt (Mannlidy 
auch feine Bilder von treflicher Farbung, und felten, 
Die Galerie zu Munchen befigt derem zwey: Eine 
Schmauchgefellfhaft, und einen Efel, der feinen 
B rer erwartet; diejenige zu Wien einen Dorf 

arbierer. Auch nach ihm haben: F. Bafan vier 
Blätter, B. A. Dunfer ein fünfted, und befons 
derd J. de Longueil zwey fehr ſchöne: Le Ca- 
baret Flamand und Halte Flamande geflochen. 
Winkler, Moc. 


Ofterdorfer, Osdentarfer, eigentlis 
Her Oftendorfer (9.), bief Hans, wahr⸗ 
ſcheinlich der Sohn des —— Martins ©. 
erfcheint im Stadtbuch der Stadt Münden 1554. 
als Zunftführer,, lebte noch 1579. und trug den 
Namen eines dortigen Hofmalers Galerri's 
Geld. und Befchreib. des Herzogth. Gotha 
U. 60, u, Mse. 


"— — (Martin), Hofmaler zu München. 
Von ihm fah man ehemals in der Galerie Schleis⸗ 
eim das Bildnif Albers V. Herzogs in Bayern , 
m feiner Jugend vorgeftellt i2’ 1 Hoch, i⸗ 6 
breit, Parifermaaß), von 1545. Datirt, mit des 
Künſtlers Monogramm , welches, in einem großen 
M. in der Mitte ein Meines o, beftand, Ms. 


Oftermeyer (  ). So beißt ein um 1809. 
noch lebender neuerer —— Kupferſtecher, der, 
gemeinſchaftlich mit Schlotterbeck, die vier be⸗ 
rhhmten Ceinf) in Kaffel geſtandenen gabrejeiten 
von Claude Lorrain in Aquatinta geliefert hat, 
von welchen übrigens die Allg. Kunſtz. (8°.) 
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©. 268. zu urtheilen ſcheint, daß ſolche in einer 
andern Manier — kurz ⸗ mit dem Grabſtichel bes 
fer gegeben werden könnten. Früher fchon (1798, 
—— — —— et von — or Hirten in 
venninen, beyde na R 8, 
Melteren nad) Rubens. — — 


Ofterried ( ), &o heißt ein gefchickter 
Architekt neueſter Zeit, von welcher die — ler 
brüde von —— nach Kehl, nach dem Man 
des Dberingenieur Kaſtners erbaut, und 1808, 
vollendet wurde. Dreußig Joche fragen diefe 
Brüde, „mwelche” Cheißt es im Tüb. Kiorgenbl. 
1808. ©. 950.) „Molz Die Länderfcheide des Rheins 
ernichtet.“ Zroifchen gedoppelten Lehnen ſchreitet 

cher auf jeder Seite der Fußgaͤnger, während 
ausmeichend ſich in der Mite die Laftwagen ber 
gegnen. 


Oſtertag (9. 3), bieß Heinrich Jonas 
ein Kupferftecher zu Mainz, von —— = den 
Grundriß und 15. Anfichten von Megenfpurg , 
und dann ein Bildniß von Wolfgang A. Schoepf, 
Sen, von Würtemberg , kennt. Ebenfalls einen 
anfehnlichen Grundriß der Stadt Augeburg mit 
den — Gärten, von ihm 1719. geeiche 
net, hat Elias Bed für den dortigen Wolfifchen 
Berlag geflochen. von Sterten ©. 206. 


Hfterwald(  ) der ältere, Kupferſtecher 
In Paris, gab 1806. nach Freudenberger, ſchwarj 
und gefarbt: La petite Fete imprevue; les 
Chanteuses du mois de Mai; le De£jeuner vil- 
lageois, und les, petits Poulets, Schmweizers 
fcenen, aus dem Preiße zu urtheilen, von mer 
nigem Belange. Bon einem Ofterwald dem 
jüngern iſt ung übrigens nichts befannt. 


Ofuiffe) ). Unter diefem N 
man ein Blatt, welches den Tod Caris Me 
thringen, Herzogs von Mapenne (ı611.), ohne 
Ba für ein gefchichtliches Wert beflimme j 


Oswald (C 1 Bon.einem Mal 
Namens führe Yiorbnagel N°, 806. a 
eines jungen Knaben in foanifchem Habit, der 
auf einen großen Hund figen will, an, 


>) So beißt auch irgendw 
Bildhauer in Figuren und dan 
gen(?), der fi um 1803, in Prag befand, 


Otbo, f. Otto, . 
Otbofer (€.), f. Ottenbofer. 


Orr (Eafpar), Kunfldilettante vom Zürch. Auf 
dem dortigen Runftfalon in 13802. fah man von 
Bm * Mofait von Federn nach Hettlinger in 

arls. 


— — (Contad), Kunſtdilettante von Zurch. 
Von ihm ſah man auf dem dortigen Kunftfalon 
in 1805. eine Madonna della Seggiola nadı Ras 
phael, im ſchwarzer Kreide, und auf demjenigen 
in 1804. Laurette, eine Zeichnung in Sepia. 


— — (Beidolin), Miniaturmaler, geb. 
Biſchofzell im Schweizerfanton St, Salıen 17 
zeichnete von Kindheit an hun Zeitvertrieb,, ohne 
alle Anleitung, machte almäblig Berfuche in Bilds 
niffen in Kreidenmanier, und fieng in feinem Gies 
benzehnten an, in der Schwei, und Deutfchland 
damit feinen Unterhalt zu gewinnen; um Diefen 
zu verbeſſern, unternahm er, ebenfalls ohne Anleis 
tung , in Minlatur zu malen, wodurch er in Stand 
gefegt wurde , eine Reife in Jtalien zu feiner ‚Bils 
dung, und einen mehrjährigen Aufenthalt in Flos 
renj, Rom und Neapel zu machen, von wo er 
g 1804. wieder in fein Vaterland zuruͤckgekehrt 
ſt, und fi nun feit ein Paar Jahren.hauptfädhs 
lich in Zär aufhält. Mehrere feiner Bildniffe, 
die fich teils durch Ausarbeitung und eine haraka 
teriftifche Kenntlich keit, tbeild durch den ‚guten 
Geſchmack in dem kräftigen, aber deswegen niche 
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minder. blühenden Colorit annehmen ; fab man 
auf) den dortigenmfthaftfalons von 1807-9: 


Orr (Jacob), ein Kunftdilettante s geb. zu 
Zurch 1762. malte gute Hildniffe u, a. in Miniatur, 
und lebte noch daſeibſt ıdı0. Ein fchönes Bild, von 
ihm fah' man auf dem dortigen Kunftfalon 1802. 


— — (Joh. Georg), geb- iu Schaffhauſen 
in der Schwen 762. eines dortigen Rus? 
Sohn, erbielt, nachdem er feinen Vater bald nad) 
feiner Geburt verloren, ben feinem mütterlichen 
Großvater eine gebildete Erziehung, und war alu 
— für die Handelſchaft beffimmt. Allein 
eine Neigung gieng auf Die bildende Fun , WE 
durch die Kriegsicenen in der —7 wo nicht 
uerit gewect, Doc, vorzüglich gemährt murden, 
Sähtend dem er fich namlich in 170: = Züurch 
in Penfion befand, waren „es die afifchen und 
Satarifchen dager in der Näbe diefer Stadt, deren 
feltfamer Anblick ihn außerordentlich reiste, fo daß 
er fie mit dem lebhafteften Intereſſe täglich betrach⸗ 
und allmählich, den Verſuch wagte , mans 
riey Gruppen, einzelne Stellungen und Perſo⸗ 
nen derfelben (einige mit der Madirnadel) zu ſtiz⸗ 
Ka Diefe und. andere malerifche Auftritte des 
ge8 , die ver Bu bey den verfchiedenen 
Armeen, auf Vorpoften und im Gefechte , bald 
ald Zufchauer , oft. auch als wirklicher Militair 
(er intereffirte ſich fir den Ausgang des damaligen 
Feldzuges Fehr) zu ſehen Gelegenheit barte , nd 
woben er feine Gefahr ſcheute, fie recht in der 
Mäbe in's Aug zu faffen, fachten dem in ihm 
fchlummernden Funten zur Flamme an, «und der 
Tanfdı der Kaufmannſchaft gegen die Kunft Fam 
in ı8o1. nun wirklich zu Stande, ah Zuͤrch, wo 
er fich hierauf noch an die anderthalb ahre aufbielt, 
gewann er. bald die Zuneigung und Freundſchaft 
mehrer der dortigen Ehnftler die ihn (vor allen 
Sandolt und Breitinger) durch Rath und Er 
munterung förderten. Won dieſem wurde er noch 
befonders in der Anatomie und den Stellungen 
des Pferdes unterrichtet. Im Herbft 1902. gieng 
er mit dem Kupferftecher E. Merz nad) Wien An 
dem dortigen gut eingerichteten Thier ſpithal ftus 
ditie er num weiter die anatomische Kenntnif des 
Dierdes mit größtem Fleiß, machte die ſeht nuͤtz⸗ 
liche Betanniſchaft des Hippologen von Hoͤgel⸗ 
müller, befuchte die Kaiferl. Stuttereyen in Huns 
garn und Bannate, und fammelte fich in Stfüzen 
den Stoff zu künftigen malerfchen Ausarbeituns 
gen. In Mien genoß er die Gunſt mehrerer der 
angefehenften Perſonen, und e8 fehlte ibm nicht 
an mancherlen Neigungen , fein Vaterland argen 
Defireie) zu vertaufchen . Aber mächtiger als diefe 
wirkten in ihm die Liebe zu feinem Geburtsland, 
u feiner treuen Mutter und zu einer llebenswür⸗ 
Bio Praut. Mach dreymonatlichem Aufenthalt 
bereidte er noch einen großen Theil von Deutſch⸗ 
land, Holland und Franfreich, und kehrte im Spät 
jahr 1805. nach Schaffbaufen zurück. Hier fieng 
er fogleich feine Arbeiten in der Bataillenmaleren 
an, wovon er verfchiedenen einen hoben Grad von 
Vollendung gab. "Mit einer genauen und richtig; 
anatomifchen Geftaltung des Pferdes in allen möge 
fihen Stellungen verband er eine gute Zeichnun 
der menfchlichen Figur, genaue Beobachtung de 
Coſtiime und der &harakteriftifchen Phyſiognomie 
md Körperbildung der Rationen, aus welchen 
er Verſonen vorſtellen wollte, eine reiche feltene 
Er ndungsfraft und’ eine feurige geiftvolle Coms 
yofition. Seine Zeichnungen und Gemälde befries 
digen den Kenner auch darin, daß fie altenthals 
ben nicht nur militairifche und taftifche Kenntniß, 
fondern auch die der Geſetze der Reitkunft —— 
Frey fo manche neue Bataillenmaler fehlen. 
€ Landfchaften find gut gewählt, und feine 
fpätern Gemälde von warmem Eolorit Mit Recht 
war von ihm zu erwarten, daß er 8 den firens 
gen Forderungen , die er an ſich felbft machte , 
und den feinem unermüdeten Fleik in dem ſchwe⸗ 
ven Fach der Schlachtenmalerey einft einen ſehr 
bedeutenden Rang einnehmen, und (wie er ſelbſt 
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manches wichtige Ereignlſ unſerer Seit, 
getreu wurd mit Geiſt ausgeführt, Durch den Pins 
fel auf die Nachwelt bringen werde. Ein befons 
deres Glück war es für ihn / dag er danfbar hatte, 
daft ihn günftige Gluͤcksumſtaͤnde in dem Falk ſetz⸗ 
ten, die freye Entwichelung feiner Talente nicht 
durch ängfttiche Nahrungsiorgen hemmen zu müffen. 
Von Zeit zu Zeit verfuchte er feine Krafte aud) in 
hirtorischen Gegenftänden milderer Art, und feine 
erfte Arbeit in diefem Fache war feinem von ihm 
enthufiaftifch geliebten Mitbürger , ohann von 
Müller beftimmt: Sie fellte den ruder Nic 
taus von Flüe, indem ſchickſalsvollen Zuſammen⸗ 
triere gu Stanz (1481.) vor. Mit Begeifterung 
arbeitere er an dieſem MWerfe, um es fowohl in 
piftoriicher Mahrbeit , ale im artiſtiſcher Schöns 
heit , zu feinem Meifterftüche zu machen ‚ als ihn 
(1808.) ein faft plöglicyer Tod an der Vollendung 
defielben unterbrach Zum Glück find die Köpfe — 
das Wefentlichfie) — daran noch am meiften auss 
carbeitet,, deren haraftervolle Ausdrud den Kuͤnſt⸗ 
er von Genie und Seele verräth, der zu Den fchöns 
ften Hoffnungen berechtigte. In allen feinen Vers 
bälmiffen” (heit es am Schlufle eines fhönen Ne⸗ 
frologg: An die Freunde von J. G. Ott 1508.) 

waren reine Achtung für das Heili ‚und Sitt⸗ 
iche, ein fefter biederer Charakter, Herzbaftigkeit 
in Unternehmungen und Gefahren, firenge Recht⸗ 
lichfeit eine Menfchenliebe, die feine Mübe noch 
Gefahren für Andere ſcheute, unverftellte Befcheis 
denbeit, Herzlichfeit und Munterfeit, feine aus⸗ 
ezeichneten Charafterzügt , die ihm die Achtung 
einer Mitbürger und Das Wohlmollen Auer, die 
ihm näber kannten, verfchafften, und bey fi 


vorbatte) 


einen 
Gradfinn und originellen gutmürhigen Witze den 
Umgang mit ihm fo leicht und angenehm machten , 
daß man jedesmal bey feinem Weggeben wimſchte, 
ibn bald wieder zu fehen.” Schon auf den Kunft 
falons zu Zürch fah’ von ibm 1902. eine Kaiſerl. 
Hufarenpatrouille in Sepia; 180/. ein wütbendes 
Pferd, das einen todten Chaffeur nachfchleppt und 
von einem Hufaren verfolgt wird, und 1805, eine 
Bataille; diefe beyden legtern in Del. Bon ibm 
urtheilte Füßli in Wien um 1805: „Derfelbe bat 
zu dem Bataillenfache, das er gewahlt hat, fehr 
viel Talent; eine feurige und reiche Einbildungs⸗ 
fraft und einen anhaltenden Fleiß. Seine Reife 
in die Kaiferl, Stuttereyen in Niederungarn, und 
das anatomifche Studium in hiefigem Thierfpithate 
haben ihm viel genügt, und feine Pferde haben im; 
mer den wahren Charafter. Nur muß er fich noch) 
in der Zeichnung menfchlicher Figuren beffer üben, 
um folche mit Beſtimmtheit darſtellen zu konnen, fo 
wie Rugendas und van der Meulen ſolches gethan 
haben.” Zůurcher⸗Journal für Litteratur und 
Kunft S. 49-50. 


Orr (Matthias). So hieß ein Maler und 
öffentlicher Fehrer der Zeichenfunft an dem Kurs 
für. Schulhaufe zu München, der dort in 1791. 
49. X. alt verfiorben war. Msc. 


Auf dem Peg 308, hrs, — 
nſtiaion zu Zieh 1802. Tab’ 
ihr ein ſehr ſchoͤnes Frauenbitoniß in von 


Ot ta ni (Carl), So heißt bey Meu ſe l Mis⸗ 
celnen XII. 57.), ganz ohne Weiteres, ein Pers 
fpektivmaler. ; 


GOttaviani (Earl), ſ. dem gleich folgenden Art. 


*— —_ (Johann) legte ſich (na andel: 
lini) erſt im Sechs und —A — 
pferſtecher⸗ und -Kupferägerfunft „ und ward, 
einer unfter Handfchriften zufolge, um 1779. R6r 
niglich⸗ Span iſcher Hoft cher. Bon feiner 
fchönen Arbeit find vornehmlich zu bemerken: Gt. 

ieronymus, Gt. Cäcilia, Augelifa und Medoro, 

18 und Venus, Diana im Bade von etä 
und drey Mädchen, ebenfalls im Bade von einem 
Füngling berrafcht, alle geagt nach 3 
dann: Die Patriarchen Adam, Abraham, Yfan 
und Xacob ‚ und die Propheten und Könige , Moſes, 
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David, Salomo und Eſajas, 8. Blätter zu einer 
Folge von 55. gehörig, die den Zitel führt: Le 
Pitture della Capella Pontificia Quirinsle, opera 
di Guido Ami, disegnate da_P, Augeletti e in- 
eise da Giovanni e Carlo, Fratelli Ottaviani s 
wodurch ung alio noch ein wahrscheinlich jüngerer 
Bruder von Jobann bekannt wird; bauprfächlich 
aber (mie wir glauben ebenfalls gemeinschaftlich 
mit Carl): Die Logen im Vatikan, nah Ras 
phacl (Iwey Folgen in 25. Bl. 1769: 76%. Eine 
dritte Folge (die Nrabesten) gab Volpato. Fer 
ner: Jupiter und Ganymed , June, Neptun, 
Iuto und Proferpina, alle aus der Farnefina ’ 
ann Achill am Hofe des .Lycomedes, und Adi 
von Ulyffes entdeckt <ob Diejenigen, welche anders 
marts die Gemalde in der Billa Madama heißen 2), 
ebenfalls nach Raphael ; die Aldebrandinifche Hoch« 
zeit nad) dem befannten antiten Gemälde , von franz 
Emugliewiez gezeichnet; eine Darfiellung der St, 
Johanna Franzisca Fremiot, wie Sr. Framisc von 
Sales fie in den Himmel einführt, nah E Sor⸗ 
tini. Rad) Einigen foll endlich audy Er die Aras 
bedfen im Barifan nach J. da Udire in 56. Bl. 
gegeben haben. Roft IV. aıs-ıg: Hsc, 


Ottadiani fees. Die Schrift: Wim 
Belmann u. f Jabrb. S. 2/6. zähle ihn unter 
die guten Schirler von Ehriftofani, welche ihm 
bey feinen Mofaitarbeiten behülflich waren. 


* Brtaviano da Faenza, f. Faenza. 


Orrenbofer, Otrbofer, auch Otho— 
fer (E.), ein Kupferſtecher, der ju End did 
VIE Jahrh. vielleicht zu Dresden arbeitete, Von 
ihm kenut man eine Art religiöfer Allegorie auf die 
Gattin des Malers Batlomafn , EN Pilarick, die 
aber ſehr fchlecht gerathen war. Beffer von ihm.il 
das Blidniß der Maria Elif. Wiefnerin. irgendwo 
werden noch von ihm auch Diejenigen zweyer Jus 
riſten: G. Butzſchty und J. Pugfo angeführt, 


Ottens (F. oder fr. und J.). Dorn fi 
kennt man vornehmlich Bildniſſe meiſt dunkler 
hoſlaͤndiſcher Maͤnner, nach den ſchon im Lex. bes 
nannten Meiſtern; dann freyllch auch eines von 
Ehr. Hügens, ohne Namen des Malers; die vier 
Elemente von EN ker ſo; und (mir wiffen nicht 
bon welchem) Männer + und Frauentopfe nad 
P. Breugbel. Bafan (Ed. sec,) dann nennt von 
ihm feine Blätter in B. Picat's Geſchmack, für 
bollandifche Buchhändler , mit 1724 u. ſ. f. Datirt, 


* Drereren (Hubert van) Derſelbe arbel: 
tete auch für R. Moriſon's allgemeine Plans 
ſengeſchichte; dann etwas (mir glauben das Bild 
bon einem N. N Agucci) nah H. Garracci, 


Ottini ( Felix), auch Filicerto di Brandi 
genannt. Neben Anderm malte er kurz vor feis 
nem um 107, erfolgten Tod (das Yer. irrt fich 
durch Druckfehler um ein volles Jahrhundert) eine 
Kapelle bey den P. P. Giefu und Maria zu Nom. 
Er war der einzige Schüler feines Meiflerd, der 
beffen Geſchmack fortpflanzte, und, fo jung et 
farb, einen gewiffen Ruf hinterließ. Zanzi I. 495, 


*— — (Pascalid), genannt Dasqualorro, 
Rt. 1650, ungefähr bo. 3. alt. Derielbe (fagt 
Lanzi Il. 18).) war ein Maler von ſchoͤnen Fors 
men und nicht gemeinen Ausdruck, in demienis 
gen zumal, was er gearbeitet, nachdem er Mas 
phael gefchen hatte. So 5. B. in feinem unfhuls 
digen Kindermord bey St. Stephan zu Venedig, 
wo er noch beſſer erfcheinen würde, wenn nicht 
eined ı der fhönften Werke feines Mitfchükere , 
Aler Turchrs, gerade gegen über Hühnde. Mod) 
vorjügkicher won ihm i 
dera HN. in St, Giorgio, mit dem beten vene 
Kanifchen Colorite gemalt, was fonft in andern 
feiner Bilder etwas matt erfcheint. Kine Grabs 
* Fr feiner * Erfindung hat 

‚ docy ohne feinen Namen, geaͤtzt, und 
mit dem Grabflichel vollendet. 1... ‚ 


ein St. Nicola’ mit ars 
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Otrner (Peter), Mühlenmeifter, bante (want % 
den Knopf und Die Spitze des NicolaisKirchihurms 
zu Berlin. Nicolai. 


Otto (Heinrich Jacob), ein berlinifcher Ku⸗ 
pferſtecher, gab 1707. die Karte von —534 
welche Konig Friedrich I. vetfertigen und nur vers 
ſchenken lieh, daher fie ſehr felten if, Geſtochen 
von ibm find auch die meiften Bildniffe in Bec- 
manni Notitia Univers, Francof. meift erzte 
und Juriften ; ein Padr nah E. Müller von 

targard, die übrigen ohne Namen des Malers. 
An 5 ndnnte er ſich Graveur du Roi. Ni⸗ 
colai. Msc. Sehr wahrſcheinlich iſt diefer Künfiler 
derfelbe mit demjenigen, welcher in gegenwaͤrtigem 
Supplemente Ci ſoichem Fali untichtig) auch alg 

3. Aro erſcheint. Wenigftend kenne man ein 

ildulß des Nechtägedlehtten Hoppe (dergleichen 
dort eines angeführt wird), auch von unferm Gtto 
geſtochen. ’ 


- — Den vd ) +» Pfarrer der 
Steinenkirch malte 1676. die St. Ulrichs Kirche 
Safeldft: — Balthafar Badhmayer, geb. zu Ulm 
1595. mar in mehrern Drien, und jmwar zulert 
zu Altheim 50. volle Jahre Prediger ; beach fic 
1681. zur Ruhe nach Um zurück; und itarb dafelb 
1685. Er nahm um 1650. das Ulmifche Gebiet 
auf (meldye Zeichnung noch 1736, auf der füges 
hannten Herrſchaftsſtube zu Ulm befindlich war); 
fie erſchien 1655. zum _erflenmal in Zeilers Bleis 
nen ſchwaͤbiſchen Chroniken, aber mangelhaft 
geochen. Uebrigens nennt der unten angejogene 
Schriftſteller einmal M. Baltbafar, und einmal 
M. Wolfgang Bachmayer. — Johann Michael 
Bayer, Maler u Ulm, malte um 168g. die 
Staödttirche * Albeck, wo ſich, neben Andern , 
Dr, Luthers Bildnig in Lebensgröße befand (kury 
darauf wurde fie jedoch mit allen ihren Gemalden 
verheert),. Georg Aennenberger , Maler zu 
Geihllingen, hatte diefe Kirche ſchon früher, 1589. 
mit ſchonen Gemälden geziert. An der Kirche des 
Dorfes Ueberkingen fieht man an der Dede Waps 
den ıc. von ihm, die er um 1599, mit Benfekung 
feines Namens verfertigte. — Hans Jacob Her 
nenberger malte ı622. die Taufe Chrifli über 
ben Eingang der Gafriftentbüre der Kirche ü :. 
Frauen in der Stadt Geißlingen; ob ein andere 
Gemälde, die Auferweckung Fazari, an der Wand 
gegen dem Ehore, auch von feiner Hand fen, drückt 
unfere Duelle nicht deutlich genug atısı Vielleicht 
mar Hans Jacob ein Sohn Georges) — David 
Hopf, Artillerielieuremant zu Un ; nahm 1749, 
einen Grundriß von diefer Stadt auf; er fl. 1706, 
— Franz Martin Ruen verſchonerte Die Kirche deg 
MWengenklofers zu Ulm mit gtoßen Malereyen; er 
foar vermuthlich and Weigenhorn gebürtig (wenige 
ſtens wart fein Bruder ſeit 1754. unter dem Nas 
men Michael III. Vtaͤlat gedachten Stloftere, und 
dafelöft geboren). — Matthäus Keblen, Lehlin 
oder Loͤblin, Maler zu Geiflingeu, malte um 
1652. das Ehor der Ctadtfieche U. L Frauen ju 
Geißlingen, verfertigte auch 1706. die Gemälde In 
der Dorflirhe zu Föringen. — Auf einer Land 
karte, einen Theil des Ulmergebiets vorftellend ends 
lich, ſteht: B. Mayer delineavit, Alle in diefem 
Artikel gedachten Derter liegen unweit Ulm. Said 
Ulm nebft Bebier &. 5 105, 106. 332. 383, 54a. 
575. 642. 644. 659. u, 661. ) 


— — (Johann Gottlob). Co heißt in d 
Schrift: Dresden Zur Renntniß feiner 22 
fer ein dortiger — Hoffiallmaler um 1798, Ir⸗ 
gendwo wird er auch ein größer Kenner alter 
Semaͤlde geuannt. 

— — (Valentin), Bildhauer, und 
Richter, Maler, bepde von Meißen tn Een 
verfertigten 1661. einen fchönen mit Schnigwerk 
und Maleren verichenen Altar für die Pfarrkirche 
* — BE: wofür fie a die 500. Tha⸗ 
er erhielten. €, Herrmann it weydiſche⸗ 
Denkmal 8°. Cbemnig 1698. @. 5 ” on 


Mummmm a 





1004 Dtto, 


Oerro (der Heilige, Bifchof zu Bamberg, der 
ern;Apoftel genannt; Derfelbe war Baus 
meifter, und lange am Hofe Kaifer Heinrichs IV. 
in Dienftien geftanden. Auf deffen Befehl hatte er 
den Bau der Hauptfieche zu Speier beforgt, und 
viele Kirchen, Kloͤſter und andre Gebäude auffuh⸗ 
ren und mit Stuccaturarbeit verzieren faffen. St. 
»138, oder 59. Sein Leben findet fich in Canisit 
lect. antig. Er hinterließ einige a ds 

rs, v. Otho, und Möbfen’e vile 
Th. 11..©, 68. Bon Orto's 
Dede des 


fünftliche 4 
Stadtkiche u Leißnig in Kurfachfen ; 
Ehrifli xc & —** ——— Pe 
Amer 1 ns Opa on Ha cam 
IR * a 
— — 
mim, den Dur. in or Donelan 
ı x Por 
————— —— habe: 4 


Otto von Sennbeim ein Biſchof, und 
sroßer Liebhaber von Holjarbeiten, Sn. 1638, 
omimt er zu Bean am Mayn vor, wo er eine 
Stube geläfe hatte, und einen Pult von Soll 
arbeit, mit feinem Namen und obiger Jabriahe, 
dem Pfarrklofter dafelbft zum Andenfen — 
%.von Sersner chrontt von Frankfurt an 
Mayn (1706. Bol.) Th. II. ©. 135. 


Orzel (David), — zu ern: Nicolaus 
und Jacob Klein von Deffau, waren 
Merkmeitter bey Erbauung des Fürfll. Schloſſes 
Görhen , das unter der Leitung und na den 
Siffen e Yliurons , um 1600, aufgeführt wurde. 


Der Wertmeifter Erhard Metze farb noch vor 
Nollendung des Baues um 1999. Ken 
Haus Anbalt (1757.) ©. 972. 

» Ouailly C 8), f. Dailly im Lex. und 


Dewailly in. den gegenwärtigen Zufägen. 


Srvalcl WM. Nach einem und fonft ga 
unbekannten Künftler dieſes Namens hat 2 Ca 
das Bilduiß des Bifhofs von Amiens , P. Sa⸗ 


batlers, geſtochen. 


Ouarl ) Name eines — Ku⸗ 
en der um 17b0. nad) J. Vernet gear⸗ 
e 


itet haben ſoll. 

Oudaan(l ) Derfelbe bieh I. Nach ihm 
hat ein Ungenannter dag Bildnif des Malers Sa 
muel Hoogfiraeten geflohen. 

der im 2er. unter 


* Hudendyck (Adrian), 

dem Art. feines Vaters Evert erfcheint. Diefer, 
ein mittelmäßiger Künftler, war fein Eehrer. „An 
Adrian” (heißt es bey Mannlid) „gieng ein gus 
ter Fünfter verloren. Er fuchte Die Wahrheit 
auf dem bequemften,, aber —* Wege. In der 
Natur felbſt/ die er doc) nahahmen wollte, fuchte 
er nichts. Durch eignes Nachdenken hatte er nichts 
gefunden, fondern alle feine Gedanfen von Ans 
dern , befonderd von dan der Velde, entlehut ; 
daher fein bekannter Beyname.” Die Galerie j 
München befist von ihm eine Landſchaft mit Zies 
gen und Schaafen. 


Oud inot oder Odinot ) Erſtres iſt 
der richtige Name. Ein franzöfifcher Künftler neues 
ver Zeit, der bey dem Mufeum der Naturgefchichte 
angeftellt it, und wegen feiner treten und meis 
fierhaften Abbildungen von Inſekten Kremer zu 
werden verdient. Fiorillo IN. 545. lätter nach 
feinen Zeichnungen fah man (1801. u, 2.) in den 
Annales du Mus&um d’Histoire naturelle, und 
in Faujas de St. Fond Histoire naturelle de la 
möntagne de St. Pierre de Mastricht, und 


Duden. 


feiner Renntniffe , indem er, außer der Malerey, 
die Architettur, Perfpeftive und andre Künfte trich, 
bewogen den Ezar Peter, der fich eben zu Paris 
aufbielt, ihm eine Stelle zu Moskau anzubieten; 
da ihm aber feine Freunde dahin zu geben abries 
then, fo mufite er ſich, weil er bereitd fein Ders 
forechen gegeden hatte, fo lange verborgen halten, 
big der Monarch —— war. Nachdem er eben 
fallg einen andern Ruf nach Dänemarf ſchla⸗ 
—8* hatte, erhielt er (1717,) eine Stelle ben der 
önigl. Afademie, nebit Gehalt und Wohnung 
im Loupre. Sein Aufnahmsbild ſtellte den Leber 
fluß vor. Um diefelbe Zeit malte er die fchon im 
ger, erwähnte Geburt, und St. Gilles, beyde für 
den Chor der Ki ie fied zu Paris; dann 
e für den {von 
St. Martin de Champs. Seine größte Stärfe 
aber befaß er allerdings in der Darftelung von 
<hieren, worin er fi), weil er an allen igl. 
ag en Theil nahm , immer mehr vervoll; 
. Eines feiner fchönften und — 
Werke in dieſer Gattung war dasjenige zu Marly, 
mwo er den König mitten unter zwö iftern 
feines Hofe zu Pferde, umd viele unde dars 
üte, welche alle (fo gt als die Höflinge) nad) 
m em Cain, Be 
im m u ihm: 
wirft nichts ale ein Hundemaler Bed e 
erfcheint ebenfalls in einem Winkel des erwaͤhnten 
Bildes, als Zeichner jener Scene, Fiorillo II. 
354—55. und Wareler. Ben diefem legtern dann 
beißt es noch, neben Anderm: Daß eben Largil⸗ 
liere e8 war, welcher ihm vortrefliche tze 
über die Farbe beygebracht; ferner, Daß er am 
fangs Bildniffe gemalt, obne jedoch die Geſchichte 
aufzugeben, für die er lange eingenommen war; 
endlid) , daß auch feine Landſchaft gut ſey, und 
er unter einem Zelt fampirt babe, um fie nach 
der Natur zu fludiren. Diefe war in Allem fo 
fehr fein vorgüiglicher Meifter, daß er 3. B. mehr 
mals nach Dieppe gieng, bloß um die Fiſche noch 
ganı Fe u malen. Eben fo, wenn ein frems 
der Bogelinder Königl, Menagerle anlangte, wurde 
er ihm unverzüglich zugelandt. Blumen, 
rüchte, Gemüfe und andre Beywerke, wie Bas 
en , bronzene Basreliefd u. dgl. flellte er zum 
Ra ir 2 vor. In feines Kunft war er unermis 
der bis an feinen Tod. Als der treflihe Mann 
(er war fehr fett) vom Schlagfluß betroffen ward, 
und fühlte, daß ihm die Finger fleif geworden , 
rief er unaufhörlih aus: „Ich flerbe, wenn id) 
nicht mehr arbeiten kann.” Noch rühmt die Ges 
ſchichte feinen edeln Charakter. 3. B. als zur Zeit, 
wo er noch Largilliere' 8 Schüler war, eine Schweins⸗ 
und eine Bärenjagd, nach hollandifchen Meiftern 
copirt, dem Lehrer fo wohl gefielen, daß er den 
Beutel öffnete, ihm folche abzubandeln, fchlug 
Oudry es aus, und bot fie ihm zum Gefchenf an. 
Daß er Mehreres nach feinen eignen Gemälden 
mit vielem Geſchmack und geiftreicher Bebandlun 
eäßt habe, ift befannt, und Koſt VIIL.65. ( 
areler) bemerft richtig: Er follte vorzüglich von 
andern Gtechern zu Rath gegogen werden, wenn fie 
Blätter diefer Gattung zu behandeln haben, Dort 
werden von ihm, nebft einigen einzelnen (zum Theil 
auch Gattungsitäden; wie z. B. le Pot de Cham- 
bre und Rancune coupe le chapeau de Ra- 
gotin) , 26. nad Scarron's comifhem Roman 
angeführt , melche hingegen Andre %, Gurugue 
(38. Bl.) zufchreiben , Die aber wahrfcheinlicher 
weyerley — find; dann ein Heft Jag⸗ 
den (12. BL) von ihm geaßt, und von Ph. le 
Bas mit dem el beendigt, Die Stecher 
des bekannten (eben nicht gan ngenen) Prachts 
werks feiner Lafontainifchen Fabeln waren: Ehe: 


vilet, Ei d s 
® ‚Hocine, 3, Bes} Se Biriaen Du mden, 


Ebendeſſ. Essay de Geologie. N ? N. € 
Bon 

* Budry (Job. Baptift). Einige geben fein über die (nicht hm feine man, einen un 

Geburtsjahr Rn 8 erft in 1685. oder 86. anz Durch Drudfehler heiße, fondern) afademifchen 

u Tod Alle in 1755. zu Beauvais (da Studien. Auch von einzelnen Blättern nennt man 


Ed, sec, allein zu Paris) an. Die Univerf iät 


j. B. la surprise du Renard von Beauvarlet; 


Dudry, 


i uin von J. Daull& , und le 
3 —— a et le Solitaire, 
— Salvador geatzt und von N, Dupuis mit dem 
Gradftichel — 
* Budrp (_ ), des Obigen Job. Bap⸗ 
tiſt's Sohn, hieß Jacob, und war 1748. Mit⸗ 
lied der Lougl. Akademie. Späterhin trat er 
In Dienft des Prinzen Carls von Lothringen und 
Gubernatord der öftreichifchen Niederlande, und 
flach dafeibit 60. J. alt. d’Argensville, 


) Jacobs Sohn, und Job. Bap⸗ 
rifta's Sohasfohn. Bon ihm miffen wir nichts 
Anderes, ald daß er feines Vaters Bildniß malte, 
melches feine rau nad) ihm geägt bat. 


— — ( des gleich vorbergehnden Gattin. 


©. den obigen Artikel. 
d . Go heißt irgendwo, ohne 
ee DRaler, der 2 Schalkens Ma⸗ 


nier gearbeitet babe. 


Ovens (Yurlan). bem Dome zu Schles⸗ 
mig befinden 8* ihm u Gemälde, weichen, 
neben Anderm, das nicht geringe Berdienft gebührt, 
den Kunfitrieb des ymwölfjährigen Asmus Carſtens 
juerfl bedeutend genaͤhrt zu haben. Fernow ©, 4. 


Overade CP), eim alter Kunftverleger zu 
Eöln. Ben ihm fand man j. 2. Heiligenbilber 
der Gt. Iherefia und St. Catharina von Siena 
ou M. Somer, und der St. Eäcilia von P. fels 
burg geſtochen, alle ohne Nanıen des Malers ; 
und eine: Opulentia nach U. Dürer, ohne Namen 
des Stechers. 


Overbeck GBonaventuta). Roſt VI. 293. 
fest feine Geburt erſt im 1667. und bemerkt, daß 
der Tert zu feinen Reliquiis Roms (ohne Zweifel 
der hollaͤndiſche) von ihm felbft ſey. Eine neue 
Ausgabe dieſes Werkes erfchien im Haag 1763, 
und Bemerfungen darüber von P. Rolli 1759. zu 
kudon, 


-_- ( 


ren 
meld)er annt, der in ı 
Naeh —— die kleine Preiss 
medaille erhielt, 


* Over oder Werb (Monfu). So heißt in 
jroey verfchiedenen Ausgaben der Roma moderna 
ein Maler, von melchem man in einem Zimmer 
des Valafted Barberini zu Rom eine Tafel zeigt, 
welde die vergangene, die gegentwärtige und die 
jufünftige Feit vorftellt, der aber wohl fein Anz 
drer ald Simon Douer if, 


Ours (Paul de St.), ein Geſchichtsmaler, 
geb. zu Genf 1752. machte (om im früher Ju— 
gend große Fortfchrirte in der Kunſt und ivar 
der tee, welcher dom der Damals in feiner Was 
terfladt neu errichteten Akademie den Preif erhielt, 

tin Vater, ein treflicher Zeichuer , mar fein 
erfter dehtet. Alddann dam er in feinem Ach tzehn⸗ 
ten nach a. in Vien's Schule, wo er ebenfalls 

bald alle Dreifie gewann (in 1780. den großen mit 
emem Sabiner;Kaub). Als Fremdling mußte er 
aber dem ungeachtet feine Reife nah Rom auf 
eigne Unfoften machen, Das weiſche Klima, wels 
feiner Befundheit micht zuträglich war, .nös 

igte ihn fpäterbin, in fein Vaterland zuräcus 
kehren, wo er feit 1798, feinen unverrückten Aufs 
nahm, und erft ** (180g ) dort vers 
war. Ben einer für die Kunft fo dürfs 
tigen Zeit befchäftigte fich diefer geficte Mann 
a 

+ die er aber me D 
der weile ihrer Gegenftände eignen Attribus 


ten In wußte. Ein kieines Gtaffeley: 
9 don Ihm: Die bey den Spartanern üblis 
Ge tliche Mnterfuchung der gefunden und 


en er, befigt die Galerie zu München, 
rt tr, t fa 


das zwiſ 
und dem Mömifchen Saar ee 
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oncordat, welches ihm zu Paris unter mehrern 
— * Palme, nebft einer Praͤmle von 
1000, Franten, und wahrſcheinlich die Ehre erwarb, 
daß er in 1304. zum correfpondirenden Mitglied 
des Nationalinfituts ernannt murde. In € 
fieht man noch von ibm eim großes vortrefliches 
Bild, melches die olympiichen Spiele vorftellt, 
und ein im Befige des Rathsherru Tronchin, 
dann aber wieder bey dem Künfller felbit um 
booo. Livr. zu verkaufen fand. An diefem und 
andern feiner hiſtoriſchen Bilder wurde von Kens 
nern ein allzuſehr aufs Violette zielende Colorit 
gerügt ; ein Gebrechen, welches der, übrigens 
außerft befcheidene Mann nicht daran erfennen 
wollte, fo wie er uͤberhaupt die ächte *2* 
des anderweitigen hoben Werthes feiner Arbeit 
ruhig dem Urtheil der Nachwelt überließ. Fu einem 
— (Bär binten nach hinkenden kurzen Refrolog dies 
fed auch durch perfönliche Eigenfchaften treflichen 
Künſtlers (Moniteur 16, Jul. 1809.) wird alg eines 
feiner sorzäglichften Werte, das fich moch bey feis 
nen * eines Erdbebens gedacht, an 
welchem der Künftler alle Schaͤtze feiner fruchtbas 
ren Einbildungstraft und feines räftigen und aus⸗ 
drucsvollen Pinfeld erfchöpft babe. Reise durch 
einen Theil von Deutschland u. s, f. I, 140, 


Mannlid. Msc. ©. auch oben Carl Ylotra. 


Duft (D.). So beißt irgendwo, ohne Weis 
teres, cin Schwarzkunftftecher , der zu London nad) 
4. van Oſtade u. f. f. gearbeiter haben fol. 


Ourilliers (_), ein Kupferftecher, von 
welchem irgend ein Ganttatalog ein Blatt in 4% 
unter dem Namen: Le Corps de Cadets, anführt, 


* Duvilly (Balthafar Gerbier), ſ. Berbier; 
ſowohl im Fer. als in den ge enwartigen, und weis 
ter auch in den noch ff. Zufägen- 


* Ouvrier (J.). Derfelbe bieß Jobann, 
geb. zu Paris 1725. nach Bafan Ed. sec, 1721.) 
und dafelbft geft. 1784. Mon ihm fennt man bors 
nehmlich Landſchaften und Sattungsitüce 
feinem Stiche fiel er oft in dag Schwarze, mels 
es der Wirtung des Ganzen fchadet. Roft 
vi. 205. Bon ihm werden dort etliche Blätter 
angeführt. So j. B. les Villageois de l’Apennin, 
uebſt dem Wendant, nach Pierre; Vues des Al- 
pes und Vues des Apennins nach Bernet; la 
Laoterne magique und les Defauts corriges 
par l'aſfront nad Schenau ; dann arbeitete er 
au zu Büffons Naturgeichichte (Ausgabe von 
17353.), ju der Octab⸗Prachtausgabe deg Boccaz, 
3. ®. Isabeau qui deterre la tete de son ami 
nach Cochin, und fo viel Anderes, 


Ouwagnoy, f. unten den Art. Tapilew, 


* Buwater (Albert ban). Ein von Pauren 
Eofter ſchlecht in Holz geſchnittenes Bildniß mit 
der Janfrife: Ar Ovats Scilder harlem fol 
diefen Künftier vorftellen. Heinecke ll. 101. Rot, 


Owen (W.), ein beliebter englifcher Maler 
neuerer Zeit, der ſich bauptfächlich mit fentimens 
talen Kinderfcenen beichäftigte. In 1805. fab 
man von ihm einen fchlafenden Knaben, und 1806, 
= A —— * Zah = behandelten Ges 

and ber beyden Kinder, die fi im 
verlieren. Fiorillo V. 804. ” ' . 


*Oxa, ſ. Die. 


Oyon, auch Oxeau (Madame), 
im Aa des eh * nn —* 
Weiteres, eine damals zu Paris lebende Bild; 


nißmalerin, von der wir feisher nichts Weiteres 
vernommen haben. 


* Ozanne( ), Die Namen der in diefem 
Art. des Ber. enthaltenen Gefywifter find: “Fo; 
banna $ranzisca, die ältere Schiefer, Maria 
Jobanna (Gattin von Yves le Guaz) die jün: 
gere, Ylidaus und Derer, alle geb. zu Parig, 
etwa dm zweyten und dritten Dejennium bes 


1006 Ozeno. 
XV Jahrh. Samtlich Zeichner Kupferoͤtzer 
und: Stecher, haben fie cine Menge Landſchafteu 


und Marinen geliefert; "und hatten Niclaus bes 
fonderg) den Ruhin, alles zu verſtehen, was dag 
Seeweren angeht, und folches mir auffalleuder 
Wahrbeit ausdrücken. Die Schweſtern waren 
auch Schülerinnen von Aliamet; die jüngere ‚ftarb 
au Paris 1786. 62. Kult. Im Almanach des 
Benux-Arts.vom 1805. erfcheinen fie wicht mehr, 
obgleich es noch ben Roft VIl. 108. wenigſtens 
von, der. Altern Schwrfier heißt, ſie beſch frige 
fich. jest :c1804.) die Anfichten Der Seehafen in 
den franzoͤſiſchen Kolonien zu fiechen. Bon der 
ob. Franzisca werden dert eine Anficht aus 
dem Hafen von Dieppe, und cine andre von Gt. 
Zaleh fur fa Somme, beyde nach Ph Hakert, 
unter Altamets Leitung — von der Klar: YJobanna 
Wey Aufichten von Yivorno gemeinſchaftlich mit 
ihren Mann) and Terms serein; alle drey nach 
Pernerz Dann aber auch zwen Gattungsſtücke: 
Relais Flammandund Ferme Flammande, beyde 
nach MWonwermanns angeführt ; von Yiidaus 
Mehrereg ohne Namen des Malers, Damm nenne 
ein Berzeichnig meines fel. Vaters neben Anderm, 
von einem. derfeiben ein aanzes Werk: Marine 
militsire etc. in bo. Öl Diefem letztern Verzeich 
niß. zufolge, hätten auch Audre na ihnen geſto⸗ 
den. Co 5. Bd, Chereau; Vaisseau du Roi, 
appelle fe "Dur de’ Bourgogne , lanc& ü la 
iner ARochefort en 1751. Andres G. 8 Her⸗ 
tel (wohl Copien) u. ſ. f. 


O zeno Jacob). Se nennt Gandellini einen 
uns font ganz unbekannten Kupferſtecher, und 
füher von ihm die Fabel des Orpheus an, wit 
deu Tönen feiner Leyer nicht allein Die Thiere, 


ſondern auch die — Steine der Stadt nachlaufen. 


P 


Paas, Pas oder Paſſe (Eridein de), 
der Alte, Zeichner, Kupferſtecher und Kunftoers 
leger , geb. wahrſcheinlich (früheitens) um- 1546» 
(der alberne Bafan Ed. sec. fagt 1624. und Gans 
dellini verhungt den Namen feines Lehrers Koorn⸗ 
bert in Luerenberr). Die vornehmiten Städte, 
too er gearbeiter hat, find Utrecht, Amiterdam , 
Köln, Parig und London. Diefer trefliche Mann, 
der mit der Liebe zu den Künfien auch Geſchmack 
an den Wiffenfchaften verband, erzablı uns ſelbſt 
mehrere von feinen Lebensumſtaͤnden in einem frans 
zöfifchen Worberichte feiner Schrift über das Zeich⸗ 
nen und Kupferftechen, wen er fich vornenmlich 
zu Muftern in der Kunft gewählt habe: A Bloe⸗ 
maert, M. Freminet, P. Moreelje, P. P. Nur 
bens (diefen alfo erſt in feinem Alter); Dann, 
mit wem er font verfrauten Umgang grpflogen: 
ie z. B. mit dem Edeln 9. Dan der Burg ı?), 
mit dem Prinz Morig, mit dem Köntgl. Franzöf. 
Hereuter Muvinel. Zu Varis gab er ein geomes 
trifches Werf über Die Ebenmaaße des menſch⸗ 
lichen Körperd, die Verfpeftive der Figuren, das 
Zeichnen nach dem lebeudon Model, vom Ges 
braud) des Gliedermanne für Anordnung der Ges 
wänder ; über die Proportionen der vierfüßigen 
Thiere — vom Elephanten bie jur Kate; dann 
der Fiſche, der Vögel u.f.f. Nah Gandellini 
trug diefes merfwürdige Buch (das ung leider nie 
zu Geficht en. den Tirel.: Malerlicht. 
Seine menfchlidyen Figuren waren faft alle von 
Rubens entlehnt, mas aus feinen dicken Fraueu⸗ 
bildern erbellet. Zu feinem Beßten a ins 
deſſen, mie rs daß Per. bemerkt, feine 61. 
Platter zu A. de Pluvinels, Instruction du 
Roi Louis XIll. en l’exercice “e mounter 
ä cheval ı626. (a. h. 1629.) , welche verſchie⸗ 
dene Mebungen der Reitſchule vorſtellen, und meh⸗ 
tere Bildniffe der vornehmfien Perfonen des das 
maligen franzöf. Hofs enthalten. Die Zeit, mp 
er nach England gegangen, if unbefannt. Noch 
fen man von ihm (einem DVerzeichnig meines fel. 
Mater zufolge) oder doch aus feinem Verlage, 
von ganzen Werfen ;. B. 


Paas. 


1, Iltustr. Juliacensinm Principum Tab. Genealegicæ. 
additis Efiglebus 1610, 

3. Her Bouk Genesis go. 1612. 59. BI. 

3. Academia sive Speculum vite scholastic® 120. 1612, 
17. Bl. welche das ausfchmeifende Leben der Schiller 
zum Gegenfiand baben. » . 

4. Gahr, Rollbagii Emblematum Centurix Il. Ultraj. 
1613. 

5. Speenlum Heroieum Principis Poetarum, Homort, 
ober: Les XXIV. Livres d’Homere redult en tab- 
‚les demonstratives figurdes etc. (26. DI.) 1613. 

6. Hortus Floridus 1614. 

7. Livre de Menuiserie. Amsterd. 1642. 

8. Iivre ä dessiner 5. Vol. 164°. Fol. Gohl eine 
mente Auflage des. ſchen genannten Werkes). i 

‚9. Antropometamorphoseus Eicones. 

io. H. H. Heroologia Amglicana 64, BI. 


seine älteften Hlätter datiren fih aus den legten 
des XVL. die jüngiten aus der Mitte des 
IT. Jahrhunderts, was wohl auf in ſpaͤteres 
Geburtsjahr, als das Anfangs bemerkte, deutet, 
«3 fen denn (mag fo oft der Fall if), daß die 
Daten erft nach feinem Tode 7 Aufitichen u. ſ. f. 
binzugefgt find, two denn felbft das Geburtsjahr 
um 1556. (role ed Roft angiebt) richtig fenn fönnte, 
&o viel fiheint zuverläßig , daß er 1630, noch) 
Iebte. Seine Arbeiten beftanden theils aus Bild⸗ 
niffen meift berühmter Perſonen feiner Zeit, theils 
aus Gefchichtlichem , fowohl nach eigener Erfin: 
dung als nad) verſchiedenen (lauter hoͤllaͤndiſcheu) 
Meiſtern. Roſt V. 105-110. wo ene namhafte 
Zahl feiner Arbeiten angezeigt ift, eben fo, mie 
bey Winkler und Brandes. Unter den Bilds 
nilfen wird dasjenige von Thomas Percy (des 
berühmten Infurgenten) ein fhönes und feltenes 
Blatt genannt; unter. dem Hiftorifchen aber: Die 
vier Evangeliften, Halbfiguren nach G. Gorcius 
(1604.) zu feinem Beßten gezahlt. In emblema: 
tiſchen Borftellungen , nad) dem Geſchmacke feines 
Landes und feiner Zeit, gefiel er ſich ſeht. Das 
ber feine ſieben Kardinaltugenden, die fieben freyen 
Kiüufte , die zwölf Monate u. dgl, Würde im 
Geſchichtlichen war nicht feine Sache; doch koͤn⸗ 
nen wir's nicht ganz fibel finden / wenn in feinens 
Adam und Eva ein Hund erfcheint, der fih mit 
einer feiner Hinterpfoten — im Dbre fragt. Ne 
ben fo viel Anderm fennt man aud) von ibm Go: 
pien nah U. Dürer. Mad Walpole hätte 
die König. Bibliothek zu Paris eine befondere 
fiarfe Samınlung von den Arbeiten unfers Kimſt⸗ 
lers und feiner Kinder, welche aber wohl urfprüngs 
lich feine andre, als die ſchon im Ler. bemerkte des 
Abbe de Marolles if. 


Paas, Das oder Paffe (Crispin de), 
der Jüngere, des Dbigen altefler Sohn, der, 
fo wie feine übrigen Geſchwiſter, im fer. unter 
dem Art. ihres Vaters erfcheint, geb, zu Utrecht 
um 1570. Ca. b. ganz beffimmt 1576.) lernte dad 
Zeichnen und Kupferftechen ben diefem. Man findet 
aber wenig von teiner Hand, fen es nun, daß er 
jung geftorben fen oder die Kunft frühe verlaffen 
babe. Koſt V. ıw—ırı. mo von ihm einzig ein 
Paar Sildniſſe (des Kurfüriien Friedrichs von 
der. Pfalz und J. U. MWerdenhageng) , dann drey 
Blätter aus der Gefchichte Ladatus (bag vierte 
in von dem DBater) angeführt find. Nach Winkler 
arbeitete er, mit diefem und ein Paar feiner Gr⸗ 
ſchwiſter, auch an den ige Sibyllen, und mit 
dem Bater und Wilhelm eben fo an den ſieben 
Kardinaltugenden, Altes, verſteht ſich, nach des 
Alten Erfindung. Weiter kennt _IeBtrer Katalog 
nod) von ihm insbeſonders das Bildniß des Gra⸗ 
fen JA. von Solms und: Den Rath gebenden 
Arzt, dann die Bildniffe Papſt Pauls und Kaifer 
Rudolphs (Pendants,, beyde firend, im Eeremos 
nienhabit; erfirer mit der Auffchrift: Pontificia 
Sedes, que Roman» successit Monarchis, 
lettrer mit: Imperator Cs. Aug. Invictissi- 


‚mus.‘ Diefe zwey Blätter fianirt mit : Crisp, 


Passeus Sen, inv. etexc, Junior sc. set, 17. 
Ein nad feiner Verurtheilnng mißhandelter Chri⸗ 
find von Jacob Baffano, welchen Fügli III. 
77-78. befchreibt, dann ihm. oder- feinem Vater 


Paas. 


iehören. Des Speculum vitæ scholasticae 
— iherite lalpe ausdrücklich ihm zu. 


ass (Johann Thomas). Nach einem ung 
vo — Kuͤnſtler dieſes Namens: hat 
% Eumdirherf 11605.) das Vildniß des Arztes 
Öl. Emaltins geſtochen. 
®_ — (Magdalena de), Crifpins des Ab 
ten Tochter, geb. una 1576. (a. h. 1583.) Auch 
fie aenof mit Nuten die Unterreifung ihred Bas 
terg, fo daß fie mit gleichem Erfolg, wie ihre 
Brüder, obſchon in einer verſchiedenen Manier, 
die Steherfunft ausübte, umd namlich bloß mit 
dem Grabfichel in einem fleifigen und angeneh⸗ 
wen Stpl arbeitete. In ihren Blättern nach Elz⸗ 
beimer (meift aus den Doidifchen Berwandluns 
gen) ſuchte fie die. Manier des, Grafen Goudt 
nachzuahmen; und wenn fie nicht die gleiche Wirs 
kung des Helldunfeld, mie dieſer, hervorbrachte, 
fo entfhadige fie durch die Ganftheit und Harz 
moaie ihrer Tone. So 3}. B. ihr Platt mit den 
Aigen und thörigten fungfrauen. Als Lands 
ſchafteſtecherin verdient fie eine ausgezeichnete 
Stelle. Roſt V. 114 -15. wo mehrere ihrer Blaͤt⸗ 
kr eben nach Elzheimer, J. Pinad, R. Savery, 
I. Wilarrts und ihrem Vater Erifpin angeführt 
find, und befonders cin Hirtenſtuck und ein See⸗ 
ſturm, beyde nadı Willaerts, von herrlicher Aus⸗ 
führung genannt werden. Ebenfalls Roſt führt 
iht Monogramm an. 


— — (Cimon de), Zeichner und Kupfer 
fircher, Criepin des Alren jüngfier Sohn, geb. 
zu Uteccht um 1574. ia. bh. 1581.) gleich feinen 
Geſchwiſtern Schüler feines Vaters, und der ſich 
nicht minder, wie fie, in der Hunft auszeichnete. 
Nach Roft V. 112. war er es befonders, der za 
London von dem Bildnifmalee Dilyard gebraucht 
wurde, die vornehmften Verfonen der Königl. as 
milie in Kupfer zu ſtechen. Diefe machen den 
vorzüglichfien Theil feiner Blarter aus. Andre 
dann emthalten eine Menge andähtiger Vorſtel⸗ 
langen, Zitelblätter nd Bücyerverzierungen , wel⸗ 
de ebenfalls mit großer Nerrigfeit gefertigt find. 
Ueberhaupt führte er den Grabflichel eben fo leicht 
als feit, und die Etznadel fo frey und geiftvoll, 
mie Einer. Dertüe zufolge wäre Simon , nad) 
einen zehmjäbrigen Aufenthalt in England, iu 
Königl. Dänifche Dienfte getreten, und mahrfcheins 
lich zu Kopenhagen geftorben, Sein aͤlteſtes in 
England verfertigtes Blatt if von 1615. Datirt 
Bon feinen geägten Bildniffen werden bey Roft 
I. c, 1135=14. u, a. ale befönders geſchaͤtzt und 
felten genannt: Vier Herzoge von Burgund (Jean 
de Balois der Unerfchroctene, Philipp de Naloig 
der Kühne, Philipp der Gute und Karl der Kühne), 
ganze Figuren im Koſtum ihrer Zeit, ohne Namen 
des Milers. Malpé fagt davon: „Die Etznadei 
Kann michts Freheres noch Pikanteres geben.” Dann 
von Geſchichtlichem eine H. Familie nach Barocci; 
Vanitas Vanitatum et Omnia Vanitas (Senabe 
der Erifenblafen mache), ein vor ung fiegendes 
Heines allerliebſtes Blattchen, nach der Zeichnung 
ſeines Vaters, und die Jaͤnger von Emaus; Dies 
ſes wieder ohne einen andern Namen als den feis 
nigen. Conf, Winkler et Malpe, 


"— — (Bilhelm de), Zeichner und Fupfer⸗ 
Necher, zweyter Sohn bon Crispin denr Alten, 
Mb. zu üttecht um 1572. (a. h.11580.) genoß. Dee 
väterlichen Unterrichtd , und: ihm gelang es ganz 
defonders , den Styl feines Vaters nachzuahmen 
Um die fhönen Werke von Vandyck zu fludiren 
gleng er jun nad England, wo feine Arbeiten, 
meldye meift —*— beſtanden, viel Beyfali 
pie Er führte (heißt e8 bey Malpé) feinen 

rabfichel feſt angenehm und verftändig. Ohne 
geil brachte er den größten Theil feines Lebens 

London zu, was fi) aus der Menge von Bläts 
sen fließen laͤßt, melche dort von ihm erfchies 
nen waren. - Etliche feiner Bildniffe, mit 1621. 
2. 27. 0. ff. bejeichnet, führen Roft V. "111. 
md 112, Winkler nnd YMalpe an. Eines ders 


t 
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felben , der Gardehauntmann Henry Rich, wird 
befonderg von fchöner Ausführung genannt. Dann 
von Geſchichtlichem: Eine Zigeunerfamilie , die fünf 
end u. f. Ferner ein Blumenbuch und mand) 
Anderes, : 

Neben den Meiftern, welche fchom theils durch 
das der. tbeil oben angeführt find, nach welchen 
diefe fünf Mitglieder der Familie de Daas ger 
ftochen haben, nennt ein. Berzeichnig ‚meines Tel, 
Baterd noch: H. van Balen, J. Bol, P. Brill, 
€, van den Broecke, A. Braun, 4. Dürer, 9. 
Golzius, 2. van Lepden, %. de Mabufe, Majot, 
Bd. Moreelje, N. Negre, 5. Dlibier, J da Ponte, 

. Porbus, J. NRotienhammer, 5%. Gavdeler, J. 
tradannd, M. de Vos, C. van Witringen, 
van Wingen und R. a Zol. 
Go heißt In: 
äufer, ohne 


Dabli (ob. Gottlieb). 
Dresden zur Kenntniß feiner 
Weiteres, ein dortiger Eteinfchneider um 1798. - 
Pablo (Meilen), So-heißt bey Fiorillo TV, 
53—55. ein deutſcher Glasmaler, der in 1450. 


einige Glagicheiben in der Kathedralticche zu Tor 
ledo bemalte. 


— — (Diego). Und fo (Ebendaſ. 166.) 
ein geſchaͤtzter ſpaniſcher Früchtes uud Blumen⸗ 
maler in der erſten Halfte des XVII. Jahreh. 


— — (Peter). Und fo (Ebendaſ. 93.) ein 
andrer fpanifcher Maler, der ums %. 1563 ge 
meinfcaftlic mit P. Serafin, genannt el Griego, 
die Kathedrale von Tarragona , vorzüglich. Die 
dortige Orgel mit feinen Bildern zierte. 


Pabft (Gottfried), geb. Er Mohorn bey 
Freiberg, wo fein Vater gleiches Namens Schul⸗ 
meifter war. Nebſt vielen Wiſſenſchaften war: er 
auch in der Baus und Zeichentunft erfahren ; einige 
Univerfitäten verlangten ihn vergebens; da egen 
reiste ev mit den Eöhnen des berühmten ®. €. 
von Klengel zu Dresden durch Europa. In Pas 
rig murde er von König Ludwig: XIV. fehr ger 
achtet, der ſich auch feiner zu verfchiedenen Geſchaͤf⸗ 
ten bediente; und in Genf wollte man ihm Die 
Auficht über den Feſtungsbau und dag Militaie 
auftragen, was er aber der Religion wegen auf 
fhlug, Ben feiner Zurückkunft nach Dresden 
wurde er bey dem König Auguft, feiner Baufenntz 
niffe wegen, fehr empfohlen, fam aber nachge⸗ 
hends zum Bergweſen nach Freibern um 1698. 
—3 er —— 78. er . Heine 
itor. Beſchreib. der Stadt und (Brafichaft 
Rochlitz (keipig 1719 49.) ©. 278. Kies 


— — Lob. Niklaus). So heißt im Weim 
fhen Hofkalender .ein Künfiler. der 1764. —* 
dortigen Hofbildhauer erflest wurde, und dort 
vermuthlich um 1785. verſterben war, 


— xQullus und Paul), Gebrüd 
der letzten Halfte des XV, Yahrh. in Et A 
geboren. Cie wurden in den Wiffenfchaften ‚: vors 
— aber in der Baufunft, Maleren und Bilds 

aueren unterrichtet, Da ihr Vater, famt.feinem 
Schwager, A. van Strahlen, Bürgermeifter zu 
Antwerpen, ermordet und ihre Güter fonfiscirt 
wurden, giengen fie mach Leipzig. Der ältere, 
Paul, wandte ſich hierauf nach Roclig, wo er 
auch 1527. vorfommt und ſich Dabft von Gborn 
oder Obain (nad einem ihrer hollandifchen Güter) 
nennt; der Jüngere gieng in den Krieg und ven 
benrathere ſich in Schwaben, wo er, von feinem 
erhepratheten Gute, den Namen Dabft von Dol; 
—— annahm. heine Rochlitz ©. 276. — 

ah 3. Seiferrs Stammtafel gel. Feute 
(Th. 11T. Regensb. 1728. Fol. Stammt. f. && 
ſchlechts Tab. I. gen. 2.) der in etwas von seine 
abweicht, war Daul Bürgermeifter zu Rochlitz 
erbaute hier die ſchoͤne St Perersfirche (um 1490. 
oder noch früher) und zierte dieſelbe mir feiner 
Kunft (fo heißt es ohne Weiteres) aus. Die oben 
genannte Jahrszahl 1527. theilt Seifert feinem 
Sohne zu, deffen Geburt er im 1483, feßt und 


—X Paceetti. 


ihm ebenfalls die Bürgermeifterwürde zu Rochlitz 
beplegt. 

Daccetti od. Pacetti Camillus od. Vin⸗ 
cenz), ein römifcher Bildhauer der neueften Zeit, bes 
fehartigte fich ſchon gegen Ende des XVII. Jahrh. 
mit Keftauration alter Kunftwerfe und mobdellirte 
fehr Vieles für den Metallgießer Rigetti, der in 

anz fleinem Format in Bronze die meiften antis 

en Statiien abgoß , melde in Rom die Porzels 
lanfiguren vertreten, momit man in andern Fäns 
bern die Kamine außziert. Durch dieſes häufige 
Eopiren erwarb fi P. eine befondere Fertigkeit 
in Thon zu arbeiten, fand aber erfi zu Anfan 
diefes Jahrhunderts Gelegenheit, mit einem groſ⸗ 
fen Werte aufzutreten. Dies mar eine koloſſale 
fisende Minerva, melche den Menfchen des Pros 
metheus belebt, moran Kenner Manches auszu⸗ 
fegen, aber auch Vieles vortreflih ausgeführt, 
den Kopf der Göttin, (feeplich eine Reminigcenz 
der Minerven von Beletri und Albani) fehr ſchoͤn 
und die Drapperie mit vielem Gefchmade gemors 
fen fanden. 3wo andere Figuren, die Hoffnun 
und Fiebe, welche er für den Furſten Borgbeit 
ben feiner Bermä ung mit der franzöflichen drin 
zeffla verfertigte, gehören, in Rüdlicht der Com; 
pofition, des Ausdrucks und der Lieblichkeit, zu 
den reizendften Figuren biefer Art, und unfer 
Künftier behauptet immerhin mit Recht einen vor⸗ 
züglichen Rang unter den italienifchen Bildhauern 
unfrer Zeit, Er befleidete die Stelle eines Pros 

rs an der Akademie von St. Lucas , und 
erbielt in 1806. den Ruf als Direftor der Bilds 
bauerafademie in Mailand, two er fih genenwärs 
tig befindet. Ital. Misc. 1806. II. 15759. 
In :1807. erhielt er von dem dortigen Minifter 
des Innern den Auftrag , ein Grupp zu verfer⸗ 
tigen, welches den Kaiſer Napoleon vorftellen fol, 
wie. er Italien wieder mit dem heiligen Feuer bes 
jebt und es zu einer höhern Beſtimmung aufruft. 
In den Nouv, des Arts II. 43. heißt es, daß 
der ſchlafende Faun aus der Galerie Barberini 
(1803.) in feinem Beſitze war. Er lebte noch zu 
Rom 1809. 


-* Dacia (Hieronymus del), Giomo del 
Sodoma genanut. Kanzi 1. 305. (Not. a.) vers 
mutbet, daß diefer Künftler mit dem Leich folgens 
den 3. Pachiarorro Eine Perfon ſey. 


* Dachiarorto (Jacob). Der Winkler; 
ſche Katalog nennt ihn | Bartbolome. Nah) 
Banzi 1. 305. verräth der Gefchmadt feiner Arbeis 
ten vornehmlich Nachahmung ber Peruginifchen 
Schule, obgleich er vielleicht nie von Haufe kam, 
bis in 1555. wo ein BVoltdaufftand, an welchem 
er felbft wefentlichen Antheil nahm, ihn nöthligte, 
Giena ju —5 — Die dortigen PP er⸗ 
vantiner hielten ihn eine Weile in einer Grabgruft 
verftect; alsdann entrann er Im ber Stille nach 

ranfreich, wo er mit Roffo arbeitete und glaubs 


* ich auch Dort verftorben iR In feinem vorhin 


erwähnten Styi fieht man zu Siena Manches, in 
Kirchen und Palläften: Befonders ein ſchoͤnes Als 
tarblatt in St. Ehriftoph ; dann al Fresco bey 
St. Catherina und St. Bernard, wo er als tref⸗ 
licher Componift erfcheint , hauptſachlich in der 
meitfchichtigen Darfellung: Wie St. Gatherina 
den Leichnam der St. Agnefe zu Montepulciano 
befucht. Hier und anderswo fieht man offenbar , 
daß er Raphael emfig fludirte, fo daß einige feis 
ner Figuren , und der Köpfe zumal, von einer 
Schönheit find , welche den Raphaelſchen Idea⸗ 
fen völlig gieichen. Dennoch blieb er, außer 
feinem Geburtsland, fo gut ald unbekannt. Das 
fari nennt ihn in dem Leben von IJ. A. Verzelli 
nur im ——— ‚ und war (wie Tanzi glaubt) 
unter dem irrigen Namen von Hier Pacchia ſo 
tie ihn hinwieder Orlandi und Bortari völlig 
mit diefem verwechfein. Mannlich meint, feine 
Werte haben Aehnlichkeit mit denen Des ul Pipi, 
und feine al Fresco's ziehe man feinen elgemaͤl⸗ 
den vor. Die Galerie zu Münden befigt von 
ihm : Judith mit dem Haupt des Holoferues, 


Pacheco. 


Halbfiguren faſt Iebensgroß , und den Kreutz fras 
genden Heiland eben fo, beyde auf Holz, letztres 
um Theil nach einem vortreflichen Bild von Als 
recht Dürer, welches fich ebenfalls in ermeldter 
Balerie No. 1203.) befindet. Nach dem unfrigen 
hat P. Thomaſſin ein feltenes Blatt geftochen , 
welches (wie es bey den Einen beißt) die H. Jung⸗ 
frau, St. Catharina und St. Bernard, genauer 
aber (nad) Winkler) die H. Jungfrau, das Kind 
auf ihrem Schooß , vorfiellt, vor ihr ein Tifch 
mit Früchten; zu ihrer Nechten St. Jgnap , iu 
deffen Seite zwey Heilige; zu Ihrer £inten Gt, 
Therefia und wieder zwey 8 ihres Geſchlechts. 


* Daccio oder Pace von Faenza. Lanzi 
II. 2. 35. nennt ihn s. v. da faenza; und zeigt 
man dort von ihm ein altes Madonnenbild In 
einer Kirche, welche einft den Zempelherren zus 
diente. Finige halten ihn auch für einen Edi 
ler von Manno. 


Pacciotto CBranı). Bermuthlich if dies 
fer der Pacciotto von Urbino, Den Fabricius in 
feiner * der Gelehrſamkeit (III, 563.) unter 
den Kriegsbaumeiſtern anführt, und von ihm fagt, 
daß er dag Kaftel von Antwerpen erbauet habe. 


* Dace (Michel Angelus ), genannt di Cam⸗ 
pidoglio. Lanzi I. 52ı—22. feßt feine Bluͤthe⸗ 
eit um 1600. und bemerkt, er fen unverdient in 
Faft gänzliches Vergeſſen gerathen , ungeachtet 
man, felbft außer Rom, viele von feinen tref⸗ 
lichen Biumenſtuͤcken finde So z. B. eines ber 
fchönften im Haufe Kofombroni zu Arezzo. m 
Deutichland befigt Die Galerie zu München von 
ihm Blumen in einem rg Gefäffe in Waſ⸗ 
rn * Mannlich heißt ſeine Manier ſchoͤn 
und breit. 


“_ — (Megner deh. Lanzi J. 257. bemerkt 
über ihn: Er fen, von dem Geift der Zeit hinge⸗ 
rifen, allmäplig allzuſehr in eine Manier gefallen. 


* Dacecco mg) di Rofa, neapolitanis 
fcher Maler, melden das Ber. s. v. Rofa ganz 
irrig mit dem Spanier Franz Padyeco verwech⸗ 
elt, war ein Schüler ded Marimus Stanziont, 
ildete fich aber vornehmlich nach Guido. Bon 
ihm rühmt Dominic (IH. 1014.) ganz befons 
ders fir Zeichnung und Ausdruck, das große Bild 
eines Bacchanals im Haufe Mataloni zu Neapel; 
ebendafelbft Jakob und Rahel beym Brumm, unter 
welcher legten er die ſchoͤnſte feiner drey fdönen 
Schtweitertöchter (melche man die Grazien von 
Neapel nannte) , dargeſtelt haben fol; dann 
(worauf er fich ſeibſt am Meiften zu gut that) eine 
Brablegung Chrifii in der Jeſuiten Noviziatsticche 
Nunziatella fopra Pisgofalcone, dag einem 9. Cars 
zacci gleiche u. f. f.. Auch Paul de Matteis 
in einer Handfchrift, wo von feinem mittelmäßis 
gen Künftler die Rede it, nennt den Styl des 
unfeigen faft unnachahmlich nicht allein Für rich⸗ 
tige Zeichnung, fondern aud) für die feltene Schöns 
heit in den Umriffen, und das eben fo grasisfe 
als edle deal feiner Köpfe. Eben fo war fein 
Eolorit von ausgefuchter Lieblicykeit, mit Kraft 
und Leben verbunden ‚ das man nody 68. Fahre 
nad) feinem 1654. erfolgten Tod In voller Friſch⸗ 
heit fah. 

* Dacelli (Dominicus). Lanzi I. 659. ber 
merkt, er und fein Mitfchüler U. Kofeil oe 
& Giordano als. Gehuͤlfen mit fih nach Spanien 
ey ——— 4 de ee gemacht , 

aß fie nach ihrer Ruͤckkehr in herrli 
fa Niente leben konnten, — 


*pPacetti (Peter), ſ. Pacilli. 
— — „. auch oben Paccetti. 
ach — in —— — _ nennt Stociiie 
. 95. iteres, einen wenig befannten 
—* Künfler, der um 1562. end dem Her⸗ 


u von Alba den Auftrag zu verfchiedenen Arbeiten 
erhalten habe, 


Pacheco. 


Pacheco (Franz), den das Ler. =. v. Roſa 
anführte, weil es ihn ganz irrig mit dem oben 
angeführten Neapolitaner Daecro für Eine Pers 
fon halt, auch überhaupt feblerhafte Nachrichten 
von ihm giebt. Derielde flammte aus einer vors 
nehmen Familie von Sevilla, und fein Geburts⸗ 


jahr fallt am MWahrfcheinlichften in 1571. Frühe ' 


befuchte er die Schule des kudwig Fernandez in 
feiner Voterfladt und bildete ſich dort nicht bloß 
zu einem vortreflihen Maler, fondern auch zum 
Schriftſteler und Dichter, Dalomino's Behaup⸗ 
tung, daß er Italien geliehen, und dort nach Ras 
pbael ſtudirt habe, ift wenigftens ımeifelbaftz viels 
mehr fagt ung fr. Drezziado (Lett. Pittoriche 
VI. 515.) ausdrücdlih, dag er Sanzio und M. 
Angelo, die er freylich bochfchägte , und ihre Nachs 
ahmung eifrig empfahl, bloß aus Blättern gefannt 
babe. Anfanglich gab fich unfer Künftler nur noch 
mit fehr Geringem ab. In 1594. malte er für 
die nach Neufpanien beſtimmte Flotte die — Waps 
ven des Königs und St, Jatob zu Pferde auf 
Flaggen von carntoifinrotbem Dammaft, An 1598. 
errichtete er mit andern Künſtlern das Trauerges 
röft für Philipp II. in der Kathedrale zu Sevilla. 
Nah dem damaligen barbarifchen Gefhmad in 
Epanien gab er fich auch mit dem Bemalen von 
Stattien und felbft von Basreliefs ab, Denen er 
noch perfpertivifche Hintergründe —** In 
1600. erhielt er den Auftrag, gemeinſchaftlich mit 
A. Vazquez ſechs große Bilder für den Kreujgang 
des Klofters de la Merced calzada auszufühs 
ren, welche Gcenen ang dem Leben des H. Mas 
mon enthielten Für den Herzog von Alcala malte 
er die Fabel von Dädalus und Icarus in Wafr 
ferfarbe. Um feine Kenneniffe zu erweitern, gieng 
er dann in ıbıı. nach Madrid und fliftete mit 
V. Carducho innige Freundſchaft. Nach feiner 
Ruͤckkehr öffnete er in feiner Vaterſtadt eine Schule, 
worin nachtver:g vortrefliche Männer gebildet wors 
den. In 1615. malte er für die Kirche St. Iſa⸗ 
belrein jüngftes Gericht, wovon er felbft in einer 
feiner Schriften, mit vieler — theologifcher Ge; 
Iehrfamteit eine lange Beichreibung giebt, das 
auch gegen einige Grititer an dem Jeſuiten €. de 
Zamora einen Mpologeren fand, und von dem 
ohanniter X, Ortiz Melgarejo befungen wurde 
n 1618. übertrug ibm das Snquifitionstribunal 
dag, ſelbſt damals, bloß in Spanien befannte 
Amt, über die Reinheit und Decenz der Bilder 
für Kirchen und öffentliche Fenersichfeiten zu wa⸗ 
dien. In 1620. ſah man von ihm einen Et. Nor 
bann den Täufer auf Granadiichen Marmor ges 
malt. An 1625. fam er (jest mit feinem Gchus 
ler und Schwiegerſohn, D. Velazquez de Silva) 
zum zweytenmal nach Madrid, wo er mit vieler 
Hochachtung empfangen wurde. mn eben fo grofs 
ſem Aufehn und allgemeiner Werſhſchätzung fland 
er in feiner Geburteftadt Sevilla, wo er vorzügs 
lich mit den Jeſuiten vielen Umgang hatte; daber 
auch einige behaupten, dag fein Tratado de las 
Pinturas sagradas ihr Werk ſey. Von feinen fpas 
ten Schictialen ift ung, big auf feinen in 1654. 
erfolgten Tod , nichte Weiteres bekannt. Die 
Shriften dann, twelche er binterlaflen, find febr 

elehrt, und bereiten, daß er ein grimdlicher 

beoretifer war. Geine Kunſtvorſchriften in_feis 
nem (befonders mit der Einleitung) böchit feltes 
nen Elementarwerf (Tratado de la Pintura 4°, 
Sevilla 1649.) find mufterbaft; auch zeichnete er 
felbit richtig, comwonicte gut. gab feinen Vorftels 
lungen Ernit und Wirrde, beobadstete dag antife 
Eoftum genau, und kannte die Gefetze det Beleuchs 
fung und Peripeftive Dem ungeachtet blieb er 
ſtets troden und hart, und vermochte es nicht, 
zu einem ſchoͤnen Colorit und einer dreiften Führ 
zung des Pinfels zu gelangen, fo daß er in Dies 
fer Rüdficht hinter andern Künfilern dieſes Zeits 
raums zurüdblieb., Bon feinen Bildniffen giebt 
e8 eine große Menge; zwen der fchönften And: 
Dasjenige feiner Gattin, und eines von Miguel 
de Lervantes, welches von Fr. de Quevedo p 
Dillegas befungen if. Von feinen bifiorifchen 
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Gemälden nennt die Kunftgefchichte eine Menge: 
Neben feinen ſchon genannten litterarifchen Ars 
beiten werden dann feine Gedichte ebenfalld, und 
ganz beionders feine Epigramme vol Wig und 
Yaune gerühmt. In den Schriften des Lope da 
Dega , und in einer Handſchrift bed Rodrigo 
dano (Claros Varones en letras naturules de 
la Ciudad de Sevilla ete,), welches der Graf de 
Aguita beige, follen fich viele intereffante Nach? 
richten von unferm Künfiler befinden. Fiorillo 
IV. 224—29. und 163. (Mota %.), mo bemerkt 
wird, Pacheco babe in feinem Traktat von der 
Malerey (dag Fer. nennt es wohl irrig : Ges 
(dichte der Malerey), aus dem Gedichte dee 
Cefpedes viele Stellen gleihfam zum Grund 


gelegt. 
Hit öbigem Art. fällt num derjenige von: Fran 
Rofs, genannt Pacheco, im ker. gänzlich weg.) 


Dabera (Anton). So heißt bey Fiorillo 
(Kl. Schr II. 176;) einer der vielen italienischen 
Kunftdilertanten, welche fi in dem lebten Vier⸗ 
theil des AXVIII. Jahrh. mit der neuern Enfaus 
fiit befchaftigeen. Diefer war von Berona gebürs 
tig, wurde in dem Mechanismus erwähnter Kunſt 
von dem Marchefe Joſeph Bianchi, einem befon. 
dere eifrigen Gönner derfelben, unterrichtet, und 
gab mehrere Beweiſe feiner Talente dafür. 


* Dacificus (9.) Bon ihm fennt man 
eine Krife nach Jul. Nomano; dann eine Geburt 
von St. Johann, und Apollo und Midas, beyde 
ohne Namen des Malers, 


* Dacilli (Peter). Diefem Bildhauer, wel⸗ 
cher anderswo auch Pacerri beißt, ift vermuth⸗ 
lid das Grabmal des Malthefer sGroßmeiftere 
Pinto (?) zuzufchreiben. Msc. Und Ebenderf. iſt 
es wohl, der ben Dallaway II. 4. 97. um 1765. 
zu Rom in Gefellichaft von Cavaceppi und Gars 
delli als Reftaurator von Antiten erfcheint. Einen 
feltfamen Begriff von feinem Geſchmacke giebt es 
ung indeffen, wenn es dort beißt: Daß er an 
einer Venus, die fich jeut zu Newby im Gabinet 
des verflorbenen Ritters W. Weddel befindet (und 
der man, ſtatt des verlornen Kopfes, denjenigen 
der Schaambaftigkeit aufgefest), auch feine Kunft 
erwiefen, und namlid; „Die verfchlegerten Theile 
in — Haare verwandelt babe.” 


* Dacini (Michel und Sante);. Gandellini, 
der die Blüthezeit von Michel in 1752. fegt, giebt 


hinwieder von Sante’s Blättern in die Cento 


Pensieri von Gabbiani ausführliche Notiz. Bon 
ihnen wir glauben, die meiften von Sante) ges 
Hocyen find auch: Eine Himmelfahrt nach Galiari; 
eine Marter von St. Cacilia nad) H. Nimaldi; 
ein St. Yohann Baprift nah S. Mofa, und 
eine Grablegung nah R. Ganjio, 


Dacioli (Lucas), ein Minorit zu Venedig, 
gab dafelbft 1509 ein Werk in italienifcher Spras 
che: De divina proportione , in welchem fich, nes 
ben Anderm, eine Anleitung findet, die lateinischen 
Verfalbuchitaben in ihrer rechten Proportion dars 
zuftellen , weswegen man ihn auch in diefem Stücke 
einen eg allumfaffenden ürere nenut, 

. 3. ©. 3. Breitkopf Beyträge zu einer 
Gef. der Schreibe berausgeg von J. E. $. 
Roc, Yeipzig 1801..4%. S. 56, Fächer führt 
ihn ald einen Rranziscaner aus Umbrien auf, 
ber die Mathematik zu feinem Fieblingofkudiung 
gewählt babe, und bemerkt noch ven ihm, aufier 
der genannten Schrift: De majusculis alphas 
betis litteris pingendi; de proprotionibus er 
proportionalitatibus u. a. m, 


Pader (R.), ein berühmter enalifcheer Mas 
tinemaler nenefter Zeit. Bon ihm errigte in 1805. 
ein Bild viel Aufſehn, welches die Schiffe Hibers 
nia und George, nebſt zwey Fregatten, mie fie 
von Stapel gelaffen werden, vorftellt, und große 
Wirkung thun fell. Fiorillo V. 745. Ein Blatt 
nach demfeiben, von welchem man abhfliche Wirs 
fung rühmt, gab Bluck. 


Nunnnn 
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* Dacuvius (M.) bieß Marcus. Joͤcher. 
„Andertbald Kahrhunderte” Cheifit es bey Wate⸗ 
Ter) „waren feit dem Benfpiel des Fablus Pics 
tor verfloffen, ehe man wieder einen Römer ſich 
mit der Maleren befchäftigen fab. Endlich malte 
der tragifche Dichter Dacuvius, Neffe ded Ens 
nius von mütterlicher Seite, den Tempel des Her⸗ 
fules auf dem Foro Boario. Der Ruhm, den er 
er fich Durch feine Drammatifchen Arbeiten erworben 
batte ‚ verbreitete einigen Glanz über die Kunſt, vers 
fchaffte ihr aber doch nicht fo viel * daß 
edle Hände, wie ſich Plinius ausdrückt, fich damit 
befchäftigen wollten,” 


Daderc ), ein menig befannter franzöfls 
fcher Maler bes XVII. Jahrhunderts, gebiirtig 
aus Zouloufe, Schüler von Ehalete. Derfelbe 
uͤberſetzte A. Duͤrers erfted Buch von der Propors 
tion, und fliftete eine AUfademie, worin nach dem 
Nackten 5** wurde. Weil aber Troye um 
dieſelbe ein aͤhnliches Inſtitut zu Toulouſe 
errichtet hatte, fo zerflörten Eiferſucht und Par⸗ 
tengeift das Unternehmen beyder Künftler. Eines 
feiner eignen beften Bilder fiehet man in der Has 
pelle der Schwarzen Büßenden gedachter Stadt, 
welches den Joſeph auf einem Triumphmagen 
vorſtellt, mit einer fchönen Architektur im Hinters 
grund, dag aber megen des dunkeln Tons und 
des darin berrfchenden Charafters des Merigi viel 
von feiner Wirfung verliert, und auch deswegen 
mwiderlich auffaͤllt, weil Pader ſich felbft darin, 
ald Helb des Stücks, abgebilder hat, was fich 
doch weder mit feinem Kopf noch mit feiner gans 

n Figur nicht reimen wollte; fo wie bingegen 

iejenige feines Sohns, der als Page neben dem 
Magen hergeht, einffimmg gerühmt wird. Noch 
fennt man von ihm eine Suͤndfluth, worin Hand; 
lung und Ausdruck vortreflidh fenn folen. Ein 
Elias in der CarmelitersKapelle Carmel zu Tou⸗ 
loufe von A. le Br& wird falfchli Dader'n zu: 
gefchrieben. Fiorillo IL. 208-9. 


Daderborn (Johann), ein um 1475. blüs 
bender deutfcher Buchdruder, der feinen Büchern 
fein in Holz gefchnittenes Bildniß bey:ufegen pflegte, 
und vermuthlich Daher von Einigen unter Die Forms 
fchneider gezählt wird, 


— — (Johann Volkmar), geb. zu Gelnhau⸗ 
fen 173... zeichnete einige Zeit auf der Akademie 
ju Paris und fam dann nach Frankfurt zu Lips 

old, an deffen Bildniffen er die Drapperie u. a. 

twerfe malte. Daher gieng er auch mit Dies 
fem an bie Höfe zu Trier und Würzburg , beus 
rathete nachwerts eine Anverwandtin deſſelben, 
malte nach deffen Tod einige Bildniffe, und ftarb 
zu Frankfurt 1776. ungefähr bo. J. alt, ohne, 
mie es — eben großen Ruf binterlaffen zu 
aben. Nach ihm hat H. Hefle das Bildniß von 

. €. Reiffenftein gefiohen. Jüsgen fl. 

-60. Nah Meuſel I. hätte er auch Zufams 
menfegungen gemalt, 


*Daderna (Hobann). Canzi IT. 2. 158. und 
60. nennt ihn kurz den glüdlichfien Nachahmer 
von Mitelli, den er jedoch nicht erreichen mochte. 


*Daderni (Camillus), Nach ihm hat Mors 
ghen das Bildniß Earls IL. Königs beyder Gis 
jilien, nachwerts Spaniens, und P. U. Piaggi 
ein Titelblatt zu des letztern Catologo degli do- 
cumenti dissoterrati della discoperta citta d’Er- 
colano (1755-) geflochen. 


— — (Hannibal), ein Sohn des Dbigen, 
erlangte in Kenntmiß der Alterthümer mit feinem 
Bater gleichen Ruhm. 


* Dadoanino (Fran). Gein Bildnif bey 
de Bie ift von J. Meyſſens geflochen. Auch Dallas 
way Il. 259. führt feine Bildniffe des Lords und der 
Lady Arundel an, und muß namlich diefer Künſtler 
zu Vandyck's Zeiten in England gelebt haben. 


* Dadoano oder Dadova f 
Beyname Cafpar's de Avibus, no iſt auch ein 


Padtbrugge. 


Padona ( ). Mac) der Zeichnumg eines 
fonft unbekannten Künſilers dieſes Namens hat 
W. Hollar das Bildniß einer Dame in Kavaliers⸗ 
habit geſtochen. 


* Dadova (de), f. die gleich folgenden Art. 
Dadovano, und unten Dadus, 


* Dadovano (Friederih). S. Suſter. 


* — — (Hieronymus), auch Hieronymus * 
del Santo genannt Seine (hen im Per. ber 
mertte Frescoarbeit im Klofler St. Giuftina zu 
Padua fol Guumal als Fortfegung der vortreflis 
chen von B. Parentino) fehr dürftig in der Zeich⸗ 
nung fowohl als im Ausdrude ſeyn; dafür aber 
deito gelehrter in Beobachtung des antiken Eos 
ftums, wie es Paduanifche Künftler (wir denten 
des dortigen Mufenfiges megen) bald alle, bie 
fo nahe verwandten Venetianer Dingegen dafür fo 
wenig waren. Laurus farb um 1550. 70. J. alt, 
Banzi 11. 41. und fiorillo 1I. 20. melcher die 
Anzeige der Quelle vermißt, aus welcher das Per. 
mwiffen will, daß U. Dürer einen Theil des Pafs 
ſions nad) ihm geftochen habe. 


hann und Anton), zwey alte Mas 
ler von gleichem Zeitalter mit dem Borgenannten, 
und vielleicht feine Kunſtgefaͤrthen, ebenfald Nachs 
ahmer des Giotto. Einer alten Handfchrift zufolge 
fanden fich ihre Namen über der Thüre einer (uns 
genannten) Kirche zu Padua, Lanzi II. 6. 


*"— — (Aufus), alfo genannt, weil er \ 
Padua wohnte und dag dortige Bürgercecht befaß, 
urfprünglic) aber ein Slorentincer , aus einem Zweige 
der Familie Menabuoi; ein Schüler des Giotto , 
farb um 1397. Ihm fchreibt Dafari die vielen 
Arbeiten in der Kirche St. Johann des Taufers 
zu Padua zu: Voͤrderſt auf dem Altarblatt Mebs 
reres aus der Gefchichte diefes Heiligen, dann 
an den Wänden mancherien Anderes aus der evans 
gelifchen Geſchichte und Apofalnpfis, und endlich 
an der Kupole eine Glorie mit einer Verſammlung 
von Heiligen in mannigfaltigen Kleidungen, und 
mit guter Behandlung des Pors Mittels und Hinz 
tergrundes, fo mie überhaupt die dee von fchös 
ner Einfalt, und mit ganz befonderm Glüd und 
Fleiß ausgeführt ift. Lanzs II. 6. Ob unfer Künfts 
ler übrigens mit dem Giuſto di Dadova, den 
das fer. nach Rofferti, und als um 1420. blüs 
bend anführt, Eine Perfon fen , ift noch die Frage. 


”"— —  (Raurus), defien im Lexikon in 
dem Art. Fob. Maris Padovano Erwähnung 
gefchtebe, Lanzi Il, 41. nennt ihn, mahrfcheins 
ich ebenfalls nach Sanfovino (den er, beyläufig 
zu fagen, für eine ziemlich unfihere Duelle hält) 
einen Schüler von — pflichtet aber darin 
demſelben bey, daß die Arbeit unſers Laurus alla 
Carita zu Venedig (Geſchichten von St. Johannes) 
ganz Mantegnescifch fenen. 


— — (Marfiro Angelo). Go heißt ein Mas 
ler von Padua der um 1489. arbeitete, und von 
dem man in dem dortigen alten Kefectorium St. 
—— —— mit a ag ren 

uren, und von wahrhaft.großer Febhaftigkfeit 
ehr. Lanzi 11. 4a. IE N 


Dadroni (Fran). So heißt irgendwo ein 
Baumeifter, Schüler von P. Noße, der um 1770, 
ju Rom gearbeitet habe. 


* Dadrbrugge (H.\. Bey Brandes irrig 
Paeltbrugge. Ob er ein Schwede war ? Ale 
von ihm geflochenen Bildniffe fielen Schweden 
vor: Karl X. und Hedwig Eleonora, König und 
Königin, und der Gouverneur von Stocholın , 
€. Ralamb, ohne Namen des Malers; dann der 
Graf J. Fagardie nach Kloekner, und der Echöppe 
D. Larfioe nach Camphuyſen. Noch führt der 
Katalog von Brandes von m ein geaͤtztes hiſto⸗ 


2 2 


rirtes und allegorifches Titelblatt zu dem Werke 
—— en Daten der doorlugthige Zee- 
eilden, 


“ 


⸗ Padua. 


Dadus (Anton de). Nach einem uns ſonſt 
gan unbefannten Kimfiler diefes Namens findet 
ich ein Bildnig König Joſeph I. von Portugal 
in dee Sammlung von Desrochers. ' 


— — (Hobann von), Mer ift wohl der Baus 
meiſter dieſes Namens, der (nach Dallaway 1. 
©. 35. u. 70.) ju Holbeins Zeiten in England in 
einer Miſchung des gorbifchen und italienischen 
Styls arbeitete, und, neben Anderm, den Pals 
laft des Protektors Sommerſet's und Denjenigen 
feines Sekretaire J. Thynne zu Longleat erbaut hat? 


— — Sf. aub Dadovano, 


Paduano (Nlerander). Go beißt, in einer 
unfrer Handfchriften, ein italieniſcher Dealer, der 
um 1590. an dem Hofe des Herzogs Wilhelm V. 
zu München als Kammermaler arbeitete, um 1591. 
aber wieder nach) Italien zurückgieng. 


— — (oh. Felir) , ein Kupferfiecher des 
XVII, Jahrh. zu Neapel, ahmte die Manier von 
Aug. Carracci nah. Bon ihm kennt man, neben 
Nnderm, nach J. B, Noderico (Siciliano) dag 
Chriſttind, welches den Fleinen Johannes umarmt; 
dann das Blldniß des neapolitanifchen a .E. 
Baricelli, ohne Namen des Maler. Gandellini 
J 407. Möbfen’s Samml, v. Aerztebildn. 

. 10, 


*— — f. auch Dadovano. 


Daechler od. Püchler ( Nerſtres iſt wohl 
der richtigere Name, rin deutſcher Kuͤnſtler neue⸗ 
ſter Zeit. Mach feiner Zeichnung von J. B. Hößr 
ler gefiochen fab man 1809. dag Bildniß des N. 
Erzherzog Carls, melches bey dem Leipziger In⸗ 
duftriecomptoir für 6. Grofchen verfauft wurde. 


Daelinc (Hoferb), ein junger Künſtler von 
Gent , Schüler dortiger Akademie, erhielt im 
J. Xll. von derfelben mit einem Gemälde, wel⸗ 
ches das Urtbeil des Paris vorflellt, den Preiß, 
den er auch , durch gragiöfe Compofition und Stul, 
nach Landon's Urtheil verdiente, der baffelbe, 
auf Verlangen gedachter Akademie, in. feinen Ans 
nalen VII. 117. im Umeiffe geliefert hat. 


Daeonius, ein Bildhauer von Mendes in 
Thracien gebürtig, zierte den vordern Giebel des 
berühmten olgmpifchen Tempels; der hintere war 
von Alcamenes, Der zu feiner Zeit den zweyten 
Rang in feiner Kunft erhielt. Montfaucon Il. 62. 


“—_ — — — ber Faumeifter, f. Peonius. 


Daert od. Deart (Heinrich), ein englifcher 
Maler, war noch in der Schule von Barlow und 
Johann (a. b. Heinrich) Stone gebildet worden. 
Tr malte Bildniffe nach dem Leben; bauptfächlich 
aber kennt man von ihm zahlreiche mit großer 
Treu und Fleiß verfertigte Copien nach den Ges 
mälden der Königlichen Sammlung, die feinen 
eignen Schöpfungen vorgezogen werben , Da er 
ein mattes, fraftioied Eolorit hatte. Nach ihm 
kennt man dag Bildniß des maroccanifhen Ge 
fandten (gem. ı682,). Er ftarb zu London 1697. 
oder 98. Meuſ. Misc IV. 11. Fiorillo V. 432. 


Däfter C_ ein deutfcher Rupferftecher, 
arbeitete für Buchhändler 1806. So z. B. zu 
den Studien , berauggegeben von Daub und 
Ereuzer Gm Heidelberg), Umriffe nach Antilen. 
In 1807. fah' man von ihm ein kraufes litteras 
riſches Prodult: Fdeen zur Uebung des Blichs 
in bildender Runft 5°. Mannheim bey Schwan 
und Gög (a. fl. 30. kr.). 


Dagan (Blaife Kranz Graf von), geb. 1604. 
zu Rennes ben —8 wurde zu ſeiner Zeit fir 
einen der beiten Kriegsbaumeifter gehalten, Baus 
ban bewies aber nachher, daß feine Manier den 
Febler hatte, die Blanfen zu furz und zu enge zu 
machen. Gein Trait& des Fortifications erfchien 
1645. Er war feit dem zwölften Jahre Soldat, 
wurde wegen feines Woͤhlverhaltens von Luds 
tig All, zum Seldmarfchal ernannt , verlor 
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nach und nach ben Gebrauch beyder Augen, und 
ft. 1665. zu Parid. Grobmanns biograpb, 
Hand woͤrterbuch. 


Paganelli oder Pacanelli (Dominis 
cus). Unter den Pallaften zu Rom wird ibm 
einer, ebenfalls von 1585, zugefchrieben, der Aleſ⸗ 
fandring beißt, wohl aber mit Dem im er. bemerk⸗ 
ten derfelbe feyn wird. Msc., Um feine Vaters 
ſtadt Faenza machte er ſich dadurch fehr verdient, 
daf er ihr Quellwaſſer zuleitere. S. darüber eine 
Schrift von C. C. Soslerra ER mit einen 
unbedeutenden Anhange , wie dies Waffer weiter zu 
erhalten ſeyn mögte. Milizia (Ed. terz.) II, 66, 


* Dagani oder Pagni (Benedift). Ber 
mutblich half er feinem Meifter, Julius Romas 
nus, ben deffen Arbeiten zu Mantua. In feinem 
Baterort Pescia mag fich viele Arbeit von ihm fins 
den, die man aber nicht für ficher angeben fann, 
eine jegt verdorbene Fagade am Haufe Pagni auss 
genommen, und eine Hochzeit zu Cana in der dors 
tigen Kollegiatskirche, die man aber nicht zu feir 
nem Beßten zählen fann. Ju Gt. Andrea zu 
Mantua hingegen foll fich ein St. Lorenz von ihm 
finden, welcher der Schule, aus der er entfpruns 
gen, würdig ſey. Lanzi I, 158, II, 242. 


* _ — (Eafpar), Nah Tiraboschi ars 
beitete derfelbe noch 1543. Ein Chilterifhes) Bild 
von ihm ſieht man einzig noch zu Gt. Elara in 
Modena. Lanzi II. 264. 


*_— — (Fran), farb nach Einigen 1561. 
50. J. alt, und murde von feinen Mitbürgern fehr 
bedauert, In Florenz fab man von ihm bewuns 
bernswürdige Nachahmungen von M. Angelo. 
Lanzi I. 2135. Die Galerie zu Wien befige von 
ihm eine 9. Familie, Kmieeftü, drey Viertheil 
Lebensgroͤße. 


*— — (Gregorius) verlor feinen obgenann⸗ 
ten gefchichten Vater noch als ein unmündigeg 
Kind, Dafür ward ibm das Glück zu Theil, ein 
Altersgenofie, Freund, und, bey Ganti di Tito, 
Mitfhüler von Ludwig Eardi (Eigoli) zu feyn. 
Was diefer für ihn geworden, "und was beyde 
Be: Reform des florentinifchen Kunſtgeſchmacks 
bree Zeit bengetragen, f, oben s. v. Cardi, Auch 
wurde er der zweyte Cigoli genannt. Er felbft 
legte ſich inzwifchen bald, tie diefer, ganz auf 
dıe Manier des Gorreggio, und dann war mies 
der das Beftreben, den Michel Angelo nachzuah⸗ 
men, auffallend an ihm. Die meilten feiner Ars 
beiten haben fehr gelitten, wovon der damalige 
Gebrauch, auf einem dunfeln Grund von Umbra 
zu malen, die meilte Schuld tragen mag. So 
4. B. fein großes al Fresco in St. Maria di Nos 
vella zu Florenz, dag freylich noch immer ſchaͤßz⸗ 
bar genug iſt. In 1589. verfchafften ihm die Zus 
rüftungen zu der Hochzeltäfener Des Großherzog 
Ferdinand 1. viele Beichaftigung. Eine damals 
von ihm gemalte Geburt wird noch jegt in St. 
Maria del Fiore aufbewahrt, Gein vorzüglichfieg 
Bild in Del indeffen war eine Kreuzerfindung bey 
den Carmelitern, welche mit der dortigen Kirche 
1771, in Rauch) aufgieng, wovon fi) aber nod) 
lücklicher Weife ein Stich in der Sammlung von 

echi und Eredi befindet. Für die Vila Vals 
belfa malte er ebenfalls ein Ätarblatt, welches, 
nach Einigen , ſich in der Galerie zu Dresden 
befinden, und an deffen Gtelle jetzt eine Copie 
von Hugford fichen fol. Gein ungemein ſchoͤues 
Bildniß dann, von ihm felbft gemalt, wo er die 
Skizze des oben erwahnten Gemäldes der e- 


erfindung in der Hand hält, befigt der Marchefe - 


Riccardi zu Florenz. Ju der Baufunft und dem 
Modelliren war er ebenfals fehr geſchickt. In 
1660. harte er die Aufſicht über, den Guf der 
KatbedralsKirchenpforten zu Pifa, und modellirte 
felbft einige Basrelicf8 an denfelben. Auch N. 
Tempeſta hat etwas ung Unbefanntes nad) feinen 
Zeichnungen geflohen, Fiorillo I, 145. 401, 3. 
6-3. Lanzi I. sı5. AÄlse, 


Nununn-e 











1012 Pagani. Paglia. 


ant (Joh. Philibert), Mitglied der Ulas wieder zu ſehen, ablehnte. Die Schwierigkeit , 
kann zu Bologna, gab 1770. (8°.) welche feine Zuruͤckberufuns a wait, 
Pitture e Sculture di Modepa. > - er ——2 — — —— hr — = 
ng unbefann, P 
ausübender Künftler war, ift ı * ME Einer Rucficht lehrreich genug. Der ehrens 
*— — actantius), ſ. a Rimino. volle Ausfpruch den endlich in 1590. bie Häupter 
“ZZ CMatthäuß), des Male zu Mom, Ban an de en mern an, um ei Ab 
bin BE lieh der ademie Hnieor fchrift ber diesfälligen Prozeßaften zu un deren 
D A f i m ein un 
rum ‚und gab mehrere Scheiften and kicht — Ar er ® nen Unterhalt m —— 
Scyaul). Hagedorn nenne feine Ma, die Maleren trieb, und mit ähnlichen Hindernifs 
nier ertradagant. Die Galerie zu Dresden befigt fen *), mie Daggi, iu fämpfen hatte, jm retten. 
von ihm eine büßende Magdalena ; diejenige von Mach feiner Rückkehr zierte er feine Vaterſtadt noch 
Salzthalum: Die nackte Delila , Simfon auf dem mit mehreren fchönen Bildern, weiche freylich nicht 
Schooße, und Simfon, bey Ihe von den Phil alle baflelbe Verdienft haben, da ihn allmäblig 
ftern gebunden. dag ws: u — ge or⸗ 
. en dreidhten. Zu ben beten merben ; ey bey 
_ — (Bine), da Monte Rubbiano Sr Fartpolomeo, und ein Kindermord im Pal 
im Kirchenflaat, So heißt ben Kanzi 1. ein alter lafte Doria_(1606.) gezahlt, in welchen er mit Rus 
Künftler von dem man zen mit finem Namen jens und Bandyck zu metteifern fhien. Ueber 
und der Jahrezahl 1529. unterjeichnete BED einen um biefelbe dir, aus Veranlagung von 
bey ben meter —— hebt, welche gomazz0's Trattato della Pittura und Idea del 
aller Aufmerlſamteit wurdig ID. Tempio, von ihm erfchtenenen feltenen gedruckten 
*Dagel ) der Blumenmaler , hieß Stes Bogen (morin er zeigen wollte, daß ſich alles 
pban. Um 1710. fam er nad) Berlin. Msc. Miffenswürdige in dem Kunſigeſchwaͤtz des Er⸗ 
’ ftern auf menige Seiten bringen laffe), 1. allerley 
*Dag 9 (Koh. Baptift) , Maler, Bildbauer, Rotigen bey Fiorillo 11. 877 -78. Der richeigfte 
Architekt, Zonfünftler (er fol die Theorbe entdeckt Titel deffelben fcheint folgender ju fenn: Difini- 
haben) und Schriftiteller. AM dieſes wurde er Zone e Divisione della Pittura di G. B. Paggi, 
gegen den Willen feines Vaters, der ihm durch⸗ Nobile Genovese € Pittore. Fol. Geneva 607. 
aus zum Kaufmann haben wollte. (Dagegen nd was er zur Verbefferung des Geſchmacks der 
hatte feine Mutter immer für feine Neigung 9 Malerichule zu Genua gethan, welche Gefahr lief, 
forochen). Zu der Maleren fam er, bereite mit mar eine Pflanjflätte braver Eolorifien, aber das 
allerien Schöner Wiffenfchaft auggerüftet. Die Poes Ken nachläkiger Zeichner zu erden f. Gansi Il. 2. 
fie half ihm erfinden; Die DHilofopbie benm Aus 305-6. Erft in feinem Sechs und Fünfsigften 
drude; die Geſchichte, jeden Gegenftand nach Harte er zur Ehe gegriffen, und in derfelben noch 
Gebühr zu behandeln. Lucas Gambiafi hatte feine zmen Söhne erzielt. Rarri feat feinen Tod, zu 
erften Studien geleitet; Dann bewog ihn fein brews Genua, in 1627. und Mannlich feine Geburt in 
mender Eifer für die Künfte, ftets Kimftlergefel® 1554. an. Bey legterm beit es: Daggi coms 
ſchaft zu fuchen, und befonderg mit einem gefchick⸗ ponirte mit vielem Geift, Verftand und Feuer. 
ten Bildhauer aus Lucca, Cafpar Korzani, die Da er fait beftandig große Bilder für Kirchen, 
innigfie Freundfchaft zu fliften. Vieles, wie z. B. und Vieles in Fresco arbeitete, fo find feine Stafs 
YHechitektur und Perſpektiv, lernte er bIoß aus Bir felengemälde fehr felten, Die Galerie zu Müns 
bern. Bey Soprani muß man lefen, wie der chen befigt von ibm: Mofes fchlägt Waſſer aus 
junge Mann , durch bie Ausficht einer reichen dem Felſen, —— in Lebensgröße; und Dies 
Heurath verführt, Die betretene Laufbahn ders jenige fr Schleisheim : Chriſtus ruft den Zöllner 
laffen wollte, aber bald wieder darauf zurichges Matthäus zum Apoftelamte, 5’ breit und 5° hoch. 
jeltet wurde, als bie Btaut und ihr Bater, da Geftochen nach ihm haben: J. B. Barbé eine 
er eben mit ihnen nach Indien verreifen folte, 9. Familie Cartig), D. Balcini und €. Galle, 
zu Mailand an der Peſi tarben; und ebendafelbft beyde: Adam und Eva im Paradiefe (mie es bey 
dag feltfame Ebentheuer , welches feine Berbans Einigen beißt), oder wohl eher (nad) Winfler): 
nung veranlafte. Er gieng nad) Toscana gu einer Pandora, die dem Epimerhus die ſchigsſalsvotte 
Zeit, ais eben Eigoli und andre junge Künftler, Büchfe reicht; ebenfalls Galle und R. Buidi: 
don dem ermatteten Styl ihrer Schule zu dem Chriftus, der mit feinen Eltern aus dem Tempel 
blühendern und fräftigern des Lombardifchen ſich fommtz wieder Galle eine Rückkehr aus Egnpten, 
erhoben. Daggi fand ohnehin ſchon auf diefer und Venus und Eupido; ietztres auch C. Surus 
beffern Bahn ; und man fah von ihm bald mach feiner gue; U. Scacciati einen gepeitfchten Heiligen in 
Antunft zu Florenz mehr als Ein fhönes Bild. So grün Camajeu; G. Ballet die ſchon genannte Rüct⸗ 
1.9. eine 9. Samilie in der Engelötirhe, und fehr aus Fgnnten, ein fchönes Blatt; S. Pomas 
St. Catharina von Siena, bie einen Gefangenen rede des Künftlers Bildniß- in der Galerie zu Flo⸗ 
Hefreyt, in St. Maria:Novella , das wegen der reng; Ph. Thomaffin u. a. Er felbft fol ebens 
geſchickten Mannigfaltigkeit in der Compofision, falls etwas und Unbekanntes eäßt haben, mas 
Sr Staffirung mit jierlicher Arcireftue und Chepläufig zu bemerken) Roft III, 2282 29. flatt 
der gläclichen Ausführung fehr gepriefen wurde. in einer vollen Seite, in zwey Zeilen anzeigen 
fndeffen war damals noch nicht fo Fat große fonnte. Conf. Winkler. 
Kraft , fondern ein gemiffer ihm gan eigener 
Mdel in den Gefichtsbildungen, fo mie berhaupt * Daglia (Angelus Anton), der im Lex. um 
Zartheit und Grazie der Hauptcharakter feiner ter dem Art. feines nachfolgenden Vaters erſcheint. 
Werie, fo daß ihn Einige dafür mit Barogio, Tanzi U. 189. macht aus ihm wahrſcheinlich irrig 
u ._ = ** er Im Den en ge ‚ „ngelue m Anton, von melden 
am dann neo ne Star nzu, die man bes er aber n als ihren Namen anzugeben weiß. 
ſonders in feiner Verklärung bey St. Markus ber b en anzugeben weiß 
Dominikaner wahrnimmt, und eben fo in drey “m m (Franz). Geine Stärfe (heißt es 
Haffionsgefchichten in der Karthaufe zu Pavia. bey Kanzil. c.) beitand in Bildniffen ; doch fiebt 
Viele andre Arbeiten von ihm kamen theild an den man auch Altarblätter von ihm (eines der geſchaͤtz⸗ 
deuiſchen Kaiferhof, t eils nach Frankreich und teften in der Kirche Carita, feiner Vaterſtadt). 
Spanien, wohin er auch öfters eingeladen wurde, ein Jmpafto und fein Helldunfel find gut; aber 
was er aber Alles, in Hoffnung, fein Vaterland Geift und Gewicht feiner Arbeiten ift dünn und 


#) Doc mit dem weſentlichen — für die Bürgerep zu Genua fhädeltreffenden Unterfchieb: Daß bier nicht etwa 
—— N Herren und Meifter ber Maler beweifen mollten ; Be Seninn 4 Kunf geogen 


* 


Payne. 


leicht. Nach ihm kennen wir einig fein Bildnig 
in der Galerie gu Florenz; von E. Gregori, 


Dagne (J%.) Mit diefem ung fonft gan 
unbekannten Namen ift das geftochene Bildni 
eines Schriftftellers, Andr. de Rocquigny, bes 
zeichnet, 


Dagot oder Pajot (Franz), erfires iſt der 
tichtigere Name, ein junger franzöfifcher Baus 
meifter , geb. zu Drleang, anfänglih Schüler 
von Fabarre und de la Gardette, und nachher 
zwey, Jahre lang von le Grand und Molinos, 
erhielt 1805. den großen Preiß für feinen Entrourf 
eines Gechafeng, in welchem fidy mehrere Kanäle 
der innern Schiffahrt vereinigten, und in deffen 
Bezirk ein Denkmal N. Ehren bed erfien Confuls 
aufzufellen ware. Nouv. des Arts Il, 532—84. 


wo eine nähere Befchreibung davon gegeben, und“ 


geurtheilt wird: » Die Reinigfeit der Compofition, 
große Nüchternbeit, die Erfüllung aller Bedinge 
des Programms, und ein männlicher Charakter 
von fchöner Wirkung ohne Anmaaßung verdienten 
Diefem Entmurfe den (gegen vier andre Künfller) 
erhaltenen Borzug. Eine Abbildüng davon nad) 
feinen verfchiedenen Beltandtheilen f. in dem XI. 
und XII. Defte der Grands Prix d’Architecture. 
MWahrfcheinlic erwarb ihm diefe Arbeit Cfeine 
erſte öffentliche) die Stelle eined Bauinfpektord 
des Departements von Paris, 


Daillaffon ( _ ), einer der größten Meis 
fer des XVII. Jahrh. in der Schreibefunft in 
rankreich. Der zweyte Band der Kupfer der 

‚ncyclopedie methodique hat auf 16. Follos 
blättern eine geometrifdye Anmeifung mehrerer 
Handfihriften von ihm; er nennt fich bier: Ecri- 

vain du cabinet du Roi verificateur, Nuch 
"in der Encyclopedie &lementaire des Abbe 

5. de Petim (1767. 4%. Tom. 11. P. 1. Abſchn IV. 
de l’Ecriture) zeigt er auf 2, Blättern Die genauen 

eometrifchen Berhaltniffe der Buchflaben. Breits 

op r Gefc. der Schreiber. berausgeg. von 

Rod ©. 45. s 

* Pailler (Anton). Gaule de Saint Ger: 
main ©. 177. giebt die Lebenszeit diefes Künſt⸗ 

ler8 (ganz anders ald Das fer.) von 1659— 1754. 
wahrſcheinlich ganz irrig an, da er zugleich ber 

mertt, Daß fein Name fich auf einer Künftlerlifte 

bon 1675. befinde. Nach ihm führe ein Verzeich⸗ 
niß meines fel. Baters an die jo. Bildniffe heller 
und dunkler franzöfifcher Männer, meift von, für 
feine Mitrelmäßigfeit nicht unberuͤhmten Künfts 
lern, als namlich St. Picart, G. Rouffeler, A. 
und G. Ballet (wahrſcheinlich für eine ganze Samms 
fuug beftimmt, und zroifchen 1665. und 74. geflos 
hen), und endlich Das Titelblatt zu Dem Livre 
de Statues etc, de Versailles von ©. Tho— 
maffin an, 
— — ( ) Ein folder wird auch im Al- 
manach des Beaux-Arts von 1805. unter den das 


mals zu Paris lebenden Gemäldehandiern genannt. 


Dailliere (Ludwig Vincent Leon), ein jun 
ger Maler von Bourdeaur, Schüler von Vincent, 
erhielt in 1809. Damals nicht viel über 20. J. alt, 
ben —2 des National⸗Inſtituts zu Pa, 
vis über die Aufgabe: Priamug zu Hektor's Füßen, 


— — — — auch Palliere. 


Paillot C.. . ein frangöfifdher Maler der 
neueften Zeit, Schüler von David. Bon ihm fah 
man im Salon zu Paris 1806. dad Bildniß einer 
ungenannten Dame, und dasjenige des Kaiferl, 
Mamelouten Konffan, beyde von großer Kedtheit 
und Wahrheit im Ausdrucd und Farbe. Pausa- 
nias Frangais p, 458. , 


"Deine (James und Wilhelm). Bon einen 
diefer Archirelten mennt Dallawap I. ı7ı. die 
Dauten zu WorfopMRanor, Wardour;Caftle und 
Thordorn, mehr prachtig als ſchon. 


* Dejon, f. Dajou. 
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Dajor ( ._&o heißt irgendwo 
ohne Weiteres, ee Künftler, der a €. Bignon 
— Ungenanntes geſtochen habe, 


* Dajou oder Pajon (Augufiin). Erfires 
ift der richtige Name diefed Bildhauerß, von dem 
fon, neben dem im fer. von ihm bemerften, 
aus ältern Tagen noch anzuführen it: Das Grabr 
mal des Königs Stanislaus, Herzogs von Lotha⸗ 
tingen. Ben der ehemaligen Künitlerafademie war 
er Schagmeifter derfelben ; bugleich Mitglied ders 
jenigen des Inscriptions et des Belles Lettres; 
ferner der Afademien fu Rom, Bologna u. f. f. 
Sehr ungünftig urtheilt Dideror (Essais sur la 
Peinture p. 573—75.) über feine Arbeiten im 
Galon zu Maris 1765. Dort fah man von ihm 
ein Büste des Marfchalld Elermont s Tonerre, 
ber (man merft nicht recht, ob auch in der Natur %) 
ein fehr einfältiges Ausfehn hatte, und zugleich 
ohne einige Feindeit gearbeitet war; das Modell 
eines fehr ſchwerfaͤlligen St. Franzisc von Sales; 
einen Wiehwaſſerkeſſel (wahrfcheinlich den, von 
dem ſchon das Lex. fpricht) im armfeliger Form 
und von ſchlecht gruppirten Kindleins unterſtutzt; 
eine Bacchantin mit dem kleinen Bacchus „Elend, 
elend,, und — doc) noch das Beßte; die Zeichnung 
von einem Grabmal, ohne Grabcharafter, und eine 
andre mit der Auffchrift: Anatomifches Studium, 
dag man, wenn man bloß, flatt des Cadavers, 
einen großen Seefiſch feste, für ein Juvenalifcheg 
Gaftmal halten follte.” Indeſſen, wir eſtehen's, 
wittern wir bier irgend eine Beidenfchaf, oder ans 
dre Parteplichteit. Geflochen (mahricheinlich nach 
Basrelief8) hatten in diefen ältern Tagen nach ihm 
P. A. Martini die Einnahme von Bejug durch Gas 
milus, und die Plünderung Rome durch die Gals 
lier. So weit unfers Künfilerd ältere Geſchichte. 
In 1787, finden wir wieder die erfte leiſ⸗ Epur 
von ihm, mo er, in öffentlichen Blättern mit dem 
Epitheton Direftor(?) ein gefchichter Mann genannt 
wird, was er auch feit jenen frühern Zeiten ficher 
geworden it. Wahrend den Stürmen der Nevolus 
tion lebte er, wie fo Viele, ganz im Dunfeln, 
In 1801, trat er, unferd Wiffeng, zuerſt in einen 
Kommitt& wieder auf, welches die Stisje zu einer 
Darftellung der Schlacht bey Nazareth beurtheilen 
folte. Im folgenden J. 1802. dann wurde in 
dem Salon zu Paris (in Ermanglung preiswür⸗ 
diger neuerer Arbeiten) von der feinigen neuers 
dings aufgeftelt. Der Almanach des Beaux- 
Arts von 1805. nenut von ihm Die Bildfäulen 
Boffuet und — Pſyche. ie Nouvelles des 
Arts III. 10. gedenfen auch einer folchen von 
Pascal; umd eben diefelben (I. c. 556.) des 
Modells eined Demoſthenes, der die Arhenienfer 
zum Krieg gegen Philippus bewegen mil, und 

Marmor ausgeführt, mit fo vielen andern, 
den Saal des Krhaltungsfenares zieren follte. 
Ob foldye wirklich zu Stand gelommen, ifi und 
unbefannt, In ertwähntem Jahr 1303, wurde er 
zum Mitglied des Nationals Fnftituts erfiest. 
Und endlich war ihm, noch im hohen Alter, die 
Ehre aufbewahrt, die 177 hohe Eolofalftatüe des 
großen General Defair zu fertigen , welche in 
1808, in zwey Gtüden in Erzt gegoffen wurde; 
und zivar (in Frankreich das erfte Mal) die ganze 
—3 mit Ausnahme des Einen Arms, und des 

ipfeld der denſelben bededtienden Chlamys, Ju 
1809. ſtarb er zu Paris in der Eigenfchaft eines 
ProfefforsRetrorg feiner Kunft an der dortigen Spe⸗ 
zlalſchule und Mitglieds der Ehrenlegion, 


(Mährend dem Abdrucke dieſes Art, finden wir 
eine fehr lefenswerthe Biographie unferg Künfilerg, 
noch bey feinem Leben geſchrieben, und mit feinem 
Bildnig , nach einer Büste von Roland (feinem 
Schüler, und jege dem erften frangöf. Hildhauer) 
begleitet, im Paufanias Frangais ©. 463—74. 
Aus demfelben, zur Ergänzung alles Obigen, nur 
Folgendes: 

Pajou war geb. zu Paris 1730. der Sohn 
eines Bildhauergeſellen, nachweris aber Schüler 
von le Mome. Schon in feinem Achtzehnten ev 
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elt er (bis damals ohne Beyſpieh den erſten 
Dee, & Rom machte er einen vierjährigen Aufs 
enthalt. Bey feiner Rückkehr um 1760. tpurde er 
in die Afademie aufgenommen. Sein Aufnahms⸗ 
ſtück war ein Pluto mit dem gefeffelten Cerberus; 
eine Arbeit vol Wahrheit und ſchönen Kormen, 
u einer Zeit” (heißt es man bier) „wo bie 
Sculptur barbarifch , manierirt und ohne Grunds 
fage geübt wurde; und um fo viel merkwürdi⸗ 
ger, da fein Lehrer ſelbſt gerade zu denen gehörte, 
Die den Gefchmac ihrer Kunfigenoffen durch Vors 
fchrift und Beyſpiel weſentlich irre führten. Bon 
Dajou fah man jest: Die Gruppen an der Fa⸗ 
des Palais Royal von der Gartenfeite, die 
—— am Palais Bourbon (waͤhrend der 
Revolution zerfiort), am Yuftipallafi zu Paris, 
in der Kirche Sainte Croix zu Drlcand u. f. f. 
Hierauf die vortreflichen Statuen von Descartes, 
Soffuet, Pascal und Türenne, von welchen die 
drey eritern im öffentlichen Sigungsfaale des Ins 
ſtituts, die legtre in der Kaiferl. Galerie der Tule⸗ 
rien aufgeftelt find. Eine allerliebfie Pſyche von 
ihm, in dem berühmten Moment vorgeftellt, wo 
fie ihren Amor verliert, wurde aus dem Salon 
von 1789. auf Befehl des Königl. Baudirektorg 
d’Angevilliers (in der That, auf Auſtiften der Neis 
der unſers Künftlers) unter dem Vorwand allzus 
großer — Nadtheit, weggenommen. Als befons 
ders merkwürdig nenne noch diefe Notiz feine 
Statüe des Demoſthenes, das Werk eines Drey 
und Siebenzigers, das indeffen nod) denfelben 
großen Charakter der Arbeiten feiner frühern Zeit 
trägt, uud wovon dag unausgeführte Model in 
Gyps fi im Saale des Erhaltungsfenateg bes 
finder ; und endlich das munderichöne Modell 
eines Gatyriopfes, wofür ein Dandlanger in feis 
ner Werfftatte ihm zum Urbild gedient hatte. Eben 
fo rühmlich, wie von feiner Kunft, wird in diefer 
Biographie auch von feinem Derfonaldyarakter , 
feiner reinen aufrichtigen Seele, die nie nichts 
Arges beforgte, und Daher mehrmals dag Opfer 
von alleriey KRanfeichmieden geworden war, dann 
von feinem einnehmenden Umgange u. f. f. gefpros 
hen. Gelbft fein Neußeres war vol Würde, 
und flößte jene Ehrfurcht ein, die man der Zus 
ichuldig if. Wahrend den Gtürmen der 
evolution, zum Theil auch feiner damals ge⸗ 
ſchwaͤchten Gefundheit zu pflegen , lebte er zu 
Montpellier. In diefen traurıgen Tagen hatte er 
den beften Theil feines in Ehren erworbenen Vers 
mögeng eingebüßt u. f. f. Am Echluffe folgt noch 
ein Verzeichniß aller feiner dem Berfaffer befanns 
ten Werfe, das von feiner ungemeinen Arbeits 
famfeit zeugt, da in demfelben nicht minder als 

Bilder in Marmor . 6. 
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183, 
aufgezählt find, einer Menge Büsten in Terra 
eotta, Heiner Modelle, der häufigen Zeichnungen 
und Skizzen in feinen Portefeuillen nicht zu ges 
denfen. Seines legten Hauptwerts, der Ötatüe 
des Generals Dear: wird hier noch keine Erwaͤh⸗ 
nung gethan, — Roch bemerken wir, als etwas 
in der That Auffallendes, und, ohne nähern Auf 
fhluß unerflärlipes: Daß in dem ganzen weits 
—I5 Werfe von Landon's Annalen, 
der Arbeiten, oder felbft des bloßen Namens uns 
fers Künſtlers Feinerley Erwähnung gefchiebt.) 


Dajoul ), der Sohn (ohne Zweifel des 
Obigen; weni ſtens wohnte er 1805. gleich Demfels 
ben in den Galerien des oudre), Maler, Schüler 
don Bincent. Jm Almanach des Beaux-Arts wird 
von ihm der Tod des Geta genannt. Späterhin 
wurde fein Dedipug, der feinen Sohn Polynices 
mit Unwillen von ſich ſtoͤßt, febr gepriefen. Fio⸗ 
rillo I11. 489. Früherhin, wie i- B. im Salon 
bon 1803, fab man auch Bildniffe von ihm. Yuch 
Landon in feinen Annalen VI. 137. nennt diefeg 


Palavicino, 


Bild in Lebensgröße von drey Figuren: Oedi— 
pus, Polynices und Antigone: Eine auffallende (9), 
eindringende, und dabey einfache Compofition. 


Daife oder Dair (Johann de la), f. Fac. 
Dape. 


Dalab( ). So hieß, nach einer unfrer 
Handfchriften, ein Kaiferl. Hofmaler zu Wien, 
um welche Zeit wird nicht gemeldet; dann aber 
hinzugefügt: Daß Rirterbaufen in ſeinen Merk⸗ 
würdig. von Muͤnchen ©. 96. ein Altarblart 
in der dortigen Auguftinerkieche befchreibt, dag 
mit diefem Namen bezeichnet ift, und einen St. 
Nicolaus vorfielt; eben fo, wie auch ein Ehorz 
Altarblat in der Gervitenfirche zu Innsbruck (Vers 
mählung Maria) deffen Arbeit ſeyn fol. 


* Dalacios (Franz), Derfelbe verlor feinen 
Lehrer Velaquez, als er faum fein Zwanzigfies 
erreicht hatte. Seine Geſchichts- und Bildnis 
malereyen werden fehr gerühmt, Bon öffentlichen 
Werfen von ihm findet man nur in der Kirche 
de laß Recognidas zu Madrid einen St. Onus 
frius. Fiorillo'LV. aba, 


— — (Gabriel), wird Ebend. ©, 271. un 
ter denjenigen angeführt, welche in 1661. die Freh⸗ 
heit der Malerey vertheidigten, und es dahin bradys 
ten ‚daß ihre Innung von Abgaben, Zöllen, Kriegs 
dienften u. f. f. befrent wurde, 


* Daladini (Arcangela). Ihr felbftgemals 
te8 Bildniß in der Galerie zu Florenz hat P. Cams 
pana geflochen. 


— — (Hofeph), ein fizilianifcher Adelicher, 
Maler im XVII. Jahrh. wird von Lanzi (I. 625.) 
aus einer Handfayrift fürzlicy angeführt, 


* Paladino, f. Zabarelli, 


Dalaifeauc ). So wird im Almanach 
des Beaux-Arts bon 1805. ganz ohne Weiteres, 
ein damals zu Parig lebender Baumeifter genannt. 


* Dalamedes (4.). Ohne Zweifel fein Ans 
brer als der Anton Stevens, Bruder des Pala; 
medes Stevens, dejien im Per. unter dem Art, 
dieſes letztern s. v. Stevens Erwahnung ges 
ſchieht. Zwey militairiſche Geſellſchaftsſtücke voll 
Ausdrucks, und fleißig ausgemalt, aus dem Ea— 
binet des H. Kaufmann Fiſchers von Potsdam 
erden in Meufel’s Yi. Miuf. S. 99-ı00. 
beſchrieben. Geftochen nach ihm hat W. I. Binz 
nemann das Bildniß des Gottesgelehrien Joh. 
Coccejus. 


Palamo (Iſaak). Bon einem Kupferſtecher 
dieſes Namens fennt man, neben Anderm, die 
DBildniffe der Aerzte Martinez und I. Cervi, letz⸗ 
tres nach V. Yriarte. Mobſen ©. 25, u. ı6o, 


Palant (Anna von), eine gute deutſche Dichs 
ferin (welcher Zeit?), wird zugleich als eine vors 
trefliche Zeichnerin geruͤhmt. Paulini gelebrs 
tes frauenzimmer, 


Dalstino (Joh. Baptift) zu Rom in der ers 
ſten Halfte des XVI. Jahrhunderts; ein in der 
That fünftlicher Schreibemeifter, gab ein: Libro 
nuovod'imparare à scrivere di tutte sorte let- 
tere antiche et moderne „ di tutte nazioni, 
con nuove regole, misure er essempi auf 
63, Blättern in 4. , davon 48. von ihm Seite 
dor Geite gefchrieben, und nad) folchen in Holz 
gefchnitten find. Es werden bier viele gefünftelte 
Schriftarten und auch eine Anzahl von Alphabes 
ten orientalifcher Volker gefunden, morunter denn 
freplich mehrere find, die — niemals eriftirt ha⸗ 

en. In den Fahren 1545. n. 1561. wurde dieſes 
Schriftenbuch , mit einer Vermehrung an lateinir 
fchen Berfalbuchflaben und Bis, von neuem 
—5** Breitkopfs Geſchder Sıhreibef. 
erausgeg. von Rod ©. 5b, 


Palavicino oder Paravicini rn 
der), des nachfolgenden Fofepbs oder Zulius 


Palavicino. 


der (heißt ed ben Lebmann TI. 550—31,) 
* bat, die er in der Kunſt unterrich⸗ 
tet, umd melde der Stade Mailand, mo fich 
diefe Familie nun niedergelaffen bat, weil ihre 
Talente im Lande nicht aufgemuntert wurden , 
eine Keide von Künſtlern verfpricht. 


* Delavicino oder Daravicini (Hora⸗ 
tiu6). So beißt bey Fiorillo V. 255. ein Tas 
petentirfee des XVI. Jahrhunderts, der in 
England für den Grafen von Suſſex, Thomas 
Madciffe (jenen erklärten Feind des Günſtlings 
der Königin Eliſabeth, Leiceſters) arbeitete. Aug 
Ded’s Desiderata curiosa (ll. 52.) erhellet, 
daß derfelbe feine unmwichtige Perfon war, und 

’ Underm , unter den Geehelden 
5— melhe die ſpaniſche Armada ſchlugen, 
wie fein Bildniß bemeidt, dad man unter den 
Köpfen dieſer Heroen am Rande der Tapete ini 
Haufe des Lords antrift. Waipole p. 137. Nach 
Dellaway 1. 71. war er auch Architekt, und der 
erfie, der in England eine Baute, ganz im italies 
niſchen Geſchmack (Little⸗Shelford in der Grafs 
fchaft Eifer) aufgeführt hat, die man noch vor 
— Jahren ſah, als ſolche 1754. niedergeriſſen 

t. 


— — (Jacob) il Giannolo genannt, geb. 
Fi Caſpen im PVeltlin 1640. eine Jugend 

cachte er in Italien zu, mo er ſich mit Erfolg 
auf die hiſtorſſche und Bildnifmalerey legte. 
In den Erädten Erema, Verona und der 9, 
Ierandersficche zu Mailand findet man gute 
Atarbläarter vom ihm. Er kehrte dann im fein 
Vaterland zurück, umd verfertigte dafelbft ebens 
fols mehrere große Nitarftüde für die Kirche 
zu Trahona , Ponte , und die Hauptkirche zu 
Eondrio ; zweh im diefer letztern fellen den 
Martprertod der HH. Gervafius und Protafiug 
vor. Weine beften aber befinden fich in feinem 
Geburtsorte Gafpen; und 4. B. in dem Perigal⸗ 
hen Haufe verfchiedene Bildniffe,, die den fels 
tpen Borzug haben, daß die Stellungen mit den 
Gefihtern vortreflich übereinftimmen. Die Mas 
nier des Carls Maratti ahmte er fo glücklich nach, 
daß ihn einige, Doch irrig, für einen Schüler def; 
felben halten. Geine Zeſchnung ift von befondrer 
er Er flarb im 5. 1729. Lebmann 
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*— — (ob. Baptift), lebte zu Ende des 
XVIL. Yabrb. in Deutfchland, vielleicht zu Frant⸗ 
furt am Mapn, und arbeitete dort und anderswo 
mittelmäßig Peru Titelblaͤtter, Bildniffe dunkler 
Männer u, f. f. für Buchhändler. Msc. Ein Vers 

ihnifi meines fel. Vaters führt ein halb Dugend 
pas var = Ar z. 3 = ** rn 

Ing, der Fechtsgelehrten P. Hornig und J. Phis 
lppi uff. Ale ohne Namen des Malers; 


-— — (Tofenh oder Julius). Wir haften 

den letztern —— für den richtigern ; des 

obigen Jacobs Sohn, der fich ebenfalls der Mas 

Ieren widmete und Vieles verfprach, aber wenige 

Jebre nad) feinem Bater ſtatb. Lehmann I; 
31, 


a 


Palsszi (Joſeph). So heißt Im: Alma- 
nach aus Rom für 1810, ©, 278. ganz ohne Weis 
teres, ein Damals dort lebender Baumeiſter. 


Halch (Johanm. So heißt Baſan (Ed, sec.) 
fectlich einen Kupferſtecher, der um 1770. nach 
Mafaccio'd Gemälden in einem bald nachher abs 
ebrannten Kiofter zu Florenz 26. Köpfe geſtochen 
welche aber —5* feine andern / als die 
on oben s. v, Mafaccio angeführten von einem, 
—X ebenfalls undekannien, Cbomas Patfch 
ſud fo daR die eine oder die andre diefer Nos 
fen gänzlich fehlerhaft ift. 


Palcko (Franz Zaver Earl), Nah Hel— 
——— 
n en na redael, und bie 

eigentlich Dolke; des Cohn aber wohte ſich * 





Pallary. totg 


n Namen (7 geben und nannte ſich 
e. Die Galerie zu Wien befitt von ihm 
ind, deſſen 


Natieniiae 
Paldo. |. 
eine 9. Samilie (Jofeph nimmt das Kit 
ze. er küßt, auf feine Arme; diejenige zu 
ünden: St. Etanislaus führt einen Todten vor 
Gericht (Skizze), und: Ignatius Loyola im Lehn⸗ 
ſtuhl; fein rechter Fuß ruht (Gore fen bey ung!) 
auf einer Weltlugel; daneben liegt ein — Helm 
und ein — Schwerdt. Ein Ordensbruder fniet 
demäthig vor dem Heiligen, und überreicht ihm 
ein Buch. Zu Dresden malte er in der Fatholifchen 
Kirche die Erhebung Nepomuds aus dem MWafler; 
und deſſen Kanonifation; dann ebendafelbft einige 
Plafonds in Gefellfchaft von Torelli. 2963. 
der Saͤchſ. Gef. IV. 758. Nah Mecheln 
ftarb er 1770. Ueber das Gharafteriftifche der 
Vorzüge und hinwieder Gebrechen feiner Kunſt 
Te den Artı Gran. Nach ihm haben J.“ 
enold die Schöpfung Adams und Daniel in der 
Löwengrube , F. Bartoloszi die Potbesifle und 
den fterbenden Franz Zaver, J. G. Hand das 
Bildni des Grafen Eſterhazy, Jungwierth den 
St. Eppeditus, und Gott belebt den Adam mit 
feinem Hauche, J. M. Soeller endlich St. Earl 
Borromäug dor einem Kreuz auf Den Knieen ges 
ochen. Bon ihm felbft dann geaͤtzt kennt der 
inklerſche Katalog: Eine Madonna, die dag 
ag ind aufdedt ıfehr zart); Ehriftus und 
bie Samaritanerin, und St. Hieronymus in der 
MWüfte; lauter Meine Blatter. 


* Daldo (ran; Eaver, od. bloß Taver), des 
Ddigen Sohn, der im er. unter dem Art. feined 
Valers ericheint, menut fi) auf einem, nach Des 
ferd Erfindung , malerfch g-ästem DBlatte, wo 
das Scheidewaſſer fraftige Schatten eingefreffen 
bat (Adam und Eva, welchen Gott vom Baum 
zu effen verbietet), Mitglied der Kaiferl, Made— 
mie. Bafan (Ed. sec.) verwechfelt ihu offenbar 
mit feinem Vater, wenn er fein Todesjahr in 
1766, fegt. Msc. Db nach dem Vater oder dem 
Sohn, ein mit * * * bereichneter Ungenannter in 
Galllard's Berlage zu Varıg zwey große Blätter: 
— —— — und l'agréable Lecture 
geitochen babe, ift ung unbefannt, da folche blo 
mit: Palcko pinx. fignirt find, 


Palen (Xofeph), ein Dominicaner und Baus 

—— me we im XVII, Jahr⸗ 
Mach ihm hat J. B. Salt ächti 

Altar geſtochen. Msc,; ine 


Dalena, vieleiht Palma (Ludwig), ein 
portugiefifcher Rupferfiecher, übte auf 8. Blätter 
die Trophäen welche 1622. auf den Einzug König 
zus Aur et —— .. Auch 

an von ihm ein Bildnif d 
ten Monard)en, Msc, ee 


Dalensia (Martin von), ein fpanifcher Bes 
nediftiner. Bon ibm fieht man prachtige Minias 
furen in den Bandfcheiften des Escurials, die er 
für Philipp I1. verrertigte,, und andere ahntiche 
in dem Klofter Sufo , letre mit 1589, Datirt. 
Fiorillo IV, gı, 


— — (Peter Honorius von); So heißt 
Ebendaſ. ©. 274. ohne Weiteres, ein ÄA m 
fpanifcher Maler. der gegen Eud des XVII. Jahrh. 
zu Gevilld gearbeitet und ſich um Die dortige Ytas 
demie ſehr verdient gemacht habe. 


Pales € ), ein niederländifcher Architef 
baute Brücken und Schleufen zu Er — 
und Eronfladt, und ft. ı7bı. Meufel’s Misc. 
Xl. 275. 

Daliardi (Aloys, 


d ’ 
beißen irgendwo , ohne gnaß und Johann), Ge 


eiteres, drey Baumeis 


ſter zu 9 um 1802: ©. auch den gl 
—— rt, "den ai feh 
Paliary( _). Und foben Meuſel I. eben: 


be ein Baumeifter zu Prag. der aber mahrfcheins 
ich einer der Obigen ift, geb. 1755. von dem ee 
dort heißt, er habe im Geſchmacke der Antifen die 





1016 Paling. Palladio, 


MariahülfsRicche u.a. Bauten aufgefüßrt: (Aus sessions, avec un discours de la nature des 
Neufel's deurfhem Rünftlerler. neuer Aus⸗ Eaux et Fontaines, tant naturelles qu’artifi- 
abe erheltet, daß diefer letgtere wirklich der obige cielles. ı. Vol. (a. h 2.) 8°, Paris 656, (a. h. 
gnag Paliardi, und eben Daliardi fein fomehl, 652.). Bon der Compofition feiner Fayence fagt 
als eines Philipp Paliardi's, ebenfalls Baumeis er irgendwo in feinen Werfen: Les cmaux de 
fters zu Prag richtiger Name fen, aud) daß Beyde quoi je fais ma besogne sont faits d’stain, de 
1809. dort noch tebten). * J de Het d’acier, — de ger 
; R R e cuivre (preparation de cobalt), 'arene, de 
® Daling (Jfaaf), ein holändifcher Maler, galicort, de cendre gravelee, > litharge et 
war feiner Bildniffe wegen in England fehr 965 de pierre de P£rigord. MNouv. des Arts 11. 
fchägt , und fehrte 1082. zurück in ſein Vaterland. 37475. Ebendafelbft wird behauptet, FE habe 
Fiorillo V. 451—22. —— — —— + —— 
alisk von) Baroneſſe Einen Cimon rimaticcio, au A ver zu feinem Bor ild 
m: Pero 44* gemalt, und von Quitin art genonmen. In 1806. fegte die Gefelichaft dee 
u Den Dan De Ba NORM D. Beton. dan fürcins pfarfnufin as, Op 

\ T i ei t. . 
mo fie aber durd) Druckfehler Deliety d foiche öffentlich erfehienen fen, IR ung unbefannt, 
Dalißy oder P elißy (Bernard von), ber In dem Mufeum der franzöfifchen Kunftdenfmäler 
Er in gegentwärtigen Supplementen unter Dem zu Varig fieht man fünf von ihm gemalte Fenſter 
itel Bernard, aber gan unvollftandig erſcheint⸗ (ehemals in Der Schloßfapelle zu Echouens befinds 
aud) Bernard von den uilerien genannt, weil lich). Eine ftellt den Gonnetable von Montmorench 
er fpaterhin in diefen wohnte. Wir halten Pa; auf ben Knieen betend vor. Hinter ihm St. Anna, 
lißy für feinen richtigften Namen, Fin Bauer feine Schußheilige , mit der noch jungen Maria, 
aus Saintogne (a, h. von Agen an der Garonne!, um St. Johann der Täufer. Das zweyte die 
eb. 1499. (a. h. 1524.) Der fi von einem armen Kinder des Connetable hinter ihm auf den Knieen. 
| | öpfer in der Fabrik zu Saintes zum Geometer Beyde von fehr fchöner Ausführung ‚ die Figuren 
Zeichner , Yaumeifler , Maler, Phyſiker und in natürlicher Größe. Der Kopf des Eonnetable 
Schrifrfteller empotſchwang , verfchiedene höchit im erflen, von welhem Kandon Annal. XVI. 
feltene Kenntniffe der Natur, und umal der Che ©. 89. bie Abbildung im Umriffe giebt , iſt zer⸗ 
mie, und eben fo viele Kunſtkeuntniſſe befaß, und, brocyen,, Dann zweh andre nach der Zeichnung 
\ neben Anderm, ſehr ſchön auf Glas und Fayence don Primaticcio , eine Geburt und eine Befchneis 
(1 malte, von welchem letztern, nad) dem Borgange dung , beyde Grau in Gran, vom denen beſon⸗ 
| des Hofes ,, alle damaligen franzöfifchen Großen ders das erftre reizende Kopfe voll Grazie und 
in ihren Gärten beſitzen wollten. Auch nannte Seinheit , fo mie Drapperien vom beiten Ges 
er fich Daher: Inventeuret Fabricateur des rusti- (mad enthalt. Auch diefeg f. bey Landon I. e. 
ues figulines du Roi et de la Reine mıre, 35. Uud endlicy ein fünftes, nad) der Zeichnung 
was er feeylich erſt nach zwanzigiährigen Verſu⸗ von Bullant gemaltes, mit faft lebenggroßen Fi⸗ 
hen, und, wie er ſelbſt fagte, apres un millier guren, das Die Steinigung Etepbani darftellt, 
drangoisses tr&s cuisantes geworden. Nah in braun Camayen (die Carnation leife auf Fleiſch⸗ 
Bulh Handb. der Erfind. 1. 257. U 111. 75. farbe ziehend, Haare und Slorie citrongelb) aus; 
verfuchte er es zuerfl mit Gick, die Glasmalered he Bon diefem letrern ganz vorteeflichen 
anf Fayence anzuwenden, und erfand, noch in Bilde das man (etiva den Ehrift in den Wolfen 
| feinem Alter-Cer Icbte wenigſtens noch 1554. nad) ausgenommen) für einen ‚Dominichino nehmen 
| »’Aubigne farb er 90. J alt 1589.) Die Kaps möchte, f. man ebenfalld eine Abbildung im Ums 
| feln aus orcellanmaffe, ın welche man die Por⸗ tiffe bey Candon l. c.XIV. 99. wo man (für Meh⸗ 
celangefäfle ſetzt, wenn fie in den Ofen fommen reres über unfern Künftler und fein Merk) fögar 
follen. In feiner mmertiwürdigen Abhandlung über eine Gtelle aus Winkelmann über die Glasmas 
die Gartenfunft tadelte der brenmann ſchon die feren der Alten leicht vermißt batte. Ebenfalls 
| — Gänfe, Kalefutten und Kraniche von Tarus im Mufeum der franzöfifchen Kunftdenfmaler ſieht 
und Kosmarin, ingleichem die — Gens dAr⸗ man auch von ihm zwen Fayencegemälde, melche 
| = mes aus Burbaum, weiche er in den Garten zu Schlachten vorfiellen, und in ber angeführten Ras 
rl St. Omer und in Flandern angetroffen batte. In pelle zu Echouens zum Fußboden oder jur Wand⸗ 
einer andern feiner Schriften macht er Die natur⸗ befleidung dienten , und ſich von 1.43. datirten. 

liche Bemerkung, wie fehr das um feine Zeit in i 

Schwang gefommene Kupferftcchen der Bildnis * Palladio (Andreas). Temanza giebt ihm 
maleren befonders fo viel Schaden zugefügt, und mit mehrerer Wahrfcheinlichfeit den altern Johann 
“dab namentlich Die Schmelzmaler von dem Ges Fontana, ale Andre den Triffino zum Lebrmeifler 5 
winn ihrer , doch fo (hönen » Kunft faum mehr woher denn weiter vermuthet wird, daß er in feis 
{eben könnten. Fiorillo IL, 160. leDieill.R.14. ner Jugend auch die Sculptur gebt habe. ms 
Grobmann Biogr. Handwoͤrterb. Msc. merhin war es indeffen dag Studium Des Vitruvs 
Da er ein Protefiant War, fah' er fih in den und Alberti's, welches er, bereit® mit andern vors 
1559. 1. 72- vielen Gefahren ausgelegt. Sins  bereirenden Kenneniffen , mie ber Geometrie und 
tereffante Nachrichten von ihm fehe man in den U. f. f. auggerüftet , begann — und dann die Bes 
Annales de l’Architecture_ et des Arts, und trachtung der Mierfe Der alten Baufunft zu Rom, 
in der von Faujas de Of- Fond und 2. Gobet wohin ihn Zriffino , wenigftens als Gönner zuerſt 
1777 · beforgten neuen Ausgabe feiner Werte. Schon führte — was ihn vornehmlich zu einem fo groß 
| in 1565. erfchien: von ihm : Recette veritable, fen Meifler in feiner Kunft bildere. Noch nicht 
| par laquelle tous leshommes de la France pouf- Dreyßiger Fam er nad) Vicenza zurüct. Woher 
| ront apprendre & augmenter leurs tresors, Buͤrde (Reife durdy die Schweiz und Sralien 
| avec le dessin d’un jardin delectable et utile, G. 31.) die Notiz entleunt, daß er in feiner Jus 
et celui d’une forteresse inprenable (4°. Ro- gend aus feiner aterftadt verbannt, dann mit 
chelle), und um 1580. zu Paris: Discours ad- Ehren wieder dahin zurückberufen morden, ſich 
mirable de la nature des eaux et fontaines, aber, für das erlittene Unrecht, an feinen Mits 
des metaux, des sels, des salines, des pier- bürgern damit gerächt, daß er fie mit unbandis 
res, des terres, du feu et des emaux, avec get Bauluſt angefteckt babe, daher man noch in 
un trait& sur la marne necessaire a l’Agri- vielen Straßen zu Vicenza Segmente ven Yallas 
| culture, Diefe beyden Schriften find äußerft flen febe, Die für Andrea’s Baufunft vortbeilbaf? 
| felten, und eben fo Die erfte Sammlung feiner tere Beweife, als für Die politifche (7) Rechen⸗ 
\ Werke, guter dem ‚Titel: Le Moyen de devenir funft der damaligen Bauherren ablege — iſt ung 
| riche, ou la manicre veritable par laquelle tous unbefannt, Einzig haben wohl auch Andere des 
les hommes de la France pourront apprendre immerhin bemertengwerthen Umftandes Erwahnung 
ö ä multiplier et d augmenter leurströsors et pos- gethan, daß dag Vermögen der Dincentiner dem 





Palladio. 


erfinderifchen Genie des Künftlers nicht bie Waage 
alten mochte, und daher Viele derfelben ſich ban⸗ 
eror gebaut hätten. Zu feinen erſten Bauten wer⸗ 
den das dortige Gerichtshaus und der Vallaft 
Tienne, das Stadthaus zu Udine , der Vallaft 
Kogcati bey der Malcontenta , und dag Stadthaus 
zu Feltre gegäble. Jetzt erfchol der Ruf von ibm 
aud) zu Fenedig, und erbiele er dort einen Auf⸗ 
trag nach dem andern. Zuerft von geiftlichen 
Stiftungen. Dabin gehört das Klofter der Ehors 
herren von Patran della Eharita, mas aber ums 
vollender blieb, da ein Brand das bereits Ge⸗ 
bauene bald im Anfang verjebrte, und nur ein 
Theil des Vorhofs, mebft einer Schnedenftiege 
noch auf und gekommen ift; dann das Refelto⸗ 
rium von &t. Giorgio Maggiore , und (1565.) 
die durch das fchöne Ebenmaaß aller ihrer Theile 
zum Gangen und die Einfachheit ihrer Berzieruns 
en mit Recht fo berühmte Kirche dieſes Namens, 
o mie (1568.) diejenige von Gt. Framjisc della 
Bien. Diefen folgte wieder der prächtige Pals 
laft Barbaro zu Mafer in der Mark Trevifo, wo 
Eleganz mit fo viel Bequemlichkeit gepaart iſt; 
derjenige der Grafen Balmarena iu icenza mit 
feiner berrlihen Façade; ebendafelbft die Pallaͤſte 
Barbarano, Ealdogno, Pioveni (die beyden In 
tern ungeriß) und Scio. Dann zu Padua ein 
allerliebiter Heiner , Tempel aͤhnlicher Palaft in 
der Vorſtadt Santa Eroce; in der umliegenden 
Gegend mehrere; einer befonderd, eine- Meile von 
der Stadt entlegen , Billa Capra oder Rotonda 
genannt, von welchem Dallswap I. 159 -6o, 
eine anziehende Befchreibung giebt, und den Lord 
» Burlington ben feinem Kandhaufe zu Chiswic und 
mehr andre brirtifhe Dilettanten bey den ihrigen 
zum Mufter nahmen. In jener Billa Eapra ift 
es auch, wo die befaunten ee der 
vier großen Baumeifler: Scamoul's, dena Valle’s, 
Eanfopino’d, und eben Palladſo's, letztres von 
Titian, aufbehalten find. Zu Bologna ſah man 
von ihm (1572.) die Kagade der Kirche St. Per 
tronius, Dann wieder zu Venedig (1574) die 
Peitung der Reparaturen an Dem damals halb 
abgebrannten herzoglihen Pallaite, und wahrend 
diefer Zeit die Anordnung des Triumpbbogens für 
Heinrich II. als Derfelbe aus Polen, nah Nies 
deriegung der dortigen Krone, über Venedig nach 
Sranfreich gieng. Ferner (1576.) zwey neue Kirs 
hen dafelbit: Il Medemptore auf der Jufel Gius 
decca ‚, an welche er (als auf ein Belübd des Staats 
ben eingebrochener Peit) eine beiondre Sorgfalt 
verwandte ; und die Waifenfirche delle Zitelle. Hie⸗ 
rauf fein Meifterflüch des olompifchen Theaters 
zu Vicenza, die Frauenkirche St. Fuzia, und die 
ausfapelle Barbaro , in Gefalt eined kleinen 
antheons. Als er eben diefe letztre koſtbare Yus 
tele feiner Kunft vollendet hatte, riß bey einer 
enidemifchen Krankheit auch den edein Mann der 
Ted dahin. Eine mahere Befchreibung aller obs 
genannten Bauten und einiger anderer bier unges 
nannten, f. bey Temanza, dD’Argensville nach 
nem, und noch beffer bey Milizia (Ed. terz. 
1. er mit forgfaltiger Bemerkung ihrer groß 
fen Borzüge und ihrer kleinen Gebrechen. Die 
allgemeine Eharafteriftif derfelben entichnen wir 
bauptfächlich von dieſem letztern. Seine Neigung 
lenfte fi) ganı auf's Antike. Gleich den Alten 
6* er den Bauten aus Backſteinen mehr ſichere 
auer, als denen aus Quadern zu. In Abſicht 
auf Bequemlichkeit vernachlaͤßigte er dieſe, nach 
den Bedürfniſſen ſeines Landes und feiner Zeit 
ewiß nicht, fo daß jenes Bekannte : „ES gebe 
ein fchöneree Haus ale ein fransöfifches , das 
eind von Palladio im Geficht habe”, ein minder 
wahres als migiges Wort if. Was endlich bie 
Schönheit betrift, hatte er immer die edle und 
majeftärifche Einfalt des Altertbums vor Augen, 
daber ihm auch Algarotti den Raphael unter den 
Baumeiftern nennt Den verfchiedenen Drdnuns 
gen ließ er immer Ihren eigenthümlichen Eharaf: 
ter; feinen Bagaden mufite er eben und BSewe⸗ 
gung zu geben, und verfiand ſich ganz beſonders 
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auf die pyramidalen Formen. Seine Profile 
waren unfadelih. In feinen Yichtern vermißt man 
bisweilen mehrere Größe, und mehr Etrenge im 
Verhältniß ihrer Größe zur Breite; fo mie fich 
tberhaupt noch manch Incorrektes an feinen Baus 
ten findet, was aber mehr denjenigen, die ſolche 
ausführten, als ihm felbit benzumeffen if. Wohl 
aus einer allzugemwiffenhaften Nachahmung der Ans 
titen kam es ber, daß er ſtets Fußgeſimſe unter 
feine Säulen feste; daß er Säulen von verſchie⸗ 
dener Höhe auf den gleichen Plan flellte; feinen 
—— und Thliren fo viel Rronteipigen gab, u. ſ. f. 
o zahlreich auch feine Werte find, fe ward ibm 
(eıwa ben dem olpmpifchen Theater ausgenommn) 
das Glück nie zu Theil , etwas fo Prachtvolled 
und Grandiofes in wirkliche Vollziehung & brins 
en, mie 3. B. Michael Angelo oder Bernini; 
Fonk miürde er bende durch den ihm eigenen Cha⸗ 
rafter feiner großen Einfalt noch übertroffen has 
ben. Wie tief feine Theorie gieng, davon zeugen 
feine Schriften. Die genauefte kuͤteratur von Dies 
fen finder fich in feiner Biographie von Th. Te⸗ 
manza (4°, Venez, 17625, welche nachwerts 
auch deſſeiben Vite dei piu celebri Architetti 
e Scultori Veneziani (4°. Venez. 778.) beyaes 
rüdt wurde. Econ frühe war es namlich uns 
fer Palladio, der dem Monfignor Barbaro, jum 
Behuf feiner Ausgabe des Vitruvs 1556) Die 
wahre Geftalt der lateinifhen Bühne erklarte, 
und zu dem ganzen Merk die Figuren zeichnete, 
Dann die vier Bücher über feine Kunfl, welche 
juerfi 1570, und feither fo oft, ſowohl in der 
Uefchrift, als in Ueberſetzungen erfchienen waren, 
wovon mir bier nur der Franzoͤſiſchen von R. 
reart, Herr von Cbambrai, mit den beyger 
ügten Anmerkungen von Inigo Jones ‘2. Vol, 
Fol. ä la Haye 1726.) Erwahnung tbun , umd 
dann Der geueſten prächtigen Driginalausgabe in 
4. Foliobanden , u welcher Gck Berr Scas 
moz3zi alle Zeichnungen feiner Bauten aefammelt 
batte,, fo wie hingegen Temanza in feiner erwähns 
ten Biograpbie unters Kunſtlers auedrüdlich vor 
einer andern aͤhnlichen warnt, melde, wie es 
fheint, bald nach der Mitte des XVIL. Yahrb. 
zu Venedig erfchienen war, da ſich namlich im 
derfelben Vieles, Dem Palladio zugeeignete befins 
den fol. In 1575. gab er Caͤſars Commentarien 
der ſtalieniſchen Ueberfegung von fr. Ba 
delli, mit gelebrten Anmerkungen und 5 Tafeln 
verfeben , melbhe, wenn wir anders Temanza 
cl. e. p. 60.) recht verliehen, von zweyen feiner 
Soͤhnen geflochen wurden; Leonidas und Horaz 
nämlidy, zwen treflich gefitteren , und mit den ſchoͤn⸗ 
ften Keuntniffen aucgerüfteten Jünglingen, die aber 
im Tod ihm vorangiengen, fo daß fie dieſe Ars 
beit nicht einmal vollenden fonnten. Auf abns 
liche Weife hatte er über Polpbius gefchrieben , 
und dem Grofberjog Franz von Toscana Diefe 
Arbeit zugeeignet, weldye noch ungedrudt ift, fo 
wie mehrere andre feiner handſchriftlichen Aufs 
fage: Ueber Thester, Amphitheater, Triumphbor 
gen, Bäder, Wafferleitungen, Beveſtigungswerke 
u. f. f. welche alle in Die Hand dee venetianifchen 
Genatord ac, Eontarini, und, wenigſtens viele 
derfelben (mie 4. B. ein Dirruv mit feinen Ans 
merfungen) aus diefer in den Befig Des obgenanns 
ten Lord Richards von Burlington nach England 
kamen, der einen Theil derfelben, über die Bader, 
unter dem Titel: Fabbriche antiche, disegnate 
da A. Palladio (Fol. Londra 1730.) erſcheinen 
ließ , worin der einzige Plan der Bader Des Agrivpa 
mangelt, der fich aber nlüchliher Weile in Te⸗ 
manza’s Sammlung foll erhalten haben, fo mie 
diefer letztre auch ein Paar Fragmente von Ans 
dreas tiber den Bau des Domes zu Brescia und 
tiber die Früce zu Belluno feiner Biographie deſ⸗ 
felben bengefügt bat. Andre Zeichnungen und 
andfchriften von ihm befaß in England der Dr, 
larke, der folche dem Gollegium von Worceſter 
ſchenkte. Geſtochen nach ihm haben, neben Ans 
dern, Marot die Blätter zu einer Altern Ueber⸗ 
fegung feiner Werte von KTiuns in Quarto; dann 
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LCanglois u. a. In neuern Tagen (1805.) erfchien 
zu Paris: Le Temple de la Minerve ä Assise, 
Sonfronts avec les gravures (?) d’Andrd Pal- 
ladio, par ajean Antolini, Architecte, dedie 
au C. Melzi dEril, Vicepresident de la Repub- 
lique Italienne. 


* Dalladio (Sylla), des Undreas eins 
ziger ihm überlebende Sohn; deffen im er. unter 
dem Art. des erftern kürzlich Erwähnung gefchieht, 
ebenfall® Baumeifter , von dem es aber nicht 
fcheint, daß der Bater große Hoffnungen von ihm 
ſchoͤpfte. In 1581. erhielt derſelbe, nach des 
erflern Tode, die Aufficht zur völligen Vollendung 
des olympiſchen Theaters zu Vicenza. Temanza 
Vita d’Andrea p. 69-70. 


Palliere (Julian Armand), der ältere ge 
nannt, ein franzöfifcher Maler neuerer Zeit, ge⸗ 
bürtig von Bordeaux, Schüler von Vincent, der 
im Almanach des Beaux-Arts von 1805. unter 
den damals zu Paris lebenden Künftleen erfcheint. 
Zu dem Beten zählt Fiorillo 111. 48g. fein ſchon 
im erwähnten Almanad) genanntes Opfer an Amor. 
Sb diefes Bild dasjenige ſeyn möchte, womit er 
eben auch in 1805. (den Nouvelles des Arts 
1IL. 350. zufolge, damals erjt 20. J. alt) den 
Preiß erhielt — fernerd ob er etwa Bruder des 
oben angeführten £. D. £. Dailliere fey, ift ung 
unbefannt; ietzires aber wahrfcheinlidh, da bende 
von Bordeaug gebüctig und beyde Schüler von 
Bincent find. . 


— — f. Pailliere. 


* Dallior (Peter). Bon ihm fennt mar auch 
einige Bildniſſe, wie 4. B. Caͤfars, Herzogs von 
Bendome, nad) P. Lombard; des Herzogs d'Es⸗ 
dernon Bernards de la Vallettc und Dei oix, nad) 
2. Beaubrun (Died gemeinfchaftlich mit le Brun 
geftocben); andre wieder, obne einen andern Nas 
men als den feinigen. 


® Dalloni oder Polloni (Michel Archans 
gelus oder Angelus), nad) Lanzi J. 225. gebürs 
us von Campi im Fiorentiniſchen. Nach Polen 
gieng er 1674. Baldinucti. 


* Dalma (Anton) , Vater des nachfolgenden 
Tacöbs Palma, des Jüngern. Kanzi (1l. 2 
150.) nennt ihn kurz: Zinen ſchwachen Maler. 


*_ — (Yacob), der Aeltere. Sein Ge 
burtsjahr iſt bey dem meiften Schriftftellern, wie 
im Lex. ganz unrichtig ange eben, und dürfte zwis 
ſchen die —— u. 26. fo mie fein Todesjähr 
zioıfchen 1564. u. 74. fallen. Der einzelne Ha⸗ 

edorn (Abreg& p. 186.) feßt wohl am Irrig⸗ 

en feine Lebenszeit zwiſchen 1548. u, g6. Er 
ftudirte noch in den alten Schulen, mag fich baw 
ig , zumal in feinen erften Arbeiten, bemerken 
aͤßt. Bon dem Styl des Giorgione bejaubert, 
foigee ee indeifen dieſem, vorzüglich, in der Leb⸗ 
haftigkeit und dem Schmelz feiner Farbung, mie 
man folches in feiner berühmten St. Barbara in 
St. Maria Formofa zu Venedig fehen fann, wel; 
che zu feinem SKräftigften gehört und ein Bild 
von großem Charakter ift; andremale näherte er 
fi) mehr der Milde Titiang in den frühern ers 
ten deſſelben. So}. B. in einem Abendmal in St. 
Maria Mater Domini ebenfalls zu Venedig, und 
in einer Madonna bey St. Stepban zu Vicenza, 
die, mit unübertreflicher Lieblichteit gemalt , ebens 
fals für eines feiner Meiſterſtuͤcke gehalten wird, 
Driginalität dann zeigte er , nad) Sanerti, z. B. 
in feinee Anbetung der III. Könige in der Gt. 
Helenensinfel , mo er als ein Naturalifte von 
richtiger Compofition , guter Wahl und gefchichter 
Drappirung erfcheine. Jedoch glaubt auch eben 
diefer Schriftfteller: Die größte Schönheit feiner 
mehrern Werke ſeyen Töchter von den Schoͤn⸗ 
beiten Andrer, und diefelben um fo preiswuͤr⸗ 
diger, je mehr er ſich feinen Vorbildern mähere. 
Kanzi binmieder giebt, als ihren allgemeinen 
Charakter, Fleiß und eine folche Vollendung au, 
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baf man auch nicht einen Pinfel darin bemerfe; 
ev fol daher auch fehr lang gearbeitet und häufig 
ritoccirt haben, In feinem Impaſto und mehr 
Anderm naherte er fich Lotto, und wenn er we⸗ 
niger behebt und erhaben (?) als dieſer erfchien , 
fo find hingegen des legtern Frauen + und Kin: 
derfönfe minder ſchoͤn als die feinigen. Stafes 
lepgemälde, die ihm menigftend ——— wer⸗ 
den, findet man in Italien viele, Bon einem 
feiner Bildniffe fpricht Dafari mit Entzüden. 
Seine Madonnen und Heiligen Fleidete er gewoͤhn⸗ 
lic) im Geſchmack feiner Zeit in lange Roͤcke (Auch 
feine Figuren felber haben meift ein überlanges 
Ehenmaaft). Uebrigens bemerft Sanzi: Wo ein 
Halbtenner ein Bild erblide, das zwifchen dem 
trodenen Johann Bellin und dem paftofen Titian 
die Mitte halte, fo fen es ein Palma Decdio, 
befonders wo fich rundlichte Gefichter, roſenrothes 
Gewand und eine fleißige Pandfchaft darin finde, 
Fiorillo hiernaͤchſt rühmt noch feine correcte Zeichs 
nung, und daß feine Färbung mit aller ihrer Zarts 
heit der Natur immer getreu blieb. Kurz, aber 
vielleicht am richtigften beurtheilt ihm Füßli III, 
15455. „Mit viel Talent zur alltäglichen Nas 
tur, aber mit wenig Anlage , hohe und edle Ideen 
zu faſſen, bildete ſich der ältere Palma in Thians 
Schule, wo weniger Wahl als Genauigfeit in der 
Nachahmung zu finden war, Ginnreiche Er fin⸗ 
dungen, elegante Zeichnung und feiner gemuͤth⸗ 
licher Ausdruck find daher ben diefem Maler nicht 
zu ſuchen; dagegen if fein Golorit von ausnebs 
mender Wahrheit und Gtärfe, und die genaue, 
forgfältige und doch teicht fcheinende Ausführung 
feiner Gegenftände verdient die DBerunderung der 
Kenner.” Auch Zagedorn 1. c. halt dafür: Palma 
fen mehr für feinen fchoͤnen Farbenguß und großen 
Fleiß, alg für Kühnheit, Adel und correfte Zeichs 
nung zu fhägen, Alles, bis auf die Weichheit 
der Wolle, habe er nach größter Wahrheit auss 

edrächt. Mit alle dem fibe man feiner höchften 

ollendung feine Mühe an. Das Auggearbeiterfie 
von ihm fchien auch das Geiftvollfie zu feyn. Wie 
Titian und Correggio untermalte er friſch, und 
feste dann erſt fpather die Dichtere Farbe und die 
rg auf; fein leiſch mar achtes eben. 
Seine Drapperie war breit und von fehr gutem 
Gefchmade. Ware er nad) zwey oder dreyen feiner 
Hauptwerte geſtorben, fo hatte man ihn für Den 
erſten Künftler (2) geachtet ; fo wie er hingegen 
fpaterbin immer mehr in Abnehmen gerieth. Mas 
teler und ['Evesque endlich fafeln von ihm manch 
Seltfameg ; wie z. B. „ Seine Manier war breit und 
fett, faſt big ins Barboteufe (? gewiß nicht ind — 
Geſuchte, wie Heydenreich überjegt) zu falten; 
die Zeichnung richtig ‚_ aber ohne Feinheit , die 
Köpfe von einem großen Charakter; die Lichter 
oft gut gruppirt, doch bigweilen etwas zerſtreut; 
die Färbung überhaupt fon und fräftig, doc) 
bisweilen — matt (sourde, Heydenreich h. fle⸗ 
ige)”. Dann_befchreiben Ebendiefelben von 
ihm aus dem Königl. Franzöſ. Eabinette zwey 
— Familien, von denen beſonders eine durch Die 

chonheit der Köpfe und die täufchende Wahrs 
beit, des Leinzeugs fih auszeichnen fol (wahr⸗ 
fcheinlich diefelbe, welche in Landon’s Annas 
len X. 108—9. befchrieben und im Umriffe trefs 
lich nachgebilder ift); ferner einen ind Grab gelegten 
Ehrift von großer Erhabenheit, wo e8 aber dem — 
Kopf (mo ftecft dann die Erhabenheit?) am Aus⸗ 
drucke mangle. Wer das Alles zu reimen meiß, 
foll dann doch — nicht unfer Apollo feyn. Die 
Wiener⸗Galerie hat von ibm 15. Bilder aug der 
ehemaligen Brüffeler- Sammlung. — Die Galerie 
Lichtenftein 1. — Die Galerie kichtenſtein 3. worun⸗ 
ter man eine H. Familie mit den beyden Kindern 
und &t, Eatherinen für ein Hauptbild alt. Die 
Königl. Preußiſche ebenfalls eine St. Carharina. 
Diejenige zu München 3. — Diejenige zu Düffels 
dorf 1. — Die zu Saljthalum 7. Neben andern: 
Lucrezia und Tarquin. — Die von Schleisbeim 5. 
Geftochen nach ihm haben: Q. Boel, R. Heynho⸗ 
ver, P. Liſebethen, Oſſenbeck, J. Popels, J. 
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Troyen und k. Voſtermanns, alle Mancherley für bie 
alte Bruͤſſelet⸗ Galerie. Dann M. LAsne; Baron, 
des Xünſtlers Bildniß; J. G. Bartſch die St. 
Catharina aus der preußifchen Galeric; J. Falk 
und S. Gribelin, beyde.: Die Hirten, melche 
dein Kind Geſchenke bringen — neben Anderm Tos 
bias einen Hecht (das erfte ein feltened, bendes 
fchöne Hlätter); W. Hollar: Die fhöne Yaura 
und die Königin Catharina Cornara , aus dem Cas 
binet van Berle; W. Kilian, eine Nympbe, auf 
den Knieen eines Satyrs; F A. Porenzini, eine 
Sybille, die dem Kaifer Auguſt das Bild der 
9. Jungfrau zeigt; €, Mogalli, eine Flucht in 
Egnpten, a. d. Galerie zu Florenz; St. Picart 
eine der oben genannten H, Familien aus dem 
an Gabinet (ein fhönes Blatt, dag auch 

ußli 111. 155. kennt; aber nicht diefelbe Vor⸗ 

ellung wie bey Landen); Prenner, vier junge 
Frauenföpfe aus der Wiener-Galerie; N. Scacs 
clati, wieder eine Anbetung der Hirten; W. Bails 
lant, die feufche Sufanna (gefhabt); ein L. K. A, 
eine Abnehmung vom Kreuze. Von vielen andern, 
wohl auch von ein Paar der obigen, if es ungewiß, 
ob folde unferm Palmas oder feinem Neffen ges 
hören, ©. die diesfälligen Widerfprüche,, neben 
Anderm in den Katalogen von Winkler und 
Brandes. 


® zum (Jacob), der Füngere, des Ältern 
Großneffe. Man kann ihn, fagt Kanzi (IT. 150. 
bie 52.), den legten Maler der beffern Zeit, und 
ben eriten der ſchlimmern heißen. Als fünfzehn: 
jahriger Jüngling nahm ihn der Herzog von Urs 
bino unter feinen Schutz, und führte ihn mit fich 
nad feiner Hauptſtadt. Nlsdann machte er in 
Rom ein achtjähriges Studium der Antiten, Ra⸗ 
phaels, Buonaroti's und Caldara's, deffen Kunft 
in Camayeu's er genauer wie feiner zu ergründen 
fuchte. Nachher fagte ibm Tintoret ganz befons 
ders zu, da auch Er ſchon von Natur aufgelegt 
mar, Geiſt und Gefchlanfheit in feine Figuren zu 
bringen. Als er wieder nach Haus fam, wußte 
der Baumeifter Vittoria ihn zu Venedig , felbft 
neben Robufti und Caliari, in folchen Ruf zu 
fegen, daß er auch in Venedig beliebt war, mo 
man einige feiner Arbeiten für des gründlichen 
of. Salviati’s feine nahm, Sein großes iger 
fahrlihes) Talent inzwifchen war vielmehr eine 
ungemeine Leichtigkeit, Die ihn dann wirklich im; 
mer mehr zur Nachlaßigkelt verführte, ald zumal 
feine beyden genannten altern Nebenbubler, und 
ein dritter jüngerer (Corona), der ibn bereite 
übertroffen hatte, durch ihren Tod ihm ganz freyes 
Feld liegen. Am Ende glichen feine Arbeiten oft 
bloßen Entwürfen, wie der Rittter d'Arpino 
fagte (von dem er freylich ebenfalls Nebenbubler 
war). Zu feinem Berühmteften gehört, neben 
feinem Weltgerichte, fein Seegefecht des Frans 
ziscus Bembus im Rathspallaſte zu Venedig; und 
u feinem Schönften minder Yelannten eine Ers 
Aindıng des Kreuzes zu Urbino, welche fich durch 
ben Meichthum , die Mannigfaltigfeit und den 
Reichthum feiner Figuren ganz befonderd aus—⸗ 
nimmt, Seine Farbe war immer friſch, anges 
nehm, dDurchfichtig; nicht fo heiter wie Caliari's, 
aber frober als Tintotet's; und ob er fie gleich 
bloß dinne auftrug , erhielten fich feine Bilder 
doch beſſer, als die weit mehr impaflirten vieler 
Andern, Fu fiarkem Ausdrucke fam er jenen 
zweyen bisweilen ebenfalls ben, wie 5 DB. ben 
Gt. Bartholomäus, in feiner Plage der Schlans 
gen, melde wahrhaften Schauer erregt. In jeder 
andern Ruͤckſicht findet man bey ihm immer, was 
dem —— gefaͤllt und das Herz amieht. Noch 
weit t als Lanzi inzwiſchen ſcheint Fiorillo 
unfern Künſtler unter die venetianiſchen Manies 
riften zu zählen, „die” (fagt er 11. 147.) „noch 
viel ſchlechter waren, als die Nömifchen und los 
tentinifchen , und, von allen Studien entblößt , 
bloß nach einer verwerflichen Proxis malten. Er 
wuchs mit den ze: den Anhängern ded Bas 
fari und den Quonarotifien heran ; man darf 
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fich daher nicht wundern, daß er mit dem Strome 
fhwanım. Nach feiner Rückkehr von Rom zog 
ibn (mie nun Fiorillo glaubt) vornehmlich der 
Sefhmac des Tiyian an; damit fuchte er die 
rafche —— des Tintoret zu vereinigen, 
und bildete ſich ſo eine eigne Manier, die jedoch 
hauptſaͤch lich auf ſchnelles und (füge CLanzi hinzu) 
doch bequemes Arbeiten, und darüber noch gute 
Bezahlung, die man immer ihm ſelbſt überlaffen 
mußte, berechnet war; wobey es ihm denn allers 
Dinge leicht werden mochte (mas die Gefchichte 
von ibm rühmt), frey von Eorgen, und jeder (?) 
—— Feind, bis an ſein Ziel, gelebt zu 
haben.“ Die ungeheure Anzahl feiner Werke febt 
in Erflaunen. Man f. Ridolfi und Zanetti, 
welcher legtre alle in Venedig befindlichen aufge⸗ 
zahle hat. Vittoria's Freundfchaft dann hatıe er 
eg zu verdanfen, daß man namentlich eine ſolche 
Menge feiner Bilder im Pallafte des Doge und 
bald in allen Kirchen zu Venedig von ihm findet. 
Unter feine vorzüglichern Gemalde zählt Fiorillo 
feine Marter verfchiedener Heiligen, welche in uns 
fern neueften Tagen aus Eremona nad) Paris wars 
den mußte, two indeffen, ſchon von Alters ber, 
fi) bereits eine Dormenfrönung befand, Bey 
Fügli All. 156 -57.) heißt es dann, wieder mit 
ewohnter Beftimmeheit: „Der jüngere Dalma 
bene ein meit lebbafıcıes Temperament, und ein 
weit mebr umfaffendes Genie alg fein Oheim. 
Er fuchte jich anfangs nad) Tizian's und Tintoret's 
Merten zu bilden; da er aber noch ſehr jung nach 
Rom kam, erhöhten und veredelten die Merfe 
Raphaels und Michael Angelo’s feinen Geſchmack, 
und brachten ihn zu einer beffern Auswahl bey 
der Nachahmung der Natur; doch batte er nicht 
Beharrlichkeit genug, ihr auf diefem Wege lang 
und treu machzufolgen; feine fehr rege Einbil— 
dungsfraft, und Die zu frübe Gelegenheit, große 
und Geſchwindigkeit fodernde Werte gu unternehs 
men, binderten ihn in der Folge, feinen gewaͤhl⸗ 
ten Gegenftänden mit der erforderlichen Anfirens 
gung nachzudenken. Er erfand daher leicht, aber 
ohne viel Fritifche Ueberlegung , und fuchte den 
Anfchauer mehr durch große Fühne Kormen, und 
lebhafte Wendungen, als durdy wahre Charakter 
riftit und bedeutenden Ausdruck zu vergnügen, 
Er zeichnete in einer großen, aber einformigen 
Manier; das Eolorit feiner beſſern Jahre ift ſtark, 
oft fehr wahr, und mit einer ungemeinen feichs 
tigfeit behandelt. Ueberhaupt berricht in feinen 
Merten ein großer, aber nicht genug geläuterter 
Gefhmad” Db es wahr fen, was Wareler 
fat, dag man unfern Palma jemalg, „wegen 
feinem ſchoͤnen Genie, leichten Pinſelſtrich, und 
der Kunft feine Drapperien zu werfen” , feinem 
Großoheim vorgezogen habe 4 ift ung unbekannt, 
Fuftig genug , heißt es danır dort mweiterd: „Er 
mar fo arbeitfam, daß ihn feine Freunde fogar 
roährend der Zeit benm Malen fanden, wo man 
feine Frau beerdigte. Sein Geift erwarb ihm 
auch die Achtung der Gelehrten; er fland in ges 
nauer Berbindung mit Guarini und dem Mitter 
Marino” Lalfo freylich auch mit zwey Geſchmack⸗ 
verderben), In Deutfchland finden ſich von ihm: 
In der Galerie zu Wien 4. Bilder (darunter zweh 
Borftelungen vom Tod Abels); ben Lichtenflein =. 
(ein Paradies); zu Münden ı. (Gt. Sebaftian); 
ju Dresden 4 eben auch ein Gt. Gebaftian, 
ennahe von gleicher Größe mit dem vorgenonne 
ten?) und dann Das 14° 6 lange und g’ 7 
breite Bild der Landung Friederichs Barbaroffa 
zu Venedig; zu Schleisheim 4. (wieder ein Ger 
baftian, von derfelben Größe, mie die obigen) ; 
u Salzthalum 4. (Wettſtreit des Apollo mit Pan; 
pol und Marfias ; der Echlaf des Adonig, 
und abermals ein, doch diesmals Heinerer, Et. 
Baſtian); zu Pommergfelden 2. Daf unfer Künfts 
fer verschiedene Blaͤtter leicht und geiſtreich geegt 
babe, und folche von Kennern fehr gefucht wers 
den, ift befannt, Diefelben find theiis mit feis 
nem auggefcdriebenen Namen , theils mit einem 
von einem Palmzweig durchflochtenen P. bezeichnen. 
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Roft III. 227, führt 14. folcher, der Winkler; 
ſche Katalog 20. zum Theil ganz andre als jener 
an. Kin Gt. Hieronymus in Unterredung mit 
dem Pabfle Damafus wird bey Dem eritern fels 
ten, und Delila und Samfon bey Brandes fcyön 
genannt. Dann fennt und ſchaͤtzt man eine in 
zwen Abteilungen beftehende Sanimlung von Ans 
fangsgründen im Zeichnen (46. Bl. mit dem Titel), 
theils ebenfald von Dalma felbft , theilg von 
I. Franco und 2. Ciamberlano gen »Unges 
achtet aber” Cheißt e8 ben Fuͤßli Ill. 165.1 „die 
erſtern (wenigen) mit viel Geift und Geſchmack 
erfunden und behandelt find, und auch manche 
der übrigen ziemlich gut ausgeführte Theile menſch⸗ 
licher Formen darfleden , fo kann dennod das 
Ban ı wegen Mangel an genauer Richtigkeit 
der Verhältniffe, zu keiner gründlichen Anweifung 
im Zeichnen dienen.” Mach ihm geflochen dann 
haben eine Schaar von Künſtlern. Börderft, wie 
nad) feinem Oheim, für die Galerie von Brüffel; 
neben den dort — T. van Keſſel. Dann 
die von Fuͤßli IN. 157.—65. angeführten und bes 
fchriebenen ı2. Blätter. Bon D. Brebierre: Die 
Berfammlung aller Heiligen im Himmel; von &. 
Danferrs: Maria mit dem Kind auf dem Schooß; 
von £. Ferdinand: Die Himmel ffürmenden Rie— 
fen; von A. Golzius: St. Hieronymus in der 
Wüſte; von E. Rılian das fchöne Blatt der 
Auferwechung Fazari a. d. Cabinet Reynſt; von 

. Rirkal: Die Himmel fkürmenden Neifen, in 
getufchter Manier mit Weiß erhoͤht; von "3. Ma— 
tbam: Chriſtus am Delberg; von of, Derini: 

upiter als Satyr bey Antiope, für die Schola 
talica; von E. Sadeler: Eine Geiffelung, und 
die Marter von St GSebaflian und St. Stephan; 
von R. Sadeler: Chriſtus am Kreuze, Wieder 
andre BYlätter von M I’Agne, le Blon, dem 
fchon genannten Brebiette das berühmte jüngſte 
Gerihn): von Freſeria, Galle, van Hope; 
von J. Jenet: Bulfan, der die Venus bey Mare 
überrafht; von £. Kilian noch: Die Verfündigung 
und die Anbetung der Hirten; von MW. „Kiltan: 
Die Frau, die den Satyr’beym Bart halt; von 
I. Matham noch: Eine Anbetung der Weiſen; 
von H. Oldeler; von P. A. Pazzi fein Bildniß aus 
der Florentiner⸗ Galerie; von St. Picart: Yucres 
tia und Tarquinius; von Prenner 2. Blätter aus 
der WienersÖalerie; von F. Nagot: Eine Geiffes 
lung; von €. Sadeler noh: Den Reichen in der 
Hölle; von J. Eadeler: Hieronymus im Gebet 7 
von N, Scacciati: Ein Abendmal. Endlich von 
U. Zucht und D. Roffetti mehrere von den großen 
biftoriichen Bildern in dem Rathsfaale zu Venedig. 


Palma (Nicolaus), .* enieur des Senates 
zu Palermo , wo er die Feſtivitaͤten erfand und 
jeichnete,, die dort bey der Vermaͤhlung König Carls 
von Sizilien mit einer fächfifchen Prinzeffin ftatt 
fanden. Man fieht dieſe feine Zeichnungen in : 
Relazione delle Pompe festive seguite in Pa- 
lermo nella celebrita delle Regie Nozze di 
Carlo Borbone etc, Palermo 1759. wo diefelben 
in 8. Folioblättern meiftens von U. Bova, dann 
aber auch von B. Bongiovenni und $. Ciche in 
Kupfer gebracht worden find. Er bezeichnet ſich 
auf diefen Stichen: 4* D. Nicolo Palma Ing. 
dell’ Eccel. Senato Inv. 


Dalmaroli (Peter), ein italienifher Ges 
maldereftaurator der neueſten Zeit, der merſt die 
faft unglaublihe Kunft erfand, auch regcoges 
mälde auf Tuch überzutragen, und fi) darin fo 
bewahrt erzeigie , duß man ihm die berühmte 
Grablegung Chriſti auf Trinita da Monti zu Rom 
zur Ablöfung anvertrauen durfte, was er auch in 
1809. auf das Glüdlichfte bewerfftelligee. Die 
Art, wie folcheg —* bewahrt er noch als 
ein Geheimniß, iefes Bild ınad) der Verkläs 
rung von Raphael und dem St, Hieronymus von 


) Aus biefem Art. wie frevlih noch aus 


; manchen andern 
dienſt — die Bekanutſchaft namlich bemerkt haben, die er ung i ; 

1bant, derem die übrige italienifhe Aunfgefeier, ah Sigeuem Augenigein, 
bie und da auch von dem würdigen Siort A aid feine Erwähnung thut. 


Palmeri, 


Dominichino das dritte Hauptgemäld von Rom) 
ift nun, im feiner neuen Geftalt, ebenfalld nach 
aris beftimmt. Almanach aus Rom 1810. 
. 290 91. 


* Dalmeggiano (Marc). Nachrichten von 
ihm geben von 1515-56. .Dafari nennt ihn irrig 
Parmegiano. Er felbft unterzeichnete fich in feis 
nen Arbeiten: Marcus Pictor Foroliviensis, und 
Marcus Palmasanus P, Foroliviensis. „Ein 

uter, obſchon beynahe ganz unbekannter Künfts 
er” heißt es bey Lanzi Il, a. 34-55.) „von 
dem ich in der Gefchichte zwey einzige Bilder ans 

zeige finde, und aber von ihm viele geſehen 
Derfelbe arbeitete in zweherley Sm: In 
dem erften, nad) der Weile des Quatrocentiften, 
mit den einfachften Stellungen, mit Vergoldung, 
mit Heinfügigem Fleiße und dürftiger Anatomie, 
die denn doch einen St. Sebaflian, oder irgend 
einen abgemergelten Einfiedier ordentlich bilden 
fonnte. In feinem zweyten dann erfchien er fünfts 
licher in der Gruppierung, breiter in den Umriffen, 
und gröfier in dem Ebenmaaße, dafür aber oft 
ungebundener und minder abwechſelnd in den 
Köpfen. Gerne fügte er feinem Hauptgegenftand 
noch fremde bey, welche er in Die Mittels und 
Hintergründe fiellte; in diefen Heinen Figürchen 
dann herefcht ungemeine Vollendung und Anmuth 
(grazia?). Auch feine Landſchaft tft fröhlich, 
und die Nrchireftur fchön. eine Madonnen z 
und andre Köpfe find fchöner als Coſta's, aber 
minder fchön ale Francia’e, deffen Golorit er ſich 
mehr als NRondinelli's näherte. Um fo viel irris 
ger fchreibt Dafari das fchon im fer. bemerfte 
Bild des Unfrigen dem legtern zu. Don feiner 
Arbeit ſiehet man häufig nicht bloß im Kirchen— 
finat , fondern auch im Penetianifchen. Dort 

D- eine Kreuzigung bey St. Yuguflin zu Forli. 
hie: Zu Padua beym Abt Facciolati; zu Bafs 
ano bey Dr. Larber; zu Erema bepm Graf Tas 
dini; zu Vicenza im Pallaft PVicentini: Einen 
Leichnam zwifchen Nicodemug und Joſeph; trefs 
liches Bild, wo der Todte wahrhaftig todt, und 
die bepden Lebenden wahrhaftig lebendig er⸗ 
feinen. *) 


Palmer (Jacob), ein englifcher Maler des 
XV, Jahrh Derſelbe war ein talentvoller Eos 
piſt, und wird in dem Verzeichniffe der Königl, 
Galerie ‚oft angeführt. Eine foldıe Copi⸗ von ihm 
nad Titians Tarquin und Lucreyia fcheine ein 
— — von ihm geweſen zu ſeyn. SFiorillo 

+ 554. 


—-— — CC), einenglifcher Bildnigmaler des 
XVIII. Jahrh. (f. 1702. wird von Fiorlilo V. 
566—67. mit einigen Andern unter die mehr oder 
weniger fHavifchen Nachahmer von Kueller und 
Nichardfon gezahlt. 


Dalmeri od. Dalmerius (E.), Zeichner 
und Kupferäßer forwohl mit der Nadel als u ges 
tufchter Manter, geb. zu Parma um 1750, lernte 
bie Anfangsgründe feiner Kunft in feiner Water: 
ſtadt und hielt ſich mehrere Jahre zu Parig auf, 
mo er verfchledene ländliche Begenftände von feiz 
ner Compojition, fowohl gest alg in getufchter 
Manier gab. Nach feiner Ruͤckkehr ins Waters 
land hat er noch verſchiedene Blätter bekannt ge⸗ 
macht. Hinwieder — in London Ch. Cham⸗— 
bars nach ihm den Tod von Turenne geſtochen; 
eine große Compoſition. Won ihm ſelbſt kennt 
man vornehmlich zwey Blätter: Die Ruhe der 
Dirten und die arbeitfame Alte, in Biftermanier. 
Roft IV. 247. Ob er der nämliche Dalmerius 
fen , nach defien Zeichnung in meucrn Tagen (1802,) 
P. Ninguelt das Studium zweyer alten vom Wind 
bewegter Eichen in Krridenmanier geaßt hat, iſt 
ung unbefannt, 


bürften unfre Leſer Lanzi’s eigenthuͤmliches Mer: 
mit Künflern vers 
Aehnliches finder fich 


Palmerini, 


Palmerini (N. N.), ein Maler von Urs 
Bine, blühete um 1500. ein Zeitgenoffe Raphaels, 
und vielleicht einmal deſſen Mitſchüler. Von ihm 

man bey Gt. Antonio (zu Urbino?) ein 
mahrhaft (höned, und dem neuern Styl fich merk; 
lich annäherndes Bild mit mehrern Heiligen. Lanzi 
l. 572. 


Dalmerius, f. Dalmeri. 


Palmerucci (Guido), ein alter Maler von 
Gabbie, arbeitete um 1542—45. Beym Eingange 
Dre Narhepallaftes dafelbft fieht man vom ihm 
ein, freolich durch die Zeit ſeht verdorbenes in 
Fresco, mit einigen Halbfiguren von Heiligen, 
welche dem Beten aus der Zeit des Giotto nicht 
meichen dürfen. Lanzi I, 552. , 


Palmeus (_ ), Vater und Sohn; der 
Dater hie Hervafius. Die nach ihnen geflos 
men Blätter datiren ſich von 1749-1757. und 
beftchen meift in Slagornerien: Allegorie pour 
Mr. Machault qui a preserv& Paris de la fa- 
mine 1749 — le Triomphe de la Religien, 
Allegorie sur le Mandement de Mr. l’Ar- 
cheveque de Paris — le Cocgq et le Leopard, 
Allegorie sur la Baraille d’Hastenberg en 1757. 
Diefe ohne Namen des Stechers. Dann von 
Morline: Naissance da Duc de Dauphin u. ſ. f. 


Dalmieri (Anton), f. den Urt. Peritor, 
den Gaumeifter zu Parma. 


.— — (dofeph). Nah Lanzi II, 2. 540. 
geb. 1674. und geſt 1740, Orlandi (heit es 
dort) nennt ihn, wohl übertrieben, einen der erfien 
Maler feiner Zeitz oder doch gebt ihn dies blof 
als Maler von Thieren an, dergleichen ibm big 
aus Portugal zjugefandt wurden. Indeſſen war 
er auch fonft ein Künftlee vol Geift, ein Eolorift 
von fchöner Magie, barmoniög und immer ange; 
nehm, wo er nicht in allzuſtatke Schatten fiel; 
dann aber ein fchlechter Zeichner, obgleich er bey 
einem Florentiner zut Schule gieng, der ihn übris 
gend nicht üsel fchien unterrichtet zu haben, An 
einer Auferfichung in Et. Dominicus zu Genda 
werden auch Meſſter wenig auszuſetzen wiſſen. 


— — (Weter), ein ſehr geſchickter italieniſcher 
Zeichner, ſtarb zu Turin 1804. In Paris, wo 
er fich lange aufbielt, findet man mehrere feiner 
fhönen Arbeiten. Er hinterließ einen einzigen 
Sohn und Schüler, der feine Talente erbte, und 
mit denfelben eine tiefe Kenntniß dee Theorie feis 
ner Kunſt und vielleicht noch ein fruchtbarered 
Genie verband. Nouu. des Arts IV. 202. Mse. 
Beyde dürften Nachkommen von obigem Joſeph 
ſeyn. Ohne Zweifel iſt diefer Künſtler der nam: 
lihe, den der Katalog von Winkler P. Dal; 
mierivon Parına, Maler und Kupferflecher nennt, 
der mehrere Jahre in Paris gelebt und Dort allers 
len Iandliche Blätter ſehr malerifcy in Tuſchma⸗ 
nier geagt habe. Späterhin fey er in fein Vaters 
land zuruchgelehrt. Als dann werden in erwähn⸗ 
tem Katalog von ihm vier Blatter: Repos du 
Berger, la Vieille laborieuse, l'Amour mater- 
nel und "’Oceupation champetre, und na 
feiner Zeichnung, in ähnlicher Manier, les Ber- 
‚gers Florentins, von Care (1777.) geftochen , 
angeführt, Auf ein Paar der eritern nennt er 
fih: Regal. Parm. Ac Professor. 


*— — (Peter Jacob), Zeichner und Rus 
pferlecher, geb. um 1728. Bon den hundert 
Laudſchaften in der 1760, zu Bologna erfchienenen 
Sammlung des 2. Guidorti find 29. vom ihm ges 
act, und darunter etliche von feiner eignen Ers 
findung. Eben fo die mehrern in der Schladhs 
tenfammlung des nämlichen Guidotti, welche in 
gleichem Jahr ans Licht traten; legtre meiſt nach 
der Zeichnung von Simonini. Seine Blätter 
fignirte er bald bloß mit P, P, bald mit feinem 
ganzen Namen. Gandellini, Malpe. 


*Dalombo (Ascan). Nach ihm hat J. B. 





% 
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Cabalerlis das große Kirhenfhiff, und C. Eort 
ein Abendmal geflochen. 


* Dalombo (Bartholeme). Bon dem Bild 
bey St. Martino de Monti zu Nom, deffen auch 
das Per. gedenft , heißt ed bey Kanzi I. 688. 
es dürfe fich zu den beften aus der Schule ded 
9, Berettini ftellen. 


.*— — (Peter Baul). Nah Buonaroti hat 
derfelbe eine Zeichenfchule, nach Raphael ein 
Abendmal geftochen. 


Dalmſtaͤdt ). So bieh ein Vice⸗Stadt— 
baumeifter zu Stocdholm, der 1780. von feinen 
auslaͤndiſchen Reifen nach Haus fam. Msc. 


Dalmftierns (N.), WEbladand Aoepfen 
und C. Haerlemann werden ald Stempelfchneis 
der dem zweyten Theile des Mazzuchelliſchen 
Mufeums vorgefegt; fie follen eine Schaumunze 
auf Finne mit der Jahrzahl 1746. verfertigr haben, 
welche aber in der That Daniel Febrmann’s 
Arbeit if. Die berühmten ſchwediſchen Reichs⸗ 
rärhe, Commandeurs und Ritter der Königl. Drs 
den, Graf Clas Eckeblad, die Freiherren Andreas 
v. Horpfen, Nils v Palmſtierna und der Ober⸗ 
Hofintendant Earl dv. Harlemann, [amtlich Gönz 
ner und Freunde des 9. v. Linn , hatten Diefe 
Münze zu gedachter Zeit pragen laffen, und fie 
dem großen Bonner deffelben, dem Grafen Tefs 

nm, und der Unſterblichteit geweiht. Moͤb⸗ 

en’s Berlin. Medaillenſamml. 1. 251 


Dalmſtruch ). So bich ein ſchwediſcher 
Ritter, der die Zeichnungen zu Quenfels ſchwe⸗ 
difher Zoologie gab, mwelche, nad) dem Tode 
diefed lebtern. durch Dr. Rurbfirdm fortgefege 
werden folte. Oeffentl Nachr. i 


Dalomino (Francisca), Schwerter degjenis 
gen Palomino y Delasco, der im Ker. s. v, 
— —— 

.Jahrh. zu Eordova a erin rü 
lich befannt. Fiorillo IV. 358, — 


— — (franz Lopetz). So heißt Ebendaſ. 
S. 400. ganz ohne Welteres, ein wie = el 
wenig bedeutender fpanifcher Maler aus der Mitte 
des XVIII. Jahrh. 


— — (Johann Barnabas), Neffe des Ars 
ton Palomino y Delaeco, ebenfalls fpanifcyer 
Maler und Stecher, foll fi) indeffen, Fiorillo 
IV. 558. zufolge, noch in legtrer Kunſt bervors 
gethan haben, 


Dalomo (Iſaak). So hieß ein fpanifcher 
Hofkupferftecher unter PR von ern 2. 
er u. —— Joſ. Ceroi nah V. 

a un » Marrinez, dies 
des Malers, kennt. rn a — 


Dalos (Heinrih), ein fpanifcher Gelehrter 
und Kunftforicher, Ychrieb 1795. del Teatro e 
del Circo di Sagunto, mwofür derfelbe von dem 
Könige zum Aufieher der Saguntiniſchen Alters 
thbümer ernannt wurde, 


Palotta, (Philipp), Ritter, zeichnete die 
Reldzüge Poilipp V. von Spanien ‚ ae 
* 32 Parma Ye Berterhan geſtochen 

at. e er tter nennt ei i 
niß meines fel. Vaters, EEE 


Daloun (Yohann), eines Predigers Sohn 
und vortrefliher Maler zu Dumfreis in a 
land. Nachdem er ſich drey Jahre in feinem Va; 
terland auf die Kunft gelegt hatte, gieng er 1730. 
nach London, wo er Vorlefungen über derfelben 
Theorie hielt. Endlich begab er ſich nah Ja— 
maica, und flarb daſelbſt nach einigen Wochen. 
DPennant ©. 220. 


Palfe oder Panfe (Joh. Gottfried), in 
1509. noch kebender Konigl. Saͤchſ. Kanobaufchreis 
ber vom TIhüringersfreife zu Dresden feit 1794- 
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(vorher ſeit 1789. Baufchreiber) , geb. daſelbſt 
1751. Sein Lehrer in der Baufunft war vorzügs 
ki Krubfacius. Somohl bey der Akademie ald pris 
datim fludierte er Die zu Diefer Kunft noͤthigen Wiſ⸗ 
fenfchaften und erhielt verſchiedene Praͤmien. Neue 
Bauten kennt man von ihm nicht, doch verfchiedene 
Plane zu ſolchen; wie B. zu den neuen Anla— 
gen des Grafen von Einfiedel. Beſonders aber 
ft er durch feine Ausftelungen am Friedrichstage 
befannt, mofür er Gratificationen und Prämien 
erhielt, Er befigt eine anfehmliche Sammlung 
von Hölzern, die faſt einzig in ihrer Art it. Vers 
fchtedene Liebhaber haben ihre Eabinerte nach dem 
feinigen eingerichtet, MeufelR.£.yı. A. In 
dem ältern heiht er irrig: Architekt zu St. Pe 
tereburg. Db er, wie Keller (Nadıtr. ©. 212.) 
fagt, wenigſtens einen Ruf dahin erhalten, oder, 
tie ed ben Haymann beißt, in 1788. die ruffis 
ſche Kaiferftadt wenigftend befucht habe, iſt ung 
unbefannt. 


Dalfer (2.), engliicher Kupferftecher, gab 
in 1805. ein gutes Blatt, mit der Auffchrift: 
A design in commemoration of the glorious 
vitories atchieved by the immortal Nelson. 


Oeffentl. Nachr. 


* Dalcbe (Gerard Johann). Nach ihm hat 
©. Pether das Fıldnif des Tonfünftlerd C. Tel 
farini von Rimini, und ein Ungenannter das je⸗ 
nige von T. Hemſterhuis geſtochen. Von ihm 
felbft, oder nach ihm geaͤtzt, ohne einigen Nas 
men, führt auch der Winklerſche Katalog einen 
alten Mannstopf, im Hut und mit Brillen, an. 


Daltronieri (Job. Franz), ein Arbeiter in 
Scagliola von Carpi, Schüler von €. Griffoni, 
lebte um 1757. Bon ihm beißt es ben Lanzi 
(Il, @. 283.): Er verfertigte Altaͤre, welche das 
Aug durch die Farbe, und die Hand mit ber 
Kühle des Marmors täufchen, 


—— (Peter),genannt Mirandoleſe delle 
Proſpettive, farb zu_Bologna. Er war der 
Miviani feiner Zeit, Seine Bogen, Brunnen, 
Aquedufte, Tempel und Ruinen ziehen nach einem 
Nerhlihen , dag ihn vor Vielen unterfcheidet. 
Seine Lüfte, Waffer und die Landfchaften dann 
waren fehr natürlich. Mit angemefjenen Figuren 
ließ er feine Bilder, wie ſchon daß Fer. bemerft, 
von Graziani u. a. gefchickten jungen Künſt⸗ 
lern fafficen. Man muß ihm nicht mit dem zus 
gleich lebenden Perraccini vermechieln, der zu 
Hologna ebenfalls Mirandoleſe genannt wurde, 
und aber ein mittelmäßiger Figurenmaler war. 
Zwey Heine Bilder von dem unfrigen befigt die 
DresdnersBalerie, 


* Daludanus (Grifpiaen), deffen im 2er, 
am Echluffe des Art. Heinrich Paludanus kürz⸗ 
li gedacht wird, und den man, gleich dieſem, 
für einen Schhler von Floris hält, lebte zu Grös 
ningen in der Mitte des XVI. Jahrh, Bon oder 
nad) ihm fennt man eine Folge von 14. Blättern, 
mit dem Fitel: Memorabilium N. Testamenti 
in Templo gestorum icones tredecim elegan- 
tissimi etc, Antwerp. excud. G. de Jode. C. P. 
(in verfchlungenen Lettern) Graning. Invent. 
Lucas a Deutecum (?) fec, 


alumbus (Peter Paul), ein von Novara 
sch er Runftverleger zu Nom, mit deffen Nas 
men Blätter von anonpmen Kupferftehern von 
1564—85, bejeichnet find. So 5.2. eine 9. Fa⸗ 
milie nach Raphael; dann eine Geburt und eine 
Kreusigung nad) M. Angelo. Ein Cafpar Als 
berti war der Nachfolger in feinem Kunftverlage. 
Heinecke Nachr. 1. 584. 587. I, 417. 


Daluzszi (A.). So heißt irgendwo, ohne 

Meitered, ein Kupferfiecher, von ed man 

Dre Same die — Galange und 
rauensperfon mit einem 

Namen des Malers kenne, . — 


Pan. 


Dalyc ) So wird im Almanach des 
Besux-Arts von 1803. ganı ohne Weiteres, ein 
damals zu Paris lebender Baumeifter gannt. 


Damersberger (Andreas). Und fo ein 
Schwarzfunfiftecher , der in Wien, wir roiffen nicht 
in melcher Zeit, gearbeitet habe. Bon ihm führt 
der Katalog von Brandes eine H. Jungfrau 
(Mater purissima) an, die in Der Hand ein 
Körbchen mit zwey Tauben halt. 


* Dampbilus , des Eupompus Sohn. 
Derſelbe (heißt es bey Watelet) „mar der 
erfte unter den Malern, welcher fih auf die Wifs 
fenfchaften , befonder® auf Mathematit und Geos 
metrie legte, ohme welche. mie er behauptete, 
die Kunſt nie zur Vollkommenheit gelangen Fönne. 
Er felbft zeichnete ich durch eine gute Zufammens 
fegung aus. ein Ruf vergönnte ihm, feinen 
Unterricht zu eimem fehr boben Preiß anzufclas 
gen, Geine Schüler mußten fi auf 10. J. bey 
ihm verpflichten, wofür er einen ‚Talent (5400. 
Fr. Lior.) Andre fagen gar Damit das Wunder 
noch größer fen) aljährlich verlangte, Inzwiſchen 
ruͤhmt die Gefchichte feinen vortreflichen Charaks 
ter und edies (2) Benehmen. Durd) alle Dies brachte 
er die Maleren in fo großes Aufchn, daß fie fehr 
bald in Sichon, und in der Folge in gam Gries 
chenland unter den freyen Künften den erften Rang 
erhielt, und daß alle vornehme junge keute zeich⸗ 
nen lernten. Ben feinem elementariſchen Unter⸗ 
richte bediente man fich buchsbaͤnmener Tafeln , 
auf melche die Schüler ihre Niffe machten und 
fodann twieder auglöfchten. Diefer Künftler bes 
handelte Gegenflände von großer Art, wie z. B. 
die Schlacht bey Phlius. Er malte auch in ber 
enfauftifchen Gattung.” 


“_ — der Bildhauer, bdeffen im fer. am 
Schluß des Art. Pampbilus gedacht wird. Einen 
Anieer Hospiralis von ihm befaß Aſinius Pollio. 

atelet. 


— — der alte Steinfchmeider , der im 
Lexikon unter dem Art. des Maler DPampbilus 
ericjeint. Die beyden Achilles auf der Keyer ſpie⸗ 
Iend befinden ſich, der auf Amethyſt in dem frans 
zöffchen Nationalmufeum , der auf Garniol im 
Gabinet Devonsbire zu London. Yllurr vermus 
thet (doch mohl ohne binreichenden Grund), daß 
der erſire, befonders ichöne, die Arbeit des Bilds 
hauers Pampbilus (deffen der mamliche Net. des 
Per. gedenft), und fomit diefe beyden Künftler 
Fine Perfon ſeyen, und führt dann noch einen 
dritten, mit Pam, bezeichneten Stein: Bruſtbild 
Reptuns mit dem SDreyzact auf der Schulter, 
nach Stoſch &. 67. und Winkelmann ©. 105, an. 


Damplona (Peter de), ein fpanifcher Kuͤnſt⸗ 
fer um die Mitte des XIII. Jahth. der für den 
König Don Alonfo den MWeifen eine Bibel in 
wen Fanden fchrieb, und fie mit Miniaturen 
fpmüdte. Diefelbe befindet fich noch gegenmwärs 
tig ale ein Gefchent des ermeldten Königes_in 
der Bibliothet der Kathedrale zu Sevilla. Die 
Anfangsbuchftaben zur Vorrede der Evangelien 
find mit Zierathen geſchmuckt, worin man Saͤu⸗ 
len in arabifchem Geichmad, und den Styl der 
Architektur jenes Zeittaumd wahrnimmt. Fios 
rillo IV. 50. 


DPampora(  ) So hieß ein Geſchichts— 
maler, wahrfcheinlich in Fresco, von defien Ars 
ug ze im Pallafte Grimaldi zu Venedig fins 

en fol. 


* DPampurino (Alerander). Die im Ler. 
von ihm bemerkte Arbeit ſtellt Arabesten mit Kins 
dern u. f. f. in demjenigen Style vor, den man 
den altsneuen nennen kann. Diefelben find mit 
1511. datirt. 


Dan (S.). Nach einem und fonft unbefanns 
ten Künftler dieſes Namens, der um 1750 zu 
Nürnberg arbeitete, hat 3. Schweifart bag Bild⸗ 


Dan. 
des Fieyherrn G. U. von Barell, Felbmars 
* — Kraiſes, und J. Fuft. Preiß⸗ 
| je bie Verzierungen dazu geſtochen. 

Dant ., Nach einem, wahrſcheinlich ans 
dern Maler diefed Namens, der um 1750. zu 
gondon arbeitete, lennt man ein Bilönif der Kins 

dir dei Veingen von Wales, von J. Faber in 
| Schmwarztunfi gefchabt. 
anseus Pananus oder Panenus. 
= itm fagt Plinius (L. XXXV. 8): „Ders 
felbe war des großen Phidiad Bruder, und theils 
deſelben, theils des Colotas Schüler. Er blů⸗ 
| here in der 83. Olympiade, zu melcher Zeit auch 
"die Maleren ſchon folchen Bortgang ewonnen 
\ hatte, daß unſer Künſtler in feinem Bilde von 
| der Schlacht bey Mararhon die Heerführer bes 
' peitst fenntlich Darftelien fonnte. In dem Tempel 
des Fupiterd zu Olympia dann malte er den Ats 
lad mit der Weltfugel, der von Herkules unters 
8 wird. Hiernaͤchſt heißt es ben Watelet und 
Evresque von dieſem Timftler: „ Derfelbe verband 
ſich bey feinen Arbeiten mir dem unfterhlichen Bild» 
ner in dem Tempel des Jupiter Diympius. Hier 
malte er den Arlag der Himmel und Erde tragt, 
und den Herkules wie er ihm die Laſt abnimmt. 
Griechenland und Salamin ſtellte er perfonifizirt 
dar. Ferner kannte man von ihm den Kampf ded 
Herkules mit dem Loͤwen; Die von Ajax belel⸗ 
digte Kaſſandra; Hippodamia mit ihrer Mutter; 
den gefeffelten Prometheus, und wieder Herkul 
bereit ihn zu befregen; Pentheſilea, die ihren leisten 
Seufzer in Achlls Armen aushaucht; die Hefperis 
den welche die Früchte bewachen. In Athen die 
fchen im Per. angeführte Schlacht ben Marathon.” 


— — Bon einem alten Edelfteinfchneider Dies 
ſes Namens befaß der Graf von Caplus auf einem 
Sardoniz eluen Mann, der eine fhyöne Frau beym 
—— aus dem Bad überrafcht. Aec. dAntig. IV. 

‚4. N% 5, 


Panci cP.%.). So heißt ein uns fonft uns 
befannter Künftler , mad deffen Zeichnung Fr. 
Poyzi Raphaels Verklärung geftochen hat. 


Dancorbo ( ), ein fpanifcher Künftler 
des XVII. Jahrh. geb zu Jaen, Schüler von 
Valois, von welchem viele Malereyen in den Kir⸗ 
hen dortiger Stadt gemwielen werden. Gleich feis 
nem Meifter gelangte er indeffen zu feinem großen 
Ruf, fo wie überhaupt die Kimite in ihrem Was 
terland verficlen, weil ein manierirter Geſchmack 
dort immer mehr überhand nahm. Fiorillo IV. 292. 


‚* Dancotrto (Peter). Wohl in einem derjes 
nigen feiner Krescogemälde in St. Colombano gu 
Bologna, von welchem das Per. fpricht, ſtelite 
er feinen Pfarrheren carricaturiet unter dem Bild 
eines Evangeliften vor, mag denn große Aergerniß 
über ihn erweckte, fo fehr man fonft feine Kunft 
nicht gering ſchaͤtzen konnte. Lanzi Il. 2. 147. 


* Danderen (Egbert van), geb. zu Harlem 
(menigftend nannte er fich felbſi auf wielen feiner 
Acbeiten Harlemensis); aber nicht wie es bey 
Bafan (Ed. sec.) beißt, um 1619. auch, nicht, 
wie bey Koft um 1606. fondern weit früher, 
Seine Blatter find übrigens in einem weni har⸗ 
monifhen Styl geſtochen: Nach 2. Cangiafl, Cs 
feri, alle, 9. Golzius, Janfen, V. de Yode, 
I. Momper, Rubens, Spranger, Tempella, D. 
van Been, Th. Verhaecht, &. Binfon. Roft VI. 
34 führt einige, ein Verzeichniß meines fel. 

fer& aber meit mehrere feiner Werke an. Go 
3 D. nach Cangiafi eine Abnchmung vom Kreuze; 

Ceſari David mit der Safe; nach Goljius 
Gott, den Engel, den Menfchen und den Teufel, 
oder die Geichichte des Kranken und des Arztes 
(BL), was hingegen der Winklerſche Katalog 
(an anders) als ein nach ihm geſtochenes Blatt, 
“ nämlich fo rubrisirt: Eine olge von 4. Bl. 
—* Fechiſchen Ueberfcriften und lateinifchen, 
hen und holländifchen Merfen , welche die 


Panicale. 


1023 
ichte des Arztes und des Kranken darſtellen 
er 6. de Pusndren in. Son Galle (9) 


sc. Robb. de Band exc. 1609. Rad Rubens: 
Maria fnieend auf der Wolfe, ihren Bufen vor 
Kefu — aufdeckend, den fie um dad Heil des 
Menfchengefchlechtes bittet; nach Epranger Pals 
las, Juno und Venus; nach Tempefta Das Bild 
ded Prinzen Morig von Dranien zu Pferde u. ſ. f. 
Seine Anbetung der Hirten nach O. Vaenius bes 
ſchreibt Fuͤßli IV. 80—8ı. 


* Dandolfi (Joh. Jacob) von Pefaro , 
Schüler von Fr. Zuccari, blühere um 1650. Ders 
felbe war in feinem Baterort durch mehrere Bils 
der befannt , welche denen feines Lehrmeiſters 
nicht weichen dürfen; fo z. B. durch feinen St, 
Georg und Earl im dortigen Dom, und durch 
feine Frescoarbeit, womit er dag dafige Dratos 
rium del Nome di Dio mit alts und neutellas 
mentlihen Geſchichten zierte. Bey Alter und 
Krankheit (er war vom Chiragra geplagt) verlor 
er indeffen allmablig feinen Ruf, und blieb ibm 
endlich der einzige übrig, Lehrer von Simon Gans 
tarini gewefen zu ſeyn. 


* — — ©&o nannte man auch den Dandolfo 
Reſchi, menn man von dieſes letztern Schlachten⸗ 
bildern ſprechen wollte, 


* Danerri (Dominicus). Ben diefem Nas 
men verweist das Yer. auf Dominicus Laneri, 
und nennt ibn, nad Dafari (der ihn vollendg 
Banero tauft): Einen Maler, der um 1500. mit 
großem Ruhm zu Ferrara blühete, obgleich feine 
Manier noch ziemlich auf den alten Geſchmack 
gielte, und 1510. geftorben fey. Lanzı dann 
(II. 2 227.) beißt ihn nun eben, nad) Baruffaldi 
(der denn doc ex professo Die Kunſtgeſchichte 
von Ferrara jchrieb) wohl richtiger unter unferm 
Namen, fegt feine Geburt beftimmt in 1460, und 
feinen Tod um 1550. an, und fahrt dann weiter 
fort: „In weicher Schule er urfprünglich gezos 
gen worden , iſt ungewifi ; gemilfer bingegen , 
daß er Anfangs fehr dürftige Arbeit lieferte. 
Als dann aber Garofalo Pi dem neuen Sl, 
den er bey Raphael gelernt hatte, von Nom zu⸗ 
rüdfam, wurde derſelbe, einſt unſers Panetri's 
Schüler, jetzt wieder fein Meiſter, und brachte 
ihn noch fo weit, daß er in feinen ſpatern Wer, 
fen mit den beiten Duatrocentiften wetteifern 
durfte. & 4 ©. in feinem St. Andreas bey 
den Auguflinern zu Rerrara, wo man nicht nur 
feine Genaubeit, fondern, was damals noch fo 
felten war, etwas Großes und Mojeſtatiſches in 
feinem Styl wahrnimmt. Daß ſich von ihm, 
wie Kanzi meint, ein Bild in Dresden finden 
fol, dürfte ein voller Itrthum feyn, 


Danfili «Peter Gentilis). Co beißt be 
—— Pr —— ein — 
n dem man Leichenbegaͤngniſſe, Geri ⸗ 
maͤler u. ſ. f. kenne. — ——— 


* Danicale (Maximus da), genannt (Tja: 
folino. Nach Baldinucci Rat ee 16, uw 
alt. Lanzi J. 51. bemerkt fehr gut, mie feine 
anfänglichen plaſtiſchen Studien ihm ungemein 
behilflich gewefen, um zugleich ein guter Maler 
m erden, und fid) einen Stpl zu erwerben, der 

eplic noch nicht ganz ausgebildet und von aller 
Trockenheit frey war, aber immer fo viel Größe, 
Eine Bon und Schmelz hatte, daß er bierin alle 
eine Vorgänger ü ertraf. Diefen Preiß vermins 
dert in etwas Fiorillo I. 276. wo e8 bon unferm 
Künftler beißt: Bey alle feinem Verdienfte fey 
nicht zu laugnen, daß feine Manier viel Plumpeg 
an fi) babe, feine Aigen meiftens kurz ſeyen, 
uud auf eine unbehülfliche Art in den Kleidern 
ſtecken. Noch it die Et. Petersfapelle all’ Gars 
mine zu Florenz ein Denfmal feiner Kunft, wo er 
die Evangeliftien und mehrered aus der Gefchichte 
des erwähnten Apofteld malte, was nacdhwerts 
von feinem berühmten Schüler Mafaccio fortges 
führt wurde, — Blätter nach der erwaͤhnten 
Arbeit von ihmf. in: Etruria pittrice Tab. 17. u, 18, 


* Danico (Anto 
holte er in Rom; 
Marius Farneſe, um 


er in Dienfte von 
d lebte von da an auf deffen 
Patera , Farnefe, bes 


angelegt und fogar else Figuren hineingemalt 


So heißt irgendwo ein und 
fannter Künftler, nach welchem 
Bafen and ein andred 
von Druamenten geſtoch 


Danig (Ehriftian) 
dänifcher Maler, na 
Bernard Balin gefto 
von Dänemark, St. 


Danin (©. ©.). 
(Ki. Schr. II. 9 
neuerer Zeit, der 


. Und fo ein, vermurhlich 
ch welchem man ein bon 
nes Bildniß des Königes 
anut des Martyrerd, kennt. 


in rufßicher KRupferfiecher 
nad) Boucher ein Blatt: Juns 
ie einer Köchin Scherz treibt, 
fehr dreiftem Styl geliefert habe. 


* Danini, f. Pannini. 


* Danizzati, aud) Danniciati (Jacob). 

wabhrfcheinlich richs 
Er war von adelicher 
und man bielt ihn für 


achahmer feines Lehrers Doßi. 


Dannars, einSchhler von 
u Maynz, fette ſich, 

om, und fie gehören mi 
drucken diefer Stadt. 
den diefelben die Schriftfchneid 
ferten die Heine roͤmiſche 
den Pactantius 1465. zuerft d 


Gef. der Schreibel. berausgeg. von Rod 


Fauſt und Schöffer 


t zu den erſten Bu 
onder Zweifel verſtan⸗ 


rift und druckten 
amit. Breitfopfs 


* Danneel, Dauneel oder 
Gandellini_ macht 
g aus Panneel und Pauneel 
Seine Geburt fegt Bafan (Ed sec.) ums J 
fel. Vaters führt 56. feis 
ter nach Rubens an, derem zwey 
Francofurti 1650. und 31. 
find. Jammerlich freylich 
wackern Jüsgen (N. 4. 
dem Allg. B. Lex. foll 
beitet haben; er ſcheint a 
— aus Flandern geweſen zu ſeyn. 


vermuthlich des unten 
Schon , Baumeiſter zu 
zeichnete die um dieſe 
crea beym Nachgraben 
Fußboden von mufai 
h. Beyde Stücke find 
m Durchichnitte 54- 
inen fichet man in 
nifche Gottheiten, 
fertige Soldaten , 
Gefaͤſſe, Blumen, 
en Marmorwürfeln 
dere teilt mit weiß 
Ulnffes vor, mie, er 
fübrerifchen Gefang der S 

Msc. Rach feiner Zeichnung 
ni Anfichten der Farneſianiſchen 
Billa Pamphili (Baute des Pal 
ladio), dann J. Eapellan und J. Bolpato der 
Dila Albani und des Porticud vor 
flohen, unter welchem ber 
Zufäge (0 der feligen Tage!) 
mann luſtwandelte. 


*— — (ob. Paul). 
m dee frangöfifche Almanach Royal uuter die 
igen Mitglieder der Akademie, 
derjenigen zu Rom einverleibt war. 
Rom), Sein Tos 
ird fehr verfchiedentlich in 1745, 58. 


heißt es bey dem fonft 
189.) von ihm: „Nad) 
er auch zu Eölln gears 
Ifo unftät, und ein Geiſt 


Rom um 1780. Derfelbe 
Zeit in der alten Stadt O 
entdectte zwey fehr fchön 
ſcher Arbeit fehr fleißig na 
achteckigt und halten in ihre 


verfchiedenen Abtheilungen beid 
betvafnete und zum Angri 
Meerthiere, Masten, 
u. f. to. die aus feinen farbigt 
zufammengefegt find. Das 
und ſchwarzen Mit 
ſich gegen ben ver 
renen verwahrt. 
Haben €. Antoni 


fo oft mit Winfels 


Im J. 1740. zählt 
damaligen ausmwart 


i 


Pannini. 


und 64. geſetzt. Watelet nennt ihn, wohl irrig 
einen Schüler von Locatelli. Bon ihm heißt es 
ben Zanzi 1. 575. u. 11. 558. „Seine Borzüge 
beftanden nicht fo fehr im der Senauheit feiner 
Derfpektine , morhs er mehrere Seinesgleichen 
rer ‚ als in der Anmuth, womit er feine Lands 
haft toceirte, und in feinen geiſtreichen Figuren, 
Zwar barf man nicht Taugnen , daß letztre bie; 
teilen nach dem Maafftabe feiner Gebaude, zu 
groß waren, und eben fo, Daß er, um die Härte 
des Wiviani auszuweichen, feine Schatten mit 
röthlichen Tinten manierirte ; letztres jedoch ein 
Fehler, dem ihnen das Alter fo ziemlich benahm. 
a feinen ſchoͤnſten und felteniten Bildern gehört 
eine Vertreibung der Krämer aus bem Tempel 
ben den Herren one in Parma, worin, neben 
einer grandiofen Architektur , Die Figuren weit 
größer, ais es ſonſt feine Gewohnheit war, und 
dabey voll Geele und Mannigfaltloirit find. Auch 
in Deutfchland befigen von ihm: Die Galerie zu 
Schleisheim ebenfals einen Ehriftug, der die Kaͤu⸗ 
fer und Verkäufer aus dem Tempel treibt, und 
Ehriſtus, der den Kranten am Schwernmteiche 
gefund macht ; diejenige zu Dresden zwey Archi⸗ 
tefturbilder Im Gefchmade des Ghifolfo; die zu 
Sanfoucg und Charlottenburg mehrere vorzügliche 3 
Bilder, Proſpelte ven Rom u. a. hauptfachlid) 
aber die Galerie zu Göder zwey feiner Meifters 
inch, deren eines eine Zenerlichfeit in der St. 

Verergfirche zu Rom, und das andre eine Anficht 
der dortigen Piazza Navona darftellt, wenn Dies 
fer Plas im Auguſt unter Waſſer geſetzt wird, 
und der Adel ſich in Kutfchen durch diefe See 
ſchwemmen läßt. Noch mehrere giengen in Eng; 
land, Spanien, Portugal, Frankreich u f.f. Die 
Galerie bes Kaiferl. Mufeums beflst von ihm vier 
Bilder, von welchen drey in Pandon’e Tabl, 
d. Genre Il. 4ı. 45. u. 50. befchrieben , und 
im Keinen nachgebildet find. Don einem ders 
felben heißt es dort (und dieſes Urtheil dürfte 
die mehrern Arbeiten dieſes berühmten Künſtlers 
gelten) : „ Diefes Bild , welches auf erften Aus 
blick Durch die Ruinenbaufen , womit die Bodens 
fläche bedeckt iſt, den Schein von Verworrenheit 
darbietet , erbalt jedoch durch dem angenehmen, 
bellen und abmechfelnden Son, den ſchönen Bars 
benimpaft und die leichte Ausführung , feinen ents 
(chiedenen Werth.” Dann wird noch von ihm 
bemerkt: Er habe zwar Anfangs die Werke von 
Salvator Rofa fudirt , und fich dadurch eine 
kräftige, aber aufs Schwarze ziehende Manier 
angerwöhnt , die er aber indeſſen bald für die, bes 
fanntere weit beliebtere verließ. Da er hiernachft 
unaufbörlich mitten unter ben zahlloſen Dentmas 
iern des alten Noms arbeitete, ſo prägte er ſich 
den Eharatter derfelben fo tief ein, daß er ſolche 
nicht nur bloß aus dem Gedaͤchtniß darftellen , 
fondern auch gleihfam neue Alterthumer erfinden, 
und ihnen den ganzen Anſirich und jeden Farben⸗ 
ton derjenigen lieben konnte , auf welche Jahr⸗ 
hunderte ihren Schimmel , und überhaupt ihr 
manmnigfaltiges Siegel aufgedrüct hatten. Db er 
immer den Regeln der Verfpeftive getreu geblie⸗ 
ben fen, darf menigitens bezweifelt werden. Ne⸗ 
ben feiner Hauntgattung tvar cr auch in Theaters 
und andern Decorationen vorrreflih. Eo mußte 
er j. B, aus Auftrag Des Kardinalg von Poligr 

mac mebreres für die Feſtine malen , Die derfelbe 

1729. ben Anlaß der Geburt des Dauphins auf 
dem Plage Navona geben ließ. Er batte zwey 
Söhne ‚, von denen Der eine Baumeiſter Cobne 

Ameifel der obige Franz), der andre Maler in 
des Vaters Manier war, worin er e8 aber nicht 
fo meit als diefer fol gebracht haben; vielleicht 
der folgende Joſeph. Geſtochen nad) Johann 

Paul haben: P. Augier und €, de St. Fer; dars 

tolologzi in der Sammlung nach Handzeihnuns 

gen , die der Ritter utti befaß, und welche 1702. 

u Rom erfchieuen waren, dann le Bas, C. Eous 

fe (die Pyramide des Gertius und die drey 

olonnen auf Campo Baccino) , P. Sidanza, €. 

Knapton, du Mont, I. Moyreau, 3%. Sebaftlan 


Pannini, 


Müller (den Bogen des Septimius Severus, 
den Tenmpel des fFriedend u. f. f.), J. T. Preftel, 
N. Tardien, Vivares und E. D. Watelet, alle 
meift roͤmiſche und griechſſche Ruinen ; dann doch 
Bartolozzi eine Landſchaft; Dumont ein ben fchon 
erwahnter Gelegenheit (1729.) zu Nom abgefpiels 
te8 Feuerwerk, und Knapton vollends St. Paul, 
der zu Athen predigt; fat lauter fchöne Blätter, 
Winkler. Brandes. Msc. In neuefien Tagen ends 
lich (1807.) fab man nach ihm: Das römifche 
Pantheon, von Meunier gejeichnet, von Garreau 

east und von R. Daudet vollendet, für's XLVII. 
De des Mufeum Napoleon; und (1810.) im 

XXIV. Heft, den Tempel der Veſta und den 
Bogen des Janus nach Foucher's Zeichnung , wies 
ber von Daudet. 


Pannini (Yofeph). Ob diefer legtre dann 
der Panini fen, deffen Fiorillo (V. 739.) ale 
eines Künftlers gedenft, welcher in England gears 
beitet, mit dem Marinemaler Setres gewetteifert, 
und noch in 1805. Eafars Lager mit römifchen 
Ruinen zu London auggeftelt, damit aber menis 
ger Beyfall als jener eingeerndtet habe, iſt ung 
unbefannt. In andern öffentlichen Nachrichten 
wird diefes Bild ein Panorama genannt. 


Danon ( ), ein Bildniämaler, arbeitete 
um 1750. zu Marfeille, Avantcoureur 1760. p. 286. 


Panfe (Job. Gottfeied), f. Palſe. Wahr⸗ 
ſcheinlicher aber it Danfe das richtigere, da ihn 
Haymann [6 nennt. 


Panferon (Peter), ein frangöfifcher Baus 
meifter, geb. zu Provins en Brie, Schüler von 
Dlondel , blühere ſchon unter der Negierung dee 
legten Königes. Bon ihm ſelbſt geägt kennt man: 
Cahier contenant le projet d’une &glise pa- 
roissiale (6 Bl.) — Etude pour le Lavis ä 
l’usnge des dessins d’Architecture civile et 
militäire — Plans et Elevations d’un Obelis- 

ue ä la gloire de Louis XVI. (6, Bl.) — 
Plans etc. de Fanaux propres ä eclairer les 
vaisseaux sur les ports de mer — Nouvelle 
Serre pour la conservation des orangers 
68 — Auch war er Berfaffer oder Heraus; 
geber von Elemens d’Architecture mit Kupfern 
(Paris 772.). Endlich fennt man von ihm: Ca- 
hiers des Jardins Anglois, und Cahiers des 
Jardins Chinois, von welchen leßtern dag XI. 
(legte) Heft erft 1804. erfchienen war, und (3, Bl.) 
ſchwarz 2. Fr. gefarbt 4. Fr. koſiete. Somit 
ſcheint er damals noch gelebt zu haben, obgleich 
feiner im Almanach des Beaux-Arts von 1803. 
nicht mehr gedacht wird, 


* DPantau, Pantbo, Panto, auch 
Dantor (G.), ein Zeitgenoffe, und vielleicht 
Mitſchüler von Thomas Blanchet, ben Pouffin 
und Sachi in Nom. Nach ihm haben €. Paus 
werts die Bildniffe des Advokats N. Seguin, 
des 9. d'Hauteroche, Schöppen von non, und 
des Buchdrucders Nniffon, und S. Vouillement 
dasjenige von Joh. Plancug geſtochen. 


Dantber (W.). Welcher englifche Stecher 
in Schwarjfunft wohl unter diefem von Bafan 
(Ed, sec.) fabrizirten Namen verftect feyn mag? 


Dantin (Mademoifelle), wird im Almanach 
des Beaux-Arts bon 1803. ohne Weiteres, unter 
ben * ju Paris lebenden Miniaturmalerinnen 
genannt. 


Panvinus ( ). Go nennt Bafan (Ed. 
sec.), wahrſcheinlich ganz verderben, einen Künfts 
er, er von Antwerpen, der eine Folge von 
27. Bildniffen berühmter Männer (darunter Kus 
bens) ans Licht geftelie habe. 


* Danza (Sricdrih). Lanzi 11.465. giebt ihm 
bey feinem Tod (1703.) ein Alter von 70. Jahren. 


* Danzachi (Helena Marla), lebte noch 
1718. Nach Orlandi muß denn doch ihre Kunft, 
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als Landfchafterin wenigſtens, von mittlerm Gas 
liber geweien fepn. Zu Bologna kennt man ihre 
Bilder heut zu Tage wenig mehr. Creſpi führt 
nur ein Paar derfelben an. Lanzi II. 2, 2uo, 


Panzelt, f. Pfandzelt. 


anzi (Joſeph), ein italieniſcher Maler, 
befand ſich um 1775. zu Vekin in China, in Diens 
fien der dortigen franzöfifchen Fefuiter-Miffion. 
Auch der inefifche Kalter hielt viel auf ihm, 


* Daolerri (Niclaus Eafpar), Fiir die 
Kunft, mit welcher er ein Saalgemölb im Pallafte 
Poggio⸗Imperiale, ohne Schädigung der Gemälde, 
zu fransportiren verfiand , erhielt er von dem 
Großherzog das Geſchenk von 100. Zecchinen in 
einer goldenen Schachtel, und die Arbeiter eben 
fo viel. „Was aber” (heißt es bey Milizia Ed, 
terz. II. 5g0. fehr gut) „nod) höbern Werth für 
den Künitler baben mußte, war dag glückliche 
Gelingen eines” (dort umfländlich befchriebenen) 
»fo Ichmwärigen Merfuches, den man, ohne die 
Einfiht des Fürſten, dem ſolcher vorgefchlagen 
wurde, ben den zablreichen Einwürfen der Jgnos 
ranten, Die am nichts großes Neues glauben wol 
len, nimmermehr hätte wagen dürfen,” 


— (Paul), Maler von Padua, kam 
fehr ms nad) Friaul, mo er fich beftändig aufs 
bielt. malte Früchte und Blumen, die den 
berühmten des Jeſuiten Daniel Geger an die 
Seite gefent ju werdengberdienen. Paoletti blüs 
bete im XVIII. Jahrh. Bernouilli II. 621, 


* DPaolillo € ). Derfelbe glich feinem 
Meifter Sabbatint mehr, wie fonft feiner feiner 
Schüler, fo daß man lange bald alle Bilder des 
—8* dem erſtern zuſchrieb. Wäre er nicht ziems 
lid) jung verſtorben, fo würde er eine befondere 
Zierte feiner Schule geworden feyn. Lanzi l. 597. 


* Paolini oder Daulini (Peter). Balz 
dinuxci fegt fein Todesjahr in 1682, Zu Mom 
lernte er bey einem Künftler (A. Garofelli), der, 
feiner Bildung nad), zu den Nachfolaern des 
Caravaggio gehörte, dabey aber ein beſonderes 
Geſchicke zur Nachahmung jedweden Sthis beſaß. 
Unter die ſem erwarb er ſich viele Fertinkeit im 
der Zeichnung , und Meiflerhaftigkeit in ſhnellem 
und 5 Farbenauftrag/ fo daß man ihn 
diesfalls bald mit Titian, bald mit Pordenone 
vergleichen durfte. Gchon feine Marter von St. 
Andreas in der Kirche St. Michele zu Lucca, 
und dann fein großes, 16. Braccien breites Bild 
in dem dortigen Bücherfaale St, Frediano mwürs 
den hinreichen,, fein Gedäachtniß unvergeßlich zu 
machen. Diefes letztre ſtellt den Pabſt St. Gre— 
gorius vor, wie cr den Pilgrimmen ein Mahl 
ubereitet,, ein Prachtwerk, das an Menge und 

annigfaltigfeit der Figuren, fo wie in Abfiche 
auf Perfpektive und übrige Gtaffirung ganz Paos 
lestiſch, dabey voll Harmonie, und Fur; von einer 
Schönbeit ift, daß mehrere Dichter es, wie ein 
neues Weltwunder, befungen haben. Auch feiner 
Craffelepgemalde (meift Eonverfationgftüde, Yürs 
gef u. dgl.) fieht man mehrere in Lucca Haupts 
achlich rühmt Baldinucci zwey derfelben im dors 
tigen Haufe Drfetti , welche die Ermordungsges 
(dichte von Valdeſtain zum Gegenftand haben, 
fo wie er überhaupt für's Tragiſche befonderes 
Talent befaß; minder für Zarteres, fo daß 5. B. 
feine meiblihen Figuren meiſt alljuderbe erfcheis 
nen. Doc gelang es ihm auch im Yieblichern 
bisweilen fehr gut; fo wie z. B. in feinem Haupts 
altarblatt alla Zrinita zu Yucca, das in grajios 
fem Styl mit Biancueci, feinem Nebenbuhler , 
wetteifern durfte. Lanzi I. 237-538. 


Paolo (Meifter), neb Jacob und Fobann, 
feinen Söhnen. Go hießen alte venetianifche 
Maler , deren eine von Zanerti aufgefundene 
Handfchrift von 15346. Erwähnung thut. Dies 
felben waren Die erften ihrer Schule, deren Arbeit 
mit Sicherheit anzugeben ift, und finder man 
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lich von ihnen bey St. Marcus zu Venedig 

er in mehrern Abtheilungen, welches den 

todeen Heiland, nebſt einigen Apoſteln und ans 

dere Geſchichten —— —— F 

d zur Unterſchrift führt: Magıste - 

* un acobo * anne filiis fecit hoc 
opus. 


lotto ). Ein ſolcher wird in dem 
Pak dom pheun ohne Weiteres, als Bild⸗ 
nißmaler angeführt. 


*Paon (le) „bder ſich im Lex. unter Du⸗ 
paon findet. Derfelbe hieß Ludwig. Ob dies 
fer Naturalifte eine Zeitlang den Unterricht von 
Eafanova, mit dem er in Der Folge metteiferte, 
enoffen babe, wird noch fehr bezweifelt, Seine 
Arbeiten haben zwar nicht fo viel Feuer , wie Dies 
jenigen diefes letztern, find aber bageaıı richtiger 
egeichmet und weit natürlicher. an ficht es 
kinen Schlachten an, daß er felbft mit dem Des 
en im der Fauft dabey gemefen iſt. Et fl. 1785. 
Nach ihm fennt man verfchiedene Blätter ; mie 
2. dag Bildniß Washingten’s, und ein andres 
chönes hiftorirted von la a (ganzer Statur) 
ben der Belagerung von York (1781.), beyde von 
N. le Mire; dann die Belagerung des Forts St. 
Philipp 1782. , die Einnahme von Grenada, und 
den Angriff von Brimftonebil auf der Inſel St. 
Ehriftoph , alle drey von R. B. Godefroy geſtochen. 


* Dapa (Simon), der ältere. Macchinoſe 
Werie, welche man mil denen feines Meiſters 
(Zingare) vergleichen fonnte, verfertigte er nicht; 
doch aber einige Altarblatter von menigen Figu⸗ 
ven, die er mit vieler Grazie zu ordnen und mit 
ausgeſuchtem Fleiß zu coloriren wußte, wo er 
bismweilen dem Lehrer ziemlich gleich fam. So 
„B. in einem Gt, Michael, den er für Maria 

uova zu Neapel malte. 


* Dapacello od. Paparello (Thomas. 
Zanzi I. 160, till nichts kennen, dag er gan 
für fi alein gemalt babe, und giebt, neb 
zu Romano , auch ben Bened. aporali für 
einen Lehrmeiſter an. 


Papavoine (Julie), Stecherin mit ber 
Nadel, dem Grabſuͤchel, in getufchter Manier und 
in $arben , geb. in Paris 1759. von welcher man 
mehrere Gefeufchaftsftüche nach Aubert, le Bars 
bier, Bega, €. Dietrich, Fragonard , Imbert 
und de Yorme fennt, melde KRoft VIII. 549. 
anführt. So 3. B. nah Dietrich (1754.) ein 
Hlatt : Le prendra-t-elle? Im Almanach des 
Beaux-Arts von 1805. erſcheint fie unter den 
damals zu Paris lebenden Künftlern nicht mehr. 


Dape oder Pappe (Jacob), ein Gießer zu 
Erfurt, der 1677. u. 1707. in den: Nachrichten zu 
einer Befchreibung des Kirchen⸗ und Schus 
lenftaats im Herzogtbum Gotha (Ill. Thle, 
Gotha 1755—63. 49.) erwähnt wird, fo wie auch 
nachfolgende Gießer dafelbit bemerkt werden. Görge 
Berdmann 1312. und 1522. — Johann Berger 

u Weimar 1674. Chriſtian Bienftock zu Er 

rt. — Johann Melchior Derck in Meiningen 
1745. (1718, fommt er zu Coburg vor; f. 3. W. 
Braus Befcreib. v. Hildburgbaufen ©. 142.) 
— Hand Wolfgang Geyer oder Beier zu Erfurt 
1645. und 1686. — Elias Gottfried Hahn zu 


‚Gotha Tr. er farb vermuthlicy 1790. daſelbſt 


(f. Wdreßkalender des Herzogth. Gorba). — 
Michael Paul und Paul ee: erfterer 
rip: leßterer (der um 1760. geftorben zu ſeyn 
ſchelnt f. MöreßPal.) ı721. beyde ebenfalls zu 
Gotha. — Balentin Hoefflings aus Kaltenfonds 
beim 1755. — Stephan Seffmann 1492. und 
1497. Andreas Gottlieb Keßler zu Müblbhaufen 
in Thüringen 1706. und 1725. — Herrmann Rös 
nig, Bürger zu Erfurt 1599. — Jacob König 
nannte ſich des Fürfllich  Sachfifhen Hofes zu 
Coburg Stüds und Glodengießer , und mird 
1712. u. 1746, erwähnt; er war ein in feiner Kunft 
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berühmter Mann. In den biftorifhen Nach⸗ 
richten von der Reichsftadt Yiordbaufen 1740. 
S. 26. kommt auch ein Johann Soͤnig ı6ı2. 
vor; Jacob und Johann Hielten ſich zu Erfurt 
auf. — Hieronymus Rörber zu Erfurt 1645. — 
Edard Rueher, Kuchen oder Rucher zu Erfurt 
1567. und 1585. — Yobann Madant, ein frans 
öfifcher Gießer in Deutfchland 1655. — er 
Maillart , aus Porhringen gebürtig, go * 
zu Gotha. — Melchior und Hieronymus Moͤb⸗ 
ring , hu ihrer Zeit berühmte Maͤnner in ihrer 
Kunft, zu Erfurt, erſterer 1581. und 1654 , letz⸗ 
terer 1604. und 1654. während welcher Zeit er 
eröhnlich mit Melchior zufammenarbeitete, — 
einrich vTegeler 1508. — Johann de la Pay, 
air oder Paife, aus Lothringen gebürtig, arbeis 
tete getoöhnlich mit dem ſchon angeführten Mail 
lart zufammen. — Chriftian Rauſch & Arnftadt 
1729. — Hans Heinrich Raufch zu Erfurt, vers 
muthlich von dem gothaifchen Dorfe Herbsleben 
geblirtig (fein Bruder mar Ddafelbft) 1655. und 
1688. Vielleicht war der Gießer Ricolaus Rauſch, 
der fich 1695. zu Erfurt aufhielt, fein Sohn (f. C. 
ASermann Befcpreib. von Mitweida 1098. 
©. 64.).— Rofe zu Apolda 1726. — Hans Ger 
derus Schag zu Gotha 1660. und 1671. — Daul 
Seger ober reger, Stüds und Glocengieher 
u Gotha 1683. und 1720. — Nicolaus Jonas Sor⸗ 
er zu Erfurt 1727. (an einem andern Werke (yon 
1712.) und 1757. — Matthäus Töbnel, Tebnel 
oder Döbner zu Schmalfalden 1665. (andern 
Drts aud) 1671. dafelbft ; in oben angeführter 
Befchreib. von Aildburgbaufen pon Rraus 
©. 142. fommt er 1685. ald Roth⸗ und Glodens 
geie ju Walldorf vor). — Eurt, Earl und Franz 
bon 1500. — Johann Georg Ulrich von Hitſch⸗ 
feld 1728. und 1755. Ein Ulrich ohne Vornamen, 
—— — In der Beſchreibung der 
tadt Eisfeld von J. W. Kraus ©. ögı. 
Baer man auch einen Johann Ulrich von Opfers 
aufen 1760. und in G. 6. Ungers Cbronif 
von Coͤlleda einen Johann Hemrich Ulrich zu 
Taucha 1790. als Gießer. 


*Pape (Joſt oder Jodocus de). Nach ihm 
bat E. Bloemaert eine betleidete weibliche Statue 
aus der Galerie Auftiniani geflohen. Gandel⸗ 
lini ſetzt ihn wohl irrig auch unter die Stecher 
diefes res, 


— — (Simon du). So heißt auch bey Dir 
ganiol, ohne Weiteres, ein Geſchichts⸗ und Di 
namentsmaler zu Paris um 1750. 


gang Haba (Alerander van). Ben 
Rleift findet ſich auf feine im Lex. bemerkte Bes 
nus ff. Diftichon : 
Sieh’ Papenhoven’s Meiferftüd , der ſchoͤnen 
Venne , ind Geſicht! 

Sieh’ an, den Mund des Marmorbildes! Man ſieht 

die Stimm und hört fie nicht. 


Dapera( ). Go nennt fiorillo V. 792. 
einen Modellirer der Königin von England, der, 
in noch neuerlichen Tagen, Nelfon’s Büste von 
Miß Damer ge. Abgüſſe vervielfältigt habe. 
In Meuſel s vi. Misc. XII. 608. wird er 
(1802.) für die Kunft gerühmt: Das Bronziren 
der Gnpsabgäffe fo vereinfacht zu haben, daß ber 
Preiß derſelde bleibt, fie mögen bronzirt ſeyn 
oder nicht. Fiat! 


* Papi (Chriſtophano di), f. Altißimo. 


a da —*3. m. 1513. den 9. Frans 
u er die Wundmale empfängt, für die 
Kirche GSi. Jacobus zu —— — — 


* Dapillon (Johann), der Darer, geb. zu 
Rouen 1659. und geit. zu Paris. Mit einigem Genie 
wuͤrde er noch Fortſchriite genug gemacht haben, 
De er nur zeichnen koͤnnen. o aber waren 
eine Arbeiten fehr unbedeutend, ob man gleich 
überall darin ein großes Talent für das Mechani⸗ 
fche in feiner Kunſt bemerkt, und fein Schnitt viele 
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Nertigkeit und Kühnbeit hat, fo daß feine Blaͤt⸗ 
ter fehr reinlich ausgeführt wurden, fo bald fie 
von Andern gut auf's Hol; gezeichnet waren. Einis 
ges von feiner Arbeit fiebt man in dem Kaiferl. 
Kupferftih-Eabinet zu Paris, unter der Rubrif: 
Recueil des her T. 1. p. 5—ı10. Er hatte 
den Einfall, Todtenfcheine zu verfertigen, welche 
niemand gefallen wollten. Diefeg geringfügig fcheis 
nende Unternehmen (mer follte es glauben ?) brachte 
feine Defonomie in Unordnung, Alle feine Arbei⸗ 
ten find mit J. P. bezeichnet, Malpe, 


* Dapillon (Johann), der Sobn, welcher 
im er. unter dem Art. feines Waters erfcheint, 
Mir geben bier eine, diefen Künftler betreffende, 
und nicht gany verfländliche Stelle bey de Fons 
renai lieber im Driginal, als daß mir ſolche 
durch Weberfegung noch unverfländlicher machen 
wollten. Il a été le premier graveüur en bois 
qui ait fait les tailles au bout de la pointe, 
sans être dessinees ä la plume, et qui, pour 
cela en ayant & faire d’horizontales et de per- 
pendiculaires, a mis en usage le trusquin (Stan⸗ 
genzirfel?), pour former de distance en distance 
des traces, qui pussent guider à les faire droi. 
tes etögales, C'est de lui que cette ing&nieuse 
methode a pass& aux autres graveurs en bois, 
Bon ihm fenne man eine Menge Anfanges und 
Schlußvignetten für die Buchhändler der damas 
ligen Zeit, „Man wirft ihm” (heißt es bey Malpẽ 
„vor, daß er folche zu fehr mit Zierachen überbauft 
babe; allein fie find fo aut —8 und dabey ſo 
artig, und fo nett geichnitten, daß man über 
ihre fchöne Ausführung einen Fehler leicht ver⸗ 
aißt, der ein allgemeines Gebrechen der damas 
ligen Zeit war.” Selbſt mehrere (chöne Bildniffe 
hat man von feiner Hand, wie z. B. Diejenigen der 
Dapfte Paul II. Julius It Düne IV. und das 
fehr kenntliche, König Jacob Ill. von Englaud, 
woran befonders die gefchicht angebrachten Kreuz⸗ 

“und Zwiſchenſchnitte zu bemerken find. Was Ihm 
dann vollends die meifte Ehre machte, war feine 
Gopie eines Meßbuches in 36. Bl. nach le Elerc 
(1095.), morin freylic (heiße es irgendwo) das 
Helldunkel beffer ſeyn könnte, Hinwieder hat 
(nad dem Barer oder Sohn) Beaumont ein- 
Bignette: Pour les Grands Maitres de la Mai- 
son des Rois de France, und ein Blatt: Le 
Roi donne le baton de Marechal de France, 
ür irgend ein biftorifches Werk geftochen, Jos 

ann bezeichnete feine Blätter bald mit J. P, f. 
bald mit einem zufammengejogenen J. u. P. Malpe, 
Basan Ed. sec Misc. 


*— — (Job. Baptiſt), Jobanne des jüns 
gern älterer Sohn, geb. zu Paris 1698. und gefl. 
1776. der im Lex. unter dem Art. feines Großs 
vaters erfcheint, dort aber irrig mit dem Namen 
feines jüngern Bruder, Job Baptiſt Michel 
* wird. Sein Traité historique et pratique 
de la Gravure en bois erſchien gr, 80. zu Paris 
1766. in zwey Bänden. Heinecke fagt in feiner 
Idee generale p. 150. von diefem Werke mohl 
nicht ohne Grund, daß fein Verfaffer die Maroi⸗ 
les und Florentin le Comte in Abficht feiner Urs 
theile über die alten Holzichnitte an groben Fehlern 
noch weit übertroffen habe. Indeffen ift eben fo 
wenig zu läugnen, daß von ihm ſowohl fiber die 
Theorie und Prarif feiner Kunft , ale über die 
Geſchichte derfelben Manches zu lernen if. Eine 
ſeht leſenswerche Eritit über dieſes Werk, zumal 
eben über den gefchichtlichen Theil defieiben , f. 
“Heinecen’s YI. Ylacır. 99-135. Daß er felbft 
ein vortzeflicher Holsfchmeider gewefen , erhellt übris 
gend nicht, wie KRoft I. Borrede XXXVI. ung 
undegreflich urtbeilt, aus den in feinem Trait& 
vorkommenden Verzierungen, und zumal am allers 
wenigiien aus dem jämmerlichen Bildniß an der 
Spige deffelben, welches N. Carong faubere Ars 
beit ift, wohl aber, wie ſchon das er. bemertt, 
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4.2. aus feinen (mwahrfcheinlich nach fremder Zeichs 
nung gefertigten) Finalftöcen zu der Pracytaugzabe 
ber la Fontainfchen Fabeln u. f. f. Er felbit fol 
ſlecht gezeichnet haben. Diefes will hingegen 
Malpe nicht zugeben, und ruͤhmt nicht nur feinen ' 
Geſchmack, —* namentlich auch ſeine gute 
Zeichnung, fo daß er in alleweg feinen Bater in 
der Runft übertroffen habe. Dagegen finder auch 
er in dem hiſtoriſchen Theil ſeines Werkes Manches 
falſch, und namentlich hoͤchſt lächerlic) Das Alter, 
welches er der Holzſchneidekunſt beymißt. Alle feine 
vor dem J. 1722. (d. h. ben feines Vaters Beben) 
erſchlenenen Blätter foll er mit deffelben Chiffer bes 
zeichnet haben, daher fie ſchwer von einander zu 
unterfcheiden ſeyen. Eine volfländige Sammlın 
feiner Blätter, welche Heinecke von ihm felbR 
erhalten, findet fi) im Dresdner⸗Cabinet. 


Papillon (Joh. Bapt, Michel) , welcher 
elgentlich im 2er. nicht erfcheint (f. den Anfang 
des vorhergehenden Art.), jüngerer Sohn Jobann 
des jüngern, aus deſſen pe Ehe, geb. zu 
Paris —— und geſt. 17 . Schüler feines Brus 
ders, hätte etwas leiften können, wenn er Arbeit 
und Mühe nicht gefcheuct hatte. Inzwiſchen kenne 
man von ihm mehrere Blätter zu Rapomont's 
—— ſich a —— angezogenen Kaiferl, 

anzoſ. Sammlung (II. p. 52-57.) befinden 
und mit J. B. M. P. bejeichnet find. Baden, 


ß (Job. Niclaus) , Zobanns des 
dirern jüngerer Sohn, der im fer. unter deſſel⸗ 
ben Namen erſcheint, geb. zu St. Quentin 1663, 
und gef. zu Paris 1714. Derfelbe hatte minder Tas 
lente als fein älterer Bruder und auch mindere 
Neigung für feine Kunft, fo daß fich wenige Ars 
beit von ihm findet, die aber nicht ohne Verdienft 
if. Einiges ficht man in der oben im Art. feines 
Baterd angeführten Kaiferl, Franzdf. Sammlun 
ber Werke der Papillone (I. p, 11—13.), wel; 
ches zeigt, daß er's beffer hätte machen können, 
wenn er nur gewollt hatte. eine Blätter find 
mit den verſchlungenen Anfangsbuchitaben feines 
Namens J. N. P. bezeichnet, Malpe, 


(Maria Anne), geb. Rouillion , 
welche ebenfalls im 2er. unter dem Art. von Fos 
bann dem ältern erfcheint ‚war Jobann DT 
(nicht Joh, Bapt. Micheld) Gattin in jwenter Ehe. 
Bon ihr finder fi) im oft angejogener Samms 
lung (II. p. 41. u. 78.) ein Stammbaum und eine 
Bignette, Malpe, *) 


* Dapini Goſeph). Derfelbe arbeitete auch 
für dad Werk: Azioni gloriose degli Uomini 
illustri Fiorentini ete. Dann, nad) J. D. Cams 
piglia'8 Zeichnung für das Muſ. Eapitolinum , 
beffen erfter Theil 1741, Fol. zu Rom erfchien, 
und endlich die Vignetten zu Fof. Far. Roffi’s 
Libreria Mediceo-Laurentiana. Fol, Firenz, 759. 


Papor (Yulius). So heißt bey Haymann 
ein kurſaͤchſtſcher Obriflientenant der ——— 
ber feiner Zeit geholfen babe, den befannten Bus 
centaur zubauen, und 1757. 63. 3. altgeflorben fey, 


* Dappe, f. Pape. 


Dappert C ). &o heißt im jetztleben⸗ 
ven Aönigl. Dresden ein dortiger Bildhauer 
1728. 


Darantod.Darene( ). Einfoldermwird 
im Almanach des Beaux-Arts von 1803. ohne Weis 
teres, unter den damals zu Paris lebenden Mis 
niaturmalern genannt. Arbeiten von ihm fah man 
ſchon auf der Kunftausflelung des J. 1808, 


Darar( ) So —22 gany ohne 
Weiteres, ein niederländifcher Eonverfationgmaler. 


* Darafole CHieronima), welche im fer. 
unter dem Urt. der Iſabella diefe Sefeplechre 


Bun 


“um 


®) Diefem madern (leider zu frühe verorbenen) Schriftfieler haben wir fat ale unfre Berichtigungen des Art. 


Dapilon an verdanfen. 


Popppp a 
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erfchein. Gandellini macht irrig einen maͤnn⸗ 
lichen Künftler aus ihr, 


* Darafole (Jlabella). Das Buch von Grauens 
Be mozu fie die Figuren in Holz ſchnitt, 


mar bon ihrer eigenen * — mag zur Ehre, 
{u} 


diefer Künftlerin gefagt ſey! Gandellini, 


”— — (Leonhard), Gatte der Iſabella. ©. 
Ylorfino, Hier bemerfen wir noch, daß feine (drey) 
Blätter (die Verkundigung, die Befuchung, und 
Chriſtus der den Füngern die Füße wacht) nach 
Tempeſta, fich in einem Dffidum der H. Jungfrau 
(1600. a. h. 1591.) befinden, und dag dort ebens 
falls bemerkte arabiſche Teftament zu Rom (1591.) 
in der medicaifchen Druckerey erfchienen fen; auch, 
daß er feine Blätter mit L. P. bezeichnet habe. Das 
pillon ſchreibt folche irrig dem Damals ſchon vers 
ftorbenen Lucas Penni ju. Gandellini et Malpd. 
Letztrer bemerkt, daß er feine Blätter mit L. u. P. 
bald getrenut, und bald vereint bezeichnet habe. 


* Daravicini, f. Dalavicino, 


Darc (du), f. Duparc in den gegentwärs 
tigen Supplementen. Um 1806. erſcheint er, mebft 
Andern, old Stecher der Blätter zu F. Deron’s 
Entdedunggreife, 


* Darcellis oder Dercellis (Johann). 
Derfelbe war Maler und Kupferäger. Einige 
fegen feine Geburt in 1598. Sturm und Unges 
witter malte er mit folcher Wahrheit, daß man 
in feinen Bildern die Natur wie zu Trümmern 
geben fieht. Denfelben Charakter tragen feine 
Blätter, die nicht malerfcher und geiftreicher fenn 
könnten. Diefelben find gewöhnlich mit J. u. P, 
andremale mit einem ganzen Namen bezeichnet. Bon 
—8* kennt man z. B. voͤrderſt eine Folge von 12. 

chiffen, fo wie ſolche in Holland gebraͤuchlich 
find, mit der Nuffchrift: Icones variarum Na- 
viom Hollandicarum, notatz a famosissimo 
Navium pictore Joh. Percelles, Amstel, 1617. 
ap. N, 3. Pisscher (a, h. C. de Paafs) exc, 
(diefe in größerm Format); dann 2ı. (a, h. 18, 
a. 12.) fehr Eleine, aber in breiter Manier geägte 
Geeausfichten, jede mit einem holländifchen Bauer 
oder Baurin, in mannigfaltigen Stellungen, im 
Vorgrund, mit dem Titel: Verscheyden Stran- 
den en Water-Gesichten gedaan door jan 
Perselles, Andres Aehnliches von ihm erſchien 
bey G. DalE. 


Darceval:Grands Maifont dlas 
in der —A des Atheneums zu Paris 
von 1505. einen Theil von einem Gefange über 
die Malerey, welchen er aus feinem Gedicht, die 

ünfte, enommen batte, Ob er ſelbſt audüben: 

er Künftler (a, iſt ung unbekannt, Eher zweifeln 
wir daran. Feuill, publ, 


Dard, f. Park. 


Dareda (Don Thomas y Duarte). So heißt 
—— IR ja ohne Wei⸗ 
eres, ein fpanifcher Maler a itte 
XVIII. Sahrh, : en 


*— — (Anton de), f. Dereda. 


Daredes (Johann de), ein fpanifcher Mas 
ler des XVII. Jahrhunderte, ee des M. 
Menendez, gebürtig aus Valenzia, der ſich nach⸗ 
werts in dieſer feiner Vaterſtadt, in der Äademe 
des E. Munnoz noch mehr bervollfommmnete, flarb 
um 1758. Dep den beſchuhten Trinitaniern, aufs 
erhalb Valenzia, und im Kollegium der dortigen 

uguftiner, fiehtman zweh fchöne Gemäldevon ihm. 
Fiorillo IV. 374. 


Pareja, f. Pareya. 
* Darelli (Matthäus), f. Dacelli. 


Darent (Aubert), ein talentvoller , von News 
ſchatel gebürtiger Baumeiſter und Bildhauer , 
Mitglied der cabemie der fchönen Künfte und 
mechaniſchen Wiffenfchaften zu Berlin » der fich 


Pareya. 


vor einigen Jahren zu Weimar aufhielt, beſchaͤf⸗ 
tigte fi) um 1802. zu Berlin mit einem Werie 
über die Altertbümer der Schweiz in 24. colorirs 
ten Kupferplatten, die bis zum ı. Apr. 1804. ers 
fcheinen follten, Allein in 1806. ——— hatten 
ſolche das Licht noch nicht erblickt. Naͤhere Nachs 
richten hierüber f. in Meuſel's Arch. I. 159. 
1805. bveranftaltete diefer Künftler in der 

tadt Solothurn die erfie dortige Kunſtaus— 


——— um dieſelbe Zeit erhielt er von der 


Stadt Veuſchatel den Auftrag, ihrem verdienfts 
vollen Mitbürger, David Pury, ein Denkmal zu 
errichten. Auf dem Berliner»-Salon 1808. ergögte 
man ſich, wie ſchon mehrmals, an feinen in Holz 
gefchnigten erhobenen Arbeiten, 


Parent (C ) ein vorzäglicher frangöfifcher 
Steinfchneider neuefter Zeit. Bon ihm fab man 
im ParifersSalon 1306, zwey Gameen, von mwels 
hen der eine den Kaifer Napoleon mit dem Sjeps 
ter der Weltherrſchaft auf dem mit Blitz bemaffs 
neten Adler fchwebend, der andre die Kaiferin, 
welche der Wohlthatigfeit opfert, vorftellt ; beyde 
für Zeichnung und Aus druck unverbefferlich fchön , 
auf einem zum Täufchen nachgebildeten Onyr. 
Einzig wurde daran gerüget: Daß das Bein deg 
Kaiferd, fo mie der Arm und die Hand der Kais 
ferin, gerade auf braune Adern und Flecken fies 
len , mag bingegen die Alten mit fo viel Kunft 
aus zuweichen, und dergleichen Unvelltommenheis 
ten des Geſteins für Haare, Drapverie u. a. Accefs 
forien zu gebrauchen wußten. Pausanias frangais 
p- 45% 

— — ) So wird auch im Almanach 
des Beaux-Arts von 1805. ganz ohne Weiteres, 
ein Damals zu Paris lebender Baumeifter genannt, 


— — f. auch oben Parant. 


* Darentani (Antonin), Kansi II. e. 555. 
nennt ihn ebenfalls einen Künftler von unfichrer 

erfunft, der im Geſchmack der damaligen römis 
hen Schule arbeitete, und folchen genwiffer Weife 
noch Meiner macht, Sein fhon im fer. bemerk; 
tes Bild ſtellt ein Paradies mit Engeln vor. 


ParentisDuclos (Anna ‚ eine gefchichte 
Malerin zu Sloren; um 1775. on ihr Tab man 
damals, meben Anderm, die fehr gute Gopie eines 
berühmten aber ziemlich befchadigten Gemaͤldes 
aus der Großherzogl. Galerie, welches dem Anz 
dreag del Sarto zugefchrieben wird. Beneivenni 
II. 222. Ohne Zweifel diefelbe Künftlerin, welche 
ben Fiorillo (Kl. Schr. 169. u. 76.) Frene Das 
renri, eine Dame in Florenz, heißt, welche ſich 
auf die neuere Encauflif gelegt, und in 1785. eine 
dort lebende Engländerin, Mi Greenland, in 
eben diefer Kunft unterrichter habe, mittlerweile fie 
ſelbſt, durch den Unterricht des Abbate Pignatelti 
zu Bologna aufgemuntert wurde, ihren Berfuchen 
eine immer —* Vollkommenheit zu geben. 


* Darentino (Bernard). Andre nennen ihn: 


* Darenzo (Porenz da), gebürtig aus ia, 
ein Base der ſich Mantegna fehr ——— 
in Figuren leicht mit ihm derwechſelt wurde. So 
„. D. in feinen fchon im Per. angeführten Arbeis 
ten im Klofter St. Juſtina zu Padua, wo er 10, 
Momente aus dem Feben St. Benedifte vorftellte, 
folche mit ſehr fchönen Friſen und kleinen Ge; 
—8 ‚Grau in Grau zierte, und über jede dag 
Bildniß eines Papfies von St, Bene dikts ⸗ Orden 
ſetzte. „Ich habe” (fagt Kanzi Il. 40.) „noch 
in feinem Gotteshaus etwas in allen-Theilen fo 
fchön Gedachtes gefehen, wie diefed. ie man 
weiß, murde der Künftler daben von einem trefs 
lichen Gelehrten des ermeldten Ordens, Abt Gas 
—* bon Pavia, geleitet.” An diefen Bildern 
nden fich die Yahrzahlen 1489. und 94. 


Parepa (Johann de), genannt el Esclavo 
geb. ı6ob, Er fam mit feinem Herrn, Delas; 
guez, 1625. aus Sevilla nach Madrid, begleitete 
ihn nach Stalien, und gieng meit ihm 1651. wieder 


mu — 


a m 


+ 2 u Hs ee 
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zw. u 0 


ar Bert — 


Paribenius, 


nach Madrid zurück, mo er erſt, auf die fchon 
im ger. bementte Weile, feine Freylaſſung erhielt, 
und nidyt nur bis an feines Lehrers Tod bey 
demfelben blieb, fondern auch nachwerts, big an 
fein eigned End (1670.) bey deffelben an Don 
J. B. del Mejjo vermablten Tochter lebte, Er wird 
(beißt e8 bey Fiorillo IV. 255 -56.) unter Die 
beiten fpanifchen Künſtler gezahlt. Seinen Kös 
ofen gab er charafteriftifchen Ausdrud, und wußte 
feine Tinten eben fo wie fein Meifter zu ſchmelzen, 
fo daß ihre Werke oft mit einander vermechfelt 
murden. In öffentlichen Orten trift man übris 
gend wenige derfelben an. Die twichtigften find: 
Der Beruf des H. Matthäus zum Apoflelamt, 
in lebenggroßen Figuren, zu Aranjuez; die Taufe 
Ehrifti in St. Trinita zu Toledo; St. Johann 
der Evangelift, St. Drontius und die Madonna 
de Guadalupe bey den Recollets zu Madrid.” 


Paribenius ( Syacintb). Nach einem ung 
fonft unbelannten Künftler diefed Namens (der 
aber vielleicht einen andern befanntern deckt) führt 
Heinecke Yiahr. II 438, eine H. Familie 
nach Raphael von 1662. datirt an. 


Parier( ). Ben einer Kunſtausſtellung 
zu Münden 1788. fah’ man von einem jungen 
Maler dieſes Namens mohlgerathene Copien. 
Mieufels £Nuf. VI. 98. Reueres haben wir 
von ihm nichts vernommen. 


* Darigi (Alphons), der Ältere. Die von 
Dafari angefangene Baute zu Florenz, welche er 
vollführte, nennt kTTilizia (Ed.terz. 11.78.): Degli 
Uffici nuovl, und übrigeng denfelben: Einen bloßen 
Praktiker, - 


— — — — der jüngere. Nach feiner 
Rückkehr aus Deutichland, wo er bey den Armeen 
als Ingenieur gedient hatte, vollendete er zu Flo; 
zen; mehrere von feinem Vater Julius angefans 
gene Bauten. Die Weiſe, wie er den vorwerts 
reg Vallaft Pitti wieder ins Bley brachte, 

eſchreibt Milizia (Ed. terz. II. 186.). Bon ihm 

war auch der dortige Pallaft Scarlatti von drey 
fehr wohl eingetheilten Stockwerken, woran bins 
gegen die Pichter fich fchlecht genug ausnehmen, 

eine Reparaturen an den Dämmen des Arno 
jogen ihm viele Neider zu, und der Verdruß 
darüber koftete ihm das Leben. Geine 6. Pros 
fpefte, von denen das Per. fpricht, flellen eben 
fo viele in Florenz aufoefährte theatraliſche Sce⸗ 
nen vor. 


*— — (AJulius,) In der Matbematif war 
er fo erfahren, daß auch die Großherzogl. Prins 
jen Unterricht bey ihm nahmen; zu feinen Bauten 
gehört Verfchiedenes in der Billa Poggio Reale, 
im Wuguflinee:Convent , umd im Bernbardiner 
außer der römifchen Porte. Dann der Palaft Mas 
rucelli (ein mittelmaßigeg Werk) : Alles zu Florenz. 
Milizia Ed, terz, Il, 75. Nah Heinecke (Idee 
generale p. 512.) aͤtzte er ſelbſt Mehreres mit 
vielem Geichmace. Nah ihm dann fennt man, 
neben Anderm, ı2. Blätter toscanifcher Ballete , 
von St. della Bella; 7. andre von 9. Eallot; 
5. B. Jouxtes et Tournois de Florence, von 
Ebendemfelben. Dann, ohne ung befannte Nas 
men der Stecher: Einen Eataphalquen, ber in 
1610. bey dem Tod Heinrich IV. von Frankreich 
zu Bloren, errichtet wurde; 9. Bl. Schiffe uf. f. 
Einige ſchen feinen Tod febr irrig ſchon in 1590. 
an, da fi unter feinen Blättern ſolche befinden, 
welche Donpeirfefine von 1608, u. 28. zum Ges 
genfland haben. Seine fpätern Arbeiten follen 
weit beſſer ald die frühern, und denen von Eallot, 
feinem Schüler, ähnlich ſeyn. Conf. Gandellins, 
S. aud) bald unten Darigny, 


*— — (Paul), vermuthlich einer von des 
ge fieben Söhnen, deren dag Lex. unter dem 
tt. ihres Vaters Erwähnung thut, Derfelbe 
zeichnete 1645. die Peichengerufte, welche Dee Mas 
ria de Medicis und ihrem Sohne Ludwig XIII. 
König in Frankreich, ju Florenz errichtet wur⸗ 
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den, und von Maffi Elaudi und F. Eecchi Conti 
in Kupfer geägt find. 


* Darigino oder Parifino (Auguſtin) 
von Bologna, geb. um 1600. Die, gemeinſchafi⸗ 
lich mit D. Gaddi und %. B. Eoriolan geftoches 
nen Blätter zu den Emblemen von P. Macchi ers 
fchienen (4°. Bologna) 1628. Gandellini, Malpe, 
Letztrer führt fein Zeichen an. 


”"— — (AYullus Eäfar). Erſt nach 2. Cars 
racck's Tod lerute er das Kupferflechen bey J. 2, 
Sant was ihm aber nur ſchlecht gelingen wollte. 


ins. 

* Darignp (C ) Boneinem Kupferfiecher 
diefeg Namens führt der Gantkatalog des Hofs 
raths Crufius (Dresden 785.) nach der Zeichnung 
von P. de Eanonouille ein Blatt mit der feltfamen 
Auffchriftan: Guglia Barberina, Medicea, Mon- 
ticella, Lodovisia in Roma, Sollte er etwa 
mit obigem Jul. Parigi, oder dann mit dem 
unten folgenden J. Darignp Eine Perfon feyn ? 


Daris (Andreas), ein mahrfcheinlich von 
Avignon gebürtiger Künftler, nach welchem El. du 
Flos eine Thefis zu Ehren des dortigen Biſchofs, 
Kardinal 8. Fieschi, geftochen bat. 


— — (©. ober vielmehr Hieronymus), ein 
wenig befannter Zeichner und Kupferſtecher, geb. 
zu Berfailles 38 Schüler von Yongueil, von wel⸗ 
chem man Anfichten von Blois, Nantes, Nonon 
Tours u f. f. nach Defriches; andre von Gegens 
den aus der Provence, nadı Hackerts; wieder ans 
dre von Dresden, von Gegenden um Beſançon, 
von der Brücke Vernon in der Normandie nad) 
A. Zingg kennt, fo wie hinwieder Duparc, nach 
ihm, eine Fontaine zu Vevay (vielleicht für die 
Tableaux pittoresques de la Suisse) geftochen 
bat. Roſt VIIL 500, und Msc., Db er derfelbe 
Paris fey, der noch im Almanach des Beaux- 
Arts von 1805. unter den damals zu Varig lebens 
den Kupferitechern von Landfchaften erfcheint, und 
um Diefelbe Zeit (Nouv. des Arts 11. 508.) an 
dem Prachtwerke von Melling's Voyage pit- 
toresque de Constantinopie Anteil nahm, ift 
ung unbefannt. 


“= — (Hora de), f. Alfani. 


A Darifius oder Darifienfis 
(Matthäus), ein englifcher Benediftiners Mönch, 
blühete vorzüglich um 1275. und wurde Damals 
wegen feiner Geſchicklichkeit in der Maler « und 
Faufunft, in der Mathematik, Poeſie, Bereds 
famfeit, Theologie, Geſchichte u f. f, als ein 
wahres Wunder angefeben. Er hinterließ mehrere 
Schriften und fl. 1259. Joͤcher. 


u ( ), ein Baumeifler zu Paris, ward 
1780. Mitglied der Königl. Akademie von der 
jroenten Klaffe. Im Almanach des Beaux-Arts 
von 1805. ericheint derfelbe unter den damals zu 
Paris lebenden Architekten nicht mehr. Deffen 
ungeachtet iſt er wahrſcheinlich derielbe, der in 
gedachtem Jahr, unter dem Namen Paris von 
Havre jum correfpondirenden Mitgliede der vierz 
ten Klaffe (der Schönen Künfte) (für die Baus 
£unft) des Nationalinftiturg zu Paris erfiedt wurde; 
um fo viel mehr, da leßtrer, noch fpäterhin, im 
öffentlichen Blättern Mitglied der ebemaligen 
Alademie in der Architektur genannt wird , der 
ſich in 1806. oder 7. eben in Rom befand, ale 
der Direktor der dortigen franzöf. Kunflafademie, 
Süpvee, Todes verblih, und der daher von den 
Penfionnairg derfelben erſucht wurde, big zur Wahl 
—* neuen Direktors das Interim auf ſich zu 
nehmen. 


- -( 


) ein Perfpektiomaler , arbeitete 
um 1775. zu Liſſabon. Db es nun diefer, oder 
der Dbige, oder ein Dritter Künfller diefes Nas 
mens ſey, nach welchem Bertault , Choffard , 
€. Guttenderg und Stagnot, mehrere Älterthü⸗ 
mer des Herfulanumg, von Pizzo:Falcone, Poms 
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peij, Pozzuolo u. f. f. geſtochen Haben, ift und uns 
befannt. 


is, f. 
eigen Zufägen, 


*Darife ($.), der Medailleur , hieß Johann. 


* Darifeau oder Parizeau Philipp), 
Maler und Kupferaͤtzer, geb. ji Paris 1740, Er 
batte Anfangs Luft, das Kupferfiechen bey Wille 
u lernen; da er aber nicht Geduld genug dafür 

tte, fo legte er fich aufs Zeichnen, mit Weiß 
erhöht, und aufs bloße Een meift in Biftermas 
nier. Bon ihm kennt man mehrere Blätter, fo: 
mohl nach eigner Erfindung, ale nach Andern. 
© 5. 3. Marius auf den Rujnen von Carthago 
und eine Goldatenwahe, nah S. Rofa ; die 
Marter von St. Andreas und St. Bartholomäus, 
und: Achille pres d’ötre submerg& ns le Xanthe 
etie Simois, alle dren nach J. B. Deshayes; die 
Gemälde in der St. Gregors-Kapelle der Ynvas 
lidenfirche zu Parid, nach Dopen; Andered nad) 
le Barbier, Boucher, le Prince und Pierre; ends 
li eine Folge von 100. (a. h. 116.) Bl. nad) 
der Zeichnung des Bildhauerg 2, ©, de la Rue, 
melde Dpfer, Bacchanale , Sinderfpiele , Als 
täre, Grabmäler, Bafen u, f. f. Alles in antitem 
— zum Gegenſtand haben, Roſt VII. 
270- 77. 


* Parifer (D. P.), Stecher mit der Nadel 
md in Punftirmanier, geb, zu Lyon 1740. der 
Sohn und Schüler eined Künftlers gleichen Nas 
menge, von welchem man ein Zeichenbuch in do. 
DI. kennt. Nachdem er einige Zeit in Parig ge⸗ 
arbeitet hatte, gieng er 1769. nach Fondon, mo 
er, neben Anderm, verfchiedene Künftlerbildniffe 
in Schwarzfreidenmanier , en Medaillon , nach 
Falconet, lieferte; dann: Den Tod des Adınirale 
Seien und des Herjoge von Guife u.f. f. Roſt 
VI, 275—76. Wohl aber ift fein (großes) Haupts 
blatt: Weſt mit feiner ganzen (Quacker⸗) Familie, 
nad) ihm ſelbſt. 


* Darifino, f. Darigino. 
Parifinus (Auguſtin), f. Parigini. 


Paritz (Simon), ein Goldfchmied, der vers 
muthlich in der eriten Hälfte des XVII. ahrh. 
vielleicht zu Nürnberg lebte. n der Curioͤſ. Runfts 
und Werkſchule von J. R. (Nürnb. 1705. 4°. 
Th. I. &. 235.) finder ınan ein ju feiner Kunſt 
gehöriges Rezept, ohne Weiteres, angeführt. 


® Darizor, f. Norbert (Peter). 


Darf (Thomas), Stecher in Schwarzkunſt, 
nach Roſt geb. in England um 1760. und blüs 
hend zu London 1786. Andre fegen feine Geburt 
wohl um drepkig Jahre früher an. Don ihm 
fennt man: Rofalie und Lubin, nach W. vo. 5 


auch den Art. Felir in den künfs 


die Bermählung von St. Katharina, nach P. Bor 
don, fhön; Hellmann und Miß Brunton, in den 
Rollen von Romeo und Juliet; Miß Xordan, ale 


fomifche Mufe, nach 3. Hoppiner(1786,). RoftIX, 
381 62. 


Darker (Jakob), ein vorzuͤglicher engliſcher 
Kupferſtecher in Punktirmanier, vielleicht Sohn 
des Malers Joh Darker des Per. geb. in Eng⸗ 
land um 1760, blühend zu London feit 1783. und 
geſt. 1805. als einer der Vorſteher der kurz vor⸗ 
ber zu wechſelſeitiger Unterftügung errichteten Ges 
ſellſchaft feiner Kunftgenoffen (Society of Engra- 
vers). Fiorillo V. 857. oft IX. 389, Sep 
lesterm werden von ihm an führe: Fainafollig, 
Borbar ee al, nach J. Barralet (1783,); 
bie luſtigen Weiber von Windfor, nach S. Hars 
Ding (1784.); die Meuigfeit, der Pulg (1785.), 
und dann ein größeres Blatt (die Revolution von 
1685.) mit einem Erflärungsblatt (die Köpfe in 
Umriffen) , alle drey nah %. Northeote; endlich 
in neuern Tagen, für die befannte Prachtaugs 
gabe von Shafefpeare, nach Rob. We all: Lady 


Parmantio, 


Macbeth , nach erhaltenem Briefe, daß ihr Ge 
mahl zum Throne von Eamdor ernannt fen. 


Parfinfon.c ), ein englifcher Maler, 
welchen Banks auf feine Reife um die Welt 1768, 
mie fih nahm, um Gegenflände der Natur abzu⸗ 
bilden. Ha wke s worth Gefc.d. Seereiſen, 
11. 97. Derſelbe ſt. 1771. bey der Heimreife auf 
dem Gap der guten Hoffnung. Ob er der nams 
liche fen, den der Katalog von Brandes T. Dar; 
Finfon nennt, und nach ihm ein fchöneg Schwarz; 
funftölatt (Mrs, Dates, im Charakter von Jane 
Shore) von J. Meers (N anführt, iſt ung uns 
bekannt, 

Darlierer (Claus), Werfmeifter, erfcheint 
in folgender Liegnizifchen Urkunde von 1336, „Wir 
Bürgermeifter — bekennen, daß vor Ing Meifter 
Elaus Parlierer, Heinrich Beringer und Nics 
laus Beiber die Mauerer, und Hänfel KRogenig 
und Pelfche Pfaffendorf, die immerleute, bes 
fannten , daß ihnen Paul Ziegelfireicher,, der Kirs 
henpater von beyden Kirchen unferer Srauenfirche 
und auch St. Peterstirche, nichts fchuldig waren 3 
auch bekennte er gegen fie, daß fie ihm auch nichts 
ſchuldig waren, und danften einander freundlich”, 
f. Webers Liegnizifhe Jahrbücher I. 19. 


* Darma (Baptift da), Parmenfis genannt, 

eb, zu Rom um 1550. Dort lebte er auch. Ju 
einer Urt zu ſtechen hatte er viele Hebnlichkeit 
mit C. Eort. Bon ihm führt Roft II. 201. vers 
ſchiedene Blätter an; wie;.B. Agathe, eine große 
Eompofition in zwey Platten 1554.) ohne Namen 
des Malers; Maria mit dem Kinde erſcheint dem 
9. Johannes, nach Baroccio (1558. ); Philipp IL, 
von Spanien (1589.) ; Die Keufchheit Joſephs 
(1592.); die Taufe im Jordan: Alle diefe wieder 
ohne andern Namen als den feinigen. Ein Vers 
zeichniß meines fel. Vaters hat: Einen Hieronys 
mus in der Wüfte, nach Tempefta ; einen St. 
Laurenz, nach Zucchero; und: Die Künfte (Anas 
tomie, Sculptur, Malerey, Gravur 1587.) dieſe 
ebenfalls bloß mit feinem Namen bezeichnet. Hins 
wieder nennt der Winklerſche Katalog nach ihm: 
Eine 9. Familie, fehr großes Blatt von Camillus 
Graficug, 


*— — (Ehrifioph da), f. Caſtelli. 


*— — (Daniel dar. Anſtatt: Ein Beys 
name_bon Daul Por, I. im 2er, ein Beyname 
von Daniel Por. 


—— (Stan Friederich und Lorenz d „ſ. 
auch Bonfagna u. Enzola inden künftigen A 


*— — (Yacob da), ebenfalls Darmenfis 
genannt, mahrfcheinlic aus der mamlichen Far 
milie mit obigem Bapriſt. Sein im ter. bemerks 
tes Blatt nach Parınefan ſtellt die Marter von 
St. Peter und Paul (im Pallafte zu Rom) vor, 
ift ganz im Geſchmacke von Jacob Garagliug, und 
wird von Einigen, doch irrig, auch diefem juges 
ſchrieben. Roft Ill. 201-2. Irgendwo finden wir 
auch ein Blatt (Jupiter entfchlummert in der Juno 
Armen) feltfam genug, mit Julien p. Jac. de 
Parma sc. angezeigt. Endlich nennt der Winks 
lerfche Katalog nach ihm einen St. Hieronymus 
in der Wüfte, ein großes Blatt von €, Eort 1577. 


*— — (Ludwig da), der im 8er. unter dem 
Art. Lorenz Gandolfo’s fürzlic angeführt wird. 
Kanzi IT, 287. nennt ihn einen Schüler von 

rancia, deffen Madonnen, im Geſchmacke feines 

eifterd, in Parma leicht su erfennen ſeyen. 


* Darmantio oder Darmentier (Ya 
6). Don Wilhelm II, erhielt er den ea 
den neuen Pallaft zu Loo zu verzieren (Dies find 
ohne Zweifel die er Dedenftüde,, deren dad 
5% gedentt). Hier hatte er aber mit dem Auf: 
feher des Gebäudes, Marot, fo viele Streitig: 
feiten, daß er nach London zurückgieng, und von 
da, aus Mangel an Arbeit, nach Vorfshire 
reiste, wo er theilg Bildniffe, theild ge chichtliche 
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arſtelungen verfertigte. Seine Hauptwerke find: 
—— in einer Kirche zu Hull; ein ans 
dred Bild (Moſes, der die Geſetztafeln empfängt) 
im &t. Peters zu Lande; Einiges im Erdgeſchoß 
zu Workfop, und die Geichichte des Endymion 
und der Diana im Gilderhaufe der Maler zu Bitte 
Trinitp ame. Im ı731. kehrte er nach London 
jur, in der Hoffnung nad Laguerre'8 Tode 
mebr Aufträge zu erhalten, farb aber ohne Gluͤcks⸗ 

üter befanntlich 1750. als er eben im Begriffe 
u, nach Amfterdam zu reifen. Fiorillo V. 143. 
520, Nach ihm haben: Baudran das Bildnif 
St. Enremonts, P. van Gunſt Ebendaffelbe, und 

. Bole dasjenige des Architeftd D. Marot ges 
En Auch Anden mie irgendwo ein Blatt: 
Plan da Combat de Parme (1734.) mit dem 
Namen: Jacques Parmentier bezeichnet. 


* Dermenfis, f. gleich oben die Art, Darma 
(da), und unten: Darmefe, 


Darmentier (_ ), der Blumenmaler ju 
Paris, hieß Dionpfius, und fl, 1672. Gault 
de St. Germain, 


— — ( ) ein frangöfifcher Kupferftecher 
des XVIIT. Jahrh., welcher nach den berühmten 
Schreibmeiftern Roſſignol und Noland Vorſchrif⸗ 
ten herausgegeben bat, die fehr fchön genannt 
werden. Breitfopf's Gef. d. Schreibe, 
—A— v. Rob ©, 45. Vielleicht if er 
Eine Perfon mit demjenigen, den mir in fünfs 
tigen Zufagen als le Darmanrier und Landfars 
tenftecher angeben werden, 


* Darmefe oder Darmenfis (Peter Ans 
ton). So heißt ein ung fonft unbefannter Künſt⸗ 
fer, nach welchem Bolswert eine Fortuna geilor 
chen hat, und deffen auch das fer. unter dem 
Urt. Darmeggiano beyläufig Erwähnung thut. 


Parmier( _), Bildbaner zu Dijon, ward 
in 1806, zum Profeſſor der Sculptur an der dor; 
tigen Zeichenfchule ernannt, Msc. 


* Darmigiano !Fabritius). Lanzi I, 466. 
vergleicht ihn mit Det Brill, und 1I. 337. 
fagt er von ihm: „Mit feiner Gattin Hippolita 
durchzog er ganz Italien, und arbeitete dort für 
Galerien, bis fie endlich nach Rom famen, wo 
feine mit Einfiedlern ftaffirten Landfchaftsbilder 
auch einige Kicchen zierten.. Sein Styl war mehr 
—— als wahr, aber dabey geiſtreich und 

eifig. 


* Darodi (Dominicus), geb. 1668. Sein 
Vater führte ihn fehr jung nach Venedig, wo er 
nicht nur auf die Maleren, fondern auch auf 
Sculptut und Baufunft, doch am meiften auf die 
eiftre legte, Seine Talente entwickelte er dort 
vorzüglich uhter Seh. Bombelli, und verfertigte 
mehrere Bilder, die mit allgemeinem Beyfall auf: 
enommen wurden. Noch finden ſich aus Diefer 
eit von ihm trefliche Kopien nach Meilterftücen 
der venetianifchen Schule im Pallafte Durazzo zu 
Genua, Man machte ibm daher auch die vor 
theilhafteſten Anträge, um ihn zu Venedig zu bes 
balten , die er aber alle ausſchlug, mweil er fi 
nad Kom fehnte. Hier vervollfommnete er fi 
durch das Studium der großen Borbilder fo fehr, 
daß er in kurzer Zeit auch die Aufmerkſamfeli des 
dortigen Publitums ſowohl als feiner Kunflges 
moffen, beſonders Carl Maratti’d, auf fich zog. 
Nach feiner Rückkehr ind Vaterland ftellte er zur 
erft eine Altartafel in St. Benedikt auf, melche 
ihm eine Beftellung nad) der andern verfchaffte, 
eben Anderm malte er dann in dem Saal des 
Untern Raths ſechs Figuren Grau in Grau, wel 
he wie wirklicher Marmor erfcheinen. Zu den 
bedeutendeften feiner faft zahllofen Werte in genues 
fhen Kirchen und Pallaften gehören fein Gt. 
anzidc de Sales in St. Philippo Neri, und 
die Teinita mit St. Stephanus und Feonardug 
in St. Bergine delle Bigne. Auch für die Höfe 
don Toscana, Spanien uf. ß mußte er die Menge 
fomohl Gefchichtliches als Bildniffe verfertigen, die 
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ihm fehr gut bezahle wurden. Zu feinen Meifters 
füden in der Sculptur hiernächft zählt man die 
benden Statüen (der göttlichen Liebe und Sanft⸗ 
muth) in St. Philippo zu Genua ; vier andre im 
Königl. Schloffe , welche vier Senatoren (Gris 
maldi, Raggi, Saoli und Odone vorftellen ; 
im Auslande einen Adonis und eine Yriadne im 
Garten des Prinzen Eugens zu Wien u. ſ. f. Bon 
feinen vielen Banten, lo mie von feinen übrigen 
Kunſtwerken giebt Ratti die befte Nachricht, Fio⸗ 
rillo Il. 915 -18. Ben Lanzi IL 2. 3556-37. 
dann heißt es von ihm als Maler: „Sich felbft 
minder gleich als fein Mitbürger P. D. HD. Viola, 
enoß er doch höherer Achtung, weil er ein gröfs 
Beet Benie , mehr wiffenfchaftliche ſowohl als Kunfi⸗ 
kenntniffe beſaß, in der Zeichnung nach den Alten 
flärfer, und fein Pinfel zur Nahahmung jedweden 
Styls gelentiger war, Sein ſchon oben ermähns 
ter St. Franzisc de Sales heißt hier, ganz Mas 
ratteschifch , fo mie er andremale bald wie ein 
Tintorett und Ealiari erfchien. Für fein gepries 
fenftes Merk indeffen, und dag zu Genua in dies 
fer Gattung nicht —* haben ſoll, zaͤhlt 
man den Saal im Pallaſt Negroni, den auch 
Mengs, ber vorher den Künftler nur nicht dem 
Namen nah Fannte, aufs Höchſte bermunderte, 
Porfie der Erfindung , fihöne Ausfpendung der 
Gruppen, richtige Zeichnung , Starke und Ans 
mutb des Colorits — Alles daran ift lobenswerth. 
Das Ganze hat den Preiß des erwähnten Haufes 
jum Ziel, und kaum ift noch eines Durch die Kunft- 
edler verberrlichet worden; Klugheit, Mäkigung 
u. a. Tugenden ſchwehen über dem Wappenfchilde, 
erfules der Loͤwenbaͤndiger, und Achilles von 
biron unterrichtet, deuten auf Die Ehre, den die 
amilie fich durch Waffen und Wiffenfchaft errungen 
t. Mehrere Biloniffe kommen darin vor. Alle 
Theile find, mit der größten Mannigfaltigkeit, 
dennoch zu ſchoͤner Einheit verbunden” u. f. f. 


* Darodi (Joh. Baptift), nach Lanzi (II. a. 
237.) des Dominicus Bruder, doch nicht fein 
Schüler, ft. 1750. 56. $. alt. Derfelbe (beißt 
es dort) war ebenfalls der venetianifchen Schule 
zugethan , ein friſcher, hurtiger, erfindungsreicher, 
und im Coloxit glanzender Maler, der aber nicht 
immer die befte Wahl zu treffen wußte, und übers 
haupt nicht zu den Vörderften gehörte, 


*— — (Detavius) lebte noch 1718. Lanzi 
II. 470. nennt ihn Andrea's Lanzani’8 beten Sch 
ler. Derſelbe hielt fich eine geraume Zeitzu Rom auf, 


*— — (Pellegrin) , des Dominicus Sohn 
lebte noch 1769. Lanzi II. 2. 557. Nach 8 
Carpinetti das Bildniß des Marquis von Pombal, 
—— €. Gregori dasjenige des Doge Spinola ger 

ochen. 


*— — (Philipp). Ratti ſetzt fein Gebu 
jahr in 1650, — — 

PParolini (Jacob Philipp), Na arufs 
mar farb er 1755. gegen 70. %. Fr ee 
ernte zuerft bey dem Gavalier Peruszini ju Turin, 
fpaterhin bey Cignani in Bologna. Dort befand 
er fih ben dem Tod feines Freundes Scannevini, 
und vollendere einige Werke deffelben zum Beten 
feiner Waifen. Eignanescifhe Feinheit hatte er 
eben nicht; dennoch behauptete er die Ehre dieſer 
feiner zweyten Schule durch eine gierliche Zeichs 
nung, durch gute und reiche Eompolion und fehr 
ſchoͤnes Eolorit, in der Earnation befonderd. Auch 
führte er darum gerne Nacktes in feine Bilder 
ein, und vorzüglich Kinder; woraus man ihn bes 
fonders erkennen kann. Seine Bacchanale, Albas 
nescifche Rundtänze und übrige Eapricci finden 
ſich häufig in Ferrara, und auch im Auslande, 
Einige dergleichen fol er felbft geaßt haben. Von 
feinen Bildern rühmt man hauptfachlich eines in 
ber Eintura (?) zu Ferrara, worin er die H. Jungs 
frau bald mit allen HH. des Auguſtiner Ordens 
darftellte, das von A. Bolzoni geftochen ift; dann 
drey Tafeln im Dom, und vor allen das eben fo 
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ſchon ald verftändig gemalte Gemölb von St. Los 
renzo zu Verona, Das diefen H. vorflellt, wie er 
unter einem Chor von Engeln in die ewige Glorie 
eingebt. Parolini war ber legte bedeutende Mas 
ler von Serrara, Lanzi II. 2. 264 -65. 


* Darone (Fran. Bon ihm fagt Lanzi Il. 
451. tan: che die Bahn des Caras 
vaggio.” 


* Daroy (Jacob de). Das Bild in einer 
Kapelle der Kirche St. Mery zu Paris, welches 
das Urtheil der Suſanna vorftellt, ift nicht von 
ihm felbft, mohl aber nad) feiner ‚Zeichnung von 

ohann Nogare vortreflich ausgeführt. Bon ihm 

Ibft hingegen find die dortigen Ehorfenfter, und 
eben fo diejenigen in der großen Kapelle der Eols 
legialficche zum 9. Kreuz zu Gannat bey St. 
Pourcainsfursl’Allier , welche Die vier Rirchenväter, 
St. Ambrofiug, Augufiin, Hieronymus und Gre⸗ 
gor, und (wie ed heißt) unter den benden erftern 
die Bildniffe zweyer Herren Filhol (wovon der 
eine Erzbifchof zu Air war) darftellen. de Fontenay, 


— — (Graf von). So nennt Bafan (Ed. 
sec.) einen frangöfifhen Kunftdilettanten, der 1786. 
nach Franz von Lüttich eine Rauberhoͤhle geagt 
habe. Ohne Zweifel derfelbe, der noch 1804. in 
öffentlichen Blättern eben fo dunfel als ruhmredig 
verfündigt, Daß er ſchon vor 50. Jahren (damals 
als affozirter Dilettante der Afademie) eine ihm 
ganz eigene, und von andern Künftlern nie erreichte 
Weiſe in Kreidenmanier zu aͤtzen erfunden , und 
folche feither ſtets vervollfommnet babe, fo dab 
er jetst gefinner fen, in derfelben mehrere Blatter 
von der mannigfaltigfien Art, und um fehr mals 
fige Preife ans Licht zu flellen: Thlere und Thiers 
köpfe; Pferde und Neuter; Landichaften; Dedipug 
und Antigone, und die Bildniffe der Königl. Spas 
nifchen Familie. Nowvelles des Arts IV. 217—19. 
Melchen Fortgang dag Unternehmen genommen , 
und ob fein Urheber noch lebe, ift ung beydes 
unbekannt. 


Darr (Remigius), Sonennt Bafan (Ed. sec.) 
einen englifhhen Baumeifter , geb. zu Rocheſter 
1725. der in feiner Kunft ben Gervandeni unters 
richtet worden, und daneben mehrere Anfichten 
der St. Paulskirche zu London geflochen habe. 
Db er derfelbe Darr fen, weicher anderwerts als 
Kupferfiecher ‚ und von ihm ein Bildniß Wilhelms, 

erzogs von Tumberland, nad) W. Hogarth anges 

hrt wird, iſt ung unbefannt. 


Darrafius oder Parrbafius (Angelug). 
&o nennt Lanzi (I. 501.) einen alten Maier von 
Giena , der um 1449. im Pallafte Belfiore_ bey 
Ferrara die neun Mufen im Geſchmacke von ‘ob. 
van Eyd und Rogne van der Wode gemalt habe. 


Parrari (Clemens) von Brüffel, ein Schreibs 
meifter in den Niederlanden ; derfelbe gab: Neuwe 
Fünftlihe Vorſchriften in mand)eriep Sprad, 
nad einer jeden Yiarion gebraͤuchlichen Art 
und Gewobnbeit formirt und in Rupfer ges 
ftohen, famt kuͤnſtlich f&barrirten und gebils 
deren Kollwerk. Antorf 1596. 4%. Breits 
op ir Geſch. der Schreibef. berausgeg. von 
Rod ©. 53. 


Parreu GJoſeph). So nennt Fioxillo IV.407. 
kurz einen fpanifchen Maler von Valenzia, der 
fih um die Mitte des XVII. Jahrh. ehrenvoll 
außgezeichnet habe. 


* DParrbafius. Derfelbe beobachtete, wie 
Plinius fagt, zuerft dag Ebenmaaf in der Mas 
lerep (nicht im der Materie, wie e8 bey Hey⸗ 
denreich abgedruckt ſteht), mußte die Feinheit der 
Gefichtsbildung, die Zierde des Haarwuchſes und 
die Anmurh des Mundes darzuftellen; fo wie er 
überhaupt, nach dem Gefländniffe feiner Kunſt⸗ 

enoffen, durch feine Weife, ein Gemäld zu vols 
enden, die Palme davon trug. Sein berühmtes 
Bild , melches das Volk von Athen finnbildlich 
darftete, feheint eine einzige Figur gewefen zu 
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ſeyn; dann aber if es in der That unbegreifli 
was eben auch Dlinius fagt, daß ſolches zuglei 
den unſtaͤten, choleriſchen und ungerechten/ und 
wieder den gutmuthigen, mitleidigen, ſtolzen, 
ruhmfüchtigen, wilden und — feigen Charakter Dies 
fes berühmten Volkes ausgedrückt habe. Zu feis 
nen übrigen vorzüglichien Arbeiten zahle man feine 
beyden Soldaten: Den in Schweiß gelaufenen, 
und den der die Waffen ablegt, und fich außer 
Arhem befinder. In feinen Mußeflunden arbeis 
tete er allerlen Fleine ausaelaffene Stüde, Zu den 
zahlloſen Kunftgefchichtsrfabeln gebört wohl, daß 
er ſich eigens einen Stlaven gefauft, um ihn an 
die Tortur zu bringen, und fodann nad) demfels 
ben die Marter des Prometheus zu fchildern. So 
viel beweist es immer , daß dieſer Künſtler vors 
züglich auch nach dem Ausdrucke geftrebt, und 
fi), wie aus feinem Gefprach mit Sotrates ben 
Kenophon erhellet, dabey vorzüglich nah dem 
Math diefes Welrmeifen gerichtet habe, In einem 
ewiſſen es es fiehen, wenn Aris 
foreles ſchon dem Polygnorus den Vorrang im 
Ausdrucke vor allen feinen Qunfigenofien sufchreibt ; 
was indeffen Watelet mit des Plinius Urthei 
über Parrbafius fo zu vereinigen ſucht, daf jener 
zuerft den Charakter , diefer die Beidenichaften 
ann babe. Won dem unfrigen rühmt man 


ann das Ideal feiner Zeichnung, und fol er 
felbjt ein Werk ber die Eymmetrie der Körper 
gefchrieben haben. Einen bohen Begriff von feis 


ner mirflich großen Kunft mochte er immerbin 
haben; daß er aber eine — Krone getragen, meil 
er fih für den König aller Maler hielt, wird, 
wenn Gott will! doch eine Fabel ſeyn. Und eben 
fo wenig wird es zu feinen vorzüglidyen Verdiens 
ften gehören, daß er einen Teppich gemalt, ber durch 
feine Wahrheit felbft einen Zeuxis täuſchen konute. 


Parrilla (Midel), So nennt Fiorillo 
(IV. 341.), ohne Weiteres, einen fpanifdyen Mas 
ler aus der zweyten Hälfte des XVil. „abrhuns 
derts, der dc durch nichts ausgezeichnet habe. 


* Darrocel(Bartholome). Sonennt Ebend. 
TIL 274. ohne Weiteres, einen Maler, Bater des nach⸗ 
folgenden Carls P. und deffen erſten Lehrmeiſter. 


—— (Earl), Jofepbs Sohn, geb. 
und geft. J Paris. In een malte er einen 
aus dem Mil geretteten Roſes, womit er ſich eine 
Penfion von dem Könige erwarb, Unter feine 
vorzüglichften Bilder zahlt man den Einzug des 
türtifchen Sefandten in den Garten der Tuillerien, 
und den Auszug bey Pont Tournant, welche auch 
in Gobeling gebracht wurden. Geinen Vater ers 
reichte er weder im Aucdrude, noch im Eolorit. 
Die Umeiffe feiner Figuren find nicht genau, und 
fein Farbenton fällt ins Graulichte iorillo Ill, 
347—48. Wareler, der feine Geburt erft in 1689. 
fegt, urtheilt von ihm kurz: „Er hatte meniger 
Reuer im Colorit als fein Vater, aber mehr Wahr⸗ 
heit”; mas ſich freylich mit dem Gräulichten, das 
ihm auch d Argensville vormwirft, nicht recht vers 
tragen will. In Deutfchland befist, uniers Wifs 
ſens, einzig die Münchner Galerie ein Bild von 
ihm. Nach ihm geftochen führt der Katalog von 
Brandes an: Depart pour la Chasse a (lta- 
lienne, Danse ä l'Italienne, Halte de Gardes 
Frangoises, Haltes de Gardes Suisses, Ren- 
contre de Cavallerie, alle von le Bag (letztres 
ein fchönes Blatt); dann die Katze, in Hayd's 
Verlage, geſchabt. Weit mehrere nennt ein Ver⸗ 
zeichniß meines fel. Vaters; wie z. B. eine Loͤwen⸗ 
und eine Tygerjagd, von £. Desplaces; Luds 
wig XV. zu Pferde mit feinen Garden, von N. 
de Larmeſſin; ein Meutergefecht, von Marcenay 5 
einen Scharmüßel, von Preißler ; Reuter und Landes 
fnechte (12. Bl), von 3. G. Wille (mir glauben 
faft,, vorläufig von dem Kümftler feibſt geäßt, 
und fodann von leßterm mit dem Grabflicyel vols 
lendet) ; ebenfalls . XV. au Pferde, von 
un elben w f. fe Seinen Tod ſetzen Einige 
n 1 I 
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* Darröcel (Ygnatius), Der Ältere, Lud⸗ 
Br; Sohn, geb. a v. Mecheln) 1688. Bon 
ihm befigt Die Galerie zu Wien adıt Pilder, wor⸗ 
unter die vornehmſten Beldfchlachten des 
Prinzen 8 vorfielen (der Entfas von Turin 
defonderd merkwürdig) ; zwey andere die Galerie 
.g Münden. Wahrfcheinlich nach ihm find zwey 
Schlachtenfihdte, welche um 1805. von einem uns 
unbekannten Küuftier.colorirt und aufgeböht Cır. fl.) 
erfchienen waren, deren in der Allg. Runftz. 8% 
©. 188. e Erwähnung gefchieht. 


— * — se ngere, Due» 
r m 2er. umter dem, Art, feines Bas 
En —5 * ieht, bieh, ‚nad Einigen, 
ofepb Ignag, geb. zu Abignon, und gef. ju 
i — Gault de Seins Germain 
(&, 370.) beißt ihn kurz einen-fehr mittelmäßigen 
Maler, der im Salon von 1755. Fin großes Bild 


der Drepeinigkeit, außgefiellt habe ‘>’ J 


C6GJoſeph Bartholomés jümgerer 
Sohn, verlor Jeinen Vater, als ein zwölfjähriger 
Knabe , und gieng bieranf nad Languedoc ‚um 
dafelbfi unter der Zeitung feines Altern Bruders, 
Eudwige ‚zu ſtudiren *).  Aiser ‚wach mehrern 
Keifen, nach Rom fam, wirkte det- Anblid von 
Bonrguignon’d Schlachten fo ſtark auf ihn, daß 
er fich deſſen Gattung widmete, und es auch: in 
kurzer Zeit ſehr weit brachte. Im der Folge lebte 
er viele Fahre zu Venedig, fiudirte die dortigen 
großen Goloriften, und würde fich dafelbfi auf-im; 
mer uledergelaffen haben, wenn ihn nicht die Eifers 
facht einiger Runftgenoffen von dort vertrieben 
hatte; denm einſt rettete ibn nur feine Tapferkeit 
aus den Handen von Banditen, die ihm ben der 
Brücke von Mialto aufgelauert hatıen. Nach fei; 

ner Küdfehr in fein Vaterland fcheint er le Brun’d 
Gunſt nicht fehr, dafür aber nur deſto mehr dies 
jenige des Miniftere Louvois geneffen zu haben, 
der ihm einen Der vier großen Cpeifefale aux 
ie zu malen auftrug, wo er verf@piedene 
iege Ludwig XIV. fchilderte, Diefe Arbeit fand 
ungemeinen Bepfall, und verſchaffte ibm bereits 
mehrere Aufträge, als Louvois farb; mo dann 
Manfard die Oberintendenz der Gebaude erhielt, 
und nun (aus Rache, daß ihn. der ſich unabhangig 
fühlende Künftler eined Tages, wegen verweigerter 
Bezahlung vor Gericht lud, fich einen Verhaͤfts⸗ 
befehl genen ihn geben und feinen Wagen arretiren 
ließ) Aes — Doch vergebene verfuchte, Darros 
cels Werte dem Könige aus den Augen ju rüden, 
Als der Monatch von feinem Rhein:lebergang 
börte, und diefes Bild durchaus fehen wollte, 
fand er ed fo mach feinem Geſchmacke, baf er 
Darrocel fofort befahl, nun auch den Speifefaal 
ju Verſailles mit feinem Pinfel zu ſchmuͤcken. Fio⸗ 
eillo Il. 274—75. Dort beißt e8 von ihm: 
„eine Jeihnung iſt zwar nicht derwerflich, Doch 
kann fie eine firenge Vrüfung wenig aushalten ; 
dagegen mußte er Lichtſtrahſen und Conttapoſte 
meifterbaft zu behandeln. Wie er auf die ſelt⸗ 
ſame Idee gerierh, einige feiner Bilder nit nur 
mit Gold zu verzieren, fondern auch Helme u, a. 
Waffen, die.er darauf anbrachte , mit gefarbten 
Steinen zu befetsen, iſt unbegreiflich.“ Bon van 
der Meulen, den er uu falt fand, war es, daß 
Burrocel (age : „Diefer Maler weiß feinen 
ann nicht todt zu machen, Er hingegen gab 
(wie Watelet bemerkt, beffer als fein anderer 
Maler) feinen Figuren die Bewegung und dem 
Ausdruck des Muths, dem er felbit,, wie wir oben 
vernommen, perfönlic, ertwiefen hatte. Er war 
(heißt es bey Dandr& Bardon) nie den Krieges 
beeren gefolgt; aber fein Genie und fein Charaks 
ter erfegten ihm alles das, was er nicht gefehen 
hatte. Seinem Meifler Bourguignon glich er in 
jeder Rüdficht, und übertraf 
feurige Farbe. Bon ihm, auch als Geſchichts— 
maler, ficht man: Einen in der Wüfle predigens 
den Johannes, in Nötre Dame zu Paris; anderes 


hu noch durch feine- 
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im Schloſſe zu Verſailles, ben den Juvaliden, 
im Hotel * —— w.f. F Geiſicelich geaͤtzt 
von ihm ſelbſt fennt man, neben dem ſchon im 
ger. von ihm Bemerkten, unter dem Namen der 
Zagszeitens- Das. kager, die Halte „die Schlacht 
und das Schlachtfeid; Daun noch vier andere 
Schlachtenflude, ach ihm dann „neben Anderm: 
David , mit Goliarhs. Haupt und Gm boa 
% 8. Noulletz. eine Kreuzigung yon. I. 9. Tar⸗ 
dien; das Schlachefeld von Senef und. die Schlacht 
ben Gaffel von uns unbefaunten Meiftern u. f. f. 
Da er die Wiffenfchaften liebte, verfuchte er auch, 
Dichter zu fegn ; was ihm aber nicht gelingen 
mollte.. Gawit de St. Germain X. ‚120. 


*Parrocel (Ludwig), Bartbolome’s älter 
ver Sohn, lieh ſich zu Avignon nieder. Das ker. 
edentt feiner bloß beylän FR alg erft Lehrers 
eines jüngern Bruders Fofepbe. fiorillo ILL. 
276. Auch Watelet ſcheint ihn zu den — mes 
nigſtens ruhmloſen Künftlern zu zahlen. 


\e_ (Bere), geb. wu Ablgnon. Derfelbe 
toidmere fich der Gefchichtsgartung, Seine vors 
züglichten Arbeiten fieher man dort , in Languedot 
und in der Provence, Zu Avignon in der Kar 
pee der Weißen Büßer dren große Bilder: Den 
-munderbaren Fifchfang, die Auferftehung und die 
Himmelfahrt. Sein Kapitalwert indeffen foll ſich 
in der Nonnenfirche Et. Marla zu Marfeille be 
finden : Eine Krönung der H. Jungfrau Durd) 
dag Find, movon es ben de Fonrenap heift, 
daß folches cine graziofe Zeichnung und Color 
rit mit den Meizen des angenehmften Effektes 
vereine. Kine Tygerjagd von ihm ſoll fich {mach 
M. Gefterreih) zu Charlottenburg befinden, 
welde aber wohi weit wahrfcheinlicher Carl D. 
jugehört. Von F, Desplaces kennt man ein Blatt: 
St. Clara auf den Wolfen getragen und von Ems 
geln umgeben; zu ihren Firßen der geflürzte Drache, 
weiches Einige für ein Bild von dieſem Künfller, 
Andere hingegen für die Arbett von J. B. Gauli 
alten. Heinecke (Idee generale p. 170.) fagt: 
T fen der einzige Parrocel, der nicht auch geagt 
be. Dagegen finden wir in einer unferer Hands 
chriften, unter den Stechern des Muſeums Capis 
olinums (Tom, I. Roms 741.) einen Perer 
abrocel ansdrüdlich anzeigt, welcher aber kaum 
der unfrige in 1759. verflorbene feyn kann. 


*— — (Gtepban), Perer Parrocels zwey⸗ 
ter Sohn, der im Fer, unter dem Namen Kine 
Vaters erfcheine, Maler und Kupferfiecher, geb, 
ju Paris um 1720, lebte wahrſcheinlich noch ges 
gen dem Ende feines Jahrhunderts, Als Kuprers 
echer fennt man von ihm z. B. ein Bacdyanal 
von eigener Erfindung ; Dann!den Triumph von 
Bachug und Ariadne nad P. Subleyrag , und 
denjenigen von Mardochai nah J. F. de Troy, 
Nice unmwahrfcheinlich ift es, Daß Diefer es fey, 
der in dem ParijersSalon von 1765. zwey Bilder 
Cephalus Ausſoͤhnung mit Kama und Cepha⸗ 
lus tödtet die Procris) aufgeftellt hatte, von mels 
chem es aber bey Dideror (5 255.) leider! heißt: 
„Haben Sie etwa ſchon in Bafthöfen Copien nach 
großen Meiftern gefehen? .. Nun, gerade dag 
iſts. Aber, fill davon! Er ift Haugvater dieſer 

arrocel, der eine Frau und. fünf bie ſechs Kins 
der zu nahren bat, und dabey mein Nachbar, und 
ein guter Mann oben drein, der, mie es beißt, 
einiges Talent für die Dekoration befigt. Er fah 
mich im Salon, und fagte: „Was denken Sie 
von meinen Bildern?” — „He, je, Ihre Dros 
cris gefällt mir, fie hat ſchoͤne große Bruſte — 

Nun ja, das verführt, nicht wahr?” ... Zieh’ 
fh einer beffer aus der Cache, wenn er kann.” 
Geſtochen nach ihm bat, neben Anderm Wille: 
Das Bildniß ded Kardinal:Erzbifchofen von £yon, 

eter Tencin’d. Gandellini macht aus Ddiefem 

tepban und feinem Vater Perer Eine Perſon; 
nennt ihn nämlich: „Perer, oder, nach Andern 


®) Das Er. fagt: „bey einem feiner Brüder.” Es if aber fein anderer folher, al® Wubervig befannt. 


* 
* 
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* , ind fchreibe ihm dann neben den 
ee — —2 gandfchaften mit 
Vieh zu. s 
Noch haben, einem Verzeichnig meines fel. Das 


ters zufolge, mach den Darrocels, ungewiß nad) 
welchen, geflochen: Audran : Demonstration de 


la —* A. Cheval en l’Acddemie de Sciences - 


en. 1666. MP. Me Bas: La Foire de Vehise 
(wohl —S BHafan: Defaite de Ligueurs. 
Hadonin: Ein Schladjtenftüdi'. Beauva 8: Le 
Marquis de la Ferre ächeval, €, Srancois: 
Marche de'Cavalletie. %. M. eißler: Ren- 
contre de-Cavaliers.. I. £. Roullet: Bignetten, 
®. Scotin: Uns Unbefanntes, Gurugue: Entree 
de l’Ambassadeur de Portugal: & ‚ersailles en 
1725. Boytj:,Josue .arrete le soleil u. ff. u.f. 
Und Einer von ihnen hat wieder felbftgeägt: "Ang 


parleä Manoch, ). : : 


Parryc "7. So heißt ben Fiorillo V. 871. 
ein neuerer englifcher Maler, noch um 1737. von 
welchem aber ſchon auf einem Salon ber in 1785. 
nach dem Muſtet der öniglichen , Atas 
demie zu Liverpool. Arbeit erfichtlic war. Eben 
diefer Parry war auch Ehrenmitglied der Alade⸗ 
mie zu Maiſcheſtet. 1. .c. 872. 


PpPars oder Darce (Wilhelm). Derfelbe 
machte auf Koſten der antiquarifchen Geſellſchaft 
u London, unter Cbandlers Aufficht , mit Yi. 

evert eine Reiſe in Griechenland, wo fie alle 
fehenswürdige Derter und Alterehiimer nach der 
Natur er: die nachher durch V. Sandby 
hefiweife ang Licht traten. Der Katalog von 
Brandes führt ein Dusend derfelben an, die 
er vortreflich nennt. Hiernachit kennt man, nad) 
ihm: Ein römifches Dentmal vu ger im Lürems 
burgifchen,, von €. Roocker (1774.), und von 
&. Woolet, ſehr Schön: La grande Vallee de 
Glace pres de Chamofiny. Partie inferieure 
de cette Valle. Pont du Diable. Vall&e de 
Louterbrunn et Vallee de Grindelwald, maß 
Reifen von ihm auch durch Frankreich und Die 
Schweiz zu beurfunden fcheint. 


_Darfeval: Grandmaifon ( ) wird 
im Almanach des Beaux-Arts von 1803. unter Den 
damals zu Paris lebenden Geſchichtsmalern genannt, 
und dort von ihm eine Bacchantin angeführt. 


DParfimonides, lutherifcher Abt des Klo⸗ 
fiers Hirſchau. Die Bibliothek zu Molfenbürttel 
zeigt von bdemfelben ein bandfchriftliches Merk, 
worin man: Befchreibung, Vorbildung der 
Form und einen Inhalt der Zentergemide 
im Rreusgange deffelben Rlofters findet. Die 


- darin enthaltenen (doch wohl von ihm verfertigten) 


illuminirten Figuren fommen gan mit den Holz⸗ 
fchnitten der; Biblia Pauperum überein; fo daß 
man gezwungen wird zu glauben , bemerkte Bibel 
fen blog eine Eopie diefer wahrſcheinlich um 1062, 
gemalten) Fenftergemalde. Nierüber, eben fo wie 
auch , daß die Bildhauerarbeit in dem Gemölbe des 
Domganges zu Bremen einerlen Vorftellungen mit 
der Bibl. Pauper. habe , vergleiche Breitfopfs 
Geſch. der Schreibe. berauegeg. von Ro 
©. 139.u a.m. Töcher führt Ihn mit dem Nas 
men Fobann Darfımonius, — gtasne > 
und als einen Theologen auf, der zu Augsburg 
1525. geb. und , nach mancheriey Schickſalen, 1588. 
als Abt zu Hirfchau geftorben ſey. 


* Die Filietion der Parrocel iſt folgende: 
1. Baetholome, 
a. 5. Ludwig und Fofeph , deſſen Söhne. 


Paſch. 


Parſin (Joachim), So nennt Baſan (Ed. 
sec.) — abfchenlih — einen Künftler,, geb, * 
Utrecht 1501. der in 1528. Die Bildniffe der 
brüder Grabert (Erabeth) geſtochen habe ,. und ift 
nämlich ‚offenbar , daß darunter R. erfpn zu 
verfiehen fen, dem diefe beyden Bildniſſe von — 
1661. Datirt, zugehören. 


Darfons (8). So beißt ein wenig befannter 
englifchet Künſtler, nach welchem Diron das Bild 
niß von James Brindley in Schwarzkunft gehabt. 


* Darfyn, f. Perfyn. 


Partenſtein (Anton von): & bieß ein 
Mimzmeifter zu War ſchau um 1772. Mse. 


DW . ’ 
: Partigiano (Hieronymus). Und ſo ein 
ung fonft ganz unbefannter er, von welchem 
irgendwo 21: BI. Plane, Durchſchnitte und Au⸗ 
fihten von Feſtungen genannt werden. 


‚* Darvo (Bernardo), der italienifhe Name 
von 3. Salomon, fonft auch der Kleine Ber 
nard genannt. 


Paſados (Br. Michael), geb. im Königreich 
Ürragon ı7ı11..und geft. 1755. ein Dominicaners 
Mönch , von deffen Arbeiten einige in feinem los 
fer zu Balenzia gewiefen werden, welche, nad) 
Fiorillo IV. 59495, einer rühmlichen Ermäbs 
nung verdienen. 


"Dascal (Joh. Mark), ein Kaufmann zu Ders 
lin , errichtete dort um 1786 eine Kunflanflalt , 
und zumal einen Kupferflihverlag, zu melden 
Zwedge verfchiedene auswärtige Künfller, D. Cu⸗ 
nego aus Rom, nebſt deſſen Söhne, Joſeph 
und Alone, E. Townley aus London, Haas aus 
Kopenbagen u a. verfchrieben worden. Der Kös 
nig ertheilte ihr das Prädikat einer Hofkupferſtich⸗ 
Dffizin mit verfchiedenen Privilegien. Mehreres 

ierüber , und was von Zelt zu Zeit in diefer Of⸗ 

jin erfchlenen war, f. in Mleufel’s Muſeum 

. 43-45. 111. 37-34. IX. . (1789.) to 
ſolche auf dem Punft zu erlöfchen fland; XI. 481. 
(1790.), wo fie wieder ein wenig aufzuleben ans 
EB, aber, mie es fcheint, ihre legten, nur allzu 
ehr angeftrengten Kräfte fammelte, Cunego wies 
der nach Rom ging, und der lüderliche Townley, 
der ohnehin menig bedeutete, mit feiner hübſchen, 
aber noch ſchlechtern Frau davon liefen; X] I. 90:91. 
(1791,) wo ihrer zum legtenmal, doch fehr rühms 
liche Erwähnung gefchiehet, und nur bedauert 
toird, daß Berlin zu ihrer * en Unterſtuͤtzung 
damals ſo wenig geſchicte Künftier inner feinen 
Mauern zählte, und fie daher ſolche mit großen 
Koften von dem Auslande rufen mußte. Um dies 
felbe Zeit harte fie noch, nebſt mehrern feltenien 
Gemälden / den ganzen Kupferflihnachlag des 
eben verftorbenen von Heinecke an fi) gebracht, 
in melchem fi) , neben Anderm, an Die 5000, 
Künftierbildniffe befanden. **) 


* Dascali, f. Pasquali. 


Paſ 3 ). Derſelbe hieß Lorenz, war 
feit 1797. Ritter des Waſaordens of or und 
Meltor der Akademie der bildenden Künfte zu 
Stockholm, Auffeher der Königl. —S 
und fl. ı805. Zuverläßig war er auch Bildniß⸗ 
maler, fo daß wir noch anſtehen, ob er mit dem 
2 —— en a B ne Turmes 

ner erſelbe fe sc, eufels Yi. 
Mc Vie, 7 | 


4 & zen, der ältere, und Peter, Ludwigs Söhne. 


arl, Joſephs Sohn. 


7. 8. Jgnag, der füngere, oder Joſeph Isnatz, und Stephan, Petets Söhne. S. Florillo I. 349. 


an) Dieienige von meinem fel. Water vor ungefähr 80. Jahren angefangene, und feither von dem Werf. bei 
gegenwärtigen Eupplemente ſtets vermehrte, Jahlt bi i . i i 
8 überhaupt aller mir befannten A — — un a — — 


\ 


Paſch. 

Daſch culeila Friederil) Dochter des (heißt 
es bey Baur) berühmten Bildnigmalers Lorenz 
Paſch, geb. zu Stockholm 1755. und 1773. jum 
Mitgliede der Malers und Bilddanerafademie aufs 
genommen. ie bat ſich durch eine Menge. ſchö— 
ner Gemalde ausgezeichnet, und ſtarb 1796. Man 
bat auf fie ein Ehrengedachtnig (Minne etc. af 
Thure Wennberg), welches aber erft einige Jahre 
nach ihrem Tode ju Stodholm im Druck erfchien. 


* Dafero (E.). Auch die Galerie zu Müns 
chen beſitzt zwey Landfchaften von dieſem wenig 
befannten Künſtlet. . 


" Dafic 9). So heißt irgendwo ein englifcher 
Maler der um 1778. ju Rom nach dem befiten 
Meiftern ſtudirt, und, neben Anderm, die Aurora 
von Guido in gleicher Größe fopirt habe. 


* Dafinelli (Lorenz), geb. (nicht 1614. tie 
Bafan Ed, sec. fagt, fondern) 1629. Aus Fla⸗ 
minius Torre's Schule (heißt ed bey Kanzi I. 2. 
166.) fans er noch ziemlich roh, und gelangte das 
ber vielleicht nie zu einer vollfommen richtigen Zeich⸗ 
nung. Doc brachte ihm auch hierin dag Studium 
von P. Caliari weiter, den er zu feinem großen 
Vorbild wählte. Und zwar ahmte er denfelben 
nicht fchülerhaft mad), Bon ihm nahm er fein 
Majeflätiiches und feinen ſtarken Ficht: und Schatz 
tenwurf; Gefichtsbildungen und Farbenlegung holte 
er anderemo ber Gleich Vaolo, mar er von Nas 
tur dazu aufgelegt, mit ſtark benölferter, reicher 
und geiftsoller Gompofition zu überrafhen, Go 
4. B. mit feinem Einritte Ehrifti zu Ierufalem , 
und mitndeflen Ruckkehr aus dem Limbus, bende 
in der Gertofa bey Boloana , oder in feinem (mehrs 
mals wiederholten) Goriolan im dortigen Pallaſie 
Kanunzi.  Miemand fann Diefe Bilder ſehu, obne 
darin dieſes Künftters malerſches Feuer, die News 
heit feiner Ideen, und jenes Macchinefe zu ent 
decken, welches niemals der Antheil der Mittels 
maßigfeie if, Bey diefen Vorzügen finder man 
nur zuweilen etwas Gezwungenes in feinen Stel 
lungen‘, ‚uud cine überpaoleeciihe Bizarrerıe in 
Drapperien und Schmuck zu rügen; wie z. B. in 
feiner Predigt des Taufers, mo der Schauplatz 
weniger einer Würfe, ald dem St. Marcusplage 
zu Venedig gleicht. Indeſſen mußte er fid) auch 
u mäkligen;, wie in feiner 9. Bamilie bey den 

oarfüßern, die etwas von Albaueschifchem hat. 
Uedrigeng arbeitete er mehr für Privaten ale für 
das YPublifum, immer mit Geift, und nur vers 
fihieden im Farbenton; einige derfelben find fo 
paſtoſe, fo ‚hell und munter, daß fie ganz loms 
bardildy oder vingzianifdy erfcyeinen , im feinen Kies 
benggöftinnen befonders, welche er, wie es beißt, 
nad) einer feiner drey Frauen bildete Anderemale 
dann findet man bey ihm wenig Relief, ganze 
Farben, kurz ein Colorit, das dem altern bologs 
nefifchen vor den Garracci gleicher, und Dieß wahrs 
fcheinlich entweder im feinen früheften, oder Dann 
in den Arbeiten feines hohen Alters. Nach Fios 
rillo (Il. 646.) ging Pafinelli 1665. auch nach 
Nom. Der Proteo vagante ammiratore delle 
maravigliose opere dell immortal penello del 
Sign. Lor. Pasinelli erfchien zu Bologna 1692. 

Deuticyland befigen von dm, unfers Wiſ⸗ 
eng, einzig die Galerie zu Münden: Satan, ber 
als Ungeheuer St. Margareıhen zu ſchrecken fucht 
ke aur in Vebensgroße); und diejenige von 
ichtenjlein eine Mater dolorofa und eine reuende 
Magdalena. Bon feinen eigenen, von Kennern 
geluchten Egarbeiten neunt Roft IV. 55. die Mars 
ter mehrerer Heiligen und die Predigt St. Jos 
hauns in der MWülle, legtered_ein großes, fehr 
ſchoͤnes und aͤußerſt feltenes Blatt, beyde nach 
eigener Erfindung; dann nach Guido Rheni: Der 
unfhuldigen Kinder Mord. Nach ibm dann geflos 
en, haben: D. Bonavere das Bild von St Jos 
bann della Eroce; J. Kabri St. Magdalena, die 
das Krusifie befchauer, J. M. Franzia die HN. 
Märtyrer bey den Jefuiten und die Synode des 
Kardinald Honcompagni; A. Lorenzini die Wunder 
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bon Et. Anton von —— bie Marter von St; 
Urfula und ihrer Gefährtinnen. (Mord der 11,000, 
Jungfrauen), die oben berührte H. Familie bey 
den Baarfuͤßern, und eine Glorie von Engeln; 
D. M. Muratori St. Framisc von Paula und 
die Poeſie; J. Roli eine Sybille; I. J. dal Sole 
St. Franzise Zaver predigt in Indien; Mars, 
wie er den Schild ven Jupiter und Juno erhält, 
nad) einem Plafond für ben General Montecnenliz 
die Malerbildniffe für die Felfina Pitteice; J. Bis 
talba St. Johannd Kopf , der Herodias überbracht; 
L. da ta Volpe eine Empfängnif Mariä; J. B. 
Zanotti das ſchon bemerkte Bild von St. Johann 
della Croce und eime St. Catharina ; ein Unges 
nannter endlich Nebecca und die Berlaugnung Petri, 


Dafinic ) So beift in öffentlichen Bläts 
tern von 1809. ohne Weiteres ein damaliger Pros 
feffor der Maleren auf der Afademie zu Parma, 


* Dafireles, aus Ealabrien regt ke lebte 
in der adıtzigften Olnmpiade , ungefähr 458. Jahre 
vor C. G. Er mar zu feiner Zeit der vorzüglichie 
Künftler, und verfertigee nicht nur Statuen in 
Erzjt und Marmor, fondern fchnitt auch in Steine. 
Die Plaftit ſah er für die Mutter der Sculptur 
und Steinfchneidetunjt an, und unternahm feine 
Arbeit, ohne vorher ein Model ausgefertigt zu 
haben. Msc. Ausführlicher, und zum Theil vers 
fdhieden von Obigem, beißt es von _unferm Künfts 
ler ben Wareler und !Evesque: Derfeibe gebört 
ins dritte Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung, 
und war aus Großgriechenland gebürtige. Neben 
Anderm fah' man von ibm zu Rom, im Pallaſte 
des Metellus, einen Jupiter in Elfenbein Aug 
der Darſtellung der Thiere ſcheint er ein befondes 
reg Studium — su haben. Plinius erzählt: 
Daß da er einft an dem Hafen befchaftigt geweſen, 
einen eben aus Afrifa angelangten Loͤwen zu zeich⸗ 
nen, babe ein aug feinem Keficht entflobener Pans 
ther fein Feben in die größte Gefahr gefest. Wenn 
wir nicht irren, fo iſt es Cicero (de Divinat.]. 36.), 
der von diefem Künſtler eine filberne Statne des 
Roscius anführt, die dieſen Schaufpieler noch ale 
Kind darjtellt, wie feine Amme ihn ven einer 
Schlange rettet, die ihn in ber Wiege umfchluns 
gen hatte, 


— — Einen andern Künſtler dieſes Namens, 
Lehrmelſter des Colotes von Paros, unterſcheidet 
Plinius ausdrucklich von dem Obigen. 


Pas quali (Anton), ein neuerer Bildhauer 
von Nerona. Derfelbe vollendete 1508 ein Büste 
von Palladio, nach einen Gemalde in der Ro— 
tunda des (von ibm gebauten) Pallaftes Capra zu 
Vicenza, dem (einzigen) Bildniffe von ihm ‚nach wels 
chem auch dag Blatr vor Scamozzis Ausgabe von 
D. Werfen geſtochen iſt. Ebenderfelbe gab frühers 
—8 ein aͤhnliches Büste des Baumeiſters Otto 

alderari. Das erſtere wird in der olhmp. Ala⸗ 
demie zu Vicenza aufgeſtellt. 


. — — (Philipp). Derſelbe war Kunſtge⸗ 
faͤhtte von M. A. Franceschini, deſſen großes Bild 
Rimini z.B. er mir ſchoͤnen Verzierungen vers 
ab. Einige feiner erfien Arbeiten fieht man zn 
Hologna im Kreusgange der Gerviten; Beſſeres 
u Ravenna, in der Kirche St Victor, wo er, 
—* in aͤltern Jahren, eine Altartafel malte, die 
ihm große Ehre macht. Zanzi Il, 2. 197. 


s Desaus ine (Martin). Derfelbe war 
um 1524. ju Mailand geb. und lernte vermuthlich 
bey Leo Leoni, Er fam in noch jungen Jahren 
nach Venedig, wo er wahrfcheinlich unter acob 
Sanfovino arbeitete, Dort ftarb er 1580. Ms, 


* Dasqualino (Felix). Canzi II. a. 5u 
zählt ihn überhaupt unter Diejenigen Schüler von 
Sabbatini, an deren Merken der Lehrer mehr Ans 
theil, als fie felbit, hatten. 


“— — (Job. Baptiſt), geb. zu Eento um 
1600, (micht a6bı. wie der leidige Bafan Ed, sec. 


Daagage 
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fabelt). Derſelbe beſuchte die Schule des Eyrus 
erei, machte aber in der Maleren feine großen 
—A Auch als Stecher arbeitete er bis 
meilen ohne großes Verſtaͤndniß worüber fich 
A fein Mitbürger Guercino beflagte , deſſen 
erjeichmung er mit feiner groben Nadel nachs 
abmen mollte, aber freylich die fchöne Wirkung 
feines Mufers nicht erreichen mochte; doc) baben 
fie immer das Verdienft , ung einen gewiſſen Bes 
griff Davon zu geben. Ein ausführliches Verzeich⸗ 
niß derfelben findet man ben Gandellini , zum 
Theil auch ben Roft III. 326—28. Biere: Ebris 
us der St. Peter die Schlüffel —— St. 
Not und St, Peter auf dem NRichtplage, einen 
häenden Hieronymus und eine 9. Familie (Si- 
lentium) nennt auch Füßli II. 356. 300—62. 
Eben fo wagte et ſich an die fibrigen noch gröfs 
fern Lichter der Kunft, und fah man . B. von 
ihm: St, Diego, der Blumen in Hrodt vermans 
delt, nach Hannibal, und St. Felix den Eapuziner, 
dor der Madonna und dem Kinde fnieend, na 
8. Garracci, die Aurora nach Guido (Malpé fat, 
wohl irrig, diejenige von Guercino , da er binzus 
feßt: „ Alücliher Weife haben Frey und Mors 
aben fie beffer gegeben”), und den Tod von St. Cär 
cilia nach Zampieri; dann nach E. Savonanzi die 
. Jungfrau, dag Kind, St. Catharina und et, 
aton von Padua (a. h. St. Earl. Geine Blaͤt⸗ 
ter waren meift mit 1619-30. bezeichnet. Der 
Winklerfhe Katalog läßt ihn noch 1660. leben, 
und führt von oder nach ihm zwen geägte Blätter, 
die Evangeliften (Rnieflücte), ohne Namen an, 


Pasqualorro (Eonftantin). Sonennt Lanzi 
Il, 180. ganz furg einen Maler von Bicenza, der 
um 1700, geblühet habe, und ein befferer Colorift 
als Zeichner (mir denfen Keines gut) geweſen ſey. 


* Dasquier (Joh. Jacob), bey Bandellini 
irrig * iver genannt, Zeichner und Kupfer⸗ 
fleher, e .zu Paris um 1736. und dafelbft eſt. 
1784. Derfelbe arbeitete nach verſchiedenen eis 
fiern, eben nicht vom erften Caliber, wie Bous 
cher, 8. Fontaines, Jeurat, Natoire, Palmens, 
€. Banloo, Bildniffe, Geſchichten, vornehmli 
aber Gelegenheitss oder Gattungsblätter,, die mei 
von 1752—6g. bezeichnet find, Etliche derfelben 
gr Roft VIIL 269. an; wie z. B. Arion, dann: 

Ile mord ä la Grappe und de trois Choses 
en ferez-vous une, alle nach Boucher ;, bie 
Grazien nad) €. Vanloo. Nah Natoire gab er 
12. afademifche Figuren, welche wenigſtens nicht 
beffer als die Stiginale ſeyn dürften.” — 
deunt man von ihm die Menge Vignetten, mei 
nach feiner eigenen Erfindung. 


*_ — c), der Miniaturs und Schmel 
maler, welcher im ?er. unter dem Art. des Obis 

n. erfcheint , bieß Perer, gebürtig von Ville⸗ 

ande in Beaujolai®, war um 1779. Mitglied 
der Nlademie, und flarb zu Paris 1806. 


-— du). So heißt in ben Nouvelles 
des Arts 111. 357. ein Bildhauer, von dem im 
. XI. dag Modell zu einer Statue bed General 
oche , mit den Attributen des Ruhms und bed 
riedens ausgeflellt war, welche nachwerts, von 
in Marmor gebracht, fo wie viele andere 
ähnliche, die — Stiege Des * vom Erhal⸗ 
tungsfenate zieren folten, Ob ſolche wirklich aus⸗ 
geführt worden, iſt ung unbelannt. 


"Daffalscgua (Melchior). So heißt im: 

Almanach aus Rom für ı810. S. 278. ohne 

— ein damals dort lebender italieniſcher 
uer. 


* Daffante (Bartholome). Lanzi I. 630. 
fagt von ihm, dem fer. entgegen, daß er Spag⸗ 
noletts gewohnte Manier nicht erreicht habe, außer, 
—*2*8 Fe geroiffen Grad, in Zeichnung und 


* Daffari od i 
PR EEE ag 


Paffari, 


1542. Caicht — 112. Jahre ſpaͤther, wie Bafan 
Ed. sec. fpricht) wo er die meifte Zeit feines 
debens zubrachte. Als Maler fcheint er fih nad) 
den Zucchero’8 gebildet zu haben; feine Stelluns 
nd eben fo gezwungen und übertrieben, wie 
ey jenen. Befanuter ift er durch feine Stiche, 
fo daß ihn das Abecedario gar den Generalftecher 
nennt. Roft III. 23132. Seine Blätter, meiſt 
geiftlichen 428* ‚ „find in einer leichten und an; 
enehmen Manier seit, und dann mit dem Grab; 
ichel vollendet; fo j. B. verfchiedene Marien ; 
eine H. Familie, wo jene den Kopfpuß einer Zi⸗ 
eumerin trägt (1583.), und das Feben von St, 
Bruno (Gandellini und Bafan h. von St. Bes 
nedite) in einer Bolge; einen flerbenden St, 
Daul den Einfiedler ; alle diefe nach eigener Er⸗ 
findung. Dann die Hochzeit Iſaals mit Rebecca, 
na $. Perugino, Genauer nennt der Wink: 
lerſche Katalog von ihm zwey Blätter, welche 
bende die Flucht in Eghpten zum Gegenftand ha⸗ 
ben, eines befonderd, von 1583. datirt (wahr⸗ 
— chon genannte Maria Aeghptiaca) 
ſeht ſcheͤn, und einen figenden Genius, der auf 
der Schulter eines Kindes eine Tafel ar 
mit B. P. bejeichnet; alle drey ſelten. Giglio 
rühme diefen Künftler in feinen Gedichten. Ges 
kan nach ihm haben N. Earracci und C. Eort 
iefelbe H. Samilie, ebenfalls auf ver Flucht nad 
Egypten; dann gleicher C. Eort einen flerbend 
und Ph. Thomaſſin einen todten St, Hieronym 
in der Wuͤſte; legterer noch mancherley: Den 
Diaconus Gt. Stephan, als erfien Martyrer; 
dann; Victoria SS. quatuor Coronatorum ; ends 
lich einen Plafond, der einen Eentaurenftreit und 
Meiberraub vorftellt; G. van Been die Marter 
von St. Catharina. Die befite Lirteratur des 
meiften fo eben Genannten f. im gedachtem Gant⸗ 
fatalog , mo namentlich noch ein großes Blatt 
nad) ihm: Ehrifti Einzug v Jeruſalem, obne Ras 
men des Stecher (ap. eredes Cl, Duchetti) 
bemerkt wird. Conf, Gandellini. Msc, 


Daffari (Jacob). Einen foldhen, ald Brus 
der des unten folgenden Fofepbe führt Heinecke 
(Id&e generale p. 150.) unter den Kupferflechern am, 


— — oder Dafferi (Job. Baptift) , geb. 
um 1610. und geft. als Priefter. Lanzi 1. 490 91. 
rühmt die billigen und fcharffinnigen Urtheile —* 
ner Kunſiblographien. Bon ſich felbft erzählt er, 
daß er in feiner Jugend in dem fchönen — 
(welch ein Glück hſehrt vertraulich mit Domenis 
hino gelebt. Auch ſcheint er dem Styl deſſelben 
gefolgt zu haben. Deffentliches fennt Lanzi nichts 
von ibm, als ein Kruzifir jwiſchen zwey Heiligen, 
in St. Johann della Malva zu Rom. Mehreres 
in Galerien. So 3. B. im Pallafi Mattei, aller 
Icon zum Kauf ausgeſetztes Fleiſch, todte Wögel 
u. f. f. mag recht gut tractire und mit Halbfiguren 
gem it, mit beugefägten — GSperlingen, jur 
—— lich rg en arbeis 

er gem a mit J. 9. Eanini , dem 
Hofpfufcher der Königin Ehriftina. i 


.. — ofeph), des Obigen (na 
nede Idee 58* p- 130. wohl —* 
eher Bernardin's) Neffe. Nah Pascoli was 
ren er und H. Calandrucci die einzigen Schü—⸗ 
lee von Maratti, welchen er mit wahrer Hers 
jensangelegenheit Unterricht gab, und bende zeich⸗ 
neten fich als gute Nachahmer ihres Meifterg aus, 
In St. Peter zu Rom fah man von ihm die Taufe 
des Hauptmannd durch diefen Apoftel (fpaterhin 
in Mofait gebracht). Jetzt fteht das Urbild bey 
den Eonventualen zu Urbino. Maratti leitete ihn 
dabey ; daſſelbe iſt gut colorirt, weit beffer als 
andere, wie 5. B. feine Empfängnif bey St. Tho⸗ 
mas in Parione. Auch im Kirchenftaat finder ſich 
Verfchiedenes von Ihm; von feinem Beßten zu 
Defaro ein St. Hieronymus, der den großen 
— berdentt. Zanzi I. 559. Florillo 
1. 136. fertigt unfern Joſeph fürzer ab, „als 
guten Nachahmer feines Lehrers, aber auch nichte 


Paifari, 


weiter. Nach ihm gefiochen haben N. Dorigay 
St. Bernard, Aufnahme in den Ciſterzienſer dr; 
den; DB, Farlar den Jeſulten Zul. Nefta; 3. Frey 
eine H. Bamilie und die ſterbende Hyacintha Mas 
rescotti, eines von Frey's fchönften Blaͤttern; H. 
Noßi den Kardinal Ruffo, und P. V. U. Mobert 
mit Nle Sueur, in Zeichnungsmanier , für die 
bekannte Sammlung Crozat, eine Dimmelfabrt 
der Ds Jungfrau. Finkler Msc Heinecke 
(Idee gönerale p, 150.) will willen, daß er felbft 
Einiges geast habe, 


* Paffari, f. auch Dafferi. 
* Daffaroeri, f. Paſſerotti. 


Daffele _),bder Bater. Bon einem Bilds 
bauer diefed Namens befindet ſich in der Kapelle 
der H. Jungfrau , der Kirche St. Nicolas du 
Ehardonnet zu Paris, eine marmorne Statüe ders 
felben. Diefe war anfänglich für eine andere Ka⸗ 
pelle beflimmt; da fie aber für den ausgewählten 
Ort zu Hein befunden wurde, fo blieb de in der 
MWerfflätte feines Sohnes, von eigen fie ſo⸗ 
dann, vermutblich um Die Mitte des XV ILL. Jahth. 
bieherfam. M. L. K. Curiosites de. Paris, de 
Versailles etc, Paris 1778, T. I. p. 398, 


b ‚el li fi 
orale , Le Rn CH, a 
flochen bat. 


Pafferi (Andreas), So nennt Kanzi IT. 404. 
einen alten Maler von Como, und führe von ihm 
ein von 1505. Datirtes Bild in der dortigen Kas 
thedrale an, welches die H. Jungfrau unter mehr 
rern Apoſteln vorfiellt. Die Kopfe, und Alles 
darin , ziehen fchon nach dem neuern Styl; doch 
berefcht dariu eine Trockenheit in den Danden , 
und ein Goldwerf in den Kleidungen, das diefes 
Zeitalters nicht mehr würdig iſt. 


* Dafferini (Dominlcus). Go heißt irgend» 
too ein Profeffor auf der Kunftafademie zu Parma 
um 1775. Welche Kunftgattung er aber felbit geübt 
babe, ift und unbelannt. Mit dem Kupferflecher 
Pbilipp Pafferini des fer. (nah Gandelllni) 
wird er doch kaum zu vermechfeln feyu. 


*Dafferorti ob. —8 Aurelius), 
des nachfolgenden Bartholomés Sohn. Lanzi 
(Il. a. 5554.) nennt ihn bloß als einen guten 
Miniaturmaler. 


*_ — (Bartholome), Bafan (Ed. sec.) 
fest feine Geburt kedlih in 1540. Derielbe iſt 
(benläufig zu bemerken) der legte Bolognefer, den 
Dafari, und der erfle, den Malvaſia anzieht. 
Diefer Künftler Cheift ed dort) hatte eine befons 
dere Gefchichlichkeit, mit der Feder zu zeichnen, 
was den N. Garracci in feine Schule zog, und 
ihm nachwerts für die Stecherfunf fehr mohl zu 
Ratten fanı, Auch fchrieb er ein Buch über Sym⸗ 
metele und Anatomie des menſchlichen Körpers, 
in fo fern die Kunft derſelben bedarf. Als Mas 
ler war er zu Bologna der erfle, welcher Nadtes 
in geiftliche Bilder zu bringen magte. Unter Dies 
fen nennt man vornehmlich : Die Enthaup 
St. Pauls alle tre Fontane zu Rom, und bie 

. Jungfrau mit mehrern HH. in St. Jacob zu 

ologna, was mit den Earracci mwetteifern durfte, 
und auch von ihnen ſehr belobt wurde. Dann 
rähmt man von ihm einen Titius, den die dor⸗ 
tigen Dialer lange für einen M. Angelo hielten. 
Ein fo anserlefener Fleiß war übrigens nicht in 
mer feine Sache; vielmehr eine große Leichtigkeit 
md (doch correftere\ Ungebundenheit, ale 
Arpino's feine. Als Bildniämaler fegte ihn Guido 
unter die erſten mach Titian, und zög ihm hierin 
felbft die Earracci nicht vor, für deren Diesfällige 
Arbeit man bisweilen die feinige nimmt. Die 
ſchoͤnſten derfelben find jene, die er für die Bamilie 
£egnani malte, meift ganze Figuren, von großer 
Mannigfaltigteit -in Handlun P — und 

idungen, und fo, dag man fie fo gut ale hiſtorirt 
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nennen fonnte. Mit diefem Talent, und dam 
mit feinem klugen und ‚böflihen Weſen machte 
er ſich bey deu Großen beliebt, fo wie er hinwie⸗ 
der durch feine Stiche die Earracci- in -einer ges 
wiſſen Entfernung zu halten. wußte , ; Denen ‚er, 
nebenden, mit feiner Göhneichaar , Nebenbuhler H 
“u die Beine ſtellte. Fiorillo dann 1. 380, zähle 
unſern Künftler wohl mit Grund unter Diejenigen, 
welche zu feiner Zeit wicht nur Rolg darauf war 
zen, fich feine Manier (ohne feinen ) zu eigen 
gemacht zu baben, fondern fühnlich (tollluhn be 
teten, fie hätten folche durch an Zufäße noch 
erhöht, Nicht grüner ift dort (II, 500.) das Urs 
theil über ihn: „Pafferosri befaß, außer vielen 
natürlichen Anlagen , eine fehr ſchwer zu erreis 
chende Kunfl, melde, nach Malvaſia's Aus⸗ 
druck, darin beftand, feinen Merken einen höhern 
Anſtrich von Bolltommenheit zu geben, als fie 
wirklich befiten, den gehbteiten Kenner pr mas 
iſches Bl ert zu bintergeben, und felbft den 
infichtuollften(?) zu taufchen. Huch ein Agoſtino 
Garracci folgte einige Zeit hindurch feinen Fuß⸗ 
ftapfen” , u f. f. Deutfchland befittt, unſers 
Wiffend , die einzelne Galerie zu Dresden von 
ihm ein Familiengemälde, mo er felbft in einem 
Lehuſtuhle net; dann fein Bruder, feine Frau, 
ber er ein guͤldenes Geſchirr überreicht, und ein 
junger Knabe, Halbfiguren 4' 11273” breit, und 5 
3" hoch. Wenn es dann im £er. beißt, man vers 
mifche unfern Kimſtler oft mit Bernbardin Paf 
fari, fo geſchieht es dort zum Theil ſelbſt, wo 
das ihm zugeeignete Blatt: Iſaaks Hochzeit nach 
P. Perugino, eben diefem legtern zugehört., Bon 
dem unfrigen führt der (mag Die Italienifchen Ste⸗ 
er betrift) vorzüglich genaue Gandellini an: 
ine Heimfuchung Maria, nach einem großen in 
Fresco von 50. Figuren von F. Salviati im Dras _ 
torio des enthaupteren Et. Johanus della Miſe⸗ 
ricordia zu Kom (nach Heinecke's Nacht. I. 327. 
einft ein unvergleichliches , jetzt verdorbenes Ges 
malde; fo wie er auch das Blatt unfers Künfts 
lers fchön nennt), mit B. Passerottus imitavit 
bezeichnet ; dann eine Earitaß, eine Madonna mit 
dem Kinde und dem kleinen Johannes, noch eine 
92. Familie, und endlich ein Sinnbild der Kelis 
gion, Noch nennt der Winklerfhe Katalog von 
ihm als ein großes und fehr feltenes Blatt: Einen 
figenden Papft, der mit der Rechten den Gegen 
ertheile und mit der Linken eine Weltktugel halt, 
ringsum allerley perfonificirte Tugenden , von 1572, 
dbatirt, und mit der Cobfoleten) Inuſchrift: Ex 
vigilie gremio Prudentia posuit orbem Ju- 
stitia et Charites ut moderentur eum. Auch 
das bey Roſt III. 251. angeführee Monogramm 
cbört nicht dem B. Daflari, fondern unferm 
Dafferorei wu.  Zuperläßig geſtochen nah ihm 
it ung nichts befannt, außer fein ſelbſtgemaltes 
Bildniß in Der Galerie zu Florenz , von €. Sregorl. 


* Dafferorri oder Daffaroeri (Dale 
eotto), obigen Bartbolome's Sohn, heißt bey 
iorillo IL. 500. Profper. Auch nah Kanzi 
= die he mar feine Kunft noch unter Dem Mittels 


*— — (Tiburtius), ebenfalls Barıbos 
lome’s Sohn. Was das Ler. und die Geſchichte 
überhaupt von dem Spectaculöfen feines Haufes 
und Studiums erzählt, wird befonder® derjenige 
verftehen, welcher Aehnliches bey Pomp. Battoni 
und Ph, zer mit Augen erblidt bat. In St, 
a zu Bologna ſah' man Übrigens von unferm 

iburtius eine fchöne Marter von St. Eathes 
tina, im Geſchmacke feines Vaters gemalt. Zanzi 
II. 2. Geflochen nach ihm fennen wir einzi 
= nig in der Galerie zu Floreny, von © 

regori. 


——GWentura). Lanzi (l. c.) charaftes 
rifirt auch diefen vierten Sohn Bartbolome's, 
ganz kurz, wie deffen Bruder Paſſerotio. Dages 
gen gefteht ihm auch Fiorillo (Il. 500 - 501.) bes 

eutende Verdienſte zu; dann aber beißt es Cin 
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wiichternen Augen uneiihmlich) dort vomiihnn „Er 
hielt das Aufehn feiner Familie aufrecht, verband 
fich mir feineur Vater und feinem Bruder Tiburs 

, und. bildete dadurch ein Triumvirat das 
eine ungemeine Tyrannen aus ibte. An fie ſchloſ⸗ 
fen ſich noch Sabbatini, Calvart und die Dro 
xaccını, melde gemeinfchaftlich die emporfprofs 
fende Schule der Garracci verachteten, und fogar 
verfporteten „ ale Härten fie diefelbe ſchon unters 
dritt.” Das Bild des Titiug ſchreibt Fiorillo 
unferm Denrura, nicht, wie wir es oben nad 
Banzi gerhan; feinem Vater ju- Geftochen nach 
ihm Fennen wir einzig fein Bildnig in der Galerie 
zu Sloreng vom €, Gregori. + “ 


Daßler. C;5, dein deutſcher Baumeiſter, 
‚Schüler von, Höher. Auf dem Dres dner⸗Salon 
1801. fah man von ihm eine architeftonifche Zeich⸗ 
nung ‚welche, einen Tempel der fhönen Kün 
Darfeflte, und in den Deurfch. Runftbl. IV. 65, 
(zum. Theil ‚Sogar auf Unfoften feines Lehrers) 
geruhmt wurde, wo es namlich davon —— 
„Herr P. war im Plane ſowohl als in den feilern 
Profilirungen der Theile der Fazade unter einans 
der, nicht ganz, bey 9. Hölgers Lehre (von wel 
chem furz vorher ‚allerley zeruget wird) fteben 
geblieben , und glaubten wir in feiner Erfindung 
eher Spuren von dem Unterrichte des zu frühe 
verftorbenen Ober s Landbaumeifters Weinlig zu 
finden ; menigfiens ‚war dabey fihtbar auf Die 
alten Monumente Kiickficht genommen.” Neueres 
von Paßler ift ung unbekannt, 


* Dafterini (Jacob). Etwas verfchieden vom 
Nr, fpricht.fiber feine, In der St. Mareusficche zu 
Nencdig befindlichen , mufaifchen Arbeiten Breits 
Fopf (in feinee Geſch. der Schreibek. berausg. 
von Rob ©, 137.) folgendermaaßen : „Diefer 
verdient unter den Kiünftlern feiner Zeit eine der 
eriten Stellen. Er machte Chriſtum im Kreife 
von 4. Bildern, welche Alte vorflellen, unter einis 

en Thüren (follen diefe etwa die im Lex benannten 
Thiere vorfiellen , fo wäre der Drucdfehler wohl 
{uftig genug) 1615. in einen feinen Gemölbe 
über der Ihre der Tanftapelle.” Dann einige 
Ense weiter: „Auch ein Facob Dafterini arbeis 
tere amı Fußboden (diefer Kirche), nachdem er das 
fchöne Mufaif in der Heinen Kuppel vollendet hatte.” 


* Daftino, Pafto, auh Pafti und Da: 
Ris (Matthäus). Möbfen (Berlin. ne 
daill. 1. 102. 128.) behauptet von ihm ausdrück⸗ 
lich, er fen nicht Bildhauer , ſondern Maler ges 
wefen. Dann aber zähle er ihm zugleich unter die 
erfien Stempelfchneider des KV. ahrh. und be 
merkt (äbnlich mit dem 8er), Mabomet II. habe 
ibn, fo wie den Bellino, an feinen Hof zu ziehen 

efucht. Auch Röbler XVII. 49 -5o. giebt einige 
Nachrichten von ihm, nebit einem Abriß feines 
1460. verfertigten Medaillon auf Guarini , ers 
ſten Lehrer der Philoſophie und der griechiſchen 
Sprache zu Verona. Er war ein Freund Des 
N. Valturiug, IM deſſen Wert de Re militari er 
die Stöde ſchuitt. Der Verfaſſer der Beyträge 
zur Geſchichte der Shaumünzen aus neuerer 
Zeit (W. R- $) an der Spige der Jen. 1.2.3. 
von 1910. bermutbet, Paftino dürfte als Medail⸗ 
teur ein Schüler von Victor Pifano, geweſen ſehn, 
fo ähnlich ſehen die theils zuverläßig, tbeild vers 
murhlich von ihm herrührenden Schauflüce. Zu 
den erſtern zähle er die bey Maffet (Verona illus- 
trata) abgebildeten , feines Bruders Bened. de 
Paris, des Canonicus Timotbeus, und das ſchon 
genannte von Öuarini; dann zwey andere, des 
Sigism. Vandulph. Malatejta und der Jiotta bon 
Rimini, bepde mit 1446 datiert, und in Hau⸗ 

bıld'’s Beyer. Anh. ©. 55. u. 69. angeführt, 

u den legtern (ungewiffen) zwey noch größere 

edalllons ber eben genannten Perfonen, von 

leichem Datum, welche ganz vortreflich gearbeitet 
eyn ſollen. Auch heißt e8 dert von ber erjiern 
diefer Schaumünzen: „An Gemüth, Innigkeit 
und anziehend alterthämlicher Einfalt der Darſtel⸗ 


Patas. 


lung iſt dieſelbe fo zu ſagen einzig; die Geſichts⸗ 
bitdimg des Malatefta dann findet fih bier, ymar 
die namliche, mie in einem andern äbnlichen Mes 
daillon des Pifano von eben diefem Fürften, nur 
Mas firenger, und mit großer ng ja in 
der Angabe des Details Der Umeifle abe mit 
Hengftlichkeit behandelt. Daher erfcheint das Ge⸗ 
ficht bier auch Älter-ale dort.” Aus einem Briefe 
des Malarefta an Mabomet II. den Maffei nad) 
den’ Mieellaneen des Balurius anführt , follte 
man fchlieien, daR unfer Künſtler eine Einladung 
des Grofberen, nach Konftantinopel zu fommen, 
tirflich angenommen babe. 


Daftorini (®.), Steder mit der Nabel und 
dem Grabftichel, vorzüglich in der englifchen punf; 
tirten Manier, geb. in Jtalien um 1748. und 
blühend zu London um 1770 84. Dort hielt er 
— u Bartoloyji, und nahm deifen Manier an. 

on ihm ferne man: Die Allegra und die Pens 
forofa, nad) U. Kaufnann; dann Gualtherus und 
Grifelda , und, Grifelda ehrt zu ihrem Bater jus 
wich (bende nach Y. F. Rigaud, und unfer Bar⸗ 
ions Aufjicht geſtochen; ein Paar Politiker, 
ein fatpriiches Blatt, ebenfals nach Nigaud ; 
und endlich einen großen Profpeft von tondon, 
dies von ihm felbit er und gefochen 1770. 
feine erite ung bekannte Arbeit, Roſt IV, 251. Ast. 


* Daftorino, genannt di Giovanni Mir 
&ele. As Glasmaler nennt ihn Lanzi 1. 165. 
den beiten Schüler des Franzofen Claude, Der 
unter dem Pontififate Julius 11. zu Rom verſtarb. 
Dort ſah man von unferm Daftorino um 1547: 
Arbeit. im Königl: Saale des Batifand, nach Det 
Zeichnung von P. del Vaga. 


Paftrelli C _), ein Bildhauer, vom wel⸗ 
chem man zu Paris, in einer Kapelle der Kirche 
Et. Mederic, das Grabmal des Staatsminifters 
Arnoud de Vomponne ſieht. M.L. R, Curiosites 
de Paris, de Versailles etc. Paris 1778. p. 275, 


Dafucciol ). So nennt Gerning einen 
um 1797. zu Neapel Iebenden guten Zeichner und 
Farbenmifcher (2), welcher mancherley Eolorit glück; 
lich nachzuahmen mußte. 


* Darachia (Earl). Die von ihm gezeich- 
neten Starten, deren das Fer. Erwähnung ihut, 
ag &t. Fongin von Bernini, St. Helena von 

. Bolgi, ©t. Veronica von 3. Mochi, und 
St. Andreas von du Quesnoy. 


“ Daras oder Dartas ( ) bie Job. 
Baprift (a. bh. Richard), Zeichner und Kupfers 
fiecher , geb. zu Paris um 1744. Bon ihm kennt. 
man eine Menge Heiner Blatter; neben Anderm 
mebrere hiftorifche zudem: Sacre de Louis XVL.4°. 
Autierdem 5. B- mach Ducverdo: Le Jugement 
de Paris, le — Modele und la Fille 
surprise; andere folche Herrlicpkeiten nach le Bars 
bier , Eifen , Huet und J. Moreau. Beſſeres dann: 
Heinrich IV. läßt Lebensmittel nach dem von ihm 
belagerten Paris. geben, nach Eareme; die Cours 
toifie des Chevalier Bayards, nad E. Monntt, 
und die Thronbefteigung Ludwigs Auguft XVI. und 
der Königin Marie Antoinerte vom Oeſterreich; 
die mac) feiner eigenen Zeichnung. Bigweilen 
wagte er ficy auch an ältere Meifter: Un einen 
Tod des Adonis von P. Caliari; an einen Get 
Aichfubrmann nach Wouwermann’g u. (, f. Roſt 
VIll. 295. Msc. In neuern Tagen wird er wits 
der im Almanach des Beaux Arts von 1805. 
S. 220. unter den damals ju Parig lebenden Künfts 
lern genannt. Auch fah man von ihm in demſel⸗ 
ben Jahr ein Blatt, welches er, gemeinſchaftlich 
mit %. BD. Waſſard, nach Chery's Zeichnung, 
fürs IX. Heft des Mufee Frangais geſtochen 
hatte: Mars und Venus nad) Lanfranco ‚ und 
noch fpäter (1805.) Jeſus und Johann den Taͤu⸗ 

e von Guide, nach Galliers Zeichnung, von 
hm geäßt und von Baquoy vollendet, fur's XXV. 
Heft des naͤmlichen Werkes. 
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* DarelPeter), und deſſen Sohn Bernard, 
melcher im Per. unter dem Art, des erſtern erfcheint, 
Fiorillo 111, 206. zweifelt, daß erfirer , wie Eis 
nige glauben, ſich in le Sueurs Schule * 

e; mohl babe er für ihn einige Landſcha 
ausgeführt, und fen in fo weit deilen Gehülfe zu 


nennen de Fontenai nennt Bernard auch den 
guten Parel, und feinen Vater Perer (wohl 
Durch den jüngeren , und fagt, 
—J—————— 
Daher.teine Wirfuug thun, Auch ifl ihm die &tr 


benszeit von beyden ganz.umbekannt. Geſtochen 
thnem, dak wir von. den meiften mit 
Sicherheit wiffen, welches Blatt nach jedem ders 
feiben, baben Bartolozzi und-Bivares: Venus von 
BR die Landfchaftz noch b ers e 
ſchaft mit ſchoͤnen Ruinen, Schaͤfern und 
ſchern; P. Benaseh: the Calm und lagréable 
encontre, in welch letztter Lourerbourg, die Fi⸗ 
ven gemalt; Carpentier die arbeitſamen äs 
Frianen und die fleiffigen Fiſcher (dieſe nach 
nard); I· Daulle zwen Unlichten aus N; 
elle. Landſchaften; und im neueften Tagen M, 
Eſchler (Eichler) nach Storell's Zeichnung, 
einen Sonnenuntergang für's LXX. Heft des 
feums Napoleon. . 


* Darenier oder Parinier (VJoachin) 
genannt Dionatenfis, geb. um. 1m: und geft. 
ju Antwerpen. Bon ihm belist in Deutfcyland, 
unfers Wiſſens, die einzige Kaiſerl. Galerie zu 
Wien 8. Bilder: ‚Eine Landſchaft mit der Marters 
geſchlchte der 9. Catharina; zwey ZimmersAltars 
rafelchen, welche die Geſchichte des ſyriſchen Feld⸗ 
hauptmanus Nacmann vorſtellen; eine. Landſchaft 
mit der Predigt Johannes des Fäuferd; die Mas 
donna mit dem Kind in einem Blummengarten; 
eine Ruhe in Egupten; einen St. Hieronymus vor 
einem Grurifire, und eine Zaufe Chriſti, diefe mit 
feinem Namen: Opus Joachim D. Patinier; 
lauter Beine Kunitjumelen, worin das Geſchicht⸗ 
liche, verſteht ſich, bloß die Staffage ausmacht. 


atent (2.), Maler, Schhiler von Otto Was 
RN lebte noch zu Anfang des XVII. Jahth. 
jun Hamburg und flarb daſelbſt. Derfelbe arbeis 
tete viele große hiſtoriſche Bilder für Kirchen und 
en es fehlte ihm aber an aͤchtem 
unfigeifte. E zeichnete ſchlecht, und harte ein 
vielfarbigeres (9) Tolorit als fein Lehrmeiſter, deu 
er bey weitem nicht erreichte. Doc) fönnen (dDrok 
ligt genug!) feine beften Bilder mit jenes ſchlech⸗ 
teiten noch wohl verwechfelt werden. Hamburg. 
Rünftlernacdhr. ©. 5% 


— — ( ) Sohn und Schäler des Obi⸗ 
gen, ebenfalls Maler, Weiteres ift und. nichts 
don ihm bekannt, 


* Darer (Johann Baptift), geb. zu Valen⸗ 
Pi 169;. 8* geſt. zu a? 1756, Fiorillo 
111. 300, nennt ihn u ſchlechten ah⸗ 
mer ſeines Meiſters tteau, In Deutſchland 
kennt —— in ee bie nn * 2 
to) er; r befa n allen Dingen 
nur im Kunſigeſchmack nicht) Große Friedrich IL. 

er — 50. — Eines feihter als das audre; 
etwa diejenigen aus Scarrong fomifdyem Roman 
und eine Hochzeit von era Eheleuthen ausge: 
nommen, welche M. Geſtreich befonders fchon 
nennt, und überhaupt von den mehrern diefer Bil 
der bemerkt, daß folche zu — Paris! in Kupfer 
geflohen wurden. Eines von ihm: Der Ball, 

urde bey der Verfleigerung des Cabinets Gagny 
nod) um 2000. Fr. und fpäterhin ben derjenigen von 
Nogarer um 1500, Fr. verkauf. Gault de Ge. 
Germain S. 165—64. bemirft: Wer das Chas 
ratteriſtiſche feiner Gattung fennen molle, finde 
ſolches amı Beten in den beyden Blättern: Ka- 

otin trouve de Bohemiens dans sa maison 

e campagne, von l’Epiciö, und: Madame de 
Bouillon ouyre la porte & Ragotin, et lui 
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fait une bosse au front, von Surugue. Ein 
Berzeichnig meines ſel Waters führt vollends 38, 
Bl. nad) ihm an: Bon Audran, %. Ph. le Bas, 
€. Duflos, l'’Epicie, Filloeuil, €. Feurat, A. de 
la Live, Ravenet, G Gcotin und Surugue ; darımrer 
eben ı6. aus GScarron; auch von den übrigen 
find die meiften galante Gattungeflüde; faft mit 
der einzigen Ausnahme eines Bildniffes der Schau⸗ 
fPielerin D’Angeville als Thalie, und der Vivan- 
diers de Brest, beyde von le Bas. Conf. Bran- 
des, wo faft alle dieſe Blatter (warum nicht!) 
fchön Heiffen. 


Pater (Ludwig y Alcayar), ein fpanifchee Mas 
ler, geb, zu Madrid 1747. und gefl. 1799. Ders 
felbe befuchte fleiffig die Akademie, und gewann 
einige Preife. ierauf genoß er den Unterricht 
von €. 5. de la Traverfe, copirte, um eim anges 
nehmeres Eolorit zu gewinnen, die beften Werke 
der u, eg rn —— 
und g na en, mp er ſich noch mehr 
vervolltonmmmete. Dabey trieb er das Studium 
der alten und morgenländifdyen Sprachen mıit groß 
fem Eifer und Erfolg. Ben feiner Ruͤckkehr nach 
Spanien ernannte ihn die Akademie zu ihrem Mit 
glied; und nun gab ibm der König den Befehl, 
die merfwürdigften fpanifchen Seehaͤfen zu malen. 
Diefe feine Arbeiten laſſen In Abficht auf. richrige 
Zaun Geſchmack und Zartheit nichts zu müns 
chen übrig, und können Vernets feinen gleichger 
ſchaͤtzt werden. Eben fo vollfommen verfertigte 
er Yandfchaften, Bambocciaden und Heine Hands 

ichnungen, die zum Theil in Kupfer geflochen 

nd. Die erwähnten Seebhafen von ihm fiebt man 
in dem Königl. Pallafte zu Madrid, einen Dios 
genes in der Akademie, und viel Anderes im Es⸗ 
eurial, zu Aranjuez. und in mehrern heiligen Ges 
bauden. Eines feiner größten Bilder von letztrer 
Art, im der Kirche St Hieronymus, ſtellt Den Prinz 
von —— vor, der den Eid ablegt. Fioriilo 

- 432-2 vi 


Daterno (Ignatius Vincenz Eaftelo, Pr 
von Biscari), ein Gicilianifcher Dilettanie, —3 
Bautunſt, welcher einen ſeht ruhmlichen Gebrauch 
von feinem Reichthum machte, Da er namlich, auf 
feine Koſten und nad) feiner Zeichnung , über den 
Simetug (den ſtaͤrlſten Fiuß in Sijilien) eine 200, 
Ruthen lange Bruce mit 31 Bogen erbaute, welche 
zus zu einer Wafferleitung diente. Eine nähere 

chreibung Diefed Werks, das 1765, angehoben 
und 1777. vollendet wurde, ſ. bey Milizia (Ed, 
55 11.,391.). Zum verdienten Lohn erdielt dies 

e würdige Kavalier von der Regierung die Sus 
perintendeng aller Brüden, Gtraffen u. f. f, in 
ganz Gicilen, 


Darigny (%.), ein wenig bekannter franzör 
fifcher Kupferflecher , von welche m ein Ver eichniß 
meines ſel Vaters ein Zehnd Bildniffe beiler und 
dunfelee Manuer, vom ıbb2 — 69. datirt, nach 
Beaubrun, % Gascar, die mehrern aber ohne 
Namen des Malers, einige wirklich mit del. et 
sc. anfuͤhrt. Der befanntefle Gegenſiand diefer 
Bilduiffe ift Ludwig Philippeaug de Pontchartrin. 
©. auch Pontigny. 


* Patinier, f. Parenier. 


* Datina (Caroline), welche im er. unter 
dem Art- ihrer Schweiler Gabrielle — D. 
erſcheint. Ihre Tabulæ selectæ (fol, Colon, 
691.) find fur die ——— ein bh jaͤmmer⸗ 
liches Werk. Deſto ſchoͤner I die Erflärung des 
legten Blatts, welches die Bamilie Parin nad 
N. Joubenet vorftelt, mo die würdige Tochter 

lieblich erzählt: In lacrymarum nostrarum 
uctus atque timoris solatium et quasi cura- 
rum redhostimentum, postulavimus (vom Bas 
ter) ut demum se pingi pateretur, quod vero 
se facturum —* diu negaverat: Impetravimus 
quidem , sed data conditione, nos idem offi- 
cium subituras, et efigiebus nostris amplia. 
turas, .- . ’ 
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Patlo ws ky .)ꝓ auf melden Heinecke 
eine Weiſung diebt (1. U. Badlowsky in ben 
egenwärtigen 3 ägen) iſt nichts ale der vers 
Vebte Name von A. Batiowsky/ der ebenfalls 
oben und, zwar nach «5: felbft auch »- aufgeführt 
worden wat. ir — 


Paton (R.), hieß Richard, geb. in Eng⸗ 
aid 1720. Bon feinen kebengumftanden ift wenig 
betannt; elbſ Walpole gedenft feiner nur im Bors 
Gengang), deito mehr von feinen vortreflichen Ars 
beiten, Ziven Meiiterflüicke , wodurch er den Grund 
zu feinem folgenden Ruhm legte , erfchienen von 
ihre in 2762. und flellen zwey Eleine Seeſchlach⸗ 
ten, und darin über die Kranzofen errungene Siege 
von d.. 3. 1757. u. 58. vor. In dem enften, von 
portreflicher Zeichnung und Perfpectiv, fol befons 
ders; der Unterichied der frangöfifhen und brittis 
chen Marine fehr harafteriftiichen bezeichnet ſeyn. 
ag zweyte (den Sieg des Schiffes Monmouth) 
rühmtman vorzüglich von Seite des Eolerits, und 
der barin befiegten Schwierigkeit, das Kanonen⸗ 
feuer beym Mondich in auszudrücken. Beyde ſind 
von, ihm felbſt geegt. In dem namlichen 3. 1758. 
malteund este er ebenfalls dag Seegefecht zwifchen 
— Schiffe Buckingham und dem frans 
zölifchen Slorifant; und bald bernach gab er die 
Borftellung zweyer andern franzöfifchen Linienſchiffe, 
weiche in Dem ameritkaniſchen afen Louisburg von 
den Erigländern bloß mit bemannten Booten ers 
obert wurden. Die Wabrbeit, womit Meer und 
Schiffe in die ſem Bilde gemalt find, und die bis ing 
Heinfle Detail vollendete Aus übhrung. fol. bewuns 
dernswürdig ſeyn Den-vortreflihien Stich nad) 
demfelben von Eanot bemerkt fchon das Lexiton. 
Eine-andre große Arbeit von ihm war fpaterhin 
der Nuffifche. Sieg ben Tſchesme in 1770- melden 
er auf Befehl der Raiferin Gatharinn, in vier Bil: 
dern darftellte, die fich in der Galerie zu St Pe 
tersburg befinden, und wohl in ihrer Gattung 
nichts Volliommneres aufzuweiſen haben. (An 
den Fölgen der Anftrengung , momit ebenfalls Ca⸗ 
wor diefe Blätter gemeinfchaftlich mit Mafgn und 
tts gras bat, fol er 1777. geftorben feyn). 
och rühme man vom ihm Die verzweiflungsvolle 
Schlacht zwiſchen dem CEapitain Pearſon und Paul 
Soned (1779.), gef. von J. Fittler und D. ter’ 
piniere ; die brennenden Sinienkchiffe Duebec und 
Surveillante (7779-)5 Rodney's Gieg tiber den 
Admiral Yangara beym Cap St. Nincent (1780.) 
und-die Schlacht zruffchen Hyde rker und Sout⸗ 
mann(ı781.) bey Doggersbant; alle drey wieder von 
vorgenannten zwey imftlern geftochen, fo wie 
auch die bekannten Biere, weit die wichtigften 
Auftritte der — von Gibraltar, und die 
Zerflörung der berühmten fchwimmenden Batterien 
(1782.) enthalten. Endlich fennt man wach ihm 
von X. Mortimer: Die Schiffswerfte von Chatam 
und ford; dann von Walter, Mafon und 
Foubdrinier (9) vier Anfichten von Eiffabon, melche 
er gemeinfchaftlich mit Lampriere gezeichnet hatte. 
Conf. Brandes, 


* Datour (%. 4), bieß Jobann Auguftin, 
Stecher mit der Nadel und dem Grabflichel, geb. 
y Paris um 1756, und blühend feit ı7bo, Bon 
hm fennt man: le petit Menteur nach A. Dü: 
ver, einige Gattungsftücte nach feinem erften Lehrs 
meifter Halle, und ein Paar Anfichten aus den 
Gegenden von la Rochelle Seeſtille und Sturm) 
nad Lallemand. Roſi. VIII. ab7. 


Patric (Simon), Biſchof von Ely. Bi 
z iörillo V. 514. wird feiner, als eines mittelmafs 
gen englifchen Malerd aus der zweyten 
des XVII. Jahrhunderts gedacht. 


Patrini (%.)., So nennt Bandellini einen 
uns fonft ganz unbefannten Kupferflecher, und führt 
don ihm das Bild von Gt. Franzlsc von Sales, 
ohne Namen des Malers an. 


*Darrizio ($r.). So beit in: Roma mo- 
derna p. 59. ein niederländifcher Künfler, der in 


Pauditz. 


Rom gearbeltet hatte, und nicht unwahrſcheinlich 
mit dem Patritius Fiamingbo des ker. Eine Pers 
fon ift. 

DarsistoC ). Eben fo nennt aud) Fl. le 
Comte Il. »7ı. einen ung übrigend ganz unbes 


‚tannten Maler, der zu Genua gearbeitet habe. 


Parf 8 (Johann) von Korbig, mar hurfüchs 
lich⸗ ſaͤch ſiſcher Zimmermeifter und fommet 1647 
ben einer Gelegenheit, zu Mitweyda vor, — Lazarus 
Bräuter, ein Tiſchler verfertigte 1560, * 
die Decke des Tauffteins in der Pfarrtirche; d 
Arbeit daran wird koſthar genannt. '— Martin 
Wagner ebenfalls Tifchler , renopirte darin 1671: 
die Rathsemporficche und zierte fie mit feinen 
Embiematen ; auch batte et in genannter Pfarrkirche 
1638; die Tifchlerarbeit des ——— 
tigt; fein Sohn Hans balf ihm be legerer Arbeit, 
— Diefe 1551. eingeälcherte Kirche fcheint, nad) 
dem Tode des Baus und Zimmermeiftere ©. Hey⸗ 
deriche ‚, der Merkmeifter Matthäus "Bob, 
der 1556. genannt wird, weiter aufgeführt’ zu has 
ben.— Paul Bobelt, Werfmeifter , führte ihren 

m bon 1556. bis gegen 1522. auf. — Chriſteph 
Stecher und Peter Lange, Werkmeiſtere endlich, 
baueten 1565. ben fogenannten Kapenthurm am 
der Stadtmauer auf. C. Hermann Beſchrei⸗ 
bung der Stadt Mitweyda 1698. ©; 36. 40. 
An 48. 55. 58. und 65, „, une 


Su Dal. ©" 
\.* Dattas, (. Datası 


* Darte (P.) Derfelbe egte auch fir den: 
Vitruve Bavariso. Neben den: Monumens eri- 
ges en Frange ä la"Gloire de Louis XV. der 
ten fehon das er. gedeuft, und welche wir ans 
derwertd (wohl irrig),s. d. 1771. Paris fol. (24. 
Liv.) angeführt finden , gab er noch in demfelbem 
pabr (49, Paris 12. Liv.) Projets sur les objets 
es plus importans de l’Architecture ac) 
Piranefi:, Temple antique & trois nefs, u.f. fr 


“Daron( ) So heißt irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein franzöfifcher Künftler , der nad) 
9. C. Tremolliere ein Blatt: Venus derobee par 
l’Amour geftochen habe. 

Daryc dm). So heißt im: Almanach aus 
Rom für ıgıo. $ 268. ein damals in Rom lebens 
der franzöfifcher Bildhauer, von weichem dort die 
Statüe des eneralg fe Clerc, und zwey Büsten, 
ein Cadmud und eine Venus angeführt werden. 


Paudiſtel Conrad), erſcheint in dem Regens⸗ 
burger⸗ Mumzprobat ons Reeh vom ıdgı. als 
des Schwaͤbiſchen Kreifes Generalmü mardein. 
St. 1594. oder 95. Hir ſ ch teutſch. Muͤnzar⸗ 
&iv 11. 46. VILL 40. 


— — (Johann Alerander), Conrads Sohn, 
folgte dem Vater, noch deffen Tode, im feinem 
Amte, und wurde hierüber 1595. auf dem Münps 
fonvente zu Negengburg Reichswegen ve ichs 
tet; fürg darauf 1598 ftarb aud) er. Sein Nach⸗ 
folger war Wo fgang Mayr, Bürger und Gold⸗ 
ſchinied zu Stuttgard, Der — verey⸗ 
det wurde. Sirfch teutſe archiv 
II. 4g. 114. 281. 


Pauditz, Paudiff, auch P udiß, (Chris 
ſtoph ‚Mach ihm hat der GaltriesDireftor Nies 
dei. zu Dresden einen Kopf geegt, in deſſen Urs 
bild das Dat. 1606. deutlich zu feben ſehn foll, 
was denn gegen fein im ter. — Geburt 
jahr Zweifel — errenen könnte, wenn nicht 
binmieder ff. Notigz zu indirekter Beftätigung Dies 
fer Angabe dienen Fönnte „ fo tie foldje zugleich 
die Gefchichte des ebenfalls im er. angeführten 
Meteftreits unfers Künſtiers mit A. von Rofens 
bof in ein näheres Licht ſetzt. In der Galerie zu 
Schleisheim fanden ſich namlich ehemals MP. 17. 
u. 18.) jegt zu München (N°. 559. u. 68.) Iwe 
Bilder gleicher Größe, die iu demfelben Anla 


Pauelſen. 


de ſtellen einen Wolf vor, welcher ein 
—— oc, — * ein Fuchs (in Pauditʒ 
auch eine Helfer) anf die allfälligen Ueber⸗ 
hliebfel diefer Beute Spekulation, macht. Letztres 
if Croie uns ein Augempeuge verfichert) mit 2666. 
bezeichnet Eben derſelde. füge Dann hinzu: Ein 
autbentiiched Manufeript melde hierüber: „Das 
( te, wie ed ben Mannlich Heißt) Ureheil 
über Bit mit dem nachftebetben Rofenbof jum 
Wertfireit gerbane Vorbildung hat dem Maler 
Paudis, wie hinten (rücwarts) an dem Gemälde 
erplichrter zu ſehen iſt, aus Aergerniß, in Freyſing 
das Feben geraubt”. Daudig fol nämlich dort 
fmaler geweſen ſeyn, was auch dadurch wahr⸗ 
heinlih wird, daß ſich daſelbſt in dem fogenanns 
tm alten Dom ein Ultarblatt befindet, welches 
Ehrifli Vertreibung der Käufer und Verkaͤufer aus 
dem Tempel vorſtellt Uebrigens bleibt noch immer 
der Zweifel, den fchon Das 2er. zu hegen ſcheint 
daß Diele name Gelchichte eher einen gewiffelt 
Baudi ll mochte. Zwar beißt es bey 
Mannlid: „Er malte Hiftorien und halbe" is 
garen , and) wilde Thiere , wovon einige Borftellutis 
in den hurbaierifchen Sammlungen vorhanden 
8* Allein auſſer jenem zerritznen Schaaf fins 
den ſich im dem Catalog der Münchner s Galerie 
einzig ein hiſtoriſches und ein Gattungsbild, wor 
bon St. Fofeph mit dem Kind in den Ars 
mem, in Lebensgroͤße, diefes aber eine Frau vors 
flelt, die mit. einem angebrannten Stuͤck 8 
das fie anblaͤst, ein Licht anzuͤnden will. Eben 
fo beſitzt die Wiener:Galerie feinerlen Thierſiucke 
von ibm; wohl. aber: Einen St: Hieronymus in 
der Höhle; einen ſchmauchen den Schwargwäldierr 
Bauer, und einen jungen und einen alten Mannds 
lepf, dieſe beyden legtern und das erfire in Pebend; 
größe; diejenige zu Dresden: Bein eigenes Bild 
wiß, eim zweytes anonymes, und einen Mann, 
bem eine Dome ju Dictiren fcheint, lauzer Kleine 
Bilder ; endlich diejenige zu Schleisheim jegt noch; 
tbenfalls einen St. Hieronymus , und ein tanzendes 
Bauerapaar , beyde Hein. . 


Dauelfen od. Paulfen, (Erih), erfüred 
ik der richtigere Name, Maler und Kupferflecher 
in Nquatintas-Manier, geb. zu Sopenhagen 1748: 

geudwo —* er 6 der Akademie. in 

eldorf , und Ehrenmitglied der Afademin Eler 
mentina zu Bologna und derjenigen zu Florenz, 
was einen Aufenthalt in Italien von ihm wahr⸗ 
fheinlich made. In 1785. ging er nach feinem 
Baterland zutuck, bekleidete auch dort die afades 
mifche Profeifur und fl. 1790. „Die Kunft in 
Dännemark” (heißt ed bey Roft IL, a 
„berlor oil an ihm. uf einer Reiſe nad 
Normegen hatte er die malerifchen Ausfichten 
In einem noch größern Styl, als Everdingend 
radierte Blätter find, gezeichnet, und mollte fie 
nad) und nach in Farben colorirt an Licht ſtellen. 
Das erfte, welches den Wafferfall von HofrFoos 
in der Provinz Ringeriket darfielt, und in guten 
Abdrüden Aufkrft felten ift, erfchien wirklich 1759. 
und erfülte ganz die Erwartung der Kenner; dag 
Pablitum aber ſchien gleihgültig gegen alle Be: 
diefes Künſtlers zu feyn. Man glaubt, 

daß der Kummer über feine fehlgefchlagene Aug; 
Richten, oder er ſelbſi, fein Leben verfürzt haben, 


* Dauer oder Daur, f. Bauer und Baur, 


Davefi (Franz), So nennt Lanzi I. 5ju 
gamy ohme Weiteres einen Maler der römifchen 
Schule, Schüler von Maratti. 


Pavia (Donatus Bardus, Graf von), wird 
von Lanzi II. 279. als Maler angeführt, der um 
1500, ju Gavona gearbeitet, und ſich nämlich auf 
tinem feinee Bilder: Donatas Comes, Bardus 


Papiensis unterfchrieben habe. 


*- — (Jacobde). Lanzi U. 2. 195. nennt 
ihn (und er doch —— eg armen 
Andern als dem “Jacob des Per.) Schüler von 
Erefpi; fagt von Ihm, daß er in Spanien grars 


* 





Paul. 104X 


beitet habe, und fent feinen Tod um 1750. an. 
Bon oder nach. ihm kennt man einen St. Niclaug 
de Tolentino auf feinem Todbette , Der die H. Fungs 
frau in den Wolken anruft, in Melan’d Geſchmacke 
seftochen, und mit Fuc. Pavig invent, Jos, Ma- 
ria Fabbri forma, .prope Templ. S, Salv. Bo- 
nonI®, e 


* Davia (Johann de). Ob diefer . den dad 
tr. s. v. Lorenz Gandolfo, nach YNalvafia, 
als einen Schüler von foren; Coſta anführt, der 
nämliche ſey, den hinwieder ebenfalls lvaſia 
unter die Schüler von Fraucia zaͤhlt, und von 
welchem Lanzi N. 404. fagt, daß er vielleicht der 
unbelannte Maler fey, von.dem man in den Ries 
hen 2 Pavia Arbeiten aus dem erften Viertheil 
des XVI. Jahrh. finde, die nach dem Bolognes 
fifchen Style zielen, wiffen wir nicht. 


— ‚(2oren; da). Ein folder, der fih: 
Laurentius Papiensis unterjeichnete, malte ju 
Sabona ı5ı5. Zanzi Il. 2. 278, 


Darillon (Balthafar), So heißt ein wenig 
bekannter Rünftler, der nach Raphatl: Die Schlacht 
bon Eonftantin (Flein), dann die Berfanmlung der 
Götter, und die Hochzeit der Ie⸗ ſoll geftochen 
haben. Heinecke Yiadır. 1. 477. u.Msc. 


*Daul, Pauli od. de Paulis (Andreas). 
Beine Geburt ſetzt Baſan Ed. sec.Jwohl ins Blaue 
hinein, um 1657. an. Neben Len im fer. von ihm aus 

führten Blattern fennt ein Verzeichniß meineg fel. 
Baters mehrere; wie z.B. eine filende Madonna 
nach Rubens Bacchus und Geres nach ®. Sprans 
ger „ und Zitian mit jenem Liebchen, nach ihm felbft 
(Eopıe des herrlichen Blatts von Vandyck geekt); 
dann ein Paar -Hildniffe: Dee Grafen Puorig d’ os 
lani und des Arztes R. Fuliug;.dren Blatter: En- 
tree et Reception de Marie de Medicis dans les 
Villes de Mona, Bruxelleset Anvers 1651. u.f.w. 


£3.), ein noch junger Amerikaner, der 
um 1308, in Eugland lebte, und durch trefliche 
Bildniſſe, mie j. B. durch das: fehr intereffante 
der Familie Washiugton's, fchon ı8oı. ju den 
ſchoͤnſten Hoffnungen berechtigte. Fiorillo V. 
792 -95, 


— — (&.). &o heißt ein englifcher Schwarn⸗ 
kunſtſtecher, der ung aber durch aa en als 
durch) etliche feiner Blatterbekannt ift Dabin gehören 
4. B. eine Bauerngeiellichaft nach €. du Sart; ein 
anderes holländifches Eonverfationgftüct nad J. 
Steen , ein ſchon geſchabtes Biatt, in deffen Urbilde 
ich der Maier felbft eingeführt bat; dann dag ſeht 
Hone Bildniß der Lady. Georgiana Spenter und 
ge Zeche; ig —* Eu Genedieve nad) C. 
anloo , und ben ruc) und die Nom 
im Bad, beyde nach a un. 


Maler nach wei >. ‚ein uns unbefannter 
em P. Maloeupre ei l 
auf I. 3. Roufeau geflohen —— eine Allegorie 


— —deinalter Stadtbaumeiſter 
denburg; baute 1480, einen Thurm zu — — 
1488. Das Kloſter zu Neurupp, welches der dors 
tige Prior Matthaͤus Menzelfleißig ausführtee?), 


Ylicolai, 


— — und Derer, wey Tifchler zu Görlig 
berfertigten in 2437. um ein ſchoͤnes Gemälde der 
Jungfrau Maria was ſchon 1383. für 23. Mre, 
gelauft worden mar) in der Drenfaltigfeitetirche ju 
Goͤrlitz, eine doppelte Wandlung mit Auszug und 
Gefprenge, wofür fie 8. Mk. erhielten. €. ®. 

il * bey dem neuen Jahr 1766.) Befchreib. 

er Altare der. Dresfaltigkeirskirche Bo⸗ 
gen in 49.) * 


_— 


I, Koniglich⸗Schwediſcher Hof; und 
Bergrath, ward von dem ———— 
aus Caſſel, wo er Damals lebte, berufen, um die 
in den vierziger Jahren des XVIII. Jahrb. einges 
fürzte Mapnbrücte wieder herzuflellen, wozu feine 


Rrrrrr 





1042 Pauli. 
große Kenntnif-um Waſſerbau Gelegenheit gab. 
Mit diefer Arbeit beichaftigte er fidy über zwey 
Fahre ‚ und ſtellte die mittleren auptbogen, von 
lauter Duaderfieinen , durch große, von Grund 
big oben hinaus zur gleicher Höhe und. Dicke aufs 
feigende, mafioe Vreiler.in einen fo Feten Stand, 
daß man an wenig andern Brücen eitte fchönere 
und dauerhaftere Bauart bemerken wird. In bem 
ehemaligen Uffenbahifchen Eabinet fah man auch 
das geſchickte hölzerne Modell ‚worauf ein Mann 
fiehen konnte, einer ge Brücke, welche 
Diefer Künftler über d si) eingeſtürtten Bogen 
der erftern ind Große von Holz erbaute, um bie 
farfe Vafage nicht zu hindern ; während er dars 
umter arbeiten fieh. Bon Kranffurt ging er nach 
rüchen ) mo ihm der Herzog in Dienjte nahm, 
in welchen er auch um 1756. verjtörben ifl. deu 
fel Misc. XI. 97. u 


Paulic ), ein in 180g. noch lebender Mes 
chaniter zu Berm, aus dem Schweijer⸗Canton dies 
fe8 Namens gebürtig. m 1804. ‚befand er fich 
ju Paris und arbeitete au einem jeder Direftion 
— Laftſchiff oder Fliegmaſchine, u, a 


unftitincken. , Auf dem. Salon ‚deffelben an Bern 
job man bon 5 — {ag mehr. werih war — ein 
Bruͤckenmodell. Meuſel Arch. I 
2. 6. U. J. 

a (Sohann Anton de). Nach ihm 


ba Billamena eine Madonna bon der guten 
Hilfe geſtochen. 


Pauline oder Paulinus (Ehrifioph), ein 
italienischer Rupferftecher, der zu Anfang des 
XVIL. Aabeh. blühete, und, neben Anderm, ein 
Berk: Meditationes piw'etc. Auct, Ferd. Bon- 
giorno, Sienlo, (4°. Venez. 608. a ]: A. Ram+ 
pazettam) mit mebrern Heiligen,‘ ildern zierte, 
deren einige mit Pawlino Forma, die mehrern aber 
mit-einem verfchlungenen P. C. bezeichnet find. 


Paulo (feter), f. Peter Paul Deneziano. 
»Paulfen Ad/ ein Maler zu Leipzig zu Ans 
fang. des XVIIL Yelabıbundtets, Ber 3 
Robbach und Bernigeroth Bildniſſe, letztrer z. B. 
diejenigen von X. €. Kregel von Sternbach, ©: 
®. Baudiß und E. W. Gärtner (Z. N. N. 65.), 


geſtochen hat, 


— — ode Doulfen (Erie), erſteres if 
fein richtiger Name , ein menig befannter dänifcher 
Gefchichts s und Landſchaftsmaler, Profeffor zu 
Kopenhagen. Im Meuſelſchen Muſeum 
ll. 49 (1788.) werden von ihm Anſichten aus dem 
Landaute des H. Agenten de Eoninf angezogen, 
und Ebendaf: XII. ©. 101. erfcheint ſchon fein 
Mefrolog ‚. wie folgt: „Am 20. Febr. 1790. flarb 
zu Kopenhagen ber Profeſſot Paulfen u. f. f. in 
einem Alter von 41. J. Dännemarf verliert übers 
ey viel an diefem vortreflichen Künſtler, der ſchon 

viel — hatte, und nun im Begriffe war, 
die herrlichen Profpefte, die er auf feiner Reife 
wach Norwegen gejeichnet hatte, nach einer neuen, 
von ihm mit vieler Mühe erlernten Manier , in 
farbigen Kupferdrücken herauszugeben. Ein ſchon 
berausgefommenes Blatt, hat davon die größten 
Erwartungen erregt.” 


— — Mitlans). Don einem ung fonft eben 
fo wenig befannten Maler fiebt man in Sk 


alerie zu St. Peters . 502. eis 
en, ber einen — — — 


* Daulyn Goereiind). Nach Fiorillo V. 
380. arbeitete derfelbe auch In England. Man weiß 
nicht, wo und wann er eigentlich geboren, noch 
foo und wann er geftorben ift. Unter feinen Mitpils 
gern ind Gelobte Land befand ſich, meben Andern, 
eine Pfiſterin, die, um Die Reifetoften zu beftrei« 
ten, das Silberzeug aus der Hausbaltung mauste. 
Von feiner Kunft heißt es bey Descamps 111: 
152. „Er foll gut gegeichnet und colorirt, und 
mit einem zarten und markigten Pinfel gemalt ha; 


Pauſon. 


ben, der aur zu ſehr geeignet war, feine Bilder 
v rerifch zumachen”... Da folche an ge 
heit felbft dem frechen Aretin tbertrafen , follen fie 
auch unmäßig bezahlt worden ſeyn Wer weiß 
und mehr, von diefem, wahrlich nicht unmerfwürs 
digen — Schandterl zu erzählen ? 


i Baumei ie 
on en ri ‚s 


* Dauneel, f. Panneel. 


* Davona (Anto des Lex. ift mit dem 
44 — ai 


—— (rang) Einer und derſelbe, geb, 
zu Udine, und geft. zu Venedig, 88. I. alt 1773. 
Sanzi 11. 2. 1735. nennt ihn kurz: inen guten 
Dels und nach beffern Paftelmaler, 


DPauquer (Johann Ludwig Earl), Kupfe 
fiecher , geb. zu Varis 2759. Schüler von Gauder. 
hm nennt Bafan (Ed. sec, 1789.) einen jungen 

ünftler, der damals mit Erfolg Bignetten nach 
Moteau, Barbler und Marillier. geſtochen habe, 
Shue Zweifel derſelbe, der noch im Se 1802. 1: 3. 
ir Dad dern Napoleon (Heft 1. V.u. X.) ars 

eitete; namlich: Chasse au Heron von Tenierd, 
na Gotteaus Zeichnung, gemeinſchaftlich mit 
Pillement geegt; St. Paul guerissant les mala- 
des von le Sueur, nach Molinhon’s Zeichnung, 
von ihm geet umd von Maffard dem Bater vol 
iendet, und ein Bacchanale von : Pouflin, nach 
Galierd Zeichnung, wieder vom Ihm gecgt, und 
von Dupreel-mit dem Grabftichel ausgeführt; das 
ber er ohne Zweifel im Almanach des Beaux- 
Arts von 1803. ausdrücklich unter der Mubrick der 
damals in Paris lebenden Kupfer: Etzern erfcheint. 
Ebenfalls in 1802, dann gab er die fehr genaue 
Nachbildung eines alten Blatts, wie es hieß von 
Finiguerra, welches ſich in Zani's Materiali per 
servire alla Storia dell'origine e progressi 
dell’ Incisione in Rame etc. 8. Parma 802. 
findet ; und endlich in ganz neueren Tagen arbeitete er 
an den Verzierungen von fünf niedlichen Bändchen, 
welche 1808, unter dem Titel: Voyages en France 
etc. de Racine, la Fontaine etc. zu. Paris erſchie⸗ 
nen waren. 


PaufeC ). Co heißt irgendivo , ohne Wet: 
teres, ein Baumeifter, der um 1770. zu Dresden 
gearbeitet habe. 


° Bestie Diefer Känftler war eigentlich) 
ein Enfauftider. Rach Plinius wollte er jtwe) 
früherhin von Polpgnot bemalte Mauern mit dem 
Pinfel ausbeflern, was ihm aber nicht gelang 
und woraus Scheffer den Schluß zieht, die 
fauftic der Alten fey nicht mit dem Pinsel, fondern, 
wie die Mofaid, dur Stifte von Wachs u. f. f. 
geübt worden, Er mar der erfie, der lafonds 
malte; dann aber eben fo gut, und lieber im Kleis 
nen, Kinder befonders, was ihm feine Neider 
dahin deuteten, daß er nur langfam zu arbeiten 
pille. Diefe zu beihämen, machte er ſich an ein 
Bild, dag er Im einem einzigen Tag vollendete; 
Indeffen mar es abermals — ein Kind. In feis 
ner Jugend liebte er Glyceren, melche Blumen⸗ 
fränge (fünflliche?) erfand, wetteiferte mit ihr in 
diefer Kunft, und trieb foldhe aufs Höchfte , fo daß 
er Blumen von der größten Berfchiedenbeir zu ver⸗ 
binden wußte. So malte er fie in einen —— 
beriihmteften Werke. . Für eine bloße Nachbildung 
deffelben <doch vielleicht von dem Künftler felbit) 
zahlte Lucull, wie fchou das Per. bemerkt, zwey 
Talente (10,800, Livx.). Malelet. 


*Daufon. Wenn wir dem Ariſtoteles glau⸗ 
ben dürfen, fo war derfelbe Maler in Hammandi; 
(dem Geſchmack, d. dh. er fiellte feine Perfonen 
noch ſchlechter vor als fie wirtlid find. Die al: 
berne Erzahlung von Yelian, welche aud das 
der. anführt , glaube wer will und taun bre 
Wahrheit würde vorausſetzen, daf die Alten noch 
keine gehaltene Schatten (ombres portees) fann; 


Pautre, 


f ifchen Luft und Boden feinen Unter⸗ 
— u Watelt. 


* Daurre (Anton le), nah Einigen nicht 
Pe ‚wie ed im 2er. heißt, fondern Bruder 
des nachfolgenden Jobanns, geb. zu Paris, und 
einer der beiten Franzöfiihen Baumeiſter des 
XVIL Jahrh_ Nach feinen Zeichnungen wurden 
erbaut: Die Kirche von Port: Royal, die Hoteld 
de Geore, Chamillard, Beauvais, das Luſthaus 
des Herjogd von Genres zu St. Duen, wey 
Flügel dee Schloſſes zu St. Cloud und der obere 
Theil dorriger Cascade, Ein befonderes Talent 
beiaß er für Verzierungen , die durch ihre, frey⸗ 
lich etwas ſchwere, aber dafür majeftatifche Größe 
allen denen behagen, die hingegen an fo vielen 
fleinlichten Golificyers der Neuern Miffallen tras 
gen. Gewohnlich aber mußte er auch ** 
mit Soliditat gu vereinen. Die Gebaͤude in feinen 
Oenvres d’Architecture (die zuerſt 1652, erfchies 
nen waren, und welchen Daviler nachwerts acht 
Nbhandlmgen zur Erklärung der Kupferftiche beys 
fügte) enthalten Zeichnungen von vortreflihem Ges 
fhmade und einer eben fo männlichen als finns 
reihen Compofition. ° Alle oben — Bau⸗ 
ten werden von d'Argensville naher beſchrieben, 
gewirdigt, und bemerkt, daß fein Plan des Ho— 
telß de Beaudals (Straße St. Antoine), welches 
für em Dame gebaut wurde, Die das ganze Zus 
trauen der Königin Mutter befah , ihm Die Stelle 
eines erſten Architelts des Königes erworben , fo 
wie hingegen bald nachher feine Zeichnung des 
Schloſſes Elugni für die Frau von Moniespan 
mißfiel, und eine andere von feinem Freunde Mans 
fard <den er, um der Favoritin zu ſchmeicheln, 
ſelbſt vorgefchlagen hatte) der feinigen vorgezogen 
wurde — worüber er fich dann bald zu Tode gramte. 
Mitglied der Akademie wurde er (1671.) fofort bey 
ihrer Errichtung. Zu Lyon flieht man vom ihm 
das Dorral der dortigen Facobinerfirche von corins 
thifcher und jonifcher Ordnung’ (1674.). Die Ge⸗ 
dichte vergißt nicht von Anton dem Menfcyen 
u bemerfen ,. daß er ein ‚großer Effer war, der 
tin welſches Huhn zum Frühſtück verfchlingen 
fonnte, und es: noch ein — hohles Fleiſch (de la 
viande creuse) nannte. d’drgenswille IL. 
—5 aus Familiennachrichten. Milizia 
d. terz, 276.) glaubt, daß er. auch die Ponts 
meuf erbauet "habe. J ſeinem vorgemeldten 
Cours d’Architecture findet man von ihm ſelbſt 
geäßte Blätter, nach der Zeichnung von M. Aus 
gelo. Nach ihm dann har E. Gantrel ein Livre 
de Portraiture avec son Portrait geflochen. 


— — (Johann le), lernte bey Adam Phi 
lispon. , d Argensville II. juo, in der Biogras 
pbie feines Bruders Anton, nennt ihn einen grofs 
fen Zeichner und ſchoͤnes Geuie, deſſen Werte die 
geihieteien Künſtler Frankreichs gebilder hab, 
zwar ſey die Eompofition von beyden zu fehr mit 
Seulpturen überladen, und die Glieder ihrer Ars 
chiteltut gar, 2* ; diefer Fehler aber rühre 
nur von der a erordentlichen —52— 
Genie ber. Es iſt faſt unglaublich, mas diefer 
geihidte Mann gearbeitet hat. 3. B. von ganz 
jen Werfen: Recueil des prineipaux ouvrages 
dArchitecture etc, (800, Bl.) ; dann die Stiche 
ju Desgodets vortreflichen: Edifices antiques 
de Rome ; ebenfalls ein Livre de Portraiture 
nach F. Pertiers Erfindung und $. Bourlierg 
zeichnung, Dann, gemeinfchaftlic mit Andern, 
an den: Vues, plans, coupes et &levations du 
chateau de Versailles, avec les statues, ter- 
mes et vases; qui decorent les jardins 83, Ol, 
1672. 8%, — Divertissemens de Versailles, don- 
»es par le Roy ä sa Cour, au retour de la 
conquete de ja Franchecomte en 674. Fol. 
676. 6. Pl. — Statues du Roi (darunter 6. von 
ihm) — Termes, Bustes etc. du Roi (darunter 
6. Termen und 6, Bafen von ihm). Bon einzelnen 
—5 find, etũche nach Beaufire , Berain, 
Y arinati, Giffen , Luparadels, Pennier, N. 
oußin Gefangennehmung von Paul und Silas 
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ausgenommen , alle übrigen nach feiner eigenen 
Erfindung, geiſtreich geäßt und von größter Mans 
nigfaltigfeit: Bald Bildniffe, von Ludwig dem 
Großen an, bis auf den Kleinen guten Mann 
(einen ganz Paris betannten alten Bettler); dann 
au der Geſchichte Mofis (10. Bl.); mythologiſche 
BVorfellungen 122. Bl.); Gegenitände aus der alten 
Geſchichte (6. Bly; die Bifionen von Quevedo 
(6. Bl.); die Salbung Ludwig XIV. zu Rheims 
(5. große fehr feltene Blätter für das befannte 
Merk: Cabinet du Roi 1655.); Seebaven (6. Bl. 
Fontainenz; Frifen; Vafen. Hinwieder haben nad 
ihm geftochen:. J. Bouquet dag Grabmal des Bis 
ſchofs von Amiens, F. Fabre's; Edelink ein Titels 
blatt für eine Dioptrique oculaire; Küfel; N. 
Sanglois St. Paul und den meinenden Petrus; 
J. Marot das Hotel des H. von Boisfranc; Pens 
nier das Campement von Coudon; B. Pirart die 
Vignetten zu dem Prachtwerk des Hoteld d'In⸗ 
valides; J. von Gandrart Grotten und Brunnen; 
A. Trouvain Ehriftus am Delberge; ©. A. Wolfs 
gang ovidiſche Fabeln (19. Bl.); einiges von Dbir 
em wohl bloße Eopien nach feinen eigenen Etzar⸗ 
eiten u. fe f u. f. Eine gute Eharafterıflif von 
ihm f. auch bey Gandellini. „In feinen Blätz 
tern” (heißt es namlich dort) „herrſchte eine ſtarke 
und reiche Einbildungsfraft , eine Compofition 
voll Feuer und große Leichtigkeit; aber dafür eine 
iemlich mittelmäßige, wenig genaue, eilfertige, 
aft pfuſcherhafte Nadel.” Und Baſan bemerkt: 
Er fen (wohl eben aus angeführtem Grunde) mes 
nig geſchickt geweſen, nach Andern zu arbeiten, 
was er auch wirklich ſelten gethan. ©. Die lefenss 
twertben Art. über Johann bey den benden ges 
nannten Schriftftellern. 


* Dautre (Peterle), Anrons Sohn. Sein Va⸗ 
ter gab ihm eine feinem Stande angemeffene Erzies 
hung. Dem Beruf dieſes letztern, worin derfelbefo piel 
Unangenehmes erfahren mußte, zog er, vielleicht 
deswegen, die Sculptur vor. Sein erfler Lehrer 
war ein jegt vergeffener Meiſter, Magnier,. Aflein 
das Studium der Natur und großer Muffer ver; 
vollfommneten ihn. Gemeinfchaftlich mit feinem 
Oheim (nicht Neffen , wie es ben d’Urgenevilje, 
und nicht Bruder, wie es bey Gandellini heißt) 
übte er ſich anfänglih im Zeichnen und Etzen. 

ierauf ging er ais Königl. Penſionnair nach 

om, wo er vierzehn Fahre blieb; und dort mar 
ed allerdings, wo er fein ſchoͤnſtes Werk, Neneag, 
Anchiſes und Astanius, wie behauptet wird, nach 
der Zeichnung vo le Frum verfertigte <aber nicht 
1716. wie wieder gemeldter Schriftiteller unrichtig 
fagt). Wohl vollendete er ungefähr um legt ers 
mahnte Zeit jenes andere von dem 17135, verflors 
benen Teodon angefangene Grupp von Arria und 

oetus. Seine übrigen befaunten Arbeiten find: 

ie Statüen der Demuth und der Unfchuld in Nötre 
Dame, die Sculpturen am Wltare der Mariens 
töchter in der. Straße St, Antoine, und drey 
Madonnen, a la Eharitd, zu St. Geverin und 
vu St. Merry. Die fhönen Schnigiverfe in Holz 
ey St. Euſtachius dann machen ibm nicht mins 
der Ehre, als dem Baumeirter der dazu Die Zeich⸗ 
nungen gab. Zu Marly ſieht man von ihm eine 
Artalante, die er nach einer zu Verſailles Rehens 
den Antike copirte, und einen jungen fehr geſchaͤtz⸗ 
ten Floͤtenſpieler, den er fhon in feinem Neuns 
zehnten verfertigte ; a la Muctte endlich die in 
eine Sonnenblume verwandelte Clytia, und eine 
—— welche Blumen begießt, die ihr Amor reicht, 

aß ſich unter feinen angeführten Werten auch 
einige von mittlerm Werth befinden , iſt nicht zu 
läugnen ; allein derjenige feiner beyden zuerft 
genannten Gruppen kann jenen leicht Verzeihung 
erwerben. Mit einer Menge anderer gefchickter 
Künftler hatte er es gemein, nach einem großen 
Ruf zu fireben, und Dann bisweilen zu vergeffen, 
daß es leichter iſt, folchen zu erwerben als ıhm zu 
erhalten, Uebrigens eben fo einfach in feinen Gits 
ten als rein in feinem Stil, trachtete er eine 
ſolche Sinnesart auch feinen Schülern einzupflans 
sen. Geiner Afademie von Gt. Lukas war er 
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ugethan; in die Königliche mochte 
ber AH —— *— buhlte er wicht 
einmal nach diefer Ehre, meil er feinen Meifiel 
BE Bade end mie 
; o 
ann Aue 
wi enden) Familiens 
nacnien. at e Ddiefelben Notizzen and 
ie tiber unfern Mimftler finden fich auch ben 
Wareler. Dieſer indeffen glaubt, nicht aus Des 
heidenbeit habe er fich nie um eine Stelle bey 
der König. Afademie beworben , fonderndesmwegen , 
weil er (mie er feinen Freunden felbft geflanden 
Habe), lieber in einer Gefellſchaft bleiben wollte, 
mo er feine Nebenbubler fand. Seiner Gruppe 
von Neneas und Anchifes läßt auch diefer Kun 
vichter alles Recht wiederfahren, und zahlt ſolche 
w dem Befiten, was die franzoſiſche Blildhauer⸗ 
ft hervorgebracht babe; obſchon nicht p ver⸗ 
weinen fen, daß ein Grieche an dem Kop eines 
Sohng der Venus mehr Schönheit. und in feiner 
3 en Figur mehr Muth umd Adel toürde vers 
angt haben. Moch nennt Wareler eine St. 
Marcellina von ihm, ein fhägbares Werk. Mad) 
“haben 2. Lerambert und P. Buifter Faunen, 
tyren, Nymphen u. a. geflohen, 


* Daurre (Peter le), — Sohn, Baus 
meifter und Rupferager, deſſen das Ler. furz unter 
dem Art. feines Vaters Erwähnung tbut. Roft 
VIR.179. macht aus ihm und Dem nachfolgenden 
Derer, dem Bildhauer, irrig Eine Perſon, und 
giebt noch uͤberdies das Todesjahr diefes legtern 
(1744.) für fein Geburtsjahr an. Geſtochen bat 
der unfrige zuverläßig : Conzenor Statüe Lud⸗ 
wig XIV. ein großes, ſchönes und feltenes Blatt 
51% hoch und 22” breit; vielleicht auch einige Bild⸗ 
u pariſiſcher Stadtbeamten nach J Beaufire, 
und: Conquestes de Louis XIV. (Dieß eme in⸗ 
fchaftlih mit le Clerc, Chatillon nnd arot); 
deB Königes Einzug zu Parie_ 1660. nach N. Co⸗ 
Sin dann in dag fogenannte Cabinet des Beaux- 
Ärts von Perrault (1690,) mit Andern u. ſ. f- *) 


“Dauward (Anton), gebürtig von Ppern in 

fandern ‚_ verfertigte , mach Annfchriften von 
3559-72. das künſtliche eichene Täfelmerf an den 
Wänden, Männers und Weiberfländen der Kirche 
zur 2. Frauen oder Marktkirche zu Halle im Saal⸗ 
freife. G. Oleari Aalygrapbia (Leipzig 
ı667..4°.) S. 275. 


-Dawlof( ), ruffifcher Bildhauer , ſtudirte 
in der Akademie zu St. Petersburg und lernte bey 
Dunter ; dann befand er ſich etliche Jahre zu 
Yarie. &r blühete um 1770, eufels Misc, 


Darton (Xohann) , ein englifcher Maler, def 
fen geichichtliche Darflellungen * ——— 
fenn ſollen, ging nach Oſtindien, und ſtarb zu 
Bombay 1780. Fiorillo V. 609. 


* Day oder Pey (Johann von). Mannlich 
rent, offenbar durch Druckfehler, feine Geburt in 
1629. (flatt 1589). Die Galerie zu Münden 
befige von ihm das Bildniß eines Mannes In 
fharzer Kleidung, mit zwey Händen, lebens; 
aroß; und diejenige zu Schleisheim zwen Knies 
ſiucke: Eines Kurbayerfcher Hofzahlmeiſters, }; €, 
Kammerlohrs, und eines unbefannten Canonici. 


— — (Johann de la), f.ob t. Jacob 
— E ſeoben den Art. J 

Paye R, M.), Maler und Stecher in Punt⸗ 
tirmanier, geb. in England um 1750. und blühend 
u London 1785. Nach ihm haben fchöne_ ger 
chabte Blätter geliefert: Val. Green das Kind 
der Trübfal und die Erziehung (Pendant); C. 


*) Die wahre Filiatiom der Te Pautre's if wohl folgende ; 


. Anton, Baum 


5 


eter, Untons Sohn, Bildhauer. 


Par. 


9. a es Kinder, welche Lragödie, und andere, 

elhe Komödie fpielenz W. Ward Kinder, wel; 
de die Grabfehrift ihrer Mutter leſen, und ans 
dere, die fich mit Schneebalien werfen; J. Young 
die Empfindfamfeit, die Bäurin und das fand; 
mädchen. Hinmieder kennt man von ihm felbft, 
nach eigener Erfindung, Maͤdchen die eine a 
im Vogelbauer halten , und ein Yun e und ein 
Mädchen, twelde die Kate tanzen laflen, ehe fie 
ihr zu effen geben. Koft IX. 574- Brandes. Mst. 


Dapyen( ). Boneinem feamöRkyen Künfs 
fer diefes Namens fah man ein Bilduik dee ruffis 
fehen Kaifers Alexander I. und Des Großfürfien 
Konftantin Cetzteres 1807.) ſchwarz und colorirt, 
jedes zu 1. Br, 20, €. und 2, Fr. 40, € 


*_- — C .), Baumeifler zu Paris, ſ. 
Quiron in den ——— Ed 2: j 


DE — m beißt en 
any ohme eres, ein er, nach welchem 
— gefiochen habe. { 

“ 


*—_ .— (Johann) , Zeichner und Kupfers 
ſtecher, geb. zu London ı6o6. und geſt daſelbſt 
Deerſelbe gehoͤrt zu den Kimſtlern mit 
Zalent begabt, die aber das Geſchicke nicht. be; 
faßen, fich geltend: zu machen, Wäre fein Fleiß 
feinem Genie gleich gelommen, fo würde er nod) 
jest unter den Erften feiner Kunft einen Platz be; 
baupten; aber er war fo. forglos, daß er es . B. 
verfaumte, eine Empfehlung an Carl I- zu benugen, 
Auc farb er in Armuch. Seine: Arbeiten beites 
hen meift in Bücherverzierungen ; dannıaber auch 
in Biloniffen, Landfchaften Blumen, Brüchten , 
Vögeln und Thieren. Indeſſen bält man feine 
Bildniffe für fein Beßtes. In einem freyen y breis 
ten und verfiandigen Stol, der einer febr auge⸗ 
nehme Wirkung thut, ſind folche ganz mit dem 
Grabflichel ausgeführt. Noch loben ihn MeEve⸗ 
Iyn und Derrue beſonders megen ines »lattıd, 
welches das von Diy. Pert gebaute Saif le Royal 
Souvereigne vorflelt und auf zwey großen Platten 
3 Breite ind 5 Hobe bat. Roft IX: 44-45. 
to 17. don feinen Biloniffen: Der Kardinal Fer⸗ 
dinand von Delierreich, der Pfalzgraf Carl Lud⸗ 
wig, und der Graf von Northumberland, Algers 
non Percy, ale drey nach Vandyck; ein Paar 
andere. nad) € Nanfen; die ibrigen alle ohne Nas 
men des Malers (darunter eines von Shafelpeare). 
Unter den Titeltupfern von ibm bemerken wir Die; 
jenigen zu: Guide de la Vie devote; zu dem: 
Chatiment. de Dieu contre les meurtriers (Kö: 
nigemörder') , und zu de Roquigny's Muse 
chretienne 1654. Noch bemerkt eine umferer Hands 
ſchriften, daß das Bildniß von Varacelſus nach 
Rubens, deffen daß Fer Erwähnung thut, wohl 
bey wriöbfen , hingegen in den gewohnten Ders 
eichniffen der Blätter nad) Rubens ſich nicht bes 
nde, fo wenig als ein trunfener Noah nach dem; 
felben , weiches ebenfalls unferm Payne zuge 
trieben wird. Gein erfied mit 1620, 18 
niß (Hugh Broughton) müßte er in feinem 
erjehnten geftochen haben. Roſt IX. 45-45. 


— — f. au Paine. 


Days ( F. du) Co heißt eln Künftler, nach 
welchem €. Gantrel 1680. ein Bildnig des Bir 
ſchofs von Nantes, E. Beaubais, gefiochen habt. 


Das (Jofepb de). So heißt bey Fiorillo IV. 
365. ein fpaniicher Maler zu Anfang des XVIII. 
Yahrh. welcher die Stelle eines der acht Taratos 
ren alter Bilder befleidere. Dom ihm felb ſah 
man in der Kirche de la Merced zu Madrid einen 
St. Julian. 


— — (Matthäus Martineg de), Und fo 


per 
a Bet fein jüngerer Bruder, Zeichner und Kupferatzet. 
eter, Iohauns Sohn, Baumeifter und KAupferäter. 


Pazzi. 
Ebendaſelbſt S. 305. ganz ohne Weiteres, ein 
doch Älterer fpanifcher Maler des XVII. Jahrh. 


* Daszi (Peter Anton), geb. zu Florenz 1706. 
(nach Roft, oder vielmehr Balan, ganz irrig 1750.) 
ltente die Zeichenfunft bey Joſeph lei N 
und dag Kupferftechen bey Cosmus Mogalli. Er 
fammelte eine beträchtliche Anzahl Künftterbilds 
niffe,, die, gleich den im Mufeo Fiorentino ent 
baltenen, von den Meifiern felbit gemalt waren, 
und fing 1752. an, von diefen cin volles Hundert 
in K u ſtechen. Diefelben erfchienen jedoch 
erfi 1765-66. in ziven Foliobanden. Der Groß; 
deri0ß entfchloß fich hierauf , auch dieſe Sammlung 
der feinigen beyzufügen. Hiernaͤchſt find in den 
IV. Bänden der Künflerbildniffe des Mufeums 
felber g6. allein von ihm, nad den Zeichnungen 
von Campiglia , Ferretti und Menabouoni gefers 
tigt worden, die zu dem beiten diefer Sammlung 
gehören. Eben fo gab er mehrere Blätter zu Gorl's 
Mufeo Etrusco (1757.), und zu dem Mufeo Teftaceo 
des D. Niclaus Bualtieri, Viele andere für dag 
Mufeum Eapktolinum zu Rom ; eine Menge Bildniffe 
von Päbften, Kardinalen, des Großherzogs Peter 
Leopold und feiner Gemahlin; der Bianca Ca⸗ 
pella, nach T. Gherardini u. t. f. Pazzi ll. 2. 
49. Bon Gefchichtlihem dann fennt man von 
ihm: St, Philipp Benigsi fhlägt das Pontififat 
aus, und St. Zanobi erweckt einen Todten, beyde 
nah ©. Bel; eine 9. Familie nah Cambiaſi; 
St. Taddäus nadı B. Earducci (fir die Galerie 
Gerini); Alte, die einem Mädchen ein Billet Dour 
überbringt, nach A. Caroſſetti; eine junge Sibylle 
nah J. M. Crespi; eine Madonna mit dem ſchla⸗ 
fenden Kinde nach Vandyck; die berühmte Kim; 
melfahrt Mariä (Madonna di Fogligno) nad) Nas 
phael, und (1762.) etliche Blätter zu dem Merfe 
über Domenichino’d Gemälde im der Kirche zu 
Grotta ferrata, nach der Zeichnung von N. Vanni, 
Roft IV, zob—8. Afsc. Diebefite und befannte 
Pitteratur über ihn giebt Gandellini. 


Peacham CHeineih), ein Engländer, uͤbte 
die Malerey und die Stecherfunft. An 1655. 
gab er eine Schrift: Der vollfommne Edel⸗ 
mann, worin auch von der Malerfunft gehandelt 
wird. Msc. Eine Copie feines Buches, mit zler: 
lichen Miniaturen verſehen, überreichte er Dem 
Prinzen Heinrich, Fiorillo V. 281. 


*Dester Eduard und Robert). Die erften 
Nachrichten von Robert finder man in den Bü⸗ 
chern des Ford Schatzmeiſters Harrington, zufolge 
deren er ıörmı für drey auf Befehl Des Herzogs 
von Dorf derfertigte Gemälde an. Pf. erhielt, ob 
in Del oder Wafferfarbe, iR ungewiß; Walpole 
vermuthet, daß es Bildniſſe des gemeldten Prins 
—A5 Königs Earl 1.) geweſen feyen. 
Dafi tr —— auch in Del gemalt habe, iſt 
gersiß. (G. Pracham on limning a Walpole 
. 154% Bed den nachherigen Streitigkeiten zwi⸗ 

dem Parlament md dem. Könige, erklärte 
fi) Peake für den letztern, befleidete wirflich die 
Stelle,eined Commendanten in Baſington während 
der, Bel * dieſes Platzes, und ſuchte auch 
ſeinen Edi kr Raithorne für den Kriegedienft zu 
ie ‚Er felbit gerieth im Gefangenfchaft, 

n ſeinen ſpaͤtern Schickſalen wiſſen mir nichts, 
als dag er bey St. Stephan zu London begraben 
wurde, Noch bemerken wir nach Walpole (©. 154.) 
daß er anfänglich Gemäldebändier in Holbornbridge 
war, daben Unterricht in der Maleren gab, und 

fen worteefliche Kümftler (dem ſchon genannten 

‚und Dobfon) daflır bildete; und dann, 
dafi er 1645, zu Orford zum Nitter ernannt wurde, 
Fiorillo V. 281. 


”— — (Names), Fei und Stecher mit 
der Nadel und dem —2 geb. in England 
um 1740. GBaſan Ed. sec. fagt keck: 1729. zu 
London) und blübend dafelbft von 1761-77. Er 
tar ein Zeitgenoffe von Byrne, und arbeitete, 
gleich diefen, fir Boydell. Bon ihm Fefint man 
wen Landichaften (Anfichten von Warmwichall 


Pechwell. 1045 


und ber Brücke von Berry) nach Bellers; die 
Banditen und die Bettler nach Ber non; 
Anficht von Rozeau auf Guadeloupe nach U. Camps 
del; die Rube der Hirten nad) Th. Jones; Mers 
fur und den Hirten Battus, und der Morgen (Öts 
genfluct zu Byrne's Abend), beyde nacy El. Lor⸗ 
rain, leßtered von Brandes ein fehr großes fchös 
nes Blatt genannt; zwey Anfichten der fogenann; 
ten Heinen Meyeren nach J. ©. Pillement; drey 
Landfchaften mit Gebaͤnden, Mafferfällen und 
Figuren flaffirt, nach &. Smith. Roſt IX. 232. 


“Deafe (Milhelm). Ben ihm, als Berieger, 
fand man j. B. das Bildnif des Grafen n Tals 
bors von Th. Cecil geſtochen, der um 1650, blühete. 


._— ( Fiorillo V. 252. führt nach 
einer Stelle von YIieres Wit’s Commonwealth 
ge — liſchen ng * * 

dieſe an. er 

u * Robert oder Wilbelm Eine Perſon 
fegn dürfte, iſt und unbelannt. 


Deale, f. Pele. 


* Dean.) Go beißt bey Gandellini, 
ohne Weiteres, ein Kupferſtecher, der nach Rubens 
den trunfenen Noah gearbeitet habe, und aber offens 
bar fein Anderer ale obiger Johann Payne iſt. 


Pearce (W.). Und fo bey fiorillo V. 501. 
ein englifdher Maler neuefter Zeit, deffen Erfins 
dungen Fob verdienen, der fich aber noch mehr in 
der Zeichnung vervoltommnen müße. 


Pearfon (M.), ein vortreflicher englifcher 
Glagmaler zu Pondon, zeichnete fich bereitd um 
1776. aus, als er das Fenſter in der Kapelle von 
BrajenofesCollege zu 4J ord mit feiner Kunſt ver: 
jierte. Daffelbe flelie Ehrifius und die vier Evans 
geliftien nad den Cartons von Mortimer vor, 
und gehört wirklich noch jet unter feine wichtig⸗ 
fien freien. Anderemale entlehute er feine Ges 
geuft nde aus nichts Geringerm, als aus den 

erten Raphaels, Gnido’s, El. korraing, Bergs 
hems u. (.f. Derfelbe wird dann noch befouders 
megen feiner —— geruͤhmt, mit welcher 
er die Zuſammenſetzung der verſchiedenen Glas⸗ 
ftüde mit Bley oder Eiſen in den Schatten zu 
verbergen wußte , meil ohne dieſe Vorſicht die 
Wirkung des Heldunfels verhindert wird. Auch 
feine Gattin bewies ein befonderes Talent für die 
nämliche Kunit, und hat gemeinfchaftlich mit ihm 
viele Kleine Bilder verfertigt, welche febr gefchänt, 
öffentlich ausgeſtellt, und 1797. verfteigert wuͤr⸗ 
den. Eines der befiten, was correlte Zeichnun 
und lieblihes Eolorit betrift, ift die Aurora na 
Guido , und befinder ſich gegenwärtig in Arunvdels - 
Caftle. — V. 298. nah Dallaway II. 
207. st. 


Peart, f. Päerr. 


* Dechio (Dominicnd). Nach Lanzi IT, e. 
165. war derjelbe aus Verona gebürtig,, und ein 
Schüler von Baleſtra, der ihn felbft in einem den 
Lettere pittoriche beygerückten Briefe von 1755. 
= > —— rip tee —— 

a Eunego € t na 
ten in einer ſchoͤnen Bandfihaft Amos er 


Pecennini (Scla) von Perugia malte um 
1590, artige Urabesfen, Grotesten u. ſ. w. an 
verfchiedenen Drten in der St. Peterdticche feiner 
Geburtsftadt auf die Mauer, Galassi, 


* Debeur oder Pechter (? , 
ihm 6 erden Kater Ct) Ben 
d’honneur (Regulus) geftochen. 


echwell (Auguſt), Geſchichts- und Bilds 
nißmaler zu Dresden, geb. daſeibſt 1757. Schuͤler 
von Hütin. Ju 1776, unternahm er, auf eigene 
Kofien, eine Reife nach Italien. Zu Rom vers 
teilte er ſich am längfien und malte dort eine H. 
Familie ind Kleine, die ihm nachher die Königin 
von Neapel abfaufte. In 1781. fam er wieder 
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aterland zurlick. Um 1758. fanute man bon 
—— an größern und fleinern Cabinets⸗ 
finden , verſchiedene Altarblärter , wie h DB. Dass 
jenige, womit der Kurfücit Das, farholifche Bet⸗ 
baus in Halle befchenkte. Epäterbin wurde er 
twenter Inſpeltor der Kurfürfti. Galerie zu Dress 
en,und lebte in diefer Eigenfchaft noch dafelbit 1809- 
Arbeiten von ihm befisen ber lettverftorbene Her 
z09 von Glocefler, der Chevalier Forbis, Lord orf, 
der Ghevalier de Marboig, chemaliger franzöf Ge⸗ 
fandter zu Dresden, Der Herzog _Biron von Cur⸗ 


“ land, der Engländer Dalrymple (Findung ded Mos 


8): dann in Deutfchland der Dresdners;hof und 
se erzogl. Zweybrückiſche Familie. Meuſel 
$.£.rvı. X. und Aaymann. Irgendwo wird er 
(mobl irrig) auch Fandfchafter genannt. Nach feis 
ner Zeichnung hat Balzer das Bildniß der Catha⸗ 
zina von Yora (leidlich) alg Gegenſtuͤck eines ans 
dern von Luther (von einem Ungenannten) geſto⸗ 
hen, auf welchem legten unfee Dechwell vi. 
Dedwill heißt, und alfo mit dem folgenden Kün 
lee dieſes Namens nicht zu verwechfeln ift. Als 
Schriftfteller gab er 1806, (Dresden bey Walther) 
Befchreibung der König. Gemäldegalerie, 
und Ebendiefelde auch franzöfifch. Sie befchreibt 
indeffen nur die an den Mänden ftehenden 1 
Bilder, und fchließt mit einem Regiſter der Künſt⸗ 
fer, doc) ohne bengefügte Schule. Haymann 
200. 9. Pehwell fol eine vorzüglihe Gemals 
defammlung , und namentlich auch ein allegorifche® 
Hild von Raphael, aus beiten eriter Zeit, befigen, 
das in Yleufels Ardy I. 4. 121—29. außs 
führlich befchrieben, auch dore bemerkt wird, daß 
folches aus Irrthum zweyer Stecher deffelben, 
des alten E. Met und eines Neuern (J, Haufard) 
bisher dem 5. Sermonerta jugefchrichen wurde. 
Unter diefem letztern Namen (fügen wir noch bey) 
‚befindet fih nämlich ein Blatt, eben von Haußard 
geltochen, im Cabinet Erojat, weldyeg bey Wink⸗ 
ler: Vertu, sujet allegorique, dificile ä 
expliquer, rubrizirt wird, fo daß «6 freylich 
noch zweifelhaft feyn dürfte, wo das eigentliche 
Urbild ſich befinden mag. Immer ift aug der 
eiwas fraufen) Befchreibung des Pechwell'ſchen 
ben Meuſel zu vermuthen,, daß folches nicht das⸗ 
jenige ſey, nach welchem Mer und Haufard ihre 
Stiche geliefert haben. 


Dechwill (Carl), Ein Kupferftecher, arbeis 

tete um 1770. zu Wien. Bon ihm fennt man, 

nach Battoni , die Unterredung Joſephs Il, mit 

dem Großherzog von Toscana zu Nom (1769.) 5 

dann, nach 8. Guttenbrunn das Bildniß des Prinz 

ven M. von Eflerhasy, und nad) Toorevliet; La 
ieillesse amoureuse, 


* Dedire (Wilhelm), deffen im 2er. in bem 
Art. von J. Langton kürzlich Erwähnung gefchieht. 
Derfelbe war von Vorf gebürtig, ein Schüler von 
Price. Das Journal de ’A riculture etc, Avril 
1768. rlihmt feinen vortreflichen Geſchmack an Fen⸗ 
fiern der Kapelle in einem der Collegien zu Drford, 
Dagegen beißt es von ihm bey Fiorillo V. 293. 
daß er einige feiner. Vorgänger in der Glagmas 
ieren nicht erreicht, und nur durch aufßerordents 
lichen Farbenglanz zu gefallen geſucht habe. Zwi⸗ 
ſchen den J. 1765. und 77. vollendete er die Gens 
fter an der Nordfeite der —— oberwahns 
ten) Kapelle von NerpsCollege , melde verfhiedene 
Bildniffe heiliger Perfonen, aus der Phantafte ge; 
malt, enthalten. Drey flellen derſelben 24. Bi 
guren von Patriarchen und Propheten in Lebens⸗ 
größe dar, von denen jeder unter einem gothiſch ver⸗ 
jierten Thronhimmel ſieht. ae And Zeichnung 
und Ausfüh nicht vertverflic) , und die Farben 
übertreffen an Glanz und Feuer faft alle neuern 
Glaßgemälde. Noc) findet ſich von ihm auch im 
DrielsCofege ein Fenfter (die Darftelung Chriſti 
im Tempel: nach der Zeichnung eines Dilettanten, 
Dr. Wal’s zu Worcefler, in 1767. gemalt, und 
ein deitted in der Bibliorhet von Trinity;College 
zu Cambridge, nad Eipriani’8 Zeichnung , Das 
die beitrifche Minerva vorftellt, welche Bacon und 


Pedriniani. 
Newton zu dem jetigen Könige führt. Diefes 
500. Pf 


jetstere iſt 140" groß, und, koſtete — . Df. 
Fiorillo V. 295-91- nad) Dallawapy II. 205. 


Ppeckly 9). Bon einem Maler diefrd Na: 
mens findet man in dem Katalog von E. * 
Fowafp Eabinet No. 5. ein Frauenzimmerbildriß 
in Pebensgröße und ganzer Statur beſchrieben. 


Decorellit 3, ein Florentiner , malte 
fire die Auguftinerkicche zu Arezzo eine Befchneis 
dung, in welcher eine fchöne Perfpeftive bemerkt 
wird. Bernouilli 11. 574. S. auch den glei 
folgenden Artifel. 


* Decori (Dominicus). Derfelbe war ein 
Adlicher von Arezo. In der dortigen Stadtkirche 
findet man ein Bild, wo die H. Jungfrau dag 
von ihren Schugheiligen empfohlene Volk von 
Arezzo unter ihren — Mantel nimmt. Es find 
Köpfe darin , melde Francia's gleichen ; dabey 
ſchoͤne verftandige Architeftur und befcheidene Bers 
— Lanzi 1. 89._Höchft wahrſcheinlich iſt 
obiger Pecorelli mit unferm Decori derfelbe , maß 
ung befonders bey Bernouilli’s gemohnter Uns 
zuverläßigteit nicht wundern fol. = 


. Decoult ) So nennt theild Bandellini, 
theils ein Verzeichniß meines fel. Vaters, einen 
ung fouft unbekannten Künftler , der nad) le Brun 
eine Maria Magdalena in der Wüfle, nad) Guido 
einen St. Franzise DAN , und (1669.), ohne 
Mamen des Malers, ein Blatt geſtochen hat, wel⸗ 
yes den durch Die Wärme feines Clima erzeugten 
franzoͤſiſchen Ueberfluß darftellt, 


Decquignor(  ), ein franzöfifcher Lands 
ſchaflomaſer meuefler Zeit, der fich in 1808. zu Neapel 
befand. Bon ihm fieht man ben Landon (Pays. et 
Tabl.de Genre Ill. 13. et 15.) zwey Bilder befchries 
ben, gelobt und abgebildet, welche ung aber mehr 
Reminiscenzen aus Gafparo Poußin und von allen 
Eden zufammengelefene Studien nad) verſchieden⸗ 
artiger Natur, als überlegte Compofition zu ſeyn 
—* en wollen, Weber Die Ausführung wird nichts 
gefagt. 


—“ )v zu —* 2 
eb, 19. fi. 1 o mehr von ihm in r 
einge rar: v1. Bd. ıfle Abth. Ei 


ı * Dedralli od. Pedrali (Jacob), malte 
zu Boschini's Zeiten. Lanzi 11. 199 


* Dedrerri (Jofenh Earl)ı $ 1778. 34. 9. 
alt. Ben Hansi Il. 2. 153. beißt es fur, von ihm: 
„Nad) feiner Pücktehr aus Polen- arbeitete er in 
Bologna fehr Vieles mit guter Praqit.” I 


Pedriel (Santos) , ein ſpaniſcher Maler, 
Schülervon Sanchez Coello, der Ph. da Lianno ben 
verfchiedenen Arbeiten half. Fiorillo IV. 103. 105. 


* Dedrignani (M.). So nennt Bafan 
(Ed, sec.) einen Kupferftecher (von dem man einen 
Tod Adels im ovaler Form kenne), der aber mohl 
fein Anderer, als der unten folgende H. Dedris 
niani ift. 4 
. Dedrini (Dominicus) , aus ber Gegend 
von Bologna gebürtig , ahmte in feinen Urs 
beiten den Styl des Eignaroli nad); fein Eolorit 
if fchön und glänzend. Man fennt in Bologna 
verfchiedene Bilder von ihm. Msc. Fiorillo Il. 
683. rühmt ihn als einen feiner Lehrer, dem er 
Vieles zu verdanken hatte, ebenfalls namentlid) 
* wegen der. höchiten Änmuth feiner Farben⸗ 
gebung. 


- * Dedriniani (Hieronymus). Die Blätter, 
von welchen das Per. foricht,, find mit 1646. dar 
tire. Mod) kenne der Winklerſche Ganttatalog 
von ihm, nad) eigener Erfindung : Die Befcels 
tung der erfien Eltern im Paradies, und Cain 
Berzmeifelung nach Abels Ermordung. &, oben 
auch Pedrignani. 


Pedrino. 


* Dedrino od. Pedrini Gohaun). Der 
D. Reſta (Galeria portatile) hielt ihn für- einen 
Schüler von da Vinci, 


Dedro (Fran), ein wenig bekannter Kupfer 
flecher, won welchen indeffen ein Berzeicöniß mei⸗ 
nes ſel. Vaters 16. Blätter nad) Fr. Albano (Ca⸗ 
titas), 9. Bramer, £. Giordano Urtheil des Par 
ris, und Galathea), Tacoboni, Magaiotto, le 
Nain, Zeniers (die Kartenfpieler u. fÜ f.), Ber 
net Marinen) und Vleughel den neugebornen 
Achilles im Bade) anzeigt. 


— — (Meilen). So nennf Fiorilld IV, 52. 
zwey fpanifche Glasmaler des XV Jahrhunderts, 
von deren Bildern man in der Haupttirche zu 
Toledo fieht, Einer derſelben, oder gar ein drits 
ter (1. c. 55.) war ein Framoſe, ließ fich ju Tor 
ledo nieder und arbeitete dort in 1459. 


Und gleichfalls fo Ebens 
derfelbe (1, €, 73-74.) einen Maler zu Gepilla, 
der, gemeinfchartlih mit. J. Ramire 1556._bie 
Orgel in der bortigen Kathedralficche mit feiner 
Kunft zierte, 


Dedroni ) So heißt irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein Großherogl. Hofmaler zu 
Bloreng um 1780, j 


Dee (Engelhard de,oder van), Maler, ges 
bhrtig von Brüffel , welcher dort feine Kunſt lernte, 
dann aber zu München ſich niederlief, mo er um 
1008, fein Srobefit ablegte und. 1605. dort ftarb, 
iHSL, 


“— — (Theodor von). Nach ihm hat J. Hou⸗ 
braden dad Bildniß des Arztes H. van Shyn, 
and J. van Schlep dasjenige des Marquie N 2. 
Boyer b’Argend geflochen ‚ welches lektere in Kopie 
ſich auch in Desrocherd Sammlung befindet. 


Deel oder Dele (E.W.), ein wenig bekann⸗ 
ter Künſtler, wahrfcheinlich enalifchen Urſprungs, 
malte um 1730, ju Philadelphia. Nah ibm bat 
ı Watſon ein ſchoͤnes Schwarzfunftbildniß von 

divard Payne Esq. mit der Infchrift: Inthe cause 
of Liberty and uny Country etc. 1785. und van 
Green 1755. men eben fo fchöne, des General 
Washington und Nath. Green, beyde in ganzer 
Statur, gefchabt. Andere fehreiben das Bilonif 
bes legtern dem Stecher Ehevillet zu und nennen 
den Maler, wohl irrig, Deale. Roſt IX. 274. 
Brands. 

Peene (Henriette van), f. Dee. 

Peetz (Georg Tobias), Maler, Siegel: und 
Wappeniäneiber ju Wien, Se des folgenden 
Tob. Iſaak. Sein Geburtsjahr falt in 1666-70, 

u Regensburg; ſ. J. Seifert's Stammtas 

n gelebrter Leure 11 .Th. (Regensburg 17235, 

ol.) Stammtafel feines Geſchlechts. Gen. 6. 


— — (Toblad Yfaaf) , Bürger, Golbfchmied, 
Siegels und Wappenfchneider in feinem Geburts 
orte Regensburg. In 1676. wurde bderfelbe vom 
# von Brandenburg Bairenth zum Münzs 
meifter angenommen, gab aber 1680. diefen Poften 
auf, kehrte nach Regen zurück, und ſtarb 
dort 1687. 49. J. alt. 1. ec. IL Stammtafel ſei⸗ 
med Geſchlechts. Gen, 5. No. 2. 


. Chri b 
TH N aaa 


* Degna oder Pegnia, f. unten Deigne. 


Bepniste (Andreas), ein Gieher in Nuͤrn⸗ 
berg um 2512, it ums theild durch fein Bildniß 
befannt , theils findet fein Name fich auf einem 
großen Geſchütze zu Nordhaufen mit der Jahrs⸗ 
jahl 1519, — Johann Andreas nnd Johann Ars 
nold Beyer, beyde zu Nordhaufen um 1712. — 
Tollius 1440. und Johann Ephraim Brauboff 
ju Rordhaufen — Alle diefe Giefier werden in: 
Hiſtoriſche Nachrichten der freyen Reichsſtadt 
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Nordba (keiprig und Nord 
ge rn 


Pegroleri( ). Ob etwa ber umt * 
gende eiroleri? malte für die Univerfitäfe ibs 
55 in erg den Bee “ns Kraͤuter⸗ 
D es um 1775. m auf et i 
Bände angewach fen de. Asc. NEUE 


* Debam (Georg), auf welchen Namen Hei⸗ 
nede (Dictionn.) s. v. Bebam hinweist, ies 
fer Künfller” Cheißt es im einer und mitgetbeilten 
Hanbichrift), „der vorzüglich durd ein geähtes 
Blatt in Kleinfol, (Neptun auf einer mit ‚vier 
Pferden befpannten Meermuſchel fahrend , und 
mit Georg Peham 1594. bezeichnen) befaunt 
iR, dürfte mwahrfcheinlich kein anderer, ale der 
im Zunftbuche der Stadt Münden vorfommende 
Maler Georg Pecham feyn, von dem dort ges 
meldet wird, daß er bey Melchior Bodäberger 
in München gelernt, fein Probeſtuͤck um 1593. vor⸗ 
erviefen, umd 4 ſey. Ein Blattchen 
u ſehr Mein 4°. (Maria mit dem — auf 
dem Schooß, welches ſich mit der H. Katharina 
vermaͤhlt, Knieſtück, und bejeichnet? G. Pecham 
fecit etc. Monachi Anno 1604.) iſt ganz in der 
Manier des oben befchriebenen Neptuns, und ber 
weist um fo viel mehr die Wahrfcheinlichkeit, daß 
obiger Georg Decham mit befagtem Debam oder 
Decham ein und der nämliche Künftler ſehn dürfte. 


Debeim (T.), ein ung fonft ganz unbefanns 
ter Künftler diefes Namens hat, nah U, Mauls 
perz, einen großen Plafond geflüchen. 


Deiffer (Johann), f. den gleich folgendenttrr, 


— — (ob. Friederich), des obigen &ohn 
neb. zu Hamburg 1695. lernte Die Maleren ben Fred 
Bater, und ward in kurzer Zeit ein fehr arfchickter 
Brüchtes und Blumenmaler, welcher ganz der Mar 
nier feines berühmten Mitfchülers $. W. Tamm 
folgte, fo daß einige feiner Bilder denjenigen diefeg 
legtern wenig nachgeben. Sein Rarbenauftrag war 
ſchmelzend und die Behandlung fehrzart, Nebfl dem 
war er vorzüglich glädlich in Nachahmung des 
Marmord. Go ſah man z. B. von ihm in der 
neuen Michaelid: Kirche zu Hamburg dergleichen 

emalte Nltärpfeiler, welche das ichöne Gemdld 
er Auferfiehung von J. 9. Tifihbein einfcpliehen, 
und freylich iu fpatern — wieder aufgefriſcht 
werden mußten. Er ſtarb zu Hamburg 1770, 
Hamb. Künstlernachrichten * Be 


— ul), dei obigen Söhne, m 
von ihm ebenfallg in der Moleren —— = 
lebten toahrfcheinkich noch ju Hamburg 1794. 1, c, 


* Deigne, Degna ober Peanta (Dias 
cynth de la), geb. zu Brüffel um * arbeitete 
u Wien für den dortigen Hof um ı740. In 

er Kaiferl, Galerie fiebt man vom ihm imey Uns 
fichten der neuen Bruͤcke zu Paris (1743). Etwas 
Lebendigeres und Geiftvolleres in feiner Gattung, 
als fein großes Außerft feltene® Blatt von der 
Schlacht auf Col d’Afflerte ur faum zu Geſicht 
gelommen. Seſtochen nach ihm haben , neben 
Tochin, €. Francois: Combat d’Infanterie und 
Prise d’assaut, und 9. Tiſchler die Verzierungen 
zu dem Drama: Iltriomfodi Clelia, Zu Rom lebte 
ernoch 1766. Meche ln WienersBalerie. Msc. 

Deillbon( _). So beißt bey Gaulr de 
$ t. Germain He — de — en 

rance p. 519.), ohne Weiteres, ein frangöfiicher 
Kunflliebhaber des KV. Jahrh. der eine Ges 
mäldefammlung beſaß. 

* Deins, f. Dens. 

Peintre (le). Unter diefem frangöfifchen 
Künfliernamen findet man Gemälde von Heinen 
modernen Figuren, die in einer Verſtelgerung zu 
einem ziemlich hoben Serge bezahlt wurden. Denr 
nel bat nach ihm: Recreation espagnole geflochen, 


Peire, f. Deyre. 























1048 Peirolerie. 
Deiroleri c Peter ), Stecher mis. der Nadel 


abfichel, geb. zu Turin; wohl vor 
ee enes Biographifched von hm it und 
unbefannt , außer daR ec immer in feinem Vaters 
iand: gearbeitet Habe. Geftochen bat er: Nad) 
Almiconi Jupiter und‘ Ealifte ; nach dem Ritter 
nt eine Murter der Schmerzen ; nad) 
ampagne deſſen Bldnif_ CEopie des herr⸗ 
lichen Fdelint); nach J. Be Kinder die mit 
em Vogel _fpielen; nach W. Mieris einen Zn 
sen und ein Landmädchen; nach J. Nogari (Fehr 
eiftreich) ? Ibfiguc eines Greifen, welcher zeich⸗ 
et (wie € ie t Nogari felbfl), und einer alten 
au‘, die N betet, nach Rem⸗ 
aude den Alten im Pelsmantel, und eine Mutter 
die ihr Soähter Fein fehre (1756.);. nad Rubens 
chus auf der Sonne (1758.) ;.nacı. Sanzio 
"und feines Be Bildwiß, Tenteres mit 
te Yehönen Unterfcheift: Ritiro e Onesta son 
miei —— ; eine. 9. Kantilie nad) H. Scatzellino; 
ein Te und Mofes aus dem 
Ri nogen, nach einem ung unbefanuten Meifter, 
— IV, 24h. Mic, 
„Peiren ‚1. Peyron; 
Peirer Mm.) Von einem uns übrigens ums 
—— ichs — findet lich : Der 
Kaufmann von Amfterdam nach Reubrandt. 


„Delsis (Michael) ,' ein ebenfalls wenig bes 
fannter Stecher, arbeitete vermurhlich zu Nom 
um-r695. Mic. Won ihm finder wir icgendivo , 
ohne Namen‘ — Malers angeführt: Die Bilds 
niffe des Kardinals d’Offat und 5. de Gaſtebois, 
eines Geiklichen. 


Dele.(%. B.), ein Maler aus Genua (tes 
nigſiens gab er. fich dafür aus), von dem ung eins 
ig aus öffentlichen Blättern bekannt iſt, daß ders 
— weil er dem; Marquis von Pombal nad) 
dem Leben getrachtet hatte, in Portugal im JA776. 
hingerichtet wurde; ob er gleich mährend der Tor⸗ 
tur, und. furz vor feinem Tode noch, feine Uns 
fchuld mit ungemeimer Hergbaftigteit behauptet hatte; 


— auch oben Deel. 


Pelegrer (Thomas), ein fpanifcher Maler, 
geb. zu Toledo, gins nach Italien und bildete 
—3* unter Zeitung des Balth. da Sieua 

Polid. Ealdara’8 , umd ahmte verfchiedene 
Werke diefes legtern, Grau-in Grau, glücklich 
nach. Wen feiner Rücktehr ließ er ſich zu Gas 
ragoßa mieder , mo man ihn fehr ſchaͤtzte, und 
ihm aufteng, Fagaden von Kirchen u. a. Gebaͤu⸗ 
den mit feinen Bildern zu zieren, die aber alle 
in Grund gegangen find. Sen diefen Arbeiten 
amen ihm feine —— ‚und gründliche 
Kenutmiß der Perfpeftio ſehr zu Hatten. Mit ihm 
erlofch in. Spanien der gute Geſchmack, in Eas 
mapeu ju malen.  Fiorillo 1V. 72. 


* Delerin( ). So beißt wohl einer ber 
vielen nachfolgenden Künftler aus dem Gefchlechte 
der gen nach welchem, unter jenem frans 
zöfih umgetauften Namen, Boulanger das Bilds 
ni Heinrich von Savoyen, Herzogs von Mes 
mourg , und M. Lasne (1648., eines von Luds 
wig xiv. geftochen haben. f 


— — f. auch Pellerin. 


Pelbam (D.), hieß Derer j Zeichuer und 
Schwarztunfiftecher , geb. 2 Sonden 1685. und 
dort b d von 1721— 50. ein Zeitgenofje von 

. Smith, mit dem er’ um den Borzug flritt. 

on ihm fennt man verfciedene Bildniſſe mach 
Th. Gypſon, H. Hyſing (des Urdiehet. ibb8), 

&. Kneller, J. van der Baatt und R. BWalfer 
Grommwell’s). Roft IX. 110— 11. Brandes. Msc. 


Pellegrini. 


"Delicieu C » So heißt in einer unferer 
Handfcriften ein neuerer franzöfifcher Stecher , 
welcher Landfchaften nach le Bag u. a. geät habe. 


Delisfy (Baroneffe von). So hieß eine 
Malerin, wahrfcheinlich bloße Dilettantin zu Wien, 
nach welcher Q. Mark ein vortrefliches Blatt: Cimon 
und Pero geägt hat. . Winkler. randes,, 


‚Deliffier( ). So nemtBafan (Ed. sec.) 
einen ung fonft gem unbefannten Kupferflecher 
Schüler von le Bad, vom welchem er fagt, da 
er außerordentlich fchöne Vigneiten liefere. 


. Deliffy, f. Palißy. 


Dellegrini (Andreas). So mennt Banzi 
11. 439. ohne Weiteres , einen Maler zu Matland, 
der um 1560. geblühet habe, und mis bemjenigen 
bes er. wicht zu verwechſeln if. 


— S— (Unton oder Joh. Anton), geb. 1675. 
(a. h. 1664.) zu Venedig, mo fi) fein Bater, 
urfprünglicy ein Padugnet, niedergelaffen hatte. 
Bon’ ihm heißt e8 bey Lanzi Il. 214. „Das 
Glüc, meldyes er an den meiften Höfen‘ Euros 
pens madyte, war dem Damaligen bald, allgemei; 
nen. Verfall der Kunſt zugufcpreiben, und einen 
ewwiffen luftigen Manier, welche ein verdorbenet 

efhmat Natur (und Heinecke in ſNachrich⸗ 
ven |. Ur „ meifterhafte Sachen”) bieß. An Se⸗ 
nie, Peichtigkeit und frohen Ideen gebrach es ihm 
toieflich nicht; aber Gründlichkeit in der Kunft 
befaß er feine; er malte mit einer Unentfchiedens 
heit, daß fein eg ren immer zwiſchen dem 
Sen und Nichtfeyn ſchwebt, daß man para 
zu fehen glaubt, und ihm micht fieht, Eben fo 
oberflächlich war fein Golorit, fo daß es ſchon zu 
feiner Zeit bieß, feine Arbeit werde faum von 
funfjigjahriger Dauer ſeyn. Was ich wicklich 
von ihm zu Venedig und Padua geſehen, ift bes 
veit®: matt genug.” Machfichtiger Dann nennt ihn 
fiorillo 11. 181. „ einen angenehmen Maler, deſ⸗ 
fen Werte einen beitern Eindrud machen und in 
einem leichten Siyl gearbeitet find, der feine ger 
feige und freundliche Stimmung augdrüdt. Wa⸗ 
relet bemerft, neben Anderm, von ihm: „Da et 
feine Lichtmaffen —— ausdehnte, lirt das Res 
lief danner GWas Heydenreich fo giebt: 
„Um feine Maſſen von Licht augzubreiten, mußre 
er daß Relief vernichten”) Fuͤr die beyden Da: 
fonds in der Kurfürftl, Bibliothek zu Dresden 
(im erften und dritten Galon *)) erhielt Diefer 
glückliche Kunftwindbeutel 19,000, Thaler. Auch 
u Bauzen in der Laufig_befindet_fich ein Altars 
latt von ihm. Magas Saͤchſ. Gefd-1V. 739. 
u Anfang des XIll. Jahrh. kam er mach kom 
on, um aud) die Engländer mit feinem gefäls 
ligen Aeußern vorläufig einzunehmen , und fodann 
mit feinem $arbenfpiel zu ergöben. Dort mar 
fein Hauptgönner der Herzog von Mancheſter, für 
den er ein Erdgefchoß im Arlingtonsfireet malte, 
dag aber nicht mehr vorhanden if C%. Aehnliches 
arbeitete er für den Herzog von Portland und 
den Lord Burlington. In Caſtle⸗ Howard ſieht 
man Mebreres von ihm in Zimmern, und fogar — 
an der Treppen. [. f.u. f. Da er eine ungeheure 
Fertigteit beſaß, große Räume auszufülen , fo 
hatte er bereits Zeichnungen zu Den Malereyen 
verferfigt, momit man die St Paulstuppel zieren 
wollte, welche jedoch nicht ausgeführg murben. 
Nachdem er zu einem der Direftoren‘der Fondner; 
Afademie ernannt worden, gieng er, mit diefem 
neuen Diplom feines Ruhms ausgerüſtet, nad) 
Parig, wo er die berühmte Frieſe Ca. h. Plafond) 
im Miflifippifaal in 80. Mergen malte **), und 
kehrte dann nach England zurück, dag er aber 
a. möchten wohl willen, aus welcher Veraulaſ⸗ 
ung) bald wieder verließ, um 1721. in KursPfal’ 


©) Sm 2er. heißt ea: Er habe bie Dede der Kdulgl. Bibltorhef und sw Säle im Iwinger gemalt; mad aber 
" "Eines in, da ih die Diohisth- eben im —— ans. * — 


vn) Eine genaue Veſchreibung dieſes Ungerhämg f. in Bepicit's Vlez des premiers — da Rei Hl. 1a». 
odg 


vom Grafen von Laylus, der den Terluft defelben im Ganzen höclich bedauert, 


en ihm nicht völlig entgangen find. 


teib ah deſſen Gebre 


Pellegrini. 


RR ienfte trat, endlich Haus ging und 
A naher son Wofalba, Garziera mit feiner 
and — wie wir hoffen, glcklich machte. Fios 
rillo V. 57-18, In Deutichland befigt von 
ihm, neben dem ſchon oben Erwähnten: Die Gas 
ierie von Mimchen eine Sophonidbe, Die ben Gifts 
empfängt, in lebendgroßen Figuren; dies 
jenige zu Schleisheim · Die Kirchen! er Angus 
fin , Sirenguund , Ambtoſius, Gregorius und 
St, Franjise von Sales, lauter 4’ Hohe und uns 
fähe eben fo breite Blderz diejenige zu Sands 
En endlih die Gibplle-von Eumana und ein 
Eiropatra, Bruibilder. Geſtochen nad) ihm fennen 
tie (man muß ſich billig. darüber wundern!) eins 
jig: Den Tod der Quctejia von J. B. Eathelin 
ılhön). Noch eignet ihm der Winklerfche 
— Den Erzengel Raphael, der den 
jungen Tobiad bey der Hand führt, ein Blatt 
nach eigener Erfindung zu, dag mit: Peregrinus 
Bonon, inv. et fec,- Romz, dann aber weiter 
wit Der Ehiffer von Eher. Alberti und 1545. bes 
zeichnet ift —— (mie jener Katalog ſelbſt bemerkt) 


aufunfern Anton P int durchaus nicht „mohl 
eher auf den nachfol Dellegrin Peegrini 
vaſſen will. S. unten den Urt. deffelben gegen 


Dellegrini (Mntonia oder. Ludovica) , f. 
Kıbovina Dellegrins. — 


*— — (Dominicus). Seine Geburt ſetzen 
Einige in 1541. und feinen Tod in 1583. Nach 

iorillo II. 494. war er juverlaßig Bruder , nicht 

ohn, des nachfolgenden Pellegrin Pellegrini., 
Sein Epitaphium zu St. Mammolo nennt ihn 
auch ‚Maler, Fabelius hingegen in feiner Leis 
chentede von Auguſt. Carracci, der unferd Dom: 
nicus Schliler war, bloß: Einen berühmten eich, 
ner, Stecher und Faumeifter Panzi Il, 2.4 
s. v, Tihaldi, der bemerkt, daß man auch nicht 
einmal ein Bildnig von ihm kenne. (Beſſer noch 


iebt fein Andenken in feinen treflihen Werfen.) pen 


As. Baumeifter nämlich rühmt man von ihm eine 
Kapelle in der Kathedrale ju Bologna, von wel⸗ 
der Clemens VIIL. fagte, daR er gu Rom keine 
ſchöntte kenne; dann ebendafelbft "die Donane, 
welche chenfalld im ihrer. Art nicht ihresgleichen 
baben ſoll; einen kleinen Tempel der Madonna 
del Borges auf der Mauer; dag Hauptportal des 
Siadthauſes, und vor Allem aus den age 
Magnani, von welhem es bey Milizia (II. 7%. 
s. v. Tibaldi heißt: Daß er wegen der grandios 
fen Manier und harmonienfen Einheit, ‘worin 
derfelbe erbaut iſt, groß, und fein Heiner Vorhof 
5* es —* vu. —— ae 
ann (he U) 44. 229.) t 
mans Die berühmte Fontaine zu Bologna - 
haun von Bologna; die Madonta mit der R 
seht in der Dresdner-Balerie) mach Parmefano; 
die Drepeinigteit nah H. Samachini, und den 
eden, det den Krieg unter die Füße tritt, mach 
; erg ge * finden fon a 
nach 9, Zumaceini, und 
ohons 11, zu Ferrara nach G. Alsbifl. . 


“ ; —* 
-— — (Sei). Xanzi T. 481. nenut ihn 
ebenfaltg a le ‚ will on 
von ihm nichts Eigenes kennen,‘ fondern glaube, 
daß er nach Nom bloß als Gchälfe von ofepin 
a —* worden, um mit demſelben im Vatikan 


= =; (Gregpriuß). So nennt Fiorillo IV 

a 
1 rin earini a 

mit ſich aach Spanien nie hatte. - 


6Soh. Martin), f. Udine. 


*— — (Pellegrin de), genannt Tibaldi, 
auch ne da Bolsanı, Pällegrino Bo: 
Iognefe, Peregrinus Tibaldi, am meiften aber 
als di betannt, wie aus der U eines 
feiner Gemälde erhellet , äuvertögie geb. 1527. zu 
Tologna, mo fein Vater, aus Waldelfa oder Vals 
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folda Im -Mailändifchen gebürtig » ſich niederges 
laffen hatte, um dort dad M ndtverf zu 
treiben, und fi Mieiſter Tibaldo nannte; das 
8* andy der Beyname des Sohus. Eden; 
abe zeigte dieſer eine leidenſchaftliche Fiebe 
die Kunfl. Den erften Unterricht ſcheint er von 
Ramengbi genoffen zu haben, im deſſen Manier 
mwenigfleus verfciedene feiner früheiten Arbeiten 
ausgeführt find. Nlsdann begab er ſich 1547. (dem 
Todesjahre Pierin’s del Baga) nah Rom, daß 
er alfo nicht, wie einige behaupten, deſſen Schüs 


e der feyn konnte. Hier führte er fchon als bren 


und zwwanzigjähriger Jungling, in der Kirche des 
O. —— der —— Mehrere ‚ wetteifernd 
mit Icopin del Eonte und Hier. Siriolante von 
Germoneta , aus, und ließ Diefe weit binter 
yon Auch trieb ibn dort fein natürliches Tas 
nt zum Studium der Architektur ; andere fagen, 
feine Befcheidenheit, da ihn nämlich eines Tags 
Ditav, Mascherino vor der Worte Porteſe traf, 
gn in Verzweiflung je in der Malerey etwas 
orzügliches zu leiten, und entfchloffen , fich — auss 
zuhungern, jener aber. es ihm (wie Milizia glaubt, 
anſchwer) ausreden konnte — Kein derley Gpeb 
tatel zu machen (non fare si solenne minchio- 
neria), fondern eben, fih auf die Baukunſt zu 
legen. Wie ihn hierauf fein Gönner, ber 
malige Kardinal Joh. Poggi , nach Bologna fandte, 
am in feinem Pallafte (jegt dem Verſammlungsorte 
der Akademia Elementina) die ug des Ulyſ⸗ 
ſes zu malen, mo eines diejer Bilder von Der 
ug des M. Angelo zu ſeyn fcheint; mie er für 
en dieſen Prälaten die Kapelle St, Yacobe des 
Yuguftinerd baute, und hernach auch mit feinem 
infel ſchmückte; wie Diefe Bilder den Carracci zur 
chule dienten, die ihn den verbefferten Buos 
narori nannten, twie ihn ferner Der Kardinal 
d Auguſta gebraucht, um eine Kapelle zu Loretto 
ſowohl mit feinen Gemalden ald mit Stuffaturs 
arbeit ausjuzieren; was er zu Anfona in verfchies 
en Kirchen, und vornehmlich in der ‚großen 
Loggia der dortigen Kaufleute malte; wie, naments 
lich auch im Dielen Revieren, feine Thaͤtigkeit fich 
auf die mannigfaltigfien Unternehmungen verbreis 
tete, und er dort z. B. mehrere Werke der Kriege 
baufunit ausführte, findet man in der eigentli 
KRunftgefchichte.. Im 1562. ‚berief ihn der H. Carl 
Borromäus nah Vapia , um den Plan für den 
Bau des Pallaſtes della. Sapienja zu eutiverfen, 
F welchem er in 1565. wirkſich Den Grund legte, 
n Mailand verbeſſerte er dem ergbifchoflichen Vals 
laßt und erbaute 1569. den berühmten Tempel 
des St. Fedelus, mas ihm daun (nebſt Lobeser⸗ 
debungen vom allen Seiten) 1570, die Stelle eineg 
erften Architekten an dem bafigen Dom erwarb 
Janeres er gänzlich uinanderte,. und ih 
freylich damit auch manchen ‚begründeten und uns 
begründeten Vorwurf (von M Baffi ‚in, feinen 
Dispareri in materia d’Architettura e Prospet- 
tiva_befonders) zuzog. Mitlerweile wurde fein 
Name täglich berühmter, und trug, man-igm, 
neben Anderm, die Beforgung der Seperlichfeiten 
auf, welche bey dem seldenkenängeif der Ger 
mahlin Phitipe IL. 1594 zu Mailand. angeftelie 
murden , und wovon er (4°. Milano 581.) felbit 
die Beichreibung gab. Jetzt erhielt ex den. Aufs 
Pa den Pau gu der —— n Baute des Es⸗ 
turials in Spanien zu entwerfen ,, ging: in 
felbft dahin und. blieb dafelbft an die neun Jahre, 
wo er mit allgemeinem Benfall, ald Urdyitekt, 
ald Maler und Plaſtiker, eine große Arbeit nadı 
ber audern föderte, und namentlich F. Zucchero'g 
fade Mafchinerien feinen geiftreichen Werfen meir 
chen mußten. . (Ueber alle dies fche man ber 
des Fra —— Historia de la Ordan 
de S. Geronimp Il. Tom, in Fol. Madrid 600-607,) 
Philipp -überhänfte ihn mit-Reichthum und Ehre 
dennoch ging er nach Mailand zurüsf und befayl, 
dort in hohem Alter (unter mancherley Angaben 
am MWahrfceinlichhen 1594.) feine Tage, Fior 
rillo I. 486—g4. und die dortige genaue Fittes 
‚ratur über uufern Rünftler, Seine Werke im AIn- 
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git heſ —D——— Zanoitt in · Le Pit- 


FPol. Venez. 
—— — rate eisen, De un 
i ——— m Anblick 
—S in der — St. 
‚5 wird mar Bi Uetheit er Each ee Zi 
am unpaffend finden , und d nicht lau 
daf er von‘ Angelo's/ erhabenem Geiſte Die ge 
t babe, - ber Tibaldi war —— 
Pan: 6 — — — "rien 
’ 4 
Zn Manier verei —— 


uberhaupt in an 
* ee NH er sun D e er 


dur die Beibanber ie f. 
—— — 8. rei) yadt 





derft: Seinen erſten Unterricht habe Tibaldf’6 
giädtliches Genie aus den Bildern im'Nefektorie 
‚et. Be Bosco umd andern auserle⸗ 

it n zu Bologna geſchoͤpft. Zu Nom 
wo einur deep Jahre aufs 

halten, ich aum Grandloſen, Starten, 

ubirten’ im Nadtten,, und Glücklichen fm den Vers 


Firjungen —A— Angelo gebildet: 
Be an —— ——— 


aufſetzte . ine rl 

an at ogna — er von 1650. a 
iur ee aus Bedenrendes; und zugleich * 
Kein Behtis, Dort, und in der Loggia zu Ankona, 
108 er den Herfules, als Baͤndiger der Ungeheuer 
er habe er gezeigt, wie man Buonaroti’s 
tcliches machahmen , und zugleich fich wie 
fchenen müfe, ihn zu erreichen. . Noch mebr ins 
deffen hätten die Garracci feiner "Arbeit in der 
St. FacobsiKapelle den verdienten: Beyfall gesollt. 
Eines derfelben ftellt die Predigt des Johaunes 
in der Wälle vor; das zweyte die Gönderung der 
Auserwählten und der Werworfenen , mo der 
Künftler in dem Antlig des Hinnmelsboten , der 
ihnen ihr Urtheil —— dag Bildniß ſeines 
angebereren Augelo ſchũderte. Und» in. Diefet 
einzelnen Tafel” (ruft Lanzi aus); welche ante 

le ne haut Ausdeuctt Welche Kun 

eine folche Menge Figuren zu vercheilem, ju grups 
Siren-und fo mannigfach darzufiellen. Noch nennt 
———— von Abm ein Bild. bey dem 
fe Maneinforti zu‘ Anfonay welches die 
—e— in —* fer 3. zum Gegenftand 
at, und ein anderes Merk in einent Saale —* 

archeſe Ciccolini ——— dag Verſ 
denes aus der dichte des. Scipio euth kt. 


x a tetstere befonderg ſey in einem zartern und 


gran fern Stpl, als fein meiſtes Uebriges ger 
ale; —8* Heine fellene Staffeleygemaͤlde aus⸗ 
wensmmen , twelche vollends wie Miniaturen aus 
weärbeitet, und dennoch reich an Figuren mit viel 
Seift belebt ; fräftig colorirt und mit Perfpektiven 
Tchöner Archieeftur haft ſehn follem: Diefe letztere 
(die Bankımf) war Cheißt es danu weitere) 2 
* feine Lieblingstunſt, und u A eigentlich 
— In a. * en —9— eh wo 
dann’ aber doch, na nabe zwanzig Jabren, 
* welcher —* Ha ——* fotchen wieder 
seit: Aid bed Merte fieferte / die Er⸗ 
ſo wie er Aberhaupt für Spanien 
here 8 cf Abbate und: —— 
anfzeich war — ein Verbeſſerer des dorti 8 
N oe — 
.) wie ſchoͤn und der Lohn, 
1, neben Yin u on 
und ein Sheim von ihm; ehe‘ 


nach Bologna famen, noch als arme andw 
lebten? Als — ee en * a 


Pelletiet. 


— * 16, lb a * ſeiner (heißzt es) 
Zeichnung Für die 
Iche 8 ar ‚Borromäug 
allen: —* Bein, u ——— M. Baſſi die 
Ausführung üb wird ausführlich 
der Streit diefes — en —— über meb⸗ 
* portentofe Gebaude betreffende Punkten 
ui, in tweldyen er, nach dem Urtheil von Pals 
vBignola u.'a. durchaus. befam, und 
namentlich don dem tegtern dag Drafek erbielt: 
—— feiner Baute ihre Dauer durch — Eiſen 
d verfchaffen dürfe. Nun eine 
‚peridyiedener anderer, — 

nun —— Rinde BAD 
ogna, — Biel 
Nühmliches gefagt dee, und moi eine weits und 
breitfchichtige —— die von ihm er⸗ 
baute Jeſuier⸗Kirche um d Profefhaus zu Genua, 
welche Auze dann mit den bedentlichen Wor: 
tem: fchliefit : „So viele — Superlative rühren 
von. Genuefershanb Her! — —— de Fontenai 


wird er en? reg — 
one 1 

—— — ie — e zw 
dient geftochen fennt ken 


ftotät derſt fein in, Sc Are der —— zu —— 


don E. Gregoriʒ dam die * im 
zu Bologna , in ken, ner'8 Ve 
Helche nton Burarrl für das oben angefüt Mi 


Merf von anjelen. * In Sie lieh 

dann von ein si, engel, 

von ihm fel si io im Seren een 
Ch. Alberti, ei von 15 


wie es bey Wink * Ant. Pelle u 
von 1545. Datirt); von #. —— Kae 
gorie mie dem Bildni 

obn, böre! und ſcy aufn am * de B6 
heit Yehre, von vet; den 
den Krieg unter, ie Rüge trift, —* 
Rh e nbetanntes Blatt von u. 

u Tod der Fucre * *— 
er — — Akon Berne 


ju, den er ganz mit 


* Pellegrini «Peter, gena amt Ebel 
©. den Art, eins Sopns — 





gran u Genua, und (1807.) Sigi 

igurifchen Sefenfae der. S wer le 

dieit in 1806. von d Iben den Preiß von 

Er get Enttourf eines SER für,, 
Stadt. 


— * Vincen) 1.481280: fagt 
Er —— von ihm im der Sarciten von St — 
lipp zu — ein Gemaͤld von ziemlich trocke⸗ 
nem Stni gefehen, welches eben. alt, einen Schir 
ler * —— würde vermuthen laffen. 3 


u (dB, Daniele), f, Udine:, 


ein venetianiſcher (hr 
mialer, der ſich um 1808. ſchon feit sehn 
* adon befand, und befonders für die Eragie 
—— feines Pets: einen großen Ruf 
Park Ki —— Cana in halb nd 
uren, — 
an * ER \ * eh 





fin ma, ca Davon Dil; „Die Blauen nk auf 


pirt, vom guter Narbe, die % man; 
belebt, und Die Anordnung ded Ganzen drückt ſeht 
—— egſame Freude eines großen Feſtes auf. 
and wurde foiches von Schiavonettl ſeht 
pen Goapefjeinlic m puntter@onie) us. 


Delterin( "). & Sitte RE. 
11. 59.), ga En Weiteres, 


ee t. dba, una De Bag 


über ihn, den 
Andern g ang verfAjleden ——————— nr cka ERai al... Er — 
—— oa Dort wird nänlıh: 3164 ——— — Renatug Luds 
Pariments im Dome E: — 5* — eines ge Sarillon; and. Bilpeln 
.#) Undere , frenlich.m 
En ——— Sg an 


Pelletier. 


Deraer waren 1757. Geſchworene unter den Kir⸗ 
chens und Meßgewand⸗ Stickern (Brodeurs-Cha- 
subliers) zu. Parid. Almanach des Corps des 
Marchands (Paris 757.) p. 41. 


* Delletier (%.), biek Johann, Stecher 
wit der Nadel und dem Grabflicyel, geb. zu Paris 
um 1756. Bon ibm feane man Bildaiffe (nur 
wenige, meiſt für irgend ein hiſtoriſches Wert); 
dann einiges Hiftorifches nach Boucher und Nas 
toire ; vornehmlich aber Gattungs⸗ und kandſchafts⸗ 
bläteee nad Bega, Berghem, Breugbel, Frans 
idque, Gelee, Mezu, Pierre, Tenierd , Troofl, 

oumerman's ; etliche Cahiers Modencoiffuren 

fe Glerc ; einen jungen Bacchuskopf u. ſ. f. 
Roft VIIL 267—68. wo 15. und ein Be eichniß 
meines ſel. Vater, wo 38. feiner einzelnen 
aufgezählt find, 


— — (Mabame) , bed Dbigen Gattin, 
ebenfalls Kupfe erin. Bon ihr fennen wir ins 
deffen einzig: l’Oisivet€ Jamande und les Bu- 
veurs, bende nach Dftade. Roftl.c. Mann und 
Frau erfcheinen im Almanach des Beaux-Arts 
von 1805. unter den damals noch In Paris lebens 
den Künftlern nicht mebr. 


Delli (Marc), Go heißt ein italleniſcher 
Kupferftecher, nah Bafan Ed. sec) geb. zu Bes 
nedig 1606. von melchem man Blätter nach J. 
Angeli (eine Mäadchenfigur), nach B. Zllotti, dann 
Mebreres ohne andern ung befannten Namen als 
den feinigen, wie z. ®. den Raritätenfaflen, 4 
Reuterſtuͤcke und einige Landfchaften Fennt. 


Dellicciari (Mones und Baptift) , wahrs 
ſcheinlich Mantuaner , werden von Fiorillo (R. 
S. II. 176.) unter die, bauptfächlich durch den 
Marchefe Bianchi von Mantua , aufgemunterten 
neuern italienifchen Enkaufliter in dem legten Vier⸗ 
theil des XVII. Jahrb. gezählt, und namentlich 
von ihnen erwähnt; Daß fie für die Gemahlin 
des dortigen Marchefe Chr. Caftiglioni — was 
wollen die Frauen nicht Ales haben? — ein gans 
jes Zimmer in dieſer brodlofen Kunfigattung aus⸗ 
gemalt hätten. 


Pellier (Niclaus Franz), ein felbit ausüben 
der Kunfldilettante , geb. zu Befangon 1752. hatte 
keinen andern Lehrer als fein Genie und feinen 
lebhaften und dDurchdringenden Verfland. Malpéᷣ, 
fein Mitbürger und vertrauter Freund, ermunterte 
ihn, fih im Kupferaͤtzen zu verfuchen, wofür er 
ohnehin rg Dang befaß, was ihm dann, 
befonders in Meinen geiftvollen Landfchaftsblättern , 
die fich ſowohl durch einfache Compofition als fchöne 
Ausführung auszeichnen, fo gut gelang, daß er bereite 
die größten Hoffnungen von fi ermwechte, ald ein 
alzufrüher Tod in 1804. ihn der Kunft und feinen 
Freunden entriß, die in ihm den vorireflichen 
Menſchen eben fo fehr ald den Künflier tief bes 
trauerten,. Maipe, 


— — ( So heift im Almanach des 
Beaux-Arts von 1805, ohne Weiteres, ein damals 
lebender Bildnifmaler zu Parid. Indeffen fah man 
von ihm auf dem Salon vom J. XIII. auch etwas 
Geſchichtliches: Telemachs und Mentors Empfang 
bey Calypſo, wovon Landon (Nouv. des Arts 
IV. 155.) fagt: Diefes Bild ſcheint (?) die Ars 
beit eined jungen Künſtlers, aber von glücklichen 
Anlagen zu ſehn. Die Scene ift fehr einfach dar⸗ 

erRelitz die Figuren haben Grazie, und der Maler 

von guten Grundfägen geleitet.” 


Dellins (Undreas), ein Maler von Eremona, 
vielleicht einer der vielen Schüler von Bernhardin 
Eampi, in feiner eigenen Baterftadt übrigens we⸗ 
hr befannt )_ von dem man bingegen eine mit 
1595. datirte Abnehmung vom Sreuse in St. Eu⸗ 
forgio zu Mailand ficht. Zanzi Il, 444. 


.— — (Marc Anton). In Venedig und 
lernte er mehr, als bey feinem erften 
Meifter, Gaddi. Erlebte noch 1715, Zanzill. 475. 


lätter 
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Delsro, f. Perro,. 


* Dembrocke (Heinrich Herbert, Graf von), 
ein englifher Kunftdilettante (der Baufunft beſon⸗ 
berg) des XVILL, Jahth. der den Giß feiner Bor 
fahren, Wiltonhouje, Den bereite Holbein, Jo⸗ 
nes und Vandyck verziert, und der Graf Thomas 
mit Foftbaren Kuuſtſchatzen bereichert hatten, als 
—— Baumeiſter umaͤnderte, und Der 

artenanlage eine gefällige Heiterkeit gab. Jene 
prächtige gedeckte Bruͤcke, deren ſchon das Yep, 
ermähnt, baute er, nach dem Plane des Palladio, 
über die Willn,, die durch den Garten geleitet 
wurde. Auf beyden Seiten führen breite Stufen 
in eine Nifche , worin einige Büsten aufgeftelle 
find, Der mittlere Theil der Brücte wird von zehn 
borifhen Säulen getragen , die fich über einer 
Hierlihen Baluftrade erheben, auf welcher einige 
gute Copien nach alten Stattien des Amors und 
der Venus fichen. Nach Walpole hatte fein 
Baumeifter in England einen gebildetern Geſchmack 
als diefer Herr, von dem er nicht nur auf feinem 
gemeldten Landfige, fondern auch anderwerts Be; 
weife gab. Fiorillo V. 624. 


DPembroce (Thomas), ein englifcher 
Maler gegen Ende bes XVI, und Anfang de 
XVIII. Jahrh. Schüler des (in 1702, verfiorbenen) 
Niederlanderd Ib. Laroons, von dem wir aber 
nichts wiſſen, ald daß er gemeinfchaftlicy mit 
Moodtfield (fl. 1724.) von Granpille, Grafen von 
Bath, befchäftigt worden, und bloß 23. J. alt 
geſtorben fen. Fiorillo V. 511. In Schwarzfunft 
geſchabt hat nad) ihm J. Emith: Agar und Ygs 
mael, ein bey Brandes felten genanntes Blatt, 


Demfel (Earl), So heißt in Meufels 
Ar. e —— —2— = in 5 einen —5 
tionsplan über einige Gegenden u arten ü 
bey Nürnberg geliefert habe. RR 


Den (Jacob), ein niederländifcher ichts 
maler,, treflich in der Zeichnung , der —— 
—* * ee unter der 

egierung Earl II, und flar Lond 
Meufel's Misc IV, ia. er ” — 


— — ſ. auch Denn, 


Dena (Johann), Maler zu Madrid, um 1760 
Jeofeffer der dortigen Sttmfllerafademie. Zum Ges 
chente malte er für dieſelbe ein Marienbild. Füßl 
NV ge 95. Wahrfcheinlich ift er mit dem nachfols 
genden Job. Baprift Denna Eine Perfon. 


seien uns na eaeen Aufn 9 


* Denalofa, f. Pennalofa. 
-Denbder (Jacob), f. Dennder. 


* Denen (van). Na m hat J. de 
ein Blatf:. De Sterke ech Kr —— 
Kerr u Bu * Baume ſchmau⸗ 
und m i b)i 
kunſt geſchabt. Winkler — — 


PDeneus, ein Maler bes Alterthums 
Ir de6 Wiiblas. —— 


*— — f. Danaeus. 


Denier (Madame). Go beißt eine ung fonft 
unbelannte Kuͤnſtlerin, nach welcher in der Nas 
tional⸗Gobelinmanufaktur zu Paris um 1801. Blus 
men ausgeführt wurden, Nowvell des Arts I. 569. 


Denfer( ein Kunſt- und Buchhändler 
gu Br von weldyem es in Teufels 17. 
Misc. XII. 604. (alfo um 1802.) hieß, er bes 
fise eine Sammlung von an Die 50,000, Bildniffen ; 
ein alphabetifches Werzeichniß vom 1085, derfelben 
fen in 1801, erfchlenen, und er anerbiete ſich Den 
Liebhabern, die Anlegung einer ganz neuen (2) Col: 
lection von Bildniffen auf die billigfte Art au ers 
leichtern. 


— — 


Gesgd8a“ü 


1052 Penn, 


® Denn oder Penné (Bartholeme), ſ. Lu⸗ 
cas 84 in den gegenwaͤrtigen Zuſaͤtzen. 


enna (Diego und Franz) heißen bey Fio⸗ 
ed IV. 275. ohne Weiteres, a geichickte 
foanifche (Früchtes und Blumens?) Maler gegen 
End des-XV 11, Jahrh. Im Regifter beißt Franz, 
wohl aus Verfehen, Simon. 


— — (Johann * ——— * 
ie Landſchaften na uercino, der 
7 BR fire nad) Gandellini 
1755. was aber offenbar 1655, heißen fol. 


nna (ob. Baptifta), ein foanifcher Mas 
—2 —* M. N. Houaffe, als dieſer in 
Madrid war; einer der erfien Künftler feiner Nas 
tion, die auf Koſten der Regierung nad) Rom 
eſchickt wurden, Nach feiner Mücdkehr beehrte 
ihn Phillpp V. mit der Würde eines Kammer 
malers; auch erhielt er eine Stelle bey der Afas 
demie. Die bedeutendfien Arbeiten von ibm bes 
finden fi) zu Madrid und Gordua; fie zeugen 
aber mehr vom feiner technifchen Fertigkeit als von 
feinem guten Gefhmade. Erf. 1768. Fiorillo 
1V. 590. 


— — (Dhilipp della). Co heißt bey Milizia 
(Ed. terz. II. 256. s. v. Filippo Sanchez) ein fpas 
niſcher Baumeiſter, der den Entwurf dieſes letz⸗ 
tern von dem berühmten Pantheon in der Kirche 
St. Franzisc zu Guadalexara wirklich ausge— 
führt habe. 

— — (.) &o bieß auch ein in dem letz⸗ 
ten Viertheile des XVIII. Jahrh. zu Kom anfaß 
figer Künſtler, von welhem wir in der Schrift: 
Winkelmann u. f. Jabrb. S. 356. lefen: „Ders 
felbe war, nach Canova, Damals der befanntefte 
feiner dortigen Kunftgenoffen. Bon ihm fab man 
eine große Statue Pius VL für die Sakriſtey zu 
St. Peter , wie auch zwey ungefähr lebensgroße 
Figuren, — und Helena, in den obern Zim⸗ 
mern der Billa Borgheſe. Die erſtere wurde vom 
Publikum nicht gänfig aufgenommen , und ges 
mährt wirklich Feine Befriedigung ; die beyden 
andern find zwar fchlaufe Geftalten ; fie zeichnen 
ſich indeffen weder durch bedeutende Handlung 
oder Charakter, noch durch Schönheit der Fors 
mwen:fo aus, daß fie dem Meifter großes Lob vers 
fchaffen könnten, m: Almanach aus Rom für 
1810. erfcheint dieſer Künſtler nicht mehr. Ob 
er der namlihe Denna in Rom fen, der im 
Tübing. {Morgenbl. 1809. ©. 507. Nuguftin 
heißt, dort aber bloß beyläufig als Lehrer eines 
andern Kuͤnſtlers (und zwar eines Kupferfiecherg) 
erfcheint, ift ung unbekannt. 


*— — f. auch Pens. 


Dennadbi (Hieronymus), der Ältere; S. 
den gleich folgenden Art. 

— — — — — — Leben diefen Art, 

— ——— deer juͤngere, den man 
(heißt es bey Fiorillo V. 198.) nicht midem ditern, 
aus der Familie Aviano (den wir nicht kennen), 
‚einem gefchicten Maler des XV. Jahrh. verwech⸗ 
feln muß. Geb. 5 u Trevifo, lernte er die 
anfongögrimbe der 4 bon feinem Vater, glei⸗ 
chen Namens (ſomit einem dritten »ieronymus), 
und’ von Giorgione; nady Ridolfi (I. 214.) aber, 
don Titian , umd teilte endlich nah Rom, mo 
er feine Studien unter Raphael vollendete, deſſen 
Styl er mit Giorgione'g Anmuth zu Dereinigen 
mußte. Alsdann ließ er ſich in feinem. Baterlande 
nieder und malte theils dort, theild zu Venedig, 
fo von ihm die Bilder an der Bacade des Pals 
laſtes Ddoni beivundert wurden. n 1523. giug 
er nach Trento, zierte dort den Pallafk deg Prinzen 
Kardinals, und hierauf nad Bologna, wo man 
Einiges don ihm in der Kirche & Petroniug 
antrift. Seine Hauptiverke aber. werden in der 
Kirche der Malthefers Commende zu Faenza gewie⸗ 


Penni. 


fen. Nachdem er ſich eine Zeitlang auch zu Genua 
ben dem Prinzen Doria aufgehalten, und deffen 
Pallaſt, gemeinfhaftlih mit andern Künfllern, 
mit feiner Arbeit bereichert hatte, verlieh er, wie 
man glaubt, aus Unmuth über feinen Nebenbuh⸗ 
ler, g: del Baga, diefe Stadt, und fchiffte fich 
nad) England ein, wo ihn Heinrich VII. zu feis 
nem Hofmaler ernannte, Hier erhielt er, vors 
nehmlich mit meifterhaften Bildniffen , reichliche 
Beſchaͤftigung. Nachdem ihn der König endlich 
auch zu feinem Kriegebaumeifter gemacht hatte, 
begleitete er ihm in die Pifardie, zu der Belages 
tung von Boulogne 1544. wo er Durch einen Has 
nonenfchuß fein Leben verlor. Fiorillo V. 198— 9. 
aug den Quellen, wie es fcheint vornehmlich aus 
Federigi Memorie Trevigiane sulle Opere di 
Disegno (Venez, 1805. de) T. 1. 117. T. IT. 
P. 9 25. etc. ©. den gleich folgenden Art. 


* Dennadi (Peter Maria), mahrfcheinlich 
mit dem Obigen Einer und derfelbe, nad) Zanerri 
wenigſiens ebenfalls ein Trevifaner, ber um 1520. 
blübere. Kanzi 1I. 34. fennt von ihm, unge: 
fähr wie das er. zwey Plafonds in venetiani- 
fchen Kirchen, von welchen er fagt, daß fie beffer 
colorirt als gezeichnet fenen. Fiorillo hienachft 
(li. 18.) zahlt diefen, ebenfalls Derer Naria 

enannten Künftler, tie es fcheint,, — dem 
der. unter die Schüler von Fob. Bellino , die 
fi) dem beffern neuern Geſchmacke näherten. 


* Pennalofa (Johann de), geb. 1581. geſt. 
1636. hatte eine richtige Zeichnung und ein reizen: 
des Colorit, wie man aus verfchiedenen feiner 
Merke, —— aus einem Bilde der H. Bars 
bara in der Kathedrale ju Eordova erfehen kann, 
Fiorillo IV. 165, 


Dennder (Jacob), Graͤflich Stollbergiſchet 
Mingmeifter, wurde 1574. durch den MM nzab⸗ 
ſchied zu Regensburg, ——— Verſchuldigun⸗ 
gen im Münzweſen halber, degnadigt, nachdem 
er ſchon ine fünfte Fahr diefermegen ſich von feis 
ner Heymath harte entfernt halten müßen. Hir ſch 
deutſches Muͤnzarchiv II. 198. 


— — (Peter) war um 1605. Munzwardein 
der Stade Frankfurt am Main, fcheint aber um 
1610. in die Dienſte des obercheinifchen Kreifes 
getreten zu feyn. Ebendaſ. VII. 357. 595. 


Pennequin( ). So heißt in den Nou- 
velles des Arts Il. 82. ohne Weiteres, em Mas 
ler, von welchem ſich auf dem Salon zu Paris 
vom J. X. Bildniffe befunden hatten, 


* Dennepy oder Denny (Eduard), deſſen 
zen nicht gedenft, lebte noch 1784. Rach 
* haben: J. Baldrey den raubfüchtigen Qua⸗ 

er und den menſchenfreundlichen Arzt (punftire) 3 
dan Green den Zugendhaften, durch die Anhängs 
lichkeit und Sorgfalt der Seinigen etröftet, und 
den Lafterhaften durch die Vernachläßigung und 
een Banden beftraft ; R. Houfton den 
Zod des General Wolfe's und den Marquis von 
Grenby (relieving the distrefs’d Soldier and 
his Family); Ebenderfelbe, die Rouveliften in 
einer Schmiede verfammelt (de Malers und Ste; 
here — ‚ bon grosem Ausdrucke, nach 
Shafefpeare'd König Johann; MW, Pether die 
Enthaltfamfeit des Ritiers Bayard, den Eremit 
und den Alchymiſt; X. R. Smith Rofamund und " 
die Königin Leonore (ales Borgenannte von Green, 

oufton, Perber und Smith in Schwarztunt ges 
habt); W. Sedgwick den Scheintod einer Sran, 
und ihr Wiederaufleben;, dann den Englander Des 
armain, welcher der Wittwe Goftar zu Chalons 
die ihr Durch den Schuldenrichter ‚genommene Kuh 
wieder giebt (punktitt); endlich · Waiter die 
vierte Scene des dritten Alts and Shatefpeare'd 
Eymbeline (ein fehr fchönes Blarr, geichabt) ge: 
liefert. Brandes (der alle obigen Biatter wenig: 
ſtens fchön heißt) und, Roft spars. 


"* Denni (Joh. Gran; ), genannt il Fattore. 


Penni, 


Anfänglich diente er bey Raphael ald Maltrjunge, 
ward dann einer der beiten Augführer nach: den 
Zeichnungen feines Meiſters, balf ibm mehr, ale 
kein Anderer , bey -Berfertigung der berühmten 
Gartond, und malte ſelbſt in den Pogen des Bas 
titang die Geſchichten von Abrabam und Iſaal. 
Unter diejenigen Arbeiten Sauzio's, die nad) def 
fen Tode von feinen Schülern vollendet wurden, 
ahlt man bekanntlich die Himmelfahrt bey Monte 
uco zu Perugia, deren obere Theil von Pipi, 
der untere aber, bol raphaelifher Grazie, bon 
unferm Fattore (Andere fagen denn freylich nach 
del Vaga) feyn fol. Geine Frescoarbeiten. in 
Rom find zu Grund gegangen, und in Galerien 
der man Weniges von ihm. Ueberhaupt aber 
haftigte fich Diefer Rünfiler minder mit Malen, 
ald mit Handzeichnungen. Die Kunſtgeſchichte 
fchreibt ihm große und leichte Faſſungskraft, und 
viel Anmurh in der Ausführung Cin der Landſchaft 
befonderd) zu. Nachdem er mit Pipi Erbichaft 
und ntereffen getheilt, wollte er ſich gang mit 
ihm vereinigen, wurde aber von demfelben , als 
er nach Mantua fam, fehr kalt —— 
und gieng daher nach Neapel, Hier lebte er nur 


noch furge Zeit, ward aber ber dortigen Gchule 


auf doppelte Weife nuͤtzlich, da er ihr feine mit 
del Baga zu Rom gemalte Copie von Raphaels 
Verklärung (melche fräterbin nach Spanien fam‘, 
und dann an Leonhard von Pifloja einen treflichen 
Schäler hinterließ. Zanzi I. 21- 22. 599-600, 
Nah Fiorillo I. 135. dann hätte Penni Ra: 
phaels und Buonaroti'd Styl zu vereinigen gu 
wußt. Ben Hagedorn (Abreg& de la vie des 
Peintres dont les tableaux composent la Ga- 
lerie de Dresde p. 11—12.) heißt e8 von ihm: 
fat nanz anders, als bey Kanzi); „Er jeich⸗ 
nete fchr gut; aber fein Geſchmack war gigantegf, 
und wenig graglög. Geine (feltenen) Zeichnungen 
tragen mehr den Charafter des Antiten, als feis 
nes Meiſters Mapbael; die Figuren find ein we⸗ 
nig lang und hager; mur die Köpfe von großem 
Eharafter. Im Deutfhland befitt einzig die Dresd⸗ 
ner:Balerie von ihm einen lebensgroßen St. Mis 
chel,, der den Satan zu Boden fhlägt. Das Blatt 
nad einer Zeichnung von ihm, defien das fer. ges 
deuft, if in Faͤcherform, vom Graf Caylus gerht, 
von le Sucur in Del, gefchnitten, und giebt , twie 
fo viele ähnliche, wenigftend die äuffere Anficht der 
auf grunlicd). Papier getufchten und mit Weiß ers 
böhten Zeichnung vollfommen wieder, 


Denni (kucas), Job. Franz. Bruder, auch 
Romanus genannt, "geb. um 1500. blühete um 
‘1550. Immier ein höchft fchätenswürdiger Künits 
fer, wenn auch feine Talente denjenigen feines 
Bruders nicht gleich kamen. Hansi I. 2 halt 
es nicht für ausgemacht, daß auch Er in Raphaels 
Schule gebildet worden; wohl weiß man binges 
gen, daß er mit Perin del Vaga zu Lucca und 
anderwerts in Italien gemeinfchaftlic gearbeitet 
babe, aledann mit Roffo nach Franfreich, und 
endlich nach England —X ſey. Hier malte 
er fir den König und für Privatperſonen, und 
zeichnete (ehr geichmadvoll Verſchiedenes, Das 
tbeils von .ihm felbfi , theild von Andern in Holz 
und Kupfer gebracht wurde. SFiorillo V. 197. 
ne x von at in: —D — und 
na . o .1 lieſst man, 
nach Papillon, wohl einen Itrthum (den Huber 
In der Urfchrift micht bengebracht hat), daß ein 
mir ıbguidatietes Arabifches Teftament , von ihm 
nad — WM. Tempefta (geb. 1555.) in Holz geſchnit⸗ 
ten ſeyn fol, und nämlich alle Blätter die Zeichen 
dieſer bey er tragen; und moch abfcheus 
licher = man traut feinen Augen kaum — beißt 
ed bort: Daß Penni nah — Sandrart eine 
Wanne voll Badender geftochen habe. Beſſer bins 

gen warnt Roft t. c. die Liebhaber, fich nicht 
— die m L. P. irre führen zu laffen, 
2* viele ganz andre als feirie geiſtreiche Dläts 

* mit Diefen bezeichnet feyen. Die befte 

nte, freplich nicht vollländige Fitteratur 
der feinigen finder fich ben Winkler, Einiges auch 


‚ihm mar Die 
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bey Roftl.c. u. f. f. faſt Alles von größter Sel⸗ 
tenbeit. Für feine eigene Arbeit halt man: Eine 
Madonna mit dem Kinde, Gt. Johann und Gt. 
Anna; eine Abnehmung vom Kreuze; eine reich 
befleidete Frau mit zwey Kindern in einer Sands 
ſchaft; die fterbende kuctetia, welche ausdrücklich 
mit L. Pen. In. S. F, bezeichnet iſt, und den ſter⸗ 
benden Adonis, mit dem Grabflichel geflochen und 
Cfonderbar!) Laurentius Pennis  frsit. Andre 
nennen allerdings ebenfalls jenes öffentliche Bad 
von Männer und Weiber, und zwar ald ein grofs 
ſes ſeht ſchönes Blatt; ferner: Umphitrite; einen 
Faun mit einem Gatyr, der das Horn bläst; 
einen Silen, von Faunen und Satyren getragen; 
einen trunfenen Silen; Jupiter ald Satyr und 
Antiope; eine junge Hadende, den Amor zu ihren 
Füßen; ale diefe entweder gan) ohne Namen 

oder doch ohne andern als den feinigen; dann na 
Drimaticcio; Abraham und laak, die Wermähr 
lung von Gt. Catharina , Jupiter und Gals 
lifto, Penelope in der Arbeit mit ihren Weibern, 
das Urtheil des Paris, und den Rath der Götter; 
und nad Rofo: Sufanna und — Venus, beyde 
im Bade; Leda, melde Pfeile aus Jupiters Kö⸗ 
her zieht, und zwey Satyre, die dem Bacchus zu 
trinten geben, Daß er in Holz gefchnitten habe, 
hält Malpẽ uͤberhaupt für einen —5* und 
glaubt, Die Blätter, welche Dapillon von ihm 
anführt, dürften eher dem 8. Varafole zugehoͤren. 
Hintwieder haben geflochen nach ihm: R. Boivin, 
auch eine Gufanna im Bade; Leo Daris, einen 
Götterrarb, wo jede Gottheit den Stamm des ihm 
etweihten Baums in der Hand trägt (1547.), cin 
uſſerſt merkwurdiges Blatt, fo ausgeführt, daß 
man nicht weiß, ob ed geetzt, geftochen ober ges 
ſchuitten fen; Pb. Galle, ein Sechterfpiel; St. de 
Yaulne , Lord mit feinen Töchtern, und ebenfalls 
den fterbenden Adonis; G. Mantuanug: Apollo 
mit den Mufen auf dem Parnaß, (ſchoͤne Compos 
fition ), und Endymion der die Diana auf Der 
Schulter zur Jagd trägt (wie we. D, und Midas, 
mitden befannten Ohren; N. Ranfonette, in nenern 
Tagen, die Bildniffe der Diana von Poitierd, und 
Anna Sorel — das Liebchen zweyer franzöfifchen 
Könige, Yeinrid, II. und Earl VII.; H. Wierx 
(ichön) eine Geifelung Chriſtiz Anonyme dann, 
h 9. vier badende Braun, von einem GSatyr bes 
aufcht, mit G. K. bezeichnet, und mit C. A.S.F, 
1565. eine Rofen pflüctende Venus. Wohi ſchon 
aus dem Inhalt aller Diefer Slaͤtter ahndet man, 
melchen lieblichen Kunſtgeiſtes Sind unfer Lucas 
ſeyn mochte. Und bald alle nehmen fich Durch eine 
star nicht fo ſtrenge ale die Napbaelifche, aber dar 
für wunderfchön leichte, und doch zugleich reine 
Zeichnung aus. 


Dennier ( ), mwahrfcheinlich ein Inge⸗ 
nieur Diefes Namens, zeichnete 1697. die Karte eines 
Kampements zu Condon bey Compiegne, welche 
fe Pautre geftochen bat. 


DenningeD de), ein Kupferftecher. Bon 


ihm kennt man Bildniſſe zu verfchledenen Werten; 


„ ES 4 —* Den Reifen ; dann 
u A.Liuche enogra 
zu keyden F erſchienen iſt. —— ER 


e i b . J.), ein deutfi 
rn, arbeitet für Wuchhändier um kiod, "7 77 


* Denone.odee Dennone (Rochus), Bon 
finnreiche Ermeiterung des Heinen 
Pallaſtes, welchen ehemals die Dogen von Genua 
bewobnten, und der grandiöfe Porlicus deffelben, 
von welchem Allem Kiilizia (Ed. terz, IL. 13 - 15.) 
eine ausführliche Befchreibung giebt. In 1777. 
ging folder imFeuer auf, und wurde alsdann 
von ©. Eantoni neu erbaut. 


* Dens, Peins. Penez ober Denz 
(Georg, oder wahrfcheinlicher Gregor), geb. zu 
Nürnberg 1500, (a. h. 1510.) und geſt. zu Bres⸗ 
lau 1556. (a. h. 1560). Won ihm, ald Maler, 
befitt die MWienersGalerie zwey von Kennen ges 


| 
| 
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ä der: Ein Fimmer s Altäcchen mit den 
—8 — und Johannes, und ein anony⸗ 
mes Mannsbildnig unter Lebensgroͤße mit ee 
datirt. Dann die Galerie zu München eine Ju 
dich mit Holofernes Haupt , und Benus und Amor, 

des lebensgroße Bruftbilder. Bon legterm 
heißt es bey Mannlic, «8 fen in einer aus Nach⸗ 
ahmung entitandenen Manier gemalt; und von 

ens, als Maler, überhaupt: Er habe zu Nom 
einen Stol zwar vergrößert, aber die naive rich 
tige Nachahmung feines Meifterd (Napbaels) dabeny 
eingebüßt. Die Galerie zu Schleisheim: Tarquin 
und Fueretia, und den Tod en diejenige 
ju Saljtahlum: Dad Bil ded Erasmus mit 
gefaltenen en; nadende Kinder, die im Kreife 
tanzen : David umarmt den gebarnifchten 
Sonathan , Iebensgroßes Bruftbild; Et. Sehaitian 


il im der falls Bruftbild. — 
Pie nete fi ene,, ale Kupfereher, 
durch die 


hönheit feines Vortrags vor allen ub⸗ 
rigen fogenannten Kielinen Meifterm aus, Db es 


daß Marc Anton unter mehrern Ars 
—* Aben fein, Raimundis, Monogramm . 


geient , —— —2 F on 
aphaels Zeichnung geſtochen/ verfau e,it— 
foenigteng zweifelhaft. Seine Stiche find zahls 
reich. KWMarierre befaß Deren 220. melche das 
mal® indeffen für 120, Livres verfauft ‚wurden. 
Die meiften derfelben find nach feiner * Er⸗ 
findung, kleine Slaͤttchen, aber, in Abſicht auf 
richtige Zeichnung und gute Ausführung, wahre 
Meiflerfinche, Zu feinen vorzüglichflen , und zus 
ieich zu feinen größern Blättern gehören > Die 
Sipnife des König Chriſtierns von Dännemark 
w 6, f. und des Ehurfürten Johann Friedrichs 
von Sadıfen (Dei Beneficio — noch ſchoͤner als 
Dei Gratiat) beyde in Fol. und ſeiten. Moch 
feltener , und (was noch beifer it) ein Blatt das 
man mit dem Schönften * Marc Anton vers 
leihen "darf: Eine im Sturm eingenommene 
Stadt, gewöhnlich die Eroberung von Carthago 
enaunt , nach ul. Romanus, mit der feltfamen 
ahrszaht MDKIKXXXIX. bezeichnet. — 
1. 187— 88. giebt Davon eine Ausführliche Beſchrel⸗ 
bung, und fagt neben Anderm: Daf man au 
demfelbem fowohl die Stärte des Julius in der 
Zeichnung, und den Reichthum feiner Ideen in 
Mückficht auf die Mannigfaltigkeit der menihlichen 
Formen und ihrer Wendungen, als auch feine 
große Kenntniß des altrömifchen Koſtums 
vorne bemerfen fönne. Roft I. 159— be. führt 
106. diefer Blätter, der Winklerfche Katalog 120. 
derfelben, derjenige von Brandes fait eben fo 
viele an. Belonders fchägt man, unter den Heis 
nern, 26. die daß Leben und die Wunder Jeſu ent 
halten; andre — Raritätenfrämer dann; 
Manlius, von feinem Vater beficaft; letztres des⸗ 
wegen, weil darin (ſchrecklich zu hören!) eine 
Spezies Guillotine erſcheint; einen Leichnam auf 
dem Schoofe der Mutter, und Kinder, Die mit 
einem Ewen fpielen,. beyde nach Raphael, das 
erfie Copie nach M. Antonio, (nebfi obigem nad) 
Vipi die sven einzigen, ung befannten nad) ans 
dern Meiftern). Neben der H. Gefchichte ſcheint 
die Nömifche fein Fieblingsgegenitand fen zu 
fen. So weit war diefer Art. gediehen, als 
Bartfdys Peintre Graveur T. VIIL gu unfern 
Handen kam ‚welcher vörderft bemerkt, daß Dencz 
des Künflierd eigentlicher Name fen, wie er we⸗ 
u fothen felbft auf dem ſchon angeführten 
Blatte der Eroberung von Carthago geſchrieben 


habe; da hingegen fein eigenes Bilduniz und dag 


feiner Frau, auf weichem er Peine heißt, nich 
feine eigene Arbeit fey. Alsdann beyeichnet er feinen 
Kunftcharakter ebenfalls kurz fo; Daß er den Marc 
Anton zum Täufchen nachgeahmt habe. Hierauf 
38 vier Monogramme (Ph. Galle's, Gerards 

von Gröningen, und siweyer Am Anus welche 
dem ge mehr und minder ähnlich feyen ; und 
nun das Verzeichniß vom 126. feiner Blarter, Die 
er allein für acht erfennt, und eben fo auch mans 
nigfaltiger Coplen derfelben, mit einer Genauig⸗ 


Penzel, 


feit, welche nichts zw wänfchen übrig läft. Bon 
jenen 126. haben 39. Geſchichten des alten, do. 
Geſchichten des neuen Teſtaments, 28, Profans 
gefhichte und Fabel, 25. Allegorien, 5. Drnas 
mente, und ı. das Bildniß des Shurfürften Job. 
iedriche von Sachfen zum Gegenftand. Datirt 
nd wenige, Das ältefie (eben die Eroberung 
von Gartbage) von 1538. (?) mehrere von 1555. 
und eines (die Fran mit der Harfe) vom 1544. 
Bon Pen:z Blättern nad) andern Künſtlern giebt 
Barıfdh, neben dem mebrgenannten nach Julius 
Romano, —— —— 3 — Buonaroti an. 
Auch die ſeiteiten feiner Blätter werden ſorgfaͤl⸗ 
tig bemerft, Nicht eben zu diefen, aber zu den 
launigtften gehören die beyden, aus einer Erz 
von Nlberrs d’E pr poerifcher Perle entlehnt: 
Virgil, vom einer Nömifchen Courtifant , in einem 
Korb aufgehängt; wie er dann, durch Zauber 
—* alles Feuer in-Mom auslöfcht, fo daß die 
Bürger und Bürgerinnen nirgend anderswo als 
an den geheimften Theilen der Srevlerin — wieder 
anzınden Fonnen, und zwar (wohlverftanden) ; Daß 
” das Licht nicht an einer andern ſchon ent; 
ammten Kerze anbtennen laßt. Das Bildnif 
des Königs Chriftiernd, und die Blätter nad) Na; 
phael ſcheint Bartſch nicht anzuerkennen. 


Pent Gohann van der), So nennt der Ras 
talog von Salztahlum einen und fonft ganz uns 
befannten Künftler, von welchem fi dort eine 
Heine auf Holz gemalte Verkündigung am die Hirs 
ten befinden fol, Die meiften ſchlafen noch; Eis 
uer allein fieht mit Verwunderung in die Höbe, 
wo die Glorie der Engel erfcheint. Umber befins 
der fich vieles Vieh. 


Denrenrieder (Joh. Martin), wird von 
von Stetren unter die neuern Baumeifter dir 
Stadt Augsburg gezählt. ’ 


* Dentber (Johann Friedrich). In dem, 
wegen der 1757. erfolgten Stiftung: der, Göttins 
ger:Univerfität, von J. M. Geßner herausges 

ehnen Werke: de Academia Georgia Augusta, 
ol. 118. findet man eine nad) feiner Erfindung und 


8 Zeichnung, auf einem großen Folioblatte von eis 


—* Unbekannten, im Kupfer geſtochene Ebrens 
pforte. i 

Pentoma (Tanfred von), ein Baumeiſter des 
XIIL. Sabrhunderts. Von ihm ift der Stadtbrunn 
zu Aquila im jenfeitigen Abruzzo, la Rivera ge 
nannıt, mit 99. Masten, alle verſchleden, und 
melche alle reichliches Waſſet fpendeten, Un. dem: 
felben liest man noch Die befcheibene gereimte 
Innſchtift: 


Urbs nova fonte novo, veteri quoque Ramine 
gauder 

Hoc opus egregium, «qui cernit ad omnia landet 

Non mireris opus, öperis mirare patronas, 

Quos labor et probitas Aquilæ fecit esse colonos. 

A. D. MCCLXH, .s 

Magister Tancredus de Pentoma de Yalra fecit 

hoc opus, 


‚Zauzi (Ed. terz.) Lass. 


De ohanma), eine Kupf erin, arbel⸗ 
a LLC * Paris für das er is 
gar Bon ihr fennt man, weben Anderm, eine 
andfchaft mit Gebäuden, mach Ba der 
Heyden. in) 

Denz oder Penb (G.), ein. Kupferlecher 


von welchem man, neben Anderm, Wei [2 
fheinlich um 1roß "zu Amfterdam — — 







mittelmäffiges Bildniß des Theologen‘ I} 
fennt. Dem Styl feinen Arbeit nach zu 7 
war er ein Deuticher. Malta 
" Denzelt&arl Auguft), So beißt in; Dres 
den, zur niß feiner Aäufer, und in 


Haſches ja3. 1. 179. ohne Wi eres 
‚bortiger Bildnigm: ı Yale. Sa manr 
— EA 


Preuyeli 


enzel (Johann ‚oder Johann Georg), Mi 
— = Kupferſtecher geb. zu Heröbrit 
im Nürenber 1754. Die Aufan 
im Zeichnen ernte er zu Minibergz; im Malen 
übıe er fich eine Fein lang zu Angſpurg und Frank 
furt; das Eben lernte er bey Schellenberg zu Wins 
verband er ch zwen Jahre aufbiele, und nach⸗ 
werts anf feinen Reifen durch die Schweiz bie 
en malerſchen Gegenſtaͤnde der dortigen 
Natur ſtudirte Msdann ging er, auf — — 
Katy 1789: nach Dresden, um die daſigen units 
merke und die Leitung ‚mehrerer Meifter zu benutzen. 
Hier faite er den. Entſchluß, ſich yanz dem Rus 
pfi en zn wiedmen, d meiſt für Buchhoaͤnd⸗ 
ter ſeht glacklich im Geſchmack von Chodowiecki 
u arbeiten, der, weil er Talente an ihm erblickte, 
ich "8 gun Freude machte, ihn durch feinen fcheifts 


lichen Math zu leiten. - Saymann S. 590, 'fage IM 


von ihn: Erlen jeht (1509 )abmefend. Seither 
aber Iefen- wir in öffentlichen Blättern, daß er 
noch in demſelben Nahe zu Pelpzig veritorben fen. 
Schon um, 1796. fliegen die Anzahl feiner Alma⸗ 
nachs « Blätter- weit über 200, welche er ſowohl 
nach den Zeſchnungen Des ermähnten großen Meis 
fters in diefem Kunſtzweige, als nach feinen eigs 
nen Erfindungen geett hatte. Folgende gehören 
zu feinem vorzüglichiten Arbeiten, in chronologiſcher 
Drönung : Bor 1739. diejenigen für Salsmann’s 
moral. Elementarbuch; einige Tafeln in Sroy's 
Bilderalademie; für dag Berlinifhe Jahrbuch 
der neueften Welebegebenbeiten. Geit 1790. vers 
ſchiedene Mlärter zu Thümmel's Meifen; andre 
zum  dreiffiafahtigen Krirge von Schiller nad 
Ghodewiedi; zu Rambergs bifteriichen Kalens 
dee 1704. Ein Blatt zur großen Ausgabe der 
Wielandifchen Gedichte nach Namberg; zu ders 
fchievenen Jahrgangen des hiſtor. Kalenders don 
Schlenkert; zu Jakobis Taſchenbuch; ein Blatt 
ju ildegard von Hobenthal nah W. Meil; 
zu mehrern Jahrgaugen des Braunfhweiger, 
biffor. genealogifchen Kalenders; zum Lübinger: 
Damenfalender.  Underwertd merden noch von 
ihm angeführt: Zwölf Blatter zum Briefwechſel 
des SKinderfreunds von Weiße; viere zu einem 
Erziehunggbuche „ nach Schellenberq; Ferner uns 
ter dem Namen 5. Penzel) zierliche alte Manns; 
föpfe, u. ſ. fe In den neuften Tagen dann 
. nech 1805. zu Weißes Meinen Aufjagen und 
Tandeleyen und, mir glauben noch fpäther, für 
mehrere dey Georg Doß zu Peinzig erfchienene 
Romane. Eine ibm vorzüglich gelungene große 
Dlatte aach Ramberg (die Wiederkunfe AWilbelmts 
nend ju ihrem Bräutigam , nach Tbümmel's tomis 

em -Heldengedicht, welches er con Amore für 
8 gefettigt)/ hatte er fait vollendet binterlaffen, 
Ob et irgend etwas Anderes als für Buchbands 
Ier gearbeitet babe, if ung unbetannt. Meuſel 
BEIM Ro 1550-4 Feips. Gel. Tas 
gebub, u, a, Öffentlibe Blaͤtter. Ein ſeht 
guter Afſaß fiber Die deutſchen Almanachs⸗ Künſt⸗ 
bee Bihl. fr. u. b. KVuͤnſte J. 2. 215 ) nennt ihn 
dann freylich: „ Etwas fteif”, und ein andrer in 
Meufels Ar&. 1. ı. 52-55. fagt von feinen 
Mlänerm’ju‘ Rofegarrens Gedichten noch weit 
Aergerts 


Peonius od. Paeonius. Der Apolls⸗ 
Tempel z den er mit Daphnis von Milet dort 
erbaut, wurde ju den prächtigflen und grandiofer 
fien gezaͤhlt. Milizia Ed, terz, 1. 46. 
ch ach Daconius, 

® Dappaciello, Beyname von Fof. Bonito, 

Pepfenbäufer ,f. unten Pfeffenbäufer, 


= Pepin (Martin), Der Winklerfche Kar 
talog fett (mic.toiffen nicht woher ? ) feine Geburt um 
dm 1578. an, mas frepfich mit feiner im Per. an 
nen Bilirhejeit von 1638, nicht beleben kann. Nach 
Hm bat P, Ballin Suſanna im Bad (ein ſchoͤnes 
Blatt) Im eine Domenfrönung geflohen, 
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Pers (Joh.), ein italieniſcher Zeichner und 
Kupferftecher, lieferte mit Anton Terrent die mit 
telmaffigen Blätter in Aqua tinta zu dem Pracht 
werke des Viagpio Firtoripo della Toscana 
Mbbate Fontanini (IlI. Vol, fol. 801=3.). € 
derielbe zeichnete, verſteht fich nicht nach dem Urs 
bilde, fondern nach einem frühern Stiche, dag 
Abendmal von 2. da Vinci, etzte es vorläufig, und 
ließ. ed dann von J. B. Ceccht und B. Tredi vols 
‚lenden, Von diefem, in 1805. zu Florenz erfchies 
nenen Dlaste heißt es in Meuſel's Arc. L. 
3. 27. . „Mit demjenigen von Rainaldini ift dies 
fer trodne „hölzerne und grobe Kupferſtich gar nicht 
— ſo wenig wie mit dem von Biit⸗ 

er . Pe ‘ 


‘ * Derac (Stephan du), geb. zu Parid (a. h. 
Bordeaur) vor 1550, (Bafan Ed. sec, fagt 
mohl ganz irrig: 1560.). Geine verfchiedenen Ars 
beiten über dag alte und neue Nom führen zur 
Auffcheift: Caroussel ou Carneval ä Rome ı 
in Lafreri'd Verlage. — Ichnographia Templi 
Vaticani. Orthographia ej. Templi, und Capi- 
tolii Romani Sciographia, alle dies nach M. 
Saint Zeichnung , in Ducchettid Verlage 156 
— Il Palazzo etc, di Tivoli 1575; — Citta di 
Frascati (Died gemeinfchaftlich mit M. Greuther). 
— la Villede Kom 1574. — les Ruines de Rome, 
in Roffi's Verlage 1575. — Portaum Ostien- 
sium Orthographia, in Duchhett!’8 Verlage 1581. 
— Dieantiten — von Rom ſol. Rom. 1584.) 
von Foren; Vaccaro edirt. Auſſer dieſen u. a. ats 
iteftonifhen Werten kennt man von ihm 3. B. 
dag Jüngite Gericht, nach Buonaroti; das Urtheil 


des Parig, nad) Raphael, auf welchem Aurus 
flatt Aurum ftebt; Landfchaften nach Titian, u. 
f. f. Conf. VIE. 60-61. wo fid) aud) Die 
von ihm geb ten Monogramimata befinden. 


Der Katalog von Brandes führt ſchwankend von 
ihm? Landichaften mit Rumen, und namentli 

Dergleien an der Straße Salara an, melche mit 
L. B, bezeichnet ſind, was (mie dort felbit bemerkt 
wird) eber auf Lucas Denni deuten dürfte. Affe 
diefe zulege genannten Blätter erfchienen im Ber: 
lage des Benetianerd M. Camoccio. * 


Perache ſ. auch Perrache. 


Peranda⸗(Santo), Ju Rom, wo er ich 

effen nicht. lange: aufhiele, lernte er gut genug 
zeichnen. Er arbeitete in’ verfchiebenern Enlr 
Gen adv 10 Weneoig no Seiramder erkihche 

yu un er 
noch mit An Erfindungstraft.: Bon Natur jes 
doch war er ä überlegt: 
r e 


Manierian ‚und beflieh ſich lieber Gutes als 
Vieles zu liefern. Zu feinem Befften in dieſer letz⸗ 
teen Weiſe gehört- eine Abue vom Kreu 

i. Il. 15q. Bos⸗ 


&t. Procolo zu Benedig: C 
chini zaͤhlt ihm, nebſt einigen andern 'Kimfilern 
feiner Zeil, unter Diejenigen, welche noch den Spu⸗ 
ven der großen Meifter gefofgt, was aber Fanetri, 
wohl auch nicht ohne Grund, ein zweydeutiges 
Lob neunt. Fiorillo Il. 149. °- == 7” 
‚.* Derault, f. Perraule... .. F 
* Derassint oder Perracini (Joſeph 
Miranelee gea. Lanst 11 os en 
‚ 'im Vorbeyg einen mittelma ni 
„demn man ja nicht mirDerer Paltronieri, 
weldyer den nämlichen Beynamen trug, verwech⸗ 
ſeln müßesı. on. — ErCeeE ne 
erard Montreuil ) So heiftim 
Almanach des Beaux-Arts 1805. ein damals zu 
aris lebender Architelt/ bon welchem dort die 
Baute’ded Pate du Temple angeführt wird. 


Dercener C So beißt (verficht ſich bey 
—— Ed. sec.), ein franzoͤſiſcher Baumeiſter und 
ateur. Derſelbe zeichnete Vaſen, Leuchter , 
Felche, u. ſ. w. die von’ Desmatteaux um 1770: 
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et wurden. Mad) 1. ce. fennt man auch von 
Bafen, nach feiner‘ eignen 
var F u Datirt. an 
oͤſſſcher Ba er ber 
oe bohen gel. are an erfcheine er querft 
— ES Harp in 
der usgabe 
be Um cha mwabrfcheintich noch früs 
Eh —* —— — ons 
s ’ 
geleert, 34 a werden follte 
{73 


2 


ın Almanach des Beaux-Arts vom 1803. beißt 
bereits: Baumeifter des R erungspak 
faled, und Werden dort von ihm die Neftauratios 
nen von Malmaifon und St, Cloud, und der 
D d. b. das Monument „angeführt, 


welches diefem,.unfterblichen Helden ‚auf der. ches 
taligen Place Dauphine, er 
r errichtet. wurde, Daſſelbe 
einer Säule, auf ft Ichyer eine Terme mit Defa 
Kran Per — —— — 
a R em Meiffe 
— wurde Fortin 
äbere (areibung Dabon , — bi Abbildung im 
umtife (in Londons Annalen V. ©, 51-54. 
Im 1806. gab er, nebit Faber AT 
die Zeichnungen ju — Werke über die 
Krönung des Kaiferd Napoleon, ‚An 1807. übers 
reichte er, neblt Bernier und wieder Fontaine 
{feinen ehemaligen. Mitſchülern und zwanzigjäbris 
gen Freunden) dem Mationalinftitut zu Paris die 
— Arbeit ihrer Beſchreibung der Nömis 
fehen Pallafte , welche fie einft während ihrem Aufs 
enthalt in Atalien gezeichnet batten. Um dd 
wurde er zum auswärtigen Mitgliede des nflis 
tut® zu Amfterdamerfiedt, ‘a dem namlichen 
ahr erfchienen die fchon erwahnten: Plans et 
aisons de Campagne de Rome et. de ses en- 
virons. Moniteur N°. 268. Eudlich hatte dieſet 
vorzugliche Künftler vor einigen Jahren es nicht 
verſchmaͤht, einichaftlich mit Dem Maler a 
Grenee und dem Baumeiſter Brongniart 9. Zeich⸗ 
nungen zu Formen und Verzierungen für die Por⸗ 
clan fabrite von Sedres zu verfertigen. Ueberhaupt 
wurde er für Aune was Decoration heiſtt, ſchon 
feit mehrern Jahren fir klaſſiſch gehalten, und 
daher auch vom Auslande gebraucht, So war 
4. BD. das prächtige Eabinet (d. bein ganzes Zins 
mer), welches der leiste König von Spanien zu — 
Paris ausführen ‚ und nach Madrid bringen ließ (M 
ganz nach feiner: Augabe errichtet. Seit 1802. 
fah man von ihm und Fonraine,®. b. wach ihren 
Zeichnungen treflich get: Recueil des decora- 
tipns.interieures, tonon das (6, BI) 4 Fr. 
und-colorirt-50 Sr, foflete. Ein ſehr ernſtes, aber 
—— bnburmnnne * uͤber ur ya 
‚einer folchen Verzierungskunſt 1. in 
dem ZU hen iesınal für — und Kunſt 
©. 85. u, ſ. F. und (rein daraus abgeſchrieben) 
in der Bibl..f.r. u. b. Rünfte Il: 2. 239. u. ff. 
Als er und Eger nahm er auch Antbeil an 
den. Blättern zu dem: in, 1806. vollendeten Muse⸗ 
des. Monuments Frangais von le ‚Yioir ; und 
namentlich wurde die leichte und: gefchmackvolle 
Nadel gerühmt , womit er etliche alte Grabmäler 
für dieſes Wert ausgeführt hatte, Nouvell. des 
Acts. 1-45. Il, 216. a6o..lll, 237. IV. ibi. 


Perdolff (Jacob) Eines ſolchen wird in: 
irſche ent Munzweſen «111, 102.) 
als Rom. Kaif. Müngmeifters zu Hall im Inuthal 
—2* die * —— U 
o 

gensburg und Augsburg geſandt — 
Derdoni Rielleicht ein Peroni. Der 
EC al der had Pre 
h er en 
fruchtbringenden Gefellfchaft) , — a Tnes 


Begebnü ers 
ie hm en (1: Ch. Bevern 1678. F— &.31.) einen 


ten. Meier; und führt als feine Arbeit Das 
nf Ar der Kirche di St. 
Maria. in Campagna ju Piacenza an. In eben 


Preredar 


"Siem, Bat Ba Seifen Künfter er; 


berg, der 1602. In Ze ie, ee 
’ ı . - t »\ ' — 
Werk” verferti en; N 


An Ssomodens, ein Baumeifler 

—2* —— Doms 
Sein nu j 
Gang 


Univerfität zu cd, melche zugleich auch ihr 
Bildnis befigt (6: 24. 0 er KR 
"perdreaufl ) Scheiße ach 
ie — 1803. ganz ohne Weiteres, rs 
damalg zu Paris lebender. ai. 


Perdrir (Michel de la). Die GStatlie eined 
Melancholifchen mach ihm, (welche aber vor Jam ⸗ 
merlichteit eher zw lachen macht), f- bey Thomafs 
fin NP. 108. —Sä— 


— 


m ). So heißt auch itgei 00, 9a 
ohne Weiteres, ein Maler des Prinſen von Gone, 


DPerea Slas de), ein — gefhlker WRE 
Fe Maler und Archireft, Sohn des Auf 
fehers der Garderobe des damalige Doh 
Pouis Hernando Blando (7), ju mn 
1560. Der befannte Franz von olanda , dir 
mit gedachtem Infanten Et. Jago di Compoſtella 
befuchte, bielt mit ihm Unterredungen tiber die 
Kunft, woraus nachwerts ein Buch des Holanda 


(del Sacar del Natural — das viele ſchaͤtz⸗ 


bare Ideen enthält, Fiorillo IV. 89, Y6. 

« Dereda (Don Anton de), geb. gu Ballade, 
lid, defuchte ſchon in früher Jugend die Schul 
des P. de las Euevas. Durch die Göunerichaft 
des Marquis Erescenzi erhielt er freyen Zutritt 
in * Re Pr Pie Mar —* 
wahrten Kun on 
* Bit er an ah Ani * u % ’ 

t einem großen Engeläor) aus —* 

emeinen Bepfall erhielt a; daß Be m fir 
eine Arbeit halten wollten, elbe wurde nadıs 
wertd-nach Nom geſandt, mo es falls von 
jedem Kenner bewundert wurde. Der fi immer 
mehr ausbreitende ——— verfhaffte 
ihm jeht bedeutende firäge für Die Königlichen 
Pallafte zu Madrid und Buenretiro, mo — 
Audern, auf.einer großen Tafel den tda 
fiellte, „wie der Marquis von Santa Eı dv 
Stadt Genua Sucurs zubringt, Dieſes 
fabl 

&;, fo. mie feine gen Urbeiten, Durch coXt 

eichnung, guten Geihmad, und ein 
Colorit, das an die Benetianitche Schule eriment. 

alomino's Nachrichten von unferm: Pereda 
einen enwag apofenphifch zufegw, wenn ed: 
—— 


dort von ihm gern Biblisthef 
Schriften befaß ‚.die feinen Schülern . and 
beißt, daß er felbft weder fchreiben noch le afonnte. 
Fiorillo VI. 250-531. hat ſch — as Lex. 
a 
ä 


— fe aller 
HEBEL Ga 










—— 


* 
= 


335 


— 






e fielen, Hein, eine Zig 
ietlerweile ihm en Jung 8 

—* i 
t Tafche maust. Faſt dent ich von diefem Bild 
( in Lebensgroͤße) eine Miniatur meines 
felig. Baterd Topie nach Klingftedt) zu befigen, 
lich, ald Pendant von obigem, ein Herr und 
Dame, welche Karten fpielen, mittlerweile 
ein andres Paar vom Liebe fpricht. 


Pereda, f. aud) Pareda. 


Deree ce ), ein franzöfifcher Kupferfiecher 
neuerer Zeit; arbeitete um 1808. (feicher nicht mehr) 
für das Muſee Yiapoleon; nämlich fürs III. Heft, 
nach le Forts Zeichnung, den Alchymiſt von Tes 
mierd, und ( Tre mit le Mire) 
Ba Zeihnung, die 8 Jungftau von 

na, Fürs IV. Heft die Statue des Nero, 

’8 Zeichnung, und fürs VI. und VIII. 

Heft Den Discuswerfer in Ruhe und in Handlung, 

jenen aach Granger's, diefen nad) Düchemin’s 
Zeichnung. 


eregzur (DB. Alerander); im letzten Des 
* ve KYIl. ahrhunderts ſeßhaft zu Lau⸗ 
ame. Von ihm heiße es in Kunftnachrichten aus 
der Schmweig 1794-97. in Mleufelisyi. Misc. 
566, „Derfelbe it in geſchnitzten ElfenbeinsArs 
beiten der größte Künftler in Europa. Auf einen 
f0 ganz Heinen Naum, als der Kaften eines Fins 
gerrings bat, bringt er eine ganze Landſchaft, 
und weiß ibr volltommen die Haltung und correfte 
Zeichnung zu geben. Erilaunen muß man über die 
unnachabmliche Delicateife, über den feinen Aus⸗ 
drud des Details , über den Geſchmact und bie 
Grazie im Ganzen diefer Meinen Meiſterwerte; 
und faum begreift mans wie Meufchenhände gleich 
am folche Wunder der Kunſt hervorgebracht haben. 
if feine Befcheidenheit eben fo groß, fein 
Charakter. eben fo gut und liebensmürdig, als ſchaͤtz⸗ 
bar Kunfttalente in ihrer Art find”, fo dad 
ie beforgen, diefe faſt alljupompöfe Kobpreifung 
Bhrfte Yanz nach feinem ſchlichten Sinne feyn, 
*Deregrins (?ibovina). 


Der Guida di 
Milano von 1783. nennt fie Antonia, derjenige 
don 1788. dann doch Ludovika, und Lanzi 
59.) , der fie Die Minerva ihrer Zeit beißt, 

t ſie noch um 1626. arbeiten. 


* Deregrini md Peregrino, f. Deb 
legrini und Pellegeino. 
“perdlle (Gabriel, und feine Söhne 
2 Niddaus). Roſt Van tr bie Ge⸗ 
u ter& (zu (path) um 1622. zu , 
. (Ed.’sec.) diejenige von Adam, wohl irrig 
in 1648, ſtatt 36. ebenfall nennt 


diefen legtern (dies nicht übel) einen Mebenbubs 
fer von IſJ. *** Bon Niclaus, (deſſen Ges 
durtss und Todes jahr Malpe mit Adams feinem 
ve » giebt Gandellini einige gute ea 
ien. Et es bey Watelet von ihm: „ 
arbeitete bisweilen Geſchichtliches, und fogar nach 
Vouſſin, aber in einer harten und accordlofen Mas 
nier, um pefetr wie M. Dorigny. Dagegen rühmt 
Ebenderf Adam feiner Bandfchaften wegen , die 
ofe Ric reigend gegeben, und mit maleriſchen Ge⸗ 
den * ſchen. Sie ſaͤmmtlich (beißt es 
denn bey ft, befonders aber bie Soͤhne, ars 
—— mehr aus Uebung, als nach der Natur; 
— a en ee 
ten fegen, onders mit 
feltgmer Wärme) echt uud geflachen find. Neben 


- 


von ihnen andre Meine Bo 


t man vom ihnen Blätter , die mit vies ’ 


Pedehra. 
dem befannten ——— 
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fin + Kmoel vb ich, ! 
un — Eike — ‚Deliges. de 


Paris et de ses environs, und Delices de Ver 
sailles et le Maisons Boralae): fennt man dann 
gen fordohl ais ei 

Blätter, nah J Affelgn, Beaulien, P. ) 
Gallor, Fouquiet/ ouffin, fer, und bes 
fonder8 nach J. Sylveſire. Dann von Anderm 

B. die Anbetung der Könige, nad) Porlemburg, 

haeton (wohl auch bloß Staffage zu einer Lands 
haft) nach. N. Pouſſin, und beionders dad ſel⸗ 
tene Blatt nach F. Richters Erfindung: Die Nies 
derlage der fpanifchen Katzen durch. die fans 
ſiſchen Ratten; ein fatprifcher Stich auf die Eins 
nahme ‚von. Arras 1640. deffen. Einwohner an ihe 
Thor feßen- liefen: Quand les Frangois pren- 
dront Arras, les souris mangeront les, chats, 
Nac der Einnahme wurde das — Einzige p durchs 
gefrihen, Ueberhaupt arbeiteten fie auc an dem 

tichen nach des H. von Beaulieu Plans, pro» 
fils et vuẽs des camps, places, siöges et ba- 
tailles „-servant ä l’histoire de Louis XIV, 5, 
Suites, contenant les expeditions militaires 
depuis. 1545—97- (138, Bl). Daß Gabriel auch 
Maler gewefen, iſt Wenigen bekannt. Die Gales 
rie zu München befigt von ihm eine Fleine Lands 
fchaft mit der Flucht in Koppten auf Holj. Die 
befondern Arbeiten von Ylıdaus giebt Malpé an, 


ereris, Johann Adam Schall, Gabriel 
allan, Re Grimaldi, u. 

oder Antonius — Alles Jeſuiten, die 1686, 
am Kaiferlichen Hofe in Ehina befanden, NHierfelbfl 
machten ( Mafchinen, mechanifche 
Kunſtwerke, aftronomifche Kenntniffe u. f. f.) ald 
gute Matbematiter befannt und beliebt; und mas 
ren bier auch ale — —— des mathematiſchen 
Schall Horb zu Hefing um 1080,+ und Derbiefl 

arb zu um ı und Derbie 

1688. Oeffentl. Nacht. 


Pereſinotti (Anton) aus Bologna, kam mie 
Balerlani nach St. Petersb „= —— 
dort mit demſeiben um 1748. in fo, am Thea⸗ 
ter und an Plafonds. Er war vortreflich in der 
Gattung von Grau in Grau, fo daf man feine 
Gemälde an Dedenftüden für wirklich erhabene 
Gppdarbeit :anficht_ Er lebte * zu urg 
um 1780. "(Meufels Misc. Xi. Fi 
rillo &. ©. 11. ©. 50. 

Pererre (Julie), eine junge Dilettantin von 
Neufchatel, tebre-vor einigen Ja i 
und fah man von ihr auf Sören on na 

ne 


+ eine Niobe in ſchwarzer Kreibe, und 1805, 


Lueretia in Biſtre, freylih eben noch t 
A rt u 
unbefannt. 


* Dereyra (Emanuel). Einige geben 
ein Alter = et . Zu feinem hr 
hören: Die Stathe don Gt. edift auf. der 
Porte des Klofierd St. Martin zu Madrid; dies 
jenigen von St. Bruno und Gt, r, und eine 
von St. Johann de Dieu, welche er, fchon blind 
star mur modellirt habe, und ſolche dann Dur 

einen feiner Schhiler ausführen lieh, de Fontenai, 


— — (Bafco), von. Geburt ein Portugiefe 
der eim großes Talent befah, alte Gemälde zu rer 
iren, umd fich vorzüglich Durch die Ausbefs 
rung eines Bildes von £. de Vargas einen Nas 
men erwarb, Seine meiften Arbeiten ſieht man 
zu Sevilla. Sie verrarhen zwar einen fehr gelibs 
ten Pinfel, mißifallen aber wegen ihres trocknen 
und harten Colorits, Dad man auch in einem 
auptmerfe von ihm findet , melches die vier Fir⸗ 
Bibliothek Der Carr 


wird, Er flarb in dem erfien Jahren des 
XVIL 2 nd — om ad Kinn 
Sandsmanne e repra . 
Dat, nie yu vermeaufein. Fierille IV. 1288. 7 


Serie 
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„perez ‚amtonin O0. heine bey Fiorillo IV. 
Ge Eafbeptate ju Sevilla mit 1548. Datirte Arbeit 


ea © Barthötemd), ſwiegerſ ederfohn und 
& — 
ju den wey⸗ 
ten Hälfte d vIl. Jahrhunderts. feis 

een Fugen ——— er 
och ae m — taufdyend, daß man 


e € benm Theater gab. Seine 
—7* a) Ban a ie Privats 


Kay BL ST ie 
det doch ſeſten, einige großere 
—A dhrig gezei im Ge 







de Pima, welche die Mutter Gottes anbetet, die 
FE 
Tu fanden tt en Eng 

sungt. 19) wahre“ Bemunderung. ° Fiorillo IV. 
ae } Au : 


WDon Joachim) , ein ’fpanifcher Maler 
bes XVII. Jahrhunderts, f. 1779. als Mitglied 
der Afademie von St. Carlos, Weiter iſt nichts 
bon ihm befannt, als daß er ein Bild b ertigte, 
womit er den Preis davon trug. Fiorillo IV. 408, 


—— (Deren). So hieß ein fpanifcher Ars 
ebiteft des KILL. Jahrhunderts, durch welchen Kr 
uig Serdinand IK. die urfprünglich in 557. erbaute 
I Toledo von neuem aufrichten ließ. 
Wohl zuverlaßig derfelbe,. welcher im. fer. 5 vr 
Derer Perri erfcheint. fiorillo IV. ı7. 53. 
Milizia (Eduterz. 1 136.) fegt indeffen den Tod 
von Derez in 1290, alſo um dreiffig Jahre_früs 
ber als dag Lex· denjenigen von Perri an. Nach 
ihm hatte die gemeldte Gathedrale fünf mit Kapellen 
Bungee Schiffe, Alles aus weiſſem Stein erbaut. 
Das Ganze batte za’ in die fauge, 202° in die 
Breite, und das Hauptſchiff 116% Höbe. ‚ Judeſſen 
warf man ihr , wie derjenigen zu Burgos ‚ allzuviel 
Dunfelheit vor. ö 


* Derger) Go wird in alten Schriften bids 
teilen der Name Berger orthograpbirt. 


Dergler,f. Bergler in den gegenwärtigen 
Aufagen. KL 


Dergoryf. Cofte in den gegenwärtigen Zus 
ſaͤtzen. 


;Deriace . Eo,beit im: Almanach ie 
aris’ 1805. ganz ohne Weitere i mals 
Paris lebender Saumeißer. Er 


* Dericcioli oder Pericciuoli (Aulian), 

eb. zu Siena um 1600. Entel eines Priefters , 

ranz Dericcioli's, der ein ganz vortreflicher 
Schönfpreiber war, und davon geftohene Proben 
zu Tage legte. Anfänglich murde Julian für eben 
diefe Kunft erzogen; fparherhin legte er fich, nach 
dem Math feiner Freunde, aufs Zeichnen mit Der 
Feder. Bon feinen vielen Reifen , von dem Uns 
terricht, den er Königlichen uud Fürftlichen Kin⸗ 
dern. gab, (wie 4. B. in Holland der Prinzeflin 
Lonifa , Tochter der befannten Pfalzgräfin , gefröns 
ter Königin von —— ‚ f. feltene Notigzen 
Gandellini. In Englischen Dienften hielt * 
auch ſpaͤterhin wieder in Jtalien auf, und wäre 
nad) England zurlictgefehrt , hätten nicht, die dors 
tigen Unruhen ihn daran behindert. Er blieb Das 
ber in Dienften des Prinzen Mathias von Toscana, 
und nachwerts in denen des dortigen Grofiherz0g8- 
Seine meifte Arbeit beftand in Zeichnungen, von 
denen er indeffen viele felbft in Kupfer este, Nach 
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Si;ilien er 


ſſen Kuuftwerfen, wagt Amilcar der Stadt 
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Bir jene 3. ®. dag Litelblatt , mit, zmen man 
hen Figuren nach M, Angelo, — nis 
fchen Kapelle, welche auch Fügli 1, 55.— 54. ans 


führt, und 
Jupiter und A 


Rom 
eine 


ſchon und gefchmackvoll geflohen nennt; 
ntiope, mad) J Palma dem jüng 


Ceine der wohlüberdachtefien Vorftellungen dieſes 
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"Perla, 


enthält 70. (a. h. bloß 41." Blätter.‘ ° Seine 
Arbeiten find-non 1567 —74- Datirt, und gewoͤhn⸗ 
lich mit: J. Perrisim fec fignirt. Sie follen mert⸗ 
würdig ‚ und in fchömen Druͤcken felten ſeyn. Malpe 
nennt folche, „in groben Zügen, aber deswegen 
nicht minder gut ausgeführt”. Bon Einzelnen 
giebt er von ihm an: la Defaite de Reitres par 
le-Duc de Guise 1569. und eine Folge von Tri⸗ 
tonen und Meerumgebeuern. 


Perla (Sranz), ein Maler des XVI. Jahrb, 
ju Mantua. Bon ihm ficht man in der St. Lo⸗ 
venzensKapelle des dortigen Doms zwey Bilder 
in. Fresco. ‚Lanzi Il. 245. 

Derling(Ambrofing), ein künfllicher Schreis 
ber ju Amſterdam, der in der dortigen Schöppens 
kammer eine Tafel mit einem Gedicht auf die Ges 
rechtigkeit gefchrieben bat. Marei Amfters 
damer-Rarbbaus ©. 66. Breitfopfs Ge⸗ 

der Schreibek. ber: g. von Rod 
&. 54. fagt, nachdem er vorher bemerkt hat, dat 
man in den Niederlanden ſich aus der franzöfis 
ſchen und englifchen Hand eine Mittelart eigener 
Schrift fo babe: „Die befiten Muſter davon 
find 1682. vom biefem Schreibemeifter zu Amfters 
dam auf 16. Blättern in qu. y geftochen und 
—— eben worden”, wonach er alſo ſelbſt der 

techer feiner Schriften geweſen waͤre. 


Dermentaser (9). So heißt irgendwo ein 
ung fonft ganz unbefannter Künſtler, nach welchem 
W. Faithorne (wir miffen nicht, ob der altere oder 
der jüngere) einen Vertumnus oder Pomona ges 
fiochen haben, 


* Dermofer (Balthafar), gemeiniglich nur 
Balrbafar genannt, geb. zu Cammerau (nicht 
&ammer) im pfälziichen Pfleggerichte Kaͤtzting 1650. 
(wie feine ihm von feinem Vetter, Michael Mos 
fer, verfertigte ug an yon befagd, lernte Die Ans 
fangegrunde der Kurft zuerft bey Gudenbicern, 
einem chlechten Maler feines Orte, alsdaun bey 
dem Bildhauer Weißkirchner zu Salzburg, und 
endlich bey Knackern in Wien. Hierauf ging er 
gu feiner Vervolllommnung nad) Tjtalien, mo er 
14. Jahre blieb, und hauptfachlich zu Florenz 
Vieles für den dortigen Hof arbeitete. Ben feis 
mer Rüctehe nach Deutfcyland berief ihn Fried 
rich 3 nach Berlin, wo er von 1705—10. ver⸗ 
blieb. Dort, oder vielmehr zu Charlottenburg, 
kennt man von ihm einen Eupido, der an feinem 
Bogen ſchnitzt, und einen Herfuleg „der die Schlange 
erdrücht, bende 4’ hoch , in carrarifchen Marmor; 
in dem Gral. Reuſſiſchen Garten eine Gruppe, 
Adam und Eva. Dagegen ging fein trefliches 
Epitaphium des Medailleurd R. Falz, und die 
Kanzel in der St. Peterskirche bey dem Brande 
von 1750. ju Grunde. Schon in 17 10. indeffen 
mar er auf den Ruf Kurfürit Johann George 
von Sachſen nach Dresden gegangen, mo er von 
da an bis an fein Ende blieb, und namlich fpas 
terhin eiver andern neuen Einladung nach Florenz 
mit einem Gehalte von 1000. Thalern, des das 
maligen Königes Auguft Gunft und Gnade bors 

josen hatte, die auch noch durch folgenden Zu⸗ 
% erhöhet wurde. Es kamen namlich zwey Frans 

nach Dresden und erboten fich zu einem 
ettfireit mit Permofern. Der König befahl, 
Probefiguren zu machen, und man fing mit einer 
jungen weiblichen an; der Sieg ſchwautte. Jetzt 
aber verlangte Balcbafar die Sertigung auch einer 
alten Frau , und hier überwand er, wie denn übers 
haupt” (heißt €8 in einer unferer Duellen) „Unas 
tomie und leidenfchaftlicher Ausdrud” (mir den⸗ 
ten eben mehr ald die Schönheit!) „feine Stärke 
mar.” Bon feinen Arbeiten in Dresden führt 
Sumbert Stacuen im großen Garten das 
felbR_ an: Die mütterliche Liebe, bie Malerey, 
die Sculptur, die Mehrin mit dem Kinde, den 
Mohr mit dem Fiſche u. ſ. f. von denen aber Hei⸗ 
fagt, daß fie im fiebenjährigen Kriege meift 

‚u rar gegangen wären, fo wie hinwieder feine 
me ft in Holz geſchnittnen vier Sklaven im 


Perniharo, 1059 


großen Operuhauſe, welche die Königlichen ap 
Änderung Diefea „daufes —— 
u aufe® weggenommen. n 
—— wurden. Hingegen finden ‚mie ander⸗ 
werts (menn wir's anders recht verfichen) als 
noch in Dresden vorhanden von ihn angeführt: 
Die Kanzel der fatholifchen Kirche; das ſchoͤne 
Ecce Homo in —— aus ſaͤchſiſchem Mars 
ner⸗Marmor, uͤber dem Taufftein, und einen os 
hannes; dann einen Apol,-Pallas und Venus, 
die er in feinem vier bisfünf und Sechzigſten ars 
beitere, in der Zwingergrotte; die fchöne fleinerne 
Gruppe über dem Portal des Gaͤrtnerſchen Haufes 
hinter der Frauentirche; den Saturn in der Neus 
Hadt am Praunifchen Haufe; Saturn und Venus 
mit Eupido im Ertelfhen Garten der Friedrichs 
Räbters Allee, und fein prächtiges , felbit perfer⸗ 
tigtes Monument in Marmor (die Abnehmung 
Chriſti —— über feinem Grabe, auf dem 
FriedrihsfladtersGottesader. Im Arelfchen Gars 
Ki zu —8 —— 8 von * ven —*5 
ter, Mars, Juno, und vorzüglich (?) 
Venus. Des Prinzen Eugens Monument und 
Statue in Lebensgröße verfertigte er aus einem 
80. En. ſchweren Marmorbloce in Zeit von drey 
abren. ehr ſchoͤn iſt an dieſer leßtern der 
edanfe, daf der Held mit feiner Linken befcheis 
den die Fahne an ber Trompete des Ruhmes dedt, 
Unter (9) diefem Denkmal hatte er fich felbft lies 
gend abgebildet, Auch in Elfenbein ſoll er gears 
beitet haben, und dergleichen fih von ihm noch) 
in Dresden finden; ein ſolches koſtbares Bagrelief 
von feiner Hand befaß der 9. von Hagedorn, 
melches die Gefchichte des Argus und Merfurg 
vorftellte. Warum dieſer Künſtler einen Biertels 
Ele langen Bart getragen, den er mit ſich ing 
Grab genommen, iſt ung unbekannt. Die ung 
nie zu Geficht gefommene Schrift, Deren dag ker. 
gedenft , führt eigentlich zum Titel: Der auf 
dem (den) Throne (Tbron der Ehren erbos 
bene Barr, und foll allerdings Ulrich Königs 
Arbeit ſeyn, die er aber (Heinecke zufolge) zwar 
fatprifch (2), aber im Grunde dem Künftler zum 
Lobe und Gefallen gefchrieben. Dort finder fich 
fein Bildniß, wie wir glauben von Bernigeroth, 
Ein anderes ſehr mittelmäßiges kennt man von 
Bodenebr. Dann aber ficht man fein Bruftbild, 
fehr ahnlich von ihm ſelbſt in Stein gearbeitet, 
auf dem Altan am Gartnerfchen Haufe vor der 
Judeuſchule in Dresden Geſtochen nad) ihm 
fennen wir ni Auders, als von S. Bleſendorf 
fein obenerwähntes Grabmal von Falz. Magazin 
Gefd. I 148. 11. 655. — Sachſ Rur. 
ab. 1729. ©. 234. — 17352. ©. 4. — 1755. 
&, 50. — Rern Dresdn, Merfwürd. 1732. 
©. 14. — Heinecke Yadır. 1. 44. 68-70, 
de Fontenai. Mac. 


Perner oder Perney C ). So beift 
irgendwo, gang ohne Meitered , ein Künftler , 
nach welchen J. 3. Chapuy römifche Ruinen 
geitochen habe. 


Dernidbaro oder Dernidero (Don 
Pablo, d. i. Paul), Maler aus Garagofa, be⸗ 
fuchte die Schule des Houaffe zu Madrid, Als 
dann wurde er unter Philip V. mit einem Gehalt 
nach Rom geſchickt, und zeichnete fich fo aus, 
daß man ibn unter die —— der Akademie 
von St. Lucas aufnahm. Dieſer Künſtler hielt 
ſich an die Antike und die Werte Raphaels Der 
König ertheilte ihm fchon, alg er noch im Auss 
lande war, den Titel feines Rammermalerd. Nach 
feiner Müctehr erwahlte ihn (1752.) auch Die 
Akademie zu Madrid zu ihrem Mitaliede. Lebs 
baftes Eolorit, befiimmee Zeichnung und verfläns 
dige Anordnung it der Eharakter feiner Bilder 
welche theils in den Kirchen zu Madrid , theil 
in der Alademie von St Fernando gewieſen wer⸗ 
den. Diefe befigt von ihm, neben Auderm, eine 
ſchoͤne Darftellung von Cains Brudermord , wos 
mit er fie bey feiner Aufnahme befchenft hatte. 
Er fi. 1760. Fiorillo V. 599. 
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1060 Perolas. 


* eolas , Perola, auch Deroles 
en und —23* Gebrüder, Neben dieſen 
nennt Fiorillo IV. 134. nod) einen dritten dieſes 
Geſchlechts, Stepban (ob ebenfalls ihr Verwand⸗ 

- ter it ungerwiß), und fagt dann von allen dreyen: 
„Wahrfcheinlicher ald unter M. Angelo” (mie 
Dalomino verfihhert) „bilderen fie fi unter Bes 
cerra und yierten , in Geſellſchaft des C. Arbafia, 
den Palaft des A. Bazan, Marchefen von Santa 
Erug zu Eloifo: Dort find (amtliche al Frescos 
von idrer and. Der Jahalt ift theils aus ber 
alten Fabel, theild aus ber römifchen Geſchichte 
entiehnt, und mit Laudſchaft, Alegorien u. ſa f. 
flaffiet. Die dreifle Führung des Pinfeld, das 
heitere brillante Colorit und die richtige zeichnung 

eben diefen Bildern_einen hohen Werth. M 
em nämlichen Arbafia arbeitete einer diefer pe 
— auch in dem vifchefl. Pallaſte zu Cordova. 
. &. 199. 


DPeront ) © eißt im Almanach des 
Beaux-Arts von 1803. ein Künftler, welcher uns 
ter der Rubrit der Damals zu Paris lebenden Ger 
ſchichte⸗ und Bildnifmalern , und von, melden 
dort: Ein Hirt im Mondlichte, angeführt wird, 


Peroni (Jod. Dominieus). Nah einem 
ung unbefannten Kinftler dieſes Namens bat 
&. Pomarede das Bildniß des Gerviten Joach. 
Piccolomini geſtochen. 


—Goſerh) der Bildhauer, ein, pen 


gemeinſchaftlich mit feinem Meifter , Algardi, 
und feinem Mitfchiiler , Ferrata , verfertigtes 
Grabmal Leo XI, findet ſich abgebildet in Bons 
nani H. T. V. 


eo. — = - de Ahr Deroni 
genannt, deffen im 2er. unter dem Art. des Obi⸗ 
en "gedacht wird, war um 1775. Profeffor der 

fademie zu Parma und farb dort in hohem Alter 
1776. Rach Lanzi Il. 556. wurde derfelbe zuerit 
in Bologna von Toreli, Ereti und 9. Lei. und 
nachiwertd zu Nom von Mafucci unterrichtet. In⸗ 
deffen ift es mahrfcheinlic , dag Conca's und 
Eorrado’8 Modecolorit ihm bezauberte; denn auch) 
das feinige hat ihr Grines und Falſches. Uebris 
gend tar er eim guter Zeichner und hatte dep ans 
genehmen Gegenfländen etwas Marattifched. So 
„DB. in feinem St. Philipp bey St. Saryro zu Mais 
and, oder in feiner Empfängniß bey den PP. des 
Dratoriumd zu Turin, Zu Parma felbft findet 
man ihn bey St. Anton dem Abt, mo er einen 
Gefreusigten malte, der mit Battoni und Eignas 
roli wetteifern durfte; und dort ifl vorzüglich 
offenbar daß man ihn noch unter die beffern Künfts 
fer der damaligen argen Zeit zahlen fonnte, 


eroneau oder Deronneau oh. Baps 
ti), Stecher mit der Nadel und dem Grabftihel , 
geb. zu Paris 1731. Schüler von 8. Card. Man 
fennt indeffen nur Weniged von ihm ; mie }. B. 
Laban und Rebecca nach 4. Boucher; Luft und Erde 
nad €. Matoire (Pendants zu: Feuer und Wafs 
fer, nach Ebendemf. von Aveline), und 11. atas 
demifhe Figuren nad €. Vanloo, deren ſchon 
das Per. gedenfe., Im Almanach des Beaux- 
Arts won 1803. erfcheint er, wenigſtens unter den 
damalg noch zu Paris lebenden Künftlern nicht mehr. 


“ F 

— — €), der Bildnißgmaler ‚, war 
Malthefer s Ordendritter ‚ und Da nah Gault 
de St. Germain &. 283. gleich dem vorherges 
von ebenfalls Job. Baptift, war geb. 1713. 
n die Aademie aufgenommen 1755. und flarb zu 
Amfterdam 1783. Auf den Salons ju Parid von 
1746. und ff. fah man von ihm verfchiedene Bilds 
niffe, wie 5. 8. der Maler Dudrp und Drouaiß, 
des Bildhanerd Adam u. ff. Mac Ihm baben 
I. Daule diejenigen des P. Chambroy , Abts 
don St. Benevieve, und E de Baſchy, Marquie 
von Aubay, Marcenay einen — Kopf, und 2. 
Roi den Kardinal A. Enifungos getochen. Gault 
de St, Germain ls 177 Fiori 0 U. 559. Als. 


Perranlt, 
Derot, f. Perrot. 


Perou (9.). Bon einem uns fonft ganz 
fremden Kupferftecher dieſes Namens kennt marı 
ein Blatt: Les Heresiarques, Piece faite al’oc- 
casion de la Revocation de l'Edit de Nantes 
en I 


Derovani, f. unten Dirovani, 


erour (Yofeph Niklaus), ein (tie er im 
Tübing. Morgenbl. 1809. ©. 120. U. 352. heißt) 
finniger Miniatur + und Gefchichtsmaler zu Frank⸗ 
furt am Mayn. Bon feiner Arbeit flebt man 
Mehreres in dem Saale des dortigen neuen Mus 
feums für Kunft und Wiffenfchaft aufgeellt. Ders 
felbe benugte den dafigen Aufent alt der zu frühe 
verfiorbenen Madame Hendel, der intereffans 
teften mimifchen Stellungen derfeiben zu zeichnen, 
welche dann für eimen riedrichgd’or auf Unters 
(&rift ericheinen follten, und in 1810. von H. Kits 
ter geftochen wirklich erfchienen waren. . 


Derorino (Johan). Go nennt Lanzill.a. 
359. einen alten piemontefifchen Maler, von wel⸗ 
chem man bey den Eonventualen zu Alba eine von 
1517. datirte Tafel ſieht. 


* Derrade (Anton Michael), geb. zu !non 
1685. Schon von feinem Sechsjehnten an bes 
fuchte er die Akademien in Nalien, zu Antwer⸗ 
u... eine erſie öffentliche Arbeit war 
die Verzierung einer Kirche zu Mecheln , melche 
ihm das dortige Türaerrecht erwarb. Nach Lyon 
kehrte er 1717. jurüch, verheurarhete ſich dafelbft 
und erzeugte firbenzehn Kinder. Bald alle dors 
tigen Kirchen und Gärten weifen Proben von feb 
ner Kuni? auf. Unter diefen zeichnet man befons 
ders aus: Die Modelle, melde er zu Verzierung 
des Ehors der Kapelle der Penitentier du Gons 
alon gab; ein Grupp von der Himmelfabrt, und 
as marmorne Altarblatt (ebendafelbft N; die Als 
tareinfafung in der Kiche des Dratoriums; dem 
Ghor der Kapelle der Poenitentier von Foretto; 
die Kapelle der Kaufleute in der Kirche Et. Nis 
ier, und das Hauptaltar eben diefer Kirche; die 

Itäre zu St. Peter und bey den Baarfüßern von 
St, Bonaventura; einige Grabmäler in dem Haufe 
de la Charite m. 1. f. Er R. 1750. und hinterließ 
einen Sobn, der ſich gleichem Beruf widmete, 
und demfelben durch feine Talente Ehre macht. — 
&o heigt namlich alle dieß ben de Kontenai, 
der, mie mir beforgen, aus einen, vielleicht ganz 
brapen Sculpteur practicien einen berühmten Bild 
hauer macht. 


= — ( d des Obigen Sohn. S. den 
gleich vorhergehenden Art, Auch anderemo wird 
derieibe (s. v. Perache) ale Baumeifter and Bilds 
bauer zu Lyon um 1770. angeführt; und de Fons 
tenai Kheint ihn ebenfals noch (1782.) unter bie 
debenden zu zahlen. 


— — 01% So nennt Fiorillo V. 292. 
nad) Dallaway_ einen neuen Glasmaler aus 
der zweyten Halfte des XVII. Jahrh. (mahrs 
fheinlich franzoͤſiſchen Urfprungs), der aber in Eng; 
land gearbeitet habe, und von Dem man fehr fchöne 
Stüde kenne. 


* Derrault (Claudius), eines Parlament‘ 
Advotaten Sobn , urfprimglic) gebürtig von Tours, 
aber geb. zu Paris. Das Wunderbare an dielem 
merkwürdigen Manne ift, in mebrern ganz dispa⸗ 
arten Kenntniſſen vortreflich gemwefen zu ſeyn, und 
foiche ‚ale ohne Meifter erworben zu haben, 
war nämlid) Arzt, Maler, Tonkünſiler, Arcchiteft, 

eldmeffer, Naturforicher und Anotom. Anfangs 
ejt. Daher lefen wir in der Poetit von Boileau⸗ 
= deffen Satpren er einft ungünſtig geurtheilt 
atte: 
Nötre assassIn renonce ä son art inhumain, 

Et dejamals(?), la regle et lequierre äla main, 

Laissant de Galien la science suspect® , 

De mechant Medesin, devient bon Architeete, 


Perraubt. 


glüchti al entwickelte fein: Gerlie für 
7 — Fr er nämlich von dem Minifler 
Eoldert den Auftrag zu einer Ueberfegung des Bis 
tung erhielt. Seine erſte Öffentliche Arbeit war 
(1667.) das Obfervatorium zu Paris, welches 
indeifen Bailly (Astronomie moderne) vielmehr 
ein Dentmal der Gröge ald ein nüßliches Merk 
nennt. Die Wahrheit der Anekdote: Daß, als 
Bernini von Rom berufen wurde, und man ihm 
die Niffe vorlegte, welche Derrault von der Fas 
sade dei douvte entworfen hatte, die Vollkom⸗ 
menheit derfelben ihm dad Geftändniß ſoll abge⸗ 
mörhigt haben: „Daß man ihm nicht brauche, wo 
man man foldie Männer befige”, wird von Fios 
rillo Ill. 2j3. nach biftorifchen Quellen, welche 
des Nömers ſtolzes und alles Andere verachtende 
Benehmen in Rrantreich ins hellſte Licht. fegen, 
Bilig bezweifelt. Wie bem aber immer feyn mag; 
fo wurde am Ende Perraults Entwurf von dem 
Minifer wirklich angenommen (und nicht bloß 
Bernin's, fondern auch Rainaldi’s und P. von 
Cortona ihren vorgejogen); und fo entſtand ber 
edelte unter allen Palläften in Europa. Daß bies 
nächf Carl Perraule zu diefem Vorzug, den fein 
Bruder erhielt, wie Fiorillo vermuthet, ebenfalls 
dad Seinige beytrug, ift wieder ein Anderes, was 
mir lieber bezweifeln. Die Ausführung wurde b. 
le Beau und F. d'Orbay aufgetragen. Merkwuͤr⸗ 
dig dann ift, wie felbft noch fa unfern neueften 
Tagen das Fouore wefentlich nach feinen andern 
ald Derrault's ehemaligen Riffen vollendet tourde; 
und ein guter Auffas im Tb. Morgenbl. 13808. 
©. 7j7. bemerkt: Daß man — fehr wohl daran 
that. Wie mit der Kagade des Loupre, geſchah 
es audı (1670,) mit einem Triumphbogen, ben 
man, nad) der Eroberung von Flandern und Fraus 
checomtoᷣ zu Ehren des Königs errichten wollte, 
Abermals erhielt naͤmlich PD. Entwurf den Bors 
gug vor denjenigen von le Brun und le Beau, 
wurde aber in Stein nur bis an die Piedeſtale 
der Säulen, daß übrige bloß in Gyps ausge⸗ 
führe; vollendet (glaubt d’Argensrille) hatte er 
allt Ähnlichen Denfmäler des Alterthbums übers 
troffen, und das Steinwerk daran (welches Ders 
rault einer Vorrichtung der Alten abgelernt batte) 
war von folher Stärke, das, ald man ed unter 
dem Herzog Megenten abbrechen wollte, man es 
jerfchlagen mußte. Das ganze indeffen fennt man 
ſüdlicher Weile noch aus dem Stiche von le Clert. 
Ben feinem außerordenrlichen Talente dann, Archi⸗ 
teftur zu zeichnen , zeugen die Blatter zu feinem übers 
festen Bitrun , der zuerft in 1673. und eine zweyte 
Auflage in 1684. erfchien. Neben diefer gelehrten 
Arbeit kennt man noch von ihm einen kurzen Abriß 
des nämlichen Schriftfiellerd und ein drities Werf: 
Ordonnance des cing especes de colonnes selon 
la möthode des Anciens. Gerügt wird an diefen 
Schriften fein Vorfchlag zu einigen Aenderungen 
an den Säulenorduungen der Alten, welche auch 
feither von Niemand angenommen wurden ; und 
dor Allem aus das unbegreifliche Paraboron in 
der Vorrede zu dem größern Ditruv, daß die 
Wahl der Materie und die gefchichte Ausführung, 
keineswegs aber die Ebenmaaße die Schönbeit 
eines Gebaudes ausmachen. deArgensville bes 
bauptet, daß Derraule diefe Kunfitegeren ledig⸗ 
lich aus MWiderfpruchsgeiflt gegen Blondel, der 
in feinem Cours d’Architecture Die * 
des erſtern eben über die — Ebenmaaße angeg 
fen, anf die Bahn gebracht habe, Allein au 
in der Schrift: Ordonnance des cing especes 
erfcheint ſolche neuerdings. Ebenfalld d’Argenss 
ville , in feiner Biographie unſers Künſtlers 
(Vie des fameux Sculpteurs et -Architectes 
I. 582—96,) beurteilt dann gegen dem Schluß 
derfelben noch ausführlicher feine nambaftefien 
Bauten, und verhehlt auch ihre wenigen Gebres 
hen (wie 3. B. das allufleine Maaß der 
Hauptporte des Founre) nicht. Daß ein Mann, 
wie Perraule, Feinde und Neider hatte, verfteht 
88 ſelbſt. Der aͤrgſte war ſein Kunſtgenoſſe 
d Orbay, welcher dem Dichter Boileau 


einen Miniſter, und 


chwarz 


robh ꝛ 
a 


Perret. 


anf Weiß beweiſen wollte, daß die 

obgenannten Hauptwerke eine ung 
Lehrer le Beau, und nicht des ſch⸗ 
was aber Despreaur, fo wenig er fonft dem letz⸗ 
tern hold war, nur nicht hören mochte: . Unger 
fahr eben fo, mie d'Argensville, fpricht auch 
Milisia (Ed. terz, 11. 24953.) von unferm 
Kunſtler; laßt ibm alle die hohe Ehre, welche 
ſolchen Berdienften gebührt , aber findet es des⸗ 
wegen nicht minder lächerlich, daß er das corins 
thiſche Eapital mit — Straußenfedern verziert habe. 
Noch wird dort die Sage bemerft, daf man Ders 
rault die erften Plane für Errichtung der Alade⸗ 
mie der Malerey, Bildhauer s und Baufunft zu 
verbanfen babe. Daß fein Tod der Zergliederung 
eines an anſteckender Krankheit gefallenen Kameels, 
welcher er beygewohnt, jugefchrieben wird, iſt bes 
fannt. Eine artige Anekdote, was unfer Künfls 
ler eines Tages Eolbert erwiederte, der es bebaus 
erte, daß er in feiner Jugend nicht zeichnen ges 
lernt, um ihm jet feine bloß Dunkeln been nicht 
Har machen zu fönnen , ergablt der Berfaffer bed: 


Dialogue entre l’ombre de Colbert, le Louvre 
et Ia Ville de Paris (p. 126,), „Eie flehen” 
rrthum. Für 


(fagte ihm Derraule) „in großem 

für einen Gouberain noch 
mebr, ift es ein wahres Glück, wenn er fi uns 
fahig findet, die für ihn fo koflbare Zeit mit 
Kritteln von Entwürfen zu verlieren, die nicht® 
nugen Finnen, da es ihm doch, immerhin an Kennt⸗ 
niß der großen Hauptärundiage der Kunſt, und 
vollends an aller Practif gebrechen muß” u. ſ. f. 
Bon ihm ift auch die Erklärung des fogenannten: 
Cabinet des Beaux-Arts pet, in Fol, Paris 690, 


Perre (Johann de, oder Johann vom der ), 
ein Maler zu Leipzig, der dort ungefähr im den 
I. 160513, blühete. Um ı6og. heißt es von ihm 
in J €. von Dreybaupt's Befcreib. des 
Gaalfrelfes (2. Thle. Halle 775. Fol.) I. ı0 
dag er zu Halle im Saalfreife die von D. Si 
bermann verfertigte neue Dede der Gt. Morigs 
fire auf Alabaſierart weiß gemalt, mit Glang 

old vergoldet, und dafür 210, Thlr. erhalten habe. 

u Leipzig dann befinden fich von ihm in Dem dors 
tigen großen Zürfiencolegium mehrere Gemalde 
auf Leinwand; wie 4. B. Luther, Melanchthon, 
der Kurfürſt Worib u.a. m. (zum Theil mit J. de 
P. £. bejeichnen) ; im der Yohannıskirche Epitas 
phiengemälde der Meperichen Familie ı. J. E. 
vockſin bat, neben andern, den berühmten fäche 
ſiſchen Oberhofprediger Matthias Hoe ab Hobene 
nach ibm in 8°. geitodyen ; die Zeichnung diefes 
Biloniffes veigt feinen ſchlechten Vortrag. Step- 
ser Inscrip. Lips. p. 194. 5ı1. u. ı2. Auch von 
Thoenert fennt man nach ihm auf einem nicht 
großen Blärtchen das Bildnif des 3. D. vom 
Münfterberg , erften Rektors der Leipziger s Unis 
verfität gefiochen, wovon fi) das Original wahrs 
ſcheinlich ebenfals auf der Univerficätsbibliochet 
zu Leipzig befindet. 


p errenor ı Johann) und Perber Darbier 
fommen 1742. ald Maler 5* vor. Zu die ſer 
eit waren ferner folgende Künler in Diefer Stadt: 
scquemin, Graveur bey der Münze; Wilhelm 
uinand und Franz {Nicoud, Bießer(Fondeurs); 
Zudwig Dumas und Gabriel Derricaud, Taptzier 
ser; de Lamonce und Souffler, Mitglieder der 
dafigen Alademie der fchönen Künſte, In der Ars 
chiteltur. Almanach de la ville de Lyon 1742. 8°, 


errer (F.) N i uns 
wu 6 dieſes per; bat A 7 
gang Thefen geflohen. 


— — (Paul und Stephan oder Peter). Wir 
babem nicht genug Unzeigen , die Ardeiten des 
en — dieſer beyden Bruͤder ges 

rig zu unterſcheiden, da, noch zum Ueberfluß, 
Ganbellini und Bafan einen ———— 
vetmuthen den Stephan — Peter nennt. Baſan 
ſetzt vollends feine Geburt kecklich zu Oudenaerde 
1549. an. Wie dem immer ſeyn mag, fo werden 











zo62 Perrette, 


von diefen Perrer's angeführe: Nach My. d'A⸗ 
kefig —— nach 3. Breughel das ehebres 
cherfche Weib ; nach P. Breughel eine Geburt; 
nad Speccard die Keufchheit Joſephs; ein 
Hart auß fieben, welche dag Leben der H. Jungs 
frau enthalten, und ein anderes: Die Malerey 
nach Dito von Veen: Die von Genien umgebene 
Weisheit; dann die Statüen von Paocoon ‚den 
— — = — ar — 

elten Bildfäule (des Siege?) In ‚ 
Ser ane 1581, Datirt, aus Dudettl's Bers 
lad; endlich die , ſchen Im ger. bemerften 14. Thier⸗ 
fabeln, weiche aber anderwerts das Datum von 
1578. tragen. 


DPerreste, f. Dererte. 


errey (M). Bon einem ung fonft gang uns 
anmnten Kupferflechee dieſes Namens wird 
by Se ein von 1650. datirte$ Bildniß des Ars 
tes Mm U. Severinus, ohne Namen des Malers 
angeführt, 


Derricaud Geobriel), f. oben Perreno:. 


* Derrier (Fran). Roſt VIT. 68, feßt feine 
Geburt augdrüchlich in 16h0. und Bafan feinen 
Tod in 1660. andere gar in 65. an. Den wen 
er den erfien Unterricht im Zeichnen erhalten ‚ iſt 
unbekannt. Bon ihm, als Maler, heißt e8 bey 
de Fontenai: „Ju Lanfranco's Schule bildete 
er fich einen Geſchmack In der Zeichnung , und 
überhaupt eine Manier, melde ihm die Achtung 
aller Kenner erworben hat. Geine Gompofition 
ift natürlicd) und wohl üı erdacht. Die Lanpfchaft 
behandelte er im Geſchmacke des Carracci. Eins 
zig wirft man ihm einige Fehler in Abficht auf 
Gorrection , und ein allzu ſchwarzes Eolorit vor, 
und daß er im feine Köpfe zu wenig Anmuth zu 
fegen wußte.” Merflich ungünftiger beurteilt ihn 

aule de St. Germain (©. 30 -32.). „Die 
Art Sorglofigteit” (heißt es dort), „welche diefer 
Künftler mit fich auf die Welt brachte, hatte Eins 
Auf auf feine ganze Eriflenz , die er immerfort in 
Ungfüct und Urmurh verlebte , und eben fo auf 
feine Werte, die Das Gepräge feiner ſchlechten 
Erziehung tragen. Ueberall weiſen dieſe eine un⸗ 
richtige Zeichnung , gemeinen Charakter in den 
** und ein Gemiſche von großen und teis 
vialen Ideen dar, Selbſt feine Eompofition kun⸗ 
digt die flete Verwirrung feines ungeregelten Geis 
fies an. Mit alle dem fiebt man vom ihm bis⸗ 
weilen Werke, die von einer Stärke der, Seele 
jeugen, welche der edelften Gedanfen empfanglich 
war, So ;. 2. in feinem Tode des Cicero ‚ in 
der Galerie Giuftiniani zu Rom. Auch in St, 
Peter zu Perugia fieht man einen Tod Samfond, 
mit ſchoͤner Architektur ftaffirt, melcher ihm zus 

eeignet wird. Seine vornehmften Arbeiten in 
Sranfreich dann findet man in der Karthaufe zu 
non, welche ſchon das Fer. bemerkt. Zu Paris 
den Dort ebenfalls angeführten , fi äterhin gutreftaus 
rirten, Vlafond im. Hotel von Touloufe, und 
Mebreres in der Kirche der Vifltationstöchter. 
Der König befaß von ihm ein einziges Gemälde: 
Die Fabel von Acis und Galathea Er war Pros 
feſſor der Akademie. Nach Non ging er zum 
jmweptenmal 1655. und damals war es, wo er 
den größten Theil feiner antiten Statlien und 
Basreliefs gab, deren Eharakteriflif im ger. wohl 
ihren guten Grund hat. Auch bey Watelet heißt 
«8 von feinen Figuren: „Er gab bloß die Stels 
lung und Beregung derfelben zu ertennen. Zeich⸗ 
nung und Ausdruck fucht man bergebeng darin.” 
Ganz artig weißt dann frenlih de Fonsenai 
ihre Gebrechen zu befyonen, wenn er dadon fagt: 

Er fehrte ſich dabey nicht am reguläre Schrafs 
rung, welche die Unbeweglichkeit und Härte des 

tmors ausdrüdt, fondern wußte mit feiner 
kühnen und geichict nachläßigen Nadel feinem 


*) Zeybenzeich , in feiner Ueberfetung des 


Wörterbuhe atelet und TIE 
feinen Meifter die Gefdlligleit, das Ubendmal des 38 fern 


Perrier. 


Gegenſtande alle Gelenfigkeit und Geſchmack bed 
Natürlichen zu geben,” Die Titel_diefer Samms 
fungen giebt Fiorillo III. 1531-52. mie folgt, 
an: Status antiqu= centum, edente Fr. Per- 
rier fol, 638. — (Dieß wird mohl die beffere 
Ausgabe von Rom fenn). Dann eine meurre, 
von van Dalen beforgt , Fol. Amsterd. 702. 
Wielleicht Diejenige , welche, nach einen unferer 
Berzeichniffe 65. Bl. hat), — Fr. Perrier Icones 
et Segmenta illastrium e marmore tabularum, 
use Rome — adhu exstant, Fol. Rom 645. 
Achon darum bemerfenswerth, weil fie ung beleh⸗ 
rei, was ee dort niche mehr erfichtlich 
it). Roft giebt diefer Blätter „ in Duerfol. 50. 
an. Underwertd werden vollends 54. genannt, x 
Figures antiques , dessin&es ä Rome par Fi 
Perrier. 8°. Paris s. a. 20, Bl. Wußer diefem 
werden, nach Roſt J. c. 69-70. vorne mlich vom 
ihm geichägt: Die 10. Dreyedte und Eunetten im, 
Klein-Farnefe , nad) Raphael (melche nachwerts 
auch Dorigny geflochen) , nebft dem dabey anges 
brachten Blumen: und Laubwerk von J. da Udine 
Seinecke Nacht. II. 55. fagt gerade umges 
fehrt: Obne diefe Verzierungen) ; die Göttervers 
fanmlung , das Görtermal und Dioches Hochzeit, 
ebendafelbft, mach Ebendemſelben (diefe unter dem 
Namen Daria) ; Flor. le Comte nennt auch 
eine Folge von 14. ſitzenden Tugenden, ebenfalls 
nach Raphael, welche aber, mie Keinedel. c 
meint, auch nach Primaticcio fegn konnten. Roh 
führt legterer von ibm (I. 421.) eine State Das 
vids nach Buonaroti an. Dann die legte Com⸗ 
munion von St. Hieronymus nad) Auguft Car⸗ 
vacei , welche Lanfranco von unferm Kimnſtler 
ägen ließ, und dann durch gan; Europa fandte, 
um dem Dominichino , der bekanntlich) denjelben 
Gegenftand jo unübertreflich darſtelte — die Einen 
Mer kann ſich des Lachens enthalten?) fagen, 

u nügen, die Audern , zu ſchaden. Sicher gilt das 

eßtere *). Ferner die Geburt Chriſti nach S Vouet; 
und eben diefes Künſtlers kernhaft geagtes Bildniß 
Rach Gandellini (welcher überhaupt von, Ders 
riers Arbeiten eine gute Lirteratue giebt) hätte er 
ungefähr im Geſchmacke von 9. S: Bartoli gear . 
beitet, der ihm aber (wie hinwieder Roſt gründlich 
bemerkt) in Abſicht auf Nichtigkeit der Zeichnung 
meit vorzuziehen in. In Frankreich tar er, ebens 
falls nad) Gandellini, ber erſte, der, nach Hugo 
Garpi'g Weife, in Helduntel arbeitete; und nad) 
oft wurden diefe Blätter von ihm allen übrigen 
vorgejogen. Uber fonderbar , nur ein einziges 
folhes wird (und zugleich als fein Hauptblatt) 
ausdrüdlich genannt: Die Zeit, welche Amorn 
die Flügel beſchneidet: Omnia vincit amor, vin- 
eit mox tempus amorem (traurige Wahrheit , 
die der Kauz mehr ald Eine Römerin mochte ges 
lehrt haben h. Einige jedoch führen auch Antiten 
an. Gonft gehören nody zu den Blättern von feiner 
eigenen Er — Eine H. Familie, wo das 
Kınd mit einem Lamme fpielt; Flucht in Egyps 
ten; Maria am Fuß des Kreuzes; En uptung 
St. Kohannisz St. Nous Hellt die Peftfranfen; 
der Körper des St. Sebaſtians von zwey H. 
Frauen gehalten, Engel bringen ihm die Palme 
und Krone; Venus mit Amorinen und Gragien, 
in der Mitte von Tritonen. Hinwieder haben nad) 
ihm gearbeitet: €. Sloemart die Statüe des Herz 
tuled Zarnefe; F. Bourlier Mofed aus dem il 
gerettet; J. Couvay, &. Mouffelet und W. Per 
rier ung Unbefanntes. Ob es ebenfolls nach um: 

cm Perrier, oder einem andern Künftler diefes 

amens eo, daß in meuern Tagen Holzmann 
gu Dresden einen St. Hieronpmus in Aquatinta 
fir 8. Gr. geliefert hat, if ung unbekannt, ©. 
WMeuf. Arc. I. 3. ı70. 


* Derrier (Wilhelm). Derfelbe war eben: 
fans Maler und Stecher. In legterer Eigenfchaft 
arbeitere er nach feinem Obeim. ‘ 


fo: „Er hatte für 


U. Larenccio zu fehen, welches 


mins nad 
Sanfranco dem Stiche des Dominicho entgegenellen wollte.” So viel Worte, fo viel Unfinn, 


Persien.” 


fir ld Sbd helßt auch ein Kupfer⸗ 
A it, melden für die Voyages 
pittoresques d’ talie und de la Suisse (für lets 
tee Garten), hauptfächlic aber, fir ein und um 
hefannted Wert über den fiebenjährigen Krieg ges 
Rochen hat. Fin Verseihniß meines fel. Vaters 
führt über 50. Blätter am, Die zu dieſem gehören 
mögen, 


Derrin CO), ein frangöfiicher Maler der 
neueften Zeit. Schon im J. IX. gewann derſelde 
den Yufmunterungspreifti von 2000. Fr. mit feis 
nern Sofrateg, der den Alcibiades bey einer Hubs 
lerin findet. Kenner rühmten daran Die wohlgeord⸗ 
nete annnthige Kompofition, den fanften Pinfel-, 
die Harmonie der Tinten, und felbft Die correcte 
Zeichnung. Nur fanden fie diefe zu gemein und zu 
weit vom Ihönen deal entfernt. Eben fo tadelte 
man die demüthige Stelung. des Solrates, den 
unbedeutenden Blick feines Zoglings, und den 
unachten Reiz der diefen legtern umlagernden He⸗ 
tären. Für den Salon. des J. X. malte er das 
Kind Eyend, welches Harpages, auf Befehl des 
Afhages, une Leben bringen follte. Auch dieſes 
Bild erhielt vielen Beyfau durch feine verftändige 
und einfache Compofition, fo wie durch daß Ros 
ſtume und die Architeltur, welche ziemlich gut 
an den Ort und die Zeit erinnetten, wo die Ger 
ſchichte dorfiel. Im Salon vom J. XII fah 
man von Ihm wieder Den er en a 
der feine Fteunde im Gefängniffe bittet, Frau 
und Sohn u entfernen, um feine leiten Augens 
bite dem Nachdenken über die ewige Fuͤrdautt 
der Seele zu weihen. Obiges Urtheil über Die 
beyden erſtern, mebft Abildungen im Umriffe, fin 
den fich bey Landon (Anmal. III. u. XL). Weis 
fer für den Salon 1806. gab er ein für das große 
Altar der Kaiferl, Kapelle in den Zuillerien bes 
Rimmtes Gemäld, welches das von der Religion 
unterffügte. Frankreich vorftellt, wie es die über 
den Feind eroberte Fahnen der H. Jungfrau de 
la Gfoire weiher. Ein fehr firenges , aber wohl 
motloirted Urtheil darüber faͤllt der Daufanias 
Frangaiel S. 22750. und neunt es, für Erfins 
, Zeichnung , Ausdruck und Eolorit, um 
menig zu fagen, mittelmäßig, vol von Reminis⸗ 
cenzen der ehemaligen afademifchen Mafchinerie , 
gany tneblößt- von der Kraft der neuern Schule, 
und befonders auch ‚der Stelle, Die es einnimmt, 
unterth. File den Salon ‚vom 1808. endlidy gab 
er: Den Sturm nach Gefiners Mifis und Lamon, 
melchen -fiäh Genfalls bey Landon (Salon 1808. 
—— lidet befchrieben findet, u. dort für reine 
ang md Ausdruck geruhmt wird. Jm Cůb. 
Wiorgenbl.' 1808. S. 1151, , heißt es dapon; 
Wenn gleich. die Phantafie dabey nicht fehr vies 
ten Antheil habe , fo fen doch die Ausführung 
artig und daß Colorit lieblih. — Fiorillo daun 
(ll. 39-30) nemmt Perrin einen Künfller, der 
zu den größten Hoffnungen berechtige, und führt 
von ihm. Den von feiner. Mutter über die Ges 
beimniffe:des römiichen Senats befragten. Papis 
tius an/ als ein, Bild, welches ungemeinen Bey⸗ 
fall-gefunden, und:, ald Seitenſtuck deffelben: 
Eleopatea u den Füßen Auguſts. Der Alma, 
nach des Beyux-Arts 1803, fennt noch von ihm: 
Den Tod (a. h, die Himmelfahre) der H. Jungs 
frau, und: Die erfien Meufchen. Ja 180g. füns 
Digte ohne Zweifel der naͤmliche Perrin (jet 
unter dem. Namen. eines Schülers der Alademie 
von Berlin?), gemeinfchaftlich mit P. Marechal 
Miglied der celtifchen Akademie und eigents 
lichen Herausgebers), heftweile an: Galerie. des 
moeurs, usages et Costumes des Bretons de 
l’Armorigue, 


C_).&o beißt auch ein ung fonft 
unbefannter Künftler, nach weichem P. Landry 
(1674.) das Bildniß des EiftergienfersAbts J. Pes 
tit geſtochen hat. 


2—4der Glasmaler, hieß Fra 
Die beyden Fenſter, von denen das Lex. —* 


Perſecoutet. tobz 


befinden ſich —— Muſeum der fran⸗ 
ghfhen Denkmäler, und find in A. le YIoir’s 

istoire de la peintare sur verre abgebildet; 
und eben fo in Landon's Annalen X1; ı21. die 
9. Jungfrau und Joſeph, wie fie ihren ern, 
den fie im Tempel unter den Lehrern gefunden , 
nad) Haus führen; gleicy jenen nach le Sueur, 
ganz in der Ichönen Einfalt deffelben nachgebilder- 
Noch ſpricht Gault de St. Germain von einer 

Incht in Egppten , die —— im Muſeum der 
tanjöf. Denfmaler aufbewahrt werde. 


* Derroneau, ſ. Peronneau: 


7 Perroner (Joh. Rudolph). Derfelbe: war 
erſter Ingenieur der Brücken und Damme, auch 
Ritter des St, Michaelordeus.. Diefer Künſiler 
ließ 1776; fein Memorial über die, Mittel, -die 
beyden Fliuſſe Poerte und Biebre in der Seine 
nach Paris zu leiten, drucken, und daſſelbe wurde 
von ihm der Akademie der Wiſſenſchaften zur 
Beurtheilung: vorgelegt. Ohne Zweifel derſelbe, 
der (nach der Bibl. fi r. u. b, Künfte I. 2.199. 
aus der Schieiz.gebürtig) die berühmten Brücken 
zu Nantes und. Neully (die fchönften in Frank⸗ 
reich) baute, und (1791.), als dren und achtzig 
jähriger Greis, bey der ihm eigenen Thätigfeit 18 
noch Immer von börperlichen Kraften aufs glüdlichite 
unterftügt fen. Diefer edle Künftler widmete ſtets 
einen Theil feines Gehalted dazu an, ZFöglingen 
der Baukunſt, die er immer als feine Kinder bes 
trachtete ,„ die Anfchaffung der  Hülfsmittel zu 
ihren Studien zu erleichtern. Von oder nach ihm 
führt der. Katalog von Brandes ein ſchoͤn gen 
nanntes Blatt, rubriziet ‚wie folgt, an: Vue 

ersvective de la place Louis XV, et du Pont 

ouis XVf. commenct en Mars 1737. d’apres 
leprojetdeMr, Perronet, Chevalier etc, Paris 
chez Berthault tr. gr. in Fol, en trav. S. mebe 
von ihm in: Serumlung nüsl. Huffäge zc. die 
—— betreffend 1798. ol. Erſter Thi. 5% 

er — 


Derror (Eatharina), f. din Art. Nicl. Ro 
berr ‚in den gegenwärtigen Zuſaͤtzen. — 


— Fol. Mach einem wenig bekannten 
Künftier dieſes Namens hat & N. Eodin 17594 
gegen ? Perspective de’ la decoration “u 

errasse. de Vermilles pour le mariage'.de 
Don Philippe aviec Madame:premiere de France; 

Heinecte (Idee generale p jo. et 43.) erfcheine 
er überhaupt unter den Zeichnen zu. dem’ Wertes 
Sarre,de Louis XV, gr. in: Fol. ı7a2. md: 
Pompes funtbres er difterentes Fetes arriveeg 
dans'la familie royale 1755. ete. Auch in den; 
Tombeaux des Princes et autres hommes illus» 
tres de la grande Bretagne vers.la fin du XVII. 
et le commencement du XVTIIL Siecle befindet 
fi) ein Blatt nach ihm, = : 


— — (2) 60 nennt der einzige Bafan 
re en Künftler, der .in’1757. ju Paris 
aftımit Figuren n 5 'gefto: 

chen habe. * ra an ee) _ 
* Derroresu (Georg), arbeitete vermurßs 
lich um die Mitte des xy Jahrh. et 
nach ihm haben Bonlanger das Bidniß des’ Frans 
siscanermöuche Yoes de la Eroir, 9. Humblot 
de8 Erzbifchofen von Gens L.. 9. de Pardalllon 
de Gondry, und des Erzbifchofs von Vienne 
P. de Villarsz; M. Padne des Raths FE’ Has 
iegont, und R. Polly Eudtsigd XIV. 1668. ° 


Perrour € ). So beißt in Meuſel's 
M.R 2. ohne Weiteres, ein.in 1809. noch lebender 
Miniaturmaler zu Hamburg, geb, in Deurfchlands 


Perry ($.) So beißt irgendwo ein, vers 
murblich englifcher Kupferftcher, der um 1761) 
die Bildniffe der Könige Eduard VI, und Earl il, 
von England nah Schaumünzen von Th. Simon 
geaͤtzt habe. 


* Derfecouter, f. Derjewuter. 


| 
| 
| 
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“Derfinus, (. Derifin und Perſyn. = ' 

5, ein Cirgendioo: Borzhglich 

Be — mermaler ) ja Prag —— 
peerſon (Earl), f. Poerfon- 

e_ _.(Niclans). Yon ihm, Fennt man 

. as mit 

38 Bildniß des dies Era 


Ice So beißt auch im Almanach 
des Beaux-Arts 1805. ganj ohne Weiteres, ein 
damals in im Paris jebender Baumeiſter. 


i der Schönhelt 
zu ‚Amfierdam um 1000. e By 


Paris, und alsdann nach Rom. 
ae menig 6 Befannt. Die Galerie ju Wien 


b 

in d d, u u empfangen 
Hinter tie fein Helm Gandellini 
hielt man ihm für den beßten ndifchen S 

mit dem Grabflichel unter feinen — der 


te, nicht bloß reich, fondern aud) 
fhön. Ein Bildniß des Arztes Hermann & Pers 
n von ihm —— $. Menton if: R. A. Persyn 
A. = De ei bi ’ en Sen — 
e e pn eß. n . 104. 
em bat er mod) , neben Anderm: aha. Ca⸗ 
waffei einen orientalifchen König: Mea manu 
gunt sata; nach eimem der Garracci ung Unbes 
farmtes; nach Rubens: La Vieille, le Soldat, 
la Signora ; nach 9. Sandrart die Bildniffe des 
ar ©. Eofter und P. €. Hooft (1642.) , bie 
Monate: Julius, Dctober und November, 
und eine St. Margaretha; nach N. Sanzio Lean⸗ 
ders Tod, von F. Sandrart gezeichnet, und dag 
Bildnis Baub. a Caſtiglione, das ſich einſt 
im Gabiner Carl I. von England befand , und 
jest im Mufeum Napoleon fteben fol; — van 
Zulden eine St. Eonftantia; nach T. Beceli deis 
felben und 2. Ariofto's Bildniffe; nach Zampieri 
die Werke ‘der — — von Gt. Eäcilia 
Abt, nach. dem Urbild in einer Kapelle von St, 
igi degli Francefi Bir Rom; endlich, ohne Na 
min des Malers, etliche Bildniffe, wie z. B. feis 
nes: Schwiegervaterd Th. und MW. Grabeth's » 
das Titelblatt eines Buches ‚auf welchem 
% uitenbildniffe erfchienen. Conf. Gandellini , 
Winkler et Brandes. Letzterer nennt alle von ihm 
angeführte Bildniffe ſchoͤn. 


DPertinar (Aelius) oder Publius Helvius. 
Sein Vater war ein Tiſchler und er ſelbſt erbielt 
wegen feiner großen Luft zu Holzarbeiten den Nas 
men Dertinacis. Er dies nach und nad) bi 

Kaifer von Rom nach dem Tode des aifer 
org Terug rt * fon — — En 
Megierung (%. 195.) in feinem Pa 
— — 


»Dertus C, ein Landſchaftsmaler blů⸗ 
heie zw Saragoßa um 1680. wo man einige ſei⸗ 
ner Meiflerftücte in Privatfammlungen bewundert. 
Seine Arbeiten follen äußerft felten ſeyn. 


_* Derucci CHoray), fl. 1624. 76, I. alt, 
Derfelbe war S ie m gel St. 
Johann Evangeiife : Reg io fieht * * ihm 


Re 

inen St. Albert. Auch follen dort einige Häufer 
von ihm bemalt feyn und von feinen Staffeley⸗ 
bildern fich mehrere in Privatcabinerten den. 
Bon feinen Bauten ift wichts ung Bekanntes übrig 
blieben. In feiner Grabfchrift nannre ihn fein 
an le * hoffen, * Wahrheit) animi 

— morum pro itate con icuum, 

raboschi Seine fchon im fer. —— Porte 


d’Architett 
—— * —— erfchienen in Folio bey 


eift, tem Arbeiten mit Heinen Figuren fa 


Perupiis 


ie Var um 1300, Gala, 


— — (Job. Nielaus da), geb. um a8. 
en Den ruging ( 

‚ein guter Solorifte , den daher fein Lehr 

zer € alg feinen. Sehhilfen gebraucht , ob er 

gleich_in Zeichnung und Perfpektive weit unter 

fand, der Kapelle del Eambio feiner 

erſtadt * von ihm Geſchichten von 


genommen, — don ſeinem 


_ = (Sinibald da) „ebenfaus ein Schüler 
——— Sen ——— —* 
ı . ; 

Dome zu Gubbio, Im Gefchmade feines Meifers, 
Lanzi 1, 570. 


- ini Eines aftsmalers 
techer A len. lage 


nasch fürzlid Erw , und fagt, daß les 
terer feine, wie es fcheint, in ar g⸗ 

= — 1.) Roc ein anderer Maler die 
—— ſiarb zu Mailand 1560. Lanzi (im 


Perugino (Dominius). So nennt Kanzi 
1. 339. nah Baglioni kurz einen gaubwerfmaler , 
der denn aber den nicyt unberuhmten Antis 
vedute Grammatica zum Schüler hatte. 


= — Celius). Und fol. c. 358. einen alten 
Maler, der in ıö21. im Dom zu Orvieto geat⸗ 
beitet habe. 


Pr * — en: ner flıe die sun 
Franziscus de Paula zu Kom ars 
hlätter , weiche diefen Neiligen und Ken Ergengel 
Michael vorſiellen. Roma moderna. 


— — war auch ein Behname von P. Santo 
Bartoli. 4 r 


Deruffin (Jacob), ſ. Derifin. . „ 


ino . &0 heiße bey-Dast 
BE, dic aaa 
der um 16go. zu Nom gearbeiter habe. " 


* Deruszi (Balthafar), auch Balthaſar 
von Siena genannt, geb. gu Nccajano: im Ge 
biete von Siena (Andere fagen zu Boltersa), wo⸗ 
hin ſich fein Väter , ein Edelmann von — 
wegen dortiger Unruhen eflüchter, alddanııy a 
ähnlichen Gehnden , meiter nach Siena en 
fen, und bey folden Schicfalen alle feine Güter 
verloren habe, Fächer wohl dur er) 

iebe ihm 37. Ratt 57. Jahre, Wie dem inımen 
En mag, geboren in Armmuth ‚ erzogen untee 
afieri üben, war das geben des: Sohns eine 
ftete € von Unfällen.‘ Befcheider md ſchüch⸗ 
tern wurden ihm ftolge und unverfhämte Nebens 
bubler überall vorgezogen ; bey der Plimderung 
von Nom aller feiner Habe beraube , mußte ft 
geraume Zeit überall herumirren und um den ſchlech ⸗ 
teften Lohn arbeiten, und ſtarb dann, alß er ‚eben 
anfing befatine zu werden, wie man glaubt, vers 

et, und mit dem Schmerz , eine Mutter 

ch8 Kindern in erg Drftigkeis fu Hinters 
aften. Erfi nach feinem Tode wurde die ganje 
Größe feines Genie erfannt, Allgemein bielt man 
ihn für einen der beiten Yaumeifter feiner Zeit, 
und man würde ihn auch für einen ber erſten 
Maler gehalten haben, wenn er fo gut colorirt 
als gewichnet hätte, und fich felbft immer glei) 
gebl wäre, was freylich in einem fo lummer⸗ 
vollen Leben, tie das feinige, nicht immer mögs 
lich war. Den Grund zur Kunſt legte er in feinem 
BVaterlande. Zen a Dalle macht 
ihn ausdrücklich zum Zöglinge Des Matiheo von 


Peruzspi 


Siema und des Pacchiarotth. Alsdann ging er 
unter Nlerander Vi. nach Rom, wo er Naphael 
kannte, bewunderfe, und zumal in etlichen feiner 
d. Familien nahahmte. Einige halten ihn fogar 
für deſſen Schüler. Sehr nahe fam er ihm in 
verichiedenen feiner Frercogemälde; fo z. B. in 
einem Unheil des Paris im Eaftell DBelcaro, das 
man zu feinem Beßten zahlt, und in der berühms 
ten Sibylle, die dem Auguſtus den Weltheiland 
verfündigt , in Honte Ginfla zu Siena, Diefe 
Figur deiebte er mit einem fo göttlichen Enthus 
ſasmus, daß Raphael in. dbemfelben Gegenflande, 
eben fo menig ald Guido und Guercino , die fo 
manche Sibhlle malten ‚ ihn nicht überwunden 
baden, In weltſchichtigen Bildern dann , mie 
4. 3. in feiner —— im Tempel alla Pace 
ju Nom, zeigte er ſich als ein wackerer Compo⸗ 
nie und Maler von Affekten, und flaffirte folche 
mit edler Acchiteftur, Seine Bilder in Del find 
äußerf felten. Für ficher Fenne man in Itallen 
ein einiges: Die Madonna zwiſchen St. Johann 
und St Hieronynmus zu Torre Halbiana, 18. Meis 
kn von Siena. In Franfreich dann befaß der Hers 
j0g von Orleans von ihm eine Anbetung der Koͤ⸗ 
nige. Auch das Muſeum Napoleon zu Paris 
will eines feiner Bilder haben: Ein fehr anmus 
Dun Gilentium, das bey Landon VIIL 133, 
beichrieben und abgebilder ift, wie ed dort heißt, 
von richtiger Zeichnung und fehr naivem Auss 
drucke, aber graulicht in der Carnation , und übers 
haupt fchmach aefarbt. In der Architeftur dann 
war er, wie Lomazzo fagt, univerfal, und im 
Studium der Autiten unermüdet, fo daß man ihn 
felbt dem Bramante vorzog. (Man fehe feinen 
Nsfaligen Preiß im Siebenten der Lettere Se- 
»esi, im vierten Buch des Serlio, der feine 
Schriften geerbt hatte u.f fi). Gein Talent war 
s, allen feinen Werfen den Charakter fröblid)er 
Schönheit zu geben, Sk mas feine Baus 
in angeht, im Porticus Maſſtmi zu Nom, am 
großen Altar in der Haupttirche zu Siena, an 
dm herrlich verzierten Portal des Hauſes Sarı 
tatizu Ferrara, dag man Durch ganz Italien kennt, 
ud vor Allem aus an der herrlichen Saruefina , wie 
Defari fagt, „mit einer Grazie ausgeführt , daß fie 
wiht gemauert, fondern wie geboren zu feyn ſcheint.“ 
Ein befonderes Geſchicke beſaß er, Das Aeußere 
und Innere der Gebäude mit Perfpektiven, Bas— 
relief8, Stuccod u. f. f. zur höchſten Taͤuſchung 
ju bemalen, worin er fpäterbin nur von Ealdara 
übertroffen ward. Benfpiele davon fieht man ebens 
fald an und in der Karnefina, wo ein gemaltes 
Gefims felbit dad geübte Auge eines Titiang bes 
trog; mo fih dann aber auch (was, unfers Erz 
meſſens weit mehr , als folche Kunftfpielerie werth 
itı von ihm ein Plafond befindet , welcher die 
abel des Perfeus in einem leichten, geiftvollen 
tgl darſtellt, und wirklich Raphaeliſch erſchel⸗ 
nen würde, wenn nicht Raphaels Arbeit ſelbſt zur 
Seite Hühnde, fo dat man jeßt von der feinigen 
freplich kaum mehr Notiz nimmt. Grazios, wie 
wit ſchon erwähnt haben, in allen feinen Werken, 
mar er es dann vorzüglich in feinen Grotesfen 
Atabesten); und bey aller Frenheit, welche eine 
Gattung verliehen muß, die ganz von der Laune 
abhangt, übte er diefe Gattung mit einem folchen 
Verfland aus, daß Lomazzo ihn eigens fludirte, 
um andern Die Regeln derfelben zu entiverfen. Da 
daten Satyte, Masten, Kinder, Thiere, Unges 
heuer , Gebäude, Planen, Blumen, Bafen, 
Lampen, Lichter, Waffen, Donnerfeile feine Ges 
genflände , die er aber nicht bloß in wunderbar 
ſchoͤne Eymmerrie iu bringen, fondern fie auch 
fo darzuflelen wußte, daß fie gleichfam ald Ems 
bleme für benachbarte acainDie Derkeimigen 
gelten fonnten. S, bitrüber Lanzi 1. 514. 
Minder enthuſſaſtiſch liest man dann freplich 
von unſerm Künftier bey Kiorillo 1. 556—37. 
»Er_ war ein guter Zeichner und hatte viel Feuer 
und Jdeenreichthum für meitiauftige, verwidelte 
ompoftionen; d.h. das Talent, einen weiten 
Kaum mit unzähligen Figuren anzufhllen, wovon 
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ein großer Theil nichts ſagt und nichts thut, 
So befindet ſich 4. ©. im Haufe des Mardyefe 


Nanuccini zu Florenz von ihm ein großes Bild 
(die Anberung der Weiſen), auf welchem man 
59. Köpfe zahle. Eine andere noch geräufchvollere 
Kompofition von ihm ift eine Geburt des Heilans 
des, welche Aug. Earracci (1579.) in Kupfer gab.” 
Unter feinen Bauten wird -dort vorzüglich der 
Dom zu Carpi bemerft, den er ganz mach Vitru— 
vifhen Megeln ausführt. Ein ‚prächtiges und 
finnreiches: Modell verfgrtigte er für die Ct. Des 
terdficche, . Als Die berühnite , ſeht unzüchtige Eos 
mödie (Calandra) des — Kardinal Bibiena vor 
— Sr. Heiligkeit, eo X, aufgeführt wurde, gab 
—— dazu wunderſchoͤne Dekorationen, welche 
Dem, was man nachher in Diefem Fache geleis 
flet, zum Muſter dienten. YNilizia dann (Ed, 
terz. Il. 210—15,) fan Balchafar,, als Baus 
meifter , ebenfalld faum genug erheben. Hier 
werden theils feine fchon genannten Bauten, der 
Dom zu Garpi, die Barnefina , der Pallaft Mafs 
fimi u. ſ. f. mehr und minder ausführlich beurs 
teilt, und auch das Mangelhafte daran nicht 
verſchwiegen. Bon feinem Modelle für die Et. 
—— heißt es dort, daß ſolches daher ent⸗ 
anden ſeye, weil Leo X. der Entwurf des Bras 
mante allzumeitichichtig geſchienen. Daun werben 
noch von ihm angeführt: Das .Kirchenportal von 
St. Michele in Bosco bey Bologna ; Zeichnuns 
gen für die Fagade von Gt. Vetronio dafelbfi, und 
für Die Sefungemerte von Eiena; fein Grabmal 
Adrian VI in der Kirche dell’ Anima zu Nom; 
ber, wenigſtens für fein Werk geachtete, Vorhof 
des dortigen Pallaſtes Altemg; endlich der Nppas 
tat für Die Krönung Clemens VII. ehr rübs 
rend erzaͤhlt Miliz ia fein Schickſal ben dem ſchreck⸗ 
lien Sacco di Roma 1527. (moben, heißt es dort 
beylauftig, fo viele Maͤnner, aber, fonderbar! 
feine einzige Fraueusperſon ihr Leben verlor). Des 
zu33i fiel in die Hand foanifcher Coldaten, die 
ihn bey feinem ernften, edeln und grasiofen Nuss 
febn, für einen vornehmen Pralaten hielten, und 
ihm unter barbarischer Behandlung zwingen mwolls 
ten, ihnen feine eingebildeten Schähe zu meifen, 
dann aber, als fie ihm endlich für einen Künftler 
erfannten , ihr nöthigten, ein Bildniß ded — vers 
wunſchten Carls von Bourbon zu malen, bierauf 
ihn feine Straße welter ziehen liefen, wo er neuz 
erdings ausgeplündert wurde, und endlich nackt 
zu Siena anlangte. Dort ward er fehr wohl aufs 
genommen und legte bald hernach einen vollgewich⸗ 
tigen Beweis feines Patriotismus ab, ale er eg dem 
Papfle ausſchlug, bey der Belagerung von Florenz 
als Ingenieur zu dienen. Und nun liest man 
noch feinen fchönen Nefrolog, wie folgt : „Ein 
Baumeifter vol Verſtand und Einficht, dabey cin 
durchaus rechtfchaffener und äufert: befcheidener 
Mann, arbeitete er unaufberlich, und für jeden, 
der feine Kunſt anfprechen wollte. Aber von fo 
vielen großen und reichen Herren, die fich feiner 
bedienten, gab ihm feiner viel mehr als — Nichts, 
As Gaumeifler von Gt. Peter erhielt er 250. Ecudi 
Gefoldung , womit er fich , nebft Frau und Kindern ‚ 
ernähren mußte. Jedermann fah’ ihn in der Noth, 
und jedermann mißbrauchte feine Uneigennügigteit, 
Doc) (ruft bier der geiſt⸗ und berzoolle ilizig 
aus), mer würde nicht Armuth, fo fehr fie drückt, 
mit foldy’ innerm Merthe verbunden, der reichen 
und fdaamlofen Unwiſſenheit vorziehen" In den 
legten Tagen feines Lebens fandte ihm Paul III. 
100, Ecudi zu, und begleitete folche noch mit 
mebhrern — allzufpäten Anerbietungen. Alle Mas 
ler, Bildhauer und Baumeifier zu Rom geleites 
ten feine Leiche nach der Rotonda, wo er neben 
Raphael — in einem Grab ohne Janichrift_beys 
gelegt wurde. Erſt nad) feinem Tode (heißt ed 
auch bier) wurde fein voller Werth erfannt, bey 
ber Fortfegung des Baues von Er Peter zumal, 
bey welcher Anton San Gallo anf fo mande 
Schwierigkeit ließ.” Daß er ven Vitruv coms 
mentirte, und felbft alle — dazu zeichnete, 
iſt Wenigen bekannt. Milizia. |, c. 215, Eben. 
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5, daß er auch in Mofait earbeitet, und ends 
I = Hugo da Carpis anier, noch beffer 
als biefer, Helduntel in geh geſchuitten 

Mon ihm felbft naͤmlich fo das (vielleicht heräs 
erleichternde 1) Blatt fenn: Apollo, Minerva und 
die Mufen, nebft Herkules, der das mit Sägen 
beladene — U ann den Geis, vom Darnaf 
jägt, und vor im — dem Tapfern — bertreibt. 
Huf der einen Seite des Blattes fleht: al, Sen. 
auf der andern Per Ugo. Gandeliini. Die naͤm⸗ 
liche Darftellun en 2 ihm fennt man dann 

von Beatrizet mit . auf einem Würfel) um 
Buonafone, und in fpätern Tagen von D. Boͤhm. 
Der Winklerfi e Katalog hienächft nennt, neben 
diefem feltenen Blatt, mo ein Paar andere, wel⸗ 
che wahrfcheinlich ebenfalls feine eigene Arbeit find: 
Einen St. Peter, ganze Statur, mit Buch und 
Schlüſſel, in er Gamajeu, und einen liegenden 
Eentaur, mit Kindern ar. biefeg geitt und 
von großer Seltenheit. alpd endlich fennt von 
ibm einen Mutius Scävola vor Porfenna (die 
guten Abdrüce ohne das Zeicyen von Andseani , 
der in 1608. dag Blatt ritoceirt hat). Yıad ihm 
dann haben geftochen: 9. Garracci die (chen ges 
nannte Geburt , wovon dad Urbild im Pallaft 
Bentivoglio zu Bologna fieht, und welches anders 
werts: Die Anbetung der Könige beißt; ein praͤch⸗ 
tiges Kapitalblatt, eigentlich auf fieben Platten, 
die zufammen 4 Höhe und 39 Breite halten, 
Dann ebendaffelbe, von C. Eort angefangen und 
von 8. Dolendo (1620.) vollendet; dieß 2“ breit 
und 32° bc weil dort die Luft, und Gott ber 
Pater in derfelben , nicht erfcheint. Bom Grafen 
von Cahlus und N. le Sueur in ihrer befannten 
Manier, nad) einer feiner Zeichnungen, den juns 
gen Sklaven und den erfenntlichen Löwen; von 
N. Chateau und E. Surugue einen St. Hieros 
npmus. Bow Ph. Thomaffin die Gemahlin von 
Asdrubal ‚ die fich mit Kindern und Habe vers 
brennt, und Apollo mitten im Tanzchor der neun 
Mufen. Bon ©. van Veen Ehriflus mit den 
Jungern von Emaus in einer Landſchaft (in einer 
Ede dag Medaillen des Malers), Bon $. M. 
Vieconti das Bildniß Pandolfe Petrucci, Herrn 
von Siena. Bon P. Voeiriot Phalaris, der den 
Künftler Perilus in den ehernen Stier fehliegen 
läßt. (Andere ſchreiden auch ihm die Frau von As⸗ 
drubal zu). Won Ungenannten endlid) feine Bau⸗ 
ten Ghifi (die Karnefina) 1518. und Maffimi 1552. 
Am 2er. (Art. Scamozzi) mird eine Idea d’Ar- 
Thitettura universale Fol. Venet. 615. anges 
führt ; in einem unferer Verzeichniffe hingegen, 
welches Die Blätter nah unferm Peruszi ent 
halt, findet fich ebenfalld: Libro d’Architettura 
(gleichfal$ Venet. 615 ) mit dem Beyſatze: Sca- 
mozziinv. B. Rittoni sc. und endlich mieder im 
fer (Art. Pirtoni) die Notiz, daß legterer um 
1560. nach Peruszi geflochen habe. Wie dad 
Alles nun zu vergleichen feyn mag ? 


* Deruszi (Johann und Re 
folen Deruszin und Paul), im Lerifon, 


*_ — (Salluftius), Balthaſars Sohn, d 
fen im 2er. kürzlich unter — — vi 
Erwähnung gefchieht. Derfelbe gab, neben Ans 
Sin War Seren, ang wie man 

ontina i 
geſtochenes Blatt fennt. RE Se 


* Deruszzini (Johann). Lanzi II. 2. nennt 
ihn Eavalier "Johann oder — Zum 
Nitter hätte ihn der Hof von Turin geſchaffen, 
und die dortige Jugend bätte er in der Kunft 
unterwiefen. . I, c. 373. Rad) einer alten Hands 
ſchrift indeſſen, waͤre er nicht ein Alnconitaner , fons 
dern ein Pefarefer, und Schüler von Pandolfo 
ervefen. Wie dem immer feyn mag, fo * 
owohl Pefaro als Ancona mehrere feiner Arbeis 
ten. Ancona bey den Garmelitern eine St. The⸗ 
reſia mit 1635. datirt im Styl von Baroccio, 
und im dortigen Spithal eine ſehr ſchoͤne Enthaup⸗ 
tung St. Johann des Taͤufers, welche mehr auf 


Pescia. 


die bologneſiſche Schule zielt. „&»” (fagt Kanal 
1. c. 121.) „erfchien er mir auch) anderwerts, 
Künftler der feine Manier nad) ben Garracci, Guido 
und Pefarefe bildete, dann ben reifenden Maler 
machte, und für Schaubihnen mie für Kirchen 
arbeitete — wo nicht mit vielem Studium, doch 
mit ziemlich richtiger Zeichnung / mit großer Ber; 
fändnig der Perfpettiv, und einer geroiffen Leich⸗ 
tigfeit, Schönheit, und munterm Geile, Im 

echenflaat findet man Vieles von ihm, bid nad) 
Ascoli; auch zu Nom felbft, zu Bologna, zu Tu⸗ 
rin, und zu Mailand, mo er ftarb”. 


J 22 Paul), Johanns Sohn und 
Schüler. Die obenerwähnte ndfchrift menut ihn 
furz einen guten umd ertigen Maler, der um 1670, 
zu Rom arbeitete. zi IL 2. 121. 


*Defanr (Mincenz), Formſchneider, Schüler 
von N. le Surur, arbeitete zu Paris 1741. bei 
necde Yi. Klar. 131. 


*Defari — Baptiſt). Bey Lanzi (IL 

5.) der, mahrfcheinlich irrig, ihn m 1550. leben 
tät, beißt es von ihm: Guido mar entweder fein 
Lehrer, oder Doch fein Borbild, wenn man anders 
aus einer Madonna von ihm in der St. Pauls⸗ 
fische zu Modena, auf feine übrigen Werte ſchlleſ⸗ 
fen nn Hetanntlich farb er jung in Benedig, 
ehe er einen Namen machen konnte. 


* Defaro Miclaus de), mit dem Beynamen 
Tromerta. Derfelbe malte Vieles in Ara Coeli 
* Kom; aber fein Beßtes ift ein Abendmal in 

€ Sacramentdfirche zu Peſaro, ein wohlgedach⸗ 
te8, harmoniſches, und an malerifchen Zieratben 
reiches Bild, das man unter die beiten dieſer 
Stadt zählt. Darocci fol unfern Künftler fehr ge⸗ 
—— Almalig aber wurde er, wie Bag; 

ioni bemerkt, ein feichter Prafticuß, und verlor 
(mie es ſich gebührte) Ruf und Glüd. Lanzi 1. 446. 


Desce (Jofepb), ein römifcher Maler, arbeis 
tete um 1758. zu Neapel, unter der Anleitung des 
dortigen Prinzen Kaimond de Sangro San Sur 
vero, in der Wachgmalerep. Eine H. Familie von 
ihm fiehet man im ber Miener: Galerie. In dem 

eiſchen Katalog wird foldye Dem ermwabns 
ten Kürften felößt zugeichrieben, und doch die Uns 
teefchrift derfelben: Giuseppe Pesce Romano di- 
- in Napoli 1758. zugleich angeführt; nebſt 
ze Bemerkung, daß fich 49 der Hinterfeite eine 
Pa a an die Kaif. Maria Therefia bes 
ade , welche wohl von dem erftern berrühren mag; 
oder, dafi er felber das Bild nad Desce mochte 
copirt haben? 


DPefheur(  ), ehemaliger Maler des Kös 
* von Sardinien, und auch in neuern Zagen 
wieder Profeffor Der Maleren zu Zurin, und, ber 
möge franzöf. Kaiſ. Edift vom 24. Frim. J. XIV, 
zum Mitgliede des großen Raths dortiger Uni⸗ 
verfität ernannt, u den Memoiren des franz. 
Nationalinftitutd von 1805. oder 4. fanden fich 
von ihm jwey Auflage: Weber bie Schönheit in 
Beziehung auf die Maler + u. Bildhauerfunft, und: 
Ueber die Harmonie in der Maleren. Fenilles publ. 


* Desci (Progper oder Cafpar). Kanzi I. 
4.210. nennt ihn Calpar, und nach ihm lebte er noch 
1776. Algarorri hielt viel auf ihm; mehrere von 
deifen Briefen find an ihm gerichtet, und des Er⸗ 
fern Erben befigen noch zwey Bilder von unſerm 
Künftler, weiche alte Architeftur darftellen, und 
mit fleinen Siecten flaffirt find, welche Ziguren 
bedeuten follen. 


* Descia (Marian da Gratia Dei), von feis 
ner Heimath alfo genanıtt. Sein Meifter R. Ghir⸗ 
landajo mußt‘ ihm ſehr lieb haben, da er das 
Ailarblatt der ſchon im Lex. benannten Capelle, 
deren Plafond feine Arbeit mar, von dem Sci: 
ier malen ließ: Eine 9. Familie ‚in einem eben 
e gründlichen al8 angenehmen Geſchmacke, und 

as einzige befannte Bild, das von die ſem in der 
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Pescia. 


Jugend verſtorbeuen Künſtler noch übrig geblie⸗ 
den ill; "Zanzi I. 155-- 54. 


Pescia (Deier Maria da). Alle Kenner find 
heutigen Tages darin übereinftimmend, daß der , 
unter dem Namen von Michel Angelo's Giegelrin 
befannte Stein (Der die Alterthumgfundigen fo vie 
Kederfaueng .gefoftet hat), von Descia's Arbeit 
fen, den er nach Buonarotl’s Zeichn verfer⸗ 
tigt babe, Der in der Erergue befindliche Fiſcher 
bat zu diefer Bermuthung und Entdedung den ers 
fen Anlaß gegeben. Murr Bibliotheque de pein- 
tare p. 355. Conf, den Urt, bed er. I. R. chs. 


* Defelli (Pefello), und fein im naͤmlichen 
Art. eurhaltener Cohn 


*“_ — (Sram), Defellino genannt. Nach 
Lanzi I. 56. mar auch der Bater ein Schüler von 
Doll. Pippi. Bon diefem kannte man ein Epifania 
mit dem Bildnig Donats Acciajuoli, die fich vers 
muthlich im der Galerie zu Florenz befindet. Bon 
dem Sohn werden Bilder mit den Geſchichten ber 
HH. Eosma und Damian, St. Anton un fra 
im Roviziat von Santa Erore dafelbft, von Aa 
als etwas Wunderfchönes gelobt. 


* Defenri (Galmatius), genannt Sabio⸗ 
netta, Bater von PA und Vincenz des Fer. 
ganzi 11. 350. heißt ihn Maler und Bildhauer, 
der ich aber nicht über das Gewoͤhnliche erhoben 
babe; und wird dort feine Lebenszeit irrig Ind XV. 
Yahırh. gefeht. Zaift I. 102. jmeifelt noch, da 
ee Bildhauer getvefen. Von feiner Arbeit in der 
einen oder andern Kunft fol nichts Bekanntes tabs 
rig geblieben ſeyn. Daß feine Söhne, wie das 
ver. bemerkt, noch um 2630, gelebt haben, If uns 
mwahrfcheinlich. 


— — (GMartyr), ebenfalld Sabionerta ge: 
nannt, vom der Familie des Dbigen, blühete du 
1570-1582. Canzi II. 548. beißt ihn einen Mas 
fer und Baumeifter vou 2* der, neben 
Anderm, auch alte Bilder von Romanino von 
Brescia und. Vordenone im Dome zu Eremena fol 
veftaurirt haben Weit Mehteres von ibım f. bey 

it II, 3-6. Dort wird er auch Erfinder von 

afchinen und Gipsbildner , und dann von ihm 
theils ein Gatafalf des Eremoneier s Senatord P. 
Alt, cheils eine zu Ehren zweyer Söhne Kaifer 
Mag. N. ju Eremona errichtete ebencheuerliche Mas 
fchlne von feiner Erfindüng genannt, welche aus 
dem Band eines großen Walifiſches Soldaten 
hervorgehen, und gegenüber eine eben fo unge 
beure Echlange Feuerfiröme gegen fie außfpieen 
ließ. „Stuffaturarbeit endlich ſah man einft von 
—* dm haufe des Herjogs Veſpaſians zu Gar 

etta. + 


pe ie ®. Nah einer ung ſonſt unbefauns 

ten Künftter diefed Mamens hat S_Thomaflin 

vor. das Bild die Pfarrherrn J. Lijot ge 
en. 


DPestorsfp, f. Tapilew in den gegenwaͤr⸗ 
tigen Zuſatzen. 


Pee⸗ne Anton). Ein Bildnis des Barons 
von Aniphaufen, Das er 1707. zu Venedig gemalt, 
veranlaßte feinen Ruf mach Berlin. Derthin ging 
er um ais er noch vorher zu Nom die ſchone 
Tochter des Blumenmalets J. B ©. H. du Buiſſon 
aeheurarhet hatte. Derſelbe mar auch Mitglied 
der König; Akademie zu Paris, eine Ehre die er 
fich Durch das Bildniß des damaligen Direktors 
der frang. Afademie zu Nom, N. Vleughels, ers 
wo — Um befaund er ſich auch in 
England, wo aber feine Manier (die damalige 
Bramppiae mac der Mode) feinen Beyfall fand, 
und}. D. feine Vildniffe der Konigl. Familie laum 

hung verdienen. Fiorillo V. 547. . Deflo 
mehr gefiel ex. an dem Königl. Preufliiden Hofe, 
äu-einer. Zeit, wo ben — deutichen Fürften nur 
ein — franzöfifcher Künftler fein Slüd machen 
fonnte,. - Dort erbielt er ein Gehalt von 12.0, 


Desue, 


1067 
Rchthl. und die Anzahl feiner- Schüler zu Berlin 
fol fih auf 58. (a. h. 49.): —— 
Auch Friedrich II. noch hielt ſehr große Stücke 
pr | ihm; in. einer feiner Epifteln reber er ihm 
alſo an: 


Quel peeiaele etondant vient de frapper mes yeur!ı 
Cner Pestte, tom pincena tögale au rang des Dienz, 


Mas aber Voltaire in einem Brief an Madame 
Denis ſo paraphraſirt: „Diefer Pesne ift ein 
Menfch , den der König nie anfiebt; er iſt ein — 
Gott. So könnt’ es auch mit mir befchaffen fegn”. 
Noch fonderbarer if, daß der König den Namen 
feines‘ erfien Hofmalers unorthoaraphiih: Pene 
fehrieb, wag ihm einft auch eben Dolraire empfinds 
vorwarf, „Ueberhaupt” (heiße es bey Fiorillo 
11. 3283—29 ) „haben die Bildniffe dieſes Künftierg, 
von denen fih eine anſehnliche Menge zu Pots⸗ 
dam und Sangfoucn befindet ,. denn immer. mebr 
Berdienft, als feine biftorifchen Bilder”... Zw ten 
beiten der erſtern gehören: Dasjenige feiner Gat⸗ 
tin; eime Baurin am Fenfier„tmelche der Graf 
Algarotti in feinem Teſſamente dem Könige von 
Preuffen binterkieß; die Tänzerin Reggiana , und 
das fchon im Lex. genannte Familienbildnif des 
Barons von Erlach. © und geichabt nach 
ihm haben dergleichen an Die bo, Blätter: D. Ber⸗ 


ger, Bernigeroth, ©. Bodenehr, J Daulld, 
E. J. Derochers, X. Faber , Fiquet , 3 Hand, 
%.Houbraten ‚E. Jeurat, R. Houfton, J. 5. Kaufe, 
A. 8. König, ©. E. Petit, P. Picart, Scleuen, 
& $. Schmidt, P. Tanje ifing dag berühmte 
des Baron von Eriach an, wurde aber durch dem 


Zod unterbrochen). B. Bogel, J. G, Wille, J. 
©. Wolfgang, 2. Zuchi, Bildniffe meiftniche unbe⸗ 
rühmter M von Stand, Wiffenfchaft oder 
Kunft. Ein Dugend derielben führt der Catalog 
von Brandes an, von welchen er defonderd viere 
(Antons eigenes. dann der; Minifter von Arnim 
und Bork, und des Arztes Eer) alle von ©. F. 
Echmidt, fehr fchön, und von Arnims und Ellers 
zugleich felten nennt. Bon feinen hiſtoriſchen Bil 
dern,  (devem, unferd Wiffend, teined geflochen 
if, nennen wir nur: inf mythologiſche Borfels 
lungen im Gonjertfaale zu Sangiouciz den Plats 
fond der Fries und die Deckeuſtücke im Marmorfaal 
und der Biblioihek dafelbit; ein anderes Decken⸗ 
fü: Apoll mit den Mufen; den großen Eaal par 
dem Eingang in die Galerie, mit einem Goͤtter feſt von 
Ihm gejtert. Dann von Gefchichtlichem, In Det: Sims 
fon und Delita, fir feine Aufnahme in die Atademie; 
und endlich fein letztes Wert! Einen Helenenraub, 
ebenfalls für eines der Königl Preuffiichen Cabl⸗ 
nette beflimmt, das aber erft nach feinem Tode 
von B. Node vollendet rourde. Nuch Die Galerien 
u Dreiten und Saljtbalum befigen mehrere , mielft 

ttungsbilder von ıbm. Berichiedenen Detail ang 
feinem Yeben. ſin M. Oeſt reich s Catal de das 
biners Embken, und Heineke (Yiachr. von 
Rönftl. 1. spars. befonders aber S 70-74.) 'der, 
neben Anderin, einen Theil feiner zahlreichen Schüs 
fer aufſaͤhit, und fein auch für den Künftler gu⸗ 
te8 Sprichwort anführt : »„Durhd_Gumyen findet 
man”! dann an einer andern Etelle bemerkt, 
daß er bistveilen die Landſchaften feines Freundes 
€. ©. Düboig, fo wie die Nagdflüde yon P. C. 
Teygebe mit Figuren Nlaffirt; ferner, daß er G. 
Flint fir das Colorit viel gu danken hatte,  Unfer 
der Regierung Friedrich Wilhelm ware er, auf eine 
Zeit, von $. W. Weidemann, (der dem Könige 
feine ®enerale malte), bald ausgeſtochen worden, 
Endlich , daß er zu feinem oberwaͤhnten Raub: der 
Helena, das er freylich erſt in feinen drey ‚bis vier 
und Siebzigſten angefangen, wohl 50. Zeichnungen 
und Scizjen gemacht, u. a, Dergl.» * 


“Desne g ann), Maler, Kupferſtecher und 

Kupfereger. Bafan (Ed. sec), Der alles be 

wiffen will, ais andre, und doch alles verkehrt 

weiß, fett feine Geburt zu Paris in ı6jı am 

Wareler würdigt fein Verdienft ald Stecher febr 

gut, wenn er von ihm fagt: „Sein Stich, deſſen 
Yusuuna 
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De a  ) &o heißt ein * ſonſt 
unbefahmter Künſtler, der mach J. Miel 8 Zeichs 
Kr Fo —— Dee des tongebarntenige Bertha⸗ 


Ba fi ins (Franz Andrea) „ Maler ju Prag; 
geb, u Nepomuck 1725, Bon ihm kennt man, 04 
wohl: dert, als in andern Gegenden, Böhmeng, 
Blumen in Del und auf na F Kalk. Er lebte 
un »778: Meuſel I, Auch Ebendaf U. (1789.) 
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Petermann. 


ga: und eine Artemefla in Bells bed 9. 
uptmann Bergers b Pirna ; dann verfchiebne 
Sopien nach großen biltorifchen Bildern nach Dier 
eich, Trevifano , Carlo Dolce, Bildniffe nach Graf 
in Lebensgrößt , und endlich verfchiedene Zeichnuns 
gen: Aaymann (Regilt.) ſcheint ibn noch unter 
* —— zu ſetzen. Ben Meuſel findet er ſich 
gende; 


Determann (Job. Ehriftian), geb. zu 
bep Peipjig 127 . Bon ihm fannte man Land⸗ 
farten und Bignetten ; doch fchien er ſich vorzüglich 
auf das Schriftftechen d legen. Um ze este 
er mancherlei (giemlich hlehten), wie Schattens 
riffe u. dgl. für Die Buchhändler. Er lebte noch 
ju Leipzig 1809. Schulz Leipzig ©. 320. u. Moc. 


* Derers (Anton), Ob dieſer Künfller, von 
welchem der Catalog der Galerie zu Schleisheim 
eine Landfchaft mit Helfen, den Vorgrund mit eis 
nem Jahrmarkt und Schiffen auf dem vorbeofliefs 
fenden Strome faffirt, anfübrt, wirklich ein eiges 
ned End, und nicht einer der benden nachfolgen⸗ 
den Brüder Bonaventura oder Johann ey, iſt 
mohl bie Frage. 


— — (4. de), So heifit bey Roft VIIL. 258, 
s.v. % €. le Baffeur, ein ung fonft unbefannter 
Künfller, nach welchem letztrer einen Tarquin und 
Lucretia geflochen habe. &, auch unten den daͤ⸗ 
nifchen eters. N 


“—_ — (Bonaventura). Man hielt ihn für 
den beften Marinenmaler feines Jahrhunderts; feine 
Stürme erwecken ordentliches Schreden. Alle feine 
Bilder waren mit einer Menge fein und geiftreich 
toceirter Figuren angefüllt. Bilder von ihm bes 
figen in Deutichland alle großen Galerien: Wien 
5. Lichtenttein ». München ı. Dresden ı. Galy 
thalum 1. Alles Seeausfihten. Der Catalog 
von Winfler will vier Blätter in Quarto, melche 
Schiffe auf dem hohen Meer vorfellen — drey 
andre ähnliche, mit Häufern auf Zellen, und wie⸗ 
der viere mit fchönen Gebäuden fennen, die man 
diefem Künftier , ald von ihm felbft geetzt, zuſchreibe, 
und eineg mit B. Pietres inv. ein andres B. P. 
inv, wieder eined P. Peetars sc. drey B. P, sc, 
und dreye hberall nicht bezeichnet fenen. Geiler 
en dann nach ihm haben: %. Bacheley Vue de 
l'entröe .de la Meuse (ein fhönes Blatt); Ebens 
derfelbe la Redoute de Schenk; F. Balan eine 
Serausficht ; le ‚Eharpentier Naufrage aux In- 
des ((hömd; 3. B. Derrey le Passager d’Hon- 
fleur au Havre de Grace; J Gouaz Fin d’Orage 
(ichön); W. Hollar Vue maritime de Loving 
en d’Irlande ; Th. ** eine m. bey RS 
(em Meer; Yrenner Port de mer Turc und Attm 

ae des Turcs sur un bastion, aus der Wieners 

lerie; $. le Veau Arrivee de Flessingue und 
Portde Elssingue (fhön). Winkler. Br „Msc, 


— — (Carl), &o beißt in Mengels Ar 
div I. 4. iy5, ci Junger Künfller von Prag, der 
in 1804. 08n.der dortigen Privat-Gefellichaft patrivs 
tifcher Fanfifr nde den vierten Schulpreig von 10, 
fl. fie Die Copte eines mit-leichter Schattirung ge 
zeichneten Kopfes erhalten hatte. 5 


— — Fciedrich Wilhelm’ ‚ein in 1809. noch 
lebender Kuͤnſtier an der Neuſtadt zu Dresden , 
verfertigte architeftonifche Modelle von Maſch 
und mechanifchen Kunftwerken,: deren er mehrere 
auf dem dortigen Salon ausftelte: Er befchreibt 
fie felbft in ven Dresdn. Pol. Anz. 1802. Sti 

— 1806 'St. 27. — 1808,'Gt; 38. Geiner 
Mandels und u. wird im I; Band bee 
a magasz. erfoähnt. Haymann 
— — (Joh), bed Bonaventurs Bruber, 
Nach ihm kennt man, von Bacheley: Ein Ungts 
witter, an den Küflen von Grönland; von W. 
Hellar, Tyrus und Sidon, und die Städte Dort 
recht und Rehnen z von €, Lauwers und 8. —— 
mann: Diversi viste delle citta in Candia, 
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Maita e nell’ Archipelago (12, Bl.) ; von Vorſter⸗ 
mann allein: Diversi viste delle contrade di Bar- 
baria e il stretto di Gibraltar (12, Bl); und Di- 
versi viste delli Dardanelli etc... Endlich (maß 
ung aber der Jahrzahl 1653. wegen, wenn fie ans 
ders richtig iſt zweifelhaft ſcheint): Voyage et 
Entree de Marie de Medicis dans les Villes 
de Provinces :unies (12. Öl.). 


Perersc%$.), der englifche Bildnifmaler, hieß 
ebenfalls, Johann. Um 1770. war Besfeihe Mit 
glied der Königl. Alademie. Seine Arbeiten find 
m Geſchmack großer Meier gemalt. Nach ibm, 
kennen wir einzig das Bıldnid einer Mabm, Ho; 
ward, von J. aber geſchabt. 


— — (Mencedlag), nach den Einen von Ge⸗ 
burt ein Böhme, nach Anderg ein Niederländer 
befand fich ſchon in dem letzten Viertheil des XVIIL 
Jahth. zu Rom, mar dort anfällig geworden, und 
lebte noch daſelbſt 1809. Fernow's en⸗ u. 
Eulturshemälde von Kom, ©. 3355. und feit 
ber die Schrift: Winkelmann u: ſ. Fabrpuns 
derer S. 247—48. nennen ihm einen eben fo ges 
ſchickten als fleiffigen Künftler, und zumal einen 
treflichen Thiermaler, der in feinen Darftellungen 
mit reinem Raturfinn noch die lockenden Eigens 
ſchaften einer ſchoͤnen markigten [Behandlung und 
jlängender Farbe vereinige, auch, neben. Teinem 

uptfache,, nicht ohne Kob, biltorifche Darftels 

lungen und Bildniffe verfertige. Meuſel's M. 
R. £. neuntihn auch Decorationgmaler. Schon au 
der Augflilung zu Berlin 1799. (warum dort?) fi 
man von ihm drey Viehſtücke, welche für Wahrheit 
der Zeichnung. u. Barbung allgemein bewundert wur⸗ 
den. Indem: Almanach aus Rom f. 1810. wird von 
ihm, ohne weiteres Urtheil, ein großes Bild, dag 

aradies, angeführt. Unbekannt ift es ung, ob 
olches zu den Arbeiten gehöre, die von ihm auf 
dem dortigen Salon von 1809. ausgeſtellt wurden, 
und von melihen es irgendwo in öffentlichen Bläts 
teru heißt: Daß folche feinem bisherigen Ruf nicht 
entſprachen, da ſich in Denfelben nicht der geri 
Geſchmack und: Kanftfinn für das Charakteriftifche 
feiner Thiere:aufgefaßt fand , fondern dafür bloß 
ſtlaviſche Nachahmung des aufferlichen materiellen 
Stoffes, ohne alles Beſtreben, die Natur durch 
Ergreifung des Geiftiden zu beleben. Ben fo vers 
ſchiedenen Urtheflen möchte man, wie fo oft, fras 
gen: Was ift die Wahrheit? 


—— (Wilhelm), ein engliſcher Künſtlet 
neueſter Zeit, der den Maler und Seelſorger in 
ſich vereinigt, deſſen Phantaſie aber, was die bils 
dende Kunſt betrift, nur aus einer grobfinnlichen 
Matur entlehnt, fo mie feine Farbengebung ſeht 
bertrieben,, obgleich nicht ohne Verdienſt iſt Für 
die Shaffpeariche Galerie fchilderte er and: Much 
ado about nothing die Scene, wo Beatrir die 
Unterredung zroifchen Hero und ihrem Mädchen 
behorcht, dann andere Auftritte aus Heinrich VIII. 
welche aber alle, zumal in Abficht auf den angemeffes 
nen Ausdruck, unter feinen Handen mißglückten. 
Sir etwas beffer hielt man feine lockern Dirnen aus 
den Weibern vom Windfor, und fand befonderd Die 
Stoffe darin mit täufchender Wahrheit dargefiellt. 

n der Madlinfchen Galerie dann ſieht man von 

m eine ‚Scene aus Milton, zmo Eva’ aber” 
wie es bey Foſter S. 54. ung unverſtaͤndlich heißt) 
wahrſcheinich nicht als Adams jungfrauliche 
Braut, fondern, vielleicht um feine Philologifchen 
Stadien zu erkennen zju geben (7), als Mukter der 
Lebendigen erfcheine”.  Sonft herrſcht überhaupt 
in dem Werten dieſes Künſtlers viel fhßlichte Em⸗ 
pfindeley, wies. B. fein Triumph ber Zugend, fein 
Schugengel der eine Kinderſeele zu ihrem Schoͤ⸗ 
per jurüctbringt, u. a. m. vg em fiorillo 

— 706. Einiges Biographiſches über Ihn, findet 
man in: Gentlemans Magaz. T. LVI. P. I, p. 
39. (1786.); und fofter ©. 79. Geſchabt und 
in punfeirter Manier geflohen nad) ihm haben 
bornehmlich: J. Dean, W. ——— R. Dun⸗ 
farton, J. Hoog, R. Marcuard, J. B. Michel, 





— — — 
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Simon, JR. Smith, und RTpen, deren der‘ 

ende sand (8 BE anflıhrt , und: 

befonders einige Bildniffe von Dickinſon, Smith und 

dann von di tern; the Cherubs 

Blätter nennt. richtig beurtbeilt 

die beyden nach ibm enen Scenen aus den 
igen Weibern von Windfor , von Simon, und 

Die anfangs genannte aus: Biel Laͤrmens um Nichts, 

von —5— in punftirter Manier), im: Jour- 

In Boah in re 

n er > : 
N rillo bemerft: Belinda, Clara, India; 
ie. Cemone 


nierin, er - 

Wilhelm Detber 

* e ts. a) nde), ) Y : & 
ing — Weiteres F 


3. audy unten den Artitel vom 





( -% Und fo ein KRönigl. dänifcher 
‚ der auch zu Paris gearbeitet habe und 
‚mit dem obgenannten U. de Peterd Eine 
De nit, oda irgendwo auch. ihm die vom le 
Br gefochene Tarquin und Qucreria zugeeignet 
— Und fo ein Maler von Sebi 

nach welchem iflet: l’Amour maternel, un 
{ SR geſtochen habe. _ 
— —60 Und eben fo irgendwo ein Ku⸗ 
ſtecher — der ee De 
er), Der auf einem Kleinen mie ı datirten 
lättchen eine fäugende Madonna in einer andy 
Tchaft etwas hart geetzt habe. Mahrfcheinlich ders 
felbe, den Bafan (Ed. sec.) einen Gefchichtes 
und Miniaturmaler, geb, ju Cölln nennt, der eben 
auch eine ſolche Feine Madonna mit dem Sinde 
gectzt haben ſoll. 


ma 
— 


dr) Und eben fo in Brandes Gas 
salog ein uns ſouſt unbefannter Gattungemaler, 
—8 Chebillet la jeune Devideuse, und 
% ——— la petite' —— * 
es und la Jardiniere e repos tletztre ne 
1) geftochen haben, — re 


wei f. auh Peter, Derber , Detr 
Ei Detter, — ur eh Ar bier 9* den aus 
atzen. 


Peterfon (Friedrich), So eißt ben Fiorillo 
V. 553, ohne Weitere ein engl ſcher Emailmaler 
der 1729. geſtorben fen. 


— — 6, ein ehe gefchiekter Bildhauer 
von Braunfchweig: arbeitete. in Dienften ey 
ie von Curland , und farbızu Mictau nach der 
h Be 66 AVIl: Jahrhunderts. Bernoulki 

4. 242, } 


Derbani peter). So heißt im Kurf. Hofs 
und Staatsfalender, : 
ver su Pilnig um an enee, ein Hoftifchr 


* Derber (Wilhelm), Maler und Schwarz 
funftftecher,, geb, in England um 1750.  (Bafan 
Ed. sec. fagt tectiich zu Carlidle 1751.), und blür 
hend: zu London ſeit 1760, ale Stecher ein Schiis 
fer von Th. Feye, der zu den vorzäglichften Kümſt⸗ 
bern feiner —— man kann in derſelben 
nichts Zarteres ſtaͤndigeres umd Gefchmact; 
dolleres in der Ausführung: feben, Er arbeitere 
Vieles für den Verlag von Bopdell ; und uͤberhaupt 
iſt die Anzahl der Blärter fehr betraͤchtiich, welche 

8 von ihm, theild nach ibm geliefert worden. 
a a a a 

$ eigenes, um 
(erefliche naide).der drep Gebräder Cmiih, Maler 
von ;.ein unbekannter Maler im Schnur 
— daun Cwido, der einer Taube lieblogt. 
Se ht nach Andern, von Bildniffen: Dasjenige 
es —— * des XV, Faht⸗ 
arbetella aus weichem man (be 
«8 bey Fügli II, 02.) mehr ale —9 allen andern 


ith 
ſehr ſchöne im 
a 


Fe rin, die Sclavos ale 


Petit, 
Glorgione en Bildern ‚eine deutliche 
Se —— d der it, — 
‚er die Natur nachahmte, und von feiner Stärke 


und, Rindung der Figuren, durch 
fühne — der Schatten befommen kann; 


mw. 5 dm umd 
iber uls, nah J ; Rembr 
Far —353 * te Garn 
Hirtin, nach demfelben. Bon fg D8 
Enthaltfamteit des Ritters Bayard, nach €, n 
der Herr des Weinberge, nach Rembrandt, 
hön; Democrit und Protagoras, na Sal, 
a; die Abnehmung vom Kreuze, nach dem Al; 
tarblatt im Collegium zu Cambridge, nad) D. von 
Bolterra; von Gattungsjtücen, nach R. Harle; 
fon, ©. Megu, Murilo (einen Alten, der 
einen Knaben lefen lehrt); nach Rembrandt meh— 
zere (den berühmmen Rabbiner ); nad Stubbg, 
Tenierd, €. Trooft, und J. wi faft lauter 
anz vorzügliche Blätten. Ro „234 — 36. 
Ba Bende machen aus un Künftler 
u. Ku en e —52 
orillo V. conf. mit S. 7906, eint 
olche zu * wie wir es auch bier gethan. 


etit (B. le). Go heißt, unſers Wiſſens 
* bey Mannlich/ ein von Geburt ——2 
(der Landfchaftemaler, der aber um 1650. IH Nom 
gelebt, und dort geitorben fenn fol. Seine Bil: 
der ftellten meift Gegenden, Gebäude und Ruinen 
um diefe Stadt und derfeiben Umgebungen vor, 
Se 
arſtelte. Eine Heine Yandfchaft vom ihm. 
Die Galerie ju München, —— 


—Esldius Edmund), geb. a 
1646. und dafeibit gef. 1760. Bankier: ür 
ler von Y. Ehereau, umd fein Schl hat viele Nehn; 
lichkeit mit dem feines Lehrers. on ihm fennt 
man eine große Anzahl Blätter, befonders Bildz 
niffe, die mit vieler Netrigkeit ausgeführe find. 
Roft VIII 84—55. und ein eichnig meines 
fel. Vaters, meldhes von Bildniffen an die 100, 
nad) J. Aved, S. Bourdon, Brea, ‚Chevalier, 
Descombes, D. Duprat, 2. Ferdinand, B. Seret, 

enoeuil, Largilliere, Liorard, Madim, Yoir, 

tens, la Novelle, 4. Ne, 2. — ** le 
Nour, J. DB. Santerre, M. D. de la F. 
de Troy, J. B. Vanloo, 2. M. Wanloo (das bu 
tühmte Bildnig Franz 1. fürs Cabinet Erozat), 
T.Becelli, J. Vivien, ein Paar nach —— von 
Wille, auc mehrere ohne Namen ded Malers ans 
ange AS ſchoͤn nennt der Gatalog von Bran: 
es Diejenigen des Erzbiſchofen U. . von Noban, 
nach Migaud, und des gerions 8: J. Potiere von 
—*9 —2 E35 er rg 8* a Ge⸗ 
t : Die Jünger von ug, den Belt 
der Elifabetb, Maria mit dem. Mofe uw 
St. Catharina von Siena, alle nad. ah 
dre; die Tagszeiten nad F. Bou Urtemifia 
nach Eonpel, le,jeu de PA rie und la 
Luxure nad) Fenoeuil, wieder Die Fa Beiten 
nach Lancret, die.fpanifche artin, 
l"’Apres-Dine (Madın. Salle nach Perit, Maria 
Magdalena Machtſtuct) nach Schalten, noch eine 
foldye nach €. Smith , Mare und Benug , und die 
—* Elemente nach N; Vleughel etwas ung 


anntes > } 
mona, En Par Ve Ara Saar — 


24 

—— Esid. Jacob Faidins 
Sohn, de > Bazar dem nee 
ters Erwä u t, ebenfalls ——— 
Man kenne indeſſen ges von ihm, da er, 
eiſ 20. J. alt, 1770, derflorben war, Basan Ed, sec, 
— — (Johann Robert). Ss di 
Bafan (Ed sec,) einen es 
——————— — 





Perit, 


3 ) der in Kreidenmanier Mehreres Bow 
BE aan Babe ei * 


* Derit (Ludwig), erſcheint im Almanach des 
Beaux-Arts 1803, unter den damals zu Parig les 
benden Kupferſtechern, ale Herausgeber der Bläts 
ter zu de giany's Histoire de la Vie de Jesus 
Christ, und it nicht unmahrfcheinlich derjenige 
Sohn von Eg. Jacob, deffen bey Bafan Ed. sec. 
unter dem Art. dieſes letztern Erwaͤhnung geichieht, 
und der dort Jacob Ludwig, geb. 1760. üs 
m don —* re A —— un Wat⸗ 

auu. a, damals (1789.) vor metten ges 
Rochen habe. Ohne ifel auch der nämliche , 
von welchem in den Nouvelles des Arts I. 565. 
ein punftirtes Blatt: le Retour, dedie aux Guer- 
riers Francois, mad) feiner eignen Zeichnung, 
(4 19. Fr.) ſchon 1801. erfcheint. In die erwähnte 
Histoire de Jesus Christ zeichnete und etzte er 
felbR mehrere Blätter, wie j. ©. bie Berfik 
nach Raphael, und dad Nbendmal nach da Binch 
die dann gewöhnlich von Andern mit dem Grabı 
fihel vollendet wurden. Diefes Werk ſchloß fich 
1804. in 25. Heften (75. BI.) welches, nebit dem 
Serte, 125. Fr. koſtete. Ob unfer Kuͤnſtler no 
derfelbe Perit fen, der in 1809. für bad LXV. 
Heft des Muſee Francais zwey tanzende Nym⸗ 
»ben von van der Werft nach Guilierd Zeichnung 
geflochen , und ferner der , welcher die Euideckungs⸗ 
reife des Heren F. Peron’s mad, ben Ländern bed 
Cüdpold mitgemacht, und, nebſt H.le Sueur, Die 
Zeichnungen zu der Befchreibung diefer Feiſe vers 
fertigt hatte, iſt ung unbefannt. (S Tüb. Mor⸗ 
genbl. 1807. Int. Bl. &. 85.). Doch müßen wir 
an Letzterm zweifeln. 


(tubrig), So mird im Almanach des 
Beaux-Arts 1803. ohne Weiteres, ein damals in 
Paris lebender Bildnigmaler genannt, und von 
Sbigem gleichen Namens durch feine Wohnung 
ausdrhclich unterfchieden. 


— — (P. So beißt in Heineck e's Mi. 
Nachricht. von Tuͤnſil. ©. 129. ganz ohne Weis 
teres, ein Formfchneider zu Paris. 


— — (9. Tb.) Und fo im Almanach des 
Beaux-Arts von 13805, ein um diefe Zeit in Paris 
lebender Landfchafter. 


— — —( ). Und foEbendaf. ein damals 
dort lebender Architelt. 


— — () Einen folhen Namen, ald Mes 
dailleur, findet man auf einer fönigl. fpanifchen 
Schauminse von ı724. Gamml. berühmter 
Medailleurs No. 472. 


— — auch Pertit. 


Petit ot (Eavalier E.%.), der Baumeiſter zu 
Parma, Fu ai gab er die Zeichnungen zu Aus⸗ 
jierung der Gapelle von Harcourt in ber Cathe⸗ 
draltirche, von Marmor, auf antile Manier. Der 
König ertheilte ihm den St. Michaeldorden. Ju 
1769. ſah man von ihm eine Beichreibung der an 
dem Herjogl, Hofe zu Parma gehaltenen Feyers 
lichfeiten, mit vielen Kupferfiihen. Dabin gebbs 
ren ohne Zweifel Die bepden nach feiner Erfindung 
und Zeichnung von J. Bolpato fehr angenehm ges 
ftochenen Blätter: Veduta del Boschetto d’Ar- 
cadia dalla parte de Prineipi und dalla parte 
del Tempio, Winkler. Neben ihm waren um 
1775. Profefforen der Künflleracademie zu Parma : 
Der Abt Deroni, Andreas du Bois, Anton 
Bresciani, Joſeph Baldriabi, Juſſus Manes⸗ 
cardi, Simon Fram Ravener, Benignus Boſſi, 
Anton Palmieri , foren; Bujard, Peter Ferrari, 
Und Adjunkten ; Dominicus Dafferini, Paul Fers 
rari, Peter Baroszi, Cartaro Calani und Joſeph 
Sbarvati. Msc. S. auch den ff. Artitel, 


°._ — (Johann), lernte die Anfänge der 
eichenkunſt von feinem Vater, und murde bon 
Iben [mer Goidſchmied beflimmt. Um fih nun 

in diefer Kunft recht zu vervollfommnen, lernte er 
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auch das Emailliren ‚dem er fich machber ausſchließ⸗ 
lich wiedmete. —— er anfänglich zu Blois 
mit feinem Freunde Bordier ald Uhrmacher bey 
einrich Toutin gearbeitet hatte (der fie zuerſt im 
chmelsmalen unterwwies), machten fie eine Reife 
nad Italien, um die Laboratorien berühmter Che⸗ 
miften fennen zu lernen, und von da nach Eugs 
land, wo fie mit dem Leibarzte Earl I,, Theodor 
Mayern, (a. h. Turquet, ihrem Pandemann, erſten 
feibarzt fchon bey Jacob ].) befannt wurden, ber 
ihnen gang uneigennügig mehrere —— und 
nftgriffe mittheilte, die Schmelzfarben noch meit 
lebhafter heraus zubringen, als man es ſonſt zu Bes 
nedig, Limoges u. ſ. f. zu thun verſtand. Alsdann 
ſtellte Mayer unſern Petitot dem Könige vor, 
der ihn zum Ritter ernannte, und ihm eine Woh⸗ 
nung in Whitehall einräumte. Nun fing er an, 
mit unermüderem Blei zu arbeiten, und naments 
lih Eopien nach Vandyck zu liefern, deffen Urs 
bilder er aufs gruß: wieder zu geben mußte, 
und der ihn felbft bey mehrern Arbeiten fol ger 
leitet haben, Zu feinem Schönften in England 
gebert ein Bildnif der Gräfin von Southampton, 
achel de Rouvigny, eben nach Vandyck (aug der 
Balleriedeg Lord Hardiite, und, nach Walpole, das 
Hoͤchſte was die Emallmalerey je * 
bat), welches 9 in die Höhe, und 5 4" im 
die Breite hielt, mit 1642. datirt ifl, und ſich zu 
Walpole’s Zeit im Eabinet des Herzogs von Des 
—2 befand, der damals noch ein jweytes Bild⸗ 
BHildwi von unferm Künfller (ded Herzogs von 
Budingbam), mahrfcheinlich nach Honthorft, mit 
1640. Datirt, und ein dritte eines jungen Kries 
ers befaß, welches ebenfalls die größte Bewun⸗ 
erung verdiente. Eben fo bemahrte bie Herzogin 
von Portland in ihrem Gabinete einige von Des 
tito’s rg rbeiten ; wie 5 B. Die Bilds 
niffe Caris 1., feiner Gemahlin , und der durch Wals 
lers Voefie befannten Lady Morton, Hofmeifterin 
der föniglichen Kinder. Walpole felber dann einen 
Kopf Earls I. bewaffnet, der ihm wahrfcheinlich 
gefeffen, meil die Bild mit feinem von Vans 
dns Aehnlichkeie hat; Facob 11. ale Herzog von 
* ; Henriette, Deriogln von Orleans, ein groſ⸗ 
es prächtiges Stuck; Unna von Oeſtreich, ein 
Meines , aber reizended Köpfchen; Die Frau von 
Montespan, und dann einige andre, welche aber 
in jenem zierlichen und meichen Styl ausgeführt 
find, den er in der Folge in Frankreich annahm, 
und der bey weitem nicht die fraftigen Zinten bat, 
toelche man in feinen frühern in England verfers 
tigten Arbeiten bewundert Die gehäuften Unfaͤlle 
des Koͤniges quälten unſern Känftler fo tief, daß 
er (wahrſcheinlich bereits um 1642.) mit einem 
Theil der königlichen Kamilie nach Paris ging. 
Andre feßen dieſe Reife erfi nach dem tragiichen 
Tode des Monarchen in ı6jg. Bordier blieb 
länger in England zurück, wo ihm das Parlament 
den Auftrag gab, den Gieg des Generals Fairfar 
und Cronwelis tıber den Prinz Rupert (1645.) in 
einem Emailgemälde darzuftellen, welches zu einem 
Geſchent für den erflern beflimmt mar. Auch dies 
Kunftwert (dag einzige ‚ welches Bordier allein pers 
fertigt hatte) fam in Walpole's Hande, und bes 
fteht in * runden ı #%' breiten Plaͤtichen, bie 
toahrfcheinlich als Deckel und Boden einer Taſchen⸗ 
uhr gedient haben, In Frankreich erhielt Petitot 
bald den nämlichen, oder noch einen größern Ruf, 
als er fich in England erworben harte. Ju ı65ı. 
verheprathete er fich, und lebte nun an Die 34. 
Jahre in Neter, fürftlich belohnter Arbeit und dem 
ungetrübteften fand, als in 1685. Die Wie⸗ 
derrufung des Ediftd von Nantes dem achtzigjäbr 
rigen Künftler noch für feine Sicherheit beforgt 
machte , fo daß er fich die Erlaubniß erbat, in fe 
Geburtsland zurüchzufehren. Statt der Bewillis 
gung , wurde er auf Tefehl des Königs, der ihm 
ungern entließ, nachdem ort l'Evesque gebract, 
mo fein geringerer, als der große Biſchof von 
Meaur, einen vergeblichen Befchrungsverfuch mit 
ihm vornahm, der ihm aus Verdruß ein heftiges 
ieber jugog, worauf er endlich in Gnaden feine 
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i erhielt, „und dann eilends mit 
——— stehn na Senf si G 
feine Kinder, welche noch eine Weile 


feiner _altenden 


rüuchbleiben mußten, den Zorn des Monarchen 
tet nd fich daher eines Tags ihm zu Küßen 
— N eg 


einem Greife gerne die Laune verzeibe, fi 
ein erdigt zu wiſſen. U 
Genf angefommen war, wurde et von Freuns 
emden dergeftalt überlaus 
gt, daß er diefe Stadt verlaffen mußte, um in 
evai Ruhe und Zeit zu Arbeit zu. 
vor feiner Abreife von Paris hatte er 
nem Freund und Schwager Bordier abgefunden; 
hee in ununterbeochener 
meinſchaftlichem Intereſſe 
—— leiß eine Million er⸗ 
worden, welche fie brüderlic) theilten. Unfer Künfls 
ler war fo eben mit dem Bildnif a 
khäfti, als ipn a 
och deu 


en Vaͤtern beerd 


n 
den, Liebhabern 


fie hatten beynahe 50. 


Eintracht gelebt 


el, und nod) 


harter feiner Kunft beißt eg 


€ 
etitot copirte 
Miguard und le 


niſſen die 


es Monar 
» len; dann aber faß i 
Male, um feine Werfe zu vollenden. Die große 
Vollkommenheit derfelben rührte vorne 


Petitot, 


und 


mit 


Drum, 
nicht allein darin, diejenigen 
vertraute, fehr kenntlich zu malen, 
einen Kopf mach der Natur vurtreflich zu zeichnen, 
Mit diefem verband er eine Anmarh des Kolorite, 
und eine Lebhaftigteit der Farben, die fih nies 
mals ändern wird”. Menn er den König malte, 
pflegte er ey andre don den Fenntlichflen Bilds 

deu zu feinen Leitern zu vaͤh⸗ 
ch ein oder zwey 


feinem unabläffigen 


fagen: Daß er in fe 


beiten entdecke, d 


ie ihn aufs friſche 
ten. Mehreres fiehbt man von i 


Vandyck nachahmte ; 


y 


gearbeitet, uud durch. 


ine, plößl 
felben —— Don dem 
ris BA Sn na 
fi Sein Talent beftand aber 
‚ welche man ihm ans 
- fondern auch 


bm derielbe no 


retto von ihm eine Madonna von hoͤchſter 


heit finde. Im Mufeam Rapoleon 
40. Bildniffe berühmter 
derts von ibm. Don ih 
Dort eine Heine Sculp 
Die aber wahrfcheinliche 


wirkliches Fach d 
— v V. 
(beißt e8 im Th 


ivurde ein Emailbildnif der 
fir 9000. Pipr. perfauft, 
nen wir die drey einzigen 
nes von Ficquet, U. Cherrau’s von van. Gunft, 
und der Prinzeffin-von Con, 
Noch bemerken wir, dak das } 
Art. von unferm D 


felben fpricht, we 


gearbeitet habe, fo 
feinem eigenen, d 
in Englaud feinetl 


lender Bildhauer 


ie 
b. 


su 


angeführt wird, tel 


im Salon des J 


Sieges 
—* Dat m. 


% n. Landon 
ie 


— 
ron feiner halb Iebensgroßen fiebens 
den Bildfäule Pr ö E08 
NE ee 
enggr, i 1 
—— 


Bas 


Ban 
ms hir £ 


» 


ein, wahrſcheinlich noch fes 

Paris, der ne a eng N 
zuerft im Almanach des Beaux-Arts 
öffentlich erfcheint, fäne Statüe d 


nnal, 
ildung im Umriffe 


des ı Auen 


In Waris Aus 
8. 84 


Hi mir fe 


kheit übers 


hmilich von 
leiße ber, und er ‚pflegte zu 
ner Kunſt immer neue Fein— 
zur Arbeit reizs 
bm, worin er 
5 meift in Tabatierengröße , 
doch öfters mit Händen. Vieles fam auch ing 
Ausland. Man behauptet, dafi fih auch zu Yos 


eht man über 
Prrfonen feines Jahrhun— 
m befchteibt auch varı der 
tur (Lueretia nach Titian), 
e. von feinem Vater, deffen 
Bildhauerey war, herrühren 
391—95. Noch) in neueflen Tagen 
orgenbl. 1808,68. 154. 
la Balliere von ihm 
Geſtochen nach ihm fen; 
Bildniffe N, du Ques 


A. M. Martinozzi, 
er. am. Schluß deg 
eritot, von einem Sohn def; 
cher in gleicher Kunft ju London 

uderbarer Weiſe hingegen von 
och fo bedeutenden. 
ey Erwähnung thut, 


Detiror (Meter), 


ufenthalt 


don 1805. 
er Eintracht 
als lebensgroßes Modell 
X, aufgeftellt wurde, Auf ibs 
teird die Göttin von einem mit 
I mmengefbannte Lamm 

IV. 46, giebt Davon 





Petrazzi. 


de fih ſonſt an wenigen Arbeiten feiner neuern 
nftgenoffen findet. Einzig fanden die Nouvel- 
les des Arts II. 50. an dem erfien nicht anz obne 
Grund er =t daß die gleiche Größe des Paz 
wen und des Schaafs * Unfchielichkeit habe, 
fo wie folche in andern Rücfichten freylich faum 
auszutveichen fand. Alfo — das in nun eben die 
Bra 8? — hätte er die deyden Thiere und ihre noch 
v finnige Bereinigung lieber völlig weglaffen folz 
len, neben dem, daß das Ganze dadurch eine 
emeffene Fänge erhalte. Dann liege der linke 
der Göttin dem Körper nabe anz die 
au fen nicht in der Lage waere Ruhe, beyde 
eine etwas zu kurz, und die Drapperie von bins 
ter‘ * fo angenehm geworfen , wie die von 
Vornen. m auv na 


* Deritoe € der Baumeiſter und Bild; 
bauer, Jobann's Vater, f. den obigen Artikel. 


r— — ( ),wahrfcheinlic ein Sohn des Ca⸗ 
valiers C. U. , vielleicht gar noch Erfelber, erfler Ar; 
iteft Des Herzogs von Parma, gab im %.1803, 
Raisonnement sur la Perspective pour en fa- 
ciliter Pusage aux artistes, 4°, 803. (3 Fr. 50C,) 


Petit Radel Eudwig Franz). So heißt bey 


Roft VIII. 275. ein Zeichner und Kupfereßer, geb. 
zu Paris 1740. welcher Architektur mit Geſchmack 
eichne, umd in diefer Art einige Blatter geftochen 
abe; wie z. B. die 5. Bl. Sonette mit Einfalfuns 
gen zu: Voyage de Rome von Wereler. Ohne 
Zweifel derfelbe Ludwig Radel, welcher fpäters 
bin als wirklicher Architeft auftrat, im Almanach 
des Beaux-Arts 1805. Inspecteur-General des 
Bätimens civils heißt, in neuern Tagen Mitglied 
des Nationals$nftituts war, und noch) 1808, von 
dem Kaifer Napoleon zum Auffeher der Bibliothe- 
que Mazarine ernannt wurde, Auch ale Gelehr⸗ 
ter, beſchaͤftigte derſelbe fich viele Sabre mit Erfor: 
ſchung des Urfprunge und der Verwandtfchaft der 
Völter, aus den Ueberreften ihrer Gebäude. Schon 
in 1802 wird er iniäffentlichen Blättern Verfaſſer 
einer noch handſchriftuchen Unterfuchung der Mos 
numente genannt, welche die Pelasger in Italien, 
Sizilien und Griechenland zurückgelaffen hatten. 
(In, der Sigung des Fnftituts vom 2. Dtöber des 
gemeldten Jahre ward über diefe Arbeit ein fehr 
vortheilhafter Bericht abgeflartet; und um 1805, 
bieß es , Daß er den Abfchnitt feines Werked, wels 
cher en betraf, vollendet habe), Mehreres 
über feine dießfälligen Bemühungen , welche freys 
ih von‘ Spfternfucht nicht gan freyzuſprechen 
in le Brerons Notice des travanx de 
a classe des Beaux-Arts de Institut national 
endant l’an XII, und ang diefer Noris im den 
ouvelles des Arts IV. 30-51. Auf dem Gas 
Ion 1806. fah man von ibm: Plan de l’Eglise 
de Ja Madelaine, renda au culte, im Daufe: 
nias francais, ohne Urtheil dartıber angeführt, 
S. 501. Er lebte noch 1810. Damals ien: 
Lettre de M. J. Ch. Sicher ä M. A, C, Millin 
sur l'Cpoque des constructions eyclopeennes, 
dans laquelle l’auteur r&fute le’ Systeme de 
& t-Radel. $, Paris 810, 


Peräuren C ), und Peßrade ware 
ne Ka ae 
ob fe „il 8 
Almanach, des Corps des "Marchands. — 
757. . 166. 
























—A— 
_ Detrarca( . ). Sopeißt irgendmwd ein 
tor ——* Ki +, ‚de ——— 
tsgelehrten Carl Roſatus und ge 
a 


— 53 ati 
.*.Detraszi (Alphens oder Aftoipb); ;R 
Vorbilder aus den Schulen bon. 


+ 


Denn un n ERESTD Seren nmmnrn nn 


Pirretini, 


Keminiscenjender Carratchdar. Dieſes Bild Hatte 
er zu Rom gemalt, und daffelbe gefiel dann zu Siena 
fo gut; daß er Beſtellungen über Beftellungen ers 
bielt, und befonders mit feinen hübſchen emdät 
gefiel, die er fiberall —— fuchte. —* 
SM ele war er fchr angenehm , ee 
re vier er in der en Ehigi 34 
u feine e A Anderm/ Boutgig⸗ 
a ehe er nach Nom —* daher ſich mehrere 
Bilder von diefem zu Siena, wie 48, ben- dem 
dortigen gelehrten Decan Glovanelli fanden. Kanzi 
I. 358—59. mo —— Blüthezeit um 1650. gefeht 
Bo Jane Uhren 
er orillo; k yı14s Perrass < 
se Er den — ei tehrerd Banni 


— Are * 2 En Sek me 
n Den ngipragten (greößern 
— Find ohne dep melde 
* um 1640. in Franfreſch verferrigte”. "Won 
feinem —2 auf Borford'@gte, beißt es in 
Beperägen sur Gefhichte der Schaumuͤnzen, 
an der Spitze der Ten 23.1810. Mat 
9 can dem Sundnifte die löblichen Eigenfchafs 
ten eines fanften gemüthlichen: Ausdrucks, Yarte 
Formen, und vielen, —— auf das Geſicht 
———— Fleiß, der ic auch) bis auf die lockig⸗ 
aare e. Der Neverd dan ſey ohne 
Kein eit; g ir aur ein Entwurf; und übers 
aut, 4 68 wohl eig tt, glaube man diefem 
nftler nicht Unrecht zu thun, wenn man ihn jiwar 
nie tüchtigen Meifter halte, der aber weder 
Pifano , feinen Zeitgenoffen,, den Vor⸗ 

jug —* g machen fönne”., 


Petreet ). So heißt bey Breitkopf 
Geſchichte Schreibefunft, berauagegeben 
von Rob ©. ie. ein Schreibemeifter ves XV, 
Jahrh. jü Paris, befannt durch feine‘, ben dem 
gen) Nic. Langlois verlegte Schriftens 

cher 


* Derrejus oder Derri (Joh. u, Martin). 
Unger glaubt, Jobann, den er. zugleich! einen 
berühmten: Buchdruder nennt, babe nach U. Dis 
rer’8 Zeichnung in Hola gefchnitten. Bon Mars 
tin dann fennt: man die Schlacht Conſtantins 
nach Raphael und Jul. Pipi; wovon er aber viels 
leicht auch bloß der Verleger war. Diefelbe ift 
furg und einzig mit: Mart. Petrejus Antwerpie 
bezeichnet. Gandellini, Heinecke Nachrich⸗ 
ten U. 477. 


Petri D.). Co beißt irgendwo, ohne Weis 
teres, ein Maler, nach welhem W. J. van Delft 
geflohen habe. 


® — ..— ‚oder Perrus (acob) , der zu Er⸗ 
furt arbeitete, f. unten den Art, Petrus.‘ 


— — (Afaac Jacob), flieg in königl, Breufs 
bangen er er = rs. 0a ———— 
m enieursGorp 17 er Zeichs 
en m * fämmtlihen Gebäuden des Invali⸗ 
den uſes in Berlin, die der ältere Boumann 
ausführte. Berfchiedene Kriegskarten von Sach⸗ 
fen und Franken, die er 1756. entwarf, machten 
ihn fehr berühmt, Er farb zu Freywalde 1776, 
75. 9. alt, Nicolai. Erſt jlingfihin noch murde 
unter den Karten, die man ia entralfriegedepot 
zu Paris verfauft, eine ſolche von ihm, welche 
den Feldzug des Prinzen Heinrich von Prenffen in 
Dt ieh [4 0) uf 3. Bl. darftellt, um 14. fl. 


m Ant ge u dieſem Art. 
im Lex. die nn 2* Bam 


— — oder Dierri (Meter Anton). Von eis 
nem andern Zurlafeher dieſes Namens kennen 
—* einzi fünf von Ulerander VIII. canos 
—XR ohne Namen * Malers. 


ren; f- Pettrich⸗ 


Petrus. 1573 
⸗ ere der Baumeifter, blüı 
a — Sehne. > . 
un So Seite im Almenach 
aus Rom. —J * S. 276. ohne Weiteres ein 
—— dort italienifcher upferſtecher 
Deren — der Baumeiſter, beißt * 


⸗ 


Eines feiner beften Blätter 


— — 


zur) J if, auch Dierrini., 21 vg ib 


etris oder Petrini (Peter.de),.. Ein 3 

r FH er von Campo, einem Dorfchen in der 

tlinifchen Furisdiction — gebärtig ‚. wo 

= — noch leben, Daher irrt Or⸗ 

ibn für einen Röiner hält: Wohl 

De * Fern end uach Nom, 

mp tr Schule von Mararti übte und 

Fr in ber. Ku © weit brachte , daß ihm von den 

—* re eſchiedenen Zur n, 18* ug 

erfer ifaetcagen r ıtarb. zu Uns 

en . Jahrhunderts. Lebmann Il. 
Füßli,.\ —* 42. Teranazı 


—24. auch Dierejit= s 
Dertro, Pedro auch Peltro (5.), 


iR 6.800 — * ‚la melche 
lafis m Reapel —X —— ul. den * 


Kupferfiecher, von dem man zwen Idpane 8 


Den Morgen und den; Abend, nach W. Taverner 
kennt. s mp er, waht ſcheinlich am Richtigs 
fen, Peltro heißt). 


* Derroni und Perronius (Peter); f. 
oben ae 


), ein. ung bieher unbefannter 
—* Maler —— Ai * - 

“ b. Morgenbl. 1809. & "506. pt 

1805 erfolgte der Tod des‘ * gen ——— 
un ke eit gehab —— — —— 
etro erſelde war — ens im der Kunſt 
ehr mittelmäßig, und zu dem Sehne eined Direcs 
c8 der Afademie nur durch Gunft dee Miniftere 
gelangt, der, pleid ihm, aus TVontremo:i aebürs 
tig war. * eigene Studium hatte er’ jetzt faſt 
53 au ite gelegt; und eben fo wenig 
Anmat: ihn —* was feine Zöglinge machten. 
Ades lief auf leered Geſchwaͤtz heraus, umd hers 
Be murde nichts”. Ein fchoner Nekrologt 


ow ne 7 ein ruſſiſcher Künſtler, bes 
* um i in Siberſen, um dortige Ans 
ten ——— aufzunehmen. 1.77? 


Detrozzie 9). Söheift irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Stuccator, derin dem neuen Schloße 
zu Sansſouch gearbeitet habe, 


$ Fünfte we Fran‘. Sonderbar, daf die⸗ 
ſes Künftlers weder Lanzi noch Fiorillo feinerley 
Ermahnung thun. Nach ihm’ hat 8. Deu Die 
fieben Gtifter des Serviten s Drdens geſtoch 
rgendwo finden wir auch (vielleicht and — 
er felbit eine H. Familie nach Rubens in Kupfer 
gebracht babe. 


* Detrus oder Petri (Jacob), ein Kupfers 
pee * Augẽeburg, zu welcher Zeit iſt und unbe⸗ 
Bon ihm finden wir in einer mitges 
— Notijz: Ein Abendmal nach N. Diepen⸗ 
beck, eine —— nad) Rottenhanımer , vier 
ätter aus dem Leben Ehrifti nach. M de Vos 
u. f.'f. theils mittelmäßige, theils ſchlechte Arbeis 
die er felbft verlegt babe. — Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich I es indeffen ein zweyter Künſtler dies 
fe8 Namens ; deffen auch dad 2er, «.v Perci ges 
denfr, der ju Anfang des XVill. Jabröundens 
ju Erfurt erfcheint, und Ar Arbeit bismellen 


etwas beſſer ald die des O „= iſt. So . Baein 

geetzter St. Hieronymus em Meinen Glästs 

chen; ba die Bildniffe der Per D. Sauerbreyi 
EREFFE 








Petrus. 


nn, aan, * Eule, ie BR) Sam 
wohl 


— — alle e (u 
——— als derjenige Jacob etri, 
"Abbildungen zu” © €: Derri 


ee eienhanten 
— er — — 


Petty. 
— —50— —— 
——— an = eg t 
die in 
— dir ya uderm fi use Sun 


malten , ‚welche mann —* n 


u EEE SEE 
Elephanten en 5 rg „Uns — nit 


Huf dem la u © 


—— —— 


— Se 
rolin®) (Natur®) Curiogott m {: 


I auch einer feiner 





5* ae | i 






\pereus Demand), ‚Inder Befiminfer u 
—— 


Auf außgelegt , an 
° Annie Milleno  Demint dum. septungen‘ r 
' Et big centeno cum | completo quasi d 
"oe opus est facrum, quod Peerasdyxit in actum 
—* Romans vis ; bee, cansam nöscere si vis 
Rex fuit Henricus, sancti prasenils.amicus. 


Dermal find.nur noch folgende Buchſtaben — 
uxlt in actum 
Romanus eivis, "ho ——— 


elföteig nun wurde in ältern und neuern Tagen 
3 nn den Künftler ob * Namen: ve 
—— ‚ge be, Vertue ar 
ein Allen den Kö wo MRaleın 
maler, eter Cavallini finden — , und nam⸗ 
Di gaubt, daß Abt Richard de Ware der nach 
— „um fich.von Yabft Ucban Ben einweihen 
faffen, dort.das in 1256. errichtete Grabmal der 
—* Simplicins und Fauſtina gefeben, ı und 
ver * den Gedanken gekommen ſey, ein aͤhn⸗ 
Beni Eduard zu wiedmen; daß er biers 
2 den gefdjichtefien Mufivarbeiter und viele Mas 
terialien ‚mit, fich nadı England genommen, und 
nach dem Mufter jenes Grabmals ein ähnliches 
zu Stande gebradyt habe; und diefer Muſivarbei⸗ 
ter fou dann eben Cavallini geweſen feyn. Au 9 
Walpole ſchien diefer Hopotheſe beyzupflichten 
die ſich aber hinreichend widerlegt, menn andere 
Dafari's Angabe richtig ift, der des letztgenann⸗ 
ten Fünfter Tod in .1364. und fein Alter a 
85. Jahre fet. merhin mag unfer Derru 
Romanus, von ard de Ware nach Engs 
land geführt worden, und ein Zögling. von Taffi 
oder Giorto geweſen ſeyn Bon ihm, oder einen 
einer Schüler dann mag auch der (chöne mufivis 
ine Boden fepn, den man noch jegt vor dem Haupt; 
ar. der We In ftersRicche bemundert „ und wozu 
—— Abe (ft. At die Steine ebenfall$ von 
om ————— wie ſolches deſſen —— aus⸗ 
Abbas Ricardiıs de Ward, qui requieseh 
„...Hle, portat lapides , quos hie portaylt ab urbe. 


Und eben dieſem italienifchen Urheber des — * 

Eduards werden auch die Malereyen — 

die man an der Dede tıber dem neuen — 

Seberis Königs der Sachſen ſieht, und ohne 

——— re a der Regierung Heinrich 
aber faum mehr zu erkennen 

Rad: Sie Ne lin die 22:78 a. und nm 


Aus dem —— * rſonen een m = 

vor, auf 

Fe EL 
1 


"perfhold, f. hetzold⸗ —— de 


— He 


R? ee — m 
afelbfi 






ns Bit — — bean ‚von 
Brandes t ung fonft 4 
der ein Bildnif des Prinzen George 

in punttirter Manier , I Se am Blanca 
ald den ———— nir 


Ar ih oder BEDeE 





hu 9 A De er As Reit 
von Caſanova a 
(His en ee wie die oh = ) = 
Pe Ba de Rabe — 5 
re. einem Stein 1 
von Pyhramus und —* ——— 
len am neuen 2 e zu D ein großes 
Hasrelief, das ein —————— au —* Biga 
vorftellt , ein dem General von Ehriftiani auf den 
Reuftätev,Begräbnißplage, na ua de des N. von Rack⸗ 
nitz Anordnuun nental mit 
allegorifchen adreliefs (von ei geftöchen , 
und von Höttiger — ein Monument auf 
den Kriegeminifter Zinzend dorf; M odelle I ats 
—— tie 5. DB, eine Be: Artemifia, auf 
em geſtützt bli 


—2 junge Frau⸗ mit einem Mohrentopf (?) 
in der rechten * ‚und die linke aufs a: 


Iegt eufelvi.R.L.u. a, öffent 

& ebte noch zu Dresden 1809. —— 
auf-deu Saloas zu Dresden 1808 -und 8 
Theil Be (hen genannten) f. in AMeuf. 

T. 4. 117. und Il. 4. 145. N oe war es vie 
faft — * in Marmor, welche eine 
trauernde rin und mit- gefenftem Haupt 
darft vftellt. awurf fomohl, als die Stel; 
lung” — dort) „int im beiten Styl und mit 
an * enem Ausdruck gearbeitet”, un 1805. 
neben Anderm, ein Hautrelief: — 

um einen — was in Abſicht — * 
dung und fleiffi ige Ausarbeitung, befonderd 

wegen wahrer Darftellung des zarten —— 
fehr gerühmt wurde. Bon feiner Artemifia wird 
bemerkt, fie fey ganz nach antifer Art (9, So 
eben 'bemerfen de daß diefer Kimftler in den ger 


ee Supplementen fchon einmal, hinter 


verrerich erfchienen, er eben die gleiche Menfchs 
un 8 Meuſel i n feinem N. 8. 2 wies 


petty Kan oe. zu London um 1740. fam 
als ein N ge Kr a nad) — 


= ee Dieieibe mel malte in 
lumen in 5 e m eäftige n Manier. 

— 

richtig und und Bed oe Helm 


ans 
— mit 


heit erg % ‚feinigen;. Ne mas 


Pehz 
en ſo meiſterhaft aufgetragen, als es ‚nur 
8 einem Oelg —* iR. Auch fab man 
von mechfelung Landfchaften in Dei 
und mit ferfarben auf Holz, welche leutere er 
durch eine e Behandlung im Delgemälde zu 
Senf Danburg, sing m —— 
a n 

daſelbſi. —**8* Runseinmachnichten 5.9596, 

e ), Bürger und Tifchler zu Cos 
F rg an: fönißte in 1681, fü Dke &. 
Ca e (aud) St. Nicvlaifirche genannt) 
daſelbſt, eine neue Decke über die Kanzel. Beck— 


manns Anbaltifhe Aiftorie Ill, ©. 52. 


— — ( ), vermufblih ein Nürnberger 
malte auf Glas. — —— No 8 


* Degay, f. Pesay. 


egel (Joh. Earl), ehemaliger Ezaarifcher 
O PET in Kurland, fehle fih um 
1724. su Yena, mo er feine erlernte Kunſt des 
Bildnißmalens übte. Er that zuvor viele Reifen 
in die meiſten europäifchen Länder, wo er durch 
Befuche bey den berühmteften Künfllern zur Kennt 
niß vieler geheimen Künfte gelangte; die er durch 
den Druck befannt machen wollte, wozu er einen 
daufbaren Verleger fuchte, aber wahrſcheinlich feis 
.- — denn dieß Buch. iſt nirgends zu fins 

en. Mse, 


Desler (Lucas), ein Werfmeifter, der 1537. 
im dem kurſaͤchſiſchen Städtchen Marienberg, wo 
= ug Bauten verrichtete, genannt wird, Chro- 
nicon 


arienbergense von Georg Krebse. Msc. 


* Dezold, f. Pesolt, ſowohl im 2er. als 
in den gegenwärtigen Zufagen. 


* Deuvir (M.) ben Bandellini, ift, tie 
ſchon daß Per. bemerkt, Fein Anderer, als {W. de 
Zeeum, der auch die Fowens und Wolfsſagd 
—* Bee die er anführte, mirflich geflos 

en hat, 


Dey Gortunat de). So hieß ein Maler, nad) 
welhem 3. und Ph. Kilian Bildniffe, legterer die⸗ 
jenigen des Goldarbeiterd U. Wickert und eines B. 
Hohleifen geftochen hat. 


iedrih Wilhelm od bann), f. 
Leyen heiße rnit. Meufell. 


“— — (ob. Friedrich und Joh. Jacob). 
Nach i kennt man die Bildniffe des Schaf; 
ürgermeilterd J. 5. Wepfer von 4 b 
d, des Theologen F. &. Schalch von Ph. 
lan, und des Bürgermeifters T Holländers von ı 
Berau, von J. v. Kraus geflochen und gefchabt. 


eyre (Anton Franz), der auch unter dem Na: 
* De , ER heint, ohne Buell des 
Na Aekenden Sohn, er wird, unſers Wiſſens, 
um 1796. hnung gethan, wo er das fchöne 

des Ackerbaues angeordnet hatte, Seine fehr bes 
eidene Eritit der Wiederherfielung des Theatre 
is, ‚unter dem neuen Namen des Odeons, 

dur den Baumeifler Leclere veranſtaltet, f. im 
Mercure Frangois 1797: N°, 23. Im Almanach 
des Beaux-Arts von 1803. dann erfcheinen unter 
den damals zu Paris lebenden Architekten zwey 
Ders; ohne Zaufnamen; der eine ald Baumeis 
des Pallafies des Kurfürften von Trier, und 
mit dem Epitheton: Nembre du Conseil des 
Bätimes civils, der andere als wirklicher Archi- 
tecte des Bätimes civils. Welcher aus ihnen 
der Anton ‚Franz fen, ift ung unbefannt; wohl 
aber zu , dafi e8 Diefer letter if, Der 
ebenfalls in. 1802. ine Nationalinflitut gelangte , 
und in demfelben Jahre auch die —— 
tenftelle bey der Kiafie der Schönen Kuͤnſte des 
—— ju Paris betieidete; dann in 1804. 


ines 
er! —— gun Entwurf & 


ouvelles des Arts 
IV. 45. der gamen Majeftät der Nation und ihres 


te würdig nennen) , dann denjenigen 


Peyron. 1075 


eines Mounments für die Ehrenlegion Cdeffen 1, c. 
137. eben fo rühmlich gedacht wird), und um Dies 
Zeit den Plan einer neuen Theorie dee Pers 

ktio vorlegte, um den. Künfikeen ihr Erudium 
jr erleichterug der endiich in 1806. als Mitglied 
er Eh ion und Architekt ihres Pallaſtes ge⸗ 
nannne wicd ‚und. in eben dieſer Eigenſchaft den 
Aufirag erhielt, das alte Schloß Ecouen in Stand 
Bi ſtellen, weiches der Kaifer zur Erziehung dee 
öchter von Mitgliedern der Legion beftimmt Date. 
Fewill. publ. In 1809. coucureirte er um den 
Vor ſchlag zu einem Dbeliste, der auf Pontneuf 
au ftehen kommen follte. (Während dem Abdrucke 
Diefes Art. bemerken wir in Landon’s Annal. 
VI. 21. : Daß allerdings Anton Franz, Mits 
glied des Nationalinftituts, derfelbe fey , der ſchon 
um 1780. die ſchoͤne Dedenverzierung im Audienss 
ſaale des ehemaligen Kurfürftl. Pallaftes zu Kob⸗ 
len; erfunden , und felbft dad. Plafondgemälde , 
den Hauptzügen nach, entworfen hatte, fo mie 
ſolches nachwerts von Stied aus Koblenz wirk⸗ 
Ich ausgeführt wurde. Eine Abbildung davon 
im Umeiffe ſ. I. c. und über unfern Künftler das 
allgemeine Urtheil: Daß derſelbe ſowohl durch 
En eigene Werke, als durch die Arbeiten feiner 
öglinge, viel zu Wiederheritelung des guten Ges 
ſchmackes in der Architektur bengetragen habe — 
Hiernaͤchſt lefen wir in den Nouv. des Arts III. 
359 60. die Neclamation eines diefer Deyre {mir 
glanben aber nicht des Anton franz) aeaen den Al: 
manad) des Beaurx⸗Arts, in welchem feiner Ber: 
sterungsarbeiten im Muſeum der franzöfifchen Mos 
numente (namentlich im Antroductionefaal, in der ° 
Kapelle des Grabnral Franz I. und in den Sälen 
des XV.u, XVI. Jahrh.) feine Erwähnung gefchebe. 


Peyre (  ). Derfelbe baute dag Hotel 
de Nivernois in der Straße von Tournon, und, 
in Gefellfchaft von da Wailli, das neue frangös 
ſiſche Schaufpielhaus in der Nähe des Furems 
burg. Das im- er, von ihm angeführte Werk 
führt zum Titel: Oeuvres d’Architecture, con- 
tenant differens projets d’Cdifices publics et 

Beige = en en construits, 

ol. Paris 765. Er fi. 1785. Meuf. isc, 
XXVII. 252. — 


—5—— n (9.), ein feangöfifcher Maler neuerer 
eit; doc fhon Mitglied der ehemaligen Königl. 

fademie , Schüler von la Grenee dem ältern, 
Im Almanach des Beaux-Arts von 1805. wird 
von feinen frühern Werten angeführt: Die Zelt, 
und Minerva welche den Helden die Palme der 
Unfterblichkeit teicht; ber Tod des Gofrates, und 
ein Plafond im Saale der Antifen. Bey Fiorillo 
III. heißt er: „Ein braver Künſtler, der fich zus 
ty mit David ald Penfionnair zu Rom aufs 

elt, mährend Bien dag dortige Direltorat führte. 
Er malt ea nur Gtaffelengemälde; aber fein 
(oben ermähnter) Sokrates (dieh in lebensgroßen 

guren) , den man in dem Pallafie des Corps 

gislatif bdewundert, ift ein Meifterffüct, nicht nur 
in Hinficht der Zeichnung, fondern auch der Eoms 
pofition (Kandon, der davon Annal. IV. 45. 
eine Abbildung im Umriffe giebt, fett noch hinzu: 
Auch des * hen Ausdrucks, der Wahrheit 
und Mannigfaltigkeit der Stellungen, des guten 
Geſchmacks in den Gemändern und der Kraft des 
Eolorits wegen”). Dich Bild hat er felbft, nebſt ans 
derneigenen Erfindungen, in Kupfer geliefert.” Eine 
andere ſchoͤne Arbeit von ihm: Les jeunes Athe- 
niennes tiränt au sort, hat Ef. Beiffon geftos 
chen. Einem Belifar deffelben hingegen (der Zug, 
tie ein Nömer feinen Kindern beftehlt , fich vor 
dem Manne niederzumerfen,, der das Reich von 
den Hunnen befreyte) fehlt e8 an Ausdruck, defs 
fen auch der Gegenfland für den Pinfel kaum fabig 
mar. Endlich nennt man noch von ihm: Eine 
Alcefte, einen Tod des Genela (wodurch er fich 
feiner Zeit dad Penfionnar zu Nom erworben), 
Sofrattd, der den Alcibiades feinen Bublerinnen 
entreißt Cdiefesnur in halb Iebenggroßen Figuren)‘, 
und endlich: Den König Perjeus mir feiner Kar 
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i vor den m Beldherin v6 
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ie eine bloße Stitze im Salon von 1801.). Fio 


uns großer Gefchiclichkeit 


Pezoht. 


8 Opfer. Dieſes Bild”. Chi 
— 






ſatzen, tie feine Veſtale 


behandelt” (muß überall 


’ 
‚rillo IH. 5135-14 Wa. Die drey erflen der zu⸗ merkte darin eine gewilfe (2) Stärke der 3 
e 2 ‚aber die S fand man Di ds 
—* ge Kandon's ſchwarz. Eine fo übertriebene —— air 


Merke het im der u geipiie 





nen geringen Einfluß hatte. den n 

gen — A Ayla * —— dem Galon zu 
1808. den bey Aufterlig eödtlich verwundes 

ten General Balhubert , der en Freunde befchiltet, 

die ihn vor geendigter Schlacht aus dem Getum⸗ 

mel wegtragen wollen; eines der Heinern Bilder 

aus der Tags⸗Krlegẽgeſchichte, die, nach Au 

des Kaiſers, gran murden, Tuͤbing. Mor⸗ 

genbl, 1808, S. 115. 


Peyron 6— So erſcheint auch im Al- 
manach des Beaux-Arts 1805. ein damals zu 
Paris lebender , von dem DObigen ausdrädlich uns 
terfchiedener Künftler, unter der Nubrif der Blus 
‚mens Ornaments⸗ und Stilllebens Maler, 


epronin (Abraham). Go heißt irgend; 
u —N ohne Weiteres, ein ee 


“ Depytavin (Joh. Baptiſt), ein franzöfifcher 
* Maler der neueflen Schule, gebört zu den Schuͤ⸗ 
lern von David, welche viel verſprechen. Sein 
beruͤhmteſtes (fchon im Almanach des Beaux- 
Arts von 1305, genanntes) Merk iſt eine (im Sa: 
den. 1800, ausgeflelte) Veſtalin, die. mit. ihrem 
Kinde lebendig begraben wird. Das Ganze bat 
etwas Schauerlihes; aber auch Manches, das 
dem Künftler Ehre macht. In einem unterirdis 
fchen Gewölbe umfchlingt die Mutter mit ihren 
Urmen die Frucht ihrer Liebe, und zugleich die 
Urſache ihrer ſchreckllchen Steafe, Die Nebens 
dinge find höchft einfach: Fin Lager, ein Waffer; 
frug und eine Lampe, Ein Fictor feige die Leiter 
binauf, um das Gewoͤlb auf immer zu verfchließen. 
Fiorillo IN. 4rı—72. Eine andere Befchreibung 
und ya Gemäldes im Umriſſe ſ. in 
Kandond Annal. I. 175—81.. durch ‚melde 
man wirklich von dem Werthe deffelben einen 
Begriff erhält. Bloß an der Beleuchtung hatten 
Kenner Einiges zu Den gefunden. Ben einem 
eißconcurſe 1801. fcheint ebenfalls Landon 
Nouvell, des Arts I. 27—28.) zu glauben , daß 
unfer Künfller mit diefem treflichen Bilde —* 
in gehörige Betrachtung gezogen worden. Vielleicht 
war ſolches die Urſache, daß er. davon noch in 
demfelben Jahr ein feibſt gearbeitetes Blatt in 
Kupfer gab. Auf einen — Salon gab 
er. dann die ficben dem Minotaurus. überlieferten 
Ahenienferinnen, in Febenggröße, mag, wie c8 
ſcheint (wohl — des abfcheulichen Ges 
enftandes wegen) nicht de 
eftale fand, fo wie man auch daran eine 
gere eichnung * —— “ zugleich aber in 
apperien harmoniſchere Färbun e. 
Eine ausführliche Kritik ent ſ. in en 
des Arts 11, 37—39. Im Salon vom %. XIN. 
endlich fah man von ihm: Ein außerordentliches 


Marc Jabrjabl 1870. X, Stupner Inscript, | 
St. P. 22. a u un RE 
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n Beyfall, nie feine 
. firenz 


nicht gebraucht) „merden, wenn man niche der 
Afectation fih zu nd ſchein 
für; ,. ung will es en, daß 9. 
dem wir feit 1804. nichte } 
, mo nicht in feiner Kunft, doch in. 
ons Meinung von derfelben merklich 
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ein Gemälde aus dem Leben Ehrifli m 


v 
en ee 
en 


Deszolt (Andreas), ein auer aus da 
Kae ae ln 
ch nach —— u rn Sch 


feinen bier num verfertigten Arbeiten nennt man 
das 1685, au dem Goitesacker beym Hofpitale 
aufgeſtellte feinerne Krusifig 5 werden die 
don ihm gefchnigten Rahmen der im der ze 
oder Gerichtsftube daſelbſt haugenden Gemaͤlde der 
fahfiihen Furfürſten als tunftreich_angepriefen- 
Cbrif. Meltzers erneuerte + und 
Bergbronitvon Schneeberg (dafelbit 1716.4%) 
©. 155. 158. 658. . 


— — Dezold oder DPerzold (Daniel), 
eb. zu Görlig. _ Um 1713. wo er daſelbſt dor⸗ 
mmt, wird ec Kandidat der Nechte und der Mas 
thematif genannt. Der von ibm verfertigte „Sehr 
nette Grund; und Abriß des H. Grabes” genanns 
ter Stadt ift in Kupfer geftochen bey J. 3. Areb; 
fens 1717. erfchienenen Befchreibung deffeiben zu 
nden, Auch in S Groffers Tauſitziſchen 
WMerfwürdigkeiren (Leipzig —— Au: 
Sol. vergleiche deffen Th. Ul. S 15. 2c,). flieht man 
nach ihm eine von 3. G. Mentzeln gefiochene 
Anfiht.von Görlig, in; Folio. BE er 


ans)/ Goldſchmied und Mitgkied 
des Kleinen. Raths zu Nürnberg, fl. 1652. 81,5. 


‚Bildnig bekannt, 


‚alt. Derſelbe ift ung, übrigens, einzig dur fein 


Johann) zu Schemnit in Ungam ge 
bören, und ein Sohn des obigen Andreas, mit 
dem er auch mach Schneeberg ging, wo er 1716. 
noch lebte. m der großen — ei 
Stadt iſt die Bildhauerarbeit. an dem 1712, 9% 
bauten fhönen freyen Chore, der Kanzel gegen 
über, in der Mitte der Emporkirche, bom 
£. Rleinerr malte diefes Chor aus. Vorzlig 
war aber Jobann durch feine Arbeiten a | 
fenbein berühmt So hatte er, unter A r 


imer (che Rs und & die 
In dem Beferciiee genifm. Schreibens Saft 






— — — Chriſto 
iftlan ) Wir N ü 
heiian),, Air baten ern \ 


ner zu Wien, waren feine dehrmen 
rofeſſor an-.der Runflafademie ; K 
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a _ im 


Prezditi' 


lebte er dort 1751. Marbiaber zu Dresden 1760 
gaz. f. Geſch. I. 260. Haymamnn. 
Msc. Bon feiner Arbeit ſ. zwey Caryatiden beym 
Eingange der Marmortreppe in dem Schloſſe zu 
Potsdam, und eine von den vieren in den Eden 
ans carrariſchem Marmor. M. Oefterreich. 


Desolt, Dezold oder Perzold (Joh. 
Georg). So hieh ein. Maler zu Dresden um 1738, 
Kebend. Rönigl. Dresden 1729. 


— — (Bucas Friedrich). So biefi ein Mas 
fer gu Nürnberg, der und einzig durch fein Bilds 
niß bekannt if, j 


Dezzo (M. Yaul), ein Edelfteinfchneider zu 
Venedig im XVL Jahrh. wird von Garzoni 
©. 58. angeführt, 


sar (Georg) und deffen Sohn. Go heif: 
— Tübing. Mor en a0. ce die 
unten vorfommenden Kimftler Pforr. 


Dfab C 9) So wird im Almanach des 
Beaux-Arts 1803. ohne Weiteres, ein damals 
in Paris lebender Bildnifmaler genannt. 


Dfaf mm); ein Kunftgießer zu Frank⸗ 
fort am Mayn, der fidy durch feine Arbeit Ruhm 
eriwarb und in 1754. Dort verflorben war, wird 
von Hüsgen NR. A. ©. 357. angeführt. 


Dfaffenbruc (Friedrich), ein Sohn des 
nachfolgenden Hans Dfaffenbrud , erhielt 1600. 
die Stelle eines ſonderbaren (?) Münzwardeind, die 
fein Vater vorher bekleidet batte. J irfch deut⸗ 
ſches Munzarchiv III. 152, 


— — (Hand) war über dreyßig Jahre 
Kurfuͤrſtlich ⸗ Trierſcher ſonderbarer Münzmardein 
geweſen, als er 1598. nach dem Abſterben des 
H. Kochs, um die hierdurch erledigte Stelle eines 
niederrheiniichen SreisgeneraiMünzwardeins ih 
bewarb, welche er 1599. aud) erhielt. In 1606. 
erfcheint er wieder ben einer Gelegenheit. Hirſch 
l.c. S. 118. 140. u. 280, 


Dfaffendorf (Pelfhe), f. Claus Pars 
lierer. 


Dfeffenbseufer, f. Pfeffenbäufer, 


Dfaffinger C ), ein Bildhauer , von 
dem ung nichts Anderes befannt ift, als daß ders 
felbe um 1750. am Erzbifchöfl. Hofe zu Salzburg 
gearbeitet habe. 


Dfaler (Bonifacius) , ein Goldfchmieb gu 
Saalfeld, einer Stadt in den Herzoglich-Saͤch⸗ 
hen Landen. Er war dort geboren und flarb aud) 

elbft; die Zeit feiner griften; läßt ih um den 
Anfang ımd die erfie Halftedes AVIL. in .fegen. 
Befhreibung und Chronik von Ifeld bis 
1688, Misc, Sol, ©. 344 


— — oder Pfoler, oder auch, ganz vers 
ſchleden, Dlarer (Jacob Chriſtoph Yob.), von 
Saalfeld’gebürtig , und Bruder des obigen Bonis 
facius , wurde fhon 1618. als Graflichskippifcher 
und 1619, zugleich als FürfllichEorvenfcher Münzs 
meifter verpflichtet. Nachwerts befleidete er lange 
diefelbe Stelle in Kur Kollniſchen Dienften; Daher 
man fein Wappen auf vielen Kölnifchen Groſchen 
Babe 5 5,3 er —— ut 4i2. 
und 475. and Befchreibung un ronik von 
Saalfeld ©. 345. 


— — (Hohann), auch ein Bruder von Bor 
nifacius, aus Saalfeld; er hatte Di wie Jacob, 
auf die Münzfachen gelegt. Beichreibung und 
Chronik von Saalfeld S. 344. 


* Dfalz (Pouife Hollandine, Prinzeffin von 
der). Mac Einiger Meinung lernte ihr Bruder, 
—* Rupert (deſſen in ihrem Art, Erwähnung 
geihieht), Die Schwarzfunft bey dem Obriſtlieu⸗ 
temant von Siegen, Msc, 
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* Dfandzelt.od. Dfanzelt (Burad Eotis 
tab), Lebteres iſt wohl der eg er 
Einige fegen feine Geburt in Liefland, Nach Peters⸗ 
Dice ginge mit Groot, Derfelbe befaß eine bors 
i f efchieklichkeit , alte Gemälde aus zubeſ⸗ 
ten, und fogar bon einem. Grund-auf den audern 
ju tragen, So j. B. ein großes von Albr. Düs 
rer, von. Holj auf eine tete. (E8 ſteht im 
Saal der Akademie der Künite zu St. Peters⸗ 
burg). Er felbft war im Belige einer Ichönen 
Gemäldes und Kupferſtichſammiung, mit welchen 
er zum Theil Gewerbe trieb. Er lebte noch 1788. 
— V.29. nf Siorillo ®.S. 

: 49.) Ri 


— — 6(65 vermuthlich der Mater des 
Obigen; er arbeitete Für die e des Staͤdt⸗ 
gene Abe 1734. das Bilduiß Luthers neben der 

anzel; die Abbildung des Glaubens; die Abbil⸗ 
dung der allgemeinen Liebe Gottes, und die Ge⸗ 
ſchichte vom Sündenfalle, in vier guten Gemälden. 
— Noch folgen zugleich hier mehrere Ulmifche Künfts 
ler, Andreas Adam, Stadtwerfmeifter u Ulm, 
koͤmmt 1756, vor. — Die Gebrüder Martin und 
Leonhard Buhmiller oder Buchmuͤller führten 
von 1617. big 1621. die H. Drevfaltigkeitstirche 
ju Ulm auf. Martin verfertigte auch 1615, für 
genannte Kirche die Kanzel, zwar nur von dohz, 
aber vortreflic) — ein Engel trägt dieſe; 
zu oberft ſteht Mofes mit der Geſetztafel, und 
unter ihm Chriftus, auf den jur Seite ſtehnden 
Johannes zeigend; feinen Namen hat er daran 
durch KIT. >. 1018. ausgedrüdt. Keonbard 
baute ferner 1648. die Nofmühlen. — Chriſtian 
Dauner , Schulmeifter zu Bernfladt, fchnigte 
mit vieler Kunft 1769. einen hölzernen Altarleuchz 
ter, den man in der Sakriſtey der Dorflirche das 
ſelbſt ſeht; 2786. lebte er noch. — Georg Peter 
Gebring war 1756. Stadtwerfmeifter zu Ulm. — 
Matthäus Gruß, ‚Schreiner und Schulmeiſter 
zu HofitertsEmerbuc) , verfertigte brav mit eingelegs 
ter Arbeit.die Kanzel, Den Taufdeckel und dag 
Singpult für die Dorffirhe gedachten Orts; er 
fl. 1785. — Johann Michael Keller, Baumeliter 
zu Schwaͤbiſch⸗ Gemund baute 1771. die Dorfticche 
ju Türtheim fo (chön anf, daß in der ganzen Ges 
gend keine fchönere zu finden iſt. — Midyael Knoll 
ju Geißlingen, wo er 1786. als Bürgermeiflee 
vorfömmt, verfertigte Die ganze Meihe der Kaifer 
aus dem Haufe Oeſterreich halb erhaben in Elfens 
bein nach Wachsabdrücken; durch Erbfihaft find 
diefe nady Nürnberg gefommen. — ob. Ehriitoph 
Laurerbad) ‚war. der Stadt Ulm Fagenieur und 
Hcchiteft 5 er fl. 1744: — Ludwig, —— 
—— u Ulm vor Erfindung der Dr * 
huitt, wie Koſter zu Harlem, die Wörter in Holz; 
er druckte das Buch: Derfuchung des Teufels 
im Geloben (Alle fonft obengenannte Derter lies 
gen unmweit Um). Haid Ulm nebfi Gebier 
5 Gen 66, 67. 152. 226, 234. 550. 539. 600, 

7. 671. 


Pfann (Joh.), der Weltere dieſes Pamens. 
Bon ihm fennt man drey Blätter nad) Altarges 
mälden von M. Here in, der Epithalfirdye zu 
Nürnberg (eines der Teich. zu Bethesda, mit 1627, 
batirt),_ und ı7. andere nach Emblemen in ben 
beydan Sälen deifelben Spitbals, nad dem naͤm⸗ 
lichen. Künfller.- "Dann ein Paar Bildniffe , da: 
von eines der Elif. Schlüffelfelverin, geb. Maus 
lin, nah ©, Strauch, noch von 1659. Datirt; 
fo daß der Mann. (wenn anders die Data des Yer. 
ihre Nichtigkeit haben) bundertjahrig müßte geworr 
den fenn. Andere nennen auch Bildniffe nach eiges 
ner Zeichnung von ihm. Endlich har derfelbe auch 
mehrere Schriftenmerfe der berühmten Schreibemei: 
fer Neudörffer zu Nürnberg in Kupfer gebracht, 


— — — — der Jüngere, der im fer. 
unter dem Art. des Dbigen erfcheint. Bon ihm führe 
ein Berzeichnig meines jel, Vaters an die 20, Bilds 
niffe, meift von Aerzten und Aporhefern, obne 
Namen des Malers, an, Ob dasjenige des Gok 
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tesgeleht hertis, nach I, Miuf, feine 
ee —8 ift ung unbefannt, f 


'Dfann ( + Kup un Ansbach (9), 
PR 


ch 
ohne Namen und Schrift , hat 


————— efocen 178, ar 
Er lebte noch 1809. Yneufe 3 N... £. 
pfannenſchemid (Auguf Ludwig) We 


nober ‚ verfertigte um —— — 
von fo viel atben. Meufels 
annenfbmide (Zacharias), ein Auges 
eo fhmied ; er wandte ich nach Dane 
; wo u Fan zu —— —— = 
um 1709. penhag rd, iger An⸗ 
nalifte, Jabrgang 1755, & 250. 
) ein Goldfchmied 
unbe gegen das Ende des XVII. Ja 
züglich befannt —— Erfindung 
nen Weges, oder Verfahren Goll 
ber durch die Präcipitation zu fheiden. — Sein 
Sohn, ein Arzt, erbte dieſes Geheimniß , wel⸗ 
bes man zuerft viele Fahre zu Goslar allein mit 
Kem Bortheile anwandte. Bufc's Handb. 
er Erfindungen VII. 140. 


*Dfannenftiell od. Dfanntille 
hieß Jobann. Derfelbe war eines Fleiſchers Sohn 
—— am Mayhn und hatte Schöne Still⸗ 

en, und befonders meifterhafte Bildniffe gemalt, 
unter welchen man des in 1648. verftorbenen Schult; 
* Schwind vorzüglich rühmt, Nach ihm ges 

vo 


— 6 u Qued⸗ 
vor⸗ 


Des troge⸗ 
‘vom S 


chen hat S. Furt eden dieſes legtere, M. Kuͤſſel 
enige des Frankfurter, Praͤtors C. Bender, J 
P. Thelott des Schöffen V. Steinmeyer, P. Aus 
= - {om im ger, bemerkte. Husgen N. u. 
. 190. 


7 (Ludwig), des Obigen Bruder oder 
Sohn , ebenfalls Maler. Bon ihm kennt man 
ein fehr ſchones Bild, melches die Eirelfeit vor⸗ 
ftellt, und fich frenlich weniger durch die Haupt; 
figur als durch die dortreflichen Beywerke aus⸗ 
‚nahm. Gold, Silber, Perlen und Juweelen lagen 
zum Täufcyen , und (fagt der ehrliche Küsgen |. c. 
157.) „zur Verführung” da. Den Namen fchrieb 
we 8 —— — jmweymal darauf, nebſt dem Das 

1 . 


* Dfaug od. Dfaung (Ehrifloph Andreas). 
Man findet audy) von feiner Ardeit in Masculi 
ru Coelituum. Er ft. 1772. 45. J. alt. 

SC» 


“— — oder Pfang (Gottfried), arbeis 
tete zu 1. . Bon ihm kennt man bie Bilds 
niffe der HN. Igmpiades und Paternus, nad) 
Baumgartner’s Zeichnung, 3. €. Schaurs nad) 
nn ul 

men * 
fens Yerztebildniffe ©. 74. u. Asc. Rn 


Dfaumw oder Pfau (Heinrich), Maler und 
Kupferfiecher von MBinterthur, Kant, Zürich in 
der Schweiz, im XVII. Jahrh. Vom ihm ficht 
man, ohne andern Ramen als den feinigen, die 
Bildniffe des Gottesgelehrten Barth. Ahorn, und 
des Schultheifien feiner Baterfladt, ebenfalls Hein: 
— vr rm 

man auch bo) emalte t 
auf Kachelofen. Asc, 4* 

— — — — dç » dvoch ein zweyter tref⸗ 
licher Kachelofenmaler aus derſelben Stadt, blü⸗ 
et gleich Obigem, gegen das Ende des XVII. 

abrh. und war vielleicht ein Bruder bdeffelben. 


Bon ihrer fchönen Arbeit findet man, neben Ans 9. Dfe 


derm, in den Rathsſtuben zu Zürch. Misc. 


* Dfeffel (Job. Andreas) 
Kupferflecher —— — en Bean 


Pfeifer. 


meines fel. Vaters führt, mebft einer Menge Bild 
niffe, die in ihre V ‚, nach verfchiedenen 
Meiftern (ohne l von ihrer eigenen 


Arbeit) erſchienen waren, 54. Landſchaften na 
Aberlt Profpefte von Nürnberg , Veripels 
five nach Gali;Bibiena u. f. f. an. Was ihnen 
— —— 
— —————— — 


aͤ * ’ &ı ’ 
„Biene * —8* Fe Ä A — 
—— —— n des ſchwabiſchen 
ir Auge. Hirſch deutſch. —E 


ee it . Sheitopb) wurde zu gleicher 
in — Shi erpfli ’ 
any er * 3 —* Bor vl. “ 
*Df Gafpar). Nach ihm 
Sunbebert a  enegelihren 
$. Elauberger’s geftochen. ei 
) &o wird in einem Berliners 


ils Zeitungsblast von 180g. ein dortiger Polzeyagent 


zugleich als Bildhauer genannt. 


Dfefferforn (Burfhard) zu Naumburg. in 
1556, bey Mbiterben feiner Fran, nennt man ihn 
Steinfchmeider. Freplich kann hier eine la erliche 
Derwechfelung flat finden; denn er fann eben for 
wohl als Chirurg, als wie als Sunfle ide 
feyneider geweſen ſeyn; da dieß aber nicht aus; 
umachen ift, fo mag diefe Furje ba bier 

lag finden. M, Bürgers Annales umbur- 
genses. Msc. Fol. p. 365. 20V Rn 


Pfeif, f. Pfeiff. 


Dfeifer oder Pfeiffer (Earl Hermann), 
Kupferftecher, geb. zu Wien um 1760. Schüler 
von Kriedrid Brand, der ſchon in 1784: einen 
Preiß bey der dortigen Afademie erhalten hatte, 
febte noch dort 1801. Von ihm beißt es in Füfs 
ls Annal. (1. 57.) daß feine Arbeiten in punfs 
tirter Manier fir Zierlichkeit und chmackvolle 
Ausführung den engliſchen an die Geite zu fegen 
fenen. Unter feine — meift braun ab⸗ 
gedruckten Blätter zahlt Roft II. 595. die Bilds 
niffe der Prinzeffin von Lichtenftein und der Gräfin 
Therefe von Kinsty, nach Grafli; der Gräfin Se⸗ 
verin Potofa, nadı Iſabey; des Kaiſerl. Winds 
arzted Brambilla, nad) Lampi, und des Malerd 
Küger , nach ihm jelbft; dann von Gattungsſtücken 
einen Knaben ald Matrofe, der in der einen and 
einen Schmetterling , in der andern ein Körbchen 
mit Kirfchen halt, nah J. Wolf. S aud) den 
folgenden Art. F. Dfeifer am luſſe. 


— — (Carl Ludwig), vielleicht ein. Schhler 
von Joh. Ferd. Montbaffault , wird, eich Dies 
fem, ım Leipz. Adreßkal. ale Glastüuftier, vom 
fiebenjährigen Kriege an big 1776. feinen vermuth; 
lichen Todesjahre, angeführt. 


— — (8), ein um 1809. noch lebender 
Kupferfiecher zu Wien, der, nad) Meufel ®. 
g. yı. X. mit obigem Carl Hermann nicht zu 
verwechfeln it. Bon ihm fannte man (1800.) im 
Frauenbolz, Verlage Wielande und Herders Bild 
niffe nach Tiſchbein, Lavaters nach Delenhains, 
und des Dberhofpredigers Reinhart's zu Dress 
den nach Graf, von welchen beionders Die drey 
ertern in Meufel's Archiv II. 5 158—59- (alfo 
1808.) neuerdings ſeht geruhmt werden, und jedes 
3. fl. 56. fr. das lettere 2. fl. 24. Ir. koſtett. 
Noch bemerken wir, daß das Bildniß des Ober⸗ 
hofprediger Reinhart's anderwerts ausdrüctlich 
einem €. Pfeifer jugefchrieben wird, einers und 
anderfeitd, daß vollends zuverlaig obiger Ca 
. Dfeifer 1797. dag-Bildnif des Schaufpieler 
Yange, als Albredyt in Der Agnes. Hernanerin , 
nah Yof. Wolf, ebenfalls für den Frauenhols 
ine Berlag geſtochen hat, fo dag mir hieraus 
af eher wieder auf Die Identität von C. db. und F. 


Pfeifer 


Pfeifer ichließen follten, Nah (B.) (E.) Dfeifer 
neunt auch die Allg. Kunftzeirung (8°.) ©. 84. 
Aupiter in den Armen der Juno vom Schlaf bes 
jwungen (im Belvedere zu Wien), nach A. Lens; 
dann Ebend, ©. 86. das Bildnif Johanns dom 
Müller nach Kininger , und Intell. Bl. I. 4.) Bos 
naparte nad). dem Büste von Eerachi, und endlich 
einen Knabenfopf, Studium nach Füger (diefe drey 
letztern ohne den Stecher €, oder f. zu nennen). 
Endlich nennt auch wieder das eufelfde 
Arciv.l. 247. ausdeüdlih von €. Pfeifer 
zwep -nieblihe Bilduiffe der Prinzeffin Sophie 
von SadhfemEoburg Saalfeld „ und des H. Baus 
auierd _Steinerd zu Wien, letzteres wenigſtens 
nad Füger. „Seinen ebetwähnten Jupiter in den 
Urmen der, Juno heiſtt das Meuſelſche Arch. 
I. 0. 129, das groͤßte Blatt unfers Kuͤnſtlers, in 
feiner ‚gewohnten (punftirten> Manier, und bes 
dauert nur , daß die" Wahl der Direktion des 
Kunfts und YnduflrisGomptoird zu Wien, fo oft, 
nicht auf beſſere Urbilder falle. 


Dfeifer (Jeb. Andreas) ericheint im. Rein 
igers Nöreßfalender ale Horms und Figuren 
chmeider zu Peipig von 1753 -68. n Dies 
fem letztern Jahre farb er daſelbſt 44. I. alt; 
und ober gleich ben dieſer letzern Anzeige im 
Keipz, Allerley 1768, 8. 270. Cbriftian ge⸗ 
nannt wird, fo ift doch dort vermuthlich vom feis 
nem Andern als dem unfrigen die Rede, 


s (Jobs Joachim), ohne Zmeifel 
der Jobann des Ler. Kehrmeiiter von W. Tamm, 
Wenigiiens haben nach einem ſolchen ein Unger 
nannter‘ in Fol. und 2. Hedenauer in Quarto 
beyde das Bildnif des HamburgersPaftor's J. J . 
Mayer's geitochen, der diefe Stelle von 1606 91. 
befleidet hatte. 


— (Meter Margolph)., ein Muͤnzwar⸗ 
dein, welchen der Fürk von Baden 1650. zum 
Münjmeifter ernennen wollte, was ihm aber: von 
Reichd wegen abgefchlagen wurde, da bepde Aem⸗ 
ter nicht. in Einer fon ver t feyn durften. 
hirfch deutſch. Muͤnzarchiv IV. 258. 


— — (. ) 30 Dredden, ſtellte (?) an dem 
| nannten Guſtav Adolph Cein im gothiſchen Ges 


made gebauted or unweit dem durch feine 

nlagen berühmten WBorlig im Deffauifchen) na 
einem von W. €. Doell gegebeuen Mobell da 
Relief, welches diefen großen König su Pferde, 
nnd vom einer fliegenden Biktorie mit einem Lors 
beertrange gekrönt, vorftelt. A. Rode: Wörlig. 


Pfeiff (Yob. Ludwig), der Sohn eines zu 
mern am Mayn mwohnenden Rurmaynzifhen 
efibenten, der ein auserlefened Gemäldecabiuet 
befaß , wodurch vermutlich des Sohns natürliches 
ie zur Kunſt geleitet wurde, Er malte in Del 
und 1, und jeichnete mit Rothftein und Bien 
fift chie und Bildniffe , vorzüglich aber Wich 
mit erflaunlicher Bertigkeit. „Er ging” ‚beißt es 
taufends luſtig bey en R NR. 55859.) 
„ten über Die Straße, daß ihm nicht ein Hund 


1] 

Befonderes bemerkte. ſchen, in® erite befte 
eye Malers hinein n, Paſtell, Dels 
arb oder Roͤthel, was er zuerſt erwiſchte, paden, 
und fo die Creatur, mie er fie ſah, gleichſam bes 
eelt, auf Tuch, Brett oder Papeir werfen, ed 
en oder ſiehen laſſen und ruhig feines 
+ dad var al’ ein, und ibm ein leichs 
tes. Ja, feine Nurtigteif war fo groß, daß er 
jedes Thier in der ſchwerſten Stellung , entweder 
von einer Klaue oder dem Schweif zu jeichnen 
anfing, ımd es aber fo richtig Darftellte, als ein 
Anderer nach allen Kegeln.” Mit alle dem mar 
er lange bioh Dilertante, und eigentlich_Eanonis 
cus am dem beyden Franifurter⸗Stiften Gt. 
om und St, ar ride die er aber wegen 

£ Lebensart 1754. verlaffen mußte und 

nad Bräunfchweig ging, wo er als Direktor 
der-Serjogl. Porzelanfabrit 1779. verflorben iſt. 
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Pfenuinger. 
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Ein derglei * die Saar en; 
an ee iu  Daruntee 

eines, wo eimehärmenin einen Korb m — 
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trauben in einen Brunn ſtellt, und endlich 
lebensgroßes Blidnißß, mit der Beige in der Hard, 
Auch Sara tg bat von ihm zwey große Bits 
ber: Kinder, die mit Blumen fpielen. er 
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177 Toch 

kannten asfetifchen Sarg Diacanus 
nningers. Ale neunjähr «ö Dioden em 
den Unterricht bey ihrem Dbeim Hein 
Pfenninger,, unter Leitung von Zavarer ; dam 
n bey einem damals in ihrer Vaterſtade 
kbenden Dilettanten,, Ehevaller de Guite und 
endlich von 1804—7. in Genf bey dem Zeichens 
meifter Boileau und dem Minlaturmaler Boupiery 
mo fie bereits durch unermüdeten Fleiß bedeutende 
Bortichritte machte. Schon auf den Zürcher Kun 
ausftellungen von 1801 — 5, und wieder, nach ihree 
Ruckkeht aus Genf, 1808. u. 9. ſah' man Daher 
jedesmal unzweydeutige —8 ihrer ſtufſenwei⸗ 
fen Zunahme in der Kunſt, ſowohl in Bildniffen 
nad; dem Yeben, als in wohlgerathenen Copien 
nad) großen Meiftern; wie 3. Ö. der in Zurch be⸗ 
findlihen vortreflihen Modeflia von sie 
1804.), der Herzogin von Eleveland von. Nets 
er (1805.); auch etlicher Zeichnungen : Einen 
Ehriftustopfes nach Gutdo (1809.); ſwey andere 
in ſchwarzer Kreide weiß aufgehöht (1809.) u. f. f. 
pudeffen ſchien unfere Künftlerin erit jet zu füh⸗ 
en, wie Manches ihr noch zur Vollendung feble, 
und, ging daher in letztgenanntem Yahre nach Pas 
zig, wo fie Schülerin von Renault wurde, ganze 
Siguren nad; Dem Leben zeichnete, und endlic) 
bollends Unterricht von dem gegenwärtigen eriten 
Miniaturmaler Auguftin nabm , und jwar mit 
folchem Sefeiee: daß jie ſelbſt bey dem dortigen 
groben aufammenfluffe geichickter Meifter in ihrer 
tung groben Deyial und viele Arbeit fand, 
» Was ich” ( ſchrieb fie daher jungıihin einer Freuns 
din, welche fi um einige -Umjtande ihrer eriien 
Bildung erfundigte) „ fruberbin gemalt, mag ich 

nur gar keiner Erwahnuug würdigen,” 


— — —  (Heimih); Maler, Zeichner 
und Kupferaͤtzet, geb. zu Zürch 1749. Sein 
früher Hung zur Kunft wurde juerft vornehmlich 
durch Lavarern, ale Buſenfreünd feines Altern 
Bruders, bes Herfiorbenen Diafonus Pfenningers 
vu geleitet und genährt; hierauf erhielt. 
er im Zeichnen und Malen drepjahrigen Lnters 
richt von feinem wackern Mitbürger, B. Bullin⸗ 
er, und ging alsdanı mit Empfehlungen an 
ingg und Graf nach Dresden, welche ihm Zus 
triet in der Galerie verfchafften, wo er (da er ſich 
der Bildnißmalerey vornehmlich widmen ge⸗ 
te) nad) Vagbyck, Rembrandt und Rigaud 
eißig ſtudirte. Nach einem Aufenthalt von drey 
abren fam er im fein Baterland gerade in dem 
eitpunft zurüd, wo Lavater fertige Künſtler für 
eine Phyfiognomik auf allen Seiten ſuchte Aufs 
fer den vielen Zeichnungen , die er durch den uns 
frigen sn ließ, ermunterte er ihn auch, 
Berſuche im Radiren von Bilduiffen zu machen, 
welche ganz nach feinem Wunfh auffielen, und 
wirklich nicht felten durch das Kräftige und Geiſt⸗ 
reiche ihrer Ausführung zu dem Berten dieſer 
Art zu zählen find. So 4. B. diejenigen Alberts 
von Haller , des Ganonichs Breitingers (gan 
vorzüglich), feines oben erwähnten Bruder, d 
kunftreihen V. B. von Muralt u.a. Jetzt legte 
er den Pinfel, womit es ihm freylich minder ges 
lungen mar (feine Bildniffe in Del maren ımmer 
von wenig Yedeutung) , ganz zur Seite, widmete 
ih einzig der Etzkunſt und lieferte (1733.) zu 


‚1080 Pfenninger, 
LE, Meiners Biograpbien beräbmrer Maͤn⸗ 
d 1785.) 4wEbends 
3er Schmelz un Sen Derkhmechen 
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J l üb 
Belisißen € ‚54. Bildniffe in DOftapform, 
Jar. bon um + doch nie von unbedeuten 
Verdienfie; im 1798. diejenigen der dama⸗ 
helbetiſchen D 
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u. t mehrern ke — wurde er jene ‚u auſe 
Ye (1795.) zu 8 dort — dem: o 
1808.) nr rigen * ils durch we 
ab" man don ihm umd über A ediefer" Zeit ah: 
— — enannsen — man auf jeder dern en ng 017994810.) 
Minger6 ; in Del ere "Bald waren es Bi 
niffe in Del, Aguareli und Mintarar ‚diere 
8; 5 er — zus} qm Stäfa am nad) unferm Sinne die vorzüglichften;/ von bie 
in Sirbrs Sogn Kraft und ausnchmeyder Kenntlichfeirz bald 
ie ve ee — ber Snanungatun ben wungen in: Aquarell und. Biffre ;- fo (1802. — 
uerſt mit Bir — die Gruppe von Laofoon, und-(1804)) die 
Pine en, er Frey ie gm * e. chen chte ung'n el Angelo. 
en 3— — * ad, den ie Se, (1805,). 58, 2 euchmes 
"hatten , feiner Lu Gonache, 
einen:befondern Schwung ertheilt gu Gent * 


erthei 
bs u, — * ei Be, du 


PM areherrn Lavater 
Schwager, Ehmoll, zu Inder? in die Ahle A 

than, wo de’ im fürzer Zeit einige ——— 

machte und noch weitere thun konnte, hätt 
9 bey feinem Meifter nicht mehr mit der agb 
mit der Kunſt befchäftigen müffen. Nun nahm 
eteie m vollends im fein Haus, wo er aber 
Us mehr als Schreiber und Eopifte, wie 
nftler , alle 
fi müde, fam er ( 
dem damals in a lebenden M. Armbrufter En 

die ats: fisin zu Dafel, mo er ſich dem 
Kupferflechen zu widmen gedachte, aber auch hier, 
feiner neuen mmung entgegen, mehr zum — 
Fluminiven gebraucht wurde, Was er fich dort 
Sen lich erwarb, war die Freundfchaft zweyer 
me. * Mitfchhiler , J bner und Gmelin. 
ierauf kam er as nach Fürch A; Pavater, 
mo er mit Zeichnen und Malen fir deffen Phys 
fiognomif u. f. f. unermüdet — twurde, 
und das ſeltene Ks hatte, ihm meift zu Danf 
zu arbeiten. Durch einen zu ſchwa H) gewordenen 
hriſtus, den er eines Tags nad) einem —— 
in Waſſerfarbe copirte,, kam Lavater auf den Eins 
fall, die Copie firniſſen zu laffen md — ſiebe! 
der Kopf that wirtlich Effet zum Erſtaunen, hattedie 
Kraft eines Oelgemaͤldes und die Klarheit einer 
Miniatur. Nun ir Alles 9 funißt — und 
bald hernach, als Lips eben aid Nom kam und 
— el in der Enkauſtik —39 — wie⸗ 
Altes gewixt werden; an das. Nachdunfeln 
Dachte man nicht. _ In mehrern deutſchen Jour⸗ 


den daun bald alle dieſe 
non plus ultra erhoben. Bey p — bins 
foieder wurde, gerade dadurch, dag Beftreben — 
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blinden Profefors Würfe) von „Eulen it (über ‚die 
— Batben , und 

en); welche 
ve hr befam, —— 

orſe 8 


um ie Hi 7 
1 Ba 


eiten als ‚ein 


nalen (wer kann ſich des Kanten Se N mwurs [ers 


—* ſelbſt Labate 
eig Trößftanierhin. a dor diefen 
it "4 At alg ei 5* nannte er nee 


) En 






9 
DD BU 


U zut d. Def fände 
‚6280 auf — ei nen aus Dap 





‚.damals fchon L 


je 
u di fie 





Ro in Höhere. he eben 
Eine per ante — Fat 
von fchönen dmadool: * und 
—— — — 
chher ER iwas fleif gruppicte cube 
De ft der ⸗ — auf Aarburg 
Auf dem jüngften Salon ven (1810,)- —— * 
ie eines kleinen Ecce Home nach da Bine 
lunſers Ermeſſens, mehrern Werth, 
aus der Schaͤferwelt, wie diesmal die: 
hnis und dem erſten Schiffer, fayies 
nen und minder zu feinem Fache su schören, 
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c. fa e.Blätter mi 
—2 ln feiner Dekra (ring scan wi waͤhlte 
er ſich gerade die damals Gattung 
tus und colorirter Schnehn — —95 — 
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Gfenninger. 


vona und der Rheinbruücke im Mebelferihal, mies 
der von Hegi, nach £. Heß, ertheilt wird, 


enninger C ) Go beifit irgendwo 
— Bade der Darerländifhen Blärter 
fir den Oeftreihifben Raiferftaar 4°. Wien 
‚ohne Weitered, ein lebender Maler zu Peſth. 


* Dfiffer (Ludwig) flarb zu Luzern 1802. 


Dfifter (%. 6.) und Heine. Chr. Boerrje mas 
ren 1763. Kur er F haumeifter zu Celle. Braun⸗ 
ſchw. Lüneb. Hofkalender. 


Pfigner (Martin), Aelteſter ber Zimmers 
meifter , und Maͤrker; ferner Joh Gottfried Adam, 
Sbermeiſter der Maurer, und Röß. Alle 4. Raths⸗ 
werfmeifler zu Meißen, arbeiteten 1784. an dem 
Brücenbaue zu Meißen unter C. G. Reußens 
Direftion. Rursgefaßre Geſchichte der — Elb⸗ 
brücte zu Meißen 4°. — und das jetzt lebende 
Weißen (daf. obne Jahrzahl) im Ruͤckſicht auf 
Dfigners und Adams Vornamen. 


Pflidner (Daniel), ſ. Plickner. 


Pflug (Ehrifiian) gab 1728. eine Nachricht, 
role man Bauten auführen olle, daß durch bie 
Flammen nicht zwey Häufer auf einmal verzehrt 
werden könnten. Fabrici Hiſtor. der Gelebr⸗ 
ſamkeit I. 220. Ob er ſelbſt ausübender Baus 
meifter war, ift und unbekannt. 


— — oder Pflueg (Ehriftoph), war um 
1680. ald Firfil. altifcher Münftmeilter ans 
gefiel. Hirfch deutſch. Muüͤnzarch. V. 116, 


— — (Georg), der Älrere und jüngere. ©. 
den gleich folgenden Art. 


— — (von) Die im fer. ängeführte 
faubere Abbildung von Dresden hatte er im XVIL 
Jahrh, unter Georg I. auf eine fchmarze , u 
Elien hohe Tafel gemalt. Dieielbe befinder fi 
noch gegenwärtig in der Rüflfammer, Bermuth: 
lich Mi er der Georg der Ältere (nad) einer alten 
Samilienhandfchrift geb. zu Auerbach 1569.), von 
melchem das Allgemeine biſtoriſche Ker. fagt, 
daf er in allen Künften erfahren getvelen ſey, 
und der um gedachte Zeit lebte, eorg hatte 
ju Altorf und in Italien fiudirt, war in der Eher 
mie fehr beiwandert, und flarb ald Kammer; und 
Bergrath zu Dresden 1621. — Sein Bruder, Georg 
der jüngere auf Pofterftein (?), befand fich zu 

leicher Zeit mit Dem Altern in Kurfächfiichen Diens 

n ald Hausmarfchall und DOberlandbaumeifter 
u Dredden , und ft. ı642. 58. 3. alt, Hof⸗ 

riegss und Civilerar des Hauſes Sachſen 
Den BIETEN) Börlig 1754: 1. Thl. ©. 20, 
und Msc. ” 


— — ( ein in 1809. noch lebender Hof 
Kupferfchmied zu Weimar: geb. zu Jena ,. und 
—— in der getriebenen vergoldeten künſtlichen 
Supferarbeit, befonder8 an -Defen und Theemas 
ſchinen, die auch im Auslaude gefucht und ger 
ſchaͤtzt werden, 


Dfluger od. Dflueger' (Conrad), Werks 
meifler zu Görlig, endigte m 7. nebft den Meiftern 
U. Laubanif und B. Böhrer, die Kirde St. 
Petrus und Paulus Ddafelbfl. C. G. Fund’s 
Befchreib, gemebadete Rirdeh (Görlig 4°.) 


S. ı,. u. 1 


— — (Joh. Georg Philipp), Maler zu Leip⸗ 
sig, der —— big 1769. vortömmt, in wel⸗ 
* letztetu Fahre er, bu. J. alt, dort verſtorben 

Derfelbe war Oberaͤlieſter in der zu Leipzig 
befichnden Materinnung. — CLeipʒ. — Leipz. 
Adreßkal. und Leips. Allerley 1769. ©. 80. 


Dflugfelder (%. &.), Kupferſtecher zu 
Bremen, Kindigte 1809. in öffentlichen Blättern 
an, daß er das von dem Direktor Tiſchbein in 
Hamburg fir die Kicche St. Anggari ju Bremen 
gefertigte Altarblatt, nach einem davon felofl ges 


* 


Pforr. 108: 


nommenen kleinern Gemälde. in er en 
wolle, und hierauf Subfcription Fr * 


Pfoler, f. Pfaler. 


Pforr (Joh. Georg), berühmter Thiermaler, 
geb. zu Upfen in Reden befin 1745. der Eohn 
eined Paͤchters, deffen Wohlſtand durch den fies 
benjährigen Krieg zerrüttet ward. Der Jüngling 
ließ fich daher zu Meicheledorf ale Zögling ber 
Bergbaufunde aufnehmen, Echon als Knabe hatte 
er die Pferde lieb, und zeichnete fie ab. Diefe 
Uebung fegte er nunmehr in feinen Mußeflunden, 
obme alle weitere Anteitung, fort. Ein reifender 
Bergwerksgelehrter, und durch denfelben der Kurs 
Hefice Minifer von Wei, entdedtten feine Tas 
iente, und letzterer flellte ihn als Maler- in dee 
dortigen Porzellanfabrid an, wo er gi Dienfie 
—— Da ihm indeſſen diefe Art Arbeit wenig 
behagen wollte, ging er nach — Jahren wies 
der zu feinen Eltern zutück. Als aber in 1777. 
die Maleralabemie zu Eaffel eröffnet wurde, wars 
derte er, Schon als zwey und breußig jahriger 
Mann, toieder ald Schüler dahin, erbieit bey 
der Ausftellung 1778. ben erften Preif, und bey 
der folgenden wurde er ald Mitglied aufgenoms 
men. In dem dortigen Galerieinfpettor Tifchs 
bein hatte er einen Freund, und in deffen Schwe⸗ 
fler eine Geliebte gefunden, welcher er 1784. Die 
Hand bot, nachdem er zuerſt (feit 1781.) zu Frankfurt 
durch feine Kunft fo viel gewonnen batte, daß 
er auch = dürftigen Eltern unterflügen konnte, 
Dort lief er ſich nunmehr vollends haushablich 
nieder und lebte dafelbit fehr glüdliche Tage, von 
den Einen wegen feiner Kun, von Andern we⸗ 
gen feiner außerordentlichen Kenntniß der Pferde, 
und der —zeitraubenden Bereitwilligfert, Jedermann 
auch mit Diefer zu dienen, von Allen aber wegen 
feinem treflichen Perionalcharafter gefchägt und 
geliebte — als eine Brufifrantheit, die er ſich fchon 
früber als Bergmann zugezogen hatte, und wo—⸗ 
can er feither befländig leiden mußte, ihn feiner 
liebenden Gattin, zroey unmündigen. Söhnen und 
feinen zahlreichen Freunden in 1789.- durch den 
Zod entriß. In einem Nefrolog von ihm Frey—⸗ 
mütb. 1804. St. g. beißt e8: „Er war von 
großer ehrmärdiger Geftalt. Schon als Vierziger 
glännte ein filbertweißes Haar ſchlicht um feine 

chlafe. Ein Mann der Ratur und Wahrheit; 
menfchenfreundlich und dienſtfertig im böchften 
Grade ; von eiferner Rechtſchaffenheit, und zugleich 
mit faft weiblich zartem fittlichen Gefühl begabt; 
weder politifch noch kirchlich orthodox, Daben aber 
Außerfi befcheiden und fchonend im Ureheil über 
Andere, Des Vormittags arbeitete er von früh 
Morgens an; die Nachmittage widmete er feiner 
Familie, feinen Freunden und feiner Lieblings⸗ 
leidenfchaft zum Reiten, Seine Bilder tragen 
dann ganz dad Gepräge feines Eharafıers: Wahrs 
beit und fchöne Natur, Er ift der deutſche Wouwer⸗ 
manuınd, groß als. Thiermaler, und zumal uns 
übertroffen in feiner Darflellung des Pferdes; 
die Anatomie deffelben batte er wiſſenſchaftlich 
flubirt, und er Fannte es kurz auss und innwen⸗ 

ig.” Noch umfländlicher leſen wir über feine 
Kunft in einem Auffatze in Meuſels Archiv 
(L 2. 144 u. ff), was folgt: „Seine Bilder, 
die er nie zu retouchiren pflegte, ‚fondern nur leicht 
untermalte,. und. dann gleich aus ahrte, find in 
warmer lieblicher 14 und mit einem kraͤf⸗ 
tigen Pinfel gemalt. „Er hatte die Elgenheit, zuerſt 
den Borgrund ‚und die Ferne zulegtzu malen. Sein 
Borbild war in allen Theilen die Wirklichkeit. Er 
gab die Gegenflände, mie er fie ſah, nicht wie 
er, ſolche von andern Meiftern ‚behandelt, fand. 
‚Seine Pferde” (heiße es bier, und verträgt fich 
‚mit feinen Zergllederungskenutniſſen ſeht gut) „find 
mehr natürlich ald anatomifch gelehrt gemalt, Mit 

emwundernemwürdigem Fleiß und Reinlichkeit dann 
vollendete er ſeine Hand 22* fuhrte dieſe 
fehr gern in bunten Tuſchen aus, und harte die 
Kunft ganz, Audirt, ſolche Blatter mit einem ans 
muthigen Colorit zu überbauchen, In genauer 
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Ausführung ging er fo welt, daß er ſich auf 
die Singabe —* Haare einließ und die klein⸗ 
ſten Lichterchen aufſparte, moben aber Weichheit 
und Waͤrme unvergeſſen blieb. Eben ſo gut ars 
beitete er in bloßem Biftre. Nichts Schöneres, 
als die von ihm getufchten Löwen und Tpger. 
Sehr liebte er die zarten Federumriffe; aber er 
5* diefelben 'nue als Drucker und Forgen, 
Menfchliche Figuren reg er weder ſchoͤn noch 
richtig.” Dagegen lefen wie dann freplich bey 
dem biedern, aber minder kunfttundigen Jüsgen 
(M. U. ©. 4355—56.): „An ſchoͤnen wohlgezeichs 
neten Pferden darf man an rr’s Bildern eben 
fo wenig, als an treflichen Figuren hie die 
er, beſſern Aiftands wegen, meiftens in ſpaniſche 
Tracht Fleidet ; die fchwerften Stellungen von 
beyden machen ihn feine Hinderung ; fie fleben , 
ruhig oder in Aktion gefest, einmal fo wahr ais 
das andere da, umd unterhalten den Anfchauer 
auf die angenehme "TBeife in ihren mannigfals 
tigen Befchaftigungen, wozu die paffenden Anlas 
en feiner Gebäude und fchöne Ausfichten in die 
erne auch Vieles beytragen, welche entweder 
prächtige Rudera, Landwirthshäufer, einen ger 
fprengten Bogen mit perfpektivifcher Durchficht 
u, dgl, vorftellen, die, mit feinen klaren Waffern 
und reinen beiterm Luft verbunden, von ungemeis 
ner Wirfung find, wozu fein nunmehr (kurz vor 
feinem Tod gefchrieben) verbeffertes Golorit und 
eine trefliche ern Alles beytragen was man 
gufammen an fchönen Gemälden zu feben wünscht; 
doch iſt diejenige Größe feiner Bilder vorzüglich, 
wo die Figuren etiva 6 hoch find. Pferde, Der 
ren, Damen und Reitknechte find es aber nicht 
allein, womit er feine Bilder ausſchmuͤckt; Dchs 
fen, Kühe, Schaafe, Böce und Hirten geſellt er 
entweder dazu oder formirt davon befondere laͤnd⸗ 
liche Viehftüce, bey welchen Heinrich Moos -fein 
Vorbild if, Auch hierin bleibt er niche zurück; 
die Ruhe des Landlebens ift dabey ſo ganz uͤber dacht, 
und das ſchoͤne Vieh liege oder fieht IR zufrieden 
da, daß man diefe lenzvollen Bilder ungern vers 
läßt, Seine Arbeiten werden daher auch im Aus, 
lande geſchaͤtzt; nach Frankreich bat er fchon viele 
gemalt, und der berühmte Hackert in Neapel ers 
bielt neulich ein Bild von ihm, welches er wohl 
bezahlte und mit einem intereffanten Brief begleis 
fete, worin feine ganze Zufriedenheit ausgedrückt 
war, Verfchiedene Landſchaften von Schüß hat 
er er aud) flaffir.” Dann fpricht Süsgen eben 
falls nod) von feinen Gouachegemälden und Hands 
jeichnungen mit dem gebührenden Vreife, und 
nennt von den erfleru eines im Cabinet des H. 
Doktor Grambs zu Frankfurt. Bon feinen’ meis 
ſterhaften Blättern zu Aünersdorf Anlei; 
tung, Campagnepferde abzurichren , f. in 
Meufels di. Miscell. VL. S 802-8. eine 
ausführliche Befchreibung und MWirdigung. Außer 
enfelben hatte er noch ein Heft der vorzüglichften 
Pferderasen angefangen und ı1. Platten beendige; 
die zwölfte lieferte, nach feiner Zeichnung, ein 
anderer geſchickter Künſtler. Da folche dur ihren 
fchnellen Abfat , vorzüglich in England, bald fehr 
felten geworden , fo ließ die Kunffhandlun Artas 
rin in Wien durch den treflichen A, Barrfch Nachs 
bildungen derfelben verfertigen, welche den Nrbils 
dern ſchwerlich weichen dürften, und in Abficht 
auf die Tandfchaftlichen U ebungen unter einet 
folchen Hand noch viel gewonnen haben. In 
1808. waren drey derfelben bereits erſchienen, 
don denen jedes Biatt in Wien des fchlechten Ciws 
fe8 wegen) 6fl. bey Frauenholj in Nürnberg = 
36, fr, und colorirt dag doppelte Fofleten. "€ 
Meufels Ar. 11.35. &. 112—<13, Die aus 
«malten Abdrüde von den Matten zu 84 
orf dann Cauftwelche der Stallmeifter Wohler und 
Jacob Tifcpbein, Schwager des Verftorbneit ‚un 
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Kennern noch immer ſehr geſucht werden, da er 
fi) nie durch Gewinnſucht verleiten ließ , übers 
eilt zu arbeiten, fondern immer nach der Voll⸗ 
fommenheit firebte, folglich ihrer Feine große Ans 
job lieferte) nennt man in Deutfchland , neben 
ndern , einen Loͤwen und einen Tyger, zwey 
vortrefliche Bilder in der Sammlung des H. Land⸗ 
5* von Heſſen⸗Darmſtadt; dann zwölf Vieh⸗ 
üde (Handzeichnungen in Sepia) bey de N. 
Banquier Bethman⸗Hollweg zu Sranffurt, Wo 
ein anderes Bild, dag er ee ton Amore 
emalt (der franzöfifche General Klein, der einen 
feiner Chaffeurs von vier Haufaren bon Blan⸗ 
kenſtein rettet) hingelommen ſey, iſt ung. unbe⸗ 
fan. Der größere Theil feines artiſtiſchen Nachs 
laffes befindet ſich in Caſſei, der befiere in Krank; 
fure; neben Andern fein legtes Werk: Ein von 
der Träne fommender türfiicher Hengft, den er 
für feinen Sreund, den Fürſten von Schwargburgs 
Rudolftadt, malte, der aber dieß Stüd, als uns 
bezahlbar , der Wittwe zurücgab. Nach feinen 
Tode machten feine Freunde eine Gubfeription für 
feine, nun auch verfiorbene Witwer, und feine 
zwey Söhne, von denen der eine. ſich zu Neus 
wied zum Kunfttifchler gebildet, der jüngere (jegt 
wanzigjäbrige) aber, voll Talente, zu Caſſel, 
unter Feitung feines Obeims, Tiſchbeins, die Mas 
lerey ſtudirt bat. Noch in 1808. feferte man das 
Andenken dieſes treflichen Kunfllers in dem Mus 
feum zu Frantfurt, durch neue Aufftellung einis 
ger felner vorzůglichern Werke; und neben denſel⸗ 
ben ftand ein Verſuch feines Sohns im hiſtoriſchen 
Sache, melches die beiten Hoffnungen ermeckte, 
Conf. neben obigen Eitaten: Y. D. vlierfur 1799. 
II. u. a, öffentl. Nachr. Dforr, dem Bater, 
aebührte auch daß, Wenigen bekannte, VBerdienft, 
die berühmte Mad. Hendel zur Uebung in der 
Pantomimif zuerft angeregt zu haben; daber aud) 
fein Bildniß in dem von J. N. Werour 1809. 
angekündigten Werke von 25. Darftellungen diejer 
Künftlerin , wie es bie, mit erſcheinen follte, 
Bon einzelnen Blättern nad) ihm nennt die Bibl, 
f. red. u. bild. Rünfte Ill. 1. 14. vier Pferde 
gen Dldenburger, Meklenburger, Volniſch und 
nglifches) ; dann ein zweytes mit Spanifchen, 
ein drittes mit Arabiſchen, ein viertes mit Fried; 
ländifchen Pferden, nad) gefarbten Zeichnungen 
von ihm, in gleicher Manier von Suftmühl geagt 
und colorirt; und eben fo ein anderes Pferdeftück 
nad ihm, von J. G. Neinheimer, 


.* Pfrine oder Pfründr (Anna Maria), 
die im er. unter dem Art. ihres Vaters erfcheint, 
lernte_bey dieſem letztern in Wachs pouffiren, bil: 
dete fich aber fpaterhin einen grögern Geſchmack 
nad) Alex. Abondio. In 1659. vermäblee fie ſich 
mit dem Fürſtl Durlachiſchen Gcheimfelretar 
Barth. Braun ‚und nährte ſich, nach deilen (1634,) 
u Nürnberg erfolgtem Tode einzig. mit ihrer ges 
Köicten Hand, Nach Galetti (Gefchi u. Beſchr. 
des Seriogtb. Gotha Li. 269.) hielt fie fich umter 
der Regierung: Herzog: Sriedricy I. einige Zeit 
mahrfcheinlich zwiſchen 1054. und 91.) zu Gotha 
auf, wo ‚fie einen Theil. der in u pouffisten 
fleinen Bildniffe, der dortigen gu Samilie, 
don Ernft I. an, mit ihrer gewöhnlichen Kunf, 
lieferte, hierauf jum zweytenmal An den Hof Rats 
fer Keopold T. nad. Wien. berufen wurde, alddanın 
nad Holland ging und bey ihrer Mückfehr ı 
weiter mehrere deutſche Höfe bereite, big fie 
endli), bey beramnahendem Alter, zu t 
am Mayn niederließ uud dort verftorben if; Mo 
in 17 41. ir 3. alt) bildere fe, mährend 
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nehmlich aber vom Murr (Journ. jur Kunſtgeſch. 
VI. 17—19.) aug dem — — 
net zu Straßburg, auf vier Schicferſteine in farbi⸗ 
gem Wachs gefertigt: Die Veraͤnderung des weib⸗ 
lichen Körperd vom Zwanzigfien bis jur Fünf 
sigfien, dann aber auch ein auf dem — Nachts 
eſchirt Co der ehrlichen Deutſchheit!) ſitzendes 
ind angeführt. air: Arbeiten bezeichnete fie ge⸗ 
mwößnlich mit A. M. B. oder A. M. P. 


Pful (Bartolome). So heißt im Leipziger 
Adreßbuch, tin dortiger Maler von 1735— 1755, 
In diefem letztern Jahr farb er ald Oberältefler 
der bis in die neueſten Zeiten noch eriflirenden 
Malerinnung zu Peipsig, 65. J. alt, Keipgiger 
Allerlei 1755. ©. 208, 


fund (Ehriffiian Wilh.), geb. 1710. und ale 
Dberfilientenant des Ingenieurforps zu Dresden 
1770, geflorben, Er tar ein guter Jeichner ‚nach defs 
fen Eniwurfe die chur fürſtl. Menagerie in der Frieds 
rihsftade, fo wie dag Frenmäurerflift gedachter 
Stadt, auch die dortige Wachsblelche und der Bits 
nengarten gebaut wurden. Diefe beyden legtern Bau⸗ 
ten nebft der Menagerie, hat FH mann nach ibm ges 
ſtochen. Mag. d. ſaͤchſ. V. 148. Mec. 


— — (Johann Gabriel), ferner Francois le 
Bert du Barr der jüngere; Jobann Adolph und 
Negidins Gotthelf Franke; —— Gottfried 
Grawert; Daniel Wilhelm Geyer; Gotts 
lob Roediger; Johann Ehriflopp Hofmann; 
Joh Heinrich Aliebr; Ehriftian Gottlob Mild⸗ 
ner; und Cafimir Bendin Bruchleder fommen 
im Jahre 1735. ale (Bau JEonducteurd bey bem 
hurfa 73 Ingenieurs lorps vor, Hof⸗u. 
Staats kalender. 


Pfundler (Ah. Bon einem ſolchen heifit es 
irgendwo, daß er 1735. nach Bl. Hueber eine Karte 
35 Dor s Arlbergifchen Herrſchaft gezeichnet (7) 

e. 


»Dbaear, bluͤhete um d. 28 n.C.. Bon 
ihm fah" man mehrere Bauten in Sicilien, befons 
ders ju Ngrigent, wozu er die Menge von Ges 
fon gefangener Carthaginenfer gebrauchte , theils 
um jene Stadt zu verfhönern , vorzüglich aber 
u ben dortigen unterirdifchen Kanalen, die von 

ihren Namen erhielten. Unter den erſtern 
befand fich vielleicht jener berühmte Jovis:Tempel 
deffen Diodor erwähnt, mit den munderfeltfamen 
Eäulen, die von Auffen rund, von Innen. viers 
eckigt waren, 32’ im Umfange, und Ganneluren 
hatten, in die ſich «in Mann flellen konnte, von 
welchen noch einige zu Girgenti übrig geblieben 
find, Milizis Ed. terz, L. 55. 


“DbarnaroderPharnaces. Diefer alte 
Ebdelfteinfchneider beißt bey Murr ein griechifchs 
betrusciicher Künfller. Der Stein, von welchem 
im fer. die Mede it, befand ſich im königlichen 
Eabinet ju Neapel, Bracci Tab. 95. 


DPbelippeaur C ), ein frangöfifcher Kur 
pferflecher,, arbeitete um 1805. an dem Platten zu 
dem Prachtiwerle der: Plantes de la France, 
deerites et peintes d’apres la nature par Jaume 
St, Hiidire. Ob er derfelbe fen, der ſchon im 
Almanach des Beaux-Arts 1805. unter der Rus 
brit der damals dort lebenden Zeichner von mans 
nigfaltiger Gattung erfchelnt, Ift ung unbefannt; 
und eben fo, ob es diefer ſey, der, den Nouvel- 
les des Arts 1302, 249. zufolge, damald einen 
Eurs der Perfpektive fr Maler eröffnet hatte. 


Phemel (Hans Ernfi), ein Tifchler zu Eilens 
burg, einer hurfächfifiden Stadt, welcher 1695. 
fir die Staditirche dafelbft, einen fchönen, mit 

nftlicher Arbeit und Schnigtvert wohlgezierten, 
utuen Kirchenfiuhl, rechts der Gafriftei verfers 
tige. — Ein andrer Tiſchler daſelbſt, Martin 

urcfe, arbeitete ıögı. für diefelbe Kirche einen 
neuen Pfarrftubl „von ſchoͤner künftlicher Arbeit; ” 
fo mie der Bildhauer Philipp Heyer (oder Hoyer) 
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don Reipjig, 1580. den neuen Altar darin, für 
500, fl. machte; diefer kam jedoch nach der de 
in bie bafige Spithals oder Gottesackerkirche. Bon 
Augipurg lieferten auch 1687, für den Altar der 
Stadtlirche Georg Paul Borbart, und Andreas ° 

ablinger , jmen ſchoͤne filberne Leuchter. J. 

imon Eilenburgiſche Cbronica ıc. (Leipzig 
1696. 4.) ©. 93. 145. und 146. 


*Dbidias, Sohn des Charmidas. Detfelbe 
hatte, neben den für feine Kunſt nöthigen Wiſ⸗ 
fenfchaften, —— eine gelehrte I* ge⸗ 
noffen. Unter der Menge von Künfllern, deren 
fid) Derifles bediente, um das Bolf don Arhen 
auch durch ae Gentffe zu feſſeln, welche 
bie Talente gewähren , befand ſich vorzüglich 
ber unſtige. Geine großen Unternehmungen übers 
ließ, er der Anordnung und Winkübr defielben uns 
gefähr fo, tie zweytauſend Fahre fpater Ludwig 

IV, dem almächtigen le Brun. Aus den ſchwan⸗ 
fenden Nachrichten , welche ung Schriftfieller übers 
lieferten, denen bie Künfte fremde waren, ſcheint 
immer fo viel gu erbellen: Daß, wenn andre Bilds 
ner unter Phidias Zeitgenoffen ihn wahrfcheinlich 
an Grazie, an MWeichheit und ſchoͤner Ausführung 
bertrafen, feiner hingegen die Hoheit erreiche 
hatte, welche der eigentliche Charakrer feiner Werke 
Mar, Unter dieſen gr das nanze Alterthum um 
die Wette vorzüglich feinen Jupiter gu Olympia. 
Er felbit fagte: Die Verſe des Homer, die ven 
König der Götter durch Die Bemegung feiner Augs 
braunen den Olymp erfchütternd darftellen, hats 
ten ihm die dee zu diefem Meiſterſtücke aegeben. 
Nah Strabo war der berefchende »eflandrheil 
deffelben von Elfenbein. Der 60° hohe Gott faf 
auf einem Throne; und ungeachtet der Tempel 
felbit hoch und groß war, berührte fein Haupt 
doch beynahe das Gemnibe; feine Krone war den 

ormen ded Deljweiges nachgebildet. In der 

echten bielt er eine Fiegesgöttin von Gold und 
Elfenbein mit einem Diadem in der Hand; von 
folcher Stellung , ald ob fie ihm baffelbe um die 
Schlaͤfe binden wollte; die Linfe trug einen Sceps 
ter, der vom Schimmer aller Metalle glanzt. 
Auf dem Mantel von Gold ſah' man Thiere und 
Lilien gezeichnet, Der Thron war von Gold, 
Elfenbein und Ebenholz, durch Malerey und Sculps 
tur, nach der Schilderung des Daufanias, viel 
leicht nur allzuverſchwenderiſch verziert. Gein 
zweytes berühmtes, früheres MWerf dann, die 
Statüe der Pallas im Parthenon gu Athen, ebens 
falle von Gold und Elfenbein, fland aufrecht, 
RN Eubitug Fi Dariſer⸗Maaß) hoch, und ihre 

efleidung floß big zu den Füßen herab. Ein 
Sphynx versierte ihr Casket; auf ihrem Bruſtpan⸗ 
ser ſah man den Kopf der Meduſa. Sie hielt 
eine Lanze; neben derfeiben lag der Erichthoniſche 
Drade. Der Schild lag zu ihren Füßen; auf 
der converen Seite deffelben lab man die Schlacht 
der —— auf der concaven diejenige der 
Götter mie den Riefen abgebildet. Selbſt an den 
Sohlen erblickte man den Streit der Lapithen und 
Eentauren. An dem Fußgeſtell war die Geburt 
der Pandora, in Gegenwart von zwanzig Gottes 

eiten —— Noch eine andere Minerva in 

rzt vom feiner Hand war von fo bohem Maafitr 
daf die Schiffer die Vergierung ihres Helms 
und die Spitze ihrer Lanze fon von Gunium 
aus erblicken mochten. Plinius verwechſelt dies 
felbe mit der erfiern, gegen das Zeugniß des Pau⸗ 
fanias , der diefe nody mit eigenen Augen fab, 
Sein drittes merfmärdiges Werk, mar das Bild 
der Nemeſis in ihrem Tempel, bey Marathon. 
Die Derfer harten den Marmorblod bergebracht, 
und ihm zum Denkmal ihres Sieges beflimmt z 
nun diente er jur Verewigung ihres Falles, Jũ 
dem Krane, melcher die Schlafe dieſer rächens 
den Gottheit umgab, fah man Hirſche und Heine 
Victotien; jene begeichneten ohne Zweifel die wile 
der Perfilchen Flucht, In ihrer Rechten hielt fie 
eine Phiole, auf melcher Werhiopier vorgeftellt 
waren; im ber kLinken einen Eſchenzweig, was andy 
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a nicht deuten konnte. An dem Fuß⸗ 
— 8 ch, in erhobener Arbeit, mannigs. 
tige Borfellanden . deren Zweck und Verbindung 
ſchwer genug iu ae find. Noch nennt man 
ihm zablreiched Anderes: Eine Venus Urania 

in Marmor ; einen ziwenten Jupiter zu Eli; einen 
dritten zu Megara, diefen — mit 


Bemeines über ihn und feine Werke f. man 
Wareler und_de Fonzenai. Er hatte (warum 


nicht?) feine Feinde. Ein neidiſcher Künftler bes genomme 


huldigte ibm, daß er einen Theil des ihm für das 
ewand der zu enannten Minerva überliefers 
ten Goldeg unterfchlagen hätte. Da aber dies 
Gewand abnehmen ließ, war die Salfchheit diefer 
Anklage leicht zu, beweiſen. Nun mollte man es 
ibm or Merbrechen machen, daß er fein und des 
itles Bildnig auf dem Schild angebracht hätte. 
e murde defmegen ind Gefängniß geworfen, und 
endigte fein Leben in demjelben an ‚einer Kranks 
eit; nad) Andern an Gift. Pausanias L.V. Vl, 
oc andrer. fabelhafter Varianten nicht zu gedens 
fen. Zu den Zeiten des Dlinius fah man noch 
zu Nom eine Venus in Marmor, welche man für 
ein Wert von Pbidias bielt. Daß er auch gemalt 
aben foll, ift minder bekannt: Zu Athen n mlich 
einen Gönner Pericles, mit dem Bepnamen Olym⸗ 
ping, mie es einige Ausleger berſtehen, oder viel 
mebr den Jupiter Olympius , wie H. Heyne ans 
nimmt, dem es, wohl mit Grund, nicht glaubli 
ift, daß man, um Den Periches zu nennen, fi 
jenes Beynamens bedient hätte, ohne etwas bins 
zujufegen, welches ihn deutlicher bezeichnete. 


“« Dhilemon. Murr führt von diefem als 
ten Edelfteinfchneider, beflimmter ale dag ker. on: 
Shefens, den Minotaur vor ſich liegend , beym 
Eintritt ins — aus dem Wiener⸗Cabinet, 
Bracci Vol, II. Tab. 94. und den Faunskopf au 
einer alten Paſte im Gabinet Sry zu Rom; 
dann herfuleg der den Löwen erdroffelt, und einen 
Ochſentopf. 


* Dbilipp (D.). Bon dieſem bolländifchen 
Kupferfiecher führe der Catalog von Brandes (3. v- 
Philip) ein ſchones allegorifchee Tittelblatt zu W. 
van ilpben's: Papegaey oste Formulterboeck 
(Gravenh, 668.) an. 


— — (Johanna Dorothea), f. Syſang. 


— — M) Nach einem und fonft unbefanns 
ten Maler diefes Namens hat M. Küffel das Bild⸗ 
nig Hans Koch's von Memmingen geſtochen. 


— — 9 tin Maͤurermeiſter, führte um 
1512. einen Theil der St. Annaficche zu Annaberg 
auf. Annab. Ebron. 1. 195. 


# Philippe (Peter), 1. Philips. 


). So heißt irgendwo ein Ku⸗ 
ferſtecher, der (mir wiffen nicht zu melcher Zeit ) 
pectacle de l’Histoire Romaine in zwey 90% 

gen gegeben hat, Ob diefe Arbeit vielleicht dem 

Anten folgenden Perer Philips zugebören möchte? 


). So heißt auch im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. gang ohme Weiteres, ein 
damals zu Paris lebenden Baumeifter, 

Pbilippeaur, f. Pbelippeaur. 

* Dhilippon, f. Phbelippon. 

bilipps ( ). So heißt in ber 

Allg. Runftz. 8°, ©. 208. ein englifcher Kuͤnſt⸗ 
ler, der um 1802, den Schutzengel nah Marie 
Coswan geflohen babe, und mit nachflehendem 
Jacobs Boilipe kaum mehr derfelbe ſeyn kann. 


Pbilippy ( ), Und fo ein Künfller, 
der im Almanach des Beaux - Arts 1803. unter 
der Mubrif der damals dort lebenden Modellirern 
und Stuffatoren erſcheint. 


- - ( 


Due 


Philipfon. 
* philips, Jacops Philippe, auh 


——— (ea. in ort er, geb, in 
ugland um 1756. und blühend — um 
1770. Die befan n Blätter dieſes Kimftlers 


find die, welche er für die Sammlung don Boy; 
dell gefiochen hat: Der Knabe mit der Taube, 
nach gr.Mola ; eine 9. Ba nad) Parmeggiang, 
aus der Sammlung de Lords Trevor, welche auch 
Füßli CHI. 94.) anführt; der ftudirende Philofoph, 
und die Frau welche die Ne 


nne Fe nad) 
d brandt; © aus und Eupide, nach Salviatiz Jfaas 


* Jacob, nach Spagnolett. Re 1X, 
2, und Brandes, der (die Hennenrupferin aus⸗ 
m), alles fchöne und (ehr (dyöne Blätter 
nennt. Daß 7 rt irrig , daß Diefer Künſt⸗ 
ier mit feinem Carl Philips Jacobs Eine Pers 
fon fey. 
“= .— (Yobann Eafpar), Stecher mit ber 
Nadel und dem Grabflichel , gebirtig von Amſier⸗ 
dan. Im wintlerſchen Catalog erſcheinen von 
ihm Arbeiten von 1736-1765. Bildniffe dunfeler 
Männer, eines nah M. Wulfret , andre obne 
andern Namen als den feinigen ; dafür dann Das 
einer hellen Frau, der Königin Maria Therefia , 
nad) J. Waffenber: Hund I. 9. N. Dann wies 
der vier bo — Städte Tiel, Nymwegen, 
Bomel und Arnhem) in ht — 
erften Blätter), und (fein letztes die große Orgel 
in der Kirche St. Bavo zu Harlem, nach Gerrit 
Thorenburg. Diefen fügt der Catalog von Brans 
des ebenfalld ein r Bildniffe er Lai⸗ 
reffe'8, nach ihm felbft) und das fchöne Titelblatt 
bey, zu der Schrift: Nederlands Water-Nood 
van d, J. 1740. en 1744 IPA WE 


* — gewöhnliherPb ilipp e Peter), Zeih- 
ner und Nupferfiecher , geb. um 1640, und bluhend 
Haag in 1660-64. Man weiß nichts von ‚nd als 
daft er Bildniffe und Stücke in jobialem Geſchmack 
geftochen hat. In diefer Art ein ung unbefannteg) 


f nad van Venne. Dann Bildniffe, nach J. de 


Hanc (dem Prinz von Tareut, 9 €. de la Tre⸗ 
mouille), %. de Bonne, J- Motens und U. Ras 
gueneau, (mad) legterm ein ſchoͤnes des Prinzen 
Milh. Heint. von. Sranien); andre auch ohne wei⸗ 
tern Namen als den ſeinigen (wie; B. des Rechts⸗ 
gelehtten S. van Leeuwen zu Leyden); vornehmlich 
aber: Die Berfammlung der HH. Generalfiaaten 
in Holland, umd ein großes dortiged Staatsg aſt⸗ 
mal (aus dem ya Zeitalter Diefer Staaten!) 
beyde nach J. Toorevliet. Roft VI, 226. Msc. 


.—_—— ), der englifche Bildnißmaler. 
Nach ihm fennt man von J. Burford dasjenige des 
Dr. Warburtons, und von N. Faber * 
der Prinzeffin Auguſta von Wales, und Wild. 
Drapeıs. 


— d, ein engliſcher Bildnigmaler , 
neuefter Zeit. Bon ihm fah man 1802. dasjenige 
des alten Lords Thurlom, und 1306. dag des 
Prinzen von Wales, das (f. . 

1807. S. 556 ) alle übrigen an Kennt ie übers 
treffen fol, „Er führt” cheihit es Fon ihm ben 
Fiorillo V. 792.) „den Vinſel mit eifterhand, 
und gehört zu den ‚Künftlern , die. ‘ohne glanzen 
u moßen, ihr Verdienſt auf die Beobachtung der 
öhern Erforderniffe der Kunft bauen”, 


— — oder Phillips (_ ) So hieft auch 
der Herausgeber eines fehr fchönen en liſchen Mos 
denromang (1802.), der aber vielleicht mit Obi⸗ 
gem derfelbe iſt. 


ilipfon (U), Kupferflichhändier gu Ders 
F Yes A dag neunte zn feiner (mie e⸗ 
beiße) Tehr Beliebten colorirten Stris und Fapif? 
ferie s Mufler von — anifen Figuren, Köpfen, 
Bafen, Arabesteh, Frucht + und Blumenftoden, 
u. f. f. (Quartform.), welche in 18,9. zu en 
bey Fieifcher dem jüngern neuerdings jum Kauf 
auggeboten wurden. 
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® Dhilo, der Baumeiſter von Bpfanz, einer 
der berühmteften Bildhauer feiner Zeit, leitete aus 
Auftrag des Demetrins Phalereus, ungefähr 550. 

, vor Chr, die Felle zu Athen, vergrößerte den 

afen und das Beuebans des Pireus, alle diefed 
mit großer Gefchiclichteit, und fo, daß, als er 
in öffentlicher Nolteverfammlung von feinem Thum 
Mechenfchaft gab, Dieled zugleich mit fo gemau 
beftimmeter und reiner Beredtfamteit geichab, daß 
man allgemein urtheilte, fein Rednertalent ſey 
eben fo groß, ald feine Kunſt. Nach fah man von ihm 
verfehiedene Tempel; auch verfah er Denjenigen dev 
Geres und Proferpina zu Eleufis (von Ictinus 
erbaut) mit einer Borhalle, gab die Zeichnung zu 
dem Theater von Athen, von welchem noch Test 
einige Weberrefte vorhanden find, und machte von 
allen feinen Bauten Befchreibungen , die aber nicht 
bis auf und gefommen find. ilizia Ed. terz. ]. 
49-50. Conf. de Fontenai, 


Pbilomachus, f. Phylomadus. 


*Dbilorenes. Derfelbe (heißt es bey War 
teler) zeichnete fich durch große Compofition aus, 
und fuchte, an Fertigkeit, feinen Meifter Nicomas 
dus noch gu übertreffen. 


*Pbifteuctes, ein griechifcher Maler, wel⸗ 
chen Einige, eben fo, mie den auch, im Lex. ges 
nannten Denaeus oder Pananus, für einen Brus 
der des Phidias halten. de Fontenai, 


“ Dhoenir. Nah Milisis (Ed. terz. I. 
61. s. v. Fenice) blühete diefer alte Architekt, mebft 
Satyrus, unter Prolomaus Philadelphus. Bon 
ihrer Arbeit inbeffen ift nichts befannt, als daß 
einer aus ihnen (?) einen fleinernen Kanal baute, 
der twefentlich dazu dienen follte, den von Dem 
alten Könige von Egypten, Nectabenus, errichteten 
Dbelist nad) Alerandrien zu bringen, wo Derfelbe 
von unferm ünjiler mitten in diefer Stadt aufs 
geftellt wurde, 


* Dhragmon. Es maren Amazonen, bie 
som diefem alten Bildhauer im Tempel zu Epbes 
fug fanden. Wareler vermuthet, derfelbe dürfte 
eg mit Dhradımon von Argos Eine Pers 
on ſeyn. 


* Dhrygillus. Gein figender und auf den 
Boden geflugter Eupido befand fi) im Cabinet 
des Mitterd Bettori zu Rom. 


Diacentino (Yacob)., So heißt irgendwo 
ein Bildhauer zu Turin , Schüler von Joſeph Sbra⸗ 
vatti, der in 1784. ben der Afademie ju Parma 
einen Preiß erhalten hatte. 


*_ — (Julius). Bon feiner Arbeit finden 
fih andy an dem Pallafte Spada wohl angebrachte 
Basreliefd in Stucco. Msc. 


Piagali (ran). So nennt Fiorillo IV. 
390, ganz ohne MWeitered, einen fpanifhen Maler 
VIL, Jahrhunderte, 


*Diaggia (Teramo, oder Erasmus). Schon 
das fer. bemerkt , daß derielbe gewöhnlich mit An. 
Semini gemeinfcpaftlich gearbeitet habe. Auch fins 
den ſich auf ihren Wildern die Namen von Bey⸗ 
den; und in einer Marter des H. Andreas im der 
Kirche diefed Namens zu Genua fogar ihrer Bey⸗ 
der Bildnif. In dieſem Gemälde bemerkt man 
noch den Geſchmack ihres Meiſters Brea, aber 
ſchon ſich hinneigend nach einem neuern und befs 
fern: Zwar noch feine Icbenggroßen Figuren, keine 
Kun paflofe Zeichnung; aber in ben Köpfen eine 

aft melde anzieht, and im Eolorit eine anges 
uehme Harmonie; einen leichten Faltenwurf; eine 
bisweilen etwas eng gehaltene (alquamto folta ) 
Compofition, die nicht ju verachten mar, und, 
furj, im Ganzen einen Styl, der unter dem fos 

enonnten Alts Neuen wenig feinesgleihen fand. 

a, two Diaggia allein malte, mie j. B. zu Chia⸗ 
vari, und auch zu Genua , behielt er von dem als 
ton Mebreres ben, befonders mas die Eompofition 
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betraf. Immer aber w in den Kö 
u > — head 


“NDiaggia (Ant). I. 3. Bisenftaebl, giebt 
(X1l. 290.) im XIX. * ——— 
—* von den großen Talenten und mancher⸗ 
ey Erfindungen dieſes ſinnreichen Künſtlers. 


Piamontini (Xofepb), Nach feiner Rück⸗ 
fehr aus Rom nach Fiorenz, erhielt er, nebſt eis 
Sal ahrgeld, die Wohnung im Großherzoglichen 

allafle. 


— — (Lohan Baptifl), So heißt irgendwo, 
ganz ohne Weiteres, ein Gefchichtdmaler , der für 
die Kirchen zu Genua gearbeitet babe, und aber 
hoͤchn wahrfcheinlich Fein Andrer als der ff. Job. 
Maris Piane if. 


Diane oder Piaghe (oh. Maria), (mie 
balten Piane für den richtigen Namen) , geuannt 
Molinarerto oder YTiulinarerto, Maler zu Ges 
nua, geb. 1660. Nachdem er mehrmals in Parma 
geftanden, und die dafigen Hofe mit feinen Rilds 
niffen und einigen Kirchengemaͤlden verfehen , wurde 
er von dem Könige Carlos als Hofbildmaler nady 
Meapel berufen, und flarb dort in hohem Wlter 
1745. Auch in Kirchen und Pallaften ju Genua 
fieht man mehrere Arbeiten von ihm in Del und 
Fresco. Geflochen nach ihm kennen wır * 
das Bildnſß des erwaͤhnten Monarchen, von 
le Roy. Katti. Lanzi li. a. 331 Msc, 


Piatti (Branp), geb. zu Teglio im Beltlin 
gan der Mitte des XVII Jahrh hielt ſich meis 
end zu Mazjo in eben diefer Yandfchaft auf, und 
verfertigte viele 'hiftorifche Gemalde für die dorti⸗ 
ga Kirchen und Privarhäufer. Eine Eleopatra von 
hm in der —— — Galerie zn Delebio beweist, 
daß er weit über das Mittelmaͤßige zu ſetzen ſeh. 
Quadrio 111. 505 Cebmann 11.550. Tb. Biero 
bat etwas und Unbekanntes nad) ihm geftochen, 


“— :— (Pie oder Santo, ‚Derfelbe blühere 
um; 1750. Rad) ihm fennt der Winklerſche Cas 
talog ein großes Blatt von Theod. Biero zu Bes 
nedig gelochen ‚ welches die Wirkungen der Eifer⸗ 
ſucht in einer nachtlihen Schlägeren zum Gegen⸗ 
fand bat. S. den vorhergehenden drifel 


* Diatroli (Anna), Gattin des nachfolgens 
den Cajerans Piarroli. Diefelbe erfcheint ſchon 
oben im gegenwartigen Zufägen, unter ihrem eigs 
nen Geſchlechtsnamen Bacerini. Der Verfaſ⸗ 
fer gegenmärtiger Zufage beſitzt von ihr eine in 1762. 
gemalte meifterhafte Copie von Raphaels ſelbſt ges 
maltem berühmten Bildniffe im Pallaſte Altoviti 
au Florenz, deſſen mit hoͤchſter Anmuth verbundes 
nen Geiſt denn doch ſelbſt R. Morghen nicht zu 
erreichen vermochte. Geſtochen nach ihr haben: 
—— das Bildniß der Dichterin Magd. 

orelli von Piſtoja, und C. Faucci dasjenige der 
Sroßberjogin von Florenz, Maria Louiſa, Ins 
fantin von Spanien. 


e — (Gajetan), neb. zu Florenz 1703. 
lernte bey Bincenz Sgrilli, und neun Jahre bey 
Ba Riviera, "Er malte geift / und weltliche Ges 


ichte, Fabeln und Bildniffe; Hauptiächlic von 
remden die nach Florenz famen. Sein eigenes 
der fich in der Galerie. Dann arbeitete er einige 
Zeit zu Siena, Pifa, u. f. f Der Großherzog 
mählte ihn 1761. zum Zeichenmeifter feiner Gale⸗ 
rie. Pazzi ]l. 2. ı5. Er flarb um 1770, 


Diazsa (Anton), f. Job. Baptiſta Piazza. 


._ — (Cal J. Banz Titianeschiich ers 
fcheint derfelbe in feiner Himmelfabrt in der Colle⸗ 

iatdficche zu Eodogno, worin Apoſtel und zwey 
Filonige der Trivulgi zum Vorſchein fommen, 
melche des beften Schülerd von vecelli wurdig 
wären. Eben fo in drey Capellen der Kirche dell’ 
ncoromata zu Lodi, mo er in der einen die Ge⸗ 
heimniffe des Vaflions, in der andern Gedichten 
von Johann dem Täufer, in der Dritten derglei⸗ 


1085 Piazza— 
malte, in welchen ſich 
gehe Hanke Behnden : daß ein Gerücht 


etliche davon Titian felbft zueignen will. Biswei⸗ 
ken dann abmte er auch Giorgione nad. Go in 
einer Madonna mit mehrern Heiligen bey St. 
Francesco ju Brescia, welches für eines der ſchoͤn⸗ 
ften Bilder diefer Stadt gehalten wird. Auch Eres 
ma, der Dom zu Aleffandrien u. f. f. befigen von 
feinen Arbeiten. In Lodi find diejenigen in Del 
minder als feine al Fresco's betrachtenswerth. 
Ridolfi thut diefem alten Künftler zu wenig Ehre 
an, wenn er bloß fein gutes Golorit in diefen letz⸗ 
tern rübmt, da feine grandiofe Zeichnung und 
ſchoͤnen Kormen, namentlich auch in der ſchon ers 
waͤhnten Himmelfahrt zu Eodogno eben fo lobens⸗ 
werth find; und nennt ihm überdies irrig Calix⸗ 
tus da Lodi, von Brescia, als wenn da Kodi 
fein Geſchlechtsname waͤre. Er felbft hingegen 
unterfchrieb fich ausdrücklich Call’ Yncoronata) Cal- 
lixtus de Matea, und anderwerts Callixtus Las 
densis. Datirt find: Ein Bild von ihm zu Brescia 
mit 1524. einige zu Lodi mit 1527. u. 50. und eine 
Hochzeit zu Cana im Refectorium der Ciſterzien⸗ 
fer zu Mailand mit 1545. Auch dieje letztre feßt 
ſowohl durch Meifterhaftigkeit des Pinjels als 
durch Die Menge von Figuren in Erfiaunen, wenn 
auch nicht alle gleich ſtudirt, viele derſelben redend, 
zu dann freylich vernachläßigt find, Zanzi IL. 
1 —-107. 


“ Dass (Cosſsmus), im weltlichen Stande 
Paul Ungarerto genannt. Sein Todesjahr ſetzen 
Einige in ı622. Baglioni nennt ihn einen guten 

raftifer, und macht ihn, gleich dem fer. zum 

tler von Palma. Juzwiſchen (fagt Lanszi II. 
157—58.) glich er diefem leßtern wenig, und bils 
bete fich einen eigenen , zwar nicht fräftigen, aber 
frohen und angenehmen Styl. In mehrern Zims 
mern des Pallaſtes Borgheie fieht man von ihm 
ee in bizarrem Geſchmacke, und im großen 
aal defielben die Gefcbichte der Gleopatra (in 
esco?). Geflochen nach ihm haben k. Ciamber⸗ 
ano St. Hieronymus mit dem läutenden Engel, 
M,Haubendaler eine Anbetung der Weiſen, R. Car 
deler eine 9. Familie mit St. Francisc und Clara, 
Chriſtus am Delberge; St. Rofa diedag Kind Jeſus 
—— Schooße hat(purissimum Castitatis spe- 
eulum), und den flerbenden St. Frauziscus, (diefe 
viere, das letztre beſonders, fehr fchome, zart ges 
ſtochene Blätter); und endlich Ph, Thomaffin , 
etwas und Unbelanntes. 


— — (Johann Baptifta oder Anton). - Bey 
Kanzi 11. 153 "unter erfierm Namen im Regifter, 
unter dem zweyten im Terte, Ein Enkel von dos; 
mus, und, während deſſen Aufenthalte zu Rom, 
fein Schüler, fland eine Weile in Dienften bey 
dem Herzog von Lotharingen, der ihn zum Ritter 
ſchuf, und kehrte dann wieder nach feiner Heis 
math (Eaftelfranco) zurück, wo er für die Kirche 
Et. Maria eine große Hochzeit zu Cana, feine befte 
bortige Arbeit, malte, . 


*Diaszerta (Joh. Baptiſt). Dieſes Künſt⸗ 
lers Manier war eben ſo traurig, als hingegen 
diejenige zweyer feiner Landleute und Zeitgenoffen 
(Amiconi und Pittoni) fröhlidy mar. &r hatte 
ſich — man weiß nicht genau, ob unter einem 
verfiandigen Vater, welcher Bildfehnitler in Holz 
war, oder fonft unter einem genauen Naturaliften, 
in der Zeichnung — immerhin malte er 
in den erften Jahren feiner Kunft noch heiter ges 
nug ; dann aber betrat er eine ganz entgegenges 
feste Bahn, als er zu Bologna die Spagnoletio'g 
und Guercino's zu feinen Vorbildern nahm, und 
(mit Uebertreibung ihrer Weife) ſich bauptfächlich 
—— legte, durch ſtarke Contrapoſten von Licht 
and Schatten in Erſtaunen zu ſetzen; mas ihm 
auch gut genug gelang. Befonders freifig fol er 
an Modellen von Holz und Wachs die ichteffefte 

udirt, und daher mit viel Verfland und Genaus 

eit alle Diejenigen Theile feiner Figuren bezeichnet 
oben, die ſich noch unter der Farbe bemerfen 
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laſſen (che nella macchia sono compresi); das 
ber auch feine 2** en ſehr geſucht waren, 
und von geſchickten Meiſtern gerne nach denfelben 
geſtochen wurde. Aber feineManier zucoloriren nahız 
dann feinen Bildern wieder bald allen ihren Werth; 
fo daß, als im Verfolg der Zeit feine Schatten 
und Lichter noch nachdunfelten, und letztre ind Gelbs 
lichte fielen, aus ale diefem ein unförmlicher, uns 
barmonifcher Ton. entftand, den frenlich die Vers 
ebrer bloßer Namen gerade deswegen noch immer 
bewunderten, weil fie nicht mußten, was fie Daran 
machen follten. In feinen befiten erhaltenen Wers 
fen dann mochte eim folder Styi wirklich fein 
Originelles haben, und auf erften Anbuck große 
Wirkung thun, ben fchauerlichen Gegenftänden zus 
mal, mie in feiner Enthauptung Johannes bey 
verfchloffenem Kerker zu Padua, dag man damalg 
für eine der vorzüglichiten Bilder hielt. Aber ben ges 
nauer Betrachtung fand man denn doc) an dens 
felben nichts als Roth und Gelb, und eine gewiſſe 
Bertigkeit des Pinſels, welche Einige Bravour — 
andre hingegen Sorglofigkeit nennen , die ihre Ars 
beit vor der Zeit verläßt. Kür Werke mit zahls 
reichen Figuren hatte fein Seiſt nicht Lebhaftigkeit 
genug. Als ihm einft ein venetianifcher Adelicher 
einen Sabinerinnenraub zu malen auftrug , fdyleppte 
er fich Damit mehrere Jahre durch. Seine Altars 
blatter dan mochte man andächtig genug, aber 
befto minder edel finden. Da er übrigens feine 
Kräfte kannte, malte er nichts lieber alg bloße 
Köpfe und Bruſtſtücke. Earrifaturen gelangen ihm 
febr put; einige dergleichen ben den Grafen Leo⸗ 
pardi von Oſimo Fönnten einen Agelaſt weinen 
machen. Es gab eine Zeit, mo Piazzetta viele 
Nachahmer fand; aber es war eine Mode, die 
ſchnell vorhberging. Er fl. 1754 7172. 3. alt, 
Zanzi II. 205—ı0, Ungefähr auf Diefelbe Weiſe, 
eher etwas milder, urtheilt Fiorillo II. 184—86, 
über ihn. Dort beifit e8, neben Anderm: „Er 
hatte eine glückliche umd fühne Führung des Pins 
els, die man vorzüglich) an feinen alten Köpfen 
emundern muß; auc gute Verfürzungen der 
Hände, Füße u. f.f. Seine Drapperien find ges 
wohnlich ſchwerfaͤllig, und geben gar feine Vor⸗ 
ſtellung von der Subflanz, fondern fiheinen alle 
in gefärbten Leder zu beſtehen. Sein Colorit war 
blei und falfartig”. Watelet daun rügt an ihm 
— maß er nicht einmal befaß — jene Anmuih 
(agr&ment), die man nur zu oft mit der Grajie 
verwechsle, und rühmt hingegen feinen breiten, 
feſten und marfigten Pinfel. Endlich lefen wir, 
bey Gelegenheit der neapolitanifhen Macchians 
ten des XVII. Jahrhunderts, in der Schrift 
Winkelmann u. f. Jabrhundert &, 240, von 
unferm Künftler ſowohl, ald von feinem Landes 
mann Tiepolo, was folgt: „Wiewohl beyde Bes 
nezianer, und von anderm Stamm als jene u 
nannten find, fo dürfen fie doch, als Geſchmacks⸗ 
verwandte, und auf gleichem Irrwege, denfelben 
ur Seite fiehn. Schwache Gedanken. fehserhafte 
eihnung, Mangel an Ausdruck, Charakter und 
edein Geftalten, der Zweck, durch heftige Gegens 
füge Wirkung bervorzubringen , unzulänglicheg 
MWiffen unter kecke Pinfelktriche zu verbergen , find 
ihnen allen gemeine Eigenfchaften. iazzetta 
unterſcheidet ſich nur durch mächtigere Schatten , 
welche ins Nothbraune fallen; Tiepolo wendet 
bingegen bellere Farben an, und bedarf desmegen 
feiner gewaltfam Dunfeln Stellen. Zu bender Werfen 
finden fich jedoch zumeilen noch Spuren von dem gus 
ten Eolorit des altern venetianifchen Schule. Bes 
nedig ift angefüllt mit des Unfrigen Arbeiten, fos 
wohl an öffentlichen Orten als in Privathaufern; 
wie z. B. inder Galerie Sagredo. Dort ſteht, nes 
ben Anderm, fein Schugengel , feine, erfie Arbeit, 
bie ihm mit 120. Zecchinen bezahle wurde. Sein 
Meiſlerſtück fol jedoch die ſchon erwähnte Ents 
auptung Johannis in St. Anton zu Padua fenn. 
uch in Deutfchland befinden fich viele von ſei⸗ 
nen Bildern. Die Galerie zu Dresden befigt 
vonihm die mittelmäßigen: Iſaaks Aufopferung , 
und David mit Goliaths Haupte; diejenige zu 
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2 (uebſt mehrern Gatlungsköpfen) Jo⸗ 
a Baptiſt in der Wuſte, und St, Hieronymus 
in der Einfamfeit (Heine Figuren); Salzthalum 
Meleager und Atalanta. Zu Frankfurt am Mayn 
fab man einft von ihm die Himmelfahrt, ein groſ⸗ 
ſes Altarblatt, jest zu Paris, Verſchiedene feiner 
undollendeten Werke wurden von feinen Schülern, 
. ingeli, D. Maggiorto, auch von dem Deuts 
hen H. Tiſchbein ausgeführt. Geflochen und ges 
habt nady ihm haben: J. Aleſſandri, A. Baratti, 
8. Bartoloyji, 8. Berardi, Broofshau, I. Eas 
merata, 9. Capellan , J. Eattini, Fromiller, 

. und 3.2. Haid, 8.8. Jungwierth, P. A. Ki 
lian, 9. Mazıli, P. Monaco, M. Pelli, I: M. 
Pirteri Cbefonderd viel), de Reinsberger, U. of 
P. Scataglia, M. Schedle, Tiepolo (ohne Nas 
men), Th. Biero, J. Bolpato, Zuchi, und Unger 
nannte: Theils Bildniffe und. Eharafterköpfe, 
theils Geſchichte. Unter den Bildniffen nahmen 
die beyden Iebensgroßen, fein eigenes und Pittes 
ri’8, und eben fo des Dichterd Goldoni, alle von 
eh » fi ganz befonderd and. Bon Ges 
chichtlichem nennen wir 5. B. St. Philipp Nert, 
ein Altarblatt in der Kirche diefed Namens zu 
Venedig, von Alefandri, und die drey Heiligen 
bey St. Domenic ebendafeldft von Bartolozzi (ſel⸗ 
ten); Gott der Bater von J. L. Haid, und Ehris 
flug am Kreuz von Pitteri (fehr fhön); dann von 
ganzen Folgen: 15. Eharafterföpfe, von Eattini; 
8, andre, von J. 2. Haid geſchabt; 20. andre, 
von Jungwierth; Chriſtus, die N. Aungfrau und 
die 12. Apoftel (16. Bl.), von Ebendemfelben; eine 
ähnliche Folge (18. Bl.) von de Reinsberger; wie⸗ 
der die ı2. Apoftel von Pitteri ; ı2. Phantafietöpfe 
von Biero; 8. kleine Blätter eined Officlums ber 
FR Yungfrau , von einem Ungenannten mit großer 

einheit geſtochen. Weltliches, Geichichtliches, 
unfers Wiffens gar nichts. Bon Gattungsftüden: 
Den Knaben mit der Birne, und die junge Baus 
rin, beyde von Pitteri, u.f.f. Conf. Brandes et 
Winkler, (Ber legterm befonders die Blätter von 
den weniger befannten aus oben erwähnten Meiftern. 


Piszzo (Joh. Baptift del), geb. zu Trient 
1683. fludirte die Bildhauerfunft; da er aber wer 
—— einer Mordthat fein Vaterland verlaſſen mußte, 
am er 1703. ing Veltlin, wo er ſich haushablich 
niederließ, Seine Gefchiclichfeit in Holz und Mars 
mor zu arbeiten, ließ ihn niemals müffig. Er vers 
fertigte für die Marientirche zu Groſſoto verfchiedene 
MWundertwerfe der H. Jungfrau; unter diefen vors 
nebmlich das jenige weſches die Erbauung diefer Kits 
he veranlaßte. Die vielen Figuren Diefes Wertes 
find fo zierlich und fleiffig ausgearbeitet, daß fie von 
Wachs zu fenn fcheinen. Noch kennt man von ihm 
eine Menge anderer Werke, Statuen fomohl als Bass 
reliefs. Er arbeitete noch 1755. mit unermübetem 
Fleiſſe. Quadrio II. 606. 


Dicage, f. Pigagee 
DicanC _ }, ein frangöflfcher Kupferſtecher 
neuefier Zeit. Von ihm kennt man, neben Anderm: 


Die Bermählung der H. Catharina nach dem Bild 
des Gorteggio im Louvre. 


Picardi (Franz), ein Bildhauer zu Florenz , 
wird unter die Schüler von Johann da Bologna 
gezahlt, Pascoii IL. 44 


* Dicarr (Bernhard), fa allen Nachrichten 
zufolge geb. 1675. und geft. 1755. Aufangs Schüs 
er feiner Vaters , machte er fo ſchuelle Fortſchritte, 
daß er ſchon in feinem Zwölften mit Benedikt Aus 
dran (geb. 1661.) in den Wettlauf trat. Aus dem 
Umgange mit le Sueur, la Bofte Jouvenet, u.a. 
hatte er vielen Unterricht gefchöpft. In 1710. ging 
er nach Holland. Won ihm heißt es theild bey 
Wateler, theils bey Koſt VII, 276—78.: „Ein 
geſchickter Zeichner und Stecher, fo wohl wenn 
er die Madel allein gebrauchte, und diefelbe mit 
einem Theil des ihr eigenthümlichen Geiſts belebte, 
als wenn er fie mit dem Grabftichel verband, Geine 
Blärfer Im Kleinen , nad feinen eigenen Zeichnuns 
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gen, wurben denen von le Clerc (beynahe) gleich 
—— Schon genoß er alles Anſehns in feinem 
aterlande, ais er fich mit feinem Bater in Ams 
flerdam niederließ , wo er faft allein Für die Buchs 
bandier arbeitete. Die boländifchen Liebhaber 
verdarben fein Talent; ibe Geſchmack neigte ſich 
—— Kalten und Ausgefeilten; Bernard wollte 
ben gefallen, und ward ſich ſelbſt unaͤhnlich: Er 
ewann viel Geld und verlor darüber bey aͤchten 
ünftleen die Achtung, die er fich durch frühere 
Arbeiten ertvorben hatte. Ant. Eonpel ſcheint Das 
Mufter zu ſeyn, das er ſich ben feinen Eompofis 
tionen wählte; er hatte den namlichen Reichthum, 
aber auch demfelben kleinlichen Ausdruck ; doch 
trieb er ed im Geleckten nie fo weit, als einige Neuere. 
Er war hoͤchſt arbeitfam, und ob er gleich viele 
Zeit auf feine ungemein ausgeführten Zeichnungen 
Mandte, fo blieb ihm doch noch genug zum Gtes 
chen übrig. Sein jahlreiches Werk wird noch ges 
genwärtig ſeht gefucht, und iſt wegen ber Mans 
nigfaltigteit der Gegenftande ungemein unterhals 
tend, Seine große Fertigkeit, Die verfchiedenen 
Stichmanieren älterer Künftler gut genug nachzu⸗ 
ahmen, erhellet am Beßten aus feinen befannten 
Impostures innocentes, melde, doch erſt nad) 
feinem Tode (1758.) in 78. Blättern, gefammelt, 
erfchienen waren, und momit er im Einzelnen „ 
früberhin, mehr als Einen — Halbkenner getauscht 
hatte. Dort befindet ſich auch, mebft einer hiſto⸗ 
rifhen Lobrede auf ihn, das vollitandigite Ver⸗ 
eichniß feiner Werke, (cd. b. alle deſſen, was von 
Ihm und nach ihm, oder font unter ſeiner Auf⸗ 
icht, wie 4. B. von feinem geſchickten Schüler 
. van der Schley, geftochen worden), ſowohl 
Ditematifch, als nach den Jahren geordnet von 
1688. bis. und mit an fein Todesjahr. Das Mo— 
nogranım auf einigen feiner Blauer befindet ſich 
bey Malpẽe. Als fein hiſtoriſches Haupiblatt, 
nach eigener Zeichnung, wird die große Com— 
pojition feines Kindersmordes, und für ein (we⸗ 
nig befanntes) vorzügliches nach andern Meiftern 
fein Darius, der das Grab der Königin Nitokris 
öffnen läßt, mad) le Sueur genannt, und in Abs 
icht auf daß erjire, für Kunſtmikrologen die Ver⸗ 
chiedenheit bemerkt, daß im den einen Abdrücken, 
Herodeg mit, in andern ohne — Krone erſcheint. 
Unfers Ermeſſens indeffen bleiben, als das größte 
Dentmal feiner Kunſt uno feines Fleiſſes, Die 
großentheild von ihm gezeichneten, und unter feis 
ner Leitung geftochenen 151. Blätter zu den fünf 
Banden feiner Ceremonies et Coutumes etc. 
wovon befonderg diejenigen. der. Juden , in. ihrer 
Are nie erreichte Meiſterſiucke find, Was von der 
erſt fürzlich in Paris erjchienenen neuen Ausgabe 
diefed Werks zu halten ſey, möchten wir micht 
bloß vom Berleger, fondern aud) von Kennern 
eigentlich erfahren; da uns namlich der crjire 
(faſt unglaublicy zu bören!) verfiherte: Daß 
er nach langen Werfuchen, vermittelt — che⸗ 
mifcher Agentien die Platten fo bergeiiellt hatte, 
daß / ohne im mindeften den Geift des Stiche. zu 
verändern ‚die Abdrücke fo Fraftvoll ausficien, daß 
fie, in jeder Hinficht (?) mit den beßten der erſten 
Ausgabe die Vergleihung aushielten, und freys 
lich auch ein Betichtsernatter im Journal de 
Es ſolches zu beflatigen verfuchte. Bon einzelnen 
fättern führt Füßli vonihm Cll.172—73.Jeine Ber 
nus bon den Grazien geſchmückt, und Diana und , 
Talliſto, beyde nach H. Earrarci für die Öalerie Orle⸗ 
ang, dann (III. 123. 125. u. 197,)Dren Blatter nad) 
Rubens f. d. Galerie von Lurenburg: Den ermünfchs 
ten Anfang der —** der Konigiu, die 
SGluͤckſeiigkeit dieſer Regeutſchaft, und den wirk⸗ 
lich geſchloſſenen Frieden, au; dann der Cata⸗ 
log von Brandes, als ſchön und ſelten, 3. B. 
Monument en memoire de la Folie incro- 
yable de la vingtieme annee du XVlil, Sie- 
tie: la Rue de Quinquenpoix. Conf, Gan- 
delliwi, Dort wird das Kür-und Wider die Ders 
dienfle unfers Künſtlers ſehr undefangen dargelegt, 
mo es heißt: „Seine fo lange allgemein bewun⸗ 
derten zahllofen Blätter, denen: es freylich weder 
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oft edler Erfindung, noch 
an anmutbiger , oft fchöner Ausführung ma elte, 
find indeffen weder mit der wunderfhönen Leichs 
tigkeit (negligenza) des St. bella Bella , noch mit 
der geifiecichen Nadel von le Elerc, mit der 
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am guter, Annreicher , 


t | von Gillot zu vergleichen. Dies feiner 
— — wohl. gar Res) im Geſchmacke von Melan. 


war Gandellini’s (mohl ganz richtiges) Urtheil. 
Dann aber fährt er weiter fort: „Uebrigens ift 
«8 billig, auch die Meinung andrer Kunſtrichter 
anzuführen, twelche vörderft glauben: Daß die Hols 
ander eine befiere Art zu flechen vornehmlich uns 
ferm Bernard (?) Au verdanken haben. Von 
einem gefchietten Vater, und noch mehr von den 
fchönen Denfmälern der Alten unterrichtet , nach 
welchen er in Italien gezeichnet hatte, fudirte er 
‚mit größter Genaubeit die Heidnifche Mythologie 
und das Coflum alter und neuer Volker, las mit 
Befhmadt die beiten Dichter, und: belehrte ſich 
— von Allem, was ein Maler von Dptid, 
natomie, m ſaf⸗ * muß. Mit dieſen Stu⸗ 
dien vereinte er eben ſowohl eine feltene Treu, die 
Matur darzuftellen, wie fie ift, als die Geſchicklich⸗ 
keit, fie noch ju verſchoͤnern. Seine fruchtbare 
und graziöfe Einbildungsfraft foricht bald aus 
alten feinen Arbeiten, denen er bie größte Mans 
niafaltigfeit zu geben, und fo oft (wie }. DB. bey 
feinen hefen) diefelben Gegenftande darzuftellen 
mußte, ohme ſich je_felbft zu copiren. Die Aus⸗ 
beung dann betreffend, ſchien das Metall unter 
inem Grabflichel ordentlich weicher zu werden. 
u feiner Manier fand ſich nicht felten die Lieb⸗ 
ichfeit von Tuſch ichnungen” u. ſa f. Was Dies 
feg ichtre zumal fagen fol, if für und ganz uns 
serftändlich ; und dus tıbrige gleich ange brte Lob 
-unferd Künftlers bedürfte —— um grümds 
kich zu fen , einer fehr firengen Sichtung. — Nach 
feiner Zeichnung ‚ und zum Theildon ihm felbſt geſto⸗ 
‚hen, erfcienen erſt nach feinen Tode: les Peintures 
de Charles le Brun et d’Eustache le Sueur, qui 
sont dans l’Höteldu Chatelet, gr. fol. Paris 740. 


icart (Franz). Von einem ung fonft ganz 
unbefaunten Stecher diefes Namens findet fich ein 
Bilduiß des Schriftftellers %. le Royer de Prade. 


— — (Johann und —5*— Von Jobann 
lennt man eine Menge B föniffe und Blätter aus 
der Zeitgefchichte, welche meift zwifchen 1622. und 
67. datirt, und ohne einen andern Namen als den 
feinigen find. Dergleichen führt ein Verzeichniß 
meines fel. Vaters an die jo. an, Hinwieder nennt 
der Catalog von Brandes von Jacob ein Blatt: 
les principaux Docteurs de l'’Ordre Seraphique 
en cing compartimens avec la Vierge, etc, 


u ie oder Picfart (J.). Derfelbe bieß 
vielmehr Derer ‚, und ift vermuthlich derjenige , 
der für Gaar Peter 1. verfchiedene große Platz 
ten, melde Ausfichten von St. Petersburg und 
dortiger Gegenden ‚luftige Feine, dann die Schlacht 
von Vultawa u, 1. f, geltocen hat. Nach Per 
tersburg fam er um 1697. Msc, 


*_ — (Peter), f. den gleich vorhergehenden 
Artikel. 


*— — (Stephan), genannt der Römer. 
Nach Einigen, gab er ſich Diefes Epithet, um nicht 

mit einem ſchlechten Stecher gleichen Namens 
Sobann oder Jacob) verwechfeltzumerden. Nach 
feiner Nücktehr ins Vaterland legte er mit andern 
berühmten Künftlern den Grund zu dem beriihms 
ten: Cabinet du nr Picart*, (heißt e8 bey 
Wareler) „bat, thells in der Manier von Polly 
gejiochen ‚ andremale dann Blatter geliefert, in wels 
chen die Nadel vorherrichend if, kann aber in 
denden Gattungen nicht unter die vor üglichfien 
Künfller gezählt zu werden; und W muß er fi) 8 
zu Schulden fommen laffen nach Correggio , d- b. 
mac dem barmoniereichiten Maler aller Zeiten in 
einer trocenen, harten und —— en Ma⸗ 

r Feſtigkeit geachtet, 

feine Blätter deswegen von Vielen noch immer 
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geſucht. Roſt VII. 273—76. Dort werden ein 
50, in einem Verzeichniß meines-fel. Vaters hin⸗ 
gegen an die 120. ‚derfelben angeführt; Darunter 
er die Hälfte Bildniffe meift angefebener geifllis 
cher und meltlicher Perfonen feines‘ Landes und 
Zeitz eines (des Cardinals P. Gondy von 
Bon Geſchicht⸗ 

lichem ‚dann nad) Albaui, Allegri, le Brun, U. 
GCamaffei, N; Carracci, €. Eefio, $. Ebiari, J. 
B, Gorneille, G Eourtoid, N. Eoppel, Ba 
&. Ferri, Jouvener, Panfranco, Maratti, B. 
Marcv, J. Wiel, I. Palma dem Alten , N. Pouffin, 
©. Reni, 5. Romaneli, R. Sanjio, le Sueur, 
ampieri; gemeinfchaftlich mit €. Baudet, ©. 
delinf, I. le Pautre und 3. Chaunean, nach dee 
Zeichnung des letterm, die Grotte von Verſailles 
n 30. Bl. (1679.)5 und endlich nad) eigener Er⸗ 


p Andung allerley Franzöfich-Gefchichtliches , für ir⸗ 
end ein 


uns unbefauntes biftorifches Werk. Unter 

en einzelnen hiftorifchen Blättern nennen wir bier, 
ale toßen Meiftern, befonderd; Ein Ecce Ho⸗ 
mo nach Albani (auch von Füßli II. 264. als ſchon 
— die Verlobung von St. Catharina, die 

ber das Fafter hegende heroiiche Tugend und das 
Hildniß des finnlicien Menfchen, alle drey nad) 
Allegri, (die benden erftern aug der fönigl. frangs 
Sammlung, nennt ebenfalls — ik 66. u. 67.5 
St. Johann auf Pathmos, die Steini ung Stephani 
(ohne Namen des Siechers), die Marter von “t. 
Andreas, und die Schladht des Vorus anf drey 
Blättern, alle nach Te. Brun; die Geburt, 
Camaffei; das (oft geftochene) Silentium, na 
Garracci; den Abfchied von Petrus und Paulus, 
die zur Marter geführt werden , gach Xanfranco, 
aus der fönigl. franz. Sammlung (füßli 1, 357.35 
eine 9. Familie in acht Figuren ,, nach Palma, 
aus der nämlichen Sammlung ( Fügli II 155); 
die Peſt der Philifter, eine Geburt Ehrifti, die an 
fadifchen Hirten, die Mympbe an der Duelle und 
die Ziege Amalthea , alle fünfe vach Pouſſin; eine 
Geburt der H. Jungfrau , (aus der papfil. Qui⸗ 
rinalfapelle) nach Meni, dieß Platt nennt aud) 
Fügli II. 205.); einen Kopf aus dem Heliodor, 
nad) Raphael; Das Eins ift nothwendig, eine 
Grablegung, dag Noli me tangere, St. Paul 
laßt die Jauberbücher der Epheſer verbrennen, und 
die Marter der HH. Gervaſius und. Protafius, 
alte fünfe nach le Sueurz eine Madonna: Leetus 
Christe rosas, die St. acilia, welche mit Gefang 
und Saitenfpiel Gott lobpreifet, aus der fönigl. 
franz. Sammlung (nennt auch Füßli 11. 285.), 
und ein Gonzert, alle drey mach Zampieri. Eine 
befonders gute Litreratur dom mebrern feiner und 
feines Sohns Blättern f. ben Bandellini. Hin⸗ 
wieder hat nach ihm fein Sohn Bernard fein Bild⸗ 
niß gefiochen. 


Picaule (Mare), vermutblich ein Parlfer. 
Bon ihm ſah der 9. von Berlepfch (der die ge⸗ 
genwärtigen Suplemente mit den reichften Bey⸗ 
tragen bechret bat). irgendwo ein Mehbuh, wel⸗ 
bee derfelbe in 1550. für den franzöfifchen "Prinz 
en Carl auf Pergament gefchrieben, und mit fehr 
hönen Miniaturen geziert hatte. An der Spitze 
fieht er felbft abgebildet, wie er dem Prinzen fein 
Werk überreicht. 


“_ — (Peter), geb. zu Blois 1680. (Bar 
fan, Ed. sec. fagt, wohl irrig, zu Variß), 8e 
Brun's Schlachten Alerander, welche er. nad) 
denen von G. Audran um Die Hälfte Heiner copirte, 
liegen viel von ‚feinen Talenten hoffen, al$ er in 
der Hlüthe feines Alters Ca7ıı.) zu Paris ftard. 
Er hat Bildniffe und Geſchichte elochen, und bes 
88* feine Blatter gewoͤhnlich mit: P, Picault 

lesensis. Zu den letzteru ge ört noch; € u⸗ 
u mie Maria Magdalena auf den ‚eben; 
als nach le. Hrunz zu Den Bil 
Sanonicug 2. Frotte nad Tortebat; i 
Namen des Malers. er nach ©- 
ere gearbeiter haben. .R VII, 51.. Msc, 


dir Gemälde + Reflaurater. 
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Zu den Gemälden, welche er mit äufferfter Sorg⸗ 
fült vom Holz auf Tuch getragen, gebört auch die 
Caritas im ehemaligen fönigl. franz. Eabinette von 
I del Sarto. FEpicidCatalogue raisonne 1. 45. 
Nouvell. d, Arts. I. 57. 


Piccart (Heinrich Chriſtoph), fl. 1767: 
Nicht felten mußte der arme Mann ums Brod 
Tapeten, Wagen, Tiſch' und Baͤnke malen, Hei 
nede Nacht. I. 23. 


* Dichi (Georg). Hansi I. 479. fagt wohl 
— daß derſelbe um 1650. geblühet habe; 
grümdlicher vielleicht, daß er fich meiſt auffer feis 
nem Baterland aufgehalten. In der Kirche St. 
Marinus zu Rimini fiehet man von ihm die Ges 
fchichte diefes Heiligen in Fresco, und ein andes 
res Bild bey St. Auguflin , welches feinen Meis 
ſter (Barocci) minder ald jenes verräth, aber im⸗ 
mer betrachtungswerth genug if. 


* Dichianti (Johann Dominicus). Zeich⸗ 
ner und fereger, geb. zu Florenz; um 1670. 
Heut zu Tage werden befonders die eriten Abs 
drüce feiner Blätter aus der dortigen Galerie zu 
dem befannten Werfe: Galerie de Florence ges 
börig, fehr gefucht. Namentlich kennt man von 
ihm vörderfi fchöne Bildniſſe; wie z DB. des Cars 
dinal Bentivoglio nach Bandyd, Sebaftiang del 
Piombo nach Titian, Leo X. mit den Gardinalen 
Kofi und Medici, und ein unbefanntes meiblis 
es, beyde nach Raphael. Dann von Gefchichts 
lihem: Die Nücktehr der Hagar, und St. Phis 
lipp Reri, der Paul V. von ber Gicht heilt, bende 
noch P. Berettini; Adam und Eva im Paradiefe, 
acc Ealiari; H. Familie nach Garracci; eine ans 
dere mit den 5 Catharina und Magdalena, nach 
J. A. Regillo, für die Sammlung des Louiſa 
{1720.), wird auch von Füßli III. 72. angeführt; 
ey andre, nach ©. Meni; St. Franzisk, nad) 
ubens; die Madonna della Sedia, nah Gans 
io; eine BVerfündigung, und eine 9. Familie, 
ende nach del Garto; zwey H. —— ‚ und 
11 —— alle drey nach Titian. Roſt 
. 108-5, 


Ale ig od. Dichiani (Bartholome), 
deſſen im Lex. kurz, unter dem Urt. feines nachfols 
genden Sohns gedadyt wird, ein Baumeilter von 
Ferrara, arbeitete auch zu Neapel; und fah' man dort 
namentlich von ihm die Kirche delRonte dellaMiferis 
cordia in runder Form, mit fieben Altären, welche 
auf die heben Werke der Barmherzigkeit anfpielten. 
Miizia Ed. terz, 11. 266. 


(Franz Anton), Picdyerti 
genannt, war, neben feiner Kunjt, ein berühmter 
Alterthumsfenner, der gang alien durchreiste, 
um für den Vicefönig von Necpel, Marchefe del 
Catpio, Anticaglien aufjufuhen. Als Architekt 
dam kennt gian von ihm zu Neapel: Kirche un 
Klofter St. Johann dele Monache, auffer der A 
baner;Pforte; die Kirche St. Auguſtin bey der 
Münze; die von der göttlichen Liebe; Kirche und 
Klofter de Miracoli, St. Girolamo delle Monache, 
den Monte der armen Duͤrftigen in der Toleder⸗ 
aße. Hauptſaͤchlich aber erwarb er ſich großen 
bm, als er dem dortigen innern Geehafen, 
den der Earthäufer B. Presti ungeſchickt genug 
anzulegen verfucht hatte , gemeinfchaftlich mit Ca⸗ 
fero, eine ganz andre Lage zu geben wußte. Sein 
Werk war auch die prächtige Stiege, welche von 
der Darfena auf den Pallaftplag führt, und die 
er mit Schönen Brunnen zierte. Eben fo fehr als 
durch feine Kunſt war er durch feine angenehmen 
Gitten überall beliebt. Milizia Ed. terz. 11.266067, 


* Diccini (Eajetan). Malpẽ fegtdiefen Künfts 
ler, wohl durch Druckfehler, ing X VIl. Jahrhun⸗ 
hundert. Dafuͤr giebt er ung die Ehiffern (G. P. 
- GP, F, — Ga. P. F.) an, womit er feine 
Blätter bezeichnete. Das Schaumüngenmwerf ‚von 
welchem im Ler. die Rede ift, bat zwen Theile, 
den erfien zu 62. dem zweyten zu 68. Blättern, und 
enthält 593, Münzen von uſt bis Valeus. 


e—— — — — 
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Eben fo hatte er die Platten zu einem andern M 

werke geliefert, welches ohne Ort und Fabrzahl, 
um 1729. erfhien; Numismata zrea maximi 
moduli, primique duodecim Augusti, ex au- 
ro; dudum Romz in Coenobio Carthusiz, nunc 
Viennz Austrie in Gaza.cwsarea; Die Golds 
münzen haben den Titel: Aurei nummi XII. Cae- 
sarum qui; inter eximie raritatis numismata 
aliorum Impp. servantur Romz in Museo R. 
R. Carthusianorum. Dieſe Goldmünzen 
find von ihm auf ein Blatt in gr. Fol. gehocken. 
Diefes Münzbuch gehört zu den ſeltenſten feiner Art, 
da die wenigen abgedruckten Eremplare auf Ber 
fehl des Kaifers aufgefucht und unterdrückt wur⸗ 
den. Moebfen Berl. Medaill. 1. 145. Noch 
kennt man von unferm Künſtler ein Blatt, mels 
ches ein ebenfalls im 1729. zu Ehren des französ 
fiihen Dauphins in Rom abgebranntes Feuers 
merf nad) der Erfindung von S. Eolonelli Sciara 
vorftelt. Dann zwey feltene: Caliſto geſchwaͤn⸗ 
gert von dem — Water der Götter; und Venus 
mit Amorinen, von welchen etliche auf einem Sas 
tyr reiten, Brandes Msc. Malpẽé nennt von ihm 
eine Meibsperfon mit dem Korn des Meberfluffes: 

Z. inv. G. P. F. bezeichnet, 


* Piccini (Yacob , Jlabela, feine Tochter, 
und Wilhelm, fein Bruder), der erftere geb. zu 
Venedig um 1617. Es ift unbefannt, bey wen 
er die Kunft gelernt, Gandellini rübmt feine 
Emfigfeit. Dafür aber war dann freylich fein 
Styl ohne Anmuth und MWirfung, Auf einigen 
feiner Blatter nennt er ich Kupferftecher des Kös 
niges von Frankreich. Das MWerf von Carl Kir 
dolfi erichien 1648., Roft IV. 35. Dort werden 
noch von ihm angeführt: Zwey H. Familien, und 
Diogenes mit feiner Laterne (1652.), ale drey nach 
P. Liberl; Judith mit dem Haupt des Holoferng 
u ihren Füßen, nach Titian, und ein Bildnig 

ler. Farneſe's. — Weit mehrere hat ein Verzeichs 
nig meines fel. Vaterd. So z. B. nah F. N, 
Negillo : Adam und Eva, aus dem Paradiefe ger 
jagt; den Tod Abels; den todten Goliath; Grabs 
tragung Chriſti; Chriſtus erfcheint der Magdalena 
(wobon das zweyte, dritte und fünfte auch vom 
Füßli 111. 75—74. mit dem irrigen Datum von 
1556, flatt 1656. angeführt find); nach Guido Das 
did mit Goliaths Haupte; nach Primaticcio Satys 
ren; nach Galiari und J. da Ponte ung Unbelfanns 
ted, Die Couchilia celeste, wozu feine Tochter 
Iſabella (Monacha St. Crucis Venet.) die Bild: 
niffe gefiochen , datirt fih von 1690. — Bon Wil⸗ 
belm kennt man auch ein Maufolaum der Familie 
Barberini; dann arbeitete er ebenfalls etliche Bilds 
niffe in die Glorie degli Incogniti. Hey Handels 
lini erſcheint leßtrer s, v. W. Pecinus, 


Dicecinino (Nidaus), und Chiocca (Dies 
ronymus), zwey alte Maler von Mailand um 1500, 
erden, ohne Weiteres, von Morigia in feiner 
Nobilta Milanese angeführt. 

Piccione (Matthäus), Maler und Kupfer 
eger, geb. um 1657. (wohl früher. Mansi TI. 
505. nennt ihn, als Maler, Zeitgenof von J 
A. Spadarins, und die Manier von Benden fonz 
berbar. Als Stecher fennt man von ihm: Die 
Basreliefs an dem Triumphbogen des Kaiſers 
Eonftantin , nebſt denjenigen im Campidoglio, auf 
21. Bl. Dann, nad Raphael in der Kirche St. 
Martin der Akademie Et. Lucas zu Nom, diefen 
Evangeliften,, der die Madonna malt; nach A. 
Eamaffei Mofes, von feiner Mutter in die Wiege 
(2?) gelegt, um nach dem Nil gebracht zu twerden, 
und eine H. Kamilie in einer Kandfchaft; nach A. 
Campi etwas ung Unbekanntes; nach P. Veronefe 
die Anbetung der Hirten, und ebenfalls eine 9. 
Familie, Hinwieder hat J 3. Roffi,nach ihm 
eine Folge von 20. Bl. gertocdyen, Deren Gegen: 
Hand ung unbekannt il, Conf. Gandrllin. Nach 
Diefem bilbete er-um 1665. Die meiſte Zeit arbeis 
tete er ju Rom.‘ Roft IV. 66-67. Msc, 


 Diccoia (Miclaus la oder de), aud) Lapiccola 
genannt, geb. zu Palermo 1730. und gefl. 1790, 
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Einige halten ihn für einen Schüler bes Mancini, 
En A u Eolorit hing er übrigens feiner 
Cder Roͤmiſchen) Schule an, und lebte auch vors 
nehmlich zu Rom, wo er den Titel eines Hofmas 
lers Elemend XIV, trug Bon ihm fieht man ein 
Altarblatt und vier Eckenſtuͤcke in der dortigen Kirche 
agli Apoftoli, und in der Kuppel einer Eapelle im 
Batitan arbeiteten die Mofaiter nach feinen Zeich⸗ 
nungen. Befferes indeffen findet man von ihm in 
mehrern Tempeln des Kirchenftaats, vornehmlich 
zu Beletri, 


Piccor_ ) Go beißt bey Gault de St. 
Germain ©. 45. ganz ohne Weiteres, ein ung 
ganz unbefannter,, oder dann bier durch feinen Nas 
men entftellter franzöfifcher Maler des XVIL Jahr⸗ 
bunberts, 


* Dicenardi oder Diccinardi (Carl), 
Vater und Sohn, Der erftere lebte zu Bologna 
zu den Zeiten der Earracci um 1690. Man kennt 
nur zweh öffentliche Gemälde von ipm: Die Taufe 
der HH. Auguflinus und Valerianus, beyde in 
der Kirche St. Petrus beym Po zu Eremona. — 
Der Sohn malte 1658, für eben diefe Kirche, auf 
eine grofie Tafel, den Martyrtod von fieben Brüs 
dern. Bartoli II. Auch Lanzi 11. 377. nennt 
8, v, Piccinardi beyde, nad) Zailt, aber nicht ale 
Brüder: Vonldem erftern, der, nach ihm, um 1600, 
blühete, fagt er, daß derfelbe aus patrisifcher Fa⸗ 
milie En und für einen Pieblingsichüler von 
Ludwig Garracci geachtet wurde; daß er ſehr mas 
der luftige Gefhichten, Einiges indeffen auch für 
Kirchen gemalt. Bon dem zweyten dann bemerkt er, 


daß man ihn den Füngern geheiſſen; daß er feis 


nen Styl zu Rom und Venedig gebildet, um ı6bo, 
eblüher babe, und als ein Giebenziger geftorben 
en. Beyde erfcheinen übrigens auch dort ais Eres 
monefer von Geburt, : 


Dich ler (Johann), Kupferfiecher, geb. zu 
Boten im Tyrol 1766, Fam fehr jung nach Wien, 
wo er den afademifchen Unterricht mit Nutzen ges 
noß. Da fich die Liebhaberey für die Schwarze 
Kunft zu dieſer Zeit dort fehr vermehrte, fo wied⸗ 
mete er ſich derfelben ganz. Zu feinen behten ältern 
Blättern gehören: Die Kaifer Franz 1. (1792 ), 
und Erzherzog Alerander feopold als Gegenftüd, 
beyde nach Hickel; Leopold Il. und der Prinz von 
Kaunig als Gegenftüd, beyde nah Yampi; Ges 
neral Laudon, nad) Füger (1788.); der Schaus 
fpieler Lang in der Mole Joſephs von Stuben 
berg, nach J. B. Anker (1794.). Dann von Ges 
—— Venus und Mars im Nege, nach 
2%. Giordano; und eine Dbfihandlerin nad) Mus 
rillo, (beyde vom Füßli II. 200. und 241. anges 
führt); Tarquin und Yucretia, nach S. von Des 
faro (1792.); Alerander und fein Arzt Philippug, 
und der Zod des Germanicug (1795.), beyde nach 
Füger. Vornehmlich aber in neuern Tagen (1309, 
bie 1806. fah man von ihm mehrere für das Mies 
nerſche Kunſt⸗ und Judujirie « Comptoir zu Wien 
gefertigte treflihe Blätter. Go B. nach Alles 
gi upido , der feinen Pfeil abfchießt (4. 3 

ilen , mit Rindern und Frauengperfonen, nach 
Cignani , aus der Galerie Lichtenſtein (13 fl. 30 fr.); 
die Söhne des Rubens, nad) Vandyck, aus gleis 
her Galerie, vortreflich (15 fl. 24 fr.); Semtamis 
mit ihrem Puge befchaftigt, dieweil fie die Nach⸗ 
richt von einem Aufitand erhält, aus der Galerie 
Srieß, nad) Füger ; nach Ebendemfelben, Phidiag, 
dem Jupiter erfcheint (15 fl. 30 fr.). Mon Diefem 
geibt es im Zürcher: Journal f. Literatur u, 

unft (©. 275.): „H. Pichler hat alg Schwarz 
kunfiftecher alles Mögliche geleifter; und , ungeachs 
tet die Beleuchtung etwas unbegreiflich ift, indem 
dag Hauptlicht hinter dem Yitpiter bervorfömmt, 
und Dieier doch wieder von Bornen beleuchtet if”, 
Calfo wohl des Malers Schuld‘ „fo hat das Blatt 
doch eine gute Haltung”. Dann, mieder nach Füs 
ger , eine ebenfalls fehr ſchon geſchabte Madonna 
mit dem Kinde, an welcher indeffen |. c. was dag 
Urbild betrift, ebenfalls Mehreres gerügt wird, 
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nerhen: Ein Blumenftäc nach Huhſum; und end; 
lich: Die Grablegung , welche Rubens zu Rom 
nad) Earrapaggio gemalt, aug der Galerie Fichten: 
flein „ein 54 9%" hohes und 24” breites Blatt, fo groß 
als dad Gemäld, welches 30 fl. und avant Fettreg 
das Doppelte koftete. Eine ſcharfe Rüge, daß ſich 
ein fo geſchickter Künfler ein fo unedles Urbild, 
toie diefe Grablegung, und nicht minder ein fo 
unvollfommenes, wie die Semiramis von Füger 
um — feiner Kunſt wähle, f. in eus 
ters tchiv I. 2. 104. und 111. Eine ähnliche 
Critick über erſteres ſowohl, ais eben auch übers 
haupt fiber die Auswahl des Wienerfchen Kunfts 
und Jnduftrie s Eomptoirs (ded Beffern vor dem 
Beten) für ihre Blätter, macht auch die Allg. 
Runftzeit. 8°. ©. 252. u. 276. nur daf dort wes 
nigfleng die Figur des Chriftus bey der Grables 
ung fehr bemundert wird. Noch verfchmähte 
Di ler nicht , von 1801—6. für den öftreichifchen 
Zafchenkalender zu arbeiten; und flarb alddann 
ju Wien, in —— Jahre, für fo viel 
Kunft viel zu frühe, 


Pichler Goſeph und Ludwig). So werden 
im Almanach aus Rom 1810. $. 272. ohne Weis 
tered, zwey damals dort lebende Steinfchneider 
genannt, bey welchen man zugleich fchöne Glas; 
paften, nach antifen ſowohl ald neuern gefchnitts 
nen Steinen, Schwefel, Gypdardrüde, u. (.f. 
fand. Ob folche vielleicht Söhne oder fonft Phoe 
Anverwandte des unten folgenden berühmten Joh. 
Ant. Dikler’s feyn dürften ? 


— — oder Düdler GJoſeph von). Erfires 
ift der richtige Name, afademifcher Malerzu Wien, 
eb. zu Kutichach in Ober: Karnthen 1730. In 
einem Zwanzigſten fam er nach Kunz in Tprol’zu 
einem gewiffen Falzinger in die fehre. Nach einem 
Jahr ging er auf Saljburg, von da nach Bayern, 
und um 1752, fam er nach Wien, wo er die Afas 
demie beſuchte. In der Anwendung auf die Ars 
chitektur waren Lottariny und Fiſcher feine Lehrer, 
Bon ihm fannte man Dedenftüce und Ausmas 
- ganzer Säle in Wien, Prag, Preßburg, 
u.f. fe Im fpätern Fahren widmete er fih (und 
that freylich wohl daran) ganz der Blumenmalerep. 
eufel 11. Seit 1789. haben wir nichts mehr 
von ihm vernommen, 


pisering )» Nach einem ung fonft 
unbekannten Künftler diefes Namens führt der Gas 
talog von Brandes eine Dame ald Schäferin, 
von J. Faber gefchabt, an. 


Dider( So heißt irgendwo ein tref⸗ 
licher Glasmaler von Porf, (von welcher Zeit? ) 
deffen beßte Arbeit in der Gathedralfirche zu Exe; 
ter geſehen wird, 


* Dicor (B. M.), bieß Dictor Maria, Ste; 
cher mit dem Grabflichel und in punfticter Mas 
nier, geb. zu Abbeville 1744. ein ſehr gefchickter 
Künftier , der ſich zu London niederließ, wo er in 
beyden Gattungen arbeitete. Geſchichtliches z.B. : 
Die Evangeliften, und Diana und ihre Nympben 
(legte punftirt), beyde nach Rubeng, Baſan 
d. sec, fagt: Das zweyte von Amiconi; und 
der Catalog von Brandes: „Ein fehr ſchönes 
Blatt, nad einem Bilde, das der Kuͤnſtler feibft 
befaß”, deffen Meifter Er aber nicht nenne); Apollo 
mit dem Loorbeerzweig (a, h. mit der Geige?) nach 
S Cantarini; Geiftesgegenwart der Gemahlin 
Heinrich IV von England, Margaretha von Ans 
jou , vor einem Nauber im Walde, nach Barraz 
let s Zeichnung, von Letton geett, und vom dem 
unfrigen mit dem Grabftichel beendigt. Dann von 
Gattungsſtũcken: Den Jüngling der u häft, 
nach B. Luti; die Amme und den äugling, 
nach Schidone;- Rural Happiness, Rural Feli- 
eity, und the Delights of Infancy. (diefe ohne 
welteen Namen als den feinigen). Ferner vier 
Seeſtücke nah) D. Gerres ; vier Landſchaften 
nach Barralet; die Nymphen im Bade und der 
Sturm, nach Ebdendemfelden (die Figuren von 
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i die Landſchaft von ihm , die Figuren 
EL si; sine Landfchaft mit Nympben, 
nach Zuecarelll. - Roft VIll- aggmg5. Ein Bers, 
zeichn/ß meineß fel. Vaters fügtAndered wach Us 
8 au (ul s.umd * rg reich 

inte und Sommer) 2B. Miller (the distra- 
I Mamsell); G. Megu (die Briefe wechfelnde 
Frau) Dep. on nd 

Picou (Robert), Baſan (Ed, sec.), Ber ihn" 
sv; Picsuund Pjcöu, auf zwey — gleich auf eins 
ander folgenden. Seiten‘ gedoppelt anführt, fetst 
feine Geburt in 1610. an, "Als Stecher kennt 
man, neben Anderm , von ihm: les Illustres de 
l’Ordre $t, Francois de Paula, und eine Gefan⸗ 
fenmehmung-Eheifti, nach Jac. Baſſano, welche 
Fügu cin. 76.) unter‘ die guten Blätter zählt. 


Dicquenor (Euphrafle);- Tochter des nach⸗ 
folgenden Künftlerd, Bon iht ſah man.ı508;-ein, 
Dlart: St. Jeröme, nach einen Originalzeichnung 
von Raphael, welches a: fr. 50. Gent, foſtete, 


— — (Michael), Stecher mit der Nadel und 
dem Grabſtichel, geb. ju Rouen 1747. Oh er 
gleich fpät anfing, ich mic der Kunſt zu beſchaf⸗ 
tigen, fo bracht‘ er es doch, „befonders in_ der 
Landſchaft weit genug. Dergleichen Fennt‘ man. 
von ihm nach Bruandet (Vuedu Tombeaud’Abai-. 
lard er d’Heloise und du Chateau de Coucy,, 
dies fchön), Carpentier (Vue de Chateau de 
Robert, . dit le Diable, Duc de Normandie),, 
Santata (Vue du Prieurt de deux Amans pres 
de Roten, fhön), Signy (Vue de Moutbard); 
überhaupt melit geſchichtlich merfmürdige Gegens 
den aus Frantreich. Dann vier Blätter aus der 
Gefchichte von Raoul de Couch und Gabrielle. de 
Vergy, nach DB. Cauvet. Koft VIIL sw—sı1, 
Diefer arbeitete auch für die Tableaux pittores-, 
ues de la Suisse (S. oben den Art. le Bars 
ier's von Rouen), und fpaterhin für die Tab- 
leaux etc. de la Galerie de Florence), und lebte 
noch 128508, als Mitglied der Nacheiferungsgefells 
(haft feiner Geburtsstadt, Noch fah man vamalg 
von ihm (wir wiffen nicht recht, ob in Einem oder 
mehrern Blättern): Venus, Pan et l’Amour., nach 
9. Garracci, was 6. Livr. Foftere. Conf, Brandes. 


Picquet 9.) So heift,in den Nouvelles 
des Arts {lI. 985. ein ung fonft unbefannter Rus 
pferlecher zu Paris, der um 1805, gemeinſchaft⸗ 
lih mit N. Boucher, eine Carte historique et 
geographique des accroissemens periodiques 
de l’empire des Frangais dans la Gaule depuis 
Pharamond jusqu’ä Bonaparte, auf zwey illumis 
nirten Blättern geflochen bat, welche 6. Liv. fos 
feten, und in feinem eignen Verlage zu finden 
waren. 


Piedkojl ), ein junger ruſſiſcher Medail⸗ 
leur, erhielt 1805, von der Akademie der Künfte 
ju St. Petersburg die große goldne Preißmedaile. 
Mit melden Bortheilen ein folch gemonnener Preiß 
verknüpft fep, f. unten im Art. Dimenow. . Bey 
—— 8.8. U. 86. beißt eben dieſer Kuͤnſiler 

redkoj. 


PDiemont Nielaus). Die Dresdner: Gas 
lerie befigt von ihm eine gebirgigte Landfchaft. 


® Piemontini (Fofeph) , f. Piamontini, 


Diennet ). &o beißt irgendwo ein und 

ft ganz unbefannter Stecher, der nad) J. Miels 

—— die Bildniſſe der deyden Longobardiſchen 

Ray Berthariius und FI. Gudeberts, geegt 
f} a h 


Pier: Antonio (__), gewöhnlich lo Spo⸗ 
en 
| t Regierung Papft Pin . Reftaus 
rat ir dad Mufcum ieh ne, So fah 
man 4 Bovon ihm dort eine eganzte antike Büste 
des Menelaus, die ſich in Life eins Homer 
(Heft"V.) abgebilder befindet: Ganz von feiner 
t eignen Arbeit dann kannte man fchon ung 
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1782. bas ſchoͤne Model einge Statüe.des erwaͤhn⸗ 
ten Papfies; In dem Almanach. aus, Rom 5, 
266. erſcheint PiersAnzonior noch unter - dem 
um 1819, zu Nom lebenden italienifchen  Bulda, 
bauer „und wird dort jener Statüe, als eines. wie 
es fcheint „nunmehr. audgeführten Werkes, cheu— 
falls gedacht. «x . ' " 


Pierce: Eduard), ber ältere. So nennt 
Dallaway 11. 165. einen ung bisher unbefanins 
ten englifchen Bildhauer , Schüler von Franz Bird, 
den wird eben fo wenig fennen. Mon jenem ber’ 
finden fich in der Gemäldegaferie von Ehrift-Ehurch! 
zu Oxford (wenn mir anders ünfern fat immer 
verworrenen Schriftſteller recht derftehen) yidey! 
Büsten von NRewton und von‘ Chrlitopb Wren. 

— — — — ein Geſchichts⸗ und. Lands, 
ſchaftsmaler in England unter der Regierung 
Earl 1, und Il. Er malte auch Architeftur, Per— 
ſpektiv u; fz mi und ward zu feiner Zeit hoch ges 
balten, -- Der. größte Theil feiner Werte ging aber 
in dem graufamen Londner #. Brande. 16063 zu 
Grunde. : Sie beftanden hauptſaͤchlich in Altar— 
tafeln.; Kirchengewölben ( Kirchenftaccaten? Ju.‘ 
drgl. von melden letztern eines in der Kirche 
zu Eonventgarden übrig blieb. Einige Zeit arbeis 
tete er _ fir Bandyd, und fiarb zu London 
um 1666... Unter feinen Söhnen war einer ein 

fchichter Bildhauer, Man zeigt in dem fönigl, 

Dafte zu Hamptoncurt ein edles marmornes Ges 
affe von feiner Arbeit. Meuſels Misc. IV, 
12. Auch Fiorillo V. 596. nennt Eduard Dierce, 
Bater und Sohn, aber (wohl irrig) beyde Bilds 
bauer unter. der Regierung Earl 1. 


Dieri (Uuton), genannt Zoppo oder Zotro, 
So heißt Langi 11. 180, kurz einen Maler von Vi⸗ 
cenza, der um 1758. blühete, und deffen Pinfel minder, 
fraftig ald leicht mar. 


— — (Demetrius). ‘So heißt im: Altıa- 
nach aus Rom 1810. ($.'267 ) ein damals dort 
lebender italianifcher Bildhauer , von welchem 1. e. 
eines Basrelichs: Amor und. Pſyche mit Würfeln 
fpielend , gedacht wird . 


*— —. (Gtepban). Derfelbe war Dafari 
ben deffen Arbeiten an Der Kupole der Hauprfirche 
vu lorenz behulflich Ihm ſchreibt man auch eine 

ufopferung Iſaaks im Pallaſt Pirti zu, ein befs 
fered Wert als andre die man von ihm in Rom 
fab, melde Baglioni der Harte und Dürre bez 
ſchuldigt Zanzi 1. 195. 


* Dierin, f. Peter Buonacorfi und Peter 
— 


Piermarini( ), ein italienifcher Archi— 
teft, der das Theater della Ecala zu Mailand ars 
baute, und 1778. vollendete. In einer Reife nach 
Mailand (Tüb. Morgenbl. 1808, ©. 31.) heißt 
ed davon: „Ein zweckmaͤßiger eingerichtetes Ges 
baude, als dieſes, hab’ ich nirgende gefehn. Stine 

orm ift ein weitausgeſchweiftes Oval, welches 
echs Reihen Logen (uber 400.) über einander cuts 

alt. Jede bat ihr Vorzimmerchen und feidene 

örhänge, welche in ihrer Farbe zwiſchen grün 
und gelb abwechfeln. Die DBergierungen find eins 
fach, aber geihmadvoll; ‘der Plafond in Felder 
abgetheilt, welche die neun Mufen, und in ihrem 
Mittelpunft ein dazu paffendes Gemalde zeigen, 
Auf beyden Seilen des Proiceniums ſtehen zwey 
korinthifche Saulen, die das Gebälte tragen ; und 
über diefem iſt eine-Ubr befeflige, deren Nummern 
transparent find, und von innen beleuchtet wer⸗ 
ben. Die Szene felbft ift aufferordentlich geraumig, 
und geftattet Die pompöfeften Züge”. 

* Diero (Johann Maria di), f. Wielmo de 
Grandi. 

* Dierre (Johann Baptift Maria), Maler, 
geb. 1714. oder 15. (Bafan bh. 1720.), der Sohn 
eines begüterten Inweliers, trieb das Malen im 
feiner zarteften Jugend zum Vergnügen; da. ihn 
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inige Llebhaber, vorzüglich de Julienne, 
5 8 — and der Juwelier Empereur, 
ein Freund ſeines Vaters, aufmunterten, fo wid⸗ 
mete er ſich ganz der Kunſt und begab ſich in bie 
Schule von Nateire. Hierauf wurde er Koͤnigl. 
Penfionnair und ging nach Rom, wo ihn ber 
damalige Direktor der Akademie, de Troy , liebes 
vol aufnahm und — 7 Allein ex arbeitete 
viel zu flüchtig, und vernac) hen firenge Stus 
dium * Grund ſaͤtze. man ihn nad) 
er Rückkehr zum Lehrer ernannt hatte, flellte 
‚1748. einige Proben feines Pinfels öffentlich 
aller ieiche aber felb dem großen Publifuns 
nig Beyfall ** en ungeachtet wurde 
(Der nach s Tode bereitd den Titel 
eines erſten Malers Herzogs von Drleang 
erhalten) num vollende , nach Bouchers Tode, 
zum n Maler des Königes ernannt, und in 
1777. erhielt er gar das Direktorat der Akademie 
und (nach Bafan ſchon 1762.) den Orden St. 
Michael, und mußte es dahin zu bringen, daß 
jenes, welches fonft unter den Mitgliedern ums 
ging , lebenslang auf ihm , im der Eigenfchaft 
eined erften Malers, ruben blieb, Daben drückte 
er feine Collegen, zog verfannte Talente nicht hers 
vor, und fegte oft die brauchbarfien Männer zus 
rüd. Daher konnte die Afademie, mehrerer ans 
derer Berbefferungen ungeachtet, die man während 
eined Amtes machte, nie keine ausgezeichneten 
rüchte tragen. Er flarb u Paris 1789. Jour- 
a —— 4 —— * J 76. p: eine 
a er als viele Andere urthei 
über ihn Watelet und ’s£vesque,. „Seine gluͤck⸗ 
lichen äußern Umftände” (heißt ed dort) „bielten 
ihn ab, mit dem Eifer zu fludiren, den Dinnegen 
die Noth ergeugt; un tte er von ber Natur 
eine verführerifche Leichtigkeit empfangen, bey der 
man fo bald anhaltende Arbeit vernachläßigt, mels 
he durch jene doch nie vollkommen erfegt wird. 
Den feiner Rücktehr aus Rom erfchien er mit 
vielem Glanje, und ward damals mit Recht uns 
ter die beßten lebenden Maler gezählt. Sein Dias 
fond zu St. Roc fchien ihn über feine Zeitges 
noffen zu erbeben, weil feiner von Diefen ein (0 
roßes (56° in dem einen und 48° in dem andern 
Diameter baltendes) Kunſtwerk ausgeführt hatte. 
Alsdann ward fein Ruf auch von weniger beträdhts 
lichen Arbeiten unterftügt. Man fah darin Fers 
tigkeit, einen ziemlich guten Charakter der eichs 
nung, einen g dem es nicht am Adel fehlt, 
eine gene Manier in der Ausführung — eine Farbe 
endlich, die weder beffer noch ſchlechter war, ale 
diejenige feiner Nebenbuhler — furz alle dag, was 
man von der franzöfifchbn Schule feiner Zeit nur 
derlangen mochte — und fuhr alfo fort, ihn lob⸗ 
äupreifen. Ben zunehmendem Alter dann verließ 
er den Pinfel fo gut als gänilic und malte fchon 
lange nicht mehr, als er erfter önigl. Maler und 
Direktor der Afademie ward, m diefer Stelle 
yes er ſich (freylich micht ohme Grund) Feinde zu, 
ie ihn allmaplig_ um feinen Ruf brachten. die 
Wahrheit if, daß mern man ihn auch nicht unter 
die großen Meifter zählen darf, wenn er auch 
*8* namhafte Gebrechen hat, er doch immer ein 
nfller von vielem Verdienfte war. Daben hatte 
er edle Manieren, Geift, und einen binlänglichen 
Firniß von Wiffenfchaften”. Die Kirche St. Gers 
main de Pr&s bewahrt vorzüglich simen Bilder 
von ihm: St. Peter der einen Gain beilt, und 
ben Tod des Herodes In benden (bald nach 
feiner Heimtunft von Rom verfertigt) bemerft man 
die Grundfäge von de Trop und einige Neminids 
jenzen aus Jtalien. Ferner verdienen von ihm gu 
nannne 7 werden: Ein St. Franziec im Gebet 
in der Kirche St. Suipic⸗ (mad Wareler und 
Evesqueein Bild von fhöner Simplicität heißt), 
die Kuppel in der Madonnafapelle von St. Roc) 
(Bault de St. Germain S. 259. nennt diefe 
ebenfalls ein Fragment feines, jekt in das tiefſte 
Dunfel verfuntenen, ehemaligen Ruhms), Einis 
& für die Gobelinsfabrif, und zulegt ein für 
riedtich Il. (dev don Achter Kunft eben ein fehr 


Mierrers, 
dheftiger Renner war) gemaltes großes Bild: Das 


er 2 —* rei dag eig 3 bu: 3* 
e (Be 211 von oucy u ſ. f. 
4 ) nicht weni —3 wird. Seſtochen 


nach ihm kennt ein 5 meines fel. Vaters 
über 50. Blätter von: LArmeſſin, Baudouin, Car; 
mona, Chedel, 9. Ehenu, €. N. Eochin, %, 
Daulle, Demartcau, Delaunay, N. Dupuis, 
2. FEmpereur, & En Fa P. €. lEvesque. 
&t. Beffard , Srangoig , ilberg , Marchand, 
Marteau, Duvrier, Pariſeau, ‚FM. 
Preißler, Dad. Ronſerah, P. Gubleyrag, Was 
telet; alfo guten Theild von den gelobteiten Meis 
fern feiner Zeit. Bon Bildniffen ein einyiges : 
Mad. de Ehantrie. Deſto mehr Hiftorifches und 
Mythologiſches. Bon. feinen oben erwähnten 
uptbildern indeffen wird allein: &t. Frans 
sc im Gebet, von Dupuis genannt. Schöne 
Blätter dann heißt der Katalog von Brandes: 
Eine Geburt von Carmona ; die Einfiedler von 
Chedel; Leda und Endpmion, beyde von Delaus 
nay; Bacchus und Ariadne, einen EuropasRaub, 
die Schmiedte des Vulfand und ein Bandopfer, 
alle von l Empereur; Venus und Amor von Eve 
que; ben Raub des Ganymedes und ein Bacchas 
nal von F M. Preißler. Von, meiſt galanten 
Gattungshlättern dann die Menge, von melden 
erwähnter Katalog ebenfalls mehrere, tie z. B. 
die Blendlaterne von Daulle, den Eid des Hirten 
von Empereur; den verliebten Savojard und die 
Savojardin In ihrer Familie, beyde von lArmeſſin 
ſchoͤn nennt; fo wie andere dann eben nicht fehr ers 
baulich find; wie j. B. Homme couch& et en- 
dormi, —— jeune fille nue decouvre, und: 
Jeune fille nue, äquion administre le bapt&me, 
beyde von Watelet, dem er hinwieder den Gegen; 
dienft leiftete, zu deffen Gedicht: Art de peindre, 
die Zierathen zu zeichnen. Ale von ihm felbfl ges 
t werden genannt: St Garl Borromaus, der 
die Eommunion ertheilt, ein Dorffeft und der Hirte 
(a. h. der gelante Gärtner), ein von Heinecke 
unferm Kuͤnſtler Anpsfegeiehenet ſchoͤnes Blatt. 
Ferner (nach Bafan) einige große Köpfe u a. 
nach Studien, die er in Stalien gemad)t ; Er 
reres aus la Fontaine's Erzählungen nad Sub: 
leyras u. ſ. f. 
Pierre (Joſerh Saint-) erſcheint 1746. als 
Fürſtl. Brandenb. Culmbachifcher Hofbauiuſpeltor 
su Bayreuth. Adreßk. 


Niklaus Benjamin de la). So heißt 
bey Fiorillo (K. ©. II. 58, u. 67.) und bey 
Bernouilli IV. 130. ein frangöfifcher Bildnißma⸗ 
ler, der um 1770. zu St. Vetersburg gearbeitet 
babe, Mitglied der dortigen Akademie war, und 
aber nach u > zeit wieder nach Parig zuruck⸗ 
ekehrt ſey. Fiorillo zähle ihn unter die beffern 

ünftler feiner Gattung. 


— — (de la‘, Direktor der Zeichnun 
——— Bon ihm ſah' man auf dem Zurcher⸗ 

alon 1807. zwey ſchoͤn geleckte Zeichnungen in 
fehwarzer Kreide: Julie chantee par J, J, Rous- 
seau, und Emile d'Outremer ag& de quatre 
mois, mort en 1806. 


-—— 1. Ein folder gab 1809. zu 
Parig ein Theatre pittoresque —— 
von Anſichten merkwürdiger Lands und Orts ge⸗ 
enden, deren ſchone Wirkung man rühmte. Das 
echanifche und Artiſtiſche derfelben iſt uns uns 
befannt. Dieß Schauſpiel wurde täglich, Abende 
um 7. Uhr Par und im Verzeichnif aller 
übrigen Schaufpiele in den Blättern angekuͤndigt. 


Pierres (Anton), wird bey Fiorillo IV. 
on unter Diejenigen fpanifhen Glasmaler des 
2 an eu ehe» die —5 — alte zer⸗ 

ren 
—E als neue zu malen, 


* Pierrers (Anton). Neben dem im: Per, 
Bemertten kennt man noch von ihm; Feng 


sfchule 


Pierton. 


Feu hages d’Architecture qui sont ä Fontaine- 
bleau, nad) der Zeichnung von Franzisque. 


Dierron (  ) Bon einem. Kupferflecher 
dieſes Namens fennt man, ohne Namen Mas 
lers, rung ug Verfonen, bie fi in dem ames 
ritanifchen ausgezeichnet hatten; wie 4. B. 
Washingtons, Di Laurend, Paul Jones und des 
Grafen von Efiaing ; dann aber auch: Die dre 
Baafen 2 Brembergh. ——— 
derfelbe, ben Bafan (Ed. sec.) J. 
Pierron, ein junger Rünfller heißt, der in 1787. 


allerley moderne — nach Labreince, Trin⸗ 
queſſe u. f f. dann Heine Bildniſſe u. a. 3 ert 
babe, Ob er noch vollends der nawliche 


Dierron fey, der um 1808. für Das X. Heft dei 
Musde Frangois nach Gautherots Zeichnung die 
Statue eines Fauns in der Ruhe gefiochen, if 
ung unbefannt, 


Pierpc du). Nach einem Künſtler dieſes 


Namend Hat in der jüngere das Bildnif 
Leonh. Eulers geſtochen. * * 


* Diefirini, Defteini oder DPiaftrini I 


(Dominicus). Canzi 1. 264, *82— daf 
feine Arbeiten in St. Maria in Bia lata zu Rom 
mit den beften Nachfolgern von Maratti wettel⸗ 
fern dürfen, und nennt noch überdies von ihm 
zwey große biftorifhe Darflelungen im Vorhofe 
von Madonna dela Umilta (zu Floreny ?), welche 
Bezug auf diefen Tempel haben. 

( Eleonora br Schweſter bed Obigen, 
malte Früchte und Blumen nach der Natur, bie 
man in verfchiedenen Galerien zu Rom finde. 


* Dieters (Gerard), der Edle, welcher lier 
ber 328* ale ein — Färft fepn mollte. Nach 


- ibm haben, neben Andern, 9. Pontius das Bilds 


niß von Adolph Vorft, und C. V. Stidyem die zwoͤlf 
Sibyllen (felien) geflodyen. Brandes, Msc. 


— — ( , der Maler von Anttwers 
pen, hieß Jobann, wurde, wenn er (nach Wals 
pole) 1685. in feinem Achtzehnten nach England 
fam, geb. 1667. nicht 1648. Derſelbe war einer 
von denen, der durch die täufchende Zofnung 
eines reichen Gewinns nad) England gelockt wurde, 
und, glei Kueller u. a. zu London als Bildnis 
maler auftrat, Allein (dem Lex. entgegen) weder 
feine Bildniffe noch feine hiſtoriſche Darflelungen 
fanden feinen Bepfall, und er ſah fich in die Noth⸗ 
wendigteit verfeßt, um nicht Hungers zu flerben, 
beym Paͤbſtl. Nuntius, Kardinal Dada, Kams 
merdiener zu werden, Jedoch verließ er dieſen 
ſchon den erfien Tag und wurde ein Handlanger 
Kneller's, der ihn aber fo er, bezahlte, daß er 
andern Londner⸗Malern feine Dienfte anbot. Mit 
ale dem war Pierer's ein gefchichter Künfller, 
der fpäterhin vornehmlich dur eine täufchenden 
Eopien nach Rubens u. a. Flammaͤndern geh 
Summen erwarb. Alein feine Reigung zum Wein 
Serhlennigten fein Ende. Er fl. 1727. Fiorillo 


* Dieters:Sobn oder Pierersoon 
(Jan.), ein Bildhauer von Enfhunfen. Eine 
unferer Handfchriften vermuthet, er dürfte Deter 
Kertfen’s des jüngern Sohn geweſen feyn (doch 
kaum dee im er. ald Maler genannte ?. 
felbe gab mehrere theologiſche Schriften and Licht, 
machte fih (in dem damaligen Holland ſchrecklich 
zu hören!) des Socinianismmg verdächtig, mußte 
En nach Amſterdam entweichen, und flarb 
ge 1665. Fächer s. v. san. Pieterzoon, Beeld- 

ouwer, 


Dierefd (Ehriftian), ein Kupferſtecher 
oder von Königsberg in P Mehrere fehlecht 
radirte Profpelte u. f. f. von feiner Hand fiebt man 
in €. Hartknoch's Altem und Yleuem von 
Preußen (Sranff. u. Leipj. 1684. Hol). 


‚* Dierri oder Derri (Bartholome) , deffen 
im fer. in dem Art. feines nachfolgenden Oheims 


Ders (ho 


Pigage. 1093 

edacht wird. Derfelbe m ebenfalls Mas 
fer: alddann legte * ſich re Ents 
fhleden don ihm, mad) eigener Zeichnung, kennen 
wir bloß: St, Jofepb mit dem ae nde, und 
nad) €. Dearatti eine Geburt, Gandellini. © 


* Dierri, Pieri oder Derri (Peter de), 
Sein Geburtsort (Premia) liegt im Novarefifchen, 
Andere nennen ihn irrig, bald einen Römer, bald 
einen Spanier. KRoft IV. 90, fept 
wohl irrig,. in 1665. Nach Lanzi |, 540, farb er ju 
Rom (1716.).45. Jahre alt, und liege in der dortigen 

Geiſts⸗Spithaletirche begraben. Gleih Andr, 

rocaccini Cheißt es dort) behauptete er einen vor⸗ 
jüglichen Mang unter den Schülern des Maratti; 
aber (bey feinem Leben wenigffeng) mit äufs 
ferm Rufe ald jener, und mit minderm als er vers 
diente, woran vielleicht feine ſchwaͤchliche Gefundbeit, 
vielleicht feine Beicheidenheit Schuld trug. Biss 
meilen, doch felten, mifchte er mit dem Gtyl feines 
Lehrers denjenigen von P. Cortona. -. Geflochen 
nach ihm haben: J. 2 Be eine Himmelfahrt 
der Madonna und das Sildnig von $. Albani; 
. @. Hedenauer: St. Jofepb als Zimmermanũ 
und dad Kind Jeſu, das die Spane fammelt, 
aus der Galerie Salzthalum, wenn. anders, wie 
beinede (Yabır. 11.24.) glaubt, der unfeige 
mit Derer de Romano Eine Perfon it; B. This 
bouft einen St. Franz Favier, und Caylus mit 
fe Sueur nach einer Zeichnung don ihm: Die 

. Jungfrau mit etlichen meiblihen Heiligen, 

inwieder kennt man. von ihm felbft nach -eigener 

findung geägt ebenfalls eine Himmelfahrt der 
Maria (a. h. die Seelen, welche aus dem Feg—⸗ 
feuer von Engeln zum. Himmel- geführt werden , 
und oben in den Wolfen die H. Jungfrau), und 
St. Laurentius Yufinianus, dem ſich die götts 
liche MWeicheit mittheilt, 


— — (Peter Anton), f. Petri, 


* Dietrini od. Detrini (Joſeph und fein 
Sohn Marc), Nach Lanzi 11, ſtarb der 
Bater achtzig Jahre alt erſt 1780; felbe nennt 
ihn Eavaliere, und fagt von ihm furg, daß er ein, 
aus der damaligen neapolitanifchen oder piemons 
teſiſchen Schule entlehntes grünlichtes Eolorit bis 
jur Ausſchweifurg getrieben babe. . 

* Dierro ($ranz). So nennt Bandelliniben 
Franz Spierre, den er fpäterhin jedoch, auch ums 
ter feinem richtigen Namen, weitlauftiger anführt, 


2—— di Cortona, f. Bererrini. 


— — von Sirene. So bieß ein Künſt⸗ 
ler, ber in der KondnersWeltminfter-Abren das 
Grabmal Heinrih VIL in der Kapelle erbaute, 
welche das Grabmal dieſes Monarchen trägt 
und ausfchließend zum Degräbuißplane der Rönigl, 
Bamilie beftimmt wurde. Fiorilio V. 182. 


*— — della Francesca, f. Francesca. 
— — Perugino, f. Danucci, 


— — del Romano, f. oben Peterde 
Dierri, und im 2er. Romano. f pe 


..2 Go hieß auch ein Maler, der 

1751. von Paris nach — oder auch nur — durch 

Dresdenging. S. Dresdn. Anzeig. 1751. 09,50. 

rjebdeh) —— ‚na über dieſe Mikrologie, 
width 


wer — mag. 

Dietſch (€). Go t irgendwo, ohne 

—— —— 
echtögelehrten Jacob Zetztius, © 
Mamen des Malers, kennt. ' 

Diets ſch, f. unten auch Pitſch. 

Diffrec ), Name, wir wiſſen nicht, ob 
eines ausübenden Künſtlers, der um 1804. zu 
Paris einen Studientaal zum Zeichnen und Mos 
belliren * der Natur errichtet hatte. Nouvell. 
des Arts IV. 24. 

* Pigage (Niclaus von), geb. 1721, lernte 


feine Geburt, * 


wor Pigalle. Pigalle. 


Köniäl.; atis fiht, den Künfller felbft dar. der alte Bou⸗ 
ee De re Be So —** uͤbertrug ihm, feine Bildfünde des Königes. 
baumeifter ‚des Königs Stanis laus zu Lünevilte, an ferde für die Stadt De zu vollenden. Hier⸗ 


Reifen: ‚Sranfreich, Ita⸗ ft ward ihm Boltaite's feine, von deſſen Freun; 

Dun usb ab ar a rarık: be Dan DaB aufgetragen. Aleim, Da € Diefen aukerer 

pfäßzifche Dien orzüglich find von ihm: Der dentlihen Mann und nackenden Freund der Wahr; 

me ER i —— foffes Mannheim, beit ebenfalls auf eine außerordentliche" Ark, d. h,- 

—— blicthe,, bie Calle; die Ardids (eredite posteri!) ganz nadend d t 
Kunftz'ı d Naturaliencabinerte fich bes von diefer Brille” 


ug Harn bs —* 


a + * © durcha 
doann auch die ——— Stallungen tar, fo lieferte er itoar ein anatomifches Meifters 
y - In der Schlofs r aber ein Ge das die Aigen belei⸗ 
fühene HR don feiner OrRnDunG3 






h * 7 a er D Amnia ier beging er’an" 
* dc Kar Di ae, Grabmale dee Grafen ven beging, er at Dem 
Ä Bu / * Par ‚2 "ein 2a od Notre 
ein 3 Srumenwefen, — durch Krantheit enttt 
tn Darin angebrachten Wer; ee 





; 2 

ang erungen ai mer "Anblick if. Seiner Freunde 

A "In 1739 Sat er und Das 8 4 

I en ar ante 
J a . i 

‚Düffeldorf, die‘ ne Alerbe. efer Stadt find, aus.dem ze Se 1770, tourde er ben bie, 

tie er auch den Grundeiß u dem angenehmen Akademie Reftorafsadjunft, 7 Be 1785, 

n Spatziergange vo Sid eben; (feinem Todesjahre) Kanzler. Schon ahren 

N ee 

e Feine Kinder erzielt. i 

(log Ben en a len Ve Marfihäle von Safe Ms geridme 


loß Benrath ebenfalls feine 
ER gi zu Mannheirg 1796. Schon und gerugt mid, iR bekannt. „Masıund” (beige 
n 1789: den Titel eines ——— ayer es in den 
(den — Oberbau⸗ und Gartens feume IL. 65-66. aus welchem obige Nachtich⸗ 
tors ju Mannheim, Mitgliedd der Afademie tem, fo wie jener foefentlich aus. d’Argensville 
St. Lutas za Rom und der Konigl. Afademie der IT. 391—407. gezögen find) „dabey'o ch 
aufunft zu Paris. Mieufel ll. Baur S. audy auffiel, iſt die — Figur und-der nicht ges 
den Art. Bi nige, In den gegenwaͤrtigen Zufägen, genug. beroifche Ausdrüd des Helden, fo fehe 
2. 027 SER 0R u ae wir auch wiſſen, was dagegen erwiedert werden 
„* Digalle'tJoh. Baptift); geb. 5 Paris 1714. Fand. Ben alle dem ift es ein bemundernsmürs 
Clin Vater, ein Tifhler u auunternehmer, diges Kunftftück, bey dem man nie lange genug 
e ihn ſchon in feinent Achten dem Bildhauer verweilen kann.” ‚Dort liest man auch ein nicht: 
orrain in die Lehre gegeben. Allein, zum Zeichs unbemerfenswerthes Dictum von unmferm Künftler; 
nen hatte er feine Anlage ; nur das Wodelliren gamlich „Die men fchönften Rövke, die er in 
gefiel ihm: Auch diefes koſtete ihn viele Mühe feinem Leben gefehen, feven diejen gen Ludwigs XV. 
und Arbeit; aber, er wollte nun einmal durhaus und ch jener in Anfehung der edeln Form, 
Bildhauer werden. In feinem Zwanzigften fam  uuddieferin Kirckit tauf geiftvolle Feinheit”, Noch) 
er zu le Moyne zo hier wagte er ſich doch ohne holen wir aus D’Argensville T, ce. nach: Die 
glüdlichen Erfolg, um den Preii der Akademie Statüte ja Rheims datirt fi) don 1765. ein 
zu ringen. Sefhämt ging er jest nach Italien, Grabmal des Marfhalls von Gachfen ward vols 
wo er von dem jüngern Touſton großmüthig uns lende ſchon 1765. angefangen, aber (auß Uns uns 
terſtützt ward. ‚Hier führte er: drey Jahre lang bekannten Grimden) erſt 1776. zu Straßburg aufs 
das atbeitfamfte Leben, fing feine Studien früh geſtellt worden. Won dort machte er einen furzen 
Morgens um 5. Uhr an und endigte fie. nicht vor Ercure nad Berlin, wo ein felfamer Mifvers 
21. UÜbe. Jetzt kehrte er nach Franfreich zurüc Rand es behinderte, daf er dem Könige nicht vorge 
und verfertigte zu yon einen Merkur, von weis Rellt wurde *). Daß die Figur an dem Grabmale des 
chem le Mohne fagte, er wünfchte ihn felbft ges Grafen von Harcourt fo unangenehm ausfiel, trug 
macht zu haben... Dann wurde er in die Afademie feine hinterlaffene Witiwe einzig die Schuld. Nach 
aufgenommen. Lange mußt‘ er indeffen noch, rwie mehrer Entwürfen des Künfllers foderte fir — 
ums Brod arbeiten. Durch eine Madonna für in. ihrer Trauer? — immer einen häßlihern,, und 
die Invaliden lernte ihn der Minifter d Argenſon fand endlich den gewählten — noch viel zu huͤbſch. 
lennen, dee ihm jetzt auftrug, eine Statue Fuds Won DPigalle's Kunfcharatter urtheilt 8’ Argens; 
tig XV. zu meißeln, Auch die Frau von Pom⸗ ville, wie folgt: „Derfelbe hatte von der Natur 
vadour beſtellte bey ihm Vorderſt ihre eigene für die fhönen Künfte im Grund wenig Anlage 
Bildfäule > dann die ded — Gottes der Verſchwie⸗ erhalten, und fomit feinen Werth bauptfächlich 
gesseht und ein Grupp: Fiche und Freundfchaft. dem angeftrengteften Studium nach den berihm: 
run war für feine Bedhrfniffe geforgt. Dann teften italienifchen und franzöfifchen Muftern zu 
befahl ihm der König, feinen Merkur im Großen verdanken, Er befaß weniger Genie (esprit) als 
auszuführen, und. als Y dant dazu, eine Bes Talent (2), umd weniger Umfang als Richtigkeit 
nug, welche bende, als Gefchenfe an Friedrich IT. im feinen Be riffen.. Dee Gefhmad feiner Zeichs 
nad) Berlin gingen. „Dielen Arbeiten folgten viele nung, ohne frey und groß zu feyn, mar rein und 
andere minder "beträchtliche , unter welchen ein nüchtern (sage), ein ad) und manierlog, Sein 
Kind, dem. fein Dog aus dem Käfige entwiſcht, Charakter war die Herfonificirte echtichaffenbeit 
fi) auszeichnen fol. “Seine eigentlich" wichtigen und Edelmurd. Seine Neigung für's Wohlthun 
Arbeiten nennt fchon das Fer. "Won den two Ge Hing fo weit, daß er oft Geld für andere ent: 
tenfigurem an feince Statüse EudiwigxX Vrzu Rheins lehnte, und eines Tages einer armen Frau eine 
felte (auf Verlangen der Stadt) die männliche, DBoite von 100. Youlsd’or Werth gab, um dafür 
die — von offnen Geldfaͤcken umgeben, rubig da bey dem Mont:desWier& 500, £ior. aufzunehmen. 


* Er langte. su. Berlin an einem Tage an, ald der König eben dem neuyermäblten Großfürkten von rue, 

bed Souper gab. 2 befand fi 'ant Genieingaupe unter ———— önig‘ ae 0 
tab! daf man ihn hereinlafie, und ji fih ‚erlundigen, wer diefer Fr ‚fen: „Melden Sie dem 

.; nige Kantionerare jemand für m &8 (ed der Berfafer (auteur) ded..MTerfurs.” Gera » war 

Juied ver einen Art. im ParifersYTerkur ungebalten. Die Bolge. f erden. 
Der € Digalte fah nur nedr au Vorsdam feinen Merkur —X e: &6 that” ibm leid, w 

ei * rn —— — — ——— er son Berlin ab. iin —— ſich ‚ im 

des Ak, Para —— 


kım sumglotkan kun TATEN 


Pigaut. 


Folgenden Tags koͤmmt fie juruck, geſteht frey⸗ 
m ıtbig, daß fie das Doppelte gehoben; und, 
ohne Vorwürfe, löst er fein-Bijour wieder. Alle 
deſe Eigenſchaften Frönte noch feine ungebeuchelte 
Beicheidenheit. Er bielt fich fehr meit von einem 
Künftler erfier Größe, und faſt noch weiter von 
der Natur entfernt, die er doch, mie wenig aus 
dere, erreicht hatte”. Am Schluffe giebt —— 
ville noch eine naͤhere Befchreibung und Würdis 
gung feiner vornehmſten Werte. Das Dentmal 

ed Marfhalld von Sachſen, und die Statüe zu 
Rbeims zählt er unter feine Meiſter ſtucke; das Grab⸗ 
mal Narcourt, in der Kapelle diefed Namens in 
Nötre Dame (eines feiner componirteften Werke 
von vier Hauptfiguren) für fein Schwaͤchſtes; nennt 
dann noch feinen St. Augufiin aux petitd Pered 
des Victoired; das fchon oben erwähnte Grupp, 
Liebe und Freundfchaft (das 1791. im Garten 
des Pallaftes Bourbon fand) ; im einer Kapelle 
von St. Sulpice die Statüe dieſes Heiligen; in 
der Abten St. Germainsdesdres die Himmels 
fahre von St. Maur, auf einem Basrelief in der 
Kapelle deffelben; ein Kindergrupp uder der Porte 
der Kapelle der Findelkinder bey Nötre Dame, 
und eine Tugend, welche Blumen über eine Urne 
freut, und dad Grabmal des Jean Parig von 
Montmartel zu Brunon zieren follte. Conf. Was 
telet über ihn, der, neben Anderm, die Bemers 
fung macht, daß die Hauptſtadt das Unglück habe, 
keines feiner bedeutindern Werke zu befigen. Noch 
fagt eine Handfchrift meines fel. Baterd: Er, 
fein Neffe Dewailly, Caller, Maler; de la 
Ebenap und Metivier, Bildhauer in Berzieruns 
en; Dropfi, Bildhauer; Chalgrin, Baumeiiter ; 

oirot, Bildhauer; Bartbelemi, Maler; Gui⸗ 
berr, Bildhauer in Verzierungen; Dieil, Baus 
meifter; Duver und Sador, Schreiner und Bilds 
fchnigler in Holz: Alte diefe Künftler arbeiteten 
1777. an Ausſierung der Kirche St. Sulpice zu 
Paris. Digalle's Grabmal des Marihalls von 
Sachſen haben nach ihm garane und geftochen: 
E. N. Cochin und N. Dupuis (nit Dupin), 
und die Studien dazu noch defonderd Miger auf 
zwey Blattern, 


Digaur (Robert). Bey einem ältern frans 
zöfifchen Kunftverleger dieſes Namens fah man 
7. Blätter von Anfichten der Stadt yon. 


Pigaszi_ (Ludwig) ‚ ein junger Architelt, 
Zögling der Akademie zu DBenedig, erbielt 1808, 
von derfeiben den erflen Preiß in feiner Kunſt. 


Digeon (Johann), ein Maler und Mechas 
niter von Donzi, einer fleinen Stadt in Nivers 
noig, war bey König Yudwig XIV. wegen feiner 
Geſchicklichkeit in der Mechanik fehr beliebt. Er 
fl. 1759. 85. J. alt. Seine Tochter, die gelehrte 
grau von Dremontval,, bat unter dem Titel: 
— philosophe ſein Leben beſchrieben. 

5. 


— — (Yob. Baptiſt). So heißt ein ung 

fonft unbefannter franzöfifcher Künftler, nad) wel⸗ 

em P. Landty (1674.) das Bildniß Perer Ne⸗ 

bow's, Biſchofs von Leon (Faon?), und N. Bas 

8 — dasjenige von Marie Guyon geſto⸗ 
n bat. 


— — (Robert). Und fo im Almanach des 
Beaux-Arts 1805, ein damals su Paris lebender 
Zeichner von mancherley Gattung. 


Und fo ebendafelbft ein 1805, 
dort lebender Landfcyaftsmaler , der in fo weit außs 
drücklich von jenem umterfchieden wird, daß lets 
terer keinerley Taufnamen, trägt. Dagegen wird 
freglich die Wohnung weder von biefem noch von 
jenem angegeben. 


Digeor oder Pigor (_ ). Erfirer fcheint 
der richtige Name zu Es. Ein franzoͤſiſcher Ku⸗ 
pfetſtecher der neueſten Zeit, Schüler von Lang⸗ 
loiß dem Aeltern, der um 1502. u. 3, für de Ligny 
Histoire de la Vie de Jesus Christ etliche Blaͤt⸗ 


--() 


Pignenk 1005 
tee nach Pouffin, Rubens und Sangio R dann fhr 


die Tableaux, Statues etc, de la Galerie de 
Florence , Cameen u. dgl., und endlich 1806, 
einen St. Roc, ebenfalld nach Rubens geflochen 
at. Nowv. des Arts IL III. IV. spars. et 
Intarche Frangais, wo es von ihm heißt: „Die 
fer Künftler befleißt fich einer allzugroßen Neins 
lichkeit des Grabflichels; feine Arbeiten find das 
ber kalt und ohne Farbe”. 


Digiani (Dominicus). So beißt im: Al- 
manach aus Rom 1810 (&. 267.) ganz ohne 
Weiteres, ein Damals dort lebender Bildhauer, 


* Digmon, twelder im 2er. unter dem Nas 
men Dergamus erſcheint. Sein Faun, der in 
bachifcher Wurh den Thyrſus fchättelt, befindet 
ſich, auf einer alten rothen, den. Rubin volfoms 
a. nachahmenden Pafte im Eabinet zu Florenz. 

ur. 


* Dignataro (Carmine), Nah Baſan 
(Ed, sec.) lieferte er in 1766. zu Neapel mebrere 
Blätter für's Cabinet Hamilton, 


Pignarelli (Anton, Vincenz, auch D. Fr. 
Bincen;). So beißt bey Fiorillo IV. 411. ganz 
ohne Weiteres, ein fpaniicher Maler und mahrs 
ſcheinlich Kloſtergeiſtlicher, melcher ſich in der 
zweyten Halfte des XVIII. Jahrh. um die Afas 
demie zu Garagofa verdient gemacht habe. 


— — —  (Mbbate Don Joſeph). Go 

nennt Fiorillo (K. ©. II. 176) einen der neuern 

Encauflifer , der in dem legten Biertbeil des XVIII. 
ahrh. über diefe Kunſt, in der Elementinifchen 
fademie zu Bologna, Unterricht gab, 


* Dignarta (Yulius). €. Gregori hat nach 
ihm das Bildnid Earld III. Könige von Spas 
nien, geſtochen. 


* Pius (Niclaus), geb. zu Chalons 1700. 
Roft VII. 95. fennt von diefem Stecher einzig: 
Das cananaiiche Weib nach H. Carracci in der 
Kapelle des Pallaftes Farnefe zu Nom; ein jest 

beißt es ben Gandellini) mehr durch Nachläfs 
gfeit der Menfchen , ald durch die Unbill dee 
Zeit verdorbenes, ehemals herrliches Bild, und: 
Magdalena hebt die Leinwand auf, die das fchlas 
fende Jeſustind in der Wiege deckt, nah Tres 
viſani (dieh für's Cabinet Crozat). Dann aber 
nennt ihn noch Heinecke Machr. 11. 363 ) 
unter den Gtechern des Recueil de 090. tetes, 
tires des sept cartons de Raphael Fol, 722. 
und ein Verzeichnig meines fel. Waters: Dag 
Grabmal des Kardinals von Fürftenberg und feis 
nes Neffen, Graf Ferdinande, in ug zu Gt, 
Germain de Pres in Parig errichtet, letztres ger 
meinfchaftlih mit Chaufourier geftochen. 


Pigneron ( ). Bon einem folchen liest 
man in: Anthologia Romana T, XI. p. 268. 
et seqq. einen Aufſatz: Della Pittura Encaustica 
degli antichi, aus PBeranlaßung der neuern Bes , 
ß e des V. Nequeno u. a. in dieſer Kunſt. Ob 

igneron folcye felbft übte, iſt ung unbekannt. 


ignoli (C.). So beißt ein uns fonft ums 
bekannter Kunſtler, nach weichem N. Billy den 
St. Bincenz Ferreriud, der ein Kind heilt, ge 
ftochen hat. 


Pignon (Sohann), f. Pigeon. 
Dignoni (Eajetan), f. unten Pingnoni, 


*“— — (Simon). Kanzi II. 2. 553. (in 
den Zufägen) nennt ihn Den beßten Nachahmer 
von Furini, und von Maratri zu den beten Künfls 
lern feiner Zeit gezahlt. Sein Almofen ausıheir 
lender St. Ludwig, deffen fchon Das ker. gedenft, 
beißt Fiorillo I, 424. teich an Ber und vors 
treflich componirt. Sein Bildniß in der Galerie 
8 lorenz hat, nach Campiglia's Zeichnung, ©, 
renner geſtochen. 


Digor, f. oben Digeor. “ 


"Digulstp (Jofeph), ein Bildnigmaler zu 
PA AR * 1789. befand er ſich nicht 
mehr dort, oder war bereits geftorben KTieufell.1I. 


* Dikler, Pichler oder Pibeler (ob. 
— Seit En . febte er zu Rom unter dem 
Titel eines Kaiſerl. Königl. Edelſteinſchneiders. 
„Derfelbe” (heiit e8 in der Schrift: Winkel: 
mann u..f. Jahrh. ©. 259—go. mo er irrig 
Fofepb genannt iR) wird mit vollem Recht zu 
den größten neuern Künftlern in feinem Fache ges 
zahle. Mir eben fo viel Gefhidlichkeit Im Tech⸗ 
nifchen, als Natter befaß, verband er einen weit 
reinern Geſchmack. Treu den Antiken nachgeahmt, 
haben verfchiedene feiner Arbeiten fo lange für 
wirklich alt gegolten, bis er felbft den Jrethum 
mit unmiderfprecplichen Belegen darthat. Einige 
geben ihm zwar Schuld, er habe in Fällen, in 
welchen er, wünfchte, daß feine Werte für antif 
angefehen werden dürften, wirklich nach antiten 
Vaſten gearbeitet, und ſolche hernach vernichtet. 
Wie dem auch fen, fo iſt wenigſtens nicht zu 
laugnen, daß manche von ihm geſchnittene Gems 
men, wenn auch nicht mit den beßten, doch mit 
guten Autiken leicht vermechfelt werden Fönnen , 
da fie ihnen felbft in der Freyheit des Schnittes 
zen. Mo es ihm weniger um Taͤuſchung zu 
hun mar, if feine Behandlung gewöhnlich aus; 
führlicher, ſehr beſtimmt, zumeilen gar fehr über; 
flüffig detailliert. Die meilten von diefer Art find 
nach den berühmteften alten Marmorn gearbeitet; 
einigemal mußten ihm auch vorzügliche Gemälde, 
deren Darftellung für feinen Zweck paffend war, 
u Vorbildern dienen. Gefchnittene Bildniffe von 
Pichler find in Hinficht auf Styl und Geſchmack 
den Natterfchen überlegen, und ſtehen denfelben 
auch an Marürlichkeit und Geift zum wenigſten 
nicht nach.” Daun foll er auch die Kunſt, deuts 
ſchen Steinen durch Vitriolfäure verfchiedene Far- 
ben zu geben, erfunden haben. Diefer geſchickte 
Mann ftarb um 1750. ungefähr 50. J. alt, In 
Murrs Journ. zur Kunfigefäjichte vll, 
5—11. befinder fi) ein Berzeichniß von 50. ges 
ſchnittenen Steinen, welche er von 1766-71. in 
Nom verfertigte, nebft den Namen der damaligen 
Eigenthümer. An die 50, derſelben gingen nad) 
England ; die mehrern übrigen nach Rußland; 
einige nach Holland, Frankreich und Spanien; 
drey einzige nach Deutfchland: Eine Venus, nad) 
der medizäifchen , für den Grafen Hack; einen 
Homer nad) der Büste im Pallaft Farnefe, für 
den Baron von Forfiemberg (Fürftenberg 9), und 
ben Gentaur, vom Amor beritten und gezügelt, 
nach dem Marmor in der Villa Borghefe, für 
den Grafen von Kaunig. Don modernen Köpfen 
denjenigen Joſephs Il. nach ihm felbft, während 
feines Aufenthalts zu Rom 176g. für den Ruſ⸗ 
ſtſchen General- Schubaloff; des MailändersGras 
fen Lecchi, der Engländer Blacut und Eonftable, 
der Miß Udne und des Marchefe Drcafittas, m 
dem Sammler für Geſchichten und Stariflif 
von Eyrol, Inſpr. 18089. liest man, ung bis 
ber nicht zu Geſicht gefommene biographifche Nach⸗ 
richten von ihm, von welchen es aber irgendwo 
heißt, daß ſolche noch nicht genugthuend fenen, 
da man wenigſtens genaue Notiz von feinen Ars 
beiten hätte geben follen, „deren über 4o. fenen”, 
was aber eben felbit nicht von befonderer Kunde 
zeugt, da Murr bereits ihrer an die bo, zählte. 


*— — f. oben audy Pichler. 


„ Pilaja (Paul), geb. gewiß merklich vor 
4718, (mie es bey Roft IV. 154. heißt). Von ibm 
fennt diefer und ein Verzeichnif meines fel, Vaters 
Die Bildniffe Beneditt XII. nach %. 3. Brughi; 
dann Mehreres nach ©. Eonca: Die Marter des 
Kapuyinere St. Fidel de Simaringa ; dad Wunder 
des 9. Thoribio (1727.)5; St. Liberalis, und P. 
Klodiug, im Haufe Caſars, als zer verkleidet 
entdedt; Die Statue des Elias im Vatifan von P. 
Kornacchini (1728.), und endlich eine Anſicht des 


Pillement. 


St. Markuspallaſtes zu Rom, ohne andern Nas 
men, als den feinigen. 


Dile (x. ). Nach einem ung fonft unbefanns 
ten Künftler diefes Namens findet fih in Bran 
des Katalog ein dort felten genanntes Schwarz 
funftblatt: A Tale from Chaucer, An Oxford 
Scholar etc, von Moore. 


1 

* Diles (Roger de), Nah de Fontenai 
batte er befonders große Kenntniß vom, Eolorit 
und Helldunkel, was um fo viel mehr zu bemuns 
dern iſt, da fein Meifter, kuc. Kecollet, ein 
ſchlechter Colorifte war. Mehr ale diefem hatte 
er indeffen (für die Theorie der Kunft denken wir) 
feiner Freundſchaft mit Aiphons du Fresnon zu 
verdanken. Als Gefandtfchaftsfekretair war er mit 
2. Amelot auch zu Eiffabon und in der Schweiz. 
Seine Schriften über die ern find, nebſt der 
fhon im ger. genannten: Abr gẽ d’Anatomie, 
accomodee aux arts de la Peinture et de la 
Sculpture; Conversation sur la connoissance 
de la Peinture; Dissertation sur les ouvrages 
des plus fameux Peintres; premiers El&mens 
de la Peinture pratique; Dialogue sur le Co- 
loris, und die Ueberfegung von Dufresnoy's 
befanntem Gedichte mit feinen Anmerkungen. 
„Wenn auch” (heißt es ben Wareler) „nicht alle 
feine Meinungen und Urtheile als firenge Prins 
zipien er find” (mie 5. B. fein vergleis 
chender Künſtler⸗Maaßſtab) „fo würde man ihn 
doch mit Unrecht über eine Schwachheit tadeln , 
welche er mit fo vielen feiner beruhmteften Kunfts 
gu gemein hatte, von denen bald alle ihrer 
ieblingspartie eine zu ausſchließende Achtung ſchenk⸗ 
ten. Die feinige war die Farbe, Eine Lobrede des 
Abbe Fraguier auf ihn f. an der Spitze feines 
Abrege des Vies des Peintres. Nach ihm ge⸗ 
ſtochen kennt man z. B. die Bildniſſe: Bolleau's, 
von Drevet dem Vater; des Malers Tortibat, 
von Edelink; fein eigenes, von B. Picart; €. 
Menage'd, von van Schuppen ; des Advokaten 
A. de Fresnel, ohne Namen des Malers, und 
irgendwo (als von ihm geftochen 9) Carls du Fre; 
nop (1703.), nad) le Brun. Ar 


Pilgram (Anton) baute von 1407; big 1433. 
an dem berühmten St. Stephandthurm zu Wien. 
Man zeigt in diefer Kirche fein in Stein gehaues 
nes Bilduiß mit Zirkel und Winkelmaaß. Msc. 


— — (Sried, Aug. von), f. nnten Chriſt. 
Jac. — 


* Pilgrim (Joh. Ulrich). Der Abbe von 
Marolles nennt diefen alten Formfchneider nicht 
ohne Grund den KMeifter mir den drep Pils 
gerftäben, da folche wirklich fein Monogramm 
bilden. Auch Bartſch (Peintre Graveur VII. 
449.) bemerkt: Daß er für den Erfinder der Schnitte 
in Helldunfel gehalten werde, und führt Dann 10, 
dergleichen Blatter an: Chriſtus am Kreuz, ein 

aar Madonnen, Gt Hieronymus, St. Seba— 

an, einen Todtenfopf, Pyramus und Thisbe, 
mit der beygefchriebenen großen — Wahrheit: 
Quid Venus in venis possit etc, Orpheus, 
Alcon aus Creta , ber feinen Sohn von einer 
ungebeuern Schlange befrent, und endlich einen ſtark 
geharniſchter Reuter. Ganı anders übrigens, 
als dag er. urtheilt der Winklerfche Katalog 
von unferm Künitler, mo es beißt: „Seine Bläts 
ter en Camayeu find Wunder der Kunft ; nicht 
bloß für die Zeit, worin fie verfertige worden, 
fondern auch noch jet werden fie für ſoiche von den 
Liebhabern gehalten.” Dann führt er, ale Be 
meife, feinen Alcon und eine fisende Madoma, 
auf fehwarzen Grund, mit Weiß erhöbet, an, 
Das erfiere nennt der Katalog von Brandes, 
wohl mit Grund, von außerfier Seltenheit. 


* Dillement Johann), ein franzöfifcher 
Landſchafts⸗ und Gattungsmaler, vornehmlich in 
—*— geb. wahrſcheinlich zu Lyon 1701. Von 
einen Lebensumſtaͤnden iſt uns nichts befannt, 
als daß er in jüngern Jahren lange, twenigftene 


Piltement. 


noch 1780. in England ſich aufhielt, wo er einen 
meit größern Ruf, ald in feinem Geburtdlande 
befaß. Dort wurden, nach Fiorillo V. 710. ums 
ter feine beften Arbeiten gezählt: Eine Anficht 
von Datsland in der Grafichaft Surrey; die 
Eberjagd (von Woollet gefi.); der glüdliche und 
der ungläcdliche Fiſchzug (von Benazech geſt.); 
die Kartenfpieler, die Gauner; luflige Bauern in 
Senierd Gefchmad, u. f. f. fodtern Jahren 
(tie wiſſen aber durchaus nicht um melche Zeit) 
30g er fi) wieder in fein Geburtsland, und fo 
—* ins Dunkel zuruͤck, daß ſein Nekrolog in 
anzöfifchen Blättern ganz kurz lautete: 700 
bann Pillement, ein geſchickter Gattungsmaler , 
farb ju kLyon 80. J. alt 1808,” Einigen Nadıs 
richten zufolge trug er aucd ben Mamen eined 
erfien Hofmalerd des Königs von Polen. Geftos 
en nach ihm haben: Aveline, Benasch, P. €, 
anot (diefer vorzüglid viel), J. Deny, Elliot, 
R. B. Godfren, 5. Fanderer, €. Leviey, J. Mas 
fon, €. Norten, %. Peale, Racine, Ravenet , 
DR, Sherlod, W. Smich, Weinert und Moollet, 
an die 190. Blätter, wovon der Katalog vom 
Brandes an die 50. anführt, und befonders etliche 
von Ganot, Elliot, Maſon, Ravenet, Smith 
und Woollet fchön nennt. Er felbft fol ebens 
falls einige Blumenfträuße in gutem Gefchmade 
geäst haben. Was indeffen an unferm Künftler 
in England vorzüglicd; gefalen mochte, war wohl 
gerade feine, fat immer unnatürlihe Mifchung 
von englifch s und franzöfifhem Gefhmade, oder, 
wenn man lieber will, von Matur und Kunſt, 
fo dag Wald und Feld bey ibm, mie auf, ber 
Bühne nachgeäffte, von der Lampe beleuchtete 
Landfchaftsflücte erſcheinen, und befonderd gerne 
— — im Coſtume der Zeit ſtaffirt 
nd. Msc. 


Dillemene (Johann), Sohn des Dbigen, gleis 
chen Namens (a. h. D.), der im Almanach des 
Beaux-Arts 1805. ald Damals zu Parid lebender 
Kupferftecher erfcheine, und von dem es auch in 
erwahmtern Nefrolog feines Vaters noch befonders 
beißt, daß er durch feine fchöne Manier im Egen 
von Landfchaften rühmlich befannt ſey. In 1801. 
erhielt er bey dem allgemeinen Eoncurs den Aufs 
munterungspreiß von 2000. Fr. für fein Blatt: 
La Demarche indiserete. In demfelben Jahr 
fah' man von ihm für's XXIII. Heft der Tab- 
leaux, Statues etc. de la Galerie de Florence 
eine Pandfchaft nach van der Neer, In dem fchös 
nen Blatt: Le Piège tendu par ’IAmour, von 
Godefrop, nad Eollet, mar die landfchaftlicye 
Staffirung von ihm, und, mie wir glauben, ars 
beitete ee auch für Melling's Voyage pitto- 
resque de Constantinople, und für F. Deron's 
Entdeckungsreiſe nach den Ländern des Gübpols. 
Für das Musde Frangais gab er ind IV. Heft 
(1808,) die Cascade von Vernet, nach Vallaers 

eihnung; und nach Marchais : ‚Herfuled und 

chus, eine Landfchaft von Zampieri für’d XXL. 
Heft 1804. ©. oben auch Pauquet. 


— — L.) Rod ein dritter dieſes Ger 
ſchlechts, unter dem Namen Pillement obn, 
ericheint ebenfalls in erwähnten Almanach von 
1805. unter der Rubrif der damals zu Paris lebens 
den Zeichner mannigfaltiger Gattung, und wird 
dort ausdrüclich von dem vorherſtehnden durch 
feine Wohnung unterfchieden; und vermuthen wir 
hbrigeng, daß derfelbe entweder Bruder oder Sohn 
dieſes letztern, und Sohnsſohn des ältern in 1808. 
verflorbenen Jobann Pillement's ſeyn dürfte. 
Zeichnungen don ihm in Tuſch und Sepia ſah 
man im Salon zu Paris 1801. 


Pilleprat (&.), ein ung ſonſt ganz unbe⸗ 
fannter alter franzöfifcher Kupferſtecher, von wels 
em irgendwo ein mit 1598. datirtes Bildniß 


arls Il, von Bourbon, KRarbinald, im Königs; - 


habit, angeführt wirb. 


* Pillon(_ ). So heißt irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Bildhaner, der um 1767. ju Paris 


Pilon, 1097 


gerettet babe, der aber wohl Fein Underer, ald 
ee fchon im Lex. genannte Dillon if. Ob er 
aber auch derfelbe fen, der in offentlichen Blättern 
noch ıB09. Reftaurator der Statuͤen des Parts 
beißt, iſt ung unbekannt, 


* Dilo (Earl Gufav). Derfelbe war an Sails 
ly's Stele Direktor der Künftlerafademie zu Kos 
penhagen. Der König in Schweden ernannte ibn 
1772. jum Mitter des Waſa⸗Ordens und berief 
ibn nah Stockholm zurück. Er war au 
Ehrenmitglied der Akademien zu Wien und zu 
Augfpurg. Mach ihm geflohen, gefchabt und 
gefragt fennt man lediglich Bildmiffe zu V. 
der Königin, des Erbprinzen, bes Grafen von 
Moltte u. f. f. von den bereits im Per. angeführs 
ten Meiftern; dann auch von G. Bodenehr u. a. 


* Dilon (German), wahrſcheinlich geb. zu 
Loué, ſechs Stunden von Mans, im jeßigen Des 
partement der Sarthe (a. h. Patis, a. Goleme). 
Hier lebte fein Vater, ebenfalls als ein gefchäßter 
Bildhauer, und feine Familie hat fich dort big 
auf diefen Tag erhalten. In ben Kirchen Diefer 
Gegend dv rte man vor ber Meblution eine 
große Anzahl feiner Sculpfuren , die meift jetzt 
noch vorhanden find, aber Durch den Verkauf der 
Kirchen fib in Privathänden befinden, feine 
beiten Wrbeiten indeffen, Danf ſey's der Eorgs 
falt H. Lenoirs, im Mufeun der franzöflfchen Mos 
numente ju Paris, mo Derfelbe unfern Künftler 
ein fhönes Denfmal errichtet hat, melches mit 
mehrern treflichen Basrellefs von Pilons eigener 
Hand geziert it. Landon's Annalen, V, 
110—11. Dort findet man (S. 109—10.) eines 
feiner Meifterftücte befchrieben und im Umriffe abs 
gebildet; namlich die Gruppe der dren befcheides 
nen Grazien, welche einft im der Eoeleftiners Kirche 
ftand, und zur urfprünglichen Beſtimmung hatte, 
die Urne ju tragen, in der das Herz König Deins 
rich Il. und feiner Gemahlin, Catharinen von 
Medicid, verwahrt wurde. Einzig wird an Dies 
ſem Merfe die zwar gut und leicht gearbeitete, 
aber in allzu Kleine Falten gebrochene Drapperie 
von Kennern gerügt. Eben fo l. c. (VIII. 119. 
und 135.) die auf ihrem Grabmal liegenden etmag 
über lebensgroßen, den Mitteleib_ ausgenommen, 
ganz entblößten Statien dieſer Königl. Gatten, 
welche ihrer correften Zeichnung, grandiofen For⸗ 
men und fchöner Ausfuͤhrung wegen fich ganz vors 
aüglich ausnehmen. Und endlich ebenfalls |. c. 
(X. 46. u. XI. 115.) vier brongiete weibliche Sta⸗ 
tüen von Holz, welche einſt den Reliquienkaften 
von St. Genevieve in ihrem Tempel trugen, Auch 
diefe Figuren find wunderfhön; und wenn man 
befonderd an zweyen derfelben ebenfalls einen 
allzu großen Faltenreichthum findet, fo bemerft 
hbrigend Landon gleich dem fer. micht ohne 
Grund, daß unfer Künfller in Frankreich ber erfte 
war, welcher in diefen Theil der Sculptur Eles 
ganz zu bringen wußte. Nach Einigen von ihm 
(nach Andern dann freylich von D. Ponce) war 
auch das Grabmal Franz 11. meldyes einft ebens 
falld ben den Eoeleflinern zu og fand, jegt 
aber, gleich den obgenannten, in der Sammlung 
der franzöfifchen Denkmäler fich befinder, und im 
Millin’s Antiquites nationales T. I, No. IIT. 

. 65. abgebildet ifl. Dann giebt d'Argensville 
fi. 15-20. (aus der Biblioth. Frangoise de la 


‘Croix dw Maine, und dem Journal de Verdun 


Fevr. 1705.) noch Kunde von mehrern Arbeiten 
unfers Pilon’s, welche Im * zum Theil eben⸗ 
faus angedeutet find. So z. B. eine Mutter der 
Schmerzen in der 9. Kapelle; ein Ecce Homo zu 
St. Gervaig, ein anderes auf Picpuſſes. Zu Gt, 
Stephan du Mont eine Grablegung, eine Aufers 
ftehung und dren Heine Badreliefd: Aaron, St, 
Paul, und dad Gebet im Garten. Zu Gt. Ges 
nevieve wieder eine Grablegung, und eine Aufers 
ftehung (diefe in gebadtener Erde); ferner Die Vers 
ferung der Sonnenuhr am Stadtpallaft, mit den 

ttributen der Juſtiz. Am Hauptaltır von Et, 
Germain ;Aurerroig vier Engel in Erpt nach feiner 
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eichnung. Bey den Coeleftineen bad Pult im 
; * die Balluſtrade des Altars in Kupfer; 
dann in der dortigen Kapelle d'Orleans eine fchöne 
germundene Eolonne und eine Urne von Metall, 
die dag Herz des Connetable , Anne von Monts 
morency verwahrt. An der Kanzel bey den Grand⸗ 
Auguſtins zwey fchöne Basreliefs: St. Johann 
der Täufer und Chriſtus bey dem Jacobsbrunn, 
und im Klofter ein St. Franzisc auf den Knieen, 
bloß in Gyps (mit der Yahrszahl 1588.) , jetzt 
durch darauf gefchmierte Farbe ziemlich verdors 
ben. In St. Your, a. h. St. Eatherine (Straße 
St, Antoine) endlich das Grabmal des Kanzlers 
de Birague und feiner Gattin Valentina Bals 
biana; lestere in Marmor, liegend, heftet ihren 
Bli auf ein Buch das fie in der Rechten hält; 
vor ihr ein Hündchen, das fie anficht; über „Ihe 
die Bildfäule des Kanzlers in Erzt. Fu der näms 
lichen 5% befinden fich von ibm noch ein Kru⸗ 
cifix, die Stathien einer Madonna und eines St, 
ohann, und das Basrelief einer Grablegung am 
auptaltar. Aus des Prafident Mainard’8 Epis 
taph in franzöfifchen Verfen auf unfern Künftler 
vermuthet d'Argensville, daß fein Todegjahr in 
1605. zu feßen fen, mennt ihn dann ein noch 
größeres , zartered und geiffvollereg Genie als 
Gougeon ; immer grayiög, obwohl bigmeilen ins 
correft,, fönnte man ihn den Corregio unter den 
Bildhauern nennen. In einigen feiner Werte 
finde man die fchöne Arbeit und die Feinheiten 
ber Alten vereint; der anmuthige Charakter der; 
felben mache vergeffen, daß feine Manier ju draps 
piren ein wenig trocken, und feine frühern Arbeis 
ten überhaupt noch etwas von dem gothifchen Ges 
fchmade früherer Zeiten am ſich tragen. Geinen 
Tod fest Watelet in 1605. 


* Dilon € ), der neuere Bildhauer von 
Parig , wohl mit obigen Dillon Einer und Derfelbe, 


Pillor (Madame), die Wittwe, wird im Al- 
manach des Beaux-Arts 1805. unter den damals 
ju Paris lebenden Kupferfiichhändlern genannt, 


* Pilorti oder Dilotto (Hieronymus), 
Nach Lanzi II, 156. biühete derſelde um 1590. 
Nah Boschini wäre er mit feinem Meifter, 
dem jüngern Palma, völlig ju vergleichen. Der 
beſſer berichtete Zanerri indeffen begnäge ſich, zu 
urtheilen, daß er den Styi deffelben nicht unglüd: 
lich nachgeahmt habe. Venedig befißt wenig 
von ihm. Er farb in ziemlich hohem Alter. Mes 
ben feiner MeerssBermählung , deren fhon das 
ger. goat, rühmen Einige fehr von ihm feinen 
St. Biagius fir’g — von Fraglia in Ro⸗ 
vigo, dag in einer ſehr angenehmen Manier ges 
malt und mit feinem Namen bezeichnet ſeyn foll, 


* Pilfen (Franz), geb. zu Gent 1676. Hier 
war auch fein geröhnlicher Aufenthalt. Den 
Roft VI. 500—301. vo von ihm, neben den fchon 
‚Im ter. bemerften Blättern noch: Maria, welche 
Mild in den Mund des Jeſuskindes — drückt, 

und das Urtheil des Midas, beyde nach Rubeng, 
angeführt werden , eißt es dann: Es fen nur 
p dedauern, daß er ſich fo wenig mit feiner Kunft 

efchäftigt habe. Seine Bekehrung des Grafen 
Paoo, ebenfalls nad) Rubens, nennt auch Füßli 


Pils ). &o heißt ein d b 
— — Ge =; —— ——— 
n Ga i 
—— Ya Silhouetten ſchlecht ges 


- Pimenow( ). So heißt bey Fiorillo 
8. ©. IL. 86.) ein junger ruffifcer —E 
der in 1303, von der Kaiferl. Akademie zu St. 
Petersburg die große goldene Medaille erhielt, 
welche, aufer andern Vorrechten, ale Degen, 
—5* u 6 2‘ - = beffern *33 vers 

‚ ahre im Auslande. au ⸗ 
dachter Akademie ftudiren zu — an 


Pimentel (Emanuel), ein Portugiefe, gab 


Pinas, 


2. ſelbſt ausübender Küͤnſtler, iſt ung unbefannt) 
n 1725. ein Werf vom Keftungsbaue. Rarblef's 
Ge von Boetten’s gelehrt. 

.« 970, 


Pimmel (Friedrich Albrecht), Gold; und 
Gilberarbeiter zu Nürnberg, geb. 1653. ift ung 
allein durch feine Bildniffe befannt. 


* Dinacci Joſeph). Auch Canzi (I. 
rühmt vornehmlich feine Kunft, 
Maler nachjuahmen, 


Pinaigrier (Ludwig und Niclaus 
gleich folgenden Art. a 


Europas 


342.) 
den Pinfel aller 


f. den 


._ — CC  )bieh Robert. Zeit 
und Dre feiner Geburt und feines Todes find 
ganzlich unbetannt. Alles, was man Gefchichts 
lies von ihm weiß, ift, daß er ein Zeitgenoffe 
von Johann Eoufin war, mit dem er um den 
Vorzug fritt. In der Pfarrkirche St. Hilar zu 
Ehartred ſah man von ihm, mit 1527. und 30. 
batirte, ſehr wohl gezeichnete und treflich colorirte 
Benfter, unter welchen namentlich eine — man 
weiß freplich nicht redyt ob religieufe oder politis 
ſche — immer lebhafte aber feltfam dargeftellte 
Allegorie von der Gnadentraft des Bluts Jefu 
fih ausnahm. Eine Beſchreibung derfelben, und 
überhaupt mehreres Bemerkenswerthes von den 
Arbeiten diefes Künftlers f. in Sauval’s Anti- 
quit&s de Paris p. 53. und in den Zufägen zum 
erften Bande: Art, de Vitres ridicules, Gebr 
Schönes befaß (ob jetzt noch ?) Parig von ihm: 
In dem Chor der Pfarrkirche St. Gervaig die 
Gefcyichte des Gichtbrüchigen und des Lazarus: 
dann in der Kapelle St. Michel: Den Wettlauf 
Junger Wahlfahrter, die ‚ nachdem fie den Gipfel 
des Felfen der Abten diefes Heiligen in Tumba 
erflimmt haben, ſich mit Tanz u. a. ländlichen 
Freuden beluftigen. Diefes Stück war für cors 
refte Zeichnung , Wahrheit in der Zufammen; 
fegung, und ſchoͤnes EColorit, immer ganz befons 
ders geſchaͤtzt: Il estform& (heißt es bey de Fons 
tenai; en partie de verre de couleurs en table, 
decoup& suivant les contours 'du dessin, et 
en partie couche d’&maux, Ueberhaupt wurde 
er, wo nicht für den Erfinder, doch für den Vers 
vollfommner der Schmelzmalerey in Frankreich 
gehalten, Von Sauval wird ihm auch Die Zeichs 
nung zu den Fenſtern der Kapelle St, Claire in 
der Abtey Gt. Victor zu Paris zugefchrieben , 
welche theils die Gefchichte des verlorenen Sohns, 
theild diejehige von St. Leger zum Gegenftand 
haben, und, befonders der herrlichen Köpfe we⸗ 
gen, immer für die fchönften zu Paris gehalten 
wurden. Ein Reft von gothiſchem Geſchmack und 
Sebler gegen das Coſtum (was bey einem folden 
Meiſter Eines Zeitalterd faum einer Rüge vers 
verdient) ift alles, was etwa die Nachwelt an 
dem unfrigen audzufegen fand. Er fol meift zw 
Tours gewohnt haben, wo — die einen fagen Ros 


berts Söhne, die andern feine Enfel , Yliclaus und 


Ludtvig deffelben Kunftfortfeger waren, und ber 
fonderg der erfire ebenfalls große Zalente dafür beſaß. 
Beode arbeiteten an den Fenfterbildern der St. 
Paulsfirche zu Paris. de Fontenai. Msc.— Noch 
nennt Millin (Antig. national, I. 1.) von Robert 
die Fenfter bey den Toeleſtinern zu Paris mit den 
Bildniffen der franzöfichen Könige von Garl V, 
(1565,) an, bis auf Heinrich II. (1559.). 


— — _— (Thomas) Go nennt au 
Bault de Saintsbermain ©. 153, nad) de ” 
Ferté, unter der Rubrif der Landfchaftg : Ardyis 
tektur⸗ Schlachten⸗ Marinen : und Vattungsmaler, 
einen ung fonft ganz unbekannten Künftler,, der von 
Paris gebürtig geweſen, und 1653. 37. 3. alt 
geflorben feyn fol, 


Pinard ( 
f. unten Quirot. 


* Dinas (Johann und b). 
haben U. Jacodi : Das 233. 


), ein Baumeiſter zu Paris, 


Nach ihnen 
(den Gold; 


Pinault. 


macher); N. Laſtmann Landſchaften; B. Lens 
Tobias, vom Engel geführt (gefhabt); M. de 
reg den Fluß Aphens, der die Aretbufa vers 

igt, in einer fhönen Landſchaft, und N. Petri 
(1bog.) den befrenten St. Peter (meiſt feltene 
Blätter) geliefert. Winkler. Msc, 


Pinaule C ), Etecher mit der Nadel und 
dem Grablichl, geb. zu Paris 1760. Schüler von 
Macret, und geft. 1785. demfelben Jahre, wo man 
von ihm die beyden Blatter fah: —— de 
Gabrielle d’Eströes, und Retour de Henri IV. 
vers elle, beyde nach Chevaux. Roft VIII. 554. 


Dincard oder Pinhard (D.). Derfelbe 
arbeitete vornehmlich zu yon. Bon ihm kennt 
man die Bildniffe der Aerzte Th. Bartolinug, J. 
Bernel und R. de Graaf, ohne Namen des Malers. 


Dindon (IJ.A.). So beißtim Almanach des 
Beaux-Arts 1805. ohne Weiteres, ein damals 
zu Paris lebender Miniaturmaler. 


— — ( ) Und fo ebendafelbft, gleich⸗ 
falls ohne Weitered, ein damald zu Paris lebens 
der Bildnißmaler , twelcher Dort ausdrücklich (durch 
die Wohnung) von obigem Miniaturmaler unters 
fcheiden wird, 


Pindar (Peter), der bekannte englifhe Gar 
toriter, Bon ihm wurden, neben Anderm, vier 
Fahre nach einander, in einer Neibe von foges 
nannten Lytie⸗Odes die Ausſtellungen ber Königl. 
Atademie, mit eben fo viel Bitterfeit als Laune, 
doch nicht ohne Kenntniß der Kunft, gesüuchtigt. 
Hauptfählich aber ging dabey fein Abfehen auf 
den König, als eifrigen Befchüger von B. Well. 
S. audy feine: Subjects of painters 8°, 789. 
und Six picturesque views from paintings by 
Piter Pindar Esq. engraved in aqua tinta by 
Alkon etc, 4°. Lond. 779. Rights of Kings 
loyal Odes to disloyal Academicians, maß bes 
fonders auf Th. Lawwrance zielte. Fiorillo V. 
681. 869. ©. auch von ihm oben den Art. Opie. 


* Dine (Hobann) , Zeichner, Kupferſtecher 
und Gelehrter , geb. zu Yondon um 1700. und 
wohnhaft dafelbit. Sein Horaz dann, den Breit; 
Eopf (Gef. der Schreibefunft ©. 77.) 1733. 
erſcheinen laßt, war das erfle ganz in Kupfer ges 
fiohene Buch in Europa, und dabey für Schrift 
und le fo ſchoͤn, daß es ſchwerlich von 
jemand wird übertroffen werden. Bon ihm fennt 
man noch überdies eine beträchtliche Zahl Bläts 
ter, die ebenfalls ihre Verdienſte haben. Roſt 
IX. 140. Die Tapete im Zimmer der Paird, 
teldye er geflochen, war die Arbeit von Kranz 
Spirinx. Eine Dergreitung berfelben f. in Gent- 
leman’s Magazine T. LXX. P. Il. p. 637. 


*_ — (Johann Elias), f. den Schluß bes 
gleich folgenden Art. 


“_ — (Mobert Edge), ein neuerer englis 
ſcher Kluſtler, der ſchon 1760. (a. h. 1762.) für 
ein Gemald, welches das Betragen Eduard 111. 
gegen die Bürger von Calais darftellt, und auf 
dem Rathhaufe der Stade Newbury gezeigt wird, 
den erflen Preiß von der Geſellſchaft zur Beförs 
derung der Künfte und Manufakturen zu London 
a Um ı771. zeichnete er ſich auch als Bilds 
nigmaler aus, der aber weiterhin auch biftorifche 
Gegenflände mit Freyheit und Ausdrud zu bes 
handeln wußte Zu feinen beften Arbeiten zahlte 
man: Umerifa, melche das Unglüd des Kriegs 
ng und fi) nach dem ihr angebotenen Fries 
den ehnt (1778); dann die Schaufpielerin Sid⸗ 
don's, ald Miranda, die ihren Ferdinand erblickt, 
nach Shatefpear'8 Sturm, und Ophella, wie fie 
bie Raute austbeilt. Fiorillo V. 6064-65. Neue 
Samml. nügl, Derfuche IV. 778. Ob er der 
namliche fep , weicher bey Roft IX. 140. als 
Sohn des obigen Johann Pine’s erfcheint , der 
Virgils Bucolica und Georgica, im Geſchmacke des 
ſchoͤnen Horaz feines Vaters, herausgegeben, ift 
und umnbefannt, Noch dürfte letzterer vielleicht 
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eher ber Johann Elias des er. ſeyn. Nach 
Roberr Edge dann giebt der Katalog von Brans 
des und ein Verzei aiß meines fel. Vaters eine 
Menge vortreflicher Blätter von F. Aliamet, M. 
Ardel, W. Dikinfon, von Green, R. Houſton, 
Kichemann, $. Strutt, J. €. Shervin, €. und 
S. Smith, Marfon und B. Wilſon, theils 
geſtochen, theild geſchabt, von welchen ſich vors 
namlich auszeichnen: Canut der große, der die 
Schmeidyler an feinem Hofe surücweist, und die 
oben erwähnte Lebergabe von Calais an Eduard 111. 
beyde von Aliamer; Mr. Lowe und Miſtriß Cham⸗ 
bers im Charakter des Cap. Macheath und Polih's, 
und die Wuth, beyde von Ardell (felten); ebens 
falls diefe letztere; dann Miftrif z im Chas 
rafter der Medea: A Lady et Children (Miß 
Ymhoff), und das Bildniß des Esq. J. Taylor, 
alle viere von Nilinfon; M, Garrit's Bildnif, 
und Reddish im Charakter des Poſthumus, von 
Green; Wiltes Bildnig von Kitheman; bie oben 
erwähnte Allegorie auf die Zerwürfniffe mit Ame⸗ 
tifa (mit einem Erfläarungsblatte) von Strutt; 
endlich die benden genannten Miranda und Ophes 
la; dann Miſtriß Siddon's auch im Charakter 
der Eupbrofine, und endlich Garrif'd Apotheoſe 
von Shafefpeare, alle viere von Caroline Watſon. 


Pineda (Franz Peres de), ein fpanifcher 
Maler aus der erfien Hälfte des XVII. Jahrh. 
befirebte fich , im Geſchmack feines Lehrers Mus 
rillo zu arbeiten, und war Mitglied der Akas 
demie von Sevilla. fFiorillo IV. 300, 


— (Franz und Andreas), Söhne des 
Dbigen, und feine Schuler. Franz war zugleich 
Dichter, und in feinen Erfindungen nicht unglück⸗ 
li. Andreas entfernte ſich zu weit von Mut llo's 
Grundfägen,, und gehört mit allen feinen zahlreis 
chen Bildern zu Sevilla bloß unter Die mittelmäfs 
figen Künftler. Ebendaſ. 


— ).. So heißt in Meufel’s 
uf. I. 48. und in Ebendeff. R. £. 1. ein 
um 4789. noch lebender jhdifcher Hofminiaturmas 
ler zu Anfpach , vormals und bie 1769. am Bays 
reuthifchen Hofe, und mird dort von ihm gefagt: 
„Derfelbe arbeitet, ungeachtet feines herannahen⸗ 
den Nlterd, mit Geſchmack, und punktirt feine 
Bildniffe, die befonders treffende Aehnlichkeit has 
ben folen, noch mit außerordentlihem Fleiß. Ans 
dre Arbeiten, als Antifen ), Hiftorien u. bgl. 
ſah ich nicht von ihm, meil folche, mie_er mir 
fagte , nicht gefucht werden. Fu feiner Jugend 
war er ein fogenannter jüdifcher Kalligraph oder 
Zehengebotfchreiber ; und daß er fhon damals 
eine gute Anlage im Zeichnen gehabt habe bes 
jeugt ein hebraͤſſches Manufcripte auf Pergament 
(ein Rituale Paschatos) von ihm, dag in der 
berefichaftlichen Bibliorhef aufbewahrt und il. c. 49.) 
naber befchrieben wird. 


* Dinelli (Antonia). Lanzi II. 2. 147. , 
redet dafür (man fiehet wohl, irrig) von einem 
Antonio. 


(Bartholomt). So heißt im: Al- 
manach aus Rom ı810. 5 276, zuerſt, ganz ohne 
Meiteres, ein damals dort lebender Kupferſtecher. 
Dann aber liest man (I. c. 8. 288.) obne Zwei⸗ 
fel von Ebendemfelben: „Pinelli, ein junger ges 
ſchickter Zeichner, giebt eine Sammlung von adits 
ten Quartblättern, auf melden in Heinen Coms 
pofitionen von Fandichaften die Trachten, Eitten 
und Tänze des Kirchenſtaates vorgeflellt werden. 
Das Unternehmen ift löblich, und die Sammlung 
roird mohlfeil werden. Nur ware zu wunſchen 
eweſen, daß der Künſtler ſich (freylich eine Haupt⸗ 
ache) mehr an die Natur gehalten hatte. Noch 
it zu bemerfen, daß es bloß Umrifje find. Auf 
Derlangen liefert er fie aber aud) colorire”. , 


( ) Pinellifec. F.L.se, So wird 
irgendwo die Bezeichnung eines Blarted: Pollio 
amat nostram, quamvis est rustica, Musam 
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eben. Ob auch hier von obiger Antonia 
die gebe fen, ift ung unbefannt. 


Piner oder Dinot CC.) So beißt ein 
franzöfifcher Kupferfiecher, der um 1750. zu Paris 
arbeitete, und von dem mar, neben Anderm , zwey 
Bildniffe , des Biichofs 8. Abelly, und des ſoge⸗ 
nannten Großen Thomas, ded — Zahnausreiſ⸗ 
fers, beyde ohne Namen des Malers, kennt. 


Dingeling (©. €... So heißt irgendwo , ganz 
ohne Weiteres, ein Bar der um 1750. 
u Hamburg arbeitete, Son ihm kennt man, neben 
Snderm, das Bildnif Joh. Friedr. von Flemming. 


_ — (2.9), vielleicht des Dbigen Sohn. 
Bon ihm fennt man eine mit 1785. datirte Ans 
fiht der Stadt Flensburg. 

Pingeron (_), ein Mechanifer. Bon 


eines folhen und Anderer früheren Verfuchen im 
Steindructe f, Camus in den: Mem. de l’Inst. 


“ National. Litter, et Beaux-Arts T. IIL), In 


einem, im Mmercure de France (25. März. 1786.) 
abgedructten Briefe ja er: „Ich bin feit mehr als 
30. %. im Befig einer ethode, nach welcher man 
Gefäpriebenes binnen fehr kurzer Zeit ganz außer; 
ordentlich vervielfaltigen kann. Allein der Miß⸗ 
brauch, den man davon machen könnte, bat mich 
abgehalten, diefelbe befannt zu machen, Der ge— 
ringe körperliche Umfang des Apparatd, und die 
Ste mit welcher man arbeiten fann, wirden 
viel dazu beytragen, Die Machfamkeit derer zu 
— denen die Sorge für gute Ordnung 
obliegt.” 


Dingnoni ober Piganoni (Eajefan). &o 
heißt Irgendwo, ohne Weitere, ein Maler, von 
welchem ein Bild auf dem Dbfervatorium außers 
halb Bologna zu ſehen ſey. 


* Dingo ($. oder T.), ein englifcher Medail⸗ 
(eur, deifen Namen man auf englifhen Schaus 
münjen von Er 1745. findet. Wohl Ebenderfelbe 
verfertigte 1764. die Krönun smedaille auf Sta⸗ 
nislauß Auguftus, König in Polen, Msc. ©. aud) 
im ter. Derigo. 


-_ — ) Bon einem Kupferftecher dies 
ſes Namens kennt man das Bildniß Dlivier’d le 
Feore d’Ormeffon (1665.) nach A. Maffon, und 
dag Grabmal Yacob II. von England (1701.). 


Di "gs e( &i Deffen bloßen Namen nennt 
Gandellini unter feinen Stechern, ohne das Ges 
ringfte von ihm anjuführen. 


Pini (Earl). So heißt irgendwo, gan; ohne 
Beftimmung von Ort und Zeit, ein Zierathenmaler, 


— — (3%). Bon einem und fonft unbes 
kannten Künftier dieſes Namens finden ſich, frey⸗ 
lich) wenig fagende Stiche in: J. Mediobarbi Im- 
perat. Roman, Numismat. ( ol, Milano 750.). 


m — (Paul), von Lucca, blühete Furze 
Zeit nach den Carracci. Sanzi (II. 474.) kennt 
don ihm eine Gefchichte der Nahab in i Mas 
ria della Campagna zu Piacenza, mit ſchlanken, 
meifterhaft toccirten Figuren und fehr fchöner Ars 
itektur,, und bemerkt dann (im Regiſter), daß 
Dt von Neuern (auch vom Ley.) mit einem 

en 


— — — einem Menezianer verwech⸗ 
felt werde, der 1548. den Dialo : della * 
ans Licht gab, und 1565. bey St. Franzisc von 
Padua (zu Venedig?) ein Bild in einem Styl ges 
malt habe, der nod) etwas von Bellini an ſich trage. 


Pinkerti( ). So beißt ben Meuſel II. 
ganz ohne Weitered, ein Theatrals Architektur s 
maler zu Mannheim um 1789. 


* Dino (Marc di), Marco di Siena ges 
nannt. Don ihm beißt e8 bey Lanzi l. 315, 605—4. 
„Sein Styl war von mehrern Manieren gemifcht. 
Baldinucci macht ihn auch zum Schüler von Per 


Pinfon. 


Bi und der P. della Dalla bemerkt, daß fein 
es Eolorit demjenigen von Sodoma gleich; 
fomme. Alle aber fommen darin überein, daß er 
fein Meiſtes in Rom geholt, mo er zuerft nach 
den Gartond von Micciarelli gearbeitet , md, 
wenn wir Lomazzo glauben wollen , felbft noch 
von Bonaroti wäre unterrichtet worden ; und in 
der That findet nch nicht leicht ein Slorentiner , 
der diefem legtern fo gut gefolgt wäre, ohne fols 
ches zu fcheinen, und befonders ohne damit Pomp 
zu machen, Sein ganzes Kunftbenehmen mar zus 
leich leicht und groß, und immer voll Anftand. 
oma330 führt ihn , ſowohi für Körperbildung 
als für richtige Ruffung ber Lichter (Luftpers 
fpeftiv) , al) cnem da Vinci, Tintorett oder. 
Harocci, ald Mufter an. In feinem Baterland 
ah man Nichts von ihm , etwas Weniges im 
allaft Francesconi anggenommen ; und in Rom 
nicht viel Mehreres, als eine Pieta In Araceli, und 
einige Frescoarbeit in der Kirche del Gonfalone, 
Der eigentlicye Schauplaß feiner Talente aber war 
Neapel. Dorthin fam er um 1560. wurde wohl 
aufgenommen und erhielt das dafige Bürgerrecht. 
Sein Charakter und verbindliches Wefen erwarb 
ihm Jeden ka Freunde, und man achtete ihn 
für ein Kunftlicht eriter Größe, fo daß er bald zu 
allen wichtigen Arbeiten fowohl in der Haupt⸗ 
ftadt als in dan Provinzen gebraucht wurde. In 
jener wiederholte er mehrmals eine Abnehmung 
dom Kreuze, doch fletd mit Veränderungen; die 
vorzäglichfte , von 1577. datirt, fand bey St. 
Taten der Florentiner. Dann haben feine Bes 
hneidung in Giefu Vecchio (ein Tempel, der 
nach feiner Angabe erbaut worden), feine Anbes 
tung der Weifen in St. Severin u. a. Staffiruns 
gen mit Architektur, ganz des Künftlerd würdig , 
melcher zugleich ein —R Baumeiſter, und 
feidſt guter Schriftfteller in dieſer letztern Kunſt 
(heißt es bier) war. Seinen Künftlercyarafter im 
Allgemeinen betreffend, denfen wir ung in der Bes 
bauptung nicht zu irren: Daß unter den Michelans 
eliften fein minder carrifaturirter Zeichner und fein 
ärferer Golorifte war. Freylich — und warum 
nicpt? war auch Er nicht immer ſich felbft gleid) ; 
fo 4. DB. in einer Geburt der 9. Jungfrau bey 
&t. Severino, mo er etwas in Die Praftif feiner 
Zeit fiel, welcher damals faft Keiner — 
nen mochte. Zu Reapel bildete er viele hüler, 
uf. f. Fiorillo 11. 751. fertigt dann freyllch 
unfern Künftler weit fürger, ald „Maler von einis 
gem Verdienft” ab, und erzäblt hierauf von ihm 
defto ausführlicher: Mie er es übel genommen, 
daß Dafari fo wenig und lau vom ihm gefpros 
chen, und fich daher * babe, ein Buch 
über die neapolitanifchen Maler ang Licht zu fiel 
len (deffen nun auch daß Lex. edentt), wovon 
fi) aber einige Bruchſtücke bey ominici (bins 
tec der Vorrede des eriten Theils erhalten hats 
ten; fo wie binwieder der P. della Dalle (der 
fonft befonderg meitläuftige Nachrichten in feinen 
Lettere Senesi l1l. p. 280. u. f. f. von Marco 
er es bedauert: „Daß deffen Schrift von der 
ukunft, gleich dem Phoenir, verborgen, und, 
trog aller Bemühungen, nirgends mehr aufzufins 
den fe”. M prattiſcher Baumeijter endlich reftaus 
rirte er die Kirche della Trinita di Palazzo zu 
Neapel. Sein vornehmites dortiges Wert aber 
war die Kirche und dag Collegium del Giefu Necr 
io, eine große majeſtatiſche Baute , in welcher 
gegenwärtig die Univerfitat ihren Sit hat. Mili- 
zia Ed. terz, I. 295—96. Dort wird, ganz ans 
ders alg ben della Dalle, fein archltelloniſches 
Merk alg ein befanntes (dies) Buch angeführt. 
Geflochen nad) ihm fennt der Katalog von Wink⸗ 
ler (s. v. Marc de Siena) einen Beſuch der H. 
Euͤſabeth und zwey Geburten (eine größere und 
eine Hleinere), alle von €. Cort; von legterm Die 
mm. ohne Namen des Malers, die erfie ohne 
amen des Stechers. 


Pinfon C _), ein ıdog. noch lebender Poufs 
firer in Paris, fol auch in der Kunft, anatomis 
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Pinſon. 


ſche WVachspraͤparate zu verfertigen, zwar nur mit⸗ 
telmäßig gearbeitet haͤben. Winkelbauſen. In 
ermeldtern Jahr wurde er als Lehrer bey der neuen 
faiferl. Univerfität angeftellt. 


Dinfon (Mabemoifelle), vielleicht des Obigen 
Schweſier oder Tochter, wird im Almanach des 
Beaux-Arts von 1803, unter den damald zu Pas 
ris lebenden Bildnigmalern genannt. 


Pinffen (Eormel.). Bon einem Kupferftes 
her diefes Namens kennt man die Säule, welche 
auf dem St. Antoniugplage gu Nom 1590. im 
Namen und gu Ehren König — IV. in Frank⸗ 
reich, aufgerichtet wurde, Msc, 


* Dinffio (Sebaflian), geb. ju Paris 1721. 
Schüler von Cars. Derfelbe vernachläßigte fein 
Talent, und ging unter die Schaufpieler in den 

aag. Auch kennt man von Ihm nur für Odieuvre's 

ammlung eine Menge Bildniffe (mohl meiſt Eos 
pien), von welchen ein Verzeichniß meines feligen 
Vaters 55. anführt. 


* Dintelli (Bacclo). Bon feinen Bauten 
nennt Milizia (Ed. terz, I. 176.), neben Maria 
del Popolo, einen Pallaſt in Borgo Vecchio für 
den Cardinal della Rovere, als ein’feiner Zeit 
gelhägtes Werk; dann die Sittiniſche Capelle , 
den H. Geiflss@pithal in Gaffia , die gewaltige 
Girtinifhe Bräde, die Kirche St. Pierro in Bins 
cola, und die St. Sixtskirche; endlich auch die 
Et. Franziscskirche und Klofter zu Aſſiſi. 


Dinto ( ), Ritter. So nennt Baretti, 
ohne Weitered, einen berühmten Kriegs + und Eis 
vilBaumeifter in koͤnigl. Spaniſchen Dienften. 


Pintor de las Paftoras, f. Zlorente 
(Bern. Germ). 


*Dinrorichio od. Pinturichio (Ber 
nardin). „ Dafari" (Heißt es ben Kanzi 1. 3566-67.) 
„rühme ihn nicht nach Gebühr. Die Zeichnung 
feines Meifters Vannucci hat er freylich nicht; 
und die goldnen Franfen an den Kleidern behielt 
er mehr bey, als es fich für fein Jahrhundert ges 
iemte. Aber in feinen Staffirungen von Bauten 
Ir er prächtig, lebhaft in den Mienen , und Aufs 
ferft natürlich in Allem. Mit Napbael fand er 
auf febr vertrauten Fuß, wurde, obgleich meit 
älter als Sanzio, fo — als ſein Schuͤler, malte 

emeinſchaftlich mit ihm zu Siena, und wettei⸗ 
erte in einigen feiner Figuren mit deſſen zu 
So ;. 3. in einem leinen Johann Baptift ben 
©t. Lorenzo a Francescani di Spello, welches 
Viele für Raphaels eigene Arbeit hielten. Auch 
in Grotesten und Perfpeftiven war er fehr geſchickt, 
und der erfte, der, in den Hintergründen er al 
—— Anſichten der vornehmſten itallaͤniſchen 
Städte andrachte. Noch behielt er den ältern Ges 
brauch ben (der in der Mäilandifhen Schule noch 
bis auf Gaudenzio fortdauerte), feinen Gemälde 
Gipszierathen, wie Bogen u. dgl. aufzufieben. 
Zu Rom find feine bedeutendften Werke theild im 
Batifan, theild in Araceli; fein Beſſeres (deſſen 
Dafari nur keine Erwaͤhnung thut) in der Sacra⸗ 
mentstapelle des Domes von Spello: Die Bers 
fündigung, die Geburt, und (vorzüglich) Chriſtus 
unter den Lehrern; vollends fein Beßtes aber Die 
zehn Bilder aus dem Leben Pius II. in der prächs 
tigen Doms s Eafriften zu Siena, und nod) ein 
eilfted auffer derfelben: Die Krönung Pius Ill, 
der dieſe Arbeit befohlen hatte”. Kurz, aber nicht 
fo vortheilhaft, wie Kanzi, urtheilt von Bernars 
din die Schrift: Winkelmann u. f. Jabrbun⸗ 
dert ©. 313, wie folgt: „Dinturicchio, der fo 
viel in Rom gearbeitet , it mit Gunſt unfrer 
Freunde, die an feinen Werken Gefallen finden , 
ein fehr mittelmaßiger Maler; gar ſehr, nicht bloß 
von feinem Lehrer Perugino , fondern auch von 
vielen noch altern Künfllern, und am meiften von 
feinen Zeitgenoffen übertroffen worden, und in der 
That nichts weiter als ein fchlechter Praftifante 
der damaligen Zeit”. Geflocyen, nach einer Zeichs 


Piola, ı1or 


nung don ihm, haben der Graf von Caylus 
N. J Sueur in ihrer Am Fin Manier, — 
Freuzerfindung, daß einzige Blatt, das wir nad) 


ihm in Winklers Catalog finden. 


Ping (Eradmud Wolfgang), ein Wappens 
fchneider in allerhand Metalle und Steine; arbeis 
tete um 1750, ju Nürnberg ; daß er aber Mebails 
lem Stempel fol aefchnitten haben, wird in der 
—— berühmter Medailleurs N°, 290, 

neinet, 


* — (Hohann Georg). Ein Berzeichni 
meines fel. Vaters führt von dbm an die > —X 
ter an; darunter faſt die Hälfte Heiligenbilder, 
nach 3. W. Baumgartner's Erfindung (einige ges 
meinfchaftlih mit J. Waxmuth geflohen) ; dann 
die Hildniffe des Kupferftechers J. A. Pfeffel nach 
des Marees, und des Malers J. D,. reißler 
nach 3. M. Schufter. Ferner: Gallus und Ger- 
manus, nad) der Zeichnung von P. Deder. Ends 
lid) das Augsburger s Rathhaug in ı7. Blättern 
nad ©. Kleiner , und 15. Anfichten des Schloffes 
—— nach der Natur (vom ihm ſelbſt %) ges 

eichnet. 


— — (Philipp Gottfried), vieleicht des obi⸗ 
gen Erasmus Wolfgang, vielleicht auch des 
nachfolgenden Job. Georg Ping Sohn, wird 
von Meuſel 11. ganz ohne Weiteres, ald ein 
um 1789; zu Wien lebender Kupferſtecher anges 
übhrt. Bafan (Ed. sec.) dann nennt von ihm: 
\ — der Galerie zu Düffeldorf von 1776. 
atirt. 


— * D in u * ya Den ni in dem 
empel der Ehre und Tugend, welche 
wieder aufbauen ließ. Piinius L, KAxv.gafian 


* Dio (Ungelus Gabriel), N i 
QDuadri den Catafalq des Ward U en 
geftochen. 


* Diola (Anton Maria), folgte im feiner Ju⸗ 
gend dem Styl feines gleich folgenden Vaters Fe 
minicus des eltern, (unter deffen Namen er im 
fer. erſcheint) mit vielem Ruhm. Späterhin nahm 
er einen andern Beruf an. LZanzi II, 2. 313. 


*— — (Dominicus), der Aeltere, Bruder 
bes unten folgenden Dellegro, geb. 1628 ft. 75. 
J. alt, Nach Lanzi war J. D. Eappellini fein 
menter Lehrer. (Od er hier nicht mir Pellegro 

iola vermechfelt wird ?), Mehreres arbeitete er 
gemeinfhaftlih mit Bal. Sun, und folgte eis 
nige Zeit deſſen Manier ; fpäterhin Eaftiglione's 
feiner; endlich fehuf er ſich vollends einen eianen 
Styl, der ſich jedoch in Etwas dem von Cortona 
näherte. In feiner Arbeit fand man zu wenig 
Eontrafte, dafür aber Mannigfaltigfeit der Fors 
men, welche dabey meiſt ideal, und nicht ohne 
Schönheit ſind. Minder ſtudirt war bey ihm das 
Helldunkel; die Zeichnung jog etwas auf's Nunde; 
in Ausſpendung der Farben, in Leichtigfeit und 
Bertigfeit, gliech er Eortona. Wie Fiammgo harte 
er ein vorzügliches Talent für Kinder: Figuren; dies 
felben brachte er —* bald überall an, um ſeinen 
Bildern (Frifen befonders) Anmuth und Munters 
feit zu on Bon diefer lieblichen Weiſe, wie 
man foldhe haufig an feinen Werken in Genua 
findet, wandte er fich indeffen, fo oft er wollte, 
zu einer eruſtern; fo zu Garignan, in feinem Wuns 
der von Et. Peter ben der fchönen Pforte, wo 
Architektur, Nacktes, und Regungen, ſehr überlegt 
find, und das Ganze von einer Wirkung if, die 
mit einem Guercino, der ibm zur Seite ſteht, zn 
mwetteifern fcheint. Bon feinem gewohnten Si 
dann wich er zuweilen ab, mie 3. B. in einer Nube 
in Egnpten, al Giefu (zu Genua?). Geftochen 
nach ihm fennen wir bloß dag Titelblatt zu So⸗ 
prani's eben der Genuefer- Maler, und ein Bilöniff 
des Jeſuiten 9. Durezzo von G Tasniere; dann 
ein andres des Cardinals Durati, und cin Paar 
(höne anonyme PhilofophensKorfe, alle drey von 
Teſtana. Lanzi |, c,312—13, Msc. Noch führt 


1102 Piola. 


der Catalog von Winkler als von ihm felbfif ehr 
gut et, mit dem Grabftichel vollendet, und mit 
D. B. . oder D, P. P. F. bezeichnet, an: Drey 
— ei —— 5* ner 
ben Degen dur n Leib jagt (1640.); Jeſus, 
mit Deren efrönt, und dag Bruftbild eines 
langbärtigen Greifen. 


iola (Dominicus), der Jüngere, bes gleich 
— — —8 Sohn, ebenfalls Dia; 
ler, der legte feined Geſchlechts, ſtarb für feine 
Kunſt zu frühe 1744. 26. J. alt. il. c. 313. 


*— — (ob. Baptifl), deffen im 2er. unter 
dem Art, feines Vaters Dominicus des Aeltern 
erwähnt wird, gleichfalls Maler, konnte kopiren, 
auch Etwas nach fremder Zeichnung ſelbſt auss 
führen; meiter aber nichts. Lanzi |, c. 3ı2, 


"— — (Pellegro), Bruder von Dominicus 
dem Aeltern. Der Styl dieſes jung verftorbenen 
Malers Cheift e8 bey Lanzil. e. 31ı1—ı2,) laßt 
fich nicht genau angeben; nur bemerft man, daß 
er fih bey feinen Studien der beiten Mufter bes 
fliß, das Anmuthigfte vorzüglich fuchte, und mit 
ſoſchem Fleiß und Gefchmack arbeitete, dafi man 
fich ordentlich in feine Bilder verliebte, Was er 
immer angriff, ſchien fhon das Werk eines geüb⸗ 
ten Malers in der Gattung zu feyn. Eine H. Bas 
milie von ihm, mit St. Johann, der dem Fleinen 
Ehrift einen Schmetterling überreicht, wofür er 
ſich zu fürchten fcheine (Soprani bielt , die, 
albern genug! der Würde des Gegenftands nicht 
angemelfen) befindet ſich in der Galerie Brignola 
u Genua ; Franceschini hielt ed für einen del Sarto, 
vo wie Mengs feinen St. Eligius in der Gold; 
ſchmiedsſtraſſe für einen 8. Garracci. Indeſſen 
befaß er einen ganz andern Ehrgeij, als bloßer 
Nachahmer zu feyn, und pflegte einmal zu fagen: 
Wie er in feinem Innern ein Schönes erfchaue, 
dag er wohl noch zu erreichen hoffe, wenn er dag 
Leben habe — Er harte e8 nicht; und wurde einige 
Tage, nachdem er jenes trefliche Wort gefprochen, 
. von feinen Neidern auf graufame Art ermordet, 
Man findet ihn daher in den Sammlungen felten. 


*— — (Peter Franz), Bruder von Jobann 
Gregor (der in diefen Zufägen nicht erfcheint), 
Derfelbe hinterließ feinen andern Namen, alg den 
* der beßßten Nachahmer von Cambiaſo. Lanzi 

+ C 511, 


"— — (Peter Paul, od. Paul Hieronymus), 
Dominicus des Aeltern Sohn , geb. 1666, geft. 
1724. alfo (nicht wie dag fer. fagt, 70. fondern 
bloß) 58. J. alt. Derfelbe war einer der gebildet; 
fen und fleißigften Maler der Genuefifchen Schule; 
wahrhaft Maratteschifch in feiner Methode; der 
Alles wohl überdachte, und gemächlich ausführte, 
—— befolgte er einen andern Styl, und ſchien 
fi n mlich die Garracci, welche er zu Rom fleifs 
fig fludirte, zu feinen Muftern genommen zu has 
ben. Spuren davon findet man , fo twie dıbers 
haupt in feinen Werfen, befonders in den fdhös 
nen HH. Dominic und Ygnaz in der Kirche zu 
Carignan. Wenn ihm fein Bater der Fangfamfeit 
befchuldigte, fo ließ er ihn reden, und befließ fich 
dafür, denfelben in Manchem zu übertreffen: In 
der Wahl, im Grandiofen, im Zarten und Wah⸗ 
ren. Sehr lobt man z. B. feinen Parnaß, den 
er für 9. Job. Ph. Durano malte. Hätte er mehr 
in Del gearbeiter, fo würde er auch im Auslande 
befannt ſeyn. Lanzi |. c, 555 — 56. *) 


* Diombo (Sebaftian del). Sein eigentlicher 
Familienname (Heißt es irgendivo ) fol Luciani 


#) Die Filiation der Diola wäre fomit folgende: 


». Deter Stanz Fiorillo nennt ihn Joh. Fran), und Johann Bregor, Gebrüder. 
Geſchlechts. Die folgenden —— De A u weder von dem Einen noch von dem Andern ab. 


diefed 


Piombo, 


eweſen ſeyn. Derfelbe lief fein fruͤheſtes kieb⸗ 
ingsRudium. die Muſik, liegen, um ſich der Mas 
lerei, unter a Bellin, zumidmen. Seinem 
siwenten Meifter Giorgione näherte er fi) mehr, 
ald fonft keiner von deffen Schülern, in Farbens 
ton und Schmelz. Sein Bild in St. Johann Ehrys 
foftomug zu Venedig, murde der Arbeit des erfiern 
gleichgsachtet,; mochte er immerhin in der Erfins 
ae einen Gebülfen haben, da man weiß, daf 
er eben von Natur hierin wenig Fertigkeit befaß , 
ben großen Zufammenfegungen langfam und unents 
fehloffen zu Werke ging, leicht verfprach,, ungern 
daran ging, und noch minder gern es zum Ziel führte. 
Daber fieht man ** Altarblätter von ihm, mie 
feine Geburt der H. Jungfrau bey St. Auguflin 
zu Perugia, oder mie feine Geiffelung bey den 
Dbfervantinern zu Viterbo, das befte Knnftwerf 
in dieſer Stadt; deſto mehr Staffeleigemälde, 
Bildniſſe befonders, die ihm wenig Mühe mach⸗ 
ten; auch wird man felten ſchoͤnere Hände, rofens 
farbnere Sleifchtinten , und laumenhaftere Ben: 
twerfe fehen, als bey ihm. Un der Drapperie eis : 
nes Bildniffes von P. Aretin brachte er fechs vers 
fchiedene Töne von fchtwarzen Stoffen, Sammt, 
Atlas, u. f.mw. an. Nah Rom murde er von 
Auguftin Ehigi eingeladen, wo er für einen der ers 
ften Eoloriften feiner Zeit gehalten wurde, und in 
diefer Rückficht felbft mit Peruzzi und Raphael wett⸗ 
eiferte,, mie man folches an feinem (jegt durch 
fchlechte Neftauration verdorbnen) Polyphem in 
einem Zimmer der Farnefina bemerken konnte, 
Dagegen merkte ec hier wohl, daß feine Zeichnung 
eben nicht ſehr lobenswerth war, und verbeiferte 
fie, fiel aber daben bisweilen ing Harte, Ben 
einigen feiner Arbeiten wurde er von Michael Ans 
gelo unterſtützt; fo 3. B. in feiner Picta bey den 
fchon genannten Eonventualen zu Viterbo; bey der 
Auferweckung von Lazarus, u. a. in Gt. Pietro 
in Montorio zu Rom. Mill man Dafari glaus 
ben, fo gefchah dies, um Sanzio wehe zu thun, 
und wurde er nach deffen Tod, ebenfalld durch 
Buonaroti's Gunft, vollends allen Audern, felbft 

ipi, vorgejogen. Spaͤterhin dann entzweyte er 
ich freplich wieder mit feinem fo leicht Feuer fans 
genden Beſchützer, und vertaufchte hierauf die 
Malerei mit der Dichtkunſt. Auch heißt es bey 
Wareler (s. v. Sebastien de Fenise): „Belchränft 
durd) den Florentiner (welcher durchaus einen Zeich⸗ 
ner aus ihm machen wollte), verlor der Venetianer 
jene Freyheit, welche (auch)dem Eoloriften fo noth⸗ 
wendig ift, und fiel in eine kalte und gerierte Mas 
nier”, In der von ihm erfundenen Weife, in Del 
auf Stein zu malen, fieht man von ihm noch ebenz 
falls eine Geiffelung in St. Pietro in Montorio, 
die aber eben fo fehr nachgeduntelt hat, ale bins 
egen feine dortigen al Fresco's wohl erhalten 
—* Selbſt Stafeleygemaͤlde von ihm kannte man 
n eben dieſer Manier, die eine Zeit lang ſehr 
beliebt war, aber, der Schwierigkeit des Trangs 
portes folcher Bilder wegen, bald um ihren Ruf 
fam, Nocd heut zu Tage werden dergleichen in 
den Mufeen aufbewahrt, und von Halbkennern 
gar für Ueberrefte des Alterthums gehalten. Zanzi 
I. 61-65. und I. 128. 419. 432, fiorillo II. 
g2—95. Nach lehterm wären Piombo's vorzjügs 
lichfte Arbeiten in Rom ein Dechenftüc in der Billa 
Medicis, Einiges in Maria del Popolo; und 
vor Allem die fchon erwähnte Geiffelung in St. 
Pietro in Montorio (in der eriten Capelle, wenn 
man bineinfommt). „Miewohl” (fährt dann Fios 
rillo fort) „Michael Angelo ihm für diefe legtern 


"die Zeichnung gemacht haben, und, nach der Bes 


bauptung Einiger, fie fogar retouchirt haben fol, 


Die dltefien Künftler 


2. Delcgro und Dominicus der Aeltere, Gebrüder. (Siorillo II. 905. nennt ihren ung ımbefannten Bater 
Paul Daptifi, und einen dritten Bruder von ihnen , den wir gleichfalls nicht keunen, Johann Andrens, 


3. Anton 
tifi, Sbine Domenicus des Yeltern 


Maria (mobl Siorilo’s Andreas Maria), Peter Paul, oder Paul Hieronymus, und Job, Bap⸗ 


4. Dominicus, der Züngere, Johaun Baptifl’s Sohn. 


Piort. 


fo muß ich doch gefichen, daß ich nirgends einige 
Ueberladung der Muskeln babe entbedien können. 
Bielmehr if alles darin vortreflich gedacht; und 
wenn e8 dunfel geworden, fo rührt ſolches nicht 
ſowohl vom Stein, ald vielmehr von der Dede 
bon Maflir u, a. dgl. dagıigen Subflanzen ber, 
momit Sebaftian. feine runde zu überftreichen 
pflegte”. Das Mufeum zu Paris befist von ihm: 
Die Marter von St. Agatha (ehemals im Pallafte 
Pitti), und eine Madonna mit dem Kinde, wels 
chem Engel ein Ruhebett zurüften wollen, bende 
von lebensgroßen Figuren. Beſchreibung und Abs 
bildung davon im Umriffe findet man in Lans 
dons Annal. VI. 100. und VIII. 97. Die Fors 
men im erftern follen etwas hart, der Ausdrud 
ingegen vortreflich ſeyn; das E% ſchien eine 
ahabmung der Manier von da Binci zu ſeyn. 
An Abſicht auf Harmonie und Eolorit follen beyde 
nicht zu feinem Betten gehören, und befonderg die 
Earnation (bey ihm ungewohnt) hart * Au 
deutfchen Galerien befinden ſich, unſers eng, 
wey einjige Bilder von ihm: Zu Wien dad Brufts 
ild eines bärtigen Mannes, und ıu Bommerss 
elden eine Maria mit dem ſchlafenden Kinde und 
hanned, Wo feine fchon erwähnte Auferwes 
ung von Lazarus, durch die er mit Maphael 
wetteifern wollte, und welche 1722. post varios 
casus in ben Befib des Herzogs von Orleans ges 
langte, bingelommen fey, 7 uns unbefannt *), 
Zu Madrid dann, in der Gafriften des Hofpitalg 
bon Monferrata, fiebt man drey unvergleichliche 
Vilder von ihm: Eine Abnehmung vom Kreuze; 
Ehriftus , wie er die Väter aus dem Limbus bolt, 
und eine Gefangennehmung im Garten, Er felbft 
fol, neben Anderm, eine Heimfuhung Maria 
geest haben, Nach ihm geſtochen dann fennt man, 
neben eben dieſer Heimſuchung, von J. Thomafs 
fin, unſers Wiſſens, bloß einige Bildniffe, wie: 
Der Bittoria Colonna von W. Hollär , des Card, 
Polus (das jedoch Einige. Raphael zufchreiben ) 
von N. de Parmeffin, Baccio Bandinellig von €, 
Vicus, (und in neuern Tagen in Filbol’s Gallerie 
du Museum Napoleon); bauptfächlich aber fein 
eignes herrliches aus dem Cabinet Reynſt, von 
E. van Dalen, Von Andern nennt einzig eis 
nece Machrt. II. 417.) nach feiner Zeichnung 
eine Figur, welche fich in dem Traum des menfchs 
lichen kLebens befinde, von Epifcopius in deffen 
Paradigmaten. 


Piort (B. de). Derfelbe arbeitete um 1636, 
u Aoignon, und gab damals: Plan des Isles de 
jt. Honorat et de Ste. Marguerithe, 


Pior (2.), Vater. Go unterfchreibt fi in 
dem Zürcyers Journal f. Kitter. u. Runft ©, 
209, ein ung fonft unbetannter Maler zu Faufanne, 
der 1805, in ermähntes Journal * Notizen 
über die Gebrüdere Sablet einrüden lief. Din 
Zweifel derfelbe, aus der Waat gebürtige, Dior, 
don welchem es in Kunftnachrichten aus der Schweis 
von 1794-96. (Nieufel yi. Misc. II. 567.) 
beit: Ei ein geſchickter Paſtelmaler, deffen 
Bildniffe viel Anmuth und Wahrheit beſitzen. 


Diper (Franz), ein englifher wahrer Abens 
theurer von Künftler, deffen Werke indeffen , ſelbſt 
in England, nur wenig befannt find. Derfelbe 
ſtammie aus einer Flaͤmmiſchen Familie, die fi) 
aber in der Grafichaft Kent niedergelaflen hatte, 
und bewies in feiner Jugend viel Talent fir Mas 
lerei. . Allein fein Hang zum Sonderdaren trieb 
ihn durch gan; Europa, und zuleßt nad) Cairo. 
Er führte den Pinfel mit großer Peichtigfeit, malte 
aber nur wenn ihn die Flaſche begeiftert hatte, das 
ber man feine befiten Produkte in den großen Londs 
nersWeinfchenten antrift, In der dortigen Mittres 
Tavern befindet fi ein Zimmer) Ansiterdam ges 
nannt, worin er die Meprefentanten verfchiedener 
Selten, neben Andern einen Jefuiten und Duas 
der , meifterhaft vorgeftellt hat. Dabey war er 
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einer der erſten (fehbeften) englifhen Carricatur⸗ 
maltr, und verzierte die filbernen Todacksdoſen 
feiner Freunde mit witzigen Vorflellungen. Da er 
aber fein ganjed Vermögen verfchwendet hatte, fo 
fah er fich ſpaͤterhin genöthigt, von feinen Talens 
ten ernfllich Gebrauch zu machen, und Zeichnuns 
— für den Kupferſtecher Becket zu verfertigen, 

ben fo zeichnete er die Köpfe berühmter Männer, 
die zu dem Werke von Paul Rycault von Elder 
— wurden. Allein das Vermoͤgen, das 
bm nach dem Tode feiner Mutter heimfiel, vers 
leitete ihm zu neuen Ausſchweifungen, in deren 
Taumel er im J. 1698. ſtarb. Siorillo V. 5ıa, 
nach Walpole S. 3576-77. 


Diper (Fe. Magnus), Hofbaumeifter zu Stock⸗ 
bolm, vieleicht ein Nadytommling des Dbigen , 
fam um 1780. von feiner achtjährigen Reife in 
Stalien und England, wo er ſich auf die Gartens 
baufunft geleget, nach Haufe. Msc, Neueres has 
ben wir nichts von ihm vernommen, 


* Dipi (Yulius), genannt Romano. Bers 
nard Gaftiglione brachte ihn nad) Mantua, mo 
damals der Herzog Friedrich berrfchte , deffen große 
Seele und glühende Liebe für alles Schöne kein 
mittelmaßiger Künftler befriedigen fonnte. Für 
biefen arbeitete er anfangs ale Baumeiſter und 
ingenieur zum Nutzen und zur Verſchönerun 
gedachter Stadt fo geſchickt, daß der Fürft öfter 
zu fagen pflegte: Er fehe ihn gleichſam für einen 
neuen Stifter, und, mehr ale fich felbft, für den 
Eigenthümer und Schutzherr von Mantus an — 
batte er folches doch, neben Anderm, gegen die 
Berheerungen des Mincio ſicher geftelt! Und nun 
— was wohl die Kunſtgeſchichte von Ihm allein 
erzählen kann — fing eran, die Pallaͤſte und Tems 
pel, welche er erbaut hatte, mit feinen Pinfel zu 
berihönern. Schon zu Rom mar er befanntlich 
der berühmtefie Schüler Raphaels, folgte aber 
feinen Meifter mehr im Starfen. ald im Zarten 
des Ausdrucks, und erſchien befonders zu feinem 
Vortheil, wenn er friegriiherGegenflände mit eben 
fo viel Geiſt als Gelehrfamteit darfiellte. Ein 
großer Zeichner, wenn je Einer, und bierin eim 
wahrer Nacheiferer von Buonaroti, ging er mit 
der menfchlihen Mafchine als Herrſcher um , lenfte 
und bewegte fie nach Willtühr, ohne Beforgniß, 

ch jemals zu irren, nur daß er bisweilen, aus 

egierde recht anfchaulich zu werden, ing Webers 
triebene fiel. Dafari bewundert indeffen noch 
mehr fein Reißbley als feinen Pinfel, und glaubt, 
dap fein großes Feuer beym Entwurfe, in dee 
Ausführung oft wieder zu erfalten anfieng. Ans 
dere dann tadeln das Ba feiner Geſichtsmienen, 
und glauben, daß er feine Mitteltinten zu fchnarg 
gehalten; wag, wie Pouffin freylich richtig bemerkte, 
an der Schlacht Eonftantind ſich gut genug aus⸗ 
nahm , wohl aber deito minder in feiner Madonna 
mit etlichen Heiligen in der Kirche den’ Anima, 
und bey andern ahnlichen Gegenftanden. Geltner 
on ‚feine Coft fehr unfitelichen) Staffeleygemaͤlde. 

m öfterften arbeitere er al Fresco; von ihm find 
wie man weißt, unter dem vier von Raphael anz 
gefangenen großen Darfiellungen aus der Gefchichte 
Eonftantind, die Erfcheinung des Kreuzes, und 
die ſchon erwähnte Schlacht gegen Maxentiug, vols 
lender worden. Indeſſen muß man in dieier Gatturig 
ihn zu Mantuä fuchen, das ihn, ald den Stifter 
ber dortigen Schule, billig auf immer verehrt. 
Dorthin kam er 1524. mit einer. Menge, theils 
von Raphael geerbter, theils von ihm felbft nach 
den Antifen verfertigter Zeichnungen, und fand da 
zugleich einen neuen Schatz alter Kunfiwerfe, 
melde Die Gonzagas gefammelt hatten, und wo⸗ 
bon ſich nur noch geringe Weberreite bey daſiger 
Akademie befinden. Auch bier zeigte er fich wie 
der als Zeichner , welcher Fruchtbarkeit der Ideen 
mit Auswahl, Schnelligkeit mit Gorreftion, und 
Gelehrfamteit mit Popularität, wie font Keiner, 


) Eo eben finden wir ben Dallaway IL 372. daß ſich eine ſolche in Engkand, im Cabinet des H. Ungerftein’d 


iu Fom Hill befinden fol. 
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vereinigen wußte. Nach bem Tode feines groſ⸗ 
ken Lehrers nämlich - er angefangen , feinem 
Naturell freyern Lauf zu laffen, das ſich weniger 
zum Anmuthigen ald zum Kuͤhnen lenfte, und ihn 
verleitete, mehr feinen Jahre lang geübten Stus 
dien, ald dem Kath der Natur und Wahrheit zu 
olgen, Für ihn mar es demnach ein Spiel, den 

allaft zu Mantua, und den Landſitz von bei TE 
gu einem folchen Inbegriff von Wundern der Kunſt 
ju geftalten, wie Dafarı diefelben fohildert , und 
tie man fie zum Theil noch beut zu Tage mit 
Augen erbliden fann: Jene — Zimmer 
mit Decken von vergoldetem Stucco in fo zierli⸗ 
chem Geſchmack, daß man aus ihnen die Formen, 
um Unterricht für alle künftige Zeiten entlehnt 

t; jene Menge Gefchichten und launevoller Eins 
tale, die alle fo treflich gedacht, fo mannigfaltig 
und doch fo gut unter ſich verbunden, jedes an 
feiner ſchicklichſten Stelle angebracht ift, daß Pipi 
den Ruhm, zwey fo weitfchichtige Kunſtwerke ers 


funden, und in folcher Vollkommenheit vollendet zu 


zn der Regel war Julius gewohnt, nachdem er 
ine Cartons verfertigte, dieſelben durch feine 
Schäler ausführen zu laffen, dann aber mit feinem 
eignen Pinfel ihre Arbeit zu durchgehen, ale Febr 
1er augzubeffern, und dem Ganzen dag Gepräge feines 
eignen großen Charakters aufzjudrüden. Diefe 
„Methode hatte er von Raphael gelernt; und Das 
fari mag in fo weit nicht unrecht haben, wenn er 
ſolche für die beßte Hält, um — treflihe Schüler 
u bilden. Ungluͤcklicher Weife ‚murde das herr⸗ 
iche Werk im Pallaft dei Te fpäterhin von neues 
ver Hand reftaurirt, d. h. verdorben; fo daß man 
in jener allerliebften Fabel der Pſyche, in jenen 
Sinnbildern des menfchlichen Lebens, und in dem 
furchtbaren Giganten s Krieg mit dem Vater ber 
Götter, in welchem er, fir Mächtigkeit der Zeich⸗ 
nung, felbft Michael Angelo herausfodern durfte, 
wohl noch eben diefe — und die Zuſam⸗ 
menſetzung, aber nicht mehr die eigene Künftlers 
Hand ihrer Ucheberg erbliden fann. Beller bins 
gegen erkennt man diefe nach im Pallaſte zu Mans 
tua, in dem Trojanerfriege, in der Gefchichte der 
Luctezia, und in jenen Beinen Gabinetten voll finns 
seicher, tauſendluſtiger Grotesfen und Capricci. 
Da glaube man Homeros den Schlachtenfanger, 
nnd. bald wieder den liebetruntenen Anafreon zu 
erbliden. Inzwiſchen machte er nicht felten auch 
die H. Gefchichte zum Gegenfland feiner Kunft, 
in dem Dome zu Mantua befonders, den er, aus 
Auftrag des Kardinals Gonzaga zuerfi erbaut, 
und fodann noch zum Theil mit feinem Pinfel felbft 
verziert hatte, als der Tod ihn verhinderte, aud) 
diefes herrliche Werk zu vollenden, Gemälde in 
andern Kichen dann, die er mit eigener Hand, 
ohne fremde Benhiilfe ausgeführt, fennt man nur 
wenige. ür dergleihen hält man befonders : 
Die drey Pafflonsgefhichten in St. Marco, und 
den St. Ehriftoph auf dem Hochaltar der Kirche 
dieſes Namens zu Mantua dieſe Figur voll Kraft, 
und die denn dody unter dem Gewicht des Welts 
heilandes, den er, unter der Geftalt eines Kindes, 
auf feinen Schultern trägt, zu feufjen fcheint — 
Babel, die Sanft Chriſtophel eben feinen Namen 
art Kurz vor feinem Ende wurde er, an St.Yal: 
0’8. Stelle neuerdings nad) Rom eingeladen, dem 
Bau der St. Peterskirche vorzuftehn. Allem Bits 
ten feiner Freunde zu Mantua, und allem Nbras 
then der Geinigen ungeachtet, hatte er den Ruf 
angenommen, als ihn der Tod überrafchte. Sein 
Grab und Grabmal ift bey St, Barnabad, Auf 
demfelben liest man: 


Romanıs moriens secum tres Julius Artes 
Abstulit (haud mirum!). Quatuor Unus erat. 


Kanzi I. 419-a1. 432. H. 2539-42, Ben Fios 
rillo (1. 151—35,) dann —— ER 
„Derfelbe erfcheint plöglich im der Geſchichte der 
Malerei ald auserrählter Zögling Raphaele, ohne 
daß man meiß, unter weſſen Unleitung er feine 
erſten Lehrjahre zugebracht habe, Da er beſtaͤndig 


haben, mit keinem andern Künſtlet theilen darf. 
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um Raphael war, und unter feinen Augen arbeis 
tete,. fo fann man von feinen Talenten nur a 
ſolchen Werten ein ſicheres Urtheil fällen, die er 
erft nad) dem Tode feines Meiſters verfertige”. 
rg folgt auch bier die Bemerkung, wie er 
ch alsdann feinem angebohrnen Hange für's 
Schredliche und Gemallfame überlaffen ; twie der 
Reichtum feiner feurigen Einbildungskraft ihn 
nr felten zu Ausfchweifungen verleitet, „und 
er fo den erfien Grund zum Manierirten — einem 
Gebäude gelegt, das nur allzubald durch die Zucs 
* u.a. feine Hoͤhe erreicht babe”. Daß er, wie 
inige behaupten, fa nad Mantua begeben, um 
dem Zorm Elemens VII. über die von ihm ents 
morfnen, und von M. Antonio geftochnen unzächs 
en Bilder zu entfliehn, fen eine Kabel; denn 
als diefe erfchienen, befand er fich fchon zu Mans 
tua. Hier fand er für dem kräftigen Schwung feis 
ned Geiftes, fowohl in der Architektur als in der 
Malerei, vollends freyen Raum. Bey Erwähnung 
feines Gigantenſturzes im Pallaſt dei TE, der ſich 
durch die originelle Seltfamteit der Compofition 
und durch die Kühnheit in den Stellungen nackter 
Körper fo fehr auszeichne, glaubt er, dag Algas 
rotti diefes Werk, nach welchem die Garracci und 
eine Menge anderer Künſtler vom erften Rang 
ſtudirten (gewiß zur böfen Stunde) mit einer Vor; 
er in der magifchen Laterne vergliechen habe. 
och bemerft Fiorillo (ll. 567.) wie viel Diefer 
fhöne Landfig in den legten traurigen Ereigniffen 
elitten habe. In 1770, wurden die Gebäude defs 
elben auf Befehl feines damaligen Befigerd, von 
* Pono, und die Gemälde von Johann oder 
ofeph ?) Bortani auf das gemaueite abgezeichs 
net. (SG. Giov, Bottani Descrizione del Pa 
lazzo del T& 8°. 785. oder 85.) mo behauptet - 
wird, man ſehe zu Mantua über dem Eingang 
des Hauſes, worin Dipi gewohnt, einen antifen 
Merkur von griehifchem Marmor, den er zum 
Beweis, daß er ſich auch auf Sculptur verfiche, 
von der Mitte des Körpers ey! unten zu ergänit 
habe. Und nun hören wir auch über unfern Künfts 
ler den ſchlichten Verftand eines Deutfchen, und 
dann Die Urtheile von zwey geiftreichen Franzofen 
an. „Julius” (fagt Füßli 1. 179—80). „war 
war der liebfte Schüler Rafaels, und brachte es 
urch dem neunjahrigen Unterricht deffelben, und 
durch fein Bepfpiel, in einigen wefentlichen Theis 
len der Kunſt, auf einen hohen Grad. Er harte 
aber eine fo ungemein fruchtbare dichterifche Eins 
bildungefraft, daß er, um dem Drang feiner mans 
nigfaltigen großen Ideen genug zu thun, fich eine 
Urt der Ausführung eigen machte, die zwar übers 
haupt groß genannt werden fann, die aber von 
der forgfaltigen und ſchicklichen Wahl der Formen 
und dem wahren Ton der fchönen Natur feines 
Meifters fehr abwich, und deren Verdienit haupts 
fachlich in einer torreften hochſtyliſirten Zeichnung, 
und in einem gewaltigen Ausdrucke flarker Lei: 
denfchaften beftand. Kr hatte die Antiken nicht 
wie Raphael fludirt, um nämlich die in der Nas 
tur vorfindlihen Formen zu berichtigen, und, 
nebſt dem ſchoͤnen Ebenmaaße, aud Die Eleganz 
und Grazie für diefelben daraus abzuzichen; fons 
dern er ftudirte folche, ohme viel Ruckſicht auf die 
Natur, bloß um fie nachzuahmen, aber meifteng 
nur in der Größe ihrer Formen, und in der Rich⸗ 
tigkeit ihrer Verhaͤltniſſe, ohne in das Keine und 


‚Zierliche derfelben einudringen, wofür fein fonft 


großer Geift nicht fo wie jener feined Meifters 
empfanglich zu ſeyn ſchien. Als ein geborner 
Römer fcheint er eine befondre Vorliebe für Alles, 
was eigentlich amt war, 8* zu haben; 
und man bemerkt, daß er die Geſchichten, die 
Sitten und das Coſtum der alten Römer genau 
ſtudirte, und ſolche auch in ihren übriggebliebes 
nen Kunftwerfen vorzüglich, vor den Griechen, 
nachahmte. Seine Formen find diefelben, die wir 
an den Trajanifchen und Antoninifchen Denkfäulen 
finden, nämlich groß und richtig gezeichnete, aber 
mehr ſtarke als edle Formen, mit etwas zu fleis 
fen Kopfwendungen Seine Drappirungen find 
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felten wahr; Immer zu ſchwer, und zu fehr an 
bag Madte gellebt. Seine Erfindungen find 
ſtets groß und bisweilen erhaben; ebenn fo ift aud) 
der Ausdrud und die Charakteriflif feiner Bilder. 
Seine Färbung hingegen hatte weder Wahrheit 
noch Anmuth, und von Schatten und Licht wußte 
er felten einen vortheilhaften Gebrauch ju machen”. 
Woareler dann bemerkt vörberfi, nach der Ger 
fhichte: „Des Fulius Eltern tennt man Na 4 
er war alfo wahr einlich von dunfeler )s t. 
Dann heißt ed auch hier: „So lang ald Raphael 
lebte, vermifchte er feine Talente mit denen dieſes 
großen Meiflerd, und machte nichts für ſich ſelbſt; 
erft nad) dem Tode des letztern war es, mo man 
nen wahren Runftkarafter erfennen konnte, Jetzt 
man, daß er einen benen Geift, einen 
ichterifchen Kopf , alio große Gebanfen, und bas 
ben eine richtige Zeichn efaß, die aber in ges 
wiſſen Theilen, befonders in den Ertremitäten, Mas 
nierirung hatte. Er zeigte mehr Feuer als fein 
kebrer, oder vielmehr fand er nicht In Furcht, ſich 
einer unbebutfamen Hitze zu überlaffen, die ihm 
dann freplich micht erlaubte, die Wahrheiten der 
Natur zu ſtudiren und in Ehren zu —— ſondern 
ihn dallır antrieb, ſtets ju produgiren, ohne Ihm 
daju jene Ruhe der Seele, und die glüdliche Stille 
u laffen , welche allein par Vollendung führt, Seine 
arte und fl Zeſchnung war jenen. Gragien 
feind, weiche ihre Gunfi an Raphael verfchwens 


der hatten; feine Deitteltingen find ſchwarz, feine 
Sleifhmaflen zogen auf Ziegelfarbe. Köpfen 
und der Drapperie gebrach es an Mannigfaltigs 


feit (variet&, alfo nicht Wahrheit, mie 
reich jämmerlich fpricht). Äber alle diefe Ye 
tourden erfegt, oder wenigſtens in Gleichgewicht 
gebracht Durch eine große Bruchtbarkeit der Einbils 
Dungsfraft, durch alle jene Gelehrfamteit die dem 
Künftier möglich feyn kann, die Kenatulß der Ges 
ſchichte, der Mothologie, der Perfpektive u, f. f. 
Bornehmlich fehien ihm die Natur beilimmt zu has 
ben, fchr: oder gigantifche Gegenftände zu 
behandeln”. folgt fein Ruf nad Mantua. 
Dort baute er ſich ein Haus, dad man für einen 
allaſt halten fonnte, und legte darin ein reiches 
itenfabinet an. „ 8 bemerkt” (heißt es 
dann weiter), „Julius babe mit einer auſſeror⸗ 
dentlich harten und kalten Manler einen febr furchts 
amen, glatten und geledten Pinfel verbunden; 
dem Beſtreben, den ernften und ausdrucks⸗ 
vollen Geſchmack Raphaels nachzuahmen, fey er 
in das Dunfle gefallen, und feine Figuren hats 
ten einen theatraliichen affeftirten Charafter”., 
ierauf wird eine Stele aus Cochins Reife, über 
die Werke in Mantua angeführt. Bon dem Sturz 
ber Riefen heißt es (fe r über 15° im Ver⸗ 
Berhältnig; In der Höhe Ind alle Götter, und der 
Thron Zupiters): „Die Zufammenfegung beſteht 
aus einer ſchoͤnen Wahl, und bie Eruppen find 
siemlich gut verbunden; die Zeichnung iſt von ſeht 
roßem Charakter , obgleich voll Unrichtigkeit. 
ie Köpfe find meift von hoher Schönheit und 
ierlichee Form; aber immerhin Uebertriebenes und 
anier darin, und wenig Feinheit in der Zeich 
nung” (Wie fi) das Alles reimen mag!), Der 
Ausdrud iſt ſtari. Dafür bemerkt man feine oder 
wenig Lichiwirkung, und die Farbe an den Mans 
ner; —* iſt roth. In einem andern Flügel des 
Palaftes dei TE ſieht man ein Zimmer, vermifcht 
mit den größten und den Heinften Bildern bemalt, 
woran ſich indeß nichts, als ein guter Charakter 
der Zeichnung bewundern läßt, der aber wieder 
mit viel Unrichtigkeie verbunden iſt. Die Plafonds 
enthalten aͤuſſerſt dreifle aber tenig, angenehme 
Verfürzungen, und eine twiderliche Färbung. Es 
find allegorifche Segenflände von Amor, Bachus 
u. ſo f, Inder Balerie des hergoglichen Pallaſtes 
dann (nicht Duvalfden Palafte, wie Heyden⸗ 
reich Palais Ducal giebt), find die fhönften und 
dieſes Künſtlers würdigfien Arbeiten: Die Bers 
mmlung der Götter, in der Mitte; dann, ber 
enlenfer Apoll, die Aurora, und eine männs 
liche lorbeergefrönte Figur, die einen Palmjmweig 


Fer 


Pipt. 1105 


trägt, m. ſ. f. In diefen Bildern lebt man eine 
—* e Manier zu zeichnen und p drappiren; fie 
d mit Feſtigleit und Kühndbeit gemalt; die Kö—⸗ 
pfe, doch nicht alle, vom hohem Charalter und 
ſchoͤnen Formen; bie Figuren, jede einzeln betrach« 
tet, von guter Wahl, aber wenig gruppirt Der 
rend der Aurora zumal, thut viele Wirkung. 
ie vier Pferde, von unten geſehen, find voll fer 
ben und euer ; die Figur der Sonne iſt gut ges 
yeichnet; andre hingegen weit ſchlechter und ums 
ng Ueberhaupt befteht das Schöne bier ie 
der Manier und ber Form, was a ” (denfe 
man doch 1) „einen der wichtigften Theile der Kunſt 
ausmacht. Die arbe ift ſchlecht, und dag Ganje 
von geringem Effeft”. Die wahre Urfache der 
Gebrechen unſers Künſtlers aber (meint Wartelet) 
babe befonderd Kepicie gefunden, wo er fagt: 
»Zulius, er mit ber Größe feiner poetifchen 
Sedanten befch ftigt, babe, um in dem nämlichen 
euer, womit er fie gedacht, folche auch ausjus 
ven, fih mit feiner einmal angewoͤhnten Zeich⸗ 
uungspraftif begnügt, und die Mannigfaltigfeit 
und Wahrheit ——“ die er aus der Nas 
tur” Co der ewigen Natur dieſer — Brangofen!) 
bätte fchöpfen Polen. Die Fülle feines Genies 
be ihn oft feine Zufammenfegungen alljufehe 
ufen gemacht, die dann frenlich dafür eine volls 
ommeneKenntniß des Alterthums verrierhen, welche 
er mit größter Sorgfalt ſtudirt, und ald Maler wie 
als Gelehrter zu —5*8 mußt babe”. „Und nun, 
gutem Schluffe, Taillaffon (216—23.): „Fus 
ius Romanus, der berühmtefle und eliebtefte von 
Raphaels Schülern, zeichnete fich beſonders durch 
die Fruchtbarkeit und die Gluth feiner Gedanken 
aus. Sein Genie begnügt fidy nicht mit den engen 
Schtanken des Tuchs und der Gtaffelei ; um dafs 
felbe ganz zu faffen, waren lange Tapeienteihen, 
und der Pomp geräumiger Paläfte erforderlich. 
Er hatte mehr Einbildungsfraft ald Gefühl, mebe 
—— —53 * read = aus —* 
nf, nicht aus dem Herzen; daher ſetzt er me 
in Erflaunen, ald daß er rührt. 2 groß, 
erreichte er bisweilen das Erhabene; nicht pwar 
jenes Bolllommene, das aus ber Einigung des 
Edeln mit dem Naiven entfpringt, fondern viels 
mehr den Schwung eines warmen Kopfs, den der 
Enthufladmud weckt, der mit —*— und 
e ihm ungewöhnliche Gegenſtaͤnde darbletet, 
ie man fonft nie gefehen bat, und doch (7) leb⸗ 
baft genug zu fehen mwänfcht, m boben Zeich⸗ 
nungsſtyl unterrichtet, voll Gelehrfamfeit in der 
Eompofition, ſcheint er, diefer zwey Haupttheile 
der Kunſt wegen, alle übrigen vernachläßlgt zu 
—— ſchwach im Colorit, beſchaͤftigte er ſich 
elten mit der Harmonie und richtigen Abſtuffung 
der Lichter. Aber, alle deffen ungeachtet mag ihm 
mangelt, müßen feine oft nicht beendigt fcheinens 
den Werte durch ihre imponirende Kühnheit eben 
fo fehr als die vollenderiten andrer Künftler gefals 
in”, — „Er hatte fleißig an den trajanifchen, Ans 
toninifchen und Theodofiihen Säulen ftudirt, und 
nad) diefen Dentmalen feinen Geſchmack an mis 
litaͤriſchem Eoftum gebildet, hierin aber den reinen 
und einfachen Stol des Alterthums gleichſam itar 
liſirt oder gar barbarifirt. Als Freund der berühm⸗ 
teften —* feines Landes, und ſelbſt Poet, war 
ren ſeine te im Geſchmacke der Litteratur feis 
ner Zeit, und wenn er Griechen oder Römer vor⸗ 
fielen wollte, fo malte er immer jene Wadern 
aus der Ritterihaft. Kein Kunſtler hat, wie Er, 
die Helden des Arioſt und Taffo fo treu Darges 
ftellt. Da flieht man jene Lanzen und berüchtigten 
Schwerdter, die fo ungebeuse Streihe ſchiugen, 
und jene erlauchten Schnellläufer, fo aufferors 
dentlich als die Herren, die fie trugen. Unter 
feinen en finden ſich wohl uiterfchros 
dene Pradamanten und hochherzige Clorinden, 
aber weder die fchöne Brifeis, noch die zarte Jphi⸗ 
genia, noch die rührende treue Gattin des Hec⸗ 
tor”. „Much in der Architeftur behauptete er ven 
nämlichen Charakter fühner und neuer, oft ſeltſa⸗ 
mer Gedanken. So baute er den Pallafi bel TE, 
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und fo verfchönerte er ihn durch die unermeßlichen Orleans zufländig waren. Diefen fügt Landon 
Meifterwerte feines Pinfels *)._ Auf diefen Maus in feinen Annalen av. VII. XI. XIV, u. XVEL) 
ern war e8, wo ef, um Die Renfchen in Erftaus noch bey : Eine 9. Familie in einer Landſchaft, 
nen zu fegen, Alles verfammelt, was in der Nas mit fait Iebensgroßen Figuren , welche fich ganz 
tue und im ber Einbildungstraft auferordentlidh Dem Raphaelifchen Style nähern, und in einem 
it — ihnen Alles darbietet, mag fie noch) Großes alten Stiche wirklich, unter Raphaels Namen er⸗ 
eſehn/ und zugleich Alles, was die “ausfchmweis fcheinen; Dann noch eine’ zwente mit der Eli 
ften (9) Köpfe im Lauf mehrerer Jahrhunderte faberh. Berner: Venus, Vultan und die Liebes⸗ 
etranme haben”. „Wir haben in Sranfreich (in goͤtter, ein Meines, bloß 15 hohes Bild von 
Apols;Galerie) von feinen Gartong unter Aus einfacher Eompofition, aber fehr finnreich gedacht, 
gen, morin fein ganzes ihm eigentbümliches Talent vom großem Charakter und correfter Zeichnung , 
erfichelich if. Die meiften fielen Gegenttande aus allein nur roh ausgeführt nnd trocken colorirt; das 
der Gefchichte des Scipio dar; aber die dortigen von Apoll angeführte tanzende Mufenchor von 
Mömer find nicht diejenigen der Kepublit , und 1% hohen Figüten , ungefähr von Denfelben Bors 
die Karthaginenfer gleichen mehr den Afrifanern 8 und Gebrechen wie obiges; dann eine ſiem⸗ 
feiner Zeit, als den alten Feinden Noms; Alle aber üch unbedeutende Grifailte, welche das Bild ciner 
find fürchterliche Soldaten. Zwey andere machen Abondantia vorfellt. Hternächft vortrefliche Cars 
Theile einer Folge aus, die den’ Titel Kriegs⸗ tons und Zeichnungen: Die Wegfuͤhrnng der Eins 
früchre — man denfe fich , welche firechterliche! wohner einer eroberten , und Flucht derjenigen einer 
trugen 9). Nach viel Anderm Aehnlichem⸗ liest in Prand geſteckten Stadt gun von den acht 
man noch am Schluffe: » ulius ift einer von Lartons, die ufammen 55 Aunes in die fange 
den Künfitern , den junge Gefchichtsmaler fieitig dieiten, unter dem Namen der Kriegsfruchte bes 
betrachten müßen, nicht um zu fuchen , ibm nach⸗ Fannt waren, und, wie Einige glauben, aus Aufs 
juabmen, aber um ihre Einbildungsfraft zu erivärs trag des Herzogs von Mantua , zu Brüſſel in 
nen. Selft Dichter folten fich mit feinen gnerten Tapeten gebradyt wurdem, und einen dritten Earfon, 
umgeben , die ung in jene tiefe Träumeren verfegen, bon welchem Landon meint, daß er einen 
welche mit eines ber Nahrungsmittel höherer Dicht⸗ des fogenannten Sigismunditchen Triumph aus⸗ 
funft it”. Milizia endlich (Ed. terz. 1. 297—99.) demacht habe, der auf ähnliche Weite ebenfalls 
nennt und harafterifiet die nach feinerZeichnung außs u Brüffel bearbeitet wurde: Alle drey Kapitals 
eführten Bauten: Zu Mom jene eint alerliebfte (jet arbeiten unfers Künftlerg ; und endlicdy eine mit 
eylich gan verdorbene) Billa Wadama; den feinen der Feder entworfene und in Biſter ausgeführte 
(jege dem Herzog Fate zuftändigen) Pallaft ob Pietro Handzeihnung: Fiſcher die ihr Netz ziehen (wahr⸗ 
Montorio; Die Kirche Madonna del Drto, mit fcheinlich ju Den zwölf Monaten gehörig, melde 
ihren Kapellen von ſchoͤnem Ebenmaaß; die Pal; ulius in dem Pallafte dei Te zu Mantia malte), 
fafte Eicciaporei und Eenci. Dann zu Mantua vors le-diefe, fo wie die bereits oben angeführten, 
dert den oftbenannten MWohnfig feiner malerifchen Echäge von Julius Kunft werden ben Landon 
Wunder , mo der Saal der Gigantenſchlacht im dl. c, dann auch T. Ik und in den Tableaux de 
Stylo ruflico fo launenhaft überzogen it, daß Genre II.) beichrieben und im Umriffe abgebildet, 
die Wände mit famt den Niefen niederzuflfirgen und namentlich auc) jene Anbetung der Hirten in 
fcheinen, Der Durchmeffer hält bloß 18. Bracs febensgroßen Figuren als eine feiner bekten Ar⸗ 
cien , und fcheint von ungemeffener Größe zu feyn. beiten in Del genannt, und nur einige Anachro⸗ 
Dem Herzogl. Pallaſt in der Stadt nab er eine nismen daran gerügt. Die Befchneidung hinge⸗ 
größere und neuere Geſtalt, und Die fünf Meiten gen wird, als in der Ausführung hart, troden 
von Mantua entfernte prächtige. Baute zu Mars und nichts minder ale angenehm beurtheilt,, ‚und 
mirnolo ift ebenfals don ihm. Ben der Ankunft der Triumph von Titus und Vefpafian mehr für 
Garls V. daſelbſt führte er prächtige Triumph⸗ Die bloße Allegorie,;als für die iftorifche Dar⸗ 
bogen auf; feiner dortigen (näßiichern) Damıms ftelung eines folchen geadhret. Pipfs Bildniß 
arbeiten u. f. f. bier nicht zu gedenten, wohl aber endlich ift als eine befondere Seltenheit, in diefer 
des merkwürdigen Herzogl. Ediftd: Daf Nies Kunflgattung von ihm , zu betrachten. In Deutſch⸗ 
mand zu Mantua anders alg unter feiner Feitung land dann kennt man von feiner Hand : In der Galerie 
bauen sollte. Für ſich felbft errichtete er ebenfalld zu Wien eine Madonna, ein Buch in der Hand, mit 
ein anferft launenhaftee Gebäude. Bon ihm ends dem Finde, dag einen Blumenfranz halt, Kies 
lich find auch die BenediftinersKicche zu Monte ſtuck, und eine H. Familie mit fünf Figuren, beyde 
Gaflino und die Zeichnung zur Fagade von St. in Eebenggröße; einen Platz zu Rom mit Monu⸗ 
rg zu Bologna, welche für die fchönfte in menten und Kampffpielen,, denen Vboebus auf 
talien geachtet twurbe, von einer einzigen Drds dem Sonnenwagen zufiebt; ein 10° breites und 7’ 
hung und wundergeichichter Mifhung von Gothi⸗ hohes Bild mit zabllofen Heinen Figuren 5" die 
fchem und Griechifchem , wie es fich zu dem Gans Artribute der vier Evangeliften,, tiber welche die 
gen fchichte, mit Legaturen von bezaubernd malt; geheimnißvolle Taube ſchwebt, ein ſehr Meines Ca⸗ 
rifcher Grandiofität, welche zeigen, dag er in Ars binerftüdk. Ferner in der Galerie Lichtenſtein: Ein 
chiteftur noch der größere Kuͤuſtlet war. Sein ©t. Yohann in der Mürfte in Lebensgroͤße, und 
bloß Angefangenes, wie 4. B. der Dom und die zmen Zeichnungen , darunter eine Amazonens 
Kirche St. Barbara , vollendete nachwerts fein 3124 — Zu Münden: Eine 9. Bamtiey Aal 
Shüler Bertano , und fügte diefer letztern einen Rauren in Lebensgröße; ein meibliches Bruſtbild 
Glockenthurm ben, den man für den befiten in über Naturgröße, und: Theſens verläßt Ariadne, 
ganz Italien hätt”, Bon Pipi’s Kunftiverfen ein kleines geiftvolles Staffeleybild. Der Wanlel⸗ 
diefieits der Berge bemerten wir: Ertlich in dem muth fige mit — fliegenden Gewand am Ruder des 
ehemaligen Königl. Framzofiichen Gabinerte: Sein Schiffes! Einige wollten darin Ninaldo und Ar⸗ 
Hildniß (geftechen f. folches in Filhols Masce mida erfennen; allein Taffo ging ben Dipi’e Tod 
Napoleon) ; dann die Anbetung der Hirten in noch am Gängelband. Aber fo richtig zeigt Mi 
Iebensgroßen Figuren ; Die Befchneidung und den hier Die oben anneftihrte Bemerkung von Zailla ’ 
Triumph der Kaifer Veſpaſian und Titus, Den fon! — Zu Dresden: Eine H. Familie (die Jungs 
des meitfchichtige Bilder , worin Julius feine frau mit dem Reffen genannt; fie mafcht das Kind, 
anze Kenntniß des Alterebums fpiegeln fonnte, und der fleine St. Johann gießt Waffer u); ein 
teplich nur in fehr kleinen Figürchen, welche bes fchon von — gefanntes Hauptbild Be 
anntlic) nicht das Thun dieſes hohen Geifteg was lers, das er für feinen Gönner, den Hetzo ried⸗ 
ren; vorzüglich aber die Fünf (nicht die fchon ger rich gemalt, Der 28 hinwieder Bo 
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itiiter mie dem Cfeldbadenbein ſchlaͤgt, und 
ag einen jungen Hirten die Flöte lehrt; alle 
viere in Lebensgroͤße. Sansfouy: Die Ders 
mählung der N. Catharina, die Erziehung des 
Bachs, Drion, ein Füngling und ein Mädchen 
auf dem Bette nackend, und befonderd Orpheus 
und Euridice ‚ganze Figuren. — Endlich zu Schleids 
heim: Mars und Venus im Net gefangen, in les 
— Figuren; derſelbe Gegenſtand, kleiner, 
mit —— Die beyden Geliebten umarmen 
ſich, und die Götter — fehen aus den Wolken zu, 
Man zählt über 500. nad unferm Künſtler geſto⸗ 
chene Blätter. Der Katalog von Winkler ent 
halt, mit gewohnter Genaubeit, über Die Fr 
derfelben, meift Die ſchoͤnſten und feltenften. Füßli 
dam glaubt, daf im Grund wenig Wichtiges 
von guten Meiftern nach Julius gearbeitet wor⸗ 
den, und führt nur a6, derfelben an. Voͤrderſt 
jene drey Bilder aus der ehemaligen Königl. 
Frangöf. Galerie: Die Anbetung der Hirten und 
die Belhmeidung, jened von 2. Desplaces (ſehr 
gut), diefes von B. lEpicié, und der Triumph 
der heyden Kaifer (gut, Winkler fagt, prachtig), 
mieder von Desplaced; dann drey aus den von 
Watelet obengenannten fünf Cartons der ehema⸗ 
ligen Herzogs Hrleanſchen Sammlung : Jupiters 
ebſchaften mit Juno, von l’Epicie (geſchmack⸗ 
vol); mit Alkmene von N. Tardieu (gut), und 
mit Danat, von B. Poilly eich t); wieder 
ſechs aus jenen andern von Laillaffon erwähns 
ten Eartond: Den Raub der Sabinerinnen; die 
Vermittlung des Friedens zwiſchen Rom und Sabis 
num; Coriolans Familie, die ihn betwegen till, 
die Belagerung feiner Baterftadt aufzubeben; die 
Enthaltfamfeit des Scipio, deffen Eroberung von 
Earthago, und Belohnung feiner Krieger , von 
Ungenannten; Jupiter Auferziehung (dur — 
groben Drudfehier, Alkmene fatt Amalthea), fehr 
gutvon P. S. Bartoli; die Einnahme von Neu⸗Car⸗ 
thago (vielleicht nach dem oben bemerften Garton), 
ein fehr forgfaltig und genau geftochenes, in guten 
Abdrücden feltenes Blatt von ©, Deng, mit der 
feltfamen Jahrzabl MDXIXXXXIX. begeichnet ; 
die Jungfrau mit dem Keffen (gut) von } 3. 
Sa; den Feyerzug Silens zum Tempel bed 
achus, von ©. du Bos, umd (noch beffer 
und correfter) von einem Ungenannten im le 
Slonds Verlage; Negulus zur Hinrichtung ges 
führt , und die Marter deſſelben, beyde von 
6. Mantuano; fünf Blätter des Kiefenfturjed aus 
dem Pallafte del Te vom Bartoli (der Winklers 
ſche Katalog zählt meune), und ein fechtes aus 
einem andern dortigen Plafond (ein Bacchanale 
der Götter) von D. Ghifi; Sophonigbe, dem 
Mafiniffa vorgeführt, wieder von Bartoli; und 


endlih Neptun auf feinem Wagen von ®. dei 
Po. — Ninwieder theilt der mehrgedadhte Win; 


tſche Katalog die feinigem in geift s und weltliche 
Beſchichte, Fabel, Allegorien und Fatafienab. Gei 
liche Befdichte (40.), meltliche (30.), Fabel (60.), 
a und Fantafien (50.) Die Meifter, wels 
che dort, neben den fchon genannten, angeführt 
merden, find: Marc Antonio, N, Beatrizet, 
D. Berger, C. Berteli, J. Bonafone, B. und €, 
208, T.de vry, der Graf von Eanlug, & Cors 
neile, jünger, &. Darie, J. David, J. Dughet, 
I. Episcopius, B. Franco, Ph. Galle, ©. Gris 
belin, J. Hauffart, €, Holflein, W. Hollar, €. 
Kirfal, %. Lauri, F. Sonfing, M. Lucchefe, 
Mamo, F. B. und Jul. Mantuano, Pene, $. 
n Roi, €. ©. Schue, Antonia Stella, N. 
Sueur, J. Troyen, 9. Veneziano, und etliche 
Anonyme, mit und ohne Monogramme. Marc 
Antonio, doc) ohne feinen Namen , werden uges 
fehrieben: Herkul der den Löwen , und Ebenders 
felbe der den Anteus erdruckt; dann das (feltene) 
t von finf Männern mit Löwen u. a. wils 
den Thieren. (Seine, unter dem Namen von 
Arerins Pofluren befannten, und mit Sonets 
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ten dieſes letztern begleiteten 20. Bl. erfcheinen 
bier nicht). _Hiernächft, außer den f on von 
Füßli angeführten, beißen hier vorzüglich ſchön: 
Eine Geburt von Bonafone, und eine Anbetung 
der Hirten (großes Blart) von einem Ungenanns 
ten; die Madonna, welche dem Kind die Füße 
wafcht nicht die u Dresden) ‚wieder von Bonafone' 
Dann Remulus und Remus von der Wölfn ges 
faugt, von Antonia Stela (dad Bild felber ſchreiben 
Einige ihrem Bruder Anton zu), fehr feltenz ein 
großes Seetreffen und Memnons Geburt, beyde 
von G. Mantuano; ein Fupiterdfeft in M. Ans 
tons Seſchmack; Amphitrite von 2. Darig; die 
beflochene Juftig , von einem Anonhmus geägt. 
Dann von ganzen Folgen die bisher „. unges 
nannten 35. Frifen (Gegenftände aus der Kirchens 
gefelchte Italiens) von P. S. Bartoli. Endlich 
emerten wir noch ein Blatt ohne Zeichen, von 
melchem es heißt, es werde Dipi felbit jugefchries 
ben: St. Joachim, vom Dberpriefler jurückges 
floßen, in Queerfolio, — Conf, auch den Saale 
von Brandes. Ein Berzeichniß meines fel, Bas 
ters endlich nennt noch Blätter nach ibm von 
Th. Barlacci, %. 3, Bertano, D. Biart, €. Bloß 
maert, R. Boivin, H. van der Borcht, F. Bours 
lier, 9. Brebiette, B. Brijiano, J. B. Cams 
piglia, F. Ehauveau, C. Eort, DB, Erivellari, 
A. Donati, F. Gregori, St. Non, H. Pacıficug, 
M. Petrejus, B. Picart, F. Poily, J. Th. und 
M. €. Prefiel, M. de Ravenna, =, de Negibug, 
A. Scacciati, Pb. Simoneau, B. Gtephani, 2, 
Surugue , Pb. Thomaßin, M. U. Torbido, €. 
Vicus, 2. Vorflermann, D. Zenoi. Bon ganzen 
Folgen führt diefeg Verʒeichniß noch an: Sigismundi 
Augusti, Mantus adeuntis Profectio, in Pa- 
latio etc. 6. Bl. von Fartoli*); dann die Freds 
c0’8 aus der Geſchichte Eonftantind, mit ihren Fris 
fen, im Vatikan, ı3. Bl. von Ebendemfelben ; 
bie Gelhichte von St. Magdalena und die bier 
Evangeliften von Trinita di Monte , jedes in 
4. Blättern, und die Gemälde in der Vigna Zus 
Eini zu Pescia, Alles von Marc Agton (von wels 
chem bier noch mehrere einzelne Blätter als oben 
genannt werden); und endlih ein Buch mit Gros 
testen na Role Zeichnung, von €. Picug, 
Auch ein Paar Blätter nach feinen Bauten: Das 
Wechfelhaus (1515.) und der Pallaft Genci (1535.) 
werden irgendwo angezogen. In neuelten Tagen 
endlich kennt man nach ihm: gar? Mufeum 
Ylapoleon (Heft XXI. u. XLVIL.) die benden 
ſchon oben angeführten Bilder: Den Mufentang, 
von Dütertre gezeichnet und von Guerin zu Straßs 
burg ſchoͤn gefiochen; und Venus und Dulkan , 
ge, von Granger, geft. von Morace. Dann im 
IL. Heft der Tableaux etc. de la Galerie 
de Florence eine H. Familie, gefl. von Morel. 
erner: Prima Parete nella Sala de Giganti in 
antova, geſt. von Viviani (6. Fr.) Der nams 
Künfler wollte alle in Fresco’8 des Pallafies dei 
€ geben, fo wie Gigola alle Cartong im Stanz. 
Mujeum. Sb dag eine oder andere wirklich ges 
ſchehen, ift ung unbekannt. Das dritte Heft der 
Collection de Tätes d’Expression von 3. und. 
4. Sauvage hat die Unrube, einen Srauentopf 
aus dem Carton der in Brand flebenden Stadt, 
toelcher ſich in gedachtem Mufeum befindet. Einen 
Madonnenkopf endlich mach ihm, ebenfalld aus 
einem Bild des Mufeums, hat, nad Ehatilion's 
eihnung,, Ruotte (1. L. bo, C.) geſtochen. 
Nach feinen Zeichnungen befinden ſich wahrfcheins 
lic) mehrere Blätter in der ung nie zu Geficht 
efommenen: Collection, consisting of thirt 
‚tchings after original Drawings of Julio 
Romano, Michel u etc, collected by the 
late Cav. Luti, and the plates executed by 
Bartolozzi, Zucchi of Florence. Grand in 
Fol. 765. publish by Thomas Bradfort, 
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Diquenotz f. Dicquenot. 
* Diquer (9.), f. den gleich folgenden Aet. 
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r. Zoubaiffin de la 
de Moliere, Gieur dD’Ejfers 
620.); P. de Kenol, 


ptiste envoye& au Roi 
Constantin Copronymes, 
8 3. Meflager’s Verlage. 


o beißt auch im Almanach de 
itereß,, ein damals zu Paris 
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lebender Baumeifter. 

) Und eben fo irgenwo ein do 
fartenflecher um 1800. 
— — f. auch Picquer. 
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(Franz), des nachfolgenden 3 
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n eine mehrere Vollendung zu 
dann nach den Ans 
anier des Pittert. Roſt 
10. Blätter von ihm aus beys 
führt. Aus der erfter i 
Paulinifchen Kapelle 
eterdtirche ;_ aus der zweyten den figenden Ju⸗ 
piter im Mufeum Gapitol 
fche Venus, beyde nad) 
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Den Ausbruch des Beluv’s , 
lich mit Desprez, u.f.f. St 
Revolutſonen von man 
te diefer Künftler (von 1799- 
feinem Bruder Perer zu 
Platten ihrer , damals 
ftiegenen Sammlung 
er und griechifcher » 
terehfimer , durch Unterftü 
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ereöffentliche Blätter hochtönende 
ichten von dem weitern Unterneh 
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mwie man denten fa 
den, was aber, no 


eits auf 28. Bände ans 
von Vorftellungen römis 
befonders architeftonifher 


als eine ganze Eolonie itas 
aris zu führen, um dort 
aller bildenden Künfte, 


ch in Zeiten, gebt 
derftand fand (Nouvelles des A, 
315—20.), fo daß fie ih nun 
cheidenen Entwurfe begnügten un 
ich augführten: Eine der ehemal 
Galcographie ähnliche Anfalt in 
er . Audeffen bemerkte der U 
ihrer Anfündigungen (De 
N°, 22.) in Mieufels Yi. 
nicht ohne Grund: „Daß die Piran 
erte” (wir denfen des 
öhne) „zum Studium für den 
fo brauchbar als (mehrere) andere, 
ſehr auf bloß malerſche Wirkun 
en”. Zu jenem Zw 
DB. der eben fo ge 
leriffeau ein ganz anderer 


mehr mit dem ber 


cade philosophique 


(hdmadvolle als gründliche 
Mann, Mit alle dem 

i nun einmal ben 
Titel von Directeurs 


national, forme au ci-devant Collöge de Na- 


Piraneze. 


varre à Paris, wohnten ſchön und bequem auf 
dem Plage des Palais Royal, legten auf allen 
Kunfts und Imduftrieausflelungen , noch neben 
ihren Blättern, den ——A Kram aus, 
trugen Preife davon u. f. f. Um 1802, fündigs 
ten fie wlaftifche Arbeiten in einer ebrannten Erde 
an, die fie zu Montmelian bey orfontaine ge e 
—— und in dortiger. Gegend, unter Beguͤn⸗ 

gung des Senators Joſeph Bonaparte, ald das 
maligen Minifterd des Innern eine eigene Wert; 
fätte daflır errichtet hatten. demfelben Jahre 
gaben fie zwey Hefte einer Collection des pein- 
tures en Fresque des grands maitres et par- 
ticulirement de Raphael et de ses eleves, 
welche die Sala Borgia von Raphael in ı2. DI. 
und die Vila ante , nad) den Zeichnungen von 
Yul, Romano, in 16. DI. enthielten (u 16, * 
das Heft), welche aber , unſers Wiſſens, nicht 
fortgeſetzt wurden. Eine andere ihrer Ankündi⸗ 
ungen von Blattern nach colorirten seits 
Beihmungen blieb, glauben wir , vollends uner Ut 
Nouv. des Arts II. 333. 345. 387. IIL 97-). 
Bon 1803. an erfchienen im ihrem Berlage die 
Monumens antiques da Mus&e Na oleon {fl. 
Quarto),, in Umriffen geflochen von &. Piroli, 
mit Erflärungen , u rr ©. Schweighäus 
fer, fpäterhin von £. t Radel (von beyden 
unter Anleitung von Visconth. Daffelbe 98 
fi) (in wey Bänden) mit der ſechs zehnten Liefes 
zung, vom welchen jede aus ı0. Kupfertafeln und 
20. &. Zerte beftand, und dad Ganze in Frank; 
reich 96. % (in Deutfchland 32. Thlr.) foftete. 
Eine ausführliche und fehr bilige Beurtheilung 
dieſes Wertes f. in der Bibl. der red. u. bild. 
KRünfte 11. 2. ©. 248—a6ı. Dann fingen fie 
mit Vues de Rome an, melde im ul. 1807. 
bis zum Hefte N°. VI. gediehen waren. In legt; 
genanntem Jahre erfchien bey ihnen das erſte Heft 
bon: Usages civils, militaires et des cultes, 
trouves dä Pompeja, Herculanum et Stabia, 
auquel sont joints les deux plans des Museum 
de Portici etc. welchem 1808. wenigſtens noch 
ein zweytes folgte. Alsdann holten fie noch wei⸗ 
ter aug, und hoben an, alle ihres fel. Vaters fos 
wohl als ihre eigene aufgewärmte Waare, unter 
dem pomphaften Titel: Antiquit&s egyptiennes, 
&trusques et romaines dessinees et —— 

ar les Chevaliers Fean Baptist et Freng 

iranesi dem Publifum neuerdings einzufchmärs 
en. Dem folgten (wir glauben, Peter gi mitt; 
ermeile nad) Rom zurück); Bassirilievi di Roma, 
incisi da Tommaso Piroli colla illustraziöne di 
Giörg. Zorga, publicati in Roma da P. Piranssi, 
wovon ebenfalld in 1808. bereits 13. Hefte Gedes 
mit 6. Tafeln, in Umriffen , in Deutfchland E 
2. fl.) erfchienen waren, und (mie es der gefchichte 
Stecher und der gelehrte Erflärer verdienten) wirl⸗ 
(ich fehr gerühmt wurden, ungeachtet dad a 
bare daran der Kritit eben auch nicht entging (©. 
Tab. Worgenbl. 1808. ©. 244.) , und man dabey, 
neben Anderm, am die ener ifchen Darftelungen 
ähnlicher Gegenflände von Santo Bartoli erins 
merte. Moch gaben fie fich mittlertoeile immerfort 
auch mit andern Zaufendstünften ab, und la® 
man j. ®. eben au) um 1808. in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern wieder: „Piranefi in Paris derfertigt in fels 
ner neuen Fabrit in Terra cofta für des Königs 
von Holland Majeftät 1 Dreyfüße, nach jenem 
befanntem (dem Merkur gemeihten) zu Veja ges 
fundenen”. Und endlich endigte fich (mie mir ſo 
eben hören) vor Kurzem — Alles mit einer Spe⸗ 
jies Yanquerot , und feither (1810.) mit Sram 
zen’s Tode. Auch das — bald ins Steden 9% 
rathene Aebendum war dag Werk diefes letztern. 

nen (etwa vermortenen) Nefrolog von ihm ſ. im 

hb. MNorgenbl. 1810, ©. 291—ga. aus mels 
chem wir, Neues nichts Anderes entnehmen fonns 
ten, als daß derfelbe in frühern Tagen von Gu⸗ 
flan III. König in Schweden, ju feinem Agenten 
in Rom beftellt war; daß, furz vor feinen Hins 
cheid, des Kalfer Napoleons roßmuth ihn aus 
einer Berlegenheit ziehen wollte, und daß ſeither 


Piraneze. 


ie Rupfertafelm zu ſeinem Verlage für das Frans 
—* Muſeum ee worden. *) 


iranese, oder vielmehr richtig Diranefi 
cc Sapılka), geb. hu Kom 1707. und gef. 
dafelbft 1778. oder 79. to er mit großem re 
in der Marlenticchhe auf dem Aventinifchen Hügel 
gefegt wurde. (Gonderbar! nn 1771. nennt 
ini ge Ang ur . ein. — 
taus ı6. Banden in gr. Fol. 
** eißt es ben Watelet und Evesque) 
„einer der beßten Architektur⸗ und Ruineneich⸗ 
ner, und bon den kräftigften und gefhmadvolls 
Rupferftechern des XVII. Jahth. Derfelbe 
bisher (1792.) wohl Nachahmer,, aber feine 
Nebenduhler gefunden. Er hat auch verfchiedene 
malerfche Einfälle geägt, von denen man faum 
melßt, mad man mehr loben fol: Ob den Geiſt 
der in der Compofition herrfcht , oder denjenigen 
ber feine Behandlung belebt”. Eine, nach unferng 
Einn, richtige Beſchraͤnkung dieſes Lobs enthält 
fchon das Fer. Auch in der Schrift: Winkels 
mann u. f. Jabrb. ©. 287. heißt es: „Diraneli, 
der, ald Baumeiſter, in verfchiedenen von gu 
aufgeführten Gebauben nur mittelmaͤßigen Ges 
ſchmack bewies, war, ohne In der Milfenfchaft 
große Entdeungen gemacht zu haben, ein fehe 
thäriger Alterthumsforfcher , befonders im Fache 
-_ —— — — in da ———— ne 
gen tr e eraͤtzer; Wenige ba 
die Nadel mit folcher Bee führen verftans 
den. Seine zahlreichen Arbeiten dDiefer Art zn 
jur Verbreitung der Liebe und des Gefchmacks 
die Werke der Alten wefentlih bey. Seine Ans 
fihten alt römifcher Gebäude find am bekanntes 
fen; aber fein Beßtes ift eine Sammlung antiker 
Bafen und Eandelabern —2 ‚ bon welchen er vers 
fchiedene ſchoͤne Stücke felbft befeffen. Die übri— 
gen tragen ff. Zitel: 
1. Architetture diverse, inventate sul gusto degli an- 
tich! Romani (37. BI.). 
3, Antichitä Romane (2:8. BI.) in vier Bol. abgetheilt. 
3. Dell Castello de l’Acyua Giulia, e della maniera, 
con cul anticamente si concedevano e distribuivano 
le acque condotte (a1. BI.). 
4 gina d'Albano e di Castel-Gandolfo (55, Bl.). 
5. Campus Martius antique urbis post Romam condi- 
tam — ad Imperii Romani casum (54, BL) 
ktal. lat, 
6. Archi trionfali antichl, Tempii e Anfiteatri essl- 
stenti In Roma ed in altri parti d'Italia (30, Bl.). 
7. Trofel d’Ottaviano Augusto dee. 21.) fol. atl. 
3. Carceri d’Invenzione (16, ®l.). 
9. Della Magnificenza ed Architettura de Romani. 
Italo-Latina (44, Bl.). Con risposta all 


Sign. Mariette, 
Ale diefe Werke im größten Folio, meift zwi⸗ 
Ban bu Is — a * Bat \v. 
1jo—4s, finde ein Zwanzig feiner vors 
säglichften Blätter angezeigt. — 

— — Uaura) oh. Baptiſt's Tochter 

—— dem Brabfichel, geb, 

a Rom um 1750. zeichnete füch , nicht tweniger ais 

Bruder, in der Kunſt aus. Im einer gefals 
ligen Manier von ihr ausgeführt find . ®. Ans 
ten des Kapitold, des Friedendtempeld, der 
Galaro u, ſ. f. 


—— — ob d Art. 
Pad S. oben den 
Piringer( ),ei ickter, wahrfcheins 

ke y Stecher in — ——————— 


u ben, 
nehmlich von Land — ien. i 
fah man fen 2 ge ee 


"one 


mender 


feines 


Adfiht made 


ger » vom keinerles Leidenfchaft beflodene 


vielleicht mehr mie Einem unferer Leſer unfer im 

tanefi und ihre zabllofen Unternehmungen ale 

in u enmäßiges Opfer —— —— —— ee 
en. o weit — 

Aber nn ’ 8 über 


besiegen meber rauben no binmen laffen. 


##) Dergleihen foll er auch felbn (ehe fchöne werfertigt Haben, von denen 
— Pl par SS a 


Piron, 1109 


Pouffin aus der Galerie Lichtenflein (9. fl.); 
andere nach Molitor (g. fl.); dann 88 
ſere und ſechs kleinere nach Zeichnungen von Dies 
trict, aus dem Cabinet Saxen⸗Teſchen, jene à ı9, 
dieſe d 4. fl. 30. fr. Oeffenel. Hacht. Dann 
1805. given fehr ſchoͤne Blätter: Gonnenauf ang 
und Mondfchein, wieder nach Molitor (vielleicht 
aber mit den fon erwähnten die nämlichen). 
ürd. Fourn. für Litrerat. u Zunft ©, 274. 
; ine aaa nach einer Zeichnung von Veit 

12. fl.). 


Pirfer (Mariana), anfänglich eine Sängerin 
und geſchickte Schaufpielerin, verließ das Theater 
in ihrem Funfjigfien, und brachte nachher ihre Zeit 
damit zu, aus natürlichem ungefärbtem Stroh die 
fhönften Blumen jeder Art und Farbe = berfers 
tigen, welches ihr vortreflich gelang. Sie flarb 
u —* ben Heilbronn 1782. 70, J. alt. 

* urger⸗Gelebrten⸗/ u. Kunſtnachtichten 


St. 

irnbauſer (Elias), So hieß ein Kur 
Sähfifcher Hofs Seidenflider und Tapeſerehber⸗ 
wahrer zu Dresden; er fcheint um 4 geflors 
ben zu feyn. Leichenpred. Yndr. Büger's, 
des ältern (4°, Dresden 645.). 


Diroli (Thomas), Zeichner und —— 
arbeitete ſchon um 1760. in Blorenz, feit Anfang 
des laufenden Jahrhunderts aber für den Verlag 
der Gebrüder Piranefi zu Parig mit gie —— 
feit und zugleich ſehr geſchickt die Blätter zu verfchies 
denen Werten, welche bereits unter dem Art, Fra 
Diranefi angeführt find. Ob er ſich jemald felbk 
u Paris befunden, if und unbekannt. Bon ihm 
d aud) die Blätter nach Flapmann über Homer, 
Aeſchllus und Dante, ein Wert über die Bila Borgs 
befe, u. a. Um 1804. lebte er juverläßig in Rom, 
wo man ben ihm Schwefelpalten alter brongener 
Münzen mit einem Firnig übergogen fand, der 
ihre Farbe fehr natuͤrlſch nachahmt. Noch in 1808, 
gab er das jüngfte Gericht nach Michael Angelo 
auf 17. BI. mit einer Befchreibung (Kopien nach 
ben 15. großen Blättern von €, Dieb), welche ju 
Paris bey Rockhini fhır * bi berfauft wurden, 
und fomit fchwerlich ein Meitterftüd feon dürften; 
mas mir auch daraus fchliefen, daß ſolche in 
180g. zum zweytenmal ald eine treflihe — Neus 
beit angefündigt wurden. Dagegen beißen feine 
lätter zu Piranefi's Raccolta di Bassori« 
lievi (freyli in ven Öffentlichen Ankuͤndigun⸗ 
gen) „mit größter Treu und befitem Fleiß aus⸗ 
eführt”. Und alg die Kunftihäge der Villa Borgs 
efe nach Parie wandern follten,, und felbft die 
adreliefd aus den Mauern ausgebrochen worden, 
hatie er Das Verdienſt, dieſelben mod) in Umriffen zu 
zeichnen, melche —— für den Stich beftimme 
maren. Noch führe jchon aus ältern Tagen auch 
— U. 194. von unferm Sünitler ein großes 
latt, bie Grablegung Ehrifi, aus der iefa 
M. U. Merigi an, ch 
zuverlaͤßig noch in Rom. 


Piron (R.). Nah einem ung fonft unbes 
kannten Künfller Diefes Namens hat St. Picart 
das Bildniß des Kapuziners Vincent geftochen. 


— — ( ) Go heißt aud ein franyöfifcher 
Künftler, der im 3. 1791. ale Maler zu u. # 
pedition gebraucht wurde, der den unglücklichen ” 
Peproufe auffuchen ſollte. amal zeichnete ee 
verfchiedene ange nad) der Natur , welche nach⸗ 
twertd (1805.) in Kabillardiere's Novz Hollan- 
die plantarum specimen erſchienen find, 


nuova ju Rom, nad) 
in 1810, lebte er 


obfiehubem Urt. entbaltenes Urtbeil über bie 
allsubart, wegwerfend und unbillig erfheinen. In 
enen Kunfteifer mehr als 
ede & mit der Alche bet Dahingenommen ! 
den Werth oder Unwerth ihrer Werte dürfen 


& wahrfheinlich die meiften in Engs 


ofe der Bibkiorhet Dadcliffe au Orford. Ib. I. a0, ' 
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in it und ickter 
ER TEE 

’ u .ta alles 
Galler —** Unterſchrift falſchlich nachge⸗ 
macht. Msc. 


— —_ (Yohann), beißt dev Fiorillo IT. 25. 
(im Regifter durch Drudfehler Pirocci) , ein 
Schüler des Mantegna. 


Dirovani oder Derovani (Jofeph). So 
beißt irgendwo, ohne Weiteres, ein Geſchichts⸗ 
maler von Brescia, ber um 1782. ju Kom gears 
beitet babe. 


Diſa (von), f. Pifano im kLex. ſowohl als 
in den gegenwärtigen Zufägen, 


Difan (Niclaus gran), ein Maler aus der 
toenten Hälfte des XV. oder der erfien des X VI. 

ahrh. der In Dienfte ded Könige von Spanien 
trat und für denfelben zwey Dratorien oder Altars 
blätter mit Seitenflügeln malte, die noch gegens 
märtig im Real Alcazar zu Sevilla bewundert wer⸗ 
den. fiorillo IV. 6ı, 


° Difanelli (Poren). Lanzi IT. 2. 61. 
nennt ihn, nebft Jobann Storali, feinen Mits 
gie von Bagltoni, unter dem ziemlich gutem 

erfpektiviften, die aber nicht bis zur Geſchichts⸗ 
malerey gelangen mochten, 


*— — (Vincenz), auch Spifano und Spis 
fanelli di Orto genannt, flarb — CLanzi 
Il. a. 56. nennt ihn (s. v. —55 und ſagt 
von Ihm: Er habe ſich s * ſetz gemacht, kel⸗ 
nen andern Styl, als feines Meiſters Calbart 
nachzuahmen. Indeſſen kam er demſelben weder 
an Srändlichteii der Zeichnung nody an Wahrheit 
bey, und war fo launigf und manierirt, als irgend 
Einer feiner Zeit. Auch dag Eolorit feiner Schule 
behielt er nicht bey, fondern nahm ein bleyernes 
an, bag (leider!) ebem nicht mißfiel, Immerhin 
find (was noch mehrern Nachahmern der Zuccheri 


und Eefari —** feine Altartafeln zu Bologna ' 


weniger beliebt als feine Staffelenbilder , welche 
äufig in den Galerien befinden, und die er 
mit artigen Landfchaften zu flaffiren müßte, 


ph ven (Anton), f. fogleich den Art, Kivia 
iſan 


oh. Pau), ſ. den Art. Livia Pi 
fani im 2er. die nach ihm —** bat, fo wie 
man binmwieder von ihm felbft einen Engel Gas 
briel, der die H. Familie zur Flucht vermahnt, 
und die Flucht felber , ohne andern Namen ale 
den feinigen, fennt. Gandellini, 


— — (Iofeph), ein in Dienflen des Cry 
er Franz; von REN fieheuder Bild, 
auer, erhielt in 1808, durch Subfeription den Auf⸗ 
trag, dem am a1. Nov. 1805. bey Dürrenfiein 
für'8 Vaterland gefallenen General; fieutenant von 
Schmitt ein Denkmal von Marmor zu errichten, 
—— in dem großen Hofe der In enieur⸗Aka— 
demie aufgeftellt werben follte, Oeffentl Nachrt. 


"— — (Livia). Db. fie oder obiger Job. - 


Paul, oder noch ein dritter Diefed Namend (irgends 
wo wird auch ein Anton genannt) eine: Raccolta 
dei busti degli Imperadpri Romani etc. etc. 
—— 4 er und: l’Ara d’Alceste, 
nad) C. Laſinio's Zeichnung geflochen habe 
ift und unbefannt. S. unten po Berer Difano. 


— — (Peter), f. oben Carl de Lafinio. 


Pifano (Ngnolo und Auguſtin), Bildhauer, 

erden in E. — Recherches sur l'art 

statusire als Schüler von Niclaus Pifano, und 

mar ald ſolge genannt, Die ihren Meifter noch 

bertroffen hätten. Ob ihrer auch im fer. unter 

* einem andern Namen gedacht werde, haben 
jur Zeit noch nicht ausfindig gemacht. 


(Buonanno). So nennt Sismondi 
in der Hist, des R&publ, Italienn, oe, einen 


Pifano, 


Bildhauer von Pifa, der In 1180. eine prächtige 
eberne Pforte ber dortigen Dom gegofen — 
die in 1596. durch Brand zu Grund gegangen 


‚fen, und freylich denjenigen noch nicht zu vergleis 


fe 

den war, melde über ein Jahrhundert fpäter 
Andress Pifano (den das fer. unter dem Nas 
men Ugolino kennt, und der bier als Sohn von 
dem unten folgenden Niclaus genannt wird) für 
das Baptiflerium der St. Johannstirche zu Flos 
renz berfertigt hatte. 


*“ Difano (Xobann). Lanzi L 3. nennt von 
ihm, fat (gleidy dem 2er.) des Grabmald Benes 
ditts XI. dasjenige Benedikt IX. zu Perugia, 
und dann verfchiedentliche Arbeit zu Neapel und 
in mehrern Städten von Toscana Baumei⸗ 
ſter wurde von ihm jener berühmte Gottesacker, 
Campo ſanto, zu Piſa angelegt, von welchem ein 
(nicht der geweihten Erde, die dazu aus Pall 
flina gebracht wurde, fondern um feiner mannigs 
faltigen Verzierungen willen) die Königin Ehriffina 
fagte: Man folte es eher ein Mufeum nennen. 
Zu Neapel dann baute er, von Carl von Anjou 
dahin berufen, das Eaitel nuovo und die Kirche 
Santa Maria della nuova; nad) feiner Rückke 
die große Tribune des Doms zu Pifa, nebft fo 
viel Underm zu Giena, Arezzo, Droieto, Perugia 
und Piftojd, wovon zum Theil ſchon das fer. 
fpricht. Eine ausführliche Beichreibung des Campo 
fanto ſowohl, als des Doms zu Siena , deffen 
Nasade ebenfalls fein Werf war, f. bey Milizia 
(Ed, terz. I 145—=47.). Warum eine Handfchrift 
meines fel Baterd unter der Rubrik diefes Kuͤnſt⸗ 
lers ein Blatt: Die Fagade der Kathedrale zu 
Pifa mit A. et A. Senesi zdif. F. Rossi exc, 
anführe,, if und unbefannt. Nah Moͤbſen 
(Berl Medaill 1. 101.) hätten er und fein gleich 
Be Vater Niclaus auch die Malerkunft ges 

bt. Auch Dafarıi wıll Johann zu einem Schürs 
ler von Siotto machen, Doch, Ohne ihn deswegen 
einen Maler ju nennen, was aber Ranzi 1. 95. 
ſchon mit der Chronologie für faft unverträglich , 
‚su beftreiten ſucht. 


”"— — (Nillaus). Derfelbe Cheift es ben 
Lanzi I. 5-4.) war unter den ıtalienifchen Künft: 
lern der erfte, welcher Licht fah. In feiner Bas 
terftadt befanden fich einige antife Sarkophagen, 
namentlich einer von Beatrir, Mutter der Grafin 
Mathildis, auf welchem, wie man glaubt, die 
Jagd des Hypolithus vorgeftelt ift, der aus einer 
guten Schule fommen mochte; nach diefem Werte 

ildete er ſich einen Styl, der ſich, freylich noch 
in fehr gemeffener Entfernung, dem Achten alten 
näherte; denn allerdings waren feine Zufammens 
fegungen noch zu aehau t, und feine noch fo Aeibia 
ausgearbeiteten Figuren zu plump und ohne Aus⸗ 
drud, Beſſer als fein auch im Fer. erwähnter 
1225 verfertigter Reliquienfaiten zu Pifa, der ihm 
doch den Namen Nicola dall Urna erwarb, waren 
feine beyden Abbildungen vom Dome ju Orvieto, 
und die Kanzel in St. Johann zu Pifa (die man 
auch geftochen Fennt), und welche immer bemeis 
en, daß er in Zeichnung und Erfindung für feine 

eit Epoche machte Als Baumeifter dann war feine 
erfie Arbeit das DominitanersEonvent und Kirche 
u Bologna. Diefer folgten in feiner Vaterftade 
Difa eine Menge Bauten, die fchon durch ihre 
Dauerbhaftigkeit auf dem dortigen lofen und feuch⸗ 
ten Boden von feiner Gefchiclichkeit zeugen. So 
z. B. 'nebft einigen Pallaften die Kirche St. Mis 

ele und der Auguſtiner-Glockenthurm mit feiner 
Schnedenftiege. auf welcher fich der Oberſte und 
Unterfte fehen kann. Dann- fieht man von ihm zu 
Padua die große Kirche St. Antonio, zu Venedig die 
der Minoritenbrüder. uch zu Florenz waren Klos 
fer und Kirche St. Trinita’ nad) feiner Zeichnung 
erbaut; letztere fo. einfach und entblößt von aller 
Drdnungsverzierung, aber fo majeftärifch in ihren 
Ebenmaaßen, daß Michael Angelo fie nicht genug 
betrachten fonnte, und diefelbe feine Dame nannte, 
Eben fo werfchönerte er den Dom zu Volterra und 
die Dominitaners Kirche und Klofter zu Viterbo. 


Piſano. 


Dann, nad) Neapel berufen, baute er dort eine 
Kit che und prächtige Abten auf der Ebne von Tags 
liacoyjo, zum Gedächenif des von Earl I. von 
Anjeu über Eonradin erfochtnen enticheidenden 
Siege. Einige fchreiben ihm auch die in baroffem 
gochiſchem Styl aufgeführte Eathedrale von Neas 
pel zu. Kein Todesjahr iff ungewiß. Milizia 


Ed, terz, I. 152-535. Lanzi giebt folches um ° 


1975. an. 


P ifano (Peter) , f. Carl da Läfinio. Dort 
werden ihm auch, wahrſcheinlich richtiger, diejes 
nigen Blatter zugefchrieben , welche oben, al zwei⸗ 
felhaft, in dem Art. Eivia Difani erfcheinen. 


“"— — (Bictor), Difanello — ge⸗ 
bürtig von St. Vigilio ful dago im Verone ſiſchen 
Difrift Gardefano. Lanzi II. 17. fege feine Blüs 
thezeit wohl irrig erft in die Mitte des XV, Jahr⸗ 
hunderts; ſagt er doch felbit, daß Dafari ſich bes 
trog , wenn er diefen Sünftler zum Schüler des 
Caſtagno gemacht, da der Eomthur Pozzo ein 
Heiligenbild mit feiner Unterfchrift und Der Sabre 
sabl 1406. (gerade dem — Geburtsjahr feines bes 
aupteten Lehrers) befeffen habe. Den namlichen 
Irrthum, feinen Meifter betreffend, miederholt 
auch das Ver, mittlermeile es ihm richtiger fchon 
zu. Anfang des XV. Jahrhunderts arbeiten läßt. 
Ein fpäteres feiner Bilder dann it mit 1430. bes 
zeichnet, Mer num je fein Lehrer war, To 
brachte er es freylich (lage Kanzi 1. c.) nicht, 
wie einige mennen, fo weit, wie Mafaccio; aber 
iimmerbhin fam er ihm nahe bey. WUles, was man 
von ibm zu Venedig und zu Nom ficht, zeigt Den 
erfahrnen Künftler an Zu Verona ift wenig mehr 
von ihm übrig; jener Gt. Euſtachius, den Das 
er bis in den Himmel erhebt, fo mie eine Vers 
ündigung = St, Fermo, find von der Zeit aus 
gelöfaht. n legterm Drt ſieht man indeffen noch 
von ihm einen großen Pallaft, fo herrlich in Pers 
fpeftiv gebracht (casamento cosi ben messo in 
prospettiva?), daß mar erflaunen muß. Zu Per 
rugia binmieder verwahrt die Safriftie St. Frans 
eidcus einige kleine Bilder aus der Geſchichte St, 
Bernardins, wie Miniaturen vollendet, aber,fehr 
roh gefärbt, mit langen trocknen Figuren. Ym 
Lateran zu Mom malte er gemeinfchaftlich mit 
Gentile da Fabriano ( Fiorillo 1. 76.) Dann 
fennen die Antiquare einige Medaillen s Stempel 
(Fürftenbildniffe) von ihm, toelche, gleich feinen 
Gemälden, ihm große Achtung ertwarben, und von 
einem Guarino, DB. Strosja, Bionde u, a. fehr 
gelobt werden. Zanzi l, c. AN’ Obigem fügen 
wir noch ff. fo eben Handfchriftlic erhaltene No⸗ 
tijjen bey: Diefen gi e wäre Victors Geburts 
jahr in 1368, fein Tod in 1448 zu fehen. Dann 
t e8 weiter: „Das Gedicht des Guarini 

auf ihn, unter bem Namen Pifanus, ift nach 
dem Zeugniffe ded Biondi verloren geganden; 
dagegen bat Tirus Strozzi, beffen Medaillon 
er verfertigt bat, fein Lob in einer vortreflichen 
lateiniſchen Elegie befungen. Vafari fagt falfch, 
daß Pifani einige unvollendete Gemälde des Car 
flagno nad deffen Abfterben ausgemalt hätte; 
denn diefer verfertigte 1478. zu Florenz noch Bils 
der, mo Pifani fon auf 50. Fahre todt war, 
Sacius, der mit Pifani zugleich Tebte, fagt: Daß 
er die von Gentilis Fabriani angefangenen Ge 
malde der Kirche St. Johann im Laterane zu Nom 
nad dem Tode des Fabriani ausgemalt habe. 
Dafari muß alfo den Fabriäni mit dem Caftagno 
derwechſelt haben, (fo wie er es ſchon oben-mit 
ihm als Lehemieifter des Difani that). Victor 
war zu feiner Zeit der geſchickteſte Künftler in 
einer andern Gattung, da er nämlich, wie bes 
reits bemerkt worden, Schaumünzen, vorzüglich 
mit Bildniffen, modelirte, in Formen abdrudte 
und in Metall abgoß ; denn Damals machte 
man diefe fehr groß und mar doch noch nicht ſo 
weit vorgerücht um foldye große Stempel fchneis 
den ju fonnen. Gie find theils. in Bley, theild 
in fogenanntes Metall gegoffen, und zwar meift 
mit: Opus Pisani Pictoris bejeichnet, Moebſen 


Piſtoja. fitr 


liefert ein figurirte® Berzeichniß aller feiner ber 
fannten Schaumünzen, morunter man auch Die 
im 2er. unter Pifanus- angegebne, auf Johann 
Palcologus (1. 120. Nro. III.) findet. Um 1420 
oder 30. goß ‘er eine Medaille auf Pabfi Martin 

» 8 tar die Erfle; und vom diefer Zeit an 
batirt ich der Anfang der Schaumünzen der Pabfte, 
und nachher der andern Fürflen. Dictor's feine 
geben von 1429. oder 50. an, und endigen fich 
1448. Er felbit bat zwey folche ohne Jahrzabi 
mit feinem eignen Bildniffe verfertigt, die D. Ders 
er nach M. Zufchers Zeichnung bey Moebſen 
. ©. 88, und 105, im Supfer geflocyen bat, 
Moebfen Berl. YMedaillenf. I, ©. 100, 103, 
104. 116. 448. 128. Der Berfaffer von Beyer 
gen. zur, Geſchichte der Schaumünzen aus 
neuerer Zeit, au der Spitze der Ten, x C. J. 
1810, kennt von ihm, aus eigener Anficht , vier 
roße, ‚gegoffene Medaglioni: Des Vicecomes 

ran; Sforzia, des Sigismund Malatefla (mit 
1445. Datirt), und fagt von diefen jweyen: „Dies 
rg empfehlen ih bauptfächlich durch naive Eins 
alt und treu nachahmenden Fleiß, Jah gemeine 
Erbgut. aller Künfller des XV. ahrhunderts. 
Die Behandlung. it einigermaßen ängftlih und 
Reif , beiouders am Bilduiffe des Sforzia, Der 
Kopf des Malateſta hingegen. läßt fchon etwas 
mehr Freyheit in der Behandlung wahrnehmen ; 
Geſtalt und Zeichnung find vorzüglicher, fo mie 
auch der. Ritter fammt dem Pferde ar dem Res 
verfe in geiftreicher Bewegung dargeftellt u. — 
„Gebildetere Kunft und Geſchmack wird dann an 
einer dritten bemerkt, welche auf dem Averfe den 
König Alphons von Neapel im Brujtbild, und auf 
ber Kebrfeite einen Fönigl, Adler, um ihn ber vier 
andre Bögel, und zu feinen Fußen die Beute eines 
todten Hieſches oder Rehes, mit der naiven Bey⸗ 
ſchrift; Liberalitas, Augusta, darftellt. Diefe if 
mit 1449 bezeichnet. Eine vierte endlich bildet 
den Künftler ſelbſt, in einem Alter von 40. J. 
ab, woran die Arbeit nicht weniger weich, flieffend 
und bequem ift. wle an der auf den König Alphong, 
Diele, und dann noch eine Fleinere, wo er in vors 
geruchterm Alrer ericheint, find diejenigen, weiche 
auch Moebſen kannte, Bon der auf Sforzia bins 
gegen keunt letztrer nur deu Revers; und völlig 
unbefannt ſchemt ihm eine auf den mehr erwähns 
ten König Alphons zu ſeyu, welche denfelben mit 
dem Revers eines FJagerd und wilden Schweing 
barftellt, und — 3386 Beytrag jur neuern 
Müng⸗ und Medaillengeſchichte S. 335.) aus feis 
ner eigenen Sammlung anführt”, Bey de Sons 
tenai heißt ed, man kenne von Pifanelli eine 
nn von Schaumünzen aller mertwürdigen Vers 
onen, die in 1459, dem Conzilium von Vifa beys 
ewohnt. Bon Wareler endlicy wird unfer Künfts 
er irrig Andreas genannt, auch behauptet, daß er 
noch 1478 zu Florenz gearbeftee babe, und ihm 
eine Syaumänze auf Mahomet LI. zugeſchrieben. 


ifano 
—8 
Difanus (Chriſtoph Tobias), ein Gieſſer, 
der zu * um 1720. erfcheint, ©. J. C. En⸗ 


elfball’s Beihgibung d. Johann Geors 
in (4°, vi 723.) ©. 8ı. 
— f M des 2er. ift wahrſcheinlich 


fein Andrer, als der oberwähnte Vincenz Difano, 
Difanello genannt, welchen d. Ber. ebenfals enthalt, 


* Difarri (Earl Anton), lebte noch 1771. zu 
Bologna. Geine Blätter nad) den Kamingemäls 
dem der Carracci, deren das fer. ermähnt; find 
nad) Anton, Auguflin und Ludwig. Dann werden 
noch anderswo von ihm angeführt: Fin Opfer dee 
Jofua, nach 2. Carracci, und: Eine alte römifche 
Sitte (sur la fertilit€ de la jeunesse 7) 


DisFfounow( .), f. Tapilew in den ges 
genwartigen Zufagen. _ 


Diftoja (Gerino da). So nennt Canzi J. 71, 


f. Giunta in den gegenwärtigen 





ızız Piſtoja. 


einen alten Maler von Yiftoja, Schüler von Des 
ter Perugino, den aber Dafari falt und plump 
heißt, Bon ihm fah man ein Bild bey den Nons 
nen von Gt. Pietro Maggiore feiner Baterfladt, 
mehr andre zu Eitta Gt. Sepolco, und Einiges 
felbft zu Rom, mo er Pinturichio behälflich war. 


* — (Leonhard), mit dem Beynamen 
Malarefta, vielleicht auch Gratia. Lanzi 1. 
157. nennt ihn einen warbigen Schtiler des Fat⸗ 
tore. Gratia halt er für feinen wahren Fami⸗ 
fiennamen. So (Leonardus Gratia Pistoriensis) 
beißt er auf einer Verkündigung in der Hausfas 
pelle der HN. Ganonici zu Lucca; und Baffelbe foll 
ein Bild, werth eines achfolgerd (nipote 2 von 
Kaphael geweſen ſeyn, den Einige fogar ebenfalls 
für feinen Yehrer halten, und glauben, daß er, zu leich 
mit dem Fattore, für dem elben gearbeitet habe, 
Lanzi |. c. 438. - an einer andern Stelle 
nennt eben diefer ihn: Einen treflichen Eoloriften, 
dann aber eben nicht immer gleich guten Zeichner, 
von dem man auch Einiges zu olterra finde. 
D5 zu Pilloja etwas von ihm übrig ſey, iſt und 
unbefannt. In der dortigen Divcefe, zu Eafal 
Buidi, hingegen fieht man in der St, Petersticche 
von ihm diefen mit drey andern HN. dieden Thron 
der H. Jungfrau frönen. Nachdem er zu Neas 
pel feinen Penni verlor , blieb er dafelbft bis an 
feinen Tod, und gewann viel Geld vom Partiku⸗ 
faren, vornehmlich mit Bildnifen, worin feine 
Stärke beftand. Oeffentlich wurde er nur felten 
gebraucht. 


— — (8. Paul ba). &o nennt Lanzi 1. 
138. einen üler und Collegen des Frate der 
alle feine Studien geerbt, und nach deffen Zeich⸗ 
nungen mehrere Altartafeln zu Piſtoja emalt habe, 
wie 4. D. diejenige des großen Altars in der dor⸗ 
tigen Pfarrticche St. Paul, 


* Difton. So beißt ben Wareler (vielleicht 
durch Verwechslung mit dem Pificrares des ker.) 
ein alter Bildhauer, Schüler ded Tiſicrates, ber 
Hloß durch einen Mars und Merkur betannt ſey; 
Arbeiten weiche ohne Zweifel gelwätt murbden ‚, da 
man fie nach Rom gebracht, und im Tempel der 
Eintracht aufgerichtet habe. 


Diftor (Johann Jacob) Sohn bed (genden 
Matth. Conr., rourde 1739. in u. ven, 
—— trat 1768. in Ne ifche Dienfte bey der 
ietifferie, umd ließ fich endlich 1771. bey dem Ruſ⸗ 
filpen Militair anftelen , wo er feit 1780 Oberſter 
und nobilitirt war. Dabey beforgte er dort den 
Berg ; und Galjwertbau und half dem General 
Bauer (von dem wir in künftigen Zufägen reden 
erden) in feinen großen Bauten; namentlich bey 
der Ausführung der von biefem entworfenen Bers 
rı rs eſſiſche € engeſch. 

TI. (Eaffel 8.) ©. 15. in der Note. " ’ 


— — (Matthiad Conrad), ein zu Eaffel ges 
lernter Büchfenmacher , von welchem man auf dem 
Mufeo dafeldft eine fünftlich verfertigte Uhr ur 
Diefe ftellt eine Pallasfigur vor , die auf ber ruft 
dag Zeigerblatt, und in der rechten Hand eine — 
Piftole hält; hört der Weger im Bauche der Fi⸗ 
gur auf zu Toielen, fo d fie die Piftole 108, 
und zündet ein £icht an. Der Ber er erhielt 
die ſerwegen von dem gandgrafen ein Geſchent und 
die Stelle eines Zeug⸗ und nachher 1728. die 
eines Dberzeugmeifters beym Caflel + Zeughauſe. 
——— —— 

u zu Gaffel. trieder's 
Heſſiſche in m Thl. I. ©. 130, 

Piftorius (Friedrich Wilhelm ) , ein Maler 
u Lelpzig, der dort von 1758. an big in die erfte 

Ifte des folgenden Yahrjehnds erſcheint. Florir. 
eipzig 

Difteucci (Philipp). So wird im Almanach 
aus Rom ı8ı0. $. 276. ganz ohne Weiteres, ein 
damals dort lebender ıtalien. Kupferflecher genannt. 


Pitau, 


* Dirau oder Dirbau (Jacob und Niclaus), 
Vater und Sohn. Yiiclaus, der Sohn, geb. um 
1633. {nicht 1664. wie Bafan fagt) zu Antwerpen 
(und nicht zu Paris, wie Wareler meint), wohl 
aber dort geft. 1676. (nicht 71. wie daß Fer. bat). 
&o viel fcheint gewiß zu ſeyn, dafi er mit feinem 
Vater, der ihm den erſten Unterricht gab, um 
1660. nach Paris ging, und ſich dort haushab⸗ 
lich niederließ. Derfelbe arbeitete in der Manier 
von Polly, aber weit männlicher. „Seine 9. 
Familie nach Rapbael” (heifit e8 bey Wateler) 
„ir ein Meifterftüc von Schönheit des Grabſtl⸗ 
held, Reinheit der Zeichnung, Kraft und ange 
meffener Wirkung. _Sanzio’s Charakter if Dieb . 
feicht mie in feinem Stiche beffer ausgedrückt wor⸗ 
den, und man dürfte fich nicht wundern, wenn 
ein Cächter) Liebhaber fie ſelbſt Der berühmten von 
Edelint vorzöge- _ Pitau hat durch) diefes Blatt 
geieigt ‚daß der Firft der römifchen Schule dem 

techer auch Lehren von der Farbe geben fonnte, 
und daß, um diefe in feinen Merten zu finden, 
man fie nur verftehen müße”. Auſſer feinen bi 
forifchen Arbeiten fennt man auch trefliche Bilds 
niffe von ihm. Roft IV. 202—5, und VlI.281—84, 
Bon letern werden dort ı8., von geſchichtlichen 
15, Blätter angeführt. Jene ftellen meift berlihmte 
Namen vom % e und aus dem Jahrhundert Luds 
wigs XIV. (keine rauensperfonen), bor, nad 
8: Perez Brand, Champagne, J. Daret, J, von 

gmont, €. la Febure, ©. Francois, P. Migs 
nard, N. de Plate-Montagne , auch) ein Paar ohne 
Namen ded Malers (doc) nicht viele , wie binges . 
gen Roft andeuten zu wollen feine). _(Conf. 

randes). Das Hiftorifche nach rbieri, Bourr 
don, le Brun, 2. Carracci, Champagne , Sanzio 
und Billequin ; lauter religiofe Gegenflände: Die 
ſchon ermähnte H. Familie nach Raphael (unſtrel⸗ 
tig fein Haupeblatt) if namligh diejenige, we Mar 
ria das Feſuskind auf dem Schooß halt, welches 
den Heinen Sobannes fegnet, Die H. Elifabeth 
fnieet, und Gt. Jofepb tritt zu einer Thür hinein); 
ein Leichnam Ehrifti, von ſechs Engeln auf feinem 
Grab gehalten nad) 8, Garraccti, welches aud) 
Fügli IT. 126. mit vieler Sorgfalt geſtochen nennt ; 
ivieder einen andern todten Chriſt auf den Leintu⸗ 
dern, von Engeln beweint, nad Guercino. Eis 
ned: Jeſus mit der Samariterin nach Champagne, 
bat auch) Edelint geſtochen. Das übefte diefer 
Blätter iſt von *8 dag ſpateſte von 1670. 
Der Abt von Marolles befaß von Niclaus 57- 
Bl. Noch mit mehreren nenut ein Verzeichniß 
meines fel. Vaters: Ueber hundert, und unter dies 
fen gegen So. Bildniffe, morunter indeffen (den 
Daten noch) iiber ein Dugend dem nachfolgenden 
Yiidaus dem Jüngern ugehören. Dort ers 
Ban noch von den Dil niffen die oben nicht 

eruhrten Maler: Beaubrun , haperon, Floquet, 
Fucas, N. Mignard und Strefor. Dann von Ger 
fichtlihen : Maria mit dem finde, und ein 
geichnam Jeſu, von feiner Mutter beweint, jenes 
voll Anmuth, dieſes voll Ausdruck, Beet wieder 
nach Guercino. Diefe bat auch Füßli L. c- 
361. u. 362. Eine 2. Familie mit muficirenden 
Engeln, na Vandyck; eine Verfündigung nad) 
Pouffin diefe münfchten toir zu fennen); eine an⸗ 
dere Verkündigung (großes Blatt auf zwey DI.) 
nah ©. Neni, und eine reuende Magdalena nad) 
%, Werner. Aber auch in diefem Verzeichniß fein 
Finziges weltliches Blatt, wenn wir nicht die Grab⸗ 
mäler etlicher Herzoge von Bretagne, nad Char 
perong Erfindung / Darunter zählen mollen. Conf. 
Gandellini. Auch diefer giebt der mehrgedachten 
H. Familie die hr gebührende hohe Ehre, und 
preist daran befonders die fo flieffenden und doch 
correften Umriſſe. 


*_ _— (Niclaus), der Jungere. Go nennt 
Roſt U. ce. einen Sohn von Yirdaus dem Ael⸗ 
tern. Db derfelbe, den hingegen dag 2er. unter 
dem Art, dieies lehtern Franz heißt, I und uns 
befannt, Bon dem Yıidaus fagt Rof dag eine 
Mal: Er habe dem Erwartungen, die man nad 





Pitaut. 


einlgen Bildniſſen von ihm hatte, nicht entfores 
chen; dann wieder: Er hatte fich in feiner 
auszeichnen fönnen, wenn er fich mehr Damit bes 
häftigt harte. Don diefem Niclaus dem jüngern 
et Das erwähnte Verzeichniß meines fel. Bas 
terd mehrere Bildniſſe nach P. Gobert, Fontais 
nes, Largilliere, N. Mignard, F. de Troy und 
Berry an, die von 1695 171g. datirt find. Selt⸗ 
fam erfcheinen in biefam Berzeichniffe zroey: Des 
Dominicanerd d'Albijzi, nach Halle (1717.), und 
der Franc, Margerithe de Joncour, ohne Namen 
des Malerd (1716.) welche mit J. Pithaw sc. 
fignirt find, und doch faft unmöglid Jacob, dem 
Bater Niclaus des Altern, jugehören können, 


* Pirtaue( ). Mer ift wohl diefer, der, 
nach einem Intelligenjblatt in Meuſel's Ars 
iv 1. 2. nebſt andern niederländifchen Künftlern, 
Bildniffe nach) van der Werf für Larrey’s: Hi- 
stoire d’Angleterre Fol. Rotterd. 697. geſtochen 
babe? Wir denken: Niclaus Pirau der jüngere. 


Dirbou ( ). Bon einem und fonfl undes 
kannten Künfller diefed Namens werden irgendroo 
angezeigt: les Etrennes comiques, & (usage 
des rieurs, Carricatures, 19, Bl. 


DPiti(C % 6o beißt bey Donz ein Maler 
aus Salamanca , der zu Madrid ein Zögling von 
£. Giordano wurde, und ſich, mach der Nücktehr 
deſſelben, in Alt:Kaftilien niederließ, wo er ganz 
im Styl feined Meiflerd arbeitete. Die Haupts 
werke von ihm befinden fih in der Gathedrale von 
Baladolid, und in der Capelle des Marcheſe de 
Eartalvo in Salamanca. Fiorillo IV, 324. 


* Dirocdi, f. Pittocchi. 


Dirtoine( _) Nach einem und fonft ganz 
unbefannten Künftler dieſes Namens hat M. de 
Marne: Salle du Festin et du Bal dans |’Hötel 
de Bouillon pour la Fete, que les Ambassa- 
deurs d’Espagne donnerent a l’occasion de la 
naissance du Dauphin en 1750, geſtochen. 


Pitrre( ). So beißt ein Kupferftecher, 
der um 1750. zu Paris, neben Anderm, nach J. 
B. Dudry gearbeitet hat. 

* Dieri (Peter da), f. Pietri. 

“ Dierou( _), der Baumeifter, Derfelbe 
hieß Robert. Einige gute Notſzzen von ibm giebt 
Moreri. Er war geb. zu Manted 1684. hatte 
feinen andern Lehrer, als fich felbit, und (meld 
fhöned Pob!) zeigte ſich nicht früher öffentlich, 
big er glaubte, feinem Baterland ausgezeichnete 
Dienfie leiten zu können, Diefes that er dann 
eben fo geichickt als uneigennügig. Ein geſchick⸗ 
ter Geomerer, großer Mechaniker, und im allen 
Theilen der Evil: Architektur wohl bewandert leis 
tete er nun Im 17 16. u. ff. Jahren, unter Gabriel, 
die Baute der Brüde zu Blots, und ward bey 
diefem Anlaß Erfinder der Ceintres retrousscs. 
In 1721. wurde er zum Ingenieur von Bourged, 
und 1731. zum Generalinipeftor aller Brüdten und 
Wege der Königreichs erfiest. Ju 1756. erhielt 
er einen Ruf nad) England, den er aber ausſchlug. 
Seine größte Arbeit war indeſſen, von 1748. au, 
die Anlegung des Platzes Ludwig XV. Seine Dabey, 
neben feinen übrigen zahlloſen Berufsgeſchaͤften, 
angewandten Bemühungen entfräfteten ihn fo 
fehr, daß er bald nach Vollendung Dderfelben in 
den erften Tagen von i750. Todes verblih. Er 
hinterließ, nebit feiner Wittwe, fünf Söhne, und 
eine Tochter, die an den Ingenienr Tardy verhey⸗ 
rathet war. Nach Moreri war ed 1756. daß Dies 
fer feine vornehmften Werke in Jo—bo. Kupfertas 
feln and Licht gab. 

. & 


Pirfala, viellelcht Diszala ( 
bieh ein italienifcher Miniaturmaler , der in Eng; 
land gearbeitet, und dort 2769. verflorben mar, 
Fiorillo V. 608. 

DPitſch (Anton Gottlieb u, Johaun Ebriftian) 
dleleicht&ehrüdere; erfterer fommtfchon tinige Jahre 


Vitteri. 111% 


früher dor, fo auch: Heinrich Ludwig Langghut; 
Al Gottlob Weinhold ; Earl Heinrid) Mar⸗ 
all, von Herrengofferitädt; Johann Siegmund 
Hilliger ; Johann Cafpar Wiedemann ; Jo. 
Earl France, und Wolfg. Ehriftian Schwen 
wurden von 1753. bie 1748. als (Bau⸗ Conduc⸗ 
teurs bey dem churfächfifchen Ingenleurskorps ans 
geſtellt. Hof: u. Staarsfalender, 


Ditſchmann (Jofepb). &o beißt irgendwo 
ein Seſchichtsmaler von Zriefle, der in 1784. eis 
um 5* bey der KR. Akademie zu Wien erhals 
en babe. 


Pirraluga Anton), Maler zu Genua, lernte 
ben J. Baptiſt Merano, Bon ihm ſah man ein 
Altarblatt in. der dortigen Kirche des H. Abts Aus 
tong, Ratti, 


Pitteri (Bein: So heißt irgendwo ein ung 
BR unbetannter Künſtler (vielleicht des folgenden 
3 . Marc Sohn), der nach P. U. Novelli einen 
t, Anton von Padua geſtochen bat. 


*— — (Johann Marc). Meben Baroni fol 
er noch einen ſweyten beifern Lehrer gehabt haben, 
don dem er indeffen ebenfalls nicht fo viel Vortheil, 
als von feinem eignen Beftreben zog, etwas mehr 
als Gewoͤhnliches zu werden. Roſt IV. 156. fegt 
feinen Tod zu Benedig fchon in 1767; wir glaus 
ben unrichtig an. Die Urt diefes Künſtlers zu 
ſtechen, war ihm gany eigen, Er arbeitete nicht, 
wie geröhnlich, mit Strichen die ſich in verſchie⸗ 
denen Richtungen freugen; eben fo wenig ſtach er, 
wie Melan, mit einer einzigen Lage von Zaillen, 
die ſich nad) dem Gegenftand richten, den fie aus⸗ 
drücken follen; fondern (wie es Wareler fehr an⸗ 
fchaulich befchreibt) er überzog feine Platten mie 
leichten perpendicularen oder Diagonalen Strichen, 
die er alddann durd) kleine Drucker des Grabflis 
chelg mit einer Art verlangerter Punkten überars 
tete, um den Contour ſowohl, als Licht und Schats 
ten feines Gegenſtands zu beſtimmen. Seine Bläts 
ter werden Daher ſehr geſchätzt, und er hat in dies 
fer eigenen Manier (die aber fpäterhin, Durch 
fchledh:ie Nachabmer, um ihren Ruf gefommen), 
dergleichen geliefert, Denen es weder an Wahrheit 
nod) an Zon \couleur) gebricht. Etwas verfchies 
den von dieſem Urtheil, beißt es in der Schrift: 
Winkelmann u, ſ. Jabrb S 358, „Pieter 
bat ſich Durch Das Sonverbare feiner Behandlunges 
weiſe, aus lauter geraden zınien beſtehend, welche, 
fo wie fie ſaͤrker uno ſchwacher find, Schatten, 
Licht und Formen angeben, befannt und gewiffers 
maßen berühmt gemacht. Geine Blätter ſchmei⸗ 
cheln dem Auge, durch das Weiche, Verblafene, 
durch Fraftige Schatten und fanfte Uebergänge 
jum Licht; das Beſtimmte aber in der Zeichnung 
und Geiſt im Ausdrud läßt ich, wie es fcheint, 
auf Diefem Wege nicht leicht erzielen. Pitteri hat 
menig oder nichts nach Werken vorzüglicher alter 
Meifter gearbeiter u. f. f.” - Stets mit feiner Kunft 
beichaftigt, hatte er Benedig niemals verlaffen. 
Zu feinem Wichtigften gebören, unter den Bilds 
niffen: Gein eigenes und Piazetta's, beyde nach 
diefem legtern; dann der Iſabella Fornari, als 
Aebtiſſin gelleidet, die rechte Hand auf der 
Hruft,, und ein Kruzifir in der Linken (befonderg 
fdön) nach Joh. Mens oder Meus (7); dieſe, 
und nod) mehr andre, welche Koft l. c. 137—39. 
und die Gatalogen von Winkler und Brandes 
anführen, in mariwlicher Größe. Unter dem Ges 
fehichrlichen bemerten wir vornehmlich: St. Perer 
aus dem Sefängniffe befreyt, und die Marter von 
St. Bartholomäus, beyde nach Ribera; Die büfs 
fende Magdalena, und St. Catharina von Siena, 
bende nach Ziepolo (alle viere aus der Dresdners 
Galerie); dann die fieben Gacramente, nad) P. 
!ongbi, aus welchen ſich vielleicht ſowohl die 
Vorzüge als die Nachtheile der eigenthümlichen 
Manier unfers Künftlers am Beßten beurtheilen 
laffen, Die übrigen ung befannten Meifter, nad) 
denen er gearbeitet hat, find: Buonarori (nach ibm 
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einen Bachus für's Muf. Flor.), P. Lely, 8. 
gorenzi, J. B. Mingardi, B. Nasjari, Nayperti, 
€. 5. Rusca, D. Tenierd und P. Uberti. Bor 
allen aber war es Plajetta, fein Mitbürger, für 
—* eigentlichen Stecher wir Pitteri zu halten 
haben. Rach demfelben führt neben Anderm Hans 
dellini das feltfame Blatt der vom Blig nieders 
geichleuderten Kegerey, unter Geflalt eines — 
Malers an. Wenig befannt endlich ift ein Kunfts 
mwerf, das von ihm 1755—67. in 5. Oktavbaͤnden 
bey B. Juſtice im Haag erfchien; namlich ein auf 
767. Platten ganz in Kupfer geliochener und mit 
vielen Vignetten gezierter Virgil, welcher freylich 
dem berühmten Horaz von J. Pine, feinem vers 
mutblichen Vorbilde, an Schönheit für dad Aug 
nicht beyfam, Breitkopf Gef. d. Screis 
befunft, berausgeg. von Rod ©. 77. Seine 
Blätter bezeichnete er bigmeilen bloß mit: M. P. 
Fecit. Nach Heinecke 1. ı22, befaß er auch eis 
nen Rupferverlag. 


Pitrerlin ($riedr. Siegmund), ein deutfcher 
Zeichner, geb. zu Penig 1729. war in feinen früs 
bern Erg bey der Porcelanfabrif zu Meiffen, 
dann feit 1732 bey der Akademie zu Leipzig, als 
£ehrer im Zeichnen zu Stoffen, Ziten, u. f. w. 
angeftelt, auch Mitglied der Akademie zu 
den, und ft. zu £eipsig 1797. Leipzig. Rünfts 
—— 1787. — Hof: und Staatskalender, 
u. f. mw. 


* Dierockhi od. Ditocchi (Matthäuß ba). 
Nach Kanzi 11. 163. gebürtig von Florenz , blüs 
bete um 1650. fcheint aber meilt auffer feinem Ges 
burtslande gelebt zu haben. In den Galerien zu 
Picenza und Verona fieht man viele von feinen 
Bertlerföpfen ſowohl ald anderes Luftiges und Lau⸗ 
nenhaftes von ihm; dann aber auch Ernſthaftes 
ju Dadua, wo er wahrfcheinlich geitorben ift; fo 
3. B. bey den Serpiten einige große Bilder , welche 
aber ganz in dem damaligen Naturaliſtenſtyl ger 
rg und dabey bis insg Schwarze nachgeduns 

elt find. 


Pittoni (Baptift), nach Malpé Maler und 
Stecher, geb. zu Vicenza 1508. Landſchaften, mit 
Arch itektut oder Ruinen ſtaffirt, waren der Lieb⸗ 
lingsgegenſtand ſeiner Kunſi. Dergleichen etzte 
er mit wunderbarer Wahrhelt und einer eben fo 
feften als angenehmen Nadel, und jog dabey immer 
die Natur zu Math. Geine Arbeiten bezeichnete 
er gewöhnlich mit: Baptista P, V. F, Geine 
Sammlung von Paläfen datirt fih von ı561. 
Die go. DI. dann zu Scamozzis Discorsi so- 
pra le Antichitä di Rome etc, find zu Venedig 
1583. gedrudt, Ob endlich fein irgendwo anges 
führtes: Libro d’Architettura, nad) Scamozyi’g 
Srfnbung und B. Peruzzi's Zeichnung (Venet, 
1615.) wieder ein eigenes Werk fey, iſt und uns 
befannt, Bon ihm nennt auch der Winklerſche 
Catalog ‚als ein feltenes biftorifches Blatt: Die 
Niederlage des Eraffus durch die Parther, 


*— — (Franz). Auch Lanzi II. 208. weiß 
von ihm nichts zu fagen, als daß er des nachs 
folgenden Johann Baprift's Oheim und Lehrer 
geweſen fey. 


"— — (Joh. Baptif). Nach KMalpe hätte 
er vornehmlich Ealiari zu feinem Vorbild genoms 
men: „Gein düflerer und von Natur fchlchterner 
Charakter ließ ihn die Einſamkeit fuchen. Ruhige 
Arbeit war feine größte Luſt. Er war ein guter 
Geſchichtsmaler, ohne deßwegen das Landfchaftes 
fach zu vernachläfigen”. Wen greifender indeffen 
beißt es von ihm bey Lanzi |. c.: „Er bildete 
ſich in fremden Schulen einen Styl, der biswei—⸗ 
ben durch gewiſſe Kühnheit der Farbung und andre 
pktseeste Meize fein Neues hat. Etwas Ausers 
efenes mar er eben micht; aber gewöhnlich cors 
sekt in der Zeichnung, vollendet in der Ausfühs 
rung, und verfländig in der Compofition. Am 
liebften malte er Figuren unter Pebensgröße. Ders 
gleichen Geſchichtliches von ihm ſieht man Mebs 


red; 


Piß. 

reres in den Galerien der Terra Firma; auch eis 
nige Ultarblätter, two die kleinern immer die befs 
fern find, So 3. 3. bey St. Anton zju Padua 
feine Marter des St. Bartholomäus, melde ein 
flüchtiger Meifender für einen Tiepolo hielt, der 
doc) in ganz andrer Manier arbeitete. Irgendwo 
wird er, vielleicht mit Grund, für den legten 
bedeutenden Maler der venetianifchen Schule ger 
alten. In Deutfchland befigen von ibm: Die 

resdner s Galerie zwey fehr große Bilder (dem 
todten Senefa , der vor Mero gebracht, und bie 
todte Agrippina, die von eben diefem Kaifer — 
rer wird); diejenige von Saljthalum: Die 

albtodte Sophonidbe, mit dem Giftbecher in der 
Hand, und Berenice, die fi) ein Haarlode abs 


ſcheeren mil, Geflochen nach ihm fennt man: 


Eine Canonifation von St. Johann Nepomuc von 
Inn. Aleffandri und P. Scataglia; Iſaat fegnet 
den Jacob, Juda und Tamar, Samuel ſalbt den 
David, das Opfer Gideons, und die Marter von 
St, Urfula, alle von F. Berardi; einen Chrift in 
der Krippe von & R. Bruent; einen St. Johann 
Baptift von G. Hayd; die Taufe St. Auguſtins 
von P. 4. Kilian, (fchönes Blart); eine Ges 
burt der H. Jungfrau von P. Monaco , und 
Merkur mit zwey Genien, von einem Ungenanns 
ten, vielleicht von ihm felbft, da wir nämlich aus 
Roft IV. 128 — 29, vernehmen, daß er einige 
artige, von Kennern ſehr gefuchte Blätter geetzt 
babe, welche bald bloß mit B. F. andremal bloß 
mit B. P. bald mit Batista P. V. F. (gleich dem 
alten Baprifta), bald mit feinem ganzen Namen 
Joh. Bapt. Pittonus (Vicentinus) fecit, bezeichs 
net fenen. Malpẽe kannte von ihm fechs Heine males 
rifch geetzte Landſchaften mit B. P.; andre mit Ruis 
nen: (Baptista P. V. F.) fol er nach Cock geetzt has 
ben. Conf. Winkler. In den Tombeaux des 
Princes etc, d’Angleterre (nach Gemälden und 
Zeichnungen aus den Gabinetten Richemond , Les 
nor u, ſ. f.) befindet fich ebenfalls Einigesnach ihm, 


* Dirtor il Santo, Beyname von Jobann 
Bernard Roderico, fonft auch Siciliano genannt, 


— — ds Libri, Beyname von Joſ. Calerri, 
fonft auch der Eremonefer genannt. S. diefen 
Ark. in den gegenwärtigen Zufägen. 


Pitrori (foren). So nennt Hansi 1. 575. 
einen alten Maler von Macerata, von welchem 
Re. in der dortigen, ihrer Architektur twegen ges 
chagten, Kirche delle Vergini ein in 1555. gemals 
tes Madonnenbild, noch in jenem Styl findet, 
den man alt:neu nennt. 


Diruenga ($lorinug dir, ein Franzoſe, und 
Caffandro, zwey Baumeifter, die ben Auftrag 
hatten , die Stadt Avila wieder aufzurichten ‚nelche, 
eben fo wie Segovia und Salamanca, von den 
beftändigen Ueberfälen der Mabomedaner zerftört 
worden. Dies geſchah auf Befehl König Alphons 
1. und murde im %. 1090, von 800, Mann zu 
beiverfftelligen angehoben. Milizia Ed. terz, 

. 119. 


Pig (Earl), deutſcher Gefchichtdmaler, geb. 
u Saarbrüden um 1753. Der Fürft von Naſſau 
andte ihn nah Zweybrücken zu dem dortigen ers 
fen Maler des Herzogs und Direkter der fchönen 
Künfte, Ehriftian Mannlich, bey welchem er ſechs 

Fahre blieb, und nad) deſſen Zeichnung die Dede 
und Wande in dem herzoglichen Schaufpielfaale 
auf eine fo angenehme Weife ausmalte, daß der 
gene (Eael I.) ihm ein Jahrgeld zuficherte, und 
ihn nach Paris und Rom reifen lief, wo er zwar 
nad) den Werken der größten Meifter ftudirte, und 
fie nachzuahmen fuchte, darüber aber eine kalte 
teodene Manier annahm, Auch haben die Bilder, 
welche er vor und nach feinen Reifen malte, mehr 
Rener und Peben, ale die welche er in Nom vers 
fertigte. So heißt ed bey Mannlich, feinem ers 
mähnten febrer. Dann in der Schrift: Winkel⸗ 
mann u. ſ. Jahrhundert (S. 320,) dagegen: 


“ 


Pißler. 


Derſelbe malte 1788.) hübſch angeordnet und mit 
traftigem Pinfel, in lebensgroßen Figuren, den flers 
benden Antonius, nad welchem Leybold (1803.) 
im Frauenholziſchen erg ein Blatt geitochen 
bat. Ju 1795. that diefer Kuͤnſtler eine Reife nach 
ans mo er (nicht wie Andre fagen, zu Wien) 
im Schaufpiel vom Schlag getödter ward. Die 
Galerie zu München befist von ihm ein Gattungss 
bild: Schenke, im welcher fich Werber beluftigen. 
Eine ausführliche Hefchreibung feines ſterbenden 
Antonius und großen Preiß deſſelben (obgleich der 
Fnſiler ſolches ben feiner eilfertigen Abreiſe aus 
Rom unvollendet hinterlieh *), ſ. in: Italien und 


* Deutschland, von Moritz und Hirt 11.8186. 


Dort wird Öruppirung und Ausdruck daran befons 
ders gerühmt, Eben fo dag Eolorit, Haltung und 
Effekt des Ganzen, in fo weit alle dies am dem 
nicht fertigen Bilde bemerklich feyn konute. Zu 
einem Pendant deffelben ſah' man von ihm eine 
Zeihmung: Den Tod der Kleopatra, In dem Aus 
genblicke, wie die römifchen Goldaten eintreten, 
und über den beldenmürhigen Tod der Königin 
ſtaunen. 


Pigler( Baumeiſter zu Halle in Sach⸗ 
fen; erlangte daſelbſt, und im den umliegenden 
Orien einen ziemlihen Ruhm. Gtarb um 1710, 
Marperger. 


Dizigano (franz ımd Dominicus) von Ver 
nedig; zeichneten um 1567. auf Pergament in der 
Größe von zwey Ellen eine mit der Feder und in 
Miniatur fehr fleiffig ausgeführte Pandfarte von 
dem ganzen, damals befannten Erdboden, welche 
fih noch in neuern Tagen im Befige von chiero⸗ 
nymus Zanerti befand,” S. die Schrift dieſes 
lestern: Dell Origine di alcuni Arti principali 


. appresso i Vineziani p. 4. 


Pizzardi oder Pizzati(_ ), Name eis 
nes ung fonft unbefannten Künfllerd, der nad) 
&, Bonbelli das Bildniß des J. F. Barbadicus 
geflochen hat. 


* Diszaro (Anton), Schüler des Greco, 
bluͤhe te zu Anfang des XVII. Jahrhunderts zu 
Toledo... Sein Hauptiverf, das ſich durch Correfts 
beit und blühendes Colorit empfiehlt, iſt das ſchon 
im ®er, benannte. Dren Blätter nach feiner Zeich⸗ 
nung bat 1618, Alard Pompo zu Toledo geftochen. 
fiorillo IV. 182. . 


— — —( . Go nennt Ebenderfelbe I. 
c. 149. einen berühmten alten ſpaniſchen Goldars 
beiter, Schüler dee in 1487. verfiorbenen Fr. Juan 
de Eegovia, welcher eine von diefem legtern ans 
gefangene Cuſtodia für dag dortige Hieronpmisens 
Klofier vollendete, ! 


* Diszaro (Johann Maria). Bon ihm iſt 
in 1682. nach P. Epagna’s Zeichnung , der Engel 
am NAitare der Madonna in der St, Marcugfirche 
7 Venedig in Mofaif gebracht worden. Breit 

opf Gefd. d. Schreibek. ©. 127. 


Piz zoli Joachim). Lanzi II. a. 159. nennt 
ihn auch einen kLandſchaftsmalet. 


Pizzolo Miclaus), ſtarb gegen dad Ende des 
XV, Sehrhunderte. Nach Lanzi 11. jo. ware 
das Atargemäld in der Eapelle der Eremitenkirche 
zu Padua (eine Himmelfahrt der H. Jungfrau), 
defien fchon dag ter. gedenft, ganz fein Werk; 
und eben fo ein al Fresco an einer Hausfagade 
diefer Stadt, mit der Unterfchrift : Opus Nico- 
letti; in benden aber wäre er feinem Mitfchhler 
Mantegna nicht bloß ahnlich , fondern demfelben 
nahe gekommen, 


* Diaats (David van der). Auf diefe Art 
wird David van der Plas zuweilen gefchrieben. 


“ Place (franz van), Maler, Zeichner, Kus 
pferetzer und Stecher in Schwarzer Kunft, geb. 


*) Mo dies Bild ſich befinden mag, 
Künflers chmaliger Mitfhüler und Freund, 


rR 
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zu Dimsdale in der Gegend von Durham um 
1650. und geſt. zu Vort 1728. ward mit den glück⸗ 
lichſten Anlagen zu den ſchönen Künſten ausge⸗ 
ſtattet. Von frühefter Jugend an malte, zeichnete 
und etzte erz die legtre Kunft foll er von Hollar 
gelernt haben. Gein Vater, ein mohlhabender 
Edelmann, beflimmte ihn für die Jurigprudenz ; 
er wollte fich deffen Willen fügen, und harte ſchon 
dag Amt eined Procurators zu Yondon übernoms 
men, als eines Tage die Aufligdiener famen, um, 
unter dem Vorwande, daß er ale Ketzer im Vers 
dacht fiche, fein Haus zu befchlieffen. Diefer 
Unftern machte, daß er London verlieh, feine 
Laufbahn anderte, und fich andern, feinem Ges. 
ſchmack angemefinern Befchaftigungen wiedmete. 
Den Kopf voller Plane, begab er fich nach Vork, 
wo er eine Erde entdecht harte, womit er Porcel⸗ 
fan zu machen bermeinte, beträchtlihe Summen 
darauf derwandte, ſich aber bald genörhigt ſah, 
diefen Plan — a tröfteten ihn die 
fhönen Künfte über den ſchlechten Erfolg auch 
dieſes Unternehmens. Da er indeffen blo j feis 
nem Vergnügen arbeitete, fo find feine Werke fels 
ten, und dabey zu bedauern, daß fein Fleiß niche 
rd Senie gleich kam. Er hinterließ eine Menge 
eihnungen unbeendigt, mechfelte beftändig in feis 
nen Berfuchen, und liebte Die Unabhängigkeit fiber 
Allied. Unter Earl 1. hatte er ein Yahrgeld von 
bon Pf. Sterling ausgeſchlagen, welche ibm ans 
geboten ward, um die Schiffe des Königs zu 
jeichnen. Als Kupferſtecher kennt man von ihm 
mehrere Bildniffe in Schwarzer Kunſt, nach Greens 
bil, Kneller, Soeſt, u. a. auc) einige ohne wei⸗ 
teen Namen ald den feinigen; wie z. B. des John 
Mopzer's de Heverley, feines Bufenfreunds; des 
Kupferſtechers R. Tompfon, und des Ölasmalerg 
Henrd Giles. Dann eine Folge verſchledner Wös 
el: Multz et diverse avium species, F, Bar- 
ow inv. 6. Bl. — Eine andere folge von Land⸗ 
fchaften und Vögeln, nach J. Griffier 7. Bl. wos 
rin man die Freyheit der Nadel und die Behand⸗ 
lung des Blaͤtterwerks bewundert; mehrere Anſich⸗ 
ten englifcher Gegenden und Drte, die fich in: 
Ralphi Thoresby Ducatus Leodinensis befinden; 
einige Schlöffer (Hurt, Rocheſter, Cows), die 
er gemeinſchaftlich mit Dollar este; 23. BI ans 
tite Köpfe (1665 -67.), welche wahrscheinlich zu 
feinen früheften Arbeiten gehören. Roft IX, 79-82. 
Msc, Auch der Catalog von Brandes nennt von 
ihm , alg eine (volftandige) feltene Folge, 6. Heine 
geetzte Blatter, welche Meerports daritellen. 


Dlace (Fran). Go nennt Fiorillo V. 758, 
einen ung bisher unbekannten englifhen Marines 
Maler, deffen, und Perer Monamy's Geſchmack 
viele Andre gefolgt, bis um 177... Dom, Eerred 
dießfalls eine beffere Schule ſtiftete. Ob er viel⸗ 
leicht mit Obigem Eine und Diefelbe Perfon ſey, 
ift ung unbekannt. . 


— — ( ) Go nennt Ebenderſ 1. c. 
871, einen — Maler neuerer Zeit, Ehren⸗ 
mitglied der ÄAlademie zu Liverpool, deſſen Arbeis 
ten auf einem dortigen Salon von 1787. mit gu 
dem Behten gehörten. 


Dlacher (Stbald), ein Gieffer, der zu Görs 
lig in dem Jahr ı615. vorfömmt. Ebendafelbfl 
werden noch genannt: Nbraham Sievert oder 
Seiffert 1678, (andern Orts auch 1695. ), und 
Friedrich Gotthold Roerner 1774. arbeitete zu 
Soran. — Joachim Fran; von Frankenftein, 

oß 1551. zu Zittau Gefhug für die Stadt Lau— 
an; und Georg Huͤbner'n fübrt man 1556. zu 
Lömenberg an. Nile dieſe Gieſſer findet man im 
des 3. $f.Gregorius biftorifcher Nachricht 
von dem Pfarrkirchtburme zu Lauban. (Das 
felbft 1775. 4%) ©. 4.6 9. 15. u. 17. 


Plack (Balentin\, wird bey einer Gelegenheit 
als Münzmeifter der _ Stadt Nordheim 1617. bis. 
merkt. &irfch teutſch. Muͤnzarchiv IV. S. gi. 


könnten und vielleiht wohl H. Hirt, oder H. Schmid in Meapel, des 
am Beßten fagens : 
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laers( van der). Nach einem Maler, 
vis Namens, der aber wohl, fo wie oben Dlaats, 
mit David van der Plas derfelbe if, bat P. 
var Gunft das Bildniß von W. Goeree, und J. 
de Munithuyſen dasjenige ded Admirals C. Tromp 
geftochen. 


Plaiter, f. Playter. 


“pi le) . Nach feiner Zeichnung hat 
N. a — Royal in 4. Bl., wahrfcheins 
lich diefelben geftochen, deren fchon das Per. Ers 
waͤhnung thut. 


Planes (kudwig), der Aeltere, ein fpanis 
ſcher Maler und Mitdirektor der Akademie von 
©t. Earlod zu Valenzia, der um 1806, noch lebte, 
und feinem Baterland Ehre machte, SFiorillo 
V. 


+ 


— — (Ludwig Anton), der Zuͤngere, des 
Dbigen Sohn , geb. 1765. ebenfalls Maler, der 
die größten Hofnungen von ſich ermedte, und, 
nachdem er mehrere Preife gewonnen, in die Schule 
von Franz Bayau zu Madrid, und von da zu Mas 
riano Maella gefchieft wurde. Allein er ſtarb kurz 
nach feiner Rückkeht ind Vaterland 1799. Die 
dortige Kirche de Albalat bewahrt eine vortrefliche 
Empfängnif Maria von ihm. Fiorillo 1, c. 


lanig (Joh. Friedrich), ein Maler zu Leips 
ie u - ve 1766. und auch noch 1801, 
angeführt wird. Leipz. Adreßk. 


Hohann Immanuel). Ein folcher Heiße 
ben Haymann ©. 594. unter der Rubrick Ku⸗ 
pferftecher und Graveur, Kupferflichdrufer bey 
der fönigl. Gämmeren zu Dresden , mit dem aus dem 
Dr. pol. Anz. 1799. St. ı2. entiehnten Beyfüs 
gen: „Er druckt nicht, wie man ihn befchuldigt, 
u ——— und bat auch noch — ein gutes 
Y er, 


), f. Schenau (Hohann Eleazar). 
* Dlanf, ſ. Prengkh. 


lante (Michael, ein hurfürftlichsfächfifcher 
Dberlandbaumeifter, 1657. vermuthlich zu Leipzig 
eboren, und 1705. zu Dresden, wo er in der 
rauenfirche begraben liegt , geftorben. In letz⸗ 
terer Stadt hat er das Pflugifche Haus, am als 
ten Marfte, aufgeführt. Michael. Frauenf, ©. 
566. und Mag. d. ſachſ. Geſchichte 1. ©. 85. 


* Plano (Franz), gebürtig aus Daroca, der 
fi) aber zu Saragoffa aufhielt. Dalomino er; 
theilt ihm große Lobfprüche, Derfelbe malte ars 
chitektoniſche Anfihten und Ornamente ſehr ger 
ſchmackvoll in der Manier des Colonna und Mis 
telli, und erwarb fich vorzüglich durch feine Werke 
im Sanctuarium der Madonna del Porillo u. a. 
Arbeiten vielen Ruhm. Seine biftorifchen Bors 
ſtellungen find nicht fo vollfommen, ob fich gleich 
bie Schlacht von Elavijo in St. Jago zu Daroca 
- —— vorthellhaft auszeichnen ſoll. Fiorillo 

375. 


2260 


Dlantade ( ) Go beißt ein neuerer 
Künftler (tie wir glauben Dealer) von Amflerdam, 
und mit eines der erfien Mitglieder der dortigen 
in 1808. neu errichteten fönigl. Gefelfchaft der 
—— (als vierten Klaffe des Nationals 

nftituts). 


pre (Jacob), Münzmeifter, f. Jacob 


* Dlas, au Plaats und Plaers (Das 
did van der). Ein Berzeichnig meines fel. Vaters 
führt gegen 20. Bildntffe, theilg von fürftlichen 
Perfonen, theild von Gelehrten (Aerzten) an ‚ welche 
DH. Bourtatg, I. Gole (vornehmlich), van Gunft, 

» Yalyeg, Liebe, Munickhuyſen, P. Schenk 
u . Stephani nach ihm gefchabt und geftochen 
n. 


Plaſchla (Urban), ein Gleſſer, der 1555. 51. 


Plattemontagne, 


J. altzu Leipzig farb, — Nachfolgende Gie 

werden noch zu Leipzig bemerkt: Ehrifioph En 
um 1585. — Nicolaus Fifenberg 1477. u. 1452, 
in welchem legtern Jahre er nebft dem Meifter 
Lucas all (fol vermuthlich feinen Geburtdoret 
begeichnen und Hallensis heiffen) eine Glocke 908, 
worauf Die vier Evangeliften, die Kreugigung 
Ehrifti, die Geburt deffelben, u. ſ. f. vorgetelt 
— Stepser Incript. Lipsiens, P. 190, 327, 
28, 2. 


l (Johann). So heißt i 
len, ode eh, In ee en 
um 1803, 


laßard (Bincenz). d i 

von He ger Abe, mr 
nad) einem, ung fonft un 

ie dieſes Namus geſtochen — 


Plaße ). So heißt irgendwo ein ung 
fonft unbefannter Künfller, nach welchem ®, 
Stephani das Bildnig des Ungarfchen Grafen €, 
Toekely geſtochen habe. 


Plaſſiard (. ) So beißt in den Nouv. 
des Arts IV. 105. ohne Weiteres, ein Maler zu 
Nancy , der in 1804. eine Gemäldefammlung zum 
Kauf ausbot. 


* Diar (Rapmond Baron le), der franzöfifche 
Baumeifter des 2er. führte zwar den Titel eines 
czurſaͤchſiſchen Dberlandbanmeifters und Fönigl. 
Oberhofarchitekts, hat aber nichts gebaut. Der 
Dau der katbolifchen Kirche geſchah von €. Chias 
veri u. f. f. und nicht von ihm, (Das Per. führt 
dabei YTiarperger als Gewaͤhrsmann an; deffen 
Buch erſchien aber 1711. fon, wo man noch 
nicht an diefen Bau dachte, Gonft dirigirte er 
das befannte Wert: Recueil des marbres anti- 
ques qui se trouvent ä Dresde, gr. Fol. Dresd. 
730. (550, 91.) eben nicht zu feiner Ehre; und 
ft. 1742. 78. 3. alt. zu Dresden, wurde aber im 
Klofter Morgenftern beerdigt. — Ein jüngerer Rays 
mond war zu feiner Zeit, und lange hernach, als 
Eonducteur beym ig zu Dresden angeftelt, 
Mag. d. rad. Gef. 1. ı06. — Siar ur. 
Rab. 1742. ©. 255. und Hof⸗ u. Sefl, Eine 
—— m —— ei 5 gab der 
nun auch verſtorbne churfürftl, Antiken⸗Inſpektot 
Wacker 1803, in 52. Bl. ſe 


Platemontagne, f. Plattemontagne. 


Platner (Ernſt), ein junger, aus Peipzig 
—— Maler, von dem ung aber bisher nichts 

nderes befannt ift, als daß derfelbe 1798. Scho— 
lar der Kunflafademie zu Dresden war (Dresd. 
; Renntn. feiner Käufer), daß er um ıSıo. 
n Rom lebte, und daß im: Almanach aus Rom 
13810. $. 271. eine Hagar von ihm angeführt wird, 


Plato (Earl Gottlob), ein Deffeinzeichner zu 
Dresden, der 1798. vorfömmt. Dresd. 3, 
Rennen. feiner Haͤuſer. 


DPlarre (Job. Gottlieb), wird als föniglicher 
Sen 1759. 3u Dresden angeführt, Lebend, 
önigl. Dresd. 


* Dlartemontagne (Matthäus und Nis 
claus), der erfire geb. zu Antwerpen um 1600, 

iorillo III. 281, nennt (mahrfcheinlich durch Ir⸗ 

um) den Niclaus einen geübten Landfchaftemas 
ler. Die Seeſtücke und Landfchaften des Kfars 
thaͤus heißt Mannlich von breiter Manier , und 
keckem, leichtem Pinfel. Ein großes Bild (Schiff 
auf flürmifchem Meere) von ihm befige Die Galer 
vie zu München; diejenige zu Schleisheim — 
aͤhnliche. Des Mattbaͤus von ıhm felbft gema 
te8 Bildniß in der Gakerie zu Florenz bat Gre— 
gori geftochen. Einige andre Bildniffe hingegen, 
welche, nach einem Berzeichniffe meines fel. Ba 
ters theild von ihm, ohne Namen des Malers, 
theild nach ihm; (1651—68.) geflochen feon fol; 


Platzer. 


len, gehoͤren wahrſcheinlich ale dem Niclaus zu, 
deſſen Lehrer im Malen Ph. Champagne, fo wie 
im Stechen 9. Morin war. Bon Matthdus 
felbt dann nennt dieſes Verzeichnifi wohl richtig 
Landichaften {nicht bloß im Geſchmacke von, fons 
dern auch) nach Kpuquiers. Dagegen führt Roſt 
V. —** s. v. Montagne (unter welchem ee 
faft überall ericheinet) achte derfelben (darunter zwey 
Marinen) die er genan befchreibt , weit mehrere aber 
(21,), und nach genauer beſchriebene, der Winkler⸗ 
ſche Catalog alle ohne einen andern Namen, als den 
feinigenan. Nach Niclaus hlernaͤchſt kennt man: Die 
Kananäerin von M. Nubert , eine Himmelfahrt der 
H. — von E. Jeurat, und St. Paul und Silas 
im Gefängniffe, von k. Barbery — ferners mehrere 
Bildniffe,, ebenfalls von legterm, E. Gantrel, J. 
Griguon, J. Maillet und N. Pithau geflochen; 
dann (dem Winklerfben Gatalog zufolge) wirk 
lich auch eine Meine Landfchaft, mit dem Kreuf 
tragenden Chriſtus flaffirt, von G. Edelinf. Hin⸗ 
wieder von ihm felbft: Den Leichnam Ebhrifti, von 
Be Ausführung, und die Pr Genovtva, ganje 
igur (1668.), beyde nach Ph. de Campagne; 
auch einige Bildniffe nach Ebendemfelben, na 
F. Elouer, und endlich mehrere nad) ihm felbfl , wie 
—53 des ben der Belagerung von Arragon 1644. ge⸗ 
iebenen Generallieutenants Dlivier de Gaftella. 
Geine Blätter bezeichnete er immer mit feinem ganz 
ausgefchriebenen Namen. Roſt l. ec. 3gı. big 592. 


* Dlager, f. Plazer. 


Dlauen (Martin von), ein Bildhauer, der 
an der St, Annenfircchezu Annaberg bey ihrem Auf⸗ 
baue , um 1512, arbeitete. Annab. Chronik S. 193. 


' Dlaw (%). So heißt bey Fiorillo V. 364. 
ein englifher Baumeifler, von welchem in 1500, 
4°. Sketsches for country houses, villas and 
rural dwellings etc. erfchienen. 


Dliayford( ) Und fo Ebendaf. 579. 
ein englifcher Miniaturmaler von bedeutendem Rufe, 
. 1780. 


Piaster (€. G.), Stecher in Punftiermanier, 
. in England um 1760. und blühend - ons 
den 1780—g3. Bon ihm kannte man: Beatrix 
und Semebitt, und Nofalie und Orlando (1786.), 
nah ©. Schellay; ferner: Lady Godiva, vor dem 

iscal fnieend; und; Heinrich VIII, verweist dem 

anzler feine Winfährigfeit gegen die are 
Königin Cath. Parr (1792.) beyde nad) Hamilton, 
Roft IX. 382—85. Anderwerts wird noch von 
ibm ein Blatt für die befannte Prachtausgabe des 
Chafelpear (Sc. ı. ves V. Alte der Irtungen) 
nah 3. F. Rigaud , angeführt. 


laser oder Diager (Janaz), KL. Hof: 
— zu Prag, geb. zu Sen 1720. Biele 
feiner Arbeiten fiehetman in erfigenannter , und bey⸗ 
nabe in allen andern Städten. Zu Prag rührt 
alle Bildhauerarbeit in der kaiferl. Burg am Fürſt⸗ 
Diccolominifchen und am fogenannten Kolzifchen 
Haufe von ihm ber; fo auch der H. Norbert auf 
der Brüde. Dann im Dobrzifhen Garten, und 
in den Schlöffern Horzin und Minfhig findet man 
ebenfallg viele von feinen Werten. Auch zu Schoͤn⸗ 
brunn bey Wien ſtehen vier coloffalifche Statuen 
von feiner Hand, Meuſel I, Er (oder dann 
ein andrer Bildhauer Ignas Plazer, etwa des 
Unfrigen Cohn?) lebte noch zu Prag 1802, Msc. 


’—_ _ _ — (Hohann Georg). In dem 
Enmnafium zu Breßlau findet man viele mit groſ⸗ 
fem Bliß und Schoͤnheit gearbeitete biftorifche 
Gemälde vön ihm. Dann befigt die Dresdner 
Galerie nicht minder ald acht feiner Bilder: Die 
vier Elemente ; die Samniter, die dem M, Euriug 
vergebens ein Geſchent anbieten; einen König u. f. f. 
der feine Reichthiimer befchaut; ein Bacchanal mit 
Ariadne und Bachus, und ein Dianenofer: Ale 
von mittlerer Größe. Dann diejenige zu Wien, 
men Heine Gefellſchaftsſtucke. Dort ftarb er 1760. 


ft 
ge 
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Plazer oder Dlager (Jofepb, od. Johann), 

Fheatermale ien, geb. d geft, 
rra-TH ee A 


eforationen für die Bühne zu Prag; 1784. andre 
für dad Nationaltheater zu Wien, und 1786. ein 
Delgemäld: Julius Sablnus, in feinem "unterirs 
difhen Aufenthalt. Kieufel 1. In 1795. trug 
er den Titel eines Hofdelorateurd und Kunftmits 
ring der Akademie, und erbieltnun, in Rüdficht 
einer erprobten befondern Fäbigkelten, auch,dens 
jenigen eines KR. Kammermalerg , und 1799. nach 
nach dem Tode des Kammermalerd Fuxeder, die 
erledigte Hofbefoldung von 800. Gulden. Er felbft 
ftard zu Wien 1806. KMeufels Yi. Misc. II, 
249. VI. 824. Arc. 1. ı. 208. 


Dlebero ( ), ein Bildhauer, Als der 
Bifchof Eonrad 1099, zu Utrecht eine Kirche bauen 
mollte, und wegen eines Moraited keinen Grund 
legen konnte, fo erbot fich obiger Bildhauer (oder 
Steinmetz) es für eine gewiffe Summe zu bewerk⸗ 
felligen. Der Bifchof wußte aber Pleberos Sohne 
das Geheimniß des Vaters zu entloden, und legte 
nunmehr den Grund mit Ochſenhauten, wurde 
aber darüber vom Plebero, dem er nichts dafür 
an Gelde gut thun wollte, umgebraht. Man 
vergleiche hierüber den Artikel des nachfolgenden 
gaurenz Schnurfe, mo Dies Gefchichtgen mit ans 
dern Namen vorfommt. ©. Fabricit Sifter. der 
Gelebrfamfeir 11, 719. 


Dlee (__), ein franzöfifcher Kupferſtecher, 
lieferte im Jahr 1805. die Stiche gu Labillardieres 
Nova Hollandiae plantarum specimen, Eben 
fo die Platten ju Michaux Flora boreali-ame- 
ricana, mad Redouté's Zeichnung (II. Vol, 
49. et 8°.) 


* Plegind (Martin). Bartſch (Peintre 
Graveur IX. 590—94.) führt von ibm 27. geflos 
chene Blätter an, von melchen 8, die Figuren von 
Port, Cardinal, und verſchiedner Mönchsorden, 

. Reuter, 7. Krieger gu Fuß Copien nach J. 
de Gheyn's, nach H. Goltius), zwey Männer die 
auf einem Brancard einen Bienenforb tragen, aus 
welchem Männırs Weiber⸗ und Kinderföpfe her⸗ 
vortreten (mit 1594, datirt), und endlich eine 
Folge von 5. Blatter enthalten , von denen jedes 
srven mit verfchiedenen Waffen Fechtende darſtellt. 
Uebrigeng_bemeist jenes Datum, wie unrichtig 
Heinecke (Yleue Nachrichten S. 379.) uns 
fern Künftler ind XV, Jahrhundert feßt. Conf, 
Winkler. Dort und ben Malopé beifit e8 von ihm, 
daß er vornehmlich zu Venedig (um 1594.) nad) 
Andreas von Bincenza u. a. gearbeitet babe. Dann 
neunt der Catalog von Brandes (vielleicht apos 
tryphiſch) von ihm: Mptbologifche (24.) Heine 
Blätter, twelche vornehmlich die Gelchichte des 
Bacchus vorftellen,, die meiften ohne Zeichen (mit 
einem Titelblatt); dann: Neu Tbierbüchlin 
— und gedruckt in Onnoltbach 

ey Stephan Sermann, Goldſchmidt 
dafelbften 1594. *) in ſechs runden Sedezblaͤttern; 
was wohl Alles einer nähern Erdaurung — meffen 
anders ald H. Bartſch's bedürftig märe ? 


Dleifter (Johann), fo wird 1618. ein „zu 
Coun refidirender Münggelele” ben einer Geler 
genbeit genannt, Sirtd teurfhes Muͤnz⸗ 
archiv VII. 450, 


* Dlepp Joſeph). Derfelbe ward 1655. Stadts 
werkmeiſter zu Bern und gab 1658, Novam etcom- 
pendiosam Urbis et Agri Bernensis descriptio- 
nem geographicam mit Kupfern ang Licht. 


Dlefc (Gottlieb Friedrich), war 1785. Bands 
bauconducteur im Lüneburgifchen Diftrifte; Kals 
tenbach, Conductenr gu ng der Com⸗ 
miffarius Johann Friedrich Kieyer, Conducteur 
zu Ditefeld, und Friedt. Wilhelm Boerticher, Baus 
conducteur ertraordinarius. S.Braunfhweig-Lüs 
neburgifher Staatskalender. 


%) Sonderbar! Alles Datirte von im und um 2595. zu Venedig, und zu Onolzbach? 


1118 Pleſch. Ploos. 


Dies (Joh Ernſt Eonftantin), nicht Jobs lipp von), Baumeiſier und Geographe, geb. zu 
Ernft Auguſt, wie es ben Keller heißt, Zeis Speyer, warum 1703. Profeflor der Mathematik 
enmeifter ju Dresden , geb. zu Meißen 1752. zu Gießen, und zugleich Hefe Darmftadtiicher 
ein Lehrer war Dietrich, der ihn, da er deffen Dberbaumeifter. Um 1708, wird er gelegentlich) 
Talente bemerkte, felbft zum Schüler wählte. Ben y MWefel genann, Späterhin erfheint er als Lands 
demfelben blieb er_ ſechs Hahre, bis am feinen audireftor in NaffausSiegifchen Dienften. Erft 
Sod, Bon da an fah man von ihm mehrere Zeichs feine Söhne (ob ebenfalls durch eigene Tas 
nungen bey Anlaß der atademifchen Ausftellungen. Inte?) fcheinen den Adeltand erlangt zu haben. 
„Weberhaupt” (heißt e8 von ihm ben Meufel ll. Srri eder's Zeſſiſche Gelebrtengeſchichte 
alſo ER eg A: um Die —— der Th. I. ©. 128. 
eichenfunft und aberen verdient, indem er Pr 
34 Austommen größtentheils durch Unterricht er; Den er, ift eine verhunzte Orthographie 
wirbt, * ben viele Abliche von om eehals von Blaettner. 
ten”, tueres "haben mir nichts von ihm ber DPloeg (_ ), tin in 1809. noch lebender 
nommen , außer dag Teufel &. L. VI, A. Miniaturs und Emailmaler, auch Tonfünflier, zu 
Calfo 1809.) ihn noch unter die Lebenden zählt; Hamburg, auswaͤrtiges ordentliches Mitglied der 
eben fo Zaymann, der ihm wieder Joh. Ernft Akademie der Künfte zu Berlin, geb. im Holſtei⸗ 
Auguſt nennt. PH ' ot € —— —— und Ge⸗ 
ie \ iUdni ülfe Bonnet’s, bey demfelben zu Genibod, nach 
"Dieffie«, Ma), de Senmaer, DEE Ts 1 ln u, Rene 
3 St Yubin Meder), P. €. Tevesque, B- 8 in der Miniaturs und Schmelzmaleren arbeitete 
Heneiquez (die Herzogin &. M. Adelaide von Ehars er jene in einer felbft erfundenen glücklichen Mas 
treß, Ichön), ©. €. Miger Glud), P. P. Mos nier und Zubereitung des Elfenbeins, und diefe 
18 , Tardieu und Walpergage. Ein irgendmo Bon —— zu ei —— 
o nheit., n Email ijt nicht punftirt, 
nad) einem du Pleffis angeführtes des Job. de la Fondern mit räftigem Pinfel gemalt, und die 


la Brunere, v . Pica . geftochen, fann } . — 
—9*— —*8 dem ee —— noch Farben ſchmelzen weich in einander. Seine muſi⸗ 
1779. lebte und damals Mitglied der Königl. talifcpen Zalente gehören nicht bieher. Rod, if 


; * , er ein fehr gefchichter Merfertiger mechanifcher 

Mlademie war. Brandes s. V. — MSc. on ertjeuge; 4. O. einer Mafdhine zu Abbildung 

Dletinr (Daniel), ein junger Bildhauer von eines Menfchen oder irgend eines egenſtandes, 

Brüffel,, erhielt in 1808. den roßen Preiß der und zur nachherigen Verkleinerung oder BVergröß 

Akademie von Gent für fein Büste von Franz ferung deffelben, io mie jur Bewirfung ‚der fpres 

Duquesnoy. Geffentl, Yiacır. — —— eufel &. * MA. 
* 

Pletzger (Joh. Jacob), gebürtig bon Berchs a BL 4 i — = 8. bi Britt, 
tolsgaden, ließ ſich um 1698. als Bürger und daß, nach ihm und Hornemann , Mens Haas joy 
Ma * Landshut nieder , wo einige wohlgeras fhöne Yildniffe von des jegigen Königes und der 
thene iechengemalde von ihm anzutreffen find. Msc. SKonigin von Preußen Maj. in Schwarzfunft ger 
4 Ai — hem * ſchabt habe, iſt und unbekannt. 

olz gefchnittenen Dildniſſe (mir denten eben ür nit nd’ 
Schedele Ehromit) find meift von Juriſten; Daruns 4 ern —— Ah 
ser des Neichetanzlers Cafpar Schlicken. Uebri⸗ gen. Nach deffen Zeichnung hatte Giemeng 1810. 
gend werden er fowohl als M. Wohigemuth in er⸗ dag Bildniß des Königes Friedrich VL. fehr (hön, 
meldter Ehronif bloß ale Maler und der Mathe md fo fenntlich, wie noch Keines , geſtochen. 
matit kundige Männer angeführt. Heinecke's effenel, Hacht. 


vi. Nacht 1b0. 
loja (Peter Paul Hierengmug) , if eine ver⸗ 
Plidner, ode flick ner (Daniel) wurde 34 —— von PD. D. 5. Diola. 
1594. zum Müngmeifter des Stiftes Murbach er— 

nannt, S. Hirſch deurfd). Nünzard. VIL * Dloos (Eornellus von Amſiel), geb. zit 


©. 516. Amfterdam 1731. oder 32. und geft. daſelbſt 1799- 
; 2 , Der Werth feiner Blätter it um fo viel mehr zu 
Plimmer ( ). So beißt ben Hei⸗ bewundern, da er feine Manier fo gut als erfuns 


necfe (Idee gener. p. 105.), ganz ohne Weis den hatte, „Durch Anficht” (heißt es 1787. im 
teres, ein Kupferſtecher, der in arög. und ff. Jah⸗ — Auffaße des Ieufelfden Muſeums 
ren, nebft fo vielen Umdern, für ondel’s Ders 11. 5557.) „franzcfifcher Blätter en Eranon, 
lag gearbeitet habe. und ohne die englifcyen von Nnapton und Pont 


* Dlinius, der jüngere. Als Propräter in gefehen zu haben, auf die Erfindnng + 
Ba ug er Be — — für alle ähnliche Abdrücte M von Handzeichnungen in allen 
die Bauten, die zu öffentlicher Zierde und Bes arben zu machen , ſo daß er Dazu mucder Crabs 
quemlichfeit dienten. Zu Nifodemien turden die ———ãA un Dani: —T (on 

. ’ 
dortigen Bäder unter feiner Beranftaltung errichtet; Seuchtigfeiten auf feine Matten überträgt. Alers 


eben fo das prächtige Theater zu Nicaa, und der ' 

Kanal, welcher — Se mit demMeere Dinge ift Die Erfindung zum Bervundern, und 16 
vereinigt. Ad Conful zeigte er fo viel Einſicht iaßt ſich nichts Schöneres , Saufteres und Ras 
und Gefliffenbeit, namentlich auch in Baugeſchaͤf⸗ türlicheres deuten alg diefe neue Art Kupfer. 
ten, daß der Kaifer Trajan ihm die Generalins Bis jegt hält er zvar fein eigentliches Verfahren 
tendenz über die Wafferleitungen und Anderes auf: geheim ; Doch fipeint er eine fhriftliche Nachricht 
trug , wag vor ihm Frontin beforgt hatte. ag Davon jurüichgelegt zu haben, weil er verſichert, 
ihm dann endlich am meiften Ehre brachte, war feivie Abicht ſey nicht, det Nachtommenſchoft biefe 
der edle Gebrauch , den er von feinem noch fo Erfindung vorjuentbalten. chen um 1758. gl 
mäßigen Neichthume machte. Außer feinen Luſt⸗ — nie nacherie er — ** 
auſer i i 

bäufern (dem Laurentinum, und demjenigen bey 35. Bl. angewachfen, und 200. fi. foftere. Von 


Borgo St. Serolcro, welche Scamozzi ; ichte i 

Bien nachgebildet haben) hehe er In feiner * allen diefen erichenen nach und nad) Berichte I 
terftadt Como eine Bibliorhef auf, die er zur Ums den: Vaterlendsche Letter-Oefeningen. Pur 
terhaltung von Schülern beträchtlich dotirte. Au MAT felbft Sefiser eines reichen — voS * 
dag benachbarte Mailand u. a., Orte hatten fid) Gattung DMerkwärdigtleiten ‚ die nach feinem Tode 
feiner Boblthaten und feine thätigen Kunftfinues —— —— — no 

reuen. Alilizi 32 s 
zu erfre izia Ed, terz. 1. 85—84. enau,, jener 45. Diefer vollende bo. Calle) Fl. von 


Dloennies oder Ploennis (Eric Phi⸗ Im, tie man weißt, von der abwechfelndften Art. 





Plos. 


Diefelben find nah: A. Aberkamp, k. Backhuy⸗ 
fen, €. Bega, N. Berghem, A. Bloemart, J de 
Bray, N. Brouwer, &. Burch, V. Coop, van 
Eoyen, J. van der Does, G. Douw, €. Düfart, 
A. van Byck, ©. van den Eckhout, J. Effelens, A. 
dan Everdingen, G. Flink, H. Golzius, J. van 
Goyen, K.du Jardin, Fan Jofeftioon, % kangs 
band, 2. van Leyden, ©. van Mander, 9. van 
der Meer, der junge, G. Mezu, 5. van Mieris, 
der ältere, €, Neticher, U. Oſtade, ©. Plinde, 
D. Nembrand, 3. und P. Saendram, J. Steen, 
&. Terburg, €. Trooft, A. van der Belde, €. Bil; 
fcher, Pb. Wouwermanns, Th. Wyck, H Zafts 
leven ; alfo nad) 46. Meiftern , vom welchen der 
Winblerfee Katalog: Sechs fpanifch getleidete 
Figuren nach Averfamp; eine Landſchaft nach van 
der Meer; das Innere eines Bauernhaufes nad 
Dfiade, und das Inuere einer gothifchen Kirche 
nach P. Gaendram — Koft aber, theild Ebens 
dieſelben, theils den alten Botaniker nad) Eckhout, 
und den Jungen im runden Huthe (Titus Nems 
brandt genannt) nach Rembrandt, ald vorziglich 
nennen. Seine Blätter begleitete er mit Befchreis 
bungen in boländifcher Sprache auf Octabblaͤt⸗ 
tem. Seinecke's Nacht. Il. 46. 


Dlos (Johann) von Brügge wird von U, 
Dürer im feiner Reifebefchreibung ein guter Mas 
ler genannt. 


* Dlortardhus, ſ. unten Protarchus. 


Dlouc 9) So heißt im Almanach des 
Beaux-Arts 1805. ohne Weiteres, ein damals 
zu Paris lebender Haumeifter. 


Dlumet ( ) zeichnet und flicht bad Bilds 


niß des erfien Conſuls Bonaparte (ıö. Er. bey 
Voß 1806?) . 

* Dlumier ($.) Derfelbe bieg vielmehr 
Carl, von geringen Eltern geb. zu Marfeille 1656, 
In feinem Sechszehnten fam er in das Klofter 
der Minimen zu Touloufe, wo er fih der mathe 
matifchen Wiſſenſchaften befliß; wurde fodann nach 
Kom geſchickt und erlernte dafelbft das Malen 
Bildhauen, die Optik, Mechanik u. f. f., befa 
bier auch feine Luft zur Botanik, die ihn zu feinen 
verfchiedenen Reifen nach Amerika führte, und 
wodurch er fich nicht allein die Gnade des Könige 
Ludwig XIV. fondern auch die Achtung der Ges 
lehrten erwarb. Er hielt fich nun zu Paris auf, 
flarb aber, indem er eine vierte Meife nach Peru 
unternehmen wollte, in dem Klofter feines Ordens 
St. Maria unmeit Eadir (das ker. jagt zu Das 
ris) 58. J. alt. In feinem Nachlaffe fand man 
auch mehrere feiner naturbiftorifchen amerifanifchen 
Zeichnungen von ihm ſelbſt geägt. Eben fo drech⸗ 
felte Dlumier fehr gut; dieſe Kunft hatte er theile 
von feinem Bater , theild in Rom erlernt, und 

ab ein eigenes Werk darüber (l’art de tourner, 
Bi. Paris) wit Kupfern. Jöcher und Brobmann, 
Jı der Bibliothek des botanischen Gartens zu Pas 
ris finden fih von ihm Abbildungen chinefiicher 
Fiſche, auf Velin gemalt. 


— — (1 ) Sdo hieß auch ein Geſchichts⸗ 
maler zu Luͤttich (zu melcher Zeit iſt ung unbefannt), 
von welchem man ein fchöned Abendmal in der 
St. EatherinensKirche dafelbft fieher. Msc. 


Plutarchus. So heißt bey von Murr 
ein alter Edelfteinfchneider , den er ausdrücklich 
von dem Plotarchus (oder vielmehr Protarchus) 
des Per. unterfcheidet, und von ihm eine mit feinem 
Namen bezeichnete Eleopatra anführt. 


Plurb (€), Maler und Kupferftecher, wie 
wir glauben gebürtig von Prag, lieferte im J. 1802. 
eine getreue Eopie des befannten Dürerfchen Dris 
& tes: St. Hubertus mit den fünf Hunden. 

on ibm iſt auch der wohlgerathene Umriß des 

ferded mit dem Stalmeiler. melcher Dürers 
ildniß felbft darſtellt, der ſich vor dem I. Gt. 
von Mieufel’s Yi. KT. befindet, und wovon 
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das metallene Bagrelief von Dürer in der Freyh. 

Sechterifchen Sammlung zu Rönigingräß zu feben 

F Noch kennt man von * Profpekte der Stade 
9. 


* Do (Sacob del), Sein Vater, Derer, war 
fein erfter Lehrer. Gleich diefem war er in der 
Theorie der Kunſt mohl begründet, worin fie bende 
auf der Akademie zu Rom ihren Unterricht erhiels 
ten; und eben fo ging er mit demfelben nach 
Neapel. ro jlerte er, mehr als der Vater, eine 
Menge Säle und Galerien dortiger Großen mit 
feinen Frescoarbeiten. Daben mar er ein fehr 
aebildeter Mann, fo daß feine Werke ordentliche 
Gedichte von unglaubliher Mannigfaltigkeit dars 
ſtellten, mit welcher er ein Eolorit verband, das 
alle Augen bejauberte, Fu feinen Lichtwürfen 
und Mefleren war viel Eigenes und Seltfames, 
N Bi und Kleidern murde er, wie es den 

achiniſten meift zu gehen pflegte , manierirt und 
incorreft, Lanzi I. 6325-26, wo er am Ende 
irrig (flatt des Vaters) Schüler von Dominicyino 
beißt. Fiorillo IL. 155. nennt ihn einen vortrefs 
lichen (7) Zeichner und gelehrten Auatom, 


— — (Yofepb del), ein römifcher Maler (06 
Jacob's Sohn?), arbeitete um 1720. zu Wien, 
mo er in des Prinzen Eugens Gartenpallaft (jetzt 
ur 8, 8. Bildergalerie gewidmet) drey Dedens 

üce auf Peinwand gab. G. den Dorbericht 
der Befchreibung der Wienergalerie, 


*— —  (Peterdel), Derfelbe liegt in der Kir⸗ 
che Gieſu zu Neapel begraben. Bon feinem Altars 
blatt in St. keo zu Nom fagt Kanzi I. 625. daf 
es ihm nicht fo viel Ehre mache, wie feine Stafs 
felegbilder, melde er mit äuferfiem Fleiß, wie 
Miniaturen, ausjuarbeiten germohnt war, Zmen 
dergleichen befi n die Herren della Miffione: Eine 
Enthauptung St. Johann und eine Kreuzigun 
St. Peters, in feiner beften Manier und mit fels 
nem Namen bezeichnet. Uebrigeng mar er, mehr 
als Mater, ald wie Kupferftecher befannt. Seine 
Blätter find meift geägt und dann mit dem Grabs 
ſtichel vollendet. Die Zeichnung iſt nicht immer 
correft, tie man es von einem Schüler von Zam⸗ 
pieri erwarten folte. Roſt II. 3559-40. "Und 
doc) wagte er ſich an feine Geringern, als an Dies 
fen feinen zweyten Lehrer; an Raphael, an die 
Earracci und Pouffin ; dann an S. Badalochi, M. 
Caffa, Dom. Perugino, Pipi und Ribera. Nach 
Raphael fennt man von ihm eine Geburt; nach 9. 
Carracci: St. Johann in der Wirte; dag cananäls 
fche Weib; einen todten Ehrift auf den Schoof feiner 
Mutter (in St. Francesco a Nipa zu Rom); St. 
Hieronymus, fnieend, vom dem Eugel getröſtet. 
Nach feinem Freunde Pouffin: Eine Verkündigung 
(in Paris); das Kind in der Krippe; Flucht na 
Egppten; die Taufe Johannis; Ehriftus im De 
garten ; eine Abnehmung vom Kreuze; Chrifiug 
als Gärtner; Madonna die einer Heiligen erfcheint 
(von welcher ein Engel den Neid verjagt), und 
endlich (zweymal) Achilles von Ulyf erfannt. Na 
Badalocchi (nicht U. Earracci, wie man gemöhnli 
dafür halt) Venus und Eupido in Bulfans Schmiede 
ruhend. Nach Eaffa: St. Thomas theilt Aumoſen 
aus (Gruppe in einer Nifche), Nach Perugino eine 
N. Familie. Nah Pipi: Neptun auf dem Wagen, 
ein Deckenſtuͤck (auch von Füßli 1. 191. genannt). 
Nach Ribera: Einen Gt. Hieronymus (gieymal). 
Nach Zampieri ebenfalls einen ſolchen; Maria auf 
dem Thron, unten St. Johann den Evangeliften 
und St. Petronius (dieß nach der Zeichnung von 

. Rafpantino', ein Blatt, Das auch Füßli Il. 

5. nennt; ferner die vier Kardinaltugenden aus 
St. Earlo Eatinari zu Rom Endlich (nun ganz 
Anderes) _gemeinfhaftlih mit G. Videmann ges 
fioden: Den zu Nom 1666. gefenerten Leichenzug 
der Königin Unna von Deftreih , nach Erfins 
dung von E. Benebetti und Zeichnung von A. Ghe⸗ 
rardi. Roft I. c. Gandellini. Winkler, Brandes. 
Msc, Freylich mit mehr als Einer Varians. Dionfu 
Bafan (Ed, sec.) hat unfern Künſtler s.v. Delpo 
aufjuführen beliebt. 


1120 Do. 


* Do (Iherefia), Peters Tochter. Lanzi 
1. 6 nennt fie eine geſchickte Miniaturmalerin, 
Mitglied der Akademie von St. Lucas war fle (mohl 
fchon frühe) 1678. Als Kupferftecherin kennt man 
von ir, neben Anderm: Arcus Trajano dedica- 
tus Beneventi, porta aurea dictus, sculpturis 
etmole omnium facile princeps. Rom& (10. Bl.) 
Dann den Triumphbogen des Berges, den (?) der 
Marquig del Earpio (mie es ſcheint Papblagonier 1.) 
beym Garneval zu Neapel 1681, Durch 16. Pferde 
aufziehen lieh; eine Allegorie auf das Mappen des 
Haufes Chigi nach D. Montorfeli’d Zeichnung; 
eine Thefis für den Abt Pomp. Amerighi (Lud⸗ 
wig XIV. zm Pferde befchreibt ein Karte von 
Sranfreich mit ber Sunfchrift: Gallia non te ca- 

ie!); dieß ohne andern Namen als den ihrigen. 

erner das Grabmal Julius II. nach Buonaroti 
(in dem Werke des Eiaconiug); eine Sufanna im 
Bade nach einem der Carracci; eine Geburt der 
9. Jungfrau nach ihrem Vater (beydes ſchoͤne 
Blätter, letzteres ein großes geaͤtztes und mit dem 
Grabflichel vollendetes), und endlich, was (gelungen) 
am meiften von ihrer Kunft zeugen wuͤrde, eine Lands 
fhaft mie Figuren von Correggio, nach der Zeich⸗ 
nung ihres Vaters. Msc. Gandellini fagt: Die 
Madonna mit dem Kinde und dem Engelchen; 


daſſelbe, was auch Spierre geftochen. Roft 111.559. 


Doc (Matthäus), f. oben Patſch (Johann). 


*— — (Paul, Tobias. und Jacob). Bon 
Tobias ficht man in der Kaiferl, Bildergalerie zu 
Wien die Marter von St. Dorothea. Msc. 


Pochmann (Traufgott Lebrecht), ein deut 
ſcher Gefchichts su. Bildniffemaler neuerer Zeit, geb, 
zu Dresden 1762. Schüler von Graf und Eafas 
noba, ward in 1796. Penfionnair der Kurfürfil. 
Akademie wegen feinen Miniaturen, und 1800. 
wirkliches Mitglied derſelben feiner Bildniffe we; 
gen. Schon in frübern Tagen kannte man von 
hm ein in dem DresdnersSalon 1794. aufgeftells 
tes Bild in faft lebenggroßen Figuren in Del: 
Die drey Gragien im Bade, denen Amor heim— 
‚lich ihr Gewand entwendet, welches feither von 
dem Hofe zu Weimar um 500. Rchthle angekauft 
murde. Eine genaue Critik deffelben f. in YIeus 
fel’s M. uf. S. 55-56, Dort beißt es 
nämlich : „Die Compofition diefes Stüds_ift 
regelmäßig , gut und fehr vortheilhaft, dem Ans 
fchauer die fchönen Contours keineswegs zu vers 
fieden. Die Charaktere der Köpfe befriedigen 
nicht, meil der edle Reiz darin vermißt wurde. 
Auch fehle der wahre Ausdruck der liebenswärdis 
gen Schüchternheit, die man fich ben einer fols 
chen Ueberrafhung von Grazien denft. Im Ganz 
or find die Formen zu einförmig, mag vorzügs 
ich von den zu lange dauernden Kefleren h s 
ten mag. Diefes läge muthmaaßen, daß H. Doch: 
mann zu fehr dem Gyps gefolgt fey. ie Ep 
tremitaten find faft & niedlich gehalten. Die Ges 
falt des mit dem Gewand in die Höhe ſchweben⸗ 
den Amors ift etwas fchwerfällig, und feine Miene 
nicht fhalfhaft genug. Das Colorit ift zu weiß, 
geht in van der Werfs ber, und tft daher etwas 
falt. An der Richtigkeit der Zeichnung ift im 
Ganzen fehr wenig antnitgen. Die Nebenfachen 
find gut und mit Dreifiigkeit, obgleich etwas hart 
behandelt. Mit alle dem gebührt H. D. das Lob, 
nicht nur, daß er im Vergleich eines vorjährigen 
Bildes große Fortfchritte gemacht, fondern auch 
daß dieſes eines der vorzüglichften Produfte der 
biesjahrigen Ausſtellung fen, und daber unges 
theilten Benfall gefunden habe”. Freylich , nachs 
dem er einmal zu Weimar fland, wurde er von 
dort aus als tadellos, und namentlich auch dag 
ſchmelzende, und von H. Engeiſchall vollends 
das wärmfte Colorit daran gerühmt Ci. c. 518. 
und Neue Miscell. VIL. 945.). NHiermachfl 
fab man von ihm ein Kleines Altarblatt (2’ hoch, 
4 breit), Copie des Abendmals von da Vinci, 
ür die griechiſche Kapelle des Fürftens Bafolelgty, 
und ebendaſeibſt einen Salvator nach Menge 
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und eine Madonna nach Lanfranco, beyde einem 
vortreflichen Jeſajas (Eopie nach Rubens?) von 
Gafanova zur Seite, agaz. Saͤchſ. Geſch. 
IV. 573. und Hof; und taatefal. Um 1805. 
befand er fih in Rom. Gpaterbin nennt man 
von ihm auf dem Kunftfalon zu Dresden 1805, 
eine Sappho in Lebensgroͤße, welche Anſtalt zum 
Schreiben eines Gedichtes macht, das ihr ein 
Amor zuflüflert; endlich einfchönesBildnigderSchaus 
8** Chriſt. Beyde werden in Meufel’s 
ch. 1.4. 10 —10. fehr gepriefen. Das erfie hatte 
ſchon einen Käufer gefunden, ehe ed beendigt war. 
Dann in 1806. eine Diana, die den ſchlafenden 
Endymion aufweckt, ein Bild, dag in der Ten. 
» 2. 3. 1806. J. B. NO. 56. gmendeutig ges 
rühmt, oder vielmehr unzweydeutig bemerkt wird, 
daß das entfchiedene Talent diefes Künftlers eher 
tr das Bildnif ſey. Anderwerts wurde vollends 
aran, in Abficht auf Erfindung, Ausdruck, Färs 
bung und Bollendung Mehreres gerügt, und feisft 
von einem weiblichen Bildniffe deffelden auf eben 
diefer Ausſtellung geurtheilt, daß ſolches, flach 
behandelt, meitunter feinen fruͤhern Arbeiten fiche, 
Ein beffered, aber, wie wir beforgen, nicht fo zus 
verläßiges Lob erhielten diefe beyden Bilder in 
Meufele Ar. Il. 1. 92-95. Doc) hieß es 
auch dort von dem erftern: „Go tadelfren diefeg 
Bild in Hinficht der richtigen Verhältniffe, der 
Beleuchtung und Haltung if, fo fehlt es ihm dennoch 
am Treffenden des Fleiſchcolorits, welches merk 
lich von der lebendigen Natur abweicht, und die 
Taufhung för”; und ſelbſt von dem Bilöniffe 
hört man auch hier Die Einwendung: Daß das 
verfehlte Eolorit der Aehnlichkeit und dem jugendli; 
hen Alterder Perfon nachtheiligfey. Dagegen hieß 
dann wieder auf dem Salon v. 1507. H. Pochmanns 
Bildniß des Opernfängers Bonaveri „voll Chas 
rafter und Wahrheit” Rn eufel’s Arch. II.3, 3.). 
Und eben fo ſoll er auf dem Salon von 1808. dag 
Bildniß des Hoffchaufpieler Schirmer's in anges 
nehmer Barbengebung und ebenfalls nicht ohne 
Wahrheit (im erwähnten Arch. II. 3. 159 beißt 
ed „meifterhaft colorirt und in einer guten Stel: 
lung bey guter Laune”) dargeftellt haben; und von 
feinem an einer Quelle liegenden Narciffus in Yes 
bendgröße, auf eben diefer Ausftellung , liest man 
dort vollends: „Der jugendliche fdyöne Körper 
ift mit dem glücklichſten Erfolg nach der Antife 
geformt und gut gegeichnet, und dag Ganze in 
einem marfigen und ſchmelzenden Barbenton gears 
beiter”. Können wohl diefe gefammelten Nachrichs 
ten-über unfern Künſtier — alle Recht haben? Rey 
Meufelyi. &. £. fo wie ben Hapmann, er⸗ 
ſcheint er (1309.) noch unter den Lebenden. 


Pohbmann( ). So beißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. ein damals zu Parig lebens 
der Maler von Familienfcenen. Db vielleicht uns 
fer obige Pochmann vor feiner Reife nach Italien? 


Pochon (CR) So beißt in der Allgem. 
Kunftz. 8°, 1805. ©, 145. ein uns ſonſt gany 
unbefannter Künftler, der die Mutter mit dem 
Kinde und dem kleinen Johannes nach Guido, 
aus der Galerie des Louvre geftochen habe. 


Pod (Tobias), Maler, geb. zu Konſtanz; 
wann er geboren, wer fein Lehrer geweſen, und 
mann er geftorben ſey, iſt ung unbefannt.: Nur 
fo viel weißt man, daß er um 1640. in Wien 
gearbeitet habe. Seine Manier trägt das Geprage 
neuerer Zeit, wo, nad) einer langen Keibe von 
Nahahmern , ein unbedeutendes Gemifcy von 
Schulengeſchmack entftand, in welchem weder die 
Merte ihrer Stifter noch die naive Nachahmung 
der Natur zu finden if. Ein Bild von ihm bes 
finder ſich in der Galerie zu Schleißheim; Mebs 
reres, wie es beißt, in den Kirchen feiner Ges 
burtsftadt. von Mannlich. 


Pocock (N.), ein englifcher Maler neuerer 
Zeit, feit 1805. befannt. Eines der größten Ges 
malde von ihm iſt die Landung der brittifchen Ars 
mee in Egppten unter dem Kommando des Ge— 


Pocock. 


nerals Abererombie. Als Kunſtwerk hat es wohl 
wenig ·Anſprüche; aber als ein Bild, welches 
einen der wichtigſten Borfalle des Kriegs den 
Nadifommen verfinnlichen fol, if ed von Belange. 

ıorlllo V. 7i2. Kine Anficht der brittiſchen 

lotte, mie fie in den Sund fegelt und das Schloß 

ronenburg vorübergeht, von eben diefem Künfts 
ler, rühmt Huͤttner ım den Engl. Misc. 1802, 
9. VII, St. 3. ©. 185, Auf dem Londner Gas 
lon 1805. ſah man dann von ihm ein fleined Bild, 
das einen Seeſturm darftelt, und von großem Fleiß 
und genauer Beobachtung zeugte. Dann gab 
Watts nad) ihm 1806. ein Blatt (Devotion), von 
welchem es hieß: „Die Figur iſt fehr gut ange 
legt (?) und der Gtidy fleißig ; aber das Er. 
macht feinen angenehmen Kindrud. In 1505. 
befand er fich unter denjenigen englifchen Malern, 
die fi damals von der Konigl. Societät trenns 
ten und eine eigene, unter Dem Tirel: Gorietät 
der Maler in Wafferfarben flifteten. Fiorillo |. e. 
871. Db er der namliche fen, der mit Dodd ges 
meinſchaftlich vier Bilder , welche die berühmte 
Schlacht zwiſchen den Danen und Engländern 
voritellen , ſowohl — als geſtochen hat, iſt 
uns unbekannt; doch um ſo viel wahrſcheinlicher, 
da wir auch anderwerts ein um 1802. von Blacke 
nad) einem Pocock geflochenes Blatt angezeigt 
finden, welches die Anficht der brittifchen Flotte, 
tote fie Kronenburg voräberfegeit, darjtellt. 


— — (RR), ein englifcher Kupferſtecher neues 
fer Zeit, von dem man drey überaus prachtige 
isländifche Ausſichten, namlich die heiße, boch 
emporfpringende Duelle, ber Genfer genannt, 
von mebrern Seiten kennt. Die Zeichnungen was 
ren in Island 1802, verfertigt worden. Fiorillo 
V. 744. 
— — ( ), ein anderer englifcder Rüufts 
ler , Landfchaftämaler diefes Namend , der mit 
Dbigem nicht zu vermechfeln ift, begleitete den 
befannten Mr. Bogle auf feiner Gefandefchaftss 
reife zum großen kama nad) Tibet; und feine (fels 
tene) Arbeiten, die fich meift in den Handen der 
Kunflliebhaber in Dftindien befinden, werden fehr 
efhäpgt. Fiorillo |. c. 751. u. 44. Db vieler 
Künftler derfelbe fen, den gleichfalls Fiorillo 
(l. ©. 554.) unter diejenigen zählt, die ſich in neuern 
Tagen auch mit Darftelungen von Genenftänden 
aus der inländifchen englifhen Topograrhie beſchaf⸗ 
tigten, it ung unbewußt, Diefer dürfte detjenige fenn, 
der im Tuͤbing. Morgenbl. 1807. & 672_f. Dos 
cock beißt , und von dem man dort liest: „ Pachileng 
ericheinen von ihm Riſſe von mehrern Arten von 

‚ ländlichen Gebäuden , die er nad dem altenglis 
fen, griechifhen und römifhen Style eutwors 
fen, und fowohl Formen und Befchreibungen als 
auch fritifche Bemerkungen über den Charakter , 
die Umgebungen und die Lage, für welche üch Diefe 
Gebäude ſchicken, hinzugefügt hat. Das Wert 
befteht aus 33. Kupf. in Royal:Duart. 


* Dodefta (Andreas), Maler, Zeichner und 
Kupferager, geb. zu Genua um ıb2d. Nah Eis 
nigen fam er erſt um ı6jo, nad Rom (gemiß 
wer er 1650. nicht Mitglied der dortigen Alade⸗ 
mie, wenn feine oben angegebene Geburtseit ihre 
Nichtigkeit hat, woran wir jedoch zweifeln). Es 
ſcheint aber, er babe ſich als Maler nicht fehr 
ausgezeichnet. Dagegen ward er in Nom, nebit 
andern berühmten Künillern angeftelt, die Sta⸗ 
ten und Basreliefs der Galerie Juſtiniani zu 
jeichnen , welche dort in zwey Foliobanden erſchle⸗ 
nen. Was ihm aber die meiſte Ehre macht, find 
die von ihm ſelbſt angenehm, geiftreih und vers 
flandig geagten Blätter, in melden die äußern 
Theile der Figuren richtig gezeichnet und die Köpfe 
edel und gut charakterifirt find. Roſt IV. 5o—hı. 
Dort und anderwerts werden von ihm angeführt: 
Et. Diego , der Blumen in Brodt verwandelt; 
Ebenderfelbe, der feinem Kind die Hand auflegt, 
nach Bildern in St. Giacomo degli Spagnuoli 
zu Rom, ımd Merkur, welcher Pallad den Apfel 
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reicht, aus der Galerie Farneſe: Alle drey nach 
Carracci; ein Bachanal mit dem trunkenen 
Gilen (1640.), und Bacchus und Ariadne auf Nas 
E08, beode nach Titian (welche, Füßli 111. 49—5o. 
flüchtig, aber malerifdy radirt nennt); die Erfins 
dung des erftern vindielet Malpoᷣ für Dodelta felbft. 
Dann ein Bacchusfeſt 1640. (a, h. 1649.); kLiebes⸗ 
götter , die fich mit den Künften befchäftigen Cıljg.), 
Guido zugeeigner (diefe benden von feiner eigenen 
Erfindung); ein Symbolum nach Eortona u. fi f. 
Seine Blätter bezeichnete er bald mit: And. P, 
bald mit: And, in. et ſee. Wieder anderemal 
mit einem Monogramm, welches Malpé giebt. 
Hinwieder hat C. Bloemart nach ihm zwey Aläts 
ter (wahrſcheinlich Titelblaͤtter) geſtochen, wovon 
dag eine einen jungen madten Genius darſtellt, 
und das andere irgendwo : Il Mare Ligustico 
eubrigirt wird. Conf. Bandellini, der, flatt 
Bacchus und Nriadne, eim zweytes nach Titian 
nenut, wo Amorine um die Bildfäule der Fenus 
mit Apfeln fpielen (Bilder, die ſich gegenwärtig 
in Spanien befinden jolen). Der Katalog von 
Winkler endlich kennt von ihm drey folcher Bacs 
chanale, Die er fehr genau befchreibt ; und derjes 
uige von Brandes heißt zwey Derfelben felten. 


Podevin (Anton). Go heißt irgendwo ein 
Ramandifchen Rünftler (vieleicht Baudouin), nach 
welchem H. Noßi das Bildniß des Kardinalg Aug. 
Euzzani gelochen habe. 


* Doel (Albert oder Egbert) blühete um 1647. 
An der Galerie zu Wien zeigt man von ihm die 

nficht eines niederländifchen Dorfes, mit diefem 
Datum bezeichnet, und eine Feuersbrunſt; in ders 
jenigen von Fichtenftein ein bollandifches Bauernſtück 
(im Katalog Diefer Galerie findet fich die einzige 
ung bekannte Charakteriftif dieſes Künfllers, die 
auch das Per. anführt). Auch ein Bild von ihm 
in der Galerie von Salzthalum wird wohl im 
Regiſter Des Kataloge derfelben nachgemiefen, aber 
im Katalog felbft nicht angezeigt. 


peesier od. Boebler (Georg), Königl. 
chſiſcher Hofbildhauer , lebte zu Dresden 1756, 
Lebend, Rönigl. Dresden. 


— (Johann Friedrich), geb. zu Arn⸗ 
fadt 1715. eines Müllers und Zimmermanng Sohn, 
lernte anfangs dieſes Handwerk, hegte aber fchon 
frühe eine ftarfe Neigung zur Zelchnungskunſt und 
zum Bildſchnitzeln und brachte es in bepden, uns 
ter fait fleten Hinderniffen, durch natürliche Tas 
lente und unabläßigen Fleiß und Uebung weit mehr, 
als durch den Unterricht erlicher fchlechter oder eigens 
nüsiger Meifter, endlich fo weit, daf er, vorzügs 
lich Gemwild und ganze Jagdſtücke, in Eleinen Sigw 
ren mit fo undbertreflicher Wahrheit in Holz lies 
ferte , daß feine Arbeit in berühmten Runftfammern 
In und außer Deutfchland aufbewahrt werden. Uns 
gemein leſenswerthe Nachrichten von feiner Gelbits 
ausbildung und dem edein Muthe, womit er, von 
augen an bis an feinen Tod, fafl lauter ungüuns 
ige Schickſale beftand, f. man in Meuſels 
Muſ. X. 195-219. Hier das Welentliche davon, 
Eine befondere Veranlaßung zum Hang für die 
ihm eigenthümliche Kunflgattung mar feine Bes 
tanntſchaft mit einem Jäger. — 
mals vierzehnjahrigen Knaben gefchentte akade⸗ 
mifche Studien, einer maͤnlichen und einer weib⸗ 
lichen Figur, zeichnete er fo unzählige Male ab, 
daß er fie zuletzt mit verbundenen Augen richtig 
mwirrde getroffen haben. Durch Diefe wurde er bes 
lehrt, daß jedes Gefchöpf feine beſtimmten Vers 
bältniffe babe; diefelben fuchte er nun auch an den 
ihm vorzüglich werthen Thieren zu finden und fols 
che feinem Gedachtniffe — Durch die ſe 
außerordentliche Uebung feines Augenmaaßes und 
feiner Phantafie erhielten bende eine ſolche Scharfe 
und Starke, Daß er auch den ungewohnlichſten Ger 
enſtand nur Einmal fehen durfte, um ihn auch 
ange nachher mit der größten Genauigkeit aufzus 
eichuen. — Wieder Durch Die zufällige Bekannts 
haft mit einem jungen Menfchen, welcher Unters 
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richt in der mathematiſchen Zeichnung nahm und 
Hd fein Zeichenbuch lieh, erhielt er den erſten Bes 
riff von Verjuͤngung des Maaßſtabs, vom der 
eipeftio und mancherlen nüßlichen Kunftgriffen. 
est erſt drang er in feinen Bater, ihm Unter« 
richte im Zeichnen geben zu laffen. Mit vieler 
Mühe brachte er es endlich dahin, daß er bey 
bem Bildhauer Meil zu Arnftadt eine Zeichnungs⸗ 
flunde befam. „Allein diefer, ein fonit gelaid, 
ter Künſtler, anſtatt feiner feurigen Pernbegierde 
gehörige Nahrung zu verſchaffen, hielt ihn mit 
unbedeutenden Seleinigkeiten auf, die er fchon in 
feiner Gemalt hatte, und gab ihm, vermuthlich 
weil er nicht Zeit (?) genug fand, fich hinlaͤnglich 
mit ihm abzugeben , bloß Schnirfel und geſchmack⸗ 
lofe Zierathen zu zeichnen”+ Nach einigen Wochen 
kehrte der arme Tüngling unwillig zu feinem Ba; 
ter (damals auf der Graupenmühle bey Ichters⸗ 
haufen) zurüd. Inzwiſchen batte er bey Meil 
einen Begriff von gefchnigter Arbeit befommen , 
und etwas von der Art, fie zu fchneiden, abges 
merkt. Diefe Kunftgattung fchien ihm bequemer 
und angenehmer wie das Zeichnen, weil er ohne 
fo viele Zuräftung zu jeder Zeit und Stunde, 
felbft auf dem Spaßiergange daran arbeiten fonnte, 
und daun, warn er fertig war, mehr Befriedigung 
für die Einbildungstraft, mehr Natur, Wahrheit 
und Bollfommenheit entdeckte, wie in der bloßen 
Zeichnung“. Er machte einen Verſuch, welcher 
fo ausfiel, daß er nicht zurückgeſchreckt, fondern 
zu fernerm Fleiß ermuntert wurde. Um dieſe Zeit 
hörte Herzog Friedrich IH. von dem aufßerordent; 
lihen Zalent des jungen Menfchen, und befahl 
feinem Baumeifter Strasburg, ihn zu fich zu neh⸗ 
men „und etwas Mechtes aus ihm zu. machen”. 
Jener verlangte für Beföftigung und Unterhalt 
150. Thle. Der Herzog bewilligte fie; „allein die 
Kammer, welche Befebl hatte, fie auszuzahlen, 
machte fo viele Schwicrigfeiten, daß fich die Sache 
zerſchlug“. Poebler ging jegt neuerdings als Zims 
mermann und Müblburfc auf die Wanderſchaft 
und kehrte nad) zwey Fahren zu feinem Vater zus 
ruf. Der Herjog anerbot fich auf's neue, ihn 
die Bildhaueren „ordentlich” erlernen zu laffen. 
Man fchloß einen Vertrag mit dem Bildhauer 
Gellert in Groß⸗Reppach für 50. Thlr. Lehrgeld. 
. Allein der Lehrling fand bald, zu feinem großen 
Erftaunen, in feinem Meiſter nichts meiter als 
einen elenden Stümper, der kaum werth war, ein 
—— ſeyn, »hielt es für fündlich, den 
Herzog um 50. Thlr. und ſich um drey Fahre zu 
bringen” , und fehrte nach Verlauf eines Monate 
wieder nach Haus. Da ihn denn doch fein urfprüngs 
licher Beruf zuwider war, faßte er (1753.), den Ent 
ſchluß, unter die in Arnſiadt ſtehnde Feibcompagnie 
des Fürften von Schwarzburg zu treten, wo er in 
feinen Mußeflunden feiner Pieblingsneigung unges 
fört nachhangen fönnte, Unter diefer ompagnie 
befand fich ein Schreiner, der allerley artige Sas 
Ken, und befonders fünftlihe — Maufefallen zu 
verfertigen wußte, welche er dem Fürften Güns 
ther überreichte, und dafür, nebit dem „Fürftlichen 
Beyfall', ein hübfches Gefchent erhielt. Beybes 
reiste Poeblmann, auf ähnliche Weife fein Glüd 
ju verfuchen. Er verfertigte „ein Hirfchgen u. a. 
Kleinigkeiten” , Die er dem Zürften in die Hände 
zu fpielen wußte. Diefer,, „ein großer Kenner 
und Befchüßer aller Wiffenfchaften und Fünfte”, 
ließ ihn zu fich fommen, beſchentie ihm mit ı2. Thlr. 
und beftellte „einige aus Hirfchweih' gefchnittene — 
Pfeifenftopfer und Mefferftiele bey ihm; die Fürftin 
einige Rahmen und Wildftüde”. Er kaufte fich muns 
mehr Werkzeug, that feine Wachen mehr, fondern 
bezablte fie und arbeitete nun mit unablaßigem 
Sleiße. Große Yufmunterung erhielt er damals 
von Dem gefchichten Bandichaftsmaler Thiele, ale 
er , in Deffen und des Füriten Gegenwart, einen 
im Zimmer befindlichen Jagdhund mit Rothitein 
fo fertig und meifterhaft zeichnete , daß beyde 
darüber erfaunten. Der erite gab ihm hierauf 
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umentgelblichen Unterricht; der zweyte verfprach, 
ihn nach einiger Zeit auf die Afademie nach Dres; 
den zu fenden, Allein Poeblmanns Freude 
darüber währte nicht lange: Thiele wurde ald Hofs 
maler nach Dresden berufen, und der Fürit wollte 
ihn micht entlaffen, weil er fürchtete, der König 
von Pohlen würde einen fo gefchidten Mann für 
ſich behalten, und am Ende dürfte das Studium 
der Natur und fortgefeßter. eigener Fleiß wohl bins 
reichend ſeyn, in feiner Kunftgattung ihn zu vers 
vollfommnen (Wir glauben, auf Ehre! der Furſt 
mochte nicht ganz unrecht haben). Nur auf Furze 
zeit wurde er noch bey dem Hofbildhauer Dörns 
berg zu Sondershaufen in die Lehre gethan; allein 
diefer geftand offenherzig, daß ein folder Schüs 
ler wenig mehr bey ihm lernen könne. Jet nahm 
ihn der Fürſt förmlich in feine Dienite. Wier 
große Zeichnungen, Jagdſtücke nach 3. H. Roos, 
Die er eines Tags zu Geſicht befam, machten einen 
außerordentlichen Eindrucd auf ihn; er fludirte fie 
Tag und Nacht, und wurde nicht müde, fie viels 
mal, und auf verfchiedene Weile nachzuzeichnen. 
Diefe Blätter waren es, Die feine ohnehin ſchon 
vorzüglihe Neigung zu Thier⸗ und Jagdſtücken 
nod) mehr beitärtten, und feinen Kunſteifer auf 
diefes einzige Fach einfchranften und feilfegten, 
Jetzt ließ ihn der Fürft eine große Partie von 
dergleichen verfertigen , die er allen Freinden wies, 
unfller fo fehr, daß er immer 
um ihn feyn und ihn überall hin begleiten mußte, 
Dafür flug aber Poebler mehrere fehr vortheils 
bafte Anträge vom Auslande, namentlich auch 
einen, nach England zu aehen, immer ftandhaft 
ans, Zum öftern ging er mit dem Firiten auf 
die Jagd, und dieß war für ihn eine unerfchöpfs 
liche Duelle zu neuen Studien, „Oft lieh er ich 
nicht verdrießen, einem Hirſch einen ganzen Mos 
nat, mit der größten Beſchwerlichkeit und Gefahr, 
zu gefallen zu gehn und ihm im einer einzigen Stels 
lung oder Lage zu bemerken, und feine Fährde 
auszumeffen. Aber alle dieß Glück war von fürs 
ger Dauer; fein angebeteter Fürft farb”. Deffen 
Nachfolger, Heinrich, dankte ihn zwar nicht ab 3 
allein er bemerkte ihn auch weiter nicht, ermuns 
terre ihn nicht, und liebte feine Kunft nicht. Dieß 
that ihm fo wehe, daß er feinen Abfchied vers 
langte und auch ohne Schwierigkeit erhielt. Der 
damalige Herzog von Sadıfew Weimar , Ernft 
Auguſt, wandte zwar alles an, ihu in feine Dienfte 
zu ziehen; allein da Doebler glaubte, daf er nie 
tieder einen fo gütigen Herrn erhalten würde, 
ale den er verloren hatte, fo wollte er gar Seis 
nem mehr dienen. Er z09 nach Arnſtadt, und 
lebte da, fo wie noch jetse” (heißt es in dem, wie 
es fcheint, 1781. oder 82. gefchriebenen Auflage) 
„ganz für fs im Stillen, und abgelondert von 
allen Menfchen, nad) feinen eigenen Grillen *). 
Ohne von feinen Mitbürgern fo, wie er es vers 
dient, gekannt und gefchäßt zu werden, firebt er 
auch nach Feines Menfchen Freundfchaft oder Ach⸗ 
tung, fondern ift fich felbft genug, mit ſich felbft 
zufrieden, und befümmert ſich um die ganze menfchs 
liche Welt nicht. Wer ihn Fennen lernen will, 
muß ihn fuchen. Alsdann iſt er gegen jedermann 
gefallig und höflich, ohne ſich jedoch um Coms 
plimente oder Sitten der fogenannten feinen Wr 
zu befümmern. Eben fo wenig find für ihn Mos 
den im der Welt. Er tragt und kleidet fich zwar 
reinlich; allein gering, wie der gemeinfle Hands 
werksmann. Eben fo einfach und parriarchalifch 
ift fein übriges Leben. Eine feiner Eigenheiten ift 
die, daß er bey niemand, fo fehr man auch in 
ibn dringen mag, einen Biffen ift oder ein Glas 
Bier trinkt, Alles, was er annimmt, iſt eine 
Pfeife Tabak und ein Glas Waffer. Seine flete 
Beſchaͤftigung iſt Arbeit in feiner Kunft, und fein 
Vergnügen find einfame Spaßiergänge, und auf 
denfelben Nachſpiren und Rorfchung der Wirfunz 
gen der Natur, Durch diefe abgefonderte Lebens; 
art bat fein Umgang und feine Sprache etwas 
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18 und Myſtiſches belommen, welches jedoch 
ge ihn zu behandeln weiß , nicht unangenehm 
it. Seine Kunftwerke geben an die benachbarten 
Höfe und in verfhiedene Gegenden Deutſchlands. 

jonders find ihrer viel nach Meimar und nach 
Berlin gefommmen. Anı legtern Drte bat ber fel. 
Rartini die Rärtften Verſchreibungen gemacht. Auch 
nach England find einige feiner Sachen gelangt. 
Einige Jagdſtuͤcke, und, mo ich nicht irre, auch 
jwo menfchlihe Figuren von ihm werden in der 
Kunfttammer in Gotha aufbehalten, und von jedem 
Kenner bewundert. Auch Die Boutinfche Familie in 
Erfurt hat eine Sammlung feiner Werke”. Noch 
folgt in dem fo eben ertrahirten Auffage ein Bergeichs 
nig der Preife feiner Kunſtſachen. Go k B. die 
menfhlihe Figur 6-7” hoch, von Lindenholz 
1. Thlr. oder von Hirſchhorn oder Bein (die Draps 
perie von Rußbaum) ı. Duf, — Thiere, 4 hoch 
1. Thlr. — Größeres oder Zufammengelegted , 
nach Verhaͤltniß. — Sammlung von Vögeln Die 
im Schwargenburgifchen niften (140. Stüde), dag 
Städ für ı2. Gr. — Sammlung von 44. Schmets 
terlingen in Doll und nad der Natur gemalt, 
von einem Flügel das Oberteil, von dem andern 
dag Unterrheil, das St, zu 3. Gr. — Eine ähns 
liche Sammlung von 94. Inſekten, bag Gt. zu 
6. Gr. mit der etwas feltfamen Bemer des 
gemldten Bergeichniffed: „Diele künftliche Inſek⸗ 
tenfammlung hat vor einer natürlichen den Vor⸗ 
jug, daß der — Puder nie verfliegt und die Mots 
ten fie nicht freffen”, Um 1782. hatte endlich unfer 
Doeblmann ein Werk in Handfchrift und Zeichs 
nungen fertig, wozu er damals einen Verleger fuchte. 
Es enthielt 42. Stellungen des Hirfchen, in allen 
kagen dieſes merkwürdigen Geſchoͤpfes, wovon 
Kenner und Jaͤger verſicherten, daß fie richtiger 
als die NRiedingerfchen feyen. Ben denfelben war 
jugleich der Baumfchlag angezeigt, und eben fo 
auch Die Zeit, in welcher eine folche Gtelung ges 
ſchieht. Am Laub follte man erfennen , ob der 
Hitſch im Winde oder außer dem Winde ſteht; 
ang der Fährde, wie er am Wildpret befchaffen 
fm. Siehe Merk ſchaͤtzte er für den geringen Preiß 
von 168. Thlr. Damals hatte man fich Deswegen 
entweder an Poebler felbit, oder an H. Chriftian 
riedr. Timme in Erfurt, oder an die Rays 
erſche Buchhandlung zu wenden. Später ift ung 
nichts von ihm befannt, außer daß Einige feinen 
Tod in 1784. andere in 1786. fegen, 


* Doelemburg (Cornelius) , _ genannt 
Brusco oder Satyro. Bon ihm beißt es bey 
Wareler: „Zu Rom fludirte er auch nach Ras 
phael, ohne es je dahin bringen zu fünnen, zu 
einer richtigen Zeichnung zu gelangen. Endlich 
bildete er fich eine ihm eigene Gattung und bes 
fhränfte fi darauf, die Natur im Kleinen dars 
juftellen; fobald er zu größern Maaßen überfäpritt, 
toll es ihm nicht mehr gelingen”. „Seine Mas 
nier” (fagt Descamps) „if lleblich und leicht; 
Natur finder fich überall in feinen Bildern, aber 
überall unbeflimmt (vague) und mit Aufwand von 
wenig Arbeit; doch retouchirte er gerne, und auch) 
biefe Bollendung geſchah mit Leichtigkeit. Er wählte 
ſich angenehme Fernen, die er mit Gebäuden aus 
den Gegenden von Rom ftaffirte. Das Helldunfel 
v er gut und gab den Gegenftänden im Bors 
— Hintergründe, welche die Harmonie der ers 
ern unterlügten. Gein Nacktes ift wohl colos 
titt; befonderg gern malte er Frauenbilder. Seine 
Zouche ift voll Geift ; aber feinen Zeichnungen 
Mangelte die Feinheit, welche hingegen fein Pinfel 
atte, Mit ale dem gefiel er auch zu Rom und 

loteng, wo Fürflen und -andere Liebhaber ihn 
uhren und reichlich bezahlten. Deffen ungeachtet 
Ks er die Rückkehr zur füßen E vor, wo 

ubens ihm ſchaͤtzte und fein Cabinet mit feinen 
Bildern zierte. Nur nahm er befanntlich noch für 
eine Weile den Ruf nach England von Earl I. an, 
der ihn ungern wieder entließ. Dort befaß von ihm 
ein merfwärdiges Bild der Graf Poulet zu Hinton 
St, George, welches eine Anficht deg Innern von 
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Theobalbs mit den Figuren des Königs, der KRös 
nigin und der beyden Grafen von Vembrode und 
Montgomery darftelte; das — Bey⸗ 
wert Boah twahrfcheinlich von Sreenwpck, dem 
er hinwieder eben mit feinen Figuren aushalf. 
Andere indeffen ſchreiben dieñ Gemäld van Bafs 
fen zu, und halt man daneben die Bildniffe darin 
für Copien nah Vandyck. Indem Katalog Caris j. 
werden drey Bildniffe diefes Königes, und Diejes 
nigen der Kinder des Königs von Böhmen von 
feiner Hand bemerkt. Jacob I, befaß acht Stüde 
von ihm, und Jacob 11. doppelt fo viel. Sein 
ſchoͤnſtes aber in England hing im Wohnfite des 
Viscount Midleton. Im Tabinet des Lord Drs 
ford bewunderte man ehemals von ihm die Bilds 
niffe des Künftlers und feiner Gattin, beyde auf 
Heine kupferne Ovale gemalt, und zumal fein 
Kopf mit keckem Pinfel ausgeführt, aber dabey 
ungemein zart und lieblich colorirt, Fiorillo V. 
355—56. nach Walpole S. 229. u. ff.). Auch 
Dallawap I. 266. fafelt etwas er Unverflands 
lies) von einem Cabinet von Ebenholz (dag er 
denn fofort wieder „ein kleines Käfgen” nennt, 
worin ſich Schubladen für Juweclen u, dgl. ber 
fanden), das von Dolenburg und van Baffan 
(Poeienburg und van Baffen) gemält war, und 
tn 1720. bey der Verfleigerung des Kunſtnachlaſ⸗ 
ſes des Lord Arundels vom Grafen von Drford 
für 310. Pf. Sterlinge fen verkauft worden. I 
Deutichland befigen von ihm: Die Galerie zu Wien 
eine Laudſchaft und eine Verkündigung; diejenige 
vu Münden eine Anbetung der Hirten, die badem 
en Mädchen, eine nadte Frauensperfon, der 
ihre Magd das Gewand halt, und eine Land— 
ſchaft; Schleißheim vier Landfchaften und ein 
jüngites Gericht von 3’ Breite und 2 4” Höhe, 
(mobl eines feiner vom Bilder); Dresden eine 
Anbetung der Weilen , die Himmelfahrt der N. 
Jungfrau, den Parnaf mit den Mufen, Diana 
mit ihren Nymphen und Aftäon, und eine Pands 
ſchaft, mit irgend einer Liebesgeſchichte ſtaffitt; 
Salzthalum eine ſchlafende Venus, Elelia am Ufer 
der Ipber, und fünf Yandfchaften, verfchiedentlich 
faffirt (eine gemeinichaftlich mit Zachtleeven ‚ eine 
gwepte mit Kerancx; Sansfoucy eine Anbetung 
der Könige. Die beßte Pitteratur von an die 
30. Bl. nach ihm findet fi im Winklerfchen und 
Brandes’(dhen atalog. Dort werden befonderg 
11. ale ſchoͤn genanut; Die alte Wafferleitung von 
—— von le Bas; der verſtelgerte Sclave von F. 

aſan; Die Thellung der Heerden zwifchen Jacob 
und Laban, und die Lyſtrier, weiche St. Paul 
und St. Barnabas opfern, von 3. ©. Bleder; 
Ruinen von 3. G. Bronchorſt; eben dergleichen 
von Daudet; eine Flucht in Egypten von W. Es 
liot; die vorfichtigen Mädchen von Gouma 3 
ber Heine Schüler von J. S. Klauber; eine e 
in Egppten von P. S Fambore; Actaon und 
Diana von B. Lens; die Einfiedelen bey Florenz, 
don Michel; wieder eine Ruhe in Egnpten von 
Ei Pye; die Badenden von 9. Scenf; eine Vers 
undigung an die Hirten von MB. Vaillant; die 
—— der Satpren von C. le Bafleur; die 

uinen (masares) und die flammändıfchen Bar 
denden, von Berendrent, und die Spuren alts 
sömifcher Denfmäler, von Weißbrodt geägt und 
von le Beau vollendet. Noch Andere, Die nach 
ihm geſtochen und gefchabt haben, find: €, 8. 
Boetius, J. Chambers, 3. Eoelemans, Eolibert, 
Dambrun, F. B. Durmer, J. €. (Episcopius), 

. €. Krüger, Martini Morin, M. Moyin, 

erelle, Prenner, W. Smith, Waumanns des 
Künftlerd Bildnif). Bon feinen felbfigeästen Ars 
beiten finden twir feine mit feinem Namen bejeichs 
net, Malpẽ fagt jedoch dag Gegentheil, führe 
C. P. oder gar C. P, F. als fein Zeichen an, 
und macht über diefen Künftler Die Bemerkung : 
»MWenn man behaupte, daß andere ihm die Figu⸗ 
ren in feine Bilder gemalt, fo fen nicht zu vers 
geffen, daß diefelben in den bon ihm geatzten Bläts 
tern Doch eben fo ſchoͤn, als in feinen Gemälden feyen). 
Zmey, ganz ohne Namen, find: Eine Anbetung 
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der Könige; dann ein Blatt mit Ruinen und ger⸗ 
freuten Blumen, auf dem Vordergrund jtven Reis 
fende. Yndes wird anderswo, das erfie derfelben 
(ein ſchoͤnes Dun, Perelle zugeichrieben. Aus 
den neueften Tagen fennt man nad) ihm: Le Bain 
und la Brouettte im Heft V. der Menales pit- 
toresque (1803,) von Bacler Dalbe. 


*Doebm (Martin). Bon diefem wenig be; 
kannten Kupferflecher nennt der Katalog von Brans 
des eine feine Leda mit Herkules ald Kind, der 
given Schlangen zerreißt, ohne Namen des Mas 
lerg, von 1577. datit. . 


Poepelmann ob. Doeppelmann (Earl 
Friedrich von), geb. ju Dresden , der mittelfte 
der dren Söhne des naͤchfolgenden March. Das 
niele, diente von Jogen auf beym Ingenieurs 
corps, wurde 1740. Oberſt, unter König Auguſts 
eritem Vikariate in den Adelftand erhoben , und 
nah) Naumannd Tode 1742. Accisbaudirekter ’ 
auch) zugleich Direktor über die Koͤnigl. Gebaude 
in Warfhau, Er lebte die meifte Zeit in Pohlen, 
md fl. 1750, in einem Alter von etlichen 50. Jah⸗ 
renzu Warſchau, wo er prächtig begraben wurde, 
nachdem er 1747: —3— zum Generalmajor ernannt 
worden war. Bon ihn: ift die Baute des Zwins 

ers zu Dresden. Heineck e's Yladır. ‚pt 
ächf. Hof: und Rriegsftaat (von Z irfch Fe) 
(Görlig 1754. u. 56, 2 Theile) 11.340. Haymann. 
Nach legterm (S. 586.) leitete er auch das Kupfer⸗ 
werk, welches Nic. Zucchi von dem befannten groß 
fen Luſtlager mit vielem Aufwand geflochen hatte. 


— — (do. Adolph) , Königlich; polnifc s 
und KurfürftlihsSähfificher Hofmaler zu Dress 
den, wird 1723. und auch noch nach dem fiebens 
jährigen Kriege angeführt. Hof: und Saarsfal, 
Derfelbe war vielleicht einer der drey Söhne des 
nachfolgenden YNlarrb- Daniels des ältern.. 


— — (Job. David), Kurfuͤrſtlich⸗Saͤch ſiſcher 
Hof: und Staffirmaler zu Dresden, geb. daſelbſt 
17351. widmete fich zuerft der Kunſt unter Oeſers 
Leitung, fo wie nachher bey Palfo (nicht Balfo, 
twie es bey Rellern heißt) zu Prag. Damals 
malte er vorzüglich Bildniffe in Del und Paftel. 
Seit 1752. erhielt er den Charakter ald Hofmaler, 
mit Gehalt. Er ift (hieß es noch ben Meuſel II. 
alfo um 1789.) gegenwärtig in Dresden als einer 
der gefchicfteiten Vergolder, Staffirmaler und Des 
corateurs befannt, und fegt nur felten fein Bildnißs 
malen fort. Dann nennt ibn Haymann auch 
Theatermaler, und ſagt von ihm (1309.), daß er 
vor einigen Jahren geftorben ſey. 


— — (doh. Friedrich) ‚ vielleicht ebenfalls 
einer der drey oben erwähnten Söhne von Matth. 
Daniel dem dltern, wird ı728. und fort, alg 
— und Architekt beym Dresdner⸗ 

auweſen angegeben, Hof⸗ und Staatskal. 


— — WMatth. Daniel) der ältere Die Bes 
merfung des Per. daß berfelbe, und ber ebendafeldft 
unter Rlengel bemerkte Baumeifter Eine Perfon 
fey , iR zwär richtig; allein Poepelmann tar 
gar nicht Kupferflecher,, und der Abriß des Zwin⸗ 
gers zu Dresden iſt nicht von ihm , fondern nach 
feiner Zeichnung von Joh. Georg Schmidt geftos 
hen, und fol, wie Weimare in feiner Saͤch⸗ 

ſchen kitteraturgefchichte bemerkt, ein feltenes Wert 
eyn, dad noch vor wenigen Fahren in der Wals 
therfhen Buchhandlung zu Dresden für 10. Thlr. 
zum Kauf ausgeboten wurde, Eben fo kennt man 
nad) ihm (inv. et del. Porpelmann premier Ar- 
ehiteet,) das KRönigsfleiner große —* von Lor. 
Zucchi. Als Oberbaumeiſter nun erbaute er zu 
Dresden 1711. den prächtigen Zwinger, wovon 
er 1729. die ——ã Vorftellung herausgab; 
Dirigirte die Reuſtaͤdter⸗Interimskirche, baute ani 
Japanifchen Palais, und führte von 1727-31. 
mit einem Aufwande von 54,000, Thalern Die 
ſchoͤne Elbbrücke durch Erhöhung der Pfeiler, Er⸗ 
toeiterung der Bänge ıc. in dem Zuftand, worin fie 
jetzt zu fehen it, auf. Berner bat er den Schloß; 


"dem Art. von 


Poggini. 


und Gartenbau zu Pregfch und zu Elſterwerda ge: 
leitet; 1722. dag Morigburger-Schloß und Gar - 
ten, nebft Stallgebauden, Alpen, Teichen und 
—*8 neu angelegt; 1725. das große Königs 
einer⸗Faß nach kur Angabe bauen laffen, und 
1730. die ganze Feftivität des großen —* 
u Ziethain, nebſt der Einrichtung der Gebäude 
orgt. Diefer ne Mann fl. 1736, 
als Fönigl. Geheimefämmerer und Oberland-Baus 
meifter, in einem Alter von 74. Jahren ju Dress 
den und wurde mit — 21. Wagen prächtig begraben. 
—— Er hatte drey Soͤhne. — Ein zwey⸗ 
ter jüngerer Matth. Daniel Poepelmann gleiches 
Namens kömmt von 1751. an ‚als erfter Conducteur 
beym Baumefen , bis ind XIX, Jahrhundert, vor. 
Derfelbe ft. 1808. und liegt auf dem Annentirchbofe 
zu Dresden begraben, Nicht unwahrfcheinlich war 
Diefer leßtere ein Bruder des Hofmalers. Jobann 
Davids, da nämlich gu bemerken if, daß eigent: 
lich Diefe beyden (Joh. David und Matth. 
Daniel der jüngere) fich allein Döppelmann , die 
hbrigen dieſes Geſchlechts & e — — 
geſchrieben. Magas. der eſch. I. * 
*Sachſ. Kur. Rab. 1756. ©, 105, und Hof⸗ 
und Staatskal. Haymann. 


Poepelmann oder Poepppelmann 
(Matth. Daniel) der jüngere, f. den Schluß 
des, vorbergehnden Art. 


*Doerbus, f. Porbus, 


* Doerfon (Earl Fran). Zum Direktör der 
franzöfifchen Akademie zu Kom murde er in 1704. 
erwählt. Fiorillo III. 248, Nach ihm haben 
auch S. Bernard und Langlois und Unbefanntes 
(wabrfcheinlich Oi) ara. P. Drevet 
dasjenige von Ludwig . Ebenfalls in Dres 
vers Verlage erfchien nach ihm, ohne Namen des 
Stechers, die Leiter Jacobs. aule de Si. 
Germain in: Trois Siecles de la Peinture en 
France S. 171. und 75. verwechſelt ihn muns 
derfam mit feinem Bater, 


Doeihel, auch Poſchel (Marz), f. Rs 


ſch 

Pbdetſch oder Poesfh(L ) hieß wahr: 
ſcheinlich Joh. Gottfried, > Bildhauer zu Wit: 
tenberg , wo er 1723. bey Begehung einer Feyer⸗ 
lichkeit erwähnt wird; fo mie auch Job. Derer 
Emmerr ald Rathswerkmeiſter dafelbft zugleich 
vortömmt. Crell’sdas frolockende Wirrenberg 
(1728. 4°.) ©. 16. und 56. Erell’s floris 
rendem Wittenberg erfcheint Doetſch nicht mehr 
unter den Lebenden. 


Doggi (Anton), ein italienifcher Maler, von 
dem ung aber nichts weiter befannt iff, ald daß 
er in England gearbeitet und I. Hall (1786.) nad) 
ihm das Bildniß ded Gouverneurs von Gibraltar, 
R. Bond, 3. Watfon aber dasjenige eines Obriſt⸗ 
lieutenants Biddulphs, geliefert babe. Sinyweis 
fchen ift diefer Poggi wahrſcheinlich Derfelbe , 
der ſich 1787. in Berlin , und Damals im Deis 
weyer berühmter Gemälde von Trumbull: D 
685 auf Bunkershill und der Belagerung von 
Duebe befand, von welchen er ſpaͤterhin (1795.) 
das erfiere zu London durch Miller in Kupfer brin; 
en zu laffen Willend war. (WMeufel's Muſ 
. 91. wo er Maler und Kunflverleger heißt, und 
v1. Muf. 219. 


— (Joh. Maria), ein ſehr geſchickter 
Schloſſer, von Faenza gebürtig, war in feiner Ar⸗ 
beit fo vortreflich, Daß ibm der Großherzog von 
Toskana in feiner Werkflätte befuchte und i 

ein ee eld verordnete. Er war aud Mitglied 
der tnftierafadennie zu Florenz; und Bologna, 
Alddann trat er ald Laybruder in den Gervitens 
orden und farb zu Florenz 1780. 63. Salt, Wsr. 


* Doggini (Joh. Paul), deffen im 2er. in 
Dominicus P. Erwähnung ges 
fchieht. Nach Madrid ging er mit P. Leoni, und 


Poggino. 


Schaum metteiferten , ihrer Schönheit 
— mit on an Bifes Ieptem. ec 
IV 


. 1%. 


*Doggino (Zemobius da). Lanzi I. 112. 
nennt ihngang Fury Schüler feines Meiſters Gos 
lianl. 5 ſey nichts Bekanntes meht von 
hm übrig geblieben. 


1 (Heinrich Jacob). Go heißt irgendwo, 
— ———— nifcher Hofmas 
er 1740. 


— — (B,), ein Bildnißmaler, arbeitete um 
1760, vermuthlich zu Wien. Nach ihm bat J. €, 
Kaindperger einen Bautenfpieler geftochen, und F. 
©. Hayd das Bildnif des Affronomen P. 2 
—— Hell nach ihm in Schwarzlunſt gefchabt. 
st. 


DPoblmann C _ ), ein Befchichtsmaler ‚aus 
Potsdam gebürtig, ſtudirte einige Zeit in Italien 
und arbeitete um 1775. in feinem Baterlande, YIis 
colai. Neuered haben wir nichte von ihm vers 
nommen, 


Pois( Mi Bifhof Bonincontro von 
Berona binterlich in feinem Taſtamente (1598.) 
der Gemahlin Albert dela Scala, Namens 
Verde, fein Bildniß auf Glas gemalt, von der 
Hand eined Malers biefed Namens , welcher, 
Maffei (Veron illuser. III. 143. u. ff.) zufolge 
5c5 ſoll, daß er ein Veroneſer geweſen. Kios 

o II. 87. 


DPoidevin ) So heißt Im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. ohne Meitered, ein das 
mals zu Paris lebender Baumeiſter. Schon früs 
ber (1801.) wurden nad) feiner Zeichnung men 
der fogenannten Departemental:Eolonnen zu Brüfs 

I und Douai errichtet, welche in Kandon’s 

nnal. 1. 173. und II. 31. ausführlich befchries 
ben und im Umriffe abgebilder find. Seine Ent 
würfe hatten vor mehrern andern den Vorzug ers 
halten. 


Poier, f. Poyet. 


oilly ). Einige ſetzen feine Geburt 
* —— aris ging er zuerſt 1639. Sein 
dortiger Lehrer, P. Daret, war ein Schüler von 
€. Bloemaert, und nachwerts mar es eben befons 
ders diefer, dem auch er md vorzüglich zu feinem 
Mufter wählte, In deffelben etwas falten, aber 
gefaligen und fehr ſchweren Manier glückte es 
ihm voßfommen, Jene Striche, Die ſich im Viereck 
freugen, leiden feine Freyheit, und bringen nur 
durch ihre volfommene Gleichheit eine glüdliche 
Wirkung hervor. Die Reinheit feiner Zeichnung 
dann entſprach derjenigen feines Stiche, und 
wird feinen Werten auf immer ihren Werth er⸗ 
halten. Ob er aleih von gefchidten Schülern 
unterſtuͤgt war, fo begreift man doch nicht, wie 
er ben einem Verfahren, das fo viel Geduld und 
eit erfordert, feine Platten weit über 200. (bey 
areler heit es irrig bie an er bat bringen 
können, Bildniffe und Gefchi hatte er mit 
—— Erfolg bearbeitet. Roſt VII. 210- 11. 
ort finder ſich das Verzeichniß einiger feiner 
borzäglichften Hlätter in beyden Gattungen; bie 
bolfiändigfte Pitteratur derfelben aber befanntlich in 
einem eigenen Katalog von R. Hecquet, feine 
Biographie voran, aus meldher wir beyfügen, 
daß er 166g. Ca. h. 1664.) zum Graveur ordi- 
naire du Roi ernannt wurde, und daß wohl kaum 
ein anderer Stecher fo viele trefliche Schüler ges 
blidet wie er; daber Bened. Yudran zu fagen 
pflegte: Auch mur bey einiger Anlage müßten fols 
he unter feiner Peitung gelingen. Alle feine Werte 
find ganz mit dem Grabftichel geftochen, ein eingis 
ges geaͤtztes Bildniß des Kardinalg Baronius aus⸗ 
genommen, an der Spitze von deſſen Werten. 
Unter den 226. Bl. welche Hecquet anführe, bes 
finden ſich 100. die er vor feiner Reife nach Rom, 
53, welche er dort, und 93, melche er mach feiner 


Poilly. 1125 


Rüdkehr geliefert hat. Unter Ber letztern Rubrik 
müßen wir vornehmlich feine Eapitalblätter fuchen. 
In Rom hatte er fich weit mehr mit feinen Stus 
dien als mit dem Grabflichel, und bloß mebenbey 
(vieleicht um das noͤthigſte Brodt zu gewinne 
mit Titelblättern , Thefen u. f. f. abgegeben. D 
gebört in dieſe Epoche eine feiner berühmteften 
rbeiten: St. Borromaͤus, wie er den Peftbehafr 
teten von Mailand das Abendmal reicht , nach 
Mignard, und um fo viel wichtiger, da dag Urs 
bild von diefem Meifterfiict nicht mehr vorhanden ift. 
Neben diefen nennt man befonderg von ihm, ebens 
falls nad) nard: Eine — der Hirten, 
eine H. Familie (die dritte der Mignarden ger 
nannt, felten) und die Verklärung der H. Catha⸗ 
rina. Dann eine Pietä nach einem der Carracci; 
eine Maria mit dem fchlafender Kinde , zweÿ 
Marien in Betrachtung , eine Anbetung der Hirs 
ten und eine Flucht in Egppten, alle fünfe nach 
Guido, (welche Füßli IL, * 214.235. 134. gang 
—28 Blätter heißt); die be 9. Familen 
nad Raphael, befonderg diejenige unter dem Nas 
men Gilentium, oder auch Vierge au linge bes 
fannt, in Abdrücken nämlich, mo das Leinzen 
bloß mit einfachen Taillen gearbeitet if. Diefe 
anmuthsvolle Bild aus der alten franzöfifchen Gas 
Ierie nennt auch füßli I. 177. erner: Die 
wunderſchoͤnen Bildniffe von Ludwig XIV. in feis 
ner Jugend, und des erften Präfidenten W. von 
Lamoignon. Die übrigen berühmten Meifter, nad) 
welchen er geftochen bat, find: Algardi, Yarozi, 
Blanchard, Bourbon, le Brun (nach diefem allein 
12. Bl.), DB. und Ph. Champagne, Eortona, Mas 
ratti, Pouflin, Ribera (eine bußende Magdalena, 
die auch i TIL. 230. anführt), Romaneli, 
©. Rofa, del Sarto, Stella, Tintoret und Titian, 
und etwa 16. andere minder berühmte. Mehr als 
die Hälfte ded Ganzen endlich trägt feinen andern 
Namen ald den feinigen. Noch > man bemerft 
daß unter allen feinen Arbeiten fich fein ein igeg 
den Sitten anftößiges Blatt befinde; wir en 
(dies gar nicht eben zu feinem Preiße!) hinzu (einige 
Alegorien , theils aus der Mythologie, theils 
aus eigener Erfindung gebolt, meift für Titelbläts 
ter, ausgenommen) auch aus der ganzen melts 
lihen Geſchichte ein einziges: Alexanders Ber 
ben Diogenes nad) J. Miel, Gute Notigen 
ie un —— ſ. Fe Fa —— wo 
ein ſchreibender St, Auguſtin na ampagne 
ein befonderes Lob erhält. a0 . 


*Doill (Bramg) bee jüngere, der im 2 
unter dem Urt. des dltern erfcheint. Füßli I 
165, nenne vom ihm eine Pieta nach N. Garracci 
mahrfcheinlich die mämliche, welche oben au 

ranz dem ältern zu eeignet wird, Auch die 

. Eäcilia nach Dominichin in St. Luigi di. Zrams 
jefi, deren fchon das Ley, gedenft, wird |. c. 294. 
angeführt. 


u ( . Ei I 8 
unbelfannten —* Ye — fort 


Heinecke (Idee gensrale 5 77.) wohl gang irri 
an, den er von dem nachfolgenden Job. Bapri 
ausdrädlich unterfcheidet, und ihm ebenfalls Ans 
theil an dem Cabinet de Crozat zufchreibt, 


"— — (ob. Baptiſt). Auch diefer ging 
nah Rom, um fich in feiner Kunft zu vervols 
fommmen. Nash feiner Mückfehr machte er ſich 
durch fchöne Arbeiten befannt , welche ihm die Auf: 
nahme in die Akademie verfchafften. Seine Art 
vu u meicht von der feines Vaters, Yicdaus 

es en, und feines Oheims, Franz des 
aͤltern, ab. Er agte zuerſt feine Platten, und fuchte 
Punkte mitden Schraffirungen zu vereinigen. Durch 
dieſes Berfahren brachte er in feinen Bilniffen fos 
wohl als in feinen biftorifchen Blättern eine fehr 
malerifche Wirkung hervor Roft VIL 216-183, 
der von ihm wenige Bildniffe und ein Dugend ges 
ſchichtliche Arbeiten anführt ; unter diefen vornehms 
lich die ſchon im 2er. bemerkten Bilder von Mir 
gnard im großen Saale zu St, Cloud: Das große 


1126 Poilly: 


Goͤtterbanket, Vullans Schmiede u. f. f. (8. BL.) 
mit ben — Earpatiden begleitet, zuſammen 
11. Bl. ann nach U. Coypel: Das Urtheil 
Salomons (dad auch G. Audran geflohen), und 
Sufanna, von den Alten angeklagt; nad) N. Poufs 
fin: Die Ruthe Narond in Schlangen verwandelt, 
und die Anbetung des goldenen Kalbe, Mach der 
italienifchen Schule: Eine Geburt nach ©. Fers 
vari; eine Madonna bie das Kind anbetet nach 
8. Garofalo; eine Anbetung der Hirten nach Mas 
ratti; Jupiter und Danae nad) dem Carton von 
Zul. Pipi in der Galerie Orleans (nah Füßli 
J. 186. meifterbaft); der Tod von St. Cäcilia 
nach Dominichino, ebenfalls von Füßli Il, 295. 
genannt (diefe meift für das Eabinet Crozat). Mebs 
zere nennt ein Verzeichniß meines fel, Vaters; mie 
4. B. Mid. Augelo’d Statue Davids vor dem 
alten Pallajte zu Florenz, und diejenige des Giegs; 
und der Katalog von Brandes heißt eine Kreugis 
gung von ibm, nach Niclaus Poilly dem jüngern, 
ein fehr ſchoͤnes Blatt. ® 


: * Doilly (Niclaus) der älrere, geb. zu Abs 
beville, geihidt im Zeichnen und Stechen, ohne 
Doc) die Kraft und Lieblichfeit feines Bruders, 
Franz des ältern, zu erreichen. Bon ihm kennt 
man ebenfalls eine ziemliche Anzahl Bildniffe fos 
wohl als hiſtoriſche Blätter, die noch immer mes 
en der Reinheit feines Grabflicheld gefucht wer⸗ 
en. Roſt VII, a14 — 16. wo von ibm ein 
Dugend Bildwiffe mit und ohne Namen ded Mas 
lerd, und dann ein Zehnd biftorifche Arbeiten 
angeführt werden. Unter jenen nennt der Kata⸗ 
log von Brandes einen Ludwig XIV. und 
den Dauphin, beyde nach N. Mignard, eben fo 
wie die Königin Maria Therefia (diefe ohne Nas 
men des Malerd, und alle drey in natürlicher 
Größe), fehr fchön. Eines von Paul Sarpi war 
feine und feines Sohns Job. Baptifta’s gemeins 
ſchaftliche Arbeit. Unter dem Gefchichtlichen bes 
merken, wir, neben dem ſchon im Lex. von ihm 
Angeführten: Eine H. Familie und eine Vermaͤh⸗ 
lung von St. Catharina, beyde nah S. Bours 
don; das Silentium, eine KRückehr aus Egyp⸗ 
sen und eine Darfielung im Tempel, alle drey 
nad) le Brun; eine Ruhe in Egypten nach Cha⸗ 
pron; den Gefreuzigten zwifchen den Schadhern 
nach Pouſſin; le&tered von fchönem aber unbars 
monifchem Stiche, und dem vortreflichen Blatte 
von Claudine Etela, nach eben diefem Bilde, 
nicht zu vergleichen ; endlich Chriſtus, der Gt, 
Eajesan erfcheint, nach J. 8. Romanelli, wie 
Fügli I. 277. fagt, von unferm Künftler meifters 
baft gefiochen *), 


Poinfare (%.). Derfelbe arbeitete um 1729. 
Bon ibm kennt man auch Gefchichtliches: Entree 
de Charles VII, ä Rheims ä la conduite de 
la Pucelle d’Orleans en 1429, Dann eine Ans 
fit der Stadt und des Schloffes Sedan, u. f. f. 

asan Ed. sec, ©, gleich unten auch Poiſſon. 


Poitreau. 


Poinec So heift im Almanach des 
Beaux-Arts 1805, ohne Weiteres, ein damals zu 
Paris lebender Miniaturmaler, 

* Dointe (de la), hieß Franz. Bon ihm 
fennt man auch eine Darfielung der Schlacht von 
—— (1690.) Die Carte, vom welcher dag Per. 
pricht, datirt fi, nach Heinecke (Idee gene- 
rale p. 45.) von 1678, und wurde er von der Afas 


demie in 1674. aufgenommen. 


ointesu( ). Boneinem ung ſonſt ganz 
unbefannten Kupferſtecher diefeg Namens wurde 
um 1804. von der Waltherſchen Buchhandlung zu 
——— er ve geraufpleieein Raucourt 
in zwey Coſtume's, na evalet's Zei 
20. Gr.) zu Kauf ansgeboten, BG ( 
Poirarton, f. Lucotte. 


Doirer (Peter), geb. zu Meg 1646, und gefl. 
1719. zn Rheinsburg, einem kleinen Orte bey Leis 
den, nachdem er ſich ald Theolog und Philofoph 
nur alluufehr befannt gemacht hatte. Sein Vater, 
ein Schwerdtfeger, hatte ihn die Rupferftecherfunft 
lernen laſſen, die er aber bald liegen ließ, um feinen 
ſchwaͤrmeriſchen Uffekten nachzuhaͤngen. Foecher. 


— — ( ) wird in Breitkopf's Ge⸗ 
ſchichte der Schreibekunſt, herausgegeben 
von Rod (©. 43) unter die gröfiten Schreibes 
meifter des XVII, Jahrh. in Frankreich gezählt, 

Doirinc ), Baumeifter zu Paris, f. uns 
ten Quirot. 

.Poiffon (Julius), So hieß 1751. ein fönig; 
licher Hofmaler zu Dresden. Hof⸗ und Staates: 
Falender. Bergl, unten Jul. Raymond. 


— — G 3), ein framzöfifcher enieur 
heichnete bie Karten zu Der um 1803, —— 

tatistique —— et particuliere de la France 
olonies, 


oder Poiffard( ). Von 
ihm fennt man auc) ein Blatt: l’Avare. Dann 
le Siege de Calais (ob legtreg nicht obigem Douns 
fart gehöre? Hinwieder finden wir irgendwo, daf 
nach ibm €, rlier Anfichten von Parig, und 
I. Qumbelot dergleichen von Flavacourt geflos 
chen habe. . 


f 


et de ses 


“u — 


*t—_— — f. auh Dompadour. 


Doireau( ), ein frangöfifcher Künftler, 
und or ein geſchickter Botaniker, zeichnete 
einen Theil der Pflanzen zu dem im gab 1805. 
erfchienenen Novæ Hollandiz plantarum speci- 
men des H. Labillardiere. 


Doitevin, f. Poidevin. 


* Doitresu( _ ), bieß Stepban, geb. zu 
Eorbigny in Nivernois. Arbeiten von ihm fah man 
auf den ParifersSalong 1740—59. und mamentlich 
1751, einen Auf und einen — der Sonne. 
Gauit de St. Germain trois Siecles etc. p. 295. 


. #) Die Siliation der und befannten Poilly if folgende : 


5. © 
4. N. B. Sohn Job. Baptiſts. 


eanz der ältere und Niclaus der ältere, deſſen Söhne. 


1. Doily der Soldſchmied, Vater ber bevden folgenden. 
tanz ber jüngere, Johann Baptift, und Kliclaus der jüngere, Söhne Niclaus des aͤltern. 


' Inden gegenwärtigen Zufäpen erfheinen bloß Frans u. Yliclaus bie ältern, Frang der jüngere, n. Job. Baptift. 
Zur Litteratur von ihnen führen wir noch an: Daß fi in Seinecke's Verjeihniß der Blätter nah Raphael 
Machr. 11.) ff. von den Gebrüdern Poiy (d. b. Seanz und Kliclsus den Altern) befinden, ohne diejenis 

gen des ‚einen von denen des andern zu unterfdheiden: 


. Das Gefiht Siechiels nah Errards Beihmung, . 
Samilie aus der franzöf. Galerie, in der gegenfeitigen Stellung des Blatts von Edelinf. 


2. Die 9. 


3. Diejenige H. Familie, wo das Kind aus der Wiege fleigt, bloß mit: Poilly exc. bejeichnet. 
4. Diejenige, wo das Kind auf der Wlege flieht, bloß mit! Ches Poilly bejeihnet, und wo der Grund ein 
Zimmer if. Denn dafelbe hat auch Franz (mit einer Landſchaft im Hintergrund) geflocheı. Bepde 


haben die Unterfärift: Delicie me, 
gen es für 
0.6. Die 9. 
bil 


wur 


t. Halbfigur, mit der Unterfehrift; Dilectus mens mihi, ego ili, nnd bloß mit: C 
Das eine, Hleinere, ohne Raphaels Namen, 


jeſchnet. 


Das Urbild iſt in der alten franzöfifhen Sammlung. Selibien 
ipf’s Arbeit, und dloß von Napbael ritoccirt, 
ungfrau mit dem Kind auf ihrem Schooß, dad ſich mit der Linfen an Hem Scleper 


€s Poilly be; 


Die gänzliche Genauheit diefer Notigen wollen wir indefen-eben micht verbürgen. i 


Noch foll irgend einer der Poily (S. Heinecke Idee generale p. 40.) ein großes Blatt: Le Roi Louis XV. 
tedanı son premier lit de justice 1715. mad) ber Zeichnung von F. de la Monce geflohen haben. 





Pola. 


Pola (9. Nach ihm haben D. Stoopenbael 
und ein Ungenannter Die Beleuchtung und bag 
Beuerwerf geflodyen, womit in 1715. der Friede 
im Haag gefeyert wurde, 


Polanco (Andreas Pers). Go nennt Fios 
rillo IV. 315, einen mittelmäßigen fpanifchen Mas 
ler gegen das End des XV il. Jahrhunderts. Ein 
Bild von ihm fahe man in St. Clara zu Madrid, 


— — (bie Gebrüdere), fpanifche Maler des 
XVI. Jahrhunderts, aus der Nachbarfchaft 
bon Sevilla gebürtig, Zeitgenoffen des Pacheco, 
Schüler des Jurbaron, und zwar fo trefliche, daß 
ihre Arbeiten öfter mit denen ihres Lehrers vers 
mechfelt werden (mas noch in neuern Tagen von 
Ponz mit ihren Bildern bey St. Steffan zu Se 
villa geſchah) Von ihrem Vorzüglichſten dann bes 
mahre die Gafrifiy von Gt. Paul ebendafelbft. 
Fiorillo IV. 229 - 50. 


* Dolanico (Halthafar), ein Maler, der in 
den: Serie de Ritratti unter den vielen Schitlern 
des Hannibal Carracci angeführt wird, und aber 
vielleicht fein Andrer ale Baltbaſar Croce ift. 


* Dolanzani oder Polanfani (Felix oder 
Franz). Wir glauben, Franz Polanzani fen der 
richtige Name. Bafan (Ed. sec.) nennt feinen 
Geburtsort irrig Verona, Roft IV, 153. aber, 
richtiger als dag Lex. Andale, nahe bey Benedig. 
Bon ihm kennt man, neben dem im ger. genanns 
ten eben der H. Nungfrau, 13. Künftlerbildniffe 
nach Vandyck, (Eopien) für irgend eine ung uns 
befannte Sammlung. Dann das Bruftbild eines 
blinden Mufiters, nach M. Benefiali; ein meiblis 
des Brufibild nach C. Cignani; den Erzengel 
Michael nach Joſ. Dottani; eine: Mater amabilis 
and mehrere Santafietöpfe nach Joſ. Nogari, dars 
unter den alten Geizhals über feinen Schuldbü⸗ 
chern, jet in der Galerie zu Dresden ; eine Frauens⸗ 
perion , die eine Vaſe balt, nach Titian, für eben 
diefe Galerie Cheinecke Nacht. 1. 215. mo 
unfer Künitler, eben fo wie in der Idee gänerale, 
itrig Polenzani beißt); dann ganz Anderes, wie 
j. Bd. horographifdhe Karten von mehrern Stadten 
des denetianifchen Gebietes und des Luganerſees, 
an der Spige der 1740-45. ji Venedig gedrack⸗ 
ten Werke des Palladio, Polanzani befand ſich 
nod ju Rom um ı771. damais als Lehrer der 
Stecherkunſt im Hofpital St. Michael. Gandeltini. 


*Dolasso (Frans). Lanzi II. zı0, nennt 
ihn einen gilten · Maler und noch beffern Neftaus 
tatoren alter Gemälde, der den damaligen Mos 
ee Piazzetta mit dem von Ricci gemäßis 
get habe, 


Dolenit$ob,), Marchefe, geb.’zu Dabua 1685. 
ein berühmter Kunſtdilettante. Derfelbe ward 74 
lich in allen Theilen der bürgerlichen Baufunit fo 
bewundert und Rand in einem ſolchen Rufe, daß 
er von Benedict XIV. nad Nom verfchrieben 
wutde, um den Zufland der St. Peterstirche Er 
unterfuchen. Er verfertigte auch eine vortrefliche 
Abhandlung über den Schaden den dies Gebäude 
gelitten hatte, und über die vorgunehmenden Res 
paraturen am demifelben, Beſonders aber war er 
ein geſchickter Wafferbaumeifter 3 mehrere Fürften 
bedienten fich ben fchwierigen Fallen hierin feines 
Rathes, und die Nepubli Venedig gab ihm 
die Inſpeltion über ihre Gewaͤſſer. In feiner Bas 
terſtadt befleidere er die Stelle eines Profeſſors 
der Mathematif und Aſtronomie, ftand mit den 
gelehrteien Mathematikern in Befanntichaft, und 
beſchaͤftigte ſich auch mit den Airherthümern, war 
der berühmteften Akademien Mitglied , erhielt ins 
fondereit dreymal den Preiß der Akademie der 
Viſſenſchaften zu Paris und fiarb endlich 1761. 
in feiner Geburtsftadr. Großmann biogras 
pbifhes Aandwörrerbuch. Au einer andern 
unfrer Quellen finden wir, daf er Exercitatio- 
nes Vitruviande gefchrieben, und daß der ber 
rübrate Thomas Temanza ihn für feinen Lehrmeis 


fer erfannt babe. 
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Doletnich oder Politnich( Vbieß 
I. F. Nach Fiorillo 8. S. II. war er ein Ruffe, 
und wird dort von ihm ein, wahrſcheinlich in Rußs 
land ſelbſt gearbeitetes Bildniß der Kaiferin Catha⸗ 
rina 1]. nach der Statüe von Echubin, und mit 
1776. batirt, angeführt. Bon ihm kennt man fers 
. B la Voluptueuse, la Reveuse (wohl daffelbe) 
und le Trait dangereux nach Boudyer; Cupi- 
don vainqueur de l’Univers, nad) VBandnd, 
etwas nach la Grenee, le Roi de la Feve nad 
I. Jordaens, und ein Bildnif des Generallieus 
tenants F. von Ehevert nad) H. Tifchbein. ©. 
auch unten Dolienick, 


Polbelm auch Polbem (Chriſtoph oder 
Chriſtian ) ſchwedifcher Commerzienrath, Direks 
tor der Mechanick, und Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften zu Stockhoim. In den Echrifs 
ten diefer Akademie (Jahrgang 1759. do. u. f. f.) 
trifft man Abhandlungen über die Civilbaufunft von 
ihm an. KRarblefs Jorrferung von Goes 
tens gelebrrem Europa IV. 504. 508. 5ı2. 
Ob er felbft ausübender Baumeifter war, iſt ung 
unbekannt, 


Poli (Bartholomens), ein ung fonft unbefanns 
ter Maler , nach welchem G. Maffi dag Bildnif 
von St. Johann von Nepomuck geftschen hat. 


), Gebrüder. So nennt Lanzi 
I. 241. (nach Norrona (Pisa illustrsta nelle arti 
del disegno) zmwen luflige und fertige Landſchafts⸗ 
maler von Pifa im XVII. Jahrhundert, deren 
Arbeit man in dortigen Galerien und denen zu 
Slorenz finde, 


* Dolidorino, f. auch Franz Koviale, 


* Dolidoro, der Venetianer genannt, f 
Polydor Lanzani, 


*Polieni( ). Bon einem Kupferſte⸗ 
cher Diefed Namens wird irgendwo eine Et. Thes 
reſe nach J B Sunterre angeführt. MWahrfcheins 
ud . er mit obigem Poletnich Einer und 

erfelbe. 


Poliri (M. D.), von Udine, ein Zögling der 
Zeihnungs s Sculptur s und Architektur > Schule 
zu Venedig, erhieit in 1808. von derſelben den 
Das Preiß für feine Proben ım Studium des 

adten, Oeffentl. Yiachr, 


Polirnid, f. Doletnich. 
* Dolirenus, f. Pbilorenus, 


Doll (Abfolon', ein Maler und Formfchneider 
su Prag, bey welchem der befannte Thourneifer 
1571. Arbeit beſtelte Moebfen Beptr. zur 
Geſchichte d. Wiſſenſchaften. 


— — (_) Kupferfiecher zu Augsburg, gab 
1810, Bildniffe des Kaiſers Napoleon und der Kais 
ferin Marie Louiſe, in punftirter Manier, melche zu 
56. Kr. ſchwarz, zu ı fl. gerarbt, zum Kauf ausges 
boten wurden, und ben dem Ausgebot, wie eg fich 
gesiemte, ihrer Achnlichkeit wegen fehr geruhmt 
wurden. 


* Pollajuolo (Anton del). Von ihm und 
feinem Bruder Peter, beißt es ben Hansi 1. 67.: 
„Bon ihrer Arbeit finder man befonders in St, Mis 
niato bey Florenz, und entdeckt Darin den Caſtagno, 
deffen Schüler Derer var: zn Gefichter, und 
eine ſtarke und faftige Delfarbe. Bon Anton, Des 
ters Schüler, für fein Zeitalrer ein Küyfiler von 
vorzüglicher Geſchicklichkeit, liebt in der Kapelle des 
Marcheſen Pucci a Servi zu Florenz eine Marter 
St. Sebaſtians, eins der beften Bilder, dag mir 
von Duinquecentifien je zu Geficht gekommen if; 
nicht eben im Eolorit, da man, zumal in der Bars 
bung des Fleifches, wenig Kunde des Hellduntels 
bemerkt, aber dafür in der Compoſition, die, wenn 
fie gleich feinen Anſpruch auf gefallige Zierlichkeit 
—— kann, doch eine große Wahrheit har; danu 
in lebhaften Ausdruck, und befonders in der Zeich⸗ 
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nung bes Nackten, welche wirklich gelehrte Kennt⸗ 
niß der Anatomie verraͤth, die er vielleicht unter den 
Jialienern zuerft methodifch fludirt haben mochte. 
Un dem gemeinfchaftlihen Grabmal der benden 
Brüder zu. Rom in St, Pietro in Bincoli finder ſich 
(ob von ihnen felbft gemalt? ) die finnbildliche Dar⸗ 
ftellung einer (wie man's deutet) durch die Kraft 
een en aus dem Feafeuer befrenten Seele.” 
Auch ſteht Antons Bildnid in Marmor bey der 
Hauptthüre diefes Tempels. Dabey war leßtrer auch 
ein treflicher Nielator. Judeſſen find es vornehmlich 
feine felbft geftochenen Blätter, die ihn zuerft in den 
vorzüglichen Ruf gebracht, daß er um 1483. nad) 
Rom berufen wurde, dag Grabmal Sirtug IV. zu 
verfertigen Cl. c. 78. 94.). Bon feinem Werth ale 
Stecher urtheilt Roft III. 41.: „ALS Finiguerra’s 
Zeitgenoß befland eing feiner Hauptverdienfle darin, 
daß er, wenn er auch nicht, wie einige daflır halten, 
Miterfinder der Stecherfunft war, doch Diefelbe vers 
vollfommnete; und feiner Manier, welche in krafs 
tigen Umriffen und vielen Diagonalfchraffirungen 
beftand, folgten nachwerts Mantegna, J. M. und 
% N. Brixienſis, u. a. Sein berühmtelted Platt, 
dag ſich dem Fühnen Geifte ded Michael Angelo näs 
bert, führt ſchon das Per. an. Die Figuren darin 
find 11° Hoc. Hinter einer, welche mit dem Bas 
gen ſchießt, liest man: Opus Antonii Pollajwoli, 

lorentini. Noch drey andre twerden als feine Ars 
beit erfannt: Eine 9. Familie mit Elifaberh und 
a der dem Kinde eine Blume darreicht. 
Soſeph fügt ſich auf den Stock); dann zwey Feine 
Dctavblätter: Herkules, der den Antheus erdrückt, 
und Ebenderfelbe, der eine corinthiſche Säule trägt. 
(Der Winklerſche Katalog nennt leßtreg ein Folios 
blatt). Nach ihm hinwieder armen dann findet 
fi) ein Grabmal Innoceng VIII. von P, S. Bars 
toli in der Hist. Templ, Vatic, p. 96, Eine Kor; 
tuna auf dem Meer endlich dürfte wieder feine 
eigene Arbeit ſeyn. Bon feinen Schaumünzen dann 
gedenft Dafari befonders einer fehr vorzüglichen 
auf die Verſchwörung der & ji. Und in Beytraͤ⸗ 
gen zur (befcichre der 2 an der 
Epiße der Jen. A. £.3. 1810. werden jwen andre 
auf die Paͤbſte zu IV, und Innocenz VIII. zwar 
nicht für zuverläffig, doch Für wahrfcheinlich, als 
feine Arbeit angeführt, und aus denfelben der 
Schluß gezogen: „In diefer Kunftgattung finde 
fich freylich in den Werfen der Pifano, Sperandoni 
und Velano, feiner Zeitgenoffen, mehr Anziehendes 
und Gemürhliche, vielleicht auch ein edlerer Sinn, 
bey Dollajuolo aber mehr Wiffenfchaft, und in den 
Figuren ein zierlicherer gebildeterer Styl, aller; 
dings oft von einer Strenge, die and Harte granıs 
te, fehlte ihm doch auch ald Maler dag gefällige 
Sanfte; wogegen aber wenige Künftler ihren Wer⸗ 
fen fo viel Kraftiges, Geiſt und Nachdruck zu ers 
theilen gewußt, mie Er.” 


Pollajuolo (Peter dei), geb. —* und geſt. 
gleich feinem Bruder, 1498. ©. von ihm den obis 
Ks Urt. deffelben. Nach Lanzi I. 67. war auch Er 

ildhauer, und arbeitete mit Anton an dem Grabs 
male Sirt IV. In Deurfchland befigt von ihm 
die einzige Galerie Lichtenftein ein keines Bild: 
St. Hieronymus, 


® . Simon‘, Chronaca genannt, 
weil er unaufhörlih von Römischen Aiterthimern, 
wie eine Chronick ſchwatzte. Mit alle dem war er 
auch ein treflicher praftifher Künftler, Die corins 
ehifche Eorniiche an der Fagade des Pallafted Stroj⸗ 
i zu Florenz ift die prächtigfle, die man £efint ; er 
atte folche aus einer andern, die er zu Nom in 
Spoglia Chrifto fand, entlehnt, aber mit vielem 
Verſtand (mag nicht alle Rachahmer hun), noch 
verfhönert. Auch feine achteckigte Safriflei von 
St. Spirito zu Florenz iſt fehr elegant, und von tref: 
lihem Ebenmaaße; und feine Kirche St. Francisc 
außer der Stadt nannte Michael Angelo feine hübs 
ſche Bäuerin. Dann hatte er ebenfals vielen Antheil 
an der Wirdererbauung des dortigen Großen Raths⸗ 
faalg, deg größten in Jtalien, der aber mit alledem 
in feinen Winkeln fo fehlerhaft, und fo dunkel ift. 


Polo, 


Dieſer Künftler endete fonderbar, da er fic nämlich 

ganz euörigt in die Parthey des Fra Gavanarola 
verliebte. Doch ftarb er noch ruhig in feiner Vater: 
ſtadt, und murde bey St. Ambrofius begraben. 
Milizia I. 198 — 200, 


Pollard (Robert), Maler und Stecher mit 
ber Nadel und in Aquatinta, geb. um 1748. und 
bluͤhend j ‚London feit 1780. Als Landfhaftss 
und vorzüglicy ald Marinemaler arbeitete er in dem 
beroifhen Stp! von Wilfon mit freyem und kräftis 
gem Pinfel. Für feine Meifterftächehält man: Mos 
binfon Erufoe in der Einfamfeit, womit er in 1801. 
erfhienen war; dann, noch fpäther: Den Lans 
dungsdamm ber  pormousher ı KBerfie Beyde bes 
fchreibt Fiorillo V. 857 — 38, Seine Blätter dann, 

ſowohl nad feiner Erfindung, ald nach Andern, 
erden ebenfalls fehr gefchäßt. Gegen 20. derfels 
ben führen Roſt IX. 555 — 4o., der Katalog von 
Brandes, und ein Berzeichnif meines fel. Vaters 
an. Nach eigener Zeichnung: Die Weiffagung der 
Hungersnoth (1780.) fchön; Edwin und Angelina, 
aus dem Eremit von Goldfmith (1785.) Fehr fchön; 
das Gegenſtück des legtern: Die Einfiedeley vom 
Warkworth (die Landichaft von Peltro geftochen) 
1787. Dann Lieutenant Moody, der einen Gefan⸗ 
genen aus den Händen der Amerifaner befreyt; und 
das Gegenſtück: Lady Harriet Acland, die ihren 
bey den Amerikanern gefangenen Gemahl befucht ; 
bende in punftirter Manier (vorzüglich fchöne Blaͤt⸗ 
ter). Endlich: Den Blinden von Beudwall⸗Green, 
durch feine Tochter geführt, und Ebendenfelben von 
einem Reuter begleitet; bende (1787.) vonPollard 
geägt, und in Aquatinta fihmarz von Mille. — 
Hienaͤchſt nach Andern. Nach E. Dayes: Warren 
Haſtings Verhörz das Dantfet wegen Genefung 
des Koͤnigs; eine Anficht von Hannover square, 
und eine andre von Blomsburys Square (legtre zweiy 
in Aquatinta Kaas, gemeinfchaftlich von ihm und 
8 Jukes. Nach R. Dodd: Die Roth des Schiffes 
entaur, und die Rettung des Kapitain Jungle; 
fields ab demfelben, in Aquatinta. Nah &. Gil; 
pin: Englifhe Hunde, gemeinfchaftlic) mit Jukes. 
Nah W. Mafon: Gtarüe des Königs Georg zu 
Black⸗Heath (1787... Nah D. Serres: Anficht 
von Gibraltar, mit der Aufhebung von deffen Be: 
lagerung durch Rodney (1780.), und das Krieges 
ſchiff Mediator, das auf fünf framöfifche Schiffe 
ftößt (1782.). Nach R. Smirke: Menſchliche Bes 
handlung des Fahndrichs Prentice ben den Wilden 
(1781.); Schiffbruch des Dftindienfahrere Großs 
venor (1782.); den gegen Georg III. intentirten 
Mord. Endlich nad) 8 Wheatly: Das Nymphen⸗ 
bad; letztre drey wieder gemeinſchaftlich mit Juckes. 


Dollenfübl C. ) Sonennt ſich 1796. ein 
bürgerlicher Baumeiſter zu Wien in einem Pranus 
merantenverzeichniß zu Spallart's Abhandl. über’s 
Eoftüm. 

Doller (.. . von), Hofdame der verwittibten 
Königin von Schweden, gebürtig von Stralfund, 
ein Außerft gebildetes Srauenzimmer. Acerbi (S. 
121.) führe fie unter den ſchwediſchen Künftlern an, 
und fah von ihr 1798. eine in Tufch gearbeitete 
Landfchaft, welche in einer freyen und glüdlichen 
Manier feiggirt mar. Möge nur fein Preiß hier beſ⸗ 
fer begründet, als anderwärts (in Kunſtſachen) fein 
Tadel fen. 

Dollpyc  ). So beißt ein Künſtler, ber im 
Almanach de Paris 1803. unter der Rubrik der 

-damals zu Paris lebenden Modelirern und Stuk⸗ 
fatoren erfcheint. 


*Dolo (di), der Blumenmaler, hieß Bernard. 
Derfelbe war aus der Nachbarfchaft von Saragoffa 
gebürtig. Seine Bilder find ſehr felten, und wer⸗ 
den nur in den Samınlungen reicher Fiebhaber zu 
Madrid aufbewahrt; fie ftellen Blumen und Früch⸗ 
te, treu nach der Natur, mie glühenden Farben, fafs 
tig und frifch dar. Fiorillo 1V. 337. 


⸗— — (Diego di), der ältere , geb. zu Bur: 


Polo. 


goE, Schhler von P. Caxes, hatte ein reizendeg Co⸗ 
lorit, 1. c. 333, . 


* Dolo (Diego di), der jüngere, ein Neffe 
des Obigen. Derfelbe gab feinen Hildern einen ges 
fälligen Farbenton. Madrid ift im Beflse feiner 
Hauptwerle, worunter ſich, neben der fchon bes 
merkten Taufe Ehrifti, eine VBerfündigung an der 
Kuppel der Kirche St. Maria auszeichnet. l. c. 


* Dolonio, f. Dollini. 


Dolonius (Thomas), ein Schüler Raphaels, 
von ung unbefanntem Urfprunge, bielt fih um 
1520. ju Antwerpen auf, wo er ben damals antoes 
fenden Albert Dürer zu fehen ſuchte, und fich vor; 
nahm, wieder nach Rom zurückzukehren. Murt 
VI 77 ff. i 


DPolvere ) und Regoli, waren um 
1770. die gefchichteften Mufivarbeiter zu Rom. Sie 
verfertigten das Blidniß Joſeph IT. nach einem Ges 
malde von V. H. Battoni. Daffelbe war vom Pabfl 
der RaiferinsKönigin Maria Therefia zum Geſchent 
uͤberſchickt. Bioernſtael Il. 92. 


* DolyPles. Gerade umgekehrt mit dem Per. 
fchreibt Plinius demjenigen Bildhauer diefes Nas 
mens, welcher um die 102. Olympiade lebte, einen 
Hermaphroditum nobilem (1), und, wie es fcheint, 
dag erfte Kunſtwerk dDiefed Namens zu, von welchem 
derjenige in der Billa Borgheſe Cjegt in Paris) 
wohl eine Nachahmung ſeyn mag. — Einer der 
beyden Bildhauer diefes Namens, von welchen dag 
Lex. fpricht, fol zwey Söhne gehabt haben, welche 
gleiche Kunſt übten, und gemeinfchaftlich mit ihm 
arbeiteten, Natelei. 


*Dolpycletus, Der Bildhauer von Sichon, 
Schüler des Ngelades. Wareler glaubt mohl nicht 
ohne Grund, daß Plinius denfelben mit einem 
der Dolpclere von Argos verwechfelt habe, und das 
meifte, was er jenem jufchreibt, einem von diefen 

ehoͤre. Der unfrige blühete ungefähr 500. J. A.C. 
as aud) daraus erhellt, daß Plinius ſelder fagt, 
Phidias habe vor Dolycler gelebt, was in Abſicht 
auf den unfrigen gan; unbegründet wäre. Alfo, 
nach Wareler, wäre diefer ältere es, der, wie ung 
wenigſtens Darro berichtet, feine Statiten noch 
vierecfig machte, fo daf alle fich gliechen, und der 
erfle, der folche auf ein Bein zu ftellen tagte, viels 
leicht auch diejenige Figur, welche man die Negel 
nannte; denn man hat Bemeife, daß die Alten me; 
nigſtens die Längen sBerbältniffe früh genug ents 
weder felbft entdeckt, oder aus ihrer Gemeinfchaft 
mit den Aegyptlern gefchöpft hatten. Stofch ©. ;7. 
bemerkt, daßdiefer große Rünfiler e8 nicht verfchmaht 
babe, die fleinften Figuren in Stein zu fchneiden. 


— Der beruͤhmteſte Bildner dieſes 
Namens, nach Watelet einer der beyden von Ars 
908, blübete ungefähr 430. I. A. C. Ihm wären 
alfo (f. dem vorhergehenden Art.) zuzufchreiben, 
was Plinius hingegen dem Volyclet von Si 
on giebt: ener Diadumenos (Figur eines 
Jünglings, in welcher er die Weichlichfeit aus; 
drücken wollte), welcher dem Künfller mit 100, 
Talenten bezahlt wurde; eben fo jener Doriphos 
ros (der Knabe, in welchen er die Stärfe vors 
ſtellte); dann der Held, der zu feinen Waffen 

eift, um zur Schlacht zu eilen ; und endlich die 

en Kinder, welche mit Würfeln fpielen, die 
man für fein vollfommenſtes Werk hielt, und 
melde noch zu Plinius Zeiten im Pallaſt des 
aiferd Titus fanden, Eicher dann war eins 
—— Meiſterſtuͤcke: Die Statüe der Juno, in 
tem Tempel zu Mpycene, von Bold und Eifens 
bein, die, nach dem Urtheil der Alten, den Arbeis 
ten des Phidiad in nichts weiter weichen durfte, 
As daß fie weniger coloffalifch war. Bon ihm 
wurde ferner, zu den Zeiten, Des Cicero, ein Her⸗ 
cules bewundert, der die Hydra tödtet, und die 
vollendete Kunft an feinen zwey Kanephoren 
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Rorbtreägerinnen), deren Schönhelt Kenner und 
Nichttenner entzücte , und vom welchen ebenfalls 
Cicero eine fo reigende Befchreibung madıt. So 
nannte man ferner feine Statue des milden Fur 
piters (Mylichius), von weißem Marmor, und 
diejenigen des Apollo, der Fatona und Diana in 
ihrem Tempel auf dem Berge, der von Argos 
nad) Tegaca führt ; feine Venus zu Amiclae; feinen 
Alcıbiades, mit den verffümmelten Händen, den 
man noch zu den Zeiten des Dio Chryfoſtomus fah. 
Eine Nachahmung feines Diadumenos glaubte 
Winkelmann in einer Bildfäule unter Febens 
größe in der Billa Farnefe, eine andre der Kanes 
pboren in einem bis auf ung gefommenen Bagres 
lief, und eine dritte der Würfelfpieler in einem 
zerſtümmelten Marmor Grupp im Pallaſt Barbes 
rini zu erblicken ( Monum. ined.1l.196.), melcheg ſich 
feit 1786, in England, im Kabinet Townieh bes 
findet. Dallaway II. 52. 


*Polpclerus. Einen zweyten Bildhauer dieſes 
Namens von Argos nem Daufanias, den er 
ausdrüdlih von dem Bildner der Juno unters 
fcheidet, und der, um 50—40 Jahre Jünger als jes 
ner, ein Schüler des Naucpdes war. Bon ihm 
führt man eine einzige Bildfäule, die den Agenor 
von Theben ald Sieger in den olymeifchen Spies 
len darſtellt. Diefer ift mwahrfcheinlidy der nams 
liche, den auch dag Lex. ald Bildhauer und Baus 
meifter nennt, 


En un 


der Ebelfteinfchneider. Auch im 
Großderzogl. Mufeum zu Florenz befindet ſich 
von ihm ein mit feinem Namen bezeichneter Gas 
meo, Amor, der die Leyer fpielt, abgebildet im: 
Mus, Fior, Gemmae antig, T. IL, £. ı. 


® Bazar Der Stein von diefem alteu 
Edelfteinfchneider, den dag er. unter dem Art. 
Polpfrares des Bildhauers auführt, war einer 
der fchönften Granate, welcher Pſyche vorlielie, 
ber Amor ihre Neugierde vorwirft, und befand 
fi ehemals im Kabiner des Marquis von Gow 
vernet zu Paris. de Murr, 


* Dolpgnotus, von Thafos, „Derfelbe” 
(beißt ed bey WWareler) „iebte fer 420. % vor 
unfrer Zeitrechnung. Plinius ſetzt bey der Lob⸗ 
preifung, Die er von Diefem Künftler macht, alle 
eine Vorgänger herunter, umd macht fie gu Bar— 
aren, Er iſt der erſte (agt er), der die Frauends 
perfonen mit glänzenden Stoffen zu befleiden, und 
die Farben ihred Hauptſchmucks abzuaderg ges 
mußt; der erfte, ber den Mund feiner Figuren 
offen _gelaffen, die Zähne erblicken lief, und die 
alte Steifheit der Biefichter gemildere bat”, Mag 
denn doch ph unverdaulich zu hören iſt von einer ' 
eit, wo Phidias die Sculptur bereits zu ihrer 

olltommenheit brachte, Zu feinen vorzüglichften 
Gemälden gehören die beyden zu Delphi, wei— 
he Paufanias beſchreibt: Das eine flellte die 
Einnahme von Troja, und den Abmarſch der 
Griechen dar; das andere das Hinabfteigen des 
Ulnfies zur Unterwelt. Ariftoteles, der des Dos 
Iygnorus Zeiten näher war, und in der Cradt 
wohnte, wo fich der größte Theil feiner Arbeiten 
befand, und dabey wohl mehr Empfindung als 
man und Paufanias hatte, räume unſerm 

ünjtier ein, daß er fich im Ausdrucke hervorges 
than ; denn in Ddiefem Sinne glauben wir dag 
griechiſche 3% (Sitten! nehmen zu müffen. Quin⸗ 
tilian tadelt an ihm die Schwäche der Farbe, 
Und doch hatte er DieCaffandra in dem Nugenblich, 
100 fie von Aax entehrt wurde, gemalt; und man 
fah die Röthe der Prinzeffin durch den Schleier 
fhimmern, in melden ſie ihr Antlis verhüllt. 
Diefes Bild war noch zu Lucians Zeiten ein 
Gegenftand allgemeiner Bewunderung. Daß er 
einen Sclaven an die Tortur gebracht, um nad) 
feinen Zucungen die Leiden ded Promerbeus zu 
ſchildern, wird mohl zu dem taufend Fabelır in 
alter und neuer Kunftgefchichte gehören, Im Pors 


Ereette 





1130 Pomard. 


cile zu Athen malte er die Wunder » Schlacht 
bey Marathon cf. die Befchreibung davon ben 
Daufanias). Diefes große Werk mwiderfland an 
die goo. J. unter einem offenen Säulengan oh⸗ 
ne merflichen Schaden aller Luft und itte⸗ 
rung*). Im V. Fahrh. erweckte es die Raub⸗ 
gier eines Wroconfuld, ber es nach Konftantinos 
pel brachte, wo es in diefem großen Grabe der 
Kunft zu Grunde gieng. (Diefe Entdeckung bat 
de Daum im 135. Br. des Syneſius gemacht). 
Menn diefer Künftler vorzüg iches Vergnügen 
fand,’ heroiſche Gegenftände zu behandeln, fo bes 
fchäftigte er fich auch bisweilen mit bloß anger 
nehmen. Im Zempel der Dioscuren fah man 
von ihm die Hochzelt der Töchter des Leucippus. 
Er malte aud) in Encauflif, mie die Rhodiſchen 
Meifter, von welchen Anafreon ſpricht; und viels 
leicht batte fein Vater Aglaophon, vom bem er 
feine Kunft lernte, ſelbſt unter jenen ſiuditt. 


Domard (der Ritter von). So nennt Bas 
fan (Ed, sec.) einen Kunftliebhaber, der um 
1764. einige Landſchaften und Blumen nach Dus 
dry u. a, geftochen habe. 


*Domarede (Silvius oder Silveftte), Zeich⸗ 
ner, und Stecher mit der Nadel und dem Grabs 
ftichel, gebürtig von Hraunichtweig. hielt fich lan⸗ 
ge in Stalien auf. Im Muſeo iorentino fins 

en ſich acht Künftlerbildniffe von ihm, und eben 
fo Einiges im I, Th. des Muſ. Eapirolino, nach 
der Zeichnung don %. D. Eampiglia. Dann 
fennt man noch von ihm verichiedene einzelme 
Blätter, wie j. B. das Bildniß des Serviten J. 
Piccolomini mit der Madonna und dem Kinde, 
nah J. D. Peroni ; ein Dffizium der 9. Jungs 
frau u. ſ. f. Gandellini nennt feinen Grabftis 
chel grasiös. Bey Malpé findet fich der ſelt⸗ 
fame Druckfehler, daß er die vier Triumphe von 
Plutarch (f. Hetrarch) geftochen habe. 


Pombardt,f. Kombard. 


omie J. P.). So beißt ein uns fonft uns 
befannter Künftler, nach, welchem 2. Kilian zu 
Anfang des XVII. Jahrh. das Bildniß des 
Bildhauerd Aler. Eolin’s geftochen hat. 


Domardi (Simon). So beißt im: Alma- 
nach aus Rom für 1816. 8. 275. ohne Weiteres, 
ein damals dort lebender Künftler, welcher alte 
Architecture in Aquarell malte. 


Pompa (Alardus). So hieß ein Kupferſte⸗ 
cher, der um 1618. drey Blätter nach A. Pljarro 
ab, ©. Vida di St. Ildefonso escrita per el 
r. Salazar de Mendoza, fiorillo IV, 182. 


Dompadour (Johanna Antonia Poiffon, 
Marquife de), geb. zu Paris 1720. und geft. das 
felbft 1764. Ihre Gefchichte als Favoritin Lud⸗ 
wig XV, handlichen Nngedenteng, it nur zu 
befannt. Sie begünftigte die Schönen Künfte, mit 
denen fie fich von Kindheit am befchäftigt, hatte- 
Carl Banloo, der ein allegorifches Gemäld auf 
die anfcheinende Genefung von ihrer legten Krank⸗ 
heit verfertigt hatte, war ihr befondrer Liebling; 
auch Cochin micht viel minder. Inzwiſchen war 
ihe Gefchmack fo wenig fe, daß fie }. B. zwi⸗ 
ſchen den beyden — freylich jeder in feiner Art — 
— Künftlern, Boucher und van Eifen, 
einen Unterfchied zu machen mußte, Nach den 
Maake dieſes Geſchmackes beſaß fie eine fchone 
Gemaldefammlung. gone eigenen Arbeiten erzählt 
fchon dag Lexikon. Koft VIII. 205 — 4. An Vol 


taire fol i b — 
haben. —* br felbftgemaltes Bildniß geſchenkt 


* Dompei (Graf Alexander). Der ſelbe wur⸗ 
de, nad dem frühen Tod ſeines Vaters, in dem 
adeli Eollegio zu Parma erzogen. Der bilden⸗ 
den Kunft twiedmete er fich lediglich als Dilet⸗ 
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tante; der Architectur, insbeſondere aus der ſchon 
im er. bemerften natürlichen Beranlaffung. Set 
ne Schrift: i cinque ordini d’Architettura civi- 
le vergleicht die Ordnung San Micheli’s mit des 
nen von Bitrup, Alberti, Serlio, Paladio, Sca⸗ 
mozzi und ag geubten, und zeichnet ſich, 
neben anderm, durch den Eifer aug, womit er die 
Gapricci der damaligen —— ‚uhriet Dann 
gehören zu feinen Bauten des Marchele Piader 
monti Villa dei Bo im Beroneflihen, und diejes 
nige des Grafen Ginliani zu Sefino ; ferner die 
kleine Kirche in der Billa und 
das Dormitorio der Nonnen von St. Michele in 
Gampagna, mit feiner prächtigen Stiege. Dies auf 
der dandſchaft. Hiern ft in Verona ſelbſt: Das 
mweitläuftige Kaufbaus, welches Milizia naher 
befchreibt; die Fagade am Pallaſte Spolverini 
von der Gartenſeite, und der Porticus für die 
Academia Filarmonica, nad den Angaben des 
Marchefe Scipio Maffel ; nach feinem Sinn y 
te er foldye meit grandiofer ausgeführt u. 1. f- 

u Bergamo endlich der PBücherfaal der dortigen 

aneiscaner. In ſpaͤthern Jahren hatten Fami⸗ 
liengefchäfte ihm ein wenig , doch nie ganz, von 
feiner Fieblingstunft abgezogen. . Der Maltracades 
mie feiner Vaterftadt fand er mit großem Ruhm 
und Nugen vor. Milizia Ed, terz, 11. 372 — 76. 


Pompejus. Unter diefem Namen findet 
—— auch ein Bildniß Wilhelms le Blanc, des 
ten. 


._ — de Aquila, f. Aquils. 
Nach Gandellini war er felbſt Stecher, z. B. 
von St. Georg, der den Drachen ermordet, von 
einem St. Peter und Daul (St. Rochus und 
St. Sebajlian zur Seite) mit 1575. datirt, viel 
leicht er von einer Abnehmung dom Kreujt, 
und Chrifius, welcher der Mar. Madalena als 
Gärtner erfcheint. 


DPompeyo(_ Maler, bekannter unfer dem 
Mamen el Diolinifta, weil er aus Jtalien als Bios 
linfpieler von der Eathedrale zu Eordova in Epar 
nien berufen war, lebte dort im ber erfien Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts. Ponz befchreibt einis 
ge feiner Bilder. Fiorillo IV. 586. 


ompianus (Ferdinand), ſonſt auch Firran⸗ 
tellus genannt, war Maler und Dichter, aus 
Mazara in Sizilien gebürtig: er fchrieb Verfchiedes 
nes, und blühte um 1550. Mongitore Bibl, Sieil, 
Foecher. 


Dompignan (Johann Yacob le Franc Mars 
quis von), erft Generaladvocat, dann erfter Pr&- 
sident de la Cour des Aides ju Montauban, 
befannter Dichter und Mitglied der Atademie, 
trieb Daneben auch zu feinen Vergnügen Malerey 
und Muſik. Er wurde zu Montauban geboren 
1709, und flarb 1734. auf feinem Schloſſe Poms 
pignan, nachdem er ſich von Paris hierher zur 
Ruhe begeben hatte. ©. Grobmann’s biogr. 
Zandwoͤrterbuch. 


Dompon( 9). © heißt in den Nouv. des 
Arts III. 70. ein ung fonft unbefannter franzöfis 
fcher Baumeifler, der in 1798. mit feinem Ent 
murf einer Geebörfe den — großen Preis 
davon getragen. Abgebildet findet ſich dieſelbe 
im XI. Hefte der Grands prix d’Architecture, 


*«Domponius, f.den Art. Felix den Freyge⸗ 
laſſenen in den künftigen Zuſaͤtzen. 


Donce Camus, f. Camus oben fowohl 
als in den fünftigen Zulagen. 


— — (Margaretha), ſ. Hemety in 
den gegenwärtigen Zufaͤtzen. 


*«_ — (Niclas oder €). Wir bals 
ten Niclaus für den richtigen Namen. Derfelbe, 


*) Seydenreich giebt Saison mit Winter, und bat überhaupt den Art. Polygnot bey Watelet, in fewIr 


Urberfehung weſentlich verkümmelt, 
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deſſen auch das Lex. am Schluſſe des Art. Paul 
Ponce Erwaͤhnung thut, Gatte der Vorgenann⸗ 
ten, Zeichner und Kupferſtecher, geb. zn Paris 
1716. Schüler von Delaunap dem ältern, arbeitete, 
theils nach verfchiedenen franzöfifchen Meiftern, 
wie j. B. nach Bonnieu, PBaudein, und Fragos 
nard , theild mach eigner Feichnung alerley Gats 
tungsblätter im Geſchmack der Nation feiner Zeitz 
dann mancherley artige Bücherverzierungen, wie 
zum Arioft nach Cochin, und zu Geßners Schrifs 
ten nach le Barbier, Roft VII. 7: Das 
wichtigfte dort von ihm Angeflihrte d zen 
Blätter: Precis de la Guerre Americaine, und 
Precis du Trait& de Paix, nah eigner Zeich⸗ 
nung. Ein Verzeichniß meines ſel Vaterd fügt 
nod) ein Paar andre nah ©. —— 
mehrere Bildniffe zu den: Illustres Frangais, nach 
der Zeichnung von Marillier, und mieder andre 
nad; derjenigen eines Willlanis von allerley frans 
zoͤſiſchen Waffenthaten, wahrfcheinlich für irgend 
ein und unbefanntes hiftorifhes Wert, u. f. f. 
hinzu, In fpäthern Tagen erfcheint er wieder 
im: Almanach des Beaux - Arts 1803. unter 
den damals zu Paris lebenden Kupferflechern , 
ald Herausgeber der Bäder des Titus u. a. 
ähnlicher Werte Y den Nouvelles des Arts 
von 1801—4. tritter er mehrmals auf, bald ale 
ausübender Künftler, bald mit wohlgefchriebnen 
Auffügen, Co z. B. mit einem in der Philotech⸗ 
niſchen Geſellſchaft vorgelefenen de lintluence 
de la Peinture chez les anciens peuples, wels 
er |. c. I, 3455—558. beygeruͤckt if, Ebendaf. 
Il. 201-2. findet ſich ein Vergeichniß mannigfals 
tiger von ihm berausgegebener Werke; wie; DB. 
die Hader der kivia, 25 Blätter zu einer Ueberfes 
gr des Illas, die Bibel von Sacy mit 500, 

I. in Ociavo; die ſchon oben berübrten 1llu- 
stres Francais in 2. Neften, und die Ereigniffe 
des Amerikanifchen Krieges in 16. Bl. Berner 
eine Sammlung der vornehmen Anfichten bon 
St. Domingo, und endlich a2. „Bl. für eine 
Practausgabe von Voltaire'g Pücele. Dann 
war er aud) Mitarbeiter an den Blättern zu Lig⸗ 
np's Histoire de la vie de Jesu Christ, Haupts 
fächlih aber fah man von ihm im Salon 1806, 
das fehr ſchöne Blatt der Schlacht bey Marens 
go nach Earl Werner (die geiſtreichen Riguren 
von Bertaur geflochen); bey weichem Anlaf der 
firenge Plutarche Frangais (p. 511.) von ihm 
uetheilt: „Hr. Ponce it ein zugleich gefchichter 
und gelehrter Künſtler, der ſolches in mehr ald 
Einer Gattung erwiefen hat”. Faft zweifeln wir 
auch nicht, daß er immer der namlicye fen, Der 
noc) in 1809. fürs LXXII. Heft des Muſée 
Frangais eine H. Familie von Bouet nach Gians 
ni's Zeichnung geliefert hat. 


* Donce (Paul), mit dem Beynamen Tre 
bari, Sein Geburts: und Todesjahr find beyde 
unbefannt; einzig weiß man, daß er um 1560, 
nad Franfreich gefommen fen, und dort theils 
für den Hof, theild für den berühmten Cardinal 
Georg d’Amboife, Minifter und Freund Ludmi 
XII. gearbeitet babe, Inlandon's Annal IX. 
37. und 115. und XI}, 119. findet man von ihm 
die Grabimäler diefed Monarchen und feiner Ge⸗ 
mablin Anne von Bretagne, und dann ein Fass 
tellef: Gt. Georg, der mit einem Drachen ſtrei⸗ 

- tet, befchrieben und abgebildet. Yene, im weißen, 
nun im Lauf von dritthalb Fahrhunderten blafs 
gelb gewordenen Marmor, fielen in über lebens 
großen Figuren die beyden Fönigl. Todten — welch 
naived Wageſtück! — nicht mur mirklich todt, 
fondern ganz nadt, auf ihren Gräbern liegend, 
mit einer Wahrheit dar, welche bey jedem fühlens 
ben Beſchauer Schauer ohne Edel erregen muß, 
Zeichnung, Ausdruck und Arbeit folen daran 
gleich vortreflich ſeyn. Sein Grabmal Franz 11. 
dann fchreiben Einige dem Germain Dilon zu, 
Eine Abbildung deffelben findet man bey Millin An- 
tiquitäs nationales T. I, N®, III. p. 65. Dass 
jenige von Ludwig XIT, Chier IR nämlich von dem 
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Ganzen, nicht bloß von der oben angeführten 
Bildfäule die Mede) nennt Alerander le YIoir 
in einem ** im franz. Moniteur (1800. No. 
505.) war ebenfalls ſchoͤn bemerkt aber dennoch: 
Daß ſolches weder Die Eleganz der arabifchen, 
noch die Reinheit der nieder auflebenden Baus 
funft der Griechen und Römer erreiche, welche 
die franzoͤſiſchen Architecten des XV. Yahrhuns 
dertd mie einander zu vereinigen verfucht, und 
dadurch eine Art ZFwittergattung erzeugt hatten. 
De Fontenap fagt, dak Bernini die Statue 
Larls des Großen, von welcher auch, das Lex. 
foricht, fehr bewundert habe. Das ware! 


Ponce (Roque), ein fpanifcher Maler aus 
der zweyten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, 
Schüler des Juan da fa Eorte zu Madrid, legte 
fid) mit ungemeinem Eifer auf dad Studium der 
Perfpective, und brachte es darin fehr weit, Er 
tofirte mit Grazie, mußte aber, wenn er feine 
Anfichten mit Figuren ausflaffiren wollte, zu dem 
Pinfel des Ant. Taſtrejon feine Zuflucht nehmen; 
mwiewohl Kenner diejenigen Bilder von ihm vors 
yeden, worin fich feine befinden, Fiorillo IV. 
50, 


-—  —- ( ), eim meuerer frangöfifcher 
— großer Verehrer der Wiſſenſchaften und 
hönen Kimfte, theilte dem Nationalinftitut zu 
Paris 1508. feine Bemerkungen über das Madre 
und über dag Koftum in der Sculptur mit Fewill, 
publ, Db er vielleicht denn doch am End mit 
obigem Yliclaus Donce, in un ne Beriehungen 
wenigfteng, nicht Einer nnd derfelbe ſeyn möchte? 


Poncel oder Doncer (Franz), Bildhauer 
bon ®yon, arbeitete um 1775. ju Nom, Man 
gedenkt unter feinen Werfen einer Benus und 
eines Bruftbildes Voltaire’, die ihm Ruhm ers 
warben. Msc, 


Dondel(D.). Nah einem uns fonft unbe⸗ 
fannten Künfler dieſes Namens hat 3 l’Enfant 
1665. das Bildniß eines Generald, umgeben mit 
—— der Staͤdte der Familie Spinpla ges 

en, 


— — f. Dupondel. 


* Pondino (Koh. Baptifla), mit dem Bey⸗ 
namen Pos3ato, der im fer. unter dem Namen 
Baszacco oder Braszacco erfcheint, mag Canzi 
ll. 95. beydes für irrig haͤlt. Hier fügen wir 
noch, nach legterm bey, Daß er um 1500. geboren 
fen, und noch 1551. gearbeitet habe; daß fich in 
feinem Geburtsort Caſtelfranco noch einige Fresco⸗ 

emälde von ihm befinden; neben Anderm ein 

t. Ligorlus, das Ichönfte und von Fremden 
bewundertſte Gemäld in diefer Stadt, mach des 
nen, welche diefelbe von Biorgione beſitzet. Wenn 
der P. Coronelli (Viagei in Inghilterra I, 66.) 
biefes Bild dem Paul Ealiari zuichreibe, fo fen 
ſolches ein Mißverſtand; und vollendg Unwahr⸗ 
beit, daß die nackten Figuren darin von einen 
fpathern Künfler bekleidet morden So lang 
Pondino (mit einer Tochter ded Darius Waros - 
tari) verheyrathet war, arbeitete er auch zu Bes 
nedig und Bicenza; als Wittwer dann begab ee 
fih in den geiſtlichen Stand, und kümmerte ſich 
menig mehr um die Kunſt. 


*Dond (Arthur), Maler und Kupferäßer 
ſowohl in Erayon als in getufchter Manier , geb 
in England um 1700. Ca. bh. 1710.) und wohnhaft 
u London, wenigſtens feit 17350. Mit Knapton 
ür alle Unternehmungen verbunden, melde ſich 
auf die Künfte bezogen, gaben fie zufammen einen 
Band berühmter Männer, von Houbrafen, Vertue 
u. a. geſtochen, und eine Folge von Blättern 
In Zeihnungsmanier, nad Handzeichnungen der 
rößten italienifhen und andrer Meifler, worinn 

ch der Geſchmack und Berftand der Originale 
durchgängig (?) wieder finder. Roft IX. 56. 
und ein Verzeihniß meines sel. Vaters nennen 
die Meifter, wie folgt: Nach Barbieri 7, Caldara 
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1, Eambiafi 1, Campagnola ı, U. und 9 
5 14, Eourtoiß ı, Garofalo ı, Gelee 5, Gri⸗ 
maldi ı, Mantegna ı, Maratti 9 (Köpfe des 
Dapftes, etliher Kardinäle, efulten u. ſ. f.), 
Mazsuoli 7, Pannini 2, Pipi (9, Volydoro 1, 
Doufin ı, Rembrandt ı, Romaneli 1, Rofa ı, 
Sanjio 2. Nah Heinede (Idee pas p- 
107.) würde dad ganze MWerf 95. BI. enthalten, 
darunter 68. von Dond. Eben fo fennt man von 
ihm eine fehr unterhaltende Folge von 25 Earifas 
turen, die hi Roft I. c. 57. namentlich ans 
egeben finden: Nach Barbieri, Earraccl, la as 
ge 5.), Ghezil (10), Maratti, Mola, Tufcher, 
MWattenu, und eines mit der Unterfchrift: Vinum 
non facies bonum bibendo, Mart. L.V. Ar- 
tur Pond f. Außerdem bat er, melſt im Ge 
ſchmacke von Rembrandt, verfchiedene Bildniffe 
eftochen; mie 5. B. fein eignes, Th. Bentley'g, 
Eolinbrofes, Dr. Meads, Pope'd (nad J. Ris 
chardſon dem jüngern), Seb. Reſta's, des Untis 
quars Sabbatini’8 und des Barons von Stoſch. 
Endlich kenne man auch nach ihm 3. B.: Die 
Bildniffe von Mr, Wolffington von J. M. Ardell 
geſchabt (ſchoͤn und felten); dann der Prinzeffins 
nen Georges II. Louiſen's und Marien's von J. 
zus: und des Lords Auſon von €, Grignon, 
onf. Brandes. Gandellini fpricht von einer 
olge von 9. Bl. nach El. Gelee, vom ihm. 
eine de Yıadır. II. 5ıg. nennt von ihm nach 
zwey Studien von Raphael: Die Grau, melde 
wen Krüge trägt (1754.), ein meifterhaftes 
latt, aus der Sammlung des Dr. Mead, und 
fpielende Kinder, aus derjenigen von Nichardfon. 


* da ode Ponfreni (Johann 
DIR). 
n. 


und H. Car⸗ 


Ba erfelbe arbeitete in päpftlichen Diens 


ft 

Ponbeimer (Kilian), Kupferfiecher, lernte 
u Wien, bey Fr. Brand, erhielt fchon 1734. einen 

reis bey der dortigen Akademie, und lebte noch 
daſelbſt 1798. Bon ihm kennt man z. B. eine 
—8* von 8 Bl. geetzter Landſchaften nach vers 
chledenen Meiſtern, im Verlage des daſigen Ins 
duſtriecomptoirs, umd etliche gefarbte Blatter zu 
Spalarıs Verfuch über das Coſtum. 


onnep( ). So heißt ein ung fonft 
unbefannter KRupferftecher, der, gemeinfchaftlich 
mit Woollet, die Jagd des Ealedonifchen Ebers, 
nach R. Wilfon und Mortimer, geliefert hat. 
(Die Figuren find von legterm, fo mie mahrs 
ſcheinlich auch der Stich derſelben von dem unds 
rigen). 


*Donoel von Dianen ( ). So heißt 
in Teufels Archiv (I. 2. 155.) ein Künfller, 
nach melchem Joſeph Burde, Kupferfiecher der 
Kunftafademie zu Prag, zwey Heine Landfchaften 
iu Aquatinta geett habe, Ob es etwa der Cor⸗ 
nelius von Dianen des 2er. ſeyn dürfte? 


* Dont (du), der Bildhauer, war um 1760. 
(nicht 1660. wie das Per. durch Druckfehler fagt) 
Profeffor feiner Kunft zu Parid. Alsc, 


* Dontaut X Sebaflian de Beaulieu), f. 
Beaulieu. 


* Donte (Anton, Eonte genannt, del). Ben 
Milizia heißt derſelbe Johann, und wird dort 
er Geburtejahr in 15157. fein Tod in 1597. ges 
est. Alsdann werden feine verfchiedenen Bauten 
angeführt, und neben Underm bemerkt: Daß er, 
nad) einem Brande im herzogl. Pallafte zu Vene⸗ 
big, 1577. verfchiedene Theile deffelben, gegen 
Palladio's Meynung, welcher alle Reparatur für 
vergebene bielt, wieder in fo treflichen ‚Stand 
geftellt, daß diefer Pallaft heut zu Tage ſchön 
und flart ericheint. Jude war befanntlich der 
Triumph feiner Kunft die Brücde von Nialto, 
bey melcher fein einfacher und minder foflbarer 
Entwurf denjenigen von Paladio und Scamozzi 
vorgezogen murde, Auch dieſe Baute, welche 
Milizia fehr gut befchreibt, ward lange als zu 
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638 für ihren Zweck geachtet, und bat nun 
or ihre Dauer feit zwey Jahrhunderten fo fehr 
ertoiefen, daß fein Theil an ihr nur um ein Haar 
ae iſt. Seine legte Arbeit war ein Ge; 
ängniß, das in diefer Gattung, für Feſtigkeit 
und Angemehne Pracht nichts zu mwünfchen übrig 
ließ, und mit dem berzoglichen Palaft Dusch die 
berühmte SeufjersBrücde verbunden war. Rolls 
endet tourde folhes durch del Ponte's Neffen, 
Ant Eontino (f. oben deffen Art.). Er felbit 
lebte bis ins höchfte Alter unter fleter ruhmvoller 
Arbeit X feiner Familie in Armuth, fo da 
ihn der Senat in feiner höchſton Norh unterflüs 
Gen mußte, Conſ. Temanza. Diefer letztre bes 
meist aus alten Regiftern, Anton habe ſchon vor 
Erbauung feiner berühmten Brüde den Namen 
da Ponte geführt. Ebenderfelbe vermurhet dann, 
Anton Scarpignano möchte fein Lehrmeifter ges 
wefen feyn, welchem er in der Stelle eines Galys 
baumeifterd gefolgt fen. Zu feinen Bauten zähle 
er auch das in dem Arſenal zu Venedig errichtes 
te gı0* lange Gebäude, wo die Gchifffeile vers 
fertige werden. Auch nach ihm märe er 1597. 
(aber 88, 3. alt), verftorben, 


* Donte (Auguflin). Bon ihm fieht man 
in der St. Markus; Kirche zu Venedig, in dem 
Heinen Gemölbe, faft über dem Altare des 9. 
Marfug, einen St, Antonius in Mofait, Breit 
kopf Geſch der Schreiber. ©, 127. 


"— — (Franz da), Baffano genannt, der 
ältere, ftarbzu Baffano, Bon ihm heißt e8 bey Lan⸗ 
zill. 42 „In feiner Jugend hatte er die Humanio⸗ 
ra und Philoſophie ganz artig fludirt, was ihn, als 
dem Haupt einer neuen Schule, fehr gut zu Hatten 
fam. An feinen Bildern bemerft man gar wohl, 
welche Die frühern und melde die fpathern waren, 
Fleißig aber trocken in feinem St. Bartholomäus 
im Dome zu Baffano, paflofer in andern in Et. 
Giovanni Dafelbit, vollends aber in dem Pfinafts 
feſte, welches er für das Dorf Dliero malte, wurde 
er gleichfam ein Maler der neuern beffern Zeit. Dort 
bemerft man eine fiudirte Compofltion, ein ſchoͤnes, 
mannigfaltiges und doch harmonifches Eolorit, und, 
mag mehr als alle dies werth war, einen fhönen 
Ausdruck der Affekten, der feinem geheimnißvollen 
Gegenitand angemeffen war”. 


* (Franı da), Baſſano genannt, der 
jüngere, franz des ältern Enfel, und ded nach⸗ 
felgenden acobs altefter Sohn, ftarb nad Lanzi 
I. 120. 1594. 45. J alt. Der Vater zog unter 
feinen vier ey diefen leßtern in Abficht auf Ers 
findung vor, (o wie Leandern für Bildniſſe; die 
beyden übrigen, Jobann Baprıft und Hierony⸗ 
mus, als die beiten Eopiften feiner eigenen Werke, 
In einem gemwiffen Grad waren Diefes jedoch alle 
viere, fo daß viele ihrer Arbeiten, felbfi von Mei; 
ftern, für die feinigen gehalten wurden, Aber eben 
o waren auch alle mehr und minder Erfinder, Den 
eßten Beweis davon gab Franz in feinen Bildern 
aus der Benetianifchen Geſchichte im Rathspallaſte 
uBenedig. Der Vater ftand ihm öfters mit feinem 
Kathe bey, und man bemerkt überall deffen Etpl, 
nur vielleicht weil er fich (fagt Fiorillo fehr gut) 
zu fehr davon zu entfernen beforgte, bisweilen ein 
wenig übertrieben; befonders in den Schatten. 
Hinwieder keunt man ebenfalls allerley Schöneg 
bon ihm, wo er gerade minder fraftig erfcheint, als 
u wie z. DB. in feinem Paradies al Gieſu zu 
om, und in feinem St. Apollonius in St. Afra 
u Brescia, das man für eins der beiten Gemalde 
iefes Tempels halt. Wohl wäre er noch weiter ges 
fommen; aber eine ſchwatze Melancholie machte 
ihn Zeitund Denken verlieren, bis er endlidy noch in 
blühenden Fahren auf die bekannte traurige Weife 
fein Leben verlor. Zanzi 11, ı20. Bon ihm befigt 
die faiferl. Galerie zu Wien zwey lebensgroße Bil; 
der von St. Franzisc und St. Clara, als Ordens⸗ 
fifter, und das ebenfalls lebensgroße Bruſtbilb 
eines mit Weinblattern befränzten Juͤnglings. — 
Die Dresdner ; Galerie: Jacobs Abſchied von Pas 
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ban, eine Unbetung der Hirten, und einen Marft } 
legtres ein Alld von über 9’ Breite und über 7 
Höhe. — Dorsdam oder Sansfoucy ebenfalls 
eine Anbetung der Hirten, Geſtochen nach ihm has 
ben: P. Ehenu den eben erwähnten Gegenftand, 
aus der Dresöner Galerie; J. B. Jadfon Melchis 
edecks Zufammentunft mit Abraham, ein prächtigeg 
latt, in Heldunfel ; W. Kilian eine Nuferfiehung ; 
. A. Lorenzini die Marter von Et. Eatharina; 
D. Pichianti eine gebirgigte Fandfchaft aus der 
—— ; D. Roffetti und A. Zucchi : Zwey 
der hnten hiſtoriſchen Bilder im Großen Raths⸗ 
faale zu Venedig: Rotta data da G. Cornaro e B. 
d’Alviano alla gente Tedesca, und: Prima che 
monte il Doge Ziani la Galera per andar contro 
Federigo, le vien donato dal Pontefice lo stoc- 
co benedetto, Endlid Th. van Keffel für die Gas 
lerie Tenierd: Anbetung der Hirten und der Weiſen, 
Kreugtragung und Auferfiehung. Bon Franz fos 
wohl ald von feinem nachfolgendem Bruder Lean⸗ 
der befindet ſich auch einiges in dem Teatro di Ve- 
nezia von foulfa. 


* Donte (Hieronymus da), Baffano ges 
nanıt, des nachfolgenden Jacobs jüngfter Soßn, 
Bon ihm finder man Arbeiten zu Venedig, zu Baffas 
no und in bortiger Gegend, welche mit derjenigen 
feines Bruderd Leander viele Aehnlichkeit haben. 
Man fann ihm eine gemiffe Grazie in den Köofen 
und im Eolorit. ſelbſt in Bildern von der en 
Eompojition, nicht abfprechen. Lanzi Il, 122. 


.— — (Yacob da), Baffano genannt, 
Franz des Älrern Sohn. Seine frübeften Arbeiten 
fragen noch den Charakter der von feinem Vater, 
einem Duatrocentiften, erhaltnen Bildung. Als er 
nach Venedig fam, wurde er dem Bonifacius em⸗ 
pfoblen, einem Meifter, der auf feine Kunft nicht 
minder eiferfüchrig, als die Titiane und Tintorette 
tar, fo dafi der Nüngling ihn nie anders ale durch die 
Thürfpalte arbeiten (ah. Er blieb daher nur kurze Zeit 
in Venedig, und brachte folche mit aͤmſigem Zeichs 
nen nach Parmegianino und Eopiren nad) feinem 
Lehrer und nach Fitlan u, ben welchem er, nad) 
Einigen, felbft zue Schule ging, mag man fregli 
daraus (doch nur unficher) vermuthen follte, meil 
fein zweyter Styl wirklich ganz titianestifch iſt. In 
feinem Baterort Baffano fieht man zwar dergleichen 
Jugendliches nur Weniges von ihm, was aber völs 
lig diefen faftigen Charafter trägt; wie z. B. eine 

lucht in Egypten bey St. Hieronymus, und eine 

eburt bey dem Dr. Farber, Nach dem Tod ſeines 
Baterd ging er nach dem anmuthigſt gelegenen, 
Vieh: und Marktreichen Baffano zurüd. Aus fols 
hen Umgebungen entftand ohne Zweifel almälig fein 
befannter dritter Styl , weldyer ganz Natur , Einfalt 
und ländlicher Grazie ift, und hierin dem Flammaͤndi⸗ 
fchen (meint Lanzi) gleichfam vorangieng. In der 
Führung feines Pinfels Icheint Jacob swen Wege 
eingefchlagen zu haben. Der erfte beitand in einem 
ſchoͤnen Farbenverein, auf welchen er kecke Pinfels 

riche warf. Der zweyte Weg, auf den man aber 
nie anders, ale durch den eriten gelangen fann, 
waren bloße Pinfelbiebe mit fchöner heller Farbe, 
mit einer role achtlofen Meifterhaftigleit aufgetras 
gen, welche in der Nähe mie ein ganz verworrenes 
Gemifch, von Ferne aber als die angenehmfte Magie 
erichien. Auf beyden Bahnen zeigte er eine Driginas 
lität des Stpls, welche aber hauntfächlich auf 
einer geſchmackvollen Compofition, bald im Drey⸗ 
ed, bald in der Munde, und dann auf gewiſſen 
Eontrapoften beruhere, fo dati, wenn mir die eine 
feiner Figuren von Vornen erblicten, die andre ung 
den Rüden zufehrt; und daß man auf derfelben 
Einie immer mehrere Köpfe, oder dann, in Ers 
mangelung derfelben, irgend einen andern Gegen⸗ 
fand von gleicher Höhe gewahr wird. Die Lichs 
ter betreffend, fo liebte er Die geichloffenen, bes 
diente ſich derfelben als volllommener Meifter, 
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und brachte durch ihre Seltenheit, dann durch 
ufge Mitteltinten und ganzliched Vermeiden 
fer Schatten eine Harmonie auch der entges 
gengefesteften Farben zumege. Ale feine Schats 
ten ließ er von dem Mittelpunfte feiner Figuren 
— die aͤußern Theile ſich abſtufen, und marf 
auf dieſelben wenige, aber kühne und frehliche 
Lichter, da wo folhe Winkel bilden, wie auf 
Schultern, Ellenbogen, Rnieen ; zu welchen End 
er fich öfters eines foldyen Faltentwurfs bediente, 
welcher fehr naturlich ſchien, und doch ganz fünfts 
lid) war, Die Verfchiedenheit der Stoffe drückte 
er mit einem Berflaud, wie Wenige, aus. Seine 
Farbe leuchtete oft wie ein Edelgeflein; fein Grün 
befonders war ein wahrer Smaragd. Mer noch 
mehr von dem Mechanismus feiner Kunſt kennen 
will, f. Derc’s Notizen über die Künftler von 
Baſſano. Anfänglich zielte unfer da Ponte nad) 
einem grandiofen Stol, und zeigte Anlagen dafür 
in einigen Arbeiten, die man noch jest an der 
Basade des Haufes Michieli zu Baſſano findet , 
mo man befonders einen Gamfon im Kampfe 
mit den Philiſtern lobenswerth, und darin Buos 
narotifche Kühnheit erblicdt. Aber ſey es nun 
Naturell oder Weberlegung rierhen ihm, fich auf 
eine niedrigere Stufe zu befchränten. Daher 
find feine Figuren, felbft auf Altarblättern, meift 
— unter natürlicher Größe, und nie von 
artem Leben, fo daß Einige urtheilten: Bey 
Tintoret fenen ſeibſt noch dte Greifen voll Geiſt; 
bey da Ponte hingegen wären ſchon die Yüngs 
linge flumpf. Eben fo bemerkt man bey ibm 
nicht jene edle Architekturen , durch welche ſchon 
allein die Bilder der Benetianifhen Schule fo 
roß erfcheinen; fondern, wie wir fchon anfangs 
edeutet haben, ihm genügte die treue Nachah⸗ 
mung der gemeinen, abe: anmuthigen Gegens 
fände, Die er täglich vor Augen hatte, und in 
feinen zabllofen Staffeleggemälden lieferte, welche 
er fodanın nach Venedig und auf andre große 
Märkte zum Verkauf ſandte. Daher rührt «8 
auch, daß man's einer Galerie minder zur Ehre 
rechnet, wenn fie einen Baffano, als frehlich jur 
Schande, wenn fie keinen bat. Daß er biers 
naͤchſt zum Deftern diefelben Gegenflände wieder⸗ 
olte, verſteht fich von ſelbſt. Meift waren es 
iblifche Gefchichten alten und neuen Teſtaments: 
Die Gaftmale bey Martha, beym Vharifaer, 
beym reihen Schlemmer; die Arche Noaͤ, as 
cobs Rückkehr; die Verkündigung der Engel 
an die Hirten (dieß denn freylich mit vieler Abs 
wechſelung des Biehes); Die Königin von Saba; 
die Weifen aus Morgenland, prächtig in Sammt 
und Seide ; die Gefangennehmung im Delgarten 
und die Grablegung beym Fadelfchein; oder 
dann, wenn's ihm wieder nah Profanem gelüs 
flete: Vieh⸗ und Krautmärkte; der Bauernges 
mwerb, nach ben verichiedenen Jahrszeiten; bis⸗ 
meilen auch ohne menſchliche Figuren: Eine Kü⸗— 
che, ein Huͤhnerhof u, d. gl. Auch nicht bloß im 
Gegenftand. fondern felbft in den Köpfen wieder⸗ 
holte er fich gerne, entlehnte folde aus dem. 
Kreis feiner eignen Familie, und Heidere zu dem 
End eine feiner Töchter bald in eine Königin 
ven Caba, bald in eine Magdalena, und dann 
wieder in eine Hühnermagd, Co legte er frey⸗ 
lich zahlreiche Beweiſe von Dürftigkeit feiner 
Einbildungsfraft ab; moben er aber nicht bloß 
öfonomifch feine Rechnung fand, fondern auch 
durch haͤufiges Darflellen des Gleichen, oder doch 
des ganz Nehnlichen, demfelben zuletzt alle Voll⸗ 
fommenbeit gab, deren es fähig war, So z. B. 
in feiner Geburt Ehrifti zu Baffano, welche nicht 
bloß fein Hauptwerk, fondern vielleicht, was 
Stärfe des Kolorits und des Helldunkels betrifft, 
das Meiſterſtuck aller neuern Kunft if. Go in 
feiner Grablegung Chriſti im Seminar zu Padua, 
melche fo ganz Andacht und heilige Schauer arh: 
met*). So in feinem Opfer Noä in St. Mas 


2) So fand es Carolina Datin, und ließ baber biefes Bild ihren Tabulis selectis, aber freplih jämmeriidh 


genng, von N. M. Cechin gefiodhen, beprüden, 


1134 Ponte. Ponte. 


iore zu Venedig, worin er fo viel Viers zweyten bediente er fich einfacher Striche, eines 
ikiges und flügel anbrachte als fonft faum vollen und fichern infeld, mit warmen und lich⸗ 
in allen feinen Werten jufammen zu finden war, ten Tinten ; diefe Manier ift ganz Wahrheit, Nas 
und mas auch von Titian fo fehr bewundert wur⸗ fur und malerifches Feuer, und noch fchöner und 
de, daß er ſich für fein Studium eine Copie das volllommner al® die erfle. Von den Kennzei 
von anfdaffen wollte. Aus alle diefem folgt, jener erften Epoche trage fein ſchon oben ermähns 
daß diejenigen Arbeiten von Facob,, die das ter Peter und Paul hoch Manches an fid) ; eben 
Merk feiner befiten Zeit, und eines vorzüglich ans fo einige feiner Merte in der franzöſiſchen und 
ewandten Fleißes find, twirflid von großem MienersSalerie, Daß er feine Gegenflände fü 
Rerthe feyen, und daher auch noch beut zu Tage häufig aus dem alten Teftamente mäblte, dazu 
zu hohen Preißen gekauft werden — mögen folche Auden ihm wohl ſehr natürlich die angenehmen 
dann immerhin mit einigen Gebrechen, in Abfiht Gegenden feines Baffano ein, im melde er die 
auf Perfpektiv, nicht genug überlegten Stelungen, Gyenen aus dem NHirtenleben der Ergväter fo 
Ebenmaaßfehlern u. f. f. behaftet fegn; wie denn (hieklich verlegen konnte. Fir eind feiner ſchon⸗ 
. 3. faft allgemein geurtbeilt wird, daß er in fien Werke hält Fiorillo bie Reife Jacobs, im 
er Zeichnung der Ertremitäten nicht wohl gebt Wallaft des Doge zu — und für fein Mei⸗ 
war, und Daher auch fo viel möglich ausgewichen fterftiucd dann freylich ebenfalle feine Geburt zu 
habe, in feinen Bildern Hände und Füße zu zei⸗ Saffano welches auch feine Fandleute fo ſe 
gen. Indeſſen iſt diefer Vorwurf, und andre, anerfannten, daß noch faſt ein Jahrhundert nach 
von denen wir oben gefprochen , ihm wicht ims feinem Tod durch ein Defret verboten mard, dafs 
mer gu machen, da man allerdings Werke vom felbe jemals von feiner Stelle zu rücen, — Mit 
ihm fennt, welche bemeilen, daß er Alles beifer ewohnter Unbefangenbeit und Naivetaͤt dann, 
liefern fonnte, ſo oft ers mit Ernft thun wollte. beißt es bey Fügli III. 75 — 76. „Unter allen 
So mußte er in feine Geburt in der Ambrofiana mir befannten Malern, die fib in einigen Theilen 
— zu Mailaud aflerdind Mannigfaltigfeit zu brins des biftorifchen Faches vorzüglich ausgezeichnet 
gen, und in feinen St. Rochus zu Vicenza neue haben, weiß ich feinen, der eine fo wenig lebhaf⸗ 
und angemefne Ideen; mußte Eptremitäten zu te, und fo ganz falte Einbildungsfraft, wie a; 
zeichnen, wie in feinem St. Peter und Paul, in cob Baffano, befeffen bat. Seine Erfindungen 
der Kirche della Umilta zu Venedig; wußte Adel find in üchficht auf biftorifche Deutlicpkeit und 
in feine Köpfe zu bringen, mie in einem Bilde ahrfcheinlichfeit fo wenig überlegt, und oft fo 
| der Königin von Gaba irgendwo zu Brescia. ſinnios dargeftelt, daß manche derfelben füalicy 
— Aber, fen’g, daß es ihm zu viele Mühe machte, ale Parodien des von ihm gemäbleen Gegenftaus 
oder fonft aus melchem Grunde: Dergleihen des betrachtet werden können. Eben fo fonders 
wollte er nur felten, und begnügte fid demnach, bar find feine Anordnungen , in den meiften ders 
feine Farben, Schatten und Lichter als Meifter felben find Die Figuren fo zufammengedrangt, und 
auszjuipenden, und gefiel damit fo allgemein, daß Ddergeftalt mit Nebenfachen Wieh, Gefchirre u. f. 
ee die Menge Beſtellungen von allen Höfen bes mw.) umgeben, daß man in manden Stücken, 
fam, und au denjenigen zu Wien von Kaifer Rus von allen darin befindlichen menfchlichen Figuren, 
dolph 11. doch vergebens, eingeladen turde, Und felten einen Fuß zu fehen befommt. Hingegen 
daß er zu gefallen verdiente, beweist wohl am mar er einer Der gluͤcklichſten Nachahmer der 
meiften der Beyfall, den cr — wenn ſchon nicht ganz gemeinen Natur, mie man fie in einem ru⸗ 
von Dafari, dafür von feinen größten Kunfiges * und gemachlichen Stand auf dem Lande 
noffen erhielt; von Tirian, wie wirs bereits vers ſieht; für u. nur hatte er bauptiächlich male; 
nommen; von 6. Carracci, Den er fo fehr zu rifches Gefühl, und foußte fie mit einer bewuns 
täufchen mußte, daß derfelbe ein Buch ab einem derungeiärdigen Mabrheit, und mit einem leichs 
von ihm gemalten Tifdy wegnehmen wollte; von ten, fühnen und fraftvollen Bortrage darzuftellen ; 
Tintorer, der im Colorit nod von ihm Unterricht feine Figuren zeichnete er richtig fo, mie er fie 
mwünfchte ; und befonders von Caliari, der ihm feinen in der gemeinen atur fand; aber fait immer 
Sohn Earletto zu unterweifen gab, vorzüglich um ohne fichtbare Gemürhsberegungen ; ſie feinen 
von ihm jene Meifterhaftigteit in Contrapoften zu jers meiften® unfchlüffig zu fenn, mas fie thun wols 
nen, welche, auch nad) Igarorri, eben dag uns len; ihre Bewegungen find träg und fchlafrig, fo 
nachahmliche Verdienft von da Done war. Lan- wie die Körper ſchwer und vom furzer Form. 
zi ll. 114 120. iorillo dann Il. 110— 15. Alle diefe Fehler aber werden bey Betrachtung 
führt, vörderft ebenfalls allerley Geſchichtliches feines vortreflichen, der Natur in allen ihren Far⸗ 
von ihm an; mie 5. DB. daß feine Mitbürger, bennüancen fehr nahe kommenden Goloritd, und 
nicht unerfenntlic gegen die patriotifche Anhängs feiner großen Gefdiclichteit in der Behandlung 
lichkeit, womit er wiederholte Einladungen ind des Heldunfels, von Kennern gerne befeitigt ; 
Ausland abgelehnt, ihm 1551. durch einen Raths⸗ aus weichem Geſichtspunkte allein ſeine Werle 
deſchluß die Befreyung von allen Dinglichen und betrachtet werden müffen”. Endlich liest man, 
Perfonalfteuern bewilligt hatten Hiernaͤchſt wird mahrbaftig auch nicht übel, ben Woareler und 
auch da bemerkt, welchen Einfluß fein ländlicher !Evesque: „Baflano’'s Aufenthalt in einer 
Aufenthalt auf feinen Kunfigefhmad und die Meinen Stadt, die Lage feines Hauſes an den 
MWahl_feiner Gegenflände gewonnen habe; wie Ufern ber Brenta, die immerwährende Ausſſcht 
feine Frau, feine Kinder, fein Gefinde, feine Hause aufs Feld, find die Gründe, denen man Die Gat⸗ 
thiere und fein Viehſtaat ihm gewöhnlich zu Mo» tung jufchreiden muß, welcher er ſich überlich. 
dellen dienen mußten, und mie eben diefe Reis Es if Schwer zu beffimmen, ob feine Bilder mehr 
gung ihn fo weit verführt babe, daß er oft ins Fach der Gefchichte, oder in dasjenige der 
ey den ehrwürdigflen und heiligſten Darflelluns Fandichaft, oder in die Thiermaleren gehören ; er 
gen fi) nicht enthalten fonnte, feine Dennen und hatte fich eine vermiſchte Gattung geſchaffen, ben 
Kagen auf die Bühne zu bringen. ann beißt der es aber, wenn fie Geſchichte fepn folte, nur 
ed: „Wenn Derci vom vier verfchiedenen Mas zu bedauern if, daß man den Adel bderfelben ni 
nieren unfers Künfllers fpreche, fo bemeife er darin micht findet. Seine Figuren Fleidete er 
durch feine eigne Veichreibung davon, daß gemöhnlid als Fandleute, und bemühte ſich nie um 
der Unterfchied derfelben nur ein Fortſchritt in Den Ausdrud. Seiner Zeichnung mangelte Ziers 
der Kunſt, und feine Veränderung der Manier lichkeit und Adel; das Koflim war immer ver; 
| geweſen fen”. Zwey verichiedene Epochen oder nachläffige, Die Drapperie von fchlechtem Gr 
vielmehe Stufen in feinem Styl nimmt indeffen fchmad, und die Zufammenfegung bizarr. So 
E auch Fiorillo, und zwar dieſelben wie Lanzi an. gefiel ed ihm 3. B. ordentlich, feine Hauptfigus 
| „Die erfie”" Cfagt er) „welche nur kurze Zeit rem in einen Mintel zw fielen. Geine Reibuns 
li dauerte, war durdy eine fchöne Verfehmelzung gen waren fat immer diefelben; er wiederholte 
der Tinten, und eine große Kundung bejeichnet; oft die nämliche Gruppenordnung, und nahm Dir 
haben voller Liebe, Geil und Verfland. Zn der Noriontallinie zu hoc) an. Jedoch fein fetter 
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und voller Pinfel, die Schönheit feiner Mitteltins 
ten, die en ae feiner Rofalfarbe, eine ans 
genehme Nachlägigkeit im der Ausführung, und 
eine gewiffe Anmuth in den Köpfen, melche ges 
fallen ohne fhön zu ſeyn, fichern ihm einen 
ausgezeichneten Rang unter den grofen Meiftern 
an. Die Landfchaft fiellte er mit fehr gutem Ges 
ſchmacke dar; im Bildniß war er ebenfalls glüds 
lich, und ganz vortreflich in Darſtellung der Thies 
re. Die ehemalige Franzöfifhe Galerie beiah 
ſchon zmölf Arbeiten von ihm; vorzüglid eine 
Geburt, melde Lepicié ausführlich befchreibt, 
und ihr nicht bloß megen des Zauberifchen des 
Heldunfeld, fondern felbft für Compofition und 
naiven Ausdruck großes Rob ertheilt”. — Die 
Kaiferl. Galerie zu Wien bat ebenfalls 10. feiner 
Bilder, fieben davon biblifhen Inhalts, drey 
Bildniffe (darunter fein eigenes), und eine Lands 
ſchaft mit Bauernwirthſchaft faffirt, aufzumeifen ; 
die mehrern von Meinerm Maaße. Die Hälfte 
derfelben rührt aus der befannten Galerie von 
Brüſſel her. — Die Galerie Lichrenftein befist 
5, bdarumter einen Eingang in die Arche, und 
Chriſti Leidensweg nach Golgatha (letztrer auf 
Marmor); wieder lauter Heine Bilder. — Muͤn⸗ 
ben hat nur zwey, aber beyde in lebensgroßen 
Figuren: Eine H. Ramilie (Halbfiguren), „ein 
Nachtſtuck von ge Wirkung” heifit es in Dem 
Katalog von annlidy, der übrigens die Bes 
mertung macht, daß diefed Künſtlers legte Wer⸗ 
fe nicht die befiten fenen, da er folche aus ber 
auft gemalt, und die Natur dabey nicht zu 
ath soon Habe. — In Schleisbeim befanden 
fih 7. Bilder von ihm, darunter eine Einbalfas 
mirung des Peichnams in lebensgroßen Figuren, 
und eine Feine Kandfchaft mit acht Figuren aus 
der Familie des Künſtlers. — In der Galerie 
zu Dresden 8—9, morunter drey von über 9° 
Breite und über 6° Höbe (von welcher Höhe die 
Figuren, wird nirgends gefagt), alle, ein Bildniß 
ausgenommen, biblifchen Inhalts; darunter ebens 
fals ein Eingang in die Arche: Db vielleicht 
dasjenige, wovon es in Hagedorns Katalog dıes 
fer Galerie heißt, daß eg feiner Zeit von Titian 
efaufe wurde. Auch — bemertt Daß 
— überhaupt das Nackte ausgewichen; 
doch wahrſcheinlich einzig aus dem Grund, um 
eſchwinder zu machen. — Die Galerie von 
& zthalum befaß 7. Meine Bilder von ibm, 
darunter des Künftlers Bildnig in weißer Kleis 
dung. — Düffeldorf 5. — Pommersfelden 
endlich ebenfals 5, morunter eine Prozeflion mit 
vielen fchuhbohen Figuren. In einem Buch, wo 
man dergleichen fonft ſchwerlich fuchen würde: 
Wunderlibe Begebniffe des Wunderlichen 
(Ferdinand Albrechts, Herzogs von Braunuſchweig ⸗ 
bern) 1. 112. findet ſich was folgt: „In dem 
berdeckien Gange des Pallafied Pamphili zu Nom, 
von mehrern vortreflichen zur ern gemalt, iſt uns 
ter Andern ein Quader, worin ih ein Baſſano 
mit feiner Frau und 6 Kindern felbit abgebildet 
bat. Übſtrahirt von der Anzahl der Kinder fol 
es vermuthlid Jacob feyn”. Die reichhaltigite 
und befannte Litteratur der nach Jacob gelloches 
nen Blätter giebt der Katalog von Winkler s. 
v. Baffano von ff. Meiflern: Q. Boel, W. Hol⸗ 
lar, 9. Hondius, 3 B. — T. van Keſſel, 
MW. Kilian, Offenbed, €. de Daß, R. Picou, 
J. €. Reif, €. J. und R. Sadeler, 3. Troyen, 
6. Valt, N. Viffcher, 2. Vorflermann, Dies 
u werden noch anderwartds C. Faucci, Pb. 
. Rilian, $. U. Lorenzint, 3. Männl, Th. Mas 
tbam, J. D. Vicchianti, Prenner, P. Scalberge, 
8 Thomaßin, C. Viſſcher uf. f. —3 er 
nklerſche Katalog bemerkt, daß Baſſano, 
wie alle Meiſter der venetianifchen Schule übers 
baupt, ben den Stichen nach ihm ihr Weſent⸗ 
liches, den Farbenzauber, 5 hätten. Mit 
alle dem nennt er wohl mit Necht, ſchoͤue Blaͤt⸗ 
ter: Den unterm Kreuz erliegenden Ehrift aus 
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dem Kabinet Reynſt, von Valt; die Grabtras 
gung Ehrifli, von NR. Viſſcher; die fogenannte 
drey Küchen (bey Martha und Maria, beym reis 
hen Schlemmer, nnd zu Emaus), von Joh. und 
Raphael Sadeler; die vier Jahreszeiten von Ebens 
denfelben; und als felten: aß dolce far 
Niente des — Efeld in der Wieſe, der feinen 
Halfter geben läßt, von W. Hollar. Dieien fügt 
ber Katalog von Brandes noch hinzu: Den 
Engel, der Abraham ein beßeres Band verheißt; 
und legtern , dem Gott gu Sichem erſcheint, 
bende von €. Biffcher; eine H. Familie von 
Mathbam Calle drey wieder aus dem Kabinet 
Reyufi); und endlich einen Gt. Ebriftoph von 
€, Sadeler. Auch, Füßli 1. c. 76 —8g. nennt 
achtzehn diefer Blätter, befchreibe ihre Urbilder 
mit gewohnter Wahrheit; ruhmt vor allen den 
ſchon genannten Abraham, der das Land verläßt, 
von Biffcher ; bemerkt von den dreo Küchen, daß 
fie in guten Drücken felten zu finden fernen; und, 
(was auch feinen Werth bat) nennt von zweyen 
die Galerien, wo ſich die Gemälde finden *) : 
Chriſtus, der den Tempel von dem Krämervolte 
faubert, zu Dresden, von Ph. A. Kilian, und eine 
Pieta in der ehemaligen Galerie Gerini, von 
Faucci geflochen, Diejenigen von Boel, Keifel, 

ſſenbeck, Troven, und Vorftermann dem jüns 
ern, befinden fich meift in der fogenannten Bas 
erie von Brüſſel. 


* Donte (Johann da Er. Stefano da), der 
nicht zu den Baffano's gehört. Nach Lanzi L 
57. farb er 1365. Dort beißt es von ihm Fury: 
„Er hatte einiges Verdienſt, Das er aber nicht ber 
mübt war, durch Fleiß zu erböben. Einige Ues 
berreite feiner Kunſt ſieht man noch an den Wars 
den der Kirche St. Franzesco zu Arejzo“. 


“"— — (ob. Baprift und Hieronymus da), 
jener der zweytaͤlteſte, diefer der jüngfte Sohn 
von Facob, Bon Hieronymus oben einen 
eigenen Art. „Deſſelben“ (heißt es bey Lanzi 
11. 121,)” wird in der Gefchichte faum Erwähnung 
ethan, und kennt man von ihm ein einziges mit 
einem Namen bezeichnetes Bild zu Gallio, wels 
ches andere” (doch wohl irrig?) „dem Leander 
pe BHexydenreich, der in feiner Vers 
auderwelfhung von Wareler und Levesque 
nicht einmal einen Namen richtig zu überfesen 
weiß, nennt den Hieronymus (Jerome) — es 
remias! 


“"— — (Leander da), Jacobs smentjüngs 
ſter Sohn. Lanzi 11. ı21. nennt ihn einen Mas 
ler von großem Ruf, der in Allem die Marimen 
feines Vaters, und jumal den frühern (verarbeis 
tetern) Styl deffelben befolgt, und in Bildniffen, 
toorin er fehr geübt war, mehr Originalität, ale 

acob, gejtiat habe. Oft finde man bey ihm 
ein Schielercolorit , womit er ich dem Manierirten 
feines Zeitalterd naͤhere. Zu feinem Beften ges 
bört: Eine von Chriſtus gefrönte St. Katharina 
mit andern HH. in der Kirche St. Francesco zu 
Baffano, in lebensgroßen Figuren, was ſonſt bey 
den Baffanen fo wenig üblich war; dann feine 
fon im Lex. angeführte Auferweckung Lazari und 
eine Geburt der H. Jungfrau in St. Sophia zu 
Menedig. Wer übrigens von den Bildern feines 
Vaters genaue Kunde habe, finde in denen des 
Sohnes Plagiate die Menge. Seiner thörigten 
Eitelfeit tbut Fiorillo Il, 11. nicht ohne Grund, 
mit ein Paar Worten, gerechte Erwähnung Auch 
von ihm erzahle die Geſchichte: Daß er (mic Die groß 
fen Herren zu thun pflegen) immer ın Sorgen ftand, 
vergifter zu werden Zwey Bildniffe von ihm (ein 
hiſtorirtes) befigt die Kaiferl, Gallerie zu Wien. — 
Diejenige zu Dresden fünf Bılder: Die Heilung 
des Blinden, eine Kreuztragung, die Himmelfahrt 
der H. Jungfrau (Heine Siguren), das Bıldnif 
eines Dogen von Venedig Knieftuck) und ein Hirs 
tenftüd. — Diejenige zu ‘München: Chriftug vers 


) Wer giebt ums einmal ein gutes Im diefem Einn Deefaßnes Weerarigeiß ber beiten Blätter, nah ben vom 


söglihfien Bildern in den beräumtefen Galerien von 
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treibe die Krämer aus dem Tempel, und ein Bilbniß, 
— Schleisheim fechle : Die Erbauung ber Arche 
und die Sündfluth (ufammen auf vier Pendante); 
dann den Einzug ber Thiere noch befonderd, und 
einen Jahrmarkt. — Geftochen nach ihm haben, 
neben Dem fchon im 2er. bemerkten fchönen Blatte 
bon Jackſon: D. 2. Rialto: Alerander III. der, an 
der Spitze feine Klerus , dem Doge die weiße Kerze 
reiht, nach dem Bild im großen Rathsſaale zu 
Venedig; Th. van Keffel und J. Tronen eine Aufs 
erftehung und Himmelfahrt für die Wienergalerie. 

Noch nennt ein Verzeichniß meines fel. Vaters 
unter den Stechern nad) ben da Ponre:Baffano 
(aber ohne zu bemerken, nach) welchen): €. Blow 


maert, J. Eallot, J. Eoelemand, D. Eunego ,- 


St. Keffard, EC. Galle, €. Gregori (diefer die 
Bildniffe von Franz und Eeander aus der Galerie 
p gen, t. Kilian, B. Lens, J. Maenul, 

. Menarola, P. Monaco, P. A. Pazzi (Diefer 
Jacobs BildniG aus der Galerie zu Biere ; 

fab, Peccina das oben mehr erwähnte Bild von 

t. Peter und Paul; Remondini, I Guape, 
T. Biero, S. Vouillement, H. Winftanley und 
B. Zilotti, mebft etlichen Anonpnien. 


— — (Paul da), ein Bruder Antons, ber 


"im 2er. s.v. Scajario erfcheint, mar Ingenieur, 


und in diefer Eigenfchaft 1572. von der Hercfchaft 
Venedig nach Canea gefandt. 


*— — (Gtephanus dba), nämlich von Einis 
gen irrig fo genannt, ift der Srepban da Mapo, 
des ker. Lanzi fpricht von ihm s. v. Stefano 
Fiorentino, und ift derfelbe ausdrücklich von obir 
gem Johann da Sr. Stefano a Ponte zu uns 
terfcheiden. 


Pontianus (Michael). So heißt irgendwo, 
ohne Meitered, ein Maler, nach welchem J. Balz 
dor geftochen habe. 


Dontigny ( » Und fo irgendwo ein 
Kuͤnſtler (der aber vielleicht fein anderer als der 
oben angeführte J. Parigny feyn mag), mit defr 
fen Namen das Bildnig einer Catharina Hofpis 
taliere von St. Auguſtin bezeichnet if. 


Pontio ). Undfo ein Kupferfiecher von 
Venedig, von welchem man ein Bildniß des Maler 
tlus Topaldus nach S. Bombelli’8 Zeichnung kennt. 


* Dontius od, du Done (Paul), „Auch 
in feinen Bildniffen” (heißt es ben Roſt V. 7* 
„if die Arbeit eben fo abgewechſelt, wie der Cha; 
rafter ber Köpfe, die er darftellt, Wenn man Die 
drey von Rubens vorzüglich gefchätten Stecher, 
Vorſtermann, Bolswerth und den unftigen vers 

leihen wollte, fo könnte man fagen: Daß Dors 

ermann in feine Taillen mehr Zartheit und Abs 
mechelung, Bolswerrh in die feinigen mehr Feichs 
tigkeit und Einficht gebracht, Dontius aber feinem 
von beyden , in Abficht auf Kraft und Wirkung, 
weichen durfte”, Auch Wareler drüͤckt ſich über uns 
fern Künftler fo aus: Er fen einer von den ( drey) Ste 
chern, welche des — Rubens Seele unter ſich 
etheilt zu haben ſcheinen. Ben Roſt werden von 
hm 54. Bildniffe nach Vandyck, 11. nach Rubens, 
4. nach Andern angeführt ; dann von Gefchichts 
lihem 16. Bl. nach Ruben, 11. nach Verſchle⸗ 
denen und 2. Allegorien nad) feiner eigenen Zeichs 


‚ nung, zufammen 78. Bl. Ein Verzeichniß meis 


nes fel. Vaters zahle bis auf 150. auf (darumter 
44. nad) Vandyck und 56. nach Rubens). Die 
übrigen und befannten Meifter, nad) welchen er 
geflohen bat, find: ©. Aertſens, P. Abont, C. 
Borcht, P. Kodden, ©. Coques, ©. de Eraper, 
A. Dieppenbeck, J. Jordaens, %. Hard, N 
van der Horſt, A. Hulle, J. Lidens, F. Luhlen, 
F. de Pos, €. Quellinus, R. Eaujio, G. Se 

ers, T. Vecelli, G. van Veen, D. Velagquez, 

. ban Velde und M. Woutier. Zu feinen vors 
züglichitien Bildniffen zähle Roft 1. c. 297— 502, 
Diejenigen : Des Erzherzog Feopolds von Des 
fireich nach Funken; des Morquis Chrifioval von 
Eaftel Rodrigo, des Marquis Manuel de Moura 
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von Eafte- Rodrigo , die ungenannte fpanifche Dame 
mit der Halskrauſe (die Mutter des letzteru), 
alle drey nad) Rubens, Pendants, und hoͤchſi 
felten, und endlich des Herzogs von Dlivare;, 
Gaspar Gusmann's, nach einer Copie, welche 
Rubens nad) Beladquez gemalt. Ben Gefchichts 
lihem dann, nadı Rubens: Das Hauptblatt des 
betblehemitifchen Kindermords in wen Blättern 
(1653.); die Darftellung im Tempel_(die guten 
Drüce find ohne Adreſſe 1658.) ; Chriſtus am 
Kreuze; die Backenſchlagung (le Christ au coup 


de poing 1651 ); den Streit des Geiſtes wider 


das Fleifh (ſelten); St. Rochus Gugleich ein 
Meifterftüch des Malers 1626.). Auch Füßli (IV. 
158. 162. 175. 180, u. 250.) nennt, neben dem 
Kindermord und dem (einzelnen) Ehrift am Kreuze: 
Eine Ausführung nach Golgatha, eine Himmels 
fahrt Maria, und Tomyrie, welche Cyrus Kopf 
in ein Gefäß voll Blut tunten läßt, legtre zwed 
vorzügliche Blätter, Noch mehrere werden von 
de Fontenai ausgezeichnet; wie z. B. die H. Jungs 
frau mit dem Kinde unter einer Faube, vor ihr 
mehrere Figuren, und unter diefen Rubens, als 
Kriegsmann mit einer Fahne. Dann nach Jor⸗ 
dans: Die Flucht in Egypten (vor der Adreffe 
von Blooteling), und das Feſt der Könige (le Roi 
boit). Nach Titian eine Grablegung, die auch 
Fögli IN. 45. nennt, u. ff. Endlich zwed (fels 
tene) Thefen nach feiner eigenen Zeichnung. In 
der einen unten St. Franzidc, der drey Kugeln 
trägt; in der andern: Streit zwifchen Neptun und 
Minerva, wer Arhen den Namen geben fol (1650.). 
Conf. hauptſachlich den Ganıkatalog von Winkler 
8. v. —— und Rubens. Gemeinſchaftlich 
mit ED. Hollar geſtochen hat Pontius auf wey 
—— Diana mit ihren Nymphen nach P. 
ont, 


‚Donto ($. Hieronymus), Ordensmann ded 
dritten Drdend des H. Franziscus Seraphicus. 
Man finder von ihm in dem Hagenſchen da 
biner No. 296. und 297. zweh Gemälde von Kir; 
chenbegraͤbniſſen 


Dontoja (Johann de la), f. Juan, 


* Dontons (Pablo, d. i. Paul). Die wid: 
tigften Bilder von ihm, welche einige Merkwür⸗ 
Digkeiten aus dem Yeben von Gt. Peter de Nola 
darſtellen, zieren den Kreuzgang des Klofters de la 
Merzed und die dazu gehörige Kirche, Na Pa: 
lomino und Ponz, fegt das fer. feinen Tod in 
1666. Allein in der Bibliothek des erwähnten 
Kloſters findet fi von ihm ein Bildnifi mit 1668. 
datirt. Er malte auch in Gefelfchaft des H. H. Es⸗ 
pinofa zu St. Maria de Morella, und fieht mau 
dort von ihm, meben Anderm, eine Geburt und 
eine Anbetung der Weiſen, welche vorzüglich ges 
rühme werden. Fiorillo V. 295—9j. 


Donz (Don Anton). Diefer fennmißreiche 
Mann , dem die Wilfenfhaften und Künfte in 
Spanien viel zu danten haben, geb. 1725. zu 
Berir, erhielt eine gelehrte Erziehung, fubirte 
in Segorve und Valenzia, und wurde zulegt Doks 
tor in Gandia Aug Liebe zur Kunſt dann ging 
er in die Schule des Don Ant. Richatt, und 
bierauf (1746.) in die artiftiichen Inſtitute zu Mar 
drid, two er bereit® gute Anlagen bewies, — 
dann reiſte er (1751.) nach Rom „ trieb dort die 
Alterthumsfunde mit Erfolg und faufte fich eine 
fhöne Bibliothek von artiffifhen Schriften. In 
1759. beſuchte er, hauptſachlich des Herkulanume 
wegen, auc Neapel. Nach feiner Rückkehr in 
Spanien befhäftigte er fi) 5. Jahre im Escurial, 
malte für die dortige Bibliothek Die Bildniffe ber 
ruͤhmter einheimifcher Gelehrter. und copirte mebens 
bey Manches nad) großen Meiftern. Als um 
diefelbe Zeit der Jeſuiter⸗Orden aufgehoben wurde, 
erhielt er den Auftcag, die Klöfter deffelben zu 
befuchen und die Dort befindlichen für die Akades 
mie von St. Fernando brauchbaren Maleregen 
aufzuzeichnen. Bey diefer Gelegenheit fammelte 
er eine Menge meriwurdiger ſtatiſtiſcher, gelehr⸗ 


Ci 





Ponz. 
unter dem Titel: 
— — ar eefehlenen, bis auf 


ı7. Dftaubande angewachfen war (einen achtzehn⸗ 
ten gab fpäterhin fein Neffe , raeferb Pons), 
Earl II. der ihm fehr ſchaͤtzie, ſchuf ihn fodann 
Gefretair obermähnter Afademie, und ends 
I um Könige Rath. Er fl. 1792 Seiner 
Bemuͤhung hatte man auch die Ausgabe einer 
Handiarift de8 Don Philipp de Guevara (Co- 
mentarios de la pintura) zu verdanfen. Fiorillo 
IV, jı7-19. 
Donz (Don Joſeph). S. den gleich vors 


genden Art. Ob derfelbe ebenfalls ausübens 
Künftler war, iſt ung unbefannt. 


— — (Mofed Japme), ein fpanifcher Ma 
fer aus der zweyten Hälfte des XVII. Yahrh. 
ebürtig aus Vales im Erzbisthum Tarragona , 
Eat die Manier der Juncoſa's nachzuahmen , 
und zeichnete fich rühmlich aus. Machdem er dag 
Gewand eines Geiftlihen angenommen, malte er 
theils für feinen Geburtsort, theilg für die bes 
nachbarten Städte in ziemlich reinem Geſchmack. 
Fiorillo IV, 381. 


* Donzanelli (Yacob Anton), der Bilds 
bauer und Baumeifter, geb. 169 Msc. Die 
Galerie von Lichtenftein zu Wien befist von ibm 
die Büsten von Ceres, Flora, Venus, Endys 
mion, Diana und Mars; dann eine 4‘ hohe Stas 
füe der Venus, die dem Bad entfleige, und ein 
liegendes Grupp: Venus nnd Amor, von eben fo 
viel Länge, alles aus carrariſchem Marmor. Ob 
auch ſchoͤn, iſt ung unbekannt, 


*Donzius (Blaminius). Für das Haus 
Borgbefe baute er in St. Maria Maggiore die 
Paulinifche Kapelle, der Sirtinifhen gegen über, 
nur daß die feinige reicher von Steinen, Sculps 
turen u. f. f. und fomit verworrener war. Auch 
bie Eafriften in gedachter Bafılica ift von ihm 3 
ferner die große Doppelte Stiege, weiche zum Qu⸗ 
tinal führt, und nach Milizia (Ed. terz, II. 159.) 
eben fein Meifterftüd iſt. Deilo mehr preißt dies 
fer bewährte Kunſtrichter feine Façade des Pals 
laſtes Sciarra, das ſchöne Ebenmaaß in der Eins 
theilung der Gemächer und Lichter; die einnehs 
mende Einfalt und zugleich Pracht der Verzieruns 
gen; bie große reine correfte Manier und Einheit 
des Ganzen, furz Alles bis auf das Einfahrpors 
tal, das fonft am meiften geruhmt wird, weil es 
aus Einem Stück zu feyn fcheint, Ponzius fl. 45. 
I. alt. Seine Arbeit am Duirinal finder ſich abs 
gebildet inmehrern Werken über die Paläfte zu Rom, 


*Donzone (Matthäus). Kanzi II, 154. 
nennt ihn einen Dalmatier und Gehälfen feines 
Meifers Peranda in den weitſchichtigen Werten 
beffelben zu Mirandola. Späterhin nahm er einen 
eigenen originellen Styl an, der an Mürbigfeit 
wohl, aber nit an Eleganz den feines Lehrers 
übertraf. Die Natur fludirte er emfig, gab fich 
aber wenig Mühe, diefelbe zu veredeln. Nach ihm 
kennt man eine 9. Kamilie, von B. Green in 
Schwarzkunſt gefcyabt, 


Donzoni (Johann de). &o nennt Lanzi 
I. 596, einen um 1450. lebenden Maler zu Mais 
land. Bon ihm ficht man noch in der Kirche 
della Camaritana , nahe bey der Stadt, einen 
St. Chriſtoph. ; 

*Dool (Jurian), Bon ihm ſelbſt gefchabt 
fennt man die Bildniſſe der Aerzte A. Epprian und 
3 Ruyſch ** auch nach ihm von Schent, 
und von eben dieſem und J. Goie dasjenige von 
Jacob de Beaulien. 


.— — (Matthias oder Matthäus), Zeich⸗ 
me und Stecher mit der Nadel und dem Grabs 
fichel, geb. ı670. Rach pe 1697. Gein 
Geſchmack im Stechen (heißt es ben Roft VI. 
269.) gleicht dem von B. Picart, Uns fcheint 
derſeldi meit meifterhafter zu feyn; wenigſtens in 
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den drey vor und liegenden großen Blättern, 
melche Die burlesfen Geremonien ben Aufnahme - 
in die fogemannte Schilderbent der hollandifhen 
Maler zu Rom, nach dem Gemälde des Dom, 
von Wynen, genannt Ascanius, und der Zeichs 
nung von Pools Schwiegervater, B. Graat, 
barfiellen,, und in ihrer Gattung nichts zu wünfchen 
übrig laſſen. (Bafan glaubt, wohl irrig, der 

W. Ascanius oder Mescanius ſey blof der 
Bentuame von Barent Great felber). Dann fübs 
zen ebenfalls KRoft I.c. und andere, von ihm (aufs 
fer dem ſchon im er. erwähnten), neben Anderm, 
an: Etliche Bildniffe, wie 4 B- Raphaels und 
feines erwähnten Schwiegervaterg (in der That ſehr 
unbedeutend); dann von Gefchichtlichem: Amor, 
von der Zeit im Netz gefangen, nach Barbieri; 
Hagar, der ein Engel befiehlt, zu Sara zurüchzurs 
febren, nach Berettini (in England), dag auch 
Fügli I. 65 anführt, daben aber bemerft, daf 
Michel ebendaffelbe für die Boydellſche Samms 
lung noch beffer geftochen; den Plafond der Gas 
lerie Lambert nach le Brun; Jupiter von der Ziege 
Amalthea genährt, und Herful und Omphale, 
nad) B. Graat; 23. Bl. nach 4. Heubraden, für 
einen Birgil; den Tod des Seneca nad) ©. Yais 
treffe; Titelblatt, Münzen u. f. f. nah B Dvers 
beit, für deffen in drey Theilen beftehendes Werk 
über die römischen Altertyümer ; alleriey Kleinigs 
keiten für Buchhändler, nach B Picart; Venus 
und Adonis, Cupidines Veneris defensores, 
ein Bacchanal und Landfchaften, nach Pouffin; 
12. Blatter nach Zeichnungen von Rembrandt; 
eine Eucretia, von — Eupido begleitet, nach X. 
Sanzio; eine Frau mit dem Glas in der Hand, 
nad €, du Saart. Dat Cabinet de l’art desla 
Sculpture de F. Bossiut hat 105. Blätter und 
erſchien 1727. Ein Monogramm, dag er bieweis 
len gebrauchte, finder ſich bey {ialpe. 


— — van). Go heißt in Meuſel's 
Arch. II. 4. 32. wie wir beforgen nicht allzurichs 
tig, ein Künftler, vermuthlich niederlandifchen Urs 
fprungs , von dem ſich auf dem VarifersSalon 
1806. einige Blumenbilder (wie wir's verſtehen) 
durch Kraft, Wahrheit des Colorits und marfigte 
Behandlung rühmlich auszeichneten. 


* Doorter (Wilhelm). gi" Deutfchland bes 
figen von ihm: Die Galerie zu Dresden eine Dame 
vor dem Bett eines Franken Königs; zwey Frauengs 
perfonen unterreden fidy zur Seite. Dann diejenige 
u Galjthalum: Eſther, Haman fnieend vor ihr, 
Soerus hinten voll Unmuth; und ein Gtills 
leben: Harnifch, Schild, Trompete, Fahne, Kron’ 
—8 und — ein Todtenkopf/ lauter kleine 
er, 


* Pooft (Fran), f. Poft. 


ope (Mlerander). Diefer berühmte Dichter 
führte auch bisweilen den Pinfel, aber, wie er 
ſelbſt bekannte, nicht mit dem glüctlichfien Erfolg: 
»Ich habe” (fagte er einft — und weicher Stüums 
per von gandwerf ahme einer foldhen Befcyeidens 
beit nach ?) „Ebriftum zum jmegtenmale gefreus 
zigt, und die Jungfrau Maria fo alt gemacht 
als ihre Mutter Anna. ch habe fogar es ger 
wagt, den Evangeliften Lucas nachzuahmen. Man 
fagt, es fen einmal ein Engel zu dieſem gefoms 
men und babe eines feiner Gemalde vollendet ; 
fieht man dagegen meines an, fo moͤchte man 
fchwören, der Teufel habe die leute Dand daran 
gelegt. Was mich aber noch tröfler, iſt, daß ic) 
nicht gegen Gottes Gebote fündigte: Meine Bils 
der gleichen feinem Dinge, meder denen die im 
Himmel, noch die auf Erde, noch unter der Erde 
find. Ich babe Daher nicht zu befürchten, daß 
% jemand anbete, es müßte denn von denjenigen 
ndianeen gefcheben, welche verlangen, daß ihre 
Pagodens und Gößenbilder, und zwar nur gerade 
ihrer Haßlichkeit wegen, goͤttlich verehrt werden 
follen”. Um ı715. nachdem er durch die Webers 
fegung der Jliade gegen 100 000. Thaler gewon⸗ 
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nen hafte, kaufte er fih ein Haus zu Twicken⸗ Meufel ®. C. M. A. nah B. von Sie; 
ham, mohin er ſich num begab, und wo er daß erfie bold's artift, liererar. Blättern von und für 
me] ** — berefhenden Au a Franken 1808. N°. 6. 
n der entunft gab. eat dr -: S 

— einen (fogenannten englifehen) Sareen * * erde ee cıtächt 
a Dem er zu fagen pflegte, er fen unter allen tt. a mente Zeinrich Dopp's exrſcheint. 
feinen Werten dasjenige, momit er am meiften zus Don a in — geſchabt tenut man, nes 
frieden wäre. Diefer große Mann flammte aus DER Cr Ki or daiß ber Der und Kupfer, 
einer atten, Samili der Grofiaaft, DEIaD * fiecherin R. Corvina, vermaͤhlte Spigel. 
1688. zu London geb, um . 1744. auf feinem — — (Heinzih). Nach ihm f 
erwähnten Sandgute. Grobmanns biograpb. bloß ach —— ner on 
Handwörterbuch. ſchon im 2er. bemerften Stechern; dann von J. 

Dopelieren Johaun von den), ein Bord, ever und & N. Schu, Bon erfierm Johann 


Abondi’d, Barons von Somi liano 
arbeiter und Ebdelfieinfchmeiber zu $ranffurt am aradebeit. 9 ‚ auf einem 


Dan. eg gen em u. — nr lets 

teen Kunft und allen dazu dienlichen Wer zeugen, — —2,247 Ein Künftler aus 
welches er aber memals mollte drucen laffen, fons empfahl ſich 1808, in öffentlichen a 
dern feinen Erben in Handfchrift hinterließ , und funftiiebhabenden Publifum mit mancherley neuen 
in ber Borrede ihnen ſcharf verbot , ſolches zu und gi mactvollen Kunftarbeiten von Papier; 
veräußern, oder anderd als gegen Erlegung von mache, Zinn, Bleh, Hol u. a. feflen Mafı 
10. Ktbl. eine Abfchrift davon nehmen zu affen. fen; als Statuen und Figuren für Zimmervers 
Er fi. 1640. 66. 3. alt. da. ©. Aüsgen Y. U. jierungen His zu 3" Höhe, mady den beiten Mos 
S. 79-30. wo es indeffen heißt, daß erwähnte dellen verfertigt; ferner Eoftümes und mancerley 
Schrift (1790.) noch bey einem ſichern Liebhaber fleinere „ Fein gemalte und latirte Figuren , inns 
aufbewahrt liege, und ausländifcge Thiere ‚ Urnen, Balen’ u. (.f.u-f. 


Alles mit weit Mehrerm. Tüb. Mo st 808, 
*Dopels (Johann), Maler und Kupfes Au Bl. ©. 4 egenbl. ı 


ie zu ——— —— — ae 

menig befannt, Mebrere feiner Für rüßlers oppel (Thomas), von Schnecber eblirs 
Gabinet dürftig genug geftochene Hlätter führt Roſt id Mettor der Schule dafelbft,, = Sabıp 
VI. 196., andere ein Derzeichnig meines fel. Bater8 auch einer der Gerichten, und Muͤhlenherr. Bon 
an, Sie bier herzugäblen, lohnt fich nicht der ihm wird efagt, dag er Der Stadt, fonderlich 
Mühe. Noch fennt man überdies von ihm: Einen beym SKirchens&raben und güblendaue, viel ges 
Triumph des Bacchus nach Rubens , der felten nugt habe, auch ein guter Componift gemefen und 
fepn fol; das Bildnif eines niederländifchen Kaufs 1573. 76. I. alt au Schneeberg geſtorben fen- 
manng und Kupferflichliebhabere , 3. Stop's u.a. Melzer E önesberg ©, 222, 


*Dopliere (Peter) , der Miniaturmaler, Doquer, f. Bocquet. 
peißt anderwerts au Poplier. * Dor (Daniel de), genannt da Parma, ſtarb 
Popma Alardus de). So nennt eine unſerer gu Nom. Zanzi Il. 317. bemerft, Diefer Künftler 
Handfchriften einen Hoftupferficcher zu Madrid um möge wohl von Eorreggio und Parmegianino einige 
1629. von dem man mittelmäßige Zitelblätter findet. Mürbigkeit erlertet haben, übrigens eher ein Hands 
j j , langer als_mirfliher Schüler des erfiern gemes 
Popoli CHyacinth de). Kanzi 1. 6gı. rühmt, fen fenn. Dann aber hätte er hinwieder dem Tad⸗ 
nach Domenici, feine Sopofitionen mehr als feine däng Zuecaro mehr mit feinem Untereicht ald mit 
Figuren, Kr Re * *8 führe — 
Popp (Andreas) , Rechtspraktikant, dabey j weiter alg ein al Bredco zu Bits hm Man 
Benun, Miniatur; und Bildnigmaler gu Bam⸗ 2. Ei er ebenfalls den Zuccaro mit ſich genoms 
erg, geb. dafelbft 77 Bon feiner Geburt an ; 
war feine rechte Haud ahm, fein mie eine Kins * Dorbus, Doerbus ober Dourbus 
deshand,, und die linfe fo entftellt, daß jeder Fin» (ran ) der ältere, Einige, wir glauben unrich⸗ 
ger zu feinem übrigens gut gebauten Körper ih tig, geben ihm bey feinem Tod 58. Jahre. Ders 
wie 5. zu 8. verhält. Mit diefer Hand fing er felbe übertraf feinen Vater, Peter den jünger, 
als achtjahriger Knabe zu fchreiben an, und brachte und feinen Bas Lehrer, Sranz Floris, an riſch⸗ 
«8 in drey Jahren fo weit, daß er nicht nur fo beit und eichtigkeit des Colorits. Thiere und 
geſchwind, wie feine Mirfchüler , fcheieb , fondern dandſchaft malte er befonders treflich. Indeß ger 
auch feine Buchſtaben mebr geftochen als geſchrie⸗ langen ihm auch Gefchichte und Bildnif. Er mar 
ben zu feyn fchienen. Seit wagte er fi an Buchs yet mit einer Tochter von Eorn. Flotis vermaͤhlt. 
ftaben, einen halben Schub Im Quadrat, die ee Mach ihrem Tode hinderte ihm eine zweyte Heu⸗ 
febr geſchmackvoll augzierte. Drey Jahre hinter vrath, die Keife nach Jtalien zu hun, welche tr 
einander ergielt er den gewöhnlichen Preiß. Im Mich fonft vorgefegt hatte, und mo er ſich mohl 
feinem Zwolften dann legte er ſich vollends 39 eine größere Manier und richtigere Zeichnung 1 
die Zeichentunft, morin er, ohme Anmweifung, bloß morben hätte, Ueberhaupt mangelte es ihm an 
durch Studium der beten Kupferftiche, einen ſo Wärme. gandon’s Annal XVI 15-14. 
hohen Grad von Feinheit, Ausdruc und Haltung Die Galerie des Mufeums zu Paris befigt von 
erreichte, daß er allgemeines Erflaunen erwedtte. ihm ein einziges fehr großes Gemälde, Criſtus 
Bald lieferte er ſchon Originale, Vignetten zu Kar unter ben Fehrern » mit an die jo. faſt lebens⸗ 
lendern, Leſe⸗ und Gebetbüchern , nahm die merl⸗ großen Siguren, die fehr forgfaltig gezeichnet find. 
mwürdigiien Gegenden um Bamberg mit überras In den Tharaktern herrſcht viele Nbnoechfelung 
fchender Gemaubeit auf, uud erfand Landſchaften, und große Wahrheit. Jeder Kopf ſcheint ein 
worin ſich fein fchöner Beschlag veriig aus Bildniß zu fenn; die Drapperie ift weit, leicht, 
zeichnete , mittlerweile er zugleich iniaturgemälde und für den Gefchmac und Si diefes Mer 
entwarf, welche allgemeinen Beyfall erhielten ; fierd noch ziemlicy gut angeordnet; die Ausfüh⸗ 
darunter einen Amor, der von Maͤdchen mit Mofen rung etwas troden, dag Golorit aber fein und 
gepeitfcht wird. Alsdann ging er zum Paftels lieblich; die Farben der Gewaͤnder find nicht, ge⸗ 
und endlich zum Portraitmalen mit folchem Glücde mug gebrochen , und das Yicht allzugleich über 
über, daß er gegenwärtig allen andern Bildnis das Ganze ergoffen. Dennod ruht das Aug 
malern in Bamberg vor sogen wird, Eine feir überhaupt nicht ungern? auf viefer weitſchichti⸗ 
* ya Zeichnungen it die Eopie eines Bild» gen Zufammenfegung, in welchet jeder Theil mit 
—* uihers nach Eranach , die der Beſitzer des viel Hemaubeit und Simplicität behandelt iſt. 
Urbildes iaum von dieſem unterſcheiden konnte. Dieſes Bild ſtand ehemals in der Kathedrale St. 


Porbus. 


Badon zu Gent. ©. daffelbe im Umriffe bey Fans 
don’s I. c., In Deutſchland dann befinden fich, 
unferd Wiſſens, von ibm einzig: In der Kaiferl. 

» Galerie zu Wien 5. männliche und ı, weibliches, 
unbefannte Bildniffe , —— in Lebensgroͤße; 
und in derjenigen von Lichtenſteln 2. weibliche und 
a. maͤunliches. De Fontenai glaubt, daß es dies 
ſem Künſtler an einem böhern Grad von malerl⸗ 
ſchem Feuer gefehlt habe, 


* Dorbus (Franz) der jüngere, des obis 
gen Sohn. Derfelbe fam jung nach Varie, mo 
er ein Schüler des nicht viel Altern M. Fremis 
net'd war, den er bald übertraf. Bon Geſchicht⸗ 
chem befaß das Kathhaus zu Paris zwey Bils 
der, die ſich auf die erften Creiguift der Regies 
rung 2udwig XIII * Minderſaͤhrigkeit und 
Mündigkeit) bezogen. In der jetzigen Galerie des 
Mufeums befindet fih von ihm ein ganz vortrefs 
liches Abendmal, und ein St. Franziec, der die 
Gtigmate empfängt. Letzteres giebt Landon 
(Annal, IX. 139.) im Umriffe, und urtheile das 
von, es ſey nicht von großer, aber von einfacher 
und angenehmer Wirkung, nicht in hohem Stol, 
aber doch correft gezeichnet, und nicht ohne Augs 
druck; die Drapperie fey breit geworfen und Die 
* Ausführung leicht und martigt, nur daß 

ch der Vorgrund nicht genug hebe. Die Figuren 
menigfieng Lebensgröße, Auch KWareler nennt von 
ibın das ſchon bemerkte Abendmal, ehemals am 
Hochaltar der Abtey St. Leu, weit vorzuͤglicher 
(nicht weit größer, wie /. superieur giebt) alg 
eine Berfündigung bey den Fatobinern in der Straße 
St. Honor&, weſches zwar ebenfalls Detailſchon⸗ 
heiten habe; dafür aber mangle es ihm an Wärme, 
(Diefe Porbus alle mögen etwas falte Min Hees 
ren gemefen ſeyn). Im Gabinet des Könige bes 
fanden fich zwey Bildniffe von dem — wahrhaft 
Großen Heinrih IV. Ya Deutichland befisen 
von unferm Franz: Die Wienergalerie ein Fraus 
———— mit Handen; die Münchner zwey 
anliche und ein weibliches; diejenige zu Dresden 
ein weibliches; Die zu Pommergfelden ein manns 
liches und ein meibliches , nebſt einem Familiens 
bilde (Mutter, Sohn, Sohnsfrau, nebſt drey 
Kindern) , Knieſtück in Pebenggröfe ; die zu Schleig: 
beim endlich ein 2’ hohes Bild: Den Gekremigs 
ten mit drey Engeln, die fein Blur in Kelche aufs 
faffen. Den meiften Anzeigen zufolge (aber zum 
De offenbar irrig) gehören alle nach einem Franz 
orbus gefiochenen Blatter, dem unftigen zu. 
So ;.B. von Bildniffen (nebft feinem eigenen in 
der Galerie wu Florenz, von 9. 9. Payıl) , das 
bon Heinrich IV. von Mebrern (St. Aubin , Chenu, 
Marcenap und A. Tardieu); das ſchoͤne von Sully, 
von P. Friefelhelm (colorirt), und das nämlicye, 
fo wie auch dasjenige des Kanzlerd de lHospital, 
von Marcenan zart und doch hart geäßt; das ans 
muthige der Gabrielle d'Eſtrees, vonle@.... 
(eolorirt) , eined ungenannten Frauenzimmerd (aus 
der Wieners Galerie) von Brenner. Dann von Ges 
ſchichtlichem: Die keuſche Sufanna von C. de Paas 
aus Sadelers Verlag 1582 (a. h. ı6ı3.). Ein 
Chriſt von van Haccht, und eine Belehrung Pauli 
(diefe fchreibt VDareler dem Bater gu) und das 
Martorthum deffelben , bende von J. Sadeler 
(1550.); der Genius des Todes, von H. de Hondt; 
endlich eine Landfchaft (im Vordergrund Bauerns 
bäufer, vor welchen man tanzt). Diefe letztere 
mwahrfcheinlich, und die benden Gefchichtlichen von 
St. Paul, doch gewiß von Franz dem Ältern, 
da der jüngere in 1580, nur — zehn Jahre zählte, 


Winkler et Brandes, 


”"— — (Peter) der ältere, beffen im fer. 
im Urt, ſeines Sohns gleichen Namens kurze Ers 
mwähnung geſchleht nach von Mechein geb. zu 
Gouda um 1463. Bon ihm befist in Deutfchland, 
unfers Wiſſens, die einzige WienersBalerie jmen 
lebensgroße Bildniffe, ein männliches und ein weibs 
liches (beyde in ganyer Statur); dann ein drittes 
männliches, Halbfigur, 
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* Dorbus (Peter) der jüngere. Derfelbe 
ſtatb zu Brügge, Denise 70. J. alt 1583. 
Sein berühmteftes Gemälde, St. Hubert, fellt 
Wareler in die Hauptkirche IN Souda, de fons 
renai in diejenige zu Gent. Die Galerie zu Wien 
befigt von ibm drey Bildniffe, jwey männliche 
und ein welbliches, zwey davon unter Eebensgröße; 
diejenige zu München einen Frauenfopf, und ein 
ben Mannlich im Regifter unrichtia nachgemwies 
fened. Nah ihm finden fih Bildniffe in: Ph. 
Gallai Effigies XLIIII. virorum doctorum etc. 
Antwerp. 1572. So 3. B, de B. U. Montar 
nus, von Balle geftochen Mobſen's Sarmml. 
von Xerzrebildniffen S. ı91. 


* Dorcelius oder Porzelius (Elias). 
Seine Bibel, von welcher das ter. ſpricht, 141. 
Blaͤtter des Alten und 68. des Neuen Teilaments, 
in Dueerquart, gehört zu dem (minder befannten) 
Beßten der neuern Formſchneidekunſt Yialpe 
ſetzt ſeine Geburt, wohl ierig, in 1679. nennt ihn 
verfiämmelt Porfel, kennt ihn nicht als Holzſchnei⸗ 
der, fondern ald Stecher (woran wir zweifeln), 
und führt von ihm ein Paar Monogrammate an, 


Beras (Thomas), ein englifcher plas 

ſtiſcher Fünſtler, blübete gegen die Mitte des 

XV. Yahrh, Nach feiner Zeichnung und Modelle 

ließ die prachtliebende und fromme Grafin Iſa— 

bella von Warwick ihre Statue, ganz — nadt 

* Dreier Haaren verfertigen. Fiorillo 
.« 100. 


Dorder (_ ) mird unter die Glasmaler, 
melde für die St. Paulskirche zu Paris gearbeis 
tet haben, gezählt. Je Piel I C. ı7. 


Dorenre ( _), ein geſchickter franzöfifcher 
Bildhauer in Holz, Penfionair des Koniag, wird 
von Meuſel iscell. 11, 61.) angeführt. 


Poretrs (Anton), ein italienifcher Supfers 
ftecher, von dem mir im: Journal für bildende 
Künste S. 108—ı1u, eine Landſchaft nach Claude 
Lorrain angezeigt finden , Die derfelbe 1794. unter 
Molpato’s Feitung zu Rom geliefert hatte, ein 
großes 21 Ja’ breites und ı6 #2 hohes Blatt, 
das in Deutfchland 5. fl. 50, fr. foflete. „Es 
Scheint derfelbe'” cheißt ed dort) „ein junger Künfls 
ler zu ſeyn, deffen Manier noch nicht beitimme 
genug ift, und fich daber nicht in allen Stellen 
feiner Arbeit, ſelbſt von der nämlichen Art, ganz 

leich bleibt. So finden wir z. B. einige Baume 
Hehe gut, und, menigftend parthienweife im Wools 
let ſchen Seſchmacke, andere mehrere hingegen in 
einer eigenen, der Natur eben nicht gemafien Mas 
nier bearbeitet. Noch hätte er fi) faum an einen 
Meifter, wie Gelee, wagen ſollen. Am Beten 
fcheinen ung der Borgrund und einige Parthien 
des Mittelgrundes bearbeitet zu feyn. Dann aber 
fehlt der zarte Schmelz , den Claude über feine 
Gefilde zu bauchen mußte, und die erforderliche 
Haltung. Die Zeichnung der Berge iſt geytoungen 
und febr hart. Die Luft it für's Mecyaniiche gut, 
aber nicht mit hinlaͤnglichem Geſchmack bearbeiter. 
Die Figuren find, bis auf einige Kleinigkeiten , 
wohl gezeichnet und noch beffer geflohen”, Spa: 
terbin haben mir von unferm Künftler nichts weis 
fer vernommen. 


* Dorfirio; ein Beyname von Bernardin 
da Leccio. 

Porger ($.) Nah eintm Künftler diefes 
Namens hat Poilly das Bildniß des Biſchofs von 
Nantes, Egid. de la Baume le Blanc geflodyen. 

*Dorinos. Miliʒia (Ed. terz. I. 28.) feßt 
die Blürhezeit diefed Baumeifierd 555. 5. a, Chr, 

* Dorlicis (Jacob da), I. im er. flatt 
Dorticia. 

Poroneſe ( ). So heißt irgendwo, ganj 
ohne Weiteres, ein italienifcher Rupferfiecher, der 
um 1778, veritorben fen. 
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* Dorpora (Paul), Vom Bataillenmalen 
ing er zum Fruchts und Thiermalen über. Am 
84 gelangen ihm Fiſche, Conchylien u. a. 
———— Früchte und Blumen minder. Lanzi 
. 252 —55. 


*“ Dorporatil ) hieß Earl, geb. zu Tu⸗ 
rin 1740. Derfelbe ging nad) Paris, um ſich in 
feiner Kunft zu vervolfommnen , und begab ſich 
unter die Leitung von Beauvarlet, wo er in kurs 
zer Zeit große Fortfchritte machte. Seine Talente 
erhoben ihn C1773.) zu einem Mitgliede der Par 
rifer⸗ Alademie. Sein Aufnabmsſtuͤck (meldes Hei⸗ 
necke irrig Carmona zuſchreibt) war: Suſanna im 
Bade, ebenfalld nach einem Receptionsbilde von 
3; 23. Santerre. Nach mehrern andern ſchoͤnen 

ebeiten ging er - rin zurück, mo er eine 
Königl. genfion genoß und den Titel eined Con- 
servatore de disegni della Reale di Torino trug, 
In 1804. lebte er: noch dafelbft und wurde das 
mals zum correfpondirenden Mitgliede des Natios 
nalinflitutd ernannt. Die Schönheit feines Grabs 
ftihels macht feine Blätter fehr koſtbar und von 
Kennern geſchaͤtzt. Roſt IV. 258—3g. Basan 
Ed. sec. — RN wege — * — 
Dbigem , angeführt: Venus liebtost den Amor, 
nad p. Battoni; die natürliche Mutterpflicht, nach 
Eignani; die Verftoßung der Agar, nad dem Eleis 
nen Bandyck; die mitleidige Priefterin, nach Gis 
belin, gehabt; ein Mädchen mit einem Hunde, 
nach Greuze; der lanernde Amor (garde à Vous), 
nah A. Kaufmann; le Coucher, nad) Banloo 
dem Vater; der Zwenfampf von Tancred und Elos 
rinde, und das Gegenflüd: Herminia, die einen 
Schäfer um Zuflugpt bittet, nach C. Vanloo; 
der Tod Abels, und Paris und Denone, beyde 
nad) van der Werff, ſeht fchön in Schwarzfunft ; 
daß erfiere mit der Devife von J. I. Rouſſeau: 
Prima mors, primi parentes, primus luetus! — 
Noch) nennt die Allgem. Runftzeitung 8°. 1803. 
©. 148—5ı1. ganz befonders feine Ruhe in Egyp⸗ 
ten (die fogenannte Zingarella) von Correggio , 
nach der Zeihhnung von Birgenti, Dort wird 
forwohl von dem Urbild als von dem Stiche leſens⸗ 
werthe Notig gegeben, und von legterm insbe⸗ 
fonder® bemerft: Porporati's Grabflichel, rein 
und zart, ift bier befonderd mit Mäßigung und 
Verfand geführt; Allegri's Geift hat fichtbarlich 
feine Hand befeelt, und wir ſtellen diefes Blatt, 
ohne Bedenken , ju den wenigen vorzüglichen , 
welche nach ihm gefertigt find. Porporati ge 
bört nicht unter den mechanifchen Haufen, der für 
jeden Meifler nur eine und Diefelbe Manier hat, 
Schade! daf feine Blätter fo felten und fo koſt⸗ 


bar find”, Nah Mengs foll fih dad wahre 
Urbild zu feiner Zeit in Eapo di Monte befunden 
haben. Andern Nachrichten zufolge wäre es vers 


loren gegangen und nur noch in einer Copie von 
9. Earracci vorhanden. 


*Dorro (Hieronym.), Formfchneider, Kupfers 
flecher und Kupfereger, geb. zu Padua um 1720, 
arbeitete zu Venedig und in andern Städten Jtas 
liens. Neben dem im Lex. genannten fennt man 
von ihm: An die hundert mit vielem Geſchmack 
und Fleiß geegte DVerzieruugen zu Camillo Cas 

illis Impresi degli uomini illustri; dann 
28 DI. Bildniffe der Herzoge von Mailand zu 
dem Sommario delle vite de Duchi di Milia- 
no, raccolto da M. Scipione Barbuo Socino, 
fol. Venet. 574. Zu Parma dann wird noch ein 
Blatt von ihm aufbewahrt, das einen Chriftus 
vorſtellt, ein Meifterflü von Geduld und Fleiß, 
aus der Paßion nad Johannes componikt , und 
die Schrift Darunter fo aͤußerſt klein ift, daß man 

e ohme Bergrößerungsglas für bloße Striche 

It. Diefer Künftler war — einäugig und übel 

eſtaltet; aber dafür um fo viel reichlicher mit 

ift begabt, eim guter Mechaniter, und der ers 
fie, der eine Art Wagen erfand, auf dem an die 
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50. Perfonen durch — bie Luft fahren follten (S. 
die en zu den Dal en Antichi, 
Venet. 591.). Roſt III. 186—88. Msc. 


Dorro (Themas od. Mafo), fl. nicht lange vor 
1568. InToscana arbeiteteerMehreres. Lanzil.165. 

* Dorfel, f. Porcelius. 

* Dorta (Andreas), lebte noch 17138. Lanzi 
II, 466. — 67. nennt in den noch ſchwoͤchern 
Schüler eines mittelmaͤßigen Meiſters (Caeſar's 


tori), der dann freylich dem b St. Reg; 
* —— mol, ER x 


*"— — Baccio bella), Bartbolomeo di 
St. Marco genannt. Della Ports hieß man 
ihn anfangs, meil fich fein Studium bey einer 
der Stadtpforten bey Florenz befand. Während 
dem er noch ben Mofelli fudirte, wurde er von 
da Vinck's Kunft im Helldunfel ganz bezaubert, 
und von diefer Zeit am trachtete er befländig, dies 
fem nachzueifern. Zu demfelben Zwede muß er 
auch ‚ gleich feinem Freunde Albertinelli, antite Bass 
rellefs copirt haben. Aus diefer feiner erften Zeit befaß 
u zu Kanzi’s Tagen) die Galerie von ihm eine 

eburt und eine Beichneidung, zwey Fleine, mis 
niaturähnliche, Außerft graziofe Bildchen; und 
mahrfcheinlich aus derfelben Epoche ift fein eiges 
nes Bildnig in ganzer Statur, noch in meltlicher 
Kleidung, auf Heinem Raum fehr Fünftlich ges 
mandt, in der treflichen Galerie Montecatini zu 
Lucca. In feinem Ein und Beer ging er 
ins Klofter. Das um diefe Zeit ſich ereignete 
tragifhe Schidfal des Maͤrtyrers GSavonarola, 
ben er fannte und verehrte, hatte fein Gemüth 

auz finfter gemacht. Bier Jahre lang rührte er 
einen Pinfel an, ber wie er in den dreyzehn 
bis vierzehn folgenden ftetd zur Verbolltommnung 
forefchrite, iſt faſt ohne Benfpiel. Geine erfle 
Bekanntſchaft mit Raphael machte er 1504. zu 
Florenz, und ging nun nad Kom, mo theile 
diefer, theild Michel Angelo feine fieten Vorbilder 
waren; hauptfachlich aber der erfire, in der vers 
einigten Grandiofität und Grazie feiner Köpfe, 
und ganzen Zeichnungsmeife. Aus diefer Epoche 

interließ er im Duirinal die beyden Apoflel St. 

aul und St. Peter (den legtern vollendere noch 

apbael); einiges Anderes, dag erft noch von Piug 
VI im Vatikan aufgeftellt wurde, und eine 9. 
Familie, vieleicht feine fchönfte (jegt in der Gas 
lerie Corſini). Dann zog ſich der befcheidne 
Mann, gleichfam mie beitürgt und beſchaͤmt, fo 
oft er ſich mit jenen beyden Kunftgeftirnen erfter 
Größe verglich, wieder nad) ragen zurüc, Und 
dort findet fi in der That fein meiſtes Vorzüg⸗ 
liches. Seine Compofition war freylich noch die 
zu feiner Zeit in allen Schulen — felbft der Rös 
mifhen — gemöhnlihe: Eine Madonna mit 
dem Gottesfinde, unter mehrern Heiligen; aber 
dann unterfchied ihn von fo vielen Andern die 
berrliche Staffage feiner Architekturen u. f. f. 
Vornehmlich aber die Kunft, momit er feine ans 
mutbigen Gruppen von Menfchen und Engeln 
ordnete. Diefe legtern führte er, bald mutigiz 
rend und jubilirend figend ein, bald mie fie fich 
auf ihren Flügeln heben, und ihrem König und 
ihrer Königin zum Hofflaat dienen; einige die 

chleppe ihres Manteld tragen, andre den Bal⸗ 
dahin ihres Throns umfchweben. Bisweilen 
gieng er dann wieder von ſolcher Darſtellungs⸗ 
meite ab. Go z. B. in feiner fogenannten 9. 
Mutter der Erbarmde in St. Romano zu Yucca, 
wo diefelbe „ auf die anmuthigfte Weiſe, eine 
Menge Andachtiger, vor dem Zorn des Himmels 
unter — ihren Mantel verbirgt. Zu zwey ans 
bern Bildern veranlaßten ihn zwey Vorwürfe 
ee Neider. Den einen: daß er feine großen 
iguren malen fönne, beantwortete er mit feis 
nem wunderfhönen St. Marcus Ectzt im Pallafte 
Pitei), von dem irgendwo ‚die Albernheit) gefagt 
wird: Derfelbe fey eine in Gemaͤld verwandelte 
griechiſche Statüe. Den zweyten, er verfiche den 
Körperbau nur wenig, toiderlegte er mit feinem 
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St. Sebaſtlan, der (Dank ſey's den Damen von 
Slorenz, Die fih daran, wie man aus der Beichte 
erfuhr, mur alljufehr ergögten!) fpäterhin nach 
Branfeeid berfauft wurde (mo es indeffen 
riette nicht mehr finden konnte), So, in 
jedem Theil der Kunft mußte er groß zu ſeyn, 
fobald er'# ſeyn wollte. Beine Zeichnung mar 
fo rein mie möglich; feine jugendliden Köpfe 
waren voller und fleifchigter als gemöhnlih Ra⸗ 
phaels feine; ja fie famen (mie Algarorti bes 
merft), nach dem Urtheil der Unverflandigen, fafl 
der Plumpbeit nahe. In feiner Färbung fa 
man anfangs allzudunfle Echatten, da er fü 
nämlich dazu der Druckerſchwaͤrze und berbranns 
ten Eifenbeind bedient haben fol. Aber mie 
meit er ed nachwaͤrts auch im Kolorit brachte, 
toiffen wir, da felbft Raphael darin fein Schüler 
wurde. Im Farben: Impafto und Schmelz; durf⸗ 
te er den beften Lombarden faum meichen. Für 
den Faltenmwurf war er fogar Erfinder des (mach 
unferm Ginn jweydeutigen Mittel des) Glieders 
manns; aber die feinigen waren nun einmal fo 
—— — fo natürlich, fo grandlos, den zu 
deckenden heilen fo angemeffen, Staffeleyge⸗ 
maͤlde findet man von ihm außer Florenz wenig, 
und auch dort dergleichen bald um feinen Preiß 
ju faufen. Eine feiner Madonnen befaß noch 
vor wenig fahren der damalige Maggiordom 
des Großberzoge im feiner augerlefenen Samms 
lung, welche eine neue Tribune im Kleinen darı 
fielte, Dann befigen die Väter von St. Marco 
deren mehrere in ihrer Hauskapelle; neben Ans 
berm einen St. Vincenz, der, nad tarı's 
Urtbeil, fo fchön wie ein Titian oder Giorgione 
eolorirt ift. Aber fein Beßtes und Seltenſtes bes 
faß der Großherzog felbft im feiner Galerie, Bars 
tbolome’s legte Arbeit: Eine große Tafel (Cars 
ton?) Grau in Grau (Madonna mit den Stadts 
heiligen ), welche in 1517. der damalige Gons 
aloniere Soderini für den öffentlichen Rathsſaal 
eſtellt hatte, und aledann bey des Künftlers in 
gleichem Fahr erfolgten Tod undollendet blieb, 
aber, auch fo mie fie ifl, für einen ganzen Kuͤnſt⸗ 
lerfpiegel gehalten wird. Ueberbaupt war es 
diefes Meifters Meife, zuerſt dad Nackte einer 
Figur in bloße Zeichnung zu bringen, alddann 
ein zweytes Studium, Gran in Grau in Del zu 
verfertigen, und erſt in diefem jene herrlichen 
Lichts und Schattenpartien aufjutragen, welche 
eigentlich das große Verdienft und die Seele feis 
mer Werke ausmachten. Diefe Vorbereitungen 
toaren in der Maleren für 8* was die Modelle 
der alten Bildhauer für ihre Arbeiten, denen 
Winkelmann, in Abſicht auf Geiſt und Zeich⸗ 
nung, einen noch böhern Werth als ihrem volls 
endeten Marmor beplegt. zi |. 155 — 57. 
zu Nachrichten von unferm Künſtler, und 
ein Urtheil über ibn Cl. 105. 313. u. ff.) find 
ungefähr mit Kanzı's feinen diefelben, In Ber 
treh der erfiern glaubt er, daß von Jugend auf 
ein religiöfer Hang Baccio's fanftes, furchtſa⸗ 
mes Gemüth beherrſcht, und daß nicht Gavanas 
rolas Tod, fondern vielmehr die adcetifhe Dents 
und Empfindungsmeife deffelben auf feinen, von 
allen feinenübrigen Freunden misbiligten Entfchluß, 
den Monchsſtand zu ergreifen, nicht wenig moch⸗ 
te gerirfe haben. In Abfiht auf die ihm * 
— Erfindung des Gliedermanns heißt 
8 bier (ebenfalls begrümdet): VDafari Cder den 
Mannequin von Barrbolomeo, ſchon von Holz⸗ 
mürmern zerfreffen, als eine große Seltenheit 
aufbehielt) fage nicht, daß diefer der Erfinder 
gemwefen, fondern nur, daf er ein Modell von 
natürlicher Größe verfertigen ließ, um ed mit 
Sewaͤndern und Nüfltungen zu befleiden. Der 
erſte, bloß gezeichnete, Entwurf der oben erwähns 
ten Madonna mit den Stadtbeiligen (fagt Fios 
rillo) finde ſich ebenfalls noch in der Samm⸗ 
dung von Handzeichnungen der Galerie von Flo⸗ 
ven Großbeit. will er übrigens in feinem Styl 
nicht finden, —* aber deſto mehr Grazie 
von Raphaeliſcher Art. Im Kolorit ſey er ganz 
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von dem Charakter der Florentiniſchen Schule 
del Garto ausgenommen), abgegangen, und 
fcheine vielmehr Die der Benetianifchen und Lom⸗ 
bardifchen eigene Verſchmelzung ſich zum Ziel ger 
fest zu haben; beſonders aber habe er Die Kunft 
befeflen, einen gewiſſen Duft über feine Figuren 
iu verbreiten, der fie bervortreten (7) madıte, 
und ihnen den Schein des Lebens gab, Daß 
Beßte von ihm befigen die Großbergogliche Gale⸗ 
tie, und dann verfchiedene Dominikaner s Rlöfter 
in Toscana. — Fuͤßli hlernaͤchſt I. 46.) urtbeilt 
bon Ihm fur, wie folge: „Dur dag Studium 
der Werke Des -Leonardo da Vinci erwarb er 
ſich einen hoben und edeln Styl in der Zeichs 
nung und eine ungemeine Genauigkeit in der 
Ausführung. Im Kolorit übertraf er alle feine 
Vorgänger und Zeitgenofien. Das Eharakteriftis 
fche feiner Figuren it Ernſt und Würde, Seine 
Kleidungen (ind mit Gefchmad und Mahl ges 
mworfen; die Erfindung feiner Gemälde ift bedeus 
tend, und die Anorbuung derfelben auf eine gros 
Be Wirkung des Lichtes und Schattens angetras 
gen. Seine nachherige Belanntichaft mir Ras 
pbael und deffen Werten hat Vieles zur Bervols 
fommmung, diefer großen Kunfteigenfchaften im 
feinen fpatern Gemälden beygetragen”., Noch 
umftändliher als SFiorillo dehat fi KDareler 
(allerdings am Genauefien der Geſchichte gemäß) 
über die Standesveränderung unfers Künfflerd 
aus. - „Betroffen” ilefen wir Da), „von Den firens 
gen Predigten ded Gavanarola tig ergriffen, 
enugte er einen Karnaval, wo die Florentinifche 
Jugend auf öffentlichem Plage bey einem Freus 
denfeuer tanjte, um alle feine Gemälde und Zeichs 
nungen, welche einige Blöße enthielten, auf ven 
Sceiterhaufen zu werfen, Dann befand er ſich 
eben in dem Kloſter der Dominikaner, ald man 
einen verehrten Freund gefangen zu nehmen 
am, fab’ und hörte den Streit, den die Monche 
mit den Haͤſchern hatten, und that — von Schres 
den ergriffen — das Gelübd, in ihren Orden in 
treten, wenn er abnlicher Gefahr entgienge”, Ei 
jenen vier Jahren, feitdem er ins Klofier ging, 
bis Raphael nach Florenz; kam, und ihm der 
Kunft wieder gab. fol er denn doch etliche Bilds 
niffe feinee Ordensbrüder verferrige haben. Ju 
Rom habe eigentlich ein al Fresco, welches dag 
jüngfle Gericht darftelte, feinen dortigen Rubm 
Br begründet. Bon feiner fparhern Funft dann 
eißt es bier 4. B.: „Ja Rüdfiht auf feine 
befleideten Figuren wurde er mit Naphael vers 
lichen, in den nadenden bloß mit ihm felbft”, 

ann: „Er entdedte zuerſt, dafi auf einem ers 
böhten Theile weder ſtart auffallende Kalten noch 
ſchneidende Schatten erfcheinen dürfen, und ers 
fand jene Achte Manier zu befleiden, und das 
vom Gewand bedeckte Nackte durchfühlen zu 
laffen; Mengs glaubt, er fen es gemefen, von 
dem felbit Raphael dieſe Kunft gelernt habe”, 
Gein Kolorit dann wird hier kräftig (nicht mun⸗ 
ter, wie Heydenteich vigoureux giebt) ger 
nannt. Das ehemalige Fönigl, franzsfifee 
Kabinet befaß von ihm ein einziges Feines Bild 
(eine Verkündigung) von acht Figuren, movon 
bie (nicht, wie &. fagt, der) Heilige im Vor: 
ey ganz in Naphaels Manier gemalt fey. 

ie Galerie u Wien eine Madonna mit dem 
Kinde CHalbfigur Eebendgröfe), und die Gob; 
ne Jacobs, welche ihre Schweſter, Dina, bes 
fregen (dies gemeinfhaftlih mit Jul, Bugiars 
dini gemalt) im Drittel lebensgroßen figuren. 
Die Galerie zu Münden ebenfalls eine Mas 
donna mit dem Kinde. F der Beſchreibun 
diefer Galerie ſagt Mannlich von unſerm Künfts 
ler, neben Anderem ſehr gut» „Alles, was er 
unternabm, war vorher mohl überdacht, und 
durch Berfuche, durch Zeichnungen nach der Nas 
tur und eine genaue Rechenſchaft, die er fich 
über Alles gab, zur hoͤchſt mögliden Volllom⸗ 
menheit forgfaltig zubereitet, Bey der Ausführ 
rung waren alle Zweifel und Ungewißheiten wege 
geraums, und er überließ fich dann erſt feinem 





1142 Porta. 


Genie und dem Gefhmade, mit welchen er ben 
Gragien zu opfern wußte”, Und: „Den fanften 
Bewegungen feiner Figuren fieht man es nicht 
an, daß fie nach einer feifen Gliederpuppe ger 
macht worden find”. Geſtochen nach ihm fennt man 
nur Weniges; mir nennen es daher, fo gut 
wir's verinögen, vollſtaͤndig: — des 
Kinds im Tempel, für die Hamilton che Samm⸗ 
lung, von A. Campanella; mehrere Zeichnungen, 
von Erozat; fein berühmter St. Marcus, die 
noch berühmtere Madonna mit den Stadtheili⸗ 
gen; Chriſtus der Erlöfer, und zwey Propheten, 
ale diefe von A. Lorenzini; Maria mit dem 
Finde, ein offenes Buch in der Hand, von 
Morghen, in Volpato’d Verlag, nach einer Hands 
jeihnung, fehr forgfältig, aber etwas hart ges 
en; eine Himmelfahrt aus der Galerie von 
lorenz; die Verlobung von St. Eatherina, und 
die fchon genannten —— von Florenz, 
alle drey von E. Mogalli; die Madonna mit 
dem Rinde und Johannes, welche einem Moͤnch 
die Hand reicht, in Tufchmanier, von St. Mulis 
nari; eine Madonna, die ein Conzert von Engeln 
anhört, von Eh, Simonneau; eine andre figende 
Madonna mit dem Finde, von 9. Singenich; 
und endlich eine Reinigung Mariä von J. Ster 
fanini, Noch ein Blatt in der Dresdner s Gales 
rie ( verfchiedene Heilige) von Et. Feffard, ger 
bört, nad Einigen, ihm, wohl aber eher Eorreg; 
gio zu; und meldet und nämlich keine gute Bes 
fchreibung dieſer Galerie, daß fie irgend ein 
Bild von Bartholome befige. Winkler s. v. 
Fra Bartholomeo. Brandes. Msc. In den 
nieuefien Tagen endlich haben nach ihm gegeben: 
Fürs XXV. Heft der Tableaux etc. de la Ga- 
lerie de Florence N. F. Magquelier den Pros 
phet Efajag, und fürrd XXVI. le Bilain den 
Patriarch Job (1802.); dann (1806.) fürd XLVII. 
Heft des Muſée Frangais Ri Ealendi, nach 
Gianni’s Zeichnung, den Erlöfer der Welt. 


*Dorta (Ferdinand), Nach Kanszi (IT. 472.) 
waͤre er fchon um 1760. geftorben. Dort beißt 
es von ihm, er habe manch Lobenswerthes im 
Nachahmung von Eorreggio gearbeitet, ſey ſich 
aber fehr ungleich geweſen. Nah ihm bat R. 
Holhalb das Bildniß des Dichters Metaftafio 
geſtochen. = h 

Horas). Nach Lanzi I. 199. lebte 
er noch 1568. Derfelbe Cheiße eg dort) ſcheint 
nicht aufier Toscana gefommen zu feym. 


*— — (Jacob della). Ym feiner Jugend 
arbeitete er unter dem Bildhauer Gobbo, und 
fah’ man damals von ihm vornehmlich Basre⸗ 
liefs in Stucco. Alsdann wandte er fich gen 
jur Architectur unter Vignola. Seine berühms 
tefte Arbeit ift allerdings die gemeinfchaftlich 
mit D. Fontana, nach M. Angelo's Entmwurfe 
innert 28, Monaten (Jul. 1588. — Nov. 1590.) 
mit den Aermen von 6oo, Menfchen audgeführ: 
ten Kupole von St. Peter in Rom. Die ganze 
Procedur ben Errichtung dieſes Wunderwerks 
wird bey Milizia vortreflich befchrieben. In 
den Dimmenfionen wurde Buonarotis Plan noch 
über ein Sechstheil erweitert, und die Korm etz 
was elliptifcher gemadt. Dann endete er die 
‚von letzterm angefangene, und von Vignola 
fortgefegte Baute des Kapitold; von ihm 4 
namentlich die majeflätifhe Stiege die dab 
führt, und die Ballüftrade, welche die Bildfäulen 
von Caſtor und Pollur u. f f. trägt, Eben fo 
volführte er nach dem Plane feines Meifters 
die Kirche al Gieſu; dann die Gregorianıfche 
Kapelle mit ihrer Fran Drdonan; (die den 
zo Gregor XII, 80,000 Thle. koſtete); den 

einen allerliebften Tempel der Griechen in der Bas 
bouinftraße; die Kirche Madonna de Monti, und 
einen Theil der Florentinerkirche in der Strada 
Julia. Bon Pallaften nennt und beurtheilt KITis 
1314 mit gewohntem Scharfblick denjenigen dee 
Marcheſe Serlupi bey dem Seminario Romano, 
ber von ihm mit etwas fchwerfälliger Majeftät 


*— — 
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angefangen, und erſt in neuern Tagen ſehr dürfs 
tig erganzt worden; dann den fchönen Palait 
Gottofredi auf dem Venezianifchen Pate und 
den in feiner Einfalt «deln von Niccolini auf 
dem Plage Eolonna, doch beude eben nicht feh⸗ 
lerfrey. So fing er auch den an Spada tm 
Eorfo an, der im Berfolge fo verunftaltet wurde, 
daß man ihn, zu Roms Ehre, niederreißen follte. 
Ferner leitete er die Baute der Sapienja. Gein 
anz eigened Werk endlich ift der prächtige Pals 

ſt Marescotti. Bon den vielen Brunnen in 
Rom find mehrere mach feiner Zeichnung erbaut, 
die meiften zwar in ziemlich gemeinem Styl; die 
beten der im Gampidoglio, auf welchem die 
Statle des Marforio ſteht, und der wegen feis 
nen Sculpturen fo geraägre delle Tartarughe 
auf dem Plage Matthei. Auch zu Frascati war 
die mit Recht Belvedere genannte Billa Aldos 
brandint von ihm erbaut; und eine Ruͤckreiſe aus 
derfelben im Begleit ihres Beſitzers, des Kardi⸗ 
nal Pietro, brachte dem Künftler den Tod, ald 
er, aus Deferenz gegen benfelben, nicht aug dem 
Wagen fleigen wollte, um ſich eines Bedürfniſſes 
zu entledigen, daß er fich Durch eine Magenübers 
fülung mit Eis und Melonen zugezogen hatte. 
Milizıa Ed, terz. Il, 99, — 104. Conf. d’Ar- 
gensville I. 144 — 50. wo dann, nach Baglione, 
zum Theil noch andre Bauten, als die obermähns 
ten, von ihm angeführt werden; wie z. B. die 
— von Gt. Peter in Vinculis, und zwey 
eine Tempelchen alle re Fontane, eine zu St. 
Paul, die andre bei Scala del Eielo genannt; 
dann der Palaft Ehigi, melden nachwaͤrts Mas 
derna vollendete. Auch von Bilbhauerarbeit wer; 
den dort die Grabmäler der Kardinale Aleſſan⸗ 
drini umd Pucci angeführt, melche nach feinen 
Zeichnungen in der Kirche alla Minerva errichtet 
murden, Und endlich will d’Argensville wiſſen, 
daß er — doch nicht 1551. (fünfzehnjährigt) nad) 
Genua fen berufen worden, um im dortigen Dom 
die fchöne Kapelle aufzuführen, in welcher die 
Aſche Johann des <äufets ruben fol. Auch has 
be an dem Fußgeſimſe des ifolirt ſtehenden UL 
tars fein Neffe, der unten folgende Wilbelm 
della Porta, in fehr gutem Styl die Propheten 
in Basrelief dargeftellt. Geſtochen nah Jacob 
fennt man von einem Ungenannten (ob etwa von 
ihm ſelbſt ?), neben dem ſchon im Per. angeführs 
ten Fußboden der Gregorianifchen Kapelle (1580.), 
den VPallaſt della Sapienza (1575.); dann die 
Kirchen Madonna de’ Monti, St. Catharina der 
Märtyrerin, und St. Ludovico de’ Francefi. Ends 
lih die Kapelle des Haufes Strozzi in Gt. 
Maria Maggiore, nah Buonaroti’d Zeichnung 
il aber nach Porta’s feiner vollendet 
2 4 


* Dorta (Joſerb), genannt Salviati u. 
f. f. geb. zu Gaflelnuovo della Gravagnana. 
de Fontenai giebt über die Daten feiner Ge⸗ 
burt und ſeines Todes gan irrige Notizen; ber 
ſonders aber fann er nicht des in 1530. verflors 
benen del Sarto Schüler geweſen feyn. Ob eines 
Jul. Bulgiardini, den wir überall hicht fennen, 
dürfte eben ſo apotryphiſch ſeyn. Sein Bater, 
ein Sammt ; Fabrifant, hatte ihn vergebens zu 
diefem Berufe beftimmt. Nah Kanzi (I. 49. 
und 11. 142 — 45.) märe er um ı570. 5o, J. 
alt verftorben; was auch mahricheinlicher iſt, 
meng er, nach gemeiner Meinung, ſchon um 1555. 
nad) Rom in die Schule von Franz Salviati 
fam. Dabin wurde er fpäterbin mieder von 
Papft Pius IV. berufen, ais es um die Auszie⸗ 
rung des fogenannten güldenen Saals im Bas 
titan zu thun war ; und der Päpftliche Hof ward 
fo fehe von feiner Funft bezaubert, daß man bald 
alles Andre daneben ** haͤtte. Und in 
der That konnte er mit feiner Staffags von Ars 
hitectur und übrigen Verzierung, im Benetianis 
ſchen Geſchmacke prangen, Ueberhaupt aber, 
wenn man feine Bilder mit andern an gedachter 
Stelle vergleicht (Dafari ziehe T. Zuccaro's feine 
vor), fo (urtheilt hingegen der geiftvolle Kanzi) 


Porta. 


adet man im Geſchmack von allen jene (leidli⸗ 
be Yehnlichkeit, welche den Kunftcharakter dies 
18 Zeitalterd ausmachte. In allen vermift man 
mehrere Stärfe in Farbe und Schatten; man 
laubt noch an- ihnen die Lineamente früberer 
ahre zu entdecken; aber alles if an ihnen 
matter und blöder geworden. — Nach Venedig 
tam er bekanntlich zuerſt mit feinem erwähnten 
Lehrer, verheyrathete ſich dort, und blieb dann 
dafelbit (feinen obermähnten zweyten kurzen Auf⸗ 
enthalt zu Rom ausgenommen) bis an feinen 
Tod, weil man viel Geſchmack an feinen Arbeis 
ten fand, Hier war Sanfpvino fein befondrer 
Gönner, Selbſt ein Titian fah feine Arbeiten 
mit Bergnögen ; und in ber Bibliothef von Gt. 
Marcus wurde er neben Ealiari und den übris 
en damaligen erſten Venetianern angeftellt; eben 
o in Kirchen und Palläften. Ein etwas lebens 
digered Kolorit ausgenommen, blieb er indeß dem 
Gefhmad feiner urfprünglichen (Florentinifchen) 
Eule auf immer getreu. Zu feinem Beßten ges 
bört: Eine fehr fchöne Himmelfahrt bey den Sers 
viren zu Venedig, und eine Abnehmung vom 
Kreuge zu Murano, dieſe in einem ganz origis 
nellen Style voll Ausdruds und einer Größe, 
die den Benetianerm ungewohnt borfommen mußs 
tt. Den legtern Gegenftand wiederholte er noch 
mehrmalg; J. 8. für den berzoglichen Pallaft zu 
Modena in einem Bilde, welches fpätherhin nad) 
Dresden fam, — Fiorillo (IL. ı0.) rühınt noch 
beſonders von ihm eine Reinigung Maria alli 
Frari zu Venedig, die ſich ebenfalld durch Chas 
rafter, Kraft und SKolorit empfehle, und als 
eine der glüclichitien Verbindungen der Venetia⸗ 
niſchen und Florentinifhen Schule zu betrachten 
fey. Auch wird noch bemerkt, daß er eine Ab⸗ 
bandluug fiber die Windung an dem Joniſchen 
Säulenfnauf gefchrieben babe, die zuerſt (Fol. 
1572.) ju Venedig erfchienen fey, und nachwaͤrts 
auch, von dem Marchefe Poleni ing Fateinifche 
überfeßt, deſſelben Exercitationibus Vitruvia- 
nis b t worden; was fomit nicht wohl 
dad Buch mit mathematiſchen Figuren fepn fann, 
welches er (dem ker. ufelee? noch vor feinem 
Tod ind Feuer —— ieſes mochte weit 
eher ein alchymiſtiſches ſeyn. Denn bekanntlich 
fiel der wackte Mann in die damals befonders 
auch in Italien übliche Thorheit, das Duntel der 
en durch den Kalkul zu ergeunden, WIE 
aler (bemerkt Watelet) konnten dergleichen 
Berfuche immer von einigem Nugen für ihn ſeyn. 
Bey diefem legtern heißt es dann weiter von Im 
(dem fer. gemäß): Daß er von feinem Meifter 
Ealviari die Gewohnheit bepbehalten, die Drugs 
kein alzubart auszudrücken. Für feine Arbeit im Bas 
tifan fol er Die damals mächtige Summe von 1000, 
Floreni d'Oro erhalten haben, „Im feiner Coms 
politten” (fahrt hierauf Watelet fort) „fand 
man jenen malerifchen Enthuſſasmus, den die 
Welſchen Furia nennen ; den Plafond verſtand er 
fehr gut, und gab feinen Figuren einen großen 
rafter. Geine Köpfe find fon, feine Mas 
nier fett, fein Kolorit oft gut und und fraftig, 
doch bisweilen etwas düfter; die Zeichnung, jelbft 
in feinen ſchwaͤchſten Arbeiten, doch correft, Im 
appiren mar er nicht glücdlich, und gab feir 
nen Falten gerne zu viel Rundung”, Bon dies 
fem Künfller fand man in dem ebmaligen Palais 
opaleinen SabinerinnensRaub in lebensgroßen Fb 
uren, und das jegige Branzöf. Kaiferl. Mufeuns 
t von ihm einen ungläubigen Thomas, der 

in Kandon’s Annalen XIV, 89. befchrieben, 
und im Umriſſe abgebildet if. Die Galerie zu 
Dresden bat von ihm eine Grablegung von 
mittlerm Maafftabe. Die Galerie zu ‚Schleies 
beim eine Judith, die das Haupt des Holofers 
nes ihrer Magd übergiebt, ein Kniefli, und 
dann einen (ebenfallg von ihm vermutheten) N. 


Hieronymus vor feinem Pulte; vor ihm auf 


einem Buche ein Todtenfopf, neben ihm fein 
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Löwe. I eit de b 
ten, Silbe efihe Docte, von Mlanniih ci 


firen doch, wie wir denfen, ganz gerechte 
Abe nd folches Pan Fr ’ 


bie 
there Nachwelt auszuſprechen pflegt: —— 
ſuchte den roͤmiſchen Geſchmack mit dem Vene⸗ 


tianifchen zu vereinigen, welches er oft in der 
bloßen Nahabmung der größten Meilter diefer 
Säulen fuchte. tatt fih d Ueberlegen, 
Sorfchen und Uebung den Grad ihrer Volfoms 
menheit felbft zu erwerben, und alg edler freyer 
Künſtler ſich ihrem Ziele zu mahen, begnügte er 
fi, von einem died, vom andern jenes zu ents 
lehnen, und ſtückweiſe ſich **—— Als⸗ 
dann wird dieſes Urtheil durch Vergleichung des 
ermahnten Bildes mit einer in ber Galerie zu 
Münden ſich befindlichen ähnlichen Darfiellung 
des nämlihen Gegenflands von Raphael auds 
fuͤhrlich gerechtfertigt. Galsthalum endlich bes 
Nigt von ihm einen St. Sebaftian, dem ein Engel 
den Pfeil aus der Bruſt zieht, im Lebensgröße. 
Geflodyen nach ihm fennen wir: Den Tod der 
Elorinda, aus Taßo, nach einer Zeichnung des 
Künftlerd, in grünlicher Tufchmanier, von St. 
Mulinari; die Grablegung aug der Dresdners 
Galerie, von P. Tanje; den eingefchlummerten 
Eliag, den vom Engeln entrüdten Dabacuc, das 
Manna in der Wüfte (Plafond von St. Maria 
bella Salutezu Venedig), und die Madonna mit 
dem Kinde, St. Bernard und St, Anton den 
Abt (aus der Kirche St. Francedc della Vigna, 
ebendaſelbſt), alle viere vom A. Zucchi (diefes lee 
tre auch in der Sammlung von Zoulfa), mag 
Brandes menigftend bald alles ſchoͤne Blätter 
nennt. Endlich fennt man, nach feiner Zeichnung, 
die Bildniffe zu einer DVenerianifhen Ausgabe 
bed Diogenes Laertius don 1611. Daß Porra 
auch fowohl treflicher Stecher als Formichneider 
tar, ift befannt“ Bon ihm kennt der Winklers 
fhe Katalog: Die Aademie der Wiſſenſchaften 
und Künfte, ein ſehr ſchoͤnes Blatt mit dem 
Grabftichel und feinem (dort angeführten) Mos 
nogramm; ebendaflelbe von der Gegenfeite im 
Holz geſchnitten, mit: Jos. Porta Grafagninus 
bezeichnet; und einen Chriſt am Kreuze mit St. 
Johann und den 9. Frauen. Diefes legrre 

latt befaß aud) Dapillon, und fann es für 
Zeichnung, Ausdruck und Ausführung nicht ges 
nug rühmen. Dann fab ebenderfelbe von ibm 
bey einem H. Villayer zu Paris über ı2. DL. 
Propheten, Sybillen, Pſhche die den fchlafenden 
Eupid entdeckt, und den Chymiſt im der Arbeitss 
ſtube; endlich (dag feltenfle) ein 26° breites und 
15 hohes Stud: Das Bad der Bathfeba, 
flüchtig mit einfachen Scraffirungen in Hol; ges 
ſchnitten, und zwar lediglich mit: Francesco Sal- 
viati bezeichnet, was aber nicht unmabrfcheinlich 
die Arbeit unfers Joſephs, nad) diefem feinem 
Meifter ſeyn dürfte. Endlich nennt nod ein 
Verzeichniß meines fel. Vaters zwey Blätter: 
Den Gedanfengarten, und ein Frauensbild, das 
eine Spbäre tragt, beyde ohne einen andern Nas 
men als den feinigen, und das erfire noch darüber 
mit F. Marcolini etc, ſignirt. 


* Dorca (Wilhelm della). In Genua *) hielt 
ſich derfelbe ſechs Jahre auf. Dort fah man 
von ihm in der Kapelle St. Johann (deg 
Dome?) die ſechszehn Vropheten in halberhober 
ner Arbeit; einen Ebriftug, dem St. Thomas die 
Seiten berührt, auf der Pforte diefes Namens; 
eine St Barbara und St. Garharina. In 1537. 

wohl weit fpäther, da fein Oheim und Lehrer 

acob damals bloß 22. Jahre zählte) ging er 
nad) Rom, wohin legtrer ihn an Sebaflian dei 
Piombo empfohlen hatte. Dieſes brachte ihn mit 
Michel Angelo in Befanntfchaft, der den Jünger 
ling 5— lieb gewann. An dem Grabmal 
Paul 111. find eigentlich nur die beyden Figuren 
der Klugheit und der Gerechtigkeit Wilbelme Ar; 


*) Geues, Der bemühte Ueberfeher von Watelet fagt; zu — Genf, 


1144 Porte, 


beit, Bon der Schönheit der letztern erzählt man 
die befannte — Kalendergefchichte, daß ein Spas 
mier fich an einer Macht dort einfhloß, um an 
ihr unreine Luft zu nr beyden foll dem Känfts 
ler Unnibale Caro den Gedanken . baben. 
d'Argensville will mwiffen, daß diefelben 
jest im Pallafte Farnefe befinden, und daß an 
ihrer Stele andre nach Gt. Peter gefegt worden. 
Die blühenden Umftände übrigend, morein Bus 
naroti’d Gunſt unfern Künftler gefeht hatten, 
machten ihn frühe läffig, fo dag man nur noch) 
Büsten und Modelle von ihm ſah. Go . B. 
diejenigen für 14. Basreliefd and der Geſchichte 

eſu, die in Metall ausgeführt werden follten. 

ann ges er mehrere Zeichnungen zu Feſtinen 
während den Garnavald. Zu feinen beveutendern 
Arbeiten gehören noch die Propheten von Stuc⸗ 
eo in Mifchen zwiſchen den Pilaftern der erften 
Arcade von St. Peter, Seine Tochter hatte er 
an Perin del Baga, feinen erften Lehrer, vers 
mäbhlt. Auch nach der Zeichnung diefes letztern 
fah man von ibm Stucci inden Kapellen Maſſimi, 
und auf Trinita de Monti, d’Argensville II. 45 
— 45. nad) Baglione. Sein Grabmal Paul III, 
von Frezza geflochen, befindet fich in Bonannı's 
Histor, Templi Vatic. p. 91. 


Porte (Fran; Anton be la). 
Namen kennt man: Portrait prösente & la 
Reine-Mere Marie de Medicis (doch wohl fein 
anderes als ihr eigenes?) pour faire connoitre 
sa puissance sur la France et l’Espagne, 


”"—_— — (Roland de la), geb. zu Paris, und 
gef 1793. 69. J. alt, “Fiorillo UL. 551. fegt 
hn bepnahe, mur nicht ganz, Ehardin zur Ge 
te. Nach Dideror (Essai p. 245.) war er denn 
doch, in Abficht auf Touche, Kraft, Wahrheit 
und Harmonie noch fehr weit von diefem ent 
fernt. 2 1765. flellte er verfchiedene Arbeiten 
im Saal der Akademie aus. Nach ihm’ geftos 
chen, kennt man auch einige Bildniffe; wie 4. 
B. des Ed von Auch, J. F. de Montils 


Unter dieſem 


lat, von J. C. Francois; dann der Madame Berne 
und. des Premier Ecuyer H. C. de Beringhen, 
beyde von P. E. Moette. 


*— — (Stephan de la), Ein Kruzifix von 
Bronze in der Tauffapelle der Kirche S. Euflas 
che von feiner Arbeit, wird von Kennern ge— 
rühmt, und ift in Diefer Art die größte Figur 
in gan Sranfreih. Gie wiegt mit dem Kreuz 
1054. Pfunde. Msc. 

— — (Go heißt auch ein neuerer 
Künftler in England, der die fhönften Anfichten, 
Altertbümer u. f. f. von Südwales auf der 
Stelle gezeichnet und geflochen, und in einem 
Werke herausgegeben hat, welches zum Titel 
führt: The Scenery, Antiquities and Biogra- 
phy of Southwales, 4°. 805, fiorillo V. 830, 


* Portegli oder Dorrelli (Earl), ges 
nannt da Koro, Bon ihm heißt es bey Lanzi 
1. 154.: „Bismwellen arbeitete er mit wenig Har⸗ 
monie; aber feine (fchon im Lex. bemerkte Mars 
ter von St. Romulo zeigt mit alledem, daß er 
ein wackrer Künftler toar. 


Portelerre (Stephan), Claude Nicolaus 
Datinelle, Peter Lemaire, und Franz Noel de 
Gruder, waren 1757. Geſchworne unter den 
Gießern Cfondeurs) zu Paris. Alman, des 
Corps des Marchands. 1757. p. ıaı. 


Dorter (Robert Ker), ein englifcher Ges 
Kbichtss Bildnißs und Panoramamaler neuefler 
zeit, In Ddiefer letztern Kunſt hatte er ſchon 
1801. eine taͤuſchend wahre Anſicht von Gerins 
green in einem Halbzirfel auggeftellt. Der 

enfall, den er dadurch erhielt, munterte ihn 
auf, im folgenden Jahr dag belagerte St. Jean 
d Acre, in einem großen Zirfelbogen, der wohl 
50° im Umfange und 30 — 40’ body feyn moch 
te, und 1805, die Schlacht bey Nyinconrt auf 
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einem, 2807. Duadratfuße Leinwand Foftenden Ges 
mälde darzuftellen. John Bulls ‚Auge ruhte mit 
Wohlgefallen auf diefem brittifchen Ehrentage. 
Durch ein andres folches panoramifches Bild der 
Schlacht bey Lodi hatte er fich einige Feinde ger 
macht, mußte fich aber bald durch drey andre 
roße Schlach tenſtuͤcke, welche auch durch Die dem 
aifer von Rußland gemiedmere Meotinto’s 
von DBendramini bekannt find, mieder in die 
Gunft des Publifumg zu fegen; diefe ſtellen Sus 
warow's Zug über den St, Gotthard vor. An 
Eompofition, richtiger Zeichnung und Harmonie 
war darin gar nicht zu denken; alles iſt er; 
dig und verworren. Indeſſen wurden fie zu Gt. 
Peterdburg fehr Re aufgenommen, und bes 
wogen Dortern, felbft dahin zu gehn, wo er ſich 
— mit aͤhnlichen Dingen beſchaͤftigt. 
u feinem Vorzäglichften gehörte ſonſt ſchon 1801. 
die Familie Tpoſaibs. Dann hatte er, gemein; 
fchaftlich mit Meele, um * mehrere Blaͤtter 
Landſchaften und hiſtoriſche Darſtellungen aus: 
eführt, von welchen dag Blatt ı Fz Guineen ko⸗ 
ete. Drey ber beften haben wir fchon oben 
s. v. Meeke genannt, fiorillo V. 814— 15. 
834. Irgendwo wird audy nad) Porter der Tod 
des Generald Abercrombie von Bendramini ins⸗ 
befonderd angeführt, 


* Dortes (des), f. Desportes im fer. 
fomohl ald in dem gegenwärtigen und künftigen 
Zufägen. Hier nur fo viel, gegen unfere eigene 
frübere Meinung: Yliclaus Desportes, Meife 
von Alex. Franz, war ebenfalls Thiermaler. 


Portbufen (Hm), ein Glasmaler zu Bres 
men, deffen Arbeit €, Gottlob Hayne (1775.) 
befchrieben bat. Misc. 


DPortrfen( ) zeichnete und äßte eine Car; 
ricatur von de la Font, einem Schriftfteller, der 
durch verfchiedene critifche und fatyrifche Schrif; 
ten über die Malerey ıc. bekannt ift, 

u unbe; 
bfen 


Portius (_ ), ein ung fonft 
fannnter Kupferſtecher, von melchem 
(Samml. von Yerztebildniffen S. 160.) das; 
jenige von Fr. Mar, Nigrifolus anführt. 
Portmann (2.), ein bolländifcher Kupfer 
ftecher neuefter Zeit, von dem ung nichts Anderes 
befannt ift, als daß derfelbe unter den erften Mits 
gliedern des in 1808. neu geflifteten Königl. hol⸗ 
—— Inſtituts der Wiſſenſchaften und Künfte 
ericheint. 


Dortois (3.), ein Bildhauer. Bon ihm 
fah man auf einer öffentlihen Ausſtellung der 
Induſtrie⸗ und KRunftprodufte des Schelde⸗Depar⸗ 
ſements, welche im Sept. 1803. in Anweſenheit 
des erften Eonfuls_zu Antwerpen flatt fand — 
Das 9 ‚Mermaene Flguren. Meufels Arc. 
. 2. 163. 


Doſch (keonhard) , ein Künſtler, der von 
Wien 1806. oder 7. nach Berlin fam, wo er Gyps⸗ 
abdruͤcke mehrerer von ihm modellirten Bildniffe 
berühmter Perfonen (mie z. B. des H. Erzherzog 
Carl's, Klopſtock's, Herniſtaͤdt's, Goͤthe's) in der 
Zeitung ausbot; auch Daben ſelbſt verſicherte, daß 
in feinen Werken, was Aehnlichkeit und Schoͤn⸗ 
beit der Arbeit anbelange, niemanden etwas ju 
mwünfchen übrig bleibe. Er nennt fid) dabey Bild; 
bauer; Modellirer und afademifchen Künftler. Msc. 
Much im Tuͤb. Morgenbl. 1807. ©. 848. heißt 
es von ihm: „Der befonders im Modelliren fehr 
ähnlicher und aͤußerſt zart bebandelter Bildniffe 
ausgezeichnete Bildhauer Dofch hatte bereits im 
J. 1806, eine fehr intereffante Cammera obfcura 
errichtet, die ganz von feiner eigenen Erfindung, _ 
und noch jet vor dem BrandenburgersThor auf; 
geſtellt if”. . 

® Dofi (Paul), geb. zu Siena 1708. Schon 
an berfelbe nach Fee, wo er fein ganzes 
Leben durch den Ruf des erften Baumeiſters — 


Pofidonius. 


behauptete. Von ihm maren die Cafe de’ Pros 
jerti zu Marni und Viterbo. Dann gab er die 
Zeichnung zu einer neuen Kathedrale zu Neapel. 
Sehr bizarr war fein Geſchmack in mehrern von ihm 
erfundenen Grabmälern ;wie 4. B. des Kardin, Cars 
raccioli zu Aderſa, des Kardinals aumpeelati. zu 
Et. Augufin, und der Prinzeffin Ehigi in Mas 
donna del Popolo , bende zu Nom. ben fo in 
feinen Eatafalquen; tie in denen für Benedikt XIV, 
für den König Jacob Ill. vom Haufe Stuart bey 
den Apofteln, und für den König Carl Emanuel 
von Gavojen im Sudario. Eben fo in feinen 
Prunffagaden bey den Wahlen etlicher Cardinäle; 
und endlih am Allermeiften bey feinen Feutrwer⸗ 
fen, meldye er viele Fahre ald Baumeifler des 
7* Colonna für das befannte Zelterfeſt leitete. 
m demfelben Geifte zierte er den Dauptaltar in 
dee Aller Seelen Kirche, ald wenn es ein Tempel 
bed Bacchus wäre, fo daß die deutiche Zunge 
derfelben (i Deputati Tedeschi?) nichts mehe 
von ibm hören wollten, Mit ale dem wurde er 
um Architekt von St. Peter und Nitter vom gols 
en Sporn erflärt, hatte aber in diefer Eigens 
ſchaft eye den Anlaß, die Duirinalfapelle zu 
ieren. Bon feiner Zeichnung waren dann ferner 
ie Inſtitutstirche und Klofter zu Sinigaglia und 
die Billa des Abtes Farferti . Sala (mie konnte 
diefer, der feine Säle mit Abghffen nach den Ars 
titen gefüllt hatte, in der Wahl feines Baumeifterg 
fo irre gehn ?). Doch den Entwurf, feinen Pals 
laft zu Venedig in eine Afademie zu vertvandeln, 
wollt er dem ausfchmeifenden Kopf nicht anvers 
trauen. Ganz leidentlich noch modernifirte er den 
Pallaft Kolonna und die Kirche St, Eatherina von 
Siena in der Julierfiraße zu Rom, Indeffen war 
und blieb fein Hauptcharafter,, alle neuern archis 
tektonifchen Mißbrauche zu fördern, fo daß man 
ihn kurz, mit allen feinen Talenten, feinen gnten 
Daumeifter nennen fann. Milizia Ed. terz, IL 
37172. Beuermerfe nach ihm bat J. Bait ger 
ſtochen. Auch von ihm felbit kennt man einiges 
mit einer leichten Nadel Geaͤtztes, wie 3. B. eine 
Vignette nach der Zeichnung von Ph. Sarigiont, 
* dem Titelblatt einer feltenen auf deu Tod 
2. Auguſts von Poblen , in der Druckerey 
*8* f atitand 1755. Hol. erfchienenen Gedächtnis 
eift. 


ofidonius oder Poffidonius nennt 
3 * einen Baumeiſter und Ingenieur, weicher 
A. R: 455. lebte, und führe daben an, daß man 
nicht beflimmt wife, ob er der Poffidonius Khos 
dius fen, der einen Traftat von der Kriegetunft 
geichrieben habe. 


® Def is , ber gricchifche Bildformer , arbeis 
tete in Thon. M. Barro fannte ihn. Msc, 


Doffec 9. So wird irgendwo ein Maler 
um. nad welchen Joh. Gottfried ein gutes 
att: Dianau. Endymion in Kupfer gefchabt habe, 


Poffele C_ 2 &o heißt im Tüb. Mor⸗ 
genbl. 1807. ©. 676, der damalige Borfteber 
einer der beyden Abrheilungen der Malerafademie 
in Drag; ob felbit ausübender Künftler, ift ung 
unbelanut, 


Poffenbover (Peter). So wird aud) der 
unten vorfommende Deter Pufdyenbofer genannt. 


* DPoffenti ( Benedift) war nach Lanzi IL. 
2. 152, ein Schüler von Ludwig Carraccı. 


Poffidonius, f. oben Poſidonius. 


* Doft oder Pooft (Frany), Zeichner Kur 
pferitecher und Kupferäßer , geb. ju Harlem um 
1624, lernte die Anfangsgründe feiner Kunft bey 
Johann Por, einem Glasmaler; das Meifte aber 
Durch eigenen Fleiß. Roft VI. 147. nennt feine 
Nadel geiftreich, und führt, neben den ſchon im 
Ser. genannten Anfichten aus Brafilien, noch bes 
—— diejenigen vom Golfo Aller Heiligen in 

merifa, vom Vorgebirge St. Auguſtin und von 
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der Inſel Thamaraca Calle vom 1645. datirt) als 
feine Hauptblaͤtter, und jugleich als felten am. 
Dee Winklerfde Katalog beifit befonders dag 
siegte Seetreffen bey Capo blanco ein fehr gein⸗ 
volles Blatt, 


*Doftod. Pooft (oh.), der im 2er. vorüberges 
hend im Art. von Franz erfcheint, blühete, nach 
Dallawap I. 107. ſchon 1520. was aber freplich 
mit dem oben angeführten Geburts jahre des Sohns 
wicht beftehen Fan. 


Poftarl ), ein Bildhauer oder Steinmeß, 
bon welchem dag Klofier zu Neinhardsbrunn, wo 
die Grafen und Landgrafen von Thüringen ihr 
Erbbegräbniß hatten, um 1305. acht Neue Grab: 
feine obgedachter Grafen und Pandgrafen verfers 
tigen lieh, nachdem die alten 1292. verbrannt 
waren. J. C. Wdelung’s Direktorium, oder 
Derzeihniß der Quellen der füdfähfifhen 
Geſchichte (Meißen 1502. 4°.) Borrede S. XVIL 


Doftel _). &o heißtim Tüb. Morgenbl. 
1807. ein —— der Malerey zu Wien, der 
um dieſe Zeit nebſt dem Profeſſor Janſche daſelbſt 
nad) Barion's Zeichnung ein fchöneg Panorama 
von Wien gemalt hatte, mit welchem letzterer, als 
Unternehmer, auch ing Ausland ging. S. unt Poſtel. 


Poftel (Earl Ludwig Düfresne de), geb. zu 
Nantes und get, zu Argentin 1711. 76. %. alt, 
ein Gelehrter und Kunſtdilettante, der auch felbft 
geagt hat. Go fah' man 5. B. von ibm (16g0.) 
Die Zulammenfunft St. Nil's mit dem Kaifer Otho 
nah Dominiquin. Gault de St Germain troig 
Siecles p. 174. et 325. sv. Postel et Dufresne. 


) ein deutſcher anfpruchlofer Bands 
fhaftsmaler newerer Zeit, der fein Studium des 
Eoloritd und der Perfpeftive bereits früher in Pas 
noramen von Wien und Prag zu Tage gelegt hat, 
Riftete (1806.) eine Lehranſtalt für fein Fach zu Prag. 
„Sein Charakter (heißt es irgendwo) „üft flrenge, 
aber geihmadfvolle Treu. Seine Anfichten aug 
dem Riefengebirge und Dunfele Baumgruppen in 
Sepiamanier find von bemundernswürdiger Ber 
deutſamkeit, und zugleich Zartheit in der Ausfuͤh⸗ 
rung”. Um 1807. hieß ed von ihm in öffentlichen Nach⸗ 
richten, er follte die Stelle eines Theatermalerg zu 
Prag erhalten. (Wohlderfelbemitobigem Dofte ) . 


DPoftbius (Johann). So heißt irgendwo ein 
ung fonft unbefannter Kupferfiecher, von welchem 
bort ein Bildniß des Earl Utenhov ohne Namen 
des Malers angeführt wird, 


* Poftbumius, Diefer antife Baumeifter 
war ein Frepgelaffener unter Kaiſer Auguſtus, 
und ehrer des Coccejus Auctus. Dieß ift Alles, 
mas man bon ihm meiß; fo wie überhaupt Ylis 
lizia (Ed. terz 1, 78,) bemerft, daß die Gefchichte 
ber römifchen Baukunſt in gemeldtem Zeitraum fo 
gut ald unbekannt fey. 


* Dor (Heinrich). Nach ihm hat Yon. Sups 
berhoef Das Bildnif des Admiral Mart. Tromp 
und %. van der Melde dasjenige des Arztes B. 
Paludanus geftochen, 


— — (Miclaus), ein geſchickter Gladmaler 
gu Beanvais, blühete um 1540. Derfelbe arbeis 
tete meift Grau in Grau. le Fieil 1. C, 14. 


Dotain( ) Go beißt ein franzöfifcher 
Nrchiteft, der um 3— einige Haͤuſer auf dem 
Dlage Ludwig XV. auker den Gärten der Tulr 
lerien gebaut habe, Go z. B. gemeinfhaftlich 
mit Gabriel, damaligem erften Baumeifter des 
Königs , die mehr reiche als fhöne Haute der 
fogenannten Eolonnade des erwähnten Vlatzes (le 
Garde-Meuble), die fih in Landon’s Annal. 
11. 6162. befchrieben und abgebildet finder, und 
deren Fehler dort fehr gut aufgezählt werden, 


Porenzanus (Fran; und Magnus), Von 
oder nach dem legtern kenni man ein großes Blatt, 


6999999 


1146 Potefla. 


bie Anbetung der Hirten, welches mit feinem ans 
dern Namen als dem feinigen: Magnus Potenza- 
sus inven, et pinx. * Rege Catholico Phi- 


lippo etc, bezeichnet i 
* Dorefta, f. Podefla. 


* Dorgieffer ( ), gebürtig von Koͤlln. 
Pe 340 es bey Mannlich: Er habe in 
MR. U. Carravaggio’d Geſchmack mit keckem Pins 
fel und fräftigem Eolorit Geſchichte u. a. gemalt, 
Eines feiner Bilder foll ſich in der Galerie zu 
Scleisheim befinden. 


* Dorhboren (Heinrih). Nach ihm haben 
} RAR das Bildniß von D. M. Varlet, Bis 
chof von — Babylon, J. Houbraden des Prins 
gen I. W. Frifo von Dranien, Daniels de Dieu, 
des Rupferftechers S. Fofte, fein (H.) eigenes, und 
R. Vinfeles, des Ritter van Kinsbergen, geſtochen. 


Potier ), ein franzoͤſiſcher Maler, nad) 
weichem F. Langlois 1678. das Bildniß des Arz⸗ 
tes M. Charas, und N, Poilly dasjenige des 

iſchofs Peter Nebout von Leon in Fol. geftochen 

at. Möbfen ©. 25. Msc. 


Potin (_ ). So beißt in der Zeitfchrift : 
Italien und Deutschland von Moritz und Hirt. 
II. 71. ein franzöfifcher Künſtler, von welchem 
bey der Kunflaugftellung der Afademie diefer Nas 
tion zu Rom in 1789. ein ruhender Jaͤger erfichts 
lid war, von dem es dort heißt: „Der Leib ift 
ſchoͤn in Form und Zeichnung; die Farbe aber 
bat durchaus einen harten Ton, der ing Ziegel 
vothe fällt”. „Noch fah man von ihm auf dem 
naͤmlichen Salon” (heißt es 1. c.) „eine ſchwache 
Eopie nach einem eben fo ſchwachen als berühms 
ten Gemälde Pouſſins, feinem Kindermord nams 
lich in der Galerie Giuftiniani”, 


Potiolus, So nennt Winfelmann (Cab. 
de Stosch) ©. 499. einen alten Steinfchneider, 
von welchem er eine aus vier Masken zuſammen⸗ 
geſetzte Vaſe mit Henteln auf einem rohen Jas—⸗ 
pis anführt, 


* Dorma (Jacob), In der Galerie zu Er 
thalum befinder fih von ihm: Ein alter Schuls 
meifter, der einen Knaben im Lefen unterrichtet, 
Kuieftück in Lebensgröße. 


Potrelle oder Porrel (Koh. Ludwig), 
Kupferftecher,, geb. zu Paris, Schüler von Dess 
noyers und Zardieu , erhielt in 1306. (damals 
18%. J. alt) von dem Nationalinftitue zu Parig 
den zweyten Preiß im Fache der SKupferfiecher; 
funft. Die Aufgabe war: 1.) Eine nach der Ans 
tife gezeichnete Figur, 2) Eine nach der Nas 
tur gezeichnete und geftochene Figur. In bems 
felben Jahre ſah man von ibm auf dem Salon 
iu Paris das Bildniß des Jul, Romano nach 
einem eigenen Gemälde im Mufeum Napolcon. 
Bon diefem Blatte heißt e8 im Plutarche Frangais 
—— »Diefer Künſtler hat den Geiſt und die 

irfung des Urbildes ſehr gut gefaßt, und ſieht 
man wohl, daß es ihm mehr darum zu thun war, 
den Eharafter und die Farbe deffelben twiedergus 
geben, als bloß reinlich und Falt zu flechen”. 


- —_-  C), vielleicht der Vater des 
Dbigen, wird im Almanach des Beaux-Arts 
1805. unter den Damals zu Paris lebenden Kus 
pferfüichhändlern genannt, 


Potſchild, ſ. Bottſchild. 


Hott C ). So nennt der einzige Baſan 
(Ed, sec.), der Himmel weißt, wie irrig oder 
—— ganz ohne Weiteres, einen engliſchen 

echer. 


.” Porter (Paul). Seine Voreltern hatten 
die ebrenvollten Aemter in feiner Geburtsitadt 
Enthuyſen verwaltet. Lange wollte der Baumeis 
RKer Baltenende feine Tochter feinem — bloßen 
Viehmaler geben. Auch ſchlug am Ende dieſe Heus 


- 
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rath eben nicht fehr erwänfcht aus, fo daf er 
eines Tage feine Frau mit einem ihrer Liebhaber, 
nad) Bulfans Vorfchrift, in-einem — Mege fing, 
das fonft dazu diente, feinem Pferd die Fliegen 
abjumehren. Neben feiner Kunft hatten fein lies 
bensmwürdiger Charakter und fein unterhaltender 
Umgang ihm überall Gönner und Freunde erwors 
ben, Feinde hatten ihm bloß der Neid erweckt. 
Als er aus dem Haag nach Amfterdam fam, malte 
er anfangs befonders für den dortigen Bürgers 
meifter Tulpen, und arbeitete überhaupt unermiz 
bet Großes und Kleines, felbit zu Nacht bey der 
Kerze. Die einzige Zerfreuung, die er ſich ers 
laubte, war ein Spaßiergang; und auch diefe bes 
nugte er, um neue Entwürfe in Hefte, die er ims 
mer ben ſich trug, einzutragen. Dergleichen mers 
ben noch bey den Kiebhabern gefunden. Andere 
male agte er, zu feiner Erholung, nach feinen 
Studien, die befannten trefiichen Blätter. Ein 
o unermüdeter Fleiß zog ihm eine Schleichkrants 
eit zu, welche ſchon in feinem Neun und Zwan— 
igſten feiner Laufbahn ein Ziel fegte, Sein Ruf, 
on groß bey feinen Lebzeiten, vermehrte ſich immer 
mehr nach feinem Tode, und er wurde bald alges 
mein der Raphael unter den Thiermalern genannt. 
Eine meifterhafte Charakteriſtik von ihm giebt Taıls 
laffon (5.66—71.), Hier das Wefentliche davon: 
»Sein unterfcheidender Charakter”) ift, die Eins 
falt, und — man möchte fagen die Gutmüthigs 
feit (bonhomie) der Natur, in feinen Werten 
dargeftelt zu haben. Wielleicht ift er vörderft uns 
ter allen Künfllern der, welcher das glänzende 
Grün der Felder am! Beßten Coft nur mit zu wenig 
Abftuffung) zu ſchildern mußte, und nicht, mie 
die mebrern Neuern, zum feltfamen Grundfage ans 
nahm: Daß eine ſchoͤne Landſchaft rothe, graue, 
ſchwarze, fotbige, nur feine — grüne Baume 
und Nafen aufweifen müßten. ätte Potter 
länger gelebt, fo mürde er mahrfcheinlich auch 
in diefer Gattung zur höchfien Stuffe der Kunft 
gelangt ſeyn — murde Doc) fein Hauptwerf, die 
berühmte Kuh, a.h. junge Stier , 1647. verfertigt 
(jest im Dufeum Napoleon), einft von dem Prin 
Statthalter mit 20,000, fl. bezahlt, und fein ge 
eben fo berühmter Wald im Haag, bey der Vers 
feigerung des Eabiners Ehoifeul für 27,000. Fior. 
und erſt noch 1808. bey derjenigen des Gemalde; 
nachlaffes des H. van der Pot in Amflerdam ein 
Viehſtuck von ihm für 10,050, Libr. verfauft. Yus 
defien war die Landfchaft bekanntlich nicht feine 
Hauptgattung , fondern meift nur dag Beywerk, 
um feine ſchoͤnen Thiere, vornehmlich feine Vieh: 
weiden nody mehr herauszuheben. Hier iſt er uns 
fireitig der erfie von Allen. Richtige Zeichnung , 
naiver Ausdruck, Wahrheit in jeder Bewegung, 
kräftiges Eolorit, Energie in der Ausführung — 
Alles finder fi) bey ihm vereinigte. Auch andere 
baben Ochfen, Kühe, Schaafe richtig gezeichnet 
und ſchoͤn gefärbt; aber er allein wußte fie, jedes 
mit der feiner Gattung” (und ſelbſt dem Indivi⸗ 
duum) „eigenen Phyfiognomie und dem Charafs 
ter ihres Inſtinkts — rührend vorzuftellen. Man 
erkennt an ihnen big auf die Gorge, die fie für 
ihre Haare und Wolle tragen, an die ſich biemweis 
len — etwas Dünger hängt; und bey langer Bes 
trachfung meint man bald gar, auch diefen letz⸗ 
tern — zuriecchen, Durch Bellimmung und Schmuck 
folge Schlachten s und Reuterroffe hat er befannts 
lich nicht gemalt; aber dafür mit der anziehends 
ften Genauheit jene guten nüglichen Bauernpferde, 
deren Haar freylich nicht unaufbhörlich mit eifers 
nen. Striegeln glänzend gemadyt wird , fondern 
die lediglich den einfachen Anfland und die Sit 
ten ihrer Meifter verraten. Figuren find bey 
ihm nie zahlreich und micht immer glücklich; 
feine arfadifchen Hirten, fondern gute ächte Flam⸗ 
mänder , dag veriteht ſich. In feinen Lüften er; 
fcheinen freylich nie jene breiten und fchönen Wols 
fenformen, und ihre fühnen Spaltungen , wie bey 
Vernet; meiſt find fie weich und mwolligt , aber 
immer im richtigfien Farbenton, und ihre Weich: 
beit ſelbſt traͤgt das ihrige bey, feinen Hauptgegen⸗ 


Potter, 


fand, feine kräftigen Vorgründe, zumal in ein um 
fo viel helleres Licht zu ff iemand bat beſ⸗ 
fer bewleſen, wie Er, dab man fehr intereffante 
Gemälde mit wenigen Figuren liefern kann. Oft 
iſt ed nur ein Meiner Rafenplag mit einem Schaaf 

einigen Feldblumen, einer Staude und einem faft 
moltenlofen Himmel, aud melden er ein allers 
liebes Bild zuſammenſetzt, weiches Augen und 
Gemürh bezjaubert und den Befiger unjahls 
bar if. Im jeder Rüdficht kann man demnach 
diefem in feiner Gattung volltommenen Künfller 
nicht anderd ald das höchfle Lob ertheilen, ba 
derfelbe nicht allein unter die Zahl der größten 
Maler , fondern ſelbſt unter diejenigen nüßlichen 
Lehrer: der Menfchbeit zu zaͤhlen iſt, melde ihr 
aur nügliched Vergnügen gewähren, indem fie ihr 
jenen reinen Geſchmack am Leben fhuldlofer Hirten 
benbringen”. In Deutfchland befigen von ihm: 
Die Galerie zu Wien die braune Kub; München 
einen Kubtopf in Lebensgroͤße und eine Pandichaft 
mit Figuren und Vlehſtuͤck Raffirt; Dresden eine 
Jagd im Wald, zur Gelte weidendes Vieh; Doms 
merdfelden zwey Landfchaften mit Vieh, diefe ges 
meinfchaftlich mit einem (wahrſcheinich Efajae9) 
van der Delde; Heſſen⸗Kaſſel ehmals (jeut Parid) 
die berubmte piffende Kuh *). „Dann” cheißt es 
bey tſch 1. 39-40,) „Eennt man von ihm 
18. Bl. welche die Luft aller Ächten Liebhaber aus⸗ 
machen. Bedenkt man, daß er nur achtzehn Jahre 
äblte, als er zus Küher, und neungehn, ale er 
kinen Hirten äbte, fo erflaunt man über das auf 
ferordentliche Genie dieſes Meiſters, und begreift 
kaum, tie er Arbeiten liefern konnte, die dem 
geiftvolften und zugleich geübteflen Künſtler zus 
gleich Ehre bringen würden: Bohfommene Richs 
tigkeit ber Zeichnung , auffallende MWabrheit im 
Charakter feiner Thiere, großes Berfländnif in 
der Eompofition,, glüdliche Effefte des Helldun⸗ 
feld, mit einer fihern und marfigten Nadel vers 
einige — Alles tragt dazu ben, feine Blätter in 
den Nang wahrer Kunſtmeiſterſtücke zu erbeben. 
Die Haut feiner Kühe und Pferde bezeichnete er 
mit furzen Gtrichen, die er bloß in breiten Schats 
ten um etwas verlängerte und Damit einen berouns 
dernsmwürdigen Ausdruck der Haare erzielte. Seine 
Nadel war von großer Nettigkeit und fehr enge 
gebalten, fo daß man den Grabflichel fait ganz 
nicht bemerkte womit er fein Geägted zu überarbeis 
ten pflegte. Auch die Fleinen Hintergründe in feis 
nen Thierfolgen find mit Geſchmack und Leichtigs 
feit behandelt, und die Pflanzen auf den Bors 
genden .ded Kühers, und des Blatts Zabucaia 
rubrigirt, zeigen eine Praktit im Egen, wie man 
fie nur felten in dergleichen von Malern felbft ras 
dirten Arbeiten antrift". Hierauf folgt das Bers 
zeichniß und Die genauefte Heichreibung von 18. Bläts 
tern, den einzigen, welche wirllich Porters Ars 
beit find, und nämlich im eimer Folge von achten 
mit Stieren und Kühen, in einer andern von füns 
fen mit Pferden, endlich in fünf einzelnen: Dem 
fhon erwähnten Küher, Hirten und Fabucala, einer 
bey einem Baum gelagerten Kubl, und einem Kuh⸗ 
kopf der über einem Haag bervorragt befieht. Bey 
jedem wird, nach H. Bartſch's löblidyer Weife, 
Alles angegeben, was feinen befondern Charakter, 
Kunftwerth, Zee und — * Diſtink⸗ 
tio vor allf⸗ r Eopien bezeichnet. Hierauf 
folgt noch die meige eines Hefts (mieder 8. BI.) 
von Ochſen und Kuͤhen, welche wohl nad) den 
Zeichnungen unſers Künſtlers geägt, aber, nad 
der ganzen Manier zu urtbeilen, nicht feine, fons 
dern hoͤchſt wahrſcheinlich Jobann Diffchers Ars 
beit ſeyn follen. Es find: Der gefledte Stier, 
die Meichtub, die am Haag liegende Kuh, der 
Stier am Baumflamme, der Stier am drey Bret⸗ 
terhang, die im hoben Gras aufrechtftiehende und 
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bie beym Baum liegende Kuh, und endlich das 
junge Rind. Bon Porter's Blättern find meh⸗ 
tere , bie bepben fon angeführten älteften mit 
1643, und 44. die fpäteflen mit 1652. datirt, — 
Geflochen dann nach ibm haben: J. P. le Bas, 
a M. de Bye, Cotwyck, A. F. David, 
N. Dunfer, M. G. Eichier, ©. €. Heed, Masques 
lier, W. Baillant, Biffcher, $. Bivares und E. Weiss 
brod, von welchen der Katalog von Winkler bes 
ſonders zwey von Masquelier und MWeisbrod ges 
ätte und von le Bas mit dem Grabflichel vollens 
dete Landfchaften mit Vieh, zart gearbeitere Bläts 
ter nennt ; fo wie bey Brandes der: Amant 
de la belle Europe, ebenfalld von Magquelier 
ein ſchoͤnes, die Kub mit zwey Kälbern, von Baillant 
geſchabt, ein feltenes, und die reifenden Bauern, 
von Bartologzi und Vivares gemeinfchaftlich gears 
beitet, ein ſchͤnes und ſeltenes Blatt nennt. Leber 
70. dann, in mehrern Folgen von acht big ſechs⸗ 
zehn Blättern, von Hornvieh und Fiegen, dann 
aber auch von Löwen, Keoparden, Baren und Wöls 
fen (die fonft wahrlich nicht unſers Porrer’s Thun 
maren) von M. de Bye find und von eigener Ans 
fiht unbefannt, werden aber von Roft VI. 85. 
alg mit geiftreicher Nadel geast (mir fürchten faſt, 
über Verdienen) gerühmt. In den neueflen Tagen 
fab man nach ibm z. B. um 1806. den weißen 
Ochſen, von U. Nadel in Preſtliſcher Manter, 
ein 50° hohes und 25'' breites trefliches Blatt, 
dag (heißt e8 in Meufel’s Ard. Ill. ı. 24.) 
mit aller Nichtigkeit der Zeichnung das brilans 
tefte Helldunkel vereinigt und braun abgedruct, 
1i. fl., colorire aber das Doppelte koftete; und 
um diefelbe Zeit den berühmten jungen Etier von 
N. Liernur zu Amfterdam, ebenfalls gut gezeichnet 
und theils Übefler) braun, theild aus ıemalt gelle⸗ 
fer. ©. 1. c. 315. Dann für's XXVIII. Heft 
bed Mufee Napoleon: Le Paccage, von H. Lau⸗ 
rent Ti und von P. Laurent vollendet, und im 
XLVI. Boeufs pres d'une chaumitre, mieder 
von des letztern Arbeit, beyde nach Swedacs Zeich⸗ 
nung. Weiter, wahrſcheinlich ebendiefelben, uns 
ter dem Namen: Animaux (denn in der That, 
bier find auh Schweine) prös d’une chaumiere, 
und: Le Paturage, im Sleinen bey Landon 
(Pays. et Tabl. de Genre I, 15. u. 34. Und 
Ebendaſ. II. 17. zwey Pferde, In 1802. wur⸗ 
den von dem Maler und Kupferfieher Bauthier 
ju Paris vier Blätter nach den (chönften Gemälden 
von Porter in Kreidenmanier angekündigt. Dann 
nden fich in der Guite de Tätes d’Animaux von 

oger gezeichnet, und von le Febre⸗Marchand 
gefoden nach ihm ein Dchfen: Hubs und Schaafes 

pf, alle dren wieder aus den vorgenannten und 
andern Bildern des Muſeums entlehnt. Das 
Meufelfbe Ard. Il. 5. 186. (1807.) nennt 
auch feinen jungen ‚Stier in Paris, daß ſolcher 
nämlich dort (von wen ?) 27” breit und 24’ hoch 
eftochen , und ſchwarz für 24. deutfche, bunt aber 
fir 21. (?) hollandifche Gulden verkauft worden, 


* Dorrter (Peter), Pauls Vater, deffen im 
fer. nur gan — unter dem Art. ſeines Sohns 
gedacht wird. Dort und überall wird er ein mits 
telmaßiger Künfller genannt. Merkwürdig ift es 
daher doch immer, Daß P. Nolpe nad) ihm mehr 
rere trefliche (feltene) Blatter — hat, die 
ſchon oben s. v. Nolpe verzeichnet find, und des 
nen twir bier noch benfügen: Elias, von den Nas 
ben genäbrt, und: Afbeelding van het Puyck 
der Burger-Ruyter door laste der Heeren 
Burgermeesteren vergadert om de Koningin- 
nen van Grootbritanie, Henrieta Maria, op 
den 20. May in den Jare ı64a. Amsterdam 
besockende etc. mit Benennung aller Perfonen, 
dren große Blätter, Die gufammengehören. Winkler, 


*) Ob es wahr ift, daß dief herrliche Bild feinen noch fo verdienten Fuhm anfänglich dem außerwefentliben Um⸗ 


—— —* it, daß ein Hoſmann der verwittibten 


Gräfin Emilia von Salms, die es ben bem Künftler 


{um e6 über ein Camin zu feßen) beilellt hatte, su Gemäth fübrte, mie unanftdndig er für eine — Brinzeffin 


ſed, 


einen deried Graenfand Aets vor Augen zu haben! Worauf es der Nünfter zuridnchmen mußte, und 


nun alle reichen Siebhaber in Holand fih um fo viel eifriger darum Aritten. Einer (ob ber erfte?) war Jacob 


Vanhock, der es für 2000, fl, faufte, 
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Pottier (Mademoifelle). So beißt im Al- 
manach des Beaux-Arts 1803. ohne Weiteres, 
eine damals in Paris lebende Bildnigmalerin, 

* Pottma, f. Dotma. 

Pottſchild, Bottſchild. 

Poruylc So nennt der Katalog von 
Brandes unter der hollaͤndiſchen Schule einen 
uns fonft ganz unbefannten Künftler, von, oder 
nach welchem er ein Heined Blatt in Octavform 
anführt, das einen Bauer mit dem Bierglas in 
der Hand darſtellt. ‘ 

Doublon (2.9.8.), So bieß ein Kupfers 
ftecherftichhändler zu Antwerpen, bey welchem um 
1801. auch eine prächtige Gemäldefammlung zum 
Verkauf ausgeboten wurde, Fewill, publ. 


Douce (Earl van), ein Bildhauer von Gent, 
ward in 1805. zum correfpondirenden Mitgliede 
des Nationalinflituts zu Paris erfiedt. Don ihm 
fah man in dem namlichen Jahre bey einer zu 
Antwerpen, in Gegenwart des erſten Couſuls vers 
anftalteten Fuduftries und Runftausftellung, rechts 
und links der großen Treppe zwey Statüen, wels 
ce die — und die Religion vorſtellten. 
Meufels Arch. J. 2. 165. Spaͤterhin (1809) 
nennen ihn öffentliche Blaͤtter einen der wackerſten 
—— Bildhauer und eifrigen Beförderer 

er Künfte in feinem Geburtslande. 

Douger (€ ), ein englifcher, oder menigs 
fiens in England tebender Baumeifter des XVIL, 
Jahrhunderts, deffen Hauptwerk, Montague:houfe, 

eut zu Tage dag brittiiche Mufeum, in 1678. vol⸗ 
iendet wurde. fFiorillo V. 477. 

* Dougin de St. Mubin( ) Des 
felbe malte auch in Paftel, In 1774. feßte er dad 
Bildniß einer Schaufpielerin in Geftalt der Mels 
pomene in der Nfademie zur Schau aus. Der 
nattırlihe Ausdruck, die Schönheit der Stoffe, 
das vortrefliche Eolorit und zumal die Lebhaftig⸗ 
keit des — Nackten erhielten allgemeinen Beyfall. 

. Tardien, Chaucher, J. B. Michel, Ingouf, 

oitte u. a. haben nach ihm geſtochen. Msc, 

* Pouletier (ob. Baptift). Nach ihm has 
ben: B. Picard Büste vom?), Abt Faul: 
trier, ©. Thomaffin in feinem befannten elenden 
Werte eine Ceres, eine Dido, eine Kindergruppe und 
eine Vaſe mit Pillen geftochen. Noch findet fich 
in einem unferer Verzeichniffe: Louis XIV. Statue, 
R. —— iny, gravé avec Chevalier par 
e)- B. Ponietier, 
). &o beißt 5 


Poullain ( Gault de 

t. Germain (trois Siecles de la Peinture en 
France p. 318.), ohne Weiteres, ein Kunſtlieb⸗ 
baber des XVII. — welcher eine Ge⸗ 
mäldefammlung beſaß. 


*Doulleau ( Stecher mit der Nadel 
und dem Grabflichel, Derfelbe hieß C. R. G., 
ge su Paris 1749. Neben Anderm arbeitete er 

Ir die vortreflichen Antiquitös Frangoises nach) 
€. 2. Elerifjeau , der irgendwo fein Lehrmeifter 

eißt. Dann: Vue interieure de la nouvelle 

glise de la Madelaine de la Ville !’Ev&que 
nach Gontant D’Fdry, und: Plan et Vue de la 
decoration, &levde au Theatre italien à l’oc- 
cassion des fetes de la paix et de l’inaugu- 
ration de la statue du Roi (1763.) nach Fouig 
Erfindung. Ferner: Vue d’un temple (ziemlich 
ar —— de Delen — Dr —* de Ma⸗ 
zen 0. 94. melche die Chirurgieſchule zu 
Paris darftellen. Roſt Hr 326, u. Asc. d 

*DoullilC ) &o beißt bey Piganiol 
ein Geſchichtsmaler zu Paris, der vielleicht fein 
Anderer als Niclaus de Poilly, oder auch der 
Miniaturmaler Pauly des Per, ift, 

Poulfen, f. Pauffen, 

‚Douncey( ). Sonennt Bafan (Ed. sec.) 
einen ung fonft ganz unbekannten Stecher zn Lon⸗ 
don, der in 1777. Landſchaften nah Stwanenfeldt 
und Zuccarelli geliefert habe, und aber wahrfcheins 
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lich fein Anderer als der nachfolgende Pouncy 
ift, den diefer Pfufcher (wohl verflanden unmits 
telbar darauf) ebenfalls anführt. 


Douncy (B. J. oder B. T.), ein ausgejeich⸗ 
neter englifcher Rupferftecher, Schüler von Mool; 
let. Bon ihm Fannte man um 1730, (a. h. 88.) 
eine, gemeinfchaftlicy mit W. Byrne und T. Meds 
land, nah J. Farington's Zeichnung geftochene 
Sammlung von Anſichten der Seen von Cumbers 
land und Weftmoreland ; dann, gemeinſchaftlich 
mit Wooflet ‚ einen Morgen nah H. Schwanes 
velt, und für ſich allein: Unlading of Cutter 
und Dissolution of Cutter nach J. Kitchingham's 
Zeichnung. Derfelbe fl. 1799. Baur. Misc. 


Dourcellpy €  )._&o heißt ein Künſtler, 
der im Almanach des Beaux-Arts 1803. unter 
den damals zu Paris lebenden Zeichnern von mans 
cherley Gegenfländen erfcheint. 


Dourvoyeur (Elifabetb und... ). So 
heißen zwey Künftleriunen, Maler oder zu 
ſtecher, unter deren einer Namen man, neben Uns 


derm, das Bildniß des Tontünftlerd Earl Nob; 


let's kennt. 


Douffin (Claudius), ein Bildhauer aus Lo⸗ 
tharingen, wird von dem Abt von Marolles 
(Mémoites Lil. 205.) unter diejenigen Kuͤnſtler ges 
äblt, die um 1650. zu Paris gearbeitet haben. 

ndere Nachrichten von ihm haben wir fonft nirs 
gendg gefunden. 


*"— — (Miclaud). Derfelbe ſtammte aus 
einem abdelichen Gefchlechte von Soiſſon. Dan 
muß in der eigentlichen Kunftgefchichte lefen, wie 
auch) für diefen edein Mann frühe Widermärtigs 
keit die achte Schule feiner Größe war. Seine 
erfte öffentliche Arbeit von Bedeutung, noch ehe 
er in Jtalien ging, follen ſechs Bilder ſeyn, die 
er ıb25. für Die Iefuitenfchüler zu Lyon malte, 
welche die Wunder von Gt. Jgnag und St. Frany 
Zavier zum Gegenftand hatten, und, da ſolche zu 
Verherrlichung einer Feſtfeher dienten, freylich ins 
ner acht Tagen fertig ſeyn mußten. Bald nachher 
machte er in Paris die Bekauntſchaft des Dichters 
Marini, dem er kurz darauf nach Nom folgte, 
nachdem er vorher den Tod der H. F frau (ein 
Votivgemaͤlde der Goldſchmiede zu Paris) fur die 
dortige Kathedrale vollendet hatte, welches Bels 
lori zu den beften Arbeiten in feiner erftlen Mas 
nier zjaͤhlt. In Rom fand er jetzt Marini wies 
ber, an deffen Zuneigung für ihn vieleicht auch 
die Eitellen Theil hatte, da Pouffin Luſt daran 
fand, Manches aus feinem Ädonis u jeichnen , 
und der ihn nunmehr dem Gardinal Barberini 
(recht im Styl feines bethlehemirifchen Kinder⸗ 
mords) mit ben Worten empfahl: Vederete un 
giovane, che a la furia del diavolo. Allein 
auch bier mußte er noch geraume Zeit mit Noth 
und Dürftigteit fampfen. Gein Styl, der fi 
der alten römifchen Schule bereits mehr näherte , 
ald der damals finfende neuere Geſchmack es vers 
fragen mochte, gefiel anfangs nur wenig, fo daß 
bisweilen Gopien nach ihm — theurer als die Urs 
bilder bezahlt wurden, Zwey feiner Schlachten 
follen ihm 7. Scudi, ein Prophet von großer 
Schönheit 8. Livr. Tournois, und das berühmte 
Bild feiner geitraften Philifter, welche nachwerts 
von dem Herzoge von Kichelieu für 1000. Thaler 
gefauft wurden, damals — haben. „Uber 
(heißt es bey Gault de Sr. Germain in dem 
geben unfers Künſtlers ©. 11-13, vorteeflich), 
„dag war nun einmal das Schickſal diefes grofs 
fen Mannes: Seine aufrichtige Befcheidenheit und 
die Einfachheit jeiner Sitten, indem fie eindwels 
len feine glänzenden Eigenfchaften in Schatten 
fegten, erwarben ihm zwar langfam, aber do 
endlich die volle Gerechtigkeit, die man ibm fchu 
dig war. Mit feinem falrblütigen und etwas ruͤck⸗ 
haltenden Charakter, der ihn jede Leidenfchaft be; 
meiftern ließ, ordnete er feinen Ebrgeig nad) den 
Umftanden und fand in feinem ſtarken Geifte die 
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Mittel, durch Zeitgewinnſt ale —*2** zu 
befiegen, die ſich feinem Ziele entgegenft . Um 
alle feine Tage nüslich anzumenden bildete er ſich 
einen Plan feiner Studien; und in dem unermeßlichen 
Kreife, den er umfaffen wollte, um zu einer hoben 
Volltommenheit zugelangen, wurde er fir Die Nach⸗ 
fommenfcaft zu einem Mufter der Kunſt, wei⸗ 
ches einzig if. Bon Jugend ar gewöhnt, feine 
Gedanken zu fammeln, und Durch Meberleg 
reif werden zu laffen, fchien ihm der Entwurf, 
feine erfte Bildung ganz umzugießen, nichts Uns 
moͤgliches zu haben; fein Genie unterflügte feinen 
Muth, und er übertraf noch das Ziel, welches 
er ſich vorgeſteckt hatte. In Stallen erſchlen er 
zu einer Zeit, wo die Natur (nach dem Abgange 
der Earracci) ſich zum zweytenmal erfchöpft zu 
haben fchien ; fchon vernacpläßigten felbft ein Bans 
franco und Berettini die mwefentlichfien und unents 
behrlichften Theile der Kunf; den Triumph der 
Taufhung erhielt man nur durch Finouferien der 
raftit, und der Ausdruck fchweifte in affektirte 
reigteiten aus, Der Himmel, welcher Douffin 
unendliche Gaben verlichen,, hatte in feine gluͤck⸗ 
liche Einbildungsfraft auch den Typus des ideas 
len Schönen geſenkt; und mittlerweile die römis 
ſchen Dilettanten ſich in Faftionen theilten, um 
Talente zu vergättern, welche auf Schwaͤchung 
der ächten Kunſt zielten, ſah' man, unter Der Hand 
diefeg genievollen Mannes, theilg heroifche , theils 
landſchaftliche (ugrestes) Schönheiten entfliehen, 
welche die Seele feiner beffern Bemunderer mit 
einem zarten und tiefen Gefühl durchdraugen. 
Starke, lachende und erhabene Bilder übten der 
Reihe nach feinen Pinfel, um Darftelungen zu ſchaf⸗ 
‚ worin man das meuſchliche Herz in allen feinen 
alten , und eine wahre Nachahmung deffen fand, 
mas die Natur in Ihrer unermeßlichen Mannig: 
faltigfeit nur immer Darbieten fann. Schon mehr 
als auf der Mitte feiner fich felbit gefchaffenen 
bohen Laufbahn, faßte er noch Raphaels unlierbs 
lihen Ruhm ind Auge und erhob ſich zu demfels 
ben, wie ein Adler, empor. Gemälde, felbft die 
von ihm bemunderteften, copirte er nie, und hielt 
es für beſſer, folche bloß fleißig Ar betrachten und 
reiflich darüber nachzudenten. Vollends trachtete 
er, felbft Die erhabenen Schönheiten der Antife 
zu ereichen, und war unter Den Neuern der Eins 
sige, der den Styl derfelben gänzlich benbehielt, 
ohne daß die Denfart und Sitten feines Jahr⸗ 
bunderts jemald das reine Gewaͤſſer, weiches er 
aus jenen Quellen fchöpfte, trüben fonnte”, Bors 
züglich genau verband er fich zu dem Eude mit 
Algardi und Flamingo , maß und fludirte mit 
ihnen die Werke der alten Gculptur *), und zus 
gleich die große und ſchoͤne Natur, morin fie aufs 
gefielt waren, in allen ihren, bald reitzenden, 
bald furchtbaren Scenen”. Namentlich auch dies 
fer letztere Gefichtgpunft wird von Gault de Sr. 
Germain |. c, ©. 14—15. treflich ausgebilder): 
» Denn welcher Landfchaftsmaler hat beſſer, wie 
Douffin, phoſiſche mit fittlichen Wahrheiten zu 
verbinden gewußt. Seine Arbeiten diefer Dan 
find für kurze Abriffe des großen Werke der ird 
diſchen Schöpfung ju achten, morin man den 
Menichen mit feinen — und gaftern,, feis 
nem Glü und feinem Nichts abgebildet finder”. 
Noch als Greifen fah’ ihn Digneul de Marville 
bald an den fchönen Ufern der Tiber, bald unter 
den Ruinen des alten Rome luſtwandeln, alles 
in fein Portefeuille eintragen, was er nad) feinem 
made fand, und in feinem Schnupftuche 
Steine, Moos und Blumen nach Haufe tragen, 
menn er dergleicheg nach der Natur malen mollte; 
und ald ihn jener eines Tags fragte: Wie er 
wohl zu einer ſolchen Stuffe der Kunſt gelanget 
fen , erhielt er den (man möchte fagen erhaben 
einfachen) Beſcheid: „Weil er nichte für gering 
geſchaͤtzt habe. (je m’ai rien neglige). elan- 
ges d’hist. et de litterat, Paris 725. Il. 152.). 
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So wenig iſt der tropfichlägige Wahn begründet, 
daß über dem unaufhörlihen Studium der Alten 
bie Natur vom ihm fey vernachläßigt mordem, 
Die Optif und Perfpettive verfland er fo aut, daß 
man lange glaubte, er babe einen Traftat vom 
Licht und Schatten gefchrieben. Diefe Willens 
fchaft leitete ihn auf die Architeftur. Wie ibm 
befonders die erflere ben feinen hiftorifchen Comes 
pofitionen zu flatten fanı, it jedermann befannt, 
Und eben fo die Anatomie, welche er, an der Seite 
eines Wundarjtes (Larcheo), aus den Schriften 
bed Veſalius gelernt hatte — Unter den neuern 
großen Fichtern der Kunft war er feinem mit blins 
der Vorliebe zugethan; aber fein reiner Geſchmack 
gab j. B. dem ausdrucvollen Dominichino vor 
dem bloß graziöfen Guido entichieden den Bors 
jug, und er war ed, welcher die herrliche Coms 
munion des St. Hieronymus wieder aus dem Winkel 
rettete, worein eine Kunſtelique dieſelbe geftellt hatte. 
Neben der Verklaͤrung von Raphael und der Kreuzes⸗ 
abnahme des Daniel von Voiterra nannte er ims 
mer auch jene, ald die drey ſchonſten Bilder in Rom; 
von Lartavaggio hingegen pflegre er zu fagen: Da 

derfelbe auf Die Welt gelommen fen, um der Mas 
lerey den Garaus machen. Titian wußte er für fein 
trefliches Eolorit fo gut zu bewundern als Einer ‚und 
ſuchte daſſelbe nachzuahmen, was ibm aber frenlich 
felten genug gelang, da er, wie er felbit befannte, 
fich immer fürchtete, „über dem Reiten jenes Kunfks 
theils die Nothwendigkeit eines andern” der Durchs 
aus reinen Zeichnung) „zu verlieren”. Unter feinen 
vorzüglichiten Werten nennt G. d. &. ©. (mohl 
mit vollem Recht) feien zu den Megarenfern ges 
rerteten jungen Pyrrhus; feine Saͤndfluth; vie 
Iſtaeliten in der Wuͤſte; die letzte Delung, das 
Teſtament des Eudamidas, und den Tod des 
Germanicus. Dann folgt ein Wort von feiner 
Gelchrfamfeitz wie er Weberiegungen aus den 
Alten bloß zu feinem Unterricht gemacht; zuerft 
Die Schwer zu leſenden und rückwarts gefchriebes 
nen Wauuſctipte von da Dinci entziefert, deffels 
ben Wert von der Maleren and Licht gebracht, 
und mit erflärenden Figuren bereichert babe; wie 
ihm Died Ales die vertrautefte Sreundfchaft des 
Cavalierd del Pozzo erwarb, der alen feinen 
Wünſchen zuvorfam, ihm die feltenften Kunfts 
und Buͤcherſchaͤtze öffnete, überall zu feinem Preis 
fe ſptach, und seine außern Ölücdsumitande mit 
ber zarteften Hand ficherte — den er aber hinmwies 
ber Dantbar mit Meiſterſtücken lohnte, weiche die 
Großmuth feines Wohlthätcce rıchtig aufgewo⸗ 
gen. Ueberhaupe aber fuchte in Nom alles, wag 
Gelehrter oder Küniiler war, feinen Umgang, und 
meiſt feinen Unterricht; daher war er auch in Ges 
feufchaft der bochiten Standsperfonen niemals 
verlegen; die Zierlichfeit feiner Sprache und die 
Hoheit feiner Gedanfen ſchien ihn noch fiber ihs 
ren Rang binaufjufegen. Seine Meinung über 
alles, was in feinen mannigfaltiigen Sphären 
lag, wo er darüber befragt wurde, gab er, ohne 
fi) koͤſtlich zu machen, mit anfländiger Freybeit 
und vieler Anmuth. Uebrigeng war er ungemein 
Mug im Reden und Handeln; und, von Natur 
etwag zurichaltend, öffnete er fi) gewöhnlich 
nur feinen vertrautejten Sreunden. — Ju einen 
zweyten Abfchnitte feiner Biographie erzahlt ung 
®. d. St. G. die ehrenvolle Weiſe, wie unfer 
Künftter (1639.) nach Frankreich zurlckberufen, 
und zum erſten konigl. Maler ernannt wurde, und 
belegt feine Erzählung mit Croirklich lefensiwers 
then) Urkunden. Der Staatsfecretair de Noners 
und der Kardinal Richellen umarmeen ibm bey 
feinem erften Beſuche. Nach einer balbftundigen 
Audienz bey dem Könige, wandte fich der Mo— 
narch zu den umſtehenden Höflingen, luſtig ges 
nug, mit dem Austufe: Voila Jonet bien at- 
trape. Bey feiner Rückkehr gach Fontaineblean 
(mo man iüm die un. Wohnung, ganz 
meublirt, und einfiwellen mit aller eriten Noths 


”) Einige behaupten fogar, dad er in Rom mehr modellirt ald nemalt babe. Und überhaupt weißt man, das er 


gewöhnlich einen 


Gegenfand, den er malen worte, juerfi in ein Kelief gebracht, ſolchte in ein feines Bebdud 


tingeſchloſſen, und durch wohlangebrachte Definungen die Effelte beobachtete. 
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durft — fogar mit einem Faß alten Welns vers 
feben, —2* wurden u in einem blaufammts 
nen Beufel 3000. Thaler in neu gemünztem Gols 
de, —* eo — ge * 
künftigen Jahrgelds, und noch 1000. 
Seelen” überreicht. „Wahr if’8” (fett Pou⸗ 
Ein in feiner eignen Nachricht bievon am den 
Commandeur bei Done, Bruder des Cavaliers, 
hinzu), „daß man in diefem Lande, wo alles 
außerordentlich theuer ift, das Geld fehr nöthig 
bat”, Im folgenden Fahr erhielt er eine andre 
eben fo fchöne Wohnung mitten im Garten der 
Zuilerien, Ist waren feine erften Arbeiten Car⸗ 
song für die Tapezereien der Lönigl. Zimmer (Ges 
fchichten des alten Teſtaments), die ſich unglüds 
licher Weife— kein Menſch weiß wohin — verirrt 
ern Diefen folgten fein Mofes im feurigen 
ufche, ein Abendmahl für die Kapelle des 
Schloſſes St. Germain, ein St. Franz Zaver in 
apan für dag Novisiat der Yun, und die 
beiten des Hercules für die Galerie des Lou⸗ 
vre. Bisweilen mußte er ſich gar gefallen laffen, 
allerley unbedeutendes Zeug von Ornamenten für 
Kabinette, Kamine und anf Bücherdedel zu mas 
len, oder Titelblätter für einen Virgil und Horaz, 
und (ı642.) für eine Bibel zu zeichnen, Die in 
der fönlgl. Druckerey erfchienen war: „Als häts 
ten fie”, fagt er in einem feiner Priefe (Lettere 
ittoriche ]. 283.) „mie fie mich riefen, feinen 
— * Zweck gehabt, und nicht gewußt, wo⸗ 
zu fie mich eigentlich brauchen könnten“. Bald 
aber fingen Neid und Eabale gegen ibn zu wü⸗ 
then an. Diefe Rurien hatten vornehmlich Vouet, 
dann jenen MWindbentel Fouquier (der durchaus 
von den deutſchen — Fuggers abflammen, und in 
der Galerie der Zuilerien, vor Allem aus, feine 
Hauptitädte Frankreichs aufftellen wollte), und 
endlich den Baumeifter le Mercier wider ihn aufs 
geregt, als naͤmlich Poußin es nicht dulden 
mollte, daß die erwahnte Galerie durch ben 
fchlechten Geſchmack des letztern verungiert wers 
den follte, und er zumal diefen Herren fämmtlich 
vorwarf: Daß fie elenden Gewinn höher als 
Künftierehre achteten. Damals verfertigte er fein 
berühmtes Bild der Wahrheit, melde auf ben 
Armen der Zeit endlich fegreih emporfleigt. Hiers 
auf verlangte er, unter dem Vorwand, feine rau 
abzuholen, einen Urlaub welchen er erhielt, und 
ing dann, noch im Herbſt 1642, im fein geliebreg 
om zurück, wohl feft entfchloffen , es nie mehr 
u verlaffen. A wollte man ihn bald nachs 
er wieder zu Paris Haben; allein er machte, mit 
Vorſatz, allerlep Bedinge die man nicht annehr 
men fonnte. et im vollen Genuß feiner Unabs 
bängigkeit, nad) melcher er fo lange feufjte, fing 
er fir feinen Freund del Pozjo die fieben Sas 
framente — jene würbdigften Denfmäler an, die 
man jemald der geoffenbarten Religion errichtet 
bot, „Rie” Cheift ed * . d, Str. G. etwas 
_ belldunfel!) murden Die unerforfchlichen und 
tröfilichen Geheimniffe der Gottheit auf eine ruh⸗ 
rendere, feyerlichere und fih im Schönen und 
Erhabenen mehr erbaltende Weiſe, geehret als 
bier. Zu ihren Preiße fchien unfer Fünfter Die 
tieffte und gefammeltfte Begeifterung von dem 
Himmel felbft empfangen zu haben”. Seine 
ganze Lebensweife mar nunmehr ein Bild der 
guten Vorwelt. Die Gefelfchaft fuchte er nicht; 
aber er ließ fich finden, eine Stunde des Mor: 
gend, eine andre ded Abends, meift auf der Ei 
planade von Teinita de Monti, wo auch fein 
Haus fand. Seine Philofophie hatte übrigend 
nichts Wildes oder Aumaaßliches, und erwies 
fih wohl am ungwendeutigften durch feine Unei⸗ 
een Auf die Kebrfeite feiner Arbeiten 
hrieb er jedesmal den Preiß, und niemals hat 
wohl jemand darüber mit ihm gemarftet. That 
man ein Mehreres hinzu, fo chört. hörti — Mir 
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, nahen Lage geſtorben fen”; und doch ſagt uns Seien (it. 368.) ausd 
h i Jahr 
wird doc Fein Beweis von Ditrjtigleit feun folen, daß er ohne Seremenie begraben feyn wollte? 


(mas wahrbaftig fir einen Künfler im XVII. 
babe. Denn es rd 
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fürchten nein!) fandte er es dem Befleller zu⸗ 
rück. So J 50 Th. von 100, die man ihm 
te feinen St. Paul in der Entzüdung bezahle 
atte. Auch wurde Mehreres von ibm, mofür 
er 60. Th. gefordert, wenige Jahre machher für 
1000, verkauft. Er hatte eine Nömerin, bie 
Schweſter des Gasparo Dughet, geheurathet — 
aus Dankbarkeit für ihre zarte Beforgung in 
einer fhweren Krankheit, und lebte mit ihr in 
der vergnügteften, doc) finderlofen Ehe. Yun fein 
Arbeitsjimmer kam man felten; und befanntlich 
mollte er keine Schüler haben — dies einzig aus 
Liebe zur Unabhängigkeit und derjenigen edein 
Ruhe, die zu um — Werten in Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunft fo wo. iſt; alfo gewiß nicht 
aus Eiferfucht, wie er ſolches an dem jungen le 
Brun erwies, als er fich Findlich freute, da man 
einen Horatius Cocles dieſes legtern für feine 
eigene Arbeit hielt. Eben aud aus Kiebe zur 
Ruhe hielt er ſich keinen Bedienten, und antwors 
tete einem Praͤlaten, dem er eined Abende felbft 
die Stiege hinunter bis zum Wagen leuchtete, 
und der ihn bedausrte, daß er keinen Domefif 
babe: „Monfeigneur! Ich bedaure Sie noch 
weit mehr, daß Sie deren fo viele haben”. 
Dergleichen gutgeprägte Gentenjen hörte man 
mehrmals von ihm: „Mein Here!” (fagte er 
eined Tags zu einem vornehmen Dilettanten , 
der ihm ein Yild von eigner Arbeit wied): Ih⸗ 
nen mangelt nichts, um ein gefchidter Maler zu 
werden, ald — ein menig arm zu fegn”. Zu 
einer Zeit, wo paralytiſche 5 ollmälig fein 
Grab hoͤhlten und feine phyſiſchen Kräfte fchom 
zu ſchwinden anfingen, fein Geift hingegen nur 
mit hellerer Flamme brannte, entwarf er noch 
mit gitternder Hand die Unermeßlichleit der fchö: 
pfenden Kraft, unter dem Emblem der vier 
ahrszeiten. Und von feiner Gamaritanerin 
chrieb er an feinen Freund, den 9. von Ebans 
telou: „Dies ift mein letztes Merk; ich berühre 
mein gie fhon mit der Fingerfpige”. Und mie 
vortreflich er ſich noch fur; vor feinem End’ aus⸗ 
udrücen wußte, muß man bey G. d. St. ©. 
Kine uwey Briefe an felibien und den H. von 
Chambray lefen, dem er über feine: Parfaite 
Idee de la Peinture das fchöne Lob ertbeilt: 
Er fen unter allen Franzofen der erfie, der über 
die Kunft denjenigen die Augen geöffnet habe, 
mwelche bisher nur Durch fremde Augen gefeben, 
und ſich durch Das Aufehn gemeiner Meinung 
irreführen ließen. Sein am ı9. Nov. 1665. er 
folgte Tod erweckte zu Rom allgemeine Trauer. 
Die große Anzahl feiner Freunde begleiteten feine 
Leibe unter bittern Thränen nach der Kirche Gt. 
Lauren in Lucina, wo feine Aiche (feinem eig⸗ 
nen legten Willen gemäß), in einem einfadyen 
Grabmal up Bellori (Vit. p. 440.) entwirft 
fein Bild, wie folgt: „Er war von großer, wohl 
proportionirter und fräftigen Temperas 
mentes; fein Geſicht von bräunlicher Farbe, die 
aare Kamanı, von dem Alter groͤßtentheils ge⸗ 
bleicht; die Nafe fpise, und die Stirne breit, 
mas ihm alles zuſammen ein edles und zugleich 
befcheidenes Ausſehen gab”. So weit ult 
de Sr. Germain*. Noch an einem andern 
ÖDrte: Trois Siecles de la Peinture en France 
7 26) bemerkt eben diefer Schriftſteller finnreich 
ber ibn: Er fey der einzige Künſtler unter den 
Neuern, der ung einen richtigen Begriff vom ber 
Malereg der Alten geben fonnte. 
Und nun hören wir noch die Urtheile von ein 
Paar andern feiner geiftreichen Landleute, und 
endlich das müchterne von } kenatnißvollen 
Deutſchen über ihn an, Zuerſt Watelet. Weber 
unfers Kuͤnſtlers erfte Studien in Rom bemerkt 
er; 28 ſcinirte Alles, was ihm unter Aus 
en fiel, und früher oder fpäther bey feinen Urs 
eiten dienen fonnte: Bäume, Anhöhen, Lichts 
p. 199.) beißt e6: da Pouffin in einer der Yrmuth 
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pirungen, Waffen und MWerkjeuge der Alten u. f. 
f. — Konnte er fih über Srmurh beklagen, 
wenn er fo jeden Tag unter fein befcheidened 
Dad) mit meuen Schägen zurücdfam, die er zu 
den bereit® erworbenen lege? So mancher Uns 
verfländige mußte ihn für unglücklich halten, mitts 
lerweile jeder feiner Augenblicke ein hoher 
nuß war”, Won feiner Kunftcharakteriftit heiße 
es daun: „Obſchon es leicht iſt, die Werte 
diefes Künfllers von denen aller Andern zu uns 
terfcheiden, fo war er deswegen nicht minder bes 
müht, in Abſicht auf Manier und Ton mannigs 
faltig ii feyn, und pflegte daher, je nach Maaß⸗ 
gabe feiner Gegenftände und Des Eindruds den 
er machen wollte, fich einer feftern oder weichern 
Tufche, einer hellern oder finflerern Tinte, einer 
lachendern oder mildern age (in den Hinters 
gründen feiner Landfchaften), eines breitern oder 
gefhlofinern kichtes zu bedienen. Er wandte auf 
die Malerey die Theorie der verfchiedenen Tons 
arten an, welche die Griechen in die Mufit eins 
geführt hatten: Die doriſche für erufte und 
gewichtige Empfindungen, die ãA für 
beftige Feidenfchaften, die Eydifche für fanfte 
und angenehme Regun en, die Jonifche für Fe⸗ 
fe, Bacchanale und Taͤnze. Died fagt er und 
felber im einem feiner Briefe. Aber wenn ibm 
gleih Mannigfaltigteit in den Gegenitanden und 
der Urt fie zu behandeln, gefiel, fo hielt er's das 
gegen für etwas feines Pinfels ganz unwürdi⸗ 
ges, dergleichen zu wählen, denen ẽes an del 
gebrach. So groß ſich auch manche andre Künfts 
ler in Ddiefem oder jenen Theil der Kunſt sent 
haben, fo glauben wir doch nicht, daß die Bils 
der irgend eines derfelben fo tiefen Eindrud in 
der Seele des Befchauerd zurücklaſſen, als die 
feinigen. Man darf nur einmal fein Teſtament 
des Fudamidag, den Tod des Germanicud, oder 
fein Arcadien gefeben haben, und man wird ihrer 
ſtets eingedenf ſeyn, und fich bey jeder Erinnes 
rung aufs neue gerührt, und zu tiefen Betrach⸗ 
tungen darüber veranlafie finden. Auch war es 
fein ſteter Zweck, und was er für den Zweck der 
Kunſt felber bielt: Zu der Seele zu fprechen, 
Man darf fogar behaupten, daf dieſer Grundfag 
ihn verleitet habe, zwar nicht dag Kolorit, denn 
er hatte dasjenige, was feinem Dbjeet angemefs 
fen war, aber doc ein anlocdendes Kolorit — 
zu vernachläffigen, weil er immer beforgte, Durch 
eine blof vorübergehende Beluſtigung der Augen 
die Empfindung und das, Nachdenfen zu jers 
fireuen; war doc) fein Vorfag, zu feſſeln, nicht 
gu glanzen. Ich ſtehe fogar micht an, zu glaus 
ben, daß dies fo oft getadelte Kolorit unfere 
Künftlerd zum Theil mit die Urfache jenes tiefen 
und bleibenden Eindruckes fen, melchen feine Bils 
der auf die Seele machen. Denn, wenn es wahr 
ift, was mohl jeder an ſich felbit beobachten 
fann, daß ein großer außerer Schimmer der ins 
nern Geiftesfammlung binderlich wird, fo muß 
man auch gefleben, daß Fein anderer fo gut wie 
Doußin die Pflicht ded Malers erkannt habe, 
der fich jeden noch fo ſchönen Vortheil, zu ges 
fallen, bloß als Mittel zum Unterricht vorfeßen 
fol. Noch mehr: Man darf nicht glauben, daf 
er deswegen eine Unmwahrbeit gegen die Natur 
beging, wenn er einen Schimmer vermied, Der 
feinem Hauptabſchen fchaden fonnte. Er hatte 
beobachtet, daß die Garnation ihre ganze Friſche, 
und die Farben überhaupt ihre game Yebhaftigs 
feit nur alsdann behalten, wenn man fie bey der 
ühe beficht, in der Entfernung hingegen alls 
mälig matt und gedämpft werden, da alfo dies 
vielmehr eine Untreue an der Natur begeben 
beiße, wenn der Maler, um den Augen mehr als 
der Matur_ zu fröhnen, entfernten Gegenftanden 
benfelben Schimmer, wie den nähern giebt. Und 
fo gebührt Poußin die Ehre, eben dadurch, daß 
er alle feinem meifen Hauptzwecke zumiderlaufens 
de Goquetterie verwarf, zugleich der Wahrheit 
treu geblieben zu feyn. Hat er die Benetianer 
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In ihren großen Schattens und Lichtmaſſen nicht 
immer nachgeahmt, fo geſchah es wohl deswe⸗ 
gen, weil er glaubte, daß die Kunft der Natur 
nicht in folcyen Erfcheinungen am öfterfien made 
folgen dürfe, worin fie fich felbft am feltenften 
zeigt, Somit dachte er, daß, ohne zu jenem 
Kunftgriffe feine Zuflucht zu nehmen, ſich Meittel 
nd fanden, durch —** der Farben, und 
azwiſchenſtelſung verhälmißmaßiger Luftmaſſen, 
feine Gegenflände gehörig zu ſondern. Geinem 
Prager e unverbrüchlich getreu, den Des 
Hauer vielmehr auf Gedantenfammlung als auf 
Zerſtreuung zu leiten, flelte hietnaͤchſt Poußin 
in feinen Compofitionen nur großen, edeln und 
einfachen Reichthum, grandiofe Urchitefturmaffen, 
und feinerlei Details; Zierrathen dar eine prachs 
tige Landſchaft, Feine Luſtgarten; Würde anfüıns 
Digende Drapperien, feinen eiteln re Daß, 
ch etwa an feiner Drapperie zu viele Falten 
nden mochten, brauchen wir nicht zu lAugnen, r 
Wenn nun diefer Künſtler feinen andern Neuern 
glich, fo wollte er fi im der That auch mit 
einem derfelben in Vergleichung fesen. Die 
Kunf der Alten war überall fein Vorbiid; ihre 
Dentart, ihre Grundfage twaren Die feinigeı. 
Mir find meit entfernt, diejenigen Vorzüge bers 
unterzufeßen, welche die Neuern wirklich im einie 
en heilen der Maleren vor den Alten voraus 
ben mögen; aber wenn man die Tiefe des 
Urthells ermiegt, welche namentlich die Griechen 
in alle demjenigen zeigten, worin wir fie zu bes 
urtheilen im Stand find, fo ift man geneigt zu 
glauben, daß Schöndeiten, die fie von ihrer 
Wahl ausgefchloffen, zu den niedrigeren gehören, 
bie, nad) ihrem Ginn, Dem Hauptzwecke ihrer 
Darftellungen bloß ſchaden konnten”, — Und 
nun der neuere Tailaffon (&, 95 — 103.) fängt 
damit an, zu bemerken: „Wäre Poußin in feis 
nem Vierzigiien geftorben, fo hatte man kaum 
feinen Namen genannt, Als er aber jegtzu Kom fets 
nen feſten Sig nahm, und fich ganz feiner Feidens 
fchaft für die Kunft überlaffen fonnte, bınderte ihn 
nichts, feinem feltenen Talent die vollſie Reife zu 
eben; weder Kranflichkeit, noch Geldliebe, noch 
hrgeitz, noch ermüdender MWeltwirbel zerfireuten 
ihn. Elaſam bey einer langen Yebensdauer, auf 
der feinem Zweck günftigfien Stelle Des Erdbos 
den, verfolgte er dieſen Zweck unberrückt: Hert⸗ 
liche Bilder zu liefern”. Dann: „Er war unter 
allen Malern der verfländigite, und einer der 
elehrteſten. Seine Werke find gedanfenvofl, und 
e mehr Würde und Hoheit der Seele man hat, 
defto mehr fühlt man feinen Sinn, und giebt er 
bintieder ung zu neuen Gedanfen Anlaf, Er 
* ung, wie feiner, in die Zeit feiner Ges 
genftände, und gleicht, mehr als alle übrigen 
neuern Künftler, den alten. Geine Zeichnun 
träge den Charakter von Größe und Ernfi; zu 
es it ein abgedrofchner Vorwurf, daft ſolche 
mehr das Studium nad dem Stein als nad) 
ber Natur verrathe. Seine Figuren bewegen fich 
und leben; aber fie tragen zugleich die Phnfiogs 
nomie ded Alterthums; und eben dies macht 
ihre Originalität aus. Nicht felten vereinte er 
mit Größe und Schönheit fo gar Grazie, aber 
freplich eine ernfte und weiſe, welche die Sinnen 
nicht zur Wolluſt einladt, aber der Seele gefällt. 
Seine Frauenbilder haben immer ein Anfehn 
von Höhe und Tugend, das nicht Reiz, aber 
Ehrfurcht für fie erwert Wem feine Gemälde 
gefallen, der Mer fein Kleinmeiſter, kein Wülte 
ling, und fein Thor. Den Ausdruck befaß er in 
hohem Grad; aber die Energie deffelben opferte 
er nicht felten dem Adel und der Schonbeit auf, 
und fchien zu fürchten, feinen Perfonen etwas 
an Würde zu vergeben, wenn er fie von ſtarken 
Leidenſchaften verftört oder gepeinigt darſtellen 
würde; fie fcheinen ihre Empfindungen nicht zu 
unterdrücen, aber doch zu beberrfchen. Geine 
—— —— haben nicht die naive Reg⸗ 
amfeit, wie Naphaels; fie find einzig die Frucht 
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daß darin nicht durch bloßen Zufall erfcheint. 
—* at ein ernfler und großer Geſchmack Alles 
ausgelpendet ; aber je mehr man es anſieht, je wenis 
ger fann man fich davon logreißen, je mehr erweckt 
es Bewundrung und felbft Enthuflasmus, Wenn 
feine Drapperie —* immer die gluͤcklichſte iſt, 
ſo ſind ſeine Gewaͤnder doch wahr und ſchoͤn 
gefaltet. Das Coſtume beobachtete er nicht fa⸗ 
natifch ſtlaviſch, aber doch richtig.” Sein Kolorit 
tar flets fraftig, wenig —— und voll⸗ 
kommen dem Ernſt feines Styls angemeſſen; bis⸗ 
weilen fogar, mas Wenige glauben, fehr (hin; 
doch immer fo, baf man nie — wie er mehr 
dem Seiſt als den Augen gefe en wollte. Die 
Iſcaeliten ſtellte er unter allen Völtern des Als 
tertbums am beiten dar; vielleicht, daß er for 
gar auch allen Andern etwas vom ihrer flrengen 
Einfalt gab. Man fieht menig große Arbeiten 
von ihm, meil er felten dazu Anlaß fand; aber 
feine von der Zeit emporgetragne Wahrheit, und 
fein St. Zaver. der eine junge Japaneferin wieder 
ins Leben ruft, beweiſen, Daß er auch weite Raume mit 
dem Reichthum feiner Gedanken füllen konnte, fo 
wie hinwieder feine Bilder von mittlerm Maaß⸗ 
Rabe durch die Magie feiner Kunft größer ers 
fchienen, hatte verfchiedene Manieren, augjur 
malen, welche er je nad) dem Gegenfland wech—⸗ 
felte; gewoͤhnlich aber war fein Pinfel mehr feft 
und fühn, als fanft und marfigt. Gein Manna 
in der Müfte gehört in Abficht auf Vollendung 
zu feinem Beßten, fo wie e8 überhaupt eines feis 
ner bewunderuswürdigſten Werte ii”. Dam 
folge ein — ordentliher Schrey von Augruf über 
feine zum — Feind (aus der Galerie Orleans nach 
England) gewanderten fieben Sakramente: Diefe 
feine Meifterftücte, fo anziehend und fo neu, von 
fo erhabnen und originelen Gedanten, und fo 
ſchönem Ausdrucke; welche heilige Gebräuche 
mit fo ernfter Einfalt und mit fo fenerlicher Ruͤh⸗ 
rung darſtellen. Hiernaͤchſt, wer Fennt nicht wes 
nigftens vom Mufe ‚jene andern, melde fo ganz 
die Phnfiognomie feines Genie tragen: Bor 
allen fein Teſtament des Eudamidag, feine Ohn⸗ 
macht der Königin Efther, die Peſt der Philifter, 
Mofes dem Mil audgefe t, den Raub der Sabi⸗ 
nerinnen; fein Grabmal in Arcadien, und jene 
fo poetifch edein Jahrszeiten, Die bey einem In⸗ 
firumente fangen, welches die Zeit felber fpielt (2), 
mitlerweile ein Kind, die, Sanduhr im der Hand, 
ihre fchnellen Minuten zählt; ein andres Seifens 
blafen a laßt, und — oben am Himmel die 
von den Stunden geleitete Sonne ihre ewige 
Bahn läuft”. (Sollte das Alles ſich — wirklich 
ufammen reimen ?). Bey keinem Maler dann 
nden ſich fo fchöne Hintergründe, Und mie 
Eonnte es bey ihm, der fo im Architeftur und 
ee beivandert, vornehmlich aber ein eben 
0 großer und origineller Eand(chafte sale Gr 
ſchichtsmaler war, anders feyn? Hat doch ebens 
falls fein Andrer die erftere Gattung unter edleru 
und beroifchern Formen, als er, geliefert! Mel 
he Majeftat in den Bauten, womit er feine 
Selder, Anger und Gehölze bereicherte; jene fchös 
nen flillen Reviere, wo Helden und Weife gern 
aus dem Weltgetümmel ibre Zuflucht fuchen, mo 
man nur edle und große Gedanken nähren faun, 
Cund melche jegt noch bey dem Befchauer ders 
leihen ermweden). „Auch in allen diefen Bils 

en, welche anziehende Mannigfaltigkeit in den 
Staffirungen! Hier Phocions Leichnam, den 
man ſchimpflich aus feiner undanfharen Stadt 
tragt, deren Liebe, Stolz und Schild er einft 
mar; dort die Frau von Megara, welche die vers 
weſenden Gebeine dieſes erlauchten Burgers mit 
fi) nach * trägt, und fo viel Stoff zu Bes 
trachtunger über Volfsgunft, hohes Glüd und 
elbit über — hohe Tugend darbietet, In feinem 
rdifhen Paradies, wie er da die Natur in dem 
Glanz ihres zahllofen Neichthums, und zugleich) 
in dem Glüc ihrer jungfraulichen Unfchuid dars 
flelt; und binwieder die Schreden feiner berühmz 
ten Sündfluth! Dann aus der Gabel feinen 
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der, mittlerweile er die, Nompben des Walds 
mit feiner Leyer entzücht, nicht ge wird, wie 
feine geliebte Eurpdice von einer Schlange verwuns 
bet wird, u. f. f. u. f. — Ueberhaupt aber , welcher 
Maler hat, wie Er, bemwiefen, daß es einzig die 
Seele ift, welche zum erften Rang in der Kunft 
erhebt, und daß die noch fo gefchichte bloße 
Hand bisweilen ein faſt unnübed Werkzeug fi 
fann”,— Und nun unfer deutfcher Fiorillo (LI. 
133 — 55.) giebt vörberft, was dad riſche bes 
teifft, auch Noel Jouvenet, gleich nad) D. Das 
rin, für einen von Poußin’s frühern Lehrern an. 
Dann befchreibt er feine Schickſale und Arbeiten 
während feinem erften Aufenthalt in Rom, haupt 
fachlich die für den Ritter dei Posso verfertigten 
fieben Gaframente, welche fpaterhin in das 
Hans Hoccapaduli famen, und von denjenigen 
wohl zu unterfcheiden find, Die er machher für 
den H. von Ehantelou malte, worin er fein Ihes 
ma auf eine andre Weiſe behandelt, und welche, 
wie mir gleich oben vernommen, ſich gegenwärtig 
in England befinden. Nun folgt feine Anftels 
lung im Baterland, und Auszüge aus Briefen 
an feine Freunde nach Rom, welche (mir haben 
oben ein Beyſpiel gefehen) man möchte fagen 
ordentlich in Wirtelmaung Geifte gefchrieben find, 
und bemeifen, wie er gleich anfangs (auch ohne 
Rückſicht auf jene Händel, welche ihm Vouets 
Schule erweckte das damalige Frankreich nicht 
für den Boden bielt, wo ächte Kunſt gediehen 
founte; die Gründe dafür entwidelt Fiorillo 
1, c. 142—45.) fehr gut, fo wie er, gleich grimds 
li), anderwarts (l. 295.) bemerft, daß ein ders 
gellalt an Raphael, Dominichino und den Ans 
titen genährter Geift binmieder auf die Erneues 
rung eines beffern Kunſigeſchmacks in Nom, ſel⸗ 
nes langen dortigen Aufenthalts ungeachtet, ebens 
falls nicht den mindeften Einfluß gewinnen mochte. 
Aus Hofeitelkeit hatte man den berühmten Mann 
nad) Haus verfchrieben, mo man aber bereits von 
einem Künſtler vollends nur Augenmweide foderte, 
welche freglich der Figurens und Farbenponp der 
luremburgifchen Galerie von Rubens, und die Phans 
tajiebilder der Vouet, Blanchard u. a. weit reicher, 
als Pouſſins Eiufalt germähren fonnte. Dazu fam 
(meint $.), daß er feine Gegenflände nur in halberRas 
turgröße bloß in Delausführte, und dadurch die Ges 
legenheit einbüßte, fich zu einer gewiſſen grandios 
fen, für mweitläuftige Werte paffenden Behandlung 
zu erheben” (magaber, unfers Ermeffens, genaues 
rer Beflimmung bedürfte ; und noch weit mehr Fols 
gendes): „Er war Meifter in der Jpealifirkunf, 
aber wußte und fonnte fie nicht mit Dem Medyas 
nifchen vereinigen. Sein Eolorit war ferner welf 
und ohne Energie; denn er hielt nur den Auds 
druck, Gedantenfülle, Richtigkeit der Zeichnung 
und genaue Beobadytung des antiken Coſtums für 
die Grundcharaftere der Kunft, und it auch, was 
legteres betrift, unter den neuern klaſſiſch geblies 
ben”. — „Da e8 ihm alfo überhaupt an derjenis 
gen ‘Fertigkeit mangelte, welche zu Ausfuhrung 
roßer, blendender Frescomaleregen an Gewolben, 
uppeln u. f. f. erforderlicy iR, fo konnte er in 
Srantreich hoͤchſtens auf den Beyfall weniger ads 
ter Kunſtrichter, nicht aber auf die Gunſt eines 
Hofes rechnen, der fich nur an weitläufigen, ſchim⸗ 
mernden,, nad) Der Yaune des Monarchen ſchnell 
emporfteigenden Unterneymungen ergögte, und ihn 
daher in der Meinung, als hatte ihm die Natur 
das Talent zu etwas Großem verfagt, bloß mit 
Kleinigkeiten befchaftigte, Diefe Unfabigteit, das 
Geiftige feiner Werke zu fühlen, erhielt ſich felbft 
noch wahrend der Regentſchaft nad) Dem Tode 
Ludwig XIII. und unter der Regierung feines 
(groß genannten) Nachfolgers; denn weder jene 
nach diefer riefen Douffin, nachdem er zum zwey⸗ 
tenmal nach Jtalien ging, wieder ernſtlich von Dort 
zuruck; und wenn ibm Kudwig XIV, erlaubte, feis 
nen Gehalt in Kom zu verzehren, fo geſchah es 
mehr aus jener beßtbekannten Sucht, fur einen 
(allgemeinen) Beſchutzer ver Kunſie gehalten zu 
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werden, als aus Ueberzeugung feiner wahren Ners 
dienfte”, — Unter den Bildern, melche er für den 
Commandeur del Pozzo malte, nennt Fiorillo noch 
befonders feinen Johannes der in der Wüſte tauft, 
fi) gegenwärtig in dem Nationalmufeum zu Paris 
befindet, und den Zufchauer ne der vollfoms 
menen Zeichnung und melfterhaften Eompofition 
zur Bewunderung hinreift. — Bey Erzählung feis 
nes Todes wird bemerkt: Daß erſt nod) im J 1782. 
der berühmte, für die Kunſtgeſchichte des Mittels 
alters fo thätige Graf D’Agincourt diefem feinem 
berühmten Landsmann, auf eigene Koſten, im 
Pantheon zu Rom, ein Denkmal, in der Nähe 
derjenigen von Raphael und Garraccio errichten 
lieg, weiches fein Bruſtbild mit der einfachen Iun⸗ 
ſchrift Darftelle: Nic. Ponssis Pictori Gallo 
Joan. Bapt. Lud. Giov. Seroux d’Agincourt. 
MDCCLXXXIL— Ruin folgt auch hier feine Kunfts 
harafteriflif, welche indeffen, nach allem oben Uns 
geführten, nichts weiter Eigenes bat, als die, 
wohl nicht unbegrämdere Bemerkung: „Er liebte 
gern Epiloden; und wiewohl fie mit dem Haupt⸗ 
moment fletd in einer genauen Beziehung ftehn, 
und, an fich betrachtet, vortreflich find, fo ftören 
fie doch nicht nur die Einheit des Ganzen, fons 
dern ziehen auch oft den Blick des Beobachters 
von der eigentlichen Scene ab” ; was fchon früs 
berbin Mengs nicht bloß eben fo gefunden. fondern 
feinem Befinden noch dag ung unbegreiflich grelle 
allgemeine Berwerfungsurtheil über unfern Künft 
Ier beyfügte: „Im Ganzen vernachläfigte Doufs 
in die Dauptfachen und richtete feine Hufmerks 
amfeit mehe auf die Epiſeden, melche aud) das 
Einzige find, was man an feinen Werken bewuns 
dern mag. Es mangelte ihm an dem hoben Jdeens 
reichthum von Naphael; er affektirte Gelchrfams 
feit und fcheint einige feiner Bilder bloß in der 
Ab ſicht verfertige zu haben, um mit denjenigen, 
was er entweder gefehen oder in den Alten geleſen 
batte, gu glängen”. (Anderwerts fann er ihm die 
große Kraft des Ausdrucks denn doch nicht verfas 
— Und mie überhaupt jenes Urtheil z B. auf die 
ben Sakramente und ſo manche andere feiner Werke 
paffe, find wir einzufehen durchaus unvermögend. 
Ueber ihn, als kandſchaftsmaler, führe F, ein 
Stelle aus Pafferi (S. 355.) an: „Er war” 
(heißt es dort) „auch im diefer Gattung einzig 
und neu, befondergweil er fo natürlich, wahr und 
täufchend Baumſtamme mit ihrer Rinde und Hös 
dern durch eine gefchichte und bewundernswürdige 
Mifchung der Tinten abzubilden pflegte; auch (nach 
Titian und Giorgione) der erfte, der mit fo rich⸗ 
tigem Gefühl zu Werfe ging, daß er felbft in den 
Blättern die mannigfaltigen Gattungen der Baus 
me, denen fie angehören, ausdrüdte". Daß Paf 
feri hier Douffins noch weit wefentlicyerer Ders 
dienfte um die ger, feine Ermähs 
numa thut, verfieht ſich von felbit. Noch bemerkt 
Fiorillo I. c. 150. „Er pflegte gern feine Bilder 
mit einem Commentar, zum beffern Verftändnig 
derfelben, zu begleiten. So fihrieb er 4. B. über 
feinen Mannaregen an. Etella: „ch habe gewiſſe 
natürliche Stellungen und eine Anordnung ausges 
dacht, welche in dem jüdifchen Volke dag Ungludf 
und den Hunger, woran e8 gelitten, zugleich aber 
auch deſſen Freude und Jubel, die Bewunderung, 
welche fich feiner bemachrigt, und endlich die Ach⸗ 
tung und Ehrfurdyt gegen feinen Gefeggeber auds 
drücken. Diefe Gruppen von Weibern, Kindern 
und Maunern, von verfchiedenem Alter und mit 
mannigialtigen Leidenfchaften, werden, wie ich 
laube, denjenigen nicht mißfaller, welche fie ver 
ben können”, Mit großer Strenge dann heißt 
es von unferm Künſtler in der Schrift: Dinkel: 
mann und fein Jabrbundert (S. 176-77.): 
„Der reformirte, oder, wenn man will, der mo⸗ 
derne Kunſtgeſchmack, von den Catracci und ihren 
Schülern segrhanet ‚ war nun herrfchend gemors 
den. Die Werke derfelben galten in Nom faft 
augjchlieklich ald Muſter; da erwarb fich Nico⸗ 
laus Pouffin den Ruhm eines vortreflihen Künft: 
lers, wiewohl feine Gemaͤlde die zu felbiger Zeit 


Pouffin, 1153 


beliebteſten Eigenfchaften , glänzendes Colorit, 
freyen Pinfel und fräftige Wirtung in feine.n aus⸗ 
gezeichneten Maafe enthalten ;- ernfiged Erudlum 
nach den Antifen verfchaffte ihm dagegen einen 
eigenthümlichen reinen Geſchmack; nur ift er dabey 
dem Trocenen, Steifen nicht immer glücklich ents 
gangen. Pouffin gilt für einen der beiten Com⸗ 
boniften, und wirflich find feine meiſten Gemaͤlde 
verflaudig erfunden; auch mird man ben ihm die 
Anorduung niche leicht vernachläßigt, jumeilen 
fogar mufterhaft finden. DBornehmlich verſteht er, 
die Grinde fchön anzulegen, einfach, bedeutend, 
mit edler Urchitektur gejiert. Zum Heroiſchen, 
und, wie Mengs fchon bemerft hat, zum Idea⸗ 
len vorzüglich geneigt, wollte ihm das Naive, 
das menfchlich zum Menfchen Dringende , ſelten 
gelingen; auch mo es gilt der Natur unmittelbar 
etwas abzulaufchen, ſchoͤne Wahrheit und Leben auf 
der keinewand feftzubalten, darin hat unfer Kuͤnſt⸗ 
ler weder den von ihm fo verehrten Dominichino , 
noch den Guido, noch den Guercino je erreicht. 
Fr nicht allein in dem, was wir, in der engern 

—— gluͤckliches Nachahmen ſchoͤner Natur 
nennen, iſt er im Vergleichung mit jenen zurück⸗ 
geblieben; felbft_ naive Motive, welche ihn gany 
eigen gehören, find in feinen Werken nur ſparſam 
anzutreffen: Denn in dem berühmten Gemalde von 
ber Veit bey den Philiftern zum Benfpiel, if die 
todt liegende Frau mit den Kindern, von Denen 
das eine noch lebende an ihrer Bruſt zu trinfen 
ſucht, ein Mann aber mit jugebaltener Naſe es 
mitleidig bindern will, aus dem befannten Mors 
betro von Raphael eatlehnt. Der eben fo berühmte 
Rindermord im Pallaſt Giuftiniani erregt weniger 
Rührung ald Schauder über die Unmenſchlichkeit 
des Goldaten, welcher dem fihmachen Eäugling 
auf den Hals tritt und noch mit dem Degen über 
ihn aushoit. Dem ungeachtet bleibt Pouffin einer 
der großen Meifter in der Kunſt, und befonderg 
einer der vorzäglichften feiner Zeit”. Und vols 
leuds (8. 218.) : „Pouffins Kunft war mehr 
zum Idealen geneigt ald keines andern feiner seits 
genoffen. Es gelang ibm in feinen Werken ziems 
lich , den Geſchmack der Antiten zu treffen; d. i. 
fie haben ein gewiſſes Anfehn von Ernſt und Ziers 
lierlichkeit und Wahl, welches an den Zuſtand 
der alten Zeiten ſowohl als an die Kunſt des Als 
terthums erinnert, obidyon man übrigens weder 
ausgezeichnete Schönheit der Formen, noch erhas 
bene Charaktere ben ihm findet, felbit da, mo er 
abfichtlich antife = tatüen nachgeahmt bat”. Dann 
freylich, wohl fehr begründet (S. 185.): „Dem 
eigentlichen beroifiyen Styl in der Fandfchaftmales 
ren iſt, wie wir glauben, Kiicolaus Pouffin 
mäber als fein anderer gelommen, Die Gituas 
tionen, Gebäude zc. Alles iſt der Idee von den 
beroifchen Zeiten des Alterthums angemeffen, Al⸗ 
les traͤgt in feinen Landſchaften zur Einheit des 
von feinen fremdartigen Theilen unterbrochenen 
großen Charakters bey”. Auch der Ftaliener Lanzi 
. 507 - 10. fagt manch Trefliches uber Douffin; 
wie 5. B. „Derfelbe hat ung Durch fein Beripiel 
gezeigt, wie ein Künſtler fic) betragen muß, wenn 
er in Nom Malerey ffudiren will. Ihdm gaben die 
Ueberreite des Alterthums Lehren, die ihm fein 
Meifter ertheilen konnte”. „Go ſchöpfte er j. B. 
aus dem antifen Gemälde der Aldobrandinifchen 
Hochzeit und aus den Basreliefs feinen Unterricht 
in der Gompofition,, in geſchickten Eontrapeiien, 
in angemeffenen Stelungen und jener Sparfanıs 
feit der handelnden Perfonen, die er aufs Strengfte 
beobachtere, und zu fagen pflegte: Eine halbe Fi⸗ 
gur zu viel fönne ein ganzes Bild verderben”, 

da Dinci folgte er in der Theorie und war 
fein Nebenbubler in der Ausführung”. „Daß er 
im Eolorit, anfange wenigſtens, Tirion zum Mus 
ſtet nahm, zeige fein ſchönes Kindergrupp ‚das fich 
einft In der Billa Eudooifi befand und jetzt in Mas 
drid flieht”. „Raphael war fein Mufter im Aug: 
druck, und in der großen Kunſt, noch mehr fallen 
und empfinden zu laffen, als dag bloße Aug feher. 
Ja er trieb Den Geſchmack, mit dem Pinfel Weis; 
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eit zu lehren, noch meiter als Santo, und gab 
—* ide Bilder , welche und Bloß einen 
Sittenfpruch finnlich dargeftellt eingepr en een 
wie }. 3. in feinem (oft angeführten) edaͤchtn 
des — Et in Arcadia ego. IN Rom fah 
man von ihm, neben dem fieben Satramenten im 
Dallaft Boccapaduli, deu unfchuldigen Kindermord 
im Pallaft Giuftiniani (a. h. Altieri), in neuern 
Zagen von Volpato, nad) Zofaneli’8 Zeichnung , 
chön gefiochen (5. fl. * fr.); die Peſt in Ga⸗ 

Edloma (ob dieſelbe tie in varis 9); den 
Tod des Germanicug, Im Pallaft Barberini (Au- 
dran sc, Chasteau SC, Diefer Er hön. Coe- 
leman sc.); im Pallaft Roſpiglioſi (noch 7890" 
Das Bild des menfhlichen Lebens „oder: ie 
Zeit, welche Die ‘ah en tanzen läßt (St. Bau- 
det sc, Anon. sc. in ®. Picart'8 Verlag) und 
das Bildnig des Kardinals aus diefer Famille 
(S davon einen Stich in der Biographie von OD. 
de St. Germain); im Campidoglio einen Triumph 
der Flora; in der Wäpfil. Galerie auf Monte Ca⸗ 
das: Die Marter von St. Erasmus (jegt in 
Paris), welche feiner Zeit auch für St. Perer in 
Mofait gebracht wurde. 

Die weitfchichtigfte , 2 eben nicht gründ⸗ 
lichfte Literatur von Pou in’s famtlichen Arbeis 
ten befindet fih in der gleich) Anfangs angeführs 
ten Biographie deffelben von Gaule de St. Bers 
main, und enthält das Verzeichniß von beynahe 
400, feiner Gemälde und Zeichnungen , von den 
Bedeutenpflen eine gute Befchreibung, mit der Au⸗ 
zeige, wo ſich folche gegenwärtig befinden , Mer 
. denfelben geftochen (dieß fehr unvolltandig) 
u. 1. f. und von 55. eine meirt fehr dürftige Ab⸗ 
bildung ‚, von dem gewohnten Gehalt der franzöfls 
fchen Bilderbücher. Dann giebt Landon in feis 
nen Annalen (T. I—Xll. sp.) und in: Paysages 
et Tableaux de Genre, vom 50. meift in Den 
franzoͤſiſchen Rational · Kunitichaben enthaltenen 
Merten von Pouſſin, und dag: Manuel du Mu- 
seum Frangois par F. E. T. M.D.L.J. N. 
(Cah, 1) von 19. derfelben, beyde, mehr und 
minder trefliche Beurtheilungen , und dabey die 
Annalen gute, das Manuel hingegen, nach feis 
ner Gewohnheit , hoͤchſt dürftige Rachblldungen 
im Umeiffe. Unter die bedeutendften , die ſich in 
Frantreich befinden, gehören: Sein eigenes Bilds 

*, — Dann aus der Ge⸗ 
ſchichte: Die Sindfluch, welche mehr als Ein 
Kunfirichter dag volfommenfte Bemäld in der Welt 
nennt (J. Audran sc. — P, Laurent sc. 1904 
ſchoͤn, iu 21. Sr. und — ]. Eichler sc. für's 
Muf. Napoleon XXIV.). Rebecca und Eliefer 
(Rousselet sc, — Anon, sc, Marietie exc ) 
Mofes aus dem Nil errettet (Rousselet sc. — 
A. Loir sc.).  Mofeg, der als Kind die Krone 

haraos mit Füßen tritt, St, Baudetsc, — Mo- 
linchon del. Bouillard sc. fürs Muf. Napos 
feon, II. — Eine zweyte Darftellung, von obiger 
verfchieden , ehemals in der Galerie Orleans, jegt 
in England (Id, sc. ju 2. Fr. ſchoͤn). Das 
Manna iu der Wüſte, eines der dren einzigen 
Gemälde von Dot in Frantreich, mit lebend; 
großen Figuren. Bon den Hauptfiguren pflegte 
je Brun (freplich hierüber nicht der unvermerflichite 
Zeuge) zu fagen: Jede fen in Dem Ebenmaaß einer 
Untite gezeichnet (Chasteau sc. — Pesne sc, — 
Auon, sc. B. Audran exc.), Die Peſt der 
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% Mir yeigen von deu Stichen (wo es nämlich mehrere giebt 
Bandon und dem 


anderwerts als fhön genannten, aus 
Mens, noch nirgends geſtochen befinden. 

#9) 9. Familien nach Pouſſin haben eine Menge 
Shactean, Faucci, Naralis, Pesne, 5.1. 2? 8* 
ebengemannze im franz. Muf. fen, 
Joferh der Maria ameigt, 
unter die vorzüglichften. 

#60) Da ſich mehrere Darfielungen 
a eeeee Sap er das Bilb in 


Bild darfellen, if uns unbefaunt, 


+4) Ob alle diefe Stiche nad biefen Bildern, oder vieleicht 


vefaß, gefertigt ſeden, in uns unbefannt. 


Künftler geſtochen. 

de Yoillp, = Cl. 0 — 
it und unbekannt, 
daß fie nad Egopten reifen müße, siblen mir noch mehr 
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Philiſter (St. Picart sc. mit dem Zeichen von Boys 
ton). Das Urtheil Salomo’d (Chasteau sc.) Die 
Anbetung der Weifen (Anon. sc. Vallet exe, — 
A. Morghen sc. für's Muf. Napol. XXXIX.), 
Die H. Familie (Massard pere sc. für’! Muſ. 
Napol. VIIL)**. Die Ehebrecherin im Evans 
(G. Audran sc. wohl der Urft er fols 
genden — C, M. Vermeulen sc.), Jeſus heilt 
ie Blinden zu Jericho (Chasteau sc. — Anon, 
Aa und Johannes heis 
Audran sc. — CI, Stella 
sc.). Die Einf ung des Abendmald, in lebend; 
großen Siguren (J. B. Liebel sc, — P. Lombard 
sc.) Die Himmelfahrt Mariä, eine Meine Kun 
jumweele von ätherifcher Farbe (Pesne sc, — P. 
Bertelinisc. Muf. Rap. LVIII.. Der Tod der Ga; 
phira (J. Pesne sec.).— Und nundon welcliher Ge 
f&bichre und Myt ologie: Der Sabtnerinnenraub, 
nicht vielmehr als — aber ja vortreflihe GStiye- 
(J. Audran sc. — St. Baudet sc. — M. Poolse, — 
A. Girardet sc. fir’d Muf. Napol XI.) N, — 
Diogenes, der im Thal von Athen aus der holen 
Hand trinkt, Landſch Baudet sc.). Der Tod 
der Eurpdice , Landfchaft, worau man nur die 
römifhen Bauten in der Gtaffirung aus zuſttzen 
wußte (St. Baudet sc. — Dupreel sc,aq. f, Bo- 
vinet term. für’$ Muf, Napol. XX111.). — Das 
—— Et in Arcadia 
. v15*) 


sc, St. Picart exc.), 
len den Lahmgebornen 


S Landon's 

Ann ,— Die Zeit, welche die Wahr⸗ 
beit entdedft und rettet — ob Gott will! eine fehr 
belle Allegorie (G. Audran sc, wahrscheinlich der 
Urftich von mehrern. — Baudet sc.), — Endlich 
aus den Kegenden (mit denen fich überhaupt 
—* weng befaßte): Das Wunder don St. 
ranz Zavier in Japan, der dort eine junge Toch⸗ 
ter von den Todien erweckt, in mehr als lebens; 
großen Figuren ; ein trefliches Bild, am welchen 
Boner’s elende Schule nichte anders 
verfuchte, als dat; Gott der Vater Dem — 
der Götter ähnle CE. Gantrel sc. — Anon. sc. 
Drevet exc. — In England hiernaͤchſt befinden 
fich einige der vorzuglichſten von Pouffin’s Wer; 
fen. Vorderft diejenigen Heben Gaframente , mel: 
che einft aus dem urfpeünglicden ** des H. 
von Ehantelou in die Galerie Orleaus bergegans 
gen waren: Stiche davon Fennt man ſehr ſchone 
von Vesne; andere, ebenfalls fchöne und feltene, 
von L. de Ehatillon ; ned) andere von Polly und 
zu. und artige Copien von B. Audran * 
ann dag Opfer Noah's, ein vorzhgle id, 
einft im Pallaft Eorfini zu Nom, ſeit der Revo⸗ 
lution in England, zuerſt von Frey, feither von 
Nolpato nad) Zofanelli's Zeichnung geſtochen fl. 
a4. fr). Ferner: Das berühmte Zeftament deß 
Eudamidas, von dem jedoch Landon Annal. 
II. 194wir wiſſen nicht, nad) weldyem Datum , 
eher glaubt, daß folches im Schiffbruch umgefons 
men fen. Mittlerweile befigt man das schöne Blatt 
nach demfelben von Peene., Db ein vor etlichen 
ahren von Berwick angefündigtes neueres ⸗ 
lich erſchienen fen, if uns unbefannt, Noch bes 
merfen wir, daß es der einzige Winkelmann if, 
der die au der Wand des Sterbenden hängenden 
Schild und Schwerdt (hönsfinnlich auf das arifls 
liche Wort: „Ich babe den legten Kampf gelams 
pfer”, zu deuten mußte. ferner : Moteg, der 
ald Kind die Krone Pharaons mit Füßen tritt 
(derfelbe Gegenftand befindet ſich auch im franz. 


nur die ung theils felbft bekannten beferm theilt 
muel endlich —* — an, die * unferd 


bie von Bauden 
! Hb aber auch nur Eine derfelden die 
ine vom Wilhem Morghen (aa. kur. 10. Sous), mo 
unter die neueften, als 


des Sabinerinnewtaubs s 
urn —* En von Pouffin finden, fo find wir nur von Girarbet 


+) Ein anderes, jeßt in England, folgt unten. Db dann zwep Stiche von 


B, und St. Picart dad framdſiſche 


die einen nas denjenigen die ber Sapalier Poni 
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Muf). Welches von beyden dieſen Bildern vor 
Alter St. Baudet ſchoͤn geftochen hat, if ung 
unbefannt. Das legtere wenigſtens gab Bouil⸗ 
liard , wie wir oben vernommen , fürs uf. 
on, Ungefähr eben fo verhält ed fich mit 

der Verzückung St. Pauls in den dritten Hims 
mel. Aud von dieſem kennt man zweyerien Bil 
der: Das eine im franz. Mufeum, mit dren Ems 
geln, das andere in England, mit zwehen und 
Iwey Engelchen. Und wiſſen wir abermals nicht, 
nad weldem Chateau, Mariette, Natalis, Peene 
und Thomaffin, meift ſchoͤne Stiche geliefert ha: 
ben, da auch dag englifche Eremplar fich einft in 
Frankreich cim Beſitze des Serione von Orleans) 
befand. So viel it gewiß, daB diejenigen von 
Chateau und Pesne verfchieden find. (Das im 
franz. Mufeum findet fi bey Land on: (Annal. 
I, das in England bey G. de St. Germain). 

e 9. Familie von ihm befigt der Graf von 
Orford (F. de Poilly sc. R. Strange exc). — 
Von weltlichen Gegenfländen : Venus und Abonis 
gae im Eabiner Reynolds), treflich geist bom 
E. Earlom, geflohen von P. Tanjc und — n geſchabt 
von JI. Smith; die Geburt des Bacchug, welche 
ebenmähig aus dem Cabinet Orleans fam, jetzt 
im Konigl. Engliſchen Cabineite (Borel Dam- 
brun sc, — G. Dughet sc.); ebenfallg ein: Et 
in Arcadia ego ; ohne Zmeifel dasjenige, mels 
ches ©. FJ. Ravenet, unter dem Titel: The She- 
herds in Arcadia für Boydell's Verlag ſchön ger 
ochen hat. — Gieben ung unbefannte Bilder von 
ihm befigt O. Auftere in Ebelfea(Dallawayll.27a.). 
Eine feiner (oder Gasparo’s?) Landfchaften, ches 
male Ari rm * 2 —— 
9000. Pf. Sterling g st, un nbet fich jetzt 
' Im der Raiferl. Galerie zu St. Petersburg. — In 
der Balerie zu Wien finden wir von Douffin 
‘einzig die Apoftel Petrus und Yohannee , die 
den Lahmen an der Thüre des Tempel heilen, 
Auch das Nationalmufeum zu 2*— beſitzt ein 
olches Bild. S. Landon's Annal. Th. ), 
on einem derfelben kennt man Stiche von J. 
Audran, El. Stella (ſchoͤn), * und einem 
Ungenannten unter St, Picart's Be tung. — In der 
Galerie Kichrenftein: Eine Flucht in Eynpten 
(St, Baudet sc. — F. Chauveau sc. — Gan- 
trel sc. Die bepden legtern werden: Ruhe auf 
ber Flucht rubrizirt, wo Maria die Hülfe von 
eguptifchen Frauen annimmmt. In dem erfieen wird 
fie (mo mir nicht irren) von Engeln bedient); dag 
Opfer des Noah (J. Frey sc. fehr fchön), und: 
Bier Kinder janten fih um einen Apfel. — Zu 
onen: Daphne in einen Forberbaum verwans 

delt (G. Audran sc. — Chasteau sc.); Midas 
bittet den Bacchus, die Gabe, alles in Gold zu 
verwandeln, ——— ; eine kleine Copie von 
da Binci’d Abendmal (man fann denken, wie fofts 
barı); Pouffin’s Bildniß (ob diefes gefiochen fey, 
if und unbekannt); Landſchaft gm 155— ruhen 
am Ufer eines Fluſſes); eine Anbetung der Hirten 
(dergleichen haben P. Lombard, Pesne, Picart, 
alle fhöm geſtochen); und endlich: Eine Grables 
gung Ehrifl (dergleichen kennt man von Pesne und 
einem Ungenannten in J. Audrans Berlag, bende 
fhön). Mannlich neunt diefes Bild eine bloße, 
aber ganz vortreflich gedachte Gtigze, voll Auss 
drußs, und bemerkt, in einer algemeinen Chas 
takteriftif von Pouffin, neben Anderm, fehr ichs 
tig: Seine Eompofition fen, ihres Reich hums 
ungeachtet, ganz einfach, und ohne allen umützen 
Aufwand. — Zu Schleisbeim eine Pietä, d. b. 
die heiligen Freunde neben dem Leichnam am 
Grabe; andy eine ſolche Darflelung fennt man 
von Pesne. — Noch reicher ald München if 
Dreeden, und befitt nämlich von unferm Künfts 
ker: Sein Bildniß; dann ebenfalls swen Opfer 
des Noah, nach der Sündflurh; Mofes aus dem 
Nil errettet; Salomo’g Goͤtzendienſt; eine Anbetung 
der Meifen (vom derjenigen zu Paris, fo wie von 
dem dortigen geretteten Mofes, haben wir fchon 
vemommen); Die Marter von St, Eradmug, ein 
fehr großes 10° 21% breites, und 8" 6” hohes 


Pouffin. 1155 


Bild; ein Anderes (dasjenige, welches fih in der 
St. Peteröfiche zu Rom in Mofait befinden) 
bat jetzt das frangöfifche Mationalmufeum. Eines 
berfelben haben 5. Eouvay und 3. M. Miteli 
geſtochen. Bon dem zu Paris findet fi) der Umr 
riß bey Landon's —28 Thl. ); dann das 
Reid) der Flora (G, Audran sc. fchön — St. Fes- 
sard sc. — J. Moyreau sc.), Auch das Matios 
nalmufeum zu Paris hat einen Triumph der Flora, 
es M. Hortemeld, Mariette und J. Veene, 
letzteret ſchoͤn, geſtochen hat; Spring von Pan 
verfolgt (B. Picart sc. — Anon, sc. Y. Greve's 
exc.); ein Bacchanal. Auch das Nationalmus 
feum zu Paris hat ein foldyed (Boquet sc, ag. 
f. Dupreel term. für's X. Heft ded Muf. Napos 
leon) ; und fchon im fruͤhern Tagen haben mehr 
tere bgl. geſtochen, wie 3. B. 9. fine ıfchön) und 
8. Ertinger: Ein Zeit des Bachue (felten); zwed 
mpben, und Narciß, der fich im Waller fpier 

t (von ©. Audran fennt man eine Verwands 
ung des Narciß, die ih, nah Gault de St. 
Germain, ebenfalls in Paris befinden würde); 
eine ſchlafende naͤckte Nymphe, von jmen Mans 
nern beſchaut. — Die Galerie zu Salsrbalum: 
—— und Endymion (J. Frey sc,), und, ale 
egenbild: Eine männliche Statue, vor der men 
Sranensperfonen fnieen; ein König nähert ih, 
in Begleitung einer dritten, die ein Nauchfaß in 
den Händen trägt ; endlich ein Bacchanal, — 
Düffeldorf einft: Ein unbefanntes mannliches 
Bildnig und ein St. Andreas am Kreuze. — Die 


Preu A Rinald und Armida (Huch dag 
franz. Nationalmufeum befigt: Rinalds Entfühs 


rung durch Armida). Geſtochen haben diefen Ger 
genftand: Die Gebrüder Yudran, G. Chaſteau 
und Ph. Simonnean , der Sohn, und Maffe. 
Das Bild in Preußen ift vielleicht dag, welches 
ch ehemals im Cabinet de Bois Franc befand); 
dann die vier Yahrsjeiten, nebft Apollo und dem 
Thiertreife (Apollo, der Die vier Jahrgeiten tan 
laßt, bat J. J. Avril fhön geftochen). Bier 
Jabra bat auch das franz. Nationalmufeum, 
en Winter (der die Sündfluch zum Gadre hat) 
haben wir fchon oben angeführt. Der Frühling 
(fonft auch das indische Paradies genannt) bat 
ein Ungenannter in J. Audrang Verlage — ben 
Sommer mit Boas und Ruth, und den Herbfl 
mit der Traube von Jericho laffirt, bende, Peene 
8 n; und endlich ein Bacchanal mit zahlrei⸗ 
en Figuren , nach einer antifen Wafe, weiche 
. Defterrerch noch 1746. in der Billa Aldobrans 
dini in Rom ſah. — In der Galerie zu Doms 
mersfelden: Venus falbt den Anead (Denus 
die Dem Aeneas die Waffen reicht. Aen. L. VIII. 
bat Loir fchön geflohen). — Bon feinen Hands 
ichnungen finden ſich ebenfalls verfchiedene im 
Kane. Nationalmufeum. Der (glüctliche) Befiter 
ber weit mehrern (61.) derfelben aber ift der noch 
lebende franzöfifche Maler Pepron, Mitglied der 
ehemaligen Akademie. Welchen Werth diefelben 
ſchon in früheren Zeiten hatten, mag jum Benfpiel 
dienen, daß die Driginalgeichnung feiner lebten 
Delung bey der Steigerung von Mariette's Gas 
binet für 2900. Livt. verfauft wurde. — Und (nicht 
einmal nad) Diefem Ebenmaaße, feine Gemälde: 
Auf der Steigerung Boiffet j. B. ein Pangfı 
von zehn Figuren 5 6 hoch, und 4 3" breit 
ur 14,999 w Auf der Ereigerung Gaany: 
upiter von der ——— gefäugt. 3’ hoch 
a 8% breit, fur 8,500, Kior, Huf der Steiger 
rung Prinz Conti die fieben Sakramente (Eopien 
nad) denen, welche Pouffin für den 9. von Ehans 
telou verfertige hatte, und Die nach England ger 
fommen) für 5000. Yipr. (Trois Siecl.de la Peint, 
en Fr. p. 2i.). Ebendaf. wird auch bemerft, 
daß die alten Stiche nad) ihm allmahlig einen 
faſt ungebeuern Werth erhalten werden. — Bon 
den nach Pouffin geflochenen Blättern haben wir 
bisher bloß Diejenigen genannt, die nach feinen 
berühmteften Bildern, und zwar folchen, deren. 
Beſitzer wir größtensheilg kennen, geſtochen wor⸗ 
den. Moch führt der Katalog von Brandes, 
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neben denfelben, als fchön fE an: 1.) Aus dem 
Aleen Teftamenre: Moſes, dem Nil ausgeſetzt, 
ehemals in ber Galerie Orleans (Cl. Stella sc.); 
die Ruthe Aarons wird in eine Schlange verwandelt 
(F.de Poilly sc.); be: Durchgang Dur 8 rothe Meer 
(St, Gantrel sc.); Mofes ſchlaͤgi den Felſen (An, sc, 
J. B. de Poilly exc. St. Baudet sc. Cl, Stella sc. 
letzteres beſonders fehr fchön) ; die Unbetung des 
göldenen Kalbe (J. B. de Poilly sc. (dön, und, 
anders vorgeftellt, St. Baudet sc.). Ein ſolches 
Bild war 1701. in Neapel ju Grund gegangen, 
Davids Triumph (Ravenet sc. Boydell exc.) 
MWahrfcheinlich wird ſich das Bild felber in Engs 
land befinden. Efiher und Ahashuerus (J. Pesne 
sc, — F.de Poilly sc.). — 2.) Ang dem Neuen 
Teftamente: Eine Verkündigung (G. Edelink sc, 
ſeht ſchoͤn); die Taufe des Johannes (G. Audran 
sc. auf zwey Blättern, fehe fchön); die Samas 
ritanerin (An. sg. Drevet exc. J. Hainzel- 
mann sc.); die Kreuzigung (Poillysc, — Cl, Stella 
sc. mit (chöner Kedheit). — 3.) Bon weltlicher 
Geſchichte: Eoriolan , von feiner Mutter und 
Gattin erweicht (J. Audran sc. ſehr fchön, auf 
zwey großen Blättern); Camillus, der den Schuls 
meifter der Falisler feinen Schülern überliefert 
(G. Audran sc, aq. f. felten); Scipio's Enthalts 
famfeit (Cl. du Bose. sc.); Pyrrhus, ale Kind 
feinen Feinden entzogen, auf zwey großen Bläts 
tern von G. Audran. Man fann fich vom biftos 
rischen Stichen nichts Schönered deufen. Zugleich 
erkennt man in bdenfelben (denn doch ganz anderg 
als bey dem trockenen Bee) Pouffin in feinem 
ganzen Charakter und Größe (Wo mag fich wohl 
das herrliche Urbild befinden ). Auch Chaſteau 
ab ein gutes Blatt davon. — 4.) Bon Mytho⸗ 
ogie und Allegorie: Jupiter, in Eallifto vers 
liebt (J. Daullé sc.); Venus im Bade (St. Bau- 
det sc.); die fihlafende Venus, von einem Satyr 
entdectt (J. Daulle sc.); Apollo läßt die Jahrs⸗ 
jeiten tangen (J. J. Avrilsc.); Triumph ded Bac⸗ 
Aus und Arladne's (D. Beauvais sc.) ; die Des 
fperiden, welche den Meergöttern Früchte bringen 
(C. Bloemaert sc.); — auf dem Scheidewege, 
wahrſcheinlich in Eng and (R, Strange sc,), — 
5.) Bon Landſchaften endlich : Yene vier herr⸗ 
liche, welche mit einem Cyclus aus Phorions Ges 
chichte flaffirt find ; eine vierte mit badenden 

ymphen, und Polyphem auf dem Berge; eine 
fünfte, wo die Figuren verfchiedene Wirkung des 
Schreckens und der Furcht bezeichnen Calle dieſe 
von St, Baudet); eine fechste: Der Landflurm, 
mit der Gefchichte von Pyramus und Thisbe ſtaf⸗ 

rt (ein Bild, das von felibien II. 240. befchries 
en wird, und fich gegenwärtig vielleicht in Eng⸗ 
land befindet), von J. Goupy fehr fchön geflos 
chen. — Neben den bisher angezeigten Stechern 
haben nad nn noch folgende Künftler gears 
beitet: Aliamet, 5. Andriot, St. Aubin, Avice, 
®. Baille, Baquoi, €. Baron, J. Baron, D, 

. Bertaur, 5. gan Bonnart, J. €. Buſch, 

efare, Ehatelain, Chereau, Fr. Ehiari, 2. de Eins 
tres, U. Elouet, P. N. Erevoli, M. Deboig, 
Dudat, L. Dupuis, N. Dupuis, J. Duquay, 
€. Fantetti, E. Faubonne, A. Garnier, NR. Gars 
nier, 9. Genoeld, €. Gonrand, N. Goprand, 

. Grignon , R. Hecquet, G. van Houten, Huart, 


utin, St. Jeurat, P. A, Kilian, Langlois, 
Lenfant, R. Lochon, €, Ma Malbouree, 
Marcenay, Maffe, El. Melan, van Merlen, P. 


Monnier, G. Nolin, 3. le Pautre, N. Verelle, 
Veyron, Picault, N. Pithau, P. del Po, 9. 
Be Denau, Quesnay, Roger, Noffi, €. le 
0, €. Royers, P. Scheuk, 3. G. Sherwin, 
. Simon , C. Cimonneau, P. van Gomer, 2. 
felin, Thibouft, A. Trouvain, F. Vivares, 
©. Bouillemont, R. Widert undB Winter *). — 
Noch finder ſich in verſchiedenen franzöf. Samms 
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kungen meuerer Zeit manches Bemerfendmwerthe 
nad unferm Künitler. Go }. B. in de Aigny's 
Histoire de la Vie de Jesus Christ, von A. 
Delvaux, Dubamel, Godefroy, Sohn, B. fang; 
lois, Pigeor und Billeren; im XLIV. Heft der 
Galerie des Palais Royal: Die Priefterweibe, 
von Dupleſſis⸗Berteaur geägt und von Delignon 
geendet ; in den Tablettes d’un Amateur des 
Arts: Die Erziehung Jupiterd aus der Königl. 
Preußifchen Galerie; in der Collection des Te- 
tes d’Expression von J. und A.Sa e (Cah. 
VI: Der Schreden, a,d. SabinerinnensRaub, u.die 
Aufmerkſamkeit a. Rebecca und Eliefer; in Gault 
de Sr. Germain des Passions et de leur Ex- 
ression (Cah. I. Il): Der Haß, nach einem — 
harifäer im der Ebebrecheriu, und die Hochach⸗ 
tung ‚ en Urthell Salomo's; endlich in 
Baders dD’Albe Menales pittoresques (Cah, V.) 
men Landfchaften: Die Schaafheerde und ber 
Kifcer. Daß Pouffin fein eigenes Bildniß, und 
dann ein Blatt: Argia opfert der Juno, felbft 
geaͤtzt babe, finder fich nur in einem einzigen uns 
feret —— angemerkt, Und endlich bemerken 
wir noch: Daß I. Pesne nach ihm dreyerley Zeichens 
bücher von ı2., 13. und 50. Bl. gegeben habe, — 
Seine Figuren zu da Dincis Traftat von der 
Malerey erfchienen zuerſt in 1651. (Wie viel er 
diefem Werte des großen Leonardo zu danken 
babe, geſtand er öfters), Geine Ausmeflungen 
der Statue des Antinous (Meleagers) im Belve⸗ 
dere, nebſt den Auslegungen darüber, anfanglich 
italienifch hen Bellori, franzöfifch zuerfi bey Gault 
de St. Germain; eben fo feine Bemerkungen 
über Die Malerey , welche ung nicht 10 unbebeus 
tend fcheinen, als UI infelmann folche irgendwo 
darzuſtellen ſucht. Ausführliche Biographien von 
unferm Künftler endlich finden ſich unter den 
ältern vornehmlich, bey Bellori, Dafferi und 
Selibien; unter den neuen, neben_der von ung 
—— neueflen von (&. de St. G. das: 
loge de N. Poussin par N. Guibal 120. Pa- 
ris 783. und: Essay sur la Vie et sur les Tab- 
leanx de Poussin par le Cit, Cambray , welches 
von Landon fehr gepriefen wird, da es hingegen 
bey Fiorillo 1. c. 154. helßt: Daß foldyes mit 
wenig Kritit verfaßt fey und mehrere falſche Ans 
fichten gebe. Unter den Kunftdenkmälern , die ihm 
in neuern Tagen geftiftet worden, rt wohl 
die Bildfänle von Julien oben an; dank die ſchon 
1796. verfertigte Schaumünge von Dümareft, 
welche feicher Fir die großen Malerpreife gebraucht 
wird. Zu Anfang des Jahrhunderts dann faßten 
mehrere franzöfifche Künftler den Gedanken, ihrem 
großen Landsmann ein feiner mürdiges Monument 
an feinem Geburtsort Andely, nach dem Plane 
des Baumeifterd Harou zu errichten. Die Uufkos 
fien wurden (in einer foliden harten Steinmaffe) 
auf 20,000. Fe. berechnet. Würden, wie man 
damals hoffte , Die Unterfchriften eine größere 
Summẽ eindringen, fo follte die Statue im In⸗ 
nern des Sacellums in Märmor gearbeitet wers 
den. Allein der ſchöne Entwurf, von welchen 
—* in Landon's Annal. li. eine ausführuche 
efchreibung und Abbildung im Umriſſe befinder, 
mochte, unfers Wiffens, bisher nicht zur Ausführ 
rung gebieben. 
Desftik (P.). Nach einem ung ſonſt gan; 
unbefannten Maler dieſes Namens hat P. le Roy 
das Bildnig von Raymund Vieuſſens geftschen. 


Lavalle). Go hieß , leider! ein fran; 
zöfifcher — Akademiker, Donat; Ritter des Mal: 
thefer- Ordens , auch Mitglied der Arcadier zu 
Rom, und eng außerft mittelmagiger Kunſtler. 
—— davon ſehe man in einer Schrift: Nella 

enuta in Roma etc. 49, 764. Er farb ju Paris 
1805. Gault de St. Germain trois Sieles etc.p, 28% 


") Daß ſich nicht auch unter den Blaͤttern diefer Künfller gute, und felbft frelihe befinden follten, zweifeln wir 


keinedwegs, 
Andere, näher bekannt find. 
bene berrlihe, und von Deboiffieur treflic 


Wir ſprachen aber oben nur von denen, melde und entweder durch cigene Auficht, oder durch 
Ob eine im Zürcher-Journal f. Hitteratur u, } 
ste mit einem autifen Brunnen ſtaffitte Landſchaft unferm Nie— 


Aunft ©. 65-66, deſchrie 


laus oder dem Gasparo jugehöre , wird dort nicht bemerkt. 
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Douffint So nennt auch Bernonilli 
(Il, 243.) einen, vermuthlich Franzöfifchen Bilds 
bauer, der um 1770. Mitglied der Künftlerafades 
mie ju St. Peterdburg war. 


* Poutre ($.9.). Der Katalog von Bran⸗ 
des nennt von ihm eine Madonna mit dem Rinde 
ale ein ſchoͤnes Schwarzkunftblatt , ohne andern 
Ramen, als den feinigen. 

© 


Poumwelssoon (Elars, Claus). 
beiße im Winklerſchen Katalog, ohne Weiteres, 
ein niederländifcher Künftler, von welchem er aus 
J. van de Velde's Verlag eine mit der Flucht 
nach Egypten flaffirte Landſchaft, ohne andern 
Namen ale ben feinigen, und mit feinem Fec. 
bezeichnet, anführt. 


Dowell < )» Und fo ben Fiorillo V. 
> ein englifcher Landichaftsmaler , deſſen Ars 
beiten um 1804. Anfihten aus der Graffchaft 
Wales zum Gegenftand hatten. 


Dowepy( _) Und fo ben Ebendemſ. l. e. 
380. ganz ohne Meitered, ein mirtelmäßiger engs 
lifcher Maler des XVLI, Jahrh 


ahrh. 

oyet oder zei (  % Wir halten den 
ertern Namen für Dem richtigen, Unter dieſem 
erfcheint berfelbe ſchon um 1775. als Architekt 
bes Marflalld des Herzogs von Chartres in ber 
Strafe St. Thomas zu Paris; dann im Alma- 
nach des Beaux-Arts 1803, in der Mubrif der 


"+ damals dort lebenden Baumeifter, mit dem Titel 


eines Architecte des bätimens civils, und wird 
dort von ihm, mebit den fchon bemeidten Stallges 
bauden Orleans, auch die Kirche St. Sauveur als 
feine Baute angeführt. Spaterhin trug er den 
noch beflimmtern Namen eines Baumeifterd dee 
Geſetzgebenden Eorpe , und gab in biefer Eigens 
fhaft ſchon im J. VI. den Entwurf einer Tri⸗ 
umpbfaule von ungeheurer Dimmenfion , melde 
auf Unterfchrift ja Stand fommen follte, und in 
Kandon’s Annal. I, 158—61. befchrieben und 
abgebildet if; eben fo, mie gleichfalls daſelbſt 
(X. 5962.) fein großer Plan eines neuen Dos 
fpltals, welches, anftatt des Hötel-Dien zu Paris, 
auf der Schmwaneninfel in En aufges 
führt werden folte (fo wie man einft dem Pabfl 
——— den Vorſchlag machte, das Collſeum 
ju Kom in eine * Stiftung zu verwandeln), 
aber freylich auch zwölf (a. h. 35.) Millionen Livr. 
etoflet hätte. ehreres Jutereſſantes hierüber 
2 im Tob, Morgenbl. 1807. &. 920. In 1806, 
leitete er die Aufführung der Fagade des Pallaſtes 
vom Corps legislativ, und in 1808, die Ausbeſ⸗ 
ferung des Donjong von Vincennes — ſchrecklichen 
Andenfend. In 180g. concurrirte er um Den Bors 
ſchlag gu dem großen DObelisfe, der auf Pont 
neuf zu fiehen fommen folte, und in 1810. leitete 
er, bey der Kaiferl. Bermablung, die Berzieruns 
und Beleuchtungen am Gefeßgebungspallafle. 
Koh hegen mir indeffen einigen Aweifel, ob bie 
lestgenannten Data von 1806. u. 1808. nicht einen 
Sohn unfers Künftlers berühren möchten, welcher 
aber in dem erflerwähnten Almanach von 1803. 
der doch offenbar den Poyer von 1775. angeht, 
noch nicht erfcheint. 


Doso (oh. del), Canonicus der Kathedrale 
bon Euenca, Stifter des dortigen Conbentd von 
St, Paul der Dominifaner, um die Mitte des 
XV, Jahrh. und Baumeifter der berühmten Brücke, 
über deu Fluß Hunker, welche fi) jenem Gonvent 
gegenhber befindet, und mit fo viel Verfland aus⸗ 

het iſt, als wenn fie ein Werk der Römer 
e. Gie foll 65,000. Dufaten gekoftet haben, 
eine für jene Zeit fehr beträchtliche Eumme. Milizia 
(Ed. terz. 1. 177.) giebt die Beſchrelbung davon. 

u der Kirche finder fi Pozo's Denkmal mit 
einen liegenden Bilde und einer Juuſchrift, mels 
he bloß feinen Namen enthalt. 


— — (Peter), Anverwandter des Obigen, 
ebenfalls Baumelfer. Bon ihm ift die ehemalige 
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Jeſuiterlirche, jebt degli Espoſiti, nach einem 
richtigen Geſchmack, und mit ei 
und mit eimer eh 


dag Innere hingegen von alerl 
gen verdorben, welche ein (leder Geſchmack Bars 
derungen nennt. |, c, 

039 (Peter bei), Go beißt a io⸗ 
ehe dv 405. ein pen cher Maler ee * * 
ten Haͤlfte des XVIII. Jahrhunderts, aus Fucena 
gebürtig,, der, nachdem fi) der König der Zeis 
chenfchule zu Sevilla angenommen, jum Direktor 
berfelben ernannt wurde. 


— — 6. ) ein wahrfcheinlich noch lebender 

rn a“ —— — große u a cn Br Maler 
n m er die gema 

fi endlich in Amerika niederließ, 9 


*— — f. unten Doszo, 


Dos3& od. Po330 (Yabella del), So heißt 
in einer unferer BEHÄE in eine Bildnigmales 
rin, welche um 1691. in München arbeitete, und, 
auf, Beflellung des Kurfürfil Hofes, mehrere 
Bildniffe , wie 3. B. dasjenige des damaligen 
Kurpringen, malte. Ohne Zweifel diefelbe, von 
welcher es bey Lanzi Il. 2. 376. heifit: „Ihe 
Baterland iſt ung unbefannt, Sie malte zu Zur 
rin 1666. bey Er. Francesco eine Madonna mit 
St. Biagius u, a. Heiligen; und damals gab es 
—* Wenige, Die es beſſer als fie hatten machen 

nuen”, 


Pozzerri, ein Benname des Baumeiſters 
3. Anton di’ Marceii, ©. oben den Art. 
deffelben. 


Do33i (Andreas). Go heißt ein italienifcher 
Maler neuefter Zeit, wie wir glauben von gemifs 
fem Rufe. Derfelbe leste um 1810. zu Rom, 
und führt von ihm ber: Almanach aus Rom für 
1810. S. 270, einen Proferpinenraub und die ſter⸗ 
bende St. Eäcilia an. 


— — (Franz), ber im fer. unter dem Art, 
bed Rochus P. als Neffe deffeiben (a. h. deffen 
Sohn) erfcheint, Kupferäger und Stecher, geb. 
1% Rom um 1750, und Dort blühend um 1730, 

ebſt Coppa und Perini hat derfelbe verfchiedene 
Statuen fut's Muf. Elementinum geftochen. Meben 
dem fennt man von ibm: Die Verklärung von 
Raphael, nah 9. 9. Pangs Zeichnung ; vie 
Nacht, die Aurora und den Mittag, nach Öuers 
eino in der Billa Ludooifi (die Aurora von ibm 
zum erftenmal), und ein Bildni Pabft Pins VL 
ohne Namen des Malers, 


— — (Johann), So beißt irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Bildfchnigler, der zu Rom in Elfen⸗ 
bein gearbeitet hatte; nicht unmahrfcheinlich der 
Bater von Rochus, 


— — (ob. Baptif), ein Maler, urfprürgs 
lich von Malland, blühete um ı700. Da derfelbe 
mwahricheinlich in feinem Vaterland fein Glüc nicht 
machte, ging er nach Turin, wo er, fo wie fıbers 
haupt in Piemont, viele Wände mit feiner Fres⸗ 
eoarbeit deckte; ein pfufchermäßiger Praktiker, 
der aber nichts defloweniger bisweilen Effeftmachte, 
So ;. B. bey St. Ehriftoph zu Vercelli, Mit T. 
Carl Aliberri und Friedrich Bianchi gemeins 
fchaftlich, wurde er, als Architefturmaler, in vers 

— Kirchen zu Aſti gebraucht, Zanzi Il, 
9. 373. 


— Auf einen smenten dieſes 
Namens weist das er. unter dem Urt. von Job. 
Baprift Pozzo. Wllein wir fönnen den Nachge⸗ 
wiefenen nirgend® finden, und dürfte derfelbe Fein 
Andrer , als der Vorftehende ſeyn. 

*— — (HYohann Peter), S. den Art. feined 
Vater Salvator. 

— — (Hofeph), ein römifcher Maler, junges 
rer Bruder von Stephan bes Ver. fl. jung 1765. 
Bon ihm mei Lanzi 1, 541, nichts zu fügen, 


e— — — 
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als leider ! daß Weſentliche, daB tr feinem Bru⸗ 
der nicht gleich gefommen fen. 


*Dozszi (Joſeph). So beißt ben Gandellini, 
one Beitered, ein Kupferftecher zu Nom, von 
nelhem man tter von architeftonifchen Mas 
fhinen, und andre von Feuerwerten fenne, welche 
za Nom an Gt. Peter und { abgefpielt wers 
den. Db er etwa derjenige ofepb Poszi ſeyn 
dürfte, der im Lex. unter dem Urt. franz Poz⸗ 
378 von Valſoldo erfcheint ? 


*_ _ = — ber Mufivarbeiter. S. im 
ger. den Art. feines Bruders Carl Lucas. 


_ — (Marimilian). So beißt in Me u⸗ 
fels A. D.B.£ N ohne Weiteres, ein in 
1809. noch lebender Groß rzogl, Badiſcher Hof⸗ 
—xX zu Carlsruhe. 
— (Rochus). Die Grundſaͤtze der Kunft 
lernte er von feinem Vater. Derſelbe arbeitete 
auch für die Hertulanifchen Alterthümer. Bon 
—* en Blättern dann kennt an von ihm: 
Eine Madonna mit dem Kinde nac) P. Migs 
nard, und Ehriftus an der Tafel bes Pharifaerd 
nach V. Soublegras, u. a. Er lebte noch um 
1771. in Dienften des Hofes zu Neapel. Conf. 
Gandellini. 


*_ — (Stephan). Nach Lanzi I. 540— 
41. war derfelbe zuerft Schüler von Maratta, dann 
von Mafucc. Zu Nom fland er im Rufe eines 
der beüten Künftier feiner Zeit. Syn der Zeichnung 
tar er grandiofer ale fein zweyter Lehrer, und 
flärfer, vieleicht auch wahrer Im Colorit. Dep 
St. Unna al Rome Santi zu Nom, mo Maſucci 
dieſe Heilige, und Pozzi einen Tod von Gt. os 
feoh malte, fann man fie vergleichen. Ben Fio⸗ 
rillo I. 187. beißt es von ihm: „An feinen Mers 
fen, die in St. Maria maggiore, und in St. Spk 
sefiro auf dem Quirinaliſchen Berge aufbewahrt 
werden, bemerkt man wohl, daß mit ihm der Geift 
der Schule des Maratta gänzlich erlofich”. Ge, 

ochen nach ihm haben: 5. Eampana einen Gt. 
FJoachim mit Der 2328 au, J. 3. Frenga eine 

’ gm und N. Mogalli das Bidniß von 

“ Gori Gandelini. Er flarb in hohem Alter 
1767. oder 68. 


), Baurath zu Deffan. Nach 
: ‚feinen Enttolrfen wurde, neben Anderm, 1809. 
das Schaufpielhaug zu Halle im Saaltreife erbaut, 
”"— — f. au Dos30. 
* Dos30 (Andreas). Durd) eine Predigt über 
die Gefahren des Weitlebens gerührt, trat er, 
fon in feinem Drey und Zwanzigften, in den es 
uiterorden. Daß er anfangs Kody feiner Ordens; 
rüder (andre fagen denm Doc) ihr Ausgeber) ges 
weſen, und fein Talent die Malerey, nicht 
ettva von diefen Menfchentennern , fondern erſt von 
einigen deutfchen Cavalieren entdeckt worden, ge 
hört wohl zu Den vielen Kunftgefchichtöfabeln, 
Milizia Ed. terz. Il. 275. Andre fagen, daß 
die erfiern, auf den Kath von € Scaramuccia 
bin, ihn zum Künſtler befimmten, Seine Uebung 
im Eopiren der beiten Venetimifchen und foms 
bardifchen Meifter erwarb ihm ein gutes Eolorit, 
und eine Fertigkeit im Zeichnen, die er zu Rom 
noch vergrößerte, wo er fich viele_ Jahr aufbielt. 
Dann ging er nad) Genua und Turin, wo man 
ebenfalld mehrere feiner Arbeiten fieht, vom wel⸗ 
hen diejenigen immer die beiten waren, in denen 
man den Styl von Rubens mahrnahm, den er 
fih zu feinem Mufler gewählt hatte, In Dei 
malte er in Jtalien wenig; nnd _felten führte er 
fie gehörig aus; fo j. B. feinen St. Binanzius zu 
Agcoli, und feinen St. Borgia zu St. Remo. Selbft 
fein St. Ignaz in Et. Giefu zu Rom ift nit 
ein in allen Theilen ſtudirtes Bild. 2 Ganzen 
aber iſt er immer für einen wadern Künftler zu 
Iten: Verftändig in der Erfindung , ſchön in den 
ormen, anmuthig und lachend im Colorit, und 
hurtig und fren in Gührung feines Pinfels, Das 
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Wlidniß eines Cardinals, der eben nach Deutſch⸗ 
land verreifen wollte, fol er in — vier Stunden 
gemalt haben. Wie er dann eine rühmliche Stelle 
unter den Vergierungsmalerm erhielt, ift bekannt; 
und feine Werte diefer Gattung wären noch beffer, 
wenn fie toeniger von den — ewig tbieder foms 
menden Bafen, Feltong, auf Eornifchen figens 
den Kindern u. dgl. enthielten, die aber nun eins 
mal im Gefchmad feines Zeitalter waren. Sein 
ausgeführteftes Werk in Fresco ift allerdi 8 feine 
Dede in St. Agnaz zu Rom, aus welcher fein 
ganzes Genie erhellet, wenn er auch nichts Anr 
Bere6 gemalt Hätte. Ein mächtiges Ganzes, vol 
neuer Bilder, malerifchem Feuer und anziehender 
Färbung, fo daß ihn mehr als Ein Nebenbubler 
dafür bemundern mußte. Unter Den Perfpektivs 
malern ift er gewiß einer der Erfien, dem es 
1. B. gelang, am concaden Orten (Ruppeln ) 
jedes convere Architetturglied . darzuftellen; 
fo in feiner Befchreibung im der Tribune zu Fras⸗ 
cati, im Corridor al Sieſu zu Nom, u. a. m. 
Mas ibm denn pollends den meiften Ruf brachte, 
waren feine big zur Taͤuſchung jedes Auges erdich⸗ 
teten Kuppeln in mebrern Kirchen feines Ordens 
u Modena, Arezzo, Montepulciano, zu Mom 
m Colegio Romano, und zu Wien, wohin er 
von Feopold 1. berufen ward. Eben fo fenntman 
von ihm ne: auf welchen er ganze 
Golonnaden , Palläfle u. f. f. mit einer Wabrbeit 
darftelte, welche es Terme, madt, mas 
Dirreuv (VIL.5) und Dlinius (XXXV. 4.) von 
der diesfälligen Kunft der Alten melden. gie ſeht 
er überhaupt in Optik und Perſpeltiv bemandert 
mar, zeigen dann feine Schriften; faum eine fir 
nie pflegte er zu sieben, obme daß er fich zuerft 
ein Modell machte, und nad} demfelben feine Lich⸗ 
ter und Schatten verfpendete. Dovendo dipin- 
ere in tela vi facea tirare una leggier mano 

i colla, e schivava il gesso; perche pare- 
vagli, che infrescato da’ colori impedisca l'in- 
tenerire i chiari e gli scuri quando bisogna, 
Lanzi I. 572-7j. Roc an einer andern Stelle 
cıt. 2. 373.) führe diefer Schriftſteller Pozʒis 
Arbeiten in Turin noch beſonders an, wo tr fi) 
lange aufbielt, und, neben Anderm, in der Eons 
gregazion der Kaufleute vier Gefchichten aus dem 
geben Jeſu in Del, in feinem, beften Geſchmacke 
malte, den er (wie ſchon erwähnt) von Rubens 
entiebnt hatte, und darüder jene fchönen Lichts 
blice freute, Die das Ganze gleichfam vergoldet; 
ten In Deurfchland befigt von ihm , unfers 
Wiſſens, einzig. Die Dresdner,alerie ein Staffe⸗ 
lepbild: Das Ichlafende Kind Jeſus, von HU) 
Engeln gebütet; und diejenige von Lichtenftein 
einen Et. Ambrofius, St. Hieronymus und St. 
Auguflin. Unter feinen zahlreichen Nachahmern 
und Schülern befand ſich auch Der Jeſuite C. 
Kaufch deffen unten unter Ignaz Provifori 
gedacht wird. Nambaft ale heiße es danu 
von mmferm Doszo bey Milizia 1. c- „Sein 
Arioma war, daß ein guter Maler aud) ein guter 
Baumeifter feyn müße; was ſich aber eben wenig 
am ihm feloft wahr machte. So fehe man i- B. 
feinen Altar von St. Ignaz in ber Kirche Gieſu zu 
Nom, vielleichit das reichite in Europa ; aber nod 
viermal reicher, miırde es um fo viel augfchweir 
fender fenn. F&ben fo dasjenige von St Fuigi 
Gonzaga in St. Igna Auch Die zwey praͤchtig 
edrweten Boliobande Feiner Perfpeltive für Mas 
er und Baumeifter legen von feinen Kunftgrillen 
den redendften Beweis ab. ünd kurz, wer Die Urs 
chireftur auf den Kopf ftellen wi, fiudire feine 
gehre und DBenfpiel Eben fo weni beobachtete 
er als Architefturmaler die Regel: Daß auch ein 
folher gegen den Anfchein von Dauerhaftigkeit 
feiner dargeftellten Bauten nicht auſtohen dirfe, 
fondern mollte durch die That gleichfam er 
entgegenfegte Theorie auf Die emmpörendfie Weile 
erhärten. om feinen Bauten zu Wien find Die 
Profeßhäufer feines Ordens, Dann della Miferis 
cordia, del Niscatto, bella Mercede I. f. f. Webtis 
gens rühmt man an biefem Künftler mit Recht 
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den vortreflichen Menfchen ; feine E 
Sittlichkeit, Uneigennutzigkeit und ge alliges, faſt 
unterthaͤniges Wefen gegen Jedermann”. Hins 
wieder fcheint die Schrift: Winkelmannn und 
fein Jabrhundert ©. 251. mit Lanzi’s Preiß 
don Do330 gutentheild einverflanden zu ſeyn; 
und beißt es dort nämlich: „Derfelbe ſchließi 
ſich, weitläuftiger Unternehmungen und nicht ge⸗ 
ringeret Fertigtkeit wegen/ mit welcher er ſolche 
ausgeführt bat, 2. Giordano und J. B. Gauli 
an. Mit Recht halt man ihn zwar für einen der 
vorzäglichfien Meifter im Fache architeftonifcher 
Perfpeftivmalerey,. Dagegen erreichte er in biftos 
riſchen Darfielungen weder den einen noch den 
andern der benden Dbigen; feine Zeichnung hat 
goch weniger Verdienſt; das Eolorit ift rob, Die 
Anordnung felten gefallig. Was ferner die Erfins 
dung —— fo it Diefeibe faft immer matt, ja 
in einigen. ällen ganz fehlerhaft. Die Malereyen 
am Gewölbe der Fire St. J natius koͤnnen 
bierüber zum vollſtandigſien Bewelfe dienen”. Roch 
an zen andern Stellen (1. c. ©. 225. u. 354.) 
mird feiner „abgefchmackten mpftifch sjefuitifchen” 
Allegorien gedacht, „Denen es freylich nicht an 
Berounderern zu einer Feitgebrach, to, troß der 
Gegenwart canonifcher Meifteritüche des Raphael 
und der Antiten, Bernini vergöttert tvurde, und 
Giordano, Solimena und Eurrado belobte Meis 
fiee waren”, Geftochen nach ibm fennt man von 
JE et einen St. Ludwig Gonzaga; von Th. 

tuger allerley Architekturen; von Mariotti die ers 
mahnte Dekoration ded St. genayältard in der 
Kirche Giefu in Kom; von PR, Dorigny diejenige 
bed Altard im Collegio Romano ebendafelbft, und 
eine Theis, 


* Dos330 (Darius), Im 2er, beißt es nach 
Do330 No. 76. (wahrfcheinlih nach einem dors 
tigen Drudfehler) , daß er 1652. (mohl, ftatt 1632.) 
verſtocben fey. Kanzı 1. 482. begnügt fich , gleich 
dem er. ihn ald Maler von wenigen, aber würs 
digen Bildern zu nennen. 


."—_ — (Hieronymus Graf dei), geb. 1718, 
{nicht 1618. wie das ker, pad und flarb um 1781. 
wo Milizia (Ed. terz, 11, 5376—80,) feiner Trefs 
lichfeit wegen eine Ausnahme von Der Kegel macht, 
lebende Baumeifter nicht zu berühren. „Die gute 
Erziehung” (heißt es dort), „noch mehr aber Das 
trefliche Raturell und große Genie vereinigten fi, 
aus demfelben einen vollendeten Eavalier zu bils 
den, Mebft vielen andern wiffenswürdigen Kennt 
niffen widmete er fich befonders der Architektur , 
ohne in diefer Zunft, fo wie überhaupt im Zeich⸗ 
nen irgend einen Meifter zu haben, als fein em 

sed Studium der Bitruviug, Palladio, Scamoszzi 
u. ſ. f. und dag Betrachten der Meiſterwerke alter 
und neuer Baukunſt. Und doch fehe man nur von 
von ihm feine bezaubernde Billa der Grafen Triſ⸗ 
fino auf dem Bicentinifchen, feine Kirche zu Eaftels 
laro im Mantuanifchen u. f. f. In 1755. errichtete 
er zu Berona in antitem Gefchmade eine kieine 
tiebhaberbühnme (melche aber, fo viel wir glauben, 
nicht mehr vorhanden ift), wovon fid die Zeichs 
nung zu München, und eine perfpeftivifche Abs 
bildung an der Spitze des Trauerfpield: Der Mes 
der, befinden fol, zu deffen Aufführung ſolche 
diente, Einer fehr gebildeten Englanderin, Milady 
Weight, iu gefalleu, die fih lange in Verona aufs 
bielt, ſchtieb er Die Abhandlung: Degli Ornamenti 
dell" Architettura civile sccondo gli Antichi, 
eine ausgezeichnete Schrift, welche indeffen, bie 
1751. wenigſtens, noch nicht im Druck erfchienen 
war, fo wie hingegen feine Werke von den Thea⸗ 
tern der Alten um dieſe Zeit wirklich das Licht 
erblide hatte. Sein Styl in der Kunft war eine 
Mifchung von Sanmicheli's und Palladio’s: Die 
Hauptglieder nie zu bredyen, ZFieratben nur an der 
rechten Stelle anzubringen, und fein Augenmerk 
Res auf Harmonie, Anftand,, Große und Majes 
für zu richten. Die Aademien zu Parma und 
Bologna hatten ihn zu ihrem Mitgliede erfiest, 
Jenfeite der Berge war er noch nicht fo bekannt, 
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ald fein großer Werth es verdiente , den bie lies 
bensmärdigfien Perfonaleigenfchaften des Geiles 
und Nerjens noch erhöhten, 


*Do330(ob.), der Stahlfchneider , wohl fein 
anderer, als der auch anderweris genannte Mevdails 
leur zu Rom um 1724. Bon ihm kennt manj. B. 
eine Schaumünze auf den Baron Philipp von 
Stoſch. Msc. 


*— — (Joh. Baptifl). Nach Canzi I. 452. flarb 
derfelbe, bloß 28. J. alt, unter dem Pontifitate 
Sirt V. zu Rom. Derfelbe fam Raphaelino da 
Reggio fehr nahe, und war, in Abſicht auf ideas 
lifche Schönheit in der Kunſt, der Guido feiner 
zeit. Hätte er (fagt Canzi) bis auf die Earracci 
gelebt, was wäre aus ihm geworden! 


- (Jofepb) , ein Bruder des Andreas, 
©. im 8er. den Art. bieſes letztern. 


— — (Iabele), ſ. Dosza, 


7((ckeopold). Neben dem fchon im fer. 
von ihm _bemerften Mofait in St. Marco zu Des 
nedig , findet fi) dort noch ein weytes: Et. Hie⸗ 
ronymus und Gt. Auguflin, im Winfel der Kups 
pel über dem Altare der Madonna; dieſes nach 
der Zeichnung von Piazetta, Breirkopf Bes 
ſchichte d. Schreibel. ©. ı27. 


*"— — (Ludwig) So nennt der Winkier⸗ 
[he Katalog einen um ı600, blühenden guten 
andfhaftemaler von Trevifo, nad welchem er 
eine mit Gebäuden und Figuren flaffirte gebirs 
gigte Landfchaft aus den Gegenden von Venedig, 
von J. Sadeler 1599. geſtochen anführt, der aber 
offenbar fein Anderer, ale der Ludwig Pozzo 
ferraro, oder noch eigentlicher der Ludwig Toe⸗ 
pur des Per. ifl. ech mehr: Winkler heißt 
eben denfelben, genauer als oben, aud) in der 
bollaͤndiſchen Schule. 5. v. Pozzo, Poszoras 
raro, oder Dozoferaro (Audov.), und zeigt dort 
nad ihm vollends drey Blärter: Eine Landſchaft 
mit Ruinen von R. Sadeler, eine Menge venes 
tianifcher Figuren in Maske (in der Entfernung 
fieht man die Stadt), ein großes Blatt, und ends 
Uch: Den venerianifhen Markt, ohne eine ans 
bere Unterfchrift als: Ludov. Pozoseratus Flandr. 
Doz: 1555. an. Auch Bandellini nennt wahrs 
cheinlich keinen Andern als ihn, s, v. Pozororat: 
„Einen Flammander, der nach Zintoret geflos 
hen (?) babe”, 


— —  (Mobefla), geb. zu Venedig 1555. 
und 1598, an Geburts ſchmerzen geflorben. Dies 
felbe war In der Zeichenfunft, in Sprachen, Mus 
fit und Dicptkunft erfahren. Ein von ihe binters 
laffenes und von ihrer Tochter Cecilia Pozzi bers 
ausgegebenes Werk, welches von den Vorziigen 
des meiblichen vor dem mannlichen Geſchiechte 
handelt, enthält vorgedrudt das Leben der Mo⸗ 
defta, von J. M. Doglioni beſchtleben. Joͤcher. 


—— auch Pozzi. 


Pozzobonelli, (Julian), ein Maler von 
Mailand, lebte um 1604. Zansi Il. 467. indeffen 
begnuͤgt ſich, ihn einen Künfller von vielem Kufe 
ju nennen, 


* Doz3zorarato, Pozororato, und 
DPos330ferraro, f. oben Dozzo (Ludwig). 


Dozszuoli (Johann), ein Maler von Earpi. 
Mit Jobann Maſſa, einem Schüler von Grifr 
font, arbeitete derfelbe gemeinfchaftlich zu gedach⸗ 
tem Earpi und in den benachbarten Städten Guas 
ftalla, Novellara u. f. f. wunderfchöne Werke. Dies 
fer Künftler tarb um 1754. Das Mehrere f. oben 
im Urt, des erwähnten Maſſa. ZLanzi Il, 285, 


* Dozzurelli ($rany), f. Pezzurelli im ker, 


Dradner (Johann). So beißt in tMleus 
ſel's U. D. R. C. ganz obne Weiteres, ein in 
1809. noch) lebender Architekt zu Prag. 
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rachner (Peter). Und fo ein dort 1807. bers 
— in —— und antiken Ver⸗ 
jierungen,, Mitglied verfchiedener Akademien, lc. 
und Msc, In einem Nefrolog von ihm (Meuſ. 
Arc. II. 3. 171.) heißt es vollends: „Ein berühms 
ter Bildhauer, der fich durch feine Reifen in Jtas 
lien, England, Holland und Deutfchland fo viel 
Kenntniß, Erfahrung und Ruhm erworben, daß 
er, nicht nur in Hinficht feiner gelieferten Kunſt⸗ 
werfe von auswertigen Akademien zu London, 
- Mannheim u. f. f mit goldenen und filbernen Mes 
daillen beehre wurde, fondern auch in Prag meh⸗ 
rere (dort ungenannte) Meiſterſtücke aufftelte”. 


— — (Wenceslaus). Und fo ber dort ges 
borene und im 1809. noch dafelbft lebende Sohn 
Derers, ebenfalls Bildhauer, 


Dradalbo (Gaucelin de). Und fo ein Baus 
meifter, oder doch Bautenleiter, der in 1566. von 
dem damals von .. nach Rom zurückkeh⸗ 
renden Pabft Urban V. den Auftrag befam, den 
vatifanifchen Pallaft ausjubeffern und zur Woh⸗ 
nung einzurichten. 


* Drado (Blafind de). Nach bem Abt Donz 
wird derfelbe mit Unrecht zu den Schülern des 
Berruguete gezählt, da feine Werke einen ganz 
andern Lehrert, und namlich die Bildung nad den 
edeln Formen der Antiken und den großen 
Meiftern verrathen, welche Damals in Italien blü—⸗ 
beten. Seine Arbeiten ju Marocco brachten ihm 
in furger Zeit große Neichthümer ein; er kehrte 
nad Madrid zurüc und ſtarb daſelbſt, weder 15 :7. 
wie daß Per. noch auch, wie andere fagen, 1577. 
6o. 3. alt, fondern lebte noch wenigſtens 1595. 
damals als befoldeter zweyter Maler der Kathe⸗ 
drale von Toledo (Ludwig de Delasco war der 
erſte) Ob er auch Blumenmaler mar, ift noch 
ungewiß. Einige Bilder, die ihm Palomino zus 
fchreibt , follen von andern Meiftern herrühren. 
Ein ſicheres, von ihm und L. de Carbajal ges 
meinſchaftlich auggeführtes ift das &% Altars 
blatt ben den Minimen zu Toledo: St. Bafılius, 
als Biſchof, mit andern Heiligen, Auch Bours 
going (Tableau de l’Espagne moderne Ill. 
310-141.) hält eine vortrefliche Krönung der N. 
Jungfrau im Klofier der Kathedrale von Toledo 
(die Arbeit EL. de Delasco) irrig für die feinige. 
Eine folche merfrürdige befindet fich hingegen in 
der fogenannten Neuen Eolonie von St. Helena, 
welche die Schlacht de lad Navas de Tolofa dars 
ſtellt, mahrfcheinlich aber bloß die treue Eopie 
eines weit altern Gemälded, wie aus dem ganzen 
Styl derfelben erhellen foll. Fiorillo IV, 121—35. 


Praelar ( %» Go heißt irgendwo, ohne 
Meiteres, ein vorzüglich (7) genannter Zimmers 
maler zu Prag um 1802. 


Draeneft (Joſeph Sincerud). Und fo in 
einem Gantfatalog ein ung fonft unbekannter Künfts 
ler, nach welchem J. 9. Brei in 4. fehr großen 
und 2. Heinen Blättern geltochen habe: Alexan- 
dri.M.profectio per Aegyptum ad Hammonis 
oraculum consulendum, in Lithostroto Præ- 
nestino represent, c, interpretatione, 


‚* Praee (Stephan de). Bon ihm fennt man 
ein feltenes Blatt nah W. Honding Zeichnung, 
welches wir irgendwo rubrigirt finden: Invention 
du transport de terre ä Danzig par Wibert 
Adam van Starlingen,, und dann ein Bildniß der 
Polnifhen Königin Eudovica Maria Gonjaga 
(4646.) ohne andern Namen als den feinigen. 


Draerprius (Joh. Philipp), Königl. Hofr 
sonditor zu Dresden und Künftler feines Faches. 
Zwey Auffäse, Die er in 1755. für den Hof ver 
fertigte, werden im Kern Dresdnifcher Merk—⸗ 
würdigf, gedachten Jahrs befchrieben. Bergl. 
den Hofkalender. 


Drager (Kilian), Waradein der Dresdner; 
Münze in 1582. Wece Dresden ©. 234. 
Derfelbe war vermuthlich von Freyberg gebürtig, 


Praxiteles. 


wo dieſe Familie damals in verfchiedenen Ehren 
und Aemtern fand. — Zu felbiger Zeit war Eafpar 
Haſe Münzwaradein fu Freyberg. Nach deſſen 
Tode (1604.) folgte —* ſein Sohn gleiches Na⸗ 
mens in dieſer Beamiung, der wahrſcheinlich in 
1606. ebenfalld geftorben feyn muß, da in letztge⸗ 
dachtem Jahre Ehr. Dreiß an feine Stelle ers 
nannt wurde, Hirſch D. M. U. 11. 255. 
und 249. — Noch ein Cafpar Haſe belleidere 
ſchon früherbin daffelbe Amt und ſtarb zu Freyberg 
1566. A. Mollers FrepybergersCbronikfl. 480, 


Drall (Dirid , d. i. Dietrich), fand ale 
Münzmeifler in Dienften der Stadt Lüneburg um 
1510, Hirſ ’ €. I. 182. 


DPrange C  ), Profeffor der Zeichenkun 
und Maleren auf der fönigl. weftphähl. Univerfität 
Halle in Sachfen,, mo er folche noch 1809, theos 
retifch und praftifch lehrte, und um bdiefelbe Zeit 
auch uͤber die Gefchichte der alten und neuen Kunft 
Vorlefungen hielt. Oeffentl. Nachr. 


DPraſch (Johann), geb. zu Augsburg 1544. 
lernte dafelbft die Goldſchmiedekunſt, ſtarb aber 
fhon 1567. Seifferr's Stammtaf. gelehrt. 
Leute Th. I. Die feiner Familie Gen, 5. 


*— — oder Braſch (Magnus), letzterer 
fol der richtigere Name ſeyn. Im Ver. erfcheint 
er unter dem Art. feines Vaters und Lehrers W. 
3. Brafh's. Derfelde war geb. zu Nürnberg 
1731. und fl. 1787. Um 1781. gab er eine vollfiandige 
Sammlung aller befannten Hundegattungen ilumis 
nirt and fiht Dann malte er auch Schlachten⸗ und 
bolländifche Gattungsbilder. Meuſel l. Il. Mec. 


Praslin ( Series von). Denfelben zählt 
Gault de St. Germain (trois Siecles de la 
Peinture en France p. 320.) unter die franzöfis 
ſchen Kunftliebhaber des XVIII. Jahr. weiche Gie: 
mäldefamminngen befaßen, 


Drara (Ranunzius), ein mailändifher Mas 
ler, arbeitete zu Papia um 1655. mit Ruhm. 
Lanzi IL 455. 


* Draro (Franz del), erſt Goldfchmied und 
Künftler in eingelegter Arbeit, dann ſpaͤterhiu 
noch Maler und Schüler von Fr. von Galviati. 
Da er ein guter Zeichner war, gelang es ihm bald, 
Stafeleybilder zu liefern , von welchen Dafari einen 
Fimbug, und die Schlangenplage fehr ſchön nennt. 
A unwahrfcheinlich, daß Einiges, mas heut 
zu Tage feinen Meifter zugefchrieben wird, Pras 
to's Arbeit iſt. Lanzi I. 184. 


Drattent .). Go nennt der einzige Bar 
F (Ed. sec,) einen Stecher und Rupferftichhäands 
er zu fondon, von dem man einige mit 1787. das 
tirte Blätter in punftirter Manier kenne. 


Draun (Johanna Sabina), eine Wachspoufs 
firerin zu Nürnberg (zu welcher Zeit?), da ung 
ſolche nämlich einzig durch ihr Bildniß bekannt iſt. 


— — (Paul), Kaufmann von Nürnberg, ein 
großer Liebhaber und Kenner der Alterıhümer und 
fhönen Künſte; fammelte ein berühmtes Gabinet 
welches als ein Fidei-Commiß noch heut zu Tage 
in feinem Vaterland gezeigt wird, und ftarb zu 
Bologna 1616. 68. J. alt. Msc. 


* Drariteles. „Derfelbe”, beißt ed bey 
Dlinius) „war in Rarmorarbeiten am glüdlichften, 
und alfo aud) durch Diefe am berühmteften. Sins 
beffen bat er auch in Erzt fehr fchöne Werke ges 
liefert; wie 5. B. den Raub der Proferpina, Ger 
res die ihre Tochter zuruͤckführt, einen Bacchus; 
die durch einen Satyr perfonificirte Wolluſt, von 
den Griechen catherochin Peribontos ıder Bes 
rühmte) genannt; eine Venus, die zu Nom im 
Tempel der Fortuna ftand, und in einem Brand 
unterging ; die Kranzeflechterin. Dann wieder 
ein unfauberes altes Weib, und einen Sklaven 
der Wein tragt; die Tnrannenmörder Harmodius 
und Ariftogiron, welche Zerxes den Yrhenienfern 
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ranbt hatte, und Alexander ihnen wieder zuruͤck⸗ 
Me; einen Sauroctanog; eine weinende 
Matrone, und ein Mädchen, welches Fröblichkeit 
augdrüdte. Diefe legıre halt man für Phryne , 
und glaubt an ihr die ganze Liebe des Künfllere 
für fie, und — den Lohn einer Buhlerin zu 
entdeeten. Aber die erfle Bildfäule” (fährt dann 
Plinius fort) „nicht bloß von Prarireles, fons 
dern imder ganzen Melt, ift feine Venus von Mars 
mor, welche zu feben, fo Viele eine Reife nach 
Eidos unternahmen. Er hatte noch ein Bild 
diefer Göttin in Marmor gemacht, die in etwas 
verichlenert war, Die Einwohner von Cos, welche 
wiſchen begden Die Wahl hatten, fauften vie letztre. 
2 Gnidiern anerbot der König Nicomedes für 
dieihrige, ihre Stadrfchulden zu bezahlen; allein 
fie wollten ſich lieber Allem ausfegen, als ein fols 
ches Kleinod veräuffern. Der Tempel worin fie 
fieht, iſt überall offen, daß man fie alfo von allen 
Seiten fehen kann. Die (argen) Gnidier glaubs 
ten, dies würde der Göttin — nicht mißfallen, 
Man betrachte fie von welcher Seite man wolle, 
fo erweckt fie gleiche Bervunderung. Dan fagt, 
ed habe fich einer in diefe Figur verliebt, ſich vers 
fiet, und fie die Nacht hindurch gemoffen; ein 
leck an iht fol noch feine Yeidenfchaft verrathen”, 
aſt eben fo berühmt war fein Eupido gu Parium, 
gegen welchen ein Rhodier auf dieſelbe Weiſe ents 
sündet wurde; und dann ein zweytes Bild dieſes Got⸗ 
ies zu Thespiae, welches Kicero dem Verres vors 
wirft, geftoblen zu haben (und dag nachwerts noch 
u Plinius Zeiten im. Porticus der Octavia ftand). 
Dort ſah man noch in denfelben Tagen: Eine Flora, 
einen Triptolem und eine Eered in den Gärten 
des Serviilus; den Bonus Eventug und die Bona 
—— im Kapitol; Maenaden, Thyaden und 
arpatiden, Silene; und endlich einen Apoll und 
Neptun unter den Dentmälern des Afiniug Polio. 
» Bielleiht (bemerft dann Wareler) harte Pras 
riteles feine berühmte Venus noch nicht abgebils 
dee, ale er (man f. die Anekdote im Lex.) feinen 
Amor und Satyr allen feinen übrigen Merken 
vorzog. Daß man die Medizaeiihe Venus für 
eine Eopie, oder doch für eine Nachahmung 
Gnidiichen halte (Die man noch vu Theodoſtuẽ Zeis 
ten zu Konftantinopel fah), ift bekannt; und eben 
fo, dai Winkelmann vermuthet, der munders 
fÄöne , fünf Palmen hohe Apollo Sauroctonos 
der Bila Albani in Erzt fen vollends ein Drigis 
nalwert des Künſtlers. Jener Amor dann, wel 
hen einft die Prinzeffin Iſabella von Efte zu befigen 
mähnte , (ol, nach Andern ‚ gleich einer feiner 
Piebeggöttinnen, in einem Brand gu Nom unters 
gegangen ſeyn, und Menodor ben Thespiern 
(welchen er zum zweytenmal von römifchen Kais 
fern meggenommen wurde) eine Copie davon ges 
bildet haben, die noch zu Daufanias Zeiten bey 
ihnen erfichtlih war. Zwey Statüen feiner ges 
liebten Phryne fah man zu Delphi und Thespia. 
An dem Mege vom Poräus nach Athen dann 
einen Reuter bey feinem Pferde, von welchem man 
vießeicht auf einer Gemme des Herzogs von Mark 
borough eine Nachahmung findet, und der dort ein 
Alerander beißt. In dem Tempel ber Geres zu 
Athen fanden die Bilder diefer Göttin, ihrer Tochs 
ter, und eined Bacchus mit der Fadel; in einem 
der Tempel an der Straße, melche man die Dreys 
füße nannte, fein berühmter Sathr; in dem Duars 
tier Brauron (mo die Dionyfiaca gefenert wurden) 
die Diana ; im Apollotempel zu Megara dieſer 
Gott, Diana und Latona; im Bacchustempel 
wieder ein Satyr; in dem der Diana wurden Die 
dortigen Statten der zwölf e- Gotiheiten 
ebenfalls ihm zugefchrieben; im Bacchus tempel 
ju Elis diefe Gottheit; zu Plataͤa eine Juno, 
und eine Rhea wie fie dem Saturn ben in 
Windeln gewickelten Stein übergiebt; im Hayne 
des Trophonius ein Mesculap; zu Anticpra 
eine Diana, die Fackel in der Hand und den 
Zu ur Seite; ju Mantinea Juno auf dem 
hton / Minerva und Hebe ihre jur Geite; für 
das Pantheon zu Athen zwey Pferde über Dem 
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großen Portal, Dirruvius endlich zählt den Pras 
riteles unter die Künfller, die an dem Grabmale 
des Maufolus (farb im J. IV, der 106, Olym⸗ 
piade) arbeiteten. An der Sammlung des Baros 
net Richard Wordlen auf der Inſel Wight glaubt 
man (und, was glaubt man nicht?) in dem Bag; 
relief einer jungen Frau, welche Tauben liebfogt, 
einen Ueberrefi aus dem Tempel der Ceres zu Pas 
ros, und die Arbeit des Prariteles zu finden, 
Dallaway Il. 115. Mehreres über Eopien, Nadys 
ahmungen , Wiederholungen feiner Werte ſ. man 
— gebdahlt (ib, 1. 214—17.). 


* Drariteles derjenige, welcher unter dem 
Art. des griechiſchen Bildhauers, ald zu Pompejus 
Zelten lebend erſcheint. Derſelbe war aus Neapel 
gebürtig, hatte aber in Rom das Bürgerrecht ers 
balten. Joecher. 


Prchal Johann Wenzel), Bildhauer zu 39 
lau in Mahren, geb zu Kremfier zu: Derfelbe 
lernte die Kunſt ben feinem Vater, Bildhauer des 
Biſchofs von Dlmüg im Kremſier, befuchte alds 
dann die Afademie der bildenden Künfte zu Wien, 
und fam 1774. nach Iglau. Er lebte noch um 1809. 
arbeitete in Holy, Stein und Gtufatur, und — 
*— gr feine rbeiten meift feld. Meuſel 


Pre (Abraham bu). Ein folcher wird irgendwo, 
ohne Weiteres, unter die franzöfifchen Stahlfchneis 
der gezählt. 

— — G. du), verfertigte einige Bildhauer⸗ 
arbeit in der Felſengrotte bey Freyburg in der 
Schmeiz, und ft, 1708. Msc. 


*— — (Bilbelm du). In mehrern Notizen 
von ihm erfcheint er unter Duprc. Derfelbe * 
noch um den Anfang der Regierung Ludwig XIV, 
gelebt haben. Msc. 


— — ( ) Nach der Zeichnung eines ung 
fonft unbefannten Kimflierd dieſes Namens, hat 
Daret die Bildniffe ded Renat Erofiaquig und dee 
Dichters Renat H. von Espine, und Desrochers 
(ı721.) dasjenige des Auguftinerd Leonhard von 
St. Eatherina von Giena geflohen, - 


DPreaudau (2). Go nennt abermald der 
einige Bafan (Ed. sec.) einen Kunftliebhaber, 
der in 1765, den Tod von Duguesclin nad) eiges 
ner Erfindung geflochen habe. 


Preaur (_ ), ein Künftler dieſes Namens 
in England. Bon ibm fannte man um 1803, 
eine Anficht von der in der neuern Geſchichte fo 
berühmt gewordenen Stadt St. Jean d'Acre in 
Egypten, melche er fehr gut darflellte. Vorzüglich 
thun die hoben Gebirge im Hintergrund eine ſchone 
Mirfung , wie man ſchon aus dem Blatte von 
Juker nach diefem Bilde fehen kann. Fiorillo V. 737. 


Predr (Burchard). Go hieß ein Bildhauer 
in Königl, Schwedifchen Des um den Anfang 
bed XVII. Jahrh. Nicol. Keder hat eine Mes 
daille auf ihn prägen laffen, die felten ift. Moͤb⸗ 
fen’s Berl, Medaillenſ. |, Ch. ©, 256. 

Predkoi, f. PiedEoj. 

reel( du), f.oben Dupreel. Auch für's 
LXXI. Heft des Mufee Napoleon lieferte er (1809.) 
die benden Schmaucher von Teniers dem jüngern, 
nach der Zeichnung von la Guide. 

Dregel (Michael). Einzig mit diefem Ras 
men bezeichnet wird irgendwo cin Blatt angeführt, 
das den Tod vorjtellt, der den (Einen) Geitzhals 
ermürgt. ; 

DPreger( ), ein Maler gu Eiſenach, malte, 
1719. die Kirche des gothaifchen Dorfes Deutler 
ben für 123. Thaler aus. Gorbaifh. Kirchen⸗ 
und Schulftsar 1. Thl. 8, St. ©. 26. 

Pregiger (Lucas), ein Kunſtmaler, vers 
muthlich von Bregenz am Bodenfre gebürtig. Zu 
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Anfange der Reformation begab er fi, der Mes 
figion wegen , nach Augsburg ſetzte ſich aber 
nachher im Herzogthum — zu Thbingen. 
Derfelbe blühete im der erjien Hälfte des XVI. 
zum 3. Seiferr's tammtafeln gelebrt. 

eure 11. Thl. Stammtaf. feiner Familie Gen. I. 


Prebmte (D. ©.). Nach einem und fonfl 
anz unbefannten Künftler diefes Namens hat 
— (1735,) wir wiſſen nicht melch ein Bild⸗ 
niß geflohen. 


Dreifel ı ft. Dreffel. 


Dre Er Ehrifiian). Ein folcher ward in 1606. 
um Kurfürftl. Sad. Münzwardein ernannt. Der 

{be war auch fl. gebine: Probirer , des 
oberfächfifchen Kraiſes M njfefretair , lebte a 
Dresden und flarb um 1610. irſch D. M. 
X. Ill. 272. u. 404 Berrel’s Hiftorie von 
Eybenſteck. S. bo. 


*_ — (ob. Philipp), Die etwas undeut⸗ 
liche Wortfügung am Schluffe diefes Art. im er. 
will fo viel fagen: „ Diefer Künftler , der in Ita⸗ 
fien Proben feiner Sefchidlichteit gab, if wahr⸗ 
fcheinlih der namliche Dreiß ‚ der mit feinen 
Söhnen zu Würzburg u. ſ. f. arbeitete”. 


— — f. auch Preuß. 


Preißlet (Auna Felicitas —*— Dochter 
ded unten folgenden Job. Fuft. Preißlers , lernte 
ben ihm zeichnen und Kupfer fechen. Diefelbe 
ward an Zwinger, ihres Vaters Schüler und 
Direktor der Zeichnun ſchule zu Nürnberg vers 
mäble. Mic." Meufel di. 8. C. gedenti ihrer 
nicht mehr uuter den Lebenden. 


— — cAnna Maria), ber obigen aͤltere 
Schweſter, lernte das Edelfteinfchneiden bey ihrer 
Mutter, befestigte einige feine Arbeiten und ward 
an den Buchhändler Grein zu Nürnberg vermaͤhlt. 
Auch ihrer gedenft grieufel I. c. nicht mehr. Nur 
fo viel wiſſen wir, daß beude ihren in 1771. ver⸗ 
ftorbenen Vater überlebten. 


<_ — (Barbara Helena), Job. Daniels 
Tochter, unter deffen Art, fie im Ver. erfcheint, 
mehr unter dem Namen ihres erſten Ebemanns, 
Lang, befannt, war Malerin, Kupferftecherin , 
und verfertigte viele fünftlihe Sachen aus Wacht, 
Elfenbein und Alabaſter. Daneben war fie Dich⸗ 
terin in deurfcher und feanzöfifcher Sprache, aus 
welcher letgtern fie Mehretes in ihre Mutterfprache 
überfegte. Als folche trug fie den Ordensnamen 
Erone. Späterhin beurathete fie den Bild niß⸗ 
maler J. {D. Deding, und ftarb zu Braunfchweig 
wuiicen 1761. u, 64. Tüb. Morgenbl. 1807. 

„1016. u. Msc, 


«_ — (Daniel), der ältefle ung näher bes 
kannte Künftler diefes Geſchlechts. Doch wiſſen 
wir, daß auch ſchon feine Voreltern, die ſich je⸗ 
derzeit in Böhmen befanden , das Glagmalen 
übten, und man bereitd Proben ihrer Kunft, von 
1470. datirt, kennt. Was unfern Daniel betrift, 
fo nennt das Magas. der Siädf. Geſchichte 
IV. 495. denfelben von Dresden gebürtig , und 
bemerkt dann meiter : Er habe ſchon im feinem 
Zwoͤlften den Unterricht bes damaligen Dresdner: 
Hofmalers Schieblingg mit vielem Vorthell enofs 
en , und fen inı65o, auf Reifen gegangen. Zu Räras 
erg fette er fich im 1662. Die Galerie zu Wien 
befigt von ibm ein fleines: Laffet die Kinder zu 
mir fommen. Ein Berzeichniß meines fel. Baters 
führt ein zwanzig Bilbniffe heller und Dunkler Maͤn⸗ 
ner an, welche Halnzelman , B. und P. Kilian , 
B. D. Preißler, Joadim und (vornehmlich) Jas 
cob von Sandrart nach ihm geftochen haben, 


»— — (Georg Martin), des unten fols 
ge Fob. Daniels zweyter Sohn, der im 
er. unter deſſen Namen, erfiheint, geb. und gef. 
w Nürnberg. Die Blatter , toelche er in bad 

erf über die DresdnersAntifen lieferte, find 


Preißler. 


noch unter den 5* Stichen die beßten. In 
der Akademie zu gg} gab er öffentlichen 
Unterricht, Roft II. n Berzeichnig meines 
fel. Vaters führt von ihm über jo, Bl, an, Bon 
hiftorifchen : Eine Madonna della Scudella und 
gorh mit feinen Töchtern (ein ſchoͤnes Blatt), beude 
nach Raphael. (Der Plafond der efuitensKicche 
zu Antwerpen nach Rubens von Job, Juftin wird 
irgendwo irri ihm zugefchrieben). Ale übrigen find 
Bildniffe; mehrere ‚d. Mufeum Klorentinum; andere 
nach) P.Deder, A. Gra (Gellerts), J.%. Hirſchmann, 
Kupesty, Schilbach, IM. Schufter, meift dunfele 
den und Frauen von Nürnberg (morunter indefr 
en der Katalog v. Winkler achte ale fchöne Blätter 
nennt), Ein recht gutes, des Baron Ph. von. 
Stofch , nach einer Büste von Bouchardon, liegt 
vor ung. Hinwieder bat auch M. Rösler nad) 
ibm dag Büdniß des Prof. ©. I. Apinus geſto⸗ 
chen. Heinedte (Idee generale p. 61. U. 64.) 
nenne ihn noch unter ben Stechern des: Recueil 
des Marbres antiques de Dresde (1738 ‚ und 
ee Pitture del Salone Imp£riale de irenze 
(1751.). 


Preißler ende Friedrich). So heißt der 
Dresdnersh0 alender von 1770. den dama⸗ 
ligen dortigen HauptsZeughausmaler, 


— — (9.). Einen ſolchen nennt Heinecke 
(Idee gẽenétale p- 64) wahrfcheinlich durch Irr⸗ 
thum , unter den Stechern der: Marbres antiques 
de Dresde (173.), nod neben den Gebrüdern 
Georg Martin und Jod. Martin den Preißlern. 


*— — (Joh. Daniel), Daniels Sohn, 
ward, einige Monate nach feines Vaterd Tod, 
1666. geb. und lernte das Zeichnen bey feinem 
GStiefvater , Aeinrih Popp, der aber auch für 
ihm alzufrübzeitig ſtarb. Er felbft farb zu Nürms 
berg. Geſtochen und geſchabt nach ihm fennt man 
einige Bildniffe meift wenig berühmter Männer; , 
dann bie vier —— von J. B. Probſt ¶ chone 
en und St. Paul heilt die Ktanten von 

elot. 


= = — — tin jüngerer dleſes 
Namens, wahrſcheinlich gebüͤrtig von Drag, gab 
dafelbft 1790, ein Derzeihniß oͤbmiſcher Ins 
fetten. Erſtes Hundert mit 2. illum, Rupf. 
die er felbit (mittelmäßig) gezeichnet und geiles 
chen hatte. 


— — (oh. Gottlieb ober Georg), ein wärs 
diger Sohn und Schüler des unten folgenden 

ob. Martins, geb. zu Nürnberg 1750. Ders 
Abe biele fih verfchiebene Fahre zu Paris auf, 
und bervollfommnete ſich unter Wille, Dort flach 
er das fchöne Blatt: Jcarus nach Bien, welches 
ihm 1737. eime Stelle in der — Malers 
afademie erwarb. Im J. 1796. lebte er in Ko⸗ 
penbagen als Profeffor der dortigen Maleratades 
mie. ft IL 69._ Bon ihm fennt_ man ferner; 
1a Reveuse nad) 3. Zid, und das Bilonig Hein⸗ 
rich Gerners, eines 1787. verftorbenen, um Die 
dänische Flotte fehr verdienten Seeoffigiers, nach 
z Auel (1790.). _Diefer, fo viel wir wiſſen, legte 

proßling Des Künftlergefchlechts der Dreißler, 
lebte noch 1809. wahrſcheinlich zu Kopenhagen. 
%. D- Bibl. Cxlil, 414. Meuf. Yi. B. £. 


— — (Xoh. Gottlob), So beißt in Dress 
den zur Renneniß (. JAufer 1795. ein damas 
liger dortiger Staffirmaler. 


—— (%ob. Yuftin), der ältefte Sohn von 
Job. Daniel, Maler und Kupferäßer. zu Flo⸗ 
renz Heß der Baron Stoſch durch ihn eine mg 
feiner Gemmen nad) den Driginalen zeichnen. „ Er 
ftarb zu Nürnberg, Seine wichtigſien Blätter 
find: 50, der fehonften Gtatüen in Rom nad 
Bouchardong Zeichnung (wirklich bisher das Beßte 
mag wir von diefer Art kennen), und 20. Hi. na 
Rubens Plafond in der Jeſultenkirche zu Antwer⸗ 
pen. Koſi Il. 64. Hinwieder kennt man nad 


Preißler. 


von P. U. Kilian: Die Arche des Bundes, 
pi A und Ehriflus bey Nicodemus ; 
von G. Rugendas: Den Teich zu Bethesda und 
Ehriftud mit Dornen gefrönt; von G. Seutter: 
Chtiſtus vor Herodes; von J. ©, Thelot: Die 
Heilung des Lahmen bey der fchönen Pforte, die 
enthülte Natur und die Buße u. f. f. Dann ver: 
fchiedene Bildniffe von d J. Hayd, G. M. und 
B. D. Preißler, J. M. Seligmann u. f, f. 


Preißler (oh, Martin), Königl. Daͤniſcher 
wirklicher Juſtizrath u. f. f. auch Mitglied der 
Kaiferl, Akademie zu Augsburg, geb. zu Nürns 
berg (aber nicht 1722. wie es bey Bafan Ed. sec. 
beißt), lernte ben feinem Vater, bey feinem Brus 
der u. ſ. f. und brachte es fchon in feiner Baters 
ade fo weit, dag man ihm, als er nady Paris 
fam, bald die größten Stücde, befonders von 
der Galerie zu Berfailles jn graviren au trug. 
Dort machte er ſich Wille und Schmidt ju Sreuns 
den. Nach einem Aufenthalte von 8. Jahren ers 
ielt er den Ruf nach Kopenhagen, wo er fehr 
id zu der dafelbft geitifteten Akademie ar 
mus und dort bis an feinen Tod (1794.) verblieb, 
Neben Anderm find von ihm alle ilöniffe der 
Könige von Danemarf, nach Driginalgemälden, in 
egels Gefchichte diefes Reiche 176 —77.$0l. 
ausgenommen das erfte (a.h. dren) derfelben, von 
O. H. de Lode. Baur. Roft II. 66. Dort werden 
von ihm an ein Dutzend hiſtoriſche Blatter und 
eben fo viele Bildniffe Ciene Folge der Könige von 
newarf ungerechnet) angeführt, Unter den legs 
tern nennen wir diejenigem von Luther mach Eras 
nach) (zu Cramers hertlicher Ode 1770.), von Gel 
lert nach Graf, von Klopfiot (1780.) nach Juel; 
dann von J. A. Gramer, $. ©. Kefewig und 
B. Münter, diefe dren ohne Namen des Malers, 
und auch Deswegen bemerfenstvertb, weil er diefels 
ben Denkmale der Freundfchaft nennt. Unter den 
biftorifhyen bemerken wir: Eine Kreujtragung na 
Ealiari, für die DresdnersÖalerie, aud) von Fügli 
JU, 145. genannt; David und Abigael (fein ers 
fies, noch etwas flaches, aber immer waceres 
Dlatt), und Semiramig fegt ihres Gemahls Krone 
auf ihr Haupt, beyde nach G. Keni; Jonas pres 
digt zu Rinive, und die Madonna Dela Gedia 
(freplich * Morghen’8 und Muͤller's noch dürfs 
tig), n phael (1784.), feine lette Arbeit als 
Stecher (Andere nennen auch Loth mit feinen Toch⸗ 
tern, das ebenfalls nach Raphael feyn fol). Ends 
ih, ale fehr felten, das allegort he Blatt auf 
die —*— der Gräfin von Bernſtorf, mit 
der fhönen Unterfchrift: Pro Incolumitate. Prima 
Inoculationis usum exemplo suo docuit, Die 
übrigen Meifter, nach denen er geftochen hat, find: 
16, €. Bouchardon, €. ie drun, Cayeg, 
ner, Parrocel, J. M. Pierre, €. ©. Pilo, 
* Ribera, 9. Rigaud, ailly, G. Segers, 
revifani, €, Vanloo und I. ©. Wahl, Conf, 
Meufel II, Will’s Ylürnberg. Gelebrrens 
Lex. und Ylachricht von der Dreißlerifden 
Zünftlerfamilie im Deurfchen Mmuſeum 
1778. Yiov. ©. 455. MWinkier. Gandellini 
ſchreibt Diefem Künftler Mehreres zu, was feinem 
ruder Georg Martin gehört. Heinecke (Idee 
generale p. 45. 64.) zählt ihn mit unter Die Stes 
Marbres antiques de Dresde (1733.) und 
der Grande Galerie de Versailles von le Brun, 
nach Maſſe's Zeichnung (1751.). 


*— — (3%) So nemt einede 
—n— 1 A a. * Hi — 
e ee na 3 die Stars 
te des Mofes geftochen habe, — 
®) Die Fillatiou unferer Preißler ift fomit folgende : 
—* — Juſtin, Geor 
= hen und Yarbara ee 


io. Johann Gottlieb oder & 


na (vermählte 


Martin, % 


Anna Maria (vermiäblee Stein) und Anna Selic 
Sohn Ion, 
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c rn — (Sufanna Maria), geb. Dorſch 


”"— — (Balentin Daniel). Derfelbe ſtu⸗ 
dirte Anfangs auf der Univerfitat Ultorf. Seinen 
Tod fegen Einige in 1765. KRoft II. 70. und ein Vers 
keichni meines fel, Baters vornehmlich führen von , 
hm an die 50, Bildniffe nah FE. Füßli, Ihle, 
Kupesky (nach diefem allein ı7.), $. fippold, 
3 Lidens, P. G. Deding (das allerliebfte der 

attin dieſes Künſtlers, Val. Daniels Schweiter, 
Barb. Helena), D. Preißler, J. J. Preißler (das 
feltene feiner Gattin Sufanna Maria, Tochter des 
Medailleurs Dorf) und Scheffel. Bon Geſchicht⸗ 
lichem dann: Die Flucht in Egnpten, oder Madonna 
mit den Kaninchen, nach Allegri, auch von Fügli 
Il. 62. genannt; den Apoftel, der in Be eifterung 
fchreibt, nad H. Garracci ; die junge Frau mit 
dem flachen Hut auf dem Kopfe (daffelbe, was 
Schmidt unter dem Namen la Juive liancde ge⸗ 
ſtochen), nach Rembrandt; die drey Grazien, nah) 5, 
Roſa; die reuende Magdalena, nad) J. Schal⸗ 
fen; Pan und Venus, nach van der Werf; Ans 
—— 2. Troppa n.f.f. Conf. 

im le 


Prelauf (Abraham), ein Min 
Dresden, flug um ı6zı, zu Zwidau, fcheint 
aber nach der Zeit nach Dresden zurückgegangen 
ſeyn. Shmidt's Zwickauer⸗Ebronuf— 


L. 481. 
relinger (Franz Michel und Joh. Ignat) 
PR Künftler, von Deckendorf gebürtig, Rudirs 


ten um 1770, auf der Akademie zu München, Misc, 


Premsler (Yaul), &o heißt im Sachſ. 
Zur, Cab, ı745. ©. 5682, ein Bildhauer, aug 
Benedig gebürtig, Schüler des berühmten Melch. 
Barthel's des jüngern, mit welchem er 1670. aug 

alien nach Dresden gefommen fen, » Dort” 
(beißt es in einer unferer Handfchriften)” „ blich 
er ben feinem Lehrmeifter, und begleitete ibn 1672. 
mit thränenden Augen ju Grabe”, 


* Drenner (Ant. For. von); urfprünglic) 
aus Schweden gebürtig, ühd geb. zu Wien um 
1698. Nah Manns (f. Helen Art.) Tode fafte 
er von Neuem den Entfchluß, die faif. Galerie 
im Stiche herauszugeben, und verband fi zu 
biefer Arbeit mit Altemonte, Stampart, 3. 4. 
Schmuger u. a Die Blätter erfchienen alle in 
Quart, anfangs ohne alle —— nachher in 
vier Thellen (jufammen i60. Stü €) unter dem 
Titel: Theatrum artis pictoriae ete. Viennae 

28 — 335, gefammelt, und mit efchmadiofen 

erzlerungen beladen, um ihnen — olio⸗Groͤffe zu 
geben. Uebrigens haben die Prennerfhen Bläts 
ser dennoch ihr Verdienft, und es fehle ihnen 
weder an richtiger Zeichnung, noch an geiftvollem 
Vortrag; fie find noch immer gefucht, und gute 
Abdrüde felten. Seinecke (Idee generale p. 
55.) fhägt fie jedoch geringer ald Maennl's. 
Mit Stampart gab er dann noch ein zwentes 
Werk, das in 50, Blättern die Drdnung darftellt, 
in welcher die Gemälde u. a. Seltenheiten der ER. 
Akademie aufbewahrt find, und welches zum 
ſchwülſtigen Titel führt: Prodromus seu prae 
ambulare lumen reserrati portentos® magni- 
ficentiae Theatri etc, Fol, major. Viennae, 
75. Außer feiner Galerie hat Drenner noch) 
einige Bildniffe geftochen , auch in Schwarzfunft 

earbeitet. Bon Gefchichtlichem führe der Katas 
og von Winkler einen St. Pepin I. und Et. 
Begue, Dalbfiguren, dag Fleiſch mit Gefchmact 


meiſter von 


2. DJohann Daniel, fein Sohn. 
obann Martin and Valent. Daniel, Joh. Daniels 
ding) feine Tochter. 


itas (vermählte Swinger), Töchter von Job. Juftin. 
Martin’s. 


org, 
tt=ı2. Gottlob Friedrich uud Jen. Gottlob dann, melde in 1770. uud 1798. zu Dresden lebten, 


en nicht unwahrfheinlic 
er Familie ** iſt und unbekannt, 


ber, 
necke, find gefaben. 


ater und Sohn ſeyn. 


Db fie aber, und wie? allenfalls zu der Mürn- 
Preißler und J. Dreißler endlich, ben Hei» 


Siiiiiie 


De 5. 
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umftirt, als fein beßtes Blatt an. Bey Gans Altarblätter kopirte. Er nahm ihn hierauf in 
ellini bericht, mie fchon zum Theil das 8er. fein Haus, bezeugte ihm ein vorzügliches Ver⸗ 
bemerft, in feinem Art, Prenner eine vonzehlige trauen, wäünfchte Ihn auf immer in Benedig zu 
Verwirrung. Börderfi nennt er unfern Anton haben, und trug ihm eine junge Verwandtin, Die 
Een eorg; ermähnt dann ebenfalls einen er zu feiner Erbin beftimme hatte, zur Frau ar. 
nron, welches wieder Der unfrige ift, und eig⸗ Er flug — mie glüdlih für legtre! Alles 

net dieſem, mebft der MienersGalerie, Blätter Died aus, und Mogari ward darüber fo aufge 
nach Giordano, Tintoret und Spangnoletto zu, bracht, daß er ihm mit einem: Ingrato Tedes- 

und will endlich einen E. van Prenner fennen, co bon fich füeß.. Auf Wagners Rath verlieh 
der nach dem Altern Palma das Bildnif einer er fofort Venedig, ging nad) Nom, von da nad) 
türfifch gefleideren Frau mit einem Page, und Neapel, und dann wieder nach Rom, wo er fi 
nach van Nachen die Marien beym Grabe vor⸗ einige Jahre aufbielt, Die alten und neuen Schas 
treflich gefochen habe. Welchem der dren Drens de der Kunft ſtudirte, und die vorzüglichften Künit: 
ner des fer. mun eigentlich bie eben gemeldten ler fleißig beſuchte. Im J. 1766. bielt er ſich 
Blärter gehören, if uns unbefannt. Roſt II. eine —— — und Bologna auf, und kehr⸗ 
z—74. Msi. 4 —— = — ar 6 wo er eine 
4 eile zu Augsburg, und hietauf (1769.) u Nuͤru⸗ 
* —2* nen Orocg Eudnar von) IE Po berg arbeitete, mo er fic forwobl im Dels ald 
eführte Job. Joſeph, und ber dort, nad) Gans Paftellmalen rühmlich zeigte. Aier lernte er eine 
ellini, genannte eora. Diefer tar e8, na junge intereffante Perfon,_ Klfaria Carbarins 
dem Katalog von infie — welcher jung ve Aöllin tennen, die er y Zeichnen unterrichtete, 
Stalien gieng, fürs Mufeum zu Florenz arbeis und fid nachmwerte mit ihr verbegratete. Diefe 
fete, die Billa Caprarola gab, und in 1766. zu Tochter mar fähig, garı fein Glüd zu machen; 
Rom verſtorben war Seinen Namen Georg allein fein fonderbares Vetragen und fein unrubiger 
Gaspar tragen j. ®. ausdrüctlich zwey geegte Se maren Urfache, daß fie ben ihm unendlich viel 
Blätter: Guido Farnesius, principatu sus- pr * ee ag Sm . 1775. hielt ex 
cepto , laboranti intestinis discordiis civitati, 63 9a ii et pad 58 6, mei, in zitch 
tranquilitatem restituit, und ein Meutergefecht , ed Lavarer auf, durch deflen Empfeblung er 
jwen Pendantd mit: Roma 1746. datirt, und viel mit Bildniämalen verdiente. Die Unbellans 
ein drittes großes: Den in 1538. 'ymifchen Carl digkeit feines Charakters war Schuld, daß er 
V. und Zrany 1. gefchloßnen Frieden. Winkler. diefe Gattung, morin er am glüdlichflen tar, 
Ob, wie der Verwirrungss Kath Bafan (Ed. gen ve Den feiner MAC: nad) Nürns 
sec.) von Ant. FJofepb fagt, dieſet Georg erg ergriff er jept, ftatt des Pinfels, den Grab» 
Caspar ı751. zu Ötrasburg geb. und (nach ibm —— — —— ea 
a ’ (3 * 
1761.) ju Nom geforben fen, IN ung unbekannt. zig Bepfal erwarb. Alsdann legte er fh — 
DPresle (Her von). Einen folchen zählt die Rotheimanier und das Aetzen, nebſt der 
Gault de St. Germain (trois Siecles de Zufchmanier , aus welch Allem zulegt die Hands 
Peinture en France p. 320.) unter die franzöfls jeichnungsmanier entfland, die er fo glücklich 
ſchen Kunftliebhaber des XVIH. Jahrh., welche nachzuahmen wußte, - feine treflichen Blätter 
Gemäldefammlungen befaßen. 2 P *6 was han Engländer und 
Preßel (Yacob Michael) So heißt im ranzofen in bie em ache geleiftet hatten. Des 
Beipziger » Adreßtalender ein Münzeifenfchneider a kn a Schut 
und Graveur auf der Pleißendurg zu keipzig A Koos: und der Goa = EZ * 
1265. Ob er vieleicht der Mämliche fegn dürfte. rarei. Roi Sonnentempel, nad, DIN 
mit dem gleich folgenden ratti. Bon der m Der Abend, nah Pb. 
8 9 Roos (Mofa von Tivoli). Unglüclicermeife war 
« Preffel oder Preifel ), von Heil Nürnberg nicht der Drt, mo ihre Arbeit viele 
bronn, feines Handwerts ein Kupferſchmied; da Abnehmer fand, mozu aber aud des Mannes 
er aber Anlagen zu einem Künſtler hatte, vers Eigenfinn vieles beyirug, der ihn Dann in aller 
fuchte .er e8 mit glücklichen Erfolg, Vetſchafte in band fchmere häusliche Berlegenbeiten brachte. 
Edelfteine und Stahl zn fchneiden. Er blühete Yet mar ibm der befannte Kunfthändler hüds 
um 1780. Meufel Misc. XV. 189. Im nn — Bat er * ver⸗ 
— v 83.) mit feiner Familie zu 

Dreßer CHeinih). So beißt in: Bieri Frankfurt. —* 

furt am Mayn niederlaffen konnte. Seine 
Architeetus Jenensis p. 76. ohne Weiteres ein fehr gefchicte frau, die vom jeher fo viel mit 


Maler zu Jena in 1641. ihm auggeftanden hatte, verließ ihn endlich 1786. 





Dreft (Gottfr.), ein Bildhauer, unter der Regle⸗ nnd ging nach London, mo fie eines großen Rus 
rung RichardIl. In England, der gemeinfchaftlich mit fes genoß, und dann 1795. verjlorben war. Ct 
Yıicol. Broßer, eine bronzene Stattie verfertigte, felbft fand das Ziel ſeiner — feibf verfchulbeten 
morliber ſich der Contract in Rymers oedera mühefamen Laufbahn 1508. zu Sranffurt ®). New 
VII. 797. findet. Dort werden bepde Citeyns fel di. R. £., wo fidh die ausführliche Litteratur 
and Copersmythies de Loundres genannt. von feiner und feiner Gattin Arbeiten befindet, 

ii — Eine andre von Sih aus feinem Verlage, 
2 reftel (Johann Theophil oder Gottlieb). mei feiner eignen Arbeit, mit den Preißen und 
Zu Venedig nahm fi) Nogari befonders feiner genauer Befchreibung, erfchien in einem befondern 
an, als er ihn nicht lange nad) feiner dortigen Katalog 1806-7. Die Meifter, nach denen dies 
Ankunft in einer Kirche fand, wo er eins feiner feltene Künfllerpaar geegt, und auf Roͤthel⸗ und 


s Im Tüb. Morgenbl. ıBoB. ©. 1013. wo fein Tod angezeigt wird, beißr ed: Seine Söhne umd Töchter, 
nebft ihm, bilderen au Frankfurt eine Künflerfamilie, die ben — * Kunſtſinn uub —— in reger 
Susi u erhalten beptrug”. Und |. c, ©. 113%. „Drefiel war mit dem Entwurf eines Gemaldes fir 
en Fürften befhdftigt, als ð der Schlag rührte, und feinem Leben am 5. Det. ein Ende machte. Das 
Jette Mufenm feperte fein Andenfen durch eine Trauermufif, und dur eine Dede, worin 9. Hark 
itter fein Leben und feinen Charakter als Künfler und ale Menſch meifterbaft darſellte. Es if zu mins 
f&en, daß diefe Biographie durh den Drud befanut gemacht werde”. Cine defonders naine und anfbanlis 
he Dartelung des — denn doc fafl unerträglich feltfamen Kauzen f. man aus ber Aüsgen 17.4. ©. 
4r0—a6, web ebenfalls einer guten Litteratut feiner Arbeiten bis um 1790. Dort liedt man neben Anderm, 
daf er um 789. mit feiner Frau die Kinder gerdeilt, umb fie nämlich nen derfelben mit fi mac England 
8* Kon dem Schidfal diefer lehiern ſowohl als der Zurgagebliebenen it and nichts betannl- Im 
nr ge Archiv I. 1. ı4r. werden die drey berühmten Kupsdaele in der Galerie von Sivder (Zwey 
eg und der Wald) als herrliche Blätter des Vaters, von Mamfell Prefiel_ in Del iluminirt ger 
— * En —— Te A .. ehen sm merden, mas von Drefiel's gam vorzige 
Gattin wien wir (wie fo Vieles) nicht een enge (einer Dietien fo a na er 
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Tufhmanier, theils ſchwatz, theils farbig abge⸗ 
druckt, ihre Blätter (Bildniſſe, Landfchaften und 
-Beichichtliches) geliefert hat, find: Allegri, A. 
Altotfer, J. €, von Arpino, Barbieri, Becker, 
IJ. 8. Beer, Berettini, Berghem, A. Blocmaert, 
N. Örofamer, P. Caldara, J. Cals, G. Eantaffl, 
P. von Garavaggie , J. Barrucc, U. Cuyp, 
Dietrich, Ducros, Dürer, van Dyck, van Evers 
digen, Giordano, Hobbema, Huber, I. van 
von: €, du Fardin, F. Kobel, J. Kigozji; 
. Moretti, 9. vau der Meer, A. van Dflade, 
Sf. van Ditade, J P. Pannint, Pipi, J. J. Prens 
ner, 9. Rademacher, U, Nadel, €. Keinhardt, 
©. Reni, H. Roos, Dh. Roos, S. Mofa, €, 
Ruthard, Kuyedael, Sanzio, T. Echneiers, M. 
Schoen, €. ©. Sch, 3. Schüß, EB 
B. Spranger, D. Sonder, Trevifani, Vecelli, W. 
van be Velde, A. var der Venne, Berichaffelt, 
Dillinger, W. Vitringa, G. Wagner, Th. Wags 
ner, E. Weinrotter, Wouwermanns, 5. £. 289 
fer, T. Wyck, X. Wynants, H. Zagrleven, Zam⸗ 
pieri (68. Meiſter) Bon ganzen Werfen dann 
arbeitete er von 1775 — 80 an einer Folge aus⸗ 
erlefener Zeichnungen d. d. Praunifchen Mufeum 
zu Nürnberg (48. Bl. Royalfol.) welche unter 
dem Titel: Dessins de meilieurs Peintres 
d’Italie, d’Allemagne et de Pays - Bas etc., 
— d’apres les originaux de meine gran- 
eur etc. erfhien. Diele Blätter waren, nad) 
einem Theil der ſchon oben erwähnten Meifter; 
dann ferner nah C. Amberger, B. Bigio, 9. 
Bo, Buonaroti, P. Ealiari, D. Ealvart, U. Cars 
racei, 8. Crauach/ Dofll, 5 Hofmann, 9. von 
Culmbach, U. Mantegna, Maturino, Joſ. Majs 
oli, %. van Mecheln, Parmeggiano, Peruyi von 
iena, da Ponte, J. da Pontormo, Het . Pros 
caccini, D. Riedarelli, J. Robuſti, 2. Sabbatis 
ni, €, Sadeler, Salviati, A. del Sarto, P. del 
Vaga, ©. Vaſari, und M. Wohlgemurh. — Eben 
fo gab er in 1779. Dessins des meilleurs Pein- 
tres de Pays-Bas, d’Allemagne et d’Italie da 
Cabinet de G. J. Schmidt, à Hambourg 
30. Bl. Royals Fol. doch etwas Fleiner als die 
Praunifche Sammlung), nach Backhuyſen, Bergs 
bem, 5. Boflard, G. Doum, van Dyck, Elzhel⸗ 
mer, Jordaens, Joſepin, Nerfcher, Oſtade, Pal; 
ma, Voelenbourg, Pouffin, Rembrandt, Rubens, 
fe Sueur, van der Belde, J. Bignali, de Bring, 
Wouwermann u. a. — Enölid 1782. Dessios 
des meilleurs Peintres de Pays-Bas, tirés des 
divers celebres Cabinets (4. B. des Prinzen de 
Kigne) grav&s d’apres les —— de mẽme 
grandeur (56. Bl. Fol.) Dieſe Sammlung wird 
öhnlich das Kleine Aabiner *— weil 
die Abdrüce auf Bogen nur balb fo groß ale 
die beyden vorhergehenden befeftige find. — Noch 
finden twir irgendwo von ihm angejeigt: Der 
Kaifer Matthias ertheilt der Stade Nürnberg 
die Jnveflitur über einige Bohmiſche Lehen, nad) 
P. Fuvenel und J. Ereujfelder; und: Vüe of 
the Plack Leadmine of Cumberland, nad 
Loutherbourg. Conf. /Finkler, wo ebenfalld über 
30. feiner Blätter fehr gut befchrieben und ges 
würdigt find. Und eben fo in einem Aupfage 
der Bibl, d. red. und bild, Rünfte Ill, 1, 
1— 328. Zmen feiner bedeutendflen Blätter (Mors 
gen und Abend) nach Ruysdael, aus dem Kabir 
net der Grafen von Stadion zu Mainz, werden 
nach, ihren großen Borzügen fowohl, als (warum 
niht?) nad) einigen Gebrechen derfelben, auss 
fübrlich befchrieben und beurtbeilt im: Journ. d. 
ild, Künste S. 201—4. hr Preiß war fl. a2, 
In 1803. gab auch das FnduflriesComptoir in Wien 
von ihm eine Landfchaft mit Ruinen und Thiers 
gruppen, nach H. Noog (4 fl. 30, Ir.). 
Preftel (Maria Eatherina), geborene Hoels 
le, geb. zu Nürnberg, f. den gleich vorhergehens 
ben Urt. ihres Mannes. Gie malte auch in 
Paten und Waſſerfarbe. 


— — (Mamfel), ohne Zweifel Joh. Gottl. 


— 
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Tochter, verfertigte in Del ihuminirte Blätter, 
und lieferte, en Anderm, in Diefer Manier 
—* nad) Ruysdael, van der Neer und 9. 
unp. 


* Drefti (Fra Bonaventura). Aus einem 
Tifchler wurde derfelbe ein Garthäufer, und molls 
te num auch den Baumeiller und Ingenieur fpies 
len, Mirklicy wußte er durch einige Neparatus 
ten an der Nunziatur zu Neapel, beg dem Damas 
ligen Vizefönige Don Peter Anton D’Arragen fi} . 
fo fehr in Gun zu fegen, daß er ihm Die Yeis 
* bon der Baute der Darſena (des innern 

afend) gnvertraut ‚bätte, was er aber fo unges 
hit anfing, daß ihm diefer u wieder abs 
genommen, und dem erfahrenen F. A. Picchiatti 
aufgetragen wurde, Milizia (Ed. terz.) II, 266. 
im Leben dieſes leßtern. 


Drefton (Thomas). 
ganz ohme Meiteres, ein engliſcher Kup 
des XVIII. Jahrhunderts. 


* Dreti (Gregortus), des Folgenden Bruder 
und erfter Lehtet. Lanzi 1, 697. nennt ihn felbft 
kurz: Einen mittelmäßigen Kuͤnſtler. 


.— — (Matthias), Cavalier Calabrefe 
genannt. GBandellini erzähle recht gut feine 
theild gelehrte, theils ritterliche Erziehung. Ders 
felbe, von der Neuheit des Styls von Buercis 
no (von feiner St. Petronilla | angejogen, ging 
eigens nach Eento, um denen Schüler zu wer⸗— 
ben, und blieb fünfzehn Jahre bey ibm Dann 
waren aber überhaupt auch vie Werke aller vors 
jüglihen Meiſter der italienifchen und aller ans 
dern Schulen feine Kehrer, da er fogar big nad) 
Spanien, beſonders aber nach Paris ging, um 
die Werfe der Bouer, le Brun und Mignard zu 
bewundern, und zulegt in die Niederlande, um 
mit Nubens Betannfchaft zu machen*). Daher 
das mannigfaltige Fremde und Seltene in ‚feinen 
Darfiellungen, jumal auch in feinen Gewaͤndern 
und. Verzierungen. Einige geben ibm auch Fans 
franco zum Lehrer, in deſſen Schule er vorzüglich 
den Geſchmack an großen Mafchinerien gewons 
nen hatte. Bis in fein Sechs und Zwanigſtes 
batte er nichts folorire, und ſich begnügt, im 
eichnen fich feityufegen. In Ddiefem Theile der 
nf, nämlich nicht zwar eben im zarten, aber 
deſto mehr im muntern und fraftigen Charakter, 
mar er ein (doch micht immer correkter) Meifter. 
——— tühmen Einige ganz beſonders feine 
choͤnen und gut gezeichneten Hände und Koͤpfe. 
Sein Colorit dann war nicht eben anmuthig, 
aber von einem ftarfen Wurfe der Farben , die er 
meifterhaft unter einander F} vertreiben mußte; 
von einem Helldunfel, das feinen Gegenfland 
machtig beroortreten ließ; überhaupt von einem 
aſchgrauen und gerade für's Tragifche ganz aus 
gemeßnen Tou; bisweilen (von Guereino her) in 
den Schatten zu ſchwarz und hart. Da er fein 
eigenthümliches Talent kannte, malte er am öfters 
Ken Jammerſcenen von Marterthum, Merdthas 
ten, Peſt, Reu und Leid u. d. gl. Meitfchichtige 
Arbeiten im Fresco fieht man von ihm zu Modes 
na (das Meilterflüch feiner Kuppel der — 
Earmeliterficche), au Neapel und in Malta, 
Minder glücklich war diejenige unter der— frep: 
lich von Zampieri gemalten Tribune in Andrea 
della Valle zu Rom (drey Geſchichten dieſes 
eiligen), mo die Figuren nicht im gehörigen 
benmaaß mit ihrer Stele, und etwas ſchwerfal⸗ 
lig erfcheinen. Seiner Delgemalde in Jtalien 
find faſt unzählige, da er fehr alt wurde unge 
mein fchnell arbeitete, und an keinen Ort fam, 
mo er nicht irgend ein Dentmal feiner Kunft in 
einer Kirche, und noch öftrer in Galerien binters 
ließ; meiftens biftorifche Knieftücke, nah Gners 
cino’8 und Carravaggio's Weite. Dergleichen 
fieht man die Menge zu Neapel, Nom und los 
renj, am Allermeiften aber zu Bologna; fo z. B. 


So heißt ei rel 
erſte 


*) In dem einigen Deutſchland ſoll er Feine Aunfigenoffen nach feinem Sinn gefunden haben! 
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im Pallafie Maruli feinen Almofen Geifchenden 
Belifar, in der Galerie Ratti einen büßenden 
e en in Ketten, was ihm eine der ſchwieri 
en Stelungen giebt; in derjenigen von Ma 
vezzi einen omas Morus im Gefängniß; im 
Pallaft Hercolani eine Pet u, f. f. Unter feinen 
Altarbildern ift eind der fludirteiten fein St. Ber 
nardin der Prediger und Bekehrer im Dome zu 
Siena, In Neapel bemerkt man, nebft viel Ans 
derm, befonderg feine Dede ben den Eoeleftinern. 
Hier war es auch, wo er und andre Künſtler 
vom beffern Gefchmade, die Neuerungen von 
Giordano — aber vergebend befireiten mollten. 
Ta Preito trug nun einmal den Gieg davon, 
Unfer Dreri felbft mußte ihm meichen, und feine 
Tage in Malta befchliefen, wo er bekanntlich 
— —— * —* hr 627— 
29. $iorillo 1. — 25. annlich s. v. 
Diefe beyden letztern erzählen, mie unſer Künſt⸗ 
ler in ſeiner Jugend ſehr eitel, aufbrauſend und 
heftig war; wie ihn dann beſonders ſeine Nei⸗ 
gung für die Fechtkunſt in mannigfaltige Handel 
vertvicelt, öfters im Lebensgefahr gebracht, und 
ihn zu Neapel eines Tags genöthigt hatte, feinen 
Kopf damit loszukaufen, daß er unter dem 
Stadtthore — einige trefliche Frescogemälde vers 
fertigen mußte. Bon nun am befferte er ſich, 
ward fehr moblthätig, und foll in feinem Leben 
über 100,000. Geudi unter die Armen auggetheilt 
haben. Auch genoß er nachwaͤrts u eapel 
einen fo ausgezeichneten Muf, daf er felbft waͤh⸗ 
rend der Peft von den Liebhabern mit zabllofen 
Aufträgen überhäuft wurde; und in dieſer Zeit 
mwar e8, mo er die Kuppel St. Dominicus zu 
Soriano u. f. f. malte, —* Malta iſt es be 
ſonders die Kirche St. Johanns des Taͤufers, 
die er mit feinen Bildern zierte, wo er auch ber 
graben liegt. Hanc ecclesiam {heißt es in feis 
ner ausführlichen Grabfchrift} singulari pictura 
exornavit, Severioris mox pietatis studio 
incensus ingentem pecuniam tabuli si- 
tam erogavit in pauperes, relicto pauperibus 
exemplo, quo discerent pingere aeternitati, 
Daß er, wie Dominici u. a. melden, die Com⸗ 
mende von Syrakus befeffen, halt Fiorillo für 
unerwiefen. Auch durch feine architeftonifchen 
Kenntniffe foll er ſich berühmt gemacht, in Mals 
ta mehrere Gebäude aufge rt, und feinen 
Schülern einige fhriftliche Regeln über die Pros 
portion mitgetbeilt haben, die ih bey Dominici 
Il. 358. finden. In Deutfchland befigen von 
ihm: Die kaif. Galerie zu Wien: Den unglaus 
bigen Thomas; Muͤnchen: Eine büßende Mag; 
balena ; Dresden befonders drey Den gliche ; 
Petrus , aus dem Gefängniffe befrent CP. Cam- 
pana sc.), was Dominici mit dem Beßten von 
uercino vergleicht; die Schauer erregende Mars 
ter von St. Bartholome (vormals in der Faif, 
Galerie zu Prag), bloß von zwey Hauptfiguren, 
die aber das ganze Bild erfüllen, ein Meifters 
fü von Kenntniß der Anatomie, Seflgteie des 
Pinfels und treflichem Helldunkel (C. L. Wüst 
sc.); ebeufalls den ungläaubigen Thomas (J. Ca- 
nale et J. Beauvarlet sc. fchön), aber (obs 
gleich daffelbe wirklich von Neapel, während dors 
tigen Unruhen, zuerfi nach Wien, und erft nach⸗ 
märtd nach Dresden gefommen feyn fol) fiher 
(man vergleiche die Breite) nicht etwa, teder 
Urbild noch Kopie deffen in Sachſen (S. Fios 
rillo 1. c. 825.), und endlich David, der die 
Hand auf Goliathd Haupt legt (dieß eine Kopie 
nad) Guido). Meben oben angeführten drey 
Blättern fennt man nach ihm ferner mit: Ales- 
sandri et Scataglia exc. bejeichnet, ein Ecce 
read von ?. Desplaces die Marter von Gt, 
eter, ehemals in der Galerie Orleans; Mofes 
empfängt die Geſetzestafeln, eine Anbetung der 
irten, mad) Tiepolo's Zeichnung, und eine 
Dornenfrönung, alle dren von Y. Monaco; 
den Plafond in der Kirche St. Peter in Mar 
cello u Neapel von B. L. Prevot, nach Fragos 
nard's Zeichnung; Ulyffes, der Yudromache ihren 


Prevof. 


Sohn entreißt, mach dem Driginalgemälde im 
Schloffe zu Prefburg, von Prinz Albert von 
Sachſen⸗ Teſchen gezeichnet, und von Schmujer 
choͤn) geflohen; der Papfl übergibt dem H. 
zn von Siena fein Breve, in der Kirhe Er. 
rancide dafelbft, und die Sanenifation der 8: 
Catharina von Siena, beyde von J. Traballefi ; 
endlich des Künftlers Bildniß in der Galerie zu 

loren;, von €, Gregori, Winkler. Brandes, 

sc. Nah Gandellini fol er auch felbft Go. 
Bidıter Kane gernt haben, die (heißt es noch 
anderwarts ) mit « Preti del. et sc. be 
zeichnet ſeyen. 


PrerrelC ) So heißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1803, ein damals zu Parig les 
bender Baumeifter, der bie fogenannte Foire 
perpetuelle da Caire erbaut habe. 


* Dretfchneider (J. M.), f. Bretſchnei⸗ 
der. In der faif. Galerie zu Wien fieht man 
von ihm ein Blumenftück, 


Dretton (Ludwig), ein gefchichter Bildhauer 
u Befangon, fludirte und übte diefe Kunft in 
talien. Er ward 1775. nebſt G. M. J. Würfe 
bon Unterwalden zum Profeffor der zu Befangon 
Tg ala Künftleracademie beſtellt. Fuͤßli 
. 108, 


Dreuel (Georg Guflav) von Lautereck, war 
1609. zum Wilds und Rheingraflichen Münzmeis 
fler ernannt worden. S. Hirſch deutſch. 
Muͤnzarch. VII. 596. 


* Drevirale (Andreas), Nachrichten von 
ihm finden fi von 1506. —28., mo er an der 
Pet Hard. Bon ihm heißt es bey Lanzi 11. 
47.: „Er mar einer_der vorzüglichften Schüler 
von Joh. Bellino, Freylich weniger belebt, ais 
fein Meifter, und minder correct in den Ertremis 
täten, ſieht man von ibm dann überdies felten 
ein Bild, das in Stellung der Figuren und in 
Eleinlicher Verzierung der Beymerfe nicht den 
altern Geſchmack an ſich trage. Dennody kennt 
man von ihm Einiges, vieleicht in reifern Jah⸗ 
ren Gearbeitetes, wie z. B. feinen Et. Johann 
Baptifta iu St. Spirito, das (ſchon im Yer. bes 
merkte) Altarblatt im Dome, u 4. in der Sales 
rie Garrara zu Bergamo, worin er dem neuern 
Styl fehr annähernd erfcheint. Und immerhin 
darf man ihn für einen der treflichiten Perfpectis 
viften und Goloriften aus der Schule des Pels 
lino halten. Vorzüglich gefchägt find feine Mas 
donnen, in deren Antlis man nicht fo faft feinen 
Meifter, als einen Nachfolger von Raphael oder 
da Vinci wahrnimmt. In Mailand fieht man 
zwey derfelben in Geſellſchaft von andern Heilis 
gen bey dem Gavalier Melzi und dem Ergpries 
fler Roſales, beyde mit feinem Namen und der 
Jahrszahl 1522. bejeichner. In feiner Verküns 
digung zu Eaneda bey Gabore (deren auch dag 
fer. erwähnt), war e8 vornehmlich eben auch der 
Ausdruck von Andacht auf den beyden Gefichtern 
des Engels und der H. Jungfrau, der Tizian zum 
Entzucten dahinriß. 


“Drevofti oder Prevor (Benedict Luds 
twig),. Gandellini nennt ihn irrig S. Ste— 
cher mit der Nadel und dem Grabflichel, geb. 
zu Parid um 1747. (faſt denken wir, früher), 
Derielbe war ein Schüler von Johann Duvrier, 
den er fehr bald in der Kunft übertraf, Harmo— 
nie im feine Urbeit zu bringen, ohne deswegen 
ins Schwarze zu verfallen. Roſt VII. 300. 
Dort werden von ihm Bildniffe Ludwig XV 
(1765.) und des Giegelverwahrers (nicht Bilds 
bauerd, wie es bey Koft dur Druckfehler 
heißt) Hue, dann eine Allegorie auf den Tod 
des Dauphing nur, Nugufts, das fchöne Ti⸗ 
telblatt zur Branzöf, Encyklopedie Call’ diefes 
nad Cochin, deſſen Gefhmad er vollfommen 
nadıjzuahmen wußte), und endlich zwoͤlf allegoris 
ſche Blatter zu der Prachtausgabe von NHenault 


Prevoft. 


angejelgt. 

* hriſt, und zwey Apoſtel von Ribera, eine 
9. Familie von Schidone, und der Plafond zu 
Et, Peter in Macello I. Neapel von M. Preti 
(Ned nach der Zeichnung von Fragonard ); 
wey große chineſiſche Schlachten; die Bildniffe 
berühmter Amerikaner, .. Simities u. f. fi 
Ohne Zweifel iſt diefer Künftler der nämliche, ber 
noh im Almanach des Beaux - Arts 1805, 
ohne Weitered unter den damald zu Paris lebens 
den Kupferflechern genannt wird, 


Drevoft (J. 2). Um 1805. erſchien ju Pas 
ris bey Bilquin: Collection des Fleurs et des 
Fruits peints d’apr&s nature et tires da por- 
tefeuille de J. L. Prevost (8 Hefte, jedes zu 
24. $r.), ein herrliches Prachtwerk, in punftirter 

anier geflohen, und zum Theil auf den Platz 
ten illuminiet, zum Theil noch mit dem Pinfel 
vollendet; alle Gegenftande in uatürlicher Größe; 
eigentlich wahrhaft fhöne Gemälde. Ob diefer 
Prevoft ſelbſt ausübender Künftler ſey, iſt ung 
anbefannt, 


— — (Peter), ein frangöfifcher Architees 
tur s und Pandfchaftsmaler der neueflen Zeit. 
Derfelbe wurde, nebſt zweyen feiner KRunftgenofs 
fen, Bourgeois und Fontaine, ju Anfang des 
laufenden Yahrbunderts von einem Amerikaner 
in Sold genommen, weldyee die von Barker zu 
London erfundene Kunft des Panorama auch in 
Frankreich einführen wollte. Unter diefen mar 
unfeer Prevoft befonders geſchickt. In 1805. 
ab er zwey dergleichen von Paris und As 
—— Das erſte zeigte er in gedachtem Jahr 
auch zu St. Petersburg. Das weyte erhielt im 
Fournal de Paris von dem Maler le Brun 
ein ſehr vortheilhaftes Zeugnißg. Andere binges 
gen fanden ed feltiam, wenn daran befonderg 
gerühmt wurde: Daß er, um den Zufchauern den 
Anblid der rorhen Dächer in Amſterdam zu ers 
fparen — was denkt man wohl? — dieſe Stadt 
im Winter darftellte. Diefen folgten 1806., wo 
ch der Künftler wieder in Paris befand, das 
che täufchende von Neapel; hierauf diejenigen 
von Rom, kyon, Tonlon und Boulogne, baupts 
fachlich aber 1508, eind von der Zufammenkunft 
der beyden Kaiſer zu Tilſitt (wohin er eigens ges 
reift war), welches 300’ im Umfreid, 50’ in der 
oͤhe, ge in der Dberflache bielt, und an 

ahrheit und Wirkung. nichts zu wünſchen üb⸗ 
rig ließ. Eine ausführt e Beſchreibung deffels 
ben ſ. im Franzöf. Publiciſte von ı8. Sept, 
1808. In 1809. endlich das neueſte, welches die 
Schlacht ben Wagram daritellte, und mozu er 
dag Schlachtfeld ebenfalls nach der Matur ers 
hoben hatte, 


._. _ (9) Bater und Sohn. Nach 
bed jüngern Zeichnung hat, neben Andern, 
Dedmarteaug gearbeitet. Keiner von beyden 


ſcheint obiger Perer zu feyn. 


DPreufer C_ ), JIngenieur, und Königl, 
Preuß. Baufcreiber auf der Eitadelle zu Mags 
deburg, felbft Architeft, oder wenigſtens Dilerz 
tante, Seiner gefchieht von 1701 —23. Erwaͤh⸗ 
nung, in welch letzterm Jahr die nach feinen Rifs 
fen aufgeführte St. Ambrofiuss Kirche in der 
Stadt Gudenburg vor Magdeburg vollendet 
wurde. % £. Götten Grundleg. u. ins 
richt. aed. Kirche (4°. ib. 734. ©. 63.), und: 

- PYulpinss Magnificentia Parthenopolitana 
4°. Magdeb. 702.) im Anhange: Vota devora 
etc, N®. 400. 


€ 
Preuß (Yohann Yofeph), erfcheint 1785. ald 
Hofftulator ju Hannover; zu gleicher Zeit war 
Conrad Juſt Hunnemann Decorateur, und For 
an Auguſt Barrels Vergolder genannten Hos 
6. Braunfdw. Lüneburg. Staatskal. 


— — f. auch Preiß. 
Dreußler C  ), ein Maler in der erfleii 


Erhftered von ‚ihm dann find: Ein "Ha 
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{fte de8 XVII, Jahrhunderts. Einen ganz 
sen Schrauf voll —— von feiner Sand 
Grau in Grau gemalt, und in einem Zeitraum 
von fieben Fahren verfertigt, erfland der Graf 
Hagfeld zu Breslau. Rundmanns bobe 
und niedre Schulen Beurfhl. in (Münzen 
1741. ©, 410. 


Drew (Georg). Diefer und fonft unbetanits 
te Maler; von welchem die Schlacht bey Zama 
soifhen Hannibal und Scipio in der Galerie zu 
München (5° hoch, 3° g’ breit) aufbewahrt 
wird, und mit: Jorg Prew bezeichnet if, bat 
owohl in der Färbung ald Behandlung viel 

ehnlichkeit mit dem alten hans Burgmaper 
und koͤnnte vielleicht gar von dieſem legtern ſeyn, 
da, nicht weit von jenem Namen, ſich noch ein 
B. befindet. (Wer wäre denn aber der Drew 9) 
Die Figuren find im Koflum des XII. oder 
XIV, Jahrhundert®; die Karthaginenfer tragen 
Zurbane, von Mannlich. 


* Presiede (Don franz della Vega), geb. * 
ju Se 


villa 17135. fam 1752, nach Nom, mo er 
die Schule des Sebaflian Eonca befuchte, und 
1739. den erflen Preis auf dem Capitolio erhielt, 
Er befam auch von feinem König eine Penfion, 
und trug hernach Vieles zu Errichtung einer 
Künftters Akademie zu Madrid bey. Preziado 
malte viele Altartafeln für die Kirchen in Spas 
nien, Rom, Capua u, f. f Zu Nom beyrathete 
er feine Schülerin Catharina Eyerubini (ob erwa 
die Tochter der Geliebten des Kardinals Aleſſan⸗ 
dro Albani?), eine Spanierin, welche in Minias 
tur und in Del malte, und ale Mitglied Der 
Academie zu Rom und zu Madrid aufgenoms 
men wurde Pazzi ll. a. 25. Um 1777. war 
er erſter Vorfleher der Akademie von St, Lufas 
a Rom, und fl. bafelbıt 1789, Zanzi I, 578, 
In den Lettere pittoriche (VI. 308.) findet 
man von ihm einen an * B. Vonfredi gerich⸗ 
teten leſenswerthen Brief über die Funſtiet der 
fpanifhen Schule Na Fiorillo IV. 4uo. mäs 
te der Geburtsort dieſes Kunfllerd ungewiß, doch 
wahr ſcheinlich Echa. Zu Sevilla hatte er unter 
Anieitung des D. Martinez fludirt, und wäre, 
nachdem er dort die Tonfur erhalten (1735 ), nach 
Rom gegangen. As Philipp V. vernommen, 
daß er dort fieben Jahre auf eigene Koften zus 
gebracht, habe er ibm (1746.) einen Gehalt von 
500. Dufaten bewilligt. Zum Aufſeher der fpas 
nifhen Penflonäre fey er 1758. erfiese worden , 
und babe diefe Stelle bis an feinen Tod mit 
der —— Gewiſſenhaftigkeit verwaltet, und fich 
die Liebe und Achtung feiner Zöglinge gu erwers 
ben gewußt. Als Schriftſteler dann fenue man 
von ihm ein meifterhaftes theoretifches Merk: 
Arcadia pictorica. Madrid 789, Er felbft war 
Mitglied der Arcadier zu Nom, mit dem Namen 
Parrafio Tebano. In Spanien fehe man nur 
wenige Arbeiten von ihm. Seine Gattin habe 
ebenfalls eine Penfion vom Spanifchen Hofe 
genoffen. 


Preziado —5 geborene Cherubini 
oder, wie fie bey Fiorillo I. c. heißt, Queru⸗ 
bini, Gattin des obigen Künftlers, f. den vors 
bergebenden Artifel, 


Dribus aan Ehriftoph), mar feit 1752. 
als Münzeifenichneider gu Dresden angeftellt, wo 
er auch 1757. in einem Alter von 58. Fahren 
farb. Meben Andern kennt man von ibm eine 
Huldigungsmedaille auf den Antritt der Megies 
rung des jegigen Churfüriten (2769.). Daneben 
mar er ein guter Maturforfcher, und befaß eine 
ſchoͤne Käferfammlung, fo mie eine andre von 
Tags und Nachtoogeln. lag. d. ſaͤchf Gef. 
IV. ıg2. und Hofkal. 


Pribufd (Job. Georg), Bildniß: und Staf: 
firmaler, arbeitete um 1637, in den churfürftl. 
Brandenburgiihen Schloͤſſern. Yiicolai, 


* 
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price (Georg). So heißt bey Fiorillo V. 
855. ein vieleicht noch lebender elier zu 


kondon, der zugleich ein, vortreflicher Steinfchnels 
der fenn fol. n ihm kennt man Gameen mit 
den Bildniffen von Nelfon, Pitt und Fox, wel⸗ 
ehe mit 10. Guineen bezahle wurden. 


— — ſuah), Bruder des nachfolgenden 
Wilbelm ee ältern, Künftler in gleis 
cher Gattung, reflaurirte mit Erfolg die Glass 
malereyen zu Qeens College, die von Abrabam 
de Linge berrühren, und durch die Puritaner 
gerflört wurden (1715.). Gein eigenes Haupt 
wert aber ift ein Fenfter mit den Vorſtellungen 
der Apoftel und Propheten, Grau in Grau, in 
der Kapelle der H. Magdalena. Fiorillo V. 291. 


— — (B.), hieß Wilbelm, ber ältere, 
der befte FZögling und: Nachfolger des Glaſsma⸗ 
lers Heinrich Giled, machte fich zuerft durch fels 
ne fchon im 2er, bemerkte Geburt befannt. Vor⸗ 
nehmlich aber verfertigte er (1702.) dem Lebens⸗ 
eldern zu Merton, die ins 
deffen viel von ihrer Schönheit und Wirkung 
verlieren, weil er fie mit einem Rande von gels 
bem, blendendem Glas umgeben hat. Für diefe 
Arbeit erhielt er 260. Pf. St. Nach Walpole (S. 
258.) fl. er 1722. fiorillo V. 290 — gı. 


— — (Wilhelm), der jüngere (fi. 1765.) 
ebenfalls Glasmaler, erhielt den Auftrag , die 
Bilder diefer Gattung in der Weflminfter : Abtey 
Ir reſtauriren. Das Parlament belohnte ihn für 

iefe Arbeit, die er in Den 3 1722 — 55. beeus 

digte. Für die Kapelle zu Winton ; College vers 
ertigte er ein Benfter mit der Genealogie des 

eltheilandes, und für Deen’d s Maudlins und 
News College zu Drford einige andre biblifche 
———— und zwar nach Zeichnungen von 
Rubens und deffen Schülern, die er fih aus 
Flandern fommen ließ. Für den Bifchof Benfon 
malte er eine gg ang 2a die man in einem 
Fenſter von deffen Privatfapelle im Pallaft von 
Gloucefter bewundert; und für H. Conyers zu 
Copthall bey Epting reftaurirte er (1758.) eine 
Kreuzigung ſchon unter Heinrich VII, gemalt, in 
welcher fich die Bildniffe dieſes Königes und 
feiner Gemahlin befanden, und erhielt daflır 400. 
Guineen. Außerdem entwarf er viele Feichnuns 
gen zu mufivifchen Fußboden, von denen einige 
u Strawberry⸗Hill getviefen werden, welche viel 

eift und Geſchmack verrathen. Die Familie 
Herbert, im Coſium des mittlern Zeitalterd, in 
einem Gabinet zu Milton iſt ebenfalld von feis 
ner Hand. Fiorillo V. 292. Dallaway II. 202 
— 3. Schwerlich ift dieſer Künftler (einiger 
Aehnlichkeit ungeachtet) der naͤmliche mit einem 
dritten - 
— — (Bilbelm), Glafermeifter zu Paris 
(ft. 1668.) von dem ed bey le Dieil ? K. ı7. 
beißt: „Derfelbe erwarb fich, ohne einige Keunts 
nig ber Glasmalerey, eine ausnehmende Ges 
ſchicklichkeit in —— ſchadhafter Fenſier, 
movon er an der großen Roſe des daſigen erz⸗ 
biſchoͤflichen Pallafted, und an den Fenftern der 
H. Kapelle rühmliche Proben zeigte”, 


DPrielmair (Molfgang). So heißt, in einer 
unfrer Handfchriften, ein um 1580, zu München 


- blühender Glasmaler. 
Prier (€. D.). Unter diefem Namen IR 


der Fahrzahl 1659. findet man ein Gemäld in 
Delfarbe, welches Golds und Silber sGelchirr, 
einen Todtentopf, Bücher, Teppih, Blumen u. 
f. w. vorftelt. Er beſaß eine befondere Stärke, 
— alte —— — —* ren 
etrug mit Seinem geichickten Pinſel darzuſtellen. 
Meufel Miscell. XVIL. * 


—— Samuel), So beißt 
. irenden e . F 
Maler dafelbft um — ohne Weiteres ein 


Primaticcio. 


* Driefter (I. Jacob). Von ihm kenut 
man, neben Anderm, ein Bildnig König Earl 
XII. von Schweden: Si Deus et quo fata etc, 
u a. des Goldſchmieds, Beorg Lorenz 


Driero (Maria de Loreto), eine fpanifche 
Künfllerin der meueften Zeit, Tochter des Nach⸗ 
folgenden, und vielleicht Schhilerin von D. Lud⸗ 
wig Fernandez, hatte außerordentliche Talente 
ur Maleren und — — ſtarb aber 
n jugendlichem Alter. Fiorillo IV. 415. 


— — (D. Thomas Fran), Vater der Obi⸗ 
gem beißt J. c. ein braver Künftler, der bey Earl 
I. in großem Anſehn ſtand, und von ihm die 
Aufſicht über ale Münzen im ganzen Reich, mit 
dem Befehl, die Stempel u, ? f. zu verbeffern, 
befam, Ohne Zweifel der mämliche, der in der 
Samml, ber. Medaill. N°. 498. ohne Tauf⸗ 
namen als wirklicher Stempelfchneider erfcheint, 
und von welchem dort eine Schaumuͤnze mit den 
Bildniffen Ludwigs von Velasquez und Binzenz 
Gonzales von 1763. datirt, angeführt wird. 


* Drieur (Mdrian le, Nach ibm haben El. 
Drever das Bildnif von P. Ealvariac, P. Dres 
vet dasjenige des Staatsminifterd €. le Blanc, 
und El, du Flos eind des Kriegscontrolleurs L. 
Bazin geſtochen. 


Barthelemy). Bon ihm ift nicht 
nur die fchöne, mit Sorgfalt, Wahrheit und 
einheit — ſchon im Lex. genannte Sta; 
e der Maria Barbanson be Cany, erſter Ges 
mahlin des Kanzlers de Thou, welche au deſſen 
Grabmal zu St. Andre des Arcs Rand, und fich 
jegt im Mufeum der frangöfifhen Monumente 
u Paris befindet, fondern auch das metallne 
agrelief an diefem Monumente, das die Ge— 
ſchichte vorftckit, die auf ein Buch fchreibt: Jaco- 
bi Augusti Thuani historiarum sui temporis 
L. CXXXVUL Eine Nbbildung davon f. in 
Landons Annal. XVI. 101 — 103, 


— — 6 ) Sao heißt auch im Alma- 
nach des Beaux-Arts 1805, ohne Weiteres, ein 
damals zu Paris lebender Baumeifter. Ob es 
derfelbe Künftler, oder ein andrer diefes Namens 
fe, von welchem es in Den Nouvelles des Arts 

I, 174. beißt, daß er in 1778. zu Rom bie 
beyden prächtigen Leuchser gezeichnet habe, wel⸗ 
che Papft Leo X. nach der Angabe von Raphael 
und Michel ——— von B. Cellini in Maßiv⸗ 
Gold ciſeliren ließ, und mach welchen in 1802. 
zu Paris vier Blatter von C. Normand geept, 
und von J. B. Lucien in punftirter Manier auss 
geführt, erfchienen waren, if ung unbekannt. 


* Drimaticcio (Franz), in Frankreich big; 
mweilen, wegen der ibm verlichenen Abtey Gt. 
Martin zu Trones, St. Martin von Bologna, 
auch bloß il Bologna genannt. Sn früher Jus 

end hatte er der Handelfchaft für die Kunft Ab; 
chied gegeben. Bon Innocenz da Immola wurde 
er im Zeichnen, von Bagnacovallo im Eolorit uns 
terrichtet. Alsdann zog der Ruf von Julio Ro— 
mano ihn nach Mantua. 
machinofer Maler und Eomponifte, und ein Ver⸗ 
ierer in Holz und Gtucco in folch grandiofem 
Gharafter, daf nur eine große Sue der wür⸗ 
dige Schauplag foldyer Talente war. Nach ſechs⸗ 
jährigem Studium ben Pipi, al diefer von Franz I. 
nach Frankreich berufen murde, fandte fein Lehret 
ihn, State feiner dahin; und obgleich Noffo ſich 
ſchon ein Jahr früher Kort befand und Vieles und 
Gutes dafelbft gearbeitet hatte, fo heißt es Doch von 
dem Unfrigen bey Dafari: „Daß er der Erſte 
war, der Stuccatur in Frankreich verfertigt, und 
eben fo, daß die erſten dortigen bedeutenden in 
resco's fein Werk fenen”. Auch trug die Abtey 

t. Martin, welche ibm der König verlieben, 
jabrlich die für dieſe Zrit ungeheure Summe von 
8000, Scudi ein, da Roſſo hingegen bloß «in 


Unter ihm wurde er ein. 


u un. . His „anne | Gum Zäune Zinn Tasse EB - Auen 


Primaticcio, 


Eanonicat von 1000, befah. Wie er dann mit 
feinen jungen Gebülfen eine Menge Säle und 
Zimmer zu Fontainebleau verziert, den gar theild 
mit antiken Gtatlen , theils mit Abgüffen von 
folchen verfehen, fpäterhin Eopien berfelben in Erj 
nehmen ließ — kurz, wie er für Frankreich, mit 
Ausnahme der .. teftur, ein zweyter Julio Ro⸗ 
mano geworden, iſt befannt, und auch von frans 
öfffhen Schriftftelern, wie Felibien u. a. danfs 
re gepriefen worden. Stine von Dafari mit Recht 
fo Hoch gelobte Frife von Stucco im Pallafte dei 
Te ju Mantua ift noch vorhanden; minder gewiß 
Dingegen, ob auch die dort gewieſenen gemalten 
Arbeiten wirklich die feinigen fenen. Letztere find 
überhaupt in Ftalien, und zu Bologna felbft, von 
äußerfter Seltenheit. er der dortigen großen Gas 
lerie Jambeccari verwahrt man von ihm ein Bild, 
das ein Muſikchor von drey toeiblichen Figuren 
vorflelt, woran Alles begaubert: Formen, Hand⸗ 
lung, Farbe, der leichte fparfame Faltenwurf und 
eine gewiffe Originalität ded Ganzen, bie dag 
Aug auf erften Anbli getoinnt. Zanzi Il. a, 
3—44. Mehrere gut gefammelte Nachrichten von 
rimaticcio finden fich dann bey Fiorillo IL. 
469—86. und Il. 100. Derfelbe flammte aus 
einer adelichen Familie gu Bologna, und nur fein 
entfchiedener Hang für die bildende Kunft leitete 
ihn auf feine rühmliche Bahn. Nach Frankreich 
fam er (gemauer geiprochen, als es oben bon 
Canzi gefchab) auf Empfehlung des Herzogs Frie⸗ 
berich von Mantua, als der König Fran von 
Diefem einen in der Maleren und Gtuftaturars 
beit erfahrenen Künfller verlangte. Um 1540. 
wurde derfelbe von dem Monarchen fir eine Weis 
fe wieder nach Nom geſchickt, um Dafelbit Andi 
fen aufjufaufen; und es glücte ihm in kurzer 
Zeit, 135. dergleichen jufammenzubringen, (Um 
ter diefelben zahlt man die berühmte Diana, Die 
fi noch jest im Mufeum Napoleon befindet. 
Millin bey Dallawap 1. 351.). Andre ließ 
er durch den Jacob Barozzi de Vignola in Gyps 
abformen. Go 4.9. den Laocoon und das brons 
gene Pferd im Kapitol. (Letztre Form fland lans 
e im großen Hofe zu Bontainebleau, Der Daper 
% Cour du cheval blanc genannt muröe). 
Dann die ganze Colonna Trajana. Bon Eopien in 
Erz zählt Mittin (Discript. des Statues des 
Tuileries) den Apoll vom Belvedere, den Laos 
coon und den NHerfuled Eommodug, * Prima⸗ 
riccio's eigene Arbeit auf, Als Roſſo, mit dem 
er ſich eben nie gut vertragen fonnte*), in 1531. 
verflorben war, wurde Franz ſofort wieder mit 
feinen geſammelten Schagen nach Frankreich zu⸗ 
rücberufen. Im 1544. ward er zum fönigl. 
Kammerdiener erhoben, und erhielt dann endlidy, 
neben Anderm, durch die Gunft von des Könige 
Maitreffe, der Herzogin d'Eſtampes, die befannte 
Abtey. Leberhaupt wurde er (heißt es bey Mi⸗ 
lisia, Ed. terz. I. 3550.) für einen der größten 
Herren des damaligen franzöfifchen Hofes geach⸗ 
tet, was aber feiner brennenden Liebe zur Kunſt 
und der praktifchen Ausübung derfelben teinerley 
Einhalt ihat. „Auch misgoͤnnte man ihm” (fagt 
Wareler) „fein Glüc nicht, wegen feiner tens 
gebigkeir gegen die Künftler, melde ihn bey feis 
nen Arbeiten unterflügten”. Ben dem taglich 
machfenden Umfange derfelben ſah er ſich naͤm⸗ 
U genöthigt, verfchiedene Gehülfen anzunehmen, 
mter melhen N. de Abbate Der vorzüglichfle 
mar, der nach feinen Zeichnungen eine Menge 
Gemäld: ausführte, die bey Felibien befchrieben 
» Unter der Regierung rang IL, erhielt er 

bie ehrenvolle Stelle eines Dberauffehers der für 
nigl. Gebaude**), und er ſelbſt entwarf den 
Grundriß bes Schloffes von Meudon, fo wie er 


( 
‚Heinrich 
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auch die Zeichnung ju den Grabmälern Franz I. 
ni vorzüglichem Gefhmade,) und 


t von 
a ab. Durch ihn wurden in Branfrei 
(neben ber Fredcos und Stufaturs Arbeit) au 

die Glas⸗ und Emailmalerey in Fimoge, die Mas 
jolica und die Arayji ungemein vervolllommnet”, 
„Primariccio” Cheißt es dann meiter) „batte 
viele Erfindung, und colorirte mit Geihmad; 
feine großen Arbeiten verhinderten ihm aber, die 
Natur zu Audiren; daher er zumeilen allein der 
Einbildungekraft folgte, und öfter8 manierirt 
mard. Die von ihm gezeichneten, und von Abs 
bate gemalten Ebentheuer des Uinffes können nur 
noch für die Compofition, in van Thuldens Stis 
hen erfaunt werden, da die Galerie felbit, von 
welcher fie die fchönfte Zierde ausmachten, in 
173—44. mit wahrhaft Hunnifcher Barbaren eins 
geriffen worden. Die rührenden Klagen Darüber 


f. in einem Brief von Algarorei an den Doftor. 


Job. Bartbol. Beccari (Letter, dAlgarotti VI, 
p. 12.),. der ſich mit einem 


Infandum, Beccare, jubes renovare dolorem 


anhebt, da er nämlich (1744.) noch eben daju 
fam, wie große abgerißene Stüde einer Wand zu 
Soden flürjten, und es ihm mur mit größter 
Mühe gelang, den Mäurern etwas Frift abjuges 
innen : „Während welcher es mir vergönnt 
ward” (fährt der Edle fort) „noch den Hund zu 
fehn, der, nachdem er dem Ulnffes berochen hatte, 
in demfelben feinen alten Herrn wieder erkennt; 
diefen Helden zu bewundern, wie er gegen die im 
MWeichlichkeit verfunfenen reger mit Kraft feinen 
Bogen fpannt” u. ff. inwieder finder ſich 
eine ausfuͤhrliche Befchreibung Der Dedenges 
maͤlde diefer Galerie, welche Mariette, der das 
Ganze noch ſo gut als in feiner Bolltommenheit 
fab ***) , dem J. P. Zanotti mittheilte, der ſoiche 
feinem (feltenen) treflihen Werke: Pitture di 
Pellegrioo Tibaldi p. 16. et seq. einverleibt 
bat, fo mie fich Diefelben bey_Fiorillo 1, c, p. 
79 —84. wieder abgedrudt finden. Diefe Bes 
chreibung bat noch beylaufig das Verdientliche, 
daß Marierre auch die alten Stiche bemerkt, 
welche ung von Diefen vermüfleten Kunfifchagen 
noch übrig geblieben find. "Ebenfalls umftands 
liche —*57 über dieſe Galerie befinden ſich 
in: R. P. F. Pierre Dan le '[resor des Mer- 
veilles de la Maison Royale de Fontaine- 
bleau,. Fol. Paris. 642. p. 108 u. ff. Andre 
ähnliche zerftörte Werke unfers Künftler® endlich 
ließ der genannte verdienftvolle Beccari, noch jur 
rechten Stunde, auf eigene Unfoften durch D. 
M. Sa zeichnen, und fchentte dieſen Scha 

dem Inſtitute zu Bologna Dort ſollen ſich — 
noch einige Gemälde von Primaticcio finden, und 
in eben diefer Stadt die Bogen am Gewölbe des 
Pallaftes Leoni. Wie innig ibn die Garracci 
verehrten, |. man bad Sonett von Agoflino: 


Chi farsi un buon pittore, cerca e desia, 


u.f. f. Bafan (Ed. sec.) läßt ibn, irrig, go, 

. alt werden. Deutſche Galerien befiten von 
ihm unferd Willens einzig : Die, Kaiferl. zu 
Wien: Mofes, der den Felſen fchlägt, aus der 
ehemaligen Brüßlergalerie, Figuren jwey Drittel 
Lebensgröße (P. Lisiberten sc.) fFichtenftein : 
Magdalena zu Chriſti Füßen, Zeichnung; und 
ein Paar Sciijen aug der Geſchichte des Ulnfjes. 
Auch das Mufeum zu Paris bat von feinen 
Staffelengemalden einzig: Die Enthaltfamteit 
des Scipio, in Figuren mittlerer Größe, von wel⸗ 
cher e8 aber bey Landon XII. 35. Der davon 
eine Abbildung im Umriffe giebt, beißt: „Diefeg 
Bild iſt mehr wegen feiner Dürftigen, kraft s und 


*) Beine Fiferfucht gegen Roffo (nah Einigen, wo nicht die Haupturſache, bob die Veranlaſſung, daß der Kb⸗ 


ibn nach Ital 


en fandte) börie, felbk nah deſſen Tode, nicht auf. So ließ er a. B. medrere mach den 


Belanungen beifelben aufgeführte Bauten unter allerley Vorwand niederreißen. d.Argenswilte. 


”) „Eine Stele” (heißt es bey Watelet, der bisweilen— nicht bloß den Künftlern — große Wahrbeite 
„melde nie anders als mit Ränplern hätte befegt werden fellen |" hröeiten fagt), 
GE) Lorsqu'ion s'y (a la destruction de cette voute) determina, elles etoient aussi fraiches et auss] brillan- 


tes, qu'elles laroieut jamais dis 
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reizlofen Wirkung, ale durch irgend ein unges 
möhnliches Verdlenſt, bemerfenswerth. Die Ans 
ordnung ift bigarr, der Styl manierirt, das Kos 
Iorie falt und ohne Leben. Mit alle dem aber 
fann man nicht läugnen, daß es in einzelnen 
Theilen, wie z. B. in der feften und fühnen Zeichs 
nung der Hauptfiguren, und in den grandiofen 
Eharafteren der Köpfe den Meifter, und zumal 
das Studium von Michel Angelo verräth, den 
fi) Primaticcio zum Mufler genommen batte. 
Freylih in dem Charakter ber —— Spanie⸗ 
rin iſt wenig Grajie” (nach Landons Nadıs 
bildung zu urtheilen, denn doc) wirklich gerade 
der angemehene Ausdrud). — Bon Primatics 
cio, ald Haumeifter, nennt auch Milizia (l. c. 
549.) einzig die fhon oben bemerften Entwürfe 
für das Schloß Meudon, und für das Grabmal 
Franz I. „Diefes legtere” (heißt es dort) „war 
ein fleines Haus von Marmor. Auf einem mit 
Badreliefd geziertem Sousbafement umgaben es 
eine Menge Bogen, und die Figuren des Könige 
und der Königin unterflügten daſſelbe. Der das 
malige Geſchmack für foldye Denkmäler war nod) 
ſchwaͤch und gemein”. — Die befte und bes 
fannte Pitterafur dann der nad) unferm Künſtler 
geftochenen Blätter giebt der Winklerfhe Gants 
atalog: Nämlich von 10. aus der H. Gefchichr 
te; aus der weltlichen und fabelhaften 29. Dann 
verfchiedene Folgen: Götter und Göttinnen. 
4 Bl. — Die neun Mufen, nebft Apollo und 
Han, 4 Bl. — Chimärifche u, a. Figuren (Theil 
einer größern Folge) 5. Bl.— Die freyen Küns 
fte, 7. Bl. — Die neun Mufen, nebft Juno, 
Menus mit Amor und Palas (Plafondfiguren ), 
12 Bl. — Heilige beyderley Geſchlechts (die Urs 
bilder ftanden einft in der Kapelle des Sclofs 
fe8 Fleury), 15. Bl. — Die Tugenden (die Urs 
bilder einft im Schloß Momorany), ı2 Bl. — 
Waffen und MWaffenrüflungen, 12 Bl. — Die 
Gefchichte des Ulyſſes, 58. Bl. — Gumma 168, 
Hl. Die Meifter, zum Theil auch die Verleger 
derfelben, find, neben den fchon genannten < Lifes 
bethius und van Thulden); Y. Bonafone, 2, 
Daris (diefer vornamlic das Meifte, und — 
noch beffer — das Schönfte), A. Tantugi, D, 
Fiorentino, &. Ghifi Mantuano, Huart, M, Lucs 
cheſe, G. Ruggeri, E. Vicus und U. Wierx. — 
Noch nennt Mariette in ſeiner oben erwaͤhnten 
Beſchreibung: N. Garnier und St. de Laulne. — 
Dann ein Verzeichniß meines ſel. Vaters: P. ©. 
Bartoli, U, Earaglio, A Jantus, M. Küffel, E. 
Pennis, J. Picinus, U. 3. Stella, und deffen 
Schweſter Antoinette. Von diefen Blättern dürf; 
ten zu den bedeutendften gehören: Eine NHims 
melfabrt Ehrifti, und eine folche der H. Jungs 
frau; die Mufen auf dem Heliton, und die auf 
dem Parnaf (alle diefe von 8. Daris); die Er— 
oberung von Troja, von J. Bonafone, ein 
Hauptblatt des Malers und Stecher; die Wes 
berin, von Ebendemfelben; die Kardinaltugenden 
(zu Rontainebleau ) von Fantuzzi; die freyen 
Künfte, bey A. Wierx verlegt, und die neun 
Mufen mit den drey Götfinnen, von einem Uns 
genannten ; Vulkans Schmiede, von G. Mantuas 
no; Jupiter auf dem Olymp von Göttern ums 
ringe (Plafond), von Antoinette Stella. Miechs 
rere von L. Penni find bey Heinecke Machr. 
1. 570.) verzeichnet, u. f f._ Eine Geburt Ehrulti, 
nah ihm, von B. Palifiy im Mufeum Der 
Kleinen Auguftiner zu Paris auf Glas gemalt, 
f. abgebildet im Umriffe ben Kandon (Ans 
nal. XVI. 85.), wo es von Primariccio, ohn⸗ 
gefahr wie bey Fiorillo heißt: „Derfelbe war 
sierlich in feiner Compoſition; feine Figuren find 
geſchickt und fühn gewandt, aber die Zeichnung 
iſt bisweilen unnatürlich, und immer (?) manicz 
wirt. (Wir haben den Augenblick von den ges 
nannten Blättern von Daris vor ung, die dieſes 
immer manierirt fiegreich widerlegen). Daß er 


Prince. 


einige Scherzi geetzt habe, wird im inf: 
} behauptet, und werden dort 
namentlich angeführt: Fünf Kinder, Die mit eins 
ander Trauben effen; eine mit drey Kindern ums 
geberie Frauensperfon (Caritas), und geflügelte 


m 
erfchen — 


Kinder, die 6 mit Aepfeln werfen (Eros und 


Antheros). Freylich iſt keins derſelben ausdrüds 
lich mit sc., und das letztre gar nicht mit ſei⸗ 
nem Namen bezeichner. 


Primavefi (©. oder P.), Landfchaftsmaler 
und Kupferſtecher zu Heidelberg, von deffen Les 
bensumftanden ung nicht das Geringfte bekannt 
ift, Bon ibm ſah man 1306. drey geetzte Ans 
fichten der Stadt Heidelberg; daun fechfe von 
den Ruinen und den Profpecten des dortigen 
Schloffes, melde fehr gerühmt murden, und 
1808, viere vom Murgthal, mit der Befchreis 
bung vom Prof. Schneider*), (Duerfol. Heis 
delberg, ben Mohr und Zimmer), welche legtern 
- fl. 48. Kr. ſchwarz, und 9 fl. folorirt fofteten, 

ey Anlaß von diefen heit e8 in Der Ten. £. 
3. 1808. N°. 94.: „Seine Nabel ift fehr zart; 
einige Schattenparthieen haben eine Liebliche 
Klarheit; bervachfene Hügel und Berge bed Mit; 
telgrunds gelangen ihm febr gut; nicht minder 
die heitern Luͤfte, wie auch ein gemwiffer Dunft, 
ber über den Fernungen liegt; diefen felbft aber 
fcheint es hingegen am Charafteriftifchen zu feh⸗ 
len. Auch der Baumfchlag könnte leichter, los 
cherer und bedeutender feyn. In Hinficht auf 
die Vertheilung des Lichts und des Gcatteng 
ift dem Künftler vornehmlich die Anwendung 
ee und wirkſamerer Maffen zu empfehlen. 

enn ſobald er noch diefen Theil der Kunft befs 
er in feiner Gewalt haben twird, fFünnen feine 

latter zu den vorzüglichiten gerechnet werden”. 
In 1809. endlich gab er im der Nitterfchen 
Kunfthandlung zu Dresden ein in öffentlichen 
Nachrichten fehr fchön genanntes Blatt: Der 
ae nad) Ruysdael, welches 7. fl. ı2. fr. 
oſtete. 


*Drimigenius, f. Felix den Freygelaſſe⸗ 
nen im fer. fowohl, als in den gegenwärtigen 
und den künftigen Zufagen. 


* Drimo (Ludwig), genannt Gentil. Ders 
felbe war Alademiker von St, Lucas um 1650, 
In Rom fieht man von ihm neben Anderm in 
verfchiedenen Kirchen einen St. Anton bey St. 
Marco, und bey den Kapuzinern zu Pefaro eine 
Geburt und einen St. Stephan von aͤußerſt feis 
nem Piniel und fhönem Relief. Lanzi I. 506. 
s. v. Gentile. €. Bloemaert hat nach ihm einen : 
Phoebus im Wagen, und das Bildnif von Cae⸗ 
far Cajetanus gellochen. 


* Drina (Peter Franz), lebte noch 1718. 
Orlandi rühmt ihn vornehmlich für meitfchichtis 
ge Verzierungswerke in Fresco. Lanzi 11. 474. 


Prince (Enguerand oder Angrand le), der 
ältefte befannte Glasmaler zu Beauvaig, wo er 
Vieles für die Kirchen und Klöfter arbeitete, und 
fih dabey der Cartons von Raphael, Julius 
Pipi, vornehmlich aber Albert Dürers bediente, 
Man bewundert in feinen Gemalden die Lebhaf— 
tigkeit der Barben, die Nichtigkeit der Zeichnung 
und die Schönheit der Figuren. Er fl, 1550, 
le Pieil L. €. ı2. k 


*— — (Johann Baptift le), geb. zu Paris 
1755. war Schüler von Boucher und Vien. In 
1765. kehrte er aus Rußland, nach dortigen fies 
benjahrigen Aufenthalt, gen Paris zuruck. Eine 
Darfiellung der ruſſiſchen Taufe verfchaffte ihm 
eine Stelle bey der Akademie. Zu dem Norzügs 
lihiten, was er auf den Salon des erwähnten 
Jahres gab, gehörten, nebit Dbigem : Berfchies 
dene Anfichten von St. Perereburg; eine Kuflis 


*) Schon in 1805. wurde von ihm ein ganzes Werk über das Heidelberger-Schlof in 12. Blättern von 15 


Breite und 12 Höhe 
nanuten Blättern verfebieden fep, it uns unbekannt. 


für‘ a2. fl. Subferiptiongpreif (fpdiberpin 2a. fl.) angekündigt. Ob foldes von vorge: 


Prince. 


ſche Schäftrin voll Lebens und Ausdrucks ; meh⸗ 
rere häusliche Scenen nach Ruſſiſcher Sitte ; ein 
Horde von Tatarn, (S. Diderot: Essai sur 
la Peinture p. 194 — 219.), wo er dieſem das 
mals noch jungen Künftier einen der ausführlichs 
fien Artikel feiner Schrift wiebmet, und ibn freys 
lich noch weit unter Die Vernets und Jardins 
fest; doch aber gleih anfangs im Allgemeinen 
von ihm fagt: „Er befint die erfle Bafis der 
Kunft ; denn er zeichnet fehr gut, Geine Bigus 
ven tocchet er mit vielem Geifl; aber noch muß 
er lernen, feine Formen mehr weichen, feine Lüfs 
te minder ſchwerfällig zu machen, und, befom 
ders in größern Bildern, feiner Tufche meht 
Kraft zu geben. Ob er Land und Yente in 
Rußland wohl gefchildert babe, möcht ich we⸗ 
der läugnen nod) verbürgen, nur find’ ich feine 
Darftelung von ihuen meift etwas ſchwaͤchlich, 
wie feine Gefundbeit; fanft und melancholifch, 
wie feinen Charafter”. Bafan (Ed. sec.) bier 
naͤchſt neunt von rufflichen Coſtͤme's von ihm 
ein ges Wert in Atlagfol. iiber 100, Bl. ftarf, 
in Aquatinta geest. Denn namentlich machte 
fib le Prince rühmlich auch im diefer letztern 
Manier befannt, welche zuerft von einem Rürns 
berger, Adam Schweickard, zu Florenz geübt, 
dann aber von ibm, und noch mehr Iodterbin 
von P. A. Barabe vervollfonmmet worden, Um 
1779. und wahrſchelnlich noch früher, trug er den 
Tisel eines Raths der Academic. In 1780. dann 
fab man von ihm eine Ankimbi ung, morin er 
fi anerbot, um einen gewiſſen dr die eigents 
lihen Haudgriffe jener Manier in einer aus 
führlichen Abhandlung unter dem Titel: Traick 
de la Gravure en Lavis, mit 50— 40. dazu 
dienlichen ar er _ 
ju machen, Er flarb zu Paris 1781. e 
Kunſthaͤndler Bafan und Chereau hatien feine in 
160. Gtüden beſtehende Kupferplarten erfauft. 
Fiorillo II, 574—75. Msc. Als Maler nennt 
ihn Mannlich (vieleicht nicht allzuſtrenge „einen 
Künftler, der dem Geſchmacke feiner Zeit folgte, 
und mehr Gefalfucht, ald edle Nubmbegierde in 
feinen Werten zeigte. In Deutichlaud befigt 
von ihm, unfers Wiſſens, die einzige Münchners 
Galerie ein Fleines Bild: Ein moderner Grieche 
ſchlaͤft auf einer Gartenbanf, während feine Frau, 
ja feiner Seite, mit einem Manne lieblodt, der 
im Geſtraͤuch verborgen if. Weit vortheilbafter 
dann beißt es von ibm bey Koft Il. »52.: 
le Pas ehoͤrt unter die Künfller, die ihre 
nft über Älles liebten. Er malte mit Erfolg 
in allen Gattungen, zeichnete mit Gefhmad, und 
este mit einem gany eigenen Geifte, ſowohl mit 
der Nadel, ald in Biftermanier , HQes nad) feis 
nen Eompofitionen, nnd befonderd nach denen 
aus Rußland mitgebrachten Studien. Seine 
Blätter in ermwähnter Gattung find, wegen ihrer 
Kraft und Beſtimmtheit, die Freude jedes Kens 
ners”, Dort (S. 25556.) werben von ihm eine 
Menge Derfelben (fo gut ald Ale) ange 
führt. Darunter befindet ſich indeffen ein einzis 
8 eigentlih Gefchichtliched, und dieſes nach 
remder Zeichnung: Chriſtus unter den Lehrern, 
nad feinem Meifter Bien. Hinwieder haben die 
beiten Stecher der damaligen Zeit fich nad) fels 
nen Compofitionen (Gattungsitücen und Stus 
dien) geübt. St. Aubin, 3. P. le Bag, Bons 
net, Chevillet, Desmarteau, J. d'Embrun, Gails 
lard, Godefroi, Helmann, Hentiquez, de Lau⸗ 
nan, Kionard, de Kongueil, Masquelier, le Mire, 
Nee, St. Non, Parijean, Pruneau, Tiliard und 
le Beau. Ein Verzeichnif meines fel. Vaters 
führt von dieſen detztern ebenfalld an Die 70. und 
der Katalog von Brandes gegen 30. an, von 
welchen er befonderd: les Modeles von de Lon⸗ 
gi fehr fchöm nennt. Ju neuern Tagen (1803.) 
ab man eine Scenfe nad ihm von Swebac 
ggeichnet, und von Dequevanniller geftochen, im 
V. Hefte bed Mufee Napoleon. Man bat 
einen Katalog von feinem Kunftfabinet, welches 
glei nad) feinem Tod verfleigert wurde. 
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Prinz (Johann), Maler aus Dresden, hatte 
Bictefämede — 
Sof Geld. v 110 _ . i — 


risco (Peter Anton). So heißt ben Gan⸗ 
dellini, ganz ohne Weiteres, ein Kupferftecher, 
—— Verzierungen, Srotesken u. d. gl. geatzt 
abe. 


* Driscus (Xctiuß), der im Lex. unter dem 
Namen Actius erfcheint; malte Ju Rom, unter 
Bespafian, im Tempel der Ehre und Tugend, 
und fam den Alten näher als 5. B. fein Nebeububs 
ler, Cornelius Pinus. Pinins L. C.XXXV.C., 10. 


Prismayer (Johann Michael), ein Maler 
in der legten Hälfte des XVII. Jahrhunderts, 
ob. Tfcherning hat neben Andern das Bildnif 
des Medizinerd ©. Thileſtus nach Ihm geflochen ; 
Priemayers Namen ift hier bengefügt: Novifor 
mare) pinx, Möhbfen Samiml. v, Herz 
tebildniffen &. 154. 


Driwiger (Johann), Maler, ein Ungar 
von Geburt, arbeitete in der erflen Halfte des 
XVII. Jahrhunderts in England, Zu Woburm 
ſieht man von ihm, mebft einigen Familienbilds 
niffen, dag mit feinem Namen und 1627, unters 

chnete des Sie W. Rußel ale Jüngling in dem 

erwande des Bathordens, mit einem Zwerge, 
Walpole (S. 251.) rühmt das brillante Solorit 
a — Ausführung deſſelben. Fiorillo 


Deigner C ),8o beißt Irgendwo in den 
Darerländifben Blätrern f. den Defterreichis 
ſchen Baiferftaar ein in 1808, noch lebender 
Kupferſtecher zu Dien. 


* Drobener (Miheh. Heinecke Mach⸗ 
richten 1. 74.) nennt ihn Cirrig) gebürtig aus 
Brabant, und zähle ihn unter die vielen Schüler, 
welche N. Pesne in Berlin hatte. Dann aber 

—— nn l. c. III. 6. ihm feine richtige 
kun 


* Drobft (ob. Balıhafar). Roft nennt 
ihn nicht. Der lappifche Bafan (Ed. sec.) fett 
feine Geburt in 1709. (nur 36. J. gu fpath) und 
nah Wien an. Ein Verzeichniß meineg fel. Bas 
tere führt von ihm gegen 40. Bl. an, bie er nach 
J. Auerbach, DB. Barbatelli, F ®. Bergmäls 
ler, 9. Deder, ©. Eichler, £. Giordano, ©. 
Kilian, J. Kupebty, T. Laub, G. des Marerg, 
DB. Voccetti, J. D. Preißler, I. E. Ridinger, M. 
Roffeli, B. Salimbene, &. Spigel u. a. geaͤtzt 

abe, Die fchönen Pildniffe des Karbinale 

b. 2. von Gingendorf, und des Bifchofs €, 

rang von Bamberg und MWirjburg, von welchen 
chon das Per. fpricht, find, jenes nah Aners 
bach, diefed nach Kupetzky Bon Seſchichtlichem 
bemerken wir: Eine Darflellung der H. Jungs 
frau nach Bergmüller; die Schlacht von Luyyara 
(1702) nah Deder; St. Amadis erweckt einen 
todten Jungling, mad Poccetti; den Tod des 

undert und jebnpäbrigen Alex. Ralconieri nah 
bendemfelben (in einem Der Zuſchauer bils 
dere der Maler fich felbit ab); die Tagszeiten, 
nach Preißler; eine Meiefchule, nach Ridinger; 
bie Erlaubniß Gerviten ; Klöfter zu bauen, nad) 
Noffeli, die Schlacht Aleranderd, nach Rugen⸗ 
dag; Falconieri laßt eine Kirche bauen, nach Gas 
limbene. Endlich, nad gm Erfindung, eine 
Ruhe in Egppten, eine Verklärung, und Gt. 
ranzisc, der die Stigmate erhält. \Conf. Gan- 

Hin), Nach Heinecke (Idee generale p. 64.) 
arbeitete er auch für daß Werk: Recueil des 
Marbres antiques de la Gallerie de Dresde 1753. 


-_— ( ), Maler und Bauinfpeftor zu 
Debringen im Hobenlohifchen noch 1808, , vors 
ber zu Wien, und dort geboren. As Maler 
fennt man von ihm Blumen, Thiere, Bandichafs 
ten, vornehmlich aber Architelturſtücke. Meu⸗ 


Kffftfte 


Mi inlich der J 
Nicht unwahrſche Rp 


mmen feyn 5. große 


Procaceini. 


Procaccini (Camilug), des ältern Her⸗ 
Fules älterer Sohn. Sein Vater war fein erfier 
Sehrer,, mag man noch öfterd am feinen KR 

und feinem Farbenauftrage erfennt. Wo er aber 


it leiß malte, in Eolorit 
ee en €, mußte er fein Eolorit bes 


ieben , zu brechen, und _Schielerfarben 


fl. mit mehr Kunft anzubringen. (Daß er h die 


earbeitete Blätter , 
aus und den englifchen 
dazu gehörigen Der 
fchreibung von Aug. * 
iedrich), beißt im: 


esden ein dort 17 
ch den folgenden Art. 


riedrich Gottlieb). Und fo 
tiger Bildhauer, der den 


nigl. — Stalbaumeifterd erhielt; 
dem Dbigen der nämliche. 


der Bildhauer. ©. au 


ein Künftler zu Meißen, na 
elbrechtifchen Verlage fein 
orftellungen gedachter & 


rocaccini (Andreas). 


ae en, ebft andern bey dem 


aclifchen Stangen au 
beißt es bey Fiorillo IV. 
atte von feinen wohlhabenden Eltern eine mus 
fehrte Fach, und legte fi 


Marchefe Pallavicin 
erfire ernannte ihn & 
brick von gewirkten Tapeten. 


i fein befondrer Gönner. Der 
um Auffeher über die Bas 

Für den Kardinal 
reisende Gt. Catha⸗ 
Marchefe de Carolis. 
ielt er den Ruf nach 


An Madrid wurde er 
dort beſchaͤftigte er ſich ins 
ntwärfen zu Berfhönerung 
Gärten von St. ldefons, 


voll aufgenommen; 
deffen mehr mit € 
des Vallafted und der 
als mit feiner frühern Kunſt 

in kaufte der König für 12,000. Goldftüce die 
Statuen und andern 
einft die Königin Chriſtina 
beieffen hatte, und die 
dem Tode des D. kLivio 


Bon Gemälden fieht man in 
and einzig eine Madonna 
ne Maria Fgyptiaca, beyd 

t. Yldefons; dann € 


land gefallen war. 
panien von feiner 
mit dem Kinde, und 
e im gedachten Pals 
iniges in der Kirche 
(den Bafan Ed. 
sec. irrig in 1759. fe 
San Fernando von fe 
zeichnungen, die theils von 
Maratta herrührten. 
mern eine Schöpfung der 
Geburt, und W. Bailla 
&t. Anton, dann R. A 


nee Witwe viele Hands 
ibm, theild von €. 
ihm haben U. He 
va, P. Landty eine 
t eine VBerfuchung von 
udenaert und H. Noßi 


Die Jünger von 
tt, und ben Mann, der 
rand von Borgo weg⸗ 


Emang , eine Himmelfa 
feinen Vater aus dem 

trägt, alle drey nach Naphael; 
ftern aus den Tapeten, 
jen des Baticans ; (do 


inecke Nachrt. Il. Sri. 
nennt drey Blätter, 


elche ale fo viel einzelne 
meendio del Borgo zu ſeyn 
Dann: Die Geburt des Bacchus 
dem Brand feines muͤtterlichen 
Haufes Autriffen); Diana auf der Yagd; Dior 
es der feine Trinkſchale 
durch Schwimmen 
einen St. Vincenz 
nach feinem Meifter Diaratta. 


Schule der Earracci gegangen, welche faum fo alt 
waren, als er, wird billig bemeifelt, Weit wahrs 
cheinlicher if, mas Mengs ragt, jene hätten 
bemüht, die Procaccini in übertreffen). du 
m fludirte Camillus , wie wenigſteus fe 
Biograpben behaupten, vornehmlich nad) 


Rapbacl 
und M elo, die Köpfe nach : 
Schon fir fi) felbft aber befaß er eine munders 
bare keich t im Erfinden und Ausführen, 


&8 


Matürlichteit, Anmurh und Geiſt, die das 
ewinnen , wenn fie auch wicht immer den Vers 
and befriedigen; mas und nicht befrems 

den bar — malte er boc) für gehn Bnbener 

in allen Städten Jtalien®, und mard daher der 

Dafari und Zuccari der Zombardie genannt; ob⸗ 

zu0 man nicht Jäugnen darf, daß er dieſe bey⸗ 
en an Lieblichkeit des Sau und Kraft des Eos 

loritd Abertraf. In Mailand arbeitete er das 

Meifle und von feinem Beßten; aber auch Schlech⸗ 

teg für die, welche ſchon mit feinem Namen 

zufrieden geben. Dort fieht man ein Paar Or⸗ 

gelthüren der —— welche verfchiedene N. 

Geheimniffe, und David, der auf der 

darjtellen. Weir vorzüglicher indeffen ift fein Jüngs 

Gericht in St. Proculo zu Neggio, was man 
1} 


t, und jener Gt. Rochus unter den Veftbebafs 
teten, der felbft einen H. Carracci mut los madıte , 
als er das Nebenbild —* malen ſollte 
= gut dann, und fleißiger als za find 
eine Arbeiten in dem Dome ju Placenza, wo et 
gleichmäßig mit dem ſchon weit vorgerädten €. 
Garracci wetteiferte, Dort fiellte er Die von dem 
Bater zur Königin der Welt geteönte H. Mutter 
dar, mit einer reichen Glorie von Engeln; Yuds 
wig, gegenüber Die Väter des Limbus; und freys 
liy muß man gefieben, daß jener in diefer Nach⸗ 
barfchaft Heiner erſcheint. Die Neuheit von Cars 
ractis Jdeen entdeckte nur beflo 2. die Ge 
meinheit der feinigen; die Mannigfaltigteit der 
Köpfe, Bewegungen und Symbole feiner Engel 
machten die für ſich fo liebliche Glorie von Pros 
caccini matt und einförmig erfcheinen; der große 
Charakter, den jener feinen Ergvaterm zu gebrn 
wußte, murde hingegen in Camillo’s € 
Vater vermißt. Uber bald mit jedem andern 
benbuhler, außer den Carracci durfte er fich mefs 
fen. Auch noch ‚beut zu Tage fucht man feine 
Aerfe in den Galerien. Noch vor nicht gar langen 
Jahren wurde in diejenige zu Florenz eine 9 
melfahrt gekauft, in welcher die Apoftel rings um 
dag Grab in großer Manier und ſchoͤner Abwechs⸗ 
lung erfcheinen. Zanzi IL AT: — weit 
vortheilhafter von Camillo ſpricht Fiorillo 1. 
428—50. wie folgt: „ Derfelbe verlieh die 
und Hleinliche Manier feines Vater. Hinger 
von feinem mächtigen Geifl übertraf er ihn 
nur in der Erfindung, fondern au durch die Ers 
babenheit und Driginalitat feines Styls, der mur 
zumeilen ins Koloffalifche,, ſelbſt Plumpe , tbers- 
gebt. Diefes bemerkt man vorzüglich an den Hoͤn⸗ 
den und Füßen feiner Figuren, die Dadurch oͤfters 
entftelt werden. Uebrigens zeigen ſich diefe Mans 

el niemals in feinen Deigemalden oder enauer 

dirien Werfen. Sein Eolorit ift ungemein Hat, 
und man könnte öfter verführt werden, Die 
ded Camillo ee die eines Palma oder andern 
venetianifchen Eoloriften jener Zeit “ 
feinen betwundernsmürdigfien Arbeiten wird dann 
auch hier fein ſchon oben ermähnter St. u 
gezählt, welcher , eben fo wie das mit n 
wetteifernde Bild von nibal (die 
austheilung eben diefes Neiligen) , eine Det ſchoͤn⸗ 
len Zierden der ADresdnersGaleris it. „Kant 
man freplich” (heißt es da) „Die 2 de⸗ 


7 


Procaccini, 


erſtern nicht ald voMfommen richtig anfehen, noch 
es überhaupt mit dent et Bergle 
ſtellen, fo wird man dennoch die Kraft der Phan⸗ 
tafie und die furchtbare Größe, womit ed aus 
eführt worden, bewundern müßen”, Bon feinen 
Werten in Mailand werden bier vorzüglich die im 
Baarfüßerslofer di St. Angelo und in der Kirche 
St. Razarus genannt. Die Reife nach Rom hatte 
er mit dem malländifchen Grafen Pietro Visconti 


Procakcini, 


1173 
dann eine H. Familie, wo der Efel weidet. Gans 
dellini endlich fennt vollends von ihm vier folcher 
Zube, bie er alle forgfältig umterfcheider; feine 

erflärung nennt er febr fdön, „und” (fel 
feltfam!) „mit fo viel Dizarrerie und Sauberteit 
—* daß man es für ein neues vian anfer 
en folte”. Dinwieder baben nach unferm Kuͤnſt⸗ 
eſchabt: N. Blooteling einen St. 
‚ von Zeufeln gepeinige (ges 


emacht. Er farb, mit Ehrenbezeugungen übers fdpabe, in guten Abdrücken felten) ; Eamer 
Biur, belauntlich in hohem Alter. Minder vors den St. Roc) zu Dresden (für das — 
theilhaft ſpricht von ihm Füßli TIL nıo—nı. mo D. Caeſſens eine de Maria; H. David eine 
es von ibm beißt: „Diefer Maler fing wieder Madonna mit dem Kinde, St. Veter und St. 
an, das Studium der Natur zu vernadhläßigen Anton dem Eremiten; V. eine Berlobung 
und ſich feiner Einbildungsfraft Yaf anz zu übers Yon Er, Eatherina aus der Galerie gthon 
laſſen, die zwar reich am Ideen, aber auch nur ae 


‚am ſolchen war, die aus der Betrachtuug der ges 
meinen alltäglihen Natur entfpringen fönuen; 
daher findet man wenig Erhabenes und Tieffins 
niges, mehr aber Sonderbares in feinen € 
dungen ; u Eharakteriftifches in feinem Aus; 
drucke, wenig Schönheit und Würde in feinen Kos 
pfen, und wenig Edles in feiner Zeichnung ; hinges 
gen viel Geſchmack und Anmuth in feinen Compofitios 
nenund Gruppierungen , viel Große in feinen * 
men, viel Gefchidlichkeit in Anwendung des 4 
tes und Hellduntels. Endlich hatte er eine zwar nicht 
Fu wahre, aber ſtark wirkende und angenehme 
Kir ung, verbunden mit einer marfigten, fübnen 
und leidyten Behandiung des Pinfels ”, Hierauf 


führt Füßli Cl, c, 111 -20.)etliche (auch unten vorz 3 


fommende) theild von ihm felbft geäßte, theile nach 
ihm geſtochene Blätter an, und beurtheilt die darin 
enthaltenen Borftelungen mit gerechter MWahrheit.— 
deurfchen Galerien befinden fich von ihm: Zu 
nchen 838 Pe in über lebenggroßen 
— zu ztbalum eine St. Urfula ale 
artgrerin, Halbfigur im Lebensgröße; in Düfs 
feldorf ehemals eine oder gar jwey H. Familien. 
von Mannlich's und Hagedorns Urtheile über 
biefen Künftler, in ihren raifonnirten Katalogen 
der Kunſtſchaͤtze zu München und Dresden verdies 
nen, felbit nach den fchon angeführten, ebenfalls 
nachgelefen zu werden. Nach dem Erſtern wett 
eiferte er zu Bologna lange mit Sabbatini, Fons 
tana, und dann eben mit den Earracci, und bes 
gab fi) bloß, weil er leistere nicht übertreffen 
onnte, mit Vater und Brüdern nach Mailand, 
Auch bey den großen Fortfchritten, die er ſpaͤter⸗ 
bin zu Rom machte, behielt er immer etwas Mas 
nirirtes ben, weil er ſich zu oft auf feine große 
Rertigkeit verließ, die Matur nicht hinlänglich zu 
athe 509, und mit breitem großem Styl aus der 
auft ehem. Hagedorn dann pe ihm, wie 
iorillo, Schuld: Er habe j. B. das Ebenmaaf 
der Glieder öfters fo wenig beobachtet, daß micht 
bloß Arme und Beine gegen den übrigen Körper, 
fondern auch game Figuren gegen die andern zu 
groß geivefen ; indeffen fo oft er wollte, fonnte 
ers weit anders und beffer machen. Das frans 
zöfifche Mufeum befist von ihm einzig: Eine Mas 
donna auf dem Throne, das Kind in den Armen; 
neben und vor ihr St. Georg und zwey andere 
Heilige (S. daffelbe befchrieben und abgebildet in 
Kandon's Annal. Il. 150—51.). Seine, nad) 
eigener Erfindung felbft geägten Blätter nennt Roft 
Ill. 230. in einer fühnen und meifterhaften Mas 
nier gearbeitet, und führt namentlich von ihm 
drey Ruben auf der Flucht nach Egypten, einen 
St. Franzise der die Wundmale empfängt (diefe 
vier Blätter mit befonderm Geiſt und Leichtigkeit 
radirt), daffelbe, mas auch Juft Sadeler geilos 

,‚ Sem, und endlich eine Verklärung an; letzteres 
(mach einem Gemälde in Et. Fedele zu Mailand) 
großes, aus wey Platten befkehemdes Blatt, 

das fehr felten in reinen Abdrücen zu finden fep, 
weil das Scheidewaffer auf der erfiern Platte 
nicht gut Sefeeen habe, Der Katalog von Wink: 
(er befchreibt diefe und ein Paar andere Diefer 
Blätter moch genauer, und- nennt befonderd dies 
enige Ruhe in pe fhön und felten, wo Et. 
eph ſich auf feinen Efeitreiberftoct Ichut, und 


fhabt); 9.8. erp eine Re der Eva 
(febr (chön); ee eine Flucht in Egppten; 
J. Drlandi falls eine ſolche; ein Ungenanns 
ter in C. Royers Verlage: David mit oliathe 
te; €, Defterreich eine Ruhe in Egppten; 
. Stella; Pb. Thomaffin einen St. Stephan; 
. Billamena vier Tartouches, und A. Wierx einen 
benden St, Franzisc, von feinen Ordensbräs 
dern bemweint, Eine in meueflen Tagen von J. Yonght 
febr ſchoͤn geftochene Rube in Egppten mit: C. Pro- 
eaceini dip. if wahrfcheinlid mach unferm Car 
millus, da fein weit ſchwaͤcherer jüngerer Bruder 
arlg ch nur Lebloſes malte, und der ältere 
Zul. Safer —5 ſo u * * — 
gen ar genannt wird, S. Zuͤrcher⸗ 
ournal für Litrerarur und Runft S. 565. 


A % Dre — L non) dei ältern 
es jün n, war 
Künftler aus diefer Familie, und 3 
auf Blumen und Früchte ein fen 
e8 der Zufall mit, daß er gerade einer der 
efannteften wurde , teil, durch das Mittel der 
—— fpanifchen Subernatoren zu Mailand, 
Di rbeiten bis nach Madrid gingen. Lanzi 
- 449. 
*— — (Herkules) der Ältere, das 
feiner Sümpierfamilie, geb: 1520, zu Beast 
Nach Lanzi Il, 444. iret ſich WMalvafie, wenn 
er ſchon den Vater nad) Mailand (mo feine Söhne 
ſich eigentlich erſt um 1609. feftfegten), Deswegen 
eben läßt, weil er in feiner Varerftade neben den 
amacchini, Cefi, Sabbatini, Pafferotei, Fons 
tana und Carracci nicht fo gut auffommen fonnte, 
als bingegen in der erflgenannten Stadt neben 
den Figni, Luini, Cerani und Morayzoni. Ber 
nigftens fand ſich noch in 1591. als Koma 30'8 
Teatro della Pittara erfchien, und — dem 
ſchon ein Siebenziger war, von ihm fein öffents 
liches Werk in Mailand. Somit muß man ihn 
———— und vornehmlich zu Bologna fuchen, 
ie Urtheile über diefen Kinfller find fehr uns 
leich. ittlerweile Malvaſia und Baldinucci 
ha für mittelmäßig halten, nennt ihn hingegen 
Komaszo: „Des großen 4. Allegris glückliche 
ften N mer im Eolorit, Schönheit und Ans 
muth”. Nach Lanzi’s (1. c. 445.) eigenem Sinne 
mochte cr in der That ein wenig fchmwad in der 
Ze zung und matt im Eolorite, fo ungefähr nad) 
der Weiſe der Florentiner ſeyn. Uebrigens war 
er grazios und genau wie Wenige feiner eit; 
mag freylich mit dem fchnellen und flüchtigen Fon 
tana, feinem Mitbürger , fonderbar abftedhen 
mußte. Kr retteten eben Diefe Genauigkeit - 


* 
nfte ſich 


und Fleiß i erh von dem Manierismug, 
ju weichem ſich bereits feine Zeitgenoffen neigten 
und machten ihn anderſeits geſchickt, ein vorteefr 
licher Lehrer zu merden, was er an fo vielen, 
—— aber wenigſtens an zwehen feiner Söhne 
erw 


—5 der jüngere, des en 
Carl Antons Sohn, fand ſchon auf der Neige 
des verdorbenen Seſchmacs feiner Zeit, und trug 
wahrſcheinlich felbit nicht wenig zu deffen Verfchlims 
merung bey, da er, nad) der Meife der ältern Mit: 
glieder feiner Familie, zu Mailand eine Schule 
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bielt. Canzi II. 458. befchreibt den damaligen herrs ten Arbeiten zu Mailand, eine Anbetung der Kir 
fchenden Styl der italienifchen Schulen, die ſich mige in der che del Giordano, und eine gemar⸗ 
alle darin glihen, fo: „Sie batten überhaupt — terte Heilige im dem Siſchofl. Vallaſte anführt, 
gar feinen in die a? fallenden Charakter; tes und in Abficht auf dem after feiner Kunft, 
der fhöne Ebe e, noch Leben im Augdrude, weben Auderm, bemerkt: „Er würde beiwundernd; 
no) Anmurh in der Färbung. Alles iſt bey ihnen mwiürdige Dinge geleiftet haben, wenn er die Natur 
matt ; und felbft die Nachahmung ihrer beilern mehr zu Rath gezogen hätte; aber nur dann wandte 
Kt ung an ihnen, meil folde er Ach an diefelbe, wenn er einmal das zu flark, 
einliche, furg ing Unverftändige lodernde Feuer feiner, Phantafie 35 mollte” 
alle”. ern A — Nah Füßli's Urtheil (Hl. 120-321.) 
üngern —— der fich freplich bisweilen, bildete er ſich durch die Betrachtung ber befiten 
too er Fleiß anwandte , wie j. DB. in einer: Hims Werte der lombardifchen , venegianifchen und römis 
melfahrt iu St. Maggiore in Bergamo, auf eine ſchen Schule eine eigene, weniger auffallende und 
umgenäbn idye übe erhebt und dort Grandioftät, Fühne , aber mehr überdachte und Der 2 
Geift und wirkliche Nachahmung des Styls von getreuere Manier , als jene feined Br as 
Eorregg veigt: Meben dem weißt man, daß er millo war. „Seine Gompofitionen” ( 8 

mit feinem Talent für Mufif , feinem Ruf vom dann weiter) „ find finnreich und mit vieler U 
Rechtſchaffenheit, und vermittelft des Ruhms feiner guug geordnet; die Zeichnung ift edler, leichter 

Vorfabten zu einer Achtung gelangte, den er fih umd richtiger als die feines Bruders; die 
felbft, ald Maler, fonft nie erworben hätte; daß tere der pfe find frey und anmuthig, fein Cs 
er daher Schüler In Menge an fich 509 , die in lorit flark, und Das Uduntel wußte er mit bes 
einem Haus nad), dem Nacten zeichneten u: f. f- fonderer Geſchicklichtei anzuwenden", — Woher 
aß er endlich, wenn nicht fo — wie dann im Gegentbeil Zoſt IL. 231. wiſſen til, 
feine Dheime , doch eben fo Be ‚wie fie, an Daß er micht ben Sein feines Bruders Car 
eitete, und daß daher feine Werfe in den beiten millo hatte, ift und um etannt, Das Mufeum 
Galerien zu Mailand ericheinen,, wo folche noch zu Pa 8 befist von ihm: Einen Martyrtod des 
Tage, wenn nicht eben gefucht, doch u , Sebaftian , der fich in Eandones Annal, 
u 


beut zu 
nicht daraus verbannt werden. Lanzi |. c. II. 1498-49. befchrieben und im Umriffe abgebil⸗ 
u Turin follen ſchoue Arbeiten von ihm vorhans det findet, und von welchem es dort heißt: „Die 


en feun. Zeichnung it fchön, groß und richtig ; die Stels 
lung der Hauptfigur natuͤrlich; an den 
* Drocaccini Aul. Gäfar),desälrern „ers bingegen vermißt man dag Idcaliiche böberer Wer 
Fules zweytet Sohn. Derfelbe war unter den Dros fen, und in ihrer Theilnahme an den Leiden des 
caccinı der Vorzüglichite. Rachdem er die Sculps Maͤrthters könnte mehrerer (vielmehr edlerer) Aus⸗ 
tur einige Zeit mit vielem Lob geubt hatte, wandte drud berefiben”, Db eine N. Familie, eben 
er fich zu der Malerey , als der fregern und mins IM Muftum Napoleon , melde %.R. B. Mafr 
der mühfamen Kunft. Zu dem Ende befuchte er fard für das L. Heft des bekannten Prachtwerls 
die Schule der Carracei. Ein Spigwort von a and Henriquez geflohen bat, unferm 
Hannibal fell ihm fo gereitt baben, daß er ihn ul. Eifer , oder einem andern feiner Familie 
verwundere (a. bh. ihm eine — Dhrfeige gab). qugeböiee ift ung unbefannt. in deutſcheu 
Am meiſten ſtudirte er nad Correggio, und Viele, erien befinden fich, uniers MWiffend, Gr In 
auch die Schrift Winkelmann u. f. abrb. derjenigen zu Muͤnchen eine 2. amilie, mo 
=, 167.) balten dafür, daß Keiner fich dem grofs Der Heine Johannes den rechten * des Kindes 
fen Stpl fo Fehr gemähert babe, wie Er. In in der Hand hält, far Lebensgröße, Zu Sans⸗ 
Siaffeleygemaͤlden, oder font Bildern von went⸗ foucy die Ehebrecherin. Zu Dresden eine ans 
gen Figuren, murde er oft mit feinem Urbilde dere 9. Bamilie und eine von einem Manne 96 
verigechfelt, obſchon freylich feine Gragie nicht fo maltthätig entführte Frau. Eine andere bermuns 
angeboren und rein, noch fein Eolorit fo fraftig, dete Manneperfon liegt zu ihren Füßen, Hage⸗ 
mie Alegri'ig war. Eine feiner Madonnen in &t. dorn, der diefe Bilder befchreibt , ſagt, mben 
Fudmwig ju Mom wurde bor 20. %. von einem wa⸗ Anderm, von unferm Künflier : Auch ein wen 
dern : ünftler für einen Gorregaio geftochen. Eben Eiferfucht gegen feinen Bruder, ber mehr mit fe 
fo ähnlich ſieht diefem eines feiner Altarblätter: mem Pinfel, als ale er mit Dem Meißel verdiente, 
Die H. Mutter mit dem Finde, und Engelchen habe ihh zur Maleren ewande; fo mie er 
und Heilige, Die es anlächeln, und fo liebfofen, nachwerts, faſt mit — Rn. von 
daß daben fall, der Anmuth zu gefallen, der Ans Camillo’g verfchiedenen tul gebildet babe. Dann, 
fand überfchritten wird. Daffelbe ift der Fall in daß er fich im Abficht auf die Bewegungen die er 
feiner Verkündigung bey St Anton ju Mailand, feinen Figuren gab, Tintoret zu einem 6 
wo die H. Jungfrau und der Engel gegen einans gewählt u. dal. Geſtochen nad) ihm fennt man 
der gar zu fihön thun. Auch im Augdrude fiel mur Weniges: Die 9. Familie in Dredden, von 
er bisweilen ins Webertriebene ; mie 5. B. in feinem J. Samerata, welche auch) Fügli 11. 121. nennt, 
Martyrehum des % Nazarius, im der Kirche dies und eben Diefelbe von der Ge enfeite, von Wan 
fes Namens, ein Bild fonft voll Grazie und Hars Delarr; die Ehebrecherin, zu Sangfoucy, von 6. 
monie, wo aber der Scharfrichter eine auffallend Geutter ; eine Anbetung der Hirten, mo. Fofepb 
gezwungene Bewegung macht, Procaccini bins auf dag Kind, mit dem Finger mweift, von P- 
terlieh Daneben mehrere fehr ** Werke. Landen, unverfländig von dieſem mit: M, Par- 
So feinen Durchgang durchs rothe Meer in Et. eucine p. unterzeichnet ; ein Diogenes, von €. 
Kifter zu Mailand, und noch mehrere zu Genua, Maratta , und etwas ung Unbefanntes von Billa 
welche Soprani anführt; und, was bey ſ viel mena. «Er felbit hat eine Meine Madonna geägt. 
Arbeit um fo viel mehr in Erſtaunen feßt, ſo war 
er doch immer genau in Der Zeichnung, mannig Pro aska (Georg), Kaif, König. Nieder _ 
faltig in der Erfindung , wohl überdacht im Nack⸗ Deftreichifcher Regierungsrath, Dr. der Med 
ten und in der Bekleidung , und dag Ganze in und Profeffor der Anatomie und Vhyſit bey der 
jenem großen Styl, den er entweder den Carracci Univerfität zu Wien, geb. zu Lifpig — 
oder dann eben der Duelle zu Parma, aus wels 174g. malte auch in Del und befaß in 
cher auch diefe gefchöpft, zu nerdanfen hatte; mas feiten im der Mufif, Bon ihm, al vi ’ 
befonders in feinem Altagblatt von erhabener Schöns f. das Gelebrre Deutſchland Weufeli 
heit in Santa Maria di Sareno ju bemerken it, &. 8. ı8og. führt ibn unter Dem Yebenden an. 
weiches die HH. Andreas, Earl und Ambrofius Db er derfeibe Prochaska fen, der als 
Ba, Lana a hart an Ir vu Desg u Gefaises» und EunnCheE ine 
r 
Earl Doria einen großen Gönner. Fiorillo, Il. ——— um a3os, ‚angeführt I L ‘ 
451. der von ihm noch „ neben den ſchon erwahns 


L 
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rockart oder Brodarr (Albert) , "ein 
* Zeit berühmter Mechanikus und Orgel⸗ 
bauer zu Dresden, gebürtig aug Fürth bey Nürns 
berg. In 3. Lebmannn’s Einweihung der 
neuerbauren Orgel zu Dippoldiswalde Gi 
Dresden ©. 5. u. 5.) wird feine Geſchicklichkeit 
gelobt, mit welcher er dem Bildhauer die außern 
Berzierungen an Schnigarbeit u. f. f. angegeben 
babe. Bon feinen mechanifchen, optifchen u. a. 
Kunftiwerlen liedt man etwas im & f. Curios 
firätencabiner 1750. &. 274. Er flarb im gedach⸗ 
ter Stadt 1747. 57. J. alt. 1.c. ©, 240. 


Procofiew, f. Tapilew. 


® Proconfole (da), ein Beyname von 
Anton Koffelino, oder Koffelli? 


DProcor( ) Gonemt Fiorillo V. 8or. 
und 55. ohne Meiteres, einen in 1802. verſtorbe⸗ 
nen Landſchaftsmaler, welcher viel geleifter haben 
würde, wenn er länger gelebt hätte. Ohne Iweis 
fel derfelbe, den eine unferer Handfchriften Tho⸗ 
mas nennt, der fchon 1785. den erfien Preiß, 
damals für das beßte biftorifche Gemälde von der 
Aadeniie zu London erhielt, 


* Drofondavalle (Balerius), fl. 1600. 
67. J. alt. Zu Mailand feste er fih um die 
Mitte des XVT. Jahrb. Zanzi |. 165. u. IL, 451, 
nennt ihn einen fruchtbaren Erfinder, und, meben 
ſeiner Kunſt in der Glasmalerey, auch einen ſchoͤ⸗ 
nen Colotiſten in Del und Fresco, der viel für 
den damaligen Hof zu Mailand arbeitete, 


* Profoff (Ferdinand), der im er, unter 
dem Art. feines Vaters Johann D: ericheint. Bon 
hm lebt man zu Breslau in der von Franz Lud⸗ 
wig Kurfürften von Mainz erbauten Kapelle des 
Doms die Bildhauerarbeit des Altars; es befins 
den ſich hleran mehrere reltgiöfe Allegorien, wie 
3. B. das Alte und Neue Zeftament; auc Bass 
relief8. Eben fo verfertigte er nach Erfindung des 

- 3. Fiſchers, Barong von Erladyen,, für die 

t. Elifabstdstirche dafelbft, das fchone Monu⸗ 
ment des Grafen von Wolff's. Beyde diefe Sculps 
turen hatte er in Wien gearbeitet. KRundmanns 
Silesia in nummis (Breslau u, Leipzig 1758, 4°.) 


6, 407. u, 476, 


Profoppy (Philipp), ein in 1809. noch 
Iebender Bildhauer zu Wien. Von ibm Fannte 
man fon um 1789. neben Anderm, vier Bildz 
faulen zu Verzierung der Pfarrlirche zu apa in 
Ungarn, wovon zwey die Bildniſſe dee 9. Ste— 
phan und des H. Ladislaus, die beyden andern 
aber anbetende Engel voriiellen. Meufelyi. 

- £. Db er nicht etwa zu der Familie Pros 
koff des der. gebören mag ? ' 


Prometheus, wird von Komaz330 unter den 
alten Bildformern angeführr, 


Promter (%.). So heifit irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Steinmessmeifter zu Wien um 1803, 


* Pronf (Eorneliug), nicht Claudius (mie 
Bafan Ed, sec. hat). Don den Ausfichten nies 
deriandifcher Städte, Dörfer u. f. f. nach feinen 
Jeihpnungen, fennt man eine Sammiung von 
500, Bl, Die in 5. Theilen erfchienen waren, an 
welchen auch fein (gefchicter) Schüler, Abras 
bam de Zaen ale Zeichner, und Daul Liens 
der ald Stecher mitgearbeiter hatten, Bey Wink; 
ler finden fi: Vier Anfichten und Fagaden hol 
andiſcher Kirchen, mit Siguren von J. €, Phis 
lipg, Underes nach ihm gab Spilmann, Rach 
feinen Bildniffen endlich werden angeführt: Dies 
— — Malers S. Eikelenberg und deg Deſid. 

mus. 


‚„ Dronti (Cäfar). Nah dem Guida di 
Rimini dort geboren. Dafelbft , fowohl als zu 
Ravenna, fiebt man von ihm gerühmte Altarblaͤt⸗ 
er und ziemlich mopl verjiandene Arbeiten in Hells 
dunkel , wozu befonders feine, ſchon im 8er. bes 
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merften, mit viel eben und Grazie ausgedruck⸗ 
ten Gefhichten des H. Hieronymus gehören Yuch 
Pefaro hat von ihm in der Kirche feines Ordens 
einen St. Thomas de Billa nuova, mit fehr fchös 
ner Architektur ſtaffirt, und origineler gedacht, 
ale es eben diefer Gegenftand von 9. Gennari 
(auch einem üler von Guercino) in der Kirche 
zu Gento if, nzi Il. 129. Mach ihm führt 
der Winklerſche Katalog cin Wunder — des St. 
Johannes a St. Facundo an, der ein Kind aug 
einem Brunn zieht, von J. Dabbe. Dort beißt 
es auch, P. fen in feinem Baterland (Ravenna 
oder Rimini?) geftorben. 


Pronti (D.) So nennt der einzige Bafan 
(Ed. sec.) einen Kupferfiedyer (der, wenn er je 
vorhanden war, nicht der obige Eäfar ſeyn fann), 
welcher eine artige Vignette für’g Titelblatt der 
Statiien au der Galerie Elementina (?) gelies 
fert babe. 


Proper (Hand), Eines folhen wird, ale 
Münzgefellen u Deventer, um 1618. in Airfdy's 
deutſchem unzarch. VII. 452. gedacht. 


Profelendi (Paul), So nennt der: Al- 
manach aus Rom für ı$ro. S. 207. einen das 
mals dort lebenden Bildhauer, von deffen Arbeit 
Amor und Pfoche angeführt werden. 


Droffowsfpy (Joh. Ehrpforomus). Nach 
einem ung fonft unbefannten Künftler dieſes Nas 
mens fol W. Hollar geRofiochen haben. Msc, 


* Drospero, f. Bresciano, 


Drofiratius, ein alter tömifcher Rünftler 
in der Mufivarbeit. Ja neuern Zeiten murde von 
demfelben zu Avenches in der Schweiz ein mit 
feinem Namen und: Fecit bejeichnetes mufaifcheg 
—— entdeckt Breirfopf's Geſch. der 

chreibek. herausgeg. von Roch S. m. 


Droec ),ein franzöfifcher Gefchichtömaler 
neuefter Zeit, Schüler von David, Auf dem Gas 
lon zu Paris 1800. ſah' man mit Intereffe von ibm: 
Den Traum der Halcyone, ein Bild von 3 Fi 
boben Figuren, dag üch in Landon'es Annal, 

« 121— 232, befchrieben und im Umriffe abges 
bildet finder; vo Davon geurtheilt wird: Es vers 
sarhe ein forgfältiges Studium der Natur; 
Zon fey gründlich, der Winfel fraftig, aber Zeich⸗ 
nung und Ausdruck zu wenig idealiih. Der frans 
3öfilche Plutarh S. 394-5. dann giebt diefer 

tbeit noch größeres Lob, nenne den Styl derfels 
ben rein und fireng, dag Mondlicht fo wahr al 
möglich dargeſtelit und mit Kunſt ausgeipender; 
Drapperie und Beywerke vortreflidh ; den Farben: 
ton melandyolifch , wie es der Gegenfland erhei⸗ 
ſche, aber dabey harmoniög, und das Ganze mie 
eben fo viel Feftigkeit als Fleiß vollendet; nur zu 
viel Harte in der Zeihnnng und geringe Fehler 
an der Lage Der Hauptfigur. Eben diefer Salon 
enthielt von ihm die Zeichnung einer Leda nach 
einer Antife, vom weldyer eg !Ebendaf. heißt: 
Ein Künftler, der ein folches Dialertalent befige, 
taufche fich felbft, ſolches darauf vers 
wende, kalte geleckte Zeichnungen zu puuttiren, 
welche minder von feiner Kunft ale von jeiner 
Geduld zeugen. 


— — 0) der jüngere, ein fran öfifcher 
Kupfecftecher neuefter Zeit, gab 1806. ei —* 
niß des Prinzen Al. Berthiers von Neufchatel, in 
ganzer Statur, nach Berlier, welches 30. $r, 
(avant la lettre 60. Fr.) foftete, Ob er derfelbe 
Drot ſey, der auch gauz anderes Unbedeutende— 
re8, wie z. B. llustinet de la Musique, und: 
Il ne dansera jamais si heuteux, bende nach 
Mallet (5. Livt. jedes; dann (1807 ), gemeins 
ſchaftlich mit Differr, jwer andere ähnliche Yıäts 
fer: l’Amour fait passer le tems, und: le 
Tems — fait passer l’Amour, und endlich 1809.) 
les Anges à l’Eglise et les Amours ä la maison, 
mieder nach Mallet, geliefert bar, ift ung unbe: 
fannt, Doc zweifeln wir kaum daran, 
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·protarchus. Go heißt Bracci (Tab. 
97.) F Namen bed im fer. IT alten 
Kreinfepneidere Plotarchus auf feinem Eupido, 
der auf dem Lömen fist und die Beyer ſpielt. Das 
gegen nennt ihn A. Maffei, welcher In den: Giunte 
ms dell’ Agostini T, Ill. N°.ı2. denfelben 
abbildet , ebenfalls Dlorarchus. Aug der Aehnlich⸗ 
keit der Arbeit folte man fchließen, daß berfelbe 
ein Mitfchüler von Trpnbon , dem berühmten Kuͤnſt⸗ 
ler derHochzeit von Vhche und Eupido, geweſen fey- 


Prortin (€ _). So beißt ein Künftler, der 
im Almanach de Paris 1805. unter den Damals 
zu —— lebenden Buͤhne⸗Decorationsmalern er⸗ 
ſcheint. 


Protogenes. Schon, als fein Ruf gröfs 
fer war, malte er von Zeit zu Zeit, fehr befcheis 
den, Gegenflände , welche ihn und Undere an 
feine urfprängliche. Dürftigkeit erinnerten (Kleine 
Shiffhen®. Seine harte und nächterne Lebens⸗ 
weife bebielt er immer bey. Während den fieben 
Kahren, da er an feinem berühmten Jalyffus ars 
beitete, nährte er ſich mit Bohnen im Waſſer ges 
feuchtet , welche ihm zugleich Hunger und Durft 
flitten follten. Auf diefem Bilde (erzählt Plinius, 
albern oder unrichtig genug) habe er vier Lagen 
.. über einander — um es gegen 

eit und Alter zu ſchützen, fo daß, wenn Die oberſte 
Lage untergegangen waͤre, die folgende zum Vor⸗ 
fchein Fame; dann Anderes — wo möglich noch 
Ungereimtereds — mie ihm bie Darftelung vom 
Schaum des keuchenden Jagdhundes durch Zufall 
gelungen waͤre. Falconet. Noch nennt man von 
ibm: Paralus, den Erfinder der Schiffe mit drey 
Rudern; eine Nauficaa nach der Odyſſee; einen 
Satyr in der Ruhe; Endippus, Tlepolemus, den 
tragifhen Dichter Philiscus, einen Fechter, ben 
König Antigonug, dag Bild der Mutter des Aris 
ſtoteles, einen Pan, einen Alerander und mebrere 
Gegenftände aus dem Leben dieſes legtern. Allen 
feinen Werfen gab er eine aͤußerſte Vollendung, 
und man weißt, daß Apelleg ihm vorwaf, er fönne 
niemald aufhören. „Aus alle Diefem” (heißt es 
bey Wareler) „möchte man ſchließen, Daß der 
Siyl dieſes Künftlers fehr rein, aber etwas falt, 
fhüchtern und) muͤhſam war; was wohl, daher 
rühren mochte, daß er feinen guten Lehrer hatte, 
Alies ſelbſt fuchen mußte, und nur erft fpäth dass 
jenige , was eigentliche Kunft zu nennen if, in 
Ausübung bringen konnte”. Conf. de Fontenai, 
Diefer erzählt und noch, mebft den befannten, 
auch im Fer. enthaltenen Anekdoten, wie edelmü⸗ 
tbig Apelled den Prorogenes all in Ruf ge 
bracht; dann, wie jener, beym Anblick feines Ha 
lyſſus vor Bewunderung nicht reden fonnte; wie 
fpäterhin eben diefes Bild die Stadt Rhodus vom 
— rettete; was er dem Könige emetriud 
bey diefer Gelegenheit für eine fchmeichelhafte Ant⸗ 
wort gab, u..f. Plinius will im Kaiferl. Pals 
lafte zu Rom, kurs vor dem Brand deffelben, 
jenes Gemald, worin er mit Apelles metteiferte, 
freplich aber in ſolchem Zuftande gefehen aben, 
daß man nur noch die Umriffe erfennen mochte, 
Und endlich fagt diefer Schriftfteller irgendwo , 
daß P. aud) in plaftifcher Kunft gearbeitet habe. 


Drorofiew (Iwan), ein ruffifcher bildens 
der Künftler, im welcher Gattung ift ung unbes 
fannt, Mitglied der Afademie zu St. Petersburg , 
murde ben Der Erhibition Diefer Afademie 1794- 
sum Profeffor ernannt. Fiorillo 8. ©. Il. 71. 


Prou (Jacob), der Bildhauer. Eine Bafe 
mit einem Kindergrupp nach ihm ſieht man in 
©. Thomaffins elendem Werke No. zost 


* 
— — — — der Kupferflecher, geb. zu 
— um 1639. Baſan (Ed. => fagt: Zu 
royes 1624. Roft VII. 198. will auch ı2. Lands 
(haften und Profpekte in gr qu. Folio mad) feis 
ner eigenen Erfindung kennen, Derjenigen nad) 
Bourdon find 5—6.; und Füßli II. 351. führt eine 
verſtoßene Hagar an, die er, nach P, F. Mola, 
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unter ei t8 2 r 7 
er Lehrers, S. Bourdon's, Leitung ge 


* Provenzale (Warcellus). Lanzi I. 576, 
fegt feine Geburt erſt in 1575. ebenfalls nach 
Baglioni, — Todes jahr aber, gleich dem fer. in 
1659. an. Zu feinen Arbeiten zählt man nament; 
lic) auch die Reftauration der Napicella von Giotto. 
2 * 8* en 4% 7— —* —— 

en, deſſen allein au 
Millionen Stiften beſtehe. er 


Provenzali (Stephan), ein Künftler von 
nr. —— ee ? 1715. ga pl, u 
ein r otig von Crespi zufolge 
—— ſchoͤne Schlachtenſtuͤcke aa" haben. 


zi IL 2. 128. 


*“ Drovidoni (Fran). Sein Blatt na 
Buercino (1651.) befchreibt Gandellini mit pi 
wohnter Genaubeit, 


DProvis (Mi Anna Jemina). Zwar keine 
Künftlerin, aber immer genug nennenswerthe Pers 
fon, wenn es nämlich wahr wäre, mag um 1801. 
das Gerücht erzählte: Daß diefe Engländerin_aug 
der Verlaſſenſchaft ihred Großvaters, eines Capi⸗ 
tains Moriey, das von ihm aus Italien gebrachte 
aͤchte Coloritrecept der alten venetianiſchen Maler 
beſeſſen und es mehrern der jetzt lebenden Künſtlert 
mitgetheilt hatte — was man aber, leider! ihren 
Merken nicht anfiebt. Fiorillo V. 657. nad 
— Annales des Arts et Manufactures, 

a * - 


Provifore (Yanaz). Go heißt ein Künftler, 
der die von dem Grafen von Hochberg zu Anfang 
des XVIII. Jahrh. erbaute Kapelle der Kirche St. 
Vincent zu Breslau über und über vortreflich mar; 
morict bat; die Kuppel wurde von dem „beribhms 
ten Martin Gepner, einem fünfilihen Maler 
aus Prag” , gemalt. Zundmanns Silesia in 
nummis F 474 Proviſore hatte auch ſchon früs 
ber, 1696. die Jeſuitenkirche gedachter Stadt Bres⸗ 
lau famt den Ultären und Der Kanzel durchaus 
fünfllich marmorirt und vergoldet. Gelbiger Zeit 
tourde der hohe Altar diefer Kirche von dem “es 
fuiten Chriſtoph Rauſch vortreflich gemalt. Was 
die übrige Malerey derfelben anlangt, ſo vergleiche: 
3. $. Rorbmayer. Rundmann's Schulen 
Deutſchlands in (Münzen ©. 147. 


Drovot (Johann), ein junger Baumeifter, 
geb. zu Paris, Schüler von Percier, erhielt 1306. 
(damals 35. %. alt) von dem Nationalinftitute 
dem zweyten Preiß in feiner Kunſt. Die Aufaabe 
war: Der Enttourf zu einem Pallafte für die Haupt 
felle der Ehrenlegion Calfo Paris). Fewill. publ. 


Pruddle (Johann), ein englifcher Glasma⸗ 
ler des XV. Jahrhunderts, gebürtig von Wells 
minfter. Als Iſabella, die Wittwe des in 1439. 
verfiorbenen Ritters Richard Beauchamp's, Gras 
fen von Worceft , dem Andenken defelben ein 
prächtiged Denfmal errrichten ließ, war «8 Diefer 
Künftler, der die Fenfter der Kapelle, morin es 
fand, mit Gemälden zieren mußte. Aus dem 
diesfäligen Eontrafte bey Walpole fieht man, 
daß dabey mehr auf die Koftbarfeit der Materias 
lien als auf die Schönheit der Ausführung gefes 
ben wurde. Es mußte das berrlichfte Glas dazu 
genommen werden. Für jeden Fuß Glas erhielt 
er 2. Sch und für dag Ganze gı. Pf. 1. Sch. 
10. Den. fiorillo V. 169—-70. 


rudbomme( ), ein Maler, von frans 
zöfifchen Eltern, geb. zu Berlin 1306. und in der dors 
tigen Akademie erzogen. Ungeachtet er eine Zeits 
lang in Italien ftudirt hatte, fo folgte er Dennoch 
dem Kunſtgeſchmack feines erften Pehrerd, A. Pesne. 
In 17182. ging er nach England und erhielt dort 
diele Auftcage, Malereyen ju copieren und Zeich⸗ 
nungen nach italienifchen Meiftern für Kupferfles 
cher zu verfertigen. Er hatte auch die Abficht , 
an einem Werke, das die merkwürdigſten Kunſt⸗ 
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ſchaͤze In England in Kupfer darſtellen ſollte, 

Ausfehmeifungen 1726. 40. 3. alt (verpl. Dam fein 
u M Io „Ss io 

oben angegebenes Geburtsjahr). Fiosillo V. 524. 


uns | s ) von pe 
t Dbigen Sohn. nfinachrichten 
aus der Schmeiz ben Meufel KH. Misc. V. 
564.) beißt er: Einer der größten Bildnigmaler 
feiner Zeit, und Schäler von Greuze, deſſen vors 
ahglich lebhaftes (?) Eolorit er ganz erreicht habe. 

eine Portraits find unverbefferlich fein gears 
beiter,, von der treflichften Wirkung , und ſehr ähns 
—* u Genf und Lauſanne malte er viele vors 
nehme Fremde und Frauenzimmer, die alle wünfchs 
ten, ibn unter voriheilhaften Anträgen mit ſich 
in fein Baterland 7 nebmen,. Derfelbe fl. 1795. 
zu Neuenftadt am —— an einem Schlagfluß, 
der ihn mitten auf dem See betraf und Folge einer 
Jadigeſtion und Berfältung war”. 


— — oder Drudbbon C ) Go heißt 
auch im Almanach des Beaux-Arts von 1805, 
ohne MWeitered , ein damals in Paris lebender 
Kupferftecher,, wahrſcheinlich derfelbe, der gemeins 
ſchaftlich mit Bourgeois de la Michardiere in 1805, 
zwey artige Halbfiguren: La Frangaise coquette, 
und la pensive Angloise nah 9. d. Eimon ges 
fiochen; und Ebenderfelbe it wohl der Drudbomme, 
der Seither die neue Parifersimarbeitung von Lava⸗ 
ters Phyſiognomik (Tert von Dr. Moreau de la 
Sartbe) nad) Zeichnungen von Vincent beforgt bat. 
Od dieſer Künfller nicht etwa ein Nachfömmling 
des Dbigen ſeyn möchte? 


Prudbon( ), ein frangöfifcher Künftler 
der neueften Zeit ——— Dijon (nicht Lyon, 
wie es im Tuͤb. Morgenbl. 1808. &. 1150, durch 
Druckfehler beißt), wird vorzüglich für den ıheutigen) 
Maler der Grayie gehalten, und von Einigen gar 
ber Eorreggio der jeßigen framoͤſiſchen Schule 

enannt. Ein Hauptwerk von ibm befindet fich 
m Hotel St. Julien (Straße Eerutti) ju Warie, 
das dem H. von Fonoig zunebört. Es beſteht aus 
vier großen Riguren, welche den Neichthbum, die 
Kunfe ‚, das Vergnügen und die Philofephie dar 
fiellen, die einen Saal zieren. Das Ganze if 
ſeht dichterifch behandelt und durch bedeutungss 
vole Basreliefs, welche die Farbe der Bronze 
nachahınen, ig Verbindung gebracht; einzig bes 
dauert man, daß ed auf Holz gemalt und ſomit 
allerien Zufällen ausgefegt fen. Ueber den vier 
Thüren find Die Tagejeiten abgebildet, Hiernächft 
bewahrt die Galerie der frangofifchen Meiſter zu 
Berfailles von ihm ein foflbares Bild: Die Weiss 
beit (Minerva), welche die Wahrheit auf die Erde 
jurückbringt; dad Golorit ift fehr (chen, und wies 
wohl man behauptet, daß er Alles aus der Phans 
tafie malen soll, fo fieht man dennoch, daß er die 
Natur fehr genau ftudirt haben muß, da er fie 
fo vollfommen darzuftellen weiß. Auch im Mufeum 
bee Antiten hat biefer Künftler einige Dedtenftücte *) 
emalt, die feinem Talent Ehre machen, Ueber⸗ 
upt vereinigte er mit vieler Originalität gründ⸗ 
liche Studien, die er fich durch feinen langen Aufs 
enthalt in Italien ertvorben; Dennoch hat er mehr 
felbt gedacht als copirt, umd fi dadurch zu 
einem fregen, heitern und ſelbſtſtaͤndigen Künfller 
erhoben , der allerdings zu den erfien Männern 
ber gegenwärtigen franzöfifchen Schule gehört. 
Hienahft führt C. €. Bruun Yieergaard (sur 
la situstion des Benux-Arts en France etc, 
8°. Paris 301.) von ihm eine große Zeichnung 
on, welche Bonaparte auf einem Triumphbogen 
zwiſchen dem Gieg und dem Frieden zum Gegen; 
Hand hat, So bey Fiorillo V, 8. Der 
Galon von 1802. enthielt verfchiedene gerübmte 
Bildniffe von ihm. In 1805. wurde er zum corres 
fpondirenden Mitglied des Rationalinfliturs erfiest. 
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Zu der Didotſchen Prachtausgabe von Racine 
componirte er (1804.) das ſchoͤne Titellupfer. Seit 
der Zeit ſcheint er feihen Aufenthalt in Paris 9 
nommen zu haben. In Landon's Annal. XIV: 
247. findet ſich eine Zeichnung von ibm nach der 
Epifode am Schluffe des III. Gefangs von Bers 
nards Art d’aimer; Agis und Zelide, beichries 
ben und abgebildet , und wird folcher hauptfäch⸗ 
lid der unbefangenen Beſcheldenheit wegen groſ⸗ 
ſes Lob ertheilt, womit eine fo wollüflige Scene 
dargeſtellt ſey; und eben fo (l.c XVi, 55.) auch 
einem zweyten ſolchen erotischen Auftritte, nach dem 
Il, Gefang des erwähnten Gedichtes gezeichnet. 
„Grazie, Naiverät und Aumuth (douceur) jeichs 
nen alle Compofitionen dieſes Kimfilers aus”, heißt 
es dort. Hier hat das Mädchen übrigens ein 
mahres Agneſen⸗Geſicht, und der Fall — von 
Beyden dürfte kein ſchwüriger ſeyn; was ung 
Alles den großen Beyfall, deu diefer Künftler ers 
bält, (auch fein wirtliches Berdienft beufeitegeiest) 
ganz begreiflich macht, Eine Weile fchien fein Pinfel 
zu ruben. Erft auf dem Salon von 1508. dann flelte 
er wieder zwey Bilder aus. Voͤrderſt die Gerechs 
tigkeit und göttliche Rache, die dag Lafer Ceinen 
Mörder) verfolgen. Diele für den Criminal: Ges 
richtefaal des GeinesDepartements befiimmte Ges 
maäld” (liede man num wieder bey Kandon: Salon 
1808. 52.) „von einer Driginalitar de Styls, 
des Coloritd und des Effettd, Die Demfelben einen 
Rang unter den auggezeichneteflen unferee Schule 
anmweist, ift die Frucht eines malerfchen Genit, 
deffen Schwung ſich von Dem erften Gedanfens 
wurfe bie zu dem legten Pinfelfteich immer mehr 
erhoben hat, Eben fo edel als finnig und auds 
druckvoll, ift e8 nicht der erfte Berfuch dieſes Kümſt⸗ 
lers in der fo ſchwierigen allegorifayen Gattung, 
der man gewöhnlich Kälte Schuld giebt; Prud’s 
bon meniaftens mußte feinen Gegenftand durch 
lebhafte Acrion und energifcheg Gerüht zu beleben, 
Man muß diefes Bild felbft (eben, um von der 
Schoͤnheit der Charaktere, von der Pracht des 
Eolorits , und überhaupt von der Magie und Gras 
sie des Pinfeld, die an Eorreggio erinnern , fich 
einen Begriff zu machen”. ehnlichen Ruhm ers 
halt (I. c, 63.) Pſyhche, Die von den Zephyren ab 
dem Felfen, morauf fie ausnefegt war, zu Amors 
Wohnung getragen wird: „Von einer gang andern 
Gattung, als jenes, iſt es darum nicht von ges 
ringerm Werthe; ein ganz poetifches Produft ‚vol 

agieufer Formen, von der zarteften und lieblich⸗ 

en — dem angenehmflen Ausdrucke und 
böchft idealer malerfher Wirkung”, Bon benden 
diefen Bildern giebt dann Landon die Abbildung 
im Umriffe und bemerft von dem legtern: „Aber 
welche noch fo reine Nadel wird die allerliebfien 
Eontoure des Urbilds erreichen, die man für bes 
weglich halten follte, weil fie ganz fchmebend find 
und in der Farbenmaſſe fich zu verlieren fcheis 
nen”? — Conf. über beyde ein eben fo rübmlicheg 
Urtheil im Tüb. Morgenbl. I. c. wo nod vom 
erſtern bemerkt wird, Die dee fen von Chateau⸗ 
briant, und in der Ausführung glaube man Rem⸗ 
brandt's Manier zu erbliden Die Phoſiognomie 
des Mörders ſey charafteriftifch gemein (hier ein 
Verdienft?) , aber dafür fein Opfer von edler, 
fanfter Miene. Jrgendme wird auch von ihm ein 
ſchoͤner Plafond in dem Antitenfaal feiner Baters 

ade Dijon angeführte. Nach ihm fennen mir 
isher einzig ein kieines Blatt: la Liberte, mähr 
rend der Revolution. zu Paris von Eopia in ges 
druckter Manier geftochen. An frühern Tagen 
jeichnere er auch fir das Muſeum Napoleon; fo 
für’8 allererfte Heft die ſchöne Gärtnerin, nah 
Raphael, von welcher dann P. Audoin den fchös 
nen Stich gab, der, nebſt einigen audern, von 
diefem —2 noch Mehreres, als das ſeither 
Geleiſteie, hoffen lied; dann für's XXIV. Heft 
Mars und Venus, nach Pouſſin, geſt. von Blot. 


*)_ 3.8. eine Geniengruppe (Allegerie auf die fhönen Künfte, in Del, aber dennoch ald Deckenſtc im Laofoond: 
„ Sale). Landon's 3 daß: davon eine leitung im Umriſſe, und nennt bie Gompofition defr 
8 die Ausfuhru 


felben eben fo angenehm, al ng. 
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Drün (€. P.), ein Künftier zu Aufange des 
XVII. Jabxrhunderts; vielleicht zu_Sorau in 
der Yaufid. I. .©. —*6 zu Groffers 

Kaufigiiben Merkwuͤrdigkeiten Anfichten obs 

adyier Stadt nach Ihm in Kupfer gebracht 
'st. 


*Drunari (Midel Angelus), bed nachfol⸗ 
genden Santo P. obn, der im er. unter 
dem Art feines Vaters ericheint. Bon ihm heißt 
es en Kamm 11. 920. welcher Spuren über ihn 
Die Bußflapfen J ne Waters 7 — — 
ie e aterd, fo gu vers 
— Zu Verona in Gt. Hiacinih del Padre 
e 


man von ihm ein Bild, mo man feine 
Kunft 


mit derjenigen feines Vaters meffen fann, 


*— (Santo), Um einem correctern 
und graudiofern Styl zu erreichen, als ers bey 
feinen vene en lem mie erzielt hätte, 
ging er nach Bo ‚mo er aud einen wah⸗ 
gern und paflofern Geſchmack im Colorit ans 
nahm. In der Zeichnung und dem Charakter 
feiner Köpfe fcheint er jedoch mehr Naturalifte, 
als feine Zeitgenoffen , Marchefini und Baleftra, 
gewefen zu fenu, und überhaupt erhielt die Beros 
nefiſche ule neues Leben durch ihn. Lanzi 
Il. 187. und 220. 


* Druneau (Micole oder Noel) , Zeichner 
und 1 Bar, der Nabel und dem re 
t, 


eb. zu i8 1751. Schüler von A. de 
ubin, Derfelbe erfcheint im Almanach des 
Beaux-Arts von 1803. ſtens unter den das 
malg noch zu Paris lebenden Kuͤnſtlern nicht 
re Roft VIII 337. führt von ihm einige, 
theilg mach eigener , theild nach Undrer Zeihunng 
gun Fildniffe en Medaillon, wie }. 2. von 
verhane, Haller, van Swieten u. ſ. (mie es 
fcpeint für eine Folge von Yerztebildniffen), Ros 
falie le Vaſſeur, Dann: Sentimens religieux, 
und Reflexions bacchiques, als Pendantd, 
bende nach Julien von Zouloufe an. Anderwaͤrts 
finden wir noch: l’Amour a l’Espagnol, dies 
gemeinfchaftlich mit feinem Meiſter, nach le Prince, 


Druneauc ) © heißt im Almanach 
des Beaux - Arts 1803. ohme Meiteres ein das 
mals zu Paris lebender Baumeifter. 


falimer (9. ©.) del. . Diefen Namen 
man auf einem von I. Böcklin geftochenen 
itdniffe in 4°. des Ehurfürften Friedrich IL. 
von Brandenburg. Sr wabrfcheinlicy mit dem 
gleich nachfolgenden J . ©. Pfolimar der 
nämliche. - 


Dfolimar (David), ein Wahspofirer, ars 
beitete 1634. und 1650. an bem Fir Hofe 
Berlin, wo er Bildniffe und — Schaueſſen vers 


ertigte. Nicolai. 


. Georg), ber fi 
Dbigen Sohn, * Sildni Runen = 
1660, Ebendaf. ©. glei oben Pfalimer. 


* Dreras. Der antife Baumeifter. „Man 
behauptet” Cheißt es —25 Ed, terz. I. 
17 — 18.), daß die erſie zu Delphos zu Ehren 
Apollo’3 errichtete Kapelle aus Lorbeeräften bes 
‚ die man von Tempe gebolt hatte, und fos 
mit eine bloße Hütte war. Diefer Kapelle nun 
fol Preras eine beffere Gt It gegeben haben; 
und da fein Name einen Flügel bedeutet, fo bieß 
«8 gar, die Bienen hätten ihn mit ihren fügeln 
— alfo aus Wahs? — erbaut, Hierau fügte 
der Künftier, damit man nicht welter berg alt 
mit feinem Namen fpiele, demfelben eine Bors 
ſteckſhlbe ‚ und baute nun, als Apreras, 
eine ganye Stadt in Ereta”. Alle diefed, und 

mpe Mn » er un o 
berühmte Geſchichtſchreiber bed — * 


Publius Helvius, f. Dersinap in den 9 


gegenwärtigen Zuſaͤtzen. 


A. Bologna bey Job. 


Puettner. 


*Ducci (oh. Anton), ſtudirte zu Rom 1716. 
Derfelbe war auch Dichter, Lanzi l. 357. 


* DucciardisBarberi (Peter). Derfelbe 
war geblirtig don Wogbinove ‚ und lernte zu 
ofeph dal Sole. Er flarb 
iu Rom ale Gecretär der dafigen Alademie von 
Meas. Diefer Künftter malte die prächtige 
Kapelle Eafoni der Domlirche 7 gun m 
gefchmadvoller Fresco + Arbeit. jatti. Geflochen 
nach ihm bat Ken St. Margaritha von Cors 
tona auf den een vor der H. Jungfrau in 
einer Glorie. 


uccini C _%, So heißt in der Goth. 
gel. Zeit. 1795. Xusl, Zitterat. ©. 375. u. ff. 
ein großer Kunftdilettant (ob, ſelbſt aushbender 
Künftler, wiſſen wir nicht), anfänglich ein Rechtes 
gelehrter, der um genannte zeit die Aufficht über 
die Galerie zu Fl te , aͤußerſt zuvorkom⸗ 
mend und höflich gegen Sremde, und befonderd 
—— war, wie dies ein ſolcher dort 
elbft bezeuget. 


—— ſ. auch Pucini. 


Dudler ( ),_ ein Künftler diefed Nas 
mens verfertigte mit der Meder punktirte Bilds 
niffe, wovon Der Ueberreft aus einer ehr zarten 
Schrift befland. Hinwiedet tennt eine um 
Handfchriften ein kleines a enes Bildniß von 
SR. Luther, welches mit: Püchler fec, bezeichnet 
ift, und deffen Manier auf den Sedanten files 
könnte, daß ſoiches von dieſem Künftter ſelbſt, 
oder doch mach ihm und in feinem Styl märe 
gefertigt worden; mit Der weiteren, nicht unges 

deten, Vermutung, Daß derfelbe mit dem 
$; &. Bücdhler in den gegentvartigen Zufägen 
ine Perfon feyn dürfte. 

* Ducini oder Puccini (Blafus). Als 
Maler hielt man ihn für einen guten Praftiter, 

z 1. hen von ihm fennt man 
das Blldnig des Abts B. Aegidius, und eine 
Madonna mit dem Kinde Jeſus, St. Francise 
und den Engeln. Letztres führt Gandellini (s. v. 
Biagio Puccini) au. 


v d „ Felix d i 
ee 


Dudorl _), königl, framzäfifher Bauin⸗ 
fpeftor zu Strasburg um 1770. 29* viele kuͤnſt⸗ 
liche Arbeiten, ald Sreptreppen , fchräge Brücen, 
irregulaire Bogengemölbe it. bey feinen Bauten 
anbrachte f. Rläbens Dresden ©. 50. 


Püdler, f. Puchler. 


Püdle (Joh Martin), ſ. Bücdle in den 
gegenwärtigen Zufägen. 


Pueſchel, Päfcel oder Buefbel Jo 
hann Ehriftian), ein ferſtecher zu Leipzig von 
174571. wo € — * eflorben i —* 
rir, Leipzig und Adreßkalender Diefer it es 
ohne Zweifel, der andermärts üfchel, Kupfer: 
fiecher zu feipgig um 1765. beißt, meldyer, nebſt 
einigen Silbniffen, eine Unmweifung zu Einfrie⸗ 
dung der Länderegen geſtochen habe. 


— — — (Johann Joadhim), geb. Beips 
ig, ging 1716. nach Halle im Saalfreife, und 
Harb dort * Bon ihm lennt man_f&hlchie 

ildniffe, tie 4. B. Kaifers Brans 1. Sicul’s 
Annal. und Dreybaupts Zeſchreib. ®- 
Saslkreifes Il. 59- 


— — f. unten au Puſchel. 


Patt (Johann van der). Derſelb⸗ lernte 
u Heinrich) Reitz, mar aber fein geborener 
Nürnberger, fondern wohnte nur geraume eit 
dafelbfl. Misc. 

Beer Bm auteae G8 

. . Münzm angeftelt., mirid 
D. ls ch. Mail. 275. 81 dieſer, und 


Yuffriel, 


fo viele feines Gleichen, welche in gegenwärtigem 
Suplemente erfcheinen, zugleich felbit aussbende 
Künftler waren, iſt und meift unbefannt, 


Puffriel (_ ) Nah einem ung fonft 
unbefannten Künftler dieſes Namens hat 9. 
Briot den auf feinem Paradebett liegenden Heins 
rich IV. von Frankreich geflochen. 


Puga (Anton), ein fpanifcher Maler, bildete 
fi unter Anleitung des Belasquej, und machte 
ch, neben Anderm, 1655. einen Namen durch 
echs Bilder, die fich im Befise des D. Silveftre 
Eollar y Eaftro befanden, hielt fich aber zu fehr an 
bie erſte Manier feines Lehrers, Fiorillo IV. 255, 


Duger (Stanz), des nachfolgenden Peters 
Sohn, unter defien Namen er im fer. ericheint, 
Nach ihm haben H. Eouffin, €. Dupuis, €. 
Zu und Roblin Bildniffe (Jeurat dasjenige 
eines Vaters) geflochen. 


— — (Meter Paul). Derfelbe mar der 
dritte Sohn eines, wie es fcheint, wenig befanns 
ten Bildhauers und Baumeilters, Simon Pus 
et's. Don Kindheit an zeigte er ungemeine 
nlagen für die Bildende Kunft, und kam ſchon 
in feinem Viergehnten in die Schule Roman, 
eines mittelmäßigen Bildhauer, dere Galeren ers 
baute, und half ihm, biefelben mit Sculpturen 
verzieren. Raum ein Jahr nachher ging er in 
und man muß in der eigentlichen 
nſtgeſchichte nachlefen, mie er ſich dort, im 
Florenz; zumal, mit genauer Noth durchbrachte , 
und mit feinen Talenten fi befonders Die 
Freundfhaft von V. von Eortona erwarb. 
1955. fam er nah Haus. Dort war feine 
Arbeit, aus Auftrag des NHerjogd von Breié, 
Admirald von Frankreich, in Toulon das Modell 
zu dem fchönft möglichen Kriegsfchiffe zu liefern ; 
und Damals mar es, mo er jene herrlichen Gale⸗ 
rien erfand, welche nachwaͤrts fo oft für Fremde 
ein Gegenfland von Bewunderung und Nachah⸗ 
mung geworden find, Dann fehrte er neuere 
Dinge auf ſechs Jahre nach Rom jurück, wo er 
bald alle vorzüglihen Kunft: Merkwürdigkeiten in 
eichnung brachte. Ben feiner abermaligen Rück⸗ 
ehr ind Vaterland (1653.) ** er ſich in 
Marfeille, Toulon, la Valette und Air meiſt mit 
der Malerey, als eine gefährlihe Krankheit 
1657.) ihn vermochte, auf den Rath feiner Aerz⸗ 
te, den Pinfel ganz bey Geite zu legen. Bon 
da an befchäftigte er fich einzig mit der Bilds 
bauer s und Baufunft. Und bier geht bie eigents 
lihe Epoche feines Ruhmes an. Zwey Termen, 
die den Balcon des Rathhauſes von Toulon flüs 
Sen, machten ihn ale Bildhauer zuerſt befannt; 
dann ein Hercules und die Erde mit dem Janus, 
der fie mit dem Oelzweige kroͤnt, für des 9. 
Birardind Schloß ER Baudreuil in der Normans 
die, 8’ hohe Statüen, welche le Pautre bewun⸗ 
derte, der ihn fodann dem Minifter Fouquet em⸗ 
fabl. Adein Die bald Darauf erfolgte Umgnade dieſes 
eötern , welcher ihn nach Genua fandte, um dort für 
bie Sculpturen von Baur le Vicomte die ſchoͤn⸗ 
ſten Marmorblöde aus zuwaͤhlen, veranlafite, daß 
er in gedachter Stadt verblieb, und dort mehrere 
teeflihe Kunſtwerle zu Stand brachte; wie j. B. 
die beyden 13° hohen Bilder der HH. Sebaflian 
und ler, Goli unter der Kuppel der Kirche 
Notrs Dame von Earignan, von melchen es —* 
d'Argensville S. 186. freylich etwas rhetoriſe 
ng Nur ihr Gegenfland behindere, fie nicht 
rt Antite zu nehmen. Dann erzählt eben biefer 
Schriftſteller die Anekdote: Wie unfer Künfller 
eine Stathe für einen Genuefifchen Nobile (der 
ſolche beſtellt hatte, dem die Arbeit gefiel, der fie 
aber nicht mit dem geforderten Preig bezahlen 
wollte), mit einer ziemlich derben Apoſirophe, vor 
feinen Augen in Stüde zjertrummert, und ihm 
damit b eweifen verfucht habe, daß er ein — 
6 guter Edler als jener ſey. Mittlerweile 
batte er auch für den Herzog von Mantua eine 
Himmelfahrt in Basrelief gemeißelt, welche dem 
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gerade damals mach Frankreich reifenden Ber⸗ 
nini fo wohl gefiel, daß, auf defien Zeugnif 
bin, der Miniſter Eolbert ihn, nach neun Jahren. 
Aufenthalts zu Genua, wieder nad Frankreich‘ 
berief, wo er fofort, im der Eigenfchaft eines 
Bilddauerd und Direftord der Schiffnerathen, 
wie man weiß, ein Jahrgeld von ı200. Th. ers 
bielt. Bey feiner Ankunft zu Toulon (1669) bes 
fhäftigte er fih eine Weile mit einer Menge 
Marines Zeichnungen (deren auch das fer. ges 
denft), mit einer folchen Feinheit auf Velin augs 
getuf t, dab man dergleichen bisher nichts 
ehnliches erblidt hatte, und diefelben noch lans 
ge von ben Liebhabern eifrig gefucht wurden. 
gierauf fing er ein 18° hohes Badrelief, welches 
lexanders Beſuch beym Diogenes jum Gegens 
ſtand hat, für den König an, das aber erit Furg 
vor feinem Tode vollendet wurde; diefem folgte 
dad Model einer Kirche für Genua, welches 
aber ebenfalls nicht ausgeführt wurde, und ein 
Baldachin für den Hauptaltar der Kirche zu Ca⸗ 
rignan, der (aus ung unbekannten Gründen) ſich 
noch beut zu Tage in Marfeille befinden fol, 
Beyde nennt d’Argensville S. 189. Bemeife fels 
ner großen Kenntniffe in der Baufunft, mit dem 
Beyfügen: Duger habe fi oft (mohl awas 
feltfam) geäußert: Es follte ibm leicht ſeyn, 
der Architektur noch eine fünfte Ordnung beyzu⸗ 
fügen; und, wenn er dad Glüdß hätte, Architeft 
des Königs zu ſeyn, wollte er Werke liefern, die 
den ſchoͤnſten des Alterthums gleichtommen müfs 
ten. Für Verfailles war feine erſte Arbeit fein 
38—9g" hoher vortrefliher Milon, auf den er ein 
fo eifriged Studium verwandt hatte, daß ers 
hie wird: Als ein Fuß a m unglüclichen 
thleten, an welchem er den großen merz defs 
felben augjubrüden fuchte, lange nicht gelingen 
mollte, er im Unmuth den — (einigen mit beftis 
ger Bewegung einem feiner Schüler darreichte, 
davon gerade dad Modell nahm, deffen fein 
Lehrer bedürftig war. Als Pendant folgre das 
Brupp Perfeus und Andromeda, an twelchem er 
fünf Jahre arbeitete; dann die Nitterflatiie Lud⸗ 
tig XIV. für die Stade Marfeille. Erft im 
1688. ging er nach Paris, und ließ fich zu Fons 
tainebleau dem Könige vorfiellen, der ibn ſehr 
guadig aufnahm. Aber le Brüns Herrfchfucht, 
welche auch dem Bildhauer Regeln vorfchreis 
ben wollte, fo wie nachwaͤrts Girardons ähnlis 
cher Szepter, trieb ihn bald wieder nach Mars 
eille zurücd, wo er auf einem Mebbhügel nahe 
y dem Nömertbor ein geſchmackdolles Fuflbaus 
(mit dem edeln, über dem Eingange flebenden 
Motto: Keine Arbeit obne übe), fo wie 
fpäterhin Die dortige Eapuzinerfirche baute, und 
e derjenigen ber Charite die Riſſe gab, Bon 
hm if auch das Portal der dafigen Stk, 
weiches Grandioſitaͤt mit edler Einfalt vereinigt, 
fo mie feine Kapelle St. Louis in der Anons 
jiate zu Genua. Die erftce zierte er auch mit 
mehrern Gemälden, von welchen fih ein St. 
Bruno vornehmlich auszeichnet. Jetzt legte er 
die legte Hand an das ſchon erwähnte Basrelick 
von Alexander und Diogenes, und fanpte «8 
nad) Paris; aber feine Reider mußten es ju vers 
hindern, daß ſolches nicht aufgeftelt wurde; und 
noch zu d' Argensville's Zeit befand es fich im 
Antitenfaale des Louvre Kenner konnten deffen 
Schönheit nicht genug bewundern; bloß fanden 
fie, daß er die Natur des Pferdes wenig ſtudirt 
babe. Seine legte Arbeit, die er aber nicht 
ganz vollenden Fonnte, war ein Basrelief, mels 
ches die Pet von Mailand Canderwärts heift 
ed, wohl richtiger: Die Marfeiller + Per) febr 
rührend, doch ſchwach gejeichnet, darfiellte, und 
in legtrer Rückſicht, das Mlter .des Künſtlers 
verriets. D’Argensville zufolge, folte es in 
ber Kapelle der Geſundheits Intendenz zu Mars 
feille noch erfihtlich ſeyn. In feiner, guten Zeit 
arbeitete Duger mit einer faft überfühnen Lelchs 
tigkeit. Dft war ein fleined Modell (Maquette) 
fein einziges Vorbild; feine Zirkel, Richrfcheit 
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maaß fand er an der S neide feines letztre: Ach! der arme Menfch 1” aufgefchrieen 
engen en wollten verlichern, daß babe. Bon feinen Gemälden befigt: Toulon einen 
ein Theil feines Hond faft vollendet dafland, . elir in der Kapusinerficche, eine Berkündis 
als ein andrer noch nicht gang ing Grobe, ges bey den Dominifanern , und ein und unbe, 
auen war. Seinen Marmor , auch den bärtes fanntes Bild in der Cathedrale ; die Jeſulten zu 
—* wußte er zu beleben, und in wahres leifch Air hatten von ihm im ihrer Kongregation: Eine 
. zu ermeichen, das ſich fogar unter feiner Draps Verkündigung und eine Heimſuchung; Marfeile 
perie mie fühlen ließ. Seine Werte waren eben (ehemals in der Kirche de la Majour, jet in 
nicht zahlreich; daflır aber Famen fie dem Beßs dem dortigen Mufeum) : Die Taufe Conflanting, 
ten gleich, was die Sculptur aufzumweifen hat. die Taufe Clovis, und befonders einen fehr ſchoͤ⸗ 
Seine Ydeen waren immer tühn, die Charaftere nen MWeltheiland, den man ern Tagen 
edel, die Ausführung männlich. An feiner Zeichs mehrmals aus bemeldter Kirche rauben wollte ‚- 
mung murde, wie wir fchon bemerkt, bisweilen fo daß die dortigen Ehorherren das Bild vergit⸗ 
mehr Gorreftheit vermißit; aber Das ſchoͤnt * tern mußten, „Um” Theißt ed dann bey d Ar⸗ 
das ihm belebte, verbunden mit dem leb en gensville am Schluſſe) „Pugers Talente in 
und natärlichften Augdruce, unterfchied denn Dreyen Künften in menig Worten zu Schildern , 
doc zu feinem großen Bortheil vor fo vielen muß man erflaunen: Daß ein Bildhauer noch 
Andern, die jwar ſehr correft, aber dafür aud fo güt gemalt bat; dann aber bemerken , daf bie 
falt, wie ihr Marmor und Erj find, Bon feis Bautunft freplich fein fchwächfter Thel*), und 
nem ungeduldigen und heftigen Charakter wers er eigentlich nur wahrhaft 2% in der Geulptur 
den allerley feltfame Büge erzählt, Als eines mar. Etwas gemäßigter it der Preiß, welchen 
Tags etliche Herren zu erfailleg ihn am einer Wareler unferm Kimftler It. Freylich liest 
Stattie arbeiten faben, und darüber — man auch dort : „Vielleicht hat feit Migel Ans 
mes Zeug fdmasten, nahm er feinen u gelo Keiner das Genie für feine Kunft in fo bobem 
und bieb dem Yilde — die Nafe ab. Kunfiges Grade. befeffen als er; und feine ehler werden 
noffen von ihm ließ er, nur unter entlehntem Nas von Ei enfchaften aufgerogen, te ihn unter 
men in feine Werkflätte fommen. Ale eined die Meine Zabl der größten Bildner fegen”, 
Tages Conjevor ihn mit einem Freund befuchte, Dann aber weiter: „Glücklich, wenn er, tole 
und leßtrer unvorfichtig den erftern beym Namen die Alten, fich mehr um Gorrettheit bemühet , 
nannte, faßte Puger diefen beum Arm und flelite und mehr Liebe für» die Schönbeit empfunden 
ihn vor die Thüre mit ben Worten: „Was? ein batte, da nämlich) Gorreftheit, Schönheit und 
fo gefchichter Mann, wie Herr Eopgevor, koͤmmt Adel dem plaftifchen Kümftler noch hrlis 
einen Ignoranten zu befuchen, wie ich bin? cher als dem Maler find, der jene Vorzüge durch 
Nun folgen bey d rgensville nod) einige Nos den verführerifchen Reitz des Helldunfels und der 
tigen und Urtheile über mehrere feiner Werke in Farbe eriegen kann”. Und manıentlich von ft 
allen drey Gattungen feiner Kunft. Nach feiner nem Basrelief, Alexander und Diogenes , uns 
Zeichnung murde as General: Hospital, FAlber- teilt Wareler, es gebreche demfelben am richtls 
90 genannt, zu Genua erbaut; und ouf dem ger Zeichnung und edelm Ausdruce fo fehr, d 
auptaltar der dortigen Kirche fiept man ebens es einem Bilde von Jordaens gleiche, Me 
Ps von ihm ein Grupp, welches die Himmels ſcheint diefer Kunftrichter wohl nicht ohne Grund 
fahrt der 9. Jungfrau darftellt. Die Figur it zu vermuthen, daß Dugers erfte Studien, unter 
Glant und leicht; die Stellung nicht ganz P. Berettini, der Reinbeit feines Gefchmads 
natürlich, was er, eben fo wie einen fonderbaren weni — feyn mochten, Aehnlich dach⸗ 
Ausdruck. gleich Michels Angelo, bisweileg wie te Salconer von dem «ben erwähnten Kun 
gefliffen ſuchte. Sein ganzes Talent für Archi⸗ merke, und glaubte überhaupt, Puger habe 
teftur und Geulptur erfah man ferner an dem ir an eine Gattung gewagt, welche wicht die 
majeftätifchen Altar der Kirche von St. Siro; feinige war; obgleich biebey nicht zu vergeffen 
und, mie mir zum Theil fchon pernommen, vor fena dürfte, Daß (mie (hen oben gedacht) ein 
mehrern italienifchen Künftlern wurde er ausers audres feiner Bastellefs Doch von ernini (nur 
fehen, die benden herrlichen Statuen in Notre follte man wiffen, welcher Eigenfchaft wegen) ber 
Dame von Carignan zu meißeln. In dem Pals foundert wurde. Daß ſich meifterhafte Yarıhieen 
lafte Balbi zu Genua fieht man von ihm eine an dem eritern befanden, ift wohl außer allem 
Madonna; eine andre mit St. Johann foit fihd Zweifel; und dieſe waren es dent, weiche Dan 
in der Kapelle eines H. Earega, und ein Grupp, Dre Bardon zu dem Urtheile leiten : Der dar 
dag die Klucht der Helena vorftellt, bey einem ran überall verfchmwendere Enthuſſasm und das 
, Spinola befinden. Das Dratorium — Feuer, mit dem es befeelt ift, ſind fo verführe⸗ 
adt beſiht feine Statüe der unbefleckten Ems riſch, daß man faum Zeit bat, einige Dem 
pfängniß, mit einem Engelhor von unvergleich⸗ ler entronnene Nachlaffigfeiten zu bemerken. 
licher Schönheit,  Geine Vaterftadt Marfeile Kurz! Der Meig, den das Ganze darbietet, if 
hat von ihm an Bauten, nebft den fchon genanns von folcher Art, daß er auch Die entſchloſſt 
ten, die alte Poiſſoniere von St. Martin, und Eritif befänftigen muß”. Noch beige es von 
die fchöne Häuferreibe am Eorfo und sur le ca- Das bey de Fontenai: „Derfelbe hatte 
nebier (?). Don Sculpturen, neben dem er⸗ hmadk und Liebe für jede ſchoͤne Kun, und 
mähnten Basrelief der Peft, die ſchoͤnen Verzies wollte keines Dings unfundig fenn; fo hatte er 
rungen tiber der Nathhausthüre, die man jedem }- 3. für Beriertigung feines Werkenges Nies 
Fremden zeigt. Paris und feine Umgebungen mandes vonnöthen, _fondern Derfec Alles 
zählten bloß vier Werfe feines Meißels: Den ſelbſt. Er verfiand fid auf die Mufik, 
Salliichen Herkules in dem Garten des Sceaur; und fpielte mehrere aſtrumente, befom die 
das Basrelief von Alerander und Diogenes, das Laute fehr zart. Mit einem gründlichen Verſtand 
dus die Kühnheit der Arbeit, und das Feuer, begabt, dien er für Ales fähig zu fen. 5 
weiches den SKünftler ben derfelben beleben war ein vedlicher, uneigennügiger und rathſc 
mußte, alle Zufchauer dahin reißt, und fie einige giger Freund, von unerfhürterlicher Rechiſchaf 
Nacyläffigkeiten, die daran, zu bemerfen find, Fendt, und ein Feind aller Verſt ; baben 
ganı vergeffen macht; die beyden Sculpturen zu febr religios, und kurz ein Mann, der d ke⸗ 
erfailles (die honen in den dortigen Bärten), ben und Kunft fid, feiner Hamilie und feinem 
nämlich die fhon genannten Milon, und Andros Waterland Ehre zu machen fuchte. Einige feis 
meda und Perfeuß, jener bon 1682., diefe von ner fo viele Tugenden begleitenden Fehler, fein 
sh datirt. , Bon dem in der Eiche eingewängten lebhaftes, ungeduldige®, auffahrendeg, eolerifches 
ton erzählt man, daß, als folder vor dem MWefen — warum folte man Di verhehlen ? 
König und der Königin aufgedeckt murde, diefe Im ganz neuen Tagen (1807.) murde von ber 


.2 fi . terz, — aus 
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Pugh. 


Alademle der Wiffenfchafteu und Kuͤnſte ju Mars 
feile dem Herrn 3. Emeric David von 
Alx ein ſchoñ vier abre früber ausgefchriebener 
Preiß von 300, Fiores für Die befte Lobrebe auf 
unfera Künftler ertheilt. Geflochen nach ihm 
fennen twir einzig: Die beyden Gruppen ja 
Berfailles, elend bey Thomaflin (MO, 61. und 
135.), weit beffer diejenige Milon’s, von L. Deds 
plared, nach ufournier'8 Zeichnung , und eine 
andre im Umriffe in Landon’s Annal. IX, 
59 — 40.) und von Perfeus und Andromeda 
Ebendaf IX. 85 —56-, wo diefe beyden Haupts 
werke feines Meißels vortreflich befchrieben und 
beurrheilt find. Dann von Eoelmand, für's Fa⸗ 
binet d'Aguilles, eine Landfchaft mit der N. 
auaafran am Ufer eines Fluſſes, und St. Jos 
ob in einiger Entfernung, der einem Schiffer 
sum Hinüberfegen ruft, und eine andre Madons 
na, Halbfigur, die das Kind lefen lehrt. 


Pugb( ) Go beißt ben Fiorillo V. im 
Regiſter dann aber im Text ©. 81a. Jug ein engs 
licher Decorationsmaler, der ſich, nebit etlichen 
Andern, um 1789. ausgezeichnet hatte, 


Pugin C 9) und fo bey Ebendemſel⸗ 
ben 1. c. 838. ein andrer emglifcher Maler der 
neueflen Zeit, welcher gemeinfhaftlih mit J. 
€, Nattes, während Ford Melville'$ berühmten 
Rechtshandel, das Innere der Weftminiter s Abs 
tey dargeſtellt hatte, 


Duglia (Caspar da), ein Maler und Schuͤ⸗ 
ler von Jacob de Gratidco; wird in des Carl 
van Mander Eebensbefchrelbung als fein vers 
trauter Freund angeführt. 


° oſeph). Lanzi 1. 458. begnäigt 
fich, ihn, nebſt fo vielen Andern, unter die mits 
telmäßigen Künfller feiner Zeit zu zählen. 


* Pugliefbi (Unten), €. Mogali_ bat 
nad ihm dad Bildnif des Camaldulenferd Don 
Ludwigs Maffei geſtochen. 


Dublmann (Johann Gottlieb), Geſchichts⸗ 
maler,, geb. zu Potsdam 1753. hielt fich in ſel⸗ 
ner Jugend einige Zeit zu Rom auf, und war 
dort ein Schüler von P. Battoni. Mach feiner 
Müdkehe erhielt er (1787) die durch M. Defters 
reichs Tod erledigte Stele eines koͤnlgl. Baleries 

nfpectord über die Gemälde zu Berlin und 

t8dam, dann die eines Rectors der bildenden 

nfle je Berlin, und endlich (1791.) diejenige 
eines Föniglihen Preuß, Hofrathe. In meuern 
Tagen fah' man von ibm auf dem BerlinesSalon 
ı800, ein Meines Bild: Friedrich 11, bey dem 
Sarge des Großen Kurfürften, von welchem es 
aber in der Zeitfchrift: Berlin II. 4. 82. les 
: „Das einzige Verdienft dieſes Bil⸗ 
des i die Wahl des Schönen malerifchen Ger 
enſtandes, der aber unter den Haͤnden des 
ünfllers alles Schöne verloren hat. _ In der 
Mitte.des Doms flieht der offene * des 
Kurfürſten, deſſen Sammtmantel fo nzend 
xoth if, als käme er eben aus der Farderen. 
Friedrich ſteht ganz gerade neben ihm, ohne alle 
Bewegung”. In 1803., wo er fich 3 otsdam 
aufbielt, nannten ihn dann öffentliche Blätter 
fr wieder einen verdienflvolen Künftler. 
Auf den Salon ded ermeldten Jahres gab er 
jest eine Barhfeba im Babe eine Benus, 
Kenner tadelten jedoch nunmehr den beynahe 
übertriebenen Kumftfleiß an den Beywerken ber 
legtern, Der Freym ebige 1803, N°. 98. — Die 
Deurbeilung von Prof. Schadom eines andern 
einer Bilder, Poramus und Thisbe mit 11. 
iguren, in Pouſſins Geſchmack — Ebendaſ. 

. 137. Eine Äbbildung dieſes letztern ſ. im 
UT. Hefte der Tablettes d'un Amateur des 
Arts, Er lebte noch 1809 Meuſel vi. B.L£. 
— Bon feinen Schriften f. dag Gel. Deurſchl. 


*) Dort wird auch eim Fühnes, b 
Marmor ziert vor mir, fo gr 


Pulzone 


Puig (Budwig), 
273. ohne Weiteres 
aler des XV. 
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So nennt Fiorillo IV, 
einen geſchickten fpanifchen 
ahrhunderte. 


Pujol de Montrpy C_ ) So nennt 
der einzige Bafan (Ed. sec.) einen Kunflliebhas 
ber, Der in *8 mehrere Gegenftände nach 

ade, 


Watteau geegt 

* Dujos (3.). Nach ihm führt ein Vers 
weihniß meines fel. Vaters eine Menge Bilds 
niffe von Dupin (la Lande’s), Huet (la Harpe's), 
Lingee (le Roit's), Maleupre (d’Alembert’8), Pas 
riget, Pruneauw, Vangeliſti (Buffon's und de 
EINES), Vidal, Biefac (des Abbe Mabiy’e) an, 
aus welchen ſich billig fchließen läßt, daß er ein 
Künfller vom nicht gemeinem Rufe war. 


* Duirbus (Peter), verborbener Mamie von 
Derer Dorbus. 

Duifieur ( 
S. unten Quiror, 


Pi pre } ug fl. * * alt, 
anzi I, 143 — 49, nennt Yacone und ihn: 

für bie 55 eborne Talente, leicht =. 
biegfam gu jeder Nachahmung, doch mehr auf 
Vergnügen als auf Mubm erpicht. Bon dem 
Unfrigen beige es dann noch befonders, daß er 
im Zeichnen nicht fo art, als in einer angenehs 
men, barmonlichen und gegofenen Färbung war, 
und man bey ihm überall die Bemühung wahr⸗ 
nahm, feine Umriffe gu verbergen, und dadurch 
ihre Berbefferung zu erfparen. Diefed erkenne 
man an einigen — ewohnteſten Arbeiten, 
feiner Madonnen u. a. Staffeleygemaͤlden, Die 
maßrfheinlih von feinem vertrauten Freunde 
del Sarto gezeichnet waren, und auf erfien Ans 
bli für das Werk diefes leutern gelten könnten, 
Fiorillo dann (I: 351.) beißt unfern Künftlee 
anfänglich einer Schüler von Domenicus (nicht 
Rudolph 2) wie das fer. fagt) Ghirlandajo, der 
aber die Manier beffelben verlief, um an 
Andrea's dei Sarto feine zu balten, „uch 
mußte er in der That fehr glücklich den Ton dee 
Zinten beffelben fich zu eigen zu machen ; deſio 
mehr entfernte er ſich bingegen in der Zeichnung 
von ihm. Er hatte Die Gewohnheit, die Figuren 
allzufchlanf mit Heinen Händen und Füßen zu 
machen; auch warf er die Falten anders als Ans 
brea, und ließ die Umeiffe fih zu unbeſtimmt 
verlieren, fo daß die Gegenftande bey ihm bes 
fländig in einen dicken Nebel eingehällt feinen”, 


* Dulzone (ESeiplo), Gentano genannt, 
Kanzi I. 458, nennt feinen Stpl eine Miſchung 
derjenigen von Raphael und dei Sarto, und 
fpricht dann übrigens von felnen Bildniffen gar 
wie das Lerifon. Wohl eigentliher als ihn 
Einige den Vandyck der Itallener heißen, mar 
er ihre Seybold. Seine Nltartafeln waren in 
dem nämlichen aͤußerſt garten Geſchmack ausge⸗ 
arbeitet, wie 5. B. fein Kruzifix in Balicela, 
und das fchon im Fer. bemerkte Chier Himmels 
fahrt genannte) Bild zu St. Spivefler in Rom, 
welches eben fo fchön gezeichnet, als grasiös in 
der Färbung, und von dem treflichfien Effeft if. 
In der Galerie Borgbefe befinden fih von ihm 
eine D. Familie, in der Galerie u Bloreng 
ein Gebet im Garten, und fonft noch bie und da 
andere Staffelepgemälde, melche alle für koſtbare 
GSeltenheiten geachtet werden, Noch flieht man 
in einer Kapelle al Giefu (zu Rom?) eine Vers 
flärung von Joſeph Balerlani, moran unfee 

ipio die wunderſchoͤnen Gewänder gemalt, 


),; Baumeifter zu Parig, 


Eee LTE Mara 
13 2 rt m e unitier 
macht haben, w ch aufs Bildnigmalen 


enn er 
befi rg *. 8 —— 
er a 
= — bifforifepen Bilder, ihrer vollendeten 


wahres Wort von ihm erzählt, bad er eines Tags an Lomvois ſchrieb: „Der 
auch ber Bloc ſeyn mag" . 
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Musführung ‚und angenehmen Colorits wegen, 
pe murden. Mit 5. Zucchero batte er 
einige Verdrießlichkeiten, bie nit betreffend, 
was ihn dann vermochte, der Akademie nicht 
mehr ———— Geſtochen nach ihm hat B. 
Thibout ein Krucifix mit der H. Jungfrau, Gt. 
Johann und Maria Magbalena. 


Pund (Fran), eines armen Müllerd Sohn, 
geb. zu Schleiß, nahe bey Marienberg in Tyrol, 
Er verlor feine Eltern frühe. Seine erften Lehr⸗ 
jahre bracht’ er bey Hieronymus Podeni zu Schlans 
ders in Tyrol zu. Sein zweyter Lehrer war Ja⸗ 
fob Zeiler, Bey feiner angeborenen Schüchterns 
beit machte er anfänglich fehr lang ſame Fortfchritte 
in der Kunſt; nachdem er aber einmal, mit 8 
huͤlfe menfchenfreundlicher Mitſchüler, wie z. B. 
Kranewitters u. a. jenen Naturfehler zu beſiegen 

ewußt, nahm er in kurzer Zeit fo fehr zu, daß 
ein Lehrer fagte, er hätte nie einen Jüngling von 
feinem Alter mit fertigern Talenten, und zumal 
einer folchen Erfindungskraft kennen gelernt. Mit 
Eopiren gab er fich wenig ab, außer nach Runden 
oder Gyps; am meilten fludirte er nach der Nas 
tur, und felbft mitten in feinen Bergnügungen, 
wenn er gleich weder Pinfel noch Meisfeder zur 
Hand hatte, indem er die Wirfungen von Licht 
und Schatten fcharffichtig beobachtete. In feinen 
Erfindungen war das Merfwärdigfte ein vortrefs 
licher Ausdrud , nebft einer feften Zeichnung der 
Hände und Füße, und dann eben das mohlges 
wählte Clair⸗vbfrur. Ob er gleich noch wenig in 
Del gemalt , hatte dennoch fein Eolorit viel Wahr⸗ 
beit und Stärke, doch meift nicht genug Saft und 
Neinlichkeit ; mag er wohl noch verbeffert hätte, 
weun er nicht, mach einem kurzen Aufenthalt in 
Wien, allyufrühe, 1784. oder 85. (kaum 24. J. 
alt) geſtorben wäre. &n feinem Netrolog von 
der Hand eines feiner Freunde (kNeufels M. 
Misc. I. 67-70.) woraus obige Nachrichten ges 
zogen find, heißt ed dann noch von Pund, dem 
Menfhen: „Seine Gefihtsbildung war fonders 
bar; Stirn’ und Augen batten etwas gan Eiges 
ned, das man vielleicht an feinem andern fiebt. 
Dabey war er aber liebenswürdig, frohmüthig, 
eingezogen und gottsfürchtig. bh fand ihn 
öfter8 auf den Knieen in einem verborgenen Wins 
tel betend, fo aufgeräumt er fonft bey andern 
fchien, Doc überfiel ihn bisweilen eine Nieders 
geſchlagenheit und Melancholie, welche entweder 
vom Mangel ded Auskommens oder von der Wirs 
tung der augjehrenden Krankheit herrühren 
mochte, die ihm den Tod brachte. Er floh 
efährliche Gefellfichaften , befonderd Frauenspers 
jenen, mie ich Diefes auch von einem Maler, der 
hn in Wien gekannt, erfahren habe. Dafür war 
er ein befonderer Liebhaber des Singens, und fan 
ben tiefften Baß und den reinften Tenor zierli 
und leicht. Jedermann hörte ihn gern; er lie 
fi) aber felten bereden. Man mußte feine Laune 
abwarten, bis es ihm gefiel. Von feiner Arbeit 
befige ich fein eigenes lebensgroßes Bildniß in 
Del, wie auch ein Bild vom N. Franz, ber fein 
und mein Namenspatron war, ketzteres befons 
ders iſt gar, nicht die Hand eines Yernjüngerg , 
ondern verräth gänzlich die Erfindung und den 
Geiſtes ausdruck des größten Meifters. Auch fein 
Bildniß if mit fo fprechender Wahrheit und voll⸗ 
kommener Achnlichkeit gemalt, daß man menige 
a a a 
er irn ein wenig zu fchmeicheln gefucht 
oder, etwas meggelaffen”, 3* ſ. f. — 


* Dunt (Johann). Baſan (Ed, sec.) ſetzt 
feine Geburt irrig um 1700. an. Seine gemalten 
Basreliefd waren im Geſchmacke von Fat. de Wit. 
Zu feinen vornehmſten geftochenen Arbeiten gebös 
ten: Die fchon im fer. genannten 36; Blätter, von 
end de Witt nach den berühmten Plafonde von 

ubens in der efuitenfirche zu Antwerpen ges 
zeichnet; dann bie 37. erfien Babeln von la Fons 
faine, nach der Zeichnung von Dubry (1768.). 
Wieder andere (54.) Blätter zu den Luflfpielen 


Puſchenhofer. 


von Moliere (1740.). Ferner allerley —— 
ſtücke nach €. Trooft; wie: Corps de Garde des 
Officiers Hollandois (dieß gemeinfchaftlich mit 
. Tanje) ; Declaration d’Amour de Rene à 
arotte, Proposition de Mariage aux parents 
de Sarotte, nad) ©. van der Myn: Le Cocher 
anglois. Ueberhaupt mogte er ein Iufliger Kautz 
feyn. Sich felbft ftelte er (1770.) im carrifaturirs 
ten Charakter eines Achiles in (wahrſcheinlich 
damals meuefter hollaͤndiſchen) Gallafleidung vor. 
Roſt VI. 318—19, u. Misc. Ein Bildniß des 
Malers J. de Rore, nach diefem, von ihm geſto⸗ 
chen, trägt bey Brandes dag irrige Datum 1706. 
für 1756. Noch führt der Winklerſche Katalog 
von ihm Anſichten der Kirchen St. Laurent zu 
Rotterdam, nach Zeichnungen von P. van Piens 
der und E. Pront an. Auch hatte er für die Gas 
leriesWerfe von Dresden und Sansfoucy (für 
legtere eine Danae nach Titian) gearbeitet. 


Duntelli (Dominif), &o heißt im Sachſ. 
Rur. Cab. 1747. ©. 12. ein zu Dresden 1746. 
verftorbener Gypsarbeiter. 


Pupiler (Anton). So nennt Fiorillo IV. 
86. einen flammändifchen Maler, der in Spanien 
für Philipp 11. arbeitete, defien Werke aber wahr; 
fcheinlich bey dem —* Brand im Pallaſt dei 
Pardo zu Grunde gingen, 


* Duppini od. Pupini (Blaſius), auch 
Meifter Biagio genannt, blühere ſchon um 4550. 
Dafari ſpricht mit eigentlichen Tadel von ihm, 
fo nämlih: Daß er mehr für Geld als für Ruhm 

earbeitet babe. Dieß geſchah meiſt in Gefells 
—* von B. Ramenghi (tie z. B. in feiner Die; 
puta zu Bologna), mit H. von Trevigo u. a. und 
fchadete dann denfelben eben mit feiner Eile, Ju⸗ 
deffen meint Lanzi 11. 2. 41. daß ihm Dafari, 
vielleicht aus Handwerkdeiferfucht, zum Theil Uns 
recht gethan, und er nicht fo fehr zu verachten 
fey. Da naͤmlich, wo er mit etwas Anftrengung 
gearbeitet, bemerkte man in feinem Styl den Chas 
rafter von Francia , binlänglich vergrößert, mit 
fhönem Relief, und überhaupt im Geſchmacke 
der beffern Zeitz wie z. B. in feiner Geburt im 
Inſtitute zu Bologna. 


Duppfe ( ), Stadtbaumeifter zu Pofen 
in Polen. Bon ihm wurde das Schaufpielbaus 
dafelbft nach dem Mujter des alten Schaufpiels 
baufes zu Berlin, aus welchem auch die Dekora⸗ 
tionen hieher gebracht wurden, in 1802. aufgebaut, 
Er lebte noch 1808. * 


* Durcell (Richard), nicht Robert, wie 
es im ger. heißt, geb. in England um 1756. Bon 
ihm kennt man mehrere Bildniffe: Die drey Kins 
der von Carl I. nah Vandyck; eine Dame im 
Sommerbut, nad) van der Myn; John Wiltes, 
nach P. Pine; Lord Bute (1763.), nach Ramſay; 
nad) Kepnolds_ John Manners, Marquis von 
Brandy ; nach Joſ. Bernet Eopien von Daulle'8: 
La Grecque sortant du Bain, und le Turc qui 
regarde pächer. 


6). So heißt in der Annaberg. 
Pe ein Zimmermeifter, der ıbı2. = 
der dortigen St. Annenkirche baute. 


Puſchel ), ein Kupferſtecher, von dem 
man Bildniffe, wie z. B. des Königs Friedrich 
Wilhelms von Preußen und des Theologen Ang. 
Hermann Frantke's, beyde ohne Namen des Mas 
lers kennt. Daß derfelbe etwa mit einem der oben 
angeführten Pueſchel oder Püfchel Eine Perfon 
ſey, ſcheint ung nicht unwahrſcheinlich zu ſeyn. 


* Dufchner (oh. Georg). Bon ihm kennt 
man das Bildnif des Arztes J. P. Murfbain 
und einen — frpitallenen Spiegel (9), legtern mit 
1720. Datirt, beyde ohne Namen des Malers. 


enbofer (Peter), ein Münzmeifter 
ir sc von — in ihre Dienfte 9% 


Putſchinin. 


nommen hatte; ber aber in dem Abſchiede des 
Müngprobationstaged jn Eölln 1572. nicht aners 
fannt wird, weil er duch unrichtiges Präs 
gen ſich gegen — e verſtoßen hatte. In 
1574. ließ es zwar da ch zu, daß er vom 
Biſchofe von Pürtich bey der doenichen Münze 
angeftellt wurde; allein 1575. wurde ſchon wieder 
— 4 Reiche wegen * nr en rn 

en nen 9 . r eurfches 
: Münzare. Il. 250, VII. 93. u. idi. 


inin ( Matmei ) der Males 
—2 Detersburg. use ber waͤh ⸗ 
rend ſeines Aufenthalts in Rom verfertigte Ge⸗ 
ide An Auferſtehung Ehrifti und Alerander bey 
Die abe feiner Zuruckkunft nicht gang erfüllt 
murden, ba er fehr tvenig arbeitete und vorzüglich 
Er BET ee 
nu . . 
Alter. Sal. X. 2 3. 1805, Intel. BUN, 42. 


Puger (Johann), Bü u Nürnberg, der 
1612. —* te — — Freifes M Barden 
ernannt wurde; im J. 1617. gab er diefe Stelle 
wieder auf. — Noch kümmt, ein Anderer diefes 
Namens 1650, ald Marf, ;Brandenburgis 
ſcher Münzmeifler vor. ir ſch deutſches 
Muͤnzarch. IV. ı2. 84. 290, 


° lin? (Chri —— 
Ein — ni a — 7 Galerie ju 
Schleißheim. Don Mannlich. 


upfterl ) So heißt Irgendwo, ganj 
“ iteres, ein nieberländifcher Maler von 
Geſellſchafts ſtücken. 

* Dye (3.), bieß Inigo oder Jobann, 
Steder wait der Nadel, dem Grabflichel und im 
Punftirmanier, geb. in England um 1746. Bafan 
(Ed. sec.) macht, was ihn fo wenig fofter, 
aus diefem Künftler zweye. Seine Laudfdyaften 
befonders find mit viel Nettigteit und Anmu 
gearbeitet. Bon ibm kennt Koft IX. 31112. 
und ein way meines fel. Vaters : Eine 
Sandfchaft mit Vieh, nach Eupp; den Sturm 
und bag ruhige Wetter, nah Dierih; the Wa- 
ders, nach ©. Gelee, aus dem Cabinet Revs 
nolds; Landſchaft mit Tobiad und dem Engel, 
nad) du Jardin; Landſchaft nach Cuyp; Sappie, 
fchreibend, Halbfigur nach A. Kaufmann (1784.); 
Landfchaften, mie 3. B. eine mit einer H. Bamilie 
nad Voelemburg; die Spike von Europa (Gibral 
tar), 1773. nad) U. Pynacker; Hagar in ber Wüſte, 
nah H. Smwaneveldt , (ein ſchönes Blatt); a 
Shipwreck und the Anglers, nad Bernet; ans 
deres nach Moucheron, — und ¶wey artige 
englifche) nach Wooton. 


Gefhmad und großer Einfiht. Er fühlte, fah 
und wußte die — der Natur zu haſchen, 
welche Dem mittelmäßigen Künftler unfihtbar, und 
folglich unnachahmlich find. Geine Färbung ift 
r * —— * es on 
eicht, geiſtrelch und fleifig. e u 

Thiere, nn feine Landfchaften zierte, find 


l angebracht, richti d ſchoͤn ges 
— ee oem Beh t Dr Müh 


eine Marine und eine gebirgigte Landichaft; Dies 
ienige zu Salzthalum eine Kandfcdaft; das Mus 
eum ju Paris zwey Bilder: Landſchaft, mit einem 
Birthehaus flaffirt, vor welchem die Wirthin 
einem Saft Erfriichung reicht; unten an der Stiegt 
story befadene Mauithiere u. f. f. Dann eine Meine 
Marine (micht feine eigenchümliche Gattung) im 

onnenuntergang. Beyde finden fih in Zans 
don’s Paysages et Tableaux de Genre 1. Bo, 
und II, 6. beichrieben und abgebildet ; legteres 
one Pins ÄXIL Heft des Mufeum Napoleon, 
nad) Swebacs 3eihuung, von Nicquet geflochen; 
und mieder bende im VI. Heft von Bacder's 
d’Albe: Menales pittoresques ethistoriques des 


berechtigten jn großen Erwartungen , ß 
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Paysagistes, Erſteres fol ein 4 vortrefliches 
Sl fon. Ein bung ıwerr (ce 
ner on (ra —F wer vn. 


fige Des r 

gises in Potsdam f. in ieufel’s Y1. Muf. 

« 75-74. In fr Tagen nad) ihm geflos 
4: B. Sonnenaufgang und Monds 
fein, aus dem Cabinet Hagedorn, ſchon geägte 
Blatter von Genfer; eine andere fchöne Landſchaft 
mit Hornvich, aus dem Cabinet Praelin, von 
Eh. Weißbrodt geägt und von le Bag vollendet z 
ein ſchoͤner Abend, aus dem Eabinet Rutland, 
dom Lespiniere; Die obem unter I. Bye angeführte 
Anfipt von Gibraltar, aus dem Gabiner Baillie 
¶choͤn), und endlich eine gebirgigte Landſchaft mit 

chen, Hirten und Bieb , wieder aus dem Gas 
inet Hagedorn, von G. W. Weiſe. 


.— — (Thomas), Die, dem fer. jufolge, 
nach diefem Künftter geſtochenen Arbeiten werden 
Blättern war) obigen Kdam Dinar ner ns bin 
menn nämlich Thomas — jemals eriflirt hat. 


Dyne (W. 2% Sp heißt ein ung fonft ums 
befannter englifcher Rünfller neueiter Zeit, mels 
cher, öffeneticpen Blättern zufolge, um 1805. ein 
Merf: The Costume of Great Brittain mit illus 
minirten Kupfern and Licht ſtellte. 


* Dyrgoreles. Bon den beyden Köpfen, 
Alerander und Phocion , deren dag ter. Erwähs 
nung thut, befaß den erflern die Bamilie der Gras 
fen von Schönborn (feiner Zeit der Kurfürft Fos 
ıhar Frany von Mainz), den audern ein und uns 
befannter Dritte, Die Öründe, warum Winkels 
mann beyde für unacht hält, findem fich in Du 
Monumenti antichi, Trattato preliminare C. IV, 
P- 77. et 78. 


* Dyromadus. Es waren zwey Bildhauer 
biefes Namens, Der eine, ein > eitgenoffe der 
Schüler des Epfipp, machte eine Dundriga, auf 
welcher Alcibiades fland ; der zweyte, fpatere, 
arbeitete an einer Darftellung der Treffen des As 
talus und Eumenes mit den Galliern. Hatelet, 


* Dyrrbus, der Baumeifter (welcher im ker. 
unter Dem rt. des Bildhauers gleichen Namene 
ericheint), nebft feinen Göhnen Leocrares (nicht 
Kacrases, wie es dort heißt) und Hermon, ia⸗ 
ten, nach Milizia (Ed. terz, I, 46.) 370. J. vor 
Chr. In dem Schatzhauſe, das fie zu Epidamzs 
nus bauten, fah man zwey Starten des Theocles 
von Eedernholz: Die eine Hercules beym Baume 
—* — ; bie andere, Atlas, der den Hims 
mel trägt. 


* Dyrbagoras, ber Bildhauer von Rhegio, 
wird age vom Pliniug in die 87_ Olympiade 
(432. 3. vor Chr. Geb.) gefegt, muß aber, wie 
Winkelmann aus der griechifhen Gefchichre 
überhaupt und aus dem Daufanias beweist, früs 
—* gelebt haben; denn er ſoll ein Schüler des 

learchus,, fo wie Diefer des Euchir geroefen 
fen. Meben Anderm bildete er die Statüe des 
Euthymus, der in der 76. Olympiade fiegte. 
Grobmann's biograpb. Aandwörrerbucdh. 
Eden fo fah’ man von ihm ju Diympia dielenige 
bes Vankratiaften Yeontistus, der ſich nicht die 
übe nahm, feine Wegner niederjuierfen , fons 
dern fich begnügte, ihre Finger in feinen Händen 
< serbrechen und fie auf Diefe Art durch den 

Amer; zwang, felbt für überwunden zu 
erklären. Plinius fagt: Pyrbagoras von Rbe⸗ 
gium, und ein zweyter dieſes Namens, von 
Leontium (deffen das Per. ebenfans gedeuft), 
hatten den Mpron übertroffen. Diefemnacy müßte 
man annehmen , daß fie ein wenig fpäter, als 
man 8 fonft von demion Rhbegium glaubt, ges 
lebt hatten, Noch fpricht er von einem dritten 
von os (der anfanglic Maler war, und den 
daB Ler. nicht minder fennt:, kann aber wohl dag 
Zeitalter des erflen mit dem ra der beys 
den letztern verwechfelt haben, ne Zweifel war 


rıB4 Yyrhagoras. 
zierte von dem dreyen, welcher nach Plis 
u... mar, ber die erven und Abern 


ee erpan hate 
dete , ald man au e Zeit n e. 
ber” (bemerkt Watelet ſeht gut) 
stonnte es nicht in ber Kindheit der Sculptut 
feyn, daß man, wie Pytbagoras von Khegium, 
den auf den Wagen fleigenden Gratifipenes und 
die Victoria neben ihm darftellte; oder eine Europa 
auf dem Stier , der den Deren Der Götter verhällte ; 
oder den Kampf des Ereocles und Polynices, Ale 
diefe Werke verlangten, meben Anderm, das Tas 
fent, die Darflelung von Thieren gut zu bebans 
deln und ber € tion Ausdrucd und. Bewe⸗ 
gung zu geben. Me dieh , fchlecht bearbeitet, 
mirde zu Daufanias , und fogar bie zu Tarians 
Zeiten nicht mehr allgemeine Achtung verdient haben. 


* Dyrbagoras, genannt Peontinus. Nach 
Wareler hätte Plinius von diefem gefagt, daß er 
wert die Haare mit Kunſt gebildet abe. Haupt 
fachlich aber fertigte auch diefer eine Figur, welche 
viel Ausdruck haben mußte. Diefelbe ftellte einen 
Cahmen vor, den man nicht obme ſchmerzhaftes 
Mitgefahl betrachten konnte und von dem man vers 
mutbhete, daß fie ein Philoftet ſey. S. auch den 
vorhergehenden Art. 

— — — — — 

eytletzten Art. 

P ytheus ober Dorbäus lebte 560. 3. 
vor Ehre, Geb. Bon dem unter die fieben Welts 
wunder gezahlten Grabmale des Maufolus gab 
er niche nur, nebft Satyrus eine Belchreibung 
g eg eine — lv, —2 — “ag 1. 
7—48.), ern er fe erte daffelbe mit ben 
—55 che 


von Samos. ©. ben 


ten pyramidal empo enden 24. Stuffen , 
auf deren oberfien Höhe der mit vier Pferden bes 

ante Sonnenwagen fland. Dann fah man von 
ihm zu Priena Getzt Palanzia) einen der Minerva 
volias geweiheten joniſcher Ordnung, 
von tmelcyem jeht noch Weberrefle vorhanden find, 
an denen man die jonifche Balls nach Vitruvs 
Befchreibung bemerkt, Eine glückliche Entdedung! 
(fagt Milizia 1. c.) für denjenigen, der Unfinn 
Hiebt. &. auch ſowohl oben, als in den gegens 
waͤrtigen Zufägen , den Art, (Tiegades , und bey 
Milizia Telber 1. c. 46. Poreus , wo er aus die⸗ 
fen und unferın Pyrbeus (ob mit Grund ?) zwey 
Perfonen macht. 

Q. 


Quad (Matthäus od. Matthlas. Malpe 
etzt feine Geburt ,, durch Druckfehler , über ein 
ahrhundert zu fpäth, um 1675. an. Bon ihm 
nt man, mit 1589. Datirt, Das Bildniß Hein⸗ 
richs von Bourbon, Königs von Navarra, nach⸗ 
weris Heinrich IV. Könige in, Kranfreih. Is 
bann Buffemadyer, ein Kunfthandier zu Cölln, 
hatte diefen rar gewordenen Kupferftich im Verlag. 
Seine Blätter begeichnete er gewöhnlich bloß mit 
dem Buchftaben Q. 


Quadal (Martin Ferdinand), Maler, ger 
birtig aus Mähren (ohne Zweifel der nämlidye, 
der fhon oben ald Huadal erfcheint), bildete ich 
in Stalien, Frankreich und England, bielt 
aud in Wien, und um 1797. in St. Petersburg 
auf. Gegenwärtig (1809.) lebt er in London. Am 
Stärtften iR er im Thiermalen. Mebendem kennt 
man von ihm $. DB. eine große Borftellung Des 
a Sommeraufenthalts zu Mintendorf 

en Laxenburg; dann Tente pittoresgque (zu St. 
gsi 1804. Belonders aber die Wieners 
unftafadernie mit den Bildniffen aller dortigen 
Künftlee (Gegenflüc zur LondnersAfademie von 
offani), welches I. Jacobe nach ibm ſchoͤn in 
> — gefchabt — one 
de daffelbe mit zw ufaten bezahlt). eus 
I. 00 

Quadra (Don Nicolaus Anton de la). Go 

nennt Fiorillo IV. 333. einen fpanifhen Maler 


Quaini. 


Schäler des Cl. Cotllo, von bem man aber wenige 
Arbeiten fenne. Einige derfelben indeffen bewahre 
die Kirche von Carmen Ealzado zu Madrid. 


Quadrarus (Matthias), ein Kupferſtecher 
und Dichter, mar Rector zu Eppingen in der 
Pay. Er — Geograpbicarum enarratio- 
num Libri Vi. und fl. 1613. 55. J · alt. Witte 
Diarium biographicum und Joecher. 


Quadri (Joh. Ludwig), geb. um 1706. Seine 
Blätier zu den fünf Archſtekturordnungen und ju 
den Regeln prattiſcher Perfpektiv von Vignola das 
tiren fi) von 1756. und 1744. Jene follen genauer 
und mit dentlichern Ausiegungen verfehen ſeyn, 
als Alles was früherhin über Vignola erſchlenen 
mar. Mebendem kennt man von ihm: Die fel. 
Helena deil Orto, nach 9. Dardani’s, und einen 
Gatafalc für Die Leiche des Marchefe U. F. Monti, 
nach A. ©. Pio’s Zeichnung. Dann Theater 
die Voltsfefte della VWorchetta ; Die Plane, Durchs 
fchnitte und Façaden des Inſtituts von Bologna 
(in den Schriften diefer Atadenie) ; guomilche Tas 
been; und endlicy mehrere Blätter für Nonnens 
* e. Er bezeichnete feine Blaͤtter mit Q. Gan- 

ms. ; 


* Quaglia (Jullus), mahrfceinlih ders 
ſelbe Iweicher in dem bald folgenden Art, ald 
Vater des Lorenz von Quaglio exſcheint, in 
Meufels YMiufeum Xill, be. Mannheimer; 
Theater. Architekt. beißt, und bey der. Kaiferkrös 
nung Zeopold 11, zu Frankfurt 1790, an dem Kurs 
Böhmiichen Hotel eine dort ausführlich befchries 
bene, im jeder Fuͤckſicht höchft ungereimte Illumi⸗ 
nation angebracht hatte, bey melcer, neben Ans 
derm , zwen Flußgötter erfchienen, „ wovon” (heißt 
ed) „einer fo — begabt war, dafi , woͤre ein 
Mann fo, er fi) dadurch bey Damen fo ange; 
nehm. machen Fönnte , mie eine gemifle Gortheit 
der Gärten fi den Meibern zu Lampſalo ges 
macht hat”. 


* Quagliara, vieleicht Quagliari (0 
hann Ein fichianifcher Maler des XVIin. Sabeb. 
arbeitete zugleich mit feinem Landemanne, Gae⸗ 
tan Sotrino, ju Rom; eıfterer das ſchen im 
ger. bemertte Bild alla Madonna di Conflantinds 
poli; legterer das Gemölb des anliegenden Ora⸗ 
toriums. ende waren micht unfeine Künfiler. 
Lanzi 1. 645. Not. a. 


Ouaglio (ofepb ), Neffe dee folgenden , 
geb. 1765. zu Mannheim, Theatermaler und Archi⸗ 
tet, anfangs dafelbit, nachwerts zu München , 10 
er 1801, verftorben if. Ein Künftier von anerfanns 
ten Berdienfien. KMeuf. %. Misc. XIII. 617. 


sc, 


®*_ — (Boreng von), ohne Zweifel derfelbe, 
welcher im Lex. Qualio von Zuggarus beißt, aber 
nicht der Julius Quaglia von Como, wie dort 
vermuthet wird, geb. zu Lapno, unweit Mailand 
1735. lernte in der aiferl. Alademie zu Bien 
die Zeichnungsfunft, und ben feinem Bater , Kaif, 
Maler und Baumeiſter (vermuthlich eben dem ge 
nannten Julius Quaglia) die Baufunft und Pers 
fpeftiv. Dann vollendete er feine Studien in Jtar 
lien, und fam hierauf 1758. in Kurpfälz. Dienfls 
u Mannheim, mo, neben Anderm, unter feiner 

ufficht 1776. (a. h. 1780.) dag dortige neue große 
Gomediendaus und Kedoutenfaal mit vieler Ger 
faymindigkeit erbaut wurden. &ben fo leitete et 
den Dau des neuen Theaters zu Frepburg in Brids 
gau, nebft’den Deforationen defielben , bey Anlaß 
Des dortigen Aufenthals der legten Könige von 
Franfreid. Gt, 1805. zu Münden 70. I alt, 
mit dem Titel eines Kurpfälz. Theatralarchitefte 
und Profpettmalers , mie auch Profefforg der Kurs 
fürftl. Zeichnungsatademie ju Düfleldarf ann Kurs 
prä. offammerraude zu Mannheim. eufel II. 
sc, 


* Quaini (franz und Ludwig) , Bater 
und Sohn, Den Batır, Franzı nennt Lanzi 


QDuarengi. 


fürg: Einen braven Schüler des Metelli. Cud⸗ 
wig dann, nach Einigen geb. ju Ravenna, war 
ein naher Verwandter von ignani und Frame 
ini, zugleich In der Gefchichte, der Architef 
und der Dichtfunft bewandert, und einer der leb⸗ 
bafteften Köpfe, die damals den Vinfel führten. 
Seine Arbeiten waren oft von den feines wehien 
Lehrers, Eignani, nicht zu unterfcheiden. Er und 
fein Mitſchuͤler, Franceechini, arbeiteten haufig 
für Diefen ihren Meifter. Dem legten ließ er ges 
mwöhnlich die Bleifchparthien malen megen der Nuns 
ne und Mürbigleit, welche er fo zu geben 
mußte; unſers Quaini Rolle dann maren die 
frößtichen Phyſiognomien und eine gewiſſe Bollens 
ung des Ganzen, für welche er ein wunderbares 
Talent befaß, Späterbin arbeiteten beyde in Ges 
fenfhaft, auf eigene Rechnung. Eaini überlieh 
feinem Freund die Sorge der Erfindung ; feine 
Sache hingegen war, den Figuren einen Sthi zu 
eben, der freplich dem Cignaneschifchen in der 
tarke des Hellduntels und Eolorits weichen 
mußte, aber durch die ihm eigene leichte Schöns 
beit noch verführerifcher war. Auch die Staffis 
rung mit Landfchaften, Architektur u. dal. übers 
nahm immer der unferige. Dergleichen Werte ſah 
man von ihnen zu Bologna, Modena, Piacenza, 
Genua und Kom, wo fie fogar für eine der Kups 
peln von St. Peter Eartons verfertigten,, welche 
nacıtverts in Mofait gebracht wurden. Mehrered 
Niftorifches malte inzwifchen Quaini auch nad) 
eigener Erfindung ; öffentliches 3. D. einen ziem⸗ 
li ſchoönen St. Niclaus im Kerfer, von der H. 
Jungfrau befucht, in der Kirche dieſes Heiligen 
zu Bologna. Jedoch war beyder Thun meilt, Pris 
datbanfer zu ſeren. Lanzi il. 2. 1836-87. 


Ouarengi C ), RuffchsKRaiferl. Archi⸗ 
tet, Etatsrath und MaltheiersNitter, mahrs 
fcheinli ein Itallener von Geburt , baute im 
I. 1804. in der dortigen Kalfer!. Eremitage die 
neue Galerie zur Nuffiellung der Gemalde aus der 
franzöfifchen Schule, welche, fowohl in Abficht 
auf Geſchmack als auf zweckgemãße Beleuchtung , 
fehr geräbme murde Konftantin. und Sr. Des 
tereburg I V. 105. 


Quari (Regina Catharina, geb. Schönefer), 
Kupferftecherim in Preftels Manier, geb. zu Rürns 
berg (nicht zu Frankfurt am Mayn, wie es be 
Roft beißt) um ı762. Sie erlernte ihre Kun 
bey Prefiel und mar eine feiner beften Schülerins 
nen. In 1785. nahm er fie mit fich nach Frank⸗ 

urt, wo (wie wir Meuſel vi. R. £. verſiehen) 

ſich verheurathete. Ale ihre Hlätter find in 
braun getufchter Manier und machen ihr Ehre, 
Mein find es Landfchaften und Biebftüde nach 
Berghem, Dietrich, 3. H Schüge, Klengel, Bis 
tringa u. a. Roſt N. 375. führt 9. Derfelben an. 
Ja der Bilbl. der red. u. bild. R. Lil. 1. 9-10. 
werden: Die Haushaltung der Nipenbirten, und 
die rubenden Hirten. beyde nach Dietrich, unter 
Prefteis Leitung von ihr gearbeitet, ald gute Blaͤt⸗ 
tern genanut. Gegenwaͤrtig (1309.) lebt 8 die 
Einen ſagen, zu Franffurt, Die Andern, zu London. 


*Quartal( ). Die Bühne war fein 
Haupigeſchaͤft; dad Malen bloß fein Wergnägen, 


* Quaft (Peter), ein Holländer, geb. 1601. 
oder 1602. Die Gegenflande, welche er ald Mas 
Ier und Kupferſtechet behandelt , find faft immer 
launigten Innhaltd, Die Wienersaferie beigt 
von ihm eine Doriichenfe, die mit Pictorquast 
inv. und der Jahrszahl 1635. bezeichnet if; dies 
jenige zu München einen Zahn⸗ und einen Augens 
arzt; Galjtbalum: Den Alten, der in einem Buch 
hest, mit der Alten, die ſich hber dem Koblfeuer 
die Hände wärme; die Bettlerin mit vem blinden 
Manue; den holandifhen Branntweintrager mit 
feiner Frau, und die Barbierfiube; lauter Heine 
Bilder, Die Nadel führte unfer Künftler niit 
vieler Beichtigfeit, und bediente fich zugleich fehr 
geſchickt des Grabflicheld. Hingegen tadelt man 
an ihm Unrichtigkeit der Zeichnnng. In einigen 
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feiner Blätter hat er Aehnlichkeit mit Callot, dem 
er in der Sehrıng des Juſtruments nicht nach⸗ 
ſteht (7). alpe will dieß, wohl mit beſſerm 
Grund, nicht zugeben. Die meiſten find von fels 
ner genen Erfindung. Sein gewähnliches Zi⸗ 
en ift, ein auf verfchiedene Art verfchlungeneg 
P.und Q. Roft V, 42ı. Die ung befannte beßte 
Litter atut des von und nach ibm Geflochenen fins 
det fi im Winklerſchen Gantkatalog. Nach 
demfelben ſteht das Fec, freylich auf feinen 
berfeiben , fondern bloß das inv. &o 4.2. bie 
fünf Sinnen (1638.) Hondius exc. — Zwölf 
Eapricen: Visscher exc, — Sechs und mwanzig 
(a, h. 56.) andere dergleichen: Bettler, Bauern 
und alte LBeiber (1653.) Id. exc, — Wundarjt, 
der einen Bauer am Fuß operirt: C. de Jonghe 
exc.— Sechs Jungens die ſich luſtig machen: 
Hondius exc. — Zwey Blatter, ganz ohne Nas 
men: Tis Jamerlyck , höchft felten, und eine 
Baurin mit zwey Kindern unter einem großen 
Baum; andere 88 binzu: Die vier Jahrgjeiten ; 
vielleicht was bey Winkler: Quatre scenes de ıa 
vie rustique (H, Hondius, A, Waesberge, B, 
Jansen, C. de Jonghe exc,) heift — Eine Folge 
von oben, im Gefchmad von Callots Nobles- 
ses, mit ſchoͤnen Fernen (12. Bl.) Savery exc. — 
Hinwieder führe Winkler als nach ihm geflochen 
an: Das Feben der Bauern (ı2, Bl.), von ©. 
Savery; ebendaffelbe (Eopie) von €. Schmidt 
(Augeb. 1673.); 6. Di. Moden, dann janfende, 
rauchende und trintende Bauern, von P. Nolpe, 
(andere wollen von diefem ebenfalls eine Folge 
von Bettlern fenmen); Das Ännere einer Bauerns 
ſchente (aus der WienersGalerie;, von Prenner. — 
Noch müfen wir indeſſen bemerken, daß binges 
en der (gewöhnlich ungenauere) Katalog von 
uses als wirklich mit dem: P. Quast fe. 
begeichner, von obigen anführt: Die fünf Sinnen, 
die Moden in Eallots Geidimad ; und noch, neben 
biefen: Einen Afiaten, mit Köcher u. f.f. Daß 
alle dieß noch genauere Unterfuchung bedarf, vers 
ſteht fi von felbft, 


Quarel(_ ) So beift in Meufels 
Misc. AlIL 54. ohne Weitereg, ein Künſtler, 
welcher fchöne Landſchaften mit mohlgewählten 
Bäumen und hübfcher Staffirung,, in einer fecten 
Manier gemalt haben foll, 


Qustremere de Quincy (Anton), ein 
feanzöfifcher Gelehrter, und zugleich in allen bils 
denden Künften, vornehmlich aber in der Architektur 
bemanderter Runfiliebhaber neuefler Zeit. Echon um 
1796. war Er ed, der die Kirche St. Genebiebe 
du ihrer damaligen neuen Beſtimmung eines frans 
öfifchen Pantheong einzurichten die Anleitung gab. 
In 1805. erhielt er, neben Milin, durch Etims 
menmehrheit, eine Stelle im Inftitut. In 1304, 
hörte man, in einer dortigen öffentlichen Citung, 
eine Abhandlung von ihm: Ueber Die Verfchiedens 
heit des Genius und Der poetifchen Mittel der 
Künfte, mit großem ntereffe an. Um dieſelbe 
Zeit beichäftigte er fich unermüder mit dem beten 
Mittel, Sculpturen an frener Luft vor dem Unters 
gang zu verwahren (SG. Nouv, des Arts IV, 3g- 
56.) In 1805. fah man von ihm die Zeichnuns 
gen zu einigen Mefitutionen alter Denfmaler in 
dem Damals zu Paris erichienenen Werke: Examen 
eritigue des anciens Historiens d’Alexundre 
le Grand par Sainte-Croix. fiorillo I]. 1u,6—7. 
nennt ihn-einen gründlichen Kunftrichter, der eines 
Tags das — freplich Ichmeidende Urtheil wagen 
durfte: Daß die größten Meifter, melde Fraufs 
reich hervorgebracht, nichts ale mittelmaßige Zoͤg⸗ 
linge der Garracci gemefen feyen. ein Syſtem 
über die cytlopiſche Baufunft dann fieben wir in 
großer Verſuchung, eine ſinnteiche Grille zu mens 
nen, In Den Archives litteraires, und fpaterhin 
auch im Moniteur finden ih Nachrichten von 
ihm über Canova's Werke, Deren grofier Lobred⸗ 
ner er mar. Um 1307. lebte er zu Paſſy bey 
Paris und fündigte Damals ein großes Werk über 
die altgriechiichen,, von ihm leramographifche Vaſen 
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enannten, Gefäffe an, zu deren Behuf er eine 

eife nach Florenz machen wollte, fo wie_er früs 
berhin, durch die Revolution vertrieben, Holland 
und Deutſchland befucht hatte und dort mit der 
deutfchen Literatur befannt worden war. Tüb, 
Morgenbl. 1807. ©. 1208, 


* Dustrepomme (fabella). Papillon 
fennt von diefer alten Formfchneiderin das bloße 
Frontifpiz zu einer Art Kalender, der zum Titel 
trug: Figures de saisons et de mois, inven- 
t6es et taillees par /sabeau Quatrepomme, tail- 
leuse d’histoire ı521.; unten eine ziemlich gut 

efchnittene, aber gothiſch gezeichnete Figur des 

anus; in der einen Ede ein auf ihren Namen 
anfpielendes Logogryph. Malpe indeſſen mil 
fo gut als die Exiſtenz dieſer Kuͤnſtlerin, in voͤl⸗ 
ligen Zweifel ziehn. 


:* Queborn, Queboorn oder Que—⸗ 
boren (Criſpin van den), Zeichner, Kupferfies 
her und Kupferäger, geb. in Holland (a. h. in Haag) 
1603. oder 4. und wohnhaft in Haag (a, h. Ants 
werpen). Derfelbe hat vornehmlich eine Menge 
Hildniffe geſtochen, welche wegen ihrer mannigs 
por Ausführung am meiflen gefhäst find. Ues 

rigeng find feine Yebensumftande unbefannt, und 
man meiß bloß, daß er an dem Werke Thibaut's 
Theil nahm, welches unter dem Titel: Academie 
de l’Epee 1623, zu Antwerpen erſchien. Roſt 
V. 421. Bon Hiftorifchem kennen wir von ihm 
einzig eine geägte und mit dem Grabſtichel vol; 
endete Geburt Ehrifti, nach H. van Balen, Von 
Bildniffen dann mehrere ohne Namen des Malere; 
andere nad) Vandyck (des Eardinal Infanten von 
Spanien, eine fhöne Eopie desjenigen von Pons 
tins); nach W. de Geeſt, ©. van Honthorſt, P 
—— C. Viſſcher dem Bilbnißmaler, und 

. de Vlieger (des Admiral Tromp's), die bey 
Roft I. c. Winkler, Brandes, Malpé u. a. w. 
verzeichnet find. 


‚Queilar oder Queylar ( ein frans 
zoͤſiſcher Künftler der neueften Zeit. Schon im Al- 
manach de Paris 1805, wird er unter den dort 
lebenden Gefchichtdmalern, und von ihm eine Das 
nat, und Perſeus ihr Sohn angeführt. Auf dem 
dortigen Salon eben diefes Jahrs dann ſah man 
von ibm: Nnafreon , von der Freude, der Mufif 
und Liebe umringt; ein Bild in Pebensgröße, von 
fehr guter Gruppirung und edelm Gefchmade. Das 
gm behaupteten Kenner, daß diefer Künftler im 

ugführen und Zeichnen noch weit zurück feye, 


*MNeirolo ( ). Derfelbe bie 
und war von Geburt ein Genuefer, Dub Jeans, 


* Quellinus (Arthus), Vater und Sohn, 
Bildhauer und Baumeifter. Der Bater muß fchon 
zu Anfang des XVII. Yahrh. gearbeitet haben ; 
und wenn man rechnet, daß er bey & Quesnon ges 
lernt , und daß fein Sohn ihm bereits an der 
Arbeit beym Amfterdamer-Kathhaufe helfen konnte, 
fo muß er älter, ale fein Vater Erasmus gewe⸗ 
fen fepn. Yi. Biblioth. der ſchoͤnen Wiſſenſch. 
XIX. 229 Der Sohn war geb. zu St. 
Truden und wohnte zu Antwerpen. Ebend. Nach 
einem derfelben bat 5. Ertinger ein Blatt: Sacra 
Lipsiensia geftochen. 


*— — (Erasmus). Bafan (Ed. sec.) 
pfufcht vom ihm: Geb. 1607. geft. 1698. 71. 5. alt! 
Eine Rejenflon in der YI. Bibl. der ſchoͤn Wiſ⸗ 

nſch. XIX. 230, hält ihn für des Altern Arebus 

ruderdfohn. Derfelbe war einige Fahre Pros 
effor der Philoſophie. Durch den Umgang mit 

ubens ald Gelehrter und als Mann von Geift 
verbunden, fand er ben lebhafteften Gefchmad an 
der Kunft, verlieh fein Katheder und ward der 
Schüler feines Freundes. Seine Bortfchritte war 
ten riefenmäßig; er ſah ſich bald mit Arbeiten in 
der Geſchichts⸗ und Bildnifmaleren überhäuft. 
» Seiner Zeichnung” (heißt es ben Wateler) „fehlt 
es nicht am Eorreftheit; die Compofition macht 
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feinem durch Nachdenfen gemäßigten Genie Ehre; 
die Ausführung ift feft, fi Heldunfel von einer 
nen Harmonie; die Farbe glänzend , lebhaft, 
der Schule würdig, worin er fich gebildet 
—— Er hatte die Perſpektiv gut inne und zierte 
eine Bilder durch Architektur und Landfchaft, Er 
wollte alle Zweige Pine: Kunft kennen, und fand, 
daß es einem Maler Schande machte, zu frems 
den Händen feine Zuflucht zu nehmen”. Bon ihm 
befigen in Deutfchland: Die Galerie zu Dresden 
zwey Heine Bilder auf Kupfer, Bermählung der 
H. Jungfrau und Krönung der H. Catharina durd) 
das Rind ; diejenige zu Münden: Venus auf 
einem Delphin, mit Tritonen, Nereiden und 
Liebesgöttern umgeben. (Mannlich fagt von 
Quellinus: Seine Zeichnung ift etwas gierlicher 
als diejenige feines Lehrers Rubens, bat aber 
den Geift und das Leben nicht, welcher diefen 
feinen Figuren zu geben mußte); Sangfoucy, eine 
Maria mit dem Kinde (mie Geflerreich fagt, 
in Rubens Geſchmack und von fehr fdyönem Ef⸗ 
fekt); Echleisheim: Cäfar beflätigt der Eleopatra 
das Königreicy Egypten. Bon ihm, ale Kupfer 
echer , kennt man: Das fichende Jeſuskind, 
das der Schlange den Kopf zertrittet (ſchr felten); 
die Anbetung der Hirten (dieß ohne Namen, und 
ungewiß); eben fo einen St. Nicolas de Tolendo, 
nad) ihm von P, Spierinkx gezeichnet, ohne Nas 
men des Etzers. Dann eine artige Landfchaft mit 
einem Kinders und jungen Satyrentanze (ſehr fels 
ten); bloß von ihm gezeichnet und von M. Bos 
reckens geftochen : Chriſtus an der Säule, nach Rus 
bens; Simfon tödtet den Löwen, nach Ebendems 
felben ; wieder ein anderes Blatt nach diefem: 
Maria und das Kind, das ſich auf eine Wiege 
ſtützt, einzig mit E. Quellinus exc, bejeichnet. 
Roft VI. 45. Msc, Hinwieder haben an die gu. 
BI. nad) ihm geftochen: Nämlich Bildniffe (meift 
niederlandifche Künftler): N. Colin, P. ode (dee 
Künftlers), C. Lauwerts, P. Neefs, P. Pontiug, 
8: Quellinus, U. Voet. Gefhichtlihes: ©. a 
olswerts eine Communion von St. Rofa (fhöm), 
und ein Abendmal; M. Borrefend, P. Dannoot 
(100, Bl. Embleme des Don Savreda Furardo), 
S. van der, Does, €. Galle einen Chriſtus, der 
fein Kreuz halt und die vier Büßer empfängt (fchön) ; 
W. Nollar, van Hoye, P. ode der jüngere, €. 
Lauwerts, 3. de Neefs, H. Duellinug, W. Vails 
lant und 2. Zucchi. Uns Unbekanntes: P. Daret, 
. Valk, Vorftermann. Ein Ungenanter: Eine 
adonna mit dem Kind in den Armen; und ebens 
falls ein folcher die Enthauptung St. Johann des 
Taufers (beydes fchöne Blätter). Das Hiſtori⸗ 
fche durchaus geiftlihen Innhalts, ausgenommen 
Diana und Actäon, von W. Vaillant, und ein 
allegorifhes Blatt zu Ehren der Herren von Mouras 
Gortereal. Die beite ung befannte Firteratı des 
von und nach unferm Prasmus Geſtochenen findet 
fi) im Winklerſche Gantfatalog. 


⸗Quellinus (Hubert), des ältern Artbus 
Bruder, der im Per. unter dem rt. deffelben 
erfcheint, Kupferſtecher und Kupferetzer, geb. 8 
UAntiverpen um 1603. Der Stich Diefed Künfts 
lers bat einige Nebhnlichkeit mit Soutmanns. Er 
este zuerft feine Platten, und beendigte fie dann 
mit dem Grabſtichel mit vieler Kraft und Metz 
tigkeit. Seine Blätter nach feinem Bruder Ars 
tbus bezeichnete er bistveilen bloß mit A. Q, 
inv. Geine eignen Erfindungen mit F. H. G. 
J._ Bon ihm fennt man, neben Anderm, dag 
Bildniß feined Bruders; dann Philipp IV. 
(1665); beyde ohne andern Namen als den feis 
nigen. Die Stiche nach feines Bruders Arbeit 
am Rathhauſe zu Amflerdam enthalten 30. (a. h. 
43.) trefliche Blatter, welche zuerft 1655. — 1668, 
in zwey Theilen, und vereinigt mit den Grunds 
und Aufriffen der Baute in Dren Theilen 1665 und 
endlich mit frangöfifchem Terte, ebenfalls zugleich 
mit dem Gebäude, in 109. Bl. unter dem Titel: Ar- 
chitecture, Peinture et Sculpture de la Maison 
de Ville d’Amsterdam, Gr. Fol, Amsterd, 719. 
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erichlenen waren. Man kaun ſich in dieſer Gats 
tung nicht? Schöneres denfen. Einzelne berfels 
ben führt Ron VI. 46 — 47. an. Db Bennefol 
der Zeichner detjenigen Theild des erwähnten 
Prachtwerkes, der die Sculpturen darſtellt, ges 
weſen fen, fcheint ung zweifelhaft. S. im fer. 
den Urt. Dennefol, und Heinecke Nachrt. 
I. 41 —42. wo alle Ausgaben det Ganzen und 
der Theile ausführlich angegeben find. 


* Quellinus (Jobanı Erasmus und Thor 
mag), des jüngern Arrbus ‚Sohn. ge 
V. 491. fagt von dem erflern, Altern, daß er die 

ffaungen von fich erwectte. Bon feinen 
Arbeiten in England erwähnt Walpole eines 
Monuments für Mr. Thynne in der Wellmins 
ſter⸗Abtey. Der marmorne Altar des jüngern zu 
füber ift in P. Heineckens Werke von der 
Architektur in Kupfer geiiochen, üffenbach bält 
ed, ohne genugfamen Grund, für unglaublich, daf 
derfelbe 24,000. fl. gefoftet habe. NM. B. der 
fbönen W. XIX. 230. 


.— Mu m (— ⸗ el —), bes 
Krasmus Sohn, mahrfcheinlich geb. 1635., da 
—— ſagt, daß er ı66o. 27. J. alt nach 

om nefommen ſey. Derfelbe wird für einen 
der beiten Slandriihen Maler nach Mubeng ges 
halten. Mit einer fchönen Farbe verband er eine 
große Kenntniß Des Hellduntels, Auch er, gleich 
feinem Vater, zierte feine Gemälde mit guter 
Architeltur. Deutſchland beſitzt, unſers Wiſ⸗ 
ſens, einzig die Galerie zu Wien ein 13° hohes 
und 9’ breites Bild: Gt. Franz Faveriug, mie 
er den Indianern das Evangelium predigt und 
Munder wirkt. Daffelbe iſt mit feinem Namen 
und der Jahrszahl 1661. bezeichnet. Wie de 
Fontenay dazu fömmt, aus unferm Jobann 
Erasmus einen Maler von wenig Bedeutung , 
und zugleich einen Bildhauer und Architekt aus 
ihm zu madyen, ifi ung unbefaunt. 


Queneder{ 1 Go beift ein, wenigs 
ſtens in Deutfchland geborner Maler, der ih um 
1809. in Paris befand, von weldyem in tTjeus 
fels (I. D. K. £. die Bildniffe der Tonkünfts 
ler Gluck, Gretry, Haydn, Mehul, Mozart und 
** angeführt werden. Das Tüb. Mor⸗ 

enbl. 1808. ©. 816. nennt ihn wirtlich einen 

utſchen, der jene Bilduiſſe mit dem Phyſiono⸗ 
trace, nach ber Ratur oder nad Büsten, dag 
Stud für 172 Fr. gefertigt habe. Noch fpäs 
ther (ı810.) gab er ähnliche von Paer und Kreu⸗ 
er. ‚Dagjenige eines Grafen Dito von Egloffs 
ein, der fich 1804. ju Nürnberg aufhielt, und 
fi) wahrfcheinlich zu Parig abbilden ließ (ohne 
Schrift) nennt das Meuſ. Archiv 1. 5. 159. 


Quenin (U) Nach einem und fonft uns 
befannten Künftler dieſes Namens hat P. van 
—— das Bildniß von Caspar Thomafius 
geſtochen. 


Quenfbard (%.). So heißt irgendwo obs 
me Weiteres, ein Künftler, der die Kifcherverfäus 
ferin nah G. Meju geflochen habe. S. unten 
auch Quinkhard. 


Quentin (St). Nad ibm baben, neben 
Andern, El. 9. Littret eine fchlafende Venus 
und eine (chlafende Diana (G. 9. 3. Deys 
maper Copien nach diefen Blättern), dann Mass 
quelier und Nee gemeinfchaftlid: les Garants 
de la Felicité publique, sujet allegorique sur 
l’av&enement de Louis XVI. sur le Throne, 
3 ein ung Unbelannter le petit Musicien ges 

en, 

* Querbeck (Bonaventura), f. Overbeck. 

Quercerus (Fran). Eo heißt itgendwo, 
ohne Weiteres, ein Künſtler, der etwas ung Uns 
befannted, nach der Zeichnung des Bildhauers 
J. %. Bernini geftochen habe, 

Quercino. So fihreiben einige Galerievers 
jeichniffe Jammerlich) Buercino, 
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Querfurt (Auguſt). Bon ihm —* es 
bey Hagedorn (etwas enigmatifh): In feinen 
mehrern Bildern bebt die geſchickt componirte 
Landfchaft die Figuren heraus (fait valoir les 
figures); und ben Mannlich: „Derfelbe ers 
warb fi) nah und nad eine leichte gefallige 
Manier , überließ fich endlich ganz feiner großen 
Fertigkeit, und vernachläffigte dag Studium der 
Natur. In Deutfchland befigen von ihm: Die 
Galerie zu Wien zwey Heine Jagden; Diejenige 
IR München ein falbes Pferd mit einem Falten 
äger, und eine Hirfchjagd, ebenfalls ganz Mein; 
Dresden ſechs gleichfalls Heine Bilder: Iwey 
Landfchaften und vier Jagdflüde; Galzthalum 
einen Pferdeftall und einen Aufbruch zur Jagd 
Cdiefe denn doch 2’ breit und 17 5 Io 
Größeres finden wir nichts, als die fchon im Fer. 
angeführten Feldſchlachten/ die er zu Wien für 
ben Prinz ler. von Würtemberg gemalt (mo 
ſich Diefe befinden mögen?). Mach ihm geftos 
hen haben: D. Berger die Flamaͤndiſchen Jäger; 
G. W. BWeife einen Zigeunermarfch und einen 
Zigeunerraub. Sinkler. M. 


st, 

*"— — (Tobias). Go hiefen Augufts 
Bater und Bruder, welche beyde im fer. unter 
dem Art. des erſtern erfcheinen. Den Vater 
nennt Heinecke (Nacht. 1. 89.) Theatermaler 
zu Braunfchweig. Nach ihm, oder dann mach 
dem jüngern Tobias (beyded vermurhlicher alg 
nah Yuguft) hat J. W ragt das Bilds 
niß der Elif. Juliane von Hollftein geftochen, 

Querin( ). So beißt in Meuſels 
Archiv 1. 4. 95. durch Druckfehler Guerin, der 
das berühme Bild von Marcus Sextus gelies 
fert hat. 

Quermarfl ), ein ung fonft unbefanns 
ter Künfller Diefes Namens, bat um 1780, dag 
Bildniß Marimilian, Erzherzog von Deflerreich, 
Kaifer Jofeph IL, Bruder, nach J Giorgi ges 
flochen, 

Querubini (Catberina), Gattin ded Mas 
lers Don 5. Preciado de la Dega, ſ. oben den 
Art. ihred Gatten, wo fie indeflen Cberubint 
genannt wird, 


* Duesnel (Franz), Derfelbe malte Bilds 
niffe und Geſchichte. Man hat von ibm den 
erften Dlan von der Stadt Varid auf ı2. Bos 
gen. König Heinrih IV, wollte ihn zum Mitrer 
bon St. Michael machen, welches er .aber aus 
Befcheidenheit ablehnte. Nach ibm baben, neben 
den fchon im ger. bemerften Künfliern, auch Th. 
de Leu Bildniffe, dann Ebenderfelbe und 4, 
Haelweg, beyde die Galbung Fudwig XIII. 
(ı610.), und ein Ungenannter in M. de Mathos 
niere's Verlag ein Blatt geflochen, welches diefen 
darjtellt, wie ihm feine Mutter Unterricht 
ertheilt. 


— — (6% beift au im Alma- 
nach des Beaux- Arts 1805. ein damals zu 
Parig lebender Gemäldebändler. 


*Quesnoy (Fran du), geb. 1592. oder 
94. Wahrend dem er Die Kunft bey feinem Bas 
ter (den einige Hieronymus nennen) [ernte, fah 
man von ihm mehrere Bildfäulen in Marmor, 
wie 5. B. Diejenige der Gerechtigkeit auf Dem 
großen Portal der Kanzley zu Brüffel. Dieſe 
gefielen dem Erzherzog Albert VI. fo fehr, daß 
er ihn mit einem Jahrgeld nach Italien reilen 
ließ, dort modellirte er mit größter Sorgfalt 
den Laocoon, Antinous, den Nilfluß u. ? f. 
Allein nah Kurzem verlor er feinen gedachten 
Beſchüutzer, was ihn für einmal nöthinte, Kleis 
nigfeiten in Holy und Elfenbein, und Deillgen 
töpfe für die Meliquienhandter ju bilven. Bald 
aber erhielt er einen neuen Gonner an dem Cons 
netable Colonna, und zwey für feine Kunſt noch 
nüßlichere Freunde an Poufin und Albano Ges 
meinfchaftlich mit dem erftern übte er fich meiter 
im Zeichnen und Modelliren, was ihm immerhin 
die Welfchen vorwerfen mochten, daß er blof in 
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Wachs u. ſ. f. zu arbeiten, und nichts als 
hr zu bilden wife: Er ging feinen Meg 
nur um fo viel fichrer fort. „Und” Cheißt es 
bey Wareler) „was befondere if, während daß 
Poußin auf fein Tuch den Styl antifer Statüen 
m bringen fuchte, fo bemühete no bingegen der 
faudrer, feiner Sculptur die lieblihe Weich 
eit der Gemälde des Titian zu geben; und 
es war das Studium diefes legtern, wodurch er 
alle Bildhauer in der Kunft übertraf, die Kins 
dernatur darzuſtellen. Ein Heiner Amor in Mars 
mor von ihm wurde an den Prinz von Oranien 
gefandt. Diefem folgten zwey Basreliefd : Die 
profane Liebe, ‚der die göttliche den Mund bes 
fchließt, und: Ein Grupp Kinder, die ſich mit 
einer Ziege balgen; hierauf, wieder in Basrelief, 
der betrunfene Silen, dem die Nymphe das Ger 
ficht mit Maulbeeren befchmiert, nach Birgit (Efl. 
VI), der fo wunderbar natürlich gerieth, daß 
bald jedermann Abgüffe davon haben mollte, 
Endlich erfchien feine H. Sufanna zu foretto, 
an welche er mehrere Fahre Zeit verwandt, und 
diefelbe mit jeder aͤchten Schönheit des Alters 
chunis ausgeftattet hatte. Sein Urbild dafür foll 
die Urania im Kapitol geweſen feyn, dem er aber 
in feinem Bilde einen ganz meuen Reitz verlieh. 
Diefe Arbeit erwarb ihm den Auftrag, feinen 
Andreas für St. Peter zu verfertigen, dem, wie 
es beißt, Bernini'd Neid unter den vier dortigen 
foloffalifchen Bildern die ungünfligfte Stelle ans 
zumweifen mußte, nachdem er fchon früher — fehr 
unglüdlic davon geweißagt hatte, Quesnoy 
werde aus feinem Heiligen ein großes Kind mas 
hen. Diefe 22. Palmen hohe Statüe, unftreitig 
eine der eriten unter den Neuern, und die reife 
Frucht eines fünfjährigen Studiums, wird durch 
die Schönheit der Stellung, und den großen 
Charakter in dem mit der zarteften Andacht zum 
Himmel gerichteten Haupt des Heiligen, dann 
auch durch den edeln Styl in der Drapperie, 
auf immer ein Gegenfiand der Bewunderung aller 
achten Künftler und Kenner feyn und bleiben. 
mars frühen Tod durch das abfcheuliche 
erbrechen eines eigennügigen Bruders wollen 
wir hier nicht erzählen, fondern bloß bedauern, 
Don ihm. als Menſch und ald Künftler, leſen 
wir bey d’Argensville und Wateler: „Ders 
felbe war von der fchönften äußern Bildung, von 
dem angenehmiten Umgange, und von einem fo 
fanften Charakter, daß man ihn nur kennen 
mußte, um ihn zu lieben; felbft der Verdruß, den 
ihm fo oft Neid und Eiferfucht verurfachten, 
machten ihn nicht minder höflich und freundlich 
gegen jedermann, Nur, mochte er nicht gerne 
jemand in feiner Werkſtaͤtte um fich haben, feits 
dem ein Mönch aus feiner Bekanntſchaft, mwähs 
send dem er am feinem St. Andreas arbeitete, das 
— Kreuz an diefer Bildfaule jämmerlich genug 
bekrittelt hatte, Bon der Neinigkeit feiner Sitten 
jeugt wohl am Beten, daß der eruſte Poußin 
und der feufche Albano lach feine zärtlichfien 
Freunde waren... Seine Kunft liebte er über Al: 
led, und eine noch fo muͤhebolle Arbeit war feine 
einzige Luft. Auch pflegte_er oft zu fagen: 
Bis Kunft kenne keine Schranfen, und ein 
Bildhauer, der nur Eine Statiie wahrhaft voll, 
endet, dürfe fi rahmen, etwas Mechtes ausge 
richtet zu haben. Er felbft hatte in dem, freys 
lic furzen Lauf feines Lebens nur zwey dergleis 
hen an das ertwünfchte Ziel gebracht. Webers 
haupt waren alle feine Arbeiten nur die Frucht 
einer langen Ueberlegung und einer Menge Stus 
dien nach der Antife und nad) der Natur. Mos 
belle verfertigte er, nicht etwa bloß für Die 
atıze Figur, fondern für jedes Glied derfelben, 
o wie für jede Falte feiner Drapperieen. Einem 
eund, der ibm einmal vorftellte, daß er die 
opie nach einer Antife, die er für ihm verfers 
tigt hatte, nun follte ruhen laflen, Er finde fie 
polltommen genug, antwortete der Künfller: „Du 
haft Recht, da du das Urbild nicht gefehen haft; 
ich aber muß mein Mögliches chun, die Figur 


Queverdo, - 


diefem Urbild, oder vielmehr dem Bild aͤhn⸗ 
lich zu machen, das ich von jenem im Kopfe 
trage”. du Duesnoy’s Kinder dann ſchienen 
wirflih von der Hand der Grazien gebildet zu 
ſeyn, waren wie lebendig und befeelt, und ihnen 
mangelte nichts als die Sprache. " Die Grübchen 
an den Knieen, Ellenbogen und Fingern, und, 
die fchöne Rundung ihrer Wangen, geben ihnen 
eine unnachahmlihe Wahrheit. Seine kleinen 
Wachsmodelle von diefer Art werden noch heut 
zu Tag eifrig gefucht, da er felbft diefe mit der 
geößten Sorgfalt augfertigte. Dem Marmor 
ann wußte er eine folche Weichheit zu geben, 
welche an ‚feinen Kindern wirklich bisweilen der 
Handlung und flarken Bewegung, unter welchen 
er fie vorftelle, mwiderfpricht., Seine Nachahmer 
haben dies vollends dahin übertrieben, daß fie 
die Köpfe, Wangen, Hande, Unterleib und Füße 
ungemeffen fett Ze was ihnen dann, flatt 
alles Andern, für Kindednatur gelten follte”. 
Noch nennt D’Argensville am Echlufte feiner 
Biographie unſers Künſtlers CU. 49 — bo.), 
neben den fchon angejogenen, von feinen ers 
fen: Zu Rom die engel am Baldakin bey Gt. 
Peter; in der Kirche dell’ Anime, jiwey Grab: 
mäler, nad) feinen Modellen von Andern auds 
eführt; zu St. Lorenz außer den Mauern den 
edaillon des Prof. B. Gabriel. Zu Neapel 
in der Apoftelirche, für die Kapelle des Karbi: 
nal Filomarini, ein Engelconzert in einem feiner 
fhönften Basreliefs, Bey dem Kardinal Franz 
Barberini (9 einen Chriſſus und einen Madons 
nenfopf bloß in gebrannter Erde, aber nachwärts 
in Silber abgegoffen, Ben dem Connetable Kolons 
na (?) ein Schreibezeug mit 33 allerliebſten Kin⸗ 
dern. Zu Monaco im Bad des Pallaſtes einen Amor 
in Erzt. Im Pallafte zu Florenz ein lachendes 
Kind; in demjenigen der Gonfervatoren die Vers 
sierungen der großen Saalthüren, (von einer fols 
en Hand lohnt es ſich der Mühe, auch das mins 
der Bedeutende aufzuzählen). Noch führt man von 
ihm ein Grupp, Apoll und Merkur in über bald les 
bensgroßen Figuren an, die er für den Marchefe 
ffiniani gemacht, und, welche, nach Bellori's 
eugniß den Werth des Antinoug im Belvedere fols 
en (2) aufgewogen haben, und einen Ehriflus 
an der Säule für einen H. Heßelin (Maitre de 
la chambre aux deniers). Eins feiner fchönften 
Büsten ift dasjenige feines Gönners, des Prins 
jen Mori, Kardinald von Gapoyen (1635.). 
Endlih fol er auch zwey berühmte Antiken res 
Raurirt haben; Einen Faun, dem Arme und Beine 
mangelten, und eine Minerva von orientalifchem 
Alabafter, an welcher er einen geharniſchten Kopf, 
nebft Händen und Füßen in Erzt erganzte, — Geilos 
chen nach ihm fennen wir vörderſt fieben antike 
Statuen (mac feiner Zeichnung) von N. Ehevas 
lier. Dann, nach feinen eignen Arbeiten, feinen 
St, Andrea von J. Freija in Bonani's H, 
T.V. pag. 134. Tab, 55. Eben diefelbe von €. ©. 
Ambling, und einem Ungenannten in N. Lanz 
glois Verlage. Einen Merkur von El, Melan 
und J. ©. Waldreich, und ein Bagrelief mit 
Kindern (wir ſollten faft denken aus der koͤnigl. 
reußifhen Sammlung) von ©. F. Schmidt. — 


. auch O. Mangius in den gegenwärtigen 
Zuſaͤtzen. 
Queſtel 5) Name eines und ſonſt un; 


befannten Künſtlers, nach welchem Lombard das 
Bildniß Pauls Petavius geſtochen hat. 


Queverdo (Franz Marta Iſidor). Mas 
ler in Guache, Zeichner und Kupferetzer, geb. in 
Bretagne 1740, und in ſpaͤthern Jahren ju Pas 
vis wohnhaft. Bon ihm kennt man verfciedene 
Blätter, welche er mit Bertaux, Dambrün und 
fongueil für die Voyages ‚pittoresques d’Italie 
des Abts St. Non geflochem hat. —— 
feiner eignen Erfindung : Die Geſchichte Heinri 
IV. in Bol. (2); vier Kinderftüde: Pensees de 
l’Amour, und eine Landſchaft mit einer Bauern: 
familie vor einer Strohhütie; dann Anſichten 


Quewellerie. 


l e (3 31.) nah Seguys 
—3 — no Kleinigkeiten nach 
Kodin, Ein, Bra, 353 * Rn f. Fi 
t : Die Ja n ⸗ 
a — Paris, und das gefährliche 
Model, von Patad; andred von Davere, ons 
gueil, konife Mactinet u, ſ. f. Roft VIII. 283. 
u. Msc. Diefer Kuͤnſtler lebte noch 1808. und 
gab damald 24. Feine Bl. nach eigener Zeichs 
nung ju einem Telemach. 


Quewellerie (Wilhelm von). So nennt 
der Katalog von Brandes einen und fonft ganz 
unbekannten Rünftler, der um 1655. mehrere Fol 
en von 6—8 BL. in 120. Goldfchmied s und 
Smelier srbeiten, geflochen habe, 


Queplar, f. Queilar. 


*Quilinar ( Sein Bild zu Schleis⸗ 
beim, auf Leinwand, hat 4’ 11" Breite gu 3° 


“Höhe, Auch wir haben von diefi nfller 
—“v 8.* das Lex. von dieſem Künfts 
ler erfahren, 


*Quillard oder Quillart (Bett Ans 
ton), geb. zu Parld 1711. Roft VIII. 146. 
Schon in feinem Eilften zeichnete er fo gut, daf 
der Kardinal von Fleury für ihn von dem Kos 
nige ein Jahrgeld von 200, Pior. erhielt. Dann 
machte er Belanntfchaft mit dem Urzte Merveils 
leur, einem Schweißer, der eine Maturgefchichte 
von Portugal fchreiben wollte, und ihn dahin 
mit fih nabm, um für ihm Pflanzen u. a. zu 
eichnen. Hier erhielt er abermals fo viel Beh⸗ 
all, daß ihm der 340 ein monatliches Gehalt 
von 80, Piaftern verlieh. de Fontenai, 


Quillauc ), ein franzöfifcher Kunftvers 
derleger, wie wir denfen des A Jahrhun⸗ 
derts. Mit feinem exc. findet man neben Ans 
derm: Recueil de tous les Costumes des 
Ordres religieux et militaires, 


Quillerie (Natalie). Derfelbe war Pro; 
feffor adjunctuß der Afademie. Seine Arbeit in 
den Tuillerien , deren das Ber. erwähnt, beftand 
in einem Kabinet des obern Apartements diefes 
Vallaſtes. Gault de St. Germain les trois Siec- 
les de la Peinture en France p. 175. 


Quin ), ein Rupferftecher neuerer Zeit, 
©. oben eideloff. 

_—— ) &o beißt auch im Almanach des 
Beaux-Arts 1805, ein damals zu Paris lebender 
Baumeifter, der die Stelle eined Verificateur 
des bätimens civils befleidere. 


Quincp, f, oben Quatremere. 


Quineau (%.). Go heißt irgendwo ein 
Zeichner und Kupferfiecher, der um 1705. zu 
Amferdam gearbeitet habe. 


Quinet C_ ), ein frangöfifcher Kunftverles 
ger —* XVI. Ai ira feinem exc. 
bezeichnet, findet man, neben Anderm, das Bilds 
nig des Kunſttiſchlers A. Billaut, 


Quinerus (Egidius). So nennt der Wink, 
lerfdye Katalog einen flamändifchen Maler und 
Zeichner, deffen Lebensumftande unbefannt feyen, 
und mach welchem Dh. Galle die vier Yahrhuns 
derte dargeftellt babe, movon jedes durch eine 
Anzahl Menichen charakterifirt merde, die fich 
auf einem landfchaftlihen Grunde befpäftigen, 


* Quinkbard (Johann Moritz). Seine 
ammlung von Malereyen, Zeichnungen und 
ıpferflichen ward 1773. im Amfterdam verkauft, 
Die Galerie von Galzthalum befaß von ihm 
das Meine Bild einer Fifchverfäuferin. Geſtochen 
nad ihm haben J. J. gab, J. Houbraden (bes 
fonderd) und P. Tanje Biloniffe, von welchen 
ein Verzeichniß meines fel. Baters an die 30. 
meiſtens Wergte anführt. Er felbfi «ste auch 
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fein eigenes Bildniß. Im Katalog von Bran⸗ 
des heißen fein und Tanje’s vereinte Bildniffe, 
mit ihren. KunftsAttributen, von dem erflern ges 
malt und von dem jmenten geflochen ein fchönes 
Blatt, und im Katalog von Winkler eben fo 
das Bildniß des berühmten Apothekers und Nas 
turforfcher® Albert Seba’s von Houbrafen, Conf. 
Wi Holbraken, 


EL s. V. en 


* Quin?bard (Julius). So heißt der 
Fatalog von Winkler einen um die Mitte bes 

VII. Jahrh. blühenden hollaͤndiſchen Kupfers 
eger, von welchem bort mehrere Blätter, 
.,d. eine Bäuerin, die einen Fiſch aus einem 
Fischen nimmt (1756.), nach ®. Mesu— dann 
das unvollendere Bildnid eines bolldndifchen 
Mädchens im Hut, und endlich dreyerley Varia⸗ 
tionen, dedjenigen eines Mannes, der feine 
Tobafspfeife über einer Glutpfanne anjunden 
will, angeführt werden. Db er mohl gar mit 
dem Fobann Moritz des 2er. derfelbe ſehn 
möchte? Wir denken 28 doch faum. 


Quintanat ). &o nennt Fiorillo IV. 
358. einen fpanifchen Maler gegen Ende des 
XV. Jahrhunderts, der fich ju Banja aufs 
ge und deſſen Bilder im Kreusgange des N, 

ranciscus ſchoͤn colorirt feyn follen. 


Quinter (9. €). Bon 
ganz unbekannten Schwarjfi 
mens führt Geinede (Kladhr. 
Judith nach Raphael an, die mit: 
ter bezeichnet fen. 


*QBuintillus. Der Stein (ein Bern); 
deffen das u ai befand ſich einft im Bes 
fige der Pringeffin von. Piombino,, geborner Bus 
dovifl zu Rom. Lippert, in feinem dritten Tau⸗ 
fend, kennt noch einen Merfur von ibm. de Murr, 


* Quintinus ( ), ein Kunſtgießer zu 
Antwerpen, fol den großen Medaillon auf » 
Erasmus verfertigt haben, Ganz vermuthlich 
aber 3 Den ——— der u a nn 
von . eßis. Sammi er 

Medailleurs No. 151. - — 
— Dee De . 
nir von ihm, en er. unter dem Art. 
feines Vaters Alerander Erwähnung thut, bes 
. = Kabinet des Ritters Metz 

ur, 


einem uns fonft 
echer diefed Nas 
U. 385.) eine 
HCind Quin- 


agment eined Sarbo⸗ 


ori ju Rom, 

Quipp( ). &o heißt irgendwo, in bem 
Vergeichniffe eines ——8 ohne Weis 
tered, ein Viehmaler. 


Quirico (Johann). So nennt KZanzt II. 
2. 551. einen alten Maler von Tortona, von 
welchem fi im Spithale zu Vigevano ein von 
1505. batirtes Bild auf Soldgrund befinden fol, 


Ouiros (Don Lorenz), geb. 1717. in Billa 
be los Santos in Ertremadura, lernte die Ans 
fangsgrände der Malerey von einem unbefanns 
ten Deifter zu Bajadoz, bildete ſich aber in der 
Schule des D. Bernardo German Plorente in 
Sevilla vollends zu einem vortreflichen Künſtler 
aus. In 1756. fam er nach Madrid, verbefferte 
noch feine Zeichnung, und gewann einige Preife. 
Da er mit Dels und feifarb wohl umzugehen 
mußte, fo mußte er die Triumphbogen malen, 
welche man zum Empfang Carl Il. errichtete, 
Diefer Künftler hatte einen feltfamen Charakter, 
und verſchmaͤhte, aus Liebe zur |reybeit, den 
Schuß des Eorredo und a der ibm fehr 
bortheilhaft werden fonnte, fl. 1789. E 
Sevilla. Unter feinen jahlreihen Werfen an fr 
Denn Orten zu Madrid ift ein yon Bild 
m dortigen Pantheon mit St. Yofepb Calafanz, 
welcher der Mutter Gottes dag Kind Yefus 
übergiebt, dag 2** Ein anderes t 
ſich in der Aklademie San Fernando, weiches den 
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reis erhielt, und einige, die von Bermus 
u Sefchrieben find. — IV. 45-16. 


Quiſt (Hans), ein wenig befannter Dr 
ſtecher, ette (1763.) die Blätter zu Brünnicye's 
Gefchichte des Eidervogels. Späterbin (1766.) 

ab er eine Karte des —  Baes Ser 
and. Auch Kennt man von ibm einige nicht 
ganz fchlechte Bildniffe. Go 4. B. nadı Eramer 
tı7tio.) dasjenige von Cartouche in der: Wahr⸗ 
baftigen Lebensbefchreibung bdeffelben. 


“_ — oder Quiter (Harman Hinderid, 
d, i. Hermann Heinrich). Ein Verzeihnig meis 
nes fel. Vaters führt, noch neben den Bildniffen 
der Gefandten auf dem Nimmeger s Friedendcons 

reſſe, ap u dc anz wie 5. B. des König 
Kririg von Schweden und des Landgrafen 

arl von Helfen, beyde von E. N. Wortmann 
geftochen, und einen Sokrates; Kopf, von einem 
uns Unbekannten, roth abgedrudt. Der Katar 
log von Winkler endlich nennt von ihm ſelbſt, 


Quittfhreiber. 


oder dann von feinem ©: leiches Namens 
(beffen auch das Per. doch nicht ald Stechers 
edenft) ein geſchabtes Blatt, die Verlaͤugnung 

i an, welches mit: H. H. Quiter jec. et 
exc. bezeichnet fen, 


* Quitter (Magnus), Hermann eins 
richs des ältern jüngerer Sohn, wird irgendwo 
— ** ern — — 

alerie alzthalum von ihm Brufts 
bild it Eifenachifchen Prinzen. 


Quittfhreiber ( __), ein Bildhauer zu 
erlin, neuefter Zeit, Mitglied der dortigen 
filer s Atabemie, on ihm ſah' man ı8og. 
Standbilder in Alabaftergipg von dem General 
Leſtoe, und von dem damaligen Helden bed Tas 
ges, Major Schill, legtres wenigſtens in Lebens 
ii: ng Crema ja 5. Genie 
ehr ähnlich, das Eremplar 2. 117 
— Morgenbl. 1809, ©. 540. 


Allgemeines 


Kinfilerlerifon, 


Dder: 


Kurze Nachrricht 


Sehen und den Werfen der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferſtecher, Kunftgießer, Stahlſchneider 2c. ıc, 


Nebſt angehängten 
Berzeihniffen 


ber Lehrmeiſter und Schüler, aud der Bildniffe, 


der in 
diefem Lexikon enthaltenen Künftler. 


Zweyter Theil, 
welcher die Fortſetzung und Ergänzung des erften enthält, 


Sechster Abſchnitt. 
N. 


Zürich, bey Orell, Füßli und Compagnie, MDCCCKIL 
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Raab (N), ein Kupfer welchem 
ni zu (br ai Brei Sid des 
nen. D —— —— 


Raabe( ein Bildnißmaler reslau/ 
e— 
1806. von Den damals Ba —— 


en vorn 
en iſchen, fo wit 1807. 
— Benrakn gctude und bed wurde 


-Raballiari (3 MW), Baumeiſterwelchet 
den, fräber von ae. Gall, Bibiena pa nennen 


€, vollendete. Man bat zwen fehe 
öne Schaumängen , weiche Anton Schäfer auf 
ſchen Muͤnzen I. 546: seq. ee. 
b R &o bheifit irgendwo ein 
fonft : —— —3232* ein Ju⸗ 
dith mit Holoferuee Haupt geflochen bat. 
b ried l. i | 
- poliBantafsector, Fanbgre don um 1806. und 
wieder 1808. u. 1800. an: Die Ruinen Griechens 
lands, nach Stuart, Reveit, Chandler, Pard, 
fe Roi u. a, bearbeitet (jo. 5 & r. 4°. 
und ungefähr ı80., na 88. Kupfertaf. 
in ol hi 6. Friedtichs d’or); die Kupfer von 
—4 ee ge reg — age car 
14 . n. 18510. er 
er eine Deofeffur ben Der Werliner-Bauafabsmie, 


- — In dem Thorzettelder zu Dress 
den 1810. rten Fremden finden wir: Herr 
Maler Rabe aus MWartemberg , von Breslan, 
Dresdner polit. Anzeiger, Jabrg. 1810. 
N°, 97. ©. 1768, . 

* Rabel (Daniel), Maler, der im er. uns 
ter dem Urt. feines nachfolgenden Baterd, Jo⸗ 
bann, erfcheint. Mach ihm fennt man j. B. Em- 
blöme du Caroussel a Paris ı6ı2, von C. Das 
vid; Entr&e de Catherine à Paris en 155g. von 
2. Gaultier (wahrſcheinlich bepde für irgend ein 
biftorifches Werk); Portrait d’un Sage von J. 
Grandhomme. Zu den- Stechen n m 
a an 
au nabrunnen « aler nennt iba 
Gaule Be &r. Germain. jo. (ehe mittelmäßig. 


- — ( iniels Bater, nach Bas 
De (Ed. —— Dans -+550. und gefl. 1603, 


rt werden non ihm ı2. Bl. Sybillen angefhhrt. 
nderwerts: Die Bildniffe des Schriftſtellers R.de 
Montreng (1579), des &eneralsAdporaten V. Bei⸗ 
ton (1582.), und dtemy Bellean's. Nach ihm eine 
Menge großer ober berühmter" Perfonen feiner Zeit. 


Rabenftein ( Gottlieb Be ‚ Aufwärs 
ter bey der Königl. Snuien Galerie und Dom ln 


ni 


cabinette zu Dresden , und Kunſthaͤndler. 
Meufels Arc. II. 4. 154—57. findet fih ein: 
Verzeichniß von Gemmen: und Medaillen: 
Abdrhcfen, welde in Räften in der Kippert» 
ben Maſſe und in Schwefel (1808.) haben 
ind, nebft ben bengefegten, um fo mehr außerft 
iNigen Preißen, da ihm das fehone Zeugniß ges 
geben wird: „EB fen eine große Beſcheldenheit 
vom Verfertiger Diefer mühefamen Arbeiten, wenn 
er feine Mafle Lippertſche nennt, da ſolche weit 
vorzüglicher als jene fen, man möge nun Die Abs 
drüce in Abfiche auf Schärfe, oder auf Feinheit 
und Schönheit der Maſſe felbft vergleichen ; Des 
fo bedeutend gemäßigten Preißes nicht zu gedens 
ten, Da 3. D. die volftandige Datyliothek ſtatt 
90, Dutaten jege nur. 50. fofle, Meben diefer 
waren bauptfachlich zu bemerken: Eine feltene 
Sammlung von Schaumünzen berühmter Mäns 
ner (1100. Gt.) für 30. Dufaten; Paͤbſtl. Schaus 
mimjen von den berühmteſten italienifchen nſt⸗ 
lern (350. St.) für ı2. Dufaten, und endlich die 
Hetlingerfche (120. St.) für 6. Dulfaten, Einige 
neuere Nachrichten von ibm liest man im Tüb, 
WMorgenbl. 1511. 8.5. So z. B. von feiner Aus⸗ 
wahl von 510. Paften aus der großen Dattilios 
thef CA 50. Th.), und von feiner Münzpaftenfamms 
lung zu Srieglig Erläuterung zur Gefchichte der 
Kunft, aus Münzen, von 516. Paften (ä 9. Duf.), 
welche an Genauigkeit der Abformung und Bez 
eichnung des Metalld durch die verichiedenen 
Karben n Mionerichen in Parid nichts nachges 
ben follen, nur daß nicht überall die ſchaͤrfſten 
Driginale vorliegen (was freylich Hauptfache ift!), 


Babenftein ıXohanna). Go heißt (in den 
Deurfben Runftbiärrern für's 3. 1790. Ans 
zeia. &. 35.) eine Künftlerin von Meißen iviels 
leichte Schweſter oder Tochter des Obigen), wel⸗ 
che durch ihre fchonen Miniaturgemalde fowohl, 
als durch ihre angenehmen maleriſchen Stideregen 
auf dem Dresdner⸗Salon von 1795. Aufmerk⸗ 
famteit und Bewunderung erregt, und bald bers 
nach von dem H. Kurfürften jur Aufmunteru 
eine Gratification erhalten hatte. Anderwerts wir 
namentlich von ihr angeführt: Schon im Salon 
1797. ein geflichtes Blumenftüc, Dann 1798. eine 
Maria mit dem Hiude, wahrſcheinlich in Paſtel; 
1749, ein Engel in gleicher Manier, welches ſeht 
gelobt wurde; eben fo wie 1800. eine H. Fantilie 
nach Raphael und eine Kopie des berühmten Amots 
von Menge; beyde wieder in Paftel. Damals 


nannte man fie, neben ihrem übrigen Preiß, eine 


Künstlerin die ſich ſelbſt gebildet habe. 


Raber (Georg). geb. zu Wien 1765. wurde, 
als Bürger und Bortenmwirker, a Rinne a 
anfatig. Die Liebe zur Kunſt beweg Ihn‘, Fich- 
mit Zeichnen zu befchaftigen nnd das Kupfenies 
chen zu.lernen worin der Koffnnferflecher Dllee 
zu Stutigard fein Lehret war. Gen Talent eut⸗ 
wictelte ‚fich, bald, und. feine een Blärter vetrie⸗ 
then ſchon den achten Kitnftler ‚den man von ihm 
zu erwarten berechtigt iſt. Er unternahm hierauf 


Nunummm,o os Harn 
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Reifen nach Berlin, Dresden, und endlich nach 
Far, er, von des Könige von Bayern Maj, 

nterftügt, fich in A810. noch befand und nad) 
den Werken der erſten Künftler fludirte. Unter 
feine beften Arbeiten zähle man das Sildniß des 
Oberfotſters W. Dillis, nach Kellerhoven, Li⸗ 
powely. 

“ KRabiella oder Kabielle ) hieß 
D. Pablo. Bon ihm heißt es ben Fiorillo IV. 
577. „Seine Zeichnung iſt nicht tadelfren; allein 
er befaß eine geriffe Leichtigkeit, und die guten 
Marimen, melche fich durch Die Zöglinge des Juan 
Rizi in Eaftilien und des D. Juan de Valdes in 
Andaluflen fortgepflange hatten. Dabey pafte 
auch eime gewiſſe Flächtigfeit für feine Gegenftände 
(Schlachten). _Ein ſchoͤnes Bild von ihm, Die 
Schlacht von Elavijo, befindet ſich in der Cathe⸗ 
drale gu Saragofa.” 


* KRabirius, Wenn man cheißt eß bey Mi⸗ 
lizia Ed, terz.*p. 8182) an feinem Pallafte 
des Domitiang einiges Fehlerhafte findet, fo weiß 
man.nicht, ob.man die Schuld davon dem Baus 
meifter oder dem Eigenfinn des Kaifers beymeffen 
. Voll... Wer fi einen Begriff von diefer großen 
aute machen will, kann foldye durch Bianıchi’s: 
Palazzo de’ Cesari erhalten. Neben derfelben 
fannte man noch von ihm Tempel, Triumphbo— 
en u.a. Wahrſchelulich war er auch Baumeifter 
* berühmten Via Domitiana, die von Pozzula 
bis Ginvezza reichte, und der Dämme am Buls 
turnus. Seine Geburt fegt Milizia ing J. So. 


"Rabon oder Rebon (Midland). Rebon 
ou der richtigere Name feyn, Sohn des nadır 

genden Peters, malte, gleich diefem, Bild⸗ 
niffe und Gefchichte,. farb aber bloß 42. J. alt, 
1686. zu Hermont, im Thal Montmorena, - Gault 
de St. Germain p. ıdı. ’ 


u — (Meter), geb. 1616. Nach ihm ge 
ſtochen haben, neben Anderm, 8. Coffin dag Bild; 
niß des Goldarbeiterd 2. Roupert, und 3. Hum⸗ 
biot dasjenige von ©. Gallard , Herrn von Poins 
ville. Gault de St. Germain p. 181, 


®* Racherti ober Racherti (Bernard). 
Mad) Lanzı 11. 474. farb er 1702, 63. J. alt, 
as auch nach Buarienti dag richtige Datum 
Erfterer nennt ihn einen löblichen Rachfot er 
Ines Oheims und Meiſters Ghifolfi, deffen Ars 
eiten ſich in Galerien haufig finden. 


Rachel (Chriſtian), f. Rachel (Morik). 


— — (Ehrifian Friebrich) mar um 1755. 
als Königl. fürfl. Dofjubelier zu Dresden 
Irgendwo nennt man ihn auch Hof: 


— — (Job. Friedrich), ſ. Rachel (Morig). 


— — (3.2) Nach einem und fonft ganz 

una u aler biefed Namens hat %. $. 

ifer das fchöne und feltene BildniE Ro⸗ 

berts Gravel, Herrn von Marly, um 1676. Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gefandten in der Schweij, geflochen. 


— —  (Moris), Vater, Sohn und Entel 
gleiches Mamene. Morig, der Bater, lebte als 
oldfchmied und Yubelier zu Kiel im NHolfteinis 
‚hen, wo er auch 1659. (wie aus dem etwas duns 
n Periodenbaue hervorzugehn fcheint) ftarb. Mo⸗ 
eig, der Sohn, ward 1639: ju Kiel’ geboren, 
‚ lernte bey feinem Bater und befuchte 1657. die 
on Hamburg fam er 1658. nad) Dress 

ben, imo er ein Jahr dey dem Goldichmied und 
upferftecher Niclaus MWeißhubn in Arbeit Hand, 
—* ſodann mehrere andere bedeutende Städte, 
gieng über Holland 1650. * rankrelch, blieb 
— zu Paris, beſah London, und 
nahm hie einen nach Haufe. Da es ihm 
aber ge ben Kriegsunruben micht geflel, 
veiste er 1064, wieder nach Dresden und nahm 
dem Hofgoldfhmird und Yubelier, Matthiad 
vie zu deilen Tode, 1665, Urbeit, Er 


nn 


heyrathete fodann 1667. Arnolbs Wittwe erhielt 
von dem Kurfürften von Sachſen den Titel als 
ng und Jubelier, und fl. 1697. zu 
regden, wo er in der Frauenkirche begraben liegt, 
— Folgende feiner Söhne trieben die Kunft des 
Vaters und Großvaterd meiter, ald: orig, 
Hofgoldfchmied des Könige von Pohlen und Kurs 
fürften von Sachſen. — —* ian, der ſich 1697. 
in Holland aufhielt — und Jobann Friedri 
Der —— war, wie ung die: Ynfcriptioned der 
auenkirche zu Dresden von J. G. Michaelis 
. 574. belehren, zu Dresden 1879. geboren, und 
ftarb dafelbft 1705. 3. Seebifch in ben Perfonas 
lien der Leichenpredigt Mor. Rachels (Dress 
den 1697. Fol.) Mod) bemerken wir, daß Bos 
denehr dag Bildnif von Mor. Rachel dem II. oder 
dem Sohne, in Schmarzkunft Fol. gefchabt hat. 


Rachelli (Kobhann). Bon einem ung fonft 
anz unbefannten Kupferſtecher dieſes Namens 
(nos fib ein Bildniß von; Franciscus Neumair 
red. ohne den Namen des Malers, 


Rıder & 9) Nach einem uns ganz unbe 
fannten Maler diefes Namens hat A. Scacciati 
ein Blatt; Die Badſtube, geflochen. 


Rachette (Deminicus), ein um 1794. und 
noch 1800. in St. Petersburg lebender. Bildhauer, 
Alademiker, Profeſſor Hondrarius feiner Kunft, 
und Director der Ruſſiſch-⸗Kaiſerl. Porcellanfabrik 
zu gedachtem St. Petersburg, auch ausmwärtige® 
ordentliches Mitglied der Berlinerstuäftatademie. 
Von ihm kennt man, neben Anderm, das: Grabs 
monument des Fürſten Besborodfoi von Marmor 
und Bronze, welches 15000. Rubel foftete) in der 
alten Kloſterlirche Newsly. Fiorillo R.&S.1Ik 
71. Deffentl. Yiachr. 


* Racerti, f. oben Racchetti. 


Racine (ob. Baptiſt), Stecher mit der Nas 
del und dem Grabflichel, geb. zu Parig um 1750. 
Bafan Ed, sec, nennt .ihn 1750. nod einen jung 
gen Künftler), Schüler von Aliamet, bat, giech 
diefem, Vignetten nad) Cochin , dann für Sr, 
Yion’s Neapel und die Tableaux pittöresques 
de la Suisse, Mehreres, "Einiges gemeinfchafts 
ih mit Demouling , überhaupt vorzüglich Lands 
fchaften  gefiochen, von welchen Roft VIII. 328, 
dren Blätter für die: Galerie du Palais Royal 
anführt; namlich die Hirtinnen nach Breemberg, 
Hagar und Ismael nah P. 5. Mola, und zweh 
Anſichten von Gaillon nad) Pillement, Noch nennt 
der Winklerſche Ganttatalog von ihm eine (in 
Farben abgedrudte) Anfihe der Gegenden von 
Neapel nach Koh. Both (1790.), und ein anderes 
unferer DBerzeichniffe einen Waſſerfall von. Mou⸗ 
cheron nach Manches (?) Zeichnung, (dies eben⸗ 
falls für's Wert des Palais Royal). 


Racknitz (Joſeph Friedrich Freyherr von), 
auf Ringenthal um 1809, noch lebender Ober⸗ 
fichenmeifter , Ritter des Johanniter⸗Maltheſer⸗ 
Ordens, Eee 1808, een *F ea 
ſchauer Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaf⸗ 
Ir geb. 1744. — über Mancheriep, 
namentlich auch als eifriger Kunftdilettante über 
bildende Kunſt. n dieſer Gattung fenut man 
von ibm: Briefe über die Runft 49, Dresden 
792. mit Fuelen: und Geſchichte und Darftels 
ung des Geſchmacks der vorsüglichften Döls 
fer in Beziebung auf die innere "Anazies 
tung der Poobrungen und auf die Baukunſt 
— de ?+ gr. 4°, ‚Eeipjig 7986-99. ayınann 

“226.0, 241. a feinem ſchoͤnen, nad) eigener 
Angabe eingerichteten Haufe zu Dresden bewahrt 
er felbft, für, jedermann zugängliche, zur, Kun 
und, Hasuegelwichte. Aehatı e Sammlangen auf. 
Sein Bildnif nah Schmidt in Dresden (weiches?) 
bat Grögori (Öregori), und ebenfalls ein Schmidt 
r en. (welcher ?) 1799. ein anderes-gellochen ; 
etzteres nach einer: Feichnung feiner 1796; erhei⸗ 
satheten Gattin, Anna Charlotte von Bülow, jungs 


- a hr Ta 


Nacle:: 


d igen L Dä 
Bee Segen ee Din 


Racle (keonhard), franzöfifher Baumelfter ; 


Mitglied der —5— des Alx⸗Departement, 
torrefpondierendes Mitgſied Det Nacheferungsge ⸗ 
ſellſchaft ® Bourg en Breffe, geb. gu Dijon und 
gef. zu Pont a Veaur 1792. fchrieb (8°. Bourg 
1790,): Reflexions sur le cours de la riviere 
de l’Ain et les moyens de le fixe, E 
‚tm 178... errichtete er eine Fabrik zu 
t a Beaur, worin er einen Fünftlichen Mars 
mor verfertigen fie, der nicht durch, Witterung 
derdarb , twohlfeil und fhön war, und von ihm: 
Argille Marbre genannt wınde Buſch Sandb 
der Erfindungen IV. 73. 


Raconigi Balentinda),f. oben Lomellino, 


Racıb (Fgnap), ein Jeſulte dus Flandern, 
der im — ee ee der 
Königin Donna Marlana von Deftirreich nad) 
Epanien fam, und, ndchdem & in 56, Bildern 
die mertmärdigfien Thaten des St. Fgnating von 
Loyala für das Mopiziat der Yefniten zu Madrid 
und verſchiedenes Anderes gemalt hatte, in fein 
Vaterlaud jurbcgieng. Fiorillo IV. 228; 


Radda (Mdalbern). Go heißt in Meufels 
vi R. £, ein um 180g. noch lebender Geſchichts⸗ 
maler gu Zhaitt in Mähren , von dem man m 
rere Altarblätter in dieſer Marfgraffchaft kenne. 


Rade (Dietrich von) wurde im J. 1615. von 
dem Deutfchen Neiche als Müngmeifter der Stadt 
Aachen verpflichtet, Hir ſch deurfches Mänzs 
archiv VI, 4sı. 


Radebold C ), der Bildhauer, bie’ 
Perer. Bier marmorne Starten von ihm ſtehen 
im Ebinefiiden Palais zu Sansſouch, melde 
DM. Deiterreich „ moderne Arbeit vom dritten Range 
nennt, aber denn doch binzufegt, daß man aus 
deren Styl Rallehen ſollte/ taß der KRünfkler. in 
— nach A. * ſtudirt habe. Es find: 

ine figende Venus, die aus dem Bade kommt; 
ein Roͤmlſcher Soldat, dir mit wüthender Mint 
ein Kind auf feinen Schultern tragt und in der 
Rechten tinen Degen hält; ein mit verbundenen 
Augen laufendes Frauenzimmer , und ein Kind, 
auf einer Bafe rubend. 


Radeck (Martin) , Markgraͤfſich⸗ Anſpach ſſcher 
Münwaradein und Eiſenſchaeider zu Schwabach. 
Er muß 1503, oder 33 geſltorben feyn; Denn der 
Behalungsbrief feine®_Nachfolgerd Schmuttens 
maiers vom Fahre 1505, nennt ihn „nacht vers 
ſchieden⸗· Hir ſch deutſch. Mũnzarchio VIII. 
29. u. + 

Radl oder Radel (Anton), Maler und Kur 

er Zeit zu Kranffurt am Mayn, 

Schuͤler von el, oder Dir wenigſtens unter 
feiner Leitung mit vielen Glück arbeitete. Auch 
t legterer don ihm in feinem Katalog (1806.): 
»Diefet junge Mann vereint 'mit einer großen 
Manier eine geiftreiche Touche, und feine Talente 
den.ihn goch zum Ruhm eines vorzüglichen 
nftler8 erheben.” Dort werden von anges 
bet: Eine Bärenjagd nach Schneyerd und der 
weiße Ochs nach Potter, bende aus der Galerie 
Btabeck, große Blatter jenes von a1’ Höhe und 


29 Breite, diefes von 50% Höhe und 25 Breite), 


welche braun ı. und folorirt 3. Caroline fofleten. 
Dann; nad) feiner eigenen Zeichnung Dreg Ans 
ſichten alter Schlöffer: Han ‚ eg / 

in; die durch die Schlacht von 1758. berühms 
en Kıtinen einer Kirche dep Beighen (diefe 26’ 
hoch, 20” breit), jedeg a 4 50. Kr.)ʒ und ſechſe 
cbenfalls nach feiner Ze nun, von Preftel ſelbſt 
geegt: Der berühmte Scharmüßel von 1797; beym 
BocdenheimersThor zu Krankfurt in dem Angens 
blit mo die Nachricht dom Frieden * o⸗ 

mis anlangte; ein wegen der Eharakteriftif der 

ämpfenden zu beyden Geiten vorjügliches Blatt 
20 hoch, 25° breit), a 6, fl, braun und a0. .fl. 


Rademacker. —D 
foloriet; das altr Schloß Rocdelbeint; bon glel⸗ 


her Größe:ckr.fl: 30. Pr); das St, Galler ' 
Thor zu Frankfurt und der Thurm zu Gächfem' : 


haufen (bepde 23" bach, 20 breit), jedes a 7. fl. 


do. Kr. braun und 15. fl. Hefarbe; die Trümmer. 


des Schloffes Henne und das Shloß Steins 
gehe am a ne ‚ 39" breit) ra fl. 30. fr: 

och fpäterbin (1807.) erfdjien bar ihm - Bil 
mand ber Anfang einer Folge von 19—ıb, der 
88 eijerlandfchaften (as hoch , 24’ 
veit) had) ‚Gchüß, Ungefähr um diefelbe Zeit 
fab' an nad) Ihm, dom dem Kunfthändier %. ©, 
Meinerheim. gu Frankfurt geehrt: Nnfichten der 
Städt rt und Regenfpurg (diefe von Kadl 
nad der Natur gemalt) in Heinerm und gröfs 
erm Format: Dann den von den Meufranfen ge; 

genen, und den mit Beute beladenen Soldat; 
anzöffhe Huſaren u. (.f. Beurtheilungen von 
Ale dem f. in der Bibl, red: u, bild, &, IL, 
(1.) S. ı7. 18, sı—a4. 53, 94: 


Radel (Ludwig Fratız Perie), f. oben auch 
DeritRadel. Eime ausführliche, und, mie e6 
ung ſcheint, gründliche Beurtheilung feiner Forts 
fegung des Schweigbäuferichen Tertes zu dem von 
ben Gebrüdern Piranefi beraußgegebenen, in 1805. 
vollendeten Muſee Napoleon, — in der Bibl. für 


redende u. bildende Künfte II. (2.)&. 2j8—bı. 


Noch mehr über fein berufenes Spflem von der 
Eyclöpifchen Bauart findet ih in Buigene's 
Rapport im Franzöf. Fnflitute (7. Julh 1809.) und 
aus demfelben im Tüb. Kiorgenbl. 1809. € 698. 


Rademacker (Abraham), Bafan (Ed, sec.) 
fagt von ihm, 2. gegen dag fer. und wohl auch 
ganz irrig, Daß er 1709. geb. uud (1789.) vor 10% 
nig Jahren geſtorben ſey. Der Kätalog von Winfz 
ler nennt Pe eichner und Stecher mit der Nas 


del und in Tufchmanler. Meift arbeitete er mug, 


im Kleinen, mit reizender Faͤrbung; wenn er 

an Größeres wagte, fiel er ein wenig ind Frockene. 
Seine verſchledenen Sammlungen heNdndifches 
Profpecte führen zum Titel: 

L’Arcadie Hollandaise ; ou la fameus# rIriäre d’Am: 

stel, ı00, BI. : 

Les plus belles Vuds de Ryrllatid, 100, Bl. 

Mifoir des Delices dans la belle saison d’Amsterdami 

vers les villages d’Amstelyeen, Sioten et de ja 
chaussde , remonstrant leurs eglises, lieux: de 
plaisatıck, alleesetc. Amst. äto, 50. Bl, (a. h.20.% 
La Hollande en tout son eclat | demonirde par 30 yues 
commehrant d’Amsterdam jusqu’a Harlem et 
Spaarnedam. / 

GStiner: Anciens Monumens des Provinces 
unies 4°. 751. gebenft ſchon dad ker, So lefen wid 
In einer unfr otltzen. Eine andere (forgfältig und 
— pricht zum Theil offenbar von den n⸗ 
ihen Sainttlungen mit ihren Titeln in der Urs 
fprache, und fagt und namlih: „Wa e8 mit ff. 
Werten, die irgend ein Gantkatalog bemerkt, 
eine Bewandtniß habe, und ob diefelben eiwa mit 
feinen im ger. angeführten 1731: zu Amflerbant 
in 4°, mit 500. von ihm geägten iIntereffanten 
Anfichten alter Denkmäler der vereinigten Provins 
gen erfichienenen Sammlung auf irgend eine oder 
bie andere Art in Zufammenhang zu bringen feyn 
möchten, weiß ich nicht. Es find: „Abrah, Ra- 
„demakers Spiegel van Amsterdam Zomer- 
„vreogd, op de Dorpen Amstelveen, Slooten 
„en den Overloom etc. in’t —— gebragt. 
JAmst. 1727.; dann deſſen: Hollands Tempe 
„verherelykt, Ib, 1728. ; ferner: Hollands Ar« 
„cadia. Ib. 1730. ; weiter: Rbyolands fraaist# 
„Gezichten, Ib. 1752. Sämmitlich mit vielen ſchö ⸗ 
„nen Kupfern und poetifchen Befchreibungen.” 
Nach Ihm datın kennt man z. B. Iwey Profpefte 
am der Maas von N. du Four; dann ein Torf: 
fein das nach Amflerdam geht, und den Kanal 

en Utrecht, dom einem Ungenannten ; in Che⸗— 
reau's Verlage, ' 


*— — (Berard). Nach ibm bat de Pater 
das Bildnid W. Sewel's geſtochen. 


— — 6So heiht auch irgendwo, gariz 
Nannnnna 


di, 


1194 Radig. 


in Künſtler, der um 1784. auf 
a ne en affel Audirt Habe und vieleicht 
der Dbigen iſt. . 


‚ tin Nachkoöm 


di 3, &p heißt ben Fiorillo (K. 
ONE) An et in aa, in 12 
er u 
Uie ein Anderer, als der nachfolgende Radigues 
ſeyn dirfte. 


nach ſen; 

* (Aldmtirals) Michael von Gallizin, nad) 

a a derd von Gaklıe,- > der 
Daria von Galliie, diefe bepden nad) 


u 
in; des Brand Nerander Kurafin nad) Ross fen 


lin ne en Prin ae —* —* 
Rocotof; der Prinzeſſin ralin, geb. 
— ana Rotari Roft vn 178. Siorillo 
* Procession de Madame de la Chesse 
e St. Genevieve 1709. und: Procession de 
Madame de la Fosse et Miracle de la Paroisse 
de St. Marguerithe 1735. mabrfcheinlich für irgend 
ein biftorifches Werft, Schwerlich iſt es noch eben⸗ 
derfelbe, fondern etwa fein Sohn, melder noch) 
1804. im &t. Peter&burgershoftalender ald dor⸗ 
Bi akademifcher Rath der ferftecherfunit ers 
eint. 


Radius (J. D.), ein und ſonſt han, Bates 
Eannter Maler aus der erften Hälfte des XVII. 
Yahıb. , mach welchem N. M. Bernig:rotb (1758.) 
das Bildnis des Kürftl. Brandend, Culmbach. 
Geheimden Rate, Amtshauptmanne zu Bayreuth 
uff. A. € ©. de Bedtendorf, geflohen bat. 


Rad nor (der Bord), ein malifcher Kunftliebs 
haber des XVII. Jahrhunderte, Auf feinem 
Saufe ju YongfordsGaftle fab man ;. B. ein 
Bildnig des Erasmus von Holbein , welches er 
aus der Sammlung des Doftors Mead in 1754. 
—; 110. gior, Sterling gekauft hatte. Dallaway 

. Al 


Rados (Pudwig). So heißt in öffentlichen 
Nachrichten ein Kupferflecher,, gebürtig von Var⸗ 
ma, der in 1809. zu Mailand ein Bildniß des 
Herrn Vicefönigd nad) Jacob , und 1810 ein 
Wweyhtes nach Bofio, und von Prud’'hon über: 
tufcht, geliefert habe. 


Bader (Anton). So beißt hin und wieder, 
N Drudfehler, der oben angeführte Künftler 


Raedlmayr (Franz Faveriud) von Regens 
fpurg, obne Aerme geboren, fonnte aber mit den 
Büßen mit vieler Gefchiclichkeit zeichnen , ſchrei⸗ 

en und andere Arbeiten verrichten. In 1781. 
ließ er ſich zu Zürich öffentlich feben. Neueres 
haben wir nichts von ihm vernommen. Gein Bild: 
ni, von einem Ungenannten geetzt, ift Außerfl 
felten. S. unten auch Roedelmapyer. 


Raebmel (Achatius Gottlieb), ein geſchick⸗ 
ter Bildnigmaler , geb. zu Berlin 1732. lernte bey 
Rofina Lifieumsfy, hielt fich einige Zeit zu Prag 
(um 1770. vielleicht zu Leipzig) auf; Dann feute 
er fi zu Wien (dort befand er fich noch 1780.) 
und endlich zu Vrefburg. Ylicolai Reifen 
(IV. 518.) und Meuſel (M. X. 2.) der ihn 1809. 
noch unter die Lebenden zahlt. Nach ihm geitos 
chen von ri D. Syſang zu Leipzig kennt man 
das Bildnif des dortigen Gotesgelehrten, I. d- 

iſch, und von Barfch in Dresden dasjenige des 
1806. verftorbenen Ritters €. H. von Geibt , Leh⸗ 
Bar A Schönen Wiffenfchaften und der Moral 


Raenſcher ( ), ein Maler, wird, 9 
ohne Weiteres, von Dauw ©, ıdı, angeführe 


sc. Moch werden von ihm anger 


Rager. 


Raenz oder Renz (Job. David und 
————— {pink dürfte erelelit Der Tide 
gere Name fepn, Job. Lorenz Wilbelm reiste 
1769. nach Stalien, und fl. 1777. ju Berlin, Me. 
n dem offenen Tempel zu Gangioucn fiehen von 
ihnen die de Statue der Frau Marlgräfin 
von Balreuth , Schweſter Friedrich des > 
den Kopf auf die linfe Hand fübend , In der 
Nechten ein Buch und ein Maltheferhäudchen 
unter dem Arm, die Stellung fehr edel und uns 


. gejmwungen (nut Echade, daß ſich in dem Blod 


€ dern fanden); dann in dem Unterumfa 
ee Orortenfante 16. Rinder in Haupteelie Als 
aug carrarifhem Marmor, „mit vieler und 
ser gearbeitet” , lage M 

©. 

Beſe 


ürften der Befbreibung, und S. 50. u. 53. der 
* und . Endlich fieht man auf 
Dem WBilbelmäplage u Berlin bie von diefen beyr 


benden Brüdern —* derfertigie Sta⸗ 
the des in 1758. bey is gebliebenen als 
Fleutenants von Winterfeld in romifchem 

daben aber auf dem Haupt eine fleife | s 
und auf dem Mantel der Stern des Prenkiichen 
Adlerordens; dag Ganze überhaupt plump und 
ohne alle Grazie _&. die Zeitfehrift: Berlin 1, 
(5.) 247. und . Morgenbt. 187. ©. 937. 
mo diefes Bild ebenfalls ein vollendetes Mufler 
des fchlechten Geſchmoges beißt, „dag man, 
um dem dargeftellten ‚Helden einen Benrie von 
Nationalachtung zu geben, zertriummern follte” 


—— Laub Renz. 


Raeſpell od_Refpell (Hand) ward 1578. 
in vie vom Kurfürften Johann Georg zum 
Baumeifter auf acht Fahre —— n ber 
meldtem Jahre baute er am Schloffe zu Köpenit, 
und ward auch beym Feſtungsbaue zu Küftrin ges 
braucht. Nicolai. 

— — (Martin)» Hanſens Bruder, baute, 
nach Graf Lynars Angabe, 1530 den Gtall unter 
dem alten Zeughaufe zu Berlin, Nicolai. 


Kaeven (Gervantius). So nennt Heinecke 
11. 436. einen ung fonft ganz unbefannten Künits 
fer, der eine Madonna mit. dem Finde und St. 
Johann aus der Florentinifchen Galerie nach Ras 
Hhael, „aber nicht zum Beßten” geſtochen ‚babe. 


* Raffaelli (Kran). Nach Sacchtes Bilde 
in der Kapuzinerlircye ju Mom hat derſelbe die 
Auferwectung eines Todten durch) ‚Sanıt Anton 
von Padua, umd nad) Maratti, im der Kirche St 
Groce di Gierufalemme ebendafelbit „ einen Gt, 
Anton. den Abt, zu den Füßen Innocenz II: ges 
ftochen. Gandellini., Dann nad). eigener Zeichnung 
eben diefen Vapfl auf dem Thron, vor ihm Gt. 
Bernard u, a. Msc, (6 
— — oder Raffaele (Jacob), einmeutr 
eſchickter Mufivarbeiter je Mailand, deſſen Werks 
* der * d r a Ban? 
während ihrem Aufenthalte zu Maila 1807. 
mit ihrem Beſuche en DOeffensl, Nacht. 
©. aud) den gleich ff. Art. — — 

— — — (phillpp), ein römifher Slild⸗ 
hauer, trug bey —* malländifden € e don 
1808, den preiß davon mit einem { in Re⸗ 
lief, deffen Anahalt ung umbefannt i . Beffentl, 
Ylaır. Db er etwa mit dem Obigen feines Ge⸗ 
fchlechts Eine Perfon -feym dürfte? .., 


“Rx Llino, Dieſen Bepnamen 
auch Kane della dolle und Kappaeldel 


Raffaello CHater) Kapuy ar. 
perfchies 


italienifher Gefhic) x, lebte um. 

noch 1810. in Nom, wo fi) von ai 

dene öffentliche Arbeiten finden, 

I. 1.297. . Almanach aus Rom von 1810. 
Rager (Johann ), ein Goldſchmied von Bayı 

er, de ſich (Das Einzige —— mie von ibı 

ı 7} ] 
— enrofe (eeheburg) 176 —— 


Rag gi. 


* ki nn > (Anton). Seine State bes Dos 
war nad) der Zeichnung feines’ Lehrers 
8* 8. Den Engel, der die kLeidensſaͤule tra % 
auf der Engelebräde, verfertigte er im W 
= andern feiner Kunſtgenoſſen, und felbft ‚feines 
Meifters, Biel Anderes von ihm, im und aufer 
Rom (wie j. B. zu Gublaco, — Loretto 
und Mailand), führe Pascoli an, Diefer Kimfls 
fer gieng öfters nad EaflekBandolfo; auf er 
dieſer Meifen that er einen Sn aus ber € 


‚welcher ihm die zwey legtern 2 end 
an aller Urbeit binderte, zeichnete. Sch 

- Ay —5 ob er gleich febr te eg —* 

uͤte zu Ausbildung derfi befaß. Durch 

— gr ae: chtliches Ber 


mögen, fo i * dv dt und 
eine Bias San Tom. "in eines Ehe bar 


5 erjeuget , 6 en * mie es 
cheint, bloß fein vor ihm. verflorbener Sohn Ari 
dreas ſich — der Sculptur mit Er 
widmet ba d’Argensville U. 75—78. 
—— — von ihm, als Künfler, Da wir 
nirgends — Der einzelne Warelet will 
don M feiner CR u Paris, welche ein Ger 
fan des Kardmals mals Barberi int war, ebem nicht 
—— Die Schrift: Winkelmann u, ſ. 
344 undert ©. 201, nennt ihn kurz einen Nach⸗ 
ahmer der Manier feines Meifterd. Dort wird 
fein Todesjahr irrig in 1680, gefegt. Seinen 
Engel mit der Leidensfäule, vom U. Mefterbont 
geftochen, ficht man in: Bonauni N. P. R. p 761. 
re See Gehe ey ka ai 
ef. ı7 E eißt a 2. 
—— ) war für — lorit ſehr 
geſchaͤ Aus weſſen er Ar 
ift un Mur ;. Tehre carracedchiich * er 
zu Guaſtato im feinem das res betrachten⸗ 
ben Gt, Bonaventura. Galerien befigen 2 
ibm Bacchanale's, welche, nad ae Se 
mertung , Gaftiglione’s —— —— andere 
Earpion!’d. Am Behten kenut man ihn zu Bew 
amo; wie 4 DB. aus dem ſeht r7 —2* 
En zum Himmel ——— St. Magdalena in 
der dortigen Kirche St. Martha. Bon fehr befr 
tigem und zaͤnklſchem Smith, foß er fidy bald 
in Turin, bald in Savona, dann wieder ju Ge⸗ 
nua, Lavagna, in der Lombardie, und endlich 
eben im. Bergamo befunden haben, wo er ſein 
letztes Ziel und Ruhe fand, 


Rago — ein ſpaniſcher Maler, wird 
von fiorillo (IV. 271), se obne MWeltered, 
unter denjenigen zahlreichen Künftiern genannt, 
welche in 1661. für die Freyheit der Maleren dag 
Mort führte, und es dahin brachten, daß ihre 

iffenen bon Zollen, Kriegsdienften u. f. f. freys 
geſprochen wurden, 


Ragoi( ), 2 ein irrig gefchriebes 
ner ame. Nah ihm fol Mariette ein Blatt in 
. (oben die 9. eenfaleigteit, unten verfchies 

e Engel) gefiochen haben. 


uuruenbeuid (Renatus und Remigius de); 

—— und Sohn, franzöfifche Glasmaler, wohn⸗ 
t zu Anet, und hatten in 1555. von Heinrich II. 

ioilegien für ihre Kunſt erhalten. Je Noir 
eript, des Pitraux pP. 47- 


* Ragor (Tram), n Bagnolet 1641, 
Bon —* Pi 4 X von — 
Pontius und Vorfiermann yE ——— 
bey Roſi 338.) ſehr I 
muß ſchon Kenner ſeyn, um — ————— 
zu werden, da dieſe Haͤndler, um ale Plätter für 
Driginale auszugeben, den untern Rand derfelben, 
der Des Stechers Namen enthalt , ng nr 
haben.” Meben jenen dann nennt ein 
meines fel. Vaters von ibm; Eine Madon * 


St, Catherina , und Rinald und Urmida, beyde * 


2. Vandyck; den Tempel ded Ruhms nach ©, 
Huret; ein Biloniß des Kardinald %. $. de Gondp 
nad du Moustier; die Geißelung nach I. Palma; 


Rahl. — 


m * Engel ad ©, Bear = Ang 
Peer I er etwas und Unbefanntes ges 


— —— u Mach einem und 

” unbelannten er dieſes Namens Ki 

rg‘ bad Bildniß des Prinzen Wild. Hein 
Dranien Sr 


⸗ a Gault de Sr. on 
ven Sa . nennt Pr unter den u 
Ben Many hen Künſtlern feiner Gattung 3 
XVIII. Jahrh. und führt von ihm an: Anflchren 
bed Foupre, Neuf, Pont Marle und Pont 


St. 1} Ae 
Kahtner — ——— ſtaffirt, die ſich im 


* Raguil (Carl). Derfelbe war ein ſchlech⸗ 
tee Bormfchneider zu Dapillon’s Zeiten in Paris, 
Beisehe ll. 131, 


* KRagufio (Paul de), mahrfcheinlich ein 
aus —** gebürtiger und in me wobnhaf⸗ 
ter Goldſchmied, wo dergleichen Gewerbe damals 
in ungemeinem For war, auch auf eine weit ſo⸗ 
lidere, weniger zum Haudwerk und jum Babriks 
weſen fi —— Weiſe gehbt wurde, als 
& enwärtig eht; da nämlich — 

Eifeliren un ie Ben zu jener Zeit für je 
Beruf unerläßliche Fertigkeiten waren, und * 
Goldſchmied durch Diefelben einen Platz neben 
den plaſtiſchen Künftlern erhielt, fo wie a 
die Schmeljmaleren ibm gleihfam die orte zut 

Malerey öffnete. Von dem unfrigen kennt urn 
neben Anderm, eine Schaumdinze mittlerer Grö 
auf deren Averfe das flacherhobene Ba = 
nig Alpbong von Arragon, auf dem Reverfe ab 
eine lebende meibliche Figur ſich befindet, die in 
ihrer Linfen einen langen, von einer Schlange 
umtundenen Stab, in der Rechten eiwas einem 
Dantel u Si Umber liegt man: Opus, 


—— Derſelbe mag mit Vict. Pi⸗ 
ang " ale Zeit gelebt baben, da fie deyde 
den gleichen Helden, ungefähr in gleichen Alter, 


und un t in demfelben Gefchmadte d 11} 
rd Geld. d. 3 — 
—— Seisen an der Spige der Jen. A. £. 5 
1 


" Ragussini (Philipp), f. Kauzzini. 


Rabden (von). Einen foldhen benennt ein 
fhlchtes, von Sander geflochene® Titelfupfer 
su: Leben und Tbareneinespreußifhen Res 
menrtambours (8°, Breßlau a ale Zeichner, 


Rabi (Earl *. deutſcher Kupferſte⸗ 
cher neueſter Zeit, Bord tig. von lebte 
um 1804. und, wie mir glauben, noch 1810, zu 
Wien. Schon * erfotneunien abre fannte 
man von Ihm z. B. das Bild es Feldzeug⸗ 
meiſters von I nad Kapelier in punftirter 
Manier; dann das Titeltupfer ji bem in Wien 
erfchienenen Abriß der weſtlichen Provinzen Des 
öfterreichifchen Staats. Um Diefelbe Zeit mapte 
er fich bereitd an Höberes, und arbeitete an einem 
Blatt: Ehrifi Unterredung mit der Wafferfhöpfes 
> nah H. Earracci rn der * hen Galerie, 


en Derlage 
e —& chaften Qri n von 
Em n (b Be "2. — 55 an day theil 
eben die em Dige 16 bemienigen des 
MWienerfchen Induſtt in 8* Hiob und feine 
eunde, Maria am Grabe fisend, und eine 
amilie (dag Kind auf dem, famme lee): alle 
ven nach Zeichnungen von E, Wächter ungemein 
verfändig get —— pon " ſelbſt in Ums 
riſſe), f Lu. gast. 1807. 
©. 479. U. ee 4 je —* Blättern eine 
der 5* und. rößten Rompofiionen jan — % 
end: Dante’8 Ankunft in. der Hole. FMieuf. 
Arch, II. 5.) 105-106, Dort Heißt ed, meben 
Underm , von ihm: Seine Manier pafle dem Geifle, 
in welcher jene Zeichnungen andgeführe fenen, 
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uen an, nnd wähern fich derjenigen 
a Bee oe Derkiahe 
jeuden, aber Dafür gebaltvoßen Audrand. (Das 
erfigenannte und zweyte diefer vier 


. fl. 30. 8r.; das Ddeitte 2. fl. 24. Kr., Das 
—* 35 An N ri 1Bio, Ends 
lich fah man von ihm das Bildniß der Franzöf. 


Kaiferin Maria Louiſa, nach einer Feichnung von 
Krafft, von welchem es, fie von ſo vielen an? 
dern. hieß, man könne ihm eine große Kennt: 
keit nicht abfprechen ; zeg ſey es bie 
das getroffenfte, Ti | ‚ 1810, 
&, 1088, (Mach neuern Duellen fällt- das Ger 
burtsjahr unfers Kunſtlers in 1778, , Schon 1808, 
es von ihm, daR er ein . talentooller 
upferftecher und in Figuren und Landfchaften 
‚a guter Zeichner fen. Anfänglich widmete et 
Ah tr Goldarbeit, und dann bey’ dem ehema⸗ 
ligen) Induſtrie / Comptoir zu Heilbronn der Schrift 
er Indeſſen kennt man von ihm bereits aus 
Dee feübeften Periode ein artig gefchabtes Bilds 
Cromwels in HM. Folio. den bier erften 
Jahren feines Aufenthalts zu Wien befchäftigte 
er, fich_meift mit Bildniffen in punftirker Manier, 
wie B. Adam Schmid's, Roſenbaum's, Beet's, 
Sall's und Jenner's Alsdang gieng er zur 
Landſchaft über, und fein erſter Verſuch Ruinen 
einer Bruͤcke 
mit der Nudel, and dem Grabftichel feine zwen 
Blätter nach Caſpar und Niklaus Pouffin (heißt 
es bier) Ju verierfigen. Von Geſchichtlichem wird 
dann, Neben dem bereits Erwaͤhnten, von ihm 
geführt: Zwey Blätter nach Wächter aus dem 
I. X. Gefange der Pharfalien (zu der Des 
ſchen Prachtansgabt); Pompejus, der in der 
acht auf Eafar trift, und: Brutug, mie er, 
in fih gekehrt, dem Untergange des letztern nadhs 
beuft. Bertuch’s Bemerf. a. e. Reife na 
wien 1. 73,), Noch wird auß feiner frübern 
erisde (1504.) hier nachgebott: Unfchuld und 
ugend nach Kapeller, zwey BL. 8 77% hoc, 
Ja‘ breit, von welchen jedes, fo wie das fchon 
anfangs bemerkte Bildniß des Feldzeugmeifters 
bon Kray ı. fl, 48. Kr. ſchwarz, und gefarbt das 
Doppelte foftere, Seine Blätter find gewöhnlich 
mie mit: C. Rahl’bezeichnet, Auf einer Kopie 
—— oben angeführten Bildniſſes, Gals, von 
aurens in Berlin, liest man (mir denfen, um 
den Plagiat zu verhehlen): Kahl pinx, 


x Rablc< » )s.ein Bildhauer zu Caſſel, neue; 
fier. Zeit, der im Tub, Morgenbl, ı Mi 54. 
. ein feingeiſtiger Künſiler genannt wird, Damals 

tte er eine Marmorbüste ded H. Köuiges von 

eftphalen, theild nach der Natur, mehr aber 
nach einem Gemälde von Guinfon vollendet , fo 
—* Ag Kentlichfeit eben nur ſchwach gerühmt 


abn Friedt ttlob 
Ri; ee De Maler be Yen inet 
Kurfürftl, Theater zu Dresden angejtellt, er — 
— er ——— Begr Dh. ocie⸗ 
,, De. ae Sri 
— — (Joh. Eafpar), von Zürich in der 
Schweiz ‚ geb. 1769. einer d l 
dien ju Dresden , und nachwerts in Jtalien, Schon 
Gr a ge kn 
Öeisifchen Verlag gearbe tet % 28 ehrt pe 
rus⸗Bogen, die Bäder deg Ems 
om) Fu ba ya 12, fl. —— 
—— 
er s 
der von ü aus dem Di en Stammı 
] ch, womit ⸗ Ru⸗ 


— ——— "2 


ab ihm den Muth, bald darauf Ge 





Raibolini. 


ZürchersSalond don 1799-1803. Danm wieder 
1806.—8. u. 10, So z. B. 1799. bier Yandfchafr 
ten, darunter eine Kopie nach der berfihmten Hirſch⸗ 
jagd von Ruys dael in der 55 von 
welcher es in einem Aufſatze in Meuſ Wed, II 
2 12, beißt: Daß fie brav und gut gerathen, die 
Wahl aber micht zu loben fey(?); aus der, wohl 
feltfam angeflihrten Urfache: Denn bey der nicht 
nur gemeinen, fondern fogar —— ) Natur, 
und dem gänzlichen Mangel an poeriichem Geifte (2) 
in Ruydaels Bildern, waren die meilten de u 
vor Alter fo ſchwarz und braun geworden, daß 
man noch zwar Manches daraus lernen, aber bey. 
bloñet Kopie nie etwas Schönes und Gefälliged 
daher zu Stand bringen könne” In 1802. dem 
Rheinfall in Graubändten. Yu 1805, einen Wafs 
ferfal am Nigiberg , zwey Anfichten vom Zugers 
Eee, und das Schloß Froburg im K. Solothurn; 
die Deep erfteen fehr ſchoͤn, Das letztere etwas hart, 
Um * leng er das erſtemal nach Wien. Dort 
rühmte (1809 ) von ihm feine Pratif 
und das Gefallige und Angegehme feines: Ums 
gange. Um 1806. befand cr fich wieder im Das 
terland , und fah' man von ihm neuerdings auf 
dem ZürcyersSalon diefes Jabıs: Die Semmerey 
auf Burg bey Solorhurn, das Pfefferferbad, den 
Glaͤrniſch, die Aarbrüde am Grimfelluffe, eine 
gend am Lungernfee, eine andere im Klönthal; 
lauter Bilder von mehr und minderm Intereſſe; 
fo wie 1807. viere, welche die damals den hoch⸗ 
ſten Untheil erregenden Schreckens ſcenen von Los 
werz und Goldau darftellen, und nachwerts von 
ihm in fo: viel großen. Hlätterm erſchienen, welche 
braun und kolorirt 10. fl. fofteten. Auch in 1808, 
bi: er wieder eine Gegend am Lungernfee, einen 
afferfall in Oberhatli-Mühlethal und eine trefs 
lihe Kopie nach P. Potter: auf, An mehrern 
jener feiner ſpaͤthern landichaftlichen Arbeiten wurde 
dann freylich ein gewiſſer nach der Tapete siebens 
der allzu gelecfter Ton nicht ohne Grund gerügt, 
den aber, wie wir mit Vergnügen hören, diefer 
are Mann bereits wieder aufgegeben hat, 
1509. gieng. er zum ziweytenmal nad Wien 
und befand ſich noch dafelbit 1811. Ju 1810, 
ab Franz Hegi nad) ihm fehr fchöne Blätter: 
nfichten der. neuen Gimplonftraße ; welche 
Rabn furz vorber ach der Natur gezeichnet hatte. 
Eine nähere Befchreibung: derfelben f. im Tüb. 
Morgenbl. un; ©. 19192. Mach einer uns 
ferer neuern Quellen hielt Rabn in 1797. fich noch 
in Dresden auf, und fah man auf dortiger Auss 
flenung deffelben Jahre von ihm 5. nad) der Nas 
tur gemalte Schmeizergegenden ; dann "Kopien 
nach Kuysdacl und van der Meer, die man vors 
treflich nannte; fo wie ibm iberhaupt damals ſchon 
das Lob eines geſchickten Rünftlers beygelegt wurde). 
Noch bemerken wir, daß Meuſel in R. #, 
denfelben, beydes unter Kabn und Rhban aufführt), 


* Raibolini (Franj), genannt Francis, 
Werfee (beißt es bev —2 Il. 453, u. ff. 
kann ale dag Daupt der Bolognefischen Schule bes 
trachtet werden, welche fich bie auf die durch . 
Earracci bewirkte Revolution erhielt, darauf aber 
in der von diefem geftifteren Schule fich. verlor 

früher Jugend murde er beſtimmt, Die Golds 
chmiedskun 4 lernen 5. da er ee aber, mit 
einem eiſte begabt , auf. dag Zeichnen 
legte, fo that er ſich wicht nur bald im Stempel⸗ 
ee 
on a men 
—— nachdem er den ) 
des Marco \ 
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yui adeo im tam, parvo örbloulo'sen argemti 


iamise, tot homines, tot animalia, tot mon- 
tes, arbores , tastra ac tot diversa ratione 
situque potita figurat seu imeidit, quod dieta 
sc visu mirabile apparet. Eine ei 
von ihm im diefer Seufgetteh fab' 
Safriften der Kicche ericordia zu Bor 
logua. Uuf die Maleren endlich legte er fich mit 
dem glüdlichften Erfolg und erhob fich in einem 
eitpunft, mo mehrere ausgezeichnete Geifter aufs 
anden, wo Rom einen Banuccl, Florenz feinen 
da Binti und Venedig die Bellini hatte, ju bem 
porzöglichften Ränftter Bolsgna’s. : Unterfucht man 
Die + bie er in feiner Baterfladt, vorghglich 
in ber ‚gleich vorgenannten Kirche und in St, 
Biorgio Maggiore zu Bologna Nachwelt zur 
Bernunderung , fo muß man gefteben, 
daß er jenen genannten Meiftern mit vollem Re 
leichgeſtelt werden kann: In der erſtern fü 
n, neben Anderm, feinen (mie es beißt, dort⸗ 
geſchentten) berühmten St, Gebaflian (1522.), 
der lange als Canon im Studium des Nadten 
ve. “> Fu * dem Zerdinaldegat sw 
ge re Kopie meggelapert wurde; dann 
ebendafelbft feine Madonna mit St. Augufin und 
Branzide , mit der Unterfchrift: Opus Francie 
aurificis ; fein Srucifir am Altar der Ramilie 
Graffi zu St. Stefano (1520.).0.f.f. Mag ims 
mer fe Figuren ein Yemiffes Feuer en 
Daflır ift feine Zeichnung richtig z das Kolorit 
übertrift um Vieles Perugino Eu und feine 
Werte zeigen ſchon jenes glücliche (gefährliche) 
* Talent, große Meifler ju vereinbaren, welches 
die Earracei in der Folge mit fo vieler Kunſt ent 
wickelt baben. Daß er ein Freund des Jüngern 
DS Iopheen un Dem erhern (abaB.9. in Jah 
an ben ra (1508,), ein 13 
rancıas Antunft zu Rom, rühmt Kenheel ch 
Madonmen: „ Schönere, andächtigere und befs 
malte hab’ er keine gefehen” ; dankt ibm danu 
für fein, F. ihm überfandtes Bilbniß rw baß” {fagt 
er) „fo lebendig ift, baf ich oft getäufcht murbe, 
glauben, daß ich bey ſey und Euere Worte 
€"; verfpricht ihm dafür fein eigenes, und. legt 
* ſeiner Zeichnungen bey. Segen erg en, 
behaupten, Francia habe Napharld Ver⸗ 
dieuſte zu verfleinern gefucht, yeuat mohl am Behr 
ten ein Sonett des Erſtern, der auch kein unfels 
ner Dichter war, und welches Die hohe Ehre aus 
jeigt, womit er den unfterblichen Geift feines juns 
gen Freundes verehre. „Könnte man” Cheißt es 
dann bey Fiorillo am Scluffe) „mit Einem 
Blicke die Werke des Perugino, des Y. Bellini, 
da Vinci’ und unferd Francia neben einander 
detrachten,, fo märde man in allen eine vollfoms 
men gleiche mechatifche Ausführung wahrnehmen: 
Ein ungemeiner' Fleiß, eine hohe Vollendung , ein 
teijendes Kolotit und eine treue Nachahmung der 
Natur charafterifiven die Werke aller Diefer Meis 
fer. Seine und Belini'g zeichnen fich indeffen 
.befonders durch ihre Marke Barbengebung aus”, 
Auch Lansi (II. 2. 19-22.) bemerkt vorderſt, 
wie man unfern Künfller — gu Bologna # 
fimd — für den erften feines Jahthunderts, fi 
einen — Gott gehalten; er felbft dann nennt ihn 
vortreflich , in jenem Gtyl, den man altndu 
beige”; wiſchen Perugino und Bellini fo in. der: 
Meitte ſtehend, oder vielmehr fo mit ihnen zu ver⸗ 
gleichen, daß er (glaubt nun Lanzi) von bem 
erfiern Farbenwahl und Ton, von dem legtern bins 
gegen bie volen Umriſſe, die breiten Gewänder und: 
den meilterhaften Faltenwurf entlehnt; daß feine 
Köpfe im Anmurh und Grarie diejenigen von Pier 
tro nicht erreichen, aber würdevoller und abwech⸗ 
felnder als die von Bellini fegen. In den Beus 
terfen bon Nrchiteftur und Landſchaft metteifere 
er mit Benden , ohne ibnen jedoch gleich zu kommen. 
Seine Chtiſtlinder fee er nicht auf den 
det Mutter, fondern / wie es die Aeltern mod) zu 
{hun pflegen, auf einen andern Grund, und füge 
folhen Madonnenbildern gemöhnlich noch Die 
Halbfigur eines andern Heiligen bey, wie es die 
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Venttianer biefer Zeit zu machen pflegten. In 
Ganzen aber n er fich mehr der römifcher 
Scute; umd ſo ſchen feine Madonnen, in den 
Augen der minder Erfährenen, wirklich 
— Mer uk 
n 
Are 
uren , hingegen en von 
und Bellini sei welcher 
der Dolognefers Schule | . * 
buhrte. Noch iſt es * 
a 


&o 4. B. in der Kapelle Bentivoglio zu St. 
auto in Bologna (1490.), wahrſcheinlich einem 
iner früheften Werfe, mo er fi noch (wie 
wir fchon oben eim Benfpiel gefehn) Franciscus 
Francia, Aurifex unterfcrieben, mährfceinii 
um feinen feäbeen Beruf anudeuten. nd 
war dieß fchom eine fehr ſchöne Arbeit, welche in 
jeder Figur und in jeder Verzierung eine große 
Beinheit der Kunfl-verrierb; zumal in den Mans 
tegneftichen Arabesken auf feinen Pilaflern u 
der folge vergrößerte er feinen Stol. fogar daß 
Cavaszoni, in feiner Schrift über die Madonnen 
ja Bologna, und glauben machen will, daf ber 
unfrige feinen Styl nad Samio's feinem verbeſe 
= abe, fo dab, wenn dieſer ıhm hinwleder feine 
t. Eäcilia ausjubeffern bat, man die Beſcheiden⸗ 
beit diefed Engel gleichen Menfchenfaft mehr 
als feine Kunft bewundern muß — und hinwieder 
nichtminder unferd Francia’s Edelfinu, den (noch 
mehr als feim oben erwaͤhntes Fobgedicht auf 
Raphael) die fchöne Anekdote beweist: Daß, 
als, nad) des legten Tod, er: wahrnahm, mie 
der Zulauf zu feinem St. Sebaftian ſich immer 
vergrößere und derjenige zu Gamio's Eäcilia 
bingegen abnahm , er fein Bild. vom feiner erſten 
Stelle wegnahm und nach St. Miſerleordia brachte, 
„ans Beforgniß” (mie Albani erzählte), „man 
möchte ihn — er babe daſſelbe eigens 
gemacht und ausgeſtellt, um mit dem Bro 
Manne Fi metteifern”. Daß Fahr ſelnes Zo 
it unbefannt ; doch ſoll aus einer Zeichnung # 
die H. Thomas Bernardi zu Bucca befigt , er⸗ 
ep daß folcher am 7. Apr. 1533, (im Regi⸗ 
ben Lanzi heißt es 1555.) erfolgt ſey. In 
Deutſchland befigen von ihm: Die Galerie zu 
Wien eine Madonna mit bem Kind auf dem Thro 
St. Franzisc und St. Eatherina zu beyden Gei 
ten, vor dem Thron der Heine St, Johann, mit: 
Frascia Aurifaber Bono(?) wnterjeichnet , ein 
6 hohes und 4’ breites Bild, in * lebendgroßen 
anzen Figuren. Dann diejenige zu Dresden; 
Eine Taufe Chrifti mit zwey Engeln, und eine Alles 
gorie auf dem Prinzen Doria, unter. der Figur 
eines Neptund, zur Seite Die Religion mit — 
Kreuze, beyde von noch größerm Maaßſtab als 
obiges; letztetes auf Leinwand gemalt; diejenige, 
u München endlich (5. v. Fraucis, cin kleines 
Braffelepbilo: Chriſtus in feiner Herrlichteit, wird 
von Engeln getragen ; um ibn die Kennzeichen 
und Bilder der vier Evangeliften. Geſtochen nach 
ihm bat das oben genannte DresonctsBildb J. 
Ifema für das befannte Galeriewerf; Daun’ 9; 
enetiano (1518,) «ine Madonna , die das Kind 
vom Boden hebt, ein. felten:s Blatt; St. Johan⸗ 
nes in der Wuſte, mit-ber Jahrszahl 1552. dent: 
Marc Anton zugeſchrieben, ſehr feltenz : einige 
Dlafonds mit Gottern und Zugenden jemand und: 
Unbewußter , und E. Nuggieri.ttmas: uud ebenz 
falls Unbefanntess: Winkler s..v.-Framsia, Msc. .i 


4 12 x 1 vo 

”# KRaibolini (tacob ), genannt: francıa a 
Franzens Sohn. eilenheißt es ben Lanzi 
il, 2. a2.), wie 5 B. in der ae Erg 
ifelt man Ob, eine Madonna vom Bater,oder 
Gem Sohn fey ‚“ ſchoͤn freplidh, nach Malva⸗ 
fia's Uriheile der letztre ‚ven erſtern ale ganı 
erreicht hatı. In geößern Werten, mar, Jacob“ 


1198 Matbolint. 


(dies iſt uun Lanzı's eigenes Urtheil) „bisweilen 
dem Bater allerdings nachjufegen ; wie 4. DB; in 
&t. Bitale zu Bologna ‚mer dieſer Eugelchen mm 
eine Madenha malte, die freylich etwaß dunue/ 
aber anmurhigıumd von höchfier Hurtigkeit find; 
acob hingegen eine Geburt, ch von paftor 
Zeichnung ‚ aber in minder fchönen Stellun: 

und mittidertriebenen Gebehrden und Ausdrud; 
ie dann ibertraf der Sohn den Batery 
wie in St. Johann von Parma, me Jeder wim« 
fen möchte,. Franz hätte, dort lieber das mit 
1519. datiete ſchone Bild Johanns, als feine 
Grableguug zum Noch andere Male, wie im 
feinem St. Georg bev St, Franzisc zu Bologna, 
erreichte der Sohm vollends das Hefte des Va⸗ 
ters , fo daß man dieſes Bild für Franzen s 
at bis man vor nicht gar langer Zeit dad: J · 
Francia 1526. daran entdedte. Wie es (cheintr 
var von Anfang an fein Zeichnungsftol dem neuer 
ahinlich. Im feinen Arbeiten ſah ich nie fo praͤch⸗ 
tige DVergoldungen und fo diinne Aerme, mie 
ranz damals —— pflegte. Mit den 
ahren wurde feine Manier vollends immmer freyer 
und leichter. Einige ſeiner Madonnen wurden mebrs 
mabis fopirt, und Aug. Garracci ftäch fie in Ku⸗ 
per ; feine Köpfe waren febr lebhaft, aber min⸗ 
minder fdön, ſtudirt und gewählt» als die ſeiueg 
Raters. Bekannt ift auch fein Berdienft , Daß 
er mit einigen andern Künftlern bemühet war 
die Maler von den gemeinen Haudwerten, mit 
denen fie bisher Eine Zunft machten, zu trennen, 
Conf. Fiorillo 11.477. ; ind 


* Kaibolini (Joh. Baptiſh, Jacobs Cohn, 
ft. 1575. Kanzi Il, 2 23. nennt ihn, fehr mittel 
mäßig. — 

*— — (CJaullus). Auch dieſer erreichte ſei⸗ 
nen Anpertvandten und Lehrer ben Weitem nicht. 
84 11. 477. Nach) Kanzi II. 2. Cim Regie 

ee) bittere derfelbe (chen um 1500. Im Terte 
Sn haben wir von ihm feine weitere Spur ges 

unden. 


Raid un Zacharias) , ein Maler zu Auge; 
burg, zeichnete, nicht ohne | erditnft,.cinige evans 
gelifche Friedensgemälde, im XVII. Jahrhundert. 
von Sterten ©. 354. £ipowelf, 


* Kaidel (erg. 3. oder 9. 5.) Sein Zei⸗ 
qhinb ach Führt den Tirel Keißbůchlein. Derfeide 
war auch in Rom, und gab dort ein (Seltenes ) 
Blatt: Gt. Maria in Araceli, welches ohne das 
ge auf Enpreffenholg gemalt it, und, wie 
viele andere in Welfchland , von der Einfalt dem 
Evangelifien Lucas zugefchrichen wird. Dann 
führt der Winklerſche Katalog von ihm: eine 

riefe mit drey Bästen von Rubens, Umbach und 

fiended,, und 9. artige Heine Landſchaften mit 
Ruinen und Bighrdyen au, die mit: H. F. Raidel 
T A nd, und von welchen eine den Kuͤnſi⸗ 
ter felbft, twie er nach einer Ruine zeichnet, dar⸗ 
flelt. Dann fennt man auch Bildniffe mach ihm 
wie z. B. des —— G. H. Wald von M. Haffnet 
9 en, des — J.Schmidt (J. J. sc.) 
des M. P. Jeniſch CH. sc.) u. ſ. f. 


* Raillard ( % bieß Jacob. Bon oder: 

nach ihm finden wir irgendwo angezeigt: Jean 

de Vaugirard, Evegue d’Angers p. 1755. Dann, 

fiher nach ihm , 6. Bl, Thiere von 8. Leone, nicht, 

wie es oben, im Urt. dieſes —— beißt, von 
nd die 


Railland nach ihm. 

dachten Blätter, (fl. Quarto) einem Kupferitichs 
dverzei — OR: mit: Jac Raillardı Napoli’ 
inv. J. sc.. bejeichwet, woraus auch. Der, 
wenigftend einsweilige Wohnort unfers Künfllers 
erbe Endlich 2 nes 


llard des fer. und Raili 
onen ſeyn dürften. er F 


Raimond (Johann), ſ. Raymond. 
— — (Weiſter), ein ſpaniſcher Baumeifter 


des Mittelalters , gebürtig von Monforte Di Lames. 


Rainaldi. 


Non ihm wurde bie Eathedrale zu Lugo neu erbaut: 
Ein: deswegen vom Biſchofe, den Eanonicis. und 
dem Adel dafelbft in 1239. errrichteter Traftat giebt 
ihm ein Yahrgeld von 200. Schilingen; oder, im 
all einer MünzwerthdsAenderung, dafür 6, March 
Silber „36. Ellen | vare) —* 17 Karın Brenus 
holz, Schub und, Stiefelgen fo viel er möthig hat, 
monatlich 2, Schill flır Sleif , ein Vierthel Saly, 
und ein Pfund Wachs Dafür machte er. fi ans 
heifchig alle Tag’ an dem Werk’ zu ſeyn, und, went 
er Darüber liebe , es. durch feinen Sohn; vollenden 
-laffen. : Nach — 58. I. and daun dieſe Kirche 
und fertig da! Diefelbe hat drey Schiffe; inms 
wendig eine — und vier Thuͤrme an 
den vier Ecken. Mies ältfehr genau und Dauerhaft 
auß ‚einem meißen Stein erbaut, und befonderd 
mit außerft flarken. Gewoͤlbern verſehen. Milizia 
Ed.iterz. L a2o. ee n 
Raimond c Sd Helßtirgendivo, gam 
ohne Weiteres, ein 
1770. Ob derfelbe vieleicht noch der unten fol 
gende Anton Raymond jeyn dürfte? ; 


"We Raimondi -Elifens).  Ditfelbe gab auch 
einige jur Hautunft dienliche Schriften and Licht. 
Arisii Cremona. literata. 


ihm 


»” Kaimondo ("  ).' Kanzi U. 2. 351. 
Aennt das im Lep. won Ihm nn Bild ſchaͤt 
bar, wegen dem Beben feiner öpfe und dem 
tigen Kolorite , die Drapperien dann freplich noch 
nrächtig mir Gold nerbramt ' 


«® Rainaldi (Earl) , des Sieronymus 
Sohn. Nachdem derielbe in; der Geomen und 
den Schönen. Wiſſenſchaften - gute ‚Studien ge⸗ 
macht ; wurde er endlich ein. berühmter, Baumeis 
flee' und die Ehre feiner Gamilie, ı Innocens X 
der: bald feine Talente erfaunte, gab ihm jest 
dem Auftrag , die Kirche Agneſe auf dem Pla 
Navona zu bauen, deren griechifche® Kreng nicht 
ichöner und in. befferm Ebennaaße feyn könntes 
und melche überhaupt,'wenn nur bie Eden nicht 
fo Sehr mit Hart erhobenen. Vilsſtern ‚überlaben 
wären , zu Den vorzüglichiten Bauten. gehören 
würde. Diefelbe bradyte er bis am die Eornifdhe 
und fie wurde nachmerts von Borromini volendet- 
Bald hernach verordnete der Pabft ihn zum Haupte 
der Kongregazion, weiche unterfüchen folte, ob 
der von Bernini auf, er Glocdenthurm don 
St. Peter ich in fo alähr ichem Zuſtand befändt, 
als deffen Neider behaupten wollten Er ſuchte 
auf:alle Weite Dad Gegentheil zu erbärten; dem 
ungeachtet wurde derfelbe eingeriffen umd iſt ſeu⸗ 
dem nie twiederaufgebaut werden. Er ſelbſt Hatte 
bev der Gelegenbeitimehrere Zeichnungen von einem 
dergleichen fchlanteen uud ſchicklich ern Gedaͤude ges 
macht; eben fo, vier verſchledene Zeichnungen 
Modelle für einen St. Petereplaß, weldhe aber, 
vielleicht megen des mittlerweile. erfolgten Tode 
Innocen; X. alle unauggeführt blieben. Bon feis 
ner. Angabe. danı war auch daß Grabmal des 
Kardinald Bonelli alla Minerva; hierauf die Res 
flauration der HN. Apoſtellirche deren Potticus/ 
feines ſchwachen Fundamente wegen ibm wei 
Ehre brachte, da nachwertd Car Fontane ihn 
neu aufbauen mußte, Eben fo wenig Nobenswerth 
find, aus andern Gründen, nämlid) ihres 4 
ten Geſchmackes en, feine Façade von Gieſu 
al Eorfo und von St. Yndrea della Vane io 
wie die Kirche Maria in Campiteli, melde in; 
deffen nicht bloß des Papſtes (Alexander VII), 
fondern auch ſeither fo vieler Halb⸗ und i 
tenner vollen Degfall erhieleen — jene erfiert mit 
ren — KA ke 
a orte waren, un er 
Säulenwalds wegen u. f. f. Seine Zeihunn für 


“noch eine andere Fagade von St. Garlo al Corfo 


bingegen murde verworfen, aber Deswegen von 


‘ ein Paar Gein ichen Menicueri und Dem Kapu⸗ 


jiner Fra Mario da Canepina) mit Beytath Dei 
dortigen HN. Kirchenpfleger nur noch arger aus⸗ 


Rainaldi. Rainaldi. 1199 
5** — gehoͤrte, deren Stammtafel 


klei⸗ 
ingskirchen auf der a del — 
ainaldi (#.), ein geſchickter italienifcher 
* — ae B a de lm 1806. — 
a 1’ 4 hohes = r — vn —* 
e ng der Europa na . Beronefe, 
oder Fontana jufchreiben —* rs * weiches rd foflete. Eine Befchreibung des 
deten. Auch die Fagade von echten dich, Urbildes und des Gtiche f. im: Zürcher; Jours 
‚Dbelist ju, mit ihren fdplechten Lichs nal f. Kirterar, u. Runft ©, 365-9 
> —— von dem iehtern heißt: „Diefes große 
——— A find. fers Febr Fön und fräftig geftochen ; befon 
mal ‘x 2 fe Beichuung Kopf, Bruft und Kleidung der Hauptfigur meis 
Ho, der größere Shell par Gnnae flerhaft behandelt. Auch Die Banbfehatt iR lan 
Monteporjio , F 5 in a * re bernachläßigt. Kurz, was man von Ealiari im 
Mont Ta Be —538 9 Kupferfiche twisder geben fann, it nicht vernachs 
—* (ehemalige) Bee a ; Faßigt”, Auch in Meufels Arc. 1. (2.) 115. 
Be a Rom, — iR N g daß wird von unferm Künftler beoläufig Hefagt: „Nas 
hurllr. 338 en * phael Morghen haͤtle wohl eher ihn, ale feinen 
a bn mit — —* Herrn Bruder Anton zur Vollendung des fo, übel 
‚ daß £r auch von Pudwvig XIV. erathenen neuen Stiches der Verklärung wählen 
! * Blildniß für eine Zich ollen” 
‚dei erhalten habe, In feinem Aenfs e 
fern war Rainaldi ein fhöner, münterer und fh — — (Hieronymus), Adrlans Sohn 
* ”, ein Liebhaber von Pracht, und obigen Carls Vater, der im er. unter dem 
der mit den Vornehmften umgieng, Art. — leſtern erſcheint. Als fein Lehrer, D, 
denen ex fehr * 9 Daben war er ein fir Fontana, bey feinen übrigem zähllofen Gefchäften, 
genanter guter. Chriſt, der viel Allmofen fpens nicht Zeit fand, eine von Sirt V. ibm aufgetras 
ete und aus alleu feinen Juweelen ein Dflenfor gene Zeichnung zu einer Kirche in Montalto (dem 
Hum perfertigen ließ, womit er die Kirche delle Baterorte Diefes Papftes) zu lefern, lieh er folche 
i ud befchenkte. Noch Löblicher indeg war von unferm Hieronymus verfectigen , und fıberz 
fein fre ſchaftliches, offenes und aufrichtiges Der reichte fie dann dem H. Vater mit den Worten: 
nehmen gegem feine Kunfigenoffen und überhaupt „Dies Diatt iſt nicht von mir, fordern von einem 
en Gedermann. Gebr liebte er die Muff, jungen Römer voll Geiftes, den ih €, 9. kennen 
k nete fo gut als ein gelernter Maler, war in lernen mil”, Der Papft lieh ihm tufen. Seine 
einen Erfindungen burtig, fruchtbar an roßen lebhaften umd fertigen Anttuorten geftelen ihm nns 
Ideen, die er eben fo fert ‚ ale ohne Abbruch gemein, Er trug ihm auf, feine zierliche Zelch⸗ 
der Dauerhaftigkeit, zierlid auszuführen mußte; mung toirflih auszuführen. Dies war der Ans 
daben aber freplich ziemlich Incorrect, und, wie fang feines Gluckes, dag er (0 des fhönen Bey⸗ 
wir (em erwähnt, befonder® in feinen Kirchen⸗ fpielg!) feinem edein Lehrer zu danfen batte, Mes 
Sasaden nicht einfach genug,fo daf er, leider! ben feinen fhon im Lex. angeführten Kanten nennt 
in *4 die Mißbraͤuche und Fehler gab, worein Milizis (Ed. terz. II, 21617.) noh: Das 
alle Diejenigen gerathen , welche einmal bon JefuitersCollegium St. Lucia in Bologna, die 
der richtigen Bahn der Kımfl abgebn und fich ſo Bequem eingerichtete Billa Taverna des Haufes 
in. ) Fabyrinthe und Duntel verirren. Borgheſe zu Frescati, den Aitar der Vaulinifchen 
lizia „terz.) ae Conf. d’Argensville Kapelle in St. Maria ma giore zu Rom, baupts 


E55 
— 
— 
* 


7. wo (8 
Blatt iſt 
ders ſind 











(nach oli und Baldinucci) I. 52-60, Nah Gchlich aber den Pallaft mpbili auf dem Plage 
Ihm geftodhen Fennt man auch von A. Clouet: Die Navona, der indeffen in feinen niedrigen 33* 
Veria dei Popolo zu Rom, nebft den beyden ges und uncorreften enflerverjierungen nur mittels 
nannten en , welche der Kardinal Eaftelli mäßig gerathen, und überhaupt minder ein neues 
(diefer Baugeift‘) wach feiner Zeichnung ers Verf, ale die Augflictung eines altern, nad) der 

.. Wenn, tie dag Ler. richtig meint, antafie des, in fo manchen Dingen, unerflärs 
es unſer iſt, den Bonanni hingegen Franz lichen nnocen; X. war, der ibm bald bernach 


nennt, fo wären es feine obenangeführten Ideen die Hu icht über die Erbauung von Gt, Agneſe 


‚für den Glodenthurm zu St, Peter uud jum Theil abnahm, und folche an Borromini übertrug, weil 
auch für eine Fagade diefes Tempel, von wei⸗ der unfrige dabey mehr die ar des Papftl, Nipos 
J a und U. Specchi für die: Hist. tem Camillo, als die Sr. . befolgt hatte. Noch) 


Tab, 65. u. 66. Abbildungen ger mar die ſchoͤne BaarfüßersKirche zu Caprarola eben; 

haben. Anderes nach und von ihm dann bes falls fein Werk, und in 1610, gab er die Zeich⸗ 

das der. Das dort angezeigte Blatt nung zu der Canonifationsfeyer des H. Carl Borz 

Theaters al Giefu Datirt fi von 1650, bat romans in St Peter; dann die Brüde zu Terni 

und 17° Breite, und ift von großer über die Nera; und endlich, außerhalb des Kirs 

. Roc finden wir irgendwo ein Fiat: chenſtaats, die Herzog, Palläfte zu Parma, Pics 

“22a del Popolo sotto Alessandro VII, mies cenza und Modena, da er nämlich auf eine Zeit 

der gach oder don ihm angezeigt. Ob endlich wirklich in Dienften des Herzogs von Parma ftand, 

A a und 9. Dabid etwas, uns Unbes —— liegt bey St. Martina begraben. 

td, nacdı ihm oder einem Andern don den Bon ihm geegt kennt man, neben Anderm, den 

Reinaldni geftochen haben , wiffen wir Gataphalg des Kardinals Aler.. Farnefe (1589.), 

nicht anzugeben, D ———— —— des —— 
SHE. a . Petersplag, an 

— *8 ——— * bdes feinen Pallaſt Pamppili a. Gündellisi, Msr, 

unten ff. m ‚ welche im uns 

Her Sn ac 

0 ter in feinen er im 2er. un 2 
I Be "gan nannte fie die Prolomden, Brudersfopn, erfcheint, war ebenfals Baumels 
n 


; .B. dbane. 
de Fontenay. hamn. Be Eiylerzet Im. cn. Fe van & DRontefelie, eat. Mu 
den 


e Pi} braucht. Er 
*2— ( Franz), welcher im Per ne nicht minder 


a u... ’ 
35 ——6 24 un befonberg —* eh von ihm findet: de Fontenay 
[.) ‚den vo Tr M— 
benden Art.) mit Carl Eier und e, 0Ptol Adrians Sohn, wel⸗ 
dann (no; wahrfcpeinlicher) rl — au cher im Ber, —8 den At, are, ſeines Bru⸗ 
Do00000 — 


932 


a 





1208 Mainaldi. 


ne, erfcheine, war Baumeiſter und Felds 
—* — in der Naturlehre und den 


Die ſer ſetzte ſich alland 
eg er — Ihe 
und. Oberingenieur, de Fontenay. ’ 

‚Rainaldil. ); Nach der Zeich eines 
uns fonft unbefannten Rünftlers diefes Namene 


a es nicht einen der obigen oder der übrigen 
See enthaltenen Rainaldi betrift) hat Teftand 
pe da A des Kardinals Virginius Urſinus 
en 
—— Reinbaimer. 


* Rainieki (Fran Maria), genannt Sci 
vmoglia. 5* war fin Schüler don J. * 
5, Beni ifler in der‘ Betgnung , Im 
Bei bledeaeh Re eichte er ihn nicht. Zanzil 


bi Rate (.y Die Blätter: diefes wohl —* 
Pr Kimftlerd zu: Voltaire’ 8+ Pucelle findet 
—* ma weiß der Duodez Ausgabe von 
168 Hgebeftet. 


en Richard). Den. Namen eines 
fölchen als Reichners , findet man in Dugdale‘ 8 
ng Anglicanum: is} nd 


4* ah Bon), geb. um 68h Der 
RAR Dürfte fe Fünf in der Schule don Romain 
de De Rapagbr —3 baben; feine Arbeiten zeugen von 
renen, ge fehichten, und wirft rektern 
und. beſſer zufammenhängenden Nadel, als dieje: 
nige. von de Hodghe war De ibm Fennt man 
bene eg ie. mit J..R. oder J. de R. bes 
66* Dam mit feinent „gangen Namen 
Ay melde | ng im SER Theatrum nes 
montii etc. (2 ol. 1735.) befinden Mal 
Faber di Anfihten aus Diefem. 5 Tome 
18 Kunftverleger fand man ben ihm ;. ®, 
die Bildniffe a obanm TIT. von Polen, Herm, 
a ran 7 ruf 8* u. 36 ries 
mit feinem Hunde na olzius Zeichnum 
die, übrigen ohne. weitern ua de den nee 


"Rama (Eamillus). Lanzi U 189 nennt 

‚ unterm J. 1622: nebft Undern, einen Machs 

mer vr Palma, will aber wenig Rbtaıend von 
ihmmachen. 


amseye (Xobann). Go beift ben Meu⸗ 
—— ara . ein-Maler Pr Lüttich, 
der einen uͤberaus —5 Pinfel gehabt und ver; 
fchiedene Bilder hinterlaffen babe, von denen man 
laute, Rubens allein wäre im Stande gemefen, 
olche zu vollenden, Seine eigentliche Blüthezeit 
voird nicht genanni. 


KRamani ( So fol, vielleicht irrig, 
ber Name eines Mien ſeyn, nach — * 
—* ri rei ren d'’Etat, 

'evöt des Marchands 
bracht * e Paris) in Kupfer 9% 


Ramas ani 


erculeg 
sine son Hercules), ein ug ge⸗ 


Eontrada i 
x Antichitä ae —5 
P. von no, und; auf, 
auch. von Raphae on ihm nennt 
mit feinem * a 432 A. 
—— anio, und rühmt 
ein ſchoͤnes Eolorit, 
ee Se EB 
näber » Bu eißt 
—8 N a = d nicht —— 


is 
fals © von einem - cm Da | 


an eine 
* 


** tion der wein hier, cheits Im 2er. eitttenen Känfler Rainalbi if folgende: 
Isongmu, ‚Joh. Baptift und Prolomäus, defen So 


— Sehu 
* — Di nis 


5 NRei aͤ 
246 ze 8 5 


Ramberg. 


trade, wahrſcheinlich demſelben, und mit 1575, 
* Er m — ſteüüt die unbefleckte fi 

fängniß —— s vor: ⸗ 
Ip: dam u.a. Altväter, als der 


an den Daum —— * — Nun 
fen gefeffelt, und unter ihnen die e ⸗ 
= vom Diefer Strafe — frey (wie —83 — 


ammenteimt?) ; 9 ne ein 
rem und LTE erf, ale — 
et 


feines ; ‚aber daran feine Spur von 

— J5 um Kon fone, wohl ma 
aler au a (4 

eines aus deffen Schule — — 


Ra ER * Defer ke 38 


linburg 1767, fe 0) 
kunde beo Det Akad — vi Abe 


anif iffenfi B 
— 
Be 25 Jun: Di * 
ue Colon a a 
5 eine, von 9 eling nn 


a Yinige Bios en — d 


u 2 









—— — und 
Nutzen der — rd 
den Künftler (Berlin *2 
—9* Metbolog ie für nie 
"Rände ebendäf, 8°, — * nn 
u Archiv der 
Bas s —— 7 a: re —* n 
die neueften Begebenheiten in ' Eu 


— tal Seatiene nfte, befonders 


%:Rambaldi: «Earl) Canzi I 2; Ja8ı, 
nennt ihn einen Nachahmer der. beyden Biani, 
der aber audy von: Y. H. Bonefi & ebraucht wurde, 
ungeachter dDiefer won Viani's Schule in Cigna⸗ 
mis übergieng, und fpricht dann vom feinen Halbs 
figuten in’ den beßten Saßerien zu —— wie 
es ſcheint, mit Ruhm: © 


Ra ImBerg Heinrich oder. Job. * 
Geſchlchts⸗ und ne ce 6, Din), 
der Nadel und in YAquarinta-Manier , geb, 
—8 1763., mit ausgezeichneten er 
die Kunſt. Sehr jung gleug et nach 
und ſtudirte dort unter m Gerin au 
nold'S, wodurch er, in kurzer Zeit eine felhe ee 
xis erlangte, daß er Jeden Gegenfland, "den man 
nur wünſchen mochte, aus Dei. au Fe 
fonnte”, So — beißt es für; in 8 Ra; 
von Winkler. Weit ausfübr üiet "Bann 
eufel’s Yi. &..L. (aus Mangourit's 
Voyage en Hannovre, und überfegt in der Zeit, 
f. d. elegante Welt 1805 Ne. 120,) mie folgt: 
„In feinem fiebenten Nabr und in der’ Venfion 
eines ausgerwanderten Franjofen , IK, die A, ein 
Vater, TATEN. annonerifcher ven 
batte , außerte fü NER * 
* Zeichnen. Man I 
einige Sruferblätter, m er J —5 
ohne © jede ſtiabiſch zu fopieren, — ahmte wohl 
die Manier des Meiſters nach; — er fein Genie, 
er. als feine Hand, trieb ihn ſtets, ng 
Drigineles , bald einzelne Figuren ,, bald, 
mengefegte —— verſuchen € iR, 
er, von le: Prince, in getufchter Mas 
nier und * —— eichnungen Ki la ie 
vorgelegt. Er machte ſich Die Manier be 
— und, beiamelı in Kim ee 6 einzige. 
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fogteich zu deſſen Nachahmung zu reifen. Sein 
Bater forach mit ihm einft von Gobelinstaperen, 
die einen italienifchen Jahrmarkt mach einer Zeich⸗ 
nung von Boucher darftellen, und befchrieb ihm 
denfelben mit einer ſolchen Genauigkeit, daß das 
Kind mehrere Zeichnungen davon verfertigte, bon 
denen fi) einige dem Driginale näherten. Ein 
fo entfchiedeues Talent machte es nothwendig, 
t8 an erhabener Arbeit zu üben. Man brachte 
die beiten Gypsabdrucke zufammen, die man nur 
Immer auftreiben konnte. Der junge Heinrich 
machte fi die Sorgfalt feines Vaters beßtens 
zu autzen; aber nie konnte man ihn dahin bringen, 
daß er fopierte. Diefer in ‚feiner Er —— 
ſchichte charalteriſtiſche Zug ſticht auf's Staͤrkſte 
aus allen feinen Arbeiten hervor. In feinem eilf⸗ 
ten Jahre malte er in Del» außer einem Stüd, 
dad einen jungen Menfchen mit einem Windfpiel 
vorftelte, den Tod und bad Lebewohl des Gerz 
manicud, wie auch Hero und Peander. ber er 
fahr auch zugleich fort, Zeichriungen von eigener 
Erfindung niit der Feder, und ohne Entwurf, zu 
berfertigen, und aus dem Gtegereif Figuren bins 
juzuganbern, Deren Eauberfeit nicht weniger Bes 
wunderung verdiente, als die Fertigkeit, mit der 
er daben zu Werke gieng. Im J. 1780. machte 
er während einer Reife auf den Harz in wenig 
Tagen mehr als ein Dutzend Biflerzeichnungen , 
Melche die romantifchiten Anfichten, die diefe Ges 
birge gewähren, darfiellen. Sie wurden von dem 
Hannöveriichen Minifter zu Gt. James dem Kös 
nige vorgelegt, der ihm dann zugleich Die Koften 
u einer Reife nach London auszahlen ließ, für 
einen Unterhalt forgte und ihm eine Stelle in 
der Malerafademie gab. In diefer vervollkomm⸗ 
nete fich der junge Künfller 9. Jahre lang und 
verfertigte eine Menge Zeichnungen, mit denen 
die geichichteften Kupferfiecher Englands, naments 
lich Murphy und Bartolozzi, es ſich zur Ehre 
anrechneten, ihre Platten zu beieben. Auch erhielt 
man von ibm mehrere Delgemalde. Er verfertigte 
reiigiöfe Stüce für die Königl. Kapelle zu Gt. 
James, Schilderegen für die Shakſpear-⸗Gallerie 
des Alderman Boydell, für den Poetenſaal, mie 
aud dad große Stück: Den Uebergang Aleraus 
ders über. den Granifuß, für Garleronboufe, deu 
allaft Dee Prinzen von Wallid. Der König fand 
Ibf oft Vergnügen daran, feiner Gefchmwindigs 
feie im Zeichnen zusufeben, und ſchickte ihn im 
3. 1788. nad) den Niederlanden und Jralien. R. 
bereiste alle Städte, wo damals noch Meiſter⸗ 
ftüdte der niederlandifchen Schule aufbewahrt wurs 
den, begab fich nad) Leipzig, bielt fih in Dres— 
den auf, wo der berühmte Schulz das Bildnif 
des Dichters Gleim, das er dort verfertigte, in 
Kupfer ſtach, und blieb eine Zeit lang zu_ Prag 
und Wien, wo Kürft Kaunig ihm Beweiſe von 
Huld und Achtung gab und ihm ben fich zu bes 
balten fuchte ; aber das Verlangen, talten zu 
feben, machte ihm gleichgültig gegen alle Keiguns 
gen des Glücks und der Ehre. * Venedig knifte 
er die innigfie Verbindung mit Denon, dem jetzi⸗ 
en Generaldirektor ber franzöfifchen  Mufeen, 
&. malte Denon, und diefer ſtach deffen (d. h. 
kein von Namberg gemaltes) Bildni in Kupfer. 
Er befuchte hierauf Boloana, Parma, und hielt 


fi) ziemlidy lang in Rom und Neapel auf. Nach. 


dem er.die merfwürdigften Alterihumer diefer Stadt 
grjeichnet- hatte, fo kehrte er nach Hannover zus 
rüd, wo ihm. der. König das Diplom ale Hof⸗ 
maler zufchichte. Es giebt wenig Zeichner und 
Maler, die fo viel gearbeitet haben alger, Mehr 
als fünfzig Kupferſtecher in Deurfchland und Eng; 
land haben der Fruchtbarkeit feines Pinfels faum 
nachlommen können. Vorzüglich ercelliert er im 
der Karcifatur”. Nußer den fchon erwähnten Bils 
dern nennt dann das Meuſelſche Lex. noch 
von ihm Chriſtus am Delberg und die Auferfies 
‚ bung gen Altargemälde in der Königl. 
fhen Kapelle zu. St, James), von Murphy in 
Schwarztunſt geſchabt — die Königin von Eng⸗ 
land und die Prinzeffinnen, nach dem Leben ger 





eut⸗ 
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zeichnet, und von verfchiedenen Meiſtern geſtochen 
— die beyden Prinzen Eduard des IV. der Gewalt 
Richard des Ill. übergeben, von Bartoloni geftos 
hen (noch kennt man 14. andere größere und Heis 
nere Blatter von diefem letztern nach ihm; mie 
} 3. Sorrowfs of Werther) — Dann die Erbis 
ition in Sommerfetshaufe, two aber nur die Fis 
a bon ihm, das Uebrige von Martini und 
alton ſeyn fol, in 2. Bl. seflochen (wahrs 
fcheinlich dieſelben, welche wir anderiwerts Fury: 
Der LondnersGalon , von P. N. Martini geftos 
hen, angezeigt finden) — Ein 24‘ breited und 
ı6' hohes Bild, verfertigt in Hannover zur Feyer 
des wegen der Wiedergeneſung des Königes (1790.) 
angeordneten Refted (eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung Diefes Bildes f. im Meufelfhen Muſ. 
XVI. 229-32). — Wieder ein anderes Bild ; 
von dem Künfller Pharao genannt, das ein — 
Spieljimmer mit 40. Perfonen vorſtellt. — Leber 
all’ Obiges kennen wir nad) ihm, in England ges 
flohen: Von Th. Gaugain in getufchter Manier 
zwey Blätter: Der Maitag zu London, mie ee 
von den Milchmäbdchen, und dann wieder von 
den Schornfteinfegern gefenert wird; von Ogborn; 
Good news Carricature und Bad news Car- 
ricature ; von Ryder aus Shakeſpears Dreyr 
Koͤnigs⸗Abend (III. Act, 4. S.): Malvoglio, der 
die Dlivia überrafcht, wovon e8 im: Journal für 
bildende Künste S. 96—97. beißt: „Malvoglio 
ift eine gute Earricatur. Der Charakter der Dis 
dia ift gut und fchönz dad Kammermadchen eine 
liebliche fchalthafte Figur. Die Perfonen, die 
binten herein ſehen, find aber unerträgliche Cars 
ricaturen. Die Gewander find in einer fleinlichen 
Manier. Die Scene war feined Gemälde und 
feiner fleifigen Behandlung, fondern nur der Mas 
diernadel werth”. Bon P. W. Tomfind: Lavi- 
nia and Mother; von einem ung Unbekannten : 
Der Park von St. James. In Deutſchland von 
P. Ganz in Zeihnungsmanier: Demetrius Polior- 
cetes tacite consulens amico, nach Plutaͤrch. — 
Ben Rambergs Rückkehr ins Vaterland gab er 
dann , neben Anderm, auch die Zeichnungen zu 
den famtlihen — mehr berühmten als ſchönen 
Blättern der Prachtausgabe von Wielande ers. 
ten. Er felbft endlich egte für zmey Bände die 
Titelkupfer; das eine mit der Unterfchrift: Idris 
Berner zwen fehr angenehme gefarbte Blätter nach 
eigener Erfindung: Die Treu und die Unbefläns 
digkeit (Kinderfpiele) ; eines davon etwa das 
nämliche, mas anderwerts rubrizirt iſt; „Zwey, 
Einer dem Andern Kirfchen ins Maul ftedende 
Jungens, unten, ald Bagrelief, badende Kinder 
(gr. Fol.); dann die Köpfe des Alexanders, Epis 
tritated und Clitus, aus feinem Uebetgange des 
erſtern durch den Granikus gezogen (gr. Fol.); 
Siegfried von Lindenberg (Act. II. Scene 11.) 
nach der Vorftellung des Dresdner Sorietätds 
Theaters (qu. Fol); ein Herr vor einem Tifche 
figend, auf welchem ein Buch liegt (Kol.); ein 
in eine Haut gehüllter und mit einer Keule bes 
mwaffneter Wilde (in 4°%.); ein Junge, der einen 
Hund trägt (8°,); ein Junge und ein Mädchen 
die ſich füffen (8° }: Die mwenigften diefer Arbeis 
ten mögen wohl in den Kunfthandel gelommen 


feyn. Ferner, fünf radirte und iluminirte ſchene 
Blättchen zu dem Taſchenbuche: St. Shüge 
abentbeurlibe Wanderungen von Weimar 


nad Carlebad (Keipzig 1809. Zweyte mohlfeile 
Aufl. daſ. 1810.). Noch waren bey dem König. 
Kurfürftl. eg ju Hannover in 
1809. zu haben: Zweh fchön iduminirte Profpefte 
von Hannover , dom Hofmaler (R.). Preiß: 
5. Rchthr. Ob ihm aber hiervon Stich oder Zeich⸗ 
nung, oder beydes ungeböre, if und unbekannt. 
Faft fcheint es ung, hätte Diefer wadere Maut 
fi) auf Gattıngemalerey befchranfen wollen, fo 
wuͤrde er ohne Zweifel noch zu Dauernderm Rubme 
elange ſeyn, als ihm wenigſtens das oben anges 
ubete pausdadigte Encomium von Mangourit 
faum verfchaffen wird. Geit a ev 
in feiner Vaterſtadt Hannover meift für den Buchs 
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handel. Dort lebte und ‚arbeitete er noch 1811. 
wo in öffentlichen Nachrichten befonders fein alles 
orifches Titelblatt zum Tafchenbuche der Minerva 
Fr gedachtes Jahr fehr gerähmt murde. In dem 
mehr angeführten KMeufelfben M. R. C. 
beißt er „ Pifloriens und Bildniämaler , mit dem 
Charakter eined Hofmalerd, und Mitglieds der 
Bhilorechnifchen  Gefellfhaft zu Paris”, Noch 
gen wir in einer unferer Daudfchriften, daß ders 
elbe fe eit mit einer Zeichnung auf des Prinzen 
Leopolde don Braunfchweig befannten heldenmü⸗ 
thigen Tod in den Wellen, den Preiß davon ge⸗ 
tragen, und feine Arbeit auf Unterfchrift eßen zu 
laffen im Sinne hatte. Ob das Blatt wirklich 
erfchienen fey, ift ung unbekannt, In der Schrift: 
Winkelmann u, f. Zabrbundert ©. 524. wird 
unfer Künſtler während feinem (bier heißt ee: 
„furzen”) Aufenthalt in Rom (um 1790.) „ein viels 
verfprechendes Talent, doch obne ganz vorzüigliche 
Kenntniſſeꝰ genannt; „und Der, wie mehrere feis 
ner Zeitgenoffen, mit der Kunft etwas Gauckel⸗ 
fpiel getrieben habe”. Auch von feinen neueflen 
Arbeiten für die Buchhändler liest man in einem 
geharnifchten Auffate über die deutfchen Almas 
made in der Bibl. d. redenden u, bildenden 
Rünfte II. (2.) ©. 2ı2 dag Urtheil: „Daß er, 
ben reicher Erfindungsgabe und fchnellfertiger 
Ausführung, oft hoch nachläßig und gemein ers 
feine”. In frühern Tagen gab der Ober- Kriegs s 
und DbersProviantcommiffaie 3. £. Yleumann 
zu Dresden (8°, 792. in des Verf. Selbftverlag) 
eine Schrift: Ueber Rambergs Runft und 
Runftwerfe, worin befonders von feinem Zuge 
Aleranders über den Granikus gefprochen wird. 


Rambergl ). Sobeißt aud ein Schrift; 
und FandFartenfiecher zu Berlin, der dort er 
gearbeitet hatte. . 


Rambert-Dumarefit ( ), ein Stems 
pelfchneider zu Paris, neuefter Zeit Cerfcheint ſchon 
oben unter dem unvollſtaͤndigen Namen Duma⸗ 
reſt). In 1810. theilte er mit Galle dem foges 
nannten Dezennalpreiß, durch feine Schauminzen 
auf den Frieden von Amiens, auf Niclaus Poufs 
fin, einen Minerventopf für's Inftitut, und nas 
mentlich durch den kleinen Medaillon für die Arzts 
nenfchule. 


* Rambouiller (Dupleſſis). So, oder 
vielmehr Dupleffiss Rambouiller , heißt bey 
Gault de St, Germain, ohne Weitered, ein 
franzöfifcher Kunfldilettante d. XVI. Fahrhundertg, 


Ramdohr (Friedrich Wilhelm Bafılius von 
geb. zu Drübber in der Grafſchaft Hoya ea 
ehemals Gerichtsaffeffor zu Haunover und fpäther: 
bin Appellationsrath zu Celle. Bon ihm fennt 
man verſchiedene geiftoole Kunftfchriften: Weber 
Malerey und Bildhauerey in Rom, 5. Th. 
gr. 5°. feipj. 787. — Studien zur Rennenig 
der fchönen Yiatur, Ser ſchoͤnen Rünfte u. ff. 
auf einer Keife in Dänemark, 1. Th. 8°, Haıt; 
nover 792. — Befchreibung der Gemäldegal: 
lerie des freyberen von Brabed zu Aildess 
beim , nebit einer Abhandlung über die Aunft, 
das Schöne in den Gemälden der Ylieder; 
derländifhen Schule zu feben, gr. 4°. Eben; 
daſelbſt 792. — Cbaris, oder über das Schöne 
und die Önbeit in den nadybildenden Rüns 
ften, 2. Th. 8°, eipjig 7935. Um 18 . . batte 
er einen unangenehmen Streit mit verfchiedenen 
Dresdner: Rönftlern, ausBeranlaffung einer flarfen 
Müge, welche er über das Bandfchaftebild eines 
derfelben (Beiedeiche der Zeitung für die eles 
gante Welt beygerhdtt hatte. &. Reise m. d. 
Armee 1809, 1. ©. 64—76. u. 277—8g. Derfelbe 
beſchaͤftigte fich auch praftifch mit der Kunft, jeich: 
nete und malte fogar Bildniffe in Del und Paflel. 
Seitdem fein politifcher Berufskreis in Gelle aufs 
gehört hatte, iebie er (1808.) bey dem Domberen 
von. Bodenhaufen in Merfeburg , und gedachte 
damals wieder nach —— zu gehn, was denn 
in 1810. wirklich geſchah; aber Gas wir aus 
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ſeinem eigenen Munde wiſſen), nicht (wie es 
irgendwo heißt) „um dort den Reſt feiner Tage 
befchließen” , fondern um eine unparthenif: 
ebiſion feiner eigenen Grundfäge über Kunft; 
aͤſthetik m. ſ. f. anzuftellen, und Data ju einen 
neuen kritifchrgefchichtlichen Werke über die Mas 
lerey zu ſammeln. 


*Rame (Franz de la) arbeitete in England, 
Mst. Bon ihm tennt man die Bildniffe der Eng; 
liſchen Königinnen Maria I. und Elifaberh, danız 
des Arztes Matıh. von Löbel. 


Rameau (Louis du). Go heißt ein wenig 
befaunter franzöfifcher Gefchichtsmaler , der um 
1760, zu Paris blühete und in 1779. die Stelle 
eines Profeſſors » Adjunfts bey der Akademie zu 
Paris bekleidete. Ylach ihm nennt der Wink 
lerfbe Gantfatalog eine Rückkehr DBelifar's in 
den Schooß feiner Familie, von J. €, le Baffeur. 


*— — (Mabdemoifele). Nah ihr bat Fr. 
David das Bildnif der Kaiferin Eatherina Il. ges 
ftochen. Oben erwähnte Rückkehr Belifarg in feine 
Familie wird irgendwo auch ihr zugefchrieben. 


Ramee ( ), Architelt in Hamburg. Ob 
vielleicht ein Nachkoͤmmling des unten folgenden 
P. Ramues? Architett im Hamburg, baute um 
1805. die dortige Börfenhalle, zu algemeinem Bey⸗ 
fall mit vielem Geſchmacke, zumal der innern Vers 
ierungen. Nouvelles des Arts Ill, 185. Durd) 

bendenfelben hat auch der verftorbenen Großfürs 
fin von Rußland, vermahlten Ebrprinzeffin von 
Mektenburg:Schwerin, ihr Gemahl 1806, ein Maus 
folaum von Stein (74° lang, 44° breit) bey Lud⸗ 
wigsluſt errichten laſſen, zu welchen zweymal des 
Jahrs griechifche Priefter gehen folen, um darin 
eine religiöfe Todtenfeyer zu halten. Eine Abbils 
dung und Beſchreibung davon f. Zeitung für 
die elegante Welt 1506, N°. 33. 


. Kemengdi (Bartholom& ), der ältere, 
il Bagnacavallo, auch il Bologna genannt , 
nach Kinigen geb. zu Bologna 1495. und geil, 
»551., aber, wie Baruffaldı nach Handichriften 
beweist, richtiger, geb. ju Bagnacavalld 1484. 
und geſt. 1542. „Unter Raphael” (heißt es bey 
Kanzi 1]. 2. 40.) „fndirte er gewiß nicht ohne 
Nugen. Yu der Zeichnung fam er freylich Yipt 
oder del Baga nicht ben, wohl aber im Kolorit, 
wenn er fie nicht erreichte, fehr nahe, und übers 
traf fie in der Grazie feiner ibefonders der Kins 
ders) Köpfe. In der Kompofition hielt er ſich 
fehr an feinen Meifter, wie man z. B. im feis 
ner berühmten Dieputa von St Auguftin , agli 
Scopetini zu Bologna erfchen fann , mo bie 
Maximen von Sanſio's Schule von Athen u. a, 
feiner Meiftermerfe deutlich durchblicken. Biswei⸗ 
len that er freplich nichts Anderes, ale bergleis 
chen faft zu Fopieren, und fagte dann erwa: Es 
wäre wohl thörigt, es befler machen zu wollen, 
was ihm wahrfcheinlich in Dafarı's Urtheil Schas 
den brachte, welcher fand, daß ihm zwar Der 
Ruhm eines guten Practifers, aber defto minder 
der eines in der Theorie gegründeten Künſtlers 
ebühre. Von eigener Erfindung indeffen waren 
feine Arbeiten zu St. Michele in Bosco (die Bers 
Härung, auch diefe in etwas aus Raphael geborgt, 
f. Fiorillo I. 134.),_3u St, Martin und Gt, 
Maria magglore Qu Bologna); immer aber mwürs 
den gewiß L. Earracci, Albano- und Guido, feine 
Arbeiten nicht mit fo viel Fleiß. ſtudirt haben, 
wenn fie niche eine Meifterhand daran gefunden 
hätten. Daß er an den Loggien im Batifan oder 
fonft etwas in Nom gearbeitet babe, ſcheint 
ungewiß zu ſeyn Cl. c. I. 445.): Denn nicht alla 
Pace, fondern in der zur Kirche St. Petroniug 
zu Bologna gehörigen Kapelle, gleichfalls ala Pace 
genannt, mar ed, mo er mit den Roͤmern wett⸗ 
eifern wollte. Leider aber bat die Zeit oder viel⸗ 
mebe ein Mäurer (Algarotti Lettere sulla Pit- 
tura) Die leßtgenannten Meifterwerfe, neben Aus 
berm einen gigantesfen St, Chriſtoph gerflört. 
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Fioxillo 1. e. 11. 464-695. der noch von unferm Ras 
mengbi bemerkt, Daß eine Menge Künfller na 
Bologna kamen, welche ihn zu ihrem Meifter wäh 
ten. In Deutſchland befigt von ihm, unferd Wil 
ſens, einzig die Gallerie zu Dresden eine Mas 
donna in der Glorie, unten St, Peter, St, Pauly 
St. Dominik und Gt. Anton in ——— Fl⸗ 
guren. Das im Ber. bemerfte, von Aug, Car⸗ 
racei nach ihm geftochene Blatt if eine H. Bar 
milie mit St, Eatherina delle Ruote, von 1576: 
batirt, Gandellini, 


* Ramengbi (Bartholom&), der jüngere, 
gen des ältern Scipio, Neffe und Schüler des 
tern Barrebolome, deffen im 2er. unter dem 
Urt. dieſes letztern Erwähnung gefchieht, Kanzi 
U. 2. 61, nennt ihn einen Gefährten von I. 8. 
Eremonini , und zähle ihn unter die geſchickten 
Drnatifien feiner Zeit. 


"— — (ob. Baptifta), Sohn des Altern 
Barrbolome , blühere fchon in 161%. Bon feinen 
Ürbeiten in Bologna urtheilt auch Lanzi Il. 2. 41. 
unmaaßgeblich, daß ſelche mehr von dem Ges 
fchmadsverfall feiner Zeit, ald von der Kunſt 
feined Vaters zeugen. Geſtochen nach ihm haben 
A. Earracci eine 9. Bamilie mit Gt. Eatherina, 
und für's Kabinet Crozat, nach feiner Zeichnung, 
N. le Sueut St. Paul mit jwey weiblichen Heiligen, 


— — EScipio), ber ältere, Bruder Tod. 
Ft den das Per, nicht Feunt, wird von 
iorillo I. 465. nur ganz furz ald Maler genannt, 


— —— — der jüngere, Sohn von 
Batiſt. Bon ihm beißt es bey Canzi 
l. 2. 61. gerade was von Bartholomée, dem 
jüngern, *) 


BRameyl ). Go helft im Almanach des 
Beaux-Arts 1805, ein Damald zu Paris lebender 
Bildhauer, von welchem dort ein Solon und eine 
Sappho angeführt werden, Eine Beſchreibung 
und Abbildung der legtern (halb lebenegroße Fir 

ur) im Umriffe findet fi in Landon's Annal, 
. 242. wo davon geurtheilt wird: „Die Figur 
(figend, den einen Arm auf die Eyra geflügt, in 
der andern Hand halt fie einen Brief an ihren 
Phaon) iſt vortreflich auggearbeiter; die Stellung 


aus und angenehm, obgleich auf Den erfien Uns 


li etwas gezwungen fiheinend ; der auf bie 
Leyer gelehnte Arm, nebit der Hand, fehr gut ges 
geichnet, minder der andere; die Beine dürften 
etwas langer gehalten fern. Ein Modell davon 
in Terra cotta befaß der Medailleurs Münzdireftor 
la Eofte zu Paris. Noch ein drittes Werk von 
ihm (Scipio , der Afrikaner, der in der einen 
Hand einen Schlachtenplan hält und auf den Ruin 
von Carthago finnt; eine 5° g" hohe Starte im 
Situmgsfaale des Gefeggebenden Eorpe), f. man 
ebenfalls bey Kandon |. c. VIII. 556. abges 
bilder und befchricben, wo es davon heißt: Dies 
felbe fey in edler und einfacher Stellung gut ger 
arbeitet, Ueberhaupt wurde er um 1805. u. 4. 
zu den befiten unter den Jungen Künfllern feiner 
Gattung gezählt. Auf dem jüngften Parifer-Salon 
des J. 1810. ſah man.von ihm die Bildſaͤule des 
I. Vicekonige von Ftalien, nach Auftrag der Nes 
gierung in Marmor ausgeführt. 


Ramge (Frany Hermann) wurde im J. 1753. 


*) Die Fillation der ** in fomir folgende: 
3, etbolome , ber ältere 
2,5, Job, Baptifla 
d+ Beipio, der jüngere, Sohn von Joh. 


5. Bartholome, der jüngere, Sohn von Exip , 
*=) Cine Filiation der Künfler diefer Familie findet fich nirgends. Hier nur bie chrouologiſche Reihung berfelben 


1. Johann, lebte 1556 


=. Andreas und 
;.. Don Jofepd: lebte 1621—9>. 
5. Peter, ı66o, 
6. 7. 8. Chrifiobal, der jüngere, 
Damals (eint dlefer (panifde A 
$ Ser, lernt einzig den 
bern, Rife- für die Baure ber 


— — — degen 
Anm F e 
Den Yofeph und feinen Andrens, den Baumeikter, ber um 1620, nebſt Ans 
Jefuirerkiche ,umd Klofter au Micala werfertige hattes ——— 
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’ 


bey einer dorhabend Ein b | 
€ mte‘in Bo 
—* Müänsardiv V Ai 90, teſd 


Ramge ( ), f unten Range. 


Kamilli ( ), ein uns ſonſt ganz unbes 
fannter roͤmiſcher Geifllicher, vom welchem es bey 

—S ul los in *8 get 
Batifana befindlichen Handfcpriften ie, 


* Remirez (Andreas). Fiorillo IV. go 
nennt ihn. einen tüchtigen ſpaniſchen Miniatuemaz 
ler, der gegen End des XVI. Jahrh. zu Sevilla 
blühere, ‚und mit dem Andreas Ramirez, den 
das 2er. im Art. J. &. de Mora ale Baumel; 
ſter anführe, noch kaum derfelbe fepn Fann. 


— — (Chriflobal), der Atere. Diefer, ein 
Zeitgenoffe von Andreas, aus * gebürtig, 
arbeitete in berfelben Kunft, und verzierte damit, 
neben Anderm, die Chorbücher des Riofters St. 

— — — — der jüngere. Fiorillo L c. 


Lorenzo im Esturial. 1. c. 
270. nennt ihr kurz einen gegen End des XVIL 
Sabrb. zu Sevilla blühenden treflichen Zeichner, 


— — (DHierommus). Und diefen I. c. einen 
um diefelbe Zeit ebendafelbft blühenden gefchicten 
Maler, der feine Bildung dem Roelas verdanfte, 
Eine Arbeit, die ihm Ehre mache, finde ſich in 
der dortigen Kirche de la Gangre, 


(Johann). So nennt ebenfalls Fios 
rillo 1. c. 73. einen alten fpanifchen Künfller, der 
in 1556. gemeinfchaftlich mit einem andern Meis 
fer, Perer genannt, die Orgel in der Kathedrals 
ficche ju Sevilla mit Gemälden zierte, und eben 
fo noch andere Werke mit ihm ausführte, 


“— — (Don Fofeph), na torillo 1. c. 
354. e 1624. —* et. 1öga, us Meifterfitick 
von ihm fol die H. Jungfrau mit dem Kinde im 
Berhaufe von St. Philippe Neri zu Balenzia fen. 
Er war jugleich Doktor der Theologie und ſchrieb 
ben Lebenslauf des eben gedachten Heiligen, mit 
einer Zueignung an Innocenz Xl. 


— — (Peter). So nennt fiorillo 1. c. 270; 
fur; einen fpanifchen Maler von Sevilla, der zu 
den erjten Mitgliedern der dort in 1660. geftiftes 
ten Akademie gehörte, 


— — (Philipp); Go endlich hiefi nach Eben⸗ 
demf. |. c. wieder ein Maler von Sevilla, der 
ebenfalld gegen End des XVII Jahrh. fich in 
Bambocciaden, Stilleben, und felbft in Gefchichs 
ten — gezeigt babe. **) 


Rımis (Johann), An: J. A. Scopolit 
Delicise Florx et Faun® Insubricz (Ticini ex 
Typographia Reg. et Imp. Monasterii $. Sal- 
vatoris 1786—88. 5. Th. gr. Fol.) findet man von 
diefem (folgenden Arbeiten nach zu urtheilen ſehr 
mittelmäßigen) Rupferftecher , das allegoriſche Ti⸗ 
teltupfer gebſt Vignetten beyeichnet:: Joseph Fe+ 
dericus Chiesa inv. — Joan Ramis incis, Ty- 
pogr. R. J. Monast. S. Salvat. Papie sc, uhd 
dann die vielen naturbiftorifchen Kupfer nach den, 
Zeichnungen verfchiedener. Meiſter, ſowohl von 


Seipio , der Ältere , feine Sähne. 
‚und Seipio, Bapıif 


io dem ditern. 


PEIT) 
4 


Theiftobal , der ältere, gegen End bes XVI. Jahre. 


Enb des xvll. Zedt hundeti 
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ihm ſelbſt als unter feiner Leitung geetzt. Unter 
dieſen letztern trift man Blätter: Theresia Ramis 
Konzini sc. cum direct, ne Ramis; Theresia 
Ranis sc.; Joan Ramis et Theresia Konzini sc, 
(Wäre hierunter nicht etwa eine Zodhtgt des Ramie, 
verbeyrathete Ronzini; zu verfiehen ?) Noch hat 
Rumis zu: C. Allionio Flora  Pedemontana 
rg Taurinorum 1785. 5. Th. gr. ol.) 
flanzen geetzt. 


Ram is (Thereſta). S. d. gleich vorhergehnd. Art. 


Ramler (Carl Wilhelm), der Horaz der Deuts 
ſchen, geb. zu Colberg in Pommern 1725. und 
efi. zu Berlin 1798, gab in 1788. Allegoriſche 

erfnen 3. Gebraud der bildenden Rünfte, 
mir'32. Rupf. von B. Rode, gr, 4°, und 97 
(wohl daſſelbe ohne die Kupfer) als —— ei⸗ 
—* * erſchienenen kurzgefaßten Mythologie. 
>, Berlin. 


Ramlinfon (3 ein engliſcher Bildniß⸗ 
maler. Einꝰ braves Bildniß des um 1604. vers 
ſtorbenen Doktor Darwin hat Heath nach ihm 
geſtochen. 

Ramm (Theodor), Kapellan zu Fürfienwalde, 
ein Runftlicbhaber, verfertigte 1665. ein Gemäld, 
meldyes, in verſchiedenen Abeheilungen, die Kranfs 
beit, den Tod und die Himmelfahrt eines Sters 
benden vorftelt. Die Kunſt daran foll ſchlecht, 
die Erfindung immer fonderbar genug ſeyn. Dies 
fes Bild befinder fich_in der Kirche zu Strauss 
berg. Bernoulli Sammlung Eurzer Reife: 


befchreib, 1. =01, 


Rammelsberg (Koh. Wilhelm), gab 1744. 
zu Berlin eine Befcpreibung aller Nitterorden , 
hedft ihren Ordenszeichen. Letztere waren von ihm 
felbft gezeichnet und von Bufch geftochen worden. 


— — ( ) &o heißt bu Meuſel II. 
und in deffen M. K. L. ohne Weiteres, ein 1809. 
noch lebender Zeichenmeifter am Carolino zu Brauns 
ſchweig (er war dahin an Oedings Stelle gefoms 
men), und zugleih Obercommiflair und Nuffeber 
der dortigen Porzellanfabrif, Ob etwa mit dem 
gleih Dbigen Eine Perfon? 


 Rammelt (Gottlieb), ein Runftgärtner in 
Dienften des berühmten Madon auf feinen Gürs 
tern Bendeudorf und Deliß anı Berge in Thüs 
* An beyden Orten legte er die Lufigaͤrien 
nad) franzöfifhen Geſchmack au. In 1769. war er 
chon ein bejahrter Mann. Die Befchreibung die; 
er. Gärten _lefen wir in einem handfchriftlichen 
Werte des J. Heering, was eine Sammlung von 
Racyrichteu über beyde Güter enthält. Ramınelt 
war auch Mitglied der Defonomifchen Societät 
zu Leipzig und Schriftfteller eines Faches , und 
gab einen Unterricht von Rüden; und Baum; 
garten, Halle 1774. 8°,; dann auch: Gemein— 
nügige Abbandlungen zum Beßten der Gärt: 


nerey und Kandwirtbfchaft (2. Th. Halle 1768, 
a nnd Er fl, 1776. ae 
Rammont C .). Go beißt in der Allg. 


Runftseit. ©. 285. ein ung fonft ganz unbefanns 
ter KRünftler, nach deffen —* um 1803, ein 
Anonymus CH.) den Mädchenmarft zu Medina 
geſtochen habe; ein Blatt, weldyes braun 5. fl. 
50, Kr. und kolorirt 11.-fl. Foftete, 


— — f. au Ramont. 
Ramo, f. unten Ramues. 


Ramont (Ludwig Franz Elifaberh de Carbo: 
nieres). et ch — Frankreich, II. 
(1798.) wird fein Aufenthaltsort ju Eur bey Bars 
zege angegeben, und führt er dort dem Titel: 
socie de l’Institat national 
ces sociales et de Legislation; dann ($Ebend. 
« 1802 ): Membre du Corps legislativ, 

und: Professeur des £&coles centrales; endlich 
(Kbendaf. Nachtr. 1806.): Membre de la 
premiere classe de l’Institut des Sciences et 


our les Scien- 


Ramues. 


Arts (Section de Mineralogie), und: Comman= 
deur de la Legion d’Honneur; anderwerts auch: 
Mitglied mehrerer gelebrten Gelehrten Gefellfichafr 
ten, und: (1801.): Profeffor. der Naturgefchichte 
bey der-Gentralfchule zu Tarbes. Als Maler der 
Natur mit lebendigem orte grwies fich dieſer 
trefliche. Mann (den wir von Pirfon zu fennen 
das Glü hatten) -bereits durch feine Anmerkuns 
gen zu Coxe's Reifen Durch die Schweiz (1798.), 
und in-feinen: Voyages au Mont Perdu et dans 
la partie adjacente des hautes Pyrendes (9%, 
1801.). Zu diefen legtern dann hatte er nicht allein 
felbft mehrere Zeichnungen von Landſchaftsgegen— 
den ‘und andern naturbiftorifchen Gegenflanden 
(peochent von Baltard) verfertigt, fondern auch 
eigenhändig eine Karte von den Pprenden geeht, 
Dur fein gutes Herz mar er feiner Zeit im die 
ebentheuerlihe Halsbandegefchichte , fo namlich 
verwicelt worden, daß er, aus Freundfchaft für 
den Kardinal Roban, ſich mit diefem legtern frey⸗ 
willig in die Baſtille einfließen lieh... Jeren wir 
nicht, fo befleidet er auch unter der gegenmärs 
tigen Regierung irgendwo eine angefehene Stele. 


Ramont, f. oben-auh Rammont. 


‚ Bamos (Don Franz’, ein vielleicht noch lebens 
der berühmter fpanifcher Geſchichtsmaler, Schüs 
ler von Mengs, wird von fiorillo IV. 4er. 
und, 54. als ſolcher genannt, ohne indeffen feiner 
Merfe ſpezielle Erwähnung zu thun. . 


Ramofer (Peter), ein wahrfcheinlich noch 
lebender künftlicher Goldichmied in Tyrol. Nadhs 
richten von ihm, die uns aber bieher nicht zu 
Geficht gefommen, rm fi) in der Sammlung 
für Geſchichte u; Stariftif vom Tyrol, 1. Bd. 
1. Stüd, (Inſpruck 306. bey der Redaktion), 


Rampoldi (Earl), ein neuerer italienifcher 
Kupferftecher, Won ihm ift dag Bildniß des J. 
Hoccaccio, vor der neuen MailändersAusgabe feis 
nes Decamerone von 1805, 


* Ramfap (Allan), geb. 1713. gef. zu Dor 
wer 1784. Von ibm beißt es bey Fiorillo V. 
791, »Derſelbe hatte ‚einige Verſuche gemadıt , 
große hiſtoriſche Bilder zu verferiigen Die ihm 
aber mißglückten; er legte ſich daher auf die Bilds 
nißmalerey , worin er ed, nacht Reynolds zu 
einer hoben Vollkommenheit brachte. Sein Meis 
ſterſtuck if ein Bildniß Georg III. ganzer Statur 
und im Gäremonienhabit, dag ſich im Kabinet 
der Königin befindet. Geflochen und gefchabt nad) 
ihn fennt man eine Menge ſchöner Blatter von 
Ardell, B. Baron, 3 aber, Martin, J. E. No⸗ 
her, R. Purcell, W. Ryland, Watſon ı. a. laus 
ter rg von denen das erwähnte des Könis 
ges von Ryland (felten), mit dem Grabftichel; 
dann von den geichabten, Fady Campell von Ars 
dell: J. J. Rouffeau von Martin, und Fady Ers⸗ 
fine von Warfon zu den fchönften gezable twers 
den. : Brandes. Geſchichtliches kennen wir nichts 


nach ihm. 
RBamfon (NNach einem ſolchen fol 
Berthaut vier Hefte, jedes von 6. Bl, in Folio, 


mit Tropheen geflochen. haben. 


*“ Ramues oder Ramo (Peter), geb, zu 
Ebdolo des Gebietd von DValcamonica; ließ ſich 
aber frühzeitig im-Belstin haushablich nieder. Er 
ſtudirte die Baus und Bildhauerkunft. Unter feine 
vornehmften Werke zaͤhlt man den —— der 
gemumtune ju Proffoto , den er 1600. mit feinem 

ruder Job, Baprift fir den Preiß von 21500, 
Pfunden verfertigte. Peter befaß auch eine uns 

emeine Geſchicklichkeit in allen Theilen der In— 
iu id E und der Tanzkunſt. Er flarb aber 
nur 45. J. alt, 1632; Quädrio III. 507. Ob er 
etwa der Derer Rames ſeyn möchte, den dag fer, 
im Art. A. Fantoni, feines Schäler®, nennt? 


Ramüs (9) heiße fchon in Bourrirs 
Alpenreifen (D. Ueb. ©. 582.) ein Ornaments 
maler ju Genf, der dort um 1780, Säle und Zins 


Kamüs. 


urer mit. ſeiner Arbeit ver 
—— — Meufel's Pa: V. 565) 
in ———— aus * ij von .ı 
mie Bi „Der Ba von Neu 
F ſich zu Genf niedergelaſſen bat, ein Maler 
er —* uud Genie, hat ein ——— Talent, 
rfallener Schlöffer,, Werfflätte, Mar 
au —* enerböfe treffend wahr darzuftellen. 
—8 ſeine —— find an, eg en 
wahr und nathrlic malt er das Waſſer. 
Mahl friner Genenflände ift er er girl 
bat ri viel Anmuth 
retes fagen? S. unten and) *8* 


Kamus (Ehriflian), Magiſtet; ein junger 
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auch im [3 
ae fen. Ft mit — Hr —— 


Kanby (_ ) So heißt Irgendwo ‚, ohne 
Meitered, eim Königlich fmaler, 
fen Bildniß Wogart gekochen 8* ar 


*Ranc nn), Sobn eines 
welcher Sins — die 2* —— 


deflo weniger war der unfrige 
‚a pieleicht wegen frühen Zopeenı feines Baterg, Pe 
Rönis Philipp N} er auch in® —* 

si. Ka 


7* malte, und I 


* Verfaſſet einer Schrift: Don geſchnitte⸗ —* 


inen, und der Kunſt, ſelbige zu 

— (Koppenhagen 1800.) Man gedentt —9 
* n gelegenulch in Mn Dreener gel. 
abrg. 1800. S. 217. der. No). 


Ramus (Veter), der. befannte Gelehrte des 
XxVI. —5* rhunderts In den Beytraͤgen einer 
5* ip Kun are finden 
wir, d * folgendes ein Tg N 
In der N vn rien g von: Sal. vd 
dam Curforöng no Bra ) Werke von —— 

gen. (1, Ba 1615. #01) 
liest * der Vorrede: nach der Zerſtö⸗ 
tung Roms durch die Gothen, die bildenden Künſte 
erſt Durch Kaifer Earl V., & nm gi Fram l. in Frank 
relch, König Heine —*— in land, und nachs 
gehends durch den ft Sixt V. wieder in die 
Höhe und bon Neuem if einen blühenden Zuſtand 
gebracht worden wären. Dann beißt «8 melter: 

nd haben fih derbalben auch etliche gelehrte 
22 finden laſſen, die ſich gemeldter Künſt ans 
„genommen ; als an eit Earl V. iſt since m 

Ai b. Dürer in Deutfchland, der noch bie auf 

„den heutigen Tag das Fob hat vor allen andern. 
er talien find geweſen Michel Angelo und 
apbael Urbino, welche auch durch ihre Ars 

„beit genugfam befannt. In Frankreich find bald 

" hernach gelommen Petrus Ramus, Orontius 
Fineus u.a. dgl. hobe Leute, fo in Matbemas 
„ticis und Architectura, beneben dem Malen, trefs 

„lich erfahren gemweien”. : Ramus und fineus 
baben bisher allein nur "eine Stelle unter den Ger 
en befeffen ; ob ihre Zufammenordnung mit 
Dürer, ngelo und Kapbael paffend fen, 
oder überhaupt nur irgend eine Begründung habe, 
mögen beffee Unterrichtete entſcheiden. Ramus, 
eigentlich de la Ramee, ein berühmter Philor 
ſoph ımd Mathematiker feiner Zeit, wurde 1515. 
zu Euch, einem Dorfe in der Picardie, von armen 
Eltern geboren , lehrte mit großem Beyfall zu Par 
riß, hatte aber auch mit vielen Gegnern zu kam 
ofen. Als er einft einen Verfuch machte, die 
feblerhafte Ausfprache zu verbeffern, und wollte, 
daß man z. B. flatt Kiskis und Kaınkam, quis- 
quis und quamquam fagen follte, fo erregte dies 
einen folchen Tumult, daß _der Hof den (frenlich 
weifen) Befehl erlaffen mußte, es könne ein jeder 
das Kateinifche nach Belieben ausfprechen. Kar 
mus befdloß fein unrubiges Leben am 25. Aus 

guft 1572., dem Tage der Bluthochzeit, wo ihm 
ar feiner Feinde in feinem Seller ermorden lieh. 
— Srantius Fineus oder Findus dann, Königl, 
ii or der Mathematik zu Parıd , geb, ju Brians 

+, war in bee Mathematik befonders - 
fehlt, erfand verfchiedene Inftrumente und. mußte 


dieſe auch eigenhändig zu verfertigen, Daneben 


bat man nach feinen Zeichnungen mehrere Land⸗ 
farten; des Ortellus: Theatrum orbis terrarum 
aeunt ‚diefelben: Gallie descriptionem — et or- 
bis terrarum typum, sub forma cordis humani. 
Idem: Tabulam Regionum quarum in sacris 
Bibliis fit mentio, Bea Pärisiis apad Gor- 
montdum,. Er fi. 1555. in großer Dürftigfeit. 


— _ (Yen Kunſtler von und zu Neuf: 
chatel um 1783. Damals fagte man von ihm, 
dag er in der Zeichentunft, befonderd von Archl⸗ 


EM ga je 8* 

ort m t Oefebenten überhä * die er aber eben 

tie Alles mag er in Epanien 525* * 
durchzub Nach ihm 

baben von Bi n } ®. Dupuis taom > 

nis auf dem NR. —— Ein 


art be la 
Bon iR ———— ER Sie dm König 
Ludwig X deln AL. eine Fabel von de la 
Motte, und wieder N. *8 Vertumnus und 
Pomona. Die übrigen und befannten Stecher 
* ihm find: ie Yudran, ©. Kram, 8. —— 
Fu Derochers, P. Dupin und 


“_ —60 Yobann de). Ein folcher fol, wie 
Moͤbſen In feinen Aerztehildniffen (nach den Vers 
6 eines Gantfa J F 157. anfıhre 
s nach J. Foveng 


ad Bildniß des u. zum m 
n haben. mit De 
eefon ſey, iſt und gan —— Obigen 


Rangonerte, f. unten Ranfonerre. 


* Randa (Anton). : Man fennt ihn vom 1614. 

bis 8. Bey Malvafis heißt 8: Es af Rh 
—X —— —* fagen, womit er wah 
Fehl auf einen von Anıron —* Bologna ven 
übten Zoofelag el, Dann übrigens zähle «e 
ihn zu den beiten Schülern zuerft yon Sulbe, 
dann von Maffari, an deffen * — ſich vorzägr 
lich hielt. Seſchickt mußte er wohl —— se hm 
von Modena, eben nach jenem 


der Her 
lo, in feinen Staaten Zuflucht gab, 


1614.) dann gar zu feinem Hofmaler u 
Dort, und nachwerts zu Im ı ra (befonders bey 
St hilipp) arbeitete er ; eben fo im 
niſchen, mie 4. ©. ben ir 22. ‚Reben zu 
—* wo man eine Marter von lia ju 
feinem Beten zaͤhlt. Sein geben Befehle et in ⸗ 
einer Moͤnchs zelle. Zanzi II. 2. 442. 


— (Jacob), ein engliſcher Landſchafts⸗ 
Architettutmaler neueſter Zeit, ag at, 
en Siorillo V. 864. beißt, „ot fine, 83 
Aufmerlſamkeit verdienen. abe; A 
Collection: of Architectural- "desigus for Man- 
sions, Casinos,. Vitlas etc, in the greek, go- 
thik and castle styles, engraved in aqua tinta, 
on öj. plates with Description. ar. 
». L. 12. S. 6. D. 


Randolph ( ) eis bey Fiorillo V. 24, 
Sahrh Im Eng a für für ER Bester 
von Euffer, gearbeitet babe, : 


* Random (Claudius). Nach Bafan (Ed, 
—* zee * Pontoife 1674. Von dleſem Ste⸗ 
— Eine. "Fanilie 333 
t en v 
5* re Sn marelii; Amors Triumph, 
igl. Franyf. Sammlung, | => 
Se weichen. Il. ‚501... unser den 6 
er nach Diefem Meifter er En 
ca (1522.) und Pavia Cı 
Pte ir irgend ei biftert rilches Wert; 
Sen nad. alten Ch} nen: be 
oh SE — — 14 Bla Ri ade. au * 
a ner Erfindung, mit dem Tite 
—X de plusieurs Bätimens * ‘Met avec leurs 
Proportions; dann mehrere, Bilbniffe, wie .B. 


— — 








1206 Kater. 


des Staatsraths N. Des marets nach Mignard; 
der Kimftler Lanfranco, Du Quesnoy und Zam⸗ 
piert, zu den früheften , im größern Maafiftabe, 
von Ddieupre's Verlag u. 4 Hisweilen erfcheint 
er auch al8 Zeichner. Go batte }. D- nach ib 


m 
— fer Dad fgon genannte biferifhe que 


Merk, Y, Colin die Schlacht ben Gerignola (1505.) 
yon. Er fcheint bis gegen die Mitte des 
II. Jahr. gelebt zu haben. 


Kaner (Dänieh. Bon diefem fonft unbefann, 

in Maler befand ſich einft in Schleisheim ein 

id, welches einen alten Mann bey einer Kate 
Horftellte (2’ 5” hoch, a 11%” breit), mit dem 
Monpgramm eines R. in einem D. 


"Range 8 oder A.), zu Göttingen um ı 89- 
Nach feiner Feihming fennt man smen Blätter 
von Fifcher (und zwar, bettefjend den Unfangss 
puchflaben von Range's Vornamen , in. undeuts 
fichen Schriftzugen) geetzt, in: Großens Mas 
— für die Naturgeſchichte des Menſchen. 

er mit dem folgenden Gaffeler: Maler Eine 
Perfon fen, oder fonft in Verbindung ſiehe, if 
ung unbekannt. 


ZH) ein Maler zu Ende des XVII. 
Jahrhunderts. In dem Schloffe Wilhelmshöhe 
dep Caffel (worin er auch) Zimmer mit-Arabesten 
anggemalt hat) werden vier Schilderehen (Catu⸗ 
mar , welcher Hermanns Gobn , Zeutomal, an 


- 


‚dem Grabe feines großen Vaters Mnieend teift; mie 


fich dieſe beyden vereinigen , Hermanns Tod zu 
sachen; dann Adam und Eva bey dem getödeten 
Abel; und Abraham, tim Begriffe, den Iſaac m 
opfern) von ihm gefunden. ©. "Description e 
Wilhelmshöhe: (Cassel 1805.; 8%.) &; 11. U. 22. 
— Diefer Künfller iſt wahrſcheinlich der näms 
liche, welcher anderwertd , ganz ohne Weiteres , 
ein Bildnifmaler heißt, der um 1784. ju Eaffel 
gearbeitet habe: 


— — f oben auch Ramge. 


ı ® Ranifch (Augufr, Derſelbe war von Dreds 
den gebüirtig, und ein Sohn des nachfolgenden 
Yiiclaus. Msc. 


.—-—— (Bartholom&) zu Danzig ; wohl ein 
Sohn von Auguft , und vermuthlich Baumeifter, 
Folgendes, irgendwo ange eigtes Wert bringt und 
auf diefe Bermurbung : rundriffe und Aus⸗ 
zuge aller Birchengebäude der Stadt Danzig, 
gezeichner und berausgegeben von (k—B— 
1695. Sol. mit A. Kupfern. 


— — (Yobann) , ein Stahlichneider , bon 
melden Tenzel Sachfiihes Medaillenfabinet 
T. 11, Tab. X N°, 111. IV. V.) drey Medaillen 
(begeichnet 1. R) in Kupferflich giebt, die er zu 
Ehren des Herzogs Morig Wilhelm von Sachſen⸗ 
Zeit und feiner Söhne in 1685. verfertigte. 


— — (Miclaus), Edelfteins und Wappens 
fchneider zu Dresden, mwoben er and) die Würde 
eines Viertelsmeifters der Stadt bekleidete. Er 


- ft. 1640. 72. 9. alt, und liegt in der Rrauenfirche 


gedachter Stadt begraben. — Bon feinen drey 
Söhnen, die er hinterließ, war ber eine Chriftian, 
geb. 1596. Johann Georg 1. Hofharfenift, und 
einer der berähmteften Birtuofen feiner Zeit, trat 
1631. im fchmwedifche Sienſte und fl. 1658. in 
Stocholm. Der Andere, gleiches Namens, j0 
mit dem Vater nach Görlig; ob er aber bie Kun 
BE Ya. DIBE Zur 

Li obiger uquii. " r. 
Rab. ı761. ©. 24a. und Midaele — 
©. 284. u. 319. 

— — (Sigmund). Co heißt au) ei ß 
fer von NHalberfladt, det, — 2 BE 
Sant Eon * ge 

derte .S.Leug haus 
ne (ebihen u, Deffau 1757. Bet) ©. 978. 


Ranne quin, f. unten Rennequin. 


Raoup. 


Ranſcher (Johann), So nennt der 
Katalog von Winkler —* alten — 
ner und Kupferetzer in Biefgosgen Manier, doch 
noch von feinerer Nadel und b Geſchmacke; 
und führt dann von ihm 7. fan haften in Queer⸗ 
————— 

arunter vier gebirgigte) an, wovon : 
Joh, Kanscher F. Er 3. bejeichnet fep- * 


Ranten  ).. So beißt irgendwo ein frans 
zöflfcher Blumen s und Verzierungsmaler um 1770 
mac) nielcyem Berthault(?) geet habe. S. auf) 
gleich unten Ranfons.. ©. vr a 


* Ranfonerre.(Niclaus), geb. 
1755. ‚Derfelbe hat 1782.), neben And 
hiedene mythologifhe Vorſtellun 5, 
St. Aubin u, a. —— VIE 
doc, theils in einem Dergeichniffe mel 
tet® werden noch von ihm genamut: 
Amor nach Raphael; les Amusem $ Italiens 
5 Watieau; ferner le Béexe 
Voltaire, eben. nadı Sf. Aubin. „Rt 












eigener Zeichnung ; Mars et Venus;.le Riv: 

——— et ’Amant 8 jet. womit 

Be 
ann, ec: Nostradamus le üls 

voir 4 Marie de Ah le ro ‚de 

bons (mie weit a Fe a 

rivde de Louis XVI,ä son Palais de Justic‘ 

und, Perspective du, nouveau Palais Royal. 

Späther, (wie es m geb etet): I 

du Buste de Marat,. Ohne Zt 

Künftler der nämliche Yi. Kanon 

in neuern Tagen die, Blätter zu Kra 

Coupes et Elevations des plüs be 

de Paris lieferte, wobon. 1902, das 

erfchien,; dann (1805,) die Bildnifle der 

von Poitiers und Agnes Sorell, bendt nach Yucas 

Denn (jedes zu 9. RR und De * 

nigen zwey anderer ber uen 

d’ — “ dad der — de la vall ere) anklıns 

digte, Nouvelles Arts II. 207. 111, 320, 


"Ranffon (X vwird im Almanach des 
Beaux-Arts vom 1805, unter dem ‚dama zu Pas 
riß lebenden Zeichnern genannt, und wohnte auf 
Gobeling. Vieleicht Mn er noch der oben auge⸗ 
führte Ranfon. Ai de 


Ranzenbacd (Vitus Jacob), unfidreh® 
ler am Hauptzeughauſe; ferner Eriſtian Gott⸗ 


) fried Müller (vieleicht ein Sohn von (bot? 


fried MI), Hofdrechsler, und Joh. Friedrich 
Schumann (vielleicht, ein Sohn von Jobann 
Georg S. ’ Hetmlberbeht 7, — — 
en ‚ werden in dem Zurſachſ. Hop un 
Falender von 1757. genannt. Ranzenbad flach 
1738, zu Dresden 7b. J. alt, 


* Raon (Nohann). Nach dieſem Bildhauer 
Anden eo im der Ben — von 2 
m , 31. 90. 164. u. 165. Flora 
Banele, die Nadıt und zwey Flußgottheiten. 


Raoul (.. ), framgöfifcher Goldfchmied. jur 
Zeit König Philipp VI. von Hr Nah 
#auvi: Recherches historiques sur la noblesse 
des eitoyens honores de Perpignan et de 

cellone (8°, Paris:776.) IL: 44. war er ‚einer 
erften Künftler in Franfreich, dem (1971.) die Ehre 
wiederfuhr, in den Adelstand erhoben zu werden. 
“ Radur (Hobann), Derfelbe mar wicht, 
mie daß 2er. fagt, Schuler von ——— 
ra von Kane dem Vater, und dann Bon 






uud der Drdons 
deffen hatte diefer 
Mr Zeche der Kun inne. 


——— de Fonrenai) „die 
a * 
dm ———— a a ges 


Raonx. 


haͤtten entlehnen moͤgen, üm ihre Gedänfen aus⸗ 
zudrücken, fo hätten fie den ſeinigen gewaählt. 
Da er aber fühlte, daß neben den ihm eigenthüms 
lichen Gaben (die ſchon dag. Fer. bemerit) noch 
en Mehreres nörbig fen, um bie eigentliche Ges 
ſchichte zu brhandeln, fo fhhränfte er ſich meift auf. 
launigre Gegenſtaͤnde, Dorfhochzeiten, und dam 
auf biftorirte Bildniffe ein. Inzwiſchen war ee 
auf den Titel eined Geſchichtmalers fo eiferſuch⸗ 
tig, daf.er für fein Geld ein bloßes Bruſtbild 
emalt hätte. Eines feiner, ſchoͤnſten hiſtorirten 
dasjenige feines Gönners, des Großpriors von 
Bendome, in ganzer Statur, mit feinen Urtcibws 
ten umd einer fehr guten Landſchaft ſtaffirt. Rach 
Spanien zu geben, batte:der Kardinal Dübois 
ihm vergebens vorgeſchlagen; um 1720. j0g er eine 
Neife nadı England vor, vom welcher er aber, 
ſchwaͤchlicher Gefundbeit wegen, bald wieder jur 
rückkehrte und in feiner gewohnten Gattung emlig 
I" arbeiten fortfuhr. Drapperie und Schmuck er 
angen ihm ganz vorzüglich; die Arlaffe mwetteifers 
ten oft mit Metfchers feinen. Für den ser 
ſten von der Pfalz lieferte er jegt auch ein Paar 
große wirklich biftorifche Hier: Die Enthallfams 
keit des Scipio, und Alerander mit feinem Arzt; 
fo mie fuͤr den Herzog von Orleans Telemacı ’ 
der nach feinem Schiffbruch auf der Juſel der 
Calypſo anlangt; zum Bilde der Eucharis hatte 
ihm eine arme Tochtet gedient, Die er eines Tage 
in der Kirche erblictte, und deren Mutter ſchwer 
zu dieſem Dienfte zu bereden war. Ueberhaupt 
gerierhen ihm Damenbildniffe am Beßten, Unter 
den männlidien nennt man noch beſonders Dass 
ienige des H. Bonier de. la Moffon als Jäger, 
von Dem diefer ſagte, dafi, ein darin liegender 
Zen ihn am meilten gefofiet gätte, weiler Dem 
uͤnſiler über hunderte dergleichen liefeen mußte, 
um Den Einen recht genau nach dem Leben zu 


malen. Raour Kunſt war fein einziges Vergnüs 


gen ; in Diefelbe legte er Alles, was fein Geiſt 
und feine Kenntniß der Gefchichte, Babel und 
Allegorie ihm an die Hand geben, und was be— 
fonder dem Auge fhmeicheln fonnte. Das elgents 
lich Poerifche der Malerey indeffen ward von ihm 
felten zu Rath gesogen; und wahr if’, daß fein 
Gegenitand ſolches ſelten erheifchte. Nuch um den 
Ausdruck kümmerte er ſich wenig. Noch kanu 
man ihm eudlich, wie ſchon erwahnt, Mangel an 
Eorretiheit und allzuöftere Wiederholungen vors 
werfen, wenn er gleich. keinen Anlaß verfaumte, 
fih neue Modelle?) zu verfhaffen Ben War 
relet heißt es von ibm: „Er befaß den * 
Geſchmack, der ein Gefährte der Einfachheit iſt. 
Eeine, ein wenig runde Zeichnung , harmenirte 
recht gut mit weiblichen. Figuren, Gein Kolorit 
war lieblicy, vielleicht. ein wenig zu geleckt. Ein 
neuerer franzöfifcher Kunſtrichter dann, Gault 
‚de St. Germain (&. 213—1j.) erzäh't vorderft 
von ihm, wie er in feiner Jugend den großen 
Preifi davon getragen, alsdann nach Jtalien ges 
gangen, und bauptfächlich zu Venedig nach Titien 
und V. Veronefe fludirt habe. Ueber feine Aufs 
nahme in die Afademie fcheint er zu rügen; Da 
der Reiz, den er in feine Heinen Bilder zu legen 
gewußt, ihm denn doch diefe Ehre, mit feinem 
befannten Iogmalion, und zwar in der Eigenfchaft 
eines — Gelhichtmalerd erworben habe, Alsdauu 
charakterifiet er ihm, tie folgt: „Raourp war 
wirklich mit dem Gefühl der Grazjie und seinem 
auserlefenen Geſchmacke geboren , melche,. ohne 
fein ſchwaͤchliches Temperament, dag auch in ſei⸗ 
nen Urbeiten ſichtbar ift, ibn viel weiter gebracht 
bätte. Eine getrene Nachahmung ſchoͤner und ans 


genehmer Natur, dies war eigentlid) feine Sache. 


Unter allen franzöfiichen Malern ift er der erfle, deſ⸗ 
fen Bilder die Vergleihung mit jenen Meifterfiudten 
der flamaͤndiſchen Zierlichkeit und Fleißes aushal⸗ 
ten mochten, welche der größte Theil unferer da; 
maligen Dilettanten mit Yeidenfchaft liebte. Die 
ſes Zalent machte Raour fein Glück; man nahm 
feine Arbeiten mit Euthuſiſasmus auf, fie wurden 
im die reichten Kabinette geſtellt, und noch bey 
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ber Verſteigerung des Kabinets Boiſſet z. ©. 
feine Dibutades, die das Bilduiß ihres Geliebten 
malt , ‚für 5999. Livr zwey Frauensperfonen, 
die Muſſt machen, für 5400, und bey der Wers 
Reigerung Eonti dad Innere eines Priaptempels 
fir 3599. ‚(lauter Meine 2—25 hohe, und nad) 
Verhälmiß breite Kabinerflüde), andere für Suo. 
ior. u. ff. verfauft. either follen dann frey⸗ 
lich dieſe Preife merflich abgenommen haben, Noch 
nennt ©. d. St. G. als Bilder, welche den Ruf 
unſers Kimftlerd vorncohmlich begründet hätten: 
le Rendez-vous agr&able von J. &. Beauvarlet, 
Repos de Venus und les Graces au bain ben 
Daullé (fhöm); David, der’ Bathſeba im Bade 
befchaut, von 3. Chereau dem jüngern ; Telemach 
in der Inſel der Ealppfo, wieder von Beauvarlet 
* In Deutſchland beſitzt von Ihm, unſtre 
iſſens, die einzige Gallererie zu München ein 
geni kleines Staffeleybild: Judith mit dem Haupte 
es Holofernes. Nach ihm führt ein Werzeichnig 
meines feligen Vaters, meben obigen, an die 
30, Bl, von fi Stechern an: Als das einzig ernſt⸗ 
bafte, Earl I. im Gefängniffe von Epicie; daun 
Ungelica und Medor von Delaunap, und die Bes 
Ralinen von ®. H. Jonxis (beyde bey Brandes 
fchön genannt); die vier Niter von Moyreau: Alles 
übrige mythologiſche und Gattungs;Galanteries 
flüde, mit den damals hochbeliebten Eriquettes: 
la jeune Coquette, le Vieillard surveillant, 
eune Fille tirant rideau sur ses attraits u, f. f. 
erner einige Bildniffe, wie z. B. Johann von 
Sogaues, Biſchof von Senez, und €. J. Eolbert, 
Blihof von Montpellier, beide von Balcchou, 
Dann Maucherley von Berfin, 2. Card, Ches 
villet, L. Delaunay, C. und J. Dupuis, &, Mas 
vie, 8. und J. 3, Polly, und Boyez dem jungern, 


* Rapini oder Rappini (Gajetan), ein 
Baumeifter ju Bologna, Der um 1777. (a.h 1780.) 
von Pabft Plus VI. (mie bisher fo diele, vergebene) 
den Auftrag erhielt, unter Aufſicht des Kardinals 
Valotta, die Austrocknung der Pontinifchen Sümpfe 
von Neuem zu verfuchen. Misc. 


”»— — (6.) Gandellini nennt ihn einen 
Bolognefe und datick Das im Fer. angezeigte Wert 
des Guidotti von 1760, woraus wir fließen, 
daß derfelbe mit dem gleich vorhergehnden C. ital, 
Gaeıuno) Rapini Einer ſeyn dürfte. 


Rapp (Direftor), ein angefehener Taufmann 
u Stuttgard, und vorgüglicher Kunfldilettante ‚gab 
m 1810. ben Eotta in Tübingen: Das Hebeims 
uß des Steindeuces in feinem qanzen 
Umfange, praftifh und obne Rückhalt bes 
fhrieben , und mir eigenen Proben des Ders 
faffers begleirer; eine außer merkwürdige Ers 
fcheinung, von welcher es im Tüb. Morgenbl. 
von 1810, &, 450. beißt: „Mit feltener Yiberalität 
wird hier ein von H. Dr. Corra und dem Verf. diefer 
Schrift theuer erfanfted, und durch wiel muhe ſame, 
aber gelungene Rerfuche des leptern vervolllomm⸗ 
neted Geheimniß dem Publikum mitgerbeilt”. 


— — ( 0 So beißt au ein Maler aus 
Curland, der um 1808. ju Dresden feine Studien 
machte. . Auf der dortigen Ausſtellung des gedach⸗ 
ten Jahrs ſah man von ihm einige nach der Natur 
in Paftel und Del gemalte Bildniffe. Msc. 


Rapopolt (Johann), So heit in J. Seis 
ere's Stamm̃tafeln gelebrr. Leure (Th 11. 
amilie Drafch, Litt. A. Gen. 7. N°, 2.), ohne 
eiteres, ein Goldfchmied zu Nürnberg in der 
eriten Hälfte des XVII. Jahthunderts. 


— — (Gever). Der Leyſerſche Muͤns⸗ 
katalog Eeipiig 1791. S. dag. No. 11.) führt ein 
beſonderes Exemplat derjenigen undatirten (unge⸗ 
faͤht aber um 1560. gefertigten) Scaumlnze, 
auf den Herzög' Johann Friedrich IT. von Gorka, 
air, welde Cenzels Säbfifhes Medaillen⸗ 
Fabiner CT, I. Tab. 16. No. 1.)-abbildet. Daks 
fetbe war nämlich ein bloß überarbeiteter Guß, 
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rtiger mithin wohl ein Goldſchmied) ber, 
er din mit dem Grabftichel eins 
egrabenes Roß trug. Die Umſchrift lautete: 
zverus Kappolt N. P. Fata — — 
Wahrſcheinlich das Wappen rt Name 
terland 8 Spmbolum des Künfller”. Msc. 


Ra (Johann), Kupferfiecher und Buch 
„eis Sn am Mayn, wohnte dort 1562. 
diefem Jahr gab er, gemeinfhaftlic mit B. 
Feperabendr und D. Zöpflin, Summarien über 
die Bibel von Deit Dierridy Fol.) mit 166. Holz⸗ 
fepnitten von Fenerabendt, Bocksberg und Golis 
eyiert, und 1579. mit Zöpflin eine ganze Bibel, 
Disgen yı. 4. S. 7% 

— — ( 
Kopenhagen , fludirte zu 
der Heimreife war, ſtarb er zu 
Man kann feine Arbeit neben andere, 
fielen. Hennings ©. 45. 


Raſchig (Friedrich Auguſt), geb. zu Lauters 
bad) bey Stolpen in Meißen 1787. bielt ſich noch 
1811. ald Student der Jurispruden; zu Wittens 
berg auf, Derfelbe verdient eine ufrung, weil 
er ein ganz vorzügliches Talent befigt, das In⸗ 
dividuelle eines Feglichen aufzufaffen und dann in 
Mafferfarben, freylich von fchlechter Ausführung, 
Darzuftelen. Eben fo meiß er auch Profile und 
Bildniffe von Be ee die er nur einmal fabh, 
aus dem Gedachtniſſe richtig zu entwerfen. Msc. 


* Rasclotti, auh Rascihorti (Da 
nat), Bon ihm fennt man eine Geburt der 9. 
—5 nach Allegri, eine H. Famille von vier 


) ein junger Miniaturmaler von 
ris; da er aber a 
Awepbrüden 1744 
fehr gute 


iguren nach Raphael, und etwas (und Unbes 
auntee) nach Mr, Roffo. Gandellini nennt ihn 
auch Buchdrucer , fo wie eine Kreugigung nad) 
Tintorett, mit der Bezeichnung: Don Rasciotti 
Formis 1559. auf ihn ale Kunftverleger deutet. 


Rast ), ein Maler und Eigner der Kirche 
zu Hobbeld unmeit Spybeberg. Man lebt in ges 
nannter Kirche das Bildnif feines in 1760. vers 
fiorbenen Obeims, des Probfied Lard Rask, was 
auf ihm vermutet wird, Mac. 


Rasp (Carl Gottlob), nicht Raspe, wie es 
im ger. und ben Meuſel LI. heit, geb. zu Dress 
den 17528, Sein Vater, Kurfürſtl. Rüſtlammer⸗ 
bedienter und Schwertfeger, beflimmte ihn zu Dies 
fem Berufe, wobey er auch einige Jahre arbeiten 
mußte. Da er indeffen —* dag Zeichnen unums 
gaͤnglich nöthig hatte, fo befuchte er die Akade⸗ 
mie der Künfte zum freyen Unterricht im Zelch⸗ 
nen. Hier entwicelten fich feine Talente, Ein 
außerordentlicher Fleiß erwarb ihm die Liebe feiner 
Lehrer, die ihn nun ermunterten, ſich ganz der 
Kunft zu widmen, In 1771. fam er u dem Prof. 
Zucchi/ d. Kupferficcherfun lernen, und erhielt im 
folgenden Jahr die afademifhen Stipendien. Im 
Ganzen "hatte er feine Bildung vorzüglich fich felbft 
zu verdanken. Unermüdet ftudirte er die beten 
Meifter, machte alsdann einige wiffenfchaftliche 

Reifen, und mard nad) feiner Rückkunft 1779. 
bey der Akademie der Künfte angeftellt. Auch ers 
bielt er einige auswärtige Rufe, befonderg in 1791. 
nach Polen, bey welcher Gelegenheit ihm der Ks 
nig eine göldene Medaille überreichen ließ; aDein 
die Anpänglichkeit an fein Vaterland bemog ihn, 
daffelbe nicht zu verlaffen. Er flarb zu Dresden 
1807. Ein mit: C. G. Mietzsch pinx., C. G. 
Rasp sc. bejeichnetes Blatt, welches fein eigenes 
Bildniß (ohne feinen Namen, tweniafteng in dem 
vor ung liegenden Abdrude) darftellt, mag zu 
feinen feüheften Arbeiten gehören. Die befite Litte⸗ 
ratur feiner Blätter findet ih in Yrieufel’s 
K. C. Sein vorzüglichftes Blatt it: Dlivier Eroms 
well nach Vandijck, zum III. Bande der Kurf. Gal⸗ 
lerie. Dann nennt man noch den figenden Greis 
mit dem Ungarfchen Pelje, nach Ebendemfelben ; 
Ehriftus ericheint der Magdalena als Gärtner, nad) 
Mießſch; Mädchen mit Hühmern und Tauben , nad) 
4. Pesne, ebenfalis fur's Galleriewerk; wed große 


v 
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hiſtoriſche Blätter nach Zeichnungen des polnifchen 
Ba ee Sinnglericz._ Bildniffe hat er ges 
en nach Füger, Ganz, Graf, Iuel, Kobold, 
Marteau, Schmidt, J. W. Tiſchbein, Schmidt 
n.a. Xoft Il. 321. der überhaupt bemerkt, man 
gapıe ihn zu den beiten deutfchen Stechern, nennt 
efonders fein Bildniß des H. Kurfürften, jeßigen 
Föniees ı nach Graf, welches bemeife, daß er 
fein Urbild mit feſtem Grabflichel treu Darzuftellen 
-} t. Bon —— nach * ei ws 
eben großer De N, es (1790.) in 
Meufel’e ax . 561. ebenfalls, «6 fep 
ein recht guter Kopf, mit herzhaftem Grabftichel 
bearbeitet; aber bis zu Bauſe, Wille, oder gar 
Müller fey noch eine weite — doch nicht umers 
reichbare Strede. Irren wir und nicht, fo ma; 


uf ren die meiften feiner Bildniſſe, mie 4. B. Geß⸗ 


ner, Segner, Bonnet, Sturz, Eichhorn, Menge 
u. ſ. f. den Buchhandel reg Ju den 
neueften Tagen hatte man, bis an feinen Tod, 
menig mehr von ihm vernommen, Ms, 


Rasp (oh. Peter). Ein folder wurde 1760, 
ald Hergogl. Würtembergifher Münzmeifter der 
Münze zu Stuttgard, vom Meiche verpflicter. 
Airfch deutſch. Muͤnzarchiv VIII. 248, u. 5o2. 


* Raspantino (Fran), Nach feiner Zeich⸗ 
nung bat j. B. P. del Do eine umbefledte Ems 
pfängniß , dann eine Madonna mit St. Lucas 
und St. Petron, beyde nach Zampieri geflochen. 
Mahrfheinlich ſtudirte er fein Urbild aus dem 
Grund; denn ibm — dem Glüdlichen! hatte ber; 
felbe eine ganze Sammlung feiner u. a. großer 
Meifter Zeichnungen binterlaffen, welche nachtwerts 
an Carl Maratti, und fpätherhin — Gott weiß 
wohin! famen. Auch Gandellini fcheint zu glaus 
ben, Er felbft babe nach Dominichino geeßt. 


Raspell, f. oben KRaespell. 


Raſſer (Lorenz), Münzmeifter des Grafen 
von Brundborft zu Battenberg. Das deutſche 
Reich nahm ihm feine Verpflichtung dieſerwegen 
1618, ab. Hirſch deutſch. Muͤnzarch. VII. 444. 


R eter). © det de 
oben ee ee kun, 
gefchrieben, Msc. 


Raftaine (Kranz), Kupferſtecher zu Rom, 
gab 1780, auf 400. Kupfertafein die genaue Vor⸗ 
fielung aller äußern und innern Theile der Gt. 
Pererstirche und der neuen Sakriſtey. Msc. 


Raftaini (Franz), So foll ein Künftler heiſ⸗ 
fen, der nach eigener Zeichnung die Maitreffe 
Naphaeld, nach deffen Gemälde, in Bol. geftos 
chen hat. a ae mit obigem Ra; 
ftaine derfelbe, 


Raftrelli ( .. . Graf), ein italienifcher 
Bildhauer, arbeitete unter —* dem Großen in 
Rußland, wo er 1715. auf Befehl diefes Fürften 
dag Bruftbild des Artileriemajord Sergei Leon⸗ 
tie Buchmoftow in Lebensgröße in Metall vers 
fertigte Diefes Stüd wird in der afademifchen 
Kunfttammer gezeigt. Er verfertigte auch Die 
Verzierungen des mmerhofgartens zu Peters; 
burg, und die bleyernen Gtatüen im —— 
ten und zu den Fontainen in Peterhof. — Sein 
Sohn ward Dberhofbaumeifter, Derfelbe baute 
das neue Schloß Sarskoe⸗Selo, den neuen Bau 
u Peterhof, den neuen Winterpallaft u. f. m. und 
.ızzı. Meufel's Misc. XI. 274. Diefer 
legtere ift obme Zweifel derfelbe, der au in der 
— Konſtantinopel und St. Peters⸗ 
urg 1805. VI. 195. ein berühmter Architeft beißt , 
der, unter der Regierung der Kaiferin Elifabeib, 
das Gräfl. Stroganomwiche Hotel zu Petersburg 
erbaut habe, S. auch von ihm: Yieueftes a. d. 
anmutbig. Gelebrfamf. Lenjm. 1759. (Leipzig 
8%, ©. 215.). . 


* Kaftrum (Margaretha), Diefe Künftlerin 
von Medaillen und gefchnittenen Steinen dienlich iſt. 


Matabon. 


lebte um die Mitte und legte Hälfte des XVIT, 
Jahrh. in —2 — and welcher Stadt oder aus 
dem unfern dabey gelegenen Städtchen Pegau, 
wo ihre Familie früher vorfommt, fie vermurhs 
lich auch wohl gebürtig war, Msc. Nach ihe haben 
4. BD. J. Die die Bildniſſe der Theologen S. 
Lang und Hulfemann, und J. C Hoefner dass 
jenige von Ph. Müller M. Lic. geffochen. 


Ratabonf ),Gürintendent des Batiments, 
So heißt bey Gault de Sr. Germain, ohne 
Meiteres , ein frangöfiiher Kunftliebhaber des 
XV. Jahrhunderts. 


Rarb (Henriette), Miniaturmalerin, Tochter 
eines Uhrenhaͤndlers von Genf, geb. dafeldft 177 . 
fonnte, vielleicht (heißt es in einer unferer Hands 
ſchtiften) aus Eiferſucht auf ihre frühen Talente 
in ihrer Vaterſtadt feinen Meifter finden, und fah 
fi daher genöthigt nach Paris zu gehen, mo fie 
das Glück hatte, Yiatens Unterricht zu erhalten, 
In Hleinern und größern Formen arbeitete fie dort 
mit dem alüdlichiten Erfolge und wurde zu „ben 
vorzüglichiten Künftlerinnen ihrer Gattung gezählt. 
Dennoch Eebrte fie um 1303 
zurück. Dort lebte fie, unſers MWiffend, noch 
1810, im Haufe ihrer Eltern, vom jedermann ges 
liebt und geehrt ; tvar (die einzige ihres Gefchlechte) 
Mitglied der dafigen Gefelfchaft Der Künfte, und 
murde, da fie mit ihrer Kunft eine feltene Geiſtes⸗ 
kultur verband, von den angefehenften und gebils 
detſten Männern und grauen ſowohl für perföns 
lien ale ſchriftlichen Umgang gefucht. Fiorillo 
Ill. bea. Msc. Werfchiedene Emailbilder von ihr 
fab man wieder auf dem jüngften Parifer:Salon 
1510, 


Rarbbone ( ) Go heift ben Fiorillo 
V. 829. ein englifcher Maler neuefler Zeit, der 
ſich bey dem Salon von 1804. nebſt einigen Ans 
dern, Durch feine Fandfchaften nach der Natur in 
der Graffchaft Wales ausgezeichnet habe, 


Rarbe( So hieß ſchon in Meuſel's 
Misc. VII. 64. (fomit um 1782.) und ſeither noch 
in feinem 17. K. L. ein mahrfcheinlich noch lebens 
der Landfchaftszeichner ben dem Fürften von Schöns 
eich zu Carolath in Schlefien(?), der unter Defern 

Leipzig ſtuditt und in Bachs Manier gearbeitet 
babe — der aber, wohl zuverlaͤßig kein anderer, 
als der Chriſtoph Nathe in den gegentwärtigen 
Zufägen if, 


Rarbgeber (C ), ein dentfcher Bildhauer. 
Von ihm befand ſich eine weibliche Büste auf 
der Meimarfihen Kunſtausſtellung des %, 1804. 
Seit 1812. erfcheint er ald Hofbildhauer zu Gotha. 


Ratbier ), gab, gemeinſchaftlich wie 
4 Baunier (a. h, Beaunier, Sobn) feit ein 

aar Jahren ein gerühmtes Werf: Recueil des 
Costumes Frangais —— Clovis jusqu’ä Louis 
XV, dedié à S. M. l’Imperatrice Josephine, 
public, dessin& er redige par F. Bawnier et 
Ruthier , fo daß ung frenlich micht befannt iſt, 
welcher von benden der Zeichner oder Gtecher, 
oder hinwieder Der Medakteur fen. Das Heft bes 
land aus 3. Bl. und 1. Bogen Terte, HM. Kol. 
und foftete 4. Fr., auf Delin 7. Fr. Auch lies 
ferte man einige im Aquarell ausgemalt, Das 
neunte, welches an den Schluß des jwepten Frans 
zoͤſiſchen Koͤnigsſtamm reichte, erfchien im Julius 
1510. Wohl derfeibe, welcher anderdwo Schü⸗ 
ler von David heißt. Bon diefem fah man auf dem 
Yale Salon 1810, dad Bildniß Heren BP ***, 

aiſ. Gardeoffizierd und Mitglieds der Ehrenles 
gion, in ganzer Statur, 


Katbzo (Mabdidlaus), So heißt in EM. 
Fubtmann's Befdreib. v, Wien (Il. 421.) 
ohne Weiteres, ein in 1509. dort arbeitender Glos 
dengießer. 


Rarra (Paul). Ein folcher malte dag Altar⸗ 
blatt der Kapelle St. Dominifus in der Kirche 


5. wieder nadı Genf 8 
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St. Marla fopra Minerva ju Nom. Koma mo: 
derna p..559. 


* Rarri i Carl Joſeph), Nitter, des nachfols 
genden Fob. — Sohn, deſſen das Lex. 
unter dem Art. feines Vaters gedenkt, geb. ju 
Genua, war auch Schüler von Menge und flarb 
1795. 60, J. alt. Canzi Il. 2. im Regiſter. 


*— — (Joh. Auguſtin) fl. 1775. ju Genua 
76. J. alt. Ein Maler (heifit es bey Lansi 11. 4, 
5456-47.) von dem fröhlichiten Humor, der Dies 
fen Charakter auch auf feine Theaterverjierungen 
übertrug , und nicht minder auf feine Kabine; 
fücke luftiger Karrifaturen, die er feibit in Kupfer 
etzte. Indeſſen war er eben ſowohl für Kirchen⸗ 
gemälde gefhicdt, wie man z. B. in St. Johann 
vu Savona fehen fann, wo befonderg feine Ents 

auptung des Täufer fehr gelobt wird, Eben 

fo in St. Therefa zu Genua, Ein fletee Rach⸗ 
folger von Luti, und guter Frescante. Aber dag 
Luflige mar denn doc feine Hauptgattung ; in 
diefer zeinte fich feine Phantafie immer neu und 
unerfhöpflih. Richts iſt drofigter als feine für 

alle u, a, Baudelfpiele erfundene Masten; fein 
Meifler Luti fagte oft, daß er kein befferes Tas 
Ient dafür fenne, fo daß er bierin wirklich bald 
Sheni gleich kam. Geetzt bat er auch von Ernf⸗ 
bafterm; mie z. B. nad Maratti eine En amijie, 
und einen Heiligen, der das liebe — Bi Ken 
nah 5. Belra das fehr Ernfihafte, wie Phalari 
den Perillus braten laͤßt u. f. f. 


Rau (Earl Friedrich), f. oben Noack. 


— — (EChriftepb Gottfried von), geb, zu 
Schmiedeberg bey Dippoldiswalda, eined Bergs 
meiſters 86 ſtudirte in der Artillerieſchule zu 
Dresden, und batte ein Paar Campagnen des 
fiebenjährigen Kriegs mitgemacht. An neuen 
Tagen erhielt er die Stelle eines Lehrers der Mas 
thematit, erfien Eonducteurg beym Tadetten⸗ und 
—— Inſtruktionsofftziers der zu Dresden ſtehn⸗ 

en jungen Dffisiercorpe. a 1784. ſah man von 

m eine: Anweiſung zur Siruarionszeichnung 

r junge Rrieger (8°, Friedricheftadt u. Frey⸗ 
berg), mir drey Planen. Er batte fih in den 
Adelftand erheben laffen, und ward feit FPurjem 
(1810.) in Penfiondftand gefegt. Er foll aud) Eis 
niges geetzt haben, mie j. DB. den Plan eine von 
ben fächfifchen Truppen um ı800, (oder 1806.) 
gehaltenen Kagers bey Dresden. Haymann. Mse, 


Ravaglio (Virgilius), ein ipanifcher Baur 
meiftee des XVII. Jahrhunderts Nach feiner 
Zeichnung mar dag Feine Luſtcaſino zu Niofrio , 
einige Meilen von St. Ildefons erbaut, dag im 
Kleinen den Königl, Pallaft zu Madrid darfiellte , 
und fpatherbin von €. Freschina, P. Sermint und 
I. Diaj:Gamones vollendet wurde, Milizia Ed, 
terz. 11, 408, 


Ravaule ( ). Go heißt im Almanach 
des Beaux-Arts von 1803, ein Damals ju Paris 
lebender Gefchichtsmaler , von welchem dort ein 
allegorifched Bild: Bonaparte , invoquant la 
Fortune angeführt wird. 


Raubrich (Joh. Gomfried). Ein folder war 
um 1785. als Kurfürfll, Hoftifchler gu Dresden 
angeflelt. Msc, 


Rauch (Fricdrih), ein junger Bildhauer von 
Berlin (ob ettva des Nachfolgenden Sohn 9, vers 
fertigte um 1807. ju Rom ein Basrelief in halb 
lebensgroßen Figuren in Enps, welches im Dors 
tigen Ealon von 1809. aufgeflellt wurde: Penes 
lope, die ihren Bater Yrarus verläßt, um ihrem 
Gemahl Ulyß nach Fthafa zu folgen. Kenner 
(felbft Canova) fanden darin eine gute Anordnung 
des Ganzen, die Handlung einfach und verfländs 
lich ausgedrüdt; in der Zeichnung einen edein, 
nach dem Mujter der Alten geformten Styl, nnd 
alucklich geworfene Gewaͤnder, fo daß es bald 
allen neuern Kunſtwerken dieſer Gattung vorgezo⸗ 
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en wurde, und gegenwärtig im Beſitze des einſich⸗ 
Yiofen Belchüigere ächter Kunftdeutfcher, des H. 
Kronpringen von Bayern, ſich befinden fol. Noch 
früher, wie wir glauben, verfertigte er für eben 
diefen Fürften eine Büste von Raphael Menge; 
dann eine zweyte, die foloffale der in ihre Ruhe 
gegangenen Königin von Preußen, und eine dritte 
des Grafen —— n ben beyden letztern 
zumal ſoll Charakter mit der ſorgfaͤltigſten Aus⸗ 
arbeitung vereinigt feyn. Zu feinen größern Wers 
fen gehört noch ein ag in 1809, noch nicht 
in Marmor ausgeführter) Orpheus, von dem es 
im Tuͤb. Morgenbl. 1809. ©, 287. beißt: „Fin 
ächt griechifcher Jüngling, in dem fih Schlank 
beit und Kraft vereinigen. Der Kopf iſt begeis 
flert; er hat den reinften Charakter einer hohen 
und fhönen Fdee”. Und von feiner Penelope liest 
man ebendafelbft 1810, ©. 41. „Died Bagrelief 
machte eine Wirkung, deren ſich nur genialifch 
efchaffene Werke erfreuen fönnen. Es riß den 

lit der Menge und das Auge des flillen Beos 
bachtere auf fich bin, intereffirte durch das Lebens 
dige der dargeftellten Handlung, und feffelte durch 
die zarte Vollendung jedes einzelnen Theild”. Much 
im: Almanach aus Rom von ı8ıo, u. 11. wer⸗ 
den, im Allgemeinen, von ihm fchöne Büsten und 
Basreliefs genannt, 


Raucd (Jacob). So heißt bey von Stetten 
©. 444. ein in Figuren u. a. großen Stüden ges 
ſchickter Gppsarbeiter zu Nugeburg um 1770, 


Rauchfuß (Andreas), Fimmermeifter, und 
Michael Frande, Maurermeifter , erweiterten 
die Gottesackerlirche ber Kurfähf. Stadt Eilens 
burg. Gedachter Bau fieng 1684. an und mährte 
mehrere Fahre. . Simon Eilenburgiſche 
Chronick (Leipzig 1696. 4°.) ©. 169. 


Rauchbaupt (Wolf), Kammerjunfer und, 
wie es faſt (cheint, auch Baumeifter des Rurfürs 
fien auguf von Sachſen. Er mußte auf Befehl 
dieſes Fürften 1666—67. die Dresdnners Winds und 
Roßmuͤhle aufbauen, Dieſes meiſt hölzerne Ges 
bäude wurde nachgehends 1599. von dem Zeugs 
und Baumeifter Daul Buchner vollends in Stein 
aufgeführt. Wir finden diefe Nachricht in einem 
bandfchriftlichen Werke des €, €, Freyberg unter 
der Rubrif: Erbauung des Pulveriburms. 


Rauch müller (Johann). Die Theſis, wel; 
he Dh. Kilian nach feiner Zeichnung geſtochen 
bat, finden wir irgendwo rubrigiet: Disp. J. Drug- 
het C, de Homanna, 


’— — (Matıhiad). Diefer aus dem Tyrol 
gebürtige Bildhauer arbeitete zwifchen den 3. %. 
1687. und 93. unter der Leitung der Gebrüder 
Strudel an der fogenannten Drenfaltigfeitsfäule 
u Wien, einem Denfmale der Andacht Kaifer 
eopolds I. Füßli’s Annal, II. 6, wo unfer 
Matthias aus Irrthum Johann beißt. Dann 
befindet fih von feiner Hand in der Kirche St. 
Maria Magdalena zu Breslau dad. Monument 
eines Herrn von Artzatd, „welches Allen an Kunft, 
„Infonderheit die Ausarbeitung der Statuen ans 
„belangend, weit vorgeht, und die auswärtigen 
„Künfller ſich begnügen, wenn fie nur flüchweife 

diefe in Gyps abformen fönnen”, In einer 
Ropelle, diefem Meiſterwerke gegenüber, fiebt man 
ein zweytes Epitaphium, was er zu dem Andens 
ten eines H. von Peſtaluzij berfertigen mußte. 

man. Dias in Nummis ode: x 

reslau und Leipzig 1758. 49.) S. 476. Nach 
der Zeihnung eined Matthilas Kal Dmbllere 
‚(der aber wohl fein Anderer als der unirige ſeyn 
wird) bat Sandrart den Tod der Sophonisbe 
und Eleopatra geftochen. 


‚Ravelli (S. Ludwig), von Vercelli. Von 
einem Künftler dieſes Namens fah’ man auf dem 
Dresdner: Salon 1307. vier Stüde, die er Holz⸗ 
mofaif nannte: Antike Gebäude und Ruinen Far 
lien in perfpsttivifhen Anfkchten. Der Benfall 


Ravenet. 


war allgemein, den dieſe dort noch nie 
neue Erfindung erhielt. Meuſ. Ar. Il, 3. ı5. 


* Ravemann( mar ein Frauenzimmer, 
Die im fer. von ihr angeführte (fehr feltene) Schaus 
münze (die fich eigentlich auf den Abmarfch der 
Schweden aus Sachfen bezieht) iſt auch, wiewohl 
fehlerhaft, in Faßmanns Leben König Auguft 11. 
von Polen und Sachſen abgebildet. Conradi in feis 
ner Lebensbeſchreibung dieſes Königs, aus Münzen 
(keipz. 1797. 4°. ©. 26.) fagt: „Die Hand eines 
»gefchicten Srauenzimmers” (einige lefen falfch 
Raufmannin), »Ravemannin“ (welcher Name 
auf dem Avers am Arme zu finden ſeyn fol), hat 
„den Stempel dazu gefihnitten, und, en. An 
„Reife aus Polen, dem Könige nur drey Stüde 
„bavon überreichen können, weil der Stempel bald 
»Helprungen”, 


* Raven (Servatiuß). Jtgendiwo beißt es, 
berfelbe babe die Bildniffe der XII. Kaifer nicht, 
mie das er. fagt, nach Tempefta, fondern nach 
beffen Meifter, Stradan, geflochen, Stradanus 
inv. fefe man auf demfelben. 


Ravena (F.) Go beißt irgendwo ein Kus 
pferſtecher, von dem man ein Bildnif König Jos 
baun IV. von Portugal, ohne andern Namen 
als ben feinigen kenne; 


* Ravener ( ), des nachfolgenden gu 
mon franzen Sohn, hieß nad Einigen Fo; 
bann, nad Andern (glaublicher) Simon, geb. 
nad Einigen 1749. , nach Andern (glaublicher) 
1755. zu London, anfänglich ein Schüler feines 
Vaters, ſpaͤtherhin Bouchers zu Parid. Alddann 
ließ er ſich zu Parma nieder, wo er bereitd um 
1775. die Stelle eines Profeffors an der dortigen 
Künftlerafademie bekleidete und den Namen eines 
Nitterd trug. Um 1778. bob er fein magliches 
Unternehmen an, ded großen Correggio's ſaͤmt⸗ 
liche Werke zu Parma in Kupfer zu egen, und 
feste folcheg bis 1785. fort. Rof VIIL. 1355-54. 
mo 30. folcher Blätter angezeigt find: Nämlich 
die Kuppel der KRathedralficche (12. Bl.) und Dies 
jenige von St. Johann (8. BL’; dann die Vers 
kündigung; Drey Madonnen della Scodella, della 
Scala und del’ Incoronazione; die Kreujtragung 
und die Kreuzabnehmung ; der große St, Hieros 
nymus; St. Placidug und Eonftantia; das Bild; 
niß Herzog Ferdinauds 1. und Eorreggio's eigenes, 
von Lactantio Gambara um 1565. fopirt und in 
in der Kathedralfirche zu Parma entdeckt. Noch 
fennt man von ibm 5. B. Theſeus, über daß Ges 
beimniß feiner Geburt von feiner Mutter belehrt, 
iebt die erften Beweife feiner Kraft, nach Poufs 

n, und Yupiter und Antiope nach Rubens, aus 
dem Kabinette des Marchefe Felino. Ob dieſer 
Künftler der naͤmliche Ravenet ſey, der noch 
1810, wieder als Profeſſor der Malerep zu Parına 
erfcheint, iſt ung unbekannt, 


— — (Gimon Franz, bie und da auch irrig 
3 $.), Stecher mit der Nadel und dem Grab; 

ichel, nach Roft VIII. 150. geb, zu Paris 1706, 
nad Ebendemf, (IX. 144. Dagegen) um 1710, 
nah Bafan (Ed. sec.) 1721, achdem er die 
—— — der Zeichens und Stecherfunft in 
feinem Vaterland erlernt, wo es ihm aber an 
Aufmunterung fehlte, ließ er fi) 1750. in Eng: 
land nieder. Gein Todesjahr iſt ung unbefannt. 
Den 2 (l. c.) heißt e8 in 1789. er ſey „feit 
einigen Fahren” geftorben. Er, nebſt Vibares 
trugen nicht wenig bey, den guten Geſchmack der 
Stecherkunſt in England augzubreiten, too fie mit 
allgemeiner Achtung belohnt wurden. Ravenet 
(ſagt Job. Strutt) wird mit Recht für einen 
treflichen Künftler gehalten; er wußte feinen Sti⸗ 
chen Farbe und Glanz zu geben und führte fie 
mit großer Reinlichkeit aus. Geine Zeichnung 
iſt korrekt, der Styl im Ganzen aber efivad mas 
nierirt; die Umriſſe feiner Figuren find manchmal 
- ſehr angedeutet , meldyes ‚der barmonifchen 

itkung ſchadet. Ein anderes Urtheil über ihn 


* 


- Ravenna 


eignet feinen Blättern Stärke und Nichtigkeit, aber 
qusleich Mangel an Frepbeit zu. Mit feinen Künfts 
ertalenten verband er auch gefellige Eigenſchaften, 
und mar von allen feinen Bekannten gefchätst und 
geliebt. In London hatte er viel für Bondell 
gearbeitet. Die ung befannten Meifter, nach der 
nen er geftochen hat, find: &. Barbarella, 9, $. 
Barbieri, W. Bellers, N. Boizot, Broofing , 
le Brun (in: Grande Gallerie de Versailles) 
M. Caffa, P. Ealiari, U. 9. und 2, Garracci, 
A. Eafali, €. Eignani, E. Eoppel, R. Dalton, 
€. Dolce, D. Feti, L. Giordano, F. R. Hays 
mann, W. Hoate, ©. Hogarth, A. Humblot, 
Q.E*r*, Dh. Lauri, Moine, du Mont, D. Mos 
tier, J. Mortimer, B. Murillod, P. Pagquetti, 
Ru D. Pater, Pilement, N. Pouffin, DB. Kems 
randt, G. Reni, %. Reynoids, H. Nigaud, 
Moettier, S. Rofa, de Roffl, Servandoni, ©, 
le Sueur,, Tenierd, Tremoiiere, C. Banloo, T. 
Beceli, $. Werner, 3. Wei, Willen, At 
fang. Das reichte Verzeichnig derfelben and ich 
in den Schriften meine fel. Vaters (an die 100,), 
worunter ge freplich auch einige von Ravener 
dem Sobn befinden mögen. Unter den Huns 
derten etwa das Viertheil Bildniffe, fafb alle Abris 
gen Geſchichtliches oder Gattungsblätter. Mur 
einige nad) den großen Meiftern zu nennen: Die 
hdfehr des verlorenen Sohns nach Barbieri; 
Tobias, der, das Geficht wieder erhält, nad) U. 
Earracci (für Bopdell); die junge —— mit 
dem Kind auf dem Khden, nach dos; bie 
Hirten von Arcadien, und Thefeus, der. den 
Stein hebt, welcher das Schwerdt feines Vaterd 
birgt, nach Pouffin; der Herr des Weingartens 
nach dem berühmten Bilde von Rembrandt; die 
Madonna mit dem fchlafenden Kinde (für Bons 
dell), und ber Bund der Malerey mit der Zeis 
chenfunft nach G. Meni (Titel zu Bondell’s Werte); 
Lord Cambden, ftehende Figur nach Rennold'g); 
Mofes ſchlaͤgt Waſſer aus dem Felfen, und Yofua, 
der dad Land unter die Kinder Ffraeld heilt, nach 
R. Samio; Tobias —— nach le Sueur; 
das Sinnbild des menfchlichen Pebend, durd) Die 
verfchiedenen Alter vorgeſteltt, nah T. Vecelll 
(für’d Kabinet Eroganı ; Warivpinen’d Rücktehr 
von Brunduflum, nach Mel. Noch bemerken 
wir, als fonft außer feiner Gattung , biftorirte 
Marinen nach Broofing, und 20. antife Statüen 
nad) der Zeichnung von R. Dalton. Die Würdis 
gung mehrerer diefer Blätter dürften fich am Beßß⸗ 
ten bey {Winkler und Brandes finden. Füßlinennt 
theils von den obigen, theild von andern (I. 232.): 
Die Anderung der Hirten nach D. Feri; (I. 137.) 
Tobiag, nad) Earracci; (aau.) die Madonna, fehr 
geiämadood; dann nod) (388.) die Charitas nach 
ignani :für Boydell); (II. 207.) Sophonidbe, 
die das Hochzeitgefchen! des Mafiniffa smpfängt, 
nad, Giordano. Wahrſcheinlich nach feinem oben 
erwähnten fogenannten Blatt mit den je haben 
in neuern Tagen (1805.) Fleury und fe ebre⸗Mar⸗ 
Hand: Chriſtus und Die jwolf Apoſtel (wir glauben 
nur die Köpfe), im Umriffe mit etwas Schatten, 
als Vorlegeblätter für Zeichnungsfchüler (a, Fr. 
(har und 4. Sr. foloriet, wir denken doch mohl 
jedes?) geliefert. Nonv, d. Arts IV. 229—50, 


* Ravenna (Marc von), Kavignano ge 
nanut. Nach Roft II. 113. geb. zu Ravenna 
um 1496, (Bafan Ed. sec. fagt, nach feiner 
Weile, kecklich 1500.) und gefl. zu Rom um 1550. 
Derfelbe war, zugleich mit Aug. Benesiano, Marc 
Antons Schüler, und arbeitete in Verbindung mit 
dem erfiern. Obgleich er nicht dag Kräftige und 
bie Feſtigkeit des Gtabſtichels Yugufline, und 
nod viel minder die Talente ihres gemeinfchafts 
lichen Lehrmeiſters befaß, den auch eine größere 
Richtigteit feiner Umriſſe audzeichnete, fo wird 
er doch wegen Der Meinlichfeit feiner Arbeit und 
ber Leichtigkeit in der —— ſehr geſchaͤtzt; 
was aber nur aus guten Aborucken in 
beurtheilen if, An 1520, nad Raphael Tode 
trennten ſich dieſe deyden Mitfchüler Ranmondi’g; 
jeder- arbeitete fir ſich, und mahrfcheinlich bezeich ⸗ 
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nete von da an jeder feine Blätter mit feinem eige⸗ 
nen Monogramm. Eines derfelben auf den feint, 
en, das verfchlungene R. S, , bedeutet nicht, mie 

inige wähnten, daf alle diefe Wlärter nad Ras 
phael ſeyen, fondern bloß: Ravignano seulpsit — 
findet man doch dieſes Monogramm 1: D. auf 
feinem Berhlehemitiichen Kindermord mach Baccio 
Bandineli, ein Blatt, welches Füßli 1. 35. eine 
der forgfältigf ausgeführten Arbeiten diefes Kiünfts 
lerd , und ihm überhaupt andere ale Roft) den 
beiten Schüler von M. Anton nennt. — Wo möglich 
noch irriger war hbrigens die Schöpfung , welche 
der Abt von Marolles u. a. aus jenem Monos 
gramm, nämlid von einem ESplvefter von Ras 
venna (mie ihn eben auch Füßli heißt), machten. 
Auch dag einzelne R. deutet eben fo wenig beitans 
dig einen Rapbael an, fondern abermals jum öftern 
bloß Ravignano, wie }. B. auf dem Kirchhof oder 
bem Bild des Todes, wieder nad Bandinelli. 
Ganz ausgeſchrieben finder ſich fein Name auf den 
einzigen feltenen Blatte des Faocoond; auf allen 
hbrigen eines der Monogramme , die wir bey 
Rofk |, c. antreffen. Dort (8. 115—19#.) werden 
bereits feine vorzüglichfien Blätter (an die So.), 
die wir desivegen hier nicht meuerdings herzäblen 
wollen, noch mehrere dann bey SHeinecde (Diet. 
1. 652. u. ff.) angeführt. Jener theilt fie in geifts 
und meltliche Geſchichte, dann in Statüen und 
Badreliefd ab, Die ung befannten Meifter, nach 
benen Ravenna geflochen hat, find übrigens eins 
ig: Barcio Bandimelli, Ealdara , Pipi, und bes 
fonders Raphael, Sein Laocoon if befondere 
auch bedivegen merfwärdig, wen er dieſe berühmte 
Bruppe in dem Zuflande vorftellt,, mie.folde au 

nden ward, und an welchem wir fomit die Mer 
aurations bedürftigen Theile entdecten fönnen, 
Conf. über unfern Künfllee au: Beinede 
Nachrichten I. 305, 513. und 1. 542 —497. spars, 


* Ravenna (Öplvefler von). &. noch meh⸗ 
rere Zweifel als dag ur; bat, daß nämlich dies 
fer Künfller fein von Marc von Ravenna vers 
pre Weſen fen, glei oben im rt. dies 
es legtern. Dennoch) fegt ihm Bafan (Ed, sec.) 
s. V. Silvestre mit feiner gewohnten Dreifligfeis 
ein eigenes Geburtsjahr in 152}. an, 


Ravere C ), dänifcher Profeffor und Baus 
meifier, war im J. 1805. ju Leitung öffentlicher 
Baunangelegenbeiten gebraucht. 


* Bavefieyn (Yohann van), Man weiß 
nicht, wer fein Meifler war; desivegen aber ill «8 
nicht minder gewiß, daß er alle feübern niederlans 
diſchen Bildnigmaler übertroffen, und auch, Dans 
dyck und van der Hell ausgenommen, alle par 
tern erreicht bat, Seine berühmten Bilder auf 
dem Schießhaufe in Haag datiren fih von 1616, 
und 18. Ein anderes, gleidy treflichen, auf Dem 
dortigen Rathhauſe (1656.) felit_die damaligen 
vörderften Magiftrate vor, In Deutfchland bes 
figen von ihm: Die Gallerie Ju unchen zwey 
Knieſtücke zweyer ſchwarz gefleideren erfonen, 
eined Maunts und einer jungen Dame; Salztha⸗ 
lum einft ein niederlaͤndiſches Familienbild von 


‚ 20. Figuren, wo eine Tochter das Klavier 
j Be „ lebensgroßes Knieftüe, Nach ihm haben 


. van Delft und J. Houbracten, beyde Dad 
Bilduiß des Rechtsgelehrten Numoldus Hogers 
beets, letzterer auch eined geriffen Joh. Bunefiug 
Monidendam (?); Th, Matham dasjenige des 
AmpterdamersBürgermeifters_ MR, Pauw, und J. 
Stolfer des Malere de Mosſcher geflochen. Bon 
feinen oberwäbnten Meiſterſtücken find, ung wenig ⸗ 
ſteus, feine Stiche bekannt. 


_— — (MRegner), Go beißt ein ung ſonſt gan 
unbefannter Landfchaftsmaler des XVIII. Zahrp, 
gebürtig von Antwerpen, 


Rauffer (ran Earl von), geb. 1737. au 
Megendburg , wo fein Vater Deflerreichiicher Ges 
ſandtſchaftsſekretair war, Diefer verdiente Ger 
ſchaͤftsmann, Kunftfchreiber und Zeichner, wurde 
als Kabinetsſekretait des Kurfürfien von Bahern 


von dem er den Auf 
e Vorfchriften für die 
fertigen und in Kupfer 
liches Denfmal feiner Schoͤn⸗ 
ch feiner Gefchidtlichkeit im 
er find die im baverfchen 
Statutendes St. Geotgen⸗ 


heftin Maria Anna, ge 


amilie (Bildniffe ders 
gezeichnet und ges 
fie beym erfien Anblicte 
Auch in der Miniatur und 
erwarb er fich einen bes 
machte er auch Verfuche 
„gab er (1799.) das Bildniß des 

8 nach Bandyck (daffelbe, das 
fehr ähnlich und größs 
unter gearbeitet, mit feis 
Diefer Kunftdilettante 
er farb zu Münden 
KurpfalzeBaperfchen 
von Kretz Msc. ap. 


felben?) , ‚Die,er fo vortt 
ſchrieben hat, da 


ode geftochen hat) 
8 in punftirter Ma 


ishbende Künftl 


Lipowesfy et ap. me. 


* Raviglione ( 
ein Maler des XVII 


) von Cafalmonferrato, 
ahrh. deffen Meifter und 
flände unbekannt find. Bon 
(don im Ver. angeführten Bildern 
ill. a. 377. „Rad fi 
ferrar nichts Beſſeres, als 


Bauler (3. 3.), ein Maler oder Zeichner, 
vermuthlich au Regensburg + 
XVII. Jahrhunderts. N 
das Bildniß des Arzte 
Obseryation. phy 


1680.) gefiochen. M 


suner (Wilhelm Mi 
ertt's Stammta 
tammt. feiner Fami 
Kathes und weltberü 


cd ihm hat M. Haffner 
8 Joh. Heiwig % zu ” 


debſens Nerztebildniffe. 


chael) wird in F. Sei⸗ 
elebre. Keure 1. Tb. 
itter. B.) des innern 
ter Juwelier zu Augsburg 
665. geb. und lebte noch 1715. 


de la). So heißt bey Gault de 
Sr. Germain, ohne Meiteres, ein feanzöfifcher 


Kunftliebhaber des XVI. Kahrhunderts. 


), ein miederländifcher Künſtler 
as unbekannt), war von den 
in 1808. zu Amſterdam neu 

Gefellſchaft der Schönen 
Klaffe des dortigen Nas 


R 
Ciu welcher Gattung iſt u 
erften Mitgliedern ber 
errichteten Königlichen 
Ktünfte, oder der vierten 





Kauf (Ehrifian) 

— (Hans Heinrich) 
, Unter diefem Namen kennt 
hitecture ad structuras o8C0- 


usum Jcademiarum per Keg- 
teidem annexas Provincias. Bude 


‚Bieher ‚f.obend, 


man: Elementa Art 


Landkartenſtecher, vermuthlich 
der für den Verlag von H 
So ;. B eine Karte von Ans 
ine 1797.; dann, 


it und den Kändern am Rhe 
ine von Yütland 1807. 


fi üfjefeld 
* no fiefeld , e 


r So heißt irgends 
eiteres, ein Maler, der um 1730. 
in Wien gearbeitet bat. 


(Michael) fömmt in 174 . . als of 
öniginsRurfürflin vom Sachſen 


um 





— — Micolaus), Gießer, ſ. oben ben Art. 


— ein Baumeiſter, der, neb 


Rauſchner. 


zus zu Bade von Ph 5 ‚Co 
iplomatica v. F. Audoſpuu antf. un 
Foͤl.) IIl. Th, ©. 11. * 


— — (W. Friedrich). So nennt und ein 
haudfchriftliches Werk einen Bildhauer , der um 
die Mitte des XVII. Jahrh. zu Dresden lebte, 


Kaufber (Frany), ein (mod) lebender ?) Mas 
fer zu Vilshofen in Bayern, mo er auch geboren 
turde. Bon ihm iſt in der ebemaligen FR 
fiedhe zu Oberalteich ein Bild von St, Benedikt, 
Kipowsty. 

— — (Hand), Maler zu Leipzig , geb. 
Nürnberg, mo fein Bater — 
fam aber bald zu feinem ältern Bruder, der eine 
Civilftele zu Schneeberg in Sachſen bekleidete. 
Da er Anlage und Luft zur Malerey bezeigte, 
erlernte er dieſe Kunft und manderte , 
alten zunftmäßigen Gebraudhe, ganyer Mi 

er 


© 


r 


als Gefelle in der Welt berum, b ich 1589. 
u geipgig feste, Hier farb er, bennab im vollen 
eten * igſten her ren — 
rere Kinder. deſſen Le redigt v 

Schmuck (teipzig 1601. 4°.) — 


— — (Johann), verwnuchlich Entel von 
obigem Hans , war Kurfürfll. Saͤchſ. 
fhaftemaler zu Dresden, Vorher fcheint er 
in Dortrecht aufgehalten zu haben ; w 
wurde ihm dafelbft 1650, eime Tochter geboren, 
die fich 1668. d" we verheprathete. Mi 


chael. Frauen 588, 


— — C ..) So heißt auch ben Meuſ. II. 
(alfo 1789.) ein zu Kobur geborner und damals 
noch dort lebender Fandf aftsmaler,, der einige 
Jahre zu Düffeldorf , befonders nach Berabem, 

udirt babe, und 1783. nach feinem Geburtsort 
jurlichgefommen fen. In Mmeufele (. 8.8 
erfcheint er nicht mehr. Ob er vielleicht ein Nach⸗ 
fümmling des Dbigen ſeyn mochte ? Ein 
lageverzeichniß_ von Tauchnitz zu teiesig (1807.) 
nennt diefen Künftler Hofmaler zu Koburg und 
führe 8. nach eigenen Entwürfen don N fren 
radırte Landfchaften in qu. 4°. (Preiß 1. chihlt. 
12, Gr.) mit der Bemerkung an: „Den Kunfls 
„freunden möffen dieſe mwohlgelungenen Arbeiten 
„um fo fdäsbarer fegn, Da außer nichts 
von dem Sümftler öffentlich bekannt worden if". 
Schwerer bat, für gedachten vn. wi 
Fandfchaften mit Burgruinen in Au. Fol. (Prei 
16. Gr.) nad) feinen Gemälden gefertigt. ©. auch 
den gleich ff. Art. 


= — (5 So wird in irgend einer Schrift 
von 1794. ein neuerer Maler genannt, von mels 
chem fich in dem Fürſtl. Kabinette Au Rudolſtadt 
vier Sandfchaften mit gebirgigten Gegenden fim 
den. „Diefelben” (heißt es dort) „And rein und 
niedlich für dag Auge gemalt und die Baumaͤſte 
fchön geworfen; aber bie Fürte find ſchlecht gers⸗ 
then und fcheinen alle von einer Palette zu fom' 
men. Sollte nicht auch diefer Künftler mit dem 
Dbigen einer und derfelbe feyn? 


Raufbmapr (Ioferb), ehemals Pfarrer 
zu Feldmoching, jeßt zu Petergticchen im Bun 
freife, geb. zu Münden 1758. Bon ihm fennt 
man mehrere in Punftirmanier treflidh eftschene 
Bildniffe , wie 4. ©. des jehigen Fön ges und 
der Königin vom Bayern Maj. nad) Mm. Keller 
boven, in dem F. Halmifchen Verlage zu Müns 
chen; des Geheimen Staatstaths von Prenfing 
nach Ettlinger u. ſ. f. Eipowelky. 

Rauſchner (Chriſtian Benjamin) , gebeg 
Naumburg an der Saale 1725. * Reis 
fen in nörpliche und. mittägige Gegenden DER Eu: 
ropa. Endlich ſetzte er 8 har eanffurt 
am Mayn, mo er die meiften ‚und neuen 
Häufer von außen mit Stuffaturaheit gierte, Er 
boffirte auch Landfchaften und Gewichten in ae 


ſt fürbted Wachs und verfertigte 


und Ehriftoph Goͤtze, das Rath⸗ 








die zu Rom erfun 
dene fchöne rothe Eorallenmalfe, die zum Ablormen 


Ravenet. 


I derſelben lieferte er ganze Solgen , wie. B. 

igen der R en Ejaare bis auf Cathe⸗ 
een ee —8 
Meuſel 1. 


re (Job. Ehriftoph) , ded Dbigen 

PR : —32 — demfelben in gieichen Künſen 

mit Geſchicklichleit und lebte noch zu Frantfurt 
1790. I. c. S. 395. 

Rauslinus (T.), f. gleich unten Rawlins 


Raute (Bernhard). Ein folder ward um 
1744. zum NHoffchreiner des Herzogs von Gotha 
ernannt, und ſtarb um 1717. Msc. 


autinger, auh Rauttinger (Mat 

)» Bürger u Regensburg, baute 1388. einen 

Theil der Stadtmauer dafelbft aus 

‚ da man ed vorher für unmöglich biek, 

aus fo tiefen fumpfigten @tadtgräben dergleichen 

aufjuführen. Kipoweßp, nach) Gefele Script. 
Rer, Boicar, I, 216, 


Rauzzini (Philipp). Derfelbe arbeitete auch 
in der nf, befonder® in der Kirche St. 
Maria —** 


* Ravy (Johann). Nach Milizis (I. 137.) 
hätte er PATH Kirde Nötres-Dame zu Paris, 
nad) einem Zeitraume von 98, $. in 1351. vol 
lendet. Dort finder ſich auch eine —22 
dieſes berühmteften otbifchen Gebaͤudes in Fra 
in dag dr die Lange, 156 im die Breite, 


und mit den Thuͤrmen 204° in bie *8 haͤhlt. 
Das 39° breite fchöne Sal iſt verhältnigmäßig 

+ fehe regulär und binlänglich beleuchtet ; dag 
Kreuz) von namlicher Breite ; Die ganze Baute 
auf ifaben rubend, Andere geben jene Dim⸗ 


verſchieden an. So 4. ®. 


unferm Künſtler giebt, die fich neben einer Kleinen 

inernen Abbildung von Ihm in Notre⸗Dame 
‚ und alfo lautet: C’est maitre Sean 

qui füt masson de Nötre-Dame de Paris par 

lrespace de vingt-six ans, et commenga ces 

Priez Diea pour l’ame 

de lui, Etmaitre Jean le Bontelier, son neveu, 

les a parfaits l’an 1351. 


Raw (Ulih). Go hieß ein Bildfehniger zu 
588. 3 — 
Be 


RKawlins od. Raulinus (Thomas), ers 
flerer ift fein richtiger Name, ein berühmter. engs 
ifper Stempelfhneider des XVII. Yahrhunderts, 
Derſelche ſcheint pifen 1644. u. 55. —8 
zu haben. "Fiorilio « 399 Der Ebendaf. 
(©. 511.) früher angejogene if mit ihm, obme 
Zweifel, der Nämliche. Fa einem Bücherverzeichs 
finden wir von jm berauggegeben: Familiar 
Architecture w. 50. pp. Pl, (Lond, 1768.) Fol, 


Raris (Beier de), ein fpanifcher Maler des 
ÄVI, Jahr, gebürtig von Grenada, der die 
Kunf in Fialien Audirt haben fol. Die ſchönſte 


nouvelles histoires, 


Arbeit von ihm fieht man in den Kirchen feiner 
Vaterſtadt. Fiorillo IV. 128. Ebenderf. lc. 
67. zähle ihn, oder dann einen andern, altern, 


* Namens, unter die beften Grotestens 
Irabedten:) Maler feiner Zeit in Spanien. 


“Rap (Georg oder Johann) ift wohl offenbar 
fein Anderer, fe Fi Ran des fer. Ders 
felbe Köniet berfchiedene Baht. Schaumänzen, 
deren die detzte vom 1605. Datirt fl. Samml. 
berühmter (Medailleurs Ne, 348, 


Rayedac ), So Heißt irgendwo eine 
Malerin, die um 1780, ein Yahrgeld von dem 
damaligen König in Polen genoffen haben foll, 


Raymond ( Anton), fransöfifher Baumeis 
fer, der im X, 1802. in die Eommiffion zu Unters 
fuhung der "artifiifchen Entwürfe zum Andenfen 


an den Frieden von Amiens, in 1845, sum Mit 
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lebe des Juſtituts ernannt wurde, und um 1805. 
eom M Napoleon, ald Mitadminifirator 
beffelben, angeflelle war. In 1808. erhielt er, 
gemeinfhaftlich mit feinem Kunfigenoffen Chal⸗ 
rin, den Auftrag, die —— des Triumph⸗ 
ogens de Etoile zu beforgen. Er fl. asıa. S. 
auch oben Raimond. 


Raymond (HF.). ©. den gleich ff. Art. 


—— (Hobann), geb. u Paris um 1700, 
(wohl etwas 8 u biäßend dafelbit 1735. 
Sein Todesjahr (1804.) wird bey Roft VIII. 97. 
nicht angegeben; und bon feinen Blattern fannte 
er lediglich die für das Kabinet Erorat mit dem 
Grabflichel geſtochenen, welche aber heißt e8 dort) 

eifen, in welchem Grad er fein Inſtrument in 
feiner Gewalt gehabt, Diefe warin: Das In⸗ 
nere eines Grabmald, worin ein Soldat einen 
von Würmern jernagten Leichnamm , fatt eines — 
Schatzes gefunden hatte, na Houaſſe; die Manna 
fammelnden Yfraeliten nad) J. 3. Romaneli, aug 
ehemaligen Kabinet der Königin im alten 
Maria am Fuße des Palmıbaums, mit dem 
Rinde, dem Joſeph en reicht, nach Raphael, 
ehemals im Rabinet Orleang; und Ehriftug, von 
den Engeln ins Grab legt, nah Tb. Zuccaro, 
in der Kathedrale zu Rheims (diefe drey legtern 
ficher für's Kabinet 39. und namentlich das 
letztgenanuute (nach Füßli 1. 235.) forgfältig geſto⸗ 
chen. Basan. Gandellini. ketzteret führe ihn jwey⸗ 
mal (s. v. Raimond u, Raymond) an, und bes 
fchreibt an der erfiern Stelle das Urbild des Ros 
mancdi ſeht genau, Noch kennt man von ibm: 

Noms et Armes des Princes, Seigneurs et 
Magistrats qui composent les Conseils sous 
la Minorit& de Louis XV. 1715. Sa den Nou- 
velles des Arts Il, 258, erfcheine das in die fem 
Art. Blatt nach Houaffe, ald die Arbeit 
eines meuern Fuͤnſtlers, naͤmuch des oben fur; aus 
geführten F. Rapmond’s, 


*— — (Yulius oder Julius Poiffon), der 
im 2er. unter den Zufägen erfcheint, Hofmaler zu 
Dresden, wurde 1764. Penflonnair und 1765, Pros 
feffor honorariug der da gen Afademie. Die Bor 
namen Julius Poiffon (welchen legtern Namen 
ihm aber nur der 1765. Yahı ang des Aoffalens 
ders giebt) bringt auf Die daf er 
mit dem vor dem fiebenjährigen Kriege vorkom⸗ 
menden Hofmaler, Julius Poiffon, Eine Ders 
fon ſey. Rapmond erreichte ein feltenes Alter; 
er £ 1779. ju Dresden 101. Jahre alt. Hof⸗ 
un —— Dann: Dresdner 
lie. Anzeiger 1779. RO, V. mo er Kurfürſtl. 
Diteren-Hofmaier und Profeffor der Dresdners 

fademie der Künfte genannt twird, Teufel I. 
führt von ihm an: Dan und Spring, Bertumnug 
und Pomona, und Lorh mie feinen Töchtern, 


* Raymondi (Elifa), Anſtatt dieſes Art, 
im ter. |. S. Raimondi (Elifeus), mit welchem 
er Einer und derfelbe ifl. 

°* — — (Marc Anton), enannt Francia, 
Diefer berühmte Künftler, der Als Be Ku⸗ 
—— unter Den Italienern, fo mie Als 

ert Dürer unter den Deutfchen zu fchäben if, 
mar Goldfchmied , Zeichner und Rupferkedher 
geb. ju Bologna 1487, oder 1488. und ftarb eben 
daſelbſt um 1559. Seine Lebensgeſchichte ift und 
dur) Dafari aufbewahrt worden. So wie feine 
Vorgänger trieb er zugleich die Goldfchmiedsarbeit, 
und es ift zu verm daß er auch bey einem 
Soldſchmied die Kunft, den Grabflicyel zu gebraus 
Sen, erlernte. Bon Franz Ralbolini, genannt 

rancesco Srancia, lernte er sen, Das 
auen zu feinem Lehrer war fo groß, daß er 
8 Marc Anton von Francia nannte Eines 

ner erſten Stücke iſt Pyramus und vd 
nad) feinem Lehrer, weiches er mit feinem ono⸗ 

ramm und der Jahrzahl 1502. berfertigte. Marc 

neon, immer begierig, feine Kunfttenneniffe zır 
erweitern, begab fich nach Venedig, um ſich da 
zu vervolfommnen;; Dafelbft fah er die 36, Dlatter 





* 
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on, welche Alb. Dürer in Hol geſchnit⸗ 
pe Fee und * Pin ibm fo wohl, daß er 
ange 
vr —— Bafarı fopirte er fie auf Kupfet, 
und bejeichnete fie mit Dürer. Monogramm, 
Er bafte fie fo treu mit dem Grabſtichel nachge⸗ 
bilder, daß man fie in Italien für die Driginale 
Dürers hielt. Dafari erzablt word Den Diele? Ge⸗ 
legenheit, daß Dürer beym Anblick einer folchen 
Kopie * feinem *3 fe ge Dep 
nton geweſen D 
PR zu Benedig verflage babe; aber Alles, 
was er dadurch erlangte , 


i u mißbrauchen. Die Wahr⸗ 
Do aber de legterer, bey allen jenen Co⸗ 
pien, Dürers Zeichen wirtlich — nicht gebrauchte ; 
— Niki a m 
Zeiyen Bat, und deren er fich im der Folge bey 


inen übrigen Arbeiten bediente. Ningegen ift zu 


merfen , daß weder Dafari noch Malvaſia 
einiger anderer Werte nen, welche Marec 
nach Dürer’s Holzſchnitten, und in der 
hat mit feinem Zeichen kopirte, Es iſt Died bes 
onders das Heben der. Maria in 17. Holz⸗ 
nitten in Kofie. Db er die feinigen gleich in Kus 

er * 0 abımte er fie doch ſo taͤuſcheud nach, 

af Einige ſie für die Originale erfannten. Nur 
auf dem letsten Blatte feste er fein eigen Monos 
jeamım, welches denn immerhin beweist, daß ders 
fe fich entweder über das Verbot des Senats 
ı Venedig roegfeßte, oder daß ung Dafari eine 
Fabeı erzählt hat. Marc Anron verließ Veuedig 
und begab fi nach Kom, wo er-fich Raphaels 
Sreimdfchaft erwarb , der feine großen Zalenıe 
als Kuprerftecher bald-erfannte, ihn nach feinen 
zeichnungen ſtechen tieß and mit feinem guten Rathe 
unterftügte. Das erfie Blatt war eine Luctetia, die 
fehr mittelmäßig ausfiel, aber vom geoßter Gels 
tenheit if. Dann flach er das Uriheil des Das 
ris-und eine große Anzahl anderer Stücke, welche 
feinen Ruhm feſt gründeten. Man glaubt, dag 
Raphael felbt in einigen Platten YIlarc Antons 
arbeitet, und eben fo, Daß er auf verfchies 
dene die Umeiffe geflohen babe, um Der Zeich⸗ 
nung mehr Bellimmeheit und Grazie zu geben, 
Doc) ift dies bloß Vermuthung; dena weder Da: 
fari noch irgend ein alter Scriftfieller erwaͤhnt 
etwag hiervon. Erflerer fagt bloß, daß Raphael 
dollfommen zufrieden mit Marc Anrons Arbeit 
geweſen fen. Er hatte ſich num mit derfelben fo 
viel Ruhm ertvorben, daß er dadurch in ganj Sta’ 
tien und in Deutfchland bekannt war; daher erhielt 
er eine große Anzahl Schüler, welche ſich nachher 
ebenfalls ruͤhmlichſt ausgezeichnet haben. Die vors 
zöglichiten waren: Marc von Navenna, Auguſtin 
von Venedig , Julius Bonaſone, Eneas Bicus, Ni 
colaus Bearricet, Bartel Beham ‚und Gregor oder 
Georg Benz. Julius Romanus harte für Naphael, 
fo lange er lebte, fo viel Achtung, daß er die Las 
leute Marc Antons nicht für feine Werke anwens 
den wollte; aber nach Sanzio's Tode ließ er ihu 
ebenfalls nad) denfelben Vieles ſtechen, unter denen 
fich auch feine unzůchtigen Stücke mir Areting ſitten⸗ 
lofen Sonneiten befanden. Da < Anton Diefe 
Blatter befannt machte, fiel er. bey dem Pabfte Eles 
mens VI, in fo- große Ungnade, DaB ‚er ihn dus 
Gefängniß feßen ließ; er würde auch fobald nicht 
daraus befteyt worden, ſeyn, wenn.nicht der Kar⸗ 
dinal Julius von Medicis und Baccio Sandineli, 
der Damals für den Pabſt arbeitere, ſich feiner 
Befreyung angenommen.bhätten. Der aus dem 
Gefängnig befreyte Marc Anton bewies dann 
dem letztern dadurch feine Dankbarkeit, daB er 
mady deſſen großer Zeihnung Die Marter Des 2). 
faurentius flach, es Blatt, eines der Ichous 
fen, gefiel dem Pabjte jo wohl, dap er badurd) 
ganz 1eine Gnade wieder Kanals die ‚er aber 
wicht lange genießen fonute, weil damals eben 
der ſpauiſche Rrisg.in Jialien ausbrach Da 1547. 


"9 FUN 12 cid. Am hices für“ it am; ai "herantie 


arfchaft hingab, um fie zu 


fen das Verbot anı 
arc Anton geworden, feinen Namen in der, 
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die Spanier Rom: mit: Sturm erobert hatten, for 


veräbten fie viele Graufamfeiten,, und Marc Ans 
sony der Alles durch die Plünderung der Stadt 


verloren hatte, ſah' fih genötbigt, nad) Bologna, 


[2 
feinem Geburtsorte, zu flüchten, - Dafelb te 
ev fehr eingezogen, die u eine ahkl it 
che fich noch aufeinem feiner Blätter Schlacht der 
Kapiten) befindet. Geit diefer Zeit weiß man nichts 
Beftimmtes, weder von feinem Leben noch von feis 
nen Arbeiten. alvafia erjählt:: Daß: er⸗ von 
einem xömifchen Edelmann ermordet worden , 
meil er zum zweytenmal, und N beyder 
Uebereinkunft, den Berhlehemiti hen Kindermord 
— 

einen Baume bezeichnet fennt; 
den Kindermord mit dem En fe 
nennt: Vaſari erwähnt aber — 
55 Geſchichte. Nach Baldinucci hätte X 

nton eine Frau geheyrathet, welche ſich ebenfalls 
mit dem Kupferſtechen beichäftigt haben foll.— Gute 
Abdrücke find vorzüglich bey Ddiefem ftler ein 
wichtiger Gegenſtand. Nachdem fe Platten in 
den Verlag des Thomas Barlacchi,- dann des Ans 
tonio Salamanca, Antonio Pafreri, Nicolaus van 
Se a Bene 
aben folche v rbeitung un 
erlitten. Die beiten Abdriche mit dem Namen eines! 
Verlegers find noch mit: Salamanca bezeichnet ; um: 
fie aber ganz vollfommen zu haben; muß fein Bers 
leger darauf ſtehen; und nad) ſolchen en 
allein fann man das große Verdienſt dieſes alten 
Stechers beurtheilen, Nach aller achten Kenner 
Meynung finder man in deffen Blättern eine fo 
firenge Richtigkeit der Zeichnung , und ſo geoße 
Beftimmeheit der Umriſſe, daß ibm nur moch ein 
vollfonimnerer Grabſtichel fehlte, um die Wittung, 
des Hellduntels auszudrüden , und Meiſterſtücke 
zu liefern, Die man bey den Pontius, Bolswert, 
Borftiermann u, a, Stechern nad) bewun⸗ 
Das Kaiferl, Kupferſtichkabinet zu Wien 
beſitzt wohl unftreitig die Fhönfte Sammlung von 

arc Antons Werten. Sie enthält nicht allein 

die erſten Abdrücke, fondern felbit Probedrüche mis 
Veränderungen, und auch ſolche, in welche Ra— 
phael ſelbſt gezeichnet haben fol. Ueberhaupt iſt 
dag Wert Belfelben das zahlreichfte unter ‚allen 
italienifchen Kupferftechern; auch bat er ſehr viel 
ohne fein Zeichen geftochen, Roft II. 72- 30. Der 
ältefte , aber noch fehr unvolfommene Katalog, den 
wir von Marc Antons Werten haben, it von Das 
ſari, den nachher Ailatvafie vermehrt herausgegeben 
—— Den allerfehlerhafte ſien hat Florent le Comte 
einem Werte Raphaeis beygefügt. Die Blätter 


dert. 


find darin nicht aleim falſch angezeigt, fondern 


auch Marc Anton mit feinen Schülern vermiſcht; 
daher hat er durch andere Schriftiteler, viele Jres 
thinmer fortgepflangt, welche a I über diefen 
Gegenftand geichrieben haben. Das vollſtaͤudigſte 
Verzeichnig uber die Werke unfers Künftlers has 
ben wir vom Herrn von Heinecke Diet. des Ar- 


tistes J. 275. et sgg. fo. wıe auch higher die beßte 


Biographie von ihm aus Dafari_mit des erſtern 


Anmerkungen (Nachricht. 1. —— —— 
deffelben Wert Raphaels Machricht II, 
** N ‚md, ganz —— H’inkler 5. v. 


— et Raphael. Dann ein Verzeichniß des 
BVorzäglichften bey Roft pr und endlich ben 
GBandellini II. 1—142. wo fich ebenfalls, nebſt 
einer reichhaltigen Pitteratur, mand) Bedeutendes 







-diefen großen Künftler findet, der es wohl 
— —536 einem feiner Werke iu 
atifan. (wo der Hobeprieiter Onias beter) fein 
iß Darfiellte. — Diet bemerfe ‚dem 

fo äußerft ——— Werke dieſes gr 

Ei, aus dem S Önen d Seltenen, 
onſte, Seltenſte, voder fonft durch etwas ſich 
glich Aus zeichnende. Go z. B. von ſeiuen 

Bildniffen dasjenige von Aretin/ und. 
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en und heiligen Gefhichte: Adam und Eva Abdrücke find ohne Schrift, die fchlechtefien mit: 
ee en Frucht — David hält van Aelst, ind: de Rossi bejeichnet — Apollo 
das Haupt Goliaths in die Höhe, von befonderer Rüge fi auf den Hyacinth (1506. wet. 19. was 
Eleganz und Richtigkeit der Zeichnung — der uns fomit MN. Antons Geburtsjahr bejeichnet) — der 
fuldigen Kinder Mord (diefe beyden nach Ras Parnaf, von dem im Batifan verfchieden — Bars 
ebael, felten 2 — eine 2 Familie, wo der Heine chus auf dem Kaffe, ein (hönes Blatt (alle viere 
St. Johann auf einem Poltament eine Pfeife hält, tieder nach Raphael) — die Liebedhändel der Görs 
nad) einem Ungenannten (ſehr felten) — dag Leben ter, 20. Bl. nach Jul. Romano , von äußerfier Eel; 
der H. Jungfrau in 17. Bl,, — ihte kraͤftige tenheit (Marierte defaß fie). Zerner von Raphaeis 
Ausführung «ben fo ſchoͤn als aͤußerſt felten — Erfindung : Erfter Entwurf zur Schule von Achen, 
das Leben und Leiden Jefu in 56. Bl, eben fo fhön aus dem Batitan, ein Blatt, welches Einige für 
Cbepde diefe Folgen nady Dürer mit ftarfen Tallen KRapbaele * Arbeit halten Cäußerft felten) — 
dem Hohſchnitte nachgeahmt). Bon der Iehtern die Peft (il. Morbetto), in guten Nbdrücen, wie 
findet man Kopien, mittelmäßig , aber fehr zart die Kaiferl, Bibliorhet zu Bien beſitzt, aͤußerſi 
eiochen, melde von Wierx fen follen — Ehris, felten — bie Kletterer,, auß den Kartons der Pis 
us halt das Abendmal (oder das Blatt mir den fanifchen Kriege von M. Angelo — die Zauber 
Jüßen, weil die Füße aller Perfonen unter dem vder dag Gerippe (le Stregozzo), nach Ebendemf. 
Zifche zu fehen find **)) — eine Pieta (unter Dem oder nach Raphael — daS allerliebfte fleine Blatt 
Namen Maris mit dem bloßen Arme befannt) des don meun Kindern. Die wenigen übris 
— Ehriftus In der Glorie, zmifchen Maria und gen uns befannten Meifter , nach welchen Marc Ans 
Johann, unten St. Paul und St. Eatherina (oder ton, meben den ſchon genannten ‚ geſtochen bat, find 
die fünf Heiligen — der Tod des Ananias, Th. Ghigi, Mantegna und 8. Raibolini, Glüdlich, 
aus den Tapeten (von Marc Anton und Auguſt mer ſich im Befige auch nur einiger Diefer Blätter ber 
Venetiano, unter Aufficht Rapbaelg gemeinſchaft⸗ findet, Die fo unglaublich viel mehr werth find, 
lid) geflohen) — Simon der Zauberer, von St. und ung einen unendlich reinern Begriff zumal von 
Paul mit Blindheit gefchlagen, ein Meines Blatt, Raphaels großem Geifte geben, als Alles, mag 
das aber wegen derbe fondern Wahrheit der Cha⸗ fonit in frühern oder fpärhern Tagen nach ihm 
taftere in den Köpfen ‚ und wegen der fehr fleifs gelten worden; wenn wir: Die Verklärung von 
figen Behandlung vorzügliche Aufmerkfamfeit vers origny; die beyden 9. Familien von Poily und 
dient (daffelbe, mas fpärherhin Dorigny für die Edelinf; die Madonna della Sedia von Morgben, 
Tapeten geftochen) — Paulus —* zu Athen, fir und eine ältere von van Suppen (ohne den Fleis 
die Tapeten (Ubdrücde vor den enden Biguren nen Johannes); Madonna, die Bärnerin von Deds 
auf der Balüftrade des Marstempels außerft fe, "nopere, nebft Sr. Johann — nebft fehr wenig Ans 
ten): Alle dieſe nach Raphael — Die ſchon oben derm (darunter gemiß nicht Die großen Blatter von 
genannte Morter von St. Lorenz (la Graticola Volpato) — wollen. e* einer unserer No⸗ 
di Lorenzo genannt), mit vieler Sorgfalt, in u liest man bemerfenswertb: „R. Blätter, ſo 
feiner beten Manier, nach 9. Bandimfi — &t. mie überhaupt die aller italienifchen Meifter, beziebt 
Georg mit der Königin Pydia, das einzige Blatt, der Käufer beffer aus Amfterdam, wo mehr dag 
welches mit dem wirklichen Namen: * Mar. ® Ant, Derdienft der Gattung, ald das des Ausdrucks ges 
bezeichnet if, und mevon man auch ihn für den ſchaͤtzt ju werden ſcheint, als aug Paris, wo fie 
Erfinder halt — St. Gregor liest die Meffe, nach im einem ungleid) böbern Preife flehen”, 
4. Dürer. Bon meltlicher Geſchichte: Alerander x di . 
derfhließt die Bücher des Homer in den Kaflen den Fünftinen Zuflam, ” Se auch Quiror in 
des Darius, oder vieleicht eher: Die Cibplien, den Fünftigen Zufägen, 
bücher werden ie rd Grad deg Rune gelegt, * Rapnaldi, ſ. Rainaldi. 
od der Lucrezia( nad Raphael), legtere f 
dag erfte Bar, welches 1: U. a hu ale —— File 2 Po * . Gault de 
en. Von Motbologifchem: Das Urtheil des Pas $ nftltebhaben 34 Xvı tereß, = feanzöfifener 
is (weiches le Brun, in Abfiht auf Eleganz und Nu F » Jahrhunderts, 
Nichtigkeit der Zeichnung , für- den beften unter *Rayoll ). Nach diefem Bildhauer finder 
allen Damals bekannten Stichen hielt) — Galathea ſich eine Eherme(plato, der dad Bildnif von Sofras 
Im Ttiumphwagen, ein Capitalblart (die fdönen tee hält) in der Sammlung von Chomaffin RS, 173, 


ddr ſigt er auf ber Somelle des Eingangs eines Haufer, in einer ſehr bequemen, aber ebein Stellung. Das 

efiht IN ohne Bart, und die hinter ihm. liegenden Werkzeuge laffen vermutben, dad er ih, als-von einer 
Sresfomaleren ausruhend, habe vorftellen wollen. , Man fann ſich feine fimplere und babep edlere Stellung, 
Kinen nathrlihern und doc elegantern Wurf des Gewandes, und überhaupt feine _anmurbigere und mohlges 
mandtere männliche Figur vorfellen,, als dieſes anziehende liebe Meine Wild fl. Marc Anton bat es mit 
viel Fleiß und Geftmat geflohen, und e8 iſt eins feiner feltenften Blätter. 


Letztetes eines der berühmteften Blätter von M. Anton, mit befonderer Leichtigkeit und Feinheit bearbeiten, 
„Man mar” (heißt e8 bep Sagl I. 111 — 73.) „bisher der Meinung, dab Mare Anton diefe Vorftellung 
Don anet gefechen habe, weil mirtlib zwep, in Müdhcht auf die Bedandlungsart fih fehr Abnilr Bldrter dar 
von vorbanden find, in deren einem am linfen Ede der Platte ein Meines Fictenhdudben erfheint , weldes 
in dem andern micht zu finden il, Don Dietro Zani bar indelen in einer neuen Abhandlung über Kupferfiche 
Aeieigt, daß eigentlich mur das erfe diefer smey Bldtier von Mlarc Antonio gefoden, das andere aber eine 
Kopie von einem feiner beften Schüler fen; und Kunftfenner merden diefes au bep genauet * ber⸗ 

Blätter fedt wabrſceimig — indes das erfere weit richtiger in der Zeichnung und leichter in ber 
Dedandlungsart it. Benden diefen Blättern dat iedoc Die Liebhaberep zum Eonberbaren und Seltenen in der 
Aunft einen verhältnigmähig fehr übertriebenen Werth bevgelegt, indem das eine und dad andere mebtmaien 
fon um hundert und mehr Gulden vertanft worden if, da doch fomehl die Erfindung ald_die Anordnung dee 
Ganzen, ja felbft der Ausdrud der meiften Handeliden Ceinjelnen Schönheiten uubefbader) merflih weit von 
Napparls andern erhabenen umd richtigen Adeen entfernt if. Sein für das. Erhabene umd für die Grazie 
wusslie empfänglicher Geift (bein durd das Schretlihe und Wilde ,, das bey einem, vorfeglicen und allges 
meinen Aindermord gedacht werden fann, gam miedergedrüdt gemefen- ju fepn”., BIT — 

°®) Eines der vorziiglihen mb eltenften Blätter von NT. Anton. „Man ann” (Heißt es bin Fußli I. 108. 

109.) „in demfelben 2. bemerfen , daß die Behandlung des Grabfiichels dem ‚Kupferfleber_noc fehr 
fewer gefallen fepm muß,. weil alle Linien nnd Echra erungen das Mühfame und —* ende in fhren 
Süpen anseigen. Defo mehr aber in zu bewundern. daß, ungeachtet biefer großen fit, Wlate 
Anton gleihmohl nicht die Umeie aller Formen thaupt, fondern au Das Charafteriffife " 
vollen Süpfe, in einem fo Meinen Kormate, mit einer Genauigkeit, Mictigfeit und Wahrpeit —8* dat/ daß 

biefer Wäafict wihts zu wanſen übrig bleibt. Cogar die unter dem (he im Schatten I en; im man⸗ 

a Bin Eh Srlrkan. 

eir vollendet, umb im fo imgesmungenem und einlen natıeli m J 
ieder Figur über dem Tiſde, dag ae leicht bemerken fann, Raphael Uaren 


habe anfaͤnalich ale gaus aufge 
stichmet, che er burc etzung des Tiſches und des vom fohhens herabhangenden —2 Theil ber, 
em Körper bedeat har", ’ / Me eng 
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1216 Razali. 


* KRazali (Gebaflian). La iD. 2. 147. 
nenne ihn noch einen ordentlichen Künftler, und 
don ihm in St. Michele dei Bosco bey Bologna: 
Et. Benedikt unter deu Dornemn 


"Razer, (Razetti ſoglelch/ und im Lex. am 
Sduß des Art, von Jac. Razzet. 


* Razerri (fat), ber im 2er. unter dem 
Yet. Raszer erfcheint und vielleicht mit demfelben 
Einer und Derfelbe If. Nach ihm hat auch J. M. 
Pitreri das Bliduißz M. Venieri, Profuratord von 
St. Marco , geftochen, Einer unferer Freunde 
macht indeß die Bemerfung : „Ob; wie das ter. 
will, $. Saenredam nady ihm radirt be, will 
ich dahin geftellt feyn laflen, Sonder weifel ift 
er aber derjenige, der anf einer 9. Magdalena 
(dies Blatt gehört zu den ſechs Sündern aus der 
Bibel, die Roft V. 265. angiebt) von Bw. Swa⸗ 
nenburg 1609, mach Abr. Bloemaert geſtochen, als: 
re divulg. und mithin als Verleger erfcheint, 

em Gantfataloge nach märe dann auch. ein 
Hlatt: Adanı und Eva, ein friechender Froſch uns 
ter ihren Fußen — ohne andern Namen eines Kuͤnſt⸗ 
{erg ‚blos mit dem feinigen, aufobige Art bezeichnen.” 


° Razzio (Sylolus). Seine Flucht in Egyp⸗ 
ten Cheilit e8 anderwerts) habe €, Galle geſtochen. 


RE (Anton und Johanna dal); Bon Anton 
finden wir irgendwo auch angezeigt einen Flußgott 
und das Bildnif des —* Eugens; und von 
Zobanna dasjenige Yuguftind Giaccoldi ; Alles 
öhme mweitern Namen als den ihrigen. Daß Ans 
ton, wie es im &er. beißt, 6. Bande Palläfte 
u. f. f. von Mailand nad) % B. Ricaldı ah 
hen babe, int dahin zu berichtigen, daß ſolches 
had) 3. B. Riccardi geſchehen fe. 


u unten auch Ree, 


* Read (Catberina oder Charlotte). _»Nhr 
Ausdruct des Sanften, der jugendlichen Munters 
keit, des naiven Laͤchelns und der natirlichften 
Leichtigkeit find ungemein ſchoͤn und machen ihre 
Merte wahrhaft reijend. Ihre Stellungen befons 
ders haben grodes Berdienft" u. ff. Siorillo V. 
Rach ihr führt der Katalog von Brandes ein Dut⸗ 
zend, meiſt Frauenbildniffe von C. Gorbutt, J. Sins 
layfon, B- Green , N. Houſton, %. Spilsburg und 
%, Watfon gefchabt, an, die er alle fhön, und 
defonders diejenigen der Miß Beatſon von Hou— 
fion und der Prinzen Georg von Wales und Frieds 
ih, Söhnen Georg III., von Matfon , febr 
ſchoͤn nennt, 


—Wichard), Stecher in Schwarzfunft 
ind in Punktirmanier, geb. in England um 1750. 
und blühend zu London 1776 ⸗84. Roft 1X. 555. 
nennt vom ihm, von Bedentenderm: Mofes dem 
Nil auggefetst, nad) le Sueur, aus der Gallerie 
Houghton; und die Königin Maria von Schott; 
land, unterzeichnet : Die KronsKefignationgafte zu 
Gunften ihres Sohns, nach W. Hamilton; dann 
die holländifche Dame mit dem Scieper , nach 
Kembrandt; Amor bat feinen Schuß gefehlt, nach 
IB. Beachi , und ein Bauernmädchen nach Bons 
dell. Don Biloniffen nennt der Katalog von Brans 
des dasjenige des Geiftlichen J. Harried, nad) 
A. M. Martin. Irgendwo finden wir nod) von 
ihm: Eine St. Chriftiana nad Harbieri, und: 
Perdita found by an old Sherperd an Clown, 
nah P. Sandby. Bafan (Ed. sec.) fchreibt, 
wohl irrig, das Blatt Lainia u. f- f. anftatt dem 
nachfolgenden Reading, unferm Read ju. 


_ = cc.) &o beißt auch ein en fer 
Bildhauer, Schüler von Lud Franz Ko il⸗ 
liac. Derfelbe verfertigte das praͤchiige Denfmal, 
welches dem 1766. verfiorbenen Admir Zurel inder 
WellmönftersAbten zu London errichtet wurde. Mse. 


Reader ( . ), einemglifcher (tw 
Bildniffes) Maler des xy. ” 
von Seit. Derfeibe war ber ah A 
rerd umd zu Maidflone in Kent geboren. Eine 


ahrſcheinlich 
eines Pfar⸗ 


Rebon. 


Zeitlang lebte er: in Dlenſten eines Adlichen in 
MWeflsEngland; feine Arbeiten find wenig befannt, 
und er ftarb im Elend im Charter e zu Lon⸗ 
don. Fiorillo V. 454 


J— — 5— (Benjamin), Zeichner und Ste⸗ 
her In. Punftirmanier , geb. in England um 1750. 
und blühend zu London 1775—85. Roft 1X. 353. 
führt von ihm au: Ladinla und ihre Mutter, mit 
Berfen aus Thomfon, nad) W. Bigg ; dann 
Miftriß Corbyn, und Charlotte an Bertbers Grab, 
beyde ohne andern Namen, ald dem feinigen. 


= (Sarah), twahrfheinlich des Obigen 
Schwefter , arbeitete in gleicher Manier; wie. B. 
Hlivia und Sophia, ebenfalls bloß mit ihrem Nas 
men. oft I. c. Auch der Katalog von Brans 
des bat, außer der Yavinia, alle genannten Blaͤt⸗ 
ter von Benjamin und Sarab, ohne einem ders 
felben fein fonft ſo frengebiges Lob zu fpenden. 


Rearino (Anton Cherubin), ein ung fonfl 
ganz unbekannter Kinftler , na welchem der Ka⸗ 
taleg von Winkler, und Bafan (Ed. sec.) 5. 
nach feimer eigenen Erfindung in Aquila’s Ma⸗ 
mier geesste feltene Blaͤtter, für Figuten und Archi⸗ 
teftur reiche Kompoſitionen anführen , welche die 
Marter der H. Martina (Bafan fagt irrig, der 
H. Yuftina) vorftellen. ot 


Keartu C .), ein menig befannter frangös 
fie Geſchichtsmaler, der fich um 1790, ju Kom 
efand und den dortigen großen Akademiepreiß 
mit einem Bild erhielt, das Die von Daniel gegen 
Ehebruchstlage —— Gemahlin Joalims, 
Suſanna, zum enjtand hatte. Daſſelbe finder 
ch befchrieben und ‚abgebildet in Landon’s 
nal, X. 35.. wo davon geurtheilt wird : Die 
Kompofitidn 3 für Handlung und Effekt fehr 
verlandig; die Figuren haben Ausdruck; das Kur 
(orit fey warm und harmoniſch. 


Kebe (Hans). Ein ſolcher erſcheint in 1407. 
als des Biſchofs von Würzburg Mungmeifer zu 
Neuftadt, twie wir in einem handichriftlichen Werke 
des Ehrift. Junckers lefen. 0 


Kebellofo (Don Anton) , ein fpanifcher 
Maler, der fich zu Murcia aufhielt und 1740. ben 
Kreuzgang des Klofterg de Ia Merced gu Lorca 
mit vielen Scenen aus der Legende des H. Ras 
mon verfchönerte. Fiorillo IV. 5386-37. 


‚Reben ( .B. von). Nach der Aufnahme 
eines folchen Tennt man eine Holiofarte von der 
Meerenge bey Konflantinopel und. den au den Ufern 
liegenden Dertern.  Yiie ubr im feiner Reiſebe⸗ 
fchreibung nady Arabien (Koppenhagen 1. Th. 
1774. ©. 25.) giebt ihm dem Titel als Haupts 
mann, und bemerkt, daß unter den verſt u 
Grunbriffen von Konftantinopel, die er gefehen 
babe, der feinige, wiewohl gedachte Hauptftadt 
darauf etwas zu groß gezeichnet ſey, übrigens Der 
beßte wäre. 


Rebban (Joh. Nicolaus), zu Eiſenach 1616, 
geboren, wo fein Vater Superindent mar, zeigte 
von Jugend auf viel Luft. und Anlage zum Zeich⸗ 
nen; weswegen er auch bey dem dafelbjt refidirens 
den Herzog Koh, Ernft beliebt wurde und ihn in 
einen Aabern KHahren immer feine en 
eiugen mußte,“ Rebban hatte in fe 
—5 deasbeſcheen nag, nuter Wadern ſich 
und feine Brüder, fo mie vier Lebensgefahren , 
in ‚die er gelommen, war... jebt ausdrudsvol ge⸗ 
zeichnet. Sonfi war er ein Theologe und ftarb 
als Vifarius zu Eiafeld bey Hildburgbaufen 1603. 
f. I. W. Rraus Befchreib. der Sradr Biss 

Hildburghanfen 1753. 4°.) ©. 176. 


Rebinsf eich Leopold). So Mwird 
irgendwo ein do — bey dem Königl, Hof⸗ 
bauanıte zu Potsdam 1795. genannt. ö 


'e Rebon, f. Raben... 





Reboul. 


Reboul (Mar. Thereſta), Gattin des Malers 
and Senators Bien, geb. zu Paris nicht um 1720. 
wie Roſt VIII. 143. fagt, ſondern 1756. und dort 
5* 1806. Diefelbe war ſeit 1757. (a. h. 

3.) Mitglied der ehemaligen Malerafademie, Die 
meiften ibret Werke, die ſehr 58 t find, bes 
finden ch in dem Fabinette des Rulfifchen Pair 
er. Sie wär befonders ſtark in Blumen, Grüchs 
ten und Vögeln. Im Salon von ı763, fab 
man von ihr, eben Anderm, einen Stoßvogel, 
der ein armes Bögelchen packt. Bon ibt Mr 
bann kennt tan eine Folge von 13. Vaſen, ebei 8 
bon eigener, theils von ihres Mannes Erfindung; 
ferner verfchiedene Fifche und Mufcheln. rgends 
wo finden wit auch von Ihr angejeigt: Caravane 
du Sultan, allant à Mecyue (50. Bl.). Roftl. c. 
Gault de St. Germain p. 297. Msc. 


— —- (ein folder, Kupferſtecher zu 
Parid, wird irgendwo als Lehrer eines unten fols 
genden Maler, Rochard's genannt, um 1308, 
angeführt, 


‚Beccard (Gotihilf Ehriftian ), geb. zu Wer⸗ 
nigerode 1735. war anfangd Prediger zu Berlin 
und fam fodanı 1766, nach Königsberg in Preufs 
fen, wo et 1798. als Konfiflorialrach und Pros 
feffor der Theologie ſtarb. Zu feinem Lehrbuche 
ng Gebrauch in Schulen , welches 1765. ju Bers 
in erfchien und mehrere Auflagen erlebte, bat er 
die Kupfer felbfi gezeichnet. 


Rechi (Joh. Baptifta), Maler von Como, 
vornehmlich ein ‚guter Freskante, arbeitete mit feis 
nem Sruder, dem Job. Paul dee Per. in St. 
Giovanni u. a, Kirchen ihrer Vaterſtadi. Dann 
— er ſich auch auswerts aus, wie 5. B. 
n St. Carlo zu Turin, me man ihn neben ſel⸗ 
nem Meifter ficht. Er batte einen gründlichen 
und flarfen Si und eine fraftige Farbe In Vers 
fürzungen wich’er wenigen feiner Zeitgenoffen. Bon 
ihm nennt Paſta in feinem Guide di Fergamo 
eine St. Grata, die zum Himmel fteigt, ein wuns 
berliebes Bild (mirabilante dilerta), In der 
Venerie gu Turin arbeitere er zugleich mit feinem 
Bruder uͤnd Anton Rechi, welchen Lanzi feis 
nen, das Per. hingegen 5* Baptiſta's (man 
ſollte denfen, bender) Neffe nennt, Sie blüheten 
um 1650. Lanzi 1]. 468—6g. 


* Recco Gifası. Eines der fchönften Bil 
der von ibm ſah' Lanzi im Haufe der Grafen 
Simonetri d’Dfimo, Sein ſchoͤnes Kolorit hatte 
er in der Fombardie gelernt. Lanzi |. 655. 


— — (Peter), Bildnifmaler von Amfterdam, 
um 1810. in Bafel wohnhaft. Auf dem Kunftfas 
lon deffelben Jahrs zu Bern ſah' man von ihm 
ein Bildnif des H. Yucas Fifchers von Bafel, 
und ein Mädchen, das einen Kenfterladen öffnet, 
mit einem Knaben, der zum Fenſter hinaus nach 
Trauben langt (dies 21" hoch und 17 Ha” breit), 
benda in Del. Mit dem letztern gewann er einen 
Greif von ı0, Dukaten. Geffentlihe Yıadhr. 


et (Friedrich ), Kupferſtecher, der 
In 1805. ju Wien, feinem Geburtsorte, ald Auf: 
feber der Kunffammlungen des Grafen Fries 
lebte. Er bildete ſich nebft Moliter u, a, bey Fried⸗ 
ri Grand, und bat, mie e8 heißt , mebrece gröf: 
fere Blätter in einer fräftigen und kecken Manier 
bearbeitet. Bertuchs Reife nah Wien 11. 
87. Ya der Sammlung von Handjeichnungen des 
Prof. X. G. Meißner (Leip. 1511. ©. 5. NP. 51.) 
befand fi) von ihm eine gebirgigte Landſchaft mit 
einem meidenden Hirten in der Abendfonne ‚ in 
Sepia mit Gelb gehöht,.im qu. MealıKol. ausge: 

brt. Dann finden wir, daß dag Wieners Kunſi⸗ 
und nduftriecomptoir (1804.) von ihm verlegt 
batte, eine: Suite gefchmadvoll radirter Lands 
(haften nach eigener Erfindung, 4. Bl. (wird fort 
gefegt) 3. fl. 24. fr. 1. Ch. 8. Gr. geb. Andere ſei⸗ 
ner Arbeiten erichienen bey Frauenholz zu Nürnberg. 


— — f.auch unten Rebberg und Rebberger. 
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Rechenberg von), ein fächfiicher Edel⸗ 
mann, Im Kupferſtichtabinette zu Dresden‘ ber 

den fih Saurins Discours historiques sur 
a Bible =, Tom. in Fol. mit Kupfern von 
cart und Houbraden, die er mit hohen (?) Farben 
fauber iNuminirt hat. Haſche Dresd. IL, 255. 


ed (B.) Bon einem ſolchen une fonft uns 
befannten Kupferflecher finder fi ein Bildnig 
des Mechrögelehrten Joh. Ernefli, ohne andern 
Namen, äld ben feinigen. 


 *Recdnagelod Becnagell 9) hieß 
David, Mit dem jmepten Karen benennt ihn 
Heinecke. Bon ihm kennt man, obne Anzeige 
eines Malerd , das Bildnif des Arztes Bal. Flodh. 


* Reclam (friedrih), nicht Franz, mie 
Ihn Bafan (Ed. sec.) nennt, eines urfprünglich 
englifchen- Yumelierd Cohn. Bey Pesne lernte 
er das Delmalen, In feinem Nchtiehnten reiste 
er nach Paris mit Empfehlungen an den Hofjus 
mwelier M. Empereur, einen Verehter der Künfte, 
der ſelbſt artig in Kupfer zu een wußte. Ber 
fonders aber war der Zutritt, den er zu deſſen 
Gemäldefammlung. hatte, für ihn von gro 
Nusen. Alsdann beſuchte er die Schule von 
Pierre. Nach feiner Rückkehr aus. Italien fieng 
er auch felbft an, mit Erfolg zu eßen; aber der 
Tod unterbrach feine Arbeiten viel ju frübe 1774. 
Nach ihm haben Bauſe, Berger und Chodwiecki, 
meift Bildniſſe, legterer des Künſtlers eigenes 
ſehr (hön geſtochen NHinwteder fennt man von 
ihm felbit geetzt, mac) ‚eigener Erfindung: Acht 
gebirgigte kandſchaften aus Italien; jıven andere, 
Gegenden um Parig; eine Gegend um Nom, mit 
Mafferfällen (Tivoli); eine andere «artige) um 
Berlin; einen gg und Abend nach Mouches 
ron und Duboig. ann mehrere Bildniffe von 
Perfonen am Preukifchen Hofe, da er namlich 
befonderg für. die Prinzen Heinrich und Ferdis 
nand Mannigfaltiges arbeitete. Roft Il, 205-6. 
Meufel I. Etwas firenge, und vielleicht fehr 
übereilt, fchrieb Winkelmann (17568.) an feinen 
Freund Berendis über unfern Künflier, wahrend 
deffen Aufenthalt zu Rom: „Einen einzigen Lands⸗ 
mann babe ich hier, einen jungen Maler aus Bers 
lin, Redam; fein Vater ift, glaube ih, Hofjus 
welier gewefen. Weil er aber einige Sabre in 
Paris lebte, foc® ift er verborben, und wir fehen 
ung daber felten, Er wurde an mich von Pari& 
aus empfohlen, und ich habe ihm fogar frenes 
Quartier angeboten.” 


Recutiro (Bultario), Ein Gantfatalog 
führt von einem foldyen an: „ır. Blätter Römifcher 
„Könige: Nomulug, Numa , Anc. Marciug, Targ. 
»Priscus, Servius Tulius, nebft ihren Gemabs 
»linnen, unter dem Titel: Regum romanorum 
„unacum quorundam uxorum (V—-R—) atı- 
»tore” in 4°, 


Redde od. Rede, lat. Redaeus (Mil 
beim), Blſchof von Ehichefter in England, in 
der Mitte des XV. Jahrhunderts, der beßte Mar 
thematiker feiner Zeit, und zugleich Eivils und’ 
Kriegsbaumeifter, baute das Kaftell Amberley und 
den Bücherfaal des Kollegiums zu Merton in g6s 
thifchem Styl. Milizio Ed. terz. 1. 155. Ferry 
‚de St. Costant:, Londres et les Anglois, Der 
verworrene Dallawap (I. 76-77.) nennt ihn: 
Schuler von Merten (9, Siſchof von ‚Chichefler , 
und den vorzüglichftien Yaumeifter feiner zut. 
Dann aber febt er, zuverläßig richtiger als Mi⸗ 
lizia, fein Dafeon ind XIV. Jahrh, und uaments 
lid) feinen Tod in 1355. an Dann zahlt er uns 
ter feine Bauten auch dad Hauptvortal Des Kol⸗ 
leglums ja Merten, und glaubt, aus dem Styl 
gu fchliefien, daß die dortige Kopelle nicht min⸗ 
der nach feiner Zeichnung aufgeführt wurde. Das 
oben erwähnte Kafted Amberley in der Graffchaft 
Suffer beißt bier fein Kaſtellz und — au) bier-(oll 
befonders dag große Portal von feinen Talenlen 
in der Kriegsbaukunſt 7) jeugen. en 


Dagggagıa 
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Reddeslob (Uli Auguſt), Münz⸗ und 
Medaillengraveur zu Mien, wo er nm 1780. Die 
ufſicht ber neun Etempelfchneider Der Kaiſerl. 
Mimzen hatte. Klicolars Reifen IV. 516. 


Kededer Chriſtian Ludolph), f. oben Neu⸗ 
bourg. 


— BT 
alu 1 „und nel. r 
yaudrs Chaltreis, 11. Th. Beyl. S. 124 


Kedelmaper (Jofenb), geb- u Prag 1727- 
fam in 1744. zu dem önigl. m f en Hofmas 
ler, Franz Müder, in die Lehre, ‚verließ ihn aber 
und übte fich im PragersTheater. Non da gieng 
er zu 3. Z. Palfo und malte zu deffen biftorifchen 
Arbeiten in Delumd Fresco Die Architektur , Blu⸗ 
men u. a. rte, nahm dann aber auch in 
Figuren den tyl deffelbeu an und gehörte zu 
deffen gefchichteflen Schülern, — arbeitite 
er, ned Palto, in Dresden und Ber in, unter 
BHibiena, und machte fich deffelben roßen(d Ger 
fchmad in der Architektur eigen. enn er übri⸗ 

eng feinen eigentlichen Lehrer Palto in der Großs 

it der Zufammenfegung, im Heldunfel und in 
fraftigem Ausdruce nicht erreichte, fo seugen Doc) 
feine Altarblätter von einem — fanften Koloritz 
und. in feinen erſtgenaunten Haup'fachen louute 
man ihn unter Die beften deutſchen Kunſtler feis 
ner Zeie zählen. Nur Schade, daß er felten Ger 
legenbeit hatte, in großen Werten fein Talent zu 
äußern, Aus Liebe zw zwey Schweſtern, die er 
ernäbrte (auch ein fchöneg Lob!) blieb er unver⸗ 
heurathet. Da er meiſt flir Kloͤſter arbeitete, To 
wurde er bey der Neform Joſephs Il. wie fo viele 
Andere, außer Thaͤtigleit gelegt, und ſtarb in feis 
wer BVaterfladt 1788. an der Auszehrung im Krans 
tenhaufe der Barmderzigen Brüder. Dort , neben 
Anderm , fiebt man von ihm drey Altarblätter, 
und ebendafelbft in der Hofpitallicche u. 2. 8. zu 
St. Forromaus eine Kupole, V eufel I. und 
Ebendeff. Kfiufeum IV. 107—8. 


NedelyFbeid (Cormi), vermutlich ein 
holändifcher Ingenieur, Derfelbe hat über den 
— — efchrieben: Verhandeling over de 

etsclariiin Vestingwerkeu (Rotterd. 1755. 8%.) 
mit 15. Kupfertafeln. Ob indeſſen nach ſeiner 
eigenen — oder gar von ihm ſelbſt geſto⸗ 
hen, iſt ung unbetannt. Schei el’s marbes 
mar. Bücerkenneniß Tb. I. S. 024. 


Keder, f. unten Roeder. 


“ Redi (Thomas), der Maler. Mehrere 
Briefe in den Lettere pittoriche fprechen von 
ihm, als von einem braven Komponiften, und rübs 
men die Zeichnung, die Farbe und das Leben feis 
ner Werie. Auch reiste er öfters auf freye Fauſt, 
einzig um nad) alten Meiſtern zu ftudiren. Noch 
fieht man einige dergleichen Kopien und Anderes 
von feiner eigenen Erfindung bey den Geinigen. 
Lanzi 1. 357. Rach ihm bat Th. Kruger (aud) 
Vertruys genannt) das Leben etlicher Heiligen ; 
dann ein Bildnig von M. A. Tili (als Tirelfus 
pfer jun deffen: Catalogus Plantarum Horti Pi- 
sani Florent, ı725. Fol.) geftochen. 


Kedinger (David), geſchickter geutge 
der, aber fchlechter Kupferetzer, im Zürich, um 
17350. Man hat von a einige Bildniffe bender 
Gattungen, wie j. B. in Holz dasjenige des Ans 
Bietet NE Sin Orion 

r v er ologit , I. %- n(ı ‚rt. a. 
meift Dunteler Männer, Msc, 9 


Redolfi (P.) Ein ung b 
fannter = 8 2* eh 
fen’s Nerztebildn. ©, 149. obne andern Na⸗ 


men, al den feinigen, das Bilduiß des Arztes 
IN ———æ Pr ’ ” 


Bedondillo ( i i 
Maler des KV. Sarnen — eionillo 
It elbe, leider ! das furje Zeugs 


IV. 515, 





Redouté. 


ni, daß feine Werke nichts enthalten, was einen 
großen Künftler ehren würde, wenn er gleich um 


1685. von Carl Il. zum Kofmaler ernanne wurde, 


Redoure (die Gebrüder) oder auch der Ältere 
und jüngere genannt, aus Klandern ‚ lernten die 
Maleren ben ihrem Vater, und beit fi 
num feıt mehreren Jahren, die meuen Pflanjen, 
momit der botanifche Garten zu Paris täglic) bes 
I 0 — — ent =. En Botanilets 
eritier, für den er eine nungen 
deffen Prachtwerten verfertige hat, Um 1790, ” 
ternahm er mit demfelben eine Reife n er 
land, wo er fich mit ber Kunft befi te, fol 
riete Blätter mit nue Einer Plarte (flatt "dag mar 
ehemald deren drey big viert — rucen, 
Wirklich lernte er alles Techniſche Hievon vollfoms 
men, rg erſien Beweis (1799.) durch es 


toſtbares Des Pluntes grasses 
Zerte von Decandolle, welche reits an 
eit jene Verfuche übertreffen, die € vor⸗ 


e Darutffeau im feinen koloritten 
de fa Veyroufe'g Flore des Pyrendes 
hatte. Damals fchon trug der unfrige den 
eines Malers des Nationalmufeums der Nature 
geichichte, und bald hierauf eines Blümenmalers 
der Kaiferim. Um 1801. fieng er, nebfl feinem 
jüngern Bruder und mehr Andern ihrer Kunfiges 
noflen, ‘an, die Blätter zu den: Annales du Mu- 
seum d’Histoire naturelle ju — — 
1808. bey deu Gebrüdern Yenrault bereitd Ehe pri 
Haft erjchienen war. Bon P. F. dann fah man 
weiter (1803.) die von le Grand, unter ſeiner Lei⸗ 
tung, in punttirter Manier 64 und nach⸗ 
ber ausgemalten Kupfertafeln zu Ventenat 
Jardin de Malmaison (Fol. Paris chez Crapelet)» 
und 1804. die erften Hefte des neuen 
feinee Liliacces „ melche sjegt ben Taſſuart und 
Salliee in Karben abgedrudt wurden und, alles 
dings einen munderfpönen Anblick gewähren ı 
wenn glei) von ihrem Innern (ſcientiviſchen) Bırıde 
noch ziemlich verfchieden — wird. Ken I 
rühren von ihm die Zeichnungen zu u 
Flora boreali-americana (3, Vol. 4°. et 8.) 
und endlich Pflanzenabbildungen zu Roufleau s 
Botanik her, die (heifit ed ben Fiorillo) bey Geßz⸗ 
ner (?) gedruckt wird, der, nacı UHeritierd Tode, 
über taufend Zeichnungen vom Dicfem Kimfiler ge⸗ 
fauft hatte. ‚In 1805. zeichnete Kedoure Die 
feltenen Gewächfe im Garten_von geld. Auch 
malte derfelde nicht nur in Wafferfarben ſehr traf’ 
tig, fondern auch in Del. Bou erfterer Gattung 
fah' man befonders von ihm ſchoͤne Blatter a 
dem Salon vom abe ALI. welche eben auch) 
für die Kaiferin Jofepbine beflimmt waren 
der Kompofition feiner Früchte- und Blunenflüde 
beobachtet er eine von Undern gewöhnlid vernach⸗ 
läßigte Vorficht, indem er nur Diejenigen vereinigt, 
melcye in einer und derfelben Jabrszeit vorhanden 
find und ſich auch in der Natur beylammen fin 
fönnen. Siorillo 111. 542—45. Nowv, 
I-IV. spars. Msc. Ein Blumenbild von ihm in 
Aquarell erfchien noch jüngfihin von ihm auf dent 
Salon 1810. Der jimgere Bruder dann, vor⸗ 
—*2 en nf 
noch in feinen be ren (1 zu - 
Wegen feinen Einfichten und treflichen Ausfuhr 
rung in feinem Face, hatten mehrere der geſchick⸗ 
teften Baumeister feine Arbeit gefucht, zu welchet 
er fich mit einem Freunde, P. vis, verbun 
den hatte. Proben ihrer gemeinfdpafrlihen Kuntt 

t man im Tribunassfaale, im Elofliun, 3 

almaifon, und befonders in dem Kaiferl; Palı 
lafte zu Compiegme, Fewill, pub, 


Diefer Art. war bereits abgedrudt, ald wir 
von einem unferer Freunde , über, bie oben ange“ 
führten fomobl , als, dem Auſchein 

en andere Künjtler vom © 

es ff. beſouders in Abficht 
ver Arbeiten reiche und genaue Not 
iefer Urt, lauter wie fol 
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Redoutẽ. *) 


Redouté. 
Redouré (Heine, De f. den gleich fol⸗ 
— — — () genden Art.D. 3. 


— — — (I9) 


— — — (9. JH Maler von der erfien 
Klaffe beym Nationalinflitut und Mufeum 
ber Maturgefhichte, Mitglied der Parifergeiels 
Schaft für Die Maturgefchichte, und einer der befs 
tem und fleißigfien der jegt den Pflangenmas 
ker, Schon ju l’hetitier'st Stirpes nove aut 
minus cognit (Paris 734. ff. gr. Bol. in Heften) 
—— er, nebſt mehrern andern Künſtlern, die 
aͤtter, welche dann von Baquoy, Hubert, Yuils 
ket, Milfan u. fi fi gefluchen wurden. Don da an 
ferte er, bald allein, bald gemeinfchaftlidy mit 
Heintich Jofepb KR, (der jüngere genannt), viels 
leicht (ficher) feinem Bruder, Zeichnungen zu dein 
beten meuern Werten frangöflfcher Botaniker, So 
1. B. ju: de ia Mark Tableau —— 
et méẽthodique des trois rgnes de la hature. Bo- 
tanique (Paris 1771. ff. 45.), mit Kupfern, die 
von D. 3. und 4. 7. Redoutẽ (einige Blätter 
find auch fehr un mt bloß mit: 47. Redontd 
del. fignirt) u. a. m, gejeichner, und vom Bers 
nard, und unter deffen Leitung geftochen find. — 
R. Desfontaines Flora Atlantica (Paris, ann. VI, 
1798. ff. 4°.) von den beyden Kedourd's u. a, m. 
gezeichnet, und von Gellier , Malenpre und Guyard 
gellochen. — A. P. Decandolie Plantarum histo- 
tia succulentarum, Histoire des plantes gras- 
ses av. leurs fig. en couleurs, dessindes par P, 
. Redontd (Paris, ann, VII. 1799 ff.). — Yınte» 
nat Description des plantes nouvelles et peu 
eonnues cultivees dans le jardin de J. M. Cels 
(Paris, ann, VIII. 1800, ff, 19 gezeichnet von 
beuden Redoure’s mann der ältere auch einige 
Male: 3. P. Redouté itrig auf den Kupfertas 
feln rar n if) u a,m., geflochen von Sel⸗ 
tier, Selier dem Sohne, Dee, Guyard und Gou⸗ 
let. Zu bemerten if ed, daß man bier in der 
—— Lleferung, Tab, XI. die Abbildung einer 
hm (dem ältern) zu Ehren mit: Redurea benanıs 
ten Pflanze findet, — A. Michaux Flora Boreali- 
Americans (Paris und Straßburg 1805; 8°, in 
einigen Theilen), gezeichnet von P. I. Redoure 
und geflochen von Piece. — Mehrern litterarifchen 
Notizen zufolge zeichnete er noch zu folgenden Wer⸗ 
ten: Fentenat Tableau du regne vegetal selon la 
methode de Jussieu (Paris ann. VII, 1799. f 
gemeinschaftlich mit $ J. (8.) und von Seller 
geflohen; Dukamel Traite des arbres et arbus- 
tes qui se cultivent en France en pleine terre, 
neue, fehe vermehrte und feit 1300, bey Levrault 
in Paris heftwelfe erfchienene Aufla e;, Yentenat 
Jardin dela Malmaison av. fig. colorides, Les 
plantes sont peintes p. Redout#, qui dirige et 
surveille l’ex&cution des Figures de cet ou- 
vrage (Paris ann. XI. 1803. gr. Fol.); A. Neu 
tous Voyage dans la haute Egypte (Paris 
1808. $0l.), gemeinfchaftlich mit 5. 3, Redoure£. 
P. J. endlih) gab das befannte prachtige Wert 
der: Liliacdes (nach Erſch feit 1008.) Noch 
leſen wir in der: Gartenzeirung von Sprens 
gel (Band IL. Halle 1805. 4%. ©. 350.) 1 
„rau von Haſtfer fah in dem botanifchen K 
binette der Kaiſerin von Kranfreich von dem bes 
rühmten Redoutẽ ſechs Slumenftüde , in welchen 
die Kunft ihre höchfle Stuffe erreicht zu haben 
fchien; fie war wieder jur Natur geworden, Weiße 
Blumen auf weißen Grund, wo dag Ucht (ohne 
den Gebrauch von Decfarben) mit folcher Kunfl 
gefpart it, daß die Blumen blendend weiß und 
durchſichtig erfcheinen. Die Umriffe find unends 
lich weich gehalten, die grünen Blätter fraftig 
und frifch, ja in dem garten Adern bebt gleichfam 
der junge Saft, wie vom Sonnenjtrahl durchs 
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N; in die Sruppfrung finnreich und 
nike. a hi dies mache me —— —* 
ein Blumenmacher auch Dichter fepn fann”, 


* KRedriguez (Don Ventura). Derfelbe 
lernte bey Philipp Jubara, war um 1770. Königl. 
Baumeiſter, aumeiſter der Siadt Madrid 
und der Kathedraltirche zu Toledo, Direktor der 

Rlerafademie zu Madrid, und fl. 1785. ©. 
oben den Art. Builbert, mo er Kodriquez ges 
nannt wird. Fiorillo IV. 456. ſcheint ihn (viel 
leicht aber einen Sohn von ihm) in 1806. noch 
unter die Lebenden zu zählen. 


Redrel (Martin), So heißt irgendibo, sang 
ohne —* ein Landſchaftsmaler zu Stettin, 
um 1610. 


— — f, unten Retral; 


Keel ), ein Schüler des Profeſſors J. B. 
Theils ſchon um 1785. , wird 1708. zu Dresden alg 
Fresco⸗ und Theatermaler angeführt in: Dress 
den 3. Kenntniß f. Haͤuſer. Ob er noch lebe 
ne FA noch in Dresden aufhalte, ift ung uns 

annt. 


— — foben Re 


Reen (Cornelius), ein wenig befannter Känfs 

ler, malte um 1560. Bilöniffe in des juugern Hans 

— Manier. ieufel’s iscellan, 
l. 32. 


Rees (Johann), Minzmeifter zu Jülich, 
der 1605. zugleich als foldyer der Stadt Eoln aus 
genommen wurde. In ıbır. wollte Ber Herzog 
von Jülich dn feiner Statt einen andern Müny 
meifter annehmen, Rees proteflirte aber dagegen 
beym Meiche, birfk deutſch. —E 
VII. 555. 401. 404. 


Regal ),einneapolitänifcher Steinfchnek 
ber, war um das J. 1797. der gefchichtefte Meifter 
diefer Kuuſt in Jtalten. Seine Arbeiten erreichten 
und übertrafen beynahe die des englifchen Mars 
chant. Drep feiner Cameen, eine Philifis, eine 
Helena und eine Pſoche in einem fünffarbigten 
mwopigenugten Onyr, wodurd die ſchwarjen Haare 
mit den weißen Flügeln am Kopf entflanden find, 
werden befonderg gerühmt. Immer hat diefer eins 
fache befheidene Fuͤnſtler, deffen mittelgroße Stüdte 
von 50. bis bo. Zechinen bezahle wurden, griedyis 
8 Münzen vor ſich liegen, nach denen er bins 
Haut, um ihren Geift in feine Kuuft überzutcar 
gen. Gerning. Derfelde harte aud das Mittel 
erfunden, die alten Vaſen mit Scheidervaffer uud 
Bingflein von angefegtem Tartar zu reinigen. In 
1804 wurde er jum auswärtigen Sorrefpondens 
ten des Nationalinkituts zu Paris ernannt. Nonv, 
d. Arts IV. 46, 


* Regali, Regolino, Kegoliron od, 
Regolo ( Bernhardin), lernte bey P. P. Chri⸗ 
ſtofani. Er wird auch, wie oben erwähnt, ge⸗ 
nannt, ſ. den Art. ere, Zu Rom lebte er 
noch 1779. ine Arbeit von ihm fieht man ih 
ber Kaiferlich s Königlichen Gallerie ju Wien 
Die Bildniffe Kaifer Jofeph UI. und des Großher; 
og Yeopolde , lebensgroßes Kniceſtuck nah P. 

attoni, und ein Gefchent, welches Clemens XIV, 
an die Kalferin Maria Shetefia madte, von 
Mecheln Katal. der KR. Gallerie, mo diefer 
Mufivarbeiter Regoliron beiöt, fo daß wir dies 
fen Namen wohl für den richtigften halten-foliten, 


Rege und Stein eck, wey neuere deutſche 
Kupferſtecher on ihnen gezeichnet und geſte⸗ 
cheu erfchtenen in 1806. Pittoresfen Aus YIıi& 
der-Sahfen (vier Darflellungen aus der Gegend 
um Hamburg) mit einem Terte vom 2, Weſſel⸗ 


2* find dbrigens vollfommen übersenat, daß dieſe vier Rünflernamen bieß smen Perfonen, P.J. Redouté 


en ditern von zmep 
en wird, der 3 


Gebrüdern) und Acinrich Tofepn (den jungern) berühren, und daß 
en . D. bloß eine Ummendung des Taufnamens 
Welärzung desienigen von bep&em, bald dee Einen, bald bes Wndern fey. 


‚ wie aud- until 
P. I. fo mie Z. eine biohfwiltärlihe 
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mann.‘ In dem weiten Gebiete der Afterkun 

und des lingefdymads” heißt es in der 6 

Y. 8. 3. 1807. NM I tft wohl nie etwas: 

Schlecyreres, Geifts und Gef macklofereg zu Tage 

gefördert worden , ale diefe vier Blätter, bey deren 

en —** * u re in ee 

sb fie den zufalligen eßungen ar 

eines Nurn — ——— a 

tern ‚oder den Gelbftübungen eines Anfängerd, 

der feine Runflerereiria mit © hmuzfarbe übertüncht 

bat, ihr Daſeyn verdanfen”. — 

Jg — —V 
Kegemorrel (Yanay), Sohn, ein junges 

Kiünftler von Antwerpen, erhielt in 1808. den Preiß 

der Utadentie Ju Gent im Yandfehaftsfache. Ob 

er eliva-ein Sohn des unten folgenden Rigimors 

tes oder Regemortes ſeyn dürfte? 


KRegemortes, f unten Rigimorres. 


Regen (Pttir), ein Mäurer und Werkmei⸗ 
er, deffen 1654. zu infterwalde m gun Bade 
in; in einer vor u vi Wer Handfchrift , Die 

anıng dafiger Kitche etreffend , gedacht wird. 


“ Kegenfuß (Frans Michel), Kupferites 
her, geb. zu Nürnberg , febte und flarb zu Kos 
penbagen 1790, Nach Andern lebte et noch 1732. 
Mae er *— zu Nürnberg von feinem Mus 
fchetwerfe geliefert „ war ein bloßen verſuch. Das 
ea! zu Kopenhagen 1758. unter dem Titel: 

userlefene Schneden, Mufbeln und auch 
— auf Alerböcften Befebl Sr. 

önial, Wei. nach den Originaten gemalr, 
in Rupfe. geftochen und mit natbrliben Far⸗ 
ben erleikpter-(l. Th. 758. Negalfol.) erfchienene 
bingegen war ein Meifterwert obne feines gleichen, 
iR va‘ unſers 1 nie fortgefegt worden. 


Meufel 1. IL. Mse. Indeſſen fefen wir irgendwo: 
„Ben jener feiner fo ſehr gerühmten Mufchel; 
jammlung mag wohl auch die Kunft des Malers 
Gabriel Tiüllers) das Beßte gethan haben. 
Venlgſiens bat er , nach %, 6. Sunf, zu dem 
Krönungsdiarium Kaifer Carl Vi. Grantf. am 
Mayn 1742. Kol.) ein fehr mittelmäßiges Blatt 
geltochen, welches Die, einigen Staͤdteabgeordne⸗ 
ten gegebene ablzeit darftelt. Zu Kopenhagen, 
tohin er feiner Zeit berufen ward, trug et übrigens 
den Titel als Hofkupferiecher.” 


Keges C ), Lehrer der Zeichenkunſt an 
dem Gynmaftum zu Frankfurt am Mann um 1805. 
wurde als ein ſehr geſchickter, rechtfchaffener und 
gemeinnügiger Mann gerühmt, deſſen Unterricht 
man ſchon manchen wackern jungen Künftter zu 
verdanten hätte, 


— — 1 'Yfhwerlich der obige, Sondern 
wohl cher noch ein anderer deutfcher Kunftler von 
gleichem Gefchlechte (vielleicht deſſen Vater oder 
DBeuder) wird in demfelben 3. 1805. in öffent 
lichen Blattern als Vorfteher eines Zeichnungs; 
Anftituts zu Hamburg genannt, 


* Keggio oder a Regibus ( Sebaftian). 
Seine Stadt Rom, mit ihren Feftungsmerten , 
war nad) der Zeichnung von Buonaroti. Ferner 
fennt man von ihm einen St, Hieronymus nach 
Ebendemfelben, ziemlich ſchlecht; eine Schoͤpfung 
der Eva und eine H, Kamilie nach Raphael Getz⸗ 
tere für das Urbild zweifelhaft) ; eine Seburt von 
St. Johann nad J. Pipi; nad) P. Caldara und 
T. Vecelli andered, und Unbekanntes. Heinecke 
1. 396. II. 454, 


Regglin (Jacob). Von eigem uns ſonſt 
unbefannten Kupferftecher dieſes Namens finden 
wir irgendwo einen Gabinerinnenraub nad) P. Ber 
rettini angezeigt. 4 


*Regibus (Gebaftian), f. Regdio. 
“ Regillo (Job, Anton), auch Curicello, 


Kicino, Licinio Pordenon (letteres von feiner 


Geburtsftadt), auch Sacchi (von welcher alten 
Familie er urfprünglich berfiammte) benannt: » Stun 


x 


v 
Hi 
ftenbläts 


Sitian vor, da nichts die Men fo febr ın Ers 
-faunen feßt , als die großen Se Magie 
2 —— in welchen bey er 


Regillo. 


ner zeit" Aheißt ed ben Vaſari) „gab es im Friaul 
fon fehr viele trefliche Maler , welche weder los 
reng io) Rom jemals gefehn hatten. Uber fie 
alle hbertraf Regillo in Erfindung „_3e : 
Meifterbaftigkeit , Farbenpraktif , neligkeit 
großem Relief umd fo viel Anderm”. „Nach ind 
gen empfieng er dem erſten Unterricht vom Martin 
da udine Es if — — 
IL. 2. 268.) „ob. er.mirflich Die —— 
"habe , defio ficherer hingegen, daß er fh - 

elben St! zum Vorbild, —— ins. 
deifen fehon fein eigenes Naturell ibn leitere, Bars 
barellas 3— Nachfolger glichen ibm. wohl in 
Ton und Manier mehr oder minder; ordenone 
glich ihm auch im denn im —* 
venetinnifhen te mar es nicht * 
—— entſ⸗ a ale Ra fe 

ey. sus finden. >. en in 
mebr als.dem bloßen Namen nach befanı 7 
eigenes Bamiliengemäld. im Palaft 72 
das Wictigfie, mas mir ‚in Dortiger Gege m 
Gefiht ‚getommen ; und auch an 17 
felten 4 ſo Ichöne ‚Staffeleyarbeiten in Del von 
ibm & finden, wie feine Auferweck ‚Lagari ben 
den Grafen gecchizu Brescia, , Unter Itars 
blatteen. nennt man. befonderd in Santa Maria 
dei! Drto zu Venedig, feinen St. Lorenz Gin 
fliniant mit einen Ning , von HH. umgeben, ums 
ter welchen St, Job: Baptiſta ein, Nadtes dar⸗ 
bietet, das der gelehrteften Schule gleigt und 
St. Auguliin, der feinen Arm außer dag 1d zu 
reichen fcheint, ein perfpektivifches Kun ‚das 
er mehrmals ähnlich wiederholte. Bor ſchon 
daun iſt zu —— wo er 9 nie zn 
Verlobung der H. Eatherina, au dunfelem dt, 
der ale feine Figuren rundlicht.erfcheinen läßt, von 
welchen: die Jüngere nicht ‚anmuthiger, fo wie die 
zur ‚Seite ſtehenden ©t. Peter und 

andiofer feyn könnten. Sein grö Berdienft 
ndeffen beitand in. Rregcoarbeiten, von denen ein 
großer Theil ſich in tauf, und darunter Die 
meitten.. auf Schlöffern oder in Fandbäufern fih 
befinden , die nur durch irgend eim derlen Werk 
von unferm Regillo befannt find, Einiges * 
gleichen zeigt man auch zu Mantua im 
farei, und zu Genua im Pallafte Doria (mo 
eine von Perino del Vaga angefangene Frilt vol 
fendete), zu Venedig bey St. Rocco und im Klos 
fier St. Stefano; Mehteres, ſehr ſchon Erhalter 
nes im Dome zu Eremona und in St. Marla di 
Gampagna zu Piacenza, wo felbft einige * 
fagaden von ihm bemalt fenn foflen, Uebrigens 
war er im Dielen feinen Frescoarbeiten freolich 
nicht immer gleich toreeft und wohl überle t; aber 
in allen ertennt mon feinen fraftigen Geil, 
fo fähig , Ideen zu faſſen, x wählen und zu gech⸗ 
fein, Affekte darzuftellen u. .f. Ueberall den Künks 
fer, der mit den neuchen Verfürzungen, mit den 
gewagteften Perfpeftinen und mit den fühnjten Res 
liefß jeder Schwierigteit Troß bietet. In Beneig 
fehlen er vollends ſich felbft zu inbertee Dort 
war fein Metteifee mit Titian für ihm ein Trieb, 
der Tag und Macht auf ihn fporrnte; an dan 
ben Biele, daß diefer fein Wettkampf binmieder 
auch Titian neue Kräfte gab, fo mie es zu Nom 
zroifchen Michel Angelo und Raphael der Fall mat. 
Und gerade fo geſchah es auch hier,daß ben dem Einen 
die Gtärfe, ben dem Andern die Grasie das Ueber ⸗ 
gewicht hatte, oder dag (wie Fan aus⸗ 
drückt) bey Titian die Natur m als. die 
vermochte , bey Pordenone bigeesen 
im Gleichgewicht hielten (7). Immer H 
nicht Heiner Ruhm für den Letztern mit 
ftern um die Palme geftritten, und fh m 
die ziwente Stuffe des Berdienfls IM AUT. 
rungen zu haben, die am treflichen 
fruchtbar war, Auch zogen wir lich € 
vielleicht fıberbaupt Der größere Haufe, 






ufer des Öuersino war. eiten 
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zu Venedig inebeſonders leſen wir dann ben Fior 
rillo (11. 108-4.) ſubſtamlich: „Nachdem er die 
Kapelle des H. Rochus gemalt und ſich damit alls 
gemeinen Ruhm erworben hatte, trug ihm der Ger 
nat auf, gemeinfchaftlic mit Titian, den großen 
Saal der Pregadi mit ihrer Kunft zu zieren, wels 
che Arbeit fo voetreflich ausfiel, daß er zur Ber 
tohnung ein Jahrgehalt erhielt, Der Wetteifer 
zroifchen ihnen benden war fo groß, daß der 
unferige beftändig die Gelegenheit fuchte, an fols 
chen Stellen zu arbeiten, two Titian gemalt hätte; 
oder noch malte, In St. Johann de Kiatto murbe 
er indeffen, was auch bie Neider des legtern fagen 
mochten, bennoch von ihm hbertroffen, be 
zu, daß Titian öfters von Pordenone in der Far⸗ 
bengebung und der vortreflichen Wahl der Tinten, 
auch im Dinfelfiriche, den ich. bey Regillo für 
fühner halte, erreicht worden. iſt; aber in ber 
Kunſt, die Figuren zu befeelen-und über dem Fleis 
fche einen Tebendigen Hauch ſchweben bh laffen, 
behaupte Vecelli immer den Vorzug”. Noch rügt 
Fiorillo dag von ihm ſeicht genannte Urtheil, mels 
ches Cochin (Voyage d’Italie III, 111.) über dag 
oberwaͤhnte Getzt in Paris befindliche) Bid in 
St, Maria del Orto fält, wo es davon beißt: 
Daffelbe fen zwar von ziemlich großer Manier 
und habe erliche Köpfe vol Wahrheit; dabey aber 
fen es eben fo Schlecht Folorirt als gezeichnet. Und nun 
bören wir auch noch den in feinen kurzen Urtheilen 
meift fo wahren gueu «ill. 67—68.) über unfern 
Künftler an: „Diefer Maler” (fagt er) „hatte 
eine weit labhaftere Finbildungsfraft als Giorgion 
und Titian, und Diefe ward Durch die in der Ju⸗ 
gend erhaltene Unterweifung in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, in feinen meiften Werfen zum Vortheil für 
die Kunſt geleitet; er war anfangs auch nur Nach⸗ 
ahmer der gemeinen Natur, fo wie er fle fand, 
gelangte aber durch eigene Geiſteskraͤfte bald zu 
einer guten Wahl, umd machte ſich ſowohl im der 
Zeichnung feiner Formen, als andy in der Behand⸗ 
ung der Farbe einen eigenen Styl, der im jeder 
Rüuckſicht groß genannt werden kann. Geine Er⸗ 
ndlingen And geiftreich und wohl überdacht ; feine 
eichnung f at und meiftens forreft; feine 
ärbung -ift fo Fräftig, wie die des Giorgions, 
aber der Matur nicht fo getreu mie Titians, den 
er aber hinwieder in der Anordnung, im gemüths 
lichen Ausdruck und in der Energie der Charafs 


tere oft übertraf. Er verband endlich mit einer 


fehr gefchichten Behandlung des Lichts und Hells 
dunfeld einen ganz ungemein kühnen und fließens 
den Borteag des Pinſels; daher feine Gemalde 
eine fehr große Wirkung than”, Man fchreibt 
unferm Begillo einen fehr liebenswürdigen Pris 
datcharafter und ausgezeichner gute Manieren im 
Umgange zu; und faft mäflen wir befürchten, daß 
in der gwifchen ihm und Titiam entflandenen ganzs 
lichen Mißſtimmung der legtere bald vollig — Uns 
recht hatte, Im Auslande befinden fich von Dors 
denone: In Franfreich ſchon feit ältern Tagen, 
im Königl. Kabinette: Ein St. Peter und ein 
ung unbekanntes Bildnißz, von welchen es bey 
Wareler heißt: Diefelben ſeyen ſchon allein hins 
reichend , —— freyen Pinfelftricy , den ſchoͤnen 
Charakter feiner Zeichnung und die großen Effekte 
u ertennen, die Diefer Künftler anzubringen mußte, 
antt, wie geſagt, feit neuen Tagen, fein St. 
forem Giufiniant, der ben Landon XI. 99. ber 
ſchrieben und im Umriſſe abgebildet ift. Auch dort 
wird davon geurtheile: Alte Kiguren, uͤber lebend; 
groß, feyen von unedelm Charakter , diejenige 
von St. Francisc insbeſonders. Indeſſen biete 
diefes Bild niche minder große Schönheiten darz 
die Figur ded Johannes fen in einem Pauls 
hohen Styl gezeichnet, und foldes mahrfcheinli 
dem‘ Model zu verdanken, das ſich der Künſtler 
geroäble habe; auch das Licht fen fehr geſchickt 
ausgeſoendet, die Wirkung des Helldunkeis richs 
* tig empfunden, und das Golorit, ungeachtet dafs 
felbe von feinem erfien Glanz verloren, noch voll 
Kraft, mehrerer Detaiifchönheiten nicht zu gedens 
ten. Immerhiu aber {ey es die Brage, ob dieſes 
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Bild den großen Ruf verdiene, den es ehemals in 
Italien genoffen u. f.f. An Deutfchlaud befigen 
von ibm: Die Gallerie vu Wien eine St. Juſtina 
in einer Landſchaft, in icbensgroßen Figuren; Dies 
jenige zu Muͤnchen Einen Feihnam, dur St. 

ohann und die H. Jungfrau ind Grab gelegt; 

Yie Dresdner das Brufbild einer jungen Dame, 
die Haare auf den Scheitel gefnüpft und mit einem 
ſchwarzen Flor bedeckt / nnd die Berufung des Zölls 
nerd Matihlas in Halbfiguren. Nach ibm geſto⸗ 
hen haben: €, Wialerti: Eibele, Neptun, Venus 
und Diana. — D. Gaddi vier Bilder aus St; 
Marla di Eampo zu Piacema: Erſchaffung der 
But, Schöpfung des Menfhen, Aufopferung 
zfeats, und Judith mit Holofernes Kopf ıfeltene 

larter) — Jul, Piciniug: Eine Nerfündigung , 
alli Angeli zu Murano — 9, Porenzini: St. Pauls 
Belehrung in drey großen Blättern — Ebenderfelbe 
den Tod Abels (ſchiecht) — P. U. Pazri fein Bilds 
nig aus der FlorentinersBallerie — 3. D. Pic 
chlanti eine H. Familie mit Maria Magdalena 
und Et. Eatherina (ſchlecht) — I. Piccino Adam 
und Eva aus dem Paradies gejagt; ebenfalls den 
Tod Abel, von obigem verfchieden ; Davids 
Sieg über Goliath; eine Grablegung; Ehriſtus 
erfcheint der H. Magdalena (ſeltene Blätter) — 
die obgenannte Grablegung zu Wien, ehemals zu 
Bröffel, von J. Tropen (gefhmddlog) — N, Zucz 
&i: St. Lauren; Ginffiniani «für die Sammlung 
von Pouifa, und, wie Füßli II. 70. fagt, dag 
befte Blatt nad) ihm) — ein Unnenannter feine 
Derfindigung Maria nach einem feiner berühms 
teftien Gemälde in St. Peter Martyt zu Udine 
(Schlecht) — ebenfalls ein Ungenannter in Hells 
Dunfel gefchnitten: Einen bewaffneten römifchen 
Reuter aufeinem fpringenden Pferde, der feine Lange 
mie zum Angriffe vorwärts halt und fich mit dem 
Schilde deckt (irgendwo Curtius genanut); eine 
(mie Füßli III. 71. fagt) zwar mit vielem Geift, 
aber nur flüchtig entworfene Figur, nach einer 
Zeichnung von N, Boldini von Vicenza. — Zmeis 
felbaft endlich einen St. Sebaſtian. Pinkler. Bran- 
des. (s. v. Pordenone). Msc. Füßli |. c. 68 - 74, 
der 28 überhaupt bedauert, daß fo wenig Gutes 
nach unferm Künſtler geflohen worden, aber das 
für vom den Urbildern, nach feiner Weiſe, trefr 
liche Befchreibungen giebt, und namentlich dag Urs 
bild des von Forenzini noch fo dürftig ausgeführten 
Tod Abeld, und Davids Sieg über Goliath, jenes 
tpegen der wiffenihaftlihen Zeichnung und der 
Wahrheit im Ausdrude, diefeg überhaupt wegen 
dem darin herefchenden großen Styl fall vorgügs 
lich zu bewundern fcheint. 


* Reanard ob. Regnartius (Balerian). 
Don ihm kennt man 5. B. eine Heimfuchung nad) 
8. Barocci (Theil eines Gemäldes_in der Ehiefa 
nova zu Rom, vor welchem St, Philippo Neri 
immer. feine. Andacht zu versichten pflegte!); eine 

heſis: Imperio Nature etc. nady U. Pomerans 
io, Schlachten nach U. Tempeſta; dann und Uns 
befanntes nach U. Clampelli, 3- N. Ereffi, J. A. 
kellio und H. Torrianiz ferner ein Zehnd Anfichz 
ten von Kirchen zu Rom u. ſ. f. darunter eine: 
St. Jacobt Hospitalis Incurabilium , gemeins 
ſchaftlich mit D. Parafacco. Anderwerts heißt es: 

n dem Katalog der Bibliothek des berühmten 
Kunftforfhers Ebrift (P. 1. 585. NS. 3679.) fins 
det man rübrigiet: Precipna Vrbis Romans» 
Templa: Yalerian Regnartius del, France. Collig- 
non sc, (Rom 1650. Fol). Sonach ſcheint ẽes 
als ob. diefer Kupferſtecher auch Zeichner geweſen 
wäre, und noch um die Mitte des XVII. Jahrh. 
u Rom gelebt haͤtte. Gind übrigend Died etwa 
je, unter Colignon im Lex. benannten, Gebäude, 
welche Sixt V. zu Rom aufführen ließ”? Endlich 
arbeitete er auch fir die befannte Galleria Justi- 
niana. : Gandellin. Msc. 


) ein franzsfifcher Stahlfchneider, 
verfertigte in ıÖge. eine Schaumünze auf Ends 
wig XV. Haller; j * 
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Regnaudin (Thomas). Ludwig XIV. 
ſandte ihn nah Nom mit einem Jahrgehalte von 
3000, Livr. Die Arbeit dieſes Künftlerd war plump 
und manierirt. Er batte alle Fehler feines Lehr 
rers Anguyer gefaßt, ohne deffen Gutes anzus 
nehmen. Sein Beßtes waren, nad) le Brung 
Zeichnung, die drey Nomphen im Apofobade zu 
Berfailles, von welchem die mittlere dem Gotte — 
den Haarpuß zurechtmacht, und die beyden ans 
dern Bafen mit — Effenzen halten. Das Uebrige 
an diefem fchönen Grupp von fieben Figuren iſt 
von Girardon. Eine Befchreibung und Abbils 
dung davon im Umrifje f. in Landon'’s Annal. 
VIII. 75. "y der Akademie ficht man von Ihm St. 

db. Baptift, an einen Felfen gelehnt ‚mit dem Rohr⸗ 

abfreuz in der einen Hand, und die andere auf ein 
Lamm gelegt. Dem St. Catherinenfpichalfchentte er 
(1704,) die Statue diefer Heiligen im — Prinzefs 
ſingewand. d’Argensville 11. ırı—72. Noch 
nennt eines unferer Werzeichniffe von ihm dieje⸗ 
nigen der Ceres und der Gelegenheit; dies, fo 
tie das bereits im Lex. bemerkte, in den Garten 
zu Verfailles, und geftochen in dem elenden Werke 
von S. Thomaffin; die Statüe des Herbfled dann 
auch von Edelint. 


Regnaule Delalande (F. L.), ein uns 
bisher ganz unbekannter Maler und Kupferftecher, 
gab in 1810, einen ganz vortreflihen: Catalogue 
raisonn& d'objets d’Arts du Cabinet de feu 
M. Jacg. Aug. de Silvestre etc, Hintenan bes 
finder fich ein Gerzeichuiß von nicht minder ald — 
241, ähnlichen Katalogen, Die derfelbe von 1785. 
bis 1810. verfaßt hatte! 


— — (Genevieve), geb, Naugis, Gattin 
des unten folgenden Yliclaus franz Regnault, 
eb. zu. Paris 1746. Zeichnerin und Stecherin in 
Seren, welche, mit vieler Einficht, eine Menge 
latter nach ihren eigenen und ihres Mannes 
Zeichnungen geliefert hat, Darunter die bepden 
beträchtlichen Werte: La Botanique, mise ä la 
orte de tout le monde (500, Bl. wie Bafan 
"d. sec. fagt, von ihr felbft nach der Natur ges 
zeichnet) avec des notes instractives sur les 
— les vertus etc.de ces Plantes, 2 Vol. 
‘ol. Paris 774-781. (18. N. Louisdor); und: 
Les monstres, ou les &carts de la nature, 
ouvrage qui renferme toutes les monstruo- 
sitös que la nature produit, soit dans l’&spece 
Kumaine , soit parmis les quadrupédes, les 
bip&des etc. in folorirten Blätter, dies gemeins 
Thaftlih von ihr und ihrem Gatten (Fol. Parig 
775.). Jedes Heft zu 10. Meetten foftere 15. Eior, 
auf Unterſchrift. Roſt VIIL. 505-5. Im Alma- 
nach des Beaux-Arts von 1805. ericheint fie 
unter den damals zu Paris lebenden Künſtlern 
nicht mehr. Gollten wir ung irren, oder das 
. zuleßt genannte Werk ift in neuern Tagen von 
einem ehrlichen Deutfchlander,, den wir nicht nens 
nen wollen, wacker geplündert worden. ©. aud) 
den gleich folgenden Art. von Niclaus Frans. 


— — od. (irig)Kenaud Miclaus Kranz, 
oder Franz Joh. Baptifta) *), ein franzöfifcher 
Maler neuerer Zeit, zu Paris, ur 1749. „Ein 
Mann (beißt es ben Fiorillo III. 497—gg.) „von 
Kopf und Geift und von fchönen 
er fich (ohne andere Lehrer „ fast Bafan Ed. 
sec.) während feines fiebenjährigen Aufenthalts 
in Italien erworben hat. Seine Zeichnung ift 
forreft und mach der Antike gebildet, fein Harbens 
auftrag lieblich, feine Kompofition aber, wie einige 
Kunftrichter behaupten , etwas alt. Unter die M 
glieder der Gensiigen Akademie bereits 1785. aufs 
genommen, überreichte er ihr ein Bild: Die Ers 
siebung des jungen Achilles (wie Chiron ihn das 
Bogenfpannen lehrt). Diefem Werte fehle es 
weder an richtiger Zeichnung, gefäligem Kolorit, 
fhönen und ausdrudvolen Köpfen, noch auch 
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an Kraft in den Umriſſen, die ſich in den Armen 
des Peleiden vornehmlich äußert; aber dag noch 
ſehr gepriefene Ga bat denn doch durchweg 
einen gewiſſen Anftrich jener Altern Tage, wo 
auch ein Ehicon und Achilles, von Kechtens mes 
gen, als Franzofen erfcheinen mußten”, (Aus 
einer Ubbildung ben. Landon fcheint uns dies 
nicht zu erbeilen). „In 1788. malte er eine große 
Abnehmung vom Kreuz, damals für den Haupts 
altar der. Kirche zu Fontainebleau beflimmt, jest 
im Mufeum zu Verſailles. Auch diefes Bild ber 
figt wirklich, viele Schönheiten: Richtige Zeichs 
nung, verfländige Anordnung und gefällige Ruhe. 
Mad) Kandon’s Abbildung im Umriffe fcheint ung 
ſolches noch ganz im Geſchmacke des Styls bon Vien 
zu ſeyn). Zum Salon dann von 1795. lieferte er befons 
ders mehrere Arbeiten: Zwey Heine Bilder: Jo und 
Danae; eine Hebe, die Jupiter den Nektar reicht; 
Rinald und Armida, von verſteckten Kriegern bes 
laufcht; Venus und Mars, von den Grasien ents 
mwaffnet, und: Die Freyheit oder der Tod! Died, 
weiches er and) ins Kleine wiederholt hat, gehört 
der Nation, Nach Davids Beyſpiel ließ dieſer 
Künftleer um 1799. feine Gemälde um einen bes 
ftimmten Preiß fehen, und murde deswegen, gleich 
jenem, mit Epott und Tadel, aber dafür (?) zus 

eich mit anfehnlichen Einkünften belohnt. In 
einer Werkſtaͤtte bewunderte man damals vors 
züglich drey Bilder: Den Tod der Eleopatra (klei⸗ 
nes Staffelengemäld); Herkules, der die Alceſtis 
mit Gemalt aus der Unterwelt holt (g‘ hoch und 
7' breit), von welchem Bilde Einige fanden, daß 
der Herkules zu braun und die Alceſtis wu — weiß⸗ 
grün gehalten ſey Meuſel's Arch. I. 2, 129.), 
und die drey Grazien (unter halber Pebensgröße). 
Bey dent erftern herrfchte freylich eine gewiſſe Dies 
barmonie in den Verzierungen; Die Mohllien mas 
ren zu reich und paßten nicht zu der einfachen Ars 
chitektur”, (Diefe Eritif finden wir, nach der Nach⸗ 
bildung bey Landon, und zumal nach ver Ges 
ſchichte, nicht gegründet genug). „Ben den Grar 
ten mußte er ein fchöned Modell vor Augen bar 

en; Ideale waren fie nicht. In Dem Dritten 
war die Figur ded Herkules vol Kraft und Auds 
druck, Alceſtis aber ohne Leben”. (Vieles durfte 
ſie deun doc) in dem Augenblick nicht haben). 
»Von Seite der Kompofition nannte mau nod) 
ein neueres Werk von ihm: Die Scene aus einer 
Ueberſchwemmung (Sündfluth) , nicht ſehr glück⸗ 
lich, ungeachtet es lauren Beyfall fand und von 
Ingouf geflohen ward (in der That — foll man 
fügen gtaßlicy oder häkilich anzufhaun? fo viel 
auch Kandon davon Ruͤhmens macht). Vollends 
feine neueſten Arbeiten waren (um 1805.) der Tod 
des Priamus, Iphigenia in Tauris und der Tod 
des General Defalr. Die Figuren dleſes letztern, 
in natürlicher Größe, vereinigen fich zu einer ſeht 
intereffanten Gruppe. Die Hauptfigur, tödtlich 
verwundet, flürgt vom Pferde, Dad von Defaig 
Adjutante, le Brun (des Konfuls Sohn) aufges 
balten wird; ihnen zur Seite hält ein Mammeluf 
wey Pferde; in der Ferne fieht man die Schladyt 
bon Marengo. Dies Bild, welches Regnaule 
auf Befehl des gedachten Konſuls verfertigte, und 
womit leterer dem Kaifer ein Gefchenf gemacht 
bat, zeigt die ganze Meifterfchaft unfers Künſt⸗ 
lets”. (In 1806. wurde dasfelbe in Gobelin ges 
bracht). „Die Formen in vortreflih, und der 
—— leicht und fühn”. So meit Fiorillo. . 

on Dem mehrern ‚biefer Werke giebt Landon 
(mie mie fchon oben bey einzelnen aus Ddenfelben 
bemerkt haben) in feinen Annalen die näbere Bes 
fchreibung und Abbildung im Umeiffe: Bon Achill 
und Ehiron , dem Tod der Eleopatra , und den Gras 
zien ¶. 86. 266. 279.); von Herkules und Alceſte 
(IH. 24.) ; von der Scene aug der Ueberfhwemmung 
(All.44,); von der Kreujabnehmung endlich (VL. 1.). 
Derfelbe, ein Schüler unſers Künſtlers, fpricht 
durchgängig mit großer Achtung von dieſem feinem , 


* Ausdrägii beißt eg jo, und, wir glauben, doch irrig in Öffentlihen Nachrichten feines eigenen Geburtslan⸗ 
des; wie B. mo feiner Wahl sum Mitglied des Nationalinftirud Erwähnung gefbichet. Denn von einem 
audern Regnault neuerer Zeit haben wis fon nirgends eine unzwepdeutige-Spur gefunden. &. aud unten 


ob. Bapt. Renaud. 


Regnault. 


ehrer, und glaubt, neben Anderm 1. c. I. 88. 
— zum Theil nicht ohne Grund): »Daß deffen 
Werte noch lange von Kennern geihägt und ges 
achtet werden, wenn mancher, jegt berühmte Nas 
me, bereitd im Vergeſſenheit wird gefunfen ſeyn. 
ren wir ung nicht, fo dürfte Regnault’s mitts 
iere Zeit, wo er ſich von dem altern Styl feiner 

mächiten Borgänger entfernte , und fich wahrſchein⸗ 

lich an die gründlichere Schule von Bien hielt, 
feine befte, alfo auch derjenigen vorzuziehen ſeyn, 
als er, mie wie denken, ben Salto mortäle der 
neneiten franzöfifchen Art und Kunſt mitzumas 
chen fih bemühete; ein Urtheil, das wir, felbfl 
nach Anficht feines neueften, größten und vollends 
berübmteften Werkes: Napoleons Siegsmarſch 
nach dem Tempel der Unfterblichkeit, keineswegs 

rhehjunehmen und gedrungen fühlen. Freylich 

Dies Bild (30% breit und 16° hoch) eines ber 
größten, dad feit le Brun's Schlachten Alerans 
ders in Frankreich erfchienen war; und mag ims 
merbin viel Wahres in dem freplich etwas koͤſtlich 
ausgedrücten Urtheile liegen, daß R. dankbarer 

Schüler Landon (Unnal. X. 98.) davon fällt: 
„Der fehr poetifchen Erfindung , mit allem Reichs 
tum der Allegorie vereint, mußte der Künftler 
noch eine geſchickte Zufammenfegung und glück 
liche Gruppirung der Figuren beyzugefelen, die, 
je nach ihrer Michtigfeit, fi mehr oder minder 
bemerken laffen. Die mehrfachen Vors Mittels 
und Hintergründe fchaden der Deutlichfeit des 
Ganzen, fo wenig ale der Genauheit dei Des 
taild im geringften nicht , weil die Eontoure überall 
fräftig ausgedrückt, die Lichtmaffen breit und grans 
diog, und die Drapperie von feſtem entfchiedenem 
Tone?) find. Jeder Raum it forgfältig ausge 
füllt und das ſtets angenehm beſchaͤftigte Aug 
durchläuft ohne Ermüdung dad ganze Detail dies 
ſes unermeßlichen (?) Merfes, Die Zeichnung if 
rein, edel, fliefiend, und in einem auf das Gtus 
dium Des Wltertbumg gegründeten Geſchmacke. 
Der Triumpbmarfch ift voll regen Lebens; eine 
wahre Handlung. Die Stellung des Helden, mit 
al’ ihrer Nüchternheit, gebietet Ehrfurcht, Nichts 
fann grasiöfer feun, als alle Frauenfiguren, die 
den Wagen des Siegers umgeben, befonders aber 
die des Siege und des Ruhms. Die Pferde haben, 
mas fonft fo felten.ift, elegante Formen von großem 
Charakter” — mir fagen: Mag immerhin viel Wabs 
res in diefem Urtbeile liegen — Verwirrung, Ges 
dränge, unficheres Licht und peinigendes Duntel 
müffen eben fo gewiß die unausweichlichen Ger 
Fahrten eines folchen, zumal bloß finnbildlichen 
Fiqgurenheers fenn, und find es wirklich, ſowohl 
nach der ausführlichen Beſchreibung als nach der 
teirflichen Abbildung, welche Landon (I. c.) ung 
davon giebt, In' 1302. wurden auf dem dama— 
ligen Salon zu Paris mehrere feiner Arbeiten, in 
Ermangelung preismärdiger neuerer Kunſtwerke, 
jum zweytenmal aufgeflelle. In demfelben Yabre 
malte er für den Konful le Brun dag lebengaroße 
Bildniß des erſten Konfuls zu Pferde, wie er mit 
der Hand auf die Küfte von England weist. In 
1803. erhielt er eine Stele im Nationalinflitut, 
Bon diefer Zeit an finden wir feiner in öffentlichen 
Nachrichten wenig mehr Erwähnung gethan , big 
in 1810. wo wieder, bey Anlaß der Ausıbeilung 
der fogenannten Dezennalpreife, ein Bild von ibm 
im Senatspallafte, von der Juty, doch nur ganz 
durz, unter die vorzüglichern gezahlt wird. „Ein 
neuer Lobſpruch indeffen für ihn” (tie Landon 
irgendwo fagt) „war feine Nusbildung der vor⸗ 
treflichen Talente feines Schulers Guerin”. Ger 
flohen nach ihm kennen wir dad Bildniß des 
Advokaten A. F. Floncel, von St. Feffard. Dann 

wenn wir anderd unter: Regnault de Rome 

einen Andern als den unfrigen verfiehen wollen): 

Eine Yo auf den Wolken, Jupiter ben ihr unter 
der Geftalt eines Adler, und Danae, die den gols 
denen Regen in ihren Schoof aufnimmt, beyde von 
Chaponnier (melche in einem Verlagskatalog von 
Joubert und Lance: „Reitzende nene Kompofitionen 
von guten Styl und mohlläftiger (sic!) Gattung” 
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enannt werden, und zuſammen 4: Libr. 10. ©; 
ofteten) ; dann Hebe und die Wolluſt, von Cazenave, 
y 3. kior.; Geburt des Amors, und Pfoche, von 

mor begeiftert, von Thoubenin und Chaponnier 
gemeinſchaftlich, zu g. Pior. ; und endlih: Die 
Unfchuld unter dem Bild eined Maͤdchens, welches 
mit Unbefangenbeit den — Zärtlichfeiten eines 
Grilfenpaarg zuſteht, von einer: Femme Regnanlt, 
ob feine Gattin oder die unten folgende Louife 
Renou? geſtochen, zu 5. Livr. und alle diefe Blaͤt⸗ 
ter gefarbt für das Doppelte. Dann hat er felbft 
mit Geſchmack geetzt: Nach eigener Erfindung : 
le Voeu de la Nature (die fäugende Mutter); 
Ah! s'il s’eveilloit und Dors, dors! Diefe beyr 
den in punftirter Manier. Ferner, nach NAndern: 
la Fontaine d’Amour nach Fragonard; l’Edu- 
cation de ’Amour und la Fidelit& et la Ten- 
dresse. Noch bemnerfen wir, baß unfer Regnault 
in 1798. auch als Zeichner mehrerer Blärter zu der 
damals in ı3. Quartbaͤnden bey Didot dem jims 
ern —— VPrachtausgabe der Werke von 
g ouffeau erfcheint. S. auch unten Renauld. 


Reganaulr (Madame), die auf einem gleich 
oben benannten Blatte nach einem: Regnaulr de 
Rome ald Stecherin deffelben , unter dem Nas 
men: Femme Kognault in dem Katalog von Fous 
bert und Bance (1806.) erfcheint. Ob folche nicht 
die obige Genevieve oder dann die unten folgende 
Zouife Renou fen, if, mie dort ſchon bemerkt 
worden, noch zweifelhaft. 


KRegner (  ) foll der Name eines Kupfer 
ſtechers ſeyn. ©. unten Josh. Sander, 


* Regneffon (Niclaus), Zeichner und Ru; 
pferflecher, geb. zu Rheims um 1625. (mohl frü⸗ 
ber) und gef. zu Paris 1676. Nicht unmwahrs 
fcheinlich iſis, aus der Manier zu urtheilen, daß 
Nantenil wirklich fein Schüler mar, der aber den 
Treifter weit übertroffen bat. Inzwiſchen kenne 
man auch von ihm eine Menge Bildniffe ſowohl 
als biftorifche Blatter nach eigener Zeichnung und 
nad) Andern. Roſt VIII. 222—25, der ein Dugend 
nennt, Das früheſte ung befannte Datirt ſich von 
1652. die fpathefien von 1670. Der Abt von 
Marolles beſaß fein Werk in 77. Bl. Auch ein Ver; 
zeig nißz meines fel. Vaters giebt an die 50. an. So 
E> ein Pfingftfeft nach J Blanchard in Nötres 

ame zu Paris; eine H. Familie nah S. Bours 
don; einen Ehriftugs und einen Marienfopf nach 
le Brun; eine 9. Familie nach N. Eopvel, Uns 
genanntes nad) Champagne, J. Etela, S. Vouet 
u. 0. Rach eigener Erfindung 5. 9. Die geiftliche 
Vermählung von St. Catharina, St. Peter mit 
dem Frabenden Hahn u. f. fe Dann Bildniffe, 
mie erwaͤhnt, in großer Zahl; einige gemeinſchaft⸗ 
lich mit Nantewil; mehrere Blatter zu irgend einem 
bifterifhen Werte über Staates und Kriegsereigs 
niffe unter der Regierung Ludwig XIV. u. f.f. u. f. 


* Regnier od. Renieri (Niclaus). Nach 
Ihm bat I. Picinus das Bildniß von M, U, Tors 
tigliani geftochen. Lanzi II. ıb2, s. v. Aenieri 
nennt, nad) Zanerri, feinen Styl, der zwiſchen 
feiner urfprünglich flamaͤndiſchen, und der fpätbers 
bin von Manfredi in Rom angenommenen Manier 
die Mitte hielt, ſchoͤn und fraftig. 


— — (Peter), ein Laybruder der Congregas 
tion von St, Maur, übte die Glasmalerfunft, ars 
beitere aber allein für die Häufer feines Ordens, 
befonderg für die Königl. Ubtenficche zu Gt. Des 
nis, und fl. 1766. le Dieil Tb. I. K. 17. "le 
Yioir (Deseriptions des Vitraux p. 53.) nennt 
ihn dem letzten der bekannten neuern Glasmaler. 
Er hatte ſich lediglich Durch fich ſelbſt und durch 
fleißiges Kopiren alterer Werke in gedachter Ubs 
ten gebildet , und es aber nicht viel weiter gebracht, 
als diefe letzteru erträglich auszubeffern oder nachs 
juabmen, 


* Regolino, Kegdliron, KRegolo 
(Bernhard oder Bernbardin), f. Regali, Es 
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d daher auch der Bernardin Regali und Res 
— 9 des Ver. Einer und Derfelbe. 


Kegona(l, ) Ir eudwo finden fich zwey 
Blaͤtiet angegeben: „Le dunger de la Basecule 
(wohl Bascule) md: 1a Tricherie reconnue, 
beyde mach le Prince, von Ganale und Regons, 
tänglicht Cin länglichtem Formate?) geftochen”. . 


Kegrmwill (Wolfgang) , ein Landcharten⸗ 
eichner. Don ihm keunt man eine Karte vom 
3 Gebiete, melche in 1574. au Fulda ers 
Aa und wovon fich ein Nachſtich bey Orrelius 
efindet. 


s KRegtere (Theobald). Nach ihm haben 


Houbracden und Zanje Bildniffe geſtochen. 


Kegula( ) So nennt die Allgemeine 
Kunftzeirtung bon 1803. (S. 195.) den damas 
linen Zeichenmeifter in Phllantropine zu Manheim. 
Meeres iſt ung nichts von ihm befaunt. 


Rebberg (Friedr.), einnod um 1811.30 Rom 
lebender Maler und Kupferetzer, und Profeflor der 
Zeicyentunt bey der Akademie zu Berlin, geb. zu 
— 1755. ftudiete unter Oeſern zu Leipzig das 

eichnen und Malen, und gieng von da nach Ita⸗ 
lien. Rach einigem Aufenthalte dafelbft fam er 
nach Hannover jurück, wo er mit Benfall_ die 
Bildniffe der fich damals dort aufpaltenden Engs 
lifchen Prinzen malte, In 1784. ward er nad) 
Deffau als Maler und Zeichenmeifter für dag dor; 
tige Erziehungsinftitnt , mit einem Gehalte von 
500, Th. berufen. Einige Zeit nachher batte er 
das Glüd, ald Koͤniglich⸗Preußiſcher Penfionnair 
nach Rom zurüchzufehren, wo er, unfers Willens, 
bis auf den heutigen Tag verblieb, Dort ſah' 
man von ihm um 1790. einen Belifar, dem ber 
junge Sohn einer römifchen Dame fein Schärf 
hen reicht; ein Kunſtwerk, welches im: Journal 
für bildende Künste $. 2 15. ausführlich bes 
ſchrieben und in Abficht au Gruppirung , Zeich⸗ 
nung, angenehme Formen, Ausdruck ı befonderg) 
u. f. f. febr gerühmt wird. Dagegen heißt es in 
der Schrift: Winkelmann u. f. abrb. ©. 521. 
ben Anlaß eben dieſes Bildes von ibm: „Dies 
fer Künftler zeichnete weder richtig noch in einem 
ginn Geſchmacke der Rormen, noch gelingen ibm 

öpfe von lebendig fräftigem Ausdruck oder trefs 
fendem Eharafter; aber die Beleuchtung thut Er 
fett, die Geſtalten find weich, Die Erfindung meis 
fieng gefalig”. Und in $ ernow's Gemälde 
von Rom (&. »55—56.) liedt man: „Rebberg, 
ein fleißiger Künftler, bat in den leöten Jahren 
verfcpiedene Gemalde für den Lord Briſtol verfers 
tigt. Eines feiner angenehmften Werte ift: Bac⸗ 
us, Amor und Bathyll, welche Trauben feltern, 
nach dem Anafreon, mas er zum öftern für vers 
fchiedene Kunftfreunde malte”, und mwahrfcheinlich 
daher in Landon’s Nouv. des Arts IV. 269. 
befchrieben und abgebildet it, wo es „naid und 
grasiöfe” heißt. Von Rom aus fandte er bier 
naͤchſt von Zeit F zei mehrere feiner Arbeiten 
auf die Berlinersunftfalong. So z. B. auf den 
jenigen von 1799. nebft einer Zeichnung in fchwars 
jee Kreide (Benug, und Amor von einer Biene vers 
tounbet) , ein großes Bild: Julius Sabinus, nebft 
deffen Gattin und Sohn im Elende, von welchen 
die genaue Befchreibung , feltfame Entiles 
bungsart , und (mie es und ſcheint) für Lob und 
Tadel verländige Kritik, in der geitihrift, Ber- 
lin . &.) S. a21—26. u. (4.) S. 49. befindet; 
und auf die Husflelung von 1800. wieder zwey 


fhöne Zeichnungen: Orpheus und Eurpdice, und 


der fchlafende Endymion l. c. IL. 5.) 116. So 
fol auch die dortige Akademie von ihm eine große 
eichnung der ganjen Gruppe von Faofoon bes 
en , worin er bie Ergänjungen derfelben nach 
feinem Sinn verbefferte, 1. c. 1. (1.) 137. 148. 
Serner gab er die (treflihen) Zeichnungen zu den 
12. (mit dem Titel 13.) Blättern mimifcher Stel 
lungen der Lady Hamilton, roelche Piroli für Frank⸗ 
reich, und Schent nach diefem legtern (1805.) für 


Rehlen. 


Deutſchland mit einem erflärenden 57 geliefert 
(Conf. Deurfch. Merk. 1795. VE. 15-20, 
und das Verzeichniß davon bey Winkler). Ge 
ftochen nad) ibm kennen wir fonft einzig feinen er⸗ 
wähnten Belifar von P. Bettelini (nicht nach dies 
fem, mie es ben (Teufel Yi.R. X. duch Druds 
fehler heißt), ein Ichönes , nicht brillant, aber rein, 
mit Kraft und Harmonie ausgeführtes 13" hohes 
und 15° breites) Blatt aus dem Fraueuholziſchen 
Verlage, welches 3. Th. ı2. Gr. foftete. Dann hat 
er felbft Verfchiedenes geetztz; wie z. 2. 6. ländliche 
italienifche Figuren (1793.) in Quartform. Schle⸗ 
gel in feinem Schreiben an Goerbe aus Rom 
1805, Gen. A. £. 3: Int. Bl, 121—22.) gebenft 
unferd Rünftlers mit großem Rubm. Dagegen 
(mas ift die Wahrheit?) lautet es freplic in den 
meueflen Tagen von ihm irgendwo traurig genug, 
wie folgt: „ie den Salon zu Rom 1809. malte 
Rebberg wenig erfreulich : Aeneas, welcher der 
Dido in den Elifäifchen Feldern begeguet, Die 
Darfiellung iſt theatraliich im frivfalften Sinne; 
die Figuren wie mit Rüflungen von gefärbter 
Pappe und TheaterrobesLumpen betleidet; im Aus⸗ 
druche matter , oberfiaͤchũcher Schein ſchiwaͤchlicher 
Sentimentalität; für Barbe nnd Zeichnung durch⸗ 
aus Mangel an Sinn und wiſſen chaftlicher Kennt 
nig”. Wohl wird daſſelbe im Tub. Morgenbl. 
1810. ©. 13. das größte (nad) dem Maaße) auf 
gedachrer Augftellung genannnt, Ein anderes klei⸗ 
nes hiſtoriſches Bild von ihm, deffen Gegenftand 
ung unbefannt ift, wurde von einem Dilettanten 
an fich gebradht cl. c. ©. 42.). Endlich werden 
im: Almanach aus Rom für 1810. neben meh: 
rern feiner ſchon erwähnten Werke, noch von ihm 
angeführt: Cain und Ubel, Raub der Diode, 
Homer und die Mufe, und im demjenigen von 
1811, nebſt einer Zeichnung vom — Mentblanc, 
der Tod (oder, wie eg 1. c. bıb. töftlich beißt, 
die — Fulminirung) der Kinder der Nivbe, ein 
großes Bild für den Pallajt des H. Bi eköniged 
von Mailand beflinnmt, weiches ber Künitler feibft 
dahin brachte und dafür 18,000. fr. fol erhalten 
haben. In Rom war man begierig zu willen, 
wie e8 dort aufgenommen worden (1. c.). Einen 
ge mriß von dieſem Bilde, auf ded Malers 

ehnung, gab der Römer Pinelli, och vernehr 
men wir, leider! irgendwo: „Kerr Kebberg lebt 
in Rom auf einem febr großen Fuße, Die Ab⸗ 
güffe der beiten Antiten zieren feine Zimmer ; 
was man aber, nach dem Urtheil von Kennera 
(fo wenig, als daß er unter ber fchhönen Menfhens 
tage dafelbft das Ausſuchen hat) feinen Arbeiten 
nicht anfehen fol”. S. auch ben gleich ff. Art. 


KRebberger ( ). ‚Einen folchen nennt 
gap Li (@efir. Annal. I. 56) meben Weiretter, 

vaud, Schalhaß, vartſch und Molitor , unter 
denjenigen Stechern, die zu Wien oder doch für 
dortige Kunftverleger in dem legten Diertheil des 
XVII. Yabeh. gearbeitet, und deren geetzte Blaͤt⸗ 
ter, ſowohl in Ruͤd ſicht auf Geſchmack in der 
Wahl der Gegenſtande, als in Anſehung der ans 
enehmen und geiftreichen Ausführung , muſterhaft 
enen. MWahricheinlich aber iſt hier von niemand 
YAnderm, als von Friedrich Rebberg die Rede, 


Rebfeld C ), ein Zuckerbecker ju Dets⸗ 
den um 1750. Indem Dresdner polit. Ans 
u (Jahrg. 1752. N°. XXXIV.) rühmt man 

ein befonderes Geſchick in Auflägen von Confi⸗ 
turen mit — allegorifchen Figuren. 


. _ €) Einenfolchyen nennt auch eis 
nede (lachr. I. 75.) als Maler und Schüler 
von U. Peene, von welchem er ein guted Kolorit 
angenommen habe. Daß er ſchon der nämliche 
feyn könne, den hingegen das ker. Sch 
Graf nennt, iche int ung umwahrſchelnlich zu ſeyn. 


Reblen ). So nennt dee Dresdner 
Dolir. Anzeiger (Jahrg. 1810, N°. 81. ©. 1170) 
einen Graveur von Nordlingen, der (nah beyge⸗ 
—— Thorzettel) in 1810. ju Dresden ein⸗ 
paſſlrte. 


Rehlinger. 


* Reblinger (Welſer). Derſelbe war, 
wo nicht gebuͤrtig doch auſaͤßig zu Augsburg, 
Kipowefy, 


*Rebn (J. €), Schüler von le Bas, bey 
dem er mehrere Jahre zubracdhte. Ein Werzeichs 
uiß meines fel. Vaters führt von ihm verfchiedene 
Fildniffe, wie 5. B. deg Zeige von Holftein ; 
Adolph Friedrichs, nachmaligen Königs, und des 
Kronprinzen Guftad (ohne Namen des Malers), 
dann J. Tersineder Hune von Lersbo nach einer 
Schaumünze von Foehtmann, und der Baroneffe 
Charlotte von Sparre (die Rofe enannt!) nad 
Maffe; ferner den Zwerg — der Graͤfin von Tefs 
fin, und zwey Gruppen grotesker Perfonen; ends 
lich eine (geegte) Ebers und eine Bärenjagd nach 
— an, Vieles arbeitete er für feinen Meis 

‚ und in die Platten deffelben, Seit feiner 
Ruckteht nach Schweden hat man nichts mehr 
bon ihm vernommen. Basan Ed, sec. Msc, 


Kebnen (Heinrich von), anfangs Müngmeis 
fer zu Mandeburg, ward 1603, zum Münzmeifter 
und Eifenichneider zu Cöln an der Spree anges 
nommen, Nicolai. S. auch oben F. W Oferal. 


Bebſchub (Joh. Chriſtoph), Architekt, geb. 
u Torgau 1710, und feit 1750. in fächfifchen 
Dienfien. Derfebe baute, unter Underm , die auf 
fleinernen EC chäften ſtehnden Artillerleſchuppen auf 
der Mönchswiefe ben Dresden; ihr Bau fam 
32,000. Th. hoch. Rebſchub flarb ale Oberiter 
des Ingenieurcorpg , DbermilitairsBauamtsaffels 
for u. f. f, 1756. zu Dreaden. Mag. der Sädhf. 
Gef. 1. 346, IL. 59. 


Reibelrtc ), ein Fafteniunfer, lehrte um 
1780, auf der hoben Kamerallhule zu Fautern 
(oder Kaiferslautern) dag Zeichnen und Feldmeſ⸗ 
fen, fi Ekkard's höhere Lebranſtalten in 
Deurfchland, 


Reibenftein (%.). So heißt irgendwo ein 
Maler zu Felle, nach welchem & M. Berniger 
toth daB Silonif Joh, Math. Geßners zu Goß 
fingen. G. D. Heumann dee Mechtsgelehrten 
Elaprotb, und Syfang (1747.) des Prof. €. €. 
Simonerti geſtochen haben. 


Reich (U. 6.) Und fo ein Maler zu Ber 
lin, nad) welchem J. &. Gerife in 1752. dag Bild; 
nid des Urchidiafong Giefe geliefert hat, 


— — (Dapid}, geb. 1715. zu Ct. Gallen inder 
Schmeij, Goldſchmied (a. h. auch Müngmeifter), 
der eine Abbildung der Stiftähütte in verjingtem 
Maaßjiab verfertigte und damit durd) Deutfchs 
land, Frankreich und Holland reiste. Kr lieg 
1748. in Hamburg eine Vefchreibung feines Werks 
drucden. Nachdem er im J. 1771. flarb, ſchenkte 
feine Wittwe dieſes Werk an die Bibliothek feiner 
Vaterſtadt. P. U, Kilian hat ſolches in Kupfer 
geſtochen. Msc, 


= — (®.) Go heißt ebenfalls ein Müny 
meifter zu St. Gallen, wohl Vorfahrer oder Nachs 
folger des Obigen. 


— — (ob. Ehriftian), Koͤniglich⸗Preußiſcher 
Hofmedailleur und Dantes;Zabrifant zu Fürth bey 
Nürnberg, geb, zu Eifenberg im Altenburgifchen 

« . befand fich um 1780. zu Wien und lebte 
(mo?) um 1809. In Meufelsyi.R.L£. 
finder fich dag ausführliche Verzeichniß einer Menge 
Arbeiten, die derfelbe auf merfroördige Begebens 
eiten und Perfonen der neuern Zeit von 177295. 
geliefert bat, Wir nennen hier nur einige vieleicht 
eben fo wohl den Gefchmad des Küntilers, ale 
denjenigen feined Landes und feiner Zeit bezeich⸗ 
ende Stücke: . 
772.) Ein Meines Stuͤck, die Fortuna genannt, seiat 
It in 2774, enthandene große Hungerenotb an, da ein 
und Bode ın. Ar. foftete. — Der finge Vrodtfcaffer 
Sofeoh in Fanpten mit dem Vilrwalienpreiß. — Zur 
sam T® © gefnidte Kormmucherer, 


„773. Fin Stü zum Wreife, Lob und Danf Gottes 
für den Gegen und mwohlfeile 


it. — Zwey Stuͤch auf 





1777. 
Ablaß. 
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bie von Eiemens XIV. gefeehene Aufhebung des Jeſui⸗ 

ordens, 

774. Der bey Foczani tiefgebeugte türfifche Hoch⸗ 
muth (2). — Tod Elemend XIV 

1775. Erwäblung Pabſt Pius VI. 

776. Ein Dußend Stid Mund und Ohren. Unfpies 
lung auf ihren mäßliben Gebrauch. . 
as von Pins Vi. verländete Jubeliahr und 


„1778. , Eine Schaumuͤnie über ben wunderbaren (?) Krieg 
aller Potentaten. 

779. Zen fehbne Friedensmedaillen mit den Portraits 
des Rom. Kaifers und Königs von Preusen. 

783, Die alüdlih erfolgte Toleranz Zofeph I. — 
Das Bildnis Pius VI. in Bien, 

1785, Der merkwürdige Friede zwiſchen England, Frank 
teih, Spanien, Holland und Amerika, — Dentminze auf 
den General Elliot und das Bombardement au Gibraltar. 

1784. ‚Ganz Europa in Wajier. — Der allgemein bes 
Lagte Prinz Peovold von Braunſchweig. — Monfient Blans 
chard in der Luft. — 

1786. Friedtich I — Friedrich Wilhelm ı1. — Die 
iivep neu aebornen Vrinjen von Bapern, 

1787. Gatharinend Il. Dieife nad Cherfon, — Herzog 
bon Braunſchweig in Holland, R 

'788. Die aus Vaterlandstiche hergeſtelle Wereini: 
gung in Polen. 

789, Laudons Eroberung von Belgrad, 

1790, £topold IL. Kaiferwahl. 

791. Aufammenfunft Zeopold IT, und Friedtich Wil: 
helm U. zu Piln’s — Zum Undenfen des Türfifchen 
SGefandten zu Derlin. — Franz II. Katferfrimung. — 
Der Kandaraf von Heilen ben der Einnahme von frantiurr, 

729. Ludwig XVI. der unglügliche Koͤnig von Frans 
reich. — Maria Antonia, die unglilice Königin. 

795. Ariede zwiſchen Preußen und Frautreich. 

Dann feit 1795. der Prenbifhe Minister von Hardens 
berg. — Bonaparte, swenmal, — Eriberiog Carl, — 
Kriedrih Wilhelm I. — Melfen. — Eumarım — 
Mafenfilftund. — Jubeliahr und Wunder (9. — Friede 
du Eünenill:. — Kurfürft von Here. — Kaiter yon Franfs 
reich. — Fürft Primas. — Napoleon bey Aufterlis. 

Aus welch' Allem man die gänzlihe — politiss 
ſche Unbefangenbeit unferg unermudlichen Kuͤnſt⸗ 
lers leicht erkennen fann. 


Reich (Job. Jacob), ein Grabeur zu Dresden 
um 1770, wird in Dem Meujahrszettei bon 1771. der 
daſelbſt, unter dem Namen des feinen Mittwens 
norgungd Mitte, befiehuden Gejellfchaft aufs 
gefuhrt. 


- — ( ) &o hieß ein Maler, Kirchner 
und Mefner zu Herſpruck, der uns aber einzig 
durch fein Büdniß ohne Datum befanne ift. 


Reihard (€. G.). So bieh ein deutfcher 
Sandkartenzeichner um 1805. Oeffenel, Ylachr. 


- ( Bildhauer von Gera, arbeitete 
ju Berlin einige Figuren am Marfgrafl. Schweds 
tiſchen Palaite u f.w. Er befah das Geheimnig 
der Porcellanmaffe. Nicolai. 


Seihardr( ), Schüler von Schenau zu 
Dresden. Auf der dafigen Kunftausftelung von 
1800. traf man mehrere Bildniffe (darunter auch) 
fein eigenes) von ihm. Man fagte, diefelben wäs 
ren treu und gefällig gemalt. st, 


— — f. aud) Reichert und Keichbardt. 


Reiche (Gottfried), Goldarbeiter zu Dres⸗ 
den gegen das End des XVII. Jahrhunderts, 
Michael. Frauen. ©, 5/0, 


— — (Joh. Gottfried), Mühlens und Waſ⸗ 
ſerbaumeiſer⸗ und Verfertiger von Modellen zu 
Mermedorf bey Hubertusburg in Sachen. Am 
Dresdner Dolit. Anzeiger (Jahrg. 1791. 
N, 28.) machte er befannt, daß er einige Gat⸗ 
tungen von Fwirnmafchinen ſelbſt erfunden und 
an mehrern Orten erbaut habe; fo twie auch eine 
neue Art von Windmübhlen, die nicht mach Dem 
Winde dörfe gedreht werden, Dann waͤre er im 
Mühlens und Wafferbaue (und audern öfenomis 
ſchen Sachen) fehr wohl bewandert und habe hie⸗ 
rinn ſchon auf 40. Jahre meiſt in fremden Lanz 
dern mit Beyfall gearbeitet; endlic) berfertige dr 
and) allerhand Modelle und Maschinen, wenn ihm 
die gehörige Befchreibung gegeben würde, 

Nrrrrrra 


ee 
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eiche (Jul. Heinrich) kommt 1785. als Muͤnz⸗ 
— * rhannoͤperiſchen Kommunion: 
Bergamte (des Oberharzes) ju Zellerfeld vor, 
Sannoͤveriſch. Staatskal. 


— — oder Reihe ), ein Maler, nad) 
welchem Schleuen ein mittelmaßiges Bildni , 
Seb. Fr. Treſcho, Diakonns zu Mohrungen in 
Preußen, nad) der Mitte des vorigen Fahrh. in 8°, 
geſtochen hat, 

— — (1) kommt in 1308. als Schüler 
mud Lehrling des Hofbaumeiſters und Profeſſors 
Holzers zu Dresden vor. Auf den daſigen Runfts 
ausjtellungen fab man von feinen architeftonifchen 
Probezeihnungen. 


Reichel (Nuguft), ein Schüler von Profeffor 
Klengel zu Dresden, Die Dresdner Kunftaugitels 
lung von 1308. zeigte, von ibm in Dehl kopirt, 
Landfchaften nach Ruysdael und Klengel, und 
Viehſtucke nach H. Roos, Romain und Gandrart, 


— — (Ehiftoph Earl), Fu einer Disputation 
die er bey feinem Abgange aus der Fürftenfcule 
zu Meißen (1745.) bielt, hat €. P. Lindemann 
eine alte Münze nach feiner Zeichnung geſtochen. 
Nach Muͤllers Geſchichie diefergürftenfchule IL.290, 
war Reichel 1724. zu Dresden geboren, und flarb 
als Phnfitus mehrgedachter Schule, des Meiknis 
ſchen Kreifes und des Profuraturamts in 1771. 


— — (Fran von Paul von), ein Landrich⸗ 
ters:Sohn von Straubing, mo er auch geboren 
iſt, firiete fich als Maler zu Augsburg, und geichs 
nete ſich Durch manche fchöne Bildniffe in Miniaz 
tur, und auch Durch idealifche Arbeiten aus. Er 
ſtarb nach einer fechsjährigen Krankheit 1801. 
Zipowefy. 

— — (Georg Ehriftian), außerordentlicher 
Profeffor der Medizin u Yeipzig, und ein in den 
zeichnenden Künften fehr erfahrner Mann. Ders 
felbe wurde zu Mühlhaufen in Thüringen 1727, 
geb. und fl. 1771. zu Leipzig. &. Dresdner 

olit. Anzeig. Jahrg. 1771. N°. XIIL Sams 

erger's gelebrt. Deurfchland fest feine Ger 
burt irrig in 1717. Einer unferer Freunde fand 
bey dem Doktor Altenburg zu Mühlhaufen, einem 
feiner Anverwandten , mehrere , mahrfcheinlich 
eigenhändig von ihm radirte und zu irgend einem 
medizinifchen Werke beflimmt gewefene Kupferplats 
ten aufbewahrt, Misc, 


.. Nach einem ung fonft unbes 
fannten Künſtler diefes Namens hat 8. Kilian 
das Bildniß des Bifchofen J Daniel von Briren 
geflochen, 


— —( 


— — 


(Johann), Nah von Stetten 
(Kunftgefh. von Augsburg) wäre diefer Kunſt⸗ 
gießer zu Rain im Altmühltreife geboren. Nach 
ihm bat 2. Kilian auch Die foloffale Statüe St. 
Michaels geſtochen, welche aber wohl mit der im 
fer. angezeigten — des Kriegsgenius — Eine und 
diefelbe fegn dürfte. &. au von ihm: R. A. 
zes eifen durch Deutfchland (Augsb. 795.) 
. 82, 


- — — — — So hieß auch ein Kupfers 
ftecher ju Dresden um 1749. Zebend. Rönial. 
Dresden 1750. Wohl derfelbe, von dem twir 
andermerts finden, Daß er nach MR, Kager (Uns 
genanntes) geſtochen habe, 


— — (Hofeph), Kaiferlichs Königlich Defters 
reichifcher Ei 8;Regiftrator, fi, 1808, (2) und 
fegte die WienersAfademie der Bildenden Kinfte 
jur Univerfalerbin feiner ganzen Verla enſchaft, 
mit der Bedingung ein, daß Alles verkauft, der 
Betrag an ntereffen gelegt und biefe jährlich 
zu einem Preis als Belohnung für ein ausge⸗ 
jeichnetes Kunſiſtück eines eblärbilen Künftlerg, 
er ſey nun Maler, Bildhauer oder Medailleur, 
perwendet werden fol, Die Wahl ift den Preiß⸗ 
bewerbern frey überlaffen; nur iſt die Bedingung 
ausdrücklich feſtgeſetzt/ daß das Objelt hiſtoriſch 


Reichenbach. 


ſeyn, und bey der Darſtellung vorzüglich auf den 
Ausdruck irgend einer Leidenſchaft oder Empfins 
dung der Seele gefehen werden fol, Für dag 
erſte Jahr (1809.) fegte die Akademie den Preis 
von Svo. fl. in Banfozetteln, welchen der Wiener, 
Anton Petter, mit einem Staffelepbilde erhielt, 
bag den Tod des Ariſtides darfiellte. Es waren 
für Dies erftemal lauter Delgemalde, zum Theil 
auch von ausländifchen in Wirn fludirenden Künfts 
lern eingelaufen, welche diefe Gelegenheit benußs 
ten, auch ohne Rückſicht auf das Prämium, ihre 
Arbeit der Beurtheilung der Kunſtverſtaͤndigen vors 
bi en. Tüb. Morgenbl. ©. 1204. u. a. öffenel. 
tter, 


Reidel (J. D.) Bon ihm ſah man auf 
der Dresdner Kunftausftellung 1808, jwey mac) der 
Natur in Del gemalte Blumenſtücke. 


-— — ( ) Ein und fonft unbefannter 
Künſtler dieſes Namens zeichnete, nebſt andern, 
treflich die Blatter zu dem 1805, erfchienenen Bande 
der Gallerie de Hermitage zu St. Petersburg, 
melhe dann J. Saunders u. a. geliochen in 
Umriffen lieferten. Ebenfalld nad) ihm find drep 
von gleihem Sanders geſtochene TaurifhsSarmas 
tifche und Bospheriiche Münzen, auf dem Titels 
blatt von Röblers: Dissertation sur le monu- 
ment de lz Reine Cosmosarye, gr. 8°, St, Pe- 
tersbourg $u5, zu finden. 


) ein Medailleur dieſes Namens, 
und dann auch ein Maler gleichen Namens (viels 
leicht Brüder oder Vater und Sohn) paffirten 1810. 
dem Thorzettel zufolge, aus Gt. Petersburg in Dres⸗ 
den cin. ©. Dresdner polir. Anzeig. Jahrg. 
1810, No. 125. ©, Fu, 


Reicheld (Job. Reinhard), KöniglichPols 
nifcher und Kurfachfiiyer Theatermaler, ftarb x 
Dresden 1759. 34. J. al. Saͤchſ. Kur. Rab, 
1759. ©. gb, 


Reichelt (Chriftoph), Hofmaler de Kurfürs 
fen von Sachſen zu Dresden. Er malte und 
Raffirre um 1696. den von J. C. Guden verfers 
tigten Altar der Stadtkirche zu Gorau in der Lau⸗— 
DB und erhielt 262. Thaler dafür. ©. J. ©. 
Magno Befchreib. d. Sradt Sorau (keip;. 
1710. 4°,) ©. 265. Nach jeiner Zeichnung (vom 
1037.) hat Ph. Kilian die Keipprozefilon ver vers 
wittweten Sächſ. Kurfürſtin Magdalena Sibilla, 
und ferner (1691.) W. P. und J. Kilian ebenfalls 
einige große Blätter zu den Funeralten des Kurs 
fürften Joh. Georg Nl. von Sachſen in Kupfer 
geſtochen. 


Reichenbach (Balthaſar), ein Maler der 
1720. an dem Rathhauſe der Stadt Ohrdruff in 
Thüringen Verfchiedenes malte, und die daran 
aurgehauenen Figuren, fo wie auch die Figuren 
des großen Brunnens am Marfte — illuminirre. 
Der Erzengel Michael , der fich zu deyden Seiten der 
Sclaguhr nach der Marftieite zu in Lebensgröße, 
nebjt mehrern Wappen ıc. befindet, iſt ebenfalls 
von feiner Hand. G.F. B. Heller's zehn 
Sammlungen Merkwürdigkeiten der Land; 
grafichaft Sobringen (Jena und feipgig 1731. 
4°.) ©. 319. 


— — (Chriflian und Gottfried) , bege 
Goldfhmiede im Furfächfiichen Erzgebirge, 
jwar ber erfiere zu Johanngeorgenftadt, der legs 
tere, weldyer dabey aud) ein Mathematifer war, 
y Eybenftod. Gie lebten gegen das Ende deg 
VU. und Anfang des folgenden Fahrhunderrg, 
und maren mit Schweſtern der Frau des Glas 
malers Schildbach verehliht. &. €. G. Weife 
Etwas von dem Careder sGeorgifben 
Geſchlechte in Budiffin (daf, 1773. 49.) ©. 3. 


— — (Gottfried), f. den gleich vorhergehns 
den Art. 


-_— 


— — (Johann von), Layenbruder in der 
Benediktinerabrep Reichenbach bey Nittenau (im 


—— 


Reihenbad, 


enfreife) , verfertigte um 1450. verfchiedene 
u Pr E für dag Kloſter Tegerefen und ftarb 
1455. von Are (Mse.) . 


ibenbad (oh. Balthafar), ein Maler 

RG Lobo. Die 84. zu Woilſcheben im Sers 

ogthum Gotha mit feiner Arbeit zierte. Gorb. 
irchen⸗ und Schulſtaat III. 8. ©. 57. 


— — (Runigunde Sophie Ludovife , ri 
woͤhnlich Ludovife), Schweiler des Königlich Würs 
tembergifhen Hofbibliothefard zu Stuttgart, eine 
ſeht geſchickte Malerin dafelbft, geb. 1761. fludirte 
die Kunft zuerſt unter Guibal’8 Leitung, aledann 
von 1786-89. bey dem Königl. Maler Veftien ju 
Parid, wo lie fi) befonderg dem Bildnißmalen 
widmete. Bon ihr fannte man ;. ® diejenigen 
der Herzogl. Familie, damals zu Mümpelgard, 
Sie lebte noch um 1809, Meufelsyi. RL. 


Reiher (Kranz), Maler zu Ingolſtadt. In 
abgo. malte er den H. Erasmus als Altarblatt; 
dann dad Plafond in Fredfo in der Salvatord; 
kirche unweit Ortenbarg. Kipowety. 


— — 7 S ob vielleicht mit Obigem der 
namlihe, ift ung unbefannt ; malte vortreflich 
geiftlihe Gefchichten, in natürlich feinem und fiarf 
geſchmolzenem Farbenton, und mit meifterhaften 
Ausdrude der eidenfchaften. Ein fierbender St. 
Gebaftian und eine Kreuzigung Ehrifti mit vielen 
Siguren werden vorzüglich von ihm angeführt, Er 
zu w den Anfang des XVII. Fahrhunderte, 

V. 


Reichert Johann) Hofkunſtgaͤrtner des 
Herzogs von Weimar zu Belvedere, Er fonme 
1777. u. 1786. vor, 


— — (I. Ebrifl.), ein Stubenmaler zu Dres 
den. Der Dresdner;MdreßFal. von ıSı0, S. 153. 
führe ihn unter den dafigen Künfilern auf, 


— — Er 8.), um 1805. Gärtner zu Meis 
mar, bermutblich ein Sohn von obigem Jobann. 
Er gab heraus: Hortus Reichertianus, oder voll, 
ſtaͤndiger Katalog — der Gaͤrtnerey, Pr. 8. Gr, 


— — (.aud) Reicharde, 


Beihbarde (Ernfi Heinrich), In dem Ders 
luche eines Handbuchs der #rfindungen von 
Buſch V. 241. heißt es: „ Ym Fahr ı7bo. legte 
der Kaufınann Joh. Ernft Goßfomsfy den Grund 
zu einer neuen Porcelanfabrif in Berlin, nachdem 
er vorher von dem Bildhauer (E-H—R—)pon Gera 
—* Geheimniß, aͤchtes Porcellan zu machen, erfauft 

ite. 


Reichmann (Riclaus und Berend), beyde 
Idat nur Hof⸗ und FortificationssFZimmermeiiter 
j Berliu um 1700. waren aber Dabey in der Baur 

nf wohl erfahren. Marperger. 


Reichmuth (Chriſtoph enge Ein folcher 
fol um 1770. die Malerey zu Leipzig erlernt baben; 
ob als fogenannter Kunftmaler iſt ung unbelannt, 


-— —- ( ) Go mird auch im Floriren; 
den Leipzig, ohne Weiterered , ein’ dort um 
1740. blühender Maler genannt, 


Reihwart (Cornelius), f. unten Rrauarr, 


Reid (Johann), ein Kunſtverleger, deffen 
Name man auf Bildniffen von Th. de Yeu ſowohl, 
al auch auf fchlechten radirten Blättern, ohne 
Angabe eines Siechers, bloß mit excud. findet. 
Vermuthlich lebte er in der legten Hälfte des XVII. 
Jahrhunderte in Eugland, 


‚Reifflein od. Reifenftein (Job. Fried: 
eich ), Ruſſſſch⸗Kaiſer lich und Sachſen⸗ Gotha ſcher 
Heftath, Ansbachifcher geheimer —— 
Ehrenmitglied der Afademie der Wi enfchaften zu 
St Vetersburg , und Direktor des Erziehungs; 
Inſtituts für Ruffifche Künftler zu Rom, geb. 1719, 
ju Ragnit in Preußiſch⸗ Litihauen (nicht zu Pillau), 
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tvo fein Vater Apotheker war, ſtudirte 1735. 
Königeberg die Nechte , nebenher die fchönen Bis 
fenfhaften, und übte fich zugleich im Miniaturmas 
len und KRadiren. Ym 9, 1744. gieng er als Hof⸗ 
meifter nach Berlin, 1745. ald Pagenhofmeifter 
nad) Gaffel, verließ aber 1758, wegen dem Krieg 
diefe Stelle und machte dann 1760— 62. mit einem 
Grafen Eynar Reifen durch Frankreich, die Schweiz 
und Ftalien, In Rom ward Winfelmann fein 
Freund, und feine Neigung für das Studium 
der alten und neuen Kunft bewog ihn, daſelbſt 
zu bleiben. Dieſem widmete er ich nunmehr gaͤnz⸗ 
li, Nach und nach ward er mit Fremden aus allen 
Ländern befannt, die er als Antiquar durh Rom 
begleitete, und beforgte für viele Höfe, befonders 

re den Nuffifchen, ihre Yuftrage wegen Kunſt⸗ 
achen. Mehrere deutſche Füriten ſchaͤten ihn; 
bornehmlich der Herzog von Gorha, der ihn , nebft 
einer Penfion, zum Hofrath ernannte, Huch Eas 
tharina IT. gab ihm den nämlichen Titel mit einem 
anfehnlichen Gehalte, für welches er die feitung 
des anfangs benannten Inſtitutes übernahm, Deut: 
ſche Künſiler, die nach Rom famen, fanden an 
ihm einen väterlichen Freund und Führe, &o 
hatte ibm z. ©. felbit ein Hackert zur erften Foͤr⸗ 
derung feines Rufes Vieles zu danfen. Er ſelbſt 
malte ſehr artig in Paflel, in Del und mit Wachs⸗ 
farben, und modeilirte recht gut in Wachs und 

on. Daneben war er unermüder auf allerley 
nügliche Verſuche bedacht. Dahin gehört befons 
ders feine Wiedererfindung der Sun, Glaspas 
ften von Cameen mit vielfarbigeen Lagen zu mas 
den; dem Glas eine Härte zu geben, daß es ich, 
eben fo wie ein Diamant, behandeln und Schleifen 
läße u, dgl.; und dann fein, freplich nie ganz ges 
lungenes Bemühen, die um diefe Zeit wieder ents 
deckte enfauftifche Maleren zu verpolifommnen und 
gu verbreiten. Eine eigene Scheift von ihm: Weber 
die Wachgmalereyen der Alten, womit er fih um 
1788. befhäftigte, iſt, unfere Wiſſens, niemals 
erfchienen ; wohl aber gedentt derfelben Rode, 
zum Vitruv (Tb. Il. S. 1386.) und die X. #.z 
1785. ©, 167. 111. u. ff. Don der Ruſſiſchen 
Kaiferin hatte er eines Tage den Auftrag erhals 
ten, für fie Tapeten zu einem ganzen Zimmer mit 
derley fogenanntem puͤniſchen Wachfe bemalen zu 
laſſen. Am 13. Dft. 1795, endigie er fein von 
einer feltenen Aufrichtigkeit, Güte und Würde 
des Charafterd begleitetes arbeitfameg Peben in 
Rom, wo man ihm ein, durch den Ruſſiſchen 
Miniſter veranſtaltetes praͤch tiges kelchenbegangmiß 
hielt. Im fruͤhern Jahren überfegte er die Arkens 
bolzifhen Memoiren der K. Ehriftina, und jeichz 
nete felber die Pignetten und Mimzen. Späthers 
bin ſchrieb er mehrere Heine Auffäge über die Mas 
lerey und Barbenmifhungz; mie 3. 9. über die 
Malerey in Wachspaſtel im Journal etranger, 
Fevr. 17. — Meufel ll. Misc. XVIIT. 325—23, 
aus J.F. Goldbecke⸗ litterar. Yladır. von 
Preußen I1. ı66, u. ff. Muf. vi.85 17. Muf. 
2115. u. 125. Vor dem zwehten Gtüc diefes lets 
tern finder fich fein nach Mannlih, von Schenau 
gejeichneted und’von E ©. Schulze fhön geſto⸗ 
chenes (unkenntliches) Bildnif Dreuß, empe 
tz. u. 8. St. Schlidregroll's Yiekrol. 1793, 
1. ©. ı7. „Daß er” (mie es ben Meuſel heit) 
„mit Winkelmann die römifchen und berfulanis 
fchen Alterchümer unterfuchte”, tft mur 8 unels 
gentlich zu verftehen. In der Schrift: Winkels 
mann und — Jabrhundert/ ©. o6. 
beißt Reifenftein „ein Mann, welcher ſwar wes 
der (eigentlicper‘ Kunftfchriftfteller war (mie z. B. 
die Ramdohr, Bartels, Moritz, Deeren, Zoega, 
Hirt u. ff.) noch, auch als Künfler oder Alters 
thumsforſcher Vieles leiftere, allein, bey feinen 
Verhältniffen,, auf Lehren und Mepnungen, auf 
mande Künftler und viele Liebhaber der Kunft 
Einfluß hatte.” „Schon zu Winfelmann’g Zei: 
ten” (wird dann fortggfahren) „fam er nach Rom 
und wurde nach deffeiben Tode der angefehenjte 
Führer der Fremden, In Allem, was in das Fach 
der Alterthumskunde einfchlug, richtete er fi nach 
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dem , was er von feinem gelehtten Vorfahr gehört 
und gelefen harte; tiber Die praktischen Regeln der 
pflichtete er Meng bey, fo wie in Betreff 

einer befondern Hochſchaͤtzung Raphaels; andere 
feiner gehegten Meynungen mochten von dem Ums 
gaug mit Nomifchen Kimftlern berrühren, denn fie 
Fchienen noch don der Marattifhen und Sacchi⸗ 
fen Schule abzuftammen. Wenn es z. Bd. um 
die Frage zu thun war, welchen Weg der junge 
Künfiter einfchlagen mirffe, ſo rleth Reifenftein 
eine fufenweis ſich erhebende Methode an. Mit 
den Werten der. Earracri in ber Farneſiſchen 
Geauere follte Die Uebung des jungen Kunſt⸗ 
ere veginnen, und nach dieſem zu den Raphae⸗ 
difchen Arbeiten übergehen; fo vorbereitet , möchte 
fi dann derfelbe zu den Anriten wenden und 
unter diefen wieder zuerft mit dem erfuled ans 
fangen, almählig zum Gladiator , Laofoon und 
Zorfo fortfchreiten und endtich mit dem Apollo, 
als dem vollendetiien hochſten Mufter Ichöner For 
men , fchließen, und denfelben fo,oft abzeichnen , bis 
die ganze Geſtalt ſich dem Gedaͤchtniß unausloͤſch⸗ 
tich emgeprägt, Ja felbft der zu zur Gewohns 
gi geworden wäre, Dieſes il, mie man leicht 
emerten lann, wenig anders als die modernifirte 

Lehre der Planiarier , woben ein gemeiner Nealies 
mug zum Grunde liegt ; denn was anders kaun 
der Kimftiler auf dieſem Wege mit Mühe und Fleiß 
erwerben, als bedingtes mechanifches Pachahmen 
der Formen, wenn nicht in feinem Hunern die 
Ahndung höberer Kunſtzwecke wie von ungefähr 
erwacht und ihm den wahren Geift und Sinn jener 
Mufter ergrumden hilfe. Reifenftein war, um 
varteyiſch beurtheilt, im Leben ein rechtlicher mas 
derer Mann, hilfreich und zu Dienen bereit, fo 
weit fein Vermögen und feine Einfichten reichten, 
Mir mierfen diefes an, weil viele , befonders Künfts 
ter, fo lange er lebte, ja gar nad) feinem Tode 
moch nicht gut auf ibn zu prechen waren; denn 
da eine Menge, zuweilen richtiger Beſtellungen 
von Kunftproduften nach dem AUnsiande durch ihn 
beforgt wurde, und er in deren Rertheilung viel 
feicht manchmal die beiten Freunde am beßten bes 
dacht hatte, fo erhoben diejenigen, welche fich zus 
růckgeſetzt glaubten , beftige Klagen, ja Einige 
haften ihn recht bitterlich. Der Maleren mit 
Machsfarben , welcher ſchon fo mancher Liebhaber 
und Halbkämfiler feine Muffe geichenft, war auch 
Keifenftein günfig und wiänfchte fie in Aufnahme 
zu bringen ; aber ungeachtet feiner Ermunterungen 
liefen es die beffern Kunſtler doch faft immer bey 
den eriten Werfuchen in diefer Arbeit bewenben, 
indem die innere Mangelhaftigkeit derfelben fie 
ermitdere, Mur ein junger HRailänder, Namens 
de Bera, blieb, vielleicht durch Die Ausſicht auf 
guten Erwerb angereist, ftandhafter, und erhielt 
auch twirflich, von Keifenftein empfohlen, ans 
fehnliche Berellungen entauftifcher Gemälde für 
Murland. Doc Gönner und Client fiarben nicht 
lange nach einander, und feither bat in Nom nies 
mand mehr die Wachsmalerey ernſtlich geübt”. 
Geftochen nad) ihm hat M. Bernigeroth das Bilds 
niß von J. €. Gottfched , jammerlichen Andens 
tens; und Hößel flr die ehemalige Chalfograpbis 
fche Gefelfchaft in Deffan ein Blatt: Ponte Luc- 
eano, nach einem feiner enfauftifchen Gemalde , 
iu Aquatinta (vermittelt vier Platten in Narben 
abgedructt), welches ı. The, 16, Gr. koſtete. Des 
Ehrenmannd gutmüthiges Geſchwaͤtz über die 
Norziige diefer neuen Entauftif , ift dem Verf. dieſer 
Supplemente noch auf den heutigen Tag eriunerlich. 


Reifenſtubl (ob. Simeon), ein geborner 
Bayer, war des heeioge Mar. I. Baumeifter und 
beforgte mach feiner Erfindung und nach feinem 
Plane die Fehr ſchoͤne und kümftliche Mafferleitung 
zu Reichenhall 1617. 13. (Die Stiefel zu den Drucks 
werfen verfertigte der Gießer Bartho ome Meng; 
lein zu München). Keifenftubl beforgte auch 
die vortrefliche Wafferleitung für die Refidenziladt 
Münden. Er fl. 1620. nachdem er 38. J. aus 
fangs ald Werks und dann al Hofbaumeifter ge⸗ 
dient hatte, 1. Flurl ältere Geſchichte der 


‚Reinagl. 


Saline Reichenhall (München 1809, (S. 46, 
und 42. 


* Reiff (3. €.) hieß Job. Conrad und 
febte zu Nürnberg, mo er fchlecytes Zeug lieferte; 
wie 3. ®. das Titelfupfer zu %. Dopylen’s Seht 
buche mit des Verfaſſers Bildniffe. Misc, 


Reifſtock oder Reiftoch (Chriſtorh) wird 
ald Glocengieker im I. 1551. zu Nürnberg ers 
wähnt; fo wie auch ferner als fotche Georg Ders 
ber in Foburg 1629. und Magnus end 
ebendatelbft 1704. in 3. W. Kraus Beſchreib. 
der Stade isfeld ( udburghaufen 1755. 4°.) 
©. 72. 525. angeführt find, 


Reigen (Bernhard), ein Münzwar 
Solbfamied, f. unten Beer — * 


Reibl (Joh. Gottlieb) zu Negensburg , lier 
ferte um 1905. gemeinfam mit Perer Nieder⸗ 
mayr, gute Proben des viel befprochenen Steins 
druche®, und verficherte, Durch eigenes Studiren 
md fehe mühefame Verſuche zu diefer Kunſt ger 
iz feyn. &. Tübing. Morgenbl. 1807. 
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Reimann (D. 6.), f. unten Reymann, 


Keimborb oder Reinbotb (oh. Auguft 
Bernhard), vielleicht ein Sohn des gleich nach⸗ 
folgenden Job. Bernbard R., und, mie biefer,, 
um 17930, —— zu Dresden. Die: Artikel 
der Begr bnißsBeneftcien:Caffe der Schub⸗ 
macer zu Dresden vom J. 1751. nennen 
ihn S. 19. N®. 81. 


— — &ob. Bernhard). Co heißt in dem: 
Kebenden Aönigl. Dresden, gan ohne Weis 
tereg, ein dortiger Bildhauer 1728, 


Reimdel, f. Reindel. 


Keimers( ) So heißt ein Maler, der 
um 176j. zu Rendsburg arbeitete und nach wel⸗ 
em €, Fritſch das Bildniß des dortigen Generals 
Superintendenten und Konſiſtorialraths Sttuenſee 
geſtochen hat. 


* Kein Joſeph Friedrich). Derſelbe lernte ben 
feinem nachfolgenden Bater elchior, und arbeitete 
mit vielen andern Künftiern an dem befannten Werke: 
Encomia Coelituum u. f. m. €in Berzeihniß 
meines fel. Vaters nennt bon ihm an die 50. Bilds 
niffe, twelche er für daffelbe nah Y. ®. Baum⸗ 
gartner, ©. Eichler , Gondelah, %. €. Nilfen 
und 3. Sigrift geftochen hat; dann aber aud) von 
Andern, tie j. B. Des Kupferfiecherd M. Her 
nad A. Scheller, der Martgrafen Georg Wil⸗ 
heim und Georg Friedrich von Brandenburg , und 
des Kanonitus Fr. Jof, von Handel. ſo 
Meuſel I. diejenigen von Gellett, Rabener und 
Volialre. Auch die Vorſtelluugen 17—50. in deu 
Stettenfben Briefen foden von ibm herrühren, 
Er lebte noch 1778. Dann aber erfcheint er bey 
Mieufel II. (1789 ) nicht mehr unter dem Lebens 
den. Noch fennt man ferner von ihm Bl. 
von Augsburgiſchen Hribatgebaͤuden im Stager 
fchen Runftverlage dafelbil. Lipowelg: Vieleicht 
if er eg auch, der in Doch’ 8 Runft, Siruarionss 
pläne zu verferrigen, geetzt bat. 


— — (Melchior), ein, nad dem Geitug⸗· 
niffe einer unferer Handſchriften, fchlechree Maler 
arbeitete um 1750. zu Augsburg, zum eil nach 
eigener Zeichnung ; fo 3. B- für den Berlag von 

d eine Vorftellung des befannten prächtigen 
ampements , was der König von Volen und Kurt 
fürft von Sachfen bey Zeithann hielt. 

— —_ fo mird auch der unten folgende Nicl. 
Rhein irrig gefchrieben, 

Reinagl (P.). So nennt der Katalog von 
Brandes ‚, unter der deutichen Schule , einen 


Künftter , nach welchem J. Newton: Armida, ein 
ones Slart in el otreivenmanler geftodhen 


| 


Reinägle, 


habe, Ob er mit dem Nachfolgenden derſelbe ober 
deffen Vater fegn dürfte ? 


Reinagle (P.), einer der vorzüglichfien 
englifchen Kandfchaftsmaler neuefter Zeit. Dielen 
Beyfall erwarb fich derfelbe zuerft durch feine Ans 
fichten italienifcher Gegenden In dem Galon 
von 1806. hatte er das Thal bey Terni nach Aufs 
gang der Sonne aufgeflelt. Sein Standpunft 
ar auf der Strafe nach dem dortigen beruͤhm⸗ 
ten Wafferfall. London u. Paris, IX. Jahrg. 
166, „einem englifchen Maler” Cheift es bey 
Fiorillo V. 8354.) „fiebt man feinen Aufenthalt 
n Italien fo fehr an, mie diefem. Seine Arbeis 
ten leuchten allezeit unter den andern hervor” u. f. fi 
Hiernächft follen einige Heine Bilder von ihm, mels 
he Wachtel: und Bologneſer⸗Huünde darftellen, 
Alles übertreffen, was man in diefer Art Schös 
nes fehen kann. Auch hatte er die Feichnungen 
für einen Jagdkalender, und die verfchiedenen 
Hunderagen zu einem fofibaren iNuminirten Werke 
von Fewis geliefert. Ueberhaupt wurden einige 
Viehſtücke von ihm auf dem fchon genannten Gas 
lon von 1806. allgemein bewundert (l. c. 841.). 
Fernets gab er die Zeichnungen zu Dr, Thorn⸗ 
bill’s, unter dem Titel: Tempel der Flora oder 
ber Raturgarten, in 1805. erfchienenen Prachtwerks 
ohne Gleichen, dag von Earlom, Landheer u, a. 
großen Künftlern geſtochen wurde (1. c. 847.). Um 
Diefelbe Zeit gehörte er zu denen, welche fich von 
der Koͤnigl. Gorietät getrennt hatten und ihre 
Merfe in einem Privarhanfe für einen Schilling 
jur Schau ausſtellten. Endlich wird er (I. c. 814.) 
bauptfächlich auch als ein Panoramakünftler ges 
nannte, deſſen Diesfallige Arbeiten, neben R. Bars 
fer’ (des Erfinder) feinen, Alles übertrafen,, was 
bisher in diefer Gattung geliefert wurde, Gemeins 
ſchaftlich mit gedachtem Barker und deffen Sohne 
lieferte er dergleihen bewundernswürdig fchöne 
Anfichten von Meapel,. Rom, Florenz, Paris, 
Gibraltar und Nigefras, wovon die Zeichnungen 
faft alle von ihm an Ort und Gtelle aufgenons 
men waren und aledann von Barker’s ausgeführt 
worden. (Schon 1804, gaben fie zwey dergleichen 
von Nom, die eine vom Thurm des Kapitoliumg 
genommen). Um 1507. ſah' man nach feinen Ges 
mälden und unter ferner Aufficht von F. €. Lebis 
und andern geichichten Künſtlern geegt, 20. DI. 
Faden, ſowohl in Einer Farbe abgedrudt als 
toleriert. ©. auch) ‚den gleich folgenden Art, 


Reinborh, f. oben Reimboth. 


Reindel oder Reimdel N. €), Kupfer 
ſtecher, geb, zu Nürnberg, befand fich 1804. zu 
Varid, und gab dort, neben Anderin, bad eben 
fo fchöne als kenntliche Bildniß des Nürnbergis 
Kaufınanne J. €. Kiesling, der, ald Deputirter 
feiner Vaterladt, bey der Krönung des Kaifers 
Napoleon erichienen war, Meufels vi. 2.L. 
Sparherhin fah man von ibm im L. und LIX. 
Hefte des Muf. Napoleon bie Statien einer Muſe 
(die Fleine Ceres oder Femme Isinque genannt), 
und der Ariadne (Eleopatra genaunt), jene nach 
Guiche's und Artaud's, diefe nach Boillon's Zeich⸗ 
nung, deren Werth ung zwar unbekannt ift ; doch 
erhellet ſchon aus Diefem Gebrauch feiner Talente, 
daß ſolche für michtd weniger ald unbedeutend ger 
fchägt wurden, 


Reinede (Earl Wilhelm) wurde 1770. zum 
Hofmäurermeifler des Herzogs don Weimar ers 
nannt und lebte noch 1785. Seine Bauten find 
ung unbefannt, 


— — (oh. Chriſtoph Matthias), Landkar⸗ 
tenzeichner, geb. zu Halberſtadt 1769. lebte zuerſt 
old beſtandiger Sefretair der Herzogl. Gothaiſchen 
Socletat der Forfis und Jagdwiſſenſchaften zu 
MWaltershaufen im Gothaiſchen, privatifirte dann 
von 1795. an zu Weimar und wurde 1804. Pros 
feffor am Gymnafium zu Koburg. Bon feinen 
Karten, die im Verlage des Induſtriekomptoirs 
vu Weimar das Stud ä 3. Er, erfchienen, bemerten 


Kuͤnſtler fehlte, Der 
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ir: 1800. Amerika; Schweden und ie 
Afrika, die Türtey; 1801. Oftindien auf 2. DI.; 
die Kafferfüfle mit Madagascar; 1302. den Raus 
fafus, die Südſpitze von Afrika u. f. f. Nach 
feiner Zeichnung hat auch Rofmäßler eine Anficht 
von Georgenthal im Herzogthum Gotha, gu Bech⸗ 
ftein’s Naturgeſchichte Deurfhlande nach 
allen drey Reichen (Th. IV. £eipsig 705. 3°.) 
geftochen. Sonder Zweifel ift er endlich wohl audy 
derjenige, den man irgendivo, und dann irrig, 
Reinicke nennt, und ihm eine Karte von Schwer 
den und Norwegen, nad) dem Friedensſchluffe zu 
Sriedrihsham 1309, (Preiß 3. Er.) beplegt. 


„Reinécke (ob, Ernft) würde um 1773. Dofr 
fchreiner bey dem Herzog von Weimar, und lebte 
hoch 1785, Misc. . 


— — MWanktatius) So heißt in Friede⸗ 
born's Alt:Sterrin (B. IM. And.) ganz ohne 
—— ein Maler, der dort in 1610. verflors 

n tar, 


Reinel(_ ). Und fo in Moebſen's 
Berl. Medaillenſamml. II. 576. ein Künftler 
des XVII. Jahrh. nah welchem (nach deſſen 
Zeichnung ?) eine Shaumünzefauf den Arzt 3. €. 
Pelloutier verfertigt wurde, 


* Reiner (Wenzel Poren), Gein Obeim, 
der ihn, als er größer ward, zu fi) nahm, war 
ein Diftilirer von Handwerk, der aber Gemälde 
fannte und damit handelte. Nach Halwachs und 
Brandel empfieng er denn doch förmlichen Unter⸗ 
richt von Johann Schweiger Hagedorn. In 
Deutfchland befigt von ibm, unſers Wiſſens, die 
einzige Gallerie zu Dresden eine große und zwey 
Heine Landfchaften. Nach ihm geftochen hat Bal⸗ 
jer etwas und Unbefanntes. 


— .— ( ) © beißt in: Dresden zur 
Renntniß feiner Haͤuſer, ein Maler von Dres 
men, der in 1796. ju Dresden nach den dortigen 
Kunftihägen fludirt hatte. In 1798, erfcheint er 
dafelbit nicht mehr, und haben wir feither von 
ihm nichts Meitered vernommen, 


KReinermann (Friedrich el jet 
ner, Landſchaftsmaler und Kupferäger zu Krank 
furt am Mayn (feit 1805. und noch ı811.), geb. 
ju Weslar 1764. Schon in ben Schuljahren er; 
twachte fein Trieb zum vom und Malen. Bey 
einem Bilduigmaler, Cramer, rieb er Farben, 
fleih an, und in Freyſtunden zeichnete er und fos 
pirte in Del, Dabey mußte er es einige Jahre 
bewenden laffen, bis fid) Gelegenheit fand mach 
Franffurt zu dem Maler Nothnagel zu fommen, 
mo ihm bald ein heileres Licht aufgieng, Aber 
fein Hang, die Welt mehr zu feben, trieb ihn meis 
ter, und Holland war fein Augenmerk. Doc, 
die damaligen Unruhen in diefem Lande binderten 
die Ausführung diefes Vorhabens Daher fehrte 
er mit dem Erlernten in feine Vaterſtadt zurück 
und fand dort ald Maler Befchaftigung , befons 
ders an dem Hofe zu Weilburg. uch Hören 
und Leſen über Kunſt wurde Streben zum Hoöhern 
bey ihm geweckt. Schon im Nothnagelifchen Haufe 
entfchied ſich fein Hang für Die Fandfchaftsmales 
ren, und, um ihm Genüge zu leiften, begab er 
fi im %. 1789. nad) Eaflel, um die dortige Gals 
lerie zu benugen. Die Meiſterſtucke, Die er da fah, 
ließen ihn ganz fühlen, tie viel ihm noch zum 

Anblick der Landſchaften 
von Claude Lorraine machte beſonders einen fo 
tiefen Eindruck auf ihn, daß er, ohne es fich ers 
flären zu föunen, fühlte, dieſer ihm faum dem 
Namen nach befannte Mann müſſe der größte 
Fandfchaftsmaler geroefen feyn; und den außnehs 
menden Schmelz; der Maleren von Porter konnt 
er auch nicht faffen. Judeffen wurde auch da 
mit Kopiren einiger dieſer Landfchaften der Anfang 
emacht; und dann wagte er ſich an einen großen 

erghem , was ihm befonders damals Ehre machte, 
Um diefelbe Zeit nourde er mit Ludwig Strack, dem 
Landſchaftsmaler, bekannt, der eben die Penſſon 
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erhalten harte, um. im Oktober deſſelben Jahres 
nad) Rom zu reifen, Als er ben einer Unterres 
dung Auferte, mit ihm mach Dresden zu gehn, 
mm auch die dortige Gaflerie zu fludiren, erwies 
derte Stra: Meifen Sie geradezu mit mir nach 
Nom. Dies fuhr ihm mie ein Blig durch die 
Seele; der Gedanfe an Rom harte ihn noch nicht 
beuntubigt, weil er dies bisher für unmöglich ge: 
halten hatte, Er, eilte daher zu dem Hofmaler 
Börner, der unlängft aus Italien zurückgekom⸗ 
men war, und erbat fich. feinen Math hierüber, 
da er wohl auf irgend eine Unterflüsung bierin 
nicht hoffen könne, feine Baarfchaft aber äußerft 
ering ſey. Ein fechsmonatlicher Aufenthalt in 

talien, verſicherte ihn diefer, könne dem, Land⸗ 
haftmaler mehr nügen, als ein fechsjähriges 
Studium auf Galerien, und gab ihm den Troft, 
Durch Nebenarbeiten auch etwas dort verdienen 
zu fönnen, indem ed Andern eben fo gut geluns 
nen wäre. Dadurch murde fein Entſchluß befes 
fligt, und num that er Strack den Vorfchlag, ihm 
auf den Nothfall, wenn es dort nicht geben wollte, 
mit 50, Gulden auszubelfen , um damit nach Deutfch: 
land zurüchfehren zu können. Auf erhaltene Zufage 
reisten fie beyde im Oktober von Caffel nad) Rom, 
Nach Erreichung diefes Zieles bangte ihm nun, 
wie er etwas mürde verdienen können. Doch, 
Gorge von Freunden erleichferten ihm ben Aufs 
enthalt. Vorzüglich ift ihm H. Biermann's, jezis 
en Landſchaftenmalers in Bafel, Güte unvergeß⸗ 
ich, der ihm mit dem freflichen Ducros befannt 
machte, toelcher ihm fogleich Beſchaͤftigung gab. 
Syatte er fein Tagemwerf vollendet, fo eilte er in 
die Gegenden von Rom, um zu zeichnen. Bey 
Ducros ward er mit der Aquarellmaleren befannt, 
da er vorher nur in Del zu malen wußte. Wider⸗ 
wärtige Umſtaͤnde nöthigten ihn aber, nebft Nahl 
und Biermann (man weiß nicht, warum ?) Nom 
u verlaffen. Die Reife gieng hber Mailand, den 
age Maggiore und von da über den Gotthard 
in die Schmelz, wahrend alles Merkwürdige von 
ihnen gezeichnet ward, big Luzern, wo R. aus 
Geldmangel fich von ihnen trennen mußte, Run 
wanderte er nach Zürich, von wo er, nach einis 
g Aufenthalt, nach Frankfurt und Weblar kam. 

ald hierauf erhielt er einen Ruf vom Kupferſte⸗ 
cher und Kunftverleger 9. von Mechel, dem er 
mit Freuden folgte, weil er dort feine Freunde 
aus Nom wieder fand , und weil er mit Recht 
hoffte, fich dort zu vervolfommnen. Schon im 
erften Sommer feines Aufentbalts zu Bafel ward 
in malerifcher Hinficht eine Schweizerreife veran⸗ 
flaltet, auf welcher ihn Haldenmang und Benz, 
ebenfalls geſchickte Landſchaftsmaler, begleiteten, 
Und fo vergieng während der zehn Jahre feines 
dortigen Vermweileng fein Sommer, wo er nicht 
eine malerifhe Wanderung in die obere Schweiz , 
in den Revolutiongjahren Diefes Landes aber einen 
Ausflug in den Kanton Bafel that, die ihm ims 
mer neue Belchrungen und Nugen für feine Kunft 
brachten. Seine legte Reife gieng durch das Müns 
ſterthal im ehemaligen Bisthum Bafel, dag einen 
unerfhöpflihen Reichthum an großen Naturfcenen 
darbietet. Lange wurden ihm die Manier, die nur 
Mobe fchuf, das Waffer und Grasl?), und ſolche 
Dinge, die man beym Tufchen und der Aquarells 
malerey ausfparen muß, zur Laſt. Auf diefer legs 
ten Reife nun wählte er fich ein bräunliches Pas 
vier, daß für dergleichen nahe Gegenftande ganz 
paſſend war; auf diefem bearbeitete er die Schats 
ten mit Aquarell und feßte dann die Lichter mit 
Gouache auf. So erreichte er dag os umende 
des Waſſers und jene Heinen Gegenflände , die 
fonft mit unfäglicher Mühe müffen auggefpart wer⸗ 
den, und das nie werden können, was mit dem 
Auffegen fo leicht gefcheben kann. So findet er 
es nun auch, nad) fo manchen verfuchten Manie⸗ 
ten, daß Del die volfommenfte Art der Malers 
een iſt, und bedauert, daß er nicht immer in 
Del malen fonnte. Auf- jener legten Meife ind 
Münfterthal hat er nun im Sommer 1806 
große herrliche Anfiche bey der Mühle von Gt, 


. eine. 
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Martin in Del gemalt, nebſt mehreren kleineren, 
die ihm einen nicht unbedeutenden Mang unter den 
Landfchaftsmalern anweifen müßen. Denn in dies 
fem größern Bilde ift dem Künftler ganz der Ton 
und dag Kolerit von Ruysdael gelungen. (Meus 
els vi. R. 2. 183—us. und Bibl d. red. u. 
ld ZKünfte IN. ı. 62—70. wo diefelbe Bios 
grapbie noch ausführlicher erzähle wird. Aus 
Diefer legtern holen wie noch Folgendes nach: Rei⸗ 
nermann war bon armen Eltern erzeugt, die we 
nig für feine Bildung thun fonnten. — „Ben ſei⸗ 
nem Aufenthalte zu Kom” (heißt es dort) „madhs 
ten des geſchickten Durros Handlungen gegen ihn 
und gegen feinen Landsmann Kalfer, und Die Vers 
träge, die er mit ihm eingehen follte, ſchüchtern; 
und da eben feine Freunde Nahl und Biermann 
Rom verlaffen wollten, auch Strad nad Neapel 
gegangen war, fo ſah' er fich auf einmal wieder 
anz einfam und ‚verlaffen, Dazu fam noch eine 
Prbigefehlagene Bitte um Unterflüßung an feine Bas 
terflade ; Died Alles beflimmte ihn dann mit den 
HH. Nahl, Biermann und Prof. Meyer aus Göts 
fingen zur Rüctreife nach Deutfchland”, Ben feis 
nen Ausflügen aus Bafel während der Mevolus 
tiongzeit fand er oft zu Reigoldswyl, ben dem 
wurdigen Geiflihen, H. Bachofen, Wohnung 
und freundſchaftliche Aufnahme; durch dieſe und 
andere Gelegenheiten ward dann auch deſſen Sohn 
für die Kunſt gewonnen, wo ſie zuſammen jeden 
Morgen auswanderten und bis Abends auf dieſen 
Streffereyen zeichneten und malten. Dies geſchah 
bisweilen in Geſellſchaft des ausgezeichneten Kuͤnſt 
lers, H. Wochers, der durch die ganze Zeit ſeines 
Aufenthalts in der Schweiz fein innigſter Freund 
blieb, dem er mehr Belehrung in der Kunft vers 
danft, als fo manches dickbeleibte Buch ibm nicht 
gewähren fonnte. In dem Bisthum Bafel fand er 
Ruysdael in der Natur, und befonderg fein Was 
er, — In den beyden angezeigten Werfen, haupt; 
fächlich aber in dem legtern (S. 29—5ı. und 70, 
bis 76), mit faft ungebührlicher MWeitläuftigteit, 
zum Theil au in Mieufel’s Arc. II. ı. 70. 
u, ff. 82. u. ff. finder fich die befte Litteratur der 
Arbeiten diefed unermüderen Künſtlers. Zu dem 
Vorzuͤglichſten gehören wohl: Nach Berahem: Die 
Hirten in den Apenninen und die befchaftigten Hirs 
ten; nach du Jardin die rubende Hirtin und die 
tiderftrebende Dummbeit; nach H. Roos ein Vieh⸗ 
ck; nah Wouwermann ein YAuger mit meidens 
den Pferden, und ein zweytes Pferdeſtück; Bläts 
ter verfchiedener Größe, die daher auch von 5. fl. 
50, Kr, big auf 11. fl, (das Viehſtück nach Moos) 
fofteten; alle in Aquatinta , an welchen befonderg 
die zarte Behandlung , ohne Abbruch beftimmter 
Auseinanderfegung der Gegenftände durch die Ber 
leuchtung , gerabmt wurden; dann eine Menge Nar 
turfcenen aus den Schmweizerfantonen Bafel, Bern, 
Unterwalden , aus dem Münfterthal u. f. f. von 
welchen die beyden Anfichten: Bey Noche an der 
Bird und bey Gyswyl in Obermalden, unter fo 
dielem Schönen für dad Schönfte geachtet wurs 
den, und folorirt jedes 11. fl. koftete; die Inſel 
Meinau u. f. f. Zwey derfelben: Anficht des Thu⸗ 
nerfees und u von Unterfeen (1795.) werden 
in dem: Journal f. bild, Küinste $, 105—7. genau 
befchrieben und nach ihren Vorzügen und Gebrechen 
fehr richtig beurtheilt: Die Zeichnung derfelben fey 
richtig; nur etwas zu flüchtig, und in den Bäumen 
befonders von einem Fleinlihen Charakter, das 
—— Detail fehle; das Waſſer ſey zu gleich⸗ 
für ig und ohne Wicderfchein: Dagegen die Bes 
euchtung fehr gut 5 die Luft unverbeſſer⸗ 
lich gut, und der Effelt des Ganzen im einer ge⸗ 
wiſſen Entfernung meifterhaft. Aechnliche Kritiken 
von feinen fpäthern Arbeiten: Collection de six 
vues de Suisse nad Biermann (1809.), die ju 
einem BaslersNachdrude von Coxe's Reifen dies 
nen follten, und von zwey Anfichten von ne 
burg nach Sturz, finden fi) im der Allg. Runfts 
zeit. 8°. 155—53. u. 226—27, mo geglaubt wird: 
„Her R. follte die Arbeiten von Kunz, Preftel 
und Kobel noch mehr fludiren”, Drey Zeichnungen 
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ware; Zwey Anfichten im Muͤnſterthal und 
Yen Safer im Schelmenloch bey Keigoldmweil 
im Kant, Dafel fah man von ihm auf dem Zürchers 
Salon deffelben Jahres. Nach ihm dann fennt, 
man j. B. die Rascatelle zu Tivoli, von ihm nach der 
Natur gezeichnet und von Haldenwang (1799.) in 
Yquatinta, ein Blatt, welches 6. Th. (a. h. 8, Ch.) 
fokete; ferner von Oſtermayer, in gleicher Mas 
nier , Iwey Landfchaften (Aar⸗Fall im FK. Bern 
und Wislech im Badenfdyen), bag Blatt für 2 Th: 
für den Verlag der ehemaligen chalfographifchen 
Gefenfchaft ya Deflan Zu feinem Neueflen, wie 
der von ihm, gehören: Zroölf malerifche Anficys 
ten der ahngegenden in Naberlifcher Manier, und 
cbeifit 28° im Morgenbl, 1809, &, 352.) 
feisender aoch bearbeitet; mweldhd,- mit einer Burgen? 
Beihreibung, heftweife erfchienen waren Endlich 
ennen wir noch feine Anleitang zum lands 
baftszeihnen und Zufhen, mit 6. DL. im 
ualintamanier 8 tion, As &), welche in der 
Bibl. f. red, u. bild. Rünfte (I. 2, 298.) allen 
Nebhabern empfohlen wird, : 


Reinerr, fi unten Keinbarb. 


Reinewald (Joh, Friedrich), Maler von 
—J ‚ der, indem er ſich an dem neuen Altare 
te Dorffirche zu Tröbern unmeit Peipzig befchäfr 
fgte, in 1753. einen unglüdlichen Fall that, wel⸗ 

er ihr das Beben Foftete, Keipziger;Annalifte, 

tgang 1755. ©. 584, 2 


Reinbard Andreas)‘, Zimmermeifter aus 
en 1 ’ * ER die —— an 
urg in Sachſen anrichtete. Beuft's Fabrbüch, 
der Grade Yirenbuoe 11. 105, * 


u — — Go-hich der Andre.’ bed 
er. der — Gießen und zu Stockholm arbeiten. 
Wahrfcheinlich weit länger zu Kopenhagen (f. den 
Bei folgenden Urt, feines vermutblichen Gohng), 

on ibm if ohne Zweifel dag dort 1706. von 
einem A. Reinhard geſtochene Bildnif des Arzs 
tes G. Frank von —— nah N. Berlin, 
(. Moebfen’s Xerztebildn, &. 45.)5 und 
eben fo des Norwegifchen Vaſtor's J Brinf, uac) 
Wohmann; ficher dag fchlecht gearbeitere des 171 
verfiorbenen Theologen JH, Majus. 


— — — — tahrfcheinlich berfelbe, der 
im Lex. unter dem Urt. des Obigen ais Stecher 
eines Blldniſſes von Joh. Taylor erfcheint, Nach 
hüsgen (N. U. ©. 532-353.) , der feine Rach 
richten ang dem Mund feiner Wittwe erhielt, war 
derſelde geb, 1715. zu Kopenhagen, Sohn des 
dortigen —* Wofkupferfecderg Calfo doch ohne 

weifel des gleich vorhergehnden) jog mit Demfels 

in feinen Vierzehnten nach Augsburg und ers 

It dort vom ihm Unterricht in feiner Kunft, In 
RR (a. h. 42.) dann wurde er von dem Buchs 

ndler Huttet nach Franffurt am Mann berus 
Si too er für ihn viele Bildniffe, Pandfarten; 

netten u, f. f. verfertigtei Dort flarb er 1752, 
(a. h. 55.). Bon ihm tenne man 4. B. das ſchoue, 
überaus fieißige Titelfupfer zu Joh, Amos katho⸗ 
lifcher MainzersRupferbibel mit der Anficht ‚der 
Stadt Mainz (1740,). Dann in dem Krönungss 
Diarium Garlg \ (Sranffurt 1749, Fol.) den 
78 feperlichen Einzug von KursMainz und 
die Anficht der neuen tiege am MRdmer, nad) 
I * (dies mit A. Beickandt a begeiche 
net); und chen fo, was ex 1746. zu dem Diarium 
der Krönung Franz 1. geliefert hatte, Bon Lands 
farten 5. ©. Theatre de la guerre, ou Cärte 
topo rapbique tres-exacte des Pais-Bas (4. Bl.) 
nad) der Zeichnung von einem: W.D. S. — Ans 
fiht des Fiecens Bendorf bey Kobleng, mil den 

tigen Bergfiolen. Bon Bildniffen viere in Mtıns 
dens Dankpredige auf dag Buchdrucker⸗Jubelfeſt 
(1744.)5 mehrere vom ju Franffurt graduirten Pers 
fonen, wobeh aber Hüsgen bemerft, Daß foldye 
Nicht mit denen, eines andern, Meiflers gleichen 
* zu verivechfeln ſeyen. Diefer ieztere wäre 
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Reinbard (Andreas), ein Dritter, der, nach 
einer unferer Handfchriften, & egenfpurg arbeitete 
und von welchem man 5. 3. ein feines Bildni 
des dortigen Süuperintendenten ®, Serpilius nach 
M. €. Hirt, und ein a (fchlechtes) des dor; 
tigen Apothefers J. W. Weiematn , one andern 
8 den ‚feinigen, kennt... Dder dann 


ein Vierter „ gleichen Nameng, 
ber zu. Koburg gearbeitet haben fol, und von dem 
man }. B. ein artiges Bildnih- des Markgrafen 
Carlg von Baden (mitten in einem fonft ſchlechten 
Titelkupfer) kenne. 

Endlich (dad wahrſcheinlich von einem der obi⸗ 
gen Vieren) von einem. Y. Reinbard fennt man 
Die Bildniffe des Theologen J. PB, Ren , nach 
I. Sifcher; des Nechtsgelehreeh G. Gullmiann und 
des Grafen von Singendorf, bende ohne Namen 
des Malers; und (eben fo) etliche Landfchaften. 


_ -— (Epriftian), bir aͤlteſte Sohn des um 
ten folgenden eh Kan Bene Elias ®, 
ä 


Ramen, 


lernte feines Vaters Kuünft bey feinem Stiefvater, 
Auguſt Ritter, während vier Jahren, worauf er 
eine große Neife antrat und Äber Hamburg und 
Holland nach Frankreich gieng. Zu Paris; wo 
er fich verheyrathete, war Chriftiän ı2. J. bins 
durch geweſen, als er 1650, von dem Kurfüriten 
von Sachfen mit dem Titel ald Rammers und Hofe 
goldarbeiter nach Dresden berufen, und bier and) 
weiterhin 1665. zum Kammerdiener und Oberfäme 
merey⸗ Juwelier ernannt wurde, Chriftian kam 
1620. zu Leipzig auf die Welt, und farb zu Dress 
den 1677. nachdem er feine legten Ledens jahre auf 
einem ſchmerzhaften Kranfenlager jugebracit batte, 

. Die Perfonalien feiner von 3, midt ges 
baltenen Leihenpredigt (Dresden 49), 


= = u = ‚ein Golbfohmied zu Muͤhlhau⸗ 
fen in Thüringen, wo er 1670, kur, Der: Ras 
talogus einiger gefammlerer Leichpredigten 
1716. (Stolberg) Fol. führt &. ısı, eine folche, 
auf ihn von Filmae verfüßte, in 4. am 


— = LChriftian Tobias Ensraim), Neben 
mehren andern hicht hierher ehörigen Schriften 
erfaßte er: Don der —— ung des menſch⸗ 
ihen Rörpers und der Theile deffelben = 
mit Rupferftichen , zum Gebrauch der Aerzre, 
Maler und Bildhauer, Slogan 1767. 8°, (eine 
frühere Auflage fol ebendaf, 1759. in 8°, erfchier 
nen feyn, Bon "Job. Sigmund Els boltʒ hat 
man ein ähnliches Werk: Anthropometria, m 
Kupf. Franffurt a, d. Dover 1665 8%) Rein; 
bard turde 1719. zu Kameng in der Oberlaufig 
eboren, fludirte —— wandte ſich 1752. von 
inet Vaterſtadt nach Sagan in Schleſien, nahm 
die tatholiſche Meligion an, und farb bier 1798; 
als Stadephnfifug umd Fur ſtlich/ kobkowitziſcher Hofs 
Gerichtsaſſeſſor und Stadt-Gerichtsactudriue, — 
lsbolg, ein Arzt, fam ıba3, zu Sranffurt an 
der Dder auf-die Weit, unternahm Reifen nach 
talien u. a. Ländern, wurde fodann Peibarjt ind 
tanifus des Kurfürften von Brandenburg und 
ftarb ju Berlin 1688. ‚Sein Bildnig finder mar ir 
Der eben von ibm angeführten Schrift , und in: Act: 
Med. Berol. Dee, Il. Vol, 6, (beydemal in 8°,) 


— — (Conrad), ein Formfchheider ju Rüs 
fein, m fich (1571.) Thurneifer bediente, wird 
bm Möebfen Beyer, zur. Geſch. der Wiſ⸗ 
ſenſchaften angeführt, 1 
Elias), Bürger, Goldſchmied und 

uwelier zu Leipzig. Von ihm ift ung einzig be⸗ 
annt, daß er eine Tochter des Malers Hans 
Raufders 1619. beurathete und im I. 1650. zu 
feipgig farb, Keichenpredigt der Maria 
Rau berin, verwirtweten ug. Richter, 
von d. Lucht (Halle 1676. 40). 

— 0 — Goldfhrmied von Freyburg 
in Sachſen, vetheyratheie fi 1623, vielleiche 
in genannter Stadt, vielleicht zu Dale im Saas 
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Reinbard (E.). So heißt in Preſtel's 
Katalog irrig der unten folgende Geb, Pi Ehris 
ſtoph Reinhardt. 

— — (Hans), Steinmeh und Baumeifter zu 
Dresden, wo er zu Anfang des XVI. Jahrh. die 
dortige Kreuzkirche erbaute, wie aus dem Geelens 
meßbuche derfelben erhellet. Dann erbaute er auch 
das Schloß und die Kapelle Sachfenburg im furs 
fächfifchen Erzgebirge, und vollendete es, nad) der 
Junſchrift, im 3. 1485. C. A. Babn’s biſtor. 
Nachricht. von Frankenberg und Sachſenburg 
(Schneeberg 1755, 49.) ©. 9. 


— — (Heinrich), ein Sohn von Chriftian, 
dem Leipziger: Goldfhmied, und Enkel von Elias 
R._ Er wurde in ber Mitte des XVII. Jahrh. 
ju Paris geboren und ließ fich zu Leipgig nieder, 
mo er fih als Goldfchmied und Dratharbeiter ers 
nährte. „Heinrich hatte eine Tochter von dem 
Goldfehmied Jobann Richter zur Frau. ©, 
Zeichenpred. der Maria Raufdber, vers 
witrwere A. Richter, von C. Luce (Halle 
1678. 40.). 

— — (Jacob), Maler, gebürtig aus Weiſ—⸗ 
fenfee in Thüringen. Alles was wir von ihm wiſ⸗ 
fen ift, daß er fih anfangs den MWiffenfchaften 
widmen mollte und fich Dieferwegen im J. 1581. 
in der unfern gelegenen Schulpforte aufnehmen 
ließ. J. Bertuchii Chronicon Portense (Leips. 
1612, 4°.) Band 11. S. 375, 


— — (Fohann), ein Bürger, Goldfchmied u. 
MWappenfteinichneider zu Leipzig, um dag Ende des 
XVL oder Anfang des folgenden Jahrhunderts. In 
1624. wird er ald fchon verftorben genannt. Leis 
Serpeedig: feines Tochtermanns, W. Zei; 
deler's, Goldſchmieds, vond, Lange (keip;. 
1642. 49.). 

— — — — mabrfcheinlich des vorhergehn⸗ 
den a Bernie und Goldarbeiter zu Leip⸗ 
ka in der eriten Hälfte, und big in die Mitte deg 
I. Jahrhunderts. Steppner Iuscr. Lips. p. 294. 


— — (ob. Auguft), ein Maler zu Leipzig, 
wird, ganz ohne Weiters, ale folder, von 1765. 
an, und aud noch 1301. im Leipz. Adreßka⸗ 
lender angeführt. 


— — (oh. Gottlieb), Königl. Sächfifcher 
—58 zu Leipzig. Von ihm heißt es in 
Meufel’s fi. K. L. „Derfelbe hat ſowohl in 
Dresden als Leipzig ben verfchiedenen Lehrern 
Kudirt, und befennt(?) fich fchon längft als Des 
forationgs und Thiermaler. Geit 1767. war er 
auch UniverfitätsdsZeichenmeifter zu Leipzig; da aber 
nun Gapieur ſchon lange diefe Stelle befleider, fo 
bat er fie entweder miedergelegt oder iſt anderes 
wohin ‚ oder gar ind Reich der Todten gewans 
dert,” Allein, wohl richtiger, lefen wir in den 
und mitgerheilten bandfchriftlihen Nachrichten 
eined Freundes: „Ben Begehung der Friedens⸗ 
feyerlichteiten 1763. zu Dresden erfand und vers 
fertigte er für die dafige Kreuſſchule die ganze 
Deloration an Maleren u. f. f.; dag Orcheſter gab 
jedoch der Dberstandbaumeifter Schwarze ar. 
Ein gleiches beſorgte Reinbard damals für die 
Schule iu Neuſtadt Dresden. Dresdner ge 
lebrrer Anzeiger, Jahrg. 1765. ©. 209. 303. 
a 1767. wurde er Univerfitäts-Zeichenmeifter zu 
eipzig, verließ aber fchon das Fahr darauf diele 
Stadt, wandte ſich nach Zittau und refignirte 1772. 
diefe Stelle ganz. Hierauf gieng er nach Dress 
den, erhielt den Titel als Kurfürftl, Jagdmaler, 
und farb hier 1796. oder 97”, Wahrfcheinlich ift e8 
nach ihm (s. v. Keinbart), daß €. &. Genfer eine 
Anſicht der St. Peters; Vorfladt ju Dresden geetzt 
—* Uud eben fo denken wir, er fen derfelbe 

einbart, der irgendwo Mitglied der Akademie 
du Dresden um 1780. genannt wird, 


— — (Job. Heintich), der zweyte Sohn bed 


Reinhardt, 
Elias R. zu Leipzig, mo er um 1623, geboren wurde, 


und ald Aumelier und Golbfchmied gr. lebte, 
Seine erfte Frau war eine Tochter des Goldſchmieds 
Chriſtian 


amer's, und feine zweyte eine ug 
des Soldfchmieds Andreas Zaurdorff's. Leis 
&enpredigt der Maria Raufber, ver: 
— A. Richter, von C. Lucht (Halle 
1 7 * Jr 


—— 
n der wei, te 
durch 50. Gemälde, jedes 11° hoch und in lebend 
gr0n Bildern, die alle meifterhaft gezeichnet find, 
ie. fielen die Gefchichte Jeſu vor, und zieren ben 
Säulengang des Kl tenfiein; ein Werk, 
mel 1779. vollendet wurde. Msc. Ob dieſer 
Künftler derjelbe fey , der fich Tpätherbin durch 
die Sammlung von SchweisersEoflume'&sFiguren 
fo berühmt gemacht, welche ex für H. Rudolf 
Meyer ju YAarau in Del mit dar Wahrheit 
(jede Figur ftelt ein wirkliches Büdnig dar), nur 
etwas zu flach und troden gemalt, und die nach⸗ 
ber bald allen andern ähnlihen Sammlungen den 
Urfprung gaben, ift ung unbefannt. Auch andere 
Bildniffe, von aͤhnlichem Werth und gleichen Ges 
brechen, von dem Maler ber Eoflume’s, fah’ man- 
auf den Kunftfalong zu Zürch 1805. u. 4., tie 
B. dasjenige des verdienten Altbuͤrgermeiſters 
Derfelbe hatte auch eine Tochter, die 
mit bloßer_ Feder meifterhafte Zeichnungen nach 
eigener Erfindung bintwarf, welche ung an la Bas 
ges, beſſer ald fo manche andere von hochbes 
rühmten Namen, erinnerten. 


— — (Gebafian), FüuͤrſtbiſchöflichBam⸗ 
bergifcher Hofmaler , malte für die Jeſuiter⸗ 
kiche zu Bamberg die HH. Lorenz und Dttilia 
(1717.)5 für die Dominikaner das bel en⸗ 
Altarblatt; für die Stiftstirche St. Stephan u. St. 
Kunigunde, und für die Kirche St. Martin dag 
Choraltarblatt und Mariahilf. Auch in der dors 
tigen ehmaligen Karmeliterkicche find faft alle Als 
tarblätter von ihm gemalt, von YMurr vTierfw. 
von Bamberg ©. ı23. 198, ı29. 157. 159. 


— — (Sophia), eine um 1809, noch zu Carls⸗ 
ruhe lebende Malerin, geb. dafelbit um 1776. Von 
ihr heißt es in Meuſe s N. K £. „Diefelbe 
genoß dem Unterricht des Galleriedirektors Becker 
zu Carlsruhe, in deſſen Manier fie fehr fchön kopirt. 

m Portraitiren und in Erfindung naider Fami⸗ 
lienfcenen ift fie befonders gluicklich. Sie erıheilt 
auch gefchichten Unterricht an Frauenzimmer. O 
diefe Künftlerin noch dieſelbe, oder die Mutter 
ao gleichen Namens fey, die in 1810. durch 
Schmelz; nadı Kom gieng , ift ung unbefannt. Bon 
diefer legtern fah’ man auf dem Zurcher⸗/ Salon des 

emeldten Jahre eine Maria mit dem Chriſtuskind 
n einer *6 ‚in Del, recht gut; und no 
beffer das Bildniß des kLandſchaͤfters Huber d 
jüngern, von Zürd. 


“— — ( bie Künfilerin in Augsburg. 
Ah 1765. verfertigte fie, zu 86 ſilberner Po⸗ 
ale, die zum Gebrauch der Griechiſchen Commu— 
nion in Rußland beflellt waren, fehr ſchoͤne Drath⸗ 
arbeit , die ihr zu großer Ehre gereichten. von 
Sterten ©. 489. 

— — f.auch, gleich folgend, Reinhardt und 
Reinhart, 


Reinbardt (Eleophea), vermählte Meiß von 
Zörch, eine dortige Kunſtdilettantin. Bon ihr ſah 
man auf dem Zürcher: Salon 1805, eine Zeichnung 
nad Reynolds in fchwarzer Kreide, und 1805. eine 
H. Bamilie in Aquarell. 


— — (Helma) von Winterthur, eine Dilet⸗ 
tantin in der Kunſtſtickerey. Bon ibr fab man eine 
Lantfchaft in Selde brodirt auf dem Zürcher⸗Sa⸗ 
ion 1803. 

— (Gebaflian Earl Chriſtoph), Maler, 
geb. gu Ortenburg in Bayern. Erzogen auf dem 
Karolinum gu Braunfchweig , bildere er ſich für 


Reinhart. 


die Kunft — u Salzdalum, unter dem 
tandfchaftsmaler und Galerieinfpeftor Buſch, lebte 
alddann geraume Zeit in Hamburg und Berlin, feit 
mebrern Jahren (ſchon um 1795. und noch um 1810.) 
a0 erg in Schtefien. „Seine Landfchaften” 
ei t es in Meufels Yı.R. O) „find mehr 
Rachbildungen als forgfältige Abbildungen.” Bon 
ihm werden dort, neben Anderm, genannt: Zwölf 
der ſchoͤnſſen Gegenden in Potsdam, welche Zingg 
geflohen hat; dann Anfichten des Riefengebürges, 
die Schneetuppe in der Gegend von Arnsdorf, das 
Schloß Fürftenftein (Sig der Grafen von Hochs 
berg) u. ff. welche alle, mad) feinen Gemälden , 
in Haberlifiher Manier kolorirt erfchienen find. 
on ihm it ed alfo, daß wir im Meuſel⸗ 
ben Arch. II. 4. in einem dortigen Auffage: 
blefien u. f. f. in Betreff der zeichnenden 
nfte lefea: „Die Berliner Akademie der Wiſ⸗ 
fenfchaften und Künfte fandte vor mehrern Jahren 
einen Laudſchafts maler Reinbardt (außerordents 
liches Mitglied gedachter Afademie) mit einem klei⸗ 
nen firirten Gehalte in unfer romantisches Riefens 
gebürge (mo er Hirfchberg zu feinem Wohnorte: 
wählte), um die fchönften dortigen Gegenden zu 
jeichnen, „und alljährlich” (heſt es. irgendrvo) 
»swen derfelben in Del an fie zu liefern.” Es 
find bereits 1418. Bl. in Folio erſchienen, die 
von D. Berger in Berlin geſtochen und von R. 
in Haberliicher Manier iNuminirt, das Stück für 
einen halben Friedrichsd or verkauft werden , Die 
aber denen einiger DresdnersKünftler bey Weiten 
nicht gleich kommen,” Anderwerts liedt man, daß 
das Heft dieſer malerfhen Reife durch Schleſien 
(Royalfol. Leipzig ben Saalfeld), ı0. Tb. und 
fubfcfiptionsweife 12. fl., und ganz neuerlich mies: 
der, daß es (bey Galfeld in Berlin, der, wie es 
ſcheint, das ganze Unternehmen von H. Rector 
Berger an ſich gefauft) ı2. Th. (das Heft zu 4. BI.) 
fofle, und fortgefegt werden fol. Ein Dr. Sals 
feld war jegt der Herausgeber , lieferte deutſch und 
anzölifch einen furgen erfläarenden Text, und der 
erleger hatte die Erlaubniß erhalten, das Werk 
der Hochſel. Königin von Preufien zujueignen, mas 
er freplich für ein günftiges Aufpicium hielt, Zwey 
Ite Zandfchaften von ihm auf dem Berliners 
alon 1800, werden in der Zeitfchrift: Berlin. II. 
65.) 124. dahin beurtheilt: „Der Künfller kopire: 
die Patur treu; aber fein Kolorit ift grau und die: 
— mehr mühfam und aͤngſtlich, als 
geiſtvoll. 


Reinhart (Chriſtian oder Joh. Chriſtian), 
nicht Carl, wie cd ben Roſt IL. 360. heißt, Mas 
ler, Zeichner und Kupferetzer, geb. zu Hof im 
Bayreuthifhen 1761. fudirte dort, um Gelehrter 
ju werden. Als aber feine Lehrer merkten, daß 
er ,.aller feiner Fähigkeit ungeachtet, feine wahre 
Theologie(?), derer fich widmen wollte, hegte, fons 
dern vielmehr zur bildenden Kunſt, fo rierb ihm: 
einer derfelben (der jegige Generalfuperindent Rapp 
zu Bayreuth), ſich der Zeichnungskunſt beſonders 
u befleißigen. Er gieng deshalb in 1773. nach 

‚wo er. zwar nebenher, um ein Brodtflus 
bium gu haben , noch immer Theologie fiudirfez 
feieb aber dort unter Defern mit anferordentlichem 
Fleiße Zeichnen und Malen, begab ſich dann für 
einige Zeit nach Dresden und ftudirte auch daſeibſt 
auf der Kumflafademie und Gallerie, Hierauf nahm 
fich der Herzog von SacıfensMeiningen des jungen 
Künftlers an, fuchte durch Unterflügung fein 
Ient immer mehr ju entwiceln, ließ ihm im feine 
R fommen und übertrug ihm verſchiedene 
Arbeiten, die er zu feiner Ehre ausführte. Webers 
bäuft mit Wohlthaten von diefem Befchüger der 
Künfte, gieng er jebt (1789.)-auf Koften des Marks 
geafen von AnsbachsBanreutb , feines Pandess 
deren, nach Rom, und vervollfommnete ich dort 
vollends... (Meufelsrt.R. EL, Bon ihm heißt 
es dann in Fernow's Sirtens und Rulturs 
5* von Rom (S. Wo bi.) „Reinbare 

uptet, in mehrern Theilen feines Faches, einen 
boden Rang unter den Behten. In gründlichen 
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Studium hat ihm vieleicht nie einer übertroffen. 
Ale Gegenftände der landſchaftlichen Natur find 
in feinen Gemälden überall charafteriftifch und mit 
ber größten Sicherheit ausgedrückt Sein Bors 
trag im Zeichnen iſt geiftvol und kräftig ; felbft 
feine Studien find nie bloß flüchtige Stigen, fons 
dern vollendete Gemälde oder ausgeführte Zeichs 
nungen. Mit derfelben Gründlichkeit, wie die Lands 
— bat er die Anatomie und den Ebarafter der 
Thlere ſtudirt. Seine radirten Blatter find befannt 
nug. Neben biefen praftifchen Künftlerverdiens 
ken fine er das Talent der Erfindung in einem 
bohen Grade. Seine Rompofitioneu find reich, 
in einem großen Style gedacht und voll poetifcher 
Schönheiten. Er hat die Werke der größten Meis 
ſier in feinem Fache ſtudirt, ohne ſie nachzuah⸗ 
men. Ungeachtet er bisher mehr radirt als gemalt 
bat, laffen feine Originalgemalde wenig ju wüns 
ſchen übrig. Einzig wollen zum Theil Einige das 
rin zu viel Bellinnmeheit des Details in den ents 
fernten Gegenfländen n.” „Benn” (wird in 
Meufel’s Archiv 11. 1. 156. aus Veranlaffung 
der eben erwähnten Kritik, vielleicht fehr He 
Bimpnacften) „biefer Tadel wirklich begründet it, 
o liege der Grund wohl darin, daß der Künfller 
bisher mehr, Studien nad) der Natur ale außges 
führte Gemälde gemacht, und es wird ihm leicht 
feyn, deu ihm vorgemworfenen Fehler, der aus 
einem noch. nicht zur Webereinftimmung mit ſich 
felbft gelangten Streben nad Vollkommenheit (9) 
entfpringt , abzulegen. Es märe zu münfchen, 
daß ale Künftler feined Fachs eine Zeitlang. dies 
ſes Fehlers zu befchuldigen wären, daß fie naͤm⸗ 
lich immer auf dem Wege der firenaften Beflimmts 
heit des Details jur Harmonie des Ganzen forts 
ſchritten.“ Auch in der Schrift: Winkelmann 
u, f. Zabrh. ©. 344. lefen wir von ibm: „Mit 
Naturgaben reich ausgeftartet, bildere er fich Durch. 
fleißiged Naturftudium zu einem treflichen Lande 
ſchafts maler. Wenn unpartepifhe Kunftrichter 
auch dem: Urtheil einiger zu günſtig gefinnten 
Freunde, welche ibn Hadert vorziehen wollen, 
im Ganzen nicht beptreten koͤnnen, fo ift Doch mes 
nigftend nicht zu läugnen, daß Reinbarr's Ars 
beiten ungemein ſchaͤßzbar find. Sein Hauptvers. 
bienft beſteht im Charafteriflifhen; Baume, Bläts 
ter und Stämme, Steine, Felſen ıc. find mannigs 
fettig verfchieden, mit mannlich freyem Pinfel bes 
ndelt, und führen durchaus das Gepräge ber 
Wahrheit; oft Raffırt er mit wohl gegeichnetem 
Bieh, und .ift auch felbft in menſchlichen Figuren 
ſchickter, als Landfchaftsmaler emwöhnlich zu 
eyn pflegen. Eingefchränkte Gegenftande fcheinen 
—— alent am beßten zu entfprechen; daher 
nd einzelne, wie Studien nach der Natur gezeich⸗ 
nete oder gemalte Partien hoͤchſt löblich; meitläus 
faen Merken: fehlt-ed bingegen öfter an fanfter 
ſtuffung der Töne. Auch wiffen wir von Rein⸗ 
bart's Bildern feines anzuführen, welches von 
Seiten der Erfindung fehr vorzügliche Eigenfchafs 
ten hätte.” Diefer geſchickte Kuͤnſtier lebte noch 
1810. In Rom, mo er auch mahrfcheinlich (und 
wo feliger!) feine Tage beichließen wird, und ars 
beitete dort ungtmuͤdet und mit immer wachſen⸗ 
dem Ruhme. Von feinen treflich geetzten Blättern 
nennt Teufel 1. c. eine Folge von Hunden und 
Rindvieh, nach der Natur gezeichnet und geegt. 
Dann 24. (x. h. 18.) große radirte Landſchaften 
taliend, mit Ruinen u, fi f. zw dem, in Gefels 
haft mit Dies und Pe in zwoͤlf Heften: 
(jedes von 6. BI.) in gr, Queerfol. ä 24. Th. 
Das einzelne Blatt zu 16, Gr. bey Brauendolz er⸗ 
fchienenen Werke. Ferner 6, feine Ruinen, meift 
von antifen Gräbern (1792). Das Berzeichnif 
berfelben ſ. bey Winkler, wo von ihm auch ein 
Blatt nach Everdingen angezeigt it. Klach ihm ge⸗ 
bat Preftel in feiner befannten Manier eine 

große Landfchaft (Gegend um Sahfew Meinungen) 
mit fchönen Eichen, Waffer und Bieb; ein Blatt, 
welches braun 15. Livr. und folorirt 48. Livr. 
fofiete. (In Preſtel's Katalog wird er irrig 
E. Reinhard genamf), Wis fein neueſtes Gas 
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etztes, feeplich nicht Fehr Bedeutendes, finden ſich 
von ein Paar Blatichen in den: Almanachen 
aus Rom für’s:J. 1810. u, ı811.. In demjenis 
von 1810. wird namentlich von ihm angeführt: 
FA mit Acchemoros bey Theben, eine große 
fchaft , und Der Sturn, Sin demjenigen 
von 1811, Hier Bandfchaften in Del und mehrere 
Zeichnungen, Von dem erflern diefer Run as 
nadhe , deren Heraußgeber , nebft Sickler, eben 
unfer Reinbart ift, wird im’ Lüb. Morgenbl. 
1809. Uieberf. d. n. Litter. S. 94—95.) ein ſehr 
ſtreuges, aber leider! nur zu — ward er 
fällt, das fich mit den Worten fließt: „Möchte 
es H. Reinbart und den übrigen wackern deutfchen 
Künftlern in Nom gefallen,ung,flatt eines ſchimmern⸗ 
den Taſchenbuchs / eine Zeitfchrift = geben, worin 
von. dem Kortleben der dortigen Kunfl, und vom 
den neu ee fer! Antilen daſelbſt, von Zeit 
zu Zeit vein Bee Berichte ercheilt wür⸗ 
den, etwa von 9 len ümriſſen (2) begleitet: 
Dieb würde ihnen in Deutfcyland manchen Leſer 
und manchen Danf zuwenden. Fann 
am Benfall von Menfchen liegen, die ihre Lult am 
vergoldeten Nußfchalen haben 2” Freylich it es 
Inftig genug zu hören, wie dann wieder. in der 
mlichen Zeitfchrift (1810. ©. 1804. u. 91.) vom 
dem zweyten dieler Almanache, der an Werth und 
Unwerth dem eritern völlig gleich Fömmt, in gang 
aderm Geifte gefsrochen wird. (Einmal wird 
Reinbart dort aus Berfehen Reicharde ge⸗ 
nannt). Lieber vernehmen wir hingegen Ebend · 
1807. ©. 195.) das unferm Künftler fo ganz ge⸗ 
bührende Lob, daß er zu den Menigen gehöre, 
die nad) Claude Forrain u, a. großen Landfchaftern 
der ältern Zeit, mit dem rühmlichfien Erfolg ihren 
eigenen Weg betreten haben. Kar, jüngithin 
(aSı1,) wurde derfelbe von der Königlichen Akas 
demie der Kiünfte zu Berlin zu ihrem ordentlichen 
auswärtigen Mitglied erwaͤhli. — Noch finden wir 
in einer unferer handfchriftlichen Quellen: „Beet 
von ihm fennt man auch: Statue de la Vestale 
Tuscia dans la Collection Electorale ä Dresde 
dessinde et grav&e par C, (R.) fol. Er ift auch 
derjenige: „Reinhart fec. 1786. der ein Blatt in 
gr. 4°. (der berüchtigte aus Meißen gebtirtige Doks 
tor der Nechte Carl Chriſtian Richter, wegen 
eines auggeftellten Wechfeld von zwey Juden attas 
auirt) mit Fröhlicher Laune umd charafteriftifch, 
jedoch ohne beygeſetzte Erklärung, radirte. Ein 
an, jeigt ung noch an, daß J. J. Wag⸗ 
nerden Abfchled des Müllers in ſehr gr. Fol. ges 
fiochen habe. Dann nach feinen Zeichnungen haben 
5. 8. Erufiug und Penzel mehrere Dftanblätter zudem 
in Leipzig erfchienen Briefwechſel der Familie des 
Kinderfreundes geetzt; ferner Genfer die Esplas 
nade der Velers Vorſtadt zu Leipzig in gr. 4% 
(diefes Blatt ift ——— das Eine von einem 
Ungenannten, das Andere von Bergmiller zu Augs⸗ 
burg kopirt worden). 


RKeinbart  ). Bon oder nach einem fol 
chen , vielleicht. auch von oder nach einem der obis 
gen Reinbarde (wohl am Wahrſcheinlichſten nach 
dem. Puzerner „ Joſeph Reinbard kennt man eim 
Bildniß des Generals Ludwig Pfoffers von Luzeru 
(dem wir das [höne Relief, von der Schmeiz zu 
danfen haben), welches im Mechelichen Verlage 
zu Bafel erfchienen. war. 


= _ — £ fotebl. im ‚Fer. als oben auch: 
Reinbard, und ri als oben auch 


Reinbeimer, auch Rbeinbeimer (Job. 
Georg), Kupferfiecher und Kunftyandier (letztres 
röje wir glauben, gemeinſchaftlich mit Silberberg) 
sa Frankfurt am Mayn, ſchon um 1798. und noch 
1808, bermahit mit der Tochter von Ih. Peeſtel⸗ 
einer gefchicftem Bildniß ⸗ und Lanidfchaftsmalerin. 
In erfigenanntem Jahr kündigte er bereits «ine 


#) Man verseihe un folde Mägen; 


„Anfibt von Walmib 17 1/2" bed nud 25‘ breit,,za. 
Größe, 9. 1”, und eudlih, nad mähfamem Surdgtb 
felnd ‚verrmurpen muß, dab von Einem Maaße mehrerer 


% 


' Conf. Bibl. f. 


jdttern — nicht einmal deutlich mer 
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Sammlung der merkwurdigſten Alterthümer, Rul⸗ 
nen jerftörter Mitterburgen, und „durch Wildheit 
md befonders auszeichnende Gegenden Deutſch⸗ 
ande” am, weiche er nad der Natur wollte 
aufnehmen und durd Prefiel ausführen laſſen. 
Das Werk follte heftweife, jedesmal von 2. Bl. 
erfcheinen , und einfarbig 6. fl. , folorirt aber 12. fl. 
RH. Foften. Db foldyes jemals zu Stande getoms 
men, it und unbefannt. Geftochen von ihm felbft 
kenne man ;. DB. ein Pferdeftück nach Pforr, in 
der Manier diefes leßtern bearbeitet und illumis 
Anficht der Stadt Frankfurt; Anficht der 
Stadt Regensburg; der vom den Neufranfen ges 
fangene Soldat; die mit Beute beladenen Solda⸗ 
ten, und fra öfifche Hufaren ‚ alle flnfe nach U. 
Radtl; Anficht der Stadt Manz vor der Bela⸗ 
rung, nach Schneider ; a von Eaub, der 
Feftung Pfalz und des Schloffes Gutenfels, nad) 
Schitz dem Vetter. Dann Mebreres * andern 
Ramen als den ſeinigen; wie z. B. Auſicht von 
Walmih am Rhein, eufels K. fi 
Ru B. Rünfte Hl. 1. 52-58, 
wo eben diefe Blätter, nebft mehrern andern, in 
feinem Verlage von andern —— gefertigt , 
mit ihren (zum Theil theuern) Preißen, und etwas 
unverftändlich angezeigt werden *), _ mw 1810. bes 
gleitere feine Gattin die würdige Frau Holmeg + 
Berhmaun auf einer Reife nach Franfreih und 
der Schweiz (nicht aber nach Stalien , mie eine 
unferer Handfchriften hinzufegt)- } 


Reinbold (Earl Friedrid) Philipp). So beißt 
in: Dresden zur Renntniß feiner Haͤuſer 1798: 
ein Scholar der * Kunſiakadene, wir glau⸗ 
ben von Dresden felbft gebürtig, ohne Zweifel der 
nämliche, weicher in den: Deutfchen unſtblaͤt⸗ 
tern ini Aive ©, 23. Schiller von Schenau 
genannt wird, Schon auf der en Kunſtaus⸗ 
ftellung 1799; ſah man von ihm Gemälde nach 
Nuysdael, Berghem, Nofa, Rubens, Titian, 
dann einen — —— nach Scenau, einige 
Bildniffe nach C. £. Vogel, und ein anderes nach 
der Natur, Es hieß von ibm zudiefer Zeit, er 
arbeite ziemlich fchnell, werde aber ein guter Künfts 
ler werden. Auf den Salon vom 1300. dann gab 
er. fein —— Bildniß in ganyer Statur, mit feiz 
ner Kunft befchäftigt, und 32 des Kurfürfil. 
Leibarztes Leonardi, beyde in Del, vonmeldyen es 
in gedachten Kanſiblaͤttern K. ex heißt: „Dieſer 
Künſtler giebt viel Sound ‚ fowohl für dag Pors 
trait, dag ſich mit Nachbildung dee Wirklichen, 
als auch für die eigentliche Kunft, welche fich mit 
Auffuhung und Darftellung des Wabren” (felts 
fame Dififtions) beichäftigt.” Neueres und eis 
tere haben wir von ihm nichts vernommen. Wohl 
ſicher aber ift er auc derjenige Reinbold‘, von: 
dem. unter den Handzeichnungen des Drofeffors 
A: G. Meifiner (Leipzig 1811. © 44. Ne, 517.) 
ein junges figendeg , einen fiehenden Kaaben im 
Arme baltendes Mädchen , auf blau Papier im 
Sepia (in 49.) angeführt wird. - " | 


— — (Ehriftian Ludolph)„geb. zu Mautern 
1757. wahrſcheinlich eine eitlang ‚bey dem Gym⸗ 
naflamzu Münfter , dann (licher) a 8 Mathematitug 
an demjenigem zu Osnabrück angeſtellt. Derſelbe 
war zugleich ein Kunftdilettante (gleich viel werth im 
Medeund That). Wörderft ſchrieb er: Leber das 
Studium der zeichenkunſt und Malerey fuͤr 
Anfänger (Göttingen und Gocha 1773. 8°. mit 
45. Kupf.) — Plan.über die zeichenkunſt und‘ 
Ülslerey zum öffentliden Vortrage  diefer 
Runfteingerichrer,mit einigen 5o, Kupfern(Osnas 
brisch 1773. 8% Zwerfte Aufl. Münfter 1782. 8%) — 
Spfem der zeichnenden Rünfte ı Munſter und 


Henabr. 1784. ff. mit Kupf.): der zu dieſem 
lestern gehörigen ——— un e 
mit 45. Kupfern (Münyter u, Osnabt. 178 89): 


aber obne Lachen ann man doch wahrlich kaum Jefen , wenn es „Bi le, beißt: 


f.”, und, ‚glei darauf: pi ul 


verfüngter — — bier bie Mede fer. 


Reinholb. 


dentunt eb ſich der Weſtweisbeit Doktor und 
der (bönen Zunſte Magiſter, auch Matbe⸗ 
matikus und —* * Lehrer der Natur⸗ 
ngewiffen n an dem Gymna⸗ 

im su Oenabrüc, Die Blätter letztern 
san Yandfchaften, Blumen, Köpfen, Figur 

ren u. f. f. find theils nach eigener Erfindung (fo 
j. D. ein Kagenfonzert von Krieger radirt), theils 
(ale Mufen mögen es ihm verzeihen!) nach Düs 
rer, Raphael, Rembrandt fopirt; und fowoh! von 
ihm felbit, ald von (feinen Schülern, tie wir 
lauben) Hartmann, E Frye, F. W. Schule, 
& €, Dogeler und- Krieger geeßt, Alle dieſe Ars 
beiten find- unter Einen Hut gebracht, wenn man 
fie turzweg — abfcheulich nennt. Eben fo erin⸗ 
nert der zufammengefchmierte Tert an Die vielen 
ähnlichen Birhleins von mweiland G. &. Werner 
und den noch blühenden Profeffor Drange. Webers 
haupt bat er zu allen: feinen: Werten (worunter 
die Beichreibung eines von ihm, mie er fagt; 
erfundenen und don erfahrenen Perfonen für gut 
ri Erbmifrometers für Mathematiker und 
orfbediente,, Dsnabrüc 1780. zweyte Auflage 
Ibid, 1785, mit zwey eigenhändig radirten Kupferw 
——* das Beßte ſeyn mag) gezeichnet und 
raditt. Mod leſen wir im einer —EBW 
Anzeige ſchon von 1767. daß er zwey Plane der 
Stadt Osnabrück herausgegeben habe; ferner eine 
Landlarte des Hochſtifts Münſter 1776. ; dann 
wieder anderswo heißt ed, eine. Karte vom Stifte 
Münfer und den Grundriß diefer Stadt, Auch 
egte er die Blätter zu dem .von ibm herausgegebe⸗ 


nen Wochenblatte: Minerva (Dsuabr. 1777. 8°.).- 


Wir felbit kennen noch von ihm mehrere kleine, 
ſchlecht genng geegte Landfchaften, Darunter auch 
einen Profpelt des Nitterguted Munzig in Meifs 
fen bejeichnet: Mcagiſter Philofophia) C- L. CR.) 
del. etfec. Und endlich, nach eigener Zeichnung; 
das Bildniß des Apotheters J. 5. Meyer zu ges 
dachtem Dsnabrüd. 


Reinbold (Gorthelf) erfcheint auf der Dresds 
ner⸗Kunſtausſtellung von 1808, einzig mit einen 
Kopfe in Kreide nach .Defer. Er war, damals 
(vermurblich erft angehnder) Schüler vou Toscani 
ju Dresden. 


— — (Fofeph) Mudirte um 1787. in der Erz⸗ 
verichneiderfunft ben der Atademie zu Wien. Meu⸗ 
fel’& Miscell. XXX. 365) Neueres haben wir 
nichts von ihm vernommen, 


— — M. Kretzmann). Bon ihm führe Ade⸗ 
verzeichniß der Karren und topogra⸗ 
pbilchen Blätter der fäcblifhen Lande S: 265 
—— irgendwo auflewahrte, 1542... gegeichs 
nete Kandfarte des Umtes Eifenberg im Altenburs 
alſchen ‚an. a, 


— = (MER); f. oben Chriſtian Ludol 
Benbars, 6 2 4 * ſt ph 

—- t- (C)eim-Rupferftecher neueſter Zeit 
(ob irgend einee der obigen dieſes Wefchlechts). de 
diefem ſah man auf dem ParifersSalon 1810. ohne 
Namen des Malers, ein Blatt, weiches die-ieds 
ten Momente des Herzogs von Montebello darſtelli. 


ey Co Ft auch In oͤffentlichen 
Nachrichten ne Prag, der r She 
von Betgler der dortigen? Theaterkortlne von mus 
Rerhafter Anordnung, für deren’ Ausführung man 
aber dieſem letztern keine Zeit gelaffen babe, uͤber⸗ 
nommen hatte: „Aber” (mpird Dann hinzugefügt), 


„man vergleiche fie mit Bergler'd Stisje” 1 ; -- , 
Reinide, f. Reinede. a, 


Reinow, Reino und Reinob (Earl 
Ehriftian) „ Cerfieres iſt wohl der «ichtige Name) , 
des nachfolgenden Ehriftian's Sohn , geb, zu Dress 
den 17 4. Gein erſter Lehrer mar Spiveftre, Iu 
1745. gieng er mach Kom, fludirte dort in der 
Aadernie von. Benefiali bie 1749. und bildete ſich 
vum Zeichner vorzüglich im biftorifchen-Bache, Zus 
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foeilen Führke & auch Bitönfffe and hiſtorifche Ge⸗ 
mälde von eigener Erfindung in Del aus, welche 
in Staliem geblieben find. In erwähntem Jahr 
murde er, nebſt andern Künfllern, nady Dresden 
verfhrieben , um für den erſten Band des befanns 
ten Gallerietvertd zw zeichnen. Bey feiner Roͤck⸗ 
fehr trug er Anfangs, gleich feinem nachfolgens 
den Vater , den Titel eines — Hoflaquirerg, 
I 1765. dann wurde er als Profeffor ben der 

urfürſtl. Kunſtakademie ängeflellt. Unter feinen 
Bildern in Del nennt man 5. B. eine Magdas 
lena im Gefchmade des G. Neni. Er fl. 1788; 
mit dem Zitel-eines Hofdeſſinateurs und Pagens 
Zeichenmeifter , und hinterließ eine Sammlung 
Dortreflicher Deiginalzeichnungen und Gemälde ıtas 
tienifcher u. a. Meier, welche verfleigert wutde. 
Meuſel 11: ne 


* Reinow, Keino und Reinsh ( . 
des Obigen Vater ‚hieß Cbriftian ‚ geb. ju Dresden, 
und ebendaſelbſt, ale Königl. Hormaler, F I, 
alt’ geft. 1749. Sädhf. Rur. Rab. 1750. ©. 7. 
uff. Wohl fihher derfelde Reinow , den das 
fer, s. v, Keinob anführt, uud den auch das: 
Dent lebende RBönigl. Dresden 1759.) Könige 
lichen Hoflaquirer nennt, 


— — (Milhelmine) , Tochter des obigen Carl 
Cbriftians , Zeichnerin und Landfchafsmalerin in 
Waſſerfarben, geb. zu Dresden, lernte bey ihrem 
Pater. Schon auf dem Dresdner⸗Salon (1500.) ſah 
man von ihr die Zeichnung des Kopfs einer in Andacht 
verfunfenen Beterin, voll Charakter; „mahrfcheins 
lich” cheißt es in den Deurfch. Runftbl, IL. (3.) 
50.) „eine mwohlgelungene Kopie, aber meniger 
fleißig ausgeführt, ald man es fonft von ihr gu 
mohnt war,” Indeſſen“ Cliedt man dann bey 
Meunſel M. K. £.) „fopirte fie nicht bloß, fons 
dern arbeitete auch nad) eigener Erfindung; bey⸗ 
des anfangs bloß zu ihrem Vergnügen; in der 
neuern Zeit hingegen fcheint-fie die Kunft zu ihrem 
Hauptgefchaft gemacht zu haben.” Dieſe Künfts 
lerin lebte noch zu Dresden 1809. 


* Reinfperger (oh. Chriſtoph). Ders 
felbe trug roirtlich den Namen eines Malerd und 
Kupferitechers des Herzogen Carls von Yothrins 
gen, Bon ihm, nad eigener ne fannte 
man z. 3. die Bildniffe Kaifer Joſeph II. und 
des damaligen Großherzogs von Toskana, Peter 
Leopolds ; dann den englifchen Bauer; von oder 
nad ibm einen Adonis; eine Kopie feines Law 
tenfchlagerd nach Strogji, von W. Pohl u. f.fr— 
Einer unferer Freunde giebt zu diefem Art. noch 
folgenden Zufaß: „Er ſchrieb ſich auch: „de CR," 
Er ſoll auch nachfolgendes- geflochen haben: Eine 
zömifche- Bauerin nach I. 8. Liotard in fl. Fol.; 
Füste eined Eremiten und einer Mannsper ſon die 
einen runden Hut auf dem Kopfe hat, bende nad) 
Buercino, ge. 4°. in Bilter abgedrudt; Gott der 
Vater, Chriſtus, Maria, die Evangelien und 
Apoſtel in einer Suite: Winckler exc, Vienn® 
in gr; Fol. u. ſ. fi 


Reinflörp' (Heinrich) baute 1446. dem mittel⸗ 
fien Theil des Chors der Gt. Gotthardskirche in 
der Altſtadt Brandenburg. Ylicolai. 


Reinrbaler (Job. Carl), vermutblich zu 


Erfurt,geboren, ein Maler, der. 1711 im.duergu‘ 


Leipzig deſtehnde Malerinnung. trat, aber in der 
legten Halfte. ded 1720. Jahtzehnds abhanden 
fönmmt; Er ift vielleicht deefelbe, der als Dofs 
maler zu Weimar um 1757. 105. Thaler vor Kies 
malde, momit er den Beichtitubl der Kirche zu 
Dber: Weimar verfehn hatte ,; erbielt. Sicul’s 
Unnal. — Slor. Leipz. und Werren’s Nacht. 
von Weimar Il. 5317. Fu Rudolſtadt fieht mau 
in. dem Ätırfl, Kabinette von einem, und vermurhe 
lich diefem KReintbaler, zwey Gemalde auf keins 
wand, jedes mit einem todten Hafen und einiger 
Vögeln (der Grund wie weiches acbobeltes Holz 
vorgefiellt), und ein drittes Gemalde mit einer 
Gruppe rodser Vögel, dit an einer Kalkwand has 
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gen. Die Arbeit an.denfelben wird irgendwo 
„fehr pünktlich” genanüt, 


Reinwald (J. A.), Maler des XVII. Jahrh. 
nach welchem Spfang das Bildniß des Juriſten 
3-8. Senffart, zu Halle in Sachen, in Kupfer 
gefochen hat. 
| ? wird irgendwo ald Ausfertiger 
einer, vermutblich 179... erfchienenen militairis 
chen Karte: Kriegsſchauplatz der Deutfchen und 
zanpofen zwifchen Dem Rhein und der Mofel, 
DI. (Pr. 9. Rchthlr. 4. Gr.), genannt, 
Reis (Earl Joh. Georg), f. Reuß. 
— (Maffimo Paolino dos). Go heißt 
im: Almanach aus Rom für 1810. ohne Meis 
tered , ein damals dort lebender portugiefifcher 
Künftler , unter der Rubrik der Geſchichts⸗ und 
Bildnißmaler. 


— — ) &o heifit bey Weſtenrieder 
®. 407. ganz ohne Meitered , ein Maler aus 
Bapern. 


Reiſacher (J. und 9.) Seinecke I. 
152. nennt dreye dieſes Geſchlechts unter den Forms 
fchneidern, welche Dapillon neu entdeckt habe. 


Reifhooer ( ) Go heißt irgendiwo ein 
englifcher Künftler, der das Treppengemölb das 
Landpallaftes Wilton gemalt habe. 


Reifen (Ehriftian). So beißt in Ferry's 
de St. Eonftant: Londres et les Anglois ein 
—— Pettſchaftſtecher in England, der 
feine Kunſt auf eine ſehr hohe Stuffe gebͤracht habe, 


Reifend (Franz), Kupferflecher, von dem 
man das Bildnig Pabft Pius VI. ohne einen an: 
dern Namen ald den feinigen kennt, ‘ 


Beifer (Joſeph), ein Maler su Allmannds 

— ee 
. i 

Paar Bildniffe befien. 7 — 


KReiſe witz Greyherr von), ſ. oben Katerzin. 


Reiſiger (Joh, Friedrich) und Joachim Cu⸗ 
cas, erſterer als Maͤurer, letzterer als Zimmermeis 
fier, erbauten von 1670—75. bie Dorflirche ju Bers 
2 — — 3.85. Zrenge ls 
. von Hoyerswerda (Leipzig u. Bautze 
1744. 8°.) ©. 194. — 


"Reif (Hand Ehriflian), In dem gefchriebes 
nen Katalog, der in der ſaͤchſiſchen Belchichte 
einzigen ehmaligen von PVonitau'ifchen , jest der 
Univerfität Wittenberg zuftändigen Bibliothek , wei⸗ 
eher die ſowohl in Rupferftich als in Handzeichnuns 
—* vorhandenen Abbildungen von Solennitäten, 
Sreudens und Trauergepraͤngen der fächfifchen Höfe 
enthält, leſen wir (6, —* Fürſtl. Weimarifche 
Reithahn und die auf felbiger fich jur Zeit befins 
beiden Pferde — nach der Natur und nach dem 
Leben gezeichnet und gemalt von Jans Chriſtian 
Rei don Reifenberg” (im Altenbergifchen) „1706, 

» Blätter, Sol. obl. in einem befondern Karton.” 
or Geſicht find ung jedoch Diefelben nicht gefommen. 


— — ſ. auch Reuß. 


Dh, RBReißeiffen CC: ‚ Dr. Straßburg, 
Derfelbe (heit es im Lüb, endegendl. *— 

» 960.) legte in einer Sigung der Freven Ger 
feufchaft der Wiffenfchaften , Künfle, u f. f. 
daſelbſt, im gedachtem Jahre, die geognofliiche 
Befchreibung des dortigen Departements vor, und 
entrvarf dazu felbft eine genaue Karte, worin er Die 
Sebirgsarten, mach ihrer Lage und Richtung ‚, mit 
fonventionellen Farben iluminirt, die Erjgänge 
— a. lofale Minen mit denjenigen Zeichen bemerkte, 

en das Memorial Topographique des Kriegsdes 
— 58* Dfiieren des Genietorps für dergleichen 


Reiffer (R.) Das Verlagsverzeichniß von 


Mei. 


Artaria zu Wien führt, von ihm g en, eine 
topograpbifche Karte von Friaul ꝛc. (1. fl. 20. fr.) 
an. Anderwerts nennt man ihn, vieleicht richs 
tiger , als einen Landkartenztichner unferer Ta 

ju Wien, und bemerkt von feinen Arbeiten; Böhs 
men, Steiermart , Rärnthen und Krain, Venedig ıc. 


Reiffig \ ) heißt in 1803, (wo man von 
ihm, auf der Dresdner: Runftausftellung,, ein Blus 
menſtuck in Wafferfarben nach Arnhold fah) Schuͤ⸗ 
ler der Zeichenfchule zu Meißen, 


Reißmann (fir, oder F. T.) foll,. irgend 
einer Anzeige nach, herausgegeben haben: Anleis 
tung zur Meßkunſt, geometriſchen 
tiv; und Zeichenfunft, für angebnde Rünftler 
und Handwerker, mit vielen Kupfern (Leipzig 
bey Meißen 1800. 8°. Pr. 22. Gr.), Wir glans 
ben, es ift dieß dasjenige Merk was wir vor mebs 
rern Jahren durchblätterten, und was dem kurſaͤch⸗ 
fifhen General von Lind dedizirt war, Der Vers 
faffer hatte in demfelben mit dreifter Stirne Jeinrich 
Kautenfac's 1553. zuerſt erfchienenes Werk vom 
Winkelmaaß und Richtſcheit fiarf auggefchrieben 
und ausgezeichnet. 


Reiftod (Chriſtoph), Gießer, f. Reifſtock. 


Reiter oder Reitter (Bartholomé, Mis 
chael und Niclaus), alte Maler von Muͤnchen, 
von welchen der erſtere ſich auch Bartlmee, der 
dltefte dieſes Zunamens in München nannte, 
und fich vorzüglich befannt machte, Derfelbe lernte 
bey Dane ndorfer, Hofmaler in München , 
machte fein Probeftüc 1590 und fi, ıbee, Bon 
ihm fennt man ungefähr 8. von ihm felbft geegte 
Blätter, wovon einige mit feinem Namen (Barthol. 
Reiter, Monachus), andere mit feinem Monde 
gramm (B-R) bezeichnet, und, wie 5. B. ein my⸗ 
thologifche® Blatt von 1610. und ein Hieronymus 
im Gebet von 1612. datirt find; da denn das ers 
mähnte Monachus eine unferer Notigen ju dem 
an um verleitete, ihn einen Mönch zu nennen, — 

ichael dann lernte die Malerfunft bey Sigmund 
Hebenftreit in München; zeigte fein Probeſtuͤck bep 
der Zunft in 2595. vor, und n. 1639. — Ylicolaus 
endlich lernte bey Auguftin Bogle, Maler zu Müns 
chen (einem gebornen Salgburger), welcher legtere 
in 1616. verftorben if. von Breg Msc. 
Lipowsky ericheinen, aus eben der Quelle, 12. 
Blätter von Bartbolom& namentlich verzeichnet : 
Ein Ecce Homo mit: Barth. Reiter, fec. Monachii 
1612, fignirt; eine H. Familie mit St. Bm 
und St. Hieronymus, mit dem erwähnten Monos 
gramm, eine Kopie nach Palma; ein St. Nieros 
nymud: nit dem Strablenfchein (wahr ich 
obiger von 1612.) ; jene® mythologiſche Blatt : 
Landfchaft , mit Venus und einem Satyhr unter 
einem Baume fisend, neben ihnen Cupido, gleich 
dem Ecce Homo fignirt von -ı610, ; und endlich 
acht Mleide Dftavblätter, auf allen ein. nacktes 
Kind in verfchiedenen Stellungen, alt mit dem 
Monogramm BR. Seiden mehrgedadhten St. 
Hieroupmus in Betrachtung nennt der Katalog 
von: Winkler. ein ſchoͤn geetztes ſeltenes Blatt 
eines. Künftiers, der verdiene , beſſer bekannt zu ſeyn. 


'Reig oder Keys, auh Reigen (Bern 


rd ) oldfchmied und Bürger zu Heidelb 
— Ga jum este M * 
verpflichtet wurde. Hirſch Unzars 


&iv VIl. a6ı, 265. Bench. 


— — (€), Kupferſtecher, welcher, nebſt 
andern, an dem von €, Brenner herausgegebe⸗ 
nen: Thesaurus Nammorum Sueo-Gothicorum 
vetustus (Stockholm; 1691. 4°.) arbeitete. 


— — (Heinrich). Roebler giebt (T. XXII. 
pP. 245.) den Abriß von einem fdhyönen Medaillon 
auf Kaifer Earl V. auf welchem die Buchflaben 
H.R. 1537. flehen; daher man vermuthet, diefer 
möchte eben ein Heinrich Reig, und nicht uns 
mahrfcheinlich des im Lex. genannten Bater gewe⸗ 
fen feyn, S. auch unten: Heinrich Kig. 


Rekhardt. 


Rekbardt (Michael). Auf-einem vor und 
bee Geber leicht entworfenen GhriRuerenfpentin 
en en ehr entirt, 

lefen wir Michael Recbarde” (allenfalls könnte 
der lestere Name, bin etwas undeutlichen 

ben, Ecfbardeau ſptochen werden), „Mas 

„ter in Torgau, gefchen in Dresden 11, Sept, 100g, 


* Kem (Eafpar), f. Rems. 
— — (Matthäus), f. Rembold, 


*Remb(c ). Derfelb ranz Carl 

Ber und Le um —* Ende "a KU Cie 
nfang © en erts. 

Kirche der —— —* man von ihn; 

als Altarblätter: Den Tod des H. Benedict und 

6 

hoch und 5. Fuß breit, 5 yi 


Rembold (ob. Ehriftopb ), ein Gilberdrers 
fer von NEE, arbeitete und flarb zu Der 
2 1710. gab_er ein Werk von der Perfpefttv and 

cht. von Stetten Br, X, 

— — (Matthäus), lebte noch um 1657, 
ſchen 1650. u, 45. arbeitete er Vieles für Die 
händler; dann namentlich auch zu Stuttgart. 

Dort fah man von ihm Bildniffe der Herzoge-von 
MWürtemberg, ohne andern Namen als den feinis 
S —— ein hiſtorirtes des Baumeiſters Joſ. 
urtenbach, nach J. J. Campanus, (Cohne Zwei⸗ 
lals Titulblatt zu dem Architekturwerke dieſes 
tern, in welches er ebenfalls gearbeitet hatte) 
und des Theologen Schubal, nady Lil. Seine 
Blätter bezeichnete er gewöhnlich mit M. R. Bey 
(MNalpe u.a. beißt er itrig Rem, 


ne Rbyn — er 
er und Kupferetzer, geb. in einer e 
an dem Ufer eines — den das Kheinwaſſer 
ifchen den Dörfern Lenendorp und Kouferk be 
Vepden bildet, und der Sohn eines dortigen Müls 
ferd, Namens Hermann Gerretz, von feinem 
Wohnort genannt van Abyn, In der Taufe ers 
bielt der Eohn den Namen Kembrandr (?) 
van Rbyn (fo beißt ed bey Roſt VI. 3.) Wo er⸗ 
biele er dann den Ranten Paul? Sein Vater, 
der ein feuriged Genie an ihm bemerfte, wollte Ans 
fangs einen Gelehrten aus ihm bilden, und ließ ihn 
agu Eenden Latein lernen. Aber ein leidenfchaftlis 
cher Hang für die Kunft machte, daß er bald wieder 
mac) Haug kehrte. Jetzt wurde er bey Jacob van 
maanenburg , einem fonft faſt unbefannten Mas 
en. in die Schule getban, bey welchem er drey 
hre blieb, und Fortfchritte machte, die mwahrs 
cheinlich feinen Meifter felbft vornehmlich In Ers 
aunen feßten, Dann fam er zu Peter Laſtmann 
n Amfterdam, durch feine biftorirten kandſchaften 
bekannt, mo er ſich aber nur ſechs Monarhe aufs 
hielt, und ungefähr eben fo bey Jacob Pinas (a. h; 
obann Dinas, mie s D. das ker). Andre gas 
en ihm einen diefer Pinas zum erften kehrer, fo 
tie hinwieder S. Leewen, in feiner ne * 
von Lenden , den Gefchichtds und Bildnigmaler ©: 
Schooten eigentlich zu feinem Meifter macht. Wie 
dem immer ſeyn mag, fo waren ungemeine Naturs 
gaben die wahren Lehrer Diefed wunderbaren Kunſt⸗ 
genie'd, und die Mühle feined Vaters lange feine 
einzige Werffiätte. Hier führte er bereits Bilder 
ou deren hoher Werth ihm felbft unbekannt blieb, 
bis ihm eines Tags ein Liebhaber in Haag ein 
ſolches 100, E bezahlte, was dem Juͤngling faft den 
Kopf verrücht machte. Man muß das luflige Ebens 
theuer feiner Heimreife ben Deſcamps (Il. 86.) 
fefen. Um 1630. ſchlug er denn doch feinen Sit 4 
Amſterdam anf, und nahm viele Schhler an. Zu 
dem Ende miethete er ſich ein großes Magazin, und 
b darin jedem derfelben eine abgefönderte einge⸗ 
hloffene Stelle ein, um fo, fie und fich ſelbſt defto 
minder ju jerfireuen. Faſt ale ließ er fogleich nach 
lebenden Modellen jeichnen. Jetzt nahm er eine 
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artige Bäuerin von Marep oder Nansdorp jur Frau, 
die man bekanntlich oft vom ihm abgebildet finder: 
Damals führte er noch feine Bilder , gleich einem 
Mierie, aus, Soz.D. feine Barfe von St, Peter, 
fein Heman und Ahasverus, das ehebrecherfche 
Weib, fein in Camajeu gemalter St. Yobann in 
ber Hofe, und andre ſolche Arbeiten aus der wahr 
Be feiner Runft , welche Stärke, Feuer 
und die größte Vollendung in fich vereinigen. Spär 
therhin machte dann der Geiß, der bey ihm, fo 
wie er reicher und aͤlter wurde — nad) Getuohnheit 
ſtets zunahm, fchom ME Practicanten aus 
ihm, was ee fich nicht bIOR ernfihaft vorwerfen 
ließ, ohne fich I beffeen, fondern es fogar leiden 
mochte, wenn feine Schhler den Spafi mit ipm hats 
ten, ihn auf Karten gemaltes Geld zufammenfras 
Ben zu machen. Ueberhaupt war er in allen Dins 
an, und fo auch im feinem Hauptgefchäfte ber 
nf, ein Erzfonderling. So arbeitete er 5. Bi 
zum öfterfien gerade die unbedeutendften Theile feie 
ner Bilder mit groͤßter Sorgfalt aus, bürftete das 
für die Hauptfachen ganz nachläßig bin, und bes 
Anttwortete die dießfaͤllge Nügen mit dem löfer 
Machtfpruhe: Ein Gemäld fey vollendet genug, 
wenn der Maler nur damit feinen Zweck (wohl den 
Lohn!) erzielt habe. Bismweilen * er auch, gan 
ehrlich, dag, was bloß Wirkung feines Eigenfinne 
war, für tine löbliche Marime aus. Als er eines 
Tags, mahrend dem er an einem Ramilienbild ars 
beitete, erfuht, baß fein Leibaffe Todes verblichen 
wäre, malte er denfelben unter die übrigen Perfos 
ten bin, und wollte lieber dad Bild behalten, a8 
feinen Kreund wieder auslöfhen. Daß er, wie 
de Piles u. a. nad) ihm behaupten, einmal (1635. 
oder 36.) in — geweſen, iſt ein Itrthum, der 
bloß daher rührt, Daß er einige feiner geetzten Blät 
ter von dort datirt hatte, um foiche verfäuflicher 
ju er Eine ähnliche Fabel iſt's, daß er fich 
einige Fahre in Schweden aufgehalten, als er in 
Amfterdam feine Schulden mit —— konute; 
und eben fo, daß er um 1661. in England gearbeitet 
abe. ohl drohte er oft, Holland u dverlaffen, 
mit bie dortigen Liebhaber ſich beeilen, noch ets 
was von ihm ju erhallen,, womit er dann zum Lebens 
ft noch ſeht Fofibar that, Es mar eine ordentliche 
odemuth, etwas von ihm zu haben, und man 
machte fich faft lächerlich, wenn man von Kern 
brands nichts, wenigfleng feine Juno mit und ohne 
Krone, feinen kleinen ae mit dem weißen und 
mit dem ſchwarzen Geſichte, die Frau bey der 
Henne, nit und ohne Mine befah, Seit 1630, 
—— er Amſterdam nie mehr —— und fand 
ort mehr Arbeit, als ale übrigen Künftler zuſam⸗ 
men. Dann jog er großen Gewinft von feinen zahls 
reihen Schülern, Deren Unterricht er ſich förderft 
tuͤchtig Bezahlen ließ, und dann noch alle ihre, von 
ihm ein wenig ritoccitten Kopien für eigene Rech⸗ 
nung zu verkaufen gewohnt warı Sandrart bes 
hauptet, daß ſchon dieſer Trafic allein ihm jährli 
an die 2500. fl, eintrug. Dabey lebte er Auf 
fparfam , gieng nur mit dem gemeiniten Volke um, 
mit feuthen aus höhern Stauden Dingegen bloß; 
um fie außınpländern, und war dann noch für 
diefe kurze Zeit fehr verlegen mit ihnen: „Wenn 
ich ausruhen will” (mar dann feine — nicht gang 
unſcheinbare Entfchuldigung), „fo ſuch' ich nicht 
den Zwang bey den Großen, fondern die Freyheit, 
mo ich fie finde”. Vergebens fuchte der Bürgers 
meifter Sir, fein befonderer Gönner, ihn auf alle 
Meife, aus ſolchem Schlamm zu heben. Er blieb 
feit barin ſtecken, bis an feinen Tod, Rembrandt 
hinterließ einen einzigen Sohn, Tirus, ver fein 
Schüler war, aber in völligem Dunfel gelebt hat. 
Derfelbe war der Erbe feines großen Vermögens, 
zahlreich binterlaffener Kunftwerke, und zum Theil 
auch mwirflich feiner Kunfl, oder wenlgſtens ſeines 
Rufes; denn nah Houbraken follen auch feine 
Bilder fehr theuer bezahlt worden feyn, was freys 
lic) ein twenig im Widerfpruch damit ſteht, was 
ung Ebenderfelbe berichtet, daß Titus, der, gleich 


») Den Taillaffon Dans: Waanslenburg ſchrelbt! 
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ärmlich Iebte, und mit einem 
Seins Sue 108 Hr Kaͤſe "Mittagsmahlseit, 
‚ fo viel man wiſſe, ‚nicht reich 5 fen; 
— —* — —* onen 
.. Dese 108 — Un 
Se line SUctbeile Aber unfern Künfller an. Vor⸗ 
‚ft eben Defcamps, pe fo- viele. feiner bedeus 
ten Werte aug vielfältiger Anfheuung. kannte. 
les” Cheikt. 18 in Subflan * Kem⸗ 
Brandr. componir an ran Bed, - 
‚von. N das aber, 
ner gumiften Höhe a en 









etwa ‚. zut gr Selle i 
ae kn 6 aan Aa 
eber durch Zufa enn. die 
er — vor Schritt fo te, ihm einen befons 


ber hritt 
er LITE 


er aus 
tur, 


„weil, er Rom nicht geleben, er deswe⸗ 
die gro en de Staliend, von denen ja die 
aligen ammlungen feines Vaterlands er⸗ 
t.mwaren, nicht nefannt hätte; wohl bewunderte 

er;fie ſogar, ohne aus ihrer Anfhauung den ges 
r afen — 9— Der weh? * 5 
ex ſeinige ftanden nun einmalunter 
In Hölle em Wißerfpruche, Selbſt die Hulfsmittel, 
deren ſich jene und. auch Er bedienten , wurden bon 
ibm ganz anders, als von ihnen angewandt. Go 
glaubee er ſich vieleicht einem. Titian und Repbadi 
ı nabern, wenn er einen Haufen Stoffe oder Wafı 
enftücke zufammenraffte,. aus alten Lumpen einen 
urban bildete, und überhaupt feine Figuren, mit 
ößter Sorgfalt, fo —5 — wie möglich befleis 
e. Denn hberhaupt.follen feine Drappirungen 
a mehr ‚Zeit als nich übrige gekoftet haben. — 
us feinem Fühnen Pinfelfteich zu urtbeilen , folte 
man-denfen, Daß er fehr fchnell gearbeitet habe; 
‚ Gegentbeil, mar er. immer ungewiß. uber die 
Wahl feiner Stellungen, feinen Kleidungsmwurf 
uf. f. und feine geringe Kenntnig des Anftandigen 
und Schönen machte, daß über feinen Zweifeln oft 
bad Feuer feiner Ideen erlofch. Als Bildnigmaler 
änderte er einen Kopf oft vier big fünf Mal, was 
freylich feinen Urbildern fchlecht genug behagen 
mußte. Aber aller diefer Hinderniffe, zut Bolltoms 
menbeit zu gelangen ungeachtet, wußte Rembrandt 
diefelbe Durch die angeftrengtefte Arbeit, und kurz, 
einzig Durch fein. Genie zu erfegen.. Wenn ein fols 
her Geifi, möchte man fagen, die Kunft nicht 
chon auf der Welt angetroffen hatte, würde er fie 
elbft erfunden haben. Ueber die Farben , ihre Mis 
ſchung und verfchiedenen Töne, hatte er fich felbft 
Regeln und eine fichere Praktick gefchaffen, Er 
liebte die arten Gegenfäße von Lichtern und Schats 
ten, und zeigte hierin die größte Einfiht, Um 
folche zu erlangen, glaubt man, daß er fih, nes 
ben Anderm, — Kunftgriffes bedient babe, 
Seine, ohnehin ziemlich dunfele Werkfiätte war 
- namlich fo eingerichtet, daß fie dag flärkfte Licht 
nur durch ein Loch, wie in der Kammer obfcur *) 
empfieng. Diefen kichtſtrahl ließ er dann auf die 
Stelle fallen , den er vorzüglich beleuchtet wänfchte, 
Mollte er hinwieder feine Gründe belle halten, fo 
führte er hinter feinem Modell ein mit der ihm ans 
gemeffen fcheinenden Grundfarbe gefärbtes Tuch 
auf ———— ne F * demfelben Sfrable, 
der den Kopf in t feßte, erhellt wurde, bes 
jeichnete dem Künſtler die kung die er dann 
nach feinen Grundfägen erhöhte. Rembrandrs 
arbung iſt überhaupt eine wahre Magie; Feiner 
annte die verichiedenen Wirkungen Iben unter 
ſich fo gut wie Er, und unterfchied beffer die zuſam⸗ 
menfliimmenden von. den underträglicpen. Jeden 
Zon feßte er ſofort an ans Stelle, mit fo viel Richs 
t und Harmonie, daß er fie nicht erſt mit 


——— frifchen Bluthe zu miſchen brauchte; 


‚er fie inige Töne, bie. 
Eu eier dee | 
\ Sarben ju mildern. Dabei Mes 


z0he oder hele Farben zu mildern. . Daher 
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warm in feinen Bildern, und fein Helldunkel von 
einer vereinten Kunft und Wahrheit ohne gleiche, 
— Geine Bildniffe legte.er ſchon mit genauer Ber 
ſtimmtheit und dem ihm eigenen Rarbenfchmelze an, 
und übergieng dann diefe erfie Arbeit mit feinen 
ablegen Toufchen. Die Lichter trug er. mit ſol⸗ 
her Sichtheit auf, daß fie eber wie modellirt, al 
wie — erfchienen. Go führt man j. ®. (dod) 
fabelhaft) von ihm einen Kopf an, wo die 
Nafe faft fo hervorragend. als. in der Natur war. 
&o viel (fest hier Wareler hinzu) ift gewiß, daß 
R: in feinen Bildern nichts minder als glatt oder de; 
leckt war; und als jemand eines Tags — 
Manier in der Naͤhe beſchauen wollte, ſagte er zus 
ibm: os Ein Id ift nicht cht, um daran 
zu riechen; die Farbe ift ungefund”. — Nimmt 
man ung in 


feine Bildniffe aus, fo iſt die 

allen feinen übrigen Werken kaum erträgl nens 
nen, und auch in den erftern bloß Die Kopfes 
er die Hände nicht zeichnen konnte, merkte er ſo 
wohl, daß er folche verbarg, fo gut es 
wat. Mehrere B le ib ich, bon ihm, wo er 
diefelben, um der Mühe, Die ihre Darftellung ers 
foderte, überhoben zu fepn, nur durch einige Striche 
mit dem Borftenpinfel andeutete, welche man in 
der Nähe nicht wohl bemerkte, und die auch in der 
That nicht diel Entfchiedenes Hatten, fich denn 
aber doch in einer gewiſſen Entfernung wirklich als 
Hände zeigten, und faf fo viel Wirfung thaten, 
ald wenn er mehrern * ß darauf verwandt hätte, 
Dann aber waren dafür feine Bildniſſe alle von 
auffallender Mehnlichkeit, und Acht — 
ſchet Wahrheit. Die Natur fand fi} ein nicht 
verfchönert, aber — und getren nachgeahmt, 
daß die Köpfe, wie lebendig, aus dem Tuch bers 
vorzufpringen ſchienen. Nur feine Meiberköpfe 
ermangeln frenlich fait allee Reise des fchönen Ges 
ſchlechtes. Wenn er ich vollends an nadten-Figus 
ven verfuchte, fo waren fie vörderft ganz Incornect, 
überdieß alljufurz, bald zu die, bald u bagern,, 
fehlerhaft in der Öliederfügung , und die Ertremitas 
ten fat immer zu flein oder zu groß, „Alles Ges 
ſchichtliche von ihm Äft im jeder Nückficht, die prafs 
tische Ausführung (Farbe, Touſche und Helduns 
fel) ausgenommen, in den Augen des Verſtand igen 
eben fo lächerlich ‚als fie frenlich der Maler, ihrer 
legt genannten Vorzüge wegen zum Höchiien bes 
wundern muß”, Wie konnte es aber anders seyn, 
wenn man diefes Künftlers hartnaͤckige Unfultur , 
und Lebensweiſe, auch bloß:nach der oben entworfs 
nen flüchtigen Scizze derfelben, erwieget ? 1. c. 
90-94, Zu dem eben angeführten Urtheile Dess 
camps über unfern Künftler tbun KDareler und 
l"Evesque wenig Neues binzu: Das gemeine 
Volk”, liest man dort, »twelchen die Mühle feines 
Vaters befuchte, waren feine Modelle, und die 
Erziehung, welche er dont erbielt, der Grenzpunft 
klare Yoeen, Hier findirte er die groteste Figur 

es guten hollandifchen Bauers, und der dicken 
Dep in der Schenke, wie e8 die großen Meifter 
Italiens mit dem Apoll im Belvedere und der Be— 
nus von Medicig geihan. Wegen der bemunderng; 
würdigen Gaben, welche er von der Natur ems 
pfieng, fand er ſich dort. rar reichlich von Rubm 
und Glüd belohnt, Daber rührte e® dann, daft 
auch die Veränderung feines Aufenthalts auf. fein 
Denfart und Sitten nicht den geringften Ei 
batte, 1 in Amfterdam befuchte er bloß. d 
niedrige Volfsklaſſe, füllte feine Erholungsitund, 


re er 
eine 14 m 
es aufzuhaͤufen, und wählte feld zu, feiner 


Lebensaefahrtin eine Baͤurin. Alle j 

Naturen nun, be deuen er ſich —5 J Huf 
— Eigenfinn zu feinem Ideale um. Die U 

er alten Funſt kannte er bloß ——— * 
und dieſen ſprach er nur um zu ſpotteln aus, 
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nannte er feine Untiten. Uber mit alle dem Cdenn 
fo groß if die Macht eines ausgezeichneten Talents 
aud) nur in einigen Theilen der Kunft}, muß ders 
felbe, mit famt feinen ungeheuern Fehlern, unter die 
rößten Maler gezählt werden, und fann vielleicht 
—8* der erfle unter allen heiſſen, wenn man bloß 
die eigentlich fo genannte Malerey in Beteachtung 
zieht, und die Zeichnungsfunft von ihr trennt, Die 
mit ihr fo innig verbunden ifl. Noch darf man 
aber nicht vergeſſen, daß der in fo manchen, mes 
fenelichen Kunftparthien unwiffende oder nachläßige 
Rembrandf auch den Ausdruck kannte, der ſchon 
allein fähig if, ein Bild zu beleben. Diefer Auss 
druck ift zwar bey ihm nicht edel (veredelt), aber 
gedacht, natürlich und lebendig. — Fett noch von 
frangöfifchen Urtheilen über ihn, der neuere Lails 
laffon: „Rembrandrs Talent” (ſagt diefer) 
„bat, menu je eines, die auggezeichnetite Phyſiog⸗ 
nomie; iſt ſolche vielleicht immerhin ein menig 
übertrieben, fo ift fie darum nur um fo viel pifans 
ter. Sein diflinetiver Charakter befland darin, 
feine Gegenflände auf eine ganz befondere Weiſe 
beleuchtet, und — fen ed nun durch den ihm völlig 
eigenen Farbenton, oder Durch eine von allen übris 
gen Künftleen verfchiedene Malend; Manier, höchſt 
originell dargeftellt zu haben — durch eine foldye 
namlich, die, von der Nähe betrachtet, Manchem 
mißfallt, auf eine gewiſſe Weite hingegen nod) die 
Wirkung vermehrt. Sein Licht nahm er von Oben; 
der Leuchtepunkt deffelben ift immer enge geſchloſ⸗ 
fen, von breiten Schattenmafen umgeben, und 
daber ſehr glanzvoll, und dem Gegenitand Run⸗ 
dung ertheilend. —— muß er, in ſeinen 
Bildniffen zumal, unter die erſten Koloriſten ge 
zahlt werden; oft ift fein Ton der zartefte und feinfie, 
andremal mieder der kräftigfie und mahrfte, den 
man fid) denfen fan. Ueberhaupt aber findet man 
doch, nicht ohne Grund, daß feine Tinten nicht 
genug Verfchiedenheit hatten, und zu oft auf'e 
Nörhlichte zogen. Aber wenn auch diefer Ton 
nicht immer genau derjenige der Natur it, fo bat 
er dafüt fo viel Feben und Harmonie, und iſt fo 
fünfilich angewandt, daß man ibn nicht anders 
mwünfhen mochte. Oft malte er von der Sonne 
befchienene Gegenftande, und fam bisweilen dems 
jenigen Ton fehr nahe, den freylich Keiner vollig 
erreichen kann, Und vielleicht find es eben dieſe 
befenneten Lichter, und Die im Gegenfag graulicht 
erfheinenden Schatten, die ihn zu jener ein wenig 
alzu eintönigen gelblichten ( gelbrothen) Färbung 
verleiteten, und feine enchufaftifchen Bemunderer 
irre führen fönnen. Dann bedauert man ihn biswei⸗ 
len, feine foftbare Zeit darauf verwandt zu haben, 
ein ganzes Bild gleichfam aufjuopfern, um — ein 
Stud Metall oder einen Diamant, d. b. fo oft 
dad Unmögliche nachzuahmen. Seine Figuren bins 
nacht gleichen in ihrer Lebens⸗ und Kleidunges 
weiſe jenen fantaftifchen Menfchen, über die man 
anfangs lachen, uud denn doch damit enden muß, 
viel Intereſſe an ihnen zu nehmen. Andremal 
ahneln fie den Zauberern in den Nomanen, und find 
an Derter geftellt, wo ſich die Schatten der Nacht 
mit den Strahlen des Tags vereinen, was dann 
feinen Bildern ein geheimnißvolles magiſches Ans 
fehn giebt, das ſelbſt diejenigen verführt, melde 
dergleichen ſonſt tadelnswerth finden. So verzeibt 
man es ihm, die Natur nicht zu malen, wie wir 
fie erbliden, da er ung eine darftellt, wie wir 
ſolche zu fehen wünfchen mögten. Und wohl find 
Werte, welche dergeftalt den Kopf des Künitlers 
eiwas höher fpannen, oft eben fo nörhig als dies 
jenigen, welche ihm Unterricht extheilen. Viele 
bedauern's, daß ein mit fo viel Naturgaben auss 
geſtatteter Künftler nicht noch Italien geiehen, und 
nad den dortigen großen Munern alter und neuer 
Kun ſtudirt habe. Hier, beit es, hatte er fich 
einen hoͤhern Styl, edlere und richtigere Zeichnung 
uff. erworben, Letzteres geben wir ihnen ju , 


obne darum ihr Bedauern zu theilen. Denn zus 
geich mit jenem Gewinfte harte R. die wunderbare 
se eingebüßt, welche feinen Werten ein fols 


ntereffe giebt; er hätte anmuthigere Frauens 
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bilder, mit hübſcherm Kopfputz gemalt ;. aber jene 
neuen Zaubergefchlechter hätt’ er alsdann nicht ers 
ſchaffen, welche num die Erwachfenen fo gut anzies 
ben, wie Herenmährchen Die Kinder, Mittlerweile er 
alle Theile der Kunſt hätte ergründen wollen, würde 
er ſich nicht fo ganz demjenigen Theile gewiedmet 
haben, zu welchem feine anerfhaffene Neigung 
ihm binzon ; fo daß ich zmeifle, daß unfer nad) 
Neuigfeit fo lüflerner Sinn dadurd an Vergnügen 
gewonnen hätte, Noch mehr: Wenn R. Zeichs 
nung allerdings taufendfeltfam ift, fo gebricht es 
ihm deswegen nicht an der gehörigen Regſamkeit 
aller feiner handelnden Perfonen „ welche man 
Eorrefcheit des Ganzen nennen fann (mag), und 
die fich ftete bey ihm findet, Seine Detailg dann, 
fo incorreft fie immer fenn mögen, gefallen ja fo 
fehr, weil fie voll Geift und Wäre find; haben 
doch feine Stellungen, feine Köpfe einen eben fo 
richtigen ald lebendigen Ausdruck; iſt doch feine 
—— des Ganzen fo nett, fo natürlich, 
ismeilen felbit fo edel, und immer fo befchaffen , 
daß es die arofte Wirkung thun muß Ueberhaupt 
bat R. bewiefen , daß der Adel nicht fo febr von 
den Kormen abhängt, ale von dem Giefühl, wel⸗ 
ches ihnen dag Feben giebt. Bon diefer Mahrheit 
wird man ganz befonders überzeugt, wenn man 
feine berühmte Abnahme von Kreuz betrachtet; den 
breiten, ſtolzen, imponirenden Effekt feiner Lichter; 
die Stellung und den Ausdruck feiner Figuren, 
die fo widerlich gezeichnet und fo laͤcherlich gekleidet, 
und Dennech fo hohe Gedanten, und eine fo edle 
Empfindfamfeit zu erwecken fahig find — gerade 
fo, wie alle dieß zumeilen auf der Schaubühue ges 
ſchieht. Zu den fchönfien Bildern , melde dag 
Mufeum von ibm befiner, achört unſtreitig fein 
Tobias und defien Familie. Wie Dort der Engel, 
von einem fo himmlifchen Glanze fhimmernd , das 
von fliegt = wie Alles darin Harmonie it! Welche 
Richtigkeit, Mannigfaltigkeit und Ausdruck in 
allen Negungen , in den Köpfen, und felbft in den 
Handen! Wie der Glaubenevater auf feinen Knieen, 
und feine zitternde Familie ven religiofer Salbung 
fo ganz durchdrungen find: Eben fo dann kann 
kaum etwas vollfommner ſeyn, als feine zwey Heis 
nen Bilder von den Philofopben in der Betrachtung. 
Hier ift das Ficht von feiner gesmungenen Rare 
lichkeit, fondern von genauefter Wahrheit Die 
Hauptfiguren haben gerave den Geiſt und Aus— 
druck, den fie haben follen; es find Weiſe, welche 
fich mit Dingen, über den gemeinen Verftand erhos 
ben, befchaftisen. Es iſt darin überall fo viel 
Raum, fo viel £uft, ein fo wohl verfiandenes Hell 
duntel, daß fie wie wir denfen aufs höchfte Aus 
{hen würden, wenn fie in natürlicher Größe vor 
uns ftühnden”, — Noch bemerft Landon (Ans 
nal. VI. 4—7.) über Rembrandr den Künflier, 
theils feine beſonders verftändige Benutzung der. 
Keflere, theils feine Geduld und Fleiß in der Aus 
arbeitung Laber immer nur der Nebenfachen), die’ 
oft fo weit gieng , daß er fogar die Haare des Barts 
und der Delle mit feltener Genauigfeit ausdruͤckte; 
binmieder feine gänzliche Unkunde der Anatomie 
und Perfpective. Daun über den Menfhen: Wie 
er ben aller feiner Habſucht fchlechte Daushaltung 
führte; in feiner ganzen Lebensweiſe ein Eonders 
ling , im Denten und Handeln gleich gemein, fein 
Mefen baurifch,, feine Art fi) zu Heiden lächerlich 
und abgefchmadt war. (In der That man fehe' 
nur feine fo haufig von ihm ſelbſt gemalten Bildniſſe 
an, wo er zumal recht bübfch geputzt erfcheinen 
mollte!. — Ben Mannlich beißt es von unferm 
Künftler: „Sein Modell war für ihn Die ganze 
Natur; weiter fuchte er nichts, giena mit dem 
beftigften Feuer gerade Darauf log, und hatte nur 
diefes im Auge. Als Bilonigmaler erreichte er 
aber dadurch Den hochſt möglichen Grad der Voll⸗ 
fommenbeit; denn eine genaue Nachahmung der 
Natur, dur Kunft und Feuer befreit, und Frafts 
voll dargeitelle, iſt Ales, was man von dieſem 
fordern fann”, — Und nun hören wir noch endlich 
unfern Füßli an, der auch bier, wie gewöhnlich, 
mit Eurjem und einfachem Worte fo viel Wahrheit, 
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und nichts als Wahrheit fpricht: „Die Werte 
diefes außerordentlihen Mannes” Üfagt er IV. 
223 — 25.) „jeigen was angeborned Genie zu leis 
ee vermag, wenn es auch Die wahre Richtung auf 
ie edelften Theile der bildenden Kunft verfehlt hat. 
Meiſtens mit mehr fonderbarer und origineller als 
wabrfcheinlicher Wahl in der Erfindung hiftorifcher 
Gegenflände, ganz ohne ein auch nur ſcheinbares 
Gefühl für gute und fchöne Verhältniffe bey menfchs 
lichen Kormen, und mit einer eigenfinnigen Bes 
barrlichkeit, faft immerhin gegen das Coflum zu 
fündigen, bat diefer im feiner Art einzige Künfts 
ier Werte geliefert, die ſeit bald anderthalb 
Jahrhunderten noch immer von Kennern bewundert 
werden, &o viel Neiz bat eine getreue Nachah⸗ 
mung der gemeinen, und felbft der übelgewählten 
Natur, wenn nämlich; diefe Nachahmung mit flars 
tem Mahrbeitsgefühl, mit Geift, warmer Einbils 
dungstraft und Leichtigkeit ausgeführt iſt. Dieſes 
innige Wabrbeitägefühl, nebft einer lebhaften wars 
men Einbildungsfraft, befaß Rembraud im hoͤch⸗ 
fien Grade. Geine Erziehung unter der gemeinen 
und größtentheils niedrigen fchmerfälligen Volls⸗ 
klaſſe feines Landes, und feine erften Studien nach 
der Natur, in einer Wohnung, wo nad) Landsge—⸗ 
brauch dag Licht nur durd) Fleine Defnungen eins 
falen fonnte, und daher weit auffallendere und 
fonderbarere Wirkungen, als bey vollem Scheine 
derurfachen mußte, fheinen von den Haupturfachen 
geweſen zu ſeyn, daß er feine Aufmerkſamkeit meit 
mehr auf die Effefte des Lichts und der Farben, 
als auf die Zeihnung der Formen richtete, fo 
zwar, Daß er letztre (die Köpfe ausgenommen) als 
einen bloß fonventionel nöthigen Theil der Kunft 
betrachtete, daher auch an allen feinen Figuren 
nur bie Köpfe gut gezeichnet, alle wer Sheile 
aber ohne Richtigkeit und ganz vernadylaßigt find. 
Seine meiften hiſtoriſchen Gegenftände flellte er, 
aft fo mie ehmals kukas von Leiden, als in feinem 
eitalter gefchehen, vor, und zwar immer in einem 
oftum dag meder alt noch neu war, welches er 
nach Laune und Gonvenienz felbft erfand, Darum 
find feine Perfonen immer gemein, oft ohne hiſto⸗ 
rifche Anſtaͤndigkeit, ohne feine Charaktere, und 
der gemütliche Ausdruck ztvar ausnehmend wahr, 
aber meifteng von niedriger Art. Hingegen iſt dag 
Moalerifche feiner Anordnungen mit außerordentlis 
chem Berftand für eine, bald flarfe, bald ange 
nehme Wirkung des Lichts und Hellbunfels übers 
dacht, in welchem Theile der Kunft er einzig in 
feiner Art genannt werden kann, Tisian und Dans 
dyt ausgenommen, hat meines Erachtens fein 
Maler die ._ der Natur in allen möglichen Abs 
ftufungen fo genau ergründet, in einem fo hoben 
Grad von Wahrheit nachgeahmt , und die Vertraͤg⸗ 
lichfeit der verfchiednen Arten derfelben neben und 
unter einander fo "gründlich tie Rembrandt ge; 
Sannt ; befonders find feine Köpfe faft ganz Natur, 
und mit einem ihm völlig eignen ungemein fiarf 
wirkenden Bortrag , oft zum Erftaunen dargeftellt”, 
ie hoch feine Bilder noch in neueften Tagen ges 
fhäagt wurden, mag zum Beyfpiel dienen, daß 
erft noch in 1801. das fogenannte Bildniß von 
embrandts Dergulder aus dem Kabinet van 
gleuter zu Amſterdam, in Paris bis auf 5005, 

„ gefteigert wurde, 
m Sranzöhisen Mufeum finden fich von ibm 
unfers Wiſſens von Kapitalwerken einzig: Der 
on oben von Taillaffon bemerfte Tobias und 
eine Familie, und die beyden Philofophen, von 
welchem der eine: en Contemplation,, der andre: 
en Meditation rubrijirt wird; alle drey indeffen 
bloß Heine Bilder, das erfire von 2’ Höhe, und 
x’ 6% Breite, die deden andern von 1° Höhe, und 
15 Breite, welche aber in diefem fleinen Raum 
mehr Geifl, als fon genie Wände von übrigens 
auc nicht gemeinen Künftlern in ſich faffen, Dann 
die Jünger von Emaug; das lebendgroße Brufts 
bild des Evangeliften Matthäus mit dem ihm zus 
gethanen Engel, ohne welchen man den erfiern für 
einen groben Bauer (freplich den Kopf mit dem 
von Rembrandt fo oft belebten Zurban bedeckt) 
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halten würde; ferner: Der Haushalt eines Tifchs 
lerd; und endlich erliche Männer; und ein Weibers 
bilönif, von welchen zwey ihn felbit barfiellen , 
ale in natürlicher öröhe, unter denen befonderg 
der alte Manngfopf mit gefaltenen Handen, wel⸗ 
cher ehemals im Dallafte 2 zu —— ſtand, 
ganz vortreflich ſeyn fol. Dann der gute Samari⸗ 
ter , der wahrſcheinlich ebenfall$ erft in neuern 
Tagen nach Krantreich gekommen ift, fo wie dieß 
uverfichelich Der Fall mit dem eig ara ift, der 
einem in den Kerker fchauenden Bater (einem 
Herzoge von Geldern) mit der Fauſt droht, einem 
Bilde das wahrfcheinlih aus Holland herrührt, 
und in 1807, nebft fo viel andern franzoͤſiſchen 
Kunfteroberungen öffentlich ausgeſtellt wurde, und 
moon es in dem Tuͤb. Morgenbl. 1807. ©. 1045. 
beißt: „Die Frangofen find von der Kühnheit und 
Kraft: deffelben fo ergriffen, daß fie geſtehen, fie 
bätten Rembrandt noch gar nidyt gefannt”, (Der 
deutfche G. F. Schmidt foll es feiner Zeit geflohen 
baben).— Weldye große Schäge von unferm Künfts 
ler fi) in England befinden, wird unten am Beften 
aug der Anzeige der vorzüglichfien Blätter von Engs 
lifchen Stechern nach ihm erhellen. — In Italien 
kennen wir von ihm lediglich einige Bildnifie, dar⸗ 
unter fein eignes in der Gallerie zu ei einft 
ftand von ihm zu Venedig, in der Gallerie Smith, 
eine Abnahme vom —* In Deutſchland hat 
die Kaiferl. Gallerie zu Wien: Einen St. Paul 
vor einem Tiſche, auf dem ein offenes Buch liegt, 
mit der Feder in der Hand, ein hohes Schwerdt 
an der Wand, mit ı656. Datirt, 4’ body, 5’ 5 
breit; dann 8. lebensgroße Bildniffe, darunter 
zwey fein eigenes, und dag feiner Mutter, vier 
andre männlihe, und ein weibliches; überdieß 
noch ein fleineres maͤnnliches, mit einem Blumens 
krange von Seghers. — Diejenige von Lichten⸗ 
ftein 5. große und 4. fleine Männerbilöniffe, 1. 
fleined Frauenbildniß, einen lebensgroßen Kopf 
von Gt. Magdalena , und die Geltenbeit eines 
runden — Glafes von K. mit einem — Ecce Homo 
bemalt. — Die Graf Schönbornfhhe zu Wien: 
Samfon durch Berrath der Delila von den Philis 
fern überwältigt. — Die (Münchner; Gallerie, 
von Geſchichtlichem eine H. Familie in lebensgrofs 
fen Biguens dann: raham verfiößt Hagar, 
Chriſtus lehrt im Tempel, und bie. Wächter am 
Grabe, alle drey Fleine Bilder. Ueberdieh 8. les 
bensgroße Bildniffe, darunter ein weibliches. — 
Die Scleisbeimer: St. Hieronymus, auf Kur 
pfer, Hein, und 3. lebensgroße Bildniffe, daruns 
ter 1. Knabe. — Die Dresdner, neben ı1. les 
benggroßen Bildniffen, darunter fein eigenes, und 
drey weibliche, fein Opfer Manoah's, eines feiner 
Hauptwerke, und zugleich von bey ihm ungemöhns 
licher Größe (10· Breite und 8° 7" Höhe), „ Alles” 
(heißt ed ben Hagedorn), „was diefem wunder⸗ 
ſchönen Bilde an Abel der Eompofition abgehen 
mag, wird durch den naiven Ausdrud der Eharafs 
tere, den kuͤhnen Pinfeljug, und den berrlichfien 
—— reichlich erfeßt”, Dann das Feſt des 

basverus von 6’ 3 Breite und 4’ 5°’ Höhe, und 
endlich der von Jupiter, unter der Geftalt eines 
Adlerd, entführte Ganymed von 6 2}, Höhe, 
und 4’ 655° Breite. — David und Bathfeba, ein 
67 und zwey Bildniſſe, einſt in der Gallerie 

rübl, — Die Düffeldorfer s Gallerie hatte die 
Geburt, die Befchueidung, die Kreusigung, die 
Abnehmung vom. Kreuze, die —— die 
Auferfiehung und Himmelfahrt, lauter fleine, a’ 
9“ hohe, und 2 4” breite Bilder; dann ein Frauens 
und zwey Maännerbildniffe, im Lebensgröße, dars 
unter des Künftlerd eigened. — Salzdablum bes 
ſaß einft einen großen Reichthum Rembrandtſcher 
Bilder; im hiſtoriſchen Fache Aa u lauter klei⸗ 
nes: David fpielt die Harfe vor Saul; der Engel 
bietet fich dem Tobias zum Neifegefährten feines 
Sohns dar (die Mutter figt am Spinnrad); eine 
Ruhe auf der Flucht nach Egppten; die Befchneis 
dung; eine Grablegung; Der Heiland erfcheint 
Magdalenen als Särtner. Dann (von Rembrandt) 
die Seltenheiten einer Landfchaft mit Gemitters 
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molfen, und elnes allegoriſchen Bildes, In wel⸗ 

dem Sieger gelrönt werden. Bon Gattungsſtü⸗ 

den: Den leſenden Philofopb. Von Bildniffen 

I —— —— vn zn * 

deſſen ahlin; daun de uſtlers eigenes; 

= 5 vollends von ihm — als etwas Acht 

Menicliched = am meiften anfpricht,, ein Fami⸗ 

lienbild: Er, feine Frau und drey Kinder. Ein 

Mädchen bringt der Mutter einen Blumenforb , 
und — man denfe! KRembrand felbft hält eine 
Alıme in der Hand. = Dommersfelden: Die 
Vothoniße zeige Saul den Schatten Samuels; 
Petrus am Feuer; der im einem Buch ſtudirende 
&t. Paul, und St. Eäcilia auf einem Inſtrumente 
fpielend, Bon Bildniffen 4., unter denen fein eis 
genes. Ebenfalls ein ſolches fah’ man noch 1788, 
in der Sammlung von Malerbildniffen des Grafen 

‚Pact, von Firmtan, auf dein Echloffe Leopoldds 

on ben Saljburg. Bon der großen Seltenheit eines 
idealifch ſchönen Frauenbildes , im Vefige des 
eines folchen Schatzes würdigen Dr. Deneke in 
Bremen, giebt er felbft im Tüb, KNiorgenbl. 1810, 
©. 333 — 34. eine febe darfiellende Befchreibung. 
Noch ertheilen dann Descamps (I. c. 96 — 99.) 
u. a. dad Berzeichniß von einer Menge Rembrands 
tiſcher Bilder, die ſich einft in frangöfifchen , bols 
landifhen u. a. Privatlabinetten befanden, ale: 
Acoſta, d’Argenfon, Blondel be Gagny, de la 
Boueziere, Braamkamp, ‚van Bremen, de Ehoifeul, 
Gaignat, bian, de Julienne, van der Lin⸗ 
den van Glingelandt, de Laßay, de la Five be 

in, le Kormier, Prinz Earl von Lothringen, 
in Monaco, d’Drleand, Pasquier, van Glins 
landet, le Beaur, de Vence, Teraueisg, de 
oner, Graf Waſſenaer, da es freplich intereffant 
genug wäre, zu wiſſen, wo alle diefe Schäge bins 
—— find. Hier bemerken wir nur: Daß bie 
epden Philofopben im franzöfifchen Mufeum (at. 
24. gemalt) einft im Kabinet de Vence Randen; 
daß Der Marquis de Voyer eines feiner großen Bils 
der, die Berlaugnung Petri, und der H. de Gaigs 
mat das koͤſtlich vollendete einer ihr Kind flilenden 
Frau befaß. Aus dem Kabinerte Gagun wurde 
noch vor 30, Jahren ein Bertumnus und Pomona 
(Descamps ftellt ein dergleichen Bild ins. Kabis 
net de Baßay) von Daul um 15,700, Libres vers 
dauft. — In der Gallerie D’Hermitage zu Str. Per 
tersburg befinden fich , neben Anderm, von ihm: 
Das Dpfer Abrahams, einfi_ im Befise von Kor 
bert Walpole ; dann eine H. Gamilie (der. Schaus 
platz: Die Werkftätte eines Niederlandifhen — 
Schreiners!) 

Und nun Kembrandt der Kupfereger: „Den 
Begriff feines unnachahmlichen Colorits“ C heißt 
ee boy Descampe |. c. 94-96.) „ wußte er fogar 
in feine Blatter zu bringen, .. Seine Bildniffe zumal 
este er mit Demfelben Veritande, womit er folde 

emalt hatte, ever Nadeljug war geiſtreich und 

ellte wieder feinen Pinfehus dar, Beſſer die 
Wirtung des Deldunfeld zu geben, ift auch bier 
unmöglih. Welcher Geſchmack und melde Leich⸗ 
tigfeit. in feinen Kreuzfchatten, fo gut wie in den 
Umriffen; man ſollte denten, daß das Allee fehr 
u zugieng, und ihn wenig Mühe koſtete. 
ie wollte er in Jemandes Gegenwart egen; fein 
Geheimmiß hierüber war ein Schap ; und mir wils 
fen ja, wie er feine Schäge liebte. Bo erfuhr man 
nitmald, wie er feine Platten anfieng, noch wie 
er ſolche endigte Einzig weiß man, daß er gleich 
nach ben Umriffen und geringer Schattirung Probs 
drudte ziehen lieh. Dann deckte er die Platte wie⸗ 
der mit Firniß , arbeitete das Mehrere darein, und 
wiederholte dieß noch dren big viermal. War eine 
Platte abgenugt, fo Schliff er die Schatten weg, 
und brachte dann auf diefe Stellen die Lichter an, 
mag ihm aber nicht immer gelang ; daher dann viele 
feiner Blätter graulicht ausſehn, und 

der Schwarztunft ähneln. Außer bey Bildniffen 
raid er nie durch , fondern fofort auf die Platte, 
dann legte er die Fue feiner Schatten an, und 
grub ſich mit feinen Schrafirungen in die Kreuß⸗ 
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und Querte hinein, big es genug war. Die falte 
Nadel war ibm von großer Hülfe, um das Gan 
zu einigen und zu verfchmeljen.” Doch vielleicht 
noch beffer ſagt Watelet, indem er übrigens D ess 
camps Urtheile beypflichtet: „Man fucht die 
Prozedur bey feiner Egkunft aufz fie iſt nicht ſchwer 
ju finden, und beflebt bloß in feiner — wunderbas 
ren Runft, welche freylich ein undurchdringliches 
Geheimniß if, Bisweilen brachte fogar eine glück⸗ 
liche Ungefchichtheit, feine Nadel zu fchleifen und 
u führen, Töne hervor, die ungemein malerifch 
. Bon Zeit gu Zeit, doch felten, und nur wie 
— 2 machte er auch von dem Grabſtichel 
Gebrauch, nicht um damit zu glänzen, ſondern 
bloß um einige neue Töne zu erzielen, die fich nicht 
anderg finden ließen. Go z. DB, in feiner Abnahme 
vom Freu. Einige feiner Esarbeiten find zwar 
anz grob, aber Deswegen nicht minder voll Geiſt. 
& feine Darſtellung im Tempel. Sein Hundert 
guldenblatt (Ehriftuß, der die Kranken beilt), und 
die verfchiednen Veranderungen die er Damit vors 
enommen bat, klären hbrigeng feine manigfachen 
andgriffe hinreichend auf; dort, und auch anders 
werte, ſcheint er fich einige Mitteltinten Dadurch 
verfchafft zu haben, daß er an etliche Stellen 
Scheidwaſſer auf dag nadte Kupfer brachte. Dann 
ſteht man mieder Köpfe von ihm, welche ganz mit 
der falten Nadel gearbeitet find, wie dag berühmte 
Bildnif des Banqulerd Vitenbogaards, und dass 
jenige des Bürgermeifterd Sir. Den Beweis bies 
von giebt ein Probedrud von dem erftern im Paris 
ferfabinet, mit dem bloßen Umriffe, der felbit 
bloß mit der Falten Nadel geführt if. Aber fo 
groß auch Das Verdienst ſolcher Blätter von letzter⸗ 
mwähnter Art iſt, welche bald Der Tuſchmanier, 
bald der Schwarzfunft gleichen, fo alauben wir 
doch, feine eigentlich und ganz N Köpfe für 
feine Meiſterſtucke erflaren zu müßen”, Buch Roſt 
(V. 46.) drücke fich hierüber fehr gut aus: 
„Rembrandts frenfchweifende Nadel wirft. feis 
nen Zug ohne volle Wirkung bin; die malerfche 
Unordnung, mit der dieß geliebt, ift gerade die 
Haupturfache der Warme, Harmonie und reigens 
den Wirkung, die in feinen Blättern herrſchen. 
Ganz eigen gluͤckte es ihm, die verfchiedenen Alter, 
die Zeuge, dag Pelzwert, die Metalle u, f. f, jedes 
in feinem wahren Charakter darzuſtellen. Geine 
Meile, Licht und Schatten zu verfpenden, ift ges 
woͤhnlich munderfchön; ader freplich im mehrern 
feiner Blätter läßt er dad Schwarze fo vorherr⸗ 
ſchend ſeyn, daß alle Wirkung verderben wird; 
und man fait Daraus fchließen bürfte, daß er gar 
Feine Regel befolge babe, Die Ausführung 
feiner Blatter it ihm vollfommen eigen; bald gan 
ob, bald wieder außerfl vellender; feine Schrafs 
furen baben- feinerley renelmaßige Ordnung, und 
freuzen fi auf alle Weife; aber eben aus Diefer 
anfcheinenden Berwirrung gebt ibre pikantefle Wirs 
fung bervor.”, Und nun noch etwas, neben dem 
bereits bicvon auch im 2er. Etzaͤhlten, über den 
empörenden Mißbrauch, welchen Rembraudt auch 
von diefer feiner ſchönen Kunft machte, Micht 
bloß ließ er balb vollendete Blätter verkaufen, gab 
ihnen nachher mehrere Vollendung, verkaufte fie 
aufs ncue; brachte, wenn die Platte halb augges 
nugt mar, einige unbedeutende, Beränderungen 
darin an, und vermädelte ſolche zum Drittenmalz 
fondern feine ſchamloſe Habfucht gieng fo weit) 
daß er felb die abi nm befuchte, unb dem 
Preid feiner eigenen -Blatter- indie Höhe trieb, 
und ein andermal folche Durch feinen Sohn ſo ver? 
faufen ließ, als ob es in Geheim ‚geichebe, und 
er fie dem Vater geftohlen hätte. 

Die befte Litteratur der von ihm ſelbſt geſtoche⸗ 
ven Blätter, fand fich ehemals in den bekannten 
Verzeichniffen der beyden grofen Kenner: Ber 
Bez zu Paris und P. Yver's zu Amſterdam. 

ber ein fo unendlich reicher Stoff war uoch nicht 
erfchöpft, als N. Bartſch zu Wien und auch biers 
über ein Werk lieferte, welches nichts weiter zu 
münfchen übrig läßt ). Einen treflihen Auszug 
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davon giebt der Winklerſche Gantfatalog , der 
fogar noch Verſchiedenes ihm eigenes hat; und 
Notizien des DVorzüglichiten Roſt VI. 8 — 37. 
Yener dann auch von an Die 220. DI. welche nach 
ihm, zum Theil von den größten Meiftern , geftos 
chen, geetzt und gefchabt worden. Rembrandre 
eigene Blätter, an der Zahl 575. datiren fi von 
d. %. 1625-59 Hier, diefe Schäße neuerdings, 
auch nur mit einiger Aueführlichfeit aufguzäblen, 
würde, nach Anzeige obiger Alles erfchöpfenden 
Hülfsmittel, wahre ————— für ung 
und den Lefer feyn. Bon fo unendlich Vielem alfo 
nur Weniges, Sein eigenes Bildniß hat er, fleis 
ner Veränderungen nicht ju erwähnen, 28. Male 
geliefert. Unter mehrern vor ung liegenden fcheis 
nen ung dag, mo man durch's Fenfter eine Land» 
fchaft erblickt, und ein anderes, wo er feine rau 
(die treue Gehülfin feines Schadherng ) zur Geite 
hat, die vorzüglichiten zu fern. Unter ben Ger 
fAyichten des Alten Bundes nennen wir feinen Jos 
ſeph mit Potiphars Weib, ein wegen feiner Lasci⸗ 
vität hoch beribmtes Blatt; dann die ung ſchon 
oben aus dem Urbilde bekannte Darftellung Des, 
nach Hellung des blinden Tobias, verfchwindenden 
Engels, — Aus dem N. Teftamente: Das prädys 
tige Blatt der Verkündigung an die Hirten; Die 
roße Flucht nah Egypten, in —— Ge⸗ 
ſchmack; die größere und kleinere Auferweckuug 
Lazari, wegen des wunderwurdig wahren Aus; 
druͤcks; die Heilung der Kranken (das Hundertgül⸗ 
denblatt); der gute Samaritaner; Das große Ecce 
Homo, die große Abnehmung vom Freu, und 
den Tod der H. Jungfrau. Mehrere derfelben f. 
beſchrieben und gewürdigt bey Füßli IV. 241—51; 
Der Blätter aus der Legende, der Allegorien ber 
Gattungsſtücke, und der Landfchaftlidyen nicht zu 
gedenken (von den legtern gahlt man an Die 40. obs 
gleich er dergleichen hingegen nur zar hoͤchſten Sel⸗ 
tenheit ey bat), folgen dann an die 100. Bilds 
niffe. on dieſen bemerfen wir ebenfalld nur 
etliche der michtigften; und nämlich, neben ben 
ſtchon obgenannten von BVitenbogaard und Gift, 
wvovon die Kaiferl, Bibliochef zu Wien einen vor⸗ 
3 Abdruck mit 500. Kaiſergulden bezahlte, 
‚die Befchreibung des letztern f. bey Füßli IV. 
252—54.) dad größere des Schreibmeifters Coppe⸗ 
nol, des juüdiſchen Arztes Ephraim Bonus, Dee 
Tolling , und des Geiftlichen Joh. Eorn. 
Bius, 
Mach ihm gearbeitet dann haben (zum Theil 
auch :blofi verlegt) In Altern und neuern Tagen: 
Aquila, 7 m. Ardell w. Bailie, P. Balliu, 
N. Bartſch, J. P. ie Bas, F. Baſan, I. F. 
Baufe, van de Berg, D. Berger, Bernards, ©. 
Bilham, P. van Bleeck, C. F. Boetius, 5. Bol, 
J. Bouys, J. Boydell, R. Brandt, J. Brous 
wer, I. van der Brugge, G. P. Buſch, R. Byron, 
J. D. Eampiglia, J. Canale, Caylus, R. Ehaps 
mann, ©. Chataignier, Chatelain, D. Chodo⸗ 
wiety, F. k. D. Ciatres, Claeßens, M. le Comte, 
X. — J. Cootwyck, H. Eouffin, €, Dans 
lerts, J Daullẽ, Dequebauvilers, J. Diron, 
R. Dunfarton, N. Dupuis jünger, R.Earlom, 
B. lEpicié, C. Errard, €. Erfhan,. %. M. 
be, St, Keffard, idoeul, S. Rode, 73. de 
r P. Goes, van Sole, Gottlob, 3. Green; 
w00d, C. W. Griesmann, & de Groot, H. 
Haid, Heß, 


Suttenberg, J. €. Haid, J. 
W. Hollar, * — — —— J 
a n, H. Hudſon, Hum 
acobe, 5. B. Jackſon, Janota, Sagen, 4 


‚ Kilian, Krüger, D. Raurenz, R. Laprie, P. 


Rembrandt, ' 


kauw, G. Leader, W. D. Leeuw, %. Liveng, 
2, Lodowpf, I. Longhi, P. Louw, J. Louys, 
J. Lutma, Malbefte, Marcenay, D. Martin, 
Martini, Maſſard Darer, Matthieu, P. Mos 
naco, B. Moncornet, J. M. Morcau, M. Mous 
zin, Murphy, Nothnagel, Oeſer, P. Peiroleri, 
M. Peirt, G. Petber, €. Philipps, B. Picarr, 
(in den Impostures innocentes), Pichler, C. 
Plood, M. Dool, 8. D. Preißler, Prenner, 
Th. Preftel, Ravenet, A, Riedel, €. F. 5. Ro⸗ 
bert, Romanet, F. Rofäfpina, Rotermoud, €, 
Royers, S. Savıy, G. f. Schmidt, Schuter, 
(i.e, 9%. ©. Seuter), J. ©. Sirh, Sommerau , 
Spilsbury, € &poomer, 2. Stein, Stieglitz, 

. Stolfer, Sulze, Eur, 8%, GSurugue, J. 

underhoef, P. Tanje, Toronley, W. Baillant, 
Verbeeck, C. Visſcher, & Visier, J. G. van 
Dlier, Voyer, A. Walker, J. Waiker, Watelet, 
3. Warfon , Th. Warfon, E. Weisbrod, Willen, 
H. Winftanley, J. Wood, Th. Worlidge, Wrenf, 
Y.Zucdhyi , an die 140. (die mit Schwabacher abges 
druchten am meijten), fo wie fie auch, etwa Picart 
und Savry ausgenommen, neben den übrigen ges 
nannten Engländern , und dem deutſchen Bartſch, 
feine vorzuglichſten Stecher find. Man wird über 
diefe große Zahl von Stechern nach einem Meilter, 
Cdeffen vorzüglicyer Werth denn doch vornehmlich 
in demjenigen Zauber beftand, der von feiner Pas 
lette ausging ) weniger erflaunen, wenn man ers 
twiegt, daß ein: foldher Eolorifte, wenn je einer, 
feine Nachbildner mit der. Nadel, dem Grabftichel 
und dem Schabeifen- einlädt, ihren Blättern ſelbſt 
Barbe wu geben, der großen Wahrheit des Aus⸗ 
drucks in den mehren feiner Werke nicht zu gedens 
fen. Mit zu dem Schönften nach ihm Geftochenen 
gehören feine eigenen Bildniffe, von van Bleeck, 
Earlom, Gole, Pichler und Townley. Daun von 
Geſchichtlichem, von englifchen Künftlern_ (und 
mwahrfcheinlich Alles nach Urbildern, die fich in 
England befinden ) meift ganz vortreflich geſchabt: 
Das (yon oben erwähnte Opfer Abrahame, von 
Murphy; Elifa, ber durch fein Gebet ein Maͤdchen 
zum eben zurückruft, und Suſanna im Bade von 
den zwey Unholden überfallen, beyde von Earlom; 
Hamans Verurtheilung, von Houſton; Tobias mit 
dem Engel in der Wuſte, von Ardell; die Entwei⸗ 
chung des Engels aus Tobias Haufe (aus dem 
Kabinet Hone) von Walker ; Darſie llung des Kinds 
im Tempel, wieder von Earlom; Chriſtus lehrt im 
Dempel, von Greenwobd; der Herr des MWeingars 
tensy von Pether Cfeht ſchoͤn; der Zinsgroſchen, 
wieder von Urdell; Chriftus fpricht mit der Samas 
riterin, wieder von Houſton; Chriſtus bey Micodes 
mus, wieder von Greenwood; Judas bringt die 
Silberlinge zurück,/ don Dunkarten; der Mathe⸗ 
matiter, wieder von Ardell; der Rabbiner mit dem 
Turban, wieder von Pether (dortreflich 5 ein Hols 
lämdifcher Geifllicher, Der einer Frau von mitt⸗ 
lerm Alter Lehren zu geben fcheint, ben Bondell *), 
Dahn (außer England brfindlich): Loths Vergehn 
mit feinen Töchtern, von Bliet und von Schmidt; 
big von Potiphars · Weib verflagt, bon Ex⸗ 

au (vou großer Wirkung); Samſon, durch Vers 
rath der Delila von den Philiftern übermältigt (aus 
bern Rabinet Schönborn) ‚ meifterhaft von Tarobe ; 
die Gefeyichte des Mannoah (aus der Dresdners 
Gallerie), von I: Houbraken; Jeſus als Knabe 
unter ben Schrifrgelehtten (qus der Mimdmers@als 
lerie), von Hefte; der Herr des Weingartens 
andre als obige Vorſtellung), von Feſſard; Aufs 
erweckung der Tochter Jairi, von Griesmann; St. 
Hieronymus in der Wüfle, wieder von Bliet; ein 
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ment refondue, corrige€ et considerablement augmented-p. Adım Bartsch etc, 


8. Vienne 787. chez A. 


Blumauer, 2, Fart. avec planches; la premiere renfermant la specification de toutes les estampes de 
andt, la seconde celle de ses principaux imitateurs, tels que F. Bol, J. Livens, et J. G. van Miet. 


*) Schade, daß wir von fo wenigen Urbildern diefer Blätter die Cigentbiümer anzugeben vermögen, da fogar 
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hen Gantfatalog , in welchen 


aliſchen 


abinetten mebrere vorzügliche Bildnifle von Rems 
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berägted Branenzimmer im Sloftergetvand (a. h, 
St. Anna), die cin Mädchen lefen lehrt, wieder 
von Walter, der Raiferin Katharina zugeeignet, 
(das Urbild wahrfcheinlich in Rußland), — No 

nennen wir bier unter dem Neusften: Den Enge 
Gabriel, welcher Tobias und feine Familie vers 
läßt; die Jünger von Emaus, den Haushalt eines 
Tiſchlers, den Alten im Nachdenfen, und zwey 
Bildniſſe des Kunſtlers, von 3. de Frey; den 
guten Camariter, den Philofopb in Seſchauung 
und denjenigen in Betrachtung , von Longhi; St. 
Matthaus und drey anonyme Bildniffe,, von Elaefs 
feng; ein Bilduiß von Nofafpina, und eins von 
Maſſard dem Vater (diefe 15. Bl. ale für's IV, 
vn. XI XU. Xiv. XV. XVI. XIX. XXIV. 
XXVIL.XXXVI. XLIX. LXIX.LXX. u. LXX1. 
Heft des Mufenm Napoleon, nach der Zeichnung 
teils der Stecher felbit, theils anderer Künftier: 
Chery, Dübos, Dubois, Fragonard, Malbefte, 
Emwebat, Ballaertd und Vincents geftochen, Auch 
jenes andere Merk (Galer. du Museum Napoli.) 
von Filbo! hat in feinem vierten Bande: Den Phis 
lofop& in Betrachtung, und dann des Kümftlers 
Bildnih. Ferner die Gallerie du Palais Royal: 
Einen St. Sramisc, gezeichnet und geflochen von 
van de Berg und Guttenberg; den Bürgermeifter 
don Amſter dam, von Malbefleund Buttenberg ; den 
Slammander und die Klammanderin, von —* 
und Voyer; die alte Hollaͤnderin, von Martini und 
Guttenberg , und die Mühle von Matthieu und Des 
quevonpilierd. Eudlic nennen wir noch: Den naͤcht⸗ 
lichen Courier, der fich von einem Jungen durch den 
Wald leuchten läßt, von A. Bartfch. Durch dieſes 
Blatt cheißt es ben Roft 11.355.) hatder Künftlerges 
jeigt, Daß er das Geheimnig Rembrandr's Aus 
Dirt, welches darin beſteht, daß die Platte mit 
ftarten Schatten übergaugen wird, ohne fie erſ 
durch Die gewohnte Wiege vorzubereiten, Diele 
ber obigen Blatter, beſonders die Englifhen, oder 
rn r net re ausführlich bes 

rieben ben i IV, 22641. 

Seit der Redaktion unfers Art, über Rems 
brandt erhielten noir noch von einem unſerer Freunde, 
was folgt: „Es if allerdings eine Thorheit, bloßein 
Blatt, feiner Seltenheit wegen befigen zu wollen; 
allein die feltenen Stiche muß der Kunftfammier 
fo gut wie die Münzforten kennen, weil man fonft 
oft ein Kupfer gegen ein tmefentlich befferes vers 
tanfcht, und doch, ald Maare betrachtet, viels 
leicht 2— 500, Procent vom Kapitale verliert; vor⸗ 
züglich iſt dieß ben Rembrandt's Blättern zu bes 
achten. Go ift ed mwohl einem bloßen Kunſtver⸗ 
ftändigen gleich, ob ben der * des Jaſon 
and der Creuſa die Dame ein Haͤubchen oder eine 
Krone aufhat, wenn nur der Abdruck gut iſt; aber 
ber Eine gilt oft 7. und der Andere 70. Florin, 
Ein guter Abdrucd von dent großen Eoppenol if 
mit dem ſchwarzen Grunde nicht felten für 5. Louis⸗ 
d'or zu erhalten; doch wird eben dieſer mit dem 
weißen Grunde mit 4—500. Flor. bezahlt, ja im 
dem Februar des Jahres 1778. legte, wie wir in 
irgend einer Zeitichrift lefen, ein Liebhaber zu Pas 
ris 1500. ipr. für ihn auf den Tifh, damit er 
nicht mit in dem Öffentlichen Ausxuf fommen möchte. 
Johann Furma ohne Fenfter und mit Fenfter iſt 
ſeht verfchieden im Preige; ob der Pferdeichwan 
im Samariter weiß oder ſchwarz iſt, müffen eben 
falls die Dufaten entfcheiden. Die Notigen der 
Barieräten ». die der getvinufüchtige Rembrandr 
feinen Matten gab, und die Seltenheit derfelben 
muß man faft immer im Handel und Wandel mit 
betr aͤchtlichem Geldverlufte lernen ; indem man meift 
in den gedruckten Büchern von diefen Geheimniſ⸗ 
fen der Kunfiyandier wenig findet, Ueberhaupt 
aber iſt zu bemerken, daß feine Arbeiten faft tägs 
lich im Werthe ſteigen. Das fogenannte Hundert 
guldenblatt, oder wo Chriſtus die Franken heilt, 
wovon gute Drücke noch gegen die Mitte des 
XVII. Jahrhunderts nur zu s0—59. Flor. flans 
den, war ein dreyßig Jahre fpäther bis jo. Dus 
faien gefliegen. Die unbeträdptlichen und kleinen 
Stiche defielben bezieht man aus Holland um ein 
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ſehr Billiges; wogegen aber Die Kapitalblätter die; 
ſes Meiſters dort am theuerſten, aber auch von 
außerordentlicher Güte find. Fu Paris erhält man 
legtere in guten —5* zuweilen um ein maͤßi⸗ 
etes Geld. Moͤbſen in feinen Merztebild; 
iffen ©. 11. macht die Bemerkung, 
In dem Handbuche von Roft und 
hannte Advokat Tölling faͤlſchlich 
trage, und die Portrait vielmehr, 


daf der (auch 
uber) foges 
diefen Namen 
nachdem für 
* richtig gehaltenen Kataloge des Amadeus 
e Burgy (deffen vortreflihe Sammlung von 
Rembrandt’s 1755. im Haag verkauft wurde) in 
Deter van Toll, einen Mediciner, was auch die 
Beywerke des Sticheg zu * ſcheinen / ums 
geben merden müffe ; wobey Moͤbſen aber noch 
en Zweifel äußert, ob der Name Peter d. Toll 
nicht 2 für Adrian v. Toll geſetzt fen, der 
zu Rembrandr's Zeiten als ein berühmter Arzt 
iu Leyden lebte, Diefes Bildnif wurde in gedachs 
tem Berfaufe mit 200. Flor. bezahlt.” 


Remee; ein Beyname vom Remig, Lemput. 


Remlein (H:). So heißt bey von Murr’ 
Befchr. der Mar ent zu Ylürnberg €, ı5. sam 
ohne Weiteres, ein dortiger Bildhauer um 1464. 


Remmelmann (  ), Profeffor der Zeis 
henfunft am Lyceum zu Mannheim um ıdıo, 
vielleicht von Zittau oder dafiger Gegend gebürs 
tig, Sein Name erfcheint unter den Pranumes 
tanten von Rnefchke's Befdihee u. merh, 
würdigkeiten der Ratbsbibliorhef zu Zittau 
(Zittau u. Lelpzig 1811. 60.). 


Remois( ). Nah einem ung ſonſt uns 
befaunten Künftler dieſes Namens hat N, Reg⸗ 
neffon das Bilduiß U. Fremin's, Sekretalre der 
Königin Maria von Medics geſtochen. 


Remoiſenet ). So heißt im Alma 
nach des Beaux-Arts 1803, ein Damals in Paris 
Icbender Kupferſtichhaͤndler. 


Remon (Chrifiian), wohl Raymond, wurde 
um 17355. ale Hoflaquirer von dem Könige von 
Polen und Kurfürften von Sachſen in Dienfle 
genommen, 


Remond ( ) mird in öffentlichen Blättern 
ald: Entrepreneur de ciselure an der in ıSıo, 
vollendeten Eolonne der großen Armee genannt. Ob 
er felb ausübender Künftler fen ‚ift ung unbefannt, 


p* ann ni (Joſeph und Sohn), f. unten 


— — ( 2 Ein folder, ung übrigens uns 
befaunter Rupferflecher , gab die vier Jahrsſeiten 
nach J. da Ponte (Baffano), 


*»Remp, ſ. Kemb, 


Rempfing Bad Golbſchmied zu Aug⸗ 
purg, verfertigte für die dafige Domkirche einen 
Ibernen Altar, der 350. Markt wog, mit der 
Vorftellung des Leidens Chrifi, Es murde 26, 
Fahre daran gearbeiter , und 1508. fam er ends 
lich zu Stande. von Stetten &, 464. 


* Rene, Rem ober Ken (Cafpar), Sein 
St.Hierongmus vom Sadeler, datitt ſich dom 1605, 
Dort heißt er Rem. 


* Remsbart (Earl). Baſan Edit. sec. fagt 
irrig, geb. zu Coͤlln 1646, fl. 57. micht mie es im 
ger. heißt) 77. I. alt. Von ihm kenne man noch, 
neben dem im Ver. Genanuten: Bataillen, Ge— 
ſchichten and Alexanders Yeben, nach le Brumz 
den Scharmüßel bey Earpi (1701.) nah P. Dei _ 
der ; Plan der Belagerung von Cafal (1706), 
ohne meitern Namen als den feinigen ; eben fo 
das Bildnif des Abts Maurus Roll van Einfier 
dein. Dann ı2. Bl. der berühmteilen Gärten zu 
Augsburg nad J. T. Kraus. Andere von dortis 
gen Straßen, Kirchen und Klöftern, meift in der 
Wolfiſchen Kunſthandlung. 
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Rems bart (Eleonora Catharina) von Auges 
burg, geb. 1704. und * 1767. malte Bildniſſe in 
Miniatur. Lv. Winkelmann, Rad, ihr hat J. 3. 

yd dasjenige von J. A. von Licbert, und J. J. 

leinfhmidt eines von Jacob Bruder geftochen, 


— — (Babina), der Obigen Schweſter (beyde 
vielleicht Schweſtern von Carl) , malte einzelne 
Köpfe von Moden, Masten u. dgl. gut gezeichnet 
und mit feinem Pinfel, Diefelbe farb zu Auges 
burg 1775. Ex v, Winkelmann. 


Remy C _), ein framgöfifcher Maler der 
neuelten Fit, Schüler von David, Bon ihm fah’ 
man auf dem ParifesSalon 1810. ein hiſtoriſches 
Bild: Neid und Galathea. 


— — (de ©t.), ein — zu Toul um 
1735. Ein Blatt nach der Zeichnung eines folchen 
feber man im zweyten Theile von X. Calmer's: 


istoire de Lorraine (Nancy Fol, 1728.). 


Ren (C.), ein ung fonft gem unbefannter 
Künftier (vielleicht abgefürjten Namen), malte 
auf der Wartburg bey Eiſenach die Thaten Fuds 
wig des Eifernen u, 9. fehr fchön an einem Ges 
wölbe, J. C. Olcari Rerum Thuringicar. Syn- 
tagma. 4°. Francof, et Lips. 704. p. 75. 


— — ( Nein (ob noch lebender?) Maler 
zu Innsbruck. Bon ihm it in der Klofterkirche 
zu Wildau das Nltarblatt: Auguſtin und Norbert, 
Kipowsly, nach YMeidinger ©. 383. 


KBenand ( ) Go heißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. ganz ohne Weiteres, ein 
damals in Paris lebender Baumeiſter. 


* Renard (Johann). Unter diefem Spltz⸗ 
namen hat Johann Dopalto (1761.) das Bildnif 
des Arztes J. B. Morgagni, dann einige Capricci 
nach Majetta, und die vier Welttheile nach Amis 
<oni geſſochen. Auch macht fein eigener Landes 
mann Gandellini noch 1771. aus ibm und Vol⸗ 
paro weyerley MWefen, 


— — (M. 5%.) Nach der Zeichnung eines 
olchen haben‘ Bertaud, Dupin , Sellier und ©, 
a Seve verfchiedene Blätter für die Voyages 
Pittoresques de Naples geftochen. 


*"— — (Gimon de St. Andre), geb, zu 
Paris 1614. Maler und Kupfereger. In leßterer 
Eigenfhaft fennt man von ihm: Ghriftus am 
Kreuze , mit den Marien und St. Johannes, nad) 
le Brun (daffelbe, was auch F. Poilid geftochen) ; 
dann nach Ebendemfelben die Malereyeyen und 
Sculpturen in der fogenannten Apollo’8sGallerie 
des Louvre (46. BL.), wozu vermuthlich gehören: 
Ludwig XIV. im Siegswagen; Minerva, eine 
Bug auf Sranfreich, und das Bild des Fries 
dend. Dann das Jeſuskind, welches bey Monds 
8 das Kreuz betrachtet; im Hintergrund die 

eidenewerkjeuge; dies, ohne einen andern Namen 
als den feinigen, zu Nom verfertigt. Hinwieder 
bat J. M. Ardell nach ihm das Bildniß des Tons 
fünftlerd J. 5. Lampe, Moten neben einer Dig! 
ſchreibend/ in Schwarzfunft geſchabt. Koft VIL. 
165, Mst. Uebrigeng bemerken wir noch, daß dag 
2er. aus ——— * De ke ri a. 
ep macht, nam erftecher &. de 
& Andre, ohne den Vornanıen, Renard nennt, 


) &o heißt ſchon im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. ein noch damald zu Paris 
lebender Baumeifter, der den Titel eined Architefte 
bed Minifteriums vom Auswärtigen , und eines der 
drey Bautenauffeher der Gemeinde Paris, fo wie 
foätherhin (1804.) eines Mitglieds des fonfultirens 
den Komitte's der Krongebäude trug. In fraͤbern 
Tagen hatte er mit St, Non die ——— Relſe 
nad Jiallen, —— und Malta gemacht. Er 
tar bereits Mitglied der ältern Afademie. Dann 
fehlen er fich,, tie fo Mancher, in der Revolution 
verloren zu haben, und trat erſi in neuern Zeiten 

auf, Go finden fih 4. B. in Brafft's 


Renaud. 


Plans de plus beaux Jardins Grundriſſe und 
Durchſchnitte einiger Luſthaͤuſer, welche zum Tpeil 
in den J. 1805. und 6. in einem Garten des Pringen 
bon Benevent zu Valence von ihm 53* wor⸗ 
deu find, Vouvell. des Arts Ill. *. .123. Der⸗ 
felbe ft. 1807. 58. J. alt. Tuͤb. Morgenbl. 1807. 
S. 280. Dort heißt er auch Direktor der Gobeling(?), 


Renard( ) Go beifit aud ein Kupferſte⸗ 
cher neuefter Zeit, der die beffern Blätter zu dem 
1807. in Peſth bey Tratıner erfchienenen: Cata- 
logus Numorum Hungarie ac Transylvanis 
Institati Nationalis Szechenyani geliefert hat. 
Db er derfelbe ſey, der früherhin (1803.) für Dens 
tenant's Jardin de la Malmaison gearbeitet hatte, 
ift und unbefannt, Nowv. des Arts IL. 544. Msc, 


— — (1 Ein folcher wird audy im Al- 
manach des Beaux-Arts 1803, unter den damals 
ju Paris lebenden Gemäldereflauratoren genannt. 


) Ein folcher verfland, auf Glas 
zu egen. S. unten Heinrich Schwanhart. 


* Renarus von Anjou, König zu Neapel, 
geb. 1408. trug den Beynamen dee Guten, ſiarb 
1480, und liegt in der Kirche St. Moriß zu Aus 
giers begraben, mo er auch, nebit feiner Gemah⸗ 
lin, in Marmor gehauen if. Das_Todtenbild 
daben foll er felbft gemalt haben. Diefer Fürft 
hatte fich nämlich theild überhaupt mit den fchös 
nen Kimften, theils mit der Maleren insbeſonders 
befchaftigt, wovon, nebft Obigem, noch mehrere 
Denfmaler jeugen. In den: M&moires de Vlu- 
stitut National de Paris T. V. finder ſich eine 
Abhandlung von le Llerc über ihn , ald Maler 
betrachtet. Dann zeigt die KRönigl. Bibliothek zu 
Dresden banpfchriftliche Abhandlungen mit ſchö⸗ 
nen Gemälden von feiner Hand. Goetze gedentt 
derfelben in feinen Merkwürdigkeiten diefer Bibs 
liothet. ©. auch Begebniffe des Wunderlis 

en (erzogen F. A. von Braunfchweig⸗ 

evern), 49, Bevern 678. ©, 37, Misc. 


— — f. auch dem gleich folgenden Art. 


Renau oder Renarus, d'Eliſagaray 
(Bernhard), franzöfifcher Ingenieur, geb. in Bes 
arn 1652. und geft. 1719. Derfelbe erwarb fich 
ſowohl ald Kriegsbaumeilter, als auch beym Sees 
weſen (hierüber hat er gefchrieben) in franzöfifchen 
Dienften ‚einen fo guten Namen, daß ihn Dhilipp V, 
auf einige Zeit nady Spanien verlangte. Fächer. 


Renaud (oh, von Baptifta). So beißt ein 
Geſchichtsmaler zu Paris um 1750. Einverleibter 
der Königl. Alademie, nad) welchem Beljambe: 
Amor in Pſyche's Schoof geſtochen hat. Auf dies 
fem Blatte beißt er: Kenaud de Rome, was wohl 
einen Aufenthalt von ihm in Itallen andenten fol. 
Brandes. S. auch unten Renauld. 2 erfelbe dürfte 
wohl mit dem obigen XI. $. Regnaule, oder auch 
mit.dem unten folgenden N. Renoud Eine Pers 
fon ſeyn. ©. befonders oben den Art. de erfiern. 


) von Sarguemines, Arbeiten von 
einem folchen erfcheinen im Katalog des Pariferz 
Salons 1810. unter den Werten der Bildhauers 
kunſt, welche dort, uns unverfländlich: Pierres 
sculpt&es, verfchledene Köpfe und Anderes darz 
ſtellend, rubrigirt find, 


— — od. KRenauld ( _) dom Marfeine; 
Bildhauer, ward, zufolge des Dekrets der Frans 
fifchen Regierung vom 23, Jan, 1803, zum forres 
fpondirenden Mitgliede der vierten Klaffe der Schd; 
nen Künfte (für die Bildhauerfunft) des Nationals 
Inftituts zu Paris, auch nachwerts zum Mits 
gliede der Ehrenlegion ernannt. Fewill.publ. Raum 
wird bier von demjenigen Renand die Rede fenn, 
der fich im Almanach des Beaux- Arts bon 1805, 
unter den damals ju Parig lebenden Sculpteurs, 
dits Practiciens befindet; wohl aber von dem, 
ber in den Nouvelles des Arts IV, 106. s. v. 
Renault erfcheint, und 1804. den Auftrag erhielt, 
bie Büste ded auf dem Bucentaue bey Toulon 


— — 


-— ( 


Renaud. 


derſtorbenen wackern Contre⸗Abdmitals la Touche⸗ 
Treville in Marmor zu verfertigen, um ſolches in 
der Kaiſerl. Gallerie St. Cloud aufzuſtellen; und 
eben fo von dem, welcher einen Theil der Basreliefs 
am Viedeftal ſowohl ald am Stamme der in 1810, 
volendeten fogenannten Eolonne der großen Armee, 
verfertigt hatte. Vorgedachtem Almanach mar 
der ſelbe noch nicht einverleibt. 


Renaud( ) Ein folder wird im Al- 
manach des Beaux-Arts 1803, unter den damals 
zu Paris lebenden Gemäldehändlern genannt, 


— — 0 ) Und ebenfalls ein ſolcher, 
Ebend. unter den damals zu Parid arbeitenden 
fogenannten Gculpteurg prafticieng, 


Kenauld ). So beißt *) im Tübing. 
Morgenbl, 1809. ein Franzöfifcher Maler neuerer 
Zeit, einer der imölf — oren der Ecole de 
peiuture etsculpture dans le palais de quatre 
nations, der dort unter die vorzuͤglichſten Kuͤnſtler 
gesablt, und befonderd fein warmes Eolorit ges 
ruhmt wird; übrigens aber wohl fein Andrer ale 
der oben angeführte Nic. Kranz Regnaule, oder 
dann der Joh. von Bapt. Kenaud, oder endlich 
der unten folgende A. Renou feyn dürfte; am 
THRON indeffen der Erfire aus biefen 

reyen. 


* Renault, f. Regnault. 


* Rene, f. Renat Boivin. Hier bemerken 
wir noch, daß er nach J. Pipi eine Fifcheren ges 
flohen bat. 


ReneffeC _). Boneinem ſolchen geftochen, 
und obne andern Namen, als den feinigen, wird 
irgendwo das Bildniß eines Studirenden genannt, 


* KReni (Guido). „Piele” (heißt es bey Lanzi 
11. 2, 105—9.) » balten ihn für dag größte Genie 
aus der Carracciſchen Schule; auch hat feiner bey 

einen Meiftern fo viel Eiferfucht erweckt, wie Er, 

udwig konnte es nicht verhehlen, und begünftigte 
nunmehr, um ibn zu franten, den Buercino, welcher 
einen ganz andern Weg einfchlug. Auch Hannibal 
warf es fpäterhin Albani vor, daß er Guido nach 
Nom gebracht, und fuchte num feinerfeite, ihm 
Zampieri entgegen zu ftellen. Bon feinem Zwan⸗ 
isften an, wo er bereitd Calvarts Schule verlaffen, 
* die Carracci in ihm ein ſeltenes Kunſtgenie, 
und ein hohes, ruhmbegieriged Gemüth entdedt, 
das fofort nach etwas Großem und Neuem firebte, 
Im Pallaſt Donfigliuoli und anderwaͤrts finder man 
von feinen’jugendlichen Verſuchen, bald In biefer, 
bald in einer andern Manier. Heute abmte er bie 
Garracci nach; dann gefielen ihm die Formen von 
Gefi; weiter firebte er nach der Rundung, und der 
genauen Musteldarftelung von Pafferotti; noch ein 
andermal nahm er fich Carravaggio zum Mufler vor, 
(Ein Benfpiel fehe man, in vorermähntem Pallaſte, 
an einer Sybille, die fehr ſchoͤn aber mit Schatten 
überladen ift). Emdlich wählte er fich einen Styl, 
den eben ein Wort foll erzeugt haben, melches 
Hannibal ſich eines Tags gegen Guido entfallen 
ließ: Er follte der Manier von Merighi ſchnurſtracks 
eine andre entgegen feßen: Den geſchloßnen Lichtern 
beffelben ein helles und offenes; feinem Rohen das 
Zarte; feinen ſchwankenden Contouren entfchiedene, 
defonders aber feinen fchlechten niedrigen Formen 
auserlefene und fchöne. Diefes Wort wurzelte bey 
Guido tiefer, ald Hannibal wohl nicht vermuthet 
hatte. Bon nun an wurde Anmuth fein Ziel; diefe 
fuchte er in der Zeichnung, im Tocciren, im Eolorite, 
Sehr vielen Gebrauch machte er jegt vom Bleywelß, 
einer Farbe vor welcher Ludroig fich fcheute, und von 
welcher Buido hingegen fidy die Kur Dauer feiner 
Werte nicht vergebeng verſprach. Schon meynten 


“) Gewiß irrig! 
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ne Mitfchliler, er würde wieber in dem nerden⸗ 
ofen matten Styl der kurz vergangenen Zeit vers 
fallen; mas aber ganz nicht fein Thun war. Viei⸗ 
mehr bielt er fich anfangs noch fehr an die Kraft 
ber Garraccifhen Schule, und fuchte ſoiche nur 
allmälig , doch immer mehr, mit einer Zartheit zu 
mäßigen, welche jene zu verfchmähen fchien. Daher 
ze man fich, zumal in Bologna, noch immer 
ber die Frage: Ob Guido’s erfle oder zwente , 
Manier den Borzug verdiene? Malvaſia (aber 
eben nicht jedermann mit ihm) hält die erftere für 
bie angenehmere, die zweyte für die gelehrtere (9. 
Denn fo viel ift gerol » daß Guido fich immer 
mebr beſtrebte, feinen Werten jene Reichtigkeit zu 
eben, die fo ſehr daran gefällt; befonderg aber jene 
Sehönbeit, zumal in jugendlichen Köpfen, welche, 
nad Mengs Urtheil, keiner wie Er, erreicht hat. 
An ſolchen Bildern iſt Rom faft noch reicher, ais 
Bologna ſelbſt. Dahin gehören feine Fortuna im 
Gampidoglio , die Aurora von Rofpigliofi , die 
elena von Spada, die Herodiag von Eorfini, die 
agdalena von Barberini, u. a. die man für 
mahre Wunder feiner Kunſt anfieht. Dieſes Schöne 
(fagte zwar fein ſteter und bitterer Feind Albano) 
mare ein Gefchent der Natur (deſto beffer!); in 
ber That aber mar es die vereinte Frucht feines 
Studium nad) der fhönen Natur, nach Raphael, 
und nad) den Statüen, Schaumünjen und Gameen 
der Alten. Er felbft geftand, daß die Medicaifche 
Venus und die Gruppe von Niobe feine geliebten 
Vorbilder waren. Auch fam er in feinen Merken 
bald immer auf fie zurüc‘, aber mit fo mannigfacher 
und fo geſchickter Veränderung, daß man dee 
Plagiats keine Spur mehr fand, Eben fo benugte 
er KRaphael,/ Eorreggio, Parmigianino, und den 
ibm ſehr ben Baliari, von dem er taufend 
Schönpeiten entlehnte, aber wieder mit fo guter 
Manier, welche felbft der Earracci Neid erweden 
konnte, Und wirklich waren feine Köpfe niemals 
Eopien, fondern Ideen feines Geiſtes, die er fich, 
leich den Griechen, von der Schönheit gebildet 
tte, und dann nach feinen Zwecken zu geflalten 
mußte, Irgendwo heißt es zwar, baß er fich eines 
Tags für eine feiner Magdalenen den fehr gemeinen 
Kopf eines — Warbenreibers jun Model ges 
nommen — fen e8! aber unter feinem Pinfel wurde 
nun einmal ein wunderſchoͤnes Frauenbild Daraus.**) 
So machte er'8 überhaupt mit feinem Nackten, bes 
fonders mit Händen und Füßen, worin er ein 
Meifter war; und eben fo mit den Drapperien, die 
er nicht felten aus A. Dürers Blättern entlehnte, 
aber ihnen jede Trockenheit benahm, und ihnen das 
F bald das Fliegende, bald das Grandioſe gab, 
e nachdem fein Gegenftand es erfoderte. Gelbfl 
feine Biloniffe, ohne deswegen ihre Geſtalt zu äns 
dern, mußte er zu verjüngen, und ihnen man weiß 
nicht wie viel Neuheit und Grazie zu geben; fo 5.2. 
feinem Sixt V. in Pallaft Galli zu Ofimo und dem 
herrlichen des Kardinald Epada , ben deffen Erben 
zu Rom. Geine Köpfe drücten Schmerz; Traurig 
keit Schreden fogar aus, ohne ihnen deswegen 
die Anmuth zu rauben; er wandte fie auf alle 
Seiten, gab ihnen jede Art von Stellung — fie 
gefielen immer. Und was am meiſten in Erflaunen 
feste, war denn doch die Mannigfaltigfeit, twelche 
er in fo viel Schönheit zu bringen wußte — eine 
— ——— fruchtbaren Phantaſie, und feiner 
großen Studien. Big in fein hohes Alter zeichnete 
er auf der Afademie, und dachte immer auf eiwas 
gefälliges Neues, auf daß man fich an feinen Werfen 
nie überfättigen könne, Gern pflegte er feine Köpfe 
in die Höhe zu richten, und fagte, es gebe hundert 
verfchiedene Manieren, ſolches zu thun. Auf eben 
fo viele Weifen mechfelte er mit den alten feiner 
Gemander; doch waren fie alle weit, leicht — und 
Ale wahr. Geine jungen Köpfe erfchienen bald in 


“0) Andre erzählen diefe Kunflanefbote (wenlgſtens um etwas natürlicher) ganz anders: Daß ndmlib Buido dem 


Buercino, der ihn durch einen Freund fragen ließ 
bilder entlehne ? damit antwortete, daß er jeinen b4 
male, und jenem dann bem ſch 


wer boch die Schönheit fep, von welder er feine Frauens 
hen Farbenreiber rief, ſich ſtelte/ als ob er nach diefem 


oͤnſten Magbalenentopf, mit der Lehre wies: „Daß der aͤchte Künfller feines 


Modells bedürfe, wenn er die Idee bed Schönen im feiner Gerle trage,” 
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fliegendem, bald in nachlaͤßig gebundenem, bald 
im fünftlich 'neflochtenen Haar, bald mit leichtem 
Schleyer, bald mit einem fchlichten Tuch, bald mit 
einem Turban, nur immer auf neue luftige Weile 
gededt; und eben fo Die Alten mit ihren tauſends 
natürlichen, doch niemals midrigen, und immer 
mannigfaltigen Runzeln, mit ihren fchönen Barten, 
die er auf Die verfchiedenfte Weiſe fallen zu laffen, 
zulocen, zu fammen, und ihnen mit fühnen Pinfels 
bieben und wenigen Fichtern ein wunderbares eben 
u geben wußte; wie man dergleichen im Pallaft 
ieti zu Florenz, und in den Galerien Barberini und 
Albani zu Nom deren fo viele fieht, Auch Die Cars 
nation war bey ihm nichts minder als einerley; bey 
jungen Körpern aufferft weiß, mit etwas Schwarzs 
blauem in den Mitteltinten gemifcht, was Einige 
(wohl auch nicht ohne Grund) Manier an ihm hießen. 
Daf aber überhaupt nicht Alles von ibm gleichen 
Werth hatte, iſt eben fo befannt, als aud) Die Urs 
fache davon; Jenes Laſter, weiches feine übrigen, 
auch firtlich fchönen Eigenfchaften fo traurig vers 
dunfelte, und ihm Eile gebot, um Scaße zu 
fammeln, aus welchen er feine oft ungeheuern Spiels 
ſchulden bezahlen Fonnte, Daher rührte dann bis⸗ 
weilen eine dürftige Erfindung, ein Fehler in der 
Perfpeftiv u. dgl. wohl auch, eine unrichtig gezeich⸗ 
nete oder in demfelben Gemälde nicht fo vollendete 
Figur, wie die übrigen; was Alles dann der unvers 
ſoͤhnliche Albani in der öffentlichen Meynung immer 
noch zu vergrößern mußte. So bat z. B. die Gallerie 
zu Turin von ihm einen aufferft vollenderen Marfyag, 
und der nebenſtehnde Apoll iſt wenig mehr als 
ſtizzirt. Zu feinem Trefflichiten hinwieder, und in 
feiner Härtiten Manier gemalt, gehört wohl: Die 
Kreuzigung St. Peters zu Rom, das Manna zu 
Ravenna, die unbefleckte Empfangniß zu Sorli, 
der unfchuldigen Kinder Mord zu Bologna, und 
ebendafelbft im Haufe Zampieri feine (weltberühms 
ten) St. Peter und Paul *), In der angenehmen 
Manier hingegen fein Erzengel Michael bey den 
Kapuziriern gu Nom, feine Meinigung zu Modena, 
fein Job zu Bologna, St, Thomas zu Pefaro, und 
(eines feiner vollendetften Bilder) feine Himmelfahrt 
der Madonna ju Genua, die einem St. Ignaz von 
Rubens gegenüber geftellt if. Zu Rom hielt er eine 
Schule, und vollends eine foldye zu Bologna, mo 
er über 200. Schüler zog. Die Zahl wollen wir ihm 
nicht zum Ruhm rechnen, wohl aber daß er Übers 
baupt in feiner Kunſt eine angenehmere und mildere 
Manier einführte, welche man zu Malvaſia's Zeiten 
die moderne nannte; und daß felbft feine Neben—⸗ 
Bihler, Domenichino, Albano und Kanfranco, nebit 
iheen beffern Schülern von ihm eine Zartheit lernten, 
mit welcher fie den Earracci überlegen wurden. Diefen 
feinen Schülern gab er anfangs nicht feine eigenen 
Werke zu copieren,, fondern diejenigen von Ludwig, 
u. a. guten altern Meiftern, Auch vermuthet Crefpi, 
daß er feinen jungen Leuten eine gründliche Theorie 
des Wefentlichen der Kunft beybrachte, ohne fie mit 
Kleinlichkeiten aufjubalten, die man fon durch) 
Vraktik lernt,” — fiorillo dam (II. 555—68$. 
591—94. u. f. f. und J. 190.) führt vörderft viel 
Geſchichtliches von-unferm Künftler an. Go 3. B. 
fein Bater habe ihn Anfangs der Tonfunft gewid⸗ 
met. — Ob er, in feiner frühern Zeit, aud eigenem 
Antrieb, oder, wie Dafferi fagt, durch Calvart 
geleitet, Die Werte von A, Dürer (sc. deffen Blätter) 
ſo fleißig ſtudirt habe, laſſe fich nicht wohl beſtimmen. 
In Rom war es die Kreuzigung St. Peters, alle 
tre Foutane, welche ihm dort zuerft feinen Ruhm 
erwarb; dann feine Aurora, nebft den beyden Has 
pellen auf Monte Cavallo (in der einen der Lebenss 
lauf der H. Jungfrau), und in St. Maria Mag: 
iore. Auch, wie wir denn doch hoffen, fein edles 
ort fol ihm Ehre gebracht haben, als der bes 
rühmte Pfufcher Arpina (welchem vom Pabfte die 
Vertheilung der Arbeit an leßtgedachter Stelle aufs 
—8 war) demjenigen eine goidne Kette vers 
ie, der die feinige am Geſchwindeſten vollende: 
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»Was”? rief Guido, „find wir denn Pferde, 
two das am Höchiten gefhagt wird, welches zuerit 
and Ziel feucht”? Zweymal verlieh er Nom, einzig, 
weil man ihn dort zu langſam, und feine Arbeit gu 
theuer fand. — Obiges waren bekanntlich alles Werte 
in Fresco. Mittlerweile hatte er in feiner Vaterſtadt 
bereite feinen St. Peter und Paul, und der unfchuls 
digen Kinder Mord in Del gemalt, Während 
feinem Aufenthalte zu Nom wurde er einmal nach 
Neapel berufen, aber von den dortigen Neidern 
feines Ruhms fo heftig verfolgt, daß fie einft bey 
Nrachtzeit einen Handlanger von ihm mißhandelten, 
nd durch. diefen ihm melden ließen, wenn er nicht 
ogleih Neapel verlaffe, fo fen er des Todes! 
Nach feiner Rückkehr gen Bologna, beendigte er 
dort die Kapelle von St. Dominicus, und malte 
die begden bewunderndwürdigen Bilder für bie 
Kirche dei Mendicanti. Aber auch bier verfolgte 
ihn die Eiferfucht feiner Kunfigenoffen, die befonderg 
bey Gelegenheit feiner von Genua aus bejtellten 
Himmelfahrt der Madonna angefacht wurde, welche 
Andere für 500, Geudi, Er nur für 1000. malen 
wollte, und denn Doch den Vorzug erhielt. Sins 
zwiſchen Fonnten ſelbſt diefe feine Neider nicyt ums 
hin, das Wert höchlich zu beloben. Sein erfter 
tehrer, Ealvart, den er verlaffen, und fein zweyter, 
Ludwig Earragci, ureheilten beyde gleich, dab Guido 
bierin ſich ſelbſt übertroffen; nur Ziarini wollt es 
ihm nicht vergeben, daß Die Figur von St. Peter 
darin mit dem einen Kuie auf einer Stufe ruhe, 
mittlermeil’ er mit dem andern Fuß die Erde berühre, 
Man wurde Fein Ende finden, wenn man alle Ars 
beiten aufzahlen wollte, welche Guido theilg für 
fein Vaterland, theilg für dag Ausland ausführte. 
end wurden unzahlige Werte bloß nach den 
einigen copirt, einige von ihm ausgebeſſert; und 
fo viele mußten, gegen feinen Willen, für Guido's 
gelten”, Dann fpricht Fiorillo von Einigent, Das 
er zu feinem Vorzü lichlien zählt: Bon dem augs 
nehmend fchönen Erzengel Michael, unter deſſen 
Füßen fi Satan Frümmt, von dem es hieß, daß 
er einen gewilfen Kardinal vorjtellen folte, was 
Guido aber gegen Malvaſia immer bebarrlich 
laugnete. Bon dem Erzengel dann bemerkte er 
felber in einem Brief an Monfignor Maffani: 
»Daß er fich vergebens bemüht, dafür auf der 
Erde eine himmliſche Geftale zu finden, und daher 
eine der vollendeten Formen gewählt habe, welche 
ihm feine Phantafie erfchaflen”. Uns fehien fie 
denn doc immer allzu theatralifch zu feyn. Im 
Klofter St. Michele in Bosco bey Bologna biers 
nacht fieht man von ihm jenes wunderſchoͤne Bild 
aus der Geſchichte des H. Beneditts (megen einer 
reizenden Frau, Die auf dem Kopf einen Turban 
trägt, la Turbana genannt), das, ungeachtet er 
8 ſelbſt in 1652. neuerdings ritoccirte, durch Die 
Zeit ſehr gelitten bat. inder bekannt ift fein 
reigender Helenem Raub, den er für den König von 
Spanien malte, obgleich folher, zumal in altern 
Tagen, von einer Menge Dichtern und Profaiften, 
nach Verdienen gelobt wurde, Seine Kunſtcharak⸗ 
teriftit dann betreffend, fagt Fiorillo, der folche 
befonderg zu ergründen ſich mühete: „Unftreitig 
beiteht Guido's größtes Talent in der aufferordents 
lichen idealifhen Schönheit, womit er Die Gefichter 
feiner. (jugendlichen) Figuren belebte. Die Antlige 
feiner Alten und Apoftel hingegen wählte er (bloß) 
aus der ſchoͤnen Natur, weil ſich unter den antiken 
Muftern feine von religiöfer Begeifterung erhalten 
haben, Um die übrigen Theile des Körpers abzus 
bilden, wählte er ebenfalls bloß die Natur, was 
ſich bisweilen mit der (idealifchen) Schonbeit feiner 
Köpfe nicht zuſammen reimt. Diefes Urtheil fälle 
ich nach der Betrachtung feines Simfong im Zimmer 
der Gonfaloniere zu Bologna, und mehrerer feiner 
St. Sebaftiane: Die Körper zeigen gute nackte 
get der Natur, aber auch weiter nichts; die 

öpfe hingegen blendende Schönheiten. Seine 


Färbung hienachft fällt zwar etwas in das Gelbliche, 


*) Cochin nennt es, wegen Vereinigung aller Theile der Kunſt in ſolch hohem Grade: Das volllommenfte Gemaͤld 


in allen; und di 


naroli bemerkte darin vorzüglich, daß der anfangende Schmerz und die Reue noch mie mit 


fo wunderbarer Wahrheit fey ausgedrüdt worden, wie in der Figur von St, Peter, 
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IR aber angenehm; doch ohne auffallende Staͤrke. 
Im Wurf feiner Falten bemerft man viele Schöns 
beiten in der Form; allein es fehlt ihnen an der 
armonie mit dem übrigen Ganzen, und an dem 
Ebaraltr der Subftanz, woraus fie beſtehen. Webers 
bat feine Drappirung die Fehler der Römis 
fchen Schule. Unbegreiflich, ſcheint ed ferner, daß 
er mit der tiefflen Kenntniß der Luftperſpektlve fo 
menige Einfihten in die Bincarperfpektive verband, 
und daher die Regeln derfelben zum öftern verlegte. 
Wahricheinlich hatte er die erfte durch Uebung er; 
lernt, die andre aber, welche nur durch dag Studium 
der firengflen tbeoretifchen Vorfchriften erreicht 
werden fann, vernachläßigt. — Mengs behauptet 
—— der Styl des Guldo ſey .. Bob 
eint er es beym eriten Anblicke zu ſeyn; aber 
feine Schwierigkeiten offenbaren fih dann erft, 
wenn man mit großer Bemühung und anhaltenden 
leiß feine Gemälde ſtudirt oder zu kopiren fucht. 
uch feine Führung des Pinfels ift ſchwer zu ers 
reichen, ja faft einig, indem er mit dbemfelben 
alles zeichnete und ſchraffirte. Eben fo wenig iſt 
bie Meynung eines neuern Schriftftelere (H. Hof⸗ 
ſtaͤtters) gegründet, welcher Guido den Verfall 
der Garraccifchen Schule zuſchreibt. Wie wir 
oben geſehen, erbielt er fie im Gegentheil gegen 
einen Amerigbi, uud den ganzen Haufen der Ans 
banger des Arpino”. Bon Hannibals Eiferfucht 
auf ihn, glaubt Fiorillo, nicht fowohl:deffen Tas 
ente, al6 vielmehr das Gluͤck, das ihn ſtets ans 
lähelte, babe folche erweckt: „Guido verlor 
öfters in Einer Nacht beym Spiel” mehr, als jener 
durch die Arbeit von —* zuſammenbringen 
konnte.“ Was Hannibal ungefähre von dem Um⸗ 
fange feiner Kunſt dachte, erhellt wohl am Beßten 
aus dem Urtbeil über ihn in einem Brief an feinen 
Bruder kudovic, fomit an Buido’s Meifter: „Ih 
laugne nicht, daß er ein geſchickter Dann ſey, vors 
nemlich wegen einer gewiffen Lieblichkeit und Würde 
(vaghezza e maestä), welche er von der Natur 
als eigenthümliche und unerreichbare Gabe befigt; 
aber Albani und Zampieri find nicht minder ſchaͤtz⸗ 
bare Künftler; und wenn fie auch nicht mit jener 
bingemworfenen Zierlichkeit (sprezzo e leggiadria) 
arbeiten, fo zeigen fie Dagegen tiefere Einfahrt (altra 
intelligenza)”. Noc) ein audermalfprady Hanni⸗ 
bal (eiwas bitterer), bey Vergleichung der beyden 
Geſchichten St. Andreas in einer Kapelle von St. 
Gregor zu Rom (die eine von Guido, Die andre von 
Domenichino gemalt): „Die erfie if von dem 
Meiſter; die ſweyte von dem Schüler, der aber 
mehr weißt als jener”. Mehrere Schriftfteller 
ben wiederholt die Meynung behauptet, Guido 
abe drey verfchiedene Manieren gehabt, Die 
erſte fol in einer Nachahmung der Garracci, die 
twente, als die volllommenſte, in feiner eignen, bie 
te endlich in einer blaffen und ſchwachen beftehen. 
» Bey genauer Unterfuchung” (glaubt hingegen 
a behaupten zu Dürfen) eige es fich, daß 
uido's Manier im Grund fietd diefelbe war 
(oder ſich, denken wir, wenigſtens fein angeborner 
Charakter in allen feinen Werten fund that), Im 
der Urt der Merigi hatte er freplich ein (aber aud) 
nur Eines) merfwürdiged Bild ausgeführt: Die 
Marter deg H. Petrus; diefe malte er allerdings 
nicht nad) feiner gewöhnlichen Weife, fondern (auf 
Anſuchen des Eefari) in der Methode von jenem, 
mit großen Maffen von Schatten. Geine angeblid) 
dritte und fpätefte Manier dann, welche man am 
Beßten aus feiner legten Arbeit (der großen Fahne 
mit den Schugheiligen von Bologna) wahrnehmen 
fann, war feine andre, ale feine almalig_insmer 
mehr vernachlaͤßigte, woran fein befannter fittlicher 
Fehler die Schuld trug, als er ſich jetzt nicht mehr 
entblödete, feinen Freunden (die fich entfeßten, wenn 
fein Berluft in Einer Nacht ſich auf 4000. Piftolen 
belief) zu ermiedern: „Ein jeder Schaden fünne 
erſetzt erden, wenn man nur nicht die — Finger 
verlöre”, — Und nun hören wir auch unfern sagt 
an, „Ein neues Beyſpiel“ (heißt es bey ibm 
IL. 198-202.) „von dem gewaltigen Einfluß des 
Natureld und der Erziehung auf Das Kunfttalent, 
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giebt und Guido Reni. Derſelbe, ganz im Ge⸗ 
—66* mit Caravaggio, ward mit einem ſanften, 

ohmlthigen Temperamente geboren; und dieſe 
natürliche Eigenfhaft ward durch eine forgfältige 
und liebreiche Erziehung genährt und vervoll 
fommnet, Kein Maler vor und nad) ihm hatte ein 
fo febr feines Gefühl, und eine fo fruchtbare Ems 
pfänglichkeit für alles, was In der menfchlichen 

orm Anmuthiges, Holdes, Leichtes und Zartes zu 
nden if. In der Tarracciſchen Schule barte er 
Gelegenheit, diefe glüctlihe Anlage zu entwickeln, 
und foldpe vos ten und foliden Grundfären 
anzumenben,, Ein Geift, wie der feinige, machte 
fi) bald alle Regeln der Kuufi eigen, und mußte 
folchen eine feinem natürlichen Hang eigene Richs 
—* zu geben, wodurch er zu jener hohen geiſtigen 
Driginalität gelangte, die feither von allen Kennern 
bewundert wird, und gemiffermaagen unnachahms 
lich genannt werden fann. Was diefen fonderbaren 
Mann vorzüglich vor andern auszeichnet, iſt eigent 
lich nicht ſowohl dasjenige, was man das Gelehrte 
in der Kunſt zu nennen pflegt (denn in der bedeus 
tenden Erfindung und Anordnung, in der Schöns 
beit und Kichtigfeit der Zeichnung, In der Wahrheit 
der Kärbung, in der Beſtimmtheit des Ausdruͤckes, 
und tn der harmoniöfen Gradation des Lichtes und 
Helldunteld, haben ihn Rafael, Tizian und Cors 
reggio, und zum Theil auch die Earracci übers 
teoffen); fondern die aufferordentliche Grazie und 
Geiftigfeit feiner Formen, und hauptfächlich feiner 
Köpfe und ihrer Wendungen. Geine weiblichen 
Kopfe haben mehr Holded und Reizendes als felbft 
jene des Rafaeis, und find meiſtens zärter und 
feiner gebildet; und fo auch vergleichungemeift Die 
Gefichter feiner Engel, die man fich nicht leichter, 
nicht geiftiger denfen fann, da bingegen dergleichen 
Köpfe von Rafael mehr Feſtigkeit und Beſtimmtheit 
im Charafter zeigen. Und eben Diefe ungemeine 
Anmuth feiner Köpfe, verbunden mit einer ihm 
ganz eigenen glüdlichen Leichtigkeit in der Drappies 
fung feiner jugendlichen und. leichten Formen, nebft 
der hoͤchſt angenehmen, flieffenden und ungefünitels 
ten Behandlung feines Pinfeld, haben ihm haupts 
ſaͤchlich die hohe Achtung aller Kenner erworben, 
Guido erfand mit dichterifchem Geifte; er wußte 
feine Borflellungen zierlih und angenehm anjus 
ordnen; doch gefallt feine Anordnung mehr bey eins 
gelchränften, als ben großen Compoſitionen. Er 
— in einem großen Geſchmack, opferte aber 

isweilen einer fluͤchtigen aber reizenden Grazie auf 
Unkoſten der Nichtigkeit in der Zeichnung; jedoch 
jeigte er In manchen feiner beften Werte, daß es 
nur von ihm —— babe, eben fo forreft als 
elegant zu zeichnen. Sein Ausdruck der Charaftere 
und Leidenfhaften dann if ım Allgemeinen mehr 
ſcheinbat wahr, als feſt und beflimmt, befonders 
bey fehr ernfühaften, und bep folchen Gegenftänden, 
wo flarfe und heftige Gemuͤthsbewegungen ausger 
drücht werben follten; doc machen einige feiner 
Werke eine Ausnahme bievon, bey denen man aber 
immer bemerfen fann, Daß fie ihn noch viel Stus 
dium, Mübe und Celbflüberwindung gefofter haben 
müffen, weil man die ihm fonjt ganz eigene Leich⸗ 
tigfeit darin in merklich mindern Grade findet, die 
man in feinen Vorſtellnngen anmutbhiger und freus 
diger Gegenflände bemundert. Seine Färbung bat 
er befanntermaaßen dreymal verändert, und erfllich 
einen kräftigen aber ing Grünliche fpielenden, dann 
einen warmer, der Wahrheit naher fommenden, 
und endlich einen matten und ın dag Graue fallenden 
Farbenton angenommen, Alle diefe drey Manieren 
aber find mit einer ibm fo ganz eigenen geiflvollen 
Leichtigkeit des Pinfeld ausgeführt, daß man ſich 
gar keinen Begriff von einer flieffendern, behendern 
und zugleich reinern Aebandlungsart machen kann.“ 
u och in der Schrift Winkelmann u. f. Jahr⸗ 
hundert finden ſich jerfireut (S. 170. 215 — 2b,) 
trefliche Bemerkungen über unfern Künſtler Co 
4. B. mo er, neben den Earracci, Dominichino und 
Buercino, an der Spige derjenigen genannt wird, 
welche die Kunſtehre ihrer Zeit aud Dem Strom der 
Manier gerettet hatten, heißt es namentlich von 
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ihm: „Die heitere Weife in Guido s Werken, Die 
wunderbare Meifterfchaft feiner Behandlung , die 
lieblichen Geftalten, nnd dag Weichliche, Sanfte in 
feinen Gemälden, waren faßlich für die Menge. 
Diefen Borzügen mehr, als höherm Kunftverdienfte, 
fcheint er einen großen Theil des Ruhms ſowohl als 
die reichlichere Belohnung danfen zu müßen, welche 
ihm zu Theil wurden. Denn daß nicht die Schöns 
beit, der Werth der Gedanfen und der Adel der 
Darftellung an ihm beachtet wurden, ermeist fich 
aus dem Umſtand, daß Caravaggio’8_gemeiner 
Naturalismus, dem Edelften und Höchfien gegens 
über, was die Carracci, und Dominichino, und 
Guido bervorgebradht hatten, zahlreiche Freunde 
und Gönner fand; und daß namentlich der unfrige 
den damaligen Dilettanten fo ziemlich nur als eine 
beffere Are Ganfler dienen mußte, um as un > 
mit der Hurtigkeit feines Pinſels zu geben”. Bon 
ihm und Dominidino, in Vergleichung mit den 
Carracci wird bemerkt: „Eine hobe dee des 
Großen, Edeln, Kraftvollen, Ihatfertigen liegt der 
Kunft der letztern zum Grund; und eben fo bes 
dienten fie ſich der Natur weislich, um ihren Dars 
fiellungen das Wahrfcheinliche, den Formen die 
Mannigfaltigkeit zu geben. Dominicdyino und 
Guido dann giengen auf eben diefem Mege fort, 
Haben gleich Formen und Charaktere Wi ihnen 
weder mehr Großes noch mehr Mannigfaltigkeit 
erhalten, als die fchon in den Werfen jener, ihrer 
kehrer, überall ſichtbar find, fo veredelten und vers 
fchönten fie doch diefelben merflih. Dominichino 
hatte Überhaupt den höchften Zweck der Kunft vor 
Augen; Guido firebre dem Schönen nach , und ift, 
wenige Ausnahmen abgerechnet, beftandig edel und 
vn geblieben”, An Abficht auf Erfindung und 

nordnung wird bemerkt: „Die von den Carracci 
angenommenen öfonomifchen Marimen wurden gar 
bald üͤbertreten. Schon Guido zuweilen, und ſo⸗ 
gar Dominidyino brachten, an den Geiten (der 
Haupthandlung) ihrer Bilder, im Vorgrunde u. f. f. 
Figuren und Gruppen an, welche für fich zwar alles 
mal intereffant, aber doch nicht dergeftalt in der 
Gefchichte morhtvendig find, daß fie ung nicht mehr 
des Malers Hedürfniß verrierhen, um feine uͤbrigen 
Figuren beffer zurüchzuteeiben”. Den Farbenton 
in Buido’s fpätern Werfen nennt diefe Schrift 
fehr richtig „filbergrau”. Noch an einer Stelle, 
to von den feätern Nachahmern der Carraccifchen 
Schule die Rede iſt, heißt ed: „Den. Guido 
ftudirte man, um dag Edle zu erlernen; Lieblichkeit 
der Gefichtgzüge, zierlichen Ropfpug, Stellung und 
Form von Händen und Füßen”. — Und nun hören 
wir aud) die Stimme von ein Paar Franzofen an. 
Bey Wareler findet ſich allerley Lefenswerthes 
über Huido’s Bildung, das Verhaͤltniß mit feinen 
Kunftgenoffen u. f. f. Bon feiner Kreuzigung Gt. 
Peters wird bemerft, daß er bey diefem Bilde ges 
nöthige war, fich dem berrfchenden Geſchmacke zu 
imterwerfen, und dem Kardinal Borghefe nament; 
fich zu verheißen, daß gr es in der Manier des 
Garravaggio fertigen wolle, „Er hielt Wort; aber 
in den Augen wahrer Kenner zeigte er fich meit 
fıber fein Mufter erhaben, und legte in —— 
und Anordnung ſeines Gegenſtands einen Geſchma 
und einen Adel, von welchem Carravaggio auch 
nicht den Schatten Fannte.” — Don feinem Bethle⸗ 
bemitifchen Kindermord : „Wenn er bier, aus 
Furcht, der Schönheit zu fhaden, den Ausdruck 
zu fehr fchonte, fo verzeihen ihm die Liebhaber der 
erftern dieſen Fehler gerne.” — „Ohne aus feinem 
Vaterlande zu rn erfüllte er den fch fremder 
Höfe, welche Arbeit vom ihm verlangten, Bologna 
war es wo er für Maria von Medicis jene fchöne 
Verfündigung malte, welche die Carmeliter⸗Kirche 
u Paris zieren; die vier Arbeiten des N 
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und Kunſt⸗ Charakteriftif: Guido mar, als 
Menſch, ſanft und beſcheiden, als Künſtler ſtolz 
und empfindlich, unfähig von Seite der Großen 
irgend eine übermürhige Behandlung zu dulden, 
und der ſich fogar zu erniedrigen glaubte, wenn er 
den ihm fchuldigen Lohn gefodert hatte. Jutereſſe⸗ 
fahen handelte er nie felbft ab, ſondern überließ 
foldyes einem Dritten; am öfterften vollendete er 
fogar feine Arbeit, ohne des Preißes wegen übers 
einzufommen, und überließ ſich in diefem alle der 
Billigfeit derer, die foche beftellt hatten. Er ward 
von den Großen befucht, ertwiederte aber ihre Bes 
fuhr nicht, und fagte: Es fen die Kunft, der fie 
uldigten, wenn fie in feine Werkftatte famen; feine 
Perfon habe daran keinen Theil, Auch arbeitete er 
mit bedecftem Haupt, felbit in Gegenwart des 
ee und ſchlug den Ruf an fremde Höfe haupt⸗ 
achlich desivegen aus, meil er furchtete, die Kunſt 
möchte dort in feiner Perſon erniedrigt werden, 
Lobſprüche, die ihm unter Nugen gemacht wurden, 
nahm er, Doch nur mit er ua Befcheidenbeit an, 
und unterdrädte hingegen Briefe von Fürſten und 
Gelehrten, Berfe die auf ihn gemacht wurden, u. a. 
dergl. was minder dem edeln Stolz ale bloßer Eitels 
feit fchmeicheln konnte. In feinem Haus hatte er 
nur dag nothrvendigfie Geräthe, und miennte: Die, 
welche ihn befuchten, fämen, um feine Bilder, nicht 
feine Mobilien zu feben. Während der Arbeit bes 
obachtete er nicht bloß Anftand, fondern felbft eine 
gewiffen Hoheit (majeste), war fehr oft mit einem 
reichen Mantel bedeckt, den er über den linken Arm 
flug, und inımer von Schülern bedient, welche ihm 
eine Art Hof machten, und ſich um die Ehre firitten, 
ihrem Meifter zu dienen, In feinen Haus lite er 
feine Frauensperfon, und war niemals allein, wenn 
er f einer folchen jum Model bediente, Uber 
diefer fo ftolge Künſtler (denn fo ſchwach ift der 
Menfch !) lieh ſich und fein Talent durch die einzige 
von ihn befannte, aber höchſt niedrige Leidenſchaft 
berabwürdigen. Lange Zeit reicher, ald der größte 
Theil von denen, welche feinem Pinfel Befchäftigung 
gaben, fah er fich jest in dem Fall, das Elend fennen 
zu lernen, und oft ſchickte er heimlich, um zu fpielen, 
oder gar um zu leben, Gemälde für geringen Preif 
zum Berfauf herum, für die er öffentlich beträchts 
liheSummen vielleicht auggefchlagen hätte, und vols 
lendete alsdann in der Eile Arbeiten, denen bloß fein 
Name noch Käufer verfchaffte. Endlich fiel er, übers 
häuft von Schulden, und ohne weitere Unterftügung 
in dem Beutel feiner Freunde zu finden, von feinen 
Gläubigern *) geplagt und verfolgt, in eine ſchwarze 
Melancholie, die fein Blut erhigte, und ihn dann 
burch ein bösartiges Fieber dahin raffte, Sein 
Eharafter mat übrigens mehr eine fanfte Weichlichz 
keit und liebenstwürdige Dabingebung , als Lebhaf⸗ 
tigfeit und Seftigkeit. Seine flille Seele war nicht 
gmacıt von —5 Gemuͤthsbewegungen be⸗ 
fiemt zu werden: Er malte, wie er fühlte; und 
dies ift die Urfache, Ba feine Kunft ein Gepräge 
trug, welches ihn weit über diejenigen erhob, die 
bloß das Talent der Nachahmung hatten, und nach 
gelernten Grundfägen, nicht aber nad) ihrem innern 
Gefühl arbeiteten. Die Jtaliener fagen von ihm: 
Schönheit und Grazie hätten auf feinen 2° er⸗ 
ſpitzen geruhet, wären von da auf die Werke über, 
gegangen ‚ die fein Pinfel Beten: und vn ſelbſt 
en vernachläßigften derſelben noch einen ri 
Werth ertheilt. Alſo Schönheit des Pinfels, Leichs 
tigfeit in der Ausführung, und die fanftefte Hars 
monie ee u den unterfcheidenden Kennzeichen 
feiner Kunft. Auch feine Zeichnung war überhaupt 
richtig, und die Aufferfte Genaubeit, Die man etiva 
daran bermißt, wird Durch Die bewundernswurdi 
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Stellung, und geſchickten Ropfpuß *). Seine Engel 
gefallen durch einen wahrhaft englifhen Eharafter ; 
ihre Bekleidung fcheint ganz aus Aether gewebt. 
Der Vorwurf dann, daß er den Ausdruck vernach⸗ 
laßige babe, iſt micht immer unbegründet; aber 
bismeilen ift auch fein Ausdruck bewundernswürdig. 
Wenn er nicht völig die Grazie der Antiten bat, 
fo iſt die feinige von einer Gattung, die fih um fo 
viel mehr fühlen läßt, weil fie ung nicht zu fremde 
Wenn er nicht in dem Rufe ficht, vorzüglich 
componirt zu haben, fo ift er Doch audy in Diefem 
Theil bisweilen fehr einſichtsvoll. Seine Drappes 
rien find mit einer flachen Touche nett behandelt, 
überhaupt aut gefaltet, und fehr genau ausgeführt; 
nur bisweilen mit einer gewiffen Affeftation ges 
brochen, wo er ſich Dürers feine zum Mufter zu 
nehmen fchien. Seine Hände find immer gut ges 
zeichnet; Die Kühe fein, und dies etwa fo fehr, daß 
er fie ein wenig kurz laßt, Zuweilen fiel er etwag 
ins Dürftige, wenn er zu fehr dem Narürlichen 
nahe zu fommen, und fein Detail mit äufferfler 
Wahrheit zu behandeln fuchte. : Seine frühere Bars 
. bung war ‚diejenige der Garracci; wenn er dann, 
ur Seltenheit, Carabaggio's feine annahm, in den 
ichtern graulicht, in den Schatten ſchwarz; immer 
brachte er eine große Wirfung hervor. Sein ſpaͤ⸗ 
teres Eolorit hingegen war heil und frob, die Schatten 
fanft, und gewöhnlich etwas ind Grüne fpielend, 
bisweilen aber von einem Silbergrau, das fehr ans 
genehm ließ. Seine Mitteltinten (Ind wunderfchön; 
und der Charakter feines Eolorits überhaupt der 
angemeffene Gefährte feiner anmuthsvollen Dars 
ſtellungen, feiner feinen Zeichnung und zarten Aus⸗ 
ührung. „Guido“ (fagt Bon der firenge 
Menge) „von dem 5 Talente, bildete 
ſich einen Styl, der zugleich fchön, gragiög, zier⸗ 
fich, leicht und reich war, Sein Pinfel würde ihm 
dem Raphael gleich geſtellt haben, wenn er beffere 
Grundſaͤtze beſeſſen bare”. Nie fonnte endlich 
Guido. Geſchmack an dem Verfahren derjenigen 
Kunſtler finden, welche ihre Werte von ihren Schü⸗ 
lern ausarbeiten laffen, und bloß noch die, legte 
Hand daran lenen; fondern er war vielmehr übers 
zeugt, daß alle Theile der. Kunſt, welche ein Gemäld 
ur Vollkommenheit bringen ſollen, gleich wichtig 
nd, und dag ein gleicher Grad von Kenutuiß beym 
Entmurfe und bey der Vollendung herrfchen müße.” 
Sp weit Wareler. — Und nun noch der neuere 
Tarlaffon. „88 if” (Cagt ung diefer) „ſchweret 
fein Urtheil über die Werte von Guido feſtzuſetzen, 
als über diejenigen andrer großen Maler, Ehemals 
fah' ihn die Branzöfifhe Schule als den Bolltoms 
meniten von Allen an; jest hingegen laßt man ihm 
vielleicht wicht genug Gerechtigkeit widerfahren. Er 
hatte mehrere entgegengefegte Manieren, arbeitete 
viel für feinen Ruhm, dann aber ebenfalls viel, 
um feine Einbußen beym Spiel, wieder gut zu 
machen. Oft ift feine Farbung maͤnnlich und ftarf. 
So in feinen Arbeiten des Herkuled; fein Mord der 
Unfchuldigen hat Wärme und Ausdrud; fein St. 
Peter (und Paul) zu Bologna ift von aufferfer 
Wahrheit. In dem Raub der Dejanira vereinigt 
er Adel und Ausdruct mit dem reichſten Eolorit. 
Sonjt waren überhaupt Ausdruck und Stärke nicht 
feine charakteriſtiſchen Eigenſchaften; wohl aber 
macht feine fchöne, breite, leichte, zugleich. feſte 
und marfigte Dlanier zu malen, die flate und zus 
gleich anziebendfte Phyſiognomie feiner Kunft aus. 
iemayd hat die Macht weiblicher Anmuth über Die 
Gemürher, und jene ruhige Empfindfamteit, welche 
oft mehr rührt, als die lebhaftefte Regung, beffer 
Dargeitellt, wie Guido, fo daß, auch mo fein Hug; 
druck ſchwach ift, er nicht minder zum Kerzen 
fpricht. Eines feiner fchönften Bilder ıft unftreitig 
der eben genaunte Raub der Dejanira; der Adel der 
Hauprfigur, die Wahrheit im Ausdrude des Eens 
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tauren, bie herrliche Farbe; bie ganze Ausführung, 
Alles trägt dazu bey, daffelbe zu einem jener gläd; 
lichen Produkte der Runft zu machen, defien Vor⸗ 
süge im volltommenften Verein unter fich ſelbſt find, 
und Durchaug nichts zu wwünfchen übrig laffen. Einft 
fand auch fein Helenens Raub in ähnlichem Rufe; 
noch Felibien fpricht von demfelben als von einens 
feiner beiten Werke; aber die fpätere Zeit hat ihm 
einen untern Rang angewieſen. Noch findet man 
wohl darin eine Menge reigenden und graziöſen 
Details; dafür aber ſchwache Compofition und 
Ausdrud, die Figur von Paris falt, und lächerlich 
coſtumirt. Auch feine Arbeit in St. Gregor. zu 
Rom, wurde dem in der namlichen Kapelle befinds 
lihen Werfe von Dominichino gewöhnlich borge⸗ 
zogen; allein die Stimme der Nachwelt hat dieſes 
Urtheil ebenfals nicht befärige. Belanntlic hat 
Guido viele Halbfiguren gemalt, meift Frauens 
töpfe, mit zum Himmel gerichteten Blick Man 
verzeiht ihm ihre öftere Wiederholung; denn fie 
gelang dem Künftler immer, da fdyöne Augen denn 
doch nie fchöner als in diefer Stellung find, di 
ihre ganze Form entdeckt, in der fie fich mit de 
hellſten Kicht erfüllen, und, welche ihnen ſtets einen 
anziehnden Ausdruck giebt — den der Betrübniß, 
oder den einer Flehenden. In ſolchen Augenblicken 
bieten fie zugleich das Bild der göttlichen AUgewalt, 
welche Alles gewähren, und des menfchlichen Reitzes 
bar, welcher Alles erlangen fann, uido's Zeich⸗ 
nung hatte Wahrheit, Grazie, öftere Adel, aber 
eben fo oft Unrichtigkeit, und felten Energie. Das 
gegen waren feine Körverftellungen nicht immer edel, 

isweilen nicht einmal natürlich ; feine Gedanken 
gewöhnlich gemein, und die Ordonnanz dee Ganzen 
felten die befite. Seine Figuren ſcheinen oft wie 
auggefchnitten, und haben felten Die gehörige Run⸗ 
dung.  Gein Colorit endlich, obfchon es gefallt, 
mar doch bisweilen allzu eintönig. Gern affektirte 
er einen grauen, grünlichten Ton, der, noch fo fein 
und noch fo angenehm, dennoch feinem Fleiſch ofters 
eine Todtenfarbe giebt, und, eben weil fie fo filbern 
it, ſchon mehr als einen Künſtler verfuhre hat ; fo 
wie man überhaupt von Guido's Nachahmern 
fagen fann, daß fie gewiffen Frauen gleichen, Die, 
indem jie ſich muhen, einer liebenswärdigen Coquette 
nachzuahmen, Durch Uebertreibung ſich laͤcherlich 
machen. Alſo (und dies iſt nun der Schluß alles 
Obigen — freylich nicht ganz leeren, acht framſi⸗ 
ſchen Kunſtrichtergeſchwaͤtzes) immer harmonisch, 
lieblich, aber niemals erhaben, war Guido ohne 
Zweifel ein großer Maler, aber nicht immer ein 
großer — Geſchichtsmaler.“ 

uido's vorzuglichſte Werke in Italien haben 

wir bereits oben nach Lanzi, Fiorillo u, a. genannt, 
Hier nur noch aus den "Fral. Miscell. Il. 2. 78, 
die vielleicht ſonſt leicht verluftig gehnde Notiz: Auf 
einem der Altäre des Doms zu Girgenti in Sizilien 
ſoll ſich namlich von ihm eine Madonna mit dem 
Kinde, etwas über Kebenggroße, auf keinwand ges 
malt, und mit einem Glafe überdeckt, befinden, die 
zu feinen fchönjten Arbeiten gehört. Gie ſitzt, ihr 
Haupt gelenkt; ihr Aug ruht auf dem fchlafenden 
Kinde,, Deffen Hand in ihrer Rechten liege. Auf 
die Linke fügt fie ihr Haupt. 

Schon die alte Königl, Franzöfifhe Gallerie 
beſaß, nach Watelet, 23. Bilder von ihn: Die 


„Arbeiten des Herkules (Entführung der Dejanire 


durch den Gentauren Neffus, Zweykampf mit Ars 
chelous und der Lernäifchen Hyder, und fein Tod), 
au feiner beffern Zeit — Die Einigung der Zeich⸗ 
nung mit dem Eolorite, wo er dad Beyſpiel mit der 
Lehre verbinden wollte, und nämlich die Zeichnung 


davon eben felbft elegant und rein, und die Farbe 


fräftig und angenehm ift. **) — Seine Römifche 
Eharitas dann würde ſchon allein beweifen, daß er 
den Ausdruck verflanden habe. Der Kopf der 


II enälfoit- bien les femmes, mas Seydenreich giebt: „Er fente feine Frauen gut auf.” 


#®) Land on Annal, IX. 43. urtheilt ganz verfbieden davon. Der männlichen Rigur (der Zeichnung) mangle es 
om Adel; die weibliche (die Farbung) habe einen gewiſſen Andbrut von Trauer, ber bier irre beute. Auch 
das Eolerit fen ſchwach und kalt, aber ja mir leichtem, grasidfem Vinſel vortreflib ausgeführt. Cine vortref- 


lide Wiederholun 


diefes Wildes (denn eine Gopie idunen wir ſie unmöglich neunen), beilkt H. Bernard 


Meyer von Schauenfce in Yuzern, die aus einer Gallerie au Bologna berrührt. 
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Sochter, die ihren alten Vater im Sefängnift fäugt, nicht minder für eine der vornehmften Kunfterobes 
verdient gleich dem der Maria von dicis des rungen aug Jtalien hält. — St: Roc) im Gefängs 
Mubens als (hönes Beyfpiel eines aus * vers niffe caus dem Herzogl, Pallaſte * Modena); die 
fchiedenen Affekten zafammengeſetzten usdrucks —— wahrhaft atademiſch, der tr e 
angeführtzu werden. Daffeibe ift auß der Zeit, wo En el etwaß fleif. — St. Sebaftian, einzelne Rigur, 
Guido noch die Farbe des Earavaggio, aber als wahrſcheinlich aus der Zeit, da Guido von Cata⸗ 
Meifter nachahmte; die Farben find weniger gun vaggio’8 Manier zu feiner — uͤbergieng, was 
als Merigi’s, und geben fehr fünftlihe Wider⸗ terften Feind machte. 
feheine, — Auch fein betender St. Francisens läßt Kandon glaubt, aug diefem Bild erhelle vielleicht 
in Abficht auf die Anlage der Scene, die Schönheit am beften, wie viel oder wenig der Künftler in der 
der — und die Richtigkeit der Zeichnung Zeichnung vermochte. — Raub der Helena (vormals 
nichts zu —E übrig, — Eben fo haben die in der Gallerie Penthienre). Landon nennt es eine 
rößere und Fleinere Magdalena (jene, eine Halb / Dpernfcene, bey welcher die Kammerfranen der 
ur; diefe, unter dem Kreuze, ein Kleines Eabinet 1din das Schönfte feyen ; in der Ausfü 2 
ct) alles Verdienft, mas man von einem Gegens Lich von treflicher Harmonie. — Das unftate Ölüd, 
‚erwarten fann, der ſich fo gut für Guido das ein Genius — vergebens bey den Haaren zus 
fhichte. — Der Kopf des dornenge mten Ehriftus  rückhalten will, von fehr reiner zeichnung und gras 
it von feiner beften Zeit und ten Stärke, im ziöfem Pinfel (aus der Gallerie des tol8), In 
nung, Ausdruck und Farbe, — Die Flucht einem andern Verzeichniffe der aus Italien nad) 
(a. h. Ruhe) in Egupten (ein Feines Bild) ig ebens Frankreich getwanderten ilder von (Fios 
ausm pi nbe en A a Fa 
an mebrern en ın arze, und, A er don ogna; er 
bi — St. dafelb; 


dann jenen eben zu feinem b 


od Die Harmonie des Ganzen. — Die beyden Marien feinem Vermögen Fömmt, au 

Nätherinnen genannt endlich (nicht die beyden die Reinigung Mariä aus Modena; ein anf 
Magdalenen, wie es bey Heydenreich Heißt) find Kreuze; Chriltus, dem St. Peter die Schlü er⸗ 
aufs Feinfte gezeichnet, und vom angenebmften giebt, aus Bano, — Endlich wird nody anderswo 
Ausdruck; indem man fie bewundert, emp det Kefus und Johann der Täufer genannt, — Noch 
man ordentlich eine imnerliche Ruhe. 2— och befand fich In Frankreich einft eines von Buido’s 
nennt dann Landon in feinen Annalen **), neben fchönften Werfen (wabrfcheinlic das von Frey 
diefen folgende : David, Ueberwinder des Goliath, Heflochene): Bacchus und Ariadne, von über 20, 
nod) aus der Zeit, wo Guido Der Manier des Figuren, urfprünglich für den König von England 
Garadaggio folgte; das Nackte richtig genug ges gemalt) foaterhin im Beſitz des Ober⸗ nang s In⸗ 
zeichnet, aber der Kopf ohne Ausdrud, die Stellung tendanten Emery. Rad) dem Tode deffelben wurde 
Affettirt, und höchnt feltfam coftumirt; kurz „ein es von feiner Wittnoe, der vielen Nuditaten Wegen, 
Bild” (beit e8 hier), „das zu der Zeit, ald die vernichtet. Candon Ann, Il. 55 
—— 9* Schule in ihrem Verfalle war, die Und nun von deutfchen Gallerien befigen: Wien 
vorzüglichften Theile der Kunft verachtete, und die 9. Bilder: Spbille im Nachdenktn , Mariü Reinis 
Schönheit nur in der fhönen Führung des vinſels gung (1o‘ body, 6 7° breit), Chriſtus im Jordan 
fücte , mit übertriebenem Beyfall beehrt wurde.” — getauft, die vier Jahrsjeiten, St. Magdalena in 
Eine Berfündigung Maria (einit bey den Garmes Andacht, diefelbe mit der Dornenfront, den renenden 
Litern zu Paris, jegt im Mufeum); einfach coms Petrus, Maria beret das fchlafende Kind an, und 
ponirt, voll Anmuth und Adel, richtig und rein St. Jo nnden Täuferals üngling ; lauter lebens 
— vortreflich coloritt, ein unnachahmliches — ider. — Kichrenftein ı7. Zwey Johann 

d von Sanftmuth, Demuth und Befcheidenheit. dem Täufer, eine Flucht in Egnpten, in Guercino's 
Mur die Bildung des Engels ift nicht ganz glücklich, Gefhmad — ein hber dem Kreuz fhlafendes Kind, 
und die Färbung feiner Figur zu ua. — Der eine Sibylle , einen Bachus der Trauben preßt. 
unfchuldigen Kinder Mord, ein ganz bortrefliches Dann die Anbetung der Hirten, ein ıb' hobes und 
Bild (aus St. Dominic zu Bologna), und das freys 10% breites auptbild von Guido, das Ganze von 
lich, wie mehrere von ©. Werken, berveist, dab diefer dreyerley Lichtern, die von dem Kinde, einer Glorie 
Maler der Grazie immer beforgte, durch allzu und einer Fackel auggehn , beleuchtet. Gerner : 
ftarfen Ausdruck der Schönheit zu ſchaden. — Eine Sufanna mit den Alten, Bacchus und Ariadne , 
H. Familie, mo ohannes dem ihm fegnenden einen Frauentopf mit gen Himmel gerichtetem Blick 
Kinde die Fuße füht, mit der edeljten Einfalt bes (eine Zeichnung), St. Magdalena mit dem Salbs 
bandelt. — Eine zwehte (aus einer Kirche zu Mos gefchirr in der Hand; eine ähnliche; Ariadne im 
dena) der Schlummer des Kindes Jelu genannt, ein Schlummer von zwey Umorinen bewacht; St. Nies 
Bloß 14° bobes, und 10” breites, aber allerliebftes vonmmus in der Würte ;_eine Eharitas mit drey Kins 
Bild von 3 Figuren, an dem man einzig mod) ets Der, einen Amorin der fich an Blumen ergößt; einen 
was edlere Formen, und leichtere Schatten finden Gt. Johann in der Würfe in Betrachtung vertielt, 
möchte. — Eine dritte (einft Altarblatt in der ein vortrefliches Bild, — Münden 7. Ein Ecce 
Hauptliche zu Pefaro): Madonna mit dem Kind omo, einen St. Hieronymus in der Müfle, das 
in den Wolfen, unten St. Hieronymus und St. Lück (gerade die Borftellung, die fich auch zu Paris 
Thomas. — Ehriftus und die Samariterin ; die befindet), Ehriftus nach der Beiffelung, Er. Johann 
Köpfe überaus edel, fchöne Hände, aber etwas den Evangelift, ſchreidt in ein Bud), Apoll und 
fhwacher Ausdruc. Ben Ermahnung diefes Bib Mar 8, St. Bruno im Gebet, „ein Meifterftiich 
de8 fagt Landon, vielleicht richtig, nur hier nicht Gagt annlid) „von Größe des Gedautens, er⸗ 
an feiner Stelle: „So vortreflich Guido's einzelne babenem Ausdrud, richtiger ame. Kraft and 
Figuren art immer find, fo felten ift er in feinen Wahrheit der Färbung”. — Schleisbeim 8. u: 
groͤßern biftorifchen Eompofitionen ohne Tadel. Dft dith enthauptet den Holofernes, eine büßende Mag: 
dermißt man die Uebereinftimmung aller Theile zu Ddalena, St. Branz Seraphicus im Gebet Benue 
Einer Handlung, Gruppirung u. f. f. kurz manches laßt fich von ihren Gefahrtinnen ſchmücken, Der 
Erfoderniß, wodurch ein großes Gemälde zu einem jungen Bacchus ben einer Tonne, das Kind Herkulei 
fhönen Ganzen wird.” — Ehriftug im Garten, ein erwurgt die Schlange, dann Apoll und Marſyas 
Fleine®, aber vortrefliches Bid, beſonders für den und die Gelegenheit mit dem Yiebesgotte (wahr 
Ausdruc der Hauprfigur. — Marter von Gt. Peter, fcheinlich die (hen genannten, jet in Minden). ⸗ 
auß der Gallerie des Baticans veinft bey St. Paul Einkt Höffeldorf 5, Eine große Himmelfabr 
alle tre Fontane, und bey St. Peter in Mofaif ges Mariä in des re we festen Manier, eintn St 
bracht), ein graßliches Bild, Das man. Deswegen Peter, und ein nacktes Kind, das mit einem Bögel 


2) Ale eben angeführten find Watelet’s urtheile. Die naͤchſtſolgenden Handon’s. 
=#) VE,56. V, 107. XIV, a5. VI XI. 133. Xllsar. I. 33. XI 51. „VII 10 X. i3. XI. 77 
x . i autihe eher, fo. wie von deaie be 


. 105. VIII. 71. wo man aud die Wbbilbungen im on bdeni eo 
Watelet anführt lc, L 128. 166 Ih 53. Il. 83. 87. 1. 45. 219. X. 25 XV. —— die Cha 


Kitas und die bepden Natherinnen finden fh nicht bey ihm. 
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ti — Dresden ı1. Ein fchläfendes reich). Mit welcher leichten und dei em Nadel *) . 
Er 5 je Ecce Homo; Ehriftus erfcheint —* Guido —* men Bär ann babe 
feiner uferRehung der Maria Cein eben fo if betannt. Die befte Enmrır derfelben , ne 
als großes Hanptbild von 11° 6” Höhe zu denjenigen von Eantarini, Poli und F, U, und 
7' 1” Breite); die onna mit dem Kinde, von Girani giebt unftreitig Bartſch **) in einem eigenen 
St. Eriepin und Erispinian angebetet, und St. Katalog (8°, Vienne 795,); dann der Winklerſche 
Hieronymus jur Seite (ein Hauptwerk von ungefehr Katalog, oft (II. 294—97.) als Auszug de® 
gleicher Größen mit dem vorigen, Fam von Modena Wich tigſt ch Bartſch. Die meiften (42,) fi 
nach Dresden); einen Chriſtus und einen &t, wach eigener Erfindung, einige wenige Cı2.) na 
; einen reuenden St. Hieronpmug; %, Eambiafi, den Carrasci, und Parmelano, Zu 
', welcher der Semiramis die Krone hberreicht Den fhönften zählt man: St. Rochus der fein Vers 
10 4 hoch, 7 8" breit), vielleicht dag gragiöfefte mögen unter die Armen verfpendet, nach Hannibal, 
— das aus G. Händen herborgieng ehemald Dann ſechs H. Familien, und einen St, Dierongmug, 
im Tenati zu Bologna; einen jungen trins am ang feiner Grotte im Geber, melde auch 
enden » und eine Legende Venus, der Fuͤßli 85 57. ald mit bemundernswürdig 
Eupido den Pfeil darreicht. — Salzehalum einft 8. holder Naiverät und. Peichtigkeit ausgeführt, nennt, 
Et. Anton von Padua, das Kind Jeſus auf dew Eine Madonna ‚ in der einen Hand ein Buch, mie 
Arm; Vortia nimmt den Deckel von einem F der andern das Rind umarmend, hienaͤchſt foll dag 
mit - Kohlen „Mocte und Cephalus (eit einzige Blatt fenn, dag er mit dem Grabftichel ges 


ild von St, Francige; einen in flohen bat, Dann fchreibt man ihm noch vers 

die Höhe b Srauentopf ; Judith mit Holo⸗ —95 in Hellduntel ju, die am' wahrfcheins 
Kopf (ganje Statur, Lebensgröße); eben lichfien vom . Eoriolan, feinem Schüler, feyn 

nd, Knieſtück; Eimon, den feine dürften, wie }i 8. eine Madonna, die dag zur Erde 

T f. — Die fhöne Sammlung von Mas fiegende Kind anbetet, eine Judith mit Holofernes 


des Grafen FLact von Firmian, —49 Haupt, wey Brufibilder von Amorinen, Hippos 
dem loſſe Leopoldstron ben Salzburg befaß menes und Artalante. Ein einziges dergleichen ins 
fein Bildniß (1788, noch). — Pommersfelden 4. deffen: Eine Madonna, Halbfigur, dag Kind auf 
Bilder: Die vier abrsjeiten in Einem Bilde; Petrus dem Kiffen, das dem Kleinen Johann den Segen 
tröfter St, Agarhe im Gefängniß; eine Madonna giebt, fol wenigſteus mit G. R. F. bezeichnet feyn. 
mit dem Kinde; Johannes in der Wüfte (Hleined Winkler. — Beſtochen, geetzt und geichabt, einige 
Bid), — Sänsfoucy 4. darunter die fhönften: auch blof verlegt nach ihm dann haben: 3. Adam, 
Eine Mutter mit drey Kindern, undeinenEngelsfopf. U, Albanefi, F, Aliamer, 4, Andreafi, C. ab Aqua, 
— Das Eabinet Winkler einft eine Artemifia, die N. van Audenarrt, 8. €. ©. und 3, Audran, 
ab der Aiche ihres Nater® trinkt, — 9. Aug, WB. Balls, P. de Balliu, Baguoi, J. Baronz 
Bild, Pebwell in Dresden einen Helenenraub, $ Bartelogji, I, G, Bartfch, 4 Baſtiant, J. F 
Heine biftorifche Scigze, die in eufei's Arch, aufe, N. Bazin, Beard, F, Beauvariet, Beillon, 
11. 1.121416. ausführfic) befihrieben wird. St. de la Belle, P. Bertelini, &, Bernard, N. 
In England finden fich zuverläßig von Guido: Bily, A. Bife, €, Bloemaert, le Blond, Bloos 
Benug von den Grazicn geſchmückt/ im Königl, teling, €, ©, Bo, Bocquer, J P. Bolognint, 
Kabinette zu Kenfington; Maria, welche die Ders Bonenfant, Bonnart, Borbone, Y Boulan er, & 
kündigung erhält, und der verfündigende Engelaus Brechtel, F. Bruni, 8. £. del Buono, N. Dyly, 
dem Kabinet Chaunco; Maria die das Teusfind U. Eambiagi, I. Camerata, D. M. Canuti, E 
verehrt (Amoris primitie), und eine Fortuna van Gauferfen, Cecchi, €, Cefio, ©. Chateau, 
(beyde im Rabinet Strange); ein fihlafender Eus P. Ehenu, 8. Ehereau, £. Ciamberlano, Cipriani, 
pido , im Kabinet Dundag (alle diefe von Strange, St. Loldenſchlag, Eolinet, %. 3. Eonftantino , 
das erſte in feiner früheften harten Manier ausges 3. 3. Eoriolano, J Couvay, P. A. Eoyja, &, 
nommen, meiftiehr fchön geſtochen) ; dag fchlafende Erepy, D. Cunego, B. Eurti, Daman, P. Darer, 
Kind, im Kabinet Großvenor (Kavener sc, febe €. (a. h. 9.) David, M. Desboig, F. Desplaceg, 
geihmactvoll) eine Belchneidung im Kabinet ker N. Derigny, N. Dupuis, $ d. Durner, R; 
teflee (Aliamet sc.) ; Chriltug trägt das Kreuz in Earlom, G, Edelint, J. Edelint, 3. lEnfant, 8, 
ber Magdalenens Kapelle zu Dyon ‚Sherwiu sc), lEpicie, Eredi, €. Errard, I, Fabri, B. Farjar, 
und ein ähnliches ju Chiswick; Eleopatra’d Tod, EG. uch, ©, Bießinger, A Fobo, G. Fournier, 
im Kabinet der vertwittibten Prinyeffin von Wales 3. frey, 9. Freya, 6, Galle, A. M. Gandoif, 
(Chr,abAquissc. — Strange se,) ; imfabinet ope E. Gantrel, Gautier» Dagom, X. Gerardin, 
eine Magdalena; im Kabinet Aufrern ein ind van Geyn, J. Gherardini, J. Giovannini, EL, 
das auf der Laute fpielt; irgendwo in Pondon eine Goprand, €, Gregeri, 8. Gregeri, la Grenee, 
Maria in der Glorie, mit dem Kinde, nach einer Grefe, J. 5. Greuther, R. Hacquet, G. Damilton, 
Zeichnung (J. Zocchi ag. f.). Ferner vermuthen €. Hehe, Hoof, J.R. Kauperz, Ih. van Keſſel, 
wir dort (jet noch, oder doch einft ), mach den P. A. Kilian, 3.9. Klinger, €. ©. Krüger, M. 
zu urtheilen: Gonferenz (Streit!) der Küßel, Kangor, I- Fapi, 9. Laſtmann, B, Feng, 
Kirchenpäter (Sharp sc. fchön); Verkündi ung des Liebe, P. !iicheius, R. Soden, 2 Loli ı®». 
; Magdalena trennt fich von ihrem chmuck; Lombard, F. %. Korenzini, St. Maillet, P. 
eine Eltopatra, Halbfigur ; Frepgebigfeit und Be Marierte, P. Mafini, Matham, £. Matthioli, X, 
feheidenheit (ale diefe wieder von range, Die Menageot, Y. Meyfens, %. M. Mitelli, P. P. 
— beſonders eines feiner ſchönſten Moled. Morace, R. Morgben, N, Nanteuil, J. 
fätter); Amor mit verbundenen Augen, an einen Reef, B. 4. Nicclet, St. Non, €. DOttaviani, %. 
Daum gefeffelt, von Earlom geichabt; Jupiter gr J. B. Pasqualini, Pattas, I. le Pautre, 
und Europa, von Barrolossi, rorh punftirr, . U. Pazi, Pecoul, R. Peripn, B. Dicart, et, 
In Rußland dürfte fi befinden: St; Joſeph Picart, J D; Picchianti, Picinus, N. Pithan, 
das Yefustind, von’ F. Walker gefhadt, und X. de Poilly, 3; M. Preißler, J. T, Prefiel, 4 
der Kaiferin Catherina II." zugeeignet. Und gewig Mabas, X. $ avenet, N. Riedel, J. Roli, 6. 
$efand ich im Rabinet diefer Fürfin das anmurhige Roffi, IJ. de Roffi, G. Kouffeler, €, Royers, 
—— neun Nätherinnen, von Beauvarler ge 5. ©. Nugendas, J. Sandrart, J. Saube, Q, 
Namentlich aber in der Gallerie de "Her GScarfelli, I: Schmmuger, €. GySchutze, 9. 
tr oben erwähnte Streit der Kiechenlehrer, Setti, G. Eharp, I. € Sherwin, $. Sigurta, 
im Befige des Marchefe d’Angeli, fpäs I. Simon, die Sirani, J. van Sommer, 8. Som; 
‚ und eine meifterhaft componirte Meran, $. van Steen, I: A. Stefanoni, U. }. 
der Hirten (mahrfceinlich aus Frans (a. h. 6.) Stein, €. F. Stoeljel, R. Stranger 
„Mit einer feinern und reinern, ald Sannibal Carracei” , fagt Watelet, was aber wohl Auguſtin beißen 
„elle. Seydenreich giebt es: — * — Spſde ift feiner 7 Hannibais, und bat mehr — Prabr.' 


befonders vortreflich dut⸗ die muglerhafte Weife, wie er die Urblätter von ihren mannigfaltigen Tat 
nen, Gegendrü 3 











BE 


ten und Gopien unterfheidet, 


= E 


- 


deſſen 
Gallerie du Palais Royal bat 


nad) Ga 


1252 Rent, 


h ;& Surugue, N. Tardieu, B. This 
Em ————— &%. Traballefi, M. 
Baillant N ©. Balt " G. 


8, & Ver le Bilain, de Billers 
Soil a P. Vitali, ©. ‚Volparo „8. Vorſt / 
mann, 


. Bouillement, Eajet. Urbinag (7), Wags 
rg er, R. Wibert, H. Win — Wright/ 
Wüft, ; Aabal » Binz. Zenzi. J. Zoccht, A. Zucchi. 

er Winklerfhe Katalog nennt von. und nad) 
m 252. Bl. ohne die Variationen und etlichen 
ganzen Folgen: Mariette beſaß 289, (darunter 
78. geegt). Füßli (Il. 202—855,) führt 43. ders 
en Kenn Bee, m nn Ode 
wohnten re iſe, ennt (Mn 
San oben, unter * in 35 —5 
n angeführten), von fr, Poilly: 
—* der Hirten Cjegt in Rußland) ſehr gut, 
de Blut in —8 — meifterhaft, eine Maria mit 
‚fchlafenden Kinde geſchmackboll, eine andre in 
betender Stellung vortrefiich, und eine dritte aͤhn⸗ 
liche * meiſterhaft; dann von Rouſſelet eben 
0: Die dv we mten Gegenftände aus der Ger 
chichte des Herkules; von Yianreuit eine Mater 
dolorofa vortreflich; ‚von Dorigny die Vorftellung 
der dreyfaltigen Gottheit in der Kirche der wans 
dernden Trinitarier-zu Nom fdön; von Edelink 
eine von den beyden Marien der Nätherin (mo die 
Wiege auf dem Tiſch lebe) mit malerfchem Ges 
chmack ausgeführt; von Bloemaerr einen Gt. 
rancisc in Betrachtung (nicht der in der Branzöf. 
allerie) und dag fchlafende Kind aus Barberini, 
jenes ſehr fchön, dieſes fehr gut; von J Audran 
St. Andreas zur Richtſtaͤtte geführt, meifterhaft; 
son Thibouft die Marter von St. Peter vol Aus; 
druck (und beffer als die von G. Audran); von 
Dermeulen Erigone und Bachus, mit wahrem 
Dichtergefühl; von Frey den Streit Michaels mit 
Dem Engel, bey den dee zu Nom, mit 
wahrem Kunſtgefühl; von Gandolfi St. Peter 
und Paul aus Jampieri (vortreflich); von Korenzini 
eine Erhöhung Maria mit dem feinften Geſchmack 
und ungemeiner Leichtigkeit geest; von D. Cunego 
Maria in entzücender Betrachtung, ehemals im 
Bolognetifchen Pallafie zu Nom, gut; von Heß 
die Himmelfahrt Maris aus der. Gallerie Düffels 
dorf, zierlich punftirtz von Baufe die Artemifia aus 
dem Kabinet Winkler, ſehr hön,u.f,f. — Diefen 
fügen wir, nad) dem Winklerſchen Katalog aug 
dem Vorzüglichen noch bey. Bon Gefchichten des 
alten Teftamentd: Sufanna mit den Alten, aus 
dem Rabinet Repnft, von Viſſcher. — Bon Neu 
teſtamentiſchen: Die ‚Eonferenz der Kirchenväter 
über die unbefleckte Empfängnig, aus dem Kabinet 
Angelis zu Kom, von Frey; St. Johannes Pres 
digt in der Wüfle, ein prächtiges Blatt von R. 
Miorgben; Chriſti Tod amKreug, unter demfelben 
Et. Ba: und die beyden Magdalenen, von 
Cbereau. — Aus der Profangefchichte: Den He⸗ 
lenen⸗ Raub, ehemals im Hotel Touloufe, von E. 
Desplaces. — Bon Mythologiſchem und Kantas 
fien; Eine fisende Fraueneperfon, die Palette in 
‚der Hand, und Amor der fie mit Porbeern frönt, 
aus dem Kabinet Reynſt, von Matbam. Haupts 
& a0 noch % on ur ni —— * Ei 
er von frep: roße Bacchanal auf der 
JInſel Naxos, und die arme Aurora von Roſpi⸗ 
gliofi; legtre noch herrlicher von R. YMorgben, 
Meifterflüd. Wie diefe Iegtern Füßli ents 
fallen fonnten, iM ung unbegreiflich. Kür die 
loemaert eine 
Madonna ‚mit dem Kinde, Kiicoler nach Borels 
‚Zeichnung eine St, Apollonia, und le Dilain dag 
8 I us — bi 6 
n den neueften Tagen endlich finden na 
—— 

—— Hefte des Muſee Na⸗ 
poleon: Der Bethlehemitifche Kindermord, nad) 
‚Grangers Zeichnung (1508.) von dem 82, J alten 
Barroloszi ; David mit Goliathe NHaupte von 


‚Beiffon; die Rube in Egppten, von “N. Ga 


—— )5 Ehriftus und St. Johann Seo, 


Ballet, Vangeliſti, J. 


M. Kayl das von J. 


Zeichnung, von Darras und Baquoi; 


Renner, 
die 


benden Magdalenen, von F. Schmuger und 
— le erfire leck und —5 geſtochen, 
aber nicht Guideschifch edel, von le Fort, die zweyte 
von Chery gezeichnet); die Fortuna von Morace 
(zart, doch) der Kopf nidyt ganz, befriedigend) ; die 
———* die Farbe, nach Ingré's Zeichnung 
von C. G. Schulze. — Die Rube in Egypten, 
auch im vierten Bande des Werks von Filbol, 
Dann von Cipriani, unter R. Morgben’s Aufficht 
——— Ein Ecce Homo, ſchon von Andern ger 
iefert, aber von diefem Blatt durd Kraft und 
Vollendung weit übertroffen, und, fo wie auch dag 
Urbild, im Zürcher -Fournal für Lirterarur und 
Zunft 6, ve: nicht ohne Grund eine der ſten 
und pa Ip Borftellungen von Reni genannt. 
Serner von Berrelini nad B. Nochi's Zeichnung 
eine Himmelfahrt Maria (7 fl. 14 Kr.); der Er 
engel Michael, nach Ebendeffelben Zeichnung , von- 
Solo (7 fl. 14. Kr.), und St. Andreas zur Ridytflärte 
geführt, nach Tofanelli’s Zeichnung von Dolparo 
(4 fl, 24 Kr,), alle diefe drey unter des dettern 
Auflicht , und in deffen Verlage; von Bocquer 
eine Aurora auf. den Wolfen, welche fcowars 6, 
und gefarbt 12, Liv koſtete. Bon E. Drefiel ends . 
lih: St. Jofepb mit dem Kinde „welches 36. fip, 
foftete, und eine Madonna, das Kind im Arme, 
nad) einer Handzeichnung (6. Lip.) 

Geine Aurora wurde fogar in Edeiflein aefchnitten, 

Noch bemerken wir zum Cchluße aus Malvaſia, 
welcher Buido noch perfönlich kannte, daß ders 
felbe nicht bloß auch im Nelief geahbeiter, fondern 
felbR einige Statüen verfertigt habe, unter welchen 
ein St. Petrus. in der Kirche St. Chriſtoph zu Bos 
logna alle Aufmerffamfeit verdiene, 


Renisfh, f. Rentſch. 


Rennel (%,), ein geborner Engländer und 
Landfartenzeichner ;fo: Nordafrika 1798, (Pr. 4Gxr. 
6. 9f.); Mungo 2 Marfchroute feiner afrika⸗ 
nifchen Reife, aus Parks Papieren (3. Gr. 6. W.) 5 
die Halbinfel Indiens mir den Theilungen von Zippo 
Saheb's Fandern nach den Traftaten von 1792. 
und ee: Weimar beym Fnduftriefomptoir 1801. 
8; Gr). Vorzüglich aber hat er fich durch eine 
große Karte von Hindoftan berühmt gemacht. 


* Renneguin ( ), ein treflicher Mechas 
nifer von Lüttich, farb zu Bougival unweit Nans 
teree zu Paris 1708. 64. na alt, wie foldhes auf 
feinem Grabmal zu lefen if. Nicht untwahrfcheins 
lich, daß er mit dem im Ber. s. v, A. de Dille 
genannten Wafferbaumeifier Rannequin Einer 
und derfelbe if. 

— —- (.) &o heißt auch im Almanach 
des Beaux-Arts 1803, ganz ohne Meiteres, ein 
damals zu Paris lebender Kupferitecher. 


Renner (Eafpar Friedrich) und Job, Chris 
ftian Georg R. werden in dem Sannöverifchen 
Staatstalender von 1763. erfierer ald Stadtvoigt 
und Baumeifter, legterer, vielleicht der Cohn, a 
adjungirter Baumeifter zu Bremen genannt, 


— — (Chriftian Friedrih), FeſtungsMau— 
rermeifter zu Dresden; Ebriftopb Ambrof. Ende, 
Hoflondukteur und Maäurermeifter (farb zu Dress 
den 55, J. alt 1789.); Chriſtoph Gortbard 
Schwarze (farb ebendaf. 1781. 55. $. ale. Ale 
dren hatten um die Mitte des XVIII. Jahrh. nicht 
allein verfchiedene Gebäude zu Dresden aufgeführt, 
fondern wurden auch von Friede. Aug, bſa⸗ 
cius bey ſeinen —5— großen Bauten ge⸗ 

Nah Encke's Zeichnung hat der ältere 
. Snoeffele zu en 
erbaute eher en i agazın u 
— nder, — 
Me digE. 1738. ©. 800. — : I 
Polis. Anzeiger Jahıg. 1781. Re. XXVIL. 


te v eca 


tie. ie 


Gef. 


Friedrich 


’ 


Renner. 


Renner (ob. Gottfried), Matthias ober 
eni Kümmel, Kur "Baufmann (diels 
leicht ein Sohn Michael Raufmanns, der um 
1728, ald Hoftifchler zu Dresden erfcheint) und 

— Gesch. als Hefe men Kobtantankakr va 

» Jahrb. als Hofs um 
Dresden angeflellt, Msc, m. 
kalender 1810, S. 183, und Mse. ein damals 
noch zu Dresden lebender Blumenmaler, geb, das 
felbft 1790. Schirler des Prof, Schubarts. 


* Rennoldfon( ). Bon ihm fennt man, 
nach J. Eollet, die alte Miß, welche tanzen lehrt, 
und, obne ung Bten audern Namen, ald den 
feinigen: Die weiblichen Redner, 


Renold ( . So beißt irgendwo ein 
englifcher Maler, nach welchem R. Housmann dag 
Biloniß von MiE Nancy Perfon’s, ald Juno, 
geſtochen habe, 


“"Renou( ), ber Gefchichtdmaler, Ders 
feibe hieß Anton, Maler und Dichter, geb. zu 
Paris 1731. (nicht 52, mie das ar t), war 
anfanglich Hofmaler des Königs Stantslaus zu 
Nancy, alsdann feit 1781. (a. h. 1799.) Mitglied 
der ehemaligen Akademie der Maleren zu Paris, 
Setretairadjunft, und fpätherhin befländiger Se 
fretaie derſelben. Als Maler hatte er keinen Eins 
flug auf ten Geſchmack und die Fortſchritte der 
Kunft feiner Zeit; dafür befletdete er feine Stelle 
auf eine ausgezeichnetspreißwürdige Art, Aufrichs 
tig, böflicy und verbindlich gegen jedermann, und 
dabey gründlich in feiner Theorie, mußte er ſich 
allgemeine Achtung zu erwerben. Man fennt 
wenige Bilder von ibm, und eigentlich fein auss 

eseichnetes: Die genannteften find erliche Gegens 
—* aus den Leben der H. Jungfrau, fürdie Cha⸗ 
ritesfirche zu Gt. Germainsenskape ; ein ans 
bereg aus ber Geſchichte Salomo, und ein Plas 
—— in der Apolls⸗Gallerie, welche Caſtot vorfiellt. 

uch als Dichter ift von Ihm nichts erfchienen, 


tag ihm gerade großen er konnte, Geis Hofmale 


ner Ueberjegung von Dufresuoy’s Gedicht fiber 
die Malerey (welche aber Depiles feine nicht aufs 
wiegt, und auch nicht gelefen wird) hatte er Ans 
merkungen bepgefügt, welche bemeifen, Daß wenn 
er in der Audlıbung der Kunft nicht vortreflich 
war, er doch ihre Theorie kannte. Ein Trauers 
fpiel, das er aufführen ließ, fiel bey der erſten 
Vorftellung , und feine Ueberfegung in Berjen von 
dem befreyten Jerufalem wurde niemals gedruckt; 
mwobl aber ein gegen den Schaufpieler le Kain ges 
richtetes Sendfchreiben an Die Comediend Frangoig, 
mas allerley leſenswerthes Detail tiber die Undanks 
barkeit jenes Helden der Bühne, und über bie 
Rache eines ausgepfiffenen Autors enthält, Gault 
de St. Germain p. 273—74. Dort wird Renou 
auch Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften 
und Kimfte zu Rouen, und der patrlotifchen Ges 
feufchaft au Homburg genannt, Ueberhaupt war 
ihm das Glüd ſtets nur wenig guͤnſtig, und in 
einen legten * erfuhr er die ganze Härte deſ⸗ 
elben, Er ftarb zu Paris 1806. wo er kurz vorher zum 
etändigen Sefretair furdeilant der Spegialfegule 
der Malerey und Bildhauerfunft ermählt wurde, 
ür welche Stelle ihm ein Gehalt von . Lior, 
eſtimmt war, on Salon de 1808, p. ıb. Msc, 
Den Auszug einer intereffanten Notitz, welche er 
(1501.) der freyen Gefenfchaft der Wiffenfchaften 
und Künfte über feinen Freund, den Architekt Ans 
toine, vorgelefen, f. in: Nouv. d. Arts I 17375, 
Ebendaf, 11. 157—4o. einen von ihm (1802.) ge 
baltenen Discours bey Austheilung der Preife 
ben Ausorud u. ſ. f. in der Schule der Schönen 
Künfte, als Sefretaire furveillant derfelben. Eben⸗ 
dafelbft 111. 14752, einen ähnlichen (1805.). Bey 
ſolchen Gelegenheiten zeigte er ſich als ein fo anges 
ze — — wie Wenige, S. auch oben 
nauld, 


— — (Rouife) , Kupferſtecherin eb. zu 
Paris 7/M Von Lin man, neben anders: 


So heißt im Dresdner⸗Adreß⸗ Het 
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Aleranbers Krankheit, nach Eollet de Bermond, 
& qu. Fol. Roft VIIL 340. nach Dem apofrpphis 
chen Bafan (Ed. sec.), Ob diefe Känflierin on 
mit der oben angeführten Madame Kegnau 
(Femme ARegnault genannt, oder vielmehr mit Der 
Genevieve Regnault) Eine Perfon fepn dürfte? 


Renonard ( ). Boneimem ung fonft uns 
annten Künſtler dieſes Namens follen Au 
beitenc® auf dem ParifersSalon von 1806, 

ben haben. Franzdf. Misc. XVIL. 2. 3. Std, 


©. 11, 
Renfi (Andreas und Johann 
ri Ben dokn, Deren ei ——— 
ilöniffe (heißt es 1782.) auf dem Luſtſchloffe eos 
open Sammı re AR Grafen 
Br. Lat. 0.5 n, zu fehen waren. 


— „Io. Griedrih Wilhelm), f. oben 


*Rentin (9. ©.) elbe 
außer —* Alphabeth, a — 


Rentineck, Kentink, auch Renting 
(Arnold), wir glauben der mittlere fey fein rich⸗ 
tiger Name, flarb u Berlin 1774. Nach ihm bat 
ein €. T. fein, R. Blloniß geftochen, Nach Men⸗ 
gl II. malte er Landfchaften, Eonverfationen und 

eſchichte, und giengen feine meiflen Arbeiten 
nach Holland, 


Rentſch oder Rentzſch (Agnes und Mas 
riane), zwey Künftlerinnen,, vielleiht Schweñ 
* Dresden. Auf dem dortigen Salon 1808. 12h 
an von der erfiern ein Blumenbouquet in Waß⸗ 
ferfarbe; von der letztern eine Vaſe mit Blumen 
en Gouade, und einen Kopf mit fliegenden Haa⸗ 
ren in Kreide. 


Joh. En‘, © ige 
marifhen Hoftalender, Ah Add 
> um ar verftorbener dortiger Nerzoglicher 


—_ — (Tobias) erfcheint 1607. als 
Sähfifher Muͤnzwardein A A un 
er —— ee Ba —— 

 Kreifeg, r 
archiv III. 515. IV. 106. 250. OO 


— — ( .)._6&0 heißt in Werten's 
Nachrichten von Weimar (I. 360.) ein älterer 
dortiger Runftmaler , vieleicht Vater des Obigen, 
der in 1690, die Orgel der Gtadtfirche zu Weimar 
malen und — flarf vergolden. mufite. Bermuths 
lic) iſt es diefer, mit deffen Namen: Rensch pinx, 
bezeichnet, Ehriftian Rompite ein Bildniß des Theos 
logen Rom, Teller geſtochen hat; und Ebenderfelbe, 
von welchem Riyber ( ififation der Schildes 
renfammer zu mar (Daf, 4°, 1729.) Küchen 
= Fugen e k * F Ann in Gtreuarbeit 
eubrigirt, n in Feuer a 
gen ‚ anführt, Msc. ua 


— — (  ) Rünfller zu Dresden, dort (mo 
feln Bater, nicht Künfller, bey der Rüſtkammer 
angeftellt ift) geb. um 1790, vermuthlich Bruder 
von Agnes und Mariane, und ebenfalls Schüs 
fer von Prof, Schubart, Auf dem dortigen Gas 
lon von 1808. fah man von ihm Kopien in Kreide 
nad Eafansva, Guercino, Nogari u. f. f. und 
wird er ingenbno „ein Menfch von Anlagen” ge⸗ 
ttannt, 5, 


eng (Ferdinand), ein Juwelier und Gold 
ee en a eh Bali 


1719. 60. 3. altı J. Seifert!'s Stammtaf, 
er. Leute Th. II. Seine ie (Litt, A, 
en. 9. N°, 6.). 


— — (Beorg Sigmmmd), Goldſchmied und 
Stadt eisafefer u Regensburg, wo er 1659. 
farb, Se fert's Stammtafel gelehre, Leute 
Th. I, Stammtafel der D en - 


Renz 


ı Reng oder Renz (oh. Gabriel) fand im 
3, 1746. als Er er in Fuͤrſtlich⸗ Branden⸗ 

19: Bapreuthifchen Dienften; wie mir aus einen 
Adreßtalender erfehen. Bermutblich war er Der 
Bater von Job. David und Job. Lorenz Wils 


Delm Raenz im ter. 


u —  f. auch Raenz, Rentſch und Renz im 
8er. und in den gegenmärtigen Zufägen. ' 


Rens (Elias), geblrtig von Megeneburg, 
ein Bildhauer, Schhler des berühmten Melchior 
Bartheld des jüngern zu Venedig (das Ler. fennt 
nur Einen), gieng mit demfelben 1660. aus Ita⸗ 
kien nach Dresden. . Auch dort verließ er biefen 
feinen kehrer nicht; und — groͤßten Kummer 
farb ihm dieſer geliebte Mann 1673. heißt e8 bier) 
ab, nachdem er neun Jahre deffeiben treuen Uns 
terricht genoflen hatte. Sachſ. Kur. Bab..ı748. 
©. 362. Ob vieleicht hier von Dem im fer. genann⸗ 
ten Großvater der Gebrüder Job. Davıd und Foh. 
Lorenz Kaenz die Rede fegn dürfte? 


6ichael oder Michel Heinrich). Von 
ihm ald Kupferftecher kannten mir einzig drey Bild» 
a * glauben lauter Aerzte, J. 9. Schütte, 
.. 8. Hamme 
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efchmied (dieſe ohne Namen des 
alers) und U. €. Thebefius, nach Treſchnack 
ieß gemeinſchaftuch mit J. M. Bernigeroth ges 
chen). Dagegen lefen mir nunmehr in der Hands 
chrift eines unferer Freunde: „Mit feinem Lehr⸗ 
eifter Montalegre etzte er nach J. Schübler dag 
Siteltupfer zu Kolb's Befchreibung des Vorge⸗ 
birrges ‚der ‚guten Hoffnung (Nürnberg 1719. 
ol); bann- haben bende viele Blätter mit den 
fogenannten) ‚merfmürdigften Begebenheiten aus 
dem Leben der verſchledenen Heiligen der römis 
fchen Kirche, su irgend einer Auslegung tıber die 
fatholifchen Feiertage in Fol, .radirt; die Arbeit 
des Schhlerg if aber die beffere. Noch fenne ic 
don ihm ein nach feinem Ableben erichienenes Werk 
Cbielleicht eine zweyte Au age) mit dem Titel: Die 
erwogene irelfeit aller menf&lihen Dinge; 
in 52. Bupfern vorgefiede; gezeichnet und 
geftodhen von dem erübmren Meiſter M. 
Reng (feipg. 1777. I. Bol); eine Art Todtens 
tanz, deſſen Erfindung und Zeichnung nicht uns 
eben ausgefallen ift; feine Nadel if im Ganzen auch 
nicht zu verachten,” 


— _ (C.) &o heißt auch ein Cirgendivo 
„por üglich genannter) Delmaler im Hiſtoriſchen 
u. a. Kachern , befonders aber im — Heraldiſchen, 
um 1802, ju Prag. Aud Meufel vi. B. £. 
führt ſolchen, obne Weiteres (1809.), noch unter 
den Lebenden an. . 


—— — oben auch Rentz. 


Kenzi (Caͤſar), von St. Gineſio nel Piceno 
gebürtig, ein Schüler von Guido Reni. Die Gi⸗ 
nefiner, feine Mitbürger (ſagt Lanzi I. 492.) , ruͤh⸗ 
men fich feiner , und zeigen. in ihrer irche St. 
Thomas ein Bild diefes Heiligen von feiner Hand. 


Kepron (©. oder Heinrich), ein Hauptſchoͤp⸗ 
fer der fogenannten Landfchaftögärtneren in Eug⸗ 
land, gab in 1805. bereitd Die zweyte Ausgabe feis 
ner: Theory and Practice of ndscape-Gar- 
dening, 4°. und 1806, Inquity into the change 
of taste in Landscape-Gardening, 4°. Wir fens 
nen das Wert nicht. Dallaway (I. * Not. 5.) 
fcpeint dem Berfaffer allzuvielen Hang für Erkuͤn⸗ 
fielung mit nachgeäfften Ruinen, Kleinen Thälern, 
Heinen Seen u, dgl, benzulegen, und ruft am Ende 
aus: Tzxdet me hodiernarum harum formu- 
rum. Gefchichte Vertheidiger einer naturgemäßern 
Bartentunft folen dagegen U. Price und R. pP: 
Rnighr, der eine in Berfen, der andere in Profa 
feyn. — S. v. Yeinrid Repron heißt «8 in einer 
andern unferer Notigen: „Derfelbe gab um 1796. 
ein-fehr-intereffantes Werk unter dem Titel: Sket- 
ches and Hints on Lanpscape Gardening (Pf. 
372, Buin.) and Licht. Der Park des Herzo g von 
Portland zu Welbert , der prächtigfie und geſchmact⸗ 


Reid. 


vollſte der Inſel, liegt den übrigen Beſchrelbungen 

um Grunde. Die dabey befindlichen Zeichnungen 
haben die.nußbare. Eigenheit , daß man jede ders 
Aben auf einem Blatte doppelt — dag erfiemal 
die Gegend in ihrem natürlichen Zuftande , das 
meytemal im Stande ber Verfchönerung durch 
Funft — abgebildet fieht, Neben Anderm ift der 
fhöne Park zu Purley an ber Themſe von ihm 
ausgeführt worden. 


Kequena (Vincenz), ein fpanifcher Maler, 
eb. zu Eocentayna , hielt fih um 1590. zu Bas 
enzia auf und malte bort verfchiedene Bilder. 


Kequeno (Bincen), ein gelehrter fpanis 
fcher Erjefuite. „Unter ben neuelten merfwürdis 
en Verfuchen über die Enfauftit”” (beißt es bey 
iorillo R. &. 11. 173.) zeichnen ſich noch ims 
merhin diejenigen aus, weiche Diefer mit dem gluck⸗ 
lichften Erfolg angeſtellt, und in einem Werte bes 
kannt gemacht bat, dag zuerft 1784, unter dem 
Titel: Saggi sul ristabilimento dell’ antica arte 
de Greci e Romani pittori del $, Abbate D, 
YVinconzio Re 8°. zu Venedig, und ſpaͤther⸗ 
bin, 1787. mit Zuſaͤtzen vermehrt, zu Parma ers 
fchien, Der erite Theil deffelben enthalt eine, mit 
—24 Auswahl und Beieſenheit abgefaßte Ge⸗ 
chichte des ——— Fortgangs und Verfalls 
der griechichifchen Malerey, und eine Zufammens 
ftellung der Nachrichten über ihren Mechanismus; 
der zweyte aber verfchiedene Streitſchriften und 
eine Unterfuchung über das Nitrum. Die große 
Krage, tie eigentlich Die verſchiedenen Urten der 
Entauftit befchaffen geweſen, wird zwar bier nicht 
ganz aufgelöst, aber doch hinlanglich vorbereitet ; 
denn Requeno hielt fi) ausichließend an die 
z3210 der Alten, ladet durch fruchtbare Ges 
htepunfte jeden. Künftler zu eigenem Forſchen 
ein, und zeigt ebenfalls den Weg zur Miederbes 
ur jener erlofchenen Kunſt. Mehreres biers 
über f. I. c. 174. u. ff. Ueber diefe Verſuche von 
Requeno und einigen feiner Nachfolger vergleiche 
man: Giornale de’ Letterati, T.LVIIL p. 501. — 
Nuove Operazione del Signore Lui Basconi 
nella pittura Encaustica, secondo il metodo 
del Sig. Abbate Requeno, remiate ed incor- 
raggiate de S. A. R. il G.D. di Toscana ; in 
der Antologia Romana, T. XIV: p. 527. Sag- 
gio degl’ingegnosi tentativi del Sig. Ab. Äe- 
queno, per ristabilire la pittura Encaustien de li 
äntichi; del Sig.- Pigneron ; Ebendaf. T. XI. 
ß 268. sgg. Um 1804. befand fib Requeno zu 
eapel, und hatte Damals eine feltfame Gene 
mit dem dortigen kuffſchen Numismatifer, Abbate 
Savering Minerpino, den er, nad) vielen von ihm 
erlittenen litterarifchen Grobheiten, kurzweg einen 
— ungehobelten !immel nannte. Oeffentl. Ylachr. 
Ben Buͤſch MHandb. der Erfind, 1. 264.) heiñt es 
von ihm: „Er wollte die drey verſchiedenen Mas 
nieren der Wachsmaler ey der Alten entdeckt haben. 
Unter der Aufficht Des Hofraths Neiferflein murs 
den, nach feiner dritten Manier (9), gu Rom Tas 
peten für bie Kaiferin von Rußland gemalt.” 


Kernientfampf ( ein liefländifcher 
Baron, befchäftigte fi 180g. mit der Petit: Ras 
delfchen Grille des Epclopendaues. Oeffentliche 
Nachrichten. 


Reſani (Archangelus). Auch Lanzi J. 
571. — daß er feine Thierſtucke mit 
gutem Gefchmatt gemalt und folche mit ebenfall® 
nicht unfeinen menſchlichen Figuren und Halbfigus 


ven ur babe; fo wie hinwleder fein eigenes 
u in der Gallerie ju Florenz mit — todtem 


Reſch (Balthafar) war noch ein junger Ge⸗ 
felle ais er ſchon den Hauptbau ber Stadtficdhe 
zu Königsberg im Hildbuurgbaufifchen führte. Der 
eigentliche Bau s_ und MWerfmeifter war vorher Jos 
er Lug (aus Zeil, wo er im Mathe ſaß) gemes 
en; er wurde aber 1651. entlaffen, meil er ſich 
zu läig gejeigt hatte (und niemand zwey Berufe 





— 
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mit gleichem Gluͤcke führen kann), und Kefc an 

deffen Stelle gefegt. 3. W. Rrauß Bepträge 

zur Sachs⸗ Hildburgbäufifhen Birds Schul; 

„> ee (vier Theile 1750—54. 4°.) 
+ 84-55, 


* Reſch (Chrifloph), Maler und Kupferftecher, 
far gebürtig von Ulm. Lipowsky. Bon ihm ift 
auch dag Altarblatt in der Dorftirche zu «+ „ uns 
weit Um. Said Ulm ©. 588. 


(Elifaberh) , Kupferſtecherin und ges 
fchichte Zeichnerin zu_Yugfpurg , beyrathere den 
Kupferfieher Joh. Georg Ringlin , und ftarb 
1768. 41. 3. alt. von Stetten ©. 401. 


— — oder Roefb (Georg Sigmund), 
Kupferftecher und — Kammmerdiener des Herzogs 
Elemens von Bayern, verfertigte die vier Stüde 
zu den Dttonifchen Geſchichten, über welche Am; 
ling flarb (9. Es giebt auch Gemälde von ihm. 
Weftenrieder ©. 571. Noch feunt man von 
ihm die beyden Dedifätioneblätter , uebſt den 

ignetten, die er mit Andern zu Oefele's Script, 
Rer, Boic. (A. V. 1765.) geflochen bat. Lipowsky. 
©. unten auch den Art, Sigmund Roeſch, der 
mit dem unfrigen wahrfcheinlic) derfelbe iſi. 


(Hans), So beißt irgendwo, gar 
ohne Weiteres, ein Glasmaler zu Nürnberg , der 
ung einzig Durch fein Bildniß befannt ift. 


— (Hieronymus). Nah U. Dürer kennt 
man, neben Anderm, von ihm, einen dem Kaifer 
Mar. 1. errichteten Zriumphbogen, 


— — (Niclaus), Bildhauer und Eifenfchneis 
der zu Müruberg, üt ung, gleich obigem Jans, 
einzig — fein Bildniß befannt, Im Diktions 


*— 


hair von Heinecke wird er s. v. Ändre= und 
Aps angeführt. Unger nennt ihn Hoelzel (9). 
Ss. 


”"_ — (Wolfgang). Bon ihm führt Bartſch 
VII. 475. ohne weiteres Urtheil, ein einziges Blatt 
an, welches die allegorifche Figur einer rechtſchaf⸗ 
fenen Frau darſtelli. Neun Täfelchen zu beyden 
Geiten enthalten fo viel verichiedene Couplets in 
deutichen Verſen. Unten liegt man des Künfllers 
Namen ohne Jahrzahl. 


Refhel(Marr), f. unten Röfchel, 


Reſchi (Pandolf). Auch Lanzi (1.244 -45.) 
ſah von ihm bey dem Dr. Viligiardi (zu Florenz ?) 
ein Bild, welches die Anfiiht vom Pallafte Pitti, 
mit den damals bloß entworfenen Verſchönerun—⸗ 
gen deffelben, nad) der Erfindung von H. Marmi 
darſtellt. Es iſt darin ein Gedrange von Figuren, 
das, fo wie überhaupt das Ganze, in Erfiaunen 
fest; nur in Ausſpendung von Licht und Gchatten 
fchien er nicht befonderd glücklich zu ſeyn 


Refel (Pius), ein Künftler, der zu Arnſtadt 
im Schwarzburgifchen, vermuthlich in der legten 
zätfe oder Mitte des vorigen Jahrhunderts lebre; 

delung in dem Verzeichniffe der andfarten und 
topograpbiiche Blätter der ſaͤchſiſchen Lande 
(Meißen 1796, 8%, &. 271. Ro. 8;) bemerft fol: 
genden Stich diefe® ung fonft unbefannten Mans 
ned: „Maison de plaisance de $; A, S. Madame 
la Princesse de Schwarzbourg-Arnstadt, nom- 
mee Augustenbourg, de l’autre cote avec la 
Vue et Prospect d’Arnstadt, Pius Resel delin, 
et sc. Arnstadt” (Format), Ein gemöhulicher 
Bogen. Aus dem Titel erhellt, daß hoch ein 
Blatt dazu gehört, welches aber bier fehlt, — 
»&o eben” (fügt einer unferee Freunde hinzu) 
„fommt mir ieh fehlende Blatt vor Augen. 
tragt denfelben Tit. bon Maison-Augustenbourg, 
wo fich Die Auffchrift endet , iſt von gleicher Beze 
nung des Künftlerd, gleichem Kormat, und, was 
die Arbeit aubelangt, fdylecht radirt;” 


Refell (Joſeph). So Heißt bey Fiorillo IV; 
599. sanz ohne Weitered, ein fpanifcher Maler aus 
der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
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Reſen ( Pelegrin und Reneriuß), Vater und 
Sohn, nennt Fiorillo IV. 189. — berühmte 
fpanifche Glagmaler aus der Mitte des XVI. Jahr⸗ 

Refinus (Johann), f. Rofinus. 


bunberte. 
Resler (Frans), f. gleich unten Der. Resler. 


— — 6G. C.). Nach der Zelchnung eines fols 
chen fol P. Kilian eine große Theſis geſtochen haben. 


— — (Deter) wurde in 1754. ju Dresden 
jum Hoftupfertichhändler ernannt, Er fi. 1780, 
im Bade zu Toplig 64. 3. alt Dresdner po: 
lieifcher Anzeiger, Jahrg. 1780. No. 34.). Aug 
feiner Familie ift derjenige von gleichem Vor⸗ und 
Zunamen ; der ebenfalls als Hoftupferflich s (und 
Galanteries) Handler 1795. 50, J. alt zu Dresden 
farb (I. c. Jahrg. 1795, No. 6) — franz Res; 
ler ſetzte feine Handlung unter der Firma Derer 
Besler zu Dresden fort und erfcheint noch in dem 
König, Saͤchſ. Staatsfalender von 1811. als Hofs 
kupferſtichhaͤndler. 


— — f. Reßler, Roesler und Roeßler. 


KResifeld In der Kirche der Abtey 
Kremsmünſter fichbt man von einem Maler dieſes 
Namens ein Ultarblatt: Die abgeliorbenen Seelem, 
Er lebte um den Anfang des XVill. oder Ende 
vorhergehuden Jahrhunderte, . 


BReslut ( ). So beißt im Almanach des 
Beaux-Arts 1305, ein damals zu Paris lebender 
Kupferftichhändter. 

Resmon od. Resmond ( _). Bon ihm 
kenne man ein Blatt: Herodiag, mit dem Haupt 
Johann des Taufers, nach Giorglon, wahrfcheins 
lic) für dag Werk: Versailles immortalise (1720,). 


Refoaggi (Job. Baptiſt), ein Genuefer, 
malfe einige Altarblätter, und arbeitete auch auf 
frifchen Kalt; Er ſtarb in feinem Baterlande über 
70. J. alt um 1752. Katti. 


Beffelte 9) So heißt im Almanach des 
Beaux-Arts 1805. gang ohne Weiteres, ein das 
mals zu Paris lebender Baumeiſter. 


Kepler, f. Resler, Koesler und Roeßler, 


Reftsllino (Earl), geb. ju Zornasco im 
FKönigreiche Italien 1776. lernte die Anfangsgrüude 
der Zeichens und Malerkunft in der Gallerie zu 
Münden , unter der Leitung des Vizedirektors 
%. Dorners, und bildete fid) dann vollends beym 
Hofmaler Matthias Klob, Hierauf unternahm er 
Meifen nach Dresden und Berlin, und endlich auch 
nach talien. Anfangs malte er in Del, widmete 
fi aber in der Folge ganz der Miniaturmalerey 
worin cr folche Foriſchritte machte, Daß er 1808, 
ald Könige. Hofmaler zu Münden mit Gehalt 
angefielle murde. Kenner zahlen ihn unter Die ers 
fien jezigen Künſtler in Miniatur, Unter feine vors 
züglichften Blldniſſe geboren diejenigen der Reg. 
KRoͤniges und der Königin Maj. Upowsky. 


Refte ( le). Ein Ganttatalog führt ein 
groß qu. Folioblatt: Joſeph giebt fich feinen Britz 
dern zu erfennen,, mit der Fezeichnung an: de Reste 
de Londres pinx, van Sommer fec. 


* Reftour (Johann). Auch fein Water war 
ein treflicher Künſtler, den er aber frühzeitig ver 
lor. Anfangs wurde er von feiner Mutter Maria 
Magdalena Fouvener, einer Schweiler von J. 
Houvenet, in der Kunſt unterrichtet. Alsdann fans 
er eben zu dieſem feinem Dheim, bey dem er auch 
bis an feinen Tod blieb, Durch feine Talente, 
womit er einen treflichen Perfonalcharafter vers 
band, erwarb er fid) bekanntlich fruhe eine Stelle 
ben der Afademie. Als er etliche Tage nad) feis 
ner Aufnahme einem feiner bisherigen Lehrer eine 
Skinze zur Beurrheilung vorlegte, und dieſer mit 
einem Urtheil zurückhalien wollte, fagte er: „ Glaus 

en Siez daß ich in vier Tagen ſolche Forrfchricte 
gemacht, um Ihres Unterrichts zu enıbehren! 7 
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ubr er immerhin fort, nach dem Nackten zu 
er Eben fo wetteiferte er mit Cart Vanlso 
in der fchönen Tugend der Befcheidenheit, als dies 
fer zum erften Maler des Königes ernannt und Re; 
ftour nun auch daß Direftorat der Akademie 
ihm abtreten, Banloo aber «8 nicht annehmen 
wollte. Vielfach wurde jetzt unfer Künftler von 
dem Herzog Regenten u. a. Großen * 
Eben ſo für Kirchen und Kloͤſter. Go 68 r 
die Abteyen St. Germain des Pr&s uud St. Mars 
tin St. Champs, too feine Altarblätter: Paul, 
der die Hände auf Ananias legt, und dag Wuns 
“ der am Teiche Bethesda befonderd gerühmt wer⸗ 
den, Nicht minder gut gelang ihm fein Alerander 
mit dem Siftbecher in der Hand, dem Arzt Phi⸗ 
lippus gegenüber, dag er (1747.) bey einem Wett 
flreit mit andern Afademitern einreichte, und fein 
Mofes auf dem Berge Tabor , in der Abtey St. 
Denis. Seine große Kenntniß in der Perfpektiv 
fett ihn vorzüglich in Stand, Dedenftücde mit 
Glüd yu-molen. Für Friedrich II. zierte er den 
großen Saal zu Sansfoucg mit einem Triumphe 
des Bacchus und der Ariadne, welcher, fo wohl 
was Gedanken, als was dreifte Führung des Pins 
feld betrift, unftreitig zu feinen beften Werken ges 
bört. Befonders ſticht eine große Gruppe im Hin⸗ 
tergrunde Durch ihre wilde bacchantifche Zügellofigs 
‚Leit hervor, Dann fieht man in der Kirche St. 
Ludwig zu PVerfailles von ihm eine Geburt des 
u, welche wegen ihres Heldunfels viele 
orzüge hat, indeffen aber von andern feiner Ars 
beiten noch übertroffen wird, worunter wir Die ihren 
Pallaft und ihre Zanberinfel zerftörende Armida, 
Hectord Abfchied von Audromache, und Jakob, 
‘der dem Laban feinen Betrug vorhält, zählen. In 
allen diefen Bildern zeigt ſich zwar allerdings dag 
Blendwerk der Manier feiner Zeit, und der vers 
kehrte Einfluß der damals berrfchenden Kunſtan⸗ 
fihten; fie haben aber dennoch gute Figuren und 
Stellungen, und befriedigen durch ihre fchönen 
Hintergründe die firengen — der Linear⸗ 
und Luftperſpektive. Fiorillo II. 341—45. Vor⸗ 
theilhafter indeffen fpricht von ihm Watelet. Dort 
beißt es: „Er nahm die Manier feines gefchichten 
Meifters Jouvenet an, unterſtuͤtzte denfelben in feinen 
‚Arbeiten; und wenn er nicht ganz ihm gleich fam, 
und man eben fein großes Meifterftüc von ihm wi 
weiſen fann , fo ift er wenigfteng unter unfern Kün 
lern derjenige, den man am Beten mit Jouvenet 
vergleichen darf.‘ Auch war er angenehmer im Kolos 
rit, und fähiger liebliche Gegenftande darzuftellen”. 
Hierauf nenne Wareler noch von ihm fein Auf; 
nahmsftüc in die Akademie: Arerhufa, von Als 
pheus verfolgt, und den Plafond auf der Biblio; 
thel St. Genoveva. Einen noch volzähligern Preiß 
erhalt er von de Fontenai: „Seine Kompofition” 
(fagt ung diefer‘, wir wiffen nicht, 06 nad) eigenem 
eder fremdem Urtheil) „mar edel, männlich, und 
für große Effekte berechnet. Er mußte darin jene 
geſchickten und mohl überlegten * jenes 
gluckliche Gegeneinanderwogen der Maſſen, der 
Schatten und Lichter, eben fo wie des Farben; 
fpield anzubringen. Sein Genie zog ihn zu großen 
Gegenfländen , die ihm Belegenbert gaben, feine 
anze Kunft zu entwiceln, von weicher er faft alle 
heile in vorzüglihem Grad inne hatte. Daher 
arbeitete er auch mehr für Kirchen ald Kabinette. 
Nicht daß es ihm an Geſchmack für angenehme 
Gegenftände fehlte; aber als Schuler Fouvener's 
harte denn doch die edle und ernfle Gattung dies 
Es erlauchten Künſtlers feine Vorliebe gemonnen. 
Seine Manier war breit und kehrte ſich micht frlas 
viſch and Detail, das er aber, vom erfien Ans 
blick zu urtheilen,, ebenfall® nicht zu vernachläßis 
gen ſchlen; denn er richtete, kurz, mit Wenigem 
Vieles aus. In allen feinen Bildern bemerkt man 
jenen großen Beritand, womit er ſich über Faltes 
Mahwerk erhob. Man bewundert darin die Grunds 
füge einer fichern fowohl Fincars als Luftperfpeftiv, 
Die fich auf vollfommene Keuntniß verwandter Zone, 
ihrer Refrattion und der Wirkungen des Fichts auf 
den Öegenftand gründete, Kein Künfiler befaß 


Retel. 


beſſer als er jenes ſeltene Talent, einer platten Ober⸗ 
flache Tiefe zu geben, und alle feine Figuren mit Luft 
zu umringen. Inzwiſchen war fein Kolorit, obs 
gleich fchon, angenehm und fraftig, noch weit von 
jener Magie entfernt, welche Earl Wanloo dent 
feinigen zu geben wußte, und worin überhaupt uns 
fere franzöfifche Schule noch fo tief unter der venes 
tianifchen und flammandifchen fteht”. Noch nennt 
dann auch de Fontenai von ihm jenen Plafond in der 
Bibliothek bey St. Genevieve, und bemerkt, daf 
2 er —_— 8* eig 
m befise, wies. B. eine Darſtellung der 9, 
frau in der —588 Auguſtinerkirche. te 
franzöfifcher Kunftrichter, Gault de Str, Ger: 
main endlich zieht unfern Reftoue de Trope vor, fagt 
dann aber ©. 221. weiter von ihm: „Bismweilen 
fah’ man von ihm Bilder , welche von großen Jdeen, 
von gelehrter Wiſſenſchaft der Perfpektive und von 
Kennenig der Einigung der Töne und Eichtrefrat; 
tionen zeugen. Ein wenig minder an das od) 
feines Meifterd gefpannt, hatte er ohne Zweifel 
einen für feinen Ruf günfligern Schwung genoms 
men; ohne feine allzueckigte Zeichnung, melde 
mebr au den bloß aus dem Groben gehauenen Mars 
morblod, ald an die Formen der Natur erinnert, 
würde man ſchoͤnere Maffen und angenchmeres 
Detail bey ibm finden. Diefes Syitem , feine 
Gründe durch gerade Linien und Vierecke anzuges 
ben, machte einen feiner Lehrfäge aus, und j0g 
ihm und feinen Schülern den Spiguamen der 
Ecole des Pointes zu”, Nach ihm geſtochen haben: 
Bildniſſe N. de !’Armeffin, Beaumont, G. Benoiſt, 
Dupuis und Romanet (dasjenige der Dauphlus von 
Ludwig XV.); 8. £. Henriquez, T. Murel, N. 
Zardieu, J. C. Vaffeur. Gefcyichtliches J. Audran : 
St. Benedift und Et. Scholajiica; P. Chenu, 
P. A. Kilian und N. Tardieu die Jünger von 
Emaus (das erſte fiyon), €. N. Eocdin: Jacob 
halt bey Laban um Kabel an (ſchön); P. Drevet, 
Sohn, und M.G. Crophius: Ehrifius im Garten 
(dag erſtere fehr fchön); wieder Cochin die Zerftös 
tung des Gartens der Armida (ihon’; NR. Dus 
puis, P. A, Kilian und N. Tardieu, Sohn, die 
Heilung des Gichtbrüchigen (legtres (hin); Maf; 
fat und le Baffeur Alerander und feinen Arzt (le 
affeur Fchön); N. Tardien wieder: Die Verkläs 
tung, St. Peter und St. Hieronymus; le Bafs 
feuer wieder: Hectors Abfchied von Andromache 
(chon). Dann wieder Eochin: Die Unterwerfung 
ber Rebellen von Nismes unter den König Wanıba 
(673. ) für er ein. hiftorifhes Wert. Enplich 
Heriffer und Scotin dag, was er, neben Andern, 
ne eine Folge von 11. Bildern aus dem Leben 
. N. Bincenz de Paula malte, Winkler, Bran- 
des. Msc. 


* Reftour (ob. Bernard). So hieß des obis 
gen Sohn und einer feiner beffern Schüler, der 
im Lex. am Schluffe des Art. feines Vaters ers 
fcheint. Das Bildniß diefeg legrern hat J. C. Vaſ⸗ 
feur nach unferm Job. Bernard gkſtochen. Fios 
rillo 1IL, 345. Asc. 


345, 

— — ( » vielleicht ein Sohn Joh. Bern; 

bards, wird im Almanach des Beaux- Arts 1803, 

unter den u Paris lebenden Theatermalern im 
Fache der Kandichaft genannt, 


Reſtrick (Ehriftian), Go heißt bey Fiorillo 
V.3ıı. nad) Evelyn (Numismata, Fol. Lond. 
697.) ein engliicher Stempelichneider unter König 
zucob I. ohne daß legterer uns weiter mit deffen 

rbeiten befannt macht, 


Rerece (Johann), Medailleur zu Hamburg. 
Ein Gantwverzeihnig: Anſebnliches Muͤnz⸗ und 
MedaillensRabiner (Alb. Balemann’s zu 
Hamburg) zb. II. 1780. ©, 351. 532. 367. führt 
drey Schaumüngen, Datirt mit 1665. u. 1672. von 
feiner Hand an, 


Rerell ein atademifcher Maler zu Wien, 
um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Er ars 
beitete an dem fünf Gemälden, die von mehrern 


% 
Retor. 


Malern (unter Me Aufſicht) verfertigt wur⸗ 

den, en 6, im ——— ai nden und die 
em Seren der Kai um * 

—— Fubrmann s Beſe reib, 


von W en "30 


Retor (Wapmiof, vieleicht Magda lena). m 
einen K fichverzeichniffe finden wir: Eine 
Ihr, vonder Amme et ooße 
gehaltene Kind, na „ban etor 

tl. ol. Ohne Zwei el die m 

elle R etor,. welche bey Bafan (Ed, sec.) eine 

von Paris — ufllsrin beißt , von der 

man — leinigfeitew, ** j. B. vSeruer 
nach Marillier kenne. 


Rerſch, f. unten Bersfh. as ei 
; ——— Bedrel Daniel), in Maler 
n der Eins 


AIhn Führt. T. Ra 
in andern ‚vedigt einer neuen F > St Ns 
<olait — we Re ir bon de 
an; indem er der ſchon 
200.‘ Fahre’ heißt % 2 —— fen; ‘die 


‚ehemalige: alte Kanzel ausgemalt babe. Ob der⸗ 
ſelbe mit dem nachfolgenden David Eine: * 
wm, ‚IR uns · unbetannt. 
— —: (David), So 6 ie 
born, N er ar} Anh Si 
Weiteres, ein, —— in — nr Su 
ie ſey. * 
(Heinrich), vurger und alteina det 
—5 (wohl Nachkoͤmmling eines Der 
benden u See In rbSo, mälte er, der damals 
ſchon in tinem hoben Alter fand, die Kanzel der 
daſtgen St. Nicolaitirche aus, In diefer « 
findet. 'man "auch nachfolgende frühere Gemälde 
feiner Hand, ale: Die vier Evangeliften, 8* 
PPfellern der Kanzel gegenüber; und dann ein ſch 


nes Bild mit dem jüngflen Gerichte, 16. Ellen 
hoch, 8. Ellen breit, was die Compagnie Derer 
Kramer, unfern ihres Stuhles, aufrichten ieh. 
Auf Tegterm bemerkt man, nah dem Geſchwmacke 
der damaligen Zeit, die Bildniffe gedachter Eos 
eg et Rango’s (oben unter Dis 
— Kettel angegebene) ‚Einreigjungepredigt 
73-77. 

BRerrenbab (Earli. Von einem folchen 
rubrict Riyber in der Specififation der Kara 
dereyfammer zu Weimar (daf, 1700. 4. S 
wey Gemälde mit Fruchtſtucken edachte Su 
—* verunglückte aber, ſchon vor Jahren, in einem 
heftigen — 


Retti ) Sobeißt irgendro ein Jtaliener, 
der, —— afetih mit Seel: die Herzoglich⸗ 
—— Reſidend Ludwigsburg: — 
babe, S. auch dem gleich ff. Art. = nu. 


— — (  )Fürftl, Anſpachiſcher 2 * 
tor gegen der Mitte des PA 298 erts: 
der in dem alten Fürſtl. Schloſſe zu — 
den- fehr großen Saal wieder in einen brauchb 
ren Zuftand fegte; ohne Zweifel fein Anderer, * 
der gleich vorhin Angeführee. M. Walcber's 
Cadolzburgifhes DenfmallOnokbadı 1751.49.) 


— — f. auch unten ben Art. Soda. - 


Retto (J.) if ein auf Dem im ter.- vbemert⸗ 
ten Blatte von — ur geft eftochener 
Khnflername, und follte Wen heiken „da 
namlidy Corn. Viffdyer 06 —8 Bild * 
Sufanna, nur in eiwas großerm Format geſt 
chen, und ordentlich wit: uido Ren: Da 

. bezeichnet hat. Msc. 


termin (Georg), Maler a vn Mitte 
— Kun Jahth — td, Nah m 17 &, 
Bodenehr das Bildnif der Kalferin Op 


tefia in Schwarzfunft gefchabt. 


' Retzfb —— So wird im Tube. Mor: 
genblatt 1807. &. 435. ein junger Maler: von 
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Dresden , als einer der chneten Schüler 
von Graffl angeführt, der aber wohl fi — lein 


Anderer, als der gleich folgende YNIoriz 
feon wird; fo wie auch in eben dieſer ei A 
l. c. ©, due. die —* Gebruͤder und 
Moriz, Hurg der ildniß⸗ und 8 Fanofa i6maler, 
bende gleich 0 uft getauf An 
Bersth oder Reef td au), erflerer iſt 
ern der ri Et * —* Meet ce 33 
dort gebo um 1 's6,)y lebte daſelbſt n 
1800, Bonihm führt Mieufel's 
und Archiv Ik, 3,9. eine —* F Ah 
lösniger Grunde bey. Dresden auf dem dortigen 
Salon von 1805. und drey a — —e— 
—* aus use, gut —589— ildee — 
ch €. Lorrain an, ar 
zu 4 im “ei. orgenbi. 1807. EG)’ 4er, 
en m DI DEN ge etreue emule ekleine kand⸗ 
atut/ Velen beffer gefielen 
Kr er Mondtehein. nach Oflang Temora, —* 
noch ‚ein aͤhnliches Bild von. ibm, Ueberhan 
beißt es von 95 in gedachten. Arch. 1. = 
er derdieng 8 ——— in Ay ‚alle 


Achtung.-- 

28 —— dee —* Bruder, IN 
ner und Gerchichtemaler zu Dresden, d 
um 1782. (Mse.), € Sie von Grafft lebte SE 
ſelbſt noch 1600. Bon; 1A führe Meufel’s 
vD X — mehrere auf den dortigen Salons 
von 1805, 6, u, 7. außgefdlite, Bilder an; als 
Yar — der ſich ‚eine Schlange zu feinem 
Umgang erzieht; eine Diana, Kuieflück in Lehens⸗ 
große; Die Kefindung des Gaifenfpiels ; Bacchus, 
der alg Kiud auf den, Tygtt einfi laft; St. Anna 
unterrichtet, die, Heine Narig im Selen ;, der Leich⸗ 
nam auf dem Schooß der Mutter; —* einer 
Demoiſelle Fußli in arkadiſchem ee wie 
Von dem — dieſer Bilder wird im 
Meunſelſchen eiwas feltfam 
geurtheilt· Es —9 außer einigen Zeichhunggs 
feblern „ein vorzüglich angenehm, warmes, und 
fraftiges: Kolorit". Die Diana dann mit ie 
Grazie, und gefäßigem. Kolorit dargeftellt „--d 
diene alles Lob; und überhaupt veripreche Bi fer 
junge Kuͤnſtler, in der Folge weit Mehreres leſten 
zu können, So 1805. Seine —— des Sai⸗ 
ienſpiels dann (1806.) beißt 1. c. . rich⸗ 
tig gezeichnet und gut heleuchtet, aber zu eintenig 
tolorirt; fein Bacchus hingegen wird auch in Abs 


ſicht auf die Färbung geruͤhmt z „nur hätte H. 


Rersfch die sarten Nuangen des jugendlichen Kör⸗ 
pers beifer im Ange behalten, und fich mehr nach 
— Gegenftand feiner Daritellungen richten fols 
leu (9)”, Weberbaupt aber wurde dieſes Bild zu 
den wichtigern Erſcheinungen auf dem Salon dom 
. 1806. gezählt. In 1807. wird. iv c. II 3.08, 
eine St, Unna, welche Die junge Maria leſen 
Ichrt, „lieblich kolorirt, gut gehalten und vol Aus⸗ 
druck“ genannt, Died und der Keichnam Chriſti 
(eine Pieta), bende in Del, waren für Hauska— 
ag beftimmt. Im Tüub.gfiorgenbl. 1807 
. 599. wird über diefe Bilder das Urtheil gefällt: 
ck zeigten Gewandtheit in Der Behandlung 
der Delfarbe. Allein Das letzte (fo Fehr auch der 
emporgerichiete Kopf der Maria gefiel) war im 
Kolorit des Fleifches zu Falt amd bleich; auf d 
erftern dann far der Kopf, der Heinen Maria zart 
und lieblih empfunden ,. allein das Geſicht von 
Et. Anna wieder durd) Die- vielen EC chatten u 
Meflere —— —— Endlich beißt 
(1. e. 11..4. 144.) auf dem Salon. 1808. von, ihm 
ausgelellt: Amor und Pfpkhe, Die ſich in de 
Wolken umarmen, „eine — Darftellung „_d 
fi vorzüglich durch den leichten Lufeton in 
den Gewändern auszelihne”, und ein Bilduß 
feiner Schweſter „wohl getroffen und fehr gut 
male”, ganzıimder Manier, feines: kehrers.  Nuch 
ie Ausftellung von 1805. wies gute Bilder von 
Bm auf. Eben dieſer Künſtler zeichnete. fün Ber 
er's Angufeum DB. 1 Dan. 05. RN viel 
leicht auch" Fun Die übrigen 29 © 
Ererrtea 


1258 Reval. 
Reval (Gabriel), f. Revel. 
Revarding/ f. Keverding. 
Kevart, f. Revett. 


Keube (Bartholomäus), So beißt Irgendwo, 
ohne Weiteres, ein Stempelſchueider; ohne Zweifel 
derfelbe Reub, der in der Sammlung berübms 
zer iedaill. NO... 226. dort nad) F 1ad’ 8 Mies 
dailleur S. 26, an er iſt, und in einer ans 
dern unferer Notigen als in 1624.) 6 *2 
Den von dem dortigen Grafen angeſte 

MWardein genannt wird. S. unten aud) den 
Art, des Medailleurs Reu. 

„Reve (Thomas), Und fo ben- iorillo V. 

ur ohne Weiteres, ein — Slagmaler uns 


der Regierung Heinrich Vl 


"m Revel Gabriel). Derfelbe/ttug den Ti 
nes Malers des Könige. le Brun bediente 
er bey feinen Arbeiten iu Verſailles Er ſta 
icht zu ae wie das ter. fagt, fondern) u 
jon, Gault de St. Germain & 185. Na 
in Haben Bildniffe geftochen :_ Card’, Drevet), 
Dh. le Febure, €. Gantrel, C. Simoneau und ©. 
Ballet; Gars des Bilddauers M, Anguner, Dre⸗ 
det de3 Königl.. Hiftoriographen P. Paillor, Die 
übrigen duntlere Perfonen. * 
— — — (Johann), Gabriels Sohn, Maler 
und Zeichner, geb. zu Paris 1684. und vermutly: 
lich deffen Schüler, fam um 1710. nach Lyon. 
Dort malte er anfangs Gefchichte und Bildniffe, 
womit er fi) aber wenig Getwinnft und Ehre ers 
warb, und num feinem beffern Talente folgte, für 
die dortigen großen Fabriken zu zeichnen , in wel⸗ 
—* Gattung er e8 auf einen hohen Grad der 
olfommenheit brachte, Yhm hatte man die Kunſt 
der fogenannten Points rentr&s zu verdanfen , um 
dadurch alle Farbennuangen des Seidengewebes 
Herborzubringen; und eben fo daß Geheimniß, die 
Schauen auf Eine Seite zu fesen, und dergeflalt 


auf den Stoffen wahre Gemälde darzuftellen. Nes 


bendem bat in feinem Kunftzweige wohl Keiner 
fo grajiös gezeichnet, und fo edel und fühn foms 
ponirt, fo dag er audy dem geſchickteſten feiner 
Berufsgenoffen zum Müfter diente, die ihn fir 
ihren Raphael hielten. Diefer merfwirdige Mann 
fiarb zu don 1751. de Fontenai, ' 


Kevelli (Philipp Anton und Vincenz Anton), 
von Turin, erfierer Bildhauer, legterer Maler und 
Lehrer der Zeichenkunft an dortiger Afademie, Bon 
beyden fah man Arbeit chon bey der in 1805. zu 
Zurin, während der dortigen Anwefenbeit des Kais 
fers gebaltenen Kunftausitellung ; dann von Dins 
——* wieder auf dem Pariſer⸗Salon 1810. 
ein Bild, das, nach Nrioft'g X. Gefange, die von 
dem feelandifchen Herzog Birene verlaftene Dloms 
pia darfiellt. Ebenderfelbe fchrieb 1808. Lettere 
d’Italia, worin er, meben Anderm, unbefonnen 
fh in einen Streit der beyden berühmten Buch— 

wucher Bodoni und P. Didot miſcht. S. Mer- 
eure-de France 1809. No. 419. 


Revello (Yob. Baptift und Paul), Orna⸗ 
mentmaler, aus dem Genovefat geblirtig , arbeis 
teten um die Mitte des XVII. Jahrh zu Genua. 
zo Baprift, Muftachi genannt (fl. 1752. 

0. 3 alt), dann noch befonders an die 20. I. 
gemeinfchaftlic mit Franz Cofta, einem Schüler 

on, Gregorius Bertari. Er, Muftaccht ſelbſt, 
war Schüler von Anton Hafner. Bon, beyden 
38 dag Fröhliche, Graziöfe und Harmonifche 
Were nei traten. zu nz Bei 0 

orgezogen. Zu ihrem en 9% 
ren ihre Verzierungen im Pallafte Grillo zu Pegli. 
on Paul ſ. noch oben Den di Jacob Beimba. 

Revelly (I ),eim wahrfcheinlich englifcher 
Büdnifmaler in 1748. zu en ' Sfndeffen 
kennt man nach ibm ein ſchon vom 1748. datirtes 
von R. Baillard geſtochenes Bildniß eines 3 Per 
rind, Sekretairs des Marſchalls von Belleidle. 


dh auf der fogenannten ‚HumdssInfel (sl 


Reverdinus. 
Revelt (Niclaus), ſ. Revett, 


Revely (Willey) keit mit dem bald unten fols 
ee Revett —5 ein) , ein geſchickter englis 
cher Maler und Baumeifter , Schüler von W. Chams 
18, unternahm eine große Keife durch Italien, 
riechenland und Egppten. e 
und Bemerkungen über die egyptiſchen ü⸗ 
mer, und beſonders das genaue Maag derfelben, 
famen , entweder ſchon bey feinem Keben, oder 
mach feinem 1799. frühzeitig erfolgten Tode in Die 


de von Mr. B 7 
m and Licht geftellt,' Er felbit war (1795) Her⸗ 


- außgeber des dritten Bands von Stuarts gries 


ifhen Altertbümern, wozu feine 


fen ihn befonders machten. _ 
als praktiſchen 29⸗ Im man ak 
PR Dre 









Sein Entrourf für eine prächtige — 
—J 083 
in der Themie; am welchem er noch wenige Tage 
vor feinem Tode. arbeitete, wurde zwat dem Pars - 
lament vorgelegt, blieb aber un i 
eitjo. V.. 802,  Msc, ‚Bon feiner 
BE tee 
) erhafter ausgefallen N 
El verftandene Sparfamfeit feine fd 
mwürfe vereitelt hätte”. Dann lefen wir ebendas 
felbitz. „.Revely hatte von feinem Lehrmeifier Chamıs 
ber& ‚auch eiwas von deſſen Uubiegfamfeit-anges 
nommen, und bracter aus Griechenland. einen 
‚glühenden Eifer für Republifanismug mit; Urfas 
chen genug um es mit den Bornehmen „deren 
mandmal lacherlichen Anforderungen ‚er geradezu 
Spott und Verachtung, wobl mit zu menig Lebends 
fiugheit, entgegenfegte „ zu verderben „und von ihnen 
nicht fo: gebraucht zu werden, wie ex es »erbiente, 
Ehre fey immer feiner Aſche! 


Keven (Joas von), Go heißt ben Doumw 
©. 157. ein 'niederländifcher Maler, ganz ohne 
Weiteres, a 


Keventlow (Graf von). Ein Gantfatalog 
nennt ihn Cbrift. Derlev Friedrid (Comtede R.) 
und führt, von ihm radirt, ein Thierſtück nad) 
ondonio an, aber mit ber Bezeichnung C. D.G. 
€. de (R.) fec. 1768. (um weldye Zeit.er vielleicht 
u Leipzig fludirte); dann ein Blatt mit Ziegen, 

chafen und einem. Pferde, nach N. Roos; und 
eindlich ein Siloniß von €. 8, Gellrt, nad Find, 
alle drey in 4°, Letzteres Bildni babe ich als 
Abdruck vor der Schrift vor mir; mit Dinte hat 
es eine fremde Hand fignirt: Tob. eig Bir 
von Reventlau fec. Uchrigeng it daffelbe mit 
einer feinen Madel bearbeitet; mare die Behands 
lung routinieter und überhaupt freyer, fo würde man 
e8 ein artiges Im Geſchmacke der Maler geetztes 
Blatt nennen Fönneu. , Alsc. 


Keverdbon(. ) So heißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. tin Damals zu Paris lebens 
ber Gefchichtemaler,, vom welchem dort ein Bild: 
Affaire de Quiberon, angeführt wird. 


Keverdin Gy ein Schüler von David, 
eichnete 1804. Den berühmten Faun mit dem Has 
en und Tagdhiade aus der Vila Albani, den 

y.’H. le’ geore in punttirter Manier in 
eftochen (4. Fr.); eim Blatt, welches in: Nov. 
des rts IV, Br ‚gerähmt wurde. Iu meuern 
Tagen (Tüb. Yiforgenbl. 1808. ©. 144.) gab 
Ehbenderfelbe in Bleyſtiftmanier die neun Mufen 
und Apollon Mufageres, nach antifen Runfteros 
berungen: im Mufeum- Napolcon,. welche, bejons 
ders.alg vortrefliche Mufter für das Studium Der 
Drapperien empfohlen wurden. » 
BR le Reverdus ne 
h i ee og von Winkler, wo 
er Stecher mit, der- Nadel und dem. Grabflichel 
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Rebett. 

——— 
yna mit n $ 
eus mit dem Medufenhaupt, ein gutes Blatt 
eben fo); den Tanz von neun nadten Kindern (aus 
afrer!’S Verlag, mit 1577. datirt), und eine Bers 
fammtung von jehn Alchgmiften, lauter Eatricatu⸗ 
ren, mit flarfen — — — dann 
CI. 580.) der unſern Künftler irrig Gerard heißt: 
Mofes, der den Felfen fchlägt, nach Raphael, 
von Einigen irrig dem Mare Anton zugefchrieben ; 
und (I, c. 411,), wo er ibn gleich Irrig Giacomo 
nennt, wieder gach Raphael: Petrus, vom Engel 
aus dem Gefängniffe befrent. ndellini ends 
lich: Den brennenden Rute. Chriſt will von 
ihm Blätter, noch vom 1680, dätirt (7), geſehen 
haben. Malpẽ bemierft, daß das Kaiferl, Kabis 
net zu Paris 64. DI. von Ihm befise, und giebt 

danı vier Monogramme von ihm an. j 


Revett (Millaus), ein ckter iſcher 
Maler und Architett, der 17651 5 erg men 
Stuart alle Mübfeligteiten und ‚Gefahren von 
deſſen Reiten nach Griechenland getheilt, und ges 
wmeinfchaftlich, mit demfelben‘ die Antichities of 
Athens (London il, Vol: Fol. 1762— 1790,) 
ans Fichte fiellte, nachdem er fchon früher. Dr, 
Cbandler nad) KleinsAften begleitet, und die Zeich⸗ 
nungen zu den Jonian Autiquities geliefert hatte. 
Ihm und Stuart gebührt die, Ehre, durch ihre 
Arbeiten dag meifte ug an baben, den 
Unterfuchungsgeit ihrer Yandslentbe auf die gries 
chiſchen Alterthumer 2, en Fiorillo V. 659. 
bis 40. Msc. Um 1808, wurde eine (franzöfifcye) 
Ausgabe des. Anfangs - genannten Werks. über 
Athen, zu Paris vou Landon beforgt, welche, 
dem Anfcheine nach, 120, Lidt. zu ſtehen kommen 
dürfte. 

Reuffler-Dubameau( ) Co heißt 
im Almanach des Beaux- Arts 1805. ganz ohne 
Meiteres ein damalg zu Paris lebender Baus 


meijter, 

ill ei er Kupferſte⸗ 
J de See ’ ER an dem ber 
tannten Prachtwerfe von de la Borde's Voyage 


pittoresque de P’Espagne. 


Revillon( °) Go heißt im Almanach 
des Beanx- Arts von 1803. ein Damals zu Paris 
lebender Geſchichtsmaler, von melcdyem dort ein 
Bild: Reproches d’Hector à Paris angeführt 
wird. 


malte zum chlachten, die man 
denen von Rugendas wenigftens (?) gleich ſchaͤtzte. 
Er lebte um 1757. C. v. Wi ann, 


— — (NR. oder 5; N.), ein Maler der In ber 
erfien Hälfte des XVII. Jahrhunderts vieleicht zu 
Gießen bluͤhete. M. B erotb bat nach ihm die 
Bildniffe des Joh. Mar. von Gunderode 1742.. 
des H. C. von Seekenberg, der Theologen J. ©, 
Liebknechts und J. J. Rambachs in Kupfer gebracht. 


— — ( ). Unter dieſem Namen findet 
man auch Blumenſtücke. 
Kevoil C _), Profeffor der Specialſchule 
ber Malerey zu yon, befist (1809.) eine faft eins 
Sammlung von ———— Alterthümern, 
affenrüflungen, Meubled, Ba ‚ Emaillen; 
alten Gemälden, Sculpturarbeiten in Elfenbein 
und Holz, gefchnittenen Steinen, Glasmalereyen, 
Kleinodien, Münzen, . ‚ feltenen Hands 
fchriften und Ausgaben. Msc. Bon ihm nennen 
——— III. 480, und Landon ( Nouv. d. Arts. 
. 158.) ein in 1804. auf Befehl ded Miniftere 
vom Innern verfertigtes allegoriiches Bild auf 
die Durchreife des Kaifers Napoleon zu Lyon, von 
welchem legtrer urtheilt: Man bätte die HZaupt⸗ 
figue majeftatifcher gewünfcht; und die Menge 
der dabey vorfommenden Kinder fchade dem Eruft 
des Gegenftande. Ohne Zweifel ift es der nams 
liche Kunſtler, der ſich in 1810, zu Paris befand, 


Reuling (Earl Ludwig), ein Schaufpielet, 
tere Fe 
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und auf dem dortigen Salon ein Bild gab, das: 
Der Ring von Earl V. rubrigire ift, und nämlich 
diefen Fürften Darftellt , wie er bey feiner Durchs 
reife zu Paris die Gräfin d’Etampes, welche dem 
Könige Franz rieth, den Kaifer zurückzubebalten 
——— er as ver = 
raͤfin en ließ, zu en Shun⸗ 
ten auch Richard — np 


‚" BReus( ) Derfelde bie I. Seinen Ra 
men findet man auch auf einem Doppelpaler, defs 
fen ebers die Geſchichte Davids und Goliathe 
orſtellt, und vielleicht zu Dem im Ler..befchriebes 
nem Hildesheimifchen Medaillon gehört. Nach einer 
unfrer Handfhriften dürfte der in Der Sammlung 
berübmter Medailleurs Nr. 226. angeführte 
Re ne aufpaimen, ———— * 
RKReus ſeyn; was wir in nicht denken. 
afür ſ. unfen den Art. Ebomas Kup 


— — oderReuß (.. % Go heißt irgendwo, 
ohne Weiteres, ein Künftler; von welchem in der 
Hagemn ſchen Kunftfammlung zu Nürnberg eine 
Menge — Frauenföpfe (?) erficheli waren. Ob 
er etiwa mit dem gleich vorhergehenden, oder dann 
mit einem der nachfolgenden Medailleurs Reuß 
Eine Perfon ſeyn dürfte?" Wir denken es kaum, 


Reuſchberger (Jacob), ein Gießer zu Halle 
in Sachſen, fam dort 1577. gewaltfamer Weiſe 
ums Leben. Philipp Breirbaupr,, ebenfalls 
Gießer, wurde 1642, dort geboren, und ffarb auch 
dafelbft im Jahr ı672. Ole ar halygrapbis 
©. 249. und deffen: Coemit, p. 139. 


Reuſche (Johann), ward In Eleve zum Chur⸗ 
fürftl. Brandenburgifhen Fandfchaftenmaler , mit 
350, Rthir. Gehalt angenommen. Nicolai. 


Reuſchel (Balentin) , ein Künfller von Walds 
münchen im Nabfreife, malte für die Frauenfirche 
zu Amberg das Ehoraltarblatt, welches den Leiche 
nam Jeſus auf dem Schooße der Mutter vorſtellt; 
dann für die dortige Mariahilfs Kirche eine N. 

amilie, und Mariend Befuch ben Elifaberh (17 11.) 
Ferner in der. Bitudfirche zu Straubing die N, 

repeinigfeit, und in der dortigen Krancisfanerz 
firche die unbefleckte Empfängnif. Destouhbes 
ftarift. Befchr. d. Oberpfalz Ill. 143. u. 150, 
Kipowefy. 5 

Reuß (Andreas). f. den folgenden Art, Chr& 
flian 8n der Ältere. 


— — (Earl Johann Georg), geb, zu Bay⸗ 
reuth, ehedem Hof: Srall: und Kunftmaler des 
Markgrafen Frisdrich von Brandenburg⸗Culmbach, 
wie auch Profeſſor ver Malers und Zeichnungskunſt 
bey der Maleratademie zu gemeldtem Bäyreuth 
von 1756. big zu — ihrem Ende 1763., worauf er 
nach Erlangen zog, und dort, beſonders den Stus 
denten, Unterricht ertheilte. Geither, und noch 
1809, lebte er zu Nürnberg. Won ihm nennt 
Meufelll. und V. D R-£. im Allgemeinen: 
Hiſtoriſche und mythologiſche Stücke, Daun aber 
vornehmlich Bildniffe in Del und Paftel; fo z. B. 
(e8 fcheint, daß er auch Stecher fen) fein eigene® 
in Shwarzfunft, und: Neu eröffnerer Maler⸗ 
far beftebend aus ı2. Tafeln, nämlich drey 

iſtoriſhen, drey Gefbihren aus dem 
—.Tbierreich, drey aus dem Pflanzen⸗ und 
drey aus dem Sreinreich, ‚ Erlier Abſchnitt, 
mir Rupf, 4. Schwabach 758 


* J Ping ah 8 dry Ehun 
rl. r Mafchinens und Hofzimmerm 

fer. „Diefer” Cheißt e8 bey Reller) „ rühmlichft 
befarnte mechanifche und marhemarifche Kimftier, 
welchen das Publikum, durch fein ſchon zum drits 
tenmal aufgelegte® Werf von der Zimmermaung: 
funft, feit vielen Jahren ſchaͤtzt, ward geb. 1716, 
(nicht 1736, wie Haymann wahrſcheinlich Durch 
Drusfehler hat) zu kamperzwalde; ohnweit Oſchatz, 
leente zuerſt das Müller z und Zimmerhandweri 
bey feinen Bater Andreas, Ehurfürfl. Hofmäller 
und Zimmermeiften zu Dresden, fo wie die dazu 
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vorbereiteude Mathematik durch eigene Lehrer. Als⸗ 
dann fudirte er fine ſich ſelbſt fort, und fein gans 
8 Leben war ec Kunfteifer und Thaͤtig⸗ 
it. Die Zimmermannsfunft gumal hatte er mit 
vielen nenen Erfindungen Derchbert und , unter 
der Beitung des Dbersfandbaumeifter Erners, Meb: 
rertd, befonders. verfchiedene Bruͤckenbauten aus⸗ 
res rg om — * ’ er die. eo 
Motbs und Rettungs⸗Maſchinen ben D 
and, der t —A ‚ 


Aue eine eine Ar er 
in wenig. nun fo hoch, gefchraubt werden 
[, daß man, Aa Stockwerte 


















von oben zu befprig d dort befindliche Perfos 

re 
} end’ B r 
meiner, Jahrg. 6, 553. ü. ff. 


Beſcht 
lebrren Anzeiger, Jahrg. 1787: 

ee größte Freude — ne Bemthungen 

$yam Besten der Menjchhett brocgagen 

diefe Fren er in feinenn Feben fo oft genofs 
ger So weit-Reller. Von feinen ‚übrigen Ars 

ten —— In 1764. baute-er das 
fhöne große Bruͤckeoch der Mei er s Elbebrüde 
(fein Bebilfe: war, der Conducteur €. Rıedrich) ; 
einen andern wichtigen Bau an —— vollendete 
er.176% Bon ihm ‚fennt man ferner ‚das ſoge⸗ 
nannte Kleine- Opernhaud zu Dresden; in 1792, 
änderte er auch Das Große zu einem herrlichen Res 
dontenfaale (Reuf hatte in dieſem ſetztern fchon 
1765. neben Anderm einen Nefonazboden Der ufit 
wegen angebracht; ein afuftifches Kunfiflüch, was 
ſich nur noch zu Turin fand); das Komödienhaus 
auf dem Bade fu Dresden, 1785; die Brüce zu 
— = a Gerüfte ag we am 

resdner⸗ ofthurme um 1778. ben Er ohun 
v PWerterableiters. fertigte, wurde als ein wahres 
Murder, der. Baufunft angeflaunt, In 1788. 
ward er zür Direktion des Mafchinentvefeng bey 
Aufführung der Medea nad Berlin verfchrieben , 
wo er vom Könige eine goldene Medaille zur Bes 
lohnung erhielt, . Endlich foll er auch einige Riſſe 
geegt haben. Er-flarb zu Dresden 1792, 


Reus (Chriftian Gottlieb), der jüngere, des 
Ddigen Sohn, war Churfürfl, Saͤchſſiſcher Hof⸗ 
Conducteur, Mafchinens und Hofzimmermeifter, 
.41.%. alt, vor feinem Vater, 1786,, Geit 1783. 
übrte Derfelbe den (ſchon früher angefangenen) 

au des alten König, Sachſ. Schlofes Annaburg, 
meldyes zu einem Soldatenfnaben s Inftitute (ſJ. 
Rüger Geſchichte und Befchreib, deffelben , Keips. 
1787. 3. ©. 20. seq.) eingerichtet morden, Es 
war die leiste. und faſt beendigte Arbeit, über welche 
ihn der Tod ereilte, S. Über Bater und Gobhn: 
geise Dresden I. ©. ı75. Il. €. 325. — 
Magas. der Saͤchſ. Gef. 1. ©. 342. 11. ©. 
684. I. Sigi... V. ©, 647. und Handſchr. 
Nachrichten. 


— — (Eradmud Thomas), war Churfürſtl. 
Brandenburgifcher Eiſenſchneider. Er tward 1668. 
als Leygebe angenommen murde, feiner Dienfte 
entlaffen; denn feine Arbeit war fehr mittelmäßig. 

tcolai. Ohne Zweifel ift derfelbe mit dem nach⸗ 
folgenden Thomas Eine Perfon. 


— -— (Hans Ehriftian),.f. oben Reiß. 


* EN re Medailleur, f. unten Tho⸗ 


_ — Gohann Philipp Daniel), war zu gleis 
cher Zeit und im gleicher Art, mie der ade 





3. W. KReuß,, an der Univerfität zu Göttingen 
an de unterfuchten die Marmorarten 
und Verfteinerungen im Fürftenehume Göttingen 


genau, müßten ‚fie fehr fchön zu bearbeiten, und 

— er * Ausland, or — 
oburg geboren wurde, trieb da 

auch einen Küpferfikhhahbel ik il 


— — Sehann Wilhelm), war 80, ale 
Glasfchleifer und Steinfcjneider bey der Univerfität 
— er Anfanıen aieng Band Im Keispeblenfe) 

‚ sion nn 
und lieh ſich endlich zu Fuer : : 


Dort Cunter 


Rewid,. 


ab ee Unterricht im Zeichnen, und egte in Kupfer. 

0 fennt man von ihm z. B. mehrere Anſichten 
der Gegend um Göttingen , wie diejenige des 
Schloffes Pleße u, f. f. 


"Ren (Ihomas), „In dem Leyfer 

WMünztaralog (Leipzig Eh ©. Leriertpen 

feltene) ovale Medaille ohne Jahrzahl (aber vom 

a al Bee ling 
en Johann Georg I. (die ildung f. 

& br. Medaillen Rabiner 1. U. 


n3els 
n Era N®, 11.) angeführt , welche vom einem 


omas oder Jabann Reuß (ob dieß zwey vers 
i ne Medailleurs, oder nur eine Ungewißheit 
Bornamens bedeuten fol , weiß ich nicht) 
erferige ware, DAB orf in feinem 1801. zu 
umismatiſch⸗ 


re in. ar. 8. ‚erfchienenen 
4 » a + d d 
tragen BE 566. fa re en Io 


ifter, Gedachter Leyfer er Katalog nennt 
dann auch (S. aor.: NA 33.) eine Medaille auf die 
Geburt des Primen Friedrich, nachherigen erften 
Köwiges in Dreußetz. vom 1657. , auf welcher 
der MedailleursE-Ei Reuß ſchreibt, und zitirt dabey 
©elrihe.”  Go-lanter die Motiz eines unſter 
mde. Wir unfers: Orts find überzeugt, daß 
tiras fein ‚Andrer als der von und ſchon oben 
angeführte Prasmus' Thomas, deffen aud der 
Keyferfche Katälogund Oelrich gedenken, Tos 
batın aber eher ein eigenes Eng, und der J. Reuß 
des. 2er, ſeyn Dinfter 


WARAT ſ. auch. Reis und Reus. 
"Reuter ( Battholome ), Maler ju München 
wm 159. , ey duch einen St. Hieronymus, in 
dr, Detad,, mir der Unterfchrift: Bartbolome 
Keuter, der Ältere dieß Zunamens zu Müns 
en., Kipowsty, 


— — (Chtiftian), peut Beänder. Von 
ihm heifit es ben Bani 1. 570. s. v. Aeder, „Er 
fam gerade in dem Jahr (1686.) nach Nom, als 
Buda. eingenommen. ward, und benugte Diefen 
Umfiand, Gegenftände aus dem Türfenkriege zu 
malen, welche ziemlich gut toceirt waren , aber 
ihren Werth verloren, weil er deren zu viel machte.” 


— — (Johann Sebald). Einen folchen bes 
nennt eine gedructe Stammtafel der Familie 
Serpilius @ oder Quendel) unter den Perfonas 
lien, als einen Kunfs und Spaliermaler. Er vers 
benratbete fich 1679. und fcheint gegen 1700. ders 
ftorben zu fenn; fein Aufenthalt in u beftims 

egensburg oder 


men, vielleicht lebte er aber zu 
dafiger Gegend, 

_ CC.) So heißt ein Maler zu Berlin, 
der ſich feit Anfang des laufenden Jahrhunderts 
befonders auch mit der neuen Erfindung , auf 
Marmor Zeichnungen zum Abdruden zu verfertis 
gen, oder der (ſchrecklich! fo genannten) Polyau⸗ 
tographie, doch, wie es fcheint, ohne befondern 
Erfolg, befchäftige hatte. Tüb. Morgenbl. 1809. 

. 328, 


), erfcheint 1808. zu Dresden, 
unter den Schülern des ofbaumeifterd und Pros 
feflons Höher, Die Dr dnersRunftaugftelungen 
zeigten von ihm architektonifche Zeichnungen, 


Kewic oder Reuwicd (Erhard), von Ut⸗ 
recht begleitete den Mainzer Domdechant B.von 
Breirenbac, alg diefer im Jahr 1483. eine Reiſe 
ins gelobte Land unternahm. Die Befchreibung 
diefer Reife, welche mit Holzſchnitten 1486. zu 
Mainz (das —7 Supplem. fagt unter 
Zac. heremberct unrichtig zu Augsburg 1456.) 
defchien, nenne bey der Unterfchrift unfern Erbart 
als Drucker vieles Werkes; Breitkopf ſcheint Das 
gegen zu vermuchen, daß er nur der Herausgeber 
deffelben und D. Schoiffer der eigentliche Druder 
gewefen Denn (fagt 3.) —F dieſen Reiſen 
fein mehr vorhanden , das den Namen 
—— und doch bemenmt er weiterhin 

"den Buchdrudern der erfiern Zeit, welche 


r 


Reurter ( 


Her. 


ihren Verlag mit Holzfchnitten ausjuzieren pflegs 
ten und die er felbft auch Für Kormfchneider zu 
halten geneigt if) einen Erhard Reuwich In 
Mainz 1484., wobey aber wohl ein Druckfehler 
untergelaufen ſeyn mag, fo daß 1484, flatt 1486, 

ebt. 3.6.3. Breitfopf Beper. zur Ges 
ſchichte d. Schreibkunft , berausgeg. v. Roc 
(teipz. 1801. 4.3.8. 65. u. 169. „Bon gedachter 
fehr feltfamen Reife” (heißt es dann weiter in der 
Handfchrift eines unfrer Freunde, des H. von 
Berlepfd zu MWittemberg) „habe ich folgende, 
mehr oder minder vollſtaͤndige Auflagen vor Aus 
gen, die fich famtlih auf der, der Univerfirät 
Witrember Jugebört en, — von Ponis 
fauifchen Bibliorheffinden. Als: von 1486. Durch 
Erbart Rewic von Utrecht in der Stadt Mainz 
gedrudt Cdeutfch); fein Buchdrucer » Zeichen au 
Ende des Werkes, ift ein Frauenzimmer die in 
ihrem Schooße ein Schild mit einem gehenden 
mie unbefannten Vogel hält, der, den Sporen 
nad) zu urtheilen, zu dem Gefchlechte der Hühner 
gebören mufite; dsn. Augsburg bey A. Sorg 
(deutfch); 1491. Speier bey Per. Drach (latein.); 
1496. Ulm ben Johann Reger (lateinifch); 1502, 
Speier by Der. Drach (lateinifh ): (Alle dieſe 
Ausgaben find in Fol. und nah Rewich's Zeich⸗ 
nung in Holz gefchnitten, mit den vornehmflen 
Städten, Gegenden und andern Dingen ausges 
ziert); endlich 1556. Wittemberg in 8, (lateinifch). 
Ueber Breitenbachs (oder wie er ſich fchreibt 
Breydenbahs) Werf findet man auch eine Abs 
bandlung in den: Arbeiten einer vereinigten 
Geſellſchaft in der Oberlaufig Band IIl. Gt. 2, 
(Leipgig und fauban 1752. ©, 159—82.), wo eine 
lateiniiche, von Erbarr zugleich mit der deurfchen 
1456. (die Deutfche hier angegebne bey Erbarr ers 
fhienene Ausgabe, trug aber nicht wie Die obans 
geführte das Fahr der Herausgabe) gedruckte Aus⸗ 
abe befchrieben ift, und noch eine andere, Speler 
8 Per. Drach 1790, (diefe erſcheint auch in dem 
Ratalog der Bibliothet von J. G. 3. Breitkopf) 
angeführt wird, Noch find hierüber folgende mir 
nicht zu Handen ftehende Schriften zu vergleichen : 
Murr's Journal zur Runfigefd. u. Lirterar, 
L 77. (bier fol eine Ausgabe in wiederlandifcher 
Sprade, 1438. u Mainz dur Erbart Rewich 
gedrucdt, zu finden ſeyn); Panzer Annal, lit. 
germ. p. 162, — eine von . M. Geßner 
derfaßte Abband über Breitenbachs 
Reife ins gelobte Band. Göttingen 1750. 4. 
und Gefßners Eleine deurfhe Schriften. 
Göttingen 1760. 8. ©. 88.; Sax. Onamast. lit- 
terar. 1. 490. — Heinecke —— p. 164. 
bie 165. ⸗Tübing. Morgenbl. &, 32. Recht 
gut wird bey dem erſtern die Brage beygefügt : 
„Hat man wohl frühere Beyfpiele von Reifenden , 
welche Künftler mit fi) genommen ?” 


Rep (Anton dei), ein fpanifcher Architekt , Schi 
ler von Johann D’Herrera, wurde wegen feiner Ge⸗ 
fchiclichfeit,, gegen Ende des XVI. Jahrhunderts 
erkiedt, die Kirche und das Eollegium del Vatriarca 
oder Corporis Ehrifli zu Balenza aufjuführen , die 
wegen ihrem prachtvollen Geſchmack und fchönen 
Ebenmaaße von Milizia (Ed. terz. I. 343.) ges 
rühmt, und dort näher befchrieben werden. 


— — (Eliſabeth). So nennt der einzige Bas 
fan (Ed. sec.) eine Kuͤnſtlerin, Schülerin von 
Daull& , welche, neben Anderm, mehrere Amorine 
nah Boucher geſtochen habe, 


Reych (Erhard), ein Tproler und Zeichner fol 
gender Karte : Palatinatus Bavariae tractus 
(Norimbergae 1540.) Beym Orrelius findet 
man eine Kopie davon. 


‚Reyger (Peter de), So bieß ein, vermuth⸗ 
lich niederländifcher Kunſthaͤndier, bey welchem, 
neben Anderm, ein Bildniß der berühmten Anna 
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Maria Schurmann, ohne und befannten andern 
Namen des Malers oder Stechers , erfchienen war. 


Repber (Samuel), Mathematifer und Rechte 
gelehrter, der 1635. zu Schleufingen im Hennebers 
glicden geb. wurde, bey der Univerfität zu Kiel in 

eſtallung fam und 1714. flarb, Föcher liefert 
— Da 

nm auch deren über ivil: und Krie 
funft anzutreffen find, . 


Keymann(D. ©.), Ingenieur, Geograph 
und Inſpektor der Königl, Planfommer zu Berlin 
um 1809. Er bat fi) ale Landfartenzeichner (für 
den Berlag von S. Schropp zu Berlin) feit ı 
befannt gemacht. So 4, B. von Europa 20. B 
(Pr. 12. Rebl.); Preußen und Deftreich 9. BI. 5; 
een und Rügen; Pohlen ; die 

14 


(Georg), wurde im Jahr 1571. von 
Reichgwegen, ald Münzmeifter des Bifchofs von 
Würzburg verpflichtet. Hir ſch deutſch· Muͤn⸗/ 
archiv Il, 88. 

*Reyn(Yobann de), Bekanntlich hatte ihn der 
Marfchall von Grammont mit fi aus England 
nah Paris genommen , too er in deffen Hotel. 
wohnte, Als ihm eines Tags (wird erzählt) ein 
Bedienter ein Hemd wegmauſ'te, gieng er zum 
Muarfchal und verlangte ganz erfchroden feinen 
Abſchied, mit der naiven Neufferung: Daß, wenn 
er in einem fo großen Haufe feines Eigenthums 
nicht ſicher fen, würde er’s In einer Stadt, mie 
Paris, eben fo wenig feines Lebens ſeyn. de 


Fontenai, 


Reyna (Franz de), ſpaniſcher Maler, einer 
der bedeutendften Schäler des altern Herrera. Non 
ihm ſieht man in der Kirche Allerheiligen zu Sevilla 
ein Bild, welches die feligen Geiler darftellt, 
und durch paflofen Barbenauftrag und fräftiges 
Helduntel ſich auszeichnet. Er ftarb fchon im feis 
ner Jugend 1656. Fiorillo V. 269. 


Reynalre (Franz und Nodrigo), Go heißen 

en Fiorillo IV. 157 ohne Weiteres, ſwey fpas 
nifche Gold⸗ und Silbers Arbeiter unter der Regler 
rung Philipp II. 

Repniere (de la), Fermier:General, wird 
von Baulr de Sr. Germain S. 520. unter die 
franzöfifchen Kunftliebhaber des XVIIl. Jahrh. 
gezaͤhlt. Bald nachher (S. 558.) wird ebenfalis 
ein ſolcher, jet mit dem Epithet eined General: Potts 
verwalters unter denjenigen Dilettanten genannt, 
die der ehemaligen Malerafademie einverleibf, und 
bey Auflöfung derfelben noch am Leben waren. 


* Reynolds Goſuah), geb. 1723. zu Plimps 
ton ©. Mary in Devonshire, der Sohn eines 
wenig begüterten, Dafür aber wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeit und vo ern Kenntniffe fehr geach⸗ 
teten Geiſtlichen. Mach Brirtifcher, auch im Pris 
vatftande geübter löblicher Meife, erhielt er daher 
eine gute Erziehung. Sein Hana für die Kunft 
erwachte frühzeitig , da fein Vater felbft das AZeich⸗ 
nen liebte und ein Feines Kabinet beſaß. Indeſſen 
entfchied er fich doch nicht eher für feine Fünftige 
Laufbahn, ale, nachdem er Richardſon's Theorie 
der Malerey gelefen batte, welche ihm zufallig in 
die Hände gefallen war, und die noch in feiner 
garten Seele fchlummernden mannichfaltigen Kräfte 
auf einmal zu Yeben und Thaͤtigkeit rief. Don da 
an fab’ er nämlih Rapbael für den größs 
ten Menſchen an *), ent that ihn fein Vater, 
noch fehr jung, bey Hudfon , einem mittelmägigen, 
doch damald dem beten Englifhen Maler, nach 
kondon, in die Lehre, der ibn denn doch fleißig: 
Zeichnungen nach Öuercino fopiren ließ **), und bey 
dem er einige Jahre blieb, alsdann nach Devonss 

ire zurückgieng, und Dort wieder ungefahr drey 

abre in einer Geſellſchaft (7) zubrachten ***), welche 


*) ©, bald unten den namhaften Widerfprucdh mit diefem ſchoͤnen jugendlichen Worte, 
##) Die man noch jeht in Kabinettem findet, und oft mir Originalen verwechfelt, 


ne) Etwa unter ben bortigen Fuchsidgern. 


* 
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zu Ausbildung feiner Talente wenig bentrug, und 
die er daber jederzeit für ihn ald verlorene Zeit 
achtete. Erft bey feiner Nückfehr nach London fing 
ee dann ernftlich an, fich unermüder auf das Stu⸗ 
dium und die Praktik feiner Kunft zu legen. Ver⸗ 
fehiedene Arbeiten machten ihn bald bep mebrern 
Großen vortheilhaft detannt. Hauptfächlich aber 
ward Lord Keppel fein befonderer Gönner und 
Freund, und that ihm, da er eben, als Kommans 
dant einer Esfadre, nach dem Mittelmeer abging , 
den Borfchlag ihn zu begleiten, was Reynolds 
begierig a Bi ‚ ba ſolches ihm die Gelegenheit , 
Jialien zu fehen, um fo viel geſchwinder gewähr 
ren fonnte (1750.). Nach ein Paar Monathen 
Aufenthalts zu PortsMahon wurde endlih, auf 
der erfehnten Küfte, zu Livorno gelandet; morauf 
er fich fofort nach Rom begab, wo er drey Jahre 
blieb, die Schulen der vorzüglichiten Meifter bes 
fuchte , fich in mehr ald Einer Gattung , doch ſchon 
damals vorzüglich im Bildniß übte, und nament⸗ 
lich , zu feinem Zeitvertrieb, oft auch Earrifaturen 
verfertigte. So fab man z. B. von ihm ein fehr 
großes Bild, welches alle Damals in Rom befind- 
lichen Engländer, in den verfchiedenen Stellungen 
von Raphaels Schule von Athen darfiellt. Bon 
ihm beißt e8 daher in der Schrift: Winfelmann 
u. (. Jahrhundert (&. 284—85.) wohl nicht ohne 
Grund: „Er fey einer von den Erſten geweſen, 
die, Mengs zumider (welcher, naͤchſt den Antiten, 
Kaphaels Werke für die edelften Mufter in der 
Kunft erkannte), den Michel Angelo vorzog. Diefe 
£ehre nun habe, wahrfcheinlich weil fie neu ſchien, 
bald Anhänger , befonderg bey den Englandern ger 
funden, und die veralterte unnüße Frage wieder 
erweckt, melcher von den erwähnten zwey großen 
Männern der preiswürdigfte gewefen fen. Webris 
geng habe R. in Italien fein Werk von Bedeutung 
binterlaffen. Das Wenige, mas man dort vom 
ihm fehe, weiche daneben durchgaͤngig vom feines 
angebeteten M. Angelo’ gründlichen Wiffen und 
großem Geſchmack in den Formen fo voltommen 
ab, daf man feinen Fobredner defielben im Dem 
Verfaffer folcher Werke abnden würde; wohl aber 
beftühnden. feine Berdienfte in der wirfungsvollen 
Beleuchtung ‚ im kecken Pinfel, und. einem fchr 
kräftigen, glänzenden Eolorite.” Bey feiner Rück⸗ 
fehr nach England (1752.) zog er die Aufmerkfams 
feit hauptfaͤchlich durch Das Bildnif feines allges 
mein gefchägten Goͤnners, Lord Keppels, auf ſich, 
welches ihm fofort den Ruf erwarb, daß er feit 
van Dyck der erite Maler von ausgezeichnetem Vers 
dienfie fen, den England befeffen habe, fo daß dies 
jenigen der Zwiſchenzeit, Leiy, Riley, Kneller 
u. f. f, ganz über ihm vergeffen wurden. Als er 
dann vollends einige der vorzüglichften weiblichen 
Schönheiten aus den größten Familien malte, und 
diefe Bildniffe bald durch vortrefliche geſchabte 
Hlätter vervielfältigt worden, fo ward er bald der 
allgemeine Lieblingsmaler in Europa, und erhielt 
mehr als einen Kuf an ausmärtige Höfe, ſchlug 
aber alle aus, und begnügte fich, denfelben auss 
gezeichnete Arbeiten zu liefern. Ungefähr um 1770, 
murde die jeßige Königliche Academie der Maleren, 
Bildhauers und Baufunft-von Großbrittannien, 
auf dag Fundament eines fchon früher (1750.) bes 
ftandenen Privatinflitus errichtet, und Reynolds 
jum erften Praͤſidenten derfelben erwaͤhlt. Ale fol 
cher zeichnete er fich durch mannigfalrige Verdienfte 
aus. und leitete er die Gefchäfte derfelben auf 
eine Weife, welche allgemeinen Beyfall erhielt *). 
In den , 1781, und 83. machte er, zu feiner Ers 
bolung, kurze Reifen in die Niederlande. In 1784. 
tourde er, nad) Ramſay's Tode, zum erften Maler 
bes Königes ernannt, Sein in 1792. erfolgter 
Tod war die Folge einer langtwierigen, ſchmerzhäf⸗ 
ten Krankheit, die er mit Standhaftigfeit, Sanfts 


Reynolds. 


muth, und felbft mit froher Laune vermiſcht, ers 
trug. Gein entfeelter Leihnam ward, auf aus; 
drüclichen Bun des Koͤniges, in den Zimmmern 
der Atademie auf einem Paradebett ausgeſtellt. Der 
Lordmajor und die Sherifd von London, nebſt 
mebrern Hundert durch Talente, Geburt und Zus 
gend ausgezeichneter Perfonen, folgten, in 94. 
Karoßen, feinem von 5. Herzogen und 7. andern 
vornehmen Edelleuthen getragenen Sarge nad) der 
©t. Pauls s Kirche. Die Mademiſten befchloffen, 
auf einen Monath öffentliche Trauer um ihn anzu⸗ 
legen, und ihm dort ein Denkmal errichten zu lafs 
fen, dag aber, fo vlel wir wiffen, um 1807. noch 
nicht vollendet war. neufel rc. 11. 1. 190, 
Seine Hülle ruht indeß unter der Kuppel, zur 
Seite de berühmten Baumeiflers, Ehriftoph Wren. 
Er hinterließ ein beträchtliches Vermögen (40,000, 
Pf. Stert.), wovon feine Nichte, Miß Palmer, 
die Haupterbin war; außerdem aud) eine ſchaͤtzbare 
Sammlung von Gemälden, deren er über ein Dus 
hend der vorzüglichften von feiner eignen Hand 
an verfchiedne Herzoge, Lords u. a, legirt hatte; 
fo wie über 16,000. Pf. an etliche feiner Verwand⸗ 
ten und Freunde; fo z. B. 4000. Pf, an Burke, 
Bon feinem Perfonalcharatter heifit es ben Fiorillo: 
Zu Haufe und im Ausland auf dem höchſten Gi; 
pfel des Ruhms, vbewundert von den Meiftern feis 
ner Kunſt, und von den Gelehrten aller Wiſſen⸗ 
(haften, geſchaͤtzt und gefucht von Königen und 
Fuͤrſten, verlieh doch diefen großen Künſtler feine 
natürliche Demuth, feine Befcheidenheit . feine 
erade ungeheuchelte Aufrichtigkeit auch nicht einen 

ugenblick, felpft wenn man ihn unerwartet übers 
rafchte oder aufbrachte, Er befaß nicht die ges 
ringfie Anmaßung oder Gtol; in feinem ganzen 
Betragen oder Meden. Dabey war er ein höchit 
unterhaltender Gefellichafter; alle fchönen Geifter 
feiner” Zeit bildeten einen Zirkel um ihn, und 
Goldfmirb bat ibn befungen.” Und nun Keys 
nolds der Kimſtler: „Mit Necht darf man ihn 
für den Vater und Stifter der neuen Brittiſchen 
Schule anſehen, die nun feit einem halben Fahre 
hundert fo große Forrfchritte gemadıt hat. Er 
felbft war zwar weit entfernt, ke als das Ober⸗ 
haupt einer folchen zu betrachten. Mit dem vollen 
Erolj eines Engländers bielt er fich darum keines⸗ 
wegs füt berechtigt, von dem damals aufblübens 
den Künftlergefchlechte befondere große Hoffnungen 
zu faffen, und ſprach von der Epoche, wo fich in 
England eine eigne Malerfchule werde ausgebildet 
baben, wie von einem noch fehr entfernten Zeits 
punkte, ‚ Al8 Bildnißmaler wird man ihn zwar 
nicht mit Tizian **) und van Dyck vergleichen, doch 
auch nicht weit unter fie fegen können. Er hatte, 
wie G. Fofter richtig bemerkt, mehr dichterifche 
Phantafie und Feinheit alg der erſte, mehr fogar 
als der zweyte; nur an Wahrheit übertrafen ihn 
beyde. Sein Geſchmack ließ fih nicht feſſeln durch 
das Ungraziöfe unirer modernen Kleidung ; er 
drappirte feine Biloniffe mit einem ihm eigenen 
Sinn fir Schönheit und Eleganz. In feinen 
Stellungen, in feinen Phyfiognomien und Beleuchs 
tungen liegt man eine feltene Gabe, das Eigens 
thümliche eines jeden Charakters zu entwickeln und 
im vortheilhafteften Licht erfcheinen zu laffen. Die 
meiften feiner Arbeiten find daher zugleich als Wert 
der Einbildungsfraft zu betradyten; und wenn der 
Name des Individuums, nach welchem er malte, 
längft vergefien iR, wırd man immer noch den Geiſt, 
der es beieelte, darin erkennen. In den häufigen 
Beurtheilungen feiner Kunft erfuhr ihm nicht Ims 
mer volle Gerechtigkeit. Man lobte in feinen Wers 
fen oft Schönheiten, die fie nicht harten, und legte 
ihnen Mängel zur kaſt, an denen er völlig unfchuls 
Dig war, Am ihm richtig zu beurtheilen, muß man 
nie vergeffen, in weichem Zuftand er die Kunft in 


*) In 1790, wollte er biefe Stele einer ziemlich unbebeutenden Kränf 
doc DIE Ybänfne des Königee, dab or * ir! ae en Aränfung wegen aufgeben. Indeſſen permechten 


*#) So (den Engliſchen Titian) nannten ibn, nah Dallaway (II. 233.) die Engländer wirklich. Me 
(mepnt er) bite derfelbe den Namen des Engliſchen Dordeione —— deu > er ve 


weiter am Büglihkten Joſuah Reynolds. 
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England vorfand. Etwas ju viel Vorliebe Hatte 
er, mie wir bald unten hören werden, a 

für neue Verſuche mit den Farben; daber die Wers 
gänglichleit dei Colorits in manchen feiner Bilds 
niffe und hiſtoriſchen Stüde, die man freylich im 
Andlande nur nach Gtichen kennt. n er 
fremde Vorzüge erborgte, fo geſchah ed immer 
mit Wahl und Geſchmack; auch veritand er ſich 
fehr darauf, mancherlen Manieren glücklich mit 
einander ju vereinigen, Er mar in vielen Stüden 
Rembrandrifch, ohne ins Niedrige zu verfallen; 
wertelferte mit Rubens, ohne, gleich ihm, zu übers 
treiben; und fo erwarb er ſich einen edeln, eigens 
thämlichen Styl. Bollende der Bil alerey 
gab er einen ganz neuen Charakter, und fein er 
fel verdient im dieſer Ruͤckſicht ſchoͤpferifch zu Y’ 
fen, Ungern fieht man dann freylich, daß ein ſo 
geſchickter Künftler ſich über die Schranken hinaus 
wagte, inner welchen er unter feinen Zeitgenoffen 
den beyfalldmhrdigften Vorrang erhielt, um in der 
biftorifchen und beroifchen Gattung ber Malerey 
fi unter die Menge u verlieren. Zwar wurde 
es ihm leicht, ſich in feiner eignen Schule neben 
Weit zu ſtellen, und um fo viel mehr über den 
Troß der Englifhen Geſchichtsmaler eine Webers 
legenheit zu behaupten, aber mit größern auswaͤr⸗ 
tigen Koͤnſtlern verglichen fonnte das Blendwert 
der Manier gegen die Wahrheit des Styls nicht 
beſtehen. Sein Gemäld für die Kaiferin von Ruß⸗ 
land, die. ihm fomohl den Gegenftand als die Bes 


fimmung feiner Belohnung ganz überließ, fchien 
ber Nufforderung nicht angemefien epn. 
twahlte dem jüngen He langen 


ckules, der die 
cxwuͤrgt, und (heiterte ſchon in die ſer feiner Wahl * 
Die Mängel, die man diefem Bilde vorwirft, trefs 
fen auch feine übrigen gefchicheli Darftelluns 
en, von denen wir bier 4. B. den Kardinal Beau 
rd, die Enthaltfamteit des Scipio, Eupido und 
Pine , Eymon und obigen, Macbeth und 
Heinrich Vi. nennen, Eine Venus, und dann fein 
Ugolino im Gefängniffe, fol unter dem Gefchichts 
lien fein —— — ſeyn. Doch geſtand er 
felbft mit rühmlicher Offenherzigkeit, daß eg ihm 
an der erfoderlichen Leichtigkeit fehle, große Bilder 
ju componiren und dad Nadte zu zeichnen, Keys 
nolds mar ein großer Liebhaber vom Erperimentis 
ren. Malone erwähnt in deffen Biographie , 
einen (ehr merkwürdigen, und faft unglaublichen 
Beweis hievon. Sir Joſhua hatte einen großen 
Theil feines Vermögens auf den Antauf einer ſcho⸗ 
nen Gemälde s Sammlung verwandt; vorzüglich 
ſcheuete er Feine Koſten, viele (?) vortrefliche Bilder 
von Titian u. a. großen Meiſtern aus der Benetias 
niſchen Schule zu erlangen, und dieſelben feiner 
Liebe zur Kunft aufjuopfern. Er fragte naͤmlich 
die Karben ab, umd zerftörte foldye herrliche Werte, 
in der Abficht,, dad Geheimniß ihres ſchoͤnen Eos 
lotits zu eutdefen. Da es ibm aber nicht ‚recht 
glücen wollte, fo führte er den Maler Scheldrate 
auf den nämlichen Gedanken, und diefer legte auch 
der Londner⸗Societaͤt zur Ermunterung der Künfte 
in 1798, einen Aufſatz über jenes imniß der 
geraten Schule vor, der ald Preis die große fils 
ie Palette erhielt. Mach ihm befieht daſſeibe 
einzig ia dem geſchickten Verfahren, den ſchleimi⸗ 
gen Theil vom Leinöl zu ſcheiden, und den Copal 


®) Line fehr mactheilige Befdreibung Diefer Bilder 
Herkules” (beit es Dort) „I 


liegt nicht in dem Schilde, fonbern in einer Wiege, oder fo etwas 
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aufzulcien, um einen Firnig daraus zu bereiten 
Reynolds using 8 damit, wie fo vielen Gold» 
machen, welche Alles, nur das Gefuchte nicht 

finden, Da er felbit, wie wir wiffen, nie ein aroß 
fer Eolorifte war **). Von feiner Bildnißmalerey 
insbefonders urtheilt Füßli in f. Beftreich. Runfts 
annalen IT. 67—68, fehe fcharffinnig wie folgt: 
„Geit Lelly und Kueller hat R. diefes Fach der 
Kunft, der Natur wieder naber gebracht; Denn 
obwohl er, mie feine Vorgänger, ſolche hur in 
ihren Daupttheilen , fomohl im der Bezeichnung 
als im Helldunkel nachahmte, und jene mindern 
Theile in feinen Gefichtern, die bey einem Ideal⸗ 
fopfe entbehrlich, ben einen Bildniffe hingegen 
nothwendig find, vermied, und ſolche äberhaupt 
mebr in biflorifchem als Portraits Styl behandelte, 
oft auch, mit mehr Wilführ ale Wahrheit, dur 

feine breiten Maßen von Helldunfel nur eine taus 
ſchende Rundung hervorzubringen fuchte, fo wußte 
er dennoch mit: feinem feinen aͤſthetiſchen Gefühl, 
und feiner befondern natürlichen Gabe, dag Eins 
fache und Anziehende in der Natur mit Geſchmack 
u waͤhlen, feinen Biloniffen einen ganz eignen 
Ton von Naivetät zu geben, der immer gefallen 
muß, je ungefünftelter und freyer Die Behandlung 
dabey fcheinet”. Den Preiswerth feiner Werfe 
erfehe man aus ff. Berzeichniffe einiger der vor⸗ 


züglichiten, 
Oktgenfand, Preis, Befiper, 
+) Herfulder die Schlangen 500. Gain. Nuflifche Habs 
„_ _töbtet, ferin, 
2) Geburth Ebhrifi. 2200, — Pordiiulland: 
5) Der Uufirin des Chau⸗ Aldermann 
dren aus Mafberh. 000, — Bordell. 
4) Mad. Siddeus als Muſe Esq. Des eu⸗ 
db. Tragödie. 700, — fand, 


5) Kamilie des jungen Hers 
zogs von Marlborougb. 700. 
6) Eontinenz des Ecipio. 


Der Herjog, 
Prinz Votem⸗ 


in. 
@in Kupfer 


7) H. Familie, 50, — 
händler, der 
ſelche wieder 
für 700, an 
Lorbmpbder 

i “ perfaufte, 

8) Carbinal Beaufort. 500 - lbermann 
Bopbell, 

9) Marauife von Tonindhed, 

Madame Gardiner und 
Mad. Beresiord, weldbe 
bie State des Hpmen 
feönen. 450, — Wicsunt 
& Mountjop. 
ı0) Ugolino. 400, — Di. Dorfit. 


11) Die wahrfagende Zigeu⸗ 
nerin. 350. — Ebenderfelbe, 
13) Die Aehrenleferinnen. 


500. — Hr. Mallin.t) 


Endlih war Reynolds auch ald Schriftſteller 
befannt, und werden die von ihm in der Eigens 
ſchaft eined Prafidenten der Akademie, bei der 
jährlichen Austheilung der Preife gehaltenen 15. 
Reden in England befonders geſchaͤtzt „ Allein” 
Cheißt e8 bey Fiorillo — und wir denken, die 
Nachwelt wird diefes Urtheil, dag ſchon der große 
Menges füllte, immer mehr ‚befiatigen) „den 
Ruhm, den diefe Reden erhalten haben, muß man 
minder ihrem innern Gehalte, als dem rhetorifchen 


liest man in Meuſel's Muf, IV. ı7. „Der im 
| üönlicem. Dee 


fir les, was Beofall verdient; der Körper gleicht einem Schlauch, und wiirde ſchlalichet für elnen 
enus ſepy. Das Kind if fo ungeheuer groß, daß es die Mutter, mit Berhuͤlſe einer Wagb, nicht heben 


fann; doeh der lehtern ift welslich eine Menge beogefägt. Swatten und Licht 


d duferft verwirrt. Juno im 


den Wolfen if vollends das ſchlechteſie im Ganjem',. Un Liner andern Stelle eben diefer Zeitfrift (VI. 4.Y 
wird.feines in 1788. auf ee Eu erponirten Bildniffes bes Crmeral Elliot gedacht, der mir: gem 


Himmel fbaucendem Blick in beyden Handen einen (ehr großen mellingenen — Schlürfel 
deinerit man wenig vom einer Aanone, aber dien dene fhnidriern Dampf. Bern 


—— 


daue ſelbſt malt, jo verwendet er auf diefen Theil wenig Fleiß; und es ſieht oft fo aus, als wäre der Vinfel 


nur auf dem i 
fönhte diefes Bild in einen fhönen Petrus ver 


”) &. hierüber aud Mleufel's Muſ. IV. ı7. 


in Eugland fags: „Ich babe oft mit Erflaunen gefehen, wi 


ten, das Vorzugliche des Kolerits ſchon verloren hatten.” 


N fe 78. 10. werden auch unten, nah Dallamay, Fiorillo u, f. f. mit verſchiedenem 





Tuch ausgebuht worden. Eine geringe Uebermalung der Epaulerten und des Degeugefäſſes 
ande u.“ 
o der Verf. einiger Anmerf. über den Zuſtand ber Malerey 


eynolds Beimälde, die Faum einige Wochen all mar 
Detail. ger 
Dypoon» 
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mucke beymeſſen, den ihnen niemand fireitig 
Ser el enthaltenen Grundfäge se 
find, ben dem unbeftimmten Vortrag. derfelben, 
und bey den irrigen Benfpielem die. er ‚anführt» 
niche felten der größten Mifdeutungen fabig, und 
fcheinen mirklicy ‚der Saame jenes, falſchen Ger 
dmades geweſen zu fenn, der fchon mehr als 
einen jungen Künfkler verführt, und fi) befonders 
über einen Theil der Engliichen Schule; verbreitet 
bat *). Zür das befte feiner litterariſchen Vro⸗ 
dDufte hält dagegen Fiorillo die Neifebemertungen, 
melche er bey feiner letzten artiftiichen Ercurfion 
aufs fee Land, in Flandern und Holland, nieder⸗ 
gefchrieben hatte; denn obgleich dieſe Reife nur 
given Monathe gedauert hat, fo brachte er doch fo 
große Vorfenntniffe mit, daß man_in feinen Urs 
tbeilen überaQ den Meifter erkennt. Diefe Notigen 
find um fo viel intereffanter, da feither durch die 
Revolution fo manches, was er damals an Ort 
und Stelle fah, durch alle Welt zerfireut wurde, 
Und endlicd) Fennt man von ibm Anmerkungen, 
welche er zu Maſon's englifcher Ueberfegung von 
du Fresnop’s Gedicht über die Maleren reichlich 
mittheilte. Alle dieſes findet fich vereinigt, ale 
(teeplich die beite) Bengabe zu Edmund Walo⸗ 
ne’s ausführlicher. aber ermuͤdend weirfchroeifiger 
Biographie unfers Kuͤnſtlers. Von deffelben Nuss 
bildung findet man darin nichts. Deſto ausführs 
licher iſt der Verf. in der Angabe, mie viel fein 
Leichenbegängniß gefofter babe, und die, Küchens 
ettel zu den Schmauferenen in Leicefterfieldg , mo 
ka R. Freunde verfammelten, Mit dieſem Werfe 
vergleihe man: Th. Warton’'s Verses on Sir 
— Reynolds painted windows at New- 
ollege 4. Oxford 783. Ferner die biographis 
fhen Nachrichten in: Gentleman’s Magazine, 
T. LXIL P. I. p. ıg0. (1792.); und ebendaf. p. 
275. 580. 581. 1200, — Testimonies to the Be- 
nius and memory of Sir osluak Reynolds. 
Ebendaſ. T. LXIV. P. 1. p. 447. (1794) — List 
of Plates from Painting of S. 5. Reynolds. T. 
LIV, P.I. p. 185. — Das Berzeichniß feiner Ras 
lereyen in: Lysons’s Environs of London. T.1. 
p.. 482. Außerdem hat man biographiſche Nach⸗ 
richten von ihm in der M. 3. d. ſch. Wiß. Th. 
XLVIMI. S. 294. u. ff. — in dem Intell. BI. der 
U.£.3. 17928. Rr. 80, ©. 642. u. ff. u. ſ. f. 
Notice sur Josué Reynolds im Magazin Ency- 
lopedigne (T. 1. p. 70. et. seq.) enthält nur uns 
bedeutende Nachrichten von Yiercier de S. Le; 
ger, welche dann freylich Millin in feinen Ans 
merkungen gu der Ueberiegung von Dallaway 
treflich nennt. Fiorillo V. 69-58. Dann auch 
Dallaway Il. 205. 208. 252. 277 — 80. Dort 
wird feltfam genug behauptet, daf — Rey⸗ 
nold und Mengs eine große Rivalitaͤt ſtatt gefun⸗ 
den, und alsdann der letztre höchſt ungebuͤhrlich 
herunter geſetzt. Richtig mag dafür immerhin die 
ehyſiognomiſche) Bemerkung ſeyn: „In ihren 
Hildniffen zu Florenz erfcheinen beyde fehr charafs 
teriſtiſch; Mengs voll Würde und falt, Reynolds 
vol Geiſtes und —— Als feine vorzuglich⸗ 
fien Werke nennt Dallaway: Garrick jwifchen den 
Muſen ded Trauer; und Luſtſpiels, jetzt bey H. Uns 
Ei der von ihm auch eine Venus befise ; Ugolin 
fein Meiſterſtuck) beym Herzoge (oben heifit es Dr.) 
von Dorfet; die Geburth, eine der Zeichnungen 
für das große Fenfter der Kapelle des 
su Orford, ben dem Reese von Rutland; Herfil 
als Kind für die Ruffifche Kaiferin (die Figut des 
Tirefias fol Dr. Johnſon vorftellen); den Tod des 
Kardinals Beaufort, für die Gallerie Shakeſpeare 
(morin ſich Titlans Kolorit mit Rembrandts Hell⸗ 


#) Eine italienifche Ueber ſeyzung 
burg, eine 4 von Janſen; 
38. in der 9. 3. 1803. B. Ill. Nr. 127. 
Ebendaſ. fon 1788. B. II. Nr. 11. ©. 
* Quatro discorsi Anten Obi-Chiama Biodello ju 
u. gone 2 faben: gelefen zu werden. Das Be 


Da 


ew⸗College 


rt Winkelmam u. f. Jahrhundert ©, _ 
d, su v „Daß feine Meben ku dem Biel Kur fariften geboren, ie auf ben Gang 3 der 3 
einen bedeutenden Einfuß gehabt, oder menigftend Feine merklihen Spuren deſſelben binterlaffen haben.” 


Reynolds, 


dunkel vereinigt finde); Mad. Siddons ald Mek 
pomene, weiches einft dem Franzöſ. Finanzminis 
fier vom Ealonne gehörte , jetzt (beißt es hier) einem 
Heren MW, Smith zufländig if; das Bildniß der 
Mad, Billingten welches 1798, auf der Verſteige⸗ 
rung des H. Bryant an. den Herzog von Bedford 
für 500, Guineen verfauft wurde; Robin Goods 
fellow, für die Gallerie Shatefpeare (in lufligem 
Sl; umd von befonderer Originalität); Enmon 
und Iphigen, beym Lord Inchiquin (ebenfalls von 
febr feltfamem Charakter); endlich die 332* 
bey Lord Gwyder, in einer neuen und ſehr ſchoͤnen 
Manier (?) bearbeitet, 

Die befte ung befanmte Litteratur der nach ihm 
geftocyenen, oder vielmehr mei gefchabten Bläts 
ter finder fih im Katalog von Brandes, welcher 
derfelben 291. enthält (Conf. auch den Katalog 
von Winkler, der aber nicht über 37. zahle), Zus 
erft vier Abbildungen :unfers Künfilers von V. 
Green, X. K. Shervin, €. Townley und J. 
Nation, von welchen dad von Towuley fhön, die 
übrigen fehr fchön genannt werden; das von Sher⸗ 
vin geſtochen, die drey andern gefchabt. — Dann 
folgen 36. Nummeen von Geſchichtlichem und Gats 
tungeftücdten von J. M. Ardell, F. Bartoloni, 
F Bauſe, John Bondel, Ch. Corbutt, 

an, J. Dixon, W. Doughty, J. Earlom, 
G. ©. und J. C. Facius, J. Finlayfon, E. Fisher; 
Joſ. Grozer, F. Haward, R. Houfton , J. Jones, 
Elif. Jubtins, G. Keatiug, J. Marhi, ©. 

ey, ©. Scorodoomow, W. Sharp, J. K. 

berwin, 9. Simon, J. R. Smith, Caroline, 

. und Th. Watfon. » Unter den Gefchichtlicdhen 
und Gattungsſtücken nennen wir: Den Beruf des 
jungen. Samueld von: Dean, und.etwas verſchie⸗ 
den behandelt von Smith; St. Johann der Täufer: 
20 bin die Stimme, von Grozer; Ugolino von 

iron (ein mit allen feinen Schrecken hertliches 
Blatt); on Chioe’s Sparrow von Houfton (aufs 
ferft felten); die Wahrfagerin von Sherwin; Die 
fünf herrlichen Engelsföpfe in den Wolfen, von 
Simon (punktiet).. Sein Heinrich VI. nach Shas 
teſpeare (Aufi, III. Quftr. 3.) von Watfon in 
punftirter Manier geſtochen, wird (was das Urbild 
betrift) im: Joum, f. bildende Künste. p, 95. 
ſehr fcharffinnig beurtheilt. Dann von biftorirten 
Bildniffen: Miß Crew und Miß Bonverie vor 
einem Grabmal: Et in Arcadia; von Mardi; 
Mit Siddons im Charakter der tragifchen Mufe, 
von Haward, und Garrick zwifchen dem Luſt⸗ und 
Trauerfpiel von Eorbutt und Fifcher (letztres bes 
fonders fhön). Noch bemerken wir: die von ben 
Gebräderu Facius in punktirter Manier treflicy 
gefiochenen 14 DI. nach dem großen Weftfenfter der 
Kapelle des New⸗-College zu Orford, welches ein 
neuerer englifcher vor nicht langem Jahren verftors 
bener.Ölasmaler, Jarvis oder Fervis, nadı Keys 

nolds Zeichnung verfertigt, im 1787. vollendet, 
und das ı983. Pf. Gterl. gekoſtet hatte. Die 
Hauptparthie.flellte Die Verkündigung an die Hirs 
ten (unter welchen ſich Reynolds und Jarvis Bilds 
niffe befanden ), und dann die fieben Cardinaltus 
enden dar, vom welchen felbft R. die Figur der 
offnung, die fich zum Himmel ſchwingt, allen 
übrigen vorjog. Ein einzelnes Blatt von dem 
Ganzen hat auch Earlom ſchoͤn geetzt. Reynolds 
Cartons für dieſes Werk gelangten nad) feinem 
Sode an verfchiedene Beſitzer. Denjenigen von der 
Verfündigung der Hirten erhielt der Herzog von 
utland für (hier heißt e8 denn Doch nur) 800. Pf. 
terling; die fieben Tugenden, Lord Inchiquin; 

. einige Nebenwerke wurden dem Herzoge von Ports 
‚land legirt. Fiorillo |, c. 296—97. *). Alle übris 


davon: erfbien 1778. zu Floreng, eine deutihe von Mosmeli 1802. zu Hams 

—* alten Freunde bes Verſaſſers, 1806. Beurtteilungen daven f. 

©. 278. und von ber zwepten Diefer Moden insbelonders 

7. Auch fi italienifbe, melde in 1785. unter dem 
enedig er 


i Titel: 
verbient, des darin hertſchenden giöclhafıyn 


gndgt 
nit felbft 


chien, 


#) Auch in der Cathedrale zu Salishutp fleht man ein arohed Benfler, ebenfalls von einem neuern engliſchen 


Reynolds. 


gen dey Brandes und Winkler angeführten Blaͤt⸗ 
ter nach unferm Sünftler , lauter - Bildniffe (251, 
an der Zahl) find non nachfolgenden meiſt vorgügs 
lichen Schwarzfunfiftecheen. Bon J. M. Arde 
34.5 von 8: Baldrev 1.5 von F. Bartoloyji2.; 
von 5. Baſtre . von Th, Bladmore 1.5 von R 
Brosfsham 9,5 von €. Corbutt 3.5 von JI. Dean 
3.5; von Didinfon und Warfon ı. ; von W, Dikins 
fon befender® 17.5; von J: Diron 9. (darunter 
das munderfchöne der Herzogin Mary von Fancaz 
ſter im and, an einen Baum gelehntz 
binten das ſuͤrmiſche Meer); von W; Doughima.; 
——— —* 3 * on 1:$ gen 
Finlayſon 4.5; von isber 19. (unter dens 
Alba Lady’d Bunbury und Keppel vorgägliche 
; bon 2, Gaugain ı.; von D, (Breen 
18. von J. ©. Hayd ı.; von J. Hardy 1.5 von 
Hamard 1:5 von €, Hodges 3.; von R, 
om 12:5 don J Jacobe 5.5 von. Jehner 1.5 
von J. Johnfen ı.; von %, Sons 53von €, 
Judfind 3 Ian ren * J. F Lucien 
a ‚Mari 4.; von R. Marcuard ı,; von 
— von J. Vott 1.; von S. F. Mavenet 
1.5 von 28, W. Ryland ı.; von RX. Sayer 1.5 
von J. R..Smitb 29.; von I. Spilsbury 4; 
von Spooner 2. ; von E, Tomnien 1.5 von J. 
Warfon 36,; von Ch. Warfon ı7.; von €. Rats 
fon ı,; con Wattd 1, ; don €. Welsh 1.5 von 
MWilfon ı.. Weber die Hälfte von allen diefen find 
Brauenbilder. Bon berühmten Männern und Frauen 
nennen wir Lord Anſon und Admiral Boscaven 
don Ardelz Lord Thurlow (ein vorzügliches 
Meifterftüc des Grabjliels); Aofeph Bante 
aud Admiral Rodney von Difinfon ; Samuel Johns 
fon und William Mafon von Doughty; Faurenz 
Sterne. und Dr. John Armſtrong von Figher ; 
William Chambers von Green; Edmund Burke 
von J. Hardy; Carl James Kor von once; 
Lady Georgiana Eavendigh, Herzogin von Devong; 
bire, von Keating; Dr. Goldfmith von Mardi; 
———ã von Marcuard; Ford Cambden 
von Kavenet (geſtochen); James Beatti, wieder 
Eomund Burke, wieder Samuel Johnfon, und 
die bepden Urchitelte Paint, von J. Warfon; Das 
pid Garrif uud Warren Haflingg von Th. Wation, 
Endlich fügt allen obgedachten Stechern ein Betr 
eichnig meines ſel. Water noch ben: Baſire, 
older, I. Faber, Geyſer, Joſ. Grosier, €. 
Bund, R. Purcell, Caugrain und Mard, 
Ine iböne Copie nach feinem Bloniß der Anaelifa 
Kaufmann von DBartolossi, gab in meuern Tagen 
Be für den Frauenholjisven Verlag (2 fl. 
3. fr, : 


Reynolds ( %» Go nennt Fiorillo V, 
800, einen-jüngern Kuͤnſtler dieſes beruhmmen Nas 
mend, der zur Londner⸗ Ausſtellung von 1805, ein 
Hleines Gemäld, den Anbruch des Morgens, lies 
ferte, das wegen des guten Nembrandtifchen Sthis, 
worin es gearbeitet it, befonderg merkwürdig war, 


Reynofa oder Reynoſo (Anton Batcia), 
aus Cabta in Andalufien gerärtig, lieg ſich zu 
Eordona nieder. Fiorillo V. 271. nennt ihn kurz: 
Einen gewöhnlichen Praftifanten, ohne Gefhmad 

und gründliche Kenntniffe, 


‚Beynft (Gerard), ein vorzüglicher niederlän? 
diſchet Runflliebyaber des XVII. Yahrh. Matheherr 
und Schöppe von Amfterdani, fammelte mit großen 
Koften und Sorgfalt ein trefliches Kabinet, von 
Gemälden, Statuen und andern Kunftimerfiohrdigs 
feiten. Nach feinem Tode fauften die Generalſtaaten 
dad Auserlefenfte Diefer Sammlung, um Carl 11. 
von England damit ein Gefchent zu machen. Schon 
Hähtend feinem Beben men ati mehrere nies 
derländifche Künftler den Entfchluß efaßt, die 
nuorigfen Stüde, aus Gefälligkeit für den Bes 
fiptt, in Kupfer zu flechen, und ibre Arbeit bereit 
auf 55. Di. gebracht, welche die Wittive fantmelte, 
und unter dem Tirel: Variarum iımaginum a ce- 
leberrimis artifieibas pictarum celaturz, ele- 


Glasmaler Eginton, nad Reynolds ( Goͤde V. 71: fügt nad weR's) Zeichnungen ausgeführt, meigen.die 


Auferkehung vortelt, = 
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gantissimis tabulis repr=ssentatze.‘Ipsa picture 
partim extant apud viduam G, Reynst &c. partim 
Carolo Il. &e. dono miss» sunt. Amstel, r, 
in-fol, Die Stecher waren: €, van Dalem, &. 
Ralf, €. Holftein, 3. Lutma, Th. Matham ; tind 
Eornelius Viſſcher; bald alle fchön, Diejenigen des 
en indeffen die —— en, Ein ausführ⸗ 

es Berseichniß derfelben finder fi) in dem Ans 
Bange zum Winklerſchen Banttatalog, hinten art 
der Englifhen Schule. Ein Wwehtes Volumen diefes 
Werked dann (von weit minderm Werthe) erfdyien 
fpäterhin unter dem Titel: Signorum veterum 
icones, per D, Ger. Reynst collectz. G. Lairesse 
inv. (?) et fec, Amstelod. ex ofhicina N. Pis- 
zer 100). Heinecke Idde gentrale p. Sa 
85. Winkler |. c. ' 


Reys(M.).. So hieß ein Kupferftecher, der 
ben Einpfang Deinrich III. von Frantreich zu Bes 
medig 1574. nad) der Zeichnung von N. VBicentino 
geſtochen hat, 


Beyz (Bernhard), f. oben Reitz. 


Kezel (Rudolph Niclaus Daniel), ein Mi⸗ 
niaturmaler, geb. zu Braunfchneig um 1725. Ders 
elbe befuchte verfchiedene Deurfhe Höfe, md er mit 

ubm arbeitete; endlich hepte er ſich zu Deffau, 
two er 1732. uoch lebte, sc. 


Rezell( ) In Wildenow's Grundriß 
der Krauterkunde (Berlin 1792, 8.) findet fich ein⸗ 
Barbentabrtke bezeichnet: Kezeil fec. Jaeck sc. 

er und was übrigens unfer Dann feyn mag, iſt 
uns unbekannt. 2.4 —1* 


Rezſch, f. oben Regler 
Rban, ſ. Rabn. 5 


Rbein (Niclaus),; ein deutſchet Kupferſtecher, 
Schüler non-Farobe , lebte zu Wien 180g. Don 
ihm fannte man fchon in 1791, eine Cascade nach 
Bernet aus dem Kabinet Yambert zu Wien, ei 
Schmarzfunftblatt , ven welchem es im: Journ 
für bildende Künste $..152: beißt: „Das unbes 
Rimmte, traftloie Weſen, das.dariun bericht, laffe 
faum abnden. daß man einen Bernet vor fich habe, 
Auch die Zeichnung fey wenig richtig; am Schlech⸗ 
teſten noch die Figureu ; der Baumfchlag dag Behlen 
Freylich wird dann billig das anfang grrügte Ges 
—— vornehmlich auf Nechnung.der Manier ges 
eöt, in welcher fich für Diefe Gattung nicht viel 
Beſſeres thun laſfe. Späterhin (1804.) erſchienen 
dann von unſerni Künfller-eine Baͤren⸗ und ‚eine 
Hirſchjagd, beyde wirder. gefchabt nach Ruthard 
aus dem Kabinet Kaunitz 25° hohe und 30% .breite 
Blätter, ‚von welchen jedes. 16 fl. (56. vor der 
Schrift) a, h..14..u. 28. fl, fofleren, „In dem 
erftern” (liest man nun ebenfalls in £Meufel’s 
Y1. R. £. und Arch. 1.2.) 108.) „harte der fünfller 
alles geleiftet, was in ES chmarzkunit: bey einem 
ſolchen Gegenftand möglih war. Die 232— 
mar ihm weit minder gelungen, und beffätigte 
fonders die Wahrheit, daß-diefe Manier für die 
Landſchaft, was man auch Anderes hinein kritzelun 
mag, nie recht taugen will“. Moch nenne eine 
unſrer Handſchriften um die nämliche Zeit von ihm 
ein drittes Blattı Die Wolfsjagd, falls 
Ruthard (dies in der Größe des Urbildeß) wieder 
um den Fanfpreif von 15 fl. und bemerft endlich: 
Dafi ver — *8 en 32 
eſchabt, bey Ko ., Bund) zu er : 
N Ren pinx. Öegeichnet fiy._ _— 
Rbeinbeimer, f. Reinbeimer, Pur 
Rbeinwald .). ImTüb.Morden 
1807. ©. 284. liest man: E, Die Karte *8 
weſtlichen Deutfchland, die im J. 1806; eben 1 
mit lobenswerther Loyalitaͤt zu einer Karte: 
Köniareich® Bayern geitempele ward, iſt bo keiten 
befondern Wer.” — * 


s 


Er 
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enis (Earl Traugott), wurde um 175% 
due ben dem Churfächfifchen Ingenieur⸗ 
corps angeſtellt Msc. 


Rbode (J. Go, ob ſelbſt augüsender Künſtler, 
it ung unbekannt, gab 1809. zu Breßlau bey Korn 
dem Aeltern, dag erfie Heft eines Werts, dag zum 
Titel führt: Artiſtiſche Blumenlefe, oder Beys 
eräge zur Geſchichte der Runft, üglich ın 
Deutfchland, aus dem XV. und XVL Fabrs 
bunderr 4°. mit 55. Kupferpl. Das Ganze follte 
200, Bl. und in denfelben den biblifchen Chelus, 
wie folcher von den Meiftern des gedachten Zeits 
raums vollftändig (?) ausgebildet wurde, auch 
einige nicht Biblifhe Gegenftande nach dem os 
ſephus, und vielleicht noch ein drittes Hundert des 
Merfwürdigfien von Holzfchnitten aus den Mitters 
büchern, Gedichten und Ueberſetzuugen der Klaffiker 
enthalten. E8 blieb aber, unfers Wiffeng; bey jenem 
erfien Hefte, welches auf 2. Bl. acht Vorſteilungen 
aus: Brentii Pericope Evangeliorum (Francof, 
1557.) und darunter ein Blatt mit 1401. (alſo den 
früheften Holzſchnitt) von einem Anonymug ziemlich 
apofrpphifch, Daun 6. von Holbein aus einem 
Lutherſchen Kleinen Cathechismus, 25. von Cortel, 
oder Ebriftopb von Sichem, aus einem deutfihr 
3. Joſephus (Straß. 1575), und 2, aug ein 
andern Joſephus (Franff, 1582.) von einem (wie 
der Herausgeber fagt, aber durch die zwey geges 
benen Hl. nicht beweist) fchon 1505. arbeitenden 

‚ Ammann enthielt. Diefed Werk wurde in 
ffentlichen Bl. fehr ungleich, im Ganzen nicht febr 
günftig beurtheilt. Die Kunfiarbeit daran fcheint 
ung nicht übel, das Gefchichrliche hingegen theilg 
iemlich unbedeutend, theils ſehr gemagt zu feyn. 

n der Jen. Ü. £. 3. 1809. N°, 250. dantı befindet 
ich die gegen eine jener Beurtheilungen feiner 
Schrift gerichtete — aͤuſſerſt Iangweilige Antikritik, 
von der eigenen Hand des Verfaſſers. Ob ſolcher 
der nämliche I. G. Rhode fen, der 1800. in Berlin 
Oſſian's Gedichte in drey Banden merrifch uberfegt 
mit 25. Vignetten gab, die von ihm ſelbſt gezeichner, 
and von dem Meetor Berger in Tuſchmanier ges 
ſtochen waren, 'und eben fo in dem namlichen Jahr 
eine Sammlung Heiner proſaiſcher Schriften und 
Gedichte anfündigte, ift uns unbefannt. Sicher 
hingegen ift von dem Unfrigen: Derfuch über das 
Alter des Thierkreifes, und den Urfprung der 
Sternbilder, mit Kupf. 4°, Breßl. bey Korn dem 
ältern 1869. Pr, fl: 24 EL), toovom es im Tüb, 
Miorgenbl. 1809. (Ueberf. d. neueften Fitter. ©. 76.) 
eirhnilich genug heißt Wenn wir auch dem Vers 
faffer ungemeine Kenntniffe , Scharffinn und mich? 
ternen Forſchungsgeiſt zugeſtehen, fo wird ihm dies 
doch nichts bey unfern myftifchen Urchäologen froms 
men, welche das ganze Weltall, und fich felbft dazu, 
für eine allegorifche Erdichtung halten,” 


_ —ı (Johann Ehriftoph), AngenienrsGecoz 
gas der Konigl. Afademie der Wiſſenſchaften ju 
tlin, und Lehrer bey dem adelichen adettencorps 
dafelbit, lebte noch 1773. Meufel 1: ‚Dort wird 
von ihm angeführt: Gegend der Städte Berlin und 
dam, zu dem Berl. Geneal. Kalender 1771. — 

er —— Plan von Berlin 1772. (a, h. 
75.) F. G, Berger sc, — Diele Landkarten. — 
Vach Einigen auch der geometriſche Plan des 
igl. Thiergarteng vor Berlin: 1763. } 


— — (Maria Eliſabeth), f. unten Ring, 
“— — fan Rode. 


Rboden oder Robden (Martin von), ein 
deutſcher Landfchaftdmaler, geb. zu Caffel. Seit 
ten Biertheildes XVII. Jahıh. befand. er 
fi in Rom, euttich dann den dortigen Unrußen, 
und fehrte in fein Vaterland zurück ; bäterhin aber 
gieng er wieder nach *7 und lebte noch dort 
810. Meufelyi.R.E. Boni ißt es in 
der Schrift: Winkelmann u. f. 3abrb, (1805.) 
©. 345. ecke Junge Künftler, der bereits ſchon 
anmuthige ndungen mit 166; 
aͤchtem Kunſiſiun ausgeführt babe, laſſe noch ſchoͤne 


lichem Bleit und 


Rhoekus. 


Früchte von fich hoffen”. An 1802. gewann ee den 
von den vereinigten Runftfreunden zu Weimar aus⸗ 
ei Preis in feinem Fache; und Goerbe, 
18 Napporteur der damaligen Ausitelung, rühmte 
an feinem Bilde: Die Anmuth der Gedanken und 
der Anordnung, dag zart nuͤanzirte Colorit, und 
die fleißige Behandlung ohne Äengſtüchkeit In 
dem: Almanach aus Rom von 1810, werden von 
ihm genannt: "Die Gegend von Tivoli aus der 
Horazifchen Billa; der Morgen in Italien, eine 
toße Yandfchaftz endlich viele charafteriftifche, mit 
er Kreide ausgeführte Studien mach der 
Natut In demjenigen von 1811. eine Ausficht 
von der Villa Hadriang zu Tivoli, in Del; ',fo” 
(heit es dort) „mie alle Arbeiten dieſes geſchickten 
Kinfelers , von ausgezeichnete Verdienft”; Bey 
der Ausſtelling von KRunftwerken der -in 1809, zu 
Nom anmwefenden Künſtler aller Nationen, befand 
er fich von der a unter den Richtern. Tb, 
Morgenbl. ı810. ©. 48. w 


* RboeEus und Tbeodoris, Bater und 
Sohn, von Satioß; Tebten 700. Fahre A. c. und 
ſollen in ihrem Geburtsorte den berühniten 
der Juno, welcher ſchon zu dem Zeiten der Argos 
nauten erbaut, dann aber dom dem Perfern zerflört 
wurde / wieder neu errichtethaben. Zu Ditruvius 
Zeit kannte man goch eine Befchreibung, welche 
Theodor Über diefe Baute von Dorifher Ordnun 
die Weife, wie fein Bater und Er dabey zu W 
gegangen, die darin eüthaltenen Kunftfchäße u. f. f. 
verfertigt harte. Ein Theil diefer letztern wurde 
von Marc Auton nad Nom gebracht, von Kaifer 
Auguft aber, bis auf eine Stathe des Ipiters von 
Moron, den Samiern wieder zurtichgeftellt. Schon 
fräber harten Vettes dort Manches geraubt, und 
endlich Seeräuber inter Pompejus die Plimderun 
vollendet, fo daß Tourneforr zu gr des XVII. 
Jahrhunderts nur noch einige Säufenrefte, und 
an. einer Derfelben die Spuren von Kahonens 
er ihre Baſis zertrummern wollten, meil fie darin 
einen — Schatz zu finden wähnten. An Gefelis 
f&haft mit Zmilus und Folus (a. b. Zoilus und 
Rbolus) dann hatte Theodor auch den Fabprinch 
zu Lemnos verfertigt, und folchen mit 50. Colonnen 
don aufferordentlicher Laſt unterſtützt, ein Merk, 
ae noch jenem ähnlichen zu Gandia, und 
e 
lagen auf ihrem Nuhegeftell in ſo vortreflidiem 
Gleichgewicht, daß ein Kuabe fie bin und ber 
drehen fonnte, wenn ‘der Künftler daran arbeiten 
mollte. In Lacedamon ſah man von eben dieſem 
Theodor eine Baure, Am Schatten: genannt; 
vielleicht jenen Porticns) am deffen Gewölbe man 
die Leyer des Timorheus. von Miler — aufhieng , 
den die Spartanen für das Vergehen ſtraften, daß 
er die fieben Saiten’ der alten Lyra mit — vier 
neuen vermehrt halte: "Ueber alle Died war Tbeodor 
noch ſehr gefchichter Bildhauer , dem man die Ers 
findung des Richtſcheids und Senfelbleyeg, des 
—5 Il: f. a Be 5 

ma tatuen von gegohgnem Eiſen ma ehen 
word — Ed. terz, 1. 16—17. Ko 2 
welches aug unferm ecus zwey en macht, 
u Jen —— — on 

us nennt; eben fo (s. v, orus 
us dem ——— Elnen raus 

—— en — — Le nd einen 

en, der über orifhe Ebenmaaß des 
Tempels zu Samos gefchrieben habe, Bon Klo 
* fagt areler: „Er fcheint unter allen Künfts 
feit der Eroberung von Troja der erfle zu feyn, 

deffen Namen au 


alten worden. Nach 
—— er auch das Modelliren erfunden. Zu Daus 
anias Zeiten fah man noch von ihm im Tempel 
der Diana zu Hpbefus eine weiblihe Statüe, 
welche man die Nacht nannte”. Was ebenfalls 
atelet von Einem oder Zweyen Theodorus fagt, 
. unten s.h. v. : 


Rboen, f. Roebn. 


hi fand, womit die Türken etliche Jahre vors . 


inius 


dem Egyptiſchen vorzieht. Erwaͤhnte Säulen 


— 


Rhyne. 


Rbyne (Wilheim ten), ein Hollaͤnder, wird 
ben Anzeige eines von ihm verfaßten Werkes über 
das Vorgebürg der guten hoffrung und die Hottens 
totten (melched H. Sereta S. a Savorsiz zuerſt 
1686. zu Schaffhaufen in der Schweiz edirte), ala 
aug Deventer gebürtig (Deventriensis) genannt 
(Dresdner gelebree Anzeig. Jahrg. 1756. 
8.647.) Dann hat derfelbe (und gehört darum 
— zu einer frühern Schrift: Meditationes in 

I Hippocratis etc, ( Lugd. Bat. 1672.) einige 
anatomiſche Figuren ſelbſt gezeichnet und fauber 

eitochen. Sein Bildniß (et. 54.) iſt von Sturt 
(nam ? in Kupfer gebracht Moebſen's Aerzre 

dp. S. 112. und ı21.). Kbyn fland bey der 
benandifhen Compagnie zu Facatra ald Arzt in 
Dienften, und war dort fo berühmt, daf ihn der 
Kaifer von Japan zu feinem Leibarzt verlangte, 


"Rtaldil  )r (unten Anton Rinaldi 


* Ribalra (Frang und zobann ), Vater und 
Sobn. Der Bater war geb, zu Caftellon della 
Dlana 1551. und fl. 1628. (nicht 1600, wie e8 im 
Ler. beißt), Derfelbe begab fich nach Balenzia, um 
die Malerey bey Bincenz Yuaney zu lernen. Dort 
berliebte er fich in deffen Tochter, und hielt um ihre 
Hand an, welche ihm aber eindweilen aus dem 
Grund abgefchlagen wurde, meil er es noch nicht 
meit genug in Der Kunſt gebracht hätte, Dies ents 
flammte (Fine Liebe und feinen Ehrgeiz noch höher. 
Er gieng alfo, im Einverfländnifi mit dem Mädchen, 
nach Itallen, wurde dafelbft, wie Einige behaupten, 
ein Schäler von % Garracci, bielt fi aber mehr 
an den Styl des Raphael und Seb. dei Piombo, 
und bildete ſich jo zu einem der gefchickteften Funiler. 
Nun kehrte er ind Vaterland zurüd, und fuchte 
feinen Lehrer auf, den er gerade nicht bey Haufe 
traf, wohl aber ein angefangenes Bild auf deffen 
Gtaffelep, welches er fo meifterhaft beendigte, Daf 
Juanez darüber in Crflaunen gerierh, und ibm 
augenblictlich feine Tochter zur Frau gab. ent 
verbreitete ſich fein Ruf nach und nad) durch dag 
ganze Königreih. Neben andern feiner Werke 
nennt man von ihm ein auf Berlangen des Er 
biſchofes für das Collegium von Corpus Ehrifti (? 
verfereigted Abendmal, worinn er einige Bildniffe 
—— dann für die Satriſtey des Hoſpitals 
von Montferrate zu Madrid eine Abnehmung 
Lhriſti vom Kreuze; Ehriftus der die H. Värer aus 
dem kLimbus holt, und die Sefangennehmung Eprifti. 
Diefes er praͤchtige Bild bat zur feltfamen 
Unterfchrife: 
Fr. Sebastiams del Piombo invenit, 
Franciscus Ribalta Valentise traduxit, #) 
Seine größten Meifterftüche indetß, von welchen 


Bermudez das ausführliche DVergeihniß giebt, 
erden in —— aufbewahrt. Hier fiebt man 
nt 


feinen berühmte ancisc bey den Rapuzinern, 
und den fyönen Gt. Bernhard mit der Madonud 
im Kofler St. Miguel de Io8 Reyos, ohne der 


Arbeiten bey den befchuhten Garmelitern und ju St. 
Domingo a gedenten. Fiorillo IV, 191 —95. wo, 
fo mie ins &er, bemerkt wird, daß Die Arbeiten diefe® 
Künftlerg, wenn fie nicht von feiner Hand mit feinem 
Vamen beyeichner ind, leicht mit denen feines 
Sohng verwyechfelt werden. — Diefer lehtre, geb. 
1597. lehnte Die Kunft von feinem Vater, umd hatte 
daufftrotdentliche Talente, dafi er bereit@in feinen 
Ahrzehnten eine große Kreusigung für die Kirche 
St. Miguel, vor den Thoren von Balerisia aus⸗ 
führte, weiche jedermann in Erftaunen feßte, und 
zut ausdrucklichen Unterfchrift hat: 


&Joannes Ribalta pingebat et invenit. 


Unſtreltig gehört dieſes Bild zu den größten 
Meifterftücten der fpanifchen Schule; der Ausdruck 
der Riguren if edel, die Zeichnung correct, und 
dag Eoforit lieblich und fraftig ; und wirklich To 
der Sohn, wie fpanifche Kenner behaupten, noch 


"NG SFioxillo IL. 95. Hätte 
Viombo gebalten. 


‚Demmin in Pommern, eine 


Ribera. 126% 


einen leichtern und fbeltern Pinfel, als der Vater), 
geführt haben. Defto größer war der Verluft flır 
die Balenzianifhe Schule, daß Juan in demfelden 
Jahre, wo fein Vater, dahin Rarb. Noch) hatte 
er für einen Ndlichen, Don Diego de Vieh, eine 
Sammlung von 51. Bildniffen Balenzianifcher 
Heiliger und Gelehrter gemalt, welche Diefer der 
Bibliorhek des Kloſters de la Murta de St, Geror 
nimo ſchentte, wo fie ſich noch gegenwärtig befindet, 
nebft einigen andern Bildern von ihm; darunter 
eine St. Täcilia, an welcher auch der Vater ges 
arbeiter hatte, Die übrigen Werfe von Juan A 
in den Kirchen und Privatfammlungen von Valentia 
gerflreut. 1. c. 195—94. — Nach Frans von M. 
Lasne —— fennt man das Bildniß Franz 
Michels, weiland Huffchmieds, der aber unter dem 
Namen des H. Simons, Priefters von Balence 
befannt iſt. 


Ribas (Gonzalo de), So nennt Fiorillo IV. 
500. furz einen unbedeutenden ſpaniſchen Maler 
aus der Mitte des XV. Jahrhunderte, der aber 
nichts deſto weniger Mitglied der Akademie zu 
Sevilla war, 


— — (Miguel). Und fo Ebenderfelbe l. c. 
108. einen nicht unberühmten fpanifchen Bildhauer 
des XVI. Jahrh. Schüler des Becerra, der dems 
feiben , nebſt Undern, bey feinen Arbeiten und 
Stuffaturen im Pallaite zu Madrid und del Pardo 
hulfreiche Hand leiſtete. 


Ribault (Madmoifelle), vieleicht Schmwefter 
(kaum Tochter) des Folgenden, Malerin, Schülerin 
von la Sitte. Bon ihr fab man auf dem Parifers 
Salon 1810. ein Bild: Opfer, dem Aesculap 
gebracht. 

— — oder Kibaut( )» Ribault 
iſt wohl richtiger; ein neuerer Er ee Kupfers 

echer dieſes Namens gab (1810.) für dag LXXU, 
Heft des Muſeums Napoleon, nad) Giannig Zelch⸗ 
nung, die Dornenkrönung von Titian, ein Blart, 
das ſich auch auf dem Parifer:Salon diefeg Yahıg, 
eben fo wie ein Bildniß der Kaiferin, nach der Büste 
von Bofio, von ihm gefiochen,, befand, 


Ribbel (Moriz), Archivar der ehemaligen 
gefürfleten Abtey St, Blafien, ein Runftdilerrante 
und felbft Zeichner, wird in Seinede’s 7. 
Nachrichten (1786.) S. 145. noch unter den Le⸗ 
benden angeführt. 


Ribe (Andreas), goß im Jahre 1515, ‘zu 
Glocte mit einigen 
darauf befindlichen Figuren. D. €. Srolle Bes 


(dr. und Geſch. der anfeefladr Demmin, 


Greifswalde 1774. 4%. ©. 314. 
Ribers (Don Johanu Vincenz de), Go 
beiße Fiorillo IV. 565. einen foanifchen Maler 


aus der zweyten Hälfte des XVII: Jabrh. der zu 
ben fogenannten acht Taratoren der alten Malereyen 

ehörte, ind von deſſen eigener Arbeit man, neben 
Huber, in der Schatzkammer gu Alcala de Henares 
eine Marter der H. Juflina kennt, die fid) durch 
einen freyen und kecken Pinfelfteich auszeichnet. 


“—. — (Hofenb?, Spagnolero genannt, 
nach einigen zu Gallipoli in der Provinz Lecce 1595, 
nach andern (die ſich aur ein Kircheubuch gründen 
follen) zu Zativa (dem heutigen San Felipe) nicht 
meit von Valenjia 1588, geboren. Wie dem aber 
auch fey, fo eutwickelte en feine frichzeitigen Talente 
in der Schule des Merigi zu Neapel. (Doch foll 
er fchon in Spanien, unter Der Anleitung des Ris 
balta, Bildaiffe gemalt Haben). Don Neapel gieng 
er nah Nom, und bildete fich daſelbſt weiter Dusch 
das Studium der erſten Meifter aus, wiewohl ex 
dabey die größten Schwierigkeiten fand, indem. ihr 
lieblicher, edler und richtiger Charakter gänzlich der 
Manier feines erſten Lebrers er Mar. 
Daffelbe begegnete ihm zu Modena und Parma, 


man alle brep gleich vorermäbhnten Bilder für die wirkliche Orbeit vom dei 


a268  Mibera, 


—* er die uͤglichſten Werke des Correggio mit 
em größten Fleiße kopirte, und bey feiner Ruͤck⸗ 
Sehr nach Neapel, agli Incurabili, ein Bild malte, 
worin man wirklich etwas von Allegri'8 Charakter 
wahrnimmt. Allein nur zu bald verfiel er. wieder 
in denjenigen des Garravagio, um fo viel mehr, 
teil folcher dem herrſchenden Geſchmack der Zeit 
entfprach. Nur fuchte er mit der Manier Des 
Merigi mehr Natur, und eine anmuthigere, in der 
Zombardie erworbene Farbengebung zu vereinigen, 
modurd er ſich Rey einen ganz eigenthümlicyen 
Styl bildere. Das Glück, von dem Vicekönige 
zum NDofmaler mit einem Monatgehalte von 7u. 
Doppien, und zum Auffeher aller Fünftlerfoyen Uns 
ternehmungen im Königreich ernannt zu werden, 
hatte er ſich noch minder durch den Werth feines 
gefäendenee St. Bartholomäus , als durch die — 

bbreviatur, womit er das Bild bejeichnete, und 
Das bengefügte Epitheton: Espagnol erworben. 
Da er fchon von Natur ehrgeisin far, fo glaubte 
er auf feinem neuen Poſten ein Recht zu haben, die 
übrigen Maler zu regieren, melde auch wirklich 
einen ordentlichen Hof um ihn bildeten. Wie er 
dem treflichen Dominichino mitfpielte, um ihn von 
den Arbeiten in der Kapelle del Teforo zu entfernen, 
it bekannt, Zu feinen fchönften eigenen Arbeiten 
gehört indeffen unfteeitig in gedachter Kapelle fein 
St. Januar, wie er zum Feuerofen gefuhrt wird, 
Eben audy feine Eitelfeit war es, die ihn eines Tags 
derleitete, den liebenewürdigen Don Juan d’Aultcia 
auf einen Ball in fein Haus einzuladen, wo diefer 
fi in feine Maria Roſa verliebte, und ihm das 
geliebte Kind enıführte, Es il Bermudez, welcher 
(freplich ohne einen Gewaͤhrsmann anzuführen ) 
verfichert, daß er, nicht, wie gewöhnlich erzahlt wird, 
nad) der ebenerzahlten Beſchimpfung feines Haufes 
plöblich verfchwunden, fondern erſt in 1656. zu 

eapel, mit Reichthümern und Ehre überhäuft, 
Heflorben fey. Ueber den Styl anſers Künftlers hat 
(nad) Fiorillo) Daul de Mattheis ein ſehr rich⸗ 
tiges Urtheil gefällt, wenn er fagt: „Es gelang 
ihm durch ein wahres und fraftvolled Golorit eine 
Taͤuſchung zu bewirken, die in Erſtaunen fest; und 
noch mehr zu bewundern ift, wenn man bedenkt, 
wie er Alles mit unnahahmlicher Genauigkeit aus⸗ 
führte, die Farben fehr ſtark auftrug und fo gefchickt 
behandelte, daß er mit feinen Pinfelftrichen den 
Gang der Muskeln, nicht allein in den größern 
Theilen des Körpers, fondern auch in dem Heinften 
zus —— wußte, und Allem die uns 

bertreffbarite Vollendung gab. Auch Mengs 
lobte Spagnolerro’s große Stärke im Helldunfel, 
und die Hunt womit diefer ſeltne Raturalifte alle 
einzelnen Theile des Körpers, befonders aber die 
Haut, Runzeln, Haare u. dgl, fo meifterhaft dar⸗ 
fiellte; nur, daß er bisweilen gegen die allmälige 
Abftufung anſtieß. Bon ihm fennt man eine Meine 
Schrift über die Malerey (S. Tabul® de insti- 
tutionibus priecipuis ad picturam necessarlis 
inventz per „Jos. Riviera Spagnolet. et Jacomo 
Palma. C.F. in verfchiedenen Ausgaben von Amſter⸗ 


.bam u. f. f.). Fiorillo IL. 804-9. IV. 194. 254— 


55. — Ben Lanszi dann (1.611—13.) heißt es von 
ibm: „Seine manderlen Studien halfen ihm, 
en erfinden, zu mählen und zu zeichnen, als 
fo fein Meifter Saravaggio gefonnt, Mit diefem 
metteiferte er in jener großen Abnehmung vom Kreuz 
bey den Karthäufern zu Neapel, einem Bilde, von 
welchem Giordano zu fagen pflegte, daß ſolches 
allein fchon binreihe, einen wackern Maler zu 
bilden, fich ſelbſt aber den erſten Lichtern der Kunft 
an bie Seite zu fiellen. Eben fo fchön dann, und 
gleichſam Titianeschifch ift feine (fchon oben ange; 

gene) Marter von St. Januar in der Königl. 

apelle, und fein St. Hieronymus alla Trinita, 
ebenfalls zu Neapel. Diefer Heilige war ein Ges 
gt bey dem er fich befonderg gefiel. Don 
einen Stafelengemälden, meiſt einzelne Figuren 
und Halbfiguren, finden fich in mehrern Galerien 
in nicht geringer Zahl, Diejenige von Pamfili in 
Rom allein befige ihrer 5. Gewöhnlich waren es 


Ribera. 


Einſiedler, Propheten, Apoſtel, an welchen er feine 
Kunſt, Gebein und Mustelſpiet, fo wie ernfleg 
Ausfehn mit der größten Wahrheit darzuflellen, 
recht eigentlich konnte leuchten laſſen. Eben fo in 
feinen weltlichen Bildern von alten Köpfen, Philos 
nahen u dgl. wie B. in feinen aͤcht Caravaggi⸗ 
chen Heraclit und Demofrit in einem Zimmer des 
Marchefe Hier. Durazjo, War das eigentlich Ges 
fhichtliche fein Thema, fo weißt man ſchon, was 
er vorzüglich waͤhlte, und wie das Schauerlichſte 
ihm fletd das Liebfie war. So fein berühmter 
—* auf Dem Rad im Pallaſt Buonretico zu 

adrid,” Moch nennt übrigens von ihm in Spas 
nien fiorillo 1. c. eine Empfangnif Maria bey den 
Nonnen zu Monterey, -und Lanzi 11. 551 —32. 
eine von ihm, aus Auftrag des Herzogen Nanuccio 
ausgemalte Kapelle zu St. Maria Bianca in 
Parma , von welcher Scaramuccia (Letter, Pittor. 
1. 211:) fagt, man fonnte fie für die Arbeit des 
Gorreggio oder 2. Garacci halten. — Wareler, 
der, nad) den Quellen, Allerley von Ribera's 
Jugendgeſchichte erzähle: Wie deffen arme Eltern 
die größte Mübe hatten, feine Neigung zur Kunſt 
ju unterſtützen, bis es ihnen endlich gelang , ihn 
bey einem unbefannten Maler in die Lehre zu brin⸗ 
gen; wie er felbft noch zu Rom in foldyem @lend 
lebte, daß er fich von den Ueberbleibieln der Nah⸗ 
tung der afademifchen Koſtgänger nähren mußte; 
wie er dann die Gunſt eines Kardinald gewann, 
aber wieder aus deffen Pallaft in feine vorige Ars 
muth entrann, alg er bemerfte, daß feine dortige 
Bequemlichkeit ihn von der Arbeit abhielt u. f. f. 
Zu Rom fen er nicht geblieben, meil er Dort eine zu 
große Zahl von Nebenbuhlern fand. In Neapel 
dann hatte er vornehmlich, um Dominicyino’d Ruf 
zu flürzen, fich die auffallendere Manier des Caras 
vaggio zum Vorbild gewählt, und fen darüber hart 
und trocken geworden, deswegen aber immer ein 
großer Meilter zu nennen. Sein Perfonalcharafter 
babe vielleicht viel dazu beygetragen, Merigi’s 
Eolorit anzunehmen, das fich auch beffer, ale ein 
fanftereg, F den Schrechengfcenen reimte, die fein 
öfteriter Gegenitand waren. „Seine Figuren” 
(heißt es dann weiter) „find gewöhnlich finnreidy 
zufammengefegt, wohl drappirt, und in fanftem 
Wellenlinien (meplat‘*) dargeftellt. Die Köpfe 
find gut gemalt, die Detaild davon wahr, und Die 
Eharaftere mannigfaltig, Sein Eolorit hingegen 
gefällt mehr durch Kraft als durch Wahrheit; er 
Fannte weder die Abflufung der Farben, noch die 
umgebende Luft. Die en fucht er recht fühlbar 
zu machen, und alle Falten und Runzeln derfelben 
Darzugeben. Dieſe Details fiören das Große in 
der zeichnung, und werden Daher von denjenigen 
verſchmaͤht, Die das Ideale fuchen; mohl aber 
gefallen fie durch ihre Natürlichkeit, und können 
Daher bisweilen ihren Plaß finden, Bewunderns⸗ 
würdig ift er überhaupt Durch feine wahre Machs 
ahmung einer Natur, welche freylich nicht ängftlich 
ewaͤhlt iff, Durch die Schönheit und Feichtigkeit 

ines Pinſels, und die Stärke feines Heldunteld ",— 
Der neuere Taillaffon dann fpricht von ihm, wie 
folgt: „ Sein Styl hat einen Charakter, ‚der nicht 
leicht zu befchreiben. ift. Gleich Carabaggio und 
Guercin gieng fein Zweck dahin, die Natur in ihrer 
aanıcn Energie nachzuahmen, und feinen Gegen- 

nden das möglichite Relief zu geben. Zu dem 
End bemühete er id) befonders um ein libhafles 
Eolorit, und zugleich um eine Bahrheit welche 
Wenige fo hoch getrieben haben, wie Er, Dann 
aber leitete ihn fein Geſchmack ganz befonderg darauf, 
Greifen zu malen; daher feine vielen St. Hiere— 
apmus. Die Falten und Runzein diefes Alters 
bat feiner fo genau, und doc) fo leicht und fühn 
gegeben, wie Kibers. Sobald man nur ein ſoiches 
Bild fieher, denft man an ibn. Man begreift daher 
wohl, daß die grasiöfe Gattung nicht die feinige — 
und Die behaarte Bruft eines Heiligen, nicht der 
blühende Bufen einer Suͤnderin feine Sache war. 
Bill man feine eigentliche Weife recht kennen, fo 
muß man ihn mit denjenigen vergleichen, welche 


*) Was Seydenreich durh: Mit ungleichem Pinfel gemalt, giebt. 
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nagefehr denſelben Weg mit ihm giengen (fo 4.8, 
chf Earrabaggio , mit Manfredt und Valentin), 
jo wied man Farbe wahrer, feine Effefte eins 
facher und ungefuchter finden; feine Affektation 
allıu bober Lichter oder. hbertriebener Schatten, 
Der mit Guercino — fo iſt der Unterfchied noch 
fühlbarer ; jenes feine Tinte zielen auf dunkel Violet, 
die feinigen auf ein golöneibes Gräulichtes. Dpder 
endlich mit Alex. Beronefe — Diefer hat: mehr 
Grazie, und sinen marfigtern Pinfel, der unfrige 
mehr Kraft: Zu Neapel finden fich feine beften 
Urbeiten ; und eine Der fchönften,, eine Anbetung 
der Hirten, wurde von dort nach Paris gebracht: 
Wenn die Natur darin nicht poetifch dargeftellt wird, 
ſo iſt fie ed dafür mir deſto impofanterer Naiverät. 
Dafi der harte Ribera von dem järtlichen, rührenden 
Zampieri nur mit Verachtung fprach, war freplic) 
arg genug, aber kurz ein Fehler/ dem ſtark pronons 
eirte Talente fo leicht zu unterliegen pflegen. Jour- 
nal des Arts 1808, N®, 559, — Und endlich hören 
wir eg) ein —*— deutſche Männer an. Zuerſi 
unfern Fützl CI. es r —25.); „Die meiften Berte 

pagnolerto’s” (fagt er), „und befonder® Die 

Wahl feiner Vorftelungen jeigen ein cholerifch 
melancholifches Temperament. Er bildete fich 
. fahlih nah Carabaggio, defen fchnels 
toirfende , und —— ſchneidende Behandlung 
des Fichte und Schattens feinem natürlichen oe 
enefpredhend war, und die er auch in der olge 
(obfchon mit etwas mehr Mäfigung) beybehalten 
at, Nachahmung der Natur hatte er ein 
ärferes md genauer beobachtendes Auge ale 

Caravaggio, fein ermähntes Vorbild; und da ihn 

die fonderbare Wahl feiner Gegenflände meitens 

auf Formen aus der gemeinften Natur, auch vors 

Katie auf die Nachahmung folcher Körper führte, 

ie der Wahrfcheinlichkeit gemäß durch Alter und 

Leiden geſchwaͤcht und v t erfcheinen mußten, 

fo faßte fein fcharfes Nuge mit einer Art von Bor 

liebe alle jene Details, durch melde diefe Art 

Körper hauprfächlich charafterifirt werden, die er 

denn mit einer Genanigfeit und Michtigfeit darjır 

fiellen mußte, die ſchwerſich übertroffen werden 
fonnte; man Darf Daher weder Anmuch noch Grazie 
in feinen Werken fuchen, weil feine Wahl immer 
auf ſchwermüthige, traurige und Shauerliche Gegen⸗ 
fände fiel, ‚Er erfand mit-Geift und Feuer, war 
aber nicht glücklich in der malerifchen nordnung 
feiner Gruppen; er jet mit Verſtand, und mit 
mehr Nichtigteit als Caravaggio, und gab feinen 
Köpfen.ftarle und beitimnite Charaktere, mit einem 
ſehr wahren gemütblichen Ausdruc; feine Färbung 
war flark, aber düfter, und fiel im Ganzen zu fehr 
in dag Braune”, Wegwerfender dann fpricht von 
ihm (und freylich, was bloß» feine Fehler betrift, 
ehe wahr) die Schrift: Winkelmann u. f. Jabrb. 
8.175... @r, gleich feinem Meier X erigi, 
Hellten ich dem edlern Gefhmack ganz entgegen, 
und traten. als entfchiedene Naturalifien auf, d.h. 
fie ahmeen die Natur, mit finnlicher Anfchauung , 
freu gach, doch ganz ohne Wahl der Formen, mod) 
mit beflimmser Nücicht auf den erforderlichen 
Charakter ihrer Figuren zum bengelegten hiſtoriſchen 
wecke, Die Madonnen find gemöhnlich. bloße 
ine, das Ehriftfind ein gemeiner Knabe, Ct. 
Johann ein Fimmerntann, St. Hieronymus ein 
ender, runzligter Alter, u, ſ. 6 3 oft laden diefe 
i 







fogar den Verdacht. auf ſich, das Fehlers 
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Den ruhenden Herkules (wohl feinen Torfo im Bels 
bedere!) „und eine Beurlaubung Ehrifti. — Düffels 
dorf einft 4. Der unfchuldigen Kinder Mord (kleine 
uren); die Neue des Königes Joſaphat (eben 
0); einen St. Hieronymus (Halbfigur), und eine 
Erfcheinung des —— bey den Hirten (kleine 
iguren). — Dresden 10% Jacob, Führer der 
de, ein fehr.fchönes Bild, und um fo viel 
merfwürdiger, weil es zeigt, Daß Kibera auch 
angenehme Gegenſtaͤnde darfiellen fonnte. Maria 
Egpptiaca, ein kleines, aber ganz herrliches Bild 
vol Wahrheit, Einfalt und reigender Naiverät; 
Petrus vom Engel aus dem Gefängnif geführt, in 
gene febensgroßen Figuren ; die Marter von St. 
artholome (kam von Modena); diejenige von 
St. Laurentius (für den Herzog von Offuna —— 
fam aus Spanien), von dem vortreſ hen $ 
St. Paul den Eremiten in der Grotte, lebendgroß; 
Ebenderfelbe und St. Hieronymus, Hüften, St, 
Sranzisc D’AMifi, lebensgroß ; Diogenes im Mantel, 
was — wohl irrig, für des Künſtlers Bildnif 
balten; einen ba rn in Betrachtung. — Einft 
Randen zu Salzrbalum 9. Simfon bey Delila, don 
ben Philiftern geblender; der Reiche in der Hole und 
Lazarus in Abrahams Schoeh und ein St, Hieros 
apmus (alle drey in ganzen lebensgroßen Figuren); 
bie ſechs übrigen: Halbfiguren von alten — ſoge⸗ 
nannten Phileſophen, Chymitern, Aſtrologen und 
eins, wie es ſcheint, eines Künſtlers. — Zu Sans⸗ 
foucy ein — im Gefängniſfi, Halbfigur. Das 
Franzoͤſiſche Muſeum befigt von ihm unſfers 
Wiſſens einzig: Eine Anbetung der Hirten. 
Daß Ribera auch vortreflich geest habe, iſt 
bekannt, und Füßli glaubt, Nembrandt augges 
nommen, habe fein andrer Kanten, in eigenen 
Blättern, feine Jdeen mit einer fo harafteriftifchen 
Wahrheit und Leichtigkeit ausgedrüdt, wie er, 
Dann führt er (1. c. 223—28.) befonderd achte 
dergleichen an: Einen Leichnam unter dem — 
die Marter St. Bartholomdi, ein in guten Dru | 
feltenes Blatt; Petrus im Gebete (ıbaı.); drey 
St. Hieronymus in der Einöde; Silen auf:dem 
Boden, dem ein Satpr. den Becher aus feinem 
Schlauche füllt; und einen mit Forber gekroͤnten 
Dichter. Dann von Blättern nach ihm: Kine St, 
Maria Egpptiaca, von M. Lasne; eine büßende 
Magdalena von F. Poily; St. Petrus und St 
Matthäus (Halbfiguren) erfirer von J.M. Urdell, 
legtrer von €, Flicher geſchabt; den berühmten Gt. 
anuar in der Schatzkapelle der Cathedrale zu 
capel, von Sebaſi. Marcotti, einem ung ga 
unbefannten wahrfcheinlich im Druck verfünnuslten 
Namen, und endlich die Haldfigur eines alten 
Manns mit Lorbern gekrönt, die eine 2 auf 
Einem Buch (nicht der oben genannte ichter), 
von Marchie gefchabt. Neben den oben anges 
führten von ihm felbit geetsten Blättern nennt Roft 
IN. 3518-19. ned: Eine Ruhe auf der Flucht in 
Egypten, mit:-Carolus Saracenus invent, aber 
mit Ribera's Monoyranım bezeichnet; dann ein 
Bildniß des Chm nachher fo ſchrecklichen) Don 
Juan d’Auftria zu Pferd, und zweh alte Männers 
büften, Der oben erwähnte Voet heißt bier und 
anderwaͤrts ausdrüdlih Dante. — Ferner bey 
ÖGandellini (der, — erwähnen , wiſſen 
will, daß Riberas Vater anfänglich eine Krieges 
gurgel aus ihm machen wollte, aber ihn denn doch 
eben deswegen in die Schule ſchickte, mo ihm einer 
feiner Mitichüler , eines Malers Sohn, die erſte 
Luft zur Kunſt einflößre) finden ſich noch erwähnt : 
&t. —— ein an den Baum gebundener Satyr; 
Hr — und eh an zu 
eichenbu uercino , welches er. felbe r 
body ſchaͤtie, und fagte, er habe damit in (chen 
ugend in der Lombardie fein Brod gewonnen, 
Der Tpintleribe 82 endlich s. V. l’Espa- 
noletnennt: Eine Abnehmung von freuze, undden 
t.de8 Cehtauren mit einem Tritome, 4 Ges 
een 
eichniffe meines ſel. Vaters zufolge) an. die. . 
8 —— den ſchon oben a 363* uſt⸗ 
lern Vaunermann, G Bartſch, ‚jemand in 
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Baſaw's Verlag, H. Borgiani, jemand in J. 
N —— Burani Campana, X. Coel⸗ 
mand, X. Daulle , J. Falt, 8. Fotle ‚8. Sollin, 
dein, Karcher, M: Kenl, I. enfant, ‚8. 
Männl, B. Marierte, Defer jtinger, PN. Passt 
(des Künitlerg Bildniß in der Gallerie zu Slorenz), 
. 6. Philipps, he P. del Po * reigler, 
uner, V. H. Pre G.Reni, J.©: endag, 

&. Garaceni, P. Schent, J. € Teũcher/ J. Troyen; 
ie Baffeur, L. Vorfiermann, HD: Wintlanley , . 
Quccht, worunter der Katalog von Winkler, nebft 
einigen ſchon oben nach Füßli angeführten Blatterm 
Nibera’8 Yildnif, von Winfanlep ro ‚aber fehr 
malerfch net, einen Hieronymus in Betrachtung / 
aus dem Kabinet Reyuft, von Falk, ſchon und felten, 
einen andern Hieronymus in der Write, von Yutin 
fräftig geegt — der Katalog von Brandes aber 
eine Maärter des St. Bartholomäus: von Pirteri , 
einen St. Peter von Rugendas, und einen Diogenes 
mit der Yaterne von Daulle, überhaupt Ihöne Blätter 
nennt, Wir befcheiden ung aber gerne, daß deren 
weit mehrere feyu mögen; und benterfen nur nod), 
daff fich in dem Galleriewverfe von Dresden 7. ders 
felben befinden; nämlich; neben den beyden eben 
genannten von Daulle und Pitteri, von letzterm: 
Et. Maria Aegyptiaca, Petrus aus dem Gefaͤngniß 
befreyt, und ein reuender St. Francisc; dann von 
Korte Jacob der feine Heerde führt, und von Kent 
eine Marter St. Yaurenzens. In neueſten Tagen 
endlich (ı810.) hat Ingouf der jüngere, nach 
Bonillon’g Zeichnung, feine oben erwähnte Anbe⸗ 
tung der Hirten, fir8LXXV. Heftdes Mufeums 
Napoleon, und le Vaffeur Chriſtus unter den Leh⸗ 
rern für die Gallerie des Palais Royal geliefert. 


_Ribera (Don Iſidor Rodriguez). , So nennt 
iorillo IV. 359. ohne Weiteres einen Königl, 
anifchen Maler aus der erſten Hälfte des XV. 
ale 6 der fich zugleich unter der Zahl der 
ogenannten. Gemälde s Taratoren befand. 


— — (Don Yuan Bincenz). Und fo l. c. 563, 
um diefelbe Zeit einen Andern, welcher ebenfalls 
unter diefe Taratoren & ahlt wurde, und der, 
neben Anderm, fire die ir fammer in Alcala de 
Henares die Marter von St, a mit freyem und 
fectem Vinfelftrich malte, (Erſcheint fchon oben 
s. v. Johann R.) 


— — (Ludwig Anton de). Und fol. c. 297. 
gen ohne Weiteres, einen Spanifhen Maler des 

VL Jahrhunderts, mie wir glauben Mitglied 
der Akademie von Sevilla. 


3 Und fo endlich 1. c. Job, 
noch einen Maler gleichen Namens des XVIII. 
Jahrhunderts, ebenfalls ven Sevilla, den er, 
nebft etlichen Andern, unter die Plagiarier zahlt, 
die etwa nad) Kupferftichen, u. dgl. malten, 


Ribero (%.), Cosmograph Kaifer Earl V. 
eichnere eine Karte von dem neuentdeckten Amerika. 

iefe blieb dem Publitum unbefaunt bis 17095, wo 
fie zuerſt, nach) einer von Güffefeld davon genom⸗ 
menen Kopie, zu Weimar im Berlage des Induſtrie⸗ 
Fr herausgegeben von M. C. Sprengel, 
x Ä 


Riber( 9:6 heißt ein zu Paris woh⸗ 
nender Maler neuefter Zeit, der auf dem dortigen 
Salon von 1810, ein Bild augdgeftellt hatte, welches 
die Prife der zwey Englifchen Fregatten Bor und 
die Piemonteferin durch die beyden Franzöfifchen 
—— Bellona unter dem Capitain Duperté 

a 


Rica (Hernando de la). Und fo iorıllo IV, 
63. ein berühmter Seidenfticker, Se: mitmehs 
rern Andern für den Kardinal Cisneros an dem Kir⸗ 
chen⸗Ornat, wie wir glauben zu Toledo, arbeitete. 


* Ricaldi (JB); Anſtatt diefes Art: i 
* f. gleich unten Job. Bapr. —2 ef 
icard C ) So heißt irgendwo ein frans 
Land t "in’18o9, ji 
Ro —— RR — Grub el 


Ricei. 

Rieca (Joh Baptiſt), von Oueglia; baute zu 
Genua die Kirchen St. Ignatius und St. Torpete , 
wie auch das Oratorium der H. Maria Magdalena 
de Pazzi. Ge blühere um 1779. ‚Rattis . 


© Riccardi Gajobamı Baptift ), lles am 
Schluffe, nad: Pellegrini: und Anton dei RE. 


= — Nach einem Künfilerdiefes Na⸗ 
mens hat d. Zucchi etwas uns Unbelanntes geſtochen. 


Riech i (Peter). „Defters” Cheißt es b 

Kanal. 257.) „ahmte dieſet ——— eh 
des Guido nad) ; im der Zeichnung und im Golorit 
aber hielt er fich meift mehr an Das Beyſ iel feines 
frühern Meiſters, Paffignano, und ſpä rbin auch 
au-die Benetianfhe Smule. Ju Et. Graucise zu 
Eucca ſtehen von ihm ziwey Bilder, und andre 
dortigen Privaten ,. Heine Verſuche feines in 
findung fruchtbaren Talentes, ne le 
unermideten Hand. Sein Mebr er befinde 
ſich im Venetanijcen”. en. 
fteller (Al. 160 —b1 a ne er: „Dieler 






Künfiier bediente ſich einer Damals geübten 
fotcren Grundirung , trankte ı 2, fein 
uch immer zuerft mit Del; jo viele 


daher auch 
einer Arbeiten gro tentheils u Grund gegangen 
—* Und Dürfte 4 —— wenig 
ee a als 5— Praftitante 
erfcheint. Andre hingegen dann zeugen freplic) von 
Een — oe fein SL Kaimandug ben 
den Dominitanern zu Bergamo, und die ania 
in der Parriacchalticche zu Venedig, die vorteeflich 
impaftiet, und hberhaupt in gutem Gefhma * 
malt find. Auch glaubt man, daß er auf eine Zeit 
Schüler des Gutdo gewefen ; fo wie er. lange unter 
den Merten Tintorets, und der ——— 
Venetlaner gelebt —— An Deuiſchland beſitzt 
von ibm, miſers Wiſſe 
Gauerle eine büßende. Magdalena (von Prenner 
eſtochen) und die Dresdner: Eine Verlobung der 
s Gatharina mit dem Kinde Jeſus wozuein un 
die. — Geige fireicht, ein Bild in Lebensgroße. 
Das Urbild des im ihm bemerkten Blattes 
von E. Drfolini befindet ich, nach einem unfrer 
—— ‚in der Kirche St. Maria del Pianto 
(mo ?). X 


Riech in o (Kranz), lebte noch 1568. Lanzi 
11. 99. zahlt ihn, auch im Colorit, unter die guten 
Nacahmer des Moretto; dann ſuͤchte er, wie aus 
feinen Arbeiten in St. Pietro in Dliveto erhellet , 
auch ans den Werfen Titiand, wenigfiend aus den 
Hlattern nach ihm, Nuten gu ziehn — welch letztres 
freylich eben Fein hoher Ruhm ift. Ohne Zweifel 
ift e8 diefer Künftler, von welchem es in einer unfrer 
Handfchriften, nad Wertes Dresden (S. 50. 
u, ff.) s. v. franz Riccini beißt: „ Derfelbe bat 
mit den Gebrudern Thole um 1550. das Chu rſtl. 
Schloß zu Dresden, bon auffen, auf allen Seiten 
Fünftlich in Kalt auf fhwarzen Grund gradirt und 
bemalt, welche Gemälde 1676-78, renobirt wurden, 
An dem Stücke tiber der Altane im Innern Schloß⸗ 
bofe, find die Farben noch jetzt lebhaft. 

* x icciı (Andteng), der im Leg. ‚unter dem 
u Briosco erſcheint, fol —— des 
unten folgenden Dominicus Bruder gemelen ſeyn. 


a. Bon 
m beit ed ben KanzıL. 49—90. > elbe 
ten furzen Yeben fe Se ırtöland mit 
feinem Namen und feiner Kunft, und war ein 
iemlich glücklicher Nachahmer feines Meiſters 
ampieri, der ihn fange wach feinen Merten ſiu⸗ 
iven ließ. In der K a 
Gavallo finder fich von ihm ein Bild des ens⸗ 
ſtifters und tong Aellino , mit Engeln, 
welche von Dominichino_feibft gemalt 43 ſeyn 
fcjeinen , der den feinigen fo viel Anmuth und eg 
famteit zu wußte”. Und. —— 
dem er gen ina jurücktam, zier ach fein 


“« _ (Anton), genannt Ba 






een mie feiner Arbeit. ©o }. 9. in Gt. Öregorie 
em? n, in St, Michel mir einer > imm 
a S iclaus und im Hofpitl * 
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Pleta's von derſchiedener Erfindung. Ueberhaupt 
hielt man ihn fhr einen der beßten Maler Siziliens, 
das an folchen reicher, ald man gewöhnlich nicht 

laubt, und, meines Wiſſens, auch nirgends ums 
Aändlich verzeichnet it”, Ph. Kilian hat ein Blatt: 
Pabft Urban 11. befraftigt 3095. die Fundation deg 
Klofters Neresheim, nad) einem A. Riſſi geftochen, 
Der wohl unfer A. Ricci feyn dürfte. Nsc, 


Ricci (B.)_ Ein folcher (heißt es irgendwo) 
foll ein Blatt: Gt. Eajetan mit dem Jeſuskinde, 
nah 9. 9. Novelli geftochen haben, . 


“ — — (Eäcilia), des gleich unten folgenden 
Dominicus Tochter und Schtilerin, welche im Fer. 
unter dem Art. ihres Vaters erfcheint, malte Bilds 
niffe, die denen ihres Bruders Felir wenig weichen 
durften. Lanzi ll. 150. 


*— — (Eamillus), geb. 1580. „Bon ihm 
fagte fein Meifter Scarzella, wenn er länger gelebt 
hatte, wuͤrd' er ihn an Ruhm übertroffen, oder, 
früher geboren, würd’ Er felbft ihn zu feinem Lehrer 

ewaͤhlt haben, Auch nahm er den Yüngling zum 

eten Gefährten feiner Arbeiten an, und unterrichtete 
ihn überhaupt auf ſolche Weife, daß felbft die 
Erfahrenfien ihre Bilder nur mit Mühe unters 
fcheiden, Beynahe gleich zart und fchön iſt der Styl 
des Schülere, mie der des Meiftere ; derfelbe Farbens 
impaft, und zwar noch ein milderer und mehr gleicher; 
bloß hat fein Pinfelzug minder Frenes, und.fein oft 
kleinlicher Faltenwwurf minder Natürliches. Am 

ellſten erſcheint fein fruchtbares Genie in der Kirche 

t. Niccolo zu Ferrara in den Gefchichten dieſes 
ey an dem dortigen Gewölbe, fo wie an feiner 
St. Margaricha in der dortigen Cathedrale. Sta⸗ 
felengemalde von ihm muß man befonders Eben; 
daſelbſt in dem Haufe Trotti fuchen; namentlich 
fein eigenes lebensgroßes Bildnif , unter der Figur 
eines figenden nackten Genius, Palette und Pinfel 
in der Hand, neben ihm mufitaliiche Notenblätter, 
auch Sculpturs und Baumerfjeuge, da er nämlich 
allen diefen Künften ergeben war”. Go beißt «8, 
a Theil nambaft verfchieden vom Fer. bey Kanzı 

I, 2, 25 —46, 


— — oder Riccio (Dominicus), genannt 
Brufeforci, Nah Quadrio (II. 508.) war er 
gebürtig von Chiavenna im Beltlin, Einige nennen 
Giolfino feinen einzigen eigentlichen Lehrer. Daß 
er fich übrigens Giorgione und Titian zu feinen 
Borbildern genommen, iſt eben fo gewiß. Gebr 
nahe Fam er dem Styl diefes legtern in.einem St. 
Rochus bey den Auguſtinern zu Verona, und in 
einigen feiner Stafeleigemälde, welche kiebesgöt⸗ 
tinnen und Nympheu vorflellen; nur daß ein ges 
übted Aug die Dinten des Beroneferd minder 
warm finden muß. Andremale dann gefiel ihm 
Giorgione beffer, und bisweilen Parmegianino, 
Die 3. B. in dem Sersogl. Dallafte zu Mantua, 
vo er in mehrern Bildern die Gefchichte des Phae⸗ 
ton malte, an melchen man noch fo geichadigt, 
toie fie jegt find, die Bizarrerie und das Leben 
der darin angebrachten Figuren, fo wie Die ſchwie⸗ 
rigften Verfürzungen nicht genug bewundern fann. 
Das größte Verdienft diefes Künftlerd beftand ins 
deſſen in feinen al Fresco's, durch melde er Bils 
len und Palläfte mit der Gelehrſamkeit (?) eines 

uten Dichters, und mit den Talenten eines ges 
chickten Maler zierte; wie im feinem Einritte 
Elemens VII. und Tarls V. zu Bologna, in einem 
Saal des Haufes Ridolfi zu Berona, wovon man 
ein —— Blatt kennt, Ein edleres Schau 
foiel läßt ſich nicht denken, Alles daran febt in 
Erflaunen: Die Menge der Figuren, die fdyöne 
Ausipendung derfelben, das Leben in den Köpfen, 
die Regſamkeit in den Bewegungen der Menſchen 
und der Pferde, die Mannigfaltigkeit in den Kleis 
dungen, der Pomp und Glanz, die Würde und 
der Frohmuth, die einen ſolchen Tag begleiten 
mußten. Und fo erfcheine unfer Künſtler noch in 
andern ähnlichen Werten zu Kom, Benedig und 
Floxenz. Lanzi ll. 126 —a9. Rach fiorillo Il. 
156, gieng er nach Mantua, wohin er vom Kars 
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dinal Gonjaga mit Eagliari u, a. Veroueſiſchen 
Künſtlern jeingeladen ward, und fludirte dort, bes 
fonderd die Werke von Pipi. Auch ‚follen ſich das 
ſelbſt, In den Kirchen St. Nazario und St, Paos 
letto feine Meiſterſtucke befinden, und an denfels 
ben befonders eine Miſchung vom Geſchmacke des 
Jul, Romanus und Titians fichtbar feyn. m 
Deurfchland be gen, unſers Wiſſens, von ibm 
einzig: Die Gallerie zu Wien einen todten Chrifl, 
von Engeln beweint, welche die Keidenswertzeuge 
tragen , ein. Meines Nachtflüc ,. auf ſchwargen 
Stein gemalt; und diejenige zu Schleisbeim ent 
ünbefledte Empfängnig, ebenfalls klein auf Alas 
bafter, Geſtochen nach ibm haben auch, neben 
—— — 2 * en in ber Gallerie zu 

orenz, und einer der Sadeler (1 ) den fligs 
matifirten St. Franciscus. ” * 


Ricei (Belif), auch Bruſaſorci der jüns 
gere genanıt, des Dominicus Sohn und Schr 
ter, verlor feinen Bater frühzeitig, feßte Dann feine 
Studien zu Florenz bey Ligotzi fort, und brachte 
nad Berona wieder einen Etyl zurück, der von 
Dominifus feinem fehr verfchieden, und nämlich 
ungemein — und angenehm war. So ſieht man 
h B. in Kabinerten von ihm Madonnen mit den 
hönften Kindern und Engelchen, mit Gefichtgen 
bie Paoleschiſch, nur etwas magerer find. Auch 
mangelt es ihm nicht an Staͤrke/ wo fein Gegens 
ftand folches erheiſchet, wie z. 8. in einem Bilde 
ben den Grafen Gazjola, dag die Wultang : Effe 
mit den Cyclopen vorftellt, in gutem Florentiners 
Styl gezeichnet, und mit Kraft Folorirt if. In 
den Kirchen zu Verona findet man Vieles von ihm, 
befonders feine fehr ſchöne St. Helena, in der 
Kirche diefes Namens. In Fresco hatte er nicht, 
meder die Hebung noch das Genie feines Vaters; 
doch kennt man auch einige macchinofe Werfe von 
ihm, wie 5. Bd, den Mannaregen in St, Giorgio, 
ein fehr großes, gut gedachtes Bild, an welches 
fparherhin feine zen wackern Schüler, Dttint 
und DOrbetto, die legte Hand legten, Hinmwieder 
Heine Bilderchen auf Probirfiein gemalt, und 
meifterhaft fo colorirt, daf der Marmer felbft ihm 
Fe Schatten diente. Endlich werden auch feine 
w 
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löniffe gefhägt, Tanæi Il, 129— 30. Bey 

areler wird von ihm gefchwagt: „Sein mas 
turlicher Gefchmad 309 ihn flets zu der Nachah⸗ 
mung von Peul Weronefe, Sein Pinfel war leicht 
und anmuthig, bisweilen ein wenig geleckt. Stine 
Manier ift groß (tie fih das Alles zuſammen⸗ 
reimt!), die Köpfe gewoͤhnlich fchön, gut gezeich⸗ 
net, gut gemalt, und biemweilen fogar Durch die 
Stärte des Ausdruds bemerkenswert. Seine 
Barbe, obgleich öfters, zumal in den Mitteltinten, 
ein wenig grau, gefaͤlit nichts deſto minder , und 
thut ihre Wirkung. In feinen beffern Werten hat 
feine Compofition Vieles mit Caliati's gemein, 
und ungeachtet feines Aufenthalts zu Florenz 
(nit — in Frankreich, wie es ben Heyden⸗ 
reich heißt) gleicht er ihm auch in der Zeichnung.” 


“— — (Johann Baptift), genannt de No⸗ 
vara, ft. 1620. a. h. 1622. (nicht 57. wie dag ker, 
fagt, fondern) 75 J. alt. Auch unter der Res 

ierung Elemens VIT. Rand diefer Künftler noch 
5 Anfehn, und malte damals in St. Johan von 
Lateran die Einweihung dieler Bafılica; nad Bags 
lioni eines feiner beften Werte in Kom. Webers 
haupt hatten feine Arbeiten etwas Leichtes, Muns 
tereg und Frohes, womit er das Aug’ zu gewins 
nen mußte, In einer Gegend geboren, wohin 
Gaudenzio Ferrari den Raphaelſchen Styl gebracht, 
und:Panini, deſſen Zochtermann, foldhen, Doch mit 
minderer Kraft geübt hatte, artete hingegen Kics 
ci’s feiner vielmehr in bloße Praftif und Manier 
aus, ald er nah Rom kam, ungefahr fo, mie 
es Circignani und Nebbia begegnet war. Zanzil, 
55-34 Noch an einer andern Stelle (1. e. 11, 
En) beißt er ein gefchichter Frescante, melcher 
der Eile Sixtus V. mit dent nervenlofen Ges 
ſchmacke der damaligen Zeit Genügen thun fonnte, 
und ſich immerhin durch Leichtigkeit und fchöne 
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men empfahl. Noch bemerken wir, daß 
ke unfern Künftler wohl nicht ohne Grund 
mit Baprift YIovara, der auch in Spanien arbeis 
tete, für Eine Perfon hält, hingegen Baglioni 
von feinem Aufenthalt in diefem ſetziern Lande kei⸗ 
nerley Erwähnung tbut.- Fiorillo IV. 174. Ges 
fischen nach dem unfrigen haben: €. Eort einen 
St. Hieronymus in der Wüfte (ſchoönes Blatt); 
Dh. Thomaffin: Einen Fall des Luciferd, und 
Earl Borromans auf den = E : 

* KRicci (Marcus). Bafan (Ed. sec.) feßt, 
42 fein Geburtsjahr, ganz Irrig, 
in 1696. und fagt, daß er in ber Blüche feiner 

abre (50. 3 altı) geftorben fey. Die Anmuth 

es Sthls feines Dheims Sebaftian hatte diefem 
letztern diele Nachahmer erzeugt, unter welchen 
fi unfer Marcus befonders Ausgezeichnet hat, 
der fi) dann aber a — ‚die — legte, 
mit dem Oheim (der fid) feiner Häufig, beſonders 
in Hintergründen bediente) ind Ausland gieng, 
und befonderg viel in Parid und London arbeitete, 
Lanzi ll. 215— 14. Noch an einer, andern Stelle 
{l. c, 222—25.) heifit ed von ihm : » Diefer Künfts 
ler, welcher in der Landfchaft die ſichere Bahn von 
Zitian einſchlug, feine Bilder aus den anmuthigen 
Gegenden feines Geburtsortd Belluno entlehnte, 
und (wie Zanerti meldet), ſich faft jährlich wies 
der dahin begab, um feine Phantafie neuerdinge 
damit u wurde einer der treflichiien 
Künftler feiner Gattung in der Benetianifchen 
Schule. Mit folcher Wahrheit hatten vor ihm 
Wenige diefen Kunſtzweig geeübt, und nach ihm 
Keiner ihn übertroffen. Um feinen ganzen Werth 
zu kennen, muß man mehr feben, ale dag, was 
er bloß für Bilderhandler, oder etwa auf Vergas 
ment in Waſſerfarbe gemalt, mas noch immer 
razioͤs genug, aber freplich nicht vom der Kraft 
erjenigen feiner Delgemalde ift, die er mit Fleiß 
ausgearbeitet hat, und die man ebenfalls häufig, 
oc) vorzüglich in England findet. ‚Und noch war 
ein Kunſtgeſchmack felbft größer , ale tie er fols 
hen in feinen Werfen zu Tage legte. Schöne Ars 
beiten von ihm follen fich, neben Anderm, auch 
im ehemaligen Königl. Schloffe zu Turin befinden 
(l. c. 11. 384.) In Deutfchland befist von ihm, 
unferd Wiſſens, die einzige Dresdner : Gallerie 
8 feiner größern Landfchaften, auf Tuch ges 
malt, mit mannigfaltiger Sraffrung. Conf. 

iorillo IT. 151... und V, 518, as Betraͤcht⸗ 
fe, was er felbft geetzt hat, ift eine Folge 
von 23, Bl. mit dem Titel: Varia Marci Ricci 
experimenta ab ipsomet auctore inventa, de- 
lineata atque incisa, et a me, Carolo Orsolini, 
Veneto incisore in unum collecta etc. 1730. 
Venet. Fol, von verfchiedener Größe, auf welche 
aber eben auch das Urtheil paßt, die das Per. 
überhaupt von den ſowohl von, als nach ihm 
—— Blättern ju faͤllen fcheint. Yiach ibm 
geile en nämlich haben: Bartoloji, Chatelain, 

- Saldoni, D, 7 Giampiccoli, 3. New⸗ 
ton, Spilsburg, $. Vivares, Volpato und Wags 
ner, von melchen b Winkler befonders acht 
Blätter Benetianifcher Pandfchaften von Bartologzi 
Cals defien erfte Arbeiten bey Wagner) felten ‚ eine 
gebirgigte Yandfchaft von Newton, und vier ans 
dere von Vivares artig, jwen Marinen von Wags 
ner fchön, und eine er e von jehn Landfchaften von 
Volpato vollends fehr fchön genannt werden, Conf. 
Brandes. Etwas nad) ihm befindet fi) auch, wo 
man's. nicht fuchen follte, in den: Tombeaux 
des Princes, grands Capitaines et autres hom- 
mes illustres de la Grande Bretagne, von €, 
M. Swing edirt. 

-— — Matalis und Ubaldus). So heißen ben 
Kanzi I. 5i2. zwey Maler von Sermo Bein Zwei⸗ 
fel von der Familie des gleich nachfolgenden 
Oſtilius), Schuler des Maratta, und vielleicht, 
ebe fie nach Nom giengen, Lorenzino's von Fermo, 
nd rag unfeinen Künftlers aus ung unbefannter 


*) Nah dem National Dialett. 
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KRicei (Oſtillus), von Fermo, tiefere in der 
legten Hälfte des XVI. Jahrhunderts am Hofe zu 
lorenz die Marhematif, Der eh ge⸗ 
rauchte ihn zur Befeſtigung der Juſeln Df und. 
Pomegued, Msc. 


*— — od. Rizzi*) (Sebaflian), geb. 1660, 
Sein erfier Meifter , Cervelli , führte ihn nach 
Mailand, und von diefem und Eiffandrino lernte 
er daſelbſt Alles was nöthig war, um in der Kunft 
weiter zu fommen. Bon dort gieng es dann wei⸗ 
ter nad Bologna, Florenz und Rom; und kurz 
durch ganz Jtalien, wo er irgend eine Beflellung 
erhielt ; hierauf vollends über die Berge nad) 
Deutſchland, Frankreich, England ung Flandern, 
Hier. mar ed, wo er fein Eolorit vervollftommnete, 
das übrigens fchon früher geiftreih und ſchoͤn 
war. In fo vielen Schulen bereicherte er feine 
Phantafie mit den fhönften Bildern, und gewöhnte 
durch fleißiges Kopiren feine Hand au mancherlep 
Style, Sein befonderes Gefchick, jede Manier 
nadyjuahmen, hatte er mit Giordano. gemein; vors 

glich aber gelang es ihm mit den Galiari’S. und 

affanen; und zu Dresden hielt man vollendg 
lange Zeit eine feiner Madonnen für einen Gors 
veggio. Go war er, mo man ihm je einen Gegens 
fand zu malen auftrug, zu allen Stunden fertig, 
aug feinen Reminiscenzen etwas recht Gutes zu 
liefern. So nahm er 5. B. in feiner Apoftels Ans 
betung des Saframentes in St. Juſtina zu Padua 
manche Jdee aus der St. Johannstuppel zu 
arma; und fein Gt. Gregor in St. Alerander zu 
rgamo erinnert an denjenigen des Guercino iu 
Bologna, Auch in den Bildern zu St. Cogma und 
Damiano, welche man für feine befite Arbeit in 
Venedig hält, bemerft man mehrere Rachahmun— 
en, obne fie eben Plagiate mennen zu dürfen, 

n feinen frühern Jahren war er eben in der Zeich; 
nung nicht feft gegründet; ſpaͤtherhin lernte er da: 
von, was er nöthig batte, und fludirte noch ale 
Mann unermüder auf mehrern Akademien, Ceine‘ 
Biguren haben ſchoͤne, edle und gragiöfe Formen, 

efaͤhr wie Paolo’; die Stellungen find unges 
mein natürlich , regfam und abmechfelnd ; die Zus 
fammenfegung wahr und verftändig. Dbfhon er 
feinen Pinfel fertig führte, machte er nicht den 
Mißbraud davon, um zu pfufchen. Alles ift mit 
Genauheit gegeichnet, löft fih dom Grunde, der 
nicht felten in einem azzurblauen Himmel beficht, 
auf welchem feine Madonnen und Heiligen fiegs 
prangen. eine rescogemälde haben fid) gut er; 
halten, meift beffer al die hbrigen, melch letztres 
bald von dem Maſtix herruͤhren mag, deffen fih 
die jüngern Venetianer bedienten, bald bon dem 
Sarbenimpaft, der bey ihnen minder ftarf, alg ben 
den Altern war. Immerhin war Anmuch die Haupt⸗ 
eigenfchaft aller feiner Werke. Zanzi 1. 212—15. 
— Bey Fiorillo Il. 17981, beißt e8 von unfer® 
Künſtlers Leben: „An den Kaiferl, Hof nad) 
Wien eingeladen , führte er wichtige Aufträge für 
denfelben aus. Bon da begab er fich nach Sloren), 
in die Dienfte des Großherzogs; endlich murde er 
nad) England berufen, und bey feiner Durchreife 
i Paris erwies man ihm große Ehre, und ernannte 
dn (1718.) zum Mitgliede der Akademie (zu feinem 
Aufnahmeftüd Fo er eine Alegorie zur Ehre 
Sranfreihs)”. Dann aber von feinem Kunftcharaks 
ter: »Wiewohl Ricci ein angefehener Maler war, 
und durch ein gewiſſes Kolorit, oder, richtiger zu 
fagen, durch eine gewiſſe Kunft in Ent ** ung 
der Farben, die auf den erften Blid das Aug’ 
überrafht, ſich allgemeinen Benfall erwarb, ho 
fann ich doch nicht umbin, ihm für einen Manieris 
fien zu halten. Er benuste allzeit fremde Erfins 
dungen, und ſteckte feine Figuren beftandig in Dies 
felben nadyläßigen Drapperien; auch feine Farben, 
wenn man fie genauer prüft, find durchaus falfch, 
und von der Natur entfernt, Zanerri, einer feis 
ner eifrigfien Lobrebner, erklärt daher die Schuld 
des Nachdunfelns feiner Bilder, mit der fehlechten 
Grundirung feiner Keintwand und den ibel zubereis 
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teten Farben nicht binreihend genug”. Vortheil⸗ 
bafter fpridht von ihm FüRli Ul. 106, „Ricci 
batte ein viel umfalfendes Genie, viel Dichterifchen 
Geift, und im Allgemeinen mebr kritifche Beurtheis 
lungefcaft , als vielleicht irgend einer feiner Bors 
fahren in der Benetiauifchen Schule. Er erfand 
fo leicht wie Paul Beronefe, mußte feine Vorſtel⸗ 
kungen eben fo großwirtend, aber biftorifch zweck⸗ 
mäßiger ald jener anzuordnen, und charafterifierte 
feine männlichen Kopfe mit der gleichen Staͤrke; 
aber in der Wahrheit und Anmuth des Eolorite, 
im Styl der Zeichnung ‚ in der Feichtigkeit und dem 
Meise der weiblichen Köpfe, und in der Behand; 
lung. der Drapperien blieb er weit unter Dielem 
großen Meifter, Die Gemüthsbewegungen wußte 
er ſowohl Durch die Züge der Geſichter, als durch 
die Feibeggebehrden der handelnden Perfonen, mit 
viel Scharffinn augzudrücen, Ficht und Helldunkel 
behandelte er mit befondrer Geſchicklichkelt; aber 
fein Kolorit war manierirt, und fein Drapperien 
berladen und ſchwer“. Noch an einer andern 
Stelle (S. 175 -77.) nennt Füßli uniern Künftler 
den legten Maler der Benettaniihen Schule, der 
ſich noch in einigen Haupttbeilen der Kunſt ausge⸗ 
zeichnet habe: „Denn” (fahrt er fort), „obfchon 
die Menge der Werke, die er für Jtalien, Deutſch⸗ 
land und England zu verfertigen hatte, ihm bis⸗ 
weilen verleitete, einige derfelben nicht mir dem, 
feinem Talent angemeifenen Tieffinn durchzudenken 
und auszuführen, fo werden unbefangene Kenner 
in dem größten Theil feiner Arbeiten dennoch cdle 
und finnreiche Gedanfen, eine großwirfende und 
hiſtoriſch zweckmaͤßige Anordnung, eine grofftylis 
fierte Zeichnung, eine ſtarke Charakteriſtik, nebit 
einem wahren und eindringenden Ausdrucke der 
Gemüthsbeiwegungen finden. Die fpätern Maler 
der Benetianischen Schule, und. zum Theil auch 
feine ZFeitgenoffen, als: Baleftra, Trevifani, 
Amiconi, Piazerta und Tiepolo, behielten meift 
nur den Schein diefer unfteigenichaften ; fie ſuch⸗ 
ten bloß das Aug durch kuͤhne und fonderbare 
Eompofitionen, durch Harmonie in der Färbung, 
und durch feltfame, oft gezierte, und fait immer 
gezwungene Wendungen ihrer Figuren, an ſich 
zu sieben; ihre Zeichnung bat zwar noch einen ges 
wiſſen Ton von Größe in Formen, il aber ſchwer, 
ohne Wahl und Nichtigkeit, gang in einem ges 
ſchmackloſen alademiſchen Styl. Hohe und edle 
Gedanken, zweckmaͤßig beſtimmte Eharafteriftif in 
Köpfen, und wahren gemürhlihen Ausdrud, fins 
det man nur toie zufällig in einigen wenigen Wer⸗ 
ken des Baleftra und Amiconi; in jenen des Pias 
jetta und Tiepolo ift feine Spur von Allem diefem 
u finden,” Endlich Iefen wir bey Watelet und 
Evesque: „Ricci malte ‚gut, hatte eine cors 
relte Zeichnung , viel Geſchmack in der Drapperie, 
und in feinen Köpfen einen fchönen Ebarafter; 
eine frifche, erg r — —* Farbe, und 
roße Harmonie Auf vorzüglich liebliche Art bes 
8 er die Partien, welche nur von Reflexen 
erhellet find, und gab dadurch feinen Aildern eine 
Verführerifche Würfung. Seine Warme fam der 
Wuth (?) ded Enthufiasmus nahe. Im Allges 
meinen verfiand er die Kunft großer Zuſammenſe⸗ 
Sungen wohl, obgleich er dieſelbe bismeilen vers 
nächläfigte, und feine Figuren allzufehr zerfireute, 
Bon Manierirung war er nicht immer frey, felbit 
in ber Farbe ; und überhaupt, obfchon feine beffern 
Werke der Bewunderung würdig find, fo könnte 
es doch gefährlich ſeyn, ſich ibn zur Nachahmung 
zu nehmen. Da er jumal lange gelebt hat, darf 
man ſich nicht wundern, Bilder von ihm zu fins 
den, welche füßlicht, von wenig Wirkung, und 
mweichlich drappirt And”. Außer Italien ſieht man 
von ibm: Ja Frankreid (im Mufeum), unferd 
Wiſſens, einzigijened ſchon erwähnte Receptions⸗ 
Bild, das bey Landon (Annal. XII. 17—13.) 
ausführlich» befihrieben und. im Umriß abaes 
bildet it; eine, ohne Erklärung unverfländliche 
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Allegorie, wie es deren bey Taufenden giebt, mit 
der erbaulichen Bemerkung: Daß unfer Künſtler, 
der damals berrfchenden KRuchlofigkeit ungeachtet, 
feiner Hauptfigur ( der Gerechtigkeit, welche Frank⸗ 
reich front) einen — Roſenkranz, ale Zeichen der 
in dieſem Reiche herrſchenden Religion, in die 
Rechte giebt. Benlaufig wird noch, dort auch 
d’Argensville's Urtheil über unfern Knſtler ans 
geführt: „Ricci war groß im feinen Gedanken, 
ein fruchtbarcs Genie, von grandiofer Ausführung, 
leiter Zouche, fchöner Ordonnanz, Harmonie, 
viel Freyheit, und flartem, obgleich erwag ſchwar⸗ 
zem Colorit. Für Die Arbeit geboren, unternahm 
er Vieles zu gleicher Zeit, mag ihn dann zum laus 
nigten Praktifanten machte. Um feinen Figuren 
mehr Melief zu geben, ſetzte er braune Tone an 
die Eontoure, und zerſtückte feine Drapperien fo, 
daß feine Bilder auch dadurch ein hartes Anfehn 
erhielten. Hatte er die Natur mehr zu Rath zies 
ben wollen, fo würden feine Figuren correkter 
fen.” — Irgendwo liest man von ihm nod dag 
Löblihe: „Wenn man feine Bilder tadelte, fo 
pflegte er zu fagen: Daß es gute Arbeiten ehren 
heiße, wenn man daran etwas auszuſtellen finde; 
denn fchlechte verdienen — auch dieſe Ehre nicht, " 
An England, wo er ſich mehrere Jahre aufbielt, 
und dann (aus Verdruß, als er borte, daß Ihorns 
bill die Kuppel in der Et. Paulskirche malen follte) 
mit einem großen Vermögen nach Haug gieng, 
finder fich fein Beßtes in einer Kapelle des Hauſes 
Portland zu Bulſtrode; in der Halle und an der 
Dede von BurlingtonsHoufe, und uber dem Altar 
der Kapelle vom Chelfea : College, Fiorillo V. 
518 — 19. — In Deurfchland befigt von ihm: 
Die Gallerie zu Münden ein kleines Bild, die 
Verſuchung St. Antone; Dresden von feinem 
Beßten: Cine Himmelfahrt, 10° 10 breit, g‘ 
r hoch, und zwey fehr gefallige kleinere Bilder, 

pfer dem Gilen und der Veſta gebracht, einft 
im Beſitz von Anton Zanetti, und vom Grafen 
Nigarorti für gemeldte Gallerie erflanden; Düfr 
feldorf ebemals einen St, Hieronymus, großes 
Bild; Sansſoucy (wo Friedrich 11. in der Kunſt, 
ganz Anders wie im Leben, Pompöfeg liebte, und 
Mittelmaßiges für Trefliches hielt), eine reiche 
Hochzeit zu Cana, eine Entführung der Europa, 
und Herful und Dimphale, beydes ganze Figuren, 
mit mebr Liebe (heißt es bey Fiorillo Il. 118.) al 
jenes größere Werf ausgeführt. Endlich der Graf 
3. Lactantius Firmian (noch 1782.) auf feinem 
Luſtſchloſſe Leopoldskron ben Salzburg , Des 
Künftlers felbfigemaltes Bildnig. Geſtochen nach 
ibm haben : Bartolo zzi, J. U. Faldoni, 
5 Fontebaßo, X. Goupy , P. 4. Kilian, 3. 
eonardig , J. M. Eiotard, P. Monaco, ©. 
Drfolino, 3. Punt, Unbekannte in J. Wagner's 
Berlag, U, M. Zanerti und U. Zucht. Unter den 
von diefen gelieferten Blättern nenne Füßli Ill, 
165-7: Die Anbetung der Weifen, die Berg⸗ 
predigt , Chriſtus im Gefprache mit der Samaris 
terin, Die Ehebrecherin vor Ehrifto , die Heilungen 
des Gichtbrüchigen. und des blurflüffigen Weibes, 
alle diefe vom Kiotard, nad) fo vielen Cartons, 
die der ehemalige Brittiſche Eonful zu Venedig, 
Joſeph Smith, beſaß, Fehr gut geſtochen *), Daun; 
Dapit Gregor, der Marien um Die Erlöfung der 
Seelen aus dem Fegefeuer bittet, von Fontebaſſo 
meifterbaft geetzt, und endlich, ebenfallß geetzt und 
im Geſchmack von Salv. Rofa mir viel Wahrheit. 
ausgeführt, von Goupn in London, wo fich wahr⸗ 
fcheinlich dag Urbild befindet: Archimedes, Durch 
Hieron zur Bertheidigung von Syrakus aufgefor⸗ 
dert, legtres nach dem Katalog von Brandes ein 
fhöned, und nach demjenigen von Winkler ein 
eltened Blatt, eben fo wie Camillus, der den 

ertrag mit Brennus wicht befröftigen will, von 
Bartolozzi. Noch nennen theils legtrer, theils 
Undere, nach befannten Urbildern von ibm: Gt. 
Romuald, ale Stifter der Camaldulenſer in der 


%) Sch. Riccii opus absolutissimum, et Car. Cignoni monochromata septem, ab J. MM. Lietard wre expressum, 
Venet. 743. ap. J. B. Pasquali, Fol, Und eine Beſchteibung davon, nebft bem xeben ber benden Kdnflier, 
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Kirche dieſes Ordens zu Turin, und St. Domini⸗ 
end der die Schriften der Ketzer verbrennen laft, 
in der Kirche Corpus Domin iu Venedig, beyde 
in Wagners Verlag ; die Himmelfahrt in der Dresd⸗ 
ners@allerie, von J. Punt; Pabft Pius V. mit ans 
dern Heiligen in der DominitanersKirche zu Vene⸗ 
eig, zu Wien in Schwarzfunft gefchabt von einem 
Ungenannten. 

Ricci (Stephan), ein vieleicht noch lebender 
Kupferftecher zu Florenz, blühete unter der Regle⸗ 
rung des Erzberzog Leopolds, war einer Der vorzügs 
liyern Schüler von Innocenz Spinazzi, und verdiente 
den Sabatelli und Benvenuti an Die Seite geſetzt 
zu werden, Indeſſen wurde, nach dem Tod feis 
nes 2ehrerd, der das Direktorium feines Kunfts 
zweiges bekleidet hatte, weil er damals noch zu 
jung mar, ein anderer (Fr. Eorrado) an Diefe 
Stelle geſetzt. Tuͤb. Morgenbl. 1809. ©. 506. 

—— Sf, auch Rici, 

*Riccia od. Ricca (Bernhardin), genannt 
Ricco. Zaift kennt ihn nur bid 1522. Im Dome 
zu Gremona fah man einft von ihm Arabesten mit 
Kindern, von 1512, darirt, die aber, meil fie nur 
auf die trockene Mauer gemalt waren, nad) wenig 
Fahren jugrundgiengen, und alddann von frems 
der Hand reilaurirtiwurden. Dagegen finder fich noch 
von ihm in der dortigen Kirche St. Peter del Po 
eine Pieta, die für dieſes Zeitalter der fogenannt 
alt neuen Kunft noch Aufmerkſamkeit genug vers 
dient. Lanzi Il. 517. 

Ricciani (Anton), Go beißt im: Alma- 
nach aus Rom von 1810, ein Damals dort lebens 
der italienifcher Kupferftecher im biftorifchen Fache, 
Schon um 1505, arbeitete derfelbe für die: Nova 
Schola Italica, 


Riccianri (Unten). Go nennt Lanzi 1. 
354. ganz ohne Meitered, nach den Serie degli 
uomini piu illustri, einen Maler von Florenz, 
Schüler von Vincen; Danbdini, 


* Kiccisrdelli oder Ricciarelli (Ga 
briel). Lanzi I. 648, kennt ihn noch um 1745. 


* Ricciarelli (Daniel), genannt: da Vol⸗ 
terra. „Diefer Künftlee” Cheißt e8 bey Kanzi I. 
151 —32.), „den die Ge 
als den glücklichſten Nachfolger von Michael Ans 

elo hält, wurde von legterm zu feinem Gebülfen 
deffen Arbeiten im Vatikan angenommen , überall 
von ihm gefördert, mit feinem Rath und feinen 
Zeichnungen unterflüßt; namentlich , wird erzählt, 
daß, als Daniel in der Farnefina malte, Buos 
naroti ihm nie von der Seite gegangen *) u. ſ. f. 
Wohl hätt’ auch, ohne ſolchen Beyftand, der ums 
frige ſchwerlich jene wunderfchöne Abnahme vom 
Kreuz auf Trinita de Monti zu Stande gebracht, 
welches, nebft Raphaels Verklärung und Zampies 
ri 8 Hleronymus, zuerft von Pouffin (und nach ihm 
von der öffentlichen Meinung) unter die drey erften. 
Bilder von Rom gezählt wurde. Hier glaubt man 
wirklich ben der ganzen Trauerfcene gegenwärtig 
pn feyn. Der Leichnam des Erlöfers giebt ſich 
m Hinabnehmen eigentlich fallend dahin; die gott 
feligen Männer rings um den heiligen Leib find 
in verfchiedenen, einander entgegengefegten, Stels 
lungen ehrfurchtsvoll, jeder mit feiner Rollebefchäfs 
tigt; in dem Nackten herrſcht eine Wahrheit und 
in dem Kolorit eine Stärke, welche hier mehr ale 
Schönheit, dem Gegenſtand angemeffen it; ein 
Relief, eine Harmonie aller Theile zum Ganzen, 
furz eine Kunft, die man, mit Michael Ange: 
lo s Namen, für feine Arbeit nehmen müßte. Auch 
fcheint der Künftler eben hierauf angefpielt zu has 
ben, als er in Basrelief Buonaroti'd Bildni 
mit einem Spiegel in die Nähe ftelte, um anzus 


*) Bon biefen Beſuchen ließ Wlichnel An 


fchichte für wenig minder- 
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zeigen, daß er auf dieſer Tafel ſich ſelbſt wieder 
finde. Noch andere Kreuzgeſchichten dann malte 
Dolterrs in der naͤmlichen Kapele DOrfini, in 
welcher er fieben Fahre zubrachte, die aber freylich 
ben Werth des Hauptbildes nicht erreichen, Vor⸗ 
zuͤglich hingegen iſt wieder von ihm jener Unfchuls 
digen Kinder Mord, den der Großherzog von Flos 
renz für feine Galerie um hohen Preif aus einer 
Kirche zu Bolterra kaufte, mofelbft hingegen kein 
oͤffentliches Werk fich von ihm findet; wohl aber 
ein fhöner Eliad bey den dortigen HH. Niccias 
relli, als Erbftüd und Sedächemig eines ſo großen 
Namens”. Noch an einem andern Drt (I. c. 514.) 
glaubt Kanzi, daß Daniel anfangs zu Siena, 
eher bey Beccafumi, als bey Verzelli oder Peruszi 
gelernt, da legferer ganz Raphaeliſch war, und 
auch der zweyte den FlorentinerStpl nicht liebte, 
da hingegen Mecherino (Beccafumi) aus den ges 
nannten Dreyen der —* treue Nachfolger von 
M. Angelo war. Auch fonnte er ben keinem der 
beyden Andern beffer, wie bey jenem, den maͤch⸗ 
tigen Gegenfaß von Lichtern und Echatten lernen, 
der in einigen feiner Werfe fo fihtbar ift; noch 
jene andere (die Sicher) Kunſt, worin er ebenfalls 
ein fo großer Meifter war **), Noch an einer dritten 
Stelle endlich (1. c. 455.) erzählt Kanzi von Dols 
terra's Arbeit in dem fogenannten Königsſaale zu 
Rom , über deffen Baute und —— ihm 
nach dei Vaga's Tod (1547.) die Aufſicht anver⸗ 
traut wurde, und der daber feinen Namen trugs 
mweil derfelbe jene Schenkungen weltlicher Herrs 
verherrlichen follte, welche Die Pabite einfl von 
Kaifern und Königen empfangen hatten, Dort 
ſah man von dem Unſrigen auch fchöne Stucci 
uff — Weit minder vortbeilhaft ald Lanzi 
fpricht von unferm Künftler Fiorillo 1. 590—92. 
(und faft möchten wir und — bey unferer gerin⸗ 
an Liebe für Vergörterung eines Menfchen, auf 
ite feines Uriheiles wenden). Seinem berühmz 
ten Hauptbilde lege er zwar ebenfalld große Schöns 
beiten, aber aud) „viele unangenehme Eigenheiten” 
bey. „Das Aug” (fagt er) „ruht nicht auf der 
Haunrfigur fondern wird von einigen halb nackten 
ännern angejogen , die den Leichnam von dem. 
Kreuze losmachen. Ueberdieh find zu den Füßen 
des letztern Madonna und die Marien nicht mit 
dem Ausdrucde des Schmerzes fondern des Schres 
dend abgebildet; vorzuͤglich erfiere, die, indem fie 
rüdlings überfält, Die Beine in die Luft ſtreckt. 
Es herrſcht daher in dem Ganzen eine gewiſfe 
Verwirrung , welche ſchon Kichardſon bemerkt 
bat. Wer das Bild nicht geſehen hat, kann 
fi davon durch den vortreflihen Stich des Dos 
riguy” (verflehe ſich, im den ſehr feltenen gus 
ten Drüden, nicht in den von Strange — wie 
mit der Axt aufgefiochenen) „einen fehr richfigen 
Begriff machen. Er wird an bemfelben auch bes 
merten fönnen, daß bie Figur des Heilandes von 
einem zu männlichen Charakter ift, ob Dafari fie 
leich vorzüglich nenut, und die Berfürjung ders 
eiben wirklich meifterhaft if, Daß die Anlage 
und die Zeichnung diefes Werks von Michael Ane 
gelo herrühre, fcheint Daniel ſelbſt durch jene 
(ſchon oben bemerkte) feine Anfpielung haben funds 
eben zu wollen. Ben Gelegenheit einer Reife nach 
oren; nahm er ebeufalls Formen zu Gnpsabs 
güffen von alen Statüen, die fich von diefem feis 
nem angebeteren Meifter in der neuen Satriftey 
ber Kirche St. Kaurenz befinden, und beförderre 
dadurch die einſeitige Nachabmung deffelben 
noch mebr, Ueber das Pferd , weiches unfer Kunfi⸗ 
ler für die Statüe Heinrich Il. von Franfreich in 
drey Stüden gegoffen hatte, und das 6500, Scudi 
koftete „ giebt ebenfalls Fiorillo II. 110. Ans 
merf, c. leſenswerthe Notigen. — Auch unfer Füßli 
dann (I. 52.) mäßige ſich in feinem (felbfigebachs 


elo eines Tags das bekannte Denkmal eines mit der bloßen Kohle 


gejeichneren, noch jchr erfichtliben Koleıla kopfes sure. 
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Rieciorelli, 


ten) Preife von Ricciarelli, wie folgt: „Die 
beten Werke diefes Malers” (beißt es dort) „has 
ben, im Gangen betrachtet, einen hohen Styl, 
obfchen man fein Studium der Antiken, fondern 
mir eine gute Wahl der gewöhnlich natürlicyen 
Formen darin findet, Er war ein ſehr forrekter 
nad gelchrter Zeichner, und wußte feine anatomis 
fche Kemutmig zu * ohne darum” (wird hier 
febr richtig binzugelegt) „feine Figuren zu übers 
laden, wie es elAngelo, Bandineli und Roſſi 
vor ihm zum öftern gethan hatten. In feinen Ers 
findungen zeige er viel Verftand; aber in der 
Anordnung und Öruppirung der Figuren mangelte 
ihm dag optifche Gefühl, um dem Ang ein bar; 
monirendes Ganzeg ei were Das Eharakteris 
füfche feiner Köpfe, befonders der weiblichen, ift 
wahr und ausdrucksboll, aber mir wenig Anmuth 
verbunden. Er war ein mittelmäßiger Kolorifte, 
pflegte aber feine Urbeiten mit großer Gorgfalt 
und Genauigkeit auszuführen”, Hierauf giebt auch 
Er eine fo ganz vortrefliche Beichreibung von der 
Kreuzesabnahme, daß wir, gegen unfere Gewohn⸗ 
ya, und nicht enthalten konnen, biefelbe unten 

uchſtaͤblich beyzurücken %). Und endlich bören 
wie noch Watelet und l’sEvesque, Nach diefen 
batte Daniel Michel Augelo’d Manier zwar ans 
a; aber doch gemildert. „Man wirft 

m vor" cheißt es Dann teiter), „daß er bis 
weilen eben fo bizare in feiner Kompofition gewe⸗ 
fen, als jener, und daß er die Grazie nicht mit 
der Korreftion vereinigt babe, Auch dag Kolorit 
der Schule, in welcher er fich gebildet hatte, wurde 
durch ihn eben nicht verbeffert. Seinen verſchie⸗ 
denen Grundflächen gab er die nämliche Kraft, 
und feine Farbe war gewöhnlich ein röthlichtes 
Grau S weiblichen Figuren haben einen ed: 
lern Charakter und nähern ji der Schönheit mehr 
als die mannlichen, Daß ein Schüler von Buonarori 
ein gelehrter Anatom war, verficht fich von felbfl. 
Das er nicht ſchuell arbeitete, zeigt wohl Die Zeit, 
toelche er in der einzigen Kapelle von Trinita de 
Monti zubrachte”. Noch wird hier bemerkt, daß 
unfee Künftler, nachdem er ſich auch der Sculp⸗ 
tur gewidmet, felten mehr gemalt — dann, daß 
der erſte Guß des Pferdes die Stathe Heins 
eich Il. gefehle habe, und ſolches überhaupt nicht 
für ein vorzügliched Werk over die Nachahmung 


 #) „Chriftus I fen vom Kreuze abgelöst, und ber 
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einer (hönen Natur zu achten fen. In dem ehe⸗ 
maligen Koͤnigl. Franzöf. Kabinet fand von ibm, 
unferd Wiſſens, ein einziges lebensgroßes, 

für einen Michel Angelo gehaltenes Bild, Dav 
und Goliath, auf Schiefer gemalt — und zwar 
auf beyden Seiten ungefähr dieſelbe Geſchichte, 
von welchem Kepicie **) ment: Daß es ein ſcho⸗ 
nes, feltenes und Furiöfes Ding ſey, Kandon 
aber, der davon (Annal. 1, 182—85. und IV, 
79-50.) die Befchreibung und Abbildung im Ums 
riſſe et urtheilt: Das Kolorit daran fey mur 
mittelmäßig und die Aug g etwas hart und 
troden; Zeichnung und Formen aber (ja wohl!) 
us und erhaben. Dann befige noch, —— 
ehr wahrſcheinlich von Daniels Hand, das frau⸗ 
zoͤſiſche Mufeum in dem Gaal des XVI. Jahrb. 
ein ehemals in einer unberuͤhmten Kicche zu Paris 
geftandenes Basrelief auf einer Art harten Stein 
(Pierre de Liais), der — fonderbar! in der Nähe 
von Paris gebrochen mird. Daffelbe ftelle eine 
Grablegung in Figuren mittlerer Größe vor. Auch 
dieſes Kunftwert wird bey Landon (l. c. XI. 
115—16.) befchrieben und nachgebildet, und fol 
daran befonders der Ausdruck der weiblichen Köpfe 
vol Gefühl und Wahrheit ſeyn Endlich giebt abers 
mals Landon (I. c. V. 36—57.) aud) die berühmte 
Kreuzabnahme, damals noch mit der Bemerkung, 
daß folche, als ein al Fresco, nicht , gleich der Bers 
flarung und der Communion von Sr. Hieronymus, 
feine urfprünglichbe Stelle — verlaffen fonnte, was 
doch feirher durch eine der merfwürdigften aller auf 
Erhaltung alter Kunſtwerke zielenden Vorrichtung 
gen wirklich gefcheben iſt. Auch Er dann ertheile 
diefem Bilde den ihm gebübrenden hoben Ruhm 
für Zeichnung und Ausdrud, Einzig bemerkt er, 
daß alle Kopfe fich ähnlich fehn, dann dag zu wer 
nig Edle au — der Hauprfigur, und daß die Ges 
wänder, obwohl fie das Nackte fehr gut andeuten, 
etwas trocken ausgeführt find. — In Deurfchland 
befige von ihm die einzige Gallerie zu Kjünden 
eine ganz vortrefliche Madonna mit dem Leichnam, 
in zwey lebensgroßen Figuren, deren Werth von 
Mannlid denen in der Kreujabnehmung gleic) 
ſchatzen will, Ebenderfelbe bemerkt, aus Der Ges 
ſchichte der frühern Bildung unfers Künſtlers, da 
die Fortſchritte deſſelben langlam giengen, und 
feine erſten Verſuche trocken, angflli und muͤh⸗ 
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fam waren, er äber, 
haltenden Fleiß und Studium auf 
ffen der Kunft gelanget , doch auch auf 
Meitem nicht inmer fich gleich geblies 
ben fen, und tıberhaupt nut wenige feiner Werke 
jenen Punkt der Rolltommenbeit erreicht hatten; 
mas dann der Sagt MWahrfcheinlichkeit gebe, daß 
fein großes Vorbild, Buonaroti, zu dieſen legtern 
wirtuch die Zeichnung 88 habe. Dieſe Wahr⸗ 
ſcheinlich keit beftätige ſich Durch feine beyden klei⸗ 
nen Pagreliefd auf Trinita de Monti, von deren 
einem (Michel Angelo mit dem Spiegel) wir [yon 
efprochen , Das andere aber etliche Satpren dor 

elie, welche Köpfe, Aerme, Beine u. &. Theile 
des menfchlihen Körpers auf einer Wage abmwies 
um die, welche das gehörige Gewicht nicht 

von feinem großen Reiter verbeffern zu 
faffen. Bon ihm, als Bildhauer, nennt D’Ars 
gensville 11. 6. nach Dafari u. a. neben dem 
bereitd Angeführten noch Mancherlen; wie z. D- 
feine Statüe der Cleopatra am dem Brunn dieſes 
Namens im Corridor des Belvedere ; das Bruſt⸗ 
bild eines geliebten Yünglings, feines Schülers, 
auf deffen Grabe in St. Michel Bertaidi zu Flo⸗ 
renz, und die unvollendete State von St, Michael; 
foelche die große Pforte vom Gaftel St. Angelo 
hätte zieren follen, und nun (nad) des Künftlers 
Wille) auf feinem eigenem Grabmal fteht. Dort 
lefen wir auch: Daß das bloße Model für das 
mehr angegogene Pferd (morauf fpärherhin die Stas 
füe — nicht Heinrich 11. fondern Ludwig XII. ges 
ftele wurde , ihn vier Jahre Arbeit foftete; Daß es 
40. Palmen lang und 20. hoch, um einen Sechs⸗ 
teil größer als dasjenige vom Marc Aurel im 
Capitol (aber deswegen, wie tie ſchon vernoms 
men , nicht$ defto beffer!) war; und endlicd) , daß 
der Verdruß über den eriien fehlgefchlagenen Guß 
Daniel dag Leben gefoflet babe. Geflochen nad) 
ihm fennt man wicht ſeht Vieles. Börderft: Die 
oft erwähnte Rrenzegabnahme ; vorzöglich von Dos 
rigny/ dann von Audenaerd, J. DB. de Gavalleriig , 
einem alten Ungenannten (G. L. D.), N. Weiters 
hout und C. Zocchi; David umd Soliath, von B. 
Audran, meifterhaft (Füglil.c. S. 57—58. und: 
Winkler s. v. Folterra); eine yon St. des 
ford, wieder von de Cavaleriid, Madonna in der 
Dlmmacht und zwey Frauenbilder die eine Eornis 
fche unterftügen , jene aus dem Hauptbilde , dieſe 
aus den Stucco's auf Trinita de Monti, von St. 
Non; aͤhnliche (oder die gleichen) Caryatiden von 
3: Epigcopius; den todten Chrift in den Armen 
Jofephs von Arimathea, von Preftel; endlich die 
Statüe Heinrich Il. von N. Tempeſta, ein Blatt, 
das Viele irre geführt hat, als ob nicht bloß das 
Herd, fondern aud der König das Werk von 
Daniel (ey. 


‚ KRiecini (Anton), ein Kupferftecher zu Kom. 
Auf dem dortigen Salon im Kapitol 180g. ſah man 
von ibm einen fehr ähnlichen Kopf des neuen Kös 
niges Joachim von Neapel, nach einer Zeichnung 
von Vicar. Tüb. Morgenbl. 1810. ©. 44. 


* Riccino, ſ. Ricchino. 


. * Ricciolini (Michel Angelus und Niclaug), 
Vater und Sohn. "Unftatt der Art. von Beyden 
im 2er. fee; Der erfle geb. zu Rom 1654. lernte 
bey Carl Matatti, arbeitete für Die Kirche gebach? 
ter Stadt, flarb zu Frescati 1715. und ward in 
dafiger Domtirche begraben. Der mente, geb. 


1657. erhielt fchon in feinem a und in! 


zen folgenden Jahren die erften Preife im Cams: 
pidoglio. Etliche von feinen Bildern wurden in 
Mofait gebracht. Pazzill.2. p. 3. u. A. wo ſich 
die Bildniſſe von beyden nad) denjenigen befinden, 
die in der Gallerie zu Florenz, von ihnen felbft 
gemalt, aufgefellt find. Von ihnen heißt es bey 
Zanzi 1.528, wo dag Geburtsjahr des Sohns durch 
Drudifehler irrig angegeben if: „LT. X. Riccios 
Iini, ein Römer von Geburt, obgleih von Lodi 
— und XI. Ricciolini, von weichem Or⸗ 
ando fchteigt, zierten beyde die Kirchen zu Rom 
Der weyte hatte, mehr als der erfie, den Ruf 


Richard. 


eines guten Zeichnerd, und im einigen Gartens 
zu Mofaiten in St. Peter (ob von feiner Erfins 
dung ?) wetteiferte er mit dem Eavalier Franceschini. 


Richard (Carl). So heißt in ein Paar uns 
ferer Handfchriften ein Maler in Wafferfarben zu 
Fondon, um 1765. und noch 1768. der dort in 
gutem Nufe fand. Ihm wurde, neben Underm, 
von der Univerfität Cambridge aufgetragen, Dies 
jenige Urfunde, womit fie den damals in England 
anwefenden König Ehriftian VIL. von Dänemark 
zum Doftor der Mechte aufnahm, mit Allegorien 
augzumalen. Diefe Urkunde legte man nachwerts 
dem Königl. Archive zu Kopenhagen bey. Ob er 
etwwa derfelbe Richard (ohne Taufnamen) fenn 
dürfte, nach welch em J. Haas das Bildniß des 
Augenarztes J. Taylor in 8°. geſtochen hat? Moͤeb⸗ 
fens Nerztebildn. S. 155. Dder geht letzteres 
etwa den folgenden €. 5. W. Richard an? 


— — (E. F. W.) aus dem Hannoͤberſchen, 
geb. um 1725. kam bereits als geſchickter Paſtel⸗ 
und Aquarellmaler nach Hamburg, und erhielt dort 
viele Arbeit, welches ibm Gelegenheit gab, als 
Bilduigmaler ſich nach dem geben immer mehr zu 
üben. In diefem Face tourde er vortceflich , und 
ftarb zu Hamburg um 1770. —— Künst- 
ler-Nachr. $. 56. Nach ihm bat J. €. ©. Fritſch 
1769. ein Bildniß von F. A. Fidler (zu deſſen Anar 
paptiftifchen Journal [. Jahrg. 1. Th. 80. Hamb. 
und Leipj. 1770.) geſtochen. S. aud) den Schluß 
des vorbergehnden Artitels. 

Breffel r 


— — (Daniel! Johann), genannt 

ein Goldfchmied, Uhrmacher und Graveur, geb. 
zu Sagne im Rürftenehum Reufchatel⸗Vallangin 
1665. Anfangs lerute er, fo wie zwey feiner Brüs 
der, als Goidſchmied; da ihm aber in feinem Biers 
zehnten eine in Yondon verferrigee Uhr (ein Ding , 
was in feiner ganzen Gegend zu diefer Zeit nody 
unbefannt war) auf gut Glüd zur Reparatur 
übergeben worden , ſo faßte er den Vorfaß, ſich 
eine gleiche Maſchine zu bauen. Seinem durch⸗ 
dringenden Genie gelang es auch, die Werkzeuge, 
und überhaupt Alles was dazu gehörte, theils felbft 
zu erfinden, theils nachzuahmen; und ins, Mos 
Jaten war die Uhr vollendet. ZN der Folge kam 
er fogar fo meit, daß er Fleine : endulen und Re⸗ 
petirubren zu verfertigen muhte: Die ift Der erfle 
Anfang und gleichſam der Stamm der vielen Uhr⸗ 
fabrifen in Locle und la Ehauf de Fond. Kichard 
legte ſich dabey auf dag Graviren und Kupfer 
ficchen; unterrichtete auch darin, fo wie in allen 
feinen Künften, feinen eriten, einige Jabre nach⸗ 
her augenommenen Schuͤler Jaco Brand , ge⸗ 
nannt Grugerin? aus.la Ehaut de⸗Fond. Zu Ans 
fange des XVIll. Jabrb. verlieh er Sagne und 
ließ fich in Pocle nieder, wo er 1741. verflorben war. 


= — (€,) malte um 1723. tecke, meiſterhafte 
Bildniſſe in Rembrandts Manier zu Neuwied am 
Rhein und derfelben Gegend. Er pflegte die Bar 
den, Nafe, Stirn u. f. m. von hinten UM Tuch 
beraugjudrüchen, wodurch er gleichſam (2) narürliche 
Schatten erhielt, die, mit feinem fraftigen Kolo⸗ 
rit verbunden , von herrlicher (N Wirfung find, 
Meufels Miecell. XIII. 37. 


*—_ —_ (florent de la Mare), f. Mare. 


— ) Abt von St. Vanne in Frank⸗ 
reich, einer der berühmteften Acchitelte des X. Jahr⸗ 
—— unter deffen Leitung viele Kirchen und 

töfter theils ausgebeffert , theilg neu erbaut wur⸗ 
den. Für feine eigene Kicche zu Vanne ließ er 
neben andern Koftbarfeiten, eine praͤchtige Kanzel 
zum Abfingen des Evangeliums , und ein Taber; 
nafel, reich mit Gold und Edelgefleineu — 
derfertigen. Mabillon Acta ©. $. Benedicti, 
T. VIN. p. 522. 525. 526: Fiorillo 111. 32 55. 

— — und Row 6 ine ein Mönd) , 
pen Hildhauer Des XV. Jahrb. In England , 

ie fich mit der Yusbefferung ‚einiger Sachen in 
der Kirche der H. gernafcon zu Starferd beſchaͤf⸗ 
tigten, Fiorillo V. 172. 


Richard. 


Richard ( ). Ein ſolcher war als Königl. 
Franzöfifcher Botanikus 8. Fahre in Cayenne ges 
wefen, hatte auch Die Antillen beſucht und fich fo 
eine ſchöͤne Sammlung von Pflanzen zu eigen ge 
macht. In 1793. mar er (ju Paris) befchäftigt, 
diefe feine Sammlung zu einem botanifchen Werke 
F verarbeiten, in welchem einzig neue oder nur 
ehr wenig bekannte Pflangen befchrieben , und 
nach feinen eigenhändigen Zeichnungen abgebildet 
werden ſollten. Römer’s neues boranifdes 
Magas. (Zürich 1794. I. Band S. 527.) u. a, m. 
Es fcheint aber faſt, als ob diefed Werk miche ers 
"fchienen ware. Indeſſen ift diefer Richard ohne 
Zweifel der namlıche, den Erſch F. M. €. oder 
#. €. Ribard de Hauteſierck (ci-d. Che- 
valier de !’Ordre de St. Michel, premier Med. 
des Arm&es du Roi, Inspecteur gen. des Ho- 

itaux militaires, und fpätherbin (1798.) Pro- 
esseur d’Histoire naturelle, Matiere medicale 
et Botanique aux &coles de Sant& de Paris, 
Membre de I’Institut nat. pour l’Anatomie et 
la Zoologie etc. auch Membre de l’Academie 
de Gottingue nennt, und von ihm, mebit mans 
cherley Aerztlichem, eine neue Ausgabe von Bul⸗ 
liard’s: Dictionnaire de Botanique mit feinen 
Zufägen, auch Memoires in denjenigen des Juſti⸗ 
tuts, und der Gefellfchaft der Naturfundigen zu 
Paris anführt. 


— — (  ) ein ausgezeichneter junger frans 
öfifher Gefchichtdmaler, Schüler von David, 
tte feine Fertigkeit in der Kunſt zuerſt durch ein 
Bild bewaͤhtt, das die Feyerlichkeit beym Tode 
von St. Blandina vorfellt Allein den vorzügr 
lichen Rubm erwarb er ſich in 1801. durch eine 
Schilderung Balentina’d von Mailand, die den 
Tod ihres Gemahls, des Herzogs Johann von 
Burgund, beweint. Sie figt, lehnt ihr Haupt 
voll Anmuth und Ausdruck auf die Rechte, und 
ibre Linke rubt auf einem Hunde, der fie anblidt, 
und Theil an ihrem Kummer zu nehmen fcheint. 
Bor ihr ſteht ein Tiſch mie Büchern, und einem 
Zettel mit ihrem Wahlſpruche; Rien ne m’est 
lus; plus ne m’est rien. Kleider, Geräthe, 
elbit die Fenſter, worauf das Wappen von Mais 
land erfcheint, find aufs Genauefte im Geſchmacke 
des Zeitalterd ausgeführt. Das Ganze macht durch 
die lebhafte Beleuchtung, die Durchtichtigen Töne 
und die ſchöne Harmonie der Farben eine Übers 
aus angenehme Wirkung. Noch mehr erweckten 
zwey zur Ausftellung des J. XII. gelieferte Ges 
mälde diefes Kuͤnſtiers allgemeines Antereffe. Auf 
dem einen fieht man Earl VII, im Begriffe, der 
Aufforderung von Agnes Sorel zu folgen, ſich an 
die Spige feines Heerd gegen die Englander zu 
fielen, in dem Aygenblidte, wo er mit der Degens 
ge al Dem Fußboden das legte Lebewohl an 
ellt: 
— —— Agnes qui tant loin m'erance, 
Dans le mien cuer demorera , 
Plus que l’Anglois en notre France. 
Auf dem andern Franz I. der den Vers, den er 
mit einem Diamant auf die Fenfterfcheibe gefrigt: 
Souvent femme varle, 
Bien Fol qui s’y fie — 
feiner dazu lächelnden Schweſter, ber Königin von 
Navarra, zeigt. Ein drittes hat Grefer’d Bervert 
im Käfige, wie ihm das Mädchen Zufermandeln 
reicht, ein viertes die Werkßaͤtte eines Malers zum 
Gegenfland. Fiorillo 111. 477—78. Landon’e 
Annal. IV. 4—5. Nowr. des Arts Il. 55. IV. 47. 
wo bemerft wird, daß befonderg zu feinem: Sou- 
vent Femme varie ſich täglich eine Menge Men⸗ 
ſchen * Noch ward Mehretes von ihm 
auf dem Salon von 1806. ausgeftelt, Alles von 
—* Heiner Dimmenſion, eines ausgenommen: Lud⸗ 
w XiV. in feiner Jugendbluthe, der des Nachts 
zu der la Balliere koͤmmi, und fie über dem keſen eis 
ues Briefs von ihm anteift. Dann: Ebendiefelbe, 
als Karmeliterin; ferner: Der junge Ritter in der 
Kapelle, der am Fuß eines Grabe fein Geber vers 


richtet; der Tempelherr Jacob Molay, im Begriff 


zum Tode zu gehn, und endlich: Heinrich IV. von 


= 
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dem wijthenden Volle im Ge be; St. 
and Dem Grabe gerifien. ke Biete lölder handen 


ausführlich im en mit Pr Lobe 
ben in: sulale Arch. f — 
haupt von dleſem Künſtler geurtheilt: — 


der ſeyen eben fo verſtaͤndig gedacht, als voll Reis 
zes 858 die Kompofition-meift von ſcho⸗ 
ner Alnfalt, der Ausdruck voll Adels; nur felten 
etwas Gezwungenes in den Sıellungen , oder Stein 
fes, oder hinwieder auch Unbeflimmteg in der Zei 
nung; dad Kolorit bisweilen violet , und das Licht 
nicht gehörig abnehmend, anderemale hingegen vers 
fändig weatheilt und voll angenehmer Wirfung.. Be 
Handig aber gebe er feinen Arbeiten eine Art Po, 
litue, wodurch fie einigermaaken das Ausſehn ge⸗ 
färbten Elfenbelns erhalten, Worzüglich aber wird 
jenes legtgenannte wegen feines großen Gffefted 
bochgepriefen. Bon der Valentina von Mailand 
giebt Landon (I. c.), nebft der Befchreibung ‚' zus 
* die Abbildung im Umriſſe. Auch auf den 
lgenden Salons ſah man wieder fehr ſchoͤne Bil⸗ 
der von ihm in ſeiner gewohnten Gattung, und 
namentlich 1809. zwey aͤllerliebſte, „mit feiner bes 
fannten Kunft in der Luftperfpeftin” (beißt es im 
üb. Morgenbl. 1810.) „ausgeführt” : Die alte 
önigin Blanca von Gaftilien, wie fie ihren Sohn, 
Ludwig den Heiligen, von dem Bette feiner kranken 
Gattin, Margarithe von Provence, entfernt, meil 
fie befürchtet, daß fie wegen diefer vernachlaͤßigt 
werden und um ihren Einfluß fommen fönnte; 
und Maria von Schottland, welche im Kerker Die 
ihr von dem pie überfandte geweihte Hoflie zu 
fih nimmt. Dann 1810. die Ninaysfirdhe In der 
alten Abtey dieſes Namens zu yon, mit dem 
Ritter Bayard flaffirt, der, im Gefolge feines 
zeug Balabre dort feine Waffen der H. Jungs 
au weiht; dann den Kirchhof zu Grignon, einem 
Thal in Grefivaudan; Gilblag, der von der Dame 
Hyacinthe Unterricht auhoͤrt, wie er fi dem Dohm⸗ 
herrn Sedillo gefällig machen foll; und endlich den 
guten Heinrich IV. wie er Dem NHerzoge von Helles 
arde, der ſich ben Gabrielle d'Eſtrees unter das 
erh berſteckt, Konfelt mit dem Worte zumirft: 
„Alles muß zu leben haben I” 


) Go heifit irgendwo ein geſchick⸗ 
ter Maler in Pyon (1509,), der eine Sammlun 
feangöfifcher Alterthüumer von großem Intereſſe 
beſaß. Ob er nicht mit dem oben angeführten 
Revoil Eine Perfon ſey, und der Eine bdiefer 
Namen fehlerhaft feyn dürfte? 


— — ( ) Und fo irgendwo, ganz ohne 
Meitered, ein Urchiteft, der die Kommuniongs 
tapelle in der Kirche St, Mederic zu Paris ers 
baut habe. S. Quirot in künftigen Nachtraͤgen. 


*— — ode Richart, f. Rykaert. 


Richardiere (M. Bourgeois de la), ein 
Künftler zu Paris, gab im 4 1804. nad) ber 
Zeichnung von Aug. Desnoye ein Büstebildnif 
von Kaiſer Alerander 1. in ſchoͤn punftirter Mas 
nier, welches außerft ähnlich fenn foll, und zum 
Pendant deflelben (1805.) eines des Kalſers Nas 
poleon im großen Coflume, nah A. Dumonts 
Zeichnung; dann 1806, eines des Kaifers Franz IL. 
wieder nah Dumont. Geffentl. Nacht. 


Rihardon ( _ ). Nach einem Kuͤnſtler 
diefes Namens hat El. du Flos die in 1560, jwi⸗ 
ſchen Catharinen von Medicid, dem Kardinal von 
Lotharingen und dem Herzog von Guiſe gepflogene 
Konferenz geflochen, 


Richards (B.), ein guter englifcher Stecher 
in Schwarzfunft um 1766. Bon ihm fennt man, 
neben Anderm , ein Blatt: the School, nad) 
Hemskerke. S. auch den gleich folgenden Art, 


“— — (Hobann, J ©. und John Inigo). 
Mir vermuthen, daß diefe drey Namen den nams 
lichen Künſtler bezeichnen, und daß vielleicht auch 
der obige Stecher B. mit ibnen Einer und Derfelbe 
feyn dürfte. Nach einem Jobann gejtschen fen: 


_ —( 
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nen wir nämlich das Bildniß des Arztes Joh, 
Zaylor ; nach einem J. &. Landſchaften von $. 
Hearn und T. Morrid; nad) einem obn ni 
endlich (dieß am ficherfien) die Blatter : Anficht 
einer Landkieche, von T. Hearne (ſehr (hön); Die 
englifche Mirhle, nach der IV. Scene des: Maid 
of the Mill, von W. Wollet (fehr fchön), und 
das innere diefer —— ein ſchoͤnes Nacht⸗ 
ſtuck, von J. M. Ardell geſchabt. Winkler. Ob 
dann ferner ebenfalls einer von dieſen derjenige 
Richards ſey, der nad) Fiorillo (V. 815.) in 
1789. mit andern englifchen Künftlern Aladin’s 
munderbare Lampe mit 24. Veränderungen für's 
Theater von Conventgarde gemalt hatte, iſt ung 
unbefannt. * 


Richard ſon (G.), ein engliſcher Baumei⸗ 
fer, der in 1800, ein Supplement zu dem bekann⸗ 
ten: Vitruvius 'Brittanicus gab; dann: A Col- 
lection of plans and elevations of modern buil- 
dings etc. XII. Numb. Fol. 


*— — (onathan), geb. zu London 1665. 
und gef, 1745. Derfelbe wurde anfänglich wis 
der feinen Willen zum Advofatenftande beftimmt, 
wiedmete fich aber nach dem Tode feines Stiefvaterd 
der Malerey und befuchte in feinem —*2* 
die Schule von Riley. Durch ein em — vier⸗ 
jaͤhriges Studium legte er den Grund zu feinem kunf⸗ 
tigen Ruhm, und fonnte e8 wagen, mit Kneller 
und Dahl zu metteifern , deren Stelle er nad) 
ihrem Tode einnahm. eine Bildntffe find fehr 
ähnlich und drücken die engliſche Nationalphnfiogs 
nomie vollfonmen aus; allein es fehlt (frehlich ein 

roßes Gebrechen!) den Männern an Wirde und 
den Frauen an Grazie. Eines feiner vorzüglich⸗ 
ften fol Prior's in der Gallerie zu Orford fenn, 
Das Mechanifche der Ausführung dann, die Ars 
beit des fraftigen, faftigen Pinfeld und der Far— 
benauftrag haben ihren Werth; mit den Benmers 
fen, Drapperien und Hintergründen aber wird 
niemand zufrieden feyn, Er fonnte ſich in diefen 
Theilen nie zu einiger Volllommenheit erheben, 
ungeachtet er eine große Sammlung von Sfiygen 
und Handzeichnungen der berühmtejten italienifchyen 
Meifter bein, und die Theorie der Malerey gründs 
lich ſtudirt hatte, Aus eben ermähnter Sammlung 
murden, nach feinem Tode, aobo, Pf. St. erlöst 
(Alsc.). Richardfon ſchrieb, mit _Hülfe feines 
Sohns, ein ſchaͤtzbares theoretifches Werf: Essay 
on the Theory of Painting, and two discour- 
ses: 1.) An Essay on the whole urt of Cri- 
ticism as it relates to Painting. 2) An Argu- 
ment in behalf of the Science of a Connois- 
seur. 8°, Lond, 7ı9. (a. h. 715.). Dann: An 
Account of Statues, Basreliefs, Drawings and 
Pictures in Italy etc. with Remarks by Mrss. 
Richardson. 8°. ib. 722, Beyde erfchienen in 
drey Theilen franzöfifh (und zwar mit Zufägen 
und Verbefferungen der Verfaffer, die fich nicht in 
der Urfchrift finden) zu Amfterdam 728. nebft einem 
Anbange von ren Kate: Sur le beau Ideal des 
peintres, sculpteurs et poätes; im Deutſchen, 
unferd Wiſſens, niemals *). Da Kichardfon, 
der Vater, in feinem Aeußern viele Förmlichkeit, 
Komplimente und Ziereren beobachtere, und, mes 
. der (wirklichen) Neuheit Der Gedanken, feinen 

tyl mit felrfamen Ausdrücken mifchte, fo vers 
höhnte man ihn, nicht nur in England, fondern 
auch in Frankreich und Deutfchland, indem man 
Ihm mehrere unvereinbare AWiderfprüche vortwarf, 
und zu verftehen gab, daß er eigentlich reiche Dis 
lettanten mit feiner eigenen hochgepriefenen Sammz 
lung täufchen wolle, Der descriptive Theil mar 
eigentlich Die Arbeit de8 Sohns, welche er nach 
feiner Reife in Italien, doch ebenfalls vereint 
mit feinem Vater fchriebz zu feiner Zeit (wahrhaf⸗ 
tig zum Theil auch jetzt noch) ein brauchbares 

erf,ungeachter die darin befchriebenen Kunſtſachen 
fo viele Verfegungen erlitten haben. Fiorillo V. 
557—39. Uns ſcheint das Urtheil des Per, über 


Rich er. 


einen Theil jener Worwürfe zumal, die: man ben 
erwähnten Schriften machte, ſehr begrümder zu 
ſeyn. Manches, theils Leſenswerthes, theilg Als 
bernes und Mifrologifches über die Richardfone 
Bater und Sohn f. au) in Heinecfe's Nachr. 
1. 225—45. 322. 560. 565. 419. 420. 427. Zu 
feinem Bergnügen este Jonarban etliche. Bilds 
niffe, twie wir irgendwo gelefen, für Pope; wie 
3. B. eben Pope's, Milton’'s, des Arztes Mead, 
und fein eigenes; dann Theophraſt's und Zenokra⸗ 
tes (diefe nach antifen Büsſsten; einen Faundfopf 
mit ungeheuer aufgefperrtem Munde (Michael An- 

elo. J. R. £. bezeichnet), leicht geetzt. Hinwieder 

aben nad) ihm gefiochen und geichabt, ebenfalls 
lauter Bildniffe , S Saber (Gir John Banbrugh), 
€. Fisher (des komiſchen Schaufpielerd Didfield’8), 
A. van Headen, A. Pond (Bope's), 3. Simon 
Prior’s), J. Smith (Steele's), G. Vertue und 
G. White, Hinkler. Brandes. Msc. 


* Ribardfon( )de8DObigen Sohn, deffen 
im er. kürzlich Erwähnung gefhieht. Bon ihm 
fennt man viele Zeichnungen; Gemaltes wenig, 
Er fl. 1771. Bon feinen litterärifchen Arbeiten 
f. den vorhergehnden Art. Fiorillo V. 559, 


Riharte (Don Anton), einer der vorjüge 
lichern fpanifchen Künftler aus der zweyten Halfte 
des XVIII. Jahrh. gebürtig von Valenzia, fludirte 
anfänglich die Humaniora, zog aber die Maleren 
bor , welche er von Senen Vila in Murcia und 
einem der Menendez in Madrid erlernt. Zu Valen⸗ 
jia werden von ihm zabllofe 4 Werke gewieſen, 
die ihm Ehre machen, Fiorillo IV. 407. 


Rihbaume( ). Go heißt irgenwo, ganz 
ohne Weiteres, ein Landſchaftsmaler, der um 1760. 
zu Darfeille gearbeitet habe. S. unten Richomme. 


Rihaumone(  ), Und fo nennt Gault 
de St. Germain, ebenfalls vhne Weiteres, einen 
> —— Kunſidilettanten des XVI. Jahr⸗ 

underts. 


*Riche (Paul). Die drey in Lex. angeführs 
ten Bildniſſe des Augenarztes Taylor, wovon N. 
Reinhard dag feinige 1750, ſtach, find bezeichnet, 
Chevalier Riche (auch Ryche) Romx pinx. wos 
nach fein Aufenthale nach Italien wenigfieng für 
eine Zeitlang zu fegen wäre. bfen's Aerz⸗ 
tebildniffe ©. 155. Noch ift zu bemerfen, daß 
dieſes in er Angaben fonft überhaupt genaue 
Verzeihniß nicht dem G. Geotin, mie dag fer. 
fagt, fondern dem Joh. Baptift Scotin, den Stich 
des zweyt genannten Bildniffes von Taylor zus 
f&hreibt, Misc, 


— — (le), f. Leriche. 


Richelett (_ ) Nah einem uns ſonſt 
ganz unbefaunten Maler diefes Namens hat Th. 
de Leu das Bildniß des Prafidenten B. Briſſon's 
geftochen. 


Richelie u (der Kardinal). Derfelbe wird 
von Gault de St. Germain nicht ohne Grund 
unter die vorzüglichſten Kunftdilettanten feiner Nas 
tion gezählt, Zu feiner Sammlung von Antiten 
war ihm, nad Dallawap (I. ©. 297.) der eugs 
lifhe Lord von Arundel in England vorzüglich 
bebälflich. 


* Richer (Anton), f. Richieri. 


ee — (PD. oder £.), Das Datum (1660.) 
zu Anfang dieſes Art, im Lex. ift wegzulaffen. Bon 
ihm geftochen fennt man auch allerley Blätter zu 
irgend einem biftorifchen Werke; wie z.B. le Ca- 

itaine fameux und V’Espagnol embarasse, 
Satyres (1640.); 'la Comtesse de la Hollande 
à l’artiele de la mort, ägee de 100. ans ou 
enwiron ; l’Espagnol chärtr& de Gravelines; 


Ordre de la Bataille de Wolfenbüttel; le Tan- 


tale Espagnol (1647.); P’Espagnol Alchymiste 


*) Ausgenommen zwer feiner Deihreidungen von A. Saccht's Et. Nomnald , und won Zampieris St. Hieronps 
79-91, i u j 


mus, in Mleufel’s uf, IV. 


Richer. 


(4658.). Hinwieder nach ihm: Le Bec de !’Es- 
pagnol pris par les Frangais en 1648. von Bou⸗ 
langer; und: Satyres contre les Espagnols, ou 
—* du siege d’Arras en ı6jo. von Perelle. 
Rider fol au In Sam. Puffendorf’g Leben Earl 


Buflav's von Schweden geflohen haben. 


Rider, ein Mönd von Eenon, verfertigte, 
mie er in: Chronicon Senonense L. 1. C. g2ı. 
ſelbſt erzählt, eine Statlie des Abt Antons (ftarb 
1157.), welche Dad Grab deffelben ſchmuckt. Fio⸗ 
tillo III, 43. 


— u ( ) Nah einem uns fonft Unbes 
fannten dieſes Namens hat Th, de Leu bad Bilds 
niß des Präfidenten B. Briffous geftochen, .. 


Rich ett i (Fran), ein Kunftgießer in Rom, 
erhielt den Nuftrag zum Guffe jener foloffalen 
Pildfäulen des Kaifers Napoleon, die eine zu 

uß, die andere zu Pferde, bende von Eanova; 

m 1810: war die eine bereite glücklich vollenden: 

ie zweyte fol, mie man fagt, Im Maape‘ die 
göten aller befannten, fomohl alten als neuen 
re übertreffen. Tüb. Morgenbl. 1810, 

+ 4199. . 


* Kicbieri (Anton) Bafan Ed. sec. nennt 
ihn Richer ‚und fegt mit gewohnter Dreiftigfeit 
fein Geburtgjahr in 1600, und, wohl ficher irrig , 
gu Neapel an. Zu Rom, wie wir glauben, arbeis 
tete er. bey den Theatinern. Lanæi Il. 2. 265. 


Rich omme (Joſeph Theodor), geb. ju Pa; 
ris, Schüler des Maler Regnault und des Kur 
—— Goiany, erhielt in 1806. (damals 20. J. 
alt) den erften Gravurpreiß des National: JFuſtituts 
zu Paris. Die Aufgabe war eine nad) der Antike; 
und eine andere nach der Natur ſelbſt ?) gezeich⸗ 
nete und mit dem Grabſtichel geflochene Figur, 
Dann finder fi von ihm (1807.) im XLIX. Hefte 
des Mufeum Napoleon ein Bacchus nach der Zeich⸗ 
nung von Granger. Beffenel. Nachr. Db er etwa 
ein Nachktömmling von dem. oben angeführten. Ris 
De feyn dürfte? ©. auch den gleich folgens 
ben Urt. 


Rihbonne( ). So helft im Tüb. Mor; 
genbl. ı810. ©; 1171. ein franzöfifcher Künftler 
(mwahrfcheinlich aber fein anderer, ald der gleich 
vorhergebnde Richomme), von welchem fich bey 
der Ausficlung zu Nom im ermähmten Jahre Heine 
fehr vollendere Zeichnungen nach Raphael und Jul, 
Romano befanden. ® 


Richter (Abraham), ein im den zeichnenden 
Künften geſchickter Mann, der in Meimarifchen 
Dienften fand. Derfelbe begleitete um 1626, den 
Herzog Job. Ernſt den jüngern von Sachſen⸗ 
Weimar ber feinen verfchiedenen Kriegszügen ale 
Sekretair der Kriegskanzley. Einer von ihm der; 
fertigten faubern hiftorifhen Handyeihnung gedenkt 
und befchreibt ſolche G. E. Heermann in feinem 
Bentrag zur Lebensgeſchichte gedachtes Fürſten. 
(Weimar 1785. 8°. ©. 90.). 


— — — — Kurfürſtlicher Edelfteinfchneis 
der und Goldſchmled zu Eybenſtock, einer Stadt 
im fächfifchen Erzgebirge, foo er um 1671. lebte. 
Derrel’s Hiſtorie v. Eybenſtock (Schneeberg 
1748. 4°.) ©. 368. 


— — — — ein geſchickter Rathszimmer⸗ 
meifter zu Dresden, Neben andern Bauten vers 
fertigte er um 1780. daß 70, Ellen weit gefpannte 
Hängererf Des Daches der neuen Kreuzlicche das 
felbft. Magas. der Sähf. Geſch. 1. 545. Biels 
leicht it ein gleichnamiger Zimmermeifter zu Dress 
den, der um 1810, erfcheint, ein Sohn von ihm, 


— — (Albrecht), Maler von Weimar, Nach 

feinen in 1654. gefertigten Gemälden bat Johann 

. Düre zwey Foliobildniffe derer , von der Univers 

ſitat Jena zu Rektoren ermählten Herzoge Frieds 

richs des ältern von Gachiens Weimar und Bern⸗ 
hards von Sachſen⸗ Jena, geſtochen. 
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Richt er (Anton), ein Maler zu Suljbach im 
Nabkreife, wie ed beißt, gebürtig von Ben 
in Thüringen , Bruder des im Per. und auch unten 
angeführten Bayreutbifch. Hofbauinſpeltors Rudolf 
Heinr ichs, malte das Altarblatt: Johann von Ner 
pomuf in der Drenfaltigkeitsficche des unterm Lei⸗ 
chenackers zu Amberg; dann in der dortigen Ser 
baſtlanskirche außer der Stadt, auf dem Choraltar, 
die Marter St, Eeballiand. Destoude's 
ftar. Befchr. der Oberpfalz Ill. 158. 


— — (Auguſt), Birger und Goldfchmieb 
ju Dresden, 1630. zu Altenburg geboren und 1709. 
geftorben. Er beurathete eine Frau aus der Fas 
milie des Martin Berifch (Diefer war ebenfalld 
Bürger und Goldichmied zu Dresden, batelbft 
1585. geb. und 1649. gef. Seine Sippfchaft liegt 
in der Srauenfirche begraben, mo auf ihrem Epis 
taphium die Verſtorbenen fnieend, ſehr fauber ges 
trieben und vergoldet, mit dem auferflandenen 
Ehriftug; und-auf einer andern meffingenen vers 
goldeten Tafel die ganze Berifhe Familie, aus 
15, Verſonen beftehend, und Chriſtus am Strenge, 
vermurhlich von Martin, geitochen (gegraben) war), 
Michaeliſch. Frauenk. S. 304. u. 505, 


— — — — 89. Kondukteur. So find 
einige vor ung liegende artige Handzeichnungen 
mit Wappen bezeichnet. Vermuthlich lebte. ders 
felbe zu Anfange des KVIN. Jahrb. in Polnifchs 
Sädlifchen allenfalls auch Preußischen) Dienften: 


— — Bürger, Goldſchmied und Jus 
welier zu Peinzig. Er beyrathete in 1655. die Toch⸗ 
ter des Malers Kaufber, Wittme des Golds 
fchmieds Elias Reinbard, und fl. 1668. zu Leip⸗ 
ia. €. Ludr's — der Maria 
ae ‚verwirsweren Aug. Richter (Halle 
ı 78. 4 nr 


— — — — 6, unten Carl Aug Richter. 


"— — (Benedikt). Um 1723. arbeitete ders 
felbe zu Wien. Nicol, Keder hat in Schweden 
eine Medaille auf ihn gießen laffen , die felten iſt. 
Moebfen’s Medaillenf, I. 235. 


— — (Carl), f. den gleich folgenden Art, 
Carl Hugufl. J REN 


— — (Carl Anguft), gewöhnlich wenigſtens 
alfo genannt (demm diefer Art. ift rückſichtlich Dee 
Vornamen ein wahrer Miſchmaſch), Schüler von 
Zug. Landfchaftsjeichner und Kupferſtecher zu 

resden, einer unverbürgten Nachricht zufolge 
von Riga gebürtig. Auf der DresdnersAusfiels 
lung von 1797. fab man von ibm einige radırte 

ut gehaltene Blätter ſowohl, als etliche Land⸗ 
haftsjeihnungen; 1798. Gnandflein nad) der Nas 
tur gezeichnet und illuminirt; daun Stolpen nad 
Zingg, und eine Bandfchaft nah Ruysdael, beyde 
fehr brav geetzt. In dem 1807. ausgegebenen 
Verlagskataloge von Tauchnig in Leipyig ‚(dem 
Berleger der fämtlichen von Zingg verfaßten Kus 
pferblätter) finden wie zwey kLandſchaften noch. Ges 
mälden der Dresdner: Gallerie (les beaux Envi- 
rons nach Schwanefeld; Gegenitüd la Solitude 
for&stiere nach Ruysdael, bende 15. Zoll hoch, 
92, Z0ll breit, das St. 2. Rıblr. ı6. Gr.), die 
Carl Auguft Febr ſchoͤn geetzt haben foll, und die 
man eine willfommene Beylage zu, dem eigenbans 
digen Kupferſtichwerke Zingg's benennt. Als Mit⸗ 
lied in der Nupferflecheren wurde er 1810. ber 

fademie ‚feines Aufenthaltorts einverleibt ; „Der 
Bönigl. Saͤchſ. Staatskalender von ıdı1. rus 
brigiet ihm bier unter dem Namen Carl Richter, 
Der unfeige bat einen Bruder, ebenfalls Schüler 
von Zingg , der ihm jedoch an Kunft in etwas 
nachfieben. mag. Ein gedructes Verzeichniß des⸗ 
jenigen was die Dresdner⸗Ausſtellung 1808. jeigte, 
bemerkt jegttwieder von Carl Auguſt Kichter: Drey 
wach der Natur in Gepia verfertigte Zeichnungen 
böhmifcher Gegenden , und den Kriebftein und Eh⸗ 
renberg nach Zingg'$ Zeichnung in Kupfer gebradit; 
ferner von 3. €. A. Richter, Schüler des Piof, 
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mithin wohl von Carl Augufts obgedachtem 
Fe —* nach der Natur in Sepia —8* 
Zeichnungen, wieder Den Kriebftein nebft Ehrenberg 
und Gtolpen. Der resdners Adreßkalender 
auf 1810, ee. führt ©. 173. einen Auguſt 
und einen Job. Cbriftian Richrer beyde als Kurs 
pferftecher «in ein und berfelben Bebhaufung) an, 
5 irgendwo eines Earl Auguft R. zu gedens 
fen; «8 mag dieß alfo eine andere Variation der 
Namen diefes Gebräderpaarg vorftellen. Irgend⸗ 
mo heißt e8 dann. ferner, da Job. Ehriftian 
oder auch 3. €. U. (der ung, beyläufig zu erins 
nern, jur Zeit als Kupferſtecher noch unbefannt 
fi) 1810. Dresden verließ und ſich zu einer Herr⸗ 
2. nach Polen begab, Uebrigens haben ſich 
unfere given ausgezeichneten Kümn ler die Manier 
bon Zingg (für deſſen —* ſie auch, wenig⸗ 
flend eine Zeitlang, arbeiteten) fo zugeeignet, da 
re — meiſt als Originale gedachten 
ſrs verkauft worden, — Diefe unvolfländigen , 
vieleicht auch zum Theil irrigen Nachrichten , Die 
don mehrern Orten her mühfam zufammenge rifs 
fen find, müffen hier nothgedrungen ihren Da 
finden, da feine Schrift ung weitere Auskunft 
jebt. Vergebens fchlägt man in Haymann's 
erfe, der doch nun einmal Dresdens Künftler 
in feinen Plan jog, fomohl über diefe als viele 
a. m. noc). Er, der es nöthig fand in dem Ans 
bange (©. 462.) von ſich felbit die wichtige Bes 
merfung nachzutragen, daß er — Ded Nachts ges 
boren fen, hätte doch, und gewiß mit eben der 
wichtigen Befugniß, nicht bloß (wenige Artikel aus⸗ 
— Hafen , Kellern, Klaͤben und 
eufeln ausfchreiben und mit einigen Angaben 
aus dem DresdniersAnzeiger aufitugen follen, 
&o lautet eine unferer handfchriftlihen Notigen. 
Ein ‚Anhang derfelben fest dann tweiter hinzu: 
„Näberer Erfundigung zufolge find diefe beyden 
Gebrüder aus Dresden, wo ıhr Vater, wenn wir 
nicht irren, ehemals Kupferdruder war, gebürs 
tig. Ohne über ihre Vornamen etwas Weiteres 
beybringen j föunen, ift unfere — * ganz 
richtig, daß die beyden im Dresdner; Ndreßkas 
lender aufgeführten Auguft und Job. Ebriftian 
unfer Gebrüderpaar wirklich vorftellen ſollen. Sie 
haben für Zingg und unter deffen Namen gears 
beitet, da derfelbe nun zu alt ift, um dem Bers 
fangen der Lieb haber immer entfprechen zu fönnen”, 
Mir unferd Orts dann bemerten noch von Carl 
Auguſi: Schon auf den DresdnersSalond von 
1800. und 1801, fah man Zeichnungen von ibm , 
“welche Ihöne Hoffnungen erweckten. Nur hieß 
«8 damals: „Er halte fich noch zu viel an die 
harte Manier feines Lehrers, und an jene Hachen 
und großen Lichter, mit denen letzterer nicht felten 
feinen Arbeiten großen Schaden thue”. Deutſche 
Runfibl. 1. (2.) 43. I1. Ci.) 54. Allein bey ſpaͤ⸗ 
thern Ausftellungen trat unfer Künftler mit Bils 
dern auf, welche für Erfindung und Behandlung 
allgemeinen Benfall fanden. So 1805. und 1807. 
Auf dieſer letztern mit vier Zeichnungen: Einer 
Morgenlandfchaft (der Roſenberg in Böhmen) , 
dem Amſel⸗koch in der fächfifhen Schweiz, der 
Ausſicht nach dem Waſſerfall im Luberhalergrund 
In der Abendbeleuchtung, und dem Kleinftein mit 
der Nitterfapelle, bey voller Mittagsbeleuchtung 
Calle viere in Tuſch mit Meifterhand ausgeführt). 
Bon vier andern Fandfchaftszeichnungen in Sepia 
endlich , auf der Ausftellung von 1808, beißt es 
wieder kurz, daß er damit feinem Lehrer würdig 
nachgeftrebt habe. Als Stecher erfchien er auf dem 
Salon von 1806. mit zwey ſchoͤn gearbeiteten Arts 
fihten einer Gegend an der Havel, nach Reinhard 
fopirt. Teufels U. K. 2.111. — Ard. I. 1. 
165-3, 15. Unbefannt iſt es ung endlich, von mels 
them der benden Brüder die Nede ſey, weun ed 
im Tüb. Morgenbl. 1309. ©. 650. bey Anlaß 
von Zingg’s damals fo eben erſchienenen Zeis 
chenbuche für Landſchafts⸗Studien (24. DI. 
Leipz ben Goeſchen) beißt: „Die legten 6. find 
fauber geſtochenen Landſchaften nach Wagner, von 
Richter, einem Lieblingsfchüler Zingg's, auf wel⸗ 


Richter, 


chen der Lehrer und Meifter ſelbſt eine Medaille 


verfertigen ließ”. 


Richter (Earl Friedrih), So nennt man 
einen Bauadjutanten zu Berlin, der folgendes Werk 
verfaßte: Anfang von einer neuen Merbode 
unter Waffer zu bauen, obne Sangedämme 
zu machen (Berlin u. Leipzig 1765. Fol.). 


— — (Earl Gottlieb), ein deutfcher Kur 

ferflecher, gab 1305. daß erfle Heft von Abbil⸗ 

ungen der Kurſachſiſchen Armeeuniformen. 
Ki. Fol. (4. Th.) Dresden und Leipzig bey Hart⸗ 
fnoch , welches für gute Zeichnung und Gruppirung 
der Figuren, und reine und richtige Allumination 
fehr gerühmt wurde. 


(Eafpar). Unter (Elias Gottlob) 
Hausmann in gegenwärtigen Supplementen liegt 
man, daß Baufe , nad) gedachtem Maler, dag fehr 
ſchoͤue Bildnig des Architekten Caſpar Richter ges 
fiochen habe. Hierben ift erſtens ju erinnern daß 
Graff, und nicht Hausmann, auf dem vor und lies 
genden DBlatte (mie daſſelbe auch Meuſel IM. 
unter Baufe auf diefe Art rubriziet) als Maler 
deffelben angegeben ift; und zweytens, dab Rich⸗ 
ter (geb. zu Keipzig 1708. und geit. dafelbfl 1770.) 
welcher zu Peipzig Die Handlung trieb; jwar die Tis 
tel als Vornehmer des Rathes und Baumeifter 
(Aedilis), ingleichem Vorſteher des. Hospitals zu 
St, Georgen , mit ſich ind Grab nahm; daß aber 
der Ausdrud Baumeifter hier nur eine befondere 
Würde beym Magiffrate anzeigt , und nicht in Der 
gewöhnlichen Kunftbedeutung zu nehmen iſt. 


— — (Ghriftian), ein geſchickter Goldſchmied 
u Schneeberg in Sachſen. Man gedentt von 
einen Arbeiten einer ſchoͤn verſetzten Kunſtbetg⸗ 
ftuffe , die dem Ruſſiſchen Kronprinzen, ben einer 
SchneebergersDurchreife 1710. ale Schaueffen aufs 
gelegt wurde, Chriſtian, Der dabey auch dag Amt 
eines Kurfürfti. Edelgefteinsiufpeftorß bekleidete, 
verkaufte nachgehends bdiefelbe für etliche hundert 
Shaler nach Holland, Melzer's erneuerte 
Ebronit von Schneeberg ©. big. u. 895 Ders 
mutblich gehörte er zu der Familie von obgedad)s 
tem Abrabam 8. ju Eobenftod. 


— — — — Reifehofmaler im Koͤniglich⸗ 
Polniſchen und Kurfurſtl. Saͤhiſchen Dienſten. 
Er ſiarb 1727. zu Dresden. Kern's Dresds 
nifcpner Merkwuͤdigk. Jahrg. 172. ©. 11). 


*_ _ — — vielleicht der im 9% nach 
Imbof gegebene Baumeiſter (mie es die Zeit zus 
fake) war Fürftt. Küchens und Baumeifter beym 
Herzoge Heinrich von Römpild, für welchen er, 
unter Anderm, 1701, ein ſchoͤnes achtedigtes Luſi⸗ 
gebäude auf dem Nartenberge baute, In 1710, 
‚nach dem Ausfterben dieſes fi chfifchen Nebenzmeis 
ges, ſcheint er in Weimariſche Diente gelommen 
ju feyn; wenigſtens baute ein Chriftian, der fich 
Herzogl. Yaumeifter fchreibt, auf Befehl ded Her⸗ 
en Wilhelm Ernit 1720. an die Stelle einer böls 
jernen ‚ die fleinerne Brüde zu Ober Beimar. 
Gortſchalg's Gefb. des Fürftenbaufes 
Weimar und ifenad ©. 276. und Wegel's 
Kömbild ©. 126. — In 1755. erfcheint wieder 
(ob derfelbe mit Obigem ) ein Dbers und Yands 
baumeifter Richrer,, der die Totalrewaratur der 
Hauptticche zu Weimar fortführte, nachdem die 
erfte unter 3. £. Hofmann 1727. ing Stoden 
gefommen war. ine gleiche Reparatur beforgte 
er 17535. an der Hauptkirche zu Dber: Weimar, 
Ein Bruder diefes legtern mar, ebenfalls Baumei⸗ 
fier, und brachte die von Müͤtzeln angefangene 
MWiederaufbauung der St. Jatobslirche Er eis 
mar pr Stande, VBermuthlic) war dieß bann 
Adolph, Yandbaumeifter zu Weimar , der — wahr⸗ 
fayeinlich Alters wegen in Penſionsſtand verieht — 
um 1768. verfiorben ifl. WDerren’e eimar 
1. 430, II. 141. u. 315. — Weimar. Hoefkalend. 
Chriſtian —— bemertt noch einer unſerer 
gt In Herzog Heinrichs Zu ach⸗ 
en Frfti, Bauluft Ronhid 1698. Fol.) findet 


Richter. 


man wach ihm ein Portal geegt. Ohne Iweifel find 
auch die im dieſem, mit Riſſen und Anfichten anges 
füllten Werke beſchriebenen fchönen Fürftt. Gebäude 
und Einfälle von ihm entworfen, ausgeführt und 
bier nad) feinen Zeichnungen, obtwohl er nur auf 
dem einen gedachten ‚Blatte genannt iſt, von J. 
Schuſter größtenrheild gergt worden, Nach dem 
Ausſterben der Linie von Sadıfen:Rönhild (1710,) 
lam er als Hofbaumeifter nad) Weimar”, 


* Richter (Chriſtian), wohl ficher der im Fer. 
gegebene Chriftopb zu Weimar, Fürfilichr Weis 
marifcher Hofmaler. Derfelbe malte um 1648. und 
zwar, wie unfere Quelle fagt, mit ausnehmender 
Schönheit, an der Kanzel der Herzoglich⸗Gothal⸗ 
fchen Hoftirche zum Friedenſteln fieben Schilder 
reyen: Den Stand der Unfchuld, des Falls, der 
Erlöfung und des ewigen Lebend; an deren Treppe 
ferner den Lehrs Wehr, und Nährftand. Be 
einer Reparatur wurde diefe Kanzel 1680, neb 
der fchön mit biblifheu Figuren geichnittenen Als 
tartafel, in die neuerbaute Kirche nach ie 
toma (im Herzogthum Gotha) gegeben. ⸗ 
thaiſch. Zirch⸗ und ulftaar I. Th. ı. St. 
©. 95.5 II. Th. 4. St. ©. 71. Geiner gedens 
fen noh: G. E. Heermann in der Nachlefe 
ja dem Bentrage ber Lebensgeichichte Johann 
Ernſt's des jüngern, ro von Sachfen Weis 
mar (Weimar 1786. 8°. 58.) indem er von ihm 
fagt, daß er (1627.) ſechs Wochen an einer Abs 
bildung des Keichenbegangniffes dleſes Herzoges 
arbeitete, die, wie es fchein:, Chriſtoph Richrer, 
der Goldſchmied (f. unten), in Kupfer geflochen 
babe. Dann Rudolpbi’s: Gotha diplomatica 
(Tom. H. p. 163, u, 167.), wo es beißt, daß der 
berühmte Ebriftian CR.) in Weimar ein (jegt 
wegen Brand nicht mehr beſtehendes) Gemälde 
10° hoch, Lucullus und Archimedes, für das Gos 
thaer⸗ Schloß Feiedenftein um 1658. verfertigte ; 
und wo man auch der ſchon gedachten, jest zu 
Graefentonna befindlichen, fieben Schilderegen mit 
vielem Lode gedentt; man nennt ihm hierbey Chris 
ftian (R.) den Altern, Hofs und Kunftmaler in 
Weimar. Der nach ibm geftochenen Blätter , faft 
alles Bildniſſe, mögen ungefähr an der Zahl 40. 
ſeyn. Ihre Ausfertiger find: Johann Dürr (die 
meiften) Bildniſſe, als von ſaͤchſiſchen Herzogen 
(03. B. Seins Wilhem IV. flebend und von 
feinen ſechs Kindern umgeben, in Fol.), Edelens 
ten, Theologen, Rechtsgelehrten, auch Funeraliens 
arbeit, datirt mit ı652—64.; Wolfgang Kilian 
(die beften), ebenfals Herzoglich ⸗· Sachfiiche Prinz 
vr; 4 3. Albert, Wilhen, Friedrich, ob. Ernft;z 

. Trofchel Bildniffe und Alegorien zu Hertleders 
Urfachen des deusihen Krieges; J. C. Marchant 
u.a. m. Noch bar Merian zw feiner Topogras 
pbie in EL, Kol. fehr artig einen Profpelt von Butt⸗ 
ſtaͤdt im Melmarifchen (mit einem Viehmarkt und 
vielen Figuren) nad) ihm geetzt. S. auch unten 
Wilhelm Rider. Nach einer unferer Hands 
fchriften hatte nah Chriſtoph (der aber eben 
mwahrfcheinlich unfer Cbriftian it) — furz nach 
dem Maler von Weimar, Dürr Bildniffe von 
einigen ſchwediſchen Herru G. B. des Oberſten 
C. Ermes) geſtochen, wo age jroep bey 
Winkler (gleichfalls s. v. Ebriftopb_R.) an: 
geführte , mit leichter und geiftreicher Nadel ger 
ette gebirgigte Landfchaften, deren eine mit ı6an. 
und einem verfehlungenen C. R. bejeichnet iſt, am 
Mahricheinlichiten Die Arbeit des unten folgenden 
Goldarbeiters Chriſtoph R. von Altenburg ſeyn 
dürften, 

— — — — Maler zu Leipzig. Sein ſoge⸗ 
genanntes Meiſterſtück, wohl vielmehr fein Aufs 
nabmegemälde in die daſelbſt beſtehende Malerins 
nung , befindet fich in der Oberhofgerichtsſtube Des 
Nathhauſes gedachter Stadt. Es ftellt eine Steue 
aug dem Leben Ehrifti vor, und tragt die Jahrs⸗ 
sabl 2671. Stepner. Inscript. Lips. p. 522. 

— — — — aus einer Malerfamilie zu 
Stockholm, giena in 1702. nach ‚England und 
verfertigte Biloniffe in Del und Miniatur mit 
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Ruhm und Gewinn. eine Arbeiten find im Ge⸗ 
ſchmacke von Dahl, doch von fräftigerm Stolorit. 
Auch in der Emailmaleren wollte er ſich verfuchen , 
—— aber, ehe er darin bedeutende Borfchritte gemacht 
atte, 50. J. alt 1732. Teſſin bat in feinen bes 
fannten Briefen (I. 110.) von ihm und einigen 
andern fchmwedifchen Artiften merkwürdige Nacyr 
richten geliefert, Fiorillo V, 554. 


Ri *2* (Chriſtlan Friedrich). So hieß ein 
Architelt zu Leipzig um 1768.. Teipziger⸗Aller⸗ 
ley, Jahig. 1768. ©. 648. 


— — (€, $.), Bauadjutant zu Berlin, wo 
er verfchiedene Gebaude theilg nach eigenen, theils 
nach Anderer Riffen aufführte. Bald ſchrieb 
auch eine Abhandlung von einer Maſchine, mor 
mit man eingerammelte Pfähle unter dem Maffer 
abfchneiden fönne, Er fl. 1772. Ylicolai. Ob er 
vieleicht mit dem vorbergehnden Chriftian Frieds 
rich Eine Perfon it? 


— — (Ehriftian Gottlob), ein Maler zu Peips 
sig, erfcheint, ohne Meiteres, im Leipziger⸗Adreß⸗ 
falender von 1757-95. in diefer Eigenfchaft. 


— — G.), ein deutſcher Maler, Zeich⸗ 
ner und Kupferſtecher, lebte fchon feit geraumer 
Zeit in der Schwelz, und 1811. noch zu Chur, 
und war, wo mir ung nicht irren, bereits Zeſ— 
chenmeilter in dem ehemaligen Philantropine zu 
Marfchlind. Berreue, aber etwas harte Anfichs 
ten nach Der Natur fchienen fein Hauptfach zu 
ſeyn. Indeſſen ſah man auch von ibm Bildriffe 
in Del; wie z. B. auf dem Zürcher:Salon von 
1805, dagjenige des Dr, Nafchers zu Chur, und 
eines H. Gutmannd, Msc. te 


— — (Chriflian Heinrich), Pettſchaftſtecher 
u Grünhayn in Sachfen, Er pflegte mit feinen 
rbeiten die LeipzigersMeffen zu befuchen, und ers 
fcheint bier im Fahre 1797: Ben ‚Keipzigers 
eß⸗Schema (keipjig 1797. ©. 206.). 


— — chriſtian Joachim), Pouffirer bey der 
Dorcellainfabric Mu Meißen gegen der Mitte des 
XVIIL. Jahrhunderts. Misc. i 


— — (Ehriflopb) Serpentinſteindrechslerx 
zu Zöblig, einer Stadt im ſächſiſchen Erzgebirge, 
wo er 1740. 81. 9. alt flarb. Steinbad's 
Hiſtorie v. Zöblig (Dresden 1750. 4°, ©. 139.). 


— — — — {md Ernſt Runbergee wa⸗ 
ren 1798. Stadtwerkmeiſter zu Luckau in der Ries 


derlauſitz. YIiederlaujigi Adrefverze 
niß = 1798. ©. Bukanwes — * 
— — — — Ein Schreiben des Herzogs 


Wilhelm von Weimar unterm 8. Nov. 1629. (uns 
ten angezogene Duelle hat den Druckfehler 1729.) 
an einen feiner Rentmeiſter, lautet folnendergeftalt; 
„Wir erinnern und guter Maßen, tie wir meis 
land — Herrn Johann Ernſts des jüngern x. ums 
ſers freundligh ‚geliebten Bruders fecligen abgeleib⸗ 
ten Körpers Eontrefap, mit eßlichen Ornamenten und 
Schriften, ins Kupfer zu Rechen, Ebriftopb Rich⸗ 
teren, Goldarbeiter zu Altenburg anverdingen lafs 
fen. Wenn dann ermeldeter Goldarbeiter ſolches 
Werk allbereit vor ı %. Jahre zu unferm willigen 
Eontento geliefert, und vor feinesMühe und Ars 
beit die Summa von Einhundert Thaler begehrt; 
mir auch erwägen, Daß er folched Geld verdienet, 
fo begebhren wir” u. ſ. f. Bermurblich war - biefer 
Stich nach des Weimarifchen Hofmalers, Chriftian 
Richter’s (f. oben), Gemälde verfertigt. Heer: 
mann’s Yiachlefe zu dem Bertrage der les 
benegefäihre oben rnft’s des jüngern , 
©. 5%. oc bemertt Heermgnn 1. c. daß 

eter Iſelburg das Leichenbegaͤngniß des ge⸗ 
achten Fürſten babe fledhen follen, was aber, 
nach bengebradytem Schreiben zu urtheilen, eine 
Aenderung erlitten: haben, ‚muß Heermann 
fonnte jedoch, aller *848 Hungen ungearhtit, 
dleſes Slate nicht zu Geficht erhalten. . Es muß 
tberaus felten feyn ; „denn auch mir” (ſetzt 
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wrB2 Richter, 
einer unferer Freunde hinzu) , „ber ich Ger 
legenheit hatte die weitläuftigften zur Tächfifchen 
Hiftorie gehörigen Kubferftichfommlungen Durchs 
geben, iſt es chen fo wenig ale je eine andere 
—60 daven zu Handen gekommen. Daß es 
übrigeng wir eritirt, beweist nicht allein Her⸗ 
sog Wilhelms Schreiben, fondern auch die grofie 
Welmariſche Bibel, wo es bey Herzog Ernſtis 
Dildniffe ausdrücklich beißt, daß ein —57 
von feinem Leichenbegaͤngniſſe vorhanden fey, uns 
ter dem Titel: Vera reprsesentatio, quo ritu lugu- 
bri, quibusque Principum fästigio, dignis exe- 
quiisete, Wahrhaftige Abbildung, mir was 
eh und fü geziemenden Keidhenger 
pränge der Durdlauchrige ıc. 


* KRicbrer (Ehrifloph), der Bildniß + und 
Landfchaftm Weimar, iſt ein irriger Name 
bon,obigem Chriſtian Richter von dort. 


— — (Chriftoph Heintich So wird im 

Bapreurbifcben Aorepkalender , ze 1757. 

Ei Ridret fülalaarnner” Orten Bad 

r nt, 

denburgifhe Wins eluftigungen, Th. 111. 
982. 4 


—CEornel), Maler und Lalirer zu Herrn⸗ 
huth, dem Hauptorte der evangelifchen Bruder⸗ 
emeinde in der Yaufig, um 1794. ‚Oberlaufigis 
ber Adreß Poft: und Keifefälender auf 
1794. (Zittau ©. 79.). 


— — (Er) Bon einem ſolchen zeigt das 
Intell. Bl. N°. 2. S. 2. der Allg. Runftz. von 
805, aus dem GompagnieVerlag zu Mürnberg 
an: Anleitung zur Landſchaftszeichnung, 4% 

Bl. äın ri 30. Kr. und: Dorfhriften zur 
anzeihnung, 4%. 13. Bl. aͤ ı.fl, 

— — (€) Einem Biücherverzeichniffe zufolge 
gab derfelbe: Anleitung zu $ertigung — 
matiſcher Riffe und Plane te. nebit wöif dayu 
82 neuen Cartouchen (Wuſtenſtein 1791. 48). 

b er nicht mit dem Obigen Eine Perfon fey, ift 
uns unbekannt, 


— — (Daniel), Goldfchmied zu Görlig, der 
dort gelegentlich in 1688, erfcheint. €.®. Funck 
ebensgef&. aller geiftliben Derfonen von 


oͤrlitz (Görlig u. Leipzig S. 182.). 


*— — (David), den dag Per: einen ſchwedi⸗ 
Then Laudſchaften⸗ und Bildnigmaler nennt. Die 
Gallerie zu Wien befitt von ihm Heine bergigte Lands 
ſchaften mit Figuren und Bauten flaffirt. Die auf 
dem Luftfchloffe Leopoldskron bey Salzburg noch 
782, befindliche Sammlung von Malerbitdniffen 
des Grafen F. Lactantius von Firmian wies auch 
das eigenhändig gemalte diefes Künftlers auf. Ob 
er etwa mit obigem, von Fiorillo angeführten 
Ebriftopb Eine Perfon feyn könnte? Geſtochen 
nach. David haben, lauter Bildniffe ; neben den 
fhon im 2er. genannten Meifern (Hedenaner ; 
Scent und J. Smith) J Dürr, €: Hainzelmann 
und J Tfcherning: Schenk des Malers €. Ked, 
Smith des Prinzen. * ». Ticherning des 
Goldſchmieds D, Mannlic). Auf: diefen David 
bat Niel. Keder weine Schaumtmze flechen laffen , 
weiche mit zu.den feltenen gehört.. Das Bildnif 
——— gend von —— welches 

nige, ale nad) unſerin David ge ‚angeben 
gebührt dem Nachfolgenden. ne 1. i 


anderer dieſes Namens, 
malte um 1704, zu Berlin gute Bildniffe. F. Bles 
fendorf und J. Tfeyerning. haben nach ihm geflor 
hen. Hecenauer, wie wir gleich oben vernoms 
an dasjenige des, Stempelfpneiders Falz. Kiis 
co } 


- = —_- — ca 


-_ — (Dominif oder Dominik 13) 

nn Ehriftopb Rern und Henn * * 

—— * Jo —— zn ard, 
4 er 08, * 

Jordan (der 1756. von det ——— — —⏑—⏑———— 


Richter. 


Zune aufgenommen wurde) und Joh Georg 
öbmer, Hofjutveliere; und endlich Carl Gott; 
lieb Fordan , Hofdiamantens Brillanteur ‚. find 
fämtlich in dem Rurfächfifben Sof u. Staates 
Falender von 1757. aufgezählt. Richter’ ftarb 
50.'%. alt 1759. zu Dresden. Dresdner Dolir. 
zeiger, Jahrg, ı7bo, ML. u 9 


. + u 

Richter (Emanuel). So heißt in den Deut: 
ben Funk 1. 6.) u —** — 

uguſt nicht zu verwechſelnder zweyter Schuler 
von Zingg, „der feinem Lehrer ‚' gieich jenem, 
wahre Ehre mache”. Won ihm fab man auf dem 
Dresdner:Galon 1800. zwey getufchte Profpefte 
der Schlöffer Morizburg und Seifen. Neusres 
indeffen haben wir von ihm nichts vernommen. 


—— (Zriederile), ſ. Jobanna Jullana 


*— — (ER 9) Ein ſolcher ſoll, wie 
ein Gantfatalog berichtet, eine Pandfı aft mit einem 
Wafferfalle in 4°, geflohen oder radiet haben, 
Sollte vielleicht Rudolpb Heinrich Richter dars 
unter zu verftehen feyn ? —— 


— — (6) Bon einem ung ſonſt ganz uns 
bekannten Künftler: Diefes Namens, Der, wie es 
fcheint , in England lebte, führt das; Journal für 
bild. ‚Kunst 5. 250, ein ſchones biftorifches, von 
ihm felbft gezeichnetes Blart in pnnftirteer Manier 
any, das zu London ‚bey Contencin * erſchie⸗ 
nen war (14 hoch, 14 Fa” breit), 7:f2. engiifche 
Schill. foftere, und, unter der Aufichrift: the 
Sorrows of Lady Alice, in einem Oval ein gras 
siöfes ſchlankes Mädchen darftellt, das, vor einem 
Grabmale knieend, die Harfe fpielt. Das Ganze 
(an welchen der einfichtige Runftrichter jener Zeits 
ſchrift bloß einige geringere Fehler rüget) .foll einen 
ungemein angenehmen Eindruck machen, 


— — (Hans), ein Mäurermeifter , der in 
1508, einen Thurm der St. Annafirche zu Annaberg 
aufgeführt harte. Annaberg, Ebron. 1. 195. 


— —_—— Maler, und Hans Zabn, Tiſch⸗ 
ler, mußten 1578. das Altargemalde und den ges 
fchnigten Altar der Schloßfircye zu Freyburg taris 
ren; da der Kath der Stadt Altenberg ſich bey 
treigneter Gelegenheit bendes ausbat. Meiß⸗ 
ner's umftdndlibe Ylachrichr von der Stadt 
Altenberg, ©. 209. Kichrer malte auch 1586. 
bie Emporfiche, -Den Predigtfluhl u. m. 9. für 
bie St. Perrifirde im Städtchen Schellenberg 
(mie Freyberg und Altenberg im fächfifchen Erzs 
gebirge gelegen) ; er erhielt dafür ziven (alte) Schod 
fein altes Schock find. 20. Gulden fächfifch) und 
12. Grofchen, d; A. Bergner's Befchreibung 
re chellenberg (Ehemniß 1778. 49.) 

‘ 49. ’ . 

—.—. (Hand Georg), ein Bildhauer (vers 
ftuthlic von Dresden), welcher,’ nebft andern 
tie ung eine alte Darüber aufgefegte andfchrift 
beiehrt, bey der von 166974. ausgeführten Wi; 
derherftelung der fchönen Kurfürfl, Kapelle zu 
Meißen gebraucht wurde, Alsc, 


— — (Heincich ), Herzogl. Hoklattret zu Al 
tenburg (fonder Zweifel dabey auc Maler) wird 
in 1740, angeführt; er ſtatb ein 2o. Y, fpäther, 


v—,.— (Heinih Earl) erfcheint im Dresd⸗ 
nersXdreßfalender auf 1810. ©. 177. ald das 
figer Kupferdrucker "Bleichergeftalt wird auch bier 
ein Srauenzimmer (vermuthlicy eine folche die nur 
die Gefchafte ihres etwa verftorbenen Mannce 
fortfegen ließ) „die Frau... Richter” benannt, 


— — (eremias), Maler, der zu der aus⸗ 
ehr Weimariſchen Künftterfamitie . diefes 
amengd gehören mag. Nach ihm hat Johann 
Dürr ein Bildniß von Jobann eifold (1651,), 
Profeffors der Phofik zu Jena, in 4°. gefiochen. 


— — (Hobann), Soldfchmied zu Leipii 
ind nach ven nA STAA € 


Richter. 
wird in den Perſonallen irgend einer Leichenpredigt 
erwähnt, 

Richter (Johann), f. oben Valentin Otto. 

— — (ob. Adam und Mattheus), Gebrös 
dere, und beyde Goldarbeiter, von Et, Vadim 
thal in: Böhmen. Sie mußten der Religion we⸗ 
gen 1650, nach Schneeberg in Sachfen entweichen ; 
too deun auch Fob. Ad. 1715. und Yiarıb, 1698, 
farb, Meſt zers erneuerre Stadts und 
Bergchronik v. Schneeberg ©. 1066. 

— — (Johann Adolph), dermuthli ein Ars 
chitekt oder ingenieur zu Dresden um Ir ir 
fennen von ihm ein, nach eigner Zeichnung , rabirs 
tes Meines Blatt, mit der Anficht und dem Grunds 
riffe des dafigen neuerbauten Korps de Garde. 

— — — — — — 6; oben dem Art. 
Chriſtians des Baumeiſters. 

— — (Johann Auguſt), Kammer-⸗ (oder 
eig — — Eondufteur in Pr 
fächfifchen Dienften, der in dem Hof; und Staates 
falender von 1728, und, was auf ein fehr * 
Alter deutet, auch noch in dem neueſten derfelben 
von 1811. unter obiger Benennung erſcheint. Ders 
felbe bat ſich als ein fleißiger Zeichner befannt ges 
macht. Go lieferte er z. B. fehr viele, meift von 
2; W. Stoͤrr radirte große Zeichnungen und Pros 

pefte, fo mie dag allegorifche, von C. F. Boetius 
eſtochene, Ditelkupfer, zu €. €. Schramm's 
iſtoriſchem Schauplaße der merfwürdigften Brüs 
den (£eipg. 17355. Fol.); eine Anficht des Tempels 
Salamonid und einen Grundrig von a 
beyde von Beringerorh geftochen zu: Pritü 
Introductio in lectionem novi testamenti 
(Leipg. 1757.). Ferner lach Störe nach ihm ein 
Bildniß des engliſchen Biſchofs Wiliam Beve—⸗ 
ridge; Boetius, einen Ptoſpelt von Leipzig; und 
überhaupt diefe, die Beringerorh u. a. m. viele 
Blätter für Buchhändler zu &ı fern und Vig⸗ 


netten, 

— — (3.19) Zeichner und Kupferetzer zu 
Leipzig, gab 1768. nach S. de Bray eine Geburt 
Eheift aus dem Winklerſchen Kabinet, welches fein 
beßtes Blatt feyn fol. ler. &. unten einen 
andern Richter ohne — 5*— wohl mit die ſem 

A. derfelbe. Er fl. 1769. 26. J. alt, mit dem 
Titel eines Malers der Akademie, 
Jahrg. 1769. ©. 295. 

— — (HJohann Earl), Kupferfiecher, Mebail: 
leur und Wachspouffirer zu Breslau in 1805. Ders 
felbe wurde 1759. zu Baugen, wo fein Vater Arzt 
war, geboren, und harte anfangs in Herrnhut ale 

ifchler gelernt. Orro's Lefic, der Oberlau⸗ 

isifhen Schriftfteller und Künftler, Bo. Ill. 
beh. 1, ©. 66. 


Misc. Saxon, 


— ey —— a Königl. zusam 
tor und Baumeiſter zu Dresden, 
eo * 58. J. alt, Sachſ. RursRab: 1741. 

. 111. 

— — (Johann Ehriffian), wurde 1723. Rös 
niglicyer Stallmaler zu Dresden , two er auch 1738. 
45. 5. alt farb. f. BurıRab, 1653, ©. 284. 

— — (- —-_ — 10.53.89) ,f. oben 
Carl Auguft Richter. 

(Johann Friedrih), Stadbtuhrmacher 


und Werfchierftecher zu Görlig. Er twurde bier,. 


wo fein Vater Rathskanzeliſt war, 1757. geb. und 

Oberlaufigif@en Schrift und Khnfier, 
erlaufigifchen eller un ’ 

Bd. ILL, —34 1. &. 65. 

* kr Si — — ein in N —* eißen 
after uer um 1705. as jeczt e 

Meißen (Dresden 1703. in 129%.) ©. 4b: 

— — (Johann Georg), wurde 1692. von dem 
Shurfärften von Sachen zum Dberzeugmeifter und 
Dberingenieur ernannt. Er flarb vermuthlich 1700. 
Wenigſiens erhielt im diefem Jahre der Generals 
lieutenant Baron Hallart, genannt Ellot, feinen 
—* Seine etwannigen Bauten find und uns 
ela 


ger als 


Richter. 1283 


Richter (Koh. Gottfried), kommt 1728: als 
Bildhauer zu und vor, eh 


— — Ein, wohl anderer, gleiches 
Namens, wurde 1756. Königl. StaNbildbauer das 
ſelbſt. Leb. Rön. Dresd. und Sof und Sıral, 


— —_ — — turde 1771. Officier b 
dem Ehurfächfifchen Ingenieurcorps , und and 
1791.,. nad), dem Tode des Major’s Löbnig , 
als Fefiungsingenieur, nach dem-berühmten Königs 
fein, an defien furchtbaren - Befeftigungsmwerten 
nod) ſtets fortgearbeitet wird. „Er larb dort 1794. 
Dresdner politifd. Anzeiger, Jahrg. 1771, 
Ne. 51. Jahrg. 1794. Nr. 32. Jahrg. 1794. Ne. 31, 

— — (Johann Gottlieb), Baninfpektor zu 
Sorau in der Faufig. In eg: murde er zum 
Sue erflärt, und Siedler erhielt feine Stelle. 
'sc. 


— — (Xobann Morij), der Derjogl. Saͤchſ. 
Häufer Gefammtbaumeifter um 16 5 Am vd 
lebte er. vermmuchlich zu Weimar, Bon feiner Arbeit 
iſt das neue Wilhelms⸗Schloß zu Jena. Ebendar 
felbR baute er 1664. das Griesbachlſche Haus, 
ehemalige Refidenz der Sächfifhen Nebenlinie, 
Bieri Architeetura Jenensis p. 226. u. 65. — 
Wiedeburg. Befcreib. von Jena ©, 269. 
— — (Johann Norbert), Bildnißmaler 
resden, der daſelbſt 1761. 38. 3. alt flach, 
aͤchſ Bur. Rab. 1761. ©. 233. 


— — (Job. Rudolf Heinrich), des unten fol: 
enden Rudolf Heinrihs Sohn, Königl, Preufr 
fher Oberhofbaurath und Landfchaftsmaler, geb, 
u Bayreuth 1748. Den Unterricht in benden 
ünften genoß er von feinem Vater, von dem 

Hauptmann von Gontard, und von dem berühm: 
ten Schwedifchen Maler von Krafft. Um 1770, 
bielt er ſich einige Zeit In Berlin auf. Nicolaf. 
Als Baumeifter fannte man, nad feiner Zeichz 
nung, viele Häufer in Potsdam; als Maler 
mehrere Landfchaften in Del. Er 
Meufely. BL. Ob er der J K. H. (im 
Regiſter heiße es J B. 9. Kichter) fen, der in 
Meufel’s Muſ. XV. 105—9. Motigen von 
den Malern Glafer und Kupestp gab, ift ung 
unbefannt, 


— — (Johann Salomo), Kupferfiecher zu 
— geb. zu Dresden 1761. Bon ihm kannte 
man Schattenriffe, Handzeichnungen, Kupfer in 
Leske'ns Reifen u, a. Büchern. Gr lebte noch 
1809. Meuſel 41, A. N. u 1790, gab er 
(Reipg. ben dem Kunfthändler Klein) eine Unters 
mweifung für Anfanger benderlen GSeſchlechts für 
Zeichner, auf die faßlichſte und leichtefte Art vors 
geftellt, welche in Meuſel s vi. Misc, VII. 

4— 1006, von E. K. ausführlich, und eben 
nicht ſeht vortheilhaft beurtbeilt wird, Der Wink⸗ 
lerfche Katalog nennt ihn Profpefte Zeichner, und 
Stecher mit der Nadel und in Farben; und führe 
dann von ihm 6. geetzte und illuminirte, Anſichten 
von und um Feipzig, und 15, kleine Bl. Proſpekte 
aus der Laufig, nach ibm, von Gehönberg ger 
fochen , an, — Handſchriftliche Notigen über uns 
fern Künftier fügen pe noch bey: „Er ber 

eichner Kesfen, als dieſer Sachſen 

n wiſſenſchaftlichen oder vielmehr naturhiſtoriſchen 
Hinfichten bereite; und alle die vielen Kupfer, 
die Besfe's nachher erfchlenene Meifebefchreibung 
in ſich begreift, Fi nad) feinen Zeichnungen (aber 
nicht wie Meuſel fagt von ihm felbft, fondern) 
von Schönberg , Nabholz u. a. m. geerbt. Dage⸗ 
en find ung folgeude von ihm radirte und gefärbte 

Blätter befannt: Eine Anficyt vom Leipzig und 
dem daflgen Paulinerhof, Iwey nicht fchlechte 
Blätter in qu. Fol.; Leipsigers Moden von 1780: 
15. Bl. in 8.5 Beipgigers Kaufausräfe, 12. Bl. in 
8. ; und ey he leicht anradirte und ausgemalte 
Bildnif Des Malers Chriſtian Frye Coben in uns 
fern Zufäßen irrig Früb en) in ganzer Fi⸗ 
gur und der um 178.. gewöhnlichen Tracht; mit 
offenen Bufen und Rnotenflod. Das vor uns lie⸗ 
gende Exemplar dieſes Biidniſſes in 8.’ trägt aber 


sweder Nerfonalangabe, noch ben Namen des Vers 
Gigs an Nor Sie * re . 
weifung u. (.f. m er naber: Unterweifun 

im —254 für Anfänger beyderley Ges 
ſchlechts, mit Kupfern (Leips. bey Klein 1791. 
6, Shle. Fol. Pr. 5 Mehl, 18 ar.) rubrigire, und 
überdieß von ihm genannt : Aurzgefaßre Ans 
mweifung, Blumen fowobl zum Ydben und 
Stricfen, als auch nach der YIarur zu zeich⸗ 
nen und zu entwerfen (Leipz. 1795, Pr, ı Rthl.), 
Endlich beißt es bier: „Ob er Kıöıl.) noch am 
Leben und zu feipzig ſeyn mag, iſt ung unbefannt,” 


Richrer (oh. Tobias), des Raths und Baus 
meifter (2) der Stadt Yeipzig; ftaıb 1780. Derfelbe ift 
Durch viele Schriften befaunt. S. od. Cafp. Richter, 


v— — (Hohann Facharias), Kunſtdilettante 
zu einzig im XVII. Jahthundert. Deffelben 
Sildnif hat Beringeroth, nach Hausmanns Ges 
mälde und Oeſers Zeichnung geftschen, 


‚r— — (Johanna Jultana Sriederica, oder 
kurz Friederica), vermahlte Bacciarelli, f. den 
Art, ihres Gatten, Mercell’s Bacciarelli. Die 
felbe war als Miniaturmalerin auswärtiges Mit; 
glied der Dresdner s Afademie, und lieh fich zu 
Warfchau nieder. Der Rönigl. Sachſ Hofkal. 
von 1811, führt fie ald noch Dafelbft lebend auf. 
Auch von oder nach ihr wird irgendwo ‚ein Bild 
niß des Königes Gtanislaus Augufius von Poh⸗ 
len. angeführt. 


— — (Jonas), Goldſchmied zu Freiberg in 
Sachſen; er lebte in der legten Halfte des XVIL. 
Jahrhunderts. Msc, 


— Goeoſerh) Staffirmaler zu Oſtritz in 
der Oberlauſitz. Man gedenkt feiner 1787.,. w 
er für die Kirche des anfern gelegenen Sriedersdorf 
am Dueiß, einen vom J. Jeutzſch berfertigten 
Zauf;Engel (zur Haltung des Taufbecteng ) fta free 
und augmalte, G. F. Ot t o Altes und Yieues 
von Friedersdorf (Borlig 1795. 4.), ©. 35. 


— — (J.€), Zeichner und Rupferftecher, der 
um 1796. zu Breslau für Buchhändler arbeitete, 
damald aber noch Feine großen Fortfchritte in der 
Kunft gemacht harte, Misc. 


— — (1.69.), f.oben Carl Auguft Kichter: 


ar (Matthäus), f. oben Johann Adam 


— — (Michael), Gießer zu Eilenburg in 
Sachſen, wo er 1665;,in den Kath aufgenommen 
wurde, Msc. 


- — (MM), 65* zu Dippolds Beſchrei⸗ 
Bung der Landichuld Grimma in Sachſen ( 1785.) 
einen Grundriß derfelben in 4., welchen Gr. (mobl 
Grüuler) in Kupfer gend: bat, Adelungs 
Derzeidpn. der Landkarten u, topographifd), 
Blätter der fähfifhen Lande ©, 154. 


— — (Romanud), Maler, deffen :Name: 
1626. bey Gelegenheit einer Reparatur der Kirche 
RR N 
erſcheint. C. G· Wili rchenbiſtorie der 
Stade Freyberg (kei. 1737. 4.) SH. e. 400, 


„r— — (Rudolf Heinrich), führte 1754. den: 
Bau des Marggräflichen AR zu Schwedt. 
Erzeichnete die ſaͤmmtlichen Schlöffer und die ganze 
ſchoͤne Gegend um-Schmedt, welche Wolfgang 
auf 12. große Plane 1741. in Kupfer geflodyen. 
Sie find felten, da fie nie zum Verkaufe famen. 
Er farb zu Bayreuth 1770. Roch bringe Spies 
in feinen Brandenburgifchen Kfjünzbeluftiguns 
gen über ihn bey, daß er aus Königfein in Meißen, 
(da8 Leric, fagt mithin wohl irrig A tenburg) 
gebürtig fey. Ben Einrichtung der Kunftafademie 
u Bayreuth 1756. wurde er als Mor eher und 

hrer In der Zeichent und Malerey, und dann, 
1761, als Rektor bey derfelben, die Jedoch fchen, 
1765, wieder erlofch ; befialit, lc. Th. UL. e, 98; 


Richter. 


—* Uebrigens war er. ſchon 1744. Bauinfpeftor 
zu Bayreuth, welchen Titel er fich auch auf dem 
von ibm gejeichneten und von. Tobias Lobeck ger 
ſtochenen Titelfupfer der in gedachtem Yahre er; 
fchlenenen: Historia Academiae Friedericianae 
—— (Frlan — Ob es der 
naͤmliche Künflier (eo (da der um * im kex. 
ebenfalls als Maler, und zwar von Decenftüden 
erfcheint), von dem’ es im Se: Morgenbl. 
1809. ©, 96 beißt: „Daß der Tyllus (1) der 
vier Evangeliften am Pafond der Cr. Petri, Kirche 
w Berlin von R. H. Richter indem damaligen 
Brande diefes Gebäudes zu Grund gegangen, ift 
uns unbefannt, na0 | 
Richter (Samuel Ehriftian Hieronymus 
—— bey der — 
zu Meißen, wie man ihn in 175. . benennt, und 
als welcher er 1776. verftarb. Gedachtes eihelit 
ehem —— ** kenn reiner — * 
art zu Dresden, deren Mitglied er mar die 

Zestel. führen den Titel:, Ehrendenkmal chrifts 
licher Milde und eblicher Liebe «Dresden: 4.) 


„— — (Siegmund Gotelieb). ' Unter diefem 
Namen erfchein in: Dresd, 3. Renntnig f. 
Häufer ein Dortiger Pandfchaftszeicyner in 1798. 
und.eben fo noch 1510, im Dresdner; Adref; 


Ealender ©. 183, 


= —_ (Stepban)s ein Stuffaturer; melcher 
1769. u, mw. in den fchönen Gebäuden, die der bes 
kanute Madai auf feinem Gute Bendendorf in 
Thüringen aufführen ließ, befchäftigt war. Ss eine 
handſchriftliche Nachricht von Joſeph Heering 
—* * Güter Benckendorf und Delitz am Berge 
1770) 


u... , (Therefla), Malerin zu Dresden, Toch⸗ 
ter eines dortigen Kriegsraths, und Dafelbft gebos 
ren um 1780., eine würdige Schülerin der Demois 
fee Friedrich, zwar bloße Dilereintin, die aber 
den Pinfel fo gut wie ein Maler führt. Schöne 
Arbeiten von ir fah man fchon anf den Salone 
zu Dresden 1797. 98. 1800, u. f. f. Dann 1805, 
namentlih ein Geranium in einem Blumentopf 
u. f. f. biß zur hoͤchſien Taͤuſchung auggemalt, big 
auf eine — Fliege, welche die Künftlerin — unaugs 
geführt gelaffen habe. In 1806. ein Fruchtfiüc 
in Del, zwar vortheilhaft folorirt, aber freylich 
nicht fo vollendet im Ausdruct, wie ähnliche Ars 
beiten ihrer Lehrerin Cl. c Il. 1. 99.). Am 1807, 
drey vortrefliche Bilder in Wafferfarden: Daruns 
ter zwey Fruchtſtücke, und die Crasula coccinea, 

n 1808, einen lebendigen Karpfen, von einigen 

getabilien umgeben, in Del; in Beleuchtung , 
Farbenton und Haltung von befondrer Wahrheit, 
worüber bemerkt wurde: Es fen eine ſchwere, und 
bielleicht bier zum erſteumal gelöste Aufgabe, dag 
Leben eines Fiſches darzuftellen; dann einem Blus 
mentopf.niit Hauslaub, und einen Zweig von der 
Philica ericoides, bende in Wafferfarbe,. Conf. 
Meufel'sYi.R.L und Ebendeff. Ach. I. 
0) Ir (dead. 11 


— — (Thomas), Kaufnanii zu Pelbjig ‚dor 
2 rc Kaufber des KUl gabe 
un * I. 


— — (Wilhelm). Derfelbe Ichte um 1665. 
und noch früher iu Meimar, 
machre er vermuthlich in Jtalien, da man irgends 
wo — — von ihm dargeſtellt rubris 
girt findet: ——— in Venedig , 
in Kreide auf grau Papier feirzirt: du. Fol. von 
W.Ricdhrer”, Na ihm radirt (aufer dem im 
£er. angezeigten Stiche) findet man. och. einen 
Profpekt von Dornberg im Weimarifchen, iu {les 
rians, Topographie. Wilbelın ewte- auch felbit,, 
wmiewwohl mittelmäßig. &o kennen wir von.ihm 
ivep fehr felteue Blätter in qu. 8.: Das (ehmals 
Firende) fogenannte Eindenbaus im Garten, zu 
mar; und (auf Eallof’$ Art) einen gehenden 
eitler, der den rechten Arm iu Dee Binde trägt, 


und auf deffen linken Suß ein Hund fein Waſſer 


Seine Studien: 


Richter. 


witft, im Hintergrunde ein Gefecht; dieſes 

feinen Namen. (Einer unſter Freunde ae 
mals die Platten von beuden). Noch iſt ung eine 
radirte Anfiche, der 1654. zu Weimar vollendeten 
Wilhelmsburg, in qu. Fol. vorgefommen, die uns 
deutlich bezeichner if: Chriſtian Richter und 
Wilhelm Richter. Was der oben angeführte Reis 


marifhe Hofmaler Chriftian R. alfo hieran beys 


twirfte, ift ebe fo weni 8 
CE Di 


Richter (Zadariad), Maler, der gegen 1700, 
zu Schneeberg geb. wurde und ffumm (und taub) 
war. Melgers erneuerte Stadt⸗ und Berg: 
“ronif von Schneeberg ©. 554. Gegen der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts erfcheint er dann 
zu Dresden. M. dodenehr hat nad) ihm ein Dilds 
niß, das des Theologen J. €, Neumeifter, geftochen, 


”"— —_— ( ein Künftler der in der Gotteds 
bülffiche zu Waltershaufen im Herzogthume Gotha, 
den Himmel u. f. f. Derfelben EL foftbar (?) ges 
malt, und darin vorzüglich viele allegorifche Figus 
zen, als die Friedfertigteit, Barmberzigfeit u. f. f 
angebracht hatte. Gorb. Kirchen; und Schu 
ftaat Ill. 12. St. ©. 58. 


0 T ), Maler, ein Deutfcher von 
Geburt. lebte zu Anfang des XIX Jahrhunderte in 
England, und fol in Darfiellung biblifcher Ger 
fchichten fehr glücklich feyn. In 1805, vollendete 
er einen St. Peter, der feinem auf dem Meere 
toandelnden Meifter eufgegen eilt, und dem Bers 
finten nahe ift; ein Bild (heifit es bey Fiorillo V. 
805.), aug welchem das Studium guter italienis 
ſcher Meifter hervorleuchter, 


— — ( ), Kupferſtecher ge tondon, gab 
dort das Bildnig des Kailers Napoleon, nad 
einer Büste von Eeradhi, fiorillo V. 850, Ob 
diefer Richter etwa ein Nachfommling obigen 
Ebriftians, oder Davıds ded Schweden, ſeyn 
dürfte, ift uns unbekannt. 


— — ( ), deuticher Kupferflecher, der 
im Per. am Schluß der Künſtler Diefed Namens 
erfcheine, von Dem wir aber weiter feine biogras 
phiſche Norig nirgends gefunden haben, Wohl 
aber findet fi von ihm in einem Verzeichnilfe 
meines ſel. Vaters angeführt: Die Schweltern 
Phartong nach J. Earpioni, den verlorenen Sohn 
nach Guercino, Jupiter und Untiope nad M. de 
Vos, und dann eben aud) jene Geburt Ehrifti nach 
de Bray, welche oben, nady Winkler, einem 
J. A. Richter zugeeignet wird, der wahrſcheinlich 
mit dem unfrigen Eine Perfon iſt. 


— m ), Schhler von Schönau zu Dres 
den. Auf den dafigen Ausſtellungen fah man von ihm 
1755. eine nackende Venus nad) Titian, vermuth⸗ 
lich aber nur Kopie eines Kupferſtichs von Strangt, 
„hart und bunt” hieß eg; 1756. den fpinnenden Herz 
kules nach Luk. Giordano, und Ariadne auf Naros 
nach U. Kaufmann, jegt fagte man „gut kolorirt” ; 
dann 1790. den bethiehemitifchen Kindermord nad) 
Poußin u. f. f, In neuern Tagen gedenkt feiner 
Keeſchke's Geſchichte und Merkwürdigkeiten der 
Rathsbibliothet zu Zittau (Zittau und Leipzig 1811. 
8. ©. 151. 155. 161.), wo es von ihm heißt, daß 
er von Zittau gebürtig fen, und ſich feit einiger 
Zeit zu Chur in Graubündten niedergelaffen babe, 
Auf gedachter Fibliorbek iſt von feiner Dand zu 
feben: Ein Bildnig von feinem Lehrer Schönau; 
die Entlaffung der Hagar; und endlich auch einige 
Zeichnungen in Kreide, fo z. B, die vom Theſeus 
verlaffeue Ariadne. Ob dieß der nämliche Richter 
ſey, der noch 1811. zu Chut lebte, und aller Gats 
tung Gegenflände, Bildniffe, Yandfchaften u. f. f. 
mit vieler Genauheit, aber auch mit giemlicher 
Härte zeichnete ? 


— — ( ), ein neuerer deutſcher Kupferſte⸗ 
cher, lebte im J. 1804. und noch 1809. zu Berlin. 
Bon ihm kennt man, neben Anderm, ein, 47. 
(a, h, 54.) Figuren enthaltendes Blatt in Aquatinta 
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Manile ? (mohl Aquatinta-Manier) — nach elnem 
Gemälde von Kimpfel, dag den Kurfürft —— 
II. vorſtellt, wie er (1547.) gegen Karl Vfir den 
zum Tod verurtbeilten Kurf, Job. Friedrich von 
Sachſen fpricht, und ſich wider das Uribeil ers 
Härt. Meufel N. R. 8. Eine nahere Bes 
ſchreibung davon ! in Deffelb, Ar. |. 4. 166, 
bie 67. Ebenderfelbe üt es ohne Zweifel, der in 
1808, (gemeinfchaftlich mit Däblin ) ein älteres 
Blatt von Elemend nah Cuningham umgearbeitet 
bat, welches Friedrich II. ben feinee Rüdtehr von 
einem Manoeupre bey Potsdam nach Sahsfoucy 
darſtellt. Bey dieſer Umarbeitung, mobey Däbs 
ling die Zeichnung, und Richter den Stich bes 
forgte, (heißt es in öffentlicheu Blättern) find 
z. D. unſchicklich geflellte und verzeichnete Pferde 
und Figuren durchaus verändert, flatt der (Frans 
zöffchen und Engliihen Generale Preu ige (9) 
angebracht, der Effekt des Ganzen verftärft, und 
das ungeheure Format des frühern Blaits bedeus 
tend verkleinert worden. Immer indeffen hielt es 
noch 21’ in die Höhe, 29” in Die Breite, und ko— 
Er 4 Thlc. Auch diefes Blatt faßte 54. Figuren 


Ribtrer(_ ), Kunfimaler, der um 1610, 
bie Orgel der Stadtkirche zu Eilenburg in Sachſen 
ausmale. Simon's Eilenburgiſche Chros 
nica ©. 98. 


), gebürtig aus Schlaiz in Neuffis 
fchen, wo er auch 1810. als einheimifch erfcheint, 
fich ald Maler in Landfchaften, Figuren und Bilds 
niffen mit Lob zeigte, Daben aber auch dag Stuben⸗ 
ausmalen nicht verfchmäbte. Er hatte zu Dresden 
feine Studien vollführt; koͤmmt auch auf der dafis 
gen Ausſtellung von 1799. (freylich mwiffen mir 
nicht mit was) vor. In i810. ſtand der Schwei⸗ 
zer Hoeſſel (von dem ein künftiges Suppl. forechen 
wird) im Begriffe nach feinen Zeichnungen zwey 
Profpette (den der Stadt Schlaiz und Den der Burg 
bey Schlaiz) in Kupferſtich zu vollenden, 


3, Mäurermeifter zu Oſchatz in 
Sachſen, melcher ſich um 1780. durch mehrere 
bürgerliche Bauten in feiner Gegend befannt ges 
macht hatte. 'Alsc, 


— — (  ), Kupferficcher zu Wien in 1805, 

ehört zu deu neuern Schülern von Schmußer, 

on ihm fennt man: Chriſtus nad) Tiepolo, aus 
der Lichtenfteinifchen Gallerie. Bertuch's Reife 
nah Wien, Heft ll. ©, ı7. 


— — (Madame), Kupferdruderin zu Dress 
ben. ©. oben Heinrich Carl Richter. 


* Rici oder Rizi (Anton), ein Maler von 
Bologna, deffen im Ber. im Art, feines Sohns 
Fear furze Erwähnung gefchieht , fol mit 
Friedrich Zucchero nah Spanien gefommen fenn, 
und mit ihm im Escurial gearbeitet haben, Wirks 
lich ließ er fi in Madrid nieder, und endigte dort 
feine Tage. Deffentliche Werte finder man indeß 
von ihm feine mehr, außer einen St, Auguftin 
im Klofter der Nonnen von San Domingo el Keal, 
Fiorillo IV. 135. 


*— — (Frau), Antons jüngerer Cohn, 
geb. zu Madrid (nach YDareler, der ihm bloß 
67. 3. giebt, 1617.) Derfelbe befaß ungemeine 
Meiargaben, und eine beundernswürdige Fertig⸗ 
feit, Die ihm aber in ber Folge verderblich wurde, 
indem er zu fchnell und flüchtig arbeitete, und In 
alle Ausihmweifungen der Manier gerſeth. Die 
ungeduldige Eile, womit er malte, erlaubte ihm 
nicht, feine Werke zu durchdenken; Alles war 
bloß feizzenbaft, mit fliegendem Pinfel_gefertigt. 
In 1655. ernannte ihn dag Eapitel der Kathedrale 
von Toledo zu feinem Maler, und in 1656. Phis 
Upp IV. und hierauf Earl II, zum Kammermaler. 
Noch mehr aber wurde feiner Eitelkeit durch die 
Lobſpruͤche der Verſemacher und Improviſatoren 

eſchmeichelt, bie damals in großer Anzahl am 
Hofe lebten, und mit ihm ein enges Bundniß der 
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Flagornerie fehloffen. Rici arbeitete theils fuͤr die 
erwähnte Kathedrale, theils für das Theater von 
Buenretiro. Allein, man hält ihn mit Recht für 
einen Verderber des, guten Gefchmact& in Der Ars 
hiteftur, weil die a entheuerlichen und lächerlis 
hen Drnamente , momit er feine Borftellungen 
reichlich ausfhmäckte, überall in Spanien nach⸗ 
geahmt wurden, und den edeln und reinen Styl 
völlig verdrängten. Er farb, end er fich, 
auf Befehl Earl 11. im Escorial beihaftigte , 1685. 
77. %. alt. Kiorillo IV, an Günftiger, 
aber flüchtig , beurtheilt ihn Wareler, wit folgt: 
Gr malte Kuppeln in Fresco, an welchen er die 
guchtbarteit feines Genie enthüllte. Er hatte ein 
. Tebhaftes Kolorit, viel Feuer, * Gorreftheit, 
fine fefte' und leichte Touce, farten Ausdrud, 
and’ eine große Manier zu drappicen,” : Daß er 
(tie e8 bey de Fontenai beißt) die Kirche von 
Toledo felbft gebant habe, welche man in Syanien 
für ein wunderwürdig vollfommenes Wert balte, 
und daß ihm Larrenno, Mantuano und Esca⸗ 
‘ante (ja lauter Mater !) dabey beholfen gewelen, 
ift wohl ein vollfommener Mißveriand. Dort 
liegt man von ihm ( fehr erbaulich): „Er binters 
ließ eine Menge Zeichnungen, twelche eben fo wohl 
durch ihre leichte Ausführung als durch Incorrekt⸗ 
* auffallen, da, er namlich den Fehler batte, 
eine Arbeiten niemals augzubeffern, und zu fagen 
pflegte: „Wenn man ſich bloge Jdeen von Boll 
fommenbeit zum Ziel fegen wollte, würde man nie 
mals fertig werden.” 


(Johann) „ Antons älterer Sohn: 
Derſelbe machte fchon in fruͤher Jugend große Forts 

fehritte, und malte für das Klofter de la Merced 
calzada zu Madrid fechs Bilder, trat bierauf in 
den Orden der Benediktiner, und arbeitere für 
diele Klöfter derfelben, Seine vorzüglichften Werte 
indeffen‘ befinden fich in dem Klofter und Kreuz⸗ 
gonge St. Martins zu Madrid, mo man viele 

cenen aus dem Leben St, Benediltd von ihm ans 
teifft, worin er Die Bildniffe der Mönche, dienen⸗ 
den Brüder, u.a. bey dem Klofter angeltellter Pers 
fonen anbrachte , fo wie fein eigenes in einem ans 
dern dortigen Bilde, dad den Zod des gedachten 
Heiligen vorſtellt, in der Geſtalt eines Moͤnchs 
mit fhwarzem Barte. Diefe Gemälde fanden fo 
allgemeinen Beyfall, daß viele der vornehmſten 
Mdlichen, und felbft die Herzogin von Bejar, die 
Reichenkunft von ihm zu lernen wünfchten. Auch 
iwiedmete er diefer Dame eine- Schrift über Die 
Malerey,.vom welcher wir aber nicht mwiffen, ob 
fie gedruckt worden if. Rici hatte ſich bereits 
einen großen Namen gemacht, als er jest nad) 
Nom, und von da nach Montes Eafino zu feinen 
Drdensbrüderngieng. Zu Nom malte er ebenfalls 
Derfciedened, dag von Künftlern und Liebhabern 
nad) Berdienft gefchägt wurde, und felbit dem 
Pabfte fo wohl gefiel, daß er ihn zu fi) fommen 
hieß, und ihm megen feiner Frömmigkeit und Tar 


u 


ienten ein Bisthum amvertraute , dag er aber 
nicht übernahm, weil ihn, jedo befanntlich in 
hohem Alter , der Tod übereilte. as feinen Styl 


betrift, fo befaß er, gleich feinem jüngern Bruder, 
eine große mechanifhe Kunftfertigfeit; daher alle 
feine Bilder alla Prima gemalt zu fenm fcheinen , 
zeichnete dabey eg und mußte durch gut ver⸗ 
theilte Mafien von Licht und Schatten eine tref⸗ 
liche Wirkung hervorzubringen; außerdem kompo⸗ 
nirte er fehr gut, und gab feinen Figuren einfache 
und natürliche Stellungen. Die wichtigſten Arbeis 
ten von ihm find, neben den fchon erwähnten : 
Das Gafimal zu Emaus im Nefectorium des ges 
dachten Kloſters St. Martin zu Madrid; dann 
einige Gemälde bey den Benediftinern zu SıMillen 
de du, in Salamanca, und in der Cathedrale 
au Burgos. Fiorillo IV. 287 —8g. Wohl iſt es 
von diefem, oder dann feinem Bruder Franz Rici 
(nicht von einen KRicci, wie es im Tüb. Mor⸗ 
genblarr 1808. ©. 1255. beißt), daß Rebfues 
im Pallaft BuensRetiro zu Madrid ein mit 1630, 
datirtes Antosdasfe fah, das aber durch feine 


Ridemann. 


Ausführung fo wenig, als durch feinen Gegenftand 
— abfcheulihen Andenfens ! anziehend war. 


Kidmann (Ricaus), f. Rykmans. 
Ri de, f. unten Rüde. 


Bico (Andreas). So nennt der Derfaffer der 
befannten ziemlic) apotegphifehen Schrift: Con- 
siderations sur l’etat de. la Peinture en lalie 
dans les quatre siecles qui ont precede celui 
de Raphael (8. Paris 808.) S. 5. 18. u. 21. einen 
Maler aus Candia, der gegen End des XI. und 
u Anfang des XI. Jahrhunderts geblühet, und 
m %. ı105. gefterben ſeyn fol, den er fomit für 
den” erften in Italien befannten Kimftler ‘ feiner 
Gattung im Mittelalter halt, auch noch) meiter von 
ihm wiffen will: Daß er big an feinen Tod gear⸗ 
beitet, und gewöhnlich Mufter zu Bildern, aus 
einer Heimath nach Welfchland, zur Auswahl für 

eſtellungen, oder auch ausgemalte Arbelten an 
Bilderhandier zu Viſa und Florenz gefandt habe; 
da ſich nämlich damals, wie man (?) verfichert ; 
noch feine griechiiche Maler in Ytalien befunden 
hätten, und ung wenigſtens der Name von feinem 
derfelben überliefert worden. Unter den großen 
Seltenheiten, die der Verfafler beigen will, folk 
fich nun mirflich ein Feines Bild diefed Rico, 
eben eines der befagten Mufler befinden, welches 
die H_ Mutter, den Sohn in ihren Armen, mit 
der Adbreviatur: Mx. Os. bezeichnet darſtellt, 
auf hartes Holz gemalt, und fehr gut erhalten ſey; 
für Gedanfe und Sicllungen noch ungefahr im Sl 
der heutigen Griechen, nur mit mehr Wahrbeit ins 
Ausdruce, und mit forgfältigerer Drappirung 5 
tie folches jeder finden werde, welcher dergleichen 
u Konftantinopel, im Arcipelagus, und ſelbſt in 

usland zu fehen Gelegenheit habe. b, und 
allenfalls wie der Name des Urbebers diefes Bildes 
auf demfelben erfcheine, eder wie Der Heliser fols 
hen fonft in Erfahrung gebracht, wird ung nicht 
gefagt: Andermärts heiit es dann freylich vom 
Diefer Kunfifeltenbeit : „Die beyden Figuren find 
ſchwaͤrzlich; Die Zeichnung ift nicht correft, und 
ohne Grazie.” Dem Ganzen indeffen wird auch 
hier der Werth vieler Wahrheit zugeeignet. Tüb. 
Morgenbl. 1809. S. 652. 


Ricot FR) Yon einem ung fonft ganz uns 
bekannten Kupferflecher diefes Namens nennt ein 
Gantfatalog ein Blatt in gr. Au. Fol, feltfam: Alle- 
gorie dediee a Bonaparte, dedi&e au Directoire, 


Riddell oder Kidell (R. N), zeichnete 
um..ı804. eine maleriſche Anficht aller Hauptges 
birge der Erbfugel, nad ihrer Erhöbung über dem 
Meeredniveau. Form und Maafi derfelben iſt 
darin mit möglichiter Sup angegeben, die 
Schneelinie beobachtet u. |. f. Um 1807. gab 
Merigot in Paris davon ein 41 8 hohes Hlatt, 
das von Joſeph Wilfen mit einer phoſilaliſch / geos 
graphifch : geognofifchen Belchreibung in drey 
— Duartbänden begleitet tar. 


Ridderboſch . .„). Drew Schweftern zu 
Briffel,. verfertigten um 1765. vortrefliche Zeichs 
nungen mit der Feder, die au Feinheit den begten 
Kupferftichen gleich fommen, Sanders Keir 
fen 1. 454. 


Ridé 2. So fol ein franzöfifcher Ku⸗ 
pferſtecher (um 1780.) beißen, von dem man ein 
Blatt fennen will, das er nad) der Mar, 2. 9. 
Boizot in gr. Fol- geſtochen habe, und den Titel 
führe: I’Inflaence d’Apollon et des Muses 
fanimant la terre par les beaux’ arts; ferner» 
fach le Brun , die Herzogin von Valliere in Farben 
abgedruckt, ſehr gr. Sol. ' 


Kidel( _-)% So beißt irgendwo ein bors 
güglicher (9) Dels und Miniaturmaler, auch Her⸗ 
fteller alter Gemalde, zu Prag in 1802. 


Kidemann (Heinrich), Berfafler eines Dur 
ches uͤber die Kriegsbaufungt: Institutiones Ar- 
ichiteeturae militaris (Rostock« 2674» 4°.) 





Kidinger, 


idinger (Benedikt). So heißt lrgendwo 
Mi. Weked ; tie Mibsietnmmaler ju Zuapın in 
Mähren, um 1755. 


De ih ae —— 

. Ma m nung flach ‚er 7. 
— ju J. L. Ewald Fi — Maͤd⸗ 
chen/ gute Gattin, Mutter und Hauss frau zu 
werben. — min, 
Ridoeder (D.),- Wird: Irgendwo ein Maler. 
nt, nad) dem P. v. Schuppen ein Bildnik in 
Se, Gabrield de la, Guardie, geflohen babe, ,, 


‚+ Ridolfi (Bartholome)i:Derfelbe heytathete 
eine' von Job. Maria Falconeitſs Töchterw;: ind 
——— 10 leknga in Gefelfchaft mit Aler; Bits 
toria., Mec. u2277 Er ee 
*— — (Carl), Na Kankı IL. 18%,’ 066. 
1608, zu Vicemza ‚ lernte amd blähete ” ne, 
dig. Fin gerader Sinn — ihn im Schreiben 
und Malen vor dem berrichen Gefdymadk feiner 
Zeit, ‚fo daß derſelbe Eharafter von Wahrheit, 
Genauigkeit, Sründlichfeit, mit Geif und @le an 
begleitet, der ſich in feiner Biographie der Vene 
tianiſchen Künſtler offenbart, auch in feinen: Bil 
dern fichebar ift, Hauptfächlich lobt man feinen Behr 
ſuch von St. Elifaberh in der Kirche Allerheiligen 
u Venedig, der ſich durch die Meubeit in der 
enmiichung, ein ſchoönes Relief , und Studium 
in allen Tpeilew empfiehlt. Schon von Vaffilacchi 
hatte er gute Grundfäge erhalten, in welchen er 
ſich nachher durch Copirem der beften Mufter zu Dins 
eenja und Verona: beflärkte, und ſich auf Peripeftiv, 
fhöne und andere ſoſche Willenfchaften legte, die 
einen gelehrten Künſtler zu bilden im Stand ‚find, 
5 erfter litterarifcher Berfuch war das fer 
ben von Zintoret (4°. Venez. 643.). Sein Haupts 
merf.daun, welches Fontanini (Bibl. dell’ Elo- 
quenza:|tel. con le note dell’ Apost. Zeno TI, 
. 415.) lächerlich zu machen fucht, ei jnete er dem 
Senate von Venedig zu, der ihn dafür mit einer 
denen Kette befebenfte. Ueber: letzteres conf. 
ibliotheca Aprosiana p. 583. und befonderg den 
D Arigelo Babriello di Sr. Maria in feiner: 
Ibliotheca Vicentina T. Vi. p- 129. : 11101 
“.— — (Claudius), „Während dem cheißt 
td ben — l.4 se Barocclo's Ruf Italien 
erfüllte, fam Ridolfi (fonft auch von feiner Bas 
terſtadt Claudius Deronefe genannt) nach Lrbino; 
ynd wohnte einige Zeit in deffelben Haus, Dort 
war Darius Pozjo, ein Küuftler von wenigen, 
aber würdigen Arbeiten fein Lehrer; und nach Dies 
fem- reiten Untereicht dauerte es mehrere Jahre, 
ohne daß er ſich deſſen behoifen harte. Endlich, 
vom Mangel genötigt, ward er ein Schüler von 
Ealiari, und ein Nebenbubler von den Baffano’g. 
Asdann gleng er nach Rom, und. hierauf wieder 
ad Urbino.. Bon Barocci foll er den aumuthlgen 
tl, und einen ſchoͤnern Eharafter der Köpfe ges 
lernt haben. In Urbino verheurathere er fi), und. 
nahm dann feinen feflen, Sig ju Corinaldo ,, wo 
er, fo wie im den benachbarten Gegenden, eine 
Menge Arbeiten lieferte, die in der ärbung den 
treflichſten Eoloriften feiner Schule tenlg meichen, 
und in Zeichnung, Nüchternheit und ollendung 
den Neid derfelben erwecken konnten. Carl Kir 
dolfi,. der fein Leben mur Furz befchreibt, führt 
faum die Hälfte feiner Werke an. Dergleithen 
udet man }. u Koffombrone, Eantiano und 
briano viele, Rimini befigt vom ihm eine fehr 
Höne Abnehmung vom Kreuge. Urbino in boi⸗ 
lend reich an feinen Bildern und rühmt man dort 
—** Geburt St. Johann des Täuferd, 
und die Darfiellung der D Jungfrau in do — 
Seigs⸗ ieche Im Palafte- Niban uud. bey 
andern Großen gar ino findet fich * Bits 
16 von ihm. Dort hielt er auch eine chuſe 
⁊i l. 4a. Auch iu Benedig ‚und in den Mus 
nijipien Diefer Republic arbeitere er Vieles, Eben 
Br Padua: Dort ..B. ir 
ches Blid, das den Ruhm des St. Benedifts 
Ordens jum Gegenfland bat, und Durch gan) eis 


in St. Giufina ein, 
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gene Erfindung ‚: an enehme Ausführung „. Vol⸗ 
lendung , und Reichthum des Inhalts unter feinen. 
Werfen faum- feines, Öleichen bar. Jb. il. 181. 
In Deutfchland befigt unfers Willens die einige 
resdner s Gallerie von ihm ein ‚Heines ; 
Die Berfündigung des Engelan die »: Je 
frau. In dem Koralog diefer,.Ballerie ‚hei J 
ireig, Daß er der Merfaffer der Meraviglie de 
Arte fen... Geftochen nach, ihm Eennen..toir bloß, 
fein Bildniß, in der Gallerie ju Florenz von 
Pomarede, . —“ 


"RidolfiP), ſ. oben Redolft. — 


Bieb der im. Lex unter dem Artitel 
Leitenſtorfer erfcheint. ¶ Ein⸗ von ihm gemalte 
Enthauptung Johannis führe man itgendwoö aber 
ohne ſonderliches Lob an, 17 


Riedel (Anton Heinrich), Sohn von Job. 
Anton, Maler und Kupferetser zu Dresden, geb. 
daſelbſt 1763, ein Schüler feines Vaters. „ Dier 
fer junge Könftler” (hieß es 1746. ben Roft H. 
201.) „bat (don verfchiedene geeste Blätter nach 
deu Gemälden der Dresoner s Gallerie geliefert, 
die ſich auszeichnen, und fein Kımfttalent bemweis 
fen.” Die dort als vorzüglich angeführten find: 
Eine Madonna mit dem Kinde , dem-fie die Schaale 
teicht, nach Barocci (das. namliche, mag auch 
der Bater geeht) ; der Zauberer und der Alchymiſt in 
einer Grotte, nah H. Borh; die alte Frau benm- 
Wundarzte, nah A. Broumer; ein Heiner Chris 
flusfopf, nach A. Carracci; Abraham will den 
Maaf opfern, nach Dietrich (das Urbild bey U; 

ingg); Brufbild eines jungen Engländerg, nach 

olbein ; Philofopb der in einem Buche liegt, 
nach Hondhorſt; ein Rabbiner, nach Rembrandt; 
der Mann im Knebelbart (Bildnif des Malerg 
Paudiß, das aud) fein Vater eßte); und Die rau, 
welche ein Billet am Fenfter lieat, legtreg ohne 
Namen des Malers. Anderes dann noch feunt 
man von ihm bou G. Flink, P, de Grebber, Mems 
brandt und Willmand. Die einzig datirten diefer 
Blatter find von 1782. u. 83, ’ Neuereg indeffen 
haben ‘wir von den, doch 1809; noch lebenden 
age end nichts bernommen, von welchem Her⸗ 
nede (Fi. Vachrichten ©. 41.) um 1786 ber 
reits fchöne Hoffnungen (hpfte. Meufel gi. 
BR. £. Winkler. 


(Carl und Earl Friedrich), kommen um 
das J. 1740. bey der Porcellanfabrik zu Meißen 
vor; vermusblic waren fie daſelbſt ald Maler 
angeſtellt. 


Earl Chriſtian), Bruder der nachfol⸗ 
enden Heint ich — und Heinrich Carl „ 
— und Bauinſpekiot zu Bay euth, geb. auf 
ber dortigen Eremitage 1764. Sein⸗ urfprüngliche 
Neigung gieng auf die Ingenieurfunft, Da aber 
fein Vater; der im 1791. verflorbene “Job, Bor 
lieb, damit nicht zufrieden war, fo unterrichtete, 
ihn diefer ſelbſt, von feinem eilften Jahr an, in der. 
Eivils und Landbaufunft; dann in der Zei⸗ Pas 
fiels und WafferfarbenMaleren, in Bildniffen for 
wohl als in Landfchafren. Unter deffen geſchickter 
keitung brachte. er «8 fo weit, daß er ſchon im 
1778, als Baucondufteur zu Sayreuth angefiellt 
wurde, In 1786. gieng er, auf Unfoften de# 
Marfgrafen mach Dresden, wo er eine Zeit lang 
- Akademie befuchte, und hierauf nad Berlin, 
ort benutzte er feine benden Brüder, mit denen 
er Reifen in Geſchaͤften (?) unternahm, . Für fich 
ſelbſt reiſſte er fodann nach Paris, wo er ebenfallg 
eine geraume- Zeit Schhler der Atademie ward, 
und befonder# den Unterricht von Dümont genof, 
ald ibn jene widrige Umſtande nötbigten, ohne 
Borwiffen feines Fürften, und ohne Fralien und 
England, mie er ſollte, befucht u haben (1789,), 
nad) Bayreuth zurächzufebren. Dort wurde 
gleich, zum Drobe, ein Riß und Anſchlag über ein 
ten⸗ und Badehaus abgefordert, weicher unges 
tpeiiten Beyfall, und er damit den Auftrag erhielt, 
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Riedel (ED) Don ihm erfchien (vermuthlich 
um ı7 A wie wir in an —————— finden : 
„NAuche Schrei oder. Anwelſung deutſche 
—— en. mÖrä fe nach dem neueſten 
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Wer diefe Blätter in fer brachte, wiſſen wir 
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u —' (Fraitf Faser), ein Exjeſuite der 1737. 
zu n geboren wurde, and um 1773, al: 
Yehrer der Besen beym er ſꝛ⸗ zu 

* ee war 


Goeinune RER ‚Malir und Rus 
aferie der, ohn einer — Sächfifchen 
fi us, geb. zu Dresden .1724., lernte 
m Darmſtadt bey Joh Chriſtian Fiedler, ſtudirte 
Yun auf der Akademie zu 8* und in 
dem Hauſe des damaligen. erſt 
i98, don Sylbeſtre, in Nebenſtunden aber, für 
r mandye andre einem Künftler nothwendige 
geleert An 1745 ward er Intendent der 
Porcellanw Manufaktur zu Meißen, malte. auch das 
neben in Dels, Leim⸗, Waffers und Saftfarben .. 
im Sresco,, Schmelz us ſaf. und war. reih an Erz. 
findung: in biffgrifchen. Stücken, befonders im 
Deinen. 7435 verbenratbere er ich mit der 
Zochter des: Juris Praktikus und — Miniaturmas 
lers Geverlebers. Bey dem in 1756, ausgebroches, 
nen Kriege fuchte und erhielt er feine Entlaffung, 
Alsdann arbeitete er in den PorcellansFabriten zu 
, Kranfenehäl, Mannheim‘ * Ludwigs⸗ 
burg, in letztrer zumal von 1759—79. als Oberma⸗ 
ter und Ober⸗ Farbenlaborant Enplich entichloß 
er ſich, feine übrige Vebengzeit in Au eburg zus 
an; wo er fich vornehmlich aufs 8 Rupferluden 
‚Dort ſtarb er 786; Von !1780. amgab-er 
Mu De Ge at du, 
‚mit erte des Ge apf, der 
auch n Menfel’s iscell, IV. —ã ſein 
—* —— ——— Weitſchweifigkeit bes 
ee — 32 
n weiter zu entlehnen wiſſen, 
als das ruͤhmliche Feugniß feines treflichen 3 
nalcharakters/ der" ſich von Neid und —— 
nice" fürnmern ließ, und der ſtets mäßlich 
wendung feiner Zeit. Bon feinen Arbeiten als * 
pferſtecher kennt man noch z. B. die sy rin rftellung 
gen zu dem Trauerfpiel Otto‘ von ittelsbach , 
and Die 15.-Merzierungen zu den ae * 
Briefen eines auenzimmerg aus dem 
hundert (von H’Paul von Stan on 8* 
welche frehlich eben feine ———— 
aber doch ganz attig erfunden 
— 
u rivat, reine 
Thule; micht nut —— nk \ —— 
fondern a oniften a. fo en 
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Naturgeſchichte der ſche Dentſchiands (Berlin 
1785585, * —— Faſt den denken wir. 
nicht , Ey derfelbe mit — * obigen 
Friedrich Eine Perſon ſen. 
edel I So heißt irgendwo ein Su 
Bat Ir: der im 1801. dag —5 


des dortigen" Vredigers M. Regis, — ſeiner 


eignen ung aacletert babe. Db er vie iellelcht 
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He uno, ke a = nad) 

Berlin, wo er unter Bot 8 Aufficht 2 
ne. wichtige Geb Ki brte, und zu 

fehöne Zeihmungen 
Bauinfpeltor, und r 
—— aa, 
1811... mit dem — 
5 a. 
Fi De NA lade. 

Heinrich Earl rider on einrich 
—— aus 
Konigl Geheimer —— 

ER Y iR r er er Yauatademie Berlin, 
trug in dieſer enſchaft onomiſche 
Bautunſt und die hiezu gehörigen —* von den 
Bananfchlägen vor. Auch gab er —— 
ölonomifcher Verzierungen für augehende Ban 
fter mit iluminirten und ſchwarzen Kupfern, wo⸗ 


daß fü ft 1806) ( im Verlag. der 
Keule In, * Sr, — ws 


ER —— Anton), Maler amd :Kı “; 
Jemen wie auch Juſpettor der Königl. Sach 
aldesallerie zu. Dresden‘, geb, ER 
fam in 1740. mit ſeinem Vater, 3 —5 — 
nach, Dresden, und lernte unter ihm Best; die 
Anfangegründe der Maleren bis 1747. „mo*er von 
Dietrich) fernere Unterweifung in der Kunf erhielt. 
In 1754. ward er felber bey der Gallerie andeftelt, 
und nad) dem Tode feined Vaters ructeer bonfomz 
uren in deffelben Stelle ala Galleries In ſyettor ein 
Während diefer Zeit Hatte er- biele Gemälde der 
Gallerie nach van Dok, Rubens, Ferdinand Bolt 
uf. ffopirt, auch —— zu feinem — — 
ac) verſchiedenen Meiftern, haupifan —* 
embrandt und aus deffen Schüle geett. Ser 
96 or bat ſich derfelbe um Die — 
durch die ihim gan eigene Kunſt, Gemälde zu res 
variren und au — —— ‚Ders 
dienfte erworben, viele Künftichäte Damit dem Uns 
tergange entriffen,. und fchon er] ene Werfe wie⸗ 
der ang kit gebracht. So 5. B. teparirte er im 
1791. bie Nacht und d 
und vertrieb aus denſe 
Mittel, das ihn mi 4 Kir he 
das Einniften eines — 
—— — 3 
vallo. del le 1 er 
es / daß er am 5 
der sn 


















Riedel. 


tie. Das ältefte iſt Rembrandts eigenes Bildniß; 
das jüngfle ein Mädchen das fich mit Perlen bes 
ſchaͤftigt, mac eben diefem Meifter; das Bedeu 
dentite wohl die fieben Caframente, nad) Eregpi, 
aus der DresdnersGalerie. Noch nennen wir die 
Köpfe nad) Baudig und Pesne, da folche dieſe 


Künftler ſelbſt vorfieden folen, und (dem Winks 


ler ſchen Katalog zufolge) den orientalifchen Greis 
fen nag Dietrich , den man für das Bildnif von 
ob. Antons unten folgendem Bater hält Cein 
Itened Blatt). Urteile über Diefe Arbeiten finden 
toir nirgends gefällt. 


Riedel (Johann Cafpar), war um die Mitte 
des XVII. —— als Maler bey dem för 
niglich s Churfürfllichen Theater zu Dresden anges 
ftelt. S. Der Poppizer Yieu s Fahre : Bes 

räbniß » Socierdt beftebnde Leges von 1755, 
Seieorihehant (Dresden) 49%, ©. 26. Nr. 137. 


— — (Johann Daniel Gorthelf), Churfürſtl. 
Hofpolier zu Dresden um 1780., wo er mehrere 
bürgerliche Bauten aufführte. Misc. 


— — (Hobann Gottfried), Maler, Water 
des obigen Job. Anton, geb. = Talten bey Eger 
in Böhmen 1691., lernte die Kunft anfänglich zu 
Wim bey Männl, und nachher bey Solimena, 
In 1759. ward er ald Hofmaler nad) Dresden bes 
sufen, erhielt 1748. die Aufficht über die dortige 
—— und fl. 1755. Heinecke Y. Nacht. 


— — (Sohann Gottlieb), Baumeifter und 
Maler, Bater der obigen Carl Ebriftiane, Hein⸗ 
tich Auguſts und Heinrich Carl, geb. zu 
Schleiz ı722., befliä fih von Kindheit an der 
Malertunft und mathematiſcher Miffenfchaften , 
und vervolfommnete fi darin an verfchiedenen 
Höfen, Bon 174859. führte er in feinem Vater; 
lande manche fchöne Gebäude nad) feinen Kiffen 
und Modellen auf. 0 h 9. an dem Gräflicyen 
Scloffe zu Schleiz dem Flügel gegen Cüden, und 
bie benden Thürme; die Jeſustirche und dag Woai⸗ 
ſenhaus zu Kirchtau; Die Illalfirche zu Löfau, in 
welcher er auch die Altarblätter gemalt bat; die 
Kirche zu Wirzach, u. a. Kirchen⸗ und Schulger 
bäude. In 1762. wurde er nach Bayreuth berufen, 
und befam die Aufficht über die Bauten in der dors 
tigen Eremitage, wo er, nebſt vielen Gemälden 
(?) die Pläne ſowohl von dieſer, als auch vom der 
Eremitage zu Sanspareil geometrifch aufgenoms 
men, und alle Augfichten und Gebäude perfpectis 
viſch gezeichnet, den Plan der erſtern in Kupfer 
gebracht, die Profpekte aber in 28. DI. geetzt bat. 
Seinen Namen, und: del. 1745, finder man aud) 
auf einem, .von einem Ungenannten ſchlecht geeh⸗ 
ten Profpefte der Stadt Schleiz. Er lebte no 
1780. eufel Il. Epäterhin haben wir nichts 
ibeiter von ihm vernommen. 


— — (Maria Therefia), Job. Gottfrieds 
Tochter, die im 2er, im Art. ihres Bruders, Job. 
Antons erfheint, Malerin und feit 1764. Denfios 
naire der Runflafademie in Dresden, Bon ihr 
fannte man 3. B. 1768. eine Kopie nach F. Mierig ; 
dag niederländifhhe Mädchen am Kaffe, nach ©. 
Doum aa; Douw's Bildniß, mach ihm felbft, 
und den Soldat der in einen Weinrömer fieht, nach 
Ary de Voys (1770.); eine Zautenfpielerin, nad) 
F. Mieriß (1771.). eufel I. Späterhin has 
ben wir nichts mehr von ihr vernommen, außer 
daf fie Jufolge des Dresoner s Hofkalenderd um 
1792, verflorben zu ſeyn fcheint. 


— — (Siegmund), und Chriſtian Matthaͤus 
Doigt, beyde aus keiphig, bauten nach den Riffen 
von J. €, J. Dauthe die Kirche und den Thurm 
* * orf, unmeit Leipzig, im Jahr 1785, 
auf, Msc. 


— — (3.), Königl. Preufifher Bauinfpek; 
tor zu —— Wir finden dieſe Angabe in 
den Jahrbüchern der Baumannehöle (Quedlinburg 
1809. ©. 142.), welche Naturmerkwürdigkeit er in 


Riedinger, 1289 


r t hatte, DBermurhlich iſt er aus der 
—— dieſes ne 


Riedel & Ay den neuen Abhandlungen 
der böhmifchen Gefelichaft der Miffenfchaften , 
Ill. Band (Prag 798 4.) foll die Befchreibung 
und Abbildung einer Örkiete über die Theiß zu fins 
den ſeyn, die nach dem Entwurfe eines Raitoffir 
eier 8... . Riedel ausgeführt wurde, Man ur 
theilte von ihr, daß fie , die als ein bloßes Sprengi 
wert zu betrachten fen, ihrer Abficht vortreflich 
entfprochen habe; fie fol aber bald nach ihrer Err 
bauung in bem legten Türfenfriege unter Joſeph II. 
abgebrannt worden fen. Misc. 


),_ ein Deflreichifcher Künſtler, 
lebte um 1797. u. 98. ju Neapel, und lieferte dort 
gute Kopien von den Hauptgemsiden auf Capo di 
Monte. Gerning. 


— — f. unten au Riedl. 


Rieder (Sram), ein fchlechter Kupferſtecher 
su Salzburg um 1729. Mir fennen von feiner 
Hand einen farprifchen Kupferſtich auf Jofeph 
u. — Hofnarım des Königs von Polen und 

burfürften von Sachen, Frölich wird auch, auf 
diefem Blatte, ale Zeichner deffelben benannt, Msc. 


— — (Jacob), von Ranfersheim in Schwas 
ben, fludirte Die Baufunft in der F. K. Academie 
zu Wien, wo er 1784. den erſten Preis in feiner 
Klaffe erhielt. Mse. 


Riediger (Georg Friedrich), wird in 1795, 
als Hofs und Baurarh bey den Baugerichten zu 
Berlin aufgeführt, Msc. 


—_— — ober Ruediger (Joh. Adam), aus 
dem Würzburgifchen gebürtig, kaufte fih im Berns 
ebierh ein. Er gab zu Zürich in der Mathematik, 

eldmeſſen und Kriegsbaufunft Unterricht, diente 
auch ı7ı2. als ngenieur in dem Tockenburger— 
Kriege. Hierauf gieng er nach Bern, ferner an 
den MWürtembergifchen : und zuletzt an den Bayreu⸗ 
tiſchen Hof, wo er 1757. ſtarb. Man hat von ihm 
drey Kupferſtiche über obgemeldten Krieg, und 
einige wohl gezeichnete Landkarten, Leu. 


— — Sf. auch Ruediger, 


* Riedinger (Johann Elias). Gein felbfts 
gemaltes Bildniß fah' man noch 1782. in der 
Sammlung folder Bildniffe, auf des Grafen Fr. 
Lactant. Firmians Funichloffe Keopoldsfron bey 
Salzburg. Viele feiner Blatter ſtellen Jagden vor, 
denen er felbft beywohnte. Roſt II. 60. führt folr 
gende , als die teichtigfien an :- Das Paradies 
12. BI); Fabeln <16. BI.); Folge von fchön aus⸗ 
geführten Wolfs: und Fuchsföpfen € BL) 3 
Baren, die einen Hirſch jerreißen, Wildſchweine 
in einem Wald gelagert u. f. f. (4. gr. FI), die 
zu feinen beten Arbeiten gehören; eine Bärens und 
eine Hicfhjagd (2. Bi); ein Wildfhwein, das 
der Herzog von Würtemberg 1755. und einen Dirfch, 
den bie Herzogin 1757. gefchoffen (2. Bl.); Jags 
den des großen und Fleinen Wilpretd, fo mie folche 
an beutfchen Höfen uͤblich find, reiche Compofitios 
nen (16. BI); alle Uebungen der Reitbahn (13. 
B1.); wilde Thiere (13. Bi.). Weit reicher ift das 
Berzeichniß des Winkler ſchen Kataloge, welches 
an die 350. BI. (bid auf vier Elephanten nach P. 

. van Gude, alle nad) eigener Erfindung ) ents 

Alt, und fcheint jener, im der That höchft interefz 
anten , ganz nach der Natur gezeichneten Folge, 
einen befondern Werth bemzulegen , welche die 
befte Weiſe vorſtellt, groß und Meines Wilpret, 
Vögel und Geflügel, lebendig ober todt, mit Ger 
— oder Liſt ju fangen ( 28. Bl, 1750). Daß er 
übrigens nicht nur Löwen und NHirfchen, fondern 
auch Könige und Fürfien, alle zu Pferd, in einer 
(feltenen) Folge von 18, Di. abeonterfeyt habe, iſt 
befannt. ehr richtig bemerkt endlich gemeldter 
Katalog, daß feine eigenen ſchriftlichen Erklärung 
gen, franzöfifch) und deutſch, gleich weitfchweiftg 
und dunkel, und kurz unausfiehlich ſeyen. Gans 
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1206 KRiedingen. 
i ihm auch Viehſtücke nach J. 9. 
RE) (enten ebeiten waren fein u 
Igender älterer Sobn Martin Elise, und fein 
air, Diefäiben verfuchten Jh in Adem, So 


ab; man 5. ®- von ihnen Kopien einer in Paris ers 
iae von 6. Blättern: Füße, Hände, 
—F eg) Kaphacı. Geftochen nach Job. 


. bat vorerwähnter Seuter tin 
toßes Kapitalblatti. Mofes, neben Aaron, ſtreckt 
einen Wunderftab: ans, und erſauft Phataons 
eer. im Rothen Meere. Neben diefem waren, 
techer nach ihm: _%. D. Herz, Müller, Nils 


fon, 3.3. Prob, I. Wagner u. f. f. 


* Riedinger (ob. Jacod), Fob. Elias jüns 
erer Sohn, deifen 8* am Schluß des Art. dies 
de legtern gedacht wird. Det — Bafın 
(Ed. sec.) feßt daß Geburtsjahr von Vater und 
Eohn — bende in 1719-, giebt dem legten, eben 
fo ireig als einen bloßen. Kopiften guter franzölls 
feher und englifcher Blaͤtter am, und nennt ihn 
(dich wohl richtig — und mehr als wir in Deutſch⸗ 
land willen) um 1789. uocd) unter die Lebenden, 
Von ihm fennt man j. B. das Bildnif feines Dar 
ter®, mie er dor der Lampe arbeitet, In Schwarz 
funft geſchabt 1767. u. 


*_ _ Martin Elias), Job. Bliss älterer, 


* 


Sohn, deſſen im Lex. am Schluß des Art, dieſes 


leßtern gedacht wird, geb. zu Augsburg 1750. , 
lernte bey feinem Vater, Bon ihm geſt fennt man, 
neben allerley Thieren und Jagden: Das Bilds 
niß feines Vaters, na 
Walde vor feiner Staffeley fist, und einen Hirſch 
malt. Er fl. 1780, Meuſel I, 


Riedl (Adrian von), geb, zu München 1746. 
fiudirte frühe Marhematif und Naturwiffenfchaft 
unter Anleitung feines nachfolgenden Vaters Kar 


ftulus, und kam bald als Jugenieur in Churfürſt⸗ 


liche Diene, wo er zu den wichtigfien Gefchäften 
gebraucht, 1772: zum Hoflammerrath, Straßen 
und WafferbausDireftor, und 1790, zum Generals 
Direktor dieſes Faches in Bayern und der Ober 
yfalz ernannt, aud in den Ritterſtand erhoben, 
tourde, Auf Ehurfürft Karl Theodors Befehl, und 
unter Leitung des HoffammersPrafidenten Grafen 
von Zörring:Gutenzell unternabm er jest ein Werk, 
dag Telbft den Römern Ehre machen würde, Er 
verwandelte die.fteilen Berge bey Dachau und Frieds 
berg in eine fanfte Anhöhe, fprengte zwifchen Poſt⸗ 
faal und Abbach die Felfen, erweiterte hierdurch 
die am Denauufer ſich hinziebende Landſtraße, gab 
dem Ninnfaal der Donau zwifchen Ingolſtadt und 
Neuburg eine gerade Richtung, und fprengte auch 
Dei im Falle oberhalb Tölz, um die der Floß⸗ 
abrt auf der fer dort drohende Gefahr zu entfers 
nen uff. Noch fo viel Mehreres würde er auds 
geführt haben, wenn nicht die einfallenden Kriegs⸗ 
zeiten ihn bierin um fo viel mehr gehindert hätten, 
da er felbft ald Obermarfchlommiffär viele Ges 
ſchaͤfte zu beforgen hatte, und im dieler Eigenſchaft 
1796, auch zum Oberſten ernannt twurde, Wegen 
feiner beym Durchmarſche des Ruſſiſchen Heeres 
geleifteten Dienfte, erbielt er von Paul J. den St, 
Annas Drden, Go viele befchmwerliche Arbeiten , 
Reifen u. f. f. erihöpften allmählig feine Kräfte , 
und ließen ihn 1505. um feine Entlaffung von ge⸗ 
meldten Stellen bitten. Dennoch wurde er noch 
1808. jum Legationsrath und Direktor des Topes 
—— Büreau ernannt, blieb zugleich 
requentirendes Mitglied der Alademie, was er 
ſchou 704. geworden if, und fi, 1809. Geine 
litterarifchen und artiſtiſchen Werke find : 1) Eine 
von der MünchnersAfademie gekrönte Preißfchrift 
von MWafferbau. 2) Ein Neifes Atlas, 5) Ein 
Stromatlas. 4) Eine Mauthfarte. 5) Eine bys 
drographifche Karte von Bayern, Sein Bilduig ‚ 


nad Ettlinger, haben John und Schleitz gefios 
en. Don Aretin li ‘ 
Bayerfe Geb. ı- „Ua — dr 


— - (Bortlieb Friedrich), f. oben Riedel, 


b. Gortfr. Seuter, öfters, des, 


demſelben/ wie er im, 


Miedner. 


Ried! Gaſtulus) ‚igeb. zu Moosburg im Iſar⸗ 
freife .1701., wo fein Vater Keonard ein er, 
md in der Folge Rei des Magiftrats und 
Baumeifter geweien. Anfänglich wiedmete er ſich 
bald der Schreiberen , bald Der Jaͤgerey, als ein 
innerer Trieb ben ihm erwachte, die mathematis 
fchen Wiſſenſchaften zu erlernen, Die er dann wir: 
lich, nebft der Plan + Zeichenfunft fleifig fudiete, 
und: 1788. an der Hoben Schule zu Indoiſtadt in 
einer öffentlichen Prüfung mit allem Seyfall ber 
fand, Nun wurde er ald Geometer augeſtellt, 
und in der Folge als Lieutenant ben einem Deftreis 
chiſchen Angenienrforpg, in welcher Eigenfchaft 
er fih 1753, bey der Befefligung von eswar 
befand. Dann Ward er abgerufen, 2* os 
— der — zu Eral ertlär, Be 
der Belagerung | tabtcheng Cham (i 
ie ierauf in Deftreichifche. — 
aus welcher er aber bald wieder freygegeben wurd 
Endlich erhielt ee (1747-) eine Giolbedienung ; 
dem er als Wafferbaumeifter zu Münden 
fpaterhin zum Hoffammerrath, Strafen: und Wafs 
—— ar ht —* don der eben ent⸗ 

andnen emie di enfchaften zu ihrem fres 
quentirenden Mitgliede eruannt, 28 ax 

den wichtigiten Grenzverhandlungen (die beſon⸗ 
ers zwiſchen Bayern und Böhmen, dann auch 
mit den Tyrol ſtatt hatten) en wurde, Dies 
fer thatige Mann, der noch in feinem Giebenzigs 
ſten sehen. ind rein zeichwete, fl. 1765. mit Zurhehr 
laffung zweyer Sohne, Des fehon 

drians, und des gleich folgenden Michaels. 

a den ———— ab derſelbe eine wohlge⸗ 
dathene Karte des Teımeswarer » Bannatg, welche 
er aufgenommen, und fein Sohn 1?) gegeichnet 
bat. von Arerin .c, &9 Nah im fenne 
man: Den Profpekt der Kirche und des Klofler® 
Etal, von Moerl, und eine Zufattaque ber dortis 
gen Kitterafademie (1737.) von 3.6. Thelott ge⸗ 
ftohen, Lipowsfy Anb. —— 


— — (mMichael), des Raftulus jüngerer 
Sohn, geb. zu Münden 1755. Nachdem er an 
dortigen Schulen und Gymnaſtum fuoirt, lernte 
er die Planzeichnung, und wiedmete ee feis 
nes Vaters Leitung den marhemarifchen Willens 
ſcha ten, dann dem Straßen; und Wafferbau. In 
1772. wurde er ale Umterlientenant beym Genies 
forps angeſtellt, in welcher Eigenichaft er, unter 
Aufficht des Oberſt O’Ancilon den JiarRafernen« 
bau zu München zu beforgen hatte, und’ als Geo⸗ 
meter ben der Bohmiſchen Grenjvermeflung —* 
braucht wurde. Sn 1776. ward er zum Bau⸗Oi⸗ 
reftorialrarh, und dann zum Hofkammerrath er⸗ 
nannt, Als fpärerhin (1799.) die ammer zu 
Minden aufgehoben wurde, verblieb er beym 
MWafferbaumeifiersAmre , wurde dann (1804,) um 
erften Straßens und MafferbaumeiftersKommiflar 
in Bayern beftimmt, und ibm rt die Ober 
Anfpektion. der Waffergebäude in und um Müns 
Ken übertragen, Als aber af die neue Orgas 


nifation im Straßen; und Wafferbaus Wefen eins 
trat, ward er anfangs als Infpeltor nad Mübls 
dorf, und dam alg Straßen; und Wafferbaudireks 
tor nach Bamberg verfeßt; endlich wieder nad) 
München ——— der SteuerVermeſſungs⸗ 
Sommiffion beygeordnet, und (als dag Königreich 
im Kreife eingetheilt worden) zum £ ‚Ans 
near ne far» Ei es st u ee 
genfchaft er no entwartig (1810,) ia uns 

hen aufhält, Eipoweky. 3 
Riedlinger (keonhard), 1768. „Er 
war” (heißt e8 ireig bep Lipowsy). ein Schüler 
a re Mecuhard”. 









des Ziegler und ad Ber 
Bruder Bernhard war aber ER Zieglers 
Riedlingers Bruder. S.dasker.s. 


Riedner (Georg Nillaus), wurde im 170% 
von der Stadt Nürnberg als Münzmeifter beta 
Wille Ylürnb. YMünzbeluftigung L ©. 165. 
Man bat von ihm ein Verzeichuig aller zu Nürns 


berg von 1679— 1787. geprägten Medaille 
Schaumänjen Mürnb. 738.44) 





Riedrich (EChriftian), murde nebſt Anton 
Gebhard Rähnbard , Ehriftian Heinrich KZaͤndler, 
und Johan Andreas Adam von 1750 56,.ald 
Kammer » Eonducteur in Churſachſen angefielt, 
Tut Hof und Staatskal. Riedrich war 

u a 
Gefenichaft des €... Reuß 1764. die Bruͤcke, 
mit einem Koftenaufwande von 30,000, Thaler , 
dafelbft auf. Um 1780. fcheimt er geftorben zu ſeyn 
Zuuragefaße Geſchichte der Elbbruͤcke zu 

eißen (daſ 4.) 


), oder, und wohl irrig, Kuͤdri 
aus Meißen; die Dreednee-Runflausfiellung > 
1794, zeigte von ihm Arbeiten, Die pie aber nicht 
anzugeben wiſſen. .Msc, 


Riegel (Ebhriftoph), Kunftverleger, ſonder 
Zweifel auch felbft Kupferflecher zu Nürnberg, vers 
mutblich zu Anfange des XVIII. Jahrhundert: 
Man benennt aus feinem Verlage Landkarten; fo 
1. B. einen Schauplaß des Krieges am Mbein; 
den Mailändifchen Feldzug; Ehurbayern u. f. f. 


— — (Heinrich). Hofzimmermeifter des Churs 
fürften von Main. Derſelbe befand ſich, nebſt 
feinen Gefelen, im Gefolge des Ehurfürften bey 
der Kaiferfrönung 1748, — Kroͤnungs⸗ 
Diarium Kaiſer Carl VII. (in den Fourierliſten). 


— — (Sufanna Dorothea), ſ. unten Rieglin: 


- -( 


Rieger (Chriſtian), Eriefnite und Berfaffer 


folgender hier anguziehenden rıften: Universae 
Architecturae civilis (Wien 1756.) dann auch — 
Militaris elementa (Wien 1758.); Elementos de 
toda la Architectura civil con las mas singula- 
res observaciones de los modernos (Mabrid 
1763.). Dber ale Architeft ausübend war, wiſſen 
wir nicht; wohl aber daß. er erſt als Profeffor der 
Mathematif und Phyſik su Goerz, hernach beym 
Thereſtan zu Wien, dann Königl, Spanifcher Eos 
mograph zu Madrid war, um um 1750, wieder 
zu Wien lebte. 


— — (Hans), Stablfchneider in Schlefien, 
Rn dem erſten Theile der Brandenburgifhen 

ünsbeluftigungen von Spies, findet man 
(&. 105.) von ibm eine mit 1653. Datirte Gedaͤcht⸗ 
nig: Münze auf die felbige Zeit zu Breslau graffis 
rende Peit, in Kupfer geflohen, Conf, Samml. 
berübımnt. Medailleurs Nr. 521, 


— — (Nacob), Landfchaftszeichner und Kur 
pferftecher, Schüler von 5. Kobel, geb. zu Manns 
eim, gab von 1786—g1. eine Reihe von ı2. der 
hönften Gegenden der Pfalz, von ihm felbit nach 
der Matur geeichnet und geflochen. Meuſel I. 
Neueres toiffen wir nichts von ihm, außer daf 
es in der Allg. Kunſtz. ©. 108, von ihm beißt: 
Daß er um 13803. ja Mannheim Unterricht im 
Zeichnen gegeben, und daß ibn Meuſel's vi: 
R.E£. 1809.) noch unter Die Lebenden fü m 
Winkler ſchen Gantfatalog finder ſich das details 
irre Verzeichniß erwaͤhnter Blätter. 


——C(Johann). Als nach ihm geſtochen 
führt man an⸗ Dr. H. Stephanus (Jer.Wolfexc.) 
in gr, Foi. Anderswo beißt ed auch: Ein Titels 
blatt, Maria mit dem Rinde in den Wolfen, uns 
ten ein Wappen und viele Figuren, nad J 
Rieger von G. €. Bodenehr in gr. qu. Fol. geſto⸗ 
chen. Daß legterer, der zu gleicher Zeit mit Jos 
bann gelebt baben müßte, nur eine wad dieſelbe 
2. mit Fobann wäre, können wir nur ver⸗ 
muthen. 


— — (IJ. So, f. den gleich dorhergehenden 
Artikel. 

— — (Mabemoifel). Bon einer folchen ſah' 
man um 1809. oder ı0. in einer Kunſtausſtellun 
zu Mannheim ein vorzügliches Produft von Kun 
ſtickerey. Tüb, Morgenbl. 1810, S. 148. 


Riegf oder Ringk, J. ©&.). Bon einem 
ſolchen ſeht man zwed ſchoͤn geflochene Blatter 


sbaumeiſter zu Meißen, und bauete in 
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nad) Schubert gu der Charakteriſtik Luther's und 
see 8 II. im erfien Bande des Danrbeons.der 
eurfchen, gr. 8. Ehemnig 794. S. unten Ringk. 


Biegtyse (Johann). Derfelbe wurde in 

1574. ald Münwarbeiu des Biſchofs von Lüttich 

E = Münze ju * * —— eiche in 
en . . (Mü 

archiv VL. 1don- ; — 


Rieglin (Suſanna Dorothea), ſoll verfaßt 
und herausgegeben haben: Yleu erfundenes 
Modellbud zum Naͤben, Stridten, Würken 
und Weben. 6.Thl. mit Kupf. 4. 1767. 


Kiel (Andreas). Go heißt ben Nicolai ein 
Hofmaler bey Ehurfürft Job. Georg von Brandens 
burg, der aber in 1599. aus beffen Dienften nach 
Anſpach gegangen ey. 


Riem (Louife), vermuthlich zu Dresden wohn⸗ 
baft. Auf dem dortigen Salon 1797, ſah man von 
ihr eine geftichte Landichaft, Die gelobt wurde. Msc. 


Riemer (. ) von Dresden. Don einem fols 
chen heiät es in öffentlichen Blattern vom J. 1804. 
daß er eine Zeichnung mit einem Anfchlage von 
95,000.- Rtblr. zu dem Denfmal eingereicht babe, 
das man in deer Graffchaft Mansfeld kuthern zu 
errichten gedachte! ! ! 


* Riemedpch (Johann van), f. Rymsdyck 
im Per. und unten. . 


Riep (Palthafar), gebürtig aus Kempten im 
Algau, eines Kutſchers Sohn, der neben fich noch 
eo Zroillingebrüder hatte, welche alle drey am 

orabend vor Ill, Regum 1722. von dem dortigen 
Fürften zur Taufe gehalten. wurden, und — was 
andere als die Namen:. Cafpar, Melchior und 
Balrbafar befamen. Alle’dren wurden gefchidte 
Künfller. Alle drey wurden auf.Koften des Fürſten 
erzogen, der jeden feine Wahl ſelbſt treffen ließ. 
Balrhafar wählte die Malern, und lernte ‚bey 
Franz Herman ju Kempten, bey dem er ſtarke Forts 
fchritte machte, da er aber dem Trunf ergeben 
tar, oft feine, vieleicht nicht unfeine Kunflftücke im 
Maufch mieder verdarb. Hierauf bildete fid) der 
unfrige einige Zeit zu Nom aus, wo indeffen fein 
Zwillingsbruder , der Bildhauer, in der Kunft ihn 
noch foll übertroffen haben, dort aber aus Neid ers 
mordet worden. Immerhin war auch Balrbafar 
groß in feinem Pinsel (9 und Eolorit, welches ans 

enehm fpielend, reijend und fühn bebandelt if, 

ür die Zeichnung ließ er öfterd Andere forgen, 
fonnte aber, weun er wollte, ebenfalls gut ztich⸗ 
nen , mag jedoch felten gefchab. Eines feiner 
fchönften Werte ift feine Marter des St Paurentius 
in der Kirche zu Büchelbach, 2. Et. von Reite. 
In dem Brnedittiners Klofter zu Füßen ift Das Hoch⸗ 
altarblart, die Verklärung, ebenfalld von feiner 

and, Jedes derfelben vollendete er innerhalb 
echs Tagen, obwohl fit groß und mühfam vom 
Figuren (?) find. Erſtres behält jedoch den Gieg: 
Seine ſchlechteſte Arbeit it die. St. Stephans kirche 
in Augsburg. Die ſchönſte hingegen foll dag Bilds 
nig eines Wirths in Fihls, wieder 2. Gt. von 
Meite, feon, wo er manchen Tag vergnügt zuzu⸗ 
bringen pflegte: J. Zeiller urtheilte öfterd davon : 
Er hätte nie ein volllommneres weder zu Rom noch 
u Wien gefehen. In ermähnten feinem Lieblings⸗ 
Baufe ftarb er 1764. nachdem er Tags zuvor noch 
feine Beichte und Eommunion im Klofter Fürken ges 
nommen, fich mit etwas Beſchwerde ſchlafen gelegt) 
and des Morgend todt in feinem Berhe gefunden 
wurde. Noch fieht man von ihm ju Reite, wo ee 
berheurathet war, eine fchöne Geitenfopelle an 
der Pfarrliche, fehr angenehm in Fresco gemalt, 
und in der Charwoche ein H. Grab. Dann in der 

farrfirche Johann des Täufers zu Imſt, und zu 
—8 zu Wildau die Leidensſtationen ſehr gut 
In Del; zu Maria Einfiedeln in der Schweiz eine 
Kuppel im Ebor ( Diefe wieder fchlecht , denn er bes 
fümmerte ſich nicht fonderlich um die Ehre, fons 
dern arbeitete nad) feiner Laune; bald für einen 
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Bauern das Befte, und für einen Andern, der drucks und Charakters meiſt z8 befriedigend 
«8 gut haben und bezahlen mollte, das Clendefie. Was Engelſchall in wMeufel’s vı Miscell. 
Kiep hatte bey feinem oben erhgten Fehier auch VII. 950—51. gegen das Berpflangen —— 
mauches. Gute. - Er ‚war liebreich, Be {chem Sittens und Unfitrenftüsche bemerkt, dürfte denn 
und nüchtern 2 age nur nicht ausfchmeifend doc ein —— Urtheil ſeyn Eine gute 
gegen das weibliche efchlecht , ſondern malte Heartheilung des eriten Hefts, freylich meht in 
ud niemals unebrliche oder er 3 Bilder; und Abſicht auf den Lichtenbergiſchen Text, und die 
nit gieng er an feine Arbeit, er batte denn zudor ak Im Driginale, al auf die Arbeit unſers 
fnieend fein Gebet verrichtet. Gegen Arme war Künftlers (welche hbrigeng dort ebeufalls gerübmt 
er. frengebig ; und wenn er fein Geld hatte, gab mird)' findet Ach im: ‚Journal für-bilden 
ee ihnen bald feine Zafchenubr ‚ bald feine Tabacks ⸗ Künste ©. ı82— 83. Meben diefem gab er au 
Dofe, oder was er fonft ver fich fand, mit den 1807. Qart. ben Geiftinger in Wien: Umriffe 
Morten: „Ich bin der Maler Riep, ic fann’g yon Aogarrb, nebft einem erläurernden Terte 
bald wieder mit meiner Hand verdienen”. Auch hab KLihrenberg von 7.v.R. Mir 6, 
arte er viel Belefenheit (?) und guten Werfiand, Rupferrafeln, welche nur einzelne Gruppen aus 
ier noch ein Paar Anekdoten von ihm: Cinft fünf Blättern enthalten , recht gut ſeyn follen, 
and er fich in der BenediftinerrKicche vu sa en, und. ı. Th. Kofterem, Ueber Dbigeg -man 
und betrachtete wey fchöne dortige Altarbiätter dann, noch von ihm Kopien ber au'ſchen 
eines Venetianifchen Kunſtlers. Da er allein zu Seigen zur Jlias (54. PL) und zur: a 
n glaubte, ſprach er zu fich felof: „Armer Dl.)r in qu. Fol d — 5) eufels 
iep!_ Du baft geglaubt, du fepft ein Maler; undıyl. B- K: In den leuten J— 
aber, fieb! Du bift nichts gegen diefen”. Gleih und ſiach er fr die Göttingers und Berliner⸗Alma⸗ 
Darauf ward er eines Bekannten gewahr, der ihm made; „und A (heift es in der Bibl. f. 
Se einem Pfeiler zubörte, Flug's fehrt er fein red. u. bild, R. II. (2.) 213.) wohl zum etwas 
elbfigefprädh um, und fpricht: „Wenn ich Befferm befimmt gemefen ſeyn ‚als zur. Nach⸗ 
wäßte, daß Einer in der Welt (ebte, der mich im Affung Chodomwickn 8 oder zum Kopiften der Hos 
Malen üiberträfe , gleich, wolle’ ich den Pinfel weg⸗ gartifchen Bäntelfänger s Bilder” — ein Dictum, 
merfen, und feinen Gtridy mebr thun” **) Den Das freylich bald gefagt, aber ang befannten Grüns 
feiner Frau zeugte er ein einziges Kind. So den etwas unbarmberzig geſprochen if! _. 
lange dieſes lebte, befuchte er dag Wirthshaus nicht 
mehr; fo bald e# todt war, kehrte er wieder ind Riepenbaufen (Franz und Johann), des 
alte Gleis zuric. Da er in feinem Arbeitszimmer Obigen Söhne, geb zu Göttingen, und gewoͤhn⸗ 
einen Ofen mit Spalten hatte, fiel ihm der Mauch lich vereint unter dem Namen der Gebrüder Ries 
befchwerlich. Um aber dem Töpfer fein Geld zu Ppenbaufen befanut, lebten mehrere Jahre, und 
eben, fchmitt er mit einer Säge ein pierecfigeeg noch adın. iu Mom. In 1803. finden wir die 
ob in die — Thüre, damit der Rauch binaus erſte uns befannte Spur von ihnen. Auf der das 
pafıren Lönne, ‚ Und nun vollends das Euftigfie, maligen Austellung der Weimarifchen Kunfifreunde 
Da ihn einft feine Frau aus dem Wirtbehaus zum fah' man nämlich von Einem derfelbew eine Kopie 
Mittagefien hohlen mußte (denn hinfcyichen durfte der berühmten Charitag vom da Vinci in der Kaſ⸗ 
fie niemand), fo fam er teich , fieng ſchnell an feles Gallerie, in Aquarell treflich gezeichnet; mit 
zu effen, und verbraunte ſich den Mund, Jetzt der. bepaefügten Bemerkung : „Auf dem-Ölafe, 
and er hurtig auf, und ſchmiß den Teller fammt da wo es den Mund bededt, fanden fich unders 
er Suppe auf die. Gaſſe. Die Grm in Beforgs kenubare Spuren eines” — feuichen? — Kuſ⸗ 
nif, 8 möchte num auch über fie arges MWerter Std”. Dann 12, Zeichnungen nach des aufanias 
ausbrechen — mas thut fie ? Sie abmt dem Mann Belchreibung von Polygnoio s Gemalden In der 
nach, ergreift das Tiſchtuch, fanımt Allem was Leiche zu Delphi, welche ebenfalls befondere® Aufs 
fi noch darauf befand, und wirft es ebenfalls fehn ermedten, und im 1805. in geſtochenen Blat⸗ 
auf die Gaffe hinunter. Der Mann fragt ernftlih, MEN erichienen. Epäterhin dann 2 diefe bens 
mag dieß bedeuten fol? Gie anwortet: J den Gebrüder 14. Bl. zu L. Tied' s Leben und 
laubte, mein Hert wolle heut auf offener Gafle Tod der 5. Genoveva, in Umriffen, Sol. 
peifen”t Under: „Bravo! Nun haſt du auch) Frantf. am Mayn 1806, bey Varrentrapp), melde, 
einmal einen vernünftigen Gedanfen; du wirſt mir wicht ohne Grund, fehr geruhmt wurden und 5. 
recht lieb — und füßte fie”. Meuſel N. Misc, franz. Th. (a.h. 11. Rihl) kofleten. „Mögen nur” 
11. 24448 Cheiit «8 irgendwo ) dieſe beyden talentvollen 
E Brüder durch den Hang zur Mofick, deffen man 
‚Riepenbauf en (Ernfl Ludwig), Univerfis fie befchuldigt, nicht vom wahren Ziel ihrer Stre⸗ 
tats· Kupferſtecher zu Göttingen , geb. dafelbft um bens abgeleitet werden”! Bendes vom ihren Tas 
1765. und dort noch lebend 1510. Schon als lenten, und ned von manchem ‚leifen en 
adıtzehnjähriger Jüngling etzte derfelbe ( 1785.) ihrer Kunftandadht zeuget Dann gang befonders ide 
und feither in Ebodomiely 8 Manier, und meift neueſtes wichtigfies Wert: Geſchichte der Ma⸗ 
nach deffen Zeichnungen für die Göttingifchen u.a. lerey in Jralien, nad ibrer Entwichlung 
Safchenfalender. Yu den erftern, von 1789. an, Ausbildung und Vollendung , anfhaulı 
verdienen dann befonders feine ind Kleine gebradys dargeftellr (Negaifol. Tübingen bey Eotta), wo⸗ 
zen Hogartifchen Blätter zu den Fichtenbergifhen von biehin Cı821.) Dry Hefte, mit 36. Bl. in 
Erflarungen derfelben , große Aufmerffamfeit, wenig ſchattirten Umräffen, toirflich erfchienen wa⸗ 
Diefe und mehrere wurden hernach auch dem bes ren, und — man tatın nicht fagen alles Wunſchens⸗ 
fondern Abdrucke und der Fortſetzung der Grfläs merthe, doch immer noch manch Erfreulicheg von 
rungen bepgefügt, welche den Titel führen: Samıms fi hoſſen ließ. "Das ganze folte 1a.Hefte, mits 
lung Sogartbifher Rupferftiche in verkleiners bin 108. Tafeln berragen, das Heft zwrz fl. 30 tr, 
ten aber vollftändigen Zopien (Fe), nebt ImTüb. Morgenbl. 1808. ©. 1156. liegt man, 
©. €. Eihrenbergs Erklärung derfelben, „Ne hätten nirgends mebr Kunffchäge für ihren 
mir Sufänen nad den Schriften der englis Auvect gefunden, ald zw flovenz” „mit dem (hier) 
fen Erklaͤrer 5°, und wovon feit 17941809. mertwürdigen Gefländniffe: „Und mo es ihnen 
eilf Eieferungen , jede von fechs Platten (5. Ntblr.) im den Kirchen eahmert werden wollte, haben fit 
erichienen waren.  Weberhaupt fand man diefe Durch einen Befehl e8 Fran hoͤſtſchen Gouverneurs 
Kopien mit vieler Neintichkeit und Fleiß verfertigt, ſich auch da Den Weg geöffnet”. Um ı arbeis 
und in Hinficht getreuer Uebertragungen des Aus; teten fit, nebft andern geſchickten Kü ‚an 


%) Schon Meufel rägt biefen Widerfprud mit den obigen nsicten melde lehtte wir, wenn fe nicht mebrs 
mals al: en: nach dem Gonterie des Dri 24 — ir agaenmiciige Notigen eul ⸗ 
lehnen, fat eben fo gut auf feinen —— a RS — . 


##) Ecce! den mahren Tyroler! 





Ries 


den Blaͤtte dem „ en: 
————— 
degli Römanizund 1810. ſchrieben fie das Leben- 
Carls des Großen in 20: radieten Blättern für 
2 fr Earoh Subferiptiom aus. Im: Almanach 
en 
’ 9 1 
eine Sammlung det Werke des Mafäccio.u. a, alten 
Meiftern: dus der Florentinifchen Schule gen 
———— — 
* * 
nebſt mehrern Zeichnunge ine». Caͤcilia, und 
die Amorinen d Räuferiay Delgen fe: Berne mie 


dem Urtheil begleitet⸗ „Gebe fi Sehr hen 
— man in oᷣ Hehe Blättern: 5; Die 
€ 


— 
das Die: 
in Rom‘ allgemeinen U erhalten. In dem 
erſtgenannten Werke ſuchen fie wie man 
das ter ‚feine Kraft. che tund Adel 
nſt behandeln müße”; In 1808; hartem 
dieſe Kunſtler noch von dem Hofe zu Eaffet Aboo: 

Venſion erhalten, .inm ein weiteres Jahr-ihre 
ien in Rom fortzufegen. . jour. Term 

Ries (Bernhard), Goldſchmied zu Schmalfal; 
—— — Nach der Zeit — er ſich 
nach Meinungen, wo er auch ı6ıı. ſtatb FM. 
Strieder Heſſiſche Gelebrren s Gefidihre 
(8, Eaffel). bh. XII. © 14, Tab: i. N Bst 


— — — — An der dritten Fortſetzung von 
den milden Stiftungen an dem Lyceo in Meinungen 
von, EU Erck ( daſ. 1748. 4. S. 6) gedentt 
man eines Bernbard R. , als Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeiters zu Schmalkalden, der ſich aber weder gu 
obigem Bernbard, noch, ſonſt zu der von Strie; 
der beygebrachten Stansmtafel diefer Familie 
ſchickt Ya fich der Letztere ſchon um 1560, pers 
heytathet Haben muß. 


— — (Georg), der. ältere und jüngere, Gold⸗ 
fchmiede don Schhalfalden gebürtig, und ohne 
des Bernbard, Georg der ältere war 1586, 

eb. und farb 1640, in feinem Geburtsorte, Er 
tte einen Sohn gleiches Namens (u Schmalfals 
den 1632. geboren), welcher Goldfcymiced und 
Gla⸗ chneider war, und fi in Eaffel niederließ 
— Georg der jüngere ftarb zu Augsburg 1611, 
Strieder |. c. . 


l. - 
eremiag) zu Schmalfalden, geb. 1628, 


Pr 'foie "Vater Georg der Ältere, Gold⸗ 
fchmied dafelbft. Strieder I.e. u d dl, 


— — (Johann), Goldſchmied und Fubelier 
Bruder ——— geb. zu Schalfalden 
1619., gieng nach Caſſel und farb dort 1673. 
Strieder PIE Fr . 19 nr ' * 

— — — — des folgenden Jobann Her⸗ 
mann ju Caſſel Sohn, der ſich dort in 1720. vers 
—— Gold⸗ und. Silberarbeiter war, 

ieder.l.c. Tab, III. » mia er 

—_ —ı. Johann Andreas), Sohn. des folgens 
den ——— Silberarbeiter u Schmaltal⸗ 
* Fr er.im: J. 1708. ſtarb. trieder 1.6, 

ab, inet Heine 2 RN R > 


-,- elfeich) „Bruder des Folgen, 
ven Shan Aermann &.. Cr tom ja EAfRl 


+9) Die-Stammtafel dieſet Känfierfamilie mäfre alfo 
8 if; er — * e vz 


Au 
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Kieler 
1656. auf die Welt, war ‚ebenfalls Goldf: 
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fo mie einge, 
— 
vopen von de 


ſeiner 
ſchickten Braͤunin 


ge man 
⸗ 


CH > M er an A m &a ) 

—— 2 Sin Ba, Sc 
2 ' 5 

ältere Jodann 8. Strieder 1. c. Tab, II. 


- j; — J ohann acob) & m Geo 7: ‚des 

Ivern, a Sansa, a je, bc 
Die Wo miedskunft. Er lie u 

A A To Bien 


— — (Matthias), Job: Aelverihs Sohn 
und Schäiler, geb, zu Frauffurt1055,, gieng mir dem 
jüngern Peter Boy nach Nom, wo beyde ſich der 
dortigen Schilderbent einverleiben ließen. Dort 
tichnete Zieſe nach den Antiten, amd Ichnitt, nach 
einer Zurüchfünft, eben fo, wir fein Bater, meir 
ſterhaft in Evelfteine, felbit Figuren und Köpfe 
correlt von folcher Schönheit, daß Kenner darlıber 
erffaunten und Wenige der Neuern e8 ihm an’ feis 
uer Ausarbeitung, beionders in charafterfftifchen 
Kopfen zuvorthaten; daher feine Werke jetzt fehr 
felten find , und meift nach England und Stalten 
theuer aufgekauft wurden, Zu feinem Schonſten 
gehörten ein Bacchugtopf in Karniol,en Face, der 
nad Schweden gieng; vor Allen aber die ebenfallg 
in Einen (Thalers großen) Carniol gefchnittenen 
Köpfe des Kurfürften Johann Wilhelm vonder 
Dralı und deſſen Gemahlin. Abdrücke von ihren 

ebeiten ließen Vater und Sohn Niemandem zus 
fommen. tbias wollte fogar die von iöm 
felbft beſeſſenen dem Feuer. opfern, woran aber 
fein. 1738,, erfolgter plögliher Tod ihn verhinderte, 
fo dat fle nadımertd in alle Welt zerſtreut wurden. 
Dieß * erzahlt ung der ehrliche Huͤsgen (1. c. 
307.) 


— — Soblas), Bruder des vorhergehenden 

* acob R datte eine Stelle in dem Rathe 
einer Geburtsſtadt Schmalkalden, wo er 1616, 

auf die Welt fam, und ermahrte ſich dort als 

Bean und Glagfchneider, Strieder I. c. 
ab. I. 


‚dort in 
in nn 


( ). So beißt auch bey C. v.  linz 
felmann) ein, fleißiger Bildnigmaler in Waſſer⸗ 
farben, der’ um 1775. zu Regensburg gearbeitet, 
don dem wit aber jeither nichts Weiteres vernoms 
men haben, 


Riefe (Johann Helverih) „.f. oben Kies, 
— — (Matthias), f. oben Ries. 
— = (0), Rathezimmermeiter zu Dres⸗ 
den, der daſelbſt viel gebaur haben fol, lebte in 
‚beißen; —— 
EB 
batd 


4 13a asadııhrya 
ion db lekt deun % 





2204 Rie ſe Riesen 
ahrhunderts ſeinen N mmenfchaft, alles zu ihrer Zeit 
—— ——— u Ay 52 — le ‚und Geleht ev: re 
* Kr —* phiſche —— beſitzt. In den meiſten Buchern, 
R Ei wo man ein Necht hätte, diefe — fiudet· 
man entweder gar nichts (fo 3. Di'ben Bougine), 
un, oder das Wenige mangelhaft und irrig (fo 4. B. 
fed, —— m —— x 
* 3 
€ 
3*8 J — —— — Jacob Rieße, Hirſch 
ee I ee 
DET, 2 iu — n 
— — 55 — P ‚Meiner Safig dem Dresdner $ 
des XV Ainzeiger 9. 1755.:©. 3559-60. zwliefern. — 
re ihene fein Ein Ah, Rec m “ —— BR br wir: 
en. ’ — 
eles von ihm; mas na um Datirt feipgi befahl, daß du vom i 
wine — ——— BE, mung F —— 
— er 
—— ———— son er ann, o a0 um | el falten Mi A vn neun auge 
um 7 die⸗ 
—— Burg: K en en  Vate tadt * Art, bierben mit ihrem ei ten We 
fi abam wi 


rn 
Biefener oder Kiefn So heißt 
ein meuerer franzöfifi jeiger, —— ſchou 
in 1803: zu Wariß lebender Mäler, & von 
David, von dem viele Bildniſſe gewieſen werden, 
unter welchen dasjenige bon Eugene Beauharnois, 
oßoffizier des. Berg I D. Generalmajor „der 
— 5* das vor N wurde. 
fand man —J Be De £ 
nd ne a einem, — und, bi —*— 
— le: dagegen die Gru era 
t den Figuren verbunden,. a I '& attens 
uälen nicht kräftig genug. Alman. —28 
tts 1805. Nouvelles des Arts IV, * 
rillo Tr ER Auch auf dent neueften '&aloh‘so 
4810, fah man wieder acht Bildniffe von ihm, 


usieting‘ (Friedrich Carl Ernft), Münzgras 
SL Pe Winzburg, geb. daſelbſt 1775: und noch 
dort lebend 1804, lnter Anleitung feines Vaters, 
Deich Riefings, Mün Rempelihurpn®; bildete 
er ih im Zeichnen , Boffiren und Graviren, zum 
d auch in der Malerafademie zu Kaffel. Eine 
erften Arbeiten‘ * ) war * mit vielem 
Ge und Genauigkeit ausgefühtte' S Tata 
mit dem Bilbniffe des, Fürſtbiſchoffs eh, = 
wigs auf dem Averfe, auf der Gegenfeise d 
der Maleren b —5 Evangeliſten —X I 
ter gedachtem Fürjten dann und dem lekten Fürſt⸗ 
Biſchoffe giehgen aus feiner Hand die Stempel 
u den Würzburgifchen Yandesntingen, mit A, F, 
zeichnet, hervor; und bey der hernach Jwenmal 
erfolgten Veranderung der Fandesregierung arbeis 


—* gr 1a fie m Fe — 
e Giegel, fo. wie auch für rere rte 
—— Meuſe 19 = Kaisi 


(Beirh), des obigen Friedr, Car) 
— Vater © . — a Ni 


Anfange. und 

Riege übtäbam) ormfi heider. 8 

flähınıte aus ‚der. — en den © 
ießen sen., deffeu Sohn er [4 a icher 

Hof — — EN * zu Lei — too er 

1602; aetat eriter Ehe, — I 


ner To ter Pu 
mer’s — d palandt er ne —— 
—— — eye wird. 





a Eremplar- in Ri Samnılun 
digten zu u am Harje 
—— * 


olfgeng ang: Stürmern wer 
nsarchio 1H. —— 
mer wohnte, j 


ipzig 
auch ‚fein Seht if "Abraham bier en bier ne 


nl nd Han eo , 

—* im . —— eier, er 

n ——— zu 

th i fen genannt. Dass ende 
—— eb Reißenfeis 1687 ) or 

— (Bortlieb); Graveur ans Suhl „etabliet 


% i it ſich dort ſelb mM 
te” Sfenntipen Blättern mickäneerdeh 


R tn im —* Wappen⸗ und een 


— (Marc Ehrift.), Major und 
ER m Oranr — Man bat von i om —* 

ch: Der Curieuſe Officier im Felde (Nürn; 
—* 1700, 8, mit Holfehnitten). 


Rietel ( ,.), Kupferflecher in Peipjig, gab 
—9* 1 ei — eihnung, die von einem 
* Davids, genommen ward, ein Be, 

Sf GR Napoleon, deſſen 


Ri Ban ——— Fe 


RS eter (Gottlieb), N de nachfolgenden Sei 
RR ebenfalls u uaekamelit, lernte 


Vater, und —9— ine 
—X en — ab — 
— rbeiten. — — uͤr = 
n Aquare 
und'&bendaf. 1810, u Landfcha in Del. Dann 


auf dem Berne, Salon deffelben Jahrs die Anficht 
eines Theile der Stadt aa ‚in —— 
wieder in — — 





und die — des — zu 
er ————— 


— aufs Bil —— 


ſeinem —3 


Rieter. 


tolorirte Manier er ſich fo volllommen bineln ars 
beitete, daß er nach deffelben Tode alle feine Mars‘ 
ten übernahm , und tbeild foldhe herauszugeben 
fortfuhr, theils fie mit Finn eignen Arbeiten ver 
mehrte, welche bald die bed Meifterd noch weit 
übertrafen Zeugen davon find, mebit mehrern 
andern, feine beyden großen KRapitalblätter: Der 
Mafferfall bey Reichenbach , und der Gießbach am 
- Brienger s See; dann der Gipfel der Jungfrau 
ein Fleines, aber vorzüglich fchönes Blatt u. f. f. 
Auch feine Delgemälde und AquarelisZeihnungen 
baben, zumal in den Mittels und Hintergründen 
eine Wahrheit der Darfiellung , bisweilen auch 
einen Farbenzauber ohne gleichen. In Abficht auf 
Aufanımeufegung , geben übrigens Achte Kenner 
eine Arbeiten nad der Natur feinen idealifchen 
Kompofitionen entfchieden den Vorzug. Er lebte 
no) 1811. in Bern, vom Eiuheimiſchen und Frems 
den eben fo ſehr gelicht en feines biedern Pers 
fonals Eharakterd, als geehrt wegen feinem auss 
nehmenden Runfktalent. Füßli V. 193. u.f. Roſt 
1. 39— 11, und Menſel's M. R.£. wo fi 
eben fo wie in der Bibl. d. red. u. bild, R. I. (2.) 
253, 255. und befonders 250—8g.) eine ziemli 
vollfländige Literatur feiner Blätter befindet. Con 
Meufel's Muſ XIV. 20, wo feine: Vie du 
Chateau de Spietz sur le Lac de Thoun aus 
fübrlich befchrieben und beurteilt ift; eben fo mie 
m N. Muſ. 452 — 83. feine fhon genannte: 
Derniere Cascade de Reichenbach (48. L.) und: 
Cime de la Jungfrau (12. L.); erfired Blatt bes 
fondere gründlih im: Journal f. bild. Künste 
S. 14146. (mo übrigend die etwas fonderbare 
* erſcheint, daß Freudenberger Rieters Lands 
chaften mit ſeinen Biguren bätte ftaffiren follen), 
Wieder der Fall des Reichenbachs, und Die ebens 
falls wunderfbönen Blätter: Vüe prise ä Iselt- 
‚ wald sur le Lac de Brienz (56. L.), und: Mai- 
son de Paysan Suisse du pays allemand de 
Berne (48. L.), die von ihm, nach einer Zeichs 
nung Naberli'8 gemalt, und von ori geetzt, nebfl 
einigen feiner Fleinern Arbeiten, und überhaupt 
manches feine vorshgliche Kunft Betreffendes in 
ben Yi. Miscell. V. 555 —44. Und endlich im 
Arc. I. (4) Ar. 20 67. Il. (2.) 9. 50. 102., (0 
toie auch in der Bibl. f. red, u. bild. A. (l. c.) 
219—20, 255., was er im Bernerfalon 1804, auss 
geitelt hatte; wie }. B. fein unterer Fall des Reis 
chenbaches in Del, und feine vortrefliche Aquarells 
Zeichnung dee u Thale, die, dem Ber 
nehmen nad, an den Ruſſiſchen Grafen Goloffin 
verfauft murde, und von weicher es in dem Zürs 
&ersFournal für Kitrer. u. Runft S. 285. wohl 
mit Grund heißt: „ES möchte für jeden andern 
ſchwer fepn, einem Blatte von folcher Größe und 
folher Genauigfeit des mannigfaltigften Details 
eine ſolche Haltung und Harmonie zu geben, und 
ein fo meitläuftiges Ganzes mit folcher Nettigkeit , 
Reinheit und Kraft auszuführen, Dann fein oben 
erwähnte Blatt des Gießbachs, vollends bag uns 
tberteeflichfte in feiner Gattung (movon das Ur⸗ 
bild ſich im Kabinet des H. Doktor Grambs zu 
Be rt am Main befinden fol), das mit dem 
ohen Preis von 96. Livr. dennoch micht zu teuer 
bezahle ift, fo daß der Künftler den Verfaſſer ges 
genwärtiger Zufäge mebrmals verfihert hat, daß 
eine neue Beſtellung auf daffelbe ihm nicht felten 
mehr Schrecken als Freude verurfache, Auf die 
Kunftausftelungen zu Zürch von 1799, 1801, 1805, 
6, 7.0. 9. lieferte er eine wunderfchone Arbeit nach 
ber audern: Go ;. B. in 1799. eine Anficht der 
Petersinfel; in 1801. jenen herrlichen Gießbach, 
in Del; in 1806. die reiche Ausficht von dem Beas 
tenberg den Thuners Eee hinüber nach Dem gg 
gebirge; In 1807, die Gegend um Meyringen, in 
Del; 1809. eben fo eine Anfiht am Thunerfee, 
Auch auf dem jüngften ‘Bernerfalon von 1810. 
ſah man wieder von ihm vier ausgezeichnete Urs 
beiten: Die Gegend obenher Thun bey der Schar 
bau, gegenüber Das Hochgebirge, und eine italie⸗ 
nifhe Schweizerlandſchaft, beyde in Del; dann 
auch bier eine Ausficht vom Bratenberg hinab auf 


Rieux. 


den Thuner⸗See, gegen die Gletſcherreiht; und 

wieder ein Dberbasthghal. Diele nr 

sel, erhielten im Landfcaftdfache deu Preis. Die 

von ihm verfaßte Biograpbie feines Lehrers und 
reunds J. £. Aaberliſs f. im: Helvet. Journal 
— u. Kunst ]. 34—44. II. 139 2. III. 

24971. 


Rierer (Jacob), geb. ju Winterthur, rigen 
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ürchs in der Schweig, Cohn eines dortigen 
brifanten. Wegen feines jugendlichen Triebes 
zur Kunft baten ihm feine Eltern ben MR. Scheliens 
berg in die Lehte, wo er nicht nur die Anfänge im 
Zeichnen, fondern audy dad Radiren und Stechen 
erlernte. Zur Ermei feiner Kenntniffe gieng 
er dann nad) volendeter Yebrzeit nach Zürch zum 
Profeffod Sonnenfchein, reif'te mit diefem nad) 
Stuttgart, wurde dort unter die Runftfchäler der 
Hergogi. Akademie aufgenommen, und genoß auch 
dafelbit den Unterricht ded Prof J. &. Müller in 
der Stecherey. Nach zwey Jahren begab er fich 
wieder mit Sonnenfchein mach Paris, und hielt 
fidy dort ebenfalls ein Paar Jahre auf. Dan 
beſah' er mehrere deutfche Städte, wie Berlin und 
Wien (nach Einigen auch Kopenhagen), bielt fich 
aber nirgends lange auf, es fey nun, daß er dag, 
was er fuchte (75, nicht antraf, oder aus Liebe 
zum Reifen. In Berlin befand er ſich 1791. und 
95. und wurde ſchon ben feinem erſten dortigen 
Aufenthalte zum Mitgliede der Künflierafademie 
— Seine Liebliugsbuder beſtehen alle 
in Antquaſt (?) oder Waffergemälden (??) vom 
Bildniffen, deren die meilten, mittel der Bey⸗ 
bülfe des Bleyſtifts, und ſchwarzer oder auch weils 
fer Erhöhungen gure Wirkung thun. Dann in 
Bigtrchen (?) von verfchiedener Größe, Seine 
geesten und geſtochenen Arbeiten endlich verratben, 
da wo er Flei anwandte, Schönheit und freye 
Behandlung; doch befaß er (wie er glaubte) immer 
mebr Talent zum Miniaturmalen, ale zum Gravis 
ren. Auf dem ZürchersRunftfalon 1601. fab man 
von ihm ein guted Bildnih des ſelbſt mit fo vielem 
Geift die Kunft übenden Landvogten kLandolts, und 
18085, dasjenige des Hugo Grotiug, nach Vandyck, 
beyde in ſchwarzer Kreide; und die Klugheit, eine 
allegorifche Zeichnung nach Ealiari, in Zul. In 
1809 gab er ein Bildnig des Geſchichtſchreibers 
Johann von Müller , melches von Einigen fehe 
gerühmt, von Andern hingegen laut getadelt wur⸗ 
den, weil folches fein Urbild nicht getreu Darfielle, 
Tüb. Morgenbl. ı 541. MeufelvL 
K. C. na Ebendeff. vi. Miscell. IX. 67-69. 
mo Mehreres von dem Dbigen noch weit breiter 
ma it, und «8 ED beißt: „Was feine Ars 
beiten betrifft, fo ſind fie groß gedacht, und mit 
viel Feuer verfertigt , fo viel die Zeit erlaubt (7). 
Einige find aber, wegen geringer Bezahlung flüch⸗ 
tig snemacht; doch verrathen fie immer Spuren 
von Gefchiclichkeit, In feinen Miniaturen herrfcht 
eine freye und beberste Führung des Pinſels, fo 
wie gute und wahre Natur, indem er oft ganz gus 
zeichnet. Beſonders zieren feine Gemälde eine uns 
— freye Kleidung in Negligée, und feine 
chön und leicht behandelten Haare, welche er ſehr 
anftändig, befonders an ——— lockigt und 
fliegend anzubringen weiß”. Dann von Rieter, 
bem Menſchen: „Er ift hienädyfi leutfelig; zwar 
von einem etwas fchnellen und feurigen Weſen, 
das fich aber nach Maaße feines Alters verlieren 
und duldender werden wird, Eine originelle ſchwei⸗ 
eriſche Aufrichtigkeit macht ihn Daben beliebt, ins 
= fie mit befonderer Dienſtfertigkeit vergefells 
ſchaftet i 
uff. Zu feinen Arbeiten werden, neben Anderm, 
ein Eupido nach Gulbal, und ein Paar Bildniffe 
nad) Graf gezählt. 


Rierfeld (Johann), war Hofbildhauer zu 
Berlin mit 300. Rthlt. Gehalt, und ſtarb dafelbfl 
1703, Nicolai. 

KBieur (  ), Baumeifter gu Paris, der die 
Stelle eined Profeffors der Stereotomie an der 

Eeccccceek 


Den kriehenden kann er nicht machen“ 
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Hule der Malerey, Sculptur und Architektur 
Maris Gelee in En aan s 
jez don 1805. unter den damals zu 


Ö \ PA — d 
ER NS. Bra, Mana ft mu. Fa 


u. 


Pr; iffus (Walther, Hermann und Gualtherns 

mann), f. unten KRivius. 

——— al Yund Mut is/ zwey ausgezeich⸗ 
ner Ranger u Santa s 5& im Neu⸗Grenada in 
Südamerika ‚ihrer Vaterfladt. "Man hatte diefels 
ben auserfeben, die in dern Nachlaffe des dort vers 
ftorbenen Don Fofepb Coͤleſtin Mutis (aus 

Familie vieleicht obiger... Yluris war) 
ndlichen 'unvolfendeten und von eingebornen 
ſtlern angefangenen botanifchen Zeichnungen zu 
beenden. Diefelben waren zu der Flora de Bogota 
beftimmt, die, nach dem Auftrage der Regierung, 
der Neffe des Verftorbenen, ein gewiffer Don Sins 
roſa Muris, vollenden follte. Joh Cl; 
utis verftand die zeichnenden Künfte ebenfalls, 
und zog ſich feine Maler ſelbſt zu ; nachdem er fich 
50, Fahre mit dev Botanik in Amerika befchäftigt 
und-fich hierin berühmt gemacht hatte, farb er zu 
Santa-F& 1809, als Königl, Spanifcher Botanitus 
und Afteonom, chra der s neues botanis 
ſches FJourm-Bd. IV. Gt. u. 2, (Göttingen 
1810, 8, ©3251.) u. a m. 


— — ein Lürticher, «malte für die 
dafige Franciscaner:Kirche ein Marienbild (Nötre 
Dame des Anges), worauf felbjt der größte Mas 
ler ſtolz feyn könnte. ie ufel’s Misc. XV. 148, 


Rigaud (Francis Inigo), aus der franzöfis 
ſchen Schweiz gebürtig,, der aber bereits feit 1775, 
als gefchickter und fleigiger Geſchichts- und Bilds 
nigmaler in London arbeitet, auch der dortigen 
Akademie einverleibt ift, hatte fich indeſſen zuerft 
am 1789. auf der fogenannten Maflinfhen Gals 
ferie, durch ein Bild der Konftantia, nach Chaucer, 
ungemein rühmlich befannt gemacht. Dbne viele 
Anfprüche malt er mit einen fräaftigen wahren 
Pinſel, der die Kunftgriffe feiner afademifchen 
Mitbrüder verſchmaͤht, und vieleicht cben darum 
das Aug” Anderer nicht auf ſich ziehe, die ſich 
nur von dick aufgettagenen Fichtern und grellen 
Kontraften blenden laſſen, daben der Zeichnung 
getreuer ale ſo mancher feiner Kunftgenoffen bleibt, 
deffen fühne Webertretungen die Unwiſſenheit für 
Genieftreihe hält: Keine mwichtigften Arbeiten 
find: Ruth und Boas; Gualther und Grifelda; 
und letztre die zu ihrem Water zurückkehrt, beyde 
nad) Ehaucer ; das Bildni des John Brand 
(Yayadanega) in der Kleidung, in welcher er den 
fünf Nationen den legten Frieden zwifchen England 
86 —— — — —* Ele 
oriſche Darftellungen, melche toloni geſto⸗ 
then hat: Vortiger und Rowena; König Johann 
von Franfreich wird gefangen vor Edward Il. ges 
bradıt ; die Degen von Northumberland und 
Suffolf, welche Jane Gray bitten, die Krone ans 
unehmen; die Wittwe Ednard IV. nimmt_von 

rem jüngften Sohne Abfchied ; Jeanne von Flans 
dern zu Rennes; die Kaiferin Mathilde, welche 
bie Gemahlin des Könige Stephan mit Stolz zus 
rückweiſſt: Alle diefe von ah An 1790, wurde, 
nad dem Plan diefes Künſtlers das Haug ber 
Miftrig Montague in Portman: Equare in feinem 
Innern fo verfchönert, daß es für das Zierlichfte 
und Geſchmackvollſte im ganzen Neiche gehalten 
wird. Befonders bewunderte man das fogenannte 

edernzimmer, das, anflatt der Tapeten, mit 

edern aller Farben, in künftlich zufammengefegten 

lumengewinden, nad) der Natur big zur Täus 
ſchung verziert war, und zu deſſen Schmuck die 
Vögel aller Welttheile beygetragen hatten. Seine 
Gehülfen für die Verherrlichung des Neußern und 
Innern diefer Baute waren der Architeht Bonomi, 
der Bildhauer Weſtmacott, der Bildfepniter Nel⸗ 
fon , und der Vergolder Borgnis, us den 
Stichen zu urtheilen, welche nach mehrern von 


Rigand, 


Rigaud's Gemälden in der Shalſpeate⸗ Gallerie, 
geliefert worden, feheint übrigens derfelbe in feis 
ıien Kompofttionen fich fehr zum TIheatralifchen zu 
neigen, und ae Ein ing Mesquine 
u derfallen; fo tie ‚die Scene aus Heinrich) 
[V. in diefer Rücklicht vwirklich fehr mittelmäß 
behandelt, nnd es ebenfalls jet am gemug it, 
wenn. Forfter (Anfichren II. 176, conf. 180,) 
das Blatt aug der: Comedy of Errars genoms 
men, ſeht edel konponirt, und Koflume und Fir 
uren fchön mennt. Ueberhaupt fol , einigen 
achrichten zufolge, Rigaud durch feine. —— 
Arbeiten viel von feinem Anſehn verloren bal 
in Simfon, den er vor mehrern Jahren aus⸗ 
te, ri viel Aufſehn; in 1806. gab er dens 
elben in fehr berjungtem Maafftabe. Die Spot 
lachen darhber, und behaupteten: Er fünne 
nichts mehr, als feinen Gimfon malen, Judeſſen 
haben doch auch von feinen legten Arbeiten, mie 
4. B. ein Bildniß des bekannten FranzofensGeiß? 
ierg Maller'd du Pan, eine Veftale, und ein Gt, 
obaun auf Parmog, ihr unlaͤugbares Verdienft. 
dlich bemerken wir nod) , daf man von ihm 
eine nad der befannten Franzöfifchen bearbeis 
tete Englifche Ueberfegung der berühmten Kunfts 
abhandlung von Leonardo da Vinci, mit eis 
ner Biographie dieſes ar von dem Antiquar 
Hawkins (8. London Sob, mit 35. Kupfert. fennt, 
0% V. 678—81. Auch auf dem Zürchers 
alon 1806, fah man von ihm mehrere Bilder, 
welche —9 im Beſttze feiner Familie zu Vivis befins 
den: Die Hoffnung, welche die Ehrlicbe, in 
Geitalt eines. gefliigelen Kindes, an ihrer Bruft 
fillt, in lebensgroßen Figuren (meifterhaft); das 
Bildniß Raphaels und feiner Geliebten, mach Urs 
bildern Cübelgeratben); ein Gefellfhaftsgemalde 
(den Künſtler felbft, von feiner Familie umgeben, 
im Arbeitszimmer), recht gut. Er fl. 1810. Ge 
ſtochen nach ihm haben, neben den fchon gemelds 
ten ſechs Blättern von Bartolozji: Bertelini ebens 
falls einen jener Gegenftände: Elifaberb, Wittwe 
Eduard IV. übergiebt ihren Gobn, den Herzog 
von Dorf, feinem Obeim; Paftorini (unter Bar: 
folozzi’8 Feitung): Gualtber und Grifelda, und 
dDiefe, die zu ihrem Vater zurhckfehre; alle dren 
ſchoͤne Blätter in punktirter Manier. Dann I. NR. 
Smith die Bildniffe des Bildhauers Earlini, Bars 
tolozzis und des Malers Cnpriaui, in Einem fehr 
ſchoͤn gefchabten Blatt; umd endlich ebenfalls fhon 
geſchabt J. Walter feinen Boas und Ruth, nad) 
der Hebraifchen Idylle diefes Namens, Kap. II. 
V. q. Brandes. Noch nennt Landon in feinen: 
Nouv. des Arts IV. 281 — 82. zwey feiner Bil 
ber, dereg eines die Hinrichtung der Königin 
Maria Shuart, das zweyte die Empfindung der 
Zufchauer nach Vollendung diefes, Fuftißmordes 
darftelle, und wovon dort eine Naybildung im 
Umriffe ertheilt wird, 


* Rigaud (Hyacinth). Einige halten ihn auch 
für einen Schüler von Nance dem Vater, der ſich 
durch etliche wackere Bildniffe befannt madıte ; 
doch fludirte er vorzüglich Die Werke von van Dyck. 
As er in 1681. nach Parig fam, wurde ihm zwar 
ein Preis der Akademie, aber nicht jene Unterftüs 
5. um nach Nom zu reifen, zu Theil. Jedoch 

and er verfchiedene Gönner, die ſich von ihm mit 
vielem Beyfall malen ließen, unter welchen der 
Herzog von Er. Simon, der ihn zu fih nahm, 
und für den er das Bildnif des berühmten Trappis 
fiensAbtes de Nance (Bazin et S. Thomassin sc.) 
malen mußte, der vornehmfte war. Zu feinen ges 
lobteften Werken gehören dann ferner die Bildniffe 
des Prinzen von Conti (P. Drevet sen, et N, 
Tardieu sc.), P. Mignards (G. F. Schmidt sc.) 
und des Bildhauers Desjarding (G. Edelink sc.) 
Das letztgenannte hiſtorirte übergab er mit einer 
unvollendet gebliebenen Kreuziaung der Afademie 
als ein Probeftüd, die ihn dafür 1700. zu ihrem 
Mitgliede aufnahm, Späterbin fchenfte er ihr 
noch einen St, Andreas, mwelhen Landon 
(Annal IX. 155.) im Umriffe giebt, und davon 


Rigaud. 


urtheilt: „Die Zeichnung dieſer Figur iſt nicht 
pet genug, die Karnation zu roth, und naments 
ich die lebhafte Farbe der Wangen unangenehm 
fontraflirend mit dem Begriffe, den man fich von 
einem Heiligen macht”. Jett erhielt er auch bey 
Hofe, und bey dem Könige felbft, häufige Befchafr 
tigung. Kür den legterm verferrigte er 1701. ein 
Bildniß Philippe V. vom Spanien (P. Drevet sc.) 
und 1702. dasjenige Ludwigs felbft (P. Drevetsen. 
sc.), fo wahr und charakteriftifch,, daß er es hinwie⸗ 
der für Philipp fopiren mußte. Eben fo vollloms 
men geriethen Diejenigen der Kardinäle von Rohan 
(P, Drevet sc.) und Polignac (P. Dupin et Ma- 
they; sc.) (welche nachher in den Beſitz des Kar⸗ 
dinals Albani, eines Neffen Clemens XI. gefoms 
men find), des Kronprinzen von Dänemarf und 
des eg ein von Gadıfen, nachherigen Könis 
ges von Polen, das ſich an der Spitze der Dresds 
ners&allerie , von Balechou geflochen befindet. 
Perpignan ertheilte ihm 1709. den Adel, zufolge 
eines uralten Privilegiums, alljaͤhrlich einen ihrer 
Bürger in diefen Stand zu erheben; und in 1737. 
tourde er von Neuem geadelt, als er Ludwig XV. 
den er ſchon als Kind og nun auch ale 
Knabe (aufdem Thron P. Drevet sen. sc.) malte. 
Zugleich erhielt er Damals ein Jahrgeld von 1000, Fir. 
Bey allen oben angeführten Bildniffen ift immer eine 
befannte oder beliebte Begebenheit angebracht, fo 
wie auch bey den Bildniffen der Herzogin vom Drs 
leans (P, Drevet sc.), Der Madame de Nemous 
(P. Drevet sc,), der Hergoge von Billars (P, Dre- 
vet sen. et G. F, Schmidt sc.) und Antin, des 
Biſchofs von Meaur (P. Drevet, jun. sc.) u.a. 
berühmter Perfonen, Obgleich nun Rigaud ſich 
meift mie Bildniffen befchäftigte, fo kehrte er dens 
noch von Zeit zu Zeit zur Gefchichtsmaleren zus 
rück, morin er, obne die überhäuften Befteluns 
gen bon erflerer Gattung, es ebenfallg meit ges 
racht hätte, Was dann feinen Siyl betrift, ſo 
tar er ein treuer Nachahmer der Natur, ohne 
0 felaviich von ihr feſſeln zu laffen; vorzüglich 
ellte er die Mannichfaltigkeit der Stoffe mit aufs 
ferordentliher Wahrheit dar. Alles führte er eigens 
bändig aus, und ließ nicht einmal die Hinters 
runde, Drapperien oder andere Beywerke von 
einen Schülern entwerfen. Um den Gefchmad 
feiner Zeitgenoffen zu befriedigen , fiel er zwar 
etwas in die Damals berrfchende Manier eines 
gewiſſen Flitterglanzes ; indeffen verlorem feine 
Köpfe damir nichts von Ihrer Schönheit, und 
dem Geiſt der fie befeelte (mas denn doch nicht im; 
mer der Fall ift). In dem Wurfe feiner Gewäns 
der finder man zu viel Cwillfärliche) Bewegung, fo 
daß es fcheint, ald wenn fie immer vom Winde 
etricben würden; auch nahm fein Rolorit, da er 
Äh in feiner legten Zeit gewiſſer Lade zu flarf 
bediente, einen feltfamen, wie Pfauenfedern fchils 
lernden Ton an. Sehr unbefangen bemerft aud) 
Füßliinf, Oeſtreich Runftannalen |1. &.69 -70. 
tber ihn: „Daß er es fen, der jene pas Stel⸗ 
lungen, fo wie jene überflüffigen und koſtumwidri⸗ 
gen Drapperien in Gang brachte, die, fo fchön 
auch die Ausführung davon war, dennoch dem 
Charakteriftifchen feiner Bildniffe oft nachthellig 
find , meil fie den Blid des Anfchauers zu fehr 
gerfiteuen, Diefe Darfiellungsart” (fügt er dann 
binzu) „mar in gänzlihem Gegenfage. mit jener 
einfacherm der Engländer und Niederlander, Man 
muß aber auch zugeben: Daß Rigaud und Lars 
gilliere die Englander wenigſtens, ſowohl in der 
Nichtigkeit und Schönheit der Zeichnung, als aud) 
in der Wahrheit der Farbung weit eb br bas 
ben; daher ich glaube, Daß die zwar überhäuften, 
aber vortreflich und bis zur Taͤuſchung ausgeführ⸗ 
ten Gewänder und Nebenfachen in Rigauds Bil 
dern, verbunden mit feiner eleganten und richtls 
gen Zeichnung , und feinem der Wahrheit durchs 
aus gerreuen Kolerite, feinen Bildniffen auch dann 
noch, wenn die darin vorgeftellten Perfonen fchon 
lange vergeffen find, für die Kabinette der Kens 
ner, wegen ihrer außerordentlich wahren Vollen⸗ 
dung intereffanter, als die, nur großen Skijjen 
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aͤhnlichen, of zwar ſeht geiſtreichen, aber mit 
mehr Kühnheit und Nachläßigkeit , als Individueller 
Wahrheit dargeftelten Bilder eines Kelly, Bel 
lers und felbit eines Reynolds” (ja! wenn die 
fhönen Schwarzfunftblätter nach leßterm verloren 
ing »ſeyn werden”. — Db Rigaud gleich 
ehr galant gegen die Damen war, antwortete er 
doch eines Tags einer geſchminkten, die fi) nicht 
lebhaft genug folorirt fand, und ihm fragte, wo 
er feine Karben Faufe? „ch glaube bey demfelben 
Krämer, wo Sie die Übrigen”. Und überhaupt 
malte er lieber Männer, ale Frauen. „Wenn 
ich ihnen fchmeichle”, fagte er, „fo find fie nicht 
fenntlich ; mal’ ich fie, wie fie find” — das üe⸗ 
drige fann man errachen. Mit Largilliere lebte 
er in der innigſten Freundfchaft. Mit feinen ars 
tiſtiſchen Kenntniffen verband dann unfer Studies 
die genauefte Bekanntfchaft mit dem Eigenthuͤm⸗ 
lichen der verfchiedenen Schulen und ihrer Meis 
ſter, der Seltenheit ihrer Bilder und aller dahin 
gebörigen Nachrichten; Daher ihn viele augeſehene 
iebhaber, bey Unlegung ihrer Galerien, um the 
Urtheil baten. So mußte er nicht nur für feinen 
eigenen Monarchen die Gemälde aus der Samms 
lung Earignan, fondern auch für den König von 
Polen diejenigen prüfen, mit welchen diefer den 
Dres dner⸗Kunſtſchatz bereichern wollte, Fiorillo IIL, 
251—54. Ben Watelet findet fich die artige Bes 
merfung: „Man freue fich ordentlich, wenn man 
auf ein Bildniß von ihm flofe, wo er fih nicht 
enörhige ſah, große Perruquen zu malen”, In 
eutfchlaud befigen von ihm: Die Gallerie zu 
Wien das Bildnig der Herzogin €, E, von Pos 
thringen, Mutter K. Franz I — Muͤnchen das 
lebensgroße des Herzogs von Iwepbrüden Chris 
flian il. — S Kleisbeim diejenigen von Lud⸗ 
wig XIV. dem Dauphin, dem Konige Philıpo von 
Spanien und Ludwig XV. Knieſtücke. — Dress 
den, wie fchon erwähnt, Auguſt Il. noch ale 
Kronprinz, im Harniſch, ganzer Statur, lebens 
groß, eines feiner fchönften Werke, das ſich big 
auf dieſen Tag, wie geflern gemalt, erhalten 
hatte. — Salzıhalum ehemals Ludwig XIV. ges 
harniſcht, die Herzogin von Orleans, den Feſd⸗ 
marfchall von Scjulenburg , den Großfanzles 
Macklazfieldt, Den Grafen von Dehn, den Ger 
beimdrarh von Walther, und Den General von 
Jordan, — Potsdam des Malers la Foffe und 
des Bildhauerd Eouftou (oder du Jardin?) — 
In Zürch kennt man von ihm zwey herrliche lebens⸗ 
coße Knieflüce: Des Kunfigiebers Balthafar 
ellerd und feiner Gemahlin (jenes von Drevet 
— im Beſitze des H. Amtmann Kellers. 
ie vollſtandigſte Litteratur der nad) ihm geſto⸗ 
chenen Blatter finder ſich vieleicht in einem Vers 
zeichniffe meines fel, Vaters (240. NP, ftark). Bon 
eigentlich Geſchichtlichem indeffen nichts, als eine 
Anbetung der Könige, ohne Namen des Stechers, 
aus Drevet's Verlage, und eine Geburt (wahr⸗ 
ſcheinlich daffelbe) von P. A. Kilian; da wir nams 
lid) die hiftorirten, oder unter mythoͤlogiſche For⸗ 
men gebrachten Bildniffe nicht dahin zahlen. Won 
legtern und eigentlichen Bildniffen dann haben 
nah ibm ghedem: 3. Audran (7.), I. Baler 
ou, NR. Bazin, M. Bernigeroth, 2. Ears (5.), 

» Gbereau Ge, 5. Coelemans (3.), 3. Cun⸗ 
dier, J. Daulle ı6.), €, Desrochers (4.), M. 
Doffier (4.), El. Drevet (4.), P. Drever, Bar 
ter und Sohn 53.), & Ducange (2.), P. Dus 
in (5.), R. Dupuig 2.), &. Edelink (16.), 
. PEpicie 5), ©, Ertinger, €. Feſſard, G. 
Filiveuil (2.;, Fiquer (7.), El. Duflos ı4.), R. 
Gaillard (2.), J. Guelard, N. Habert, J. J. 
aid, J. U. Heidegger, B. 2. Henriqug, J. R. 
oljbalb, M. H. Hortemelg (5.), 3. Doubraden, 

. Yang, Kleinſchmied (3.), kanglois, U. Koir, 
afli, Mathey C2.’, Th. van Merlen, Miger, 
le Moine, P. U. Pazzi (2.), Petit (4.), B. Pis 
cart (5.), IM. Preisier, Ravenet, Kocyefort, El. 
le Roy (4.), I. Sarrabat (4.), Savart :3.), G. 
$. Schmidt ı9.), S. Silveflre, C. Simonneau, 
der altege, D. Somique, X. Tardieu (6), & 
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Thomaſſin (8.), Tournelle, A. Tronvain, ©. 
lee Dermeulen (8.), J. ©. Wille (5.). 
Schwer it ed, unter diefen dritthalb hundert Bild 
siffen mit gehöriger Grümdlichkeit Diejenigen zu 
benennen , twelche vorzüglich den Geift ihrer Urbilder 
verratben, und zugleich denfelben treu wieder geges 
ben haben. Immerhin gehören zu den preißwuͤr⸗ 
digfien: Ludwig XIV. in ganzer Statur, im Als 
ter. (von welchem ung einft ein eben fo großer Mens 
fchens als Kunfitenner fagte: Man könne es faum 
betrachten, ohne von einer Art ehrfurchtsvollen — 
Schauers erfüllt zu werden), von Drevet, dem 
Vater, geftochen; dann von Drevet, dem Sohne, 
‘dag berühmte Bildnif von Boſſuet, nebft denje⸗ 
wigen von Samuel Bernard und Mobert Cotte; 
und endlich , von G. Edelinf, des Bildhauerd Dies 
jardings und des Künfllerd eigenes, Noch nennen 
mie von unfern Deutfchen: ©, F. Schmidt das 
vortreflihe P. Mignarde, und von J. G. Wille 
diejenigen der Maler k. von Houflogne und Joſ. Pars 
rocel: der DresdnersKupferjtichfammlung fin 
det fih Rigauds Merk, von ihm felbft, für den 
damaligen König von Polen, wie man denten 
kann, in den beiten Drücken geſammelt. Aeinöcke 
Idee generale p. 171. Don ihm felbjt geichries 
bene Anekdoten aus feinem Leben fandte er, nebſt 
feinem Bildniffe, an den Großherzog zu Florenz. 
Gault de St. Germain p. 155 -54. 


* Rigaud (Yohann und Joh. Baptiſt), War 
ter und Eohn. Gault de Sr. Germain &. 268. 
nennt den Johann Jacob, und den Joh. Baptiſt 
Fobann, und zwar leßtern nicht Sohn, fondern 
Neffen von erfierm (beydes, wiewirglauben , irrig). 
Das Hauptwerk des Vaters trug zum Titel: Les 
Maisons Royales et autres Palais remarquab- 
les en France, und mar theils die Fortſetzung, 
theild die Reſtauration, wenn wir's fo nennen 
dürfen, jenes altern Werkes, nach den feit 
damals erfolgten Ernenerungen u. ſ. f. Ob von 
ihm oder von dem Gohn die Blätter: Jouste sur 
ha Seine en 1759. — Reception des Chevaliers 

e l’Ordre de St. Esprit ı724. -— Marisge du 
Prince d’Orange 174... nad) Kent's Zeichnung — 
Bon Voyage! u. a. dal. berrrühren,, ift ung uns 
Bekannt. Uach dem Nater wahrfcheinlich , hat 
dann G. Duchange geftochen: Dilferens Vais- 
seaux construits en France 1689, 6. Bl. Jos 
ann ft. 1754. Basan Ed, sec. Dort wird Joh. 

aptift ebenfalls Johanns Neffe genannt, 

Zu dieſem Art. erhalten wir fo eben von einem 

„unfrer Freunde ff. Zufag: „In dem Derzeichniffe 
verfohiedener Rupferftidhe (de €. H. von Hei⸗ 
necken), welche aus freyer Hand verfaufrwers 
den follen (Dresden u. Leipzig 1786. 8%.) S. 1-5. 
findet man die einzelnen Art. feines Werfeg fo ziem⸗ 
lich vollftandig aufgeführt. Als: Vue de Paris 
ävec Bicetre et la Salpetrerie, 25, Bl, — Vues 
de Versailles, 24, Bl. — Die übrigen franzöf. Luſt⸗ 
fchlöffer, 72. Bl.— Vuesde Marseille du tems de 
la peste, 2. Bl, — Diefelben, größeres Format, 
3. Bl, — Die Reception der Ritter vom H. Geifts 
orden in der Kapelle zu Berfailled, 1. Bl. — Bors 
ftellung der Belagerung eines Plageg, 1. Bl.— Mas 
tinen 12. Bl. — BVerfchiedene in der Provenge übliche 
Luſtſpiele, b. Bl. — Folge von Landfchaften (N°. ı. 
Bon Voyage, N®. 3. ArriveeauGite, N®, 11. Ils 
font Naufrage,, No. 12. Leur Retour chez eux.), 
12. Bl. — Eine Folge von großen Landfchaften mit 
biblifchen Hiftorien, 6. Bl, — In England flach er 
eine Anfiht von Hamptoncourt, fowohl ingrößerm 
als kleinerm Format, 2. Bl. — Anficht des Parfes 
von St. James, ebenfalls in verfhiedenem Fors 
mate, 2.8. — Anfiht von Greenwich und dann 
des dafigen Hofpitalg, 2. Bl. (m Ganzen 169. Bl.) 
Nebendem hatnoch B.l’Epicie eine Anfihrd. Echlofz 
fe8 zu Grosbois 1755. nad feiner Zeichnung, in 
gr. Fol gefiochen. Diefe fämtlichen Stiche wurden 
dem 9. von Heinecken mit 30. Rthle, bezahlt”, 


*— — ( der jungere. Nacheinem fol 
chen (der aber doch mahrfcheinlich Fein ale 
einer der eben Angeführten ift) nennt der Katalog von 
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Winkler ein Bildniß des €. N. Taffoureau's de 
Sontaine (Episcopi Electensis) von F. Chereau. 


KRigemortes od. Regemortes ( |), 
ein Ingenieur, gab 1771. eine Befchreibung der 
fteinernen Brüde über den Fluß Allier zu Mous 
ling, mit 16. Kupfertafeln und Nuslegungen in _ 
Ntlasformat, zu Paris ang Licht. Misc, 


Riger, f. oben Rieger und unten Rüger. 


* Rigbi (Andreas), Lanzi I. 254. nennt 
ihn einen Florentiner, 


Rigbinic So wird im Tüb. Mor: 
enblart 1809. ©. 1015, ein damald noch zu 
Berlin lebender vorzüglicher Künſtler (in welcher 
Gattung ift ung unbefannt) genannt, Ob er etwa 
* — des folgenden Righino feyn 
rfte? 


* Rigbino (Peter). Ein Gantkatalog, der 
ihn P. Rigbini nennt, führt an, daß man nad) 
feiner Zeichnung 8. Blätter kenne: Theatralifche 
Veränderungen einer Dper in Kolio. 


Rigo (Michael), von Genua gebürtig, franz 
zoͤſiſcher Dealer neuerer Zeit, Mitglied des Inſti⸗ 
tuts don Egppten, brachte von dort eine Menge 
Studien, nad) der Natur diefes Landes und feiner 
Bewohner gezeichnet, mit fich nach Frankreich zus 
rück, wozu ihm befonders die Nubifche Caradane, 
tweldhe er zu Gairo traf, den reichfien und mans 
nigfaltigften Stoff gab. Die feltfamen Abentheuer, 
welche feine Kunſt mir den Gegenſtaͤnden derfelben 
beitehen mußte — da namentlid die gemalten 
Perfonen, fo wie er einen Kopf, Bein, Dand 
derfelben u. f. f. auf die Feinwand marf, in der 
ſchreckenbollſten Einbitdung fanden, daß er fie — 
verftümmle, liest man in: Nouvell. des Arts III. 
205—4.. Auf dem Salon des J. XI. ſah man 
von dieſem Künftler: Die Predigt eines orientas 
lifhen Fanatifers, ein Bild, dag zwar für den 
Anblick nicht angenehm ift, aber dafür viel Feuer in 
der Kompofition hatte, und Füge und Koflume 
vieler Völker fehr charafteriftifch darſtellte; fomit 
als hiſtoriſches Denkmal immer von großem In— 
terefie war. Zb. IV. 116. Für den Salon von 
1807, lieferte er zwey große Bilder, welche Bona⸗ 
parte's Milde gegen den aufrührerifchen Divan 
von Cairo und gegen eine arabifche Familie zum 
Gegenftand batte, deren Vater er, auf Borbitre der 
Mutter, die ihren nadten Sohn in feine Hande — 
wirft, das Leben ſchenkt. Man fand darin, nebft 
zu wenig Schatten — noch weit ärger, auch zu 
wenig Ausdrud; und Epötter fagten, daß diefe 
Bilder wohl felbft 
tig waren. Tüb. Morgenbl. 1807. 8.74. Um 
1508, arbeitete er an einem Gemälde, das den 
Erzbifchof und die Deputirten des Senats von 
Genua in dem Augenblicte darſtellt, wo fie dem 
Kaifer den Wunfch der Nation vortragen, Pigus 
rien mit dem franzöfifchen Reiche zu vereinigen. 
I. c. S. ı6. Endlich gab diefer Künftler auch 
für den legten Salon des J. 1810, ein Bild, 
welches den Kaifer Napoleon am Grabe Fried— 
rich II, darſtelt. Zu bemerken ift, daß Landon 
in feinen Runftannalen und Galong Rigo's keiners 
ley Erwähnung thut, ' 


‚ Rigorri —— Uilielmo de Grandi, 
in den gegenwartigen Zuſaͤtzen. 


* Rigouldts, ſ.J. Phil. Thielen, 


Riguel (Melchior). So heißt bey Fiorillo IV, 
271. furz, ein fpanifcher Maler, der in 1603 einige 
Ehorbucher der Kathedrale zu Sevilla mit Minias 
turen geziert babe, 


Riqueur( ) Nadhd i 
folhen fol Rapinoie 28384 — 
Pichegrü um 1796. (Preiß 6. Gr.) geſtochen haben, 


* Rifsert (David), Ryckaert. 
* Riland, f. Ryland, 


der Milde Napoleons bedürf . 


Riten, 


Riley oder Rplep (Johann). Derfelbe 
(beift e8 ben * o V. 504-5.) gehört unſtrei⸗ 
tig zu den beften brittifchen Malern, hatte aber 
das Echichfal, mehr durch Knellers Ruhm, ale 
durch deſſen Verdienft verdunfelt zu werden. Dal 
laway (Il. 238.) meint bloß, wenn er länger ges 
lebt hätte, würde er leßterm gleichgefommen feyn, 
Seine Bildniffe (darunter vorzirglich eines des 
Lord North's zu Wrorton) find meilterhaft, und 
berratben überall den dentenden Künſtler. Da er 
fehr befcheiden und fanft war, und in feine Kräfte 
bag größte Mißtrauen fegte, fo wurde er von Halbs 
wiſſern, die ſich, beffer wie er, geltend zu machen 
twußten, berdrangt, Nachdem er feinen erften Uns 
kerricht von er und Zouft empfangen, fams 
melte er viele Jahre, in unbemerfter Einfamfeit, 
alle die Kenntniffe, die den guten Bildnißmaler 
bilden. Nach Leiy's Tode lied fih Chifflech von 
ihm ſchildern, und empfahl ihn dem Kaifer Earl 11. 
der ihm zwar faß, aber den fchüchternen Kunſtler 
fo hart anließ, daß der gute Mann im die größte 
Beftürzung gerieth. Indeſſen verfertigte er fpäs 
therhin die Bildniffe eben dieſes Monarchen , feis 
ner Gemahlin und ihrer Nachfolger, die ihn zu 
ihrem Hofmaler ernannten; allein, er genoß diefe 
Auszeichnung nicht lange, da er, erſt 45. 5. alt, 
an der Gicht ſtarb. Meben Dem fchon genannten, 
folen noch zu feinen beten Bildniffen gehören: Der 
Bifhof Saunderſon zu Chriſichurch in Orford; der 
Herzog von Drmond, im der Gemäldegallerie ebens 
daſeibſt; Lewis, Graf von Keverdham, und Henn 
Comgton, Bifhof von London (diefe beyde hat 
J. Betert in Schwarzfunft geſchabth; Gilbert Burs 
net, Lord Bifhof von Sarum, und Richard 
Busby, Mafter der Weſterminſter⸗Schule, jened 
von J. Smith, diejed (vorzüglich fchön) von J. 
MWatfon in erwahnter Manier ausgeführt, Brandes. 
Noch uennt cin Verzeichniß meines fel. Vater 
bie Bildniſſe des Herzogs Johann von Lauderz 
Dale, von Bekett; des Herzogs Jacob von Som⸗ 
merſet, des Fordmaire Rob. Clayton, und Conway 
Hader, alle drey von Smith, 


* Rimadi, f. Auallpa. 


Riminaldi (Hieronymus), Maler, ein Bru⸗ 
ber des nachfolgenden Horaz, der denfelben übers 
lebte. S. fogleich den Urt. dieſes legten. Wes 
nige feiner Arbeiten ficht mau in den Gallerien 
zu Pifa, und noch weniger anderwerts. Dennoch 
war er zu feiner Zeit befannt genug, und wurde 
eines Tags nad) Paris an den Hof der Königin 
von Franfreih, und eben fo nach Neapel cinges 
laden, um dort in der Kapelle von Ct. Januar 
u malen. Zanzi 1, 255. Ob nicht etwa dag 

er. ausihm und feinem Bruder Eine Perfon macht? 


*— — (Hora). Kanzi ſetzt feine Geburt 
in 1598, In Pifa war er ein Schüler des altern 
Lomi, in Rom des jüngern, ahmte aber feinen 
yon benden nach, fondern ließ fi anfangs von 
Manfredi auf Die Bahn des Caravangıo leltem, 
und folgte dann Zampieri fo fehr, daß er geichafs 
fen fchien, deffen Nebenbupler zu werden. Webers 
baupt beſaß File feinen fo geſchickten Maler als 
ibn, und das ganze Florentinifche nur Wenige. 
Groß und Acht Carraccifch In feinen Eontouren 
und in Der Drapperie, fchön und graziös in der 
Garnation, vol, leicht und zart in feinem Pinfels 
zug, fannte man an ihm feinen andern Fehler, 
als jenes Gebrechen feiner Zeit, eine fchlechte Grun⸗ 
dirung. Seinen frühen Tod fchreiben Einige bloß 
feinem rastlofen Fleiße zu. Seine beßte Zeit brachte 
er in feinem Geburtsorte hin. Dort ſah' man von 
ihm mehrere ſchoͤne Altartafeln; nebem Anderm 
eine 9. Eäcilia, melde ſpaͤtherhin im Vallafle 
Pitti aufgefielt wurde. Dann im Chore des Dos 
mes zwey geiſtliche Gefchichten, Die ein wahres 
Studium für denjenigen find, der die Kunſt feiner 
zeit kennen will, Geine Himmelfahrt Maria in 
Del an der dortigen Kuppel ifi eines der beſon— 
nenften und volfommenften Werke, das Toskana 
big auf dieſelbe Zeit gekannt hat; es war zugleich 


* 
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fein letztes, und wurde, nach feinem Tode, von 
feinem Bruder Hieronymus noch mit etlichen Fis 
guren ſchwach genug ergänzt, und die dafür fell; 
geſetzte Belohnung der Samilie mit 5000, Seudi 
ihm ausbezahlt. Zanzil.234—55. Geflochen nach 
ihm haben: D. Campiglia fein Birdnif in der Gals 
lerie zu Floreuz; A. Loremzini und Piccini, beyde 
feine obermähnte H. Eäcilia ; erilerer überdieß: 
Die eherne Schlange, und C. Mogalli einen mit 
allen feinen Attributen umgebenen Liebes gott. Bran- 
* sc, 


* Rimino (Bartholome und Benedikt da), 
Bater und Sohn, find die nämlichen, welche, 
im 2er. ſowohl als in den gegenwärtigen Zufägen, 
auch unter dem Namen Coda erfcheinen, 


— — (Johann da), Maler, lebte um 1500, 
£anzi II. 2. 53, hält ihn für einen Schüler von 
Joh. Bellino. Ein mit feinem Namen beyeichnes 
tes Bild ſoll ſich im der Gallerie Ercolani ju Bor 
logna befinden, 


”"— CEactantius), genannt della a Marca 
ober Marcheggiano, geb. zu Monterubbiane , 
lebte noch um 1555. Einige halten ihn für einen 
Schüler von P. Perugino, Ein Bild von ihm in 
Madonna del Popolo zu Perugia ſcheint indeffen 
durch fein Kolorit cher die gemeinere Meynung 
zu begünfligen, daß derfelbe aus Joh. Bellino’d 
Schule entfprungen fen Lanzi Il. 2. 32. s. v. 
della Marca, fiorillo s. v. Lattanzio, 


Rimpler (Georg), ein zu feiner Zeit fehe 
berühmter Kurſachſ. Jugenieur, Schüler des oben 
in diefen Zufägen angeführten ©. €, Gorf, Von 
ibm führt eine befondere Befeſtigungsmanier in 
der SKriegsbaulunft den Namen. Er war von 
keißnig im Meißen gebtrtig , fieng als gemeiner 
Soldat in Fiefland feine militarifche Laufbahn an, 
und endete fie bey der Felanerung von Wien, wo. 
er bey der Fortififation die Aufjicht geführt hatte, 
im 5. 1635. mit feinem Tode. Er hat Mehrere 
über die Kriegsbaukunſt gefchrieben. Sein zu 
Nürnberg in 4°. erfchienener dreyfacher Traftat 
von den Feliungen iſt fehr felten, da ihn Rimpler 
ſelbſt zu unterdrüden ſuchte. — 5 gab deſ⸗ 
ſelben geſammte Schriften £. A. Herlin (Dress 
den u. Leipzig 1724. 4°.) mit Kupfern, von neuem 
heraus. Vergleiche in künftigen Nachträgen den 
Art, Fobann a Felden. 


Rinad oder Ring? C °), Unter erfterm, 
wie wir. glauben irrigen Namen, benennt (Meus 
el (Ar. IL.ı. 194—95.), ohne Weiteres, einen 
ehrer der dritten Zeichenklaffe zu Berlin, dem die 
dortige Akademie der bildenden Künfte in 1505, 
feiner bisher geleifteren nützlichen Dienfle wegen 
ben Eharafter eines Profefforg eriheilt hatte, S. 
unten au I. S. Ringf. 


* Rinaldi (Anton). Vieleicht ift es diefer, 
der in 1756, für den Hetimann nach der Ufraine 
verfehrieben, und nachher auch von der Groffürs 
bu, feither Kalſerin Catharina 11. zu ihren neuen 

auten zu Oranienbaum und Gatfchina in Dienft 
genommen wurde, barin er 1750. noch geflanden 
batte. iorillo RB. S. Il. 56. wo er Kialdi 
beißt. Msc. 


— — (Biopadhino), ein italſeniſcher Moſal⸗ 
fit neuefter Zeit, der fich, mie es ſcheint, von Zeit 
zu Zeit zu Paris aufhielt. Ariige Bildniſſe von 
ibm fah man bereite auf dem dortinen Salon 1808, 
Ben Anlaß, da er fchon früher eben dabin einige 
anfebnliche Zimmerverzierungen ausileferte, wurde 
er dem Kaifer bekannt, und erbielt nun den Aufs 
tran, das Bildniß deffelben nad) einem Delges 
malde in Mofait zu bringen. Dieſe mühevolle Arbeit 
brachte er in meniger ald zwey Jahren ;u Stande, 
indem er eine neue von ihm telbft gemachte Ers 
findung , mebrere von Verfchiedenen geſertigte Eins 
zelftüce zufainmenzufegen, anwandıe, Dur Kailer 
If in einem einfachen grünen Eoldatınrocde, mit 
unbordirtem Aut und dem Legionskreuz vorgeftelt. 
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Das Original ſcheiut in der Zeichnung Fehler ge⸗ furt an der Oder; ſie war nicht allein in der Ma⸗ 
habt zu haben, die num auch in diefes Merk übers themarit und in mehrern Sprachen beivandert , 
egangen find; fonft fol das Bild ziemlich aͤhn⸗ fonderw übte auch die Maleren, Dichttunſt und 
ich, nur etwas ju ſchwach gehalten fen. Man Muflt. Un einen gewiffen Rbode verheitathet 
dermißte gefaͤllige albfhatten ; und die Ueber⸗ tömmt fie 1715. als deſſen Wittwe vor. AUmss 
gänge von lichten tellen zu Dunkeln, mie 5. B. rantbe's Frauenzimmersger. (Keipjig 1715. 
am Rüden * Rafe, ven — —— 4 die dag S. 1649.) unter Kingin. 
Auge beleidigte, aber In ber teinmanier unvers Kin R 

. 8C . .), ein meuered Frauenzimmer das 
me, af erhalen 1770, BE ne man nm 


Ä eichnenden Künften abgab. So fennt man naͤm⸗ 
haben. QTüb. Morgenbl. 1808. ©. 1174. und lie ein Bildniß des Prediger zu Magdeburg , 


1810. ©. 619. €. €. Sturm, das in Octav mit: Rings pinx. 
3 i sin rg ein 38*8 * in Liebe sc. bezeichnet iſt. 
1698, die Kirche St. Girolamo un achio , 

— — Ein ſolcher war um 1795. als 
gewoͤhnlich le Ncque genannt, vor dem Shore St. gehrer der OR, sartınde der Zeichenkunfl Der 
Mammolo in Bologna erbaut hat. Msı. Königlichen 8 —— —— > = 
- er * me: —— er geitelt. 

245, beifit ihn einen Zeitgenoß von Pandolfe, = _ — c de). Ju dem aufe zu Buf 
„aber zu dioren minder bekannt, als Diefer. unteitdem Haag, fand Ze ein ed den 

_ — €) Baumeifler aus Rom. Derfelbe meben ber Schagfammer, den Plafond (ein Blus 
gieng mach St, Petersburg und wurde bier 1759. menftüct) von feiner — Dasjenige aber, mas 
aiß einer der vorzüglichften Künftler diefer Haupt» über Dem Kamin zu ſehen ift, hat Segher's gemalt, 


ſtadt Are as Yieuefte aus der ans Ringart (8). Nach einem, uns fonft gan 


— elebrfamf Lenzmond 1759, (keipzig 8% unbekannten franzöfifchen Maler dieſes Namens hat 
Bad °  Kandrp (1664.) das Büdniß des Biſchofen von 
"Rind, f. Ringk. miens, Fr. Fabre, MinimersDrdend, geſtochen. 


Rinckenraet (H. G. So nennt eine Fiese Cd, Kofmaler zu Körhe.. Einen, 
(feenlich fehr unfichere) Quelle, d. b. ein Gants und bisher nicht zu Gefichte gefommenen Aufſatz 
katalog, einen Kupferſtecher von Bildniffen, ohne über diefen und onft ganz unbekannten Künfiler 
jedoch diefelben , beliebter Kürze wegen, anzugeben, f. in den (intereffanten) AneFdoren, Cbarakters 


. gen u. f. f. aus dem Leben berübmter und 
* Rincon (Anton). Seine MVerdienfte um eher ob; 
die Nervolltommnung der Kunft in Spanien was berüchrigter Menſchen, Bd. IL. 8°. teips. dob. 


ven fehr groß. Vorzüglich in Rom hatte er fich Kingelberg (Joahim Fortiuß), ein Mas 
zu einem wackern aler gebildet. Palomino thematiter und Philolog, der ſowohl in der Mas 
ee mehreres Gefchichtliches , fomohl als lerey als im Kupferftechen wohl erfahren war, Er 
ildniffe, von ihm, bie aber in einem Brande wurde zu Antwerpen geboren, an Kaifer Marimis 
ugeundgegangen find, Andeffen hat ſich noch eines liang 1. Hof erzogen , lehrte auf mehrern Atades 
einer Hauptmerfe in der Pandfchaft von Nobleda, mien In anfreih und den Niederlanden, und 
am Hauptaltare der dortigen Varochialfirche erhals farb um 1556, öcher führt feine gelehrten und 
ten, das aus einem in ı7. Felder gerheilten Bilde mathematifchen Schriften an. 
befteht, welches ausdrudsvoll und geiftreich aus⸗ KRingelsdorff (P. €.). So heißt irgend 


geführt , aber hie und da bon einer ungefbis jpg ein Seünftler, Der, nad) eigener Erfindung, 


ten Hand ritoccirt iſt. Fiorillo IV. 5854. Um 6 Hl, Abbildun ; 
. : 6. DI. gen und Grundriffe von Garten; 
ter den Biographien ded Palomino it Rincon® Zgebaͤuden geflochen habe. f 


oder del Rincon's feine bie erfte, obgleich es 

allerdings weit ältere fpanifche Künftler gab. Tuͤb. Ringes (A.), ein uns fonft ganz unbefanns 

Norgenbl. 1808. ©. 1254. jr Keen —* — — ab —— isn 
Far —— m Keinbeimerfchen Verlage zu Frankfurt am Mayn: 

w —— N ren — ce Die unterrichtende Mutter Gottes, nach einer — 

Pe Antons, Maler, der fich gieichfalss einen nung von Correggio geht; dann Hymens Opfer, 

Namen gemacht habe, und mit demjenigen Fer⸗ und Yandkinder mit Blumen und Früchten (diefe ohne 


nando del Kincon kaum Eine Perfon feyn fann, Deck. ——— — a) 56 


melcher im Lex. unter dem Art. Deti-Juan als 
Baumeifler angeführt wird. * Ringgli (Gotthard). Nalpe nennt ihn 
Kindfleifdp (Koh. Ehriftoph), Maler, der irrig Ringel, und fegt feinen Tod ebenfalls, feh⸗ 
in feiner Kunft berühmt geweſen ſeyn fol. Er lerhaft in 1652. an. Ben wem er. die Kunſt ers 
murde zu Breßlau geb. und ft. 1651. (oder 1630.) lernt, was er für Reifen getban, und überhaupt 
u Paris 23.9. alt, Sein Bruder, ein Arzt, Der die Gefchichte feiner frühen Jahre, iſt völlig uns 
hc der fpanifchen Inquifition als Ketzer verdaͤch⸗ bekannt. Seine —— auf dem Rathhau'e 
tig gemacht hatte, dieſerwegen bie fa olifche Res zu Bern, zu deren Verfertigung er eigens dorthin 
ligion annehmen mußte, und zu Paris Moönch berufen wurde, tühmt Sandrart fehr: » ie 
wurde, brachte ihn, einen Proteitanten (eheu!), ſeyen mit vielem Verſtand und fehr bedachtlich ger 
nodp auf dem Zodtenbette zur Yenderung feiner em und gemalt, weil man, in einem befons 
Religion. 3. €. Rundmann: Silesia in Num- ers, die Figuren von unten auf” (d. b. nad) 
mis, oder ic, (Breflau u. feisig 1738. 4°.) ©. 235. ng Regeln der Verkürzung) mfehe”. Ebens 
und Stammtafel S. 228. dafelbft mens = den —— we 
: ven, und malte ringe um diefelben Die Jahrszei⸗ 
Ring (D.). Nach der Zeichnung eines folhen ten, Alles Bilder in Lebensgroͤße; ferners an ber 
bat ein Ungenannter Das Bildmih des Medijiner® Seite des Thurms eine Figur im Kürraß, mit 
&. Hevermann, F deffen chirurgifchen Speratio⸗ der Stadt Panner. Fur alle dieß murde er toſt⸗ 
nen, in Oftavs Format geftochen, ‚möbfen’s bar belohnt und mit dem Bernerfchen Bürgerrechte 
Nerztebildniffe S. 60. Vermuthlich iebte Ring befchentt, In feiner Vaterſtadt Zürch dann fiehet 
in Ken öder Kopenhagen um der Mitte man von ihm auf der Gtadtbibliothet das Zürcher, 
des XVII. Jahth. Regment (9) mit den Bogteyen; zur Geite zweg 
— — (Maria Eliſabetha), Tochter des zu allegorifche Figuren: Die Religion, die den Tod 
feiner Zeit befannten Profeflord Ring zu Frant⸗ mit Füßen tritt; und die Freyheit, welche Bande 


) Sawer, aber nicht unvermeiblih! Oder was märe ſonſt dieſe Kunſt? Frevlich (denfem wir, nicht erſt eit 
gefern) weit weniger, als wofür das allmähtige — Herlommen fie A . i ' 


Ringin. 
und Feſſel von Ach wirft, zu ihren Füßen ein klei⸗ 
ner Vogel in — inte eibern trif am — 
Schnabel | Ein Freyhauptmann Werdtmiller das 
felbft befaß von Ihm (noch 1769.) einen geplagten 
Hiob, ganz in Spagnolett's Manier gemalt. Huch 
feine Handgeichnungen waren Beweiſe augnehmens 
der Geſchicklichkeit? Eine Grablegung Ehrifti ,.wels 
ce Kenner für Tintoret's Arbeiten hielten, bes 
det ſich jeßt in London; viele andere jierten 
e Sammlung Caſpar Fuͤßli's, Verfaſſers der 
Scweizerf. Künfllerbiographien (und fein Menfch 
fagt und, mo fie bingefommen find). Endlich 
este er in leichtem, malerfhen Geſchmaͤcke, ſchnitt 
in Holz, und machte, kurz, Berfuche in Allem, 
was in die Kunſt einfchlägt. So fennt man 4. 2. 
don ihm radirt: Die Blatter zu Jo ſuab Ma⸗ 
ler’s Gurjabr für alle Chriften, 4°. Zürch 
616. Dann einen David, mit der Harfe. Klach 
ihm etliche Bildniffe, mie z. B. des Theologen 
Th. Zwinger, des Aujerners Rebellen Ehriftian 
Scybi's (bende von J. Schweizer geffochen) , und 
bes Bündtnerfchen Gefchichtfchreibers , Johann 
ieh von Meine, ohne Namen des Stechers. 
n feiner Vaterſtadi fland er im fo großer Ach—⸗ 
tung — daß ihm der Magiftrat vergönnte, neben 
ber Bewerbung einer ihm durch Erbichaft jugefals 
lenen Deltrotte, noch fernerhin feine Kunſt zu üben, 
was — mohl verftanden, feine — Kunſtgenoſſen 
Dingeamn, ihren bergebrachten Innungsrechten ges 
mäß, ihm mehren wollten. Darauf zielte ohne 
Zweifel fein Wahlfprudh: 
Durch Mifgunft dem nichts wiberfahrt, 
Der ebrlib, und auf Gott barrr, 
In den ich mein Vertrauen ſtell, 
Man ringgle es gleih, wie man wel, 
Noch gebührt ihm dag Andenken der Ehre, daf 
der vortreflihe Sammel Hofmann fein. Schüler 
war, füßli 1. 77—8ı. Leu’s ler. s. v. 


Ringin, f. oben Maria Elifabetha Ring. 


RingE (J. ©.) fol, nebſt Daniel Cbodor 
wiecfi, Daniel Berger, Clem. Robl und J. F. 
Bolt, zu den in ı792* bey Boß zu Berlin erfchier 
nenen: Zwölf biftorifchen Gemälden und — Bild⸗ 
niſſen (wozu Georg Forſter einen Commentar 

chrieb, unter dem Titel: Erinnerungen aus dem 
ahre 1790. Preiß ı6, Gr.) die Kupfer CPreiß 
1. Rthlr. 20. Gr.) geſtochen haben. Von ihm 
kennt man auch (1794.) im eriten Bande des Dans 
tbeons der Deurfchen (8°. Chemnig) zwey fchöne 
Blätter: Catharina von Boren, die ihren, drey 
Tage vermißten Kuther wieder pen und (befons 
ders) Friedrich II. wie er den Kammerdiener Glas 
fer , der ihn vergiften wollte, ind Aug’ faßt, Journ. 
f. bild. Künste $. 28. Dann gab derfelbe (1800.) 
zu Berlin etliche Blatter nad) Hampe's Zeichnung, 
meldye Scenen aus der vaterländifchen Geſchichte 
zum Gegenftand haben. Wohl faſt ſicher dürfte 
dieſer, ung fonft aus neuern Tagen unbefannte 
Künftler der oben angeführte Rinack ſeye. 


— — ( ) So heißt auch im öffentlichen 
Blättern, oͤhne Weiteres, ein Lehrer der Civib⸗ 
und Detonomifchen Baufunft auf der Univerfität 
Göttingen um 1806. 


Ringl oder Kinglin (Job. Georg). S. 
oben den Art. von Blif. Red, feiner Ehefrau, 
Er felbft war ein guter Kupferftecher und fl. 1772. 
Kipowsfp. S. auch d. gleich) ff. Art. J.G. Ringlin, 


Ringler (Baflian), Ein folder wurde in 
1575. von Reihe wegen ald Münzmardein des 
Kurfürfien von der Pfalz verpflichtet. Er flarb 
um 158g. denn in diefem fahre erblelt der Gold; 
fhmied B. Reiz feine Stelle. Hirſch deut⸗ 
ſches Munzarch. II. 31. u. VII. abi. 


Ringlin (3. ®.), Kupferfiecher, vermuth⸗ 
lich zu Augsburg in der erften Hälfte des XVIII. 
ahrhunderes. Vor ung liegen einige feiner, ad) 
B. Werner fehr mittelmäßig geſtochenen Ans 
ten verfchiebener Städte, wie 5. B. Naumburg, 
eipzig u. f. f. Die den Namen Martin Engelbrecht's 
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als Verleger tragen. Haft zweifeln wir nicht, daß 
diefer Ringlin mit dem fo eben angeführten Joh, . 
Georg Kingl Eine Perfon fen. 


Ringlin (Sirt), ein bey Leu (Guppl. s, v. 
—— guter Maler, gebürtig von Schorndorf, 

antons Baſel, der um 1610, fein Geſchlecht im 
die Hauptſtadt brachte, wo es aber bereits wies 
der erloichen if. Bon ibm foll noch (mo?) ein 
tohlerhaltenes Bild vorhanden ſeyn, welches dag 
Innere des BafelersMünfters mie der verfammels 
ten Gemeinde vorftellt, worunter viele Figuren 
wirkliche Bildniffe waren. Nach einer unferer Hands 
ſchriften erneuerie er auch gu die Malerey an 
den Flügeln der Drgel des gedachten Münfterd, 
welches urfprüngich Holbeinifche Arbeit geweſen 
ſeyn fol: Ob vielleicht 'mir dem vorhin erwahn⸗ 
ten Bilde gerade daffelbe ? 


Ringuer (H.). Go beißt ih Landon's: 
Nouvelles des Arts Il. 224. (1809.)'ein neuerer 
frangöfifcher Rupferftecher, von dem dort ein Stu— 
dienblatt nach einer Zeihmang von Palmerius an— 
geführt wird, welches ziwey alte, vom Wind bes 
wegte Eichen darftellt, und 2, Fr. ſchwarz, und 
2. Fr. 40. Eent. getufcht koſtete. Zugleidy wurden 
von ihm mehr andere ähnliche Blätter angeküns 
dig. S. auch den gleich ff. Art. 


) Ein Gantfatalog wil, daß 
ein folcher (wohl mit dem vorhergehnden der Nam⸗ 
liche) nach eigener Zeichnung: Souterrains in oval 
qu. Fol. geftochen habe. 


Rinflafe ( ), ein Maler zu Münfler. 
Nach demfelben erichien ı81ı0, von Prof. Müller 
in Stuttgart, „des fchönen Gemäldes wegen” 
(beißt es in öffentlichen Blättern) „mit befondes 
rer Liebe geflohen”, das Bildniß Friedrich Yeos 
polds, Grafen zu Stollberg, und wird der Rünfts 
ler ebendafelbii überhaupt „unfer” (ju Miünfter) 
„im Auslande noch bey Weiten nicht nach Vers 
dient befannte Rinklafe” genannt, Diefes Bilds 
niß foflete in der Eoppenradifchen Kunfts und 
Buchhandlung zu Münfter 2. Th. 16. Gr, (avant 
lettre 5, Th. ı2. Ör.). 


Rio (Bartholome del), So nennt Fiorillo 
IV, 108. ganz ohne Weitered, einen ſpamſchen 
Maler, Schüler von Eafpar Becerra. 


* KRioler (Earl). Irgendwo treffen wie auf 
folgende — Carte topographique des En- 
virons de Parıs, levée geometriguement par 
l’Abbe& de la Grive, et sur les observations du 
meme par Ci. Charl, Riolet, gravée par la Grive, 
Riolet et N. Bailleul le jeune 1751—43. 8. feuil, 
Sonder Fmeifel it der dl. Charl. R. obiger Carl; 
ob aber bierunter die im Yer. aufgeführten 9, Bi. 
der Gegenden von Paris um 1710. von Kiolet 
und Grive radirt, zu verfichen wären, bedürfte 
wohl einer nähern Unterfuhung. Noch fennt man 
von Carl: Theatre bistorique, geographique 
et chronologique du Regne de Louis XV. avec 
les Föres 1049. 


— — (€), f. oben Beauvarler. Nicht 
unwahrſcheinlich Carls Tochter. Nah Bafın 
(Ed. sec.) ward fie 1787. mit Beauvarlet vers 
mählt und flarb bereits 1788, 


* Kiora (Dominikug de la). Fiorillo IV, 
nennt diefen fpanifchen Bildhauer Riora. 


* Ripanda od. Ripenda (Jacob), Lanzi 
II. 2. 17. kennt ihn fon um 1480, 


* Ripanelli (Richard) blühere um 1600, 
Bon Ph. Thomaffin kennt man nad) ihm: Eine 
Madonna mit dem Kinde auf der Tribune, von 
verfchiedenen ER umgeben (1607.), und die 9, 
jungfraͤuliche Märtyrerin Apollonia , der man die 
Zahne ausreißt (1598.), beydes große Blätter, 
Winkler. 


Ripking (Bernard), Feldmeffer und Mes 
chanitus, vermuthlich um 1700, Nach feiner Zeiche 
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t man eine geſtochene geographiſche Karte 
— —* ſchen und Communions⸗ 
Harje. 

ipley oder Riply (Thomas), ein englis 
(de heifier, Gebhrtig aus Yorkfhire, blähere 
um 1750. ju London, und wurde, als ein Günſt⸗ 
ling des Minifters Walpole,, von der Oppofition 
— Pope in einer ſeiner Satyren nimmt 
ihm ziemlich hart mit, za ME in der That fein 
Portitus des Admiralitätgebäudes zu London übel 
gerathen feyn. Dag gab.er den erfien —* zu 
dem Landhauſe Houghton in der Grafſchaft Nor⸗ 
folt, und regularifirte manches Ausſchweifende, 
was Lord Drmond und beffen Freunde daran ans 
bringen wollten, fo daß es endlich, wenigflen eine 
prächtige Maffe ward, Fiorillo V. 621. Dalla- 


way I, 161—62. Msc. 

Riquard ( ). Go heißt irgendwo ein 
uns fonft unbekannter franzöfifcher Maler, nach 
welhem N. Dupuis das Bildniß des Sophil Tha⸗ 


mas Koulikan geflochen habe. 
Riſe, f. oben Rieße, 


Rifing C_ ) Arbeit vom einem englifchen 
Maler diefes Namens fah' man auf dem Londners 
Salon 1806. London und Paris IX. Jahrgang 
UL 15556, 


‚* Rißi (U), f oben Anton Ricci. 


Rift (8,). Bon einem Stecher diefed Namens 
neuefler Zeit findet ſich die Statüe der Mutter des 
Kaiferd Napoleon mit jämmerfich verzeichneten 
Händen, im Umriffe, im Tuͤb. Morgenbl. 1809. 
zu ©. 224. Weit beffer hingegen, oder vielmehr 
recht gut, ift ein größeres Blatt, ebenfalls im 
Umriſſe: Die Dioscuren erfheinen dem Oreſt, nach 
8. Matthai l. c. 1810: zu ©. 413. 


— — (Heinrih), f. unten Heiurih Rig. 


— — (Johann), befannter deutfcher Lieders 
dichter und Prediger, verfertigte eine Menge ars 
hiteftonifcher Zeichnungen, die in zwey Folianten 
aufbehalten werden. Derfelbe war ein verfrauter 

und von Daniel YTeuberger und Mattheus 

erian. Meuſ. Misc. IL 42. wo die Ges 
ſchichte fehr naiv erzählt wird, mie fich fein Water, 
ebenfalls Prediger, mit feinem Hang für die Kunft 
ausföhnte, ald derfelbe eines Tage ihn mit Kra⸗ 
gen und Mantel malte, und das Bild an die Thüre 
vor deffen Studirftube heftere. Auch noch als Pres 
diger pflegte er die Maleren „die alleredelfte Bes 
luftigung” ju nennen, und war Willens, felbft 
einen Traktat von der Zeichenfunft zu geben; mag 
aber leider! unterblieb. 


— — C  )eln Bruder und Sohn von or 
bann, lernten beyde ebenfalls Zeichnen. 


Rifter (Gabriel), Baumeiſter, welcher im 
2499. die große Stadtfirche zu Fülicyau in der 
eumarf erbaute. Machgehende murde biefelbe 
jedoch — erweitert. J. C. Wilde Chronick 
d. Preuß. Stadt ZƷuͤlli (daf, 1755. 4%.) S. 9. 


Kiſuenno (Joſerh), Maler und Bildhauer, 
geb. zu Granada um die Mitte des XVII. Jahrh. 
Schüler von Eano. - Derfelbe hielt fich anfänglich 
fireng an die Grundfäge feines Lehrers in benden 
Künften,, ahmte aber fpätherhin noch mehr die 
Natur nad), und machte ſtets Heine Modelle von 
olz oder Thon, ehe er cin Gemäld oder eine 
Bildfäule unternahm. Dalomino , der 8 per⸗ 
ſonlich kannte, und gemeinſchaftlich mit ihm die 
Kuppel der Karthaufe zu Granada verziert hat, 
lobt ihn ungemein, Er fl. 1721. Seine beruhms 
teiten Safigen Gemälde find: St. Jacob der ältere, 
und St. Cyrillus, bepde in der dafigen Kathe— 
drale; die Verlobung der H. Katharina, eine große 
Kompofition , ebendafelbft ; Mehreres im Kreugs 
843 —— — —— — 
en in St. Franjisc un . Gil, Fio⸗ 

rillo IV, 280, : a 


Ritter, 


Rire (Donna Yfabela Maria), eine Minias 
turmalerin, geb. r Dporto in Portugal, kam zu 
Anfang des XVII. Jahrh. nach Epanien und ars 
beitete dort wetteifernd mit vielen Künſtlern von 
Profeffion. Fiorillo IV. 373. 


Rire( _), Alademifer der Miniaturmalereg 
zu St. Peterdburg. Er mar ein Zögling Der dortis 
gen Akademie, und gieng darauf nach Parid, wo 
er fich Je einem vorzüglichen Portraitmaler bils 
dete, Nach feiner Zurüchtunft verfertigte er ſehr 
viele gr eg —— eg Sun F 4 
1799. in feinem enditen Alter, all, . 
100 Intell. BI, No. 4a, 


Ritter (Ehriftian Friedrich oder Ehriftian Heins 
rich) (denn fo verfchieden wird diefer Herzogl. Hofs 
und — Stailmaler in Gotha um 1772. und vermut 
li dort geft. 1775. das einemal beym Bauamt, 
das anderemal beym Marfiall, in den Gothai—⸗ 
fhen Hof⸗ und Adreßkalendern unachtfamer 
Weiſe gefchrieben). Wahrend der Zeit, dag man 
in Gotha ein Hoftheater hielt, war er ben dem⸗ 
felben ald Theatermaler beſtallt. Vermuthlich ift 
er ein Nachtömmling von dem folgenden Johann 
Heinrich. 

*——CEbriſtoph). Sein Modell aus Wachs 
von den Figuren für den fhönen Brunnen za Nürns 
berg in der Peunt, oder in dem zum Bauanıte ges 
borigen Gebäude, Datirt fi von 1650, Murr's 
Merkw, 420. 


— — (Erasmus), geb. 1726., Baumeiſter 
und Dberauffeher des Kauf s und Zollhauſes zu 
Bern (1772.), der Königl. Franzöf. Akademie der 
Baufunfl in Paris, des nftituts in Bononien, 
ber Geſellſchaft der Alterthümer zu Kaſſel, feit 1770. 
ber DresdnersAtademie, und der Defonomijchen 
Gorietät in Bern Mitglied, erfcheint im Dreddners 

offalender von 1800, zum eriten Dal nicht mehr. 

ndeffen farb er Dennoch erft in 1305. zu Bern, 

[8 praftiicyer Baumeifler ift derſelbe durch vers 
ſchiedene öffentliche dortige Gebaude befannt. In 
1788, gaber gr. 4°. Me&moire abrégé et Recueil de 
quelques Antiquites de la Suisse, avec les Des- 
seins levds sur les lieux depuis 1783. mit 9. BL 
von Eichler treflich geſtochen (2. fl. 30, Ser. ben 
Dog). Diefe Schrift betraf bauprfächlich die Als 
terehimer von Wiflisburg, und zeugte eben fo ſehr 
vom feinen gelehrten Kenntniffen als von feinem 
feinen und fihern Geſchmacke. Ausführliche Ans 
jeigen Davon f. in YIIeufel’s Muſ XIIL.89—9o. 
X. Miec. V. 569—72, Noch auf dem Berners 
Salon 1804. fah man von ihm fehr fchöne Zeich⸗ 
nungen des Portals, des Thurms und des Schifs 
fes der Kathedrale zu Laufanne; Dann des foger 
nannten Zriumphbbogens von Commodus, eines 
andern von eigener Erfindung, und die Elepation 
einer Brüce zu Orleaus. Me u ſ. Arch. 11. 1. 3. 
Nach ihm bat A. Zingg ein Paar, freylic) unbes 
deutende, Kandfchafteblätter im fogenaunten heroi⸗ 
ſchen Styl geſtochen. 


.— — (Gerhard), Münzwardein, und Jo 

von Rommide, Münzmeitter, bende in —X 
des Grafen von Oſtftietzland, wurden in 1619. von 
m * von Tecklenburg fü die Münsftätte 
zu Tecklenburg angenommen, Ai deutſche 
Münszarchie VIL 457. seq. a — 


— —_ (Heinrich), ein deutfcher Kupferflecher 
meuefter Zeit, get in 1810. in Umriffen, nach des 
Zeichnung von J. Perour, 26, pantomimifche Stel; 
lungen von Henriette Hendel, mit Befchreibungen 
von N. Vogt, welche (gr. Fol. Eranff. am Mayn 
bey Peroug) 6. Thir. fofteten. „Kirter” (beißt 
es im Tüb. Wlorgenbl. 1704. S, 856.), „wie wir 
hören, ein junger Mann, ſtellt fidy hier dem Pubs 
litum als ein ſeht viel verfprechender Künfller dar; 
befonders ift das Portrat der Hendel vortreflich 
ausgeführt". Eine fehr unvortheilhafte ( freylich aber 
aud) ihrerſeits hoͤchſt — Fraufe) Beurtheilung des 
gen Werks bingegen, beſonders aber der uns 

chern und inkorreften Hand des Zeichners f. in 


Ritter, 


ber Sen. %. £. 3. 1810. 25, Aug. Ohne Zweifel 
ift er der nämliche Kitrer, von Dem ed an einem 
andern Drte furz beißt, daß derſelbe in 1809. 
zu Sranffurt für die Buchhändler gearbeitet habe, 
und von welchem dort ein „ganz artiges” Titels 
fupfer nach Raphael genannt wird, 


Ritter (9.), Kupferftecher zu Berlin um 1803. 
Wir kennen von ihm Feine punftirte Bildniffe von 
Richard Kirwan, Johann Mayou, Andreas Sir 
mer Markgraf, u. f. f. zum Theil nad) eigener 

eichnung gefertigt. Ob derfelbe mit obigem Hein 
rich R. Eine Derfon fen, ift ung unbelannt, 


— — (Seremias u. Wolfgang Ehriflopb) wurs 
ben 1622. wahrend der Kipper⸗ und MWipperzeit, 
ald außerordentliche Münzmeifter derStadtNürnberg 
angenommen, Will’s Yiürnbergers{Tänsbes 
luftigungen 1. 166. Erfierer ift ohne Zweifel ders 
felbe, der anderswo Goldfchmied und Mitglied des 
Kleinen Raths zu Nürnberg heißt, welcher des ber 
rühmten Wachspoffirerg Georg Dfrund’s Toch⸗ 
—— — geheirathet habe, und 1641. geſtor⸗ 

en ſey. 


— — (Job. Chriſtoph), Kondukteur zu Ber⸗ 
lin, wo er um 1795. bey dem Borfideparteinent 
angeftellt war, Misc. 


— — (Job. Heinrich), vieleicht der Vater 
des obigen Chriftian Friedrich, war Hofs und 
al Frestomaler zu Gotha. Er malte 1741. die Dorfs 
fire zu Sundbaufen im Herzogthum Gotha, für 
260, h aus. In 1747. wurde er als Baukom⸗ 
miffair zum Gothaifchen Bauamte verſetzt, und 
ſcheint 1751. dafelbft geftorben zu fenn. otbais 
[her Rirhen: und Schulftaat Il. Th. 3. St, 
©. 75. und Gothaiſcher Hofkalender. 


—_ — (Job. Wolfgang), Kupferſtecher, geb. 
zu Augsburg, vermuthlih um 170. Anderes 
don ihm iſt ung unbekannt. Sei fert's Stamms 
tafeln gelebrrer Leute, Th. II. Seine Bas 
milie: Gen, ı0, 


— — (Paul), ein Kupferftecher, ift und eins 
sig durch fein bey Chriſt S. 341. vorkommendes 
Bildniß bekannt. 


Ulrich), Baumeiſter von Straßburg. 
Derfelbe wurde von Ludolph König, dem flebens 
ehnten Hochmeifler des deutfchen Ordens, nad) 
—— aan geſchickt, um die dafige berühmte 
Sophienfirche abzumeffen und in Pläne zu bringen. 
Nach diefem Mufter fol er denn auch, als er wies 
der zurüchgefehrt war, die St. Marienkirche zu 
Danzig , die vornehmite und praͤchtigſte Diefer Stadt, 
auf ar gedachten Hochmeiſters 1355. angelegt 
haben. Der ganze Bau dauerte aber über anderts 
balb hundert Jahre. Curicken's Beſchreib. 
von Danzig (Umfterdam und Danzig 1637. Fol.) 
©. 511. wo man auch einen Profpekt diefer Kirche 
fieht ; ein gleicher, mit noch Mebrerem , möchte 
— eyn in Barth. Raniſch Grund 
eiffen und Auszůgen der Gebaͤude der Stadt 
Danzig 1695. Fol. 


— — (Bolfgang Chriſtoph), f. oben Jere⸗ 
"miss Ritter. 


(..) So hieß auch ein Müngdirels 
tor zu Braunfchmweig um 1786. Msc« 


— — ( _) ber jüngere (mer iſt wohl ber 
älrere?), ein Bild» und Steinhauer zu Erfurt um 
1798, erfcheint unter dieſer Rubrik in dem Pränus 
merantenverzeichniß der von Dominifus herausges 
gebenen Befegreibung von Erfurt, 


u ) Ein folcher fand auch als Feis 


chenmeifter bey dem Kurfürftlich s Hannöverifchen 
——— zu Ihlefeld, um 1785. in Be⸗ 
allung, 


Rirtersbaufen (Joh. Sebaftian von) ‚geb. 
zu Immenfladt in Algau 1748. eines dortigen Dbers 
amtmanns Sohn , hatte von früher Jugend an 
Neigung zur Malerep, die er aber Cals den Wiſ⸗ 


Rittnet. 1303 


ſenſchaften gewidmet) nur hie und da im Stillen 
und an Kleinigkeiten befriedigen konnte, wozu ihm 
Wey trefliche Maler (Johann Herz, ein flarker 
Zeichner und angenehmer Kolorifte, und Joſeph 
Winter, der ſich in der Schule feines Vaters, des 
altern Winters, zu München bildere, nachher ch 
auf die Miniatur verlegte, und das befannte Ras 
binet zu Althaufen bey Weingarten verfertigte) bes 
hülflich waren, Seine erfien Studirjahre brachte 
er in Augsburg und Eonftanz zu, und fand im Spieg⸗ 
lerſchen Haufe (?) Gelegenheit, an der binterlaffes 
nen Gemäldefammlung des berühmten Maler 
Spiegler. feinem Genie Raum zu geben. Hierauf 
ſetzte er feine Studien zu Innsbruct fort, wo er 
bie Werle Graſauer's ſah, befonders aber mit Ent 
ücken für das in der dortigen Pfarrkirche verehrte 
aria⸗Hilf⸗Bild (von Kaphael oder Pipi) einges 
nommen twurde, Als Jurift zu Freyburg im Breids 
gau machte er Bekanntfchaft mit dem Miniaturs 
maler Roͤſch, und fieng jelbft zu malen an, mag 
er dann weiter zu Befancon fortfegte. Dann trieb 
er zu Freyburg eine Meile die Gerichtsprapis, 
wurde aber bald hernach Theatiner zu München, 
las im geifllichen Rechte, und ward endlic) Pros 
feffor der Philofophie am Kurfürftl. Sgceum. Aufs 
gemuntert durch den damaligen Hofmaler Deamas 
reed, legte er ſich nun aufs Delmalen, Mit dem 
Grafen von Königsberg unternahm er jetzt eine 
Neife nach den Niederlanden und nach ralien. 
Nach feiner Rückkehr wurde er zum Kurfürftl. fre— 
quentirenden geifllichen Rath ernannt, Wegen feis 
nes Manuferiptes (9), Daulus und Seneca, 
erhielt er von Pius VI. den Portugiefifchen Chris 
flusorden. In der Folge widmete er fich immer 
mehr der Kunſt. Zu feinen Arbeiten gehören: Das 
Gaftmal bey dem Pharifaer, und eine Yudich in 
Lebensgröße, für das Frauenfift Gutenzell; eim 
Englifher Gruß für die ya rg zu Inimen⸗ 
flade; eine Geburt für die deutiche Drdenslirdye 
zu Elihofen; eine Kreusigung für die Kirche auf 
dem Pittersberg im Nabfreife;, in der Satriften der 
Pererstirche zu München die Anbetung der Könige, 
und Chriſtus zu Emaus; in der Kirche felbit eim 
Altarblatt, bie Erlöfung; für die lateinifche Cons 
regation zu Münden einen todten Ehrift, die 
erfündigung und Die Geburt; für Iffüngen bey 
Benediftbapern daß legte Abendmal, "Sein beßtes 
Miniaturgemalde war eine Magdalend, Die der 
Kur⸗Bayerſche Rebiſſonsrath von Werner an fich 
brachte, ittersbaufen lebte noch 1810; Sein 
Beſtreben als Kunſtler gebt dahin, dem Augdrude 
Alles aufjuopfern und Das höhere Beiflige in edlern 
Formen erfcheinen zu laffen ; dann die italienifche 
Manier mit der niederländifchen zu verbinden (mag 
Alles vereinigte nicht wenig HI Gradmann’s 
elehrres Schwaben. As Scriftfeller hat er 
Eh um die Kunſt beſonders verdient gemacht, durch 
feine Merkwuͤrdigkeiten der Stade NRunden 
(8°. Münden 1787.), und: Dorlefungen über 
bildende ZKünfte für Deurfchland (5°, Müns 
“hen 1801.). Lipowsky. 


Rirrersbaufen (3.W.), ein Künſtler, vers 
muthlich gu IImenau, indem Herzogthume Weimar, 
Um 1761, verfertigte er für Die in genannter Stadt 
tieuerbaute Kirche der Taufftein nebit Deckel, von 
gierlicher Bilbhauerarbeit, Heilige Reden vor 
und bey Einrichtung der neuerbauten Kirche 

u Flmenau gebalten (Eiſenach 1765 8.) &. 145, 

u miefern diefer Künftler mit dem obigen Job, 

ebaft. von R. im Verhaltniß ftehe, in ung uns 
befannt. 

Kittner (Heinrich) , Runfthändter in Dresden, 

n 18092. machte er Durch öffentliche Blätter ber 

annt, daß er gefonnen fen, in 1803. ju Etablis‘- 
rung feines Kunſthandels eine Reiſe nach Amiters 
dam, London und Paris zu unternehmen, und 
fich dabey mit Commiffionen beauftragen zu laffen, 
Seine Kunjthandlung fiand noch in gutem Anfehn 
1810, Selbſt ausübender Künſtler foll er nicht 
feyn. Um 1810. fand man bey ihm, neben Ans 
derm, die Monumente auf Klopſtock und Schiller, 


Dododdddd 
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von NHerzinger und Haldenwang, nach Klinsky 
und re jedes zu 10. Th. (Nehnliche, auf 
Herder und Kant, wurden Damals ebenfalls anges 
füundigt, welche aber, unfers Wiffens, nie erfchies 
nen find), Dann 57. Anfichten von Dresden. und 
den umliegenden Gegenden ‚nac) Hammer und Thors 
mener, und 16. böhmifche Profpekte, geetzt und 
ausgemalt, für mancherlen Preife; den Buchen⸗ 
hain nach Runsdael, und die Behmburg nach Klens 
gel, Mr Aquatinta, von Herzinger (jufammen 
3. Thy; deux Vues de Terracina, von Beith 
gezeichnet und geftochen (Jufammen 2. Th. 8. Gr.); 
34. Coſtumes von Sachſen, folorirt (2, Th. 8. Gr.); 
Zeichenftudien vom Klengel und Herzinger ; zwey 
Blatt Thiere, nach Roos, von Ebendemfelben ; 
Madonna mit dem Kinde, nad) Carlo Dolce, von 
Lehmann (16, Gr.); ein Bildniß des Kaifers Ales 
zander I. nach Kügelchen (18. Sr.) u. ſ. f. Meus 
el’s Arc. 11. ch) — In 1810. ein Denk⸗ 
al auf die Königin Louiſe, wozu er (es lebe die 
Induſtrie) eine ältere Platte von Cardelli und 
Folo benußte, und bloß den Kopf der Hochfelis 
gen fehr nett in Linienmanier (?) bineinftechen ließ, 
umd daher auch dag artige Ding um 2. Th. 12. Gr. 
liefern konnte. Tüb. Morgenbl. 1310. ©. 1156, 
Endlich ſchon (1806.) gab er auch einen Gypskopf 
jur Erläuterung von Gal’s Schädellehre (2, Th. 
12. Gr. und in einem Käftchen 5. Th.) u. ſ. f. 
Eine nähere Beichreibung dieſes legtern findet fich 
in der Bibl, d. red. u. bild. K. II. (1.) 191—g2. 


Rittſchier C ), Schüler von J. Uler. 
Thiele, malte, wie fein Meiſter, Landichaften. 
Yiorbnagel No. 207. 208, 599. u. 400, 


‚Big, auch Rilg und Riez (Heinrich), 
faͤlſchlich auch Rift genannt; ein vorzüglich ges 
fchickter Goldichmied und Medailleue zu Leipzig, 
deffen Namen aber die wenigften Schriftfteller ges 
denfen, und deffen Biographie im Dunkeln liegt, 
Daßdorf in dem Ylumismarifch: Aiftorifhen 
Keitfaden der Saͤchſiſchen Geſchichte (Dress 
den 1801. gr. 8°.) bringt von ihm (S. 21.) einen 
großen und (S. 12.) zweh andere fehr ſchoͤne Schaus 
müngen bey. Letztere (an Gewicht Die größere 
4.8. 1.D. die kleinere 2. 9, 2. D.), die nur in 
Kleinigkeiten von einander abweichen, haben auf 
dem Averd Adam und Eva, umgeben von mehrern 
Thieren, unter dem Apfelbaum , deffen Blarter 
fauber aufgelöthet find; auf dem Revers die Kreu⸗ 
jigung Ehrifti. Beyde wurden 1556. auf Anords 
nung des Kurfürften Joh. Kriedrich von Sachfen 
verfertigt,, und twerden in Tenzel's Saͤchſiſchem 
Medaillenfab, Band I. Tab. 8. No. ı. u, 2, abs 
gebildet gefunden. Weiterhin giebt auch Tenzel 
B. 11. Tab. 8, P, I. u. P. 11. das Kupfer und dıe 
Befchreibung wieder einer mit treflicher Kunft ges 
arbeiteten Medaille, worauf ebenfalls die meiften 
Figuren und Zierrathen auf Goldſchmiedsart ans 
elöthet find. Der vers enthalt die Dreyeinigs 
eit; Gott der Water gekrönt, und, mit Zepter 
und NeichSapfel verfehen, auf dem Thron figend, 
halt den gefreuzigten Chriſtus, über dem die Taube 
ſchwebt, im Schoofe. Die Umfchrift des Reverfes 
beſagt, daß diefe Schaumünze 1544, zu Leipzig 
von HR. (feinem Monogramme) verfertigt wurde, 
Die bemerkt Tenzel, der von unferm Künſtler 
eine Kunde hatte, daß er fic) entſinne, dieſes Mos 
nogramm in Heinrich Reiz (dad Per. führt auch 
einen folchen als Stahlfchneider in Braunſchwei⸗ 
giſchen Dienften, aber um 1610. auf) ausgefpros 
chen gehört zu haben; und daf daffelbe auch an 
der fchönen Medaille auf Kaifer Earl V. erfichts 
lich fen, die Luckius ©. 90. abſchildere. Obges 
bächte Schaumünze mit der H. Dreyeinigkeit ift 
unter den Saͤchſiſchen die größte und ſchwerſte 
(doch möchte wohl die, nach Tenzel's Zeiten ers 
ſchienene und künftig unter Klicl, Seeländer aufs 
auführende, noch mit ihr hierin merteifern). Auch 
der Münzfatalog von Aug. Dolic. Edien v, Leyfer 
(keipjig 1791. ©. 10. 14. 285, 287. 311. 312. 509.) 
führt von ihm (S. 14.) an: Eine fleißig audgears 
beitete Medaille auf Kaifer Ferdinand I. von 1539. 
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(Gem. 3, is, Loth); eine dergleichen ſatyriſche 
(8. 287.) ganze Goldfchmieddarbeit ‚ und nad) der 
Erfindung des Ylicl. Amsdorf, vom X. 1541. 
mit der Umfchrift: Effigies Cardinum Mundi; 
eine dergleichen auf den Kürfürften Joh. Frieds 
rich von 1555, (in Kupfer bey Tenzel B. J. Tab. 7. 
No. 1.) mit verfchiedenen Stempeln zum Revers 
u.f.f. Endlich heißt es bier von unferm belobten 
Heinrich, daß er feine Stempel mit dem muͤh⸗ 
famften Fleiße ausarbeitete, die Buchſtaben nebft 
dem Grund ausprägte und die Figuren auflöthete, 
oder auch die Eremplare nur goß, und fodann vors 
treflich überarbeitete, , j 


Ritz (Johann), Maler zu Wafungen, einer 
Stadt im Hennebergifchen, J. S. Gürbe (gründ; 
lihe Befcreib. der Stadt Yieiningen, Gotha 
1676. 4°. ©. 54.) nennt ihn gelegentlich. s. a. 1667. 
Ein vor und liegendes handichriftliches Merk von 
Ebrift. Juncker führt einen gleichnamigen J. R. 
ebenfalls Maler in obgedachrer Stadt, mit der 
Bemerkung auf, daf er 1704. einen Profpelt von 
MWafungen gezeichnet babe, Der Letztere möchte 
mithin Doch wohl von dem Erftern zu unterfcheis 
den, und vielleicht der Sohn bdeffelben feyn. 


— — (Koh. Eafpar), Ingenieur in Königl. 
Preußiſchen Sienſten. Scheibel's Rinleitung 
zur mathematiſchen Zucherkenntniß, St, 11. 
S. 180—81. fagt, daß er 1700, ein Buch über die 
Marhematif und Foertifitation (Berlin 8°. mit 
Kupf.) herausgab, was 17028. (Berlin und Frank: 
furt a. d. Oder) von neuem aufgelegt wurde. 


) Bildhauer zu Hannover in 1800, 
Seinen Namen liefert ein gleichgültiges Avertiffes 
ment in den Hannoͤveriſchen Anzeigen, Jahrg. 
1500, No. 65. ©. 1943. 


* Riva (Franz). Mit dem jüngern Srany 
Gennari gieng er 1674. nad) England, wo er die 
Stelle eines Auffehers der Garderobe der Königin 
befleidete , und lebte noch dort, menigftens um 1685. 
Jener war, bey der.erfolgten Revolution, wieder nad) 
Itallen gegangen, der unfrige hingegen, der fein 
Amt nicht gerne aufgeben wollte, jurüdgeblieben. 
Fiorillo V. 445—44. 

* KRivals (Anton), der im 2er. unter dem Art. 
feines Vaters, Job. Peters, erfcheint, lernte 
die Anfangsgrünse der Kunft bey feinem Vater, 
und fludirte, aufgemuntert durch das Benfpiel fei; 
nes Mitſchülers, la Fage, die beten Kunftwerke, 
die fich ihm darboten. Ein Zug aus der Gefchichte 
des Calvinismus (er war ein Tonloufer !), den er in 
feinem Fünfzehnten zeichnete, wird noch jetzt bey feis 
ner Familie aufbewahrt, und fest, durch Die Wahrs 
heit der Darfiellung , jeden der es ſieht, in Ers 
ſtaunen. In Paris befuchte er die Pehranftalten 
bey der Akademie; in Rom fludirte er mit anbals 
tendem Fleiß Die Antike und die Werfe von Ras 
phael, Michel Angelo u.a. Sein dortiges Preiß⸗ 
gemalde ftellte den Sturz der Engeln vor; die 
Krone dafür erhielt er auf dem KRapitol aus der 
Hand des Kardinald Albani (nachherigen Eles 
mens XL), Den Grund zu feinem Glück indefs 
fen legte er vornehmlich durch einige Bilder, die 
der damalige Sranzöfifche Gefandte am Römifchen 
Hofe, Kardinal Janſon, nach Parig gefandt hatte, 
Nach einem langen Aufenthalte zu Nom fehrte er, 
aus Liebe für feinen bald hernach verfforbenen Bas 
ter (1701.), nach Touloufe zurück. Dort fand er 
die ehrenvolfte Aufnahme, und füiftete dafelbft 
eine Zeicheuſchule, meldye fpätherhin (1750.) in 
eine Akademie verwandelt wurde. Er flarb in feis 
ner Baterfladt. „In Rivalz Merken” (heift es 
bey Roft VIEL. 17.) „finder man Richtigkeit der 
Zeichnung, Stärfe im Kolorit, eine finnreiche und 
durchdachte Zufammenfegung, Grazie und Gefühl, 
Man vergleiwpt feinen Kunftcharatter mit Pouffins”. 
Fiorillo dinwieder — bloß feine Zeichnung und 
Kompofition ; nach ihm blieb er hingegen in der 
Barbengebung ftets zurüd. de Fonrenai endlich 
Sharakterifirt ihn vollfommen, wie das 2eriton, 


_— —( 


Rivalj. 


Weil er immer in ber Provinz-mohnte, find feine 
Arbeiten in der Hauptftadt wenig. befannt, nn 
Narbonne (eb man vom ihm einen Sturz der Ens 
gel Cob denfelben, den er in Rom gemalt?) , der 
an die Stelle eines mach Paris gebrachten Bils 
des von Geb, del Piombo gefegt wurde. Don 
ihm fennt man auch viele, ganz in dem leichten 
und geiftreichen Gefhmack feines Jugendfreundes 
la Sage verfertigte Zeichnungen : "dann Berfchies 
bened, ebenfalld mit vielem Geiſte Geetztes, wie 
58 vier Blätter zu Bernard du Duy du Grez: 
raite sur la Peinture, 4°, Toulouse 700, 
a. h, 699.); darunter vielleicht das im Winklers 
De atalog genannte Blatt: Die Mufe der 
alerey, melde Minerva unter die Götter eins 
eh das Dort ebenfalls ein ſchoͤn gene Blatt 
eißt. Ferner: Die Marter von St, Symphos 
elanug , ohne Namen des Malers; endlich die 
ſchon im er, angeführte Allegorie (die Wahrheit 
welche die Lafter, ale Keinde der Wiffenfchaften, 
verjagt), zu Pouffing Ehren, le Brun zugeeigs 
net (der dort aus Berfchen Andre Louis genannt 
wird). Endlich ein Bildnig Germains de la Falle 
(1702.) u. f.w. Was hinmieder fein Neffe Bars 
tbolom& nad ihm geftochen, f. im gleich folgens 
den Artikel. Fiorillo II. 285—39. Roft |. c. 


»* RK ivalz (Bartholome), Antons Neffe und 
Schüler der im er. am Schluffe des Art. deffels 
ben erfcheint, geb. zu Touloufe 1724. war Zeichs 
ner und Kupfereger. Bon ibm kennt man: Nach 
B. Lutl eine Kommunion der H. Magdalena; dann, 
nach feinem Oheim: Deffelben, und oh, Peter 
Nivalz Bildniſſe; Joſeph und Potiphars Weib; 
eine St. Eäcilia; den Sturz der Engel, nad) dem 
oben angeführten Preißgemalde, jegt zu Narbonne 
aufgeftellt; Eleopatra ; Arria und Poetus; eine 
Eharitag Romana. Koft ll. 13. 


*— — (oh. Peter), Antons Vater. Ders 
felbe ſtammte aus einer alten adelichen Familie; 
Zu Touloufe fieht man von ihm eine Verkimdigung 
als Hauptaltarblatt bey den Karmelitern, und bey 
den Karthäufern: Eine Heimfuhung Maria; St, 
Johann, welcher der H. Jungfrau die Commus 
nion giebt, und eine 9. Familie, Fiorillo I. 
210, rühmt an feinen Bildern die treue Nachah⸗ 
murg der Natur, und eine genaue Kenntuig der 
Architektur und Perſpektive. Er flarb im feiner 
BVaterfladt Touloufe. 

Rivan (Anton). Ein folder verfaßte ein 
Merk über Die Kriegebaufunft: Ars muniendi 
loca regularia seu irregularia (Paris 1655. 40.). 


* Rivarola (Alphons), genannt Chenda, 
Nah dem Tode feines Meifterd Bonone wurde 
er, ald derjenige, der den Styl deffelben ant Beß⸗ 
ten nachahmen könnte, von Guido Neni augerfes 
ben, ein von jenem bloß ſbozzirtes Werk zu vol 
lenden, was 3. B. Yionello nicht wagen durfte, 
Daffelbe befinde fih zu St. Maria in Bado, 
ſtellt das Verlöbniß der 9. Jungfrau vor, und 
muß fich nicht fcheuen, einem andern feines, Lehr 
vers zur Seite zu ſtehen. Eben fo hoch fıhägten 
Kenner feine Taufe St. Auguſtins, in der, Kirche 
dieſes Namens zu Rerrara, wegen der fdönen 
Verkürzungen, und die Bilder nach Guarini und 
Taſſo, im Pallafte und der Villa Trotti u. ſ. f 
Indeſſen machte er fich aus Ricchens und Sabis 
netsbildern eben nicht viel, und trachtete mehr nach 
bem Ruf eines guten Ingenieurs und Verzierungs⸗ 
malers bey öffentlichen Ferinn, und Tournieren 
befonderd, welche damals fo fehr im Schwange 

iengen. Eines diefer letstern Cheißt es) örderte 
einen Tod; die Einen fagen, aus Verdruß, weil 
feine Arbeit Diefmal wenig Beyfall fand ; andere 
mennen, durch bepgehrachtes Gift, weil folde, 
nach feiner Meider Sinn, nur zu wohl gefiel. 
Lanzi Il. a. 257—58. s. v. Chenda. 


— mit dem Beynamen Genuee, ein 
Münsmeifter zu Auguſt in Jtalien, der bier, ges 
ſchutzt durch den Fürften Spro di Auftria, Prins 
sen von Ehorego, deusfche Münzforten im ‚gerings 


Rivello, 1505 


haltigem Merthe na Gug Die Reichsfuͤrſten 
eſchwerten ſich dieſerhalb 1623. bey dem deutfchen 
Kaifer. Hirſch deutſch. Muͤnzarch. IV. 190, 


* Rivas(..,de). In Leffing’s Kol 
leftaneen 355—33_mird von ihm als erferkger 
nachgemachter Edelfieine gefprochen. 


RivesGodefroy (Peter Ludwig de la, 
&. h. Horay ), ein.berühmter Landfchaftsmaler von 
Genf, aus einer alten piemontelifchen adelichen- 
Bamilie entfproffen , welche fon beym Anfange 
diefer ehemaligen Kepublif dort ale Patrizier im 
Anfehen getanden, geb. dafelbft 1755. jeigte von 
früher Jugend einen großen Hang zu den ſchönen 
Künften, Die maleriſchen Gegenden feines Geburtss' 
landed, und der Mangel an Vorbildern anderer 
Gattung ‚(beißt es bey von Ylannlıdy) entidies 
den feine ‚Wahl für die Landſchaft. Schon um 
1780. damals ungefähr 27. 3. alt, fprah man 
von feinen Bildern mit Ruhm. Wlsdann ftudirte 
er mehrere Jahre unter dem Ritter Faffin zu Rom, 
wo er fich noch um nn. aufbielt, und damals bes 
reitd feinen genannten Lehrer heit übertraf, Waͤh⸗ 
rend der Revolution brachte er feine meifte Zeit im 
Deutfchland zu Dresden, München und Manns 
beim (deren Gallerien ihn noch vollends ausbils. 
deten), dann auch in der deutfchen Schweij, vor 
nehmlich in Bern zu, und fand überall noch mebs 
tern Beyfall durch feine treflichen Arbeiten, ale 
durch die hohe Meinung, melche er von fich felbff, 
in Bergleichung mit bald allen andern feiner lebens 
den Kunfigenoffen hegte. Auf dem BernersSalon 
1804. fah man von ihm zwey Sepiazeichnungen, 
Scenen aus dem Be Zeitalter, melde Geh, 
ner nicht fchöner hatte Denken, und Claude Lors 
rain nicht lieblicher ausführen fönnen; dann anf 
der DresdnersAusftelung 1805. zwey Bilder in 
Del: Das eine die Anficht um Prefingue,, einem 
zwey Stunden von Genf entlegenen Dorfe, des 
Künftlers gemwöhnlihem Wohnort ; in der Ferne 
erblite man den Montblanc. An demfelben wurde 
befonders die harmoniſche Zufammenfegung , die 
ſchoͤne Zuftperfpektive, und die, Berghem’s würs 
bige Ausfaffirung mit Figuren und Vieh gerühmt. 
Das zweyte ſtellte den gedachten Riefen unter dent 
Gebürgen der alten Welt von der Nabe, in feiner 


‚göldenen Abendbeleuchtung dar, foll in feiner Art 


einzig ſeyn, und ſich gegenwärtig im Bellse eines 
Genferfchen Liebhabers befinden, Die Můͤnchner⸗ 
Gallerie beſitzt von ihm: Eine Landſchaft mit Fi⸗ 
gen und Vieh, „an einem warnen Herbitabend”, 
ach Einigen zeichnen fi) befonders feine Arbeis 
ten im niederländifhen (Mupsdaelichen) Lands 
ſchaftsſtyl aud. Wir fahen von ihm ganz andere 
im Pouſſinſchen Geſchmacke, fehr fdhöne, ſowohl 
Bilder in Del als Zeichnungen in Sepia, meill 
mit befihrankten Horizonten. Diefer Rünfller lebte 
und arbeitete noch immer zu gedachten Preiingue 
um 18510. Zu Dresden hatte er ſich mit einer 
Demoifelle Godefroy verheirarher, on feinen 
dortigen Arbeiten heißt ed in Haſchen's Mi 
azin der Saͤchſ Geſch IV. 2j7. ben Aufjahr 
ung der Merkwürdigkeiten der Dresdner; Ausftels 
lung von 1787.: „Zwey große im hiftorifchen Styl 
gemalte Landſchaften von la Rive in Genf. Jtar 
lienifhe Gegenden, die ſchon hinlänglich in ay⸗ 
reuther⸗Zeltungen gelobt worden find”. Der 1310, 
ausgegebene Katalog des Leipziger: Fnduftries 
Bomproirs rubrizirt : Viehſtuͤcke von la Kive 
(pr. 2. Rthl. 12. Gr.). Dann bemerkt man ans 
derswo von einem la Kive 6. Bl, Viehflüce im 
Geſchmacke von Potter und du Jardin, mit dem 
Titel: Etudes d’Animaux gr. qu. 4°. und ferner 
‚Blatt Vlehſtucke im Seſchmacke von Potter, qu, 4°, 
fin ſeht geiftreich tadirt. Db darunter unfer 
Rive zu verſtehen fen, iſt uns unbefannt. Meu⸗ 
fel’s vi. Miscell. V. 5635-64. Arc. 1.4. 8ı. 
ud ılı=ı2. Bourrit's Aipenr, S.382, Msc. 
* Rivello (Epriftoph), genannt Moretto, 
ber im Lex unter dem Art. feines Vaters Baleas 
tius erfcheint, Nach Lomazzo (Tratt. della 
Pittura p. 405.) arbeitete Dderjelbe gemeinfdafts 
Doddddddde 


Rivello, 


Bembo an dem Hofe 
Tor fchon um 1460, und dann für fich felbft iu 
St. Aquilino. In der dortigen Kirche fieht man - 
noch von ihm eine zwiſchen mebrern Heiligen figende 
Madonna, auf deren Mantel man feinen Namen: 
Christophorus de Moretis de Cremona mit 
Gold geficht lieſet. Lanzi glaubt, das de Mo⸗ 
retis deute auf feinen eigentlichen Geburtsort , 
und fügt dann ben: „Wie dem immer feyn mag, 
fo war diefer Künftler einer von den Neformatos 
ren der Maleren in der Lombatdie, befonders_in 
Zeichnung und erfpeftiv; und in einem Ehrifius 
dor dem Richter (einem feiner Bilder in dem Dome 

Gremona, an welchem fein Gold angebracht if) 
bemertt man bereitd eine Hand , die ſich der neuern 
Kumft nähert. Zanzi 1. 345—46. 8. v- :Moretto. 
Meit Mehreres-von ihm ſ. bey: Zaist:l. 22 —28. 


Rivello (Galeatiuß), genannt della Barba, 

muß, wenn obiged Datum, feinen. Sohn betrefs 
fend , die gehörige Richtigkeit hat (meit früher , 
als das Lex. na Baldinucci mennt), ie in 
der erften Hälfte des XV. Jahr. geblühet haben, 
und wird daher fehr wahrſcheinlich mit einem 


— — — dem jüngern, fo mie Chriſtoph 
mit dem Sohn dieſes jüngern Galeatius, Jo: 
fepb,, verwechſelt, welcher um 1500. geblühet has 
ben fol. S. Alles dieß ausführlich erörtert ben: 
Zaist I. 20—21, 


Rivera ( _)., So beißt bey Fiorillo V. 
825. ein neuererer Künftler, wahrſcheinlich italies 
nifhen Urfprungs, der ich in den eriten Jahren 
des laufenden Jahrhunderts in England aufhielt, 
und dort die Bildniffe der Königin von Portugal 
und des Königes von Brafilien emalt ‚und gu 
fiochen habe. Der Fleig in der Ausführung ſey 
unverkennbar ‚. aber es fehle diefen Köpfen an 


Ausdruck. 

“ Riverdiri (Marc Anton), wahrfcheinlich 
fein Anderer, als derjenige Marc, der im ter. 
gemeinſchaftlich mit Carl RB. erſcheint. Nach 
Panzi U. 2. 584. mar er aus 'Nleffandrien ges 
birtig , arbeitete aber zu Bologna , und malte für 
dortige Kirchen in einem klaren , gemäßigten, und 
und von allem Manierismud entiernten Shi. 
So z. B. für die dortige Eamaldulenſer⸗Kirche eine 
unbeflectte Empfängnif, in welcher man feine Vor⸗ 
1 für Guido wahrnimmt. Er flarb zu Bologna 
1774. 

Kiviere (Auguft gubeoig ob, Baptift, a. h. 
Baptif) , ein Franzöfifcher ünftier, der zu der 
Dresdner; Kunftausftellung von 1784. drey Delges 
mälde eingefandt hatte. Es war ein figender Aft 
ald Rücken (%), der feines gleichen (d. b. wohl 
nur auf diefer Ausſtellung nicht haben follte, und 
weswegen der Verfaſſer Vrofeffor der Zeichenkunft 
auf jeder Akademie zu ſeyn verdient hätte; dann 
die Etweckung des Fünglings zu Naim, ein fchös 
ned Gemalde, was völlig den glüdlihen Schus 
ler Pouffin’s verrieth, ob es gleich weniger auge⸗ 
ftauntourde, als feine ſteben Makabaͤlſchen Brüder, 
die man wegen verweigerten — Schweinefleiſch⸗ 
effens richtete. So urtheilte Hafch e n's Ma 

azin d. Saͤchſ Geſch. Th. Dresden 1784. 

. 215.) ; indem er zugleich fagt , daß R. der Sohn 
des 5* Refidenten am Rrangöf. Hofe fen, und 
von der Dresdner; Akademie befoldet werde. Unters 
deffen erſcheint er in den Fiiten gedachter Afademie, 
die fortlaufend in den Kur &bf. Staarsfalens 
dern aufgeführt werden, erit Jahrgang 1804. ff. 
und ner als austwärtiges Mitglied in der Bus 
pferftecherey (mas aber jiemlich befremdend if), 
auch Mitglied der Kaiferl, Akademie zu St. Pe 
teröburg; dann aber, in Dem Staatskal. 1809. ff- 
ist er unter die ausmärtigen Mitglieder in der 
ſchichtomalerey trangferirt. Er hat von zeit 
zu Zeit Einiges für bie Dres duer⸗ Ausſtellungen 
ugeliefert. Meuſeh an ®. £. nennt ihn 
irrig de la Kiviere, und als zu Dresden, mo 
Riviere ſich vielleicht früherhin der Studien mer 
gen aufbielt, wohnhaft. Gein wirklicher Aufent: 
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lich mit Bonif. zu Mais 


’ fpanifcher Maler ans ber 


Rizyiero, 


haltsort ift ung unbekannt. Nach, Meuſel 1. 
fah man von ihm auf dem Dresdner:Salen ı 306 
eine Erfcheinung des Geiſtes Samuel, den Saul 
durch die Wahrfagerin von Endor hervorrufen läßt, 
in Del, woran man Die Kompofition gedacht und 
ſchoͤn, die Zeichnung vorteeflich , und nur an ber 
Ausführung (einer gewiffen Steifheit des Ganıen) 
Manches zu erinnern fand, Msc eufel’s 
Ardy. II. 1. 94. beißt c8: Ein fleißig ausgeats 
beitetes und gut kolorirtes Bild. Die Figur des 
Elias fchien von le Surur entlehnt ; auch war wohl 
dieFigur der Wahrfagerin verhaltnigmäßig zu Hein”, 
Noch weifeln wir/ ob in dieſem Art. nicht von zwey 
perfchiedenen Küınftlern , dem Bater und Sohn, die 
Mede feyn dürfte? 


Kiviere (Mademoifelle), eine franzöfifche 
Bildnißs und Gattungsmalerin neuefter Zeit. _ Bon 
ihr fah man auf dem ParifersGalon. 1810. neben 
Auderra , eine kleine ſavoyardiſche Tanzgeſellſchaft, 
und das Bildniß einer zeichnende Dame. 


Kivilla (Job. Ortiz de), Go heißt dep Fio⸗ 
rillo IV. 273. ganz ohne Weiteres, ein geichaßter 
zweyten Halfte des 

XVIi. Jahrh. 


Kivius, Kiffus, Ryfu Ryff Wal⸗ 
ther Hermann oder Gualtherus Hermann), ein 
Mathematifer und Arzt, der von Straßburg ges 
bürtig war, in der Mitte des XVI. Jahrh. lebte, 
und eine Menge Bücher ,. die er zum Theil auf dag 
Unverfchämtefte augfchrieb, ans Licht gab, Wer 
* folgenden derſelben witd er hier angeführt: 

aufunft, d.i. der fürnembften, norbwen; 
diaften, der ganzen — angeboͤrigen 
Matbematiſchen und echaniſchen Zunft 
eygentliber Bericht und Unterrichtung 3u 
rechtem Derfiandr der Lehr Ditruvii (Nũru⸗ 
bes 1547. danı Bafel 1582. beyde in Fol. mit 
Holjfchn,), Das andere damit in Verbindung zu 
fegende Bud) und Neberfegung it: Dirruvrius, 
d, i, M..Ditruvii Pollionis zebn Bücder von 
der Archirectur und Rünftlihen Bawen (Nürns 
berg 1548. dann Bafel 1614. beyde Fol. mit Holz⸗ 
fchnitt.)._ Letzteres war, bis anf die neueſten Zeis 
ten (1796.), to Auguft Rode die feinige gab, bie 
einzige deuiſche Ueberfegung des römifchen Ars 
dhitekten. 

Rivoil C ) So heißt ein Profeffor an 
der Malerichule zu yon, bey welchem 2 1809. 
— u frangöfifcher Kunſt⸗ und 
anderer NationalAlterpümer erſichtlich war. Tüb, 
Morgenbl. 1809. ©. 784. _. € 


Pi Rivola (Joſeph) ſtarb 1740. Seine Mits 
bürger zählten ihn unter die beiten Schüler von 
2b. Abbiati. Er malte aber mehr für’d Kabine 
als für's Publitum. Zauzi Il. 46566, - 

Riz za (Franz). So nennt Fiorıllo II. 14. 
ohne Weiteres , einen Maler der Venetianiſchen 
Schule, Nachfolger des Victor Carpaccio, und 
Anhaͤnger der alten Manier, 


* Riszi (Franz Maria und Hieronymus), 
f. Eroce. Sie gehören aber vielmehr bieher. 


®«_ — (Stephan). Lanzi II, 101. nennt 
ihn, bloß im Vorbepgang , einen mittelmägigen 
Künſtler. 


RissisZannoni( ) ein befannter fand» 
fartenzeichner. Mir führen, nad) öffentlichen Ans 
zeigen, folgende an: Karte von Polen in 25. Bl. 
(1772.) vortreflich, welche bey dem Kriegs⸗Gene⸗ 
raldepot Paris 6 fl. 20. fr. koſtete. Dann 
don talien, von eapel, Sichien und Malta; 
Spesialtarte von Weitphalen , Weigaltizien u. ſ. f. 
Mehrere diefer Karten wurden in Deutſchland 
bey Fleifcher dem jungern im Leipzig u. f. f ned 
in gang neuern Tagen, in.verjungeen Maaßſtab 
gebradht. 


Rizziero ram) 
unten »angejogener 


‚ein Staliener, der, nach 
chrift, die Kunſt erfunden 


Rizzo. 


—— follte , Vrachtgebaͤude, mittelſt einer Kompo⸗ 
ion von Metal in verſungter Geſtalt, ganz ges 
nau, mit allen Kleinigkeiten nachzugießen. & 
jeigte im dieſer Art 1765. während der Meßzeit 
ju Leipzig, die Dresdner katheliiche Hoffirche und 
den Dom zu Mailand. (An diefem legtern wurde 
von 1586, big in die neueften Zeiten herauf gebaut; 
e8 waren flets 72. falarirte Architekten, Bildhauer, 
Marmorirer ıc. dabey angeftellt; und man rechner, 
daß fich die Koften diefer fortwaͤhrenden Baute über 
82. Milionen belaufen habe). Leipziger; Allers 
ley, Jahrg. 1765. ©. 235. 


" Ri33o (Johann), f. Kicci und Rici. 


— — (Marc Lucian), ein alter venetianifcher 
Maler, blühete von 1517—50. und gehörte, mebft 
Bincenz Bianchint, zu den erflen, weiche diefe 
Schule verbefferten. Beyde aber wurden von ranj 
—* u Zucchati aus Trevifo verdunfelt. Lanzi 

. 147. 


®* Robalro od. Robarto (Job. Stephan‘, 
geb. zu Savona 1649. und geft. 1733. Derfelbe 

ieng zweymal nad) Rom, bereicherte dann feine 

hantafie auch in andern Schulen italien, 
reiste auch nach Deutfchland, und nahm endlich 
feſten Aufenthalt in feiner Baterfiadt, two man 
Werfe von ihm ſieht, die ihm Ehre machen. So 
3. B. im dortigen Kapuyinetflofter, in Fresco, einen 
St. Framisc der die Stigmate empfängt. Noch 
Anderes aus feiner ku Zeit wird, namentlich 
auch in Abſicht auf's Kolorit, fehr aelobt, und 
wurde fogar von dießfalls verwöhnten Genuefifchen 
Meiftern bewundert, Alsdann aber ergab er fich 
dem Spiel, verlor alles Ehrgefühl, und arbeitete 
bandmwertsmäßig für die niedrigften Preife; fo daß 
man ordentlih fagen kann: Savona habe- feinen 
beffern, und auch feinen fchlechtern Maler gehabt, 
als ihn. Zamzi Il. 2. 355 —54. s, v. Robatto. 


* KRobarr (Wilhelm). I. die Citation: Runft: 
zeitung 1772. 

— — (8. D.) So heißt irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein berühmter Glagfchneider (?), 


Robag (Ferdinand), Bildhauer, von Dms 
lowitz bey Budweis in Böhmen gebürtig. Er harte 
das Unglüd, bey dem Hofbildhauer Coudray zu 
Dresden, mo er damals in Arbeit fand, in Mes 
lanchotie zu fallen Als man im Begriffe war, 
ihn dieferweger feiner Delmarh wieder zusuffhs 
ten, entrann er auf der großen Dresdners@lbbrüce 
feinem Hüthern, fürzte fich in die Fluthen und er: 
tranf fo 1755. 23. 5. alt. Dresdner polit, An: 
zeiger, Jahrg. 1755. No. XXXIII. 


Roberdi (&.), So beißt, ganz ohne Mech: 
reres, ein Maler, deſſen Monogramm bey Cbrift 
©. 209. angeführt wird. 


Roberr ( Ernſt Friedrich Ferdinand), Maler 
und Kupferficcher , Lehrer an der Akademie zu 
Eaffel, geb. daſelbſt 1765.-erhielt feinen erſten Un; 
terriche in der Kunſt von feinem Oheim, Kath 
und Hofmaler Joh. Heinrich Tiſchbein. Befons 
ders verbanft er ihm die Aufmunterung , die Pers 
foeftive fleißig zu fiudiren, was er vier Jahre lang, 
theoretiſch und praktiſch, unter Matsko's Anleis 
tung that, Mit diefen Vorkenntniſſen auggerüftet, 
trat er 1786, feine Künfllerreife nad Parie und 
Nom an. und kehrte 1790. nach Eaffel zurück. 
Bon nun an gieng es ihm (mie fo vielen Andern tı 
nicht immer na Wunfch, da es ihm namlich an 
Gelegenheit und Nufmunterung fehlte, —* 
fammelten Keuntniſſe und Materialien (2) zur biltos 
riſchen Malerey anwenden zu fönnen, und dadurch 
ink immer größere Fortführitte zu machen Er 
ab’ fich Daher genöthigt, in ganz verfchledenen 
Fächern zu wochen: Dr fopiren, - eichuen , 
u malen, in Del, Enkauſtik, in Waſſerfarbe; 
ald Yildniffe, bald Landſchaften, bald Verſpek— 
tive, bald — Mondfcheine in Hackert's Manier 
u. ſ. f. Bald trieb er Deforationgmaleren. Erft 
feit 1806, fleng er an, Verſuche in der Gtechers 
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kunſt zu machen, mit der Nadel, in Aquatinta und 
in ſchwarzer Kunft, „welche er” (mie im Journ. 
d. Zur. u.d. (Mode, Jul. 1806. etwas mwindfchief 
gerähmt wird), „gleich dem Erfinder diefer Gats 
tung, Prinz Robert, für fih, obne fremden Uns 
terricht erlernt hätte”, und allen übrigen Battuns 
gen vorzog, weil man durch fie der Maleren am 
nachften fomme. In 1795. wurde er ald zweyter 
Lehrer an der Malerafadernie zu Gaffel — ohne 
Gehalt angeſtellt. Geit 1796. ertheilte er den 3095 
Der auch unentgeldlichen Unterricht in der Pers 
foeftive. In 1802, erhielt er endlich einen Gehalt, 
und 18053. den Titel eines Bildergallerie;Infpeks 
torAdjunften, mit der Anwartfchaft auf die noch 
von Heinrich Tifchbein bekleidete toirkliche Inſpet⸗ 
torflelle. Zu feinen gefchabten Arbeiten geboren: 
Eine ſchlafende — fette Venus, nach Balma dem 
Jüngern ; ein alter Mannsfopf, nach Rembradt; 
Eato, in nächtlicher Stille, vor feinem freumwillis 
gen Tode, im Phaedon lefend, nach J. H. Zifchs 
bein; Diana und Endymion, nach Erevifani ; Leda, 
nad A. Turchi Orbetto Veronefe, mit einem — 
piffenden Amor ; alle diefe von 1806, die im oben 
angeführten Journal befcheiden (wie es ſich . 
bührt) gepriefen find. Eben fo in Meufels 
Mrd. Tl. 1. 186. wo von 9. Jufit gewuͤnſcht wird, 
daß er recht firenge in der Auswahl feiner Dris 
ginale ſeyn möge. Seither verfuchte er „mit vies 
lem Gluͤcke (beißt el. c. II. a. 176,) nach Prefi⸗ 
lerfcher Manier Kupferflihe in Del zu Foloriren, 
und wählte für's erfte wieder die zwey genannten: 
Diana und Eudpmion , und die fchlafende Mes 
nuß, „jene von vorne, dieſe — von hinten fos 
lorirt”, Das „von vorne” fcheine den Vorzug zu 
haben u f. f. Nerr Robert nehme auf foiche 
Blätter Beftellung an, und man wunſche ihm von 
Herzen recht viele Aufmunterung, Uns fey noch 
vergönnt zu bemerken, daß die Luft an allerhand 
deriey KunftsKimfeleyg wicht unmahrfcheinlich 
durch den, übrigens fo wackern, fel. Rath Reis 
fenftein nad) Caffel eingewandert ſeyn mag. 


Robert (Felicitas), geb. Taffaert. Bon einer 
Künſtlerin dieſes Namens ſah' man auf der Ber— 
linersKunftausftelung vom J. 1799. das Bild 
einer Frau die ihr Kind filit, in vuren, fehr rich⸗ 
tig gegeichnet, zart behandelt, und mit forgfamer 
Genauigkeit ausgeführt, Berlin 1. (4) 49 560. 
Ferner in derjenigen des naͤchſtfoigenden Fahre 
Mehweres, wovon |. c. Il. (5.) 112, geurtheife 
murde: „Der faſt unnachahmliche Fleif der Kuͤnſt⸗ 
lerin in der Ausführung erregt fo viele Bewunde— 
rung, als Bedauern, daß ihr Geſchmack fie nicht 
gu edlern Gegenftäuden leitet”. - Dann wieder auf 
dem Salon von 1804, vier Bildniffe in Paftell, 
deren ſich (heißt es irgendwo) Vandyck nicht ges 
ſchaͤmt hätte, mur mit etwas fchwacher Beleuchs 
tung. Ferner herrliche Kopien nach einem Famis 
lienftücde von Rykaert'z, und nach zwehen Lands 
fhaften von Solemacher. Dbne Zweifel ift es 
noch diefelbe, von der es im Tüb. Morgenbi. 
1510, beißt: „Mad. Robert hat, nad) einem Ums 
riſſe Chodomiecdy’s, das Aus ziehen eines Malerd 
aus feiner Wohnung launig dargeftellt. Als Kunfls 
toerf möchte ed wenig bedeuten”, 


— — (Hubert), Maler, Rath der ehema⸗ 
ligen Akademie der Malerey und. Sculptur, Eh— 
renmitglied der Nominiftration des Kaiferl, Mus 
feums, und freyer Ehrentheilnehmer (Ugregirter) 
der Akademie von Gt, Petersburg , geb. zu Paris 
1755, (nicht 1741. wie ed ben Roſt nad) Bafan 
heiße), Zum Geiftlichen beſtimmt, vollendere er 
feine erflen Studien im Kollegium zu Navarra, 
und von der Zeit an entwickelte ſich fein Künfklers 
talent, Ohne Anleitung entwarf er verfchiedene 

elungene Zeichnungen. Batteur , der ihn bey 
folder Arbeit berrafchte, munterte ihn vollends 
dazu auf. Nun erklärt er feinen Eltern, daß er 
Maler werden will, Sie erlauben es ihm, Er 

eht nach Italien und malt dort die fchönften 
arthien diefed Landes mit ihren Ruinen. Der 
Marquis von Marigny verfchafft ihm ein Jahr⸗ 
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(d. Erſt nach zwölf Jabren (1767.) kehrt er 
—— und wird —* zum Mitglied der Akade⸗ 
mie aufgenommen, Sein wohl gelungenes” Res 
eotionsftüd ſtellt den Hafen von Rom, mit der 

inficht der Notonda und einem Flügel des Kapis 
tols.(mie ſich Dag Alles reimen mochte 9 vor. Die 
Kaiferin Catharina 11, bietet ihm vergebens eine 
Stelle zu St. Netersburg an: Er fchlagt fie, als 


- Patriot, aus. Während der Revolution theilte er, 


unter Noberdpierre, das Schicfal mit fo vielen 

uten Bürgern , in: sehnmonatlichen Merhafte. 
Yu bier war die Kunft fein Troft; in Landon’s 
Tablgeaux de Genre IV. ı6. findet fich die Nach⸗ 
bildung eines Stuͤcks, welches er im Gefängniß 
auf einen Teller gemalt. ueberhaupt ift die Ans 
gab feiner Gemälde (Landon ſpricht von 5000.) + 

ie Zeichnungen ungerechnet , faft unglaublich. Es 
gab eine Zeit , wo feine Bılderfammlung ohne Etwas 
von feiner Arbeit fich nennen durfte. —— farb 
er zu Paris 14. Apr, 1808. 75. J. alt, vom Schlag 
getroffen , plößlich, mitten unter der Arbeit in ſei⸗ 


ner Werkftätte. Sein Nefrolog im Frans. Publis 


sifte vom 18, Apr. d. J. fagt von; ihm: „Mit 
allen erforderlichen Eigenfhaften zum ausgezeich⸗ 
neten Künftler geboren, mangelte ihm nichte, als 
die Kraft, dem Cigenfinne der Mode und des 
elenden Geſchmacks feiner Zeit Widerftand zu leis 
fien, Frühe gieng er nah Rom. Die Majeftat 
der alten Ruinen diefer alten Hauptfladt der Welt 
machten einen tiefen Eindruck auf ben Füngling , 
und beffimmten ihn, hauptſaͤchlich diefe zu feiner 
Gattung zu wählen, Er nahm daher Unterricht 
bey dem berühmten Pannini, Auch findet man in 
feinen frübern Merfen die ſchoͤne Färbung und 
zugleich die Wahrbeit diefeg feines Meiſters. Allein 
bey feiner Rücktebr ins Vaterland fonnte er fich 
nicht ermwehren, den damals berrfchenden Gößen 
zu opfern. Bon da an wurde feine Manier mins 
der natlırlich , nachlaßiger , und Alles nur grob bins 

eworfen; Doc, dieß nicht ohne Ausnahme. Eine 
einer beiten fpäthern Arbeiten befigt H. de la Horde, 
morin alle römifhen Monumente des füdlichen 
Sranfreich® vereint vor etellt find (mas indeffen 
felbft ſchon von fchiefem efchmacke zeugen möchte). 
Nebendem verfuchte er. ich auch in der Geſchichte 
und der eigentlichen Landſchaft; in erfterer gany 
ohne Erfolg, in legterer um weniges beffer, ums 
— er in der Theorie irregularer Garten fehr 

etvandert war, und z. B. den Plan gu dem Gars 
ten von Mereville, und die Zeichnung zu den Fels 
fen im Apollo⸗Bad des Parks von Verſailles gab. 
Eben fo zablreich, als feine Gemälde, find feine 
Handzeichnungen , welche Kenner, ihrer geiftvollen 
Yeichtigkeit wegen, den erſtern noch vorziehen, und 
befonders feinen Studien nad der Natur (?) roßen 
Werth beylegen. Diefer Künftler war von ehr ro⸗ 
bufter Leibgfonftitution, und dabey von ungemels 
ner förperlicher Gemandeheit. Bon der Kühnheit 
welche diefe benden Eigenfchaften ihm gaben, er 
zähle man verfchiedene Züge, wovon einer de Lille 
zu einer Epifode in feinem Gedicht iiber die Einbils 
dungsfraft den Stoff gab. Auch in Keihardr's 
vertrauten Briefen 1. 481—Sa. liest man: „Ro⸗ 
bert arbeitete, und — tanzte noch, als ein Gits 
benziger, in Varis im J. 1805. Neben feinem At⸗ 
telier hatte die fhöne Frau von Recammier ein 
tleines Zimmer zu ihren Studien im Landſchaft⸗ 
zeichnen yurüften lafſen, worin ein Fortepiano und 
ein angenehmes Ruhebett, zur Erholung bon den 
einförmigen Strichen nicht vergeffen war, Robert 
felber fchien indeffen nur noch Architeftur malen 
u können, womit er alle feine meuen Arbeiten 

berhäufte”. "Noch beißt es anderwerts von ihm: 
„Bon lebhaftem und gebildetem Geifte und tref⸗ 
lichem Herzen, war fein Umgang ungemein anges 
nehm und gefucht. Bon mehrern Kindern hbers 
lebte ihm feines, Allein Wittwe und Freunde trauer 
ten über feinen Tod”. In Deutfchland befißt, uns 
ſers Wiſſens, die einzige MuͤnchnerGallerie eines 
feiner Bilder auf Feinewand. Bon ihm felbft, mit 
einer leichten und geiftreichen Nadel geegt, Fennt 
man mehrere Blätter; neben Anderm, unter dem 
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Sitel: Soirdes de Rome, eine Folge von ın, fehr 
artigen Laudſchaften mit antifen Dentmälern, a. 
wieder haben nach ihm gearbeitet: Aliamet, Ders 
teaur, 3.2. €. Chatelain, Choffard , Demouling, 
Dunter, Dupin, Germain, de Ghent, Guttens 
berg, Helman, F. Janinet, J. 9. ienard, P. A. 
Martini, Maugin, €. Natoite, St. Ron, Que⸗ 
pillierg ‚ le Roi, le Bean , Weigbrodt: Das Meifte 
für die Tableaux pittoresques de Naples. Dann 
aber auch einiges Gefchichtliches,_twie }. B. Clefen 
wir irgendivo) €, Natoire eine Kindheit Johann 
des Taufers (wohl eher, gerade umgefehrt, Ros 
bert nady ihm); dann von Gattungsftüden Chas 
telain: la Cuisinitre Italienne und la Devideuse, 
Winkler. 


* Robert (Johann), ber Bildhauer. In 
maffin’s Sammlung N°. 214. findet fich nach ihm 
eine Bafe mit — mufifalifhen Inſtrumenten. 


®e _ — (3). Der Rupferfiecher des der. nach 
Gandellini iſt vieleicht derfelbe J. Robert, der, 
nebft Chauvin, zu Grenoble die bo, Kupfertafeln 
u Dillars: Histoire des plantes du Dauphin® 
(3. Theile in 8°. 1786—89.) verfertigte; ober dann 
ein jüngerer gleiches Namens. 


— — — — Maler und Kupferftecher. 
Geſtochen nach ihm haben Bit niſſe, meiſt für 
Sdieubre s Verlag; Bafleporte, Delobel, Fiquet/ 
z E Francois, R. Gaillard , Pinsſo, Poilly 

ann Abelin einiges Geſchichtliches, wahrſchein⸗ 
lich für irgend ein hiſtoriſches Merk, wie j. B. Die 
Schlachten von Moniherp 1466. und von Nancy 
1477: u. dgl. 


— — (FE) Einer Anzeige des Leip⸗ 
ʒiger⸗Induſtriekomptoirs zufolge gab dort ıS10. 
Pr. 3. Rtblr, ı2. Gr.) der Erbmarfchall von Bebr 

u Stellichte ein Merf über die Nelken in zwey 

Daupebelen ‚ unter folgenden Titeln: Syſtem der 

elfen, nach der Natur aufgeftelt vom Erbmars 
(call v. (3.), Pfarrer Muͤnzel u. a., gemalt von 
3. $.E. Roberr (dabey ein Titelfupfer und 24. außs 
gemalte Nelfenblätter);, dann: GründlicheAinweifung 
jzue Wartung und Pflege eines Nelkenflors durchs 
ganze Jahr; herausgegeben von $.(a.h. €.) A. 
X. von Bebr, Erbmarfchall (dabey ein Titelku 
pfer und Iwey geftochene Zeichnungen). 


— — (3.93). ein Maler (vielleicht in Sach⸗ 
fen) um 1728. Ein Bildnig von Ehriftian Kluge 
sen. bat F G. Kruͤgner zu Leipzig nach ihm in 
Folio geſtochen. 


*_ — Miclaus), Miniaturmaler, Zeichner 
und Kupfereger. Derfelbe trug den Titel eined 
Hofmalerd von Ludwig XIV, Yuch in dem Mus 
feum zu London fieht man von feiner Hand bo. DI. 
deren jedes mit 5. Guineen be ahlt wurde, Als 
Kupfereger fennt man, neben dem im Fer. Unger 
führten , von ihm: Voͤrderſt Die (59.) Blätter , welche 
er, gemeinfchaftlich mit A. Boffe, für die M& 
moires pour servir ä ’Histoire des Plantes, 
par Dodart, gr. in Fol. Paris 1676. geliefert. ©. 
Heinecke ld&e generale, wo fich über Die Fortfegung 
diefes Werkes (verworrene) Nachrichten finden. 
Dann gab Yliclaus für ſich felbft noch Manchers 
ſey; mie z. B. ein ſchoͤnes Muſterbuch zum Nutzen 
der Sicher, mit dem Titel; Icones varix etmulti- 
formes florum express®ad vivum (chezPoilly); 
wieder: Deux Livres de Fleurs, 24. Bl. (Rome 
ı640.), und: Un moyen Livre (9), ı6, Bl. — 
Deux Livres d’Oiseaux (24. Bl.) d’apres ceux 
de la nun: de Versailles; eine Folge von 
6. Bafen nach ©. Charmeton, und (vieleicht apos 
— o. Landſchaften nach A. dan der Ka⸗ 
bel. Catherine Perrot, feine Schülerin, gab in 
einer eigenen Schrift: Anleitung , folche nat rliche 
Gegenflände, wie ihr Lehrer meift abgebildet bat, 
mit den erfordertichen Farben zu malen. Fiorillo 
III. 540. Roft VII. 140. Msc. Die Fortfegung 
feiner naturhiftorifchen Darfielungen für's Königl. 
Kabine , welche Gaſton von Stleans zuerſt um 


Robert. 


1650, veranflaltet hatte, foll (wenigſtens was die 
Arbeit der Madm. Baffeporte betrift) weit unter 
ber feinigeu ftehn. 


Robert (Nicdaus), Einen andern ältern Künſt⸗ 
ler dieſes Nameng,ebenfalld franzoͤſtſchen Urfprungg, 
nennt Lanzi II. 2. 551, nach irgend einer Hands 
ſchrift, als Herzoglich⸗Savoyiſchen Maler von 
1475—77. deſſen Arbeiten aber zugrundgegangen, 
oder vielmehr unbelannt jeyen, und der mahrs 
ſcheinlich ein Miniaturmaler, oder gar bloßer Büs 
cheriluminift geweſen feyn mochte, 


*— — de Ser (Paul Ponce Ant.). Nach 

feiner Rüdkehr aus Atalien erhielt er ein Yabrs 
geld von dem Kardinal Rohau, und den Titel eines 
Malers deffelben. Nach Einigen farb er erſt um 
1740, Indeſſen zeigt fein Grabmal ausdrücklich 
das J. 1755. an, und rühmt, nebſt feiner Kunft, 
auc feine übrigen Kenntniſſe und feine Rechtfchafs 
fenheit. — Diefem Künftler trug Crozar, nad) 
der Herausgabe des erſten Baudes feines Kabis 
nets Die weitere Leitung dleſes Unternehmens auf, 
mozu jener fortfuhr, Die Mittel zu liefern, Robert 
vermehrte die Sammlung mis 110, neuen Stichen, 
und ben feinem Tode fand ſich diefelbe in dem Zus 
— worin wir fie dermal kennen (Heinecke 
dee generale p. 77—79.). Auch als Künftler 
nahm er fehr thätigen Antheil daran, Mehrere 
Blätter nach Zeichnungen großer Meifler hatte er 
ſelbſt pet, die nachher von N, le Sueur in Hells 
dunkel in Holz gefchnitten wurden. Dahin gebös 
ren: St. Prieca, von Et. Peter getauft, nad) 
3. Baglioni; St. Paul, nebſt zwey Heiligen, 
nad) Bagnacavallo ; das Dpfer Elia und der 
Baalspropheten, nach Maturino; die Himmelfahrt 
der H. Jungfrau, nach J. Pafferi; Jeſus übergiebt 
St. Peter die Schlüffel, und ein Studium für die 
Schule von Athen , beyde mach Raphael; und 
Timoclea, von Nlerander gerechtfertigt, nach P. 
del Vaga. Noch kennt man von ihm, nad) eiges 
ner Erfindung: Loth bittet die Engel, bey ibm 
Einkehr zu nehmen, das Kind in der Krippe, 
eine fchlafende Bacchantin u. f. f. Hinwieder auch 
nah ihm Mancherley, So 3. B. feine Marter 
des St. Fidelis de Sigmaringa, von M. Magbd, 
Baffeport; ein Bildniß Des Tonkonſtlers 8, Mars 
hand, von E. Dupnis, und ein Madchen mit der 
Kat’ im Arm, von Maria J. R. Dubos, Roſt 
Vin. 31-55. Winkler, Msc. 5. audy den gleich 
folgenden Art. 


“— — (Peter Anton), einen folchen nennt 

iorillo III. 296. ald Maler und Schüler von 

. 3. Eajed, der aber wohl ſicher fein Anderer, 
als der Dbige ift. 


“_— — oder Ruperr (bon ber Pfalz am 
Mhein), geb. ı620. der im 2er. s. v. Pfalz im 
Art. feiner Schweſter erfheint, und in den gegens 
waͤrtigen Supplementen, unter diefem Namen, aus 
Verſehen nicht bemerkt wurde. Diefer, durch feine 
Tapferkeit und Ergebenheit fir Earl I. in England 

o bekannte Prinz (defien ss reg | von 
einem eigentlichen Berufe das Studium der Künſte 
und Wiſſenſchaften war) gieng bey den dortigen 
Unruhen nad) Franfreich , und von da nach Deutlich 
land, wo er bon dem Dbriftlieutenant von Sichem 
das Geheimniß der Schmarzfunft erlernte, und 
foldyes nachwerts, bey feiner Rückkehr unter Carl IT. 
einigen KRünftlern zu Fonden entdedte, denen es 
anfang nicht damit gelingen wolle , die aber 
fpatherhin dieſe Kunſt auf eine folche Stuffe von 
Vollkommenheit zu treiben mußten, daß es kaum 
möglich iſt, fernere Fortfchritte-darin zu thun, Er 
felbit harte folche ſchon weit gebracht. Die Ans 
zahl feiner Blätter ift, leider! nicht groß; die mer 
nigen haben ſich dabey äuferft felten gemacht. Die 
juverläßigften find: Gein eigenes Budniß auf hal⸗ 
ben Leib; er hält mit der Mechten einen Waffen—⸗ 
ſpieß, und lege die Finke auf eine Are Gürtel, an 
deffen Ende man liest: 658. Rup.-Fe (u. h. 1656.) 
(Eine fehr ichöne Kopie davon kennt mar von 
WB. Daillant); dann, nach Matth. Merian, eine 
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« P. D. B, Princeps Imperii, animi gratia 
lusit; ferner nach Spagnoletto: Ein Scharfrich 
ter, Knieſtück, der mit der Rechten ein Haupt 
Cwahrfcheinlich Johann des Taufers), mit der Lins 
ken ein Schmwerdt hält, auf deſſen Schneide ein 
t. p. f. und darüber ein Kurfürftenhut flieht, 
ein fehr großes Blatt. — Ungemwiffer find, und 
mit keinerley Monogramm von ihm bezeichnet: Ein 
vom Fuß bis zum Kopf bewwaffnerer Soldat, na 

P. della Vecchla; ein niederfchauender Frauentopf, 
ohne Namen des Malers; eben ſo ein Schwan, 
eine Eule und ein Paar Landfchaften. Koft I. 
298—99.° Winkler s. v. Ruprecht, Msc. 


Robert, u, Robert de Dogondy(_) 
Bater und Sohn, beyde Geographes ordinaires 
des Könige, die um die Mitte des XVII. Jahrh. 
zu Paris lebten. Sie waren fowohl Pandfartens 
jeichner,, ald Verleger; ihre Arbeiten ſtehen in fehr 

utem Rufe. Der von ihnen herausgegebene: Ar- 
as uniyersel wurde von D. €. f. Delamarche 
um 1794. verbeffert, wie es hieß, und vermehrt 
mit der Eintheilung Fraukreichs in Departements, 
auf ıra. Bl. (Paris, Preiß 50, Kehle.) von Neuem 
herausgegeben. 


.—_ — (  ) derbey Bafan (Ed. sec.) gam 
fur; al8 Maler erfcheint, und für die Kapuziners 
firche du Maraig d Paris gearbeitet habe, iſt 
fein Anderer, als D. P. A. Robert de Sery. 


—— f. Lufardıc. 


— — _Lefevre, f. febure in den gegens 
twärtigen Zufagen, Unter Robert erfcheint er im 
Katalog des neueften Salong von 1310. 


Koberrelli (Aurelius), Don einem Künfts 
ler diefes Namens finder ſich an einer Säule im 
Dome zu GSavona ein (bey Ratti ſchön genannz 
tes) gemaltes, und mit 1499. Datirtes Bild. der 
Madonna, das noch heut zu * e von dem Volke 
beſondere Verehrung genießt. nzi ll. 2, 286, 


* Roberti (Dominifus), der Perfpeftiomas 
ler. Derfelbe (heißt es in einer unferer Handſchrif⸗ 
ten) arbeitete auch in England, Ob er derfelbe 
„gewwiffe Roberri” fen, der, nach fiorillo V. 
Ber. in einem der frübern Dezennien des XVII, 
Jahrh. das Erdgeſchoß von Coudrap, einem Pals 
a. des Lord Montacute erbaut habe, ift ung uns 

annt, 


e 
— — (Gerard), So nennt Heinecke (Idse 
—— im Regiſter) einen englifchen Maler und 
techer, dann aber im Tert (l. c. 105.) bloß-einen 
Stecher, der für Boydell gearbeitet habe, und wohl 
zuaerlaßig kein Anderer als einer der nachfolgens 
ben Roberts oder Robertſon feyn mag. 


(9.), etzte, nach Angabe eines Gants 
katalogs, einen Scharmügel nad) van der Meulen, 
Ob er etiva etwa mit Hubert Roberr derfelbe fen? 


* Roberts (9H.) Mac einem Gantfatalog 
fennt man von einem ſolchen ein Bildnif in Folio: 
Margar. Finck, Queen ofthe Gypsies at Nor- 
wood. Dber etwa mit obigem 5. Roberri over 
mit dem nachfolgenden Fames Roberts Eine 
Perfon ſeyn dürfte? — Daffelbe fragt ſich noch 
mweit mehr von einem folchen H. Roberts , von 
welchem man in dem aus dem Englifchen des Job. 
Ellis ing Franzöffche überfenten Werke: Eissei 
sur l’histoire naturelle des Corallines (à la 


— — 


‚ Haye 1756. 40.) mebrere naturhiſtoriſche Blatter 


indet. Sonder Zweifel beſaß der bolländifche 
erleger die Kupfertafeln der englifchen Urfchrift, 


“— — (James), geb. zu Devonshire 1735. 
Gemeinfhaftlih mit W. Byrne hat derfelbe vier 
italienifche Landfchaften (neben andern, der Villa 
Madama bey Rom) nad R. Willen, dann für 
fi) vier englifche nach Barret, ſechs Blätter Blus 
menvafen nad Glazier, ſechs Yandfchaften nad) 
TH. Jones, Anfichten nach P. Sanby und Smith 


Roberts. 
Dann nennt ein Ders 
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geftochen. oft IX. 202. Da! 
eichnig meines fel. Vaters wieder gan; andere 
Slätter von ihm, So 5. B._ eine Landfi aft mit 
Bieh, nach 'Cafanovaz das Bildnif G. Stanho⸗ 
pes, Dechants von Eanterburd, nach J. Ellis, 
eine Anficht von Bath, nach Roͤbins, Loͤwen nad) 
Rubens u. ſ. f- 


Roberts( So nennt Fiorillo V. 
329—50, einen achtungswerthen englifchen Lands 
fehaftömaler neuerer Zeit, deſſen Anfihten von 
Gegenden feines Sandes ſehr gelucht werden. Nach 
ihm kennt man Blatter von Lonis und Blud(1804.)+ 
und wey verſpelte von Dublin (1805.) von einem 
Ungenannten. 


— — — (C_ ) der Bandich 
fpeftiomaler zu Paris um 1796. ift wohl fein Ans 
derer, als der oben angeführte ubert Robert. 


— f überhaupt oben bie Art. Robert. 


Robert ſon (Arhibald). So heißt im Wink⸗ 
lerſchen Katalog (8. V. Robertson u, Sandby) 
“ein fchon um 1770. zu London blühender englifcher 
‚Stecher, der von 1777 —82. ein Dusend fehr ſchoͤne 
jtalienifhe Anfichten und Alterthümer um Neapel 
nah N. P. Fabris in P. Sandby's Verlage, in 
Zufchmanier ‚geegt babe, Berner in ebem biefer 
Manier, nad) der Zeichnung des kleut. Carl Kors 
rel: View of St. Eustatia, as il appeared 
(13. Apr. 1781.) after the Surrender of the 
Island to his Maj. Forces under the Command 
of Vice-Admiral Sir G. Bridges Rodney-Bart, 
Mit Belchreibung und einer Rueignung an die 
Engländer, 


— — (George). iorillo V. 720. 
ohne Weiteres, einen englifchen Yandfchaftgmaler 
aus der legten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, 
von dem man eine Anficht der Terraſſe beym Kö⸗ 
nigl. Schloffe zu Windſor fenne, und den er von 
einem wachfolgenden , ohne Namen, ber in Ja⸗ 
maifa gelebt (ob mit Grund ?), augdrüdlich uns 
terfcheidet. 


en; und Pers 


So nennt 


= — — — Und eben fo Roft IX. 384. 
einen englifchen Land ſchaftsmaler von vielen Der 
dienften , geb. um 1745. und gef. um 1790. ber 
es mit_einer geiftreichen Nadel landfchafts 
iche Gegenftände, und namentlich drey Studien: 
Einer Eiche, eines Kaftanienbaums und einer Efche 
aut babe. Doc; wohl derfelbe , deffen Nekro⸗ 
0a in krieufels Muſ, VI. ıor, kurz lautet: 

m Dft, 1788. farb zu London H. Georg Ros 
bertfon , ein_vorzüglicher Pandfchaftsmaler und 
ae der Königl. Akademie der ſchoͤnen Künfte 
aſelbſtꝰ. 


= — — — und eben fo der Gantfatalog 
von Brandes einen engliſchen Maler, nach wel⸗ 

em er 16, meift ſchon genannte Blätter von J. 

ittler, D. Perpiniere, W. Lbrory, J. Mafon, 

b. Morris und Th. Vivares anführt, von wel⸗ 
chen fechfe von Lerpiniere, Maſon und Vivares 
(lauter Anfichten aus Jamaika), und eines von 

ittler (Terasse du Chateau de Windsor) zu 
erveifen fcheinen , daß derfelbe (menigftens zum 
Theil) mit dem oben zuerft genannten, und dann 
mit dem gleich —— Robertſon Eine Perſon 
fehn miße. Die übrigen bey Brandes angeführ⸗ 
ten Bliatter nach dem Unſtigen enthalten lauter 
Anfichten von London und von Pandpalläften eng⸗ 
lifcher Großen, 


— — ) So heißt nun wieder Fiorillo 
V.719—20. einen fehr geſchickten englifchen Kuͤnſt⸗ 
{er aug der legten Hälfte des XVIII. ahrhunderts, 
der lange in den weſtindiſchen Juſeln gelebt und 
viele vortrefliche Landfchaften gezeichnet habe. 
»Dem Baumſchlage gab er das € 
Abwechfelnde, und dem Himmel durchfichtige Hei⸗ 
terkeit. Ben feiner großen Belcheidenheit arbeis 
tete er immer mebr an feiner Vervolllommnung / 
flarb aber in feiner Bluͤthe. Geine ſchoͤnſten Bil⸗ 


arakteriſtiſch⸗ 


noni gleichen Formats in 


Robilant. 


der kamen an Boydell, der einige davon ſtechen 
ließ, und an feinen Freund Mr, Moore (den Lands 
ſchaftsmaler ). Conf. mit diefen Urt. alle obigen 
von Kobertſon, und urtheile dann, mie ſchwer 
e# fen, in folchen Dingen auf gründliche Wahr⸗ 
beit zu fommen.. 


Kobertfon ( ). So nennt auch abers 
mals Fiorillo (V. 779.) einen englifhen Kupfers 
ftecher, der mit Earlom , Barrington u. f. f. für 
HondeN gearbeitet habe, und der ung mit feinem 
der Dbigen (kaum mit dem Georg bey Roſt) 
Derfelbe zu ſeyn ſchelut. 


) Ein folcher endlich Cob vieleicht 
einer der Dbigen ?) zeichnete, nebft andern Künfts 
lern, zu John Aigbrfoots: Flora Scotica (Fon 
don 1777. 2. Tb. 8°.) Mazell hat die Kupfer 
diefes Wertes geftochen. 


— — 6() Vrcofeſſot (9), welches Herlom⸗ 
mens iſt ung unbekannt, ein um 1809. u. 10, ju 
Berlin beliebter Künftler in optifhsmechanifchen 
Vorftelungen, oder der (fchrecklich zu hören!) foges 
nantıten Rinerosograpbie. Solche Darftellungen 

ab er im Herbſte 1809. von St. etersburg und 

eval, von den Borromäifchen Inſeln, dem Gens 
ferfee u. f. f. von denen indeffen (die Borromäen aus⸗ 
genommen) Die meiften — mißlungen waren. Eine 
ausführliche Deleoreibung und Beurtheilung diefer 
Spettatelftüce $ im Tübing. Morgenbl. 1809, 
©. 920, Und $Ebendaf. 1510, ©. 12. diejenigen 
eines Ähnlichen im Chriſtmarkt zu Berlin gedadıs 
ten Jahre aufgeführten, das er Leben und Wes 
ben, Freuden und Leiden nannte, und wegen 
allerley pudelnärrifchen Auftritten fehr vielen Bey⸗ 
fall fand; mie %r fein Dr. Gall, der am Ufer 
des Styr den Anfommenden bie Schädel unters 
fucht, ob fie für Himmel oder Hölle beſſer taugs 
lich feyen ? Unfer 9. Profeffor muß indeffen ein 
Streidvogel feyn. Dann bald hernach lefen wie 
1. c. 176 . „R. bält ſich moch immer hier Cin 
Berlin) auf und unterhält jegt das Publitum durch 
er Erperimente, die wirklich ſehenswerth 

nd. Mittelft einer Heinen, im Vorgrunde feiner 
Bühne angebrachten Fontaine, bildet er aus Wafs 
fer wunderbare Figuren, und bringt” (mas mill 
man mehr?) „amufante Erfcheinungen hervor”. 


* KRobertus (Eefar), genannt a Biturgia. 
Setze hinzu: „als der late niſchen Benennung 
feines Baterorted Borgo St. Sepolcto, im Tods 
kanifhen”. Malpẽe ſetzt feine Geburt um 1596. 
an, und nennt dann von ibm: Eine H. Familie, 
nah S. Eantarini; im Allgemeinen Mehrered 
nah B. Peruzji; und Chriſtus, der die Arbeiter 
in den Weingarten fendet, nach A. del Garto, 
und giebt feine Monogramme nad) Dirloir. 


* Roberta oder Ruberta, der alte Flo⸗ 
rentinifche Goldfchmied und Kupferfiecher, geb. 
zu Florenz um 1460. (a. h. 1450.), beyeichnete feine 
(feltenen) Blätter etwa auch bloß mit A. B. T. A. 
Don ihm kennt man 5. B. Adam und Eva, eine 
Anbetung der Weifen , eine Auferfichung , eine 2. 
Yungfrau, eine Herodiad mit dem Haupte Johan⸗ 
nig , einen St. Sebaftian, das geldene MWeltalter, 
wed weibliche Figuren , melche Rufen vorzuftellen 
fheinen, und einige Thiere. Roft Ill. 57-58. 
Maipt, Winkler. Einige halten ihn mit Mar⸗ 
gr — für Eine Perſon. Now. d. A 

. 19 
“ # KRobilant (Micolis Graf), ber im fer. 
1751. zu Zurin erſcheint, iſt wohl Eine Perfon 
mit dem Architeften, Graf Job. Baptiſt Nicolis 
de Robilant ju Turin, der, bey Gelegenheit Der 
dafelbftigen (d. h. durg einen Geſandten volführs 
ten) Bermählung der Yringeffin Carolina von Sa 
vopen mit dem Prinz Anton von Sadfen, 1731. 
die Erleuchtung und Verzierung der Fagade des 
Hotels, und diejenige des Ballſaals des, diefers 
—* abgeſchickten Saͤchſiſchen Geſandten an ab. 
Erſieres hat Peiroleri — und letzteres €. Lags 

fer gebracht, Msc. 


Mobillard. 
Robillard (N.). ©. bei glei ff. Ark » 


re C Eo unennt Bafan (Ed, sec.), 
öhne Weiteres, einen, wahrfcheinlic um 1789. zu 
—— lebenden Künſtler, welcher den unglaubigen 
Thomas nach Garavaggio geetzt habe, und der 
Katalog von Brandes einen Ki. Robillard (YT. 
vielleicht, weil er ihn nicht anders zu taufen weiß), 
von welchem er dag Kleine geetzte Blatt eines juns 
gen — Geifen blafenden Amors, anführt, Beyde 
dürften indeR fein Anderer, als ber gleich folgende 
ſeyn. Oder ob etiva ber Erflere denn doch der 
Robillard des 2er. ſeyn mag? 


— nl ) dem l Mör 
befinden fich von Pi —— REN — * 
pien auf Leinewand von A. Earracci’8 Faͤrneſiſcher 
Gallerie. Rode Befcreib, v. Wörlig ©, 44: 


‘ Robillard»Peronville C _ ), ber bes 
rübmte Kunſtdilettante, und durd) uneigennäßige 
Aufopferung. eines großen Theils feines, anfehns 
lichen Vermögens, eigentlicher Herausgeber des 
Muſee Ylapoleon , ft. 1809. faft zugleich mit 
dem Kupferſtecher Heinrich Laurent, deifen weits 
fchichtigen Borfchlag zu diefem Prachtiwerke er leis 
denfchaftlich aufgefaßt hatte, und der dann eben 
fo unverdroffen die Bollsiehung dee Unternehmens 
leitete, das nun durch Diefen gedoppelten. Berluft 
fo gut als in Agonie verfant. Eine Beurtbeilung 
deffelben gleich bey feinem Urfprunge , das übri⸗ 
ga bald auf alle ähnlichen Salleriewerke paßt: 
aß fie namlich gewöhnlich auch folche Bilder ents 
halten, welche ihren Pla nur dem Namen ihres 
Urhebers verdanken; einers und anderfeitd, daß 
der feftgefegte gleiche Maaßſtab der Blätter nies 
mals gleich für alle Gegenſtaͤnde — für ein Bilds 
niß und für Raphael Verklärung (wie viel mins 
Bataillenſtck von le Brun!) paffen 
Allg. Runftz. 1803. ©. 244. 
eylich auch der hohe Gubferiptiongs 
preiß des Werkes (in Vergleihung mit ähnlichen) 
nicht ohne Grund gerügt wird, 


“Robin (__), der Gefchichtämaler, war 
Mitglied der Arkadier zu Rom, der Akademia Ele 
mentina zu Bologna, und der ehemaligen Alade⸗ 
mie der Künfte zu Parig, und lebte nicht nur zu⸗ 
verläßig noch 1804. (Nouv. des Arts IV. 574.) 
fondern mahrfcheinlich iR es noch Immer Derfelbe, 
von dem es im Lüb. Morgenbl. 1808. ©. 290, 
beißt: „Dem Maler Robin ift ſchon längit dad 
— der mitilern Kuppel der (nunmebr 
i 


ver lichen Reflauration nahen) Kirche St. 

—— aufgetragen. Dieſer Kuͤnſtler iſt der 
einzige in Paris, der ſich etwa mebr als gewöhnz 
lich auf's Fresco verfieht. Schon vor 20. Jahren 
machte er, ausdrücklich um dieſe Gattung zu ſtudl⸗ 
ren, eine Meife nach Rom, und übte ſich ſeithet 
von Zeit zu Zeit darin, ſowohl in ale außer Paris, 


— —260 ein, wir wiſſen nicht ob noch 
lebeuder frangöflfcher Ingenieur de Vonts et Chaufs 
fees, gab um 1798. den Plan zu einem heuen 
Schäufpielhaufe ‘zu Straßburg ‚ deffen 'gänzliche 
Ausführung durch allerlen jufammentreffende Um 
fachen aufgehoben ward, endlich völig unters 
blie® , und feither eine ähnliche Baute von Dem 
Architeft Armold wirklich vonführt wurde. Tüb, 
Morgenbl, 1808. ©. 948. 

il) So heißt auch ben Haller ein 
Stempelfchneider,, der um 1772; eine Schaumlnze 
verfertigte, melde die Stadt Nyon in der Waat, 
zu Ehren ihres dandvogtes, des geiehrten Samuel 
Engel’8 prägen lief. an keys vr 
= 6 ) und ſo im Almanach des 
Beaux-Artg 1803, qu danialg in Parls lebender 
Kupferflichhändler. 

«= — (1 ) Und fo in öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern eim Künftler zu Paris, mad) deffen Zeichnung 
die Bergierungen zu ber dort 1797. erſchienenen 
Ueberfegung des Achilles Tatius verfertigt wutden. 


Robit. 
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Ob derſelbe etwa mit obigem Robin; dem Ger 
fichtömaler , Eine Perfon ſeyn dürfte, iMund 
unbelannt, 2 ie 
KRobineau(l ). In ben Almanach des 
Beaux-Arts vom 1803, ericheint derfelbe lediglich 
unter der Mubrif der damals zu Paris lebenden 
Bildnifmaler. Dagegen liedt man in Teufels 
Ar: 1. 3. ı72. (1804.), er babe eine öffentliche 
Ausftell iner Gemälde deranflältet, unter 
welchen fi befondere Ermähnutig verdienen: Die 
her ft, welche die Städte flieht, und ſich aufs 
gt tet, ein ı5* hohes Bild; der Schlaf und 
das Erwarhen, beyde unter dem Bilde ber Venus, 
nach der Manier der Alten gemalt!” ; ein Amor, 
er einen Schmetterling haſcht; eine alte Holläns 
derin, Nachtſtück, von welchem der Künftler in 
feinem Programme (ſeht befcheiden) felbft fagt: 
re effet de Jumidre a tromp£les Artistes möme 
Paris; und endlich Skizje eines großen, flır 
das franzöfifche Direktorium verfertigten Gemäldes 
von der Eroberung der holändifchen Flotte durch 
die frangöfifche — Kavallerie, auf dem Eife. Ohne 
Zweifel Ift Diefer Künftler derfelde Robineau,, der 
in 1806. ale Inspecteur des El&ves de l’Ecole 
ratuite de Dessin zu Paris, mit 720, fipr, Bes 
alt angeftellt wurde. 


— — (Mademoifelle), vielleicht Tochter oder 
Schweſter des Obigen, ebenfalld Malerin. Bon 
ihr ſah man auf dem ParifersGalon 1810. ein Bild: 
Das Vogelnefl, 


Kobins (T.) So heißt irgendwo , ohne 
MWeitered, ein Künftler, nach deffen Zeichnung 9. 
Robert eine Anficht det Stadt Bath geegt babe. 


Robinfon (Johann), So nennt der Katas 
log von Brandes kurz einen englifhen Künſtler, 
nach welchem %. Faber ein Blatt: the amorous 
Beauty in Schwarzfunft gefchabt habe. 5 


— — (1 Und fo beißt irgendwo ein Alter 
Kunftverleger, bey dem man , neben Anderm, das 
Bildnif von Jacob Uſſerius fand, 


a — (NR) Bon ihm fand man Ruinen 
der Tempel von Diana und Apollo, und eine 
Sammlung von Früchten, Fifhen, Waäſſervö⸗ 
ein u. ſ. f. in J. 3, Bedets und J. Smithe 

rlag. Dann einen Todtenkopf (Vanitas), Alles, 
ohne einen andern Namen, als den feinigen, in 
Schwarzkuuſt geſchabt. Winkler, Misc. 


— — — — Bohl aach einem ganz andern 
Künfkler diefed Namens hat D. Chodomwiedi bag 
Bildnig von Campe, feiner Gattin u. f. f. geſtochen. 


— — (Thomas), ein engliſcher Landſchafts⸗ 
fmaler der neueften Zeit; bee, in_dem beroifchen 
Siyl von Wilfen arbeitete. Zu feinem Wichtig⸗ 

en gebören Vorftellungen der Schlacht von Balz 
ymabinch, gegenwärtig im. Befiße des Marquis 
von Herford, und des Nieferdammes in Frland, 
Die ungebeuren Bafaltfäulen, an dieſem letztern 
ihre eigenthämliche Karbe, Gang und Lage, fol 
meifterbaft.nachgebildet ſeyn. Fiorillo V. 554; 


) Einen ältern englifhen Küuſt⸗ 
ler diefes Namens, der in’ 1745. ungefähr 30. Y. 
alt geltorben fen, nennt ebenfalle ‚Fiorillo' I ©. 
563. und heißt ihn einen Nachahmer von van det 
Bank wahrſcheinſich vom dem 1759. verſtorbenen 
——— mit dem Hinzuthun / daß derfelbe viele 

ufträge erhielt, aber auf den ſeltſamen Einfall 
fam , feine Figuren im Geſchnage von Vandyck 
in ni toben Id dam Anten beygeſtan⸗ 

en fe. > d 


Robirc 


— — 


), ein franzöfifcher Künſtler, ge⸗ 
mann im X..1805. den Preitz der Akademie der 
Baufunft zu Paris mit der Zeichnung eines Saale 
für den Empfang der fremden Öefandten , der au 
—— Pallaſt ſoßt. d. Arts 
11. ab7. 


Nom, 
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1312 Robuüftelli. 
RR sb ft eili Petet) von Groſſoto iM Welttün, 
80 ah Bi Buͤbhauerkunſte. Man finder 
feinen Namen in einer Verzierung am einem der 
Wortale der Marien sKirdhe feineg, ‚Gchurtdonts. 
Quadrio ul. ‚bo. ol DE nf 

aAnsdr. 3 , ’ nn 3 
ER BuRDominitue) , Tinest 109 
Dirk der Bahn feines Vaters, a 

ich mit ung it ‚Jeinen S 

Kolorit und in der hertfäht, arel 

ehntichfeit zrifchen beuden; defle berfaltdene 
mar ‚aber ihr Genie, vermuthet man we 
nicht ohne Grund, daß, be dem Beten des © 
der Bater Benftand geleiftet habe, Aumerh 
den auch ihm mehrere macchinofe Werke ugefchries 
ben, unter denen Aal vornehmlich —— lobt, 
in welchen 8 ablreiche Bildniffe befinden; In 
folchen hatte Dominifus, nad Zanetri' uetheit 
feinen Vater wirklich erreicht. Ep jd. In jenem 

‚der Schule St. Markus zu Venedig, mo die 

Si uren, fo wie noch in andern feiner Bilder, mit 
me —— gruppirt, fleiß ger vollendet, 
u Sanerhafien folorirt, als in Jacobs find. Bey 
angerheften Jahren dann gab er 1 ziemlich in den 
Manieriemus feiner Zeit; und 5 
beit vor derjenigen feines Vater zu unterfcheiden, 
deffen Namen die Gemaldehändler inmer im 
Munde führen, wenn fie einen Tintorett verkaufen 
wellen. Uebrigens ſieht man von Dominikus 
nicht Weniges auch in Privatgallerien , Bildniffe 
befonders;. dann auch alleriey Geſchichtliches, 
Geifilicheg, Motbologifches u. f. f. Blisweilen 
fügte er feinen Arbeiten auch feinen Namen bey, 
pie 4, ©. auf feinem fehr fchön folorirten Bild 
im Campidoglio. Zanzi 11. 112—15. Ein aͤhn⸗ 
liches Urthell über unſern Künſtler faͤllt auch 
Kiorillo 11. 127., glaubt, daß er beſonder⸗ in Bilds 
niffen gluclih gemelen, und zähle zu den beiten 
feiner gefchichrlihen Arbeiten: Das Seegefecht 
jtoifchen den Venetianern und dem Kaifer Dito, 
im Großen Rathefaale zu Venedig, und die Speis 
ung der Fünftaufend in St. Georg dafelbfi. In 
Deurfchland befisen von ihm unfers Miffens 
einzig: Die Gakerie zu Dresden eine Sufanna 
im Bade, don drey Mägden bedient (vom den 
benden Alten fieht man nur die Köpfe), und dies 
jenige zu Schleisbeim, St. Franzist Serapbicus 
der die Stigmate empfängt; neben ihm Gt. Egir 
dius beyde diefe Bilder in debens röße). Geſto⸗ 
chen nach ihm fennen wir cinzig eine Magdalena 
in der Wirfte, ein ſchönes Blatt von R. Gabdeler; 
ebendiefelbe aus Sandrarts Verlag; dann Das 
Bildnig Theophrafts Paracelfug, von 5. Chaupeau. 
Brandes. Msc. 
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* _- — (Jacob). Man glaubt, er habe Bes 
nedig niemals verlaffen. Diefer große Rünftler 
eichnete oft deym Kerzenlicht ; daber feine ftarfen 

hatten, nnd fein fräftiges Hehduntel, Zu dem; 
felben Zwecte machte er fich kleine Modelle von 
Mache und Thon, die er in Meine Häufer von 
Karton einfhloh, durch daran angebrachte Jens 
flecchen beleuchten ließ, und die wannichfaltigen 
Effekte von Schatten und Schlagſchatten daran 
beobachtere, was ihm dann vorzirglicy behülflich 
war, fih eine Manier ‚von großen Parthien zu 
bilden. , Andremale Sens en diefe Modelle, an bie 
— Zimmers, um ſoiche von. unfen auf, 
in Berftrgung. ı,.$ f. zu zeichnen, worin Di Bene 
tianische Schule Damals, noch nicht o,geubt, wie 
die-Klorentinifche war. Auch die Anatomie vers 
machläfiigte er keineswegs, umd zeichnete eben fo 
amfig nach, dem, Nadtten „als nach Statben und 
Basreliefs., Was er aus dem reichen. Brunn, des 
großen Geiſts feines erſten Lehrers Filtan — Bor 
und nach deffen Trennung von Ihm gefchöpft hatte , 

denfen. Mit allen diefen' Studien 
endlich; verband Robufti jenes, ihm. eigenthiumlis 
ches Genie, welches Burn (fo Manches er fonft 
an ihm auszufegen weiß) nicht genug bermundern 


=) Une ſcheint es nicht alfo. „Xintorett” 
bung gemalt, die in —— u 
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konate, ind nämlich das — ſchtecklichſte heift, 
mag die Kunft — 535 babe; eine an neuen 
en fters überfliegende Ciubildungefraft, ein 
euer, das fchon ben Erfindung feines Gegens 
ande in ihm brannte, Ibn, zum Ausdrucke der 
Kr feich fort entzundete, und 
bis zur ganzlichen Vollendung nie erlofch. Denn 
auch Fleiß in der A hrung begleitete lange feine 
übrigen großen zalen ‚und erzeugte aledann ben 
ihm Werke, au melden auch die ſtartſte Keidi 
nichts augzufegen mußte, So j. DB. in feinen 
Munder des St. Marcus, de bien ut Folter 
verdammten Stlaven befrent, als in der St. 
Markiefchule zu Venedig, jegt in Parie , welches er 
in feinemSehs und Dreyßigften malte, und das mar 
für.eines von den erflaunenswürdigfien Werfen der 
Zenetianiſchen Schule haͤlt. An ben iſt dag 
Kolorit ganz Tizianeschifh , das Hellduntel fo 
ftart wie möglich » die Ko geregelt und 
nüchtern, die Drapperie wohl überlegt; das Siel⸗ 
lungen» und Gebehrden + Spiel feiner Perfonen, 
jeder derfelben angemeflen, m g, und 
unglaublich lebendig, an dem ligen beſonders/ 
der zur Hülfe jenes Gtlaven mit einer Leichtigkeit 
it, die ung an überirdifche Wefen erinnert. 
Ebenfalls großes Verdienft dann legt man feiner 
Kreuzigung bey St. Rocco wegen Der Neuheit bey, 
womit er einen fo zahllo8 wiederholten Gegens 
fand vorgeftellt hat, umd endlich jenem Abendmal 
in der Kirche alla Salute, welches einft im rar 
torium der Kreujtrager, und dort haupt lid) 
deswegen an feiner rechten Stelle hieng / meil die 
tg darin fich mit dem Baltenwerfe des 
aald fo wunderwürdig vereinte, daß die Bühne 
der Handlung gedoppelt ‚groß erfchien- Dieſes 
find Diejenigen drey Werke, in welchen Robuft 
fich ſeibſi vornehmlich wohl gefiel; die en. darum 
auch mit feinem Namen begeichnet, deswe m aber 
bey Weitem nicht die einzigen find ‚die foldyen Ras 
mens würdig waren, — Allein Ueberlegung in der 
Zufammenfegung, und geduldiger Fleiß in der 
Vollendung geiellt ſich eben feltem mit der unge⸗ 
meffenen Begierde, viel zu arbeiten. Daber bey 
Tintorerr fo oft jener Haufen theils hberfläffiger, 
theild ſchlecht gruppirter Figuren, die fich alle in 
der lebbafteften Bewegung befinden, aber nirs 
gende ruhige Zufihauer ihrer Negfamteit haben, 
tie ſolches hingegen bey Titian faſt Immer. der 
Fall war.. Noc) vielmehr aber fucht man am feis 
nen Verfonen vergebens jene fenatoriihe Wurde, 
weldhe Reynolds bey Vecelli bald überall findet. 
Durchgängig war der unfrige weit weniger auf 
Anftand und Würde, als hingegen auf möglichite 
Lebendigkeit bedacht, und entlehate daher aus dem 
gemeinen Volte feines Vaterlands — wohl dem 
leben; und geiftvollfien von alien — die Vors 
bilder feiner Köpfe und Stellungen. Go mancher 
feiner Apoftel gleicht einem Gondofiere auf dem 
Kanal zu Venedig, der bald Spaß treiben will, 
bald Handel, fucht, aber ja immer mit Händen 
und. Fügen thatig iſt. Gan; anders, dann, als 
Sitian,, gleng. er auch mit der Mifchung feiner 
arben um, welche daher mehr, als der meilten 
ibrigen Benetianer nachgedunfelt find. Auch war 
der, herrichende Ton feines Colorits immer „ bald 
bimmels bald afdıgrau; und was er u 4 
tel gewann, verlor er gewöhnlich wieder an Aus 
mutb; feine Garnation ‚in den Köpfen beſonder 
zielte ftetd auf Weinroth. In dem Ebenman 
ner Figuren erſcheint er ſehr verfchieden,- Jened 
Volrunde vom Titian: war nicht fein Thun; foms 
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beffen muß doch eben diefer Schriftfleller bekennen : 
Wenn der Künfller des gedachten Bildes in den 
einzelnen Theilen fo viel als überhaupt im Ganzen 
gleiße haͤtie, fo wäre es ein Werk ohne R 
elbſt wo Kobufti gleihfam mur improbi 
mwollte, erwies er Rs öfters als ein wahrha 
großer Meifter, bald im Lichts und Schattenfpiel, 
bald in ſchweren ———— dann in launigen 
Erfindungen; bier im Relief, dort in der Har⸗ 
monie; und mo man etwa vom ihm noch gut ers 
baltene Gemälde findet, zeigt fih auch Anmurh 
in feinem Kolorite. Ein volendeter Meifter end⸗ 
lih mar Tintorert In Belebung feiner Kiguren; 
und faft it ed zum Sprichwort geworden, da 
man dieſe bey feinem Andern, wie ben ihm, ſtudi⸗ 
ren muß. Belanntlidy arbeitete er big ind hohe 
Alter, und feine Bilder find kaum zu zählen; ges 
ſchweige die Siguren berfelben, mie 5. B. in feinem, 
auch von den Garacci bewunderten Paradiefe im 
Saale des Scrutiniums, bad eben eined der Werke 
feiner Greifenjahre if. In dem italienifhen Gals 
lerien muß man, aufer Benedig, feine Meifters 
ſtücke nicht fuchen; dort aber dad Wichtigfte, bie: 
meilen ‚auch, mie KRidolfi bemerkt, das Bollens 
detfte, und faſt mit dem Fleiß eined Miniaturmas 
lers Ausgeführte. So 5. D. in dem Haufe Bars 
barigo zu St. Pol eine Sufanna, wo in Meinem 
Raume ein Park mit Bögeln, Kaninchen und fo 
viel Anderm angefüllt it, was einen folchen Drt 
um Schauplag des hoͤchſten Vergnugens ſchaffen 
ann; Alled, die Hauptfiguren, wie die ffi⸗ 
rung, mit unglaublichem lei — Lanzi 
II. 1097— 112. — fiorillo dann rügt vor allen 
Dingen, „als zur böfen Stunde niedergefchrieben”, 
dag Urtheil von Mengs, nach welchem Tintoretts 
einziges Verdienft im — fchnellen Malen beftanden 
hatte. Alsdann fpricht er von feinen frühern 
Studien ungefähr wie Lanzi, und bemerkt 3. B. 
daß, als ihm eines Tags aufgetragen war, den 
VPallaſt Gukoni am großen Kanal (jebt Lazari al 
Rio di Noali genannt) mit feiner Arbeit zu zieren, 
er dort, meben Anderm, zwey Figuren (der Mors 
enröthe und der Abenddammerung) angebracht 
base, melde von zwey Statuen Michel Ungelo’d 
am Grabmale der Medicis entlehnt, und mworin 
(mag freylich noch mehr mertb it) auch der Geiſt 
von Buonaroti nicht zu verfennen ſey. Weiterhin 
beißt es dann vollends : Er habe mit der gelehrs 
ten Zeichnung diefes leßtern „einige Grazie” zu 
verbinden gewußt; „allein die firenge Nichtigkeit 
deffelben beyzubebalten, mußte er nicht, wiewohl 
er hinwieder niemals in jenen Fehler der Ueberla⸗ 
dung verfiel, der fo unzählige Nachahmer des 
Michael Angelo unertraͤglich macht”. Ferner: 
Das Feuer feines Geiftes riß ihn allerdings zu 
er größten Schneligfeit hin, fo daß er Davon die 
Bepnamen des Würbenden , und des Bligs 
firabls erhielt. E84 leuchtet ein, daß diefer Chas 
rafter fich micht wohl mit der legten Gorreftheit 
vertrug, die nur durch anhaltende Aufmerkiamfeit 
erlangen ſteht, befonders was die Berkürzungen 
Berei t, melche befländige Studien und Die ges 
nauefte Erwägung fodern. Durch fein unerm 
liches Zeichnen nach erhobnen (?) Figuren, was er 
aber freplich immer mit feiner ungeflümen Schnels 
ligfeit vornahm, gelang es ihm nicht allein, feinen 
ompofitionen ungemeine Anmuth zu ee ‚ 
fondern er war auch der erfie unter den Benetias 
nern, der nicht bloß auf die Schönheit des Kolos 
rits achtete, fondern ihr durch Die Kraft des Hells 
duntels das Gleichgewicht zu halten mußte. Er 
fann immer auf neue Effekte der Lichter und Schats 
ten, und mufite mit vieler Einficht diejenigen a 
jumäblen, die wegen ihrer Neuheit am meiflen 
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Geraͤuſch machten, und Ueberraſchung herdorbrach⸗ 
ten; allein der ungeftlimme Enthuſtasmus, deſſen 
er niemals Meifter werben fonnte oder wollte, tif 
feinen Geift häufig über bie n des Wahren 
und Wahrfcheinlichen hinaus, und war Schuld, 
daß et en verworren und unverftändlich wurde. 
Mit er Im Roforite dem Schiavoni abgelernt 
haben muß, erhellet, neben Anderm , auch daraus, 
daß Dafari feine Befchneidung des Heilands, al 
Carmine, für die Arbeit von jenem angefeben hat”. 
Nun folge die rg feiner ee 
lich erke. Gerade Anfange feiner blüs 
flen Periode malte er in ber Kirche St. Maria 
del’ Drto zwey Bilder von ungebheurer Größe, die 
er für einen ſehr geringen Preis tbernahm. Auf 
dem einen flellte er dag jümgfle Gericht vor, und 
man fieht wohl, daß fein Geifl von der Arbeit 
Michael Angelo’d über diefen Gegenfland gan 
erfüllt war. Wenn man den Fehler einer etwa 
*;** Zeichnung abrechnet, ſo bleibt 
dieſes Bild we der großen Behandlung der 
Schatten und Lichter, der lebendigen Bewegun⸗ 
gen und einer gewiſſen kunflreichen Verwirrung, 
welche dem furchtbaren Momente entfpricht, im⸗ 
mer eine der erflaunenswürdigften Hervorbringuns 
gen. Ein gr: Trade den man in dieſem fo wie 
n den meiften Werfen von Zintorett findet, find 
einige ganz aug dem Schwerpunft gerücte Figus 
ren, bie er fogar ben ruhigen Gegenfländen nicht 
vermieden bat, „ch glanbe” (fagt Fiorillo) 
„daß dieß daher fommt, daß er bey den Studien 
nach dem Bipfe feine Modele’oft in Der Luft ſchwe⸗ 
bend befeftigte , um fie im der Verkürzung zu jeiche 
nen, indem er dergleichen Stellungen fo gewohnt 
ward, daß er fie auch bey auf dem Boden fiehens 
den Figuren nicht los werden konnte; oder er bat 
es auch abfihtlich getban, in der Meinung feinen 
Perfonen dadurch mehr Leben und Bewegung zu 
eben. Ein Gegenftüc von jenem Bilde war bie 
nberung des göldnen Kalbes, auf welchem frey⸗ 
lich, fo wie in Raphaels Verllärung, eine zwie⸗ 
fache Handlung (namlich, unten die ſchon genannte, 
und oben Mofed der von Gott die Befegestafeln 
empfängt) vorgeſtellt ift, was folglich, gleich den 
beyden Handlungen bey Raphael, in welentlicher 
Beziehung auf einander ſteht. Beyde dieſe Ger 
möälde haben eine Höhe von 50°, und find dabey 
nach Verhaͤltniß ein wenig ſchmal, die Gruppen 
aber fo gut verteilt, daß die Rompofition den 
ganien Raum volfommen ausfüllt. In derfelben 
irche fiebt man mod; verichiedenes Anderes von 
unferm Kuͤnſtler; neben Anderem in der Kapelle 
St. Agnes ein Wunder diefer Heiligen, welches 
Peter von Eortona werth hielt, für fein eigenes 
Studium zu fopiren. Wieder ein anderes (ebens 
falls St. Agnes, die den Sohn des Statthalter 
um Gnade bittet) iſt, nebſt dem oben erwähnten, 
von St. Markus befrepten Sklaven, und noch 
engen feiner Werke aus Berona, nad) Paris ges 
ommen. Nach Zanerri’s Urtheil dürfen zwey 
andere Gemälde in der Kirche St. Rochus dem 
eben genannten nicht nachſtehn. Das eine fiellt 
diefen Heiligen vor, mie er Die Kranfen heilt, das 
andre Ebendenfelben im Gefängniffe mit einem trös 
fienden Engel. In beyden foll e8 Tinrorerr ger 
lungen feon, die furchtbare Großbeit des Michel 
Angelo (mozu diefe bier ?) mit der lieblichen Rärs 
bung des Titian zu vereinigen, mozu er vom Geis 
nigen noch die großen Effefte von Lichtern und 
Schatten hinzuthat. Bon feiner Schnelligkeit im 
Arbeiten erzahlt dann Fiorillo: Als einft zu 
Venedig die beiten ins und ausländifchen Maler 


use (Galiari, Schiavone, Galviati u. a.) eingeladen 


wurden , zu einem Dedenftüdte Zeichnungen einzus 


faltigfeit von Figuren von allen Altern und Seſchlechtern in Gruppen vereinigte , melde durch Ausſichten —* 


die feligen und verdammten Seelen in ber Fetue unterb 


rocen werben. Man ſieht auch daſelbſt den N 
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Maler auf die Theile und das 
tung und das Getümmel jenes Tages audgebrihdt 


nung ausgeführt, umd bitte der 
anje gerbau, wodurch er bie Verwir⸗ 


Wer es daber mur auf Einen Blic betrachtet, geräth in Erfaunen; wenn man es aber nachber Im Einzelnen 


prüft, fo ſchelnt es nur zum Scherie 
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liefern, um die beßte darunter ansjumählen, und 
—* Urbeber die Ausführung aufzutragen, fo 
brachte Robufti das bereitd ausgeführte Bild an 
demfelben Tag ; wo die Andern erft ihre Entwürfe 
vorlegen fonnten, an Drt und Stelle, mo es auch 
mwirflich feinen Plat behauptete, Ein fo verführes 
riſches Benfpiel, von einem ſolchen Kuͤnſtler gege⸗ 
ben , wurde der Venetianiſchen Schule gefährlich, 
da man nämlich anfing, Wertigkeit als Haupttu⸗ 
end des Malers zu betrachten. Gebaftian del 
Diembo hatte daher Grund zu fagen, die damas 
igen Maler brachten fo viel in jmen Tagen zu 
Stande, als er in zwey Jahren. Fiorillo Il. 
119-236. — Wateler in feinem Urt. über Tintos 
rert hebt dvörderft den edeln Charakterzug aus, 
daß er die Schmwachheit feines großen Lehrers, 
Titlang, der ihn, befanntlicd aus Neid, von feis 
ner Schule entfernte, noch felbft entichuldigte, und 
feine Berounderung fir denfelben ſteis benbebielt, 
im Kolorit ihn nachjuahmen ſuchte, und fi dann 
freylich, um in der Zeichnung ihn zu übertreffen, 
dem Studium dee Werke des Michel Angelo übers 
Heß. „Er hatte’ (heißt es dort dann weiter) „eine 
folche Reidenfchaft für meitfchichtige Werke, daß 
er fi mie den Baumeiftern verfiand, um von 
ihnen große Unternehmungen zu befommen, ohne 
irgend eine Vergeltung dafür zu verlangen”. ers 
ner: „Diefer große Kolorifte fegte mie alle dem 
das Kolorit auf einen fo niedrigen Rang, daß er 
fagte: Schöne Farben fanden ſich in den Krams 
laden, die Zeichnung hingegen allein in dem Genie 
des Kümftlers”. ann that er das Paradoron 
inzu: Schwarz und Weiß wären die koͤſtlichſten 
arben in der Malerey, weil fie hinreichten, den 
iguren Relief zu geben, und Licht und Schatten 
zu bezeichnen, Somit führte er dag Welen der 
Kunft auf das Helldunfel zuräd”. Dann: „Er 
mar fich fehr ungleich; feine Inkorrektheit bis wei⸗ 
fen unerträglich, die Köpfe ohne Schönheit, die 
Zeichnung ohne Feinheit, und charakterlos. Andre 
Male war er übertrieben vollendet, feine Manier 
fchwerfällig und ermüdend; fein Kolorit ebenfalls 
oft ſchlecht, die Kompofittion ſymmetriſch, die 
Drdonnanz- ohne Wirkung; andre Mal wieder die 
Köpfe ſchoͤn, die Effekte fräftig, die Zeichnung 
voll Charakter; feine: Phantafie das einemal toll, 
ein andermal dichterifch und überfließend. Aber in 
feinen beffern Werfen immer erflaunenswurdig. Die 
Begeifterung feines Genie (fagt Cochin), und die 
Furie feine —— gehn über alle Vergleichung. 
So oft üuͤberſchreitet er ale Schrauken der Bers 
munft; aber das Gefühl der Bewunderung fann 
man ihm —**— nicht verſagen. Aecht lennt 
man ihn nur zu Venedig. Was man anderswaͤrts 
von ihm ſieht, alebt nur einen Begriff von feinen 
ehlern; denn wahrhaft groß ift er. nur bey großen 
genftänden, die er mit a’ feinem Feuer ausge⸗ 
führt bat. Hier vereinigt er bie treflichfte Behands 
lung mit der vollfommenften Kenntniß des Hells 
duntels und den Tchönften und kühnften Farbentös 
nen, Wie faft alle gr Taler feiner Nation 
erzelirte er auch im Bildniffe; indeffen war er 
auch in diefen ungleich; bismeilen waren folche 
aufs herrlichſte vollendet; andre Male bloße Eros 
wis”. Und nun börem mir unferm deutfchen 
ößli CI. 99) an. Ohne nachsufchreiben, 
Gt er bald aled Weſentliche, was wir bisher 
von Robufti vernommen, ins Kurze zen: 
nie folgt: „Lintorere hatte eine fo aͤußerſt leb⸗ 
hafte ” a. faft fagen undändige) Einbils 
dungsfraft, daß er von ſolcher oft verhindert ward, 
feine vorjuftelenden Gegenflände gehörig zu übers 
legen, und Die erforderliche Corgfalt auf Ihre Aus⸗ 
führung zu menden. Er erfand mit ungemelner 
Leichtigkeit; aber feine Ideen waren oft mehr fons 
berbar als wahrſcheinlich; bie Flüchtigkeit feines 
Geiftes zeige fich zuerſt in feinen Anordnungen, 
too meiftens Immer Alles in Bewegung iſt. Seine 
Siguren an ſich felbft, und gegen einander betradys 
tet, find zwar mit vieler 
fiert, aber bey großen Kompofitionen felten in ges 
falige Gruppen gebracht, und eben fo felten ger 
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hoͤrig mit einander derbunden. Er zeichnete in 
einem großen Etyl; alle feine Formen find mit 
einer Kuͤhnheit dargeſtellt, Die an jene des Michael 
Angelo grenit, ohne jedoch das Durchfludirte und 
an; Michtige bderfelben zu haben. Daß Leidens 
Kepaftliche feiner Perfonen fuchte er mehr durch 
bafte Wendungen und Bewegungen der 
und Glieder, als durch die Züge in den Gefichtern 
ausjudräcden, und diefer Ausdrud ift nur zu oft 
überfpannt und big zur Unwahrſcheinlichkelt beftig, 
wenn flarke Gemtithsberwegungen bey feinen Vor⸗ 
ftellungen ins Spiel fommen mußten. Hingegen 
mußte er in vollem Maaße alle Vortbeile zu bes 
nugen, die Licht und Schatten dem Hiſtorienmaler 
darbieten, um einem Gemälde große und harmos 
niofe Wirkung Fi geben; melches, nebft einem der 
Wahrheit oft fehr nahe kommenden Kolorit, und 
feinem überaus fühnen, und mit ganz eigner Laune 
fpielenden Vortrag des Pinfels, feinen Werten 
einen Rang unter den vornehmften Produkten der 
Benetianifhen Schule ertworben hat.” 

In dem ehemaligen Königl. Sransöfiihen 
Kabinerte fanden ſich acht Werke von Tintoret 3 
unter diefen drey Bildniffe. Dann Chriſtus, der 
dag Abendmahl mit feinen Fingern halt; ein Bild 
(fagt Watelet) voll gezwungener, feltiamer und 
unſchicklicher Stellungen, übertriebener Eontrafte, 
n. a, Fehler gegen den Anftand, dabey aber von 
großem Charakter in der Zeichnung, ſchoͤnem Effekte, 
guter Farbung und vieler Leichtigkeit in der Bes 
handlung. Wohl zu diefen ältern gehört dann noch 
ein Feines nur 15° hohes und 6” breited Kabinets 
fü (ein todter Ehrift, von zwey Engeln bemeint) 
das bey Landon (Annal, VII. 137.) beſchrie⸗ 
ben und im Umriffe abgebildet ift, und dort eine 
bloße Scizie von feler, großer, doch nicht ganz 
gr Zeichnung, vielem Ausdrud und warmen 
und fräftigem Kolorit heißt. Bon der im neuern 
Tagen nad) Paris gebrachten Befreyung des Sclas 
den von der Folter haben mir fchon oben vernommen, 
Auch diefed Hauprbild unfers Künſtlers findet ſich 
ben Kandon (I. c. IX. 5555.) nachgebildet und 
beurtheilt, undiLanzi’s Robfprüche darüber, nurmit 
nambafter Beſchraͤnkung bekräftigt: Da nämlidy , 
nad Landon’s Sinne, die Compofition nicht die 
Einfalt, von welcher der Italiener fpricht, haben, 
fondern mehrere Figuren darin ganz müßig ſeyn 
folen ; die Geſichtẽ uůge des rettenden Heiligen beys 
nahe nicht erfichtlich feyen, und derfelbe weniger 
durch die Luft zu fliegen, als vom Dach hinunter 
zu kan fcheine, n. f. f. — Ebenfalls im Frans 
zoͤſiſchen Mufeum dürfte von unferm Kunſiler 
noch ein Fupiter und Leba ſeyn. Dann fah man 
in franfreich ehemals noch aberdieg von ibm im 
Kabinet Boyer d’Yiguilles * Aix in Probence 
einen todten Chriſt auf der Mutter Schooß, und 
Maria Magdalena, Bruftbild. — Mantug hatte, 
einft wenigfiens, von Tintoret acht Bilder, die er 
für den dortigen Herjog Wilhelm gemalt, und 
worauf berühmte Thaten des Haufes Gonzaga abs 

bildet waren. — In Deurfchland befiken von 

: Die Kaif. Galerie zu Wien 20. (darunter 
15. Bildniffe, der Dogen dba Ponte und Eiconia, 
und des Admirald Benieri , Die Übrigen Unger 
nannte); dann von Gefchichtlihem: Eine Kreugs 
fragung und Rreugabnahme, von mittlerer Größe; 
ein St. Hteronymus in der Höhle, lebensgroß; ein 
Faun, der fen bey Nacht überfallen will, 
und durch Herkul aus ihrem Lager geftoßen wird, 
Bon Battungsfläcden endlich ein lachender Mann, 
auf deffen Achfeln ein Affe fige, der ihm den Kopf 
fragt. — Die Gallerie Lichtenſtein 4. St. Rochus 
unter den Peſtbehafteten, und Ebenderfelbe im Ge: 
mr} cingen der berühmten Bilder im Hofpital 
diefed Namens zu Venedig. Der gleiche Heilige, 
der einen Kranken aus vielen Andern emporbebt , 
welchem dann ein Engel den Weg zum Paradies 
weft. Dann aber vornehmlich Tarquin und Eus 
conzjia, ein lebensgroßes Bild von vortreflihem 
Ausdrude. — Münden 5. darunter drey Bilds 
niffe; dann der Heiland am Tifche ben Simon dem 
Phariſaͤer, nicht ganz lebensgroß ; und : Allegorie auf 
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die@inführung der Jefuiten: Die in Stetten geworfene 
Etzerey liege vor deu Füßen eines Fürfent! — 
leisbeim zı. darunter fieben (15° breite und 
8° hohe) Bilder, welche Ereigniffe der Mailändifhen 
Kriege zwiſchen Earl V. und ran }. darftelen; 
Earl V, gehe mit feiner Flotte nach Afrika Cı 1° breit, 
s’ H0h). Dann weiter lebensgroß: Daniel Ans 
digt Balthasar das Ende feines Reihe an; Mag⸗ 
dalena zu des Heilanos Füßen, an Simons Tifche; 
Apoll mit den neun Mufenz Vulkan und Denus, 
Bon mittlerer Größe: St. Markug treibt von einem 
Deieffenen den Teufel aus; Ebenderfelbe rettet einen 
feiner Verehrer von der Marter (mahrfcheinlich 
Scisje des berühmten Wenetianifchen Hauptbildes). 
Klein: Der Kindermord; Maria und M am 
Tiſche Jefu; Erweckung des fazarus; Kreuzigung; 
und (auf Papier) die ſchon genannte Allegorie a 
die Stiftung des Jefulrens Ordens. Endlich swen 
Bildniffe; darunter ein Vater mit feinen drey 
Gölmen in Lebensgröße. — Dresden 6. Der Fall 
der Engel (11* body, 7° breit); eine Madonna. in 
der Glorie, von mehrern Heiligen angebetet (1b? 
hoch, 8° breit); die Ehebrecherin vor Chriſtus (11? 
boch, 6 breit); Apollo und die Mufen (11 hoch, 
7' breit) ; ein MufensEonzert (7' body, E breit); 
endlich zwey mit einander (prechende Mannerbilds 
nf — In Salzebalum ehemals 5, Die Ans 
betung der Hirten, und der Leichnam Ehrifti, von 
Maria und Joſeph gehalten, bende in lebensgroßen 
Figuren, Eben fo eine Gefenfchaft von Männern 
und Frauen, die fi) bey Mein und Muſit luſtig 
machen. Dann ein Lautenfchläger, und ein alter 
Mannsfopf. — In Dommersfelden 3. Die Fin; 
dung Moſis, in lebensgroßen Figuren; die Ers 
twerfung Lazari, Heinz eine junge an, die einen 
rothen Bordang aufbangt (9). — Düffeldorf einft 
3. Die Verkündigung Marid , lebensgrof, und 
eine Krenigung flein. — Sans ſoucy 2, Ein 
Abendmahl, Dann eine Danae, diefe in Lebens—⸗ 
roͤße; der Ton des Kolorits fält etwas ins Nörhs 
ide. Einige fchreiben dieſes Bild einem andern 
Schuͤler Titians, Nadalino da Murano zu, — 
Ander Catharinenficche zu Lübeck eine Auferweckung 
Lazari (1576. gem. und von einem Ungenannten in 
Stalien geetzt) — In der Hauptkirche zu Bamberg 
eine Himmelfahrt Maria. — In England z. B. 
Nicodemug naͤchtlicher Beſuch ben Chriſto im Kas 
binet des Brafen von Derbp, md der Blinde führt 
den Blinden, in demjenigen des Grafen von 
Cheiterfield. i 
Geſtoͤchen nach Robufti haben: R. de Bolten, 
M. Bofhini, N. Braen, ©. le Brun, A. Earaccio, 
F. Chauveau, A. V. Claſſſcus, N. R. Cochin, J. 
Coelemans, W. Courtois, D. Cuſtos, k. Desplaces, 
R. Earlom, G. C. Eimmart, J. Kal „B. Fariat, 
V. le Febre, €. Fialetti, GlaironsMondet, & 
Gribelin, E. Hainzelmann, 5. Hortemeld, N. van 
Her, Fr B. Jackſon, T. van Keffel, 2. Kilian, 
. a. Kilian, W. Kilian, J. Leonardig da Palma, 
.Lifiberten, U. Porenzini, I. Maennl, Marcenay, 
I.Matham, El. Mellan, J. M. Mitelli, Fr. Mos 
la (9), 9. Monaco, Oberbeck, van Oſſenbeck, 
P. A. Paszi, B. Picart, F. Poily, 2. Doyyoferrate, 
von Prenner, D. Robufti, D. Noffetti, 9. J. 
Kofi, E. Sacdhi, ©. E. Sadeler, 3. Sadeler, R. 
Sadeler, A. Scacciati, P. Schenf, ©. Geuter, 
&. Smith, van Somer, van Steen, N. le Sucur, 
. Ternini, J. Tropen, F. Valeſio, C. de Biffcher, 
J. Bolpato, 2. Vorftermann, D. Uranus (?), 
S. Winftanley, A.M. Zanetti, B. Zilotti, A. Zucchi. 
Dann mehrere Ungenannte im Verlage von !. Bers 
telli, J. Frauco, V. Galleng, G. Hamilton, Louiſa 
(befonders), P. Mariette, G. Müller, B. Parmen⸗ 
ſis, und J. und M. Sadeler. Eine trefliche Literatur 
von ungefeht 100, Blättern giebt der Ole the 
Ganttatalog (s. v. Tintoret),, von 18. Füßli TIL, 
on Bildniffen nennen wir bier nur das⸗ 
jenige des 8 Earl Borromaͤus, bon van Somer 
geſchabt. Bon Gefchichtlihen aus dem U. Teflas 
mente: Eva, die dem Adam den Apfel anbieter, 
von Monaco ; Jacob, der fabans Schaafe weibet, 
bon Mellan, und Ebendaffelbe von Schen? (fchöne 
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Blätter); die oberwaͤhnte Errichtung des güldenen 
Kalbed, ein großes ſchoͤnes Blatt von Leonardig; 
Eſther vor dem Könige Ahasberus, von Gribelin, 
ohne Verſtaͤndnißg des Helldunkels — Aus dem 
N. Teflamenter Die Reinigung Mariä, in Mas 
donna dell Drto zu Venedig, von Desplaces gut 
gefoen: bie Verkündigung (ob diejenige zu Düfkels 
f) aus J. Sadlers — die Anbetung der 
Hirten (05 diejenige zu Saljthalumi?) von Sachi, 
wmalerſch geetzt, und fehr felten { der Berlehemitifche 
Kindermord , von E. Sadeler meifterhaft ; die 
Hochzeit 7 Cana, von Bolpato und Fialetti Fügli 
nennt dad legtre: flüchtig radirt; Winkler: ſchon 
und felten); das Wunder mit den fieben Brodten, 
von ®, Kilian ſchoͤn; die Ehebrecherin aus der 
Dresdner sBalerie, von P, A Kilian; die Ers 
weckung Lazari (ob diejenige zu Pommerdfelden ? 
von Eourtois; das Abendmahl (ob das jeuige, ein 
alle Salute zu u das wu Paris, oder dag 
zu Sangfoucy ?) von €, Sadeler; jtven audre, in 
der Schule St. Rochus, und der Kirche St. Gers 
vaſius und Protafiud zu Venedig, beyde von Zucchiz 
ein Bierted ob der Bank der Schule del Santiffimo 
von St. Pol zu Venedig, ohne Namen des Stecher, 
und ein fünftes (Gottfr. Müller exc.); Chriflus 
vor Pilatus, in der Schule St. Rochus zu Venedig, 
von Zuchi; eben daſſelbe von Cochin und Braen 
die Kreugigung aus eben der Schule St. Rod), au 
dren Blättern von 44” Breite und 19% Höhe, vors 
treflich und von größter Seltenheit, von A. Carracci. 
(Dieß iſt dagjenige Blatt, von welchem es heißt, 
daß Tintorett, ald ihm der Stecher die Zeichnung 
davon brachte, ihn vor Freuden umarmt babe ; ebens 
daffelbe , noch größer, in Helldunfel von Jäckſon; 
und Dagegen fleiner, fo daß man dag Ganze beffer 
überfehen kann, forgfältig gelochen von Hainzels 
mann; die Kreuzabnahme von Rolanda von Bolten 
—— nach dem Bilde zu Salzthalum) E. 
dler, Liſebetlus, und Prenner (legtre wenigs 
ſtens die in Wien). Der Leichnam Chriſti unter dem 
Kreuze, von Nicodemus gehalten, von E. Sadler; 
Magdalena und Johannes, die den Leichnam, der 
auf dem Echoofe der Mutter liegt, emporbeben, 
indem diefe in Ohnmacht ſinkt (fehr gemeine, gan 
niederländifche VBorftellung), von €, Biffcher, für” 
Kabiner Reynſt, mit der ihm eigenen angenehmen 
Behandlung des Helldunkels geftochen, und felten 
(bey Winkler die Grablegung genannt); ebenfallg 
der Leichnam auf dem —3 der Mutter, aus 
dem Kabinet Boyer d'Aiguilles, von Eoelemang; 
ze er —— an. nie — 
ann au gens un endenge t 
Die Himmelfahrt Marid, in Dee ehemaligen e⸗ 
ſultentirche gu Venedig, von Zucchi (Schade, fagt 
li, Sa Dee In diefem, fo wie in allen feinen 
lättern die Sammlung von, Louiſa, die Wi ' 
fung des Helldunkels, als eine Tintoret befondre 
Eigenfchaft, fo gem verfehlt hat; jene andre Hims 
melfahrt Marl iu Bamberg, von Eimmart; die 
mit Wundern begleitete Wegführung dee Leichnams 
des Evangeliften Et, Marcug von Altrandrien nad 
Venedig, von Zucchi; die H. Jungfrau, von den 
Engeln-in der Luft getragen, erfcheint dem St. 
Hieronymus, ein trefliched Blatt von A. Caracci 
(mit einer ebenfals ſchoͤnen Kopie aus P. Marierte's 
Berlage nicht zu verwechfeln); St, Anton der Eins 
edler, von vier TZeufelinnen geplagt, und von Gott 
m Rampfe geflärfe, ebenfalls Earacci zugefchrieben ; 
©. Peterin den Wolken, im Pabftsornate, betrachtet 
das don Engeln durch die Luft getragene Kreuz, 
von Fanetti, ein fchönes und feltenes Blatt; Ebens 
daffelbe von Uranus und von Zucchi geftochen; die 
Marter von St. Marcus, ein großes [hönes Dlatt 
von Mathamz Ebendaffelbe, noch größer, in Hell⸗ 
dunkel, fhön und felten von Jackſon; jene St! 
Magdalena aus dem Kabinet Boyer dD’Aiguilled, 
von Eoelemand, — Das jimgfte Gericht, ein großes 
Blatt (Pendant der Anbetung des güldenen Kalbe) 
von feonardig, fhön. Bon — en⸗ 
ſtaͤnden: Apollo mit den neun Mufen auf dem Parr 
mafle, aus der Brüßler:Gallerie von van Hoy. — 
Diefes mären nun bie mehr s und minder vorzüglich 
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bemerkenswerthen Blätter mach Winkler und Fößli. 
Roch nennt der Katalog von Brandes: Efau vers 
tauft Das Recht der Erfigeburt, von Falk, fhön und 
felten; Nicodemus koͤmmt zu Ehriſtus bey Nacht, 
ang dem Kabinet von Derby, von Winftanley , 
fhön; Aeneas rettet feinen Bater Anch iſes aus dem 
Brand von Troya, ein ſchoͤnes Schwarzkunftblatt 
von R. Farlom; Mercur und die Grazien, von 4. 
Garacci, felten; Sapientia Marrem depellente Pax 
et-Abundantia congaudent, von € endemfelben , 
felten ; das Mufenchor (auß der DresdnersGallerie ?) 
von Gribelin, ſchon; den blinden Führer dee Blin⸗ 
den, aug dem Kabinet Ehefterfield, 
eine nachte Frau in einer Yandfchaft, von Fr. Mola; 
felten aber zweifelhaft, u. f. f. Schön dann frey⸗ 
lich nennt der kegtgenannte , in feinem Preiße frey⸗ 
gebige Katalog bald alle Blätter von Zucht. Ein 
Rerzeichnig meines fel. Vaters endlich enthält von 
Tinrorer eine fitteratur von 152. Bl. Aber 
bemerfendwerth ift, daß in demfelben fo wenig, 
al& in den bisher angeführten Notigen mehrere der 
oben erwähnten Hauptwerke von unferm Künftler 
nicht erfcheinen. Einzig finden wir dort eine noch 
ERST: Spur, daß auch der von Gt. Marcus 

efrepte Sclave von Jadfon, und eines wenigſtens 
der Wunder des St. Rochus von Zuchi feyen 
geflohen worden. Aber von feinem Paradiefe z. B. 
im Saale des Serutiniumed, von mebreen großen 
Bildern in der Dresdner;Gallerie, von den weit⸗ 
ſchichtigen hifforifchen Darflellungen zu Mantua 
und Schleisheim, von dem fo fehr gerühmten Bilde: 
Sarquiniug und Lucrezia in der Gallerie Lichtenftein, 
wird unter den nach Robufti geftochenen Blaͤttern ⸗ 
unferg Wiſfens, verfteht ſich — nirgends Erwaͤh⸗ 
nung gethan. Jupiter und Leda von ihm (ſchon 
oben erwähnt), twovon ſich das Urbild (mir find 
unficher) in Franfreich oder zu Gt. Petersburg 
befindet, gab Glairons Mondet. 


* Robufti (Marla), Jacobs Tochter und 
Schülerin, Ahr Vater, um fie nicht von fi zu 
laſſen, gab fie einem reichen venetianifchen Juweller 
kr Gattin. Bater und Gatte waren ber ihren 
ruhen Tod untröftlich. Das Bildnig malte fie mit 
einer Kunft, die derjenigen ihres Vaters glich; ihr 
Vinſel war leicht, hurtig und lebhaft; eben fo auch 
dag Kolorit, der Schule würdig, in der e ih 
gebildet hatte. Auch in der Schrift Winkelmann 
u. (. Jabrbundert ©. 502. heißt es von ihr: „Ihre 
rag N haben, wie alle Gemälde aus der Zeit ber 
guten Benezianifhen Schule, eine mit fraftigens 
Naturfinn aufgefaßte derbe Gegenwart.” In Dem 
ehemaligen Kabinette des Herzogs von rleang 
fah’ man von ihr einen fhmarz getleideren Mann, 
figend, die eine Hand auf ein Buch gelegt; auf 
dem Tifch ein Kruzifix, eine Uhr, Schreibjeug und 
Papier. Dann ihr eigened angenehmes Bildniß in 
der Gallerie zu Florenz , welches P. A. Payzi ges 
fiochen hat, In Deutfchland befigt von ihr, unfers 
Willens, die einzige Gallerie zu chleisbeim ein 
Staffeleybild , welches eine Gefellfchaft von Cavas 
F und Damen vorftelt, die. fi mit Mufif 

gen, 


Robyn (W). Ein folder fol ein ſatyriſches 
Blatt KealsFol. unter dem Titel: Den Alleen 
opugte en onvervalste Italiaanse Doctor an 

aarzegger geftochen haben. Asc. 


Rocca (Andreas und Elias), Mufivarbeiter 
in Holz, von Pavia gebürtig ; derfertigten um 15004 
mit Simon de Fornari die Ehorflühle der Doms 
firche zu GSavona ‚ wofür ihmen eine Belohnung 
von 1132, Goidsgulden bezahlt. wurde. Katti. Ob 
etwa nachfiehnder Anton ein Nahkömmling diefer 
beyden Rocca’s ſeyn dürfte ? 


— — (Anton). So beißt bey Lanzi II. 2. 
365. ein Piemontefifcher Künftler, Hofmaler iu 
Turin, von dem ſich Nachrichten von 1611 —27- 

den. Ehemals ſah' man Arbeiten von ihm und 
einen gleichzeitigen Kunftgenoffen zu Turin und 
Kivoli, welche aber in fpätern Tagen durch Diejenis 
gen ber beyden Vanloo's u. dgl, verdrängt wurden. 


von W. Smith; -' 


Roches. 


Rocca (Jacob). Neben Anderm arbeitete er 
in Gefelfchaft von Joſeph Ceſari. Lanzi 1.454, 


“ _ — (Johann Baptifl). Der Winklerſche 
Gantkatalog feine Biuthezelt, wahrſcheinlich 
durch Druckfehler in 1585. und a dann nad) 
ihm, eben fo tie der Katalog von randes, ein 
dort felten, und bier aud) fhön genannteg, von ß, 
Desplaces geftochenes großes Blatt: la Böuche 
de la verite rubrisiet an. Diefer Mand fieht auf 
einem großen Fußgeſtell, und ift mit ſchonen Figuren 
in antifem Gefchmad umgeben. 


* Roccaderame (Angiolillo genannt). Bon 
ihm Fennt man 3. B. in der Kirche St. Brigitta ju 
eapel eine Bifton diefes Heiligen von der Geburt 
des Erlöfers; ein Bild," defien Styl wenigſtens an 
denjenigen feines Meiſters Solario erinnert. Lanzi 
1.590. Viel Lob erwarb er fi durch ein Haupts 
altarblatt in St. Angelo a Segno ebendafelbft, 
telches den H. Michael, wie er den Teufel mit der 
Lanze durchbohrt, darftellt. Fiorillo 11. 764. 


“Rocco (Michel), genannt Parmeggianino 
oder Darmeggiano der höngese, bloß weil er — 
in Parma geboren ward. Sein Lehrer ift unbefannt, 
In Kompofition, Zeichnung und Kolorite ſcheint 
man einen Nachahmer von P. da Cortona ju ers 
kennen. von Kiiannlich. In Deutfchland befigen 
von ihm: Die Gallerie zu Muͤnchen daß Heine 
Staffelenbild einer Ruhe in Egypten; und diejenige 
zu Sandfoucy eine Venus, dt fi) durd) Eupido 
einen Dom aus dem Fuße ziehn. 


Rob ( St). So heißt in Baumeifters 

Akademie, ©. 104. ohne Weiteres, ein und fonfl 
anz unbefannter Franzöfifcher Bildhauer, der in 
talien gearbeitet habe, 


Rochar d (Simon Jacob), ein junger Maler 
zu Paris, Schüler yon Merimee (a. h. und Reboul) 
erhielt 1809. Damals 19% J. alt, von der Spejlals 
ſchule dafelbft Die dritte Au munterungsmedaille für 
eine fogenannte: Tẽte d’expression, in Kolge des 
feiner ae von dem Grafen von Caylus zu dem End 
ausgefegten Preifes. 


Rode (Abraham la). Unter diefem Namen 
findet man ein Bildniß bes Sranzöfifchen Erſten 
Präfidenten Peter Jeannin. 


* Robebrune (Johann Bechon de), Bon 
diefem Stecher führt der Ganttatalog von Brandes 
eine Landfchaft ohne andern Namen. als den feinigen 
an, und foll er in »551. gearbeitet haben. 


KRochefort (_,) Derfelbe hieß D. de. 
Bon ihm findet man Blätter, die von 17001719. 
datirt find ; meift Bildniffe nad) Du Bois, E. Eheron 
(Bourdaloue'8), Bouhe, 2. Rigaud (des Herzogs 
2. 9. von Billar), Malebranche’d, ohne Namen 
des Malers, u. f. f. Dann Faunss Pans⸗ Bacchus⸗ 
und Dianenfefte nach El. Gillot; und allerley Ges 
fehichtliched,, wieder ohne andern Namen, als den 
feinigen ; wie 5. 9. _Mort de Ranc&, Abbe de la 
Trappe 1700. — On presente ä Louis XIV. le 
Plan de l’Abbaye de la Trappe 1708. — Ceres 
affligee de la terre sterile en 1709. — Sonnet 
pour le Marechal de Villars, wabhrfheinlic Alles 
Hlcherverzierungen. Endlich war er auch Mitars 
beiter an den Profpeften von Verfailled, Marly» 
Trianon u. f. f. melde de Mortain, nach Girard 
und de la Monce, 1716, ang Licht gab. Nur gerade 
Stihenah I. B Santerre, von welchen das ker. 
ſpricht, haben wir nirgends gefunden. 


Rochelle (Peterund Egidius) , f. Rucholle. 


Rocher ) So heißt im Almanach des 
Beaux-Arts 1805. ganz ohne Weiteres, ein damals 
zu Paris lebender Baumeiſier. 


Roches (E). Einen ſolchen benennt man 
als Kupferflecher, der, nach einer Zeichnung von 
Hedel, eine Anſicht des Dorfes Wickenham in gr. 
au. Fol. geliefert habe. 


Rochetet. 


BRocheter (Micheh, Heißt bey Fioriſlo ILL. 
106. u. 113. das einemal Roͤchetel, dann wieder 
Rochelet, und wird dort ebenfalls unter denjenigen 

ann, die ſich zur Zeit Brang I. in Frankteich durch 
ierathens und Grotesten + Malen hervorthaten. 


Rodette(. .) le m Deeöbusaen 
Hoftalender von . eim der Sculptur 
Dottiger leben , and —— * 


* Robienne (Peter), neider, geb, 
zu Paris um 1520, Sen *6 — 
Er war Zeitgenoſſe von Johann Couſin, und ats 
beitere Mehreres für Geberblicher, Geine Manier 
war noch ſeht gothiſch (9) in Zeichnung, Kom 
fition und mache. Bon ihm find namentlich 
die meiſten Blätter in der 1557, ju Parig ben |. 
Nuelle gedruckten Legende dorce. Auf etlichen 
derfelben, wie 4. B. der Beichneidung,, der Ans 
betung ber Könige u.f.f. findet man die Anfangs; 
buchflaben feines Namens P.R. Gelb Dapillon 
(ionft der einzige Schriftfteller, der von ihm fpeiht) 
Tennt das legtgemannte Werk nicht. Aalpd, 


Rochmann, fi Rogmann, 


Rodbon( ), ein, wie wir glauben deutſcher 
Künfiler „der von den früheſten, freylich noch ſehr 
unvollfommenen Verfuchen mit dem Gteindrude 
gemacht. harte: ©. Tübing. Morgenbl. 1807. 
©. 967. u. 998. 


Rodel (9) Nad ei s 
befannten Pe ie ed ee 
eine Tabagiei geftochen. 


‚RBodentbien (Earl, Hand, und Peter), 
famriich Goldfchmiede zu Halle in Sachen. Carl 
mwird tm J. 1684. erwahnt. Dresbaupr Bes 
(&reib. des Gaalfreifes 1. Th. ©. 1056. Sans 
ftarb um 1657. Perer, der ſich Goldfchmied, Fubes 
lier und Ratbeverwandter nennt, und von Dem feine 
Grabfchrift ruhmredigerweiſe anführt, daß er durch 
fernes Reifen feine Kunft geindlich erlernt habe, 
war dafelbft 1619. geb. und fiarb dort 16b2. — 
Ein andrer Derer R., wird auch bey Gelegenheit 
1655, als Goldfchmicd zu Halle, erwahnt. 3. G. 
Olearius Coemiterium Saxo-Hallense (NRırtenb, 
1674. 4°. ©. 141. 1485 und ©. Olesrius Haly⸗ 
grapbıa (Keip. 1667. 49.) ©. 452. 


Rocfner (Vincenz), Kaiferliher Eefretair 
und großer Schreibefünttler, bierin Schüler von 
Johann Neudörffer Sen. Gewoͤhnlich halt man ihn 
für denjenigen, der um 1515. die Probeichrift vers 
fertigte, nach welcher Die fchönen Typen zu dem 
berühmten Theuerdanf (vermuthlich von Hieron. 
Andrea) gefchnitten wurden, Breitfopf in feiner 
Geſchichte der Schreibefumi, heraudgegeb. v. Roch 
(E. 64. ff.) balt dafür, daß aber auch fein obge⸗ 
Dachter. Fehrer einen guten Antyeil daran gehabt 
haben möchte. 


Rocdftrob (Ehriftian Daniel Gotthard). Ein 
foldyer beißt in: Dresden, zur Kenntniß f. 
Saduſer 1798. Scholar der dortigen Kunffafademie, 


— —(Heineich), Dr. gab: Dorlegeblätrer 
für die erfie Uebung im Zeidhnen mit freper 
hand, nach Deftalossi (Berlin 1506. qu. 4°.) 
Ein feltfames . ‚Meber.die Anwendbarleit der 
Peftalozzifchen Methode auf die Zeichenkunſt, faun 
nurdie&rfahrung abfprechen ; immer aber erſcheint 
es fonderbar, wenn auf allen Diefen Blattern einzig 
Dreys oder Bieredte, in mancherlen Eouftruttionen, 
zu fehen find; ohne nähere Erlanterung glaubte 
man diefelben als zu einem tieffinnigen marbemas 
tifchen Buche gehörig. In 1808, erfchien von ihm 
meiter (fi. 4°, Leips. bey Georg Voß, 18. Gr.) 
Blementäruntereibe im Zeichnen mir freyer 
Hand. Mit 20. Kupfer. ein Werk, das von dem 

leger sehr geruͤhmt, und in 1800 aufs Meue 
angekimdigt wurde. Endlid 1810. Die Bunft, 
manderley G fände aus Papier zu fors 
men, ntit 20. größtentbeils ilumin Kupferblattern, 
nad) feiner eigenen Zeichnung, Ob auch nad) dem 


De 
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Befieloyiifchen Spfieme, wiffen wir nicht zu bes 


Rock ſtrob (Johann Wilhelm), Bildhauer zu 
Base der ©r. Milepandtirce tu Da arte 
+ Rur. Rab, 1743, ©. 526. ” * 


— — 6( , der Stecher des Per. gab 
neben Aniderm bie fünf Sime . —— Sun 
niffe nach Manyocky, u. f. f. Mse. 

ocoleerC ). So hieß ein älterer Frangös 
664 et, bey Dur e 
dniß des Karbinald M. David du Perron, ohne 
el befannten andern Namen, als den feinigen, 


Rocorof (F.). Nach eimem ſolchen hat Y: 
Madigues 1750. zu St. Petersburg das Bildnif 
des Prinzen Boris Kurafin geftohen. Fiorillo 
K. S. 11.95. Wir vermuthen aber, daß folcher 
fein. andrer, als der unten ff. T. P e. Roforow 
ſeyn dürfte. . 


* Rocque a. la), bieß Jobann. Irgend⸗ 
wo benennt man ihm ne. als REDE folgender 
Stiche: A Collection-of Plans ofthe principal 
Cities of Great Britain and Ireland, with Map; 
by J. (R.) London s. a, 23, Bl. qu. 4%. — Th 

royal Palace and Garden of Kensington, dessi 

et grav& par Jean Kocque 1756. gr. Fol. — 
Turrey of London ı751. 16 Bl. Royalfol. — 
ra von Europa, London 1771. — View 
of Nimes gr, qu. Fol. — Karte von England, u. ſ. f. 
Dann bat J. Bonneau eine Anſicht von Clare 
Mount , einem Lufifchloffe des Herjogs von News 
cajile in qu. Realfol. nach ibm geſtochen. 


Rocques(C ). Go beißt im Berlagscatas 
log von Zoubert und Bance (1806.) ein Rupfers 
flecher, der damals im Begriffe ſtand, ein Heft 
— nach Basreliefs von Cauoba (beintte 

omain!!) zu geben, welche 5. Fr. koſten ſollten. 


Roda (Augufin). Einen ſolchen zählt Fiorillo 
IV. 275. ohue Weiteres unter die berühmtern Spas 
niſchen Goldarbeiter aus der jwenten Hälfte des 
XVII. Jubrhunderts, 


Roddermondte, f. Rodermonde, 


"Rode (Auguft), von Deffau, gab im XII, St. 
des Meuſelſſchen Muſeums (1800.) ©. 379— 
87. eine Abhandlung über Die ziemlich müßige 
gan: Sind wirklich die Nomer die Erfinder der 

‚upferflecherfunft? Dann in 1801. eine Biographie 
von 5. W. Erdmannsdorf (8°, Deffan). 


— — (Chriftian Bernhard). Derfelbe war 
eines Goldſchmieds Sohn. n Paris machte ee 
eine kurze Reife nach Italien, kehrte aber baͤld in 

eine DVaterftadt zurück, und malte Dafelbft ‚in 

esto und Del, Altarblätter, hiſtoriſche Bildniffe 
und andre gejchichtliche Gegenſtaͤnde, welche die 
Kirchen und Pallaͤſte in Berlin und andern Städten 
Em Auf Befehl Friedrich II. verfertigte er füd 

e Garnifonstiche in Berlin Bilder, in 
welchen er, mitten unter feinen alegorifchen Figuren 
die Pass nf N u. —* u ne 

t, welche e rigen ieben find; 
nter feine Ar Aa per d% Plafonds in 
der neuen Gallerie des Schloffeß zu Sansfoucn und 
dem dafelbft angrengenden Saale, jener ftellt in 
drey Abtheilungen die drey Tagesgeiten, Morgen) 
Mittag und Wacht, dDiefer einen Bacchus in der 
Kindheit vor; find in Del. Eben fo erhielt 
er den Auftrag, einen vom Pesne bey deflen Tode 
unvollendet gel en Helenenraub ausjumalen: 

m J. 1785: er, nah NR. DB, le Sueurs Abs 

erben Director der KRümftiersAtademie zu Berlin, 
und farb dafelbft 1797. Auffer. Preußen befah, 
unfers Wiffeng die einzige Galerie l3dablum 
von ihm einen Dpferpriefler in feiner Bunte, 
Knieſtuck von lebensgroßen Figuren. Neben feinen 
Hauptarbeiten etzte er, nach feinen eignen biftorifchen 


1318 Node. o Roderk, 


Gemälden und Zeichnungen, an die 150. Blätter, feinen Arbeiten anfgeflellt, und daben (wag frenlich 
vom melchen er im % 1783. (Berlin bey 2 P. eben nicht wiek tagen“ moill ) bemerkt: - „ Geine 
Megener) ein Berzeichmß geliefert hat, echte Manier hatte / wenn auch, etwas — Unbefiimmtes, 
Ku uden darin eine ganz ‚eigene, geiftreiche doch viel — Angenehmes Befonders gefällig fand 
anier die Nadel tg eine große Leichtige man.ein Kleines; Bild, das eine Spanierin zum 
feit, aber eben fo biel üchtigkeit des usdrucd, Gegenfand bat, wie fie ihre begden Kinder, die 
und dag auffallend Unedle it dem Geftalten und vom einer tödrlichen Woctenfrantheit genefen find, 
Gefichtsbildungen, zumal feiner weiblichen Figuren, in eine MWagfchale , und in die andre fo viel Geld 
unter die. ſchonſten dieſer Blätter zahlt man die. legt, als die der wiegen , um dieſes den Armen 
awanzig_Larben ſerbender Heiden Schlütter, N, Und..bey dem Brand, der, St. Detris 
welche fich an dem Zeughaufe zu Berlin befinden. 9 u (1810,) wurde die Einbuße weyer feiner 
ehrigens gehörte Rode allerdings, in jenen Zonen dortigen Ide Ein Abendmahl , und Chriſtus 
al, unter die wenigen eenfhaften Künler, von den otnechten mit dem teilten No ange; 
foelche Deutichland wahre Ehre machten. Seine than, vornehmlich bedauert, Tüb. Vliorgenbl. 
Gemälde find vol großer Jdeen , reicher magir 1808. 596. u. 1809. 996. Bon deffelben Berjuchen 
nation, und einer pifantea MWirfung des Hell⸗ in der neueren Entauftit heit es bey Fior (8.6, 
dunfels. Am liebſten bearbeitete,er biblifche, oder 11. 181,), daß er dabey Den Calauiſchen echanis⸗ 
—— V — ae u Den Kar mug befolgt habe. —————— 
un ele Kirchen, un id) bio HA ne 
Fl arten Beiabien. "So groß endlich Mine arte „Rode (Johann Heinrich), Ebriftian Bernt 
chen Verdienfte waren, fo groß mar auch ‚feine ei jüngerer Bruder, Zeichner und Gtecyer mis 
Mcheidenbeit, und feine milde Yeurtheilung an .x, Nadel und dem Grabjticel , geb. uub gel: iu 
derer Künftter. Die Gefchichte hatte er gleich einem Berlin. Derfelbe var anfänglich beflimmt, ein 
Gelehrten Mudirt. Ramler hat ihn nicht allein in Goldfchmied zu werden; allein a Ba 
gar meifterhaften Ode befungen „ fondern ihm in ihn zum Kupferftecher, und er erme =. 
iner Rede,ein feiner wirdiges Denkmal geftiftet. Höffnungen von ſich als ein frübzeitiger Tod ihn 
Koft I. 1849-76. Bauer. Die befte Literatur dahin ig. Zu feinen beften Arbeiten It Roft II. 
einer Gemälde von 1756—8g. finder ſich in Mieus 1° ein Bildnif Friedrich 11. als Perfeus, geſtochen 
el’e A. £. |. Il. diejenige einer Auswahl feiner Ir fampft mit dem Engel; ein Eee Homo; 
geepten Blatter überhaupt, ben Roft I. c. (Conf. rafel zu Delphos, und Veftalinnen, bey einem 
a8 trefliche Verzeichniß bey Winkler). Dann Dpfer befchäftigt; Afe diefe nach feinem Bruder , 
wieder abgedruckt jenes vollflandige Verzeichniß die dren legtern in Kembrandts Geſchmacke geetzt 
aller derjenigen, die er nach eignen bi orifchen Bils Dann [CR Wille s Budniß, nach ©. ) midts 
dern geliefert, in Aeufel's ul, V- 78-91. Hund der Kopf des Evifurd, na I. M- 
Befensiveriheg hber Den Charakter feiner Erarbeiten, reißter , ein befonders ſchones Blatt · de benden 
in der UI. Bibl, d. Schön, wiffenf&b. LI. B: ern mit Dem Grabftihel, und, ſo wie daß Bilds 
1. Heft, S. 120.1. f. In der Zeitfährift: Berlin mE des Königs, ſehr felten , und die Figur eines 
1.(4.) 7. wird Cin feinem Sinne richtig), bemerft: beiteinden Zwerge *), auf beffen Stock (a. h. Muse) 
„ Seine leichte Art, in Kupfer ju arbeiten, mar zu man liest: #. del. R. sc. aq. fort. Paris 1752. 
weit von dem Gefchmacke des Zeitalters entfernt; und ficher auf dem YQute: „Gebt Allmofen einem DE 
fein Kunftbändfer wout' ihm feine Platte nach dem men Manne”. Mehrere andre , meift fatprifche oder 
vortreflichen Abendmahle von Joachim abfaufen.” Gattungsblätter, ohne andern Namen als Deu 
erner einzelne Nachrichten vom ihm und feinen feinigen, mie 3. B. ber Maler , der feinen eignen 
erten in (Meufel's Misc. VII. 57. X. 249. Ruhm auspofaunt «der Runflfenner,, der ABinds 
XV1N.351.XX. 124. XXU. 250. — @benderf, Peutel, 5. DL gu Rabenes Satyren, und, a1 
Yi. Muf. 88. 89. tı7. (mo im J. 1794. feiner ges 86 (Gegenftände aus dieſen gezogen) f- I 
essten Blätter bereits über 200. waren), 205—7. — inklerfben nt EEE 
Ebendeff. RM" Misc. IV. '467—94. wo fich Ein Verleichniß meines ſel. Vaters enthält an 
eine Charakteriflif feiner damals (kurz vor feinem die 350. von und magh den beyden Gebrüdern Rode 
Tode 1797.) neueſten geetzten Blätter, von Ei —— Blatter, Dort werden noch unter den 
befindet. VI. 855—54. fein Metrofog. VII techern map Cbriftian Bernbard genannt: J- 
1005-07. —ã ftineg gr &. gritfp, I. ©. und 8. 6. Schleuen. 
onf. no er ihn: icolai Befchr. der ı i 
trade Berlin &. 45. Teutſch. Merk. 1789. ———— er —— pl 
&t. 1. &.99. u. f. und Büften Berl. Gel. und yon St. David in England . der in 1385, den Thurm 
Künftler S. 265—65. wo, neben feinem großen des Tollegiums von Merton mit; Verzierungen er⸗ 
gobe freylich bemertt wird, daß in Darfielung Haute, oder (denfen wir vielmehr) bauen ließ. 
feiner Gegenftände aus der Geſchichte des Branden⸗ f ul 
burgifchen Haufes, die Aehnlichkeit neuerer Ders KRoderce ). ‚Sobeißt bey G dellini ei 
fonen aus demfelben nicht ganz genau (mar das uns fonft ganz unbefannter Kupferftecper , von 
—* an ———— une Gefiochen welchem er gandfehaften mit. Vieh nennt; 9 
nach ihm haben X. 3. Baufe : Antiochug, der Ste 2; ; € € 
tonice feinem Sohn zur Gattin überläßt ; Meno 6* 34 ———— ad nd 
Haas (1785.). die Auffindung des in der Dder jicyein Bruder Des gleich folgenden Thomas war 
ertrunfenen Herzog Leopolds von Braunfhweis; gim vortrefliher Bildhauer, welches das Haupt 
€. Henne gwen allegorifche Blätter nad dem Opern⸗ Mortal der St. Stephanstirche gu Mazgo: beieilet. 
—— zu Berlin, und den Tod Friedrih ll, &g If nach anriket Manier Bon Ahanıippauit kleinen 
tres ein fhönes Blatt; Kaufe.den Sieg ben uren und Blummerkgeziert ,;mwobeny man feinen 
EN €. Krüger ——— Bi ceub} Mamen neh ‚ber Yaprszahl „1500. eingegraben 
.D. Raurenz einige Köpfe, und €, G. Mat Quadri ee 
den Mühlen kand gu Berlin ı759.. Was Hin — u nn ee 
Bruder nach ihm gearbeitet, ſ. in dem. gleich fe .—,— homag), ein ſeht treflicher BUdhe 
Art, — Eine richtige — der eigentlichen ——— feine Kunfl ‚an verſched 
Berdienfte diefes und fo manchen andern finftllerd noch vor andenen Werfen, befonderd an 
feiner Zeit, Reht erft ju erwarten. In den ganz Altar von weiſſem Marmor in der Karbrdralf 
neuern Tagen (1807.) wurden auf einem Kunftfalon Gt. Lucia Be en er durchaus mit Figt 
zu Berlin, wie zur Erinnerung au ihn, mieder von aus der Leidensgefhichte I. €. gestert ® möge 
*) Die feltfame Unefdote von diefem ben (Marc Petermanns von | dem 
Blatte felbit; fie ift Furz folgende: A — — Sabre * und Be AH Bd De 
Ba, mt, nn m ER ta nr 
der Geſandie von Trivoli ihn HR Be Dev feinen Hrn Buben wolte an Yadaf dam nd a Ha 
ihm erhalten, wird micht gemeldet. Seinecke he. 1 77-78. ’ vr%, Dianar: Fin) Ga 
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der Unterſchriften iſt dieſes ſchoͤne Merk 
a at in 8 ce 


“Kodericd (Johann Baptift), So beifit 
irgendiwo, ohne Weitered, ein und fonft ganz un: 
befannter Maler, nach welchen J. F. Paduano ein 
Jeſus⸗Kind, das den jungen St. Johann umarmt, 
geſtochen habe, der aber vieleicht Fein Andrer, ale 
der gleich folgende Jobann Bernardin if, 


*—_— —_ (Johann Bernardin), der Sizilia⸗ 
ner, oder auch der Heilige YTialer genannt, Da 
er ich dem Style von Joſeph Gefari näherte, fo 
wurde er von ber Carthaufe zu Neapel beitellt, ein 


Gemald auszuführen, weiches legtrer unvollendet _ 


binterlaffen hatte, Lanzi 1. 618, 


* — — (Lubwig), Zobann Berhärbins 
Oheim, deffen im Per. im Urt, des Iegtern Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht, war anfänglich Schüler von Bells 
far Yorenzio, und fpäterbin von Joſ. Eefari; ein 
Manierifte , der aber doch von diefem feinem zweyten 
Lehrer eine gewiſſe Grazie und Wahl angenommen 

atte , die er auch feinem Neffen mitzutbeilen mußte. 

r ftarb aber frühzeitig. Zanzi 1. 617-118, 


Rodermondt, Koddermonde oder 
Rortermonde (M.), niederländifcher Maler 
und Kupfereser, geb. um 1600, und blühend in 
feinem Vaterland 1640. (ſehr wahrfcheinlich ders 
felbe , der im Lex. unter dem Namen Korermanns 
erfcheint). Er mar ein Zeitgenoffe von P. Verbeet, 
und ift wicht befannter als diefer; aber Die wenigen 
Blätter, die wir von ihm haben, zeigen mehr Tas 
lente, und verratben, durch ihren freyen und geifts 
reichen Styl, einen glüdlichen Nachahmer von 
Rembrandt. Fof. Strutt führt von ihm dag 
Bildniß des Generalmajor und Parlamentgliede 
W. Wallerd nah €. J., Bartſch dasjenige (fels 
tene) des Dichterd Johann Secundus nad) Nems 
brandt, dann: Efau verfauft dem Jacob fein Recht, 
den Euplifant vor dem orientalifchen Throne, das 
(mirtelmäßige) Pruftbild de Manns mit dem 
fraufen Barte, und David auf den Knicen, vor 
feinen Pulte betend, an, welche legtere viere Ger⸗ 
faint freylich dem gedachten Derbeef zufcpreibt. 
Roft V. 369-70. 


Rodermund (Johann Earl Gottfried, auch 
Johann Gottfried Earl), beißt ſchon 1754. in 
einer Flugfchrift Steinfchneider zu Dresden, wo er 
ned) ı810. am Leben war. Er trieb Dabey einen 
Handel mit Kunftfachen und Edelfteinwaaren, und 
pflegte mit feinem Affortiment die Leipziger Meffen 
(mo er 3. B. 1810. Bildhauerepen von Defer und 
Schlegel ausbot) zu befuchen. Msc. 


Kodewin (Earl Leopold), Capitäin bey dem 
Churfachfifchen Ingenieurcorpg. Um 1791. fönımt 
er als Lehrer der Baukunst ben der Ingenleurs⸗ 
Afademie zu Dresden vor; fcheint aber ein zehn 
Jahr fpäter nicht mehr am Yeben geweſen zu ſeyn. 


*“ Rodius (R.), der Formfchneider ¶Malpéᷣ 
fagt Kupferftecher), hieß Remigius, ein Italiener, 
eb. um 2492. Da dag Wenige, was man bon 
ihm fennt, nad) Titian if, fo dürfte er ein Schüler 
deffelben geweſen feyn, und —— gelebt haben. 
ein Grabſtichel“ (heißt es bey gemeldtem 
Schriftfleller) „war eben nicht, tweder angenehm, 
noch zart, noch fell, aber Dafür die Zeichnung 
richtig”. Alsdann nennt er von ihm namentlid: 
Mofeg, der dem Volke die Gefekestafeln zeigt; 
Judith mit dem Haupte des Holofernes; Eſther 
dor Ahasverug, eine H. Familie, und der unfhuls 
digen Finder Mord. Alle find mit zwey R die den 
Ruͤcken an einander lehnen, bezeichnet. 


Kodrigo (Eſteban), blühete um 1291. als 
Hofmaler des Spanifchen Königes D. Sancho IV. 
Als ſolcher wird er in einer Handfchrift der Königl. 
Bibliochet erwähnt, welche verfchiedene Erzahluns 
gen von den Handlungen des gedachten 5* 
enthaͤlt. Bon feinen Werten iſt nichts Näheres 
befannt; aber immer: merfwürdig, daß bereits in 
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jenem Zeitraum die Stelle eines Hofmalers befannt 
mar. Fiorillo IV. 50, 


Rodrigo di Holanda, f. oben Holanda. 


dri i . 
ar ae (Adrian ), f. gleich unten Her⸗ 


— — (Frate Domingo), ein aus VPortuga! 
eg 7 Maler, der in den AuguflinersOrben 
trat. Geln Lehrer ift unbelannt. Um 1682. hielt 
er fi zu Salamanca auf, und verfertigte für fein 

loſter eine Anzahl Bilder, welche die Marter der 

eg feines Ordens darflellen, wovon Zeichnung 
und oloritfehr gerhhmt werden. Fiorillo ıV. 307. 


* — = (Henmant Adrian, duch bloß Adrian, 

ierif genannt), Derfelbe (heißt e8 bey Mann 
ich) war ein Sohn de Adrian Dierir, und* 
nahm erfi in Spanien den Namen Kodriguez 
an, Er malte Geſchichte und Bildniffe mit Ger 
fhmad, Geiſt und Wahrheit; fo 5: B; für die 
Kirchen und Klöfer feines Ordens viele Bilder ; 
mworunter Abraham der Die Engel bewirthet, im 
Mefettorium des Kaiferl, Collegſums (gegenmärtig 
in Iſidoro el Real), dann die Hochzeit zu Canaa, 
eine 9. Familie, das Gaſtmal zu Emaus, und der 

barifäer mit Magdalena, die berühmteften find, 

n allen feinen Werten foll noch fein urfprünglicher 

lämmifcher Geſchmack herrſchen. Fiorillo IV. 2ys. 

n Deutfchland befigt ven ihm, unſers Wiſſens, 
die einzige Gallerie zu Muͤnchen das Sildniß eines 
Kriegerẽ, Knleſtück in Kebensgröße. 


(Johann), ein alter Caſtilianiſcher 
Maler und Stucco⸗Arbelter, der, gemeinſchaftlich 
mit Garcia del Barco, für ben Herzog von Alba, 
in deffen Luſtſchloſſe Barco de Avila einige Corridore 
und Galerien mir feiner Kunſt verfchönerte; wie 
aus einem Contracte von 1476, erbellet, tworinn 
beyde den Preis für ihre Werke beflimmen, und 
namentlich berfprechen, in Morestifhem ( Arabis 
ſchem) Styl zu arbeiten. Fiorillo IV.57. 


— — (Joſeph). So deli bey Fiorillo IV. 
91. ohne Weiteres , ein Spanifcher Miniaturmaler. 
aus der lebten Halfte des XVI. Jahrhunderts. . 


*— — (Don Ventura), des Per. iſt mit 
dem Don Dentura Kodriguez dort und in den 
gegenwärtigen Zufägen Einer. und Derfelbe. In 
der (übrigend weit altern) Gathedrallirche von 
Euenca fieht man das fchöne große Altar, und die 
Kapelle Trasparente genannt, von feiner Arbeit, 
S. Milizia Ed. terz. 1. 319. s. v. B wete, 
es fen denn, Daß dort bon einem ganz andern aͤltern 
Künftler diefed Namens die Rede ware, 


* Rodtgießer, f. Rorbgießer. 


Rodulf, vielliht Rudolpb (Corrado, 
Conrad), ein Deutfcher, Sohn eines ſchlechten 
Bildhauers, entfloh aus dem. väterlichen: Haufe z 
gieng nach Paris, von da in Italien und ſtuditte 
dort nad) Bernini. „ Barum” .(frägt Milizie) 
„nicht lieber nach PYalladio? Mit feinem großen 
Feuer hätte er aldann mehr Regelmaͤßigkeit pers 
eine”. Hittaufthat er einen Sprung nach Epanien 
und erwarb fid zu Balenza einen folchen Ruf, di 
man ihm die Baute ber Fagade bortiger Kathedrale 
aufteug, an welcher er, Mleinlich genug, alle drey 
Drönungen anbradhte, ben Intercolumnien 

nden fih Statüen, movon Die beßte ebenfalls. dag 

erk unferd Künſtlers iſt. Bon dem Erzherzoge , 
nachherigen Kaifer Earl IIf. (7 wurde er auch zu 
Barcelona gebraudt, Milizia Ed. terz. II. 257. 


Roeber (Friedrich Gottlob). Derfelbe m. Mi 
bereits 1791. Unterlehrer der Architektur b "Ye 
Alademle zu Leipzig, verließ aber 1795. rien 
Poften, und murde dann fpäterbin (1802.) al 
Landbaufchreiber, mit dem Titel Baufommiffair bey 
den € 1, Sachjifchen fandaebäuden augeflelit; 
Er fol ein ſehr gefchichter Mann fenn, der fich viek 
fältig im Brücken⸗ und Wafferbaue ausgezeichnet 
babe, : : Zufolge einer uns jugekommenen Nach⸗ 


Sererfer 
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richt, war er 1810. (damals ungefehr 46. Jahre alt) 
efonnen, in einigen Fahren eine Formenlehre 
erausjugeben „die großes Licht über die Kuuſt 
verbreiten, fie ju einer mathematifchen Beſtimmt⸗ 
heit zurückführen, und, nad) Möglichkeit genau, 
den Kulturgead der Alten von einer Periode zur 
andern angeben wird”. lim 1500. erfcheint er auch 
als Mitarbeiter an dem Broßmannifchen großen 
amagazine für Fiebhaber von Gärten und engs 
Anlagen, und an demfleinen deenmagazine 
"Bartenfreimde; welche beyde Werte in vielen 
en m Beipf "erfchienen. Hier findet man von 
nen Zeichnängen in Kupfer geflochen. Msc. 


KRoeber (Gtorg Balthafar), ji Schweinfurt. 
der Kunfitammer zu Dresden befindet fi von 

m in der Größe eines Schreibebogens das ganze 
eue Teflament, und noc) 47 Palmen, in gıo Zeilen 
lateinifch gefchrieben. Das Ganze fiellt einen Mas 
rienfopf vor. Roeber ſchrieb 1618. in feinem 55 
Jahre. Haſche Dresden Th. 11. ©. 280. u. ff. 


„Boedel (Johann Michael), Zimmermeifter 
u Coburg, geb. dafelbft 1754. Derſelbe erhob 
ch weit über dad Mechaniſche feiner Kunſt, und 
hatte nicht allein den Ruf eines tüchtigen Baus 
meifterd, fondern verftand aud mehrere mathe⸗ 
matifche Wiffenſchaften, und mußte gute archi⸗ 
tettonifche Zeichnungen zu verfertigen. Als Hof⸗ 
und Kathejimmermeifter zu Coburg angeſtellt, er⸗ 
baute er 1781. das dortige Zuchthaus. In 1784. 
gab er (Coburg und Leipj.) ein Werk: Don den 
zufälligen Duntten in der Perfpeftivfunft , 
Werfineifter, wozu Kajtner in Göttingen eine 
orrede fchrieb, und flarb dann im m mlichen 
Jahre. Sn 1796. erfchien dieſe Schrift wieder mit 
einem neuen — Titelblatt, mas indeffen nichts 
minder, als wider ihren Werth zeugen Fann. 
Teufel 1. 1. 3.6. Gruner's Befchreib, 
d. Fürftentb. Coburg:Saalfeld (Eob, 1785—94- 
Th. I. ©. 139. und 318. 


Roedelmeyer( _). So heißt in Meu⸗ 
fel’s Arch. 1. 169. ein Künſtler, nach welchem in 
1797. E Geiger von Schweinfurt Altarblätter ges 
malt habe, der aber vielleicht Fein andrer, als ber 
oben angeführte Raedlmeyr ſeyn dürfte, 


Roeder (E.)... So. heißt irgendtvo , ganz 
ohne Weiteres, ein Maler zu Anfang des X ii. 
Jahrhunderts. 


— — oder Reder (E.), und ſo ein Schüler 
von Caſanoba zu Dresden, von welchem auf der 
dortigen Ausſtellung 70 ein nach der Natur 
—— ſebensgroßes Blldniß erſichtlich war, von 
* wir aber ſeither nichts Weiteres vernommen 

aben. 


— — (fubwigy, Großherzogl. Heſſiſcher Ans 
genieurkapitain und Chauffee ⸗ Baumeiſter des Fürs 
fienthums Starkenburg, geb, zu Darmſtadt 1760, 
und lebte noch dafelbft 1809. Sein Fad) war die 
—— nifehe und Landſchafts zeichnung. Meuſel 


Di 8 ir diger Johann Gottlob), f. oben FT. ©. 


— — (Poren), Bürger zu Arnſtadt, malte, 
ſchaitzelte oder meißelte, wahrſcheinlich aber malte, 
neben Anderm 1719, eine Auferſtehung Ehriftt, die 
ein Arnftäadter; Bürger in die Dorfficche zu Nebftadt, 
im Herjogtbum Gotha fchenfte. Gotbaiſch. Kirch. 
und Schulftaat. Th. UI. St. 7. ©, 60. 


* Roeg (Michel)... Von ihm fenut man, 
neben Anderm, die Schaumänzen des Herzog Res 
genten von Frankreich, Philipps von Orleans, und 
deifen Gemahlin. _ Msc. - 


Roebl (Burkhard), Bildhauer zu Nenftadt , 
verfertigte für die dortige Baarfüßer⸗ Kirche 1625: 
die Kanzel, 1659, den Taufflein, und 1652, einen 
fchönen Altar. Ya. €. Olearii: Historia Arn- 
stadiensis (Jena nnd Arnftadt 1701: 8%.) ©: br. 


Roehr. 


u. 6; wo zwar nur die letzte diefer Arbeiten aus; 
drüctlich ale das Wert von Roebl angeführt wird, 
heißt. es übrigens von allen dreyen: „Und meil 
folche fehr künftlich und von fonderlicher Anvention, 
als fepen fie befonderg in Kupfer geftochen worden”, 
Bon diefen Siichen it ung aber big jest nur der 
des (nach dem damaligen verdorbenen , halbgothis 
fchem Geſchmacke) fehr fhön verfertigten Taufiteing 
(Burkhardt Röhl invenit Arnstadii — Johann 
Dürr. delineav. et sculps. Vinariae 1646.) in H. 
Fol. bekannt ; fo wie ung überhaupt weitere Nach⸗ 
richten von dieſem, wie es ſcheint vorzuglichen, 
Künftler abgehen, 


Roeblein, f. unten Kuelein (Ulrich). 
Koehlig (Marcus), ſ. den gleich ff. Art. 


Roehling (Apollonius), oder Marcus 
Roeblig. Mit diefen beyden verfchiedenen Namen 
wird in der Annaberg. Ebronif Th. I. ©. 26. 
u. 199. der Yaumeifter bemerkt, der, unter feitung 
Ulrich Ruebleins oder Roebleins 1497. die Stadt 
Annaberg angelegt bat. (Das Marcus Roeblig 
in obiger Eitation ift aber volfommen irrig). Ueber 
unfern Apollonius f. auch unten X. Rölig. 


Roehn oder Kboen (Adolph), ein ſchon 
in 1801. zu Paris lebender Maler der neueſten 
franzöfifchen Schule, gab um 1805. gemeinſchaft⸗ 
lich mit Godbois eine Darfielung der Schlacht 
von Marengo in einem Bilde von i⸗ Höhe, und 
18° Lange. Bon dem erftern twaren die Figuren, 
von legterm die Landfchaft. Sie feinen ſich aber 
in ihrer Arbeit übereilt zu haben. Fiorillo 111.531. 
Bey der Ausftellung von 1806. hieß e8: „Seine 
Bilder haben Verdienft; doch find Die Figuren ein 
wenig rund und nicht abwechfelnd genug, und im 
Kolorit berrfcht ein kaltes, etwas ſchmutziges 
Grau, das der Wirkung ſchadet. Meuſel Arc. 
I1..4. 16. In Landon's Nouv, des Arts 1. 75. 
wird von ihm die Charlatansſcene eines Zahu⸗ 
brechers angeführt, welche bie Geſellſchaft der 
Kunflfreunde zu Paris an ſich Faufte, und die nachher 
in den Beflg ded Bildhauers Pajou kam. I. c. 559. 
Auf dem Salon von 1808. fah man von ihm: Die 
Zufammentunft dee beyden Kaifer auf dem Niemen, 
ein artiges Bild, und das Militärhofpital der 
Feanzofen und Rufen im Deutich » Ordengfchloffe 
5 Marienburg,. mit feltener Wahrheit geſchildert. 

üb. Morgenbl. 1126. und 1048. wo unfer 
Künftler durch Druckfehler Robn heißt. Dann 
twieder auf dem neneften Salon von 1810. vollends 
fehs Bilder: Carl den Großen in der Kar 
thedrale zu Worms, im Begriffe, Sachfen mit 
Krieg gu überziehen; die Abtenficche Seligenſtadt, 
flaffirt mit der Beyfetzung von Emma's Gebeinen 
in das Grab ihres ehemaligen Gatten Eginhards; 
des Kaifers Bivouac auf dem Schlachtfelde zu 
Wagram; den Sklavenbändler, den Bielfraß ; den 
Tag nad) der Schlacht bey Eylau, leßtres für den 
9. Fürften von Neuſchatel. 


— — (Hohann Samuel), Maler u Ladirer 
Dt. & 2 * ** er 3 —* 

u F er Hof⸗Lackirer 1739.43, re 
alt. Sachſ. Curioſ. Cabin. Jahtg. i7 re 


— — RN. So heißt auch im Almanach 
des Beaux-Arts 1803, ein bamalg zu Paris lebender 
Gemäldehändler, er) ' 

Roebt (Johann Gottlob). Ein ſolcher war 
gegen die Mitte des XVIII. Jahr. ald Porcellains 
maler bey der Fabrife zu Meißen angeſtellt. 


—— L ‚ der Maler, der im Lex. unter 
dem Art. des nachfolgenden Baumeifters erſcheint, 
malte fchöne Obſt/ und Kräutermärkte mit zierlichen 
Figuren, £. D. Winkelmann. 


— — 6 der Baumeifter. Derfelbe 
war um 1770. zu Dresden erſt in den Lehrjahren. 
Saymann ©. 404. meynt, daß er bloß ein archi⸗ 


teftonifcher Zeichner gewefen ſey. 


Roͤhrſcheid. 


Roͤhrſcheid (Wenzel), Vater und Sohn 
gleiches Namens. Der Vater hatte die Beftalun 
als Stadtbaumeifter zu Bauzen in der Lauſitz ob 
gende Gebäude verdankt ihm diefe Stadt: Das 
Rondel und Gemäuer am Waffertburme 1558, ; 
das achtedige Beinhaus auf dem Kirchhofe zum 
Zaucher 1562.5 den Zeigerthurm 1581. ; und ends 
lich auch die jteinerne Brücke zu Boftwis hber die 
Epree 1570. Nachdem er in die 30, Gahee fein 
Amt verwaltet hatte, fiarb er zu Bauſen (mo er 
viel Nachtuhm hatte, und nur der qure Kerr 
Wenzel genannt wurde) 1582. 72.9, alt, Sein 
Sohn folgte ihm als Stadtbaumeifter. Diefet 
verfertigte das Modell zu der Gottesackerkirche auf 
den Taucher, und fing 1598, den Bau diefer Kirche 
an. In den Jahren 1597. und 1606, verfah' er die 
Stadt mit Wafferfünften, Auch findet man, daf 
er, ald 1595. von dem Rektor der Schule duf dem 
Marke zu Dauzen die Tragödie Holofernes agirt 
wurde / „febr zierliche Gebäude der Stadt Bes 
thullaͤ und der Wafferfunft, fo vom Feinde abges 
ſtochen worden”, aufgeführt habe. S. ein bands 
Ichriftliches Wert des G. Milwolf über Bauzen 
und die Faufig, angefangen im Fahre 1608, Fol. 
und 2.5. Dietmann's gefammte Driefters 
5* zu Oberlauſitz. Lauban und Leipzig 1777. 

G20. 


Roeland (H, wird in öffentlichen Blättern 
äugleich gefrönter Schüler der Architefturslaffe 
zu Gent, und Prafivent der dortigen Geſellſchaft 
dereinter Künſtler genannt, In diefer letztern Eis 
genſchaft hielt er am 18. Det. 1808, eine Rede zur 
Einweihung der in gedachter Gefelfchaft aufges 
ſtelten Büsten von Rubens, van Dyd und 
Dugquesnon (Fiamingo). 


Roelant (Theodor). So beißt im Winkler; 
ſchen Gantkatalog, ganz ohne Weiteres, ein 
niederländifcher Maler und Zeichner, nad) melchem 
A. de Daul den Zahnbrecher in feinem Berufe, ein 

roſſes Blatt, mit ı2. franzöfifchen Verſen ges 
ochen babe, das (mie wir anderwerts lefen) ſchon 
und felten ſeyn fol. 


* Roelas (Paul oder Johann de las). Pache⸗ 
co, der ihn fannte, und mit ihm gu Sevilla lebte, 
nennt ihm mit legterm Namen. Geb. 1558. oder 
60. flammte er aus einer vornehmen Familie zu 
Seoilia, und muß fi anfangli mit den Willens 
{haften beichäftige haben, weil”er den Titel Eles 
rigo und Liceuciado führte, der ihm vielleicht Durch 
irgend eine afademifche Würde zukam. — 
lernte er die Malerey in Italien; zwar nicht von 
Titian, wie einige glauben, aber gewiß von einem 
feiner Schüler, und gelangte zu einem fo getan 
Anſehn, daß er fich 1616. nach dem Tode des Fabr. 
Eaftello um die Stelle eined Königl, Spaniſchen 
2* bewerben durfte, welche jedoch dem 

reb, Gonzalez zufiel. Dem ungeachtet blieb er 
eine Zeitlang am Hofe, gieng dann von da in feine 
Geburtsftadt zurück, und zuletzt (1624.) nad Dlis 
darej, mo _er fleißig arbeitere, und 1625. (nicht 
1620, wie Palomino fagt) Todes verblih. Seinen 
Styl betreffend, befaß er eine correcte Zeichnung , 
viel Natur, große Formen und Charaktere, und 
unter allen Spanifhen Malern dad wärmfte und 
ſchonſte Kolorit. Zeugen feiner Talente find feine 
vielen Bilder im den Kirchen zu Sevilla, die den 
Arbeiten von Tintoret und Palma gleich fommen — 
hätten feine Mitbürger nur mehr Aufmerkfamfeit 
auf ihre Erhaltung gewendet! Sein St. Jacob, 
den er 1609. für die dortige Kathedrale verfertigte , 
ift ein herrliches Werk, vol Feuer, Adel und 
Majeflät. Eben fo fchon iſt die Marter des N. 
Andreas im Collegium Et. Thomas, die wegen 
des Farbentons und der Gruppirung wirklich eiu 
Produft ded Robufti zu ſeyn fcheint , Die ibm aber 
auch (er lieh es in Flandern fchägen) mit 5000. 
Dufaten bezahlt werden mußte, nachdem man 
tiber feine anfängliche Anfoderung von dem bloßen 
Drittheil mit ihm hatte markten wollen. Dann fein 
aus dem Gefängniffe befreyter St. Peter in der 
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Varochiallitche dleſes Namens; St. Hermene⸗ 
* Tod in der Kirche des Hoſpitals del Car⸗ 

inel; die Marter der St. Lucia in ihrer Kirche, 
und endlich (fein Meifterflüd) der Tod St. Iſidors 
in dem ihm gewelhten Tempel, von meifterbafter 
Kompofition, und vol Ausdrucks und Mürde, 
Auch zu Dlivareg ficht man von ihm eine Geburt, 
und zu Madrid Werfchiedened, was Bermudez 
befchrieben bat, Fiorillo IV. 208—10. YWDatelet 
rühmt noch don ihm feine finnreiche Kompofition 
und gefühlvollen Ausdruck, feine Kenntniß der 
Derfpeftive und Anatomie, und fein tiefes Studium 
der Proportionen. Alsdann mennt und preißt er 
befonders feine Schlacht des Clovis ben Tolbiaf, 
wo bie Dermirrung der Befiegten mit der folgen 
Ruhe der Sieger in den glücklichſten Kontraft 
geſtellt fen. 


Roelig (Apel), war um 1503. ale Stabt⸗ 
baumeifter zu St. Annaberg in Ehurfachfen anges 
ſtellt. Dabey batte er um gleiche Zeit den Bau der 
dafigen, von Oſterbelt (der in fimftigen Nachs 
trägen folgen wird) angefangenen, fchönen St. 
Annenkirche zu beforgen. ©. Daul Tenifii 
ECbronicon Annabergenfe aus dem Lateinifchen 
überfeßt und vermehrt von Georg Arnold Fol. 
ein bandfchriftlihes Werk. Sonder Zweifel ift 
unter unferm Koelig der oben angeführte Apol: 
lonius Roebling zu verſtehen. 


Roemer (Chriſtoph), Ernſt Romanus ger 
nannt, wie er fich ſelbſt in einem Briefe an Thurs 
neiffer von 1571, unterzeichnet. Vermuthlich ein 
Deutfcher, der wahrfcheinlich ald Baumeifter beym 
Derioge von Pommern in Dienften fland. Wie 

burneiffer fein Buch Pifan herausgeben wollte, 
ſchrieb er an ihn nach Stettin, er folle ihm eine 
Zeichnung zum Titelblattemachen. S. Moebſen 
Bertr. 3. Geſch. d. Wiſſenſch. Wahrſcheinlich 
derfelbe, der bey Nicolai Maler und Baumeifter 
beißt, welcher 1557. bie Befefligung von Spandau 
angefangen habe, 


— — (Hohann Jacob), noch lebender Arzt, 
und berühmter Botanifcher Gelehrrer zu Zürich in 
der Schweiz, geb. dafeldft 1763. Zu: Ericarum 
icones et descriptiones, auctoribus 4. )-Koemer 
et}. C. Wendland (wovon der erfie Fascſcul mit 6, 
Kupfern 4°. Turie, et Lipsie 1794.) erfchien, 
gr beyde Verfaffer die Zeichnungen nach der 

ratur entworfen und einige Eremplare felbfi illu⸗ 
minirt; Wendland bat überdies noch die Blätter 
gest. Römer neues botaniſches Magaz. 
(Zürich 1794. Band I, 287. seq.) ann beißt es 
auch, daß Römer die Zeichnungen gu feiner Flora 
Europaea eigenhändig verfertigt habe. Msc. 


— — f. Roman und Romanus im er: 
und in gegenwärtigen Zufäßen. 


Roennow (Chriſtlan), f- unten Ronnow. 


Roentgen (David), ein großer Mechanifer 
und fünfllicher Ebenifte, geb, zu Neuwied ı72.. 
berühmt wegen feiner mufifalifchen Inſtrumente 
und gefhmadvolen Mobilien, befonders aber 
wegen feiner treflichen Einlegungsfunft, welche nicht 
nur in ganz Deutfchland,, fondern auch in England, 
Sranfreih und Rußland gefucht und bemundert 
wurde, Ein mechaniſches Kabinet für den König 
von Frankreich wurde ihm mit 5500. Schildlouisd'or 
und dem Titel eined: Ebeniste mechanicien du 
Roi et de la Reine beyablt; ein anderes ähnliches 
Kunftflüc mit 25,000. Rubel, u. ff. Meufel 
Misc, XXI. 241. und K. C. 1. Msc. Ben der 
Anzeige (Leipzigersntelligenzblart, Jahrg. 
1798. ©. 367.) daß berjelbe mit verfchiedenen, in 
ihrer Are gang einzigen, Kunſtmeublen die Leipziger: 
Meſſe von 1798. bejogen babe, wird er der Königl. 

reußlſche — gebeime Kommerzienrath R. aus 

euwied genannt. Don feiner eingelegten Arbeit 
wurde, neben Anderm, dergleichen bemerkt, die 
man vermittelt einer feinen Säge zerfchneiden 
konnte, und fo mehrere Eremplare von ein und 
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demfelben Kunfimerfe erhielt. Breirkopfs 
Geld. der Schreibekunſt herausgegeb. von 
Roch S. 151. 


Koentgen(_) ein junger Künftler von Eſens 
in Offriesland, Sohn eines dortigen Eonfifterials 
vathg und Verwandter des Direktor Tifchbeing, 
fam um 1806. nach Paris, wohin er nichts zu 
feiner Empfehlung mitbrachte , als feine Geſchick⸗ 
lichkeit, wurde aber bald von dem Eigenthümer der 
Vorcellanmanufaktur zu. Paris, welche den Namen 
der Kaiferin Joſephine trug, P. £. Dagoty, aufs 
gefunden, von dem. er ge entwärtig nicht nur ber 
Fieblingsgebülfe in deffen nft, fondern auch fein 
Haugfreund it. Tüb. Morgenbl. 1808, 788, 


= Roepel (Conrad). eine ſchwaͤchliche Ges 
fundheit in der Jugend, vielleicht auch mittelmäßige 
Anlagen behinderten ihn , im Bildniffemalen bedeu⸗ 
tende Fortfchritte zu machen; und um'erfire wieder 
berzufiellen, verſorgten ihn die Seinigen aufs Land. 
Hier gewann er Gefchmad an der Blumenmalerey, 
und fand bald, daß dieſes die Gattung fen, 100; 
durch. er fich Ehre und Nugen erholen könnte. So 
theilte er fein Leben zwiſchen der Aubaunng feines 
Gartens und der Uebung feiner Kunft. Die veine 
Yuft ſtarkte allmaͤlig feine Bruſt, und man erftaunte, 
wie ein Menfch, den man faum zum Jüngling zu ers 
ziehen hoffen durfte, fein Leben an die GSiebenzige 
gebracht. In Deutfchland befigen von ibm, un erg 
Wiſfens, einzig die Gallerie zu Můuͤnchen Blumen 
in einem Maffergefäß, mit mancherley Juſekten 
umflogen und umfrochen ; und diejenige zu Dress 
den ein ähnliches Blumenbild in metallenem 
Gefchier. 


Roerich (Heinrich), Münzmeifter von Teutſch 
( wohl Deug), welcher im Be 1580. von dem 
Ehurfärften von Köln in Be allung genommen 
wurde, Sirfſch teutſch. Muͤnzarchiv IL. S. 284. 


Roe ſch (Anna u. Caſimir), des nachfolgenden 
Franz Jofepbs Tochter und Sohn, feine Schüler, 
gaben (1778. Hoffnung , in der Malerey berühmt 
u nwerden. Meuſel I. Indeſſen haben wir von 
ihnen feither nichts weiter bernommen. 


— — (Frang Zofepb), Maler und Bors 
fieher der neu angelegten KR. Zeichnungsſchule zu 
Freyburg im Breisgau, geb. dafelbft 1724. und 
geft. 1777. malte in Del, Paftel, Miniatur und 
Email, und ftellte die Kunft, in Wachs zu malen, 
wieder her (2). „ES ip twie man mir fchreibe” 
(heißt es bey Meuſe I.) die wahre, ihrer 
Dauerhaftigkeit und Blanıes wegen fchäßbare, 
enkauſtiſche Maleren ber Iten , fehr verſchieden 
von der Dafinigen Erfindung des 9. von Taubens 
beim, Die Farben werben mit Mach zubereitet, 
und in Marmor oder Holz eingebrannt. Für diefe 
Erfindung erhielt er eine Penfion vom Kaiſerl. Hofe. 
Einige Zeit hernach trat auch Calau mit der feinigen 
bervor. Kurz vor zen Tode erfand Roeſch noch 
das Kunftftä, alte ſchabhafte Delgemälde von 
Holz, Tüchern und Mauer auf friſche Tücher übers 
zutragen. Zwar hatten ſchon Alerander von Siena 
zu Neapel, Picaule zu Paris und Roxin zu Nancy, 
diefe Kunft ausgehbt, aber fehr geheim gehalten, 
Roefch, und ein Schwediſcher Maler deſſen Name 
dem Verfaffer diefer Nachricht entfallen ift, kamen 
zu gleicher Zeit, jeder auf einem ihm eigenen Wege, 
ju eben diefer Erfindung, die für die Künfte fo 
bedeutend ift.” 


— — (6. ©), Bildhauer. Nach einem 
folhen findet man Blätter in dem: Vitruve 
Bavarois. 


— — (Siegmund), Kupferftecher zu München, 
(roahrfcheinlicy mit dem oben angeführten Joh. 
Siegmund Reſch Eine Perſon), gab um 1750, in 
das Werf: Encomia Coelituum, 25. Bildniſſe 
nad J. G. Baumgartner, und F. Sigriſt. Nach 
erfterm auch: Jofeph, der Korn in Egppten verkauft, 


— — (&). Ein folcher wird irgendwo als 
ein Kupferftecher aufgeführt, der, nach Lancret, für 


Roeſel. 


den Verlag von J. G. Hertel, 4. Bl. in gr..qu. Fol, 
geftochen habe. Diefe wären: le Mari (gröber: 
Cocu) battu, et content; la Servante justifiee; 
les Oies de Philippe; Nicaise. 


Roeſch ( 9), DObriflieutenant, Ritter des 
MWirtembergifchen Militar s Verdienſt⸗ Ordens, gab 
1800, in Meufel’s Yi. WMiscell. XII. 588— 
12, die ausführliche Seisze einer Theorie der 
hönen Baufunft, an welcher er fchon feit mehtern 
ahren arbeitete, „und”, mie er fagte, „noch 
einge Jahre P thun haben werde, um ſolche ind 
Keine zu bringen”. Dann ı802, in eben diefe 
eitfchrift (XII. 51 —4g.) einen ebenfalls weit 
hichtigen Auffa über: „Die Vorzüge der eher 
maligen Frangöflihen Gaͤrten über die jegt dibs 
lichen Englifhyen ”, worinn dieſes Paradoron nicht 
unfein behauptet wäre, menn es nur mit dem 
abusus non tollit nicht eben auch feine alte Rich⸗ 
tigfeit hätte. Ob dieſer Dilettante zugleich aus⸗ 
übender Architekt ſey, iſt ung unbelannt, 


Roef se oder Ref: 3 (Marx), ganz falfch 
aber Pöfchel und Pofcyel genannt, war des 
Markgrafen von Brandenbur Münzwardein zu 
Schwalbach, und wurde bieferwegen 156%. vom 
Reiche verpflichter. Im folgenden Fahre 1568, Hlagte 
man über feine geringhaltigen Müngen ; endlich 
toird er ben Gelegenheit noch 1571. bort angeführt, 
Hirſch teurf Non zarchiv Tb, 1.6.50. 58.88, 


* Koefel (Huguft Johann), geb. zu Nürnberg 
1705. und dort geſt. 1759. (a.h. 60.) führte den Beys 
namen von Rofenbof, wie aug feinem von van der 
Smiffen gemalten, und. von J. W. Winter ges 
fiochenen Bildniffe erhellet. Nicht unwahrſcheinſich 
tar er von der Familie des ſpaͤterhin im ker. ers 
fcheinenden Rosboofs, Kofenbofs oder Roſe⸗ 
lius. Seine befannte nfefrenbeluftigung mit 
ausgemalten Blättern erfhien in 3. Th. (Mürnb, 
746—55. in ER den vierten und legten gab Klee⸗ 
mann (ib. 761.). Der Preiß des Ganzen flieg auf 
60, fl. (Fournier fegt ed bloß zu 100. fior. an). 
Noch fennt man von ihm: Historia Ranarum nos- 
tratium, c. praef. A. Halleri fol. Norimb. 758. 
ebenfals mit ausgemalten Figuren. Preiß 14. fl. 
(Fournier bo. Lior.) Ueberbhaupt.mag die (wirk⸗ 
lich trefliche, und, was die Infekten betrift, nur 
von Peter Cramer und Eafpar Stoll überrroffene) 
Rolorirung das Hefte feiner Kunft feyn. Denn 
freylich jammerlich erfcheint er 4 B. als Etzer der 
Blaͤtter zum deutfchen Telemach (8°. Frantf. und 
Leipg. 756.) Msc. 


— — (Fran). So bieß ein Maler zu Nürns 
berg, der ung einzig durch fein Bildui bekannt iſt. 


*—_ — (  ), ber Schüler von Boethiug, 
der im 2er. unter dem Art. von A. F Roggel ers 
fcheint, bieß &. B. Roeffel (nice Roefel) und 
lebte zu Dresden, Bon feinen Arbeiten fennen wir 
die nach eigener Erfindung geägte architekronifche 
Zeichnung eines öffentlichen Springbrunneng ; ein 
Bene Bildniß des Ehurfahfiihen Generals 

ieutenante 8 Heintich Bitzthum von Eds 
flädr'g nach Stephan Torelli in 4°. vom Sabre 
1769; dann, und viel beffer, das flüchtig radirte 
Frufbild eines Mannes in Pelz und Peljmüge, 
nach einem Gemalde von P. Grebber, und einer 
von €, Hitin 1767. verfaßten Zeichnung deffelben » 
von ihm 1777. in El. 4°. geetzt; das Bildniß des 
Arztes Reymond Lullius ohne weitern Namen als 
den feinigen; einen Wald mit wilden Thieren nach 
Drient; zwev Bauerngeſellſchaften nad) Tenierd 
u.f.f. Baft möchten wir aber vermuthen, daß die 
Nadel nur eine Nebenſache bey ihm geweſen fen; 
vielleicht war er Maler, oder Zeichner, oder rchi⸗ 
tet, oder auch Jugenieur. Wobey mir noch bes 
merfen, ba Eipowary die mehrern ber vorer⸗ 
twähnten Blätter dem U. J. Roefel zueignet; und 
Biefen ebenfalls zum Schüler von Boethius macht. 

sc. 


), Landfchaftsmaler, Profeffor und 
Lehrer im Zeichnen von Bauverzierungen bed der 
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Königl. Batrafademie zu Berlin, fchon um 1795. 
als Lehrer der freyen Dandzeichnung bey der dortis 
gen Königl. Kunſt⸗ und Zeichenfchule bekannt. Auf 

em Dafigen Salon 1800, zeichneten ſich einige 
feiner nad) der Natur aufgenommenen getufchten 
Landfchaften vorzüglich aus. Berlin II. (5.) 125. 
Dann wieder 1804. zwey Zeichnungen vom Donaus 
ſtrudel zwifchen Grain und ps in ObersDeftreich 
und dem Bartholomäi: See bey Berchtoldsgaden. 
Bon ihm heißt es im Tů b. Morgenbl. 1807. —8 
»Roeſel, von dem wir ſchon B manche fchöne 
Landfchaft in Sepia fahen, hat jebt, mie man 
fagt, auf Denons Begehren, die fchönften Pars 
tbien von Ganefoucg in feiner befannten fräftigen 
Manier gezeichnet; und man fann diefe Arbeit zu 
feinen behten zäblen”. In 1808. reiste er mit der 
Frau Herzogin von Eurland nach Carlebad, um 
dort einige neue Blätter zu fchaffen. I. c. 796. 
Bald nachher te er ein Bildnik des Baurathe 
Gilll, zu einer deffen Andenken getwidmeten Schrift, 
welches feither Wachsmann alone bat. I. c, 964. 

n 1809. fah man, nach feiner Zeichnung, ebens 
alls von Wachsmann gefiochen, mehrere Uebungss 
latteg zum Zeichnen und YAusmalen (Berlin, bey 
P. Girard); dann auch — Stridmufter, — In 
der Philomatifchen Geſellſchaft 1310. endlich zeigte 
er einige Ausfichten von Schlefien. Tüb, eher, 
genbl. 1810. 1116, 


Roefer C. ein bdeutfcher Landſchafts⸗ 
maler, ſtudirte in feiner Jugend nach hollaͤndiſchen 
Meiſtern, und erwarb fich dadurch die Fertigkeit, 
in ıhrer Manier ſehr angenehme Bilder zu liefern, 
Sein Kolorit mar fein, leicht und durchfichtig ; 
bie Toucye lebhaft und geiftreich. Alsdann fegte 
er fi in Franfreih, und vernachläßigte feinen 
Hauptberuf, um ſich der bloßen Gemäldeausbeffes 
rung in widmen, Uebrigens twar er ein aufrichtiger, 
beſcheidner und uneigennüßiger Mann, der daher 
bald mit.allen Piebhabern und Künftlern zu Parig 
in Verhaͤltniſſen land, in mittelmäßigen Giücks⸗ 
umfiänden lebte, und ungefehr um 1798. ziemlich 
bejahrt, und von Allen, Die ihn kannten, bedauert, 
farb. Die BildersReflauration verftand er wirklich 
ſehr gut, und ward deswegen im Mufeum haufig 

ebraucht. Die Nachbildung einer feiner Lands 
chaften finder fi in Landon's: Paysages et 
Tableaux de Genre Ill. 55. 


_ Roesler (Ignaz), geb. ju München, fam in 
feiner on mit feinem Bater, einem Rent⸗ 
fammerietretär, nach Amberg, lernte dort bey 
Wild die Malerey, und fieng auch nebenber die 
Bildhauerkunft zu üben an, Alsdann unternahm 
er verfchiedene Keifen, firirte ſich aber endlich ale 
Miniaturmaler gu Umberg, wo er auch ale Lehrer 
der Zeichenkunſt angeſtellt wurde, und 1807. 56, 
Jahr alt, verftorben iſt. Dem ehemaligen Franjies 
fanersÖuardian zu Amberg R. Holzer malte er in 
Del ein Gilentium ; auch fehnigte er demfelben 
mehrere Figuren für die — Krippe in der Kirche 
diefes Otdens. Lipowsky. 
ewöhnlich Earl), geb. zu Goerſij 1773. eines 
—5* Holzverwalters Sohn. Derſelbe harte 
ſich als Nageiſchmied ſchon auf die Wanderſchaft 
begeben, als ihn fein Hang zur Malerey 1794. nad) 
Dresden leitete. Hier folgte er feinem Genie, 
udirte unter Eafanova die Oelmalerey, und zeigte 
ch auf den dafigen Ausftellungen durch Bildniffe, 
So finden wir ihn anf dem dortigen Salon von 
1797., two er unter Andern ein Bildniß feines zu 
Dresden befindlichen Bruders , ob auch Künſtler, 
toiffen wir nicht, augftellte; eben fo 1798. und 99: 
ge legterm Jahr: Den Genius des Ruhms, nach 
arracc. de feine Arbeiten wurden fchon damals 
im Ganzen gelobt. Bald darauf fcheint er auf 
Reifen gegangen zu feyn. Auf foldyen (mie tie 
glauben in Italien) befand er, ſich noch 1805. Um 
1307. fam er wieder nach Dresden. Nun fah man 
von ihm auf dem dortigen Salon deffelben Fahre, 
in lebensgroßen Figuren in Del: Die drey Marien 
am Grabe, welche für edle Einfalt und Ausdruck 


— oder Roeßler (Yohann Carl, 
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fehr geraͤhmt wurden. Eben fo feine lebensgroßen 
Bildniſſe der Frau Freyin von der Neck (der edein 
Unterftbgerin dieſes Künſtlers), und der Demoifelle 
Körner und ihrer Freumdin (diefe beyden Bilder 
2 gen. dag leute fehr gut gruppirt, und 
sefalliger Manier alla Prima? gemalt); dann 
diejenigen des Dichterd Tiedge, und des Profefforg 
de von Göttingen, was zu feinem Beften ges 
zaͤhlt wurde. — Endlich auf der Ausfiellung 1808, 
die Bildniffe der Gräfin Clamm, und der Kürfin 
Kingty, legtres mit ihren drey Rindern, fehr ans 
gm geuppirt. Meuſel's YU.R.EL. Eben 
eff. Ard. II. (5.) 7—8. (4.) 141. wo freplich 
alle dieſes irrig dem unten folgenden Carl Roekler 
—— nED. Uebrigens beißt e8 dann freylich 
mfrepymürbigen 1808. &.440. „ Seine” (bier: 
vier) „ Bamiliens Bildniffe auf dem diesjährigen 
DresbnersCalon (Alles Damen mit Kindern) 
batten, bey allem Verdienfte der Treue und Mettige 
feit, doch etwas Flaches , das der verdienfivolle 
Künftler, von dem wir fchon Kräftigeres fahen, 
au vermeiden fuchen muß”. lm > arbeitete 
er an einer Verkündigung, welche auf dem Salon 
von 15810. auggeftelt ward, und fehr viel Lobens⸗ 
werthes enthielt, Tů b. Morgenbl. 1809 1156. — 
1810. 704. In 1810, wurde unfer Künſtler (von 
deffen mehr oder mindern Werdienften ungleich 
eurtheilt wird) zum Mitgliede der Akademie in der 
ildniß und Gefhichtsmalerey ernannt. Orro’s 
er. der Oberlauſitziſch. Schriftſt. u. Künftl. 
Ill. c1.) 79. Mse. 
Roesler( ). Bon einem Künftler dieſes 
Namens ſah man auf dem BerlinewSalon 1798. 
einige Landfchaften mit Schlefifchen Gebürgen, die 
nicht ohne Berdienft waren, 


*— — jft mit dem Rosboof bed fer. fehr 
twahrfcheinlich derfelbe. S. unten diefen letztern Art. 


*— — f auch Refler, Reßler und 
Roeßler, theils im Ler. theild in den gegenwärtis 
gen Zufäßen. 


Roeslfeld, ſ. oben Reslfeld. 
* Roeflin, f. Roslin. 


Rösner oder Roeßner (Georg), f. den 
Art. Barthol, Grolok in den gegenwärtigen Zus 
fagen, wo er durch Druckerfehler Roener beifit, 


*Roeffel, f. aud Roefel, befonders den 
Schüler von Boethlus. 


Roeffi Dr) gab um 1801, den: Derfuch 
einer Archäologie oder Runftdenfmale:Lebre 
derDeurfchen, inder Monatſchr. derDeurfchen 
(Aug. 1801. S. 259—d8.) und fpaterbin bey dem 
FnduftriesComptoir zu keipgig: Die Neiken u, ſ. f. 
nad der Natur (ob von ihm felbft?) gezeichner, 
ausgemalr, und mir boranifchen Beftimmun: 
gen begleiter von Waiz, movon 1608. dag 
dritte Heft, 4°. mit 10. iNuminieten Blättern ers 
ſchienen war, und 1. Th. ı2. Gr, koſtete. 


Roeßler (Balthafar), ein Marftſcheider zu 
Altenberg, einer Ehurfächlifchen Bergitadt , wo er 
um 1664, lebte, und Zeichnungen und Riſſe vers 
fertigte, 

— — (Carl), Bildniß⸗ und Gefchichtsmaler 
ju Dresden, geb. zu Nürnberg, Sohn eines dors 
tigenKürfchnere, Schhler von 3. b. Bayer dafelbit, 
befam von der patriotifchen Gefellichaft feiner 
Vaterſtadt eine jährliche Unterflügung an Geld, 
und bereitete fich in Dresden vor, eine Reife nach 
Stalien zu thun, die er auch vollſog. In: Dress 

en, zur Renneniß feiner Käufer ericheint er 
ſchon 1798. In Wien befand er fih um 1800. und 

ab von dort aud auf den Dresdner⸗Salon deffelben 
Sabre zwey Meine Bildniffe (der Kapellmeifter 
Haydn und Salieri), von welchen es in den deutſch. 
Runftbl, &. yo. hieß: » Ste find weniger gut, 
als feine ehemaligen Das Kräftige, was vielleicht 
darin feyn fol, it nur grob und hart. Die Hände 
find febr fchleche”. Weit beffer hingegen gefielen 
auf der Ausfielung des folgenden Jahrs zwey 


* 
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männliche Bildniſſe in Lebensgroͤße (der Landſchaft⸗ 
maler Kaaz und Veith), welche faſt in allen Theilen, 
lc. II. (1.) 50-31. beſonders aber für Natur und 
Mahrbeit, fehr geruͤhmt wurden, In Rom dann 
kebte und arbeitete er noch 1805. „hat übrigens” 
(heißt es in Meuſel's N. K. £.) „Dollfühe, aber 
eine Künſtlerhand“. Dort werden von ihm, aus 
frühern Tagen angeführt: Auf dem Runftfalon zu 
Dresden von 1794. Bildniffe in Del, und Kopien 
nach Rembrandt und Tenierd. Damals wünfchte 
man ibm noch mehrere Feſtigkeit in der Zeichnung. 
Ein fleiner Knabenfopf gefiel befonders wohl; die 
Kopie nach Rembrandt nicht fo gut, wie feine 
Driginaltöpfe; diejenige nach Teniers fand man 
im Geifte des Urbilds gemalt, Die fantige und 
markige Behandlung der Drapperie an feinen Bilds 
niffen fand befondern Beyfall. Meufel’s vi. 

uf. 2659-70. — Neueres haben wir von diefem 
Künftler nichts vernommen, Denn Alles, was in 
Menfel’s di. K. £. und in $Ebendeff. 
Archiv II. 5.) 7—8. und (4.) 14m auf den 
DresdnersSalong von 1807. u. 8. ihm zugeeignet 
wird, gehört, zuverläßigen Nachrichten zufolge 
nicht ibm, fondern dem oben angeführten Jobann 
Carl Roesler. Und foll fich hingegen der unfrige 
fgon feit Jahren nicht mehr in Dresden befinden, 

sc. 


Roeßler (Ehriftian Auguft oder Auguſt), ein 
Architekt aus Dresden, der aber foldh eine leichts 
finnige Lebensart führte, daß fein Vater (nicht 
unmahrfcheinlich der folgende Samuel) genöthigt 
wurde, fih förmlich von ibm logjufagen, Ders 
felbe kam endlich fowohl wegen Schulden, als vers 
übten groben Betrügerenen (moben er fich falfchlich 
den Titel als Ehurfächfifher ObersBaufondufteur 
angemaßt hatte) in gerichtliche Unterfuchung, Man 


- verfolgte ihn, da er keinen gewiſſen Nufenthaltsort 


hatte, 1802. mo er gegen 8 Jahre alt war, von 
Dresden aus mit Steckbrlefen. Dresden polır. 
Anzeiger , Jahrg. 1301. MP, 16, Yahrg. 1802. 
Ne. 28. u. 37. Sein weiteres Schichfal ift ung 
unbelannt, 


— — (Heinicdh), verfertigte in 1664. die 
Bilddauers und Malerarbeit, die fih an dem 
Hofpitale vor dem Niederthore der Stadt Sorau, 
in der Laufis, finder. F. S. Magno Befcr. 
von Sorau (feipzig 1710, 4%.) S. 245. 


— — (Martin), f. den gleich folgenden Art. 


—, — (Michael), Gandellini nennt ihn irrig 
Roßler. Derfelbe war ein fehr mittelmaßiger, 
oder vielmehr fchlechter Kupferſtecher. Man hat 
von ihm dag Bildniß des S. J. Apinug 1728. nach 
G. M. Preißler geftochen; Bildniffe zu der Korb; 
ſcholziſchen Sammlung; viele Bildniffe und ans 
dere Vorftelungen, zum Theil nach eigener Bei 
nung, ju den Krönung s Diariig Kaifer Earl VII. 
Sranff a. M. 1742. Hol.) und Franz I. (ib. 1746, 

ol.), weswegen er auch Fran mährend den 

önungöfeverlichfeiten eigens befucht hatte, Hier; 
nächft die Blätter de Aaller’s Fasciculis Iconum 
Anatomicarum, Getting. 7 etsegg, Michael 
wandte ſich nachgehends von Nurnberg nach Kopens 
hagen, wie wir in dem Vorberichte der von dem 
Botaniker G. C. Oeder auf Königliche Koften 
1766. angefangenen und bis 1799. zu 7. Folios 
banden angemwachfenen,, Abbildungen derjenigen 
Pflanzen , welche in Danemarf und Dee roild 
wachſen, erfehen. Hier beit e8 nämlich, daß 
Michael als Rupferftecher und fein Sohn Martin 
als Zeichner bep der botanifchen Anftalt in Kopen⸗ 
bagen angenommen wären, und die Abbildungen 
für gedachtes große Werk lieferten, 


ang Chriſtner, zwey 
irche St. Jacob zu 
ür den Stuhl, den 


—— — — — — und 
Tiſchler, die 1612. in der 
Sangerhaufen arbeiteten. 
fie dem Chore gegenüber rtigten, erhielten fie 
60. fl. Bey diefer Gelegenheit wird auch noch eines 
—— Hartwig Hartſtein s, von 
Wohlhauſen gedacht, der für Arbeit in felbiger 


Roetenbeck. 


Kirche 120. fl. betam. S. Müller’s Chronik 
v. Sangerbauſen (Leipz. u, Franff. 1731. 49.) 
. 19. 


Roeßler (Samuel), mahrfheinlih Water 
des oben angeführten Chriſtian Auguft 8. er— 
fcheint um 1794. in Eburfächfifchen Dienften ale 
Landbaufchreiber, mit dem beygelegten Titel eines 
Baufommiffartus. Er führte damals die Aufficht 
über alle neue Baue im Erzgebirge, einem Theile 
des Reipsigers und des Meißniichen Kreiſes. 
Sonder Zweifel ift er Eine Perfon mit dem Baus 
meifter, Rösler zu Dresden, der im Dresdn. 
polir. Anzeiger (Jahrg. 1787. M°. 25.) bey einer 

anz gleichgültigen Gelegenheit genannt mird, 

amuel farb um oder in 1808, Wenigfteng 
fommt er um Diefelbe Zeit aus dem Königl. Cächs 
ſiſchen Staatdfalender abhanden. 


— — (Balentin), Lehrer an dem Eliſabetha⸗ 
num zu Breslau. Irgendwo finden wir ihn, alg 
einen in den bildenden Künften erfahrenen Mann 
angeführt. Uebrigens ift und nichts weiter von ihm 
befannt, als daß er in 1565. Die erften Geſetze, die 
für ermahntes Elifabetbanum gegeben wurden» mit 
eigener Hand in Marmor eingrub. 


2— *260 ), derſelbe, der im Lex. am 
Schluſſe der Künſiler diefes Gefchlechts, dann 
ebenfalls im 2er. s. v. Daudiz als Kofler, 
und Ebendaf, als Roshoof, in gegenwärtigen 
Zufagen aber s. v. Paudiz als Rofenbof, und 
bald unten wieder ald Rosboof erfcheint. In: 
Heben und niedern Schulen Teurfhlande in 

ünzen von D. €. Rundmann (Breslau 
1741. 4°.) ©. 569. findet man nämlich unter den 
dort angegebnen Gemälden des Grafen von Hatzfeld 
h Breslau, auch „ein Häfel von Rößler” ange. 

hrt, mas vermutblich den unfrigen bedeuten folls 


Rößler, f. auch oben Resler und Rösler. 
* Rößlin (Alerander); f. Koslin. 


Roefling ( )» Profeffor zu Erlangen 
1a8 (ob al (OR audübenher Tekn fer, iR and 
unbefannt) auf der dortigen Hohen Schule über die 
Givilbaufunft 1506, 


Roeßner (Georg), f. oben Georg Roesner, 
und unten Georg Rosner, 


"Roeftraeren( ), hießPeter. „Wals 
pole” (heiße es ben gg V. 450.) hält es für 
unwahrſcheinlich, daß ein Künftier, mie diefer, 
feinem Freunde kely das befannte (im Per. bemerkte) 
Dpfer pebradt hätte; allein er lich fich gewiß von 
jenem überreden, der ihn dafür überall lobte, und 
ihm einen hohen Preifi für feine Arbeiten vers 
fhaffte.” Seine Stillleben find mit Fleig_und 
Zartheit ausgeführt, und befonders feine Nachs 
ahmungen erhobener Arbeiten von der täufchendften 
Wirkung. Ungeachtet er von Lely auch dem Könige 
vorgeflellt wurde, fcheint er doch für den Hof nichts 
gearbeitet zu haben. Defto mehr beichaftigte ha 
der reiche Adel, Einige feiner vorzüglichften Bilder 
werden zu Riveton, dem Landfige des —— von 
Leeds, zu Chatsword, und in der Sammlung des 
Lord Pomfret aufbewahrt. 1. c. 


Roer (Heintich), wurde im Yahre 1585. ale 
Wardein der — zu Clebe ——— Hirſch 
deutſch. Muͤnzarchiv Th. VII. ©. 234. 


Roetenbeck (Georg), ein Gießer, geb. zu 

again 1553. und gefl. u Bamberg (dom 1575. 

eiferr Stammtaf. gelebte. eute 1.86. 
tamıntaf. feines Gefchl. 


— — (Georg), Sohn des folgenden Wolf⸗ 
gang R. Goldfchmied, der zu Nürnberg 1604. 
eboren murde und ı66ı. farb. Seiferr 
tammt. gel. Leute, Th. 1. 


Goldſchmied zu Nuͤrn⸗ 
berg, wo er im J. 1610. auf die Welt fam, aber 
bald durch einen unvorfichtigen Schuß 1698. dag 


/ 


Moetenbed. 


—* hatte fein Leben zu verlieren; der folgende 
obann der altere war fein Vater. Seiferr 
R b. l. Sein Geſchlecht, Litter. B. N°, 4 


*"Roerenbec (Georg Daniel). Derfelbemar 
eigentlich Goldfhmied. Ein von ihm in 1672. vers 
fertigtes , einfeitiges Schauftüct von Goidſchmieds⸗ 
arbeit, auf den Gortesgelehrten J. W. Baier ſieht 
man in {Wille Ylürnbergers(Mlünzbeluftigung. 

. J. ©. 209. in Kupf. Man bemerkt darauf 
feinen verzogenen Namensbuchftaben, 


— — (Johann), ber Ältere, Golbfchmied 
und Bruder des folgenden Wolfgang R. Man 
nennt ihn einen frommen, friedfertigen und dienft 
baften Mann, der 1575. zu Nürnberg. geboren 
murde, girkige Reifen unternahm und 1630, 
farb. eifere Stämmtaf. I. Th. Gein 
Geſchlecht. Uttert. B. No.7. Andre nennen ihn 
auch Mitglied des Großen Raths feiner Vaterſtadt. 


— — der jüngere, Sohn Tor 
bann bes älrern, murde im J. 1605. geboren 
und lernte ebenfalls die Goldſchmedskunſt. Sei 
fer Stammtaf. J. Th. Gein Gefchledht. Lit- 


ter. 


— — 


— — (Michael), ein anderer Sohn Jobann 
d. ältern, Goldfchmied, geb. zu Nürnberg 1609. 
und in 1654. geflorben, & eifert Stammtaf. 
1. Th. Sein Geſchlecht. Litter. B. 


— — (Molfgang), Goldſchmled und Brus 
dersfohn des Gießers Georg R. Er wurde zu 
Nürnberg 1575. geboren, lebte noch nach 1608. 
und farb an einen Fall, den er zu Rotenburg aug 
einem Senfler that. Seifert Stamm. 1. Th. 
Sein Geſchlecht. Litter. A. N°, 6, 


Rörhig (David), ein Silberverfchneider zu 
Dresden, Er flarb dort 1792. 68. I. alt, und 
wird bey. diefer Anzeige Ehurf. Sahfifcher Stall⸗ 
Eilberverfchneider genannt. Dresdner Por 
litiſch. Anzeiger, Jahrg. 1792. No. 56. 


* KRoeting (Pazarus). -Derfelbe bildete fich 
fein Talent durch zigenes Nachdenken, Beobach⸗ 
ten der Natur und viele Uebung fo aug, daß er zur 
Bewunderung feines Zeitalter als ein geſchickter 
Man heranreifte. Das naturbiftorifche Werk, von 
welchem Doppelmayer fpricht, ift ſehr lebhaft 
und ſchoͤn gemalt. Lipowoky. 


Roetriers iferdinand), f. unten den letzten 
Art. der Künftier dieſes Geſchlechts. 


—Atan), Medaillenr und Kupferetzer, 
geb, zu Paris 1702. , flammte aus einer zahlreichen 
Künftlerfamilie von Antwerpen, deren Mitglieder 
fajt alle Stempelfchneider, theil in Franfreſch, 
tbeils in andern Laͤndern Europeng waren. Ders 
felbe flacb in feiner Geburtsſtadt 1770. Wahrs 
ſcheinlich iſt es diefer, von deffen Arbeiten auf 
dem Pariſer⸗Salon 1765. bey Diderot (Essais 
sur la Peinture p. 402.) im ‚ aber fehr wegwer⸗ 
fend gefprochen wird. Als Kupferflecher kennt 
man von ihm (1750.) geiftreich geegt: Chriſtus, 
der unter der Kreuztragung finft, und Chriſtus 
and Kreuz geheftet, beyde nad) Largilliere, Dann 
ein 344 von Faunen und Bacchanten, nach 
eigener Erfindung. Roſt VIII. 117—18, Winkler. 


— — (Jacob), ein Goldfchmied zu Paris, 
vieleicht Franzens, oder eines der nachfolgenden 
Roettiers Sohn, iſt ung bloß durd) fein, nach 
Cochin's Zeichnung von St. Aubin (1771.) geſto⸗ 
chenes Bildniß bekannt, 


oder Rotier (Johann, Joſeph und 

oſeph Earl), Gebrüder; ſtatt des legtern nennt 

iorillo V. goı1. und 485— 86. Pbilipp, und 
meldet dann von diefen drey Brüdern s. v. Kos 
tier, daß Earl 11. in England, aus Mißtrauen 
gegen den berühmten Stempelichneider Thomas 
Simon, der ein Anhänger des Parlements und 
Erommwen’d war, juerft Jobann und Fofepb von 
Paris zu fi) berief und 1662. bey ber Münze ans 


Roezer. 1325 


ſtellte; daher auch jener mit ihnen bis an fein 
End in ewiger Feindfchaft lebte. Weil mim die 
benden Brüder ihr Gluͤck machten, gieng auch der 
dritte, Philipp, dahin, der ebenfalls für die 
Regierung arbeitete. Diefer batte einen Liebes⸗ 
bandel mit der fchönen Mrs. Stuart, Herzogin 
von Richmond, und felte fie, unter der Geflalt 
einer Britannia, auf der Kehrfeite einer Medaille, 
mitdem Bildniffe des Königes dar. “Jobann dann 
hatte zwey Söhne, Jacob und KIorberr, die ihm 
ben feinen Arbeiten balfen , verließ aber England, 
weil er nicht_für den König Wilhelm arbeiten 


wollte; auch Fofepb gieng nach Franfreich zurüc, 


und Philipp nach Flandern. Nur YIorberr blieb 
in England, und verfertigte, neben Anderm, die 
Krönungsmedaile für Philipp und Maria; allein 
auch ihm mißfiel es zuleßt dort, fo daß er feine 
Bedienung aufgab. Jobann farb 1705, — Der 
Fofepb Earl, den das !er als Bruder von Fos 
bann und Fofepb nennt, diirfte wahrfcheinlicher 
ein Spbn des letztern, oder gar ein Cohn Jacobs 
oder Florberts» und namentlich derjenige ſeyn, 
von welchem es in einer unfrer Handfchriften heifit, 
daf er in Frankreich, gleich nach Anfang der Res 
gierung Ludwig XV. als Stempelfchneider befannt 
far, Daneben auch die Prägftöde zu Eurrentmims 
en verfertigt, und in 1761. noch gelebt babe, 

och lefen wir von Fofepb Carl in einer und erft 
fürzlich jugegangenen Notig: „Conradi in ber 
Lebensbefchreibung des Königs von Pohlen und 
Ehurfürften von Gachfen Auguft II. aus Münzen 
(5. 46 ), führt eine febr feltene mit 1715. dafirte 
Medaille von meifterhafter Arbeit auf die damals 
unternommene Reife des Churpringen Friedrich 
uguft an; und fagt dabey, daß ein zu diefer Zeit 
Dresden ſich aufhaltender Parifer s Medailleur 
. €. Roettiers, der Lehrmeiſter Hedlinger's (dag 
Supplem. nennt als ſolchen nur den Maͤnzmeiſter 
Grauer), von Auguft II. zu ihrer Verfertigung bes 
fehligt worden fen. Der Stempel fand aber wis 
der, Erwarten feinen Beyfall (vieleicht war das 
unaͤhnliche Bildniß des Königs Urfache) und wurde, 
nachdem wenig Eremplare Davon genommen was 
ren, im grünen Gewölbe zu Dresden niedergelegt, 
Daßdorf's NQumismatiſch⸗Hiſtoriſcher Leite 
faden der Sähbfifben Geſchichte (©. 117.) 
führt die Schrift des Wperfes verfchicden von 
Conradi an, weiß aber nicht ob derfelte irre, 
oder ob noch ein anderer Stempel vorhanden fen; 
iebt ihm indeffen hier den unrichtigen Namen 3. €. 
—5 — Bon Philipp dann erwaͤhm die 
ebengedachte Notig, nach Errer's Pfaͤlz. Muͤn⸗ 
zen 1. 504. einer von demfelben gefchnirtenen , mit 
1689. datirten Glüdwünfchungsmedaille der Stadt 
Gent in Slandern, auf die Vermählung König 
Earl II. von Spanien. 


* Roertiers (Joſeph Earl), der Maler und 
Baumeifter. Sein von J. Kenmar (a. h. von ihm 
ſelbſt) gemaltes Bildniß hat G. €. Kilian geſtocheu. 


*— — (Morbert und Philipp), f. oben den 
Art. Johann, Fofepb und Fofeph Earl Roet⸗ 
tiere, 


— — L( )» Mach einem der Medailleurs 
Roertier kennt man Stiche: Der Könige kLud⸗ 
wig XIV. (1689.) und Ludwig XV, bepde von S, 
Thomaffin; dann Iſ. Nemtons, von F. S. Nas 
venet; le Tems-decouvre la Verit&, Embleme 
contre les Jesuites, und: Dispersit Superbos, 


4 
in 
A| 


Embl&me au sujet de la Constitution, bepde » 


von Tardieu. 


— — ( ) Nad) einem oder zweyen dieſes 
Geſchlechts (von denen Einer vielleicht der anfange 
genannte Ferdinand ift) bat ranc cin Bacchanal, 
und J. fubin 1658. das Bildniß 2. Erevantd, 
Marquis von Humiered geflohen. 


Roezer ( ). So heifit im Almanach des 
Beaux-Arts 1805, ein damals zu Paris lebender 
Gemälde-Reftaurater, 
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Rogalinski () Abt und Rettor des Kol⸗ 
legiums zu Fofen um 1779. Ein in den mathe⸗ 
matifchen Wiffenfchaften —* bewanderter Mann, 
welcher, neben Anderm, eine Anleitung jur Baus 
BR in Pohlniſcher Sprache herausgegeben bat, 

sc, 


.*Rogel(Hans). Derfelbe gab ben Joh. Schös 
—— zu Augsburg ein Capital⸗ und Verſalbuch 
mit dem großen und kleinen Alphabete, ganz frey ge⸗ 
ſchnitten. Die ben find weiß auf ſchwar⸗ 
zem Grunde, In der Kolge wurde er Gtadtges 
richts⸗Weibel, und farb im feiner. Geburtsſtadt 
1592. 60, $. alt. Lipowely. Dort heißt das 
Modell, deſſen das ker. erwaͤhnt, bloß: Ein 
Grundriß (nach dem Seldiſchen der ältefte) der, 
zufolge. eines Rathsbeſchluſſes von 1565. auf der 
Stadebibliorhef zu Augsburg aufbewahrt werde. 
In 1554. gab er eine, unlängft wieder aufgefuns 
dene, Platte, die vergoldet, ald Epitaphium , im 
dortigen Stifte St. Wrich bieng, wovon nur we⸗ 
nige Abdrücke gemacht wurden, dergleichen der 
—— von Aretin einen beſitzt. Es ſtellt Chris 
um am Kreuze, mit Maria und Johannes, St; 
Ulrich und St. Afra (an einen Baum gebunden, 
unter ihr Feuerflammen) vor, und ift mit dem 
Monogramm R. H. bezeichnet I.c. Anhang. Conf. 
Meun ſel Arch. II. (2.) 121—22. 


— — 6. . In dem Archiv der Carthauſe 
su Miraflored in Spanien lieft man: 40. 1445. 
donavit pr&dictus Rex (D. Juan II.) pretiosis- 
simum et devotum oratorium, tres historiam 
habens: nativitatem sc. Jesa Christi; descen- 
sionem ipsius de cruce, quæ alias Quintia 
Augusta nuncupatus, ct apparitionem ejus- 
dem ad matrem post resurrectionem. * 
oratorium a magistro Rogel, magno et famoso 
Flandresco, fuit depinctum, iefe Bilder , 
wenigſtens Eines derfelben, follen in der Satriftei 
re Sertfaufe noch vorhanden ſeyn. Fiorillo 


Roger (B,), ein Rupferftecher neuefter Zeit 
zu Paris, gab 1511, nach J. Guerin's Zeichnung 
eines der zahlloſen Bildniffe des Kaifers Napoleon, 
welches um 3. Sr. verkauft wurde. - Nicht unmahrs 
ſcheinlich dürfte er mit dem unten erfcheinenden 
Stecher von Battungeblättern Derfelbe ſeyn. Einer 
unfrer Freunde kennt noch von dieſem, oder einem 
anderm 3. Roger feine punktirte Blattchen nach 
Fragonard, ſchon zu dem Almanach de Dames 
pour l’An X. (Paris und Tübingen ), deren etliche 
auch mit B. R. begeichnet waren, . S. unten nod) 
den zweytletzten diefes Geſchlechts. 


(Mori). GBandellini (aus 


2 ep — 


welchem denn doch ‘alle andere Nachrichten, von’ 


diefem Formſchneider entlehnt fcheinen) ſetzt feine 
Blüthezeit in 1647. Aug eben dem Grunde denken 
tie, daß Heinecke II. 521. ſich irre, wenn er 
das Blatt, wovon das Ler. fpricht, unter die 
Blätter nad) Raphael zähle, da Gandellini bloß 
agt: Daß die Thüre, deren Verzierungen (von 

arile'd Schnigarbeit) jenes Blatt vorftellt, zu 
einem der von Raphael gemalten Zimmer des Batis 
fang führe, 

”"— — (Theodor), Irgendwo werden no 
von ihm angeführt: Gt. Johann vor Herode 
nah van Dyd, und ein Bildniß des Rechtsge⸗ 
lehrten Joh. Mertier, * mit sc. ä Bourges 
1601. bezeichnet, mas aber mit einem Blatte nach 
van Dyck nicht befichen kann. 


“—_ — oder Rogers (Wilhelm), Zeich⸗ 
ner und Kupferftecher, geb. zu London um 1540, 
und bluhete Anfangs des XVII. Jahrhunderts. 
Derfelbe arbeitete mit dem Grabflihel in einem 
netten, aber mühefamen Styl. Bon ihm fennt 
man mehrere Bildniffe, mie z. B. der Koͤnigin 
Elifaberh, Heinrich IV. vom Frankreich, des Gras 
fen von Efjer mit allegorifhen Figuren, John 
— als Titulkupfer zu feinem Orlando 

uriofo, und Thomas Moffet an der Gpige ſei⸗ 
ner Hiſtorie der Infekten, fo wie überhaupt eine 


Rogeri. 


Menge Gücherberzierungen. Roſt IX. 35. Dort 
wird fein Monogramm angeführt, Conf. Fiorillo 
V. 258. not.r. S. auch unten den Art. des lehs 
ten Rogers, nad) Bafan, 


* Roger ( _ der Bildhauer.  Derfelbe 
—— — > u * ae des fer. 
ne Perfon ſeyn. Roger's Afıa findet € 
chen bey Thomaffin Nr. 105. . 


— —( ). So heift im Almanach de 
Beaux-Arts 13805, ohne Weiteres, ein damals zu 
Paris lebender Bildnißmaler, 


"— — ( ) Bafan (Ed sec.) dahlt ven 
einem folden, der Europälfche Inſekten nach einen 
Ernft, den wir eben fo wenig kennen, geſtochen 
babe. Wahrfcheinlich aber will er von dem oben 
angeführten Wild. Roger fprechen. 


So nennt Landon in: Nou- 
velles des Arts III. 192, 251. IV. 230, ıc. einen 
franzöfifchen Künſtler, Schüler von Regnault, nach 
deffen Zeichnung le Febre⸗Marchand einen St. 
Johannskopf von Luini(Tete d’Etude Quatrieme) 
in Kupfermanier (Maniere de l’estampe ?), und 
für Ebendeffelben Etudes des Tötes d’Animaux 
die Kuh und das Schaaf nach Potter, den Löw und 
den Hund nach Rubens, und Die a und den 
Hund nad) Desportes (1803. und 1804. geſtochen 
hat. Ohne Zweifel derſelbe, der ſich ſeither an 

oͤheres wagte, da naͤmlich von ihm auf dem 

alon 1810. ein hiſtoriſches Bild erſichtlich war, 
welches Agamemnons ſchickſalsvolle Ruckkehr nad) 
Argos zum Gegenſtand hatte, 


— — ( ) So heißt audy im Almanach 
de Beaux-Arts 1805, ein damals fchon zu Paris 
lebender Kupferftecher in punftirter Manier (viel: 
leicht der oben angeführte B. Roger). In er 
waͤhntem Jahr gab derfelbe jenes allerliebfle: Der 
Schönbeit! zugeeignete Blatt nach Laurent, tel: 
ches den jungen Amor in einer halb geöffneten 
Roſe vorftelt; dann in 1805. ein fchönes Bild: 
niß des Kardinals Maury, an der Spige von defs 
fen:_ Prineipes d’Eloquence. In 1806, Peda 
im Bade, und Venus und Amor, zwey fleine 
Blatter nad) Prudbhon, und zwey größere: Jeune 
fille enlevee par l’Amour, und: ’Amour en- 
seignant ä danser à une jeune fille, nach Fras 
gonard dem Sohn „in luftigem Emil” (sıyle 
aerien!) beißt es im Katalog von Joubert und 
Bance, In 1807. PIsle d’Amour nah ©. Ges 
rard, ald Pendant des von Hubert ebenfalld nach 
Gerard geftochenen Blatts: Picge tendu par 
l’Amour, Endlich ſah man auch auf dem jüngs 

en Salon (1810.) von ihm: Das_erfle Uns 
chuldsgefühl, welches die Liebe dem Reichthum 
vorzieht, nach Madmoif. Mayer. Irgendwo fins 
den wir ( vielleicht irrig), daß er bereits um 1805, 
auch für das Mufee Napoleon — habe. 
Ob dann endlich dieſer, oder der obige B. Roger, 
oder ein dritter, dieſes Geſchlechts es fey, Der, 
nebit mehr Andern, — Peron s Entdeckungsreiſe 
nach den Laͤndern des Südpols geſtochen hat, iſt 
ung unbekannt. &, auch oben den Art. B. Roger. 


— — 60 ‚ ein Ingenieur-⸗Hauptmann in 
Köntgl. Preußifchen Dienften, Einem ſolchen wird 
ein ohne Namen erfchienenes Werk über die Kriege: 
baufunft: Le Directeur general des Fortifica- 
tions tirdE des M&moires de Mr. de. Coehorn 
(Cologne T. ]. 1710, 8.) zugefchrieben. 


Rogeri (G.), und E. S. Admersvelr, bei⸗ 
des Kupferſtecher. Bon ihrer gemeinfchaftlichen 
Arbeit Fennt man eine Pandfarte (Braunswyck & 
Meydburg cum terris adjacentibus ; Amstelod. 
en Joannem Janssonium) mit einer allegoris 
ſchen Cartoufche. €. L. Besfeld topograph. 
Befchreibung des HSerzogthums Magdeburg 
(8. Berlin 1780.) ©. 4. Ihre ebengjeit wäre, 
der Blüthezeit des DVerlegers nad) zu urtheilen, 
fe bie erfie Halfte des XVII. Jahrhunderts zu 

en, 


--() 


Rogerius. 
Rogeriue (Peter), ſ. unten Rogier. 


Rogetus ¶V Baumeiſier zu Gitonne in 
Sraulen um ı6on. Derfelbe war einer der erſten 
in —— der ‚gut — * us ‚ 

be ju v en, eibe in: 
In. ur ART, St. 1X. 
.5ıl, 


geb. (It. ı7j2. 73. J. alt), war durch einige von 
ihm ſelbſt geetzte Bandfchaften befannt,, die für feine 
Kunft vortheilhaft fprechen. v. Stetten ©. 334. 
Lipowsky 

Rogge (Gerbard), wurde im J. 1639. als 
Sänpmeiker zu Dansig angeftelt. CB. Leng⸗ 
gich s Nachtrichten zur Buͤcher⸗ und Münz: 
Funde 1782. H, 475. 


‚Roabmen (Hr. Fanır.), ein wahrſcheinlich 
nieberlandifcher Kunftverleger des XVII. Yahıs 
hundert. Mit feinem: H.L. Roghmann exe, 
ohne Meitere Stechernamen Bezeichnet kennt man 
9. Maria gefrönt, mit einem Zepter und dem 
— in einer Nifche, von Kindern mit 
fumengehängen neziert, nad) ®. P. Rubens. gr. 
Realfol. Dann ein Bildnig von Def. Eragmug, 
vollends ohne andern Namen als den feinigen, 


Rogier (Peter), Herr von Migne, Königl. 
Frangöfifcher Rath zu Poitierd um 1554. Man 
bat nach feiner Zeichnung eine Karte von Poiton, 
bie ben Franz Defprez zu Paris erfchien. Beym 
Orrelius finder man eine Kopie derfelben, Msc. 


* Rogiers (Thomas), Derfelde arbeitete 
auch in, oder wenigfteng für England, unter Carl 1. 
und derfertigte das Silbergeſchirr des Königes, 
welches er mir mannigfaltigen poetifchen Vorſtel⸗ 
lungen ſchmuckte. So 3.9, einen großen. fülbernen 
Pofal, mit dem Urrheil des Paris, nad) der Zeichs 
nung don Rubens, der vermuehlich bey der Zers 
freuung der Koſtbarkeiten Diefes unglädlichen Moe 
— verloren gegangen Fiorillo V. 320, 


oe), der Glasmaler. Det im 9 
genanuten —— in der Saframentd:Kavelle 
der Kirche St. Gudula zu Gent find-viere, melche 
ihm von Johann III. von Portugal, von der Rös 
ntgin Maria von Hungarn, von Sranz 1. und von 
Erzberjog, Ferdinand , Bruder Karl V,. beflellt 
torden, und die ebendafelbit befindlichen Arbeiten 
von J. de Vriendt noch follen übertroffen haben. 
le Noir p. 56, 2 ! 


est ( ). Go heißt irgendwo , 
oe Weiteres, ein Rupferftecher,, von dem man 
ein Bildnis P. Rapin von Thoyras (1736\), ohne 
andern Nanıen als den feinigen , fenne. - 


*Röymann oder Roch mann (Gertrud), 
ve ® oh dem Art, 8 nachfolgenden Roi 
land Rogmann’s erfheint. Bon ihr feunt man, 
Anderm: Nahende, fpinnende, wafchende, 
fopende — Iefende Frauensperfonen, fünf Blätter, 
von welchen viere mit: — Kogman in« 
ven. etsc, ein fünftes: aber bloß mit: G. R. 
inv,! net find; ferner nah R: Rogmann 
dag Zuyelen (ein ſchoͤnes ſeitenes Blatt), 
und ebne audern Namen als den ihrigen ; 6. ber; 
a andfiafıen, Darunter eine mit einem Wafs 

Roſt Br 7 ii * 


ſennan if 
1 a), itgendtoo Ai 
——“ en ibm führe a 
Winflerfdye Ganttaralog mehrere Zoige forwohl, 
als einzelne Blatter niederländifcher Anfichten und 
—— —2 über 56. an) ohne ſoich 
eilen. ner befinden fi) auch jene 
1, welche l. e. der Gertrud R. 
Sin rt na 
"nach ihm geſtoche ‚feven. N 


« Rolpe , welhe hingegen ‚bey; Winkler. bieß 









= 


a (Gottfried), Maler zu Angfpurg, dort, ee 


un Rohr. Me 1527 
mit: Noloerexe, i { .rBuperla 
Mn A re 

Franzöfifcher Gene; 
Ger 


Roban:Chabot (be), 

ralstieutenant, wird von Bault de Sr. 

main ©. 551. unter denjenigen Kunfldilertanten 

des XVIl. genannt, welche ſich⸗ 

bey der Auflöfung der ehentaligen Königl. Malers 

mie — den Ehrenmitgliedern derfeiben 
n batten, —W 


o baut ¶ _). Co beißt ein neuerer fran⸗ 
ſiſchet Baumeifter , De 1802. den. ee 
reig Des National FufitutS mit dem v an eines 

Marktes davon trug, der fich in der HL. Lefe⸗ 
rung von Derournelle's Grands Prix d’Archi- 
tecture abgebildet befindet. 


Robbauſch (Epriftoph Gottlieb). So heißt 
bey von Stetten ©. 4ı1. ohne Weiteres; tin 
Kupferftecher zu Augsburg um 1775: t 


Robden, fi oben Rboden. 


KRobleder oder Robrleder (Leonhard), 
ju Nürnberg, war des Sränkifchen Lreifeg Gener 
ralmunzwardein. Im J 1665. wird von ihm ge⸗ 
fagt, daß er dieſen Poſſen, Altetsſchwaͤche wegen, 
aufgegeben habe; dem ungeachtet ſcheint dieß nicht 
an den in feyn, indem erit 1606. too er flarb, feine 
Stelle als erledige angeſchen und hachaehende feis 
nem Echwager W. ‚-offmann verlichen wurde, 
Die Stadt Nürnberg batte unfern Meonbard 
auch) 1650. als Eprrialmänztwardein angenommen 
Hirſch deurcſch. Münsardiv IV. 355. Vng 
vor Mille Ylürnberger + Münzbeluftigung, 

. 168, : 


Robr (Julius Philipp Benjamin von) , erfheint 
um 1789. als Dberfondufteur und Bauinfpeftor 
des Königs von Dänemark auf der Jnfel St, Groir 
in Weſtindien. Msc. J 

—6Roer. 

Roi (Fofeph I). Co heißt im Almanach de 


Beaux-Arts 1803, ohne Weitere, ein Damals zu 
Paris lebender Bildnigmaler (s. v, Leroy,) 


m... (Sebaftian le). Nach der Zeichnung 
eines foihen (der aber immerbin Einer vom den 
übrigen Künftlern diefes Gefchlechts fern mag), 
hat Damıbrun 1804, eine Auferfiehung Yazari von 
9. Earracci far das 25, Heft von de figny’g Hi- 
stoire ‚de la Vie de Jesus Christi geſtochen. 


le). So heißt wieder im Almanach 
de Beaux-Arts 1805, ein damals zu Paris arbei: 
tender Gattuhgsimaler (=. v. Leroy), der auch iu 
der Allg. Runfts. ©. 176. unter die beffern feiner 
Art gezahlt wird. Mahrfdyeinlich nach diefem bat 
J.P. Eimon (180 ) ein Blatt: l’Amitic (ä 3, Fr.) 
geſtochen. z 


— — (0 Id). Und fo Ebendaſelbſt tin das 
mals dort lebender. Kupferfiecyecher s. v. Leroy,* 


*— —( Io). Derfelbe hieß Tuliin. Das 
im ger. von ihm angeführte Werk führe zum Titel : 
les Ruines des plüs beaux Monumens de la 
Grece,. considerces du cot& de l’Histoire ou 
du cot& de PArchitecture. Paris », Vol. in 

ol. , Eine, deutfche Ueberſetzung dann. feiner 
Schrift von den Tempeln, der Ehriften findet fidy im 
Kaugier's, N. Anmerk, , über. die Baufunft von 
Dolfmann Antziehe (5. eipz. 768. m. 8.), und 
eine Beurtheilung derfelden in der A. D. Bibl, 
Al. (1.291, u, ff... Seſtochen nach ihn haben 
auch H. Robert i Beißbrod, nach Des erſtern 
Zeichnung: la,Mont&e de Pausilippe. ‚A 


“_-—_ CW Bon einen fechen (am Waht 
ſcheinlichſſen von dem fo eben genannten berühms 
ten Baumeifter le Bor) führt Kandon (Paysages 
et Tabl. de Genre IV. .72, u, 73.) 39 Fand; 
ſchaften au, von welchen es dort (aus der. Nach: 


intler bloß bildung gmnrtbeilen ‚fehr wahrhaft) heißt: Cie 


% 


fiecher J. 


1328 Roi de Liancourt. 


feyen wohl von allzu einfacher Kompoſition (farz 
gerade fo, wie die meiſten franzöfifchen Gegenden 
in der Natur)x indeflen werde die Mittelmafigfeit 
der Wahl durch die Stärke des Kolorits erfekt. 


Boidefliancoure( Te). So heißt ein 
franzöfifcher Maler neueſter Zeit. Bon ihm befand 
tich auf dem Pariferfalon des J. XIIL. ein Bild, 
welches zwey Mädchen vorflellte, die einem alten 
Mufitmeifter zuhören. Landon (Nouv, d, Arts 
IV. 117.) urteilt davon, daſſelbe fen mit vieler 
Aumuth und Reinheit gemalt. Db diefer Kuͤnſtler 
der naͤmliche fen, welcher unten, s. v, Denys 
Sebaft. le Roy (nad) Fiorillo) erfcheint, ift ung 
unbekannt, 


* — — f. au Rop, im er, ſowohl als in den 
gegenwärtigen Zufägen. ) 


Rojes (Ehriftoph de), ein fpanifcher Ingenieur, 
ſ. unten Roras, 


Roiler( ),.Expert Ecrivain jure; einer 
der größten Schreibemeifter des XVII, Jahrhun⸗ 
dertd in Frankreich. Im 
N: ganzen Bogen: Platten: le nouveaun Prin- 
eipe de hArt d’ecrire, ou la vraye methode 
dr exceller. Fol. Ein Werk, worin er ſowohl 
die Batarde ald Monde auf geometrifche Grund; 
fäge gefegt hat. Breitfopfs Gefd. der 
Schreibekunft, herausg. von Roh ©. je-45. 


Roily( _). So foll ein Maler beißen, 
nach welchem Belket ein Bildniß des Herzog Jo⸗ 
hauns von Lauderdale geſchabt habe. 


Rofotomw oder Roferoff (Theodor Peter 
Stepanowitſch), einer der vorzüglichflen Ruffis 
fen Künftler, Zogling der dortigen Akademie, 
und dann Schliler von Porrain und Notari, deren 
beyder fhöne Manier er zu vereinigen fuchte. Meift 
malte er Bildniffe. Unter diefelben zählt man bes 
fonders zwey der Kaiferin Catharina II. die er, 
vor allen Andern, zuerft malte, und wovon das 
eine diefe Fürftin, gleich nach ihrer Thronbefteis 
gung, in eva doch im Profil, figeud, 
das andre aber Ebendirfelbe bloß im Bruftbilbe 
barftellte, welches leßtre ich in der Gallerie der 
Eremitage befindet, und, der fprechenden Achns 
lichkeit wegen, für das befite von ihr gehalten 
wird, Meufel Misc Xl. FiorilloR.S. 
IL 60,65. Diefer Kümnftler if ohne-Imeifel ders 
felbe Theodor Roforow, den auch Bernouilli 
CIV. 130.) als Bildnißmaler und Mitglied der 
Künfllerafademie zu St. Petersburg 1767. anführt, 
und der noch im dortigen Hoftalender von 1304. 
pen ——— —* waͤre er I; nn 

ein Sohn de ern, gleihen Namens, 
feyn dürfte, Conf, ——* u) i 


“Rol(P.). Go.pflegte auch der 
Rollos pre * * 
Rolamb (Oche), Schelbels Einleitung - 
mathemat. Bücherfenntniß d. 11.6, 107, Fübes 
von einem folchen ein Werk über die Kriegsbau— 
funft: Fortification eller Adeli Ofning, ottende 

Tom (Stockholm 1691. 4. mit Kupf.) an. 


Roland (Jacob). So heißt bey Fiorillo III. 
481. kurz, ein Schüler von David, welcher hifios 
tifche Gegenflände und —2 ſehr brav malen 
fol. Ob er derfelbe Roland fey, der im Alma- 
nach de Beaux- Arts 1803. dort ohne Taufnas 
men, und als bloßer Bildnißmaler erfcheint, oder 
auch vielleicht der unten folgende Kollan, ift 
ung unbefannt, Und eben fo, weicher von ihnen 
— den Salon 1808. eine Vſſche gab, welche 

urch Zephyre vom Felfen in Amors Wohnung 
entführt wird, Tüb, KMorgenbl,.1808, &. 1130. 


J. 1751. gab er, au 


f Salon vom J. 1808, I. 


Rolaud, 


Roland (Philipp Lorenz), einer der votzůglich⸗ 
en ‚unter den neuern franzöfiichen Bildhauern, 
eb. zu Lille. Von ihm ſah man fchon 1796, die 
tatüe des Geſetzes, in Der Vorhalle des Pans 
theons. „Gcbietend” Cheift es bey Merer 1. 
170 — 71.) „ftrecit die fisende Figur, mit hohem 
Ernſt Im Ausdruct und Stellung , die Nechte mit 
dem Befehlshaberſtab aus, und flirt die Pine 
auf die. Gefeßestafeln”. Dann ebendafelbft. ein 
rg Die am Eingange des Tempels der 
sieht epınde Figur des Barerlande jeigt der Uns 
ſchuld die, Statüe der Gerechtigkeit. In 1803, 
ward diefer Künftler, welchen man damals unter 
die Beteranen feiner Kunft in Sranfreich zählte, 
zum Mitgliede des National # Fnfirus ermählt, 
und erhielt fpäterhin eine Stelle bey der Ehrenz 
legion I 1806. bekam er von dem uftitute 
den Auftrag zu einer coloßalen Bildfäule des Kais 
fers in feinem Ornate, welche im Dftober. 1807. 
in dem bortigen Gig aal, bereits aufgeftelle 
und eingewelhet wurde, Eine Be —— und 
Abbildung davon im Umiriſſe ſ. in Landon⸗ 
. 10 beſonders bemertt 
wird, wie treflich der Kuͤnſtler die Schwierigkeit 
überwunden, ein Teremonien⸗Coſſum in Stein dars 
6 wie .B. — ——— im Relief der 
roderien, Drdengzeichen u. dal. Wie ſchickuch 
er hiernaͤchſt die Tunike furz gebalten, um dag linfe 
Bein unbedeckt bervortreten zu laffen u. ff, ve 
feinen frübern Arbeiten nennt man noch: - Die 
Statüen des großen Conde in der Gallerie, der 
Tuilerien, und diejenige des Homers *); GSolon, 
der den Athenienfern, feine Geſetze erflärt (diefe, 
bloß in Gyps, für den Sigungsfaal des Senats 
pallaftes beftimmt); dann. das Brufibild eines 
Mädchens, welches jedermann für ein trefliches 
gest betvunderte, als man erfuhr, daß es dag: 
ild von des Künſtlers — eigenen Tochter fen: 
de 1810. endlich erhielt derfelbe im Fache der 
culptur von Gegenſtaͤnden, welche auf Franzöfifche 
Geſchichte Bezug haben, den fogenannten Dejens 
nalPxreis, mit feinem Basrelief im Dofe des kouvrer 
welches die Siegs⸗ und. Friedenggöttin. darfielit 
Und auf dem Salon deffelben Jahre ſah' man won, 
ihm, die Statüe des Prinzen Erzkanzlers Cambace⸗ 
ve in Marmor, von der Regierung beftelrz und 
eine Bachantin in Erjt. Geſtochen nad"ihit Hat 
Madbm, J. M. Gaillard Monner die envähnte 
Statüe des Prinzen Cantbareres. ‘ Almantch des 
Beäux-Arts 1805. Feuill: publ. *&. auch'den 
folgenden Art. Roland von Eyon, und unten Cud⸗ 
wig Rollan. 109 ee: 


— — de la Dörte, f. Porte, ; 
(Sebaflian) ‚; ein Borimfgpneiter. gu 


mo er um 1774 arbeitete, S:cdheiis 
/ rkenntniß St. V li. 


Pr 
benberg, 
el’s math 
©. 99. { 7 ’ R AL u. 
— —. de Dirlops (M. C. 5.), -zuerft 
Arhitelt in Songl, Bragitan Dienfien ‚A ann 
in Diehften der Kalſetin Maria Therefia.. Ders 
felbe gi * Dictionnaire d’Archi ecture civile, 
militaire & navale (Paris 1770, in 101, Kupfert. 
Neue Aufl. ib. 1780) 0 7 a 
— — ( ) aus !yon, ein Bildhauer, Im 
Yieueften 4. d. anmurbigen Gelebrfanikeir; 
tenmond’1759. (8. keipy: S. 215.) wird ein fol 
her als ein damaliger berühmter Künſtler zu St; 
Petersburg genannt. "Somit if er ohne: el 
der nämliche, welcher unten als Ludwig Rolları 
acer Den gen veube * —** Pbis 
p. Lorenz elben, bier.aber Lille irrig alg 
das Geburtsort angegeben fen ? ” 4 er 


Nach der Zeichnung einee fol 
ganz unbekannten Künſtlers 


F 


emat. B 


—— } 
chen, uns übrigens 


* 8 Bin Statüe (der Dieter lehut fih an einen Stein und begleitet Keinen Geſaug mit den Tönen der 


- befärieben und abgebildet mn Bandon's Annal, II. 
efunfen. —— t es bort) 
d Beweis 


über die Schulter 


Nackte mit einer rheit darzuſtelen, die. din 


146, Im Enthufiaemus iM ibm der Mantel 
t fi der Künfller den ® u Yard ı dad 
a feinem tiefen Erudium Der ana IR 


"80a. erhielt er den Wuftrag, folde für die Megierung in’ Marmor u bringen. — 


Roland 


hat Aubertin zwey Anfichten von S (bed 
va Denken a Tb 8. Gr; & 


und kolorit zu 5. Tb.) 


Rolandl ), ein — 
ſted Hälfte des XCů Jahrhunderte 
meifter beräbnut — bat. Ya 
nach ihm, auf 30, Dlaftern im 
mat, dag fchöne Wert: Te — 
Roland führte den langen Titel: 
En — 
res eh. con [3 
eng Er SS hreibern 


— SR u 


* Roldan 
Sevilla und geſt * 
Vaters, unter ſſen Art. fie im Lex. —5— 
Unter ihre würdigen Werke werden ein 
colofrales vu ‚ und eine Starte der Madonna 
genannt, die freusigten 5* beweint 
(melde mit dem F ebenbild zu machen 

und bende zu —— Stadt in 
de la Manche de Fontenai. 


*Rolfffen if, 4 » — 
ner arbeitete wo Hamburg, und 
damals zwar fi guetten, = 
*4 u, hr fen —* a — er "abe di 
errn Will. 


H 5 li 
— ICH — ——— 
beiten einer Buhlſchweſter) Ha 


Ro li ($ofeph oder —* Dar 5* 
Ed, sec. ſeht feine Geburt irt 
an. Bon ihm kennt — 
nach. F. Albani in der K 
logna, «in Altarblatt von —— Mars 
D. Ganuti, eine Charitas nach L. Earrarci, 
in &t. Domenico zu Bologna (ein ſchoͤnes Blatt); 
eine Sibylle nach L. Pafinelli, die fich im Beſitze 
eines H. Budrioli befand, und. endlich etwas und 
* in Geſicht Gekommenes nach G. Reni. 


— — (Dy, auf Kupferſti en, ift eine Abs 
—— des Ramens Peter Rollo 
Rollan (Ludwig), Einen 4 wir wiſſen 


nicht von welcher t, nennt Fiorillo an © 
er )-unter — *— —— melche unter 


‚ 


rt d’&crire 1% 


ne Breit⸗ 


T i 
ne rufe eg 


u nder Leiwzig —— "Tanan en 
] a e don 3 
iochen 


—2 


"Ex ert Ecri- 
erificatehr A Eeritu- Kr 


nf, Derausgtg. 


— MR: zu 


warmer ode ; Fin > 


Roman, 13729 
= eb en tebildn. ©, 150. seg., 
oeb ſem s Merz 150. 5eq. Much 


; 
ET, RR ) cn Bat eat enere naturali 
ne Namen radirt 


‚Iter Ner Heise elveticum (i —5 — 
Tax 2. *lätter don iR 


enensis /jJenae BR ln ar; 6 


ehr zu * 

le der, von A. Ca 8 
istoire de Lorraine (Nanc 
1738. 3. °b.) finder man ein Blatt nach fein 
—— €. auch den gleich folgenden Art, 


i iteft. 
ee She der! — 
oc aris 1750—4 thaͤlt 
ſpette der A Arerebimmer ja Mi —2 che ð 
— A ya ne , — gebracht 
er vieleicht mit dem Bolh 
Eine Perfon feyn . iſt —— 


* Rollos ( Bon ihm kennt man auch 
ein Bildnif des — N. ohne 
Namen des Male In dem KRupfera nge 
(Pugillus er plantarum) des von C 
gel verfahten: Index nominum plantarum is 
versalis en 1682. Fol.) finden wir die rar 
dirten Pflanzen mit: P. Roll: und P. Rol. bes 
Kies fheint dieß eine Verfürzung don 

08 zu fen. Unterdeffen ift die Zeit der Herz 

abe ı682. gar zu entfernt von der Angabe des 

er * ihn, und dies auch ganz richtig, um. 

1628—5g. blü —* läßt. Ueber das Mondgramm 

des Zeſchners gedachter Pflanzen f. Cheiftian 
Mengel in den fünftigen Nachtragen, 


Kollwagen ( % Nah einen folchen 


li 
BR, An dem oa ein 
einen; 


rn baben Nabholz u, a. Profpekte geſtochen. Mse. 


Ro u 7 Schüler des Hofb rund 
u Diesden um 1808, Auf der 
dafigen Fi ad ia gedachten Jahres 
man, von ibm die Zeichnung eines fee 
Zanzfaal's im antiken —S— in perfp 
ſcher Anficht. 


Romagnefi(, ), ein um 1810. zu Yard 
lebender Sid ur. Auf. dem dortigen Salon 
dieſes Jahrs ſah' man von ihm, neben dr Be: 
ten, einen. Amor, Gründer (Principe) bes Febene, 
der über die Erde feine Fackel ſchwingt, —5* 
der Anten Veh „Öranätapftl, ald Somibol Pie, 


Fruchtbarteit, halt. 


der Regierung der Kaiferin Catharina II. in Ruß⸗ 
un beidhäftige, und , zwar ohne Lehrerſtelle und * Romain (Frang),' der Saumeifer, * 
Ju bekleiden, zu den Mitgliedern re en nach de fontenai (s, v. Framfois) erft 1757. gi. 
It murden, 8, oben. die Art. von Phil. Los 9, alt. VontRoyal,'an welches er die leßzte 
u Roland , und: vom’ dem Lyoner » Roland Hand legte ſchien vorher eim nimmermeht vollend⸗ 
ohne Taufnamen. bares zu ſeyn. 

). Co beißt im Almanach de * Roman (Bartholomé), geb.. zu Madrid 
— ein damals zu 2 lebender &es 1596. und geſi. 1659. (alfo 7 Jalth. — 
hi ‚von welchem dort eine Entführung Wenigen zu urtbeilen, was man von ibm zu Madrid 

a durch Dr genannt wird, SS, auch u in Alcala de. Henares hebt nd feine Werte 

* ob "Roland In 6 —— er lei * — 
— — æbendeſewnn / ni pet 

* ‚an * andern Stelle. (1..c.. 258.) 

“ — 2* FR endafe ' Delenen le Holaclı Ice merbefert, Yon ihm * 

ey heim tſe nn er on idnnfe 
ein | ER en 3 . . Han —* ſtey der Kuche St. Caſetan 

einen Ihönen Petrus, und in der Kir e 

m —— *2 € Borftellungen aus dem 
eftamente, melde alls Lob DErDienen, sm 


„Sellder g je a wurde Bi 
—— 7. Me 


t g eftor * Umis 
„gllin ce m ” —32*8 ui og A 
3 Er war —* Hm», — yu feinen: 
na ee 
Side ac y.r rd faft F 
woll he . 
— ienen-fönne, 


a ein ätere (ba er Dale 
Pr * in aa 3 — 
—5* Be Fr 


330 ‚en Krk — la — 
nada Beer Ida Auen erte, wird, 
Forillo 


mid 


“nun Ban —— 
Conspectus rietorüi L66, ex accurate 
delingatiöne Romahi' Architecti, in? 
lucem editi a "Schenk. er eh Kupf.), 


1350 Roman 
her iſt ef der Be ie: ww — —** 
en. 
ein alter Kunfiverleger 
— — Fi in Bin ch 98 
— BET —— von Annas 
berg, er nter dem Ur ‚Bartb. 
Roman : 


codemus Romanus, * ern an 


b a 
Be ea ae 
t tr. beſag 1540., fondern ein 
20. Jahre pätr ju (een. y 
= _ = (‚and Romanus und Roemer, thrild 
im fer. eis in den gegenwärtigen Zufähen. 


⸗ ——— (8.), ben Heinecke J. 
BEAT ondon genannt, hieß Gedeon, fam 
I nach Berlin, wo er mit 500. Rthle. Gehalt 


Komanelliü 


allen, befonders an Mom, fehr Vieles für eine 
— turze Leben vornehmlich (weben 


Schuler 5 N er des 

E ch nicht erre at Und: 

legten Gemälde —* —* die beßten; 
dernachlaͤßigte das um der Na 


— 
war 
reler erzählt man ale er Gef 


tur”. 
chichtliches —* 


egierde zur Arbeit (in 
wur D8 


5. „Die 

iundheit; er konnte 
Kl at Bcine —— a Her 
berfeen., Einen großen Ruf ernarbe 






namentlich auch Ducc) Arbeiten. ‚mel 
Neshufötirniömufieigenmune Bnc SUQ.E, Enytond iberomm — 
ME NIS ern 7 nen 
ee durch en —— (num je Dee bielt — * * dort fe Kr: 
er ſich eini —— t ju Modena auf, mo er alle die⸗ 


a eiten a nachbildete,, wor 


resden befinden. © 


er x — Er iſt ln) ah aber, = 
jenem, hat er etwas von dem, was ca 





t; eine gemwi 
1.2. Beh: mte Magdalena, Die in einem züm ae a Nie 
£ zu Potsdam erfichtlich it, KM. Oefierrei 
Ss 8 — Er * * Nach ibm fennt ih 3 ach ang ——— an 
von S. Blefendo nn.und J. ®. Nö A: ine 
Wolfgang, 6 dunfeler Hert * Ua ea — 2 
nem derſelben er w € — 
—8 inecte) ©. ©. —S 9 J—— mean eren 
“Romanelli ——— Franz). Ben Berets erſten 
tini machte er fo ſchnelle —— daß man oohne diefelben ee 40 haben 
ihm den’ amen Ra ino —— Lanzi dauu f,w man ihn 
—— 333 z Daß, als er waͤre; fein Verdienſt iſt nur ein Wied 
‘€ eife Dutch die tombardie machte, er. von demjenigen feines Meifters”.- 
unfern Romanelli und einen andern feiner Schts Winkel 


ler, Boralla,, oder (nah Baldinucci) Borrelli,‘ 
ließ, an feiner Stelle im Ri Su 
ae a mal —* —* dieſe 

t ganz a 
—5* verab⸗ 


*8 * 


———— tung ſeine —38 
geandert 8 alin ig einen ehe eins. 
nehmendern , aber minder großen und ge lehrten 
Styi gebildet , als derjenige feines gemefenen Leh⸗ 
ters war; fo daß man nun geichlantere — 
ein reinered Kolorit, und ‚einen ‚minder Meinlichen 
Faltenwurf ben ihm wahrnahm. Jetzt erblickte 
man mit Erftaunen feine Abncehmung vom Fre 
in St. Ambrofius, welcher Berettini feinen —* 
Stephan gegenüber ſtellte, ein Werk, 

Bann ſelbſt urteilen mußte: Man febe 8 
—9— welche von die Arbeit des — 
ride des Schülerd —*8 Unter dem 

des Kardinals Kranz Barber a welcher, Es der 

gegen feine Familie eriwechten Unruhen toillen, ſich 

er, * uchten mußte, — wey⸗ 
mal in ch, ſich d € Vehre: 
und RE —F * und Art daflır 

— 2*— * Kunſtler ee L — 


zu —22* —E je ascolte 
malte er. in der großen erie d 


je, bedienten, 


I Os in der — en — 


In der ft 
mann u. f. Jabrbundert (®&. — = 
a „Seine Werfe ——— 
fo. leicht und mit der Fertigkeit it / 
* 


* ea Lehrers, ne im Geiftreichen 
usdrucks, rindun 
der —— — — 3 
des Kolorits nicht völlig rate 
feine Seianug, ‚wenn ‚auch nicht * 
u edlerm —— Formen, und 
Fr find in Noch 
—* andern Stelle dieſer —8 X a 
feier €: Bersi ) zu den Künftlern — 
weder ern in an die Natur hielten noch der Ansiten 
ndern mehr oder wenigen chein 
ee und 1 deſſelben jeder. —8 
Mae gerhan ju haben waͤhnten h 
— ii en — * — bat: 
—— —— — in 
lungen ‚ nebft einer feifchen und gefälltg 
in da 


* * 
ne aeg cr: AN — 


6 
* Pe meh ud Feuer. Ye di 


— 







ererin 















neun Hatte viel € € ıh ; 
5 — ne Set — — nf e ein —* e und nd die Sa in ormen nd 
under hielt m, , und {m den Kön | ‚Gefühl 
etliche ade aus der Aeneis einen 9ı und * 1 au er⸗ 
toollte er, da ihm die Eiferfucht fei Me beben; 5 ode ie. meißen (einen — 
fen in Mom’ ta Per nen „ber atur gi 
drittenmal (jet mit feiner ganzen 


Sa: 
Altar einen St, —* font überhaupt 


Ene 








Romanelti, 


BER re ge 

werden 

nebft ihren —— befchrieben und ee 
o, ein f 





Romanind 1551 
und Mon 3 
ı BEE TE ne gem 


nige I 
8 vollends an die 50. von ——— * ei, von Besumant, 
udran, €, Bloemaert, El, Keule dr fromme Prälat nicht fiten wollte 9); 
ateau, F. U. Elouet, —— nach ets eignet 
. Gr ’ faule ( ; Titiand, nach ihm felbft; andre na 
igou, X. Yauflart, €. de ‚gernile, Retour , ie Zellier uf. f. 
bach, 4J — Dann von ichtlichem: ia Vierge au Panier, 
3. Nolin, St. nad Allegri; Cr. Roc, nach U. 3 Ss 
ond, El, Kandon, una und die Alten nach 2. Earracei; die 
— ©. Vallee, G des Kindes Jeſus, nach F Manuoi 
— icenti, umd etliche donna lehrt das Kind lefen, nach Schidone. 
ößli nur die von ibm wieder: Adonis Tod, ; Diana 
ter; ndmli Aeneas, Bade, nah Metay {+} it 
Sans vi an put Pink Se a pe Bieit) Sr Ent r f % 
‚Ma na } 
nach Beimungen) , —— a den Tod —— — 
die vier Alter, nach Ball. Ent von Gatı 
dem Seifen, von tungsfttiden : bolländifche Köchin , 
im T ‚ von ers Doum; das nl un om Ösfngteh, ja na 
—55 Eee a, ne am, neh Ca 
3 on Ra D mm n;, nad) van Mol (die 
und dem erreitet, von Valle. kt Buttenbe ine ig 


Diefen fügt dann der (im Loben weit bigere 
— von Brandes, als en en 
Die in einem Free de flerbende teren Kine, m. 

on 
Aubran; das Opfer Des Eliad und-der Vaaldpror zes 


pm, und 
einen Drangenbaum verwandelt, bende von 
* ‚bin 


kufer —8* den — Seekatz; die 
Badende, nach €. Vanloo * dieß geme — 
mit Bieil 1784.), febr fchon. om 
unter Diefen Blättern recht gut; ar pri 
a von ibm felbft, * Era) nllch von Bau⸗ 
doin, Borel, Yourdain- und —83— 
Almanach de De ae von 1805 


eint unfer ee nicht mehr unter den — 8 


B ika 

iter giebt feinem Vater Saturn das Reich zus lebenden, wenn nicht etwa ein 
ae don Natalie ; eine alegorifche zu mit dem —2 —*8 Einer und ** mit 
Bůduiß des Kardinais I6 Mayarin, PoiRy ihm feyn fol, ndeflen finden 
(dieß nennt er fehr Ihön); —8 —* Eajetan A. Romanet im XX.X An u LIX. 
(Conpisgk‘ Clericor, regular. Fundator) von Ram © des Muſee Napoleon Calfo noch 1808. 
don; die Voeſſe von Tomlins; Tankred und hir; — die einer An 
minia, und die E des Amor, beyde von — es freylich d 
— Vaſſeur. neu agen ee —— man — fie io hart, m und die Drapperie tan 

N und —* Ira pe utet; und Amor von Bears 
EB 
meigen von le einſcha 
ten tiert geſtochen. Rad dem einigen tignon gefiochen. Enoli = auf, dem Salon 
n (Ed. sec.), alfo nach einem fe 


tigen enäbremamn, fol auch Komaneilt TR, felbft, 
nad eigener ton ben: Noch 


nee, > nem Vlafond malte, und mehrere 
Damen fahen, 2. er in feinem Werke 
das Bild igen aus ihnen an, welche er für 


„Wie fo 
‚ i ie 
— —— daß — ir 
E ee doch ge 


EEE 


ee # y 
"Someneti ar 8* Kai Ba 
Seuitihen I In don o hm 
88 nr gend welch 


— Tod Arm iſt. 
Er Am ee dep Meufel, 


—* 5 —— von *5* ie, ec —— 
or ei m ;, Mebreres flır 
nal, fü lbiner le Brun, 
— ang et Contumes. * 
u — die Tableaux ee 
sse 
banptnach (at, Mans fagenbe Sibnife); über 


u ‚ 3* 
Im 


auch 
von 1810, ein —323* wine on diefen beyden ers 
ſichtlich: 
trachtet, nach 


Romane Daniel Earl)! " Diefen — 
—9 Zeichner, Faber det man unter einer, für M. Dos 
id ei von Ph. K Kilian Hgeftochenen Disputationds 


vg Mh ea ev 


ni (Gattbe rd) / don — ein Maler 
u &vil Zabhrbunderts , fcheint in Benedig flus 
dirt zu haben, wo er fich offenbar an den Sthl 
von Ealiari und Tintorert hielt, welches letztre aus 
einem Bilde von ihm erheller, das die Gcheimniffe 
— ———— ei Koh BL ir ” 
e von St. Dominiku t Lanzi 
275. SFiorillo UI. 600. Ti 


abofchi erzählt: Fra 
WM cesco Salerni habe die — de 


Ausgabe von Armenini's:.:Veri,P 
Pittura — 1678.) gewiebmet. 


‘ Roman Nino od. —— 
b in hohem Alter vor 1566. Derfelbe 
ru Ik —322 ee 

von Benikini is 


recetti della 


or 7* 


5* er ſeh als ein 
= 5— itern —7 als in an: 


H 263 ——— or ee 


Verona, wo er Bi in Et, Geora 


. 
% 


Romane. ı Romegiallo. 
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di en auf welchem das Ri ſas die Spaͤne fammelt, 
alfniergmen Safe Die Maacer. bier Selarn anf Has ao nam Sid Se scmue —8 
die Yenferstnechte betrift, fi — alle, 2 








( Jr dv in u { { 4 
En “ er Roman. 
nd bloß a —— — fi Lucas Denniy 
ein ’ 
cn hen Ten U wi in Im tr Wie 4 



















—22 Romany ame). Gonenn 
—— 506, n. 25. eine. Sattungsmaleı 
eine) noch Die a den Salon vom I. All. 
00-101, Auch — ‚Arbeit ausgeſteut batte 
‚ fühn und» nt ie — am * ie: 
Male iin Sol alein vom Beihmade des —— men re Sam fe fie finnre 
Bine! Angelo zu. febr. € A Fern * ori ion und forgfältige jarte Ausführı 
angts: den €1.0u ler 9. M 8 — Seine — 


beygebracht. Wetteifernd dann oretto nde 
nn en in der Fapelıe ya a — Koi De — 
* gi erſtrer en een an n ſich bes J * — — td. 


ig Bd ae al — — ‘€ 


2 — 


va des neuen Theaterg der dortis 
18 e 


volltomme 
nd 
Be —5— nit yet al allg sn “ 5 ‚Biguen J end der 


9 den ärt worden 
Anl From Ina an cam — ws Sir ‚Senn en Bde 
murf e eaterplafonds, un 14 ehr de Bi A 
—— on. Zu fein 


L, ee, ar 
— keiner ung d twaren Beriih 
u 128 ° u a u 7 


sr * lebte re se ou 


._ ni —— A au sh ie 
RL er * 
5 Dort —— Mean Amer. 3 

Vallafie Doria ‚madyP. a Cartong au du * 
—* Eee eine ar im m Yalafe —— —* —— 


* —— be rm du 
a. ran ——— 24 in feinem 


Schreiben ler Krauſe (177. & Et 
Se Ri dena) SEE: 
w ‚Ehriftian:} 
bet, . . 
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Romeo. Romney, 1333 
ter Augufi re en Stsbien fort 6 fit genbl. 1808. S dit "RBB AI bare — 
foettio —* Optit — —* 9 8* ihre —* —— — 

n 

bloß mit Kopien na * 3* Von demfelben nie —— man Grabmal; 
= mußte: Bon ırta. an blieb er eine geraume welches der Pandesdireftiongrath n feiner Gat 
it zu Zoligni , und nachwert® jiven zu tin auf einem Gottesacker zu Ulm bat ſetzen laffen , 
Zurin; an. bepden Orten Man und eine fehr —— Büste des v enen Ges 
Werke von ihm an. Endlich kehrte er in fein nerdifommiffairs, Grafen vom Arco. —— groͤße⸗ 
—— 3 wo er fidy gut verheurathete. res bereits von ihm —— Denkmal für dies 
n feinen Arbeiten bemerken — bier als vors Ten — fam nicht tande, und vermochte 
id: Ein —————— die HH. Peter und nftler zu dem Eurfelufe, einsweilen eine 
— telle bey dem Kenigl. Bruckenbauwefen anjus 


derfch des‘ 
einen — —32 
Ei EEE | 
'y hr 
große # cogemälde in dir Et: —— 
Morbe mo und Den ganzen Chor in der Er 
* en md zu Trevifio. Er malte in 
ud a’ Tempera, und giebt dem 
% 3. Ca 5* —* mi ift ine Seihnung 
et; aber fein 
ee u und Lg Dichterifdher., * is man < for 
ftlern gu ewohn 
Füßli V. 126, u, —— 


Romeo ‚ ein 5 
niſcher ne Ka Hr —* 
u Cervera in Arragon 1701. Je De 


aſucci zu, und 
Feng! ein Bilde welche die Erfchei 
— St. Beer —3* Nola being de für 
den —— calzados zu Bars 
cellona. adrid, wo er 


n bier 
—8* i b 
die M aleegen im m Yala * I Bee efferte, 


$ dv - 
wat ET HE 


Sion ). Co bieß, wie wir's ben 
iritlo tv“ FE verfiehen , ein gefehickter fnanifcyer 
lumens und Ärhchtemaler (von- Sevilla ?) 
* — Wilhelm); : Seine Hirtenſtucke 
und ga find ‚mit‘ en und 
affirt. "Er componirte, ‚zeichnete und malte mit 
and; zu Zeiten fallt jedoch. feine — ins 
M Deutſchland befigen von Ihm, unſers 
ne inzig: Diejenige zu. Münden: Einen 
Diet der fein rubendes Vich bewacht, und eine 
andicaft mit —— —— Eſel und menſch⸗ 
lichen Figuren. Auch Düffeldorf hatte ehemals 
von ihm eine —S mit Beeſten Vieh. Ein 
ganz borirefiich geetztes Blatt nach ihm (vielleſcht 
nach dem erften ıder eben genannten Bilder) gab 
— 1808, Adam Bartſch in dem Frauenholziſchen 
lage» welches, nebſt einem ähnlichen nach 
* —— — m ie 
ete. Berner haben auch u m -geliochen 
treau m R. Daudet, jedes eine Landfchaft 
mit Ruinen und Vieh. 
Rommel'Septimus und Non 48 
Bruͤder und Soͤhne des Tö (namen 
Fob Rommels zu Ulm, daſelbſt geb: Pla 
= an der we 1780. lebten nech 1810. 
— mung und Srenis —5* 
—— Kar Erde Bildniffe , Ho und 
‚ gleich andern Soferarbeis 
tem, im „fen Re —— Bern. "Bu * za teen mit 


Firniß über 
—* il 

lie — in — Art, ve 
ke, ralda Bildniffe Faum Y Eine hoch 


—— Auch (iht bloß Einer, —— de 
ere Brüder von ihm widmeten ſich ebe 
cher Kunſt. Einer derfelben, ben Daß Loo8 Loos 


‚der Conſcription traf, bildete, nach feiner Rück 


fehr aus Polen, das Haus eines dortigen Edels 
manns mit feiner ganzen Einrichtung und den 
Bewohnern in ihrem gewöhnlichen Thun und Les 
ben fo ge ee in Thon nad), daß das Dad) und 
ganze obere Fachwerk abgenommen werden fonnte; 
und fo jeder einzelne The Kerpen murde. Das 
Ganze foll in Augsburg Befall gefunden haben, 
und ſich gegen etig im Beſitze des H. Generals 
Lieutenant Baron von Wrede befinden. Auch der 
Vater ker Ba N m Söhne lebte (wie wir'g 

verfiehen) noch ı und —* zu Ulm noch ims 
mer er feine 9 —398 rn bes 
Meuf fer Hp ve. KR 


— (George), de Tale Bildnifis 
und Gattungsmaler iger Zeit, Cchtiler von 
Reynolds, dem er im erſtern Sache ſehr nahe 
kommt, fo wie er. auch im Komponiren viel: Ger 
ſchmack be Seine Drapperien werden nicht 
minder felbft von ſtrengen Eritifern fehr gelobt. In 
der E. Ehe peargallerie hat er eine Scene aug dent 

mans dem wo er eine Art von Mittelgefichös 
pfen aus dem Geifterreich fehr_ angenehm auftres 
ten In feinem allegorifchen Bilde: Shas 
fpeare , ni er von der Natur und den Beidens 
aften erzogen wird, — — ung” cheißt es 
en Fiorilio V. 66566 & die Zeichnung, To 
wie bingegen jenes andere: Shatefpeare, von ben der 
tragischen und fomifchen Mufe gebildet , bortr 
lich ausgeführte it. Eben fo glücklich iſt ihm eine 
Scene aus Hus und Erefida gelungen. Die 
Figur der Gaffandra. auf einem dritten Bilde * 
ebenfalls fchon und von guter —— 
feinen übrigen Arbeiten nennen hir: Die han 
Schweſtern, welche über die Vergänglich eie 33 
Jerdiſchen nachdenken; Allegro Ütanzende Nyms 
pbe) und Denforofo ıdie ihr Haupt ſtützende junge 
Witte) ; dann fo viele Bildniffe, die meiſt unten; 
unter den Blättern nach ihm erfcheinen. In Kunſt⸗ 
nachrichten aus England um 1788. (Neuf. 
Muf. IV. 85.) heißt eg: Sein ae ehe, wie 
eine Wildnif, voll unvollendeter Portraits, Unter 
feinen neuern Arbeiten zeichnen ich 4: B. die Bild 
niffe des Staatsſekretairs Ford Grantbame, des 
Admirald HydesParter, des Tayadanerga, Neerfähs 
ters der Mobhamfs (der als Mepräfentant der ameris 
kanifchen Menfchenrage arten! Kinn, und des Schau⸗ 
pielers * nderfen als M er ang. Die bes 
annte Lady Hamilton bare u ige Mal gemalt, 
und fcheint fein Urbild immer mit neuer Schwaͤr⸗ 
merey betrachter zu haben”. Seine Biographie 
hatte der Dichter Haylen ſchon mm 1800. ange⸗ 
tümdigt. Allein um 1506. menigfiend war foldy6 
noch nicht erfchienen. Geftochen nach ihm nennen 
die —— bon Brandes und Winkler, 
md endlich ein —A meine® fel. Vaters bey 
u Si * via niffe, melde T. € —— hi 


icklichkeit um fo mehr zu e Scamstre v 
ß Inn fie — daher —* Kl, > von Serrotont io, 3. Dean, ‘6. a 
in die Kümftlergefcbichte aufgenommen zu werden, 4 Dee, „Green, ‚Kong, 
Von einem aus ihnen (Septimus oder Nonus, R. Smith, €. Tonnen, alte und X. 
* Ku ed fennt_man namentlich, Barfon nad) i bald alle vort — bas 
eine dem neu angelegten fchönen Parte ben, Zu den Ihönfen gehören: raͤfin von 
des Grafen Bugger zu Dietenheim bey Brandens Derwin, von Dean; Ford Gran am, der Ad⸗ 
burg unweit Ulm, eine in 1809. gefertigte badende ker Fig ————— Mit * Cohme Ihren Nas 
aus Thon | ung umpbrp,, und Mifrif 


che Beſe 
und urfheilung derfelben f. im Ben Nor; 


Date “ale —— u beſonders fchön, ven 
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reen; Joſeph Tayadaneıya, Miſtrij Cowardine 
Gattin des Siſchofs von Wincheſter (ohne 
ihren Namen), und die Gräfin. ven Warwick im 
Parke (ein Blatt 
men ift), ‚diefe alle von Smith; Vice⸗ 
HydesParker, von Townley; Ebenderſelbe, dann 
die Gräfin von Earlisie, und Aabella Hamilton, 
von Walker; und der Herzog von Nidymond von: 
Marfon, n romantifchen Gattangsflüden: 
Allegro, Pensoroso , und Sisters contempla- 
ting on Mortali 
Serena von Smith u. ff. — den uns befanns 
ten neueften gebören: Der erwähnte Sha⸗ 
fefpeare, vom der Tragödie und Comẽdie erjogen: 
1805.), für. den zweyten Band. des Boydellſchen 
chiweries von Ben), Smith geſchabt. “ 


"ERomoli (Mare Anton). Derfelbe war ein 
Kine. Schütt des Placidus Conftanzi und des 
terg Gonca. Ex,atbeitete auch zu Benedig. Mit, 
Romonet - ) Co beißt im ‚Almanach 
de Beanx-Arts 1803, gang ohme Weiteres , «in 
damals in Paris lebender Kupferfleher, 


.* Romftede od, Romftaedt CEhriflian )o 
Derfelbe arbeitete auch in Schwarzfunft,, und Kap, 
zwifchen 1724. und 51, in Feipzi verfiorben zu fepn,, 
— Ein anderer Chriftian Romitaedr mar vielleicht, 
fein Vater; denn mit Diefem Namen bezeichnet das 
tiren fich Bildniffe don 1645— 1720. Ein — 
meines fel. Vaters führt deren an die So. bon 
eftl. Perfonen, hauptfächlich aber von Nuriften, 
erzten und Gottsgelehrten , meift dunfeln An 
denfeng an, weiche der eine oder der andere dies 
fer. Ehriftiane nad D. de fa Botle, E. Bott⸗ 
fchild , M. Defem , H. Dittmar, Hartmann ,’f. 
Hartung, I. Lindner, E. Mütfchfe, S. Schub, 
F’ Sommer, Speiner, € Speer, Valentin, 
3; 3: Vogel, die mehrern aber, ohne Namen de 
alerg, höchft mittelmäßig geftochen , und etwa 
beffer geichabt haben; fo mie man endlich auch 
ein von Mardıand nach einem. Chriftian Rom 
ftaedr gearbeiteres Bildniß eines Theologen 3.8 
Mayer kennt, nina 


‚Ro mun de (Gerhard), f. oben Gerb. Kitter, 


Konca Aton)), geb. zu Nöm 1658. Devs 
gr fchrieb einen Traftat: de ratiöne delineandi 
‚olamnas spiratas. Fächer, 


* Koncalli (Earl), Nach ihm hat C. Maffi 
ein St. Agnes a MontePolitiane ‚ Predigerordend, 
auf den Knieen vor der N. Se el und ein 
Kind in dem Armen, geftochen. Hinkler, 


Le lsimadt genannt der Nitter Pos 
ineräncio, von feinem Geburtsorte in der Disceſe 
Bolterro. „Cs war mit, dem Warcheſe Vincens 
Biuftiniani „daß er, von Venedig aus, Dur 
Frankreich, England, Holland u. f. f. reiete, 10 
tie er überhaupt bey Großen wie ben Künftlern 
fehe beliebt war, Ein Schüler von Riclaug, Ci 
eignano arbeitere er mit Diefem Vieles für ein Geri 
Rn und beguügte ſich, gleich, demfelben, m 
Mittelmäßigen. Inzwiſchen findet man doch 
Einiges von feiner Hand, das vortreflich iſt; nur 
wiederholte er ſich zu viel in feinen Kopfverfürzuns 
—* in feinen vollen und roͤthlichten Gefichtern 
n feinen Staffirungen mit übrigens febr anm u 
er und. fchön aucgerühster Fandfchaft. Seine 

eihnung war ein Gemifch von Nömers und Sl 

rentineStyl. In feinen al Fresco's liebte ex ein 
feope und glänzende Färbung; in O Dinge bins 
A tmäßigter ; 


ven ne ig el ern — ge — 
er allgemeine Ton feiner angene 
tubig. unter fin Hefte in Mont jahlt man D 
ſchoñ im —— Zod des Ananlag, 
in der dortigen Karthaufe, und in, f 
er; fo mie mehr Anderes, 
Gartens für eBen diefe Kirche ‚mufioifch nadı 
bildet wurde, , Eine große Ko io page: 
’ tum : 


ihm, die Taufe Eonflanı * — 


dag nicht zum Berfauf —— S 


don Dunfarton; Nature und fürden 


vor. Eben Diefet, Gcheif 
is Hi 
2 10 1. 10309. J 
—— Be Der When 
(ein 


Koncelli, 


hann von Lateran. Ein trefliches, jetzt aber durch‘ 
Die Zeit fa erlofehene® sen abe nie Ran 
rent \ 2 


zu Loretto, woran jedoch norh 


verraihen. Auch in dem dortigen Sch 
malte ee Mebrered aus der Geſchichte der 9. s 
frau, was aber, befondere in Abficht auf 

tige, micht zu feinem Glüchlichten gehört. Dem 
Auftrag: zu ‚jenem weitfchichtigen Werke er 
vom Kardinal Crescenzi. Caravaggio und Guido 
bewarben ſich um ebendaffelbe; jener rächte 


von Roncalliterhaltenen —* 
beweiſen wer von ihnen beyden d 

Voitang verdient hätte.) In verf a 
ten der Mark wurde er ſehr geſucht. Die Erer 
mitaner zu St. Geverino: befigen von ihm ein : 
Noli me rangere; die Augufti jur Ancona’ 
einen betenden St. Franziscz die St. 
u. Dfimo ein Bild jener Heiligen 

ai dafelbft in einem «wielleicht 
Plafond ein Ureheil Sa 
er nach Belieben 















| £ . 
2 PAY n din 
Ars —8 Br Styl 
uni⸗ tes Eilen); nur wit dem 
nterſchied, daß er in der Frestomaleren inmer 
ein angenehmes und Iebhaftes Kolorit behielt; cin 
208 ‚'dag mah ‚Hingegen feinen Delbildern n 
begiegen fan, me in Anfehung des Farbentens 
meift eine allzugroße Ruhe berefcht” (mas ihm oben 
Banzi,zum Nuhm zu‘ deuten feine!) Ein Uns 
genannter dann bey. Warelet urtheilt noch ftreis 
ger es ee „Er war ein pittoresques/ ober off 
alzufrepes Genie, feine Zeichnung tibertrieben , 
und eben fo feine Stellungen ; der Charakter feinen 
Köpfe it manierirt , und. diefelben find gewöhn⸗ 
lic, mit. liegenden Locken unnarhrli uberladen; 
aber. fein fchöne® helleuchtendes Kolotit, die Hi 
monie und-das Helldunfel in feinen Werfen, nebit 
——— —— ——— 
‚einen ausgezeichne aß unter fein 
genoffen an”, — der a Ro —* 
zu Neapel ſah Tochin von ihm eine Bel 
weicher unbeftimmter Manier , wie in et 
gehült, aber im Ganzen von gutem Karben 
und. den Kopf der. H. Juugfrau vr graziss MM 
Deutfchland befigen den ihim ; ie’ Gallerie zu 
Münden: Joſeph den Traumauslegery in Kb 
großen Halbfiguren, und. den, Martiered Et, Bis 
mens von Cana , In ganzen Figuren, eumasonter 
— (Khlannlicb, fagt non. Ihm.Ermalit 
und, Fomppnleke ‚mit Geiſt und. Kraft „die: Wirs 
tu —— re Au u — 2 
als 0’8, und. u 
ud Behand * er 
I u nt nei vortreflichen od 
i t te 


— J 9 R 
a ee: 






mian,.geopoldstron bey Salzburg, ie 
€ + ion! * une Y — ‚wir 

ig eben auch, fein Bildwig im, den, zu 
Florent/ von, C. Öregeri. uud, un mW ww 


“ ® re j * ern * | 
a 2 3 — Gengdansll 
PER EBENE 
Ania in Ws, Pe 





Ronde. 


befondere Gefchidlichkeit, nächtliche Brunften und 

fonft Heine Landſchaftsbilder zu malen, die. Ehre 

—* haben, daß Celefti ſolche mit Figuren 
irte. 


Ronde( ). Rad) einem und ganz unbe; 
fannten Maler dieſes Namens bat I. Simon ein 
Bildniß vom U. Albarez, Grafen von Avilay, 
geſtochen. 


* Rondelli (ob. Baptiſt). Nach ihm bat 
€. Bianchi das Bildniß von Aug, Neuron (Epis- 
copi Novocomensis) geflochen, 


Roncho (Michel de), ein alter mallaͤndiſcher 
Maler , der mit Pecino und Peter de Nova von 
1573-77. im Dom zu Mailand in einem Stil, 
der fih von Giotto's wenig entfernte, gearbeitet 
babe. Zanzi II. 300, nach Taffı, 


* Rondani (Franz Maria), flarb vor 1548, 
Der Nachahmer von Eorreggio (fagt der geiftvolle 
Kanzi) giebt es zweyerley; die Einen gleichen 
fhäcyternen Schwimmern , die ſich nicht ju meit 
don ihrem Lehrer entfernen dhrfen; die andern 
wieder jenen, die ſich fcheuen ihm su nahe zu kom⸗ 
men, aus Furcht, man glaube, fie fönnen e# nicht 
für fi allein. Rondani gehört zu den erſtern. Mit 
Eorreggio arbeitete er zu Gt. Khan. und ihm 
beſonders fchreibt man im dortigen Kloſter eine 
Groteste und einige Kinder zu, Die von der Hand 
des Meifters felbft gemalt zu feyn ſcheinen. Eben 
fo ficht man don ihm außen an der Kirche St. 
Maria Magdalena eine gan) Eorresgifhe Mas 
donna ; und befonders feinen St. Auguflin und Hies 
ronpmuß (die H. Mutter in den Wolken) agli 
Eremitani, was man für eines der beften Bilder 
ju Parma hält. Zu der Grandiofität von Allegri 
gelangte er freylich nicht, und feirft man ibm 
namlich feinen alzuängflichen Fleiß in den Bey⸗ 
werken vor, was man auch an einer feiner Fres⸗ 
toarbeiten in einer Kapelle des Doms bemerken 
kann. In Galerien findet man ihn felten. . Die 
Marchefen Scarani ju Bologna befigen von ihm 
eine Madonna mit dem Kinde, dag eine Wachtel 
(Rondine) in der Hand hält, und damit auf des 
Künftler8 Namen deutet ;. und die 2% Bertelini 
u Manta das Bildniß eines nach, Biorgione’g 
Manier geleideten und belebten Manned, Lanzi 
1. 5317-18. Zu feinen borzüglichften Bildern zähle 
man noch feine Himmelfahrt Maria in der Kirche 
Gt. Peter zu Parma. Fiorillo IL. 524. Dad oben 
erwähnte Bild mit St. Auguftin und Hieronymus 
befinder ſich gegenwärtig in Paris Kandon 
(Annal. XI. 67.), der davon die Belchreibung 
und Abbildung im Umeiffe giebt, zählt es nicht 
eigentlich zu denen, wo R. feim großes Vorbild 
nachahmen molte, und glaubt dann überdieß, Gas 
pitalgebrechen an demfelben zu finden. So fen 
# DB. der Ton der Karnation weder feiht noch 
duchfihtig, die Drapperie plump ‚ und die Zeichs 
nung zwar richtig, aber mager (grele). Dagegen 
mache ein warmes und — Kolorit das Haupt⸗ 
verdienſt dieſes Bildes aus; der H 
ganz mit Licht erfülltz und wenn gleich einiges 
alzu Detaillierte gegen die Perfpeftiv zu fehlen 
Kein, fo ıhue doc das Ganze die wahrfte und 
fräftigfte. 5 Einzig werde dag Aug’ ein 
—— — das Allzugrline der Engelsgruppe vers 

unde 


rund fey 


Rondeler (Joh. Wilhelm). So heißt bey 

Gault de St. Germain ©. 47. ganz ohne 
‚Weiteres, ein alter franzöflfcher Maler ; ohne 
Zweifel derſeibe, den auch Fiorillo 111, 106. (aus 
welcher Duelle ift ung un ekannt) einen folchen, 
aus dem Zeitalter des Primaticcio und Roſſo 
vennt, der zu ben Schülern oder Nacyahmern 
dieſes letztern gehöre. 


J. — €  ) Baumeifler zu Paris, der bes 
reits in 1805. die Stelle eines Mitgliedg des Raths 
der bürgerlichen Bauten, und Architekts des Pan⸗ 
theons bekleidete. Die Kupoie deſſelben hatte er, 
unter Leitung der HH. Soufflot, Brebion und Qua⸗ 


Ronnenberg, 1335 


teemere de Quincy felbfi aufgeführt. Um diefelbe Zeit 
fahrieb er ein gutes Memoire Über die Miederaufs 
bauung einer andern Kupole von der Fruchthalle 
zu Paris (Nouv. des Arts II]. gan. In 1804. 
war er zu einem Der 3 Mitglieder des Eonfuls 
tationd;Komitte über die Krongebäude ernannt. In 
ben M&moires de l’Institut national T, V, (1804.) 
lad man die Nachricht von feiner Preißfchrift über 
denjenigen Theil der Baufunft, welcher la Science 
de la Construction des ddifices beißt, mit der 
Gefchichte deffelben. Die ganze Prei fchrift chief 
8) werde im Drud erfcheinen. le Breron in 
feiner: Notice des travaux de la Classe de 
Beaux-Arts vom J. XI. nennt diefelbe ein Merk 
von tiefer Wiſſenſchaft, und zugleich von eben fo 
roßer praftifchen Kennmiß. In 1806, ward uns 
ber Künftler zum Profeflor der Stereotomie an der 
Schule der mag Eculptur und Architektur 
zu Paris an Rieux Stelle gewählt. Um 1807. ends 
lich erfcheint er in öffentlichen Blättern ale Mits 
glied des Matiomalinfituts und Baumeifter der 
neuen Kirche von St. Genevieve. Er Ichte no 
1309, wo er einen namhaften Schaden der anfang 
genannten von ihm erbauten Kurpole fehr gefchicht 
ausbefferte. Almanach de Beaux-Arts 1803. 
Fenill, publ, 


* Rondinello oder Rondinino (Mic 
faus). Lanzi nennt ihn den Stifter einer neuen 
Schule. Nah Dafari ahnıte er, mehr ale Kei⸗ 
ner, feinen Meiſter Joh. Bellino nad) , machte 
ihm Ehre, und derſelbe bediente ſich feiner bald 
in allen feinen Werfen. In dem Leben von Palma 

iebt er ein Verzeichniß feiner befiten Arbeiten zu 
me Dort fieht man feine ſtuffenweifen Fort 
ſchritte. Mit feinem &t. Yobann, in der Kirche 
diefes Namens, und der in diefem Bilde befinds 
lichen Madonna auf Goldgrund, gehört er noch zu 
der alten Schule. Neuer erfcheint er auf dem grofs 
fen Altarblatt von St. Dominicug, das fchon aus 
ber Eintönigkeit Diefes Zeitalterg binausgebt, und 
feine Zum auf unterfchiedenen Gründen und in 
abmwechfelnden Beregungen barfiellt. Hier iſt die 
Zeichnung bereits genau, obſchon noch immer fi 
aufs Trockene neigend; die Köpfe freylich minder 
erlefen, und das Kolorit minder kraͤftig ale bie 
feines Meiſters; der Fleiß in den, nad) damas 
ligem Gebrauch reich verzierten und brodirten Draps 
perien derfelbe, wie bey Johann. Db er von Dies 
fe8 feinem letzten und volfommenften Styl fi 
einen Begriff gemacht, fiehet dahin. Lanzill.e, 28, 


Rondinofi (Zadyarias), ein Maler von Pifa, 
arbeitete um 1665. und fiarb um 1680, Derfelbe 
war mwahrfcheinlich in der florentinifchen Schule 
gebildet, und fchien, 
Verzierungen geſchickt zu.fenn. Er reflauriete die 
Gemälde in Campo fanpo, und fand dort feine 
Grabflätte, und nahe dabey feinen Namen auf 
Marmor, 


*Rondolino, f. Terenzio, 
* Kondt, f. Runde. 


Ronmy( ), eimum 1810. ju Parig lebens 
der Maler, Schtiler von Vincent, Von ihm ſah 
man auf Dem Salon des gemeldten Jahre zwey 
Bilder: Laban, der feine Bögen fucht, und: Den 
Charlatan, f 


Ronneberger Cerbinanb), Schuͤler von 
Toscani zu Dresden, Auf der dafigen Kunflaugs 
ftellung von 1808. erfcheitt er mit einem Kopfe 
H zu nad Defer; vermurhlich einem Anfangss 
ücke. 


Ronnenberg (Joh. Gottlieb Ferdinand), 
gebürtig von Eimbe im Hannoverſchen, erlernte 
anfänglich die Buchbinderfunft; aledann (nachdens 
er gute Fortſchritte in den Wiffenfchaften gemacht) 
ben feinem Stiefvater, J. &. Gerlach, ju Dres 
den, den Buchhandel, und blieb dort (einen kurzen 
Aufenthalt zu Stendal ausgenommen) bie 1703. 

hrend dieſer Zeit überfegte er mehrere englifche 
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mehr als in Anderm, fiir 
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und franzöfifhe Schriften. Zu einer: Abbil⸗ 
dung der Kurſachſ -ArmeesUniformen mit 
31, ilumin. Kupf, (8°. 789.) und mit 34. dergl. 
1802. zeichneten er und H. Gerlach die Mufter, 
J. €. Held die Figuren und Vignetten; Suas 
und Hölzel Rachen fie’ Zu einer aͤhnlichen Abbils 
dung der Rurbanndverifhen Armee Unifors 
men (Hannover und Leipzig, oder vielmehr Dress 
den bey Gerlach) 1791, 8°. mit54 ilum. Kupf. gab er 
die Befchreibung , und zeichnete wieder die Muſter 
Der Stid) ift von Knöfel. In 1796. gieng er nach 
Bafel, mo er in den Handlungen von Mechein’d und 
Shurneifens onditionirte. Fegt woltte er nach Paris 
gehn, erhielt aber, ald Hannoveraner, keinen Paß 
und fchiffte ih dann Nparherhin zu Curhaben nad) 
England ein. In 1798. befand er ſich zu — Bars 
bados in Weftindien, Große Reifen ! eingreilen 
für wenig Kunſt. Haymann S. 289—go. ü. 465. 


Ronnenberg (._ )eindeuticher Rupferftes 
sher und Formfchneider für Buchhändler, in legterer 
Kunft etwas erträglicher als in erfterer , lebte und ars 
beitete noch zu Erfurt an die 70. J. alt. Eine, feit 
langer Zeit dort erfchienene Monatfchrift verfergt 
er mit Jaͤmmerlichen Bildniffen berühmter Perior 
nen. In frübern Tagen (1758.) ſah man von ihm, 
b 3. ju: Batſch Tenntniß und Geſchichte 

er Tbiere und Mineralien, Umriſſe von Thies 
ren. Msc. 

— — oder Ronneburg ( ) wird im 
Lebend. Koͤnigl. Dresden kurzweg als ein bort 
1728. wohnender Maler genannt, 


Ronniger —* Goldſchmied zu An⸗ 
naberg in Kurſachſen. An 1754. verfertigte er für 
die Kirche zu Joͤhſtadt eine vergoldere Weinkanne, 
woran ein fauberes Krusifig zu ſehen üfl. Msc. 


Bonnow od. Roennom (Ehriftian), Dok⸗ 
tor, Staatsrath und ehmaliger Leibmedikus des 
Königs Stanis laus von Polen, Ehrenmitglied des 
medizinifchen Eollegii zu Nancy, von mo er vor 
wenig Jahren (wird 1771, gefagt) nah Schwe⸗ 
den, feinem VBaterlande, zurüdgieng, und bier 
zum Mieter des Nordfiernordens ernannt wurde, 
Derfelbe zeichnete nicht allein anatomifche Figu⸗ 
ren, fondern malte auch fehr gut in Paftel. Moͤb⸗ 
fens Aerztebildniſſe S. 158. Der Lengs 
nichſche Muͤnzkatalog (Danzig 1796. ©. At. 
M°. 60.) führt eine von Wikmann auf ihn gefchnits 
tene Schaumünze mit feinem Brufibilde an. 


* Ronferap, f. de Korme. 


“ Rontbout od, Rombour (_ ), bieß 
T. Bon feiner Arbeit fol ſich in der Gallerie zu 
Schleisheim befinden. von Mannlich. 


Ronzelli (Fabius), ein Maler von Ders 
gan, arbeitete um 1629. Lanzi II. 194. nennt 
hn kurz einen geſchickten Künftler, wo nicht von 
idealifyem, doch von genug gewähltem und fräfs 
tigem Styl. Bon ihm flieht men bey St. Grata 
zu Venedig eine Marter von Gt. Nlerander. 


(Peter). So heißt 1. c. ein guter 
Bildnigmaler und guter Komponifte, vieleicht des 
Dbigen Vater. 


Ronzini (Therefia), f. oben Job. Ramis. 


— um )» Italienifcher Baumeifter 
neuefler Zeit. Bon ihm fah man Modelle und 
u der * * zu Zurin in Gegenwart 

ai apoleon b 
ftellung. Feuill, pe eenufnlseten Kunfandı 


* Roorbeus (Job.) foll heißen Roodtſeus. 


Rook od. RÖsF (von) gab ohne Namen: 
Nouveau Systeme de la Defense des Places for- 
tes, etun raisonnement sur la Fortification irre- 
guliere avec 8. plans (Berlin 1766. 82.). Er war 
damals Königl. Schwedifcher Major bey der Fors 
tifikation. Bon gedachtem Werke erfchien (Berlin 


Roos, 


- und Stralfund) 1767; eine deutfche Ucberfegung, 


ebenfalls ohne Namen. 


* Rooker (Eduard). Bafan (Ed. sec.) 
nennt ihn irrig: M. A. und vermifcht ihn fo mit 
den Architefturmalet Roofer des Lexikons. Zeichs 
ner, Kupfereger und Stecher, geb. "In Fondon 
um ı7ı2, und geft. dafelbft 1774- Dirfelbe mar 
vortreflih in Darflellung von Slechitektur. Mit 
ungemeinen Talenten für alle nachahmenden Künite 
begabt, und zugleich von außerordentlicher Lebs 
haftigfeit, befaß er befonderg viele. Anlagen für's 
Srotest; Komifche ; Daher Ipielte er auf Dem Thea⸗ 
ter von Drurgskane mit vielem Beyfall die Rolle 
des Arlefind, Sein Durchſchnitt der ‘St. Paulss 
kirche zu London, nach der Zeichnung von Walt, 
eine fehe große Platte indie Höhe, it von bemuns 
dernswürdiger Ausführung *). Nebit P. Sandby, 
Ganot und Woot, gab er ſechs Blatter nad) Col⸗ 
(ing für Taſſo's befteytes Jeruſalem. Daun ein 
Platt nach Der Zeichnung von G. Pars (Monu- 
ment romain & Jgel, Baché de uxembourg 
1774.), das mit dem ſechs ſchönen Landſchaften 
von Woollet Pendant macht. Ferner: Sechs Ans 
fichten verfchiedener Theile von London, dieſe ges 
meinfchjaftlich mit V. Sandby; vier Jtalienifhe: 
Den Friedenstempel, den Eirfus des Earacalla , 
dag Innere der Billa Adriani, und Mäcend Billa 
zu Tivoli, die zu einer Folge von ölfen gehö⸗ 
ren ; wieder x einglifye Anfichten nach P. 
Sandby ; und achte des Parts von Windfor , 
diefe nacy Th. Sandby, ſolche wieder gemeinfchafts 
lich mit P. Sandbp und Vivares. Nah Heit 
necte (Idee generale p. 105.) arbeitete er aud) für 
Boydell; Welche von obigen oder andern Blättern 
ift und unbefannt. &, auch den ff. Art. wo einige 
der genannten Blätter einem andern dieſes Ge⸗ 
ſchlechts theils einzig, theils gemeinfchaftlich mit 
ihm, zugeeignet werden, 


* _ — (Michel Angelo). Vieleicht übte er 


auch, wie Eduard Koofer, die Kupferſtecherey 
aus; wenigſtens heißt es irgendwo: Villa Adria- 


“no und Villa of Macenas at Tivoli, beyde nad) 


N. Wilfon: M. Rooker sc. fl. Fol.; dann, eben 
auch nach Wilfon: Circus ofCaracalla und Temple 
of peace. M, et E. Rooker sc, beyde Blatter klein 
queer. Fol. 

Rooland (N.), ein Künfller , vermuthlich in 
der erſten 88 des XVII. Jahrh. zu Brüſſel. 
J. B. und G. M. Vrobſt haben mehrere Anſtchten 
dieſer Stadt nach ihm geſtochen. 


Roore (Jacob de). Seine Vormünder 
wollten durchaus einen Goldſchmied aus ihm bils 
den; aber er folgte feinem frübern Hang für Die 
Malerey. Schon in feinem Neunzehnten wurde 
er in die Malergeſellſchaft zu Antwerpen aufges 
nommen, und zahlte man ihm bereite für ein 
Paar Bilder in van Drley’s oder Teniere Ges 
fchmacte an die 500. Gulden, Mit feinem Meis 
fier, van DOpftal, lieferte er eine Menge Staffe⸗ 
lenbilder für deutſche Höfe. Von ihm beſonders dann 
fah man mehrere Deckenſticcke zu Antwerpen und 
Löwen. Seine gefhichtlichen-Kompofitionen waren 
reich und wohl gedacht ; die Zeichnung nicht von 
übelm Geſchmacke, da er meift die Natur zu Nathe 
Jog; aber freylich, ohne jene Feinheit, die ihm 
3 2. ein Studium in Ftalien hatte geben fönnen; 
das Kolorit gut, im feinen fparhern Gtaffelenges 
mälden befonder®, die ſich aucd Durch mehrere 
Wahrheit im Ausdruck empfahlen. de Fontenai, 
Nah ihm fennen wir nichts Anderes, als fein 
eigenes von ©, Punt geflochenes Bildniß. 


Roos (Cajetan), ein Sohn Derer Philipps, 
und Vater deg nachfolgenden Jofeph des jüngern. 
Derfelde lieh fich zu Wien hauspablich nieder. Hus⸗ 
gen Yi. N. ©. 357. 


* _ — (Jacob), genannt von Yleapel, 
des unten folgenden Philipps Derers Sohn. 


*) Sonderbar! daß diefed Blatt in der Aug. Runſtzeit. S. 210. unter ben englifgen Kunftnenigfeiten von 


1803, angeführt wird, 


Roos, 


Der Kenner (beißt es bey von Mannlich) gene 
auch in den vernachlaßigtilen Gemälden fein 
ters, Richtigkeit in der Form und dem Charafter 


des G 8, d ing 
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lipps fühne nie e antrii ch aber dadurch 

nicht taͤuſchen läßt. Die Gallerie zu Muͤnchen 

SE — 
t un ur rt, nige 

mit FJofepb dm Ateen re Eine —— 


* Roos (Johann) von Antwerpen. Nach 
Kanzi I. 521. finden ſich von ihm ſehr viele Bils 
der zu Nom und im Sirchenftaat, meiſt Thiers 
ftüde; neben Anderm zwey ſehr große in der 
lerie Solignini, und dabey ein Bildniß — ob des 
Malers, fen unbekannt, Daß diefer Roos (mie 
es dort heißt) minder berühmt geweſen als der nach⸗ 
herige Philipp, genannt von: Tivoli, geht 9. 
Kanzi in der Irre. 


— u — — Go heißt auch bey Fiorillo V. 
a 


33 ein Künftler in gg! nd, Neffe des Stempel; 
chneiders Thomas Eait, welcher Die Stelle eben⸗ 
falls eines Königl. Stempelfchneiders bie zur Res 
gierung Georg 1. bekleidete. 


*— — (ob. Heinrich). Bafan nennt fein 
Geburtsort irrig —— In ſeiner zarten Ju⸗ 
end verließ er, wegen Kelionsverfolgung , mit 
einen Eltern fein Vaterland, und fam erft neun 
ziabre alt nad Amſterdam, wo Jul, du Jardin 
eine, großen Naturgaben erkannte, und durd fies 
benjahrigen Unterricht den Weg zu feinem Glüd 
bahnte. Alsdann fuchte er ſich unter dem Gats 
tungeimaler Adrian de Bie vollends auszubilden. 
ndefien hatte er für fich felbft eine entichiedene 
eigung für Landſchaft⸗ und TIhiermalen, befons 
ders von Bienen, Horns Wollvieh und Ziegen, 
Alte diefe Gefchöpfe zeichnete er in den feltenfteu 
Stellungen, und dennoch, fo ſchwierig ſolche nur 
immer feyn mochten, flets in der größten Kor⸗ 
rettheit. Nachdem er verfchiedene Städte Deutfchr 
lands durchreidt und fid) 1656. in Straßburg vers 
heurathet hatte, ließ er ſich endlich 1657. (a. h. erſt 
1671.) zu Frankfurt am Mayn nieder, Dort malte 
er anfänglich Jahrmaͤrkte mit vielen Kleinen 5 
ren, noch mebr aber Bildniffe, deren er m fir 
nem Bruder Theodor an dem Hofe von Heffens 
Caſſel und Mainz eine Menge verfertigte, Wenn 
er nur Reichthum gefucht hatte, fo wurde er fich 
einzig dieſein Fache gewiedmet haben; allein er 
wollte lieber dem Triebe der Natur folgen, und 
verließ daher fein Hauptfach niemals , welches 
immerfort Vich mit Landſchaft blieb. En diefer 
letztern war Alies gut gedacht; Felfenflüde, Rı 
nen , wohlgewählte duürchſichtige Baume, fchöne 
Borarlinde ‚mit, Pflanzen und Geſtraͤuchen fand 
man darid mit bewundernswuͤrdiger Wahrheit dars 
geſtellt. Nicht minder glücklich war er in Abbildung 
ver fchönften Gärten in römifchem Gefchmade. 
Hier fuchte er Die geraden Linien zu vermeiden , 
die dem Auge fo wehe thun; meift wählte er ein 
einfeitig.binlaufendes Perfpektiv, welches mit irres 
ulären Gegenfländen achwechſelt. * einem 
raͤftigen Kolotit wußte er fein Hauptlicht mit 
vielem Verftand anzubringen. Somohl hierin, als 
auch durch feine richtige Beichnung war er ein 
eigentlich großer Meifter. Die bemeifen feine 
Galleriebilder fowohl als feine GStaffelengemalde, 
In den erfiern bemerkt man lauter kühne, gelſt⸗ 
volle Pinfelftriche; in legtern aber eine Iberaus 
fleigige Vollendung. Anfangs malte er zwar febr 
ins Dünfle; fpätherhin aber mählte er eine,h 
lere und der Natur angemeffnere Farbe. ,,, Doc) 
blieb dag, allzu Rothe und Korbgelbe, das bis⸗ 
weilen (haufig!) in feinen Landſchaften herrſcht, 
ein Vorwurf, den man ihm billig machen, muß. 
Roſt I. 507. u. f. f. wo fein Tod unrichtig in 
18), att 85. gefegt wird. Conf. hüsgen 
ri... ©. —55. woraus Roſt das GSeinige 
faft Alles entlehnt hat, Noch hören wir aber deu 
biedern Küsgen insbefonders an, wenn er fpricht: 
„Roos felte das Hirtenleben mit eben fo vieler 
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lautern Anmuth-vor , wie Birgil im. EC chriftlichen, 
Seine Alren ka auch niet mäßig, fie reden 
entweder mit ihrer Theſtilis, blafen auf einer Flöte 
oder Schalmen, fpielen mit ihren Rindern, Hund 
oder Lamm, oder treiben eine Heerde Vieh, Hier 
graf't ein ſchwerer Ochs, Kühe oder Dferde; dort 
ruhen Schaafe, Ziegen oder Becke; oft trinken 
fie beerdenweiß oder einzeln Aus ſteinern 
Moos überzogenen Fehältein, die aus aufg 
ten. alten Saͤnlen mit. Harem , Maffer angefhlt 
erden. In der größten uld dorgeftelfte Sei 
der in bloßen Hemdgen leit ein Sof * 
fen ein Vögelgen an einem Foden in heiterer Som 
merluft fliegen, Nirgends Mädtifche Heucbelep; 
Alles it, ländliches Vergnügen, Alles fcheint zu 
leben, und die Seele jeder Art Creatur iſt in if 
Bildungen ausgedräcdt, Kein Maler bat alle Dh 
flärfer. vorgeftellt,, beffer ordinirt, noch fchöneres 
en Vieh in den verfchiedenften und feltenften 
tellungen geieichnet”, Ebenfalls Aüsgen bes 
lehrt ung, Dah Roos aM felten_ auch Anderer 
Landfchaften, wie J. B. W, Bemmels und Ermels 
mie Figuren ſaffiri babe. Dann fpricht er noch 
von feinen Handzeichnungen, „Die pofer Verftand, 
und mit fo viel Freyhelt ausgeführt jenen, dag 
der Liebhaber Davon ganz eingenommen wird”, 
»Dergleicen mit Tuſch, Biſter und Röthel (hats 
tirt, machte ee nur. flüchtig. In Röthel,. auch 
jumellen fchtwarzer Kreide, entwarf er dag Vieh 
ohne Drdonang, eins über dag andere in den 
mannigfaltiaften Lagen. Er druckte fie auch ab, und 
ſchrieb mit Dinte fein Wonogramm / Roos fec. dar⸗ 
auf”, Diefer legtere finder ſich ebenfols auf feis 
nen Gemälden, und — wohl zu bemerken — auch 
auf Kopien derfelben.. Deurfhe Gallerien. ber 
figen von ihm: Die Kaiferliche an Wien 5. von 
mittlerer Größe, „Vor welchen ich” (fagt Hus⸗ 
gen) „mande Stunde binbrachfe; denn der Zaus 
ber des forgenlofen Hirtenlebens theilt ſich bier 
auch: dem Aufchauenden wit”. — Muͤnchen 6, 
lauter kleine Bilder (von Mannlich made die 
edovpelte richtige —— Roos müße it 
talien geweſen fenn, wenn fchon die Geſchichte 
davon nichtd erwähnt, fo getreu fenen feine Ges 
enden um Nom, Tivoli u. f. f. Dargeftellt. Dann: 
n feinen (verftche ſich rein erhaltenen) Bildern 
bleibe nichts zu wänfchen übrie, — Dresden ı. 
— Caſſel einft , — Salztbalum einft 5. (dar⸗ 
unter des Kuͤnſtlers Biſdniß, Brufbild in Lebens 
größe, und eine Verkündigung der Hirten, klein). 
— Düffeldorf einſt einen Soldatenmarſch. — 
— 5 4. reljende..— Die Gallerie 
rabeck 1. — Mehrere ein im Ettlingiſchen⸗ 
Tausberg Kisnerſchen it, a.Kabinettern zu Frans 
furt am Mayn. in ſehr ſchoͤnes beſaß der glück⸗ 
lihe Huͤegen ſelbſt: Eltern don Stande, die in 
einem [hönen Garten ihren Kindern juſchauen, 
die mit Boͤckgen und Yammern fpielen: „Ein Mur 
terfchaf fchließe die unfchuldige Gruppe, die nur 
der bimmlifhhe Roos (sic!), fo meilterhaft und 
harmoniſch an dieiem Ort bilden fonnte”. — Bey 
Bernouilli IV. finden ſich ebenfalls dreg Silber 
von ibm aus dem Kailerl. Kabinet Au Str. De 
tersburg angezeigt. — In Frankreich fennt man 
ihn menig ; doch giebt auch Landon (Pays. et 
Tabl. de Genre iv. 50.) ‚nach ihm eine Lands 
ſchaft ohne Thiere) aus einem Privatkabinette, 
und nenunt folche: mit Feſtigkeli toccirt. Von 
feinen Euarbeiten dann ‚beißt es bey dem, in. fol 
chen Dingen ber Alle fundigen Bartfch I. 151 - 52, 
„eine Blatter. (derem man mit Gewißheit wicht 
über 59. zablen kann), zeigen unfern Roos eben⸗ 
falls a8 Künftler, welchen In feinem Bade, Wer 
nige glei fommen , und den vielleicht Keiner 
übertroffen hat. Auch hier rühren ung feine Ihlere 
eben fo Fehr durch die Wahrheit ihrer Charaktere, 
als durch die Mannigfaltigfert und das Natütliche 
ihrer Stellungen „TelbfR der ſchwierigſten. Unter 
fucht man dann feine Nadel, fo I n 
darin überall eine — — VBollonmenſie 
ehbre Hand. Ben ihm muß der Bert Zug, 
h jever Pant für den Airsdruck, d enen. Rei 
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at jemals beſſer die Wolle des Schafes gelodt, 
ir Sleuret , ihre Koquets und Niflart fo zu geben 
gewußt ;_ eben fo Haar und die Loupes ber 
Ziegen, Ber ihm if fur Anes, nach feiner wahren, 
ünterfchiedenen Natur, Geftalt und Anficht bebans 
it. Was hienächft feinen Thiergruppen noch) eine 
ondre Schönheit giebt, find die ungemein artigen 
Gründe, morein er folche, Het. Eine anmuthige 
ndfchaft, bismweilen ein (höner Baumftammı, das 
von einem Hange, Bauten, an te Ruinen, 

im Vorgeunde eine grofblätterige Pflanze, v. a, 
„Beywerfe, immer an ehöriger Stelle anges 
bracht, und mit — geiftvoller Nadel ausge⸗ 
drücht, machen diefe herrlichen Blätter noch ans 
ziehender , und erheben jedes derfelben zum Rang 
ines wohlcomponirten Gemäldes. Hierauf giebt 
SBartfeb (1. c, 135—58, ) die Belchreibung :, 1°.) 
Einer Folge von (mit dem Titel) 9. Hlättern 
Schaafe und Ziegen, melde er Die (esnfie von 


Allen, wohl aug des Künftlers befter Zeit nennt, 
die von 1671. datirt, und dem Herrn $. P. Fleuſch⸗ 


e 
eeignet iſt. Diefelben balten 
bie 5° 5%" in die Breite, und bie 4’ 8 in bie 
öhe. 2°.) Eine andre von 8, Bl. mit dem Titel: 
uelaues animaux tirs au vif, et grav&s sur 
le cuivre, avec estude et travail par g. #. 
Roos 1665. Diefe bis 6 7" im die Breite und 
big 5% Hr in die Höhe. 3°.) Eine dritte von 15. 
BL. den HH. Niclaus Nuland, Dan, von Haas 
und 9. 9. Heldemies zugeeignet. Diefe find die 
größten, iberböbet, und halten big 7” 5 in die 
Höhe, und 5 15° in die Breite, Unter denfelben 
befinden fi auch Maulthiere, Efel umd ein lies 
gender Dchfe. Das bemerkte deutfche Titelblatt 
wird felten gefunden; und die Blätter diefer Aus⸗ 
gabe hat feine N°, Eine zweyte NE J in 


bein dem jüngern zu. 


wey Kolgen: Beestbeokje door 005 
-Deel und 11. Deel, jede von 6, Blättern eins 
getheilt, und diejenigen des zwenten Theils find 
mit a—f. nummerotirt. Dann folgen noch 9. 
einzelne Blätter: Die Hirten, einee der fchönften, 
und fehr felten; die kleine Heerde beym Stall, von 
des Kunſtlers erſter Zeitz Die Kuh eben fo; die 
Spinnerin; die Ziege; das gefchorene Schaaf und 
der Widder; die Ziegen; der Hirt und feine Heerde 
in der MNuhe, ein feltenes, und von allen das 
größte, 12” hohe und g’’ 5 breite Blatt, bon 
166,. datirt, welches der Winklerſche Katalog ein 
Sapitalblatt nennt, und: „Eine gefperrte Fand» 
(haft, mit einem alten Denfmal, Hirten und Bieh” 
rubrisiet; endlich die Kuh und der Stier, wieder 
ein eben fo vortreflicdhes ais Aufferft feltenes Blatt. 
Eine ähnliche, wahrſcheinlich aber nicht fo genaue 
Fitteratur obiger Blätter finder fich auch ben Roft 
1. 5309-11. Dort führt 3. B. eine diefer. Folgen 
zur Auffchrift: Animalia ad vivum delineata et 
aqua forti ri impressa, studio et arte ab 
&. H. Roos 1670. 8. Bl. was aber wohl zuverläßig 
nur ein neuer Titel zu der Folge: Quelques ani- 
maux ü.f. m. feyn mag. Topien dann der Folge 
von 12. oder 15. Öl. erfchienen, eine bey Jeremias 
Wolf zu Augsburg, mit dem Titel: Etwelche 
Arten von Vieh, inventiert und gezeichnet 
von 9. H. Roos, und wie wir glauben noch eine 
twente (oder wieder die eben genannte) bey G. ID. 
drr. Dafi hingegen wie Roft meynt, auch Die 
ben €. Dankerts erſchienenen ** Folgen : 
Beestböekje u, f. f. zu den Copien geb ren follten, 
feheint uns nad) dem, wag wir oben von Bartſch 
vernommen, unrichtig zu feyn. Geſtochen und ges 
est nad) ihm dann haben: N. Bartich, vörderft 
eine trefliche Eopie von Des Künftlers eigenem oben 
ertsähnten Blatte: Die Kuh und der Stier; daug 
zwey Bl. nach feinen Studien; Die ſtehnde Kub 
und den Mletternden Ziegenbock, welche, nebft vier 
andern ähnlichen Blättern (nad) van Bloemen, Dan 
der Velde, und van der Meer de Jongbe) von eben 
diefem Künftler um 1808. (Pr, 6.fl.) ben Srauenbolt 
ienen waren, eben fo wie den ruhenden Hirt 
(ein gan — Blatt, nach einer Feihnung 
im Kabinet SachfensZeichen) mit feinem Pendant 
nad W. Romeyn, welche zufammen 3 fi. 56 Fr. 


Roos. 


und vor der Schrift 5 fl. 30 fr. loſteten. Hiernächft 
Bunter: Livre de differens sujets et animauz 
8. B.); €. Echart: Six feuilfes d’animaux 
(fhön) ; Bea Harn Blätter Thiere in Agua 
tinta (bey Nittner zu Dresden & 1. Th. 8. Gt.) und 
(Ebendafelbft um denfelben Preiß, oder colorirt 
ä a fl.) ein Heft Thierftudien nach Roes und 2. 
van de Nelde in Cranons Manier; &. Kilian vier 
Blätter in Schtwarztunft; Ph. N. Kilian eine fchöne 
Anbetung der Hirten (nie es ſcheiut zu einer Theis); 
4.8. Morgenftern eine Folge von fünf geegten 
Blättern ungleiher Größe (au der Spige des 
Kimftlers Bildniß), welche zu Sranffurt am Main 
1805. erfchienen waren, und 7 fl. 50 fr. koſteten; 
3. Reinermann um eben diefe Zeit ein großes Vieh⸗ 
in Aqua tinta (A 11 fl); — 
ä . Andre a, DB. Hunt 8, MW. 0 1 9% 
Saurent,; M. Merian; G. N. Sciffin $ Wagner 
(Di quell terren — — Senza pensier 
sol — Rozzo e il mio — Nella mia grege), 
Rr Wolf. } P.Aubry endlich (ſehr mitt 
laͤtter na Form Era; ebenfalls 
anne Jobi Ludolfi, aliäs Leut-holf dicti, 
istoria Aethiopica. Franff. a. M. 1651. Fol. — 
Silbeift dann (meift von dunfelen M 
Frauen): I. Ch. Hauch) , 2. Hedtenauer, €. Nains 
elmann, D. und Pb, Kilian, 3; Schweiger, J. 
3 Schollenberger ER tt. Unter dieſen 
Bildniffen zeichnet Jüsgen dasjeni 
annten $ranffurterSchöppen, J. Pb. 
n von Kleeberg, als eben fo vortreflich gemalt, 
mie von Pb. Kilian fchon geflochen aus. Conf, 
Winkler, Meuf. Acdy. H. (5.) 106, 108. 151. 


* Roos (Johann Melchior), Jobann Heins 
riche jüngerer Sohn und Sıhüler. Fan 5 
bielt er fich in Jtalien auf, berheytathete ſich 
feiner Rückkehr zu Nürnberg mit der Tochter des 
dortigen Dr. Sandhanfen (conf. dag Fer), und 
ließ fich dann in feiner Vaterſtadt Sranffurt haus; 
bablich nieder. Anfangs malte er Geſchichte und 
Bildniſſe; ſpaterhin aber legte er ſich ganz auf das 
Schildern von wilden und zahmem Vieh. Geine 
Starte hierin fann man noch in einem großen Bilde 
fehen, das ehemals in dem Mufeum zu Eaffel aufs 
bewahrt tuurde, welches die ganze Menagerie des 
damaligen Yandgrafen —7 und woran er zwey 

ahre gearbeiter hatte. Sonſt hatte er einen fehr 

ge und marfigten , aber nichts weniger als 
geletten Pinfel. Alles ar mit großem Verſtand 
gejeichmet, und im ber erfien Stärke und Wuth 
bisweilen faſt allzuflächtig. Denn, 
gleich feinem nachfolgenden Bruder Philipp Peter 
fol er ein Schmwelger geweſen ſeyn, Der feine Bilder 
uur zur Zeit der Roth (an den Samflagen, mo Die 
Frau Marktgeld brauchte) baufiren getragen, und 
daher auch den Namen Samftage s Roos frug. 
Neben feinen eigentlichen Gemälden verfertigte er 
eine große Menge Studien, kletste ſolche a 
bratinen und rothen Delgtund meifierhaft bin, 
meilt Iebensgroße Köpfe allerfinnlicyer Art” 
Ausdruces, alles durchs und fibereinander, | 

fe waren feine Handzeichhungen mit Röchel umd 
gucke eide, meift auf getränft braun Papier, 
fehr flüchtig aber gut gejeichnet, und Die uren 
wohl gruppirt. Oft entwarf er auch ne, fi 
Vieh, ohne Ordnung, übee und unter einander , 
und gab daben feinen Löwen, Bären, Tegern, 
die feltenflen Stellungen, und gräßlichflen BEDEE 
den; und dag Alles mit fo. vieler Mahrheit, daß 
feine Meifterhand daran nicht zu verfenmen iR, 
wenn’ er gleich feinen Namen felten auf folde 
Zeichnungen eo. Von ihm felbft geetzt end 

amt man einen ſtehenden Ochſen in ganzer Antik, 
ein kleines, aber * eitenes, mit feinen 
ba er — Ei bezeichnered Bat 
m groben raffieungen, welche frey 
— ——— 

— eſto minder die Corre ‚geic 

nung, und die © Hin 


N haekeln Tehes Spiere anpudeut 
wußte. IV. A ee = 








Roos. 


walten Bildern heiße es dort: „Man findet darin 
Genie, correkte Zeichnung, ein gutes Kolorit, und 
ſchoͤne Harmonie (1. c. 597.). Nach feiner Eltern 
Tod erjog er zwey feiner jüngern ‚und 
bildete aus beyden gute Maler, von denen der 
ältere fich in Stralfund niederließ , und Gattungss 
bilder aus dem Bauernleben malte, der jüngere 
aber, als Bildniß⸗ und Stillleben; Maler 1697. 
in London geftorben ift. Nach feinem Tod hatten 
zwar auch feine Söhne und Wittib, doch meift fehr 
geringe Arbeiten geliefert, und letztre fiarb endlich 
zu Eaffel in bein Umſtänden. Noch wird. ein 
gewiffer Schucmann als fein Schüler * 
en, der ihm Ehre gemacht habe, Husgen 
©. »57—6o. Bilder von ibm finden ſich in 
Deutichland: In der Gallerie Kichrenftein jwey 
große Viehſtuͤcke. Dort heißt e8, neben Anderm 
von ihm: Seine Kandfchaften fenen mit wenigen 
(menfchlichen) Figuren, aber mit Thieren aller 
in zierlicher Diespofition, flaffir. Zu Dresden 
ein Feines Bild: Wald mit Hirfchen. ( In Hage⸗ 
dorns Katalog beißt er irrig: Dbilipps Peters 
Cohn. Dagegen wird richtig bemerkt, daß er 
feinem Barer nicht beygetommen fen). Zu Caffel 
ehemals: Ein Nach ‚ mit einem in Gefellfchaft 
fingenden Srauenzimmer; dann zu Salzebalum 4. 
(darunter des Künfllerd Bilduiß in Lebensgröße) , 
eine Löwen s und Tiege ‚ ein Bar von Hunden 
angepadt, und allerley milde und zahme Thiere 
(legtres ein größeres, die übrigen Fleine Bilder). 
Geſtochen und gefchabt nad) ihm haben B. ©. 
Setlesky Viehftuce; dann L. Beger, Seiler, 3. 
Vogel, und A. M. Wolfgang ; darunter Seiler 
dasjenige des Künfllere , dann mehrere Schaff: 
baufersHerren und Damen, woraus wir um fo viel 
mehr fchliefen, daß Roos fid) einige Zeit in der 
Schweiz aufgehalten habe, da er auch des Winters 
thurer Felix Meyers Landſchaften nicht felten mit 
Figuren flaffirt bat. 


“Roos (ofeph), der älrere, Philipp Deters 
Sohn. Einige halten ihn, nicht-unwahrfcheinlich, 
mit Facob Roos für Eine Perfon. 


*»— — oder. Roſa (Jofeph), der jüngere, 
des oben genannten Cajerans Sohn (nicht bloß 
Schüler, wie es bey Hagedorn beißt), und des 
nachfolgenden Philipps Enkel. Die Kaif. Gallerie 


su Wien befigt von ihm zwo Landſchaften mit Biebs 


heerden. Eine andre die Gallerie ju Dresden, 
An Hagedorns Katalog derfelben wird beſonders 
von feinem lebhaften Grin, dann vom der zarten 
Mole feiner Schaafe, und überhaupt von feiner 
fchönen Vollendung fehr viel Gutes gefagt. Um 
1754. gab er ı2. im Geift von Heinrich Roos ges 
dachte, geetzte Blärter mit Schaafen und Ziegen 
auf Fandfchaftsgründen. Hinwieder haben nad) 
ihm 2. Janſche, und O. E. Gabler gebirgigte 
Landſchaften, erjirer aud dem Kabinet Battaglia , 
lestrer in Tufchmanier eine aus dem Kabine: Ha 
dorn geftochen, welche der. Winklerſche Kata ? 
dag befte Platt von Gahler nennt. Ferner f. 
Zucchi vier Blätter zu dem: Trionfo della Fedelta 
(Dresd, 754. 4%.) Noch in feinem hohen Alter 
(1804.) wurde ihm der Charakter eines KK. Raths 
frey verlieben, Endlich ſtarb er zu Wien 1805. die 
einen fagen 76. die andern 79 (reir glauben 77.) 
Y% alt. 1796, und 97. gab, er ein Verzeichnifi 
der: (Bemälde der ER. Gallerie. Erſte und 
zweyte Abthei Iialieuiſche u, Niederlandifche 
Schule), deren Fortlegung ‚ unferd. Wiſſens, nies 
an — mel ch in 25 
Au en dem th der (Tiechelfhen von 1785, 
uicht gleich fam. &. Meufel’s V. Miscell. 
Ill. 578. und VIII. 1084, 


ı_ — ter), ann Heinrichs 
älterer Sohn R Pre — * 
von Winbler 


Jüsgen geb. 1657. (der Katalog 
giebt fein Todesjahr 1705. irrig für fein Geburts⸗ 
jabr an). Gen Kom gieng er 1677. und nahm Dort 


b7g. der ſchoͤnen To Brandi zu lieb 
die Farhelifipe Keligion an. RR ihr floh Fu 


Roos, 1339 


Tivoli ,: wo ver fich niederlieh „und an ein 
ordentliches beben führte, nach Brandi wacker ftudirte 
und malte, und dazumal feine beßten Bilder vers 
fertigte, dann aber fih der Schwelgerey ergab, 
eine betrogene Gattin einfam und verlaffen ihren, 
le —— und 9 — & zei 
nicht mebr borgen wollte. In der 
Winkelmann u. f. Fahr under ©, 138, wird 
von ihm Heuriheilt: Er babe in feiner Gattung‘ 
fühner und fräftiger al® Cafliglione, aber au 
flüchtigee und ohne ſonderlichen Farbenreig- ges 
arbeitet. Bon ihm befigen in Deutichland die 
Gallerie zu Wien den Wafferfall von Tivoli, Heinz 
—5** ein zwey große Bilder mit Viehherden; 
n Hornviceh mit Schaafen, ein großes 
Bild, und eine Landſchaft; Schleisbeim viere: 
Landfchaften, ein todtes Reh, und einen 
todten Thanbirfch, von mittlerer Größe; Dresden 
acht jean fünfe 10, und 15% breite und nach 
Maaßgabe hohe) Bilder, eines: Noah's Dant 
gegen Gott, mitten unter feiner Heerde; die uͤbri⸗ 
en Viehſtucke; Caffel ehemals 5. und Salsıbar 
m». Daun Sr. Perersburg 4. In England 
viele, Daher haben befonders englifche Künftler 
nach ihm gefiochen und gefchabt: BP. €, Canot, aus 
dem Kabinet Houflon: the Sheperd (Hirt unter 
feiner Heerde), R. Dunfarton, 2. Elliot (Anficht 
von Tivoli), Woollet (Laudſchaft mit Thieren); 
dann P. Monaco (Paban tranft feine Heerde). 
Hinwieder hat er felbit in einer fehr feinen und 
geiftreichen Manier, Doch nur wenige Blätter geetzt, 
welche in Zufammenfegung und vr nen nur 
von Wenigen übertroffen werden. Roft I. 31113. 
Hösgen N. U. ©. 25557. von Mannlich. Asc. 


* Roos (Theodor), Job. Heinrichs jüngerer 
Bruder, nad) Wareler geb. zu Wefel 1658. Schon 
in feinem Achtzehnten arbeitete er nicht mebr in 


Gefellſchaft feines Bruders, Ort und Yabr feines 


Todes iſt unbefanut; der einzige Pilfingron fagt, 
daß er bo. J. alt verflorben En Don ihm felbft 
geetzt kennt man einzig eine Folge von ſechs kleinen 
nur Menigen befannten Blattern, wahrſcheinlich 
nach Zeichnungen feines Bruders, melde Lands 
(haften mit Ruinen und Vieh darftellen. Der 
Ausdruck des Charakters feiner Thiere ift wunders 
ſchoͤn; eben fo die —AI ſeiner Landſchafts⸗ 
gründe und der Effekt feines Helldunkels; die 
Arbeit hingegen ift etwas trocken, da er feine breiter 
Schatten mit geraden Kinien, wie es fcheint, nach 
dem Lineal gezogen, zu Decken pflegte. Das erſte 
diefer Blatter tragt keinen Namen mit der Jahr⸗ 
ahl 1667. Bartsch IV, 2973501. Nach ihm ges 

chen kennen wir bloß Biſdniſſe von Hainzelmanmn: 

. Brunner von Behrenfeld; von B. Kilian: 
Des Arztes J. J. Seuberts, und des Conſuls 

Seuberts von Straßburg ; von P. Schenk: Des 
Rechtögelehrten 3. €. Uffenbach; von J. I. Thour⸗ 
neifer: Der Pfalzgrafin C. U. von Rappoltſtein; 
und von einem und Unbekannten: Des Arztes C 
Patin. Nach Heinecke (Idee gen. p. 498.) hatte 
er auch felbft in Kupfer geegt (?). 


— — (der Ritter). Nach einem foldyen, ung 
onft ganz unbefannren Künfller hat €, Merian eine 
olge von ı2. Landfchaften (nach Andern zwey 
olgen, jede von 6. Hl.) mir Rulnen geftochen, und 
oldhe ( Fraukf. 1656.) dem Ehurfürften von Drainz, 

b. €. von Fürftenderg, zugeeignet, Winkler. 

— — (. ), wey Söhne vom Joh. Mel⸗ 
chior. S. oben den ‚Art. deſſelben. J 
— — * eg Men er in 
öffentlihen Nachrichten, ein bo ifcher Maler, 
—* gar nur (wie das Tüb. —— 1808. 
ı&. 540, fagt) Gemälde» Makler der neueften Zeit, 
von dem ung aber nicht anderes befannt ift, als 
daß derfelbe ben dem Damals errichteten Königl, 
holländischen Nationalinftirue der Schönen Künfte A 
glei) von Anfang an eine, Stelle befleidete. , O 
ee der namliche: bolandifhe Roos: fen, ‚der ſich 
einige Zeit zu Dresden aufhielt, und von dem auf 


— — 
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etigen Cal „einige nicht üble Bild⸗ Rordorf (3.). Bon einem 
ie Kernblich — ung unbeyußt: * Bits Be —* man au en 
© .&$ filed icgendioo auch ein etigen. Salon 1810. jwo Zeichnungen in Del, 
RR * Kom senanat, Se 8 — Denn ng mit den Ruflen und 
. der Nüchfehr in fein Vaterland nahe * an rreichern dat F 
faate damals von ihm, daß er fich viele Kenntniffe — —- — — Boneinem gefchichten Zircher⸗ 
gefammelt babe % und feiner Wiffenfhaft Ehre. fchen Goldarbeiter dieſes Namens, — auf 
e 


en werde. ahr früher ericheint er unter ich vorerwähntem Salon eine filberne 
lern von Höher ju Diesbt. 9 ER a ————— 
*-.— fand im ger. und unten Kofa. — *8 Iobann ——— 
enden nike ohn, arbeitete 
“ Ah : S A f, h BE * ER ae, tam an Seraidtichteit mar, 
— Galerie zu Salsebalum, vielleicht apo⸗ len 2 —— — * 


fropdiich ein Maler, von welchem ſich dort «ein * re u 
mit 1720. datirtes Staffelegbild (zwey Veftalinen — 7— (Hobann Wolfgang) , derbe hüsgen 
am Altar) befand. Lee — * eo £.D. —— 
elt Frany zu Bamberg; vermuthli oſchba gebüurtig von Ro am 
RR 3 Kolgenden. ie kennen * Vvodenſee ſtudirte nad) U. Minjon, uud malte in 
einzig als Verfaffer swener Schriften, Die bende zu Neil Gefpmact mit vieler Ftepheit Sehe Ihöne 
Hamberg 1786. in 8°, erfchienen: Pbilofopbifdhe Blumen, „Härte er folde” Cliest man Dort) 
Entfbeidungsgründe über den archirefrönis »tinfacher behandelt, beffer erdinirt und weniger 
{ben Streit, die heutige Bauart betreffend; überladen, fo mürden feine Arbeiten in den Has 
ferner: Spftemarifbe Dorkenntniffe von der binetten- einen vorzüglichen Plag verdienen”. Er 
Forrifitation oder Kriegsbaukunſt. Br —— "er —— * *— ſtarb 
— — (Johann Baptift), Benediktiner zu —— sh —— de man 
Banz und Drofeffor der Mathematif zu Bamberg franz; rn er rings um eine Kreuz 


\ ' —— malte, ſo 
um i800., in letzterer Stadt 1744. geb. Derſelbe 5 * afto⸗ 
nete eine Bandfarte der Lander in Franten (auf en —— in u n6 


„ Blatt) die ben Schneider und Weigel zu Nürns NE AR 
rg (Mr. ı Rıhle. 8 Gr.) 1801. erfchien, Daneben +. Ro fa ‚Alnna) „genannt Anniella del af: 
hat er Mehreres über die praftifche Geometrie fin. _ Man töunte Re Cbeit es Dev Bansi Hai 
geichrieben. i ran anf & * — und —ã 
odesart die Sirani von Neapel nennen, nur 
—— a er 06 jene Durch Geier Diebe, Die uf au ei 
h u ‘ 
ee —— des XVII. Jahr⸗ rk amo", getödtet murde, re 


— — oder Roques ( ), ein neuerer -—  — (Auguftin). So beißt ein. italienifcher 
franzöfifcher Küänftler, Schüler von David, Nah Künfller, der zu Rom gegen End des XVII. Jaht⸗ 
feiner Zeichnung. bat le Sevres Marchand (1805.) hunderte die angenehme Kunſt der Pheloplaftit 
die Bi Sei x Kam or — Kart erfunden hat, 
in der Größe des Urbildes (alfo wohl den blogen 
Kopf) in Kreidenmanier geſtochen, was ein febr “— — (Ehriftoph und Stephan), Bbeiben 
gutes Blatt feyn fol, und doch nicht mehr als genannt a Rare * Det —* 
5 Fr. toſeie onvelies des.Arts III. 112. Seither blühete um 1563. e waren fehr gute Dekannfe 
magte er fih, wie es ſcheint, an Eigenes, und YA Zitian, und wurden von ihm wördi — 3 
fah‘ man nämlich von ihm auf dem Patiſer⸗Salon seine Bilder mit Architeftur zu zieren. In Dredcie 
1810, ein gemaltes Bild, welches das Treffen bey un 


u la N ——— in De ee — 

zoglichen Pallaſie findet man von nen Perfpeftive, 

a otanse Dice unmehe er Da eneom Hufen, Mi, aus 
inli i ug dur 13 D n 

N Fi er ai wi N Standpunkte Betrachtet, Die refichte Wins 


\ x tung tbun. Zanzi 11. 14540. Ben ihren Arbeiten 
Roques C ) So beißt in öffentlichen (fage Fiorillo Il, 144.) folgten it den Vorfepriften 
Nachrichten ein neuerer Branzöfifcher Kupferficcher, des Palladio, Sanfovine und Barbaro. 
der um 1805. zum dritten Bande von Malliots —* 
und Martins kecherches sur les Costumes, “ _ — (Bram), genannt Pacheco/ Pa⸗ 
Vceurs etc. des anciens peuples die beften CECCO oder Pacicco, Dbeim der her 
HYlätter diefes Werts geliefert habe. Wi Rofa, ein Dialer von Neapel, > erfelbe”. 


; 8 ben Kanzi I. 61920. ) „ Fannte jW 
Roquets oder Roques (Wilhelm), von Er A bon feinem Yehrer M, St 


Souloufe. So beißt bey Fiorillo Ill. 481. kurz, yio biele von deffen 

ein franzöfiicher Maler neuerer Zeit, Schüler von us — es, worin von 

David, deffen Tod der Lucrezia ein gelobtes Bild feinen mitreimaßigen Künftlern die Rede iſt nennt 

KA De a 0 ee oa ran 
n unter den damals zu Paris leben ; eun 

ev. Ro 3 e ß theils wegen der feltenen Schönheit der 


ques. auch oben fe feiner Bi , befonder aber wegen beit 
Koaue, den Schüler von David, mit dem der ir Bjrasie fei öp r 
unfeige vielleicht Eine Perfon if. Aher un Der Be ——— 


Roquie ) Ein folder etzte um i766: Do) fab' er (der glückliche Mannı) (dom Deut 
nach den Zeichnungen von —* — u.f.f. von Schönheit)! ie feine Einbildungstraft noch 
Die Genealogie der Künftler Roos wäre fomit fen · } 
* nn —— und — (el Brut 

ee ältere. Yacop (wielleiet, mit 


GI 41 


obann-Heinribs Söhne, " Mau 
der di liche \ tanı i 
Bern Me ne) enetn. Pal, 


EB er ea Sa a 
. gere, Eaje N, un 2 2 24 je 
de 8 2er. (ed, u derfeiße, ferner der Stempelfihneider gleichen ngland, 
———— —— —— oder onalerenbänbier neueet 
 Beit, erizen ein’ Worfabr, bie übrigen 9 mnlinge der berühmten 


ben Roos feyen; iR und unbelannf. 
SUR ı 7 (207 —— 


* Bi » 
I way” 





Rofa, 


über die Schranfen menfchlicher Volllommenhelt 
zu erhöhen: mußte. Auch fein: Kolorit, war von 
augerlefener Lieblichkeit, und dennoch von ſo kraͤf⸗ 
tigem-Jmpafle, daß es ſich bie auf unfre- Zeiten 
friſch und lebendig erhielt, mie. folches noch in 
mebhrern Ballerien angeiehener Häufer zu Neapel ?), 
fo wie in eurigen Kirchen fich finden wird; tie 4. B 
an jeinem Thomas d’Nquino, ala Sanita, in feiner 
Zaufe der H. Candida, bey St, Peter d'Aram, 
beydes zu, Neapel, u. ſ. f. 9 — 


Roſa (Franz), der Genueſer, der im Lex. 
unter dem rt, des Obigen erſcheint, ſtudirte zu 
Rom, wie Einige glauben, bey. P. di Cortona, 
was man aber aug feinen Fresco⸗ und Delgemälden 
in St. Carlo al Corfo, und ben St. Bincenz und 
Anaftafio daſelbſt nicht vermuthen folte, wo fein 
Styl mehr demjenigen des T. Luini und anderer 
Verfinfterer damaliger Zeit gleicht. Weit beffer 


ericheint er a Frari zn Venedig in dem geoßen Bilde, ' 


wovon auch bag fer. fpricht, dag die wundervolle 
Auferweckung der Tochter des Grafen von Barcels 
lona durch St. Anton den  Eremiten vorftellt, 
worin, neben einer fehr [hönen Architektur, Kennt 
nig des Nackten, treflicyes Lichts und Schattenfpiel, 
. biel Leben, in den freylich nicht eben wohl gewählten 
Köpfen herporleuchtet, und dag furz, Dielen leßtern 

unft ausgrnommen, ganz Caraccesſchiſch if. 

anzt II. 2, 538. Noc an einem andern Ort 
fcheint diefer Schriftſteller unſetn Franz unter Die 
Naͤchahmer von P. Ricchi, il Lucchefe genannt, zu 
zählen, der denn aber doch in einem fertigerm und 
grandiofern Styl, und mit befferer Farbenmiſchung 

emalt habe. jene Auferweckung dat €, de la 
* auf einem ebenfalls ſehr großen Blatt ges 

ochen, wo unfer Roſa ein Römer genannt twird, 
Nach ihm ift wohl auch dag fchöne und feltene Blart 
(Agrippina’8 Ankunft in Jralien mit der Aſche des 
Germanicus), von E. Banterti 1673. in Rom geegt 
und gejtochen, worauf der Maler: Fran. Kosa 
pinx. et delin, heißt, und ein andereg ebenfalls 
gutes Blatt ohne Namen des Stedyers (der Tod 
Cato's von Utifa), wo der Maler gerade wie oben 
bezeichnet iſt. Die Urbilder alter Diefer drey Blätter 
fchreibt der Gantlatalog von Winkler ircig dem 
ſpaniſchen Franz Pacheco, Roſa genannt, zu. 


j von Brescia, ber im 
ger. ebenfalls unter dem Art. des Sevillanerd, Rofa 
genannt, erfcheint. Da dort von ihm ein Bild 
aus Siena angeführt wird, fo ift es mahrfcheinlich 
nad) ihm, daß N. Bruni von Siena einen jungen 
Krieger mit einer jungen Frau in einem Triumph⸗ 
wagen geflochen hat, mo der Maler ebenfalls 
Fran. Rosa Sen(ensis) heißt; ein blatt, dag der 
Winklerſche Katalog abermals umter der Rubrik 
des oftgenannten Rofa’s von Sevilla anführt. 


— der bierte — Roſa, 
der im Lex. am Schluſſe dieſes Art, erſcheint, Maler 
und Kupferficcher von Nom. Bon diefem nennt 
Gandellini ein Blatt: Die 9. Fungfrau, von 
Chriſto gekrönt , nach 9. Earacci , halbe Figuren, 
oben an feinem Bilde der St. Margarerha , einem 
zen in St. Catharina dei Funari in gedachter 
tadt. 

Bon einem Franz Rofa (von welchem?) gemalt 
und geftochen, und hingegen von einem: Dominic* 
gezeichnet, endlich finden wir irgendivo angeführt: 
St Eäcilia, die den Goͤtzen nicht opfern will. 


— — oder Rofe (Georg Tobias), Stahls 
und Steinfchneider zu Augeburg, geb. zu Weiſſen⸗ 
burg im Nordgau 1743. lernte zuerft bey feinem 
Vater, einem bekannten (?) Siegelftecher za Weifs 
fenburg; bierauf biele er fich lange zu Bafel auf, 
und befam dort Gelegenheit, ſich nach Hedlingern 
ju bilden. Seine in Stahl und Stein geſchnittene 
Verfchafte, Wappen und Bilder find von vorzügs 
licher Schönheit. Er machte auch Proben von 

*) So eben gewahren wir, daß biefer Künftler in 
Pacecco erfibeint, wo er iwar nicht bingebört, 


“m — — — 


dem Vorgange früberer Schriftſieler) denſelben mit dem Stanz Haze and 


vielmehr aus diefen benden Sinflern Einen macht. 
Todesjahe von beyden in 1655. fallen fol. 
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Stempeln und -Schaumänzem, die nicht minderes 
Berdienfi haben. Dahin gehört: 4. B. Die kleine 
1779. gefchnittene Preismedaille für Die Augsbur⸗ 
giſche Geſellſchaft zu Ermunterung der Kunſt, und 
vorzüglich dies trefliche Bildniß ⸗ Schaumunze zum 
Andenten des Aufenthalts Pabſt Pius VI. in Augs⸗ 
«burg (1782.) nebſt einer Heinern: auf denſelben Ges 
gen and. Diefer gefchichte Künftler ftarb in feinen 
eften Jahren 1784. Meuſel 1. Il. 


(Joſeph), f. oben Fofepb Roos 


der jüngere. 


.— (Peter), Derfelbe gehörte unter bies 
jenigen Schäler von Titian, welche er, aus Freunds 
ſchaft für deifen Vater und Hbeim (Ebriftopb und 
Stephan) mit vorzüglicher Sorgfalt unterrichtete, 
Aug diefer Quelle ſchoͤpfte der Füngling fein wahres 
und reines Kolorit, Das aus allen feinen Bildern 
bervorleuchtet. Dergleichen befigt. Brescia von 
ibm bey St. Francesco, im Dome, und alle - 
Grazie. Am Bebten gefallt er mir wenigen Figuren, 
Sein geringſtes war die Kompofition, ſey ed num, 
daß er von, Nakur für Diefen (fchwierigiten) Kunfts 
theil minder, Anlage hatte, oder daß er folchen in 
—— kurzen Lebengfrift nicht hinreichend ſtudiren 

onnte. Lanzi Il. 104. 


— — (GSalvator), Sein Vater war ein Felds 
effer. Als Knabe genoß er eine gute Ausbildung 
umanioribug ben den P. P. Somafchl. Ueber 
biefen merkwürbigen Mann, der, (mie es in der 
Schrift Winfelmann u. f. Jabrbundert ©. 187. 
fehr richtig heißt) obſchon in mehreren Gattungen 
der Kunſt wohl: erfahren, dennoch bauprfächlich 
bag Fach der Landfchaft,, auf eine ganz neue Weiſe, 
mit dem —— Erfolg beardeltete, hebt der 
fharfiinnige Hanzt (I 5ir-12,) feinen Artikel 
ebenfalls mit der Bemerkung an: Daß im XVII. 
Jahth. die Werke dreyer a Landſchafts⸗ 
maler in Welſchland, der Reihe nach geſucht 
Mmurden: Nämlich eben des unfrigen, El, Gelees 
und G. Pouffins; und daß die — Alles beherr⸗ 
ſchende Mode Einen derfelben nach dem Andern auf 
eine folche Stuffe des Rufs gt daß dann auch 
alle übrigen Kandfchafter in Rom ſich genöthigt 
fahen, den jevesmaligen Liebling in ihren Bildern 
nachzuahmen. Zu Anfange des gedachten Yahır 
bunderts nun, war’ es unfer Roſa. Schüler von 
Spagnoletto , liebte er im Gefchichrlichen dag Fins 
ftere, aber zugleich Natürliche dieſes Meiſters; und 
machte ſich 8 dann in feiner eigentlichen Gattung, 
ber Landſchaft, eben fo zum Geſetze, die Natur 
ohne Wahl nachzuahmen, oder vielmehr in feine 
Bilder gerade das Mindeftfchönfte, was er vor 
fih fand, zufammenjudrangen,. Je die wildeſten 
MWildniffe, mie Dante fagt (selve selvagge), 
Alpengebürg, Höhlen, von Wurzeln und Geftrauch 
ſtrozende Ebenen find die Gegenfande, welche er 
am liebften dem Auge darftellt. Seine Baume find 
bald immer fnotticht, geſtückt, oft blätterleer ; feine 
Lüfte felten belle, nur wenig von den Wirkungen 
des großen Lichts belebt , dad Himmel und Erde 
erfreut. Aehnlicher Geſchmack herrfcht in feinen 
Marinen. Indeſſen gefiel ein fo neuer Styl gerade 
durch feine Schauer, ungefebr fo, wie bisweilen 
ein ſcharfer Mein dem Saum behagtz und vollends 
pifant wurden feine Bilder durch die Stafftrung 
mit Heinen Figürchen, jegt von Schäfern, dann 
von Matrofen, und am meiften von Soldaten, die 
er in feine Landfchaften ftellte, und welche feine 
Arbeiten eigentlich charafteriftifcy bezeichnen. 
größern Figuren war er minder geübt. Jene bins 
gegen findet man befonders geiftreich in feinem bes 
rühmten Regulus in der Gallerie Eolonna zu Rom, 
und ın fo vielen Eapricci von Bandiren, Zauber⸗ 
geſchichten u. dgl. Die Formen derfelben find nies 
mals gewaͤhlt, die Zeichnung biemeilen incorrekt; 
aber immer find fie leicht hingeworfen, lebendig, 
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mannigfaltig , von kraͤftiger und zugleich harmo⸗ 
nircher Farbe, Uebrigens bewies er mehr ale eins 
mal, daß fein Talene-fich nicht bloß auf Werke von 
Sleinerm Maaße befchränte, So keum man z.B; 
von ibm einige —— welche eben fe 
edacht, als von großer Wirkung find; auch groͤßere 
afein aus welnicher Geſchichte, wie feine Vers 
ſchworung der Karllina in der Gallerie Martelli zu 
Florenz, weiche Bottari zu feinem Beßten zahlt. 2 
Ausfuͤhrlich über Salvators Leben und Werte iſt 
Fiorillo 1. 195. it. H. 820—25, Ob er fi, wie 
afferi fagt, fchon in feinem Zwanzigſten (1655.) 
nach Rom begeben, hält er für ungewiß; wohl 
aber für ſſcher, daß er dort, eine kurze Rückkehr 
nah Neapel Cı659.) und einen mehrjährigen 
(Eanzi 1. c. 241. ſagt: Mebenjshrigen, andre gar 
neunjährigen) Aufenthalt zu Florenz, wohin ihn Der 
Prinz Johann Carl von Medieis gebracht, ausge⸗ 
nommen, Rom für feinen liebſten Wohnort hielt, 
Hier erwarb er ſich Durch feinen feurigen, raſchen Bei 
“und andrevliebenswirdige Eigenſchaften, eben fo 
wohl als durch fein vorzügliches Runfttalent eine 
Menge Freunde, machte ſich aber auch Durch feinen 
beifenden Wis, und oft allzu birt pott eben fo 
viele Feinde, indem er — KRünftler, und unter 
diefen felbft den mächtigen Bernini zum Gegenftand 
feiner Samre erfohr. Mit alle dem flieg fein Ruhm 
in Rom täglich höher, Hier lebte er fpäterbin bie 
an feinen Tod. mit einer Aufwarterin, Die er wegen 
ihrer Schönheit liebte , fo wenig er ihren Charakter 
und ihre Sitten ſchaͤtzte, und daher Dem Beichtbater, 
der. ihn * auf dem Todbette zur Heirath mit ihr 
zu bereden fuchte, „ menu er anders ing Paradies 
fommen wolle”, die berühmte Antwort gab: „So 
hilft denn nichts; und muß mir'g Drake gefallen 
laffen, wenn man ohne Horner nicht dahin fommen 
fannı" Nach Einigen ftarb er ſchon 1672, erſt 57. 
J. alt, und. ward, mit, großem Gepränge in der 
Karthäuferfirche begraben, wo man an feinem 
Grabmal fein von Bern, Fioriti gemeißeltes Bilds 
niß ſteht. Noch ein artiges Anekdoton von unferm 
Künftler ift diefes: Daß fein Gönner, der Connes 
table Golonna , welcher vier feiner. Bilder jedesmal 
mit einer vollen Goldbörfe bezahlte, ihm für ein 
finftes vollends die doppelte Summe — doch mit 
dem Beyfügen überfandte: Langer könnt er den 
Wettelampf nicht beſtehen. Daß Salvaror, wie 
Dominic (IIL 224.) mwiffen will, und Andre ihm 
nachgefchrieben, ein Mitglied der von U. Falcone 
zu Neapel geifteten Compagnie des Todes ges 
weſen, wird eben fo, als daß er etliche feiner Fur 
gendjahre unter einen Banditensdande zugebracht 
babe, von Fiorillo, jenes zumal mit triftigen 
Grimden in Zweifel gejogen. Bon feinem Kunfts 
charakter heißt es dort: „Rofa fann als Bepfpicl 
dienen, daß der oft durch auffallende Achnlichkeiten 
befiätigte Schluß von den Kunſtwerken auf die Ges 
müthsart nicht immer gilt. Roſa war zwar fa; 
tyriſch, jedoch auf eine iuſtige Art, und überhaupt 
zur Freude geneigt. In feinen Landfchaften herrfcht 
Dagegen ein gene Schauer, und eine fo öde 
MWildheit, daß feine Wälder dem Betrachter jene 
Art von panifcher Furcht erregen ‚die zumellen den 
entichloffenften Wanderer überfallt, wenn er bey 
einbrechender Nacht fich auf einmal verirrt zu haben 
laubt. Geine Berge und Klippen find berühmt ; 
tragen dag Serge verwitterter Urgebirge an 
der Stirn. Diefe wilde und fchauerliche Natur 
wird dann gewöhnlich durch einige Figuren. in 
fhönen Gtellungen gehoben, die aber oft ein fo 
ſchreckhaftes Weſen an fich haben, daß fie das Uns 
heimliche des Eindrucks noch vermehren”. — Bey 
Watelet dann liest man: „Salvarors Blätters 
werk iſt ungeziwungen und lebendig; fein Pinfel 
frey und voll Feuer; die Figuren find geſchlant, 
iNreich, aber gigantifch, incorreft, und von 
Kirfamem Charakter. „Sehr glüdlih fellte er 
arinen und Jagden (?) dar; noch treflicher aber 
wilde Einöden, das S en ſtockender Ges 
toäffer,, und die Schauer gäber Klippen. Geltfam 
aber war es (doc a ungewohnt!), daß er 
bauptfächlich ein großer Geſch 


chtomaler ſeyn / und und Wuth Halten hier mitten 
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ſich in diefer Gattung felbft mit den erſten Kunſt⸗ 
lichtern (mit Buonareti 5. ©.) meffen wollte; das 
gen aber es ungerne hörte, wenn man fein Talent 
Landſchaftsſtcke pries. Und doch haben eben 
dieſe letztern ein ihm eigenes Verdienſi, dag er der 
Stärke feiner eigenfinnigen Einfälle zu verdanfen 
hatte. Er war ein Wilder (9) der inErflaunen fett, 
und durdy feinen erhabnen — erſchreckt. Etwas 
Bauriſches (agroste) herrſcht in allen feinen Bils 
dern, in Ideen ſowohl als in der Ausführung, 
Die Antifen, oder auch andre große Meifter zu 
fludiren hielt er unter fih, und zog felbft die Natur 
nice zu Math, Einzig batte er einen großen 
Spiegel, vor dem er ich mit den Geberden fkeilte , 
die er eben fchildern wollte. Eine befondre Ehre 
fegte er in aufferordentlihe Gefhmindiakeit; und 
wenn er in Einen Tag ein Bild mittlerer Größe 
pollendet hatte, war er jufrieduer mit fich felber, 
ald wenn er es ſtudirt und veiflich überlegt hätte”. 
Auch Taillaffon jene zu der Charafteriftif unfers 
Künflers mehrere ‚bedeutende Züge hinzu: „Ein 
milder Sal eine bizarre Energie in Gedaufen 
forvohl als in der Art fie auszudrücken, macht das 
Auszeichnende feiner Werke aus. ag die Natur 
Liebliches Sanftes, Ruͤhrendes har, empfand er 
nicht; ſah nur das Seltfame, Yuflerordentliche, 
Schreckende in Ihr. Sein oft fehones, oft aber 
eben nice ausgefuchtes Kolorit, ift menigiteng 
immer träftig, und dem Hauprjipl feiner Gemälde 
bollfommen angemieffen. Seine Hauptlinien Fons 
fraftiren, Fühn, aber bart. Seine ungemeffenen 
Bauinftämme tragen im ihren fchrecklichen Formen 
dag Gepräge des Alters und der Stürme — auf 
ihren nadten Gipfeln ruhen die Adler und der 
Geyer — fie ftehen gleidy entmafteten Meerfchiffen 
da.. Man bewundert feine Landfcaftsgegenden, 
aber fein Menſch möchte darin wohnen — gleichen 
K doc) immer foldhen, von denen jedermann fpricht: 
ier wurde ein Reiſender umgebracht, und fein 
blutender Leichnam in jenen Abgrund geworfen! 
Auf aͤhnliche Weife mählte er die Gegenftande feiner 
—— Darſtellungen. Hier ift es Regulus in 
einem mit Naͤgeln gefütterten Faſſe — over das 
Ungeheuer Polyerates auf dem — gericht — aus 
dem alten Teftamente Samuels Schatten, der den 
erſchrockenen Saul erſcheint — aus der Legende 
je die ſcheußlichſte Marter eines Heiligen; aug der 
Mythologie Glaucus und Scylla, oder Kafon der 
mit feinem Liquor ein noch minder fchredliche® Un: 
ethiumm einfchlafert als er felbft iſt; oder jene 
fayreclichen Söhne der Erde, die vom Himmel 
eichleuderten und von Felfen jerträmmerten Titane. 
ill er zu Zeiten Pieblicheres malen, fo hört er 
durch die Weife, wie er es giebt, auf, folches zu 
feyn. Gtellt ev ung St. Johann vor, wie er den 
Erlöfer der Welt verfündigt , oder Plato, der durdy 
feine hohe Kehren junge Herzen zur Weisheit und 
Tugend leiten will, fo feben jener Heilige, diefer 
Weiſe, und die redliche Einfalt welche ihnen zubört, 
Einer wie der Andere — Straßenräubern gleich. 
Das Anſchau'n feiner Werte erweckt bloß dunfele 
Gedanken, und die Philofopbie, die fie lehren, 
find wur harte Mabrheiten. Bey bermitterten 
Gräbern malt er und Demofrit, mitten unter 
Menfhens und Thiergebeinen aller Art, Den 
Kopf auf die Hand geftüßt, und mit bitterm Lächeln 
iebt er fie an, und fcheint ihnen zu fagen: » &% 
boren! Muß man nicht über Eure zahllofen 
märfe lachen, wenn man fieht, wie fie enden” ? 
Man begreift leicht, daß ein folcher Mann Schiach⸗ 


ten vortreflich malen mußte. Jene große im Mus 
—— Napoleon iſt wirflih ein bemundernsiwärz 
es Werk: Eine ganze Poefle von Gemesel 
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fpricht die Staffirung: a 
wildes Gebürg in der Ferne, Die Luft, furz alle 
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erzeugen,.ihren Triumph; ein freffender Blut⸗ 
—* potter die Streitenden; Wunden und Tod 
find niemals fcheußlicher dargeltelt worden. — 
Ueberhaupt find Die meiften Figuren in feinen Wer⸗ 
fen, und namentlich in feiner Landfchaft kriegrifc) 
dr ‚aber in bizarrem Coſtum, das —* 
iednen, und doch im Grund feinem gleicht; 
noch am meißten demjenigen von Sbirren, Gontre; 
bandierd.und Straßenraubern”, Auch Taillaffon 
Daß Salvsrors Bilder durch feinen 
feltfam (hmarzen Farbenton, den mehrern Mens 
fchen, die gewöhnlich alles Wunderbare lieben, 
am meiften gefallen, und fchlieft dann mir folgender 
zichtigen Betrachtung: „, Dem Meufchen die Natur, 
don welcher Gattung fie immer feyn mag, nur auf 
irgend eine neue Art darzufielen, ift, was fie vors 
Frag wollen; und nur um diefen Preiß 
fihern.fie und einen dauernden zu. Diefem 
Gedinge leiſtete lvator Rofa Genüge, und 
genieht daher eines Rufs, den Einige umfonft ihm 
a iten verfuchten”. Endlich auch bey unfeem 
Ph Bl CH. 181—52.) heifit es kurz und gut von 
: »Rofa war einer der wenigen Maler, die 
bloß durch eigene Geiflesftärte, durch die Bes 
gachtung der Natur, und durch aufferordentliche 
Thätigfeit, in der Kunft emporgefhwungen haben, 
Cein fruriges und aͤuſſerſt lebhaftes Temperament, 
und fein unrubiger Geit binderten ihm, im der 
Natur das Schöne, dag Gefällige und Ordnungs⸗ 
mäßige zu ſuchen; Daher fand er auch aus folcher 
mur das Sonderbare, das fcharf Bezeichnete und 
Auffalleude heraus, und wählte meiteng düffre, 
fürhterlicdye und Schauer erregende Gegenftände, 
in öden und wilden Gegenden, die er in einer ihm 
3 eigenen originellen Manier Darzufiellen wußle. 
She Erfindungen und Anordnungen von derlen 
Gegenfiänden find voll Feuer und Geift; den Siguren 
ab er einen fühnen und frogigen Anjtand, zeichırete 
e aber fehr nachlaßig, und ob gehorige Richtig⸗ 
keit; doch wußte er die Köpfe fehr oft mit Etärfe 
und Wahrheit zu charafterifiren. Licht und Schar; 
sen behandelte er mit Geichicklichkeit; fein Kolorit 
aber fiel zu ſehr in das Braune, und hatte einen zu 
düftern Ton. Die aufferotdentliche Leichtigkeit und 
Kedheit feines Vortrags mit dem Pinfel endlich, 
verdient Bewunderung. 2 
„Unter der ungemeinen Menge feiner Gemälde” 
(fagt Figrillo I. c.) „verdienen vorzüglich zwey, 
Die er in Rom verfertigte, cine genaue Erwägung. 
Das eine fellt die Bergänglichkeit des irdifchen des 
bens, daß andre die Göttin des Gluͤckes vor, wie 
fe ihre Güter an diejenigen austheilt, welche fie 
gerade am Wenigſten verdienen, Diele und meh— 
rere andre Der feines beißenden Witzes zogen 
ibm die Feindfchaft der ganzen Akademie von St. 
Lucas zu). Ben diefer Gelegenheit war es, daf 
er den Ruf nach Florenz; annahm, und fi) den 
größten, Bepfal_ des damaligen Herzogs, durch 
mehrere für denfelben ausgeführte Werte erwarb”, 
Neben obigen nennt Fiocillo von feinen hiſtori⸗ 
‚Bildern: Die Verfchwörung des Gatilina 
m Palafe Marteli, und Den am Boden gefet; 
— 9 eine meiſterhafte Figur, in der Gal⸗ 
e.Öktini, beyde zu Florenz; und zu Non (wo⸗ 
bin er fpärerhin mieder zurlichfehrte) Die Mey 
eitengemalde in der Kapelle Roſſt, und feine 
Arbeiten in den Kirchen St. Maria di Dionte 
Santo (Dawiel im der Lötweugrube, Jeremiag aus 
der Grube gerettet, eine Auferftehung , die Aufers 
r Lajari, Tobias mit dem Engel), und 
Dt. Johann der Florcntiner Cdie Marrer von Et, 
soon und Damian). — Das Sranzöfifhe 
N ln „befigt von ihim, meben jener beruhiiten 
Schlacht, und hen engine ſchon von Taillaffon 
hatt ı Samueld, weldyer Saul’n ers 
benggroßen Saure, ein Bild, dag 
m Charakter eis Uchebers in fich Fakt), 
Raphael mit dem jungen Tobias. üfleine 
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XIV. 21. befchriehen und im Umeiffe 
Die drey erften der Viere waren — 
— 
nannte eine erob aus St. Johann 

afa zu Mailand, „ein von Kofar 
fagt Landon) „von guter Komp und Zeig, 
nung, dem es dann aber freulich an Add 


bricht, fo wie auch das Kolorit mi } 
uhd rauchige ift, fo daß viel Detail darlıber ders 
loren gebt, den font der feile Pinfel des Malerg 
fehr intereffant machen fonnte”. — In Deurfd, 
land fennen wir vom ihm: An der Kaif 
Gallerie zu Wien einen geharnifchten Krieger in 
ruhiger Stellung (Knieftüch Febensgröße), und eis 
nen Fleinen büßenden St. Wilhelm; in der Gall 
ju Münden lediglich eine Heine Anbichaft mit 
Landwirthſchaft; ben dem H. von Man ic 
gegen: Saturn, der feinen eignen Kinder frißt, 
in Eebensgröße; in Scyleisbeim: Gedeon er 
fennt die tapfern Soldaten aus dem Trinfen, und 
wen Fandfchaften mit Soldaten, Meine Bilder; 
u Dresden: Des Kiünftlers Bildni der ein 
Vogelneft weilt, binter feinen Schultern ein Affe 
Bruſthild in Lebensgröße), und eine Fandfchaft; 
in Salzthalum einfl: Einen fißenden Philofoph 
ben einem Grabmal, umber liegen Bücher und 
Thierfkelere; in Düffeldorf einft einen Soldaten: 
marſch. Mehreres von ihm, wag fih in Eng⸗ 
land befinden mag, werden wir au dem dort nach 
ihm Gefiochenen erfennen. Die Gallerie de l Eremu⸗ 
tage zu Sr. Perersburg endlich hat von ibm 
(vielleicht neben — 85 Demokrit und Protago⸗ 
ras, Ulyß und Naufifaa, und einen Trupp bewafls 
neter Mauner, Bon den durch ihn felbft fehr geifts 
voll geegten nennt Koft IV. 26-27. neben einem 
Bud) von bo, Dftavblättern mit allerley militairiz 
fhen Wachten (ob Ebenvdiefelben, ju Paris in 
Bonnart's Verlag erfchienenen Kopie oder Aufs 
ſtich find, ift un unbefanne), noch 24 eimelne 
meift von großem Maafiftabe, theilg ‚biftorifchen, 
theilg mpthologifchen Juhalıs, theils Eapricci, 
Vorzügliche Meifterfinche beift der Katalog von 
Winkler: Regulus im Faße, Polyfrareg am 
Kreuze, Jupiter der die Niefen in den Tartarus 
flürst; das Kınd Dedipug auf dem Cithaeron ges 
funden (alle viere von 28” Breite und 15‘ Höhe), 
Die übrigen find: Der Genius dee Salvaror 
Rofa, ein emblematiſches Bild, worin er fich 
felbft unter feinen perſonificirten Gemuͤths eigen⸗ 
ſchaften vorſtelt, mit der ſonderbaren Inſchrift 
Ingenuus, Liber, Pictor, Succensor etc, Ale⸗ 
xanders Beſuch bey Diogenes; Nlerander, der in 
der Werkſtaͤtte des Apelles über deffen Arbeit ents 
fcheidet, und dem der Künftler ein Zeichen giebt: 
Dafi junge Farbenreiber im Nebenzimmer fich über 
ein Urtheil luſtig machen. Mlato unterredet fich 
n den Garten des Mademus mit feinen Füngern, 
und Democrit am Fuß eines Denkmals betrachtet 
das menfchliche Nichts (dieſe Fünfe von 17 Hohe 
und 10 Breite), Dann: poll und die Mufe; 
Glaucug und Scylla, Jaſon der den Drachen töds 
fet, Geres die den Photalug für feine Gaſtfreund⸗ 
ſchaft Die Cultur des Feſgenbaums lehrt; Dioge⸗ 
nes wirft feine Schaale weg; die Buße des Ferras 
gus, nad) Arioft (a. h. die Buße von Er, Wils 
beim); St, Albrecht an einen Baum gebunden, 
der ein vor ipım liegendes Kreuz unabläßig zu bes 
trachten fcheint; ein fchlafender Krieger; zwey 
nadte Frauen in einer Yandfchaft; endlich fechg 
Blätter. Flußgötter, Tritonen, Najadın, Faunen 
und Satyre (Seifen), Anderswo werden no anz 
geführt: Sr. Sehaflian, St. Georg, Marfiag 
und Cadmus, die Eumälihe Enbilfe, und mes 
trius (?), Eehr forgfältig beichreibe Füßli 15. 
diefer Blätter (I. cc. 151-190.) Der einzelne Was 
reler ſcheint weit minder als Andre aus denfeiben 
umachen: „Man fatın fie" (fügt er) „mit P. 
efia’S vergkeichen; fie find an und für fich wertig 
merkwürdig, und würden unter der Hand eines 
Nahahmerg al’ ihr Verdienft verlieren, welches 
fie.cinzig dem Gefühl verdanken, dag ein gefchichter 
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Unter diefen nennen wir bon englifchen nftlern: 
Den bärtigen Alten, von Bailie \geest): Moſes 
im Nil gefunden, von Baldrey (punftirt); Jaſon 
tödtet den Drachen, von Bopdell (geftochen); Jos 
bannes predigt in der Wuſte aus dem Kabinen 
Cheſterfield, und Apoll mit der Sibylle von Cuma, 
bepde von Browne (geflochen ); Die zuruckkehren⸗ 
den Keifenden, fchöne gebirgigte Fandichaft, von 
Dodd (gefchabt),; Jacob ringe niit dem Engel, 
David als Uebertvinder Goliarhg, die Soldaten, 
und die Keifenden , alle viere von Earlom (geebt); 
adıt big zehn Laudſchaften, die mebrern biltorifch 
ſtaffirt, mit: Hagar und dem Eugel, Jacobs 
Zraum, Tobias und dem Fiſche, Ct, Johann in 
Der Wirte, der Taufe dee Kanımerlingg, Glaucus 
und Scylla, Glancus als Secungeheuer,, den Aus 
uten, mit Straßenräubern, Soldaten u. 1. f. von 
Soupn (geetzt); Wryne und Fenocrars von Grig⸗ 
non; Die dre & ‚aten in Unterredung, von u Heath ; 
Fandfehaftsüudien von Mertimer {geigt) ; Democrit 
und Protagorag, vor Pether (geichabt); wieder 
St. Johann in der Wuͤſte, und einen zauf dem 
Boden; ſitzenden Mann, beyde vom Vond (geet;t); 
ur ‚verlorenen Coßn, und mirder Dhryne und 
et von Navenet (geflohen); Diogenes 
* ie Taſſe wegwirft, ein großes Vens latt 
Kan plant (geihabt); die Marter.von Gt. Cog; 
us und Damian, bon Simon (punftirt); den 
Jungen Tebias der deu Fiſch fängt, von Smith 
(für Boydell); den betteluden, Belifar aus dem Has 
binet Tomnshend , ju Nainham (mag Dal m: 
IL. 269. für fein Vorzäglichfies in England hält) 
und Laomedon der den Neptun und Ypo betriegt, 
aus dem Kabinet Hunter, beyde Strange 
ae — 5 
n r Geſto 
Slaucus und Pla ianle ws on 
eine ı ebirgigte Tandrihäft au * 9 9 
von Wood (geßt). Aus diefen 36. Bl nn ‚Die 
Moir mit Vor Pr besgrr 
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Rofa, 


wir, daß (mohl aus Grund) weit mehr die 
Engliſche Nadel und Srabflichel, als hingegen ihre 
nit fo ig —— — gehbt 

—— — Bon den übrigen Blaͤttern nach ihm bes 
merfen wir noch: Diogenes, der u — 
wegwirft, von einem — m Berlage, von 

— Chereau geflochen; aul der die Dorn bes 

ägt, ein y —— Blatt von Laurent; die Mars 
ter der HN. Erepin und Erepinian von — die 
arbeitfamen Mafcherinnen, in einer fchönen ands 
fchaft, von Let: Maugin; eine reiche Marine, 
den Veſuv in der Ferne, von Eharpentier; el 
zwey artige Blätter: Gt. Anton der de —5338 
predigt, und die Auguren, beyde von 
zeh und von le Has mit dem Grabſtichel Sol 

et. Und endlich , ar den neueflen : Seinen 
Tobiae mit dem nadı Debret’s ‚von 
Surtenberg, fine VII, Heft des iR il; 
dann eine Foldatennsache von Dequevaupiller, und 
den Schrechen von 2. N. Mas ‚nah Micar's 

eichnung, Me rarR 27. und 28. ‚Heft der: 

ableaux &e, de la Galerie de Florence et 
du Palais Pitri hie dann bon eine 
——— einer feiner Zeichnungen in Zeich⸗ 
nungsmanier (6, fl.), und eıne —5 von Eiti; 
lien, nad) feinen Urbilde ben dem Grafen von 
Stadion zu Würzburg (braun zı. fl. folotixt das 
Doppelte); endlich Die oben ermwähnten Bilder jı 
St, Petersburg, im erften Bande der Galerie de 
[’Hermitage, in Umriſſen. 

Daß Roͤſa kein unbedeutender farpeifcher Dich⸗ 
ter geweſen, iſt befannt. Als er von Mom unzus 
frieden nady Togtana gieng, war es zn Volterra, 
wo er feinen, in Itallen noch jeßt gelefenen, ſechs 
Carpren: Die Mufif, die Dichtkunft, die Ma- 
lerey, der Krieg, die Babylonia und der Neid, 
die iegte Vollendung nab. Durch diefelben zog er 
ra freylich wohl nicht ohme manchen Genuß, 

intpieder auch manche Unannehmlichkeit zu, fo 
wie überhaupt fein beigender Geift verurfachte, daR 
er von der Römifcyen- Akademie ausgefchlofien 
ward: „Ein Unrecht” (fage Warelet vortreflich), 

„dag nur für die Urheber erniedrigend war, wenn 
er nicht Die Schmwarhheit gehabt hatte, darlıber 
enipfindlich zu feyn”. Von feiner Saryre ber die 
Maleren bel orgte Fiorillo ( Görting. 1755.) eine 
neue Ausgabe, und begleitete folche mit einer eige: 
un Biographie des Künſtlers. tor tar 

au ein. guter Tonkünfter; und eben fo hatte er 

einem Haufe eine Meine Bühne errichten laffen, 
ei fo. ganz für die Schönen Künfte zu leben, . . . . . 
Man kann von dem frltenen Manne kaum fcheiden‘ 
Nier.noch ein Paar artige Aneldoten von Ihm: "Ale 
r. cined Tags auf — ſchlechten Klavier ſpieſie, 
—* tr: „Ich will es wenigftens tim 100. Thar 







er mehr werth machen”! und malte au ET Stelle 
es febr ſchönes Bid darauf. Und mie et’8 frenlich 
en Herren —* Atademir arg genug fagte: Als 
Biete iufl nen er pon desivegen den Zu: 
tritt in ibr Geemin Hug Br derfelbe 
leich * laub — 
Spottpogel: „Sie bätin e es folch 
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+ Rofa. 7 Rofaspira, 1345 
fi en dieſer Schr R ind‘(Franz), Zeichner und Stedye 
A { Er Bude ye Mike mit ——— Pal er ei 
—— ie viel deswegen fein &chrer  getufchter Manier, geb. zu Bologna — 
auf i em: und ihn hierin Nice Seine Lehrer, fo wie tiberhaupt feine fruhern Be: 
Bene ihn KOSMIOR RR m, ra 
; en; m u auern enn ri 
don der. Eupole Eoreggio’g re >: Bologna ‚. und ftand im - Begriffe, «den 
zu endet geblieben u. f. f. Dann NHieronpmus bon Eoreggio zu flechen, alg 
‚nennt er die Kapelle St. Diego, we er-eine-es „berühmte Gemälde nad Parig red: 
a 


7 ne nach bals Cartons Ceit ı7 7: te & J demſelben 
— —— 
einer Schule geblieben, und habe man um 1795. In inem Zimmer der‘ onnens Abt 
drio, * Abe mo Zampieri, ve Parma, fo r als neu entdeckt hatte, wob⸗ 
f Yale nie blof das 







© 


i ind Berofpi Albano, b bild Dianens Rüdfehr von der Jagd, 
‚eine zwente Rofle gefpielt; indeffen fen feine Gala; das. lebrige der Seitenwände * u 
then im diefem feßtern das Bild eines großen Mel; gg mannigfaltige Ncceforien im den. grazio⸗ 
‚nero. Im Wettftreite mit geringern Lihteru dann, ‚feften ‚Gruppen Darfiellt. - Wirklich. erfchien dag 
abe er den hiedenen Sieg davon gerrögen; angekündigte Prachtwerf 1800. bey Bodoni, zu 
Sebaftian zu Ron, wo er mit Parma, mit der Au chrift "Pitture de Ant, 
Reggio, wo er mit andern Bos Allgri esistenti in Parma nel Moönasterio di 
i 5 e leßtere Stadt rübme San Paolo; in 35. nach Fr. Vintra’s Zeichnung, 
dern feiner upole don St. Johann, don dem m igen in Grauonmanier meifterhaft ge⸗ 
‚eine Feine, aber ſchöne Kopie derjenigen fochenen Bi tern, welche (ſeht mäßig) 10. Pior. 
—* ma fey. Anderes von ihm fehe man tm  fofleren. Das übrige Hornehmfle, mag man bon 
Nodene 3 mie 3.9. im Herzogl. ‚Pallafte Diefem Küuftier fenut, find förderft . ebenfalls nach 
Sualden Arbeiten des Herfules. In Parma — Die Kreugesabnahme (27. Pior,), und 
endlich fen fein Peftes, in rem fowohl als in der Cvangelift Johannes, begeifternd gen Himmel 
ftlihen Sta wahrhaft Caracces; fchauend (10. Lior.), bende aus der. enediftinerz 
A t. Srancise bep-den Kapıyinern. Abten —— zu Darıd. Bon dem erftern beißt 
Uedrigens fonne man im Allgemeinen von ihm, £8_in der Allgemeinen ARunftzeitung ©. 215, 
was don Panfranco ſagen· Daß er Vielee minder Schwerlich Allegti je woürdiget im Stiche ers 
ut gemacht, als. er s gefonnt hätte, Don ibm  fchienen, als zumal in dem erfieen diefer Blätter; 
fan —5 fan, neben dem ſchon Oben und nm Rofafpina fällt niche in. den Fehler fo vieler 
ter al Aten, Die Gruppe des Paocoond, "einer berübmteiten Char apache welche das Ku⸗ 
und’ eine 8 amilie nach Schidome, NHinnieder pferſtech eriſche Berdienit dem Maälerifchen vorzies 
bat nach ihm ®, del Vo eine] liegende Venus ben, und verficht.es vollfommen, mit feinem Jr 
eRochen , meh R irrig den Namen von Ang, firumente Farben und Harmönie auszudriden”. 
—* trägt. 8: Freijja dann feinen Poli Den genannten 'beyden, und einer Gruppe von 
2 Atis u. f. f. aus 






und Galathea, Polnohem und Engeln aus dem’ Plafond des Doms 4. £ior.) 
dem aſte Berospi; ein Ungenannter endlich die wollte er auch Die-übrigen Werke von Coreggio in 
Aufopferung Jfaate, gedachter Abten folgen laffen; allein fie waren, 
wg - gleich dem Hieronyinus, bereite nach Paris gegans 
* KRofs. (Etepban), ‚f,,oben und im Per, gem. - Dann kennt man bon ihm aus frühern Tas 
Ehriftopb und Stepban. en eine Folge von 35. Blättern nach den fchönften 
Y R | eihnungen von Parmefano; in der Manier der 
»- u 8 Tivoli, f. oben und im fer. Driginale: mit fo gutem Geſchmack und fo vieler 
Pb. Peter & i 7 6 Einficht behandelt, daß man von diefer Art nichts 
‚ (an : Schoͤneres fehen fann. Der Titel it: Celeb, 
— 0 ( ), ein Mebdaillelir um 1782., vers 2%. Mazzoli Parmensis Grapbides per Zudov. 
sa Rom, Einige von ihm auf den Pabft Zuig Bononiae collectz editzeque 1788, (25,8ivr..). 
pi » fon gefertigte Schaumtinzen, führt — ac) Ebendemfelben 14. fleine Blatter (15.8ior,), 
der Kengnibfche Münztatalog (Danzig 1796. — Rad) Nandzeichnungen von A, und E, Caraccı, 
©. 95, tr. 558—40,) an, le ga * Bandeif ea Beni, Dansio 
um ibaldi, 12. Bl. (24. fior), — e dies 
"— — f. überhaupt oben und im Per. die trefliche Studien für junge Künftler, _ Siernächnt 
Art. Roos. von Auaeinen en ! a —— ein 
or der in der einen Hand ein brennendes er 
Rofaccio (Alpe), Unter diefem Namen fine ;n der andern einen Pfeil hält, ein meifterhaftee 
man die Geichichte Heintih IV. von Fram Blatt (4. Pior.); der Friede zündet mit feiner 
reich, von feiner Kindheit an bis auf die Krönung Fackel die Waffen an 1801, (8, fivr.); und Venus 
feiner Gemaplin, auf 32. Blättern geetzt. * —* 1802, (8. Rior ). Beide Cagnkccı 
. ‚ eine Magdalena (4. fibr,), ie Zeichnung und 
Rofaesler r f unten Roßmaegler, bet Stich diefes * erwarben Dem ünfie 
Near einen von dem Herzoge von Curland auggefekten 
Kofelbsc  ). Mit diefem kenn a LTR 3. Bloc; 
* Monogramm , das einem verſchiungen und bie drey Engel bey Abraham (15. Eior.), Mac) 
AD. C-gleiht, nebft dem Fecit bezeichnet , tird Franceschini cin Amor der feinen Bogen fpannt, 
ndıwo eine Bignette zu einem in Yamburg um 1787. (4. kon), Nah G. Renieine Madonna 
Kal aneuenen (ungenamnten) Buche no*meut mit dem fchlafenden Kinde 1795.(9. Mor.) Nana 
de einen Heinen Unhold (oben liegt —— ie D- Zamdlert St. Franz von’Afis, meifterbaft 
) ab dad" 5 a —* en “in m punftieter Manier 6, dir), ** ey * 
ah; wey herrliche Köpfe nach Antiten 1798. (jeder 
Ano9madte damaliger Zeit eingefäyloffen — Ser Dora De Sildufe des Dichters Cafti und 
ee . ha Äh sm dos.maı Pauls Badia... Endüh für's * 8 mid 
Kofare (7 | sein eider, Lil He ufee Napoleon x no ; 
J 838 8* * 8 N na re Geburt der 9. Jungfrau von Albano; 
cbrůt au Harlem — Ber nach, at 5 Mär a nd 
een fich, 1753. ald Cihrifts ine von fr, ’ 

* —— min, je embrandt na h ragenards a Zeh 
bon ibm arbeitete { Min mene, vom ihm erfum e Art, die nung au 
ermäh —— Sun Pi &. die Dlatte u trägen, wird befricen im Deuid, 
def, herausg. dv. Roch 8.5 = Merkur 1305. 8.176-77. Diefee ftefliche Rünfts 
a um? ai) MG 3 hie 








1346 Roſati. 


fee warb 1805. zum correſpondirenden Mitgllede 
det Rationalinflicuts zu Paris aufgenommen, und 
de noch unfers Wiſſens zu Bologna 1311. Conf. 
Ngem. Bunftz. ©. 212 —24., 10 beſonders 
das oben ange ‘von Eorreggio am 1519. au 
Befehl einer en Nepeifin °C ma bon 
Placenza) ausgemaite Zimmer genau "befchrieben 
Ro fari (ferrantes), Don einim und fonft 
wen Künfller diefed Namens werden 


Imdmwo ſechs Blätter, ohne Weiteres, ſelbſt 


ne Anzeige ihres Gegenſtauds angeführt. 


—— (Nfofato). Milizia (Ed. terz. III. 
185.) nennt vom ihm die Kirche Carlo de Eatenari 
zu Rom als feine wirkliche Baute, die Façade aufs 
genommen, tweldye das Werk von J. B. Coria ſey. 


Ro ſat o (Fran), ein Kupferſtecher und Zeich⸗ 
mer gu Rom, weicher mach eigener Zeichnung € 
Bild des Dominichino: St. Cecile, meprise 
les Idoles, in gr. qu. Fol. geflohen haben fol. 
Ob folcher nielleicht mit obige Ferrantes Ro 
fati Eine Perfon feyn dürfte ? ‘ 


KRosbad (Chtiſtian Heinrich), ein Golds uud 
Eülberarbeiter ju Dresden, welcher in 1810. von 
dem Könige von Sachſen zum Hofjubeller ernannt 
wurde. resdner Polit. Anzeiger Jahrg. 
1810. Nr. a2. © 371. : 


*_ — (Johann Friedrich). Wieled von 
ihm, was er in Bernigerotb'8 fir Das Auge fo — 
langweiligen Manier in Kupfer brachte, laffen 
ung ihn, als einen Schüler deffelben vermutben. 
Ein Verzeichnig meines fel. Vaters führt vom ihre 
an die 40. Bildniffe von meift dunfelen Herren und 
Frauen, nah J. €. Fiedler, €; G. Dausmann, 

chih , Fifieumeli, A. Manpoty, Stephanus 
die mebrern aber ohne Namen des Malers — das 
let datirte von 1741. an. Mad dem $lorir. 
Beipzig bi fcheint er dort zwiſchen 1724. 
und 3ı, verftorben ju ſeyn. Aus einem des Das 
kers D. Hoyer nad) Kupestp, und einem andern, 
des Anhalt » Eöthifchen Malers Iacob Freunde, 
nach Manpoty * fehließen, gehörte feine Kunft 
boͤchſtens jum Eon Dagegen nennt, eine 
unfrer Motigen eined, der beyden Freunde Kupetzty 
und Hoyer (der eine die Laute fpielend, der andere 
vor der Staffelei), welches ſchoͤn ſeyn fol. Na 
un fenne man von ihm dasjenige eines gewiſ⸗ 
en Kurth's, eines Neun und Meumigerd, mas 
immer — der Eelebritäten feine der geringften iſt. 


Roſchach oder Rofhbac (Johann Schar 
flian und Johann Wolfgang), ſ. Rorfchadh. 


Rofhber.(J.der. Ein folcher foll einen Plan 
—— = —* Vorſtaͤdten ee ‚und auf 
; . ju 3 . 

4 „ en (Pr, 5. Rthlr.) and Licht 

Roscius (Julius Hortinus). So fol ei 
pferfiecher en es ng Berla > ee 


Ininic de Rubeis Ju Rom, ein Blatt in gr. gol. Gortfchalf 


(Callisto Jovem sub Dianae forma experta, 
prodito erimine e coetu virgin. ejecta), nad) 
wen mird nicht gefagt, gegeben habe. 
Rofe (Andreas), ein Sießer za Apolda 
Sachſen, me irgend eine Schrift um das 
zes 1795. anführt. Er ift derfelbige Rofe, def 
unter Jacob Dape, ohne Bornamen, in den 
gegenwärtigen Zufägen gedacht worden. 


— — (Georg Tobiag), «in kuͤnſtllcher 
Stabls und —S geb. Hi A. 
im Nordgau aim, O8 und arbeitete um 1775. 


in 


au Augsb fannt di 

von ihm. 1779. fenite —— — 
Preismlnge 8 rmunterung der Funſte, und 
1738, eine andre zum Andenken Pius VI, und flard 


1784. von Stetten ©, D I 
A 
lernen, von dem ( denenh er ——— feine £ h 


f &t. dort 1757. 41. 


'955._na 


unfer K 
k_ Gol. Amfterd.) 


Rofenberg. 
dung erhielt. Lipowsky. Neueres teiffen Mir 
nichts von ihm. - . - 


Rofe (Paul), ein Glasfchleifer zu_Reipsig. 
„alt. Leipziger; Allerley 
Fahre. 1737. ©. . “ ’ 


— — (Sufanna Penelope) , f. oben Gibfon. 


— — 60So heißt auch bey Handels 
lini, ohne Weiteres, ein Kupferftecher, ber an 
einem Kraͤuterwerk gearbeitet habe. 


Kofelli (Niclaud). Und fo bey. Lanzi II. =, 
Baruffaldi ein Maler von Ferrara, 
der um 1568. Dort fehr Vieles arbeitete, und, aus 
der Nebnlichkeit des Styls zu fchließen, Schüler 
von Doßo Doßi feyn mochte; was man befonders 
auf einem Altarblatt von Batruti Bianchi bemerke, 
wo er Chriftus mit zwey Engeln darfielt. Andre 


n 
in Male dann freylich, wie }. 2 mit ı2. Bildern der 


dortigen Karthaufe ahmte er den Benvenuto und 
Bagnacavallo nach, fo daß die Schule, woraus 
er entfprungen, noch ungewiß bleibt, da dad Ger 
fuchte, Weichliche und Kleinlichte feines Piniels 
frihs, und das Nörhlichte, Paflelartige feines 
Koloritd billig im Zweifel läßt, ob er wirklich im 
Ferrara findirt. habe. . . 


— — 6 im Ler. 
genwaͤrtigen Zuſaͤtzen „ie —— 


*Roſellino (Bernard), f. Roffellino, 


..Rofenau t ), Kupferflecher zu Eelle (dor 
mals Schaufpieler), lebte noch dafelbit 1809. Bon 
ihm fannte man — * J. B. 
u Neinhards Schauſpiel: Heinrich ber Lowe; zu 
fchten’d Roman: Der Burgfriede; zu Fifder & 
Roman: Eduard von Edelwangen u.f.f. Yes 
ls M. 8. L. 


Roſenbach (Br. Jo.), ein Schoͤn⸗ und Bis 
cherſchreiber der Borzeit, deſſen Namen man ju 
Ende eines Manuferiptes der Nürnberger » Biblios 
thet folgendergeflalt liedt: explicit hoc opus 
Fr. $o. Rosenbach, Ord. Predicat. Conv. No- 
rimb. ipsum ingrossando, rubris signando, la- 
boravit ı44ı. Breitkopfs Gebicte der 
reibe ‚ berausgeg. v. Rod; bom woher 
(&. 30 — 31.) wir auch die Namen einiger andes 
rer folgender Kuͤnſtler, in gleicher Art, entnehmen. 
ater ttbias Hartunge (brofess. Monast, 

, Stephani Herbipolensis Ord. Bened.) fchrieb 
1581, ein Manufeript, das In der Augufliner Bib⸗ 
koce zu Nürnberg gefunden wird, — Frater 
Dilbelm von Turnow (im Metlenburgiichen) 
derfertigte zu Ende des XIV. Jahrhunderts eine 
andfhrift von Hugo von Trimbergs poetifchem 
erfe, der Keuer genannt; fie ifl auf der Paulis 
nersBibliorbef zu Leipzig zu feben. — Das Plenas 
rium , welches Kaifer Heinrich I. dem Stifte Qued⸗ 
finburg im X. Jahrhundert ſchenkte, ſchrieb Is 
bannes, Presdyter an der Stiftskirche dafel ft, 
o (Monachus) koͤmmt in: ber Biblios 
thet zu Tegernfee, in: Libro de "Fundatione 
hujus Ecclesiae, aus dem XI. Yahrhundert, vor. 


&ofenberg (Friedrich), Zeichner, Maler 
und Stecher zu Altona (vorher zu Hamburg, im 
* u. f. f.), lebte noch zu Altona 1809. Von 

m hieß es in der Gothaiſchen gelehrten Zeitung 
Yan. 1796.): „Der fpnft im Haag ſeßhaft — 
ine Landfchaftsmaler Roſenberg, der ſich durch 
verfhiedene von ihm geyeichnete Blätter zu Den 
von H. Henzi herausgegebenen SchtweißersProfpeks 
ten auf eine fehr rühmliche Weiſe bekannt gemacht 

at, bält fich jegt bey ung auf. Früher — oder 
terbin fannte man von ihm auch folorirte Ham⸗ 
burgifche Ausfichten, im Waberlifcher Manier. 
Mieu f * V. R.L. —— TE 
m Han Qee . 9. 1. ©. 103. u, ios. 
88 d. red, u. bild, Ränfte I. 6.2735- 75. 
giebt das detaillirte Berzeichnif von 15. DI. , welche 
für dag ermähnte bereits 17 
erfehienene Heniſche Wert: Vues 


Roſenbürg. 
la Fuia 
der Bat geiicnet up ame Habe“ eh 
unten Ben len Difeh eldiechre spez 
—A rc, An Ciba * 
mie um 1778. auch Dritglied —— ju Blorenz. 
—— f. gleich unten Johann 





ift, neben Anderm ,: in der Freymäurers 
‚ben. drey Zirkeln alles nach feiner —* 
—— —— — in en 191 
nettem für Nupferftecher , auery tHant 
% ‚und eßste auch felbft in Kupfer.. So führt 
5 inkle 
u 
e 


= 


b Katalog von ihm.ıo, ges 

huesre BL —— Geichmad geetzte Köpfe 

(des Malers Kalbe, die bbrigen ungenannte) und 
»€. Ölasbad) nach ihm q 


f e fatys 
ui Baker an. Vom jenen ift eine —* 


eſt 

ed: 
1660. Darirt. Diefer Knfler ftarb zu Berlin 1809. 
Meufel 1. 11. III, Db e8 dann der unftige, oder 
der gleich folgende Job. Georg fen, von Dem 
man, öffentlichen Nachrichten zufolge, noch auf 
dem Berliner + n von —— freylich —* 
hlechte® Bild fah, veiches König Friedrich Wils 
su Pferd vorfiellen folte, it ung unbefannt. 
(80 eben bemerfen wir, daß das Tüb. Yiors 
. 1808, ©. 956. Röslers Tod in die erfien 
des Septembers deſſeiben Jahres fett, den 
Berflörbenen „einen treflichen Profvelts und Des 
forationgmaler” nennt, und bemerkt, daß er eine 
Du mans von Runftfachen (?) binters 

laffen 


— — Georg, auch bloß os 


( Johann 

tter des Dbigen, Pandfchaftens und 
u * —* Deitgle ber Königl,_Atademie 
der -ju Berlin, geb. dafelbft 1759. (a. h. 
1740.) bey dem ältern Fechhelm und ‚bey 


.6, d ſtudi ch bey B. Rope. 
—2 — 0 serfhhehene Stüde von 
on em Umfange ie re, fo D 
x rte, durch we " 
feinen er hielt. In 1764. und 65, 
er 
7, ti 


ein “ 

und 67, e er in Hamburg ig, 

u uf, * bergen Theater ein, —* 
verſch ebene De Drationen. 

im Hamburg für den Schaufpiels Direftor, den, 

! Voltaire's Semiramis zum ers 

in deutſcher Sprache gab, umd Ddaftır 
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ein Aufl von 20, Bl, (1786. Berlin bey Morino) 
Ib ‚i 8 Licht flellte? 
a —— —— 


Er fü 
Bildniffe und fer 1 orembranbifcher Manier ' 


geetzt - Späterbin, alio feit 
1789. ——— nichis weiter von ihm en. 
©. aud den Art. i IX entwärtigen 
Diefer R cheinlich, nicht der vors 

ebende, wie Menſel meint, il e8, der in der 
erfien Ausgabe des deutfchen Rünftlerler, fo wie 
en Zufägen dee meines fel, 

Vaters, und eben fo in Se es Dittionaie 


Bodenberg heißt, und dem dort Dekorationen 
E ht Schaubtpne jugefehriehen merDin 
ra ; 


ann „als von ihm, oder. von Johann 
IMilbelm, tu i 
a, a Re 


men als den eben genannten: Landichaften, Thea⸗ 
kers Scenen, das guouiß Friedrich des Großen, 
and dasjenige der Schaufpielerin E.M. Bruder, 
geb: Kleefeld; und endlich nach ihm wieder fein 

Hdnif, von Erufiug, In einem Netrolog von ibm 
(Tüb,. Miorgenbl. 1809. G.587—83,) lefen wir,ıtes 


Berlin gemalt, und wegen diefer gelungenen Arbeit 
(1785.) jum wirklichen Mitgliede der Afademie-ers 
Hart worden. Iernöchf (gan neu): „Sein Lidbs 
lingsfach war Vieh, und befonderg Pferde, In der 
erfiern Gattung ſuchte er Votteru, in der weyten 
Wouwermann nachzuahmen, Er malte gewöhnlich 
Halte von Kavallerie bey Marfetentenzelten ; auch 
hat man einige Schlachtenftücte von ibm, Unter 
die vielen Pferderasen,, die er gezeichnet hat, ges 
bören auch die ſchoͤnen arabifchen Pferde, die fi 
auf dem Friedrich Wilhelms; Gefürte bey Neuſtadt 
au der er befunden. S. auch den Art, Jobann 
Earl Wilhelm R. am Schluffe. 

——— )» &o heißt auch im Winkler⸗ 
feben Katalog ein, dort ale Schweizer genannter 
Maler und Zeichner bon Profpeftem, nad) welchen 
Descourtig 10, fehr fhön in Aquarell für die bes 
fannte Sammlung von N, Demi geflohen bat, 
deren detaillirtes Rerzeichnig fi im erwahnten 
Katalog findet, Ein eımgiges Diefer Blärter int 
mit: Zroli del. Rosenberg —— Descourtis sc, 
bezeichnet. ¶Iſt derfelbe mit o igem Friedrich R.). 

Rofenberger Hane) , des Markgrafen von 
Brandenburg Münjmeinter der flbernen Münze zu 
Schwabach in 1495. Nachher 1497. wurde er auf 
felbiger Münzftadt ale Münzmerfter der goldenen 
Münze für 5, — angenommen und vereider, 
Sitte deutſch. Muͤnzarch. Th. VII. &, 
27: 29. 


— — (Marquard), fömmt, als Math und 
Müngmeifter des Markgrafen von Brandenburg 
ı ben einer, der Münze wegen zu Frankfurt 
a. M. gehaltenen, Verfammlung vor, Hirſch 
deutſch. Muͤnzach. Th. |. S.209 Ym Yahe 
2511, wurde er zu Münzmeifter der Stadt Nürns 
berg angenommen, und verwaltete diefe Stelle bis 
1517., to et vielleicht flarb. Wille Nůurnberg. 
Münzbeluf. Th. I. &, ı65. 


Rofenbrunn (Rothmayer Freyher von), ſ. 
Rothmayer. 
oſenbuſch (Friedrich Andreas), geb. 1724. 
Bi St. Andreas;Berge, feit 1775. — 
taͤtsbuch drucker zu Göttingen, wo er noch um 1780, 
lebte, Derfelbe ſchnitt ſchoͤne Stempel; und Buchs 
dructerftöche,, die er auch in Metall su gießen ers 
fand (?). Im feiner fehr voljtändigen Druderey, 
nad welcher er auch die Dietrichiiche eineichtete, 
befaß er forifche und arabifche, und überhaupt alle 
angbaren Schriftarten; er felbft hatte der lateini® 
hen Schrift eine verfhönerte Form zu geben ges 
ſucht. F.SERFard Handb d. böbern Lebr; 
alten in Deutſchl Th. I. ©. 218, 
‚Rofenbabn (Daniel), wird bey dem Batıe 
—— St. Lamberti —— in Sachſen, 
in 1684. irgendwo als fmeifter genannt. 


E ni 77a) Ferner, ebenfalls ohne meitern Nas 





| 





1348 Rofenhayum 
ofenbapn (Victor), ein geſchickter Gold⸗ 


en ju Osclinz in. der een De XVIL 
re des 


de DE ehleae Bodla 177.19 Saal 







—— in den f. Bey 


a ner er. ,(Geora)a, Baumeifler, ‚der Diele | 
* ya, Mn TEE tee In Die Crabe Skribeg 


— —— 58 J ei 
— 
* — — — —* 


die Ritt gäbe mit vielen, d 
‚gen erbaute, allein, dabey unverjeb 

e fiel und ertranf, In 1665. mard, 
art, — Daumeifter Mich 


baut, und. mi * 
ılpins — er BR 
— tal N M) u 

an SERIE Prem 


(dem —— ——— ni, Zwiſch 


amd wiedmere ſich bier der U A 
wollt auch die dafıge Ma —5* — 
ex bin ward er dort Vrofeſſor der —5 
"Chirurgie, Die Einladungsfchrift: ‚de Na- 


be commentatio altera', _ Ni 
guraldieputation 83 bon € 
enthält zwey na 


fe, 
vadiete —— ar r es” ir er J ‚Be 6 


Anzeiger, Jabra. t 
hat aberhaupt zu fein ten —* — ku 
netz fo 5: B. zu feinen —— und Beſchrei⸗ 
dungen der Schleimſacke de s menfchlt J ers 
Detſch und iateiniſch, Geiste‘ 1799. "gr. Bol, 
Br 10 —*23 was die Umarbeltung einer englis 
fäyen Abhandlung. von Mer. Monro ift, und 15. 
Kuüpfertaf. enrhalt. Daun zu feinem Werke von 
den Foflitienfuochen des Höplenbaren (Weimar 
1804. gr. Fol.) mehrere Kolioblätter,- von %: 8: 
Schröter geeßt; und endlich, feit 1865. zu’ feinen 
Shirurgifch.« Anatomiſchen Abbildungen Kapsbnat 
Fol.), —— wieder won Schroͤter 


Rofenplur (Hank), genannt Schnepperer, 
der bekannte Dichter zu Würzburg (blühend mis 
ſchen 1450. und 60.) war jugleid Wappeumaler. 


* (Franz), zeichnete die Beue⸗ 
diktiners Abtey Mölt, we e bernach Franz Leo⸗ 
pold Schmituer zu Wien auf einen Imperialbogen 
geetzt bat, Der Bau dieſes prächtigen und weit⸗ 
an gen Klofter8 ward ‚1701, von Ignaz Brans 
due aus Tprol angefangen, der aber. (.1756.) 
Hi, ehe die Baute geendigt war, welche bera 
ch von feinem Schüler, Franz Muntenoß , 
1758. ausgeführt wurde, Msc. 


Rofenfiegel ( ) zu Wien, Rad ber 
Angabe eines folchen: fdhnigte man um ı 766, eis 
nen. herrlichen, nachher vergoldeten, Aufpuß ver⸗ 
fchiedener Zierathen aus Holz, zum Behufe eines 
befonders geſchaͤhten Maria⸗Hülf Bildes, was ger 
dachren Jahres über den Tabernacul des Seitens 
altars St. Sebaftian , in der St. Petersticche zu 
Wien, aufgeſtellt wurde, ————— Be⸗ 
f&breib. v. Wien, Th. I. B. 2. ©. 829 


Rofenfiel( ) ——— der ann 


fabrife zu Dresden, JmJ. ı 803, machte derſelbe 
eine fünftlerifche Reife nach) * und Mien, 
und fam, mit —** Beobachtungen berei⸗ 


chert, nach Hauſe. 


Roſenthal (Auguſt Gottfried). Derſelbe 
war um das Jahr 1770. als Hofgoldarbeiter zn 
Dresden angeſtellt. Msc. 


— — (IZ.M.). Aufgeftochenen Noten, deren 
Zitel: Divertimento.per il Cembalo Solo com- 
posto da Giov, Lod. Krebs, mit einer fleinen 
elend radirten Landichaft umgeben liest man 
in derfelben obigen Namen, Er lebte 
noch in der Mitte des XVIII. Sabrbunderte... 


Rofentbaler (Eafpar). Fran. 


bey diefem Art, fol lauten: nr eo 


ae geb. Pain 


’ u edermwildpret vorftellt. +. Auf einem der. 


05 Ro ſi 
—2— Besamankgankire. Win 76. 


yım ! WVeic a) 





N) entbater Ehliſtoph), Bürger zu Nur 
PR: e 5b Ads), Bruck 


—— (Shriftian), ein Conduftent. des 
Beyträgen. 


anderer ! be 
———— Entlaffung. ! 











‚DW " Y er ynmı 1 A ‚Ask 


ihn zum Maler 
auf die Kandichaft 
en den ar 
undpon da an * ch 
feinen Tod, der im 
ordentlichem Gef 


5— der 






— —— dire ächte 
geleitet et 
Gi —* — nationale, * 
Sue —— Pal 
* ihm ger ge Kopin nach SI 
unge ig i pH uf A 
8 oferti (Donat),, = heißt der Verkaſſer 
eltenen Wertes über die ——— 
— —* a ei di(D. R.) 
di Livorno,, ‚ Dott, "in saer.' Te ade 
1678. ok: mit 17°) AREIIEE — 
Aa Rofferti, eh Ida 
* d enbo er 
—6 — nb STR, 


—8* 3 Fram Rofeliag 30 Pi 

Slermatet en Nürn Be. MUS — 

ten. a: —— — — — oh 

v. Kos „den I 

ei, ein Bild , womit er 1666. im We —— e mit 
ß il Are Seh * ) an 
i e zu eisbeim, s; v. — 

ein an iin Mordgeli fehichten,. alles =. 

breite, und-5‘ g'/ bobe er auf Leinwand. 

bey H. Sehaftian Kircher, Spiege elverlegersin 

chen, fiebt man von ihm eines , ‚dag ver 








hleisheum (dem Luchs, der einen 
ehrt) Liest man, nebft feinem Namen 
abeezahl. 1ö6ı., woraus ‚erhellet, daß er 
über als .16go. (mie das ker. —— 
aben muß. Die Gallerie zu 
endlich hat von. ihm (=: vR er) ein Reh/⸗ 
in einem ge durch's Waffer gebt, hebt 
—— —— —— 
u E 
100)) ann la I 


J — 3 1 Dom = 


‚jeinen 
man einen 2. auD. 
in: t. Marla fopra Minerva I4* 
Ik 44° ——— 
‚1 mar nn un ER - 
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Roſi. 


*Roſt (Jehann). Zanzil. 240, ſagt 
Dee ibm, en ben Gafpar Falgen —— 


RKoſier (Johan), ein Gießer. S. i 
bergen r Chrifian) in den Au 


* Rofignoli (Jacob). Sein Pehrer ift unbes 
—— * Pr ei in —— und war 
ortiger Hofmaler. Auf feinem Epitaphinm (1604. 
in St. Thomas zu Turin wird er: * 
natur: amoenitatibus exprimendis ad omnige- 
nam incrustationum vetustatem (d. h. minde 
welſch zu reden : in Grotesten) rege genannt, 
und ahmte er hierin Pierin del Baga nad). Zanzi 

I, 205, Il. 2, 557. ‘ 


Rofinus (Hohann). Ein in 1607. ſchlecht in 
am gefchnittenes Bildnifi des Mittenberger:Pro; 

Mors Sriedrih Taubmann (8°.), trägt einzig die 
Bezeichnung: Joannes Rosinus (ifl vieleicht auch: 
Resinus zu lefen) depingeb, Witteb. Mse. 


* Rofis oder Roffis (Angelus), von Rlos 
venz. Zanzil, 267-685. s. v. Rossi nennt ihn, 
nad) Orlando, einen guten Ornamentmaler, und 
vermuthet/ daß er in Bologna fkudirt habe. 


® Roslin (Ulerander), fl. 60. J. alt 1795. 
Um 1765. mwetteiferte er mit Öreuge, um in einem 
großen Gemälde die Familie des vortreflicyen Hers 
5098 von Rochefoucaule darzuftellen , welches , 
nach dem Urtheil von Watelet und dem Margquig 
de Marigny den Preis erbielt, von den Pariiern 
bingegen ſpottiſch, der Steifheit der Figuren mer 
gen, le jeu des quilles de Koslin genannt wurde, 
und auch von Dideror (Essais, p. 272—78.), 
wir fürdpten nicht ohne Grund, hoͤchſt lächerlich 

emacht wird, wobey Watelet felber den. bitteen 

eitenhieb erhalt, daß er dert: „Unfer, Dilets 
taute”” heiße, „der von der Malerey alle Das vers 
fiche, was er davon gedichret habe”, Auch mach 
Andrer Urtheil indeffen waren die Köpfe dieſes 
Bildnif; und Eonverjarionmalers meilt kalt und 
leblos, und hatte derfelbe feinen Ruf vornehmlich 
der Kunſt in Nebendingen, fchönen Gewändern, 
Spigen und Brodirungen zu Danten. Seine Köpfe 
waren chne das mindelte Gefühl gemalt, meiſt 
ſchlecht gezeichnet, bloß mit Werk und Moth kola: 
rirt, flach, und bald immier ohne Wirkung. 
Gault de St. Germain p. 84. Fiorillo III. 551. 
In 1772. wurde Roslin von feinem Könige mit 
dem Damals neu errichteten Wafa: Orden beebrt. 
Auch war er Mitglied dee Afademie von St, Pe 
tersburg, und lebte,noch 1780. ,3u Varis, damals 
als! Atadenifher Rath. Bernoxuilli IV, 150., 
wo er Roeßlin beißt. Msc· In Deurfchhand be; 
ſitzt, unſers Wiffens. eingig die Galerie un Wien 
von ihm das Bildaid Guſtavs II. mit der weißen 
Binde, die er 1772. an dem Tage feiner — ſchickſals⸗ 
Bollen. Staatsoeranderumg trug. ) Im der, 
tage zu St Petersburg dann ſieht man don ihm 
dreye , melche Catharina 11. , den Großfürften Paul 
und die Großfürftin,"imm hoͤchſten Brilantenglanze 
dorſtellen· Fiogillo RS. 16. wo ee Roeslin 
genannt teird;- Geftochen nach ihm fenut man 
mehrere Bildwiffe yon Berwie (E. kLinnaeus )5 8. 
Bose, S-Earmona (Boukher'$), I: Dauliiit Ems 
pereur, P. E Moine (des Abt Ehaupelind) „un ſof. 

t 14 r . u 


Ros maesler, fBoßmaeßler din; ter. 


und in. gegenwartigen! Juſatzen. Yan 
2 nagınte yerziie, 29% Eu 
Rosmann  ).:Diefen Namen liest man 
auf 6. und unbefannten, Blaͤttern. ae 


BRosmüller (G.). ‚Ein folher gab um 1805. 
Unterricht im der Baukunſt, in dee Zeichenfchule 
zu Aruhem. es 


Kofnerilseorg), der in gegenwärtigfn Zus 
gen unter, dem At B. role re beißt 


fä 
anderwaris/ dlelleicht richtiger, Noeßner, ' Mst. 


ind 


Roſſelli. 1349 


Rofp inger (Ludwig), ein Maler von Mün; 
chen, ver te 1786. mehrere Kredcogemälde im 
neuen Sch zu Landshut, Lipowsky, nach 
Meidinger ©. ıı7. 


"Roß,f. Roos. 


Roffari (Berrante), ein Gantfatalog will, 
daß nach einem folchen ein Bolfoblatt, David mit 
Goliaths Haupte, bezeichnet: Vinc, Billy exc. 
vorhanden ſey. 


Roßbad, f. Rosbach. 


Roßberg (Chrifiian Gottlob), wiebmete 
von Tugend auf Der Mathematit, Schreib; 8 
Zeichenkunſt, und erlernte quch (da er der Rekru⸗ 
tirung wegen im fiebenjährigen Kriege Sachſen 
verließ) in Hamburg das Kupferftechen zu feinem 
Vergnügen, Da er ſich 1764. vergeblich Hoffs 
nung gemacht hatte, 2 dem ngenieurcorpg tn 
‚Dresden Dienfte zu erhalten, fo weıhte Koßiberg 
ſich ganz der Feder. Seine ausgezeichnet fchone 
—— derurſachte 1769 daß man ihn als 

eheim:Kanzellitt (mozu nachgehends dag Prädifat 
als Geheim⸗ Regiftrator fam) den der geheimen 
Kanzellen zu Dresden anſtellte. Die Frucht viels 
jähriger Bemuhung war feine: Spftemarifhe 
Anweifung zum ns und GBefbwinds 
f&reiben , melde in Selbfiverlag 1794. (anders 
waͤrts heißt es vielleicht richtiger 1745. ff.) mit 
vielen Kupfertafein qu. Fol, erfchien. Aläbe 
gel. Dresden. — Durch mathemarifche Beitims 
mungen ſoll er biermachit Die (etwas fleife) ſoge⸗ 
nannte ſach ſiſche Ranzeleyhand (wozu früher der 
unten folgende Schmortberr deu Grund legte) zu 
ihrer hoͤchſten Wollendung gebracht haben. Wer 
bie Blätter. jener Anmweifung in Kupfer uch, ift 
ung unbefannt. Uebrigens wurde Roßberg zu 
Döbeln in Sachſen (Rläbe fagt 1740. Haymann 
1748.), wo ſein Vater Steuereinnehmer war, geb. 
und war 1810. zu Dresden uoch am Leben. P 


— — (Georg). So beit ein Maler, der in 
des Stadt Meißen, in Thurſachſen, um 1705. eins 
beimifch war. Das jeze lebende (Meißen 
(Dresden 1705. 12.) S. 45. . 


Roſſchweil aus Meckelnburg. So 
heißt im: Almanach aus Rotn von ı3ı0, ein 
— dort lebender Kupferſtecher im hiſtoriſchen 

ache. 


Roſſe Ss beißt ben Fiorillo V. 836. 

ein. Englifcher Künſtler, der ch um 1801. mit 
mehrern anderh vereinigte, um Die Ratur Schoͤn 
heiten ihres Vaterlands zu ſchudern, und zu den⸗ 
—39 gehoͤrte, bon denen ſich das Beßte erwar⸗ 
in lieh. z 


-— -— CC.) Und fo bey Bandellini” sin 
ung ſonſt gani unbekannter Kürfller , welcher Plans 
zen geſtochen habe, *8* 


Kofel( dÖ, ehemaliget Schiffekapitaln hat 
‚mit gutem Erfolg verſchiedene der mertwurdigſten 
Ereignife des legten Seekriegs im Großen, jum 
Theil auf Befehl der Negierung gemalt. Er lebte 
iu. Barieı7g7, .. 


" Roffeteh/ fi Roufeil, 7 7° 


* KRoffelli ſ(CesmusDerſelbe war von 
adelkbem Derfommen , und fol, nach Einige, 
ein Schüler des Baldopinetti geweſen ſeyn. In 
feiner Baterſtadt Florenz iſt Oeffentliches wenig 
mehr von ibm vorhanden; das Bedeutendſte ein 
al Fresco in St, Ambrofio, mit zahlreichen Figus 
ven, wo die Köpfe viel Kraft, Marnigfaltigkeit 
und Ausdruck haben. Yu der Sittiniſchen Kavelle, 
wo Fr fogar die Lichter an den Blateen der Baume 
mir Gold auffegte, ift noch fein Behtes die Brra 
predigt Ehrifit (dag fer, nennt die Predigt am Sce 
Tiherläd). "Die Landſchaft in diefem Bilde indeſ⸗ 


uibuscunqgue ° 


— 


4350 Roffelti, 


U von dem ‚nachfolgenden Peter Roffelli 
—26 del Coſimo einem She im. Te, 
‚66-67... Fiorillo,l.282. s. v. Cofimo, 


Koffelli (Herkules). So wird bey Orlandi, 
ganz fe — ein Maler. genannt. 


* 1 (Matthäus). Einige mennen ihn 
‚ierig Matthias Rofelli, und ſetzen feinen Tod 
im ı66o. "Noch mehr als von Pagani und Paffigs 
nano war er ein Schhler der Antiken, nach welchen 
er zu Florenz und Rom fleißig zeichnete. So wurde 
er ein guter Maler, der ſich an feine Sekte hieng, 
miürdig, daß der Je von Modena ihn an feis 
nen Hof berief, und Cosmus II. von Florenz ihn in 
feine Dienfle * Uebrigens hatte er in der 
ausäbenden Kunft noch viele lg an pri ſehr 
wenige hingegen in dem wahrhaft paterlichen Ges 
'müthe, das Quintilian fo body an einem Lehrer 
preiſt; in jenem: Talente, Schüler zu bilden, in 
feiner leichten, von allem Eigennuß und @iferfucht 
entfernten Art fich mitzuteilen, und befonders in 
feiner Gabe, die Anlagen eines Jeden zu fennen, 
und ihn auf der ihm angemeffenen Bahn zum Ziel 
u leiten; daher auch feine Schule, faft wie die 
arraccifche, fo mancherley Styl als Zöglinge aufs 
weiſen konnte. i 
dann war nicht gefchaffen, neue und geräufchvole 
Konipofitionen zu bilden, noch ſolche mit anhals 
tendem 2. auszuführen, Vlelmehr beftand fein 
Berdienft in der Korreftheit, in Nachahmung einer, 
nicht allemal erleſenen Natur, in einer ruhigen 
Harmonie des Ganzen, mit einer gewiffen Tinftur 
von Schwermuth, Die aber noch neben frobern und 
kräftiger gefärbten Bildern ihr Gefälliges bat. 
Große Charaktere gelangen ihm vorzüglich; fo fins 
det man 3.8. in Gallerien von ihm einige Apoftel 
föpfe, die fo Garaccesciich find. daß Piebhaber 
dabey mit Erſtaunen vertveilen. Nicht felten wett 
eiferte er mit Eigoli, wie 3. B. in feiner Geburt 
bey St. Eajetan, das man für fein Beßtes hält, 
oder in der Kreuzigung bey St. Andrea Allerheilis 
gen, beyde zu Biere. Auch feine al Fresco's 
werden allgemein bewundert, da folche fih nun 
feit bald zwey Kahrhimderten noch ganz helle und 
frifch erhalten haben. Im Kloſter della Nunziata 
zu Florenz 5. ©. finden fich dergleichen Lunerten 
‚son ihm, deren eine (die den Pabft Aleranvder IV, 
darſtellt, wie er den Servitenorden beftatigt) felbit 
ein Bolfigagap ind Gortona für etwas fehr Bes 
deutendeg hielten. Ein Dedfenftück vom ihm in der 
Villa, Poggio Jmperiale wurde vollends fo body 
geſchaͤzt, daß, bey. einer dortigen Bauveraͤnde⸗ 
tung im 1773. man feine Arbeit für würdig hielt, 
durch die ganz befondre Kunſt des Baumeiiers 
.eE. Päotetti in ein andres Zimmer gebracht zu 
werden,  Lanzi |, 219. Schon im ehemaligen 
Könige. Franzöf. Kabinerte ſah man bon ibm: 
David mit Goliaths Haupt und Schwerdte, und 
den Triumph der Judirh „ beyde angenehm com; 


Ale, mit graziöfen Köpfen, und von einen Kos 


tire, welches, ohne wahr zu ſeyn, fehr harmo⸗— 
niſch fen, So urtheilte Kepici® Davon, welcher 
überhaupt von unferm Künfiler ungefähr. die nams 
lie Charakterifif,. wie Kanzi giebt, Geſto chen 
nad) ihn, zu Florenz, kennt lehtrer von einem dorf 
genannten —* eu ‚erwähnte Kreuzigung. Sr 
dann überdieß: Einen Begenfland — ⸗ 
ſchichte des Großherzog Ferdinand I. von F, Callöt, 
St. Andreas, vor feinem Kre e fuieend, ‚von 
5 —3 ern rn —* una, 5* 
t Gaburr ugsburg.in einem großen Blatte 
von FB; Bob ausführen lich... , So. Wi le 
it unfer Künſtler irrig. Matthias Rofferti. 
m Urt, des Lex üher ihn 2,0... fatt,ausgear 
beitete » unauggearbeitete., 

PIE sılcza Jim sollasrna) 
Wut eier), genannt 
1.67. neun Pic asimo, &) 
en Namen tu 


‚von d 
olerifen eur zus 


vu u Mo dan 
2 





* 







„‚mnocenti zu Florenz, und aus 
den dortigen hu. er chen fey 


Sein eigener fanfter Charakter - 


endlich führt, nebit cin Paar Bildniffen na 


Rofferti. 


‚andern Stelle (I. e. 155.) rühmt er feine Grotesken. 
S. auch oben den Art. von Cosmus Roffelli. 


* Roffellino (Bernhard), der im Lex. nur 
‚ganz kurz im Art, feines Bruderd und Schülers, 
des Bildhauers Y. ©. Roffellino erfcheint, ftand 
bey Nitlaus V. in großer Achtung, der durch ihn 
verichiedene Tempel, öffentliche: Plage, DBefeflis 
— u. ſ. f. in und außer Rom errichten 
jeß, von welchen Milizia (Ed. terz. I. 175—76.) 
nähere Kunde giebt, Sein Hauptiverk - indeffen 
follte , nach) den vereinten großen Ideen des erwähn: 
ten Pabſtes ſowohl als des Künftlerg, in einer zwey⸗ 
ten Dererdfirche und einem neuen Pabfilichen Pal; 
lafte beftehen, Die fie in Borgo zu errichten gedachten, 
und welche Alles übertreffen follten, was man fidy 
von vereinter Pracht und Bequemlichkeit der Ges 
baude (in dem Pallafte hatten alle Kaifer und Koͤ— 
nige, wenu fie zufammen nach Nom gekommen 
waren, mit ihren ganzen Gefolgen wohnen können), 
fo wie von Anmuth und Zierde der Umgebungen 
nur denken kann; was aber Alles durch den Tod 
des H. Vaters — wie ein Traum zerſtob. 


Roffer Johanu). So heißt bey Murr, 
Merkwuͤrdigk. (5. 150.) ohne Weiteres ein Ma; 


"fer zu Bamberg, von welchem in der dortigen Dos 


minifanerticche das Altarblatt zum 9. Nofenfranz 
erfichtlich ſey. 


Roffer de Str. Claude ( ), ein ges 
ſchickter franzöfifcher Bildhauer um 1775., w 
in Meufel's Miscell. 11. 61. genannt. 


* Rofferri (Eefar), der im fer am Schluſſe 
des Art. von Cefar Roſſetti von Perugia erfcheint, 
LZanzi]. 456. fagt: Man febe denn doch mehr 
eigene Werte von ihm, ale folche, die er unter 
Aufſicht Joſ. Eefari’s und für denfelben gemalt, 
Siorillo l. 170. ſpricht hingegen von ihm (unter 
a irrigen Namen Roffelli) gerade dag Gegens 

eil, 

A —- (Dominicud), Nah Koft IV. 155. 
geb. zu Venedig um 1700. (mag mit dem er. gang 
nicht Nimmt, und wohl guve:läßi .. Min; 
der, doch ebenfalls fehlerhaft, ſetzt Ip& feine 
Geburt um 1670. an). Nach Gandellini ward er, 
mit pabſtlicher Auctoritat ſchon ı6on: von dem Bir 
ſchofe Barbarigo zum Ritter echt Nilizia aurata) 
geſchaffen, und bekleidete fpaterbin lange Zeit die 
Stelle eined Münzmeifters bey Der Nepublif Bene; 


Dig. Alsdann fand er zwölf Fahre in Dienften 


des Ehurfürften von der Pfalz. Cein Triumph 
Alsranders nach Laireße foll außerft felten feyn, da 
Der gedachte,Ehurfürft die Platten habe vergolben 
laffen. Irgendwo leſen mir 588 daß (die weit 
jüngern) Polanzani, Faucci umd Parniidaben feine 
Mitarbeiter waren.“ Noch nennt Roft von. ihm 
aus der; erfinach feinem Tode (1720.) erfchienenen 
Sammlung von Louiſa mehrere Blatter aus der 
Denetianifhen Geichichte, nach Barbarella, Earl, 
‚Gabriel und: Prul Caliari, und Fried, Zuccaroz 
dannıein Bildniß des Arztes T. Senacchio, nach 
S. Bombelt. - Nach. Heinecke (Idte gen£rale 
:P. 95. ). hätte er wenigſtens zu. demjenigen Theil 
von Kouifa's: Teatro di Venezia, welches 
zum Titel führt: Istoria di Alessandro Ul. &e. 
‚alle Blätter, nach der Zeichnung. von hg 
geſtochen. Ein Wergeichniß meine )fel. Vaters 


€. 
‚Bioritand-Uberti, noch von ihm an: Die fo 
— * (Benetianifche) le mis:den Fäufen, 
und 55. Blaͤtter biblifcher Gefchichten für die in 
per zu Venedig gedruckte Ueberfeßung ainer fan: 
RK fchen Histoire de l’ancien et du noureau 
Tesiament. „Cont. Maipe. ae 
1. op Maurus und Johann Bapiiſt), 
f. Rovere, ie N 
a HE | n Paul), lebte noch 1568. 
Änter fein Be Le kahl, — "eine Ml6ndbme von! 
Kr in St, Dalmapip zu Volterta. Lanzi I. 


Rofferti. 


905. Ein Gantfatalog nenne nach ihm eine Ge⸗ 
burt von Diana Mantuana (Gpifi), ein großes 
feltenes Blast, 


* Rofferei (Matthias), 


f. Mattbaus Rof 
fell. 


*— — (Paul) wird bisweilen irrig Rofe 
felli genannt, Zansi lt. ı. ige. Yud) die Schrift 
Winkelmann u. f. Jabrbunderr (8. 192.) bält 


ihn für einen der beften Mojaifarbeiter feiner Zeit. 
— — — — f. auch oben Roferri, 


* KRoffi (Andreas), Zeichner und- Kupferſte⸗ 
cher. Nach Koft IV. 191. geb. zu Rom um 1750, 
mas wahrfcheinlicher if, als daß er damalg ſchon 
(mie das Lex. und Gandellint volende ſchon 
1738, fagt) gearbeitet habe (dee lüderliche Baſan 
beißt ihn einen venerianifchen Stecher). Kofl (1. c.), 
und ein DVerzeichniß meines fel, Waters nennen 
von ibm: Das fchöne und fehr geſchaͤtzte hiſtoritte 
Silonig Jofeoh I. und Peter Leopolbs von Toss 
fana, die fi Die Hände geben (geltoch. 1778.), nach 
P. Battoni; eine St. Margaretha von Cortona, 
nad) Beretini; einen Triumph des Bacchus, nad) 

Carracci; eine weinenbe Madonna, nad) €, 
Dolci; einen St, Franzide und St. Dominieug 
die ich umarmen, nad) 4 3 Sresja’s Zeichnung ; 
dann die Bildniffe deu abite 
nedift XII und Bencvikt XIV., auch Innos 
ten; XIII. ohne andern Namen alg den feinigen ; 
legteres dolſends ausdrücklich mit: del. ad. vivum 
et sc, bezeichnet. 

Alles zufammengenomnten , befonders auch, 
daß (eine St. Margaretha die dag Kreuz anbes 
tet, nad P Di Gortona , ausgenommen) alle 
übrigen von Gandellini angeführten Blätter feis 
nes Andreas perfpeftivifdhen u. dgl Inhalte find, 
laffen ung denn doc) vermutbhen, Daß in unfern 
verfchiedenen Notitzen von Di Künitlern dieſes 
Mamens die Rede ſey. S. unten: Koffi, den 
Mitftecher der: Nova Schola Italica, 


"— — (Üngelus de), Bildhauer von Ges 
nua. Nach feinem erſten Unterricht ben Parobdi 
vervollfommmete er fich unter benetianifhen Meis 
ſtern. Zu Rom fliftere er enge Freundfchaft mit 
Trevifani. Oft zeichneten fie mit einander eben 
fo fchöne als feltene Garrifaturen mit der Feder, 
Der Preiß der Akademie von St, Pucad, und zu⸗ 
gieih eine Stelle in verfelden erhielt er durch ein 

agrellef: Nebucadnezar, der die drey Männer in 
den Feuerofen werfen läfit. Ein anderes: Das 
Kind in der Krippe, fhenfte er derfelben. Das; 
jenige in St. Giefu, welches die Beftatigung des 
Jefuitenordens durch Paul Ill. zum Gegenitand 
hat, flieht zu hech, um feine ganze Schönheit zu 
erkennen, Zu einem Vierten , in Bronze, ebens 
dafelbft: St, Janaß, der den Teufel aus einem 
Beſeſſenen treibt, gab er dad Model. Eben fo 

dem Grabmal Alexander VIL mo die Figur des 

abſtes in Erzt, von J. Bertozzi gegoſſen, die 
beyden Tugenden, Religion und Klugbeit, von 
Gagliardi (und dag Basrelief, welches die Cano⸗ 
nifation etlicher HH. voritellt, von ihm felbit) aus 
geführt find. m diefem legtern erfcheint auch der 
*ünftler, wie er eine Vafe trägt, Das Ganze 
wird zu dem Schönften in St, Perer gezahlt: Die 
Natur ift daben bie ing geringſte Detail zu Rath ges 
sogen; zu der Hauprfigur, wie zu alen Accefforien 
batte er Modelle in verjchiedenen Größen verfertigt. 
tudwig XIV. ließ davon einen Abguf in Gyps 
nehmen, und ſoichen im franzöffcyen Afadentiefaal 

u Rom aufitelen, um jungen Künftlern zum Stw 

tum zu dienen, Unter den Kolofjalftarten, mit 
welchen Elemens XI. die Kirche St. Johann von 
fateran verzieren ließ, ift diejenige von Ct, Jacob 
Minor ebenfals von ihm. Auch dieſe iſt fehr 
fhön; nur wirft man ihr vor, daß fie etwas ju 
kurz fep. Moch nennt man von ihm: Ein Bass 
relief, die Brömmigfeit, ju Genua; den Satyr, 
der eine Weintraube if, und dag Gebet im Gars 
ten, wieder ein Basrelief, womit er feinen Göns 
ner, den Kardinal Dttoboni, befchenkte, ald der 


«ber Held, der 


Clemens XII. Bes- 


R o ffü 


berühmte Corelli, für welchen daſſelbe eigentlich 
beftimmt war, es für fh zu theuer fand: 
Sonft harte, neben feiner unermädlichen Arbeit, 
eben auch) der Verdruß, daR feine Kunft nur mits 
telmäßig bezahlt wurde, dem guten Manne daß 
Leben verkürzt, deffen angenehme Sitten, eben fo 
fehr als feine Talente, ihn übrigens bey Jeder⸗ 
mann beliebt machten. Er farb unverheurathet 
und hinterlieff feinem Bruder ein mittelmaßiges 
mögen. Unftreitig war Roffi unter den mils 
ſchen Bildhanerm feiner Zeit einer der erfien. im 
Fache der Basrelierg ; oder ‚vielmehr übertraf er 
bierin alte feine Verganger, und diente allen feis. 
nen Nachfolgern dafür zum Mufier. Seine Gatz 
fung war diejenige, meldye man eigentlich dag 
KHalbrelief nennt, mo fchon die vörderften Figus 
ren ſich nicht vom Grunde löfen, und weiterhin 
an Relief abnehmen, bis ſich die hinterften faſt 
in bloßen Umriffen verlieren. d’Argensville IL, 
92—gb. Von demjenigen diefer Basreliefs an 
dem Grabmal Aleranders VIII beißt es bey Dans 
dr& Bardon: „Die Form deffelben zieht ich ing 
Runde; die Figuren find fo ausgefpendet,, daß 
Darſtellung in der erhöhten Mitte 
En wo er am meilten in die Augen fallt, und 
omit auch vorzüglich beleuchtet it; die üörigen 
lenken fich gegen die niedrigern Flächen, und zwar 
auf eine Aeife, dab man Denten foute, die Nas 
tur allein habe alle Koſten der Taufchung gerras 
eu, Mit ungemein feinem Takt, und mit eben 
bo viel Geſchmack als Wahrheit wahle der Küuͤnſt⸗ 
let den Charakter des Fleiſches, der Gewaͤnder 
u. ſ. fi auszudrucken Auch die Schrift, Winz 
Felmann u. f. Jabrbunderr &. 262. nennt uns 
fern Künftler einen der gefchickteften Bildhauer feis 
ner Zeit, und ebenfalls jenes Basrelief ale feine 
votzuͤglichſte Arbeit, gut gedacht und im Ganzen 
wohl angeordnet; „nur” (lefen wir bier) „haben 
die Köpfe der zahlreichen Figuren auf Demjelben 
unter fich viel ju viel Einformigfeit, und die Ges 
mander find fleif, ecfig und ſcharf gebrochen”, 


”"— — (Ungelug oder Auielo) von Neapel, 
der im 2er. unter dem Ürt, Des Bildhauers von 
Genua erſcheint. Aug Spanien fan er wohl pens 
Nlonnirt zurück, lebte herrlich und in Sreuden, und 
arbeitere faſt nichts mehr. Lanzi |, bg. 


- — von Florenz, ſ. Rofis im 
8er. und oben in diefen Zufagen, 


> — — (Don Angelus Benedikt), ein Geiſt⸗ 
licher, aus der Gegend von Genua gebürtig,, ftarb 
61. F. alt 1755. Lanzi 11. =, 537. nennt ihn 
ben berühmteften Shuͤler von D, Parodi; einen 
guten Nachahmer von Maratti, der aber wenig 
gemalt, und einen der treflichiten Dariteller der 
Späffe von Piovan Arlotto 


* — — (Nnton), der im Per. unter dem Urt, 
von Anton Roffi dem Mailänder erfheint, ebens 
falld eines Malers Sohn. Francesſchini jog ihn 
bauptfächlich wegen feiner Geſchwindigkeit allen 
feinen übrigen Schülern vor, Bon fenen Altars 
blättern rühme man befonder® feine Marter von 
St. Andreas in St. Domenico ju Bologua. Amt 
meiften aber befchaftigte ihn feine Staffirung frein⸗ 
der Landſchaften mit Heinen Figuren, die er meis 
flerhaft mit Dem Hauptwerke zu verbinden wußte. 

n 1783, fand man fein eigenhandig gemalteg 

ildniß in der Gammlung von Malerbilonffen 
des Grafen von Firmian ju Yeopoldsfron bey 
Salzburg. 

— — (Auguſtin), Maler, 
gehnden Antons Bater, 

”*"— — (Bartholome ), ! 
feinen Zeichnungen von Yohann Maggi geetzten 
Bildhauerzlerrathen ii: Orunmenti di Fabriche 
antiche et moderne dell’ alma citta di Roma, 
con le sue dichiarazioni fatti da Bartolom, 
Rossi, Roma 1600. 4°, in einigen Theilen, 


— (Benignus)., Bon einem und fonft 
ganz unbekannten Künſtler diefed Namens, der 


rettete 


1351 


—— — 


des gleich vorhers 


Der Titel der nach 


chers Lorenz 


13552 i Roffi 
. arbeitete, nennt Füßli IT. 96. eine 
u mit dem Finde, dag einen’ Vogel in der 
Hand halt, nach Mazzuoli, S. ımten: Roffi, 
n Mitftechet der: Nova'Schola Italica (Rom, 
35) mit welchem er wahrſcheinlich Derfelbe ift, 


“ %offi (Bonaventura). Nicolai hält ihn 
für Bine Dresdner⸗ Hofta⸗ 
fender von 1733. koͤmmt er zuerſt als Hofmaler 
vor, und heißt dort Jobann Denrura. Ein (ob 
derfelbe oder ein anderer?) Dentura KRoffi wird) 
»764. Hofmaler und Penfionnaic genannt ; ers 
fehjeint aber ſchon 1766. nicht mehr. * Lorenz, 
fein Bruder, melcher im Ler. unter dem Art, 
Bonaventura erfcheint, wird in erwähnten Hof⸗ 
Balender von 1737. ebenfalls Hofmaler genannt, 
fehlt aber fchon wieder 1752. 


— — (Carl), ein Bildhauer, wahrfcheinlich, 
italienifchen Urſprungs, von dem ung aber nicht® 
anders befannt if, ald daß derfelbe in 1785. von 
der Akademie zu London, den erſten Preiß für dag 
beöte Basrelief erhielt. 


*— — (Carl Anton). Orlandi nennt ihn 
einen Inmatifchen, aber in feiner Kunft erfahrnen 
Mam. Non ihm kennt man, neben Anderm, 
im Dome zu Pavla einen Et. Sirus, nebft zwey 
Eeitenbildern , im guten Geſchmacke der Procaccini, 


— — (Chriftian), Kupferfiecher in Geſchichte 
zu Dresden (ob vielleicht ein Sohn von Bonavenz 
tura oder Lorenz), geb. ju Dresden 1742. Gein 
Bater nahm ihn im zehnten Fahr mit fich in Ita⸗ 
tien, beflimmte ihn zur Malerfunft, und gab ihn 
bey Jofeph Nogari in die Lehre, Nach einigen 
Fahren ließ ihn der Vater nad Dresden zurüds 
fommen, und unterrichtete ihn felbft in der Mas 
lerey ebenfalls verfchiedene Jahre lang; da E 
aber in dem Haufe des damaligen Hofkupferftes 
ucchi wohnten, befam Chriftian 
Neigung zu deffen Kunft, und lernte ſolche unter 
feiner Anleitung. Nachher war er ungertrennt mit 
diefem feinem Lehrer verbunden, und balf ihm 
18. Jahre lang deffelben Werke mit bearbeiten , 
wo er damm mandyes fchöne Blatt ohne feinen 
Namen lieferte. Er lebte noch 180g. Schon vor 
mehrern Yabren gab er aber wegen Augenſchwaͤ⸗ 
che diefe Arbeit ganzlich auf. euf. V. R. L. 
Nach fpätherhin erhaltenen Notigen eines uns 
frer Freunde wäre er der Sohn eined Denrura 
Roffi. Bon ihm (heißt e8 dann dort) kennt man 
mehrere große Profpefte; mie 4. B. denjenigen 
des ſaͤchſiſchen Puftfuhloffes Morizburg. Daum 
Bildniffe, darunter eineg der früheften, eben nicht 
viel bedeutenden, vermuthlidy um 1760, —— 
teten, des Raumburger⸗Theologen B. Holzapfel; 
ferner Gellerts, nach Meils Zeichnung. Die mel 
fien feiner Blätter fcheinen bloß mit C_(Ehriftian) 
Rossi bezeichnet zu fepn. Schon 1796. fagt Rläbe: 
Daß er feit einiger Zeit wegen Augenſchwaͤche Dad 


Kupferfiechen aufgegeben. Er befigt eine reiche 
Gtufenfammlung. 
— — (David) Nach der Zeichnung eines 


ung font unbekannten Künſtlers diefes Namens 
bat Ravenet das Bildnif von Paadio (vielleicht 
für die Prachtausgabe feiner Werte von 1776.) ger 
flohen. S. unten Dichy. 


*— — (Dominicus), der römifche Baumeis 
ſter. Einer unfrer Freunde vermutbet (aber irrig), 
daß bderfelbe mit dem unten , im Art. Job. Facob 
u. ſ. f. erfcheinenden Kunſthaͤndler Joß. Domini 
cus Eine Perfon ſeyn dürfte, 


® (Franz de), genannt Cechino de 
Salviari, Einige (heißt «8 bey Hanzi I. 138, 
bie 84. s. v. Salviali) widerfprechen, daß Pbis 
lipp, fein Bater, ein Schüler von Vannucci ges 
weſen; Andere nennen diefen feinen Vater vols 
lends irrig Mich. Angelo, einen Sammifabris 
fanten. wozu er auch den Sohn habe ie wol⸗ 


len. Bey Baccio Bandineli war der Jaͤngüng 
ein Mitfüler von Vafari, tebte mit demmfelben in 


Roffi. 


größter Vertraulichkeit, nah alle deffen Kunſt⸗ 
marimen an, und ward am Ende ein forrrfterer, 
mehr grandiofer und belebterer Maler als ffir 
Freund; nennt ihm doch dieſer ſelbſt Deu geſchick⸗ 
tefien Lehrer feiner Zeit zu Nom. Deffentlichen 
Ruf erwarb er fich ns durch ein Bilduif der 
Niece des Kardinals, von dem er feinen Beynas 
men trug, und ihres Gatten; Dann durch eine 
Delila, welche fpatherhin nach Frankreich kam, 

ierauf arbeitete er in den Palläften der Häufer 

arneſe und" Nitcio, ebenfalls feiner Gönner, in 
der Gancellerie, in St. Johann decollato u... f. 
und füllte Dort große Wände mit Gedichten in , 
Fresco an, die feine Fieblingsarbeit waren, Neußerit 
reich an Erfindung, abwechfelnd in der Kompos 
fition ,. grandios’ in der architeftonifchen Staffis 
rung, war er einer von den Wenigen, melde einen 
ſchnellen Pinfel mit gründlicher, nur bisweilen 
etwas breiter Zeichnäug (an po’vasto) vereinige 
ten. Seine Schlacht und Triumph ded Camilus 
in dem Saale dell Udienza des Palazzo Nechio 
u bag vol Geiſt, und in ae des 

oſtums ſo richtig, als wenn der tieffle Alters 
ng ihn geleitet hatte, iM das Befte, 
was feine Vaterſtadt von ihm aufjumeifen bat. 
Ueberhaupt befigt diefe nur Weniges von ihm, 
was Dafari theils dem ihn dort verfolgenden 
Neid, dann aber freylich auch feinem unnbigen, 
Kinmifchen und megwerfenden Weſen zufchreibt, 
Noch nenne man indeffen bey &t. Eroce feine Abs 
nehmung vom Kreuze, die er mehrmals (im Pals 
laft Pamphili zu Rom, in Corpus Domini zu 
Venedig, und noch anderwerts) wirderholt hat; 
fo wie dann ferner feine H. Familien, feine Bilds 
niffe u. f. f. nicht felten find. Von feiner Binde 
im Pallaſte Grimani zu Venedig, meint Daları 
Cauf feine Gefahr hin ), es fey das fchönfte Bild 
dafelbft, Wohl vieleicht das beftgezeichnere, Im 


Kolorit wenigftens war er cben fein befonderer - 


Meifer, und fiher mit Titian und Caliari nicht 
zu vergleichen; mas man nicht bloß in Venedig, 
fondern auch in Paris dafür hielt, fo daß er 
(gegen die Bemertung des Lex.) dort eben nicht 
ſehr beliebt war; fo wie man überhaupt in der 
Melt (fügt der arge Lanzi hinzu) lieber noch den 
Verſtand ald das Aug’ bloß mittelmäßig befries 
digen laßt, Eine ſchoͤne Grablegung von ibm 
fah man ehemals wenigſtens in der Kapelle Or⸗ 
leaus der Coeleſtinertirche zu Paris, u furze 
Zeit hatte er dort auch für den Kardinal von 
Korhringen gemalt, gieng aber bald wieder nach 
Stalien zuruͤck, weil er mit Primaticcio in keinem 
Einverflandniß leben konnte. Kiorillo II. 105, 
Bey Pius IV. fand unfer Künftler in befonderer 
Gunſt, der ihm alle Arbeit in der fogenannten 
Sala Regia auftragen wollte, die denn aber Doch, 
auf Mich, Angelo’s Vorftellung, zwifchen ihm und 
Micriareli gecheilt wurde. —— führte er auch 
nach Buonaroti’d Cartong aus (I. c,.129, u. 434.). 
Fiörillo 1. e. 1. 3595-96. u. II, 100. indem er 
überhaupt Lanzi's Urtheil über Salviari beypflich⸗ 
tet, glaubt denn doch (einer oben angeführten Bes 
merfung des erſtern gerade entgegen), Franzesco 
sr z. B. durch fein ſchoͤnes Bild (den fodten 

brift, mit den beyden Marien und einem Engel) 
in Corpus Domini zu Venedig, die dortigen i& 
ner mit einem neuen Gefhmad in der Kunft bes 
kannt gemacht, welcher ſich nachher durch feinen 
Schüler Giufeppe Porta noch mehr verbreitet habe. 
Wareler nennt ihn einen eleganten- und forrekten 
Zeichner, aber trocken in den Umriffen; feine Draps 
perien breit und leicht, die Rarnation zart, die Ges 


danfen (Conceptiöns, was Heydent durch 
feine Aufnabmen giebt) sick Er malte mit 
Stil Geſchichte, Verzierungen und Bildniffe”, 
Das —— Muſeum wi von ihm: Eine 
Abnabıme vom Kreuz, welche einft ben den Eos 
leftinern zu Paris ftand, worüber. Landen ‚ der 
davon (Annal, IV, 57.) die ing im Ums 


Abbildung im 

uife giebt, urtheilt: „Diefes Bid verräth die 
dheit der - ‚allzufehe, Man find: 
Dh mehke uda slurde, 2 in Abe 


ren find auf einander gehaͤuft und Finnen fich nicht 
Das Kolonie iR fanadı m 
nen Theil: Das a 
führung reden: Dafür aber dan 
war zum Theil inforreft‘, aber 
edelm und ſiolzen Geſchmacke; die 
und derjenige der Magdalena 
son hoͤchſter Schönheit, nur ! 
kidend genug; die Drapperie mit Kun 
fen; nie etwas zu faltenreih. Ein M 
I wie man glaubt , H 
zweytes Bild dann befaß einft 
n Gegenfland ung ımbefannt if, 
ganz übermalt, fo gut ais 
daß man daran noch 
n affirung von 
Gefchmäik erkennen fann. % 
von Franmzesco,.u 
allerie zu &Schleieh 
Haupte des Täuferg, 
— —— de 
nden wir im Gantfata 
Winkler (s. v. Salviati), 


verdorben nennt; fo j 
den inforreften aber 
nung&charafter, und eine da 


Neben 13, Blättern 
tzierungen von Eneas PVicus u.a. 

im Berlage- von A. Cherubin und 

er geſtochen, nennt er noch gr; 
N, Beatrizet, ©, Gort, 
Gokiuns, Wi Hollar, &, Mans 
Mulinari ,E,: Par: 
Ilipps, Ph. Thomafs 
einigen Anonymen; und 
Eine Helmfuhung Mar 
ben Gegenitand von Mas 
die Reinigung Marid, von Andreani, und 
von einem Ungenannten 
dumfel); die Taufe Ehrifti 
Thomaffin ; und wieder vor 


Pafferotti, €, 96 


unter Diefen befonderg : 
von Mantttan; denfel 


im Jordan, von Cort, 
ı einem Ungenann⸗ 
formis) ‚lauter fchöne und fels 
die Hocheit von Cana, von Gols 
großes prachtiges Blatt ; die 
armenfis eben fo, und v 


von Beatrizer (freplich von F 
don Undern wi 


pbigenia in Aulig, 
inigen M. Angelo, 
P. dei Baya zugefchrieben), 
enus die aus dem. Bade 
mor getrocknet twird (dad Bild 
ngland), von Philipps geichabt, 
gelaffenes Blatt nackter Figur 
eichnung von ihm, von Mulis 
og von Brandes 
‚bon €, Mogalli; Bes 
nen des Stechers, und 
lesteres ungewiß ) Ant. 
rmis, und wahrfcheinlich bon Beatrizet 
Aeinecke dann Machr. 1. 327.) nennt 
faberh (mac) einem einft un 
berdorbenen Bilde in Mas 
von B, Vafferotti fchön, und 
geſtochen (vieleicht Die ſchon 
nannte Heimſuchung Mariä). 
apillon 1, 157. nach ihm ebenfalld ein 
athieba, in Holz gefchnirten von feinem 
unten Schüler, Jofeph Porta, 


fi) mit Roffo, oder de 
Kour 


Bon Neuern einzig: RW 
mwahrjcheinlich in E 
ven, nach einer 3 


fi: David und Bathfeba 
uus und Mars, ohne Naı 
eine Geburt des Adonig ( 


vergleichlichen , jetzt 
donma della Pace), 
auch von Matham 


(fo verworren wie mög: 
m fogenannten Maitre 


any di) aus Mantua, und Thad⸗ 
alte italienifche Maler, Diez 
em Ausgaberegifter d 
mer Im — — * n bie 
e unter den Herjogen 
Herkules I. im XV. Jah 
n bezahle murden) ald ; 
für die Abfchrift und die 
het befindlichen , Bibel 
» Dufaten erhielten. Breits 
Screibefunft, bers 


So Heißt irgendwo ein italies 
ihm fand fich, neben 


9. Redhnungefam 
eonello Boſſo und 


malde der, in der 
ing. Sellanten, 1375 


ausgeg, von Rod ©, ı 
nifcher Runarieg 
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Anderm, eine Darſtellu ‚ber Kathebralc zu Siena; 
mit: J. Pisano inv. re et.Ang. Sanesi zdif. 

Roffi (Gabriel). Go heiße bey Kanzi II.&- 
PER ——— iet dee 
XVII. Jahrhunders ehrmeifter von Joh. Fran 
errari,. von deffen Namen und Werfen man übr 

nd in. Bologna faum eine Spur finde, Do 
Beige ‚ fein genannter Schhler habe u war 
in der Grandiofttät des Styls nicht erreicht, bins 
gigen in ſtarklem und dauerhaften Solorit,, fo 
wie im Melief übertroffen, meld lebleres di 
Kunftgattung einen fo vorzüglichen Werth giebt, 
Lanzi Il. 3. 266, us RR 


— — (Gherard) zu Rom. Bon einem ſol⸗ 
Cob- einem Künfller oder bie Dilettanten, 

ift ung unbefanne) hieß e8 im Tüb. Morgenbl. 
1810. ©, 40. daß er ——— Leben der 
A. Kaufınann mit einem wohlgetröffenen Bildniffe 
derfelben geben werde, 


”— — (Gregorius), der Bildhauer und 
Kunftgießer ju Rom, twelcher im Per. unter dem 
Art, des Bildformers und Malere gleichen Mar 
mend ans Modena erfcheint, blühete, nicht wis es 
Dort heißt um 1730. fondern um 1630. Mic, ' 


— — — — Sekretair der Nationalakade⸗ 
mie der ſchoͤnen Fünfte & Bologna um ;1805. 
Ob er felbit ausübender Künftler 129, iſt und uns 
befannt, ‚rd nn; 

*— — (Hieronymus), (derjenige, welchet 
im fer. am Schluſſe des Art! der Künftler diefes 
Nameng erfcheint), Maler von Brektia, den man 
für einen Schüler von Rama, und Nachahmer der 
Schule von Bonvicino (Moretto) hält, deren Etpf 
aumälig ing Süglihte und Nervenlofe aus artete. 
Und eben dieſen Charakter flelle auch der unfrige 
fehr bezelchneud im einer Madonna zwiſchen meh⸗ 
tern Helligen, in der Kirche Gt. Alerander zu 
Venedig dar. Zanzi II, 106, — Bon diefem Hie⸗ 
—— Roffi mar es ohne Zweifel, baf die 
Gallerie zu Salsdablum einft eine Sufanna im 
Bade, mit den beyden Alten ‚ in lebensgroßen 
Figuren auf halben Feib befaß. . 2 


— —. oder de Rubeis — — ber 
Alre genannt, Maler, Kupferetzer zu Kupfer 
ftecher, geb. zu Kom um 1640. «der ſchreckliche 
Bafan Ed. sec, fagt gegen alle Wahrbeit: 1049, 
und. zu. Bologna) und blühend um 1670. (nach 
Gandellini ſchon 1600. Derfelbe arbeitete viel 
nad Bolognefiihen Meiſtern. So j. 8, nach 
Barbieri zwey zufammen fpielende Liebesgoͤtter (a.h, 
den ermachenden Amor); nach F. Bonevilla St. 
Viclaus vor der Madonna; nad Anton Garacci 
St. Earl Borromaus vor einem Kreuze; nach E 
Carrtacers treflichem Bilde in Madonna di Padri 
Scalzi auffer Bologna Maria mit dem Kinde auf 
dem halben Monde, mit St. Hieronymus und St. 
Bestens; nah Sc. Gattani dag Bildnii Pabfl 

ins V. Roft IV. 71. Gandellini.: Noch vers 
mutben wir, daß dieſer Künfller allerdings der 
namliche Hieronymus Roffi fen, welchen Canzi 
Il. 2. einen Maler von Bologna , Schüler vor 
Flaminius Torre nennt, dem aber dag Stechen 
beifer ald das Malen gelungen fey. 


._- —- - — — der ngere, nannte 
ſich ebenfalls de Rubeis (der im Fer. unter dem 
Art. des älterr — 8 eb. zu Nom um 1680. 
Derfelbe hat befländig in feine Geburtsfladt ges 
arbeitet, und eine ziemliche, Anzahl Blätter nach 
italienifchen Urbildern geliefert, So z. B. bie 
(werloren gegangene) Zingara des Cotreggio, nad 
einer Copie von 9. Garacci (1719.); eine andre 
Madonna mir dem Kinde Cbeyde eutichlunmmert),, 
ebenfalld nach Allegri; eine dritte, nad einem 
Mofait im Hofe des Quirinalg, von €, Margtti 

ezeichnet; Dann die nadıwerts von P. Aa u. a. 
— Folge von Karbinalen, deren fi on dag 

er. gedenft, und von denen ein Verzeichniß meines 
ſel. Yarere an die 40. mac) ſeht verfchiedenen Meis 


. Rettfttf a 


‚eben fo wie feine Malers 
iorenting , von melden 
ermutbet, Daß ſolche einem 
ameng ören. Conf. 


w ‚der — 
od, von hin eine 9. Su 


ie freylich ebens 
— Malerbildniffe 


elenen-Raub, beyde 
von, iſt ung unbekannt, 


nt Anton de), der Baumeifter, 
dem Art, des Edelfteinfchneis 


nach G. Nenis 40 
+ KRoffi (Joba 
ichen Namens erfcheint, Sohn von Laz⸗ 
‘der Gegend von Brembato im 
lernte einige Grundfäge Der 
einem unberuhmmten Meifter , ohne 

werben: in der Zeichenfunft unterrichtet 
wurde bloß durch das Beſch 3 
fhauen von Rom en Bauten ein guter 
anfangs erwahnten 
enöthigt fah , feine treflichen Idee 
durch fremde Hand ausführen zu laſſ 
den Pallaſi d' Aſta (ent Renuccini) im 
ade man für eines der fchö 


terz. 11. 254—55.) 
cherley ıheils Webers 
wie 5. ®. dag Mein 
Hingegen kann eben 
den er ausführlich) 


aran wohl mit Grund M 
denes, theils Mesquines, 
fiche Portal, zu rügen weil. 
m Pallaſt Altleri, 
dt Lob genug ertheilen 
Unuftaud ausgenommen, daß das Ganze auf zwey 
verichieden erhöbeten 
Plageg und desjenigen al Gieſu ruhet, und da⸗ 
hiedene Bauten bildet. N 
dort fiberdieg von: ihm genannt: D 
der Frauenfpital bey 
ie Kirche St. Pantaleon, 
te Rapelle von Monte 


Yalläfte Aal und Muti 
Et. Johann von Lateran, d 
die ſchone, reiche aber incorrec 
Magdalenen⸗Kirche, 
und hernach von Andern 
re wurde, Mit allen dieſen 
id Roͤſſi ein Vermögen von 
ufammen, welches cr ganı 
tungen, theils zu Ausſteuer armer 
Mädchen vergabte, fo mie er überhaupt 
g und uneigennügig, freu in 


Sein Kunficharafter dann 
öhnlicy großen Manier, in 
Alles wohl zu beleuch⸗ 
dauerhaft zu verzieren, und vorzüglich au, 
erviefenen Plägen zu bequemen, 
Gebaude geraumig 


— — 


Feben ſehr wohlthaͤti 
ſeinen Aeuſſerungen, u 
und wegwerfend war. 
beftand in einer gem 
einem befondern Geſchicke, 


ſich nach den ihm an 
und dergeftalt oft fehr Fleine 
feinen zu machen. 


*_ _— (Johann Baptiſt), der dritte unter 
n diefes Namens im ter. aeb. 
j27, lebte noch 1680. Ein B 
ben St. Elemend zu Padua ; 
dag von Boschini 


dem Art. derjenige 


von ihm fiebt man 
in Venedig ebenfalls Weniges, 
gelobt wird. Lanzi ll. 172. 


— — oderdeRubeis (Johann Bapt 
Johann Dominicuß, a as 
don denen aber blof 
der Art. der Rünftker diefes Namens, und Jobann 
erfcheinen ‚ alle Kunftverleger des 
Theil no XVII. Jahrhunderts 
benden eben genannten 
Der ältefte derfelben 
Bey ihm erfchien (1619 ) 


zu Bm A * ti die 
auch fe pferflecher. 
feheint Fofepb zu feon. 


rfcheinlich aber wieder bey 
evon Nömifchen Palläften, 


ind (1647.) Prospettive degli Edifiei antichi. — 
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Bey Joh. Baptiſt (1666,) Prospeetus urbis Ro- 
me ‚in 150. DL. wohl jene ältere Sammlung aufs 
ewärmt. — Die ſchwierigſie Lirteratur ſcheint und 
war Pig Fob. Jacob zu fen, Schon ı6jg. 
findet: ich ein Blatt nach H. Karracci: Da 
Heiland: im Schooße ſeiner Mutter — 
Christ de Caprarole) mit: Giou. ac: Rossi form, 
fignirt „ und 1658. Efigies, nomina et 
nima: Alexandri Pape VIl. et. R. R. D. D. Card, 
nune;viventium, ao sjar. de Rubeis ;Rom. 
und beißt es, b rung. dieſes in 
Sch erelig’ si ikonograpbilder ©. 591. 
daß fein Verlag nachgebends am die. 
— ea 
o viel — erzeug berühm e 
— ice 


Calc annahm... 
con rund vermuthen wir, daß diefe 
pe — vielleicht vwo ſchen dmg, 
een ’ ‚bie } den J. 
1649-1721. wohl den Job. Jacob u gi 
—5 ſolchen moͤgen t haben. un 
böven wir: Bey einem folchen erfchienen (1680.) 
Vestigi della Antiehita di oma (vieleicht wieder 
dag Wert von 1647. aufgefocht. Mar etwa 
en on na 
ann e — A 
datirt ſollen ni bereits Blaͤtter aus in 
lage eines folchen vorhanden fegn. ‚ihm er⸗ 
fehienen hierauf weiter (1708. und fpäterhin 
moch unser. gleicher Birma 1721. 21.) Rec 
des morceaux d’Architecture ancienne et mo- 
derne (mohl jegt der Gefamtfram von 1637, 47 
60. und-80,); ferner »;Raccolta di.Statue antiche 
e — — da nr u — — 
1 N 2 mme.antiche: urate (1707 
——— heidt es in einer unfrer —se—— 
der. Kunfihandel dieſes Job. Dominicus durch 
Erbfchaft an Job Jacob (alfo, am 
fien wenigfiend, an einen Dritten erde 
überging, von weldem dann endlich (mie wir 
a ea 
1 a ganzen Kun f 
ug übernommen ‚> und —X fleißig ge⸗ 
u haben. is 
Sbigem Allem fügen wir nun noch hinzu, daß 
oörderi Heineche (Nacht. 1. 314.) Einem 30 
ron Ciwohl dem ziv diefes Namens ) die 
usgabe der Raphaeliſchen Bibel von P. Aquila 
(1674) gufchreibt, welche diefer Roffi der Königin 
Chriftina zugeeignet batte; und, als Stecher, 
ebenfalig einem folchen (1. ©. 401. nach dem Regifter) 
ein — fchlechted Blatt vom jüngften Gerichte des 
M, Angelo, was aber auch bloß ein elender mit 
feinem Namen bezeichneter Druc de Stiches von 
©. Fulcarus fenn fan, Anderswo (in Gantfatas 
(ogen) finden fi, ald von einem Job. Fac 
Koffi felbit gellochen , pörderft eine, nicht naher 
detaillirte , Folge von 20. Hl. nach M. Piccione 5 
dann: Vero e novo Disegno di Frascati con 
ville convichine — il Viaggio di Enea a Campi 


Elisi (bende in Realfolio). erner: Eine H. Fa⸗ 
milie, wo das in einem Becken flebnde FJeſusl 
von dem tieinen Johannes mit Waſſet begofien 
wird, angeblich nach Raphael, in. der 
nach: 3. Dipi;z. der gahlofen Blätter des ⸗ 
jährigen Ber 8 diefes Geſchlechts überhaupt, und 
der “Jobann Jacobs insbefondere zu ge⸗ 
denfin; wohl aber deffen, daß zn Dem a 
jlingften von diefen, Die Blldu aller Kardinäle 
von 1695-1730. gebdten, woraus dag ung en 
Datum der Entftehung der Ealcographie 
Arche Roffi zu erbellen fcheint, € ners und — 
feitg, daß Jöcer von einem Kupfeeflenet AN 
ac. Roffı des xXVi. ahrhunderts ſpricht/ d 
eine Reife nal un und vi ) um 
nommen, um t 
Be tandtarten, — .f. 9 
on diefem edort an :Bi 
inem Komana dee andofi noch a licher ſprechen. 
MT 










— — (Johann Earl Auguft) in 1804. 
—* Dresden, wo * 1811, noch 
lebte, Msc. — 


« 
+‘ 





Rofft. 


Roffi (Johann Gerard de), Direktor den 


übrigens —5 Portugi 
at Schrift fagt über ihn — RN 
i ‚ a me 
f 3 „tie i 
—— noch ne ner, wie ihm 


ih 3.* ein weit älterer als. 

—— des der. 
——— — —S 
urbis. edifi 


Ihciorum et ruinarum moni- 






ıenta etc, delineata p. Mageium, Roma- 
im. Rom ı618. 4, ea ertafeln), 
Kerr auch prakiiger Khan vl afeln), 
anderannt, Ingezogen finden tie das Merk in 
*— atalog von ECbriſt P. 11. p. 457. 
———— ImTöb. Morgenblarre 
ıdı0, ©. ein folcher ein beri Maler 
— 


ee 12 dege mit eisen Wert (2) über den⸗ 


Ran Bla Ban Sr Be rate 
von 1810, gan ohne te8 unter ur 
malg dort lebenden ialienif@penBilohanene genannt. 
Ya f atius). 
u ne. em 
Wertes: la Libreria Mediceo-Laurenziana fin 
Heinede's Ylacır. I. 4351—3a, 


— lius) N 
Unbekannten — a ur mm 
—— aria qu. Nealfol —*8 lateiniſchen 


— — ‚(foren Philipp), So nennt irgend ein 
San iyuif einen Rupffepe, von dem man 
- Blatt in Rralfol, unter Iolgtubem Titel kenne: 
avide trionfagte di Goliath, Opera di Pietro a 
'ortona dipinta in ftesco nella Galleria del 
archese Sacchetti. Andersivo wird diefed Merk 
jirt; Davide trionfaute di Golia e de' Fi- 
stei, nella Galleria dell Palazzo del Pi neto 
del S. M. Sacchetti da Lorenzo Filippo de Kossi, 
mit ein ri Titel 5. Bl., nad Peter Bes 
in qu. Sol. verfchiedener Größe. Noch 
fennt man bon ihn , als Zeichner: Deu 9. Emidiug 
in ganzer Figur: Zaur. Phil, de(R.)del.— Dom, 
de Koss od, Rubeis) form, in gr. Fol. Db diefer 
orenz Philipp etwa mit dem ff. Pbilipp Eine 
dürfte ? 

- —- (Mariano), ein, fo viel ung befannt 
if, bereits umtı780, und noch 1805. zu Nomlebender 
filianifher Maler, der fi) fcyon frühzeitig einen 

f durch einige öffentliche Arbeiten , be; 

in der Billa Borghefe erworben hatte, kam 

kerland nur für ſehr furze Zeit zurisch, um 
Kathedraltirche von Palermo zu malen, 
Kain In ausfühclichftes Wert fepn foll. Uns 


ren oft im Verhaͤſtnifſe fehlen, 
Ed 


1 Kolorit dad Aug’ ermüdet, fo 
® e feiner Kompofition nicht ipeniger 
anı 









Mann von Genie. Archives litiiraires 1805. 
Bon feinem weit Frühern nennt eine unfrer Hands 
ein für die Bibliorhef 





oßes 
amaldolefer * Bram, welches die vom 
jur eilen auch zum Scheiters 
nlıg Tugend abbildet, und, vor feiner 
„ Im dem Klofter diefes Drdens in Monte 


hei 
derjenige, den die Schrift 
Fehehunder ©. 515, 
er nennt, und einen Ylafond 
lementinifchen Muſeums 
führt, Auch in der Seibfibiogras 
ert &, 359—jo, werden las 





. feinen 
o 


fi 
ihn m 


Eine genaue 
9 erfchienen 
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fonds die er um 1768, für den König. von Neapel 
zu St. Leoucis malte (und deren Erfindung freylich 
Hackert gebührte) geruhmt, * 

Sein 


* Roffi Matthlas Gregorius de). 
Vater ein ——* Kunſtler/ der aber 
nicht, bloß in feinenneigentlichen Berufe, 

andern auch in der Geometrie und-.in den ſchoͤnen 
—* ten. untertichten lieh.. DBernini liebte 
ebr als: alte feine. übrigen er. Rach 

m af, welchen Cle⸗ 


deſſen Angabe baute er den 
ten ließ, und cben 


IX. zu famporeggio er 
fo die Kirche degli Ecolopi, zu, Monterano, Auf 
efehl des Pabfies verfertigee er. .einen ſeht deu⸗ 
aß über die eitelen Delorguiffe in Betreff 
der Kupole von. Et. Peter und daß Die zwiſchen 
jedem Pfeller angebrachte Nifcpen.und Kanzeln der 
Dauer derfelben ſcchaden mögen. Au feinen eigenen 
Arbeiten dann geboren, ‚neben den ſchon im Yer. bes 
merkten, Die Dogana von Kipa grande, Die Stiege 
und der Por des Pallajied von Monte:Kitorio — 
und die Beſtalungen des Palajies Altieri, In 
anfreich machte er ein Modell vom keupre. Als der 
rieg ausbrach, kehrte er wirder gen Kom zuruck, 
baute den Dom, von Balmontone in ellipeifgper 
Gorm, wurde von Innocenz XIL. zu Erkenmung 
und Reparatur des Wajlerihadeng alle Chlaue 
gebraucht, und ſtarb bald war) Diefer letztern Keife, 
wegen feinem Frohmuth und angenehmen Manieren 
don jedermann geliebt und bedauert, Diejer Bau 
meifter befaß überhaupt frbr (bone Kennemuffe in feis 
ner Kunſt, zeichnete gut, und erfand mit vicler Leich⸗ 
tigteit, und ziemlier Corretsbeit. Muszia id, 
terz, Il, 25559, Auch R Audenarrt foll nach 
ibm; Prospectus Urdis Roms locorum Insignes 
gellochen haben, S. aud) den gleich F. Arc, 


um — —— Seinem Gantkatalog 
finder ſich ein Blatt in Kl. Sol, GGermahlung der 
‚ Katharina, nad) MRaratti), weſches mit: Mat, 
reg. Kossi sc. bejeichner ill. Db foldyes von dem 
gleich vorpergehnden Baumeifter biefes Namens 
berrähre, iſt Uns unbefannt, 


*— — (Mutius). Lanzi I. 6ıg, nennt i 
ein feltenes Genie. . : 4 T 


„—, — Rictaug), f. den Art, Johann David 
in den gegenwärtigen Zufägen. 


*— — (Miclaus Maria), Lanzi 1. 655. fäßt 
ihn, dem ter. ganz entgegen, 55. J. alt, fon ın 
1700, Todes verbieichen, und ‘jagt übrigeng von 
dm, daß er mit Ruhm für den Hof und dir Kirchen 
ju Neapel gearbeitet habe. 


*"— — (Pasqual), genannt Pasqualing, 
lebte noch 1718. Derfeloe udirre lange Zeit die 
beten denetianifchen und römischen Meiſter, und 
lernte fo, faſt ohne Unterricht, zwar eben nicht 
natürlich coldriren, aber mit guter Praftik zeichnen, 
(Andre hingegen nennen auch fein Kolerit lieblich, 
glanzend und Dtiaus ſeht annaherud). Oeffentlich, 
und namentlich auch ia ſeiner Vaterſtadt Bicenza, 

eht man wenig von ıhım, Da er mehr ja Kom lebte, 

u ſeinem beften Örößern gehört ein St, Gregoriug 
im Dome von Matelica, Beine im Yer. benmerkten 
Kleinigkeiten Dann Famen bald den Aammandifchen 
bey. Zanzil. 548, und I. 180, Ja Deutfchland 
befige von ihm die Gallerie zu Inecaden: Jakobs 
und Eſgu's FamiliensZufammenkunft; die Predige 
©t. Johannd in der Wülte; Jofeph im Traum jur 
Flucht nach Egppten erinnert, und die Anbetung 
der Hirten , lauter eine Bilder. Dann ehemals 
die Gallerie ju Salsıhalum (5. v. Dasqualino 
Paſchalis) einen alten bartigen Mann mit einem 
Kofenfranz, und diejenige zu Düffeldorf ein fchlas 
fendes Römisches Schulmadyeı, lebensgroß. 


— — oderde Rubeis EPhilipp) Heinecke 
Idee — Pp: 70. nennt einen ſolchen, den Das 
ger. nicht feune, der in 1647. eine zwente Ausgabe 
des Werkes: Aedes Barbarine a H, Tetio 
descript=, Fol, zu Nom beforgt babe; und Ebens 
demfelben, ald Stecher oder Verleger, fcheint er 
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e. 510. SRegiſter) eine Sammlung von 
u zuzuſchreiben. ©. auch oben Lorenz Dbi 
lipp B- J 


zusent an zog ſie die Zeichenfunft allen weiblichen 


die bekannten wunderſchoͤnen nigteiten ; meiſt 
religiöfen Inhalts auf — pPfirſichkerne ſchultzeln. 
Bon Arbeiten in Marmor nennt Dafati’die benden 
ngel an der Fagade der St, Pereoniusfirche zu⸗ 
Bo ‚und das Bruftbild des Grafen: Guido’ 
Pepoli. Ueberbaupf fah” ihre Baterftadt fie für ein! 
Mumder von Kunſttalent an. Wirklich war fie, 
neben der Sceulptur, auch in der Baufunſt, Pers 
fpettine und Mufit bemandert, geichmete ſehr gut 
mit der Feder, malte Geſchichte und etzte nad) 
ihren eignen Bildern in Kupfer. Bereits vermäblt, 
(die Geſchichte fagt ung nicht an wen) grub fie das 
Ungfück verfhmähter Liebe gegen einen Andern, 
af Marmor, und driidhte folche, bedenklich genug! 
unter den Bildern von Joſeph und 9 ars Weib’ 
aus (mo wohl diefes merfrourdige Bagrelief bins 

erathen fenn mag ?). Andern Nachrichten zufolge 
hätte indeffen nicht dieſe Leidenſchaft, ſondern der 
ESann über die Verleumdung eines gewiſſen 
Amiconi fie 11550.) ins frühe Grab geftürgt; was 
Mareler mit der — galanten Bemerkung begleitet?‘ 
„Bey fo viel’ Mitteln zu gefallen, iſt es wohl wahr⸗ 
ſchenlich daß ihre Lebe mit Verachtung gelohnt 
worden? Sicher fönnen wir dahet eher dem h 
würdigen Charakter eines Berleumderg, als ber 
thörigten Leinenfchaft der Properzia Glauben beps 
ineften”. Zu ihren Hleinern Kunſtwerlen gehört 
nod) eine Paſſion, ebenfalls auf einen Pficfichkern 
geſchnitzt u. a. 


*_ .— (Ihomas Felir). Bon feiner trefs 
lichen Arbeit fieht man zu Nom in Gt Maria in 
een und in einer Gallerie des Batifand, 
Msc, 


+ — (D. Beremond), Für Daldombrofa 
it im Ser. Dallumbrofs zu leſen. Derfelbe egte 
auch zus Descriptio.de vera Florum existentia, 
vegetatione etforma ab Jo. Franc. Maratti Abb. 
Vallumbrosane (Roms 1760. 5.) unter der Des 


jeihnäng: D. Yöremondo Rossi M (onast,) 
Y (allumb.) sc. 


— — (Bincenz). Diefer Bildhauer arbeis 
tete ſpaͤterhin auch zu Florenz in Großherzoglichen 
Dienften. Msc. 


“« _ — oder Rofi (Fenobius). Er lebte 
noch ı621. Den Ruhm eines Erfinders hatte .er 
eben nicht. Zanzi I. 216. Ymmer zählte man ihn 
noch zu den vorgüglichern Schülern von Ehrifterh 
Adori, Fiorillo I. 413. Wie Kanzi s. v. Rosi, 


— —26 ). So nennt Heinecke 
Machr. I. 78-79.) einen aus Raguſa gebürtigen 
Gefchichts s Architefturs und Perfpektiomaler, der 
unter Friedrich 1. nach Berlin berufen worden, und 
ſowohl dort als zu Charlottenburg gearbeitet habe. 


— — ( ) So heißt bev Fiorillo V. 726. 
(Anm. ij) ein dort berühmt genannter. Bildhauer 
neuerer Zeit in England, der die Zierrathen an 
einem» indifchen Tempel beforgt babe, den Der 
Esq. John Osborne , zum Andenfen feines Goͤnners 
und Freundes, Warren Haftings, bey Romiſey in 
der Grafichaft Haets erbauen ließ. 


C 80 heißt einer der Mirfle 
an der: Nova Schola italica (Rom, 1805.) 
er ea mit dem’ oben angeführten Benignus 
Roffi, oder gar noch mit dem Andreas Roffi 
Eine Perfon eyn dürfte, ift ung unbefannt. 


— — (Gapvalier de), der, früherhin Impro⸗ 
viſatore, Fadeidichter und Redactenr einer Zeitung, 
fpäterbin aber, gegen End des XVII. 34 
Finanzminifter der ephemeren Nömifchen Republit 
tourde, legte damals für die Portugieifchen Künftler 
zu Kom eine nach dem Mufter der Framoͤſiſchen 


Roßmaeßler. 
gemodelte Akademie am, welche aber wenige Fruͤchte 
orſtehers 


trug , twie fon die Wahl dieſes ihtes V 
vermmuthen ließ , der zwor ein Mann don Geſchmack, 


möglich das ausgebildete didaktifche Dalent 
abrbunderr, 

" nee ® 

Roffil 

befchrieben und abgebildet findet.» ' 


aber doch nicht felbft Künftler wars, und alfo uns 
fonnte, welches eine folche Ste ——— 
Felmann u. (3 ©. 321. Mm 1803. ; 
wurde derfelbe zum Mitgliede des Nat ’ 
zu Parig: erfiest.  &. oben Job, Seag de 
4 io heil endii f unot 
nad deſſen — TA 
er’ Tableaux de Genre ]V. 14.) den Vorhof. 
Haufe, worin einſt Buonaroti vSlrn wohne, 
——— 









Koffignol.c.  ), ‚ein 
Sa —i““ 
ſe in 
war fein Gang 1er rege 

mebe ge 


einer Grazie, die 

—* Ta. 93, ennt ihn 
T ftzug * 

Europa, je gefehen habe; die 

ich, vorzüglich in dieſer Hin 


via 

Engländer ' 
bilden. Er farb ‚mod 'pieml Yo 
Grobmanns De. —B 


— eich 
re 

+ „49. d. I“ } 
“ra A der Varntener 





tigegeben von dent 
Nouveau livre (d’Keriture etc. 21, 
gefiechen von Vallet (chez Cre yet fils)) — und: 
endlich die Mufter zu den Kapitalbuchfiaben beo 
der Batarde, welche man in: En ſopedie eld-, 
mentaire des Abb de Petity — 4°.) im 
| weyten Theile in —* * mal tif 
1: *Roffilianus oder Roffigliano. AN 
> claus, oder Johann Niclauf), Vicentino gaaannt, 
‘ Maler und Formſchnelder In Helduntel, geb. zu 
Nicensa um 1510. Seine erffe Platte enthielt die 
Umeifle, die weyte die Schatten , die dritte Die 
Fichtmaffen. don ihm fenmt man auf diefe Weile, 
nach Raphael: Herkules der dem Lowen tödter, 
mas Auch Ampreani eben fo bearbeitet hat; daun 
eine lefende Sybille , bloß mit R. bezeichnet; Glelia, 
welche durch die Tiber ſchwimmt nach Maturino, 
und endlich den Streit wiſchen UNE und Ajar, 
nad) en (in fpätern Abdrücten ift das Jo. 
Nic. Vicent. ausgefcpabt , und an de en Stelle das 
Zeichen des Andrean geſetzt). Roft 11.016869. 


Msc. 
E34. ein franzöflfcher zu Parid le⸗ 
bender Maler neueſter Zeit, Schüler von Viucent 
(ob etwa ein Nachfommling des vorgenannten 
Taufendtünftler8 ?). Auf dem dortigen Salon 
1810, fah man von’ ihm, nebft einem Bildniffe: 
Zenobia's Aufnahme bey den Hirten , 


Roffini €.» ein Maler aus Paola, dee 
in ik damals: ungefehr 25- Jahre ‚alt, aus 
feinem Vaterlande nach Nußland reiste, um dort 
fein befferes Glüc zw ſuchen. F 


Roß kopp (Wendel), der Ältere, Steinmetz 
und er Um-ı515, baute er u Görlig in 
der Lauſitz die St. Nicolaiticche (größer und ſier⸗ 
licher als vorher) neu auf. ©. eine Chroni 
Görlig vom Jahre »555. in Handfchrift. 


« goßler (Michael), f. Roeßler. 


KRoßmaeßler oder KRofmaesler (ob; 
Adolph), Bruder desnachfolgenden Job. Auguf, 
Kupferfiecher zu seiplig, geb. dafelbit 1770» ach⸗ 
dem er die dortige Malerafademie unter Defer 
befucht hatte, bildete er fich im feiner Kunſt ganz 
von felbft aus. Nach einer Zeichnung von 
etste er maleriich ein 30 großes Blatt, 
der Virginia vorſtellend, von fehr reicher Compo⸗ 
fition. Vorzüglich glüclid war er In Biloniffen 
in punftieter Manier: Die neueften Ind: Was⸗ 


Roßmaeßler. 


hington s Nelſon's, Schiller's, Sintenis, Pros 
feſſor EEE des jüngern nach und, Garug, der 
Demoifele Jagemmann, wahrſcheinlich meif für 
Buchhändler, fo wie Anderes; z. B. Klärchen zu 
Thuͤmmels Reifen, einen Derrns und einen Damens 
fopf, recht niedlich, au Sophie Mereau's Amanda 
und Eduard, Die Nuferfichung.der Todten, ein 
fatprifcheg Blatt (gr. 4%.) ,colorirt, wurde 1807, 
bey, Sommer von ı6, Gr, auf 5. beruntergefeßt, 
In 1505. u. 9. arbeitete er an, den Verzierungen für 
das Leipziger: Tafchenbuch für Frauenzimmer, nach 
der Zeichnung von Schubert und Schnorr. Ohne 
Zweiftl ifl er mit dem unten folgenden Roßmaeßler 
bemjungern, ohne Taufnamen, Einer und Ders 
felbe, Er lebte noch zu feipjig ı8ıı. Meufel 
«B:.f, Ms. 


* Roßmseßler (Johann Auguſt), des 
Obigen älterer Bruder, Zeichner und Kupferetzer, 
geb. zu feipyig 1752. lernte ben Oeſer die Zeichnung, 
und legte fi) dann verichiedene Jahre auf die Baus 
funft unter dem Univerfitätsbaumeifter Lange. 
zwiſchen vernachläßigte er das freye Handjeichhien 
nicht; übte fich in der Landfchaft, befonders nach 
Bad , den er fehr glücklich copirte; zeichnete die 
Köpfe und Figuren aller feiner Bekannten, und vers 
fuchte ganz für ſich, auch einige Kopfe nach der 
Natur in Del zu malen: Die Bekanntſchafi mit 
Madame Philippi , einer Tochter des Kupferriecher® 
Sifang, deſſen Kunft fie fortfegte, gab ihm die 
erfle Beranlafung, Einiges zu radiren. Nach ein 
Paar Berfuchen zeichnete und este er (1777. u. 78.) 
zwey geoße Blätter: Den Auerbachs⸗Hof, und die 
Promenade bey Leipzig von der Baarfüßerkirche bis⸗ 
an das Thomasthor (bende hat Bergier nachge⸗ 
flochen) , Die ihn auf einmal befannt machten, und 
ihm Chodomiedi’s" Bekanntfhaft, Freundichaft, 
und einem Briefwechſel erwarben, bem er allen 
weitern Unterricht in Gebrauch der Nadel, fo wie 
überhaupt allen Fortgang feines Geſchmacks ver⸗ 
danfte. Bon da an legte er ſich ganz auf die 
Stederfunft, und hatte in ſechs Jahren über 500. 
Dftavblätter und Vignetten für Buchhanbler, meiſt 
nach eigner Erfindung ausgeführt; Dann auch viele 
Eopien nach Chodomwiedi, Ein volftändiges Bers 
gelchniß derfelben , nebſt den Honorarien (fein uns 

emerfensmwerches Kunſtaktenſtuck!) findet ſich in 
Meufel’s Miscell. XXX. 325—57. In i764. 
befuchte er Chodomicdi in Berlin; in 1752. brachte 
er ein Vierteljahr in Dresden zu, um theild die 
Gallerie zu fludiren, theild feinen Vorrath von 
Studien nad) dem Leben zu vermehren, und endigte 
dann fein eigenes, für die Kunſt viel zu frühe, Die 
leider! auch ben dieſem wackern Manne nad) Brod 
geben mußte, 1785. Meuſel I. I. Roft IL. 319. 
ureheilt von ihm: „Wenn die Kunft an feinen 
Arbeiten din und wieder Nichtigkeit in der Zeichn 
und Verfpektiv, und Weichheit des Grabflichel 
vermißte, fo entdeckte der Kenner doch viel Laune 
in der Wahl der Gegenflände, und treffende Aehn⸗ 
lichkeit in den Figuren und Anordnung der Grups 
pen”. Hierauf nennt er von ihm: Gellertd Kopf, 
nad) einer Büste von Kaucksdorf, alg feinen erften 
Berfuch; den Auersbach⸗ Hof während der Leipzigers 
Meſſe; vier Blätter DresduersKöpfe und Kleiders 
trachten (1782.), u. ſ. f. Msc. S. auch den glei) 
folgenden Art. 

— — ( der Baumeiller. Das der, 
ift hier in fo weit zu berichtigen, Daß er um 1770, 
nicht Baumeifter war, fondern zu dieſer Zeit Die 
Baufunft nur erft zu Dresden erlernte, Was weiter 
aus ihm wurde, it ung unbelannt; und eben fo, 
ob: nicht vollends bier bloß von Job. Auguſt R. 
welcher anfänglich dieſe Kunſt udirre, Die Rede ſey ? 

— — (  ),der jüngere, zu feipgig, ſchnitt 
einen Vignettenftod in Meffing für die 1508, zu 
Leipzig erfchienene , gleich aber wieder entfchlafene 
Zeitihhrift: Orpheolyra. In weicher Anverwandts 
ſchaft derfelbe mit obigen "Johann Nuguft, oder 

obann Wdolpb, fiehen mag, ift ung unbefannt, 
- ur waht ſcheinlicher aber ift er der Job. Adolph 

elbſi. 


In⸗ 
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Ko Amann (Miclaug) 


' ei 1 
c, im e 1624. oden.25., —* LEGE; 
Keime ju Sal in y fen, ne 
Figuren und. andern. Bildern zierte, * 


*Roſſo de Roffi, oder del Roſſo, ieh; 
den Sranzofen unter-denm Namen Maitre Kouf- 
befannt. Ungeachtet er, wit einem originellen ,. 
ſchoͤpferiſchen Geifte begabt, in der Kunſt feinen, 
eigenen. Weg: ging, ſo hatten doch die. Studien. 
die er mach deu großen Cartons des Michael Angelo 
machte/ einen machtigen Einfluß auf ibn. Wenn, 
man feine. Werke genau betrachtet, fo findet,man.im, 
den Phyfiognomien, Stellungen.u. fi f. Aebnich⸗ 
feit mit dem Charakter des erſtern, deſſen eigente, 
lichen Unterricht. er indeffen niemals, genoffen, bat, 
Mit großem — legte en. ſich anf die Anaromie,. 
und batte einft die Abfichtiein. Wert von anatomia; 
fchen Zeichnungen and Kicht zu ſtellen, In der Folge 
überließ er fich. der ermorbenen- Fertigkeit, ohne 
weiter Die Natur zu Rath zu fee und bildete ſich 
eine wilde,. phantaſtiſche Manier, die aber vol 
Geiſt und ng war. Florenz befigt einige Weiſter⸗ 


ſtucke von ihm; wie z. Beeine Anbetung der Koͤnige 
in St. Spirito, ein Verloͤbuiß der H. Jungfrau in. 
St. Lorenzo, die Himmelfahrt derſelben im Vorhofe 


der Nunziata, und votzüglich ein bemunderngmürs: 
diges Bild im Pallafte Pitri, das befte, was Jtaz 
lien von ihm, aufumeifen bat. Nach. Frautteich 
wurde er 1550. berufen. Dort wurde ihm zuerſt die, 
Würde des. erfien Hofmalers zu Theil; alsdann 
erhielt er die oberfle Aufficht-äber ale Unternehmuns 
gen zu Fontainebleau, dem damaligen Lieblings⸗ 
aufenthalte der Franzöfiichen Konige. Auffecdent 
verfertigte ee viele Ftescomalereyen und Zeichnun⸗ 
gen, nach welchen in Gold und Miniatur gears 
beitet murde. In Fontainebkeau ſah man feine 
(hönften Werke vornehmlich, in. Fresco, Die aber, 
da fie mehrmals ritoccirt werden mußten, endlich 
ganz —— — find, Eine Beichreibung, 
Derfelben finder fich noch. in: Gomjet Hiscoice du 
College Royal de Framue etc. 4°, Paris 798; 
und in: Description bistorigue de Fontainebleau 
p. Abbé Gwülbert 80. Paris 755. Fiorillo 1. 357— 
90, Il. 204. Lanzi dann Cl. 150-51.) zäble 
unfern Küuftler ie Schule von Andreas del Sarto, 
wo er aber feeylich mit feinem ſchoͤpfer ſchen Genie 
eine ganz eigene Bahn ging : „ Geifireichere Köpfe 
(heißt e8 dort), launenhaftern Pug derfelben, ein 


froͤhlicheres Kolorit, ein gramdiofere® Licht: und | 
Schattenſpiel, einen freyern, kühnern Pinfelfirich 


endlich hatte Florenz vor ihm nicht gefaunt; und 
überhaupt fcheint er in dortige Schule einen gewiffen 
Geift eingeführt zu haben, an dem nichts auszus 
fegen wäre, wenn er nicht bisweilen ind Auss 
ſchweifende gegeben hätte. So z. B in jener Bers 
Härung zu Citta di Gaftello, an deren Fuße er ſtatt 
der Apoſtel, eine — Ziegheerde ſtellte. Ganz ans 
bers hingegen jenes Bild im Pallafte Pitti, Hier teilt 
er feine verſchiedene Heiligen fo treflich, Daß dag 
Helduntel von jedem dag Relief des andern erhöht ; 
und überhaupt berrfcht darin ein fo ſchoner Farbens 
und Lichtcontraf, eine ſolche Kühnbeit der Zeichs 
nung und des Gebehrdenſpiels, daß man davor, 
wie ben etwas a ee nie Gefehenen, ers 
ftaunend ſtillſteht. Noch befindet fich im Tostanis 
ſchen von ihm: Im Dratorio Gt. Carlo zu Bolterra 
eine nicht ganz vollendete Abnahme vom Kreuz; 
und eine andre in St. Ebiara u Eitta Gt. Sepolcro, 
wovon der Dom (ju Pre ) eine alte Kopie bar, 
Das große Verdienft diefes legtern beſteht in der 
Hauptgruppe, und in jenem Dammerlichte, das 
dem Ganzen einen duntelen, bier wahren Tom 
iebt, der jedes Flammänders würdig wäre, Ju 
* (zu Fontainebleau) wurden viele von 
einen Arbeiten, um die dortigen Bauten zu er: 
weitern, fchon von feinem Nebenbuhler Primaticcio 
eingeriffen, der denn aber doch nicht, wie Bens 
venuto dellini wiffen will , ein bloßer Kopifte von 
Roffo war, Inzwiſchen blieben noch 15, aug der 
Gefchichte Franz 1. übrig, welche ung Goujer 
l. c. p. 8ı, befchreibt, und unter diefen die bes 
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ſite, durch jenen Monarchen betvirfte Vertreis 
— der Une fen. De diefen Arbeiten hatte 
er verfchiedene Geh ; darunter drey Slorentiner: 
Domenico del Barbieri, Bartolomeo Miniaft, und 
Sucas Panni, Bruder des Fattore”. Nah Was 
tele (s v. Roux) ind Landon hätte unfer Künſtler 
feinew-befondern Meifter , fchlen ſich aber einen 
befondern Styl aus der Nachahmung von Michel 
Angelo und Parmefan gebildet zu haben, Eine 
ſolche Mifhung fonnte nur gelingen, wenn er 
damit das Studium der Natur "vereint hätte. 
Aber die Lebbaftigkeit feines Genie machte einen 
Praktiker aus ihm, der minder gelehrt war als er 
fcheinen wollte, und nad) einer Grazie haſchte, die 
ihm nicht Stand: hielt: Seine Zeichnung 1 fagt 
Dareler) war kühn, aber — — und 
manierirt; die Kompofition reichz die 
Bewegung, wie ſolches der Floren ſchen 
ed war; die Drapperien Leichtigkeit”, 
Kandon bimmwieder, der ung (Annal. XII. 129.) 
wahrſcheinlich eine jener Grablegungen befchreibt 
und im Umriffe Darftellt, Die obne Zroeifel in Togs 
fana für Paris erobert worden, urtbeilt vom diefem 
Bilde insbeſonders: „Die Zeichnung hat einen 
gewiffen Eharakter von Größe, der mehr gefallen 
würde, wenn er mit felner unvolllommnen Kennts 


niß der Anatomie minder Geprang gemacht hätte... 


Ju den Charakteren der Köpfe ift Adel, und Energie 
dm Ausdende; der über dag Ganze verbreitete 
violerte Ton macht den Anblick unangenehm ; die 
Toffirungäft leicht; doch wenig marfigt; die Kalten 
der Drapperie find mager. Bon feiner Lebensges 
ſchichte wird dort allerley erzählt: Wie er bey dem 
Gacco di Roma ben deutfchen Soldaten die Beute 
nachtragen mußte, die fie in feinem eigenen Haufe 
gemacht, und dann gen Venedig ging, bon wo er 
nach Franfreich berufen wurde, , Hiernahfi von 
feinen mancherley Talenten, feinem feinen Geifte, 
feiner gebildeten Sprache, feiner glüchlichen Phys 
fiognomie, was ihm Alles die Huld eines Königes, 
der ſolche Eigenſchaften zu ſchaͤtzen wußte, in fo 
ausnehmendem Grade erwarb, daß er fogar feiner 
Eiferfucht frͤhnte, und feinetwegen Primaticcio 
von feinem Hofe entferne. — Füßli endliy (1. 
44.), der unferm Künſtler, wir wiſſen nicht aus 
welcher Duelle, den Taufnamen 5 verliebt, fagt 
von ibm: „Derfelbe hatte eine ſtarke und feurige 
Einbildungsfraft, worin man aber meiſtens etwas 
Melancolifches bemerkt. Er erfand leicht, aber 
felten mit tiefer Ueberlegung;; feine Kompofitionen 
find wohl geordnet. Er war ein großer und gelehrter 
Zeichner; feine Drapperien find wahr und mit Ges 
ſchmack geworfen, und die Leidenſchaften mußte er 
ut augzudrüden. Sein Styl überhaupt, und feine 
ormen insbefondere, find groß und edel; ‚aber 
feine Einbildungsfraft trieb ihn meift zum Sonders 
baren, zum Ueberfpannten und Ueberladenen ip den 
Formen; welchen Fehler man jedoch in feinen itas 
lienifchen Arbeiten weniger als in jenen, die er in 
Sranfreich verfertigte, bemerkt. Für die übrigen 
Theile der Maleren hatte er Feine fonderlichen Vers 
diente”, — In Deurfchland glaubt die einzige 
Gallerie zu Dorsdam von ihm eine von den Muien 
umgebene Venus (ganze Figuren auf Hol; gemalt) 
noch fehr gut erhalten zu befigen. In der Zeichnung 
(fagt Geſtreich) find gute Stellen, dag Kolorit 
aber fällt etwas ins Rörhliche. — Eine gute bitte⸗ 
ratur von ungefehr 25. nach unferm Künftler vor; 
bandenen Blättern giebt der Winklerſche Gant⸗ 
katalog; weit mehrere kennt ein Verzeichniß meines 
fel. Vaters, vom Eh. Alberti, L. von Aven, D- del 
Barbiere, R. Boidin, J. Bonafone, E. Bonnejone 
2, 3. Earaglio, J. B. Eavalieri, P. Eluffe, 2. 
Daven, D, zu, I. 8. Fiorentino, 2. 
Golzius, P. Graziani, &. Perini, D. Kagkciotti, 
€. Vicus, und J. Zanoi; dann mehrere von uns 
betannten Meiflern, mit: Th. Barlachi exc. F, 
Bertelli forımis, C. D (uchetti) formis, A. La- 
freri formis, Hondius exc. bezeichnet; meift 
von aufferfter Seltenheit; faft alle mythologifchen 
Inhalts von welchen, neben andern beſonders 
ſechs bey Fügli (1. c.) angeführte, welche die 


Roſſt. 
vornehmſten Thaten des Herkules darſtellen, und 
der Pieriden Wettkampf mit den Muſen, alle von 
Caraglio (letztres E. Vieus restit.) in einer feften 
und fraftigen Manier geftochen, dann Vertumnus 
und Pomona von %. 8. Fiorentino und die Kinder ' 
der Niobe von E. Honnejone (geezt) ſchöne Blätter - 
find. ‘Noch bemerken wir jenes Bild aus Kontaines 
biean: Fran I. tritt allein in den Tempel der Uns 
ſterblichkeit, und läßtUnwiffenbeit, Dunmmheit und 
alle Laſter (mie fhön!) mit verbundenen Augen 
hinter ſich, noch zu des Künſtlers Lebzeiten von R, 
Boivin (Renatus fec.) geftochen, und fpaterhin 
von Dem Benetianer Fenoi copirt; dann das feltene: 
Mare und Venus, in ihrer Kammer, jener von 
Amor, und diefe von den Grazien entfleidet, nach 
einer Zeichnung, welche Noffo für den lofen Aretin 
machte, und bloß mit: a Paulo Gratiano que- 
sita. Roma 1575. fignirte, Aus Biblifcher Ges 
ſchichte endlich, die Maitre Roux meit minder 
als die Heidniiche anzubauen jchien, kennen wir 
einzig: Die — diefer letztern ſich annähernde Sw 
fanna.im Bade von Perini ; dann aber doch noch 
Ehriftus am Delberge von Alberti, und aus der‘ 
Legende, von Ebendemfelben, die Marter von St. 
Stephan. Nach Gandellini hätte Roffo nach 
DV. del Baga, Parmigianino , Titian u. f. f. auch) 
ſelbſt in Kupfer. geegt, und überdies fchon in 
Erpftall (?) gearbeitet. Conf, über dag nach ihm 
Geſtoch ene auch Heinecke Ylachr. 1. 538,.359. 
407. und II. 80. ñHabe verwechſelt dieſen Künftler 
hoͤchſt feltfam mit Franz Roffi, Salviari genannt. 


* Roffo (Johann Baptift), der im fer. unter 
den Art. Niclaus und Joh. Baptift Roffo erfcheint. 
S. auch Johann Rofto im Lex. ſowohl, als in 
gegenmwartigen Zufägen, 


— — (Hofeph). So heißt ein italienifcher 
Baumeifter neuerer Zeit, der in ı8o2, damals als 
Architekt des Königes von Etrurien, jum Mitglied 
der — Etrusca zu Cortona aufgenommen 
wurde. 


Boffow CHelena von), aud» Roswida, 
Roswirba und Hroswita genannt. Gie ſowohl, 
als die weiter unten folgenden, waren Tonnen, 
die ih ald Schöns und Bücherfchreiberinnen der 
Norzeit befannt genen haben; und in Breits 
Fop I Geſch. d. Schreibefunft berausg. von 
Rod (©. 3ı.) aufgeführt werden. Helena , die 
wegen ihrer Gelehrſamkeit und der von ihr verfaßiten 
Bücher einen Namen in der gelehrten Welt bat, 
lebte um 980, zu Gandersheim, hr Leben von 
5. Meibom d. ältern befchrieben, findet ſich, 
wie Föcher fagt , in ihren von Schursfleifch 1707. 
berauggegebnen Werfen. — Agnes, Aebtiffin zu 
AYuedlinburg, aus dem Fürfllihen Haufe 
Meißen gebürtig, fchrieb (mebhrern Nachrichten 
sufolge) ein durchaus mit vergolderen Berfals Buchs 
faben geziertes Plenarium, was noch die Stiftes 
firche Dafelbft aufbewahrt. — Zu Franffurt a. M. 
befipe die Bibliorhef des Domſtifts St. Barthos 
lomai einen: Cod. Membr. Homil., in welchem 
die Verfertigerin, welche im XII. Jahrhundert 
lebte, ihr Bildniß, in einem der Anfaugsbuchftaben, 
mit der Unterfchrift: Guda peccatrix Mulier 
seripsit et pinxithunclibram, hinterlaffen hat, — 
Ein deutiches neues Teflament, von einer Monne 
des Kloſters der 9. Catharina, Runigunda 
Schreyberin, in 1443. verfertigt, zeigt Die Yiblivs 
thef zu Nürnberg. — Zu Gotha findet man in der 
Herzoglichen Bibliochef ein: Missale cum cantu 
chorali, aus dem ehemaligen Klofter zu Pangens 
dorf bey Naumburg , was Carbarina fcbenfeld 
im XV. Jahrhunderte zu Stande brachte. — Unter 
den Griechen verdient eine Thecla nenannt zu 
werben, welche Die. Abfchrift der 70. Dolmerfcher 
gemacht haben fol. die in der Königl, Bibliorher 
ju London verwahrt wird. - Mag übrigens Die 
oben erwähnte Agnes, Nebtiffin zu Quedlinburg 
betrift, fo fagt hingegen die: Kurze Klachrichr 
von der öffentlichen Bibliorbef zu Quedlinr 
burgvonT. Eckbard (daf. 1715. 4°. ©, 16.) 
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Roßtaͤuſcher. 


Plenarium, daſt man es I 
‚ biezu Ende des X IL. ein | 


don jenem fi 
Diefer Aeb 


Dem Stifte vorftand, benlegte, indem die Endfchrift- 


lautete: In nomine Domini ego Samuhel in- 
dignus vocatus Presbyter scripsi istum Evan- 
gelium, und daffelbe vermuthlich ein Gefchenf von 
einem der Saͤchſiſchen Kaifer fey. 


Roßeäufher (Foh. Georg) wär um 1789, 
als Kurfürftlid»Sachhfcher Baufchreiber im Hens 
nebergı Gebleuflngiiähen angeftelt, und lebte noch 
dafelbft 1811. Msc. 


*“Roffun (%, van). Nach einem folchen , 
der aber vieleicht fein Andrer, als der (5. van 
Roffum des fer. if, fol Matham uns Unbekanntes 
geftochen haben, 


Roft (Earl Chriſtian Heinrich), Kaufmannn 
und Kunfthandier in Leipſig, daſelbſt geb. 17 =. 
Ein um Wiffenfchaft und Kunst fehr verdienter 
Mann, der dem angehnden Künftler das Studium 
der Antifen dadurch erleichtern wollte, .daß er 
zweyen nad) Peipzig gefommenen italienifchen Kuͤnſt⸗ 
lern, den Gebrüdern Ferrari, mittelft eines fie 
verbindenden Kontraftes, nie wieder nach Leipzig 
zu handeln , ihre Gipsformen abkaufte und dars 
aus eine Gipsfabrik errichtete. Von 1780. an fand 
man ben ihm Abglıffe der fchönften geſchnittenen 
antifen Steine in einer eben fo feinen ale daners 
baften Maſſe. Zu größerer Beförderung des 
Kunſtſtudiums erhielt er bald hernach die Erlaub⸗ 
niß, aus der Kurfürftl, Gallerie auch 25. Srüde 
antifer Statüen u. f. f. in Gips abgiefen zu lafs 
fen, und folche zum Kauf -auszubieten, euf. 

isc. XII. 360. Als Schriftfieller bat er fich 
befonders durch fein: Aandbub für Runftlichs 
baber und Sammler über die vornehmften 
Zupferſterſtecher, und ihre Werke verdient 
emacht , von meldhem von ı796—13801, fünf 
aͤnde erfchienen,, und welches ſpaͤtherhin durch 
€. G. YNarrini fortgefest wurde. Ein fohon 
1798. gefahter Vorſatz von ihm: Vollſtaͤndige 
BVerzeichniffe berühmter Stecher, mit ihren Bios 
grapbien und Bildniffen zu geben, blieb, nachs 
dem er mit demjenigen von Daniel Berger den 
Anfang gemacht hatte, reitet unauggeführt. Dies 
fer unermüder nügliche Mann fl. 1798. Baur. 


— — (Gottfried), geb. in Sachfen 1677. ſtu⸗ 
Dirte zu Leipzig und wurde 1697. ale Schreibes 
meifter, ben ben Aug. Herm. Frankiſchen Anflals 
ten, nach Hade berufen. Bon ihm rührt die for 

nannte Halliſche oder KWaifenbäuferband her, 
— beſaß er ausgebreitete Keuntniſſe in der 
Geognofle , und war auch Waſſerbaumeiſter an 
dem befannten Waifenhaufe, deſſen große Waſſer⸗ 
leltungen er zu Stande brachte, Gottfried fl. 1753, 

u Halle, Befchreibung des Hallifden Wais 
enbaufes (Halle 1799. 8°, ©. 205.), Db etwa 
von feinen Vorfchriften in Kupferfich erfchienen 
find , it ung unbekannt. 


— — (3. 6.) lernte um 1807. die Kunfers 
ſtecherlunſt bey Günthern zu Dresden, verfertigte 
auch, biezu abzweckend, ganı artige — 558 
nungen nach Waterloo, Woollet ıc. Er iſt zu Erfurt 
geboren und der Sohn eines dafigen Perüfenmas 

ed. Ob er der Naͤmliche fen, der um 1808, 
eine Folge von Rheinlandfchaften, nach der Zeichs 
nung von Schüße, im Verlage von Wilmanng 
zu Brankfart am Mayn gefiochen bat, iſt und uns 
befant, 

— — (%ob. Paurenz) foll herausgegeben has 
ben: Don Luft; und Kunftgärten (Nürnberg 
1745, 80.). 

— — (.) Nah einem dieſes Namens 
(kaum nach einem der Obigen) hat J. WB. Gchnorr 
eine Vignette in Dval 4%, zu einem Hochzeitge⸗ 
dichte 1792. geeßt. j 


‚Wirkung, 


Rota. 1359 


Roſto (Johann). Die: Vermurbung „daß 
derfelbe Eine Perfon mit J. Baprıfl. Roffo fü ß 
ber im 2er, unter dem Art..von YıElaus und Joh, 

prift erfcheint, wird um foviel wahrfcheinlicher, 
wenn man eine Stelle des, Deurfiben Merkurs 
(1782. IV, jerteljahr S. 233.) Die aus guten 
uellen gefchöpft zu fenn ſcheint, dabey beriich 
chtigtz dort wird fein Vorname mir Jobann 
aptiſt, fein Hauptname aber freylich in einer 
dritten Schreibart als Roſts gegeben. Es wird 
namlich dafelbft gefagt, daß Codmug I. eine Ge 
feüfchaft Tapeteumeber,, deren Oberhaupt Job. 
Baptiſt Roſts war, aus Flandern in 1545. nach 
Sloreny fommen ließ. Theilg wollte er mit ihren 
Kunftarbeiten (Salviari, Pontormo und Brons 
ino mußten Die Agipnungen und Gartong dazu 
efern) feine Padafe augzieren; theild folten fie 
7 Einrichtung eines neuen Handeljmeiges dienen. 
ofts mußte innerhalb 6. Fahren feine Kunft an 
25. Kuaben lehren, für deren jeden der Grofhers 
sog ihm monatlich 2, Dufaten zahlte. Sonad) ger 
hab es, dag dieſe Kunft in Aufnahme fam, 
und die Florentiner bald ganz Italien mit Tapes 
ten verfaben. . 


"X x B ti d Iet 
—— ap if), ſ. eng eich vorher 


Koswida, f. oben Helena von Koffow, . 


Rota (Martin), geb. um 1516. (Bafın 
d. sec, bat, nah Gewohnheit, irrig 1552.) 
Er arbeitete von 1558. big gegen das Ende des 
XVI. Jahrhunderts, Es iſt unbefannt, bey wenn 
er dag Zeichnen und Stechen gelernt habe; aber 
Werfe beweiſen, daf er ein Mann von groß 
en Fähigfeiten war, und daß er auch dag Echöng 
und Ungenehme auszudräden wußte, Er zeichnete 
die Figuren fehr richrig , und ihre Außentheile 
meifterhaft. Bein. Grabitichel war von außerors 
dentlicher Feinheit; fein Vortrag meder falt noch 
ungleidy , ungeachtet ‚feine Blätter nicht. allemal. 
ganz eg find. Freylich ift Mangel an 
mie bey den meiften feiner damalis 
gen Kunftgenoffen, auch der Fehler an vielen Ars 
eiten unfers Kunſtlers. Diefelben find in guten Abs 
droͤcken ſelten; Mariette hatte So der beiten zufams 
mengebracht. Die aͤlteſten uns befannten datirten 
find mit 1568. die jüngiten mit 1592. bezeichnet, 
Roft II. 185—86, wo an die 20. feiner Biattet 
angeführt find: Voͤrderſt Das Meifterftück feines 
jüngften Gerichts nach M, Angelo (15649), mit 
der Bemerkung, daß, neben mehrern Kopien def 
felben , diejenigen von Wierix und Gaultier die 
beften, und letztere dadurch zu erfennen fen, daß 
dad oben im Oval befindliche PBildnif von Puos 
naroti nach der linfen Schulter gelehrt ift *)5 
dann ein zweytes jlmgied Gericht, von feiner 
eigenen Erfindung (1575 ), ebenfalls ein ſchoͤnes, 
dem Kaifer Rudolph Il. zugeeignetes Blatt; noch 
ein drittes mit vielen Abweichungen, über welchem 
er geitorben, fo daß erſt Ansheim Boedt (7) ſolches 
vollendet habe Dieſes unterſcheide ſich von dem 
vorigen dadurch, Daf, an der Stelle des Engels 
in der Mitte, bier zwey weibliche Figuren ſtehen, 
die fi) umarmen. Dieſes leutere Blatt ſey das 
feltenere, aber nicht das fchönere. Bon dem ers 
ftern heißt es ben Füßli (i. 49-50.): „Der ge 
ſchickte Mann hat in Diefem vortreflichen (in frafs 
tigen und reinen Abdrucken freylich aͤußerſt ſeltenen) 
Blatt das Zarte, welches die Kleinheit der Figus 
ten nothmendig machte, mir dem fräftig Beſtimm⸗ 
ten und doch Peichten in der Behandlung fo zu 
vereinigen gewußt, daß nichs ju wünfchen übrig, 
bleibt, und in den Hauptformen aller Finuren dag 
Eharafterifliiche der dem M. Augelo ganz eigenen 
roßen Zeichnung leicht erfannt werden kann“ **), 
Reben diefen nennt Roft, der Winkleriſche Kas 
talog uud eine ugfrer Handſchriften: Die Bilds 
niffe der drey Kaiſtt Mar Il. Rudolph I, und Fer⸗ 


*) Bafan fagt (mir glauben richtiger) gerade das Segentheil: Sur la gauche par rupport au spectareur, 
“") Die Königl. Sammlung au Dresden befigt vom diefem Blatt einen Abdruck, „worin nichts als ber Kahn 


fertig, das Übrige mar noch im Umriſſe if, 


gran 


Kotm 


360 
nänd T., der € Baub' HT. /und°Dius V. ; 
a. A —* der Aerzte €. Elafius 
und Y. Crato a Craftheim ; des Rechtsgelehtten 
 Ficharduß , des Albertug a Lasto alatinus 
J an Cı576,), Bon diefem letztern heißt es 
irgendivo : „Der 3 fleißig PR Bart, 
orsigtich aber eine Welhmige, And fo fchon, daß 
EN Barnach greifen möchte”. Endlich eines Ste⸗ 
ohanus Feiercus VI. (Epise, Vesprimiensis)- 
a Gefhichtlichemn Den Berhlehemirifchen Kins 
dermord; eine Geißelung ; zwed ungen der 
Auferftehung (die eine im 49, 1577. außerft fleifs 
fig , die andere 8 behandelt und größer); 
einen St. Dominic, der den Teufel zu Boden 
tritt, und ihn nod) iiberdieß — mit der Ruthe 
gücptigen till; die Schlacht je Lepanto (1572.), 
von Außerfter Selrenbeit. Alle vorgenannten vom 
eigener Erfindung ; dann nad) Raphael: Ehriftus 
ent ri deni Petrus vor den Thoren von Nom; 
Sitian: Den Zinsgrofhen , die büßende Mayr 
er be in Gt. Yoda pe * 
mten Gemalde R und 
En (in Rickficht auf die Figuren gut geiles 
den, Ih der Schönheit Der Landfchaft aber vers 
bie); endlich Prometheus „vom Geyer tat 
fein, aber gut ausgeführt. Underes nad A. Dürer, 
£. Penni, 5. Iuccaro U. f. f. Marfiad, von Apollo 
der Siem 


{ft mach einem ung unbefannten Mei⸗ 
er, Einen Kindermord nach B. Bandinelli, mit 
1. S. bezeichnet, ſchreibt man eher dem M. von 
Die feinigen haben gervöhnlich ein 
M. mit einem Nade, das auf feinen Namen deus 
tet, oder: Sebensanus fecit, oder noch zwey ans 
dere Monogromme, die man ben Bandellini fins 
det. Noch wird irgendwo ein Blatt; Venus will 
Ndonig von der Jagd abhalten, mit: Mart, Rota 
formis (ft. ol.) felten genannt, 


Roral. ), ein junger: Kimſtler, erhält im 
ache der Verzierung 1803. Deu zweyten Preiß der 
fadem. Kunftichule zu Venedig) Beffentl. Nachr. 


* Rorari (Peter Graf von). Nah Lanzi 
eb. 1708. und get. 1702. „Diefer angenehme 
Fuer" (heit e8 dort Il. 219—20.) „der ich 
don in feinem Iwanzigiten gieng er 
nach Rom) in der Zeichenfunft übte, vereinigte 
mit der Eleganz feiner Contouren eine Grazie der 
Köpfe, eine Regſamleit des Gebehrdenipiels und 
des Ausdruds, eine Natürlichkeit und Keichtigkeit 
der Drappicung, daß er feinem Maler feines Jahr; 
bunderts nachiteben durfte, wenn er mit feinen 
übrigen Talenten auch dasjenige eines beffern Kos 
lorites vereinigt hatte. Allein bald in allen feinen 
Bildern teift man eine Färbung an, die dem Gran 
in Grau oder wenigfiens dem Afchgraulichten fo 
gleich kommt, daß man ibn bieran unter Dielen 
ertennen fann. Einige haben ſolches einem Ge⸗ 
ſichts fehler, andere” (wohl Veuetianer!) „Dem 
Umfiand_zugefchrieben , Daß er, vor lauter Be⸗ 
gierde, fich im Zeichnen fefizufegen, zu ſpaͤth ſich 
aufs Koloriven "gelegt, wie ſolches, im frübern 
Tagen, auch Polydor und Calabreſe's Fall war, 
welche aus gleichem Grunde in ein mattes Kolorit 
fielen. Wohl aber mochten bey dem unfrigen auch 
theilg feine erite Bildung unter Balefira , der, 
tie überhaupt die Nachfolger des Maratti, gern 
ins Mebtichte fiel, theilg, und vielleicht am meis 
fen, einige Benfpiele zu Neapel, mo er ſich drey 
Jahre aufbielt, das ihrige zu jenem Gebrechen 
bengetragen haben, Mit alledem lag dann frey⸗ 
lich felbfi in die ſem gleichfam fhwermüchigen Far⸗ 
benton eine Ruhe und Harmonie, die gefällt, und 
freylich noch weit mehr, wenn er foldyen von Zeit 
ju Zeit mit höhern Tinten beliebte Go z. B. in 
einer Verkündigung zu Guaflalla, in einem St, 
Ludwig im der Kirche dieſes Namens zu Padua, 
und in einer Geburt der H. Jungfrau in St Jo⸗ 
baun ebendafelbii : Diefes iegtere zumal bat fo 
viel Reize, daß man nichts Schönereg fehen fann, 
und ſolches gewiffermaaiien das Lob eines Didyr 
ters rechtfertigt, Der von ibm fagt: Daß, gleich 
feinem Mitbürger Carull, die Grazien ihu yenahrt 


Kavenna su. 


viele Jahre 


Rotenburg, 


ben’. Nach Petersbur 
—588 bergen Hofe 












n 1757.%_,: alt 
werfchiedene Bitoniffe der Kaiferin Elifaberb zueb 
pn ein fehr — dieſe Fürftin iu 
einem. Mantel vom fchtwarzen are 
dann verfchiedene m 
ehr EN erben faufte, amd 
atharina 11. von feinen Erbeu e, und, t 
gegenmä fi K Bine re A 
u Leiden haften, Di Petershofl i 
er Bildergalerie zu Dranienbau 
ges von ihn, Fiorillo 
derfelbe in 
tien- (HH. 
ter den Schülern 
gang Erwähnung , en: Bildern 
—5 a b em 
EEE, Be Be 
uct / ———— 
ders em mit dem fa 
vereinigen — wobey man 
die Nacht des Corregg 
Bruftbilder , darunter eine 
immel gerichtetem Blick; die Bild 
an amilie, und, endlich — ein” 
Stud Mou 


— 
r en ege * N , n * 
Hs Vie des Peintres dont les Tableaux com · 
—* hir —558 = — ie von Si 
„RBantafieföpfe , dergleichen er or Zeit zu Zi 
malte, vermochten ihn zu einem vorz;öglichen 
dium der Leidenichasten, Mit dieiem vereinte er 
eine befondere Vollendung feines Pinfelfieich®, 
Dann wußte niemand beffer, als «c, aus Allem 
Partie zu ziehen, mas die verfchiedenen Kleid 
moden der Yänder, die er befuchte , Malerſches 
Graziöfes haben mochten. Gein Ga erhielt 
noch mehreren Werth durch angenehme Bey! 
und ein Ficht, und Gchattenfpiel, dag feine B 
der wahrhaft verführerifch macht”. Noch 
in Deutfchland von ihm: Die Gallerie zu M 
den zwey Coftumeftüde: Ein fhlafendes Maͤd⸗ 
chen, dem ein Jüngling mit einem Strohhalm 
unter die Nafe fahrt, und- ein anderes von dem 
Brief ihres Liebhaber gerührt, — Daß er ſelbſt 
verſchiedenes theils nach eigener Erfindung, danu 
wach feinem Meifter BYaleftra,, Trevifani, u. a, 
angenehm geebt babe , it befannt, Darunter dürfs 
ten die Bildniffe von Baldinueci und Donatelloy 
dann Nbraham mit den Drey Engeln nad) Baleflca, 
undein Brufibild von M. Magd. nasy Trevifani dag 
Bedeutendftefenn. Der Winklerfhe Katalog führt 
von ihm ein ſchon mit 1725. datirtes Blattchen an, 
und ‚nennt dann befonderg ein anderes ganz Heis 
nes: Einen jungen Priefter, der einem Knaben 
die Communion giebt, mit febr feiner Nadel gest. 
Conf. Malpe. Sinwieder haben nad ihm _gellos 
chen: €. € Boetiug, J. Camerata, J. Canale, 
D. Chodowiedi, Geraſfimoff, €. — 9 
Tichernifchef, D- Valeſius und 8, Zucht: Bild 
niffe, Geſchichte und Gartungsftäcke, Bon Bild 
niffen 5. B. Camerata fein des Künftlers, Gu 
tenberg der Kaiferin Catharina 11. , Tfchernifchef 
(ein Schüler des deutfchen Schmidt) dag obener⸗ 
wähnte der Kaiferin * Zatcht des Kapell⸗ 
meifterd NHafle. Bon Geftbichtlichem Ganterata: 
St. Georg weigert fi ‚ den Bögen 
(hön); Valefius: Die Marter eben 
ligen, St. Vincenz Ferterius und St. Franz. 
ver, Anoftel der Indianer drey gute Kompo 
nen). Bon Gattungsſtücken Zuchi: Sechs 
ver —J erstöchtern von Dresden im Galaputze. 
sonf. er. — 
orberg (F Baron von) gab: U’Ingenieur 
uses! Die erfte Auflage aan mit 
feinem Namensanfangsbuchfiaben,, im Haag 1744. 
die mente ib, 1750. 8°. mie Kupfem. 
KRorenburg (8. von), ein —— Da 
vermuehlic im XVE Jabrb, Iebte, Mir finden 
ir gendwo eine Heine Landichaft ‚ Die e6, 
mit feinem Namen bejeichnet, haben fol. 


5 


Rotenburgen, 


Noteuburger (Eonrab) „_Bäumeifler, vo 
Rürnberg, arbeitete um 1405. an ben Ski us, 
denzu Bamberg; Prator, Synt. Maus. T,1l.p-2r1. 


Rorenban (Sebaftian a) derfaßte eine Laud⸗ 
karte von Rranfen, die zu Jugolſtadt 1543, ers 
fchjen; ‚Ropien derfelben find im Ortelius, in: 
M. Quad’Descript. Europ etc, zu finden. Zoͤ⸗ 
er nennt ihn einen fränfifchen Mitter, der 1478, 
geb. töurde, große Reifen unternahm , Miniher 
an verfchiedenen Höfen, auch Rath bey Kaifer 
Earl V, geweſen war, Einiges ſchrieb, und auf. 
oem Schloſſe Retweiusdorf, feinem gewöhnlichen 
Nufenthaltsorte, 1532. ſtarb. In dem’ Bauernz 
friege, wo ihm der Biſchof von Halberftadt die 
Kenmandanticyaft eines Schloffeg tbertragen hatte, 
hielt er fich fo tapfer, Daß ihm zu Ehren ein Denk 
mal gefegt und eine Münze gefchlagen wurde. Ey⸗ 
ring bat 1758. zu Jena fein Leben in 8°, gegeben. 


* Rotermans ( ), f. den folgenden Art. 
KRorermundr und unten Rottermondt. 


* Korermanne, f. oben Rodermondt und 
den gleidy folgenden Art. 


Rorermunde (oh. Joſeph) zu NRegends 
burg, _ ‚In fe ce. Schaͤfers Abbildungen der 
Schwamme Regensbutg 1762 - 74. 4 Thle. in 4°,) 
Theil IV. find gefarbte Blätter nach feinen Zeichz 
nungen'zu finden. " f 

*KRoth (Andreas). Nicolai glaubt, derfelbe 
ſey viellelcht mit Heintich Rode Eine Perfon. _ 

— — (Chriftopb Ernſt), ein Maler, der 
vermurblich gegen die Mitte des XVIII. Jahrh. 
lebte. Nach ibm if ein Bildniß des Rektor zu 
Eisleben, €. Frankus, ohne Namen des Ste 
her, in Kupfer gebracht worden. 


*+_. — (6) Go pflegte ih biemeilen der 
im ger. enthaltene, und auch unten folgende Kurz 
oferftecher Chriſtian Rorbgießer abyufürzen. 


— — (CE. M.), der im gedruckten Ans 
hange bes 2er. erfcheint, hieß Ebriftopb. Mel⸗ 
chior, eim deutfcher Kupferitecher , arbeitete zu 
Perersburg, wo er ein Mitglied der Kaiſerl. Atas 
demie ward, Man bat von ibm und Schlepper, 
sinem Mitgliede gleicher Akademie, Vorftellungen 
der Kleidertrahten aller Nationen des Ruſſiſchen 
Reiches auf 95. Tafeln. Korb gab auch auf 
72. Bl. die Stadtgen u. f. m. des Nürnbergifchen 
Gebieted nad M. ©. Lampferdtinger. Eben fo 
fennt man von Ihm Bildniffe, twie 3. B dasjenige 
der Raiferin Catharina II. nah B. Erikſen, und 
das — ihres Hundes auf einem Canape, nad 
J. F. Grooth. Noch ein, wahrſcheinlich anderes 
Bilbniß dieſer Fürſtin von ihm vom 1772. ohne 
weitern Namen, als den feinen (und zwar in vol⸗ 
lem Pompe: Sculpt, Acad, Imp.’Scient,) führt 
Fiorillo K. L. II. 96. an, und nennt es ein elens 
des Blatt. Ohne Zweifel it diefer Künſtler ders 
felbe, der bey Meuſel Il, ohne Zaufnamen, wie 
folgt , erfcheint: „Rorb ( I, Kupferflecher zu 
St. Petersburg , geb. zu Nürnberg, ward 1768. für 
die Yandfartenfiecheren der dortigen Akademie der 
Wiſſenſchaften verfchrieben. m 1770, dankte er 
diefe Stelle ab, und flicht feitdem (alfo noch 1789.) 
auf eigenen Berlag Landfchaften , Bildniffe und Ges 
fhichten”. Bon Feinen frühern Arbeiten ſchon um 
1750. twerden irgendwo: Anfichten zu Dreybaupts 
Befchreibung des Saalfreifed, genannt, 


— —_ (Friedrich), Maler zu Berlin, geb. zu 
Würzburg 1725. Sein Vater (wahrfcheinlich der 
Franz Ignaz des Per.) gab ihm den erſten Uns 
jerricht im feiner Kunſt, wobey er zugleich nad) 
den guren deutſchen und italienifchen Gemälden, 
die in den Kirchen feines Geburtsortd find, flus 
dirte ; auch gieng ee im > feines Vaters 
nad) Düffeldorf, die dortige Gallerie zu befuchen, 
Eben fo bereif'te (2) er die Schönbornifchen Galles 
rien zu Gaybach, Wiefentheyd und Vommersfel⸗ 
den, Bon da begab er fi nach Prag, Leipzig 
und Dresden , mo er auf der Akademie zeich⸗ 
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nete , ben verſchiebenen guten Künſtlern arbeitete, 
und, meil gerade damals (1745) zur Feyer won: 
drey Beylager Anſtalten gemacht wurden — 
den Hofmaler Corelli, in le Dedenftüde auf 
dem Brühlifchen Gute Nifhreis, die — Blümen 
malte. Nach Berlauf eines Jahrs kam er nach 
Berlin, und malte fehr viel zum Verkauf; ‚aber 
„et blieb lange verfledtt , obgleich feine: Arbeiten 
„in vieler Biebhaber Händen waren, teil diejenis 
„gen die fie verfauften. ihres Vortheils wegen (N; 
„den Namen des Künftlers verfhwiegen”. Ends 
lich wurde er Durch einige Deckenſtücke auf dem 
Vodewilſchen Gute Fredersdorf bekannt, ſo daß! 
er , nach Vollendung diefen Arbeit, auch "dagı 
Innere des Chineſiſchen Haufes. zu Porsdam; 
in Gemeinfchaft mit dem Dofmaler Huber zu: mas: 
len befam, Zugleich arbeitete er in der Damals 
errichteten Porzellanfabrif, gab darin den jungen 
Malern und Boſſirern Unterricht im Zeichnen, 
und malte dazrwifchen fomohl in Dei ald Fresco. 
Wieufel N. Ep 7 —— pen Suse: die Le⸗ 
enden: . R. Ler. (180g, eint er nicht 
mehr. er and) unten ob. Feiedridh 8. * 


Rorb (Xobann Ferdinaud), ODiakonus 6 
St. Jakob in Nürnberg, ein, unfere Willens? 
noch lebender verdienter Kunſtlitterator, gab m 
1791. Keben Albrecht Därers, des Dareıs' 
der deutſchen Rünftler, gr. 8. Leipzig bey D 
(8. Bog.) und arbeitete damals an einer Ergans 
ung und Fortfegung von Doppelmsyers Bis 
hichte der Nürnbergifchen Künſtler, welche abır 
feither nie erfchienen war. In 1752. lad man voq 
ihm in (Teufels Muſ. XV. 16265. die Be 
fchreibung eines —— Kunftwertd vor 
kucas Cranach. In neuern Tagen daun gab er: 
Aischolsgifbe Daftyliorbef, nebft vorausge, 
fegter Abhandlung von gefchnirtenen Steis 
nen, mit 2. Kupfertafeln, gr. 8. Nürnb, 805, 187, 
E. Sert, mit einem hölgernen Känchen, darin 93. 
Addrücte von Gemmen in rotber Maffe. Auch 
einzelne waren um billige Preife w haben, Eine: 
ausführliche Nachricht hievon f. in Meufel’s 
Arch. 11, ı. 187- 90, 


— — (Madmoifelle). Bon einer Dilettantin 
in der Kunſtſtickerey, dieſes Namens, von Aymoog 
im K. St. Gallen, ſah man auf dem Zürcherfalon 
1802. ein Mädchen, das eine Urne mit Blumen bes 
franzt, auf Atlas brodirt. .s 


Rorbar, Abt zu Fulda, Geine Mönde 
flagten bey Kaifer Earl dem Großen über ihn, daß, 
—* 33 a babe. Breit⸗ 

opfs Geſch. ». reibef,, berausgeg. -von 
weh ©. ı7. Not. 3. : en 

Rorbbleg (%.6.), So nennt unfers Wiſ⸗ 
ſens der einzige Winkierſche Gantfatalog 
fonft unbefannten Rünftier, von den er ein Blatt: 
St. Maria Magdalena Poenitentix speculum 
anführe, das eine geübte Etzuadel verrarhe, und 
mit: inv. sc, bezeichnet fey. 


Rorbe (Argidius), der ſchon oben, unter.dem 
Stockhoim genaunt wird. In dem Dresdner 
Art. F. We Oferal, kurz als Münzwardein von 
gelebrr, Anzeiger, Jahrg. ı732. ©. 420, beißt 
derfelbe ausdrudlih Koͤniglich Schwediſcher 
Münzmeifter, der nachgehends von 1682. an als 
—* bey der Saigerbütte Grünthal im fächs 

fdyen Erzgebirge geftanden, 1725. ſtarb und in der 
Kirche zu. Dlbernhau (dafiger Gegend) begraben liege, 

— — (Conrad Goithelf), Königt. Saͤchfiſcher 
Hofconducteur zu Dresden, geb. daſelbſt 7 
lernte ser Andere die Zeichnungskunſt/ 
und genoß hernach in der Nrchiteftur den- vollſtaͤn⸗ 
digen Unterricht des Dberlandbaumeiflers Krubfas 
cius, Mit diefem reiste er in 1756. wo er anges 
ſtelt wurde , nach Polen, hielt ſich einige Jahre 
dort auf. und hatte viel Gelegenheit, feine Fennt⸗ 
uiffe im Königl. Dienſte zu zeigen. Nach feiner 
Rücktunft ı7bı. vertrat er zu gleicher Zeit die 
Stelle eines Laudbauſchreibers. In der Ober⸗ 
Faufis anf dem Gute des H. von Gerddorf in 
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— FO * ein — —— Zifehter 
aus der Föhnie ii ſchen Erzgebirge. Ders 
ſelte erbaute Die ·S che Emporfiecye in der 
Sitadttirche zů —— 1699. Gott⸗ 
ried Erler führte das Jahr darauf, nad). dies 
fen Mufter; —— — die Mackiſch⸗Bluherſche 
—— auf Monider vorgedachten Schnee⸗ 

Stadttirche hatte Rorbe auch ein Modell 
arte, ‚fein Tod fällt vermuthlich in das erſte 
Ja tjehnd des XVII. Kahrbunderes. C. Mel⸗ 
gr 8.,erneuepre..Ebronif von Schneeberg 
1716, Pro: Derrei.in feine 

fi Igrie von Erbenftocdk (Schneeberg 1748. 4%) 

„167. fpricht, ebenfalls, von unferm R. und fat, 
daß er von 1055—88. die fchöne achteckige Kirche 
au. Garlsfeld., unmeit Eybenſtock im Erigebirge, 
gebaut habe; jedoch ſoll ihm ein italienifher Künfis 
ler dazu den if verfertigt haben. 


Fiiige „Time ac 1 —— „unten, 


1 Urt. Alb err von 
— — (Mihaecl), Schreiberedorf. 
m — (Theodor), So heißt im Saͤchſiſch 
Rurfab. 1762. &. 10. ohne Weiteres ein Koͤnigl. 
Hofbildhauer zu Dresden, der dort ı7b1. 67. Y. 
alt verftorben ” 


(__.) ein Formfchneider , der vermuth: 
ih um : die Mitte des XVII. Jahth. zu Peipzig 
lebte, In den Breitfopfifcben „‚Verlagswerfen 
fieht man bin und wieder mittelmäßige Rignetten 
von ihm, welche zum Theil nach Zeichnungen von 
Stock geſchnitten md. 


m mil ') Maler zu Dresden, der auf dem 
dortigen Salon 1306, einen gerühmten Mondichein 
in Sepia, fo wie 1308. einen Fiſchzug nad) Bergs 
bem- und eine erg 6 nach der Hatur ausge⸗ 
ſtellt hatte. Derfelbe befand ſich noch zu. Dress 
den i811. damals ungefaͤht 23. $,alt. Alsc. 


* Rorbenbammer, f. Kortenbammer, 
Rorbfelfer ift ein Beyname des in den ge 
geymärtigen 5 Zufäßgen erſcheinenden *F von 
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malt. In derjenigen zu Muͤnchen en; 
Franz) Lorh mitieinen Töchtern, ftart le 
(doch wohl nur Knieftüct),  Ehemals zu: 
lum Chriſtus vor Pilato, halbe ) 
groß. Einswehy. dann, der ihn . — 
Michael, und; feinen inſel keck und breit, (0, 
Tiannlich feine F 8 gluͤhend nennt, ü 
von ihm can, gu Salzburg in der, Unit 
tiche St Carl Borromaus und. St, & 
in der Kirche zur rothen Drüderfchn 
am Kreuz; in der Spithalskirche den, 
heidniſchen Prinzeffin; Detilia durch Gt. 
Dann in der Domkirde zu au, in —— 
maligen Domkirche zu — lab, 
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tet, mach, de gEburgiiyen Gerechtigfeitsbuche, 
Diefer wackete —e——— noch) At, 
umd Damals in gedächtes Bud) feine wey Gähnr, 
bie aber gan unberfinnt geblieben , einfchreiben 
laffen. . «Sein Meiſter Kobann Donnauer (a7 h, 
Dans Thonanerr war Bayericher Hofmaler. Eein 
Vater danu bie H Thomas, war cnach von Mann 
lidy) ein’mirteiynißiger Maler; nady andern is 
owsky dieute er in Dem Herzog, Hofſtalle. Zu 
— malte’ Fobann: in der Siechen⸗Soi— 
thalfirche eine H. Kebronia (nicht. Frabona, wie 
daß ter. ſogt. Wenn ihm anderer Verdienft. mans 
gelte, arbeitete er für Die Gemaldehändler, frey⸗ 
lich mit ſehr geringem Vortheile; und fo wurden 
mehrere Heine Bilder von ibm zu Tage arfördert, 
Don Mannlich benterfe über ‘ihn (mohl etwas 
gewagte: „Ddgleidy die Natur ibn vielleicht bes 
ſtimmt hatte, fein Mufter, Tintorett, zu übertrefs 
fen, ſo erreichte er es doch micht, weil er ihm feis 
nen Geift uncerwarf”; und Haegedorn: „Er war 
Der erſte Deutfche „ welcher. Zierlichfeit und Gras 
” (aber auch die ächte?) „in feine Werke zu 
ringen wußte. Seine Köpfe. zumal haben viel 
nmuh, und, feine Farbung iſt fräftig. Er ſtelite 
ders gerne Rymphen vor, und feine Fleinen 

ec find von schöner Vollendung”. Von ihm 
en fich im der, Gallerie zu Wien: Chriſtus in 
ein Betblehemitifcher Rindermord ; 
fermechung, des Lajarus; ‚ein jüngfies Ges 
‚ein Star ‚der Verdammten; ber Streit der 
be us apithen auf.der Hochzeit des Pirl⸗ 
hous; und endlich Cı ‚eine Landſchaft von 
dem Blumen I, welche, er mit den vier Ele; 
menten (unter tifchen Figuren) flaffirt habe ; 
Iuter Heine Bilder, Diejenigen zu Nunchen un 
leisheim 5. heilige 11; die Taufe Ehrifti 
‚Ens 1. tragen d —5 euge des 
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Freu — 
Choraltarblatt eiches a as Fer. nennt, N 
für ser_1660. fi. /erhalre Bien Bl; In der — 
Fe ebenfalls anen Engli 

; Im der Mori BP farrihrcheihsieder — 
melfahrt Marid; —— v fiche eine 
St Sebafttant Ulm in dem Minflär'eine fchöne 
Geburt z. Benedikt: Bayern in’ der” ehemaligen 
elofterfiche ‚einen St, Keonhard, und im obern 
Aufzuge Er. PMatidug ut. f. Epowekßl Dort 

br 88 / wach Sandrare, baß en Mey durch’ feine 
aft gegen’ Bojdon. fl} erworben, and doch ‚aus 
befannren Stunden, in Dürftigkeit aeflorben’ Ten. 
Huch werden dAfelbft nach von Sretren's 
ARunft s und Gewerbgeſchichte ¶ noch 
mehrere als Die oberahlten Benseife bengebracht , 
daß fein Todesjahr fi ber’ als in "4604. oder Bi 
Kor müffe; Dee (unfihhere)s Daß su.crit.16o7..die 
Malergeeechtigteit,.zu Augsburg; erhalten ; dann 
aber , daß er Dort bu, die, Orgel ügel der. Evans 
gelifchen ‚Kreuzkirche (um 550...) gemalt „ und 
endlich erft gegen bzo. Das Hauptportal des gols 
denen Saals verfertigt habe — in der Gallerie 
sn Dresden,befinder ‚ich don ihm Ein Götter 
mal, wo Venus und Bacchus, Denen Fupido den 
Becher reicht, befonderg zu bemerken fihd ; ein Meiz 
weg, aber eines ſeiner ſchoͤnſten Bilder, vielleicht 
dasjenige ‚ welches. er für Kaifer Rudolph gemalt 
baben joll..—' Salzebalum hatte ein von ihn: 


Adam und Eva hören die Stimme de8,.Derem, 


Yanze Figuren Lebensgröfße eine Taufe Chrifti; 
eine Auferweckung Fazari; Maria Dimmelfabre; 
ein jüngftes. Gericht; Herfe von eine Nynmphe be⸗ 
Schuber (hinter dem Vorhange laft fich Merkur 
kön); ale legtgenannten Heine Bilder ; emdt.ch 
eine Laudſchaft von Yohann Preughel; von dem 
unfrigen mit einer fißenden Nonmbe, welche Bus 
men geſammelt, ſtaffirt. Dommersfriden ein 
jüngftes Gericht und cin Urthen deg Paris (die Yand; 
Ichaft von Breughel). Auch in Frankreich befan⸗ 
den fich ſchon vom Alters ber einige Bilder von 
Rortenbammer, ‚Der Koͤnig beta eine Kreuz⸗ 
tragung; Das Palais Royal (etzt vieleicht St, 
Petergburg) eine Pieta und eine Danae. Ware; 
ler jagt von ihm: „Er zierte feine Kompoſſtionen 
gern mit reichen NRebenwerken, und berſa wendere 
darin das Nackte, welches er gut zu foloriren ſich 
ruͤhmte Weberhänpt verräth fein Gefchmac die 
Deutiche Schule, vermifcht mit der Nachahmung 
von Tinterot: ı Crine Färbung zeugt von feinem 
langen Aufenrhalte in Mendig; ſie if alanzend, 
fpielt aber ein mania ing Erunlichte; die Zeich⸗ 
nung ebem nicht die ich tigſte; er ſuchte anmurbige 
Gegenftande ; feine Köpfe find fieblich. Man fchäßt 
befonders feine Heinen Bilder auf Kupfer, die mit 
vieler Fein heit toccirt find, Belonderg gerne fielkte 
er nackte Nymphen vor; wuͤßle in feine Figuren 
eine ſche glückliche Abwechſelung zu bringen, ohne 
ihre Stellungen und Gebebrdenfpiel zu übertreis 
ben’ u. ſ. f Landon, in Annat X1.43.u.XVT. 
25.) dann nennt ud befchreibt aus der jejigen 
Gallerie Des Muſcums einen Tod des Adonig,, 
und den von Zeus niedergefchlenderten 'Bhastow, 
von welchen er die Abbildung im Umriffe giebe; 
beydes Heine Bilder, letzteres jedoch fehr zahtreicy 
an Figuren voll Feuer und Leben. Erſteres bins 
gegen verräth uach Landon's wohl. nicht unbe; 
rundetem Urrheil eine zu ängftlihe Befolgung von 
Zintorets oft — genwengenen Oxeh ungen » fo wie 
auch eben Diefer Fuͤnſtrichter benwerfer Es fypfelt: 
fam genug „daß Kortenbammer;'der die Gragie 
ſuchte, und folche auch -öfter®, doch felten ohne 
Manier, gefunden, gerade Robuſte zu feinem vor; 


Dotrermondt,’ 


bäglichen Führer gewaͤhlt. Audremale danı habe 
er freplich den jüngern Palma, und fetbft Parme⸗ 
fan nachgeahmt, fich aber von dem ſchlechten Ge⸗ 
fchmad der deutſchen Schule. (sic. Gallus!).nie 
ganz entfernen -Fönnen. Geſtochen mach. unferm 
Künftiier haben : J. Brauvarlet, 9. van der Borcht/ 
Tresph, D. Euflos, A. Demmel, €: Haid, J. J. 
Haid, I: D. Herz, J. D. Hi, W. Dollar, ð* 
Kilian, W. Kilian , J. King , I. & Krüger, B.tens, 
5. Matham, I. B. Michel, C. de Paas, €. Sa; 
deler , R. Sadeler, Wolfgang, ©. Zind, ein Anos 
npmus (M. D.) u f. f. Küberhaupt das Vorzüge 
— % Kilian and die Sadeler) Bey. Wink 
er und Brandes werden befouderd,- auß der H. 
Gefchichre: Eine Geburt, eine Taufe-im Jordan, 
Chriſtus am Kreuze, und eine —— der. H. 
Jungfrau von dem erſtern; dann eine — 
ur Flucht nad) Egypten, von J. Sadeler; eine 
Bohenne, die. das Kind Gott dem Vater in der 
Glorie darftellt , ihr —— Anna auf den 
Knieenz eine H. Familie in einer Landſchaft, und die 
Yuferwectung Fazariy alle drey von R. Sadeler — 
Aus weltlicher Gefchichte. hinwieder: Acteon in einen 
Hirfchen verwandelt, von Beauvarletz eine Victor 
ria, wieder von .L. Kilian, und ein Bildnig A. Dis 
rers von Ebendemfelben, fchöne Blatter genannt, 


KRottermondt ). An einem Kupfers 
flichverzeichniffe finden wir, unter der Englifchen 
Schule geordnet, einen Kupferftecher dieſes Nas 
mend, dem ein Bildniß des Generalmajors Wil 
liam Waller, 1643, in 4°. gefochen (C. J. pinx.) 
jugefchrieben wird. Vermuchlich iſt er Eine Perjon 
mit dem im Per. genaunten Rorermane. 


— — ſ. oben Kodermont, 


Rortier(, -), ein Niederländer, und, wie 
man fagt, berübmrer Maler, der den Saal dee 
Fürſil. Eufifchloffes Fürſtenried, unweit Münden; 
mit Jagden gejiert hat. Kelarion von den fe; 
fivirären bey der Dermäblung des Aurprins 
zen von Bayern, Carl Albert, überfegt aus 
dem Franzöfifhen (Augsburg 1725. Fol.). 


Roremann (Gottlob) aus Lauban in der 
Yaufis, Landſchaftsmaler oder Zeichner um 1714. 
Mit diefem Jahre datirt führt man namlich irgend; 
wo ein Heft von 96. gezeichneten Proſpekten, meift 
fahfifcher Gegenden, von feiner Hand an. Msc, 


— — C _). mar im Sabre 1806. und noch 
1509, UniverfitarssZeichenmeifter zu Heidelberg. 
wildberg’s Univerfiräten; Almanab auf 
ı810. (Neuftrelig 5. ©. 159.). Msc. 


. #* Rorttmapr, f. Rothmayer. 
Rogenig (Hans), f. oben Claus Parliere. 


* Roubillac ——* Franz), gebürtig von 
yon. Derfelbe war in England Rysbral's ge; 
fahrlicher Nebenbuhler, und murde am Ende mehr 
als diefer beihaftigt. Durch feinen Gönner, Gir 
Eduard Walpole, erhielt er den Auftrag, einige 
Büsten im TrinitysCollege zu Dublin, und das 
Monument ded Generald John, Herzogs von Ars 
syle , für die Weſtminſter⸗Abtey zu verfertigen. 
Seine Hauptwerfe waren indeffen eine Statüe des 
Tonküunſtlers Händel (nicht in Weſtminſter, wie 
dag fer. ſagt, fondern) in den Lufigärten von 
Vauxhall, die Denkmälter des Herzogs und der 
Herzogin von Montague in Northamptonehire , 
‚eine Statüe Georg 1. in dem Stadehaufe gu Cam: 
bridge, und eine andere de UniverfitätsKanzlers, 
Caris Herzogs von Sommerſet, ebendafelbfi Ein 
andered Monument von ihm (der Mrs, Rightins 
‚gale) iu der Weſtminſter⸗Abtey fol dann freylich 
ein lacherliches Produkt, obwohl auf hohe Wirs 
kung berechnet ſeyn. Ferner ſah man von ihm 
eine Statue des Gir Iſaak Newton im einer 
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aaf 
Kapelle vom Trinitys@ollege, und ein Modell zu 
einem Denkmal für den General Wolfe, Eine feis 
ner beften Arbeiten 2. die Walpole mit 
Stillſchweigen übergeht, ift eine Büste Carls 1. 
im Beſitze des Esq. Eiwye zu Matſon, in der 


Rovere. 


Nähe von: Glouceſter. Roubillac hatte auch Tag 
lente ſur die Dichtkunſt, und ſchrieb Ga in 
franz en Spradye, Ein -unvollendered Bilds 
uiß-von ibm in Del, das er faum vor feinem 
angefangen, wird. von Walpole erwähnt. Vie 
leicht, trieb er auch die Stecherkunft „ da man naͤm⸗ 
lich „einige Blätter- nach Demoulin kennt, welche 
Enten und einen Habicht. mit. feiner Beute barflels 
len „Die. mit feinen, Namen bezeichnet find. Er 
ft. (nicht 1761. fondern) 1762: Fiorillo V. 6ı7. 
bis 618. „Beinen Werten” heißt es bey Dallas 
way 1. 156—57.) „gebricht es an Einfalt; ale 
baben ein franzöfifches Air, ſelbſt fein” (oben ans 
5 nf. Newton nicht ausgenommen. Seine 

tariıe von kocke In Chriſt⸗ Church zu Oxford dann 
ift mit einer Drapperie' beſchwert, melche zwiſchen 
antifem und modernem Gefhmad in yarafterlos 
fer Mitte ſchwebt. l. 7 154 9 bi; 


*Roubillac ( ). &o rennt aud ber 
einzige Bafan (Ed. set.) einen Kupferſtecher, geb. 
zu Bayonne 1759. der viele Blatter in Eraponmas 
nier, Darunter Landſchaften, ein Zeichenbuch u. (.f. 
Bade hab. Ob etwa in diefer, wohl zuvers 
aßig mwindfchiefen Motiß von dem obigen Bilds 
bauer (f den Schluß des Art.) die Rede ſeyn 
dürfte? Faft. zweifeln wir nicht daran; da wir 
auch in einem Gautkatalog 5. Blätter weibliche 
Köpfe, und Huͤbnerſtuͤcke, in Zeichnungsmanier 
(4°). bunt abgedruckt und mit: Koubillac et De- 
marteau sc. bejeichnet, rubrigiet finden, . 
Roubo ( .). Wir fennen ihn-einsig aus 
einem Werte, was in dem Berlagsfataloge des 
Leingigers{nduflrietomptoirg von 1806. angeführt 
wird: Die Tifchlerkunft in ihrem ganzen Ums 
fange; nach dem franzöfifchen Originale des N. 
oubo, mit Zusiebung des einfichtövollen und 
gefhictten Kunfitifchlers J. Jacob Petutſchnik 
in Leipzig bearbeitet und mit Zufagen und einen 
Anbange der neueſten Erfindungen verfehen vom 
Profeffor Seebaß. Mit Kupf. in 40. Pr. 5. Rhthlr. 


Roude od. Rudi (Franz) von Dijon, Schü⸗ 
ler von Devosges allda, und von Gartelier, ers 
hielt 1809. Damals 24. 9. alt, dem zweyten Preiß 
in der Sculptur , für eine im Durchmeffer ı’ bals 
tende Figur en Boffe ronde, weiche, der Aufgabe 
gemäß, einen Marius auf den Ruinen von Cars 
thago darſtellte. 

“xXoue ( bela), ber Bildhauer, fludirte 
unter Bandiered, Asc. 

— — (  )ein Bruder des Obigen, Feld⸗ 
ſchlachtenmaler uud Mitglied der Königl. Akademie, 
[ebte eine Zeitlang ganz unbekaunt, und verließ dann 
plöglich die Kunft und die Welt um 1780. Msc. 


Kovere (Hieronymus), f. den Schluß des 
gleich folgenden Art. 

“_ — (ob. Baptiſta), ein wenig befanns 
ter Maler von Turin. Bon diefem, nicht von 
dem unten folgenden Bruder des Job. Maurus 
if dag Gemäld von dem Das Ler. unter dem Art, 
diefer benden ietztern fpricht, das mit Joan. Bap. 
de Ruere Taur, Faciebat 1627. bezeichnet iſt. 
Daffelbe befindet fich im Convente St. Franjesco 
zu Turin, und flellt den Tob auf eine ganz neue 
Manier in einem Faden vor, der von dem Fall 
Adams und Evas ausgeht, gefponnen, gefnüpft, 
und — endlich abgefchnirten wird; Allee mit noch 
mand andern feltfamen Einfallen , die freylich 
für die Erfindung feinen Beyfall verdienen, hbris 
gend aber in der Ausführung ganı artig find, 
und von nichts minder als verächtliher Kunſt 
zeugen. Lanzi II. 2. 365. Auch ein Hierony⸗ 
mus Kovere wird in Roffis: Guida di Torino 
piemnontefifcher Hofmaler genannt, 

*«_ — (Job. Maurus und Job. Baptift), 
Gebrüder, Fiamengbini, auch Kofferei genannt. 
Erfteres biegen fie von ihrem Vater Richard, der 
aus Flandern nad) Welfhland kam, und ſich zu 
Mailand niederließ, Job. Maurus gieng von 
der Manier des Camilus Procaccini zu der von 





Rovere. 


Julius Ceſar über. Ce war einer von den 
weldyer der Manier Diefer Benden anbieng, fand 
aber Durch das Pfufchen bey feiner Arbeit weit 
unser ihnen. Un unbändigen Feuer befaß er Uebers 
uf. Bisweilen indeffen wußte er folches zu mais 
figen, wie 3.8. in feinem wo überdachten Abend; 
mal bey St. Angelo zu "Mai and. Foh. Baprıft 
und noch ein anderer feiger Brüder, von Finigen 
Marcus genannt (den uch das er. zu fennen 
ſchelnt), halfen ihm bey feiner Arbeit in Kirchen 
und Pallafen , und waren ;-gleich ihm, geifteeiche, 
nftler. Bilder von ihnen in Fresco 
eſchſchtliches Schlachten, Landſchaf⸗ 
oſpette finder man bald in allen Min; 
fein iu Mailand. Lanzi 11. 46263, Mon ob. 
aurus til Malpe , der denfeiben Fob. os 
Fitz nennt, einige Pleine EKarbeiten (Landfihaften, 
mit Figuren und Thieren ftaffice, Schlachtentucke 
uf. 2 hen, welche mit M. R. fec. ac mit 
J. M.R. F, bezeichnet und von 1604. datirt fenen, 
immpieder finden fich in: Nuove Invenzioni de 
alli, opera di Cesare Negri, detto il Tombone 
(Fol. Milan. ap. Girol. Bordone 1605.) Blätter, 
don Leo Palavicini nach ihm geſtochen. 


RKovere (Markus), ſ. den vorhergehnden Art. 
— — (Richard). Eben ſo. 


Rouer (Ferdinand). So beit N igendne 

ohne Weiteres, ein Maler, nad) welchem 9, Elouet 

a —— des Kardinals Ceſar's diEtrees geflos 
en habe, — 


Ropezzano (Beueditt da), Unter den 
auslandifchen Bildbauern „ welche Heinrich VIIL. 
in England befcyäftigte, verdient diefer jubörderft 
genannt iu werden, Kür diefen König berfertigte 
er Mannigfaltiges in Erze und Marmor. Sein 
Wichtigſtes indeffen war das Grabmal des Monars 
chen, freylich nach einem Entwurfe Baccio Banz 
dinells. Bey Manchem war A, Eavallari fein 
Gehülfe. Fiorillo V. 212—13, 


Rouge ( le), Königl, Branzöfifcher nges 
nieur und Geographe, verfertigte eine Belchreibung 
des Königl, Schloffes Monceaur mit 14, Kupfers 
tofeln, Die 1751. zu Paris in Folie gedrudt ift, 
Ferner tragen feine Namen : Sieges et Batailles, 

ur servir & l’Histoire des Guerres de 1741, 
5 D. Dann: Ein Atlas von den Franzoͤſiſchen 
Seeküſten (Paris 757.) mit 50. DI. in 4%,— Atlas 
portatif des Militaires (ib. 758.), 2, Bände in 
qu. Fol, — le parfait Aide de Camp av. 55. 

luncbes (Paris 1760, 8°.) nur einige Blätter 
* — Recueil des Fortiſications, Forts ‚et 
Ports de mer de Frauce en taille douce (ib, 
1765. 3%) — Environs de Paris dresses sur 
les cartes topographiques du Sr, Roussel, de 
la Vigue, et du Sr. le Rouge Ingenieurs Geo- 

raphes (ib. chez je Rouge), ir Fol. u ſ. fl 
mutblic auch Er radirte die Nitteritartie Puds 
big XV. die 1765. am Ende des Garteng der 
Thuillerieg aufgerichtet wurde, famt dem Plage 
und umliegender Gegend, u, a. Aehuliches. Msc, 


So heißt auch im Almanach 
1805, ein damals zu Paris lebens 
mahrfcheinlich derfelde, melcher 


Pittoresque de 


des Beaux-Arts 
der Kupferetzer; 
foaterhin an Mellings Voyage 
Constantinople mitarbeitete, 


- — — Und fo Ebendafelbf ein damas 
liger Gemälde Händler zu Paris (s. v. Leroy), 


Rouger (Georg), gebürtig von Paris, Schü⸗ 
ltr von Dass. erhielt 1302. von dem National: 
inflitue zu Parig den zwepten Preis in der Malerey. 
Aufgabe war: Aeneag, der feinen Vater 
aus dem ruhen Troja trägt. Späterhin dann 
( 05) dab erfte * ws — 
ct nen Kuünſte, fe ma 20, J. alt. 
No da A ae Fauill. publ. 
Auf der 


* Roub( ), Bildhauer zu Berlin, 
dortigen Funftausftelung von 180 ſah man von 
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Ihm eine Ahnliche -Büfle der. Königin ;; doch ohne 
—* — —* gu , al ein Be, das den 
ruhenden mus vorſte u von Keu mehr 
gerühme — Seffent Ylacır, an 


* Roubier —— Derfelbe wär von 
Dijon —3— und arbeitete dermuihlich fchom 
um 1650, ju Rom, Die dortigen Springbrunnen 
3 er gemeinſchaftlich ut 8 Salda, und 

. 8%. Venturini, Zen den Obeliet Pamppili 


bon zweyen Seiten u, f. 


Roubo< ), Schreinermeiffer zu Paris, 
machte fidy um: 1770, durch einige Schriften be; 
fannt, ale: l’Art du Menuisier; PArt du Me- 
nuisier Ebeniste; Art-du Treillagear ;l’Art 
de la Construction des Theatres er des Ma- 
chines theatrales, Alsc; fi 


* Roviale oder Ruviale (Sranz), wegen 
der den Nachahmung feines smenten Mei; 
flers il Polydorino genannt, farb nach Kanzi L, 
598.s. v. Ruviale um 1550, Zugleich mit Dolydoro 
arbeitete er für die Or ſini verfchiedene Geſchldten 
dieſer berühmten Familie; und nach der Übreife 
des erflern führıe er nicht wenige ABerfe auch für 
fich felbft zu Monte Ollbeto u. a. mw. aus, Die 
felben find. aber gröoßteutheilg jugrundgegangen, 
wie ſolches zu Rom aud) dem Meiſten von Cal 
dara begegnet if, Uebrigeng glaube Kanzi (ob 
mit-Grund ?), daß Diefer Roviale oder Rupie 
nicht mit-demjenigen, ebenfalls aus Spanien ges 
bürtigen Maler ‚gleichen Namens zu verwechfein 
fey , der ein Schüler Galpiati's und Gehülfe des 
Dafari bey den Arbeiten in der Kanzellerie gewe⸗ 
fen ſey, und dort, nach dem Urtheil diefeg legten, 
fich erfi zum guten Praktiker gebilder habe. Soi⸗ 
es geſchah uuter Paul IV. 100 bingegen Dolps 
dorino bereits Meifter in feiner Kunſt feyn mußte, 
Dalomino dann gedenkr überall keines Künjilers 
diefes Namens, fo daß wohl Feiner der beyden 
Genannten ua Spanien zurückgekehtt ſeyn muß, 


Rovigo( ), & nennt Lanzi T. 468, 
einen ung bieher ganz unbekannten Maler por 
Urbino, der dort um 1550, in einer Majolicasfabrite 
mit Ruhm gearbeiter babe, 


* Rouillemonr (8.). 
bey Geinecke Machr. 11, 374.) nad) dem Kas 
talog von Soße, ein Blatt: Die Seguung Abraz 
banıs nach Kaphael, bezeichner, 


Rovira (Hypolito Y Brocandel), geb. zu Was 
lenzia 1695. und geif, 1765. Derfeibe bildete ſich 
unter einem unbekannten Meier zu einem braven 
Maler und Kupferfiecher, und lernte Die Anfangs⸗ 

ründe der Kunft in der Afademie des Foarılig 

uunoz. Um fich noch mehr zu vervollfommmen, 
reifte er nach Jtalien, wo er in Kom mie einem 
unglaublichen Eifer arbeitete, und, neben Anderm, 
die ganze Farnefifche Gailerie des D, Carracci Grau 
in Grau fopirte, Nein durch folch ubertriebenen 
Fleiß ſchwaͤchte er feine Augen umd zulegt feinen 
Geiſt fo fehr, daß er mach feiner Rückkehr von 
Nom oft nicht wußte, mag er that; fo daß er, B, 
ein Bildniß meifierbaft anlegte, im Blödfinn aber 
Alles wieder auslöfchte, und dag Ganze verdarb, 
was ihm, neben Andern, mit dem Prinzen Lud⸗ 
wig l. Sobn Dhilipp IV, begegnete. Er lieh fich 
bierauf in Valenzig nieder, wo man an vielen 
Kirchengemalden die Spuren feiner Zerrüttung 
wahrnimmt. Da diefe 
nahm, brachte man ihn 
wo er farb.’ Fiorillo IV. 407. Ale Kupferſte⸗ 
cher wiſſen wir von ihm einzig ein Titelblatt zu 
Delasco's: Museo pittorico ( 1715.) zu nennen, 
Gandellini, 


Rouf oder Rouke (Mil.). So nennt Ba 
fan (Ed. sec.) irgend einen Cum 1759. jung ‚ges 
nannten) Englifchen Stecher ‚in Pnuaftirmanier, 
Schüler von Burfe. Odne Fweifel derfelbe Roufe, 
von dem wir auc) andertwärts lefen, daß er in 
gedachter Manier nah Kamberg geflochen habe. 


So wird nämlich 


immer mebr überhands 
endlid, in ein Dofpital, 








Roullet. 


⸗ Mer CJohann Ludwig). Zu Nom hatte 
er — —F * ans Eigenfhafeen fos 
wohl als durch feine Kunft, die erh der 
damals dort lebenden berühmteften Künftler, mie 
GC, Mararti’g, €, Berri's u, f. f. ermorben, Mater 
fi die ibn, nicht bloß einen von. Pollly's ges 
1 
era 
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ickteiten Schülern , fondern: „Vielleicht gröfs 
A feinen Breiter, rühmt dann befonders Die 
toße Reinheit feiner Zeichnung, und glaubt, man 
Babe Mehreres von ihm, mag man Bloemaertes 
efitem gleichftellen fönne, Bekanntlich bat ders 
felbe eine große Menge Blätter, theils hiſtoriſche, 
theild Bildniffe, beydes mit gleichem Erfolge ges 
fishen, Roft VIL 5346-47. Führe einige der vors 
züglichiten, ein Ep meines fel, Vaters aber 
meit mehrere an. Die Meifter, nad) denen er ges 
arbeitet, find: NH. Carraccio, Eotelle, P. Ferdi⸗ 
nand, %, Ferri, R, le Fevre, &. Geminiano, ©. 
Gerardin, F. Girarden, €. de la Haye, J. Yans 
franco, N. de Pargilliere, P. Lucateli, 5. de 
Marca,; P. Mignard, J. Parrocel, 8. Deilly, le 
Dieur, Watelet, D’Fampieri. Unter den Bilds 
niffen nennen tie 5. B. diejenigen Ludwig XIV. in 
feiner Militairfleldung , Knieſtück nach a 
Eolbert ohne Namen des Malers, ein verftändiger 
Stich, welcher dag Basrelief nachahmt, und Lul⸗ 
In’s nach P. Mignard. Don Geſchichtlichem vor 
Alten aus fein Hauptblatt: Die drey Marien am 
Grabe, nach H. Carracci, ein bewundernswürdi⸗ 
ges Werk, in Anfehung der feſten richtigen Zeich⸗ 
nung; fo wie der milden Schönheit des Stichs 
und der Kunſt womit er den Nusdrud feines einft 
in Neapel befindlichen Urbildes bengubehalten 
mußte (das nämliche, welches auch Fr. Poilly ges 
fiohen, bier aber ohne den Johannes). Dann 
nad) Fanfranco: Gt. Matthaͤus und Lukas, aus 
jtven von den Winkeln im Dome der Jeſuiterkirche 
zu Neapel ( St. Marcus und Johannes bat Lou⸗ 
vemont geftochen). Nach €. Ferri (der ihn Spierre, 
ſonſt feinem Stecher, Bald vorzeg): Numa, der 
vom Himmel den Mmcilifchen Schild empfängt; 
Jupiter, der den Schild des Perſeus fchmieden 
laßt; Herkules, welcher Jupitern die von ihm ers 
legten Ungeheuer überbringt, Nach Mignard; 
Den Befuch der H. Elifaberb, und die fogenannte 
9. Jungfrau mit dem Trauben (der Frau von 
Mainrenon zugeeignet, deren Bildnif es ſeyn full). 
ach Zampieri Gt. Paul in Entzückung. Gans 
dellini bemerkt: Der Wienerhof babe ihn, aber 
vergebene, in feinen Dienft eingeladen. Ebenders 
felbe giebt wohl die befite Notig von feinen hiſtori⸗ 
fchen Blättern, fo wie hinwieder die Kataloge von 
Winkler und Brandes von feinen Bllöniffen. 
Daß die letztgenanuten Werzeichniffe nichts von 
eriern enthalten, beweist bloß ihre Seltenheit. 


Roulliere fa), So nennt Gandellini, 
a apofrophifch, ganz ohne Weiteres, einen 


ormfchneider, - 


‚Roumier (  ) Ein Gantfatalog führt von 
einem foldyen: Coins de Bordures (par Koumier) 
7. Blätter an, 


* Roupert (Pubwig), Goldſchmied, febte 
fich zu Paris , und fiarb —X in * letzten Haͤlfte 
des XVII. Jahrhunderts. Sein Schnitt mar uns 

emein reinſich, und auf Blätterwerk verftahd er 
ich ganz befonders, fo mie er überhanpt feinen 
unftgenoffen in fchöner Arbeit zum Mufter diente. 
Bergebend wollten einige Neider feine Zeichnun 
berunterfegen; er befchamte fie mit dem Bien 
in der Hand, und forderte fie kecklich heraus, es 
beffer zu machen. _ Auch kennt man von ihm felbft 
einige trefliche Blätter von Goldſchmieds⸗Zlerathen. 
de Fontenai. 


*"Rouquet( ). Zum Akademiker wurde 
er 1753, erfiest. Don ihm fannte man auf den 
Salons (bie 1757.) 3. 9. die Bildniffe des Malers 
Sylveſtre, Cochins des Sohns, des Generals 
Heratiere Desfourniel und deffen Schwerter. Gault 

e St. Germain p. 291, Geine Schrift: 1’Etat 
des Arts en Angleterre, melche auch im naͤmli⸗ 


Kouffeau, 


chen Jahr 1755.) engliſch erfchien , enthält anche 
brauchbare Notitz. Roc kenne man von ihm eine 
Erklärung verfchiedbener Kupfer. inolimas 


u 
ler bemübte er ſich, in Zinds Gefchmarte 
beiten. Fiorillo iin 300. V. a u a⸗ 


Rous (Hieronymus), der im Anhange des 
fer. erſcheint Bon ihm nennt der Berlage-Ratas 
log des befannten Yi. Disfcher GCatalot ve de 
Cartes geographiques, Villes, Tailles douces 
et Livres de cette nature, de Nicolas Pisscher 
d’Amsterdam (4 Amsterdam s. a, in 8%,) p. a2. : 
Livre de Dieux par Kous, ai. feuilles 5 
vieldtcht lebte er um der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
hundert in Holland. Erwaͤhntes: Livre .de 
Dieux dürfte eben die Blatter nad) Earracci, des 
ren ſchon das Per. gedenkt, enthalten. _ e 


_Rousfa( ), ein ruffifcher, oder doch in 
Rußland lebender Baumeiſter (vielleicht Rusca), 
der daß Collegium des Kriegs u, d. Archive zu St, 
etersburg baute, von dem fich eine Abbildung in 
landroufe’s de la Mornay Vues et Monu- 
imens de St. Petersbourg (1308.) befindet. 


. * Rouffeau (Jakob), geb. zu Paris 1650. 
Zur Scene feiner Bilder mahlte er gemeiniglidy die 
Trümmer des alten Noms, und die reiienden Ges 
genden ber Nachbarſchaft. Bon H. Smwanefeld, 
deffen liebenswürdige Schweiter er beurarhete, 
murde er in den wahren Grundfägen der Lands 
fchaftsmalerey uaterrichte. Man bat von ibm 
viele Arbeiten theills in Nom, bie dort großen Bey⸗ 
fall fanden, theils in. Paris, wohin er in ıbbo. 
urückkehrte. Für den Präfidenten von Fambert 
hrte er Mancherley in deffen Schloſſe aus, und 
für den König im Saale der -Mafchium zu Gt, 
Germain en Laye die Decorationen einer Dper 
von Fully. In 1662. wurde er zum Mitgliede der 
Akademie, und 1679. zum Rathe derfelben ernannt, 
aber bald darauf (1681.) nach einem Befehle des 
Hofes, mit fhnf andern reformirten Künftlern das 
von ausgefchloffen. Nach Aufhebung des Edifts 
von Nanted zwang man ihn forar die Arbeiten 
unvollendet zu laffen, womit er (1685.) die äußern 
Wände (?) des Schloffes zu Marly zierte, und 
fi in einer entfernten Provinz fo lange zu verbers 
en, bie er fich endlich (1686.) zum Farholifchen, 
lauben bekannte, worauf er aud) feine Stelle in 
der Akademie wieder erlangte, aber nichts defto 
minder unaufbörlihe Neckereyen erdulden mußte, 
Aus Verdruß darlıber gieng er dann nach Holland, 
tvo ihn der Herzog Ralph von Montague fennen 
lernte, der ihn nach England rief, um fein Gchlog 
in Bloomsburn mit feinen Bildern zu ſchmücken. 
Von diefem Deren erhielt er ein Jahrgehalt von 
200, Pf. die er aber nur zwey Jahre genoß, da 
er 1693. oder 94. in London (nad) Einigen 68.9. 
alt) Todes verblih. Mehrere feiner Laudſchaften 
und Architefturfinche befinden fich zu Hampton⸗ 
court. Fiorillo 111. abo -br. V. 487. de fons 
tenai bemerft, daß die wunderfchönen"perfpektivis 
fen Darfiellungen im Garten des Schloffes de 
Nual, welche er für den Kardinal von Richelieu 
re haben fol, (an denen ſich die Vögel die 
öpfe zerftichen), irrig, ftatt dem Jobann le ' 
Maire, ihm zugefchrieben werden, da der Kardinal 
1642., wo Roußeau nicht uber ı2. Jahre zahlte, 
verfiorben fen; wohl mochte er diefelben an einigen 
fchadhaften Stellen verbeffert haben, Ebenfalld 
de Fontenai fagt: „Dieler Künftler arbeitete 
fehr geſchwind und pflegte zu fagen: „Ich würde 
mich glücklich genug fhagen, wenn meine Hand 
dem Geifte folgen könnte. Der Gedante fucht das 
von zu fliegen, und entrinnt nur zu oft”, „Da 
er” (heißt es ben Gault de Sr. Germain ©. 191). 
»faſt immer für die Nuszierung der Pallafte ars 
beitete, fo find feine Staffelepbilder felten, und 
meift bloße Scijjen feiner großern Werte”. Bon 
feinen fech® geetzten Fandfehaften, nach eigener 
tfindurg , werden bey Roft VII. 258. viere när 
ber befchrieben, fo wie nach H. Garracti, von ders 
nen die eine mit der Ruhe in Eghpten, Die andre 


Rouffean. 


mit St. Johann, der die Iſraeliten taufet, flaffiet 
if. Noch jeden wir andersivo von ihm angezeigt: 
le Triomphe de la France pour la Prise de Phi- 
Uppebourg 1055. Endlich arbeitete er auch für 
das Rabinet Jabach; Hinwieder folen auch Andre: 
nach ihm geftochen haben. 


Rouffeau (Johann Jacob), ferner Johann 
David Grosdemeg, Johann Adam Rorbe, und 
der Ingenieur Johann Chriſtlan Rrüger werden 
im Cburfähfifben Aofs und Staarekal, von 
1728. als Condufteurg bey dem Bauamie genannt, 
Grosdemez ſtarb zu Dresden 1752. 64. %. alt, 
als Major bey dem Ingenicurkorps. Msc. 


“— (HR, bieh Jobann Franz, geb, 
zu Paris nach Roft VIIL.526.) um 1750. Wohl 

über. Neben Bignetten nach Eochin, van Eifen, 
Gravelot u.a. kennt man 3. ©. auch eine Madonna 
mit dem Rinde, nach einenn Bilde van der Werff'g 
im Kabinette Ehoifenl, und einen St. Hieronymus 
nach Mola. . 


Rouffesau (.- ), ein kahioe Arch i⸗ 
telt aus der zweyten Halfte des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts, von dem uns nichts naͤheres Blographi⸗ 
ſches befannt iſt, ungeachtet von ihm, neben Ans 
derm 1787. dos berühmte Hotel von Salm (ge 
genwartiger Pallaft der Ehnrenlegion) zu Parig er; 
bauet worden, deſſen Aufrif und Ducchfchnite ſich 
im XIII. Hefte von vn Plans, Coupes et 
Elevations, und die Racade in Landon’s 
Annal. VIl 145. und VII. ırı. abgebildet ber 
finden , wo (1805.) Diefe Bauͤte überhaupt eine der 
practigften und reichfien genannt wird, melche 
feit 25. J. zu Paris errichrer worden, Da folche, 
wenigſtens in Abſicht auf äufere Fierde mit dem 
Palais Noyal und Palais Bourbon wetteifern 
dürfe. Im Almanach des Beaux-Arts 1805. ers 
(heint diefer Künſtlet unter‘ den damals (menigs 
ſtens zu Parig lebenden) Architekten nicht mehr. 
©. aud) den Art: Gonon in den gegenwärtigen 
Zufagen, 


( ) So heißt auch in’den Nou- 
velles des Arts III. 201. ein Kunjigießer zu Parig, 
der in 1805, nebft Honoroᷣ tbeyde tragen den Titel: 
Fondeurs de l’enclos du Temple) die für Ors 
leans beſtimmte Statlie der Jeanne d’Arc von 
Goig dem Sohn, nady einer, für fo große Werfe, 
neuen Methode in Sand goß. 


— — ( ) Und fo.auh ein Maler, wie 
es fcheint, meuerer Zeit, nach welchem der Katalog 
von Joubert und Bance vier Fleine Blätter Kins 
derfujets: Invoquons Dieu, la Recreation, les 
Hannetoos und la petite: Therese, von 2. le 
Grand, und ziwen andere ähnliche: le. petit 
Ruisseau und le premier Chagrin de I"’Enfance, 
von EChaponnier gefiochen (2806.) ſchwarz und nes 
farbt, um geringe Preife zum Verkauf ausgebos 
ten, Nach ibm wohl ift aud) ein von Pomel in. 
einer Art pugftirter Manier um 1300. geetztes Blatt: 
la douce Coniparaison. " * 


‚Rouffeausbrandjiean.( ), ein fane 


zoͤſiſcher Baumeiſſer neuefter Zeit, concurirte 18 ,, 
um den Plan eines Denkmals für die Armeen, auf 


dem Plage der ehemaligen Magdalenenfirdye zu. 


Paris; und feines Entwurfs wurde ruͤhmliche Ers 
wähnung getban. Feuill, pubh, Db er nicht mit 
dem Baumeifter Grandjean, und eben fo mit 
den Örandjean de Montigny, welche oben 5. h, vi: 


erfcheinen, Eine Perion ſeh iſt noch die Frage. 


Roußel Hierommusi. &o heiße der einzige. 
Bafan (Ed. sec.) einen Stempelfchneider, geb, 


zu Paris 1665.,.der aber. auch allerley ganz Artis 
ges geetzt babe, 
(%. 8. oder %. S,) Und fo Ebenders 
aulr de Sr. Germain) den, wie 
es fiheint, um 178g. lebenden Sohn eines Fermier 
General, ‚der. für fein Vergnügen mehrere Lands 
ſchaften nach St, Quentin, und. zweh Anfichten 
des Schloſſes de la Selle bey Paris gerut habe, 


felbe (auch 
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. Roußel(Margarerha Therefla). So Heißt: 
irgendwo irrig die M. Tb. Roußeler des 2* 


, — (Vaul), ein franzöflfcher Kupferſte⸗ 
cher des XVIII. Jahrhunderte if lediglich durch 
eine Menge Schlechter Bildniffe befannt, die er 
für irgend ein biftorifches Werk, theils nach 2, 
Eard, 2. PEveeque. El, du Flog, theild ohne au; 
dern Namen ale den feinigen, gefiochen bat. Ein 
Bergeihniß meines fel. Vaters führt deren an die 
20, an, 2 


), ‚baute, nebft viel Anderm, 
das Hötel von Teffe an dem Duai Mala uaig, 
an der Ede der Strafe der S. 6. Peres zu Paris, 
Er blühete um 1780. Db er vielleicht mit dem 
gleich folgenden Eine Perfon fey? Suse, 


( 2, der den Titel eines Capitain 
Ingen, ordin. du Roi. Cheval de St. Louis 
trag, fol einen Plan von Paris nebft beifen Vor⸗ 
flädten und Umgebungen verfaßt haben, Der (von 
Eoquart, Delahaye, Eordier, Billaret und de 
Poilly aeftochen) zu Paris 1751. auf 9. BI, in gr, 
Bol. erfchienen war. Ob er vieleicht mit dem 
gleich Vorbergehenden Eine Perfon fey ? = 


KBouffeler (Nnton), ein wenig befannter 
franzöfticher Supferftecher. Won ihm führt ein 
Berzeichniß meines fel. Vaters ein Dugend Bilds 
niffe, mit 1647 58. Datirt, dann auch eine 2. 
Familie nach Zitian an. 


”"— — (Egidius) Bafan (Ed. sec.) ſetzt 
feine Geburt, gang irrig, in 1640, „Seine Mas 
nier zu ſtechen“ (fant Wareler) „nähert ſich ger 
woͤhnlich der von Bloemaert; aber feine Striche 
find viel breiter, mannigfaltiger , und die Ausfühs, 
rung’ hat mehr Warme. Mehrere feiner Blätter 
bemweifen, daß er das Kolorit auszudrücen, die 
Stoffe der Gemwänder, und fur; jeden Gegen⸗ 
ſtand gut, und eben ſo angenehm (suave, nicht 
sauvage, wie Heydenreich liest, und wild vers 
deutſcht) als Fraftig darzuſtellen wußte. Ein Ners 
zeichniß meines ſel Vaters nennt von ihm an die 
7 Bildniffe, und noch mehreres Geſchichtliches. 
Die Meifter, . deneh er geſtochen hat, find: 
F. Albani, & + Barbieri, P. Berettini, J. 
Blandard, S. Bourdon, E. le Brun Can die 
50.), P. Ealiari, H. Earaccio, Ph. Champagne, 
5. Chauveau, A. van Dyck, %, Egmont, €, 
Errard, P. Farinati, Girardin, Y, Hans, £, de 
la Dire, ©, Duret, N. de Yargiliere, N Yoir, 
P. Mignard, P. F. Mola, des Moulind, D. du 
Mouftier, J. Mutian, U. Pailler, Parrocel, ©, 
Veroteau, F. Percier, M. Ponfin, ©. Neni, R. 
Sanzio, G. de Seve, J. Stella, 2. Teftelin, Y. 
Valdor, M. Valentin, F. Banni, T. Verelli, &. 
Vignon und D. Zampieri. Ron den Bildniffen 
find mehrere von ihm felbit mach dem Peben ezeich⸗ 
net; wie z. B. des Abbé d'Aubignac. Sein Haupt 
blatt, von markiger, breiter und fräftiger Gravur, 
iſt die Grableguug nach Titian; datın Die vier Ars 
Beiten des Herkules nach Gudio, mit den Grabs 
ſtichel wie gemalt, und von ſchöner Harmonie , 
etwa Das Blatt vom Raub der Dejanira ausges 
nommen. Als ausgezeichnet nenut man endlidy: 
fein. Titelblatt zu einer Polyglottenbibel, mit der. 
Fama die den Medaillon des Kardinals. Mazarin; 
in den Tempel der Unfterblichkeit trägt, mittlermeile: 
die Mufe der Seſchichte Frankreich die Erzählung 
der Thaten des Miniſters überreicht, nach Sebas 
ſtian Bourdon,; Nach Raphael hat er, unferd 
Wiſſens, ſechs Blätter geſtochen (darunter vier‘ 
9. Samilien): _Diefelbe,. wie Edelinf; eine andre,‘ 
mo der Heine St. Johann dem Kind einen Vogel: 
reicht; eine dritte, wo St. Joſeph ihm Blumen: 
Darbietet; eine vierte, jene fchöne Madonna von 
Fontainebleau, oder die Gartnerin genannt, nad: 

aphael (die wir wohl Fennen möchten, um folche 
mit dem berrlicyen neuern Stiche von Desnopers 
vergleichen zu fonnen); dann den Kampf des Erz 
engel Michaels; mit Satan (mas aber, In Abfiche 
auf den Ausdruck, demjenigen von R. karmegin 
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en muß); und endlih St. Margaretha, bie 
u er —8 auf den Nacken ſetzt: Alle 
(außer die zweyte und dritte der H. Familien, 
welche letre einft in der Gallerie Orleans ftand ) 
in der König. Franz. Gallerie. Danı nah 9. 
Garracei dag fogenannte Silentium, ebenfalle aus 
der gedachten Gallerie; nach Guido : Gt. Franzisc 
in Betrachtung, ebendaherz den jungen Ehrifl, der 
in einer einfamen Gegend den jungen Johannes 
umarmt; eine Mater Dolorofa (wieder aus der 
obermähnten Gallerie); lauter Blätter, welche, 
nebft der Grablegung von Titian und den Arbeiten 
des Herkules nach Guido, auch Füßli (1. 169. 11, 
174. 215. 219. 254. 241. 111, 42.) nennt, und zus 
gleid) ihre Urbilder befchreibt und miürdigt. Conf. 
mit aD’ Obigem Bandellini, mo fich immer von 
Stechern nad) italienifhen Meiftern Notisen fins 
den, die man felten bey Andern antrift, Roſt 
VII. 165—6g. 


Rouſſelet (Fr.), ein wenig befannter Rus 
pferftecher, mit deffen Namen und dem Datum 
1609. ſich ein Bildnif des Raths Paul Petau bes 
zeichnet findet. 


— — (3.2) Auch dieß war der Name eines 
franzöfifchen Kupferftechere, von dem ſich Arbeis 
ten mit 1696. datirt finden, 


*— — (Margaretha oder Magdalena The⸗ 
refia). Bon ihr kenut man nach J. de Seve's 
Zeichnung: Den Tag (Elytia), und die Nacht 
(Endymion); dann nach la Traverfe'd: Die Nube 
des Herkules. Ferner, ohne andern Namen alg 
den ihrigen: le beau Berger und la belle Bou- 
quetiere. Hinwieder bat nad) ihr G. Sornique 
das Bildniß des Kardinal Fleurh geflochen. Bafan 
(Ed. sec.) der ſie Magdalena heißt, nennt von 
ihr eine mit 1784. datirte Auferſtehung. 


“— — (Maria Anna): Gemeinfchaftlich 


” mit ihrem Mann Peter Franz Tardieu bat fie, 


neben Anderm, ein Blatt nad) Vernet: l’Onde 
agitee geftochen. 


* Rouffer (Peter Natalis). Derfelbe befaß 
eine (höne Sammlung von Kunfttverfen, tworunter 
die Blätter von Stepban de la Bella, Jacob Gallot 
und Sebaſtlan le Elerc ihn auf 000. Eior, zu ſtehen 

amen. 


Rouffiere Sram de la), ein franzöfifcher 
Kupferflecher des XV 11. Jahrhunderts, gab, ohne 
andern Namen als den feinigen ‚eine Menge Bilds 
niſſe Sranzöfifcher Perfonen, geifts und tmeltlichen 
Standes, von welchen einige mit 1657. u. 58. bes 
zeichnet find, und die fir irgend ein biftorifches 
Wert beftimmt zu feyn ſcheinen. 


-Rouffoll ), Bon etnem folchen, ohne 
andern Namen, als den feinigen (der aber viecls 
leicht fein Anderer, ale der oben angeführte Paul, 
Rouffel it), finden wir ein Bildnif des Arztee 
D. Senneris (fl. 1637. 65. J alt) in den Werten, 
ae legtern. _Moebfen’s Nerstebildniffe 

. 135. + 


Rour(Aafob Wilhelm Ehriftian, gewöhnlich 
mur Fafob), Maler und Lehrer der Zeichnungsfunft 
zu Jena, geb. dafelbft 1771., bildete fich dort und 
zu Dresden zum Bildnis und Landfchaftsmaler ; 
auch benußte er in Jena die Gelegenheit, Anatomie 

u.ftudiren, und lieferte daher die Zeichnungen zu 
oder's anatomifcyen Tafeln. Dann gab er, von 
ihm felbft gezeichnet und «ziemlich guf) geegt 1806. 
dag erſte Heft malerfcher Anfichten von Jena und 
der umliegenden Gegend, mit Fefchreibung vom 
jüngern Prof. Schüs, 6. Bl.'tzu 5. Th. 12. Ör.), 
von welchen es im öffentlichen Blaͤttern bieß 
Daß, obſchon ber Kimftler die Radirnadei erſt 
fürzlich zur Hand genommen, dieſelben mit vieler 
Nettigkeit gearbeitet feyen , und fich äberdieß durch: 
gewiffenhafte Treu empfehlen. Bloß in einigen 
Stellen feine e8 an jarter Haltung‘, und ben 
Bordergründen hinwieder an- breiteren ‚. wirffamern 
Schattenparthien zu gebrechen, Seit 1808, wurs 
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den dieſelben, aus leicht begreiflichen Grimden, 
zum zweyten Mal, auch vereinzelt zu 12. Gr, aus⸗ 
geboten, und mit drey neiten, für Die Zeitgeſchichte 
berechneten, vermehrt; hauptfächlich aber (mofern 
fi) 200. Unterfcheiften für 1. Th. ı2. Gr. fanden) 
ein großes Blatt von ihm verfprochen,, welches 
Echillers Garten, nad), feiner, innern Anſicht, vors 
fielen ſollte, der im Kleinen auch unter jenen Bläts 
tern erſcheint. Meuſel III. Tüb. Morgenbi. 
1509. 566.. Noch finden. wir in einer unfrer 
bandfihriftlichen Notitzen die Nachricht, daß dies 
fer Künſtler um 1809. Jena verlaffen habe, und 
ſich nunmehr (1813.) zu Weimar befinde,. Dort 
werden noch bon ihm angeführt: Acht geetzte 
Blätter zu der Schrift: Anfichten der Stadt 

ena in den Oktobertagen 1806 , nebft einem 

Inbange in El, Quarro, mit (dwarsen und 
illuminirren Rupfern (Jena, ber Seidler 1809, 
Pr. 2. Th. 12. Gr.), movon mir aber vermuthen, 
daß foldye abermals eine Auffrifchung der ſchon 
oben angeführten Arbeiten feyn dürften, 


* Rour Mohann Baptifi und Niclaus). Dier 


‚ felben find ae Perfonen mit den im Fer: eben: 


falls angeführten Niclaus und- Job. Baprift 
Roffo, mo Mebreres über fie gefprachen ift. 


— — (F. le), ein Pildnifmaler zu Paris, 
Nach einem ſolchen hat, im Desrochexs Verlage, 
Petit das Bildniß des Abts P, M. de Gourne, 
und ein Ungenannter diejenigen eines gewiſſen Cari 
Großart, foi-difant Marquis. "’Ambreville, und 
feiner Gemahlin — einer Jigeuneriu, geſtochen. 
Dbue Fiveifel ift cd dieſer Kour, von dem fich in 
der MarmorsGaflerie zu Sansſouch das Bildnig 
eines jungen Maͤdchens das fich wahrfagen laft, 
halbe Figur Lebenggröße, worin nach KTI. Deflers 
reiche Urtheil Schatten und Licht wohl angebracht 
find, dann im Zimmer „ueben dem Conzertzimmer 
ein Gartner mit einer Gärtnerin, und zwey Veſta⸗ 
linen von vieler Aumuth, beydes wieder Halbfis 
guren befinden, 


*"— — (_,.),,ber Baumeifter, Derfelbe 
bie Fobann Baprifl., Von ihm liege man bey 
de Fontenai (dem ger. ziemlich entgegen): » Dbs 
gleich er Reine vorzüglichen Talente beſaß, gehöre 
er dennoch unter den neuern Architelten zu Denen, 
die am meiften gebraucht wurden. Denn er mußte 
fehr gut zu — ſprechen, ‚und ſich Damit bey einigen 
angefehenen Perionen Gewicht zu geben, die den 
Künftlee vft mehrtnady aufßerm. Schein als nach 
innerm' Gehalte zu  beurtheilen wiſſen. Uebrigen® 
mangelte esihm wirklich nicht an Genie , befonderg 
in der Zimmerver zierungstfunſt, nad) Berain’g und 
Pineau’sıGefhmad ,: der damals: Mode war”, 
Daß ihn die Akademte zum Mitgliede aufnahm, 
verficht ſich von: ſelbſt. Er este Einiges nady 
Blondel; wie 3.8. Decorstion;de la Fagade du 
Temple. de Mars pours les Noges' du Marquis 
de Mirepoix (1753). 2 » 


_ - 17"), ein framoͤſiſchet Runferfiecher 
u Ende ded XVII. und Anfang des XVI [aa 
bandıree. Von ihm kennt man Herfchiedene Blaͤt⸗ 
ter, die Beisgelniäte" Setzeffend. So z. B. le 
Vomitif de Märchands de bled (satyre) 1696 
— Rejouissances ‘des. Maitres Passeurs, qui 
önt tire l’oye sur:lu Seine ao sujet de l’errec- 
tion de la statue de Louis XIV. & la:place de’ 
Vendöme, 1699. — "Distribution. da Pain da 
Roi au Louvre 1769..— Mort- du Prince de 
Conti 1727. —!' Naissance des Mesdames de 
France. Alles Dt Fir irgend ein ung unbes 
Fanntes hiſtoriſches Werk. 


’— — ( WM." Yan dem Almanach royal 
(1742.) fommt unter den Mitgliedern erfler Klaſſe, 
der Parifers Akademie der Haufunft ; einer Diefed 
Namens vor, welcher im 5. 1737: aufgenommen 
war. Vielleicht ift diefer ein &oln von dem vor 
genannten Job. Baprift, welcher auch im ker, 
erfcheint,, und deffen Tod dort in 1740, gefegt wird 
Sollte etwa dieß Todesjahr irrig feyn, fo würde 


Rour, 


auch gegenmwärtiger Artikel feinen andern ald dies 
fen letztern berhbren. 


Rour { ). So beißt aud im Almanach 
de Paris 1803, ein damals zu Paris lebender Ges 
mälde-Reflaurator. 


Rowe 22 So heißt bey Fiorillo 
(V. 292.) nah Dallaway, ohne Welteres, ein 
neuerer englifcher Slasmaler, der 1763. zu London 
geftorben fen; und (1. c. 567.) zähle er einen fols 
chen, mit völlig leihem Namen, unter die Maler 
des XVII. Yabrdunderts ; welche nichts Denk⸗ 
würdiges geleitet Gaben, und mebr oder minder 
ſtlaviſche Nachahmer von Kueller und Richardfon 
geweſen ſeyen. 


)._ So nennt auch Ebenderſelbe 
(1. c. 458.) ganz ohne Weitered, neben noch einis 
gen andern, einen ebenfalld wenig bedeutenden 
englifhen Maler ded XVII. Jahrhunderte. 


* Komwell (Hohann). Die Verſuche diefes 
snoliichen Glasmalerd aus ber erfien y fte des 
XVII. Jahrhunderts, * zu 

teen aber feinen glüdlichen Erfolg, Sei 

arben mangelte es an Lebhaftigkeit; und alg er 
endlich ein fchönes Roth hervorgebracht hatte — 
ftarb er kurz mach diefer Entdedung. Einiges von 
ibm war im Befige des Grafen von Pembrode, 
Fiorillo V. 293. uach Walpole. 


Romwlandfon (J. oder F.). Go heißt ir⸗ 
—— ein Engliſcher Kupferſtecher, vieleicht auch 

aler, um bie Mitte des XVII. Jahrhunderte, 
von welchem man fchön und geiftreich geetzte Bläts 
ter (Befchichte und Pandfchaften) fenne, der aber 
———— mit dem nachfolgenden Eine Pers 
on iſt. 


— — (Thor ), ein englifcher Earricaturens 
eichner und Maler, blühete ichon gegen End des 

VII. Jahrhunderts, und er —— 
Sitten geriffer Stände in laͤcherlichen Situationen 
dar. fiorillo V. 601. Nah ibm bat W. P. 
Carey: a Skerch from nature (Debaucheparthie) 
in punktirter Manier geflohen, Derfelbe lebte noch 
1805, und gab damals in einer Sauumlung von 
50. Blättern die vornehmften Auftritte aus den 
Romanen von Fiedling und Smollet. 


Rowsbr( ) So nennt fiorillo V. 172. 
nach Walpole einen englifchen Mönch, der fid 
egen End ded XV. Jahrh. ald Bildhauer mit 
Ru en In der Kirche der H. Jungfrau zu 
Standford befchäftigte. 


0) ). Irgendwo führt man oom einem 
PR m m = Feder —— efertigte 
Handjeichnungen Cain der feinen Bruder Abel 
erfchlagt, und die Schöpfung ber Eva) an. 


oras (Nlonfo de). So beißt bey Fiorillo 
ir. m) ohne Weiteres, ein Spanifcher Künfts 
fer, der in 1661. mit Andern, die Jmmunitäten 
der Malerey in Spanien vertheidigte, und es das 
* brachte, daß er und feine Kunſtgenoſſen von 
bgaben, Zöllen, Kriegsdienften u. f. f. losgeſpro⸗ 
chen wurden. 


— — od. Rojas (Ehrifioph de), Ingenieur 
und Hauptmann ded Königs von Spanien, ſodann 
Derofeffor der Ingenieurfunft zu Madrid , lebte um 
1600, Er mar der erfle Spanier, ber über bie 
Kriegsbaufunft ſchrieb: Teorica y Practica de 
F reßcation (Madrid 1598. Fol, mit Holsfchn.). 


( Johann Montero de), der im fer. 
unter Montero erfcheint, und oben in gegentwärs 
tigen Suplementen unbeachtet blieb, Bon ihm 
fenut und rühmt man, neben Anderm, vorzüglich: 
Eine Himmelfahrt Mariä in St. Thomas zu Mas 
drid, und den Durchgang der Iſraeliten durchs 
Rothe Meer, in der Sakriſtey de la Merced cals 
lada. Siorillo IV. 311, 


— — (D. Salvator u Belasco). So heißt 


Roy. 1369 


Ebendaſelbſt &.300. ein wenig bedeutender (pas 
nifcher Maler des XVIL Yahrhunderts, der aber 
nichts defto minder Mitglied der Akademie von 
Sevilla war, 


® Roy (E.1e), hleß Claudius. Ein Verzeichs 
nig meines fel. Vaters führt an die 30. feiner Bilds 
niffe berühmter Perfonen an, welche dieſer Künfts 
ler, nach verfchiedenen Meiftern (in der That 
aber, mie wir denfen nach fruͤhern größern Bläts 
tern) , für Odieuvre's Verlag, geſtochen hat. 


— — (David), f. unten Julian David. 


— — (Denis Sebaflian le), gebfirtig von 
Paris, Schüler von Peyron, trug in der öffentlis 

Sigung des Rational Fnfituts am 15. Ven⸗ 

» 3. VI. den jmepten Preis bavon durdy ein 
Gemälde, welches den Kampf der Horajier und 
Euriafier vorftelt. Ob diefer le Rop der näms 
liche ſey, den Fiorillo (TI. 543.) unter diejenigen 
neuern Franzöfifchen Künftler zähle, welche dem 
Niederländischen Geſchmack vergebens nachuah ⸗ 
men ſich beſtreben, iſt un unbefannt. 


——GWeinrich le). Ein Verzeichniß mels 
nes fel, Baters nennt von dieſem Stecher auch die 
leben Planeten (8, DI, vermuthlich mit einem Tis 
telblatt), ohne weitern Namen als dem feinigen, 


"— — (AJullan le), Vater des nachfol 
den, f, oben cu le Roi, _. 


lan David le), Mitglied der ches 
maligen Akademie der Inſchriften, und nachher 
des Inſtituts, Profeffor an der ArchiteftursSchule, 
auch Generals nfpektor des Nationalpallafte® zu 
Verſailles, der legte Sohn des berühmten Julian 
le Rop, befannt durch mehrere Werke, beſonders 
über die Baufunft der Alten, flarb an die 80. J. 
alt zu Paris 98. Jenner 1805. Mongez hielt ihm 
eine Leichenrede. Seine Zöglinge gedachten, ihm 
ein Denfmal zu ftiften, Da die Todtengräber , 
toegen der aͤußerſt verhärteten Erde ihm kein Grab 
machen wollten, tbaten ed jene, damit ihr Lehrer 
nicht in die mg Grube getworfen werde, 
Itgendwo wird fein Tod wohl irrig-fchon in 1800, 
& est, er müßte benn letztres Datum einen weyten 

schiteft Diefes Geſchlechts bezeichnen. Den unfris 

en nennt le Noir (Moniteur 1809. N®, 305.) 

n eigentlichen Wiederaufiwedker einer beffern Baus 
kunſt in Frankreich, bauptfachlich auch durch feine 
öffentlichen Vorlefungen; und le Breton in fels 
nen: Notices sur les travaux de laClasse des 
Beaux-Arts de l'An XII. „Den verehrungss 
würdigen David le Roy, der fein Glüd und Fin 
Leben darauf verwandte, in den Schulen die Grunds 
fäge und den Geſchmack der griechifchen Architek⸗ 
tur fortzupflangen.” 


— — (lo. Bon dem Kupferſtecher dies 
ſes Namens kennt man Bildniffe; 3. B. ded Bis 
ſchofs D. N, de Berlier nach Rigaud, des Gene 
rals Washington, nad) Trumbul, und Boltaire's 
ohne Namen des Malerd, Diefer, oder ein andrer 
73. le Roy finder fich auch (1805.) in den Nou- 
velles d, Arts Ill. 208, ale Zeichner für's XIX. 
Heft von de Kigny's: Histoire de Jesus Christ, 
1,5. 20 la Hire'd: Jeſus erfcheint den beyden 

arien. 


-_ —( 


P. le). Nach einem P. Poußin hat 
berfelbe das Bildnig des Arztes R. Vieußens ges 
fiohen, und das wämliche (1708.) auch in Schwarj: 
kunſt gefchabt. Anderwerts wird ihm auch dass 
jenige von Petr, Halle, nad Colombel, zuges 
fhrieben, 


— — (68, be), ein Holändifcher: Künftler, 
nach weldhem J. Houbraden die Bildniffe der Gra; 
fen W. de Waffenaer, und Bentinfs von Portland, 
dann %. F. Baufe — ein ſchon ı7ı7. ge 
maltes des Eraar Peters I., und P. 5. le Grand 
l’Amour Ramoneur und l"’Amour d'Eté gefto: 
chen haben. 

RNemmmmmm a 


— — 


mit dem Beynamen von Pia 
im Brienners Walde, 
Zögling der Brienn 


ehr”? fragt er. die 
in dem etivaß linfs 


in der Hütte eine 


überrafchte fnieende 


8 mifcht Ah eine 
endzeit mit dem natüırlis 
. Angenehm dämmert 
des umgebenden Wals 
‚Ein Fild, dag überhaupt gut 
ib. Miorgenbl. 1807. ©. 74 


* — — frau le Roi, ſowohl im ter. als in 
den gegenwärtigen Zufagen. 


e oder Royon BWilbelm 
au). Derfelbe ward 166g. 9 
tete biß 1689... zu Potsdam, 

md ein Gehalt von 500. 
mens und Vögelmaler,,, 
ward er dennoch — Rec 


des im die Hütte. 
gelungen war, T 


wo. er nach Berlin 
Kehle, erbielt.. Ein 
— nichts als die⸗ 
tor der Koͤnigl. Alade⸗ 
2 t von ihm: Die Gals 
ferie zu Münden tin großes 
menſtuck mit einem Papage 
(s. 9. Royon) Jah man 
mit einem Hund im Urm, um 
und Federbleh zu ‚feinen. Füßen, 


Nach einem folchen hat Duflog 
Dünfirchen von, der, Meerfeite, 
8 ung Unbelanntes geſtochen. 
t Gandellini. eine Sa 
afen, welche mit: &). Je Roy del. e 


feiner Zeit einen Jager 
d einen todten Haafen 


—bvermuthlich Hoflunfigartmer in 
n, etwa um die Mitte 
Er ſoll gegeben haben: 
rt, Breunſchweigiſchen 


des XVII: Jahrhunde 
Seſchreibung des Fü 
Gartens zu Heſſen, nebft Unte 
Fufts, Obfts und Rücengarten 


— - (IM) 


ein folcher Koll, mie wir irs 
gendiwo lefen, ein 


Hktavblatt gefiochen haben 
worauf zwey Feine Bachus —— find, — 


amen eines Kunſtberlegers, 
Forge de Vulcaiti nad) la 


Royers (E.), N 
ben dem man z. B. ha 


), Sugenieur und Oberſtlieute⸗ 
nant des Ehurfürften von Baye Vo 
ſchien, wie wir irg 


efen Nouvelle Fortiſi- 
cation frangoise 


T. I. (Nürnberg 1751. gt: 4. 


Kozap oder Rose ), Namen eines Mas 
abert und B. Moncornet 
ter (1686.) des Advokaten J. le 
er dasjenige von Robert Gueriteau, 


fulinerinnen, geſtochen oder verlegt 


). So heißt au) ü 
des Beaux-Arts 1805. ein damals i 
der Kupferftichhändier. * 


* Rozee (Madmoifelle). 
—F - — ſtacb I ihr 

„alt. ne vorzügliche 
fi) in der Gallerie F 
nennt von ihr ein ſehr fenntli 
eine Landfchaft mit 
oben darauf ein Spins 
ı 500, Hol. Gulden 


Diefe feltfame Mas 
Geburtsſtadt Lenden, 


des Biſdniß, und 


nengeweb, ein Bild das 
auft wurde. de Fontenai. 


Roziere (de), 
16., von dem wi 
tadt , nach W. be (’J 


Kupferftecher ju Paris um 
e einen Grundriß- gedachter 
gle Zeichnung , in gr. gl. 


— — (de la), fol eine Landkarte von der 


Rubens. 


Bandarafichaft Heſſen⸗Caſſel und Angränjungen 
auf 4. DI. (Pr. 4. Rthlr, a. br D. Rıbir. 86r,)' 
herausgegeben, haben, Vermuthlich erſchien dies 
felbe in. 179. , ja Ftantfurt. 


* Rosza (Anton del), I. Rosso, u einer 
38 audfchriften finden Mir die Vermutbung , 
daß der er dem —— Dir nm. 

apt. 0330 genannt. ( ſ. dieſen Art.) 
Perfon ſehn Dürfge ? tn . — 


9*. ar 
Röszzulöone ("). So heißt b illo 
11. 795-9: ein, vermuthlich alter — 
Valermo, der, wie Manfredi (de Panormitana 
Majestate) erzählt, Napbaels Danier 8 fo ſeht 
anzueignen mußte, daß man hur mit ‚die: 
Driginale des letztern von den Kopien des unfrigen 
zu unterfcheiden wußte. x 


"Buarus C "© heiße irgendtvs ein, 
Kunferftecher, von welchem man (etwas, ung 
Unbewwußees) nach Holbein keune. 


Rubbi ) So heißt in der Schrift Wins 
Felmann us fü Japrbundert — —* 
ſcher Künſtlet/ der im legten Viereheil des XVIIL. 
PR zu Rom, in Seideimanas Geſchmacke 
{don in Sepia nad) den Antiten gezeichnet 
atte. — — m 


Kubbiani (Selig), ein Ylumenmaler Yon 
Modena, geb. 1677. Schüler von D. Bettini, bes 
feitere ihn auf feinen Reifen, —— Ge⸗ 
macke nach, war am Hof wohl gelitten, und 
arbeitere Vieies, ſowohl N Modena, als in der 
umliegenden Gegend. er Marchefe Riva zu 
Mantua beftellte ben ihm 56. Bilder, Denen er 
allen eine fchöme Abwechſelung gab. Er fi. 1754, 
Lanzi 11. 281. Ra 


Kübeis (Johann Baprifta dey, tin Adlicher 
don Udine, Mitglied der Afademie ah 
Bologna und Venedig , felbit ausibender Bildniß 
maler, gab in 1809. zu Paris: De Ritratti &c: 
Des Portraits, ou Traitd-pour saisir ia Physio- 
nomie, Trattato d’Anatomia &ce.” Traite d’Ana- 
tomie i l’usage des peintres de portraits &c, 
gr. 4%. Frang. &c, ital. avec 9. Pl. Fr" 


Rubens ( 66 in Dleuſten von 
ChursMainz, tn deſen Ge olge er auch su Fraut⸗ 
furt a. Mm., bey Der ‚Kaiferfrömung 1742, dor 
Een Brönungs+ Diarium Raller Earl VIE. 
a! a. M. 1742. Bol. der angehangten Fou⸗ 
tie j Ta De DRTLIEE t 


„rn — (Peter Paul). Derfelbe war der 
Sohn. eines adelichen Schörpen E ntwerpen, 
der fich aber nachher, Der bürgerlichen Unruben in 
Brabant wegen, nach Cölln begab, und dort nies 
derließ ; wo unſet Künſtler geboren ward, und 
fon frühe einer. wicht bloß gebildeten, fondern 
eigentlich) gelehrten Erziehung genoß · dem 
Rode. feined Vaters wurde er zu der Grafin von 
Lalaing in Pagendienſie gethan ; da aber dem ge⸗ 
firteten Jüngling das ausichroeifende ‚Keben feiner 
Mispagen mißfiel» bat er feine Mutter, ihn zurüchs 
zunehmen, und eröffnete ihr feinen unpiderftebs 
lichen Hang, fi der Maleren zu wiebmen. > 
verftändige Frau Willigte ein, und gab-ihn anfangs 
tich bey 3. Verhaegt, dann ben U. Van⸗Oott 
(bey dem er aber, wegen deffen lüderlichen Lebens 
es nicht lange aushalten fonnte) und endlich bey 
dem, eben fo vechefhaffnen al gelehrten Künſtler 
Ditos Beeniug im Die Lehre, der ihn umgemein lieb 
gewann , und ihm alle Gebe mniffe der Kunft öffaett, 
fo * 5 = ae en — Re fpiel 
von Fleiß, Nechtichaffenheit und geititter 

ARE RER * mir = fo Bu —J 

er nad) wenig Jahren ſchon ſanen 

a — ihm Bi ns k Age 
jauptfat in Stalien fortzuie var 29006 
—2 mit Empfehlungen des Etzherzog Iberte, 
feines gandesheren, an den Herzog Vince Sons 
jaga ,. über Venedig nach Mantua, mo ihn der 
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Für als Cdeltuappen au feinen Hof nahm. In Peter Pauls Zeichnungen gesiert. waren, fo mie 


deſſen Dienfien blieb er acht volle Jahre, die er er überhaupt, nach Philipps eigenem Gefändniffe, 
aber, theils mit Berviligung, ches aus wirk; an dem innern Gehalt diefer Schrift tweientlichen 
lichem Auftrage deffelben, meilizu Venedig, Genua Antheil nahm ©). Neben dem hatte Derer Paul 
und Nom zubrachte, eine Reife nad) Spanien nicht noch eigene Benterkungen irber diefe Wanderungen 
gerechnet, wohin er 1605, von dem Herzoge gefandt in Schrift verfaßt, Die ſich moch bey feinem Tode 
wurde, um Philivp IV. das Gefchent eines praͤch vorgefunden, aber nicht mehr bie auf ung ges 
tigen Wagens mit ſechs Pferden von aufferordent; fommen find. — Endlich rief ibn die Nachricht von 
licher Schönheit zu überreichen. &o wie er in gefährlicher Krankheit feiner Mutter nach Haufe, 
Mantua nichts eifriger als die Werte von Julio Er eilte nach Antwerpen, traf fie aber nicht mehr 
Momand, in Venedig diejenigen von Titian und unter den Lebenden an; was ihm fo fehr zu —— 
Paul Veroueſe ſtuditt hatte a) ‚fo in Rom — mag Kine, daß er fich vier Monate lang indie brep 
ma en fann, und felbft, d feines Gt. Michel einfchloß, wo einzig Kunft und Pectur 
nod) fo Farzen Aufenthalts in Spanien die feinen Schmerz ein wenig zu lindern vermochten, 
chatze b); und bald. überali binters Fest gedachte er wieder nad Mantua zurückjus 
ließ er zugleich voszügliche Werke von feiner eigenen ehren, ald theilg die fhmeichelhaften Anerbietung 
Meifterhand, So ‚fi, die Jefuiter s Firche zu gen, welche ihm die Erzherzoge bey einem Deine 
Mantus drey Altarbläster, unter welchen man zu Bruͤſſel machten, vielleicht no mehr die Liebe, 
einen Bincenz —— der die Drepeinigkeit für ihn zuriickhielten, In boy. bepratheteer Ffabellen 
— men Dienſt anruft, den neuen Tempel Brant , die Tochter eines Senatorg zu Antwerpen, 
dieſes Ordens unter feinen Schuß * nehmen, für baute ſich dort ein prachtiges Haus, dag er von 
eines feiner Hauptbilder hält, — zu Bom für Auffen felbft in Kresco malte, und wiſchen Hof 
die: nuoda (St Maria in Vallicella) dag und Garten eine Rotonde, die von oben ihr Licht 
latt feiner Anbetung der H. Jungfrau erhielt, und mit antifen und miwdernen Büsten, 
Geitenblättern, alle drey in Car porpburnen und agathnen Vafen, einem veichen 
liar'8 Manier, und noch mit trefflicherm: Hells Medaillenfchranf, und auserlefnen Gemälden aufs 
dunkel Daun eben dafelbjt: (wieder in anderm  bertlichfie verziert ward d),, ge entſtanden feine 
Gefchmade) imder Kirche St; Eroce von Jeruſalem, vier Evangelilten für die Fafo iner zu Antiverpen, ' 
für den Erjhersog Albert ( der vom diefer Kirche feine berühmte Abnehmung vom Kreuze für die 
feinen RatdinalssZitel trug) :dte Dornenfrönung, dortige Kathedrale ©), und fo viele andre Meiflers 
— und St. Helena, von welchen das ſiucke, melche feinen Namen unfterblicy machen; 
mittlere icbenfalls zn feinen Meifterwerten gezählt und im Genuffe von jenen erholte er ſich, wenn er 
wird. Goyu Genus fur die dortige Iefuiters von anbaltender Arbeit ermidet war,... . Wer 
Kirpeseine-Befchneidung ; und einen —— ſollte glauben, Daß. er eines Tage Dielen ganzen 
der Die Beſeſſenen heiltz eiſteres von twun choͤner Schmuck feiner Notonda an den Herjog von 
Wietung — mir dag man der Madonna einen Buckingham für elende 60,000, bollandifche Gulden 
————— wünſchtz das zweyte vollende ein (a. h. 10,000. Pf. Sterl,) dahin gab, nur daß er 
untadelihes Bild. Hier war cs auch / wo er die vorher die Sculpturen — abgirfien ließ, und die 
Grunds und Aufeife , Spar aten und Profile der Bilder der italienifyen Schule mir feinen eigenen 
vornehmen, Kirchen und Ballaite Diefer Stadt erichte?:f). Und eben fo , ‚wer follte denfen, daß 
jeichnete welche ſpaterhin -in< Kupfer. gebracht der bereite durd) feine Runft faſt unermeßlich reiche 
wurden. — So in- Spanien die Bıldnıle dee Rubens ſich nicht beguüigte, allein zu arbeiten, 
Monarchen (der ibn mie &bren- und chenten fondern, um ja allen Beſtellungen an ihn genug zu 
überhäufte), und mehrerer Groten feines Hofes, — thun, mehrere feiner — freylich nicht unbedentenz 
Auf einer feiner Keifen nach Nom traf er hier.mit den Schüler nach feinen Zeichnungen malen lief: 
feinen aͤltern Bruder, dem :gelehrien Philipp Wildene und varı Uden die Landſchaft, Schny⸗ 
Rubens zujammen wo ie-bauptiachli "die dors ders die Thiere und Blumen, Jordsens, van 
Alterthumer zu ihrem gemeinſchaftlichen Stw Dyck Quillin u. a, die Figuren, an welch’ Alles 
machten, ; Eine, Frucht davon en Die: er dann die leute Hand legte, und ihm vollendg 
Blerta von Pbilipp » weiche fpäterhin ( werp, feinen eigenen Geiſt gab; fo das man ein fehr feiner 
1608.) in Drag erfcyienen „und mit o. Kupf. nad Kenner on muß, um zu eutſcheiden 8), was jein 


a) In Mer mußte er fire deu Heriog rang Kopien nach den dortigen Hauptbitdern nehmen, die — mie man 
reden pflege — den Nauprbildern uleidr Fanten, —28 
„b) Dott Hätte er von Titfand Venus und adenn, feinem Dianenbad, und dem Maus der Europa, ebenfair 
. Mirflihie Kopien genonmmen. — 
9 abe eißt es dort (p, =1.): Discupio enim aliyuod hie ektare amoris er srati in ipsum (P, P. Ruhenrcm) 
 anini Mönumentum, qui tam artilich manı, tam adei eertöque judicio, non parum in Blectis me juvit, 
\ eich taphael dielt er befldndig junge Kuͤnſtler, die zu Nom und in der Yombardie bie merkwärdiaften Denfs 
\ ‚für ib zeichnen nrugfen A 
Dias 1 17% in \/ . . + . r Fi 
arblatt in der dortigen Sanelle der —— » Bine. Zufig genug (rietzeicht auch avottorhiſch 
erg!) it die Anefdore Don Guifrhung diefes Meiterfüdd aus Beraulifung eines DVanftreites untere Kunfts 
ter Gilde, wo berfelbe pro redimenda vexa fi andeifhig mare, ihr erwas aus der Ger 
fehichte ii dukpatrong Sf, Coriftoph zu malen. Was tbur um Rubens? Nils ein -Yiehbader von Alles 
gen, —— ihre Deutung auf einem WGoriſbiel deruden feine, bedenfr er: Dap Chrifiovborus, nad 
gelthiiber Erumologie Chrift Tragender heile: (wie deun wirkjie jener Heilige aewöhnlic, das Chrifleind 
"auf der Schulser, uud, mit-im auf den langen Beinen durch den Kluß wadend, vergedelit wird). Nun ſeden 
lie & eifti Feihmam in ein Seintuich gefaßt, auf Schultern und Armen trugend vom Aren abnehmen, 


.4) 
Kr 


a End wohl au — Sphori ju nennen, ‚Ulfo malt er, was wir fenmen umd bemumdern; und ned 
16 darikber aı a — gelthuren; Den Beſuch der 5. Jungfrau Dep Eilfaberh, als jene dag 
ar dörlihe Kind ne erm Herjen trug , md on der eben- daßelbe am Feſte der Meinigung auf feinen 


unt 
t weni 1 els für Einen.ı Dañ die Herren Bogenihü u 
A ee see we — — ſtagtend „Aber wo if unfer gr 

A 

‚ und eben fo von Rubens 5 i 


i un uichts dergleiben Gewungenes baben- wollten, verilcht 
‘ R 
fee ber Ftügeitöären, dbren ungeheaern Gehuäpeiligen 


it, daß er ihnen endlich no ebeudreih auf Die Aurfens 

» mit dem Eremite der ibm durch den Aluß leuchret, 

fu auf dem Baum — Furz wie es {ih gebühete — wahrs und: leibyaftig malte, wofür fie 
bedanften, ©: Vie de Rubens, Bruxell, 771. 


5 1 


— —* a 
Open Mntiverwen, nis fe-ber Dinge anfichtig-murd 
. ji . "7 und ih: anf,crieigie — — 










“tele, eine der. (böuften, die jemals Iufammen gebracht worden, kam in das 
— Landeul.c, „., | 


] Spanien, . ansou u 4 sit A Hazı 
; wir mürben’a überfepen: eher — errathen als —— kann. Une 


Reit Werte ihm der ehrliche. rutfbe Yleumayer, und fagt von ifMt' in feiner Meifkbes 
AU rg Br, =. el —* su glauben if: „er babe eo in ni! 8 peſeben; 
en Senat (tun. fo, verkauft. er es für 2, 3.Amawa. Gulden; auch Fels", sr ſich mopentlih 
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Rubens. 
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any eigenes, ober zugleich feiner Gehülfen Werk 
fen. Sn feiner An Beste dann erfchien fein 
Künſtierruhm, als er in 1620. von der Königin 
Maria von Medicid nach Paris berufen wurde, 
um in einer der Ballerien des von ihr neu erbauten 
Palaftes von Luxenburg die vornehmften Ereigniffe 
ihreg Lebens, von ihrer Geburt an bis zur Aus 
föhnung mit ihrem Sohne, Ludwig XIII. durch den 
Vertrag von Angouleme auf 24. Gemälden darzus 
fiellen b). Die Schzen (jetzt großen Thells in der 
Gallerie gu (Münden) entwarf er auf der Stelle, 
und führte dann folche bis auf zwey, die er zu 
Paris felbft malte, zu Antwerpen (nach Gewohns 
beit, nicht ohne fremde ülfe) aus. Wie man 
allgemein glaubt, folte er fpäterhin noch für eine 
andre Gallerie des nämlichen Pallaftes, auch die 
Geſchichte Heinrich IV. fchildern; allein die polis 
tifchen Geſchaͤfte, zu welchen Rubens von 1635-31. 
5 wurde, hätten ſolches verzögert, und die 
arauf folgende Verbannung der Königin die Aus⸗ 
führung auf immer vereitelt. Der aufferordentliche 
Ruf, den unfer Künftler fich in ganz Europa ers 
morben hatte, erwechte ihm — mie fonnte es ans 
ders ſeyn — eine Menge Neider und Verlaͤumder, 
in feinem eignen VBaterlande ganz befonderd, Cor⸗ 
nelius Schout, dem es an Arbeit mangelte, goß 
allerley Schmähreden gegen ihn aus; Romboute 
bezüchtigte ihn der — Unmiffenheit, und Janſſens 
mar ſchamlos genug, ihn zu einem Kunfimetts 
kampfe beraussufodern. Wieder Andere behaup⸗ 
teten, ohne Beyſtand feiner Schüler fönne er weder 
Yandfchaften noch Thiere malen. An dem erften 
rächete er fi) Damit, daß er felbft ihm Arbeit vers 
ſchaffte; dem zweyten antwortere er mit feiner 
Kreuzesabnahme ; Janſſens Ausfoderung wies er 
mit Verachtung juruck; zur eg mr 1 der übris 
gen malte er vier vortrefliche Yandfchaften (derem 
eine fein Landhaus zwiſchen Mecheln und Antwerpen 
vorftellt) , und zwey feiner berühmten Löwenjagden. 
— Daf Rubens in der Gefchichte, den fchönen 
MWiffenfchaften, der Philofopbie, und fo viel ans 
dern Kenntniffen betvandert fen, die dem Künſtler 
nicht bloß Zierde, fondern vielfachen Nugen ges 
währen, wußte man fchon laͤugſt. Aber, daf der 
Maun, der wohl in feiner Jugend einige Jahre an 
dem Hofe zu Mantua — doch auch dort und feither 
vollends fait ununterbrochen bey der Staffeley zus 
ebracht, auch zu politifchen Umterhandlungen ges 
Nic fen , mochte wohl Manchem ein Ratbfel ſeyn. 
Allein, fchon der Erzherzog Albert mußte num eins 
mal auch diefes Talent (das ſich, wie jedes andere, 
bey ausgezeichneten Menſchen, felbft in der abges 
—— inſamkeit bilden fann) an ibm entdeckt 
ba en, da man weiß ‚daß derfelbe feiner Gemahlin, 
der Infantin Jſabella, noch auf feinem Todbette 
empfahl, in wichtigen Fällen zu dem Rath unfers 
Künftlers ihre ufucht zu nehmen, Schon um 
1625. follte er zu Schliefung eines Warffenftills 
ſtandes zwiſchen Spanien und den Generalflaaten 
ebraucht werden. Allein damals wurde er nod) 
urch allerley Hofkabalen von dem Schauplag ent 

. fernt; und es war 1627. wo er zum erfienmal auf 
demfelben auftrat, als Iſabella ihn nach Deift 
fandte, um — feltfam genug! ebenfalls mit einem 
Künftler (dem Maler und Baumeifter Niclaus 
Gerbler), welchen Earl I. zu demfelben Zweck abs 
eordnet hatte, eine Ausföhnung nämlich zwifchen 
nien und England anjubahnen, die aber, 
wegen Langfamteit des Rabinetd zu Mabdeip, und 
den aufs Hoͤchſte getriebenen Foderungen 
Holländer (die man —— in dem Frieden ein⸗ 
begreifen wollte) einsweilen nothwendig feheitern 
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Dale von Olivares hörten den Abgeordneten mit 
roßer Aufmerffamteit an und beivunderten feine 
infichten , fonnten fich aber, wach alter Gewohn⸗ 
eit, zu nichts entichließen; dafür fchuf ihn der 


önig zu feines Geheimden Raths und 
ſchickte ihn dann, ungefi ve n mit Ge 
ſchenken überhäuft —- auf nachher 


e. 
aber, als die Lage der Sachen in den Ni 
immer ſchwieriger wurde, erhielt die Jufantin 
Madrid felbft den Auftrag; Rubens zu einer 
densunterhandlung nach England zu fenden, 
End von 1629. begab er fid dahin, wo er 
gefiel, der Ip Baldın na feiner Beat ara 
gefiel, der ihn ’ ner 
—  Dran Do alle im naher Bene 
und — Denn t en 
Einige laͤcherlich genug erzählen), 
Pallafte zu Whitehall, ihm den Deg 
—5* er —5—— —— 

w og e Unterhan 
GSrinden 5 die — Breite und er 
benußtediefe Zeit, mehrere Staffeleybilder 
wie } B. einen Gt, Georg, den er dem 
henfte (der darin unter der Geftalt jenes 

d wie feine Gemahlin unter derjenigen der elins 
da erfchien); eine —— für den Grafen von 
Arundel; wahrfcheinlich auch die Sciygen für den 
Plafond von Whitehall, den er nachwerts ju Ants 
werpen ausführt. Endlich famen denn wirklich 
im November 1650, zwiſchen ihm und dem Kanzler 
Eottington Friedensartifel zu Stande, welche bald 
nachher von den beyden Kronen beflätiget wurden, 
Don dem Könige erpielt er beym Abfchied ein Silber⸗ 
fervice von hohem Wertbe, und eine güldene Kette 
mit dem Bildniffe des Monarchen, weite er iebends 
| als nee ſchoͤnſten Schmuck Auch 
Philipp IV. lohnie ihn bald hernach, bey einer 
dritten Reife, Die er nach nien machte, neuers 
dings königlich , und gab feinem älteften So 
es age eines —— hr 

retats e dortigen Aufenthalte blie 
auch der Künftler nicht müßig, malte Bıldniffe in 
Menge, und nahm das Maaß zu den Schilderenen, 
die. er.bald bey feiner Rückkehr Fir den Pallaſt Torre 
de ia Parada in Arbeit nahm 1). m der Folge 
mußte er noch in mehrere andre Unterhaudlungen 
mit den vereinigten Provinzen, mit Marien von 
Medicid und Gaflon von Drleans Led ſich dieſe 
nach Brüffel fluͤchteten), mit Wladis von Kr 
len, u. f. f. treten. — Beffere, alg die gemöh 
Notitzen über die von Rubens teen Unterbands 
lungen nnd namentlich diesfälige Berichtigungen 
derjenigen Nachrichten , die Bieräber zum Theil 
irrig bey de Piles, d’Argensville und Des; 
Anfeg Hänfiers welche Defelhen (men 
un € m): 
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fiand Morgend vier Uhr auf, verrichtete fein Geber, 
fegte fih dann an feine Arbeit, und ließ fih von 
einem feiner Schüler, bald aus alter und neuer 
Seſchichte, bald aus den beiten Dichtern und 
Moraliften aller Zungen vorlefen — fannte er doch 
die Klaſſiker von fieben Mationen, deren Sprachen 
er redete! Eine Stunde vor dem Mittagfpeifen 
gieng er müßig, aß wenig, „au Deforsel daß 
ber Fleiſchgeruch zumal auf die Einbildungskraft 
nachtheilig mirfe” ; machte, wenn fein befonder 
dringendes Geſchaͤft ihn daran binderte, gegen 
Abend einen Spazierritt, was ihm befonders ans 
gese und zutraglich warz fand bey feiner Rück 
ehr gewöhnlich den Rechisgelehrten Cafpar Ge; 
baerts m) und einige andere geiftreiche Freunde, die 
ben ihm auf Hausmannstoit zu Nacht fpiefen, 
Das Spiel vermied er. Befuche machte er wenig; 
auffer wo fie Nothdurftigen, oder feinen Runftges 
hoffen nützlich ſeyn konnten. Dagegen empfieng er 
Fremde und Finheimifche , ohne Anichu der Werfon, 
zu jeder Stunde, mit der ungezwungenfien Höflich: 
keit; lieh fich- in ‚Seinem fharfiten Denten vor der 
Arbeit, fo wie während der Arbeit felbft, ohne eine 
Miene zu ändern, unterbrechen, und fuhr nadys 
werts wieder fort, ohne Den Faden je verloren zu 
haben. m 1626, hatte er feine erfie Gattin vers 
loren. Einige Jahre hernach derhehrathete er fich 
um zmentn Mal mit „Jelena forman, einer 

erfon von feltener Schönbeit, Die ihm jum öftern 
als Model für Frauenkopfe dienen mußte: Doc) 
malte er feines diefer Gefichter fo reitzend, ale wo 


es ihr eigenes Bildniß galt, — Ungefehr-von 1635. . 


an wurde der teeflihe Mann zuerſt von der Gicht 
befallen, die ihm waͤhrend der fünf legten Jahre 
feines Lebens nie mehr gänzliche Nube lieh, Zus 
leich fand fich von Zeit zu Zeit ein Zittern in den 
Händen ein, fo daß er, einige Tapeten Gartong 

rt Spanien ausgenommen, ſich felten noch au 
etwas Großes wagte, fondern feine Kunft bloß 
noch an Staffeleygemälden übte. Wie fehr diefe 
aber bis auf dem leuten Augenblick fein liebſtes 
Geſchaͤft blieb, und zugleich, wie hoch er ausneh⸗ 
mende Talente auch an andern zu ſchatzen wußte, 
und endlich , wie er fein nahes Ziel zu ahnden ſchieu, 

igt neben Anderm ein, kurze Zeit vor feinem am 
A May ı6jo- erfolgten Tod, an Franz Quesnoi 
gefchriebener Brief, den und Baſan n) aufbes 
alten bat. Seine fterbliche Hülle wurde mit 
aufftrordentlihem Pomp in einer Kapelle der Kirche 
* Jacob beygeſetzt, deren Altarblatt zugleich eine 
einer fchönften Arbeiten iſt, in welcher, neben 
Anderm, feine theure Helbna (anderwerts heißt 
es Er ſelbſt mir feinen beyden Gattiunen) erſcheint. 
Diefelbe und feine Rinder (zwey Söhne, und eine 
Tochter) ließen ihm dort ein Grabmal ertichten. 
Sein älferer Sohn, Albert, war ein für Reche⸗ 
ſchaffenheit und Kenutniſſe ſeht geihägter Mann; 
farb 'aber in der Blüthe feiner Jahre, und hinter⸗ 
ließ, neben Anderm eine Schrift: de Re vestiaria 
Veterum ‚welche der Fleund feines Vaters, € 
Geväerts in 1665. ang Licht gab und dieiffaters 
bin auch im Vl. Th. des Dhefourus von Graͤvius 
erſchien; daun Commentarien uͤber die Münzſamm⸗ 
lung des Hetzogen von Arſchot, melde Gevaerts 
(1634) und Beger (1700. Rahnlichen Werfen eins 
verleibten; und endlich allerley Kritiſch⸗ Geſchicht⸗ 
liches, woraus Grävite 1694.) feine: Vita Fl. 
Manlii "Theodorii bildete, on dem Ihngern 
ohne, fo wie von den Schickſalen der Tochter ift 
ung nicht das Geringfte befanmt, Helena Forman 
benratbere in zweyter Che den Spaniich-Flandrifchen 
GStaatsrath Baron von Brigeich, Bevollmachtigten 
benm Friedens kongreſſe zu Nachen. Baſan fchließt 
feine Blographie von Rubens mit einer Charakter 
riftit deffelben, als Menich und als Künfkler, wie 
folgt:; „Derfelbe war nicht nur ein vortreflicher 
Gatte und Vater, fondern cin eben fo treflicher 
Lehrer feiner Schüler, und wußte fidy eben fo wohl 
ihre Liebe und Zutrauen, ale ihre Hochachtung zu 
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erwerben, da er nämlich in gan ungewohntem 
Grade dag Talent befahl, feinen —— in⸗ 
ſtere und Trockene 6 benehmen, daher den in 
feiner Schüler zu befchäftigen ohne ihn zu ermüden, 
ihre Aufmerkfamteit ohne Zwang feſtzuhalten, fie 
durch den Reiz der Neubelt immer frifc) anzuziehen, 
und ihmen fo die Theorie und Praftif feiner Run — 
man möchte fagen unmerklich einzuflößen. Ueber⸗ 
—* ar er von ungemein fanfter, bieafamer, aus 
chmiegender Gemürhsart, höflich in feinen Mas 
nieren. Dienflfertig. Seine game Dentart, fo wie 
feine Weife fi) augzudrüden, eine tiefe und feine 
Kenntnig des Charakters, Humors und der Ins 
tereffen eines jeden mit dem er Umgang pflog, 
machten den feinigen hoͤchſt angenehin , und jogen 
ihm * Achtung und kiebe zu. Seine Tas 
Iente, fein Ruf, die hohe Eruffe von dufferm 
Blanze, zu der er ſich geſchwungen, fo wie bins 
wieder manch erlittenes Ungemaͤch, dem Alles, 
was Menſch helßt, ausgefeht ift, gewannen nie 
keinerley Einfluß auf ſeinen Gleichmuth. Weder 
mit ſeinen Freuden noch mit feinen Leiden ermüdete 
er Niemanden. In feinem Haus, fo mie auffer 
demfelben, fprach ee immer mit gleicher Höflichkeit, 
antwortete mit gleicher Sanftmuth, und gab feine 
Meynung mir gleicher Ruhe. Der Gunft, in wel⸗ 
cher er bey feinen Landesherren land , bediente er 
ſich einzig zum Wohl feines Vaterlands, und zur 
Unterflügung des Elende; die Nchrung , welche er 
von dem groͤßten Kürften in Europa genof, ge⸗ 
waͤhrten ihm letzteres Vergnügen zum Defterfen, 
Mit Einem Wort, vereinte diefer wahrhaft große 
Mann mit den Kigenfchaften eines guten Haus⸗ 
vaters, treuen Freundes, gründlichen Gelehrten 
und teeflichen Burgers, diejenigen eines ächten 
Weiſen und aufgellarten Ehriften.” x 
„Was dann Rubens den Maler betrift, fo weiße 
man, auf welch hope Stuffe er ex in jeder Gattung 
feiner Kunft gebracht. Da er einerfeite alle großen 
Geſchichtſchreiber und Dichter inne hatte, anders 
ſeits unaufhörtih Allee beobachtete und übers 
Dachte, was Natur, fo wie alte und neue Kunft ihm 
7 Beſchauung darbot, fo darf man über den 
eichthum feiner Gedanken, die Erbabenheit feines 
Genie, Die Manntigfaltigfeie feiner Zuſammen— 
fegung , und Die richtige Urtheilsfraft, womit er 
die Geſchichtsgattung behandelte, ſich nicht weiter 
verwundern. Fügen wir dieſem noch jene glück 
lichen Eontrafte in allen Theilen feiner Bilder, die 
Auswahl feiner Figuren, die Finfachhrit- ihrer 
Stellungen (?:, ihre angemefjene Drappirung, die 
Schönheit feiner Köpfe, die Abwechslung in den 
Charakteren, die Wahrheit dee Ausdrude, die 
Leichtigkeit und das Marf feines Pinfeis; fein 
reigendes Kolorit, den Zanber feines Hrlduntele, 
die Harmonie des Ganzen ben — fo haben wir einen 
angefahren Begriff von den wunderbaren Talenten 
biefes großen Funſtlichts. Hat er Mich zur höchften 
Geitenheit (mie j. B. wenn Hymen der Maria von 
Medicis vor dein Traualtar, auf welchem Ehriftt 
Bildniß ſteht, den —— träge) von dem 
Wohlanſtande, oder von der Feitordnumg wenn 
St. Frangide am Grabe Jefu eher) entferne, muß 
man folche leichte Gebrechen feinem lebhaften Gette, 
oder der, Gefalligteit für einine Monde, gem:ß 
nicht einem Mangel an Urtheilsfraft zufchreiben, 
Mir beſſerm Grande wirft man ihm vor, Daß, es 
feiner Zeihnmg zum öftern an Rihtigkeit nebricht, 
daß feine Biguren nicht felten phmnp, feine Con⸗ 
toure übertrieben, und fein Gliederfägen bie 
weilen aufferordentlih find. Aber Diele Fehler 
rühren ficher nicht von Rubens Unfunde der Zeichs 
nung ber; fo viele feiner Werte, namentlich jener 
große Engelfturg Ceinft in der Gallerie zu Düffeldorf) 
bewerſen wohl am Beften, Daß er in diefem Theile 
der Kunſt nicht minder als in allen andern bewandert 
war. In jene Gebrechen verfiel er wohl, um die 
Monotonie Anderer ausgumeichen, die ſich einzig 
an die Antife halten, und fah dagegen die Narr 
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als die fruchtbare Duelle für die großen Zufammens 
fegungen an, welche ihm aufgetragen waren; 
mochte er dann bismeilen immerhin mit allzuwenig 
leberlegung und Unterfchied aus dieſer Duelle 
ſchoͤpfen. Ganz unbegründet bienächft wird von 
Einigen behauptet, daß fein Ausdruck nicht natür⸗ 
lich und dem Gegenfland unangemeffen fey — bat 
doch gerade fein Kuͤnſtler beffer wie Er, und am 
rechten Drte, die DVerfchiedenheiten des Alters, 
Gefchlechtes und Standes zu bezeichnen, feinen 
Gottheiten Erhabenheit, feinen Helden Größe, 
marguanten Perfonen Adel, dem gewöhnlichen 
Menſchen fein einfaches Ausfehn, und dem ges 
meinen Manne dag Gepräg feiner Niedrigkeit zu 

eben gewußt, Und. vollends, was die Leiden⸗ 
haften berrift — trete man einmal vor feine Abs 
nebmung vom Kreuze, und bemerke, wie Alles, 
mas Traurigkeit und. zarter Schmerz nur immer 
KRührendeg bat, auf dem Antlig der H. Mutter 
geſchrieben ſteht! In ihrer lebhaften Unruhe und 
Seſchaͤftigkeit ſcheint fie zu fürchten, daß man bey 
der Herunternabme dem todten Gohne noch wehe 
thun möchte... Oder bey feinen Chriſtus, der auf 
die von Laftern befleckte Erde feine Blige ſchleudert, 
mer glaube ſich nicht vernichtet beym Aublicke dieſes 
erzürnten Gottesfobng? Dder bey feinem Chriſt 
zwifchen den beyden Schädern! „Wenn auch 
Rubens” (jagt Dübos) „nicht, wie einige feiner 
Vorgänger, an der Geite des Unbekehrten Teufel 
angebracht hat, fo ift feine Darftellung nichts deſto 
ntinder eine Scene des Schauers”. Mittlerweile 
der Peib des Welthellands feinerley phyſiſchen 
Schmerz andeutet, und fein Haupt fich mit fo viel 
Wahrheit und Ruhe fenft; die Figur des reuenden 
Schaͤchers den Ausdruck des Schmerzens mit dens 
jeniggg des Zutrauens in Ehrifti Verheißungen vers 
einige, ſehe man hingegen den andern Elenden zur 
Linken, welcher fein Bein von dem Nagel logge 
macht, der es an das Kreuz befeſtigt hatte, und 
wie an dem Nageltopf von dem Fieifch des Fußes 
noch ein fcheußliches Ueberbleibfel haͤngt — und 
den Kopf diefes Miſſethaters im Profil, deffen auf: 
geriffener Mund und die fcheußliche Deffnung dei; 
felben in diefer Stellung noch mehr bemerkbar ill; 
deffen Augen, in denen man nichts, ale dag mit 
vorheu und geſchwollenen Blutadern gefurchte Weiß 
erblickt, fo wie die heftigfte Zuckung Piner Geſichts⸗ 
mustelu das ſchreckliche Geheul wie vernehmen 
laſſen, in dag er ausbticht. — Nein! in der Kunft, 
die. Leidenfchaft auszudrücken, bat KRubenfen 
Keiner übertroffen. In feinen Schilderungen des 
Kriegs iſt Schreden, Erbitterung ,. Wuth und 
Ted; in feinen Bacchanalen bald eine ftürmifche 
Freude, bald die luftige, bald die ftumpfe Teunfens 
beit; in feinen Feſtinen lauter Vergnügen, was 
ALLE das Gemürh des Zufchauers mit ymparhes 
tifchen Regungen erfüllt.” 

Auch Watelet fchildert an Rubens theils den 
Mann, theils den Künftler, Bon jenem fagt er; 
»Die Natur hatte ihm alle jene Eigenfchaften ers 
theilt, durch die der Menfch Andere für 1 eins 
—5 und ihnen zu gefallen vermag: Einen 
Hönen Wuchs, eine edle und fanfte Ponfiognomie, 
einen fanfıen Slick, eine —— Stimme, 
und natürliche Beredtfamfeit. Neben diefen glücks 
chen Naturgaben befaß er noch alle jene Vorzüge, 
die ſich durch anhalteuden Fleiß erwerben laffen, 
Bald Feine miffenewürdige Kenntuiß war ibm 
fcemde. Mit alle diefen großen Vortheilen, Die er 
vor andern Künftlern feiner Zeit voraus hatte , 
wußte er dennoch dem Neid derfelben zu entgehen, 
und fogar ‚ihre Liebe zu erhalten, indem er 
ihnen nur gleichftellte , und feine Größe ihnen bio 
dur Wohlihun empfinden lich”. — Und nun von 
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dem Künftler: „, Die Anzahl feiner Werte if, uners 
weglich: Er malee Selhhher, Bübuig Kanäafı, monde, zu wel 


* Blumen, Thiere, Alles mit vorzüglichen 
efchiche, Mit glei ichtigkeit erfa nd. 
hrie es aus, ke Ya gl — 


mal verſchi 
und demfelben 


tiebhaber von großen Kompofitionen, und dazu 
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vorzüglich aufgelegt, Seine Begeifterung offens 
barte ſich nicht, wie Raphaels feine, durch fanfte: 
und graziofe Wirkungen, fondern durch jenes. Uns 
geſtumm des Genie, jene innere Flamme, die 


i 
emporzulodern ſtrebt und fich Durch Wirkungen ver⸗ 


kündigt, welche Staunen erregen. - Alsdann fchies 
nen alle feine Figuren, jede feinee Gruppen (dag 
Ganze fogar!) plöglih aus feinem Gehien heroorz 
zugehn, und fi) fo auf Die Keinwand zu werfen, 
als wenn es, um alle dieſes zu ſchaffen, bloß 
Einen einzigen Act feines Wollens bedürfe”, Bon 
feiner Zeichnung heißt es bier: Dieſelbe yarakteris 
fiete fich durch Größe und Leichtigkeit; felbit in der 
Anatomie war er nicht unbewandert. Aber die 
Glut welche ihn ben feinen Dichtungen durchdrang , 
und die Schnelligkeit mit der er fie ausführte, lies 
ihn nicht immer Gebrauch von feinen Kenntniffen 
machen; er 309 das Schimmmernde der Wirkung der 
Schöubeit der Formen vor, und opferte jo nur alls 
uoft die Nichtigkeit der Zeichnung der Magie feiner 


Färbung auf. Alſo überhaupt »befaß er mehr von ° 


jenen Eigenfchaften, Die einen feurigen und fchnell 
auffaffenden, als jene, welche einen tief deufenden 
und reiflich m Geiſt — Wohl 
er er auch Die Antifen, hatte Michelangelo. und: 
aphael ſtudirt; aber fie. Ale hoben ihm nie zur 
Höhe der idealen Schönheit; vielmehr hielt er ſich 
bloß an die — und zwar au feine Fländrifche Ratur. 
Die Verbindungen und Berrichtungen dee Muskeln 
find zwar wohl angegeben, aber fie find mehr dick 
und weichlich,, als fleifchig und. feft, was ſich bes 
fonders an den weiblichen Figuren bemerken läßt, 
deren Köpfe vollends, wie gefagt, bloß fchönen 
Rlamänderinnen zugehoͤren. Beſſer wußte danu 
Rubens prächtige Stoffen zu malen, als ihnen 
einen fchönen eg zugeben, Was hiernaͤchſt 
feine Kenntniß des Ausdrucks betrift, fo lann man 
ihm Solche gewiß nicht abſprechen, wohl aber im 
Algemeinen behaupten, daß fein Ausdruck nicht 
jenes Sanfte und Anziehende befaß, was man fo 
fehr an Raphael bernundern muß; daß er Daher weit 
Ki iger war, heftige Keidenfchaften in ihren höch ſten 
ucungen, ald jene rührenden und zartlichen zw 
malen, welche die Bewegungen eines henen Kör— 
pers, und Die Reize eines ſchoͤnen Geiidyis. ſo oft 
noch Schöner machen. » Gewöhnlich endlich grunder 
man. den Ruhm dieſes großen Meifterg auf fein 
Koloritz.indeffen hater in diefem Kunfitheile Titian 
nicht nur nicht übertroffen, fondern ihn auch. nicht 
einmal erreicht; feine Unſterblichleit wird er immer 
bloß der Größe, dem Feuer und der Mannigfaltigkeit 
in feinen Kompofitionen zu danlen baben ; er iſt der 
Erſte unter den Prachtmalern, und Einer von den 
erfien, die zu den Augen fprechen, Hierin geht 
feine Kunft wirklich bis zur Bezauberung. Er hatte 
mehr Ausdrud als Titian ; ift_glänzender, aber 
weniger wahr, und. muß ibm für die Wahl der 
Formen weichen, obgleich legtrer in Diefer Ruckſicht 
auch nicht immer zu Joben war. Mehr als Correggio 
trachtete er nach dem Zauber des Helldunkelg ; und 
doch. beſaß er vielleicht das wahre innere imniß 
deſſelben nicht, mie dieſer. Mehr als: Allegri’ 
fegt das feinige in Erfiaunen; aber jener ift we 
nur um fo, viel bemu mwürdiger , da er ſich zu 
* Zwecke der einfachſten Mittel bed 
u 


bens Manier zu-malen beftand darin, daß er 
jeder Tinte die ihr zufommende Stelle gab, eine 
ueßen ber andeen an SI0B Durch reine 
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Kark, und zugleich unter fi) fo getreunt, baß fie 
wie Flecken erfcheinen”. — Noch laßt dann Das 
seler auch den Britten Reynolds, etwas ſeltfam 
zwar — aber doch ebenfalld aller Ehren. mwerth; 
und in Einigem ganz abgehend von den gewöhn⸗ 
lichen Urtheil über Rubens fprechen, wie folgt: 
» Mau fann denfelben als merfwürdiges Beyſpiel 
eines großen Künfllers betrachten, der in allen 
Teilen der Kuuft ungefehr eine gleiche Stuffe (d. h. 
nirgends Die höchfic, aber eine fehr hohe), und das 
durch im feineu Werken die Einheit eines vortref⸗ 
lichen Ganzen fo erreicht hat, daß man fagen fanıni 
Wäre er vollfommener in einem, oder wahrer in 
andern Theilen geweſen, fo würde das Ganze 
weniger dabey gewonnen als eingebüßt haben. Go 
würde 5. B. bey einer reinern und richtigern Zeich⸗ 
nung, fein Mangel an Einfachheit in der Compo⸗ 
fition , im Kolorit und im Faltenwurfe nur_um fo 
viel mehr auffallen. In der eritern läßt fich die 
Kunft alzufehe bemerken; feine Figuren haben 
Ausdrud, ihre Stellungen find voll Energie; dafür 
aber mangelt es ihnen an Einfalt und Adel. In 
feiner übrigens treflichen Sarbung iſt er denn doch 
du fchimmernd und zu mannigfaltig, Seine Werte 
ermangeln im Allgemeinen jene Zartheit in der Wahl 
und jene Eleganz in den Ideen, welche zur höchfien 
Bollfommenheit fo erfoderlich it; aber gerade von 
diefem Mangel hängt im gewiſſer Ruͤckſicht Die 
glänzende Schönheit des niedrigern Style in feinen 
Kompofitionen ab. Wahr ift es alfo immer, daß 
die Leichtigkeit mit welcher er erfand, der Reich⸗ 
thum feiner Zufammenfegung, der verführerifche 
Schimmer feiner Farbe das Aug fo fehr blenden, 
daß man, fo oft man feine Werke betrachtet, ſich 
gedrungen fühlt, zu glauben, daß er Durch fo viel 
Scöubeiren feine 9 Angel mebr als erfegt habe.” 

Yon Descamps und Laillaffon's Charakteriſtik 
unfers Künſtlers entlehnen wir nur, wag jeder von 
ihnen Eigenthümliches bat, 

So leſen wir j. 3. bey dem Erftern: „Mehrere 
C Hhriftfieller haben behauptet, daß man wenige 
Bilder von Rubens fenne, welche ganz die feinis 

en, fondern daß mert die meirten, bie auf die 
itoecirung,, das Werk feiner Schüler ſeyen. Wie 
dem immer fegn mag, fo find die letztern leicht zu 
erkennen, da ihnen namlich jene Durchfichtigfeit 
mangelt, aus welchen Er hingegen fo viel Parthie 
zu sieben wußte. Am melften noch ve. und van 
Dycks Arbeiten für ihn in einige Berlegenheit. 
Indeſſen war die Touche dieſes letztern zarter, aber 
Daflır minder leicht, und nicht fo breit, als diejenige 
feines Meifterd. In den Arbeiten dieſes leutern 
baben die Schattenmaffen fat gar Feine Farbe; 
auc) warfen feine Feinde es ihm zum öftern vor, 
daß feine Bilder nicht genug Impaſto hatten, 
gleich ſam nur mit einem folorirten Firnig überzogen 
waren, und daher auch nicht länger als der Künftler 
dauern würden, Allein man ficht jegt, wie wenig 
begruͤndet dieſe Propbeseyung war. Wahr it's, 
daß er fich des Laſirens zum öftern bediente; aber 
eben fo fehr, daß er es vortreflich veriland, welde 
arbe die andre vertragen mochte, ohne ihr an 
ebhaftigkeit und Dauer das mindefte su benchmen. 
Eine feiner Hauptmaximen war, für Die Schatten 
weder Weiß noch Schwer zu gebraudyen.” — 
Taillaffon dann betrachtet Rubens vornehmlich 
als Dichter, und nimmt die Allegorie, Deren er 
fi) befonders in der Galerie von Luremburg bes 
Diente, für weitfchichtige Darftellungen , für einen 
ganzen Eyclus von Begebenheiten zumal mächtig 
in Schuß , und äuffert dh darüber neben Auderm, 
bemertenswerth genug , wie folgt: „In Pallaften 
der Könige haben allegorifche Dichtungen vieleicht 
« noch ihren politifchen Grund. Um ein großes Reich 
zu regieren, bedarf er aller Arten von Gtärfe; 
Genie, Murh und Tugend allein reihen vieleicht 
nicht dafür bin. Die meiften Könige des Alters 


0) In ber Urſchriſt beißt es freplich nur: au vulgaire | 
p) Das: Manuel du Muserm Frangois bp der Beſchreibun 


Rubens. 1375 


thums waren Ablömmlinge der Götter; die unfris 
gen müflen dieſes Vortheils entbehren, und fich 
Daber eine Art Gottheit Durch ihre Umgebungen und 
einen Zauber ersbeilen, der fie immer begleiten fol; 
—* die Nothwendigkeit von aͤuſſerin Pomp; 
pr a Wopnungen, Tallsnane von aller Art. 
Unter diefe gehört namentlich .. Allegorie 
in den Kunſtwerken, welche ihre Pallaͤſte zieren. 
Diefe alein vermag eine lange Reihe von vergans 
genen, gegenwärtigen und zufünftigen Ereigniffen 
zugleich, und vor Augen zu flelen. Als eine mädhs 
cige Zauberin verfügt fie hber Kand, Luft und Meer, 
über die Erde, den Himmel und die Hole, und 
man verjeiht ihr ihren Gewalt, wenn fie folchen 
nur nicht mißbraucht, Gelehrten, wie Unwiffenden, 
efallen ihre Schöpfungen, meil fie überhaupt den 
Aufgauer ohne Mühe unterrichten, und dem Ges 
chichtsmaler eine allzu lange Arbeit erfparen, Will 
Rubens die Erziehung einer jungen Prinzeffin fchils 
dern, fo ſtellt er fie ung nicht in den Valläften, 
unter Königlichen Perfonen, oder im Gedränge der 
Schmeichler dar, fondern in der Grotte der Caſta⸗ 
liſchen Quelle, mo Apoll, Minerva und die Mufen 
fie mit ihren köſtlichſten Geſchenken begaben, und 
zugleich dem Zufchauer 0) zu bedeuten fcheinen , 
dak die Götter eine Prinzeſſin höher oben, als 
ewohnte Sterbliche entipringen laffen p). — 
Die junge Catharina langt an, um Gattin eines 
roßen Königes zu werden. Wird ung nun der 
aler die Schöppen von Marfeille und die Abges 
ordneten allee Staͤdte des Konigreichs zu ihrer 
Bewilllommuung entgegen führen? Nein! Die 
Meeresgötter felbft leiten die reiche Galere, welche 
die Pringeffin an unfer Ufer bringt, Die Stadt 
Marfeille, ganz Frankreich beeilt fh ‚Ihre Königin 
u empfangen; und jene Stadt, und Diefes ganze 
Srantei machen zwo einzige. Finuren auf, — 
ill Rubens die Geburt Ludwig XIII. malen — 
wird er Marien von Medicis, umgeben von dem 
ganzen traurigen Detail, welchen die menſchliche 
Gebrechlichkeit in folhen Umfländen mit fich führt, 
daritellen? Sitzend, ſtützt fie ſich auf das Glück; 
in ihren von Schmerz ermüdeten Zügen glänzen die 
Strahlen fanfter Freude; dieſes Kind, die Hoffs 
nung der Nation, wird von der Gerechtigkeit (7) 
dem Genius der Gefundheit übergeben, Eine ſinn— 
reihe Allegorie unterrichtet ung fogar von dir 
Zahl der Kinder, von Denen die Königin noch 
Mutter werden fol, Indem er ung die Geburres 
flunde des Prinzen dadurch anzeigt, daß Phoebus 
am NHorisont den Laufern Eile giebt, um feine 
Faufbahı zu beginnen, wie viel Adel ertheile nicht 
Rubens ſchon dadurch feinem Gegenftand! Das 
von ihm abgebildete Kınd faun nicht anders, ale 
der Sohn von Königen ſeyn! — Heinrich IV. flirbt: 
Hellona und der Sieg erfüllen Die rüfte mit ihren 
Wehklagen; die Zeit’ erhebt den Helden in die 
Himmel: Der Dlpmp bietet fi unjern Augen 
dar; Jupiter tritt hervor, und nimmt Heinrich 
ſelbſt in feine Arme auf, So leien wir mit Einem 
einzigen Blick die fchönfte Yobrede, die man einen 
großen Manne bringen kann, ſehen alle feine Zur 
enden, und alle feine Triumphe. An demfelben 
ilde werden wir noch jugleidy von alle den unters 
richtet, was fein trauriger Tod für Folgen hatte; 
Mir erfahren, daß feine Regierung obne Unruhen 
in die Hand der Königin Negentin übergebt. Hätte 
dee Maler und Heinrichen blutig, mitten unter 
einem vergmweifelnden Volke, an den Fuß der Treppe 
des Louvre getragen, vorgeftellt, fo wuͤtrde ohne 
Zweifel Diefe — noch tiefere Empfindun⸗ 
gen bey und erregt haben; aber auch, mie viel 
gehähige — vielleicht ungerechte Befhuldigungen 
bätte er damit aufwecken fönnen! Durch feine 
Allegorie hingegen verläßt ein Held, ein Halbgott 
die Erde, wirft feine irrdifhe Hille ab, und 
ſchwingt ſich zur Unfterblicpkeit auf. Indeſſen ha, 


diefed Bildes bemerlt: „Man babe, um dem 


Andande (couvenance) ein Opfer zu bringen, die Drapperien (Keigenblätter!) der dred Grazien retoubirt, 
mad aber in gefhidtere Hände hätte falen biürfen; denn dies Weißleug ſey beſchmuht, da doch — Meinlidteit 


die erſte Eigenftait von Örasien fepn fell” 
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ubens auch darch andere Werfe, wo er ſich der 
—* nicht bediente, durch bie Weiſe, wie er 
feinen Gegenſtand ſchilderte, gezeigt, welch ein 
großer Dichter er war, So in feiner bewundern; 
wirdigen Abnahme vom Kreuz: Welche Bewegung, 
Ausdrud und Energie in allen feinen Kiquren-! 
Welche Schönheit und welche erbabene Würde 
befonderg in feinem Chriſt q)!... Wenn er feinen 
Arbeiten die aͤuſſerſte Vollendung nicht immer ges 
geben hat, ertheilt hingegen die glühende Leichtig: 
feit, womit er fie angführte, denſelben ein reges 
Geben , welches reichlic) Für jene Vollendung ent⸗ 
ſchaͤdigt, über Die er jenes görtliche Feuer einges 
büßt hätte, dag ihren charakteriftifchen Werth be; 
zeichnet... Kein Maler hat es im Ausdrucke 
höher als Er gebracht (Dir. Geine Drapperien 
find nicht immer von guter Wahl, und niemals im 
Styl der Amiken; aber dafür find fie ſtets auf eine 
bteite, reiche, ans der Natur gebolte (?) umd fo 
jierlihe Art gefügt, daß Kolorit und Mirfung 
dabey gewinnt,,.. Er beſaß das feltene Verdienft, 
Grazie ſowohl als Stärke gleich gut zu malen (9); 
jene bezaubert uns um fo mehr, da feine Färbung 
ihre neue Schönheit licht. Welche vollfommene 
Kraft und Energie giebt er nicht feinen Männern! 
io mie feinen Frauen den ganzen Reiz ihres Ges 
ſchlechts“ — (iS möglich ?):.. „Seinen Fluß; 
und Schreckensgoͤttern weiß er vollends jene uͤber⸗ 
natürliche Staͤrke zu ertheilen, umter melcher die 
Einbildungstraft ung folche vorftelt — und zwar 
diefes durch ihre Geſtalt ſowohl, als durch die 
Macht feines Kolorits, ... Aue aͤuſſerſte Fertigs 
feit im Ausführen, die man fo oft an Tintoret und 
Luca Giordano gepriefen hat, befaß Rubens im 
hoͤchſten Grade, und wandte ſolche noch beffer an, 
als es jene gethan. Einer glühenden Lava gleich, 
ergießt Lebendigkeit r) fi uber alle feine Werte, 
und fein Genie fcheint in denfelben die Natur mit 
mit der a des Blitzes zu Schaffen; man 
wird von dem Enthuſiasmus ergriffen, Der fie ers 
zeugt hat; und wohl mit vollem echte heißt es 
von ihm, daß er vom Himmel gefandt zu feyn 
fhien, den Menfchen die Malerey zu lehren, .. 
Weg, weg! aus dem Tempel der Schönen Kunft 
jene froftigen Kunftrichter, die zu Rubens Bildern 
mit Seukbley und Zirkel treten... dieſe eistalten 
Geifter follen mwiffen, daß des Genie's Eigenthum 
nicht fen ‚ ohne Mängel aufzutreten, wohl aber 
durch Schönheit in Erſtaunen zu fegen!” 

Und nun hören twir gegen dieſen — faſt rafens 
den Fobredner, einen nüchternen Deutfchen an. 
Schwerlich“ (fagt Füßli IV. 101—110,1 „fanı 
die Gefchichte der neuern Kunft (Raphael audges 
nommen) einen Maler aufweifen, deffen Genie fo 
weit umfaffend, deffen Einbildungstraft fo ſchoͤpfe⸗ 
riſch reich, deſſen Verſtand Durch Die ſchoͤnen Wiffens 
fchaften fo ausgebildet und berichtigt, und bey 
welchen Aug’ und Hand dem MWiffen und ABillen 
fo entfprechend, wie ben Rubens waren. Wann 
er Gegenitände zu behandeln hatte, die feinen Geift 
und Verſtand auf eine würdige Art beichäftigen 
fonnten, waren feine Erfindungen nah Erforderniß 
der Gegenflände dichteriſch, oft erhaben, immer 
aber auf MWahrfcyeinlichkeit gegründet, Seine 
malerifchen Anordnungen find mohl überdacht, 

\ 


ı) Hieräber nun — Leſer! 
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ſowohl auf perfpeftivifche ald auf optiſche Grunds 
fage gebaut, eben fo mannigfaltig als ungegwungen 
tontraftirt, und laffen diesfalls in feinen beften 
Merten weder etwas Geſuchtes noch Willkührliches 
bemerken; daher fie auch immer von großer und 
angenehnter Wirfung auf das Auge find. Seine 
männliche Figuren find zwar größtentheilß zu ſchwer 
und oft auch ziemlich furz gebilder, - Nur felten 
gelang es ihm, feinen vaterländifchen Geſchmact 
bierin gang zu befeitigen. Sie haben aber dem uns 
geachtet, überhaupt betrachter, einen gewiſſen eiges 
nen ſtolzen imponierenden Charakter von Großheit 
und Feftigfeit, der ihnen, nebft den Führen Wenduns 
gen der ſtark und beſtimmt marquirren Köpfe, ein 
wichtiges und bedeutendes Unfehen giebt, Yu 
manchen feiner Werke, die er, mit der erfoderlichen 
Muße, felbft, und nad) Luft ausführen Fonnte, bat 
er Deutlich gezeigt, daß es ihm nicht am Wiſſenſchaft 
fehlte, im jeder Rückſicht korrekt zu zeichnen; aber 
die aufferordentliche Menge ausgedehnter und bils 
derreicher Werke aller Art, die von allen Seiten 
ber bey ihm beftelt wurden, geftattere Ihm die 
nöthige Zeit ſehr felten, diefen mühfamen und viele 
Zeit erheifchenden Haupttheil der Kunft mit immer 
feiher Aufmerffamteit zu bearbeiten. Er begnügte 
Ach daher gewöhnlich, feinen männlichen Figuren 
nur hberbaupt die, Dem menſchlichen Mechanismus 
angemeffenen, am meiften ing Geficht fallenden 
Berhältniffe zu geben, Die Knochen und u 
ſtark zu begeichnen, ohne fich bey den weniger fichts 
baren Theilen und anatomifchen Details aufjus 
halten; wodurch die Hauptthelle der Körper breis 
tere Slächen, folglic) feine Karben einen größern 
Spielraum befamen, welches feiner kuͤhnen und 
oft allzu eilfertigen Art zu malen jutsäglic war. 
Dir ſchlanke und fein gebildete weibliche Figuren” 
hört, hört!) „ſcheint R. gar feinen Sinn gehabt 
zu haben; er malte fie groͤßtentheils mit Fleiſch 
und Fett überladen, und gab ihnen (wenn es wicht 
eigentliche Bildniſſe, mie z.B. einige inder kuxem⸗ 
burgifcyen Gallerie find), runde, vollbadige und 
oft auch gemeine flammaͤndiſche Gefichter, auffers 
ordentlich große geſenkte Brüfle und Baͤuche; und 
die noch von Ihm vorhandenen Bilder jmeper von 
ibm fehr geliebten Frauen, die faft auf diefe Art 
(wahrlich weit fchöner als alle feine Ideale!) „ges 
fialtet waren, laffen muthmaßen, daf er dergleichen 
Sleifhmaffen wirklich für eine Schönheit beym 
weiblichen Geſchlechte gehalten, oder doc eine 
befondere Luſt daran empfunden haben müßt. 
Dieſes, und Die oft gar zu ſchwere und auch bis⸗ 
meilen zu willkührliche Zeichnung feiner mannlichen 
Figuren, fchelnt mir die einzige Schwäche zu ſeyn, 
die, bey Vergleichung feiner beiten eigenhandigen 
Werke gegen die Werke der berühmtefien Maler 
anderer Nationen, bey Rennern zu feinem Nachs 
theil ausfallen kaun. Im Ausdrucke der Leiden; 
ſchaften und Gemuͤhſsdewegungen mar er, im 


Ganzen betrachtet, fall immer wahr, deutlich und 


beſtimmt, und nur bey Bildern, die feine feurige 
Einbildungstraft reisten, biemeilen zu fehr ges 
fpannt; welches hauptfächlich von Schlachten und 
andern Gegenftanden, mo gewaltfame Handlungen 
vorfommen möäffen, zu bemerten if. Aber auch 
dann ift der Ausdruck der Leidenſchaft nicht bie 


was if die Wahrheit? — Salconet, bev dem dieſes Bild, mit allen feinen übrigen 


Schönheiten — gerade dur dasjenige, was Taillaſſon vornebmlib an bemfelben bewundert, ordentlichen 


Abſcheu erregt bat, fat 
nicht burdrungen. Sein tedter Ghrift if ein 


t dapen!: „Non dem Ban e eines Görerleibs harte fi der Künfller nun einmal 
elender 


erichteter, den man vom Galgen — und, fäbe 


in 
man das Ktem nicht, dichte man gar — von Made 16% "Freplic fügt er dann, tet im Sinne der neueflen 
Art und Kunft hinzu: „AN es eine Pobrede, eder ift es Feine, die ich bier auf Rubens made? Ich weiß 


es nicht” (Nun, 
mich machte 


fo wiſen's doc Andere!) ; „ic feildere bloß die Wirfung, die fein Bild zu Antwerpen a 
Seine Diesfälige Theorie (= übrigens Salconet, ‚bie fi d zu Untwerpen auf 


aus Veranlafung noch eines andern 


Bildes von Rubens, wie folgt aus: „Warum erregt feine Judird Skauder, und ldft in unfrer @inbildun 
fo tiefe Spuren zurüd? Deswegen, weil er und eine Zleifderin bargeflellt bat, die FL f&lafenden Maune 
den Kopf abbadt. Das Vlur fprige Aber die Arıne diefer Henterin; Delofernes_beißt fie in sıwen Finger der 
Zand, die fie ihm auf den Kopf drüdt. Rubens filderte eine begeilterte (?) Yüdin,... Käufier! malt die 

itten, deu Charakter der Perfonen, ber Völfer, und Ihr werdet” (mas mir frevlich fchon lange wußten) 


„bie — 


Natur malen!” — (Seitdem diefe Note geſarieben il, nd wir auf die Vermuthung geratben, daß 


Ioleonet eben nicht von der berühmten Areusesabnabme, ebemals in der Narhedrale su Antwerpen, fondern von 


einer audern, oder vielmebr vom einer Pieta (pricht, 


welche ebeufal$ aus den Niederlanden ins Franjofifhe 


Mufeum gefommen ft, und ſich bep Landon (Annal. V. S. a1.) befärichen und abgeritder befindet. 


r) Kara, ımd Lihen ! 
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zum Unmäglichen und Unwahrſcheinlichen, fondern 
nur bie zum hoͤchſten Grade der licyfeit, und 
auch dabey immer mit Räckſicht auf bie. Motive 
getrieben. Seine eben fo fehr bilderreiche ale feus 
zeige Jmagination geftattete chm nur felten, mit der 
Stärke auch das Heine im Ausdtucke zu verbinden; 
daher find auch feine beiten Werke diejenigen, in 
denen er Gegenftände behandeln Fonnte, Die eine 
kühne, ſtolze und gemaltige Charafteriftif und eine 
tebhafte Bewegung der Figuren erforderten. Und 
hierin ſteht meines Erachtens Rubens feinem ans 
dern großen Maler nach; da er hingegen, wo 
fanfter, zärtlicher , feiner Ausdruck und ruhige 
Naivetät berrfchen follten, in männlichen Fi 
felten , bey weiblichen aber niemals glüdlid war, 
und wegen den äberladenen Formen und vollen Ges 
fiptern,, die er ihnen gab, auch nicht feyn fonnie; 
Daher find feine Madonnen®emälde und ähnliche 
aus einzelnen oder wenigen ruhigen Figuren bes 
ftehenden Vorftelungen (dad fhöne Kolorit abges 
rechnet) für unbefangene Kenner am wenigſten ins 
sereffant. In Allem, mas in der Malerey Durch 
weckmaͤßige Behandlung des Lichts und Schatteng 
owohl ſtark als angenehm harmoniſch aufdag Auge 
wirken fann, glaube ich, daß Ihm mit Mecht ſchwer⸗ 
It ein Maler an die Seite gefegt werden könnte, 
Remmbrand, der diefen Theil der Kunſt im hoben 
Grade beſaß, fparte das Licht in feinen hiſtoriſchen 
Gemalden zu willtährlich und opferte einem piquans 
ten und fonderbaren Effekt das MWabrfcheinliche 
auf; da man hingegen in den guten Rubenfifchen 
Gemälden hierinfallg felten etwas ganı Willtührs 
liches und niemals etwas Unwahrfcheinliches wahr⸗ 
nimmt. Daß einzige, was an feiner Behandiun 
des Lichts und Shdtins einigermaßen wilfü 33 
ſcheinen könnte, iſt das: Daß er bey jenen feiner 
orfielungen, wo die Handlungen unterm 
Himmel erfcyeinen mußten, fafl Immer dag perpens 
dituläre herabfallende Sonnenlicht annahm; was 
zwar dann bisweilen der hiſtoriſchen Wahrfcheins 
lichkeit entgegen war, ihm aber mehr Gelegenheit 
gab, ein glänzendes Karbenfpiel und breitere 
Maffen von Hellduntel Beeverjabrin en, folglich 
einen Gruppen und Figuren ſowohl eine befondere 
räftige Ruͤndung, als auch ein kühnes Hervor⸗ 
fireben zu geben. — Seine Gewaͤnder find übers 


baupt in einem großen Gefchmad gedacht und be; 
andelt, Wo ed nur immer dad Koftum erlaubte, 


Ichnen fie auf eine deutliche und ungezwung ene 
Ars Die Form der bededtten Glieder, ohne, wie bey 
den genauen Nachahmern der Antiten, naß und 
angellebt, oder, wie ben den neuern Stalienern, 
auggefpreitet und mit Vorſatz zierlich gelegt zu 
fcheinen. Seine Falten find niemals Heinlih, noch 
meniger edligt, fondern groß, nach Erforderniß fanft 
und rund in ihren Biegungen; niemals geradlinint, 
fondern immer fonteaftirt, und durchaus Der Bes 
wegung fo mie der Lage der bedeckten Körper und 
den Beitandtheilen der Stoffe angemeffen. — Sein 
Kolortt könnte man ein aus der Natur ups 
Ideal nennen; im Ganzen betrachtet ifl ftend 
wahr, vorj lich aber bey weiblichen Körpern, Die 
er biß zur Täufchung darflellte. Ben männlichen 

uren erlaubte er A mehr Frenheit, indem er 

anfferordentlich flarf kolorirte, und in den 

und ganzen Schatten auf eine Ihm ganz 

eigene Art, mit erflaunender Kühnheit, bisweilen 
nz ungebrochene Karben neben einander ſetzte, 
ten große und 2 ige Wirkung auf dag rn 
ein Beweis it, wie viel tiefe Einficht er In Die Eis 
genſchaften der Farben und ihrer Berträglichkeit 
neben einander gehabt haben müße. Sowohl bey 
roßen als Heinen Gemaͤlden war der Auftrag feiner 
arben fo leicht, fo flüffig und transparent, bes 
ondere im Schatten und Helldunfel, daß man nicht 
elten den Grund der Lelnwand oder des Holzes, 
morauf er malte, durchſehen kann. Klarheit, helle 
reine Farben, ein kühner und breiter Pinfelftrich ber 
niemals forgfältig verblafen fondern ganz fennbar 
ift, dyarafterificen fein beleuchtereg Fleiſch, welches 
durch eine gleichfam nur fpielende, aber ungemein 
geiſtvolle Behandlung des Helldunteld und ber 
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Zueflepe Deegeflalt erhoben wird, daß bie Farbe der 
atur in allen möglichen Nüangen mit einer bes 
wunderungsmärdigen Harmonie gleichfam verflärt 
erfcheint, und eine fo aufferordenzlich piquante und 
doch anmuthige Wirkung verurſacht, daß .die Ge; 
maälde aller großen Koloriften, Die die Farbe der 
Natur nenn | oe aber ohne befondere Wahl und 
inlängliche Kenntnif der Wirkungen des Hellduns 
18 —2— aben, neben den befiten eigens 
bandigen Rubenfifchen Gemälden matt und eintonig 
erfheinen müßen; Daber er auch vielleicht der eins 
jige große Maler iſt, der von Kennern und Nichts 
mern gleich bewundert wird, — Alles bisher 
Gefagte iſt von jenen feiner Gemälde zu verfichen, 
die er ganz eigenhändig verfertigte, Die aber biels 
leicht kaum den vierten Theil feiner ungemein zabls 
reichen Werke ausmachen mögen, u den meliten 
großen hiſtoriſchen Borftellungen verfertigte er kleine 
Gtigzen , deren einige er bisweilen forgfaltig ber 
arbeitete; Die weit mehrern aber nach dem Triebe 
feiner feurigen Einbildungsfraft flüchtig mit dem 
Pinfel und nur dünnen Farben hinzeichnete. In 
diefen faſt bloß bingeworfenen Stiszen ift jeder 
Strich Berftand, Feuer und Leben; Yicht und Hells 
Dunfel, der wahre Zon der Farbe jedes Körpers, 
und die Verbindung der ——* Farben zu 
einem -barmonierenden Ganzen, ift Darin, wie 
efagt, mitwenigen duͤnnen Farben und leichten 
infelftrichen fo ganz deutlich. und beflimmt darges 
ftellt, dafi man oft in Verſuchung geräth, diefe 
bezaubernden Produkte feiner reichen Einbildungs⸗ 
fraft den fleifiger ausgearbeiteren vorzuziehen, Es 
fam daher viel Darauf an, welche von feinen zabl⸗ 
reichen Schülern nad) ſolchen Skizzen ein Gemalde 
im Großen augführen mußten. Uungeachter num 
aber die meiften unter ihnen, als *. Vaudyt, 
de. Jordaens, C. Shut, van Thulden u. ſ. f. 
ünftler von großen Talenten waren, feine Behand⸗ 
lungsart der Karben, und die Dauptgrundfage nach 
denen er baben fürzugeben pflegte, kennen mußten, 
fo gelang es Doch Feinem unter ihnen, in der Aus⸗ 
führung den Geift, die Kühnheit, Keichtigkett und 
das Transparente des Rubenfiichen Pinfels zu ers 
reihen, Diefe Art von Gemälden wurden daher 
von ihm, je nachdem eines derfelben mehr oder 
meniger nach feiner Idee ausgeführt war, verhälts 
nigmäßig mehr oder weniger retouſchirt; fie find 
daber auch bey genauer Unterfuchung größtentheile 
zuerfennen, doch, meines Erachtens, fo leicht und 
unbedingt nicht, wie 3. B. Descamps glaubt,” 
Uebrigene haben auch wie Deutfche einen — 
freylicy ſehr liebenswürdigen Energumenen , der 
ſich — und zwar fo, daß es fich allerdings hören 
läßt — nur nicht, daß e8 gerade unfer Evangelium 
feyn fol — furz luſtig genug zu Rubens Preis 
ergiehit, tie folgt: „ES war einmal ein Mann, 
welcher unter den gluͤcklichſten Einflüffen von Sonne 
und Mond und Wind und better, aus dem Chaos 
ind Dafenn den wundervollen und unbegreiflichen 
Sprung gerban, Und als er in reiner und frifcher 
Kraft da war, begte und pflegte ihn Mutter Nacht 
als ein liebes gutes Weib. — Und er ward geboren 
und wuchs auf. — Ueberall herum wurd’ ed nun 
nach und nach feinen Sinnen Zag; und er hieng 
ſich an jedes gute Ding, eines nach dem andern, 
mit fo viel Lieb’ und Warme, als ob fie Braut und 
Bräutigam wären. So gewandt er denn alles, was 
ibn rings umgab und macht es fich fein eigen, und 
wurde Sinab' und Juͤngling, und an Natur immer 
reicher. Er hatte zu Biel, um Alles zu behalten, 
und mußte mirtheilen; istheilen feinen Mädchen 
und Freunden , und. deren Mädchen und Freunden, 
und den unfchuldig Verunglücken, welche. wenig 
von Gottes Gütern erhalten. — Auf was Art und 
Meile? — Nicht mit Worten. Ach diefe fchienen 
ibm fo lediglich von Der Oberflache abgegriffen und 
abgebört fo bloß zum Handelund Mandel erdichtet 
und eingerichtet, fo allgemein, fo verbraucht , fo 
verflümpert und, ſchon fo von alten; Zeiten ber, daß 
die meiften fie auswendig ‚gelernt, als cin todtes 
Kapital, und felten einer mehr weiß, woher er fie 
bat, Er-fühlte dabey feine herrlichſten Früchte fo 
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18 leere Hilfen, und fo das Hundertſte für 
—— in den Mund genommen, daß ihm 
alle Luft zu dieſem Mittel vergieng,, und er ein ans 
deres wählte , welchen mehr Freude befchieden, und 

ar dag natürlichfte nach der zu befchränften Bild⸗ 
ey, der erften und edelften unter allen Künſten: 

8 Ding durch eine zauberifhe Taͤuſchung fo 

gen, wie möglid), wieder zugeben, ais es ihm 
geworden. Er lernte die Sprache von Tag und 
Nacht, Kolorit und Licht und Schatten — die kinien 
des Lebens kaunte er ſchon — und dan Rene und 
deal; und brauchte dazu Schulmeifler, die in ders 
ley Srammatif ziemlich beivandert waren , und vers 
fuchte fich an Hunden und Kagen, und Mädchen und 
Buben, und Vögeln und Bäumen, ju allerley 
Stunde. Nachdem ihm dieß gelungen, ſo gieng er 
auf die hohe Schule Italiens und las und fudirte 
da die Meiſterſtücke der Griechen von ziwentaufend 
ing Bye Florenz und Rom, der Köniains 
utter der Welt, und ſchrieb fich die -fchönften 
davon ab, und fang die Oden von YBuonarotti und 
die Vollslieder von Caravagglo, umd Mudirte wieder 
die Werte des Tizian und feiner Vorfahren ihre, 
und hörte dann die andern freflichen Komödien und 
Tragödien und Schäferfpiele und Opern der großen 
welſchen Meifter aufführen, und ergößte ih an 
ihren Heldengedichten. Go trieb er die Wirthſcha 
fieben Jahre lang, machte während der'Zeit Bes 
Fanntfchaft und Freundſchaft mit verfcjiedenen 
Vornehmen, gab felbſt Stunden undTas Collegia , 
und dichtete untermweilen ein Lied fr ſich voll Saft 
und Kraft, und reiste dann mit einen ganzen 
Beutel voll Geld und vielen Koftbarfeiten oben drein 
wieder nach Haufe, Aber da er wieder warm ges 
worden ımd ausgeruht und ausgefchlafen hatte, 
und wieder herumfpaziert und twieder unter feinen 
frauten Angehörigen war, in ihren Kammern und 
Klöftern, und auf ihren Angern und Miefen und 
Weiden, und in ihren Marftällen, und zwiſchen 
feinen Hügeln in Wald und Thal und Hain und 
un: am Bad) imd Ger, fo lieb und gut und 
em fo treu, und mit fo vielem Gaben des Gluͤes 
und Geiſtes ausgerüſtet — fo Fonıte es nicht fehlen, 
daß er bald gänzlich der Liebling feines Voites 
wurde. Er redete num Die unmittelbare Sprache 
feiner Natur fo mieifterlich und mit dem Berftänds 
BF, momit Homer und Ariſtophan die ihrige foras 
hen, und fein Ruhm gieng aus in alle ande, — 
Und diefer Mann heift Rubens, — Ermwar noch 
weit mehr. "Großer Maler vol Gefühl und Ums 
faffungsfraft, großer Menfd und Staatsmam, 
liebevoller Gatte, zärtlicher Bater, treuer Freund 
gegen feine Schüler, und wahr md herzlich und 
überaus gut; nicht neidifch und falfch und —— 
gegen fie, wie Tizlan und andre gegen die ihrigen , 
und ohne Neid und Verleumdung bey allem Scyönen, 
100 ers fand, ganz in fich felbft ohne viel Wortegegen 
Großfprecher und Schtwäßer, und warmer Patriot; 
und bey diefem Allem noch immer jung und voll 
Liebes + Leidenschaft und herrlich und prächtig tie 
der König Adler in den Büften,... Und dieg wird er 
immer ſeyn und bleiben, fo lange fein Name und 
feine MWerfe dauern , trotz aller Verkleinerungen 
und Aneckelungen verfchiedener Schulmeifter und 
Schüler. Für ihn eine Apolögie zufchreiben, wäre 
eben fo —* 9, als eine Apologie der Natur, 
Griechiſche Schönheit konme er nicht aus Nichts 
erfchaffen; Römifche war ſchon da von Raphael 
und — ** und Yulio; und warum nicht lieber 
Slamändifche für Flamander ? Fülle und Feuer 
gleichen Gefühls, ald fie und die dl 
auf feinem Boden empfangen und geboren? Wer 
nicht nach) Flandern reifen will der reife nach Nom 
und Athen; aber dem Lande feiner Schönheit uns 

befchader. Ich für mein Theil will freylicy au 

——— ——— En letna, und 
einen n Entzücken ſtecken ſehen 

als auf einen hollaͤndiſchen Damm mich fegen, un 

en 
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eine fhöne reigende junge Georgianerin zum lieben⸗ 
den Engel haben, lieber als alle Farben famt und 
fonderd, die je die Niederländer mit ihren fünf 
Fingern auf ze und Leinewand getragen. Aber 
ich laffe nichts deito weniger jedes in feiner Würde, 
Und dann follte überdieß fich noch mancher Sultan 
in Rubens fchöne Weiber vergaffen ; fo vergaffen 
beym —** daß er in feines großen Propheten 
radiefe zu ſeyn meynte, wo alle Luft voller, alle 
lönelten gefüllt, und jede Dornbiüthe in eine 
Gartönrofe verwandelt wäre,” ts 
Durchwandern wie nun Europa, und bemerken, 
in — — Kürze, die vor ——— 
welche daſſelbe von Rubens in ſeinen 
rien und Temveln aufbewahrt. R— 
Fioxillo (IV. &.199— 200.) nachdem er, wie 
es ung ſcheint ohne genugfamen Grund, bezweifelt, 
daß unfer Rünfiler mehr als einmal Spanien bes 
fucht, glaube dann: vollends (wohl mit befferer 
Fuge), daß er, während feinen. dortigen U 
halt, cher nachtbeilig anf die Spanifche ı Kunft 
gewirkt babe, „Denn” (jagt en), „wiewohl die 
vos Spanifhen Maler feine Zeitgenoffen waren, 
wußte er fich doch durch fein Anſehen bey den 
Großen, feine Stelle) als Gefandter, und dann 
freylich durch feine wirklich übertwiegenden Künftlers 
Verdienſte einen Anhang von Kunftgenoffen zu vers 
fchaffen, Die nun einen "Mißbrauch von feinen 
Marimen machten; fich immer mehr von Natur 
und Wahrheit entfernten, und die firengen Grunds 
ſaͤtze der Zeichenfunft bejauberndem Farbenfchimmer 
aufopferten. Der fchnelle Eingang , denfein Styl 
fand, läßt fich auch durch dem “ der Neuheit und 
dadurch erflären, weil es den Künftlern bequemer 
war, dasjenige von ihm aus er Hand zu ems 
Dfangen, was fie nur durch ein mühefames Studium 
der reinen Muſter eines Titian aus der erften hatten 
erhalten fönnen. Sein Kunſtgeſchmack wurde daher 
in Spanien (eben fo, wie um diefelbe Zeit auch in 
Sranfreich) berrfchend , und behanpterei.fich dort 
big auf die Ankunft des Luca Giordano, welcher 
der beffern alten ſpaniſchen Malerey dem legen 
Stoß-gab”. Danm-ertheilt ung Fiorillo (1. c. 
©. 201-5.) zum erfienmal ein fo gut ale vollfiäns 
diges Verzeichnß aller Rubenfifhen Bilder, Die 
in Spanien ,theild im neuen Pallafte zu Mas 
drid, theils in demjenigen zu Buenretirs, dann 
ebendafelbft im Hofpital de 108 Flamencos, bey den 
BaarflferrCarmelitern, in der Akademie von St, 
ernando, in der Sammlung des Herzogs: von 
antado , hiernaͤchſt im Escurial, zu St. Jide⸗ 
ons in der Kathedrale zu Plafenzia, im Colles 
gium degli Angel zu Sevilla, bey den Franziscanern 
u Suenfaldanna, und endlich zu Boeches-bey den 
Dortigen Dominicanerinnen fich befinden Gufammen 
an die 140, theils —— Gemaͤlde, theils, 
zumal bey dem Herzoge von Infantado, bloße Ent⸗ 
wünrfe· Ausgezeichner dutch beſonderes Lob oder 
Tadel werden von Sag ange ———— 
allaſte zu Madrid, Iwey veizende Slandrifhe 
andſchaftsſtucke; dann zwey Kopien nach Titian, 
Kinder die bey einer Bildfäule der-Venits fpielen‘, 
und ein Bacchanal ‚von welchem Mengs ih 
Briefe an Von —* —— koͤnne ſie mit einer 
n 


Ueberfegung ins H che vergleichen „do 
die Banfen beybehalten/ aber Die. game je 
der Urbilder verloren g en", Hofpital’de 
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ih nicht, fonft wo ähnliche Darftellungen von Ein flberner Poral:dann, den Th. Rogiers, 
—* Ban zu haben.” . BR. Zeichnung, für Carl 1. ah mn 
Don Rubens Aufenthalt in England dann, gegangen; und nicht genau weißt man, wo ſich 
uns ebenfalls Fiorillo F ©. 318 — gegenwärtig ein Tafch enbuch von ihm befindet, iwels 
—B. war von zu kurzer Dauer, als baf ge ches er auf feinen Reifen flers mit fich führte, und 
die Fortſchritte dortiger Kunft hätte vortheil⸗ Das viele Bernerfungen über artiftifche Gegenflände, 
feon fönnen. Er bildete Dafelbft weder Nachs it verfchiedenen Sprachen, durch Skizen erläus 
ahmer noch Schüler, hinterließ aber ziemlich viele tert, enthält; Das Driginal foll-in Paris feyn, 
Berfe, Die man noch gegenwärtig bewundert. So wo man es (1744.), ans Licht geben wollte (Catal, 
für Carl 1. ein großes (erft ſpaͤtberhin von ihm ju raisonn& de Mr. Quintin. de. P’Orangerie par Er, 
Antwerpen ausgeführtes) Dedtenftück in Banques Gersaint); eine Abfchrifedaven Selen reue fo 
ufe, welches die Apotheofe Jacob I. vors meitgeht, dafi der Urheber nicht allein alle Zeichnung 
flelit, wofür er 3000, Pf. Etexl, erhielts); dann gen, fondern auch alle Bemerfungen mit verſchie⸗ 
Schon oben genannten St, Georg; ferner die Dener Tinte nach gemacht hat), wurde von M. John⸗ 
Ithaten des Friedens und die Peiden Des Kriegs. fon aus Lincolshire der antiquarifchen Geſeliſchaft 
Danu befaßen von ihm der Herzog von Bucings zu London borgelegt t), 
dam 15, Sir Peter Lelly 5, Die Herzogin von Aus dem Franzoͤſiſchen Mufeum befchreibe, 
Mariboreugh (die feine Arbeiten um jeden Preiß beurtheilt, umd giebt in Umriffen Landon allein 
kaufte) zu Bienheim 16. Bilder, welche die größte in, feinen Annalen u) an die 60, . Bilder unfers 
Zerde dortiger Gallerie auemachten, aber Durch Künftlerd, und das: Manuel du Museum Fran- 
Nacpläfigkeit ziemlich gelitten haben. Dort was ois (Cab. IL), mit oft treflichen Bemerkungen, 
ren die Hauptflüde: Des Künftlers eigenes Bild; I, welch en Descamps, noch etliche, dort unges 
niß mit feiner Gattin und Kinde, das Opfer der genannte, binzufügt.. Wir hinnoieder berühren nur 
morgenländifihen Könige, und eine römische Chas die vorzüglichften. Somit dor Allem aus: Die 
titas, Fu Wilton, für den Grafen von Arundel: 24. der Gallerie von Luxemburg. Dann: Chriſtus 
Die Himmelfahrt der 9. Jungfrau, das Rubens zwiſchen den Schäcdhern, aus der Daarfüßer-Firche 
felbit fo wohl gefiel, daß er'S fpätherhin noch eins ju Antwerpen; die (weltberühmte) Kreuzabnehmuug 
mal ind Große für eine Kirche zu Antwerpen malte aus der Kathedrale ebendafelbft x) ; Chriftug, 
(jege ziert es dag Mufeum Napoleon); dann ein Thomas u.a, Jünger , aus der dortigen Baarfühers 
allcgoriſch es Bild, welches Chriliug, einen Engel, Kirche Ceinft von Rubens für feinen Freund, den 
Er. Johann, und ein Mädchen als Symbol der Bürgermeifter Nocor von Antwerpen, gemalt; 
Kirche vorfelit, und für fein größtes Meifterwerf daher auf den benden Flügeln die Sildniffe ders 
gehalten wird, dag man in England von ihm aufs felben und feiner Gattin) ; die Himmelfahrt Mar 
weiſen kaun. In der jesigen 23. Sammlung riä, wieder aus Flandern (aus der Tefuiterkieche 
eine Kandfchaft, die zu feinem Schöniten in diefer zu Antwerpen ); St. Noch heilt die Veribehaftes 
Gattung gehört, Fu Houghton die Sußwafchung ten; Ehriflug, der die Kegeren zu Boden ſchlaͤgt, 
der Magdalena (vortreflih). Zu Buckinghamhoufe aus der Dominifanerfirche zu Antwerpen ; und 
Ceinft in Spanien) fein fchöner Et. Martin, den endlich die Allegorie des in den Krieg jießenden 
Goede (IV. ©. 35, u, ff.) befchreibt, bey dem Mars, Noch einmal: Wir nennen bier bloß dag 
Grafen von Pomfred zu Eaton; unter den Schägen Schoͤnſte unter dem Schönen, und bemerken zu⸗ 
der ehemaligen Oxfordiſchen Cammlung ; bey 8ord gleih, wie gefchict hier die Wahl bey der Holz 
Spencer zu Wimbleton ; im Kabine Burgleigh landifchen Kunfieroberung fev getroffen worden )). 
des Künfliers (drey 9 Gemahlinnen; zu Warwics Von mebrern feiner Landſchaften dann, die Ach 
cafile; auf dem Yandfige des Lord Kampbell in von Rubens ebeufalls im Franzöf, Mufeum bes 
Surrey; in Oferley:Parkz bey Lord Besborougb; finden follen, beißt es bey Landon (Tabl. de 
in einem Saale von Shelbournehoufe zu Yondon Genre 1. 79.), wo er die Abbildung einer ſoichen 
(die Anbetung der Könige); bey Angerſtein in (einer Erndte in der Ebene vor Mecheln) giebt: 
tondon St. Ambrofius, der dem Kaifer Theodos Es ſcheint, ale ob das feurige Genie Diefeg bes 
fius daß Abendmal verweigert (ein herrliches Bild, rühmten Meifters ihm nicht erlaubt habe, feinen 
das feinen Beiiger 1500. Pf. Et. koftete) ; ben Arbeiten von diefer Gattung die gehörige Vol⸗ 
H Hope (der fein Kabinet von Amfterdam nach lendung zu geben: Wohl: findet man darin feinen 
England brachte) die Ehebrecherin und eine Sunds warmen Pinjel und äußerfi.teichte Doccieung, aber 
fluth Aywey Meiſterſtucke); bey Lord Leicefter zu fat immer ein rohes Kokorit,, «dag der Wirkung 
!hamı eine Rücktehr aus Enypten, Noch nenne Ichader”. —* 
auch Descamps aus der Gallerie des Herzogs Die beften Notizen von dein nun, mag ſich, 
von Hamilton in Schottland einen Daniel in der neben Obigem ; vor ungefährso, Yahren noch in 
Föwengrube ald ein großes ausgezeichnetes Bild, Frankreich: im dem Galerien des. Herzogs von 


») Dallawsp I. zoj. fagt: Diefer Plafond Ache eben in feiner großen Achtung. Much fep wohl der Geaeu— 
Rand Ve Bergditerung eines Jacobs I. vom ber Wer, mm ‚die reichte Eindildungsiraft auf die Folter, * 
Dann ſpottet er nber die In deu Dvalen dund — Deputikie vorgeflelie Tugenden, mie). D, die Kluge 
\ dutch Apollo mir dem garız neıtem Attribut einen Sälborne; was fh. Altes jent nom felrfanır ausnehme, 
em ed die Deloration einer proteflantifhen Nirhe ausmahe. Neberhäitpt babe ubens feinen veifbuns 
Ber nah Wilegorien von feinen Meier Otto Wänins geerbr, und ſolchen ganz befonders in reinen Beinngen 
"m den Emblemen des Govertius zu Tage gelegt. 
% Conf. über Rubens Urbeiten in England den verworrenen Dalamway II. 32:—a7. Mo man nit meih, ob 
% ‚von — ober Vandych die Mede en. Dann ©: 239. wo €6 von ibm beißt: „er fehte Farbe auf Farbe, 
um eine auf die andere refleftirem zu lalen; aber um Harmonie kümmerte er fich nicht gerug. Den Barscrig 
er allen übrigen tianern vor; daher find. feine — blau, und daben eine Goter Pfirlihfarber, 
er; Rubens Bildniite feven fa alle (hwarz drappirt, ©. 27;, Dep einge Gewdldenerieis 
Btrung, weile ein gemwiier Briant 1798. zu Sonden beforgee, befanden ſich, neben Aber, ein Tod des Ados 
nie, der mit 1300, f. Sterl, beꝛahlt wurde, A un hl dien 
u I, 13. . Ba. ı Il. 14. 26. 102, 134% 155. — IV. ı5. — a0, 27.40, 48. Are Bär 954 Hab. aan 
rs u 307, kij. — VII. 9. 83. 88. 57. 65. —— vn — 3; b3. 87. 3 
109. 139. 159. — X, 73. 75. 77. Xll. 49. 69, 15. — XIV. 49, EI XV, rg; RP ER, 32.81. 
WACH “4 wiss i "msi ” 
*) Der Marfhall von Videron weite fie ſchon fie Ludwig XV. erhandein, Damals mußte xt ſich mit einer ans 
‚sen — Die ihm (1704,) van Opflal malte. Dalaway Li: 377. EEE ſich wenn et faat, Dan bier 
fü dep einer Verfehung (ibon zu Antwerpen) Schaden gennuntn. * 
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- re x ech bat; 3— * der Gallerie das berühmte Gefelihaftebildnig 
a Bruders, Duge Grotius und tar Lipfind. ‚— Von denjenigen jener Kunfte RumgEn, 
a an san GER Fahnen rer 
s e 3 xXRaru 
‚ vom Siege ge yund das WBilhmip von Epiaolen > “3 mund Anurifikane dprlan kanıt TAB re 
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leaus (wahrſchelulich jetzt in Rußland), dann 
* ne ni Monaco, des Grafen von Vence, 
des Marquis von Voher, ded Grafen von Choir 
fenf, des H. de la Boueriere, des H. Julienne, 
des Marquis von Laffay, des Herzogs von Tals 
lard, der HH. Paquier und de la Live de Jully 
befand, giebt Descamps. Wir nennen bier nur 
aus der Gallerie Orleans: Eimn St. Georg; bie 
Königin Tomiris, welche Cyrus Haupt in dem 
Blutgeſchirr anblickt; die Enthaltfamteit des Sci; 
pio; Philopenren; Dianen’s Rückkehr vonder Jagd; 
dad Urtheil des Pariß; Mars und Benug; die Ents 
führung ded Gaͤnymedes. Dann aus dem Kabis 
net St. Julterme das Bildniß von Rubens Gats 
tin; aus demjenigen bon Laſſay eine wunderfchöne 
Landfchaft; und aus demjenigen von Yully bie 
große * des Familiengemaͤldes einer Mutter 
mit zwey Kindern, woraus man ganz beſonders 
erkennen könne, wie Vieles dieſer große Künſtler 
mit Wenigem ausgerichtet habe, i 
Folgen die Yiiederlande. Antwerpen allein bes 
faß von ihm, big zur Revolution, nur an öffent 
lichen Dertern 56. Mehrere, neben den fchon ge: 
nannten, befinden ſich in Frankreich. Wer fagt 
und, wo die übrigen bingefommen find, oder ob 
fie ihre Stellen in der Kathedrale, in St Wals 
purgis, St. Jacob, bey den Annonciad Nounen, 
in der Abtey St. Michel , bey den Dominitanern, 
Recollets, den ehemaligen Yefuiten, Sarmelitern, 
Auguftinern u. ſ. f. noch einnehmen? Bey einem 
2 Lundens zu Antwerpen fab man das wunders 
höne Bildniß einer jungen Dame aus deffen Bas 
milie; und man fagt, daß hier die Liebe den Pin: 
fel des Künftierg geführt habe. Gent hatte 9. feir 
ner Bilder in feiner Kathedrale St. Bavon, bey 
den Jeſuiten und den Baarflßern; Tournay 5. in 
feiner Hauptfieche und bey den Kapuſinern; Bergs 
St. Binz ı, in der feinigen; Namur ı, in der Jes 
fuiterfiche; Pille 3. in der — Kapuziner⸗ 
und St, Catharinenkirche; AR 4. in der Kirche 
&t. Martin. . 
In der Gallerie de !’Ermitage zu St. Peters⸗ 
burg befindet fi) von ihm (wohl neben Anderm) 
eine römifche Caritas, und e- diejenige, wel⸗ 
ſchon in Altern Tagen €, van Gauferfen ges 


N. 
Und nım unfer Deurfchland , mit feinen faſt 
unermeßlichen, und in Salzıhalum ausge 
nommen) bisher, unfers Wiffens, unberührt ges 
bliebenen Schägen von unfers Künftlerd Hand, 
Die Kaiferl, Gallerie zu Wien zählt ihrer 44. 
Darunter von geifllichem Junhalt: Den En liſchen 
Gruß , eine Pieta, eine Himmelfahrt Maria. 
: St. Ignatius von Popola treibt die böfen 
Geifter aus, und: St. Franz Zaver predigt den 
Indianern, diefe beyden auch einfl in der Jeluis 
terficche zu Antiverpen; St. Nmbrofius, der dem 
Kaifer Theodofius den Eintritt im die Kirche zu 
Mailand virweigert; St. Pipin und feine Tochter 
St. Bega ; St. Fldephons, der von der Mas 
Seitenfibeten tarhe Die Bilb fe des Eribenss 
€ ‚ welche die Bildniffe des Erzher 
Alberts und der Yufantin Fſabelia (deg Kung 


bochverehrte Landes n) a ren Geb 

mein, nebft —— — — —— 
Dann von wweltlichem Innbalt Bildniffe in Menge 
darunter die beyden den über Pebensgröße 


des Infanten Earl Ferdinando, und Ferdinande 
es von Ungarh, nachberigen Kaiferd; des 
eigmes in höherm Ulter, feiner Helena 
rman entkleidet, mit leicht um fich gervorfenem 
eljmantel, und Titiand Liebchen, nach demfelben. 
on Geſchichtlichem, —— und Allego⸗ 
rifchem : Zufammenfunft der beyden Ferdis 
nande (1634.); die vier Welttheile durch die vier 
ellt; das Feſt der Venus auf 


83395 dargeſt 
der ; bie fand i 
Brerharn Pollen und angafe mit SJopiter und 


Lehnſtuhl; 


Rubens. 


Auch die Gallerie Lichtenſtein beſitzt von Hm nicht 
minder als 55. Bilder. Darunter geiftlichen Ins 
halte: Das ſehr große einer ber 9. 
unten. Bon meltlichen: Die berlihmten fieben 
ilder der Gefhichte des Decius; Erichtonius nach 
Doid. Bildniffe; darunter des jungen Vandycks; 
des Künſtlers Gaitin, die ſich im Spiegel befchaut, 
den ihr Amorine halten; feine beyden Söhne, gan— 
er Statur, Eine Menge Eigen, darunter jweh 
ehr fchöne allegorifche. — Bor allen diefen Deuts 
ſchen Schäsen aber die nun in Bayern vereinten 
aus den Duͤſſeldorfer⸗ Muůnchner⸗ und Schleis; 
beimers&allerien, zuſammen über 100. Bilder, 
auch rg nicht gezahlt, von melchen wir 
vermuthen, daß folche in den ung bekannten Vers 
jeichniffen der Drey erwahnleen Sammlungen ges 
doppelt erfcheinen. Unter den Hunderten bemerken 
wir: Von 9. Gefchichte A. T. das große Bild 
von Jakob und Eſau's gegenfeitiger Bewillkom⸗ 
mung, und die kleine Schlacht von Sennacherib, 
beyde ehemals zu Düffeldorf (Man fehe die geifls 
volle Befchreibung dieſes leitern von Keinfe in 
der befannten Gleimiſchen Briefefammlung von 
Rörte I. 546-51.), Aus dem N, T. die großen 
Bilderz) der Geburt Ehrifti, und das Mingffeft, 
beyde wieder aus D.; dann die Drepeinigfeit, 
eincs der Haupebilder zu München, „In dems 
felben” (fagt von Mannlich) „bat der Kürfller 
die größte Klarheit, Kraft und Wirkung der Fars 
bung erreicht”. Das Venite Benedicti aus D., 
wie der ehrliche Karſch fagt, „ſehr freundlich 
erprimirt”. Die große Himmelfahrt Maria, aus 
. Peter und Paul; über jenem hält ein Engel 
bie pabftlichen Attribute, diefem flcht ein andrer 
mit einem Bud) zur Seite, aus KT]. Eben daber 
Petrus und der Erlöfer , welcher von den umlies 
benden Geifts und Weltlichen Nechenfchaft fodert. 
„Durch einen knieenden Geiftlichen” (heißt es bey 
Mannlid) , „der mit freandlich verfchmigtem 
Geficht zu denken fcheint: Ich werde mich ſchon 
berauszuzieben wiffen, mag fi) Rubens eine 
zu feiner Zeit gefährliche Satyre auf die Jeſuiten 
erlaubt haben”. Den Sturz der Engel dur St. 
Michael, und denjenigen unzählbarer verdammter 
Menfchen, die zur HöNe fahren; letzteres, meint 
Rarſch unvergleichlich inventirt”; bende wies 
der aus D., fo wie endlich von ebendaher die bey⸗ 
den Darfiellungen vom jüngften Gericht, von wel⸗ 
chen Karfch das viermal größere (20’ hoch, ı5° 
breit) „das capitalfie Stud” nennt, das Rubens 
jemals gemalt. — Nun von Bildniffen, der anos 
nymen nicht zu gedenken, vörberfl: Die eigenen 
des Künftlers, feiner Gattinnen, Mutter und Kin⸗ 
der: In D. Er mit feiner erften Frau, Iſabella 
Brant, im Garten; ein Bild über weiches Heinſe 
(I, © 565—66.) alleriey theils Zrefliches. fagt , 
theils Ungenießbares faſelt, wovon Folgendes 
noch kaum das Aergſte it: „Hier ſieht man R. 
augenſcheinlich an, daß er mebr iſt, als Alles was 
er gemacht hat, als fein Gott der Vater, und Gott 
der Sohn, und Gott der H. Geiſt, und alle feine 
eiligen, Engel und Helden a)”. Yu M. ebenz 
ul ſabella Brant allein, Die ihren zweyjaͤhri⸗ 
gen Sohn auf dem Schooß haͤlt. Ebendafelbft 
wieder Er, mit feiner zwepten Frau, Helena Fors 
man, in feinem Garten u ativerpen ; ‚fein Sobn, 
die Wärterin feines Federviehes, welche Vauen 
füttert, und fein Hund neben ihm (feines Bild). 
Ebendafelbft Helena allein, prächtig gefleider im 
1; und ſchwarz gekleidet, Dalbf r mit 

zwey Händen, bende zu M. Nochmal Helena, 
aus D. (vielleicht mit dem legtgenannten daffelbe 
Bild). Sie die fchönere, malte er übrigens noch 
öfterer, als die Brant), Endlih: Ein Schäfer 
nimmt ein junges Weib in feine Arme, die ihm 
lachend mwiderfiehbt, worin man ebenfalls R. und 
eine feiner Frauen (Welche?) zu erkennen glaubt, 
wieder zu M. Dort dann auch das. Brufbild 


2) age n foleraben An es nit eusbrädlih anders bemerkt if, find ebenfalls große Bilder, bald immer in 


oder v 


a) Eine Fleine artige Mahbildung davon f. ale Tipelblatt des Niederrbeiniſchen Lafchenbuches yon 1799, 


Rubens. 


Teiner Mutter. — Noch nennt Dallawäp I. 106, 
ein Bilonif von Rubens, werin er ſich felbft uns 
ser dem Bild des Diogenes vorflellt, wie er unter 
der Vielzahl feiner Freunde Einen Redlichen ſucht. 
Bon andern. Bildniffen ſtanden zu Düffeldorf: 
Der Kardinal Infant zu Pferde, im Hintergrund 
die Schlacht bey Nördlingen; dann diejenigen 
Sigismunds von Polen auf dem Thron , und-feis 
ner Gemahlin Conftantia (moraug erhellet, daß 
8. Nuf big zu. den — Bären gieng), — Bon 
pie Gekbichte nennen wir nur 18. Voͤr⸗ 
derſt bie toflbaren Juwelen jener =’ hoben, 1° 
breiten ie der Galerie von em⸗ 
burg b) in München ; dann ebendaſelbſi den Frie⸗ 
ben, den die ‚geraubten GSabinerinnen bewirken; 
ein große® Bid, das mit einem Fleineen „ gleichen 
Gegenftande , aus der Düffeldorfer-Gallerie , nicht 
zu verwechſeln ift ; und endlich: die Amazonenfchlacht, 
aus biefer legtern , ein zwar nur 4‘ 1" hohes: und 
5’ 7’ breiteg, aber: an. Figuren, und moch viels 
mehr an Geift äußerfl, veichbaltiged Bild, weſches 

einfe gar „Dewerfien Etern” im erwähnter Balles 
rie neunt, und davon (I. e. S. -557—45.) eine — 
bis zum Ermüden herrliche Beichreibung giebt, 
bie ſich geheimnißreich Damit: anbebt: „Daffelbe 
Melle den ſchrecklichen Kampf zwiſchen den zwey 
Gefchlechtern vor, wovon man nicht eher völligen 
Genuß haben kann, als bie man in die entferns 
teſte Natur binumtergefliegen ih” c), Aehnlich ift 
Die Schilderung, twelche dieſer merkwürdige Feuer⸗ 
lopf (I. c. ©, 551—59.) noch von einem Rubenſi⸗ 
hen Bilde aus D. giebt, Das bey Karg mit: 
wey nadende Weibsperfonen, die Durch zwey 

ömer entführt werden, andere, ebenfalls ing 
Blaue hinein wieder anderd rubrizirt, Heinſe 
Busen ‚ wohl nicht ohue Grund, für eine 

arftelung der Töchter des Leucippus durch die 
Diozcuren halten will. „Die Echönbeit dies 
fer Gruppe” (ſagt er) „fen ſchwerlich mit Worten 
nur einigermaaßen finnlich gu machen” ; doch thut 
erg, nach beftem Vermögen — faſt über Vermoͤ⸗ 
gen. Die Schilderung derjenigen diefer Töchter, 
welche Eaflor raubt, it wirklich zum Küſſen 
fhön d). — Bon — Mythologiſchem 
bemerken wir: Zu S Meleager, der Malanten 
den Eberkopf überreicht, und Dianens Ruckkehr 
von der Jagd, welches letztere er gemeinſchaft⸗ 
lich mit Sayers malte, und nicht mit einem 
tleinern Bilde aus D. zu verwechſeln iſt, weiches 
Dianen mit ihren Nompben , im Schlafe vou 
einem Satge überraſcht, darſtellt, wo (mie ung 
Barg berichtet) „Wildprät und Landſchaft von 
8. Breugbel fegn fol; dann den befoffenen Sitten, 
von Satyren und Bacchanten geführt, und Silen 
mit zwey Bacchanten und einem Tyger; ferner: 
Ndonig, den Benug von der Schlacht zurückhaͤlt, 
alle drege wieder aus D. ; und endlich einen Amor, 
der den Bogen fchnigt, zu M. das wir wohl kens 
nen mögten, da es eine Kopie nad) Eorreggio ſeyn 
fol. — Bon Allegorifgem: Mars, von Fama mit 
Lorbeern gekrönt ein Genius loͤſcht die Fackel des 
des Krieges aus) e); dann wieder ein Neld, den 
die Tugend frönt; und: Die Wirkungen des Fries 
dene und des Kriegs, alle drey große Bilder zu 
Schleisheim f). — Bon Gattungsbildern dag Kleine 
aus D. weiches das Leben der Soldaten, wie fie 
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ben Bauern Geld erpreſſen, u. f. f. datftellt. — 
Bon Laudſchaften: Zwey zu KIT. eine zu S. und 
diejenige mit dem bogen , aus D. lauter 
1beils kleine Bilder , thells von mittlerer Größe; 
letzteres von Heinſe |. c. ©. 360, "ganz dortrefr 
lich befchrieben. — Endlich Die berühmte Lowen— 
jagd zu Mimchen nnd die Wildfchweineshege aus 
Düffeldorf, beyde gemeinfhaftlih mit 8: Says 
ers gemalt, oder mie ſich Der gute Rarg von ber 
feinigen ausdrückt: „Die Beeſten don Schneiers”. 
Dergleihen Beeſten“, und dann fein berühmter 
page —— aus iu ui der — 
n Gallerien ſollen gegen auf dem 
thhauſe gu eburg befinden. Tüb. Mor⸗ 
genbi. 1807. ©, 763: Wie vieled Mertinüurdige wir 
mod) übergehen mußten, verſteht fich von ſeibſt 

Dresden dann beſttzt von meferm Künftter eben; 
dafelbft hber 30. Bilder, welche, wie edorn 
fagt , alle von vollendeter Schoͤnheit, und übers 
dieß fehr gut erhalten fegn follen, Unter Denfelben 
befinden ſich freyllch ein Dutzend bloß anonymer 
Köpfe begderlen Geſchlechts und verichitdenen Als 
ters. Don befannten Bilduiffen winzig des Kuͤnſt⸗ 
lers zwey Söhne, don denen der jüngere einen 
Stieglig an einer Schmir hält: Dann mehrere 
hiſtoriſche Sligen, «wie 4. B. eine Anbetung Der 

ifen ;..Chriflug ber während dem Gturmi Int 
Nahen fchläft; St Roch, der den Peflbehäftes 
ten erfcheint; und ein wunderſchoͤnes Urtheil dad 
Parig, das lange in den Zimmern des Kurfürften 
bieng. Bon ausgeführten größern: Ein St. Dies 
ronymus in Betrachtung; wine Elelia, die durch 
die Tiber ſchwimmt; eime Bathfeba, der beym 
Austritt aus dem Bade ein Mohr einen Fiebeds 
brief von dem — König und Propheten überreicht; 
der Held den die Tugend front (diefelbe Vorſiel⸗ 
lung, wie in dem Bilde P Scyleieheim; das 
Dresdner kam aus der Gallerie zu Mantua, und 
fol für Zeichnung und Magie der Farbe gleich 
dortreflich fon) ; ein von Bacchanten gehaltener 
teunfener Silen. Bon fleinern: Ein jungſtes Ger 
richt; eine Madonna mit dem Kinde, dem Engel 
Früchte amerbieten; ein Proferpinenraub; ein Mes 
leager und Atalanta (vorzüglah ſchoͤn); ein Ados 
nie, den Venus don der Jagd abhalten will (fos 
mit Mebrered, das fich anderswo im Großen ans⸗ 
geführt finder); Der von Mannern und Frauen ges 
giichtigte Amor. Berner audy bier, wie in Bayern, 
cine große Ebers und moch gröhere Loͤwenjagd; 
ein Paar Landfchaften, darunter eine große, eben⸗ 
falls mit Lowen und einer Löwin. Endlich, was 
man nur ſelten von Rubens ſieht, ein großes 
Küchenftünt mit Figuren, Wildpret, Geflügel, 
Früchten und Gemüfe, 

Auch Salzebalum hatte ehemals 13. feiner Bils 
ber; Darunter, nebſt viec anonymen Köpfen, das 
** te Bildaiß des Marquis von Spinola. 

on groͤßern geſchichtlichen: Chriſtus, der dem 
verlorenen Sohn, der Magd, dem Schaͤcher und 
David feine Wunden zeigt; und (mie zu &.): 
Diana, mebft ihren Nymphen, von der Nacht er⸗ 
müdet, ſchlafend, wird von Gatoren belauſcht, 
das Gewild ebenfalls von Snyers. Don fleis 
nern: Judith mit Holoferned Kopf; eine Maria 
mit dem Rinde, das die H. Barbara frönt; Die 
tleinen Chriftus und Johannes, die mit einen 


db) Viere mangeln: Die Parzen fpinnen der Maria Lebenslauf; bie Stadt Lyon geht der Rönigin entgegen; eines, 


dad ben ! 
sweu andern: Aneföhnung mit dem Sohn. und 


endlib das Echlusbild: Die Zeit entdedt die —25 Dagegen befindet ſich bier die 


escamps : Zifer der Adnlain für ben —* bey Landon der Friedensſchluß beißt, und mit jenen 


el befefiigter Friede, nicht — Mi - 
gens 


führung der Königin nah Blois, welde von dem Aünfler (mad eigener oder fremder Weberlegung), niemals 


ausgeführt wurde. 


©) Aufbebenswertb ſcheint umd übrigens die, wie mir nicht ameifeln, ti 


e Unefdote zu ſeyn: „Der Kurfürft, 


meiher jenen Gemäldefhas fliitete, ein Herr der des Enıhuflacmus fäbig war, und Kraft hatte darin zu bebars 


ren, erhielt diefes Bild von ungefähr, und ward nad t 
Eine gute Meine Nachbildung der Amazonenſchlacht f. in dem Nie⸗ 


er auf einmal Liebhaber wurde", u. ſ. f. 
derrbeinifchen Taſchenbuche 1802. ©. 107, 


und nach be öfterm Beſchauen fo entzudt davon, daß 


d) Eine treue Almanachs⸗ Nachbildung auch vom dierem Bilde f. in porerwähntem Tafhenbube von 1799. ©. 9. 
“ welde immerbin dem Verſtande von Seinſe's Iraufer Beſchreibung ein Hübfbes nachhilft. Werfändiger Ge⸗ 
mälderbilderungen mit Morten kennen wir Deun doch bisber Feine beſſern, ais Landon's und Füßli's. 


e) Bey Rarg wird derſelbe Gegenſtand zu D. von etwas Meinerm Maafe angegeben, 
f) Im acueſten Beben der MündnersSallcrie wird ohne Imeifel das naͤmliche Bild, nur mit etwas vtrſchlede⸗ 
e 


nem Maaße angege 


n, mad von Mans lih ausführlich beſchrieben. 
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mme ſpielen; Rochus, den die Peſtbehafteten 
ec Borcas, der die Orpthia entführt. Ends 
fidy (wieder eine Seltenheit von Rubens) ein 
Siillieben: Gewirkte Decke, worauf ein vergüldeter 
Harnifch liegt. j 

Die Schönbornfhe Gallerie zu Pommerss 
felden befist von ihm g. Bilder, lauter Gefchichts 
iiches. Bon größern:. Die IL. Könige; St. Srans 
sisc, mit kreuzweis erhabenen Händen; eine Chas 
ritaß; der flerbende Antonius mit verſchiedenen 
Drdendmännern (fagt der Katalog und unvers 
‚fandlih), und Merkur bringt die güldene Zeit ins 
Fand (die 18’ hohe und 8° breit), Bon fleinern: 
David mit.der Harfe; die Grablegungz die dem 
H, Ygnaz, erfcheinende Dreyeinigteit , und Gt. 
Jguaz erhält bie Betätigung feiner Ordengregel. 
:»&ansfouci endiih und Potsdam, vielleicht 
auch Berlin und Charlottenburg , furz das 
FKönigl. Haus Dreußen will von ihm an die 50. 
haben (man fann aus Gefterreich in feiner wun⸗ 
derfeltfamen Neger | aller Gemälde zu Sans; 
fouci, Dotsdam und Charlottenburg ($°. Betz 
lin 775.) nicht Hug werden). Unter denfelben follen 
zu den fhönften und folchen gehören, deren (fagt Oe) 
eine Sammlung fchönere aufweifen kann: Eine 
Anbet der Könige; eine Erweckung Lazari, 
und Perſeus und Andromeda. Dann nennt man 
noch: Eine feufhe Sufanna ; Maria mit andern 
9. Frauen, eine reuende Magdalena (die Lands 
‚schaft darin von Uden); zweymal Mars und Bes 
nus; Boreas raubt die Orythia; eine Hirſchlagd 
Cdie Thiere von Snyerd), Hein zu Sansſouci, 
:groß zu Berlin; ein Paar Skizzen und ein Paar 
Sildniſſe. 

Daß Rubens zum Zeitvertrieb auch einige Blaͤt⸗ 
ter ſelbſt geest habe, iſt bekannt. Roſt V. S. 268. 
neunt derſelben fünfe: Einen St. rue von 
Affiſi, der die heiligen Stigmate erhält; Magr 
dalena, die ſich die Haare ausrauft(P), ohne feis 
nen Namen; Gt. Catharina , die jungfräuliche 
Märtyrerin , ein fehr fchönes Blatt, gezeichnet 
‚um ibm zum Plafond zu dienen; die Frau mit 
der Kerze, an welcher ein Knabe die feinige ans 
zuͤnden will, von ihm geegt, und dann für ſpaͤ⸗ 
tere Driiche von einem Andern (Pontius oder Bors 
flerinann) mit dem Grabjtichel vollendet , mit: 
P. P. Kubens inv. et, exc. bezeichnet (dieß in 
den bloßen Etzdrücken außerft felten); dag kleine 
Bildniß eines Englifhen Minifters (die und Gt. 
Catharina allein mit P. P, Rubens fec, fignirt). 
Ein Verzeichniß meines fel. Baterd nennt noch 
eine Flucht in Eaypten. Warum 9. Bartſch in 
feinem Peintre Graveur diefer Blätter feine Ers 
wähnung thut, iſt ung unbekannt; und eben fo, 
was Rubens, dem ger. zufolge, nad) Titian ges 
est haben foll. 

Die befte Litteratur der von den älteften Zeiten 
an big in dag fiebente Degeunium des XV Ill. Jabrb, 
nach Rubens geflodhenen Blätter finder ſich ohne 
Zweifel in Hecquets, von F. Bafan vermehrs 
sem und verbeffertem: Catalogue des Estampes, 
gravées d’apres P, P, Rubens, 8°. Paris 767. 
welcher, mit großer Genauheit verfaßt, den Inn⸗ 
halt deutlich, die Maaße beſtimmt angiebt, und 
Die fchönen, fchönften , feltenen und feltenfien , mit: 
B.—T.B—R.—T.R. fürzlich angel Nehmen 


i t. 
mir noch dazu, was ung der Wintlerfee Gaut⸗ 


katalog Neueres darbietet, fo erhalten wir dadurch 
eine Kunde, welche über dieſen Gegenſtand, etwa 
dad — nicht viel bedeutende Neueſte ausgenoms 
men, nichtd Mehreres zu wünfchen übrig läßt. 
Der Katalog von Bafan enthält eine Vermehrung 
der 950 MP, von Hecquet bie auf über 1300. — 
Kopien nahm Bafan, fo wenige als möglich auf. 
Der Winklerfhe Katalog zahle über böo. unter 
Diefer Zahl die einzelnen Blätter von ganzen Fols 
gen nicht gerechnet. Bende find ſyſtemaliſch ges 
ordnet, nach folgenden Rubriken: U. Teſtament, 
N. Teflament, Geiſtliche Geſchichten und Allegos 
sin, Geſchichte Der H. Jungfrau, Gefchichte Der 
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Heiligen, Mythologie, Profangefchichte und Alle 
gorien,, Bildnife; Statien , Basreliefs, geſchnit⸗ 
tene Steine, Büchertitel und Verzierungen; game 
aan torunter auch (nidyt an gehöriger Stelle) 
agden und Landfchaften enthalten find, Ein Bers 
ſeichniß meines fel. Vaters zahlt vollends über 
1500. Blätter, worunter dann aber Kopien in 
Menge fi) befinden. Rubens Werk in der 
Dresdnes Sammlung nimmt 15. Bände ein (Hei- 
necke Idee p. 187.). ‚Ueber 150. Gtecher haben 
nach Bafan, nad) dem letzterwaͤhten Verſeichniß 
aber an die 180, und, nimmt man diejenigen der 
neueften Zeit hinzu, am Die 200, mac ihm gears 
beitet. „Kubens” (fage Füßli l. c. 110—111,) 
batte dag feltene Gluck, fehr viele feiner beften 
Bilder noch bey feinen Lebzeiten durch die vortrefs 
lichften Stecher , die zum Theil unter feiner eigenen 
Leitung arbeiteten , vervielfältigt zu fehn. Unter 
diefen haben vorzüglih 3. und S. a Bolswert, 
P. Pontius, 3. Suyderboef und L Vofters 
mann der Vater eine beträchtliche Anzahl Blaͤt⸗ 
ter no ihm geflochen, die deffelben Kimſtcharak⸗ 
ter in feiner ganzen Größe darſtellen, und (mas 
wir eben dem Meiſter ihrer Urbilder zu verdanken 
haben) eigentlich die erfien waren, welche ihrer 
Nadel und Grabflichel Farbe zu geben mußten. 
Die wichtigften ſowohl von dieſen als von etlis 
then andern geſchickten Stehern (im Ganzen 87.) 
nennt der gebachte Kunſtrichter (I. c. 112—215.J; 
und fein Verzeihniß hat noch das befondere Ders 
dienft, daf darin die Urbilder felbft mit der größs 
ten Deutlichkeit befchrieden, und mit eben fo grofs 
fer Kenntnif gewürdigt werden. Wir nennen bier 
abermals nur das Schoͤnſte aug dem bon ihm 
genannten Schönen. 
1.) Dom Geſchichtlichen von B. a Bolswert: 
Die Auferweckung Lazari und (gehört dem S. a 
Bolswert) Ehriftug zwifchen den Schächern; von 
©. a Bolswert: Die Himmelfahrt Mariä; von 
von Dalen: Die vier Kirchenvater, St, Ambros 
find, Gregor, Hieronymus und Auguſtin beyfams 
men im Gefpräche; von Pontius: Den Kinders 
mord, ebenfalls eine Himmelfahrt Marik, und 
Tompris die den Kopf des Cyrus in ein Blut⸗ 
gefüß tauchen läßt; von J Schmutzer: St. Am⸗ 
roſius, der dem Kaiſer Theodoſius den Eintritt 
in die Kirche zu Mailand verwehrt; von Guys 
berhoef: Den Sturz der Verdammten (ganz vors 
treflich); von Vorſiermanu: Den Sturz der aufs 
rübhrerifchen Engel; dann die Anbetung der Weis 
fen und eine Abnehmung vom Kreuze (diefe bey⸗ 
den letztern vielleicht Das Schönfte, Dag nach Rus 
bens geffochen worden g). Noch ermähnen wir 
aus diefem Mergeichniffe: Zweyer 9. Familien, 
die eine von R. Earlom flr Boydell geſchabt, die 
zweyte von R. Morghen geflohen (das Urbild 
der 7* einſt bey Ford Elive), deswegen, weil 
Füßli (I, c. ©. 77 bemerfensmwerth binzufügt: 
„Uuter einer großen Menge Vorftellungen von 
9. Familien, Madonnen mit dem Kinde und 
ähnlichen auf wenige Figuren befhränften Kom⸗ 
pofitionen, glaubte ich nur die zwo jest befchries 
benen mählen zu dürfen, die meines Erachtens 
allein des hen Geiftes würdig find; und 
es wäre unbegreiflich,, wie ein in dem biflorifhen 
Fache fo vorzüglich großer Meilter die bemeldten 
jwo vortreflichen Vorftelungen zum Bewunderu 
ausführen und Daneben dennoch eine Menge Bil 
der von gleichen und ähnlichen Gegenfländen, ganz 
ohne Wahl, ohne Geſchmack, ohne Geift und Aus⸗ 
druck habe verfertigen fonnen, wenn man nicht 
aus feinen Lebensbefchreibungen müßte, daß er 
mit Aufträgen zu dergleichen Vorſtellungen fo über 
mäßig überhauft wurde, daß ihm ſolche bisweilen 
bie zum Edel unangenehm werden, und ihm bie 
Luft zum gehörigen Nachdenken ganz benehmen 
mußten”. Meldy. Alles, wir geflehen es, wir 
noch für ein fehr mildes Urtheil halten! Eben fo 
bemerfen wir uch (nad Füßli I. c. ©. 192.): 
Die Geſchichte Eonfantin des Großen, in einer 


8) Die Kreuabuehmung (die fib Fehr felten findet) ward auf einer Auftion zu Vrüſſel 1765. (mahrli en 
fo viel neweres Tofvares Schofelseug, ein Sporigeld!) für 35. A, verkauft, ; Mel «765. (mahrlih, 068 
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Folge son ı8. DI. welche N. Tarbieu Gwar nicht 
im großer Volltommenheit) nach chen fo viel Rus 
benfifhen Skigen geflohen, die fich ehemal in 
der Gallerie Orleang befanden (jegt wohl in Ruß⸗ 
land fenn dürften), deswegen eines der merfs 
mürbigften Merfe nach unferm Künftler im der bes 
fondern Nüdficht find, weil Daraus erhefler: Daß 
derfelbe bey biefen Bildern, wag die Form ber 
iguren und den Wurf der Gewander berrift, von 
Iner gewöhnlichen Art abzumeichen, und fich dem 
ö n Styl gu nähern; bedacht gewefen fenn- 
anf. Endlich führen wir noch aug dem Fäßlis 
füen Berueihniffe: Die wichtigflen Züge aus dem 
eben Achills (mie es fcheint fir Tapeten gemalt) 
8, Bl. von Kan Ertinger fehr ſchwach, und fpas 
therhin von B. Baron zu Pondon ra geflochen, 
deswegen an, teil die Urbilder (ein im Beflse 
des Dr. Mead) gegenwärtig, der Himmel weiß, 
in welchem Beittifchen Kun fchage begraben lies 
gen. Auch die Galerie von Lu emburg wird, toie 
man fi denfen fan, von Füßli meiſterhaft bes 
ſchrieben, die einzelnen Blätter derfeiben aber von 
11. verichiebenen Meiftern: B. und J. Nudran, 
2. Ehatillon, ©, Dücange, G. Edelinf, 9. foir, 
» d. Maffe, 3. Picart, €, Gimonnean, 9, 
ronvain und €, Vermenlen nicht beſonders & 
mördigt. Bon den fünf Mauptflechern des Ges 
ſchichtlichen nach unferm Künfller nennen Bafan 
und Andere, außer den bey Füßli ausgehobenen, 
noch, ald vorzüglich: Von B. a Bolswert: Das 
Abendmal, weldyes beweife, daß derfelbe biemeis 
len feinen Bruder erreicht habe, Don diefem: Die 
eherne Schlange. Bon Pontiug: Die Abnehmung 
om Krenze, die Ausgießung des H. Geiſtes; St. 
Moch, den Chriſtus zum Ketter der Veſtbehafteten 
erklaͤrt, was man, neben dem Kindermord, für 
biefes Stecher Hauptblatthält. Bon Vorfiermann, 
neben vielem Anderm , gensbefontere eine H. Fami⸗ 
lie, wot. Jofepb dem Rinde den kleinen St. Johann 
mit feinem Lamme darftellt, und Gt. Anna binter 
der 9. Jungfrau fih auf die Wiege lehnt, — 
Dann von andern Stechern: Gegenlände auf dem 
X, Teflamente: Loth, von feinen Töchtern bes 
raufcht, von W. Smwanebourg; Sennadyerib von 
dem Würgengel erfchredtt, von Eoutmann; Yus 
dith, Die dem Holofern den Kopf abfchlägt, von 
€. Galle; Daniel in der Lowengrube von IB, de 
Leuw. — Aus dem N. Teflamenre: Heimfucyung 
der Elifaberh,, von P. de Yode dem Jüngern; An⸗ 
betung der Könige, von M. Lauwerts Ebenbies 
felbe, von H. Witdouc; Flucht in Egypten, von 
Marinus; Madalena den dem Pharifaer, von 
M. Ratalis; Aufrichtung des Kreuzes, von Wits 
douc; Abnehmung bom Kreuze, von C. Waus 
mand; Chriſtus ;? Grabe, vom Witdouc; ders 
felbe Gegenftand, von R. Ryckmans; Ehriftug 
fit den Pilgrimmen zu Emaug, von P. van Soms 
pelen ; eben der Gegenftand, von Swaneburg; 
ebenderſelbe, von Witdouc (ein borzügliches Blatt 
von ihm , in Heldunfel); das jüngfte Gericht, von 
Viſſcher. — Von geiftlichen egorien und 
Devoriönsftäcen: Die Kirchenväter und Lehrer, 
welche ſich über die Tranfubftantiation befprechen , 
von N. Snyers; muficirende Engel in einer Glos 
ie, und zwey Engel, welche eine firalende Sonne 
balten, beyde obne Namen des Malers, im Ges 
fhmade von R. Eynhouere geſtochen. — Ges 
ſchichte der 4. Jungfrau: Eine Madonna , 
auf einer erhöhten Stelle figend, von mehrern 
HH. umgeben, von Snperd (ein vorzügliched Blatt); 
eine andere in einer Nifhe, an welche Kinder Blus 
nen und Früchte bangen, von €. Galle; ihre Him⸗ 
melfahrt, von Mirdouc, und ihre Krönung, von 
Vificher, — Kindbeir Jefu: Eine Madonna, 
von dem Kind umarmt, eine andere, mo fie ihm 
die Druft reicht, und eine dritte , mo «8 auf 
ibrer Schooß ſchlaͤft, alle drey von Wirdouc; eine 
2. Samilie von J. B. Barbe, — Heilige: Tod 
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St. Antond, von P. Clouet > Marter von St, Anz 
dreas, von N, Voei dem jüngern ; der lerbende St, 
Franzisc von Affis, von Enyers; Yuferwecung 
eined Todten dur) Fran; Favier, von Marinug; 

t. Fram von Paula, der das Kind aus den 
Händen der H. Jungfrau empfängt , von M. Padne N 
St. Janaz von Fopla, der Befeffene heilt, von 
Marinus ; Ebenderfelbe, im Schlaf von höfen 
Seiftern geplagt , von ©. Audran; St. Jldes 
phons, der von der 9. Sungfrau ein Meßge⸗ 
mand erhält, von Mitdour ; Enthauptung von 
St. Juſtus, von Ebendernfelben; Marter von Er. 
Thomas, von Neefg; St, Barbara, mitdem Bes 

er und der. Palme, und Er. Catharina, von 
einem Engel gefrönt, beyde von Bade (ehr fhön); 
Marter von St. Catharina, von de keuw; St. 
Eäcilia auf den Klavier fpielend, von Witdouc. 
— Moerbologie: Neptun und Thetid, und Silen 
zwiſchen einer Bacchantin und einem Satyr, beyde 
von J. Schmuger; Ahill am Hofe des Eycomes 
des, von Viſſcher; Ruhe der Diana, von J 
Louys; Exichion im Korde, von J. van Gompel; 
die drey —— von P. de Joͤde; rion von 
der Juno getäufcht, von van Sompel; die Amos 
Fine an der Bruft der Venus, von Gurugue; ein 
Bacchanal, von $. van den MWpngaerde; ein mit 
Welnlaub gefrönter Bachug, von €, Faueck; ein 
Saryr mit einem Fruchtforbe, von Voet dem Jünz 
gern. — Drofangefchichre b), Allegorien, Hat 
zungeflüche u. ſ. f. Der Raub der Subinerin⸗ 
nen, von P. Martenafie, und der don denfeiben 
wiſchen ben Sabinern und Römern bergeflellte 
Seen, von H. Ginzenich in punftirrer Manier; 

utius Gcävola im Gezelte des Porfenna, von 
I. Schmuger ; eine Römifche Charitas, von E. 
dan Kauferfen (in guten Drücken, vor der NAdreffe 
von C. de Hollander); Die Farbenreiberin , von 
Gelle; Venus Luſthoef, von P. Clouer (mit ers 
mähntem Titel nämlich); ebenderfelbe, unter dem 
Titel: Piebensgarten , von ?. l Empereur; die Frau 
mit ber Feuerpfanne, von F. Bortiug; dag Flam⸗ 
maͤndiſche Fell, aus dem K. Franzöf. Kabinet, 
von St. Feſſard. 

Bon ungefähr 100. Bildniffen nach Rubens 
nennen wir nur folgende, fadislaug Sigmond, 
Prinz von Polen und Schweden, von Pontiug; 
abella, Infantin von Spanien, von I. Müller; ’ 
Ebendiefelbe, ald Nonne gekleidet, von Vontius 
(ehr ſchoͤn); Ferdinand, Kardinal, Infant von 
Spanien, von Ebendemfelben ; Thomas, Graf 
von Arundel, von Houbraden; der Kardinal Bels 
larmin, von den beyden Bolswerchen (fehr fchön, 
aber noch zweifelhaft, ob nach Rubens); Carl 
von Fongueval, Graf von Busquoy, von Vors 
Rermann; der Marquis von Eaftel-Rodrigo, von 
Pontius ; Spanifche Dame in der Halsfraufe 
(Mutter des Vorerwähnten), von Ebendemfelben ; 
der Graf von Dlivared, von Ebendemfelben; Jo⸗ 
hann van Habre, Herr von Malle, von Galle; 
eine Mutter mit ibrem Kind auf dem Schooß, 
drey andere neben ihr, von %. M, Urden geſchabt 
wahrſchelnlich eher nach Vandyck); das Studium 
des Kopfs von einem Gichtbrüdyigen, von U, Bloo: 
teling. Ein fhönes, ung unbefannteg Bildnif 
nach ihm fol ſich auch in AHartifon’s: Biopra- 

bical Magazine N°, VII. 4. befinden, Die 
Siloniffe von Rubens und feiner Fami ie, 
nach ihm ſelbſt. Unter diefen find die Ichönffen: 
Das feinige (herrliche) von Wontiug (1650); im 
Alter vorgeftellt, von Didinfon geſchabt; mit ſei⸗ 
ner erfien Gattin, die ihr Kind am Gängelband 
führt, aus der Gallerie Marlborough, von %. SM, 
Ardell (vortreflich) gefchabt; mit Ebenderfelben, , 
aus der Düffeldorfer-Galerie, von G, ur in 
punftirter Manier. Seine zweyte Gattin, Helena 
Sorman, von Dieinfon, Earlom und Vethers 
geſchabt, und von Elliot geſtochen (die Urbilder 
alle in England); und noch ein fünftc® von 8. 


b) &6 if bemerfenswerth, dab Rubens, nach Maahhabe anderer Genenflände (die drep Eplus aus dem Beben 
des Decius, Eoufantins, 4 der Waria von ee ausgenommen), Weniges aus der Profangefchichte gemalt 
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Gefhichtligem bier nichts anzuführcn, 


Ausgezeihneics, außer dem , theild fo eben, zhgils ſchon oben Grnannten, wüßten wir, von eigentlich 
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1384. Rubens,,; 
\ Stampart in punftieter Manier. Als fehr gemein 
Ha nn 6, Ska aaa ande ü, 
Ö bl I» 7 3. ü 
Blatt: Femme de Rubens au bain, dag 


um 
Wien bey Jacobe (wahrfcheinlichem Me 
Ma dh An ma 
N) einem Tifch mit a a aa 
„von Earlom gefihabt; einer. feiner Söhne 

‚der erften. Kindheit, im. Stuhl mit Spielzeug 

uf dem Tifch —— Be n bon 
Catmo ſeine bey⸗ 
—S——— fowohl —— 

der newGallerie) , von Du 
Kr und (volifonmen diefelben aug der 
ichtenfeinifchen Gallerie) von. GN, Müller ges 
ſtochen. Dann feine drey Linder, und tieder 
(unter dem Titel: Rubens’s Family. Vier?) Kin 
der, nebit der Wärterin und einer nie fpies 
len im Garten, e bon Saflasıt:aeihabt, Db 
noch cin anderes. (feltenes) Blatt, ebenfalls Rus 
3 Familie genannt (eine figende Frau. in einem 
etenbaufe, wieder mit vier Kindern), von Ars 

U, gefchabt ,„. wirklich nach unferm Künitler, oder 

fiva nach Jordaens, gleich denjenigen von Wats 
on gefchabtem fey, welches aus jehen Figuren 
Beftebt (darunter fein Vater, mit einem großen 
Becher in der Hand), einft in der Gaflerie Housdr 
ton, Jetzt im Kabinet zu St. Petersburg, ft ung 
unbdefanut. Damm Rubens Mutter, von M, 
Eu, und fein Bruder Philipp (eine Art Grabs 
mal für ihn), von €. Galle, 
‚ Muter den Jagden nach ihm nennt man, als 
heſonders Schön: Die Lowemagd don Bolswert; 
die Lowen⸗ und. Togerjagd , von Supderhoe $ 
eine Lowen⸗ zwey Wildfchiveinds und eine Wolfes 
jagd, und ein Kampf von Neitern ,. Fubknechten 
und Hunden, mit einem Wallcofe und einem Seros 
Fodill, alle viere von Soutman; eine Hirfchjagd 
von Goupy; Meleager und Ntalante, oder die Jagd 
des Ealedonifchen Ebers, ein (herrliches) Schwarg 
Eunftblatt von R. Earlom, 

Bon Landfchaften, vorzüglich: Eine Folge 
von ſechs großen, 24” Jon breiten und 17” bo; 
—— fünfe von Bolswert und eine von 

> et, 


u 
Don Bauten: Die nach feiner Zeichnung bon C. 
Galle geftochenen Palläfte von Genua, welche ıb22, 
in zwey Follobaͤnden zu Autiverpen erfchienen waren, 
nd num noch das Neuefle der Fitteratur von 
Blättern nach Rubens, Unter denen iu dem Drachts 
werke des Muſ Napoleon (Heft XI. XXVIT. 
XLI LIL. u. LU.) finden wir: Den ungläubigen 
Thomas, und, des Künftlers Familie (Diefe nach 
einer unvollendeten Skizze deffelben) von J Schmu⸗ 
zer, beyde nach Glani's Zeichnung; Chriftus im 
Grabe, von Claeſſens, nach Düchenin’s Zeich⸗ 
nung, und nach Emwebars die Flamandifche Kirch: 
weihe, von Dupleſſis Berteaur geetzt, und von 
Dupreel mit dem Grabflichel vollendet: und ends 
lich von Marchaig zeichnet und von Garreau ge 
et: Die Landfchaft mit dem Regenbogen. Dann 
in Parerne's Tablettes. des Amateurs des Arts 
(1. Live.) das Landhaus (de8 Kunſtlers ) aug 
dem Kabſuette des Grafen von Lamberg⸗ Sprinzen⸗ 
Rein zu Wien, von einen Ungenannten; im XLLV. 
* der Gallerie du Palais Royal: Kaifer Cons 
antins Nermählung, von Godefrop ; in frühern 
Heften dieſes Werkes: Ein Ganymeded-Raub von 
Granger und Henriques, cin Uerheil des VParis 
von Couch⸗ und Dambrün, und ı2, Stinen bon 
Tardieun ; in le £Nfire's und Taflaert's dritten 
und viertem Hefte: des Passions et de leurs 
Expressions jwey Blätter (darunter: Vendration 
humaine aus irgend einem der Hilder in der Gal⸗ 
letie von Furemburg); an ein Dugend Pu im, 
11. XV. XV XXX XI. Hefte don de Ligny's 
Histoire de Jesus Christ; ein Löwens und ein 
Aundstonf in der Suite de Fete d’Animaux, ben, 
ogers gezeichnet und le Feore-Mar, 9 
den — mag fomit Alles nicht viek 
Und wohl — eben nicht 


i die © 
von doch Wwaßrfeheiniia "aufgefiocpenen 


ten will....des X VI. 
] einer der gı 
ſelbe gie rin 


Rubiates. 
der Bolswerthe , Vorſtermann Pontius u. rf 
tel in .de 


. unter dem. Titelr Oeuvres 
Bus — 4. Vandyck etc. rassembl&s 
et publi&s par les soins et sous Ia direction de 
C,H. angefimdige wurde, und ungefähr 


— H._Hodges 
* i * ie kt Na 4 . 
Sei, Gilden hal he, ven aber uw 
(os ffen®, nur zen (1805.), manımeiß nicht 
‚fiebn. ©. Nouvelles.des Arts 
ISSN an Bars Re 
[) 4 den * jener 
laͤnder 


Bra ige 


noch irgen 


bt, ein. Blatt, welches „amd. 
(heißt es n der m. Runftzeitung ©. 297. 
Si Bier Art ein: eifeuftüch, obgleich „.beo Ir. 
gewählten Manier und der Größe, des Forı 
der Mangel: des Originals an aller & tion 
der Töne nur zu auffallend werden: at 
Wie wir, eben diefen Art, von 35 
fen wollen, lefen wir noch im Tüb, 
1809. ©, 853, in einem Auffage über An 
»Daß hiefige Mufeum enthält: nur. —— 
von ihm, Die von Parie worden 
find, und (deren dag eine) mehr. als 
bat. er für 


PR 
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artiſtiſche Merkwürdigkeit hat. Die 

fein eigenes_Grabmal verfertigt, und 

ald Ritter Gt, Georg dargeficht, andere i 
eine Madonna mit dem Kinde, und nicht ſehr 
ausgezeichnet. Dagegen beſitzt H Bauianter das 
ſeibſt einen vort en Rubene:, CThriſtus, der 
St Vetern die Schlüffel. überreicht, mit Rs 
befonders vol Ausdrud; dann ide «SH en, 
von Ebendemfelben;, 9. van Dink ein, Bildnig 
des Beichtvaters dieſes Künftlers”.. Dann I. c, 
851. „No eine intercffante Merkiwirdigfeit üft 
das Hans, das Rubens bewohnte, ‚und-ıyo noch) 
architeftonifche Ver⸗ 


mehrere von ibm ‚dirigirte 
— ** zu ſehen ſind; jene von 


zierungen und Bildſaͤulen 


ie werfälligem Geſchmacke. Hiernächft 
Ir. 49 ipr CR Nemnich von 2 Ges 
mäldehandler zu Amiterdam,.E. 3. Cocles, der 


noch kürzlich eine Madonna mit dem Kinde, und 
Johannes, der dortigen Königlichen. Kapelle für 
20,000. fl. überlaffen habe. . Und endlid) it (lee; 
907.) , tvieder im einem Auffage über Antwerpen, 
von einem Rubens die Rede, die der jezige Maire 
u Mecheln beügen ſoll. Daffelbe Helle eine 9, 
egga, Stifterin des Beguinen-Drdeng , vor, 
welche, nach der Unterfchrift eines alten. Rupfers 
ichs, unfer Künftler im Kiofier St, Andana bey 
—— pc en ** —————— 
eahmt haben ieh Gemaͤlde“ heißt e 
Bien weiter) „it wohl nur Kopie vom Rubens ; 


b t denn doch daraus, mie er ein Bild 
= Ä — oder Aamändifchen Schule 
behandelt bat, 


Aus der Vereinigung des firens 
gen, und hier, wie öfters, idealifch feadnen Stils 
der aͤltern Kunft mit der pin ‚ Vervoll 
nung des mechanifchen Theils derfelben: er 
ert entftanden, dem die meiften orig; 
ubens an Reinheit des Gedanfeng, Schönhe 
der Züge und Anmuth des Ganzen weis nachftehn”; 


Ruber (%.%.). Einem Gantfataloge 9 
ein folcher, nach Gerh Dowm Fl. 4 
au die bey der Kampe and SR Ni. 
guberti (de. @o beißt irgendtwo , ohr 
— 
von Blenrp, fenne, yadı J 
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der keltang des Kranz Galviati, und malte dort 
mit ihm Manches gemeinfhaftlich. Nah Dafari 
1. 652. II. 125 u. verfertigte er für die Kirche 
St. Spirito in Saflı ein Bild, bie —— 
auli, das eben fo dortreflich ais ein Seitenftü 
eined erwähnten kehrers (Befuch der 9. Jungfrau) 
fenn foll. In Spanien findet ſich nichts von ihm, 

3. de Dalverde's Er larung anatomifcher 
en wird er, neben M. Angelo als ein Beweis 
angeführt, wie gut die Kenntnit der Anatomie 
* zu Statten fomme, Fiorillo IV, 
Rubin (Hermann), Bürger und Goldfchmied 
u Wittenberg. Wir wiffen von ihm nichte anzus 
fürn, ai 2 h* — us "a ws 
eprathett, Leichenpred. dea &, elfi 
von F. S. Balduin (Wittenberg 1615, 4,) 


—, — (Hobann), Gerichtefchreiber und Eallis 
graph zu Reichenbach im Canton Oberland in der 
Don ihm, 
and fibt: Der erfte 
Glücfeligkeic; nebft einer nervöfen Eurzen 
—— zur — Ortograpbie und Schön; 
(&reibfunft, beutſch und fran Öff in Eurtent 
und Eanzlen ‚mit 8, geflochenen orfchriftblättern, 
(Bern 1798, 8°.) 


„Rubio (Anton). So heißt bey Fisrillo IV. 
221. ein Künſtlet von Toledo ‚ der 1645. nach dem 
Zode Johannes de Toledo die Stel eined Mar 
ler bey der dortigen Kathedrale erhielt, 


— — Doſerh). Go heißt irgendwo ein ſpa⸗ 
nifher Kupferflecyer, der nach N. Eano einen St 
Anton von Padua geflochen habe; ohme Zivei 

derſelbe Rubio, von welchem man in des. Hippol. 
Ruiz und Joſeph Pavon: Descriptiones y la 
minas de los nuevos generos de plantas de la 
flora del Perü y Chile, Florae peruvianae et 
chilensis prodromus (Madrid 1794. Fol, maj.) 
Blätter finde, Römer's Archiv für die Bo: 
tanif (Leipzig 1799. 4.) Band IL. ©. 105. ' 


Rubira (D. Andreas de), ein foanifcher Mas 
ker des XVIll. Yahrhunderrg, Schüler des Dos 
mingo Martinez.” Derfelbe verließ feinen Geburts; 
ort Escacana del Campo, um bey jenem die Mas 
kerey zu erlernen, und mußte eine Menge Bilder 
nad deffen Entwürfen ausführen. Nachdem er 
einen guten Grund 8* batte, begab er ſich zu 
dem wadern Fran; de ieira, der als Sammer 
maler in Vortugiefiichen Dienften fand, Nach 
feiner Rädtehr von Fiffabon fand er zu Gevilla 
viel —— glich für Kirchen und 
Kloͤſtet. Geine wichtigiten Werte sieren den Kreuz⸗ 
gung von Carmen Cajado, Man bat auch ſchoͤne 
IV. zursiaden bon dm. Er fl. 1760, Fiorilio 

+ 404. 


- - (D, Sofeph ), 
Schüler, geb, a Nachdem er feinen Vater 
ju früh verloren hatte, mußte er feine Studien 
allein fortfegen, und fopirte mie großem Fleiße die 
Werke des Murilo, Ob leich er viel verſprach, 
waren die Zeitumftände ibm nicht günftig, und 
flarb er überdieß felbft frübpeitig 1757, Ffiorillol. c, 


Rublaf( ) zu Dresden. Ein Kinftler 
oder Kunffchüler, von dem nıan auf der Diesds 
nersAusftellung von 1799. Arbeiten fah, die wir 
aber nicht zu benennen wiſſen. 


Xubli (Johann Georg), nicht unwahrſchein⸗ 
lid) ein Zücdherfcher bloßer Dilettante (vielleicht der 
6 ert Hans Georg, geb. 1655. geit, 1715.), 
nach defien Zeichnung J. e Morf das Bildniß 
des, beſonders durch die Gefpenjtergeicichte,, die 
fein ‚gottlofer (nachher enthaupteter) Pedel mit 
ihm getrieben, bekannten Zürcher s Yntifteg Klings 
ler geftocyen hat. - 


gi s . er ( — ) ern led, umb 
eier zu Joͤhſtadt im Ehurfächf. Erzgebirge. 
Er fing 1675. n Bau der dafigen neuen Kirae 


des obigen Cohn und 


Rudolph, 1585 


an; hatte dabey aber das Unglüd von einem fal; 
—* —— ſo — —X * er den 
Folgen flarb, an riftliche ronik von 
Fofepb; oder Joͤbſtadt. 


Ruccal Ehriflopp). Go hieß ein Aufſeher 
über den pabftlichen Garten deg Vaticand, nad 
deffen Zeichnung Yatob Mercati 1615, eine Abbilz 
dung diefes Pallaftes und Zugehörde gegeben bat, 


Ruccelsi (Bernard), ein großer Kunſidilet⸗ 
fante zu Blorenz, {m Zeitalter des Lorenzo Medici, 


. Kubolle (Deter und Egidius). Nach Bar 
fan’'s (Ed. sec.) feckem Ausfpruche Perer, geb, 
8 Turin 1648, Bon ihm 

ildniſſe des Herz 
nad) Bandpf, und ubwig XIV, in feiner Jugend, 
ohne Namen des ‚Malers ; dann, eben ſo eine 
(feltene) Mutter der. Schmerzen, und einen Dlan 
der in 1652, gelieferten Bataille bey Gatel, Bon 
Egidius das Bildniß D. de Veen nad) deffen 
Tochter Gertrudig ; der Herzogin von Parmay 
Margaretha von Defterreid) .( 1645.), und“ber 9, 
Hedwig, beyde ohne Namen des Malers, ietztres 
im Verlage von M. Haye. 


Ruckdeſchel, f. unten Rurdeſchel. 


RKucker (Thomas), verfertigte 1574. einen 
eiſernen Stuhl von außerordentlich künſtlicher Ars 
beit. An demfelben flellte der Künfkler in lauter 
Kleinen Zirfeln und ablangen Einfaffungen von der 
Größe eines Reichsthalers im erhobner Arbeit Die 
Beſchichte des Römifchen Keiched von dem Nbzuge 
des Aeneas von Troja an bie auf Kaifer Rudolph 

I, vor, Die Stadt Augfpurg machte aus diefem 
Kunftiwerfe gedachtem Kaifer ein Geſchenk. von 
Stetten ©, 293, 


*"— — oder beffer, Ruecker (W. C.), 
ieg Wilbelm Ebriftian, uud nannte fi Kupfer 
echer der Univerjitat Mainz. Man kennt bon ibım 

große Theſes, nach eigener Zeichnung mittelmäßi 
sellochen; dann Bildniffe für eigenen Derlag u, 9 


Rucf ul, f. unten Rueſchul. 


Rudbeck (Diaus), ein berühmter Arzt und 
Alterthums forſcher. Won Jugend an zeigte er einen 
farfen Hang zu den fdhönen Künften und Miffenzs 
fchaften; er übte die Maleren, den Maichinen au 
(fo en er noch in feiner Kindheit eine böls 
gerne Uhr, die man nicht — bewundern fonnte) 
und die Muſik. Diefer geichichte Mann, geb. 1650, 
zu Arofen in der Provinz Weſter mannland, aus 
einer adelichen Familie, machte ſtch der gelehrten 
Welt dur Schriften rühmlichft befannt, und flarb 
als Profeffor der Botanik und Anatomi: 1708, zu 
Upfal. Jene Profeffur erhielt nachgehends fein 
Sohn gleiches Nanıeng, Joͤcher. 


Rude oder Rüde (Ant. Chriſtoph), Könisl. . 
Daniſcher Gefhichteinaler zu Kopenhagen, und 
Mitglied dortiger Kunftafademie, ſtudirte zu Rom, 
bon mo er 1780. wieder nach Haufe Fam, und 
dort. ein Bild zur Schau ausfeßte, welches den 
Tod des Cato worfielte, worin man einen guten 
Styl.und eine ſchoͤne — bemerkte. Hem 
nings ©. 140. Msc. Neueres haben wir nichts 
von ihm vernommen, Br 


— — ($ram), f. oben Roude, \, 
* Rudbart (Andreas), f. Ruthards. 


® Rudifh (Bram), f. den Art. M. 6. 
Renefdy, feines dehrmeiſters RE 
* Rudolf (Samuel). Eine Stelle dieſes Art, 
im 2er. 1. richtiger bey CLipows ky *. v. Rudolph: 
»Im J. 1790. murde er Kabinetsmaler bey der 
verwittweten Marfgräfin von Ansbach, arbeitete 
aber doch auch von 1645 — 1703. zu Nürnberg”, - 
Rudolob (Ehrifoph), Ein folcher fchrieh: 
Dissert, de accessione Picturae (Erlangae 1756, 
4°.) Alles was wir von ihm beyzubringen wilfen. 
20000000 23 


1386 Rudolph 
Rudolph — ein Hoflunſtdrechsler 
— — (Tohann Gottlob), ein Kunſt⸗ und 
Luſtgaͤrtner zu Dresden, mo er 1789. 40, 3 alt 
ahrg. 
1789. Nr. 9- 
— — Lau Rudolf und Rudolpbi. 

i Ernſt 1. von Gotha, auch erſter 
———— * dieſem —2 angelegten 
war von Magdeburg gebürtig und ein Sohn des 
folgenden Michael R., der ihn fludiren und fos 
der ſchwediſchen Armee) dem Herzoge Wilhelm von 

ar, als Ingenieur Ä nahm aber 1655, feinen 
was von Gotha. Der Hau des * Refidenzs 
chloffes zum Sriedenftein zu Gotba, wurde von 
vollendet. In 1662. verfah er auch Gotha mit 
neuen Feſtungswerken. F. — Gotha 


zu Dannover in 1800. Msc. 
flard,. Dresdner politifch. Anzeiger, 

Rudolpbi (Andreas), Kammerdiener und — 
Bihliorhek um 1647; bis ungefähr 1665. Derfelbe 
daumreifen ließ. Anfange diente Andreas (unter 
Abſchied und trat in die Dienfte des gedachten Hers 
ihm 1645. angefangen und nad) einigen Jahren 
diplomatiea &c. (Branff. und Leipz. Fol. 5 Thle,) 
T. II. p. 161. 166. Andreas Mar zu Gotha 
par —* u. — —— — 

ronik v. nee (daf, 1716. „640, — 
Galettis Gef, d. berzogth. Borba, ER ll. 
5, 255, u. 69. 

— — (%.6.) Derſelbe hat zu dem MWerfe: 
Momumenta Paderbornensia die Profpefte ger 
geichnet, welche (wenigſtens in der von ung liegens 

en fpätern Nusgabe: Nürnberg 1713. 4°.) von 
4. €, Fleiſchmann fehr mittelmäßig in Kupfer ges 
flohen find. 

— — (Michael), ein guter Mathematifer , 

eb. zu Niederfchlemm, einem Dorfe in dem churs 
Meiffchen Erzgebirge. Die Stadt Magdeburg 
nahm ihn ale Baumeifter in Beftallung. Er führte 
bier 1625. nebſt feinem obgedachten Sohn Andreas, 
die neuen Feſtungswerke auf. Michael flarb zu 
Magdeburg 10 Monate vor der befannten Eins 


a —— 9 ds e rs erneuerre Chronik 


Rudolpbus (Ludwig), Kupferfiecher, Kunſt⸗ 
und Mufifalienhändler, auch Notenftecher zu Als 
tona, Bon ihm kennt man: Modekupfer, und 
Anfichten Hamburgifcher —** zu dem in ſei⸗ 
uem Verlag 150% und 1806. in 4°, erſchienenen 
Bnpaciouradl, lebte noch zu Altona 1809. Meu⸗ 
el vi. K. £. 


Rudorf (Auguſt Gottlieb), geb. zu Dresden 
1768. Zuerſt mar derfelbe verpflichteter Feldmeſſer 
des Rathes zu Dresden, wurde aber fodann als 
Königl. Eondufteur bey der Forfivermeffungsanflalt 
angefleit, und lebte in diefer Eigenfchaft noch 
1811, zu Dresden, Haumann S. 265. und 468, 
Nicht 1797. wie legtrer fagt, fondern 1799. ers 
ſchien ferne bekannte Abhandinng vom öfonomis 
ſchen Feldmeſſen, mit 17. Kupfertafeln. 


led So heißt andy ſchon bey Meu⸗ 
fel I. (778) ein gefchichter Zeichner und Drganift 
Buttſtaͤdt im MWeimarifchen. In 1789. (Meu⸗ 
el ll.) wird gefragt: Ob er noch lebe. In 1809 
je % 2.) befindet er fich twieder wirklich unter den 
ebenden. 


Rue (J. B. de la), irgendwo leſen wir, daß 
ein folcher ein Wert unter dem Titel: Traite de 
a-Coupe des Pierres (Paris 1728. c. fig.) .gab. 
Vielleicht ift er mit dem folgenden la Rue, Mits 
tied der Parifer s Afademie der Baukunſt, Eine 

on. 


“ — — ( dela), ber im Per. genannte Lands 
ſchaften⸗ und Figurenmaler, hieß C. F. und blühete 
um die Mitte des XVII. Jahrhunderts. Ob er 
etwa gar mit dem Bildhauer Ludwig Felir Eine 

erſon fey? Mir denken's doch faum. Bon uns 
erm £. F. nun führe der Winklerſche Santkatalog 


J 


Ruecke. 


eine Folge von 5. Bl. am, die zum Titel führen; 
Divers sujets militaires,  inventes et grav&s 
—— L**, und Reuters Scharmüßel darſtellen. 

n eine andre. Kolge von 7. DI. ſtehnder Figus 
ren in antitem Gefchmad und Coſtum, mit der 
Chiffer unfers Künftlers, und 8. Baſan's als Ver; 
legers bezeichnet, Ferner nach ibm: Die große 
Eompofition eines Bacchanals von — Amorinen, 
von B. Boffi; und befonders Mehreres von P. 2. 
Parijeau (1770. u. 79.) zen: Voͤrderſt eine Folge 
von 19, Bl. mit dem Titel: Deferentes (sic,) 
Compositions ‚d’apr&s les Dessins de Z, F, la 
Rüs,.weldye autife Opfer u. dgl. enthalten; fers 
ner: le Triomphe de la Peinture ( au 
El. du Flos geftochen, und des Künftlers Bild 
einbegreifen foll, und: la Sculpture; endlich: 
Teu 'd’Enfans, und: Sacrifice aux Graces. 
Welch Allem noch eine andre unfrer Morisen- Ein 
Kind von Desmarteaur, und Edieß apofrpphiich) 
die Elemente und die Jahrszeiten von (?) Houcher 
binzufügt. Gaule de St. Germain ©. 300, 
nennt unfern Künftler Ludwig: „Bey: den Lieb⸗ 
habern befannt durch. eine Menge Zeichnungen, 
bald mit der Feder, bald getufcht, bald a fa Sans 
guine oder colorirt, welche meift Pferde, Schlachs 
ten, Märfche, Wachtbäufer, Soldatendeiuftiguns 
gen u, dgl, zum Gegenftand haben.” N 


Rue (la), in dem’ Almanach royal, Yahrg. 
1742. , werden, mebft mehreren ſchon im Fer. ges 
nannten, noch folgende als Baumeiſter und Mit 
glieder der Königl. Akademie der Baufunft zu Paris 
mit dem Jahre der Aufnahme angeführt, In der 
eriten Kaffe: Boefranc 1709.; de Corre ı714.; 
de Corte der Onfel 1724. (er bielt ſich thels iu 
Bontainebleau, theild zu Paris *— — In der 
zweyten Klaffe: de Diany ı725.; laKR une 1738, 
(lebte zu Verfaillee); de Hespee ı725.; Chbevaus 
ter 1752.; de Lusp 1754. war zu Dincennes; Sir 
monner 1755.; Goder 1759. ; und le Bon 1741. 


— — ( de la), tin franzöfifcher Architeft dies 
fe8 Namens (mie wir glauben, neuerer Zeit), 
baute einen ſehr fhönen Schauſpielſaal zu Alengon 
(Orne), Femill, publ, 


— — — — Mater und Sohn, welche in 

egenwaͤrtigen Zuſaͤtzen bereits unter dem Art, For 
Sr Beufelin-erfcheinen , ‚beiten ben le Yioir 
©®.46—47. obne Weiteres, ‚Glasmaler aus: der 
Normandie gebürtig , welche unter Heinrich 11. 
Privilegien als ſolche erhalten hatten. 


— — (de lade l’Epinan). Go beißt im Ber; 
lagefatalog von Jonbert umd Bance ( 1806.) ein 
Kupferftecher neuerer Zeit, der nach Jul. Romano die 

Flucht von Dadalug und Icarus aug Creta gelie⸗ 
fert bat, welche zuſammen ſchwarz 5, Livr. und 
gefarbt das Doppelte Tofleten, 


Kübens ($.). Welches Künftlerd apokryphi⸗ 
ſcher Name ift wohl diefer, von welchem ſich einft 
in der Gallerie zu Salthalum ein Heines Bild von 
einem Schlachtfelde befand, auf deffen Borgrund 
biele Todte liegen? _ 


“ Rüber (Magnus, ein Franziskanet⸗Lalenbru⸗ 
der zu Bamberg, malte für feine dortige Ordenie: 


e dren Altarblätter: Die 9. U. Könige 
Barbara und Sebaftien; dann für die ehemalige 
Sranzisfaners Kirche Petir von Als 


3 Amberg: 
ara. Er flarb zu Bamberg 


tantara und Gt. Bat 
1686, Lipowsky. 
Kuece (Hand), Böhmifcher Münzmeifter zu 
Voͤrtte, wurde in 1617. von Dem deutfchen Reiche 
eftraft, weil er feine Eilbermünze zu hoch ausge 
racht hatte. Hirſſch deurfe N Mönsara.! A 
90, ©. auch unten Rueckle, 


— — oder Rirke (Hermann), Goldfhmied 
von Schwerin, der vielleicht im XVII. Jahrhundert 
lebte. Ja der: Curieuſen Runft Werk: 

chule von J. K. (Nürnberg 1705. 4. ©: 236.) 
ndet man ein zu den Goldſchmiedskünſten gehöris 
ges Recept von ihm, ohne NBeitered angeführt, . 


Rueck. 
Ruecker, ſ. W. €. Rucker. 


Kueckle (Hans), wurde im Jahr 1619. als 
Münzmeifter der Burg Friedberg verpflichten, 
Hirſch deutſch. Muͤnzarch VIL. 468, Bieil⸗ 
leicht it er Eine Perfon mit dem obgenannten 
Hans Ruecke. 


Rüdner ($.), ein deutfcher Kupferfiecher, 


lieferte im J. 1803, ein Blatt, welches die Stade 


ed vorſtellt, nach der Zeichnung von ©. 
Ruͤckwarts (Cornelius), f. unten Ryquart. 


Jahrt deſſen r id J 
verdienen ſollen. Fiorillo IV. * 


Ruediger (Earl drich), Schrift⸗ uud 
Formſchneider fur et): ‚und Bildhauer 
in Sormen für Conditoreyen , geb. zu Friedrichſtadt 
ben Dresden 1748, , lernte bey feinem verftorbenen 
Bater, dem nachfolgenden Carl Friedrich R., 
diefe Kunft, in welcher er um 1788. der einzige 
Künfier in Dresden war. Seine Holsfchnitte bes 
flehen iu Bildniffen, Vignetten, Wappen, Scrif: 
ten u.f.f. Beſonders aber waren feine Conditorfor⸗ 
men fo beliebt, daß fie öfters ind Ausland , nad) — 

. Frankreich u, f. f. beftelt wurden. - Am meiften aber 
feine Decorationen in Papier mache, wovon man, 
nach der Zeichnung des Dberbauamtszahlmeiftere 
Beinlig, neben Andern in dem Haufe des Prof. 
Lippere'8 rühmliche Beweife fand, Seine Devifen 

d ebenfalld eimig in ihrer Urt; fie fommen der 
Natur fo nahe, daß man fie oft dafür felhR nimmt, 
und werden jaͤhrlich in großer Zahl, befondere nad) 
Dänemart, Schweden und Rußland verfender, 
Zeller &. 139— 40, Diefer Künftler (heiße «8 
in einer unfrer otigen) mag todt ſeyn; denn der 
Dresdner; Nödreßkalender auf ı8ıo. nennt 
ihn nicht; dagegen führe derfelbe (S. 65.) einen 
Formfhneider Fobannı Friedrich R. vieleicht 
einen nachgelaffenen ‚Sohn an, 


— — (Eher. Fr), ein Formfchneider zu Fried⸗ 
——— und a bon acer 
Friedrich. In dem Dresdner politifch. Ans 
3eiger, Jahrg. 1758, Nr. V. jeigte er an, daf 
bey ihm „unterfchiedene in Gips geaoffene Basre⸗ 
lief, geftochene, fowobl Figuren, itorien, ale 
Eandfchaften und mit Goldmetall ein brongire” 
um billigen Preis zu haben wären. 


-— (Ru) So heißt in: Dresden, 
ur Renntnig 7 Haͤuſer, ein Schrifts und Form⸗ 
hneider Dafelbft. Ob derfelbe vielleicht ein Sohn 

von obigem Carl Friedrich, oder gar nur Eine 
Verſon mit diefem if, toiffen twir nicht, Er foll 
nicht ungefchicht im feiner Kunſt feyn; in der franz 
zoͤſiſchen Sprachlehre von 3. U. Brüel ( Dresden 
und Piena 1799. 8.) ſieht man, ale Titelvignette, 
‚ein von ihm gefchnittenes Bruftbild des Diderot. 


- —_- (3.9), Maler bey der Univerfität zu 
Halle in en ber dabey auch dem Tirel als 
Fürfl, Deffauifcher Hofmaler trug; lebte in der 
erften Hälfte des X VI 1. Jahrhunderts. Ein Bilds 
niß Eutherg (mas er nach dem Wachs abguſſe jeich⸗ 
nete, Der gleich nach dem Tode diefes Keformatore 
don ihm genommen murde, und ich auf der Bibs 
liothef zur £. Frauen zu Halle befindet), und dag 
. anatomische Theater zu Halle hat €, G. Vebe Cerfles 
res 1756.) fchlecht genug, nach ihm in Kupfer ges 
.bradpt. licherdieh kennt man nach ihm mehrere 
Sibnifk, meift dunkeler Männer von ey N 
3,8. u ck, G. P. Buſch, Syſang, C. A. rt ⸗ 
e a f 


der Univ Eh u * in Sachſen angeſtellt; vers 
muthlich iſt er ein Sohn von oßigem J. A. Ruedis 
ger. Bernigeroth, Spfang u.a. haben Bildniffe, 
und €, ©. fiebe die Univerfitätsftatuta gedanhter 
"Stadt, mit dem großen Innſiegel in il. Fol. (zu 


9), war um 1750. ald Maler by ' 


Ruel. 1387 


dem zweyte il 
fbreb. es ee eu baunte Ber 


Ruediger, f. auf Riediger, 


Ruedl (Herr von). Don demfelben beißt es 
im Tüb. Morgenbi 1807. ©. 284. a 
Ruedl, deffen Verdienfte Durch den Stroms und 
den Straßen «Atlaß befiimme be eichner find, fol 
nicht abgeneigt feyn, dag gan Onigreich Bayern 
zu liefern ; aber noch foßlen ihm manche Berichtis 
gungen fehlen,” 

» Ruedorfer (Franz), wahrfcheinlich ein no 
lebender Kunftdilettante * Münden , beſaß 
Blatt, welches von Einigen für den älteften Kus 
vferſtich (freplich ohne Datum und Zeichen) gehal⸗ 
ten tird, ‚und eine Sybille darflellt , die dem 
Kaiſer Auguft Maria mit dem Rinde in den Wol⸗ 
fen zeigt. Lipowsky. 

Ruedrid, f, oben Kiedrid. 

* Rüeft Ruprecht), f. Rufl. | 
‚ Rueger (Earl Gottlob), Miniaturmaler, erſt 
bey der orcellanfabrit in Gera, hernach ‚ben ders 


jenigen zu Boltlädt, einem Dorfe bey Rudolftade, 
Geb. 1761, 4u Annaburg, eines Predigers Sohn, 


und nach deſſen Tode Stieffohn eines pothefers, - 


wiedmete ſich Anfangs diefem leßtern Berufe, 
worin er bedeutende Fortfchritte machte. Weil ihn 
aber der Eigennuß feines gedachten Stiefvaters 
an glüclichem Betreiben deffelben hinderte, gieng 
er zur Malerey, ohnehin feiner. Lieblingenei ung, 
über, und verwandte feinen DVerdienft in feinem 
erſtern Berufe, auf die Erlernung einiger zu dies 
fen werten erforderlichen Wiſſenſchaften in Iena 
und Leipzig. Außer feinen Arbeiten für erwähnte 
Fabriken verfertigte er auch größte Kunfiwerke; er 
radirte und fach. in Kupfer, und gjeichnete befonders 
ſchoͤne Landfchaften nach der ‚Natur, Auch ale 
Schriftiteler erwarb er ſich Verdienite durch die 
Derausgabe eines Tafhenbuche für YIaler und 
Agihner 1789. (3weyie Aufl, 17a), einen volls 

ändigen Curfus der Zeichen unft 1795. und 
den Zeichenmeifler, erfter Band, mit 15, Kupfers 
tafeln, 4°. 1794, das nur etwag su weitlauftig 
gerathen fenn fol. Im Aug. 1799. ftarb er auf 
einer kleinen Reife ſu Camsdorf in Thüringen, 
Baur. Geinen fehe —— Nekrolog von 
E. Taͤmmerer, twovon et der Auszug if, 
.in Menſel s 1. Miescell. X1. 575—76. XIl. 
195. Dann über feine Schriften dag Nähere in 

bendeff. Gel. Deurfhl, (Fünfte Auf.) Ip. 
VI. &.477..u. Tb. X. 8,585. Bon feinem volls 
ftändigen Curfus hieß es in einem Subferiptiongs 
»lane, daß dazu die beßten Meifter die Kupfer 
fiechen ſollien. Eine fiebente Lieferung dieſes Wers 
kes erſchien noch 17935. Msc. 


7. Einen ſolchen benennt Fabricii 
Hiftorie der Gelebrfarmkeir, 1. Th, 969., nebit 
Paul Egel, als Schüler des Balthaſ. Permoferg, 
und mithin als Bildhauer. Msc, 


— — (» ein mit dem Obigen wohl nicht 
zu verwechſelnder Künftler, der, cin Schüler des 
dortigen Malers Gabelg, in.ı 196. ben der Pors 
cellan s Fabrile zu Gotba angefiellt mar, mo er 
Landfchaften und Arabesten malte Rlebe’s 
Gotha ©. 219, Er lebte noch ju Gotha 1810. 
Asc. 


„Puegg (Johann), ein Kupferſtecher, eines 


farıheren Sohn, nicht unwahrfcheinlid) aus dem 
chweizer⸗ ganton Zürch gebürtig, Bon ihm fennt 
man das Biloniß feines Barers,..Dann des fuzerners 
Probfies N. 2, Veyer Imhof, legtres mit 1694. 


«Datirt, und beyde ohne Namen des Malers, 


Ruͤbl, ſ. Rubl. "3 
Rueble in (Uri), f. unten Kuelein, 


z 2. 5* —— * urg 
von mebrere Schöne Altartafeln 
m gen Karmelisers md ranzisfaners 
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Kirchen, welche beweiſen, daß er auch ein guter 
— * war, Ein Bild vom ibm beſitzt 
auch die Gallerie zu Schleisbeim. von Mannlich. 
Nah ibm haben Philipp Kilian und Sandrart 
Sitoniffe von Bifchöfen zu Bamberg und Würzburg 
(Sandrart Eines von Philipp Valentin mit 1668. 
datirt), Killan eines-Abt J. de Grabel, und J. 
Eoelemang eine H. Familie geftochen, 


Ruel (%.%.),_ob etwa ein Nachkömmling 
des Ebengenannten? gab in 1806. unter dem 
twas fö lien) Namen eines lers der 
anzöf. Schule, von der alten Akademie der 
Malerey: Oeuvres complettes in 5. Heften, 
welche in Studien von Thieren, menfchlichen Bis 
uren, Blumen, Landfchaften und Verzierungen 
eftuhnden, und, in öffentlichen Blättern verſteht 
fich ‚ als befonders-nüglich flır Decorationstünfller 
gerühmt wurde. Daffelbe follte fortgefegt werden; 
mit dem feltfamen Umitande , dafı ein Heft Studien 
9 Voͤpfen bloß 2, Sr. alle übrigen hingegen 4. 
eten. : 


Rueland (Marina), geb. Dorfineifter, 
fünftlihe Stickerin zu Wien, geb. daſeibſt 1733. 
Da ſich ihre Eltern vom Sticken nährten, fo zeigten 
fich bey ihre bald Spuren eines ausgezeichneten 


RKunſtgefühls und guten Geſchmacks, wozu auch die 


Unterftügung ihrer Brüder, ebenfalls geſchickter 
Künftler Vieles beptragen mochten. Ein Adler, 
den fie nach der Natur ſtickte, erweckte zuerft Auf 
merffamfeit, und diefes brachte fie auf den Ent 
ſchluß, eine bisher fo vernachläßigre und bloß für 
mechanifch gehaltene Fingerarbeit wäher mit der 
Kunſt zu ver “en Derfelben midinete fie nun 
den größten Theil ihrer jugendlichen Tage; und fie 
wurde in Kurzem wegen ihres Fleißes und immer 
wachſender Gefchicklichkeit fo befannt, daß fie Bes 
ftellungen faft von der ganzen Griechifchen Gemeinde 
Europens und Afiens befam, die das Bildliche des 
Gottesdienfts fo ſehr lieben, und faſt überall die 
Lebens s und. Peidensgefchichte Ehrifti und feiner 
Apoftel anzubringen fuchen, % 1765. verehlichte 
fie ih mit dem FR, Univerſaſſtadtſchuldenkaffa⸗ 
offizier J. M. Rueland, und diefer neue Stand 
vergönnte ihe nun noch mehr Muffe, fich eigents 
licher Kunfarbeit in prächtigen Kirchenornaten zu 
widmen. In 1779. —8 man von ihr auf einer 
Tapete die Geburt der H. Angen wor in Zeich⸗ 
nung, Haltung und Kolorit fo vortreflich war, daß 
fie fih Dadurch den befondern Beyfall der KR. 
Maria Therefia , des Afademiedireftors Sambadh, 
und jeden andern Sunfifenners erwarb. Noch 


ſchaͤtzte man von ihr vorzüglich die vier Evangeliften. 


und einen Apoftel Andreas, welche nach Rukland 
famen. inter vielem Widerwärtigfeiten , die fie in 
den J. 1780, u. 81. betrafen worumter auch der 
Tod ihres Manns gehörte), berfertigte fie dennoch 
zu derfelben Zeit cin Veſperbiid in halb erhobener 
Arbeit (2), mit Karben, Gold und. Silber vers 
mifcht, nad) einem von ihren Bruder Poor 
Modell, und dann noch eine mit Gold geftichte 
zapete, in deren Mitte ein Todtenfopf nach der 
Natur, mit Silber und gefärbter Seide erhoben 
angebracht if. Sie war auch Pehrerin der Miıtz 
tembergifchen Prinzeffin Elifaberh ,- nachherigen 
. a Franz II. und lebte noch 1809. YITetı Re 


Ruelein ober Roeblein (Ulrich), gebürtig . 


von Kalbe, Stadtphyſttus zu ber ab 1497. 
den Bau der Stadt — det Apol⸗ 
lonius) und 1521. den der Stadt Marienberg an. 
Er war zweymal Bürgermeifter, veruneinigte ſich 


aber bey Aufrichtung der Stadtfchule mit dem 


Nathe und gieng um 1519. vom erg nach Feips 
3ig, mo er 1525) flarb, Mach feiner Zeichnung 
Ken er en 

a * 
be TS a. und A06L — ——— 


46. 


uelle (Claudius de la). Mach 


bat 
De — Bildniß eines Priefters, Carl —* 


Rugendas. 
Ruempler, f. oben Rimpler, 


Ruepp(. ), ein Maler auf Wertingen in 
Bapern, malte für die ehemalige Kapuzinerfirche 
zu Donauwörth das Altarblatt, St. Francise von 
Aſſis vorſtellend. Lipowsky nah Baaders 
Reifen 1. 103, hs 


ee MY hen & . 
eißt ein ung bisdahin gan annter Bildhaner, 

der in 1808, den erſten rei des National Fufimute 
ju Paris davon getragen. Kur 


Ruefta (Sebaftian de): So heißt bey 
rllolV. 297. kurz ein Spanier Mare KU. 
Jahrhunderts, Mitglied der Afademie von Geilla, 
der nicht unberähmt geblieben fey, und, neben der 
—— — Kunſt, auch die Cosmographie ger 
lehrt } L pres 
Rueß, f. oben Dfigner (Martin), * | 
Rueßel (Heinrich von), f. unten Ryſſel. 
RXueſt Luprechh / f. Ruf. "0 
Rueſter (Gabriel), ſ. Riſter in gegeimwärtis 
gen Beytraͤgen. van A ; 


* Ruet de). Derfelbe i a 1% 
fein Audrer, Se ee * hal 


Ru el leben (Albrecht Anton van). So is 
der im Anbange des Lex. unter Ludw, Schneider 
erwähnte Kunfldilettant in der Miniaturmaleren, 
Derfelbe ftarb als wirklicher Geheime Rath, Kanzler 
und Oberfteuerdireftor 1770. zu Gotha, und hinters 
lied eine artige Gemäldefammlung. 


Ruffin (Fohann), ein Delmaler in München, 
ft. daſelbſt 1750. Bon ihm fah’ man dert Altars 
blätter u. a. Go 3. B. in der ehemaligen Karmes 
literinnensKirche einen Gt. Joſeph, in der Damens 
fiftstiecye eine St. Anna, und in dem ehemaligen 
lateinifchen Congregationsfaale einen Gt. Hiero⸗ 
nymug, Aipowafy,. -* ' 


Ruffoni oder Ruffonus, f, unten Rus 
pbonus, —J— 


Rufo (Martin), ein ſpaniſcher Maler des 
XVII Sabrhunderts, geb. im Edcurial; gewann 
den Preifi bey der Akademie zu Madrid 1755. Die 
rei Arbeiten von feiner Hand find: Das 

eben des St. Johann de la Cruz bey den Baarfühers 
Karmelitern; das Bildniß Ferdinand VI. in der 
Sammlung der Bildniffe Spanifher Monarchen, 
die Vorfiellungen in dem Sfofter del Paulas und in 

den Königlichen Palläften, Fiorillo IV. jı5. - 

Ruga (Peter), ‚So beißtim: Almanach aus 
Rom —* 1810. ohne Weiteres ein: damals dort 
lebender Kupferfiecher im Urchitefturs und. Orna⸗ 
mentsfache. FJ R 

Rugendas (Ehrifian), Georg Dpilip 
en nn 

einecke Sefneınle D. 08. agt, fl. 1781, 

on ihm fennt man auch dag Bilönigfeined Vaters; 
Be Paul in ve J—— Fe 


in der gi 
Familie nach A. Marcheſiu. ar en 

ihm irgendwo angezeigt das 4 
—— Air 
glich aus den ſchon im a 


en, die er auf eine befonders an enehme, | 
n ; 7 p 
eigene Seife, auf brauner Grundfarbe ni ig 
Blicken, von zwoen Platten abgedruckt geliefert 


Er Na. Georg Lor } bloß Poren 
An gende ‚35 Copa son Gedrn Phil 
ngerh , der im Per. unter den Ark, feine 
Großvater erſcheint, Kupferftecher zu Aug: 
—3*— lebte noch dort 1809. _ Be 
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Rugendas. 


in Narnherg hiſtoriſche Blätter iber derſchiedene 


neueſte Weltbegebenheiten, in Aquatinta⸗Manier, 
ſchwarz ober braun abgedruckt, auch colorirt, mit 
gedruckten Erklaͤrungen, um aͤuſſerſt wohlfeile Preise: 
aus, welche nachwerts wirklich 
wie) DB, jwey große Blätter: Die Schlachten.bey 
Oſterach und bey Hohenlinde; danmeinige Kleinere: 
Einelne Scharmuͤtzel aus dem vorletzten Kriege: 
wiſchen Oeſireich und Frankreich. Ferner zen‘ 
Converſatious ſtücke in Sam er Kunft, bunt aus 
1. Hieufel va. BR: E Conf. Deutſch. 
Fur 180%. VI. 155.0 ff, . 


* Bugendas (Georg Philipp), den Ältere, 
murde von feinem DBarer, einen: Uhrmacher, für 
Die Kupferlecheren beftimmt. Seine Tatente zeigten 
ſich ſchon frühzeitig; allein ein filtelartigee Schaden 
an der rechtew Hand beraubte ihn dee zu jener Kunſt 
erfoderlichen mechaniſchen Befligkeit, und ſo ſah er 
ſich genoͤthigt, von dieſen Jache der Kunſt abs 
und zur Malerey überzugehm: Gein Vater übergab: 
ihn daher in 1632. dem Geſchichtsmaler Fiſches Dep 
mehrerer Eutwichelung feines Genie: entfchied: fein; 
Gefühk ſich vomziglich für. kriegerfche Gegenſtaͤnde. 
Rad) einem brigen Stadiun, wahnend-deffeni 
er durch angefivengtes Arbeiten fein® Franke, Hand“ 
doſlends ganz: unbrauchban gemacht ,. ſich ‚aber 
nebenher gleiche: Fertigkeiten: wir der Linken erwor⸗ 
ben, unternahm er eine Reiſe nach Wiens Hier 
fand er Freunde und Goͤnuer, die feine Lage. bes 

önftigtem, und fomit einen angenehmen Aufent⸗ 

It vom vollen zwey Jahren. Während diefer Zeit 
beilte feine arge Hand von felbfk est sing en 
1698. nach Venedig, wo er vierzehn Monate blieb, 
und alsdaun nah Rom. Dort fegte er feine Stus 
dien mit dem gröfiten Eifer fort, und ward in die 
dafige Künftlers Bande Bent) unter dem Namen 
alias Schild aufgenommen. Ju 1695. nach dem 
Tod feines Baterd Fehrte en nad) Augsburg zuriick, 
verheyrathete Gh mie A. B. Haid, einer nicht 
reihen, aber dafür tugendhaften Tochter feiner 
Geburtsftadt, und lebte mit derfelben in der glück 
lihften Ehe, ward aber durch Krankheiten und 
andre Umftände in feiner Detonomie einsweilen fehr 
zur ickgeſetzt. Dieß benutzten Gemaͤldehaͤndler und 
riebhaber / Arbeiten von ihm um ſchlechte Preiße 
zu erhaften, was denn hinwieder unfern Rünftler 
bewog, Verſuche in der Kupferftecheren zu machen; 
und fo erfchienen 1698. im Verlage von Jeremias 
Molf feine erfien gectstem Blätter. Eben fo glück 
lich übte er ſich dann auch in der fhwarzen Kunſt, 
eignete in 1700, feine frübeften im diefer Manier bes 
handelten vortreflichen Arbeiten (Meuter, in 8. Bl.) 
feinem Freunde dem Siegel: und Steinſchneider 
Hofmann in Wien zu, und erwarb fich mit diefen, 
fo tie mit 4. DL Schlachten (wahren Meijters 
ſtücken) großen Beyfall und Abſatz. Schon fah 
unfer Künjtier wieder einer beffern Zukunft ents 
gegen, ald der Ausbruch des ſpaniſchen Erbfolges 
frieg® nicht mue dieſe Hofnung zernichtete, fondern 
die in 1705. erfolgte Belagerung von Augsburg ihn 
fogar aller feiner Habfeligkeiten beraubte, Wie 
inzwifchen der edle Mann auch jene Eriegerfchen 
Auftritte für die Vervolltommnung feiner Kunſt 
benugte, bemerkt ſchon das Lerifon, Noch folgten 
für ihn mehrere Jahre von Prüfung, Während 
denfelben murde dennoch zu Augsburg (dag damals 
— oder frommen Vorwelt! — an beifern Tagen 
nicht verzweifelte) eine Ufademie errichtet , 
Rugendas, evangelifcher Seitd, zu ihrem 
teftor ernannt. Um diefe Zeit waren fo wenige 
Liebhaber und Kunfifenner in Deutfchland , daß er 
an die 50, feiner ſchoͤnſten Bilder um därfrigen 
Vreih nach Varig verkaufen mußte. Da jegt feine 
Familie immer flärker wurde, ſuchte er neuerdings 
bie Schwarze Kunfl hervor, und fertigte in ſchr 
oroßen Duerfolio:Blattern bis auf 70. Jagd⸗ 
Reitſchul⸗Bataillen⸗ und andere Eriegeriiche Stucke, 
die zwar großen Befall und ziemlichen Abgang 
fanden; aber auch dieſes hatte keinen Yelkand, 
Endlich nach zmanzigjähriger Raſt, ale dıe Abs 
nahme feiner zu Bearbeitung des Kupfere erfoders 


—— waren ⸗ 


Rugendacs 3389: 
lichen: Krafte immer fühlbarer wurde, befeelts ihm 
ein neuer Eifer für die Malerey, und noch einmal: 


(1736.) prüfte er an der Stafftien fein Heilg allien: 
das; Mißlingen' feiner erſten Berfache machte ihn 
fo muthlos, Daß ex die Pinsel zum Fenſter hinaus 
warf, und: me. erſt allmaligı wieder Vertrauen: zu’ 
ſich felbft gewann. Run malte er-mit verjumgtem 
Eifer, wurde ‘aber durch feine Hochiaͤhrigkeit und 
bie von wiederholten Narmandlungen von Schlage 
n ſehr gefchwaͤchten Kräfte nun zu oft unter 
ochen. Sein Ziel mar erreicht; Er flarb- nach 
einem. Kann rad er. Fol; Cafpar Fuͤßli in 
feiner (der. .beitem) Biograpbie:unfers: Künſtlers 
(4°, Zuͤrch 738; bemerkt, daß man. die, Arbeiten 
beffeiben in drey Epochen abtheilen fünne. Seine 
erfie Manier, bildete er. ih. in Yalienz imder Zeich⸗ 
nung ſcheint fie etwas von. Tempeſta zu haben , im 
Kolorit war fie männlich und lack; «In der zweyten 
ahmte er fall: ganzlich die Matur nach, fludirte 
feinen Gegenſtaud genau, und flellte ihn, mit Aus⸗ 
nahme ‚einer. etwas In. Graue fallenden Farbumg; 
in. Formen und Ausdruck mit aufferordentlicyer: 
Wahrheit dar; ben dieſer Manierblicb er lange 
Zeit: Endlich fand er was en ſo lange fuchte, und» 
worinn er ( baid) alle anderu Wünfiter feiner Gattung: 
hinter ſich lief: Das deal: Daher machten feine: 
Semaͤlde und Blätter nicht bloß plöglichen Eins, 
druck, ſondern gefielen, und gefallen auf immer, 
Mau has ihm, wiellercht: nicht ganp ohne Grund „ 
vorgetvorfen,. daß feine Pferde zw einfach ſeyen; 
und- feine menfchlichen Figuren in Kleidung, zilter 
und Handlung. zu wenig Mannigfalrigkeit beſitzen. 
Aber welche Zufammentrtungen!. Wie edel ausge⸗ 
fahrt! Was für Nebereinftummung in allen Theilent 
Seine Bilder, mit aller ihrer. Einfachheit, ſiud fie 
nicht. wie befeeit Bewegt er. ung nicht. da ma 
es ſeyn foll?:. Beben wir nicht, wenn wir feine 
Schlachten fehen? Wie fchr er Die Anatomie vom 
Menfchen und Tieren verftanden , wird vom jedem; 
Kenner erfannt, Wer R. Blätter dutchgeht wird 
bald finden, daß nicht leicht eine Pferdeitellung 
vorfommen fann, welche er nidyt nach der Natur 
ſtudirt, mit maleriſchem Geifte gezeichnet, und 
in feinen gableeichen Werfen angebracht batte; daß 
er fich hlenaͤchſt nie felbit copirt, und cine und dies 
felbe Stellung mwiederholt babe, Seine war ibm 
zu ſchwer; mit fichtlicher eichtigfeit mußte er alle 
Schwierigkeiten der Perfpeftive zu bermwinden, 
weiche ſich fonft dem Zeichner bey den Anſichten 
gewandter, gellünzter, ſich baumender oder mals 
gender Pferde in dem Weg fielen, Ucberall bemerkt 
man, tie er einen großen Theil feiner Zeit auf den 
Erercierplägen der Kavallerie, auf Schlacdhtfeldern, 
in PBeldlagern und bey Belagerungen, auf Keits 
bahnen, Weideplägen und in Etutereyen zubrachte, 
und dort feine Portefeuillen mit den —— 
Studien und ‚Kunftproduften bereicherte. 
Spanifhe Succeſſſonskrieg, und die in felbigem 
von den Framoſen und Bayern unternonmmmene 
Belagerung, Bombardirung und endliche Eins 
nahme Der Stadt Augsburg brachte ihn zwar, durch 
Einäfcherung , um fein nahe an. den Fefiungsiverten 
elegenes Wohnhaus, fo wie um feine meilten 
unftfchäße und übriges Vermögen, Aber was er 
felbft aus diefem Unglück hinwieder für Vortheil 
für feine Kunft geſchoͤpft, it ſchon oben angedeutet 
worden; nicht felten fegte er fich fogar zu dem Ende 
großen Gefahren aus, Daber findet man infeinen, 
mach diefer Zeit gefertigten Werfen Neuter und 
Pferde, nicht bloß in allen möglichen Anfichten 
aufs Eorrectefte gezeichnet " fondern auch nad) ihren 
verfchiedenen Yerdenichaften , in Wuth, Bosbeit, 
Furcht, Schreden, Schmerzen und Todesangſt 
mit unübertreflicher Wahrheit dargeftellt Vorzüg⸗ 
lich ſchoön find auf diefen kriegerſchen Blaͤttern die 
darin angebrachten geflürzten, exſchoſſenen oder 
noch mit Todesqual fampfenden Thiere, denen es 
fehr deutlich anzufeben if, daß fie theils auf den 
Schlachtfeldern, theilg auf den Angern der Scharf⸗ 
richterenen nach der Natur ſtudirt und gezeichnet 
find. Seine menſchlichen Figuren: dann dürften, 
wie wir zum Theit ſchon oben bemerksen, wirkih 
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der Vorwurf treffen, daß Me fr ihre Länge immer 
ac) und mager geformt, und meift 
In ein und demfelben Alter erfcheinen; - Mit leichter, 
iftreicher und dennoch Fräftiger Nadel , und das 
äufferft correft eier: find feine geetzten 
Blätter.  Hiercitt Alles Leben, Wahrheit und 
— — 
N ⸗ 
han hört die Ordre des Generals an die 
ehlap der f — —26 we 

ag der Pferde, flieht mit den geichlagn 
Samt und a bee s und Kopf, und 
am fich, mit Einem Worte, diefe kriegerſchen Auf 
triete ganz _dergegenwärtigen. ° Auch auf —* 
fchönen, a Itreihen Schtwarztunftblättern, 
tvelche eine weit größere Achtung verdienen, als fie 
gewöhnlich genießen, ruht der vollfommene Geift 
nes Meifter , und es ift wirklich eine merfmürdige 
einung , daß, mittlerteile man im gemöhns 
fichen Kunſthandei für ein ungleich weniger wichtiges 
von Hugten 9, 35h Rihlr. fodert, 
man fir den beiten, vielleicht viermal geößern und 
a hennlgt Breplih Hate man 6 ja 

e gerne \ man 

feinen Zeiten in der — funftimanier noch nicht 
zu. der hohen Veiltommenheit der neuern Engländer 
gebracht , und in dem Gewande diefer wären 
hie allerdings noch herrlicher erfchienen ; aber die 
binwieder feinen Arbeiten eigenthümliche charaftes 
riftifche Behandlung würde jene mindere Volks 
dommenheit vollends vergeſſen laffen, wenn man 
fi) nur in Altern Zeiten beffer darauf verfianden 
hätte, reine Abdrüde zu fertigen, und das heraus⸗ 
drucken, was die Platte herzugeben vermochte. 
ute, feifche Drücke derfelben find leider! überdies 
felten mehr anzutreffen, und man bat Urfache, 
auf deren Beſitz ſtolz zu feyn. Kann indeffen ein 
gerechter Tade a Kinftlers Blätter diefer 
Gattung wirklich treffen, fo iſt es der, daß er es 
mit dem Helldunfel zu weit trieb, gar zu finftre, 
fchwarze Gründe anbrachte, und durch felbige die 
beleuchteten Hauptfiguren zu febr herausſchnitt; 
ein Fehler, der dadurch noch mehr bemerkbar wird, 
daß auf den größern dieſer Blätter, gegen alle 
Negeln der Schwarzfunft, die Conturen ziemlich 
fihtbar find; wo hingegen auf den frübhern, klei⸗ 
nern (den $. Reuters und 4. Bataillens Blättern in 
Mittelquerfol.) fo mie auch bey verfchiedenen Bilds 
niffen großer Feldherren zu Dferde, jene beyde fo 
eben gerügte Gebrechen pr vermieden wur⸗ 
den; die man daher auch für fein Beßtes anfehen 
fanı, was fich aber eben aufferft felten gemacht 
bat. Yleufel’s Arch. 1. (1.7888, Hierauf 
folgt (1. ce. 89-12. und 1. (5.) 129-531.) ein 
treflich raifonnirtes Verzeichniß aller von und nach 
unferm Kunſtler geegten, geſtoch enen und geſchab⸗ 
ten Blätter, Bon geetzten zahlt daſſelbe 55. auf, 
und nenne inter denfelben als capital die ſechs 
nwmmerirten, welche die Belagerung Augsburgs, 
1. a. in dortiger Gegend vorgefallene Friegrifche 
Ereigniffe vorfiellen; und unter diefen wieder, ale 
vorjüglih Cwas er auch mit befondrer Liebe 
geben mochte! ) die — Flucht der Franzoſen und 
Bayern, nach der Schlacht auf dem Schellenberge, 
Dann iiber 100. geichabte Blätter, von denen es 
Die acht Neuter, welche alle Stände eines deutfchen 
Kavalleries Regiments vorftellen die fchönften in 
diefer Gattung nennt, und endlich in Abficht auf 
einige von gang ungewöhnlicher Größe, wie 3. B. 
die Schlacht , we Joſuah der Sonne dag Stillſtehn 
befichlt welches 4‘ im die Breite, und "5' in die 
Höhe mißt) bemerkt, daß dieſes Unmaaß der natürs 
liche Grund ihrer Seltenheit fey, da folche nicht leicht 
in Portefenilles, und noch minder hinter Glaͤſern aufs 
bewahrt, fondern gewöhnlich an die Wande nes 
nagelt wurden, wo fie der leichte Naub aller Art 
Berderbeng geworden. Vielleicht noch zahlreicher find 
dann diejenigen Blätter, welche ©. €, Bodenehr, 
A. Bartfch, 3. €, Benfihlag, I. Boecklin, J. 4. 
Corvinus, Engelbreht, J. A. Friedrich, I. D. 
Herj, J. J. Kleinfhmidt, DB. Probit, fein Sohn 
Ehriftian Rugendag, A. Schmidt u. a. nach ihm 


Rugendas, 


gefiochen. Die von gebachtem feinem Sohn 
machen fchon allein eine Sammlung von vieleicht 
mehr als 100. Bl. die, wie befannt, in einer. dem 
chen mit aufgehöheten Lichtern nicht ganz um? 
bnlichen eignen Manier, unter glücklicher Anwens 
des Helldunfels, mit ————— 
bearbeitet, in mehr oder weniger licht⸗ oder 
und gelb» oder rothbra Deerfarben abge⸗ 


unen en 
druckt, und in guten Abdröcken von ungemeiner 
MWirfung find. 


ſeſe Haben fämtlich Eonture , die 
hier fehr gut angebracht find, und —— 
und keck übertufchten Handzeichnungen 9 ⸗ 
bringen. Neben dieſen follen 4. große 
e von Friedrich, einige von Bodenthr und 
obft, vorzüglich aber die 12. Bl. Etude de Che- 
vaux, dessinde par endas et vee par 
Adam Bartsch fehr bemerienswerthe Blätter fegn, 
Bon Gemälden be in Deutfchland von ihm: 
Die Gallerie zu Wien zwey Bataillen- Stüdke, —4— 
er, alg feine größten Schtwarzfunftblätter; 
chner eine eine und einen Pferdemarkt, 
eben fo, (von Man urtheilt: „RB. g 
ift —— richtig, doch fehle ihr X und ein 
ud erer Geſchmack. feiner Faͤ war er 
ehr ungleich; einige feiner Bilder find Ken und 
och von Farbe, andere aber fc) und eins 
z Schleisbeim einen Reut r 
und wey Kandfchaften mit Neitbahn u ff. ’ 
tieder von derfelben Größe; Dresden das ganz 
kleine Bild eines Schlachtfelds, wo der 
einem Sterbenden das Krugi jeigt;- um 
einft das Meiſte und Wichtigfte: 5. gr ataillens 
fie, darunter die Schlacht von Fleurus / vorne 
die Kavallerie von dem Herzoge von Braunfchmeig, 
Fudtvig Rudolph; dann 6. Hleinere; wobey wicht zu 
vergeflen ift, daß der eben erwähnte Fürft, der des 
Künftlers Verdienfte einzufehen im Stande war, ihn 
oft auf feinem Zimmer-befuchte , aber — ohne ıhm 
fernere Hülfe zu leiften. Sein eigenhändig gemaltes 
Bildnif fand ſich noch 1782. unter der Sammlun 
von — Malerbildniffen auf dem Luſtſchloſſe 
des Grafen F. Lact. von Firmian, zu Leopoldskrou 
bey Salzburg. 


"Rugendas (Georg Philipp), der jüngere 
des Ältern Georg Philipps ältefter Sobn „ tar 
1774. 73. 3. alt. (Sein im ter. angegebened Ges 
burtsjahr wäre fomit unrichtig). Bon ihm ald 
Schwarzfunftftecher fennt man j. B. ein Bildniß 
Ehriftoph Rads nach J. Fifhes, dann eine Kreus 
sigung nah 9. D. Herz, einen St, Hieronymus 
nach Magges, und einen Gt. Augufiin nad $. 
Siecriſt. Hinwieder nad ibm: Die Zelt von 
Nilfon, und di Bl, allerhand Gattung Hunde, von 
G. H. Schifflin. 


*——C(CJeremlas Gottlob), Georg Phi⸗ 
Upe des altern dritter Sohn, fl. 1772.- 62. I. 
alt. Won ihm führt ein Verzeichniß meines tel, 
Vaters an die 30. Bl. an, die er nah J. |. 
Baumgartner, C. le Brun (Conftanting acht), 
©. Eichler (das ſchoͤne Budniß des Kurfürklen 
Marimilian Joſephs von Bayern), M. Ghntber , 
3 D. Herz, I. €. Nilfon, J. J. Preisler, ©. 

eni (die Mäßigkeit), J. Ribera, F. Trevifant 
(ein Abendmahl), Wolter, und D, Zampiert (die 
Klugheit) geliefert hat. Diefer Künftler wandte 
fih nach Preüburg, tie wir aus dem mittelmäßigen 
Bildniffe des Nechtsgelehrten Johann Serpilius 
(mas mit feinem Namen und: sc. Posonil 1745, 
bezeichnet ift) erſehen. 


— — (Hohann Franz oder mohl richtiger 
ohann Porenz), ein Enfel Georg Pbilipp des 
rern (dee Jeremias Gortlob Sohn) , ebenfalls 

Kupferliecher, von deffen Arbeiten im Meufels 

(ben Arch. 1.4. *—— ruͤhmlich en 

wird, geb, zu Augsburg 1775. lernte bey feinem 

Bater. In 1805. gab namlich derfelbe, ald Fort⸗ 

fegung (heißt es dort) feiner größern ein 

nommenen Schlachtenftücte (Verona und Pe 
die Einnahme von Mannheim (1799.) dur) 

Erzherzog Earl, und die in demfelben Jahr ven 





- 
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den. Ruffen verlorene Schlacht bey Zürich; beyde Ruggieri (Anton). Diefer nun, nichtobi 
* u am 5 nah, —* —* ba su 5,fl, Amon era Ruggeri, war Schüler * Se 
die St lachten von Elchi und von Ama Der In lee Den * je —— 
bi a Jahr; Die Bramor. Kaiſ. Garde adeſſen ficht man-von Tu 5 I —* Er he 
in vier Octapblättern. Zugleich. befchaftigte er fid t. Michele in Berteldi öhnli ——— 
damals mit einem Hefte von 12. Bl, nad) Hands genannt, Auch dag Hiftrifpe, ——— 
zeichnungen —* Großbaters und -mit ei dreag. Zanzi ]. 242 Nach ihm wwahrfcheinlich 
andern.ebenfallg von 13, BI, nad) deffelben bat €. Bagnini eine alfegori i i 
den/ in Umriſſen. Zu feinem Neueſten und Bebten das Haus Mevteig leer ae 9 
dann gehören. Die Hauptſcenen des Bayerſchen D. Burbarini gezeichnet batte, und P, S, Bartolt 
in —* —— ag : en dem Kardinal Chigi zugeeignete Thefis 
mäübl, Abensberg und Regensburg meifterhaftdan  , 
fellen: Diejenige ben Abensberg, nach der Seine = ,(Dominicus), Schhler von Dome; 
8 Yugenjeugen (des Ronig!. ayerfchen Dbrift, Mchino, - So nennt X}. Oefterreich einen Maler, 
jeutenauts don Hofnafi) ein 2’ GW breites und „° der aber wahrſcheinlich fein Anderer, als der unten 
77 Hobes Blatt, iwelches fhivarz 6,.fl, color. ua.fl, folgende Fo. Bapr. X. if, von ben Ah in der 
fofieit. ‚Eipoweky, Mir... re * Fans oucy eine Bathſeba im Bade, 
B )r ein, wie wir vermuthen von ble Encreila ——* ne * 
obigen Georg Lorenz, und Fobann franz oder Ar Er . 
JobannBorens, verfchiebener Munfkter von Muaı)  * — m. (erdinand). ; Sein Studio oder 
burg, der aber, tie e8 ſcheint; ebenfalls in Die Scelta d’Architettura eivile.ift zu Floren 1728: 
ea feines  berühmteften Gefchlechtsvor; (nicht 24:) gedruckt, und begreift in drey Sheilen 
ahren Georg Philipp des Aliens treten wollte, 80. Bl. darunter Vieles nad): Michael :Angelo’g 
malte um 1dob. eine Borfiellung des Tode des Zeichnungen; tie 4.: 8, „die Thüren, Beufter, 
Prinzen Eudwigs von Preußen , und ebachte ein Treppen u. f.fı der Medicäifchen Bibliorhef, dam 
anderes großes Gemäld von der Shladı bey Siena das Grabmal Lorenz und Julians. von Medicis, 
u liefern, wozu er auf dem Schlachtfelde —* wey Blätter. mit F. R. igairt,. die man aud) 
& von den Vofitionen bepder Armeen u. f. f. den einseln kennt, Ueberbaupt aber enthält dieſes Werk 
nöthigen Unterricht ertheilen ließ, _Geffeneh, die dornehmfen ältern und. neuern Bauten von 
Yacır. *) 7 Bioreng. neh einem Grundriffe diefer Stadt. 
ö n Dice wie l6r 1 CJobanı), Mater a a Eircoline. dat 
on Vicenza, fl. p 1717, 50. 9, alt, 4 m  —.. (Hercule ercolino 
©. unten —X ee Ton * Geffi genannt.  Lanzi II. 2. 110, — 


* Ruggeri oder Ruggieri (Anton Mu  — — (Hieronymus), ein Maler von Vicenza, 
ria), Lanzi II. 461. nennt denfelben einen Mais dort geb. 1662. Derfelbe war ein Schüler des €, 
landifchen Maler des XVIIL, abrhunderts, der Durmann von Amfterdam , der lange in Bicenza 
unjertrennlich mit franz Biandi, meift in Fresco tohnte, Ei bintwieder brachte feine m 
gemalt, wo fie Lohn, nebft Yod und Tadel getreu mie Lebenszeit in Verona zu, mo er efchichtliches, 
einander getbeilt, übrigens aber durch ihre Freunds Landſchaften und Schlachtenftücte hinterließ, die 
ſchaft ein beſſeres Benfpiel ale durch ihre Kunft fo ziemlich den niederländifchen Geſchmack vers 
binterlaffen haben, Mir denfen daher, daß diefer rathen. Dort f. er 1717, Zanzi II. 217. Webris 
* wirflic der Anton Marta des Per. fen ; gend bemerfen wir, daß daß Per. alle Diefeg von 

emerfen aber dabey, dafi letztrer unmöglic) Schi; Dem auch oben angeführten Fobann Rugeri fagt; 
ler von Octav Vannini gemwefen feyn fonnte, fons mur daß daben ein fünfjähriger Unterfchied ihrer 

en ſolches, Lanzi's gleich unten folgenden Lebensdauer erſcheint. 
— Ruggieri, den Florentiner, berühren . (Joan), der Baumeifter von 
' Mailand. Nach einem F, Ruggieri, finden wir 

*— — (Guido), Bon ihm kennt man Blätter irgendwo, habe F. Berardi einen in 1765. zu 
mit dem Srabflicyel, nach Primaticcio’s Gemälden Florenz für Kaifer Franz I. errichteten Eataphalc 
zu Fontainebleau, u. a, nad) F. Raibolini, Nah geflohen, vermuthen aber, daß folches eher den 
—— eg ** und — süßli a. rg obigen Ferdinand berühre. 

erander, in einem eifrigen Gefprähe mit der . Mr 
Amazonen Königin Tomprid, und ein feinem In⸗ Ge — — (Johann —— Sattiſtino del 
halt noch unerflarbares Blatt, das einen jungen, Det ep ein Maler von feltenem Genie. 
wahrt ſcheinlich kranken oder vermundeten Mann von De re w nr er juerft ein Nadahmer von 
sDep andern getragen, vor diefen eine $rau, und u en a en fen Schüler ges 
einige auf Blasinfirumenten fpielende Leute darz ME ut h Fi 9 * er em nach Reapel, * 
Reit, und übrigens ſowobi durch fhöne Anords en ae it bemfelben eine große Bes 
nung, ald gute Zeichnung und naiven Ausdruc ge eh 89 2 jenen. Dort beflanden Die 
febr intereffane fepn foll, ndellini giebt Rug⸗ —* * * er daß Wi eines Tags 
gieri's Monogramm (verfchlungenesG, u. R.) an. = einer * ⸗ we ten fortges 

noch Kin gwepted (G.R. F.), Beptser befag Fübrt, und, lange ——— —*—— 

ebenfalls das oben bey Füßli angeführte Blante glauben, ... > de —— * 

welches er: un homme mort, qu’on porte en —— pet 110 ) ee —— 
. . D . * * 

terre rubrizirt, und ziemlich gut ausgeführt nennt. baziano ju Bologna mit feinem legtgedachten 

Ruggiani » _Ein ſolcher wird im Meiſter gewetteifert, und ihn überwunden, md 
Tub, Morgenbl. 1804, S. 506, bloß beylaufig, endlich fi zu Nom gefetzt habe, mo er in den 
ald ein Baumeifter dee XVII. Jahrhunderts, und Armen P. von Cortona, der ihn ungemein fchäßte , 
Lehrmeifter des Dort noch lebenden geſchickten Archis geftorben fen. Dort fiehet man von Ihm im Klofter 
telten €. Paolutti genannt, delle Minerva, im Palafte Eenci, u. f. f. Nrbeiten 


"Dad ih im unfern Notigen von den jüngern Mitgliedern die ſes berühmten Fünſlergeſchlechts ver ergo 
Frtbümer und Verwechte lungen finden, baden wir theils der Unvollfdudigfeit-, tbeild der MWiderfprühe ber 
fentlichen umd Yrivatquellea au banten. So nennt 3. B. eine umferer fpdtern Motigen ausdritlih vom einen 
ob. Korenz R. ein um 1770. nerhtes Bildnis des Kurfürsten Friedrich Mugufs von Sachſen, welbes mit 
! inv. sc. et exc, Aug. Vind. bezeichnet ift; dann eine Vorkellung und Gefpräd, der fechs Friegführenden . 
Nationen (1756.) in Querfol. und läft uns ‚übrigens ungewiß, ob bier vom dem fdom acnannten Sobne Beorg 
p des ii» ern, oder vom demjenigen ded Jeremtas Bottlob die Rede fen, von melden leptrer wirllio 

am Wahrſchein iöflen Job. Lorenz hieß, und auch der znsente irgendwo 5. 1. geuaunt wird, 


Pppppppp 


v2d7 Rugaieri." 


im Fresco , die bey längerer Lebensdauer einen Der 
vorgüatichften "Wunfler an Ihm ‚derhöffen tießen, 
28 Zeichner KBandellini fagt wohl irrig als 
Steden) bat er auth Für die: Galleria Giastiniana 
gearbeifet) &: oben anıch Domenie Kuggieri. 
 Runaieri Gig de, Ju fun Bat 
M — 
malte er wenig· anzi Il. 2,44: Rad: Pris 
aut "8 Tode Wurde , uuter Gasi IX. die 
—— ac Fontainebleau⸗ bie bisher von 
hienern befonge, wurden, unfeen Künfts 
„ad. zuepen Framoſen, Tou —* euil 
und Febann Bullant der das Arch teftonifche 
übernahm, getheiit. Fiorillo IL, 219. 


is und y 
RugbefiARaufins). Nach Miliʒia (Ed: 
terz. . 145. im Leben von 1. Lunghi war bie 
Facade der Chiefa Nuova zu Hom , jmar: von 
Rugbefi, aber nach der Zeichnung von Lungbi, 
ausgeführt; — in As „Sokt? 327 3m anti 
Rubl 3. eheifian auch bloß Chriſtian) , ſchon 
unter der vormaligen Kepierung — Hofbild⸗ 
bauer und Lehrer am der Kunfiafademie daſelbſt; 
dort geb, 1764, und. noch dort lebend 1810. ‚Ders 
felbe iernte die Kunſt bey Aug. Nahl, und erhielt 
Khon frühe 1780-84. mehrmals die Afademifchen 
veife, Im X. 2787. veidte er, auf Koften des 
andgrafen nad) Parig, wo er, unter QAnführung 
des Bildhauers. und Direktors: Pajon ein Fahr 
blieb, und fodanm mach Jralien ;gieng , we ana 
zwey und ein halbes Jahr immer mehr in der Kun 
verpolifommnere/|tobzu vielleicht Die Betauntſchaft 
mit Göthe und Moriz, welche er dort machte, wicht 
wenig beytrug, fo wie er fchon für ſich ſelbſt mit 
regen Geift und großem Eifer Alles aufzufaffen 
wußte, was ihm einit Nupen verfprach. Unter 
feinen Arbeiten in Rom nennt die Schrift Winkels 
mann u. f. Jabrbundert 5.355. Die etwas über 
halb lebensgroße Figur eines verwundeten Achilles 
glatt und fleißig ausgearbeitet, und woran die Fun 
uberhaupt ungefehe. der damaligen. von Dannefer 
und Scheffauer gleich zu achten ſey. Nach feiner 
Mücktehr ind Vaterland wurden ibm die fämtlichen 
Bildhauerarbeiten auf Milbelmehöhe anvertraut, 
Auch bier zeigte er feine ungemeine Gewandtbeit, 
und reich fchaffende Fantafie. Bon ihm find naͤm⸗ 
dich jene gorbifchen usſchmuckungen Der Fomans 
tifchen Kapelle der Föwenburg; „und” (heißt 
irgendwo), „ wenn Manches dabey ind Spielende 
und Stleintiche fällt, fo ift dies nicht feine Schuld”. 
Zu feinen übrigen vorzirglichften Arbeiten gehören: 
Die den Heffen bey Frankfurt im 9. 1795. , dann 
dem Generallieutenant von Knyphauſen, dem, kur⸗ 
andiſchen Baron von Hahn, der Finanzratbin 
Hhneforgen, und der Gattin des Kaufmanns Gunds 
lad) errichtete Denkmäler. Ein andreg früheres, 
des Major Münzeng, eines preuſſiſchen Offtziers, 
demfelben 11798.) von deffen Freunde, dem Land⸗ 
rathe von Meyfeburg zu Riedt im Nie derheſſiſchen 
geſuftet, wird in Der Alla. Kuͤnſtzeit. (1802.) 
S. 64-66. (mo der Künftler irrig Rübl beißt) 
fehr anziehend befchrieben. Eine Frucht feines Auf 
enthalts in Rom war dann, neben Anderm, auch feine 
Schrift: Ideen zur Verzierung, für Künstler 
und Handwerker aus den Antiken gesammelt, 
die in 1804. mit ı2. vom ihm felbft teicht geetzten 
Blättern in Ki. Folio erfchienen waren. Eben all 
fchon zu Rom, und auch nachweris mehrere Jahre 
befchäftigte ihn die Lieblings + Jder, in einem Thei 
feiner Nebenftunden Zeichnungen nah Oſſian 
in Flarmann s Karfchenfchem Geifte zu entwerfen. 
ieraus entitand fein befanntes AWerf : Ossians 
edichte im Umrisse, weldyes wieder von ihm 
felbft, meift ſehr rein geetzt, in Drau Heften jur 
fanmen zo. Bl. nebft Erflarung von Heinſe (Duers 
Kol, St. Petersburg, Penig und Leipzig 18057. 
ben Dienemann) ang Licht trat, 12, Thir. foftete, 
und überhaupt großen Beyfall Fir Erfindung, 
Darfiellung und Ausdrud fand. Nur Meniges, 
namentlich biemweilen ein angemefmeres Koſtum 
wurde darin vermifit, und dann freplich auch einige 
Fehler gegen die Richtigkeit des Verhaͤltniſſes ger 
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wenn 4, BRomalund Gaibina Fat gar 
feine Stirn’ und Sberkopf hatten. ' * 
liche Beurtheilung der ‘13. eren Blätter - 
Sammlung f, in det BibL d: rw. u! infte 
Zn —— in oh 


edler Sul, und 


ac and 


—— „908, 108 68 ist: 





mehrere angezeigt werden), u. a. Oeffentl 
In 1809. wurde Dale chichte Kinftler- au) von 
s neuen Königes Ma zum Hofbi mit " 
einem Jahrgeld ernannt, und feine Büste diefes 
narchen (1310.) in Marmor nach Parig gefandt, 


Rubl (I €); Ein folder (ob vielleicht Vater 
bes Obigen ? — um 1756, niehrere Blätter 
nit Epitaphien zu D. Schneiders Graͤflich Erbadhis 

en Stammtafeln (Frantf. a. M. ı * 
weiche. don P. Sehr in upfer gebracht wurden, 


weh S) Ein Künftler dieſes Namens 
im XV. Aahrhundert malte” Cheißt ed beu 8. 
v.W.— mir lagt er nicht wo?) „große und bat; 
teefliche Landfchaften , mit milden Tpieren, Bögeln, 
u. fe. f: Das Kolorit if, was man natürlich 
nennen fan,” Te 


— — (Beonhard). Nach einem ung fon gan) 
ımbefannten Mater diefeg Namens wird Nr v 
dag Bildnif von Faurentius Laͤlius, ohne Namen 
des Stechers angeführt, I 


— — LC .,), ein Künftler zu Kaffel, wir . 
wiſſen aber nicht in welcher Kunft, erſcheint bey 
SHefchreibung der dortigen Ausſtellungen von 1780 
84. in Mieufels Miecell. XXIV. 345—55. 
neben dem Bildhauer Carl?) Rubl, der dort Derr 
Kubl der ältere beißt. Anderes und Neueres 
haben wir nichts von ihm vernommen. 


Rubland (Gottlieb Auguft), erfcheint in 1786. 
alt Yanamtsfchreiber zu Ulm. , Wohl Fein felbft 
bildender Künftler! . 


Ruicker (Wilhelm Chriſtian). So beißt im 
Katalog von Brandes cin Kupferfiecher, von 
welchem dort, ohne andern Namen als den feinigen, 
eine allegorifche, 1755. zu Alchaffenburg disputirte 
Theſis angeführt wird, melde den mwunden, u 
Boden liegenden Erlöfer vorftellt, die Religion tn 
Thränen, und einen tröftenden Engel zu feiner Gelte, 


* Ruina (Cafvar). Keinede (Habr. I. 
379.) nennt feine Schöpfung Adam fehr ſchlecht, 
und giebt dafür eine Beſchreibung der erhabenen 
Idee des Urbildes, nach Dafari. 


*Rui ‚ Randfihaftsmaler, geb. 
zu — NR Rh ——— 


8 ‚und mit großer Schnelligkeit hingewotſen zu haben ; 


befonders ift fein Haumfchlag ihm ganz eigen. Auch 


jbdat er gut in Kupfer geest; weil man aber den 


Namen felten unter feinen Blättern findet, un 

feine Gemälde ebenfalls wenig befannt ind, fo 

werden jene vielleicht oft für die Arbeit anderer 

Meifter genommen. Wabrfcheinlich iſt er a 

Hamburg geflorben. Er mar vieleicht Lchrme 

ar. — Hamburg. Künstler Nachricht, 
. 62-63. 


| Buiffeau, ſ. Duruiffeau, 


Ruiz (Don Anton Gonzalez), ein adhtunge 
würdiger ſpaniſcher Ründlern —R die Schule 
des Houafle zu Madrid, und vervoll . 

in Paris, Nom u. a, Städten Jtaliend« PhiNpP Y» 


Ru ij» 


ernannte ihn zu einem der Direftoren der Akademie, 
und Ferdinand Vi. betätigte fein Diplom in 1752, 
worauf er ihn auch in 1757. zum Kammermaler 
machte. Zugleich murde er ein Mitglied auswars 
tiger Alademien, fogar der in Petersburg, und 
fi. 1785. Das Einzige, mas man in. feinen Ars 
beiten vermißt, iſt Cfreylich fein Geringes 1) har⸗ 
moniſcher Farbenton und Mahl der Formen, Auffer 
den Werken, die er für Kirchen verfertigte, bes 
wahrt die, Afademie von San Fernando Mancherley 
von Wie . DB, Iwey allegorifche Bilder mit 
den Figuren Philipp V. und Ferdinand VI. und eine 
udich mit dem Haupt des Holofernes; dann die 
ilduiffe des Kupferfiechers D. Juan Bernabe 
alomino, und des Sekretars der Afademie Don 
gnaz de Hermofilla. - Fiorillo IV. 39798, 


Ruiz (Chrifobal), Von diefem fpanifchen 
Künftler iR ung nichts Anderes befannt, ais dafi 
derfelbe mit einer von denen war, welche in 1661. 
die —— der Maler in Spanien mit ſolchem 
Erfolge vertheidigten, daf diefelben von Abgaben, 
Zöllen, Kriegsdienften, u, f, f. befreyt wurden, 
Fiorillo IV. a7ı. 


— — (Ferdinand), ein ſpaniſcher Architekt 
des XVI. Jahrh., geb. zu Cordoba, befleidete die 
Stelle eines erften Baumeifters der Kathedrale von 
Sevilla, wo, neben Anderm, Manches an dem 
großen Thurme della Giralda genannt, feine Arbeit 
iſt. Die Gefchichte dieſes feltfamen Gebäudes, 
deffen Urſprung ſich fchon aus dem XI, Jahrh. her⸗ 
fchreidt, erzähle uns Milizia (Ed. terz. 1. 321— 
22), Die Epise deffelben war ‚mit vier großen 
metallenen und vergulderen Kugeln gekrönt, eine 
über der andern geftellt, und fo belleuchtend, daß 
fie bey Sonnenfchein auf acht Meilen weit erblickt 
wurden, In 1598. litt daffelbe durch ein Erdbeben 
nambaften Schaden, Der dann eben durch unfern 
Künftler um 1568. wieder auggebeffert, und das 
Ganze noch um 100, Fuße erhoͤhet wurde, was ihm 
großen Ruhm erwarb, und ebenfalls von KNilizia 
(4. ©.) näher erzählt wird. Gegenwärtig ſteht auf 
der Kuppel des Thurme, als — Mindfahne eine 
eherne Statue des Glaubend, woher denn eben 
dieſe Bauteden Namen: la Giralda (Banderuola) 
tragen ſoll. 


* — .— (Hohann), ein bortrefliher Spas 
niſcher Maler des XVI. Jahrhunderts, der von 
Johann d’Arfe , feinem Zeitgenoflen, Dandobino 
genannt wird, und, wie Diefer berſichert, unter 
allen Andalufifhen Künftlern die erſte Stelle eins 
nabm. SJiorillo IV. 154. 

*— — (HYohann —— ). Ir beißt 
Ebendaf. 297. ohne Weiteres, ein nicht unbes 
rühmter Spanier Künftter des XVII. Jahrhuns 
derts, Mitglied der Akademie von Sevilla. Ob 
Diefer, oder der vorhergehnde — oder auch Keiner 
von Heyden der Fobann Ruiz des Fer. fen, iſt 
ung ganz unbefannt, ” 
— — (Martin). Und ſo I, c. einer der vor⸗ 
güglichfien Künftler, die ſich in 1514, befchaftigten , 
für den Kardinal Cifnerog den Kirchenornat (ber 
Kathedrale. von Toledo ?) zu ficken. 


— —Walentin), ein Spaniſcher Glasmaler 
des XVI. Jahrhunderts; der, neben Anderm, die 
Fenflergemalde der Kathedrale von Burgos aus⸗ 
befferte, wird 1. c, 189. ‚genamt, 


Rufdefchel (Ehrifioph Lorenz), Marggräfs 
lic Brandenburg sEulmbachiicher Münzmeifter zu 
ng um 705.5 ft. 1768. Spies Brandens 

urg. (Münzbeluftig. I. 590. IV. 592. 
EbeiRöpb Korensı benlokte glihe Stel dm 
riſto orenz eide eſche un 
1726, ir ce, 11. 231. und das Kegifler der Mänps 
meliter im fimften Theile, - | 
lick C. ) Nah der Zeichnung eines 
folchen iS A. Birfart das Bildniß des Mediziners 
I. D: 6 Karin (aet. 24.) zu Prag in Kupfer 
gebracht. Moeh ſen Aerztebildn. ©, 7ı. : 
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Rullmann C _), tin Künſtler zu Dresden, 
Bon ihn fah man auf der dafigen Kunjtausftellung 
1797. einige „gut und abnlich” gezeichwere BYilds 
nilje; dann Herkules, der füch entfchließt die Tugend 
ur Führerin zu nehmen, Letzteres follte große Anz 

gen zu einem Maler verrathen, Msc. 


Rulter( 9). Sofol ein englifcher Kupfers 
ie „beißen; er habe, heiße eg, zweh Sl 
ibertii et Contentement, ohne Namen deß 
Zeichners in 0. geſtochen. 


* Rumaldus oder Rumualdus, Seine 
Kathedrale u Rheims hielt man damals für die 
prächtigfte feiner Zeit, was wohl (jagt ilizia 
Ed. terz. I, 110.) von ihrer — Madonna, 
und übrigen Schäßen, nicht aber von ihrem archis 
teftonifchen Werthe wahr feyn mochte. Wollendet 
wurde fie, nad) Einigen, erft um 575, 


Rumberger (Erf), ſ. Richter (Chriſtoph) 
in gegenwärtigen Zufägen, 


Rumeau (_ ), ein um 1810. zu Paris 
mwohnender franzöfifcher Maler, Schtiler von David 
und Iſabey. Bon ihm ſah' man auf dem dortigen 
Salon dieſes Jahrs ein Bild: Der blaue Bart. 


Rumel (Johann Paul), geb. 1775. zu Müns 
hen, bildete fich in dortiger Zeichnungsafademie 
und Gallerie zum Bildnißmaler, und machte Keifen 
in die eriien Städte Deutſchlauds, fo mie endlich 
auc nach Franfreid, Alsdann ließ er fich zu 
München nieder, mo er ſehr glücklich getroffene 
und gut gemalte Bildniffe in Miniatur verfertigte, 
Dort lebte er noch 1810, Lipowsky. 


— — f. aud) unten Rummel. 


Rumeo (Mercurius), So heißt in Sufinno's 
—— Nachricht von Künftlern aus Mef⸗ 
na ein von dort gebürtiger Geſchichtsmaler, von 
dem fich daſelbſt mehrere gute Arbeit befinde. Seine 
Lebenszeit wird nicht genannt. 


Rummel (Johann Abraham), war, um 
1795. , als Rammerfondufteur in der Mark Bran; 
denburg angeftellt. Msc. ] 


— — f. auch oben Rummel, 


Rummer (Michael), Meier in ber Eins 
leaungstunft in * zu Handſchuchsheim bey Hei: 
delberg , geb. daſelbſt 1748, lernte feine Kunfi ſechs 
Jahre lana bey dem berubmten Nöntgen zu Neu 
wied ; reifete bierauf nach England, wo er Diefelbe 
ein Jahr lang beym Kabinermacher Gem in eigene 
unabhangige Hebung brachte ; fühlte almablig, und 
Immer lebhafter, was ihm an Kunftgriffen und 
Sertigfeit abging, und er doch nicht in Enaland 
lernen konnte, reifete nach Neuwied zurüc, und 
Dies fich dort wieder ein Jahr lang auf. Alsdann 

gab er ſich, auf Anrathen und Koflen des Fürften 
Poninsky, mit mehrern Geſeüen nach Polen, blieb 
ein Jahr lang in Warfhau, und arbeitete dafelbit 
theils für gedachten en: theils für den Rabınets 
macher Neman. 1777. tehrte er wieder nach 
Haufe, und übte ſich weiter, befonders nach Hands 

ichnungen von Yanuarius Zick in Koblenz. Auf 


tgens Einladung zog er num nochmais nad) 
Meumied, und half ihm ein volles Jahr am zwey 
vortreflichen, berühmt gewordenen Meiftertverten, 


Das eine war ein koſtbares Kabinet für die Königin 
von Frankreich; das andere zwey herrliche Holge 
tapeten; Blätter für den Prinzen Earl von Forhringen, 
welche Roͤmiſche Geſchichten (dem Frieden der 
Nömer mit den Sabinern, und Scipio Africanus 
und Alluclus) darſtellten. Seit der Zeit halt ee 
fih wieder in Handfchuchsheim auf, lebte noch 
dort 1809. und legte nach Handzeichnungen verfchies 
dener Künftler immerfort die feinflen Stücde ein, 
Meuſel Il und Yi.R.£. Mehrereg über feine 
Ausbildung fi in einem Auflage des 3 Klrchen⸗ 
raths Mieg in Meuſel's Miscell. IV, (alfo 
ſchon 1780, —— ©. 47—50. wo es, neben 
Anderm , beißt: Endlich brachte. c8 Rummer 
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dürch anhaltended Nachdenken fo weit dag er jetzt 
die ihm vorgelegten Zeichnungen mit ihren zarteften 
Zügen auf das Holy überträgt, und der Nachbülfe 
der Farben in den Schattirungen, deren er 
anfangs bediente, wicht mebr bedarf. 
folchee Arbeit verträgt den feinern 
Schaden, Ich fage daher nicht zu viel, wenn ich 
behaupte, daß der Name Holsmofaik für Kunfts 
ſtucke diefer Art noch zu wenig a e, weil fie 
an Pebhaftigfeit und Würfung jedes Mofait übers 
treffen, von Kerne und in der Nähe das Aug des 
Kenners täufchen, und alle Spuren der Einlegung 
und Be (mas bey andern Mofaiten 
unmöglich if) auf das Künftlichfte verbergen, und 
fie gleichfam durch die Schmelzung der Theile, and 
der —— natürlichen als sr Hölzer, in eins 
ander, gänzlich wegwifchen. Ein foldyes Meifters 
ftüct von ihma befist der Dobmberr von Beroldingen: 
Es ift ein alter Jäger , der figend an einem ſchoͤnen 
Baume ruht, die Flinte vor feinen Füßen, den 
Hund neben ihm, u. ſ. f. as Menfchenaug 
kann keine fhönere Karben ſehn, mod) die Phantafie 
ein lebhafteres Kolorit ſich vorfiellen. x 


Kump (U), ein Bildnißmaler, arbeitete um 
1680. zu Dresden. Rad) ihm bat %. Sandrart 
das Bildnig des Sähhfifcheu Hofpredigers J. A. 
Diearius geftochen. 


* Rumpelr (Job. Andreas). Derfelbe war 


Martin Meytens Schüler. Msc. 


Rumpf (Ehriftoph Friedrich), ein gelehrter 
und berühmter Buchdrucker von Münden in Wells 
phalen gebürtigs fette ſich zu Leipzig. Er wird 
auch als ein Fünflicher Maler befchrieben. Derfelbe 
ft. 1756. 56. J. alt. 


Rumpbius (P. A.). Das Bildniß des ges 
lehrten Kaufmanns Georg Everhard Numphius in 
Fol, ift bezeichnet: P. A. Rumphius filius fecit 

atrem. J.de Latersc. F. Halmaexc. Moebfen 
Merstebildn. S. 116. Der unfeige muß um 1700, 
gelebt haben, Msc. 


Rumpler (Hefajas), zeichnen zu Job. 
freinsbeims deutſchem Tugendipiegel (Straßs 
burg 1654. Kol.) einem fehe feltenen Werke, das 
mit allegerifchen Figuren und der Vorſtellung der 
Eroberung von Breifah ausgeführte, und von 
P, Audrey geftochne, Titeltupfer. 


Rumpp (%.) Ein Gantfatalog führt von 
einem folchen (alg Erfinder, oder als Stecher?) 
einige Folioblätter mit Defen und Vaſen an. 


“ Rumftedt, f. Romftaedtr. 


: Runcimann (A.). Nach einem ſolchen ung 
fonft ganz unbekannten Maler bat F. Legat eine 
Andromeda fchön geflohen. Zr : 


KBundeel (Philipp Chriſtoph Lampe Freyhert 
von), f. Lampe in den künftigen Zuſatzen. 


* Kunde (Kohann), geb. zu Hamburg gegen 
End des XVII. Jahrhunderts. Derfelbe gieng 
um die Kunft unter ©. Laireſſe zu ſtudiren, nach 

olland, und Fam nach deffen Tode (1711.) in feine 

aterftadt zurüich. Er war ein braver Geſchichts⸗ 
und Bildnifmaler, deſſen Manier indeffen wenig 
von derjenigen feines Lehrmeiſters bat. Er zeichnete 
fehr feblerhaft, und nach fonderbaren Formen ; feine 


mannlichen und weiblichen Köpfe find wie Familiens 
bildniffe, und feben fich fait alle gleich. Sein 
Kolorit ift fehr einfach und fallt ind Braune; der 
Farbenauftrag ift leicht und dünne, Die meiften 
feiner Arbeiten finden fich in Hamburg ; fein Beßtes 
indeffen it eine Verklärung in der Kirche zu Wandss 
bet, mit Figuren von kolofalifcher Größe; ein 
Bild, in welchem er feine gemöhnlichen Fehler mit 
Glück zu vermeiden gefucht hat. Diefer Künſtler 
farb in ſehr traurigen Umftanden im Hofpital zu 
Hamburg. Hamburg. Künstlernachr. 5. 58-39. 
Düne Zweifel ift eg derfelbe Runde, von welchem 
ſich zwey Frauenzimmerföpfe, auf Leinwand ges 
malt, in der Gallerie zu Salzthalum befanden. 


Runk. 


In einer unfeer erſt jungſt noch erhaltenen No 
über unfern fünftler lefen wir: „Nach ihm geflohen 
nden wir in dem Anhan e der Drientalifi en Neifer 
fchreibung 7. Anderfen's und D. 7 n's 
(S. 17. u. 18.) iiven eingedruchte Kupfer von A. de 
Winter; dann im dem Verfianifchen Baumgarten 
(mo fein Name theils Rondt, —*— ge⸗ 
fchrieben if) eine Umahl dergleichen, mlich eines 
von Lemfiis, die audern von J. Wichmann. Ge 
dachte beyde Bücher find von X. Olearius herau® 
e 


eben; wir haben jedoch nur eine 
der gefammelten ee dieſes Schriftitellerd, a 
burg 1696. Fol. vor und. No 


lieferte P. v. d. 
Berg ein Foliotitelfupfer mit Allegorie (Rondt del.) 
u Happelii ausländifcher Schagfammer Ham⸗ 
urg 1688. Fol.). Wir möchten immerhin den 
Unfrigen einen guten Künfller nennen ; wenn auch 
gleich ‚alle diefe Blätter, Figue und Landſchaft, 
durch Schuld der Stecher fehr mittelmaßig oder 
vielmehr fehlecht ausgefallen find.” v 


Runge (Adolph Friedrich). Ein ſolcher twar 
um 1795. ale Münzmeifter bey der neuen Münze 
jun Berlin angeftellt. Mec. ’ 


— lbrecht), Goldſchmied zu Leim 
in der l — m — nr 
Derfong ien irgend einer Leichenpredigt führen ihn 
an, 5. . or 


— —  (Philiop Otto), ein Maler zu Hans 
burg, neuefter Zeit, Auf dem SUSE Dresden 
1802. fah man von ihm eine fehr woh gelungene 
Allegorie (2), und 1306, fein eingefandtes Bildniß 
in Det, Knieftüct in figender Stellung, , fchr Abm 
lich und gut gehalten. Aeufel's „Il 
99. Msc. In der Einleitung zur Jen. L- 1807, 
heiße dann derfelbe einer der geiftreichiten ſtler 
unfers Zeitalterß, der ſich damals zu 2Boigaft anfı 
hielt; und werden dort von ihm vier große Blatter 
in überhöhtem Folio beurtheilt, melde zu dem 
Gefchlechte der Arabesten gehören , und aber etwas 
rathielhaften Sinnes feyn ſollen. Deſelben 
(liest man dann weiter) „halten fich im Kreife der 
Blumen, Kinder und Brauen, und feinen id 
zunachit auf die vier Jahreszeiten zu — Von 
den weiblichen drappirten Kane darin heißt es 
nichts Geringeres, ald: „Daß ſolche ganzim Geiſt 
des Corteggio — feyen; lieblich, weibli 

art; fo wie die Kinder in füßer Nalbetaͤt“, u. Cf. 
en fo wird die Kompofition daran, umd der leb⸗ 
hafte, doch nie Iibertriebene Ausdruck der Affekten 
gerühmt. Sie fofleten 10. fl. Im 1810. endlich 
ab derfelbe (4°, 60, S. Hamburg bey Perthes): 
arbenkugel oder Construction. des Verhält- 
nisses aller Mischungen der Farben, und ihrer 
vollständigen Adfinität, mit angehängtem 
Versuch einer Ableitung der Harmonie in den 
Zusammenstellungen der Farben, Nebst einer 
Abhandlung über die Bedeutung der Farben in 
der Natur, von H. Prof, Henrik Steffens in Halle. 
Mit einem Kupfer und einer beygelegten arbens 
tafel. Ein Werk, das alle Aufmerkfamfeit ders 
diente. Hört. Anz. 1810, N°. 33. Der Anhang 
von H. Steffens dann (heißt es dort) babe es mit 
den. jebt fo febr beliebten u Anfichten zu hun, 
in die fich die Phantafie unfrer poerifchen Dbnfter 
fo gern verliere, wenn-fie nicht beftändig durch den 
Zügel der Mathematit:im Zaume gehalten wird. 


Kungenbagen Zeichenmeiſter zu 
Berlin 5 1800. u —— — daſelbſt eine 
fonntägliche Zeichenfchule, für jedermann, zu er⸗ 
richten ſuchte. M 


Ei7 
Kunf(. ), ein Kupferſtecher um ı 
Halle im RT hehe fchlechte 
Blätter die fich auf Die Tagesbegebenheiten bezieben, 
und die iMuminirt ihre Abnehmer unter dem ge 
meinen Bolfe fuchen und finden. Mec. 


— —.( . ), ein Zeichner ober auch Maler 
von Landfchaften zu Wien, In 1802 unternahm 


Runſcher. 


er fuͤr den daſigen Kunſthändler Eder eine Reiſe 
nach Tyrol, um die fchönen Gegenden diefes Lands 
cheng zu — Diefelben follten in einer Folge 
von J l.nebſt Titelfupfer, erfcheinen. Piringer 
hatte 1805. ſchon 14. Platten im Aquatinta dazu 
beendet. Bertuch Reife nah Wien IT. ıı. 


Runfder, f. Kaufber (den Landſchafts⸗ 
maler ju Koburg) in den gegentwartigen Zufägen, 


* Ruoppoli (Johann Baptifta). Er malte 
—* ‚ Trauben befonders , noͤch beſſer wie fein 
: — und all’ Uebriges nicht geringer, Zanzi 


KBuorte (Pudrwig Earl), geb. zu Paris 1754. 
Schüler von le Mire, brachte Be Fahre in 
London bey Bartoloyji zu. Dort fannte man von 
ihm (1784.) ein Bildnik der Grafin von Darcourt, 
ald Baurrin, im punttirter Manier. Um 178g. 
befand er fich wieder zu Paris, Eben fo des Coms 
poniften N. Daleyrac, nach Eezarine de Er***, 
Dbne Zweifel der nämliche , der noch 1808, dort 
twieder in obiger Manier (jett durch Mißbrauch 
maniere angloise genannt) zwey Blatter: Cäcilia 
md Evelina (Köpfe, worin er die kalte Englifche 
Regularität mit der lebhaftern Franzöfifchen Örazie 
wie man zu reden pflegt vereinigen wollte) (fcyro, 
zu 6. Sr. bende, gefarbt dag doppelte); ferner ein 
Frauenkopfſtudium aus Pouſſins Urtheil Salomong, 
nach der Zeichnung von I. P. Simon, und (1803.) 
einen ähnlichen nach Jul. Romanus, von Chatiuon 
gezeichnet (jedes zu Livr. 60. Eent.), dann nach 
Lhemanns Zeichnung (1806.) das Bildniß des H. 
Furtado, Prafidenten des Fudenfongreffes (4. %.) 
gab, und Der fich endlich) auch unter Den Stechern 
von A. la Borde's Mosaique d’Italica befindet, 
Roſt nennt ihn nicht, Wouu. des Arts Il. 63, 126, 
200, Ill, 184, 


Rupert (F.) Go beißt irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Kupferfiecher des XVII. Jahrhun⸗ 
derts, von welchem man, neben Anderm, ein 
Bildniß des Arztes Fried, Hofmanns, ohne andern 
Namen als den feinigen, kenne. Indeſſen vers 
muthen wir, daß derfelbe der naͤmliche fey mit 


— — (J.), der, ebenfalls im vergangenen 
Jahrhundert , fhlechte Blloniſſe zu Nürnberg, wie 
4. D. des Arztes J. (heißt ed nunmehr) Hofmann 
geſtochen habe, 

— — (Hohann). Don einem foldhen, und 
mit deffen Namen und dem Datum 1726, bezeichnet, 
befah H. Achill. Ryhiner zu Bafel die getufchte 
Zeichnung einer Frauengperfon. 


”"— — oder Ruprecht (Johann Ehris 
ftian). So hieß ein Maler geb. zu Nürnberg um 
1600. und dafelbft geft, 1654. Bon ihm fieht man 
in der Kaiſ. Gallerie zu Wien Be Bilder: Eine 
getreue Nachahmung der Dürerfchen Drenfaltigkeit, 
und eine andre von deffen Martern der Ehriften , 
beybe toirklich (ehrlich) mit: Ad imitationem 
Düreri 1653. u. 54. begeichnet. Dann s. v. Rupert 
ebenfalls eine home Kopie nad Dürer (ob viels 
leicht eine der ſchon genannten ?), und in der St. 
Sebalds kirche zu Nürnberg, Über der Thüre bey 
der Unfchreibetafel, eine Auferweckung Lazari, 
Will’s Yıbrnb, Muͤnzbel. Th. 1. ©. 199. 


.”—_— — der Prinz. S. den Art. Dfalz im 
er. und Robert in den gegenwartigen Zuſaͤtzen. 


— — ein Münzmeifter der Stadt Erfurt in 
1266. Man verjagte ihn a * 
er unrichtig auspraͤgte, einige Jahre ſpaͤter 
dort. rin! Fus Erfurt und das Erfur⸗ 
tiſche Gebiet I. 292. 


— — Sf, auch Ruprecht im Per. ſowohl als 
in gegenwärtigen Zuſaen. 


‚ R oni und Ruf⸗ 

— 
ed - Fahrd, zu Menedig, er 

Sillnife Für Buchhändler, wie 3. B. ju E. Tie- 
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sauris del regno d'Italia sotto i Barbari, 8°, 
Dann dasjenige des Pataviner s Arztes Aler, Ale⸗ 
xius, in 4%, (vieleicht zu gedachtenr Werke) ohne 
andern Namen als den feinigen; endlich Chriſtus 
mit den Jüngern zu Emaus bey Tiſche, nach P. 
de Witte, (das naͤmliche, was auch E. Sadeler 
geſtochen hat), 


Rupp( ), ein Maler oder Zeichner, wel⸗ 

Bm 17%. * ran Lande lebte. 
ar andb, d. ern anitalten i 

Deutſchl. Th. II, ©. 183, * 


Ruprecht (Bartholomaͤus). 
von Stetten S. 402. ohne 
ſtecher zu Augsburg, 
ſtorben ſey. 


-— — (Georg und Friederich), zwey Baus 
meifter zu Nürnberg, bauten 1555. die dortige 
Marienkirche, wozu der Bildhauer Sebald Schon: 
bofer das mit der Anbetung der Weifen gegierte 
Portal und den fielnernen Gang verfertigte, Eben 
Diefe vollendeten aud) den gegenüber ſtehnden fchönen 
Brunn, um melden mehrere Statuen flehen, der 
foäterhin zwenmal (1347. u. 1541.) ausgebeffert, 
und 1587. mit einem fünfilichen, von Daul Köbn 
(ft. 1602.) gearbeiteten eifernen Gitter umgeben 
wurde. Lipowsky. 


— — (2E 2# Go Heißt ein Maler der 
in 1802. den Harz bereiete; die ganze Funde von 
ihm f. Jabrbücder der Baumannepöle (Queds 
Unburg 1809.) ©. 68, 


*"— — (Marcus), Zu der Citatlon em S luße 
dieſes Art. Schwaͤbiſche Schrifrfteller, 
(Nördlingen 1771.) 


."— — ( ) Auf der Fuͤrſtlichen Biblio⸗ 
thef zu Bernburg findet man, unter mehrern Handi 
zelchnungen verfchiedener Meifter, auch dergleichen 
von Einem dickes Namens. Ob von einem Der 
Ruprechte oder Ruperre des Per, oder der gei 

entoärtigen Zufage ih ung unbefannt. 3.2. %. 
Kun jet lebende Anbalrifhe Schrifrfieller 
(1. Th. Wittenberg u. keipzig 1776. 8°. ©. 48.) 


t— — ber Prin. ©. den Art. Pfalz im 
fer. und Robert fomohl, gis gleich oben Rupert, 
in den gegenwärtigen Zufägen, 


“— — überhaupt, f. auch Rupert im Per, 
ſowohl ald In gegenwärtigen ‚Bufäßen. 


* Rusca (Carl Fran); "ang ciner edeln Bas 
milie, wurde frübgeitig, ganz widet feinen Willen, 
zu den Rechten beftimmt, befuchte in feinem Siehens 
zehnten die Univerfität gu Turin, und erhielt die 
Doctorwurde. Da ihn ren he in feiner Jugend 
in der Malerey unterrichtet hatte, fo verfüchte er 
es, die Bildniffe einiger Fteunde (und befonders 
einer Freundin) zu verfertigen, welche über, alle 
Erwartung ſchon augfielen,. und felbit die Auf 
merkfamfeit des Königes von Sardinien auf fi) 
zogen. Erentihloß fich daher, alle gelehrten Ars 
beiten aufzugeben und nach Venedig zu reifen, um 
fi) im Kolorit durch ein fleißiges Studium der 
Werte von Titian und Paul Veronefe zu vervolls 
formmnen, Bon da gieng er durch die Schweiz 
(wo er vorzüglich zu Bern und Solothurn Proben 
feiner Geſchicklichkeit ablegte), nach Kaffel und 
Sasse wo ihn Georg Il. der eben feine deutſchen 

eblander befuchte, ehrenvoll aufnahm , ciichlich 
befchäftigte, und mit einem Auftrage nach-Berlin 
an Friedrich den Großen fandte , der ihn ebenfalld 
mit Auszeichnung empfieng und feine Bildniffe 
föniglich belohnte, Nachdem sr. fich noch eine furze 
Zeit am Wolfenbüttelfchen Hofe aufgehalten, und 
dort des verflorbenen Herzogen. Brufibild fo kenut⸗ 
lich malte, „daß die vermittibte Kurfürfüin , da ſie 
es erblickte, fich der Thranen nicht enthalten konnte”, 
reidte er 1738, nach England, kehrte aber zulegt 
wieder nach Haufe, und fegte ſich gu Mailand, mo 
er befanntlich verftorben if. Rusca war unfireitig 
ein geſchickter Künftler, der ſich aber (fat) aus⸗ 


So beißt bey 
Weiteres, ein Kupfer⸗ 
der 1756, 51, Jahre alt ges 
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ſchließlich mit dem Bildniß beſchaͤftigte. Dasjenige 
des Schultheißen von Eclach von Bern, kennt man 
von Wille, des Schultheißen Steigers (1754.) von 
D. Dersliberger, und des General Grafen von 
Schulenburg (legtres voll Ausdruds und mit auf 
ſerordentlicher Keichtigfeit gemalt, jegt im Beſitze 
des Grafen von Brabeck) von Faldoni (a. h. Pitteri) 

eſtochen. In der Gallerie zu Salzthalum bes 
fanden fich einft von ihm: Sein eigenes Bildnif in 
velzgefürtertem Kleide mit dem Ordenszeichen; 
dann dasjenige des Dbriften Przowski, und drey 
alte Mannstönfe,. Füßli III. 159—60. Msc. Die 
Schrift Winkelmann u. f. TJabrbunderr ©. 245. 
zählt ihn, nebſt Bombelli-und der Nofalba, unter 
die einzigen italienifchen Künſtler von Rufe , die ſich 
in der eriten Hälfte des XVII. Jahrhunders fait 
einzig mit Bildnifmalen befchäftigten. 


Rusca (FR) Nah einem ſolchen foll 
G. G. Endner um 1799. tin Bildniß des Generals 
Quonaparte (Pr. 8. Gr.) geflodhen haben, 


— — (Yacob), vermuthlich Carl Franzen 
Sohn, lernte bey Dominicuß Pedrini zu Gologna, 
und fehrte um 1766. in fein Vaterland zuräc, 
Meueres haben mir nichts von ihm vernommen. 


Rufdert ( ein geringer Bildhauer zu 
Mittenberg in Sachſen. Um 1811. und früher vers 
forgte er die dafige Gegend yit Leichenſteinen u, ſ. f. 


SC. 


Rufhewerb (C _ ), aus Mecklenburg⸗ 
Strelit. Bon ibm hieß es 1305., daß er ein 
Junger Kupferfiecher von Talent fey. Früher vers 
ertigte er nach Schroeter ein Bildniß der num vers 
orbenen Königin von Preuffen; beffer aber gerieth 
ihm zu Berlin, feinem damaligen Aufenthaltsorte, 
der. Kalfenier nah Metzu. In 1505. wo er fich 
ſchon einige Zeit zu Wien befunden hatte , ſtach er 
dann Nubens und feine Frau im Profil, nach 
Rubens; und war ferner befchäftigt, ein gleiches 
mit einem dem Graf Fries zuitändigen Gemälde, 
Maria mit dem SKinde, von Parmeggianino 
Michel Rocco oder Bier. Scagliola ?), zu volls 
bringen, Bertuch Reife nad Wien II. 84. 


* Rufdi oder Rusca (Fran). Wirhalten 
erfires für den richtigern Namen, Derfelbe war ein 
Rachahmer von Carabaggio in den Formen, und 
Anfangs auch in dem Farbenimpaft. - Zu Rom war 
er fo gut als unbekannt, Etwas mehr zu Venedig, 
Vicenza und Trevigi. Zanzi 11. ı61, Geſtochen 
nach ihm feunt man von J. Picinus das. Titelblatt 
zu: le Glorie degli Incogniti, und von D. Bas 
rotari das Bildnr des Ritters B. Guffoni, 


"* Rusconi (Camillus), Die Schrift Wins 
Pelmann u: f. Fabrbundert (Se 260.) nennt ihn 
einen folhen Schüler des Fenate, der nicht Nach⸗ 
ahmer der Manier deffelben, fondern im Gegentheil 
ein entfchiedener Bekenner und Freund des afas 
demifchen Geſchmacks geweſen fey. Auch aus dem 
Unterriht von Joſeph Ehiari fol er viel Nutzen 
eichöpft haben. Di feine Aufnahme in die Atas 
emie Elementina fandte er von Nom Modelle vom 
Laokoon, und vom Raube der Proferpina. Der 
Marquis Pallavicini zu Bologna war fein großer 
Gönner. Zu feinen erften Arbeiten in- Marmor 
gehören die Grabmäler von Palavicini und Fabretti 
an letzterm doch nur die Büste), jenes in Gt. 

rancisc a Ripa, diefed alla Minerva; zu feinem 

orzüglichiten aber die Statüen und Basrellefs in 
ber St. Ignazkapelle all Giefu. eine dortigen 
12° hoben Kardinaleugenden in GStuffo, befons 
ders aber die beyden Engel in Marmor, die den 
firalenden Jeſasnamen tragen, erwarben ihm die 
Achtung des Kardinals Albani, nachherigen Pabfteg, 

nnocenz XIL. Bon den zwölf 19 hohen Apofieln in 

t. Johann von Lateran waren St. Andreas, St 
Matthäus, St. Johann und St. Jacob Major 


Ruffagnoti. 


fein Werk Cızı1.) Der Pabſt belohute ihn dafür 
mit einem Jahrgehalt und dem Chriſtus⸗Orden. 
Dann folgte dag Grabmal Gregors XIII. in St, 
Peter, mit den beyden Statüen der Frömmigfeit 
und Gerechtigkeit, die eine große Dede aufheben, 
und ein Bagrelief erblicken laffen, welches nicht 
minder als dag Uebrige, und überhaupt, nebit 
jenen Apofteln, für fein Beßtes geachtet mird; biers 
nacht zwey Kopien Des Herkules Farneſe und des 
Batifanifchen Apolls, die nach England Famen 2); 
eine 1842* bohen Statüe des fel. Franz von Negig, 
und das Grabmal des Prinzen Alerx. Sobiesky. 
n 1728, wurde er zum Vorſteher der Afademie 
t. Lucas ernannt; die pompöfe Ceremonie der 
Preisaustheilung ermüdere ihn fo ſehr, daß er 
Tags darauf an einem Stickhuſten Todes verblich. 
Camillus war fonft von flarfem Temperament, 
rog und wohlgeſtaltet; indeffen hatte ſchon in 
einem Fünf und Dreykigften ein Anfall von Apo⸗ 
plerie ihm die untere Lippe fo verzogen, daß dieſer 
Umftand ihn vermochte, unverehlicht zu bleiben, 
Sein mäfiged Vermögen von 12,000, Scudi hinters 
ließ er einer verheyratheten Schweſter. Was feinen 
Kunſtcharakter betrift, fo hatten wenige feiner mit 
Ihm lebenden Kunftgenoffen fich fo der Antite ſowohl 
als der Natur genabert. Seine Stellungen waren 
fchön und majeftätifch, die Röpfe nicht gemein, und 
bie Drapperien zierlih, Seine Figuren find in 
Handlung und Ausdrucke lebend; mit der Eorrects 
beit der Alten verband er dag Feuer der Meuern, 
Er lebte lange zu Rom, befonders von Elemeng Xl. 
fehr geſchaͤßt. Sein edler und großherziger Sinn 
trachtete mehr nach Ruhm als nach kg er oll 
Achtung für jedermann, und ungemein befcheiden , 
fprach er nie geringfchaßig von den Arbeiten anderee 
Künſtler. Ohne gelebrt zu ſeyn, drückte er fich 
fehr gut und mit nattırlicher Reichtigfeit aus, Sein 
Humor ſchien zwar ernſt zu ſeyn, war aber nicht® 
deſto minder lebhaft und angenehm. d’Argensville 
II. 85—gı. Dandrd Bardon. Geftochen nad ihm, 
kennen mie, nebft dem ſchon im Per. Genannten, 
einzig von N. Guttierez feinen St. Franz von Regie. 


* Rusconi (Johann Anton). Die zweyte 
Auflage feines Buches iſt betitelt: I dieci Libri 
d’Architettura (Venet. 1660. Fol.) 


Rufe oder von Rufenftein (Heinrich), 
ein ingenieur der um die Mitte des XVII. Jahr⸗ 
bunderts zu Amſterdam lebte und einige Werke fıber 
die Kriegebaufunft (5. B. versterckte Vesting 
Amsterd. 1654. Fol, m, Kupf.), dann Praxis 
Fortificatoria (dies gemeinfchaftlih mit Gerh. 
Melder) gefchrieben bat, die zum Theil mehrere 
Auflagen erlebten, auch in andere Sprachen übers 
fest wurden. 


Ruß (Earl), So heißt ein junger ——5 zu 
Wien, vielleicht des nachfol enden 3 naz Sohn, 
der in 1809. für den Reichelfchen Preif eine Hefabe 
{g* breit und 6% hoch) malte, „welche” cheißt es 
im T üb. Morgenbl. d. %. ©. 1204.) „auf das 
Gefühl des Zuſchauers eine gute Wirkung machte.” 
Ohne Zweifel der naͤmliche C. Ruß, von welchem 
in dem Katalog der —— des Profeſſors 
A. G. Meißner (Lbeipzig 1811. ©. 11, M°. 124. 
&, 22. N°, 357.) jwey 9. Familien, die eine (gr. 
Realfol.) getufcht, die andere (Fol,) in Röthel, 
angezeigt werden. 

naz), Bildhauer zu Prag, geb, zu 
Traufenau en 1756. = * 4 = 
1509. Don ihm fannte man Bildniffe, vorzüglich 
vieler Defteeihifcher Offiziere. Dann auch Thiere. 
Meufel I. und Ill. — 


Ruſſagnoti (Earl Anton). So nennt der 
einzige Baſan (Ed. sec.) einen zu Bologna ges 


— — 


borenen Stecher, der um 1759. eine große Folge 


von VPerfpektiven und Theaterverzierungen nad) 
Bibiena gegeben babe. ’ — 


*) Dallaway II. 28. nennt von ihm, als im Kabinet mobert Walpole s, Grafen von Orſord, zu onskten, eben 
i © 


einen hy o vom Belvedere 
„Aal, 
Snanderf@huen antifen Diana. 


| ; dann eine Koma, eine Minerva, und einen alle in 
als im Kabinet Leicefer, im Holtham, die Reflanration de Aopfs. und der Finger an ber dortigen 


Antinond, t, und (I. 


. Rufiel, 


° Aaliel Alan, auch Anthoni), des Inte 
telgenben: eodors Sohn, Engliicher Maler 
AV. Yahrhunderts, welcher Dertue mehrere 
Nachrichten von feiner (?) Familie mitaetheilt hatte, 
woran rom fehließen; datı diefee der A. Ruffeldes 
8er. fen, da eben auch ein uns fort unbekannter 
Vertue eben fo wie I Smith) nach seinem 
nron KRuffel das: Büdnif!von'Y, Sacchaberei 
geftochen bat. FiorilloV. Y742 ası 


auch Ebendaſ 


er a eh — 
©. 533, ein unbedeutender eng fiber (mahrfeheins 
er von Riley, der 


lich Bildnigs) Maler, Shh 
1745. verftorben fen. 
(Dobann ), ‚irgendwo irrig Ruffer 
genannt, geb, zu. Guilford in Gurrey 1745, und 
seit, 1506, ,. Diefer Künftler Fam in feinem Fin 

zehnten, nach Sonden, eivann bey der. Afadeniie 
bie; ſilberne Medaille für Die beire aladenſiſche 
Figur, und wurde feit 1777. der, Eieblinge:Bildnigr 
maler in und auffer London. Ju 1789. malte er 


—— 


für den König dasjenige des Dr. Willis, nachwerts Yirgebe 


die Königin, mehrmals den Vrinzen von Waters; 
und (1796) die Prinzeſſin mit ihrer Tochter Char⸗ 
lotte auf den Snicen, melch leßtres, als Gefchent 
für die Herzogin von Braunfchtweig, nad) Dentichs 
land tan, "Schon vorher wurde er zum Paſteü⸗ 
maler des Könige und der Prinzen von Wales und 
Dort ernannt. Noch nennt man don ihm, nebeu 
obigen ‚die Bildniffe der Lady Grantley, und der 
befaunten Miſtriß Fitzherbert Clegtres fein Meifters 
Re), Aufferdem hatte er auch einige gefchichtliche 
Darſtellungen geliefert, und eine Selenogtaphie 
(BDroipelr.des Mondes) verfertigt, die von allen 
Kennern und Freunden der Aftronomie febr gelobt 
wird. Sein legtes unvollendet gebliebenes Wert 
war ein Bildnig des General Macdenzie. Fiorillo 
V. 791—92. Geſchabt nad) ibm fennt man, von 
einem Ungenannten, in Garingten (?) Bowles 
Verlage, dag Bildniß der Gräfin von Huntingdon, 
als Sin mit einer Dornenfrone; von J. Eoliger 
des Geifllichen R. Dil, punttivt; von J. Dean 
Miß Hill als. Schäferinz; von W. Dicfinfon den 
Zonfünftler Samuel Weslay, in der Kompofition 
begriffen; von R. Dunfarten Youifa (alle diefe 
wieder Hefchabt, letre zwey befonders fen), 
Don €, Rnight: Tom and his Pidgeons, und: 
The favorite Kabbit; von P. W. Tomfinds: Maria 
(versteht fich eine junge Frau mit einem Bolognefers 
Bund), und: Maternal Love; und endlich von 
Carol, Watſon: Filial Piety (alle diefe wieder 
ſchon punftirte Blätter). Minkier et Brandes. 
Diefer nennt dann noch nach einem zwenten John 
Buffel: Cottage Chidren, von White, punftirt, 
Bir zroeifeln aber faum, daß nicht aud) Diefes Dem 
unfrigen zugehoͤre. Wilkin (im ger.) iſt vermuth⸗ 
lich der Name des Verlegers, nicht des Druckorts 
feiner Anleitung zur Paſtellmalerey. 


— — (Theodor), geb. 1614. , bildete 8; 
unter der keitung feines Berwandten, Corn. Janfeu's 
„bes Altern, zu einem wadern Bildni er, und 
folgte nachher dem Kunfigefhmadke ded Bandyd, 
en. Werke er geiflvoll kopirte. Einige feiner 
Arbeiten fieht ınan in den Privatzimmern zu Wind; 
for, in Warwick⸗Caſtle und in dem ehemaligen 
Kabinet der Herzogin von Argyle. Er lebte größtens 
theild auf den Vandgütsrn der Grafen von * 
und Holland, führte ſich aber fchr leichtſinnig auf. 


Fiorillo V. 374. 
— 2 (Milhelm), des obigen Johann Ruf 


fels jüngerer Sohn, ebenfalls Maler, wird bey 

torillo V. 792, kurz, ganz das Sunftebenbild 
eines Vater genannt, in weichem der Verftorbene 
mit Ehre und Beyfall fortlebe. Mielleicht von 
diefem (oder dann noch von feinem Vater) fah man 
auf dem Londners Salon 1805, ein angenehmes 
Gattungsbild, mit der Darfiellung , wie wahrend 
des Nachmittagfchlafcheng einer unbeforgten Tante 
ie Nichte den Liebhaber herbegruft, und fich mit 
ihm trauen laßt; 


Rufihie, 1397 
Ruffel (. ;)., Noch. uenye Fiorillo 1. cı 
5 Si ht — uns ‚aber unbekanntes 


rer Zeit pon einem Ruffel, 
Be WERE 
Ruffi (Yöham'de), tin Maler / 
NE RA 







Keriog Borfo eine’ her A in Miniarır, 
€ zu den 

BES 
:* Ruffd.(Hobann Peter). Canzi I. 607. ſebi 
fein. 1bbı Hart ndon. ar (9 


„al. .; 
"2 Rule), (Bo’teiftih Bufinn's 
banafaeifif n * a 17 Ahnen Ye 
‚Messiiesi e e t 
nifher Geſchichtsmaler in —B ge 
ad Stanjioni , an rg udirte, ein 
eund ben Joh. Fuleo war, fi Tange in Meffina 
Palermo, aufhielt, und an Tegrerm Det ziemlich * 
jung zen —* 8 —— dem Trunf 
‚IE ollte ihn i 
ag engem run a Dann — 52 
a ene Todesjahr legten 
wohl Rare 154. ſeyn .· rar “ 


Ruf oder Rüft (Lupert). S. auch über 
ihn: Heinecke (Idee generale p:2eo, und 
n ©. 407-8.) und die Desifigen . 
ZRunftbl. 4°. 1799. (Heft 1. Bu Ne, 1, ©. 7.) 
wo, als vermuchliche Epoche feiner vermeputen 
ange des Holzſchnittes, 1446. ungefähr anges 


+ Ruftii (Chriſtoph und Franz). Much 
anzi 1. 509. s. v. Austici, nennt Franz, mit dem 
Bennamen Ruftidyino, einen SopuvonChriftopb, 
und giebt fein Todesjahr in 1625, an, Bon Chris 
8 treflichen Srotesfen fen Siena voll. Frans 

en dann heißt er: bisweilen einen angenehmen 
achahmer bed Caravaggio, der befonders dag 
elldunfel gut zu behandeln, und die Kerzenbes 
leuchtung taufchend, ungefehr wie Gerard delle 
Motte, vielleicht noch beſſer ju behandeln mußte, 
In diefem Geſchmacke fen feine ſterbende Magdas 
ſena in der Gallerie zu Florenz, und ſein St. Ser 
baftian, von der H. rene gepflegt, im Pallaft 
Borghefe zu Nom. Dann aber hatte er in legtrer 
Stadt auch nach den Carracci und Guido, doch 
nicht ſclaviſch fludirt, feinem Schönften gehört 
eine Verkündigung in Provenzano zu Siena, wo 
eine St. Catharina, von vielen Engeldyen umringt, 
im Borgrunde fniet, ein hinreiſſend (dönes Bild. 
Eines fieng er im Stadthaufe an, das irgend eine 
vaterländifche Gefchichte darſtellen folte, ders 
eihen auch ſchon fein Vater dort gemalt hatte, 
der aber bekanntlich flärfer in Verzierungen tar. 
Lanzi I, 557. Ohne Zweifel ift diefer Kunſtler, 
wie fchon das er. vermutbet, fein, diefem Art. 
dort gleidy folgender Ruſtichino. Das dafelbft 
eg {ld in der ehemaligen Galerie zu Duͤſſei⸗ 
orf ftellt Jeſus, Maria, St. Peter, u. a, Heilige 
vor, Geftochen nach ihn hat Horaz Bruni eine 
Thefig ; ein ung Unbekannter (vieleicht ebenfalls 
Bruni) eine andere foldye mit dem Wappen Bow 
hefe, und noch ein Andrer eine St. Agnes, St. 
Srorg und St. Sebaftian (ob den aus Borghefe?). 


Ruſtich ino, ſ. den gleich vorhergehmden Art, 


« —— ohann Franz), ſtammte aus 
einem adelichen lechte; da Vinci, fein zweyter 
Lehrer, war anfangs fein Mitfchtiler bey Verrocchio. 
Bon jenem, der fo Fundig in jedem Kanſtzweige 
tar, lernte er dag Modelliren, den Marmorfchnitt, 
das — die Perſpeltive, und ward ſo 
einer der geſchickteſten Bildhauer feiner Zeit, Um 
1515. ſah man von um jenen Merkur in Erz, der 
auf einer Welttugel fieht, und feinen üng u bes 
ginnen fcheint, welcher nachmerts auf den Brunn 
des großen Hofes im Herzoglichen Pallaſte geſtellt 
wurde; dann, ebenfalls in Erz, einen St. Johanı, 







1338 Ruftiei, 

edigend wiſchen einem: Leniten und Pharifäer, 
Far Geftalt und Ausdruck ungemein gerühmt 
wurde, Ferner eine Leda, eine Europa, eine 
Srazie, einen Vulkan, einen Neptun, und einen 
foloffalen nactten Mann zu Pferde, Schlech für 
fo viel Kunft belohnt ‚ blieb er hierauf lange müßig, 
als er von franz I, nac) Frankreich berufen ward, 
wo er.ein Pferd von doppelter. Lebensgröße mıos 
bellirte, welches die Statüe Diefes Monardıen tras 
gen ſollte, der aber darüber ſtarb, ſo daß das ganze 
Merk unvollendet blieb, Jetzt kehrte er wieder nach 
feiner Vaterſtadt, fand aber diefelbe eben belagert, 
und fein Erbaut von dem Feinde verwüſtet; er ging 
daher ſchleunig in Frankreich zurück, und flarb das 
elbt 1550, uſtici hatte dry Marimen, von 
enen befonders zwey vortreflich find:. Die erfle, 
lang über ein Werk nachzudenfen, felbft che man 
die Schze davon entwirft; die zweyte, die Sciise, 
ohne fie anzufehn, lange ruhen zu laffen, ehe man 
. zur Ausführung fchreitet; die dritte, fein Merk 
emandem zu jeigen, big es vollendet ift, Watelet, 


* Ruftici (Gabriel). Auch CLanzi J. 138, und 
Fiorillo 1. 517. zählen ihn unter die auggezeichneten 

chüler. des Frate, kennen aber ebene fein 
namentliches Bild von ihn, 


”"— — (Bine Vater, wenigſtens von 
Ehrifioph Kuficı. 2 J. 309. —— sv. 
Rustico, ohne Taufnamen, lediglich einen Senefer, 
und Schüler von Sodoma. 


nn. m So nennt Kanszi 1. 331; 
jeßt s. v. Austici einen vermuthlichen siwenten Sohn 
von Dincenz , gleihen Namens, Verwandten, und 
wahrſcheinlich Schüler von A, Cafolani, der an 
eine inch Fazari dieſes legtern in der Kirche 
St. Sranzisc zu Siena die lebte Hand geleget habe, 
und übrigens der Schwächfte aus diefer (familie war, 


„+ Rura (Clemens), Kanzi 11.335. fegt feinen 

Tod in 1767. und giebt feiner Kunſt ein allgemeines 

—*— Zeugniß. Gegen End feiner Tage wurde 
e blind, 


Ruthard (Andreas). Nach ibm hat P. 
Monaco ein großes Blatt (Salbung Davidg) ge⸗ 
ſtochen; wahrſcheinlich daffelbe, weiches wir bey 
Brandes mit: J. Alessandri et P, Scattaglia 
exc. bezeichnet finden, ; 


*— — (Carl), Bon ihm befinden in 
Deutfchland: In der Gallerie zu Wien eine I 
Jagd mir feinem Monogramm , welches von 

echel giebt, und eine Yärenheke von 1665. 
batirt, beydes Feine Bilder, — In der Lichten⸗ 
fteinfchen s. v. Rotard ein Loͤwengehege und eine 
Landſchaft, ebenfalls Hein. In dem Katalog ders 
felben wird er befonders für Jagden und Vieh, 
wegen meifterhafter 2eichnung, utem KRolorit , 
treflibem Impaſto, befonderm Fleiß, und vors 
yialia deswegen gerühmt: Daß er die Unbefangens 

eit (innocenza) der Natur mit jeder Feinheit der 
Funſt zu verbinden gemußt. Im Raunizifden 
Kabinette eine Bärens und eine Hirfehjagd. — 
Münden eine Bären; und eine Hi hhete, beyde 
lebensgroß. — Dresden ebenfalls eine Bärens 
bege, Hein, und Girce, von Ulyffes entzaubert, 

’ 2 breit, 5 2" body. — Pommersfelden eine 

elfenhöle mit drey fcherzenden Löwen und einem 

anterthier; dann eine Wildnig mit Wafferfall, 
Waffernögeln, und zwey Luchfen mit einem Loͤwen. 
— Düffeldorf einft eine Hirfchjagd 5 10” breit, 
7°7° body. Und von einem fo vortreflichen (wahr⸗ 
ſcheinlich aber eben darum auch — befcheidenen) 
Künftler , weiß man fo tenig, dafür von _fo 
manchem Stümper fo Vieles zu erzahlen. Ges 

ochen nach ihm fennen wie einzig vier ſchone 
Hlatter; darunter zwey von PD. Peiroleri, deren 
eines Hirfchen und Waffervögel, dag andre einen 
Löwen der ein Pferd zerreißt, darftelt; und zwey 
andere, die obenertwähnte Lömwens und Hirfchjagd 
aus dem Kaunigifchen Kabinett, in Schwarztunft 
von Rhein. S. Rhein. Endlid von Preftel: Leos 
parden, Die einem Loͤwen feine Beute ftreitig machen, 


Ruxthiel. 


ach dem Urbilde in der Galerie Brabeck, ein 
Bla, welches fhmarz 11. fl. und’ colörire dag 
oppelte koſtete. 


Rutiner (Di * ein geſchickter Spaniſchet 
Kunſtſticker des XVIJ. Jahrh. folgte dem Fr. kotengo 
be Monferrate 1576. in der Aufficht über alle dag, 
mag für den Esturial in diefer Gattung ’gearbeiter 


murde, Fiorillo IV..ge. ns 


erzog), ein Englifcher Kunſt⸗ 
bilettante des Fun. —32 der z. B. 
Reynolds Zeichnung der Geburt Chriſti für dag 
große Fenſter der Kapelle im New⸗Coliege u Oxford 
mit 800, Pf. Sterl. zahlte. ie 
Rurlinger Caſpar), ein Schreibemeifter. 
In 1605, wurde von Neuem zu Bafel; ein von ihm 
verfaßtes —— ‚ unter einem deutſchen 


eibefunft von Capitalien ıc ) und lateinifchen 
a au * Breitko —— * 
0, 


Rurland (ber 


eibef. berausg.v. Rob ©. 


* Rurs oder lat. Rutus (Jaspar). Se 
wird ein Kunftverleger, gebürtig von Mecheln, 
genannt, deffen Adreſſe man, ohne weitere Angabe 
eines Stechers, auf einer Madonna mit dem Kinde 

- und St. Yofeph (Exemplum ecce noyum &c.) 
nach 5. Barozzi in Fol., fände, "Andre (gleich den 
Zufägen im Lex.) nennen ihn , wohl irrig, wirklich 
als Stecher dieſes Blattes. Danıı mird-irgendivo 
bemerkt, daß fein Name (Jagpar Rutus Mech- 
liniensis) als Verleger auch auf folgenden Merke: 
Diversaram gentium armatura equestris — per 
Abrak. Bruynum Antwerpianum (Coloniz 1577. 
7 — 52. Kupfer und deren Erklärung) ju 
efen fey. nr gr; 


Rurten (9. J.) Einen folchen benennt man 
irgendwo ale Na, Künftler, der nach Guido Nent 
in gr. qu. 4°, das liegende Jefusfind, einen Vogel 
an. einem Faden haltend, geftochen habe, 


Rug (Georg). Ein folder war im J. 13580. 
ls Pfal icher Dänzmeifter zu Lauf (im Nürns 
bee — angeftellt, will "8. Ylürnberg. 
änsbeluft. IV. 46. 


* Rurleben, der in den Zufägen des Per. 
erfcheint, ift ein irriger Name für Ruerleben. 
— — ( ), ſ. auch unten Ludwig 
Schneider. 

urtbiel(Heinrich Jofeph), nicht Rutpbiel, 

wie es md üb. ee 1808. ©. 1018. heißt, 
ein junger talentvoller Bildhauer, gebürtig von 
Lierneug, im Durths Departement, Schüler von 
Houdon und David, ber ſchon in 1804. (damals 
2526, 3. alt) die ſchoͤne Büste von Lalande vers 
fertigt hatte, erhielt in 1805, von dem Nationals 
inftitute den zweyten Preiß für einen Meleager, der 
ſich aus Mißvergnügen in feinen Pallaſt zuruckzieht, 
und in 1806. von der Spezialfhule der Malerey 
und Sculptur zu Paris den (feiner Zeit von dem 
Grafen von Caylus geftifteren) erflen für den Aus⸗ 
‚an einem op in Lebensgröße, Diesmal 

tar derjenige tiefer Verehrung aufgegeben worden. 
ı demfelben Fahr befam er von. dem Verwaltungs; 
onfeil den Auftrag, zwey Statlen (den Genius 
der Künfte und Wiffenfchaften, und denjenigen 
des Kriegs) zu verfertigen, welche in dem Belibul 
des Pallaftes der Ehrenlegion aufgeftellt werden 
follten. In 1807. fritt ee mit Galoigne von Brügge 
wieder um eine uns des Nationalinflituted, die 
jener nur mit Mühe vor ihm erreichen mochte. 
Fenill, publ. Im $. 1808. gewann er wieder 
vollends den großen Preiß mit einem treflichen 
Basrelief: Dadalus, der dem Fcarug die Flügel 
anpeftet, um aus dem Labyrinth von Greta zu 
entfliehen, in über halb Iedenggroßen Figuren, 
nn — — de l’an 1808. p. 110, 
meife abgebildet befindet. In 1809. befand 
Nic Biefe geſchickte Mann Fri Ralf Pens 
fionnair in Rom, und fab' man damals auf der 
dortigen Ausſtelung von ihm eine Gipefigur : bede 


Rysbraeck. 


we gleich ſelbſt bon Lord Oxford 100 erblelt. Allein 
nad) einiger Zeit eröffnete er eine eigne MWertlätte; 
und nun wurde ihm allein jede Arbeit von Wich⸗ 
tigkeit übertragen. R. mußte, gleich den übrigen 
Brittiſchen Bildhauern, felne Krafte geöntentbeild 
an Maufoleen erfchöpfen, wo die Decenz, Eitelteit 
und Grillen der Befleller dem Genie gewöhnlich 
Feffeln anlegen, und es in einen engen Kreis ans 
muthsloſer Bilder bannen. Geine Methode z. B. 
im Hintergrund eine Pyramide anzubringen, die 
ſich an die Wand lehnt, iſt Daher allerdings nicht 
zu loben; dafür aber find feine Figuren gut ges 
ordnet, einfach und edel, Die planlofe Anhäufung 
der vielen geſchmackloſen Denkmäler , welche in der 
MWeftminftersAbten das Auge beleidigen, nöthigte 
ihn, feinen Werfen nur einen geringen Umfang ju 
geben, und mehr in die Höhe als im die Breite ju 
arbeiten. Ein von ihm bier errichtete® Maufoleum 
des Generals Wade wird für fein Beßtes in dieſer 
Gattung gehalten; allein es bleibt immer ein ges 
ſchmackloſes Werk, Nicht viel beffer find feine 
Dentmäler von Iſaak Newton, und vom Herzoge 
von Marlborougb zu Blenheim, und bie Ritters 
ſtatue Wilhelm 111. aus Bronze, die gu Briſtol 1735. 
aufgerichtet, und ihm vom diefer Stadt mit 1800. 
Pf. Sterl, bezahlt wurde, Scheemakers Modell zu 
diefer letztern war weit beffer yyigen: murde 
aber dennoch verworfen. Seine Büsten follen viel 
Aehnlichkeit beſitzen, und mit großem Fleiß vollendet 
fenn. Ein Berzeichniß derfelben giebt ge 
©. 479. — Der eben erwähnte Scheemafer hatte 
fich um die nämliche Zeit befannt gemacht, und war 
durch den Bepfall, den er wegen eines Dentmald 
zu Ehren Shakeſpeare's erhielt, unferm Kunftler 
fehr gefabrlich geworden; und noch mehr drobete 
feinem Anſehn Roubillac, Daher, um alle feine 
Gegner zum Schweigen zu bringen, flellte er feine 
vier Meilterftüiche , die Siatüen des Paladio, Inigo 
ones, Fiamingo und eines Herkules aus Zu 
Diefem fetstern, deffen Kopf nach dem Farneſiſchen 
fopirt war, hatten die mohlgebauteften und ſtaͤrkſten 
Männer in London, fammtlih Fauftfämpfer und 
Boret, ihre Glieder hergegeben ; die gemaltigen Arme 
find nad Broughton Fopirt, die Bruft gehörte 
einem berühmten Fuhrmann, und die kenden und 
Heine dem Maler Ellls, der dad — ne Bald 
fleißig befuchte. Da diefes legtre edle Inſtitut bald 
bernach durd) eine Parlamentsafte unterdrückt ward, 
fo fann Ryebraeck's Herkules als ein Monument 
jener neuen Gladiatoren angefehen werden, und 
befindet fich gegenwärtig auf dem Landfige des Mr. 
Hoare zu Stourhead, Diefer Künftler, der nichts 
weniger ald Reichthumet gefammelt hatte ; ließ feine 
noch übrigen Kunftwerfe, neben Anderm auch eine 
Sammlung treflicher Zeichnungen im Oeſchmacke der 
großen italienifchen Meifter (2) öffentlich verfleigern, 
und ftarb dann 1770. Bon ihm, und dem oben ers 
twähnten Roubilac bemerft Goͤde (III. 156.) übris 
gens richtig: „Beyde fannten offenbar fein höheres 
Ziel, als auffallende Stärke des Ausdrucks, und 
die Ausführung eines von kaltem Wige gefchraubten 
Sedanfens; damit aber fonnten Natur und Wahrs 
beit, und die aug der Verbindung beyder entfprins 

ende einfache Größe nicht * Ihr ſtetes 
Beftreben, den Ausdruc zu verflärten, hatte fie 
daher oft big zur Carricatur Bingeriffen ; und da fie 
flets nach überrafchenden Einfälen haſchten, fo 
miderfuhr ihnen nicht felten, ſtatt des Erbabenen 
dag Gemeine, und Ratt des Tragifchen das Burlesfe 
zu ergreifen. Im Mechanifden der Kunft kann 
man ihnen allerdings mehr als mittelmãßige Ver⸗ 
dienfte ufchreiben”. Nach alle dieſem koͤnnten wir 
ung denn doc nicht mit Dem Abbé de Fontenai 
ereifern, wenn der Abbe le Blanc infeinen: Lettres 
sur les Anglois unfern Künfller — etwas ſchlecht⸗ 
weg — einen un Rysbraeck nennt. Das 

egen heißt es dann freplich in einer unfrer Hands 
hriften: „Rysbraecks Ausdruck war nicht allein 
ftart, fondern auch abmwechfelnd, mit einer Kühns 
heit in der Manier, der es niemals fehlen fann, 
den Zufchauer einzunehmen. Zu gleicher Zeit war 
er in der Vorfiellung des Gefälligen und der weib⸗ 


f 
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lichen Schönheit wicht mittelmäßig”. Auch Dalla⸗ 
way, deffen Geſchmack wir indelfen für nichts 
minder als canonifch halten, preißt (IL. 155—57.) 
unfern, Künſtler, als meift befonders glücklich in 
ber Wahl feiner Stellungen , in der munderfchönen 
Vollendung feiner Drappttien, und daß er feine 
Aufmerkfamteit felten von den Hauptfiguren auf 
Nebenfacyen ablenken lieh, Einigen feiner Bilds 
fäulen, wie 5. 3. derjenigen ded Doctor Radeliff 
8 Oxford, mangle es jedoch an Grazie, und die 

enfmäler des * Nightingale und bes General 
Wade fehen etwas zu iheatraliſch aus, Dagegen 
nennt Er nun Die Statiien des Königes Wilhelm iu 
Briflol, und das Denfmal des Bifchofes Houg in 
der Hauptkirche zu Worceſter feine Meifterftäcke, 
und zumal erftre die befte Bildfäule in England, 
Noch wird endlich in einer unfrer handfchriftlichen 
Motigen ein „herrlich“ geheißenes Basrelief aus 
mweiffem Marmor über einem Kamin in dem Find⸗ 
lingehofpital zu Fondon angeführt, welches eine 
Srauensperfon mit einem Kind im Arm darftellt, 
die von mehrern andern, ſich verfchiedentlich bes 
ſchaͤftigenden Kindern umgeben ift, 


* Rysbraed oder Ryſbregts (Peter), 
eb. zu Antwerpen um 1657. Sein melancholifche® 
emperament (fagt von Mannlich) zeigt fich im 

feinen Landſchaften; fie find pe in Gasparo’s 
Styl, die Fätbung aber gewoͤhnlich finfter. In 
Deutfchland befigen von ihm: Die Gallerie zu 
Münden_eine Landſchaft mit Dentmälern und 
iguren; Schleisbeim zwey mit hohen Bäumen, 
e mit Hirten und Vieh ſtaffirt (lauter fleine 
Bilder), Seine geetzten Blätter, Deren Bartſch (V. 
493+98.} fechfe kennt, tragen das Gepräg der Talente 
diefes Kunſtlers durch die glückliche Wahl der Lagen 
und dag Edle in der Zufanımenfegung. Einzig in zu 
bedauern, Daß fie nicht mit einer fertigen Nadel 
ausgeführt find, und jumal das Blaͤtterwerk nicht 
mebr Leichtigkeit hat, Siefind dort rubrigirt: Das 
Dianenbad, die Frau im Schleyer, die Fifcher 
(heißt bey KRoft VI. 276. Landfchaft mit einem 
Schloß an einem Fluffe mit vielen Figuren), ber 
Sonnenaufgang, die Unterhaltung aufdem Straßens 
bord, und die Frau mit dem entblößten Rüden, 
Alle diefe Blätter in Querfol. And mit: P. Rysbrasck 
sc. et exc, fignirt, Winkler, Geftochen nach uns 
ſerm Künſtler tennen toir fein fichereg Blatt. Doch 
gehört wohl eher ihm, ald dem Folgenden, eines 
iu ‚ Daß irgendwo mit: le Temps, P, Rysbraeck p. 
. Royers exc. fomit ohne Namen des Stechers 
bezeichnet if. 


*— — (Peter Andreas), ein Sohn Derers, 
geb. zu Paris 1690. und gefl. u London 1748. wahrs 
fcheinlich derjenige, den Das ker. am Schluffe des 
Art. diefes legtern, ohne Taufnamen, einen mittels 
mäßigen, fiorillo V. 617. bingegen, gleich feinem 
Bruder G. Rysbraeck, einen achtungswürdigen 
Künſtler nennt, der in gleicher Gattung, wie letztrer, 
gearbeitet babe, fo daß freylich auch dag Urtheil 
des ter. (falld folches das begründetere wäre) Diefen, 
wie jenen berühren kann. . 


Rpfer (Brandin), der Arztney Befliffener 
u Lenden. Derfelbe zeichwete ein Bildnig des 
ohren J. E. 3. Capitein nach dem Leben, und 
ach ed au, nebft noch Anderm, zu deffen von 
&. de Wilbelm aus dem Lateinifchen ins Hollaͤn⸗ 
difche überfegten Abhandlung , welche beweiſen — 
will: Daß die Stlaverey nicht gegen die hriftliche 
repbeit flreite (enden 1741 oder 42.). Rarblef’s 
— von Goetten's gelebrt. EKuropa 
. 167. 


Ryfſſel (Heinrich von), ein Juwelier zu Leips 
jig, um die Mitte des XVI. Jabrhunderts. Eine 
Leichenpredigt erwähnt feiner beyläufig. 


*" Ryswid (Dirk, d, i. Theodor). Sein 
Tiſch in dem Grottenfaale zu Sansſouci ifl mit; 
Dyrck van Ryswick, Amstelodamus, inv. etfec, 
1655. bezeichnet, 


1404 Rzewuska. 
Rzewuska (C.), Prinzeſſin, geborne Lu⸗ 
b z aba. Diefelbe hol —* tfatalog 


anführt, einen alten bärtigen Kopf oval in 4°, ge⸗ 
—5 „Möchte” Eragt eine unfrer Notitzen) 
sewusfs nicht vielleicht eine Verdi: 
Razumowoks feon"? Mir glauben €8 nicht, 
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Allgemeines 


Künflerlerifon, 


oder: 


Kurse Nayride 


bon dem 





Leben und den Werfen der Maler, Bildhauer, - 
Baumeifter; Kupferftecher, Kunftgießer, Stahlfehneider ıc. ıc. 


Mebft angehängten 


Berzeichniſſen 


der Lehrmeiſter und Schüler, auch der Bildniffe, der in 
diefem Lerifon enthaltenen Künftler. 





| Zweyter Theil, 
welcher die Fortſetzung und Ergänzung des erften enthält. 


GSiebenter Abſchnitt. 
Sa — Er. 


en —ñ—w — ——r—— —— ——— 
Zürich, bey Orell, Füßli und Compagnit. MDCCCXIII. 
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Anden Leſer. 


Hi nicht ohne Schweiß und Mühe, aber eben fo wenig ohne vielfältigen Genuß ges 
fertigte Arbeit diefer Zufäße zu dem Allgemeinen Künftlerlericon rückt allmälig, mern 
ſchon langſam, zum Ziel. Ber den heranfkeigenden Jahren ihres Verfaſſers — eines 
Acht und Sechszigers, den alle Augenblicke der Tod — doch wie er hofft, nicht anderg 
als in derjenigen Geftalt, tie die Alten ihm gebildet haben, ereilen kann, darf er ſich 
kaum ſchmeicheln, jenes Ziel völlig zu erreichen. Aber zu irgend einer Art von Leber: 
eilen der Vollendung, kann er ſich deswegen unmöglich entfchließen, und wende daher 
auf die Fortfegung feines Werkes den nämlichen unermüdlichen Fleiß im Sammeln, 
und dieſelbe geroiffenhafte Sorgfalt in der Ausarbeitung, welche er ſich von Anbeginn 
an zum unverbrüchlichen Gefeße gemacht hat. Ohnehin liegen die Materialien big jum 
Schlußſtein des Ganzen fo ziemlich in einer Bereitfchaft, daß, mern ihm jenes — 
Menfchlichfte begegnen follte, die Benugung dieſes Vorraths dem von ihm bereits Ders 
ordneten, mit jeder nöthigen Eigenfhaft ausgeftatteten Erben diefes Theils feines littera⸗ 
riſchen Nachlaſſes leicht fallen mird; fo daß die bisherigen Beſitzer und Fünftigen Käufer 
unferer Zufäte keineswegs zu beforgen haben, daß folche nicht, mit möglichfter Befoͤr⸗ 
derung, ihr End erreichen werden; und eben fo wenig, daß Die Arbeit Des Racfolgers 
diejenige des gegenwärtigen Verfaſſers, an mehr oder minder innerm Werthe -_ den 
die Leſer ihr bisher beygelegt haben mögen, nicht noch eher übertreffen, als unter den⸗ 
ſelben zu ſtehen kommen ſoll. 

Daß der Buchſtabe S. beſonders an deutſchen Kuͤnſtlernamen vorzüglich reich ſey, 
iſt ohnehin Jedermann bekannt; und ber gegenwaͤrtige Abſchnitt, welcher nicht weiter 
als von Sa — Se incluſid reicht, wird vollends davon den ſicherſten Beweis geben, 
Die Vollendung diefes Buchſtabs, mit deren Abdrucke die Verlagshandlung fo eben 
beſchaͤftigt iſt, ſoll auf Michaelis unfehlbar folgen, und nur die Beſorgniß, daß durch 
gaͤnzliches Ausbleiben irgend einer Fortſetzung, von dem Publikum ein allzulanger Still: 
fand gefolgert werden follte, hat den Derfaffer und die Verleger bewogen, auf 
gegentoärtige Jubilatsmeſſe — wenn foldhe je unter den augenblicklichen Zeitumftäns- 
den gefeyert werben mag, wenigſtens fo viel zu geben, als die Prefle bis zu ditfer Stunde 
zu liefern vermochte. 


Aus dem nämlichen Grund hingegen muße Der ©. 1440, diefes Abfehnittes auf den 
Schluß deffelben verheißene Art. Raphael Sanzio dießmal noch wegbleiben, und kann 
axſt mit dem naͤchſten folgen; mobep aber, wie wir hoffen, ber Leſer cher gewinnen als 


verlieren fol. 


Zuͤrich, am 10 April 1818, 


H. H. Fuͤßli. 


©. 


* Saal (Hfaak), zu dem rt. dieſes Künftiers 
im Ber. gehört die Citation: Gandellini, Derfelbe 
bieß vieleiht Saul, und dürfte auch mit dem 
I. Zaal des Ber, Eine Perfon ſeyn. Mit Saal 
bezeichnet kennt man indeffen auch von ihm ein 
Paar Bildniffe, des Rechtögelehrten Bodediug, 
und David Wahls(Consul, edan.), ohne andern 
Namen als den feinigen. 


Saalborn (Johann Gottfeied), ward um 
1768. ale Herzogl. Weimarifcher Hofjimmermeifter 
und MübhlenbausYnfpeftor angenommen, und ers 
fcheint noch im diefen Beſtallungen 1785. Mst, 


Een SO, gr m 
490. a nzmeifter in » 
Sirlb D. Münzacd, 1. 162. — 


Saalfeld, f. unten Salfeld. 


Saavedra (Anton dei Caſtello 9), ſ. Eaftello 
in den fünftigen Zufägen, 


* Sabadius oder Sabbatini (Horas 
tus), Mach einem der Carracci fannte man von 
ihm: Eine Madonna, welche zwey Greifen mit 
ihrem Mantel deckt, und eine andere auf dem 
Halbmond figend, , 


* — — (Lorenz). &, gleich unten Sabbatino. 


Sabarelli (Ludwig), So beißt in der 
Schrift: Winkelmann und fein Jabrb. ein von 
Florenz gebürtiger Künftler, der in dem legten 
Viertheil des XVII. Jahrhunderts, als ein mas 
lerſcher Improvifatore, wie er dort betitelt wird, 
zu Kom viel Auffehen machte. Aus dem Stegreif 
entwarf der ſelbe ſchnell einen Gegenftand , der ihm 
aufgegeben wurde. Um zur Andeutung des Grades 
feiner Kunſtfertigteit kurz zu ſeyn, ſtand er nur 
wenig unter la Gage, befaß, wie Diefer, recht 

tündlihe anatomiiche Kenutniffe , und zeichnete 

eine Figuren mit der Feder beynahe in eben fo 
gutem Styl und zugleich reinlicher. In der Eile 
batte er fogar manchmal gute Gedanken erhafcht, 
und nicht felten bemerkt man Geift und Kraft im 
Nusdrude. Diefes leiftere er am frübeften im 
Jünglingsalter, und Aufferte in der That ein höchn 
merfwürdigeg, viel verfprechendes Talent; allein 
die Schwingen feines Geiſtes, von jener Gaufels 
fünf vielmehr gelähmt, fonnten ihn nicht höber 
‚erheben. Ja als er nachher in Venedig dag Eolorit 
Rudiren folte, und große Bilder zu malen unters 
nabm , war er ind tiefenhaft s karifaturmaßige 
gefallen, und hierauf fein ehemaliger Ruf größtens 
theild verfhollen. I. c. &, 5.3 — 24. — Seiner 
wird auch aus einem Briefe des Eaval. Tomafo 
Puccini (Tüb. YMiorgenbl, 1809. ©. 505—6.) 
gedacht, und er dort namlich unter die Jünglinge 
gezählt, die bey der von dem Großherzog Leopold 
neugeſtifteten Afademie der Künfte zu Florenz zuerft 
vorzügliches Auffehen erregten. Zugleich mit P, 

ndenuti wurde er nach Nom gefandt, mo ſich 
fein Talent mit raftlofer Schnelligkeit entwickelte. 
» Dort wandte er” (beit «8 auch bier) „ vorzügs 
lien Fleiß auf das Studium der Anatomie, und 
ward fo fehr mit ihr vertraut, daß er nie mehr 
ängflicher Nachahmer einer Echule oder Gtyls 
werben konnte; ihm ſchwebte Die lebendige Natur 
in allen ihren Bewegungen vor, und er blieb, 


ungeachtet des tieffien Studiumg der Altern Meiſter⸗ 
werten, in’ feinen munderfchönen Federzeichnungen 
immer Original. Alddann gieng er nach Venedig, 
wo er” (wird bier ganz anders ale oben — wir 
fürchten minder unbefangen, geurtheilt) „fich nun 
auch ald Maler augzeichnete. Sein eigenes Bilde 
niß, und der coloffale Kopf dee wärhenden Radamift 
murden den beiten Merken des Tintorer an die 
Seite geſetzt. Bey feiner Rirctfehr nach Florenz 
erhielt er den Auftrag, in einem großen Saale beg 
Königlichen Pallaftes die Thaten des Americo 
Vefpucci darzuftellen,” Er lebte noch ı810, 


* Sabarini oder Sabbarini ( ) 
Nach Miltzia (Ed, terz.) I, Zah, arbeitete diefer 
Baumeifter auch, nach den Angaben von F. 8. 
—— an den Auſſenwerken des Pallaſfes del 

ardo, 


( ) Einen Architeftdiefes Namens, 
der, gleich demjenigen des Fer. in Spanien mit 
Ruhm arbeitete, zahlt Fiorillo IV. 435. noch) 
(1806.) unter die Lebenden, und ‚dürfte derfelbe 
des erfiern Sohn ſeyn. 


Sabbatini (Horatius), ſ. oben Sabadius. 


Sabbatino (Andreas), genannt von Sa⸗ 
lerno. Eine Himmelfahrt der 5. Jungftau don 
P. Perugino im Dohme zu Neapel hatte ibn fo 
besaubert, daß er fchon zu diefem Meifter nach 
Derugia ziehen wollte, ale er auf der Strafe von 
Raphael hörte, nach Rom eilte, und in deffen 
Schule doch nur eine furze Zeit blieb, da namlich 
der Tod feines Vaters ihn eter nad Haus rief, 
mohin er 1513, (aber fchon alg ein ganz neuer 
Menfch) zurichfchrre. Alla Pace und im Batifan 
fol er fogar gemeinichaftlich mir feinem großen 
Meifter gearbeitet, fo nie überhaupt deffen Manier 
gut nachgeahme, und feine Merfe trefflich copitt 
haben. Mir feinen Mitfchälern vergliechen, erg 
reichte er zwar Giulio Pipi niche, wohl aber übers 
traf er einen Napbacl da Cole u. a. aus Diefer 
Sphäre, Lanzi (N. E. I, 502 ) nennt ihm einen 
guten Zeichner, auserlefen in Formen und tel 
lungen, vieleicht allzu flarf in den Schatten, fo 
wie im Angeben der Musfeln, breit (esteso) in 
der Drapperie, und ein Colorifte, deffen Färbung 
fih noch big auf heute erbälr. In Neapel ficher 
man Bieled von ihm, und zahle umter fein Heftes 
einige Altartafeln in St. Maria delle Grosie, fo 
wie mehrere al Fresco’e dort und anderwerte, welche 
man für Wunder der Kunft -hielr, die aber meiſt 
sugrundgegahgen find. Auch feine‘ Baterfladt, 
dann Barta u, a. Drte des Königreichg befiten 
Manches von feiner. Arbeit in Kirchen und Galles 
rien; im Ddiefen ‚fptern befondere Munderfchöne 
Madonnen. Nach Fiorillo Al, 7zZ1r 73.) wäre er 
denn doch bey Raphael att die fieben Jahre ges 
blieben, und hätte Verfchiedenes nach deffen Gars 
tous, namentlich in Torre di Forgia ausgeführt, 
Nach dem Urtheu mehrerer Sthriftflehier befand fich 
unter feinem Borzüglichtten ein Befuch der H. Elifa: 
beth in St. Potitus zu: Salerne‘, tworin- alle Fi: 

uren, nach Damaligem Giebrandh, Fildniffe waren. 

ng unbefannten Gemwiffenefrupein eines Erz 
biſchofes ſoll diefes Bild der gedachten Kirche ents 
sogen worden ſeyn; doch vermuthet man, dab es 
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noch in einer Kapelle des Nonnenkloſters zu Salerno 
aufbehalten werde *). Eine andre feiner trefflichen 
Arbeiten war eine Berfündigung in der Kapelle 
"St, Salvador da Drta auf Monte fanto; eine 
dritte, die fich bis auf ung friſch und unverfehrt 
erhalten hat, volllommen im Geſchmacke von Ras 
phacl, in St. Georg ber Genuefer; ein viertes, 
febe ar ri Altarbiate in St. Severino zu Neapel 
uf. f. Mebreres von diefem geihästen Künftler 
wurde von dem Vicefönige d'Aragona nach Spanien 
gefandt. Geinen Faltenwurf nennt Fiorillo allzu 
einformig, und zahlt dann, gleich Kanzi Cl. c- 
301.) gu feinen übrigen Verdienften , Daß er zu 
Neapel eine blühende Schule eröffnet habe. 


“ Sabbarino (Lorenz), genannt Lorenzino 
da Bologna, Kanal V. DT Heiße. ihn einen 
der. Jarteſten umd li lichten Maler ‚feiner Zeit, 
deffen Madennen und Eugelchen bisweilen Porme⸗ 
no’8 ai en, aur daß fein Knlorit gewoͤhn 
(öde if. Auch war er ein guter drenia te, 
im der Zeichnung, reich in mannig Itiger Erfindung 
alfer Arten malerfcher Darfiellnugen, und dabey 
erbar fchnelh in der Ausführung. Zu Rom 
el befonders- fein Nadtes. Im der dortigen 
auliniſchen —84 ſieht man von ibm die Ge⸗ 
fchichte des Apoſtels; in dem fogenannten Königs 
lichen Saale den Glauben, der den Unglauben 
befiegt; in der Galerie und den Loggien des Das 
titans Mehreres, Das großen Beyfall fand, und 
ihm die Palme bald vor allen feiner Kunſtgenoſſen 
erwarb, . Die Safriftey von Gt. Peter zu Slorem 
bat von unferm Künftler eine Pieta nach einem 
Karton von Raphael (I. c. J. jr Noch rühnıt 
Fiorillo 11.499: von ihm, daß_er fih ungemein 
bemühet babe, die Maler zu Bologna von Dem 
übrigen Handwerkern, mit welchen fie verbunden 
waren, ju frennen, and eine eigene Gilde aus 
ihnen zu bilden. In dem kranzoͤſiſchen Muſeum 
befindet ſich von ihm (wahrſcheinlich als Kunſter⸗ 
obctung) eine 9. amilie, die ben Landon XIV. 
107. befchrieben und im Umeiffe abgebilder ift, dem 
man es nicht anfeben follte, wenn es dort von dent 
Nebilde heißt: » Es fen ein vortreffliches Werk, die 
Zeichnung von guten Gharakter und ziemlich correft ; 
dag Kolorit Fraftig und wahr; die Köpfe Au erit 
gragiög.” An Deutichland befist, unſers Wiſſens, 
einzig die Gallerie zu Dresden von ihm das fleine 
Bild einer Verlobung der 9. Eatharina« Der Stich) 
von Garracci nach dem Altarblatt in Der Auguftiners 
Kirche zu Bologna fiellt eine H. Zamilie, die Mas 
donna auf der Tribune, und neben derfelben St. 
Michael vor, der den Satan mit Füßen tritt, 
Das weyte Blatt von Garracci nach ihm (Judith, 
mit des Holofernes Kopf, den fie beym langen 
Barte emporhält) if ohne Namen des Gtechers. 
Ein dritter Such don Karracci wäre die erwähnte 
9. Familie zu Paris, Von C. Cort dann kennt 
man nach unferm Künftler das eben fo ſchoͤn ge; 
rg pen als trefflich componirte Blatt einer Hochzeit 
zu Cana; von T. Preftel, nad) einer feiner Zeich⸗ 
nungen einen Merkur und Argus; und endlich von 
A. Scacclati die von einem Satht überrafchte 
Göttin der Jagd. Winkler, Msc. 


° Sabbioneta, f. Pefenti. 


Sabe ( ), ein franzöfifcher Maler, der 
um 1770. im Haag lebte, wo er gute Arbeit in 
Paftell,, in Bouchers Geihmad fertigte. Ms:. 


Sabellicus (Marc Anton), wird unter bie 
porzüglichften Nömifhen Kunftdilettanten und 
Sammler in dem Zeitalter Pabft Paul U. gezählt. 
fiorillo 1. 128. 


*) So eben finden 
bef&rieben und im Umrife abgebildet. Nah 
deldem es übrigens dort heißt: „Menn die 
ſcwerlich ir Arbeit eines Schülers von Map 
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Sablet Fog a. h. B. von), entweder 
von feinem langen Aufenthalt in Rom, oder viel 
leicht, um ihn von einem-altern Bruder , ebenfalls 
Künftler, zu unterfheiden, auch der Römer ges 
nannt, her ihm hingegen das von fomme, ift 
ung ganz unbewußt. Geboren zu Morfer, im 
eigen SchweizersCanton Leman 1751., eine® um 
begäterten Vergolders Sohn, der webenbey einen 
kleinen Handel mit Gemälden trieb, nd er jiwar 
einige Zeit bey 57* Decorateurs zu Lyon (Dubois 
und Cochers in der Lehre, die aber feinem reinern 
Gefhmad nicht zufagten, fo daß er bald nach 
Paris gieng, wo er, uuter Bien's ficherer Leitung , 
mit unermüdetem Fleiß zum Geſchichts- und Gats 
tungsmaler fi ausbildete, und dann das Glüd 
batte, feinen vortrefflichen gehrer mach“ Rom 
— wo er ſich wen 8 ſchon 1786, aufhiel. 
' Er (pe t e8 im einigen Rotitzen über fein 
leben: bebers Journal f.Kiererar. u. Runft 
&;a07.) „war das Studium der Anatomie fo fehr 
velme —— Berchäftigung,. daß der ältere 
bier ich eines Tags bey einens Freund —— 
Sein 5* Bruder verliere in Nom alle ſeine 
Zeit mit Nbzeichnen und Racformen — ı ſchun⸗ 
dener Leichnam.” Eben fo hatte er ner 
Hand eine aablreiche und fehr ſchone un 
von Gppsabgäffen, mie.;. 3. von den Köpfen und 
Maffen an der Trajanifchen Säule gemacht; feine 
udien in ſchwarzer Kreide von dergleichen Gegens 
fanden. waren 'meifterhaft. Mittlermseile wat tt 
allmälig als eigentlich aughbender ‚Künftler in vers 
fchiedenen Fachen auf, Mit feinem Landemanne 
Ducroz hatte er ſich für Die Heransgabe einer 
Folge von Neu⸗Romiſchen Trachten verbunden, 
wozu Er die Zeichnungen gab, und jener die Platten 
in Tufchimanier aͤtzte. jedes Blatt bietet eine Com: 
pofirion von mehrern Kiguren in fehe malerifchen 
Gruppirungen dar. (Man fagt, diefe emeins 
ſchaftliche Unternehmung ſey nachher die Urfache 
der Entzweyung zwiſchen den beyden geſchickten 
Künftlern geworden). Für eigene Rechnung bins 
wieder malte er. in Del und Gowache meift fleine 
Portraitfiguren, mit theils landfchaftlichen , theils 
andern Gründen und Nebenwerken, melde vor 
nehmlich durch pifante Wirkung jedes Aug reigen 
mußten. „ Diefe”. (heifft es in der Schrift Winkels 
mann u. f Jabrb. ©. 346.) „ fomebl als verfchies 
dene andere meitläufigere Compofitionen (eben 
auch befonders gerne mit Figuren im Koflum 
gemeinen Roͤmiſchen Volts) haben alle das Bers 
dienſt eines zarten gewandten Pinfels und gefaͤlli⸗ 
ger Farbengebung, *264 und blühend zugleich; 
meift find es fogenannte abinerftiche ; nur felten 
bat er größere Arbeiten unternommen.” Als fein 
Hauptwerk um 1790. nennt fiorillo TIL. 5eo. ein 
Bild, dag unter dem Namen le Colin Maillard 
betannt ift, und ein Bauernfeit darftellt; und ein 
zweytes, das einen Neapolitanifchen Tanz, im 
Dintergrund das Meer ſchildert. „ 7 
‚liedt man dann dort weiter) „ein ſchoͤnes Kolorit, 
aber eine unvolltommene Zeichnung”, 
wird. er (1. c, 555.) auch als Landfchafter in gutem 
italienifchem Geſchmock angeführt, bier aber mit 
dem gegen obiges Pradifat feiner ſchoͤnen Färbung» 
ftark fontraftirenden Benfaß: „Es wäre zu wüns 
ſchen ‚daß er feine Schattenmaſſen nicht zu fchmarg 
malte”. Jrgend anderwerts dam wieder ber 
nebinen wir (mie fich das Alles sufammtenteimt!) 
daß er zu Rom der Porzelanmaler genannt wurde, 
weit feine Farben Glasfarben fcheinen”. Einige 
eit indeffen widmete er ſich der eigentlichen Ges 
hichtsmalerey. Aus dieſer Epoche datiren ſich 
neben Anderm, fein Aeneas, wie er (nad dem 
Birgit) im Pallafie des Priamus der Helena das 


wir es ber Landon VII Streit ale eine der zahlldſen Franzdfirhen Km 
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Köpfe darin nicht 


erheilen wirklich ein febr amiehn — von 
eine gewille Feinbeit hätten, würde es 
findet ſich namich in demfelben das ſel 
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keben rauben will, aber von Venns, ſeiner 
Daran gehindert wird; ein Bild, womit er fich gu 
Mom den erſten Preiß errang; und (nach Homer) 
Mars, von Minerva zurucgehalten, ale er, dem 
Verbot der Götter entgegen, einen todten Sohn 
aus dem Treffen holen will; dieſes im Befige des 
Rathshectu von Muralt in Bern, Bald aber warf 
er fich wieder auf das fogenannte Genre, dem er 
auch vorzüglich feinen Ruf zu danken hat. Hieher 
gebören j. B. die beyden Bilder: - Der alten Zis 
geunerin, die einem welfchen Bauernmaͤdchen aug 
der Hand weiffagt, einft im Kabinete des nämlichen 
eren don Muralt, jetzt in demjenigen des H. 
ardinal Faͤſch, oder des Senators Fucian Bonas 
parte, und dann das Kamiliengemälde des Kuͤnfi⸗ 
lers ſelbaͤ Sablets Vater und Stiefmutter ſitzen 
In feinem Attelier und betrachten mit Woblgefalleu 
feine Arbeiten; der Sobn ſiebt hinter den Eltern, 
und hört die Lobfprüche derfelben mit Befcheidenheit 
an; dieſes im Belige des Heren Als Schultheißen 
von Mülinen in Bern. Von Rom ans hatte er 
mehrere Male fein Vaterland befucht, Ben einem 
ſolchen Befuche malte er das Bild, welches in der 
öffentlichen Bibliorhek zu Berm aufgeftelt ift, und 
in einer Allegorie die Bernerfche Regierung vorflelt, 
wie fie Wiffenfchaften und Künfte fördert und fchügt, 
Die vier erfigedachten diefer Bilder werden im dem 
ürdersFournal für Kitrerar, und Zunft 

. 209— 11. vortrefflich genannt, und zu feinen 
Befiten —2 Auch in dem Meufe ſchen 
Archive 4 49. und in der Bibl. d, red. u, 
bild. Rünfte I. (2.) 221. (mit völlig gleichen Worten 
wlederholt) heißt e8 von feinem obenerwähnten 
Mars: „Diefed Bild habe alle Vorzüge vollens 
deter Kunſt, und verbinde damit noch“ (vorzüglich 
vor jenem Familienbilde) „den Vortheil einer edeln 
poetiichen Vorſtellung, einer Beleuchtung in * 
fonnigter Luft und eines hellern glänzendern Kos 
loritd”, u. ff Dagegen erfährt in einem andern 
Auffage des vorangeführten Zürcher; Journals 
(83. 44—45.) wieder fein Marg, „der wie ein alter 
Soldat von der Trajanifchen Säule auefehe” mit 
ber „theatralifchen” Minerva u, f. f. eine fcharfe 
Keitif. „Die Eompofition des Ganzen” (liest 
man dort) „ift ohne Styl und Kenntniß des Alters 
thums, gezeichnet in der Manier die in der Mitte 
des XVII, Jahrh. in Frankreich Mode war, und 
im Greusifchen Sonneneffefte gemalt, freylich mit 
einem geſchickten und in allen Vortheilen malerifcher 
Praktik geübren Pinfel; nur feble Diefem Werte ges 
rade fo viel an Wahrheit der Bedeutung, als bins 
egen fein mit der fchlichteften Wahrheit Dargeftelltes 
amilienbild, nad) dem Urtheile Maucher, an fteifer 
reue zu viel haben mag, Ob aber nicht immerhin 
mehr Geiftesfülle in dem Gedanken des Künſtlers 
fen, wenn er Vater und Mutter in fein Zimmer 
führt diefelben an feiner Arbeit Freude haben läßt, 
und hinwieder den fchönften Genuß an ihrer Freude 
findet, als im fo einer vornehmen , abgedrofchnen, 
mptbologifchen Compofition, ift mohl_keine Frage. 
D ber leidigen ungriechifchen , ovidifirenden Mys 
thologie, des Mothbehelfs profaifcher Köpfe!” — 
Bald zu Anfang der Sranzöffcyen Revolution vers 
ließ Sabler Rom und gieng nad Paris. Noch) 
auf der dortigen Augftellung von 1802. fanden fid) 
ausgezeichnete Arbeiten von ihm, und zwar damals, 
wie es (cheint, im Landfchaftsfache (Allg. Kunſtz. 
S. 176.). Schon in Rom war er ein beſonderer 
Lichling_des Kardinal Faͤſch und des Seuators 
Lucian Bonaparte geworden, und begleitete nun, 
nicht lange vor feinem Tod, biefen lebtern auf 
feinen Geſandtſchafts poſten nad) Madrid. Dafelbft 
ur er 1805. Ein Nektolog von ihm in den 
ouvelles des Arts Il. 5379-80, bewundert na⸗ 
mentlich die Kraft und MWahrbeit feiner Färbung 
um fo viel mehr, da er weder die Venetianifche 
noch die —— Schule beſucht babe; und 
dann beylaͤufig wird bemerkt, daß er, wegen einer 
Schwaͤche an der rechten Hand, ſtets mit der Linken 
emalt babe. In Mieufel’s YI. Miscell. V. 
1. wird er, ungefehr wie in der oben angezogenen 
Stelle der Schrift: Winkelmann u. ſ. f. baupts 
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ſaͤchlich als Gattungẽmaler von der edlern Urt 
betrachtet, feine große, Kenntniß des menſchlichen 
Herzens, fein maiver Ausdrucd der Gemürhebes 
wegungen, die Einfachbeit feiner Eompofitionen, 
und bier wieder Die Anmuch feines Koloritd nes 
rühmt, das, wenn es nicht die Wärme des Flanız 
mandifchen habe, folche auch nicht erfodere, da er 
88 De Scenen und Hintergründe waͤhle. 
eine Zeichnung dann werde täglic) correkter dies 
im J. 1797.) Erſt nach feinem Tode fah' man auf 
dem Bernerfalon 1804. jenes fein Kamiliengemälde, 
und jenen feinen Kriegsgott, mie er in feinem; 
von zwey fchnaubenden weiſſen Pferden gejogenen, 
und von der Zwietracht my Wagen zum 
Kampfe fahre. „Bende” cheißt ed nun wieder in 
Meufel’s Arch. (4.) 49.) „baben alle die 
Vorzüge vollenderer Kunft, weiche felbft in Mom 
mehr als einmal den Preiß errungen hatte. Das 
zweyte Coben vornehmlich getadelte!) verbindet 
aber mit dieſer Trefflichkeit noch den Borthell einer 
edeln poetifchen Borfkellung, einer Beleuchtung in 
freyer fonnigter Luft, eines. bellern glänzgendern 
Koloritd, und ift würdig, die fchönfte Gallerie 
ieren”, Wir felbft haben in frühern Tagen 3 
aar große Bilder von Sabler gekannt, weiche ſchon 
damals zu den ſchoͤnſten Hoffnungen von Ihm bes 
rechtigten, und und einyig einen entfchledenen Hang 
für dag gefährliche gr allzugefuchter. Alles 
gorien zu verrathen geichienen. Lieblichers bins 
gegen ald ein fi in Zuͤrch befindliches Meines 
iſtorittes Bildniß, das den Landfchafter Conrad 
Bner vor feiner Staffeley im Freyen darftellt; 
lage ſich in diefer Gattung kaum denfen. Und 
überhaupt giebt ung all’ oben Angeführtes freylich 
(mas fonnen wir dafür?) einen ſich faft felbft 
twiderfprecdenden Begriff von Dem eigentlichen 
Kunitwerthe eines. Mannes, der (dies in num daß 
Sicherfte) im Leben die Licbensrohrdigkeit felbft war; 
Und eben auch von ibm, als Menſch, fagt eines 
feiner Landsleute, nach feinem Tode: Zürchers 
urnal I. c. 208.) „Er mar beſcheiden und 
olsirte nicht mit feinen ausnezeichneten Talente; 
Zur größten Freude machte er es ih, jemand eine 
Gefälligkeit zu erweifen, und häufig opferte er den 
Geldgewinn dem Gewinn der Kunft auf. Daher 
er denn bey feinem Tod auch nur ein fleinee ers 
fvartes Bermögen hinterließ , hingegen viele Aerke, 
die feinen Namen und Ruhm auf die Nachteile 
bringen werben,” 


Sablin (M.). Bon einem Ruffifchen Kupfer⸗ 
ſtech er dieſes Namens fennt man ein Meines Bildnif 
von Alex. Sumarofoff, nach 3. Pareliwfin. Fios 
rillo A. ©. I. gb, 


Sablon (Perer), Go heißt Icgenbue, gan 
a Weiteres, ein Kupferficcher,, geb; ju Chartre 
1584. 


SabluFoff (Iwan). Und fo in Meuſels 
Miscell. (X1. 270) ein um 1770, zu St. Peterds 
burg lebender, in dortiger Akademie gebildeter Ges 
ſchichts⸗ und Bildnigmaler. Wohl derfeibe, dee 
ben Bernouilli (1V. 150.) Jebann SablusFov 

eißt, und dort ald (1767.) eines der vier erſten 

itglieder der dafigen Akademie angeführt wird, 


Sabon (Jacob), ein Schriftgießer und 
Schriftfchneider zu Frankfurt am. Mayn in der 
Mitte des XVI. Jahrhunderts, Eine Frafturs 
Schriftart trägt noch feinen Namen bey den Buchs 


druckern. Er war der Schwiegerfohn von Chriſtian 
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Sacchetti(Marcel), ged. zu Nom 1556. übte 
den Memoires ded Kard von Reg zufolge die 
Maleten mit vielem Ruhm, und fiard zu Neapel, 


..-( !, der Baumeiſter, bie 
— Baptiſt. Bon feinem Aufenthalte ih 
panien heißt e8 bey Fiorillo IV. 345. „Ws im 
. 1754. der alte Alcazar (Königliche Pallafl zu 
adrid) ein Raub der Flammen wurde, entwarf 
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r4ıo Sachetti, 


ni ilipp den Plan, em neues praͤchtiges 
—— Fra gm diefem Gebäude machte 
der berühmte Do. Yuvara einen Grundriß und ein 
Moden von Holj, das aber nach feinem Tode von 
dem Köntgl. Baumeifter 3. B. Sacchetti ver⸗ 
worfen ward, der dann, wach einer. nenen Zeichs 
mung , in 1757, den erften Stein legte. Um 1755. 
erfcheint derfelbe als Profeffor der König. Afademie, 
muß aber, dem fer, zufolge, noch eine Zeit lang unter 
der Regierung Karls III. gelebt haben, der erſt in 
1759. den Thron beffitg. Msc. Eine ausführliche 
Beſchreibung der ermahnten Hauptbaute diefes 
Küngtiers findet ſich dey Milizia (Ed. terz.) Il. 
Zur — 27. die mit den Worten fchließt: „Wenn auch 
diefe Hönigswohnung nicht alle a iteftonifchen 
Schönheiten in ſich —— fo iſt fie dafür von 
einer Dauerhaftigkeit, die in Erflaunen feut, da, 
ungeachter der ungeheuern Ste inlaſten aus welchen 
fie gebauet ift , und ſo vieler vom Boden bie an den 
Gipfel über einander liegender Gewölbe ſich daran 
mie auch nicht der mindeite Riß, oder anderes Aus⸗ 
befferung Bedärftiges ereignet bat. Aber wirklich 
find die Mauern faft widerlic) dicke,” 

IL, HS J 

SaccheteSo heißt auch in Ber 
ie eife nad Wien II. 1 ohne Weitercd 
ein gefchichter Decorationgmaler, zu Wien in 1805, 
Sacchi (Andreas, Ouche genannt). Einige 
fegen fein Geburtsjahr in 1600, andre fchen in 
2594; wieder andre fein Todes jahr in 1665; feine 
Grabſchrift aber feine Lebenszeit auf 65. Jahre und 
vier Monate, „Derfelbe (heißt e8 bey Lanzi E.N. 
11, 75 wvar der beßte Foloriſte der Roͤmiſchen 
Schule nach ihrem Stifter, und in der Zeichnung, 
worin er ſich dis an fein End noch immerfort übte, 
einer ihrer vorzuglichſten Künfller, Ganz in die 
Theorie feiner Kunft eingeweiht, gleng er bingegen 
in der Ausführung nur ſeht langfam und bedacht⸗ 
lich. zu Werke; daher die Seltenheit feiner Bilder, 
und fein Wahlſpruch: Beffer weniges Volllomme; 
nes, als noch fo viel Mitteimaͤßiges. Seine Coms 
pofitionen zahlen felten viele Figuren; daflır ſcheint 
jede nothwendig, an ihrer Stelle , und ihre Regung 
ungefucht , aus der Handlung felbft gebolt zu ſeyn. 
Das Anmuthige verfchmähte er zwar nicht, Dod) 
fchien er eher für’d Große geboren; firenge Antlige, 
majeflätsvolle Stellungen und Gebehrden, eine 
leichte Drappirung von wenigen Falten, eine ernfte 
Färbung, ein allgemeiner barmonifcher, dem Aug 
durch feine Ruhe wohlthuender Ton, machen den 
Sharafter feiner Kunſt aus. Alles Kleinliche ſchlen 
er zu vermeiden, und, nach dem Beyfpiele der 
aiten Bildhauer, immer einige Theile etwas uns 
beitimmt zu laffen; letztres rühmen die mebrern 
Michter feiner Were; faſt der einzige Mengs 
tadelt e8, doch wohl nicht ganz ohme Grund eben: 
Daß er der Urheber einer gewiſſen oberflächlichen 
Methode gewefen, indem er in feinen Bildern 
Mebreres gleihfam nur angedeutet hätte, ohne 
ihm eine fleifige und beftimmte Vollendung zu 

eben. Zu feinem Beten in Nom zahlt man: 
Färverft feinen St. Nomuald, bey feinen Mönchen ; 
ein ſchwer zu behandelndes Thema, wegen deu 
vielen weiffen Gewändern, die der Wirkung des 
Ganzen doch eben nicht günſtig ſeyn konnten.” 
Sehr fhön find ferner fein Tod der 9. Anna bey 
St. Carlo a’ Eatenari, fein St. Andreas im Duis 
rinal, und fein St. Joſeph, a Capo alle Cafe. 
Auch Perugia, Foligno und Camerino befigen 
Mehreres von ihm. Welch ein geſchickter und lies 
bevolfer Lehrer feiner Schüler er war, ift bekannt. 
Einem derfelben, Francesco Yauri (f. deſſen Leben 
bey Dascoli 11. 75—86.) gab er die Megel: Um 
alten feinen Figuren, in jeder ihrer Bewegungen 
die gehörige Würde zu ertheilen, follte er ſtets jenes 
Gebot vor Augen haben, welches Quintilian dem 
Redner giebt. *) — Nach Fiorillo 1. e. 176—81. 


#) „Aus diefer Pection” (mennt übrigend bie Schrift Winkelman ? 
‘ ‚von den beften Meiftern uicht De wi — *22* — 
wWeife nach empiriſch praftifhen Regeln sun — * — — Mepeln, die au fh mat m 
und trivial an 
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daß damals die Kunft, felb 


waren, aber, zu allgemein ausgeſpro 


'"Sacdi. 


war Sacchi nicht zu Nom; fondern in dem benach⸗ 
barten Nettung geboren, ınd der naturliche Gobn 
eines mittelmäßigen Malers, der aber doch den 
guten Geift hatte ſeine eigene Unzulänglichkeit 
fühlen, einen folhen Schüler zu leiten. Oeffe 
betanht wurde er zuerſt durch Arbeiten für den Kar⸗ 
dinal del Monte anfdeffen Landhauſe an der Straße 
Ripetta; dann durch das Wunder St, Gregors des 
ehe bey Er: Peter (von N. Cocchi 1771. in 
Mofait gebracht), das mar nicht allgemeinen 
Benfall erhielt, aber ihm doch, winter Urban VII. 
das Haus Barberini öffuete; hierauf durch das 
ſchoͤne Deckenſtuck im_Pallafie des 
tonio aus diefem Haufe, alle quattro 8 ontane 
örtliche Weisheit). 1. f. » Haftödiefer 
fährt hierauf Fiorillo Fort) „nicht eine gi 












Liebe zur Ruhe an ſich gehabt, welche bis zut 
heit gleng / fo wurde er Werke hervorgebrat 
die feines ſeltenen Geiftes noch mürdiger geweſen 
wären, "Allein diefer Fehler war ), da er 
ſich niemals recht iedigte, und daher 
nicht unternahm, was er Fehr wohl hatte leiſt 
können”. Hierauf beſchreibt und würdigt er das 
ſchon oben angeführte Hauptbild feines Et, No 
midldo,. „Ungeachret feiner großen 
da * —— an —— A 
w n Figuren, an Ver € 
an Pracht und: Neichthum der “ f 
glänzendem Eontrapofte fehlt, hat ich diefes We 
mit Recht den’ Ehrennamen erworben, eins von 
den- bier ſchonſten Bildern in 5 ſeyn. Der 
Gegenſtand iſt eine Mede, welche der Heilige zu 
feinen Schülern halt, um ihnen ein Geſicht von 
einer Himmelsleiter, worauf verfchiedene Mönche 
feines Ordens heranſteigen, mitzutheilen. Die 
jene iftiin Camaldoli, einem Thale des Aptunis 
nifchen Gebirges. Richardfon bemerkt, dag der 
Künftler für die Wirfung feines Werkes mohl einen 
glänzendern Montent aus der Geſchich des bu 
rühmten Ordens harte wählen fönnen,, Allein nicht 
unwahrfcheinlich 350g Andrea, um die Ueberlegens 
beit feiner Kunſt zu zeigen, eine fo einfache Unters 
redung vor, wo Alles in Ruhe ift, indem die 
Schüler die Worte des Heiligen mit andadhtiger 
Betrachtung anhören. Sie find alle beynahe von 
gleichem Alter, und ſtehen in ahnlichen Gtellungen, 
ohne Eontrafie in diefen und ihren Gebehrden; ale 
find gleich gelleidet; feine überfpannte oder ers 
beuchelte Andacht; kein Schreden, keine Klage, 
Alles athmet eine erhabene Stilie. Die DR 
Hey diefem Bild angebrachte Kunft Befteht erflich 
in einer vortreflichen, ausdrucksvollen Zeichnung; 
dann in der bollfommenen Werebeilung des dt 
und der Schlagſchatten, welche von einem groß 
Baume berühren, zu deffen Füßen der Heilige ist”, 
was auch Lanzi 1. ©. als einen treflichen und nachs 
ahmıenswürdigen zent bemerkt), _ Bald nach 
Vollendung diefes Werks unternahm Sucht eine 
Reife in die Lombardey, befuchte Bologna, Mans 
tua, Parma uf. f. Und fchon Dafferi fagt fehr 
treffend: Es habe ſich in dem, was er nach feiner 
Rückkehr gearbeitet, offenbart, daß fein Merz zu 
Parma bey den Werten des Corteggio — 
blieben ſey. So viel vermochten die Örasien abe 
den Geift eines fchon gebildeten Künftlere, Unte 
feiner Aufficht und nach feinen Cartong wurden jegt 
verfchiedene Bilder in Et. Johann von Fateran 
ausgefhhrt; aus fieht. man dafelbft acht Daſſtel⸗ 
fungen aus der Geſchichte Johann des Taufers von 
feiner eigenen Hand, Noch verdient endlich die 
Gafriften ala Minerva von ihm genannt zu werden 
Und nun noch Kolgendes: „Geine Ehrerbi 
vor Allem, was das Gepräge von Map Kele Seil 
an ſich trug, war fo grof, dafi, wenn ihm er 
feiner Schüler Zeichnungen nach demfelben brachte, 
er ganz in Feuer gerieth, und, mie ai ‚m 
Begeifterung ausrief: „Wergebeng will man m 
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überreden, Raphael ſey ein Menſch geweſen; er Bon St. Johann nel Fonte Laterano) den ſilbernen 
mar ein Engel”. Als ihm einige feiner Freunde Ton a ee Die Werfen nachzuahmen ges 
feine Kangfamfeit im Arbeiten vorwarfen, womit fucht habe. — Bey Wareler und lEvesaue finder 
er ih fogar den Zorn feines Gönners Barberini ſich, neben der richtigen DBenerfung, da cchi 
und des Pobſtes Alerander VII. zugezogen hätte, feinen Lehrer Albano in Mebrerm und namentlich 
fo antivortete er: Raphael und Hannibal (Earracci) im Rücfiche auf die Zeichnung übertroffen babe, 
machten ihm fchüchtern, und fchlügen feinen Muth mandyerley Geltfames über ihn, als Menfch und 
nieder; zugleich beklagte er ſich über die ungläclihe als Künftler. Auch hier beige e8: „Er war niche 
tage eines Künftlerd in feinem Zeitalter, wo er allzu emfig; fein Gefchmac für die Geſeuſchaft 
niemanden finde, mit Dem er fich über die Schwie⸗ bielt ihn oft von der Arbeit ab. Unter den Künfts 
eigteiten der Kunſt befprechen fönne, meil entweder Ieen würde er wohl mehr Freunde gehabt haben, 
niemand fie fenne, oder niemand fie einges wenn.er mehr Nachficht gegen fie be eigt hätte; 
4 Seinen Styl bezeichnet Fiorillo, aber eiferfüchtig auf ihre Salente beurtbeilte er fie 

wie folgt: „eine Zeichnung war richtig, und mit Härte, und tvar zu ſtolz , in nähere Verbindung 
groß, Keichtbum in der Zufammenfegung aber eben mit ihnen zu treten”, Seine Manier wird hier 
nicht fein bervorftechender Charakter, fo daß feine voll und fühn, feine ———— angenehm, 
De kamen. eher. durch Mangel als durch Ueber und feine Zeichnung wahr genannt, o man gleich 
fluß ich von der hödhiten Voltommenheit entfernen, wenig Studium des Antiten daran bemerfte, 
ufig (P) ließ er leere Räume in feinen Bilden, „Mehr lieblidy ats correfr, mehr frifch als fraftig 
mo eine wohl, engeb te Figur die Schönheit des in feiner Färbung, mehe leicht ale gelehrt in feinem 
Werts erhöht haben würde, Seine Dr. en Geiwändermurfe, gefiel er durch feine Natürlichfeie 
waren von umnachahmlicher Runft und Wahl, Er und einnehmende Einfalt. enge fee dieſen 
war ein unermüdetere Beobachter der Natur, Kümftler ungefehr in den Nang von Berettini, maß 
dirte aber dabey die Merke großer Meifter, ihn eben nicht auf die oberfte, aber doch auf eine 
an ihre Nachahmung feffeln der ausgezeichnetern Stuffen flelle”, Dann wird 

lafen.”— Etwas eigenthümlich arafterifirt Füßlı eine weitläuftige kraufe Stelle von Cochin ange 
(1. 25755.) unfern Künftier alfo: „Sachi uchte Sn; welche (einfach gefagt) fummarifch unferm 
* ——— er gleich vorher behandelt) feinen ndrea dag Lob ertheilt: Daß von ihm vornehmz 
baltprfächlich eine große und angenehme lich die nügliche Kunſt zu lernen fen, die Schatten 
Wirfung zu verfchaffen; er gieng aber zu vereinigen und zu brechen, um einem Bilde den 
bierin nach beffern und tieffinnigern Grundfägen anziehenden Meiz der Harmonie zu geben. Ganz 
u Werke, Da Fetri mehr dur entgegengelegte im Gegentheil von dem, was wir oben, nad) 
—* Beleuchtun und Schattirung, ais durch Dafferi vernommen, heißt eg hier: 3 Nach feiner 
en Gebrauch des Helldunkels,, feinen Merten eine Mücktehr aus der Yombarden war er ſchon zu alt, 
große und farke, aber zugleich fcharfe Wirkung um aus dem Studium don Eorreggio Nusen zu 
gab; fo hat im — Sachi, der die Wirs fhöpfen. ZFiwar fürchtere et jeßt, die Werke Nas 
fungen des Hellduntels beffer zu benutzen wußte, phaels nicht mehr mit der namlichen Achtung wieder 
feinen Gemälden eine eben fo große, aber weit zu ſehn; als er aber in den Saͤlen dee Vatifang 
barmonievollere und anmuchigere Wirfung zu ers das Wunder der Meffe von Bolſena aufs Neue 
theilen gewußt, welches er upefählih feinem erblickte, fo rief er aus: Hier finde ıch Eorrengio, 
Studium nad) den Werken des Eorreggio zu vers Tirian, und überdieg — Raphael fbieder” Much 
danfen hatte. Mebit dem befaßer eine bobe und der Art. Sacchi bey D’Argensville enthält mans 
Ki Einbildungsfraft; und 2b man ſchon cherieh Leſenswerthes über ihn; mie 4, DB. (mir 
in feinen Figuren fein Studium der Antifen bemerkt, wiſſen nicht aus welcher Duelle) daß er eiferfüchtig 
fo traf er Dennoch eine feine Mahl aus der gewoͤhn⸗ auf Bernini ar, und Denfelben eben fo febr vers 
lichen Natur, die er mit einer großen Manier und mied, al8 hingegen Dieter ihm überall fuchte, und 
mit viel Wahrheit nachahmte, Er zeichnete meiftens feine Fanfte Gorreftheit und fließenden Eontoure fich 
richtig , drappirte mit mehr Peichtigfeir alg Bahr; zum Borbilde nahm. Und, mie ©. eines Tage, 
beit, gab feinen Figurem, befonders in einfachen auf Bernin's Erfuchen, deffelben Kanzel bey & 
Compofitionen, einen ſtarken und wahren Ausdruc, Peter — ſchon unter ver Tempelihüre fo treffend zu 
und hatte eine angenehme und barmonievolle Faͤr⸗ beurcheilen wußte, f. bey Milizia (Ed. terz.) II. 
bung”, Wieder etwas anders beißt es im der —— — In Frankreich befand fich ehemalg 
Hrift Winkelmann u.f. Jabrbundert (&. 178.) von un erm Kündler im Palais Ropal eine Kreuze 
von ihm; Sacchi war jivar des Albani Schüler, ragung, und Adam, der feinen Cohn Abel fierben 
foll aber hauptiächlich nach Naphacis Werfen flus ſieht. Das jetzige Kaiterl, Mufeum befigt von ihm, 
dirt haben, Indeſſen ift im feinen Arbeiten nichte unfers Wiffens IR als Kunfteroberung, freylich 
wahrzunehmen, was auf eine entfchiedene Weife, dag grofe Meifterftück ſeines St Nomualdug, von 
weder an feinen Lehrer noch an Raphael erinnern welchem Kandon (Annal, VIIL. 49.) die Befchreis 
fönnte; viel eher yo man Bilder von ihm ‚zu bung, nebſt der Abbildung im Umriffe giebt, und 
welchen Guido das Mufier gewefen zu feyn fcheint, ihn ein faſt ungebührend — fchwaches Lob ertheilt, 
In der Zeichnung befliß er fich meiſt der atademifchen — In Deurfebland kennt man von Sachi: Ju 
Manier, welche eben damals fehr überhand nahm, der Kaiterl, Gallerie zu Wien den trunfenen Noah 
und malte fanft verfchmolzen, gewöhnlich mit kräfs mit feinen Söhnen , ganze Figuren, zweh Drittheil 
ti ten, und warmen. gefattigten Farben,” lebenegroß, und ein Heineg allegoriſches Staffrieh⸗ 
—8* einer andern Stelle diefer Schrift (S. 218.) bild, mweldyeg die himmliſche Weisheit, mit Zepter 
wird er, neben dem Bildhauer Algardi, unter die und Spiegel in der Fand, auf einem Thron in den 
ähle, „welche zwar noch tigoriſtiſche Zeich⸗ Wolken, nebit andern Figuren, die verfchiedene 

ner nicht tveniger freue Nachahmer der Natur Nttribute balten, darftellt wohl eine Seite des 
zu fegn vorgaben, indem alle nacrende Theile Ihrer Deckenſtückes im Pallaſt Barberini), In der 
gi uren Das atademiſche Modell verrathen, aber Gallerie Lichtenſteln Hagat und Is mael, eben⸗ 
nichte deſto minder einen monotonen Naturaligmus falls Hein, Ju derjenigen zu Münden einzig 
der. Kunft einführten, der, verbunden mit Dem das Bildnig eines Möncyen., Diejenige zu Sans: 
lagiate, folange das Hefte blieb, mag die Kunſt * will von ihm. ebenfalls einen lcbensgroßen 
leiftete, bid Mengs durch ortund That dag Höhere Noab haben, der in der Trunfenbeit von feinen 
lehrte.” Mit alle dem werden auch bier (I. 216,) Kindern bedeckt wird, wonon Geſterreich fagts- 
in St. Romuald und der Tod der 9. Anna al die „Das Deffein ift febrfchön, mie auch das Kolorit”; 
sten Kunfliwerke der Römifchen Schule genannt, mit der fernern Benerfung: Das nänliche Bild 
welche in Hınficht der@rfindung vorftechenden Werth befinde Mich auch im der Ginllerie des Prinzen 
atten, und endlich (1. c, 285.) fıber fein Kolorit von Paleflrina aus der Familie Barberini zu 
merkt: Dafi er fen (ivie 4. 8, in dem lents Nom. Pommersfelden gt in Egypten 
m Bilde) ſehr kräftige Farben und Schatten on hoch, und 4’, 6% breit, — Endlich Sefand Tich 
It, andre Dale hingegen (wie 5. B. im Leben 1782.) des Künftlers eigenhändig genraltee Bildnik 
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von Malerbildniffen des Grafen 
$. Pactant, von Firmian auf dem Scloffe Leo⸗ 
poldsfron bey Salzburg. — Geftochen nach An: 
drea haben: €. dell Acqua, 3. Allamet, Eh. Aus 
dran, X. Baron, €. Ploemaert, ©. Chateau, 
4, Eoydel, R Earlom, N. Edelint, €. Fantetti, 
% Frey, I. 9- — J Gherardin, El Goy⸗ 
rand, 3 Greuther, 8. Hortemeld , J. B. Jaco⸗ 
boni, M. Piart, M. Natalis, ein Ungenannter in 
Picart des Römers Berlagt , F. Naffaelo, ein Uns 
Qenangtet in €. Novers Verlage, E-Gimonncan, 
N. Strange, S. la Ballee, G. Ballet, I: Waguet, 
und ein ee in 9. Weſterhouts Verlage. 
Bon dieſen Hlättern nennt Füßli 1. 258—44. (und 
befchreibt zugleich die Uxbilder trefflich) Das Opfer 
* Noah, von Fiart, mit viel maleriſchem Geiſte 
x die Boydellſche Sammlung geſtochen, und ſo⸗ 
wit wohl in England befindlich ;.Hagar in der 
Müfte, für die Erozatiche Sammlung, von Sis 
. monneau; den Tod der Et. Annas von Rantetti 
und Frey, von legterm befonders fehe fchon und 
efchmackvoll; den Et. Nomuald, eben fo von 
Step, und dann von J. Baron in einer unvollen⸗ 
deten, aber doch geiftreichen Manier (felten); Jus 
piterd Erziehung bey den Corpbanten, von Audranz 
Apolo der das Verdienſt, wie es fcheint in der 
Verfon eines Tontünflers frönt, und dagegen den 
Uebermuth in der Geflalt eines Satyr's beftraft, 
der an einen Baum gebunden, jenem Lohn des bes 
fcyeidenen, Talentes zufchauen muß, von Strange , 
fehr ſorgfaͤltig. Endlich zwey Allegorien : Die eine 
wielleicht eine Dichterfche Darftelung der Enthaups 
tung des Holofernes durch Audith, etwa von der 
in den Wolfen ericheinenden Jael, zu einer, der 
ihrigen ähnlichen That angefeuert , wieder von Aus 
dran und die göttliche Vorfehung (mohl was oben 
die göttliche Weisheit heißt) von den vornehmfien 
Tugenden umgeben, von Gberardin Cetzteres 
ſWoön, in dem Werfe: Aedes Barberinz p. 52.). 
Dielen fügen wir noch aus dem Ratalog von Wind 
ler Hinzu: Die Kreugtragung von la Ballee bey 
Grojatz den Schußgeift, der ein Kind den Klauen 
des Satang entreißt von Jacoboni; St. Anton von 
adua, der einen Todten erweckt, von Raffaelo; 
armenilus in den Eitronenbaum verwandelt (in 
den. Hefperiden-ded Ferrarius) von Bloemaert; 
aus Brandes und aus einem ee meines 
fel, Baterd: Den Tod Abeld von arlom geetzt; 
ebendenfelben von Hortemeld bey Erozat, u. f. 
Endlich führt ned Kiorillo 1. c. 179. die (hen 
oben gedachten Voritellungen aus der Geſchichte 
Johaun des Taufers, als in 1771. von einem, dort 
Üngenannten, forgfältig getochen, an, Irrig wird 
unter Saccht felbft Kupferftecher genannt von 
Hirſching im Hauptregifter zu deffen Nachrichten 
von Gemäldes und Kupferſtich ſammlungen, vers 
führt von einer mangelhaften Notiz im V. Theil 
&. 75. eben diefes Werkes. 


Sachi (Earl). Nach Kanzi (E. N. IV. 355.) 
war folcher wahrfcheinlicher ein Schtilet von dem 
Mailänder Carl Anton Roſſi, ald hingegen von 
Koffo, mie es im Per. nach Guarienti heißt. 
„Wenn diefer Künftler” Cleſen wir dort meiter) 
„wo. Caliari copiren wollte, fo gelang es ihm gut, 
wie 4. B. in feiner Erweckung eines Todten durch 
St. Jacob, bey den DObfervantinern ie Mailand. 
Ein guter Kolorit, prächtiger Ornatift, geiftvoll 
in feiner Stellung, gab er in legtrer Nückficht nicht 
felten ing Webertriebene, Auch Gallerien befisen 
Manches von ihm; twie B. diejenige des Eavaliers 
Brambilla zu Pavia ein ſchoͤnes eriten Eltern Paar.” 
Bon feinen Ebarbeiten nennt Roft IV. 31. eine 
Geburt nach Tintorett (nach Füßli III. 102. „males 
rify”) und eine Anbetung der Könige nach P. 
Veroneſe. 

— (Gafpar). Bon ihm heißt es bey 
Zanzi (N, E.)im — — r: Ein Bild von ihm in der 
Satrifien des Caftel$ St. Pietro zu Jmola fen mit 


r4r? 
in-der Sammlun 


Gaccroff. 


1517. Und dasjenige in der Kapelle Butrigati bey St. 
Srancigc gu Bologna, ven welchem auch das Lex. 
ſpricht, mit 1521. Datirt. 


* Sichi (Euticello di), S. J. X. Regillo, 


*—_ — (Hofenh), des Andreas Sohn, 
deffen dag Ser. am Schiuß did Art. dieſes legtern 
fürzlich erwähnt, war ein Mönch, und heißt des⸗ 
wegen dort P. (Pater) ‚Joseph, 

_— — (N), ein Maler von Caſale, Zeitger 
noffe des W. Caccia, Moncalvo genannt, der 
vielleicht einen energifchern und gelehrtern Pinfel 
ald diefer letere führte. So fab man z. B. von 
von ihm in St, Francesco (ju Moncalvo oder ju 
Gafale)*) eine Auslofung von Ehefteuern, mit einte 
Menge Figuren von Vätern, Müttern und Töchtern, 
von fo mahrem und lebendigem Ausdrucke, daß 
man e8 jeder im Aug und auf der Stirne liedt, ob 
ie Name ſchon herausgefommen, oder nicht; ob 
fie noch ein glückliches Loos hoffe , oder alles Hoffen 
aufgegeben habe, u. f. f. Dann zu St. Auguſtin 
im Gafale eine Staudarte mit der Madonna, eis 
lichen HH. und den Bildniffen einiger Fürſten aus 
dem Haufe Gonzaga, was man lange für Mon⸗ 
caloo'8 Arbeit.hielt, und aber aus dem Geſchmacke, 
des Kolorits zumal, zu urtheilen, mahrfcheinlicher 
von Sacdhi ift,  Zanzi N. E. V. 570-714. 


“ _ — oder Sacco (Peter Fran). Ben 
Canzi N. E. im Regiſter, heißt es: » Ju Mais 
land fannte man (nach Lomazzo) ihn chon um 
1460. In Genua dann gehen die Nachrichten von 
ihm (na) Yoprani) von 1512—27. mas mich aber 
billig —*2** läßt, ob dieſe Daten entweder nicht 

uverläßig, oder dann ben denfelben von zwey Ders 
hiedenen Künftlern die Rede fey”? Mit Carl del 
Mantegna fam er nach Geuua, febr bewandert in 
dem Stol, welcher damals zu Mailand der berts 
—8* war; ein guter Perſpektiv⸗ und aumutbiger 
andfchaftgmaler, der dabey fleißig und vollendet 
zeichnete. Noch fieht mau von ihm in dem Dras 
torium von Et. Hugo zu Mailand die vier Kirchen⸗ 
lehrer, und in Mantua Mehreres, das dem ges 
nannten Mantegna glich. In Genua hingegen 
ap man feine Spur mehr von ihm. Zanzi |. c. 

[2 2 4 


Sachiari (Veter). So nennt der einzige. 
Bafan (Ed. sec.) einen Kupferſtecher eb. zu 
Ravenna 1598. von dem man etliche Blarter in 
Helduntel nach verſchiedenen Meiftern kenne. 


* Sacco oder Sachi (Bermardin, Earl 
Baptift, Johann Baptift und Valer, die Mofaiker 
von Pavia. Nach Kanzi(N. ET. 269.), flühuden 
Rachtommen von ihnen, im ermeldter Eigenſchaft 
noch immer in Dienſten der dortigen Earthaufe. 


*— — (Gcipio). Derfelbe arbeitete noch 
um 1545. So (Caesenas 1545.) iſt fein in grofier 
Manier gemalter St. Gregorius im Dome zu Eefena 
— und ebenfalls dort, in St. Dominicus, 

t man von ihm den Tod Et. Peters des Martord. 
Daß er Raphaeis Schüler war, fagt der einzige 
Scanelli, fo wie er überhaupt nur im Kirchen⸗ 
flaate bekannt ift; aber Naphaelifcy malte er wirk⸗ 
li. Zanzi N. E.V. 65. 


Sacconi (Carl). Nach der Zeichnung eines 
ſeſchen hat T. Vercruys mehrere Bilder großer 
Meifter, wie j. B. die Kreuptragung nad) 8. Carr 
racel, die Mutterliebe nach Guido, und die Kartens 
fpieler nad) M. A, Merigi in Kupfer gebracht. Msc. 


— — (Marc). So heißt ben Ratti ein 
Perſpeltivmaler von Florenz, der im XVIIT. Jahr⸗ 
Hundert in einigen Palläften zu Genua gear eitet 
habe. Ob derfelbe nicht mit dem Fobann Saccom 
des 2er. Eine Perfon ſeyn dürfte? 


Saccroff (Midael). ißt ben Fiorill, 
82.6©, 11.45. ohne a ale Maler, 


* Eansi bat bie böfe Gewohnheit, dep dergleichen ie Nas ” vergeffen. daß mas ihm ganz bekannt (ep 


smegen Andern nichts defie minder ganz unde 





Sach areſt. 


dem Peter der Große, mit mehr Andern, zu ihrer 
Ausbildung nach Itallen gefchickt hatte, 


Sachare ſt (Ulerander), ein Rufe, den Peter 
T, nebft andern Ruffen, in Holland und nad): 
mals in Italien die Malerkunft erlernen ließ. Der; 
felbe fchilderte den gedachten Monarchen im ledernen 
Goller, in wahrem römifchen Gefchmade. 
Moskau und Gt. Petersburg find noch mehrere 
trefliche hiſtoriſche Altarblärter von feinen Pinfel 
ee Er flarb 1738. Meufel Miecell. 
. 1, 


Saharow (Andrian). So heißt bey Fios 
eillo 8. ©. 11. 71. ohne Weiteres ein Ruffifcher 
Künſtler, der in 1794. zum Altern Profeffor feiner 
(weicher ?) Kunft ernannt wurde. Wahrfcheinlich 
aber ift es der Namlicye, der L. c; 96. X. of, 
Kupferſtecher, heißt, und von welchem dort eine 
mittelmäßige Landfchaft nach Langieri angeführt 


birgärondune Hut m ers 
urgershofkalender ı ohne Weitere 
ein Drofe or der Architektur und Eollegienra 
dortiger Akademie. 


acis ( ein verdorbener Name für den 
._ folgenden Fand m 


Sachs (Earl). So heißt in: Dresden, 
zur Renneniß feiner &hÄufer, ganz ohne Weiteres, 
ein Graveur zu Dresden 1798. 


— — oder Sachſe (Gottfried), Maler bey 
der Porzellainfabrit in Meißen. Derfelbe war aus 
Wittenberg in Sachfen gebürtig, und hatte zuerft 
die Schlöfjer: Profefjion erlernt. Wir fennen ihn 
einzig aus — einem Stedbriefe, der ihn, als er 
Diebſtahls halber aus Meißen geflüchtet war, in 
den öffentlichen Blättern verfolgte. Diefer Sieck⸗ 
brief ift mit 1772. Datirt, zu welcher Zeit unfer feine 
Held etliche Jo Jahr altwar. Dresdner polis 
tifher Anzeiger Jahrg. 1772. No. XXX. 


— — (Gebafian), Bon einem ſolchen fieht 
man auf der Kunfitammer zu Gotha eine, wegen 
der dabey bewielenen Geduld, bewundernswürdige 
Arbeit, die vor andern ihrer Art vorzügliches Lob 
verdient. Es iſt dieß ein Bildniß des Prinzen Doriz 
von Dranien zu Pferde. Am Harniſche und dem 
Pferde ift manches mit Gold gefertigt; aber dag 
meifte, mebft dem Haupte und den Haaren des 
Prinzen, der Mäbne und dem Schweife des Pferdes, 
und vorzüglich die Schattirungen, nach Art der 
Kupferfliche, find mit den kleinſten Buchflaben, 
welche auch die fchärfiten Augen bey Sonnenfihein 
faum erkennen können, geichrieben. Unten erblictt 
man eine Stadt, an weldyer ber go und 85 Pſalm 
die Thürme und das Erdreih ausmachen; aus 
diefer Stadt zieht ein Heer nach einer andern Stadt, 
deffen vörderfter Reuter auch mit lauter Schrift ges 
zeichnet ift. Auf dem Erdboden ſteht der 24. Pfalm ; 
und der 2ı, Palm formirt die andere Stadt, nebfl 
den daraus gehenden Straßen. Der Künftler hat 
feinen Namen, und das Jahr der Verfertigung 
1619 felbit darauf bemerkt. W. E. Tenzels 
Monatl. Unterredungen v. 1694. ©, 81. seq. 


— — (6.), fommt in 1795. ald Condufteur, 
und 1809. ald Königlich Preuflifcher Oberhofbau⸗ 
amteinfpeftor und Yehrer bey der Akademie der 
Baukunſt zu Berlin, vor. Er lehrte hier Mafchinens 
zeichnung, und ertheilte auch praftifche Anmweifung 
zu perfpektivifchen Vorſtellungen. Geffenel. Bl. 


ahfen (Auguft, Ehurfürft von), Bruder 
3 —8 ie eb, 1526. 
Derfelbe war ein guter Schnitler, wie fchon fein 
Yulverhorn und feine Pulvertafche aug einer Kokos⸗ 
nüffe mit fomifchen Figuren, viele faubere elfens 
beinerne Becher der Kunfifammer, vorzüglich das 
Saͤchſiſche Wappen, welches er und Moritz 
leich fchnitten , —— beweiſen; baupiſaͤch⸗ 
ia aber fein Meifterftacd im Grünen Gewölbe: Ein 
eifenbeinerner Krug mit einer Schlacht, halb ers 
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bobene Arbeit, wo die Figuren drey und dierfach 
über einander hervorflehn. Bey feinem Drechfeln 
fol er eines Tags feinen langen Bart eingebüfit 
—* Auch kennt man Zeichnungen von ihm. So 
res DB. die Ehurfürfti. Bibliorhet nocy 16. 
Stucke Heiner Aufriffe, die er nach der Natur entr 
worfen hatte. Unter feiner Regierung (1555 —86,) 
blüheren überhaupt die Künfte vorzüglich in Sachſen. 


Sach ſen (Ebriſtian IT. Ehurfürft von), geb. 
1585. gelangte unter Bormundfchaft zur Regierung 
1591, und fl. 16113 ebenfalls ein ausübender Kunſt⸗ 
dilettante. Von ihm findet man in der Eolditers 
Burg etliche eigenhändige Gemälde, Go 3. 8. fein 
eigenes Bild, twie er im Schlitten fährt; dasjenige 
Ehriftian IV. Königes von Dänemark, und in der 
Kapelle an der Thüre des Churfürftlichen Kirche 
ſtübchens ) den Engliſchen Gruß; letztres wenigs 
—3 den Anfaugsbuchſtaben feines Namens 
zeichnet, 


— — 83 Georg I, Ehurfürft vo), farb 
72. J. alt 1656. und zählte eine Nacytommenfchaft 
don 80. Perfonen. Auch von der eigenen Arbeit 
diefes Fürften fol fich in der Wienerfchen Kunfts 
fammer ein aus Elfenbein gedrepelter Vokal befins 
den, deſſen Körper auf einem Elepbanten ruht, und 
mit dem Saͤchſiſchen Wappen geziert ifi. 


— — (Maria Antonia Walpurgis, Churfärfin 
von), geborne Prinzeffin von Bayern, malte mit 
vieler Geſchi feit in Miniatur. Marcenayp und 
I. Eanale haben, nad) ihr, ihr Bildnig geflohen, 


— — (Morig, Ehurfürft von), geb. 1521. 
der fich befanntlich die Sächfifche Churwürde, und 
viel Land errang, fl. 1553. in der Schladt bey 
Gievershaufen, an einer Schugwunde. Bon ihm 
als Rünfller f. oben den Art. feines Bruders Yuguft, 


Die Quellen obiger Notizen find theils hands 
Korifei > theild gezogen aus: Magaz. der 
Sachſ. Geſch. li 611. I11.442-45.— Befhreib. 
der Burg zu Colditz. — Fuhrmann's Befchreib, 
von Wien Ill. 118, " 


— — (Bilbelm IV. og von), In dee 
Runftfammer zu Weimar * ſich —— 
eren dieſes Namens viele aͤus Elfenbein gedrexelte 
hen, als Becher, Krüge, Büchſen x. Das 
Dodecagenum uud der Globus Cylindriacus 
darunter, find große Kunſtſtücke feiner Hand, S. 
bröters Journ. fürs Steinreich und 
Zondyyliologie. B. Vi, Weimar 1780. 8°. S 406, 
Wer aber diefer fo gezahlte Wilhelm der Dierre 
eigentlich ſeyn mag, veritehn wir nicht außzumitteln, 


Sachſen⸗Eiſenach (Jobann Eraft, Herzog 
von), geb. auf dem Grimmenſtein zu Gotha 1566, , 
ererbte dad Herzogehum Coburg, und flarb 1658, 
Bon ihm foll ein holzernes Model feines gedachten 
Geburtsichloffes , in der Kapelle auf der Wartburg 
bey Eiſenach verwahrt werden. Rlebe’s Gorba 
©. 585. Utberhaupt lobt man ihn als einen fünfts 
lichen Blldhauer und Zimmermann. Auch die Kunfts 
fammer ju Weimar zeigt Verſch edenes von ihn. 
Scäröter’s Journ. füre Sreinreih und 
Bondyologie, Weimar 1780, VI, 407. 


SahfensGorba (Friedridy I. Herzog von) 

eb, 1646., geft. 1691. Er ließ das Luftfchlo 
riedrichswerch, nach feinen eigenen Entwürfen, 
ber damaliger Zeit üblichen neuen Baukunſt ine 
Gevierte 1677. anlegen. Den Bau ſelbſt leitete der 
Gorhifche Baumeißer Jerem.Türtieb. F.Rudolphi 
Gotha diplomatica T. li. 255. seg. two aud) die 
Anficht und Grundriß diefes Schloffeg zu fehen find, 


Sadbfen: Meinungen (Elifaberba Ernes 
flina Antonia Peinyeffin von), feit 1715. Aebtiſſin 
u Gandersheim. Von ihr jagt die Befchreibun 
Br Saala im Amre Lauenftein von D. E. 
Baring, Lemgo 1744. 4°. ©. 351. a — 

rath des Hltare und Taufſteins, auch einiger 
fühle” der Stiftefirche zu Gandersheim) „bar 
fie mit eigner Hand die fhönften Tapeten ‚geflicht, 
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i alle biblifchen Hiſtorien abgebildet, und 
Der Ze auch hinein genähet iſt. hr Bildniß kennt 
man von J. G. — nach Haborg (piux. 
1750.) , und klein von D. oͤsſler. 


Sachſen⸗Merſeburg (Ehriftiana Her⸗ 
ogin von). Auf der Fürſtlichen Bibliothekzu Oels 
u Schlefien it ein; Hortus Eystettensis zu ſehen, 

den diefe Fürftin ſchoön und mit tebhaften Karben, 
nach der Natur Muminirt hat, J.E.Rundmann 
Schulen Teurfhl. in Muͤnzen ©; 574.  Diefe 
Kürftin ſtarb 1701. 


Sabfen:Tefben (Albrecht Cafimir, Herzog 
von), Sohn Auguft Il. Königes non Pohlen; mit 
iner Gemahlin Maria. Ehriftina befam er 1766. 
a8 Fürftentbum Teſchen, und nad echends die 
Mitregentfchaft der Dertreichifchen Niederlande. 
53 ehrwindige Fürſt, der ſich noch 1816. zu 

ien durch feine Mildthätigfeit vor andern aus⸗ 
zeichnete , ift befanntlich auch ein vorzüglicher Kunſt⸗ 
Difettante, Nach ihm geitochen haben: Schmußer 
den Ulpffes, wie er den Sohn der Andromache ent 
führt, ©. 8. Holzmann das Bildniß eines Prinzen 
Morik von Dfenburg, Oberfllieut, in Churſachſ. 
Dienften in Quartformat Bezeichnet iſt dieſes Blatt 
mit Pr: (ince) Albert: del. ad vivum); &. F. 
Boetius einen Pobhlnifchen Bauern. Alsc. 


Sadhfen: Weimar (Wilhelm, Herzog von), 
befaß große Kenntniffe in der Geometrie, der Eipils 
und Militairbaufunft. Zu Weimar erbauete er Die 
Wilhelmsburg, melde in neuern Zeiten abbrannte, 
Diefer Herr wurde 1598. zu Altenburg geb. , hielt 
ah tapfer im dreyßigjahrigen Kriege, uud ft. 1062. 

st. 


Sad (Ludwig Auguft), Bildniß+ und Ges 
fchichtdmaler zu Dresden, geb. zu Görlig 1760. 
a, h. 1759. eines dortigen Thorſchreibers Sohn, 
erhielt Die erfle Unterweifung in der Kunſt ben dem 
an dafigem Gymnaſium angeftellten Zeichenmeifter. 
In Dresden fudirte er ein Jahr bey Schenau, und 
machte ſich alsdann die Churrüriti, Gallerie zu Nutze. 
In 1789. ſchon hatte er die Kühnheit, eine Eopie 
der Nacht des Eorreggio in der Größe des Driainals 
auszuftellen. Uecbrigens wählte er zu feinen bifies 
rifchen Bildern meift Auftritte aus der deutichen 
Gefhichte: Herman und Thusnelde; Herzog Als 
brecht und Agnes, u dgl. Noch kennt man von 
ihm ein Altarblatt : Sheiltum, von den Engeln ge⸗ 
färkt, dann zwey Bruchitücke in Paſtell: Don 
Carlos und Elifaberh, nah Schiller, u. ſ. f. 
Teufel II. In Ebendeffelb. N R. L. erſcheint 
er nicht mehr. Nach Haymann fl. er 179. . AM 
St. Petersburg. Conf. Orro’s Ser. Nach ihm 
hat Genfer dag Bildniß des berühmten Yandöfos 
nomen %. €. Schubert'8 von Klecfeld, und die 
Titelpignette zu Reller’s Nachrichten von Dresdner⸗ 
Künftlern gefiochen. 


— — C ), ein Maler zu St. Blafien um 
1600. der in Dienften der dafigen Abtey ftand. Dort 
jeigte man von ihm das Leben der H. Jungfrau, 
ea Ba —— der re 

sie!) wohl zu erfennen war. Hir ſchin ach⸗ 
richten von Gemaͤlde ⸗ u. zf Sun. 84. 


Sacramento (Frater Johann Gusmaun 
dell S. S.), hieß eigentlich Jobann de Guzmann, 
ift aber eben allgemeiner unter dem Namen Fr. Juan 
del fantiffimo Sacramento befanut, den er ald 
Baarfüßer.Carmeliter führte. Seine Aufenthalts 
Bar ungeachtet, bemühte er ſich weniger, Die 

orzüge dortiger Schule , ald die großen Koloriften 
und den brillanten Farbenton der Niederländer zu 
erreichen. In 1634. kehrte er nach Spanien zurück. 
Zum Gomponiren hatte er wenig Genie, und ent; 
lehnte Die Gedanken £ rege Bildern meift aus 
Kupferftichen. Fiorillo IV. 231, 


Sacrewsty (_ ). So beißt ben Fio⸗ 
: un a — —— ad 
| in 1764. neu geftifteten Akademie Der 
Künfte ju St. Petersburg, der, nebſt mebrern 


. Reife nad 


Sadeler. 


Andern, welche die zmenjährige Praͤmle dreymal 

ewonnen hatien, auf Koſten der Negierung ins 
M"ueland gefchieht wurden. Derſelbe fol 17 zu 
London niedergelaſſen haben. 


Sada (Veter de). So heißt ben Fiorillo IV. 
271. ein Spaniſchet Künfiler (ob Maler, Bildhauer 
oder Daumeifter, ift ung unbefannt) , der fich unter 
denjenigen befand, weldye in 1661. die Frenheit der 
Malern in Spanien vertheidigten, und es dahin 
brachten , daß die Künftler von Abgaben, Zöllen, 
Kriegsdienfien, u. f. f. frengelprochen wurden. 


Sadeler oder Sadler Eheiflian). In 
dem Dresdner gelebrren Anzeiger Jahtg. 
1783. ©. 515. wird unter mehrern dort genannten 
berühmten Stempelihneidern Sadfens, au 
einer diefes Namens ‚als folder, ohne Weiteres, 
von einem übrigens fachfundigen Einfender anges 
führt. „Ben meiner ziemlich weitläuftigen, Wan⸗ 
derung durch die Saͤch ſiſche Kunftgefchichte”, ſagt 
einer unſter forgfälsigfen Freunde, „it mir noch) 
nie ein dergleichen Künſtler aufgeftoßen; und id) 
—* dafür (indem ich mich aber gerne meiner dies⸗ 
alfigen Unmiffenheit befcheide) , daß obiger Name 
nur ein grober Druckfehier für Sebaft. Dadler 
oder Darrler (der überdice |. c, auch micht benannt 
wird, ob ihm gleich und mit vollem Rechte hier 
eine Stelle zufäme) fen.” 


_ — (Daniel). So beißt in Meuſel's 
Miecell. IX. 169. ein Eifens oder Stablichneider, 
der in 1614. ſich in München befand, und dem dort 
in gemeldtem Jabe ein Sohn, Marx Cbriftopb 

erauft ward, Ob derfelbe mit den Kupferſtechern 
adeler in Verwandifchaft fand, iſt undunbefannt, 


—— Egidius, irgendwo, irrig, €. ©) 
Maler, Zeichner, Kupferflecher und Eger, geb. zu 
Antwerpen, Neffe und Echuler von Jobann dem 
Aelrern und Raphael Sadeler, hatte ſich eint 
Zeitlaug auf die Malerey gelegt. Aus Liebe zu 
feinen gedachten Sheimen machte er mit ihnen Die 
Deutfchland (1595. arbeitete er zu 
München) und darauf nach Jtalien, mo er, gleich 
jenen, eine ie Blätter nach mehren 
Meıftern dieſer Yänder lieferte. Den größten Theil 
derjelben aber gab er, mach feiner Raͤckkehr in 
Deutfchland, zu Prag. „Er arbeitete” (heißt es 
bey Roft V. 17577.) „mit dem feinften Grabs 
flicyel,, wenn es fein Gegenftand zu erheifchen ſchien; 
aber auch mit dem breiteften, wo dieſes erfoderlich 
war, tie folcheg viele feiner Bildniffe u. a. zeigen. 
Vorzüglich dann muß. man an ihm loben, wie er 
Kraft in feine Arbeit’ zu bringen wußte, ohne eine 
einzige Parthie davon ins“ Schwarze zu fegen. 
Hatte er nicht nach Spranger geftochen , fo fönnte 
mau auch die Nichtigkeit feiner Zeichnung loben; 
fo aber erfcheinen z. B. feine mpthologiichen Bis 
guren nach dieſem, immer in übertriebenen Stelluns 
gen und Bewegungen. Dafür dann mar tt der 
erfie, der die Behandlung des Bildniffes zu einer 
Art Vollfommenbeit erhob, und eben fo in der 
Landfchaft es namhaft weiter, als alle feine Vor⸗ 
ganger brachte. Ein Lob, das Wateiet In dieſet 
Ric ächt anführt, it befonders auf ihn, doch mehr 
* minder allerdings anwendbar auf alle Glieder 
diefer Familie: m E8 if zu_derwmundern” (fagt £T) 
„ mit welchem Erfolge die Sadeler mit dem bloßen 
Grabfticyel Landſchaften ſtachen; Die alten Baum⸗ 
flanıme find ben ihnen mit der Gewandeheit des 
Pinſels ausgedruckt. Wenn in ihren Hlättermaffen 
nicht das angenehme Spiel Der Nadel zu finden iſt / 
fo haben fie doch ihre Lelchtigkeitz; die fallenden 
Mailer, die den Einflurz drobenden Felſen das 
Dunkel der Wälder, würde in feiner Manier beffer 
darzuftellen ſeyn. Die Pflanzen, welche feine Bots 
gas zieren, haben die Art, die Geftalt-und die 

iegfamteit der Natur; die Gebäude in der. Ferne 
find mit Geſchmack behandelt; nur etwa feine 
Nafenbügel laffen die fchöne Wirkung des, Scheider 
waſſers bey ihm vermiffen , fo wie ed überhaupt 
feinen Blättern bisweilen an der nöthigen Harmonie 
gehricht”. „Mehrere der trefflichiten, Stecher Des 
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Belgegeit” (fast Gandellini), „die Rouſſelet, 
Melan, Edelint, GSpierre u. a, hielten ibn in 
großen Ehren, und nannten ihn: Fama super 
Aethera notum, und Nanteuil erinnerte feine 
Schüler oft, dur das Studium feiner Blätter 
den Grund zu ihrer Kunſt zu legen”. Eine gute 
Litteratur von den vorzüglichflen derfelben giebt 
Boft I, c. 177—55. eine meit vollfiändigere aber 
ein Verzeichnig meines fel. Vaters, ſowohl fols 
cher, welche er nach eigener Erfindung, ale ders 
jenigen die er nad) andern Meiftern geſtochen bat, 
als nach: J. van Aachen, F. Barozio, 9. Bol, 
J. Breughel, M. und P. Brill, P, Ealdara, €. 
und P. Gallari, P. Eandito, B. Eaftelli, J. Ce⸗ 
fari, U. Dürer, 9. Eljbeimer, J. Heinz, D. Harts 
mann, J. Maggi,’ Major, &. Moflart, J. M 
Noffeni, J. Palma dem jüngern, J. da Ponte, 
2. Vozzoferrato, I. Robuſti, 3. Rottenhammer, 
R. Sanzio, R. Savery, C. Schwarz, J. Spec⸗ 
card, B. Spranger, DB. Steevens , U. Tempefla, 
2. Vecelli, M. de Vos u. a. Bon feinen Bilds 
niffen fehe man z. B. diejenigen des Kaiſers 
Matthias und deffen Gemablin, der Kaifer Rus 
bolf und Ferdinand II. zu Pferde (des Kaifer Rus 
dolf nach U. de Vries, die übrigen nad) eigener 
Zeichnung); dann die meifterhaften der 13, erften 
Nömifchen Kaifer in Dalbfiguren , nach Titian ; 
eben fo diejenigen des Malers B. Spranger und 
feiner Gattin C. Müher, mit den allegorifchen 
Verzierungen auf den Tod diefer letztern, nad) 
Spranger ,. und des Malerg de Vos, nach Joſeph 
Hain. Von Gefchichtlichem , nach eigener Erfinz 
dung ‚ fein Hauptblatt des Saals zu Prag, auf 
men Blättern (in den frübern Ubdrücen vor der 
dreffe M. Sadelers); Pan und Sitinx; ben 
Brand von Troja (died bloß geegt), Dann nad) 
Andern , 5. B. die Grablegung nach Barozio (ſchön); 
die Geiffelung nach Eefari; Thriſtus im Grab und 
Diana und Akteon, bende nach, Hainz; die Mars 
ter von St, Gebaftian und den reichen Schlems 
- mer (diefen mit sc. Monachii 1599. datirt) , beyde 
nach Palma; die eg | nach Robuſii, fehr 
ut; den Kindermord nach Ebendemfelben , meis 
erhaft; die drey Marien am Grabe nach Spraus 
er; die Sclavonierin nach Tizian (einft in der 
allerie Orleans). Von Landſchaften die ſechs herr⸗ 
lichen nach P. Brill, von 1616. datirt, fo viele andre 
nach Breughel, Savry und Steevens. Noch find 
ich in einer Notitz meines fel. Vaters, daß fich 
die Zahl diefer letztern auf 218. und diejenige von 
Kgidius Bildniffen auf 160, belaufen, von wel⸗ 
chen einige fo felten geworden. daß man fie ſchon 
zu Anfang des verftrichenen Jahrhunderts mit 
100—150.. Gulden bezahlt. habe. Conf. die (trefs 
lichen) Nachrichten tiber ihn bey Gandellini, 
wo man’ (wie's fo oft zu gefcheben pflegt) nicht 
vermuthen follte, und Fügli I. 209. Il. 141 
Ill. 65. 82. 85. 95. 100. 104, 105, 158. ı 
IV. 65. wo.mebrere der fchon ermähnten u. a. 
nebſt ihren “Urbildern beurteilt find. ihm 
geflochen endtich hat z. B. P. de Jode fein Bilds 
niß, und J. Waechter das faft ungehenre Ganze 
der perfpeftivifchen. Vorftellung der Stadt Prag 
in neun Blättern. Von unferm Künfller, als 
Maler, beſitzt die Kaiferlihe Gallerie zu Wien 
einen fleinen St. Sebaftian auf Kupfer; und, 
neben · dieſem, ein feltenes Stüd, das den Pars 
naß darfielit,, nach B. Sprangers Zeichnung auf 
Eifenbein mit großem Fleiße geegt, und mit ſchwar⸗ 
ger Farbe eingelaffen, von edel. 


Sadeler over Sadler (Egidius), ber 
Tüngere, welcher im 2er, am Schluffe des Art. 
des Nelrern erfcheint, Ob oder in wie welt fols 
cher zu der Familie der alten Sadeler gehöre, 
fo wie überhaupt alles Nähere von ihm, ift ung 
gänzlich unbekannt. Aber feltfam genug ift der 
offenbare Widerfpruch in unfren Notigen , nach 
welchen derfelbe zwey Bildnffe nach Malern des 
XVI. Jahrh. (der Aerſte €, Parifanus nach P. 
Mera And O. Guerinoni, nach H. a Keſſel, 
und zwar letztres ausdrücklich mit ı6ug, bezeich⸗ 
ner), and dann hinwieder einen Kindermord und 
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eine * Lazari nach — Seb. Conca ge⸗ 
ſtochen haben foll, 

Sadeler (Franz), f. den Art. des unten 
folgenden Dbilipp’s, feines Vaters. Ob franz 
ebenfalld Künftler war, ift und unbekannt, 


Sadeler (Ignaz). So heiät in Meu— 
fels Misc. (gi ein jüngerer Sohn des nach⸗ 
folgenden Rapbaels des Neltern. Ob derfelbe 
ju mannbaren Jahren gelangt, und befonderg, 
ob auch Er die Kunjt geübt habe, iſt und ganz 
unbelannt. 


*— — (ohann) der Aeltere. Anfangs 
hbte er die fogenannte DamascenersArbeit und 
Niello⸗Kunſt auf Stahl und Elfenbein, grub auf 
Degengefäffe , Pulverflafhen u. dgl. Fagden , 
Schlachten u. a. wobey befanntlich die Echrafs 

tungen mit Schwarz ausgefüllt wurden. Seine 

üheſten Blätter, nachdem er fich gu Antwerpen 
niederließ, waren nach van den Broeck, und ges 
fielen fo fehr, daß — feine Frau mit dem Vers 
fauf derfelben von Morgen bis auf den Abend zu 
thun hatte. Aufgemuntert durch diefe erſten Wers 
fuche , überließ er ſich nr feinem Hange 
jur eigentlichen Gravur, ann durchreifte er, 
von 1557. an, mit feiner Gattin, die vornehm⸗ 
Ren Städte Deutfchlands, und übte feine Kunſt 
nach und nad zu Cölln, Frankfurt am Main, 
u. fa f. An legterm Ort gebar ihm feine rüflige 
Frau Zwillingsſohne, Gabriel und Michael, 
von welchen wir nichts Weiteres vernommen has 
ben, In 15859 wurde er von dem Hofe zu Müns 
chen mit 200, fl. Gchalt angeftellt, und ibm die 
Zeche in einem Gaſthof, Die er feit 1558. ſchuldig 
war (und in 11. &l,4. Sr. 4. Pf. beftand) bezahle. 
In dortigen Dienften blieb er big 1595. mo er 
nach Berona , Venedig, und endlich mit feinen 
Sohne nach Rom gieng. Lipowsky. Hier fing 
er an, felne erfte etwas trocdene Manier zu vers 
beffern. Nach dem Benfpiele des C. Cort arbeis 
tere er vom dieſer Zeit an mit einem breitern Grab⸗ 
flihel, was man aus feinen Blättern nach Th, 
Barentfen u, a. fehen kann, In Gefchichte, Bild⸗ 
niffen und Landichaft war er ungefahr gleich ſtark, 
und wurde freplich in allen drey Gattungen von 
feinem Neffen Egidius, vielleicht auch von feis 
nem jüungern Bruder Rapbael übertroffen. Roſt 
V. 161-635. Dort 165-68. findet ſich eine gute 
fitteratur feiner vorzgüglichften: Blätter, nach eiges 
ner Erfindung ſowohl als nach Undern. Weit reis 
cher aber iſt twieder diejenige meines fel. Vaters. 
Letztrer zufolge hätte er geilochen nach: %. van 
Aachen, Th. Barentfen, J. Bol, C. van den 
Brock, P. Ealdara, D. Calvart, P. Candito, 
A. und £, Garracci, M. Coxie, S. Eberhard, 9. 
Gerard, Hemskerken, 5. Mazuoli, E. Mofiaert, 
€, du Paas, 3. da Ponte, 5. Vorbus, J. Ros 
bufti, R. —— €. Schwarz, B. Sprauger, 
P. Steebens, J. Stradanus F. Suſtris F 
Vanni, O. van Veen, A. M. Viani, M. de Vog, 
N van nn +» 8. Zuchherl m. a. Unter dem 

ildniſſen zeichnen ſich (neben dem allegorifchen 
nach Suſtris, das den Prinzen Marimilian I. von 
Bayern unter dem Bilde des Herkules am Scheids 
wege darftellt) befonders Diejenigen des Malers 
&. Hoefnageld und des Buchhändler S. Feyers 
abend; vieleicht auch als Eeltenheit, eines von 
Luther mit der ſchoͤnen Unterichrift aus: In silen- 
tio et spe erit fortitudo vestra. Dann von 
BSefchichrlichen: Eine Geburt nad Caldaraz eine 

. Familie, eim Abendmal und die Marter der 

t. Urfula nach Gandito; die Menfchen, von 
ihren Laſtern durch die Sindflurh , und wieder 
durch das letzte Gericht überrafcht, beyde nach 
Barentfen; die Verkündigung der Engel, zwey 
Anbetungen der Hirten, das Gaſtmal des reichen 
Mannes, und das Felt bey Martha und Maria 
(jiweg von den fogenannten drey Küchen), alle 
nad) Da Ponte; vornehmlich aber fein hiſtoriſches 
Hauptblatt: Das jüngfte Gericht, nach Schwarz; 
und dag feltene: Der Sohn Gotted, zur Rechten 
feines Vaters, nad) Biani, Bon Johannes Lauds 


SE 


1416 Sateler, 


fchaften kennen wie nichts ganz beſonders Bemer⸗ 
kenswerthes als etwa Die vier Jahrgzeiten , nach 
Bol. Daß diefer Künftler (wie es in Meufel’s 
Misc. IX. 169, heißt) jemals wieder nach feiner 
vaterſtadt rife zurüdgieng,, ift wahrfcheinlich 
ein Itrthum. Seinen Tod fegen —5* (wir glau⸗ 
ben icrig) in 1610, Beſonders gute Notitzen auch 
von Iobanns Arbeiten f. bey Gandellini, Dann 
bey Füßli 111. 80. 81. 83. 84. 86, mo feine oben 
erwähnten Blätter nach da Ponte, nebft ihren 
Urbildern, meifterhaft beurtheilt find. Ferners bey 
Mialpe, der feine verfchiedenen Zeichen angiebt ; 
neben andern Eines, welches glauben gemacht, 
daß einige feiner Blätter einem fonft unbefannten 
Stecher, Haeyler oder Adeler zugehören, was 
aber ein Jrrthum ſey. 


* Sadeler (Johann), der Jüngere, eines 
der nachfolgenden Raphaele — oder 
jüngern?) Sohn, mie wir foldhes indeffen eins 
3ig aus einem Dlatt erfahren, welches St. Hubert 
auf der Ri vorſtellt, und mit: JYo. Sadeler jun, 
Raph. F, sc. bejeichnet it. In 1631. und noch 
1652. arbeitete er zu München, und machte das 
mals an die Ehurfürfll. ya die gedops 
pelte Anfprache, von 18. fl. für feinen Kupfer 
ſtich von AltensDetting, dann aber befonders Dies 
jenige eines fechsjährigen Intereſſe von fl. 2000, 
dargefchoffenen Hauptguts (deffen er zu Ausfteuer 
zweyer Töchter, von welchen die eine ins Klofter 
gieng, die andre ſich an einen Arzt verheurathete, 
benöthigt fey); worauf er dann wirklich für beyde 
diefe Anfoderungen, „tweil” (heißt e8) „er obhes 
bin weggienge” , befriedigt wurde, Meuf. Misc 

. 170. Daß das fer. (nach Bandellini) ihm 
die Grablegung nad) Barozio zufchreibt, ift wahrs 
ſcheinlich ein Irrthum (S. oben eine folche von 
Egidius). 


” — — (Zufus oder Juſtin), Jobann's 
des Nelrern Sohn, der aber an Kunft weit uns 
ter feinem Vater und Oheim fland, ob er gleich 
ebenfalls mit Einficht, Nettigkeit und vieler Kreps 
beit arbeitere, Unter der Aufficht dieſes leßtern 
arbeitete er zu Venedig, wo er ſich (ua Gans 
dellini) in 1020. verheurarhete *), Don ihm fennt 
man, neben dem im 2er. Angeführten: Die Vers 
kündigung nach P. Eandito, die Unbetung der 
Meilen, und binwieder — vier Blätter der bes 
fannten Schlüpfrigfeiten nach 2. Carracci; einen 
Heiligen in der Andacht nad J. Palma; etwas 
ung Unbefanntes nah Galviati; Neptun und 
Coenis nad) B. Spranger; Paris und Denone, 
ohne Namen des Malers, u. f.f. Die Bitdniffe 
aus dem Haufe Gonzaga, deren das fer. erwähnt, 
machen 6. Blatter aus, auf deren jedem fich vier 
Bilder befinden. Juſtus führte auch einen nam⸗ 
haften Kupferverlag. 


— — (Markus) wurde zu München geboren. 
Lipowsky (nach einer Handfhrift) nennt ihn 
ebenfalls einen guten Stecher. 


— — (Marz Ehriftoph). S. oben den Art. 
Daniel Sadeler , feines PR Db derfelbe 
ebenfalls ein Künfkler war, ift ung unbefannt. 


F — (Philipp), ebenfalls Kupferfiecher. Man 
hält ihn für einen Cohn des KFgidius, dem er 
aber in der Kunft weit nachitand. Um 1626, bielt 
er fich zu München auf. Dort wurden ihm 1626, 
umd 27. zwey Ba und 1629. ein Sohn Fran 

etauft. Meufels Misc, IX. 170. Ro 

. 185. Msc. Der einjele Gantfatalog von 
Brandes kennt Arne ſechs kleine, aber 
ee * —— Amor divinus; 

riſtus, von einem € tt; St. Baurenz 
md St, Stepbanug u, t a a ° 


*— — (Raphael), der Aeltere —— 
des Altern jüngerer Bruder, der in Ulem den 
Zußflapfen des leßtern folgte. Mie diefer, hatte 
er das Damascenicen verlaffen, um ſich der Ste⸗ 
*) Der ein, 

(wohl ir 


” 


— 
Rin; 


ſebt befimmt die Geburt von Juſtus 


an, mo er ſich giaubſcher, wie wir fo 


Sadeler. 


chetlunſt zu widmen, und hatte darin feinen an⸗ 
dern Lehrer, al feinen Bruder, welcher Waters 
elle bey ihm vertrat. Aus Meufel’s Misc, 
X. 169. erfahren wir, daß auch er in 1604. mit 
einem Gehalt von fl, 105. in Kurbayerfche Dienfte 
trat, Noch wurden ihm für jede Platte der Bayerz 
ſchen Heiligen nah Kager und Mener (Major) 
10. fl. befonder It. Geltfam genug ift «8, 
wenn fein Tod gewöhnlich in 1617. gefet tird, 
und es hingegen I. c. heißt: Daß P. Gandito in 
1618. u. 19. ihm zwey Söhne, Rapbael und 
Ignaz , in Münden aus der Taufe , 
und er dort noch y in Zahlbüchern eine, 
Der Gefhmad in feinen beffern Blättern 
Nettigkeit ohne Trockenheit. Die menfchliche 
ur verſtand er fehr gut, und die Ertremitäten 
And überall beſtimmt angegeben. Roft V. 168 
75. wo ſich, fo mie ”; Gandellini, eine 
gute titteratur feiner vorzäglichften Blätter befins 
et, Diefer, und einem eichniß meines fel. 
Vaters 33 hätte er (neben Mebrerm nach 
eigener Erfindung) nad —— Meiſtern gear⸗ 
Beitet: J. van Aachen, P. Aquilajo, Ih. Barents 
en, R. Bozulo, Breughel, M. Brid, P. Brill, 
. Eandito, U. und 9. Earracci, J Carrara (?), 
- Eoignet, A. Figind, H. Golzius, M. Grünes 
wald, M. Kager, H. von Keffel, G. Moftaert, 
J or dem jüngern, P. — 3.0 ‘ 
. Rem, J. Rottenhammer, deler dem 
jüngern, R. Ganzio, 9. Scarzellino, P. Ste 
vend, A. Schiavone, J. Stradanug, $. Banni, 
T. Vecelli, M. de Vos, I. van Winaghen, $. 
Zucchero. Bon Bildeniffen nennen wir }, B. dies 
jenigen des Herzogs von Savohen, Carl Emas 
nuels, der den Neid und Aufruhr zu Boden fchlägt;, 
nad) Garrara, und (vielleicht ale eine Seltenheit) 
dag Meine Ph. de Monte, Mufifdirectors Kaifer 
Rudolf II — Bon Gefhichtlihem: Die Grables 
gung und dem Leichnam im Grabe, von zwey 
Engeln beweint, nach van Nachen; das Urtheil 
des Paris, nach Ebendemfelben; Maria, die dag 
Kind füllt, ein artiges Blatt, nach Garracci; St, 
—— die ihre Unſchuld Durch die Probe 
fehneidender Eifen beiweidt, und St. Elifaberh, 
melde die Armen bedient, beyde mach Kager (fo 
nie überhaupt feine Folgen der Bavaria sancta 
und Bavaria pia, nad) dlefem Meifter in 1624. 
und 28, bon dem jüngern Rapbael an Licht 
— Chriſtus am Kreuze nad) Palma; die 
uferweckung Pazari,, nach Rottenbammer ; die 
Vermählung von St. Catharina, in einer fhönen 
Yandfhaft, nah Golzius ; der Emige erfcheint 
dem Cain, nad) der Ermordung Adels, nach de 
Voß; die Ungewißheit des Todes (Dame, die von 
demfelben bey einem großen Male überrafcht wird) 
nach Stradanus; eine N. Familie, na aphael, 
mit der Unterfchrift: Qui non accipit panem; 
Loth mit feinen Töchtern, nach de Wing ;. Die 
Berfindigung, nach Zuccaro (ein fchöneg Blatt). 
Dann: Die Anbetung der a Tat mit 
den Füngern zu Emaus bey Zifche (eine von 
den fogenannten drey Küchen der Sadeler) beyde 
nad) da Ponte; die Ziegenmelferin (la petite lai- 
tiere genannt), wach Ebendemfelben; Ehriftug im 
Delgarten, nach Schiavene, Bon Fandfchaften: 
Die vier Fahrszeiten, ebenfans nach DBaffano ; 
ſechs wilde Landſchaften nach Steveng; viere, mit 
& Geſchichte des barmberzigen Samariterg, nach) 
. Brill. De —— und Allegorien: Amor, 
r, 


Nuptiw, onor, Arma, Venatio, und 


dann die vier Temperamente der —— nach J 
ey ® 


„de Mod. Endlich: Die 
m 8. großen B — * —— n 


d (äußerst felte D d, | 
Kapitalarbeir), Erlicht der Ad, Shen 


Palma, da Ponte und done p 
— ihren Urbildern beurthe be. U 
— ab — 
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er su Minden 
en vernommen, erflı 


—— — — 


Gabdeler. 


fcheint. Malpe fest feine Geburt ja München 
in 1582, Nach Einigen war derfelbe um 1604. 
als — Kammerdiener an — Hof angeflellt, 
Wenn wir daher bey Meufel Yiisc, 160. 
einen Sohn Raphael des Neltern, erfi 1618. 
su München geboren ‚ und Ebendaf. zus 


leich lefen, daß Rapbael der Jüngere in ı620, 


n den dortigen Zahlbüchern das legte Mal ers 
feine, fo muß bier entweder von zjwenen So 
nen Raphael des — gleichen Ramens die 
Rede ſeyn, oder (noch wahrfcheinlicher) muſſen jene 
beyden (f. den vorhergehmden Art.) in 1618, u. 19. 
geborenen Hapbapt und Ignaz Sadeler Söhne 
Raphael des Jüngern Senden feon. Das ers 
flere ſetzt Hbrigens jener Auffag bey Meuſel 
Elbſt voraus, weil es dort heifit: Rapbael der 
üngere fey feinem Water, um die Bayerſchen 
eiligen zu gehen, 1618, auf ſechs Jahre lang 
mit einem jährlichen Gehalt von 150. fl. zugege⸗ 
ben worden, Wie dem Allem nun auch immer ſeyn 
mag: Der unfrige nahm die leichte und geiftreis 
che Manier feines Vaters an; fein Grabflichel 
ift zugleich grasiög und fein, Er war feinem Bas 
ter ben mehreren von feinen Arbeiten beholfen. 
Bon ibm insbeſonders nennt p&, obne ans 
dern Namen als den ſeinigen, ein Bildniß des 
re Johann von Hohenzollern; dann von Ges 
chichtlichem: Eine 9. Fanıilie , mit dem Kind 
auf einem Lamm (fein Ichönftes Blatt), wieder 
bloß mit feinem eignen Namen. und dem Datum 
1615. begeichnet; ferner eine Himmelfahrt der H— 
Jungfrau,nab M, Kager. Anderewo finden 
wir (ale yuverläfig von ihm) einzig ein, übrigens 
ſehr nefchastes Blatt: Die Auferfiebung: Christi 
de Norte Trismphus, nach J. van Wachen, 
aus der alten MünchnersGallerie, Hinwieder dort 
ale nach ihm geflochen von feinem Vater das ers 
wahnte — des Prinzen: von Hohenzollern. 
(Roft Vi 169. macht, die Sadeler überhaupt 
betreffend, die traurige, aber leider! richtige Bes 
merfung , daß die große Anzahl der Blätter dies 
fer arbeitfamen Künſtler, ihree Werthung unvers 
dienten Schaden thut. Hinwieder glaubtXTialpe , 
daß denn doch wirklich Rapbael der älrere über 
feiner ‚großen Aemſigkeit bisweilen eingeichluns 
mertıfen. Seine Bildniffe nennt dieſer letztere 
febr geſchaͤtzt, weil er ungemeine Leichtigkeit mit 
vieler Wahrheit in denfelben zunereinigen gewußt). 


Sadeler oder Sadler (Thomas), Vater 
und Sohn, engliſche Maler gegen Ende des 
XVII. Jahrhunderts, Der ältere war anfänglich 
für die Rechte beftimmt, und ſtudirte in Lincoln’ss 
Sinn, trieb aber die Kunſt, welche er bey: Lely 
gelernt harte, zu feinem, Vergnügen , und zuletzt 
als Hanptgeichäft, und arbeitete zu Londonn 
1700. Walpole (&. 578.). befehreibt einige Lands 
ſchaften und Bildniffe von ihm. Der Sohn fheint 
vollends eher bloßer Diletrante geweſen zu feyn, 
Fiorillo V. 5135. Msc. 


GSadot, f. den Art. 
» gegenwärtigen Zufägen. 


Sadry (Earl), ein Kupferſtecher dieſes (biel⸗ 
leicht verdorbenen) Namens foll, einem Gantlas 
calog, yufolge, ein großes Blatt; Die Anbetung 
der Könige. nad) Paul Veronefe, geliefert. haben. 


Saecles ( ) Bon einem (ob- richtig , 
ficht dahin) fo genannten Künftler wird. irgend; 
100. eine Handzeichnung mit der. Feder, Die einen 
Jãger darjiellt, angeführt. 


aenger (Eafı ein Gießer zu Zwickau 
in Sea um 158 nd Paul ei er, ein 
Gießer von Bingen um 1539. werden in 3. Duls 
pius ürtreflichfeit der Stadt Merſeburg 
(1700, 4%. ©. 54. 355.) erwähnt. 


— a ra ein * —— 
rubrigiet: ungen ei 
Er 
u equem i ichtet ir 
eier durch Johann Saenger, 


3. 3. Digalle in den 
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Architekten I,mit 13, Kupfert.). 
Ohne a erg am Bol, Bin Be 
mar noch 1789 bey Schneider und. Weigel in. 
N Der dt und führt bier den Titel: 
Dr ebäude in Profilen und Brundriffen 
Keal⸗ Fol. mit 16. Rupfertafeln, Preiß 1. Rtble,),. 


li 
Be RU Sbıhe vn Wird. e ou 


Saenger (Philipp), f. Senger. 


— — (Bigmund Gottlieb), ein Künfler ı 

ee 
ellt wurde. of⸗ t 

kalender von 1756, erfcheiit er PP Fa r 


* Saenredam (Johann), geb, zu Leyden 
nad Einigen um 1570. Gandellini Map au; 
drücklich und wohl richtiger 1565, zu GSerdam , 
einem Dorfe bey Amfterdam; Andre zu Affendelft. 
Bafan (Ed. sec) (handlich: 1637. Gandellin, 


der allerley Anziehendes aus feiner endge⸗ 
ſchichte erzaͤhlt, nennt von ihm ſchon ‚Stiche von 
1979. zu 


lande,. Ju, den Arbeiten von, feiner eigenen Ers 
findung trift man durchgängig eine reinere Zeich: 
nung,.als in denjenigen an, 8 er meiſt nach 
den — big zum Eckel oder — Lachen manierirten 
Meiſtern feines. Landes und feiner. Zeir geflochen 
bat ; daher auch jene erflern mehr geſchaͤtzt find, 
Sein Grabſtichel ift des Goljins feinem oft fo 
gleich „- Daß mehrere feiner, Blätter dem leßtern 

efchrieben werden. Die befte Litteratur der; 
ke en finder. fich bey Bartſch II. 619260. und 
Suppl. XII-XV, Dort werden 123, derfelben, 
darunter aber bloß ı2. nach feiner eigenen Erfins 
dung aufgezaͤhlt. Diefe lestern find: Sufanna 
im Bade; die Mugen und thörigten Jungfrauen 
(5. Bl.), davon dreye den erſtern, und zwey den 
zweyten gewidmet; fie haben 15% Breite zw gt 
Höhe, Mind in guten Drücken fchwer zu finden, 
und werden, wegen der Seinheit des Stiches, zu 
feinen Hauptblättern gezählt (1605. u. 6.); Fyfurg, 
der den Spartanceen die Parabel von den beyden 
Hunden erzählt, .und die Allegorien auf das aug: 
gelaffene Leben der Zeit (1596.); dann der Wohl⸗ 
ftand ‚der VIE; vereinigten Provinzen. unter der 
Regierung des Haufes Dranien, und wieder eben 
diefer Wohlftand unter dem Schuge der Belgifchen 
GConföderation (1609. u. 1602.); der Cachelot (ge: 
ſir andete Wallfifch) Tide); und endlich das Bild, 
niß des Prinjen Morig von Nafau, in ganzer 
Statur — Mes ſchoͤne und feltene Blätter. — 
——— folgen bey Bartfch 18. Bl. * A. 

loemaertz datunter Abels Tod (aus einer Folge 
von fechs Blättern , weie das Leben Adams und 
Eva enthält), zierlich; die Eitelkeit der Neichthäs 
mer, und Vertumnus und Pomong, alle drey auch 
von Füßli (IV. 92. 97. u. 101.) genannt, — Nach 
P. Ealdara die Setaice der: Niobe, in 3. Bl. 
(zufanımen eine Seife von: g' 4 Länge), der vers 
mwundete Scipio (a. h. Epaminondas) und Gamil: 
lus ben dem Losfaufe der Römer von der Galli: 
ſchen Plünderung , von gel (III. 198. 199. u, 202,), 
treflich befchrieben und beurtheilt Gene Frife meuig: 
ſtens zuverläßig nach der Zeichnung von Gols 
ins). — Nady P. Veronefe das, Gaſtmal ben 

imon' dem Pharifäer, ein großes 52% breites 
und 14 10% hohes Blatt. — Nach C. Cornelis 
6, Blätter; darunter die Höhle des Plato (dile- 
xerunt homines magis.tenebras), von Einigen 
des Künſtler Kapitalblart genannt —— — Nach 
H. Golsius 64. Bl. — Unter dieſen zähle Bartſch 
dreye: Pallas (Quæcunque in terris florent), 
Venus und Amor (Iminenso' nostrum spec- 
tatur) und Juno (Ex me'larga Auit) zu 
Saenredame fchönften Blättern, welche jedoch 
nicht feinen Namen tragen. Eben fo Ceres von. 
den Ndersleuten, Verug von den Liebenden , und 
Bachus von den Trinkern ‚verehrt. — Nah P. 
fast 2. Bl, — Nah €: Kettel 1. Bl. — Nach 
%, von Leyden 5. Darunter Judlth; im der Ferne 
die Belagerung von Bethullen mit ſchwerem 


Ssgsgéesss — 


——— Beſchrelbung der RNieder⸗ 
if 
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Nach €. van Mandtr 5. Darunter 
* kindern * Hirten ,__eim 59 breites 
und 15% hohes Blatt. 
1. 91. — Noch folgen 8. ungeroiffe 
unferm Künftier zugeichrieben werden: Fleiß, Ge⸗ 

Wiſſen die vier Jahrszeiten; der Tod 
anf dem Grab, vor ihm der Füngling mit einer 
Blume. Endlich 4. Bl. nach Ihm; darunter eine 
Andromeda von W. Swanenburg , und eine Buchs 
drucker⸗Offizin: Typographia arlemi primum 
inventa circa annum un (ein artiges, ſel⸗ 
tene® Blatt) von J. van Velde. Das frühen Das 
tirte Barrfchen befannte Blatt von Saenredam 
ift fein Scipio 11598.) mas fomit jene Angabe 
von Bandellini mer lich zweifelhaft 
jüngfien von 1605. Von den fi 
Verleger darf bier und andermerts niemand 
irren laffen. efwa von Bartſch Abweichens 
deB, oder denfelben Supplirendes bey Roft V. 
242.-48. bey Gandellini, Winkler u. £ f. ers 
feint, ift thells (chwantend, theils eutend, 

* Saenredam (Weter), der Burgers 
meiſtet Kammer des ——— Amfterdam 
ficht man von ihm eine Abbildung des ebemas 
ligen Gebäudes, fo wie von van ber eine 
des neuen. Marei, Rarbbaus von ers 
dam, ©. 45. „Nach ihm geftochen hat J. van 
Kelde ein Vegräbnifi, dann etliche Bilduiſſe dun⸗ 
feler Männer. Hinmmieder als von ihm felbft ges 
est, wenigſtens bloß mit: P, Saenredam,, fec. 
bezeichnet, Führt der Katalog von Brandes, als 
ein feltenes Blatt das Bildnif des Buchdruckers 
Lauren; Cofter, ſtehende Figur in einer Landſchaft, 
die Stadt Harlem im Hintergrunde an, 


Saergel, f. Sergel in den gegenwärtigen 


Zuſaͤtzen. 
Saeuberlich (Poren), 1. Sauberlich, 
nicht hingehoͤrt; 


im fer, nach Savart, wo er 
nun fo auch unten, 

Saevenborn (Johann), Königlicher Hof 
perfpeftivmaler und Profeſſor der Künftlerafademie 
zu Stodholm, malte auch ſehr gute gandfchaften, 
und farb dafelbft 1784. Msc. 


* Saeufelein. Go heißt in meufels 
Mufeum VI. 95. durch Druckfehler der befannte 
Hans Schäufelein. 


Sage le). ‚So bie um 1802. ein Frans 
zöfiicher 5 en Ehef, Inſpekteur des Etu⸗ 
des Eole des Vonts et Thauſſees, dem das 
Wert: Plans, Coupes.et Elevations des diver- 
ses productions de !’Art de la Charpente, von 
% b. Trafft zugeeignet wurde, „Now. d. Arts 

. 197. 

Sageri (Joachim), ein Schreibmeifter , von 
dem man ein Schriftenbucdh , unter dem Titel: 
Kunftbuch allerband ſchoͤner Schriften (Lür 
bet 1608.) fennt. Breitfopfs Geſchichte 
der Schreibef., berausgeg. von Rod, ©. bo. 


Sagne (Abraham), ein guter Ebenifte von 
und zu Brenets, im Bürftenthum Neufchatel⸗ Val⸗ 
langin, um 1780, Neben Anderm hatte er einen 
Tifch gefertigt, worauf die eingelegte Arbeit das 
Dorf Brenets und einige benachbarte Ortſchaften 
vorftellt, Msc. 


* Sagreftani (Joh. Camillus) Canzi 
(E. N. 1. 284.) urtheilt, daß derfelbe den Styl 
des Cignani cher verichönert , ald bloß uachge⸗ 
ahmt habe, und führt dann von ihm aus ber 
Kirche Madonna de Nicei zu Florenz eine H. Fa⸗ 
milie an, die man gewöhnlich irri ' em üs 
ler M. Bonechi zufchreibe, und von idealifchern For⸗ 
men und blühenderm Kolorite ſey, als ſonſt bey den 
Zeitgenoffen aus feiner Schule nicht gefunden werde, 


Seht . Conrad), 
— —— 


* Sabler (Otto Ehriflian), Wachsboſſitet 
und Fhrer an der Zeichnungstlaffe der Kunſtaka⸗ 


mächt; die 
Daten der 


Sailly. 


demte u Berlin, vorher (1775. noch) Lehrer eben 
diefer Kunft im dortigen Gnmnafium jum Grauen 
Klofter) , geb. zu Augsburg 1722. Dresden 
befand er fich ſchon um 1754. (und ſicher noch 
1769.) und machte in erfigenanntem „jahre in dem 
dortigen politifchen Anzeiger dem Pu likum ber 
kannt: Wie er geneigr ſey, u. im Zei 
und Poufliren zu geben. Auch trug er dafelb 
tel eines Hofciſeleurs oder Hof⸗ 
ſah man von ihm fein eigen⸗ 
g verfertigted eu nah M. 
Zeichnung , mit der an Cisel€ par lui- 
möme, M. Herderich fec. Diefer I ‚Name 
mag auch: Monsieur Herderich zu lefen, und 
derielbe fein Andrer, als der auch in 
tigem Supplemente enthaltene ** 
Andreas Herterich ſeyn, auch ſchon 
dem Dreedner⸗Tborzeddul, umter 
den dort Einpaffirten mit: Jerderih, Mars 
ler aus Bayremrb rubrigirt erfcheint. Nach 
Berlin —* tam Sabler um — 
Bildern a R man von * * J— 
Hvreußiſche Familie , —V — den 
— Deffen Gemahlin (1776:) mach dem 
Leben gezeichnet, und alsdann Abdrüde m Mu - 
daillen in Bade, und Snps davon, Eben fo 
ua. 


verfchiedene Ge : Spalding, Silberfhlag, 
An Dresden war es, wie ſchon das fer. — 
wo er früherhin in und 
mierter Arbeit, nad) Sutma’s und Flynt's Weiſe 
mehrere Blätter geliefert hatte, Co z. ©. — 
Brenn den Kopf des Apollo aus Raphael 
maß (1766.) ziemlich ſchiecht; nach Menge 
das Brufbild eines Yünglinge; na J. Roos 
Viehftücte; nach U. van de Velde einen fittenden 
Bauer. Dann, ohne andern Namen als den feis 
nigen (1769.), das Bildnif eines ohne Arme ger 
borenen Mädchens, dag mit den Zehn am linten 
Fuße nähen und fchreiben fonnte , und eine ji 
Bo gefundene — Nelfe von ung er 
Größe. HDinmwieder hatte auch nad) ihm D. Berger 
das Bildnis von Mofes Mendelsfohn geetzt Auch 
gemalte Bildniffe kannte man von ihm; wie. B. 
eben Mendelsfohns, dann Formen, Krüniz, Leit 
fing , Ramler , umd mieder Silberfchlag und 
Spalding. Im Berlinifhen Adreßkalender 
a en — wir Be er 
ver im offiren un € , doch al 
Emeritus. Meufels ti. R. €. Msc. 


Sailer (Daniel). So beißt bey von Stet⸗ 
—* —— * Weiteres, * Pr 8 
geiſchneider zu Augsburg um die te 
XVII. ——5 

Saillar oder Sailliar (Lewis, d 
wig), Stecher mit der Madel in punftirter Mas 
nier und mit dem Grabftichel, geb. ju Paris 1748. und 
blhhend zu London um 1780-85. Bon ihm fannte 
man ;. B. Helena Korman, nad) van ,d 
Bildrig Wühelm IL. von Naffau, aus dem Königl. 
Kabinet zu Windfor, nad) G. Hon wey 
fehr ſchöne Blätter) , Cupido's Zeitvertrieb, gach 
A. Kaufmann; den Prinzen Georg von Wales, 
nach 9, Smart; den jungen Prinzen ı 
der den Degen aus der Scheide ziehen will, nach 
We, und Maria mit dem Kinde, nach Zams 
pieri; tie wir glauben, alle in punftirter Mar 


nier. Roft IX. 3556-37. Winkler. 


* Sally oder Saly (Jacob Franz), bieh 
— Fofepb geb. zu —28 
1717. Schüler von W. Eonston, erhielt den afas 
demifchen Preif, und damit die Vortheile, ma 
Rom gefandt zu werden. Ju die Aka 

wurde er 1751. aufgenommen, Sein Receptionds 
bild war ein junger Zaun , der ein R 6 
feine erſte —670 Arbeit die 9‘. 
Statüe Ladwig XV. die er für feine 

unter fehr uneigennügigen Bedingen unternahm 
und welche 1750. Dalelbft aufgerichtet ‚Du 
war es ohme Zweifel, welche ibm, gleich 
den Jahrs , den Rufnach Danemarf Seine 
Kitrerftarüe anf dem AmaliensBurgplage su Nor 





Sailmaker. 


peuhagen iſt Chriſtian V. (nicht VI. wie es im 
xexikon Heißt); fie iſt in Bley gegoſſen, und ihre 
Vergoldung ſoli 50,000. Rchthir gekoſtet haben. 
Man erzählt, daß als dieſet Monarch eines Tags 
nach der MWerkflätte des Rünftlerd binfuhr, fein 
Modell zu befichtigen, und das ihm umzingelude 
Boll: „ES lebe der König, unfer Vater” ihn 
begrüßte, er ganz entzüt aus dem Wagen flieg, 
ſich wie in die Arme feiner Unterthanen twarf, 
gleich diefen den Hut ſchwang, und: „EB lebe 
mein Bolt! Es leben meine Kinder! Ich bin Ener 
Bater, Euer Aller Vater’! Ihnen zurief (Voyage 
litter. de la Grece par Guys). uch bat er ſch 
von dem Framzöfifchen Hofe für Sailly den St. Mi: 
haelsorden aus, Derielbe war aud Mitglied der 
Artadifchen Gefellfchaften zu Bologna, Florenz und 
Marfeille , und farb zu Partie 1776. (Andern Nach 
richten > hingegen foll er neh — ob etwa 
ein Sohn von ihm? — 1501, zu Fopenbagen ges 
lebt haben). Nach ihm bat keller feine Stas 
tüe Sriedrich IV. (a. h. Friedrich V,) ein Blatt, 
das fchon um 1780. mit 14. Rchthlr. Dan. Eonr, 
bezahlt wurde, meil die Platte Echaden gelitten, 
und zum fernern Abdrude unbrauchbar geworden. 
Ebendiefelbe hat auch A. Heckel (mahrfcheinlich 
nad) Preißlee copiri) geliefert. d’Argenswille 
1. 5311-12, Nach feiner Erfindung kennt man 
auch ı2. Blätter Bafen, von Ceraſſi geett. Msc. 
und Roſt VII. 179. wo es von ihm heißt, daf 
AA im Zeichnen von Garrifaturen gefals 
abe. 


Sailmaker (Iſaak), ein Maler zu Bons 
don zu Eromwell's Zeiten, dem derfelbe den Aufs 
trag gab, eine Anficht der Flotte vor Mardyke su 
(bildern. , Ein anderes Bild von ihm ſtellt die 
eonföderirte Flotte unter dem Befehl des Admis 
rald G. Moofe dar, welche die Frangöfifche unter 
dem Grafen von Touloufe zum Kampfe heraus 
fodert, Won diefem letztern kennt man einen 
Stich von 1714. Sailmabker fl. 38. 3. alt 1721. 
Fiorillo V. 354. 


Sain(®, von). Nach einen Künfller dieſes 
Namens hat H. Hondiug ein Blart, den Hof von 
Holland, geflochen. 


)_ und Eſtoile, beydes Gold 
ſchmiede die (aus Franzoͤſiſchem Geblüte) von ide 
pahan gebürtig waren, und dafelbfl auch um 1665, 
in den Dienften des 38* von Perfien, Abas 
oder Abbas 11. ſtanden. Daben verfland Gain, 
Durch miufifalifche Talente und aufgeraͤumtes Wer 
= feinen Nerten wohl zu vergnügen. Noch bes 


anden fich felbiget Zeit in gedachten Dienften,, der 
Franzoſe KMlarsis , ein Bildhauer und Büchfens 
hmied, und Facob Fan, ein Arnienter aus Zuls 
»ha, diefer ale Dberhaupt der Schreiner. Fan, 
Der eine Relſe durch Europa gemacht hatte, war 
der beite mechanifhe Künftlet in Perfien; er gab 
die Druckerey ju Jspahan an, verfertigte die Buchs 
flaben dazu, erfand mehrere fchöne Sachen und 
war uberbapt ein Mann von berrlihem Ver⸗ 
ftande. König Abbas hatte viel Neigung zu beri 
zeichnenden Künften, und war ſelbſt wohl geübt 
in denfelben. Ihn Hierin weiter zu unterrichten, 
mußte die Holändifhe Kompagnie auch die beys 
den Maler Angel und Lofar nah Ispahau 
—5 Menudiers Weberfezung von 

sverniers Reifen (Nürnberg 168. ol. L 
209. 211. 219. 220, 248.). 


ainctelerre (Mademolfele). So tiermt 
Bafan (Ed. sec.) eine, wie wir glauben, um 
3789. noch lebende Franzöfifche Kupferftecherim , 
von welcher dort Blatter gu einem Zeichenbuch in 
punttirter Manier angeführt werden, 


* Saincron( ). Gein Bildnif der Kö⸗ 
nigiu Ehrifina if in Mannskleidern dargeſtellt. 


R ie —5 Dann . ren 
ur en architefto 8 nd e 

— Werk bekannt;: * * Klevelione, 
and Sections, of Noblemen and Gentlemens 


Saints Martin. 1419 


Hoüse etc. by 75. Saine, in 3. Shellen mit 176, 
Kupfertafeln, was 1796. für 51. Rehthlr. 8. Er. 
bey Voß zu Leipzig käuflich war. 


Saine( ). So heifit einer der gefchäßs 
teten Miniaturmaler neuefter Zeit zu Paris, So 
ler von Aubry (a. h. von Kegnault). ©. j. 2. 
der Pausan:as frangois p. 459. 100 von ihm mebs 
rere Mignaturen auf dem VarifecsSnlon 1806. 
— werden, und geſagt wird; „Nach Aus 
in Enge derfelbe die Palme über alle feine 

ebenbubler in diefer Runftgattung, namentlich 
au dur die Mannigfaltigfeit des Tons und 
der Manier davon, da fich hingegen die Arbeiten 
Andrer bald alle gleichen. Schade, daß er das 
Bildniß einer fchönen Frau in ganzer Etatur und 
mythologiſchem Eoftum nicht habe beendigen föns 
nen; und eben fo dad pe eines Franzöfifchen 
Generals, der eben zu Pferde fleigt”. Wieder Andes 
res fehr Schönes fah man von ihm auf dem Salon 
1810, Daß fich durch feltene Correitheit und reinliche 
Behandlung angzeichnete. Dabey giebt Landon 
(Sal. 1810, p. 105.) ihm das löbliche Zeugnik, 
daß fein laͤngſt erworbener Ruhm ihm bloß zum 
Sporne diene, fih immer höheres Verdienft zu 
erwerben, und mach Dem Einfachen und Mahren. 
zu trachten, was den Hauptchatalter der Werte 
diefes Künfllerd ausmache, 


* Saints» Andr& (_  ), ber im Ser. ald 
Stecher nach le Brun erfcheint, hieß, nach Bas 
fan (Ed. sec. s. v. Saint-Aubin) Ludwig, und 
tar geb, zu Paris 1659. 


C ) Co nennt auch Gault de 
&r. Germain ®.85 —84. elnen Framgöfifchen Bilds 
nißmaler des XV. Jahrhunderts, Schüler von 
Beaubrun, der auf ſwey fehr fchöne Bildniffe 
der Königin Mutter hin in die Afademie aufges 
nommen wurde. Bon ibm mar ferner dasjenige 
des Königes in feinem Ornate, welches einſt im 
Gaale der Akademie Frangoife fand. Auch ars 
beitete er für die Gobelind. Ob er mit dem Bors 
genannten Eine Perfon fen, ift und unbelannt. 


* Saints» Nubin (Augufin. Earl Germain 
und Gabriel —* de), f. Aubin im Lex. und 
in den gegentoärtigen Zufägen., Bafan (Ed, sec, 

amt- Aubin) feßt die Geburt von Augu⸗ 
ftin in 17356, zu Parig an. 


Saint: Far, f. Far in den gegenwärtigen 
Zufägen, Derfelbe lebie noch um 1805. ald In- 

enieur en Chef deg ponts et chaussées des 

beinsDepartementd, Ben Landon (Annal, VII. 
29.) iebt man im Umriffe die Abbildung des Eins 
angsVortald des von ihm um 1785, gebauten 

pithalß für venerifche Kranke, in der Vorſtadt 
&t. Jacques zu Parid, das dort für angenehme 
Einfalt gerühmt wird, 


SaintsGenist ). &o heiflt einer vom 
ben wo, Zeichnern zu der Voyage d’Egypte, ' 
einem Prachtwerfe neueſter Zeit ohne feines gleis 
chen. ehrered iſt ung einsweilen nichts von 
ibm befannt. 


* Saints Jean (I. Dien be), f. Jean 
im 2er. und in 3 gegenwärtigen Zufäßen re 
fan (Ed. sec.) fegt feine Geburt in 1655. zu Paris an. 


Saints Julien (Baron von). Go nennt 
Gault de St. Germain S. 320. ofne Weiter 
res einen anyöfl chen Kunftliebhaber und Samm⸗ 
ler de8 XVII. Jahrhunderts. 


— — - () Sonenntand Gandellini 
febe wahrſcheinlich feinen andern, ald den ja 
er in den gegenwärtigen Zufagen s. v. Julien, 
am Schluffe der Künftler diefed Namens erfchelnt. 
Saintsleu ( ). Go heißt im Alma 
mach de Commerce de Paris vom ı8ıı, ohne 
MWeitertd, ein damals dort lebender Baumeiflers 


Saints Martinc ). Go heifitim At- 
manach des Beaux-Arts 1803, ohne Weiteres 


1420. Saint: Martin. 


ein damals zu Paris lebender Landſchafts maler. Ges 
ſchaͤtzte Arbeit von ihm ſah man noch auf dem 
dortigen Salon ı810, Landon Sal. 1810. p. 104. 
Db er etwa (nicht unwahrfcheinlich) mit dem gleich 


Nachfolgenden Einer und derfelbe feyu dürfe? , 


Baines» Martin ds la Pore ( * 
So beiüt in Meuſel's Mi. R. £. ganz ohne 
5 er F 1809. noch —— vorzüglicd) 

e anmaler u unfchmweig , is 
iu Seife e. auc) Den gleich vorherg 
el. 


+ Saints Maurice ( de) ©. Mau 
rice. Nach Bafan (Ed, sec.) hieß 
Gault de St, Ger er 
Garded Brangoifes fann 
Bi, nun 
pielt, von fün umgeben, 
mit dem Grabftichel geftochen. Ey i 
Saints Tiaur (Biel de), vermutlich ein 
Brampöfifcher Architeft. US Schriftfleler zeige 
er durch: Septieme Lettre sur l’Architec- 
ture des Anciens, -accompagnee de quelques 
reflexions taut sur nötre Ärt de decorer et 
celui de construire, que sur les faiseurs des 
—5* * plages et d’embellissments (8% Pa- 
s 785.). 


Saints Moris, f. Moris in den gegens 
toärti . Gault d N 
—— a 


Saint⸗Mon, f. Yion, 


Saintomer (_ ). So beißt ben Fios 
rillo Ill. 481. ein Maler neuefter Zeit, Schuler 
von David, von dem man einen Tod der Lucres 
tia fannte, 


SaintsOurs, f. Ours in den gegenwärs 
tigen Zufäßen. ) 


SaintsPDere, ein Franzöfiiher Baumeiſter 
. neuefter Zeit, ward ug zum ProfefforsAdjunft 
der Architektur an der Spezialſchule der Zeichens 
künft zu Dijon erwaͤhlt. Feuill. publ, 


° Seint;Quentin ( der ſchon oben, 
theils im Lex. theils in gegenwärtigen Zufägen unter 
dem Namen Quentin erfcheint , ein geſchickter und 
8 enehmer Franzoͤſiſcher Maler und Zeichner, 

Öhler und Nachahmer von Fr. Boucher , blüs 
hete um 1760—86. Seine meiften Gegenftande 
twaren theils Landfchaften , theils Halante Gats 
tungsbilder, Lange hatte er fic) in Paris aufgebals 
ten ; dann einige Zeit zu Dijon, Wäflerlingen 
und Mühlhaufen, im Elfaffe, wo er mehrere Zim⸗ 
mer ansmalte ; hierauf etliche Jahre zu Baſel. 
»Er if” (fagt ung eine Handfchrift aus_Dort) 
„ein fehr jovialer Mann, von fehöner Gtatur 
und Gefichtsbildung.” 


Seints&&uirin( ) So heißt im Al- 
| wer de Commerce de P is von 1811. ein 
mals dort lebender Steinfchneider in Cryſtall. 


Saint:Romain (Johann von), So nennt 
fe Yioir (Description des Vitraux p. 75.) einen 
berühmten Franzöfifchen Bildhauer des XIV. Jahr: 
bunderts, und vermuthet, Daß die Bildfäulen Earl V. 
und feiner Gemahlin Sjohanna von Bourbon, an 
dem Grabmal derfelben im Kranzöfifhen Mafeum 
(NS, 60.) Arbeiten diefes Künftlers ſeyn dürften, 
nach deffen Zeichnung ermähnter Monarch aud) 
Sauval gufel e) fehr große gemalte Glasfenfler 
ben den Co ern fi 1556 


n . nicht mehr vors 
handen), nebft andern im Louvre, Hotel St. Pol 
u. f. f. fertigen ließ, fo wie er überhaupt diefen 
Kimftler zur Verzierung feiner Pallaͤſte vorzuglich 


gebraucht habe, | 
SaintsVves ( Ki & Gault 
de Str, PA ©. 300. ohne Weiteres einen 
ſchen Kunſtliebhaber und Sammler des 


M 
VIII. Jahrhunderte, 


Salai. 


SaintesFfoirl de), Und ſo nennt Eben⸗ 
* einen andern Dilettanten in der nämlichen 
eit, — 


Sais, f. unten Sayts. 
Sal, ſ. Saalı ° 


— ai Be 


— ienften, arbeitete an Be 
BE En ae 
Erbfehaft. Yiicolai. it, 

lab Mel ß ‚der 
8 * ee —* — 2 
minfter 2). erblict man an den ‚alte Mas 
lerenen , mit der Unterfchrift: Melchior Salabofs 


fecit A. D. 1588, fiorillo V. 188, 


* Salaert oder Sallsert (Anton), Eis 
nige feßen feine Geburt um 1576. an, D 
war, des Rubens Freund, und, er barfen einans 
der mechfelfeitig in der Arbeit. Won ibm befist, 
” ers ent . in 536 De einzige = 
erie Schleisbeim:. Die Anbetung der. 
lebenggroßen Biene. Nach ihm hat auch €. 
Galle einen St. Ambrofius, P. Jode den Leihens 
pomp der Jafantin Iſabella (1653,), und ein 
Ungenennter zwey Blätter: Gt. Magdalena, 

ur, und den N. Ludtvig von Srankreich, bende 
n bläuliht Camayen gefiochen. Minkler, Misc. 
Der Catechismus mit feinem NHolzfchnitten er 
ſchien zu Brüffel und Antwerpen; es find 52: Fi: 

ven von 2 #4" Breite, und über 3” Höhe, Maipd, 

ort findet man fein Zeichen, und die Bemers 
fung:. Eines diefer Blätter (Chriſtus im Delgar: 
ten) fen in malerfchem Geſchmacke, mie Kreuz⸗ 
fchraffirungen ausgeführt. Wenn fein oben * 
gebenes Geburtsjahr richtig iſt, ſo muß er ein ho⸗ 
bes Alter erlebt haben, Und finden wir wäm 
dafi er (A. Sallarts inv, ©, Galle fec.ızu einem 
1658, zu Brüffel erfchienenen Werte: Recensio 
Plantarum in Horto M. De: Hernsanni, Phar- 
mac. Bruxellensis excultar.) das allegorifche 
Sitelfupfer gezeichnet habe. 


* Salci, Salaino od. Salario, aud, 
doch irrig, Solario (Andreas). Nach Dafari 
ritoeeirte da Vinci felbft viele von den Arbeiten 
dieſes feines geliebten Schülers, die denn in fpds 
thern Tagen oft für des Meiſters feine verfauft 
wurden, weil freylid ein da Dinci no 
als ein Salai galt. In dem Erzbifchöfl. Pallafle 
u Mailand ficht man einen ziemlich Bee 
och etwas trocken gemalten St. ann deu 
Täufer, der von feiner Hand ſeyn fol, und im 
Dallaft Arefi ein fehr fprechendes Männerbildnif, 
Am berühmteften aber ift feine H. Familie in der 
Satriften von Maria di St. Eelfo, nad) einem Cars 
ton feines Lehrers, worin man wirklich die fillen 
(basses)und harmonifchenTinten dieſes — 
anmuthige Landſchafts affirung, und zugleich feine 
große Kraft erblickte. Lange ſtand ſolches einer 
andern H. Familie von Raphael gegenüber, mel 
che jener zum Prüfftein diente, und fich gegens 
waͤriig in der Kaiferl, Gallerie zu Wien befindet. 
Ein swentes dem ebengenannten ähnliches Bild in 
der Galerie zu Florenz dürfte ebenfalls die Ars 
beit von Salai ſeyn. In Deutfchland beſitzt 
ihm, unfers Wiſſens, einzig die Galerie zu Dress 
den: Das Kind Jeſu, ein offenes Buch in der 
Hand, auf der Echooß der H. Jungfrau, Gt. 

epb zur Seite; diefe beyde halten eine Role: 
Fece agnus Dei; ein ganz Eleineg Bild-auf neh, 
Auch das Franzöfifbe Muſeum bat vom Alters 

e von ihm: Wörderft eine Salome mit dem Haupt 

bannis, welches ihr die (einzig erſichtliche) Hand 

Scharfrichters bluttriefend reicht. Die Zodhs 
ter wendet das Geficht ab; doch, wie Landon 
glaubt, weniger aus Menfchlichteit, als aus Bes 
gierde, ibrer Mutter recht bald dag Haupt 
des Strafpredigers zu bringen. , Es.ift ein.lebeng 
großes Brufibild, von trocdener Zei „aber 


lich 


mehr ' 


Salamanca, 


genauen Formen und harmoniſchem KRolorite. Eis 
ige fhreiben es eher feinem Mitſchüler Puini zu, 
Dann eine Madonna, welche dem Kinde die Bruft 
weicht; Die Mutter ift Halbfigur, die Zeichnung 
ein, Doch etwas hart; das Kolorit einfach, Doch 
etwas roh; die Ausarbeitung fleißig. Das Haupt; 
verdienft diefer lieblichen Compofition aber beſteht 
in der Grazie, Anmuth und Naiverät des Ganzen, 
Kandon l. 97. m. X. 11. beurtheilt 
diefe benden Bilder, mie vorfteht, und giebt das 
von die Nachbildung im Umriſſe. Daß letztres 
eine eroberung ſey, wird nicht gemeldet; 
doch durfte es viel die vorgenannte N. Fa⸗ 
milie aus St. Celſo in Mailand feyn, und If 
mwenigfiend, wie diefe, mit einem landfchaftlicen 
Hintergrunde ſtaffirt. Den Kopf der Salome aus 
dem erftern Bilde gab 1802. Demarteau in Zeich⸗ 
nungsmanier (1. Sr. 50. Eent.). 
Arts Il. 262, 


Nowvelles 


* Salamanca (Anton). Rd Roft III. 
2: em — —* fi aber), einer 
er unter den altern Kup 
— der die Arbeiten vieler Stecher ſeiner 
zit (wie Beatrizet, J. Boſſius, J. Buonafone, 
S. be Ravenna, A. Raymondi, A. Benejiano 
und €, Vicus) an ſich kaufte, mehrere viel⸗ 
leicht ritoccirte, und meiſt ſeinen einzigen aus⸗ 
geſchriebenen Namen, als des Veriegers, dar⸗ 
auf ſetzte; —55— auch die Monogramme, welche 
man gewoͤhnlich ihm zuſchreibt noch ungew 
d. Er ſelbſt bat nur Br ges en, un 
auchte wohl den Grabftichel bloß ,. um Die 
abgenugten Platten Anderer aufzuatbeiten. Bon 
ihm fiheinen jedoch zu feyn: Eine Dieta nad) Buos 
noroti, worauf es ausdrädlih beißt: A. Sala- 
manca, quod potuit imitatus exsculpsit 1547. 
Die Erfhaffung der Thiere, nach Raphael (1540,), 
auf welchem zwar bloß fein excudebat fieht, 
und das Bildniß Baccio's Bandinelll's, ganzer 
tatur, biftorifch behandelt (1548.). KRoftl. c. 
sc. Alalpe fagt im I Noch, vers 
ſchledene andre von ı521—b2. Einige Blätter, 
von feinem Verlage, bloß mit feinem exc. bezeich⸗ 
ner, führt der Winklerſche Ganttataleg, welt 
mehrere eine bandfchriftlihe Notitz meines fel, 
‚ nach Buonaroti, P. Saldara, St. Galle, 
R. Sanjio, u. f. f. an. Wohl ale nah-Buonas 
eoti und Ganzio finden ſich bey Heinecke L. u. I. 
auf den im Regiſter s. v. Salamanca angeges 
benen Seiten. S. auch beffen: Idee generale 
p- 159. 
— (Hieronymus von). So heißt bey Fiss 
rillo IV. 158. ganz ohne Weiteres, ein Spanis 
fer Künftier, wahricheinlich Maler, der zu End 
des XVI. ge nebſt vielen Andern, bes 
ſchaͤftigt habe, die Kunſtwerke in der Kathedrale 
zu Sevilla ausjubeffern. 
So helät im Alma- 


Salambier ( ) 
nach. de Commerce ı8ıı. ohne MWeitered, ein 
damals zu Paris lebender Maler. 


Salandroufel ). Und ſo ebendaſelbſt, 
ohne Weiteres , ein damals zu Paris lebender 
Zimmers und Wagenmaler, auch Glafermeifter. 


— — — de la Mornap Ein fol 
cher gab 1808_den Anfang ven Vues et Monu- 
mens de St. Petersbourg, wovon jede &ieferung 
150. 2. in Farbe und 100. ſchwarz koſtete, u 
theild beym Herausgeber, theils bey Didor dem 
eltern zu finden waren. 


* Salarts (9), ſ. Salaerts 


Salss (Johann von), So heißt bey Fior 
rillo IV. 92. ebenfalls ohne Weiteres, ein ge 
nam panifcher Kunſiſticker gegen Enb des 

VI. Jahrhunderte, 


* Salszar (Efteban und Johann de), -Und 


fo (1. c. gı.) um Künftler, welche um die naͤm⸗ 
Ude Zeit, neben Andern, die Handfchriften. im 
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Escurial mit Miniaturen zierten. Eines derſelben 
gedentt auch das Lex. s. v. A. de Leone, 


albart (Hand), ein Baumeiſter, vielleicht 
zu Freiberg oder auch zu Dresden. Er flarb ver; 
mutbli um 1565. und wird bey einer —5—— 
tigen Gelegenheit angeführt €. ®. Wwilifbens 
Birchenbiſtorie der de Freiberg. (Leipzig 
1757. 49.) = Tb. ©, 134. 


Salberg (%. Jullus), Irgendwo fagt man, 
daß von einem ar in den Schwedifchen Ab; 
andlungen, Th. IV. S. 272. ein Auffag befind⸗ 
ch wäre, wie man Holigebäude vor dem DBerrots 
u ei Ä * in F dee Verfaſſer 

ohl ein Architekt geweſen ſeyn, der um Die 
gitte des XVILL. Jahıp lebte. oee— 


Salcedo (Diego und de). S 
bey FiorillolV. 128.00 —— > 
fer) ‚ welche ju End des XVI. Jahrh. nebfl obigem N. 
Deftrung ber Ruafineets I Dre Kertokkile 
‚Kunftwerte in der Ka 
Dee Ahle | r rale zu Se⸗ 


—WDieso de). Und fo Cl, c. 188.) ein 
von Obigem Diego verichiedener Spaniſcher Glas⸗ 
maler, Der um 2541. in dee Kathedrale von Pas 
lenzia Die dortigen Arbeiten des “5, de Borgeuna, 
nad) deffelben Tode forsfegten, 


— — (Jonas de Leon). Und fo (l. c. 285.) 
ein Spanifcher Dealer, der in der zweyten Halfte 
des XVIL Jahrh. blühere, von dem es dort heißt: 

Derfelbe war der berühmtefte Schuler des J. de 
Baldes Leal, ahmte den Gtpl deffelden glücklich 
nad), und machte ſich duch ein Bild, das den 
& Peter von Nola darftellt, und das Kloſter von 

erced calzada ziert, einen großen Ruhm.“ 


‚ S — con ‘ ( ** Se bei bp Ia Croix 
u ne ein alter frau; 
niffcpreiber um dag et aler und Ehros 


Saldörffer (Eonrad), Bürger, Maler und 
Kupferfiecher ju Nürnberg y — dein Bache: 
Be, erft Cheyl (mehr erfihlen nicht) von der 

chiffart und Reyß in die Türfey und gegen 
Orienir, befchrieben durh &. Nicla⸗ Yir 
colai, Aus der franzöfifhen 84 in die 
Teutſche gebracht (Nürnberg 1572. Fol.), wie 
die Vorrede befagt, Die Kupfer nach den Drigis 
nalen fopirt. Der feffor Berfmann Kr deſſen 
Litteratur der Älteren Reiſebeſchreibungen 

Bd. 4. St. 1808. S. 667.) erzählt, er..dabe 
ſich vergebens bemüht, mehr Nachticht über uns 
fern Rünftter einzuziehen; ein Manufeript der Got⸗ 
finger Bibliothek neune jedoch einen Nahmensvets 
ter von ihm Dort heiße es°namlich, daß David 
Sülvelder eder Saldoerffer feine Stidye mit 
einem D und einem darein gefesten ‚Heinen %bes 
zeichnet habe, — Sonder Zweifel iſt unter letzterm 
berjenige gemeint, den Ebrift: Daniel-Salverer 
Da vie as ae a 
e 1) alter) er ©, ı 
bepbringt, * 


— — ib ; Er 
Arntel. (David), f den gleich vorflchenden 


* Sale (Micland oder Franz Z Beerous 
Stich feiner Medaillons in —— eter finden ſich 
in nl's: Hist, Temp i Vatic, p. 156. 


= — f. Saale. 


Salerno (Joſeph), mit dem Zunamen il 
3oppo di Banci, von einem Dorfe dieſes Nas 
mens in Sizillen gebüttig,, ein garwitier Ge⸗ 
ſchichtsmaler/ biühete um 1609. sc, 


— — (Gcipis da), So heißt bey Sarnelli 
(S. 176.) gam ohne Meitered, ein Maler, der 
ju Salerno arbeitete, 


Sale ſa men Nach ber Zeichnung 
eines ſolchen haben (wie namlich ein Gantkatalog 


das Bildniß des Raw 
oledo, Franz Anton de 
orghen Canova's Perſeus, 
etlegt/ im einem großen Blatte 


befagt) P. Fontana 17 
dinal Er biſchofen von 


der den Minotaur 
Ieeld (acob Dietrich). Ein folcher wurde 
—— site * —— 


Sa limbe ne ( Archang 
Lex. zu Anfang des A 


Schüler von Toyo oder Bis 
. 415. meint, wohl anı 
) als von 8. Zucchero 
Wohl möge er zu Nom, wie B 
fo enge Freundfchaft mit I 
aber fein Styl zeige den Zu 
ſtmaximen, da er 
nung. einer noch fo 


aldinucci fagt, noch 


W Roft III. afı, fieben (mie wir aber" 


—— in einem Krutifire 


Aind zum Vorbild gewahlt. 

Bildern zu Siena dann, wie .B. 
Deter Martyr bey den Dominifanern 
fich zwar mehr dem ne 
immer fleißig, und von. 
Zucchero, als eines det 
mus ſich fchuldig machte. 
für die Schule von Giena , 
BF. Meroni?) diefer 
at ohne großes Genie, doch 
t hatte, fich von dem Strom 


Somit war es ein Glüd 
daß, nach Abgang des 


fo viel Urtheilskra 
Noch bemerkt Kanzi: 


fefe man: die, Jahrszahl ı 
fe ,.da Die Gattin de 
nter Ehe 1565. d 
e, der fomit am A 
lanbt wird) ein ⸗— Schüler d 
fern konnte, Nach ihm bat B. Car 
ung Unbefanntes geſtochen. 


*_ (Ventura), genannt Bevilaqus, 
t feine Geburt, nach Ges 
54. und nennt: ihn Sranz 
von männlicher Seite, Bon 
Vater konnte er nur noch 
Er flog daher febr jung 
zumal in der Lom⸗ 
Alsdann ging et nach 
offnungen von fich er; 
ber fwärherbin nicht hinlänglic von 
Dort hinterließ er 
on Baglioni gerühmt 
wird, und folche® (mie 5. B. fein Die: 
betender Abraham , in einer Kape 
wirklich verdient. In di 
lich etwas Fröhliches u 
fowohl, als in dem Far 
verlieh, und bier no 
und des Helldunkels, 
mehr bey ihm finden läßt, Biswei 
in Gefellfhaft feines acht 
bruders Banni, von den er 
glich ihm alsdann im Barocheschifchen , und d 
in der Anmuth der Contoure, im Ausdtu— 
Miürbigkeit und Harmonie des Pin 
So z. B. in den - 
i Domenico ; in erſterex eine Er⸗ 
ſcheinung der Engel am Grabe, in I 
Keucifir unter vielen Heiligen, beyde 
als fein Gemöhnliches. 
Siena, in dem Kofler de Servi 
er.mit Poccetti, und im Dome 
ifa, mo er mit andern ‚feiner Kun 
Andre feiner Werke, mie 
{ . Jungfrau im Dome zu 50% 
ligno , fein St. Gregor bey St. Peter in Peru 
wieder Anderes zu ducca, Pavia, Genua u, 


Uerwenigften (wie 


Bafan (Ed. sec.) fe 
wohnheit, irrig in 
Vanni's Halbbruder 
feinem frühe verſtorbenen 
iurzen Unterricht erhalten. 
in die Welt aus, 
bardie nad) Eorreggio u. a. 


ihm. gerechtfertigt wurden. 
nd Graziöfes in Mienen 
beton, ‚was. ihn niemals 


Studium der Zeichnung 
was fich nachwerts nicht 


Dieles lernen. mochte , 


gluctlich wetteiferte. 
fein Verlöbniß der H 


Salin. 


beweiſen wenigftens-hinlänglich feine Luft am bers 
umfchweifenden Leben. In Genua fiebt man noch 
von ihm ein hubſch gemaltes Zimmer im Pallaſie 
Adorno ; andres iſt zugrundgegangen. Er war 
mit Auguftin Taffi babin gefommen, ben er als 
Drnatifte und Yandichaftsiiaffirer . 
Lanzi E. N, I. 6. (Bey Fiorillo wird im 
Megifter ebenfalls ein Urtheil über Dentura’s Styl 
nachgewiefen, ‚das wir aber nicht auffinden konn 
ten.) Er mochte ein wenig Windbentel ſeyn, und 
fich damit die beyden Nitterzierden vom göldenen 
Sporrn und vom Ehriftugorden (legtern vom Kat 
dinal Sforza) erworben haben Zu Siena, in der 
GamaldulenfersKicche deüa Nofa genannt, liegt 
er begraben. An Deutfchland b = unferm 
Kiümftier, unfers Wiffens, einzig die Gallerie 
Wien eine Heine 9. Samilie in e “offenen — 
haft. Yon den von ihm felbft, mac) eigener Er⸗ 
ndung, mit einer fehr gelſtreichen adel 

ten, und mit V. S, bezeichneten Bla — 
Kari 










genau) an; nämlich: Gott der Vater 

Maria; NHeirath der H. Jungfrau 

licher Gruß (dieß das größte); die 
; Maria in den olfen 


im Jordan; M 7) 
Heiligen; Chriftug erfeheint der 9. Catharina von 
Siena; St. Agnes (die datirten 1585—-g1.). Ans 
dre fügen no einen Gt. Hieronpimi Sinn, 
Kichtiger indeffen ſcheint ung die Literatur bey 
Winkler ju fenn, mo als die einzigen ſichen 


- "Blätter von ihm angegeben find; Eine unbe 
ME, ie 
| et 4 Bas eine geetz 


dem Engel angebetet), gedepp N 
mit dem (ſcher Be) 1560, ; die Neis 
vath der Maria; Madonna mit dem Rinde , in 
j, einer Laudſchaft (gam; ohne Namen); er⸗ 








ſcheint einem Pilger und einer Pilgerin (mit 
datirt), gedoppelt und ermas_verfdhieden 
Franzise der die Gtigmate empfängt, di King 
nebft dem V. S. Inventor) auch ha FC ” 
bezeichnet ; und endlich, ald wahrſche Hd bie 
Taufe der Juden im Jordan, mit 1589. 
ein großes, Ichön geetztes Blatt, welches vor’ 
andern noch das Eigenthümliche bat, daß dir 
Künftter zugleich darin ald: Excusor genannt 
wird. Andre dann, mie der Englifche Sraß; 
Chrifti Erfcheinung ben St. Catharina, St. Agn 
und St. nen feine ermähnter Kataleg 
nicht für Salimbene’s Arbeit zu halten‘, obs 
ſchon folche mit feinem andern Namen ‚ale mit 
dem feinigen ‚ verfehen find. Dann haben, von ges 
nannten Meiftern, nach ihm geflohen : J. Eallot, 
B. Capirli, N. Dorigny, M, Slorint, ein, St. 
0: Ro, €. Galle, €. Gregori, Ei 2 J 
felburg, I. B. Probft, Db. Thomaffin und + 
illamena,. Und follen, ‚nach dem Katalog von 
Winkler j. B. eine Grablegung von Eallot, und 
eine H. Jungfrau in der Glorie, von Galle, Ihone 
Blätter und erfieres felten feon. Ei Sr 
und:&t. Eiborius von Dörigny dürfte wohl ebems 
fals unter die beffern Hebören. Noch bemerten 
wir endlich, daf Dentura, fo unheilig er He Tab 
Hin im Wandel fenn mochte, dagegen (nie Is 
ches fo oft zu geicheben pflege!) deito — 
zum Gegenfland feiner — Kunft gerwäh * 


alin (Maurig), berühmter Biihpunge flarh 
zu Won, 49. I. alt 1809. Er war Spoon 

eboren, ging in feiner frühen Jugend ale ws 

einfeger von da weg verließ aber dieſes 
bald wieder, murde Metallgieher und, 9 lde 
bauer. Er folgte beſtandig feinem nat en Ju⸗ 
fünfte (9). Den Homer, Plinius, Hetodot und 
——— er auswendig. Er kannte alled, 
maß man vom Alterehume weiß, und alles, was ee 
mußte, harte er fin fich Telbft gelernt, ZEHN 
publ, Ob er efiva mir dem na 
meifter Eine Perfon fegn dürfte 

2 = 0, ein Franjöfifcher Baumeiiter , 
legte um 1780, zu Saverne für den Kard von 
Straßburg ein Fehr finnreiches Beibeder Richt 


Galincorno, 


an. Man findet davon eine Befchreibung im Jour⸗ 
nal der Moden NR°. l. ©. 59. Db er etwa mit 
dem vorſtehnden Bildhauer Eine Perfon ſeyn dürfte ? 
Wie dem immer ſeyn mag, fo ift wohl von dem 
ar ed oder danı vielleicht von einem So 

elben die Rede, wenn ed ım Tuͤb. Morgenbl. 
1507. ©, ı06. beißt: „Bon vorzüglich architek⸗ 
tonifchem Werthe it das Bad des H. Geheimen 
Raths nnd Banquier Mesler zu Beanffunt . wel⸗ 
ches in deſſen Garten zu Offenbach, dicht am 
Mayn, durd den berühmten Architekten Salins 
erbaut worden if. Es ftellt einen Tempel dar, 
welcher auf einem durch Kunft aufgeführten aus 
dem aus emporfteigenden Granitfelfen. ruht, und 
in deffen innerm Raume dag Periftpl, das Bad 
feibR, und Die dayu gehörigen Gemaͤcher anges 
sache find, Das Innere und Aeußere dieles 
— Kunſtwerks, iſt überaus gefchmackvoll 
und reich.” 


* Salincorno (Mirabello da). Bey den 
H. Baldopimerti (zu Florenz?) fol fib von 
ihm eine mit 1565. datirte Berfündigung finden, 
an in dem fogenannten Etudium (Scrittojo) 
im Großherzog. Palafte dafelbft eine opfernde 
Yabinia, und das Wollwerk (Lanificio), Lanzi 
„N. I. ı70. u. 216. S. auch in den gegen; 
mwartigen Zufagen den Urt. Cavalori. 


* Salini (Thomas). Lanzi (E. N. 11. 208.) 
fest feine Geburt um 1570. an, Dort wird er ein 
verftändiger Figuriſte genannt, tie aus feinen 
St. Nicland in St. Auguſtin (u Rom?) zu ers 
fehen fen: Dann war er der erfte, welcher Blus 
men in Vaſen fchön zu ordnen, und mit allerley 
launigten Einfalten zu flaffiren mußte, 


Salinos (Andreas de)... So heißt bey Fios 
eillo IV; #72. ganz obne Weiteres, ein geſchickter 
Epanifcher ‚Goldarbeiter für Kirchengefaffe u. a. 
der in der letzten Hälfte des XV LI. oder ju Anfang 
des XVIII. Jahrh. blühete. 


*Salis (Earl). Lanzi (E. N. III. 281.) 
fest feine Geburt in 1680. feinen Tod aber mit 
dem Ker. gleich an. Einige feiner Bilder fieht man 
noch im Benetianifchen; mie 3. B. ju Bergamo 
einen St, Vicenz , der Die. Kraufen heilt, von gus 
tem Impaſto und nicht gemeinem Geifte, , 


Sallat C ) So-heißt im Almanach de 
Commerce. 1811. ohne Weiteres ein damals zu 
Paris ‚bebender, Wageumaler. 


-+ Salle( , der Baumeifter. Von ibm 
fennt man auch geetzt; Feres donnees par la 
Ville de Paris en 1759. à l'occasion du Ma- 
riage de Don Philippe aveg Madame premicre 
Louise Elisabeth de France, nach F. Blondele 
Erfinvüng (15, Bl.). S. auch gleich unten Salles, 


’ (de la), Und fo irgendivo, ebens 
falls ohne Weiteres, ein geſchicktet Franzoͤſiſcher 
Bildnißmaler um 1700, 


— — — — Undebenfoben Bioernftoebl 
ein geſchickter Seidenſticker von Lyon, der um 
1770, zu St. Vetersburg arbeitete, und von deſ⸗ 
fen Arbeit Voltaire dag Bildnif der Kaiferin Ca⸗ 
tharina II. zum Gefchent erhielt. 


* Salles (Domini), So heißt bey Lipowsky 
ein Furftbifhöfl, Baumeifter zu Augsburg, der in 
1777. den Bau dee. dortigen erweiterten Jeſuiter⸗ 
Collegiums volführt habe, und mit dem Haumels 
fter e des Lexikon doch kaum mehr derfelbe 
ſeyn kann. 


Salli (Gabriel), ein Römer. „Von einem 
ſolchen, von dem ich fonft nirgends die geringfte 
Nachricht gefunden” (ſagt Fiorillo I. 211.) „habe 
ich in einer Privatfammlung zwey allerliebſte Ars 
beiten im Geſchmacke des (Wögels Ylumens und 
Stilllebenmalers) Barney gefehen, die mit 1714. 
Datirt find.’ 

Sallier () &o hHeißt'derjenige , wel⸗ 
her die wunderſchoͤnen «Blatter in Redoutés: 
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Lilincden in Farben abgedruct hat. Fiorillo 
. 545, 2. 

Sallier ( So nennt auch der apokry⸗ 
phiſche Bafan we sec.) einen Stecher zu ir 
don, ber in 1787. ein kleines Bildniß des Prins 


jen von Wales in punftirter Manier geliefert habe. 


Sallier (M). Go beißt ein ung übrigens 
ganz unbefannter Stecher, von welchem wir is 
endiwo: la Pöche aux Harangs, und la P&che 
la Baleine, nah H. Kobell's Erfindung anges 
zeigt finden, S. auch den gleich folgenden Art, 


‚ Sallierb oder Saltierb (M. D.). Und 
fo ebenfalls ein Stecher (mahricheinlich aber mit 
dem gleidy vorhergehnden Derfelbe) , von dem 
man irgendwo drey Blaͤtter in klein quer Bol. ans 
führt, Diefelben find nach J. van Capelle, Abrab. 
Storf (diefes fhön) und 28; van de Velde, und 
enthalten ſaͤmtlich Marinen. Msc, 


Sallos C_ ) „Zu Rom” (heißt es bey 
— IIl. 518.) „fam gegen End des XVII. 

ahrh. ein Franzöfifcher Künftler mit einem vors 
treflichen Bilde. zum Vorſchein, dag den Ted des 
Adonis darftelt, und worin befonders die Haup 
figur mit den fchönften und erlefenfien Farben her⸗ 
vorflicht.” G. auch den gleich folgenden Art, 


Sallor oder Sallors (Emanuel), Auf 
einer Kunftausftellung im Kapitol zu Rom 18 
fah man von einem foldyen den Kopf eines Geifts 
lichen, mit Bandpfifcher Wahrheit und Lebendig⸗ 
feit dargejtellt. Tüb. Morgenbl. 1810, ©, ıg, 
Im: Almanach aus Rom 1811, wird dann vonihm, 
als Damals: dort lebend, nebft mehrern Bildnifs 
fen, ein Dadalus und Icarus unter fein Neuss 
fies gezählt: Wohl ficher ift er. mit dem vorams 
geführten Sallos Einer und Derfelbe. 


Salm (Madame), Go heißt irgendwo, gang 
ohne Weiteres, eine Bere MWachspoffiererin, 
welche zu Anfang des XVIII. Jahrh. in Engr 
land gearbeitet habe. 


Salmazio oder Salmeggia (Clara). 
Salmeggia-ift wohl der richtigere Name, mwels 
hen Tafft den Künfllern aus dieſer Kamilie giebt; 
©. gleich unten den Urt, ihres Bruders Franz, 


en (Enead), il Talpino genannt, ein 
Maler von Bergamo, deffen im hoben Alter era 
folgte Tod in 1026. geſetzt wird, ſtudirte zu Cre⸗ 
mona die Kunft. bey den Kampi, und in- Mailand 
bey den Procarcini. Alsdann ging er nach Rom, 
wo er (wie ſchon dad Lex. bemerkt) 14. Fahre lang 
vorzüglid) aus Naphaeis Werten großen Mugen 
(denne, und für fein ganzes Fünftiges Leben def; 
fen Nachahmet blieb. Schon Orlandi u, a. rühs 
men fein Bild von Gt. Victor bey den Dlivetas 
nern zu Mailand u. a. mit dem (wohl gewagten) 
Hinzuthun, daß man foldyes für Raphaels eigene 
Arbeit gehalten habe. Indeſſen urtheilt auch der 
einfichtige Kanzi ıE. N. I11. 247- 48.) von Ihm: 
„ Allerdings laßt fich nicht laugnen, daß ibm eine 
der chrenbollften Stellen unter Eanzio’s Nachah⸗ 
mern gebühre, Seine Genaubett in-den Umriffen 
die freplich bisweilen ins Kleinliche ging, dag 
ſchoͤne deal feiner jugendlichen Köpfe, die Mürs 
bigteit feines Pinfeld, fein Faltenwurf, die Gras 
gie in Gebehrden und im Ausdruck, Alles zeigt, 
tie fehr er jenem größten Meifter jugethan mar, 
wenn er dann fchon in Abſicht auf Grandiofis 
tät, Nachahmung des Antifen, und glüdliche 
ompofition - weit hinter demfelben purückblieb. 
m Kolorit mar er fich nicht immer gleich. 
ewaͤndern liebte er Miannigfaltigfeit in den Fars 
ben. Jetzt find folche in feinen Werfen meiſt 
matt geworden, oder haben nachgedunkelt, wie 
bald Alles aus feinem Zeitalter, Auch iſt zu ver⸗ 
mutben, daß Diefer, immerhin große Künfller, fo 
wie man es von Pouffin und von Raphael ſelbſt 
behauptet, nicht immer gleichen Fleiß auf die Faͤr⸗ 
bung verwandt, und nur von Zeit Äh Zeit jeigen 
mollte, daß er auch Hierin vormerich fen. Ju 


gerettet 


- 


Salmazio. 


feinem fchöuften Styl malte er alla Paſſione zu 
Mailand einen Ebrift im Garten, und eine Geifs 
felung ‚, von welchen fchon erfired recht gut, im 
Gefchmade der Baſſanen, leßtres ‚aber vollends 
mit großer Kraft Folorirt iſt, umd neben dem jenes 
an Leben und großem Charakter hbertrift. Eben 
fo befinden fich von ihm zu Bergamo vortrefliche 
Werke; befonders feine beyden großen Altarbläts 
ter ben St. Marta und Gt. Grata, von welchen 
die Liebhaber, die einen dem erftern, andre dem 
gwepten den Vorzug geben. Beyde ftellen Die 
göttliche Jungfrau in der Glorie, und unten ders 
fchiedene Heilige dar, An das zweyte bat er, uns 
ferd Ermefiend , mehren Fleiß verwandt, und 
darein eine [höne Mannigfaltigkeit in den Köpfen, 
Stellungen und Berfürzungen gebracht. Im Hin⸗ 
ſergrunde ſieht man bie Stadt —— und 
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überhaupt gute Architektur. Die Figuren find 
ungemein fleißig drappirt, unter denfelben ein Bis 
fchof in feinem Amtsornate, der uns an dergleis 
hen von Titian erinnert, Staffeleigemälde von 
ihm finden ſich Außerft felten und töftlih. Im 
Auslande fennt man folche , wie_fo viel ähnliches 
Trefliches aus den Italieniſchen Schulen, wenig. 


Salmazio od. Salmeggia (Franz und 
Klara), ded Eneas Eohn und Tochter, inige 
Arbeiten des erfiern findet man von 1628. der 
weyten von 1624. Datirt. Beyde waren Schliler 
ihres Vaters, denen man wohl feinen Unterricht 
anmerft, fo daß fe ihn nicht übel nachahmten, 
ohne jedoch im feine Grundfaße, fo wenig als in 
feinen Geift eingudringen. Mit Andern ihrer Zeits 
genoffen verglichen ‚ erſchienen fie eben nicht als 
febr kräftige, aber immer als fleißige, und folche 
Künftler, die ich vom Manieriemus zu entfernen 
twußten, Bergamo beit Mehreres von ihnen; an 
Da Beßle dürfte ihe Vater felbit Hand angelegt 

aben, 


— — (Pucad), So heißt irdendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein Kupferſtecher von Bergamo. 
D6 ein Zeitgenoß, oder Nachtoͤmmliug eines der 
Dbigen, ift ung unbekannt. 


* Salmeron (Ehrifteph Garcia). Derfelbe 
ermarb fich durch einige feiner Arbeiten ſo viel 
* baß er für Philipp IV. ein GStiergefecht 
malen mußte, welches am Geburtstage Carls 
M. gu Enenca gehalten murde. Auf diefem Bilde 
flete er fich felbft ale Zeichner dieſes edein Feſtes 
dar. Ein anderes von Ihm, das ſehr elobt toird, 
iR eine Geburt, in der Kirche St. Francisc zu 
gemeldten Euenca. Fiorillo IV. 282. 


* Salmi (Thomas), f. Salini. 


* Salmincto (Andreas), geb. ju Bologna 
um 1750. Bon feinem Lehrer Valeſtus zog er we⸗ 
nig Nußen, und legte fi in Kurzem lieber auf 
Buchhandel als auf die Kunfl. on ibm fennt 
ntan, neben Anderm, auch die (fchlechten) Blätter 
u Gaddi’s: Maria addolorata; dann ein Bilds 
nit des Arztes A. Veſalius. Gandellini. 


Salmon (W.). Bir fennen benfelben nur 
als den DVerfaffer folgender Schriften, die ein 
Birherkatalog anzeigt: Poligraphice or the Art 
of Drawing, Engraving, Etching,, Limning ; 
Painting, — —— Colouring 
and Dying by W. S. Salmon ndon 1672. 
8. — Palladio Londinensis, or the London 
Art of Building in 3. P. w. Copp. Pl. by #. 
Salmon. ed. 7. Lond, 1755. 8. 


Cr ein gefchichter Zinngießer in 
Er fchrieb über feine Kunf ein Wert 
in wey Theilen; Roſenthal überfegte daffelbe 
ind Deutfche , mo es ſowohl den XX. Bd. (ers 
Inn * 4°.) des Schauplatzes d. Kuͤnſte u. 
enſcha 
einem befondern Titel verkauft wurde. 
nach des B Bl —— 4 = —* * 
eaux- 1805. unter den bamaligen 
Rupfefichhänblere In Waris angefühkt, 


Ehartres, 


-—- ( 


n audmacht, als auch einzeln unter 


Salpion. 


Salmus muͤller (_ ), ber Siegelgta⸗ 
ber, dieß Erneſt Gortfried, geb. zu Augsburg 
1700, bielt fich eine lange Zeit in Wien auf, und 
fehrte erft in hohem Alter nad) feiner Baterfladt 
suche, mo er 1771. geftorben iſt. Er arbeitete 
mit vielem Benfall in Stahl und Stein. Kis 
powsfy. 


— — (Sigmund und Wilhelm Georg) 
pferſtecher zu Augsburg, werden von — — 
ten ©. 403. angeführt. Von ihnen Fennt man 
mehrere Biloniffe dunfeler Männer, nach ©, Eich⸗ 
ler, Heidegger, J. €. Schnell, ©. Spitzel, u.a. 


Salom. Salom Italia sc, So bezeichnet 
ſich der Stecher eines mittelmäßigen Bildniffes 
des Theologen Manaßeh ben Iſrael (zer. 58, 1652.). 


Salomon (Bennet); atademifcher Künfller 
der BerlinersAcademie. Ju 1800. und noch 1805. 
hielt er fich zu St. Petersbur, auf. Bon ibm 
tird irgendwo ein Bildniß iedrichs IT, von 
Preußen, Brufibild in Lebensgröße, angeführt. 


*— — (Bernard), der Rleine Bernhard, 
oder B. Gallus genannt , geb. zu &yon um 1512, 
Den Rleinen Bernard hieß man ihn, weil feine 
Blätter in Holy und Kupfer von Fleinerm Formate 
find; Sandrart aber meint. diefer Name gebühre 
ihm auch für die Kleinlichkeit feines Stiches. 
Koft VII. 52. 53. nennt von ihm: Die erfie fels 
tene Ausgabe feiner Bibel (1550.) 5 die Medaillond 

u dem Ausjuge von J. Strada’g Alterthümern 
Lyon 1553 ); die Verwandlungen Ovids (Lyon 
1557.); die Stiche zu dem goldenen Efel des Apus 
lejus(Lyon 1558.); Hymnes du temps et deses 
Parties, mit vielen Vorflellungen ber Gottheiten, 
am welche jeder Gerang gerichtet ift (Lyon 1560.), 
in ovaler Form (im der Nachricht an den gefer 
wird bemerkt, Daß die Erfindung von ihm fepe) ; 
biftorifche Vignetten zu einer framzöffchen Aenels 
(Lyon 1560.); achtzehn Thermen (Lyon 1572.); 
die Gefchichte der Pioche (52. BL); die fieben 
Planeten, durch heidnifche Gottheiten dargeitellt; 
cater s Detorationen (39. Bl.); ſechs emblema⸗ 
tifche Worftelungen; zwey Jaͤgerſtucke; ein War 
en mit Waffentrophäen; endlich eine Anficht der 
tadt yon. Seine Anfangs genannte Bibel 
wurde neuerdings aufgelegt 1555. u. 2598. und 
enthält 194. Blätter. Msc. 


— — EsSebaſtian), Münzmeifter des Ehurs 
fürften von Brandenburg, Der in 1605. vom deutr 
fchen Reiche in Pflicht genommen ward. Hirſch 
teuefch. Muͤnzarchiv VII. 356. 


— — (1. So heißt im Almanach des 
Beaux-Arts 1805. ohne Weiteres ein damals und 
nach dem Almanach de Commerce auch ıdı1, 


noch zu Paris lebender Baumeifter. 


Salomon von Gent. 60 sus ein Abt 
von Dünes in Flandern, im XII. ahrhundert, 
der die von den Aebten, feinen Borfahrern, in 
1214. angefangene neue Baute ihrer Kirche und 
Kloſters —— batte, welche aber erſi unter 
feinen Machfolgern, gambert von Kenle und 
derich, in 1269. vollendet wurde, Milizia ( 
terz.) I. 130, 


Salonier (Earl und Franz), aus Lüttich » 
Gebrüder, Schüler der Dresdner; Funſtakademie. 
Auf der dortigen Ausſtellung von 1797. fah man von 
Carl einige Gemälde nad) der Gallerie in Miniatur, 
nämlich viere nad) der Nofalba, eins nad) Rus 
beng; dann feines Bruders Bildniß nach dem Leben. 
Man nannte diefelben allerliebft_ gearbeitet. In 
1799. batte einer derfelben einen Prometheus nach 
Hutin, und fein eignes Bildwiß in Del ebendafelbft 
aufgeftellt; auch diefe Stücke follen viel Genie verras 
then. Neueres haben wir nichts von ihnen vernommen. 


* Salpion, lebte um die 104. oder 114. 
Olympiade. Seine Vaſe von Parifchem Marmor, 
deren halberhobene Arbeit den Bacchus ale Kind 
vocfielt, wie er vom Merkur einer Nymphe jzur 


Salſtro in, 

ig ird / iſt seine der 
Seen rer A. ne ee oe 
— der Kathedrale von Gaeta, * von 
lters her aufſteine diente, ind Königliche 
Mufeum w eapel gebracht. Alsc, ‚dem Kür 
binet zu Loudon foll fich ein Basreli mit aͤhnli⸗ 
er 

undezn ne 
Mofee geführte Bacchantin, * 
Chriftian), aus Witen 


- Sälfiroem (Johann 

bi 5 nee mit der Feder, wenn gleich 

Be ns De Se 
ine. Sibliopet. Mic. 1. * * * Mr 

- Salet’ ’). Ein Englifcher Rünftler,' ber 
eitete als Secretär und ner ih 

Bun 100 6. den Vicomte Georg Ban En⸗ 







Indien) und Aegppten. Salt 
feldrt wäntlidy machte für einen fehr bedeuten 
den Ublledher ‚nach Abyfinien u. f. f. und gab, 
nach feiner Rückkehr in England zuerft um 1310, 
eine eigene Sammlung von —— * 24" breis 
am hohen colorirten Anfichten von diefer 
Reife in Artlasformat, welche nach feiner Zeichs 
nung geftochen wurden, und 26. Guineen f 
Dann eben fo die Zeichnungen zu 69. Kupfern und 
Karten, Die den vierten Theil des Keifejournalg 
des Ford Valeutia ausmachen, Tüb,. Hiorgens 
blare 1810, Extrabeyl. S 28,7 Misc, " 


‚ Saltamachi (Blacidus), ein guter Ges 
Shichtemaler, aus Meffina gebürtig, Schüler des 
+ &, Eumandeo und Nahahmer des Alonzo Kos 
driguez, fo.daß ihre Arbeiten oft verwechfelt wurs 
den. ‚Man findet Nltarblätter von ibm, die. mit 
1616, Datirt find. Er brachte fein Alter nicht hoch, 
Susinso vite de Pittori Messinesi. Msc, 


* Saltarello (Eufas), Derfelbe flarb jung 
iu Rom; aber fein Hauptwerk, St. Berredift in 

t. Stefan zu Genua, melcer den Sohn eines 
Fandmanns von Todten erwedt, jeigt in dem 
fanften harmonifchen Kolorite, im Ausdrucke, und 
der Einfichr die diefes ganze Bild verrath, daß 
der Kimfler fon in frühern Jahren zur Meife 

dieben war, und, bey längerm ‘eben, Epoche 
in feiner Schule gemacht hatte. Während feinem 
Aufenthalte zu Nom fügte er feinen bereite befefs 
fenen Kenntniffen noch diejenigen des elehrten 
Aterbums bey, die er aus den Statuen und 
Dogreliefs zog. Zanzi E.N, V. 316, Als vor 
sünlich nennt noch Fiorillo 11. 895. von ihm eine 
Drepeinigfeit mit den Engeln Michael und Gabs 
tiel, das ſich gegenwärtig in Liffabon befinden 
fol; dann in Berhaufe St, Andreas (zu Genua ?) 
die Marter diefes Heiligen, von viel Würde in 
der Anordnung ‚' einer ungemein fräftigen Dars 
fiellung , und Sreyheit (9) im Koloriren, 


Salto (Fra Diego de). So nennt Fiorillo 
IV. gu. einen Epanifchen Nuguftinermönd) des 
XV Jahrhunderte , deffen Miniaturarbeiten von 
Pacheco fehr geruhmt werden. 


Seltere(  ). So beißt im Almanach de 
ommerce ıdı1. ohne Weiteres ein damals zu 
Parig Iebender Maler, 


Salgungen (Hans von), bauete in der an 
der Verre liegenden Stadt Ereuzburg, die hohe 
a Thurms der Hauptfirdhe St. Nicolai auf. 
©. Daullini Beihreibung diefer Stadt 
1690, in Handſchrift 


Sälvage (Galbert), Arzt von Montpellier, 
gab i. %. 1804. damals gu Paris, eine Anatomie 
des fämpfenden Fechters und des Kopfs des Apollo 
von Belvedere in colorirten Blättern, welche dag 
—— zu —— — der —2 
zugl T unterfuchen ließ, um 
Studium von Malern und Bildhauern ſeht vors 


Salver. 1425 


beun fand. Diefes Wert erſchlen, geſtochen vom 
osq / in vier Lieferungen, welche 56. Fe. Cauf 
Velin dag Dop ) kofteten. Noch wurde-ein 
— 535 t, toelches den ganzen Apoll, die 
—— eans, und Die Figur eines Kinds, 
auf ähnliche Meife bearbeitet, } — Gegenfland bas 
ben follte. Zugleich verkaufte er eine Figur des 
gefundenen Fechters in ERBE {Or 600 $r. und, 
eine Büste des ollo ‚mit dem ‚Beige fte des 
Kopfs für do. Fr. Mebreres. über alle dies f. in 
den Nouvelles des Arts IV, 45. 7580. (dor 
naͤmlich) „139.,182. 329. . 282 in 

* Salvarerra inn Peter), fe. 55, J 
OR hl ken 2.072 36 


aus —* Baia —* ee 5 
i , : \ es, 
dort iebender -Kallenikcher & — — 


+ Salvator od. Salbarer (Daniel), der 
im —— Anhange des * erſcheint. Unter 
dieſem ‚Namen ‚führt Chrift. ©. 168. das Mongs 
gram- ——— an... Bon ihm finden 
wir irgendioo ‚ein, Blatt: Der reiche Maun. und 
der arme Lazarus, (Daniel Salvator fec. 1559. 
5* Sktab angeführt. Tont oben Conr. Sals 

er, !,, , 


Salvaror von Ariſchia. So hieh ein Bild⸗ 

uer des XV, Jahrhundertd) der) gemeinſchaf⸗ 
ich mit Silvefter von Nauila, um 1505. in der 
St. Bernards Kitche zu Aquila yioey Grabmäler 
meiffelte, von denen das eine den Feichnam von 
St. Bernard, enthielt, und, auf‘ Privatkoften deg 
dortigen Notare Jacob Nannt, mir 9000. Dufa⸗ 
ten bezahle wurde; das zwente aber ein Dentmal 
für die Gräfin Maria Vareyta Noronia (aus Kös 
nigl. Spaniichen Geblüte ttin des Grafen vom 
Montorio, mütterlichen Sroßvatire Pabft Paul 
IV.) war.  Bende diefe Künftler wurden für ges 
ſchickte Meifter geachtet. Won ihrer Arbeiten was 
ren auch der Porticus von Caflellnuono ju Neas 
pel, und jener fchöne — Teufel am Frontefpig des 


Domes zu Droieto, Milizia (Ed. terz, II. 
57568. 
Salvatore (di Antonio), ein geſchickter Ges 


ſchſchtsmaler von Meffina, wo man noch verfchies 
dene Bilder in Kirchen und Klöftern findet, die 
man bisweilen, da diefer Kimſtler wenig befanne 
it, für Raphaels Arbeit aussieht, Nach authens 
tifchen Schriften im Notariatsardhive feiner Bas 
terſtadt blühere er um 1511. und that in feiner 

ugend eine Reiſe nach den Niederlanden. Der 
einzige Placidus Samperi nennt eines feiner Ges 
malde, Francesco Susinno Zite de Pittori 
Messinesi 1724. Msc. 


CI, ein Rredcomaler von Plebe di 

Saeco, malte an der Kirche Ct. Leo zu enedig 

das Bildniß diefes Heiligen. Bassag.ia p. 207. 

* Salvaroroze, verdorbener Name von 
Salvaror Rofa, 


Salvelder (David), f. oben Conr. Salz 
örffer. 


*Salver (Johann), der im gedruckten Zufaße 
des Lex. erſcheint, ein Kupferfecher zu Würzburg, 
ber, ob er gleich nicht gang unerfahren in Der mes 
chaniſchen Behandlung des Stichels mar, doch 
nur unter die wittelmaͤtigen Künfiler gerechnet 
werden kann. Man trifft unter feinen Biloniffen 
welche, wo das Gefiht, auf die befannte Art El. 
Meland, ohne Schraffirung einzig mit einer runs 
ben Zuglinie geſtochen iſt. Er hat einige große 

Igen von Bilduiffen in Kupfer gebracht; fo 2. 

mperialis Ecclesia. Bambergensis.in iconibus 
Episcoporum suorum $. KR: J; Prineipum (Her- 
bipoli fol,); eben fo um 1710. die Bildniffe vers 
ſchiedener viſchoͤfe von Würgburg ; dann die Großs 
und Landmeifer des deutſchen Ordens auf 50. Kus 
ein u, f. f-- Alles ohne ung befannten weis 

teen Namen ald den feinigen.. Msc. Johann 


Ertttttt a 


1426 Salver. 


erfcheint 1698. umd noch 1720. als lebend zu 
Würzburg. ’ 
alver (ob. H), Kupferſtecher zu Fulda, 
ale S der Familie Er —— 
na Damian Hartard von u, zu Hartt⸗ 
ein: Hobeit des reurfchen Adels (Fulda 1729. 
bis 40, 111. Thl; Fol.) trifft man Arbeit von ibm , die 
noch tief unter das Mittelmäßige ju fegen ift. Zum 
Theil ift diefelbe nach der Zeichnüng von J. C. 
Schumann gefertlät. Ms 
alvere (Perrier de), Anführer eines Meinen 
gen Fe: wag „die ‚Miflfippis 
efelfchaft ausrüftete, um den ‚Holländern das 
ort Arguin in * u entreiſſen. In 1721. eros 
te erdaffelbe wirt ed. Die f gem et 
der Reiſen, aus dem Englifchen iberfegt; / B. IL, 
Leipzig 1748. 4’hat einen Grimdrig bom gedachs 
tens ort, nach ber Zeichnung dieſes Salvert. 


"Gelvekrini Beduue, Benzivenni IT. 
60. Heißt ihn Silveftrini, und fagt: Er habe dad 
Gcheitunig in Porphär zu arbeiten von einem ges 
meinen Handlanger des Raphael Eurradi erlernte; 
Die Starte des Moſes, in der Grotte des Vor⸗ 
hofes am Großherzoglichen Pallaſte zu Fiorenz, 
von welcher das Lex. ſpricht, hatte letztret ange⸗ 
fangen, und Salveftrini nur volleudet,. Fiorillo 
» 461. Nach elner andern unfrer Notitzen, war 
es Dominicud Eorfi, der dem unfrigen jenes Ger 
beimniß entdect, und aber freylich früherbin fols 
ches von Eurradi erhalten hatte, - Mit Salveflris 
ni's Tode, in der letzten Hälfte des XVII. Jahıs 
hunderts, fol dieſe Kunft wieder ‚srlofchen feyn. 


'* Salverti (Fran). Eben fo, wie fein Leh⸗ 
rer Gabbiani ihn über Alles liebte, ſo auch er feis 
hen Meifter,, heißt es bey Lanzi (N. E. 1. 280.) 


»* Balpi oder Salriani (Johann Baptiſt), 
genannt Saffoferrara. Gegen Die gemeine Meis 
nung, welche die Lebenszeit dieſes Künttlerd ing 
XVI. Jahrh. ſetzt, war derfelbe geboren zu Gaffos 
ferrato 1605. und ſtarb in Nom 1655. In der Schöns 
—* ſeiner Madonnen übertraf er noch den Carl 
olci, und wurde daher auch Pittor delle belle 
Madonne genannt; in der Sindeit des Pinfel 
bingegen wurde er von jenem übertroffen, fo ti 
ie überhaupt nach verfchiedenen Muftern fludirt 
atten; Salvi nämlich zuerſt unter feinem Vater 
Tarquinius, dann zu Rom, und endlich zu Neas 
yel — man weiß nicht eigentlich bey wen? Eine 
Handfchrift nennt einen Domenico, twohl eher Dos 
minichino, der um diefe Zeit zu Neapel lebte, und 
deffen Malens⸗Weiſe (doch nicht feine allein) wirk⸗ 
lich mit Salvis übereinfimmt. Bey deffelben 
Erben ficht man noch mehrere Kopien in verjüngs 
tem Maaßftabe, nach den Werfen der berühmter 
Ken Künftler, Alband's, Guido's, Baroccis und 
Raphaels, zart wie geblafen; dann einige Heine 
Fandfchaften von eigener Erfindung, und eine 
Menge St. Johannes Baptiftas und Madonnens 
bilder. Ohne diefen leßtern ein griechifches Fdeal 
zu ertbeilen, gab er ihnen eines, dag dem Chas 
rafter einer Jungfrau dad angemeflenfte war, und 
ließ namlich darin die Demuth vorherrfchend ſeyn, 
fo wie auch Kleidung und Kopfpuß diefer fchönen 
Einfalt entfprah, ohne darum der Gebenedeyten 
etwas an Würde zu benehmen. Ueberhaupt malte 
ee mit einem vollen Pinfel ‚:glerlicher Karbung und 
eg elldunkel ; nur in den focalfarben etwas 
bärtlich. Diefe Madonnen find meift bloße Köpfe, 
mit ettwas von der Bruſt. Eine größere fieht man 
jedoch ‚ nebft dem Kinde, im Pallaft Gafali zu Rom. 
Ein Bild vom Rofenfranz Dingegen zu St. Sabina 
gehört zu feinem Kleinften, ift aber nichts deſto 
minder meifterhaft componitt, und mit feiner ges 
mohnten Liebe gemalt, daß man es für ein wah⸗ 
res Kleinod halt. Sein größte® Gemäld iſt lbs 
ens ein Altarblatt in der Kathedrale zu Mons 
tefiascone. Zanzi E. N. II. 177—78. Rad 
— I. 191—ge. bätte er ſich zu Rom haupt⸗ 
chlich nad Domenichino, Guido und Albani'ges 


Salvi. 


bildet; dem letztern nähere er ſich am Meiſten durch 
einen ee Er fen 
alfo unter die Römischen Zöglinge der Bolognes 
ſiſchen Schule zu zaͤhlen A ‚bes 
ſitzen von ihm/ unſers Wiffens einzig s Die-Kaif, 
Galerle zu Wien eine Madonna mit dem: ſchla⸗ 
fenden Kind auf dem Scheoß, Bruſftbild iu Les 
bensgröße, Münden ebenfalls eing Maria mit 
dem Kinde, Keiner, In dem Catalog; dprtiger 
he 
u’ n m unſerm Künftler: „I 
Batte-er bie Werke $. 3. Penni's und" Naphae 
mehr Fopirt ale ftudirt. © lich mia as 
tienbilder ; Die er ziwar' in der Stellung etwas vers 
änderte; im Charakter und Ausdruc aber erfcheinter 
ui Du Du deen. Don a 
| "den; datte 
— er oft feine it 


ven Aerfe fopiete,. Seine Färbung dann ift 
nd. fraftig, und ang feiner Zeichnung fiehet man, 
er Deinen face Dresden mi 
1. 2, Jungfrau in der Glorie, das ſchlafende 
7 auf Den Kuieem «ät 6% breit, a3" hoc 
und einganz Feines Brufbild der Madonna, n 
verfchlenert, und —— Handen. 
hen und geſchabt nad) ibm find (neben feinem 
OApei.in der Galerie zu Florenz, von, Sranı 
cia) bloß einige, Madonnen: Lady and Child, 
mit der- lieblichfien Zartheit von Bartoloszi gelos 
en. Wohl eben Dale bey gleich rubrigirt, bon 
R. Earlom, wunderfchon gefhabt, und noch eine 
dritte, ebenfalls gefchabt, von. R.,Lomeig; ein 
andres Bruftbild der Madonna, von %. X. Sher⸗ 
wein, roth punftire ‚ebenfalls fehon «die Urßllder 
von Dbigen in England); noch eine Madonna 
von Yof, Tante , ganz Hein; und —— fölche, 
mit gefaltenen Händen (wahrſchel 9 diejenige 
wur ‚Dresven) von G. F. Schmidr geehn Brandes, 


— 


* Salvi. oder Salviani (Niclaus).Der⸗ 
felbe ſudlrte anfangs maucherley, theils ſchoͤne, 
heils exakte Wiſſenſchaften, und war fogar in der 

ctzueykunde und Anatomie nicht unbewandert. — 
Indeſſen gieng doch fein vorzüglicher Hang. auf 
die Baufunfl. Sein Lehrer Gannevari ließ ihn den 
Vitruv Iefen, und dann ua) den fähönften alten 
und neuen Denkmälern zeichnen. Sein erſtes öfs 
entliches Werf war das — Borlbergehende eines 

mpeld des Ruhms, dem er für ein Feuerwerk 
errichtete. Als hierauf fein Meifter nach Portus 

all berufen ward, erhielt er deffen Stelle, nnd 

führte in diefer Eigenſchaft eine Menge Bauten 
aus, wie z. B. das Baptifterium von St, erg 
auſſer den Mauern, den Hocyaltar von Et. Euſtach, 
das Tempelchen der Billa Bolognetti vor der Porta 


Pia, die Kirche Cr. Maria di Gradi für die Das ' 


minicaner zu Viterbo, u. f. f. Bon feinem — 
werle, der Fontaua di Trevi, giebt Miltzia 
( Ed. terz.) II. 555—55. eine umſtaͤndliche Des 
ſchreibung, nennt es das ſchoͤnſte, reichſte und 
prachtigfie Roͤmiſche Kunſtwerk des XVIII. Jahr⸗ 
undertd, woran aber auch der Künftler 15. volle 

ahre ununterbrochen gearbeitet, und der Neid 
des Pöbels feiner Kunſtgenoſſen ihn genug geneckt 
babe, Dann aber verhehlt er ebenfalls nicht mehrere 
Gebrechen deffelben; wie 5. B. daß die Waffers 
maſſe in zu viele Aerme zerfplittert ſey, daß aus 
der Bafis roher Felsmaffen, am Ende Die Fa 
eften Architefturordnungen emporjteigen u. f. f- 

effen nicht zu gedenfen, daß von Clemens XII, 
ein ſehr unſchicklicher Plag für ein ſolches Denks 
mal gewählt wurde, das feine ganze Negierung 
verherrlichen folte. Mufe nach Turin, Mailand 
und Neapel (um Gaferta zu bauen) batte er jener 
großen Arbeit wegen edelmüthig ausgeichlagen, 
und erhielt dennoch nichts dafür ald Unannehm⸗ 
lichkeiten zum Lohn, fo wie auch die vielen Ber 
fuche, die er, eben feiner Fontana wegen , in ben 
Wafferleitungen Aqua Bergine machen mußte, feine 
Gefundheit fo ſche ſchwaͤchten, daß er nacı fünfs 
jähriger Paralpfie, noch in der beten Kraft feis 


Salvi. - 


ner Jahre dahin ſtarb. Dtesden man 
en Pe uch den —— u aters 
mac) antlter Form, den er für den König 
von Polen entwerfen mußte. Den allgemeinen 
Charakter feiner Kunſt nennt YAlilizia (höm, aus 
mutbig , und fich zur Einfachheit hinneigend ; don 
coreftheiten frenlich nicht frep. Mit einem Teb: 
aften Geifte verband er viel Ueberlegung, umd 
mar ald Menfch die Güte und Aufrichtigkeie Ferbfti 
Unter feinen Schülern zu. Rom mochte Pa ya 
Simon einer der würdigften feon, Conf. d’Ar- 
u 1..261—64. Seine Fontana di Trevi Hat 
B. Piranefi_geest, ; 


Salvi oder Sals iani (Tarquinius), Job 
Baprifta's Vater, Eine Tafel des Rofenirames 
mit vielen‘ Figtiren, kennt man von ihm, in der 
Kirche degli Eremitani (zu Rom?), die von 1573. 
datirt it, ZanziN, E. 11178, Diefer iſt, uns 
ſers Wiſſens, der einyige Schrifefteller, welcher 
Kunde von’ Tarquinio giebt, 


* Salviarı (Philipp), ſ. Roffi, oder dick 
mehr den Art, feines Sohns Franz. 


Salvolini (Juſtin de), eigentlich Episco⸗ 
pius, ein von Lanzi (E. N. 11. 135.) aus Col⸗ 
luccis Ehronit non Caſtel Durante neu entdeckter 
Maler von dort, der um 1594. blühete ‚ und theilg 
daſelbſt, theils in Nom, mo er fiudirte und fich 
lange aufbielt ," fomobl für fich ſelbſt Mehreres, 
als dann nemeinfchaftlih mit Lucius Doke in 
der H. Geiftsfirche zu Badia gearbeitet habe; 


Salus (Xohann Agnatius). So heißt in eis 
nem Keipziger ; Addreßkalender, gang ohne 
Weiteres, ein zur Zeit des fiebenjährigen Krieges 
bisı770. fich dort aufpaltender Petefchierftecher und 
Eovelfteinfchneider. 


* Salnucci (Matthias), genannt Mattiuc⸗ 
cio. In Perugia erhielt er einen gewiffen Ruf, 
Daun gienger nach Romz und. obwohl er dort von dem 
Vapft wohl aufgenommen wurde, trieb ihn doch 
fein natürlicher Wantelmuch auch hier wieder weg. 
Don feinen. Werfen meiß felbit fein Mitbürger 
sat nichts Sicheres anzugeben. LanziN.E, 

« 189. 


Saluszi de Tivoli. So nennt ein Ber 
zeihniß der Sammlung von Mablerbiloniffen, 
welche im Befige des Grafen 8. act, von Firmian, 
1782. auf dem Lufifcyloffe Leopoldskron bey Salz⸗ 
burg aufbewahrt murde, einen Mahler, deffen 
eigenhändig geinaltes Blidniß dort zu finden fey. 


Salza (Jacob von), war des Landvoigts Bos 
2 Lobcowitz von Haſſenſtein Schloß⸗ 
dauptmann und Baumẽeiſter zu Loͤbben in der Nies 
derlaufig. Die Zeit feiner, ind Alterthum zurück⸗ 
gehenden Erittenz , wird nicht angegeben. Geo⸗ 
grapbifhe Befchreib. der Kiederlaufig 
1718. ©. 53. 

Salzenbera (3.8), Kupferſiecher gu Hans 
nover. Derfelbe 9 eine Landfarte des Nieder 
fifts Münfter, 1796. von C. Wilkens entworfen, 
in Kupfer gebracht. S. Allg. geograpb. Ephe⸗ 
mer. 1. (1798. 8°,) 668. 


* Salzer (Carl) erftecher zu Prag, geb. 
ju 834 im — * und lebte noch Dort 
— Be an Ba 

tens zu ; bi a 
Norbert auf Der Prageibetder nach plaßer; Big 
netten in Büchern, u. ſ. f. 


alsmann nz Joſeph). So heißt ſchon 
im Chheufel 1% N 2 tieder im N. 8.2. 
(aB02.) ganz ohme Weiteres, der Fürſtl. Bürftens 
bergifche Baudireftor zu Donauefchingen. a 
— — (5%. 3.), der im gedruckten Anbange 
jum 2er. erfcheint, hieß Friedrich Zacharias, 
war König. Hofgärtner zu Sausfouci vor Potds 
dam, wurde 1750, geboren und flarb, nachdem er 
dem Kaufe Preuffen 35, Jahre gedienet hatte, IM 


Samarhint 1427 
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Scalea am * 
zeit als Gärtner conditionirt, hatte Deftreich; 
arn, Frankreich, England und ne) 
tte als Commiffarius bey der Armee im fiebens 
jährigen Kriege gedient, dann auch einmal alß 
Saſtwirth in Pyrmont ſich aufgehalten u. ef 
Man befigt von Salzmann einen guten Plan von 
dem Garten zu Sandfouch, den er nach feiner Auf 
nahme in Kupfer ftechen lieh, und den &. Julien 
in Paris nachflach, ohne jedoch den eigentlichen 
Ausfertiger deffelben zu nennen. Diefer Plan it 
mit einer Deutichen und Branzöfifchen Erflärun 
der in jenem Garten Senken Starten, Die, 
ten, Bafen, u, fm. begl Salsınann war 
in feinem Fache ein fenntnißreicher Mann , wie 
feine Pomologie u, a. Schriften mehr beyen en; 
und verftand dabey auch die italiänifche, em tfche 
und franzöflfhe Sprade, Römers ei‘ 3 
* er * IE St 1, m 2, CLeipzig 
9, &. 316, 


Salzmann (Yo i 
ein Son ng — ae 
1804. ebenfalls als Hofgartner zu Potsdam, am 
neuen Königl. ‚Garten, ’ 


— — (GSrephan Wilhelm), wird 1797. 41 
Baufondufteur (f. Die gute Sache —— 
maurerey Zuſlichau 1798. 9%, ©. 127.) und 
* N * en im —— 

en if. Tafbenbuch f. Freymaurer au 
Eöthen ©. 31.) ohne Weiteres genant, A 


— — (W.) Bruder bed befanuten Pädag 
u Schnepfenthal im Gorhaifchen. Dertelbe bat 

r den gleichfalls befannten Bechſtein, Vögel in 
ebensgröße nach der Natur in Del —— Bech⸗ 
fein ließ dieſe Gemälde von Gapteug in Eos 
abzeichnen und ( behuflich des Un u. IV. Theile 
feiner Naturgeſchichte Seutſchlands nach allen 
drey Keichen, Leipzig 1789-95. 4 —* 80.) 
— Mehr iſt uns von ihm nicht bekannt ges 
morden. 


Salzungen, f. oben Salgungen, 


* Samachini (Dora), Lomazzo nennt 
ihn dr end alas au — ey 
cini: So aud) das fer. und Die gegenwärtigen 
Zufäße. ‚Geb. 1552. Diefer Rünitler, ein innis 
ger reund von Foren; Sabbatino, der De 
ald im Tode folgte, bildete ſich zuerft durch Na 
ahmung des Tibaldi und der Yombardie, ler 
dann gieng er unter Pius IV. nach Rom, und 
arbeitete im Gefchmade der dortigen Schule, 
nad Dafarı's, Borgbin’s und CLomazzo's 
Zeugniß, fehr.gut, Aber in diefem neuern Styl 
gefiel er niemandem minder, als fich felber; gieng 
nad Bologna zurück, und bereuete ed, daß er 
fih aus Dberitalien hatte entwegen laffen, wo 
er feine erfte Manier vervollfommnen konnte, ohne 
nad einer andern zu achten. Indeſſen konnt’ 
er fich mit diefer letztern ganz gut zufrieden geben, 
die er aus mehrern nad) eigenem Geniug ange 
und welche immerhin ihren ganz befondern Cha—⸗ 
rafter an fih trug. Sein Auserleienftes iſt wobl 
eine Reinigung Maria bey Gt. Jacob zu Dos 
dogna, worin die Hauptfiguren durch ihre zarts 
liche und zugleich majeftätıfche 5— be⸗ 
zaubern, fo wie hinwieder durch Einfalt und, Gras 
nie; jener Knaben, die fo angenehm neben dem 
Altar plaudern. und des Maͤdchens mit den zwey 
Täubchen im Korb nicht zu gedenten, das ihrem 
Schnäbeln fo aufmerffam juſieht — furz ein Bild, 
an: welchem Kenner nichts anderes aͤuszuſetzen 
wiffen, als den übergroßen Fleifi, womit er meh⸗ 
rere Jahre an demfelben ſieis noch zu verbeffern 
und auszuglätten wußte, Immerhin erbielt es 
die Ebre, als eined der berühmteflen Gemälde 
ju Bologna, von U, Carracci in einem en 
rdenen). Blatte geegt zu werden; und fe 
Suido fcheint ſich ſoſches, bey einer Darfteluug 


1428 Sambach. » Samfon, 


Mariä im Dome;zu Modena zum Norbild genom⸗ über einer Ausga fire , ein Kinderbacchanal. 
en zu habeu. Jadeſſen, auch ‚Starke zeigte Dies Ueber das eharalter) ifche feiner. Borzüge),. und 
„ Künftler,. wo in; Orgeufianb «8 erheifchte, binwieder feiner Gebrechen, [. oben den Art. Gran, 
mie cd. in eiuer Br es Domes. zu Parma, vaym de 17 0 aan er 1. 
{haupt großen Vorth Dem Stw „Samba (Aoh., Ehrifian) , .ded Dbigen 
— ——— * 
J — zogen Ftanz vom 


ee anpffachlich aber, ‚feinem fraftigiien Deiterreich cinzeffin Elifaberh, 
a he Dans von S Sour temberg geftochen. Misc J aut ng 
nona/ wo EU. den Figuren J 


* ‚Eres 


eten das ung lag PEIRRR EX. 07 ae 1 la a 
und. "in, Stellungen und. Bewer use mbin (SHngo‘), Bon biefem alten Baus 
——— —— Sn Sir — in feiner Bas 
wenn man deu, engen: Raum erwiegt , "Den dt Dijon, fiebt man dort, nebſt dem fchönen 
Ganze. einnimmt) namentlich. auch; durch das Portal der Kirche St. Michel ; nach feiner Zeich⸗ 
attıeliche Seiner, Be Kürpungen ald großen: Meifter In *3 u Feen eben 
ist, der bier — as Schwierigſie beſi gen efen I»: melches das Jüngfe Sericht jum 
elite. , Somit mochte. fein Hauptt Be id Degen and hat. Die meilten Ideen find aus der 
weitfchichtige Sregcoarbeiten ‚geihaften fen, Anotalypfe —— daß die vom der Trom⸗ 
nen ‚er «das, Gepräge feines affenden ‚erwecken Auferiiebnden alle — Adre 
entfehloßtnen. Geile; und zugleich einer forgfals offuung ‚ericheinen: Die Figuren De& Ewigen 
en Ausführung ertheilen konnte „Die. <r ‚aber in Zaterd , ber 1. an und Der Engel an bie 
dlchen Merken nie Durch fpätere Nachgedanken fem Dentmal werden hingegen minder geſchaͤtzt. 
an Std nd Am at De einer Segen, Mn” She von 
en gepeinigten Delgemälden nicht felten geſche⸗ sm; - ? 
— nei Er 11, 1. IV. 10, Michel Angelo... 10 un mem 
Ju De ; t don ihm, under Br ER imanı 
feng, die einzige Galler w Dresden das 5’ N — 7 
U e 80 breite BiIO einen H. Bamilie ji Paris —— 
it Et. Gatherina. . Conf. Fumaccini im ter. all ak, I WE ——— ad 
wid ‚oben in dieien Zufägen, ., u « : MORD Schr (Unten). Bon. einem, foldhen 
vr Sambad CE Frany)r' Maler und ob als Stecher oder Zeichner wird nicht bemerkt) 
n 


Dieetior der vereinigten Afademie der büdenden D- — Stade Dredcia auf mwed groben Dial 


Künfte zu Win, auch Kaiferl, Koͤnigl. Math, 3 blu POREE - 
‚17894 aber, in der erſtern Stelle Emeritug, 7 ambucus Xobannn), fertigte verſchiedene 
fe Breßlau 1715. (ah. wohl untichtig 1708.). Sandfarten. über ‚Theile, der Oeſtrei iſchen Mo⸗ 


u, feinem Siebenten wurden ihm Die eriten Grunds narchie-aug, die. Ortelins, Quad u. a. ju ihren 
inien der Kunſt beygebracht und,im Vierzehnten go rapbifchen Kupferwerfen nachſtechen ließen. 
Tam er zu, einem geniiin Keinert, Maler , in Jobann war Rath iftoriograph und Hofme; 
Die Lehre; meil er.ibn aber Mr fchrwach für feine difus des deutſchen Kaifers, wurde: 1531: zu Ton 
Bäbigteiten fand (®), murde er bald fein eigener Mei, wann DOberungarit geboten, und Rarb In ‚großem 
. Inder Folge war er deep Jahre lang Schis Anfehn zu Wien 1584. Sein Bildnlß iſt verſchie⸗ 
i des l’Epe , und hatte, Gelegen eit, nebenher dentlich geftochen worden. Zufolge des Ung 
Mathemarif, Dptit und — Arithmerit zu Midi chen Tlagazine 9.1. ©t. 4. (Preßburg 1781, 5°.) 
ren. Dann machte ihn R. Donners Ruhm bes mare fein eigentlicher Name Schamboky Sam⸗ 


gierig, dieſen aͤch en Kuͤuſtler fennen zu lernen; er boky). 


gieng daher 1740. nach Wien, und befuchte Die . Beine” 
Be ch, Bere Bun De ak RT ER ae So 
achlich zum Boffiren angeba 3 ; 
Der praftifchen Malern fuchte er ſich auch Theos ftorben if. Zanzi Ex N. V. 336. 
rie tu erwerben, und widmete fich daher mit bes Samenbammer (Franz), Stadtbaumeis 
Tonderm Fleiße der Lectur, In 1758 ernannte ihn fer zu Chemnitz in Sadıfen, baute 1547. den Thurm 
die Francifeifche Akademie zu Augsburg zu ihrem am. Kiofterthore auf. Dieß if Alles , mas 
Ehrenmitglied, In 1762. unter dem Director wir noch zur Zeit von ihm wiſſen. MD. Riders 
Meytens, betam cr das Lehramt der Baufunfl, ter: Einige Nachtichten von der Stadt 
hd 1772. ben Bereinigung der Atademie der Chbemnig (et. Annaberg 1742. 49.) ©. 14. 
Künfle ward ihm die Würde eines Raths und , r AR 

Directors der Malers und Bildyauerflaffe ertheilt. san (Martin), f. unten Sans 
Teufel 1. — — 78 nennt * * — marchi. 

gemeinen, orifche Bilder und (gemalte) Bass * i ; n®p, 
relich in Geeraerts und J. de Wits Geſchmacke. SEE ——— a dee a 
Dann aber werden von Kbendemf. Th, Il. (fomit ni des D. Bagger 'gefchabt. 

1789.) näher angeführt: In der Jeſuiter⸗Reſiden; 
u Stuhlweiffenburg die Kirche mit Figuren In 5 (Madame de), Co heißt im 
Stesco, umd drey Alrarblätter; in Der Fefuiter⸗ Tüb. WMorgenblarr 1810. ©. 44. eine Künftlerin, 
Kieche zu Dfen in der Feſtung das Hochaltar; welche auf den Salon im. Kapitel 1809, Yilds 
blatt; zu Cenifcha bey den Francigcanern eben niffe des Kaifers Napoleon und des Könige vom 
ein ſolches in der neuen Kirche zu Agram ein Neapel, in Wachs boffirt, ausgeſtellt Hatte , 
feiches; in dem Kronenfabinet des Herzogs don die feirher , auf Verlangen des letziern, in Pier 
—— * a tra 'dura -gefchnitten ‚werden follten. - 

ung weiß marmorner Bagreliets; zu ⸗ — 
dorf in Unteröfterreich im Graͤfl. Sin Aidorfilipen ee: EN KA 
Luftgebäude eine Allegorie auf den Adelziin Fred; durg und malte dort verfchiedene Fildniffe. In 
zu Naudolez in Mähren men Altarblätter im det 4757. fam er wieder nad) Paris, uud gieu daun, 
Karthäuferkicche, unweit Brünn , ebenfalls 44 noch einmal fo geſchickt neuerdings nad St. Dir 
folhe; die Kirche zu Slaup in der Heerfhaft gersburg. ent malte fe zum * das Bil 
deit , in Fresco, und vier Altarblaͤtter; in der der Kaiferin. in loſtbaren Tabatieren, 
Kefidenz zu Oberburg in Oberſteyer ein Saal in fehrte er 1765, zurück in fein Baterl d. Meus 
ie (Allegorie uf die Für. Würde), En» Forza Wliec a aterlauo 
De Ru Samfon (D> € 
efsart, we en Wa + amfon. Ein ſolcher fol um. 1779. 

Se Krane und Marien Therefiens vorftellt; und, als Zeichenmeifter bey dem — zu. Deſ⸗ 
‘in gleicher Manier in der Kaiſerl. Galer ezu Wien, au Amgeftelt geweſen feyn. et 





Samfon. 


* Samfon (Yo. Ulrich), ber Stahlſchnei⸗ 
der zu Bafel, ee Meufel vi. 5 C. 
gäbe ihn (1809.) noch umter Die Lebenden. In 
m 1755. zu Bafel in 4°. erfchienenen zwenten 
Theile der: Acta Helvetica Physico-Matliema- 
tico-Medica trift man geringe Blätter von feiner 
Hand, die nadı Zeichnungen von Büchel, datirt 
„= une gefertigt en E dem ar; 
itifhen Anzeiger, Jahrgang ı . 16, 
8 man eine, aus mehr ais E> Stud Siegel 
abdrüden beftehbnde Sammlung, von ihm gefchnits 
tener adelicher Wappen, VPhantafien ee vet zo⸗ 
genen Namen für bo. Rchthlr. aus. 


— — ( ) melden Fiorillo IIT. 106. 
unter den unberähmtern Franzöfifchen Schülern 
und Nachahmern der Primaticcio und Roſſo ans 
gan. ift offenbar der Fobann Samfon bes 
er. der dort s. v. %. Fantofi erfcheint. 


a el ct int in 18 
⸗8 | Dofpettfehieehecher re zoo And En. 
Rönigl, Dresden. 


— — (N). Rad) einem folhen hat * Suter 
zwey Blätter in Aqua Zinta: a View of Rams- 
gäte-Pier und of Bathing place at Ramsgate 

eftochen. Wohl wird er nk einem der bepden 
olgenden die gleiche Perfon fegn. 


) Ein folder wird von Fiorillo V. 
829. unter denjenigen Englifchen Malern anges 
Ban die fich bey der Ausftelung 1804. durch 
andfchaften nach der Natur in der Landichaft 
Wales ausgezeichnet hatten. Auf dem Salon 
1805. erfchıen er neuerdings. S. auch den gleich 
vorbergehnden Art, 


- —-( ) Und ebenfalld ein folcher (l. c. 
834.) erfcheint (menigfien® im Regifter von Obi⸗ 
gem unterfchieden) unter denjenigen Englifchen 

ünftlern neuefter Zeit, welche fich mit Kunftdars 
ſtellungen der Topograpbie ihres Landes_beichäf: 
tigten. S. auch oben den Art, von YT. Samuel, 

— — oder Samubel, f. oben Helena 
von Roſſow. ‘ 

* San Bernardo (di), f. Franı Min⸗ 
socdhi. 

“— — Daniello (bi), f. I. M. Udine, 

—— friano (da), f. Tb. 9. Mazzoli. 


—— Gallo (Schaflian da), Ariftores 


—8 erg Auer —— ee 
anzi (N. E. I. Sı. 
—— — nad). 8 dieſem Beſchicht⸗ 


chreiber beißt er voͤrderſt Neffe Julians und 
ntons ‚ und Aruder eines andern Antons *) 
(famelich Baumeiſter) Den Zunamen Ariſtote⸗ 
les erhielt er denn doch eines in erwas MWürs 
Digern ald feines — Tauern Ausſehns wegen, 
namlich um feiner Digcourfe willen, welche er, 
mit pbilofophifchem Anftriche und großer Spitz⸗ 
mdigfeit is über Anatomie, theils über 
erfpektive zu führen pflegte. Bon P. Perugino 
atte er die eriten Grundfäge der Kunft erlernt % 
ol aber diefen feinen Meifter, der Trockenhe 
eines Styls wegen, bald wieder verlaſſen, und 
in den beffern neuern verliebt haben. Yet 
bre er ſich einige Jahre im Figureuzeichnen, cos 
pirte nach feinen Freunden Michael Angelo und 
Raphael, nach dem erftern den berühmten Garton 
vom Pifanifchen Kriege (Heinecke 1. 361.), und 
malte, auf den Rath von Ghirlandajo und bel 
Sarto etlihe Madonnen, ſah aber bald, daß er 
für’d Erfinden im Gefchichtöfach eben nicht tauge, 
und legte fich nun gan) auf die Perfpektive , welche 
er ebenfalls in Rom bey Bramante ftudirt hatte, 
eine sn. bie damald, ber vielen Gluͤckwun⸗ 
ſchungs⸗ nnd wieder Trauerfeyern wegen, in Tos⸗ 


St. Ballo f 
*) Diefer andre Anton mäßte ber berühmte Be tleber wih. 


Gin feine Stelle unter den Biamberti (oder, 


Sandej:Galinde. 1429 


fana fehe beliebt war. Einen fchönen Anlaß, 
feine diesfaͤllig en Talente zu jeigen, gab ihm 1513, 
” ar * auf ven Ba on, und 
elben Einzug zu Floren 
Gelegenheit berief er —— —— 
er von Nom eigens zu ſich, um über die 
fhönfte Ausjierung der Fagade von St. Laurenz, 
uf. f. ihred Raths zu pflegen; was dann felber 
zu Erhöhung des Spectatels ein Nambaftes bey⸗ 
trug , womit er, fo wie fpärberhim mit fo Dies 
lem, Aller un entzücte, bis ihn endlich, una 
aufhoͤrlich im Dienfte des b (7 
—— deſchaͤftiat der Tod, im hoben Alter, das 


* San Gimignano (Bincnz da), 
Giminanı Als er nach der Bländerung A. 
als Flüchtling , wiedergefchlagen mieder 
nad) $loren am, erichlen er dort wie ein ga 
andrer Menich , und die Gefchichte erwaͤhnt feir 
ner meitern Arbeiten von ihm, Zanzi E. N. 11,94. 


“— — Giorgio (Eufebio di), f. Gior⸗ 


gio Im ker. Hier holen wir nach, daß fi, 
neben dem im J Bemerkten, zu Perugia noch 
von ihm in St. Franjesco DI Matelica eine Tafel 


mit verſchledenen Heiligen und (nel grado ?) einige 
Geſchichten von St. Anton finden, Die —2 
Namen und der Jahreszahl 1512. bezeichnet find, 
Man ertennt darin die Zeichnung feines Eehrerg; 
allein das Kolorit ift ſchwach. Beffer hingegen dass 
Eu “ den wu Meilen, einem 
‚ deffen ad fer, erwähnt, wo er 
mehr dem —* Alfani näherte. ZanziE.N. IL. * 


—— (Biovanni (Hercules da), ſ. di 
ria im Lex. und in ben Pe — 


*— — Giovanni Mannoszi (da 
ſ. Mannoszi Im er. und in diefen Zufägen, 6; 


— — Giovanni Garzi 
Ad une ak SE 
oja man von ihm 
Sredco’d, Lanzi E.N.1, 2. ziemlich gute al 


— — Giovanni (Dliviero d 
rescos Maler von Ferrara, 8* Ad 
aruffaldi fah dort, von ihm mehrere Madonnen, 
iE.N.V. ae, ı 
— — (Johann), ein Maler von München, wi 
in dortigen Stadtzunftbuche 1503. als — Bra 
genannt, 


*— — Marrino (Mare), ſ. Sanmardi, 
"— — Gevero,f. Savero. — 


* Sanba ( ), mit exc/ &o fol fi 
Bafan auf einem bey ihm verlegten „ vielleicht auch 
von ihm geſtochenen Blatte: Die Rüctehr vom der 
Beier, nach D. Tenier, in vertehrten Sylben 
geichrieben haben, j 


Sandez (Alonfo). So heißt bey Fiorillo 
IV. 59. ein alter Spanifcher Maler, der gegen End 
des XV. Jahrh. gemeinfhaftlich mit Seh. de 
Borgonna und 2. de Medina, das Theater von 
Alcala verzierte, und mit Dem etwas fpätern, bes 
ar Alonfo Sanchez Eoello nicht zu verwech⸗ 
e . . 


— — (Andreas), Spanifcher Maler, der fii 
um 1600. nad} Terra firma begab, um dafelbft di 
Altarblätter —* —* neu ale Kirchen au 
erfertigen meinen n Ruhm ertyarben, 
Fioritlo ıv. 106. ci a * 


28238 (Benedikt). So heit 
in Antons Bibl, Hispan. ganz ohne Weiteres, din 
Spaniſcher Künftler aus. Eftremadura, der um 
1570. ju Barcellona, fich vornehmlich in der Mas 
leren bervorthat. n War 
1omH 
eu. Anders Lönnen wir unferm, Seba⸗ 
St. Gallo) nicht anmweifeng S· bit 


liation derfelden oben in der umeri ung au dem Art, Giamberti. 


Sanchez⸗Galind o. 


s niſcher Maler 
J ——— 6 —— as 
Dad e Zeichnung 
ee —— at 186, ) 


— — (ftan). So beißt ben Fiorilte IV. 


1450 


272, ganz ohne Weiteres, ein geichi er Spanifcher 
imied zu Toledo gegen End des XVIL, und 
Sean des Kr. Shbıhunderte, 


m uUnd fo Ebendaf."&. 87. 
ein ———— 34 —— Werte es P 


der Kathedrale von Sevilla jiert, — 

Und fo * 
eiteres, ein andrer Spanifcher Male 

keiipen Namens fr Anfang des XVII: Jahrh. 


(Don Manuel). Und fo Ebendaf. 
©. 586, ebenfalls ganz: ohne Weiteres, ein andrer 
Spaunifcher Maler aus der zweyten Hälfte des XVIL, 
und der erfien des XVIII. Jahrhunderts, 


— — (Beer). Und fo. endlich Ebendaſ. 
©, 57, ein in großem Anfehn geftanden alter Spas 
an Maler, der in 1462. ein Altarblatt für die 

arhedrale zn Gevilla vollendet hatte. 


— ⸗ Witten), der Spanifche Baumeiſter. 
Milisia (Ed. terz. I. 356.) fit feinen Tod in 
1696. fo daß er das Pantheon für die Familie dell 
Mfantado, von welchem dag Lexikon fpricht, faum 
degonnen zu haben fcheint. Es war von ellintifcher 
Kor; man flieg 55, Stuffen in die Grabäruft bins 
unter, welche eine kleinere Kapelle, und ab, Urnen 
von Jaspis enthielt. Das von de fa Pena vollens 
dete Ganze ſoll zwey Millionen Thaler gefofter haben, 


Sancho (Efteban), ein Spanifcher Maler aus 
Mallorca, mit dem Zunamen Maneta, meil er 
nur mit der linken Hand auf die Welt gefommen, 
Derfelbe folgte den Vorfchriften des P. X. Ferrer, 
fertigte viele Bilder Fir die Stade Palma, und 
ſt 1778. Siorillo IV. Jı2. - ’ Ale 


Js ein Kupferſtecher zu Pondon. 
Bon ihm fah man dort in 1806, die Bildniffe dee 
Königes Richard III. und feiner Gemahlin, nach 
altem Urbildern, melche kurz vorher in einer Biblivs 
shef aufgefunden worden." Diefelben waren mit fo 
gewilfenbafter Treu bearbeitet, daß er felbit ihnen 
deßhalb den Namen-Fae simile gab.. Geffentl. 
Yacr.., Diefer Künftler ift ohne Zweifel derfelbe, 
den auch Fiorillo V. Sbı. Not, o. im Vorbevgange 
nennt, wo er überhaupt der ausfchweirenden Picb; 
bmberey der Engländer an — überalten Kunftwerfen 
die — gebührende Kobrede halt, und dabey be; 
ſonders des auf Goldgrund in Farben abgedruchten 
Veachtwerts: Ancient Pictures &ccv An: Se. Ste- 
vhans Chapel, XLIV, Tab, 804. Kol. mit den Ev 
Unrungen von JS. Hawtins j9, Erwähnung thur, 
Sahre ius EHietius ). So eißt rgendwo 
ganz ohne Weiteres, ein ung ac una 
alter Maler, nach) welchem: €. Cort etwas, dort 
Ungenanntes geitochen habe, ' in la — 
Sanctis.(Öregor de). So heißt im: Ak 
— aus Roı 8 ohne Weiteres „ein. damals 
dort lebender italienifcher Steinfchneiden, u. 
m ce von 
er, er bon - 
— I: 


eba 
Rh 
Salvatore) und in fr —* 


daß man von Auſfen nichts 
mehr daran en 
Kirchen dann Sant 

banello, die aber feine 


ei 
noth möglich 


_ — ( 





reftaurirt, 


ofe Carthau 
8 em 
[2 'von 


Sandby. 


angeführt wird. ı Da’er, nach der Weife damaliger 
Architekte, zugleich‘ Bildhauer war , fo: Jierte er 
mebreresfeiner Kirchen mit Grabmäleen aus, An 
feinem’ Glockenthurme St. Chiara brachte er alle: 
fünf Säulenordnungen, und namentlich die Jonifche 
bereits fomodalirtan wie ſolches fparerhin Michael 
Angelo-zu üben pflegte. 00. 7 7 
„+ Sanctis, f, Santisss 
anctius (Cyrus). "Ein folcher hat 

8 Mascagni: Vasorum Er ati- 
corum Corpor, human. historia (Semis FJ 7.96 
301.) einige Vignetlen und piele (ehe —* 


tomifhe Blätter, n Zeichnungen, 
N, fi al 18 Ft 
nn ne 
* —— (G. B.bieß Georg’ Baltbafar 
es 


von Sand, geb, zu Coburg, Derti s und 
Kunftmaler, und ae Aelacben fer} T 
fogenannten Konfiftorialflube des na 
diefer Stadt findet man vier feiner Frnftlich 
mälde, welche die; vier Temperameate vorfellen,, 
die er ſelbſt dorthin gefchenfthar. Spiller von 
—— Nachri —— 
en Stiftun in der Reſidenzſtadt 
Es (daf, 18106 4°..©. 17.).. Daum hinten 
dem Altare der Morisficche daſelbſt, ziwen fehr 
fhone Gemälde (daB eine Die Uebergabe der Auges 
burgifchen Eonfeffion; das audere alle Arten gorteg; 
dienjtlicher Handlungen, wie. fie feit di AR 
mätion verrichtet worden) die er au dahin 
geihentr bat, 3.6.6run urn 'eib. des 
ii rftenebums Coburg: Saas X 1. To, 
529, Geflochen nach ibm babe au G. 
Bed, JG: Göbel, E. C. Heiß und E.Nomftardt, 
ung unbelannte Bildniffez Bernigerotb dann dass 
jenige des Rechtsgelehrten J. P. Ludwig ;iund:ein 
Anonymus (wie wir glauden) dag eines gewiſſen 
N. € Lynker, Erbherru auf Fluhrſtett. — 
— — (Johann Friedrich von), vielleicht ein 
Sohn oder Bruder des Dbigen ; wird in Siculs 
Annal. von ı7ı4. an, und fort, als ein ju Leipzig 
Me! rg Ha er, und der 
auch in ’ eff. 8, x 
Derfelbe ft. zu Lei len 52. J. alt, — 





















ß 
ſomit ſehr frühe in feinen, Kunſt geatbeiret haben, 
Leips Allerley⸗ ahrg. 1757. S. 192. _ 

„endbr (Ba), Maler, „Zeichner und 
Stecher mit der Nadeh, in Aqıratinta) und in colos 
tirter — stmanier 

















eb. in England um ı Fir 
Mitglied der Konigl. Akad mie Ad Maler’ zähle 
n unter fein Beßles eine Slene aus Shafeiprarc'& 
— — Et —*— I * 

ie a Predita, neben ein 
——— Baume gefunden tb? 

* darin ſoll metffirhaft behandelt fe 


e 
ie ands 





ne m neben feinem - 
r Ib Bro Hal 8 















), ein alter italieniſcher Buu⸗ IX 
u (Mafuccio Il. ges ler 
apelm 
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Sandby. 


beobachtet, nach dem gleich folgenden Th. Sandby 
(lauter fchöne Blätter). Hinwieder haben nad) 
ihm geflochen und geichabt: Fittler, B. Green, 
Jufes, Mafon, Majel, Noeder, Roofer, Walter 
und Watts (Landichaften und Profpekte), Zweny 
ganze Sammlungen von dergleichen find: a Col- 
lecetion of Landscepes, drawn by P. Sam 
and engraved by Kooker and Watts, with des- 
criptions (Querf. London 777.), 32. Bl. Dann 
eine zweyte von 150. BI, auserlefener Anfichten von 
England, Schott: und Irrland, 2. Th. Fol. Lons 
don 781. bey Boydell. Diefe legtere ohne ung 
befannte Namen der Stecher, Ein feht fchön nes 
fchabte® Blatt von feiner Perdita gab (1776.) & 
Nead. Sandby lebte noch 1806, S. Kondon 
und Paris, Jahrg. IX. ııı. 


* Sandby (Thomas), mahrfcheinlich ein 
Bruder oder fonft Anverwwandter von Paul, geb. 
1721, und geft, 1798, eines der älteften. Mitglieder 
der im vorhergehnden Jahrhundert geflifteten 
Koͤnigl. Akademie, Vrofeffor der Baufunfi, und 
Forfideputirter des großen Windforparfd, der fich 
Durch mehrere architeftonifche Arbeiten von reinem 
Geſchmack Ruhm erwarb. Eine der legten mar 
der Riß zu einer Brücke über die Themfe bey Soms 
merfetshoufe im Strande. Fiorillo V. 629. Nach 
ibm „geflochen haben W. Auflin, Cannot, Mafon, 
€. Roofer, obiger P. Sandby und Vivares acht 
Anfichten des großen Parfe & MWindfor; Rooker, 
neben Underm, befonders Strawberyhill, Land; 
baus von Horaz Walpole. 


‚Sande (van den), eininhirfbingsYlads 
richten von Runftfammlungen mitgetheiltes uns 
ordentlich abgefaßtes Verzeihniß der Kupferſtich⸗ 
fammlung in der Abten St. Blafien, nennt einen 
ſolchen V. 72. unter der niederländifhen Schule; 
ob aber als Kupferfiecher (fo fagt Hirſchings 
Hauptregifter auf gut Glück), oder alg Zeichner 
dergleichen, bleibt unbeftimmt. 


* Sander (Joahim). Zufolge der zwey⸗ 
Deutigen Angabe eines Gantfatalogs foll ein Stecher 
Regner (ung fonft ebenfalld ganz unbefannt) nach 
der Zeichnung eines folchen ein Blatt: Piutosto 
star mai maritato, che seguitar amor ingrato 

eliefert haben. Ob vielleicht gar unter Diefem 
ander ber berühmte Joachim von Sandrart 
zu veriiehen feyn dürfte? 


— — (Hohann). Bon einem und fonft ganz 
unbefannten Künftier diefed Namens beſaß Herr 
Achilles Ryhiner zu Bafel um 1765. die Zeichnung 
eines todten Leichnams. Msc. 


— — (B.), ein Kupferficcher in Schrift und 
Sandfarten zu Berlin um 1790. Derfelbe hat. for 
wohl Blätter für große Suiten von Landfarten, als 
auch einzelne Blätter für Bücher, z. B. ju Roberts 

ons Kenntuiß der Alten von Judien, überf. von 
orfter, nach Sotzmanns Enttourfe 1791.5 zu bem 

‚XXX. der Sammlung von Reifebefhreibungen, 
welcher 1790. ben Mollus zu Berlin erfhien u, f. fı 

eliefert. Wohl ohne Zweifel ift er auch derjenige 

ander, deffen in Meufel’s Arch. II. (4.) 
60, in einem Auffage: Schleſien, und befonders 
Breglau, in Berreff der zeichnenden Künfte, 
von Pf-r. und oben unter von Rabden gedacht 
teird. Peßterer, der feinen Aufenthalt zu Breßlau 

u haben ſcheint, hat dann auch zu £.D.$. Bady's 
Unmeifung, nach richtigen Verhaͤltniſſen zu zeichnen, 
ı2. Rupfertaf. geſtochen. 


Sandermair (Siegmund Matthäus) , heißt 
bey von Stetten ©. 4u2. gan; ohne Weiteres, 
Kupferftccher zu Augsbutg im XVII. Jahrhundert. 


* Sanders (Gerard). Geflohen nad ibm 
haben, neben Andern, auch P. Tanje das Hildnig 
des Prinzen Wilhelm III. von Dranien, und ein 
Ungenannter dasjenige des Prinzen Wilhelm Earl 
Heinrichs, von gleichem Haufe, 


*_ — (Zobhann), f. Saunders. 


= 


Sandrarf, 1451 


* Sanders (Thomas). So nennt ber Katalog 
von Brandes den Stecher des Blatts nach Berner : 
the Italian Fishermaon, melches hingegen das 
8er. obigem Gerard, oder dann einem Gohne 
—— zuſchreibt, der aber eben unſer Thomas 

n kann, 


) So beißt auch ein, wenigſtens 

noch vor Kurzem ——— — J 

—— der die meiſten Blätter zu der: Galerie 
e l’Ermitage geliefert hat. 


Sandiforel ), der jüngere, So hieß 
(180g.) einer der Mitdireftoren der Akademie jur 
Beförderung aller —— Künfte, unter dem 
Motto: Aemula Nature zu Penden. Oeffentl. 
Bl. Ob er felbft ausübender Künftler mar, ift 
ung unbefannt, . 


u ——* (8. I), Euibpet de: Mebijin, 

1780, auf ber verjität zu 
Ingolſtadt. In Leveling’s Irene indem Ko 
temicae rariores (Norimb. 1787, 4°,) trift man 
u. a. eine Rupfertafel, Die Jungwirth, nad) feiner 
don der Natur abgenommenen Zeichnung , inKupfer 
geftochen hat. 


Sandonato. In den fortgeſetzten Bes 
trachtungen über die neueſten biftorifhen 
Schriften Th. III. Abfchn. 4. Halle 1776. 8°, 
E. 67. ff. finden wir einen Auszug aus J. F. le 
Brer’s Staatsgefdhichte der Nepublit Benedi 
(Tb. II. Abth. 1. Riga 1775. 4°. XV. Buch VIIT 
Kap.) der ung belehrt, daß der erſte venetianifche 
Bildhauer, Sandonaro, im XIV. Jahrhunderte 
borfomme und noch in Holz gearbeitet habe, dann 
aber auch ein anderer, Namens Beduin, der, wies 
wohl mit dem fhlechteiten Geſchmacke, aus Mars 
mor eine Mutter Gottes gemeißele hatte. Da es 
ferner heißt, in 1554. wären fchon beffere Meifter 
vorhanden gewefen, fo wäre ihre Blüthezeit früher 
zu Datiren. Weiter, nachdem man von Tbeopbanes 
und den griechifchen Malern gefprochen hat, bemerkt 
man, daß Korenz im XIV. Jahrhunderte der erite 
Maler gemefen fen, den ein venetianifcher Senator 
vom Haufe Lion, nach Venedig berufen und aug 
eigenem DBermögen ihm eine Befoldung von 300, 
Golddufaten gegeben habe, Nah ihm lebte der 
im fer. angezeigte Buariento von Padua um 1360. 
Beyde Hatten noch viel von den Manieren der 
griechifchen Maler (des XIII. Jahrh.) an fi; 
Zorenz malte die Köpfe, Buariento die Draps 


” 


perien glüdllicher, 


Sando3sRollin (Freyherr von), aus dem 
Fürſtenthum Neufchatels Balengin, wo feine Fas 
milie blüht, gebürtig, und vermuthlich ein Kunſt⸗ 
dilettante, da man ihn als auswartiges Ehrens 
mitglied der BerlinersKunftafademie benennt. Um 
1800. fand derfelbe am Hofe zu Paris, ald Gefandter 
des Königs von Preuffen. 


Sandra ( ). So beißt, in einer unfrer 
Handichriften, san ohne Weiteres, ein Maler, 
nach welchem A. Blooteling das Bildniß des Ger. 
Joh. Voſſius geflochen habe. 


* Sandrart (Yacob von), ein Neffe des 
nachfolgenden Joachims, kam noch ale Kind, 
twegen der damaligen Kriegsuuruhen, nach Ham⸗ 
burg, und gieng dann, nach dem Tode ſeines 
Vaters, mit feiner Mutter weiter nah Holland, 
two er ſich anfänglich den Studien widmen wollte, 
als ihn fein Oheim, den er 1640. im Haag traf, 
bewog, daß er ſich auf die Zeichens und Etzkunſt 
legte, worinn er von Dankert's, und nachher in 
Danzig (bey Huͤſgen heißt «8, im Haag) von Hon⸗ 
Diug Unterricht erhielt. In 1653. befand er ſich in 
Regensburg, von mo, unter diefem Datum, ein- 
Bildni des Ehurfürften Joh. Georg I. von Sachfen 
mit feinem sculps. et exc. bezeichnet iſt. Nach 
Nürnberg fam er 1656. (nicht 66. wie Roft I.- 
2375. fagt), der hingegen dort richtig bemerkt: Daß- 
die Liebhaber an den Arbeiten diefes Künftlerd nicht 
alle dag Gute bemerken, was ihnen eigen ift, und 
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daß man, waͤren fie feltener, diefelben weit mehr 
fhasen würde. Auch der fundige Gandellini 
gühmt die ungemeine Anmuth feines Grabflichels. 
Bon Geſchichtlichem u. a. (ohne die Bildniffe) führt 
üsgen von ibm an: Eine H. Bamilie_ nad) 
Haffano; einen St. Augufin, der die Dreyfaltig⸗ 
feit ergeünden will, nac) anfranco (a. h. richtiger 
7. Bl. nad) feinen Gemälden In der Auguftinerficche 
zu Rom) das Ancendio dei Borgo nach R el 
(a. h. Eneas, der feinen Bater aus Troja trägt); 
ein allegorifche® Ylatt , nach J. €. von Reslfeld; 
eine Marter St. Stephan nad) M, Scheitz. Dann 
Sitiang Liebchen, als Flora, nad, ihm; zehn 
Blatter: Varie Figurse monstros®, nach da 
Binciz Thefen nach. ©, C. Eimert; nad) feinem 
Dbein Joachim, nebit Mehrerm , tag unter dem 
Hirt, dieies letstern ericheint: Raifer Leopold, der 
die — Weltfugel auf einem Wagen begleitet; nach 
feinem Sohn Joh. Jacob : Altaria et Sacella 
(39. Bl); und endlich, obne andern Namen, als 
den feinigen : Insignium Rom&z Templorum 
Prospectus 39, Bl. Berner: Vues, Grottes et 
Fontaines (3, 31), und Frises et Ornemens 
(6. 81.) , Rubrifen, welche den Geruch der deutfchen 
Nahahmungsfucht im fogenannten Hahrhundert 
Ludwigs des Großen tragen. Ein Verzeihniß 
meines fel. Vaters fügt dann Obigem noch hinzu; 
Eine 9. Familie nad F. Ba 
tiques, nah €. Bloemaerts 
geihhengeleit der Gattin des 
Sachen sZeij, nad) J. 2. Gen enbach ; Theſen 
2 ‚de Grinftein; Grottes et ontaines, nad) 
%. le Pautre; die Genealogie des Herzog Wilhelms 
don Sadhfen: Weimar ; Delicize artis. Picture 
(10,) nad) F. Verdier. Berner, ohne andern Namen 
als den feinigen, Blumen ; und ein DBlart: Die 
Verdammten. Hieraufvon feinen vierhundert Bilds 
niffen fiber 200. heller und dunfeler Männer and 
rauen, beyder Gefchlechter und aller Stände, von 
aifer Leopold an, bis auf den Drganiften S. Th. 
Staden zu Nürnberg, und den Weinhaͤndler beym 
GScmarjen Adler dafelbft, vieler Künftler, und — 
feltfam, weniger Theologen; alle dies nad): %%. 
Aune, J van der Ban, B. Block, ©. Borefchild, 
Chriftiin, A, Elert, 3. €. Eimart, €, Gondeler, 
E. Griesler, . de Grieflein, N. Naublin, N. 
Hauer, M. Herr, M. C. Nirth, F B.Homann; 
W. !. Hofer, I. Fouvenel, D. Klogdntt, 6.9. 
Medecin oder Meduin (2), N. Nafon, J Dngers, 
Rt H. Popp, D. Preißler, Rue, 4, Nump, 6. 
trau), G. Strobel, J. R. *6 uff. 
Dann nod) eine Menge ohne andern Ramen, als 
den feinigen. Unter diefen lestern nennt Roſt J. 
275. als etliche der fhönften: Die Brufibilder der 
Kaifer Rudolf II. Ferdinand II. und Ferdinand 111. 
feines Obeims Joachim, der Prinzeffin von Sachſen 
und Marfgrafinvon Brandenburg, Ermuth Copbia, 
u. a. Doppelmayern (©. 2bo.) zufolge, mar 
Facob auch ein treflicher Shhriftenfiecher. Und 
endlich (wir wiffen nicht, ob Durch Jrethum) führe 
der Katalog der ehemaligen Gallerie zu Salsıbalum 
von ihm, als Maler an: Einen Alten, der auf einem 
Tische Geld zahle, und dag Bruftbild einer Dame 
mit einer Seemufchel und Schaferitab in der Hand, 
und einem Blumenfranz auf dem Kopfe. Wohl 
fönnten beyde eher dem unten folgenden Fobann 
zugehören. 


0; Statues an- 
eihnung; Das 
erzog Morizen von 


* Sandrart (Joachim von), der ältere, 
Maler, Kupferftecher und Kunfigelehrter. Schon 
in feiner Jugend zeichnete er fo [yon nach Kupfer 
fichen und Holzfcnitten, daß feine Pehrer es für 
Driginals Handrifie bielten, Im Etzen erbielt er 
den erften Unterricht von P. Iſelburg zu Nürnberg ; 
den weitern von E. Sadeler, zu dem er „ als, fünfs 
sehnjähriger Jüngling nad) Prag wanderte; in der 
Malerey dann befanntlic) von Honthorſt, der ibn, 
gemeiner Meynung nach, mit ſich nad), England 
nahm. Wirklich erzählt Descamps Il. 101. daf 
pr ber für y N 17 Pe den Grafen Arundel 

t, und für diefen leßtern namentlich mehrere 
Bildniffe nach Holbein copirt babe. Sllcin Fioeilio 


»bürgern um feine Sreundfchaft; ie 
eu 


Sandrart. 


(V. 3753-74.) findet es nicht ohne Grund ber 
merfengwertd, daß Sandrart in feinen Notigen 
von Honthorft diefer Reiſe keinerley Erwähnung 
hut, und eben fo, daß in dem befannten Berzeich 
= der Gallerie von Earl 1. fein Werk von unſerm 
nftler angeführt wird. Um 1627. fehree er aus 
England zuruck, und gieng bierauf —— 
u Rom machte er bald häufige Ki lannt⸗ 
haften und lud eines Tags 40. derfelben an 
Bantet u 8 * —* dem — er 
og er viele Vortheile für geomerrifche 
Kenntmiß,, und war Zeu e von der in: 1635, auf 
diefen großen Geift gefallenen Verfolgung. - Gein 
dort fir den König von Spanien verft tes 
te den ſierbenden Seneca, in einem Nach 
.. In Neapel zeichnete und malte er nach den 
dortigen, und umliegenden für Natur 
fehichte Haffifchen Gegenden. In un befieg 
Etna, und gi ta über, 
Bey feiner Rücktehr 
die Edelfien und 


b 
N Dr frepte ihm (1657.) ihre Baale Joba 
von Milfau auf Stockau. Alsdann bemog 
drepfigjährige Krieg, und ein ung 
von dem ehrlichen "Jüsgen »fatal” | 
Ereigniß mit feinem Sch 
nad) Amiterdam zu gebn, wo er ſich mit großem 
Pi einige Zeit aufbielt, bis feiner 2 
fand 







Maft das Gut Gtodau bey 
Dahn zog er, nachdem er feinen 
vorrath für 22,621. fl. verfauft batte, 
alles ducch den Krieg ſehr mitgenommen fo-wie 
es ibm fpäterhin (1647.) no einmal durd) ‚die 
Frangofen völlig_jugrundgerichtet wurde | 
lich, nach gefchloffenem Krieden, baute gr e8 mieder 
ganz meu, fehr Ichön und bequem au ‚ derfan 
€8 aber, da er ſich ohne Leibserben befand, 
juiset an einen Freyheren von Mayet und 

ch nun zu Augsburg nieder, wo er eine Menge 
Bildiffe und andre Kunftarbeiten verfertigtez eben 
fo zu Nürnberg, wohin er 1649. ‚berufen 
Erfhe wurden ibm gewöhnlich mit 50. Rehlt. bes 
ablt. Für das in Nürnberg gemalte Schwediſche 
Friedens s Banauet auf dortigen Rathhauſe erhielt 
er von Earl Guflav, nachmaligen Könige von 
Schweden 2000, fl. Rh. und eine 200., ufaren 
fhwere göldene Kette, und-fein Künſtlerruhm wurde 
von G. LH. Harsdorf, dem bekannten Dichter der 
Fruchtbringenden Sefeltfchaft befungen, von wel⸗ 
der er, unter dem — fü wohl verdienten Bey⸗ 
namen bes Gemeinnuͤtzigen, felbit ein Mitglied 
war, - Bald nachher.(1050,) wurde er auch nad) 
Wien befchieden, um den Kaiſer Ferdinand Ill. 
deffen Gemablin u. f. f. zu fobildern. Der Kaifer 
umterbielt füch oft mit ihm über Kunftfachen, Dort 
erhielt er auch den Adel, die Mehrung feines 
Wappens mit einer — Königefrone, U, rt. f. und 
gieng nun 1660, auf eine Aeile wieder nad) Augs⸗ 
burg zurüc, wo ibm 1673, feine Gemahlin farb. 
Im folgenden Jahr trat er mit Sungfrau Eſther 
Barbara Blommarts von Nürnberg im die zweyte 
Ehe, und blieb dafelbft bis an feinen 1688, br 
ireig 1685.) erfolgten Tod, Er war Malz; Reu⸗ 
burgifcher Rath, Ritter von St, Marcus, Mits 
glied der Gefellfchaft des Gemeinnüg |, und 
befleidete die Stelle eines Vorſtehers Der 
bergifchen MalersAtademie, „ As ic” (fa 
biedere Hüsgen) „im November 1780, m 
St Sohanniar 
0 befuchte ich au . Johann 1 
edein Albrecht Dürers, und dann eben DIE nicht 
weit-davon entlegene prachtige Grabfarte unfers 
Sandrarte, und weihte beyder Audenfen einige 
(döne Herbiiblumen , mit dem innigften \ 
Hochſchatzung für die Afche diefer großen 
und erfeente mich über die gute € haltung die 
metaltenen Monumente, obſchon foldye 
rung und dem Brevel fo ſeht ausg 
Nürnberg war e8, wo er, nebſt 
dern Werten, befonders auch jenes immer 
Dentmal feiner Keuntuiſſe, feiner, 
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ſeines unermüdeten Arbeitfleißes in der befannten 
deutſchen Runftafsdemie ang Licht pad, welche, 
ueben ihrem großen gefchichtlichen Werthe, fich 
auch durch die fie begleitende Kunfkzierden zu einem 

rachtwerke fiempelt, dergleichen das Deutfihe 

aterlaud, unlers Wiſſens, kein —5 une 
meifen Seine Kunftcharakterif, alg Maler 

ffend, Iefen wir bey Watelet, oberflä 

genug: habe in England Holbeins Manier, und 
n Italien die Nömifhe Schule nachgeahmt; übers 
baupt aber mehr Wiflenfchaft ald Genie befeffen, 
fo wie es ihm auch. oft an Geſchmack gemangelt. 
— welche man für den Mann von Geiſt 
gehabt, babe viel zu dem, 


uf des Malers benges 
F beißt es bey von Mannlich 
Sandrart fah die Natur in ihrer Größe, und 
wußte fie auf eine fleifige Art ohne Aengftlichkeit 
nachzuahmen. Seine Färbung iſt wahr und kräftig, 
feine Compofition reich und natürlich ; die Zeichnung 
aber gewöhnlich ſchwerfaͤllig und ohne Zierlichfeit , 
welches feinen Figuren oft eine etwas riefenmäßige 
Geftalt giebt”. - Geſchmack fiel in den Carra⸗ 
vaggifchen Styl (Lipo ). In Deurfi 
b von ibm die Gallerie zu Wien: Eine 10° 
bobe und 6' breite Abnehmung vom Kreuz; eine 
Verlobung der H. Catharind, in einer Yandfchaft, 
mit verfchiedenen Heiligen, ein feines Bild auf 
Holz; ein allegoriiches Bild: Die Weisheit und 
die Zeit (Pallas und Saturn) nehmen die Künſte 
in ihren * die, von dem Neide verfolgt, 
fich) zu ihnen Hüchten; Knieſtuͤck von lebensgroßen 
Figuren, und endlich das Bildnif eines alten 
Meßtimfllerd, — Muͤnchen bat 17, feiner Bilder; 
darunter: Den Tod der H. Aungfran, ein großes, 
und binwieder ein von Gt Eajetan bewirftes 
Munder, ein ganz feines Bild; vier Damenbilder 
(dag —— einer ſitzenden Klofterfrau); dann 
die ziwölf Monate (ehemals in Schleisheim), in 
allegorifhenHalbfiguren über Pebensgröße, welche 
auf die charakteriftifchen Beſchaͤftignngen, Freuden 
und Befchwerden jeder diefer Jahrsabtheilungen 
anfpielen, fo recht im hausbacknen deutfchen Ges 
ſchmacke der Zeit. — Schleisbeim würde (nad) 
dem Ratalog von 1775.) noch heut zu Tage befigen: 
Ebenfalls einen Tod der H. Junafrau, von dem 
zu München verfchieden, ein ungeheures Bild von 
21° 9% Breite, und 15° 1” Höhe; Vetri Fifchzug 
und eine reuende Magdalena , ebenfalls große 
Bilder. Dann kleinere: Den Traum Jacobs; 
St. Anton von Padua, der das Chriſtuskind in 
Die Arme empfängt, und den H. Schußengel, der 
ein Kind an der Dand führt; den anbrechenden 
Tag und die Nacht, in zwey ei ig Figuren, 
wie es fcheint in gutem Geſchmacke; Demofrit und 
Heraclit; vier Köpfe, welche die vier Hauptwinde 
darſtellen follen, und endlih (von Sandrart 
Seltenbeit) eine Laudſchaft. — Salzrbalum harte 
von Ihm ein einzelnes Küchenſtuͤck. Bon Kirchen 
in Dewtfchland weiſen 5. B. von ihm auf: Zu 
Münden die —— Hoflirche St. Eajetan: 
Ein meilterhaftes Altarblatt mit über 60. großen 
Figuren, dag den —— Heiligen darſteut, wie 
er 1666, die Stadt Neapel durch feine Vorbitte von, 
der Peſt befreyt (man fennt eine eigene Befchreibung 
davon); dann die Kirche U. 2, Sr. den Englifchen 
ruß, St, Johann den Täufer und Gt. Cacilien; 
die Kirche St. Peter: Joſeph und Joachim; bie 
ehemalige Seminarlirche: Maria mit dem Rinde; 
die Hausfapelle des Grafen von Preifing: Deu 
Englifchen Gruß; zu Regensburg die Domfirdhe: 
Die Uebergabe der Schtüffelgewalt au Petrus; St. 
Emeran: Den Martyrtod diefes Heiligen (1666.), 
und den Englifchen Gruß; zu Bamberg die Dom⸗ 
firche: Das trefliche Nachiſtuck der Enthauptung 
Sohann des Taufers (1652.) und St. Eunigunde; 
u Salzburg die Domtirche: St, Anna und Earl 
orromäng; 5 — 530 die St. Walpurgiskirche 
ein 30* hohes Altarbiatt: St, Walpurgis, mie fte 


entbält ,.f.-in Seinecke's läre gencrale p. 
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nach der, Apofalypfe (2) die himmliſche Hochzeit mit 
dem göttligen —— inde brachte 
ae rart fein B an); de ndsbur St, 
ebaftian: Diefen Heiligen;. die Hoflirche Eben 
denfelben, und eine Apo eltbeitung; ja frepfing 
die Domkirche; Joachim und Anna, und die ehe 
malige Stiftsfirche St. Andreas: Diefen Heiligen; 
E euburg die untere Stadtpfarrfirche: Die 
Önung Mariens, Die obere. einen St, Petrus, 
und ein Geitenaltarblatt, den St. Sebaflian. — 
u — dann * auf dem Rathhauſe von 
m: Daß Bildniß der Königin Chrifina haupt 
ãchlich aber das fchon oben erwähnte große Kries 
ensmal, welches Pfalsgraf Earl Eu 9. dor 
gehalten, mit 50. Bilbniffen, die an diefer Tafel 
} eſſen. Cipowsky. Aus Doppelmarr ©. 212— 
6. holen wir über, unfern Künftler noch Kolgendes 
nad. Zu Rom wohnte er im Haufe des Marchefe 
iani, leitete die Zeichner und Stecher zu der 
efannten in 1655. erfchienenen Galleria Justiniana, 
und arbeitete mit felbft daran *). Dort malte er 
auch: Den Tod Cato's von Urica, einen St, Hies 
ronymug, eine büßende Magdalena, die der Kars 
dinal Barberini dem Könige in Spanien fheufte, 
und eine H. Familie, welche post varios casus 
in die Kapelle des Kardinals von Ridhelieu fam. 
Nach fiebenjahrigem Aufenthalte in Fralien war es 
1655. wo er nach Franffurt zurüchtam. Damals 
malte. er jene jmölf Monate, die Allegorien von 
Tag und Nacht, und ein Feines Altarblatt (9. 
amilie) für die Kapelle zu Schlelsheim. Während 
eines Aufenthalts zu Stodau fertigte er, neben 
nderm für die Domfirche zu Wirzburg U. 8, Fr. 
Schuß, und eine Abnehmung vom Mur und 
eben große Alrarblätter für das Klofter Hams 
ach in DbersDeftreih, auf welche er fein ganſes 
Kunfivermögen waudte (f. fein Peben in der Runits 
akademie S. 2u.). Ferner für das Kloſter Walt; 
baufen in Oeſtreſch eine Sendung des H. Geifteg, 
und eine Zukunft Chriſti zu Gericht; fin die Pfarr⸗ 
firche zu Linz ein Abendmal, eine Marter von St. 
Barbara , und fur die dortigen Kapuziner ein Krus 
sifie, und U. &. Fr. Schmerzbild ; in das Hocftift 
alzburg eine Taufe Ehrini, Maria mit viele 
eiligen, und ihren Abſchied von der Welt; für 
t. Stephan zu Wien eine Kreusigung (eined 
feiner SHauptbilder) ; für das Frauenflojter Gt. 
36 daſelbſt das Ehrifffind mit dem Dflegevater 
oferb; für das Profeßhaus der Kefuiten: Die 
Permä lung Joſephs und Mariens, eine Flucht 
nad) Egnpten Machtſtuck), und Chriſtus unter den 
Lehrern; für das Schottenflofter eine Kreuzigung, 
und Die Marter St, Peter und Pauls; nachwerts 
u Augsburg für eben Diefes Klofter eine himmlische 
lorie. — Der erſte Haupttheii feiner Akademie 
erfchien 1675. der zweyte 1679. Diefen folaten 
1650, feine Adıniranda Sculptur&, mit dem las 
teinifhen Terte des Profeffors C. Arnold nach des 
Künftlerd deutſchen Handſchrift überſetztz ferners 
(Eod.) die Iconologia Deorum in deutfcher Spras 
de ; endlich (1685,) die Gebande des alten und neuen 
Roms und ihre Brunnen, Alles Arbeiten‘, die, 
nach feinen —5— meiſt von trefllchen 
Stechern (C. A. Amling, R. Collin, G. €, Eims 
mart, L. Heckenauer, P. Kilian, Jac. und “oh. 
Jac. Sandrart, J. J. Thourneifer, IJ G. Wald⸗ 
firch u. a.) geliefert wurden. Um jenes fein Haupt; 
werk auch dem Huslande bekannt zu machen, lief 
er folched namhaft vermehrte (1683.) von GC. 
Rhodius ing Yareinifche übertragen ; und chen 
dieſes, wahre Frucht bringende Werk war es, dent 
er feine Aufnahme in die Gefellfchaft Diefes Nameng 
zu danken hatte. Noch in hobem Alter malte er für 
das oben erwähnte Kloſter Lambach einen Tod 
Ehrifti am Kreuz, und ein Pfingftfeft, und vollenz 
dete (fchon ein Steben und Siebenziger) fein jüngſtes 
Bericht, anf melches er ein ficbenzehmjähriges 
Studium verwandt hatte **). In der Grabjchrift, 


509.1, 10, wo bemstlt wird, daf bie 


*) Die Namen, = eidmer und Stecher dieſes, dm Grund bein nicht mehr Kchägbaren Werkes, das in 


a Deit Ale dem feht Kouenier's Dictionnair den Werth Davon hoc um 200. 


feon mußten, und irgendwo (wir denlen, ſchlecht gun nen abgsdrudt 


au. 


⸗) Wo ſolches hingerathen fe, wird miid-non Doppelmayr nicht geſagt. S. auch: Akademie Th. If. S. gr, 


Inuunuman® . 
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ihm feine Wittwe ſetzen fie, erhält er das 
iu gr, et fepn, etwas zu prunfhafte Lob 
ubique facile principis; dann 
Cnsie einfach und fchön!) das Epithet: Lectissi- 
marum Feeminarum Maritus, Dominze Johanna 
de Milkau, quam 1672. tristissimus amisit, de- 
inde Don. Es Barbar« Blommartz , quam, 
nisi morte, nunguam offendit, sua, Das Buchs 
pabenfont am Schlüffe : Liberos. nullos, sed 
ibros plures reliquit u, f. f. wollen wir der Zeit 
ut halten, und ung eher über die Erneuerung 
Hier und ähnlicher 


- iR errlichfeiten in unfern — 
— n 
En 
lern: €, van Dale . Ba . Ha 
Karhan, N. Perfon und J. Sunderhorf, told 
befo n 


eines: Pictorum 


etruben! © en na 


ammen) feine ı2. Monate; Fal noch 
— Ener Bug 
Matham befonders: Eine 9. amilie; Perfon bes 
fonders, nebft mehrern Bildniffen, — und 
a Blatt: —— ey den Hellefpont 

mmt, na ar | 

Margaretha. Cine Horgen Cicde 
bry, A. Bloematrt, 2. —50 D 
Soft, W. Kilian, M, Merian 
renner, Jar, bon Sandrart, 
‚van Sten, P. !. 


eine St. 
D 
mann, P. €. 3 
[ter ’ M. Nata is, 

h. Jac. von Sandrart, 
urugue und U. Zolvelt, 9 3 
Bloemaert feinen ferbenden Geneta; von Kilian 
das berühmte Friedensbanquet zu 4.0 ; 
von Merian die Seyllaund Eharybdig; don atalig 
ein (hönes Bildniß des Kurfürften Marimilians 
von Bayern, von Jac. von Sandrart: Eine N. 
atnilie , die Zeit. und der Tod ar upiter aus 
die fhönen Künfte erwachen 


Altarblatt nn { B 
ö —J— — 
flaate und unter dieſem, am & Rande, eben 
Joachim ſelbſt 1 die d 


ee bemierfen wir: Bon 9 


Sandrart. 
konnte, Seine zweyte Fran, Eſtber Barbara 
Biommart fammelte a berühmte Kunſt⸗Natu⸗ 
ralies und Medailienfabinet, was Reyßler, Th. II, 
— beſchrieben bat. Ilse Nirnber⸗ 
m nzbeluft. III. 265. wo zugleich eine 
achricht von 5 verfchiedenen auf Ihn geptäg 
umdnzen getroffen wird, Sein (fchon oben an 
X id in der Frauen 


‚ Bird bier vollende ein un 
und — wenn gleich mit (at t 


mit einzelnen 
überladenes, doch immerhin unge 






(dinge om RR 

[. 58, — Sandrarts von elbft gemalt 

Bildnifi fand fich noch 1782, in der ſchon oft ange 

Ken Jamımlung de Grafen B.tact on Pirna 
* Sandratt( im 

der im Ler, unter ahım dem 

des ob jüngerer 

don 

ſtorbene er and 

Man kennt von ihm ein 
WB. Schl 1d 

ab Haimdorf, nach feinem 

von Sandrart; des Biſchofs von Fr 

von Bayern, na 


Sigmunds Herzog, „Sir 
bei; des Malers 4. P. Auer, und Sol; 
lings,, diefe ohne RN Namen raldoen einigen. 


igen 
— Jobann won), nicht des nad Igens 
einen Reich, und 
teinem De AN Den: od viedeict Damit DA Aenyam Te fast, 
Bild Palas und Saturn in der Miener-Gallerie J — 9 — — cab, weh 
emennt (cd P; Zeuris malt feine Juno nach fünf Jo — * — * von Jae — fh 
hönen Öriechlanen, geiftreich geegE; von Surugus, —— on ———— —— 
den Mardig gras; von Job. Jac. von Gandrart Eine geraume Zeit bielt er 


ein großes allegoriſches Blatt; Den (eheu!) vom 
immel geftiegenen Frieden, welcher Deutfchlande 
uldigung empfängt; von van Steen ein ähnliches 
fchöneg allegorifches Blatt ebenfalls auf den Frieden, 
wo fich der Maler: Joach, de — a Stochaw 
nennt, Cont, Winkler, Brandes , sen. 
feinen felbft geeisten Blättern nennt oft I. 274. 
einzig den Tod der gmae (nad) X. Rauchmäller), 
eine Flora nach Titian, und: Die Alte, welche 
den piffenden — Liebesgott betrachtet, ohne andern 
Namen, als den feinigen. Diefen fügt Der Katalog 
von Winkler noch bey: Sitten der alten Deutfhen, 
an der Spiße von Lohenfleing Hermann und Thus⸗ 
melde, und (doch unficher) ben, oben erwähnten 
Zeuris, welche beyde hingegen Alegen dem Jacob 
don Eandrart zufchreibtz endlich Sophonisben's 
Tod, ebenfalld vor dem Lohenſteiniſchen Schaus 
fpiel dieſes Namens, wieder nach Rauchmüller. 
Während dem Abdrucke dieſes Art. ielten wir 
noch folgende unſern Kuͤnſtler betreffende Notitzen: 
Es war wegen der Herausgabe feiner deutſchen 
ademie ‚ daß er als Mitglied der ehemals 
fruchtbringenden Gefelfchaft aufge) 
nommen wurde, — Yın Malen befaß er eine folche 
Gewandtheit, daß er ein, ja auch) Br ir Bild 


blühenden 


niffe, des Tages, fertigen fonnte. — Als ein Zeichen 
der Achtung, in welcher fein Name fand, iſt zu be; 
merken, daß der fchon erwähnte Philipp Wilhelm, 
PM alzgraf von Neuburg, welcher unfern Künftler 
auch nachmals zu feinem Rath ernannte, mittelſt 
eines ven ihm gemalten und an den Etzhetzog 
Leopold Wilhelm gefchentten Archimedes, bey ben 
damaligen Kriegsläuften die Verſchonun feiner 
Lande zumege brachte. — Joachim befag neben 
feiner Kunst noch andre Gefpidlichfeiten; er ber’ 
fand in fünf Sprachen ju reden, und war in Der 
Rechtsgelahrtheit fo bewandert, daß er feine Pros 
effe eigenhändig führte. Dabey war er ein großer 
Freund von fhönen Gemälden, Zeichnungen u. a. 

unftfachen, deren er in Stalien auch fo viel zus 
fammenbrachte, daß er zu Amflerdam, 100 er. ia 
einige Zeit aufbielt, für 22,621. fl, davon verkaufen 


Kunft. ya Rom 
auf, und bildete fich dort eine große Manier in 
Gefchichte und Bildniffen , wodurch er fich in Ita⸗ 
lien und Deutfchland merflichen * erwarb, wie 
ſbiches mehrere feiner Arbeiten die noch (179%) 
ben der Neufvilfchen Familie in Frankfurt befanden, 
und einige im Denteiaiinen beweifen. Süsgen 
V. a Sauch unten den Art. von 
Zacob Sandrart am Schluſſe. n 


(Yob. Jacob von), Jacobs älterer 
rg Derfelbe fam mit (mem Water, ichou leRind 
nad) Nürnberg. Um 1678. ging er na Venedig, 
Kom, und fehrte, nach jmenians 
rigen Aufentpalt in alien , mit (höuen Run 
niffen bereichert, wieder wach Haus. Fruchte das 
von waren: Seine Gärten von Nom, nac . 
alda’s Zeichnung; die vornehmften dortigen Kits 
en , und berfelben Spaccaten (75, Bl in Sol); 
Altäre und. Kapelleif Dafelbit (do. Bl. in $ol.); 
feine Blätter nach Lanft anes Gemälden in den 
Kapellen St. Wilhelm und Et. Auguflin, reed 
Mömifche Palläfte iu drey Theilen; 9. 6, Barı 
toli’g Yafforelicvi So. Bl, mit den überfeten Er⸗ 
Hlärungen von Bellori und Teſtelin (Fol. 1692.) 5 
Soldaten nach. S. Nofa (60. BL); nad) 
G. Maratti, Genade (?), und dem Shwehtt, 
elig Meyern; eine Schrift von der Pr 
es menfchlichen Leibs die von ihm felbft Inden 
tirten — in ——— 
wovon aber (1 0 er er J ’ 
da die Forefegung durch feinen alzufrühen Tod 
unterblleb, Nie lieferte er (2 2068 ch⸗ 
nungen ‚zu der erſten Waigelſchen (9 Endters 
fen) Bilderbibel, und zu G, von Birken 3 
Sonntag s und Kirchenwandel, Er ei f 
Leichtigkeit, und etzte mit Geſchmack. 
Bildniffe von ihm, find mit dem; Gral 
ut beendigt. ! 
27775. Ben lesterm we 


vorzüglich an 9 au 
— — 
und eines ©. I. von Dantelmann, beyde 


— — 


und dann na 












| SBandrart, 
U, 1e Clere; dann Mehreres für die Runftacade; 
ie Serner i 


feines Großoheims er: 

Die Medaillons * en Joachime von Saud⸗ 

rart; das ſchoͤne Titelblatt zu ©. un: Ju- 
® 


risprudentin Forensis; det r, 
der feine Blipe auf dag Türkenheer ſchleudert — 
Alle died nad) eigener —— und nach MW: 
Schupart von Ehrenflein fünf Architeltur⸗ umd 
‚s Blätter, wieder für 

‚nennt Heinecke Il. 467. von ihm den Mann, 

den Vater trägt, aus dem ndio. del 
"Raphael (1622:) und 


nad) feinem 
wieder gab 2. Heckenauer nach ihm ein Blatt: 
— 
toria erhält, 


billippine von), Stiftsdame zu Halle, Germ 


11. m egen. ihrer. eichneten 
hr here —— r⸗ 


he 
—8 liede der Academie der Künfte in Ders 


lin Oeffentl. Nacht. Sch 





dem 

dieſes Jahrs zu Dresden ausgeftelt, mit 

den ———— (fonberbar gedrehten) Urtheil: 
Nichtkenner und Rennerinnen (2) wurden durch 
den malerifchen Effelt dieſer Stüde überrafcht; 
doch gab man in dieſer Hinficht der Magdalena, 
die vielleicht weniger Schwierigkeiten darbot, als 
dag zweyte an fich undankbare Bild, den Vorzug.” 


— — (6 Maria von). Heinecke 
Il, 355, re LEN ee 


ibe Orhobein 
To er Academie da 
Lob einer g Fi Fünflerin bey. Ihr vor 


treflicher Verfonalcharafter machte fie eben fo fch 
zeuswerth als ihre Talente, Vermaͤhlt war fie 
zuerft (1685,) mit dem Maler 3..P. Auer, dann 
nach deffen_(1637.) erfolgtem Tode (1695.) mit 
dem Buchhändler Endrer. Den Band ihrer Zeich⸗ 
nungen und, geesten Blätter, von weldem dag 
2 foricht, fcheufte letzteret der Nürnberger» Stadts 
liorhef nach ihrem eigenen Hinſchied (1718.) 
Doppelmayr ©. 268. Kofi. 278. Theilg lets 
tere, cheils ein Bereiöniß meines ſel Vaters 
führen. von ihr an: Das Bildnig der G. A. Pas 
tina; ein Batchanal, (immoderatum dulce amo- 
rum); die Rerfammlung der Götter bey der Vers 
mählung von Pſyche (2. BL): Diele ohne andern 
men, als den ihrigen. Dann eine Gt. Mars 
tina, mach. Bereitini; eine ſierbende Dido, nad) 
Bouet; h ee Vermäblung (ı2. BI.) N 
phael, die Uldobrandinifche edit, nach. P. S. 
Bartoll dies für die Kunflacademie); endlich 
Grotten und Brunnen, nach le Pautre. Ihr eis 
genbänbig gemaltes-Bildnif — ſich noch ee 
der. ſchon oft angeführten Sammlung des Gras 
— von Firmian auf feinem Schloße bey 
Sandrins (Thomas). Nah Orlandi 
‚diefer Künftlee gerade um ein volles Jahr⸗ 
befagt und ftarb 
‘N. 111. 958.) für 






it früher, als das 
is a Das Kanzi (E. 


die Afademit, voo 
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Sanfelice, 
das Wahrfcheinkichere hält aber zugleich (rei, 
—6 


derfp (blühere um 

1650,) deffen Schüler gewefen ey, © " 
* Sandro Glenn dih. LanzilE. N. I, 130. 

nennt ihn einen Gehülfen des Buonaroti bey 

fen Frescharbeiten zu Sloremg. 3 


Sendwore⸗ ſ Sandvoert ımd Sand: 


— GF.. Ob ein engliſcher ausüben, 


— ung unbekann te um 1806 
ein Werf Aber die antifen u Licht zu 


worin er hauptſaͤchlich von der Methode der 
Alten, mit 


ac; und 

bandeln wollte. en — Ver 
ane (T.P.). t6 . 
Sane J.P A a) Gault de.S: 


ain S. 272. ein unbefauns 
ter Maler neuerer FR deſſen erſte $] Acr⸗ 
den en Socrates darftellte,der inen 
en.von der Unfterblichkeit foriche; 
von vortseflichem Gefhmad, das von Diefeny Kiufi 
‚der die größten Hoffuungen erweckte ; Moraufer wach 
ieng, dann aber, ohne eine einilge zu 
en (2) nad) * zurückkam, un — 
d’infirmit&s) dahin flarb. Jenes einzige von ibm 
befannte Bild hat N. Danzel geftochen. 


„Banefe (Silo), f. Gilio in kunftigen Nach⸗ 
traͤgen. 


> 


— — Qeunin und Angelus). Dieſelben 
lebten noch 1355. Mer Cheſt es bed Kanszi 
Ed. nov,. 1. 6. s. v. Siena): das Grabmal 
des Biſchofs Guido von Arreyzo mit der 
Menge Meiner Statüen und fo vieler Gefchichten 
aus deffen Leben in Basrelief geſehen hat, wird 
daran nicht allein Die Zeichnung des Giotto, der 
das Ganje erfunden, fondern auch die Ausfühs 
rung durch ermeldte Brüder bewundern, - Vieles 
—— ihrer eignen Erfindung dann fiche man 
ju Drvieto, Siena, und in der ganzen Fombars 
die, wo fie eine Menge Schüler harten, welche 
ihrer Bahn folgten, und Italien mit ihrer Arbeit 
fülten. Nach ihnen, und der Jeichuung ven F. 
Pifano fannte man, aus dem Verlage von F. 
Kofi, ein Blatt, welches die Vorderfeite der 
Hauptficche von Siena darftellte, 


* Sanfelice (Ferdinand), welcher Im Ber, 
s. v. felice erfheint. Hier gen wir noch hinzu, 
was Lanzi (E. N. 11. 358.) fagt: Derfelbe eny 
feinem Lehrer Solimena, bey deſſen fberhäuften 
Arbeiten unentbehrlich geworden, teil niemand 
(man merkt nicht recht, ob feines hoben Standes 
oder feiner Kunft wegen) die Anerbietung eines 
ſolchen Stellvertreters ausſchlagen durfte. Unter 
der Leitung feines Meifters fen er daun wirklich 
um Namen eines geſchickten Gefhichtmalers ge: 
angt, Landfchaften und Früchte habe er aug Piebs 
baberey, und Perfpektive vortreflich gemalt. Auch 
fen er im Ruf eines bedeutenden rchiteften ger 
flanden. Ob legtereg mit Grund, läßt dann freps 
lich die Anekdote im Ver. bezweifeln: Nah YMiir 
lizia (Edit, tetz. II. 527—18.) war ed aus Ver 
anlaßung, dag man ihm beym Abſterben Carl 1. 
die Errichtung eines Gatafalfg aufteug, daf er ſich 
aud auf die Baufuni legte, und befonderg durch 
Erfindung allerley feltfamer Stiegen ſich einen 
Namen erwarb. Mach feiner Feichnung wurden 
ferners die Jeſuiterkirche, diejenige von Maria 


®) Die Yarie Stammtafel diefes beräßmten Anflergefhleätes IR femit folgende: 


1. Joachim von Sandrart, der ditere. 


2, zusch und Johann, feine Neffen; ob Söhne von Einem oder smepen feiner Bruͤder, iſt und unbe⸗ 


. b, im der jüngere und Sufanna Maria, Jacobs Kinder. ı 
2. Johann Jacob, Joachim En MER ua u a a em 


4. Korena, Johann Jacobs Sehn, der in 
' dem UVrt. feines Vaterd wenig zu fagen weiß. 


ne überlebte feine bepden Söhne; feine Tochter ihn hloh um acht Jahre. Wem ber I 
des Geiles, Lorenz (deifen Geburt mit wohl 
if e von Halle am berfel 


ganz unbefannt. Ob die St 


über aid in 1675. fallen f m tue Buei 
167 J 
——⏑— wohl zu erfahren. 
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al Borgo delle Vergini, und na 
a Neapel erbaut; wie }. DB. der allaft Serra, 
deffen Stiege man für die praͤchtigſte die ſer Stadt 
halt. Zum Berveife feiner unerträglihen Capricci 
führen wir indeffen bier nur feine Verzierungen 
des Wagenportals am Pallaft Monteleone an, wo 
die Capitäler der Säulen eine Maske, die Schnörs 
dei Satyrsohren, die Mofetten Haare, und die 
zn den Bart vorftellen. Mer fonnte daher 

er zum Geremonienmeifter und Leiter faft aller 
Keftivitäten bed Hoftz von Neapel gebraucht wer⸗ 
den , als diefer ausſchweifende Kunftfonderling? 


Sangro (Remond di), So wird irgendwo 
der befannte Neapolitaniſche Prinz St. Severo 
genannt. — 


Sanguilan (Joſeph Baroni). So nennt 
unfers Wiſſens der einzige Malpf einen Venetias 
nifhen Schwarzkunftftecher des VII. Jahrhun⸗ 
derts, vom welchem er etliche Blätter anführt, die 
mit G. B. 5. bejeichnet find, So .. 2. die Kös 
pfe Ehrifti, der Madonna und ber zwölf Mpoftel, 
nach Piayettaz ein Urtheil des Paris, nach Pits 
teri; und einen Ehrift am Kreuz, unter demfelben 
ri ra (dies ohne andern Namen als den feis 
nigen). 


viel Anderes 


Sanguinerto (Don Raphael), wird von 

iorillo IV. 204. unter die vornehmften Spanis 
3 "Zus des XVII. Jahrhunderts 
ge 


Sanlecque (yes Jacob, Johann und 
zn Eufachius Ludwig vom), Vater, Sohn, 
nel und Urenfel, berühmte Sranzöfifche Schrift⸗ 
gießer, aus der Pilardie gebürtig. Der Bater 
menigend, wird auch ald Kupferfleher genannt. 
elbe fl. zu Paris 90. J alt 1648. Sein Sohn 
46. & alt 1660, Der Sobnsfohn ı7ı16, Der 
jüngfte lebte noch 1782. de Fontenai. Dort wird 
von ihrer Kunft als Gieher das Mehrere gefuns 
den. Der erfte brachte den Schnitt der Syriſchen, 
Samaritanifchen,, Armenifchen, Caldaͤiſchen und 
Arabifchen Charaktere zur Bolltommenheit. 


* Sanslucano (Novelle da), f. Lucano 
im er. Die Baute des Pallaftes St, Severin 
fieng er in 1470. an, und erhielt von dem Furſten 
feinen andern Auftrag, als denfelben fo foftbar 
zu bauen, mie noch feiner vorhanden ſey. Erſt in 
einem Zeitraum von zehn Jahren wurde er vols 
lendet. Das Ganze fi von Zravertinflein in Dias 
mantfchnitt. Geine nadbseige Verwandlung in 
Giefu nuovo u. f. f. gehört nicht hieher. 


* Sanmardi, auch Sammartino und 
Sanmartino (Mare). Tanzi (E. N. V. 206.) 
fegt feine Siůthezeit in 1680. und fpricht von ibm 
s. v. Sammartino In dem Adfchnitte von der 
Bologne ſiſchen Schule, da er vornehmlich zu Bo⸗ 
logna, und in dem Kicchenſtaat, oder vielmehr 
fonft nirgends bekannt fd. Db er urfprünglic 
ein Venesianer (mie man gewöhnlich glaubt) oder 
ein Meapolitaner geweſen; ſcheint ihm ungewiß. 
Zu Rimini habe er fi auf einige Zeit nieberges 
laffen,, und fehe man dort von ihm Landſchaflen 
nie hbübfchen Figürchen. Auch an Groͤßeres habe 
er ſich gewagt, mie j. B. im daſigen Dom an 
eine Taufe Conftantind. Eben fo febe man von 
ihm in der Schule St. Bincenz zu Venedig ein 
Bild diefed Heiligen, der in der Müfte predigt, 
worin ſich ebenfalls die Landfchaft, als fein Haupt 
fach , vorzüglich auszeichne. Sammartino 
nenne ihn der Guida di Rimini, Zanetti und 
Guarienti, welcher letztre aber dann fofort den 
gleichzeitigen Landfchafter Marc Sanmarchi des 
Malvafis auf ihn folgen um ‚ fo daß wohl offens 
bar diefe benden Künftler fich in Einem vereinis 

en. Sonderbar endlich ſey, daß Guarienti bes 

upfe, fein Sammartino babe fait feine. ganze 
Kebengzeit in Venedig gugebracht, da er doc) dort, 
jenes Bild ausgenommen, völlig unbelannt ſey. 


Saufen 


Sanntner (Jacob), Baumeifter u. Bildhauer 
u ngolftadt, verfertigte 1521. auf Befehl des 
Yes Albrechtd don Bayern, gan klein aus 
en das Innere diefer Stadt ſowohl ald auch 
die Feftungswerte derfelben, nad) Daniel Spedie'd 
Diefes Modell befigt noch Der dortige 
t. Lipowsfy. „Eine getrene Abbildung 
ndet ſich in meinem 


Bauart 
Magiftrh 
davon” (fagt leßtrer) „be 
Bürgers Militär Almanach Fabrg. 1810," 


Sanrarb( von), König. Preußifcher 
Data: ward 1710, mit einer Beſoldung von 

, Ktblen. dafür angenommen, daß er einen 
Theil der Basreliefs.an derjenigen Seitedes Schloß 
fe8 zu Berlin , welchen Eofander;erbauet, fo wie 
auch) an andern Königlichen Gebauden qichnn 
follte. Nicolai. 


Sansbat C So beißt im Almanach 
des Beaux-Arts 1805. ohne Weiteres, ein damals 
in Paris lebender Miniaturmaler, 


San Severino (foren da), und ein Bru⸗ 
der von ihm, Maler aus dem Orte , von dem fieden 
Namen trugen. Gemeinſchaftlich von ihuen u 
den fi) Arbeiten zu Urbino im Dratorium Gt. 
Johann Baptiſta, welche die Gefchichte defielben 
Darftelen; mo fie aber freylich als Klnftler ers 
fcheinen, wy® hinter ihrem Zeitalter urückblie⸗ 
ben, fo daß fie, wie Lanzi, der h Anderes 
von ihnen ſah (N. E. 11. 17.) bemerkt , um 1470. 
nicht beffer malten, ald man es zu Florenz ſchon 
um 1400. gethan. 


* San Severo, f. Severo. ’ 


Sanſon (Adrian), ein So des Niclaus 
des Per. ſetzte die Landcharten un Proſpelte⸗ Fab⸗ 
tik feines Vaters fort, und fl. ızı8. Msc. 


*_ — (Anton), ein Kupferſtechet der im 
ger. unter dem Urt. des Franzöſiſchen Geſchichts⸗ 
maiers erfcheint. Bon ihm kennt man Theſen und 
Bildniffe , 3. B. des Abts Carls du Fregnon, nad) 
Yufte; dann mehrerer dunkler Männer, nad) Ehr. 
Emberfon und J. Egmont, von 1667. datirt, und 
eines des Geſchichiſcheibers A. Du Chesne, ohne 
weitere Namen, als den ſeinigen. 


-— ( 0b derjenige, der im 2er. uns 
ter dem Art. U. FKantofe erfhheint? malte ſeht 
ſchoͤne Obſtſtücke von Kirſchen und Aprikoſen. 
£. von Winkelmann. Ein ſolches Bild von ihm 
Bea nd m der —— zu —— = 
aule de Sr. Germain nennt ihn ©. 47- 
 eitereß, unter den Künftlern des XVI Jahr⸗ 
hunderts. 


— — Midaus). Nicht 1599: wie das ter. 
meint, fondern den 20. Dec 1600, wurde er zu 


-Abbeoille geboren. Niclaus erhielt nad) und nad} 


die Stellen eines königlichen Angenieurd (in mels 
cher Eigenfchaft er Die Pefeftigung feiner Geburtds 
ftade zu beforgen hatte), dann eines Hiftoriograpbs 
und Geographe ; die ais Fönigl. Staatgrath ſchlug 
er aus Liebe gam Studiren aus, Der Geographie 
gab er zu feiner Zeit eine veränderte, und, wa 
man in unfeen Tagen wohl binzufegen muß, aud 
—— Geftalt. Bon feinen drey Söhnen, die 
fi) alle des Fandfartenzeichnend befleißigten, mar 
der ältefte „ gleichnamig mit dem Vater ı ebenfa 
fönigl. Geograph, und fi. 1648.23 J. alt, an einen 
Schuſſe, als er den Kanzler Seguier', welchet 
fich in Lebensgefahr befand, fhügen wollte, Die 
beyden andern Wilbelm und Adrian überlebten 
den Bater, ©. ihre Art. Jöcher. Ein von €. Weſter⸗ 
mayr, ohne Angabe des Zeichners, en Medaillen 
punftirtes Bildniß von Niclaus dem Vater, fins 
det man in den zu Weimar erfchienenen: Allgem. 
geograpb. Epbemeriden B. IX. Gt. 2 eb⸗ 
ruar 1802. Die Bermutbung des Lex. daß Jo⸗ 
bann Sanfon, der Städte radirte, unter bie 
a des Gleichgenannten zu rechnen märt, 
rig, . 


Sanſon. 


Sanſon Mic), bes obigen Niclaus aͤlteſter 
Sohn gleichen Namens, f. den vorhergehenden Art. 


.— — (Wilhelm), wie Adrian, ein Sohn 
des Niclaus des Lex. fegte, gleich jenem, die 
* ſeines Vaters fort, und fl. 1705. im Lou⸗— 

re, Msc. 


* Sanfovino (Jacob), f. Tarri. 
* Santacroce (Franz Rise da), ſ. Croce, 


*— — ‚(Hieronymus da), f. Croce. 
*— — (Peter Paul da), f. Croce, 


Me m r 
tigen —— fe von), ſ. Eroce in Fünfs 


* Santafede (Fabriciug, und Franp, Ba 
ter und Sohn, f. Fede- Hier fügen wir noch 
binzu: Beyde fanden im Eolorit Wenige ihresgleis 
hen, und arbeiteten fo einföormig, da man fie 
nicht unterfcheiden konnte. Kenner jedoch fanden 
bey Franz dem Vater mehrere Kraft, und in den 
Schatten mehr Färbung. Zanzi E. N. II. 304. 
Ausführlicher handelt Fiorillo II. 787—89. von Fa⸗ 
bricius fubflanzlich tie folgt, Einige fegen feine Ge⸗ 
burtin 12560, Schon in feinem Drepjehnten copierte 
er die Werke feines Vaters, deffen Grundfäge er 
fi eigen zu machen fuchte. Dann machte er auf: 
fallende Bortfchritte unter Franz Euria. Einige 

ahre darauf gieng er nach Rom und Bologna, 
übte ſich fleißig in den Werten der Carracci, die 
Damals ſchon ihre Ncademie geftifter hatten, und 
vereinigte damit dag Studium der großen Vene; 
jianifchen Koloriften und des Gorreggio. Befon⸗ 
ders lernte er viel von der Manier der Galiari, 
Tintorett, 2. Baffano und Palma des jüungern, 
und erndtefe, als er nad) Neapel zurückkam, durch 
feinen bezaubernden Geſchmack ungemeinen Benz 
fall ein, Unter der zahllofen Menge feiner dertis 
gen Werle zeichnete ſich befonderg feine vortref⸗ 
Ihe Geburt in Giefu e Maria aus, Gegner und 
Neider behaupteten umfonft, daß er ohne Wahl 
ber Natur folge, und feinen Köpfen gemeinen 
Eharafter gebe; allein fie mußten verfiummen, 
alg fie vollends fein Meifterfiüc der Himmelfahrt 
Maria in St. Maria nuova erblickten, Auch der 
eitele Daul de Mattei urteilte zwar, daß er 
dem Fabricio feine Stelle unter den erfien Malern 
einraumen koͤnne, geficht aber, Das dag letztge⸗ 
nannte Werk, ſelbſt von Kennern, für Titians 
Arbeit gehalten wurde. Als bey dem Aufruhr 
von Mafo Aniello (1647.) ein müthender Haufe 
das Haus eines. gewiſſen D. Nic. Balfamo in 
Brand fleden wollte, und aber beym Eindringen 
zwey von unferm Künftler auggemalte Säle fand, 
fo wandte einer der Anführer feine ganze Macht 
an, diefelben dem Untergange zu entreifien, Fa⸗ 
bricio vereinigte mit der Malerey eine brennende 
Liebe für dag Studium des Alterthums, und ers 
richtete Daher in feinem Haufe mit vielen Unfoften 
eine Sammlung alter Münzen, Bafen, Bronzen, 
Büflen und ‚Statuen, welche Capaccio in feis 
nem Forestiere p. 66. et seqq. ausfuhrlich bes 
ſchrieben hat. Nach diefem letztern hatte er aud) 
Bildniffe gemalt, 


* Santagoftini (Hyacinth und Auguſtin) 
Gebrüder, Soͤhne des im Fer. nachfolgenden Jaco 
Antons. Man kennt von ihnen mehr, al von ih⸗ 
rem Bater, Bald malten fie vereint, wie z. B.— 
die begden großen Geſchichten in St. Fedele zu 
Mailand; bald jeder für ſich. Wende, befondere 
aber Auguftin, zeichneren fich rühmlich vor dem 
gewohnten Haufen ihrer ‚Zeitgenoffen aus, Er 
war der erfie, der (1671.) eine Meine Schrift über 
die Gemalde & Mailand, unter dem Titel: l’Im- 
mortalitä e Glörie del pennello ang Licht ſtellte; 
und vielleicht ‘noch — Ruhm verdiente er 
durch feine H. Familie in St, Aleſſandro und 
anderes noch Yuggearbeiteteres, und für die das 
malige Zeit recht Gutes, Schoͤnes, Ausdruckvol⸗ 
les und Harmoniſches; nur daß er bisweilen etwad 
ing Kleinliche fällt, Lanzi E.N. IV. 246, Nach 
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ihm bat €. Laurentio bag Bildniß des Gra x 
Ateſi geftochen. Hinwieder foll Ka ee 
— uns Unbekanntes nach Correggio geetzt 


gehn, 


Santarelli (Eajetan), 
nd 78* ut * O. De ftarb 
m, heißt eg be i (E. N. L. 277. 

ganz ohne Meiteres, — 


), ein roͤmiſcher Stein ider, 
lebte um 1810, ſchon feit jwanzig re 


f. Agoſtino in den Fünfs 


Maler, ein Ndelis 


_——( 


renz, und gehörte zu den gefchichteflen Künfll 
in Keimen ade, Er bofirte auch Bildnife —* 
Wachs en Medaillon, und fein Glüd im Treffen 


batte ihm während des Kriege großen Gewinn 
sugewandt. Zugleich hatte er viel Talent für Mer 
chanik; und feine Werkflätte von feiner eigenen 
Erfindung war fo compendiög eingerichtet, daß 
fie jedem Mechanifer von Berufe Ehre machen 
würde. fernow. Msc. Morgenſtern befuchte 
ihn 1809, und fagt bon ihm in feinen Tagebüs 
dern (Heft II. ©, — » Bon feinem Ars 
beitstifche hat des Künftlerd durch Die feine Ars 
beit angefirengtes Auge den Blick über den Arno 
und deffen grüne Ufer bin. Er fajeint ein biedes 
rer Mann von offenem Charafter. Ein Paar lies 
benswürdige Fleine Mädchen, die eben um den 
Bater fpielten, reichten dem eintretenden Sremden 
freundlich die Hand. Ganrorelli arbeitete in 
meiner Gegenwart an einem Gardonyr mit dem 
u der Großher zogin Elifa. Auch eine große 
ilberne Medaille zeigte et mir. (die erfle und eins 
ige, die er gearbeitet bat), worauf das Bildnig 
erfelben Fürftin- und ihres Gemaͤhls ift; fie ge⸗ 
hört zu den beßten neuern Schaumünzen Itallens. 
Don feinen eigenen gefchnittenen Steinen hatte er 
gerade nichts weiter jur Hand. Doc) urtheilt ein 
Kenner, daß er fowohl bey erhoben ale bey vers 
tieft gefchnittuen Steinen, nach dem feben, nach 
Untifen, auch nad eigner Erfindung, in Eleganz 
dee Styls und Feinheit der Ausführung jetzt nicht 
feines Gleichen habe (Puccine del: Stato delle 
elle Artiin Toscana 8. 807. p. 35.) Dagegen 
jeigee mir 9. Sanrorelli eine berradtlihe Ans 
zahl feiner in roͤthllchem Wachs bofirten Acheir 
ten auf ſchwarzem Grunde. ‚So das Portrait Fur 
clans Bonaparte, nebft der Gemahlin und aller 
Kinder deffelben; fo dad des General Menon u. f. f. 
auch das von Nic. Poufin. Ben diefem Anlaf 
fagte er fehr verfländig: Auf einer Preismedaile 
für Die Slorentinifhe Kunſtacademie würde: am 
beiten das Bildnig von Michel Angelo angebracht 
werden. . Ferner wief' er mir eine Reihe in Bares 
lief in Wachs von ihm modellirter. Medaillon® 
mit artigen Borflellungen; 5.8, eins, worauf ein 
Amorin, der fchlau fich bückt, um einen Schmet⸗ 
terling zu bafchen.” . h . 


— — ( ,), ein Baumeifter zu Neapel zu 
Dh. Hackerts Zeit, der, nach dem Urtheil dieſes 
letztern, einen fehr guten Plan zu einem großen 
Gebaude, die Studien genannt (mo alle Königl, 
Kunftfhäge verfammelt werden follten) gemacht 
batte, deffen vernünftige Ausführung aber durch 
allerley Intriguen verhindert wurde. Db, Ha; 
der S 25555, 


 * Santelli (Selig), ein Maler vol Wahrs 
beit, wie ihm Lanzi (E. N. 11. 188.) dag kurze, 
aber ſchoͤne Zeugniß giebt, Derfelbe wird ein eins 
ziges Mahl in dem: Guida di Roma genannt, 
und namlich dort von ihm ein Bild in der, Kirche 
de' PP. Spagnuoll del Riscatto Cralji genannt, 
morin er mit Baglioni wettgeeifert babe. deſſen 
ſoll fi auch noch ein anderes Bild von ihm in 
Et. Rofa zu Viterbo, mit feinem Namen bezeicys 
net befinden, 


[4 
* Sanrerre-(Jobann Baptiſt) de Fonre: 
tenai ſetzt feine Geburt irrig in 1651. andre in 


! 
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1657. und fein Alter auf 60, J. an, Nach Ita⸗ 
lien gieng er nicht, entweder weil es ibm an den 
nöthigen Mitteln gebrach, oder gar aus Vorurtheil, 
Da er fich eben nicht mit hohem und fruchtbarem 
Geift begabt Den Kerle er ra auf einfache 
und grazidfe Gegenfiände ein, die feinem Talent 
angemeflen waren. her in der Erfindung , 
und eben fo in der Ausführung, verließ er wohl 
zwanzigmal feine Staffeley, um neue Ueberlegun⸗ 
gen anzuftellen, und pinfelte oft ganze Wochen 

ng an einer einzigen Hand. Gein vorzügliches 
Geſchicke beftand im miedlicher Ausführung von 
Bildniffen und andern Arbeiten von geringem Ums 
fange. Seinen, einft großen Ruf indeffen hatte 
er vornehmlich ff. Bildern zu verdanken, Wörderft 
feinem erften Eltern;Paar, was, neben Anderm auch 
dafür zu bemerken ift, daß er es ohne — Nabel 
malte, da cd ja nicht geboren, fondern, von freyer 
Fauſt weg, erfchaffen fen. MWahrfcheinlich ift es 
dieſes Bild, das aus Gagny s Kabinet für 12,400. 
£ior, verkauft wurde, und von welchem Voltaire 
fagt, daß ſchon früberhin 12,000, für — diefe 
Herrlichkeit fen geboten worden. (Wo mag es 
wohl bingerathen fenn?). Dann einer Magdas 
lena, welche Luͤdwig XIV. von ihrem Befiger nur 
durch feine Machtvollfommenheit an fich zu bringen 
wußte, Weiter feiner für die Kapelle zu Verfailles 
gemalten St. Therefe, von einem — himmlifchen 
Amorino mit dem Pfeil verwundet, und die Heis 
lige von fo verliebtem Ausdrucke, daß fein Pries 
fier mehr den Murh hatte, Meße an dem Altar 
su lefen, auf dem dieß verführerifche Bild ftand; 
und endlich feiner Sufanna im Bade überrafcht, 
womit er ſich 1704. feine Stelle in der Ncademie 
als Gefchichtsmaler, erwarb. Die beyden Alten 
machen in diefem Bilde, wie billig, die Nebeus 
ſache aus; feine ganze Kunft wandte er auf die 
Hauptfigur. Die Stellung kann nicht wohl ge 
mahlter feyn. Die verfhamte Iſraelitin hört ein 
Geraͤuſch, kehrt ihr Dbr nad demfelben, und 
deckt ſich — fo gut fie'd vermag. Der Augdru 
des Kopfes if ein wenig ſchwach, ein Fehler, 
worein der Künftler öfters verfiel. Die Kormen 
find, wenn nicht eben zierlich genug, doch immer 
fehr grajiög; und wenn die Zeichnung diefer Figur 
nicht die Reinheit und Adel der Antifen bat, fo 
befise fie, was nicht minder gefällt, den Meiz der 
Naiverät. Das Eolorit ohne glänzend zu feyn, 
iſt leicht, durchſichtig und natürlich, und Farbns 
ſchmelz und Volendung fchaden der Kraft nicht, 
So .befchreißt Landon (Annal, XII. p. 109.) dies 
ſes Bild, (das ih, fo wie St. Therefe und St, 
Magdalena gegenwärtig im franzöfiichen Mufeum 
befinden), und giebt davon die Abbildung im Ums 


riſſe. Noch heißt e8 dann dort; „Diefer Künfller 


war zwar nicht von jenen feltenen Genien , welche 
der Kunft befonders Ehre bringen ;-aber doch von 
denen, welche das, was fie fchaffen wollen, gut 
ſchaffen. Sein Perfonals Charakter war von fehr 
ruhiger Art, und die Kunſt für ihm eine Erholung, 
die Ihn des Vergnügens des Umgangs nicht bes 
rauben durfte. Er umgab fid) fogar mit einer 
siemlichen Zahl junger Perfonen,, deren — Talente 
er anbaute, umd die ihm zu Modellen dienen mußs 
ten. Seine Philofopbie war dem Vergnügen nicht 
abhold, und man wußte Manches An feinen Gits 
ten auszufegen; allein er ließ fich dadurch im feis 
nem Glüc nicht irre machen, Indeffen foll er 
gegen fein End einige Gemiffensferupel verfpärt, 
und daher ein Serail — feiner Zeichnungen verbrannt 
haben. Bon Ludwig XIV. hatte er, mebft der 
Wohnung im Louvre, ein Yahrgeld bezogen,” — 
de Fontenai fpricht von unferm Künftier unges 
fahr in demfelben Sinne wie Landon, und bes 
merft neben Anderm, daß Santerre ſih des 
Nuföls bediente, was befanntlich die Farben nur 
febr langfam trocknen läßt, daher er feine Bilder 
an die Sonne ftellte, und ihnen nie früher, als nad) 
sehen Jahren einen Firniß gab. Dann zählt er 
unter ven — —— ee ar 
N of, ‚gena nennt ſie 
(eine einzige eigentliche Schllerin. Con Fiorilie, 


. Ganti. 


11T. 273. und Watelet. Letztrer fagt von ihm: 
»Ganterre war nüchtern und rein im Der Zeichs 
nung ; feine Köpfe fommen der Schönheit mabe. 
Starken Ausdruck feste er ſich nicht vor; aber den 
vorgefegten findet man fehr gut bey ihm. Sein 
Pinfel war weder fehr breit, noch fehr marfigt, 
noch gerade reizvoll, aber üeblich; das Eolorit 
weder warm noch glänzend, aber es hatte darum 
nicht minder — Aumuth. Er arbeitete 
nicht auf pilfante, aber dafür auf harmonieufe 
Wirkung, Und kurs, in feinen Werten — was fein 
geringes Verdienſt it — ftimmen alle Theile übers 
ein, ftehen auf Einer Stufe, und machen ein Gans 
jed aus. Ueber den Umftand, daß man von &, 
gewöhnlich bloß die vier oben angeführten Bilder 
nennt, macht WWareler die gute Bemerkung: „Es 
ift wahrlich noch ein ſchoͤner Fohn für einen Küufts 
ler, wenn er bloß folche Werke fchaft, die von 
ächten Kennern genannt werden, und dieſes Gthck 


ift ficher mehr werth, als das Loos degjenigen, " 


deffen Genie fich allzuleicht und überfliehend dahin 


giebt. Geftochen nach dem unfrigen haben, tie 
man ſich denfen kann, Künftler die M ale: 
Briffart, G. Chateau eine Bathfeba, Chereau, 


Chebillet, A. F. oder 3 F. David feinen Adam 
und Eva ohne Nabel (fhön), Drevet, €, Dus 
chesne, P. Dupin, G. Edelinf, €, 2, PEpicier, 
€. Gauder, Gautier Dagom, Hortemeld, Mar 
then, Petit, B. Picart, Polienif, Porporati, Nor 
chefort, Savart, Surugue, N. Tardieu, Thor 
maflin, u. f. f. Polienit namentlich feine Et, 
Therefe; Porporati feine Sufanna im Bade 
ſchr ſchön; Tardieu eine Madonna mit dem 
Kinde; Chateau, Eheviflet, und Picart galante 
Gattungsftücde; die übrigen Bildniffe, und zwar 
nichts minder, als unberühmte: Chereau und 
Hortemels den Herzogen Regent; Edelinf und 
VEpicier den R. Mallebranche; Dupin, Gaucer 


und Gavart den Dichter Racine; Drevet den- 


Baumeiſter A. de Vilze; Marthen und Thomaffin 
den Tonfünftler M. R. de la Lande; Gautier-Das 
goty den Arzt A. de Camus; Duchesne, die Gents 
diene Blanchot, des Künftlers Schtilerin, irgends 
wo (wohl zum Spaffe!) gar feine Gattin genannt, 
— ie wir diefen Art, enden, bemerken wir nod), 
wie Gault de St. Germain S. 131—53.), 
Empfindfamteit, weichliche Stellungen, richtige 
Zeichnung, ein jartes Hares und —— 
Colorit, und einen wohlvertriebenen VPinſelſtrich 
als Charatteriſtick von Santerre's Kunft nennt: 
Daß es wirklich jenes erfte Eitern⸗Paar war, dag 
7' body, und 5/ 5 breit, auf Gagny's Verſte 
geruog für 12,400, Livr. verkauft wurde, fo wie 
eine Skizze deffelben (diefe an 9. d’Ayincourt) für 
1400. fior, Dann eine — Kabigfchneiderin F 5 
och , 2’ 7’ breit) für 3215. Pior, und auf einer 
pätern a von Poullain nun vollends 
für 6590. o noch ein anderes berühmtes Bild 
von ihm: Die beym Kerzenlicht leſenden Frauen 
bingerathen fey, iR uns unbefannt, 


* Santerre ( ), dieKünftlerin diefes Nas 
mens, deren das Ler. am Schluß des Art von 
Baprift erwähnt, if keine andere, ale 
(ebenfalld durd ein artiges Duid pro Duo) die 
eben angeführte Blandhor, 


— 
* 2 l 
Schaubähnemaler des XVIIL Sahrbeeen er 


*— — (Dominias), Mingaceino oder 
Miengessine genannt, war einer der beten 
Schüler des A, Merelli, und ieh in St. 
Eolombano, ai Grevi, und im: Nette zu 
Bologna, ich ie 






—— — — 
unterfcheiden, Le 

E, N. - 104, Ver ichniß meine: fe Ras! 

ters führt, al ni Teich geegt, die Bildnüfe 
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S anti. 


zweyer Künftler S. Eantarini und F. Fraucla 
andern Namen als den feinigen 35 Aa 


Santi (Dionyſius), Banmeifler von Siena, 
erhielt 1808. von den benden vereinten Afademien 
Mailand und Bologna den erflen ordentlichen 
Preiß für zwey Zeichnungen „Wenn” beißt ed 
irgendwo) „er mit dem großen Gedanken, dem 
überhauptlih ſchönen Styl und ber za 
Ausführung , noch mehr Ruͤckſicht auf die gegens 
märtigen Eitten, die Gefundheit und Bequemlich⸗ 
feit der Einwohner, und eine zierlichere Bagon 
vereinigt hätte, mürde er auch den aufferordents 
lichen Preis erhalten haben”. In 1809. befleis 
dete diefer gefchichte Kuͤnſtler bereits die Lehrſtelle 
der Architektur zu Rom, und wurde damals, nebſt 
mebr andern feiner unftgenoffen nach Paris berufen, 
um dem Gardinal Faͤſch ein Palaid in der Rue 
Montblanc zu bauen. Fewill, publ. 


*—_ — (Yobann), der Bildhauer. Derfelbe 
Rarb zu Venedig 1392. und liegt in der dafigen 
Kirche St. Ehriftophorus begraben, wo man fein 
mit einem Basrelief und Schriften gejierted Grab; 
mal findet. Msc, 


— — (foren), ein Künfller aus Siena, ers 
bielt i. 3. 1805. von der Kunſt Academie zu Mais 
land einen Preiß der eriten Klaffe für öfonomifche 
Zeichnungen. Oeffentl. Nacht. 


Santjago (Simon de). So heißt bey Fio⸗ 
rlllo IV. 91. ohne Weiteres, ein Spaniſcher 
Künftler, der gegen End des XVI. Jahrhunderte, 
nebit mehrern Andern, die Handfchriften des Ess 
curial mit Miniaturen zierte, 


Santillana (Johann de). Und fo Ebend. 
©. E, ein Spanifder Glasmaler aus der zwey⸗ 
ten Halfte des gedachten Jahrhunderts, der ges 
meinfchaftlich mit Jobann de Daldiviefo für Die 
Karhedralfirche zu Avila arbeitete, 


Santini GFranz Maria), ein Kriegsbaumeifter 
um das Ende des XVII. Jahrhunderts. Er diente 
als erfter Ingenieur der Venetianer bey der Des 
lagerung von Gandia. Misc. 


— — (Pueretia). So fol der Name einer Mas 
ferin feyn, deren felbft gemalte® Bildnig man in 
der vortreflichen — von Malerbildniſſen 
eigte, die dem Grafen F. Lact. von Firmian zus 
kändig war, und 1782. ſich auf deffen Luftfchloffe 
keopoldstron bey Salzburg befand, 


— — (P.) zu Venedig um 1778. Derfelbe 
it ung als ein Verleger von Landfarten befannt. 
Nachher fam fein Verlag an Joſ. Remondini 
und Sohn zu Venedig und Baſſano; woher die 
nenern Abdrucke auch ihreu Namen tragen. u 
dem großen Atlas von Schrämbl zu Wien findet 
fi) eine Karte von Dalmatien nad) feinem Ents 
wurfe, 

— — ( ), der aͤltere und der jüngere, 
wen Maler des XVII. Jahrhunderts von Ureyo. 
Bon dem erſtern kennt man mehrere Bilder; nes 
ben andern eines bey St. Catharina a Eonventuali 
zu Areggo, das nach dem Florentinifchen Gefhmade 
diefeg Zeitalters zieht, nur daß darin ein ſchillern⸗ 
deres Kolorit erfcheint, 

—— ( ), ein italienifcher Kunſtver⸗ 
leger des X VIII. Jahrhunderts. Ben ihm erfchien 
1785. Architettura ed Ornamenti della Loggia 
del Vaticano, Opera di R. Sanzio (28. Fogli 
imper, che unite a due formano i ı4. pilastri 
della detta Loggia.) 


— — Solari; ein Baumeifler, wie mir 
berichtet And, der zu Salzburg nicht allein Die 
berrliche Domfircye, nadydem die vorige im Faber 
1598. abgebrannt war, fondern auch bie Feſtungs⸗ 
werke und den oufer der Stadt gelegenen Be 
nannten Kaspiehof. erbaute und anlegte. - Seine 
Srabftätte (ben welcher er neben ber Domlirche 
fnieend in Lebensgröße abgemalt ift) finder fich auf 


Sanudo, 1439 
dem Ki e &t. eda E 
einer —— — gte Zr re 


ein fleinernes Bildniß , was unfern KRünfller vors 

Ban: — dieſe — | Kauf in bie 
ee auermeifterd gerier ö 

Derfeibe Iibee Died Denkmal, Oasen | VrRörte 


anti, ſ. den Art. i 
ug ne Ad en Urt. C. Vichy, unten in 


*Santis (Fran de). Nach ihm hat J. V 
das Perfpeftiv der Sasse jum —2 * 
Monti zu Rom geetzt. 


— — (Franz), neuerer Jtalienifcher Kunſt⸗ 
bändier ju Rom (9) in der Dia di Oreci (Frets 
tina). Ben ihm fand man 1309. daß erfle von 6, 
Blättern nad) Pouffin, Gelee u. f. f. welches ı. 
Scudo Subfcription (fpäterhin 15. Paoli) koftete, 
geftochen von N. del Antoni und P. Parboni, 


."— —  (Horaz de), Derfelbe war von Agulla 
gebürtig » führte auch daher den Bepnamen Aquis 
ano, und blühete um 1570, 


Santner, f. oben Sanntner, 


* Santo CHieronymud dei), ſ. Hieronymus 
Dadovano. . 


— —( ein Steinmeßmeifter zu Dress 
den, von deffen (ungenannter) Arbeit auf dortiger 
Kunftausftelung 1799. zu fehen war. 


Santos (Bartolome), So beißt bey Fior 
rillo IV. »7ı. ganz ohne Weiteres, einer derjes 
nigen Spanifhen Künftller, welcher in 1661. 
mit zableeichen Andern, mancherley Immunitaten 
für” die Maler feines Geburtslandeg zu retten, 
oder, wir benfen wohl, vielmehr ihnen zu verfchafs 
fen mußte, 


— — Mohannm. Und fo Ebendaſ. &. 275. 
vollends lediglicy ein anderer Epanifcher Künftler, 
der, wie e8 ſcheint, mit obigem Bartholome zu 
gleicher Zeit lebte. 


* Santofe (Anton). So beißt ben Gault 
de Sr. Germain ©. 47. durch Drucfehler der 
U. Fantofe oder Fanrucci des Per. 


Santray ( der (vieleicht irrig gefchries 
bene) Name eines Stüdgießers zu Parie, Jr 
1727. fertigte er eine neue Art Geſchützes, dag, 
ben fehr geringem Koͤrper, mweit und * trug. 
Bregßl. —— 3. Natur⸗ und Kuntgeſch. 
Fahrg. 1727. Mary S. 186. 

Santvoert ( ), ber im kex. unter dem 
Art. von S. Santvoert erſcheint. Nach ibm 
hat Th. Matbam das Bildnif von H. Meurs, 
und J. Sunderhoef dasjenige von Fr. Plante ges 
flochen. Noch kennt man von ihm ein drittes 
(Zohann Hoornbet) mit feinem: del. et sc. bes 
zeichnet, 


Santvoorr (Peter van). Bon einem folchen 
führt ein ‚Gantcatalog eine feltene felfigte Lands 
ſchaft in fl, quer fol. ohne mweitern Künfllernamen 
als den feinigen, aus C. Danckerts Berlag an. 


Santurini (Kran), geb. gu Venedig 1627. 
war anfangs Hofmaler zu München, Dann nad) 
T. 8. Latoni's Tode ı6bı. Be Hofarchiteft, 
mit dem jährlichen Gebalt von 835, fl. zwey Schaf 
Korn, einem Schaf Baljen, und einem — Hirſchen. 
Er fi. 1682. Bon ihm find die fhönen Theaterdes 
corationen für Die in 1662. gegebene Oper: Fe- 
dra incoronata, welche M. Küffel nachwerts in 
Kupfer gab. Derfelbe war auch in der Schiffbaus 
Eunft wohl erfahren, und baute gemeinſchaftlich 
mit$, Mauro und 8. Zante. 1663—63. den beruhms 
ten Duccentaur zu Venedig. Lipowsky. 


do (Marin), die Forrgefegten Bes 
Sn —— 

t . . ‚1, 9a ı ” . 
Sa üefoaem, in einem Ausjuge aus I, F- 


ErFERFEr 


1440 Sanvitali. 


le Brets Staatsgeſchichte der Republik Venedig 
(Zbt. IIl. Abtbl. i⸗ Kiga 1775. A. XV. Buch, 
äteß Rap.), daß Bruder Maurs / der zu Ende 
des XV. Jahrhunders lebte, and von Dem das 
ger. eine ſchoͤne Karte mit Miniaturen verziert 
anführt, nicht ber erfte Venezianer geweſen fen, 
der Yandfarten gezeichnet habe. Ein ganzes Jahr⸗ 
hundert früher, 19 dies ſchon von Marin Sa⸗ 
nudo heſcheben. Lange Zeit mußte man nichts 
von legterm; Bongars in den Gestis Dei per 
Francos foricht juerit von ihm. 

Sonvirali (Friedrih), des Ordens Jeſu, 
gab 1765. (ob als felbft ausübender Künftler, iſt 
ung unbefannt) Elementi d’Architettura civile 
zu Brescia and Licht, 


Sanuto (Julius), 
geb. zu Venedig (einige 


Zeichner und Kupferflecher, 
fagen wohl unricytig 1536.) 
und arbeitete dafelbft. Unter ber geringen Anzahl 
feiner Stiche zeichnen fich folgende aus: Die Fa⸗ 
bel von Apoll und Marfiad, eine gan befoudere 
Borftelung auf drey großen Blättern (1552,): Die 
Herausfoderung, der Gitg, und die Strafe ,. wach 
Correagio (mie ed wenigftend auf denfelben gefchries 
ben fleht). Auf dem mittlern fol der Stecher Nas 
phaels Parnaf angebracht haben. Dann dag auch) 
ben Füßli UI. 46. genannte Blatt: Venus, die 
den Adonis von der Tag zurückhalten will, aus 
der Spaniſchen Galerie, nach Titian, mit Giul. 
Sanuti exc. bezeichnet, und von 1559. fo mie jes 
nes von 1563. Datirt, und endlih: Die Geburt 
eines monftrwöfen Kinds, mit: Jul, Sanutus 
Venet. fec. fignirt. 


Sanzio (Baptift DI Piero). Ein folcher wird 
in einer teftamentlichen Urkunde 1477. ein treffli⸗ 
cher berühmter Maler genannt. Eigentlich beißt 
er dort: Magister Baptista qu. Peri Sanctis (de 
Pıris , oder, wie ed Kanzi (E. N. 11.45 not. a.) 
überfegt: Baptista di Pier Sante, mit dem Fami⸗ 
fien;Zunamen de Pieri, fo daß er deßwegen nicht 
eben zu den nachfolgenden Gliedern der eigentlis 


hen Hamilie Sanctis (Sanzio) gehören darf. 
— — Sanctis, Sante, od. Santi 

(Galeaz Vater, und Anton, Julius und VBincenz, 

deffen Söhne), waren alte Maler aug dem nams 


lien Gefchlechte, aud welchem Raphael Ganzio 
enriprungen iſt; Doch, mie es fcheint aus einer 
Geitenlinie, welche, gleich der feinigen ebenfalld 
em Julius Sanzio (nicht Kimftter) ihren 
erften befannten Urfprung 309. Non obigen vier 
ren erhielt der Vater Galeatz in einer, freylich 
noch eiwas verdaͤchtigen Urkunde, bon welcher 
gleich, unten Die Rede ſeyn wird, dag Epithet: 
agregins, und Julius vollends dasjenige ma- 
xinıus Pictor; alles ohne einiges Datum ihrer, 
Blüthes oder auch ihrer Lebenszeit, Zanzi E. N. 
11, 45. Not. a. 


*_ — (Johann), Sanzio's Bater, erfcheint 
zuerft um 1494. und nod) 1508, Sein.Urgroßvas 
ter war der im obigen Art, genannte ältere Aue; 
fein ‚Großvater hieß Sebaftian, wahrſcheinlich 
des obigen Galeay Bruder, fein Vater Foh. 
Baprifta (fein Maler), fo daß Er vieleicht die 
Kunfi von feinem Großoheim Galeaz erlernte. — 
Die Quelle diefer, fo wie die der im vorbergehens 
ben Art, enthaltenen — Notizen. ers 
hält man nämlich aus einem vom Raphael Sans 
N in 1519. gemalt ſeyn follenden Bildniffe eines 

Intonio Sanzio, Sobns des 'ältern Jullus, 
das fich ehmais (ob noch jet) im Pallaft Albant 


2) In Meufel's 17. Miscel. VI 
uele —5— und mit noch mehr 
felbft, micht | 
wie folbe eine Unmerfung bey 
nigftend nict zu ſcbpfen Kind, 


i 
die Mengierde ſeht Kanal CT 


bebeutenden Gegenſtand mehrere 


##) Der Wunſch, dem Urt. dieſes Cinpig 
De s —* A efed Cinzigen eine 


verurfact, b 
Sohle Sie ben fat, daß wir beufelben er am 


gor, findet fih eine ähnliche Stammtafel, ohne Zweiſel 
andern Namen auggeflattet. weiche oben, 
ht erfhelnen, der, wie wir fdon-ermäbnt;. auffe 


Satabia. 


zu Rom befand, Auf demſelben trägt Anton ei⸗ 
nen Zettel in der Hand, Der Genealogia Raphas- 
lis Fanctii Urbinatis pt Auffcheift führt, und 
worin dann weiter (wohl recht nach welſcher Weiſe) 
bemerkt wird: Daß der alte Julius, als Feld 
meffer. (fomit vom italienifchen saneire) feiner 
rg den Namen Sanctius oder Sanctis ertheilt 
abe. Jenes Bildnig dann foll zwar nicht übel, 
würde aber (mie Kenner behaupten) doch meit 
fchöner feyn, wenn Raphael ſolches wirklich ein 
Jahr vor feinem Tode emalt hätte, fo daß ger 
Fade Diefed — Hauptumftandes wegen, die Arbeit 
eben fo apokryphiſch, als die darauf gefchriebene 
Notig ſeyn dürfte, welche letztre noch überdieh ſo 
menig das Gerräg ded Naphaelifchen Gemürhre 
trage *). Wie dem übrigens immer ſeyn mag 
(lefen wir dann weiter ben Canzi E. N. Il, 18, 
u. 44.) fo war Fobann , den die Herzogin Johanna 
von Rovere (Lett. pittor. |. 1.) einen ſeht ge⸗ 
ſchickten Mann nennt, in der That nur ein mittels 
mäßiger Maler, von welchem indeffen fein großer 
Sohn deu niemals unbedeutenden Vottheil ſcho⸗ 
pfen konnte, daß der Vater ihn auf jene einfache 
Bahn leiten fonnte, die noch von keinen Borurs 
theilen des Manierismus verdorben_ mar. Von 
ihm fieht man in der Kleche St. Francesco hr 
Urbino einen guten St. Sebajlian mit portraitirs 
ten anbetenden Figuren; eben. fo mwird ihm nod) 
in einem andern Kapellchen dafelbft, welcher ebens 
falls den Namen des gedachten Heiligen tragt, 
das Martyrihum deſſelben, mit einer Figur in 
Verkürzung sugefchriebeu, melde nachwerts der 
junge Raphael in einer Verlöbniß Maris zu Citta 
di Eaftello nachahmte. Ju einer Verfündigung 
dann von ihm, die fich im Berhaufe_ Johann des 
Taufers zu Sinigaglia befindet , iſt ein fchöner 
Engel erſichtlich, und dag Kind, Dad — von dem Das 
ter berabjteigt, dem un nach eine Eopie nad) 
Panueci, mit welchen Sanzio einige zeit arbeis 
tere, fich aber immer an einen Altern Stol bielt, 
Die übrigen Figuren find minder gut, doch aber 
in den Extremitaten neitie und graziöfe, Auf 
diefem Bild nenne ich der Künfller: Joh. Sanclis 
Urbi, d. h. Urbinas. 


* Sanzio (Raphael **). 


Sapovius der Bildhauer von Dans 
jig, hieß David. Msc. Den Grund, warum 
man von diefem, und fo viel andern deutſchen 
Känftiern feiner Zeit fo wenig weiß, giebt der 
cauftifche Heinecke alſo an: „au der Zeit bekum⸗ 
merte man fich. mehr, gut uud wohl zu_ leben, 
als. der Welt Nachrichten: zu binterlaffen.” 


* Sarabat, f. Sarrabar. 


Sarabia (Andreas Ruiz de), Vater von For 
fepb da Sarabia dee er. Maler won Sevilar, 
deffen Palomino doch eben nicht als eines berüuhns 
ten Künftierd gedenfe, wird von Fiorillo IV; a8. 


ohne Weiteres angeführt. 


u (Don Diego Sanche/ ein Spanifcher 
Maler aus Grenada gebürtig, der zu den beften 
Kimftiern feines Landes aus.der zweyten Halfee 
des XV. Jahrhunderts gu zählen if. Von dee 
Akademie der Künfte zu Madrid erhielt Derfelbe 
den Huftrag, die prächtigen Pallafte: Der Yraber, 
von. weichen man bisher nur unvollfomment Ads 
bildungen hatte, zu ſchildern. Der Gomverneut 
bon Alhambra harte ihn aufs Thaͤtigſte daben uns 
terflügt, fo daß er zwiſchen den Rt 1760. u, 1768. 
die Sopien vom fechs Bilderu in Del und eine voll⸗ 


‚ang derſelbeu 
und zum Theil auf jenem Beruf 
der Jabrszahl des Bildes, Feinerien Daten, enthält, 


der Areufelfben Motte wohl wänfhen möchte, aber aus diefer Quele mE 
N, I. 45. nat. a.) erwartet über dieſen ganzen, 


freplich ‚bloß Für 


Auffidrumg von dem H. Ersprieer Taszari. 
— perfteht fi, dem Zweck dieſes Wert angemelene 2* 
4 


inf des gegenwärtigen Heftes au geben im Stand fi 


$efer fomit, ohme einige Hufdidlichleit  wermeifen bärfen. 





£ Sarabia, 


ſtaͤndige Beſchreibung der Arabifchen Monumente, 
Zierathen u. f. f. dem gedachten Juſtitut überfens 
den fonnte. Eben diefer Alademie machte er ein 
Gefchent mit den genauefien Eopien Arabifcher 
en u. f f. und fügte denfelben zwey 

ande vol Anfichten, Grundriffe und Zeichnuns 
gen nach den Fußboden u. f. f. jener Palläfte, 
und den Aufriß dDesjenigen von Carl V. bey, Mit 
allen diefen uneigennätigen Bemühungen unſers 
Künſtlers mußte der Neid einiger Akademiker ſeibſt, 
bie Berutsung dieſer Schäpe für das Publifum, 
theild zu versögern, theild zu vereiteln. Endlich 
erfchienen doch 24. geflochene Blätter , die mit dem 
größten Benfall aufgenommen murden; allein die 
ortreflichen Erflarungen , eine Gefchichte der Aras 
biſchen Baufunft, und die Abbildungen der Zieras 
tben blieben aus. Mittlerweile ffarb der verdiente 
Mann 1779. Mehreres hierüber. f. ben Fiorillo 
(IV. 413 - 15.) nach dem periodifchen Blatt: Pas- 
cos de Granada. 


* Sarabia (Don franz p), von Dalomino 
Ochoa de Mervelo y Anronilez genannt (der 
aber nicht mit: dem franz Ochoa des Per. ju vers 
mechfeln ift), Maler, war ebenfalld Schüler des 
Murito, befaß ein fehr ſchönes Eolorit, und trieb, 
neben der Kunſt, auch die Rechtswiſſenſchaft zu 
Sevilla. Fiorillo IV. 263, 


— — (Jofeph de), Vater des obigen Ans 
dreas Ruiz de, wird von fiorillo IV. 181. fo 
gut als fein Gohn, unter die minder bekannten 
Spanifhen. Maler gezählt. 


*— — ( Ebenderſelbe nennt I. c. 
541. noch einen, wie es fcheint unbedeutenden 
Spanifchen Maler diefes Gefchlechts , unter wel⸗ 
chem aber Doch leicht fein Andrer, ale Joſeph 
oder Andreas gemeint feyn dürfte, 


Saräaceni (F.). Nach einem Ingenieur dies 
fe8 Namens von Neapel, bat P. Gaultier die 
Darftellung eines dort 1745. bey Anlaß der Hey⸗ 
rath des Franzöfifhen Dauphins abgefpielten 
Feuerwerks mit der Auffchrift: le Temple de 
’Hymen, geftochen. . 


* Saraceno oder Saracino (Carl), ges 
nannt Deneziano, „Derfelbe” Cheißt ed bey 
Canzi N. E. 11, 163, vortreflich) „wollte ben Dem 
geichteften — einer tollen Lebensweiſe anfangen, 
und ſchaffte fich einen Pudel au, dem er denfelbeu 
Namen, wie Garavaggio dem feinigen beylegre. 
Zu Nom arbeitete er Vieles in Del und Fresco, und 
tar, wie jener ein Naturalifte, doch von etwas 
hellerer Färbung. Seine Figuren find, nad 
der Wenetianer Meife, reich drappirt, und gerne 
orientalifch coftumirt. Fette, Berfchnittene, und 
geſchorne Köpfe trift man fehr oft bey ihm an. 
Sein Behtes in Fresco befindet ih im Duitinal, 
und in Del ein St. Bono und die Marter eines 
Biſchofs in der Kirche dell Anima, Ju Galeries 
Berzeichniffen findet ec fih wenig; doch glaub ich 
auc in mehrern dergleichen Bildern ihm erfannt 
u haben. Gegen End feines Lebens gieng er nach 

enedig zurüc, wo Kidolft von ihm — nicht, 
und Zanetti nur wenig fpricht, Nach Fiorillo 
I. 162. fam er nach Rom febr jung. Einſt heißt 
es dort) harte er die Keckheit, einen J. Romano 
ju retouchiren, der durch den Austritt der Tiber 
gelitten hatte, und verfleffte das Bild fo febr, 
daft man die Arbeit des grofien Urhebers nicht 
mebr daran erfennen fonnte. Mit etwas mehrerm 
Lobe fpricht von ibm von Mannlich, mie folgt: 
„Er malte Geſchichten und große Altartafeln von 
guter fraftiger Färbung, und breiter fchöner Des 
handlung. Sein Ausdruc aber if felten ebel, 
und die Vorſtellung nicht immer dem Gegenftand 
angemeifen.” In Deurſchland befigen,, unfers 
Miffene, von ihm einzig diejenige zu Muͤnchen 
einen St. Francisc in Entzücung, febr geſchickt 
dadurch vorgeftellt, daß ein andrer Ordensbruder 
von erftern Bifion eines auf der — Geige 
fpiele Engels feine Ahndung zu haben fcheint, 


"fiochen und geeßt haben: 
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fondern ruhig. in feinem Buche liest. Der Engel 
indeß dürfte mit mehr Gragie und ätherifcher deich⸗ 
tigkeit behandelt ſeyn; dies Bild in lebensgroßen 
Figuren. Dann ein kleines: Die fterbende Mas 
donna , von den Apofleln umgeben, in der fonders 
baren Dimmenfion von ı' 5 Höhe zu — 10 6 
Breite. Auch der Katalog von Schleisheim zählte 
ehemals den Fransisc von Aſſis (s. v. Carl Sars 
cino) zu den Geinigen, und neben demfelben eine 
Ruhe in Negnpten von 5° Höbe und 5’ 7 Breite, 
Ferner (obgleich von von Mechel nicht angeführt) 
die Wiener:Galerie eine er Nach ihm ger 

J. le Clere ben Tod der 
9. Jungfrau; J. F. Greuther; Lauch und. J. 
Manni, von Brenner, und J. Tropen (twir glaus 
ben Alle) jene Judith aus der Wiener ; Gallerie, 
(Mannl und Prenner gefchabt); J. Mibera (ohne 
deffen Namen, fhön geebt, in F. Wongaerde's 
Berlag) eine Ruhe in Aegnpten; ein Ungenanns 
ter, in’. Valets Berlag, Ebendiefelbe auf der Ge⸗ 
genfeite, ebenfalls fchön geebt, und mit dem Grabflis 
chel vollendet; Ph. Thomaflin. Von ihm ſelbſt imie 
man glaubt) geeßt, Fennt man auch eine H: Bamilie 
—— Kind und St, Joſeph), und dann, mie 
chon das fer. fagt, ebenfalls einen Tod der H. 
I” frau, doch bloß mit inv. et pinx. bezeichnet, 

inkler. Brandes, Msc. 


* Sarafin( _ ), ein zu Anfang der Jahre 
1790. verflorbener —— Pe 
mittlerer Klaſſe. Landon nennt ihn Sarrazin, 
„Sein Talent” Cheift ed dort: Paysages et 
Tabl. d. Genre IV, 62, wo eine feiner Arbeiten , 
Im Kleinen nachgebildet ift) „beſchraͤnkt fih auf 
Nachahmung Sranzöfifcher Natur, vornehmlich 
in den Gegenden um Parid. Seiner Wahl gebricht 
es Erg öftern an Adel, und feinen Formen an 
Größe, Immerhin aber haben feineBilder eine gewiſſe 
Anmuth, die fie von den Liebhabern - feiner Zeit 
gefucht machte. Und doch ift auch fein Kolorit 
weder lebendig noch frifch , noch Durchfichtig, und 
feiner Touche mangelt die Leichtigkeit. Geine 
Zeichnungen werden Daher feinen Gemalden vors 
gesogen, und, finden fi haufig. Ohne Zweifel 
ift dıes Der naͤmliche Künfller, den der Katalo 
von Winkler s. v, Sarasin furz einen Franzöfls 
fhen Maler und Zeichner neuerer Zeit nennt, 
und, als nach ihm geftocdyen, anführt: Vues des 
Cöres de Siperie, und; Tempere pres de Sibe- 
rie (wohl am Kamin zu Paris gemalt!) von Mars 
fin, und vier nummeriste Anſichten aus Frankreich 
und Holland, von. Matthieu. s 


*— — Sf. auch unten Sarraffin, 


* Sarbrüd, Sarbrüden, oder Sars 
brücer (Bartholome von), Bon diefem geſchick⸗ 
ten Bildnigmaler, gebürtig aus Trier, der Am 
1628, blührte, und ein Nachahmer von van Dyck 
war, ſieht man viele Arbeit in Baſel, wo cr ih 
eine geraume Zeit muß aufgehalten haben, Mebs 
rere feiner Bildniffe find mit BARTHOLOM 
B TREVIRENSIS bezeichnet, 


* Sarburg ( RZ der im 2er. unter dem 
Art. von B. Sarbrüf erfcheint. Nach einem 
ſolchen hat &. A. Wolfgang einen St. Johann den 
Evangeliften und einen St. Paul geflochen. 


* Sarcino (Earl), f. Saraceno. 


Sardanapal, König von Babylon. Ohne 
ihn eben für einen Baumeifter zu halten , bemerfen 
wir immerbin, daß auf einem Grabmale deffelben 
fand: Ich habe Tarfus und Anchiale in Einem 
Tag gebauet, und — bin jegt todt.” Milizia Ed. 
terz. 1. 3. 

* Sardi (Cajetan\, Nach ihm (tir glauben 
unter dem irrigen Namen Sarri) hat Ficquet dag 
Bildnif des Malers E. Bergbem geflohen. 

—— (Hofenb), der Baumeifler ju Rom, 
der im Per. am Schluſſe des Art. desjenigen vom 
Morco erfcheine, erneuerte 1715, die Vorderſelte 
von St. Maria in Eosmedin, Msc. 7 


—A 2 


Sardi, 


ı Sardi (Veter), ein Jngenieur, aus Nom 9% 
bürrig. Er gab zu Venedig mebrere Bücher über 
die Kriegsbautunfi (fo z. B. Corona imperiale 
dell’ Architettura militare Venet, 1618. fol.) mit 
Kupfern die von 1618—55. datirt find, und zum 
Speil, auch ind Deutſche übertragen wurden. Msc. 


— — ME de GSiloa 
azan), Alte erzogs von Arcos, eine 
Spaufde Ku dilertamtin aus der zweyten San 
des X VII. Jahrbunderts, macht auf ein Danfbares 
Andenken aller Kunftfreunde gerechte Anfprüche. 
Diefelbe gab der Atademie von St. Sernande, 
deren Mirglied fie war, keinen geringen Glanz, 
und beſchentte Diefelbe mit, einigen Zeichnungen, 
*9 alle Achtung der Kenner verdienen. Fiorillo 


2 — (Donna Therefa) , Herzogin von Bejarı 
eine ältere Spanifche Kunftdilertantin, aus Der 
zweyten Hälfte des XV. Jahrhunderts, lebte zu 
Madrid. Fiorillo IV. 341. 


 * Sarmonetra (Hieronymus), f. Sers 
monerta, oder vielmehr Siciolante. 


Saron (Bodard be), Yarlamentepräfident, 
fiel, wie fo, viele andere brave "und. geichäßte 
Männer, während des Terroriemus des Robes⸗ 
‚Dierpe „ auf dem Blutgerüſte 1795. Juden Allgem. 
geograpb. Epbemeriden (Weimar Fahrg. 1799. 
‘E. 629.) heißt es aug einem Briefe von Lalande, 
dar, ald einft zu Parid Saron mit dem Aſtronomen 
Boscovich Schach ſpielte, der Schwager Saron’s, 
"d’Agueffcau, das Bildniß dee Aftronomen febr 
ahulicy mir Kohle entwarf. Der Prafident eBte 
"nachgebende daffelbe in Kupfer. Eine Kopie dieſes 
‚Stiches (die ſich aber ſchlecht darſtellt) liefern 
‚gedachte Ephemeriden, April 1749» 


..* Sarrabat (Daniel), Bater und Sohn. 
de Fontenai kennt nur Einen Kuͤnſtler dieſes Nar 
'meng, geb. zu Paris, und geft. zu kLyon 1747. 
ungefehr 80. 3. alt. Derfelbe (beißt es dort) 
wurde, als Penfionnair, jung nad) Rom geſchickt, 
wo er mehrere Jahre zubrachte, und ſolche Fort⸗ 
fchritte machte, daß er mit den Beten feiner Zeit 
metteifern durfte. Beſonders aber war er ein tref⸗ 
Jicher Zeichner. Nach feiner Ruͤckkehr in Frantreich 
gieng er nicht mach Paris, fondern lieh ſich, 
weil er die Freyheit über Alles liebte, zu Lyon 
nieder, wo er fich nach Luft und Neigung verhey⸗ 
rathete. Wenn auch nicht Reichthum — erwarb 
er fich dafür einen von äuffern Glücksumſtaͤnden 
unabhangigen Ruf. Um 1700. wollte der Kardinal 
von Bouillon ihn nach Nom führen, was er aber 
ablehnte, und dann nach Clugny gieng, mo er ein 
großes Bild fertigte, welches die Ceremonie von 
Dffnung der H. Pforte daritellte, Die gebachter 
Praͤlat, als Stellvertreter des franfen Junocen; 
XII; geleitet hatte. Kenner nnterfcheiden dreyerlen 
Zeitpunfte von Sarrabat's Kunft: Denjenigen 
ben feiner Ruͤcktunft von Rom; dann feine Vervoll⸗ 
fommnung, und wieder feine Abnahme Seine 
Arbeiten zu zählen ware fehr ſchwer. Er mar darin 
unermüder, und fein mäßiges Einfommen nöthigte 
ihn zu aller Gattung derfelben. Ihrer weniger, 
würden fie volfommmer fenn. Daß der vom ker. 
alg Melrerer genannte Kimfller diefes Namens, mit 
dem folgenden Schwarzfunftfteher Eine Perſon 
feyn dürfte, iſt wohl unrichtig, da (nach den ans 

egebenen Geburts+ und Todesjahren von Beyden) 
letrer vielmehr der jüngere feyn muß. 


* Sarrabar (Johann oder Jfaac), wahrſchein⸗ 
licher Jobann , geb. zu Andelig 1680. (Basan Ed. 
sec. h, 85.) Derfelbe gehört unter die £leine Zahl 
aeg Künftler, welche, und zwar fo frühe, 
n.der damals neuen Manier der Schwarzkunft 
gearbeitet haben. ee! fönnen feine Blatter 
den Englifchen nicht gleichgeftellt werden. Man 
tennt von ihm Bildniffe und Sefchichee. Zu feinen 
Behten zähle man: Den weinenden Heraclit, Halb⸗ 
figur, nad M. Corneille, und die beyden Beicht⸗ 
vater (2, Bl.) nach 3. van Haften. Dann vom 


144? 


Sarraffin. 


Hildniffen: Des Buchdruderd Boudan nad 
Febure; des Stechers Gt. Gantrel, nach kargilliere; 
des Malers U, Eoppel, nah I. Netfcher; des 
Biſchofs Boſſuet, nach Nigaud, und das Geſell⸗ 
Ichaftsbild des Mougquetairs de la Noche und des 
Malers R. Tourniere , nach diefem letztern. Diefen 
fügt ein Verzeichniß meines ſel Vaters ein Bene⸗ 
dicite nad €, le Brun, und mehr Anderes, theils 
nach den fchon genannten Künftlern, theils nad 
Andern, wie}. B. nah P. Cavin, G. Doum, 
%, Heneiffe , Langleis, auch einige Bildniffe ohne 
iweitern Namen als den feinigen, bey. Seine 
datirten Arbeiten find von de Big VIII. 
29-50. Msc. Er 


Sarracino ( : %- Ein alter Spanifcher 
Maler des X, Jahrhunderts, zierte, nebſt dem 
Mönchen Vigila, und einem andern Maler Garcia 
einen im $. 976. vollendeten Coder des erfiem, 
der noch gegenmärtig- in der Königl. Yibliothel , 
unter dem Namen il PVigilano aufbenahrt wird, 
mit Miniaturen, vornehmlich von Bildniffen, Fio⸗ 
rillo IV. 49. 


Bi Sarragon (Johann), ohme Zweifel der 
nämlic)e mit dem Sarragon des Per. ohne Tauf⸗ 
name. Ein mittelmafiges Bildniß in fl-4%. Go- 
defridus Udemannus Bergizomius, Pastor Ec+ 
ciesie Zirizean® =t. LIll. A°, 1655. ift nämlich 
beneigpner: Hokann Sarragon Pict, et Sculptor 
excud, 


Sarraſſin (Jacob), der Sohn aus einer 
ehrbaren bürgerlichen Familie. DPerrault (Homm. 
ill.) fegt feine Geburt in 1590. Zeichnen und 
modelliren lernte er zuerft zu Paris bey. Guillain 
dem Vater, In JItallen beſchaͤftigte Ibn anfänglich 
der Kardinal Aldobrandini (Meffe Element VIEL.) 


C. le 


in feiner Billa zu Frascati, wo man von ihm einen 
Atlas und einen Polyphem ſieht, die eine ungeheure 
Menge Waffer von ſich werfen, Dort murde er 
auch mit Dominicyino befannt, der ihm mit gutem 
Rath fehr beholfen war. Zu Rom fludirte ex vors 
nehmlich die Werke des Michael Angelo, ohne 
man an den feinigen irgend eine Nachahmuug dieſes 
jehlern bemertt. Auf feiner Rückkehr nach es 
reich hielt er fich eine Weile zw Flotenz auf, 10 
die dortige Afadentie ihm zu ihren Verſammlungen 
einiud, und der Großherzog ihn mit einer göldenen 
Kette beichenfte;, dann & !yon, wo er für Die das 
fige Karthanfe einen St. Johann Baptift und einen 
St. Bruno 2 Um: 1623, ließ er fi) zu 
Paris nieder. Hier waren vier Engel von Stucco 
am Hauptaltar za St. Niclaus des Champs fein 
erfted öffentliches: Werk, und zugleich der Keim 
feines Rufs. Von da an befchaftigten ibn der 
Kardinal von Richelien und andre Große unaufs 
börlih,. So (1650.) der Macſchall d’Effiat in 
feinem Scloffe Chiliy, wo er die Befanntfchaft 
mit Wowert machte, deſſen Niece heyratbete , und 
die. Manier diefes Künftler® , doch gereinigter ans 
nahm. Dann der Staargfefretair des Noperd, 
nad) deffen Auftrag er die acht coloffalen, und doch 
fo fehlanf und leicht gehaltenen Carpatiden am 
großen Pavillon des Younre gegen der Hofieite 
modelirte, welche nachwertd_ von Guerin und 
Bupfter ausgeführt wurden. Hierauf Die Königin 
(Anna von Deftreich). In der Schwangerſchaft zu 
—— Kinde (dem nachherigen Ludwig XIV. 
at fie manlich ein Gelübd, der N. Mutter zu 
goretto ‘cin guldenes Kind von dem nämlichen 
Gewichte zu ſchenten/ wie dasjenige fo fie unterm 
Seien trüge, wenn es anderg ein Prinz ſeyn follte. 
dre Wünfche wurden erfüllt, Um fich_ num ihres 
8x voto zu entledigen, ließ fie durch Sarraffin 
einenfilbernen (1) 5#' hoben Engel gießen, welcher 
der 9. Jungfrau den Dauphin darbietet, Der 12 
Marke, oder 6. Pf. an Golde wog. Aus Auftrag 
eben diefer Monardyin fertigte er (1045.) für Die 
efnitersKicche in der Ctraße St. Antoine gwey 
andre Engel, welche das Herz Ludwig XIll. tragen, 
und fo fünftlich (7) das Eifen, woran fie hängen, 
verbergen, daß fie in den Lürten zu ſchweben 
feinen... Dann dag Grabmal des Kardinals vol 


Sarraffin. 


Berufe bey deu Karmelitern, der Prälat auf den 
Knieen, mit verſchledenen Basreliefs, Das Ganze 
foweich bearbeitet, daß man den Marmor vergißt. 
Sen letztes Meiſterſtuͤck war das Maufolaum , 
welches der Prafident Perrault, als ehemaliger 
Sur inteudant Heinrichs van Bourbon, Prinzen von 
Eonde, in vorgemeldter Jeſuiter⸗Kirche, errichten 
ließ, und dag ihn über 200,000, Fr. foflete. Eine augs 
führliche Beſchreibung deffelben f. bey dD’Argenss 
ville 1. 151—54. und eine Kritik verfchiedener 
Theile des großen Ganjen Chauptfächlich die 
Mifchung chräftlicher und heidnifcher Mythologie 
auf den 14. Basreliefs der Baluflirade) bey de 
Fonrenay. Auf einem derfelben ftelte er ſich felbft 
dar, mie Michael Angelo feine Linke auf feinen 
rechten Arm legt, und ihm ewigen Ruhm für diefes 
Werk zu verheißen ſcheint, über deffen Bolendung 
ihn der Tod ergriff. Etliche Jahre vorher hatte er 
mit le Brun, den beyden Teſtelins m, a. die Aka⸗ 
demie gefiftet, mar Einer ihrer — erſten Aelte⸗ 
ſten, und ſeit 1655. Rector derfelben. Noch zählt 
d'Argensville 1. c. 154—56. mehrere Arbeiten 
unfers Künſtlers von minderm Belange auf, und 
fließt endlich feine ausführlichen Rotigen von 
demfelben mit folgender Kunficharafteriflit: „ Sars 
raffin beiaß allerdingg die großen Eigenfchaften der 
Sculptur: Zierlichkeit, Grazie und Ernft der Fors 
men, Dann aber hatte man feinen Drapperien 
bisweilen mehr Leichtigfeit, feinen Figuren mebr 
Adel und Eorreftheit, und feinen Kindern tweniger 
Manier gewünſcht. Daß er auch — freylich febr 
bürftiger Maler geweſen, iſt Wenigen befannt, 
Go führt 3. B. d’Argensville von ihm einen St, 
ancisc de Paula vor einer H. Familie auf deu 
kcen, in der minimersSirche, und in einer 
Chambre D’Enqueteg ein Kruzifir mie einer H. 
Jungfrau, St. Johann und Magdalenen an, aus 
welchen hingegen de Fonrenai Mehreres zu machen 
fheint. Bon ihn, als Bildhauer, fällt endlich 
Wareler ungefehr daffelbe Urtheil, wie d Argens⸗ 
ville. Dort heißt es nämlich ebenfalls furz: „er 
befaß große Talente für feine Kunſt: Feinheit und 
Anmurh, mir Ernft und Würde verbunden. Kür 
die Sculpfue war er in Sranfreich , was Bouet fur 
die Malerey, das Haupt einer an berühmten Kirſt⸗ 
lern fruchtbaren Schule, zu welcher vornehmlich Te 
Gros und Lerambert (nicht Lambert, wie es bey 
Heydenreich heiße) zu zahlen find”, Bon feinen 
Aerten preifit er diefelben, wie wir oben, und 
dann Die beyden Gruppen zu Verſailles und Mario, 
die fchow dag fer, nennt: Die zwey ifür die Formen 
feenlich manierirten) Kinder mit der Ziege, fcheinen 
völlig von Fleiſch zu ſeyn. Geflochen nach ibm 
haben J. B. M. Dorigny zwey feiner Engel in den 
Nischen am Portail der Pfarrficche von Ruel, und 
eine St. Anna, die in einem Buche liest; Daret 
dann etliche feiner gemalten Madonnen, Weiter 
finden ficb Coon feinen, dee im Mufeum der Französ 
fiihen Monumente aufbewahrten Arbeiten) bes 
ſchrieben und im Umeiffe abgebildet, ben Landon 
(Annal. X, g1,) die oben angeführte Etarüe Des 
Kardinal Berule, an welcher die Einfalt und 
Mabrbeit des Ausdrucks glühender Andacht ges 
priefen, dann aber Die wenige Sorgfalt in Yuss 
arbeitung der Hände, fo mie die etwas ſchwerfallige 
Drapperie gerügt wird; ferner I. c. Xl. 139. ein 
Basrelief: Das Mefopfer, wieder von erwähnten 
Grabmal genommen; dann IX. 65. die Klugheit, 
XI. 185. die Liebe, und XV. 73. die Gerechtigteit, 
drey Basrellefs dom Grabmale Ludwig XIII. 
Dasjenige des Meßopfers ſchreiben Einige Sarraſ⸗ 
ins Schüler FEſtocart zu. Un demjenigen der 
iebe tadelt Kandon die neue, aber unverftändliche 
Allegorie, ruͤhmt aber dafür die fchöne Einfalt, bie 
unter Künſtler dem trefflihen Gougeon abgelernt 
zu haben fchien, Ein Stich nach feinen Caryatiden 
am Louvre findet fih auch im erſten Hefte ber 
Monumens de sculpture ancienne et moderne 
N°, 3. 


* Sarraffin oder Sarrasin, f. auch 
rafin, 
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Sarrazin ), eimgefchickter fandfchafte 
elcpner in Bafel um 176%. —* ihm ae 
chilles Ryhinet dafelbft einige Arbeiten in Bifler 
lavirt, Misc. 


Sarrer( ), Unterdiefemmenig befannten 
Namen eines, wir wiffen nicht, ob Malers oder 
Stechers wird irgendwo ein Bildniß des Erg 
bifchofen von Arles, Cafpar de Faureng, angeführt. 


Sarron (Elaude oder J. Claude). So fol 
ein Künftier beißen, nad) deffen Zeihnung Jac. 
Wagner 4. Profpefte vom Schloß und Garten zu 
Nymphenburg gr. Fol. geftochen hat. Vier Blätter 
rn Formats von Ha nach dems 
elben Meifter, ob deffelben Inhalis wiſſen wie 
nicht, finden wir auch irgendwo dem KRupferflecher 
Lohmann zugefchrieben, 


Sart (U) Nach einem folchen (wohl ficher 
nad) einem der folgenden) nennt der Katalog der 
ehemaligen Gallerie zu Salzebalum eine Bauern: 
flube, wo Mann und Frau aus einem Notenbuche 
fingen (1* 10% br. 1° 6 Hoch), auf Holz. 


*— — (Carl du), Wir glauben nad) ihm, 
nicht nach dem folgenden Lornelius geftochen , 
haben: J. Brouwer das Bildniß des Gottsgelehrten 
J. Rutilius; J. Gole dasjenige von N. van Oftade, 
und den Holländer auf dem Eiſe; &, Paul ein 
Baueruftüd; M. Pool die Frau mir dem Weinglaſe; 
Woollet: the Cottagers, und, the jocund Pae- 
sants (welche Koft hingegen dem gleich folgenden 
Cornelius giebt). Bon feinen felbit geetzten Blättern 
ift ung nichts Beſtimmtes bekannt. 


“— — (Cornelius du). de Fontenai ruͤhmt 
fein aufferordentliches Gedachtnjß , momit er eine 
originelle Figur, die ihm heute vorkam, nach langer 
Zeit aufs Getreueſte wieder zu geben wußte. Seinen 

üben Tod fchreibt er feiner großen Arbeitfamteit 

en einer fehr fchmachlichen Gefundheit zu, Er 
befuchte feine Gefellichaft, ald wo von Kunft Die 
Rede war; er felbit beſaß eine feltene Kunſtſamm⸗ 
lung, und war aufs Engite mit Adanı Diugemang 
verbunden, der fi im Beſitze ähnlicher Schaͤtze 
befand, Bon feinem Kunſtcharakter heift es bey 
Wareler: „Yu der malerichen Ausführung ftand 
er unter feinem Meifter van Dſtade; dann aber _ 
mar er geiftreicher in Erfindung, und edler in der 
Eompofirion”. eine Daritellimgen aus dem ges 
meinen geben der niedrigen Volksklaſſe find tauſends⸗ 
luftig; und wenn feine Figuren nicht sierlich waren, 
fo haben fie dafür die größte Wahrheit im Augs 
drucke. In Der Perfpettive war cr fehr genau, Sein 
Kolorit it Durchfichrig, und die Kocalfarben wahr. 
Neben feiner Hauptgartung malte er auch Blumen. 
Bon feinen nach eigener Erfindung gelieferten Blats 
tern dann, fagt der vollfommene Kenner Bartſch 
V. 465—66, „Der mit einer reinlichen und geifts 
reichen Nadel geesten und mit dem Grabflichel und 
der falten Nadel ausgearbeiteten find ı6.; der übris 

en in Schwarzkunſt gefertigten, mit großer Sorg⸗ 
Pate vollendeten, für ficher 25. Andre fchreiben ihm, 
von diefer letztern Gattung, vieleicht nicht ohne 
Grund, mebrere zu; einige aber ganz ıhit Unrecht, 
wie z. B. dergleichen, die J. Gole nach du 
Sarts Zeichnungen ſchabte, welche freylich mit 
den feinigen eine gewiſſe Nchnlichteit, aber dabey 
etwas Steifes in der Zeichnung haben, und — man 
möchte fagen eine nur zu große mechanifche Praftif 
verrathen, da hingegen die Zeichnung des unſtigen 
vol Originalität, uud die Ausführung dann freys 
lich nicht ganz Funfigerecht it”, Hierauf nenne 
Barrfch die nach feinem Urtheil gewiſſen. Vörderfl 
die geegten: Den Ausrufer, den Schnippgenfchlager 
(l’'homme faisant la figue), ein feltenes Blatt, 
Die zwey Sänger, fehr leicht geetzt (dick, mit einiger 
Veränderung , zweymal), den luftigen Trinfer (aufs 
ferft felten), die beyden Sängerinnen, dag trunfene 
Paar, den flehnden Geiger (flüchtig, aber fehr geifts 
reich), den Huf, den Hahntey, den. tauzenden 
Hund, den Schröpffopf, den Dorftvundarzt, den 


1444 art. Sarto. 


berühmten Schuſter, den figenden Geiger: Rusti- ‚Sarti (Herkules), genannt der Stumme von 
cus ex animo, non pullus H ‚pocrita gaudet icarofo im Serrarefifchen , Dort geb. 1595. lernte 
(dieg mit einer leichten grauen inte überzogen, durch. Zeichen fprechen, und murde, wir wiſſen 
die vom der Wiege berrührt , womit man font nicht von ment, in der Maleren unterrichtet, Bon 
Platten für die Schwarzkunſt zurüftet); das Dorfs ibm fah man in feinem Geburtsort und alla Qua⸗ 
feft, fein Hauptblatt. Dann in Schwarzfunft: dreila im Mantuanifhien mehrere Bilder, welche 
Den lefenden Greifen, den Harbierer (beyde, das viel Aehnliches mit dem Styl von Scarfellino 
ketste beſonders fehr felten) ; den TabatprifensReicher, hatten, nur daß feine Köpfe weniger ſchoͤn, und 
die zmolf Monate (Hornung , April, Junius, und die Contonre ftarker ausgedrückt waren. Auch 
Dezember von 3. Gole nach ihm), zwölffchöne und fannte man von ihm. gute Bildniffe. Weberhaupt 
feltene Blätter; den luſtlgen Patriot (communia bediente er den Adel von Ferrara ‚, und felbft einige 
gaudia), den Kuftfeuerwerfer, die Dranierin (pro- der dortigen Kirchen. o ſchreibt ihm z. ©. 
eul ite Profani!), die Theeverfäuferin, die Luſt⸗ Frizzi's Guida di Ferrara eine Tafel in der dortis 
feuermwerkerin , den, Dflindienfahrer (die 6, legıger gen Safriftey von St. Sylveſter zu, und nennt 
nannten Blatter, ben Anlaß der Eroberung von Den "Künftler derfelben ebenfalls einen glüdlichen 
Namur, durch Wilhelm 111. 1695.), den tanzenden Nachahmer, bald von Scarfellino , bald von 
Spühnerangen: Außreißier, ’ - —— * ** Bonont;, Tanæi E.N. V. 255. vr 

von Grottenbroef, die Sieben (eine jatyr e Carri⸗ 
tatur). Von den geetzten Hlättern find eilfe mit —— led RL ggg mern 
1685. md zwey mit. 1699. datirt. Von den ge⸗ S. y6o, ale der Gründer des 1767. geflifteten 


habten bloß Eines von 1695. die fhon genannten ni B 
(eben von 1695. Alle übrigen ohne Datum, Webers ——— der dortigen Ecole gratulie de 


alt fchreibt er ich: Dusart, Fine andre gute Litte⸗ 

ratur von du Sarts Blaͤltern findet ſich auch in * Sarto (Andreas Vannucchi. genannt del), 
dem Winklerſchen Ganttatalog s. v. Dusart. Dort geb. 1488. Dafaci preist ihn, als das Haupt feiner 
werden nämlich auch) ald Arbeiten von ibm ges Schule, der alle Gebrechen derfelben auszumeidhen 
nanut: Der fahrende Mufifant der einen. Affen toußte, vornehmlich aber wegen feinem. ereflichen 
tanzen läßt, ein ſchoͤu geetztes Blatt; dann geichabt: Berftändniffe des Helldunfels, und daß ſich bey 
Der Sinn des Gefühle (Mann im Spighut, der ein am die Gegenftande fo lebhaft und doch fo mild 
Mädchen beraftet); und ber Sinn des Geſichts: indie Schatten verlieren; dann für feine Kunſi, in 
Sigende Frau mit einem Nuthenbimdel in der Hand, 8 fchöner Harmonie in Fresco zu arbeiten daß 
die fi) von ihrem Mann entklelden läßt, mit den Alles auf Einen Tag gemalt ſchien, und er auf dein 


ſchoͤnen Berfen:  Tıodtenen wenig zu tetoufdhiren fand. Dagegen 
Ne vas pas faire une bevue ’ rugt Baldinucci an ihm dag Nermliche feiner | 1 
Qui metie mon tracas en vue. Biene und in der That fand fich bey ihm jene 

: oheit der Ideen nicht, welche den Dichter oder 


. * +» =, * 
Geſchabt hinwiedet nach unferm Künftler hatten, auch den heroiſchen Künftter bilder. . Diefe Gabe 
erwähnte Kataldg zufolge, zuverläßig P. Schent mar Ihm nun einmal nicht verliehen. Befceiden, 
die — Sinnen; dann er und J, Gole gemein angenehm, empfindſam don Naturell, prägte er 
fchaftlich: Den alten Mann, der ein junges Maͤd⸗ dieſen Charakter auch allen feinen Werken ein. Um 
hen rafiren will, umd die Frau die den Mann ihm ganz zu beurtheilen, braucht man nut jenen 
barbiert. Geſtochen und geest dann haben E. N. Porticus della Nunziata zu betrachten, den er in 
Marin den ſchon genannten Dorfmarkt, nach du eine Bildergalerie von: unfhasbarem Merthe zu 
Sarts Blatte, bier mit dem bemertenswerthen verwandeln wußte; jene reinen Umriffe, twelche ibm 
veyſatze: Guil. Deschuks p, Ein lngenannter mit Recht den Beynamen des Andreas obne 
in Balan’d Verlage: Die zantenden Bauern an Maͤngel erwarben ; jene idealifchen Geſſchts⸗ 
einem Dorffeft. Auch diefer Katalog führt, Die bildungen, Die ung durch ihr anmuthvolles Laͤch eln 
beyden, oben Carl du Sart zugeeigneten Blätter an die Finfalt und Grazie des Eorregio erinnern; 
von Woollet, ald nach Cornelius geftochen an, jene fo ſchoͤn ausgeführten archıteftonifchen Staffis 
wohl in Abficht der: the Cottagers irrig, da rungen; jene jedem Stand und Alter fo gut anges 
folcheg mit: C. Dusart p. 1682. vo Cornelius paßien und fo leicht gefalteten Drappirungen; jene 
dloß 17. I. zahlte) bezeichnet if. Koft VI. 258. Mahrheit des Ausdrucks in den natürlichſten Ems 
und der Katalog von Brandes enthalten eben pfindungen von Neugierde , Vermunderung, Zus 
falls einen Theil der obigen, daneben aber wieder trauen, Mitleiden und Mitfreude, die man auf 
ganz andre Blaͤtter, theild® von, theils nad erjien Buͤck verfieht, und welche doc) hie die 
unferm Künftler, So 3. d. nach ihm: Den alten Schraufen des Auſtands überfhreiten , die das 
Dorfmufitant, von Bertaux, und Die fchmauchene Herz fanft rühren, ohne es unruhig zu machen — 
den und trinfenden Bauern von W. Baillie (dies Dies Allee find Vorzüge an ihm, die fih frenlich 
ein feltenes Blatt). Noch ein andres unfrer Ders beffer fühlen als ausdrücken laffen. Wer weiß, 
zeichniffe endlich neunt auch Ploos van Amftel, was Tibull unter den Dichtern Mar, empfindet 
M. Pool und R. Daudet als feine Stecher; legtern auch, was del Sarto in der Kunft iſt. An ihm 
von einem Tiſch voll Bauern, bor ihnen einen fonnte man recht erkennen, wie an dem Künftler 
feyermann, die — u. ve —— . ve ** —— 
Als Knabe erhielt er die erſte Anleitung von oha 

Sart (Franz du). In England reſtauriete Zarſe einem freglich guten Bildfehmigler, der nach 
& einige Statiien micht dbelz auch fennt man FRaphaels Zeichnungen an Dem Baltıwerft und den 
Schaumänzen von ihm, die Diel Talent zeigen. Shüren des Varitand arbeitete, als Maler AR 
Walpole iert fih, wenn er Diefen Künftler zu den süne Bedeutung war. Dann murde er Der gehre 
Bildhauern unter Carl II. zählt, und eben fo, DaB gerers di Coſimo anvertrant, ber wohl ein wackret 
er, fi auf de Bie gründend, feinen Tod im 1662. FZoloriſte, aber eben Fein befondrer Zeichner oder 
ju London fegt, da ja bekanntlich die Bürgerfriege Gomponilte beißen fann. Ganz anders bildete das 
ihn aus England nad) Holland verfcheucht hatten. egen der Jüngling feinen Geſchmack nad den 
\ iorillo V. 398. In dem Schloßgarten zu Cars Kartons vom Buonarori und da Yin, und, Mi 
ottenburg fieht man von ihm dag marmorne Bilds ug Mandyerlen zu erhellen fcheint, nach den in 
nif des Kurfürften Friedrich Wilhelm, welches er Trsgco’s von Mafaccio und Ghirkandajo , melche 
1651. im Haag verfertigt hatte. Misc, - einem milden Genius am Verwandteflen waren. 


Sarti (Anton). So nennt Lanzi (E. N. II. Menn er Ron gefehen , it unbefannt; aber daß er 
136.) einen Maler von zen im Kirdpenftaate ges 8 gefchen , wohl unzweifelhaft ‚ nicht fo faft ſeines 
Sürtig, der um 1600, bilihete, und von meldem fer Kaphaclifchen, mur minder iocalen Styl 
in Baldaffini's Gefhichte von Jeſt eine Befchneis wegen, Der eben fo gut bloß in der Aehnlichteit ihter 
dung in der Gollegiatslirche von Maſſaccio gelobt Gemürher und ihres Schönheitgefübles feinen Urs 
werde. fprung nehmen konnte, ſondern weil Daları, 


Sarto, 


der es doch am Beten wiſſen mußte, fü fo 
anz zuverfichtlich und mit dem Umfiande a. 
Sa er, nach dem Betrachten einiger Werke von 
Raphaels Schülern, aus Schüchternheit ade not 
aufgab, dieſe zu erreichen, und daher 
mieder nach Florenz zurüchtehree. Somit waren 
die Hortichritte, weiche Andress nad) und nach 
dort machte, zwar nicht fchnell, aber von 
abr zu Jahr ſpürbar. Alles, was er Schönes 
f feinem Vorteil zu benugen, lies 
es Werk nach dem andern, und 
uter fo Vieles, was feit feinem Tode noch tweit 
mehr, als bey feinem Leben bewundert und nach 
geahmt wurde, Nom hatte er allerdings etwas zu 
verdanfen, aber, wir wiederholen ed, das Meifte 
der Natur, die ihm gleichfam an der Hand immer 
näher jum Fir führte, wie man folches an feinen, 
zu verſchledenen Zeitem verfertigten Werfen alla 
En 
am Behten an: An erſterm Ort in einigen 
Grau in Grau gemalten@efchichten St. Johanng, 
mobon Die Eartons ſich im Pallafte Rinuccini bes, 
den, tworin man deutlich eine Nachahmung A, 
ürerd, ſelbſt von ganzen Figuren wahrnimmt, 
der Taufe Chrifti erfiehe man feinen erflen Sl; 
in Sortrücten in einigen fpätern, wie}. B. in der 
imfuchung, und endlich feine geößte Manier in 
der Geburt des Täufers. In dem Eleinern. Sers 
ditenklofter dann ift fein Leben St. Philipp Benizi’s 
don Grazie, obgleich foldyes zu den erfien Schwünzs 
gen feines Genie gehört; ein wichtigeres Werft aber 
ebendafelöft die Erfbeinung des Sterns der Weifen, 
und die Gehurt der H. Jungfrau; und vollends dag 
borzüglichite, fo wie Das berühmtefie,. jene Mas 
Donna del Sacco ob einer der Thüren des größern 
Klofters, worin er mehr wie Raphaels glüdlicher 
Nebenbubler, als bloß wie ein Zweyter nad 
erfcheint. Wer diefes Bild einmal gefehen hat, 
fann e8 nicht genug betrachten; vollendet wie ein 
Kabinetftüd, jedes Haar angedeutet, jede Mittel 
finte mit größter Kunft abgeftufft, jeder Umrif mit 
Charakter und wunderſchoner Grazie bezeichnet, 
leuchtet aus alleım diefem Fleie zugleich eine Nas 
fürlichteit und Leichtigkeit hervor, melde ihn nice 
die mindefte Mühe zu koften fhien. Zu Poggio a 
Eajano fah man ein Wandgemald, welhes&afarn 
in einem prächtig mir Statüen u. f. f. vergierten 
Ihronfaale vorftellt , wie er wilde Ihtere und Vogel 
don befiegten Nationen als Tribut erhält; ein 
Werk, das allein hinreichen würde, Andres als 
einen großen Perfpeftiomaler im’ächten Geſchmack 
des Altertbume darzuftellen. Bon feinen Delbilderı 
hienachſt beſaß das Großherzogliche Haug einen 
wahren Schatz Neben dem befannten St. Francisc, 
der Himmelfahre und der Gefchichte Jofephe, die 
fon von Alter8 her demfelben zugehorten, kaufte 
der Großherzog Peter Leopold noch von den Nonnen 
* kago eine ſehr fchöne Vieta für die Tribune ; dag 
darin Et. Peter und Paul, gegen die Gefchichte, 
angebracht hat, iſt wohl einzig Dem Beſieller zuzu⸗ 
rechnen *). An der Hauptfigut haben Kenner Die 
Lage des Körpers rügen wollen , und daß die Adern, 
einen Leichnam zu gehoben ſeyen. Mag es jeynt 
er was it alle das gegen die übrige Zeichmung , 
eflellangsweife und das Kolsrit Diefes erau 
nensiwerthen Bildes? Und endlich fein: Abend mal 
im Refeftoriim von St. Galoug, vor welchem, 


d der Einnahme von Florenz (1529.) erboste 
wie eingewurzelt ſanden, und nicht das 

ers hatten, dei zu berühren! — Im Auslande 
‚, neben Anderm, zu feinem Behiten, ein im 
—— ag 

ſer mit v en Heiligen umgebenen Mas 
donna, das aus der DominitanersKirche zu Cars 


noch eine gute Copie davon befindet 
— * a RA kam; rootan tan 


9) Ober pielmebr, unfers Erinefens, 


eilt ee aan : a 


\ überhaupt unndtpig, zu eutfhutdigen. 
"*) In der ergen Ausgabe feiner Biograpbien befonders; in der ımeoten, 
1? 1 aiEr mie ner kr In der kiahe don Siena, et 


j t dieſes Bild (bey. Terboven Memoires 
De anal IR VERRAT) ————— 
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ebenmäßig rügte, daß ein Paar große Figuren, die 
man nur bis am die Kniee fieht, wie aus dem vor⸗ 
derften Grunde. bervorwachien , was aber nicht 
wenig bepträgt, Die Bühne, fo wie die Zahl ber 
handelnden Perfonen zu vergrößern. Deilige Fas 
milien dann von ihm, giebt «# befanntlidy die 
Menge; zwey davon hat der Marchefe Rinuccini ; 
mehrere etliche große Häufer in Rom, alle 
verfchieden, den Kopf der D. Jungfrau ausge 
nommen, den der Künftler gemöhnlid) nach feiner 
rau nachzubilden pflegte; der vielen jenfeits der 
ge nicht zu gedenfen, Hene Ehre aber verdiente 
feine Pucrezia del Kede gewiß nicht, die, wenn 
wir Dafari Glauben beymeffen Dürfen, durch ihren 
Stolz und würhendes Wefen ihm Schüler, Käufer 
und Freunde verfcheuchte, und ihm zuletzt ordents 
lich die eher mehrerer diefer legtern zujog, 
da er, als armfeliger Sflab ihrer Faunen, feine 
eigenen Eltern darben ließ, und am End felbfl im 
rößte Noch und Armuch gerierh. ie er, ebens 
(us durch dieſes Weibeftück verleitet, dem Könige 
anz I. fein Wort gebrochen, erzählt au) dag ter, 
und Dafari, wie ihn darüber die alzufpäte Neue 
anfam; und wie er endlich, nicht über 42. J. alt, 
an der Pet — itzt zum erſten Mal von feiner Rurie 
ihm ſelbſt überlaffen, fein trauriges Leben befchließen 
mußte, und fo dunkel wie möglich begraben ward, 
Ruhe fen * mit dieſer Aſche eines großen Uns 
glüclidyent Zanzi E. N. 1. 156-632. — Fiorillo 
dann I. 5318-51, bemerkt vörderſt fber ndrea, 
deſſelben ungertrennliche Freundfchaft mit M. U. 
Sranciabigi, mit welchem er eine gemeinfchaftliche 
erlfiatte errichtete, und fogar viele Arbeiten in 
Verbindung mit demfelben ausführte. Unter feine 
dorzüglichften Werte zahle er wahricyeinlich zwey 
der ſchon oben genannten im Servitenklofier zu 
lorenz: Das eine (heißt es bier) im Borfaal der 
ische, das andre an dem Bogen im Gewölbe über 
ber Geitenthüre derſelben. An bepden bemerfe 
man in den Bewegungen etivad bon der nachdrück⸗ 
Uchen Kähnheit des Michael Angelo, das aber 
durch gefallige Tinten in Geſchmacke des Fra Bars 
tolomeo, und durch Peonardo'8 auserlefen gelebrte 
Führung des Pinfeld gemildert werde, Ein Vor⸗ 
wurf Dagegen, welchen ihm Viele gemacht, beſtehe 
darin, daß es ihm an dem zur Compofition nötbhigen 
euer, gefehlt, weil er fih daben der Blätter von 

. Dürer bedient, und ſoiche bloß nach feinem Ges 
ſchmack umgebilver babe. Dieie ungegründete Be; 
fduldigung habe fogar Dafarı, wenigiteng durch 
Griltfywergen, auf feinem großen Lehrer beruhen 
laffen, und dafür feine und feiner rauen firtliche 
Gebrechen aufgedeckt **). Much Die öftere Mieders 
bolung einmal gebrauchter Jdeen wurde, ebenfalls 
siemlich grundios, von Mehrern an ihn gerüget, 
Don einem feiner bewundernswürdigfien Werte, 
dem bereits oben angeführten todten Ehriftus mit 
der Jungfrau und einigen Heiligen (in der Tribune 
der Galerie) fagt der Abbate Laflri inder: Kiruria 
pittrice (mo dieſes Bild Ro. go. in- Kupfer — 
gefragt ii) wohl etwas apocrnpbifch: »Daf die 
Yieblipkeit. des Kolorite, beionders an den ft öpfen 
und Händen, und der wahre Ausdruck, die Bers 
muthung weranlaffen, daſſelbe fen mit großem 
Studium (ja wohlt) in der Einfamteit (warum 
nur Das?) gemalt worden; vielleicht zu der Zeit, 
alg er ſich vor der Berwüllung der Pet an den Fuß 
eines abgelegenen Berges geflüchtet habe”, Welche 
mwelfche Grille 1.die wir bey neucjter deutſchet Runfis 
weisheit pranumeritt mennen. möchten. Nach 
Frankreich gieng ee im I. 1518. Um fpäterhin 
den durch ihn bitter beleidigeen Monarch mit Pin 
auszuföhnen , malte en, neben Anderm , eine (ehr 
ſchoͤne Opferung Abrahams, von der aber der König 
nichts hören. wollte, und welche fich gegenwärtig 
in der Galerie: zu Dresoen befindet ***), Dann 
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er Manchee aus der frühern beg, 
r das and der erften MWeogelanene 
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erzaͤhlt ung Fiorillo nach Dafari bie Geſchichte 
mit Andrea s Copie des berühmten Raphaeliſchen 
Bildniſſes Leo X. wie den Kardinaͤlen Jul, de 
Medicis und de Roſſi, durch melche ſelbſt M. 
Angelo getäufcht wurde, und die, wie Bottari von 
A. D. Gabbiani vernahm, ſich noch in nicht gar 
alten Tagen im Kabinet des Königes von Meapel 
befand (und mo nun bingefommen feyn mag?) 
Noch fpricht Fiorillo ein Wort von der Madonna 
dei Sacco, und von vier Bildern in Franfreich, 
welche bereits die alte Königl. Sammlung befaß : 
Zwey vortreflichen H. Familien, einem Tobiag mit 
dem Engel, und einer Charitas, die, der Würmer 
wegen, durch einen gewiſſen Picault, bereits vor 
60. Jahren, unter E. Coypels Auffiht, mit der 
äufferften Sorgfalt von dem Holz abgelöst, und 
auf Leinwand übertragen wurde. — Und nun hören 
wir auch unfern Füßli an: „Obſchon“ (heißt es 
ben ihm 1. — 25— „Andreas in zweyen weſent⸗ 
lichen Theilen der Kunſt, nämlich In der Größe und 
Gelebreheit der Zeichnung den Michael Angelo und 
Baccio Bandinelli, und in der Starte und Wahr⸗ 
beit des Ausdrucks den Leonardo da Vinci nicht 
erreichet hat, fo beſaß er dennoch die übrigen wich⸗ 
tigen Theile derfelben größtentheilg in fo hohem 
Grade, daß er, im Ganzen befrachtet, mit befagten 
drey großen Maͤnnern in gleihen Rang gelegt zu 
werden verdienet. Geine Zeianung, wenn fie aud) 
nicht tief gelehrt war, hatte gleihmohl in den 
Hauptformen die erforderliche Nichtigfeit, und war 
immer in einem großen Styl, und,mit vieler Leichs 
tigkeit ausgeführt. Seine Erfindungen zeigen eine 
reiche und lebbafte, aber um fo weniger tieflinnige 
Einbildungefraft, Die Charaktere feiner Kopfe 
haben zwar im Ganzen viel Wahrheit, find aber 
meifteng nicht beflimme und entfcheidend genug aus⸗ 
geführt. Seine Compofitionen find wohl überdacht, 
und zeigen viel optifches" Gefühl; daher fie auch 
immer eine fehr angenehme Wirkung auf das Auge 
thun. Seine Färbung hat swar überhaupt mehr 
Manier als Wahrheit; doch iſt dieſes mehr in feinen 
Freslo⸗ als in feinen Delgemalden zu bemerken, 
deren einige mit viel Natur colorier find. Der Wurf 
feiner Gewaͤnder ift mit hohem Geſchmack gewählt, 
bat ebenfalls viel Wahrheit, und iſt jeder Form 
und Bewegung angemeffen. Endlich har Andreas 
mebr ald feine Borgänger die Wirkungen des Lichtes, 
Schatten und Helldunfels zu benugen gewußt, 
toodurch feine Werte auch mehr Harmonie und Ans 
nehmlichkeit im Ganzen erhalten haben. Schade, 
daß dieſer talentvole Mann feine Geiſteskräfte 
größtentheild an düftere Borftellungen aus der 
Mönche Yegende vertvenden mußte”. Nach Was 
teler und Evesque endlich hatte unfer Künfiler 
den Studien der Werke des Feonardo da Vinci und 
Michael Angelo's viel zu verdanten gehabt; fo 
nämlich, daß er nach der Grazie des erflern firebte, 
und hinwieder die Milde feines Temperamentg ibn 
die Webertreibungen des legtern vermeiden ließ. 
Die Hoheit Raphaels brachte er nicht in feine 
Bilder, weil folche nicht in feiner Seele lag; und 
wenn er feinem Ausdrucke nicht die nämliche Abs 
mechlelung gegeben, wie Gansio, fo geſchah es 
darum, weil er nicht das auserlefene Gefühl Diefes 
größten Meifters befahl. Sein Kolorit war übers 
baupt gut; doch bemerkte man bisweilen bey ihns 
einen allzurothen Ton, und andremale bald grüns 
bald fchmärzlich graue Mitteftinten. Er malte mit 
einem fehr marfigten *) Pinfel, was zu feiner Zeit 
fo felten war. ine Zeihnung hatte Groͤße ohne 


Uebertreibung,, nur bisweilen etwas Manier. In 


feinem Leben von St. Philipp Benizi find die Köpfe 
von großer Wahrheit und gutem Charakter, 
Manches darin iſt gut drappirt; aber die Compos 
fition findet man ein wenig Falt, und zu wenig 
verbunden. In feinen Merken bemerft man nod) 
heut zu Tage bisweilen ein friſches Rothes, ale 
wenn es geflern gemalt wäre, und mirflich von 
einer ihm eigenen befondern Schönheit. „Seine 
Madonna del Sacco” (die er für ein Müte Korn 
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58 haben ſoll, was er durch den Sack, woran 
Jofſeph lehnt, angedeutet habe!) „iſt“ chier 
wird Cochins Urtheil angeführt) „von großer 
Schönheit, treflich componirt und mit fehr zart 
gebrochenen Falten drappirt; übrigens breit ges 
malt, mit Pinfelbieben, die aber faum bemerklich 
find;-da8 Kolorit gut; Die Köpfe ſchon (doch der 
von der H. Jungfrau noch mehr artig); die Beine 
des Kindes vielleicht ein wenig ju geſpreizt. In 
Bildniffen war er ffir Wahrheit der Zuge, Weichs 
beit des Pinfeld und Schönheit des Koloritd ein 
vollfommner Meifter, Bon den vier Gemalden des 
alten Franzöfifchen Kabinets ruhmt Wareler vors 
nehmlich den Tobiag und die Charitas, beyde für 
die Schönheit der Köpfe, und die vortrefliche Augs 
führung, legtres noch befonderg für den Adel und 
die große Manier in der Hauptfigur. Die beyden 
2. Familien dann befchreibt Landon (Annal, VI. 
115. u. IX. 155.), und giebt foldye im Umriſſe. 
Die Eompofttion der erſtern (die beyden Mütter 
mit den beyden Kindern, und zwey bemundernde 
„Engelchen) ſey fehr angenehm, und malerifch ſchoͤn; 
die Köpfe von viel Charakter, aber, fonderbar! alle 
mit einem mehr oder minder ſtarken Ausdrucke von 
Traurigkeit; Die Zeichnung von großem Geſchmacke, 
nur wenige Feine Unrichtigkeiten; das Fleifch fein 
behandelt, doch etwas u einföormig, Kür die 
Heiligenfcheine ſey metalliihes Gold angewendet, 
Dann von der zweyten, in welcher auch Joſeph 
erfcheint, rübmt Landon den einfachen und naiven 
Charakter der Köpfe, die Feinheit und Leichtigkeit 
der Färbung, und Die angenehme Wirkung des 
Ganzen (in dem gegebenen Umriſſe iſt fie äufferft 
unangenebm). Eben fo giebt er ung (I. c, X. 54.) 
die Befchreibung und den Abriß der Charltas, das 
eine Kind am. ihrer Bruft, dag andre mit. Nafels 
wüffen fpielend, die es ihr darbeut, das dritte 
fchlummernd zu ihren Füßen ; in einıger Entfernung 
von ihr ein Koblenfeuer — jenes und dieſes das 
Sinnbild der Liebe, die für Alle forget, letztres felbit 
für. den verierten Wanderer, Die Figuren find 
lebensgroß, mit viel Geſchmack componirt, die 
Zeichnung von gutem Styl, die Kopfe geaziög, 
das Kolorit jart, Hierauf folgt (l. c. Xl. 125.) 
eine der Sranzöfifchen Kunfteroberungen, die ſchon 
oben angeführte Piera (Grablegung) aus dem 
alafte Wirti ju Florenz; ein Bild von acht Figuren 
ber Vebendgröße, mit viel Geift und Geſchmack 
gruppirt , von gramdiofer und richtiger Zeichnung , 
und edeilm, obgleich wenig energiichem Ausdruck, 
wovon er immer die Grimacirung zu beforgen fchien 
(auch deckt der untröfllichfte der Junger des Leich⸗ 
nams Füße mit feinem Geſicht). Das Kolorit iſt 
voll Harmonie, und die — überall von 
wunderwürdiger Leichtigkeit, Die Köpfe übrigens 
baben auch bier viel Einformiges; immer wieder 
feine Lucrezia, fo daß er felbft darüber zu erftaunen 
fchien, wenn feine Freunde ihm foldyeg zu bemerfen 
gaben. Endlich (I. c. XIV. 57. und XV, 31.) die 
benden fonderbaren Bilder, weiche die Geſchichte des 
triarchen Joſephs (in bepden mehrere Epochen 
ines Lebens nach der Zeitordnung) voritelien, 
beyde mit einer zahllofen Menge von nicht über 
15° hohen Figuren, wahrſcheinlich ein Wert aus 
Andreas Jugendjeit (auch follte noch ein drittes 
folgen, das aber wohl mit Vorbedacht unterblieb); 
urtt:alle dem voll feingefühlten Details, von großer 
Leichtigkeit des Pinſels, mit durchſichtigem, nur 
in den Hintergründen etwas zu röthlichem Ton, 
bingeworfen, wie eine Nrt Scizze; das Coftum 
der Figuren oft feltiam genug. Auch diefe Bilder 
find, ungeachtet Landon davon ſchweigt, eine 
Kunſtbeute aus der Galerie zu loren;, wie ſolches 
oben durch die Rotigen aus Lanzi erhellet. 


In Deutſchland befisen von ihm: Die Kalf. 
Gallerie zu Wien: Eine Madonna mit den beys 
dern Kindern, Knieftüch; einen Leichnam, von der 
3. ungfrau und zwey Eugein beweint, mit des 

nftlerd Namen; endlich einen St. Sebaſtian, 


“) Richt fehr Fharfen, wie der jdmmerlihe Zeydenkeich es giebt. * a Dal ART N 
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—J Ale auf Holz gemalt.) Dann im 
der Gallerie Licbrenftein eine Enthauptung des 
Täufers, dag im Katalog. dieſes Kunftfhages 
ein Hauptwerk des. Kuͤnſtlers heißt, obgleich es 
nicht über 17 6 % in die, Höhe, und 1? 10.7, in 
die Breite hält. — Die Gallerie. zu Münden 
bat vier feiner Scizzen, Grau in Grau, auf Pas 
Re aueh aufgezogen, alle non feinem Maaße: 

e Heimſuchung Mariä in Zacharias Haufe ; letz ⸗ 
trer , von dem, Engel ſtumm gemacht; St, Jos 
anns Predigt in der Wüſte, und den Kopf dee 

ufers, von der Königstochter hberbracht, Ju 
dem Katalog diefer Gallerie bemerkt der H. von 
Mannlidy einerfeits das Wort von Michael 
Angelo über Andreas: „Wenn man ihm, mie 
Raphaeln, die Ausführung großer Werke anders 


traut, umd fein Geift dadurch höbern Schwung - 


erhalten hätte, würde erfierer den Kampf gegen 
ihn nicht ohne Schweiß beftanden haben; dann 
urtheile ee felbft von ihm: „Ungeachtet des aus; 
gezeichnerften Verdienſtes diefes großen Mannes, 
tragen feine Werke haupt ſchon das Geprage 
der Slorentinifchen Schule 5: man wich nad) und 
nad) von. der naiven reinen. Nachahmung der fchös 
nen Natur eines Fra Bartholomeo ab. Michael 
Angelo. ward das Urbild ; große ausgeſprochene 
Formen wurden ein efübet, und kehrten bey jeder 
neuen Morjiellung (6 gleich unter einer andern 
Geftalt) wieder zur.” Auch zu Schleisbeim 
Tab man von ihm (1775.) die H. Jungfrau, die das 
Kind in einem kupfernen Gefaffe waſcht, auf Lein⸗ 
wand, in Febensaröfle. — Die DresdnerGals 
lerie meif't Were. von del Sarro’s Werten auf, 
Vorderſt das ſchon oben erwähnte Dpfer Abras 
ams, eines feiner Meiſterſtücke, von 7‘ 7’ 
öhe und 5° 8 Breite, von fehr finnreicher 
Zufammenfegung und geifvollem Ausdrucke , 
mit einer treflichen Fandfhaftsnlafficung. Dann 
Barhieba im Bade, von David erblickt, der dem 
Urias feine Befehle giebt, ebenfalls 6 11” breit 
und 3° 1% hoch. Eine H. Familie, wo Joſeph 
dem Kinde ein Wägelchen zeigt, worin es geben 
lernen fol, 7° breit und 5' 2 hoch, welche Ma⸗ 
rierte (mie Jeinecke I. 205—7. in einem langen 
Geſchwaͤtze doch wohl richtig glaubt) irri, 
einen Raphael hielt. Endlich ein Verlöbnig der 
9. Catharina, Et. Margarethen zur Seite, 5 11" 
hoch und 44 4" breit; drey diefer Bilder auf Holz, 
die H. Familie auf Tuch. — Auch Salzthalum 
beſaß einſt vier Bilder von ihm: dest 9. Fami⸗ 
lien und zwey Mannstöpfe. — DD ffeldorf viere: 
St. Agnes mit dem Lammchen in des Künftlers 
erſter Manier, und drey J Familien, wovon in 
dem Katalog von Karfch befonders diejenige uns 
ter N, 38, vortreflich beißt. — Sans ſoucy ends 
lich will ebenfalls drey feiner Bilder haben: Einen 
fehe fchönen St. Johann, dem Friedrich Il. durch 
den Grafen Maffini aus Melfchland erhalten hätte, 
und zwey . — — deren eine (agt Oeſter⸗ 
reich) von Kilian flein und mittelmäßig geſtochen 
feyn fol. — Rach ‚der Schrift: Winfelm. u. f. 
abrb. &. ı3ı. hätte Andres aud eine Menge 
Tandfchaftlicher Studien, meift mit Rothſtein ges 
ichnet,, binterlaffen, deswegen aber, ohne Zweis 
el, nie ein Bild bloß als Faudfchaft gemalt, 
Gearbeiter haben nach del Sarro,unfers Wiſſens, 
folgende Stecher: Ch. Alberti, S. Barras, Bartds 
lojji, €, Bloemaert, Blooteling , I. B. Bonacina, 
Yrebiette, FM. Burelli, J.Callotı %.B. Cars 
valeriig, Coclemang , ein Ungenannter in Cocs Ber 
lage, €. Eott, 2.%.Coffe (2), Eredi, D. Baleine, 
€. Gregori, 8. Gregori, 9. Grignon, ein Anony⸗ 
mus in G. Hamilsong Verlage, ein andrer Unger 
nannter.in PB. de Houdes Verlage , Th, Krüger ‚U. 
Lorenzini „ein Ungenannter, in Mariette s Verlage, 
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5. Merlini, P. St, Moette, N, le Mire , €. Mo; 
gali, M. Natalie, Neli, ®. Picart, D. Picht; 
anti, 8. Boilly, ein Ungenaneter in U. Quesnels 
Verlage, E. Noberti, A. Romanet,ein Ungenanhterin 
A Salamanca's Verlage, P. van Schuppen, J. 6, 
Seuter, 5. ©. Spät, F. van Steen, 2. Guris 

ue, Ph. Ihomafin, €. Tinti, M. A. Torbido, 

b. Triere,, €. Bascellini , A. Beneziano, D. Bis 
tus, 2. Vorflermann, 8. Zuccarelli. Bon allen 
Blättern diefer Rünfler nennt oder fenut der. in 
allen Dingen mäßige Füßli I. 39—44. ale vorzlig; 
ia) bloß folgende: Das _Dpier Abrahams aus 
Dresden, bon * ſorgfaͤltig und mit Geſchmack 
geſtochen; die Geburt Johannes des Tänfers, 
von Tintl, in einer lieb] chen, und Fräftigen Mar 
hier (Rome, 1771.)5 bier 9. Famien, die eine, 
welche derjenigen von Paris mir den beyden Ens 
geln zu gleichen fcheint, von dem ung fonft uns 
befannten Eoffe (ſ. deffen Art. oben). in punktirs 
ter Danier fehr fhön und mühefam; dann zien 
andre, von Natalis zierlich, und von Gregori mit 
malerihem Gefühl, welche bende die Madonna 


"del Sacco darftellen (ohne von F. fo benannt zu 


feyn), und eine Vierte (jene aus’ der Dresöners 
Gallerie) von Moette, mittelmäßig; endlich das 
Abendmal, von Krüger, kräftig. Die ung befannre 
reichſte Eitteratur der Stiche nach del Sarto_ents 
hält übrigens der Winklerſche Gantfatalog, Dar⸗ 


unter 18. Madonnen mit dem Kinde, und eine ' 


9. Familie, von welchen er diejenige von Bloe— 
maert (Berlobung der 9. Catharina), und einc ans 
dre von Vorſtermann fchöu, fo wie eine dritte 
von Callot felten nennt, Von einer vierten in 
Helduntel in Holz gefchnitten, ohne einiges Zeir 
chen, glaubt man gar, daß folche Andreas eigene 
Arbeit (ey 9). Ein andres feltenes Blatt fol 
feine Predige St. Johanns in der Würfe, in 
Dürers Geſchmack componirt, von Gavalleriig , 
und ein fchönes, eben derſelbe Gegenfland von 
dem Ingenannten in Daris Gefhmade feym 
Bon ganzen Folgen nach ihm fennt man feine 
Geſchichte des Patriarchen Joſephs (jent in Par 
tig) von Lorenzini; dann dag Leben Johann Bop⸗ 
tifis in 14. feltenen Blättern nad) den oben ges 
nannten Orifaillen zu Florenz (aus welchen wahr⸗ 
ſcheinlich auch die beyden gleich vorgedachten Blaͤt⸗ 
ter gegogem find), und die 4. Kardinaltugenden, 
beydes vom Krüger. Ob dag Abendmal, mels 
ches eben diefer unter dem Namen Verkruys in 
x Blättern gab, dasjenige fen, welches die 

oldateske verfchonte, iſt ung unbekannt. Fu 
den Geltenheiten, dann in Rückſicht auf den Mas 
ler, gehört wohl ‚ein irgendivo genanntes Blatt: 
Der 3 der ent von N. le Mire, neben 
feinem bald im Anfang erwähnten zu Poggia a 
Cajauo, der einzige uns bewußte weltliche Ge: 
enftand nach ihm. — Ob er etwa feiner eigenen 
ucretia zu Ehren diefe Ausnahme machte? Und 
endlich i wohl das Schönfte nach ihm, wenig⸗ 
nigſtens unter dem Neuern, feine oft erwähnte Mas 
donna del Sacco, von R. Morghen, der auch 
noch eine zweyte H. Familie, im Bene des H. Gra⸗ 
fen von Fries zu Wien, nach ihm geſtochen bat. 
Daß ſich in dem Galleriewerke von Florenz Meh⸗ 
reres nach Andrea befinde, verſteht ſich von 
ſelbſt. So 3. B. (menigitens in den Eremplar zu 
Dresden) feine Verkündigung sweymal, von Mor 
galli und Picchianti. Heinerke Idie 56, Eben? 
derfelbe 1. c. nenne noch ans dem Kabinerwerfe 
Boyer's dAiguilles eine Verlobung St. Katheris 
nens, wahrfcheinlich von Barras geichabt. ©. 
auch über unfern Künfiler Mancyerley in Ebendeſ⸗ 
felben Nacht. I, 322, mo er von Bottari gegen 
Kichardfon in Schuß. genommen ) wird. Auch 
in dem neuen Werke: Tableaux. etc. dela Ga- 


'#) Der Aiegeifäe Katalog giebt iht Maah fouderbar au, Voun der H- Kawitie nah Salt Hebensgröfe 
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0b, uud a’ 5” breit; und von der Pieta: „Banze Figuren, Leben 


e 3,10% breit, und 


* etſch KIT, 54. it dem Minde, in Cammen, ober Glair obfeur em treis Plauhes. ben: 
" , — * ein —— Manier mitz; Doust feinem fonft gamz unbekannten Namen)b 
r Sarto, und 1. €. 67. eine Ct. Elifabrid,, die 9. Jungfrau auf igren Snizen „, mebft; dem Kcunen 


9 — von einem Ungenaunten, wieder en Camaven, angeführt. 


i son 
Donpunyn» 


1450 Sartor. 


lerie Florence et du Palais Pitti. Cah. XXVIIT, 
finder ſich nach) ihm eine 9. Familie , gezeichnet 
yon Wicar und geftochen von Duponchel. Ebens 
alls in neuern Tagen dann in Filbols Mus 
fee Napoleon (M°, 21. u. 215.) del Sarto s (wie 
man bebauptet) eigenes Bildniß, und bie Abneh⸗ 
mung vom Kreuze ; Inder: Galerie du Palais Royal, 
nad) Borel’8 Zeichnung der Zod der Pucrezia von 
Nomanct, und Aupiter und Leda von Zeiere; 
endlich aus der Galerie be lErmitage zu St. 
Petersburg , in dem Werke diefes Namens, im 
Umriffe , eine 9. Jungfrau mit dem Kind und 
Et, Yobann (mar noch zmeifelbaft ob von uns 
‚ferm Künftler) , diefelbe welche auch von Bartos 
lojzi geſtochen fey fol, und Übrigend Der ſchon 
oben angezogenen H. Familie aͤhnlich, welche Morg · 
den aus dem Kabinet Fries geliefert hat. 


Sar tor (Heinrich). So heißt irgendimo , gan 
ohme Weiteres, ein Miniaturmaler, in Dienften 
Kurfürſten Wilhelms von der Pfals. 


* Sartori oder Sartorp ( _), Vater 
und Sohn, Stukaturer zu Potsdam. Der Sohn, 
oder noch wahrfcheinlicher des Aeltern Sohnsſohn, 
hieß Conftantin (a, h. Conftantin Philipp 
Georg), aeb. zu Eharlottenbturg 1747. , lernte 
bey feinem Vater, Geit 1765. find von ihm vers 
fhiedene ſchoͤne Arbeiten, zum Theil nad) eiges 
ner — (etliche gemeinſchaftlich mit Fr 
den, in den Schlöffern von Sausſouci und Pots⸗ 
dam, fowohl als in Bürgershäufern an letzterm 
Hrt geliefert worden. In Berlin verfertigte ex 
an dem neuen Dome der deutfchen Kirche auf 
dem Friedrihsmarft das Giebelfeld der vordern 
Seite, und alle Figuren in den Blenden oben und 
unten , nebft den Basreliefs über der mittlern 
. Shüre; an dem Frangöfifhen Dom das Giebel 
feld und alle Figuren in den Blenden und Bas 
relief8 nach dem Markte; dann das Model zu 
der von Kambly verfertigten großen Ser Er 
lebte noch um 180g. Meuſel I. 11. u. V. B.£. 


*_ — (Gonflantin Philipp Georg). -So 
heißt im Taſchenbuche f. Freymäurer auf 1798. 
(Eöthen) S. 351, ein. Stufaturer und Fayence⸗ 
Sabritant zu Berlin, der aber mit dem gleich vors 
bergehnden wohi ficher Eine Perfon if. 


— — — (Selicitad). Das Magazin der 
Saͤchſiſchen Gefhichre (V. 588.) fagt , daß 
fie auch in Kupfer geflochen, und führt ein Paar 
allegorifche Blatter von ihr an. Andermertd wird 
namentlih von ihe ein Titelblatt in’ Folio_(die 
Stadt Venedig nach Plazetta) genannt. Dann 
bat, wie wir glauben von ihr gezeichnet , aber 
nach einem Gemälde von ihrer Lehrerin Rofalba, 
€. Drfolini dag Bildnig des Königed von Polen 
un Sue von Sachfen Friedrich Ehriftiand 
geflochen, 


*— — (Georg Philipp), f. oben Conftantin 
Dbilipp Georg. v 

(Martin). Go hieß ein Bildhaner 
p Dresden, welcher mit an der Berfchönerung 
er neuen Kreujfirche dafelbft (deren Bau 1792. 
vollendet wurde) gearbeitet hatte. Merkwuͤr⸗ 
digfeiten der Kreuzkirche. 


* Sartorius (€. J. oder. €.) , war von 
Straßburg gebürtig. eine mehrern Bilbniffe tra⸗ 
en, unfers Wiffeng; feinen andern Namen als den 
einigen, und fielen meift duntele Männer dar; 
Inter welchen etwa der Ruſſiſche Zaar Alerander 
Michaelorwiz (welchen Andre dem nachfolgenden 

obann €. Sartorius jueignen) , der befehrte 

ude €. €, Mandel, der Partifan de la Broffe, 
und ein Baron C. A. von Mabrenholj auf dem — 
Paradebett (dies von 1674. Datirt) die ſpeltaku⸗ 
löfeften find. 


.—_— — ($ derfelbe bi anz. 
Ein Verzeichniß a, fel. Vaters Rs Rs ibm 
14. DI. von Pferden und andern Thieren, und 


Sat. 


gen von Pferderennen zu Newmarket, ohne ans 
ern Namen als den feinigen, an. Genauer ift 
der Katalog von Winkler, der vörderft unfern 
Künftler TIhiermaler heißt, und dann nad ihm 
drey Blätter von N. Houflon gefhabt, und von 
1766, und 70. datirt, und zwey andre vom 1774. 
und 75. ebenfalls in Schwarzfunft nennt, welche 
feinen andern Mamen als der Berleger tragen. 
Auch der Katalog von Brandes kennt nach ihm 
ein Gefpann von zwey Grauſchimmeln, von €. 
Dayes, unter W. Pether's Leitung gehabt. Das 
neuefte Datum von ihm findet fi auf Englifchen 
yon in Aquatinta, in gr. qu. Folio, mit: 
artorous pinx. Wesel exc. London publish 
1799. by John Harris bezeichnet. S. aud uns 
ten R. Sartorius. Jagdhunde nad) einem dies 
fer. benden, geftochen von Ward, 5* ſich auch 
angezeigt in den Engl. Misc. XXV. B. 3. H. 


Sartorius (G. C.). Go heißt ein Baufons 
dufteur in Herzogl. Weimarifchen Dienflen um 1798 
In 1604. befleidete er auch das Wegbauinſpel⸗ 
forat zu Wilhelmschal unmeit Weimar. 


— — (Johann €.) , ein Nürndergifcher 
Kupferflecher, lebte und arbeitete dort mod) 1679. 
Unter diefem Datum fieht man von ihm ein 
ſchiechtes Blatt in Weckers Belchreibung don 
Dresden (Fol. Dresden) , welches das dortige 
Churfürftliche Jaͤgerhaus darſtellt. Spätberhin 
fcheint er fih in Holland und Dänemark, viels 
leicht auch in Schweden aufgehalten zu baben. 
Eaenigfens war er Elias Bronnern ju Ötods 
bolm bey feinem in ıdgı. erfchienenen Thesaurus 
Nummorum Sueco-Gothicorum beholfen , mo 
übrigens feine Blätter ihr Berfertigungs-Datum 
ſchon von 1684. tragen. Noch) find ung von ihm 
Wwey Bildniffe (das des Ruſſiſchen Eyaare Ale 
zius Michalowitz, Fol. ohne Namen des Zeich⸗ 
ders , und eines von Matth. ©. Freiherr von 
MWunfhwig, im J. 1707. nad, Schommet vers 
fertigt), von feiner Hand geſtochen, betannt Ob 
er mit obigem €. J. Sertorius der nämlihe 
fen , iR ung unbewußt, Namentlich dem Unſti⸗ 
gen wird all' Obiges von einem unſrer Freunde 
mit Zuverſicht zugeſchrieben. 


— — (JR) So nennt der Katalog von 
Winkler wieder einen Engliſchen Thiermaler, den 
er von obigem F. Sartorius ausdrüdlic unters 
fcheidet, doch ibn für einen wahrſcheinlichen Ders 
wandten diefes legtern hält, und dann nach ihm 
drey von 3. MB. Edye (1789. u. -90.) in Tuſch⸗ 
manier geegte Blätter: Sir Thomas und Rocking- 
ham (montes ä cheval) und: Gray Diomed 
beating Traveller anführt. S. auch den gleich) 
folgenden Art. 


— — (8) Irgendivo nennt man einen 
folchen als einen Maler , mach, welchem J. W. Edye 
wey Blätter in quer Real⸗Folio, Gir Thomas 
und Sir Rodinham (sven Mettrenuer) in Schwarz⸗ 
funft gefchabt habe. Somit wohl offenbar mit 
dem vorfiehnden Einer und Derielbe. 


Sartorp (_ ), So heißt im Almanach 
de Commerce 1811. ohne Weiteres, ein damals 
ju Paris lebender Maler. 


*— — f. Sarrori. 


Sarudnew (Iwan). Go heißt irgendtvo 
ein Nuffifcher Baumeifter, der fi um 1720. in 
Mostan, und bald darauf in St. Petersburg aus⸗ 
gezeichnet habe. 

* Sarzerri (Angelus) blühete um 1700. 
Arbeiten von ihm fiebt man in der Kirche degli Ans 
gioli zu Rimini, und in St. Colomba eben daſelbſt; 
an lebtrer Stelle nach den Zeichnungen feines 
Meifters Cignani. Zanzi E. N. V. 200. 


* Sas (Chriffian). Bafan (Ed. sec.) iſt 
fühn genug, wiſſen zu wollen, daß er 1648. zu 
Nürnberg geboren fen. Nach A. Eircignano kennt 
man von ihm eine Dianenjagd: Exercet Diana 





Saffi, 


Choros etc; und zwey fih umarmende Kriegs 
beiden: Legitime a etc, Gandslini. * 2 


* Saffi (Job. Baptiſta). Seine Zeichnun 
tar nicht übel; was ihm aber noch m % 5 
als feine Witarblätter verichaffte, find feine Eleis 
en Staffelepbilder. Ob er, feinen gränlichen Ton 
u Neapel, wo folcher fo lang berefchte, oder zu 
urin geholt, wo Corrado Giaguinto ihn beliebt 
machte, iſt unbefannt. . Neben Anderm kennt man 
‚von ihm auch einige Arbeiten, weiche P. Gilardi 
* ‚glauben u Vareſe) unvollendet gelaffen. 
ui EN. IV a6ß. nad Ci 
Saſſo (N.). Se Heißt in Sffenelichen Bläts 
tern ein Zögling der Schule der ——— 
8 Benedig, der im 1808. den erſien preiß Im 
ecorationsfache getvonnen hat. ei 


— — (Gran). Go nennt Ratti einen Mas 
ler zu Genua, von dem man. übrigens dort ‚ein 
einziges öffentliches Gemäld in der Kirche del 
Suffragio aufjuweifen babe. 


Gare (Heincih), So wird bey Gault de 
t. Bermain ©. 44. ganz ohne Weiteres, ein 

alter Franzöfifcher, aus der Picardie gebürtiger 
aler genannt, 


Sartler (Friedrich Auguf) , Maler zu Dress 
den, der 1809. als in diefer Funktion bey dem das 
figen engbaufe angeftellt , erfcheint. Bielleicht 
war Bortlob Friedrich ©. der 1789. als Tiſch⸗ 
ler ebenfals bey gedachtem Zeughaufe angegeben 
wird, fein Vater. 


— — (Gottlob Friedrih), f. den borbers 
gehnden Art, no. 


— — (Hand) wurde 1b22. waͤhrend des 
Kippers und Wipperweſens, als außerordentlicher 


Münzmeifter der Stadt —— wills 


Ylürnberg. (Münzbeluft. 1. ı 


— — (Johann Heinrich). Wir Fennen ihn 
ald Merfaffer folgenden Buches über die Krieges 
baufunft: Fortificatio, das ifl: Don Deflungen, 

hangen und Gegenſchantzen (Baf. 1619. Fi ) 

ie 58* Auflage gab er 1627, in 40mit Kuͤpferũ 
und Holjfchnitten ebendafeldft. Er nenut Ach auf 
dem Titel: Der Wpffenburg (Weißenburg) Junges 
nieur, Scheibels marbem, Buͤcherkenntniß 
B. J. S 15 ©, 

— — (IJ. 6.) der Jüngere, zu Bautzen. 
In dem Leipziger Intelli enzblatt, Jahrg. 
7796. No. 1. ©. 3. machte derfelbe (der ſich einen 
ledigen Menfchen in feinen beiten Jahren nennt) 
bekaunt, wie er im Rechnen, Feldmeſſen und 
Mafchinenbau wohl erfahren fen, auch einige Fer⸗ 
tigteit im Mod ellſtechen Wien und hierdurch an 
irgend einem Drte jeinen Unterhalt zu finden wünfche. 


Sarurnini (Fam) S. den Art. 9. 
Margioli. ) 
Satus ( ),ferner Kubio, Prieto, Gars 
cia , Enquidanos , Caftro, Allegre follen fämmts 
lich als Kupferflecher (wohl ein oder der andre 
nur ale Seichner) u: Ruiz u. Pavons : Flotæ 
Peruvianz et Chilensis prodromus (Madrid 
1794. Fol.) 57. gute Blärter-geliefert haben. Roͤ⸗ 
mers Atchiv für die Boranıf, B. 11. St. ı. 
Eeipzig - 1799. 4°. ©. 103.). — Noch bemerfen 
wir, daß wirt in des X. J. Cavanillas: Icones 
et descript. plantarum (Madrid ı791. fl. Fol.) 


von zwey Spanifchen Kupferftechern, T, und V. 


Lopez, Blätter finden, die theild: 7. Lopez sc., 
V. Lopez sc., theile 7. Lopez Eıgwidanos sc., 
V. Lopez Eugwidanos sc,, V. L(bpez) Enguida- 
nos sc; bezeichnet find. 


Satyrus und Brattracus. Go (oder 
mwahrfcheinlicher, wie fie. dag Ker. nennt, Sauros 
und Batrachus) bießen zwey Baumeifter, beyde 
von Sparta gebürtig, die, auf eigene Koſten, 
zu Rom etliche Tempel ech 
werts Detavia mit Rebnerbühnen (Ringhiere (?) 


auten, melche nach⸗ 


Sauberlich. 1451 


‚umgeben lieh. Da ihnen aber nicht erlaubt 
Wurde, ihre Namen darauf zu feßen „ Deufeten 
‚fie ſolche mit einer Eidechfe und einem Froſch 
an, welche, chemals wengſtens auf S 
len am Kloſter St. Euſebius oder ih der Kirche 
Se Lorenz außer den Mauer 'erfichtlich waren. 
Milizia Ed. terz. 1. 67. Mit unferm Sarprus 
find zwey andre alte Baumeifter gleichen Namene 
nicht zu verwechſeln, welche in egenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſaͤtzen/ oßen sv. Dböenir und Dyrbeus (legtrer, 
unter biefem Namen auch im Perifon) erfcheinen. 


* Savage obann), Zeichner, Stecher 
and Kunflverleger,, geb, in land 1640, und 
mohnhaft zu London in 1680. ’ Derfelbe arbeifete 
größtentbeils ‚für die Buchhändler y doch auch fin 
eigene Rechnung, mit dem Grabflichel, ziemlich 
geſchmacklos, und veritand fat wur den mechanis 
(hen Theil feiner Kunf.‘ Won ihm fennt man 
‚eine große Menge Bildniſſe, und: zwar, aus felts 
ſamer Laune (fagt Roft 1X; 70.) mehrere von Vers 
brechern, worunter wir aber hoffentlich jenen edeln 
Martyrer für Freyheit und Necht, Algernon: Sids 
nen» nicht zählen follen; dann diejenigen MWils 
Helm III. und der Königin Maria, Noch merz 
den 1. c. von ihm angeführt: Ein Theil der Mats 
ten zu den Yondner-Ausrufern, nach N. Tempefta, 
und verfchiebene Blätter ju Evelnn’g Müngbuche, 
Eine andre unfrer Quellen nennt don ihm (aes 
meinfhaftlich mit Andern) die Blätter zu 2, Plus 
Tenery's: Pythographia (London i691. 4°.),. an 
welchen er in 1690. gearbeitet hatte. Als dag im 
ker erwähnte Panſenwerk von Mortiſon 1715. 
zu Orford erfchien, befand er ſich felbit dort. 
Seine Blätter, bezeichnete er bald mit einem vers 
faplungenen J: S: wie Johann Sadeler, bald mie 
. 6. sc. 


— — Sf. auch Sauvage. 


* Savart (J.). Roſt VII, 327. nennt ihn 
Peter (od fie nicht etwa verfchiedene Entia fenen 9), 
eb. zu Paris um 1750. Derfelbe bat, ungefahr 
n Ficquets Manier, im Kleinen mehrere Bildniffe , 
meift berühmte Männer in Sranfreich, von der Regies 
tung Ludwig XIV. bis auf Diejenigen des lehlen 
Koͤniges, mit Beywerfen von fehr gutem Ges 
fhmade geficchen. Die uns befanuten datirten 
find ed von’ 1769-78. nach U. Collect, Ph. de 
Champagne, Drouais, de St. Jean, le Yufle, 
Madm. Lufurier, le Moine, H. Rigaud, 3. 3, 
Santerre, 2. Tocque und J. Bivien, auch einige 
ohne Namen des Maler, wie z.B. des Mars 
uls M, R. von Montalembert. Zu den neues 
en fcheinen diejenigen Ludwig XVI. (Ludwig XV, 
bat er nicht), dann des Kardinal Bernig, dD’Alems 
berts und Büffons zu gehören. Brandes, Msc, 
gen Gefhichtlihem mird irgendivo einzig eine 

iana und Endymion, nad Montaignes Erfins 
dung , genannt. — 

*Savary (C.). Als der Herzog von Lon⸗ 
guebille 1635. ein ſonderbares und. unausgefuͤhr⸗ 
tes Projekt vorhatte, unter dem Namen Henris 
polis eine große Stadt in der Grafichaft Neufs 
chatel zu gründen ; fo erfchien hierüber ein fehe 
eltened ‚Werk unter dem Titel: Description. et 

epresentation du Plan et Assiette de la nou- 
velle ville nommce Henripalis. qui se bätit 
proche de Neufchatel en Suisse (Lyon ı6s6, 8°,) 
mit 5. Rupferblättern, —— ſoll, wie wir irgendwo 
finden, C. Savary in Geſellſchaft von B. Gaus 
tier geflochen haben, Sollte der unftige vielleicht 
Eine ar mit dem Claudius Savery des fer, 
vorftellen? Faft zweifeln wir nicht daran, 

— (' Jüeb 1790, I Dresden, wo ſein 
Vater (fein a fich aufhält; Schüler von Poch⸗ 
mann daſelbſt. Auf dem dafigen Salon von 1845, 
hatte er einen Kopf nach Raphael ausgefteflt, „Asc, 

“— — f. gleich) unten Savery. 

* Saudtmann, f. Soutman, ’ 

* Sabberlid, eigentlih Seuberlich 
(Lorenz).  Derfelbe war Buchdrucker zu Mit 


Popyypyr 2 


Savelberg. 


tenberg._ In den Hauptregiftern ber dafigen Buch: 
drucersSocietät liest man beym J. 1615.: „Die 
zwey Jahr ber hat ung das Sterben heimgelucht”; 
und bey diefem Sterben mußte auch Lorenz fels 
nen Tod finden, Einen großen Theil feiner von 
1597. bis 1611. zu Witt erg gedruchten Bücher, 
rubtizirt R 6. Zihafelds Wittenbergi⸗ 
ſches Buchdrucker⸗Jubildum von 1740, (4%. 
©. ur): Wir glauben aber, daß es noch wohl 

beweifen wit ob er felbft auch die. Forms 
Khneideren getrieben babe. 

Savelberg(E. 9.) Ein —5* bon 

andzeichnungen zeigt von einem folchen eine 
Landfchaft mit dem Engel und dem jungen Tos 
biad, fleifig mit der Feder in Hein qu. Fol. vers 
fertigt, an, 

Sauer, f. Saur. 

'Sauerbrep (Jobſt Frieberih) war um 
1715-18, ale Ran meiſter in Königl er ne 
Diesen, 8 pies — —— m uſt. 

1 9. * 
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(Niclaus Friedrich), Kupferflecher, 
Ebdelgefteins und Wappenfchneider ju Berlin, wo 
er um 1771. verſtorben zu fenn ſcheint. Bon ihm 
Tennt man Blätter zu den Nachrichten der Bers 
liner⸗ Akademie der Wiffenfhaften. Dann zwey 
ſehr mittelmäßig — Karten; die eine von 
Neufchatel und Vallangin, die andere von Meißen 
und der kauſitz. 


* Sauerland (9.), Maler, vieleicht der 
Bater oder Großvater Pb. Sauerlands, deren 
auch dag 2er. im Art. Diefes legten Erwähnung 
—— 
niß des Arztes G. B. Preu ochen. ve 
ſen's Nerzrebildniffe S. 108. ji 


*— —- (Philipp). Und nach diefem J. 
Tſcherning ‚dasjenige des Arztes S. Graf, 


Sauermann (Nicolaus) kommt in 1576. 
als Münzmeifter des Churfürften von Gacıfen 
zu Freiberg in Meißen vor A. !Moller'g 
Chronik von Freiberg, Th. I. ©. 480. 


— — od. Zaurmann (- )r ein Mein 
meifier, in Böhmen, Wegen zu  geringbaltiger 
Ausprägung feiner Münzen, befchtverten fich die 
Böhmifchen Landftände im Jahre 1540, ben ihrem 
Könige. U. Doigts Befchreibung Böhmis 
(ber Münzen (Prag 1774. 4%.) ©. 109. 


Sauerweid (Nierander), ein aus Kurs 
oder kLievland gebürtiger Maler ju Dresden, 1811, 
ungefähr 28, g alt, Derfelbe befigt ein ganz uns 
ee Genie zu Entwürfen von Kriegsporfäls 
en; in Bildniffen (heißt es irgendivo) jeige er fich 
dagegen nicht fo vortheilhaft. Auf der Dresdner 
Kunftausftielung von 13808. ſah man von ihm: 
Den General Blücher in der Aktion bey Schwer 
rin; Napoleon gebt über den St, Bernhard; € 
berieg Carl bey Stockach; Suwgrow erfürmt 
ben Paß ben der Teufelsbrucke — fämmtlich geifts 
volle Skiggen in Wafferfarben ; N a ein maͤnn⸗ 
liched und ein weibliches Bıldniß, beyde nach der 
Natur in Debl. In 1809, und 10, gab er, bey 
Arnold zu Dresden, jiwey von ihm (dev den lets 
sern Ereigniffen) nach dem Leben gezeichnete und 
—— Tarp Hefte, jedes je 16. Blättern, 
unter dem Titel: Arie —— ep Dresden 
(Pränumeration das Heft ı. Laubtbir. Ladenpr. 
2. Rchthlr.; von Sauerweid feldfi kolorirt, Heftl. 
5. Rchthlt. Heft II. 6, Repthlr.). Diefe maleris 
fchen Blätter wurden mit fehr vielem Beyfall aufs 
genommen. Sn 1810, zeichnete, radirte und kolos 
eirte er auch, für die Ritenerfche Kunfthandlung zu 
Dresden, die neuen Goflumes der Köngl. Saͤch⸗ 

(hen Armee. Dieſes Werk follte in vier Hef 
ten Hedes 6, Bl. ſtark, Pränumeration 3. Keheblr.) 
erfcheinen und anfangs 1811. beendet feyu. Ein 
gleiches Wert wurde Damals von den beyden Leuts 
nants After und Hertel zu Dresden angeküns 


Savery, 


digt. (Der Mlüchtige Haymann gedenkt dieſes 
Kunftiers auch nicht mit einer Sylbe). Msc, Auch 
bie Jen. 4.2.3. 1810. No. 3u0, nennt jenebenden 
Hefte von Kriegsfcenen „mit vielem Geift gezeichs 
net, und mit gefälliger leichter Hand geett; nur 
bie Auswahl der Gegenftande nicht immer intes 
reffant genug”. Am Aueführlichften aber, und 
mit umbedigtem Lob ſpricht vom diefen Arbei⸗ 
ten das Tübingifhhe Yiorgenblart 180g, 
1156.: „N. Sauerweid bat fi vorzüglich am 
die Kriegsfcenen gehalten, melche it "jüngflen 
Sommer in der Gegend um Dresden vorfielen, 
und Charaktere fowohl in der größten Anitrens 

ung als im Zuftand der Ruhe zu feinem Begens 

nden gewählt. Es ift ibm- fogar gelungen, 
mehrere Portralts, 3. B, den Herzog von Dele 
und den General TIhielmann unverkennbar darauf 
anzubringen. Beſonders glüclih bat er unter 
Anderm auch die gemächliche Ruhe Des gemeinen 
auf: der Erde lageruden Kriegers augjudrüden 
getoußt, und das Komifche niemals durch Webers 
treibung erzwungen. Daber verhält er fich hierin 
zum Karrifaturzeichner , wie die Naivetät jum ges 
ſuchten Witze. In der That find feine Blätter 
don fo mannigfachen Verdienſte, auch in Anfehung 
der Pferdezeihnung, daß fie die Hufınerfiamteit 
jedes Kunftfreundeg verdienen”, Noch an einer ans 
dern Stelle I. c. 1810. &, 704 wird mamentlich 
von feiner zweyten Sammlung bemerkt, daß foldye 
von bem fleten ſchoͤnen Fortichreiten dieſes wackern 
jungen Künftlers zeuge, da ſolche in Hinficht des 
Reichtbums der Gegenflände , der Gemwandtbeit 
und der fleißigen Ausführung, dem erften Hefte 
noch weit vorzuziehen ſey. 


“ Savery od. Savary (Claudius). Bon 
ihm führt ein Verjeichnig meines fel, Vaters ein 
Dlatt: (’Espagne depouill6e par la reduction 
de Perpignan en 1642. ohne weitern Namen als 
den feinigen, und dann ein Bildniß.von Rubens, 
bloß mit: S. Savery exc. bejeichnet, an, Letz⸗ 
tres fönnte auch dem unten folgenden Sal. Gas 
vry gehören. 


(Jacob), KRolands Water, der im 
2er. unten ganz kurz al® mittelmäßiger Kuͤnſtier 
angeführt wird, Dagegen beißt e8 bey Wareler: 
Dafi er mwenigfiens das Talent hatte, feine Ars 
beiten mit viel Geduld und Sauberkeit zu vollens 
ben. Der Katalog von Winkler, nennt ihn Mas 
ler, Zeichner und Kupfereger, und führt mit feis 
nem: Fecit, und? A. Hondius exc. zwey Hirfch⸗ 
jagden an. Dann ar Herd aus J. T. Bilfchers 
Verlag, Darunter eine Barenjagd, bloß mit: Jar. 
1 figuirt; eben fo ein Flammans 
difches Fer, aus Hondlus Verlag, Siernachft 
na ihm, von 9. Barrer geflodhen, eitie Fandr 
fchaft mit ber Babel von Acid und Galarhea ; 
wey andre von  -Londerfeel, die eine ein Jagd⸗ 
üd, die andre mit Apollo und Daphne; ends 
lich dreye in gr. Holio, die eine mit dem Propbes 
ten Simel; Die andre mit St. Johann mit; dem 
Krey, auf den Knicen, fein Lamm jur Seite; 
die dritte mit Dem verlorenen Sohn bey den Schmweis 
nen im Bors und einer — Gefellfchaft beyderien 
Geſchlechts im Hintergrunde, ftaffirt, 


*— — (Fobhann), Maler und —— 

eb, um. 1580. Roſt V. 511. nenne ihn zugleich 

effen von Roland, und Anvermandten von Ja⸗ 
cob ( ſomit des letztern Grofineffen), in welches 
letztern Manier er gemalt habe, und führt dann 
von feinen felbft geetzten Blättern fechs bergigte 
Landichaften (bollandifche, heißt e8 anderswo) mit 
Gebäuden und Figuren, eine andere mit einem 
Wafferfall im Walde, eine Dritte mit einer Hirſch⸗ 
jagd (dieſelbe, welche Andere, wohl richtiger, dem 
Facob geben), und eine vierte mit der Gefchichte 
Simfons , der den Löwen tödter, ſtaffirt, ohne 
andern Namen als den feinigen an. - 


*— — (Roland), Derfelbe gieng- anfängs 
li nad Frankreich, wo er von Heineich V, in 
den Königl. Gebäuden Arbeiten befam. Seine 


— — 


Saveriss Invent. 


GSaverp. . 


ralter iſtik lauter bey Watelet, wie 
—— erfennt man are 
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+ Saverf od. Savary, f. aub Kiverp, 
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im ——— 

den Thraziſe Weibern verfolgt , rg 
dann ein (von S. feltenes) Blumenſtü 

jenige von Kicbrenftein 8, ebenfalls Heine (davs 
unter die bier —— nen nur Eines: 
Eine Heine Eberja Dennoch weiht der H. 
von Mannlich E Künftler einen mit v 
allgemeinen Betrachtungen begleiteten Artikel. Von 
feinen an 5 Tyrol 8* es * — ae 
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erwartet: er die di 
der ———— ihren Drei um — maj 
ſche Einfalt unbenutzt lieh, alle diefe Schonh 
|. nur in feine Manier einfchranfte, und * 
eck dadurch verfehlte, weil er die Volllom⸗ 
t ſuchte, wo fie nicht war, und folglich, fo 
—* & in der Fertigkeit zunabm, ſich immer mehr 
entfernen mußte”. Noch wirft 

“im, nebſt feiner bald zu blauen , bald zu grüs 
rbung, feine oft: überladene —5 

nicht ohne Grund) vor. — Schleisbeim 3. 
—8— eine ‚große as⸗ breite und 8 hohe Land⸗ 
Br fe mit Adam und Eva im Paradiefe und aller 
attung Thieren flaffirt. — Dresden 4. darunter 

eine große Landfchaft, wo ein Adler auf einem 
Baume nifter, — ilsıbalum einft 5. Heine, 
eine mit dem Herlorenen Sohn bey der Abreile 
affirt. — Düffeldorf einfi 3, fleine, mie Rarfch 
t: „mit vielen Beeiten”, — Pommersfelden 2. 
— Wohin aber mag fein toßes (freylich eben auch 
KR win ———— Reichthum erliegendes) Meiſter⸗ 
—— in der Wüfte, und 

Kinn Houbr. gepriefener —— ſelbſt die 













durch feine eyer besaubert, hingefoms 
? Defind diefe etwa noch in Prag? 
Ro en nad ı.& die Sammlung von Zeich⸗ 


e Koland im Tprol verfertigte, 
sh gende unter den Deftreichiichs Kalferl. 
1 treffen ſeyn; dieſelben waren jum 
eißfeder hingeworfen, andre 
r (chraffirt und ausgetufcht, ned) 
arben auf ungemein leichte Art 
li Annal, I. 9, Von ihm ſelbſt 
nan ein feltened Platt zu kennen, 
hloffene Landfchaft niit einem. ſchla⸗ 
ten darftellt. Yiach ihm dann mes 
eg aber weit miebrere) Bläts 
Peer —2— und * 
aber —88 von 
— 755 

mnymus; 
‚großes, in guten 
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vorzůglich Bildn 


V. 627. eine: fennenißeei 
aus der erſten Ahle es x x xvnu. A 
welche viel —S die — ——— 
en ft 
fie arbeitere gu — und —— ee 2 
“vi (Paul), Bildhaue enedi 
bee De bon in 


ielen des Kardiuals ob. Baptiſt Jene ” der —* mars 


fussfiche dieſer Stadt. 


Savi any ( Ehrifto * * — 
aus dem R 44 — Ed. sec. regt feine 
Geburt in 1581, Dapitton dann (Tom. ]. Ch. 18.) 
nennt von Ihm, merfwürdig genug, ein Werk, 
welches den encpklopedifhen Stammbaum und die 
Vertettung aller Wiffenichaften und Berpen Künfte 
enthalte, wovon Die ans Ausga — in 
1619. ſomit früher erfchienen war, ald 9 Be as 
con (wie man bisher glaubte , zuerit) diefelbe große 
Idee bearbeitet hat. Zu Diefer Schrift gehören 
ohne Zweifel die fchon im Ber. genannten Abbils 
dungen der Freyen Künfte, welche er felbft fehre 
ſchoͤn in * nad) der Zeichnung von Johang 
Eoufin gefhnitten, und eben auch 1019. zu Parie 
bey Fiber ang Licht gab. de Fontenmi. 


Sarin (Despres de S,), vermurhlich ein 
Ingenieur, won eine: Fortifieation moderne 
(Paris 1755. 40.). 

— —- (Yacob), ein Künftler zu Leipzig um 
1800. Gemeinfhaftlid mit Emilie Berrin gab 
er um diefe Zeit mehrere Werke Im Verlage Des 
Fe ge gsi wie}. ®.: Neueſte 

Englifhe und. Franzoͤſiſche WMufler zu aller 


Ar der S —— mit jo Kupfern, movon 
die Hälfte gefärbt (qu, Fo v3. Rchthl 
Yiene Muſier um & Bar en un 


eben, oder: we Malerey mir Serichs 
Funft A verbinden; enrworfen und Eolorire 
von 2.3. und 8. in mehrern Heften. Beyde 
waren — Mitar eiter an dem ebenda ſelbſt erfchies 


* HH asin des neuen Enalifchen und 
—* Geſchmacks in idungen. 
händleran benennt dann weiter uns 


—* als einen Architeften,; und unter den 
Sheilnehmern an es von Gen in vielen 
eften herausgeg n und fleinerm 
— —S——— —*— 


3. Eb.) zeichnete, und ‚fach für ‚den 

—7 we u London, in der letzien Hälfte 
des vi. abrbunderts, ** Anſichten der 
Gegend um Nom in qu. gr, 4 


un 


— A — * feläes Er. Hieronpmus in der Wide, faum mit Seydenreich in — Taſcerduc ver ⸗ 


67771 Sapini. 


—Savini (Vompejus), ein Edelmann und be⸗ 
tee Muſivtuünſtler von Uebino, arbeitete um 
—— u Rom in Stein und Holz. Er machte 
Berſuche, leichen aus farbigen Hoͤlzern zuſam⸗ 
mengeſetzte Bilder Be "bis drey Blätter zu 
fägen, die alle der obern vollfommen gleis 
Seh Sant, mel 1 Ta ar 
oſail 
verfucht hatte, Bee II. 92. Büfh 
ob der Erfindungen IV. 286. 
VSarioli ( Graf), Ehurpfälriicher Kams 


'merberr, ein Kunfliebbaber, Intendant der Ga; 
"lerie zu mn im, arbeitete um 1770, an einer 
Stalienifchen 


sung des eg meis 
nes fel, Vaters. m mie weit folche 


und Nenfall® die d 
fe ba befinde, 1R und — * en i 
Saul (Y.y. &o heißt bey Moebſen (Her 
— RER = ii fon el 
‚Künftler , der mach U. Ste das Bildnif des 
Arztes Rudenicus geftochen habe. ar . 

Saullieu.( Einem Gantverzei 
fa hät Dre e ein Blatt (le Prof —* 

ille et Cit& de Barcellone halb Regal⸗Folio) 
nad) der Zeichnung eines ſolchen geſtochen. 
ders-(G.), vermuthlich ein li⸗ 
—* Achieeit, ' ——— A er 
‚tise on Theatres (London 1790, 4°.) mit 15, Kus 
‚nfertafeln, Ebenfalls nach —— eines G. 
Saunders (ob des Nämlichen ?) gehen 1306. Kirch⸗ 


wood und Gong Crests of.the p 
of Great Britain and Ireland 5°, ı2. Cd. 6. D., 


eu oder Sanders (Y), hieß Tor 
bann; Saunders iſt wohl fein richtiger Name, 
Maler, Zeichner, Stecher in Schwarzfunft und 
in — geb, in England um 1750. und 
Hlühend zu Fondon um 1780, Non ihm führe Roft 
IX. 575, als Stecher an: Zwey Bildniffe des 
Prinzen G. U, Friedrichs von Wales, das eine 
nad W, Shrop, das andere nad) P. Brompton; 
Friedrichs Biſchofs von Osnabrück, wieder nach 
diefem leßtern ; des berühmten Englifchen Wett 
renners FirsZaill, nach R. Sayer und J. Benett, 
Dann die Anſicht des Chors der Kathedrale von 
Norwic, in Aquatinta (1782.), ein Schönes Blatt, 
ohne andern Namen, als den feinigen. Wink⸗ 
lers Gantfatalog fügt hinzu, das ſchöne Bild⸗ 
niß: Mr. Garrick ast steward of the Stratford 
Jubil&e Septbr, 1760. geſchabt nach van der Bucht 
(1775.); und ein Verzeichniß meines Vaters, nach 
Ebendemfelben; M. Moody and’ M. ‚Packer in 
the farce of the ‚Register-Ofice. . Hinwieder 
nennt nach ihm der Katalog von Brandes; 
May Day, or the Happy Lovers von Delattre, 
und: Sir-John Falstafl von 9. W. Tomting, 
beydes rothpumktirte gute Blaͤtter. 

— — — — vielleicht des Obigen Sohn, 
ebenfalls geſchickter Kupferſtecher, ward in 1809; 
von dem ſeither verſtorbenen 
aus England nach Rußland berufen, um die vors 
jüglichfien Bilder von deffen reichen Gemäldefamms 
lung ‚in Kupfer zu flechen. In 1803. fland eben 
diefer Künfller im Begriffe, mit: dem. durch feine 
Gefchichte der Sumaromichen Feldzüge befannten 
Major Anthing eine malerfche Reife duch Rufs 
land ans Fichte * ſtellen, und mit den Alterhuüͤ⸗ 
mern von Mosfau den Anfang zu, machen. Ob 
folche wirklich erfchienen ſey, iſt ung -unbefannt, 
Al 1804. unternahm er, wie e8 fcheint nach dem 

ufter von Landons Annalen, 600. der beften 
Gemälde der Eremitage /Galerie in Kupfer zu brin⸗ 
gen, Hieraus entffand das in Deutfchland noch 
wenig befannte Werk: Galerie de l’'Hermitage, 

avee au trait d’apres les plus beaux tab- 
eaux qui la composent, avec la description 
historique par Camille de Geneve; ouvrage 
approuve& p. S, M. Alexandre I. et pnblie 
pi F. K. (oder R.) Labensky. Tom.l. Livr. I. 49, 
etersbourg chez Allici. Jedes Hefe enthält 


zu Stand . 


PR Families 8 


ürften Besborodko 3 


Savonanji, 


15. Eontourblätter vom Sr: Reichel nach dei 
‚ginalen vortreflich — ren 
iferl. Hoftupferſtecher und Nrademiter) Sauns 
ders eben fo geiftreich als beſtimmt in Contouren, 
doch bie und da zu größerer Deutlichkeit / 
Schatten gehoben, geetzt. Die Be tg in 
Ruffifcher und Franzofiicher Sprade. No 
ber ee und Ketterlinug einige größere Blats 





Noch kennen wir endlich von ihm die 
‚einer erg einer —— Bund 
‚Boßpborifcen * "Zeichnung von 
I gefchmactvoll „gefocren , "auf "dem "Sieh 
'bourg 805. 4 | 
Ira enbad 44 de an) ehe 
Savoldo (Hieronpmus „auch. 
‚mus Bresciano genannt, b nt 
nus nennt ihn unter den beßten ‚feiner 
‚Zeit. Von wem er die erſten Grundfäge der Kunft 
‚erhalten, ift unbekannt; einige Werke von ihm 
‚Brescia. zeigen als. ‚einen — 
forgfältigen Kunſtler. So — 
er ng, enedig nad) Titian fiudirte, 
einer feiner guten Nacheiferer ward; nicht eben 
war in vielen macchinofen, wohl aber im minder 
at ce eng er. mit dem auserleienfen 
iße ansführte, der fe 
macht, Dergleichen war fein liebfter —— 
womit er, wie ſchon das Lex. bemerkt, ‚mehrere 
irchen beſcheukte. Nebendem arbeitete er auch 
für Privatgalerien,. wo feine Bilder ungemein 
—— werden. Zanetti nennt von ihm eine 
eburt. in Gt, Job zu Venedig, das aber jetzt 
ritoccirt ſeyn foll,. deffen: Koloritumd ſ 
ee Bearbeitung ver rühmt. Seine meiſte 
an 
Zu feinem „obgle 
gebört das große: Altarblart 8* den Predigern 
u Defaro , ein: Bild von großer Wirkung. 
emfelben thront Chriſtus auf einer Wolfe » we 
ordentlich. von der Sonne beleuchtet —* 
dem Vorgrunde vier Heilige, mit. einer Kraft gi 
malt, daß ſolche dem Auge gany nahe. fcheinen, 
fo wie im Gegentheil die landfchaftliche Staffirung 
im-Hinsergrunde den- Blick aufs Taͤuſchendſte in 
die Ferne führt, , Hinwieder ein kleines, aber fehr 
fchönes ‚und wohlerhaltenes dann ift eine-Berklar 
zung im der Galerie zu Florenz ‚ ‚welche, nebft 
andern Bildern von Benetianifchen Künftlern, 
um diefelben fo - bechverdiente Gavalier Puccini 
dahin ſchenkte. Lanzi E, N. IL 235, ı. " 


I lini CEbri St. Co 
zu — —— *8 ” —S 
Diefer ‚Heiligen. „.Lanzi Er. N, Ve4ö9 ... 


Savona (il Peete di), f. den Art, ui 
dobone im Lex. ſowohl als in den geg gen 
ufäßen. dr Sala 










TER Sika a ne Sum, 
als reifer K a 
chien minder auf 5 auf Er mon H 


oͤren; fo wie er überhaupt vielmals feim 
nderte, bon 2. Earracci zu Guercine 
umd endlich auch zu Nom bey dem Bildhauer 
gardf Unterricht nahm, Auf foldhe Weile wur 
er ein guter Theorerifer timd Kunftraifommel 
man gerne börte; indeffen mangelte «8 ibn 
nicht an Praftif und dem Talente, 
zu vereinen, doch fo, daß der Guldesciie 
die Dberhand behielt, Sehr fleifig waren 
Arbeiten nicht immer, md er ki ſch 
ju fagen, daß er. der Maler von 





on mehrer! 
nfeln fe. Ex lebte lange zu ncona, Damm ji 

anımerino, Dafeldft ah Dat berum ehr man 
noch viele feiner Bilder, Zanzi E. N. V.R u 






Gefto en ch i * « 
4600 mie a een 1 


inen Hauptcharakter auds 


Savorelli, / 


* Saporelli (Eajefan). Nach feiner Zeichs 
nung kennt mau auch das alte Mofait mit dem 
Gentauren, von U. Eapellan geſtochen. 


— — (Peter). So heißt im: Almanach 
aus Rom ı810. ein damals dort lebender Italie⸗ 
niſcher Kupferflecher im bifforifchen Fache, ohne 
Zweifel derſelbe Savorelli, der fchon in Nach⸗ 
richten aus Nom von 1788. in (Meufel’s Mu⸗ 
eum VI. 84. ein junger hoffnungsvoller Kupfers 

eher genannt wird. Wohl dürfte derfelbe ein 
Nachkömmling von Cajeran feyn. 


Sevorgnanus (Julius), Baumeifler, der 
auf Befehl Des Senats von Venedig 1507. etliche 
Monate vorber, ehe die Türken Eppern anfielen, 
Nicofia, eine der vorzüglichften Städte dafelbft 
befeftigte, und Diefelbe in eine andere beffere 
Form brachte. Daffelbe that er auch wegen feis 
ner fo berühmt gewordenen Stadt —*8 
Neumaier's Reife (keipzig 1622.) ©. bo. 


* Savor (Ludwig), geb. zu Saulieu in ‚der 
Diocefe Yutun in Burgund um 1579. der ſich ans 
fangs zu Paris ſtark auf die Chirurgie und Mes 
disin legte. Er ſchrieb Discours sur les medail- 
les antiques; De causis colorum etc. und farb 
* Paris um 1640. Fächer, Die Naturgefchichte 

atte ihn auch anf die Baufunft geleitet. Die 
erfte Auflage feines im 2er. angezeigten architek⸗ 
tonischen Werkes führt den Titel: l’Architecture 
frangoise des bastiments particuliers ( Paris 
2624. 82.); Die zweyte Auflage, mit Figuren und 
Anmerkungen von Blondel, mag die des Lex. vom 
Jahr 1685. 8°, ſeyn. Msc 


* Savope (Earl von), Bon diefem Maler 
felbft gecst ‚ kenne man, neben Anderm, fein 
eigenes Bildniß; und nad) ihm von Tb. Matham 
dasjenige eines gewiſſen Koerten. Gandellini. Msc, 


*— — (Daniel). Derfelbe hielt fih, von 
1692. an, 18. Jahre zu Dresden auf. Magaz. 
— Geſch. IV, 112. Neben den im fer. ge 
unten Meiftern hat auch # A. Seupel nad) 

ihm, gleich den übrigen, meift- Bildniffe dunkeler 

Männer geftochen, 


— — (%RP) Nah einem folhen, ung 
hbrigens unhefannten Kimftler, bat der berühmte 
deutihe Schmidt in feiner Yugend für Odieubre 
das Bildnig des Dichters %. B. Rouſſeau geflor 
hen. Mocebfen'’s Aerzte⸗Bildn. S. 157. 


Savorer (P.) Nach einem ſolchen ung 
ebenfalls fonft ganz Unbefannten führt Moeb⸗ 
ae (Aerzte⸗Bildn. ©, 55.) dasjenige deg 

ainzersMedizinerd Marc Mappug (fi. 1701.), 
von J. A. Seupel geftochen, an. 


Saupier (9.), ein uns fonft ganz unbes 
fannter Bildnißmaler, nach welchem der ebenges 
nannte Geupel dasjenige von Marcus Mappus 
geſtochen bat. 


Saur (Eomin). Handzeichnungen in Kreide 
mit Jaͤgern u. dgl. werden irgendwo von einem 
folhen angeführt. 


*— — «E. J. obder E. L.). Nach der Zeich⸗ 
nung eines ſolchen hat man einen großen Pros 
fpeft der Stadt Magdeburg, der, ohne Angabe 
eines Stehers, im Berlage von G. B. Probfl 
u Augsburg erfchien, Ein fchlechter Abdruck dies 
es Blattes ließ ung die Buchflaben der Bornamen 
nicht Deutlich erkennen, Ob er etwa mit dem gleich 
folgenden Saurie der Nämliche feyn dürfte? 


* Sauriss, aus Samos, der für den Erz 
finder der Schattenriffe gehalten wird, lebte in 
* 100 - 150. Olympias. Almanach aus Rom 
1810. 


* Saurie (R. C. oder R. E). Bon ihm 
kennt man auch: Plan general de VAbbaye de 
St. Germain des Pr&s, von 1723. datirt, © 
auch den gleich vorbergehnden Art. SE. J. Saur, 


Sauter. 1455 


Saurin (). So heilt irgendwo, gan 
ohne Weiteres, ein Maler zu Bari, — 


* Saurland, f. Sauerland, 


* Sauros und Barrabus. Ihre Bliı 
thezeit ward im: Almanach aus Rom 1310, um 
A. a. C. 40. angefegt. S. oben Satyrus und 
Bratträcus, 


Savry (Salomon) (Gandellini heißt ihm 
Simon , Balan (Ed. sec.) Gebaftian, wohl 
beydes irrig), Zeichner und Stedyer mit der Nar 
del und bem Grabftichel, geboren, wie man glaubt, 
zu Amfterdam (Bafan I. c. fagt in Seeland) 
um 1651. Daß er einige Zeit zu London gewe⸗ 
fen fen, iſt nicht erwiefen. “ Sein —— 
find feine in ſehr angenehmem Geſchmacke geftos 
henen Bildniffe; auch kennt man von ihm einige 
biſtoriſche Blätter ; alle dies nach eigener Erfins 
u fowohl, als nach andern Meiftern: Baly, 
C. Eaftelin, 8. Eleyn, Euyp, van Dyd, T. Kah⸗ 
fer, I. Marfen de Yonghe, Rembrandt, Rus 
bens und ©, de Vlieger. Bon Bildniffen dürfs 
ten Diejenigen Carls 1. nach van Dyck (mit einem 
hohen Hut und darauf die Krone, mas S, bins 
—2 und das von Th, Fairfar nad Nems 

randt, Die vorzüglichfien feyn. Unter dem Ges 
ſchichtlichen: Chrifius vertreibt Die Verkäufer, nach 
diefem legtern, und den Fifchfang zur Tributer 
Entrichtung , nach Rubens, Dann die fleben 
Blatter in verfchiedener Größe , welche die Feitine 
vorflellen, die der Königin Maria don Medicie 
1658. zu Amfierdam auf dem Waffer gegeben 
wurden, und unterm Titel: Medicea Hospes ers 
ſchienen waren. Sechs andre, die jufammen Ein 
großes Blatt ausmachen, und eine Reuter: Pros 
seffion durch eine Niederländifche Stadt zum Ges 

enſtand haben ; und ein andres ähnliched, in 
orm einer großen Seife: Discessus‘ Hispanici 
rsesidii Trajecti ad Mosam 1632. beyde nad) 

arfen, Bon Gattungeflücten mehrere, tvie z.B. 
der Eisſchublaͤufer; Dann fechsſehn Fleine, welche 
nun Sitten und Gebräuche darftellen ; eben 
0 viele mit Thieren: Warande der Beesten (Ne 
diefe ohne andern Namen , als den feinigen); Kands 
ſchaften nach Vlieger, und endlich fiebenzehn Dpis 
diſche Bermandlungen, nah Eieyn. Koft VI. 
265—67, Winkler. Msc. Gandellini nennt von 
feinen Simon Savry ein Schriftenbuch nach 
Jac. von Ravenna, mit 1644. Datirt, was ung 
denn doch vermuthen macht ‚ daß derfelbe ein von uns 
ferm Salomon verfcyiedenes Eng feyn muß. wenn 
anders diefer (was freplich auch nur von dem elens 
den Bafan bewährt wird) um ı651. geboren ward, 


Fan — (Simon), ſ. den gleich vorhergehn⸗ 


Saufe( 
ein Maler von 
gearbeitet habe, 


* Saluffard ( ),'der Baumeifler. Daß 
derfelde an dem StraßburgersMüniter gearbeitet 
babe, fagt das Mänfters und Thurmbüchlin (ib. 
1752.) nicht; wohl aber war. er: vermuthlich ju 
Anfange ded XVII. Jahrhe des dortigen Dohms 
kapitels, und zugleich Königt. Framgöffcher Archis 
teftz und in jener Schrift finder man einen Grunds 
riß des Munſters nach feiner Zeichnung. 


Sauffenbofer (Engelbert) befaß viel Ges 
fehicklichkeit im Zeichnen und in, der Mechamt; 
um 1750. war er Horsfourier zu Eichfläde. Man 
gedenft von ihm bepfällig einer Zeichnung in viey⸗ 
füfe: Die Mutter Gottes mit dein Rinde; der 
Kopf des wen war vorzüglich fein auggearbeis 
tet. irfhing’s Nachtichten von Kunfts 
fanmlungen Ill. 5. 


* Sauter (Johann). Go:heift bey Füßli 
11. 336, wahrfcheinlich durch Druckfehler ein Künfts 
kr a. nen — en en pay —— 
mit dem Kinde geſtochen habe, vieleicht Job, 
Gottfried — AR: 


du). So heißt bey Yfioncony’s 
!pon , der in 1664. zu Benedig 


1456 Sauter, 


= Sauter (Thaddaͤus), fl. 1726. 71. 3. alt, 
Sc, 

— — C) ein Steinmegmeilter zu Dress 
den, um 1678. Klengel brauchte ihn daher bey 
verfchiedenen Bauten, wie eine alte Handfchrift will, 


Saurner (Joh.). So heißt in Meuſels 
Xi. ®. £. ein um 1809. nod) lebender Bildhauer, 
Mitglied der Kunftatademie zu Bien, gebürtig 
von Breitenbrunn in der Herrfchaft Mindelheim , 
von welchem dort ein Kinderbacchanal, in Bass 
relief von Nlabafter angeführt wird. 


SautoiresDarenne (  ). Bon einem 
fonft wenig befannten Framzoͤſiſchen Künftler dies 
ſes Namend ſah man au dem ParifersSalon 
1806, die Geigje einer Marine mit Schiffbruch, 
welche, nach dem Urtheil des (ſtrengen) Pausanias 
Francais p. 427. das Talent verrieth , ſolche im 
Großen noch fhöner auszuführen. Vorgrund und 
Figuren waren fehr glücklich componirt; die Tocs 
cirung ungemein geiftreich, und uur die Luft (eine 
der gewohnten Klippen der gandfchaftsmaler) etwas 
ſchwerfaͤllig. 


Sauvage (A.), le Mire zugenannt, gab 
jr Anfang des laufenden Jahrhunderts eine: Col- 
ection des Tetes d’expression. ©. oben auch) 
le Mire, und vermuthen wir jeßt, 
mit dem dort enthaltenen Mitſtecher 
zu Gaults de St. Germain: Des Passions 
et de leur Expression Einer und Desfelbe fey. 


*_ — (ohann), f. Savage. 


e — — .B) Nach ihm kennt man auch 
dad Bildnißß des Schauſpielers la Ribe, von A. 
de St. Nubin. Sasjenige des Dichters Rouſſeau 
von Schmidt, iſt denn doch nur ein ganz fleines 
aus Odieuvres Berlag. 


— — (1 5 So heißt auch ein Maler und 
Mitglied der Afademien zu Paris und Touloufe 
um 1780 —87. damals erfler Maler des Prinzen von 
Eonde, der in feinen Bildern Basreliefs in größs 
tee Nolfommenheit nachzuahmen mußte ; ohne 
Zweifel noch der nämliche, ber im Almanach des 
Beaux-Arts 1803, ohne Weiteres, unter der Ru 
hrif der damals zu Paris lebenden Blumen s Or⸗ 
naments⸗ Gattungs⸗ und Stilllebens⸗Maler ans 
geführt wird, und vom dem mir weiter ben Fio⸗ 
rillo Il. 555. als von einem mwenigfiens nod) 
vor Kurzem Lebenden lefen: Derſelbe babe fi 
durch feine nachgeabmten Cameen_und Basreliefs 
einen großen Namen durch ganz Europa gemacht, 
Ein Meifterftüc von ihm ſey der große gemalte 
Gaal des Palaftes don Bellevue, wo übrigens 
re ein — Reflaurateur fein Wefen treibe. 

est (1803.) beſchaͤftige er ſich vorzüglich, vor⸗ 

jellanene Gefaͤſſe mit ſeinem Pinfel zu zieren (D, 
und wife auch, wie gefagt, Camten und Aehn⸗ 
liches fo täufchend nachzubilden (2), daß er Alles, 
was man je im diefer Art bewundert hat, binter 
fich laffe. Auf dem Parifer-Salon von 1804. ſah 
‚man dergleichen von der pikanteſten Taͤuſchung 
Nouwv, des Arts IV. be. Seine Produfte waren 
aber außerordentlich. theuer; ein Fleiner Tiſch mit 
einigen Ornamenten von ihm foftete 20,000. fior, 
und manche vom ihm verzierte (7) Meublen vers 
faufte man für 40—6o,0oo. Pior. (So .eben fins 
den wir, daß det Almanach de ‚Commerce de 
Paris von ı8ı1. unfern Sauvage noch unter ben 
zu Pari Lebenden nennt). Sẽ auch die beyden 
gleich folgenden Artikel. — 
) zeichnete n. a. Künſtlern mehr, 
Pflanzen ju Dentenat's: Description des plan- 
tes nouvelles et peu connues eultivees dans 
le jardin de J. M. Cels (Paris, An. VIII. Fol.) 
Dann fpätherhin (Un. XI.) für die Annales du 
Museum d’Histoire naturelle, Wahrfcheinlich 
ift diefer mit dem gleich, Vorhergehnden, und dem 
gleich Nachfolgenden Einer und Derfelbe, 


— ) ein Feuermaler zu Paris um 
1795. Derſelbe hatte mit neuen von Dihl erfuns 


Sawinkow. 


denen Farben ein Gemälde von der Breite eints 
Metre auf Porzellan, gefertigt; was Dibl, um 
daraus die Feuerbeftändigkeit, die Schönheit und 
den Glanz feiner Karben zu erteilen, nebfl einem 
andern von le Guay oder Leguay gemalten, 
der phofifchen Kaffe zu Paris überreichte, ©, 
auch die zwey vorhergehnden Art. 


Sauvage( ). So beißt aud) irgendwo ein 
um 1806. blähender Maler der Flammändifchen 
Schule, der aber wahrfcheinlich wieder mit dem 
gleich Vorhergehnden Einer und Derfelbe if. 


— — ( einer der größten. Schreib 
meer beß X VIII. Jabrb, in Sranfreich, arm 
Eopf (Gef. der Soreibek. berausgeg, von 
Rod ©. 43.) führt ihn nebſt Andern an, 


* Sauve, Sauvé od. Suave (Jeh.) 
Sauve ift wohl fein richtiger Name. Balın 
Ed. sec. giebt feine Geburt (zu frühe) in 1660, 
zu Senlid an, und nennt von ihm dann im Als 

emeinen mehrere Madonnen nad) Guido, P. von 

jortona u. a. Gandellini hienaͤchſt namentlich 
eine fehr zartgeftochene ſchoͤn drappirte nach 
Guido, die das nackte Kind deckt, das gegen ihr 
die Aermchen emporbebt, mit Daman exc. fi 

nirt, nach einer Zeichnung, die einft Fr. Mo 

für 20. Doppien von Sirani gekauft, und nad 
Frantreich geſchickt habe. Dann führt ein Vers 
zeichniß meines fel. Vaters von einem Jobann 
Sauve (und wabrſcheinlich von feinem Andern 
als dem unfrigen) mehrere Bildmiffe aus dem zeit 
alter Ludwig XIV. an. Ferners ein Blatt: En- 
tree du Cardinal Chigi, Legat ä Paris 1655 
Alles ohne Namen des Malers. Cine andre uns 
frer Notigen nennt vollends ohne Namen, weder 
bes Malerg noch des Stechers, bie Bildniffe des 
Kardinals Eolbert, und des in 1661. geborenen 
Dauphing, beyde mit: Balthas. Moncornet et 
gear Suavudexc. avec Priv. du — an. Sauveé 

er Stecher blühete um 1670. und lebte noch 1681, 
Mse. ©. auch den gleich folgenden Urt, 


— — — — Nach einem, denn doch eher 
andern Künſtler dieſes Namens, von gleichem 
Zeitalter, hat G. Edelinf die Bildniffe der Könis 
gin Maria Therefia von-Franfreich und des Daw 
phing geftochen. ©. den vorhergebnden Urt, 


Sauveur (9. ©. ©.), vielleiht Saints 
Sauveur. Nach einem und fonft ge unbefanns 
ten Künfiler diefes Namens hat V igel im Jaht 
der Republif VI. u, VII fünf Blätter geflohen, 
melche die vornehmflen Völker der vier Welttheilt, 
und die Entdectungen von Coof und la Peyroufe 
vorfiellen , und zufammen 34. r. » foloriet das Dops 
pelte koſteten. Dazu erfchien, zu 16. Sr..ein Text 
für die Jugend. Catalogue des Estampes etc. 
du fonds de &onbert set Bancn Paris Bob. 


S*r*ang (Charlotte Antoinette Marquift 
von), eine Franzoͤſiſche Emigrirte , die, bon ihrer 
unglüciichen Lage angereist, durch den Dresd⸗ 
ner-Dolit. Anzeiger, Jahrg. 1798. N°. 43.4.4. 
Blätter dem Yublitum eröffnete, mie fie gefonnen 
fen: „Eine Parthie geichmadvoller und. ausge⸗ 
fuchter Mufterzeihnungen, nad) ihren eignen Ent 
fürfen, und vorzüglich Blumen beraugjugeben 
Die Kupfer würde ein Franzoſe ftechen,, und Me 
dag Augmalen diefes Werkes beforgen, mag bey 
der Buchs und Defonomiehandlung zu Penig in 
Gommiffion erfcheinen follte, Nach einer weitern 
Anzeige ſegtgedachter Handlung hätte denn au 
die Berfafferin dem Ganzen noch eine Anmweifung 
um Sticten und Zeichnen, und ein Anderer die 
Draturgefchichte der.ju den Mufter eichnungen B 
wählten Pflanzen bepfügt. Das erſte Heft erfchlen 
noch 1798. (Preiß 16. Br.). Deffenel. Nacht. 


Sawinkow (Nlerander) , Kupferſtechet 
benm Kartendepot zu St. Petersburg. Derielbe 
gab in 1804. einen neueu Plan diefer Hauptadt 
(in fehr ge. ol. Pr. 4. Rubel), der an Nicrigkeit 
und Feinheit des Stiches alle andern noch vor⸗ 


Sartonug, 


banbdenen ‚übertreffen follte. Allgem, ae ) 
Epbemeriden (Weimar Sn ——8 


Sartonus (Chriſtoph) fertigte eine Land 
farte von England in mehrerh Blättern aus ‚die 
1580." u London ang Licht trat, ©, Orreliue, 
in dem Borberichte zu feinem: “Theatrum orbis 
terrarum,. " 


* Sarus (Matthäus), fi Saſſi. 


Say (8), ein Engliſcher Kupferſtecher neue⸗ 
rer Zeit, wohnhaft zu Pondon, Unter fo vielen 
Bildniffen von Nelfon, fol das ven ihm (1806.) 
nach Beachy der den Admiral nach der Natur 
— das Vorzäglichfle ſeyn Much ſchon fru⸗ 
erbig (1802. hatie ein Blatt von ihm: Dorothea, 
eine Scene aus Donguirotie, nad) Elarke, bey der 
damaligen NAusftelung, feiner Treflichkeir toegen, 
befonderes Auffehen erwertt, ' Asc, —— 
Saxa (Don Pietto). So heißt: im s: Alma 
nach. aus Rom 1810; ein damals dort lebender 
Maler, von welchem ein Veftalin angeführt-wird,; 


arg ‚CRodert), ein Engliſcher Kunſthaͤnd⸗ 
ler (a. b Kupferdruder) um ı76o. Bey ihm fand. 
man Damals, 5. B. das Bildnik der Königin von 
Houſton; der Ladp Femouldet, nach Repnolde,, 
ohme Nanien des Schabers eine Folge von ugs 
ligen Scaufpielrn beyderlin Gerhlehtes , in 
ihren Rollen, on nobeuformat (15... h. 35, BL), 
nad) 9. Sri (a. b, bloß mit: ‚Printedfor X, Sayer, 
ei oz. Sich bezeichnen); Vertumnus und Pomona, 
in — 3 ohne Maler, und 2* — 
g mit; X. Sayer exc. fignirt; einen Wilhelm, 
ell u. ſ. f. Brandes, Pi ® 3 
- Sayıs, Says, auch Baisl - ), em 
Maler. Kundmann in’ feinem: Promptaarium 
rerum‘naturaliüm et artificialium \ratisla- 
viense (Vratisl.'2726, 49%) p. 51. 53. führt von 
ibm ſechs mit Archiesfturen:Raffirte Bilder, dann! 


einen Herkules als Jüngling an, und gedenft dar 


bey noch eines andern Perfpektiv + und- Architefs’ 
turmaler® Felderi, und eines Bildes deſſeiben, 
was die foltbare Jeſutterkirche in Antwerpen vors 
flele.- In Veickelius: Muscographia, heraußs 


gegeben von J. Tanold (Feissig und Breslau: 


1797. 48. S. 771), wird unfer Sayr’s ganz irrig 
Sacis geſchrieben. Auch bey Ylorbnagel NS, 995. 
wird ein’ Says ald Maler von Kirchenſpaecaten 

annt; und bie Galerie von Pommersfelden bes 
aß von ihm (M°. 264.) die Anfiche einer Kicche 
aus weißem Marmor, 


az (Fr. Julian de la Fuente del). So beißt 
bey Fiorillo IV, go. ohne Weiteres, ein Epanis 
ſcher Geiftlicher des XV I, Jahrhunderts, der fich 
mit der ‚Miniaturmalerey befchäftigte, und in die 
fer Kunſt Schüler des Hieronymiten Fr, Andreas 
de Leon war. 
‚+ Sbravari (Jofeph). S. oben in den Zus 


fägeu den Art, Cab. C. U, Detitor, wo er aber 
Durch Dructfehler Sbarvati heißt, 5 


Scaccia (Hieronymus). So heißt imr-Al-' 
aus. Rom 1810. ohne Weiteres ein das’ 


manach 
mals dort lebender Baumeiſter, 


Scacciani (Camillus), Carbone genannt, 


ein Maler von Peſaro, lebte zu Anfang des XVill.- 


ahrhuuderts. Lanzi (Ed. N, LI, 355.) nennt ihn, 


Carracescifch, doch fo, Daß er ſich eber gegen das 
Neuere neigte. Im Dome. zu Pefaro fieht man 


von ihm einen St. Andrea Noeline, und Mehreres 


ben Privaten,, 


“ Scacciati (Andreas); der Maler, geb: 
1643. Auch Lanzi (E. N, 1. 263.) hielt ihn für 


einen treflichen Blumens und Brüchtemaler , der 


ſehr viel ins Ausland gearbeiter habe. 


————— 
t. igen erſcheint, Zeichner und Stecher 
in getuſchtet Manier. Roft IV. 242. und Ba 


* Genie und poetiſchem 


Seolberge. 14517 


(Ed. sec.), fegen feine Geburt zn Florenz, ierig in 
1740 u.41, 8. (33.) Künftler, nach deren ei 
a. h, irrig 16.) Zeichnungen in der Galerie. zu 
Florenz er gearbeitet bar, find: Alegri, Barkas 
rela, Barbieri, Berettini, 2. da Bologna, Cal⸗ 
dara, Cangiaſi, -; Caraccio Cavbedone, Eigoli, 
B. Dandini, J. da Empoli, €. erri, J. de Er, 
Giovanni ,-P.de Jode, Maioffo F della Matca} 
Motajgone, Moroni, J. B. Paggi, Palma: der 
ältere, S. da Pefaro, Piri, ©; Rofa, M, Sur 
bieau, B. Spranger, Si. Tedetco, W. Teſta, 9, 
del Baga, 3. Baimi, Vafarl, 5, und Ch. Zuccheri, 
Noch Fennt man dann Honidnt, Al einelnen Bläts 
ter Mebrered, nach Barbieri, ;&.- Kai, .J, da 
Earpi, 2. Eefi,.?. Cigoli, A. Dieppenpe ART 
Eimpoli, Erbamer, Gabbiani, Radyer, R. Sarıio. 
Nach legıerim j..B., Die Deey Marien im Garten ; 
nach U. Dieppenbeck die ebene, Schlange. nad 
Erhamer den Speifefaal, nach Gabbiani die Aug, 
eßung des Geiſtes, (dies ohne Namen deg Ma: 
rg und Gtecherd);, nach Rachen ‚die Badflube; 
uff. Auch in Gabbiani's: ‚Raccalta di Gedtor 
—— finden ſich eine ziemliche Zahl Blaͤtter von 
er die bey Bandellini ausführlich: befehriehen 
en nt Ti * 
w&caglione«< ), von AM. So:bei 
im: Almanachaus; Rom 1811; ein rer 
der um 1520, blühete, et “m. 


S ar io (Anton), wurdeauch da Donte, 
und Baffano von feinem Baterlande genannt, Go 
unterfchrieb er ſich auch auf einigen feiner Bilder, ’ 
die immerhin im etwelcher Acheung fanden. Nach 
Kanzi ll, 158, flarbier:um.ıbgo, © ie: 
(Earl), Antons Sohn, der im ker. 
unter bem Art. feines 5*8 Eſſcheint. Nach 
Fiorillo IL. 116, harte fich derfelbe in der Kunft. 
vorzüglicher als ſein Bruder. Jobann erwiefen, 


— eh * ss Ylicolai ein: 
tuccator, ber in 1701. im Kon en. Schloffe 
zu Berlin geatbeier habe. er = “ Mr 

(Fobann). Ein folder gab 1544, ein 
Merk über die Krie — —* — 
Kupfertafeln ohne Tert beſteht Die zweyte Auf⸗ 
lage davon traͤgt den Titel: — de Fortiũ⸗ 
cation (Rom, 1627. Fol,)' Tg: els matbes. 
—** Büdyerfenntniß I. Band S. 136. 138, 
573. 579. * 


0 Scalabrine (Marc Anton). 4 nach: 
Lanzes Urtheil (N. E. III. 161.) Rn * 


zwey Bilder in Gt. Zeno zu Verona bemerkt:-zu 


werden. 


“ % EbenfalldLansil;c.-F 55r.) 
nennt noch einen. andern Maler diefes Namend, 
wie man gewöhnlic; glaubt, aus Siena gebürtig, 
Schüler von. Razzi (Godema); einen Klinftler von 
Judeſſen dürfte ders 
felbe der nämliche ſeyn / der wenigſtens um * 
Zeit blühete, und auf fieben wackern Bildern in 
St. Ftancisc auffer der Worte Toscanella zu Piltoja : 
Bürger von dort: Scalabrinus Pistoriensis heißt.‘ 


* Scalberge (Peter). Derfelbe arbeitere 
unter 5. Vouet's Leitung, Die Schule der Liebe 
nad) Raphael oder H. Earacei datiert ſich won 1658, 
Nach erſterm kennt nam: noch von ihm, neben der 
Schlacht von Eonftantin, eine Grablegung: Ans! 
beres nach J. Ceſari, 2. Cigoli, J. da Ponte’ und" 

ieri; und mach eigener Zeichnung + Eine Hi 

lie £1657.); Ehriſtus :imi.Delgarten; den 
tobten Ehrift auf dem Schoof feiner Mutter ( 1638.), | 
ſchoͤn geetzt und felten, Bafantfchon in der beffern‘ 
aͤltern Ausgabe) will an.ihm kein anderes Verdienſt 
erkennen, als daß er nach großen: Metflern : g6s* 
ſtochen habe und führt dann vom ihm; veden Ans“ 
derm, ebenfalls dic&irablegung nah Raphaeld4637.,” 
ſo wie. Heinecke 11.375. u. 383, ein Opfer Adrasl' 
hams und dad Urtheil Salomon's, nach Ebendem; 
ſelben, Venus und Amor: u ſf. an Cont. 


— 


fan: Winkler (lic, Erang.); Arandes $EcaHall.) 


23444444 


1458 Gealf, 


* Scalf (Wilhelm). So heißt vermuthlich 
irrig W. Ralf auf zwey Blättern: le Benedieite 
und la Cabane, welche 5. Bafan nad ihm ges 
ftochen bat. 


* Scalfurorto (Anton), flarb 1764: Zu feinen 


Arbeiten gehört audy das iff, welches er der 
ie ı von Bartholome Buono  erbaueten 
eche St. Rochus zu Venedig bepfügte, Msc. 


—— 
504. einen geſchickten auer, der mit dem 
obigen Baumeifter Anton um gleiche Zeit blühete, 


* Scaligeri; (Bartolo) d. i. Bartholome). 
Kansi (E. N. I1L 223.) nennt ihn einen der vor⸗ 
ua fen —— gb nei von 33 

nige n für einen Paduane e 
yn Padua wenig von ihm befindet. ae 


"= tfiela), Bartbolome's Nichte. 
Boshini nennt diefelbe, vielleicht irrig/ ale 
Schülerin von Chiara Barofari, Zanzil, c. 225. 


.* Sealtaglia, f. Scaraglia, 


*“ Scalvino (Peter). Nah ihm fol Fr. 
Zucchi ein Bildniß des Grafen Duranıes de Dutans 
tibus in halber Figur, mit Beywerken, in gr. 49 
geltochen haben, at ; 


* Scalvinone (Johann Bapti). Nach P. 
Ealiari fennt man von iym die Hochzeit zu Cana, 


* Scalszi (Ludwig). Er ſelbſt etzte ebenfallg, 
nad) feiner eigenen Erfindung; 14. große Blätter 
Grottedten. und Laubwert. Gandellini. 


Scalzini (Marcellus), il Camerino genannt, 
ein Schreibmeifter, vermuthlich zu Nom. um 1580. 
Jacob Franco hatte damals (done Schriften nach‘ 
hm in Kupfer gebracht, Cbrift-&; 248. 


* Scaminaffe, oder Scaminoffe, f. 
Sciaminoſe. 


Scamoz z (Dominicus), des nachfolgen⸗ 
den Vincenzen Bater, der im Lex. unter Dem Art. 
deſſelben erfcheine, befaß viele Gefchidlichkeit, 
gen von. Stadten und Ländern aufjunchmen. 

uch halt man gewöhnlid) dafür, daß Er ed, nicht 
der Cohn gewefen fen, der dag Realregifter zu 
Serlio's Archireftur verfaßt habe, welches (nad) 
Dorminicus Tode) einer neuen Ausgabe dieſes 
Werts bengefügt wurde, und in der That deffen 
Namen tragt. YMiiizia (Ed. terz.) 1L 105. indefien 
ſchreibt dieſen Inder glaublicher dem Sohne zu. 


— — (Detav Bertotti), einer der adoptirten 
Erben des nachfolgenden Pincenz Scamossi. 
7 der neueſten prächtigen Ausgabe der Werke des 

alladio in vier ——— hatte derſelbe alle 
Zeichnungen von deſſen Bauten gefammelt. Ueber; 
Dies fennen mir von ihm: U Forestiere illuminato 
delle cose pin precievoli di Vincenza ı761. 
und: ll Forestiere istruito delle cose piü rare 
d'Architettura, Dialogo di O. B. S. Venez. 
1761. 4°, 


* — — (Bincenz), Bey Hanfe, und nachher 
zu Venedig erhielt er eine gelehrte Erziehung. 
Schon in ‚feinem Siebenzehnten gab er den Plan 
zu einem Landpallafte bes Grafen Verlati zu Verla 
bey Vicenza, welches fpäterhin ausgeführt wurde. 
Zu Venedig fah er Palladio zum Deftern, und trat 
in deffen Gefchmad ein; aber ihr ungleicher Humor 
ließ es nie um Zutrauen fommen, ı Mittlerweile 
nahm auch Scamoszi’s Ruf von Tag'yu Tage zu. 
Eine feiner erften öffentlichen Arbeiten war (1569.) 
die Reparatur der Kirche Salvadere, der er durch 
angebrachte Laternen in ihren verſchiebenen Kupolen 
das benöthigte Licht gab (in 1741. gieng folche im 

euer auf): Gebr fleißig ſtudirte er in feinen 
Mußeſtunden die alten Klaffier, und mußte auch 
diefe für feine Kunft zu benugen. Dann die Ders 
fpettiv. Schon in feinem Vier und Fwanzigfien 


‚fchmade (das 


Scamozil. 


ſchrieb er darüber in 65 Vhchern einen Traktar, 
worin befonderg viel von den Bühnen der Alten 
handelt wird. Um diefelbe Zeit zeichnete er einen 
allaft für den Grafen Triffino zu -Bicenya, und 
gieng darauf nah Nom, wo fein en über 
errlichfeit der ‚alten Architektur faft feine 


die 

Gränze kannte, und er ı7. Monate jubr 
nen, e Yu t oßen 

Datifan, gab "de a 


die Veran | 
—— A and 
na 


eapolitanifhen, Alterthümer, 
Baumeifter nahm er jegt, nachdem Pa 
weile Todes verblichen, den erfien 
fah man vom ihm in der Kirche della Carita das 
Grabmal des da: Ponte in fehr edelm Ge⸗ 
ild von Vittoria); hierauf den 
hönen Vorhof am Münzhaufe, Bey der Durshre 
ieng von Deit — Befaraie Mn Dip i 
die dortigen Feftine, und nahm mit den feeife 
Verzierungen des Olpmpifchen Thrarergfold, 
änderungen vor, welche noch jegt bewunde 
Daun war wieder die Herzogliche Kapelle 
iedig, und hierauf ein (nicht mehr. beftchnd 
Theater nach dem Benfpiele des Olumplicen, 
ur den Grafen Gomzaga zu Sabionetta fi Bet, 
‚Senat: * 






1588, begleitete er den gelehrten 
odo, zu Begluckwünſchung des neuen Königes 
Giegismund nach Polen, und baute jehiem nachher 
den Pallaft, der nody jest von deſſen Nachtommen 
bewohnt wird, fo wie dem Procurator Cornato den 
feinigen zu Poiziol bey Eaftelfranco. : ‚Hierauf folge 
das pracdtige Veſtibul der Bibliothek von: St: 
Marcus, Mitten unter dieſen praktiſchen Befchäftis 
gungen arbeitete er, von 1591. an, jivey volle Jahre 
ander Reviſion feiner feiern architelton ſchen 
Schriften, und dachte ſchon damals auf das 
Hauptwerk feiner Idea dell' Architettura un- 
versale, ‚Als einft einer feiner Freunde fragte: 
Aus welcher Duelle er vornehmlich Die Geund ' 
von feiner-Kunft [höpfte, ermiederte er: „Aus 
Bemerkung der Fesler, worein Andre gefallen find”, 
In fliegen wieder neue Bauten von vorzüglichem 
elange unter feiner keitung empor: Die Theatiners 
ficchen zu Venedig und Padua, und das Klofler 
diefed Drdeng in legtree Stadt; der wunderſchene 
Pallafi des Grafen Trento au der Hauptſtraße zu 
Vicenza ; und endlich, fo vieler andern nicht zu ges 
denten, fein Hauptwerk der neun Procyratien auf 
dem St. Mareusplage, welche jufanmen Ein 
roßes Ganzes ausmachen. Wenn mau die Ges 
ammtzahl keiner öffentliyen und‘ ten 
(denn die Bauluſt der Benetianifchen Nobili gie 
damals bis zur Nusicyweifung) erwiegt, ſo begrei 
man nicht, wie dag Leben eines einzigen Manns 
dafür hinreichen konnte, der noch dazu einen gusen 
Theil feiner Zeit mit Reiſen zubrachte, und mehr 
mals die Senatoren der Kepublif auf ihren Ge⸗ 
ſandtſchaften begleitete. Viermal mar erzu Nom; 
von 1599— 1600. brachte er ein volles Jabr in 
Böhmen, Ungarn und Paris zu; und überall fand 
er neue Quellen für VBerooffommmung in feiner 
Kunft. Einige Jahre nachher wurde er nadı Bios 
ren; berufen, um den Palaft Strosji ju baue, 
und 1604. nach Galjburg zu Errichtung do 
Kathedrale, ein Werk, dag an anziehnder M 
altigkeit der Theile, fo wie an vollfommener Eis 
eit des Ganzen, an Einfalt und an Majellät, 
wenige feines gleichen bat. Bon ihm IR au, 
mwenigitens, die Hauptlapelle von, den ‚fiebeit, die 
der 8 nt — ua m 
ung de es auf dem ontfelier 
eilen von Padua, gleich ſam ale Töchter der fieben 
—— zu Nom errichten ließ, um es fo den 
läubigen ver. Republit — bequem zu m , die 


adulgenzen in der Näbe zu gewinnen, 
Sven san roh ee offen i 


Scampjzi. 


hm haben; im 1610. baute er für fie den neuen 
Prätorianifhen Pallaſt, mit dem cr indeffen nie 
ganz zufrieden war. Ein Paar Jahre vorher hatte 
er Das große Werk feiner: Idea vollendet *), Es 
ſollte aus 10, Büchern beftehen, wovon aber nur 
ſechſe big auf ung gefommen, und noch furz vor 
feinem Tode zuerſt and Licht traten. Wohin vie 
übrigen gerathen find, bleibt unbekannt, Kine 
franzöfifche Ueberfegung der erftern, in 5, Bücher 
vertheilt, beforgten (1756. Kol.) €. Daviler und 
©. du Rn. Weſentlich enthalt daſſelbe die Plane 
und Aufriffe der tbeild von ihm felbft angelegten, 
theils von ihm verbeflerten Bauten in und um 
Vicenna, Padua und Venedig. Gründliches Urs 
tbeil und vollendete Erfahrung kann man dieſer 
ucht von Scamoszi’s ganzem Denken über alle 
heile feiner Kunſt nicht abiprechen; dafür wünſchte 
man vdiefelbe minder überladen mit jenem feiner 
Nation, und überhaupt feiner Zeit eigenen Uns 
maafe unnüter Eitate, und die beygefügten Blätter 
mit mehrerm Sefchmack ausgeführt; bat doch fonft 
fein andrer Baumeifter feinen GSäulenordnungen 
folche Zartheit zu geben, fie mit fo viel neuen Ver⸗ 
sierungen zu bereichern, und Einfalt, Correktheit 
und Pracht fo gut zu verbinden gewußt. Vor—⸗ 
treflich verftand er auch, in Biflre gu zeichnen, Als 
Menſch hatte diefer große Mann bedeutende Fehler; 
vornehmlidy den einer faft unerträglichen Eitelkeit, 
die er bald durch ganz Europa zur Schau trug, 
‚und die auch fehr unangenehm in feiner den aufs 
fällt, Eine Schrift von ibm über die Scamilli 
impares des Vitruv ift verloren gegangen, d’Ar- 
gensville (nach Temanza) 1, 185—gı, Yllilisia 
(Ed, terz.) II. 105110. fpricht ungefehr in dem 
nämlichen Sinne von Scamozzi wie Temanszs, 
and fügt dann (I. c. 110-535.) eine fehr lehrreicht 
Beraleichung feiner Lehre von den Saulenordnungen 
mit derjenigen von Vitruv, Viguola und Palladio 
bey. Sebr rügt er es übrigend an dem Unfrigen, 
daß er den legtern dadurch zu übertreffen mahnte, 
wenn er mit möglichiter Geringichaßung von ihm 
ſprach. Nach Milizia war es in 1579. wo Sca⸗ 
mozzi nach Nom gieng, ſich dort vom Padre Elavio 
in-Dder Architeftur unterrichten lieh, und fein Werk 
über die dafigen vornehmſten Bauüberreite des 
Alterthume (das Eolifaum, die Antoninifchen und 
Diokletianifhen Bäder befonders) vorbereitete, 
was aber eben von feinem großen Werth feun fol. 
Sein Dentmal des Doge da Ponte, und die Gyes 
nereyen auf dem Olympischen Theater, fo wie feine 
Nachahmung deſſelben zu Sabionetta erhalten auch 
bier dag gebührende Yob. Die Ausführung einer 
andern Kirche ıder Eoeleftinerinnen im Geſchmacke 
des Pantheond) wurde durch Weiberintrigue bins 
tertrieben, Sein Werk mar (auffer Dem bereite 
oben erwähnten), neben fo viel Anderm, auch die 
berühmte Feſtung Palma in Friaul, zu welcher er 
1595. den Grundfiein legte; Dann ju Genua der 
Pallaft Ravafchieri. Ben d’Argensville fomohl 
als bey Milizia finder ſich die mehr und minder 
ausführliche Befchreibung und Beurtheilung ſaͤmt⸗ 
licher diefer Bauten. Begraben liegt Scamoszi 
in der Kirche St. Johann und Paul gu Venedig, 
wo ihm ein Denkmal errichtet werden follte, was 
aber wegen eines Streits über feine Erbfchaft uns 
terblieb, in welche er einen Adoptivfohn (Andrea 
Toaldo Scamozzi) aus der Familie der Gregori 
eingejegt hatte, Erſt im XVIII. Jahrhundert ers 
baute ihm legtre ein folcyes in Gt. Lorenzo zu Vis 
cenza, mit einer pausbacigten Juuſchtift. Ein 
eigener Traktat von ihm über die Peripeftive hat 
ſich, fo wie jene vier mangelnde Bücher feiner 
Idea, bisher nirgends gefunden. Das fechsre 
diefer Bucher (über die Säulens Ordnungen ) ift 
eigentlich fein großes Meiſterſtuck. Noch bemerfen 
wir, das Jofepb Gualdo, der Scamozzis 
Leben befchrieben bat, ihm Palladio ausdrücklich 
zım Meifter giebt, mas aber Temanza in Zweifel 
gebt. Die Blätter gu feinen: Discorsi sopra 
Antichitä di Roma, con je. tavole in rame 
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(fol. Venez. 585,' hat B. Pittoni geſtochen (Ban: 
dellini ſchreibt ſoiche, wohl irrig; Scamozzi 
felber zu); Diejenigen zu einer Calfo Altern alg der 
d Aviler ſchen) Leberfegung feiner Idea; J Maror; 
und M. Eartari, nad) feiner Zeichuung, die Bader 
des Diokletians. Ein Driginals Bıldnik uniers 
Künflers, von weldhen wahricheinlich alle fpätern 
entlehnt find, finder fi in der von Palladio er: 
— a —— med de Capra ju⸗ 
ndigen Villa (Rotonda) dieſes Namen 
bey Vicenza. Dallaway I. ıbo. — — 


Scanavino oder Scannavini (Marc 
Aurclius oder Maurelius), der im ter. im ober von 
Franz diefes Geſchlechts ericheine, ft, 43. 3. alt: 
»Derfelbe (heißt es bey Kanzı (k, N. Il. 270 - 71.) 
iR unter Die Wenigen zu zählen, die ſich befliffen, 
ihren Meifter Cignani in feiner gerwiffenhaften Ge: 
nauheit nachzuahmen· Bon Natur langfam, fonnte 
er feine Arbeit verlaffen, wenn ſolche nicht in aller 
ihren Theilen vollendet mar; davon lich er fich 
felbft Durch feine resangusta domi nicht abhalten, 
und gönnte dem eilfertigern Avanzi feinen größern 
Berdienit ohne Neid. Dem edeln Haufe Bevilacgua 
zu Serrara, mo er in Aldovrandini’s Perfpettiobilder 
die Figuren malte, gereicht es übrigens jur Ehre, 
daß er ihm übervertragsmäßig bejahlte. Sonſ 
malte er Weniges in Fresco, was eben feinen 
jaudernden Künftier erheiſcht. Deſto Mehrereg 
in Del. Zu feinem Beßten in diefer Gattung zähle 
man einen St. Thomas di Villanooa bey den 
Augufliners Baarfüßern, und in der Kirche della 
Mortara (beyde zu Ferrara 2) eine St. Brigitta in 
Obnmacht , von Engeln unterflügt. Dann befigen 
die Hauſer Bevilacqua, Ealcagnini,: Kondineli 
und Zrotti von ihm Bildniffe (für welche er ein 
vorzügliches Talent befaß) und Haldfiguren, nad) 
Eiguani's Weiſe. In Allem berricht eine Grazie, 
ein Jmpafto und eine Kraft des Kolorits, in fſolchem 
Maafe, daß er feinen feiner Kunftgenoffen, mit 
denen er etwa in Vergleichung kam, für Anderes, 
als fir ihr befferes Glück beneiden durfte. — Falk 
vermuthen wir, Lanzi, bey dem. fh Franz Scas 
navino überall nicht finder, habe aus diefen bepden 
Sercarefern, gleichen Geſchlechts, und Mitfyulern 
bey Cignani, Einen gefchaffen. 


Scandellara (Anaſtaſius). So heißt ir 
gendwo, ohne Weiteres, ein Maler zu Bologna, 
wo man in verfchiedenen öffentlichen Gebauden von 
feinen Werten finde, 


— — (Maniano). Und fo ein Andrer, der 
die ganze Gt. Marcus⸗Kirche zu Bologna mit Vers 
jierungen bemalt babe, 


- — (Philipp). Und fo ein dritter, Deters 
bes Perfpeftiomalers im Yer. Bruder, cin Bild? 
bauer; lernte bey Angelus Pio und ward Mitglied 
der Academia Elementina zu Bologna, u vers 
fhiedenen Kirchen dieſer Stadt finde man don 
feinen Kunftiorrken, 


Scanelli (Franz), von Forli. Ein folder 
(ob ſelbſt ausübender Künftler, iſt ung —— 
fchrieb: Il Microcosmo della Pittura (Cesena 
1657, 4°.) 

* Scannabecdi, f. Scannabechi Dal: 
maſio in den gegenwartigen Jufaßen, wo er durch 
Druckfehler S beißt, und Thereſia 
Muratori, welche eben Diefen Behnamen trug. 


* Scannavini; f. Scanavıno, 


Scanzp (Facob), ein wenig bekannter itaz 
lienifcher Maler des XVII. Jahrhanderts. Ben 
Befchreibung der H. Eliſabechs⸗Kapelle an. dem 
Dome zu Breslau, Deren ganer Bau nach forinthis 
ſcher Ordnung aufgerichter ift, fagt man: „Das 
mitelere Gemwolbe aber, Die Kuppel, und Yatern 
ſtellen die himmliſche Glorie Alter. Heiligen vor, 
melche von dem berühmten Wrcchiteft al Eresco 
(sie !?} verfertigt, und von dem kunftreichen Maler 


#) Irgendwo hat der Titel derfelben ; Idea dell! Architettura universale P. 1. et Il. Fol. Vaner 6150das ſonder ⸗ 
bare Auhangſel c. fig. in I. e in r. della hräno dI Scamorze (?). ö — 
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iscomo Scanzy vortreflich gemalt worden”, 
= Bau Nie — die im Jahre 1700. ers 
öffnet und eingeweiht wurde, fieng 1680. anz wor⸗ 
nad denn der Zeitraum der Eriftenz genannter 
Künſtler abzunehmen ift, J. C. Kundmanni Silesia 
Nommis, u. f. f. oder GBresl. u. Leipz. 1758, 4.) 
©. 467. 168. 470. 


Scapff (Joerg), f. unten Schapff. 


* Scaramuccia (Aloys), ſ. den gleich 
folgenden Art. Ludwig Scaramuccia, und den 
ietztern diefes Geſchlechts, ohne Taufnamen. 


.— — (Hypolitbus und Siegmund), f, die 
beyden ff. —* —— a 


*— (Johann Anton). Lanzi (E. N. 
IT. 184.) nennt ibn bloß einen Schüler von Ron⸗ 
calli, der indeffen audy die Garacci gefeben und 
—— habe. In Perugta trifft man häufig 
auf ihn, und rühmt indeffen mebe feinen frenen, 
geiftreichen Dinfel, als feine elle Farbung, 
melde in den Kirchen nur ſchwer ihn finden laffen, 
Mahrfcheinlich machte er, wie noch mehrere Künftler 
feiner Zeit, Mißbrauch von der Umbraerde. 


(Ludwig), Fobann Antons Sohn, 
derfelbe, den das fer, umter dem Art. feines Vaters 
Aloys nennt, Bafan (Ed. sec.) giebt fein Ges 
burtss und Todesjahr,, mach Gewohnheit, ganz 
irig in 1599. und 1664. an. Nach Gandellini 
liegt er begraben in St. ii ri in Broglio. In 
feinen Werfen ift Grazie in allen Theilen; und wenn 
er fich chen nicht hoch ſchwingt, fo berührt er 
eben fo wenig den Boden. Ben Watelet beißt 
es von ihm: „Er mar einer der geliebteften Schüler 
Guldo's, und ahmte deffen Manier fo gut nach, 
daß ihre Arbeiten öfter vermwechfelt werden. Webris 
gens gehört er ju denjenigen Künftlern, die eben 
nur duch Nachahmung groß waren, Gegen End 
feiner Laufbahn erlofch der Charakter feiner Schule 
vollends bey ihm”. In Perugia finder ſich Vieles 
von ihm öffentlich und in Privarhäufern; neben 
Anderm eine in jeder XFückſicht fchone Darftellung 
im Tempel; in St. Marco zu Mailand, mo er 
Vieles arbeitete, eine St. Barbara, mit vielen 
Biauren, fhön colorirt. Geine: Finezze dei 

a — e Kr ar 

ieno (Perugino) erfchienen zu Pavia 1674, (nicht 
E65 wie e8 ben Kanzı heißt). Der Abt Blanconi 
nennt fie eine Schrift, die von gutem Künftlers 
Willen zeuge. Immerhin find darin wirklich meh⸗ 
rere lefenswerthe Notitzen. Zanzi E.N. II. 171. 
Letztres Urtheil beſtaͤtigt auch Fiorillo I. 17. 74. 
rugt aber die ſchlechte Schreibart, und den öftern 
Jrrthum feiner Kehren, befonders wag dag Stu— 
dium der Antiken betreffe. Geebt von ihm mit 
malerifcher Naubigfeit, die dem Holsfchnitte ähnlich 
it, find: Eine Madonna, die das Kind wafcht, 
nad), Hannibal, und St. Benedikt der den Teufel 
aus einem Steine treibt (der beym Kirchenbau nicht 
fortrüchen will) nach 2. Garracci bey St. Michele 
in Bosco; Venus und Adonis, wieder nach Hannis 
bal, und eine berühmte ——— aus Ma⸗ 
donna delle Grazie zu Mailand nad) Titlan, welches 
Füßli (III. 56.) meifterhaft geegt nennt. Roft IV. 
92—55. und Msc. 


..— — 


*"— — ( _) Mit: Scaramuccia del.- (06 
einer der Obigen ? wiſſen wir nicht) &). B. Bonacci- 
na sc. bezeichnet, kennt man ein Bildnif von 
Manfred Septalius. Einer unfrer nde ins 
deffen fchreibt es ausdrücklich dem . ys au, 


Scarbe ( 7 as Bildniß des Görligers 
Kaufmanns, €, fer, bat Rosbach nad) e 
folchen Maler, der in der erften Hälfte des XVIIL. 
Jahrhunderts_gelebt haben miürgte, in Kupfer ger 
* a. dies a * ein — 
antichtig druckter Name, für i unten 
folgenden Seharbe. EN A 


* Scarcella oder Ssarfelts (Honaiii), 
Beynamen 


Scarfellino genanut, auch 


Sceareella. 
Scaramuccia, der im Per. unter dem Art; feines 


nachfolgenden Vaters erfcheint , nach Lanzi geb. 
1551. und geft. 1621. a den Kirchen zu Ferrara 
den fi) von diefem berühmten Maler mehrer 


ilder, als fonft von mandyen andern: zufanımen, 
Nachdem er die erfien Grundfäge der Kunft von 
feinem Bater gelernt, gieng er nach Venedig, und 
fiudierte dort ſechs Sabre lang nad) den b 
Meiftern, befonders nacy Caliari. Seine Mits 
bürger nannten ihn daher den Paolo ihrer Schule, 
vielleicht wegen Geburt der 9. frau gu 
a Ba Fa ——— 
ara u.a. feiner wo er enn 
wollte, aber dennoch von einem andern Charakter 
it. Offenbar wollte er in beffeem Gefchmad als 
Kuf Jocen al9 auf Bärbular BB Ka 
a en ald au ung; u 
er auch den Vater auf die beffere Bahn geleitet 
zu haben. Mit Paolo vergliechen, erkennt man in 
Hypoliths Styl wohl ein Fundament von dem⸗ 
jenigen dieſes letztern, aber gemifcht mit dem loms 
bardifchen,, die Frucht einer dlichen Theorie, 
einer frohmäthigen lebhaften Fantafie, und einer, 
— immer gleichen, aber geiſtreichen ſtets 
ertigen Hand. Daher feine vielen Bilder in der 
ombardie, dem Kirchenftaate, und an feinem es 
burtsort. An legterm preist man fehr feine Himmel⸗ 
fahrt, und die ann zu Cana bey den Benes 
diftinern; eine Viera und einen St. Johann den 
Täufer in der Kirche deffelben; ein Noli me tangere 
bey St. Niccole; im Dratorio delle Scala ein 
Pfiugſtfeſt, eine — und eine Epiphania 
weiche er metteifernd mit einer Darftellung der 
Jungfrau von Hannibal malte; dann zahliofe 
viele Hleinere Wiederholungen diefer Alrarblatter in 
Priontpäufern, Hienächit zu Nom im Campidoglio, 
n den Haufern Albani, Borghefe, Corfini, Lan⸗ 
eellotti. In denfelben wollen Kenner überhaupt 
eine Nahabmung Caliart’g in der Erfindung, Pars 
megglanino s in dem Gefchlanfen und der Grazie 
feiner Geftalten, Titiang im Nackten Cbefonders in 
einem Bachanal im Haus Albani), Dofi’s und 
Earpi’s in dem ſtarken Impaſte, feinem euer 
roth und Gelben, und überhaupt in dem lebhaften 
Kolorite erblicken, das pr feine Lüfte hoch färbt, 
„» Das was ic) ſelbſt“ (fagt Lanzi) „am Allge⸗ 
meinften an ihm bemerfte, twaren genoiffe graziofe 
——— die er eine Zeitlang von zweyen 
einer Töchter eutlehnte; feine leichten Drapperien, 
welche ihren Gegenftand deckten, ohne ihn zu vers 
hüllen; feine fcharfe, faft ins Trodene fallende 
— 7— vielleicht im Gegenſatze mit Baſtian 
ilippi’s feiner fo ſchweren und roben”, Tau BE. N, 
. 250-528, In Deutfchland befisen von ihm: 
Die Galerie zu Münden: Eine büßende Magdas 
lena, Halbfigur, Iebrnsgroß; Salztbalum einft 
eine ganz Heine H. Samilie; Dresden eine Rüds 
leht aus Egypten; Jofeph und der junge Jefug, 
die fich mit —— — beſchaͤftlgen; eine 
Madonna mit dem Kinde, und mehrere Heiligen 
(diefe drey Hein); dann aber befonder® «7 8% breit 
und 6 11% hoch) einen St. Carl Borromäug vor 
einer 9. Bamilie auf deu Knien, was, wie fchon 
das Lex. bemerkt, St. Feſſard für das bekannte 
Galeries Werk geflohen, fo wie zweh andre Ds 
Familien, die dine Peiroleri, die andre: Ludit 
utergue puer R. Gadeler, ein angenehmes Blatt. 
Noch nennt der Brandesfche Karalo 
(aus der Düffeldorfer: Galerie) einen & 
Et. Johann als Kinder von HN; mig: Ein 
chönes Blatt; und der Winklerfdye eine H. Kas 
—— die 9. beyden Kt 
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noch dreyzehn andre. nach demſelben, und ſuchte 
ſich beſonders in den Kegeln der Architektur (Paolo’8 
Staffirungen!) feftzugründen; dann kehrte er, ale 
ganzer Paolescifcher Prafticante nach Ferrara zu⸗ 
rück; blieb aber weit genug hinter feinem Meifter. 
Indeſſen nenne die legte Ausgabe ded: Guida di 
Ferrara von ihm einzig eine Heimfuchung bey St. 
Eroce, mit fchönen und mohlgebehrderen Figuren ; 
doch ſieht man dort noch Mehreres von ibm; 
Manches ritoccirt, daß man das Seinige wicht 
mebr daran erfennen mag; Andres, was Andre 
ewöhnlicher feinem Sohne spolieh jufchreiben, 

zil. c.250. Diefem zufolge ftarb er 84. J. alt. 


* Scarcello (Hieronymus), f. Scarfelli. 
* Scarcellino (Hppelithus), f.Scarcella, 


Scarfeglia (kuerezia), f. unten Eliſab. 
iranı, 


Scarpa (Anton), Profeffor der Anatomie und 
Chirurgie; und zwar um 1778. gu Modena, um 
1758, zu Pavia und um 1805, wenn twir nicht irren, 
wieder zu Modena. Derfelbe pflegte eigenhändig 
die Zeichnungen zu feinen großen (Elaffifchen) anar 
tomifchen Kupferwerken zu fertigen. Wir bemerten 
k B. Anatomicarum annotationum (Vol, 1, 

utinae 1779, Vol, II, Tieini 1785.);. Anato- 
micae disquisitiones de auditu et olfactu (Ticini 
1789. gr. fol.); Tabulae neurologicae (Ticini 
1794. En fol.) u. f. fi Sein meift gebrauchter 
(vortreflicher) Kupferſtecher it F. Anderloni; dann 
D. Eagnoni, C. Knight, D. Markt, B. Eredi u.a, 


* Scarpagnino (Anton). Nicht 1513. wie 
das £er. fagt, fondern 1523. wurde Die Dort bemerkte 
Kirche nach feinem Modelle erbaut. Sein Todes 
jahr falt vermutblich in 1558. wo Anten da Ponte 
ihmiin der Stelle eines Herzogl. Baumeiſters folgte, 


Scarpari (Bincen), ein Kupferſtecher der, 
nebft audern, nach der Zeichnung von Chriſt. Koeck, 
zu S. T. Sömmerings: Icones oculi humani 
(Francof, ad M. 1804. fol.) Arbeit fertigte. ©. 
auch den gleich folgenden Art, 


— — CC  ), ein italienifcher Kupferſtecher, 
lieferte um 1797. die Blätter zu der bey Bodoni 
—— Testacea utriusque Siciliae von Poli. 

sc. Db diefer Künſtler mit dem Obigen Eine 
Perfon fen , ift ung unbekannt. Doch zweifeln mir 
faum daran, 


Scarron (Paul). Derfelbe wird von Gault 
da Sr. Germain ©. 51. ganz ohne Weiteres, 
unter Die Franzöfifchen Dilertanten des X VIL. Jahr⸗ 
hunderts gezählt, Aber auch anderwerts liedt man, 
daß er die zeichnenden Künfte felbit geübt habe, 
Diefer übrigens beßt befannte, in feinen frühern 
Jahren lockere Schöngeift befuchte einft Mons 
too er Canonifus war, zur Karnevaljeit. Er mass 
firte fich bier in einen wilden Mann; eine Erfcheis 
nung, die allen Kindern der Stadt fo fonderbar 
vortam, daß er ſich ihrentroegen in einen Moraft 
flüchten mußte. Die Eisfälte deffelben warf eine 
fcharfe Feuchtigkeit auf feine Nerven, und war 
Urfache , daß er, noch erfl 27. Jahre alt, plöglich 
den Gebraudy „jener Beine die jo gut getanzt, und 
der Hande welche malen und die Laute fchlagen 
fonnten” verlor, und, feinem Körperzuftande nach, 
ein wahrer Inbegriff alles menfchlichen Elends 
wurde. Daßer Gemabl der Frau von Maintenon, 
und in diefer Eigenſchaft Vorläufer Ludwig XIV, 
tar, iſt befannt. Er ftarb in Paris, ı66o, *5— 
alt. Groß manns biograph. Handwoͤrterb. 


Scarsdale ( ), Lord, einer der zahl⸗ 
lofen Englifchen Dilettauten neuerer doc) nicht 
ueuefler) Zeit, der ein bedeutendes Kunfltabinct in 
feinem zu Kedleftone in dee Graffchaft Derby bes 
findlihen, von Adams und Bonomi herrlich er; 
bauten Zandpallafte befaß. Dallaway I, 164. Il,a7ı, 


® Scarfelli (Alerander oder Anton Alerans 
der). Unter diefem leßtern Taufnamen finden wir 
in einem (bey Gelegenheit ber Bermäahlung der ſach⸗ 


Schaaf. 146: 


ſiſchen Pringefin Maria Amalia mit dem Könige 
don Neapel) 1738, unter dem Titel: Descrizione 
delle Feste fatte in Bologna (daſelbſt Fol) ers 
ſchienenen Werte, Jon große Blätter die er, nach 
St. Drlandi, biefür geebt bat, und mit einer flädys 
tigen, im Ganzen aber mittelmäßigen Nadel, ge⸗ 
arbeitet find. Bloß mit Alexander S bezeichnet 
dann kennt man von ihm eine Fortuna nach Buido, 
die Diefer einft für den Abt Gavorti malte. Gandellini, 
Dort wird feine Gattin (vielleiche richtiger als im 
ter.) Anna genannt. 


* Scarfelli oder Scarcello (Hierouvs 
mus). Bey Malpẽ heißt er, ald Maler, Schüler 
bon Guido nnd Gefi, und zugleich geiftreicher 
Kupferetzer, deſſen Blätter mit G.S, — . 8. F.- 
auch Ger. 5°, Fa. bezeichnet find, Bon ihm werden 
dort angeführt: Ein Saturn auf den Wolfen, ein 
Amorin der auf einem Delphin über Meer (dmimmt, 
und ein Kinder; Bacchanal, wo eines auf einem 
Schwein reitet; dieſe alle nad) einem der Sirani. 
Endlich) Venus, die auf einer Mufchel dag Meer 
befchifft; dies ohne andern Namen alg den feinigen. 


*— — f. Scarcells und Scarcellino, 


* Scaraglia (%. %. und P.). Nach der 
wohl richtigen Bemerkung eines unfrer Freunde 
giebt es nur einen D. Scaraglia. Da diefer viel 
in Geſellſchaft des Innocent Aleffandri (Inno- 
cent. Alessandri et Petrus Scataglia sc.) arbeitete, 
fo hat vermurhlich die (ungenaunts) Duelle des ver. 
den Irrthum begangen, zwey Künftler verfchiedenen 
Seſchlechts in Iwey von gleichen Gefchlechte zu 
verwandeln. Bafan (Ed. sec.) nenut daher von 
Perer Scaraglis (s. v. Scaraglia) eine große 
Folge vierfüßiger Thiere, welche offenbar jenen 
beyden gemeinschaftlich zugebört. S. oben deu 
Art. Innoc. Neffandri. Bon einem aus ihnen 
(wir glauben eher von Aleffandri) kenne man auch 
eine Maria Magdalena nach Piazetta, und jwey 
alte ——“— nad) F. Fontebaſſo und J. B. 
Tiepolo. 


Scarareggia (Carl), So nennt Sufinno 
in feiner handfchriftlichen Gefhichte der Maler von 
Meffina einen dortigen erfahrnen Antiquar und 
gro — sem alter Gemälde und Zeichnungen 
um 1615. 


* Scavezzi (Profper), genannt Bri iano. 
— * * bat J. Frejja Das Grabmal Oregon. xl. 
geflochen. 


* Scauflig —— Unter diefem verdor⸗ 
benen Ramen führt Bandellini den Jans Schaus 
felein auf, bringe dann aber nebenher auch den 
rechten bey. 


* Scaurus von Samos; if ein verſchrie⸗ 
bener Name von Saurias im Per, 


* Sceligmann, f. Seeligmann, 


Scellier < . So beißt im Almanach 
e Commerce 1811. ein damals zu Parig lebender 
Bildhauer von derjenigen Klaffe, die unter der 
Rubrit der Sculpteurs practiciens erfcheinen, 
und der zugleich Marmor⸗Haͤndler war, 


Scepfius (Thomas). In dem Vorberichte 
ju des Orreliue Theatrum orbis terrarum,, 6 
ein VBerzeichniß der damals bekannten Pandfartens 
ausfertiger gegeben wird, erfcheint er mit dem 
Beyfage: Ditionis et agri Bernatium delineatio- 
nem valde accuratam in publicum dedit, anno 
1578, Argentorati, per Bernardin, Jobinum. 


Schaak (J.S. J). Nad) einem ſolchen, der 
um 1750, zu kondon arbeitete, bat R. Houſton 
das — des General⸗Major James ‚Wolf in 
Schwarztunft geſchabt. EN Frei iſt er Ders 
felbe, ber anderwertd bloß J. Schaaf beißt, und 
nach welchem auch T. Burford ein Bildniß des 

eczogs von Dorf, Edward Auguſts, in ganzer 
Statue, ebenfalls in Schwarzfunft geliefert bat; : 


1462 Schabel. 


Schabel (4.), in dem Gantfataloge der 
Münzen Aug. P. Edlen von Leyſer's (Leipzig 1791.) 
finden wir ©. 136. Ro 656. unter den Münzen der 
Kaiferin Maria Therefia einen feltenen nie in Curs 
gekommenen (die Urfache foll in Madai N°. 6050. 
zu lefen fenn) Gonventionggulden von 1768, , mit 
der Bemerkung „ unter Dem Hruftbilde A. S. Nas 
mend 2 des venetianifchen Münygraveurd 
Schabel” angeführt. Meiterhin S. 137. N°.661. 
(To wie auch ©. 146. N°. 705, und ©. 147.N°. 711. 
fämtlih Münzen die zu al in Tyrol geprägt 
wurden) erfcheint ermähnte hiffre auf einem Gulden 
von 1770., wo aber diefelbe in einer andern Lesart 
mit —S und Srofer” erklärt iſt, was 
vermuthlicy die Namen der Mün meifter vorftellen 

of. D6 indeffen hier Unrichtigfeiten bengelaufen 
nd, wiffen wir nicht auszumachen. 


* Schabol(Koger). Indem biographifchen 
Handmörterbuche von Grosmann, wird ein For 
bann Roger ©. der über den Gartenbau geichries 
ben hat, aufgeführt, der in ıtgı. geb. wurde und 
deffen Bater ein Bildhauer war. Vielleicht fol der 
Lehtere den im Ler. genannten Kunftgießer von 
SHrüffel, bedeuten, 


Shader (Jollas), Glasmaler von Straßs 
burg, lebte um 1595. Er mar im Befige einer 
aarlocte Nibrecht Dürer (f. auch, oben den Art. 
b. Bühler), die fih, nach mehrern Handans 
derungen, im J_1799. in der Antiquitäten Samm⸗ 
lung des N. Huͤsſsgen's zu ranffurt am Mayn 
befand. Kiieufel’s Yi. M. X. ©. 207. 


Shabman (Earl Adolph Gottlob, gemöhns 
lic) Carl von). Derfelbe zeichnete fich auf gleiche 
eife, ald Menſch, Gelehrter und Kunjtdilettant 
aus. Geb. 1725. von adelichen Eltern zu Herms: 
dorf in der Yaufiß, unternahm er große Reiſen 
durch den Süden und Norden von Europa und ließ 
fich zulegt auf dem Gute Konigshayn ın der Lauſitz 
nieder, wo er auch koſtbare Sammlungen vom zu⸗ 
fammengebradhten Münzen, Gemalden, Kupfer: 
ſtichen, antiten Steinen, naturhiftorifchen Dingen, 
Büchern, u. f. f. aufbewwabrte. Als Kunftdilertante 
ätte er, nad) eigner zeichnung: mehrere Blätter 
meift mit einer fehr reijenden Nadel. Auch dem 
minder befannten Verdienſte huldigend, geben wir 
ein moͤglichſt volftändiges Verzeichniß dirfer felten 
aufzufindenden Blätter theild aus eigner Anficht, 
1heils aus Kupferſtichkatalogen entlehnt. Es find: 
Vue du Hohenstein pres de Königshayn, de- 
die ä mes amis ı766. Schachmann p. et sc. und 
Seconde vue du H. 1767. 2. Bl. in fl. qu. Fol. — 
Ein Heines zart radirtes Blaͤttchen mit dem Todtens 
flein in der Oberlaufitz, bezeichnet G. b. (ein vers 
tehrted d) S. 1768.; daſſelbe größer in qu. 4° 
Unterfhrift: Der Todtenstein v. $. 1770. — 
Die Biloniffe der Comteſſen Henriette Louiſe (vers 
mählten Grafin von der ippe;Bifterfeld) und, ihrer 
Schweſter Urſula Margar. Conſt. Loniſe (vermäblten 
Diede zum Fürftenftein) von Eallenberg, beyde anf 
Einem Blatte, in Med. qu, 8°, bezeichnet C.d. 8. 
inv. et fec. 1771. restit. 1778 ; Dit erftere befons 
ders zu der’ Schrift: Leben der entschlafenen 
Gräfin Henr. Louise zur Lippe, geb.Gräfin von 
Callenberg, aus der Feder ihres Gemahls, 
Gritnma 1800. gr. 8°. — Voltaire in ganzer Figur, 
mit einer Laterne in der Hand und dem Motto: 
Jeclaire — Der mit fich ſelbſt zufriedene Alte, 
Ehrifioph Letfch, im gr. 8°. — Zwey Anſichten: 
Jancy view of the Coast of Otaheite, C. d. S., 
Jancy view ofthe Coast of New-Zealand beyde 
in au. 8%. — Dann mebreres zu folgenden bon 
feinen Echriften: Catalogue raisonne d’une Col- 
lection des Medailles (Keipjig 1774. 4%.) — Se⸗ 
obachtungen über das Gebirge bey Konigshayn 
(Dresden 1730. gr. 4°.) mit einer Anſicht des 
Kucdudsfteing und mehrerer Vignetten, bezeichnet 
C.v.$5.— Nachrichten von einem am 25. Aug. 1782. 
zu Konigshayn bey Görlig erfolgten Werterfchlage 
1782. 4°. zn obgedachtens feltenen und geſchmack⸗ 
vollen Catalogue raisonne befchreibt er mit Sach⸗ 


Schad. 


kenniniß feine auserleſene Sammlung alter Minfen, 
die einzige ihrer Art (vergl, Yi. Bibl. d. febön, 
Wwillenfd. XIX. B. S. bo — 853. Fortgeſetzte 
Serrage über binor. Schriften III. i8 
Kurz vor Schachmann's Abſterben kam dieſelbe in 
das allbefannte Münzkabinet des Herzogs von 
Gotha; wo fie, zu Ehren feiner, befonders aufge; 
ftellt wurde, Noch bemerken wir, daß fein Genie 
ſich auch in der Delmaleren bervorthat. In diefer 
Kunfigattung fah man z. 9. von ihm: Das römifche 
Theater zu Nismes; die Stonehege in Schottland; 
den Birkenftein in Böhmen; esyptifche Ruinen im 
Befhmade von €. W. E. Dietrich; die König 
bapners Berge 2. Neben vorzüglich, gelehrten 
Fenntniffen in der Numismatit, Archäologie und 
Naturbiftorie verftand er dabey mehrere Sprachen 
ſo gut, daß er einft, in einer Gefenfchaft zu Fernay, 
fowohl von einem Engländer als von einem Frans 
jofen, wie andemann betrachtet wurde, Er trug 
wahre Religiofitat in feinem Herzen, und mar alls 

emein geichägt und geliebt wegen feinen rechts 
haffenen Gefinnungen. Seinen Unterthanen ers 
ließ er die Frohne, derſchoͤnerte Koͤnigshayn durch 
die geſchmackvollſten Anlagen nad) eignen Eutwür⸗ 
fen, und war Mitflifter der Oberlaufigers Gefel+ 
fchaft der Wiſſenſchaften. Schachmann fl. 1789. 
zu Herrnhut, mohin er fich kurz vorher begeben 
hatte, und murde von feinen Unterthanen, melde 
die rührendften Beweiſe ihrer Wehmuth am den 
Sag legten, mie ein Vater von feinen Kindern zu 
Grabe geleitet, In 1789. noch, errichteten ibm 
einige Freunde, Edelleute Diefer Gegend, auf einem 
der Königebanners Berge ein Ehrendenfmal. Seine 
zwente Gemahlin, Anroinerre Sopbie Emilie, 
Geborne von Damnit, mit ihm werhenrathet ſeit 
1765, zeichnete benfals ‚mie Gefhmad, Sie 
überlebte ihren Eheberren und ft. zu Herenhut 1708. 
67.%. alt, Grro's ger. Oberlaufig. Schrift: 
fteller u, Rünftler — Laufigifches Ye 
1789. ©. 55. — Kesfe’s Reifen — Beu 's 
Sid. Provinzialblärter.1798. Novemb. G.427. 
= (haffe) Wegweifer durd die Gegend um 
Dresden, dal. 1804. 


acht (Johann Eberhard), kommt 1765, 
ala NAichenfaftor und Münzwardein an den Hannds 
perifchen Darjbergwerten vor. ‚Jann dv, Staats⸗ 
Falender. 


Schachtel (Johann Matthias), ſ. Seyffert 
(Johann Gottlieb). 


Schachtrupp (Johann Georg), war 1785. 
als Hofbaufchreiber zu Hannover angellelt. zu 
diefer Zeit waren daſelbſt Ban Jacob Macken⸗ 
fen und Benjamin Zaafe (der früher 1763. als 
Hofbaufondufteur vorfommt, iO noch, nebit ihm 
und dem Hofbaumeiſter MNackenſen, Johann 
Dietrich; Heumann — welcher vieleicht um 1784. 
flarb — als Architekt; Friedtich Martin yrüller 
als Hofbaufchreiber; und Bartholemaug Heinrich 
Lindemann als Hofbaufondufreur - zu Herrens 
baufen, bey dem Dberhofbauamte in Beltallung 
ftanden) Hofbaumeifter , und Johann uft Cleves 
Hofbaufondukteur zu Herrenhaufen. Cburbans 
növrifch, Staatskal. 

Schack (Franz Selig). So heißt ben Meuſel 
1. und 11. F in feiner Kunft ercellirender Kunfts 
gärtner, geb. zu Unhoft in Böhmen ızıa; lebte 
noch um 1789. 

— —( 


u Nürnberg 


), ein Goldfihmied der vielleicht 
im XVII. Jahrhunderte lebte. 
in von ihm herrührendes, zu den Goldſchmids⸗ 
fünften geböriges Necept , führt die Curieufe 
Bunft: und Werkſchule von J. 2. (Nürnberg 
1705. 4°. 1.36. ©. 254.) ohne Weiteres auf. 


Schadleron, f. unten Sbadleron. 


Schad (Johann), ein ganz irriger Name bed, 
unten, im Art. Srany Scheidl aufgeführten Fob- 
Scharf, 


“ 


Schad & 
Schade (Gottlieb), ſoben Neumann (Ehrifi.) 


— — (Heinrich), wird in 1798. in: Dress 
den, zur Renntniß feiner Haͤuſer, als dortiger 
Architeft genannt. Ob er etwa ein Sohn des 
Folgenden feyn dürfte? 


— — (Johann Daniel), Königl, Sächfifcher 

Hoftondufteur ju Dresden, geb. ju Nomgorod in 
Bland 1730. In 150. fan er nach Deutfchs 

land, um in Dresden Arcyitektur zu fudiren. Fi 
ber Mathematif genoßer den Unterricht des Obri 
von Marfhall, und in der Bautunß denjenigen der 
Dberlandbaumeifter Schtwarj und Erner. An 1755. 
wurde er ald Eondukteur bey Hof angeftellt, und 
bat feitdem viele namhafte Bauten aufgeführt. Sp 
1 B. alle neuen Gebäude und Anlagen in Morijburg 
n dem Gräfl. Marcolinifchen Garten in Friedrichs 
Radt; den Englifyen Pavilion im Königi. Garten; 
die gegenwärtige Einrichtung und Reparatur des 
Zwingerd, das neue Palais in Pillniz, wm ſ. f. 
Meufel I, und 71.8. L. wonach man vermuthen 
follte, daß er noch im 1809. gelebt habe.: :Diefem 
entgegen aber fagen Beuft’s Sachſ. Provinzial 
blätter, Jahrg. 1798. Jul, S. 147. ausdridticy, 
daß er in ermeldtem Jahr, 68. °%. alt, an Ent 
fraftang geſtorben fey. 

[tl ), geb. zu Hamburg um 1770, 
lernte anfangs bey Anton Tifybein, nachher bey 
dem Hofrath Ehrenreich; vorzüglich aber genof er 
zu Kopenhagen Jueis Unterricht, und Fam dann 
als ein geſchickter Zeichner und Brader Bildnigmaler 
nad) Hamburg zuruck. Bon Zeit zu Zeit arbeiter 
er auch zu Dresden, Berlin (ura 7 uhf. 
Hamourg, Künstler - Nachr. S. 39-40... Rad 
Meufel Yi. B. L. lebte er um 1800. wieder 
in Hamburg. Nach ihm fol €. &. Genfer Gral) 
ein Bildniß von de la Veaur, und 9. Cinzen 
dasjenige der Minna Brandes geftochen haben. 


_- — oder Shad , ). Einer zweifel⸗ 
aften Nachricht: zufolge, hätte ein folcher ein 
lönig von H. Scheuffelin gefiochen. 


"Shadow. (Ehrifl: Friedrich Gottlieb, oder 
Be eh, wird 1795. ald Hofbauins 
for zu Porddam genannt; und 1805. , eben auch 
daſelbſt/ al® Dberhofbauamtsaffeffor und Inſpeltot 
des Potsdamer Königlichen Stadttheaters, 
— (Johann Gottfried), Eondufteur ju 
Potsdam um.ı300; etwa vier Jahre fpäter, fommt 
er jedoch, in dem Ndreßkalender von Berlin und 


Potsdam, abhanden, „ 

- — — — —  Grofeffor, Bicedirektor 
der Koͤnigl. Preuſſiſchen Akademie der Künſte 
und mechaniſchen Wiſſenſchaften in Berlin (feit 
1795.), eriter Hofbildhauer und Mitglied der Aka⸗ 
bemien der Fünfte zu Stodholm und Kopenhagen, 
eb, zu Berlin 1764. Bon den Kuabenjahren an 

bite er einen unwiderſtehlichen Drang zu den 
eichnenden un I aber die Dürftigfeit feines 

aters — eines Schneiders, mit einer finderreicdyen 
Familie — ließ ihm die Befriedigung diefed Dranges 
keineswegs hoffen, bie er durch im den erſten 
Unterricht im Zeichnen von einem penjionirten Bilds 
gene genof, durch den er im Haufe des Bildhauer 


affaert befannt wurde, dort fi mehr im Zeichnen, 


übte, und endlich, bey der ihm überlaffenen Wahl 
zwiſchen Malerey und Bildhauerey, fich der letztern 
widmete. Bon einem Maͤbchen, das er lieb ges 


wonnen hatte, begleitet, flüchtete er nach Wien, 


yrathete 28 dort in feinem Fin und zwamzigſten 
ahre, und gieng, Lehrer, Penfion, Eltern und 
alle Ausſichten freyroillig aufgebend, mit Einwillis 
gung feined Schwiegervaters und auf deſſen Koſten 
nach Italten. Unermüdet fleißig, berleble er wahr 


*) Unbefannt ift es ums ‚ob bieh der admliche Prelũ few, wovon nie in-Der Schriſt: W 
dert ©, 355. liest: „ dom aus Berlin, benupte Triphels Kehren, umb'Reute Fih 
3 * —* die ——— —— wo ihm au für eine feine Srappe in gebrannter Erde 


ber Alademie von Et, Puca uarer 
ber jmepte Preis du Theil wurde, 


#4) Eine ſolche findet fih aud in den: Tableites d'un Amateur des Arts, eontenant ia 


Shadow, 
tend ber Fahre 1785, 1786 und 1587. feine 
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meiſte 


‚Zeit in dem Muſeum des Vatifänd und Kapitolg, 


Zu dem fogenannten Eoneorfo di Yaleitra machte et 
bie.'gefoderte Gruppe in gebranntem Thon, und 
befam bafür die goldene Preismedaille, 5b er gleich 
gar feine Proteftion hatte, tie viele. andere, mit 
ihm eoncurricende Künftler, Als Tein Pehrer Taffarrt 
1788. 9 war, erhielt Schadomw; feiner 
Jeeme et, bie dadurch. erledigte Stelle 
eines Hofbildhauers. So weit Meufel im yı. 
-£. Dann aber muß man in @bendeffelb, 
&b.. u, (4.) 9g=ın1. eine höhft amziehende — 
faſt ſollten wir denten, zum Theil Gelöflbiographie 
des würdigen Mannes lefen: Mie er wahr ſchein⸗ 
lich dadurch zum Künftler ward, daß ein gewiſſer 
Soldius,; penfionirter Bildhauer bey Taffaertd, der 
bey adow's Vater den Conto wicht bejahlen 
fonute, dafür dem Sohn Unterricht im Zeichnen 
gab; wie Madame Taffaert, die — aufler dem 
en der. Hand, an beutfchen Menfchen und 
Sitten Alles — beteftable fand, denn doch bald 
über des Knaben Talente in wahres Erſtaunen 
erleth; wie er darauf bey Taffaert felber in die 
ein kam, und abet, mand) brauchbares Mecha⸗ 
nifches ausgenommen, wenig ben einem Künftler 
lernen konnte, der ſich über die Bildhaueriverfe der 
Alten äufferte, es gebe Deren acht oder neune ers 
tragliche, denen es denn doch noch an Grazie fehle; 
der daber auch feine Bruflbilder ale famt und 
fonders lächeln, und des Abbe Raynal’e feines 
hoc auflachen lieh ; wie übrigens Schadow freys 
ih von diefem feinem Meifler fon in feinem 
Neunjchnten 300. Thlr, Befoldung erhielt, und, 
ihm verſtaͤndlich genug eine von deffen Töchtern 
angetragen wurde; wie er aber dafür befanntlidy 
eine ganz andre Wahl nach feinem Herzen getroffen; 
mie in Florenz, beym Anblick der coloffalen Werte 
von M. Ungelo und Johann von Bologna ihn, por 
Bewunderung, ein eistalter "Schreien überlief; 
wie er hierauf, während den Jahren 1785-87: uns 
abläßig im Batitan und Kapitol Mudirte, und, ſo 
viel auch damals fremde Künftler in Rom lebten, zu 
feinem größten Erſtaunen, uͤnter jeien Kunſtſchaͤtzen 
ſich meiſt allein befand; wie er dann Den bon dem 
Marchefe Di Baleftra, mac) einer-Cdort befchrieber 
nen) finnreichen Vorfchrift den Preis gemanır "); 
wie er in 1788, auf eine ſehr ehrenvolle Art, von 
bem Staatsminifter von Heinig, an die Gtelle 
feines vormaligen Pehrerd, doc) Cwahrfcheinlich 
feiner Jugend wegen) mit geringern Fmolumenten 
und Borrechten ‚berufen‘ wurde; was aber der ber 
fcheidene Kuͤnſtler felbft nicht unbidig fand, est 
erhielt er fofort den: Auftrag, zu eınem Denfmal 
für den verftorbenen jungen Brafen bon der Mark, 
natürlichen Sohn König Friedrich Wilhelm I. 
welch es bis 1790. von ihm ausgeführt, und in der 
Dorotheenfirche auf der Neuflade zu Berlin aufges 
richter wurde. Eine ausführliche Befchreibung 
deffelben f in ermähnter Biographie ©. 103 
und im Freymärbigen (1805. 29. Nov.) bier mit 
einer mohlgerarhenen Abbildung im Umriffe **); 
und eine meifterhafte Critik Davon in der Zeitſchrift 
Berlin I: 27—40, und 24958; u. ff. wo vornehm⸗ 
lich gerügt wird; daß. die Idee: Der Todte babe 
nicht Alles leiften fönnen, was man bon un 
boffen bevechtige war, auf dem nämlichen. Morliz 
mente, in mebrern Allegorien wiederholt (ey: Dar 
egen weißt der Beurtheiler. Die Schönheit im den 
Kernen, die-Einfalt in den Gemwändern, und den 
usdruch, mer: in der Hauptfigur des ſchlummern⸗ 
den Kindes nicht genug zu rühmen. „Mit, uns 
glaublicher Anftrengung” (heißt es in der oft, ans 
zogenen Biographie) „beendigte der Kiünfliee 
dies erſte große Werk in dem Zeittaume von -drey 
Jahren ***), Spaterhin if ihm fein fo großes,-und 


elinahn u. f. 


ahr⸗ 
5 bed dem 


ducurs 


gra vure des princlpaux 


ouyrages de peinture et de sculpture, qui so trouvent en Allemagne, IVYme Live.‘ 1803 


G2=) Eine andre Gritif dieſes Denfmald 
Deuimale fepen ; 


(Tüb. Morgenbl. 1807. ©, 937.) räget; baf 
Der Sarg namlich, auf dem der junge Graf im fclafender 


bes eigentlich zwey 


tellung liegt, mut dem dieſen 


1464 Schadow. Schadow. 


ih fo poetiſches Werk mehr aufgetragen worden; darauf bildete: er Fr einen Kunſtſalon ein/e 
mleic bat 1 mit br eniel Undanfbarem, modell. in Lebenggröße, welches die — — 
höchft Vrofaiſchem befaſſen em; won er vor⸗ prinzeſſin, nachberige Königin, und ihre Schmeh, 
üglich Alles zählt, wobey dienewen Kleidertrachten, Die Sl riederife von Eolmes? 
Bröde, Weiten, drenedte Hüte, Zönfe u. fm. fih yartlich umfchlingend darſtellt. Auch di 
‚einen — De andeheil für. den Aublick auss Gruppe follte in Marmor ausgeführt werden; ab 
‚machen ”... „Nach: Beendigung jenes: Dentmald Friedrich Wilhelm I1. farb, € e fie beendigt werden 
murden war die Vorfehrungen zu einem nach wichs Forinte, Nachher hat fie ent Jar im eu 

Friedrich. den Einzigen; aufreine Weile ohne daß en darnady 

























tigern , 
mit vielem. Eifer betrieben, und: Dow‘ „ ; 
ockhoim geichicht , um an dem Guße der Statüie deren Zimmer fie, in. schlechter Beleuc 
Guftan Adelphe zu Pferd in Erst, diefe Vorrichtung geſtellt wurde. Leider hatterfie durch den E 
‚erlernen ;' leider. famı er zuifpäte, kernte aber Der in der Kifte niftenden Maͤuſe viel gelitten 
84 den geichiehten Sergel kennen. Bon Stod; der Marmor entfiellende Flecken behalten, »(Erft 
‚heim gieng er nad Gt. Petersburg , und. fah dort ganz neuern ‚Tagen. dab * davon bil 
on Goterlan (2) eine State in Pebenggrößegießen. Im ſweyten Hefte dei Ber 
In Zarstonfelo bewunderte er Die große Anzahl der Kunſt⸗ und Runft 
ntiten (nach Antifen ) vom erfien Nange , in Erz 
86. Alsdann. kehrte. er durch Finnland nach 
Schweden zurück, ſah hierauf weiter in Kopen⸗ 
hagen (1792) Salud s Ritterſtatue Chriſtian V. 
und, fammelte überbanpt auf diefer Reife fo viel eckigten 
Antereffantes uber jene Kunft, daß er fich getraute, f 
inen Auftrag: diefer Art mit glücklichen ‚Erfolge oben platz b 
übernehmen zu loͤnnen. ‚Reidert verlorfich mitrlers aber machher in dem Koͤnigl. E 
weile der Enthuftagmus. für Friedrichs Ardenten, Schloffe gegen hber aufgeſtelit. 
ben der Menge: fowoht als bey den Großen; Die I 
Gößen des Tags drängten die Nerven der Vorzeit - 
urach,.. Andeffen erhielt: er doch bald, nachher die 
Beftellung der auf dem Wilhelmsplatze zu: Berlin 
errichteten toloffalifchen Statue des Generals von 
ietben in Hufarens Uniform: Coftume; mit drey 
celierd am Viedeftal, welche kriegerfche Scenen 
aus.den Feldzugen.diefes Helden daritellen. (Eine 2 Tauen: 
ausführliche BYefchreibung und er Mürdis Satge 


gung. derfelben von Cleinow in-Meufel’s fellen ein r Drenffen, und L 

N Y here, r — * or in 2* N — ne Sara 
rift: Berlin I. 2454. 1me die Stellung mitüber eh ! ; der, Baronin von © 

einander geiihlaguen Beinen (die, na Winkel er Denfichn: "Auf der © ar 


m Haut⸗ 
mann, ale ‚unanftändig, fich nie ben den ‚Alten velief die Religion , auf der andern he { 
finden ſoll), wenigſtens als unpaſſend für einen der ein zerbrochenes Wappen haͤlt. Zu 
Helden, getüget, alles Uebrige an diefem Werke in einer eigenen Kapelle Der Afchenfrug des 
Dingegen vortreflich gefunden wird. Eine dritte minifterd Grafen —— den (wie 
Beurtbeilung im Tu bing. (Norgenbl. 1807: bins fieben) feine trau mahlin hält, . 
mieder findet gerade dag Gegentbeil, daß nanılich eich. ein Denfmal dig, Yan von Schüß:, 
Shadow bey einem VPreuflifchen Feldherrn noch dep. elcher die Hoffnung ſeht. 
etwas Höheres borausſetzte, als die-Kunft, ben zu Berlin 1804. (ah, man, von ihm: Bacchugz 
Marichafftab zu führen, oder ein Pferd zu bereiten, Die Ariadne tröftet; ein Bertleftes Marmors 
und. darum. feinem Helden: eine machdenfende iM Relief , von‘ iner dortreflichen - 
Stelung gab; er. it. (in der ſchon erwähnten welches der König faufte; daun einen zu 
Pofitur) an einen Baum gelehnt, die Linke auf den beräntvachfenden Knaben, im Coſtum eines tom⸗ 
Eäbel, mit der Rechten dag Kinn ftügend. Jene ſchen Dpferfnaben , der Weihrauch fire der 
Biographie dann. drückt ſich darüber kurz fo Aus: - dem Altar tritt, in Lebensgroͤße, gut er 
„Bon Statuen. in der. bizarren Kleidungsart der ausgeführt, welches Die raitfigut alten 
neuern Zeit, gefällt dieſe, in erwähnten Eoflum , Sohns eines: Preuß: Staatsminifters ſeyn foll. 
noch am Meiften; und desivegen bat folche auch Dann um dieſelbe Zeit die marmorne Büste des 
vorzüglich allgemeinen Beyfall gefunden; fo wie  verfiorbnen Minifters Grafen vom Herzbei Ya 
hingegen eine andre Bildfaule Friedrich des Großen, 1803. oder 1805, arbeitere er am der bon 
telche ungefehr. in. namlicher Epoche Die braven fr den ‚Engländer Einonell‘ Colmans + Ja 1807 
—5 in Stettin errichten ließen, minder ges und’ ®. cheils für den H. Kronprinzen v 
el, weil der König einen * auf dem Kopfe hat; teils für die Alade mie zu an denji 
und gebendem der ſich ſelbſt ſcharf bautheilende von Friedrich H. Ferdinand von“ 
Künftler glaubt, daß ihm auch in der Drappirung Gopernit ; Leibnitz Haller Kant⸗ 
Manches nicht ganz geglücht ſey“. Einige Zeit Wieland ***), Job. vom Müller, und‘ 
J Gmnaenden Bastkelleſe viide das eine; bie Nische mit der Gruppe d rev Yaryen, und 
—26 Junhrift — a) Fi t Bas ran be Be Ya man 
„baum weiter) „diefen Mebeljland über ben vorireflich'acarbeiteten Parzen , die nit saudernd den Faden 
zerfchneiden, und über der reisenden Wbbildung des Knaben felb.”, . Im ‚einem allgemeinen U 
die Merke Berlinifher Sculptur Cfelbkt-vieienigen unfers Schadom's nicht ausgenommen) ergeht Ebendage 
der — follen wir fagen — harte ‚oder. gerebie ?- Gprud ; m e dieſe — brigeus an 
F Bl e füße, 


1 
J 
7 


A Die ——— * * — — ——— 
alle diefe male — nicht gegen Sanova'8, ſondern ‚jene, „die. 
edlem’ im füdlihen Europa bervorbradte?”" 5 J— I 


) Des renierendeh Kane ehe inter der State dieſes Sen, Ier 0 c Erricht 
"Rarb; „ein überhäffiger Unachroniem’ * (heiht es im Lübing,, N Kt N , 
AMDaſedn der taste ic —— reisen Ken & uglellul en nn — Br —* 
#9) „Dafielbe in, meiherhaft ” Cfagt das ermibnte Morgentla cIwÄn, nfiht des Kampfes, dem bie Sum 
. hier mit barbariſchen Seit, Elbe; fie fiente —— $ ee 3; — J % rd j 
*#) Ob diejenige treflich gelungene mit. dem rätatenfäpbieit, welchem Tester —ã Wull 

williges Genienfpiel in Baerellef auf der Baſis der dere, das — Gegenwicht gab? Tü a. 18 

3809, &..650.. +1 } or Ann ae ee 
+) Scofe von denen für den H. Aronprinzen'auggeführte ? Briedrich, Leibnik , Co ernif gutber, "Katt 

ſnden ch, im Uwmriſſe abgebildes im a enpenbb WS — ir: as 
ind m 9, Aunk Aura) mi Yen a SEIT ET I ar > 


Schabom.- 
Bey Me x u. a. werden noch von ibm die jenigen 
des we 9:8. Meierrotto (1801,), wen 
ue (1802, 


vom Grafen von m (1807.) 
son der Cgaufaerin erin Fleck —3* WBr 


enannt. Dann ebenfalls be 
2 — —A Gyrs — 38 


—8 Fnabe, im Coſtum eines 
—8 
eibr 
der * 


„der am Altare der Eins 
dem Basrelief die 


—* 
me genen: awe em Bew 


) freut; 
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Bu 
See lleß. me nbl. 1807: 
S. 658. hieß es wieder: ,, arbeitet no 
Immer an den Modellen Monumente dri 
ee —* om fl 
1808, eine von vo em’ 

—— — ſtellte ein a es auf 
dem Nuhberte aus Träumen erwachend vor, Arm 
und Ropf auf ein Kiffen le $ eine Ads 
pr nicht 3* eine Göttin, —— vielmeht 

ſchoͤne/ wolluſta Sterbliche zu bilden, 
Dann im‘ Berliner s — ahrs eine kei 
eh Büste von Luther, und eim Moden zw einen 


deffelben. Schon ungefehr ein Jaͤhr vor 
Sem un nm des *8 Franzoſiſch⸗Preußiſchen 
nämlich Schadow an / ſich mit dem 
en Denfmal auf Luther zu beſchaͤftigen je 
entwarf eine Bildfaule deffelben, mit der offenen 
Bibel in der Hand; durchiwanderte dann acht 
beutfche Städte, und "zeichnete dort alle noch vor⸗ 
ndene Achte Abbildungen dieſes Unfterblichen, 
ady diefen führte er einsweilen jenes koloffale 
Pruftbild aus, imd — die Zeithnung zu einem 
Relief, wel #8 das — * der Theſes wider 
den Ablaß darftellen foüte. Mancherley Bolt, das 
um Ei fönmmt, (haut die Haudlung mit anz in 
Hr uften find Engel, die RL er - elium ents 
an einer andern telle der "Genius des 
—— u. ſ. f. Walchs Leben kuthers hatte 
ihn; Rn dieſem Unternehmen begeiftert,, mit 
dem er über zehn Monate’; ubrachte. " „ Daffelbe 
we nciht es in der oft angeführten Biographie 
110,) „ben der allgemeinen - Yahmung mitge⸗ 
N worden; man muß aber hoffen. daß es bey 
dem allgemeinen neuen —5* auch wieder rege 
—— wird”, Und im Tabing. Morgenbl 
1807, 56. , „Un dem Tage, mo die Gieger zu 
Base einrücten ‚, wurde der damalige Kunſtſalon 
efchloffen. Man hatte ja nun auf gam andere 
Dinge zu fchauen und zu achten. Es waren fon 
einige art Sachen ausgenellt worden: w 
Schadow's men Büsten von Fiber, 
— ju dem vielbeſprochenen —— 
n Monument, deſſen Fond nun (wird etwa 
ß tſam hinzugeſetzt) unbedenklich (7) an die ver⸗ 
armten, überall hart mitgenommenen lutheriſchen 
Vrediger zen werden mag.” *) Noch liest 
man (tieder in jener Diegranhie): „Ueber Nas 
menden Konto, über den Wachsthum des 
‚Kopfs, und über den —— in 
trugen don Mann und Weib, hat 
Shadow mancherley Materialien gefammelt, als 
eiege ju "Betr 


tungen, die zu allgemeinen Me; 
fultaten führen ——— 


und Die er einft * der 
unse teied”. Endlich, anziehend genug: 
Haas und feine Mertfiärte , welche er det 


Beta au een Monarchen verdanft, 


j gan erichtet. Gein 
5— —— Und er Ah he ihn frey⸗ 
* 2. —* etwas weit über das Noth⸗ 


u6geführt. Dieß ift Aber die Art fes 
ei, der Berliner, Dadurch erhalten 


ben Beer velche im J. 
rt wurden, b io aud eine 


* ia, * A 3 


in —2* in Kupfer ausgertiehen, 1. c. © 


for 


Ph 


—— hen 

den, umd 6 rege Bieten wa ei 

ten und chen, fich vom Ari 9 
fraͤusler⸗ Gefellen⸗ u Antricpeiden, 

Di Fe a Berlin machen 
die Kleider nicht —* Pe 
au ———— * 

ungen ne * nd 
8* ve die, ge * * 
—5 ea 
Eee un Ben Serum Mens 


f Tüb,: enbl. 1808. 
u l 
— —— * diefed 


ee 


ein von Bolt gutig enes alle — tel⸗ 
—— —— 


—— a a7 —* — —* voit 
w befinden — Morgen⸗ 
S61 —— aa An 

Sept, Diefeg Jahre; neben Carel und Moſer, 
die Ans a und. Erri —J— eines Sarkophags 
8 Gedachiaißrever In der F 

oge Rena ger gie Berlin beforgte. Dann dl. c. 
1810. ©. 508.) die frobe Kunde, wie er fich von 
einer gefährlichen Krankheit erholt hatte. Auf 
den Salon deſſelben Jahrs gab er’ zwen Bares 
liefs: Ein 28 die Huldigung der kand⸗ 
ande auf dem einen, auf dem andern die Mepräs 
fentanten der, De und Wiffenichaften: „zreflice 
Gedanfen, charaftervoll —6 .c. .1036). 
In 1513, re unfer Künſtler unter den neu 
proflamirten auswärtigen Ehrens und Kunflmitz 
Paar der KR, Academie der vereinigten Künfte 


Säsımw (Rudolph), au = üngere ges 
naunt, Bildhauer, Jobann rieds- älterer 
Sohn, und deffelben Schüler. —8 der Kunſt⸗ 
ausſtellung zu Berlin 4805. ſah man von ibm mehrere 
Büusten ; ‚dann eine Lanpentraͤgerin, und endlich 
das für den Salon der vereinigten Kunjifreunde 

u Weimar: gefertigte Melief der Szene aus eince 

afferflurhr welches Alles von mehrern Kenner, 
in. fo ferne zweydeutig gerähmt wurde, daß man 
urtheilte: Beſſere Hande hätten bep diefem lebten, 
unjtreitig fchönen Werte jark nachgeholfen. Oef⸗ 
fentl. Bl. ⸗Im J. 1807. * es von Ihm im 
Tübing. Morgenbl. (S. 860.): Er arbeitete 
mit Frag und: Glück an einer Gopie des fehönen 

Varis zu Florenz; ohne Zweifel nach einem Gypfe 
Auf dem Berliner: Salon 1808. dann waren von 
ihm ausgefielle + Sofrates Beſuch ben der Iheos 
dota (nach Eenophon lIL. 11.) ein Basrelief; Elets 
fra und Oreſtes, eine Gruppe; und eiue Kopie des 
Apollo vom Belvedere, welche von feinem Fleiß 
und aufftrebenden Talente jeugten. Tübing. 
Morgenbl. 1808. S. 596. Ferner auf demjenis 
gen vom. 1810, zwey Gruppen: Julius Manſue⸗ 
tus , ſterbend in den Armen feines Sohns der ihn 
unerfannt verwundere, und Paris und Helena 
beyde bike, Werke, feines Vaters und Behrens 
ürdig. 1. c. 1810, ©, 1056. In ı8ıı. wird gr 
einer — aus Rom vom eb. Jan. (Tüb 
Morgenbl, ©. 2356.) — nebft feinem nach} 
folgenden: Bruder Wilbelm unter die kurz vorher 
dort nenangelowmenen deutichen Künſtler gezahlt; 


_ When, Maler, der jüngere Sohn 
Job. Gortfrieds des Bildhauers. Bereits auf 
der BerlinersRuftaugftellung 1308. fah man ein 
von ihm, in Verbindung mit Wilhelm Wach , 
gemaltes Altarblart, welches; von Dielen beyden 


renmaurerz 


1807. im Schlofe zu Berlin von H. Demon requirirt, und mach 
Dont auf einer. Zog 
Antifen, von 
von ihm mopelirt, und fi 


liegend, mit Eafaguerten in der Med» 
Ber. QZüb, Morgenbl. ı807. ©. 
von dem Aupferfcmied Jury 


“e) Wohl nicht: „breif”, u TE 
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( 1% Einen folchen der. 1763. ers 
IT 
baumeifter, bannöv, —— 


— auch ſogleich Schastler und * 


—— (Carl kLudwig), wurde 18005 als 
aordinairer Baufondufteur bey der Kammer zu 

annover a — reg Unzeigen 
abrg. 1800, N®..ı1. ©. 254. 


(Franz), war in 5 als —**— 

— zu Osnab € angefiellt‘, wie wir in dem 
dafigen Gtiftstalender, von gedachtem Jahre 
leſen. Der gefchichtliche Thei —*— ji 
abeherren zu Se 


nach einem alten’ — * noch ein oder 
nabrücd erwählt' worden: ch Kine und 
mic fin u 


Bildhauer an, die 1629. als R 
Ehriftian Grote Bildenhamer 
es ung, ob Sivers:aud) Fünfter —* 

— oben und unte 
—— ſ. auch — u) 
ae fer (Ehriftian), Hofmaͤurermel 
=. dt, erh den un Schlofbau ‚na fe u 
Grahls Angabez baute auch die Stadtmauer; pe 
———— dafig ige Privathäufer. St. 1734. Yiicolai, 


r ißt ie 
Kdreßtal a ohne —5 Bde: * — 
upfer⸗und Notenſtecher. es auch unten den 
—* dieſes Geſchlechts. 


an Chriftian), So db um 
1800. in oe Berner ——ä——— ein 
dafiger Kupferdrucker benennt, 


Röniat. Teefifhen A 
lin ange ; 


ang wird Arne du — 


ohann Georg "Abtabam)), 2, uns I ? 


=: (36 
Diglich durch — Sion, - nes ac 
man iger — d u 
Nrüraberg" efan, ! Mm u 


— — (Wagdalena Margareiha)y 
—— Kommerrarn und und Mi —— 
mie zu Ropenbagen 17 S 
vortrefliche en genannt... | 
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er von Stein welchen 
ed a te 8 u 
tige Privatbanten, Garten: u. f.- 
ungierte,  Derfelbe blühere um 178541: 
titzen vom ihm / die wir aber: b 
——— indeſſen nicht ob —* Art 
Yin I ‚NH 4 sla un 
— * ch der und 
— —— hieß , Gobt 
Düffeldorf a722: und. —* in —— 
Se en 
Bridern als der geſchickteſte genannt. meirmntd 
— — (Carl,od, Carl Zeiederich), ben. 
EN, 
eedden 1778. der Sobu rebride, di es 6a 
fiichen. Hofbildhauers zu. Berlin.» Seine. Mutter 
e die. Tochter ann Narr "Schwarz in 
resden. en acer” (ſagt er in feiner Selbfls 
Biographie In WMeufels ehe I is 
rn afein Jia. — an un 8 
nicht. glängend; Boch: hatte ic) Manches meinem 
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Schaeffer. 


welche in 1801. wirklich von ihm eingerichtet wurde 
Haymann. In demfelden Jahr fah man von ihm 
auf dem Salon zu Dresden die Zeichnung eines 
Maufoleum, das in den Deurfben Kunfiblätr. 
IV. 64-66. In vielen Stüden ob, dann aber 
neben Anderm die Eritif erbielt, daß es nicht 
ben Charafter der Zeit troßender Dauer, die einem 
folhen Dentmal aebühre, au ſich trage. Auch 
Hleine Reifen nad) Berlin, Deffau u. f. w. gemährs 
ten ihm Vieles zu feiner Ausbildung, fo wie fpäs 
terbin ganz vorzüglic) der Umgang mit Weinlig, 
dem er, nebft Schurig, das meifte verdanfte, Bald 
fab’ man jeßt von ihm mehrere Arbeiten, welche 
frevlich einsweilen meift bloß in innern Einrichs 
fungen und Decorationen In und um Dresden bes 
fanden, Die odbenerwähnte Selbfibiogranhie, die 
aber bloß bis 1805. reicht, endet fich mit einer 
Schlußzeile, welche ihren Verfaffer eben fo fehr, 
als feine Kunft, ehrt: „ch errörhe, indem ic) 
fo lange von mir felbft erzähle”. In ermeldtem 
ahr dann erhielt er den Muf eines Profeffors nach 
uffeldorf, mo er 400. Thlr. Gehalt, freye Woh⸗ 
nung u. a. Emolumente, mit der maßigen Vers 
pflichtung genleßt, täglich zwer Stunden Unterricht 
u ertbeilen. Gleich nachher zeigte er ſich, neben 
nderm durch feine Fdee zu Lütbers Denkmal 
(von der litterarifchen Gelellfchaft zu Manngfeld 
eheu! ausgefchrieben), mit zwey Kupfert. 4°, 
Dresd. 805. bey Arnold, als einen fehr erfindungs⸗ 
reichen Künſtler. Meuſel 's Ar, 1.(4.) ı89. 
Alsdann gab er 1806. feine Ideen aus den Ska 
x eines Architekten, zum Ders für 
ünftler und Freunde der Aunft. Erite Samms 
lung mit einem ſchwarzen und fünf colorirten Bläts 
tern (El. Duerfol, Leipzig bey Gleditſch, 4. Thl. 
12. Ör.) wovon diefe lebtern jmar ganz bübfch 
und niedlich von Veith Heflochen , die Ideen felbft 
aber von ziemlich problematiichem Werthe befuns 
den wurden. Gall. C. Z. 1807. S. 608. Neues 
res haben wir nichts von Ihm vernommen, 


— — (Carl Seiebrid). So heit in: Dress 
den Zur Rennen. f. 5 * 1798. offenbar kein 
Andrer, als der obige Carl. 


(Ehriftian ), Hofmaler des Herzogs 
Moris Wilhelm von NaumburgsZeij; wie ihn eine 
vor ung liegende bandfchriftliche Hofordnung Dies 
ſes Fürſten, vom Nahr ı6gı. nennt, Nach ihm 
kennen wir: Das Bildniß des Deriogd Moriz von 
NaumburgsZeiz (J. H. Gengenbach del.) von Jar, 
Sandrart zur eichenpredigt (Zeig 1681. Fol.) dies 
ſes Fürften; dag des Erzbifchofs von Magdeburg, 
erſogs Auguſt von Sachſen, melcher 1680, zu 
alle in Sadıfen farb, zu deffen Funeralien von 
E. Hainzelmann in gr. $ol.; ein Folioblart auf 
das Abſterben der Herzogin Sophia Elifaberh von 
Sachſen, mit ihrem Bildniffe von Ehriftian Roms 
ſtaedt; das Bildniß des Kanzlers zu Zeit, Virus 
Ludwigs v. Sedendorf, worauf er irtig €. Schefs 
fer genannt ift (Boulanger sc. Paris ı66y. in Fol.) 
und endlih das des * G. B. Wedei 
(æt. 55. 1678.) in 4°, von G. A. Wolfgang. 


— — (Friedrich), des nachfolgenden is 
—— zwerter Sohn, geboren zu Düffeldorf 1726. 
uͤnzmeiſter, erft im Naffau: Weilburgifchen , dann 
um 1755. in Sachfen: Weimarifchen Dienften, ftarb 
u Eiſenach 1776. Meuſel 11. Samml. ber. 
edailleurs No. 4os. 


*) Alſo von dieſem Geſchlechte: 
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Schaeffer (Friedr.), Carla Vater, heißt etwa 
auch Carl Friedrich, der zu Rom unter Cavaceppt 
ſtudirt, wach feiner Rückteht zu Dresden, viele 
durch den fiebenjährigen Krieg , im Churfürftlichen 
Garten zertrümmerte Statüen reftauriet babe, und 
1733, gellorben fen. Wohl weit iuberläfiger aber 
leſen wir von ibm im Magasz. d. Sächf. £ 
ſchichte LI. &. 682. (mo er ebenfalls Car Fried⸗ 
rich zen. wird): „Derfelbe war der befte Scho⸗ 
ler noeflere, Unterlehree und Penfionnair der 
Kunflafademie zu Dresden, und ein febr geſchickter 
Zeichner , wie feine 1772. zu Dresden ausgefielte 
Venus , die Kupiden das Ziel anweist, zeigte. In 
1773. modellirte er eine Kindergruppe, die anf eis 
nem Ziegenbod reiten wollen ; ergänzte auch vers 
fhiedene im fiebenjäbrigen Kriege Befchädigte 
Statien des —* Gartens, fo mie er zu Mos 
rigenburg verfchiedene Grotten mit Bildhauerars 
beit, als Viebſtücke, Hirſche, Kinder auf einer 
Schildkroͤte u. ſ. w. zierte, Scheeffer wollte fich 
unter Gavaceppi bilden, ftarb aber zu früh für die 
Kunft, 1785. auf der Reife nad) Rom. 


— — (Tofepb) , nicht Jobann, wie es ben 
Meufel 1. beißt, des obigen Antons Bruder, 
geboren zu Düffeldorf 1751. war ebenfallg Minze 
meifter und Münsgraveur zu Mannheim, wird A 
Meufels i. R. &. doc) als zweifelhaft noch 
unter Die Lebenden gezahlt, und folgte wahrfcheins 
lich, dem vermuthlich verftorbenen Anton in defs 
fen Stelle nad). 


— — (Martin Friedrich), Königl. Preußi: 
ſcher Dberkonfifiorialrath und Dberamts s Rrgies 
rungs ; Sefretair Ir Breslau, geboren zu Berlin 
1713-5 gab: Ralligrapbifhe Vorſchriften zur 
Schreibübung f. d. Schleſiſche Fandjugend, 
(Breslau 1771. 3.). Wer folche geftocyen , it ung 
unbekannt. 


— — (Migand), Vater der obigen Anton, 
Friedrih (des Münzgraveurs), und Jofephe, 
geboren zu Kopenhagen 1687, und gefl. 1758. zu 
Mannheim, als Kurpfalsifcher Münjwaradein und 
Graveur. Ihm vermuthlich folgte fein ältefter 
Sohn Anton im Dienfte. In Erters Verſuch 
einer Sammlung Pfälzifher Münzen, wo 
man viele von feinen und feiner Söhne Arbeiten 
angeführt findet (fo z. B. von ihm ſeibſt, ſammt⸗ 
liche Pfatziihe Churfürften, von Ehurfürft Ludwi 
an in einer Folge von 55. Medaillen, Thl. I. ©. 
16.) wird er (Thl. I. S. 455.) „ein gefchifter und 
„wegen feines altteuefchen ehrlichen Gemüths, allg 
»Lob8 würdiger Kuͤnſtler“ genannt, : 


), ein zu Berlin feßhafter Bilds 
bauer , deffen man 1766. und 1775. gedentt. Ohne 
Zweifel kein andrer, als ‚der fchon vorerwäahnte 
Vater von dem Bildhauer Carl Friedrich y. 


— — f. unten auch Scheffer. 


* Schaefler oder Scheffler (Chriſtoph 
Thomas). Eritred fol fein richtigerer Name feyn, 
lernte bey ©. D. Aſſari. Lipowoky führe von 
ihm ein Altarblatt in der ehemaligen Klofterficche 
zu Ettal, drene in der Kapuzinerfirche zu Eichſtaͤdt, 
eines in der dortigen Waldpurgiskirche, und in der 
alten Kapelle zu Negenipurg ein al Fredco an, 
welches Scenen aus dem Leben Kaifer Heinrich 
11. und feiner Gemalln Kunigunda vorfieht. Auch 


A. Die von Ropenbagen herrührenden Muͤmgraveurs. 


ı. Wigand. 


3. Anton, Sriedrich, und Joſeph, Wigands drep Söhne. 


B. Uus Berlin berrübrend. 

ı. Der ungenannte Dater von 

a, Sriedrich. Bende Bildhauer. 

5. Carl, Seiedrichs Sohn, Banmeifter. 


J tannt, ale: Ob ein (dem Ler. zufolge) um 1700, in Bra 
Eifer Dienn ———— —E Di einen oder andern diefer Stämme zugehöre: 
Wigande Vater ober Bruder ſeyn mochte? 


x Dienften 
folder viele 


Ob die bepden Stämme biefer Künflersfamilie, in diterm Tagen 


mufhweir 


_ 
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olſtadt find im Marianiſchen Korgregationg; 
—* * ——— von ſeiner Arbeit. 
ranz Joſeph Degle war ein Schüler von ihm. 
ach ihm haben P. U, Kilian eine Madonna die 
St, Francise Indulgenjen ertheilt, $ Federgers 
toer die vier MWelttheile welche die Königin deg 
Himmels preifen, u. a., &. Sedletzky dag von 
der Gefellfchaft Jeſu angebetete H. Kreuz, und J. 
Wagner einen fierbenden St. Ftancisc geflochen, 
lauter Gegenflande , welche bemeifen , daß cr mit 
der. Kleidung feines Ordens den Achten Geift deſ⸗ 
felben nicht aufgegeben hatte. S. unten auch 
Scheffler. 


Schaefler (Franz), ein (ob noch lebender?) 
Stuffadorer zu Münden, Bon ihm find die Ars 
chitelturen der Kapelle in der Kloſterkirche zu Ettal. 
Fipowsty. 


Schaeffler (J. Engelhard), ein Maler der um 
die Mitt des XVII. Jahrhunderts vermuthlich 
tu Eaffel lebte. Nach ibm bat Phil. Killan die 
Vortraitd der Yandgräafinnen Amalia Elifaberh und 
Hedwig Sophieng (beyde in Fol, und legtres mit 
1665, Datirt), und E. von Lennep die der Lands 
räfinnen Agnes und Chriſtinens von Helfen, in 
Bol, gefiochen. Nur 


“ Schaeffner f. unten Scheffner. I 2 


Schaele (D. F.). So fol ein geſchickter 
Maler heißen, der um 1700, gelebt habe, ‚Msc. 


Schaendel (Johanm), f. unten Schandel. 
Schaeps (Cafpar), ſ. unten Schepe. 


* Schaerer (oh. ga Nach ihm Fennt 
man etliche Bildniffe mehr und minder dunfeler 
Männer unter feinen Mitbürgern, von Geiler ge; 
flohen. Ob vielleicht der unten folgende "Joh, 
Friedrich Schaͤrer deffen Sohn fegn dürfte ? 


om (8 oder J. 2%.) Von einem ung fonft 

ganz unbekannten Stecher diefeg Namens mird 

Ärgendiwo ein Blatt: Sine Cerere et Baccho fri- 

—— nach A. Bloemaert in J. Saudrarts 
lage angeführt. 


Schaerrler (Martin Friedrih), erfcheint 
1785. (a. h. 1779.) als Blumenmaler bey der Unis 
verfirät zu Göttingen. ASannöver. Staarsk, 
Diefer von Straßburg gebürtige Künftler, bat, 
wie man fagt, mehreres an Pflanzen für die Götz 
finger; Ucademie der Wiffenfchaften gezeichner. 


— — Sf. auc) oben Schaedeler u. Schaedler, 


baeı (Johann Carl), nicht Schürz , wie 
ihn Rläbe und Meuſel mandımal nennen, tar 
König. Zeichenmeiſter ben der ngenieurafademie 
zu Dresden, Verſchiedene nachher berühmt ges 
mwordene Dresdner s Rünftler haben bey ihm den 
Grund im Zeichnen gelegt; er farb daſelbſi 1761. 
61. J. alt. Saͤchſ. Aunfikab, 1762. ©. 10, u, 
anderes mehr. 


. * Schaeufelin f. unten Schaufelein. 


Schaffer (Earl). Go heift irgendwo, aus 
ee der, obenangeführte Baumeiſter Carl 
aeffer. 


u (E.), ein Bildnifmaler. Nach ihm hat 
— dasjenige des Arztes G. Wedel's ge⸗ 
ochen. 


— — (Hofenb und Peter), wahrſcheinlich 
Brüder, und vielleicht noch lebende Zeichner und 
Stecher mit der Nadel und in —— zu Wien, 
von melden der Winklerſche Gantfatalog zweh 
große mit vieler Genauheit ausgeführte Anfichten 
von Nußdorf gegen Wien, und von der Stadt 
Linz, im Verlage von Artaria anführt. 


. — — (Matiheus), ein Eifens Siegel⸗ und 

eg u 4. — * * — 
ne auf dem ersflir e ſt. er 1655. 

Samml, berühmter Medailleurs N°, 390, 


die zweifelhaft Lebenden dee. 


Schalch. 


Schaffbanfer (Elias), Kapferſtechet ton 
Augsburg , arbeitete um 1709. in feiner Geburigs 
fiadt, und 1720. zu Wien in Kaiferl. Diensten, 
Bon ihm fennt man Bildniſſe meift Dunfeler Min 
ner nah ©. Kilian, J. Kupetzky, u. a. ehne ung 
befannte Namen des Malers; dann Die bezauberte 
zus der Alcina (TIheaterdecorationen), nach J. 

alli-Bibiena ; anderes nach H. Schoenfeld ; fıbers 
haupt mebreres Schlechtes für Buchhändler. Chrift 
führt fein Monogrammi an, ’ 


Schaffrorb ( )r Lehrer an der Zeich⸗ 
nungsſchule zu Baden bey Raſtadt, geboren das 
felbft 176 . genoß- deu Unterricht des Galleries Dis 
rektor Becker, und bildete fich nachher zuFiwepbrüdten 
und Stuttgart meiter aus, Er lebte noch um 1d00 
Meufelyi. RL. £ 


* Schagen (Egidins van). Nach U. van 
Dftade hat er eine Tabagie geflochen. 1 


„&chagwig oder Schagkwitz (Joh.), der 

Aeltere. So beißt in Srepner’s Inscript. Lips. 

B 235. ein 1555. zu vr geborner, und ıbaa, 
ort veritorbener Goldfchmied und Juwelier, 


GShsidaufl ) zu Dießen, wo er vermuth⸗ 
Kb I, Der eccen Hälfte des XVII. Jahıhuns 
de 16 dene n Jn den Langhauſe der Klofterfirche 
in’ ber BD: tırftenfeld in Oberbayern, find die 
12, in Gype gefertigten Apoficl von feiner Hand, 
Gedachte praihrige Kirche wurde von dem Bau— 
und Maͤurermeiſter Fiscari, einem Staliener, 
und dem Zimmermeilter, Georg Etenkofer aug 
München, von 1716. an, in Bet von 16. Jah⸗ 
Man ſieht in derfelben neben Anderm, 
den flerbenden a Benedikt, die HH, Peter und 
Paul, und den 9. Bernhard, von Baldauf, eis 
nem Maler von Imhenhofen, welcher Ort weis 
terhin Cob richtiger?) Inkofen geichrieben ift, 
Letzterer malte auch um 1770, das Chorblatt für 
die Kloflerkirche zu Altomünſter. Hirſchings 
Ylachr. von Kunftfammlungen V, 15. VI. 108 
bis 110. Auch Lipowsky gedenft feiner; und 
zwar, wie es fcheint, ale noch lebend. 


Schal ) Nach einem Künftler diefes 
Namens hat Dißart zu Paris 1805. dag fehr ars 
tige Blatt: ä la Sagesse, fleißig und. geiftreich 
geſtochen. Wohl der Namlihe m. d. unten fols 
genden En 3. Schall. — 

* aldy (Elias), on ibm fennt man, 
das Bildnif des Theologen J. R. 
Zwinger, nach F. Wettſtein. 


* — — (oh. Heinrid),. Wir haben einen 
feiner ‚Aufchlage + oder Ankundigungszettel vom 
Jahre 1704. wo er ſchon Holland und England 
durchwandert hatte, und fich zu Dresden befand, 
vor und. Schalch lieh damals in Lebensgröße 
die Königin Maria Etuart aufibrem Sterbeberte, 
umringe von mehreren Perfonen, und fodann die 
vornehmften Pertonen des Königl. Daͤniſchen Hos 
fes, in Wachs fehen, In 1705. hatte er letztge⸗ 
nannte Bildniffe ſchon einmal für die Kopenhas 
ger⸗ Kunſtlammer verfertigen müßen. Auf gedachr 
tem Zettel nennt'erfich Glass und Wachskünfi⸗ 
fer, und fagt daben ſehr befcheiden von feinen Ars 
beiten: „Daß dergleichen Kunſtſtücke noch niemas 
len in Europa gefeben, und mit Recht das achte 
» Wunder der Welt mögen genennt werden.” 


“— — (oh. Jacob), malte in Breughel's 
und Hamiltons Manier, deffen Ichtern Echüler 
er war, zu der Zeit "als Hamilton zu Augsburg 
in Dienften des dortigen Bifchofs lebte, In der 


ren erbaut, 


Folge gieng er. nach Holland und Eirgland, und 


fam nach 10. Jahren (um 1775.) wieder in fein 
Vaterland zuruͤck. Jetzt gab er fich beſonders 
Mühe, den Rheinfall bey Laufen möglichft ans 
ſchaulich zu malen. Vor wicht langer Zeit (bieh 
«8 um 1789.) hatte er das Unglüc, durch zu viele 
und mühſame Arbeit das Geficht zu verlieren. 
Meuſel IL. und Yi. R. X. wo er ihm noch unter 

Ein Heiner Rheins 


Scale, 


fall von ihm befinder fich in der Galerie zu Wien. 
Einen foichen (eines der beffern Blätter dach die⸗ 
em großen Gegenftand) bat Gmelin (1753.) ges 
schen, Bon ihm felbit ſchön geetzt und mit den 

tabflichel vollendet nennt der Wintlerihe Gantı 
fatalog «ine maldigte Fandichaft mit einem Meis 
fenden, und das Bruftbild eine Badya (mie man 
glaubt des Grafen Bonneval); fe ſelten. Eis 
ner, fnäter erhaltenen. Notig jüfo €, batte diefer 
Künftler, ehe er nach England und Holland gieng, 
eine weit fenrigere und geiftvollere Manier; allen 
die dortigen Liebhaber bielten ihn zu einer neigt 
Hk und gelecktern an, gegen welche er jene fıliz 
ere beffere verlieh und fogar derachtete, aber auch 
darüber — dag Geficht verlor. In feiner neuen, 
Manier dann ſoll er verfchiedene niederländifche 
Meifter auf Taufchendfte nachgeabmt baden. 
Bon feiner Hand befaß .H. Alcrander Nohiner in 
Dafel, mb mehrern Zeichnungen, einen nach 
dem Leben gemalten fhivarzen fpantichen Hengfl, 
geſattelt un gaaumt, von einem Edeltnaben in 
Denia Tracht geführt; ein ganz vortrefliches 

* sl, 


are T )» Mach einem uns fonft ganz 
unbefannten Künftler diefes Namen hat GI, Mars 
hand zwey Blätter: la Difaite, sujet galant, 
und la Conviction geflohen, Brandes . Ecole 
Allem. Oben s. v. Marchand werden die Urbil⸗ 
der eben diefer Blaͤtter einem Schaller zuge; 
ſchrieben. 


Schalenberger (Mihar). Ein ſolcher 
wurde 1622. während der unfeligen Zeit des Knip⸗ 
per s und Wipperweſens, alg aufjerordentlicyer 
Miünzmeifter, von der Stade Nürnberg beſtellt. 
wm ı 43 s Nurnbergiſche Muͤnzbeluſtigungen, 
. 166, ' 


aler (3. 8.), ein Maler, der vermuthli 
in Ss erſten SE XVII. — 
Ulm lebte. Luc. Kilian hat mehrere Bildniſſe das 
figer Gotteggelehrten nach ihm in Kupfer gebracht, 


Schalbaß, ſ. unten Schallhas. 


Schalitz (oh. Heinrich), beißt im: Jetztle⸗ 
benden leipzig 1705, ©. 37, ein Glas; und 
Wachskunſtler daſelbſt in 1704. 


Schalk (Madame), ein nody (1507 ) lebende 
Kupfer: und Schriftſtecherin zu Mainz, Deren 
Urbeit fehr gerühmt wird, Msc. 


—_ ( . So nennt auch Fiorillo (V. 
567.) einen englifchen Bildnigmaler aus der Mitte 
des XVIII. Jahrhunderts unter denen, meldye 
eben nichts Befondreg geleifter, und mehr oder 
minder fHavifche Nachahıner von Kneller und Ri; 
chardfon waren. 


* Scalfen (Georg). Derfelbe war Sohn 
eines Rektors der Univeriität Dortrecht, und flus 
dirte die Humaniora. Don ihm beißt e8 beo Wa⸗ 
seler: „Er war einige Zeit Rembraudts Nachah⸗ 
mer; dann aber bildete er fich einen ihm eigenen 
Geſchmack“. Nach England gieng er gegen End 
des XVII. Jahrhunderts, Dort fonnten ihn erſt 
feine vertrauteflen Freunde und Gönner überjeus 
gen, daß er's in lebensgroßen Bildern mit Kunel⸗ 
lern u, a. nicht aufnehmen dürfe. In feinem Aeuſ⸗ 
fern war er jurückſtoßend und barſch, wurde aber 
dennoch von den Engländern mit Auszeichnung 
behandelt, und gewann große Summen. pa 
dag fer. erzählt (etwas unverfiändlich ), daß er 
den Konig Wilhelm von einem Nachtlicht beleuch⸗ 
tet malte, und den Monarchen das Ficht fo lange 
balten ließ, bis ihm der Talg die Hände beträus 
felte. Daß überhaupt (mie ebenfalls fchon das 
er. bemerkt) die Hände in ſ. Bildern plump waren, 
fäfit fich begreifen, wenn die Anekdote wahr iſt, 
daf er einer Englifcdyen Dame (melche fehr ſchöne 

nde hatte, und es ohne Zweifel mußte), als 
ibr Kopf fertig mar, und fie ihn fragte: Ob er 
nun auch, um ihre Hände zu ſchildern, noͤthig 


Schalten, 1469 
babe, fie zu fehen, sure Antwort gab; Das ſeh 
überflüßig,, da er geiwohnt ſey, alle feine j 
nach denjenigen ſeines — Knechts zu malen. Mor 
bert Graf von Sunderland beſchaͤfſigte ihn zu M⸗ 
borp; ein Meiſterſtck von ihm hängt in der Gas 
lerie zu Windfor (Fiorillo V.515.), und in der. 
iu Orford der Bodlepanifchen Vibliorher anliegen 
den Gemälde; Galerie’ fieht man die Meinen Bil 
der feiner fieben Todfünden. »Dallmeay I1..250, 
In Frankreich beſaß einft der Herzog von Orleans 
von ihm vier Bilder; unter dDiefen "eine Manns— 
perſon, Die einer Dame einen Ming fdyenkt, ebens 
falls dom Wachslicht beleuchtet, "u der Galerie 
des Muſeunm befinden ſich ein⸗ 9. Familie von 
feiner nase bey Bandon XIV, 125, im 
einem Umeiffe abgebilder iſt der freplich ven dem 
Charafter eines felchen Meifterd wenig geben kann. 
Dort wird bemerft: Nachdem Sc n in Hol⸗ 
land zurüchgelehre, habe er, um biel Geld zu ges 
winnen , flüchtiger als bisher gemalt mag aber, 
weit entfernt feinen Werten etwas an ihrem Werthe 
zu benehmen/ denfelben vielmehr eine Girnyie’?) 
und Keichtigkett gab, moran es ihnen fonft mans 
gelte, Unter den Kranzöfifchen Rımfferoberungen 
aus Deutfchland, fah man anf einer Diehfäfligen 
—— zu Paris am 14. DE. 1807. (als Jahrs⸗ 
tage der Schlacht ben Jena) auch zwey Bilder 
von ihm: Einen Gt. Hieronymus, und “eine 
reuende Magdalena. Tüb. Morgenblatt 1867) 
©. 1040: a Deurfchland’befigen von Schal: 
Fen: Die Baltrie zu Wien em Mädchen, dag 
ein Liche in eine Laterne ſteckt; zu ihrer Seite 
Spieler und Schmaucer, ‚Divjenige zu Muͤn⸗ 
en zwey H. Familien mit, Engeln, und eine 
büßende Magdalena, lebenegroße Haltfiaur (mag 
bey unferm Kümſtler felten it) F ein Nachtirtch, 
Mann lich urtbeilt von ibm „daß nebſt der Wahr⸗ 
heit des Effetteg , eine angenehme Leichtigkeit übers 
haupt zu feinen VBorzügen geböre, und jet dann 
(etwas Föftlih) "hinzu: „Seine Werte gefallen 
dem Kenner mehr, als fie ihm befriedigen”. Düß 
feldorf (mo fih Scalfen eine Zeitlang in Dienz 
ften des Kurfürkten Johann Wilbelms von der 
Praly aufhielt) hatte eint: Eine Verfpottung Chriſti, 
4 10 hoch „ 5* 10° breitz) dann zwey büfende 
Magdalenen (eine vielleihe die ſchon oben in Mitns 
den genannte, die andre, welche ihren Schmuck 
von fich wirft „ legtre von einem himmliſchen Fichts 
ſtrahl beleuchten 5 die fünf Mugen und fünf thös 
rigeen Jungfrauen („fehr natürſich gemalt”, ſagt 
der ehrliche Fofepb Karfch; endlich ein Mädzr 
chen, dag dem andern das Yicht ausblägt, Salz⸗ 
tbalum einft 5. Bildniffe: Eines alten Philofophen, 
vor ihm Bücher und ein Todtenfopf; eines Jüng— 
lings der einer Maske den Ringer in den Mund 
fett; eines Mädchens, das cin Kohlbecken ans 
bläst; eines jungen Manns mit lärem Glaſe; ende 
lic) ein halb nackendes Rrauenzimmer im Nachden⸗ 
fen, ein altes Weib neben ihr, lebensgroße Halbs 
figuren; Caſſel die Frau im Evangelio, die den 
wiedergefunden Grofchen ihren Freunden beym 
Licht fehen laßt, Die Kiguren fellen den Künſt⸗ 
ler ſelbſt und feine Familie vor. Dann das Bild— 
niß feiner Frau, mit einem Eifenfuchen in dee 
Hand, Hirſchinges Aachr. v. Runſtſamm⸗ 
lungen V. 256. Gansfoucy einen fiſchenden 
Knaben; der Prinz von Preuffen, eine fchöne 
junge Dante, die fi mahrfagen läßt. Doms 
mersfelden am Merten 77, Bilder’; darunter 
eine Klova, Syriux und Pan lebensarof, Jupis 
ter erſcheint Semelen mit Blitzen (Juno ſchaut 
hinter einem Vorhange zu), eine Kränzebinderim , 
uff Wie genau er hberhaupt die Wirkungen 
des Lichts ‚und. zwar nit etwa bloß des Kerzen: 
fondern ‚auch des — Sonnenlichts fudirt, und 
tie wahr er, ſolches darzuſtellen gewußt, Führe 
man das Mädchen an, deren Geſcht fein Ucht 
durch ihren von der Sonne beſchienenen Fücher, 
und ein Auderes, welche; das ſeinige faſt gauz 
dutch einen cramoifin ‚worden. Vorhang erhalt, 
Geſtochen und (noch mehr) geſchaht nach unſerm 
Künftler haben: J. M. Ardell F. Baſan, Di 


1470 Schall. 


enu, J. Chereau, R. Earlom, F. Faber, J. 
gen F E. und J. G. Haid, P. 5 an lois, 
Maleupre, de Mautort, P. 4. Den 
B. D. Preißler, P. Schent, J. Smith, 3. 
fer, N. Verkolie, W, Verfhuuring, J. Walter, 
J. Watſon, J. G. Wile und R. U, Wille, R, 
Billianıs, Unter diefen nennt der Katalog von 
Winkler als fhön: Den jungen Infteumentfpieler, 
von J. G. Wille geftochen, und ebenfalle: the 
yonng :Musicians, von J. ©. Haid geſchabt; 
dann die Mugen und thörigten Jungfrauen, von J. E. 
Hald, Der Katalog von Brandes: Des Kunfls 
lers Bildniß von Smith; dag Maddyen dem der 
Vogel entflicht mittlerweile es einer Anlaßmache⸗ 
rin Gehör giebt, wieder von J. E, Haid; dag 
—— wieder von J. ©. Wille; und, als 
ehr fchön, die holländifche Wachtitube von Mas 
iorillo 1,;, 0 fcheint einer beym Lam⸗ 
yenfhein betenden. Magdalena, und dem Mäds 

en das bey Der. Kerze einfchläft, einen befondern 
Vorzug zu geben, Mir wünichten noch, neben 
UAnderm, feinen Tod der Portia des Brutug vom, 
Watſon zu Feunen, Die irgendwo rubrijirten ; 
l’Amante deshabillGe von Ebendemfelben und: 
Fille en chemise dürften vielleicht (eines oder, 
bende) das Bild aus Galzdahlum ſeyn. Schals 
Een felbit bat dag Bilduig von. G. Doum ( Ho- 
noris ertza pr@ceptorem suum) ſchlecht genug 
geetzt, wie ſich folches bey Bafan (Ed, sec. 11. 
157.) findet. Ihn deswegen Kupferſtecher zu nens 
nen, wie Hirſching Il. ec. VI. im Regifter thut, 
iſt immerhin wenigſtens ungenau, 


Schall (Johann Adam), ein Mathematiker 
und Jeſuit in China, ſ. oben Pereria. 


— — (MY), ein neuerer Franzöfifcher Gat⸗ 
tung@maler, Bon ihm fah man im Pariſer⸗Salon 
des J. V. unter der Rubrit: Die Gefahren der 
—— ein ſehr anziehendes Bild, das einen 
Vater vorſtellt, der in der erfien Hitze feinen Hund 
todtfchlagt, den er mit blutigem Machen neben 
feinem Kind in der Wiege findet, welches jener 
von dem Biß einer Schlange gerettet hatte. un 
1501. gab Godefroy davon ein ſchönes Blatt, 
welches 18. Frk. ſchwarz und 56. Fre. in Barben 
foftete. Neben dem kennt man nad) ihm von U, 
le Grand vier Gegenftäude aus der Gefchichte der 
9. Genoveva von Brabant, jedes zu 6. Fr, Fer— 
ner: Die erkannte Unfchuld 9. Fr. Dann: Den 
eriten Kuß der Liebe, das Elyſium, den Fels von 
Meillerie, und die erſte Regung der Natur, alle 
viere nach der neuen Heloiſe, jedes zu 4. Fr. Fer— 
ner von KR. Girard: Wilhelm Tells Heidenthat, 
zu 6, Fr. Alle diefe Vlätter colorirt aber um dag 
Doppelte, Endlid von N. Gaillard: Den unbes 
fcheidenen kiebhaber. ©. auch unten YI. Schenker, 
Nouvelles des Arts 1. 384. Catalogue de Hou- 
bert et Bance. Daß Journalde Commerce de Paris 
1511, nennt wahrſcheinlich keinen Andern als ihn 
(5. v. 9. Schale) nody unter den dort Pebenden, 


), So nennt auch CLipowsk 
(nach von Murr ©. 135.) ganz ohne Weitere 
einen Bildhauer zu Bamberg. 


11 .); f. den Schluß d 
Schalle 52 & Sa uß des vorſtehen⸗ 


loeuvre, » 


den Artikels, 


Schaller (Hans). So hieß ein Rathsbau— 
meifter zu Zeit; daſelbſt ſtarb er 1577. Job. Zar 
ders Yiaumburg ; Zeitziſche Krifiocbronik, 
(I. Bud). Msc Db er etwa mit dem gleich 
—2—— Sohn von Matthaͤus Eine Perfon 
ſeyn dürfte? 

— — (Matthäus, und fein Sohn Hand) war 
ren um 1520, — De! ünftler in 
MWaffergebäuden. Don Stetten ©. ı5o. 


ei = an * —5* 

w man einen } 

—— Cartebod — — 
ner ‚1810, . 

201, ©, a ae * ja 


. Ob er aber 


Schanz: 
Schaller, ſ. oben Schale, 


challbas oder Schallbas (Ihllipp 
Earl), adjungirter Profeſſor der Eandfchaftszeich, 
nung bey der KR, Academic der bildenden Künfı 
zu Wien, Ein geſchmackooller junger Maler, der. 
zugleich eine Menge wiffenfchaftlicher. Kenninife 
und eine ausgebreitete Leftur beſaß. Derfelbe farb 
in der Blürhe feiner Jahre zu Wien. "Mes 
fel's Ki. Misc VIIT. 1033. In einem Auffaße 
Ebendaſelbſt VI. 827. hieß es von ihm noch 
kurz vor feinem Tode: „Herr Schallbas if ein 
fanfter Maler, wie fein Charakter if. An Grofs 
heit und Annehmlichkeit fommt er 5— 
berger ſehr nahe, und übertrift ihn in der Staf 
firung, wenn jener ihn in der Kühnheit und Feichz 
— Luft in etwas zuräcdläße" Diefer 
nftler if übrigens. der — mit demſ⸗ 
Schalbaß, der in Pape nnal. 1. 56. auch 
als Kapferſtechet i Wien in dem leiten DBiers 
eil des XVILL. Jahrhunderts erfcheint, . Von 
m wird dort geurtheilt: Seine geehten Blätter . 
feden ſowohl in Rücficht auf Geſchmack in der 
Mahl der Gegenftände, ald in Anfehüng der ans 
yore und geiftreichen Behandlung), — 
ergleichen führt 4, B; der Gantkatalog von Wink; 
ler den Sturm und den Abend (1790.) im Zufchs, 
manier, von ſchoͤner Wirkung, und eine Anficht: 
von Pechlern an der Donau mit Bieb (1791.), 
letztere colorirt an. &. auch unten: Schellbaas. 


* Schalon. Schon das Per. bemerkt, dag 
folcher fein Anderer als der # Chalons ran 
ter dem erftern Namen indeffen finden fich im Katalog: 
—— Galerie zu Salzthalum zwey kleine 
Landſchaften Anfurthen) mit Figuren, 


Schambofp,f. oben Sambucus. 


Schampan (Johann), wurde im Jahr ı6ı2. 
von dem Herzoge von Pommern als Münzmeifter 
zu Stettin angeftelt. Sir ſch reurfeb. länz: 
archiv Th. IV. ©. 8. ? 


Schandel (Johann), Spezialmtnzwardein 
zu Nugeburg, der in 1651. dieſe Beflallung erhielr, 
Hirſch, teutſch Muͤnzarchiv Th. IV. ©. 295. 
Ein YJobann Schaendel, vielleicht derfelbe , 
wurde 1665. von dem Ehurfürft von Bayern alg 
—R—— zu Muͤnchen augenommen. 
Ebendaſ. ©. 353. 


Schanfe (9); ein dänifcher Landkartenaus⸗ 
fertiger, Die auf Königl. Koften, untere Aufficht 
der Kopenbageners Ncademie der Miffenfchaften, 
gefchehene Ausmeffung von Dänemark, bewirkte 
naͤmlich die Herausgabe mehrerer großer Karten, 
morunter auch dit von Schanfe find, die von 
1776—83. erfchienen waren. Allgem. geogras 
pbifhe Ephemeriden. Weimar, Jahrg. 1800, 
©: 288, 


nz ift richeiger, In dem Dresdner Dos 
lieifben Anzeiger Jahrg. 1752. N®. XXI. (mels 
hen Anzeiger auch einer feiner Stöce, deffen Ars 
beit hoͤchſt mittelmäßig, viele Jahre ald Vignette - 
vorgeſetzt war) macht er, der fich bier als Kupfers 
ftecher und — zu augiebt, den 
Buchdruckern bekannt, wie er allerhand Leiſten, 
Finalſtöckchen, mufirte Buchflaben, Passe par 
tout, Wignetten u. ſ. f. auf das feinfte in Teing 
auf Holzmanier fchneide, fo daß man diefelben 
eich in der Form mit den Schriften unter der 
uchdructerpreffe abdruchen könne, 4 Ar 


Schanz Ga, oder hans von Die 
neue 


bang oder — Chriſtian Auguſt), 
hr 


d 2 
Garen Dort ae. 1 aid Dar Kehl 







Demkift un jehige Nefdenjbans, ta * 
toftbaren Garten und Fufthaus anlegen lieh , ers 
—— er ihn feinem „oberften Bauı eiiter 


S har er. 
Baches geivefen ſey, oder ihm mur Die Leitung 
—* —— — * ir "gelten nicht 
a rt. war be al 
ALIEN 
ungeachtet deſſen 


t dem Seat nNieh; 
er nicht I { b 
feinem Gönner (aus ung —— 
in Ungnade, und wurde 1555; auf dem Gichichens 
—— OHR 
» . E u s * 
Saalkreifeo N, 
aper (G.), geboren zu Hamburg. 1776 
zn * “ — — en en marine 
„111, Diefer 
ben der Hamburgilchen Anstellung 1796. u 
‚gute Zeichnungen die einen talantoollen Ran 
anfündigen.” SET 


Schapff.oder Scapff (Hör, Jorg oder 
— So Fre eng Heinecke in feinen 
Iren Il. 25840; und —* in ee 

e generale p. einen Namen, der 
unter ben Bären ches Bude Anders du, Die 
Epromansia (mie es ſcheint aud dem Yas 
ins Deutſche überfegt von einem. Dr, 
) zum: Titel führt und. 1448, man weiß 
nicht recht , ob erſt gefchrieben ‚ oder ſchon damais 
ganz in Holzfchnitte abgedruckt it: Epe das 
von befigen die Biblisthelen zu München, Wols 
fenbürtel, Windhag, Pollingen und Memmingen; 
die das Vollſtaͤndigſte. Daſſelbe beficht aus 
24. ttern, Davon eines den gemeldten Döfter 
darflellt, der fein Buch der Herjogin Anna von 
Bayern auf den. Knicen überreiht; dag zweyte 
des Menfchen glüdlihe und unglüdliche Ereigs 
hiffe (vom Reichwerden an big zum — Galgen! 
nach den (bevgefügten) Zeichen ihrer Hände; die 
92. übrigen aber wirklich ſolche Hande im Großen, 
Alles (mie aus ein Paar Copien bey Heinecke 
echellet) fehr dürftig. Jedes Platt it mit einer 
Linie umgeben, und unter derjenigen des leßtern 
dann eben: ivo Kapif; oder (in Der: Id£e heißt 
es) jorg ſch * zu Augſpurg zu leſen, Ob nun 
ſolches den Formſchneider oder Briefmaler Kar— 
teumacher, Drucker, Verleger) audeuten foll, iſt 
ung fo wenig als Heinecke befaunt, da ſich aud) 
ber bloße Name eines ſolchen Scapffs od. Schapffs 
fonft nirgends finden laft. 


Scharbe (Joh. Friedrich). So beißt irgendwo 
kin Konigt, Hofmaler in Dresden fchon vor 1727. 
vielleicht der nämliche, welcher gleidy unten ohne 
Taufnamen erfcheint. 


— — Moh. Michacl),. Und fo im Koͤnigl. 
Dresd. ganz ohne Weiteres ein Maler zu Dress 
den »a728. wielleicht ded Dbigen Sohn. ' 


— — (Michael Friedrich). Und fo Ebenda⸗ 
ft wieder ein 39 zu Dresden 1740, viels 

t de8 Job. Michaels Sohn, 
Vai ln) Maler, geb, zu Cottbus. 1650, ff, 
1723. Man fiebet auf * Hircshofe zu Lübben 
fein anfehnlicdye® Grabmal, welches einen lebens⸗ 
großen Engel, der fich auf feinen Leichenſtein Hüßer, 
vorſtellt. Bernoulli Furse Reisbefchreibuns 
n I. 219. 6, auch oben den Art. von Foh. 
ried, Scerb. s 


— m. fe and) oben Scarbe. Per 


charf _ ), ein geſchickter Pflangenmaler 
ien, der aber fchon in feinem acht umd ren 
aften J 74) als ein Opfer feines Enthu⸗ 
asmus € Kunft und die Botanif, an den 
em 4 Dyſenterie ſtarb. Sein letztes Wert 
bie | ungen in 47. 3. FJaquin's Oxal. 
ögraphia' 4°, Vienn. 794. melde er felbft 
gezeichnet und geftochen bat, Baur. 


* Scharfenberg, f. Scarffenberg. 
Sarff’ ’ öthieur der legten 
| EIERN ein Ingenieur der leg 


undertd, Fine vor und 
llegende Grunds und Geitenanficht des Ehurfä 







rt 
di 


ag 


” Msc, 


ſchickte junge Mann lieferte 


Scharnagel. 
fiſchen Luſtſchloſſes Hubertsurg, zu dem 
—— — 
DE 22 N 
Scharff (Ferdinand); ‚ein Mäuzmeifer-; 
Drag, woerum a721. tebte.:. Ms Doigr Befibr, 
Böbmifeb: Wihnschn BU Sad Befhe, 
#2. > ta ra —* 
Burg und PR 1785, | eu to 
Ber erierm beißt ew fuflig 
einer von denen, die ihre Gebuersj 


geben”, Auch führe fein imker, i enes 
— 
employer les pierres precieuses;.en parure, 
aventẽs et grav&s pan I 4inScharff,. Jousiks 
ler, 25. Feuill. s.a., _ % bin 
rl 172 9390 art and 


——Mehann Chriſtian) Milk und 
Mäurermeifter gu Baͤrn einem Staͤdtchen 
dem —— En, am el ni 


: Scharffenberg (Erifpin). Einfol 
dermuthlich um 1568. als des Raches 

Buchdtucker zw Breßlau angenommen; Schon in 
565, erſchien dort dey ibm: Ad am Rıiefens 
—— auf der Linien und der Feder; 
mit des Verfaſſers Bruſtbilde. DVielleiht war 
Jobann Scharffenberg bey mweldem: Aſito⸗ 
labium, ſammt einem kurzen Unterricht, wie 
man f nfirument brauchen. foll, exfilid) 
durch D. Job. Copp, jetzo durch Zachariam 
Bornmann „ Jlunsiuisien. zu Breslau. (Breds 
lau 1584.) gedruckt wurde, fein Sohn. 3. AEbs 
biſch, der fich 1576. Forms und Wappenidineioer 
in. Kupfer- und andern Metallen ‚nenne, fagtı Er 
fen be diefem  Erifpin gearbeitet, o e b⸗ 

e 






wurde 
2 


ns Beyer, 3. Geſchichte d. Wiffenſchat 
en. Uebrigens beweiſen alle dieſe Angaben doch 
noch nicht, daß er auch ſelbſt die bildenden Künfte 
fultivirt habe. Gegen 1556; ſcheint er nicht meht 
am Leben geweſen ju ſeyn. Aundmanns: Sile- 
sia in Nummis S. 414. 


*— — (Georg), gebürtig aus Goͤrlitz in der 
Lauſitz, ob vielleicht Sohn oder Bruder des Obl— 
gen. Um 1574. bielt derfelbe fih zu Frankturt an 
der Oder auf. Damals arbeitete er viel Peiften 
und Stöde zu Planeten und Kalenderzeichen für 
Thurneiffern,, der zu Berlin eine große Druderep 
angelegt hatte. an bat von Beorg nody einen 
Brief aufgefunden, worin er ſich bey Thirneiffern 
* verzögerter Arbeit entichuldint, und war 
aus dem Grunde, weil ihm der Ehirfürflliche 
Kapelmeifler fein Konterfait zu ſchueſden gegeben 
hatte, Yoebfen’s Beytt. 3. Bef&ichre der 
Wiſſenſchaften S. 106. Sonder Zweifel war 
er aud) für Hand Eichhorn, berihmien Buchdrucker 
— Frantfurt au der Oder, zu dieſer Zeit mit rs 

eitbeichäftigt. Bon ihm if ung, neben Anderm, 
ein agenchmend großer, 1565. mit feinem ausge⸗ 
fohriebenen Ramen in Holz gefchnittener, Proſpett 
dom Goͤrlitz Cnach der Zeihnung Jor. Mepfers 
oder Mepgers)! betannt. Die Bun davon find 
nod) bey einem Buchdruder zu Görlig vorhanden, 
von mo man auch Nbdrücde, auf ı2. aneinander 
gefloßenen Schreibebogen, erhalten kann. Malpe 
dann nennt von ihm. ſchoͤne Blätter für eine iu 
1552. zu Baſel ben Froben gedruckte lateinifche 
Notitz der fpäretn Römischen Gefchichte, über Nır 
cadius und 428* hinaus, und andre zu einem 
Werlke des A, Alciatus ber die Pflichten der buͤr⸗ 
gerlichen und Militärbebörden, Auf dem Blatte, 
welches deu Eonful von Paläftina vorftellt, ſoll ſich 
fein aus 8. u. C. gebildetes Monogramm befinden, 


Scharleſon ) Der Katalog von Bram 
des führt ein feines Duer-Dftavblatt: le Gabrio* 
let (Cabriolet?) piege satyrique an, daß mit: 
Scharteson fec. bejeichnet fey. 


l . © t irgendwo 
2 SE TE 


1472 Scharrer. 


Academie zu Munchen um. 1770. Ob felbft aus; 
übender uftler „At noch die Frage: 


" &Scharrer (Nidaus), ein Baus und Zimmers 
meifter der Stadt Hof im Baireutbifchen. Er 

rte bier , mit dem darüber zu Mathe ge en 

Reesfehmar ; um ı660. Dad abgebrannte Rath⸗ 
aus wieder auf; ‚baute auch ſechs Jahr fpater 
En he 
Sale 4°) Jabeg., 1745. ©. 68. und 107. 
Scharringhauſen (Chriftopb Dietrich ), 
mar um 1785. und’ noch 1800. als Bauvoigt der 
Ga Ga Benni Card 
Guerif Gtaatstalender. " 


oder ich (Carl Frieds 

Ph ich RAT ee —* ** N er 

Polir.. ne ©t. 86. heißt), Maler, 

geboren; resden Schüler von Klaß, war 

Ba u a nie 
. ! achwer 

nach been 


Dort lebte er 1799. 
208. 48.3 al A ren 
auf dem dafige 
mann ©. 


Sch 
n Elias⸗Kirchhofe begt Hays 
47576. in der Anmerlung · 

. fogleic auch Schar ſchuch. 
Schar ſchuch QAuguſt Ehregott) , geboren ju 
ts bey Vltenberg 1749. Königl. Saͤch ſiſchet 
Wafferban s und Mübhlenwerkmeifter - feit 1794. 
Derfelbe baute die Spiegelfabrite von neuem uns 
ter Leitung des nun verflorbenen Maſchinendirel⸗ 
tors Mende, ben dem er drey Jahre geweſen war, 
Dur) diefen Bau befam er feinen jegigen Poſten. 
Er erfand auch Windmühlen mit horijontalen Flü⸗ 
gel, und befam dafür von der Commercien-Des 
putarion eine Prämie. S. ihre Beſchreibung in 
den Dresdn. gemein. Beyrr. 1808. ©. 295. 
wf. Sein neueſies Werk iſt die Keyner s und Bas 
ientinifche Bienfarbenfabrif in Poppig ju Dress 
* heißt es bey Haymann C1809.) S. 


— — Auguftin), Neffe des Obigen, gebor 
zen zu Oſſig ‚ben Zeig 1779. fam nad Dresden, 
und lernte im der Ncademie. der Kimfte feit 1300, 
Alsdann arbeitete er bey feinem Oheim und gab 
Unterricht in der Architektur und Maſchinenlehre. 
Pächltens gebt er als Graflich-Ruſſiſcher Land⸗ 
und Stadtbaumeifter nach Gera. » Go beißt es 
bey Haymann (1309.) ©. 419, Seiner. gebentt 
au Misllers Stifräeigifhes Gel, Ker. 


Schart (Job. Georg von der), ein Bildhauer 
um 1551. ein von Hans Hofmann gemaltes 
Bildnig fah man einft in dem Paul Praunifhen 
Kabinette zu Nürnberg. Wermöge eines andern, 
von M. Lucidel gemalten Bildniffes in gleichem 
Kabinette, mar derfelbe 1573. 45. Jahre alt. Er 
verfertigee Bilder von gebrannter Erde. Msc, 


Schaten (Aubert). Einige nennen ihn auch 
Albert, Ein Verzeihnig meines fel, Vaters führt 
von ibm fieben Bildniffe nach I Dagard (Chris 
flian V.), L. Haven, J. Jepſen, und Wuchters 
(Shriftian V. und VI.) an. » ; 


Schartenbofer (Amalie von), Gatz 
tin Des Königl.‘ Bantrfchen Damenfifrsfanzlerß 
diefes Geſchiechts, und Tochter des Leibarzts, 
Profeffors und Afademikers Baader zu München , 
geboren zu Erding 1763. lernte Die Zeichens und 
Malerfunft bey dem Bices; Galerie; Direktor Dors 
ner, und ei es vorzüglich I 336 mit 
farbigen Blenfliften, fo wie im Pa alen, ſo 
weit, daß fie Iehr Ihöne Bildniffe nach der Natur 
verfertigte, „Noch bilder fie” Cheißt es bey Li⸗ 
powey) „ihr Kunfttalent immer mehr aus”. Dort 
werden vou ihr ein Dugend Bilder, die mebhrern 
nach großen Meiftern (wahrſcheinlich aus ber 
Miüncyners Galerie) angeführt, umd liest man bey 
zwenen derielben: „IN braunzorh abgedruds"; 


—* fenige, nachwelhem $. 


Schaub: 
was auf geetzte Blätter von oder nach iht zu. den⸗ 


ten ſcheint. 1 
a (David). _ Eim foldher. verfürtigte ü 
Fe die bölzerne Kanzel Der Stadifi hs 
——— 

r ⸗ 
eliften u. Faf gediert 4 Man Dee Im Biefen 


{ ei ber efomı 
Fate 

riftian ı67ı. an Ta <i 
—— —8 einig 1737. 8%, ) © 
u. . nn 





- 


ni mar Er im: Florirens 
un Leipzig : * Dolnticher und Fuͤrſtl 

hmarzenbergift aume iſter, Der im der erflen 
Zen des XVIll. Jahrhunderts zu Leipzig lebte, 

ermuthlich ifi er A Shag, nad) 
welchem Zind ichen Garten —V 
in ge. Fol. GAdelunge 6 der 
dEarten und topograpbifchen B der 
fifben Lande ©. 173.), und daun and) ders 
A. Cordinus und C 
Steiuberger wey Blätter in gr. ol. für den Ders 
ht Jafammenpejogenen On führen Plm er Ele: 

: Plan et 

* enerale'du‘ Batiment de S. E. Mons? 
deK = ä Dresden, de linvention de Mr; 
* 0, ) ’ 


— _ dans Severus),Glockengieſſer, ſ. 
Pape (Jacob) in den gegenwärtigen Zufägen, 


Shaymann (3. €), 25. Jahr lang Amts⸗ 
mann in Neffen + Homburgifchen Dienften,_ t 
Kunftdilettante, der deßwegen feine Kutlaffün 
habm, den Charakter eines wirklichen Hofs un 
Commiffionsrath® erhielt, und von da (etwa 
1766.) an, mie es fcheint zu BurgsSriedbern 
batifirte, um 4787. 73. J. alt und ohne 
arbeitend. Um diefelbe Zeit fab N. Meuſel von 
ihm ‚ mit wunderſchoͤner Wahrheit gemalte Schmet; 
terlinge, welche die bekannten Seppiſchen (Ehrik. 
Schmidifhen) noch an Kunft übertrafen, unten 
jedem ein angenehm getufchres Yandfchäftgen. — 
Diefe Notig im uf 1. 87-88, veranlafre d 
Sreifen, an H. Meufel Ju (reiben, und ihr 
näbere Kunde von feinen Arbeiten zu geben, mot 
aus neben Anderm erhellet, daß er ſich dabey freys 
lich der Schmetterlingeflägel zur Mithilfe ıtvie 
wird nicht gemeldet) bediente. Neben der „be 
von H. Wiieufel gelannten befaß 2. Shagman 
noch eine größere Gammtung, ie er damals auf 
Billige Bedinge abzugeben end war. Gebr 
naiv erzählt der Greis: Wie man ju 
feine gemalten Inſetten fo ſehr für matürliche ger 
balten, daß man beym Anblict der erfien Tafel 
ausrief: „Das haben wir Alles auch fhon ge\eh"- 
und er fo mit Vorweiſung ber übrigen ne 
blieb; daß man hiernachft glaubte, 78 

ewefen, wenn er flatt 2 ‚unter jedem 

chmerterling feine Raupe mit ihtem Fatter at 
malt hatte; worauf er. aber (bravo!) antwortete: 
„Ich habe. fein entomologiſches Merk: verfertigen 
wollen. - Der Eine denkt fo, der. Andere 
30 liebe die getufchten Landfchäft 
IV. 32-35. 9. Meuſel beſaß 9. 
Eilhouerte, die er ihm auf die Mi 
Probe feiner Kunſt, als Gefchent überfandt 


Schaub ober Shaub (Eucas), So (v 
—— im Text und Regiſter) nennt 
1. 267. einen Eugliſchen (oder Deutſchem 
dllettanten, deſſen Kabinet in. 1758. Leu 
ben Jodern Erzähler recht verfich ). an ben, 
jen Friedtich von Wales für 7784. Pf. 

verkauft wurde; 






» —* Der Winklerſche Kariog 


führe 5. Heine e (darunter vier jugendliche 
an, welche er mit wieler geichigfeit ‚geest nennt, 
die mit: Schaub.%. 1776. bezeichnet And. , Ein 
andres Gantfaralog nennt von einem, (ohne Ziels 


Schaubach. 


1b ti ; 
kl 2 ichen) Schaub: Das Bilbniß Pass 


Schaubad (Johann Daniel), zu Meinins 
NH RHEIN 
. Li 6 
lides Tafpenbuc) 1802. ©. son, age 


Schaube (Niclaus). So heißt in der Samm 
und, Medailleurs (ns. neun ein 
um 1598. blühender Dänifcher Medailleur. 


*Schaubrod, Shaubrud d. Schw 
Bruck (Yeter), Mach von Mechel se zu 
Antwerpen um 1542. Don Mannlich nennt ihn 
einen Nachahmer feines Meiflerd %. Breugbel, 
den er aber nicht erreichte. ‚Derfelbe hielt ſich 
um 1597. zu Nürnberg ee 9. Praun faufte 
von ihm felbft einige auf Kupfer gemalte fehr fchone 
biftorifche Bilder ſowohl als Landfchaften. Msc. 
Don ihm beiigen: Die Galerie zu Wien einen 
Brand von Troja (1605. » diejenige zu (Münden 
eine milde Felsgegend (beyde Hein auf Kupfer); 

leisbeim eine aͤhnliche; Salsıhalum (einf) 
eine größere, mit Johannis Predigt flaffirt. 


Schauenburg (Georg von), ein Ritter, 
Meifter Mater der damalige berühmte Büchfens 
meiler aus Nürnberg, Pbilipp von Feilitʒſch 
und Georg von beleben, beydes Edelleute, 
wurden im Jahr 1517. ald die Feflung und Schloß 
Mangfeld in gehörigen und feſten Stand gefett 
erden follte, von Dem Grafen von Mansfeld als 
Bauperfländige verfihrieben und zu_Mathe gezos 
gen. In 1522. befchied man ‚aud) Siegmunden 
von Brandenftein, einen Edelmann und mwohls 
erfahrnen Raumeifter, daß er die bisher aufgeführs 
ten Gebaude befichtigen und feine Meinung über 
den weitern Bau angeben fole. Da Kaifer Earl 
V. dieſes Schloß 1547. mit Afford einbefam, fo 
ließ er e8 durch den berühmten Baumeifter zu Mag⸗ 
deburg, Cbriftopb Stieler, der, wie es heißt, 

ten Gold, ein neues Kleid und freye Koit bes 
am , noch mehr befeftigen. Diefer feite Plag wurde 
1674. demolirt; man fand dabey die Mauern von 
olcher Feftigtelt, daß fle nur durch Pulver ger 

rengt werden fonnten. $E. €. Franck Giſtorie 
d. Grafſchaft Mansfeld (keipz. 1725.4°.) S. 19. 


Schauer (Fran von Sales). So heißt bey 
Lipowoky (nad) Wellenrieder S. 376.) ganz ohne 
Meiteres ein Maler aus Bayern, 

— — .G. —2* nd fo Eee 

warztun er zu Augsburg. on ihm kenn 
—— = —— Alberic's, Abtes von 
Wettingen, nach M. Keller, und W. Popps, 
Abts von St. Ulrih, nach J. B. Kneppich; dann 
men Köpfe nach A. Marcheſini. S. auch unten 
Georg Schaur. 


— — (MNiclaus), ein geſchickter Bildniß⸗ 
maler zu Schleuſingen im Hennebergiſchen um 
1680. Nach ihm arbeitete, neben Anderm, W. 
P. Kilian. S. auch dem gleich folgenden Art. 

— — — — den ee —2* in der hi 

en Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, vermuth⸗ 
fa —2 im Hennebergiſchen, lebte. Nach 
ihm bat J. €. Oberdörffer dag Bildniß des dor⸗ 
tigen M. Gottfried Ludobici in 8°. geflohen. Msc. 
Ob er mit dem Dbigen nicht etwa Eine Werfon, 
oder vielleicht deffen Sohn fey, iſt ung unbelannt. 


— — f. auh Schaur. 


auf (Job. Nepomuk), Lehrer der Zei⸗ 
482 bey Ne Hauptnormalichule zu Dreßburg, 
eb. zu Derzmanmiefteg im Chrudiner:Kreife in 
öhmen 1757. Derfelbe hat ſich Durch verfchies 
dene Schriften bekannt gemacht: Theorie der 
Säulenordnungen, fammt einer Ungarifhben 
Viatione)-Okultne ——— 290. gr.8°, 
mit Kupf.). Die feierlihkeiren bey der Rrös 
nung des Raifer Leopolds 11. ale Königes 
von Ungarn (Wien 1790. gr. (den mit Kupf.). 
Allgemeine Begriffe von Ränften und 


Schaufelein. 1473 


lern, aufgewender auf die bildenden ? 
(Peeßburg mit eigenen Schriften 1794. 8°.) Grund; 

egriff zur (dönen Baufunft (Wien ı806,), Er 
spie auch wenigſtens Mufifalien,, wie wir aus einem 

vertiffement im Ungariihen Magazin B. ll. 1782, 
erfehen, wornach er Muflfalien berühmter Tonfeßer 
nachflechen wollte, und dort zugleich ein Probeblatt 
feiner Stecherey beyfuͤgte. 


Scaufelberger (Job. Jacob), Maler 
und Kupferfieher von Zürich in der Schwein, 
von dem wir nicht einmal (fo dürftig ſteht es mit 
gewiffen Kunden überall) feine eigentliche Lebenszeit 
erfahren fonnten. Von ihm fennt man inzwifchen, 
ohne andern Namen ald den feinigen, die Bilde 
niffe des Theologen Joh. Heincich Fall, des Kur 
bimoderatord J. Jacob Ufrichs, und des Prof, 
Erhices von gleihem Namen aus Zurich; danız 
des Theologen Bened, Pittets aus Genf. 


* Schaufelein, Schaeufelein oder 
baeuffelein (Hans). Die gründlichfte 
unde von der Geſchichte diefed alten deutſchen 
Künftlers_ finder fi wohl in Neufele yı. 
isc. X. 210-290, Das Refultat derfelben 
Folgendes: Daß er ein Sohn franz Schaͤu— 
lins von Nördlingen, dorr eboren, und, ung 
geachtet fein Vater 1476. nach Nürnberg zog, von 
1490. big über 1550. hinaus in feiner urfprüngs 
lichen Vaterſtadt blühete dort 1515. Bürger ward 
(d b. in feine bürgerlichen Rechte trat), fpäthers 
bin dafelbit eine Rathsſtelle betleidete, und 1539, 
nicht 1550, wie gewöhnlich geglaubt wird) vers 
ſtorben ſeyn fol. Den Grund im Zeichnen und 
Malen legte er jedoch wohl allerdings in Nürns 
berg, und zwar fehr wahrſcheinlich bey Dürern, 
den er als Zeichner, Maler und Formſchneider 
(menn anders die mit feinem Monoaramm fignirg 
ten Blätter wirklich feine eigene Arbeit seyn fols 
ten, mad wenigſtens ganz unerwiefen if) fo genau 
nachahmte, dag auch die großten Kenner feine 
Werle nicht felten ‚Für Dürerfche hielten. Kaifer 
Marimilian 1. fchägte ibn fehr hoch. Bon ihm, 
als Maler, kennt man: Voͤrderſt zu Noͤrdiingen 
in der St. Georgsfirche das (aud von Sans 
drare ©. 575. gepriefene) Blatt des untern Als 
tard: Die Abnehmung vom Kreuze, Der Leiche 
nam if ganz Natur , vertreflich anatomifch gezeichs 
net, und das Fleiſch weich bearbeitet: die Kcpfe 
Fee und Nikodemus find vollftändige Meis 
erſtuͤcke; das Leiden St. Johanns und der H. 
Grauen ganz redend ausgedruckt; im Hintergrunde 
die Stadt erufalem mit Figuren, zwar von vers 
baltuißmaßiger Große, aber ohne Haltung: Nes 
ben den Hauptfiguren auch David und Paulus, 
und ein Paar allegorifche, die Mäßigkeit und 
Barmherzigkeit. Kolorirt ift es beffer als andre 
feiner Arbeiten; mie 5. B. noch eine zwehte Abs 
nahme von Kreuze, in eben diefer Kirche, ſonſt 
der Vorftelung nach der erſtern gleich. (Jenes 
ift, ehe es gemwiefen wird, durch ein Anderen neues 
reg von G. M. Haack bededt) Endlich in ber 
namlichen Kirche: Vier gemalte Epitaphien: Chris 
ſtus von Maria und Martha empfangen ; ein 
Ecce Homo, abermals eine Abnahme vom Kreug, 
und eine Himmelfahrt Mari, von 1516-21. das 
tirt. Diernachft in der Bundesſtube auf dem Narbs 
baufe Das große al Fresco: Die Belagerung Ber 
thulieng , mit 1515, bezeichnet, ebenfalls ein trefz 
liches Merk: Judith vor Holofernes Zelte, mit 
einer Menge Kriegern umgeben, morunter ſich 
des Kuͤnſtlers Bildniß befinden fol. Daß in dem 
Hintergeunde Kanonen angebracht find — wei, 
ale die einbildifche Finfalt kann dag irren? Men⸗ 
fels Muſ. X. 3527-50. Dann in der ehema: 
ligen Bränfifhen BenediftinersAbteg Anhaufen 
das Altarblatt mit Flügelthüren, mit 15135, und 
feinem befannten Monogramm bezeichnet. Auf 
dem NHauptbilde eine Krönung Maria durch den 
Bater und den Sohn; rings umber die Engel 
und Eeligen in heiliged Erflaunen verfunten; uns 
terhalb in Wolfen Moſes, David, die Apoſtel 
u. ſ. fi, mebft dem H. Abt vom Truchfed. Auf 


Bobbbbbbb 


4474 Schaufelein. 


der innern Fluͤgelſelte rechts —* u. ſ. f. 
links die Legende von. St... Chriſtoph; auf den 
Außenfeiten der Flügel mehrere Auftritte. des Pafs 
fiong (Eine. nähere nalve Beihraäbung alle deffen 
fl. c., VII 142 >43.) Underes Gemaltes von 
ibm findet fich in der Hauptlirche an Schwabach; 
und wieder Anderes zu Nürnberg Kim, Vraunſcheu 
Kabinet einft ein Petrusfopf). : Na der- Galerie 


ju Dommersfelden: Eimon, von feiner Tochter 
gefaugt, 5 10 hoch, 4 5" breſe und in Ders 
| 1 den cine Segradmig Ct. Jo⸗ 


jenigen zu’ n 
au des Taufers @' 7 hoch, 2" 8 breit. Don 
Mannlicy urtheile von ibm ; „Er gieng zwar 
den ag foelchen Dürer ihm gezeigt hatte, vers 
teilte aber bey jeder Kleinigkeit, die ihm begeg⸗ 
nete, und berfeblte das erhaberieZiel , worna 
fein Meifter firebte, vielleicht dadurch / daß er e 
zu ängfilich -fuchte ‚und Durch Nachahmung zu 
erreichen füchte", — Die reichte Litteratur dann Der 
mit, feinen verſchledenen Menogrammen bezeich⸗ 
neten Blätter treffen wir allerdinne b Bareide 
VI. 245-735. an, Bier Blätter Geſchichten au 
dem Alten, ein und dreyßlg aus dem Neuen Te 
Namente, neun und flnjige aus der Legenden; 
Geichichte oder fonft religiofen N und 
act und dreyfig aus mweltlicher Geſchichte (152, 
SL), worunter indeffen Die 118., DI, des a 
danfe bioß für Fine Nummet — find.. Erwas 
itubefinme.beift es in Der aus Meufele Mur 
feun X. angeführten Notitz Man. findet von 
ihm die ſchonen Jeichiungen And ohſchnitte in 
dein berähmten Mitterbuch der Tewrdait genannt, 
welcher in der Churfürfil, Bibliothet zu Dresden 
aufbewahrt wird”, Sollte bier von wiellichen 
Seidnungen unſers Künfllers, Lie Rede Senn ? 
Kenn font. it dag Werk bekanntlich jwar außerſt 
Velten, doch immer in mehrern Händen, theilg die 
eriie 1517. zu Nürnberg gedruckte „ theils die zweyte 
1519. ben Schönsperger erfchienene Ausgabe def; 
felben. Bon den 113. 7 boben und 5 breiten DI, 
find $. mit feinem Monogranım perfchen; dieſe fols 
len , nad) Barrfch. an Werth alle uͤbrigen übertraf; 
fen, und wabrfcheinlich Schaufelein folche felbit 
auf die Platte gezeichnet haben. Eben fo werden 
in jener Fitteratur bloß für Eine Nummer gezählt: 
Das Speculum Passionis Nuremberg. 1507. 
in 35, und die Docttina, vita et passio J. C. 
Francof. 4537. in 65. BL Bon dem erſten ins 
deffen find nur 2., bon dem zmedten j7. mit ſei⸗ 
ner Chiffer figniet, Ferner: Die Hochzeittänger 
ia 30. Dl., darunter jedoch nur 6. mit feinem 
Monogramm, Ziwen mit: Der Teurfch Cicero, 
Augsburg 155) und Himmelwagen und Hoͤl⸗ 
ſewagen durch Hansv. Leonrodt, Nugss 
burg 1517. rubriziet,, ſiud bereits unter den 152. R°. 
bey Bartſch begriffen, Iener der deutfh dis 
cero ubrigeng enthalt ganz anderes als was man 
vermuthen folite, nämlich geifis und weltliche Ge; 
Ken zen vom Fall der Engel an bis auf — Mil: 
elm Tells glüclihen Schuß; fo wie der Himmels 
und Höllenwagen allerley. zum Theil unverfländ; 
liche — — und Sinnbilder auf Tugenden 
und Falter. Bon Einzelnen bemerken wir bier 
nur ein, für Die Ausführung zwar ſchlechtes, aber 
wegen feines Gegenſtands defto merkwürdigeres 
Blatt; namlich St. Jobann Campiflcan (Kardis 
nal), der (wie eine gleichzeitige S reife auf dem 
Abdructe, in der Katferl, Bibliorhef zu Wien es 
näher erläutert) in 1452, durch eine in Nürnberg 
unter frenem Himmel gehaltene Predigt bewirkt, 
Ba dort 76. Schlitten, 2640. Brettfpiele, 40,000. 
H rfel, ein großer Haufen Kartenfpiele , unterz 
Tchiedliches Geſchmeide und andrer zur Hoffahrt 
dienender Schmuck auf offenem Markt verbrannt 
wurde. Mach der oben angeführten Notig In 
Meufel’s Yi. Misc. (mo aber überhaupt ans 
genommen wird, daß die mit Schaufeleins Mo; 
nogramm bezeichneten — feine eigene Ars 
beit feyen), würden fich noch dergleichen Blätter 
—— In Schwarzenbergs Buechlin wi 
er das Zuerinfen , in dem. (Memorial der 
Tugend, in den bdeutfchen Ueberſetzungen von 
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Sr Word auf eindu Babiden 

es — Katalog von Win 
anfornn Kanftler vier nit de 

fertigte Kleine Biatter (0b auch mit 

kennen: Chrifius am Kreuy, Gt. Eftiffoph, eineı 

Einfiedler , von einem Engel’ geſpieſe 


Tod, der N., au; ſo ti 
ui ai An, ak w 
gefunden: Fran; I, Nanzionirun 
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cCarl V. für den gedachten Moy 

aa Beat ie p 6 
Yak der, elende Yafan (lid. se 
enug. if, uuſern Küuftier in 1549, 
ar * taffen,, ſonder ihm volie 
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einer Luth erſchen Bibel, von 1559. 
daß, nah, Z. Sreurts Mepnung,- 
Bruder von. Schanfelein ebeufals in, D 
Kein. na N. erfeiben Zeichen, wie 
bedien t. eſen jüngern haͤlt en, für, | 
Kinftler der Blätter in der :. Doct eh ? 
Passio von 1537. ‚Allein ganz obne,&ı e 
weiß man, daß Hans einen Bruder Conra ge 
habt (f. Die Notitzen in den u. Misce 3, 
nirgends. finder fi), daß ſolcher, fo } 
ihr Water Franz,.die Kunſt geübt habe, 4 
gen hatte Hans einen Gohn,gleihen Namens: 
Schaufelein, Schaeufelein oda 
Schaeuffelein (Hand), der Jüngere , 
ebenfalls Maler, der 1542. fein Bürgerrecht u 
Nördlingen aufgab, und mach Frenburg im der 
Schweiz z09. (Hier müßten twoir vielleicht etwas 
von feiner Arbeit fuchen). Allein auch diefer iſt 
mit feinerlen binreichendem Grund'unter'die Forms 
ſchneider zu zählen ©: x ne 
Schaufus BR BER EHE () ei 
fehr gefchichter Maler und Kupferestr von Dres 
den, Schhldr von JESchoenau⸗ war um 1780, 
Mitglied der dafigen Künftleräfadenie." Epäthers 


hin arbeitete. er an der Porzelanfabrit zu Meißen, 
wo er 1809. noch. lebte. baufus zeigte | 
verfchiedentlich auf den DresdnersKunfiausitellun 
gen, So 3. Be ſah man, von ibm 1784. ein als 
malerifch angezogenes Bildniß in Miniatur übers 
aus glühend fraftig); 1785. Ihöne Malerep auf 
Vorzellan; 1798. Nomeo und Julie, Poligena am 
Grabe des Adilles, Dreft und Pplades, Zu Horr 
rer’8 Cominunionz und Erbauungsbuch für en 
gelifche Ehriften (Meißen 1500. 8°, Da 
ftedt einen leidenden Chriftusfopf ini E' 
Manier nach ihm geſtochen. Bon Ihm 
man eine Danae na van Doc, ein-Bildniß 
nah Menge, und etwas nach "Goltuena, Bit. 
Bey WTieufel und Koft finden wir fe r 
von * och in 1812. erfcheint er Toll 
vesdnersSalon mit einen Er 













dem 
©. Ba in einer bunten Gepiazeicht 
.Schaulct ab um 1310, eit 

dige reutfcbsengli ö und ,,! 
hife zu el — m Neckar In 
ein Masjige Für Schule (de, 18 es, 3 

Aus „Schulen. (Pr, 18...) 

diefe Blätter etwa geflochen hat, ſt aus uneerg 


Schaumann, 


Schaumann (ob. Earl), ein um 1789. 
noch zu Nürnberg lebender und von dort — 
tiger Wachspoſſirer. Von ihm beißt es bey Meun⸗ 

Il, „Derſelbe weiß in feinen Arbeiten die 
atur auf das Genauefte nachjuahmen. Vorzligs 
lic wird von ihm gerühme das Bildnif der Frau 
Kirchenpflegerin Melfer, nad, Möglich Zeichnung; 
dann Melanchtons in buntgefärbtem Wache, nad) 
dem von Dürer geegtem Bilde; eben fo auch Zus 
thers“. Mehreres von ihm ſ. in ben Meufels 
ſchen Miscell, IX. 1540-42. wo es neben Ans 
berm heiße: „Unfer Künſtler macht auch alle Ars 
ten von Thieren, Feld s und Gartenfrüchten u. a, 
Eßwaaren aus Wachs, Sehr oft wurden von 
‚ feiner Arbeit Weintrauben, Aprifofen, gebrarene 
— J . dgl. =. ben —— —— auf bie 
ornehmer Herren gefeßt, welche man für 
————— bis man —* wollte” ‚un. ſ. f. 


—— 6o findet man auch den Namen 

Schoumann, auf einem Blatte ju Schrebers 

+ Säugthieren in Abbildungen (Erlangen 1775. 
gr. 4%.) verflochen. 


Schaumburg (Wigand), Hofkunſtgärtner 

des Herzogs von Speimar zu —*8* * 1756, 

awifcpen 1777—85. fommt er bier, vermutblich 
bfterbeng wegen, abhanden, 


— — — — Lippe (Wilhelm Graf zu), 
Jelömarfchen ber Portugiefifhen Armee, geb. zu 

ondon 1724. und alg der legte feines Stammes 
gef. 1777. ‚Diefer Herr, welcher ſich fomwohl in 
dem fiebenjährigen Kriege als in dem Kriege jwi⸗ 
ſchen Portugal und Spanien vortheilhaft hervors 
that, war nicht allein ein guter Ingenieur, fons 
dern zeichnete auch überhaupt vortreflih. Geine 
Lebensbeichreibung erfhien Wien 1789. ; dann im 
Biographenlll. ĩ.St. Halle 1805, 8%. S.90—=105, 


Schaur oder Schauer (Franz oder Fran 
Sebaftian). Er feibft fchreibt fich auf alle Diele 
Arten; Zeichner und Kupferſtecher zu Regensburg. 
Zu des J. C. Schäffers: Isagoge in botani- 
cem expeditiorem (Ratisb. 1759. 8°.) hat er 
eine Vignette — Zu Deffelben vorläufigen Beob⸗ 
achtung der Schmwämme um Regensburg (dafelbft 
1759. 40.) ebenfalls eine foldye und vier (gefarbte) 
Tafeln nady der Sophia Betzin — Wieder eine 
Dignette zu der von J. 5. Chemnitz neu bers 
ausgegebenen Amboinifchen Raritätentammer des 
G. €, Rumph (Wien ı766, Fol.), alles ſchlecht 
geetzt, u. f. f., Als Zeichner erfcbeint er n. a, m. 
in 3: €. Schäffers: Abbildungen von Schwaͤm⸗ 
men (Regensburg 1762 —74. 4°, 4 Theile). Daun 
foll er ſich auch zu Galjburg aufgehalten und bier 
ein Bildniß von Franc, Lactant. Sirmian, nad 
ber eigenen Zeichnung bon Ben in Folio in 
Kupfer gebracht haben, ann nennt ſetzteres 
Blart felten. Noch follen wir bemerken, daß er 
au zu amdern maturhiftorifhen Werfen obge; 
dachten Schäffers (gefarbte) Kupfer nach ber 
Zeichnung von J. G. Bet geegt, und endlich auch, 
daß er, oder ein anderer dieſes Namens, an ben 
Blättern zu: Muscwi. Encomia Coelituum gears 
beitet habe. 


—— (Joh. Geora), ein Kupferflecher 
ju Augsburg, deffen Kneſchke's Geſchichte und 
Merkwürdigkeiten der Zittauer s Narhebibliothef 

ittau und Leipzig ı8ı1. 8%, S. 151.) gedenft. 

diefer Vibliorhet findet man nämlich einen 
einer Kupferftiche aufgehängt, der den 9. Augu⸗ 
inug und die H. H. Hieronymms, Ambrofius und 
Gregorius an einem Tifche ſitzend, gemeinfchafts 
lich im Schreiben und Nachdenken begriffen, bors 
Faft vermuthen wir, daß diefer Schaur 
mit dem 3. 6. ©. uer des 2er. fomohl 
gegenwärtigen Zufäge Eine Perfon ſeyn 

rfte. 


— — auch Schauer. 


Schaus (Joh. Martin), ein Conducteur zu 
Pd wo feiner irgendwo im Sabre 1795. ges 


Schedone, 1475 


dacht wird. Um oder in 1804. koͤmmt er don die⸗ 
fer Stelle abhanden. Ob er etwa mit dem Fols 
genden Einer und Derfelbe feyn möchte? 


Schauß ( ), Bauinfpeftor (zu Cöln), 
geichnete den Durchſchnitt des Doms zu Eöln, 
ju dem von den HH. Boifferne und Bertram uns 
ternommenen Prachtiwerfe über diefe Baute, Tüb, 
Morgenbl. 1810. S. 866. &. auch den vorhers 
gehnden Art. 


bdanomw (Andrei). Go Heißt b i 
illo K. S. ©. 72. ce Lies 
bon ber dortigen Kunftafademie, wir wiſſen nicht 
für welche Arbeit, den Preiß der erflen göldenen 
Medaille (Einige erhielten zugleich den der zwey⸗ 
ten) gewann, 

Schebel (Tobias Johann) wird I . 

as EnbmontiaOckinällr: Omrlminibun 
enannt. r eutſche i 
ne, 2: u 8 nzardpiv 


Schebuew( ges 
nannter penfionnirteer Maler zu Gt. Petersburg, 
Bon ihm rühmt man ein Bild, weiches Peter 
den Großen ben Pultawa vorftellt. Seither fol 
er, um ſich in der Kunſt zu verbollfommnen, 
nach Stalien geſchickt worden ſeyn. 


Schecd (Bernhard), ein Maler von Straus 
bing. Bon ihm iſt dag Ehoraltarblatt (die Drey⸗ 
faltigteit) in der vr Spithalkirche; dann 
in der Pfarrkirche ein St. Nepomuck; auch bie 
Frescoarbeit in der Kirche zu. Kagers (1754.). 
Lipowely, 


Schedel (Erhard), So hieß ein Muͤnzmei⸗ 
fer in Dienflen der Stadt Nürnberg von 1586, 
bie 88. Will’s Nuͤrnbergiſche Mänsbelus 
ftigungen I. 165, AR: 


— — (Hermann), ein beutfcher Arzt und 
Geſchichtſchreiber, deſſen großes Zeitbuch in 1495. 
mit Holsichnitten erfchien , von melchen man glaubt, 
dafi Michael Wohlgemurb ſolche gezeichnet babe, 
Schedel felbft war ein großer Kunftliebhaber, 
und flebte in feine Bücher, vornen und hinten, 
bald überall Kupferfliche ein, wie: man noch jegt 
auf der MünchnersBibliorhek ſieht, welcher die 
feinige einft einverleibe wurde, 


— — von Greiffenftein (Niclaus), 
eb, zu Weidhaus im Banerfchen Nabtreife' 1752. 
fludirte die mathematiſchen Wiffenfchaften, und 
liebte befonders die Eivilbaufunft, zu feiner Ju⸗ 
send begab er fich unter das Ehurbayerfche ns 
genieurcorps; fpätherhin wurde er Ctadtbaubireks 
tor zu München, und 1809. nebft Verleihung des 
Königl. Verdienftordeng , zum Oberbaufommiffair 
beym Miniflerium des Innern angeftelt. Die 
vornehniften Bauten, welche unter feiner Leitung 
aufgeführte wurden, und von feınen Talenten und 
Gefchmac zeugen, find zu Münden: Das Er 
minar, nebit Kirche; das Marıhor, nebfl der 
Brücke; die Feyertagsſchule; das Schullehrers 
Seminar; das Feuechaus am Anger; das allges 
meine Krankenhaus vor dem Srglingertbor ; zu 
Landshut das dortige Univerfitatdgebaubde u, a, m. 
£ipowsty, ' 

Schedl (Martin). Der Winklerſche Ka⸗ 
talog nennt ibn Zeichner und Stecher mit dem 
Grabftihel, von Galjburg, der um 1758. in Des 
fiteich geblüber habe, und führt dann von ibm 
ein in gedachtem Jahre zu Saliburg fhön gellos 
chenes großes Blatt (Madonna mit dem ſchla⸗ 
fenden Kind auf den Knieen) ohne weitern Nas 
men, als ben feinigen, an. Conf. Heinecke Idee, 


edler (Hieronymus), ein Baumeifter zu 
ra um x J. 1616. wird angeführt In 
3, Seiferrs Stammtafeln gelebrr. Leute, 
De, 


), ein um 1803. jun 


II. Stamntaf. der Familie Wider, Gen, 4. 
2. 
* Schedone, f. Schidone. 
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1476 Schedrin. 


Schedrin (Simon), Land ſchaftsmaler und 

Mitglied der Künftieratademie zu St, Peterburg 

um 1775. In der Kaiferl. Galerie firhet man 

MO, 2077. 78. ein Vaar Thierflüde unter ‚diefem 
‚Namen. Bernoulli IV. 150. 


beelc ). EinKupferfi verzeichniß nennt 
dergeftalt einen Kupferftecher, um führt von ihm 
ein Blatt, Saladin, nad) Piazetta an. 


Sms! (Job. Gottfried). So heißt im: 
Bebenden Königl. Dresden von 1759. (fo 
wie noch in andern Notigen) , ganz ohne Weite⸗ 
res, ein damaliger Maler*dafelbft. Hd er viels 
leicht mit dem unten folgenden J. G. Schiele 
Derfelbe ſeyn möchte? 


— — ) ein Maler zu Hannover in 1doo. 
Ein gelegentliche Avertiffement in ben hans 
növerfchen Anzeigen, Jahrg. 1800. N. 74: 
&, g221, nennt und feinen Namen ohne Weiteres, 


* Scheemafer (Heinrich) , der Bildhauer. 
Bon ihm kennt man Vieles, mas feiner nicht wärs 
dig iſt; aber fein Beſſetes zeugt nicht minder von 
großen Fähigkeiten. Sein Ausdrud ift belebt und 
abmechfelud. Msc. 


a ofer (Yohann Jacob) , 


(Jr d t gend 
a Er ? fiehe den unten folgenden Jo⸗ 


Scheffauer (Philipp Jacob von), geb. zu 
Stuttgardt 1756. Schon in feinem Schszjehnten 
wurde er in Die damali 
Hohe Caris⸗Schule) aufgenommen , wo ſich 
entichiedened Talent für die | 
delte. In diefer Anftalt erhielt er fiebenmal den 
Vreiß, und blieb dort bis 1780. wo ihn der Herz 
zog zum Hofbildhauer ernannte , und ihm einen 
Gehalt ausfehte. Bald hernach befam er die Ers 
laubniß zu einer Kunftreife. In Paris verweilte 
er zwey Jahre und errang ſich bey der Königl. 
Franydf. Akademie eine Schaumünze für dad Mos 
‚delliren nach der Natur, Dann wandte er ſich 
nach Nom, und bildete fich bier durch fünfjahris 
gen Aufenthalt zum. Hollendeten Meifter aus (dort 
befand er fich wenigſtens noch 1787.). Dafelbft 
verfertigte er für den Den zwey marmorne Gtas 
ten in Halblebendgröße (inter und Srübling )) 
und fieng noch ein treflich componirtes Basrelief 
(Komordie mit der Poeſie) an, das er nachher in 
Stuttgart vollendete. „Diele drey Bilder” (heißt 
e8 in feinem Nefrolog im Tübing. Morgenbl. 
1808, S. 1105.) „würden allein dinreichen, ihm 
einen dauernden Namen zu fihern”, Die Afas 
demien zu Bologna, Mantua und Touloufe ers 
‚nannten ihm zu ihrem Ehrenmitgliede., Gegen End 
1789. wurde er in fein Baterland zurüchgerufen, 
im als Profeffor der bildenden Künfte an der erſt⸗ 

enannten Schule angeftellt zu werden, In der 


f. unten 


fein 


olge arbeitete er, u langen Kränflicys 


feit, mit unermiüdetem Eifer fowohl für die Auf: 
teäge feines Herrn, ald auch für auswärtige Lieb⸗ 
baber. Bon Geftalt war er fehr anfehnlich und 
und angenehm , von Charakter befcheiden und 
dienftfertig, gutmeinend gegen Jeder. Mur fürs 
perliche Leiden vom zuweilen einen Schleyer von 
Düfternheit über feine Aeußerungen(9); fonft blieb 
er immer ein guter Geſellſchafter. Auch hatte er 
viele Anlagen für Mufit (I. c.), „Des Königes 
Majeflät hatte ihn zum Königl. Hofbildhauer und 
Mitter des Civil VerdienktsOrdens erhoben. Er 
farb an einer zehrenden Krankheit im Nov. 1808. 
zehn Monate nach dem Tod feiner Gattin , und 
binterließ einen Sohn und drey Töchter, Noch 
in einem andern Nefrolog von ihm lefen wir: „In 
den erften Jahren feiner Bildung ſchwankte er noch 
pwiſchen dem elenden Geſchmacke feiner Zeit, und 
einem ganz andern und beffern. aris fand 
er nicht, was er fuchte. Dann aber in Rom 


hohes Denfm 


e Militairatademie Gebt, 


Bildhauerey entwis : 


Sceffauer. 


(mo er zugleich mit Dannekern ftudirte). Sein ers 
fied Werk (ehe er dahin gieng) mar eine.afades 
mifche Figur, der man nur an der Krone an dem 


‚Haupt, und dem drepföpfigen Hund zur Geite 


anmerfte, dak es Pluto fey. Einen ganz andern 
guten Geſchmack zeigte er in allen feinen fpäs 
thern Werken, uamentlich auch im Style feiner 
Gemänder ‚, fo mie überhaupt eine befondere 
Leichtigkeit in Behandlung des Marmors, Als 
Menſch war er ein rechtichaffuer Mann, treuer 
Gatte, liebender Vater, redlicher Freund; einfach 
und aufrichtig, anfpruchlog , und gerecht gegen 
fremdes Berdienft”. Als eines feiner Felheften 
Werte wird von ihm um 1787. von €. £. Junker 
(Mieuf. Muſ. I. 71.) eine Blumengötin (mohl 
fein ſchon oben ertwähnter Frühling) genannt, und 
dabey ausgerufen: „Ganz nad griechifchem Hochs 
gefühl”! Um un gab ein Keifender in Eben; 
deff. Ki. mMuſ 568—72. Kunde von den Arheis 
ten, die er damals in Scheffauers Merkflätte 
fand, ausführlich befchreibt, und mit unbeſchraͤnk⸗ 
tem faft pofaunenartigem Lobe belegt, dag dem* 
biedern Künftter wohl minder, als dem Berfaffer 
gefallen fonute. Es mar eine 6 hohe Statüe 
der Dichtkunft, welche für das neue Schloß bes 
flimme zu ſeyn ſchien; dann ein, aus Auftrag der 
veriwittweten Sea Francisca verfertigted g' 
] al Zollifoferd; noch im Modelle eine 
liegende Venus, welcher der neugierige Amor den 
Shieyer aufhebt; Büsten des damals letztder⸗ 
ftorbenen Herzogs Scheffauers erfien Wohl⸗ 
waͤters, und des Vrofeſſors Oberthür von Würps 
burg ; endlich angefangen : Eine über die Aſche 
ihres Gemahld weinende Artemifla, in einem Fleis 
wen Basrelief. Um 1795. kaufte der damalige Herz 
09 Friedrich Eugen die erwähnte Büste ſeines 
organgers für 80. Karoline. Damals fah man 
bey dem Künftler: Zwey kleine niedliche Muſen; 
die Büste einer Cleopatra; Perſeus mit dem Mu 
duſenhaupt, in einem 2’ 5 Zoll hoben Basre⸗ 
lief; Achill, dem die Afche des Patroclus gebracht 
wird, und Arria und Paͤtus, ebenfalld Basres 
lief. Fene fchlafende Venus wurde jetzt in Mars 
mor ausgeführt. Um diefe Zeit hatte der Selige 
auch das Berdienft, jwenen talentvollen taubſtum⸗ 
men Jünglingen aus der Schweiz Unterricht zu 
ertheilen .(Ebendeff. M. Misc. 116-109. 
und VII. 959-41.). Um 1798. lefen wir Eben⸗ 
daf. IX. 105. als von dem Künſtler zum Kauf 
auggeboten: m 
"or. 


Die num vollendete fchlafende Venus in Marmor, 
4' lang, um 
Ariadne und Thefeus, dem jie den Knaul bietet, 
Bagrelief, 37.5 hoch 2' 2 „fa breit, um 
Mi nach dein Tode feiner Mutter Alptemueftta; 
ie it eben gefunfen; er deutet auf den todten 
Eginh, ebenfahs Basrelief, a’ 3 1/2“ hoch 


1’ 9" breit, um * 

Drev halb iebensgroße Könfe en Medalllon: 
Meidheit, Liebe und Mein in einer allegoris 
fen Einfafung, mit der Auifhrift:, „Nur 
unter dem Bepter ber Weigheit find wir beine 
Mohthäter”, nm . 

Ha Arbeit hatte er damals noch: 

Die über Phaons Untreu in Schmerz verfunkene 
Sappho, und, ald Gegenkäd: Ariadue auf 
Naros, in Hautrelief, jedes um 


Um 1799. fah man ben ihm ein neues Badre: 
lief: Orefl, mie er Elektra feinen vorgeblichen 
Alchenteng übergiebt, nut beurtheilt in den 
Misc. X1. 307-8. — In 1804. lefen mie irgend 
mo, arbeitete er an einem Dentmale Klopſtocks 
für deffen Wittwe. — Ju 1507. hatte er einen 
Sanyımed vollendet , und arbeitete an, einer Hebe 
(Tüb. WMorgenbl. h. a, ©. 5ı3,). Um Dies 
felbe Zeit fab’ man fein hohes Dentmal der 
Freundfchaft, momit ein Fürft die erprobte Treue 
eines augerwählten Wertrauten (begde werden nicht 
genannt) belohnt; dies für dag Königl. Rehdenz; 
fhloß in Stuttgart (im Umriſſe abgebildet lc. 


250. 


100, 


60, 


25. 


100. 


#) 2eptrer ohne Zweifel dafelde Bild, welges die Schrift: Winkelmann u. f. Yabrb. S. 355. eine hehe 
gefduige Figur der Klora, glatt und fleißig ausgeführt nenut. te 





Scheffauer, 


S. 807.). Unterm 7. Dez. nämlichen Jahrs leſen 
wir |, c. 1168. „Se. Mojeflät der * von 
Würtemberg habe Sr. Majeflät dem Könige don 
Weſiphalen ſchon früher Amor und ſoche von 
beffauer, und nun vor wenigen Tagen bie 
fhlummernde Veuus (ob die oben oft genannte 
um Geſchenke gemacht”. — Wieder an einem aus 
ern Det beißt es (1809.): »Zwey Basreliefd 
son Scheffauer in Rumdungen 2’ im Durchmefs 
fer: Amor und Pſyche, und Bacchus und Pſyche 
(fol Bacchus und Ariadne heißen) find für die 
Königin von Weftphalen beflimmt”. „ den 
extern” (liest man anderdwo) „herrfcht ein fchös 
nes Ideal und eine außerordentliche Reinheit der 
Zeichnung ; aber vieleicht find die Daare zu fireng 
fommeteiich geordnet. Die zweyte Gruppe bat 
mehr Feuer; die beyden Figuren, weniger Ydeal, 
atmen Liebetruntenheit, ohme jedoch die Grängen 
ber firenaften Decenz zu überfchreiten”. Endüch 
finden wir iu feinem angeführten Nekrolog: „ Kurz 
vor feinem Tode hat er ein Kunſtwerk feines Meifs 
feld, eine fchlafende Venus” (doch wohl die viel 
genannte?) „an Ge. Mai. den König von Weſi⸗ 
Dhalen gefandt”, So viel if gewiß, daß feine 
legte Arbeit eine vortrefliche Yüste von Keplern 
für den H. Kronprinzen von Bayern war, Ends 
lich findet fih noch am Schluffe des erwähnten 
Nefrologs das Berzeichniß von ein Dugend Bass 
reliefs, die noch verfäuflich in der Werkitätte des 
Verftorbenen ſich befinden: Unter Denfelben jene 
ſchon 1798. zum Kauf auegebotene Ariadne und 
Theſeus (eines feiner vorziglidyen Werte) und der 
Medarlon: Weisheit, Liebe und Wein. In den 
Nouvelles des Arts (1803.) IH. 58, heißt eg, 
etwas unverflandli , bon unferm SKünftler: Er 
babe das Denfmal des verfiorbeuen Erbprinzen 
(welches?) für den Garten der Frau Marfgräfin 
er — (ohne Zweifel von Baden?) vollendet, 
est habe er den Auftrag, die Bruftbilder des Kos 
niges von Schweden, der Königin und der Drins 
zeſſin zu fertigen, Dann fey er auch nah Müns 
hen berufen, um diejenigen des Heren Churfürs 
fen und defien Familie zu meißeln, 


. So wurde bisweilen i. Ita 
Sieffauer. * d.Rame —— 
* Scheffawerd.f Perſchaffelt verunftalter, 


Scheffel (Job. Anton). Ein folder hielt 
+ fi 1783. einige Zeit zu Wittenberg auf, wo er 
fein audgearbeitete (folorirte) Bildniffe, nach ber 
Natur, in Wachs poffirte, Derfelbe trieb mit 
feiner Kunſt eine ambulirende Lebensart , und pflegte 
feine Arbeiten mit feinen Namen zu bezeichnen. 


) Die fchon im Per genanns 
ten Kimſtler haben nach ihm lauter Bilduiffe mer 
—— — Garkerine Row 
n er dasjenige von wig Gatber 

a ir unter — Namen der Nordiſchen Dich⸗ 


terin befannt, 

— — ( 5 6o heißt au irgendwo ein 
Baumeifler, der um 1770, ju Dresden gearbeis 
ter habe, 


gar ff f er (Ehriftian), f. oben Schaefer und 


— — (Hohann), gab ein Werf unter dem 
Titel: Graphice, i. e. de arte pingendi liber 
singu'aris (Norimbergse 1669. 8°%.). Jöcher , 
der eine große Menge feiner Schriften (die ſich 
tiber allerhand Materien erfteedten) anführt, nennt 
ihn einen Philologen, der, in 1621. & h trasburg 

eboren, 1648. von der Königin Chriſtina nad) 
Apfal in Schweden berufen wurde, und Dort Die 
Profeffuren der Rhetorik, Polieif und des Naturs 
und Voͤlkerrechts befleidete, fo mie er auch Das 
ſelbſt Aſſeſſor des Koͤnigl. Collegiums der Alters 
thümer war. Er flarb R Upfal 1679. Unter bem 
abgefürzten Namen: J. Schef. hat, nach feiner Zeichs 
nung, 9. Aubry ein allegöriſches Titelkupfer zu 
einer, mit Anm gen von Cafaubon und Boec⸗ 
ler verfehenen Ausgabe des Sueton (Argentor. 
1647. 4°.) geflochen. 


Scheffler, 1477 


M 8). { , 
—— aber 


nennt ſich ein ſolcher ſelbſt: Fürſtl. Sähf. Hof⸗ 
maler zu Coburg ı6r1. 


auch Schaeffer (). Unter 
dem erſten (richtigen) Namen beißt in Mieufels 
vi. B. £. ganz ohne Weiteres, ein in Deutfche 
land geborener, und aber (1809.) in Amfterdam 
lebender Bildniß⸗ und Gefchichtsmaler , deffen 
Gattin ebenfals im Miniaturmalen und Zeichnen 
ercelliren fol, Weit Mehreres bierhber- erfahren 
wirim Tb. YMorgenbi. 1507. &. 81. wie folgt: 

»E8 lebt gegenwärtig in Amjlerdam eine Der 
genievolften und liebenswürdigfien Künftlerfamis 
lien: Die des Herrn Sceffer, eines gebornen 
Deutſchen, aber durch langen Aufenthalt in Hoi⸗ 
land, und durch Neirath mit einer der gebildetiten 
und liebenswürdigfien Töchter dieſes Landes laͤngſt 
naturalifirt. Herr Scheffer felbft, der befte ders 
tige Vortraitmaler, zeichnet fich zugleich in grofs 
fen biforifchen Eompofitionen aus, und feine 
ſchoͤne Frau glänzt als vortrefliche Miniaturmales 
ein und Zeichmerin. Ihr zwölfjähriger Sohn aber 
fest alle Freunde der Kunft in Erflaunen, und 
jeichnet und malt jegt fchon mit einer Kühnbeit 
und Eigenthümlichkeit, daß er, nach dem Urteil 
aller Kenner, einft Epoche in der Kunft machen 
teird, wenn er fo fortfahrt und Gelegenheit fins 
bet, fein bobes Talent auszubilden. Fey Bags 
gefen’s neuerlichen Aufenthalt zu Aniſterdam 
merteiferten Vater, Mutter und Gohn zugleich, 
den Sänger der Parthenais, jedes in feiner Mas 
nier darzuflelen ; und es gluͤckte ihnen allen bie 
um Sprechen. Mährend der. Dieter ihnen an 
ritten Zage faß, improvifirte er vier Epigramme”. 
(S. bdiefelben |. e )_ Bon diefen drey Bildern 
follte daß der Mad. Scheffer in ichwarzer Kreide 
geseichnete, welche Baggelend originellen Charaks 
ter und geiftreihen Blid im glücklichſten Moment 
aufgefahit bat, zu einer Sammlung feiner neueften 
Gedichte geftochen werden”. Noch finden wir 
irgendwo: „In 1809. erhielt, Scheffer den Preig 
der vierten Klaffe des Königl. Inſtitutes zu. Ams 
ſterdam für dad befte Gemäld über einen Gegens 
ftand aus der vaterlandifchen Geſchichte (3:.00. Fr.), 
welche, da der Kuͤnſtler mittlerweile geflorben war, 
feinem Sohne behaͤndiget worden”, 


— — (_.) So beißt auch bey Fiorillo 
V. 441. ein Künftler (welcher Gattung?) von Uts 
recht , der in Dienften Earle Il. von —— geſtan⸗ 
den, von dem aber einzig Walpole (S. 207.) und 
Wererinann (Ill. 551.) einige furge Notitz geben, 


* Scheffler (Auguft), vielleicht ein Anvers 
fwandter von Joa. Ernft &., fl. 1770. 72. J. alt 
zu Leipzig, als Baufchreiber des dafigen loffeg, 
Leipziger-Allerley, Jahrgang 1770. &. 556, 


— — (Felir Anton), ein zu feiner Zeit bes 
rühmter Maler. In dem UniverfitartssColegium; 
was ehemals die Jeſuiten zu Breflau befaßen, 
bat er auf 37. Feldern die Echlefifhen Fürſten⸗ 
thümer, Sradte u. f. f, abgebildet; er endigte diefe 
feine Arbeit im %. 1734. Bundmann’s bobe 
und niedere Schulen Deurfchlands, ©, ı79. 
©. auch unten den legten dieſes Geſchlechts. 


*— — (Joahim Ernft), Nach dem Flos 
rirend. Leips. war er eigentlih Sachſen⸗Weiſ⸗ 
fenfelfifcher Hofbaumeifter, wohnte aber gröfitens 
theild zu Leipzig. Mach ihm haben 1749, die 
Hommannifchen Erben die Stadt Feiprig mit ihren 
vornehmften Gebäuden auf 16. Bl. and Licht ges 
ftent, Dort farb er 1751. 60. J. alt. Leips 
ziger Wlerlep VI. ı27. Msc. 

— — (Roh. Ehriftian), ein Vorzelainmaler 
u Meißen en die Mitte des XVIII. Jahch. 
Derfelbe verfertigte auch, wie und eine Hands 
fchrift über Meißen fagt, trefliche Sanduhren. 

— — (Midael) und Hans von Gotha, 
zwey Werks und Baumeifler, werden bey einer 
unbsdeutenden Gelegenheit im I. 1594. zu Eilens 
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burg in Sachfen genannt. I. Simon Eilen⸗ 
bucgiſche Chronik ©. 635. . 
® effler ( . So heißt in Meuf. 
Kane aa 56, Seofäufis ein, wie es fcheint, 
nicht eben neuerer Künftler, von dem ſich gute 
cescoarbeit in Kirchen und — zu Breßlau 
efinde. Ser denfen wir, daß bier von dem obis 
gen Felix Anton €. Tb. Schaefler die Rede fen. 


Scheffner (2.) mar um ı7 5. ale Zeichens 
weifter bey der Köllnifcyen Stadıfchule zu Berlin 
angeſtellt. Msc. 

Jen Kupferfiecher zu Leipzig um 
1798. Wir fennen von ihm mehrere ſchlecht ge⸗ 
fochene Bildniffe ; wie j B. die Chemiter Carl 
und Wilhelm Scheele, und Ludw. Bern, Gupton 
Morveau (ju Scherers Allgem, Journale der 
Shemie) , und den Tonfeger M. Elementi, im Bers 
lag von Breitfopf und Härtel zu Leipzig. Danu 
mehrere Karten zu Pallas Reiten in das. füdliche 
Kußland, Zweyter Theil 4°. Leipzig 801. Msc. 


Schefner, f. oben Scheffner. 


Scefter (Joh. Gottfried) und Ehriftian 
Friedeih Kirdyner waren 1797. als Stadtwerk⸗ 
meifter zu Sorau, In der Niederlaufig angeftellt. 
viiederlanf, Adreßverzeihnif 


-= Schega (Bartholome), der im Per. am 
Schluffe des Art, feines nachfolgenden Bruder ers 
fcheint , arbeitete mit denifelben in gleicher Kunſt, 
um 1750, zu Wien. Haft folte man hieraug fchließen, 
daß er der altere war. 


"#—_ — ‘(Franz Auguſtin a. h. Franz Ans 
dreas). Diefer geſchickte Mann übte ſich, obne 
Tehrmeiſter zu haben, in allen Vorbereitungs⸗ 
fenmeniffen zu feiner großen Kunſt. Während des 
Deſtreichiſchen Erbfolgefriegs , mo tr bereits in 
Hfalziſchen Dienften fand , mußte er indeffen noch 
meift fein Brodt bloß mit Petſchierſtechen verdies 
nen ; dabey fieng er an, Bildniffe in Paftell zu 
malen und fich im Kupferftechen zu üben. Bols 
lends erft recht ermecht wurde fein Talent zum 
Stempelfchneiden nach gefchloffenem Frieden, wo 
Ihm der Graf Sigmund von Haimbhaufen viele 
Schaupfenninge zu verfertigen auftrug , da er vors 
ber nur Currentmunzen gearbeitet hatte. Nun⸗ 
mtehe wurde ihm fein Gchalt erhöht, und befam 
er den Titel eines Hofmedailleurs. Bon 1755. au 
ward er an mehrere Söfe berufen, In 1766, pouffirte 
er das Bildnig Mar. Thereſiens, und wurde dafür 
mit einem foftbaren Ring befchenft. , Seine Folge 
Hayerfiher Herzoge wird für fein Beßtes gehalten, 
Er fi. 1797. (heit eilf Jahren, a. he 1781, blind) 
ganz fanft und unvermerkt. So war auch fein 
milder Styl! Yieufel I. IL und Muſ. Ill. 78. 
Haftellgemälde von ihm finden fi in der Galerie 
u Münden, Umftändlichere Nachrichten von ihm 
8 in Weſtenrieder's Beytraͤgen zur 
Haterlandiſchen Geſchichte 1. 
5, 385. anzutreffen ſeyn. 


Schebl (Hand Georg), f. Rieße (Georg) 
in dem gegenwärtigen Supplemente, 


Scheib (Chriſt. Friedrich) , geb. ju Worms 
1757. lernte dafelbft bey Seekatz, deſſen Manier 
er in Benerftäcken @) fehr gut nachahmt. Nach 
einer Keife in Franfreicy Fam er nach Hamburg, 
to er, wie ed fcheint, um 1794. noch lebte, Bon ihm 
beißt ed in: Hamburg. Künstlernachr. 5. 65-64. 
dann tweitere: „In Dels und Wafferfarben malt 
er gemeinhin fehr Heine Bilder, die er aber befous 
ders geſchickt in einer ganz eignen und fleifigen 
Art ausführt. Gerne wählt er zu Gegenftanden 
feiner Kunft Dörfer, in denen ein ſchrecklicher 
Brand die Ruhe ber Häufer verfcheucht ; auch 
wohl die Werkflätte der Schmiede, Küper u. a. 
Handiverker, wo die Beleuchtung von einem Feuer 
berfömmt. Am liebften aber ſchildert er felfigte Ge: 
genden mit durchrinnendem Gewäffer, Trümmern 
u.dgl. Und dies Alles in einer felbft erfundenen Mas 
nier, nur mit den Barden, die dennoch ganı das 


and (1758 ) 


Scheidl. 


Auſehen andrer mit allen Farben gemalter Bilder 
geben. Auch weiß er auf eine ſehr geſchmackvolle 
Art, durch mehrere hinter einander geſtellte bemalte 
Slasfcheiben ‚Wintergegenden , Öefängniffe u. dgl. 
fehr natürlich darzuftellen”. i f 


eibe (Joh. David) und oh. Bottlieb 
Kandler, beyde zu Eifenberg im Altenburgifcen , 
wo fie 1801. noch lebten. Diefelben waren um 
1777. ber erfiere zum Hofzimmer⸗, der letztere 
zum Hofmäurermeifter von Dem Herzoge zu Gotha 
ernannt worden, Msc. 


* Scheibel (Joſeph), von Bamberg, der 
im 2er. unter dem Art. Desmarees , als ein Schü; 
fer (nicht Yehrer) beffelben erfcheint, heißt (1778.) 
bey Meuſei I. Hofmaler zu Müncen, von dem 
wir aber feither nicht das Geringfle vernommen 
haben, und der felbft (1789.) bey Meuſel 11. 
nicht mehe unter den Lebenden erfcheint, £ waͤre 
a — er, was nicht ganz unwahrſcheinlich 
ift, mit 


Scheibelt (_ ), ber bort Maler zu 
Bamberg (er war Hofmaler dafelbft. Alsc.) heißt, 
Eine Perfon wäre. Beyde indefien werden mes 
nigfteng in Meufel’s Yi. R. L. (1809.) nicht 
mehr genannt, und find übrigens mit dem unten 
— — Tohann Fofepb Scheubel Die 
elben. 


Sheibner (H. ®.), ein Kupferſtecher, der 
egen dem Ende des XVII. Jahrh. in Dresden 
ebte. Mir kennen von ihm ein ziemlich kaltes 
Platt, Abraham, der die drey Engel bemirthet, 
ohne Namen des Maler (a. h. nad) Klengel) 
in 4% (a. h. in Sol.) 8. Gr. Dann auch: le 
Paturage, nady Ebendemf. Fol., nieder 8. Pr. 
Endlich ein Bildnig des Prinzen Marimiliang , 
Herzogs von Sachſen, nach Kauer — abermals 

8. Gr. Ohne Zweifel ift unfer Künftler Eine Pers 
fon mit demjenigen, den Zeller ©. 24. (dann 
irrig) Job. Heinrich Scheibner nennt, welchet 
eben aud) das Blatt: Abraham, der die dien 
Engel betwirthet, nach Klengel (f; oben deffen Art.) 
geftochen habe. Als Joh. einrich führt ihn aud) 
(1809.) Gaymann ©. 5gı. alfo an: „Geb. 1759. 
ju Faubegaft bey Dresden , Canale's Schüler, un 
er denen ihn Keller und Rläbe erwähnen, flard 
ju. Dresden vor einigen Jahren”, ©. auch den 

gleich folgenden Art, r ' 


m — (Yoh. Heincich ), Zeichner und Kupfer 
—* zu a eb, zu Laubegaft bey Dreds 
en 1759. , genoß .feit 1774, den Unterricht des 
Prof. Cafanova ; und würde noch mehr keiten, 
tenn er nicht zugleich Soldat mare. Von ihm 
tenut man verfchiedene Studienblätter „ einige Pros 
fefte um Dresden, und dag Bildniß des General 
Forell,. "Er lebte noch um 1809. Menſels 
U. ®.£. ©. auch den gleich vorhergehnden Art, 


er ya Deskden 
„Reibs und Hofſeidenſticker zu 
— End des "XVIL hunderte." Michae⸗ 
lifbe Frauenkirche ©. 150. 


id oder Sche idt (Joh. Auguſt), F 
su I At. kr. Ah. ur 


. Sceidenreiffer (Eafpar) , Waſſerber⸗ 
walter und Hoffannengießer zu ‚Dresden, wo tt 
1617.. geboren wurde und 1631. ſtarh Mibaee: 
lis Infeription. der Frauenfirche Zu Dress 
den S.462. Eine alte handfchriftliche Baunamts⸗ 
rechnung fagt ung, daß er in dem ueuen Tafel; 
gemadpe der Morigburg (einem Ehurfürfll. Luſt⸗ 
fehloffe) den Hirſch und die Fontaine 1607. babe 
verfertigen muͤſſen. 

(Martin), Bürger und Kannen ießet 
zu Dresden , vieleicht Großvater des Dbigen. 
Starb dort 1611, 61. J. alt. Michaelis 
Infeription. d. Frauen. zu Dresden ©. 229. 


Scheidl (Franz). Der befannie Botaniker 
vd. ie ju Wien benennt in der Morrede 


— 


Scheidl. 


ju: Plantar, rarior, horti Caesarei Schoenbrun- 
nensis Vol. I. (Vienn®, Lond,, Lugd, Batav, 
1797. gr. ol.) alle die Künftler ‚die ihm bey feis 
nen. verfchiedenen foftbaren botaniſchen Drachtivers 
fen (d, b. bis 1797.) geholfen hatten. Der erfte 
feiner Maler war franz idl, der ihm bey 
den meiften Keifen auf den Alpen begleitere und 
alle Pflanzen zu dem Wiener botanifdyen Garten 
(Hortus. botanicus Vindobonensis 1770—76.) 
und zu. der Deftreichifhen Flora (Flora Austriaca 
1775—75,) malte, Ihn erfenne Facquin für den 
ſchne Maler den er je hatte indem er mabs 
end diefer Zeit viele Taufende von Pflanzen, Coms 
ylien, Tbieren u, a. naturbiftorifchen Gegenflans 
den mehr «bbildere, Nach Beendigung gedachten 
Gartens und der Flora verlieh, er Wien und gieng 
nad Dänemarf; Moch fügen wir bey, datt die 
neuen Dresdner Merkwuüͤrdigkeiten, Jahrg. 
1705: ©: ae2. unter den 1795. zu Dresden neu 
angefommenen Fremden einen Scheitel, Maler 
aus Wien, aufzählen. Vielleicht mag dies unfern 
etwa in fein. Vaterland zurüchgefehrten Künftler , 
in irriger Namensfchreibart, bedeuten). — Diefem 
folgte Tofepb Hofbauer, welcher die Zeichnun⸗ 
en zu dem ganzen erfien und den folgenden vier 
deften dom zwenten Bande der Abbildungen fels 
tener men (leones plantarum rariorum 
1781 5. Theile gr. Fol.) Iieferte,, fodann aber 
die Maleren vernachläfigre. — Der Dritte, Fers 
dinand Bauer, reif'te, nachdem er für letzteres 
Merf Mehreres gemalt hatte, mit dem Hotanifer 
Eibthorp, als Zeichner deffelben, von Wien nad) 
Griechenland und in die Türfey, — Franz Bauer 
erfeßte, fo viel er anderer Abbaltungen wegen im 
Stande war, die Stelle des vorigen, feines Brus 
ders; er bielt aber nur kurze Zeit aus, da er bald 
darauf mit, dem jüngern Jacquin (dem Gobne) 
nach London gieng. (Mon diefen benden vorzügs 
lic ausgezeichneten Künfifern wird künftig mehr 
gelagt werden). Anfangs 1759. nahm Facquin 
einen neuen Maler, Namens Jobann Scharf, 
an... Derfelbe diente zuerſt als Küchenjunge in 
einem Kloſter; da aber feine fchwächliche Leibes⸗ 
konflitution der harten Arbeit nicht gemachfen war, 
fo verlieh er das Kloſter nach einigen Jahren und 
lernte bey einem Tapetenmaler, um fin keben zu 
feiften. Scharf's Talent entwictelte ſich jedoch 
fo, daß er ſchon angefangen batte ſich ordentlich) 
um Künftler auszubilden, als ihn Jacquin in 
Kine Dienfte zog umd ihm die Anfangsarinde der 
Botanit und den Gebrauch der Microscope be: 
brachte. „Nach wenig Monaten” (jagt Jacquin) 
„befaß ich an ihm einen ſehr guten Malır, der 
ganz in die Fußflanfen der Gebrüder Bauer trat; 
und gerwig würde er ein ganz bvortreflicher Maler 
geworden fenn, wenn er nicht Ende 1794. leider 
nod) im Anfange feiner Tünglingsjabre, an der 
Schwindſucht gefforben ware, Er hatte alle übris 
en Hefte der Iconum rariorum, ungefähr 150. 
Safıla des (obenangeführten) Gartens von Schoͤn⸗ 
drunn, und alle die der Monographie oxalis 
(1794. 4°.) in Zeichnungen ausgeführt. Ohne «8 
erlernt zu haben, radirte er auch letztere Monos 
gtaphie — in. Kupfer, — Sein Nad); 
84 war Martin Sedelmaper, der faſt alle 
brigen Mlanzen des Schöndrunner Gartend, zur 
Dede acquin’s (welcher zugleich, _ als 
robe feiner Kun, auf die Anficht der Helico- 
nia humilis in dem. erſten Bande Tabb. 48. u. 49, 
‚an der wir aber, rückſichtlich der Kunft, 
wenigflend nichts ganz Außerordentliches erblicen) 
vollendere und noch 1797. ben ihm beichäftigt war. 
— lnter den vielen gebrauchten Kupferitechern 
"zeichneten ſich Jacob Adam und Zanatz 
brechr aus. — Der befite Koloriſt der Kupfer 
welcher zugleich auch. die Leitung dieſes 
ee über ſich nahm ‚ bieß Franz Hofer. — 
Noch bleibt ung einiges Aber dem angeführten Jo⸗ 
za —— „ge Römers 
für die Horanif, Band |. Et. ı. Eeip⸗ 
6. j°. ©. 133.). hält man denfelben (der 
18 aus einem Verſehen, was fonderbar genug 





Scheiner. 


iſt, hier ſtets mit dem irrigen Namen Schad 
genannt iſt) und ſeine Kunſt für wichtig genug, 
um dem botanifchen Publitum fein Abſterben als 
eine traurige Nachricht mitzutheilen. „Er flarb 
in der Blürbhe der Jahre” (heißt es) „Diefer vors 
treflihe Naturmaler, dem wir die fchörften und 
getreueften Tafeln Jacquin's und Schmidr's zu 
verdanken haben. Bewundernswürdig mar fein 
Genie, fein Auge unübertreflich genau, und feine 
Hand außerordentlich geſchickt und flint, Aber 
durch die drückendſte Dürftigkeit gezwungen” (ein 
eben nicht zum Lobe Facquin’s Dienender Aufs 
faß in Ufteri's neuen Annalen der Botanik, 
St. 6. Züri 1794. ©. 125. fagt unter andern, 
daß der vortreflihe Maler Scharf, die Haupts 
perfon bey den theuern Werken des Heren v. Zac⸗ 
quin, fo oft er für denfelben arbeite, nicht allein 
die Mittagetoft, fondern obendrein für den Tag 
noch einen Gulden erhielt) „mar fein überſpann⸗ 
ter Fleiß, der ihm auch die Macht nicht zur Ruhe 
vergönnte, die Urfache welche feinen Tod herbens 
führte”, Endlich fagt 1. c. der anonyme Einfens 
der: habe zwar niemals von feinen Talen; 
ten einigen Vortheil gezogen; aber fchäßbar war 
mir der Mann immer, umd ich finde keine Worte, 
m meine Rührung über feinen Berkuft ausdrücken 
önnten”, 


Scheidler(  ). So beißt bey Lipowsky, 
ganz ohne Weiteres, ein Maler zu Eggenfelden 
im Saljachkreife, 


Skıeidlin ( 
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), ein Dberhofgärtner zu 
Eturtgart um 1730, Auf der Militairafadentie 
dafelbjt lehrte er Miffe verfertigen und dag Felds 
meffen. f. EFFard’a Aandhuc der böbern 
Kebranftalren Deurfdlande, Th. J. S. 242. 


Scheindel oder Sche yndel (Georg 
Heinrich von), Zeichner und Kupferetzer, geb. in 
Holland um ıbvu, Derfelbe war ein Zeirgenoffe 
von Buytewech, umd wohnte vermutlich, tie 
diefer , in Rotterdam Meiſt eßte er, mit einer 
ſehr geiftreichen Nadel, kleine Blatter in Callots 
Geſchmack; bald Kandfchaften, mit angenehmen 
Figuren, bald Gattungsſtücke. Mon erftern 5.9. - 
eenige playsante Landschäapjen (11. Bl.)z eine 
Landſchaft mit Schlittſchuhfahrern u. f. f. Bon 
legtern eine Folge von. ı2. Europäifchen, Türkis 
(den und Griedyifchen Riguren; dann Bauernaez 
felfchaften, Dorfjahrmärfte, den Zahnausreißer, 
den Verbrecher der eben hingerichtet werden voll, 
u. ef. Dies Alles ohne weitern Namen als den 
feinigen. Ferner eine Folge von 12. weiblichen 
landlichen Figuren der verfchiedenen Cantone von 
Holland, nach W, Buytewech. Seine Blätter 
bezeichnete er mit G. V.'S. Beerendrecht, Dans 
fert,. Viffcher verlegten fie. Roſt V. 5855-84. 
Conf. Winkler et Brandes. ‚ 


Skheiner (Chriftoph), Jeſuit, guter Mas 
themariker und berühmter Aftronom. In ıbıı, 
erfand. er Den. Sterhfchnabel und beſchtieb dens 
felben in einer eigenen fehr feltenen Schrift: Pan- 
tographice ‚5. ars perparallelogrammum lineare 
(Roms 1651, 4°.). Auch ließ er neben Anderm 
einiges über die Verfpektiv mit Kupfern im Druck 
ausgehu. ‚Derfelbe war 1575. zu Wald unweit 
Mindelheim in Schwaben geboren, und ftarb zu 
Niffa 1630. ald Erzherzoglich⸗Oeſtreichiſcher Mas 
thematiter und Beichtvater. Uebrigens macht man 
es demfelben zum gerechten Vorwurf, daß Er es 
fen, welcher aus niedriger Fiferfucht die Inqui⸗ 
fition gegen den berühmten Galilei aufherte und 
bierducch die degten Jahre dieſes großen Mannes 
verbitterte, weil derfelbe die Entdedung der Son; 
nenflecden mit Recht/ ihm ſtreitig gemacht hatte. 

u einem Ausjuge aus feiner Schrift über den 

torchfchnabel, den der dritte Theil von M. B. 
Dalentinis Schaubübne der Welt (Franff. 
am Mayn 1714. Fol. S. 71.) kiefert , beißt es: 
Daß als Scheiner 1603. zu Dillingen in Schwa⸗ 
ben Profeffor war, er in die vertraute Freund⸗ 
ſchaft eines. fehr geſchickten und dabey in vie⸗ 


. ten, 
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len Heimlichfeiten erfahrenen Kunftmalerd , des 
labmen Georg's, gerathen fen. Diefer habe 
ihm einft vertraut, wie er das Kuͤnſtſtück verftehe 
ein Bild abzujeichnen, und doc) einzig dabey nur 
das Driginal anzufchauen. Der mwißbegierige 
Scheiner konnte nichis weiter von ihm erfahren, 
brachte aber endlich durch fortgeſetztes eifriges 
Tachdenten fein Kunfiftüct glücklich eraus, und 
war in einem noch) volltommntrn Grade, als es 
der hlerdurch ganz überrafchte und vertwunderte 
Maler felbft anzugeben mußte. — Unterdeffen iſt 
diefe fr manchen fo wichtige Erfindung doch alter, 
da fchom Pegel, Profeffor zu Roſtock, davon 1504. 
in feinem Bnche: Thesaurus rerum selectarum 
 magnarum ‚ dignitarum, utilium, suavium etc, 
p. 168. zu fagen weiß, 


Scheit (Hans). So beißt in endiwo, ganz 
ohne Weiteres, ein deutfcher Meier, der durch 
Zeichnungen befannt ſey. 


Scheitel, ſ. oben Scheidl. 


Scheiter, auch Sheirber (oh. Bern 
hard) lebte in der — Haͤlfte des II. Jahrh. 
als Ingenieur und Major in Fürftl. Braunfchweigs 
Fineburgifchen Dienſten. Derfelbe bat über die 
Kriegsbaufunft gefchrieben; ald: Novissima Pra- 
xis militaris (Braunfchtweig 1672. Fol. mit Kupf.) 
und Examen fortificatoriam (Straßburg 1677. 
Fol. mit Kupf.). Da Sceiter in feinen Schrifs 
ten ein Hauptwerk Georg Rimpler's (weldyer, 
fo mie er ſeibſt, ein Schüler von dem im Sup⸗ 
plement fchon erwähnten ©. €. Gord war), was 
den Titel führt: Die befeſtigte Feſtung, ans 
getafter hatte , fo gab diefer Dagegen heraug : 
herren Job. Bernb- Scheiters, Inge 
nieurs, furieufer Sturm auf die befeftigre 
g° ftung, retalirer abgeſchlagen von Georg 

impler (Franffurt 1678.). 


Scheitz, Scheits ob. Scheutz (Ans 
dreas). Auf letzire Weiſe ſchreiben ihn und ſei⸗ 
nen nachfolgenden Vater (unter deffen Art. er im 
Ser. erfcheint) Die Hamburgiſche Kuͤnſtlernachrich⸗ 
Derfelbe war geb. zu Hamburg, blühete 
von 1677—ı7ı0, und flarb zu Hannpver um Die 
Mitte des XVII Jabth. Diefer Künftler malte 
und este im Gefchmacke feined Vaters. Auch feine 
Zeichnungen find denen des legtern in jedem Bes 
trachte gleich , und werden daher faft immer mit 
diefen verwechſelt. Aamb. K, N. S. 65. Bon 
ihm ſelbſt geetzt nennt ber Winklerſche Gantla⸗ 
talog 7- Blätter; darunter vier Bauernwirthſchaf⸗ 
ten und Luftbarkeiten mit fhönen Landfchaftes 
— mit feinem: inv, et fec. bezeichnet. 

ann nad) feinem Water ein: sine Baccho et 
Cerere; einen Satyr der einen Bauerntifch vers 
läßt, weil er fieht, daß dort — wie überall — 
Kalt und Warm geblafen wird; und die Bäuerin, 
Die ſich über einen jerbrochenen Krug im Kopfe 
fraßt. Geſtochen hinwieder nach ihm haben Bauſe 
geibwigens Bildniß; dann E. G. Raspe und Fic⸗ 
quet wahrſcheinlich Kopien nach dem erſtern. 


*_ _ (Matthias), geb. zu Hamburg um 
1640, (a. h. beſtimmt 1646.) , und daſelbſt geft. 
gegen End des XVII. Jahrh. Bon ihm liest 
man: Hamburg. Künstlernachr. S. 65., wo er, 
twohl ierig , Martin heißt: „Derfelbe malte Alles 
mit einem dreiften Pinfel, umd zeichnete faft durch⸗ 
gängig richtig. Seine Pferde und Bambochaden 
leichen aber mehr denen von P. de Baar ale 

ouwermanns. Seine Bagemen find alle mit 
ber pas entworfen, und die Schatten mit leichs 
ten Zufchen eingefegt”. Er übte ſich bald in jeden 
Weifen. In den deutfchen Gallerien fab man von 
ihm Ceinft) zu Salzebalum ein Männers und ein 
Frauenbildniß, und ein Gattungsftüd; zu Sn 
mersfelden eine 6—7’ hobe und 11? breite iefchs 
jagd. Nach ibm 9 ochen haben: J. Gole das 
Bildnif eines Hamburger Paftors, Winkler ; Melch. 
Haffner (1677.) dag des Ehemiften Sr. Bafil. Bas 
lentinns; 2, Biffcher des Stanislaus Lubnietzly, 


"probationsabichiede des 
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zu deſſen: Theatrum Cometicam (Lugd. Batav, 
1681. Fol.), und Geb, Stoopendael das allego⸗ 
rifche Tirelfupfer zu eben diefem Werte. Dann 
von Gefchichtlihem H. von Heensberg David mit 
der Schleuder vor Goliath ; ©. 2. Wolfgang 
und B. Kilian die- Taufe des Beſchnittenen der 
Königin Candace, und — Marius auf den Kuis 
nen zu Karthago; I. Gandrart eine Marter St, 
Stephans; J. G. Waldreich eine Anbetung der 
Hirten, die Auferweckung Lazari und eine Fußs 
waſchung (mo mögen wohl dieſe Geſchlchtsbilder 
hingerathen feyn?). Hinwieder kennt man von 
ihm felbft geetzt mehrere Blätter in Tenierd Mar 
nier, doch mit jarterer Nadel, welche (fo wie auch 
die feines Sohus fehe gefucht und felten find; 
wie 4. B. von ibm zwey Landichaften mit Bauern; 
gefellichaften ; vier Blätter Kinderfpiele (die vier 
Elemente) ı671. und zwey: Ein Mann trägt einen 
jungen Wolf im Hut, und: Die Brillenhändler 
Sure)» klein. Roft Il. 19—20, inkler, Bran- 
s. Msc. 


Schelcher (Earl Friedrich) , Zeichenmeifter 
u Dresden. Derfelbe fleng in Kurfürſil. Diens 
en, an dem dortigen Manege, febr frühzeitig an, 
fich ats Dilertant ben der Atademie in den eich 
nenden Künften zu üben; und gab dann, ben mehr 
rern Ausftellungen, Beweife feiner glüclichen Forts 
fchritte im mit vielem Fleiße wach der Natur ‚ges 
zeichneten Landſchaften ſowohl, als in Gopien hiſto⸗ 
riicher Gemälde in Miniatur, Eben fo lieferte er 
mit vielem Fielße geetzte Blätter und Vignetten. 
In dem Dr esdnersAdreßkalender von 1810. 
erfcheint er nicht mehr, wie hingegen fein nachfols 
gender Bruder: 


— — — (Joh. Friedrich Adolph),Zei⸗ 
chenmeiſter zu Dresden, geb. dafelbit 1765. Ders 
elbe widmete fich frühzeitig in u Akademie 
ber Zeichenkunft, und gab bey den usſtellungen 
öfters Beweiſe feiner erworben Kenutniſſe. Vor⸗ 
Kelle glücklich war er im Zeichnen von andy 
haften nach der Natur, welches feine Reviere 
ben und um Dresden beweifen. Weberhaupt fins 
det man ben ihm die vorzüglichften Saͤch ſiſchen 
Gegenden, fowohl aroß als in Miniatur gezeich ⸗ 
net. Er iebte moch ju Dresden um 1809. € 
kopirt auch biftoriiche Gemälde nach der Ylatur 
(maß heißt dag”), Meufels Vi. K. LC. Bel 
ler nennt ihn audy Portraitzeichner nach der Natur, 
und Jaymann Bildnigsund ataillenmaler. 


Scheldon, f. unten Speldon. 


Schelbas (Abraham) malte vor 1600. den 
Gefch echter⸗ Tanz in der Stube der adelichen Ges 
felfchaft zu Augfpurg , der ihm mit 100. Kronen 
bezahlt wurde. Er war ein nicht emeiner Kinfls 
ler (Kipowelp fagt: ein mittelmaßiger Maler), 
von Sterten ©. 235. 


— — f. unten auch Schellbaae. 


Schelkens (Abraham). So heißt in von 
£ersners Chronik I1. 257. ganz ohne Meitered, 

ein fehr berühmter Maler” , von weichem indels 
en auch der fleißige gie (M. 4. ©. 66-67.) 
nicht Mehreres ausfindig gemacht, als daß ders 
felbe zu Srantfurt am Main ein anfehnliches Kunſt⸗ 
fabinet fol befeffen haben. Ein Anverwandter 
von ihm mar vielleicht ein Gelehrter eben dieſes 
Geſchiechts, von welchem von Uffenbad) II. 298. 
gleichfalls ein Münztabinet und eine anfehnliche 
Bibliothef anführt, 


Schell (Martin), Müngmeifter ber Abtey 
Murbach, und, tie er fich gleichfalls nennt, Der 
mwalter zu Gebweyler. Da ſich derielbe pieler Berges 
bungen in dem Münzweſen hatte iu Schulden kom⸗ 
men laffen, fo twurde er dieferhulb in dem Münfs 
Dperrbginifchen Kreiies 
(d. d. Wormg 1619.) zur Verantwortung aufges 
Ei Sirfch Deurib. Muͤnzarch. <p. VI 

7. 
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er eine kurje weize 
Andreä ——— für wel 
aufnahm und verfchiedene 
‚ moon nachber ein Theil in deffen Bri 

%d. Schweiz, gefchrieben im J. 1703. 

Fi Fr an —* neben 
em, und meiften Bildniffen und Vignerten 

in I.C. fü —— der beßten Künftler 
von ganzen Werfen: 


Naturmertwürdigkeiten 


nad eignen, theils nach Andrer 
—2 —2 ante Bl, 
einungen in Dolbein 25. 
.)— Raflleries 8,3. — Recueil des 
(20, 4 8%), —— — Bar 
wehr. — Bier Folgen von Schmweiseranfichteu, dren 
Iben von 12. die vierte von 6b. Blättern. Die 
fhon von 1755. Die gwente, unter Dem Titel: 
änger (1773.), Die 
ezeichnet (1779.). Die 
bierre von 6. Bl. nach Wolf wiſchen 1794. u. 96.). 
rere einzelne nach dieſem leptern, für die 
Sammlung in Bern. Aehnliches n 
Auf eigenen Bergreifen foll ihn me 
urcht ongemwandelt baben, 
ſedow's Elementarwerk, für Merk 
WandsbectersBorhen, und befonders Vieles 
terfche Phyſiognomit, nach Ehodos 
‚ was ihn im einen freunds 
wohlthaͤtigen Brief⸗ 
Bildniffe: Des ents 
F. Braunfchweiler; 
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ener Zeichnung u. f. f. tet feiner ſchwaͤch⸗ 
—* mn it war —2 — ine 
rößte Luft. In den beffern derfelben ebört 

adel zu den geiſtreichen In feinen rfcheinum: 
gen Freund Heins, in den aillerien, fo wie in 
einigen feiner Vücherverzierungen (mer follıe es 


nah mißlungenem gerne geſchenkt. ein 
biederer Per —— ebörte zu den fh 
barften. Erft. 1806, zu Töß bey Winterthur. Eine 
werte, feit jener erfiern (an P als Bayern adge⸗ 
iretenen) von ihm, hauptfächlich nach dem Fabrie 
iifden yſtem geordnete, in bo, Octapbänden, in - 
——— — Juſektenſammiung, die we⸗ 
nigſtens 4550, Abbildungen, von meige Schwei⸗ 
jerinfekten enthält, wurde in 1819. zum Berkauf aus⸗ 
ten. In derfelben finder man alle Gattungs⸗ 
egmeichen, Mundtheile, Füße u. ſo f. ben jedem 
nfett, meift mitrofcopifch vergrößert, Weber 
erwandlungen, vom Ep an durch Die verfchiednen 
tungen ; bis zum vollendeten Juſett, vermehren 
den Wereh Diefer Sammlung. — Ueber feine Char 
eafteriflit ald Menſch und ale Künfter finder fich 
ein (ehe anpiehnder Aufiag, nebft feinem fprechend 
äbnlichen Bildniffe von tips, und eine feiner freunde 
lihen Blumens und Infettens Compofitionen, for 
wohl in ſchwarzen als colorirten Nbdrücen, im Neu⸗ 
labreftück der Rünftlergefelli&aft in Züri a, 
d. Jahr 1807. Dort vernehmen wir feine frübefte 
Bildung im Haug feines mütterlichen Großvaterg, 
Rudolf Huber, zu Bafel, und wie er auch mache 
werts Die maleriſche Manier deſſelben im Zeichnen, 
mit kühnen, barmonifch in einander laufenden 
Strichen fich fo eigen machte, daß Figuren, und 
hauptſachlich Thiere, die er in feiner beften Zeig 
tichnete , von dieſem Meifter felbft gemacht fchienen. 
urch einen Sturz auf den Kopf von einer Schaufel 
wurde er in feinen Studien auf Jahre lang zurüds 
gelent, und namentlich fein Gedachenif eins weilen 
© ganzlich Zugrundgerichter, daß er wieder wie ein 
Kind anfangen mußte, lefen und. fchreiben zu 
lernen; nur (mas merkwürdig genug if), ‚dag 
—58 vergaß er nicht; und e& war fogar eine 
eit lang, big er der Sprache wieder machtig wurde, 
dag einzige Deittel, wodurch er den Seinigen fid 
verftändlich machen konnte, Nach feiner Genefung 
pieng er nad) Bafel, wo erſt fein eigentlicheg Kunfls 
eben anfieng. Hier zeichnete u malte er auch 
Alles, was in den Wurf Fam: Btldn fie, Ges 
ſchichie, Landſchaften; Manches befonderg gerne 
in dem damals bocpbeliebten Nilſoniſch⸗ Auges 
buraifchs Sranzöfihen Gefhmad. An naider 
Darfiellung deg jogenannten niedrigen febeng würde 
er eine vorzügliche Geficrlichteit erlangt baben, 
wenn er ſich nicht bald mehrern andern Kunftfadhen 
ewidmer hatte. Die mandyerien Vortbeile einer 
eife nach Italien, welde ibm ein Englander vors 
ſchlug, mußte er, im Augenbliche der Yusfuhrung, 
einer neuen Krankheit wegen, aufgeben. „Ins 
deffen” fagt fein Biographe) »erug er Das unabs 
treibliche Gefühl eigener Kraft in feinem Bufen;z 
und da er dag Hobe der Kun nur in dunkler Ahm⸗ 
dung empfand, fo war feine Erfindfamfeit deito 
geſchaͤftiger im Kleinen, Es war gerade der Zeits 
puntt, wo Möfel’s Infektenbeluftigungen dies 
Studium eine Zeitlang jur Mode machten. Auch 
ellenberg wurde daven eingenommen, Unter 
Joh. Geßners Leitung legte er fid) förmlich darauf, 
und fieng ſchon Damals eine Sammlung entomos 
logifher Zeichnungen an, die allmälig ju einem 
e don 2000. Blättern anmuchlen, weides 
gachwerts um fo viele Gulden an den Kurfürfi 8, 
Theodor von PfalyBayern verkauft wurde. Eein 
Eifer für dies Studium war fo groß, daß er eines 
Tags über einer fo eben erhaftenen Storchenlaus, 
die er zeichnete, feinen Antheil an der Freude üben 
die Wahl eined — Narbsgliedes aus feiner Familie 
nehmen wollte, Jhm, der wenig bedurfte, erwarb 


adame einsweilen feine Kunfl binlanglichen Unterhalt, und 


eine allgemeine Achtung im Yande, wo er damald 
unter de dornehmiten Künftler gejapls wurde. Yu 
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zeigte ſich tirflich in feinen Werten, auffer dem 
technifchen Gehalt derfelben, ein Genius der Ers 
ndung , welcher originelle Ideen in gelungenen 
ügen mit leichter Hand ſich idar zu machen weiß, 
und mebenbey ein Hang zu fomifchen und fatys 
rifchen Vorftellungen, dem er fi nachwerts fo 
ierne überließ. Eben fo verfchaffte ihm feine 
emperluffige, und dabey gutm ige Laune im 
Umgang fiberall’ Sreunde , denen er fich gerne bins 
gen mern ©8 darum zu thum mar, einen halben 
8* in unfchuldigem Müßiggang jujubringen : 
Ss Nur mußte man nicht mehr feyn wollen, als er 
felbſt — denn das hielt —* Hogmuth; aber auch 
nicht weniger — denn ihm gefiel der Trog der 
Gleichheit, und war er daher — tvie noch manche 
tuftige Leute — oft im Fall daß er die Stille der 
Demutb für heimlichen Stolz anfah”. Mittlerweile 
gieng er, wie er felbft zu fagen pflegte, den Er 
alles Fleiſches; db. er —— ſich; u 
als jetzt bald die Sorge einer Haushaltung aufihm 
lag, mußte er ſich auch nach reichlicherm Erwerb 
umfehen. : Diefen. fand er bauptfächlich ben den 
Buchbändiern, was —233 den achten Künſt⸗ 
ler, der befannten Rachthelle viele hat, wenn er 
jumal ſich nicht entfchließen fan, Einer Kunſt⸗ 
gattung fich ſo gut tie ausſchließlich zu mweihn. 
llebrigens nahm fein Leben, von da an, einen fehr 
einförmigen Gang. Er firirte ſich, einen kurzen 
Aufenthalt , den er fpäterhin in’ Bafel und Bern 
—— ausgenommen, für Immer in feiner Bas 
gerftadt, ı " "“ hat eus 
jenem Nefrolog werden noch, neben den 
{chen angeführten, von feinen Arbeiten annt, 
Don Entomologie: Zu J. €. Füßli's Magazin für 
die Liebhaber der Eutomologie⸗8 Zürich 77879. 
5, Taf, — Site: 9). S% Roemer 'Genera Insecto- 
rum 4. 785.5..Saf. — Sr 3. €. Füßlrs acht 
Hefte der Infettengefchichte 49, Zurch 778-806. 
53, Tafeln, — Yu den erfien Theil von Herbſts 
Raturgeſchichte der Krabben, wenigſtens 14. Taf. ⸗ 
Zur Zelvet Entomologie Erſt. Band 5°. Zuͤrch 
78. . Taf. — Geſchlecht der Land⸗ und Waſſer⸗ 
wanzen von Z. R Schellenberg 8°. Zurch 800. 
16. Taf. — Entomologiſche Beytraͤge von EUR. 
Schellenberg. Erſtes Heft: Fr Winterth. 802. 
10,81. — Gattungen der fliegen. 8°. Zurch 
805, 42. Bl. — Dann für die Botanik: Alle Kupfer 
zu Römer’s und Uſters bötanifchen Magazinen, 
— Zu Wildenow’s_ Historia Amaranthorum, 
Fol. Zürcy 7go. 12. Taf, — Fur Plantes et Ar- 
bustes d’agr&ement. 8°. Winterth. 79194. 20. 
Zaf. — Zu: Collection choisie de Plantes et 
Arbustes. 4°. Jürd 797. 27. ſchoͤne Tafeln, 
„Neben diefen zum Theil bloß medyanischen Kunſt⸗ 
arbeiten”. (fahrt der Nefrolög fort) „malte er 
Frucht? und Blumenftüce in Waſſerfarben, juerſt 
Pleine, dann erheblichere Compoſitionen in der 
natürlichen Größe der Gegehftände, welche er ſchil⸗ 
dern wollte, MWohlgeordnet und mit malerifcher 
Hinficht auf Farben ftellte er Blumen und Früchte 
zufammen, und ließ Inſelten zwischen und an den⸗ 
felben herumfriechen, gerade fo heimlich und unters 
geordnet dem Ganzen, wie man ſie in der Natur 
manchmal: mit leichtem Schrecken . erblickt, wenn 
man eine Blume pflüchen will. Dergleichen Arbeit, 
die vielen Benfall und Abnehmer fand, fegte er bis 
an fein End fort. Nod waren Schellenberg’s 
Anlagen zur Dichtkunft nicht gemein, Anden 
Händen feiner Familie befinden fich eine aus 6-7. 
Banden beftepnde Sammlung von Gedichten fowohl 
als von kleinen profaifhen Mhapfodien, melde 
Adye genialifche Produfte feines Geiſts enthalten, 
und, in guter Auswahl, befannt zu werden Ders 
dienten, jene zumal, worin er Eitelteit und Ans 
maßung in fpottenden Gleichniffen züchtigt , und 


manchem Neichen mwohlverdiente Zeugniffe der — f 


Armuth austheilt, oder wo er mit nalver Demuth 
den oft dornigen Pfad feines Lebens betrachtet, und 
Freund Hein feine Noth Hagt. Ueberhaupt waren 
fein Wig und. feine Laune unerfehöpflich , und ders 
ließen ihn auch ungeachtet feiner Religiofität, deren 


©) Provinzial, für: Den Istten Tag der Meile. 


: gesäble werden. — 
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er ſich aufrichtig ergeben hatte, auf dem Gterhberte 
nicht, wo er, ſchon halb todt feinen Zuſtand noch 
mit dem — Schliefmarft *) verglich. Ya feiner 
Arbeit war er unermidlich. ‚Unter feinem Nachlaß« 
befindet fich eine — 8 Entomologie, die 
5800, vortrefflich gemalte Inſelten mit ihren Vers 
wandlungen und durch Das Mitrofcop vergrößerten 
Kennzeichen enthält. Seltſam iſt ed (und wahr⸗ 
heinlich feinem ſchwachen Gedächtniffe zuzuſchrei⸗ 
), daß, bey der großen Lebha kei feines 
Geiſtes, dagegen fein geordneter Zuſammen⸗ 
ang in feinen Begriffen fand. Nie konme er fremde 
deen in fich aufnehmen, fie menigiteng nie rein 
fvieder geben. Entweder fanden fie feinen Ei 
bey ihm , oder wurden fo mit feinem eignen 
verfchmolgen, daß Kr Driginale wieder zum 
Vorfchein traten. Diefer Zuftand feines Geciens 
—— batte auch auf ſeinen Kunſtgeſchmack 
Einfiug. Er Uebte das Kühne, Marlige Charat⸗ 
teriftifche in Zeichnung und Farbe; ai as er⸗ 
——— ftille Schoͤne, blieb ihm immer 
ednwegen fagte einer feiner Freunde’ mit Recht dor 
ihm: Was er lobe, fen yuverlakig ur aber ni 
immer fchlecht, mag er tadle. — Uebrigeng war er 
ein — beſcheidener Mann / dem Dieuſt⸗ 
gr liigfeit eine Freude wars und, ein Ichendiger 
weis, daß man Satpre mit dem beiten Deren 
vereinigen kann. Dann in bob —6 
nügig und genhgfaut, gleichgültig gegen. das Geld; 
— in MWidermärtigkeiten. „ Hınten an dem 
erzeichniffe. feiner Weile von 1763 - 1806, fiebt 
von feiner Hand’ gefcrieben ? „Von Auem diefem 
babe ich nichts, al dag Bewußtſeyn, sjearbeitet 
zu haben”, „Wir denten aber” (fähliet der ges 
niale Verfaffer dieſes Netrologe) daß diefee 9 
mwußrfegn auch Eiwas fen!” — lach ihım gelochen 
fennen wir ernfig ein Bildnif €. Lavaters von D. 
Berger. Conf, über feine Arbeiten beſonders 
Roft IV. 2495-47. — Meufel’s Misc. 1.27. 
wo feine Profpefte nach Wolf (1779.) als zu Heinz 
lich, eben kein befonderes Lob erhalten — Vi. Miss 
cell. V. 606. wo die fehs Schiweiserlandfdafte 
(zufammen ı fl. 15 fr.) fchön genannt, und 
Recueil des Fables zu feinen beffern Arbeiten 
Archiv II. (@.)_ 12, wo eine 
quarellzeichnung von ibm auf dem Zürcher-Ku 
falon von 1799. angeführt wird. ‚Dergleichen fa 
man auch von ihm auf dem dortigen a 
von 1802, 4. u.5. bald Früchtes und Blüntenftä 
bald Nögel und Anfetten, einmal auch — eine 
ER Eu. 1.T. — Wahrfcheintich ift den) 
chellenberg ohne Taufnamen, derzu G p 
manns Enumer, Lichenum (49% Erle 7) 
geeht hat, ebenfalis der unfrige, a 


* Scellenberg (Johann rih),. Bates 
des Sbigen. Geltlechen mad ibm haben j, Br 
A, Chovin das Bildniß des Baſeler Wenn: 
Burtorf, und 3 %, Hapd gefchabt dasjenige d 
Bürgermeifter J. R. Wertfleins von De, 7, 
* Scheller (Auguftin). » Von ihm kennt man 
mehrere DBildniffe dunkeler Maͤnuer theilg na 
eigener Fichnung heils mach Beyſchlag⸗ 
Eichler, T. Laub, AxXoeicher und ©. Spigek & 
$. 2. fhon 1752.) dagjenige Des Arztes 'D, Bulls 
mann nach Yaub, in Schwarztuuſt. Bald ingers 
yi. Wiagas. f. Aerzte. Leipy. 779. Th; I per 
Schellersbeim (Baron von), X nig! 
Preußischer Ocheimer Ritgkrarb in Eisbergen dep 
Minden, Wir vernuthen ihn als Kumftdilettanten , 
weil er 1804. alg Auswärtiges Ehrenmitglied Der 
Berlinersunftafademie vorfommt. 


Skıelley, f. Sbellexy. J 

Schellhaas (Carl), So heißt in Meus 
el’s .R. EL. ein um ı8 „noch lebender Lands 
fchaftsmaler zu Wien, Schüler von Brandt, Wir 
denken doch Faum, daß foldyer mit dem oben anges 
ührten (dort fc n 1797. verftorben. genannten 
. Carl Sa baas ine Perfom feyn dürfte‘ 
on unferm Schellbaas werden 6 feiner 
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Blaͤtter, Baumſtudien, in Folloformat, ſchön 
genannt. 


Schellbaas, ſ. oben auch Schalbas. 


Schellhorn (Andreas), ein künſtlicher Uhr⸗ 
macher zu Schneeberg in Sachſen, der im Jahre 
»574. ein Planetenwerk für den Kutfürſten von 
Sachen verfertigee. €. Melgers erneuerte 
Chronik von Schneeberg (dal, 1716. 4. ©. 639, 


* Schelli, ſ. Schiler. 


Schellig (E.), zu Dresden, Schüler der 
dafigen Atademie. Huf der Dresdner : Runflauss 
Rellung 1808. fah man von ihm den Pferdemarkt, 
eine Zeichnung in Scpia nah Woupermanng. 


Schelling (Arend von der). Kerner Hand 
Droß, Marr Grülle, und Edward Moor, alles 
Baumeilter, durch welche der Rath zu Danzig einen 
neuen Bau in Der Feflung Meichfelminde von 
1517—19. vollziehen ließ. C uricfens Befcreib. 
v. Danzig (Amfierdam u, Danzig 1637.$01. ©. 50, 


— — (Friedrih Wilhelm J.), General 
Sefretair und Eondireftor der Akademie der Bildens 
den Künfie zu München, Wir fhmeigen ‚ ums 
Beßten willen, näher über dasjenige einzutreten, 
was diefer in 1812. noch in feiner ganzen beftigen 
Kraft lebende berühmte Weltweife über die Kunft 
gelhrieben hat. ©. ..B. in Meufel’s Yı. (Misc. 
AI. 499-509. Damals erfchien derfelbe auch 
unter den neu proflamirten Ehrens und Kunftmits 
gliedern der KR. Akademie der Vereinigten Bil 
denden Künſte ju Wien, > 


* Schellinfs (Daniel), der im Per. umter 
dem Art. feines Bruders Wilbelm erfcheint. Eine 
Landfchaft von ihm befaß (1794.) der H. Kaufmann 
Pine in Potsdam. Die Befchreibung davon 
. in Meufel’s vi. Muſ. 87—88, 


t— — (Wilhelm). Kine Landfchaft von ihm 
befand fih in vorgemeldtem Kabinet. Nach ihm 
bat P. Nolve den Durchbruch eines Dammes 
geetzt. Derfelbe fi. 1678. nicht 1778. wie dag Ley, 
durch Druckfebler fagt. 


Schellfbläger (Peter Cafpar), kommt 
1775. und dann auch 1752, alg Landbaumeifter 
und Hauptmann, in dem Dienite des Kürften von 
Schmwarzburg » Rutolftadt, vor, Rudolf, Hof⸗ 
und Adreßkal. 


Schelter (IJ. G.), ein Graveur und Stems 
velichneider zu Leipgig in ı8ı1. Leipziger— 
Adreßs Poſi⸗ u. Reifefalender auf 1811. 6, 129, 


Schemel (Jeremias), ein Maler zu Augsburg 
um 1570. Die Kaiferl. Hofbibliorbet zu Wien 
befist non ihm ein Heft gemalter Blätter, welches 
verfchiedene, unter Kaifer Marimilian I, gehaltene 
Zurniere darfiel. Spalarts Derfud über 
dascoflum, zweyte Abrh. dritt, Tb. ©. 472. 


emerl (Joſeph), K. K. Landingenieur 
be in Krain, wo er 1757. geb. wurde, Er 
be mehreres gefchrieben;- fo: Abhandlung über 
die vorzüuglichfie Art, an Flüffen und Strömen zu 
bauen (Mien 1782, 8°. mit Kupf.); Abhandlung 
uber die Schiffbarmachung der Ströme (ibid 1788, 
r. 8. m, Kupf. Pr. 1.Rthlr. 8. Gr.); ausführllche 
mmeifung zur Entwerfung, Erbauung und Ers 
haltung dauerhafter und bequemer Straßen (ibid. 
1807. gr. 3. 53 Thle, m, 28 Kupf. Pr. 5 Rthlr. 12 Gr.). 
n den Schriften der Berliners&efelichaft naturs 
orfchender Freunde B. I: (Berlin 1780. 8°.) findet 
man nad) feiner Zeichnung eine perfpeftivifche Ans 
ſicht des befannten Glockners in Tyrol, von I. W. 
Schleuen radirt, und eine Tafel mit naturbiftorifchen 
Gegenfländen. Ohne Zweifel ift er der nämliche 
> Scemerl, der in fpätern Tagen als. Kaiſerl. 
eftreichifcher Hofbauraths⸗Direktor und Verfafler 
eines gefhagten Werkes über Berbindungsfanale 
‚ In der Deftreihifchen Monarchie erfcheint, auch erſt 
noch 1513, in den Adelsſtand erhoben ward, Misc. 
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Shemmel (Paul), von MWänburg ; 
Eifenfchnelder, Poflirer und —X in Guss 
burg ; ſchnitt Die Stempel zu den dafigen Münzen 
um 1570. von teren 5. 500, 


Schenant (Johann). So heißt in einer 
unfrer bandfchriftlihen Quellen, ganz fur ,. ein 
Maler zu Münden, der im 1608. neben Peter 
Eandido an dem dortigen Hof gearbeitet hatte, wos 
für ihm ein Jahrsgehalt angemwiefen war. 


* Schenau oder cher Schoenau (Elea⸗ 
we ‚ au) Johann Eleazar) , geb. aufder Dammafls 
abrif zu Groi Schönau bey Zittau (von welchem 
Drte er den Namen, flatt feines eigentlichen rer 
liennamens Zeifig annahm, den man ju Paris oft 
feltfam genug verftümmelt hatte) 1734. (mad) 
Ot t ol s Oberlauf. Schriftſt. u. Künftl. der ſolche 
Daten meift aus Kircyenbüchern entlehnt), nach 
Andern we. 1757.40. u, 41. Wie fo mancher 
andere Künftler mußte — er e8 wohl felbft nicht. Bon 
feiner Jugendgefchichte liest man bey Meuſel 1. 
» Aus Trieb zu der Malerep entlief er feinem Vater 
nach Dresden; weil aber niemand ihn ohne Lehrs 
* annehmen wollte, mußte er weinend nach Haug 
ehren, Dort fand er kein Bleibens, fo daß ihm 
ber Bater ebenfalls nady Dresden — aber zu einem 
Doktor —* that, in Hoffnung er würde den Pinfel 
mit der Feder vertaufchen, Allein, umfonft! des 
Tags ward gefchrieben,, und ded Nachts gezeichnet, 
Ein Maler, mit Namen Beßler, Schüler von 
Menge, lehnte ihm Originale (?), und verfchaffte 
ihm Durch Hülfe des H. von Gilveflre, damaligenz 
Alademies Direktors, Zutritt zu der Aiademie, wo 
er fo ſchnelle Schritte that, daß leßtrer bewogen 
ward, denfelben (1756.) der Kriegsgefahr zu ents 
reißen, und ihn mit ſich nach Paris Pr nehmen. 
Dort arbeitete er unter vielen Ungemächlichkeiten 
Tag und Nacht, und genoß die Befanntfchaft großer 
Künftler, vornehmlich Wille'd, Endlich war er fo 
glucklih , durch einige gut gerathene Copien bie 
Gnade der damaligen Dauphine, als Kurfach iſcher 
Pringeffin, zu erwerben, und dadurch feinem Kums 
mer ein Ende zu machen. Gein Haupttrieb ging 
auf eigentliche Gefchichte; weil aber feine großen 
Bilder ſchlecht bezahlt wurden, und der Franzöfifche 
Geſchmack der Zeit mehr auf Kabinctitüde fiel, fo 
ergriff ex die Gattung von Greuje, wur gluctlich, 
und verdiente viel GSeib. Sann aber änderıe er 
feine Manier, um Driginal zu werden, und malte 
aufferii fleißig in Netſchers Art Frangöfifche Trachten 
und Sitten. Durd —— des H. von 
Hagedorn ward er hierauf 1770. in fein Vaterland, 
als Mitglied der DresdnersAfadenie , mit einigen 
Gehalt berufen, erhielt Beyfall, und war Auflerft 
bemüht, eine fo gute Aufnahme zu verdienen. Um 
1772. wurde er bey der Meifiners Porzelanfabrik 
als DObermalersBorficher und Direktor der dafigen 
Zeichenſchule angeftellt, wo er fid) Durch einen new 
eingeführten Geſchmack vielen Ruhm erwarb, (Dort 
war J. D. Schubert fein Nachfolger). Im 1774. 
erhielt er die Stelle eined Profeſſors an der Afas 
bemie, und bildete in Diefer Eigenfchaft manchen 
guten Schüler. In 1777. ward er „neben Cafanova, 
zum alternirenden Direftor der Akademie ernannt. 
Späterbin hatte er neuerdinge im biftorifchen Fache 
gearbeitet, aber, nach dem Urtheil der Kunftrichter, 
mit weniger Erfolge. Bon feinen Gemälden und 
Zeichnungen (die meiftens in Kupfer geftochen find, 
obgleich felten zu feiner Zufriedenheit) führe YITeufel 
L c. die Menge, aber bey Weitem nicht Alles an, 
was big um 1778. aus der Hand dieſes unermürdeten 
Kuͤnſtlers kam, der beffer, tie fonft fein andrer 
biederer Deutfcher, dem Genius feiner Zeit gu 
buldigen wußte. Voͤrderſt feine Arbeiten zu Paris; 
mie 3. B. das hiſtoriſche und alleaorifche Bilduig 
des Daupbing , und diejenigen der Frau von Pom⸗ 
padour und der Madmoiſ. Elairon. Dann Gats 
tungeftüde (über 8u.), eine Jo und Jupiter, und 
viele Zeichnungen für die Enchklopedſe. Hierauf, 
nach feiner Rückkehr gen Dresden (neben zwey vors 
zuglicyen biftorirten Bildern, das eine auf die Ges 
nefung der vermittwweten Frau Kurfürflin , welches 
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für fein Meiſterſtück gehalten wird, das andre die 
Familie des Geheimdeuraths Ferber in einem Gars 
ten), weit mehr Aehnliches , wie zu Paris (mag in 
der YI Bibl. d. ſchoͤn Wiſſenſch. XIV. 309. u. ff. 
befchrieben wird). Eine Fortfegung dieſes Bers 
zeichniffes folgt dann bis gegen 1739. bey Meuſel 
1. ° Dort wird von ihm meift Ernjihaftes (aber, 
tie wir vernommen, Deswegen nicht Beſſeres) ges 
nannt: Die Auferfiehung, ein Nltarblatt (ſ. die 
darüber ad nauseam gewechfelten Schriften in der 
£1. Bibl. 8. ſchön. Wiffenfb. XXXII. 129. u. ff. 
‚amd bey Haymann 294. u. ff. (fchon den Tireln nach, 
mifrologifch bis zum Edel); die Haupefcene aus 
der Dper Cora; Venus heilt den Aeneas (nad) der 
YHeneis X11.); Gafar vor der Bildfaule Alexanders, 
- (nad) Sueton Vll.); die Vorfiellung eines Weiſen, 
nach Cicero. Dann daneben wieder allerley Artiges: 
Eine Idylle nach Meißner (f. M Bibl. d. ſchön. 
Wiſſenſch. XXVI. 21.); eine allegorifche Zeichs 
nung auf Beffing (f. Ebendaf. XXVII. 157. u. ff.) 
u.f.f. In ı790, malte er an dem ze Altarblart 
für die Kreuzkirche zu Dresden: Eine Kreusigung, 
wo in Meuſ Muf. VILL. 490. von des Künftlerd 
dabey bemwielenen „herrlichem Colorit und großem 
Genie“ noch viel erwartet wurde. Eine ausführs 
liche Befchreibung und Preiß deffelben f. l.c. XV ll. 
44749. Kür die DresdnersNusitellung von 1794. 
gab er Die Kopie von — einer Copie nach Raphaels 
Berklaͤrung, von welcher in Meuſel's N. Muſ. 
252, leider nichts minder als Gutes geſprochen 
ward: „Man fche wohl, daß Raphael nicht ſein 
Mann fey, oder vice versa. Kleinliche incorrefte 
Zeihnung; wenig Gefühl von der Feinheit der 
Charaktere und Leidenfchaften ; dann aber befferer 
Vinſel und Färbung, als in einem andern Bilde 
von ihm in dem vorhergehnden Salon, Um 1795. 
lefen wir in Rläbe’s gelebrr. Dresd. ©. 146. 
das Verzeichniß mehrerer von ihm gebildeten Schü⸗ 
ler: Chriftian Friedrich Wilsdorf aus Dresden 
if, 1796. Allg. Litter. Anz. S. 157. 159.), du 
Portrait und Geſchichte; Friedrich Geyßler aus 
Königebrüd, Dlanig, und Siepmann (nidt 
Siebmann) aus Dresden, zu Portrait und Cou—⸗ 
verſatlonsſtücken; Gorthelf Weber aus Großs 
Schönau zu einer Fabrik feines Geburtsortes bes 
ſtimmt, u. fs f. Nach frühere waren: Chriſt. Heinr. 
Fede von €älln, Berggold, Ehrifian Hübner, 
rıftian Auguft Kinyneı von Meißen, Job. Aug. 
Linke von Zittau, Sad, Gottlieb Schiffner 
von Groß-Schönau, und Dogel. Um 1797. gaben 
Mieufel'svi. Misc. Vl. 79698. die Beſchrei⸗ 
bung feiner auf dem damaligen Salon ausgeſtellten 
Schöpfung der Pandora, nad Heſiodus, weldyes 
dort Die größte Zierde diefed Salons genannt, und 
davon geurtdeilt wird: „Der hohe Styl, die vors 
trefliche Zeichnung und Gruppirung der vielen Ge 
geuftande , das ſchmelzende Kolorit, und befonderg 
die Dariiellung der eben belebten Pandora, thun 
eine herrliche Mirfung, und machen dem uner— 
mödeten und einfichtsvollen H. Direktor die größte 
Ehre”. Damals gedachte Sinzenich diefed Bild 
auf Pranumeration von 10. Thir. in Kupfer zu 
ftechen. (Db es erfolge ſey?). Um diefelbe Zeit 
gab er eine fchöne Zeichnung auf die Entbindung 
der Prinzeffin Earoline Mathilde von Sachſen mit 
einem Prinzen, was von €. F. Holzmann geftochen 
und zu 16, Gr. verkauft wurde. Von da an fchien 
Schenau eine Weile zu ruhen. Einzig im 1709. 
finden wir, bafi ‚fein großes hiſtoriſches Gemald: 
Harus und Dädalus, das in deu deutſchen 
Kunſtblaͤtt. 4°. I. Anzeig. ©. 18 eines feiner vors 
üglichflen beißt, dort öffentlich zum Kauf ausge: 
oten wurde, Erft auf dem Salon 1800. fab man 
dann wieder von ihm ein großes hiſtoriſches Bild 
in Del: Priam, der den Achil um den Leichnam 
feines Sohnes bittet, wovon es in den Deutſchen 
Runftbl, (8°.) 1. 38, heißt: Man bemerfe darin, 
daß die gute Zeit des Künftlers längft vorben feyn 
müße; und fünf Meine häusliche Szenen (feinem 
ehemaligen Hauptfache), denen es aber (der Bes 
fehreibung und Urtheil 1. c. 39-41. zufolge), an 
der Zeichnung, und größtentheild auch am Aus; 
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drucke fehlte; endlich eine Flucht iu Fgypten, ya 
Diererih. — In 1801. Hettors Abfchied Don ⸗ 
dromache, ein großes Bild in Del, und wieder vier 
Battungsbilder. Bon dem erftern lefen wir (. e. IV, 
19.) etwas zweydeutig: „ Diefe Darftellung Rinmte 
—— ——— eg — in * Pros 
pylaͤen für diefen Gegenfland gewünfcht wird, da 
N. Schoenau von der Geite alles Lob verdient,” = 
n 1805, einen Prometheus, von dem es im der 
Ugem, Runftz. ©. 358. heißt: „Diefes Bild 
gab zu den fonderbarften Bemerkungen Anlof, Be 
ſonders mußte der im Schild der Minerva ſich fpies 
geln folende — Hoͤchſte manchen fcharfen Tadel 
erfahren”. Ferner: Einige Converfationdftüde, 
welche aber tvegen ihrer grellen Färbung und dem 
unbeflimmten Ausdrucke einiger Köpfe ebenfalls 
nicht den vollen Beyfall der Kenner und Bewunderer 
feiner. übrigen Verdienſte erhielten. Freymuͤth. 
1503, No. 50, In 1805. gab er abermald vier 
Bilder: Den durch Stratonice gebeilten Franken 
Antiochus; die Macht der Beredtfamteit (Phryne 
vor ihren Nichtern); Amor, der fi ben dem 
Schmetterlingfangen die Finger rigt, nad) Kleiſt; 
Diyche, zum Erlefen von Samerenen durch Ameifen 
unterftüßt; wag Alles, dag erfire zumal, in Meu⸗ 
fel’s Arch. J. (4.) 104-6, befchrieben und ge; 
priefen wird: „Es wird fchwerlich einem Andern 
gelingen, jenen kranken Königlichen Jüngling fo 
paffend vorzuftellen, Uebrigens würde man fehr 
Unrecht hun, wenn man alle Bolltommenheiten 
bey &. vereinigt finden wollte, „Er ıft” (vielleicht 
nicht übel gefagt) „dennoch der Laireffe unfrer 
Zeiten, Ueberhaupt ift er jetzt (7) in großen Com: 
pofitionen glüdlih”. Ben der Ausfiellung von 
1506. abermals drey Bilder: Die Ankunft des erfien 
Schiffer, und Semin und Seming, beyde nach 
Geßner, „bortreflich colorirt” cheißt es 1. c. 11, 
(1) 8 .) „wie man e8 von diefem Meifter 
gewohnt fen; übrigens aber das leßtre nicht fo gut, 
als dasjenige von Matthai vom namlidyen Gegen⸗ 
fand auf dem Salon 1805”. Dann Ehriflug, von 
Thomas berührt, von reicher Zufammenfeßung ; 
dagegen weiche es ja Zeichnung und Kolorit zu fehr 
von der Natur ab, als daß man es für meifterhaft 
erflären koͤnnte. Weiter lefen twir in der Jen. A. 
£. 3. (1806, Int. Bl. Ne, 25.) bey Anlaß der 
Kunftansftellung d. J. (munderlic) genug): „Daß 
er das Farbenlabyrinth des DresönersSaleng in 
ein einziges Bild (auf welchem dieſes Salons?) 
zu condentriven, mit ausgezeichnetem Gluͤck verfucht 
babe”. Schenau fl. nody in demfelben Jahr, 25. 
Aug. Conf. noch über fein Leben: Roſt Il. 255- 
54. Keller 143—55. (lefendwerth beſonders über 
feine FZugendgefchichte). Klaͤbe 1454-46. Nbends 
zeitung 1806. 50. Aug. u, f. f. In eier unfter 
bandfchriftlichen Notigen heißt e8 noch von ihm: 
» Schoenau befaß vorzüglich viel Gefchidlichfeit 
in dem wag man Tocciren nennt, und mußte, ohne 
ſich zu befinnen, von einem und demfelben Gegen 
ftande 20—30. ganz verfchiedene Entwürfe hinter 
einander zu fertigen. Ueberhaupt wird einen Maun 
feiner Art, Dresden fobald nicht wieder erhalten, 
Ausgezeichnet war er in Allegorien,, Converfationen 
und galanten Stücen in Feansöfifder Manier; 
als Hiftorienmaler kann man ihm nicht gleichen 
Rang zuerkennen, ob er gleich in fpätern Jahren 
dieſes Fach mit Vorliebe kultivirt zu haben fcheint. 
Sein gütiges Wefen zog ihm eine große Menge 
Schüler zu; er war aber, wenige ausgenommen, 
nicht glücklich mit denfelben; ob die Schuld an ihm, 
oder an überhäuften Gefchäften lag, wiſſen wir 
nicht. Aug einer ziemlichen Anzahl fleiner Streits 
fchriften und anderer gedruckten Bemerkungen über 
feine Werte, zum Theil von Kümftlern felbft verfaßt, 
bemerkt man einen Enthufiasmug für ihn auf der 
einen, und heftige Herabſetzung feiner auf der andern 
Seite; vorgehnde Perioden die feine Tugenden und 
Mängel in etwas berühren, geben zugleich auch) 
einiges Licht über dieſen — Kunfipartbengeilt. 
von ihm gemalte Altarblatt der Dresdner » Kreuz: 
kirche, die Figuren in Größe von 6 Ellen, bat 
Stoͤlzel zweymal, dag einemal 12. Zoll hoch und 
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7%3. br. (Pr. ı Thle. Gr.) daß andremal ins 
Kleine geftochen zu (F. C. Schlenkerts) Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der alten und neuen Kreuzkirche zu Dresden 
(baf. 1798, 8°), wofelbft man auch die Erklärung 
des Bildes gedruckt finder. — Nichter, ein Schüler 
Schoenau’s, der ſich nachgehends in Braubindten 
niederließ, malte feinen Lehrer in Del, und fchentte 
dies Bildnig der Rathsbibliothek zu Zittau, wo 
daffelbe mir Ehren aufgefiellt worden if. Kneſch⸗ 
Fe’s Gef&. u. Merkw. der Zittauer⸗Ratho⸗ 
bibliorb. (Zittau u. keip;. 1811. 8%, S. 151.) Von 
ihm felbit mit leichter Nadel geetzt, ‚kennt man ı2. 
Phantafieblätter, mit der Aufichrift: Achetes mes 
Petites eaux fortes ı. äla ı2 aine, darunter die 
eine Hälfte jugendliche Figuren, die andre Charakters 
föpfe (1766,), und noch früher (1765.) 12. artige 
Zandfchaften: Vues des environs de Paris par 
Daniel Heimlich 4°. um ſich nämlich ju verbergen ; 
welche legtre felten, und daher fehr gefucht find. 
—* haben wohl nach keinem neuern Deutſchen 
o viele Künſtler geſtochen, als nach dem unſrigen; 
als namlich: Berger, F. Boetius, Brummer, A. 
Chevillet, Cruſius der Aeitere s. v. Croutchiou, Des⸗ 
marteaux, ein Ungenaunter bey Duchesne, €. Dus 
flog, N. Dupuis, Ellain, 2. Gaillard, R. Gaillard, 
Gebel, Germain, €. ©. Genfer, Greenwood, J. €. 
Gudeborn, E.Guttenberg, H.Burtenberg, 2.Halbou, 
Halm, B. X. Henriquej, €, F. Homann, J. €. 
Krüger, €. A. Fittret, A. Martinet, du Mesnil, 
de Montiguy, I. Duvrier, B. 2. Prevoft, Rafpe, 
4. L. Romanet, €. G. Schule, J. G. Schwab, 
Seyffert, €. F. Stößzel, VBarin, Vidal, Voyes 
le jeuue, C. W. Weiße, 3. 6. Wille, und 9. Zingg. 
Schon nach der Anzeige der M. Bibl, d. ſchoͤn. 
Wiſſenſch. XVI. ı22. befland vie Anzahl der nad) 
ibm geflochenen Blätter in So. Ein Berzeichnif 
meines fel. Vaters führt Deren 120. der Katalog von 
Winkler 60, der von Brandes über 50, an, Unter 
dleſer Menge befinden fih von Gefdyichtlichem 
einzig viere: Eine St. Magdalena von Holjmann 
in Zufchmanier (8. Gr); Jo und Jupiter von 
Schulze; das ſchon erwähnte Altarblatt, und den 
Meifen nach Cicero, von Stölzel; von Bildniffen 
die beyden der Pompadour und Elairon von Littret, 
Alles übrige ſind Gattungsſtücke, von welchen der 
Katalog von Winkler allein den Weifen, von 
Stölzel geftochen , ein Kapitalblatt, und felbft der 
mit Loben frengebigere von Brandes bloß: la 
Devineresse von Gchulje, und: la petite Eco- 
liere von Wille fchöne Blatter nennt, 


* Shend, f. Schenk. 


Schendel (Lambert). Soheißtin Winklers 
Fatalog ein ung fonft ganz unbekannter Niederlans 
diſcher Maler und Zeichner des XV ll. Jahrhunderte, 
nad) welchem dort ein Blatt: Allegorie auf die von 
dent Pabfte und andern Fürften der Welt (meiland) 
beihüsten Künfte und Wiffenfchaften, mit den 
Mappen diefer Mäcenate angeführt wird, das mit: 
Lanbertus Schenkelius Dasilvius inv. Jul.Golzius 
sc. P. a Fornb. fig. (lauter Dunfele, aber Deswegen 
— noch niche verächtlihe Namen!) bezeichnet 
und faft geviert- Fol. geformt iſt. 


Schenckenkorn, f. Schenkenkorn. 


* Schendel (Bernhard), f. auch Schindel 
in gegenwärtigen Zufägen. 


Schenelli oder Genelli (Joſeph), geb, 
zu Nachen 1724. lernte in der Nfademie zu Kopens 
bagen und genof eine Penfion von Hofe, Er that 
eine Reife in Holland, Frankreich und Stalien. 
Nach feiner Zuruckkunft legte er fich auf die Stides 
rey und brachte fie zu einem feltenen Grade der 
Bolltommenheit. Er arbeitete mit unter Seide, und 
feine Werte gleichen in einiger Entfernung wirklichen 
Gemälden, worin er vornehmlich den berühmten 
Tamm nachahmte, Er befand fi 1767. zu Wien, 


*) Wenn mir in Heinfins Bäuerlerifod rubrisirt finden 
weifung zur Zeichnung des menfch 


. 
* 
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wo er Mitglied der K. K. Akademie ward, und 
trat 1774. mit einem Gehalt von 500, Rthir. in 
Dienfte ded Königs in Preuffen, Yiicolai, Zuver⸗ 
En ift er mit dem oben angeführten Johann 
Fofepb Franz Genelly Einer und Ebenderfelbe, 
und eben fo ficher Bater des Baumeiflers Sans 
Ebriftian, und des Maler Janus Genelli. 
Auch foll letztres die richtige Schreibart des Famis 
liennameng diefer Künſtier ſeyn. Msc. 


Scheneweis (Urban), f. unten Chriftian 
Stammer, 


Schenio (Bartholome), So heißt irgendtoo, 
auz ohne Weiteres, ein Kupferflecher, der zu 
ologna gearbeitet habe, 


Schenk over Schend (Albrecht), wahr⸗ 
ſcheinlich ein Bernerſcher Eantongbürger, Graveur 
in der Münsftätte zu Bern, erhielt ben der dortigen 
Preißausthellung für Kunſt⸗ und Induftrie,Produfte 
1510, denjenigen in feiner Kunitgattung für eine 
En von Schaumünzen. Namentlich hatte er 
felbft eine folche für die auf dem dortigen Salon dee 

enannten — verſpendete Preiße gefertigt. Oef⸗ 
entl. Yiachr, 


*S«dhenkaͤcilia), ſ. unten den Art, Perer 
Sb des ältern. — p 
— (EChriftoph), fam um 1605. als Muͤnt⸗ 
twardein in Dienfte des Abts von Fulda, Hirf: 
deutſch. Muͤnzarch. Th. VII. ©. 559. 


(Friedrich Ulrich). Derfelbe ift ung 
einzig aus einer öffentlichen Anzeige befannt, in 
welcher er ſich als Befiger des privilegirten Malers 
inflitutd zu Jena in 1810, benennt; und dabey einen 
aus Dielen Inſtitute entwichenen Lehrling Earl _ 
Chriſtoph Jacob Trardorf (der, von Jena ges 
bürtig, damals 20, Jahr alt war und bier lauf 
Gontraft nody 3, Jahre zu fieben hatte) zur Zurück⸗ 
kunft und Wiedererfat des ibm gethanen Vorſchuſſes 
ermahnt. Vermuthlich ift er derjenige F. Schend, 
der ju Starks Archiv für Geburtshülfe, Frauens 
jimmer: und Rinderkranfheiten 4ter Band (Jena 
1792. 8°,) eine von €, Müller radirte anatomifche 
Abbildung zeichnete, 


Schenk Hans). Unter der Leitung eines folchen 
wurden die Zeichnungen zu dem Thurnierbuche ges 
macht, die H. Oedenrarfer ausmalte, Vergl. 
diefen Urt. in den künftigen Zuſätzen. Zlebe 
Gorba &, 74. und Gallerris Geſch. d. Her⸗ 
zogth. Borba Il, &. 260. 


— — (Han di. Johann), ein Rupferflecher 
vermuthlich auß der Familie von Derer Schenk. 
Zu der von J. T. Rlein verfaßten Histor, piscium 
(Danzig 1740, gr. 4.) bat er mehrere narurhiftorifche 
reinliche Blätter radirt. Dann foll derfelbe zu 
Fobann van Zyl’s: Theatrum machinarum 
(Anfterd, 1754. Fol.) und zu Tilemann van der, 
Horſt's: Theatrum machinarum of groote Wa- 
terwerken (Amſterd. 1736. Fol.) fehr Vieles ge⸗ 
fiochen haben. Noch fagt Adelung in dem Vers 
eichniffe der Yandfarten und topographifchen Blätter 
achſens (S. j2. NP, 4.), daß in Arkenholzen's: 
Histoire de Gustave Adolplie (Stokholm 1769.) 
eine Karte von Sachſen ſich vorfande, mit der 
Bezeichnung: &. Schenk Jansson sc. 


— — (Hobann Gottlieb), afademifcher del 
chenmeifter zu Jena feit 1765. oder 66, Fin k⸗ 
kard's Handbuch der hoͤhern Lehranſtalten Deutfchs 
lands, Erlang. 1780, (Th. I. S. 162.) heißt es, 
daß er dort die Zeichenkunft nach da Vinci, Preißler, 
und feiner eigenen Unmweifung von 176g. Cletztre 
erfcheint irgendwo unter dem Titel: Die Zeichz 
nung des menſchlichen Körpers und feiner 
Theile, tbeorerifch und praftifch vorgetragen. 
Jena 1769. Mit Kupf, Pr. ı2. Gr. *), und ſodann 


.®. Schent, tbeoretifche und praftifche a 


lichen ui mit Rupfern (i. Leipzig beo Böhme 1788. 12 Or, 


fo.denfen wir, daß Schents Erben deu Verlag feines oben gedachten Werkes mad Leipzig verkauften, und 
daß man bier bloß ein neues Titelblatt vordrucken Lich. 
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auch die Kunſtgeſchichte gelehrt babe. Er fi. 1785. 
(on: Nachfolger war €. ©. Emanuel Dehme). 

on ihm feldft geegt, feunt man (eben in feinem 
vorzäglichen Styi) 2. Blätter: Anfichten der. Wils 
heimsburg bey Weimar, nad) dem Brande 1774. 
Weimar. Hofkal. Dann mehrere een 
von Jena und dafiger Gegend, ebenfalls fehr mittels 
mäßig. Hiawieder haben nach ihn Bernigeroth 
und 6.6. Schmidt einige fchlechte Bildniſſe dunfeler 
Herren und Frauen geftochen. Msc. 


enk (Johann), wurde im Jahre ıbı9. 
58 —25 von Heſſen als Münzwardein 


angenommen. Zirfch teutſch· Muͤnzarch. Th. 
VIN. ©. 468. 


— — (Yohann Balthafar), wurde um 1768. 
zum NHofzimmermeifter des Herzogs von Weimar 
angenommen; es fcheint, als ob er zwiſchen 1777: 
und 1785. geftorben ſey. Geine ‚Bauten find ung 
unbekannt, Msc. 


— (%) Wohldurd Druderfehler heißt 
es bey Füßli IN. 57. daß ein folcher gefchabte Eopien 
von J. Smiths 9. Buhlfhaften der Götter nad) 
Zitian gegeben, welche aber weit unter ben Drigis 
nalen feyn. Ohne Zweifel gehören auch diefe zu 
den vielen Arbeiten, oder vielleicht bloßen Verlags; 
artiteln des unten folgenden Perer Schenke, 


— — (keonhard). Ein folcher, der vermuth⸗ 
lich zu Amfterdam lebte, hat ein fchlechtes Blattchen 
auf die, zu Dresden im Sabre 1722, gefchebene, 
Geburt eines Ehurfächfifhen Prinzen in qu. 4°. 
(Pet. Schenk exc. Amst. cunt Priv.) geftochen. 

wen vor ung liegende Kandfarten der Ober⸗ und 
Niederlaufig, die bey Cobens und Meortier je 
Amflerdam erſchienen, find bezeichnet : L.Schenck,, 
J. Soon sculps. 17 Ob hierunter der Erfiges 
genannte verftanden wird, ift ung unbekannt. Wie 
wir glauben, fo gehörte diefer Leonbard zur Fa⸗ 
milie de8 Deter Schenk. Auch in der Allge⸗ 
meinen Hiſtorie der Reifen, aus dem Englifchen 
überf. (B. XIV. Leipzig 1756. 42), zu welchem 
Merke mehrere hollaͤndiſche Kupferfiecher Arbeit 
lieferten, findet man eine Karte von Nordamerifa 
nad: N. BCellin), ebenfals bezeichnet Z. Schenk, 
J. Soon se, 1755. 


— — (Magnus), ein Gießer. S. J. €. 
Quingelberger iu fünftigen Zuiagen. 


“=... — (Maria Magdalena), f. ihren glei 
folgenden Vater, D. Schenk. . 


“"—_ — (Peter), geb. um 1645. zu Elberfeld 
(nicht — 1724. tie der elende Bafan Ed. sec. 
fafelt). Derfelbe fam jung nach Holland, und ließ 
fich zu Amfterdam nieder, Anfänglich arbeitete er 
dort vorzüglich viel Landfarten,, in Geſellſchaft des 
„Ger. Balt und für gemeinfchaftlihen Verlag um 
1680; und wohl mag er ein Tochtermann des 
legtern feyn, da man ein Bildniß, ohne Namen 
des Malerg, aber von Deter felbit geſchabt kennt, 
was Ngarba DalE darftellt, und als feine Frau 
benennt. Das dem der. bengefügte Verzeichnig der 
Malerbildniffe giebt feiner im Ler. felbit als Kupfers 
fiechertn bemerkten Tochter den Namen Maria 
Margarerha. Man findet aber aud) dad Bildnif 
einer Taͤcilia Schenk , von Perer geſchabt. Ob 
diefelbe ebenfalls eine Tochter von ihm, und ſelbſt 
in den Künften betvandert war, ift ung unbefannt, 
Da die Menge der in felnem Verlag geflochenen 
Blätter bloß fein: excud. tragen, fo iſt ed unmögs 
lich feine eigenen genau von der Arbeit derjenigen 
Stecher zu unterfcheiden, welche bloß in feinen 
Dienften flanden. Ein Bergeichniß meines fel. 
Vaters führt aus diefem Scentifhen Verlage 
552. N®, an, deren viele ganze olgen von bis auf 
hundert Blättern enthalten, welche (bie an etwa 
50.) lauter Bildniffe von Standesperfonen, Ges 
lehrten und Künftlern, meift feiner Zeit zum Gegen; 
fand haben, und noch häufig in den Sammlungen 
gefunden werden, Diefelben find nach U. Bader, 
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©. Blaetner, J. P. Eng Fr Flſches, J. P. 
Gauli, T. Gibfen, Govin, J. Gram, A. Greif, 
S. Günther, Heßel, D. Hoyer, J. Kentel, 
Kerfebom, D. Kioekner, ©. Kneller, P. Kranmz, 
N. de Largilliere , P. Lelp, Litheen, 5. Lubiniesty, 
Mieris, J. J. Müller, M. Mugfcher, D. van der 
Plas, J. Pool, D. Richter, T. Roos, G. Schalten, 
van Schell, €. Schüß, D. Sornique, J. F. Wetts 
ftein, weit die mehreren aber, ohne einen andern 
Namen als den feinigen, viele ausdrücklich mit feis 
nem sculps. bejeichnet; einige wenige, von 1704. an 
bie 1714. datirt, wag freylich auf einen fpätern Tod 
von Schenk, als den gemöhnlich angeführten deuten 
würde. Bon diefen Bildniffen bemerten wir einzig, 
der Seltenheit ihres Gegenſtands wegen; Die fieben 
unter Jacob IL verhafteren Bift ie — Cornelio 
Inomorato, infelice marito di Donna Olympia, 
und die Donna Olympia Maldachini felber (jwey 
fatgrifche Blätter) — den Liefländifhen Bauer, 
welcher Carl XIL. den Weg wies, um Narva zu 
Hülfe zu fommen (1700.). Schön nennt der 
Katalog von Winkler zwey: Der Maler €, W. 
Fondicerd und G. Schalfeng, ohne weitern Namen, 
alg den feinigen. Sein eigenes endlich nah D. 
Hoyer (1709. gemalt) in Schwarzfunft geſchabt, 
dürfte ebenfalls feine Arbeit feyn. Dann erichienen, 
wie gemeldet, allerley Folgen bey ihm; 0.8. 
Admirandorum quadruplex Spectaculum 75. 
Bl, — Blumentöpfe 6. Bl. — Bier Alphabete ber 
blümter Chiffren 18. Bl. — Scenarum theatralium 
Conspectus 6. Bl, — Landfchaften mit Vieh 5 BI. 
— Satgren auf die Familie Jacob II. von England 
3. Bl. — Die zwölf Monate, — Virgiliſche Eflos 
guen 9. Bl. — Picture Sinice ac Suratten®, 
vasis, tabellisque exhibit®, admiranda 1702, 
12. Bl. — Eine Sammlung von Profpekten: Die 
Augenluft rubrizirt, wovon cin zmenter Band 
(Amfterd. 1702.) in 200. Bl. qu. Fol. erfchien. — 
Aufriffe des Rathhauſes zu Hamburg ıd. Bl, — 
Kirchen u. a. öffentliche Gebäude dafelbft (Efigies 
rzcipuorum Adificiorum publicorum Urbis 
amburgi) fehr gut mit dem Grabflichel (17, BL) 
— Roma zterna, Amstel. ı705. 100. Bl. qu. 
Fol. — Totius Terrarum Oppida. — Segmenta 
nobilium Signorum etc. Fol, ı682. — Mögel, 
nach Barlow ı2. Bl, Pratorium Dieranum ı6, DL 
— Anfichten von Herrenhaufen 16. Bl. , von 2. van 
Saffe geſtochen, nach J. I. Müllers Zeichnung. 
— Anfihten von Salzihalen 16. Bi. nach Ebens 
demf, — Afbeelding van Rozendaal ı6. Bl, — 
Villa Regia Ryswicana ı6, Bl. — Abeeldinge 
der vornemsten Gebouwen van Amsterdam 
100, di. — Endlich von einzelnen Blättern 4. 8. 
Hacchus und Ariadne, und Jupiter und Semele, 
nad) ©. van Cleef; Moſes aus dem Waffer ge⸗ 
jogen nad) A. Eoppel; Rinald umd Armida, nad) 
Ehendemfelben ; Ehriflus am Kreuze , und die Zeit, 
welche der Liebe die Flügel befdjneibet, nad) van 
Sych eine liegende Frauensperfon, bie ein Kind 
liebtost, nach 2. Giordano; Schenfe, nad J. de 
gater; ein Mädchen, das auf der Baßviole fpielt, 
nach 5. Netfcher ;_ Neptun mit den Nompben, nad) 
N. Pouffin; eine Venus, nad) J. Ribera; die 9. 
Familie aus der Königl. Franz. Sammlung, nad) 
R. Sanjio; die Öt. Baulsfirce zu London, nad) 
GE. Wreen. — Ferners ohne Namen: Die drep Engel 
an Abrahame Tafel; die Anbetung der Hirten; Die 
aunger von Emaus; die Englifhe Witwe im 
arten; den Mönd), der von einem Verbrecher, 
den der von einer jungen Frau, und den der von 
einem Bauer Beichte hört Getztres jedoch , mie mir 
glauben, nad) E. van Nemgferf) ; Vanitas: Mors 
Ultima linea rerum est; Fons Veneris in medio 
organorum aquaticorum; Neptun und Ampbts 
trite; Pluto und Proferpina; allerhand Geſchicht⸗ 
liches unter der Regierung der Königin Anna 
und Georg I. bis auf den Raflatter sStieden , 
mas vollends beweist, daß Schenk nicht in 
1711, feinen legten Tag gefunden. Meier, eine 
Folge von ı2. fehr malerfchen Anfihten, tbeild 
von Kuinen, theilg von neuern Bauten, ausbrüc 
lich mit feinem fec. bezeichnet. Endlich ein ſehr 





Schenk. 


großes Blatt: Die Stadt Meißen, mit der uns 
liegenden Gegend, Nach ibm z. B. den alten 
grpis, den der Tod mit der Violine abholt, von 
DB. Lens gefchabt, ſelten. (Malpé führt ein Blatt 
von diefem Gegenſtand ald Schenke eigene Arbeit 
an). Bandellini bemerft: Daß derfelbe bis⸗ 
meilen feine geichabten Blätter gefarbt geliefert habe, 
um die Tinten der Natur nachzuahmen; mas aber 
unfere Wiffens ein Irrthum it, Wohl finden fich 
dergleichen von ihm (unangenehm genug) in ganzen 
arben (roth, blau, u. f. f.) abgedrudt. Conf. 
inkler. Brandes. S. auc) den gleich vorher⸗ 
gehnden Art. J. Schenk. 


* SchenE (Peter), der Sobn, deffen im Per, 
unter dem Art feines Vaters Erwähnung geichieht; 
fcheint den Kunſtvetlag deffelben zu Amjterdam umd 
Leipzig fortgeführt zu haben. Wohl zuberläßig 
lebte er moch 17605 nad) Einigen gar noch 1775. 
Er ſtach, wiewohl nicht mit der Gefchicflichkeit des 
Baters, Figuren (?), Vrofpefte und Pandfarten. 
Ausdrädlic mit feinem fee. bezeichnet ift ein großes 
Dlatt, das Saͤchſiſche Schloß Auguftenburg; und 
aus feinem Verlage, nach der Zeichnung von J. R. 

aeſch, der Vallaſt des Grafen von Flemming zu 
resden. . Winkler. Alsc, 


CI, ein Kupferftecher, unferer Zei⸗ 
ten, zu Leipzig. Er ift ein Schüler der dafigen 
Afademie. Bon feiner Arbeit fennt man dag Bild: 
niß Ehr. Fel. Weiße's vor deffen Selbfibiegrappie. 
Ohne Zweifel derfelbe, der um ı806, bey Voß zu 
Leipzig die Biloniffe des Kaifer Napoleons und der 
Kaiferin Joſephine im Krönungeornate, nach Yfas 
bey's Zeichnung gab, welche ſchwarz, jedes 8, Gr. 
und arfarbt ı2. Gr, foftete. Auch feither ſah man 
von ihm (1808.) auf dem Dresdner; Salon drey 
Cund unbekannte) Blätter. Dann nach Ramberg's 
Zeichnung, in dem zu Leipzig erfchienenen Tafchens 
buche: Minerva für ı5ı1. Msc. 


nl ); Hofmaler des Kurfürften von 
Coͤlln. Am Gefolge feines Heren befand er fich bey 
der Kaiferfrönung zu Frankfurt am Mayn im Jahr 
1742. RrönungssDiarium Raifer Carl VII. 
(Franff. a. M. 1742. Sol.) Fourierlifte. 


Schenkel, f. ‘oben Schenckel. 


Schenkenkorn (Blafius), ein gefchicter 
Tischler, der 1561. den Rathsſtuhl in der St. Nico; 
läusfirche zu Peipzig verfertigte, woflr er 100. fl, 
befam. Dogels Chron. ©. 97. 


Schenfer (N.). So nennt Bafan (Ed. sec.) 
einen Künſtler, der in 1785, ein Blatt: Den mütters 
lichen Schreck, nach Schall, neftocdyen habe, Ein 
anderes Verzeichniß führt von ihm ein anderes, mit 
ber Unterfchrift: Discontent in punftirter Manier 
an. Er lebte vermuthlich zu Paris, und iſt wahr⸗ 
fcheinlich noch derſelbe N. Schenker, der für den 
Almanach des Dames pour l’an X. (Paris et 
Tübingen), nad) Bragonard dem Sohn, wieder 
in erwahnter Manier gearbeitet bat. _ 


Schepp (Georg Ludwig), Münzeifenfhneider; 

arbeitete von 1754. big * an dem Heifenfaffelis 

RRx Ssunml. eruͤbhmt. Medailleurs. 
4is. 


— — Wohann Chriſtoph), vielleicht des Obi ⸗ 
n Sohn, war um ne Miüngeifenfchneider und 

Sriseur auf der Pleifenburg zu Leipsig. Leipz. 

Adreßkal. 

—Scheppen (Hans), -Ein folcher (heißt es 

58 ganz ohne Weiteres) iſt durch Zeich⸗ 

nungen. befanat, 

Scheps (Eafpar), ein Gießer gu Chemnitz. 
Man gedenkt feiner, in einer alten ungedruckten 
Chronik der Stadt Merana von J. Ranfft, im 
Jahre 156g. 

*2 erell (Chriſt. Friedrich). An dem Lelp⸗ 

ur lee, u ns Herr auf 1811. 
©, 66, wird er, unter dem zu der Leipziger Univer⸗ 


Scheti, 1487 
Ride 020 Brigem Perfonale, ale Illumineur aufge: 


Scherer (Johann Friedrih),: Maler und 
Kupferfiecher,, geb. zu Schaffhaufen In ber Schwei; 
1741, war Zeichenmeifter der Univerfitat Helmftäde 
um 1778, feit 1791. aber Hofmaler zu Brauns 
ſchweig; malte haͤuptſaͤchllch Blumen und Fands 
(haften in Del. Dann fannte man ſchon 1778, 
von ihm Blatter zu du Roi's Harbtifchen twilden 
Baumjucht. Er lebte noch um 1809. Meuſel I. Il, 
und Yi. R. L. Db er vielleicht ein Sohn vom 
Job. Fac, Schärer des er. feyn dürfte? . 


— — (Koh. Jacob), f. Scheerer 


— — (€), zu Caſſel, um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts. An 5.R. Murb's Ana 
tomia oculihumani oder Zergliederung des menfchs 
lichen Auges, und deffelben Perspicilla conserya- 
toria, corroboratoria oder Yugenftärfende und 
Geſicht erbaltende Augengläfer, welche bende 
Abhandlungen zu Eaffel 1747. in 12°, erfchienen, 
findet man Blätter, die Scherer nach eigener Zeichs 
nung geftochen hat. one 


— — (Migand), von Kronweißenburg, in 
1810. Glafergefell gu Zürch. Bon ihm fah- man 
auf dem dortigen Salon deffelben Jahre eine auf 
Glastafel und ſchwarzen Grund ſchoͤn grabirte gol⸗ 
bene Schrift mit Einfaffung. Was aus dem Yüngs 
ling meiter geworden ſey, iſt und unbekannt. 


). Ein andrer dieſes Gefchlechte 
ift und nur aus dem Titel folgender Schrift befannt : 
di Pezzl Befhreib. der Gegend von Wien 
als zweyter Theil der Befchreibung von Wien), 
Scherer, geſtochen von 
. auch den gleich ff. Art. 


), ein Rupferftecher zu München 
um 1790. und noch 1806, daſelbſt am- Leben. Er 
ſtach zu Webers Mechanik (Landshut 795. 8°.) und 
ju dem Reifeatlad von Bayern, den A. v. Riedl 
1795. herausgab. Faſt denken wir, da diefer mit 
dem glei Vorbergehnden Einer und Derfelbe fen. 


mit einer Meifefarte na 
Gerfiner. Wien 1807, 


— — 


). Nach einem andern, und oͤhri⸗ 
gens ganz unbekannten Kuünſtler dieſes Geſchlechts 
bat ©. A. Wolfgang das Bildniß von Mich), Filters 
thal geflochen. en 


Scherbofer (Johann Jacob), Zimmers 
meifter, Johann Anton Melchſori Mäurermeifter 
und Johann ghißopb Boberfaher Steinmetz, 
führten von 1755. an die große und prächtige Ritters 
akademie zu Liegnig auf. Dieſes Gebaude wurde 

den Zeichnungen von Anton Erhard Kiiarris 
ne * wird * Titel: Cæs. Anti- 
grapharia sparta fungente, d. b, furg und gut 
deutſch, eines Raiferl, Baucantrolleure Reiten) ‚ 
welcher vieleicht ein Rahfömmling von Dominicug 
Moarrinelli war , errichtet. undmann's 
Teutſchland's, infonderbeir Schlefiens Schu⸗ 
len in (Münzen (Breslau 1741. 4°,) ©. 9ı. ff. 
Diefed Buch giebt zugleich eine von C. AR. Zrapp 
geftochene Anfiche ermähnter Akademie, 


Scherim oder Shberin( ), ein Frans 
gofe (mithin möchte wohl fein Name nicht richtig 
ortograpbirt fenn) der in ‚der Bildhauerey ein 
wahres Genie; fonft aber der liederlichſte und uns 
wiſſendſte Menfch von der Welt war. Er hielt fich 
(wahrſchelnlich 2 ober nad) der Mitte bed vorigen 
Jahrhunderts) Fine Zeitlang zu Eaffel auf, und 
verfertigte dort die fieben Sacramente in fchdnen 
Basreliefd für die neue katholifche Schloßfapelle 
dafelbft, Vermuthlich farb er im Elende ; wenigiteng 
bat man nichts meiter- von ibm erfahren fönnen, 
Hitſchings Nacht. von Runftfammlungen, 
Tb. V. 1792. ©, 28a, 

Scherl (Erharb), der Stade Regensburg 
hr: fi. 1598. Hirſch teutſch Muͤnz 
ach; Th. IRS. i7. 


— — 


1488 Schermeper. 
bann), ein Gtein 
ur. wor u er * 1628. —— 
—S Bert über Dresden von 
Pa 9. Freyberg. 
er 
„S pff RR 


talientabinet von 
und B 


Bürgerm Ur 
hatte um nn * 
vlerfü rer 


Sb 18 toi er Künftler zeigte, Diefe 
Shiere A an nd Natur 
abgeftohlen, in den verfchiedentlichften Affelten 

mmengruppirt. Man fagte dabey, daß im 


eifers Naturalienfabinette Die Thiere todt, bier 


aber wahrhaft lebendig zu ſehen wa Speyiellere 
—E oe ei 8 Runfimerten gedachter 
—— — 
a j 
Schertlerin (M. €). So benennt das 
Verzeichnif der Malerbildniffe im Ler. (in dem man 
fie jedoch fonft nicht rubrigirt findet) die Malerin 
5* ** von J. E. Sing, geſtochen von 
“ * an, 


eßler (Georg), ein Glockengießer zu fein: 
we ax ihn 1690. (andermertd auch früher 
im 1643, und fpäter in 1672.) benennt. Gleiche 
Künftier waren Hans Hendel und Simon Brock, 
die um 1650, gu Zwickau vorfommen, chmidt 
Chron. von Keoichau Th. Il. &. 709. 711. 


Schetky (J.E.). So heißt bey Fiorillo V. 
8eı. 3 —9 er Künftler, der ſich lange in Eng⸗ 
land, und noch 1807. ju Drford aufhielt, wo er 
aus einem Gedichte von W. Scott zwölf Scenen 
am eben fo vielen Gemälden wählte, welche Heath, 


wie es hieß, flechen follte, 
Scheubel (Johann Joſeph), Fuͤrſtblſchoͤf⸗ 
Sch ©. de 


Ucher Hofmaler zu Bamberg, üler von 
Mareed. Einige Zeit lang hielt er fi) zu Rom 
ar —* ihm — —— —— han 
u Bamberg in der ehema onnentirche 
2 H. Grab, in der Rollegiatstirce St, Gans 
p 


J 
‚ In derjenigen der Englifhen Fraͤuleins, in 
der Franzisfanertirche, in der Stiftdfirche St. 
Step — und Paul (dies nach feiner Ruͤck⸗ 
x aus ſchland), in der St. Johann des 
ufers Kapelle, in der Kirche am Micyaeisberg: 
Eine Himmelfahrt, in der Hofkapelle zu Bamberg 
Verſchiedenes, befindet. Conf, Murr Merkw. 
Bea 

. 75. u. 83. ©. auch o e Art, Joſ. ei 
und Scheibelt. 


euckert (Joh. Aug. beitet i 
use er Bun feiner A en 
um 1798. dafelbft Figuren, und pouffiete in Wache, 


Scheuer ( _), Lieutenant in Koͤnigl. 
ſiſchen Dienften. Er war einer der Saar — 
auf Befehl bed Königs von Preuffen, vom General 
* * nr vr * Eee ——— topogras 
arte von alien. . . 
Epbemeriden. Weimar Jahrg. 18ch. re 


* Scheuerleer (9). Der Winkl e 
Katalog nennt ihn Maler und Zeichner, der * 
die Mitte des XVIII. Jahrhunderts im —* 
bluhete und führt dann von ihm geetz te Blätter 
in Querfol. an, von welchen zwey den Pallaft im 
Buſch, ein drittes Scheveninguen, dag vierte Die 
Spaccata der Kirche zu Gouda, letztres mit 1760, 
batirt, Daritellen, 


Scheufele (Joſerb, a. h. Joh. Ignatius), 
mwabrfcheinlich no De PARSE von Me 
dailleur, geb. zu Paſſau 1755. Derfelbe war ans 
fange ein Gürtler, und erlernte, erſt in feinem 
Sechs und Dreyßigften, die Prägekunft ohne Ans 
leitung. Späterhin befuchte er Jtalien und die 
Schweiz, wo er mit Hedlingern Vekannıfchaft 


Schiavone. 


machte. Bon ihm kennt man viele Schaumin 
und Gcpräge für die Münze zu München. Lipowsfy. 


beureck (Friedrich Auguſt), ein ſchlecht 
PAR u — Derfelbe bat — 
—— fächfifcher Städte, vorzüglich Peipzige, 
EM — — und illuminiri Para auch 
Mir bemerfen je —8 
1779. und 1788, 


eurer (Georg), Ein fohlechtes Bildn 
111. Königs vn Vohlen en end) 
ham mit beygedruckter Relation der Entfegung 
ien® iſt fignirt: „Nürnberg und Frankfurt bey 
Georg urer Kunfthändiern, im Jahre 1683.” 


Scheurmann (%.), Zeichner und Kupfer⸗ 
ftecher zu Arau in der Schweis. Um 1800 ſah man 
von ihm mehrere Nummern zu der von J. H. Weiß 
verfaßten und von Herrn Rud. Meyer, Vater, zu 
Aarau 1786 — 1802. in 16, Bl. herausgegebenen 
großen Schweizerfarte; dann verfchiedene Fleinere 
Generals und Spezialfarten der Schweiy für die 
in Zuͤrch erfchienenen belvetifchen Almanache, letztre 
befonders mit großer Genauigkeit und vortreflichem 
Grabflichel. Allg. geogr. Epbemeriden, Weimar 
Jahrg. 1808, ©, 107. 5öä. ff. Misc. 


* Scheug, f. Sceig. 


Scheutzlich (Hans), zu Schneeberg in Sach⸗ 
fen geboren, er fürft von. Brandenbu 


er s Studentenan f 
einen Blättern die Jabrszablen 


urfür 
Joachim IL (regierte in den Jahren 1535-1571. 
rufte ihn von Schneeberg zu fi), und gab ihm eine 
Anftelung als Steinmeß und Bildhauer bey dem 
Baue des fchönen Schloffes zu Eöllu bey Berlin. 
In der St. Marienkirche feiner Geburtsitadt, ſieht 
man ein gutes Bildniß von ibm, was einer feiner 
Schüler verfertigt hat, Melger’s erneuerte 
Cbronif von Schneeberg ©. 656. 


Scherer (Johann Georg), Ingenieurmajor 
des Fürften von Hohenlohe, Baudirektor zu Erfurt, 
und Mitglied mehrerer Gefenfchaften. Ein vorzügs 
licher Maun in IBaffer s und andern Bauten. Ergab 
mehrere unterrichtende Schriften ang Licht. So. B. 
Pratktiſch⸗· okonomiſche Wafferbaufunft (Tb. I. 
Stutegard und Erfurt 1794. mit 18. Kupf. — Ber 
befferte Ausg. Feipiig 1793. — * I. au, 1795. 
mit 18. Kupf, 8%. — Prafrifd + öfonomifwe 

sraßenbaufun (ei): 1796. 8°. m. 7. Fupf) — 

raktiſche Baufunft Öfongmifher Gebäude 
Th. 1. Beipzig 1797. 8°, mit 8. Kupf.) u. (. f. In 
legterım Werte zeigt er einige gute Erfindungen an. 

cberer wurde zu Mittelftadt im Würtembergi⸗ 
ſchen geb., farb zu Erfurt 1801. und zwar nad) den 
Saͤchſiſch rovinzialblaͤttern des Grafen 
Beuft (B. IX. S. 405. N®, #5.) 59. nach dem - 
—— der Jenaer A. L. 5. aber ba. 

ahre alt, 


* Scheynburg (Peter), f. Schynburg. 
* Scheyndel, f. Scheindel. 


Schiafino (Bernhard), ein Bruder des 


nachfolgenden Franz, der denfelben noch in der 


Kunſt übertraf. Derfelbe arbeitete, neben Anderm, 


für die Kirche St. Maria della Confolagione in 
Marmor und in Holz, und flarb 1725 49. 5. alt. 
Seyde waren von Camogli gebürrtig, wo man.a 

in der Pfarrlirche von ihrer Arbeit finder, 


*— — (Franz), war geb. 1699. Katti. 


Schianteſchi (Dominicus), So heißt bey 
Kansi 1. + a Anfang des XVIN. Jahr. 
blühender Maler, Schüler der Bibiena, gebürtig 
von Borgo St. Sepolcro, deffen Perfpektive dort 
häufig in adelichen Käufern gefunden und ſeht ges 
chaͤtzt werden. 

* Schiavone (Andreas), Meldolla (beffer 
Medola) genannt, Einige (mennt Bafan Ed. 
sec. mobl irtig) machten aus Schiavone und 
Meldolla men verſchledene Künftler, daher er Ihn 


f Schiavone. 


auch unter beyden Namen aufführt. Seine Lebens⸗ 
friſt ſetzen Einige, mit demſelben Todesjahr wie 
das Lex auf 67. J. »Derſelbe“ (heißt es bey 
Canzi IN. 119—20.) „war in feiner Färbung 
Sitianeschiſch, aber mit gewiffer ihm eigenen Leb⸗ 
baftigkeit. Die Natur ſchuf Wenige mit ſolchen 
Talenten für die Kunſt. Man erzähle, daß‘ deffen 
Vater, um gu erforfchen, für welchen Beruf der 
Knabe am Beten tauge, ihn bisweilen durch die 
Stadt geführt, wo er Dann immer bey den Malern 
Rillgeftanden , worauf er ihm einem berfelben ale 
Funge übergeben. Auch im Berfolg war ihm das 
Slück fehr wenig günflig, und mußte er feinen 
Unterhalt immer mehr tie Taglöhner, als wie 
Künftler gewinnen, Go fieng er, ohne Fundament 
im Zeichnen, gleich zu malen an; und fannte er 
mehrere Nabre feinen andern Mäcen, als etwa 
einen Mäurermeilter, der ihn für Häufer anſtreichen 
empfabl, oder einen Bänke; und Kiftenmaler, dem 
er bey feiner Arbeit behilflich war. Dann war es 
Titian zuerft, der ihn in einigen Ruf brachte, ale 
er ihn, nebſt Andern, für Beichäftigung bey der 
Bibliotbef von St. Marcus empfahl. Auch Zins 
torett ließ ihm Gerechtigkeit wiederfahren, und war 
ihm oft bey feinen Bildern beholfen, um hinwieder 
von ihm Die Kunf feines Kolorits zu ergründen, 
das er mit Barrocci’e verglich ; er fol fogar ſtets 
ein Gemäld von Schiavone in feiner MWerkitätte 
ehabt, und oft gelagt haben: » Feder Maler follte 
ſſelbe thun, um fich, mit maſerſchem Feuer zu 
begeiftern; dagegen wär’ es freylich übel, wenn 
Einer nicht beffer zeichnete, als Andreas”. Noch 
mehr: Robuſti fuchte, in einer Befchneidung bey 
den Karmelitern zu Venedig, ihn eigentlich nadıs 
zuahmen; mas ihm auch fo gut gelang, daß Dafari 
das Bild wirklich für Schiavone’s hielt, den er 
übrigens fo gering fchäßte, daß er von demſelben 
urtheilte: Bloß durch Mißlingen war" ihm bis; 
meilen etwas Gutes gerathen. (Wie Nug. Caracci 
einen foldyen Machtfpruch rügte , ſ. man in Franco's 
Leben ben Borrari). Mad in der That, Die Zeich⸗ 
nung ausgenommen, war an unferm Künſtler Alles 
böchlich zu loben: Schöne Compoſition; geiftreiche 
Stellung und Regungen feiner Figuren, die er etwa 
gern aus den Blättern von Parmiglanino entlchnte; 
eine Farbung die Vieles von der Lieblichkeit des Ans 
dreas del Sarto hatte; die Toccirung eines großen 
Meiſters. Ben alle diefen Verdienſten blieb er arm 
bis an fein Ende; feine Freunde bezahlten noch Die 
Koften feiner Beerdigung, und ließen ihm ein Denk; 
mal in St, Lucas errichten, Erſt nach feinem Tode 
wuchs fein Nuhm ungemein; man nahm jene feiner 
Arbeiten (meift mythologiſchen Inhalts) ab Kaften 
und Stühlen weg, und ftellte fie in Salerien auf, Drey 
derielben befinden fic) in Dresden *), viere in der 
Kaif. Galerie zu Wien **). Das Haus Pifani bey 
Et Stefano ju Venedig, und andre dortige Haufer 
haben manch Graziöfes von ihm, Dann befigen 
die Theatiner zu Nimint zwey feiner Staffelepbilder 
Dendants): Eine Geburt Ehrifti und eine Himmel; 
fahrt der H. Jungfrau, mit Fleinen Figuren von der 
Größe, mie Pouffins, und überhaupt von feinen 
ſchoͤnſten. Fey Fiorillo (Il.fı1o,), der im Ganzen 
von diefem Künftler daffelbe Urtheil wie Lanzi fallt, 
beißt es, wo er von feinen Studien fpriht: „Die 
großen Maffen von Helldunfel, der weiche und 
Faftige Pinfel, gehören ihm felbit an”. (Seinen 
amen Schiavone leitet er von Slawe ber, meil 
er aud Dalmatien gebürtig war). Watelet dann 
entfchuldigt des Andreas ucorreftheit damit, daß 
er fchlecht bezahlt wurde, und ſich Daher eine ges 
ſchwinde Manier angervöhnen mußte, Ym alten 
Koͤnigl. Kabinet (und wahrscheinlich noch im Mur 
feum) fah man von ihm einen Jeremias, die Figur, 
nach feiner Gewohnheit, incorreft, den Kopf aber 
gut vollendet, und das Ganze, mit fehr leichter 
Manier, (chöm colorirt. Auch die Galerie Orleaus 
befaß von feinen Bildern, In Deurfhland dann, 
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nebſt dem ſchon Genaunten zu Wien und Dieaden, 
unſers Wiſſens einzig noch Düffeldorf drey Bilder 
Eine kleine Kreuzigung mit vielen Figuren, eine 
Grablegung,, etwas größer, und ein Biſdniß Giors 
gione's im Lebensgroͤße. Bon ibm felbit geetzt 
kennt man einige fehr geiftreiche Blaͤtter; etliche in 
Zeichnungsmanier, im Geſchmacke des Parmefano. 
Bon denfelben nennt Roft III. 191. Moſes im Nil 

efunden, Flucht nach Egypten (geftochen), H. 

amilie von fünf Figuren, Auferweckung Yazari, 
Ehriftus im Grabe (Maria in Ohnmacht): Alle 
dieſe nach Parmeſan; Petrus und Johannes heilen 
die Kranken, nach Raphael (diefe Blaͤtter alle auf 
blauem Grund mit Weiß erhöhet, und einige: mit 
goldnen Schraffirungen) ; endlich einen Helenens 
ranb, nach eigner Erfindung, gest, Nur Bafan 
(Ed. sec.) glaubt, wohl irrig, daß aud) die Blatt 
nad Raphael fen, und Datirt ſolches von 1547. 
Winkler hat noch dag (feltene) einer Berfündigung, 
welches ausdrüdlic mit feinem: Fecit bezeichnet 
it. Geſtochen nad) ihm dann haben: P. Aveline, 
D. Boel , S. Gribelin, J. Groenevelt, Henriquez, 
Th. van Keffel, €. Lauwers, P Eifibeten, N. Los 
renzini, C. Mogalli, V. U. Pazji, % Picinug, 
J opels, Prenner, R. Sadeler, X. Troyen und 

alk. Denn auch diefer Unſtern ward ihm zu Theil, 
faft lauter ſchlechte Stecher zu finden. Eine gute 
fitteratur von 15, derfelben giebt der Winklerſche 
Ganttatalog, die meiſten indeffen aus der alten 
Galerie von Brüffel (welche in den, uns unbe 
kannten, altern Drücken erträglich feyn mögen), 
Als ſchoͤn werden dort genannt: Fine Befchneidung 
von Valk geflohen, und Pilatus waſcht ſich die 
Hande, von Groensvelt geegt. Auch in dem Gar 
leriemerte des Palais Royal endlich finder fich nach 
ihm ein Chriſt vor Pilato, von Borel gezeichnet und 
von Henriquez geftochen. Diefen thut der Katalog 
von Brandes nod} hinzu: Midas, der den Pan 
dem Apoll vorzieht, von Gribelin. Noch bemerken 
mir überhaupt, daß unfer Schiavone einer von 
deu fröblichen Künſtlern war, der ben aller feiner 
Noth und Kummer eben fo gerne die alte Goͤtter⸗ 
geichichte, als die geiſtliche, zu bearbeiten ſchien. 
Aug der Legende vollends fennen wir von ibm — 
auch nicht einen einzigen Strich ! 


* Schiavone (Dominlens). So beißt bey 
Galaffi, obne Weiteres, ein Bildhauer, der um 
1550, zu Perugia gearbeitet habe. Db er etwa mit 
a N. A. Sciavone des fer. Derfelbe ſeyn 

r te [2 


*—_— — (Hieronymus oder Georg). Bende 
Taufnamen find — er hieß Gregor. Derfelbe 
(heißt e8 bey Lanzi E. N. III, 54.) hielt die Mittels 
ſtraße zwiſchen Mantegna und den Bellini, und war 
ein graziöfer Maler vieler Heiner Bilder, die er 
mit Acchiteftur, mit Früchten, und befonders mit 
allerliebiten Engelchen ſtaffirte. In Ct, Francesco 
zu Padua fiebt man von ihm eine Madonna auf 
dem Thron, mit dem Rind und zwey Engeln, mit: 
Opus Sclavoni Dalmatici. Squarcioni bezeichnet, 
bas von Einigen irrig auf Squarzione felbft gedeutet 
murde. Allein zwey andre Teinke Pilder, das eine 
(tn fehr angenehmes) im Befige eines Partikularen 

u Foffombrone, mit: Opus Sclavonii Dalmatici 
Squarzoni $. (Scholaris), das andre, einſt in 
St. Niccolo gu Padua ‚.jett im Pallaſte Brigimelica 
dafelbft, vollends mit Opus Sclavoni. Discipuüi, 
Squarcioni fignirt, heben diefen Itrthum sänllid, 
©. Hofſtetter's Nachrichten von Tuͤnſi⸗ 
— in Italien (6. Wien 792.) Th. 1, b7. 69. 


1, 555. 


*— — (Lucas), blühete um 1450, zu Mai; 
land, zu den Pe des legten Herzogen Sforza, 
deffen Bildniß fein Schüler H. Delfinone gefticht 
bat. Lanzi (E. N. IV.) 221. 


=) Swen H. Familien; und ein Ehrift, von einem Engel und Joſeph von Arimarhea unterfüßt; aroße -Staflelep: 


bilder auf Tuch. 


©#) von Mechel nennt nur smep: Cine H. Familie mit St. Catharina; ganze Figuren halb Pebensgröfe, auf 


Holi. Dann eine Anbetung der Hirten, Heine Figuren, auf Yeinwand. 


’ 


evde find bey Teniers abgebildet: 
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1490 Schiavonetti, 


Schievonetti (3. B.), ein befannter Kunſt⸗ 
händler zu Serlin, noch um 1810, u. 1811. Ja 
legtgenanntem Jahr flellte er die Gemäldefamms 
fung eines venetianiſchen Liebhabers, öffentlich , 
und (was man fehr lobenswerth fand) unentgelds 
lich zur Schau und zum Berfauf aus. Tübing. 
—333 1811. S. 244. Ein Bruder von ihm, 
wenn tie nicht ieren, lebte als Kupferftecher und 
Kunfihändier zu London, und wird wohl Einer 
der gleich nachgenannten ſeyn. Msc. 


— — (I und N. 2), f. unten M. Schia⸗ 
vonetti, 


— — (Budbwig), Stecher in der Englifchen 
punftirten Manier, geboren in Italien um 1750. 
und blühete zu London um 1780. Zu feinen Vor⸗ 
güglichten gehören vier große biftoriihe Blätter , 
melche die intereffanteftien Szenen der legten Schick⸗ 
fale des unglädlichen Ludwigs XVI. feit feiner 
Gefangenfchaft im Tempel darſtellen; nach den 
Zeichnungen von Benazech, der ſich lange zu Pas 
ris aufgehalten hatte, (Copien nach denfelben in 
verjüngtem Maaßſtabe, erfchienen 1795. ben Grauens 
holz’, Eine ausführliche Beurtheilung von zweyen 
der Driginalblätter (jedes zu ı. Loulsd'or gewer⸗ 
thet) finder fih im: Journal f. bildende Kunst 
S. 224 -26. Die punftirte Manier (heißt e8 dort) 
ſey darin unvergleichlich fhön behandelt, und zeige 
ſich bier in ihrer ganzen Stärke, ſowohl im Rraftı 
vollen ald im arten. Meben dem kennt man 
von ihm verfchiedene Bildniffe, wie z. B. Friedrich, 
—X von VYork, und deſſen Bruder, Prinz Als 
bani Herzog von Dgnabrüd, nad Boyle; Mis 
ſtriß Damer, nach R. Cosway; Albert Rubens, 
Pauls aͤlteſten Sohn, nach diefem (dies in Schwarz⸗ 
freiden: Manier.) Dann von Geſchichtlichem: Die 
Königin Eliſabeth, wie fie die Nachricht von dem 
Tod der Königin Maria erhalt, nach R. Weltall 
(Gegenftüc jur Jungfrau von Orleans, nad) dems 
felben Meifter, von Bartolozzi.) Alle diefe Blats 
ter find von 1792—94. bdatirt. Den dritten Auf 
tritt des fünften Aufzugs von Shafefpears bey: 
den Veronefern, nad A. Kaufmann, beißt dag: 
‚ Journal f, bildende Kunst $. 95. ein reijendes 
Blatt, und führt dann weiter von ihm (I. c. S. 100.) 
den vierten Auftritt des dritten Auf; une vom Koͤ⸗ 
nig fear , nach R. Smirfe an. Koll V..55—54. 
In nenern Tagen nennen von’ ihm die Allgem, 
Kunſtz. (1805.) ©. 151. die berühmte 9. Fami⸗ 
lie von Raphael, nach Edelinf; dann die Nouv. 
des Arts Il. 177. eine Hochzeit zu Cana, nad) 
Pellegrini (1802.) S. auch den folgenden Artifel. 


— — (N), der Jüngere. Ein Kupferfies 
her zu London, - Db, oder in mie ferne folcher 
mit L. Schiavonetti in Verwandtfchaft fand, 
ift ung unbelannt, Bielleicht könnte er gar Eis 
ner und derfelbe, und aledann ein älterer Schias 
vonetti ein uns unbefannter Künftler feyn. „Ich 
kenne von ihm” (jagt einer unfrer Freunde) „Die 
Geſchichte und das Ende von Tippo Gaib in el 
nigen punfirten Blättern, Auf denfelben erfcheis 
nen noch ein 2. YI. und J. Schiavonerti, als 
Verleger”. Bon diefen legtern, nach Gingleton, 
theilß von dem unfrigen, theils von einem Cardon 
in Farben geſtochen, fpricht die Allg. Kunſtz. 1805, 
S. 203—5, als von Schauftücden zu Belufigung 
großer und fleiner Kinder. Don ihm kennt man: 
Marats Tod, nach D. Pellegrini (1794.) ebenfalls 
in punftirteer Manier. Rof IV. 254. 


— () Noch fpricht Fiorillo V. 819. 
von einem italienifchen Gattungsmaler , der zu End 
des XVII, Jahrh. in England, Bilder in Mor⸗ 
lands Gefchmace, dann auc) andere edlern In⸗ 
balts geliefert habe, und ohne Zweifel entweder 
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der eben vermuthete ältere Schiavonerti, oder 
dann einer der Dbigen ifl. 


Shibili (Peter), wird von Dauw ©. 177. 
ganz ohne Weiteres, ald Maler angeführt. 


Shicd (Gottlieb 9, bey (Meufel M.K. L. 
und in deffen Archive irrig Schief, Maler, ge; 
bürtig aus dem MWürtembergifhen, zuerft ein 
Schüler von Hetich, dann von David in Paris, 
lebte {chen 1805. und noch 1811. in Nom, und 
genoß dort von feiner Megierung eine Unterflüs 

ung, deren er, durch unermüdete Ausbildung 
[ine großen Talente (ein einziger berühmter 

ichtfenner, ber H. von Rozebue hatte ihm 
folche abgefprochen ) täglich würdiger ward, Schon 
in gemeldtem Jahr 1805. fah man von ihm für 
feinen König gemalt: David, wie er vor Eaul 
die Harfe fpielt, Schlegel, in feinem befannten 
Schreiben aus Rom an Goethe, im Frühjahr 
1805. (Fen, U. £. 3. Intel. Bl, No. ı21. m, 
23, rühmt ihn unter den dortigen Geſchichtsma⸗ 
lern gar befonderd. Eben fo werden in einem 
andern reiben aus Rom vom 8. Des. 1808. 
(welches ſich in der nämlichen Zeitſchrift 1808. 
Yutell, BI. No. 9. u. 10.) befindet, acht Bilder 
von ihm, die in dem Pallaft des Bayerfchen Ges 
fandten (nachher auch öffentlich auf dem Capitol) 
ausgeftelt wurden, meiſterhaft, doc) in fait unges 
bührlicher Weitläufigkeit befchrieben, und eben fo 


mwabrfcheinlich „ ginige derfelben wohl übermäflig 
gepriefen. Es find: 1. Das Bildniß der Frau 


von Humbold, mit ihrem Sohn auf dem Arm, 
Hald Iebenggroße Figur, von feiner eriten Zeit, 
2. Eine füdliche Gegend bey Sonnenuntergang ; 
fein erfter Verfuch im Landichaftsfache. 5. Eine 
beroifche weit vorzäglichere Landfchaft, mit Cen⸗ 
tauren (neben andern mit Chiron, der den jungen 
Achilles den Bogen fpannen ehrt) ſtaffirt. 4. 
Chriftug, der den Kelch fegnet, mit zwey Engeln. 
Etwas unter natürlicher Größe, von einer (beißt 
es auch im Tüb, Morgenblatt 1509. ©. 559.) 
ganz befonders wahren, reizenden und zugleich 
kräftigen Farbe. 5. Das Bildniß der Fräulein von 
Humbold, die auf der Laute ſpielt. Ganze Figur 
in natürlicher Größe, Von Diefem in 1506, ge⸗ 
malten vorzäglihen Bilde heißt es dort: „ER 
mache, in feiner Gattung, in der Kunftgefchichte 
Epoche”, 7. Eine. Heine Landſchaft; Nordifche 
Gegend. 8. Apollo unter den Hirten: Große Com⸗ 
pofition bon 18. Hauptfiguren über halber Les 
bensgröße; damals (End 1803.) fein jüngfles 
Merf, „von unübertreflicher Schönheit” (wie ges 
meldte8 Schreiben fagt) „in allen Theilen”, 
(Conf. Kunf aan: aus Rom im Futell, BI, der 
Aeidelb. Jabrb. der Litter. 1508. No. XI. 
&, 102-105. und 5fcboFfe's Misc. d. alls 
gemeinen Welrfunde). Bon jenem Bildniffe 
der Fräulein von Humboldt (und, wie wir glaus 
ben , noch von einem andern, zweyen kleinen 
Schiweſterun derfelben **) lefen wir noch anderswo: 
„Gie find, wie einft dasjenige der Mutter, in 
dem reinen Sinne für Natur, naive Einfalt und 
Andividnalitat ***), die feine Bildniffe von allen 
übrigen der Zeit unterfcheidet. u _diefen beyden 
eigen ſich Schicke beträchfliche Fortſchritte im 
Keinpeit und Vollendung der Zeichnung noch mehr 
als in der Farbe; befonders find die Ertremitäten 
mit mehr Richtigkeit und Gorgfalt als in den früs 
hern ausgeführt, Alles athme darin die größte 
Liebe, Innigkeit und Unfpruchlofigkeit.. Hier zeige 
fi) ein Fünftiges Miederaufleben alter ächter 
Kun”! Mittlerweile war ein andred 12 breites 
und ı0' hohes Hauptwerk unfers Künſtlers, fein 
Dpfer des Noah (ſchon in 1906, wenn wir nicht irren, 
vollendet) auf Antreiben feiner Freunde, und nad) 


%) Daß er Bottlieb heiße, müßen wir — zuerft von dem: Almanach aus — Nom erfahren! 


#2) Diefe, lebensgroß, ganze Figuren in einer Landſchaft, sdblt der: Almanach aus Rom yon 1811. unter be# 
EB Neues, und nennt es „ein vortrelihes Bild, dad im Mom mit Recht allgemeinen Bepfal 
elt. 


“r%) Himmel! was fol denn ein Bildnis ohne diefe? 


. Schick. 


einer ſeit vielen Jahren auffer Gebrauch gekom⸗ 
meneu guten Gewohnheit, in der Rotonda zu Kom 
zur Schau auggefest worden, und hatte dort mans 
nigfaltigen Preiß und Tadel erfahren (ſ. Tüb, 
Morgenbl. 1807. ©. 200.); lettern, neben Ans 
derm eben auch von Dem H. von Kozebue, und 
zwar den feinigen, als das Bild kaum untermalt 
war (f. das befannte Schreiben von Friedrich 
wNöller). Das Näamliche geſchah in Deutfchland, 
ale ſolches bald nachher in feinem Vaterland ans 
fangte, und im dem Könlgl, Mefidenzfchloffe zu 
Stuttgart aufgeſtellt wurde. Eine ausführliche 
Beihreibung und verfländige Beurtheilung ‚ nebit 
der Abbildung deffelben im Umeiffe, ſ. im Tub. 
Morgenbl. 1807. ©. 702—4. Gebr gelobt wird 
darin vörderft die meifterhafte Zeichnung, an wel⸗ 
cher fi Kenner faum fatt fehen konnten; dann 
die gefchichte Vertheilung der Verfonen auf dem 
gegeben Raume, ihre verfchiedene und doch zufams 
menbängende Theilnahme an der Handlung , und 
die Wirkung der göttlihen Erfcheinung auf fiez 
da fen nichts Gefuchtes, nichts Widerſtrebendes; 
vielmehr weife Sparſamkeit, taftfefte Einfachheit 
und ſcharf berechnete Bedeutung; die zartefte Ans 
murh mit dem firengften Ernſte gepaart, Der 
Ausdrud in eini 4 weiblichen Figuren beſonders 
—— in Meufel’s Arch. II. (5.) 155. bemerkt) 
en meiſterhaft. Gerügt wurde Dagegen von Vie; 
len (mohl ohne binreichenden Grund) die Gruppe 
der mit den bimmlifchen Heerfchaaren erfcheinen: 
den Gottheit in der Höhe, ba frenlich der Künſt⸗ 
ler fie entfernter halten, und ihr fodann einen 
leichtern Ton geben konnte, wenn nur der Raum 
folches geflatter hatte; fo wie man hinwieder bie 
Thiere weit tiefer in den Hintergrund wünſchen 
möchte, wenn fie zumal nicht beffer ausgeführt 
werden konnten, ald es bier geſchieht. Das Cor 
lorit diefer Bilder findet jene Critik fchon im 
Gruudtone verfehlt; Die Ferne fen hart, und habe 
etwas Bleyernes, Das nicht zurückweichen will; 
dadurch werde dem Mittels und Borgrunde Die 
Kraft abgefchnitten, und befonderg jener Atheris 
fhen Erfheinung noch mehr die nörhige Leich— 
tigkeit benommen. Daß Schick um Haltung müh⸗ 
ſam gerungen habe, zeigen übrigen® einzelne Pars 
tien genug Auch die vielen fchillernden Feuge, 
worein mehrere Figuren, fo wohl die auf Der Erde, 
als die in den Wolken gefleider find, wollten mit 
Recht nicht gefallen. Dagegen beweife die Cars 
nation Derfelben, wie viele Finfichten der Künſt⸗ 
ler in die Geheimniffe der Farbung befige;tan der 
Gruppe mit dem Widder, und au demjungen Weibs 
hen, welche auf Einem Kniee ruht, ſey folche ent⸗ 
zckend ſchoͤn und wahr. In der Schule feines erften 
Lehrers Hetſch hielt er ih an das fanfte Colorit 
deſſelben; ale er aus Davids feiner zurückkam, 
malte er meift mit ganzen und flarken Farben; 
jegt nehme er mit dem hohen feften Charakter der 
ältern italiänifchen Meifter auch ihre mangelhafte 
Karbung an; aber gewiß werde ion ein Rücbli 
in die Natur dahin bringen, wo ihn alle Liebha⸗ 
ber des Schönen und Wahren ganz fehen moͤch⸗ 
ten. — Ueberhaupt erfannten ſchon feit geraumer 
Zeit bald alle deurfhen Künitler in Rom Schick 
als ihren Meifter. Sein Apoll unter den Hirten 
zumal wurde auch von dem eben fo fcharf als richtig 
urtheilenden Nömifchen Publikum allgemein bewun⸗ 
dert; und daſſelbe fprach mahrfcheinlich feinen Bey⸗ 
fall in einer verftandlichern Sprache aus‘, ale wir 
im Tübing. Morgenblatt 1808. S. 804. und 
1309. S. 105. lefen: „Dieſes Bild drückt die Lebens⸗ 
ſtufen und Verfchiedenheiten in ſchöner Naturreins 
beit der golduen Zeit aus”. Und: „con der 
gemählte Stoff it grofi und erbaben. Eine phis 
lofopbifche Idee Gm Apoll it die perfonificirte 
Voeſie oder vielmehr das perfonificirre Princip 
der Runft, Poejie und Pbilofopbie 7) aus 
ſchaulich Dargejiellt, indem dag Ideal derfelben, 
Apoll, nicht bloß alle Gegenſtande um fich ber 
an ſich zieht, fondern ale Gefchöpfe-mit ſich, als 
dem Abfoluten (Bravo!) identificirt", Ausfuͤhr⸗ 
lich beicprichen dann finden wir daffelbe (I. c. 
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559—40. u. 45.), wo Davon gen nüchtern’ geur⸗ 
theilt wird: Daß 9. Schick ſowohl durd die 
Wahl ald durch die Anordnung Des Gegenſtauds 
ſich als Künfter verrarhe Er babe fich aber auch, 
und in höherm Einn, als foldyen in dem Aus— 
drucke gezeigt, den er in jede Figur zu lesen ge⸗ 
wußt, und mit dem er alles. Einzelne zu einen edel 
barmonifchen Ganzen verbunden... Daß ein fo zur‘ 
fammengefegtes Bild in allen Theilen gleich ber 
friedigend fen, merde niemand erwarten, u. f. fu ° 
Im Nov. 1809. wurde folched vomdem Herrn Nor 
u. von Neapel für 800, Scudi erflanden, ‚Der: 
befcheidene Kuͤnſtler foderte midyt mehr ; Kenner hat: 
ten es auf 1000, Scudi gewerthet. So heint es (n. c,: 
1172.), wird dann aber fpaterhin (ke. 1310. S. 
2.) dahin berichtigt: „Schicke Apollo umter den 
irten (fo wie Zandi’s Venus) warden von dem 
Könige nicht gekauft, fo fehr auch beſonders letz⸗ 
tres ihm gefallen. hatte, weil er nicht aus den 
Grenzen der Summe von 5000. Sendi treten wollte, 
den er Diesmal zum. Anfaufe von Kunſtwerken bes 
flimme hatte. Der: Killer erhielt-aber den Auf⸗ 
trag, ein ibm beliebiges Süjet zu einem voraue⸗ 
beftimmten Preife für - Ge. Maj.- auszuführen, 
aufferdem daß er Die Gemahlin des H. Degerando 
in Lebensgröhe zu malen befam”. Bald hernach 
wollte den ApoU ein angefchener Meifender aus 
aſſy, Georg Bogdan, an fih bringen (I. c. 950), 

b folches mirflich gefcheben fen, ift ung unbe 
fannt. Noch werden in YITeufels UN. A. . 
von ick's ältern Arbeiten, ein von dem Dpfer 
des Noahs unterfchiedenes großes Bild der Sind: 
fluth , und Al. von: Humboldt, nächtliche Scene 
am Dronofo genannt (f. tiber legtred die Allgem. 
eogr. Epbem. 1807. ©t. ı.), und im Cüb. 
orgenbl, 1807, S. 445 die Copie einer Ma; 
donna mit dem Kinde, nach Naphael, welche man 
für eine Wiederholung deffen im erfien Zimmer 
der Galssie_Colonna halt. Wieder auderwerts 
wird vor einer feiner Landſchaften, welche er 18509. 
im Salon des Roͤmiſchen Pantheons ausgefleilt 
hatte, ungemein rühmlich_gefprochen. Und ends 
lid) lefen wir wieder im Tuͤb. Morgenbi. 1811. 
©. 55-55. ein ausführliches Schreiden aus Nom 
vom 4. Dez. über die neueflen-dortigen Arbeiten 
dieſes Künfllerg, deſſen, wie wir gefchen, fo wohl bes 
gründeter Ruf fich ‚sermehrte, , Diefe Ars 
beiten waren, nebft feinen Apollo unter den Hir⸗ 
ten (mad auch hier, wie es icheint, fir fein Haupt⸗ 
merk betrachtet wird) der Zeitfolge nach: 1. Imwey 
ſich umfchlungen haltende Madchen (find es andre, 
als die beyden Töchtern von Humboldt?) an mels 
chen die Natur, fowohl in der Darfiellung des 
Charakterd des Kindlihen, als in Auſehung der 
Farbe, ohne alle Affeftation aufgefaßt, und dag 
Ganze mit vielem Gefhmade ausgeführt mar, 
2. Daß, durch dieſes Bild veranlaßte, ſchon ges 
naunte lebensgroße Bildniß der Madame Dege: 
rando, Dieſes fab den bisherigen Arbeiten des 
Kuͤnſtlers niche gleich: Es fehlte ihm Gragie; es 
war monoton in den Bleifchtinten , und nicht anges 
nehm in der Harmonie des Ganzen. Schick felbft 
war von diefer Arbeit am wenigſten befriedigt; 
obgleich er Manches zu feiner Entfchuldigung 
fagen fonnte; vornehmlich , er’ während dep 
Arbeit Mehreres abandern mußte, und fo im feis 
ner eigenen dee geftört wurde, 5.) Das Bild: 
niß der jungen Tochter von Miladn Z *, welches; 
wenigftens Der Achnlichteit wegen, ebenfalls nicht 
u feinem Gelungenften gehörte, obgleich er, mit 
eltener Eelbfiverlaugnung, den Kopf von Neuem 
hbermalte, 4. Ein reizend ſchoͤnes Bildniß Der 
B. v. 9. (mahrfcheinlich das zweyte der Frau ven 
Humboldt) , und dasjenige, welches auch der: 
Almanach aus Rom ı811, „fehr wahr und fchön” 
nennt. 5. Die durch letztres veranlafiten lebens 
großen Bildniffe zweyet Töchter des B. von Blans 
fenbagen, tweldye mit 100, £d'or. nicht zu theuer 
bezahlt waren, da ſolche in jeder Rüflficht zu dem 
Treflichfien gehören, was jemale aus der Hand 
unfers Künſtlers kam. Grfindung, Seichnung, 
die ſprechendſte Achnlichkeit, Eraffirung, Eolerit 
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Altes war daran wunderſchoͤn, und namentlich 
die Farben zu einer feltenen Hohe getrieben , bey 
der fie jedoch unter a in der volfomnienften Har⸗ 
monie flanden. Diefes Bild wird ganz befonderg 
ausführlich befchrieben. 6. der Zwiſchenzeit 
entwarf er given hoͤchſt merfwürbige Skiygen. Die 
eine ſtellte einen Tchlummernden, oder vielmehr 
in eine "Trauervifion entzüdten Ehriftus im fruͤ⸗ 
beften Yünglingdalter vor, dem ein entflammtes 
Sreu —— nach welchem er ſeine Arme 
ausſtreckt. Vier Engel 
einer Die Flügel über fein Haupt ausbreitet. 
er wi Is —5 
n durchaus au my et tes 
—— Gegenſtand für die Kun ne, 
lent des Künſtlers bey der wirklichen Ausführung 
möße darüber entfcheiden. Die zweyte diefer Stiszen 
dann, freylich mehr am den allgemeinen Sinn 
fprehend, Relte den Zug des Bachus aus Ins 
dien vor, wie er die von Theſeus verlaffene Ariad; 
ne entdeckt; eine Eompofition, des Aulius Mos 
manus wöärdig. „Nur aus der lebendiaften ins 
nern ————— (agt der Beurtbeiler) „fann 
ein ſolches Durcheinandergreifen der mannigfals 
tigſten Linien und Geflalten bervorgehn. In Dies 
fen Bilde ift der Sieg der rohen materiellen Kräfte 
über die zarte, dem Schönen und Göttlichen bul: 
digende Empfindung, und das Mißberhaͤltniß zwi⸗ 
—8 ar Die ee seite auto 
. . m t eng diefer ges 
chiefte, und auch d zn n 


dr 

fi feinen Perfonaldyarafter 
d owe 

—— tth 


knieen um ibn, deren 


—— a aus Itallen durch 


Schick (Peter). Nah einem ung fonft unbe 
faunten Maler diefes Namens hat 3. Schweizer 
die Bitoniffe der Meichefrenherren Joh. Georg 
und Friedrich vom Schwarzenberg geflohen. Obne 
Zweifel ift e8 der naͤmliche P. Sid, nach wel⸗ 
chem auch J. de Viffcher ein Bildnig von Verhel⸗ 
lius geliefert hat, 


a 

Shider (Ebrifian Gottfried Emanuel), 

Maler bey der Porzellans Fabrik zu Meiffen um 

a — — = au ein an Speriffer 
n3. de * 11. R 

©. s über fein 2 aubs 


1300,), w [ 
gebrochenen Erobitwefens, ——— 

— (Daniel), ein Augſpurgiſcher 
Schreiner ; verfert um 1640. in eingelegt 
Bellen ben endgide derbe — 


ten ©, 114. 
Sdickart (Joh. Earl Friedrih). Co heißt 
in: Dresden 3. h 
—— x — Haͤuſer, ein Staf; 
Schicketa ne). l 
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kirche zu Dresden, und bat wahrſcheinlich 1520, 
die Hofmühle, 1534. Herzog Georgend Schloß, 
und den für die damaligen Zeiten prächtigen Tod⸗ 
tentanz (27. fleinerne Figuren in Basrellef) u. f. f. 
unter Direktion Hand von Dehnen's verfertigt 
und gebaut, Magaz. d. ſaͤchſ. Geſchichte I. 69. 


i@bart (Heinrich), ein von Herrenberg 
geb Baumeifter, in Dienften des Herzogs 
von Würtemberg und Mümpelgard. In 1597. u. 


. baute er zu Horburg zwey fürſtliche Wohnges 
ube; ertweiterte und befefligte fodanıı bie Stadt 
Mimpelgard, mo er auch Die Baute der Gt. Mars 
tindkirche in 1601. nebfl einem großen Collegien⸗ 
oder Schulgebäude angefangen hatte u. f. f. Vorher 


unternahm er mit feinem Herrn 1599—16oo. eine ° 


Neife nach Italien, wo er viele Äbzeichnungen 
von dortigen Gebäuden, Profpekten ı. f. f. vers 


Schidone. 


fertigte, und hat dieſe Reiſe (aus welcher das hier 

Beygebrachte entlehnt iſt) ſelbſt auch befchrieben, 

und (Tübingen 1603, in 40.) in Druck gegeben. Er 

+ 4 in derfelben aber gar wenig von Kunſt und 
nftlern. 


“«Schidone od. Schedone (Bartholoms), 
Nach Tirabofchi flarb er jung 1615. Bon ihm 
beißt e8 bey Lanzi (E. N. Vl. 46—47.): Mel⸗ 
vaſia zählt ihm unter die Schüler der Caracci *). 
Wenn dieß begründet ift, fo kennt man entweder 
feine erfien Werke nicht, oder er muß jene Schule 
nur auf der Schwelle berührt haben; denn felbft 
in feinen größeen Werten findet man nur feltene 
Spuren davon, Bielmehr fcheint es, daß er ſich 
re den Rahahmern Raphael in feiner (der Mo: 

nefifchen) Schule, noch mehr aber an Correggio 
u habe. Stadthauſe ju Modena fin 

en ſich feine al Fresco's, die er um 1604. wert 
eifernd mit Herc. Abati gemalt; unter denfelben 
bie ſchoͤne Gefchichte von Eoriolan, und die fieben 
Srauen, welche die Harmonie bilden. Mer foldhe 
aufmerffam betrachtet, mag darin wirklich eine 
Miihung ertwähnter zwey Style erbliden; dann 
im Dome: St. Geminian, der ein Kind von Tod⸗ 
ten erweckt, eines feiner vorzüglichiten Bilder, 
vol ländlicher Grazie, worin man ganz einen Eos 
reggio zu erbliden glaubt, fo wie in mehrern ans 
dern, ini preist ihn diesfalls in einem Briefe 
(Lettere Venez, 1673, p. 304.) als ein Wunder 
der Kunft, Auch Scanelli ſtimmt in dieſes Lob 
ein; nur hätte er 7 mehrere Praftif und Fun⸗ 
dament (ohne Zweifel in Zeichnung und Peripek 
tiv) gemänfcht, mo er oft fehlerhaft erfcheint, 
Uebrigen® Fönuten feine Figuren in Charakter und 
Bewegung nicht fchöner ſeyu. Sein Eolorit hat 
eine Srobeit und Leben wie wenige; in feinen 
Delbildern ift folches ernfter, aber immer harmos 
nifch; nur nicht überall frey von dem fchädlichen 
Maſtix der Earaccifchen Schule. Größere Werte 
von ihm, wie 3. B. feine Pieta im Atademiefaale 

u Padua , find äufferft felten, fo wie überhaupt 
* eigenilich Geſchichtliches, mie z. B. feine 

enden Geburten des Heilands und der H. Jungs 
frau zu Loretto, als Geitenftücte eines Bildes von 
DH. Bellini, H. Familien dann, und anderes 
Aechnliches, finden ſich, doch ns häufig, in dem, 
Galerien, und werden äufferft hochgeſchaͤtzt, ſo daß 
nach Tirabofchi’s Zeugniß für eine ſolche ſchon 
bi8 4000, Zcudl gefordert wurden, Auh Lans 
don (Annal. Il. 95.) will wiffen, daf feine Bil: 
der gemöhnlich noch theurer ald Raphaels bezahle 
werden. Der Hof zu Neapel befaß mehrere ders 
felben: Dahin famen fie mit andern Kunſiſchaͤtzen 
des Hanfes Farnefe **), aus welchem der Nerjog 
Ranucci fein größter Gönner war, der ihn jedody 
nicht von dem Ruin retten fonnte, morein die feis 
denfchaft für's Spiel ihm geftürzt hatte”. Fuls 
ng; i bat fein Andenken (Poesie, Modena 
1617. p. 135.) kurz nach feinem Tode durch ein 
Gedicht zu verherrlichen geſucht. Seine Werte 
thun es weit mehr. Auch Fiorillo (II. 55.—35,) 
nennt diefen Künftler als denjenigen, der Eoregs 
gio’d Anmuth vieleicht am — erreicht 
babe. Eine vorzüglich ſchoͤne Copie des H. Georgs 
nach Auegri fol ſich in der Gt. Peterstirche zu 
Modena befinden. Seine vortrefliche Grablegung, 
einft im Pallafte zu Parma, befindet fich jegt h 
Parid. G. Corvi (Lambrusche di Pindo, Pia- 
cenza ı626.p. 170.) befchreibt von ihm einen Das 
vid als Harfner. Der Kunflliebende Graf von 

irmian befaß eine feiner H. Familien, wo die 
ttet, in ganzer Figur, das Kind emporbebt, 
und St. Jofeph in einem Buche liedt, dag ihm 
ein Engel überreicht (Wo befindet es fih ?); und 
die Prinzeffin Iſabella Doria zu Genua mehrere 
Bilder, welche Einiges aus dem Leben Alerander 


*) Das 2er. fo wie Mehrere, unter Sannibals; ber einzige Bafan unter Ludwigs. 


”“) Begemsdrtig mögen einige berfelben mir dem alten Ho 
— ent I) Eu E 2 Ton Gas He any 

e nus Pr . . + u. 1. 

Heinen 9. Familien, ver allem Web i * 


fand m 


orgenfiern noch 
woven er (Hussüg 
vhifch halt, und zwey 


nah Palermo gefläcter ſeyn. Au ein Dutzend aber 


n, ben Vorjug giebt. 
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des Großen darſtellen. Schidone beſaß auch 
Dichtertalent; Tiraboſchi giebt ein an den Her⸗ 
iog Ceſare an Parma gerichteres Sonett von ihm. 
ey Wateler dann beißt ed von unferm Känfts 
ler: „Ein correfter Zeichner war er eben nicht; 
man befchuldige ihn fogar, manierirt zu ſeyn; aber 
dafür erwirbt er Werzeihung durch die Größe (?) 
feiner Eompofltion, feine Elegaug, die Anmuth 
feiner Köpfe, feine ſchöne Toccirung, und den 
—— ſeiner Farbe; freylich Alle dies nicht im 
oͤchſten Grade, ſonſt würde er ein Coreggio ſeyn. 
Bildniffe malte er ſehr gut. Die Galerie Orleaus 
beſaß *) zwen Bilder von Ihm. Yu der Schrift 
Winfelmann u. f. FJabrbunderr &. ı73. wird 
von ihm gqeurtheilt: „Daß er, obwohl ein Schü⸗ 
ler der Garracci, jener Klippe, die von jeher den 
Naturalifien fo srfabrli war — mämlicd) in's 
Niedrige zu verfallen, eben auch nicht immer ents 
gehen fonnte. Uebrigens fehe man bey ihm bag 
warme Eolorit, die Maren Schatten und ſchmel⸗ 
senden Uebergaͤnge des Eoreggio, in Bereinigu 
mit den Marimen feines Meifterd über das Wiſ⸗ 
ſenſchaftliche der Kunſt; und in einigen feiner 
Werke fen auch wohl ermas vom Geſchmack ihrer 
Formen zu merten”, n der ehemaligen Frans 
öfifhen Sammlung befand fih, unfers Wils 
eng, fein Wert von Schidone, et aber 
fieht man im Muſeum drey derfelben, wahr⸗ 
ſcheinlich Alles Runfteroberungen : Börderft feine 
ſchon erwähnte Girablegung aus Parma, in fieben 
lebenggroßen Figuren; dann eine gan; Heine von 
nur 15 Höhe zu 10“ Breite, von vier Figuren, 
wo ein Engel die Scene beleuchtet, und endlich 
eine H. Familie, two aber die Köpfe mehr wahr 
als edel ſeyn ſollen. Alle drey finden ſich bey 
Kandon Il. 95. VI. ı21. u. X. 95. befchrieben 
und abgebildet; fo mie eine der Grablegungen im 
Heft LXX. Bed Muſeums Napoleon, nad) van der 
Valds Zeichnung, von Job. Fiſcher in Wien geſto⸗ 
chen. Deurfche Galerien Daun beſihen von ihn, 
für die Seltenheit feiner Werte nod einen wab⸗ 
ren Schatz derfelben, wenn fie acht iind. ee... : 
Die Kaiferlihe zu Wien zwey: Chriſtus bricht 
das Brodt zu Emaus, lebensgrofe Halbfiguren, 
und dag Bruftbild eines St. Sebaftiand mit dem 
Pfeil in der Hand. Münden: Yorb und feine 
Töchtern, Halbfiguren über Yebensgröße, Nah 
von Mannlichs Katalog wäre S. Zeichnung 
richtig und von großem Geſchmack. Dort beißt 
es auch von ihm: „Er barte die Gewohnheit, 
viele Köpfe und Hände in einen fleinen Raum 
sufammenzubringen”, Dresden ein fehr gi 
Bıld: Die Madona mit dem Kind auf den Kuieen; 
Gt. Sterhan reicht ihm das Kreuz des Heinen St. 
— der darüber unmillig wird, Salztba⸗ 
um ehemals: Eine Meine Ruhe auf der Flucht 
nach Egypten. Sansſoucy endlich: Kain und 
Abel, fast Icbensgroß, etwas dunfel colorirt, und 
Daher nicht angenehm, — Sein einziges ung befanns 
tes, mit feht feiner Nabel felbft geetztes feltenes Blatt 
ift eine Madonna, das Kind neben ihr, welches 
ein langes Kreuz hält. Gandellini will noch 
wey andere ungenannte kennen. Jenss erfice foll 
he im Dresdner;Kabinet in zwey (wahrſchein⸗ 
lich verfchiedenen) Abdrücten befinden. Ylach ihm 
dann geftochen und geſchabt haben 9. Familien: 
©. Badalochio (die nämlicye, wie Schidone Tel: 
ber); W. Baile, J. 9. Loremini, B. 9. Prevoft 
(ir glauben wieder wie Badalochio), J. Nomas 
net, nach Boreld Zeichnung, für das Galeriewerk 
des Palais Royal (Madonna, die das Kind leien 
lehrt), und J. Smith, nicht (mie das fer. fagt) 
die namliche wie Schidone. Dann D. Eunego 
und J. Perini eine Charitas an mit einem 
Senaben , der einem Blinden dag Almofen reicht), 
letstreg ein bey Brandes ſchoͤn genanntes Blatt; 
den verwundeten Et. Sebaſtian C. Macret; 
Nourse and Child (mahrfcheinlih in England) 
M. N. Picot; eine Heldin, in €, Royers Ber: 
lage; einen Amor am Fuß eines Baumd, und 
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inen junge Schliler, davon einer beichriehene Tar 
feln hält: Inprimis venerare Deos, beyde nad) 
Bildern, einit in der Galerie zu Neapel, M. 
Stiange, fchon. Winkler. Brandes, Msc. 


Schiebel( ), ein Pouffirer von der Pors 
eelansFabrit zu Meiſſen. Bon feinen Arbeiten 
ſah man auf deu Dresdner s Kunflaugfellungen 
von 1797—99, Er lebte noch 1804. Msc, 


Shiebing (Job. Georg) und Job. Ebri: 
ſtian Netzker werden 1798. als Stadtwerfmeifter 
su Neuzauche in der Niederlauflg angeführt, Nie⸗ 
derlauf. Adreßverzeichn. Ein Zoh. Geo 
Schiebing, vielleicyt der Water, tvar Stadtwerk 
meilter zu Lübben in der Miederlaufig, wo er. in 
1775. den obern Theil an dem Pe der Haupts 
kirche neu aufbaute. Laufizif. Magaz. Jahr⸗ 
gang 1775. ©. 288, 


Schiebling (Chriſtian), geb. 1605, u. ald Saͤch⸗ 
ſiſcher Oberhofmaler und des Churfürſtl. Lufts und 
Inventionshauſes (7) “infpektor , geil, 1650. zu 

redden , wo er in der Frauenfirche begraben liegt, 
Bon feinen 5. Söhnen trug einer Igleihen Namen 
mit ihm, vieleicht der gleich nachfolgende Lehrmel⸗ 
ſter Daniel Preißlers. (3. deffen Urt, im fer.) 
Mich. Frauenf. ©, ı20. 


———— der im Per. im Artikel 
feines Schülers, Daniel Dreißlers, erfcheint, 
nicht unmahrfcheinlih der Cohn des gleich 
vorgenannten Künftlerd gleichen Namens. Der: 
felbe war Hofmaler zu Dresden, In den Tunes 
ralien des Churfürften Johann Georg I. von Sach⸗ 
ſen (von 1657.) und in denen feiner Gemalin Mag⸗ 
dalena Sibilla (von 1659.) wird er genannt; in: 
dem er beyde nach ihrem Abfterben, im Sarge lies 
gend, abfchildern mußte. Den Ehurfürften hat 
Lob. Dürr, die Ehurfürflin 3. €. Hoeckner, zu 
genannten Schriften, geflohen; letztgenanntes 
Blatt ift jedoch ohne Namen des Malers, Alsı. 


— — (Zacharias), vieleicht Water des obigen 
Cbriftiane des Altern, Biirger und Goldfchmied su 
Dresden , ſtarb dafelbit 1620, 6%. I. alt, und liege 
in dortiger Frauenkirche begraben, 1. c. Append, 
p. 32. - 


Schiefer (€. Eder.) Ein folder (ob ſelbſt 
ausubender Künftler, oder etwa gar mit Einem 
der benden Nachfiehenden). Derſelbe if ung 

befannt, gab ein Zeichenbucd für geübtere 

nfänger im Landſchafts zeichnen, j9. Dress 
den 803 Arnold. Kunſt⸗ und Buchhandlung, mit 
6. ſchwarzen, oder auch colorirten Kupfern. Lets 
tre fchlecht, erſtre beffer (2 Thl. 8 Er.). 


— (€. ©.) erfcheint. 1800. zu Meiffen ale 
Vorzellanmaler an der daſigen Fabrife. Vielleicht 
iſt er der Vater des folgenden, 


), Cchiler der Zeichenfchule zu 
Meiffen, von weichem die DresdnersGemäldeaugs 
flelung von 1808, einen Korb mit Blumen in 
Mafferfarben zeigte, 


Schieferdecker _ ). Bon einem und 
fonft -unbefannten Rupferflecher biefed Namens 
wird irgendwo ein Bil des Rechts gelehrten 
A. Augspurger, ohne weitern Namen als den feis 
nigen angefuͤhrt. 


Schielbach, ſ. Schildbach. 


Schiele (Jacob Gotthelf), Maler zu kLeipzig, 
wird um 1755 —74. wo er vermuthlich ſtarb, im 
Keipsiger:Runfifalender angeführt. Dbne 
Zweifel derfelbe mit dem 3. G. Schiel, von 
welchem irgendwo, die Gopie eines Vrofpelts in 
Mafferfarbe, nach M. Ricci genanat wird, 


Schienert (Friedrih), Königl. Vreuffifcher . 


Lieutenant ben der Artillerie, war 1805. Lehrer 


*) „befcließt”, wie Seydenreich: renferme, frenlih — überfent! 
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in ber Zeichnung von Plänen beym adelichen Ka⸗ 
bettenforpg zu Berlin. Ms. 


ienig (Joh. Gottlob 
er ET ar 
1738. S. 255. 


Scießl (Ferdinand), geb. zu München 1775. 
lernte ben DM. Mettenleiter alldort die Kupferfies 
cherey, und rag fih in Karrifaturen , wos 
von feine Blätter über deutfhe Sprüchwörter 

eugen, aus. Mon ihm find die Kupfer und 

gnetten in Lipowsky's Gemälden ded Monnens 
lebend, und eben fo die Darſtellungen des > 
Baperfhen Bürgermilitairs. Dann malte er für 
den —— — S. Kircher zu Muͤnchen zwey 
Kopien nach del Sarto und N. Pouffin. Lipowoky. 


Sciffel (Bartholomäus) und feine Söhne 
lies und Georg, waren die erften, die es der 
Brändelfchen Familie im Schnigen des Serpens 
tinfleind nachthaten. Sie lebten um 1600. zu 
Zöblig in Sachſen. W. Sreinbad's Hiftos 
tie von Zöbliz (Dresden 1750, 49.) &. 17. 


— — (Gafpar) war um 1730. F Wittenberg 
als Amtswertmeifter angeſtellt. Crell, das 1750, 
florirende Wittenberg. 


(Elias), 
_ (Georg), 


Schiffer oder Schiffner (Matthias), 
geb. um 1742. zu Graͤtz. Beeditſch in feiner topos 
Gasen Kunde von Gräg (8°, Gräg 808. bey 

ienreich) zeichnet ihn, nebſt J. VB. Kauperz, uns 
ter den dortigen Künſtlern aus. Derfelbe malte 
u Regensburg geiftliche Gefchichten und fleißige 

andſchaften im Kleinen, mit fartem Helduntel 
und dunfeln Vorgründen. Man bat auch von 
ihm vortrefliche Kirchen s und Acchitefturarbeit, 

„v. W. _ Vielleicht ift dieſer Kuͤnſler der näms 
liche <TI. Schiffer , von dem e8 anderwertg beißt: 
Daß man Handzeichnungen (Zrintgefellfepaften , 
landliche Eonverfationen,, Allegorien u. . £), 
braun getufcht und weiß anfgeböht, in Kabinets 
ten ber Liebhaber von ihm antreffe. 


Schiffermüller (Ignatz), ein Erjefuite, 
welcher zuerfi Lehrer der theoretiihen und praks 
tifchen Baufunft am Thereiian zu Wien var ‚ dann 
1777. ald Rath und Regens nach Linz; fam, und 
1805, als Dechant zu Waitzentirchen in Ober: 
oͤſtreich erfcheint, Er wurde zu Hellmondfeet in 
ed 1797. ae! ß — ſt als Schrift⸗ 

eier belannt, wegen feines: Verſuch's eines Far— 
benſyſtems (Wien 1772. 49.) a 8 


— — (J.3.) zu Wien. In dem foflematis 
chen Berzeichniffe der Schmetterlinge der Wieners 
Gegend, herausgegeben don einigen Lehrern am 
K. K. Therefian (Mien 1776. Fol.) findet man 
von demfelben eine radirte Dftavplatte, Db dies 
fer übrigeng mit obigem Ignatz Eine Perfon oder 
—* gar ein Sohn von ihm fey, iſt und uns 


Sdifflein o». Schifflin (Georg Hein 
rich), ein Kupferftecher zu Au burg, mo = ſich 
1724. verheirathete, gab nach 5 Roos alte Denk 
male mit Vieh; dann 4. Bl. Hunde nach ©. P. 
Rugendas dem jüngern ; ein Blatt: Einnahme 
von Souchain 1711. nach P. Deckers Zeichnung, 
und ein Bildnif des Palsgrafen A. Siamunde, 
Bifchofen zu Augsburg, nad) A, M. Molfgang, 
Seif fert's Stammtaf, gelebrrer Leute, 

Th. II. Stammtafel ſeines Geſchlechts. Misc. 


Schiffner od. Schifner (Friedrich Traus 
gott) wird 1805. und 1811. als Konial, Jagd⸗ 
maurermeiſter zu Dresden genannt, VBermutblich 


*) Unrichtig. 


Maler zu Dress 
hf. Rur. Rab, 


f. oben Schiffel (Bars 
tholomang ), 


Schild bach. 


iſt er derjenige Schiffner, der in 1795. unter 
Hölzern zu Dresden die Architektur ſtudirie. 


* Schiffner ( , Sein Tanfnanıe war 
Georg. Schon 1790, beißt er in Meufel’s 
Muf. XI. 491. ein guter Landfchaftsmaler zu 
Dresden , den Keller übergangen habe ?); in 
1792. wurde er (laut Hoffalender und Drivars 
nachrichren) wegen Iandfchaftlichen Figuren und 
Vieh Venfionnair der Dresdner; Akademie. 
dem Dresdner-Salon 179j. ſah nıan von ihm eine 
angenehme Fandfchaft, vermuthlich nach Dietrich 
und Poelenburg zufammengefest. Derfelbe ftarb, 
wie es fheint, frübgeitig, 1795. Meufel’s fi. 
Muf. ©. 257. u. de2. Spaͤthere Notigen von 
ihm fügen hinzu: „Er war aus GroßsSchönau 
bey Zittau gebürtig, der befte von feines Yands 
mannd, Schoenau’s, Schülern, und fi. 10 

0. J. alt zu Dresden. Dresdner Politiſch 

zeiger, Jahrg. 1795. No. 5. Aufder Dresdner 
Kunſtausſtellung von 1791. ſah man von ihm ein 
aus Warfchau (mo er ſich eine Zeitlang aufhielt) 
eingefchichtes Bildniß des Königes Staniglaug von 
Polen ; 1792. Landichaften die man einformig 
nannte, jedoch aber daben bemerkte, daß fein 
Farbenauftrag einen fchönen Schmel; habe und 
von feinen Talenten viel zu erwarten fen. Nach 
Tneſchke's Geſchichte und Merkwuͤrdig— 
keiten der ZirrauersKarbebibliorbef (Zittau 
und keipzig 1811. 80. S. 152.) ſieht man dort 
eine von ihm 1782. treflich (vorzüglid) was dag 
Bufchwerf anlangt) gemalte Schweijergegend, 


) ein Schüler der Zeichenfchule 
zu Meißen, der in 1808. auf dem Dreddner:Salon 
Blumenzelchnungen (Aufangsarbeiten) ausgeſtellt 
hatte, Msc. “ 


Schiffrer (Gottfried), ein Baumeiſter von 
Breßlau, arbeitere um 1765. zu Augsburg. von 
Stetten ©, 110, 


Schilbach, f. auch fofort Schildbach, 


Schild (Charlotte Rebecca), f. den gleich fols 
geuden Art, ihres Vaters, 


— — (Ehriftian Lebrecht), geb. ald Jude zu 
Harburg in Schwaben 1711. der fid) in 1731. zu 
Diez an der Lahn zur reformirten Religion gewandt, 
nichts deſto minder — ein ehrlicher Mann blieb, 
und ſodann meiter als eim ſehr geſchickter Pett— 
ſchierſtecher in Metall und Stein zu Frankfurt am 
Main lebte, wo er 1751, verflorben if. Won ihm 
nennt Huͤsgen (M. N. 350—31.) neben Anderm 
zwey im Durchmefler 5 #3" haltende fehr erhobene 
Siegel des Churfürſten Clemens Augufis von Bayern 
und Kaifer Carl VII. und dag etwas fleinere, ſonſt 
noch zierlichere Kaifer Franz I. Dann ein Hands 
fiegel des Königed von Spanien, welches ihm 
mit 100. Dufaten bezahlt wurde; und endlich einen 
fchönen Herkuled, Seine Tochter, Cbarlorte Res 
becca beurathete zu Neushanau einen gewiffen 
Damifel, arbeitete in gleicher Kunſt, gieng fpas 
therhin nach Paris und foll dort verftorben feyn. 
Don Schilde drey Geſchwiſtern follen (de gusti- 
bus non.disputandam) nod) ein Bruder zu Zarm⸗ 
ſtadt die Lutherfche, und eine Schwefter zu Meus 
burg die Catholiſche Taufe erhalten halten, 


*— — der Bildnifimaler. Nach ihm 
bat P. Drevet (1710.) dasjenige des Joh. Pauls 
von Lillenſtett geflochen, , 


Schildbadb, Shilbib, Schielbach, 
auch, ganz verderbt, Rülbab (Chriflian ), 
Herzeglicher Kunfttämmerer zu Gotha, flarb das 
felbft 1742. Schon in einer DBefchreibung der 
bey Roͤmhild gehaltenen Kranz Schiefien und der 
dabey gegebenen emblematifchen Scheiben 1703, 
und 1704. (Römhild 1705. 4%, ©, 11. 22. ıc.) 
erfcheint et als Fuͤrſtlich⸗ Saͤchſiſcher Hofmaler. 


Aeller nennt ihn S. 154. unter Schenau's Eltern, gebürtig aut Groß ⸗Schoͤnau, giebt ihm; 


— itrig, den Mamen Bottlieb, nnd beißt ibm fen 788. „den Gerübmten Pandfeaftemaler 
. 4 


Marfdau”, S. weiter unten den Tert. 


* 


Schild bach. 


Ein ſchoͤnes Bildnid von dem Arabiſchen Prinzen 
Scidid Saiff Habaidei, von ihm 1737. baden 
befindet ſich auf der Kunftfammer zu Gotha, hel: 
ler’s zebn Sammlungen fonderbarer Merk⸗ 
wöürdigfeiten aus Thüringen (Jena und feipzig 
1731. 4°.) ©. 557. Dann in der Satriften der 
Hoftirche zum Friedenftein, ebenfalls in Gotha, 
in Lebens groͤße Diejenigen der Dberhofprediger 
®. Rofenthal und 2 Beuftfing, Gotbaifher 
Rirhens und Schulftaar I. (3.) 195. Geftochen 
nad ihm bat Th. G. M. Preißler dasjenige von 
€. S. Coprian. 


Schildbach, Schilbach, Schielba 
(Ehriftian Friedrich Heinrich, gewöhnlich us 
ri), nicht unmahrfcheinlich des Dbigen Sohn. 
So heißt im Gorbaifhen HKHofkalender 
bon 1770, ein damaliger gerggl. Hoftapetens 
maler zu Altenburg. Derfelbe befleidete überdies 
dag Amt eines Brunneninfpeltors bey dem mines 
raliihen Waffer zu Ronneburg, und war noch 
1801, am Leben. Nach ihm geftochen bat Tyroff 
. eine ziemlich magere Ausficht gedachter Stadt 
Ronneburg , in —* Fol. Dann G. 8. Cruſius 
ein 1759. zu Eifenberg im ———— gefal⸗ 
lenes monſtroſes Fohlen mit vier Augen; und 
1792. Capieur einiges an Vögeln für den dritten 
Theil von Becdflein’s Naturgefcyichte Deutfdys 
lands nach allen drey Reichen. 


—- — (Heinrich), ein Gladmaler zu Obers 

ugel im Konigl. Saͤchſiſchen Erjgebirge. Er 
ebte um den Anfang und bis gegen Ende des 
vorbergehenden Jahrhunderts, und wird gelegents 
li erwähnt in €. G. Weife's: Etwas von dem 
Eatechets Georgiſchen Gefchlechte in Budiſſin 
(af. 1775. 49.) ©. 8. 


— — (Johann Chriffian), Maler, fand 
In Dienften des Herzogs von Gotha, früher ale 
Pagenbofmeifter, ſpaͤter als Herzogl, Sefretair 
und Auffeher über.die Kunflfammer. In letzteren 
Beitallungen mag er auch zu Gotha um 1760. 
geRorben ſeyn. Nach ihm geftechen bat J. ©. 

inkler zu Nürnberg ı7 2. Das Bildniß der vers 
wittweten Herzogin von Sachſen⸗Gotha , Magdas 
kena Yugufla, Msc. 


— — ( hatte anfangs zu Eaffel das 
Amt, die zahmen und reißenden Thiere zu füttern, 
wurde dadurch zur Naturgefchichte und überhaupt 
u den Wiffenichaften angereist, umd erbob ſich 
o in kurzer Zeit, mittelft feines ausgezeichneten 
Genies und ungebenern Eifers, zu einem Der 
greften Naturhiſtoriker Deutfchlande. Ungeachtet 
er nie Unterricht im Zeichnen oder Malen genof, 
fo war er doch ein guter Gemaldefenner; eben fo 
batte er von fich felbit erlernt, Früchte jeder Art 
auf eine unvergleichliche Art in Wache zu bilden, 
und befaß eine herrliche felbft verfertigte Samms 
lung diefer Urt, Zu Gaffel lebte er noch um 1796. 
wie wir in einer Meifebefchreibung lefen, elend und 
dürftig, und wandte, was er erübrigen fonnte, 
auf die Bervollftändigung feiner verfchiedenen außs 
gezeichneten Sammlungen, Die er jedermann mit 
der größten Dienftfertigfeit zeigte, Unter diefen 
Schaͤtzen befanden ſich die Heffifchen Hölzer, und 
die befonders infteuftive Anordnung derfelben ; 
dann ein Band in gr. Kol, mit 60, auggemalten 
Gederzeichnungen der Sibilla Merian, zur Naturs 
geſchichte von Surinam gehörig, beſonders merk; 
windig. Hirſching's Nachr. von Kunfi; 
fammlungen V. 281 erinnern, daß Schildbach 
nicht genug in Wachs poffiren fönne, um alle Ber 
ſtellungen, die fogar von Fraukreich aus (wohin 
ihn. Büffon vergebens zu ziehen fuchte) an ihn 
geichehen, befriedigen zu konnen, 

Schilde (Chrifian Gottlob) und Jobann 
Gorrlob Hempel waren ı796, als Amtswerk⸗ 
meifter zu Mügeln in Sachen angeftellt. 

Schiidborn (Jehann). - Se heifit in Flor. 
Leipzig ohne Weiter® ein dortiger Bildhauer im 
vierten Jahrzehnd des XVIII. Jahrhunderts, 
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Schildknecht (Wendelin), Fürfil, Woms 
merfcher Ingenieur und Feugmeifter a 
Oberland s und Feldmeſſer zu Stettin um die Mitte 
des XVIL — Derſelbe hatte fruͤher⸗ 
bin, unter König Guſtav Mdolph, in den deutfchen 
Selbjügen , feine vornehmften Erfahrungen und 
Ausubungen gemacht; Deswegen ift auch ein von 
ihm herausgegebene Wert über die Kriegebau: 
funft : Harmonia in Fortalitiis construendis , 
defendendis et 7° nandis durch zc. (Alten⸗ 
—*—* ig a „eh mit ze) os m. 

rdig. heibels marbemar, er⸗ 
kenntniß / Band 1. 


*— — f, auch Schiltknecht. 


Schiler oder Schilles (Michael Ans 
gelo) nicht —— wie er im des Ka⸗ 
talogs von Salzthalum durch Druckfehler heißt. 
Von ihm ſah man einft in gedachter Galerie eine 
nackte Benus, von Eupido hinter ihrem Berte bes 
lauft; und eben fo eine nadte Diana auf dent 
Bette, Pendants von 4‘ 8" Breite und 3 5% Höhe, 


Schille (Hans van) wird in Scheibels 
marbemat. Bücherfenntniß, Fand 1. ©. 123. 
als Verfaffer wipEnden Werkes angeführt: Form 
ond Weis zw bawen, Zimmern machen ond 
auff zw richten, mit Blockheusern, Graben 
ond Wellen ond auch sonsten zw stercken 
allerley wehrliche Vestung, Schlosser, Bur- 
gen ond Stedt. Maniere, de bien bastir etc, 
Antwerpise (ap. Ger. de Jode) 1580. Mr. Hans 
van Schille Ingenieur et Geographe, inventor, 
mit Kupfern. 


* Schiller oder Schilling (Rorenz), 
Schilling ſcheint der ricytigere Name dieſes 
Stahl⸗ und Etempelfchneiderg in der erfien Halfte 
des XVII. Jahrh. zu Frankfurt am Main ee. 
fen zu feyn.. Bon Ihm nennt Aüsgen (M. A. 
142—45.) verfchiedene Schaupfenninge von 161 1— 
26. o 5 9. neben dem mir dem Grundriffe 
der Stadt (1611,.), für deſſen Stempel ihm 193. fl. 
dezablt wurde, zwey andre auf Den im 1613. ers 
fchienenen Kometen. Geine Arbeiten bezeichnete 
er bald mit feinem Namen, bald mit den einzels 
nen Buchſtaben L. 5. Nach feiner Zeichnung 
dann bat Sebaftian Furk einen Proſpelt der Stadt 
Frankfurt geflochen , der (nad) Jüsgen’s Urtheil) 
wegen feiner Pünktlichkeit und netten Stiches nach 
WB. Hofmann feinem den erfien Platz verdiene, 
Er lebte noch ıb26. Msc. 


— — (Mihael) von Breßlau, bemalte im 
2 1579. die Dede der Stadrfirche zu Merana 
m Scönburgifchen. Dean zahlte ihm 38. fl. 
dafür. Fac. Ranfft's Rurzer Bericht von 
Merana ı621. in Handſchrift. 


— —- ( ) Go hieß ein Baukondukteur 
zu Eulm in 1808, Msc. 


— — (_ ) ein Zeichenmeifter zu Zelle im 
Braunfchtweigifchen um 1684. Er war der erſte 
Lehrer des berühmten Manyoli, Das Yieuefte 


aus der anmutbigen Gelebrfamfeir, Chriſt⸗ 
monat 1757. (teipjig 8%.) ©. 6üg. 
billersbeim ( von). &o heißt im 


Tüb. (Morgenbl. ıSıo, $Ertrabepl, S. 16. bey: 
laufig ein,wahrfcheintich noch lebender (Wo?) vorzügs 
licher deutſcher Dilettante von Medaillen u. Gemmen. 


Schillimans (Fran). Der Raralog der 
Bibliorbef von J. F. Chriſt P. Il. &. 205. 
No. 718, nennt jo (ware Gillemans nicht rich 
tiger?) einen Kupferſtecher, der mach der Zeich⸗ 
nung von Nr, van der Venne, zu: Jac. Catzü 
Silenus Alcibiades, seu Proteus etc. (beig. 
lat. et gall.) Amstelod. 1718. und ju: Zjusd. Mo- 


-nita Amoris virginei (belg. et lat.) ibid. (beydes 


in 4%.) geltochen babe, 


Schilling (Selig Nepomuck), zweyter Sohn 
des unten folgenden Joſephs, geb. zu München 
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1742, malte, neben Anderm, die Theater zu Am⸗ 
berg und Seefeld, unweit München. Lipowsky. 


Schilling (Ygnat) und Job. Kifenz, diefer 
ein Niederländer „ beyde Schüler des Malers 
Jacob Wörfchi in Münden. Alle drey malten 
den Plafond der Kloſterkirche zu Benharting, einem 
Stifte in Oberbayern. In dem fogenannten Fürs 
ftenzimmmer diefes Stifts werden auch einige fchöne 
Gemälde von N, Haͤttinger zu Nofenbeim, und 
andere von YI. Haͤtzinger (folte nicht, bey dies 
fen faft allzu ähnlichen Namensfchreibarten, bier 
oder dort eine Unrichtigfeit darin obwalten?) zu 
Schwaz gezeigt. Db der FfasE Schilling mit 
demjenigen Saat Baltbafar Schilling der naͤm 
lihe fe, den die YI. Bibl, Sch, W. XXIX. 
303. einen 1759, u München gebornen altern Brus 
der von Felir Yiepomuf Schilling, und ebens 
falls Theatermaler nennt, der fich daum aber auch, 
nad) Lipowsky, befonderd gut auf Delmalerey 
verftanden haben fol, ift ung unbekannt. 


— — (Job: Heinrich), ſ. den gleich folgens 
ben Art. 


— —. (Jofeph, oder Joſeph Ignaz), Das 
ter der obigen Ignaz Baltbafar und Felir 
Yiepomuf, geb. zu Villingen 1702. lernte die 
Anfangsgründe der Kunft bey feinem Vater, Job. 
— * In 1736, kam ar nah München und 
trat beym dortigen Maler Sang in Arbeit, deffen 
Tochter er (1750.) beurathete. Er war in der 
Architektur und Perfpektiv berühmt, malte aber 
auch in Fresco und Del Geſchichte und Bildniffe, 
So 5. B. Altarblätter zu Bruntrut und Freyburg 
im Breisgaue. In München find von feiner Hand: 
In der Michaels⸗Hofkirche dag Herz fefubild und 
St. Johann von Nevomuf; in der Hoftirche St. 
Kajetan der H. Paul Aretius. - Dann Heilige Gras 
ber für Die Pererspfarrfirche zu München ‚ für die 
—— zu Alten⸗Oetting u. f. f. Ferner: 

beater für die Schulhaͤufer Münden, Dillins 
gen, Freifing und Ctraubing, Nach des Hofmas 
lerd Stubers Tode ſchlug er defien ihm angetras 
- Stelle, feiner Muter zu gefallen, aus, und 
. 1775. Lipowafy, 


— — faaf), ein Goldfchmied in der erſten 
Hälfte des XVII. ahrhunderts; er lebte viels 
leicht zu Bafel, 3, Seiferr's Stammtafeln 
gelehrt. Leute, 5. Tb. Stammtafeln der Te 
riane Litter, I. (ein J.) Gen, 6, N®, 4 . 


Schillinger (Georg Peter), Zimmermeis 
fer, DBater des nachfolgenden Jobann Facobe, 
Derfelbe ift ung einig durch ein dev Hommann 
su Nürnberg erfchienenes Wert über die Jimmmers 
baufunft bekannt, 


— — (Job. Jacob), HohenlohesDehringis 
ſcher Hofmaler zu Debringen, geb. dafelbft 1752. 
Derfelbe lernte Anfangs das Handwerk feineg 
vorfiebenden Vaters, Georg Perers. Ein Zus 
fall machte ihn zum Maler. Man fchicte ihn 
nad) Stuttgart, mo er Gcotti und Guibal zu 
Lehrern hatte. Hernach bielt er ſich auf Koften 
feines Fürften drey zone lang in alien, meir 
ſtens zu Mailand auf. Meuſel 11. Dort, alfo 
fchon 1789. werden von ihm angeführt: Ein Altar; 
blatt zu Lonato (Gefchichte der H Barbara); Plas 
fond im Schleffe Dehringen (Götterverfammlung) ; 
Ultarblatt zu Beelingen ; das Chor im Klofter 
Amorbach; Plafond zu Wimpfen im Thal; die 
. Kirche zu Wimpfen am Berg bep den Kreuz⸗ 

erren. Bier feiner beßten Bilder beſitzt der Fürſt 
von —— — naͤmlich: Die Taufe 
Auguſtins, na Cerano; eine akademiſche 
Figur; Cleopatra, die den Afchenfrug des Autor 
nius befränzt, und Andromache am Grabmal 
ihres „Geliebten” (?). Im Gemäldezimmer des 
Bürften von Dehringen findet fit) von ibm: Ale⸗ 
Fander, der dem Apelles die Gampafpe vorführt; 
ein Kapnzinerfopf nach Mengs, zu Leutkirch; und 
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beym Hofdiakonus Junker in Kirchberg: Virginia, 
von ihrem Vater ermordet. Weit ausführlichet 
indeffen lefen mir eine Biographie unſers Künfts 
ler8 in Meufel’s uf. VILL 121-150. mit 
. J. 3. untergeichnet , welche von dem eben ers 
waͤhnten funfliebenden Diafonus Junker her: 
rührt. Dort wird er „unter die größten Maler, 
wenigſtens des Fränfifchen Kreifes” gezählt. Der 
Zufall, der ihn zum Künftler machte, beſtand das 
tin, daß er einem Bauernburfche, der ihm unter 
das Zimmermannsbeil gelaufen war, ein Std 
von der Schulter hieb. — Keiner feiner Mirfchüler 
unter Gcotti und Guibal befaß in dem Grad die 
Liebe feiner Lehrer, wie er; feiner aber hatte auch 
fo viel Genie und fo viel Fleiß, alg Er mährend 
der drey Jahre feiner Lehrzeit. Das NHofratbs 
Tritſchleriſche Haus ift mährend diefer Zeit von 
ihm gemalt (auswendig bemalt) worden. Daran 
rühmt jener Aufſatz vornehmlich feine Kunft in der 
Perfpeftive, da er nämlich die anftofiende Gaffe fo 
hinein malte, daf die in der Dammerung Vor—⸗ 
bengehnden fich die Köpfe zerflichen, fo mie er 
ein andermal in der Kirche zu Döttingen einen 
Nagel malte, an den ein Bauer feinen Hut hans 
gen wollte, An Stalien war er, wie es ſcheint, 
wirklich nicht weiter als durch die Mark bie Por 
retto gefommen, Auch dort hinterließ erein von ihm 
gemaltes (bemaltes) Haus. Dad nahe Kom, Flos 
renz, Neapel, und felbft Venedig fab er nicht, 
Eerano, Vandyck, Rubens, Menge waren diejt 
nigen, nach denen er fich vornebmlich zu bilden 
ſuchte. „Wielleihr” (meynt mehr erwaͤhnter Aufs 
faß, und er; bierin Recht haben) „war es für 
unfern Künftler beffer, daß er nicht zu viel fah”. 
Immerhin kam er denn doch mit einem großen 
Vorrath von Kupferflichen, Zeichnungen und Sciz⸗ 
jen von Plafonds (er wußte, wag ih Franfen Noth 
that!) zurück nach Oehringen. Mun werden l. c# 
feine fchon oben gerühmten Werke näher durch. 
gangen. Bon feinem Alexander und Campaspe 
beißt e8 bier: „ES fen Kopie nach einem Bild 
zu Ludwigsburg aus der Nembrandtifchen Schule” 
(es ift nach Flint), „das Müller durch feinen 
Stich verewigt babe” (Leider war es ſolcher Kunft 
nicht merth). Uebrigens habe ſich Scillinger 
dabey einige Beränderungen erlaubt; man könne 
nichts Schöneres fehen, als feine Campaspe, 
zu welcher ihm ein hübſches Mädchen feiner Bas 
terfladt fiand 5; das Kolorit fen außerordentlich 
warm und feftig, das des Urbilds hingegen falle 
ing Rußigte. Er felbft biele für fein Beßtes den 
Kapuzinerfopf nach Mengs, für welchen der Groß⸗ 
fürft von Rußland Guibals Wittwe 1000. fl. be: 
zablen wollte (Sie war fo thörigt unbefcheiden , 
1500. ju fordern), eine Virginia preißt Funs 
Fer, als ihr Beſitzer, wie wir hoffen, nach Bers 
dienfi: „Es ſey unmöglich, den Moment des legs 
ten Röchelns und des brechenden Auges fühlbas 
rer auszüdrücen, als es Schillinger bey Diefer 
Römerin gethan. Daun wird noch bauptfächlich 
die Geizje zu einem Plafond gerühmt, worin er 
die Geſchichte feines eignen ickſals, nämlic) 
der vom Neid (vielleicht zum Theil auch bloß in 
ber Einbildung) verfolgten , zuleßt aber über ihn 
fiegenden Kunft verfinnlihen wollte, Bon Eigen: 
liebe war er deswegen nicht minder freyer, als 
taufend andre Künſtler. Neueres haben wir feit 
1789. von diefrm, wie gie nicht zweifeln, bey 
dem größern Publitum bey Weiten nicht nach 
Perdienft gefannten Manne nichts vernommen, 
In Meufel’s Yı.R.L. (fomit 1809.) erfcheint 
er indeffen noch unter den Febenden, S., auch 
den gleich folgenden Net. 


Scdillinger ( ). Nach der Zeichnung 
eines folchen (fhwerlich eines der beyden Vorge 


‚nannten) fennt man die Anficht einer Grotte im 


Garten des bey Salzburg gelegenen Churfürftl, 


kuſtſchloſſes Heilbronn, von Th. Dreftel, ein braun 


abgedructes, mit Weiß; erhöhtes Blatt, weiches 
5. fl. 30. Kr, koſtete. In der Bibl. d. red. u. 


*) Solde Erbärmlicleiten wurden noch vor swanzig Jahren an deutſchet Kunſt genriefem, 
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bild. Kuͤnſte TIL. 1. 22. beißt es von dem Ur⸗ 
bilde: „Das Schauerliche der Gegend, die Stille 
und Einfamfeit, Altes harakterifiri einen Pieblings; 
ort des fein flhlenden Denters”, 


Schilsky (_ ). Nah einem und ſonſt 
unbelanuten Künfller dieſes Namens hät D. Bers 
ger die kacholifche Kirche zu Berlin geftochen, 


Schil ſon (Freyher von), Kaiferl. Königl, 
Kanımerer und Kath bey der Ungarifchen Hofs 
kammer in 1782. An dem Ungariſchen Magazin, 
2.11. St. ı. (Preßburg 1782. 3°.) ©. 2. heißt es, 
daß derfelbe, der ſchon fo manche Proben feiner 
borzüglichen Einfiht in den fchönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten und frenen Künſten ablegte, auf das Abfler; 
ben der Raiferin Maria Therefia eine Zeichnung 
gefertigt, Die Schmußer in gr, Fol. geftochen habe. 


Schiltknecht od. Schild knecht (or 
hann Reinhard), wahrſcheimicher Joh. Reinhold. 
So beißt er wenigſtens auf dem Bildniffe des 
Rechtegelehrten B. Carpzov des jüngern, welches 
er, ſo wie andre aͤhnliche, ohne weitern Namen 
als den ſeinigen geſtochen hat. Andre Bildniffe 
von ihm fennt man, z. B. der —— Re⸗ 
firum nah C. Spetner ſehr mittelmäßig; dann 
des Churfürften Joh. Georg I. von Sadıfen (freys 
li Eopie nacy %. Sandrart) Nic, Müller exc, 
noc) eines von feinen Beßten. Msc. 


(Niclaus), ein ung übrigend unbe⸗ 
fannter Architelt dieſes Namens baute 17 . „ die 
fhöne H. Geifisticche zu Bern. Msc. 


— — f. oben auch Scildfnechr. 


Schimer (Moarimilian), Mitglied des Drs 
dens der frommen Schulen zu Wieneriſch⸗Neu—⸗ 
ſtadt, dann feit 1787. Abbe (sc. Abt) dafelbit , 
endlich Pfarrer zu Nabenfpurg in Niederöflreich ; 
ein andfartenausfertiger. Gein Deftreicy sRuts 
ſiſch⸗ Turkiſcher Kriegsatlas (Wien bey Schrambl 
1785. Pr. 6. fl.) wurde von Sadyfundigen eben 
nicht günſtig beurtbeilt. In dem großen Schrämbls 
ſchen Atlag findet fi) von ihm (1788 entworfen 
und vielleicht aus obigem Kriegsatlas) dag Königs 
reih Bosnien und die Herzegovina, Schimek 
war zu Neudau In Etepermark 1738. geb., und 
fl. 1799. Meufel’s gel, Deurſchl. u, a. O. 


Schimmel (Ioh. fubwig), ein fogenannter 
Priefmater und Formfchneider zu Frankfurt am 
Main um 1615. Man findet von ibm zwey hiſto⸗ 
riſche Holzichnitte, welche einen dort verübten 
großen Diebjtahl zum Gegenfland haben, Aüss 
geny. U 8. 14%. 


Schimpfermann (€. G.), ein Maler, 
welcher , ungefähr um 1760, ju Naumburg geboren, 
fib auch um 1795. daſelbſt noch aufbielt. Thoe⸗ 
nert hat nach ihm eine Anficht der Schulpforte in 

u. Fol, radirt. Auch er felbft foll die. Nadel ges 
uhrt und eime fleine Landkarte zu dem Gefangs 
buche der Stadt Freyburg in diefer Art geliefert 
haben, Alle hier genannte Drtfchaften liegen in 
Thüringen, ; 

Schinbain (lat. Tibianus) (ob. Georg), 
von Freyburg in Brisgau gebintig, war lareinss 
fher Schutmeifter zu Biberach, und gab 1578. 
eine ziemlidy faubere und genaue Eharte vom Bo⸗ 
denfce ang Licht. 


Schinck, f. unten Schink. 


* Schindel (Joh. Wol — 
85. en (Joh. Wolfgang), fl. 1774 


*— — richtiger Schindler (Rofina, od. 
Rofina Elifaberh). Sie mar eine geborne Kärs 
ner auß Leipzig, Mec. 


) In Ripber's Sperififation 
der Schilderenfammer zu Weimar (daf. 1729. 4°. 
©. 27.) findet man von diefem Maler, der viels 
leicht mir dem Bernb. Schendel des fer. nur 
eine Perfon ift, rubriziet: Zwey fehr Iuflige und 


J 


“= m — 
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volfeeihe hollaͤndiſche Bauern⸗Collationes, fehr 
wohl gemalt, Gedachte Gemäldefammlung ift 
aber fchon längft in Flammen aufgegangen. 


Schindbelmaper (Earl oder Conrad), ein 
deutfcher Kupferliecher zu Wien, Bon ihm kenne 
man drey Landkarten mit türfifchen Namen und 
Charakteren, welche der Prof. Chabert an der oriens 
talifchen Akademie zu Wien beforgt hatte, und der 
dortige türkifche Geichäftstrager Eonft. von Tibaldi 
in 1504. von unferm Künftler fiechen lieh. Auch 
in dem großen Schramblfden Atlas trift man 
Blätter von ihm an. Dann das Titelblatt zu 
des Grafen von Batthyany Reife nach Confians 
tinopel (5°. Peſth, Sıo. bey Nartleben), welches 
die Ausficht des Kiosl's zu Bebeck darftellt. 


Schindler (Anton), geb. zu Warfchau 1773. 
lernte die Zeichenfunft im der dafigen Afademie bey 
Pia mia und die SchriftsKupferiiecherfunft uns 
ter Keitung des Profeffors Kellerhover. Bald aber 
(1785.) widmete er fich der Tanzs und Schaufpies 
lerfunft auf fransöfifchen und deurfchen Theatern , 
durchreiſ'te Rußland, Pohlen, Deutfchland und 
die Schweiz, und wurde endlich (1792.) als Chur⸗ 
fürfl. Hoflchaufpieler zu München angeftellt. In 
1799. verließ er, nad) einer getroffenen vortheils 
— Heurath auch dieſen Beruf, und widmete 
ſich dem Handelsſtand. Mehrere von ihm geſto⸗ 
chene Schriften beweiſen übrigens, wie gut er 
dieſe Kunſt auszuüben verſtand. Lipowoky. 


— — (Carl Auguſt), ein Zeichenmeiſter zu 
Dresden, wird in dem Dresdner: Wdreßs 
Falender auf ı810, ©. 185. angeführt, 


— — (Yacob), von Luzern in der Schweiz, 
Chorherr zu Münfter in dortigem Canton, ein 
Kunflliebbaber Don ihm fennt man ein geetztes 
Budniß des Luzerniſchen Schultheißen Chriftoph 
Pfyffers (ft. 1674.). Hinwieder bat C. Meyer 
von 25⸗ etwas ung Unbekanntes nach ihm ges 
etzt. sc. ' 


*"— — (Kohann), Derfelbe malte in 1674. 
auf Befehl Kaifer Ferdinand III. die Anficht von 
Carlsbad, was F. Henricus in einem großen Blatte 
nach ihm geflochen hat, 


— — (Philivp Ernſt), Director der Malerey 
bey der Kaiferl. Kenigl. Vorzellanfabrike zu Wien, 
geb. zu Dresden 1725. Nach Wien tam er 1750. 
und erhielt gemeldtes Directorat 1770. In hohem 
Grade beſaß er die Kunſt, die Rarben durch Schmels 
zen auf Gold zu tragen. Meuſel's vi. K. L. 
fest ibn (doc zweifelhaft) um 1809. noch unter 
bie Lebenden. 


*— — (Rofina Elifabeth). S. dieſelbe oben 
und im Lex. unter dem irrigen Namen Schindel. 


Schink oder Schind (C. ) malte das 
trefliche Choraltarblatt der Stadtpfarrlirdhe zu 
Burghaufen in Oberbayern. Es enthalt die Him⸗ 
melfahrt Maria. Auch in einigen andern Kirchen 
dieſer Stade finden fich hier anzuführende Bilder, 
So ;. B. in der Kapuzinerficche der H. Anton 
von Padua nebft dem HD. Fidel; und der H. Felix 
nebſt Santı Joſeph a Feoniffa, beyde von de la 
Eroce zu Burghaufen. In der Kirche der englis 
(chen Frauleing das Choraltarblatt, die H. Schußs 
engel, von Lorenzoni aus Salzburg. Inder Kirche 
zum H. Kreuz oder St. Alban, außer der Stadt, dag 
Ehoraltarblatt von Job. Anton Ndler ıc. Hir⸗ 
ſching's Nacht. v. Runftfamml. V. 108. 109. 


Shinfell ), Baumeifier, Decorationg: 
und Fandichaftsmaler in Berlin, Schüler dee vor⸗ 
üglichen Landſchafiszeichners Nöfel Nach feinen 
eihnungen finden fih in Bußler's Verzie⸗ 
rungen aus dern Wlrertbum (9. Berlin 806.) 
3. Tafeln (XV. XXI. u. XXXV.) Borde von 
othiſchen Gebäuden zu Movigno im Iſtrien, zu 
Yavia und zu Mugdeburg , welche zu denn Schöns 
ften diefer Art aebören. In 1508. flellte er ein 
Panorama von Palermo. aus, welches im Tüb. 


Eeeeeeeee 


1498 Schinkoch. 


Morgenbl. deſſelben Jabts S. 928. ausführlich 
beichrieben, und davon geurtheilt wird , daß es 
in Abficht auf Peripektiv untadelich fen, fonft 
aber in der Ausführung mancher Partien noc) 
Münfche der Kenner übrig lafe, Die, wie es 
fcheint, fpatherhin ebenfalls erfüllt wurden (1. c. 
©, 1092.), Die, durch Mißbrauch fogenannten 
jährlichen Kunftaugftellungen zu Berlin am Ch 
marfte , verfehönerte er auf Wiehnachten 1308. 
durch fein Mitwirfen. So }- B. durch die fonft fteif 
genug ausgeführte Abbildung des Alpenhirtenfeites 
zu Anterladten; aber noch weit beffer gelang ibm 
das lebendige Gemäld des Hafens der Capſtadt 
Me. ©. 60,): Im 3, 1809. ſah' man von ibn 
vier höchft anziehende Transparente: Die Erleuch⸗ 
tung der St. Petersfuppel zu Kom; den Dom 
u Mailand im Mondſchein; den Ausbruch des 

fung mit einem Theil von Neapel; die Alpen; 
fette mit der Spite des Montblanc, ebenfalls 
ausführlich befchrieben (1. c- 85—84.), wo wir 
zugleich vernehmen , daß diefer Künftler früberhin 
mehrere Jahre auf Reifen durch Deutfchland, die 
Schweiz und Italien zugebracht hatte. Mittlers 
weile von den vier eben erwähnten Darftellungen 
der Don zu Mailand gezeigt wurde, fangen mebs 
rere Mitglieder der BerlinersSingafademie das 
Miferere, nach der neuen Compofition deg jungen 
talentvollen Mufiferd Rungenhagen, durch welche 
Ueberrafchung (heißt es 1. c- ©. 272.) der Effeft 
des Gemaldes (0 Jemine!) erhöht wurde, Auch 
auf dem diesjährigen Ehriftmarfte dann feßte 
Schinkel feine angenehmen Ausftelungen fort 
(L. c. 1810, © vun n 1810, gab er die Zeich⸗ 
nung zu einem Denfmal, welches der Ruppiners 
Kreis auf der Stelle feßen wollte, wo der Sarg 
mit der Leiche der hochfeligen Königin auf dem 
Wege nad) Berlin zuerft geblieben war. In ıd11. 
erfcheint er in öffentlichen Blättern als Geheimer 
Sber Bauaffeffor zu Berlin, und wurde um dies 
felbe Zeit zum ordentlichen Mitglied der Königl. 
Akademie der Künfte erkiest. 


Schinkoch (Franz Ernft) wird ald Landbau⸗ 


Kommiffair in den Gorbaiſchen "of; und 
Adreßfalendern von 1761—1776. und zwar uns 
ter denen bey feinem Collegio angeftellten Fürſil. 
Bedienten rubrizirt, 


* Säinnegel (Joh. Franz). Bon einem 

folchen heißt es in einer unfree Handfhriften ohne 

Meitered: „Der gedrudte Katalog der Cafpars 

wälfeldefden Zeichnungen thut dieſes Künftiers 
eldung”, 


— — — — (Marim. Joſeph), ber Lands 
ſchaftsmaler. Seine Geburt ſetzt von Mechel 
ſchon in 160) Geftorben ift er zu Wien 1761. 
Landfchaften befisen von ihm die Galerie zu Wien 
und Münd)en, der Spiegelverleger Kircher und 
der geiftlihe Rath Schneider ebendafelbit; ein 
hiftorifches Bild aber, die 9. Annas auf — Zinn 
gemalt, die Frauenficche zu AltensDerting. Li⸗ 
powsfy. von Mechel. Geetzt von ibm Fennt 
man ein einziges Blatt (mahrfcheinlic) ein Titels 
Blatt) nach Caf. Amort's Zeichnung : Landſchaft 
mit einem Regenbogen, auf deſſen Mitte eine 
Frauensperfon ſitzt, die befchriebene Blätter auf 
die Erde fireut, welche andre weibliche Perfonen 
cheils aufheben, und darin lefen, theils dars 
nad) fehnen. Msc. j 


Schinz (Salomon), Arzt, Chorhetr un 
Brofeffor der Phofit und Mathematik an dem 
Gomnafium zu Zürich; geb. daſelbſt —*5* geſt. 
1784. Meufels —B Deutſchland. Zu 
feinem: Erften Grundriß der Kraͤuterwiſſen⸗ 
ſchaft (Züri 1775. 801.) bat er die von Bul⸗ 
linger radirten (und folorirten) Kupfer , eigenhäns 
dig gezeichnet. 


Schirmer (Joh. Michael), Schul: Schreib‘ 
und Nechenmeifter zu Frankfurt am Main, und 
bier 1715. geb. Wir bemerken feinen Namen, da 
er ein und übrigend ganz unbekanntes Schriften 


Schlammach. 


Such unter dem Titel: Geoͤffnete Schreibſiube 
1775. ans Licht gab. 


Schirtz ), Maler zu Dresden. S. un 
ten Schuerz. 


* Schizzone ( _). Nach Lanzi (E. N. 
H. 94.) lich derfelbe Vieles er —3 
* gleich —— —* gen —* St. Gi⸗ 
mignano on im bem i 

— er. erkte traurige 


Schkuber (Chrifian), Univerfitätsmecanis 
tus zu Wittenberg, Ehrenmitglied der Self 
ten zu Göttingen ‚.teipzig, Jena, Züri), Regens 
burg, Altenburg u, a. m. einer der erſten Botas 
niter Deutſchlands, mit deffen Namen man, ihm 
u Ehren , eine Pflangengattung belegt hat. 
Eubr , der zwar in der Königl, Saͤchſiſchen 
tadt Pegau geboren wurde, aber bald von da 
mit feinen Eltern, Die ald Bauern handtirten , 
nach Rörhgen oder Nöthigen (einem Dorfe diefer 
Gegend) iam, fühlte von Jugend auf eine lebhafte 
Neigung zu den zeichnenden Künften, zur Gätts 
nerey und Mechanik, erlernte auch dieſes Alles und 
gieng fodann auf Die Wanderſchaft. In 1765. 
fam er nad) Caffel, wo er fomohl bey dem Hofs 
gartner konditionirte als auch als Mecyanifus und 


‚ Dptitug arbeitete, Da der Landaraf bier einen 


dotaniſchen Garten anzulegen beſchloſſen hatte, 
fo wurden zu dieſem Behufe drey Proberiffe, wors 
unter auch einer von ihn, gefertigt, Nachdem er 
Eafjel verlaffen hatte und Holland bereifte, börte 
er zu feinhh Vergnügen, daß fein Riß den Bors 
v8 erhalten babe und ausgeführt morden fen. 
on Amfterdanı, wo er ſich 3 fa. Jahre aufbielt, 
gieng er nach Caffel zurück, und von da nad) Böds 
men, wo er ald Gartner und MWirtbichaftsinfpets 
tor des Grafen Bolza, zu Cosmanog, unmeit 
rg ‚ einige Jahre blieb. Religlons⸗ 
reitıgkeiten trieben ihm bier weg, und gleich dar⸗ 
auf (wm 1781.) erhielt er den Ruf als Univers 
fitatsmechanitus nach Wittenberg. Nun arbeitete 
er feine vortreflichen Werke (die ihm eine Penfion 
von feinem Landesherrn verfchafften) in dieſet Stadt 
aus, Das botanifche Handbuch, die Riedgtaͤſet, 
und die tryptogamiſchen Gewaͤchſe, wovon der 
zweyte Theil die Laubmooſe enthalt, wurden ſaͤmt⸗ 
lich von ihm mit einer ſehr großen Menge radits 
ter Tafeln ausgeftattet. Sein Aug mar fo geübt, 
daß er dabey, ohne eine Zeichnung entworfen jü 
baben, alles aus freyer Fauſt, auf der Platte 
gleich felbft mit der Nadel ausführt. Anfangs 
gebrauchte er Dazu den Grabflichel und drudte 
damals feine Platten felbſi ab. Man muß abtr 
befennen, daß, obwohl Schkubrs Abbildungen 
wegen ihrer Genauigkeit Die Freude des Botani⸗ 
fers find, dieſelben Doc, rückſichtlich Der Kunft, 
nur fleif gezeichnet, auf eine trockene Manier 96 
flodyen und fchlecht gefärbt genennt werden dürfen, 
In Tirius Ylachrichten von der Wirtenbers 
gerfElbbrücke (bier gemeinfchaftlich mit dem ehema⸗ 
ligen Wittenberger⸗Studenten Zeis aus Dresden), 
dann in Ufter!'s alten und neuen nnalender 
Boranik zc. find ebenfalls einige theild von ihm 
felbft , theild nach ihm geſtochene Hlatter a 
treffen. Ms Mechanitug lieferte er (norshglih 
u Amfterdam und Eaffel) allerhand fün iche Mas 
Khinen aus Metall und Elfenbein, gute Miltos⸗ 
fove, Perfchiere ıc. Cine deſondere Art von ihm 
erfundener Sonnenuhren verdient den größten Bey⸗ 
fall. SchFubr würde 1741. geboren umd flarb zu 
Mitenderg ıd11. Er hinterließ, außer Dem Rufe 
eines dienftfertigen, Demütbigen Mannes , eine 
fhöne Bibliothef und ein vortrefliches Herbarium. 


Scqhlabert, ſ. unten Slabaert. 
Shlahbrer (Wenzel). So heißt irgendtve , 
ohne Weiteres, ein vorzüglicher Zimmermeiſter zu 
Prag um 1802. . 
Shlaeger, f. unten Schlösser. 


Schlam mach (Meld) „J. unten Shlomab. 


Schlappack. 


Schlappack (Johann), ein Bildauer und 


— zu Rußderf Im ” rel? * 2 

n in 1794. nennt, erlaufi 

aus * Bet, und Reifekalender u ner 
au 5°,). 


Sclarbauer (Hans), ein Tifchler zu Eis 
then, verfertigte bey Erbauung des Fürfll. Schlofs 
ſes (1507. bis 1604.) dafelbft ale Tifchlerareit 
für dafjelbe. S. Lenz Haus Anbalr (Eöthen 
und Deſſau 1757. Fol. ©. 97a. 


SSlauch (_ ), ein Marbier in dem alts 
pfälyiihen Schloſſe Berg, unweit Neumarkt um 
1765. Dieſer geſchickte Mann ferfigte aus dem 
befannten Schneckenmarmor allerleyn fchöne Kleis 
—*— Airfhing’s Allgem. Archiv für 
z nders und Dölkerfunde 1. Bd. Leipj. 1790. 8°, 

. 271, 


Schlayer (_ ') &o bieß (1778.) bey 
Meufel I. ohne Weiteres ein Damalları Hofmas 
ler r Münden, der im Zeichnen exzellire. Eben⸗ 
daf. Il, (1789.) erſcheint er aber nicht mehr. 


Schlechter oder Sclerrer (Anton), 
ein Kupferfteher, Schüler von Genfer. Bon 
. ihm kennt man, nach J. B. Ehardin das Bilds 
niß des Wundarjtes A. Keoret (1753.); nach $. 
P. Weirotter eine Landfchaft; nah 3. G. Wille 
zwey Eleine Köpfe, eines Greifen und eines Nes 
gers, befonders aber, nach Eifen, ein großes 
Blatt: Entrce publique de Mr. le Comte Kau« 
niz Rietberg ä Paris, Mse, 


Sclee (ob, Georg), Stadtwerf » und 
Maäurermeifter zu Regensburg. Unter feiner Aufs 
ſicht wurde 1732. ein Bau an der vortreflichen 
fleinernen_ Donaubrücde genannter Stadt. vorges 
nommen. Schramm Brüdenfhauplag ©. 171. 


Shleebaufl )marum 1780. ald „Roth: 
zeichner” ben der Militairafademie zu Stuttgart 
angeftellt. Ekkard Deurfchlands Lebranftal 
ten, 1. Th. ©. 245, 


Scleffinger (Martin), ein Werfmeifter, 
der 1554. in dem Gtadtcdhen Marienberg in Chur; 
fachfen vorfömmt, 


Schlegel (Augufl Wilhelm und Friedrich), 
die beyden noch lebenden berühmten Gebrüder, 
Don N. W. kennt man ein Schreiben an Goethe 
über die Künftlee in Rom ı8.. Dann in der 
von F. herausgegeben Zeitfchrift: Europa 1303, 
l. 1.0.2. Kunſturtheile über den Pariies Salon 
vom J. Xl. 
erſtern ift wohl nur Eine Stimme, ine, mie 
wir beforgen, zum Iheil wenigfteng , twolverdiente 
Nüge der tegtern f. im Meufelfhen Ach, 


1. (2. 15. (5.) 1—15. 


(David), Go heift im Leipziger— 
Adreßkalender ein Bildhauer , der ſich dort in 
den 5. 1756-66, befand. 


*— — (Friedricy) Samuel), Bildhauer und 
Anfangs Unterlehrer, dann Lehter bey der Zeich⸗ 
nungs⸗Malerey und ArchitefursAfademie zu Leipzig, 
geb zu Gromsdorf bey Weimar 1752. Bon ibm 
fennt man Gellertd Grabmal, nach Defers Zeichs 
nung, inder St. Johanns⸗Kirche zu Leipzig (1775.)5 
dann (1759.) die profilirten Köpfe des Herkules und 
der Omphale, nach einer befannten Gemme, Meu—⸗ 
fel l. u. II. In dem Yi. K. £. erfcheint er, Doch 
ohne neuere Notitzen von ihm, noch unter den 
Lebenden, foll aber , Privarnachrichten zufolge, 
in 1799. oder 1800, veriterben fenn. Gellert's 
Monument hat C. G. Genfer nach ihm geflochen. 


— ( use oder Joh. Hugo). Derfelbe 
war ein geſchickter Fresfomaler zu Frankfurt am 
Main, der feine Kunft an dem Aeußern vieler 
großen Häufer daſelbſt bemiefen hat, und wo er 
auch 1737. 53. a4 alt verftorben ift, und in dortiger 
Dominitanersfiache begraben lieg, Süsgen 
vi. A. ©, 313. 


Ueber den mehrfachen Werth des 
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Schlegel (Jeremias). So heißt in Meuf. 
Muſ. Kvir 586. ein berühmter mufifaliicher Ins 
ſtrumentmacher, und zugleich großer Malerenfens 
ner, der in 1792. zu Baſel in der Schweiz, 62. 
v alt gefiorben fey. Nach Ebendeff. YI. Misc. 

+ 568. befaß er felbft ein ausgewähltes Kabinet, 
und handelte auch mit Gemälden ; mit beygefüg⸗ 
ter hochpeinlich noͤthigen Bemerkung : FJedoch 
auf honette Art”, ‘ 


— — (%ob.Gottfried) wurde um 1769. Herzogl. 
Meimarifcherfandbaumeifter, finder fich aber bereite 
um 1773. in dortigem Hofkalender nicht mehr. 


— — (Paul), So hieß, nah Stepner 
(Inscript. Lipsiens. p. 529.) ein Gaumeifter , der, 
vermöge der Innſchrift 1670. die fogenannte Wafz 
ferfunft zu Zeipzig anlegte, 


— — (Theobald). Und fo bey Meuſel 1. 
(1778.) ein Ehaifenmaler, der um diefe Zeit 7 
Frankfurt am Main arbeitete, Ebendaſ. II. 
(1789,) und eben fo wenig im Kr. R. £. erfcheint 
er nicht mehr, 


) Ein folcher erfcheint 1804. als 

rg Preußifcher Krieges und Domainenrath 

und Baudireftor bey der Litthauer⸗ Kriegs⸗ und 

Domainenfammer zu Gumbinnen. Er war zus 

22 Mitglied der dafigen immediaten Forfts und 
aufommijfion, . 


— — ( _) So heißt auch ben Lipowsky, 
ohne Weiteres, ein Maler zu kLandshut um 1664. 
von welchem fich in der dortigen H. Geiſts⸗Spi⸗ 
thalkirche ein Altarblatt , der H. Sebaftian ‚befindet, 


Schlebenbuf& (Hang Heinrich) wurde im 
J. 1616, von dem Grafen von Stolberg dem Reiche 
sur Verpflichtung ale — vorgeſtellt. 
Man verweigerte jedoch dieſe demſelben auf ſo 
lange, bis er einen untadelhaften Abſchled vom 
der Stade Worms (bey der er vorher in Dienften 
Hand) beybringen könne. Hirſch deusfches 
Muͤnzarch. Th. VII. ©, 436, 


Schleich (Carl), älterer Sohn des nachfol⸗ 
genden Johann Carls, und deffen Schüler, geb, 
ju Nugeburg 1789. legte ſich anfangs auf bie 
punftirte Manier, dann aber, als er mit feinem 
Vater den Ruf nah München erbielt, auf das 
topographiſche Studium. Blaͤtter von ibm fiebt 
man in N. von Riedl Baierſchem Gtromatlag, 
Um 1810, arbeitste er an der Baierfohen Poſtkarte. 
Eipoweafy. 


— — (ob. Carl, auch bloß Earl), Kupfer 
fiecher,, geb. zu Augsburg 1759. und feit 1804, 
Hofkupferſtecher zu Münden, lernte bey Jungs 
wirth in München; aber feinen tweitern Fortgang 
hatte er vornehmlich Mertenleitern zu Danfen. Bon 
ihm fannte man fchon um ı789. jr. Mierig 
Bildnif, nach dieſem felbt (wahrſcheinlich aus 
der MünchnersÖalerie); dann: Hope nursing 
Love, nach Reynolds, in gehämmerter Manier; 
einige gut getroffene Bildniffe , wie z. B. des Fürſt⸗ 
Biſchofs Mar Vrofopg zu Regensburg, der beys 
den Augsburgifchen Rathspfleger P. von Stetten 
und J. N. von Imhoff, u... f. Mehrere Arbeis 
ten für den IM. Engelbrechtifchen Kunflverlag zu 
Augsburg; wie wir glauben, auch Ecenen aus 
dem Siegwart, Er lebte noch 1510. Meuſel'es 

. K. C. Zu Münden war er vornehmlich bey 
dem dortigen topographifchen Burcau angeftelt. 
Fe feinen neueflen Arbeiten gehört: Ein Plan des 

nglifchen Gartens zu München; dann Blätter zu 
dem Riedlfchen StronwAtlaffe. Lipowsky. 


(Joſeph), ein zweyter Sohn und Schirs 
ler Fofepb Karls, geb. zu Augsburg 1791, war 
um ı810. ebenfalls beym Königl. Topographifchen 
Bureau zu München angeſtellt, und arbeitete dort 
an den großen Bayerſchen Kreisfarten. —— 
Melcher von den beyden Gebrüdern Schleich um 
1807, einen Plan der Stadt München, nad) Green's 


Eeetereeea 


1508 Sdleid. 


aeichnung Für daß dortige topagrapbifche Bureau 


(Tüb. 
iſt ung unbefannt; doch glauben wir eher Carl, 


Schleid (Peter). Ein folder war Maler 
zu Nürnberg 1675. 


— — — — Und eben fo ein Andrer, Golds 
ſchmied daſelbſt, 1667. 57. J. alt. Beybes wiſ⸗ 
ſen wir bloß nach ihren Bildniſſen. 


Schleicher (_ ). Ein folder erſcheint 
1765, als Baufondufteur, und Düver als Baur 
voigt zu Hannover. Ernſt Braun, FH enieur⸗ 
bauptmann, war zu gleicher Zeit dafelbit erſter 
———— Chur⸗Hannoͤveriſcher Staats⸗ 
alender. 


Sdleiffenbayner (Daniel), Maler zu 
Leipzig um 1677. Häublin, Nomftedt ıc. haben 
ſchlechte Titeltupfer und allegorifhe Bildniffe nach 
ihm in Kupfer gebracht. 


Schlein ( _), der Sohn eines Predigers 
zu Altenfehr im Fürftenthum Rügen, Man bes 
nennt ihn ale Einen, der mittelft feiner vortrefs 
lichen Kunft im Malen und Schildern, feines 
gleichen wenig in Schweden gehabt habe. Er 
wurde vielleicht um 1617. geboren, und hatte 
noch zwey ältere Brüder, movon der eine Gene; 
ralauditeur, der andere Pagenhofmeifter in Stods 
dolm war. Altes und Yieues von Rügen 
(1750. 4°.) ©. 265, 


Schleiſing (Ehriftian). So heißt im: Les 
bend. Koͤnigl Dresden ein —8 — 
Stallmaler dafelbft 1759. 


Schlemm (oh. Wilhelm) war um 17653. 
als Münzmeifter ben den EChursdannöverifchen 
Harzbergwerten angeftellt, In 1785. erfcheint er 
mit dem Titel: Münzdireftor, Chur⸗Hannoͤ⸗ 
verifcher Staatsfalender, 


Schlemmer (Leonhard), Kupferfiecher zu 
Nürnberg , geb. auf dem Meflingbammer bey 
Lauffenholz unweit jener Stadt, lernte das Hands 
werk feines Vaters, eines Schneiders, trat herz 
nach in Livreendienſte eines Patrizierd, und übte 

ch, als folder, im Zeichnen und Kupferſtechen. 

I8 er es dann fo weit gebracht hatte, daß er 
ſich durch feine Kunft nähren konnte, widmete er 
ſich ganz derfelben. Schon bat man Arbeiten 
von ihm (Bildniffe und Landfchaften), die den 
Beyfall der Kenner erhielten. So heißt es in 
Hieufel’s YI. R. £, Dort werden von ihn 
mehrere Bildniffe, wie z.B. des H. Großherzogs 
von Baden, nad) Seele, des Senates Löffelhols , 
und des Nürnbergiſchen Rathsconſulenten Eols 
mars, nach H. Herfel, mehr andre ohne des Malere 
Namen — eben fo ein Blatt nach dem Denkmal 
Guſtav Adolps bey Lügen, und endlich: les Gra- 
ces nad C. W. von Haller (Ulles von 1505—5. 
Datirt) angeführt. Dieſer Künftler lebte noch um 
1809. Bon feinen altern Blättern nennt Lipowsfy : 
Das Klofter Pillenreuch bey Nürnberg, und die 
Gegend umher (1797.); dann die Auficht des Klos 
ſters Marienburg (1798.), Eine andre. unfrer 
Motigen die Hildniffe des H. Erzherzog Carls und 
des Sranzöfifchen Generald Dumas (1797.), zu 
4. Gr. das Blatt. 


Schlenkert (Bernhard) , ein Mufterzeichs 
ner und Sticker zu Dresden. In dem Dresd: 
ner polit. Anzeiger, Jahrg. 1800. ©. 232. 
liest man ein Avertiffement von ihm: Daß er von 
feiner_ nah Wien unternommenen Bildungsreife 
nach Dresden nun zurücgefommen fey, und fich 
sum Unterricht, ſowohl für das Mufterzeichnen 
ale F die Wiener⸗ Gold⸗ und Silberſtickerey 
auerbiete. 


— C )Yein andrer junger Künſtler 
ju Dresden, wo er in 1808, ale Schüler des 
Nofbaumeiſters und Profeffors Hölper erfcheint. 
Architeftonifche —— en von ihm ſah man auf 
der damaligen — 


orgenbl 1607. S. 284.) geſtochen habe, 


Schlett. 


Schlenkert C, ), ein deutſcher Zeichner 
oder Stecher. G. oben den Art. Chriſi g. 
Güntber. Ob er indeſſen mit dem gleich vorges 
nannten Eine Perfon fey, iſt ung unbekannt, 


Schlepper ( - ), Rupferficcher zu St. Pe 
tereburg um 1794. und von daher gebürtig. 
Storch's Gemälde von St. Petersburg 
1l. 259. In der von dem Kupferflecher €. M. 


Roth und dem Schriftſteller Georgi herausgege⸗ 


benen Befchreibung aller Nationen des. Ruſſiſchen 
Reihe (St. Petersburg 1776-80, 4. Theile 4°.) 
findet man (fchlechte) Arbeit von feiner Hand, S. 
an oben gen Art. C. M. Roth, und Fiorillo 


* . * * 


Schleſe bach (Hans) wird im J. 1617. 
als Münzmeifter der Stadt Goͤttingen, bey ſich 
ereignender Gelegenheit, angeführt. bittere 
deurfches Muͤnzarch. Th. IV. ©. gı, 


Sclefinger (Hand), f. unten Jans 
Schleßwig. 

Scleffinger (. ), ein Bildnißmaler, 
bon dem ung aber nichts Weiteres belaunt ift, 
als daß es in einem Schreiben wegen Aufſuchung 
eines Dortrairmalers von drey Figenfchafren, 
der namlich ahnlich, weiß und wohlfeil male (dat, 
Mannheim, 10. Nov. 1791.) in Meuſ. Muſ. 
XVIII. 461, beißt: „Ed fomme auch von Zeit zu Zeit 
ein gewiſſer Portraitmaler Namens Schleffinger 
bieher , ein Künftler von Fertigkeit, und vielleicht 
der ſchicklichſſe für Ihre Damen (mo ?), und zus 
gern de billigſte. Er nimmt nur 5, fl. für den 

opf”. 


Schleßwig (Hans) erfcheint in 1614. als 
—* des Grafen von Stolberg. Hirſch 
deutſch. Muͤnzarch. Th. IV. ©. 25. An andern 
Drten wird er auch Schlefinger genannt, 


* Schlererer, beffer Schletterer (Ga 
cob a, h. Georg), der im Fer. unter dem Art. C. 
Aigen erfcheint, Bildhauer zu Wien, lernte bey 
Staneti, der fich deffeiben ben verfchiedenen feiner 
Arbeiter bediente, eben fo wie der meit unter ihm 
ſtehnde mittelmagige Mader bey der Unternehmung 
der benden Denffäulen vor der Kirche des H. Borros 
maus zu Wien, für welche er alle Modelle aus 
eigner Erfindung verfertigte, und manche Theile 
der wirklichen Ausführung mit eigener Hand bes 
arbeitete. Einige Zeit hielt ee fich zu Venedig und 
Galjburg, an letztern Drt aus Verdruß über 
Madernauf, der von jenem Denkmal allen Nutzen 
genoß, und gern auch alle davon zu hoffende Ehre 
hatte geniegen mögen. Dann kaufte er fich in ber 
teächtlicher Entfernung von Wien eine fleine Yands 
wirthſchaft, auf der er etliche Jahre blieb, und 
viele Arbeit für die umliegenden Kirchen und Klöfter 
verfertigte. Endlich entfchloß er ſich wieder in die 
MRefidenz zu geben, wo er 1751. als Profeffor bey 
der Aademie angeftellt ward, und, durch feine 
richtigen Grundfäge in der Kunft, die Bildhauerey 
bey derfelben wieder inregelmaßigern Gang brachte. 
Geine vornehmiien Werke find Die zwölf Npoftel 
bon Stein und zwen fchöne Kinder von carrariſchem 
Marmor an dem Frauenaltar der Sriegsfanzlens 
Kirche zu Wien; in der Augufliners Kirche allda 
vier Heilige diefes Ordens in Pebensgröße von 
Holz; vornämlicy aber eben die vorgenannte halb 
erhobene Arbeit an den zwey Säulen vor der Gt. 
Borromaͤus⸗Kirche. Er farb in Wien 1754. Schlet⸗ 
terer war ein forgfaltiger Nachahmer der Natur, 
und hatte richtige Örundfäge Uber die Verhältniſſe 
des menfchlichen Körpers; daher aud) feine Werke 
einen befondern Ton von Wahrheit und Gimplicität 
haben, und meiſtens mit Beſtimmtheit ausgeführt 
find. Füßli Annal. 11. 18-21. Noch an einer 
andern Stelle (l. c. 29.) heißt ed: » Schlerrerer 
blieb bey der genauen Nachahmung einer mohlges 
An Natur, wie man foldhe auf Alademien 
nbdet, 


Schlere( _), ein Bildhauer zu Dresden, 
Auf der dafigen Kunftausitelung 1799. fah man 


Säletter. 


von ihm bie Büste des H. Kurfürflen , jebigen 
Königed von Sachen, in Marmor; ne 
Minerva in Bronze, Lebtere Figur, an der man 
das Studium der Antike erfennen wollte, nennt 
> brav —— Mia >= * unfere Ver⸗ 
muthungen nicht, ſo er Eine Perſon mit dem 
folgenden Georg Schletter. 


Soletter (Georg). So heißt in: Dresden, 
zur Renntniß feiner Haͤuſer, ganz ohne Weis 
teres, ein Bildhauer dafelbft 1798. S. den gleich 
vorbergehnden Art. Schlerr. 


— — ( .) So fol aud ein Kupferfiecher 

ißen, ber nach Boucher ein Kind, dad Seifen: 

lafen macht, wach Geßner eine Landfchaft, und 
nach Weirotter ebenfallg eine folche, alle in Quart⸗ 
format geflochen habe, 


*Schleuen (%. D. und J. ©.), biefen 
Fobann David, der jüngere von diefen Brüdern, 
der ältere aber Fobann Friedrich , beyde geb. zu 
Berlin. Bon ihnen führt Meuſel 1. (1778.) an: 
Bildniffe und biftorifche Blätter nah Pesne, 
- Dietrih, Rode uf. f. 3. B. Phantafieföpfe nach 
den benden erfiern; nach. Node die vier Jahrs— 
eiten, den Mufelmann und die Armenienerinnen. 

ann 18. Bildniffe vor fo viel Banden der 
U. D. Bibliothek, ohne weitern Namen, als den 
ihrigen. Ein Verzeichnig meines fel. Vaters 
dann noch mehrere, nach Erikfen (nicht Erilfen, 
wie e8 ben Bafan Ed. sec. heißt), J. Esperlin 
Iſaat᷑ Jfelin, wohl eben für genannte — ——— 
Handmann (Albr, von Haͤller), R. Liſewsky (S. 
Cocceij’8), B. Node (Lavaters), u.f.f. Ferner: 
Handwerke (20. Bl); aber überall, ohne zu bes 
merfen, von welchen der benden Brüder die eine 
oder andre der obigen Arbeiten fey. Einzig nennt 
der Katalog von Winkler ausdrücklich ald Arbeit 
von Jobann Friedrich dag Bruftbild eines Juden 
nach Pesne, und beißt es Daben: ein guteg Blatt. 
©. auch die benden gleich ff. Art. 3 F. W. und 
3.W. Schleuen. Bey Meuſel 11. (1789.) ers 
ſcheinen fie nicht mehr. 


— — (3. F. W.) der jüngere; ein Rupfers 
ftecher zu Berlin um 1799. Zu Wiedemann's Ueber⸗ 
feßung von Cuvier's Enttourf der Naturgeichichte 
der Thiere (Berlin 1300, 2. Theile in 5°.) bat ders 
felbe ſchlechte Blatter radirt. 


(J. W.), ein Kupferftecher zu Berlin. 
Um 1780. ſtach er allerley Sachen zu den Schriften 
der Berliner⸗Geſellſchaft naturforfchender Freunde. 
(Hier nennt er ih: 7. . Schienen jun.); dann 
weiter, mehrere Landfarten nach Sotzmann. In 
1795. war er noch am geben. Ob von diefen beys 
den legtgenannten Künſtlern beyde, oder auch nur 
Einer, von den zwey vorgenannten Brüdern eben 
Diefes Geſchiechts wirklich unrerichieden fenen, iſt 
vielleicht noch Die Frage. Glaublicyer aber find die 
unfrigen Söhne der erſtern. 


Schleunig (Johann Georg). Ein folcher 
turde bey Errichtung der Bapreuther: Kunftafademie 
1756. ais Bildhauer und Formengießer derfelben ans 

eftellt, und erſcheint auch noch 1761. in dieſer Eigens 
haft. Gedachte Akademie gieng jedoch 1763. wieder 
ein; two dann unfer Künftler etwa bingefommen ſeyn 
mag, if ung unbefannt, Spies Brandenburs 
giſche Munzbeluſtigungen Tb. III. ©. 92. seqq- 


Shleusner (Ehriftepb), ein Kunſtmaler zu 
Gera im Vogtlande. Ihm warde 1684. ein Sohn 
geboren — Alles was mir von ihm wiſſen. 
Dresdner gelebrt. Anzeiger, Jahrg. 1773. 
©. 62. unter dem Art. feines gedachten, dem Ge: 
lehrtenftande beygetretenen, Sohnes Jobann 
Ebriftopb. 


* Schley (Yacob van der), Zeichner und 
Kupferflecher, geb. zu: Amflerdam 1715. Diefer 
Kimftler gilt für einen der beßten Schüler von 
Picard, bep dem er von feinem jwoͤlften Jahre an 
arbeitete. Aus Liebe zu feinem Lehrer beendigte er 


‘ 
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mehrere Platten, die bey deſſen Tode undollendet 
eblieben waren, und es befinden ſich unter den 

tichen von Picart eine Menge des Schülers, die 
der Lehrer bloß geleitet hatte. Roſt VI. 5zı—a2. 
Dort werden von ihm genannt: Börderft mehrere 
Bildniffe; wie 4. D. feines kehrers Picarts nach 
M. dee Angies „des Marquis J. B. B. d'Argens 
nach Th. van Pee un. ſ. f. Dann: Sinnbild goͤtt⸗ 
licher Gerechtigkeit, und die Schlacht ben Fernac 
und Chataignerane: Alle dies von 1752— 51. datirt, 
Iudeflen führt ein Verzeichniß meineg fel. Vaters, 
nebft einem Bildnig A. F. Prevofl’s nad ©. F. 
Schmidt, dann einem Blatte: Anglicaniſche Com⸗ 
munion in St. Paul zu London, und 5. BI. zu 
Trembley’d: Mämotres pour servir & l’Histoire 
d’un genre de ——— d'eau douce (Leyden 
1754.) noch fein Wichtlaſtes an; nämlich 15. gu. zu 
dem in 1746, zu Amſterdam erſchienenen treflichen 
Donquirotte in Duarto, nad C. Eoypel. Dann 
nennt der Katalog von Winkler 15. Blätter ges 
ſchichtlicher und allegorifcher Vignetten und Culs⸗ 
desfampes, als eine geſchaͤtzte Folge; ferner ein 
großes Blatt, welches Die Fagade des AltsMänners 
und Meiberhaufes (zu Amflerdam?) mit allerley 
coflumirten Figuren darftellt, nach P. R. van Dycks 
Zeichnung. Sein Todesjahr ift ung unbekannt. 
Doch dürfte er noch um 1772. gelebt haben, da ein 
mit feinem Namen bejeichneres reinliched Blatt 
noch in einer in gedachtem Jahr zu Utrecht gedruckten 
Differtation von de Smerb de aere fixo erſcheint. 


Schley (J.M. van ber), So nennt Gan⸗ 
dellini offenbar feinen Andern, als obigen Jacob 
van der Schley. 


⸗—— (IJ. V.) Und fo nennt Baſan 
(Ed. sec.) ebenfalls einen Kupferſtecher dieſes Ges 
ſchlechts, den er augdrüclich, von S. (oder viels 
mehr F.) van der Schley untericheidet, und von 
ihm mehrere große Blatter: Anfichten vom Peterds 
burg, nach der Zeichnung von G. Belten, und unter 
diefen eines anfübrt, dag die finnreiche Mafchine 
darſtellt, vermittelſt welcher ein ungeheurer Fels 
nad) Et. Petersburg gebracht wurde, der ale Baſis 
für die Bildfäule Peters |, dienen mußte, Diefed 
Blatt wird audı bey fiorillo (R. ©. II, 96.), 
und der Küuftter 3. D. Schleys genannt. 


— — (P. van der), Go fol der Name eines 
hollandifhen Kupferfiehers feyn, von dem man 
12. Profpefte verfchledener Dörfer, nah J. de 
Beyer, in längl, 8°, fennt. 


° S. van der). So nennt Baſan (Ed. 
sec.) irrig den Jacob van der Schley. 


Schlicht (Nbel), Zeichner und Kupfereper, 
ebedem auch noch 1789) Kurpfalziicher Hofbaus 
meifter zu Mannheim, und Profeffor der Kunfls 
akademie zu Düffeldorf, geb. zu Mannheim 1754. 
lernte die Deripektiv ben Yorenz Quaglio, widmete 
fi) alddann der Yaukunft, arbeitete aber nachber 
immer alg Kupferſtecher, und gab mehrere ſchöue 
Blätter in getufchter Manier, welche ſowohl durch 
die Wahl feiner Gegenftände, als durch die getreue 
Rachahmung ihrer Urbilder und ihre große Wirfung 
fehr fchaybar find. Roſt II. 341. fegt fein Todes⸗ 
jahr um 1790. an, was aber zu bezwelfeln fiebt, 
ba ein ie nad) —— in Schlotterbecks 
Geſellſchaft, nach Na eichnung geetzt, von 
1798. — wenigftens Datirt if. Ylieufel V. B. 
£, führt ihn daher — noch unter den Lebenden 
an, (Sind doch fo viele wackre deutſche Künftler, 
fchon feit vielen Jahren, ungerne genug, lebendi 

todt!). Meben obigem Blatt nennen dann Ro 

und Meuſel ll. cc. fo wie des letztern Muſ. XV. 
118— 20, von ihm: Schöne Yaudfchaften mach 
Bergbem, Ppnader, van de Belde und Bernet, von 
melden das Blatt 11. fl. koſtete, und namentlich 
ein Sturm nach dieſem legten aus der Mannheimers 
Galerie von dem H. von Beroldingen in (Meus 
fel’s Muf. X. 502 —64. ausführlich beichrieben 
und gepriefen wird. Ferner Ruinen von Corinth 
mit einem Pendant, nach Pannini, beyde wieder 
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aus der Galerie zu Mannheim Gedes nn. fl.); Vue 
d'un Temple et Vue d’une Prison fehr große 
Hlätter, nach Bibiena (jedes 4. fl). Dann drey 
Hlätter luſtiger Zecher, nach Brouwer jedes 1. fl. 
30. fr). Endlidy, ohne weitern Namen, als deu 
feinigen: Vier Anfichten des jerftörten Schloſſes 
Heidelbera (iede 5. fl. 50. fr.); anderwerts (Tü b. 
Morgenbl. 1509. Int. Bl. ©. 70.) werden Dies 
felben famtlid) , bey Mohr und Zimmer, zu 6. fl. 
außgeboten; ein unterirrdifches Gefängniß für's 
Theater (11. fl.) dies ausdrücklich mit feinem: inv. 
bezeichnet, zwey andre Gefangniffe, von ihm ers 
funden (jedes 2.fl. 45. fe.), und noch zwey Theaters 
deforationen (jede 4. fl). Irgendwo finden wir 
noch: Das Ehurfürfil. Zeughaus zu Mannheim, 
nach DVerfchaffelt (1786.). Die Allgem. Runfts 
zeitung 1805. ©. 197. nennt ihn: „jest Theaters 

maler”, und fagt von ihm, neben Anderm: „Er 
"war einer der erften, welche die Aquatinta: Manier 
wieder hervorfuchten.” 


Schlidhrl  ), Feuerwerker bey dem Königl. 
Preuffiſchen Feldartillerieforpg zu Berlin; dann 
Mathematifug und Zeichenmeifter an dem großen 
SpilitairsWaifenbaufe zu Potsdam, mo er um 1703. 
lebte. Mit Schirmer, Dberfeuerwertern gedach⸗ 
ten Artillerictorpg, ftellte er ang Licht: Anleitung 
zur meßkunſt (Berlin 1788. gr. 8%, mit Kupf.) 


Schlihregroll (Kriedrih). Won diefem 
berühmten Deutfchen Gelehrten Fennt man vörderft 
feine trefliche Erklärung zu dem ben Frauenholz 
in vier Heften erfchienenen fhönen Werfe: Pierres 

ravees dc. weldye 44 fl. koſteten. Dann feine Anna⸗ 
En der gefammten Ylumismatif, von welden 
aber leider bisher (Gotha (1804—6,) nur der erfie 
Band, und ein Heft des zweyten erfchienen waren, 
Endlich erft in ganz neuern Tagen ein ——— 
ũeber die Gefbi te des Studiums der alten 
MNaunzkunde 4%. Münden Sr 1, bey Stöger. 75. 5. 


Schlich ten (Joh. Franz von), des nachfols 
genden Job. Phil. Sehn, geb. zu Mannheim 1725. 
Nach dem Tode feines Vaters gun er nach Stalien, 
und lernte zu Bologna fünf Jahre lang bey Felix 
ZTorelli und zu Nom drey Fahre bey Sebaſt. Conca. 
Man hat von ihm Kabinetsſtücke im Geſchmacke 
Netſcher's und que Schneden gelangen ihm 
ganz vorzüglich. erfelbe erfand auch eine Art 
Hasreliefs zu malen, Die auf verschiedene Marmor 
und feltene Steine aufgefegt zu ſeyn fcheinen, mit 
der höchften Tauihung für das Auge. Auch befaß 
er ein®betrachtliches Naturalien⸗ und Zeichnungss 
Kabiner. Er ftarb ald Rabinetsdirektor der churfürftl. 
Gemälde. Galerie zu Mannheim 1795. Meuſel II. 
(In Ebendef. vi. Misc. I. 125. heißt «8, gegen 
fein angenommene® Geburtsjahr freitend , bo. J 
alt). In dem Pfalz⸗Bayerſchen Muſeum 1750. 
Heft Ill. finder fich von ihm ein Aufſatz zum Unter 
richte für angehnde Liebhaber der Malern, 


“ (Johann Philipp von), der im 
2er. ohne Taufnamen erfcheint. Auch von Mann⸗ 
lich , der ihn bloß Philipp nennt, findet, daß feine 
Manier mit A. van der Werfs, den man für feinen 
Lehrer halt, viele Aehnlichkeit babe. Derfelbe fan 
8 Earl Philipp, Kurfürſten von der Pfalz, in 

ienfte nach Mannheim. Dort finden wir ihn 
um 1720. und flarb er dafelbft in großer Achtung. 

. Sein Todesjahr wird nicht genannt, In der Galerie 
—— ſieht man von ihm: Den auf der Fidel 
pielenden Fandmufifanten, und einen ſterbenden St. 
Andreas, beydes Heine Bilder, Ein Gantlatalog 


führe eine feiner Handzeichnungen in Rothſtift (Gt. . 


Sebaftian nah Anton (?) Spranger) von 1715, 
datirt an. Der Anhang des Leritons verwechſelt 
den Sohn mit dem Bater. 


u I (Gottfried), Maler aus Rußland. In 
dem resdnersHoöreßfalender auf 1810. 
©. 115. wird derfelbe unter den charafterilirten zu 
Dresden fi aufhaltenden Perfonen, dabey aber 
ganz ohne irgend einem Ehrenpradifate aufgezählt. 


Shisgtl, 


Schliſe ben (Henriette, Fraͤulein vom, erfcheint 
auf der Dresdner:Kunftausftelung von 1808, mit 
sen Blumenſtücken: Grasula coccinea, und die 
Bouquets Wide. Msc. 


— — (Wilhelm Ernſt Auguft von), ein 
Sachſe, ehemals Lieutenant bey dem Ehurfächlis 
fehen Infanteries Regiment Prinz Elemeng zu kangen⸗ 
min. etzte in 1806. die von dem Magiſter 6. A. 
Töpfer zu Grimma herausgegebene authoprolo⸗ 
gifche Karte aler Anlagen und Pace des 
Menſchen, in ihrer Verbindung u. ſ. f. als Pendant 
einer andern encnelopädifchen Generalfarte aller 
MWiffenfchaften; mit der beygefügten Empfehlung: 
Beyde wiederholen dem Geifte unfeer Zeit jene ers 
hadene Dentfchrift: Erkenne dic) felbR”"! Nach 
der Schlacht bey Jena hielt man es für beffer, ihm 
die Stelle ald Dberlandfeldmefler zu geben, in 
welcher Eigenfchaft er auch noch 1811., damals 
ungefehr 50. Jahre alt, in Dresden lebte. Ders 
felbe hat zu Engelbards Lehrbuch der Erdbefchreis 
bung Sachfens eine Schultarte (morauf Gewerbe 
und Produfte Durch Zeichen, hiſtoriſche Data durch 
Zahlen bemerkt find) in gr. Fol. entworfen, die auch 
rn verkauft wird. Er felbft gab in 1810: Der 
felbbelebrende Feldmeifer (Pränumerat.Pr. 1, 
Kehle.) heraus, Auch kennt man von ihm mehrere 
in die Kriegskunft einſchlagende Schriften. 


Schlingencron (Bernhard von), Generals 
Seldquartiermeiiter (wohl in Oeſtreichiſchen Dien⸗ 
ften). Er’ zeichnete eine: „Eigentlihe und wahr; 
bafte Vorftelung der R. K. Kriegsarmata — fo 
1685 zur Defenfion der werthen Chriftenheit wider 
den Erbfeind zufammengeführt worden”, Diefelbe 
enthaͤlt auf 4. Negalbogen die Gegend und das 
Lager von Prefburg. —3 gazin B. II. 
St. 5. Preßburg 1782. ©, 320. No. 8, 


Schlippenbach (Madame von), Gattin 
des Freyherrn Ulrich von ©. zeichnete die Blätter 
zu deffen treflichen malerischen Wanderungen durch 
Kiefland, 8°, Riga und Leipzig dog. 


Schlitterlau (Friedrich Gottlob), ein Kur 
pferſtecher zu Dresden, der aber zu viel gab, um 
fchön arbeiten zu fönnen , war dort geb. 1750, und 

eft. 1782. Meben Underm bat er Bildniſſe nad) 
3 M, Grosmann, C. G. Fechhelm, F. S. Schule 
F. geliefert; der Accoucheur Langbein dürfte eines 
feiner beiten ſeyn, man findet es aber felten. Ueber; 
haupt erhob er fih in Bildniffen ſowohl als in 
Profpetten u. f. f. faum bis and Mittelmaͤßige. 


Schlöder (Martin). So hieß einer der act 
Maler, welche an die von 1678—8o, erbaute neue 
Catharinens Kirche zu Frankfurt am Mayn ihre 
Kunit verwandten. Von ihm maren aud Die 
Wappen und Schriften oben ring® um den Baar⸗ 
füger-Thurm; von erftrer Arbeit foll noch Weniges, 
von leßtrer gar nichts mehr erfichtlich ſeyn Huͤs⸗ 
gen vi. X ©.252. War es etwa diefer, oder 
einer von den fieben Andern, der dort die Geſchichte 
des Propheten Elia fo darſtellt, daß er neben dems 
felben einen Käfich mit jungen Raben anbradtt, 
um die Alten zu locten, jenen Nahrung in Die Wuͤſte 
zu bringen, die ihnen dann der Prophet vor dem 
Schnabel wegnahm ? 


Schlögel (Michael), Verwalter bey dem 
Wienerihen Verpflegungsitabe , gab in 1810. 
mwabhrfeheinlich als bloßer Kunftdilettante eint plaſti⸗ 
ſche Borſtelung der Schlacht ben Aſpern. Uns 
mittelbar nad) Diefem großen Vorfalle hatte er Die 
Gegend bereigt, und mit feinem zwölfjabrigen 
Sohn ı7. Monate lang an dem Werf gearbeitet, 
welches er jegt zur Schau ausfielte. Es ift nicht 
möglich, einen, der nie auf dem Schlachtfelde 
war, auf eine anfhaulichere Art dahin zu verfeßen, 
als es durch diefes Werk geſchieht. Die Figuren 
find gegen 2” hoch, in den verfchledenften Stellun? 

en, von bemaltem Wachs, fo daß man jede 
egiment leicht unterfcheidet; und in Allem find 


es über* 5000, Fine nähere Befcpreibung davon 


Schloenbach. 
f. in der Zeitſchrift: Daris, Wien und London 
Il. 2435-45. 


Schloenbad) (Auguft Wilhelm), Baufons 
dutteur in Königl. Preuffifhen Dienften, um 1800. 
In 1804. ſcheint er von diefenr Doften abgetreten 
su feyn. S. auch den gleich folgenden Art. 


-— — (  ), um 1797. Oberbaurath zu 
Preuſſiſch⸗ Münden, aus dem Weimarifchen ger 
bürtig. Man kennt von ihm: Verſuch eines Dor; 
ſchlags zu einer bolzerfparenden Bauart, bey 
wirebfchaftliden Gebäuden auf dem Lande 
(Berlin 1768). In 1766, ſchon erfcheint er als 
—— zu Berlin. Iſt er vom Obigen ver⸗ 


Schloeser (Earolina von), geborme ....., 
geb 1753. und —* 1808. hatte den Ruhm, die erſte 

unftfticherin eutfchlands zu ſeyn, und wurde 
dafür 1806. zum *** der Akademie der 
bildenden Künfte zu Berlin aufgenommen. Auf 
ben dortigen ſowohl ald auf deu Dresdner u. d. 
Kunftausftellungen fah man von ihren fhönen Ars 
beiten Mehreres Msc. Auf dem Berliner:Salon 
nod) in 1806. Tübing. Morgenbĩ. 1808. &, 254, 


Schloezzer od, Schläzzer (Job. Gotts 


lob), war in 1795. Kondufteur beym Königl, Oberhofr. 


bauamte zu Berlin, und in 1809. ebendafelbft Baus 
infpektor und Profeffor bey der Afademie der Baus 
funft, an der er damals architeftonifche Zeichnungen 
verfertigen lehrte, 


Schlomach, (Melhior), auch irrig (in 
Zirſchkens ſaͤchſiſch. Kriegsftaare) lam⸗ 
mach genannt, Churfürfl. Saͤchſiſcher Generals 
Duärtiermeifter » Lieutenant. Nach einer feiner 
Zeichnungen von 1641. bat Sam. Weißhuhn die 
Belagerung von Görliß, umgeben von einigen 
Kleinen Anfichten Diefer Stadt, in Kupfer gebracht. 
Er land ben feinem NHeren, feiner feit 1655, ges 
leifteten treuen Kriegsdienfie nr in folchem 
Anſehn, daß Ddiefer ihm, nach Beendigung des 
drenßigjahrigen Krieges, micht allein die Haupts 
mannfchaft über mehrere Aemter und Städte übers 
trug, fondern auch 1651. vom Kaifer den Adelftand 
jumege brachte. Am 16. May 1678. trat er in fein 
7ı. Fahr, und trug Damals den Titel als Churfürſtl. 
Kammer s und Kriegsrath. Da wir dieſe Perfonalien 
aus einem bandichriftlichen, feine Familie betreffen; 
den Werke genannt haben, fo wird hiemit auch ein 
Irrthum des Hberlaufigifhen Magazins 

ahtg. 1777. ©. 316, berichtigt, dag feinen Tod in 
ıbbo. oder dı. fegt. Nach Ndelungs Verzeichnig 
der Landkarten und topographifchen Blatter Sach⸗ 
ſens S. 6, bat er auch eine Generalfarte vom den 
famtlichen Chur⸗ und Fürftl. Saͤchſiſchen Landen 
gejeichnet, wovon fich ein Eopie wie es fcheint, 
(indem diefelbe mit 1679. bezeichnet if) noch auf 
der Königl. Bibliothek zu Dresden vorfindet. 


Schloßer (Johann Georg), ein Juwelier 
und Goldſchmied zu Dresden, wo er ſich 1088, vers 
beyrathete. Wir kennen ihn einzig aus den Pers 
fonalien einer Leichenpredigt. 


— — (Zadhjariad), Bürger und Oberältefter 
der Goldfchmiede zu Dresden, geb. 1597. zu Frey⸗ 
berg u. gef. 1654. zu Dresden, wo er in dr Grauen 
kirche begraben liegt. YTlichsel Frauen. ©. 515. 


* Schlot (Georg) Seine Fresco : Arbeit im 
Refektorium der Karmeliter zu Frankfurt hatte die 
Proceffion der Geiſtlichen nach dem Berge Karmel 
jum Gegenfland, und datirte fich von 1515. Ass 
gen UN. A. ©. zu. glaubt, daß vielleicht auch die 
noch vorhandenen Frescobilder in den Zellen und 
dem Speiſezimmer Des ehemaligen Weiß sFrauens 
Kloſters, mit gleichem Datum bezeichnet, ebenfalls 
feine oder dann feiner Zeitgenofjen Glaffer oder 
Shwed Berk ſeyn dürften, 


Schlorbeim (... von), ehemals in Königl. 
5* Kriegsdienſten; ein Kunſtliebhaber und 
elbſt Zeichner. Derſelbe lieh es ſich Mühe und 
Geld foften, um in Gotha (mo oder in welcher 
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Gegend er fonder Zweifel geboren wurde) eine 
Steindruderen zu errichten. Aus dieſer Dffisin 
nennt man ein ſehr artiges Bildnif Des o 
von Gotha ohne Bezeichnung; und eines des 

Bogler, bejeichuet: A. Backofen del. Unterdeffen 
foll unſer Dilettaute dieſes Steindruckerey:Gefhaft 
doch nicht erfprießlich gefunden, und ı8ı0. um 
welche Zeit er eine Eivilanflelung zu Gotha erhielt, 
baffelbe aufgegeben haben. (Muͤndliche Nacht) 


Schlorter (Johann Andreas). Ein gedruckter 
Neujahrszettel der Junung der Gold s und Silbers 
arbeiter zu Dresden von 1762. führt, unter den 
Mitgliedern derfelben, einen folchen unter der Rus 
brit Zeichenmeifter auf. Schlotter war im 
Jahre 1728. in bemerkte Inmung getreten, 


Schlorterbed (Chriſtian Jacob), Maler 
und Kupferftecher, geb. zu Boehlingen im Würtems 
bergifhen 1757. und feit 1782. Hofkupferſtecher zu 
Stuttgard. Er ſtudirte anfänglich Medizin, übers 
ließ ſich aber bald mehr feiner Neigung für die 
Kunfl. Da er ohne Unterflügung war, fo hatte 
er mit vielen Hinderniffen fo lange zu kaͤmpfen, bi 
er endlich in dr MilitairsAlademie aufgenommen 
ward, Nun ie, er fih in feinem Wirkungs⸗ 
freife, widmete fich ganz der Malerey, und Audiate 
daneben das Kupferftechen unter Müller, In der 
Paftellmalerey , wozu ihm Tifchbein die Yufmuns 
terung gab, will er einen Grund erfunden haben, 
morauf Die Farben haltbar, und fait fo fir wie Dels 
get feyn follen. Um 1788. fol er ſich, nach 

afan (Ed. sec.) in Paris befunden haben, Schon 
1780, kannte man von ihm: la Reconnoissance, 
nad) Guibal, Dann von da an big 1738, mehrere 
Bildniffe berühmter deutfcher und andrer Männer 
und Frauen Guibals nach Melling, U. $. Darpers 
nach Mad. Thaerbufh, Titians Maitreffe nad) 
Demfelben, fir das Galerierverf des Palais Royal; 
die übrigen ohne weitern Namen als den feinigen) 
meift für die Buchhandler, als Büchertitelds und 
Almanadys » Verzierungen, Ferner ein (ungenanns 
tes) hiſtoriſches Knieſtuck, wieder aus der Galerie 
Orieans. Die kLitteratut davon ſ. bey Meuſel II. 
Dann diejenige feiner fpätern Arbeiten, von 1789 
99. in Ebendeff vI.B.L. Es find wieder einige 
Sildniſſe nach Graf, Hauber und Tifchbein, ein 
FSrauenzimmer und ein Bachus nach Goljiug, vier 
Platten Gemmen (wohl zu dem Schlichtengroffchen 
Werke), ein Mittag und Abend nach Gelee (erfterer 
in Geſellſchaft mit Schlicht nach der Zeichnung von 
Nahl) beyde aus der Galerie zu Eaffel (a. h. alle 
vier Taggzeiten, jedes Blatt zu 5. Nthlr.); die 
Eiche des Silvang, nach einer Zeichnung von 
— {2% Rıblr.); eine Landſchaft nach J. 

oth (nicht J. Prorh, wie es ben Meuſel heißt), 
dieſe in Aquarinta ; und eben fo ein Heft von vier 
Blättern (4. Th): Anfichten von Deffau und 
Mörlis (diefe gemeinfchaftlid mir Haldenwang). 
oft 11. 348. nennt noch: «ine Derodiag, und 
zahle folche, mebft feinem frübeften Blatte na 
Guibal, und den Bilduiffen von Bernsflorf, Guibal, 
Harper, Mad. Menge, Moſes, Schubart, Genger, 
und Titians Liebchen, zu feinem Beßten Kin 
roßes Lobyerhalten im Meuſelſchen Archive 
+ (5.) 22. feine beyden genannten Blatter nach Ges 
lee , und Dagjenige nach Soth (1602.), welches 15. fl. 
foftete. Ebendaſ. 11. (3.) 137. wird fein Bildnig 
R. 3. Beckers (5. fl. 56. fr.) nad F. Tiſchbein 
zwar nicht brillant und ganz vollendet, aber der 
Kopf geiftreich und fprechend, fo wie das Gewand 
und Die Umgebungen forgfältig und fleißig geheißen; 
dasjenige von Garde nach Graf (1. c. 159.) übers 


‚haupt gerühmt (jedes koftete 3. fl. 56. kr.), fo wie 


auch (1. c. 145.) das von 5. Kobell nach Haubert — 
bis auf eine Falte des Ermels (!) (die a 2. fl. 24. 
fr.). In neuern Tagen hielt ſich diefer Künſtler 
wieder an feinem Geburtsorte, balb ald Landmann, 
halb als Künitler auf. Wahrfcheinlich aehören . 
ihm (nicht dem nachfolgenden W f. Schlorterbe 

zu Wien): Ausfihe von Bietri, und die Grotte 
des Neptuns, nach Hackert (jedes zu 2% Th); 
die beyden Augfichten der Selfengefiade von Sorren 


J 


* 
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Ehendemſelben (zu gleichem Preiſte), und 
a st Ruinen der Billa des Domitians, nach 
‚28. von Erdnrannedorf (2% Tb, und in Farben 
262. Ueberbaupt glauben wir nicht ia eine 
unfrer andfchriften menne), daß Meuſel I: RıE. 
aunfeen Rünftier mie dem gleich-folgenden berwechfeit 
babe, wohl aber daß ibm dieſer letztre unbekannt 
geblieben fey. Sollten wir ung aber (was ſo leicht 
möglich! id hierin irren, dann gehören wohl alle 
—I ik ‚welche in dem gegenmwartigen 
Art. uber ER oh au eeignet werden, und 
eift bey der — gen Chat ograpbiichen Gefell; 
haft zu Deffau erſchlenen waren, nicht ihm, ſon⸗ 
ren Dem nachfolgenden {, F. zu; wie denn wirt⸗ 
fich die erwaͤhnte Sun m. eines unfrer Freunde 
fi, ausdrüstt: „Seine W. F.) großen, frübern 
Blatter ,, die & während feines Aufenthalte zu 
Deflau für die dorti eChallographiſche Geſellſchaft 
berfertigte, find. ruhmlichſt bekannt,” 


Schlatterbeck (Philipp Jacob), Arzt; zu 
einer Differtation von Ihm, welche In dem 1755. 
zu Bafel in 4°. erfchlenenen zweyten Sheile deg 
ierfeg: Acta Helvetica Physico-Mathematico- 
Botanica-Medion gefunden wird, zeichnete er eis 
genhandig eine —— ſchlecht radirte Kupfertafel. 


oder F. W.), ein aus Baden 
ben, Bien —53 SH titecher in Aquatinta 
umd geubter ——— * welcher fich 5 
man 1805.) feit 5, Jahren zu Wien aufhält, 
der-dortige Kunſthandler T, Mollo eine lien 
hıaferifcher Anfichten bon Salzburg und Berchtes⸗ 
yaden geben wollte, fo unternahm Schlotterbeck 
1805, eine Reife dahin, in Geſeliſchaft des von dem 
* Erzberzog Johann in dieſe Gegenden gefandten 
aturforfchers Gebhard. Mach feiner Zurückfunft 
bearbeitete ex nun für gedachten Mollo, in Aquaz 
tinta , 60, feiner Zeichnungen (a 5 Lieferungen) 
mozu der Prof. Neiffer von Salzburg die. — 
Hin! g9ab. Bertuchs Reife nah Wien, Heft 
©. 112. und wovon zu Anfang 1808. *— 
Pr tr Bifte erfchienen waren. Schon früher (1804.) 
das Miener: Kunitz und Induſtrie komptoir 
50 Blätter: nd auf dem Fibanon und, als 
egenftüc, Ruinen zwiſchen Sodon und Tyrus, 
beyde nach mb 21.300 hoch, 29. Zoll br. (braun 
* Stuck 5. fr. b Rthlr., in Farben lavirt 
Ruf 6 Sie 6 1 von ihm in Verlag; und in 
IS erſchien in dem gleichen Kunfttomptoir feine 
artige Sam̃lung von Deftreichifchen Kleidertrachten, 
von welchen es jedoch ir ne heißt: „Schade! 
daft das Colorit fo nachläßig aufgetragen ifl,” 


Nantes Bildhauer zu Wien, f. Ja⸗ 
> chlererer‘ 


Sihludbrer (van der). Eines ſolchen, ung 
iR ganz unbekannten Künftlers thut, einer unfrer 
Handichriften zufolge,,der ung eben. fo wenig bes 
kannte Katalog der € wölffeldrfgenzeihhnungen 
Meldung. 


) Im I. ı70r, befahl Ibm nämlich ‚ver Kia den ſegenaumten Münsthurn der an der Ede des — Pen 
der Fundebrüde zu Maud, anf abo. Fuß zu erböheh, 
war, die Laſt zu tragen, und machte ——— 

ſuchte den 
&-bald Mife im’ dem: Qebinde, u I und im Sabr ch mußte — 


Schlüter gehotchte. So ſehr er nn 
nebmen gelingen zu machen; fo zeigt 


Schnell abgetragen werden, um das ui ‚su. verhindern, 


"Sthlüter. 


lů ter MNndreas), Königlich” Vreußiſcher 
— mit feinem: und —— —— 
r kam jung mit ſeinem ‚einen mitte en 
Bildhauer, nach Bel 4. Nach deffen frübzeiti 8 
Tode trat er. cebendafi felof bey * Sapovius in 
die Lehre. Hierauf gieug er zuerſt nach Warfchau 
cı6gı. ), wo er für Den König arbeitete; alsdann 
(147) als Hofbildhauer ; mit: einem Gehalte von 
1200, Thle, nach Berlin, wo Friedrich 1: feine vor⸗ 
—— Talente bemerkte, und — 
ward er mit noch 1000, Thl. 
zum Schloßbaudirektor ernannt, und erhii 
daranf mod) eine Verdoppelung — 
Daß er in Italien geweſen, wird von Einigen, 
wegen einer entfernten Aehnlichkeit feines —* 
ſchmacks mit Berninis (minder edelm) behauptet, 
—* den Meiſten aber bezweifelt. Bon feinen Er; 
Kam Bauten find; Das Corps de Logis des 
Schloſſes zu Charlottenburg urg, nebft der 
Drangerie; dann ein großer Theil des Schloffi = 
Berlin, vornehmlich Die Seite, gegen dem Kleinen 
Scloühof, die große Treppe nach Dem An 
faale, das Königliche Poſihaus nahe an der lang 
rüche, und das ‚Heine. Palais des ehemaligen 
ee =. — her Reuftadtis 
en Kirche, wandern hatte er Plane verfertigt; 
die man in J. 33, Broebes: Vues et Maisons 
de Plaisance de YA * le Roi de Prusse (1755.) 
geſtochen Finder, . ®. die 5 mau — dem 
großen — —— € 
ur Domkirche, einen andern für die Wohnung I 
fademie, der Miffenfchaften u. ſ. f. Dabin ge 
gen ‚auch Die Kapelle zu Charlottenburg und die 
rzierungen des Heinen Kabinetes in dem dortigen 
Schloſſe. Das fchöne Model feines Mänztburng, 
defjen verunglüchte Baute ihm (1706.) die ſchon im 
Ber. erwaͤhnte Ungnade zujog S, ſ. man nachnes 
bildet in einem zu Augsburg geferti er Stiche. 
Bon ihm als Bildhauer kennt man z. Dim Berlin 
die Figuren der Flüffe, nebft andern Verzierungen 
an den Bogen der fieinernen langen Brürfez dan » 
die „befannten —* uerous * an dew Schlufs 
fleinen-über den Fenfiermides innern Arfenalhofes, 
welche, nad) faubern Zeichnungen von £ubienegfn ; 
die ſich einſt gutencheils im Kabinet Winkler ber 
fanden , anfangs: bey P. Schenk in Amſterdam ges. 
ſtochen erfcheinen follten , was aber: anterblich.. 
Die nachherigen fchönen Blätter nach denfelben von 
B. Node, mit einer Vorrede des Prof. — —— 
ſind belaunt. Noch ſah man von Schluͤtern den 
großen Medaillon in Bronzo über dem Haupteins 
gange des gedachten Arſenals; verfchiedene fieinerne 
Statuen im Kleinen Schloßhofez und: dierfchöne 
marmorne Kanzel der St. Marien⸗Kirche, an 
welcher befonders die treflichen Basteliefs bewuns 
dere wurden ; in demgroßen Marmorfaale zu Pots⸗ 
dam Die Gefimsperzierungen. (fo wie auch die’ ganze 
Decke dieſes Saals nach feiner Zeichnung augges 
führt wurde); in der Porsellangalerie zu Ing 
burg’ das marmorne Brufbild Friedrich 4. 








lüter fab’ wohl ein, daß der Grund zu fehmac 
Kt aber der Koͤnig befland auf feinem Ben und 
— d ju verſtarten and alles amuwenden, dag Unters 












Jest 
Berſuchs auf, Schlüter — und € iifiom nieder, welche 1 Sue ———— 
9 —— Neider & ' EN befannlen — vn Profefor Sturm “up Bi a 


an der Oder, und dem Vaumeifter — Schlüter —— fur ſich ehren —— daß 
vorbergefagt, und eebeten habe, den Thurm ganz absı * 
* Gomminton fiel fo machtheilig fhr ihm: * dafi hu or 
1 
Fall Hofhildgauer mit, feinem, Gehalt in } 


eben wurde, — blieb indeß, ſo Zrdnfend 
be andelt ee 


‚Berlin 1, (6.) 
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einem Kabinette des Gartens zu Sansſouch die 
kleinen Bildfäulen des Kurfürften Friedrich Wils 
+ 58” hoch, und der Kurfürſtin Louifa 34 
ob. — Nach feiner Erfindung nnd Modell hler⸗ 
naht wurden gegoffen: Die. Statlie Friedrich 
Bilhelm des Großen zu Pferde Yrakre eine Nach⸗ 
ahmung desjenigen an der Bildfaule Mare Aurels 
IR Rom), nebſt dem Piedeftal mit den vier Sklaven 
eine ſehr gute Beichreibung, mit dem verdienten 
Preiß diefes Meifterwerts odn er f. in der 
eitfehrift: Berlin II. (1.) 23—26.); die State 
önig Friedrich I, zu Fuße; der jinnerne Sarg der 
nigin Marie Charlotte Im Neuen Dom, Von 
einem Model A einem ſehr ſchönen Garge des 
en felber |. in den künftigen Zufägen den Art, 
obann Facobi. Eben diefer Wonarch wollte 
durch unfern Künftler vier große Kanouen gießen 
laſſen, die den Namen der — vier Welttheile führen 
follten, was aber durch des KRöniges Tod unters 
brochen ward, fo daß nur eine derfelben (1704.) 
zu Stande fam, welche 360, Eentner wog, und 
eine Kugel von 100. Pf, ſchoß. (Auch diefe wurde 
1744. auf Befehl Friedrich 11. zu — brauchbarern 
Feldſtücken umgefchmolzen). So wie nun Schlüter 
voll von Erfindungen, eben fo dienftfertig war er, 
balf gerne allen Künſtlern mit feinen Zeichnungen 
(fo 3. B: zum Tapetenwirfen, zu Goldfchmied: und 
Zifchlerarbeit u, ſ. f), und brachte dadurch Berlin 
febr in Aufnabme, „wie denn: auch fogar die Gas 
roſſen eine beffere Geſtalt durch ihn erlangten, fo 
dag fie von vielen Auswärtigen gefucht wurden”. 
Eine Schwachheit hatte er freylich, Daß er, bey 
feinee großen. Liebe für die Mechanik, nady der 
blöden Grille feines Zeitalterd, auch das — Pers 
petuum mobile erfinden wollte, Heinecke I. 80— 
53. M. Heſterreich spars. — Nicolai, der eine 
fehr umflandliche Befehreibung von den Werfen 
dieſes vortreflichen Künſtlers und feinen ausgeſtau⸗ 
denen Widerwärtigfeiten giebt, behauptet, gegen 
die gewohnte Mennung ebenfalls: Derfelbe fen 
1713. oder 14. zu Berlin geflorben,, und habe einen 
Sohn binterlaffen, der als Ingenieur erſt in Ruſſi⸗ 
ſche, nachber in Saͤchſiſche Dienfte gieng , und um 
1750, zu Dresden Todes verblich. „ Die Arbeits 
famteit diefes großen Kuͤnſtlers“ (heißt es in der 
Zeitfchrift: Berlin 1. (6.) 2589-90.) und die Frucht⸗ 
barteit feines Genie überfieigt fait allen Glauben. 
Auffer den großen Königl. Gebäuden und der Menge 
von Fleinern Gipgarbeiten, rechnet man über do, 
Gtatüen, die er modellirt hat. Sein Charakter ald 
Künftler ift groß, Kuhn und edel. Sein Ausdruck 
ift wahr und fchön, und nur zumeilen erinnern bie 
etwag gejwungenen Stellungen an Bernini, Seine 
Hauptwerke imdeh, die Statue des großen Kurs 
fürflen, und die flerbenden Köpfe am Zeughauft , 
geben ihm einen Rang, der weit über Bernini ers 
haben ift. Als Architeit war fein Geſchmack gleich⸗ 
falls fühn und edel; feine Werke’ find leicht, frey, 
und erhabensfchön; doch verratben fie bie und da 
einen Mangel an feſten Grundfägen, und Hang 
zu müßigen Zierrathen. Dem ungeachtet bat noch 
ein Architekt ihm nachher in Berlin übertroffen, 
und feine Werke werden noch lange die erften Zierden 
der Stadt bleiben”. Neben den bekannten 20. Bl. 
Masken hat R. B. Rode nach ihmgeegt: Casquen, 
10. Bl. Dann die vom der Weisheit geſtürzten 
Giganten; dad Grabmal der Königin ophie 
Charlotte in der Haupttirche zu Berlin; eine Grab⸗ 
urne mit zwey Bruftbildern; die vier Welttheile; 
Eupido , welcher die Stärke ihrer Keule beraubt, 
und die Juſtiz, die hber einem (wir denken, dicken!) 
Geſetzbuch einfhlummert. Dann J. W. Heckenauer 
das Bildniß des Moritz Damian Marſchall von 
Bliberſtein (fi, 1702.) und: Das Berliniſche Schloß 
in 6, Blättern, wie e8 nach Schlüters Gedanten 
ausgefüher werden follte. Daß die anderwerts 
genannte: Nova facies Regie Berolinensis, 
A. Schlütter Archit. P. Decker sc. Berol. 1703. 
Jerem. Wolf exc. A. V. wieder ein anderes Werf 
ey, iſt für ung noch zweifelhaft. Endlih J. G. 
olfgang das Basrelief am Piedeſtal und der 


Friedr. Wilhelm des Großen. — Im Artikel 
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—58* im kLexilon Zeile 13. lied für Coſander 
ofander. 


Schlüter (Ehrifiopb Heinrich), wurde in 
1681, ge Generalmünwardein des Niederfächs 
fifchen Kreifes ernannt. Hirſch teutſch. Muͤn;⸗ 
archiv Th. V. ©, 171. 


- — (jr). Ein folder hat 1795. nach eigener 
Zeichnung ein Bildnif des 5. E Bopfe b 
——* En — — 


— — (Henning), war um 1670. als Fuͤrſtli 
Braunſchweig⸗ küne ——— — hir rd 
® angeflelt. Der Katalog einiger gefammelter 

eichpredigten (Stollberg) 1716. Bol. ©. 155. nennt 
ihn auf bem Titel der 2 redigt feiner Frau, 


.— — (3,6) Na t Nußbiegel 
das Bildniß des Arie 28 Deine Pr 


— — (3.9.), aus dem Rirchfpiele Wolf im 
Hochſtifte She verfertigte, vermuthlich — 
1780. Kunſtuhren, worauf man Soldaten gegen 
einander manoͤbriren oder Scharmutzel tiefer (ab, 
u. f. f. Sonft trieb derfelbe die Leinmeber s Pros 
fefion, und hatte Alles aus ſich felbft erlernt, 
Bufd Aandb.d. Erfindungen Ch. VI. ©. 188. 


Schlärter (Earl Ehriftian von), ſ. Neubo 
(F3obann Heinri )) in rei, 


‚Ehriftian Heinrich ), ein Architeft zu 
Meimar, wo er, wie ung ein öffentliches Blatt 
berichtet, im Jahre 1808. geflorben war, 


*— — f. audı oben Schlüter, 


Schmaedl (Fran; Zaver), ein Bildhauer zu 
Meilbam oder Weilheim in Bayern (ob des voris 
gen Fahrbunderts oder noch lebend, fcheint ung 
unbeltimmt). In der fchönen Hauptfirche dee 
Klofters Dießen in Oberbayern trift man von ihm 
Ehriftug im Kerker (?) und die Statüe des H. Nes 

muf. Die Statüen und Bildhauereyen an den 

den Seitenaltären, two man die Jungfrau Maria 
nebft dem H. Dominif (von Georg Herman aug 
Kempten gemalt) und dann der, wo man den am 
Kreuze verfiorbenen Heiland von Georg des 
Marees) erblidt, find von Bernhard Prendl 
in Augsburg. Hirſchings Nacht. von Runfts 
famml. VI. und Lipowsfp, der von maedl, 
neben Obigem, noch die Stukkatur⸗Ardeit in der 
Kloſterkirche zu Ditramgzell anführt. 


Schmaerfeld, f. unten Schmerfeld. 


Schmager (Joh. Ehrifiian oder Joh. Chri⸗ 
ſtoph)/ Lehrer der Mathematik und Phyſik an der 


erjogl. Fürſtl. Anhalt» Deffauifhen Schule zu - 


ft, gab (ob ſelbſt ausübender Künftler, ift ung 
unbelannt): Dorlegeblärter zum Zeichnen für 
Schulen und Handwerker, vorzüglid mit 
Rücfidr auf richtige —— — und 
—— architektoͤniſcher Gegenſtaͤnde im 
ometriſchen und perſpektwiſchen Riß, be; 
nders der —— und —— 
—— igen Anwendung in der ſchonen 
aufunft. Erſtes Heft mit 7. 8. u. 20. S. Text. 
Leipzig bev Gräff 308. ı. Thlr. 6. Gr. Sauber ges 
eichnet und geflochen. Db aber aud) zweckmaͤßig 
er Mäurer, Zimmerleute, Tifchler u. f.f.? Die 
n. £. 3. (melche immer beforgt, die heutigen 
enfchen treten aus ihrer Sphäre) zweifelt Daran. 


Schmalenfee ( di Das Verzeichniß der 
gandfarten und topographifchen Blätter der Gächs 
fchen Lande von Adelung ©. 159. beſagt, daß ein 
Icher, der vermuthlich in dem lebten Viertheil des 
vorigen Jahrhunderts lebte, zu Röfchens Planen 
des fiebenjährigen Krieges gezeichnet habe. So 
. B, einen Plan der Bataille bey Torgau, von 
Sie geflochen. ? 
malfuß Auguſt), angehnder Geſchichts⸗ 
— Ara 2 Lübben in der faufig, in ı8ıı. 
(damals ungefehr 20. Jahr alt) Schhler von Matthüi 
Berferfef 


1506 Schmalholz. 


zu Dresden. Auf dem Dresdner⸗Salon 1812. ſah 
man von ibm Eopien in gut gelungenen Zeichnuns 
gen. Journ. d. Zur. u, d. Mode. Fun. 1312. 
©. 564. Dort heißt er wohl irrig Schnalfuß. Msc. 


Schmalbols( _ So heißt bey Lipowss 
Ep ein (noch lebender?) Zimmermanns;Sohn von 
Mindelheim im Lechkreiſe, der in pungenäbnlicher 
Manier ben Schleich in Augsburg gearbeitet habe. 
Bon ihm wird dort angeführt: Cornelia, Mother 
ofthe Gracchi nad) B. Weft (oder vielmehr Copie 
eines folchen Blattes von Bartolozzi), und: the 
young Dutghmen; beyde mit der — durchaus 
falfchen Unterfchrift: Colibert inven, et sculps, 


Schmalfalden (Hang von), ein Steinmess 
meifter, der um 1504. an der Grimmentbalifchen 
—— u I bermafifeld im Hennebergis 

hen) arbeitete. Nuffer ihm werden bierbey noch 
die Werfmeifter Gun Lobenflein, welcher dag 
Bordergebäude auf die Kirche, und Matthäus Motz 
zu Meiningen, weldyer das Gebäude auf Dem Ehore 
mit der Spitze verfertigt hatte, genannt. ©, ein 
bandfchriftliches Werk über Henneberg, von Cbrifti, 
—— Die Mauern dieſer ehemals berühmten 
arholifchen Kieche werden ist noch gefehen. 


“*Schmees( ) Das Verzeichniß einer 
nicht mebr beſtehenden Gemäldefammiung in Schle⸗ 
fien, führt ibn an und theilt ihm die Darftellung 
eines_eingefallenen Gemolbes zu, gemeinfchaftlic) 
mit Agricola gemalt. (Hiernach müßte er um 


oder gegen den Anfang des XVII Jahrhunderts 


gelebt haben). Ebendafelbfi waren auch, von 
Fichrer, eingefallene Ruinen, wo Vieh weidet, 
und von Schuir zwey geharnifchte Soldaten, die 
Tabak rauchen, vorhanden, Rundınann’s Promp- 
tuarium-reram naturalium et artificialium Vra- 
tislariense (Vratisl. 1726. 12 . 55. 58. Unters 
deffen find wir gemepnt, da 5* u. Schuit 
nur verſchiedene Schreibarten find von J. Schmees 
und Corn, Schür oder Schur, beyde des Lexikons. 


Schmebrfeld (Mad.), Regierungsrätbin 
u Caſſel; malte um 1780. mit vieler Sefchielichteit 
andfchaften im Gelchmade des Claude Lorrain 
(viel gefage!). Meufel Misc. X. 23ı, 


Schmeidler (Carl Gottlob), ein in 1809. 
lebender Minlaturmaler zu Breßlau, geb. zu 
Nimptſch 1779. Neben Anderm Fannte man von 
ihm die Bildniffe des Ruſſiſchen Generals von 
Denaigfen und feiner Gemablin. Meuſel vi. 
R.£. Auch ein Auffag_in Ebendeff. Archiv 11. 
(4) 59. zahlt ihn s. v. Schmiedler unter die be; 
deutendern Bildnifmaler in Schlefien, deren Ars 
beiten im J. 1506, Durch die Preuffifchen, fo wie in 
1507. durch die Franzöfifhen Generale gefucht und 
bezahlt wurden. 


Shmelfs( _) Go nennt eine gleichgüls 
fige Rotig, einen Hofmaler und Deforateur ded 
Markgrafen von Brandenburgs Schwed, der in 
1754. zu Schwed lebte, 


Schmelz (%), Ein ſolcher Stempelfchneider 
wird ın: Sammlung berübmter Medailleurs, 
unter MO, 28. angeführt, und ift aber wohl fein 
Andrer, als der Jobann Smelzing des Leritong, 


Schmelzer (Andreas), Ferner Modesdinus 
Fuchs , Matthäus Muͤller, Thomas Gießmann, 
und Stephan, werden in einem bandfchriftlichen 
Werke von 1558, (mag die Neform enthält, die das 
mals Churfürſt . von Sachſen mit den Ber 
. foldungen der verichiedenen Hofitellen vornahm) 
bey der Gießerey und dem Glefhaufe zu Dresden 
angeführt, 


_-— — (Mihael), aus Geithain unweit 
Rochlitz gebürtig, Prior des berühmten fächfifchen 
Kloſters Altenzelle. Derfelbe war ein fehr gelehr⸗ 
ter und Funftliebender Mann, der vorzüglich mes 
gen der Augmalerey der großen Anfangsbuchitaben 
in Daudfchriften ungemein gelobt wird; dabev auch 
ein großer Tontünftler. Seine Lebenszeit iſt gu Ende 


Schmid, 


des XV. Yahrhunderts und in die erfle Hälfte 

des XVI. a 3. C. Rnautb 3— 

reg u. geipzig 1721, 8°, VIII. Theile), Th. II. 
.« 101, u Pr 


Schmerrau (Samuel Graf von), ein 1684. 
in —— geborner Edelmann. Er erwarb ſich 
im Dienſte des teutſchen Kaiſers (der ihn 1755. 
zum Generals Feldjeugmeifter ernannte) befondere 
als “ingenieur vielen Ruhm, und that fi) auch 
durch) feine gefchichte Vertheidigung von Belgrad 
hervor. Ungeachtet defjen mußte er viele und jwar 
unverdiente Vorwürfe anhören, die ihn dann auch 
fo fränften, daß er, als ben entftandenem Kriege 
Frledrich der Große alle Schlefier won der Defirei 
chiſchen Armee abrief, diefem Rufe folgte, und 
von dem Könige zum Generalfeldmarfchall ernannt 
wurde, Kaifer Earl VII, erhob ihn und feine Bas 
milie in den Grafenftand. Schmettau zeichnete 
fih noch verſchiedentlich im Felde und im Kabis 
nette aus, und farb, von feinem neuen Herrn 
geſchätzt, zu Berlin 1771. 68, Jahr alt. Yleues 

iſtoriſches Handler. II. Ulm 1786 5°, &, 1846. 
Er zeichnete auch einen Plan der Feſtung Ofen, der 
Grundeiß und Profpeft enthält, und in Kupfer 
Emo vorhanden iſt. Ungariſches Magaz. 

. 11. St. i. Presb. 1782. ©. 108. Ne 88, 


Schmid (Arnold), ein hollaͤndiſcher Maler, 
von dem fid) in der Gräfl. Gallenbergifchen Samm⸗ 
lung zu Dresden ein Seeſturm mit Heinen gut 
gezeichneten Figuren findet, welcher fehr gelobt 
wird. In dem Berzeichniffe dieſer Sammlung 
werden noch folgende Maler genannt: Bellefinz 
Brynik; Ceulenburg (KRuilenburgY; Fforb (von 
ihm eine artige Verkündigung der Hirten); Thieul⸗ 
liers ‚, vermutblich foll leßtrer den im Fer. gegebe⸗ 
Ta —* vorſtellen. Haſche Dresden 

. 157. v 


— — (Auauf). Von einem Künftler dieſes 

Namens aus, Luzern fah man auf dem Zürchers 

m 1505. Die Loretto⸗Kapelle bey Bürglen im 
. Ur 


t_ — (Ehriffian, oder Johann Chriſtian). 
Zu Amſterdam gab er, nach Kaltenhofers Zeichnung, 
Dlätter u dem 1756. erfchienenen achien anatos 
mifchen Fascikel des & von Haller; dann unter 
dem Namen Chriſt. Sepp in ı7ba. auf 25. Tas 
feln das fchon im Fer. benannte Verf, unter dem 
Titel: Beschouwing der Wonderen Gots in 
de minstgeachtete Schepzelen of Nederland- 
sche Insecten etc, Weiters 1767.: Geoaras 
pbifhe Belufligungen der Tugend u. fi f. 
nad) einer ganz neuen Metbodẽ, vermitrelft 
22. illuminirter Probirfarten. ferner , gleich 
jenem erflen Werke, nah der Natur coloriet: 
Nederlandsche Vogelen etc. (gr. Fol. Amst. 
1770.); und Ebendafelbft (Fol. 1773.) AbbRdung 
ins und ausländifher Hölzer. Teufel 1. II. 
Endlih in neuern Tagen, gemeinfchaftlicd mit 
feinem Sohne: Flora Batava — allen geheel 
nieuw naar het J,eeven geteekend, gegra- 
veerden gecoulerd, door en onder Opzioht 
van 9.C, Sepp en Zoon, en beschreeven door 

an Kops (Amsterdam, Uitgare 1-16, 1800, 

i8 1805. gr. 4%. auch mit franzsfifchem Titel). 
Man urtheilte Davon, daß die Kupfer den beffern 
ihrer Art bepgefegt werden dürften, obgleich dem 
Ganzen mehr Genauigkeit zu wünſchen märee 
Schraders neues Tournal für die Bota— 
nit 3.1. St. 5. ($rauffurt 1806, 8, &. 113. seq. 
In Meufel’s 1. K. C. (1809.) erfcheint er 
nicht mehr. 

— — (Chriftoph Friedrih), ward ı6ja. 
Ehurfürfil, Landmeſſer in der Marf:Brandenburg 
und Baumeifter in den Ehurfürftl, Feſtungen und 
Hoflager, Yiicolai, 


— — (€. 9). So if ohne Weiteres eine 
fleine in Kupfer — Anſicht des Schloſſes 
ju Altenburg im. Voigtlande bezeichnet, ein Blaͤtt⸗ 


Schmid, 


them, das mahrfcheiniih um bie Mitte des “boris 
gen Zahrdunderts erfchienen ſeyn mag. 


Schmid (Georg), Geſchichtsmaler, zierte 1572, 
auf Befehl des Churfürften Johann George ju Kös 
penit den Saal, und auf dem Rondel über der 
Gilberfammer das Sommergemach. Nicolai. 


— — Göottlieb), Maler zu Nürnberg; legirte 
ber baflgen Künſtleracademie 1000. Gulden, was 
immer fo viel werth als — ſchlechte Kunflarbelt If. 


— Johann Ehrifien), f. oben und im 


— —_— (Hobann Ehriftoph), am Spigenber 
near wohnhaft, kundigte in —* im 

eufelfhben Muſ, Il. 52-55. feine Ver⸗ 
fereipung vorzügliher Miniaturfarben an. Ob er 
ſelbſt Kunfller war, ift ung unbefannt, 


— — (Hohann Joſeph). Nach einem ung 
fonft unbetannten Künftler dieſes Namens bat 
Magquelier die Schlacht bey Marignan (wohl für 
die Tableaux pittoresques de la Suisse, Die 
wir fo eben nicht vor Augen haben) geflochen. 


— — (Hohann Rudolph von), Freyherr von 
Schwarzenhorn, Mahler, Kriegsrarh und Kaifers 
licher Befandter, Er wurde 1590, zu Steim am 
Rhein, jenigen C. Schaffhaufen, geboren; fein 
wenig bemittelteer Vater, Stadthauptmann und 
Seckelmeiſter daſelbſt, hatte ſechs Göhne, und 

immte unfern Job. Rudolph zum Goldſchmidt 
oder Maler. Ein Offizier, welcher fand, daß er 
in feinem neunten Fahre fchon gut mit der Zeis 
chenfunft umzugehen verfland, nahm ihn zu ſich, 
und lied ihn zu Verona die Malerey erlernen, 
Bier Jahre hatte er nun in alien jugebracht, 
als fein Gönner gegen die Türken zu Felde zog, 
und feinen Piebling zum Begleiter auserſah. Kurz 
vor einer Schlacht fegte er ihn zum Erben ein; 
der Dfficier blieb; Job. Rudolph aber fam bey 
diefer Gelegenbeit in tintifhe Gefangenſchaft. 
Bid 1624. hatte er ald Sklave (mo ihm jedoch 
feine Kunſt ein erträgliches Schieffal verſchaffte) 
u Konſtantinopel ausgehalten, als ihn der Kais 
erliche Gefandte losfaufte. Seine Kenntniß der 
italienifchen Sprache (weswegen er oft einen Dols 
‚metfcher. abgeben mußte) , verhalf ibm dazu; und 
feine Treue und feine Klugheit machten, daß der 
Gefandte ihn an Kaiſer Kerdinand U. behuflich 
verfchiedener Gefchäfte empfahl. Zu Konftantinos 
pel blieb er 15. Fahre Refident. (Underwerts 
beißt es, er fen eine Zeitlang in Dienften des 
Kaif. Internuntius bey der Pforte geſtanden, und 
nach feines Deren Tod felbft zu dieler Stelle ger 
langt). Immerhin wurde er mehrmals als Kaiferl, 
Gefandter dahin und an andere Orte erfiedt. — 
Seine Geſchicklichteit in Staatsgefchäften und im 
Negoziren erwarben ihm dem Freyherrnſtand und 
die Würde eines _Kaiferl. Hoflriegsraths. Er fl. 
1667. zu Wien Hin und wieder trift man von ihm 
Zeichnungen an, die dem geoßten Maler Ehre machen 
mirden: Geinem Gebuftsorte fchenkte er einen 
herrlichen Vokal und fein Bildnif, was man auf 
dem dafigen Rathhauſe aufſtelie. Noch) ift zu 
erinnern, daß er fein unthätiges Mitglied der zu 
feiner Zeit blühenden fruchtbringenden Gefellichaft 
war. Yieues biftorifhes Handlexikon 11. Ulm 
786. 8°. aus der weitläufigen Biographie dieſes 
merkwürdigen Manns in 8. Füßli's Geſchichte 
der beßten Künfller in der Schweij, Tb. I. ©: 
82-154. gezogen. , 


— — (Hoh. Valentin), ein Kunfthändler, 
Schad in feiner Pinacothet führe S. 115. N 47. 
Be Dlatt an: Proipelt der Stadt Kigingen, 

amt der Hauptftadt Etwashauſen delin.etexcud, 

per Laur. Schmid 1705. Seulps. Zang Mayn- 
stockheimensis. Erneuert auf Koſten des. felig. 
Authoris Sohn, Feb. .Dal. Schmid 1770. fs 
Bogen in quer Folio. . a 

— — (Hofeph), Fin Kümſtler zu Prag um 
1790, In 8 Dreodn. Polit, Anzeiger Jahr⸗ 


Schmid. 1507 


gaug 170 Mo 6. findenT wir, unker mehrern 
bey Walther in Dresden neu erfchienenen Werten, 
von ihm 25. Blätter nach: Originals Zeichnungen 
von Rembrandt und Hoogſtraten im Graͤflich Franz 
Anton Kollowrathiſchen Kabmette (ju Drag) Fol, 
Prag (Preif 5. Rthl. 8 Gr.). Ein Gantkatalog 
bengunt von ihm auch eine Handzeichnung, die 
einen tuhenden Yäger, nebſt Hunden, vorftellte, 
Nach Meuſels Ki. R. £. lebte er noch. um 1809. 


Schmid. ($ofepb), der berühmte Lehrer im Pe⸗ 
Ralozzifchen: Institute zu Poecdun, und nachheriger 
Antagonifte deffelben, gebürtig ans. dem Vorarlberg 
(lebte 1818. in Bayern), gab 1809. bey Cotta 
in Tübingen: Elemente des Zeichnens nach 
Peſtalozziſchen Grundfägen gr. 8%, (ufl, ı5-fr.) 


m a. 8), ein Landfartenzeichner, zu 
Wien, 100 er für den Dafigen Verlag von Schrämbl 
arbeitete. Go 5. B. die Walladhei, Moldau und 
Beffarabien 1798. (a. h. 1807. wahrſcheinlich jett 
neu feil geboten zu 18. Gr. bey Gerard Fleifher 
dem jüngern ju Xeipzig), Taurien u, f. f, 


— — (PFaurentind), Zeichner und: Kunfthänds 
fer, f. oben feinen Sohn Foh, Dalenr. Schmid, 


— — (Lubwig). Unter. einer Anzeige neu erz 
fchienener Landfarten finden wir: Neueſte Karte 
des Herzogthums Oeſtreich, des Junviertels und 
der Grafſchaft Neuburg; mit angemerkten Poſtſta⸗ 
tionen und Commerzialſtraßen, ganz neu bearbeitet 
und gezeichnet von Ludw, Schmid, Yngenieur 
Geograph. Wien 1800, (Pr, ı Rtbir, 1d Gr.) 


— — (Matthias), So heißt ben Meuſel 
II. Cfomit um 1739.) ganz ohne Weiteres, ein 
Kurpfalzshanrifcher Hofmaler zu München, In 
Ebendaſ. M. K. £. ( 1809.) erfcheint er nicht 
auch. unten Marth. Schmidt. 


— (Marimilian), Und fo irgendwo, 
ganz ohne MWeitered, ein Mitglied der Künftlers 
afademie 4 München 1770. Sb er vielleicht mie 
obigem Matthias derfelbe, und fodann, wahrr 
fcheinlicher bier, fein Taufname unrichtig erfcheinen 
dürfte? 

“— — (Michel Matibias), Derfelbe iſt vers 
muthlich der nämlihe, dea Ylicolai: Waltber 
Fr Me Smids nengt. G. unten ‚Diefen 

reife ” 


— — (Peter), Maler zu Etettin, gab 1809. 
(keipzig bey Feind in Commiſſſon) eine ziemlich 
gelobte: Anleitung zur Zeichenfunft, befons 
ders für diejenigen, die obne Lehrer diefelbe 
erlernen, fo au für eltern, die ihre Kin⸗ 
der felbft darin unterrichten wollen. X. und 
154. ©, 8°, mit Kupf. 2 The. Im Tüb. Mor⸗ 
—— 1810. ©. aid heifit e8 von ihm: „Der: 
Ibe habe, jegt den Gang feines Unterrichts noch 
naturgemaßer eingerichtet, indem erfeine Zöglinge 
einzelne kleine Theile nach Modellen zeichnen laffe, 
um fie fo zu zweckmaͤßiger Nachbildung eines Gans 
vorzubereiten”, Eben diefed wurde ſchon früs 
erhin der naͤmlichen Zeitſchrift «I. c. 648.) 
weit ausfuͤhrlicher, und in der That bemerkens⸗ 
werth genug erzählt. 


— —' (Siegfried). Ein folder, ob ſelbſt 
Künftler, ift und unbefannt, gab 1804. in Meu⸗ 
ſels Arc. 1. (a) 6—10, eine krauſe Empfehlung 
der Goethifchen Ueberfegung von der Gelbfibior 
graphie Benvenuto’s Gellini. ...: . BET: 


— — (Thomas), Glasſchneider zu Nürnberg 
1675. und j E 

— — (Tobias), Goldſchmied daſelbſt. Beyde 
find uns bloß durch ihre Bildniſſe bekannt. 

— — (Beit), ein Mäurer und Gteinmeß zu 
ulm in 1635. Ihn und mehrern andern Künfts 


lern u. f. hat Joſeph Furtenbach ſeine Archi- 
tectura universalis (Ulm. 1655; öl.) zuge⸗ 


elgnet. 
8ffffffff— 


©. 


mehr, 
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Schmid ), Baumeifter zu Prag um 1778. 
baute in Borromini’d Gefchmade, moon dag 
Gräfl. Kaunizifche Haus in der dortigen fleinern 


Schmidt. 


ein Bildniß der Kaif. Maria Therefia, ohne und 
befannten meitern Namen als den feinigen. Eis 
—— ihn auch als unbedeutenden Kupfer⸗ 


Stadt, es er von 1771— 75. errichtet hat, ſtech 


2 Beyfpiel dienen Tann, eufel I. In 
bendeff. 11» (1739,) erfcheint er nicht: mehr. 


au N ode u beißt N ar —* Bands 
riften ein ter von Linz gebürtiger Lands 
—3 EINE zweyten — des XVIIL. 
Jahrhonderts, urſpruglich ein Schuſter. Derſelbe 
batte einen Bruder zu Wien, der Dort ebenfalls 
diefen letztern Beruf trieb. Als er deffen Wohls 
land vernahm, gieng er hurtig nad) der Kai⸗ 
ferfiadt, warf aber feinerfeits Afriens und Kniees 
rieme weg, fieng (ob einzig Durch GSelbftunterricht, 
ift ung —J an, Landfchaft zu malen, und 
kaın bald in eine fo große Pratif, daß alle Tröds 
ferweiber Arbeiten von ihm ausftellen mollten, 
Es war eine Puft, ihn handthieren zu ſehen Ge⸗ 
wöhnlich bearbeitete er bis auf — acht verfchiddene 
Gegenftände zugleich, ſetzte in alle uerft das Blau 
der Luft ein, dann eben jo der Keibe nach in jedes 
die Wolfen, dann den Hintergrund u. ſ. f. bis 
zum. Borgtund. Go entſtanden bie Abends , 8 
vollendete Landfchaften von Sonnen + Aufs und 
Niedergang, Somnier und Winter, euersbränfte 
und Donnerwerter, Allee fehr originell, da er 
nämlic) alles Nachahmen verivarf, und daher auch 
dag bloße Perfpettinmalen, ale Stlabenwert nicht 
ausftehen fonnte. Alle reifenden BHilderhändler 
fehrten ben ihm ein, und fauften b Dusenden 
feiner Arbeiten; daher er ſich auch bey reunden mit 
vieler Zufriedenheit haufig vernehmen ließ, wie 
weit beffer er bey feiner Palette, ald einft bey dem 
Schufterpfriem ſich befinde. 


- —- ( ), ein gefchiehter Zinngießer zu 


Leipzig. Nach der Zeichnung von 5. N. Krubfas 
ciug ‚verfertigte er; einen ſchoͤnen jinnernen Garg 
für die Hergogin von Eurland, Johanna Mag da⸗ 
lena ‚ eine Saͤchſiſche Prinzeſſin. Derfelbe ward von 
Bernigeroth gr, quer Hol. 1702, in Kupfer geftochen. 


»“o — auch die gleich folgenden Artifel 
Schmidt und Schmied; dann aud) diejenigen 
Schmirbs, Schmit u. Schmitt, theilg im Ber. 
tbeilg in gegenwärtigen Zufägen , theils in beyden. 
Shmidburg (Y. R. Srepherr von), Haupts 
mann in Deftreihifchen Dienften zu Prag; ein 
Zeichner von Landkarten. Man fennt von ihm 
den Defireihifchen Kreiß (Meimar ı801. Preiß 
10. Gr.): Of; und Weſigallizien mach, dem Fries 
denefchluffe von Wien 1809. u. a. mehr für den 
Verlag des AnduftriesComtoirs zu Weimar. 


Schmidel (Cafimir Ehriftoph), Fürftl. Brans 
denburgifcher Leibarzt, geheimer Hoftath und Präs 
fident-des medizinifhen Collegiums F Anſpach; 
geboren zu Bayreuth 1716. iefer befannte Nas 
turbiftoriter fagt in feiner Vorſtellung einiger merks 
mürdigen Berlleinerungen (Nürnberg 1730 4°.) er 
babe Zeichnungen von dergleichen entworfen, 

Shmidbammer (Johann Chriftoph), ein 
Kunftverleger zu Nürnberg, um die Mitte des 
XVII. Jahrhunderts. Ohne Zweifel war er auch 
felbft Kupferfiecher, da einzig fein Nameundexcud. 
oft auf fchlechten Kupferblättern allerley Inhalts 
getroffen wird. 


— Bei nat Bee 
u angefie es 
Brandenburg, YMünsbeluftig. Thl. III. ©. 74. 
Shmidbaufer Johann Ebriftoph). So 
beit irgenbwo ein älterer deutſcher Kunftverleger, 
ju welcher Zeit eigentlich , if und unbefannt. Ben 
ihm fand man ;. ®. allerhand Gattungen Vögel 
—— F 25 ar Bee 
mal 6, DI. idifche Verwa 
u & f. (6.80) —— 
ch midt (Albrecht). So hieß ein Augsbur ⸗ 
364 —— gegen die Mitte des VII. 
ahrhundreis. demſelben fand man z. B. 


Schmidt (Ang. Ferdinand, auch bloß Ferdi; 
nand), ein Kupferfiecher zu Berlin, ek an 
farteu und andere mittelmäßige Arbeiten lieferte, 
Man findet dergleichen in: Blochs Fiſche Deutſch⸗ 
(ande, 4°, Berlin 733. u. ff. Ebend. Naturges 
fchichte der Fifche Deutfchlande (Berlin 1733-85, 
3 Thle. 8.)._ Dort fchreibt er ſich: A. F. Schmidt 
minior; Ebendefl. ausländifche Fiſche, Berlin 

85. u, fi; v, Hagen’s Beſchreibung der Etadt 

eufabtißberämalie; foftematifche Befchreibnng 
der europäifchen Schmetterlinge , erſtet Thl Yale 
1787.5 Bernouilli’s Sammlung kurzer Meifebes 
fchreibungen ‚ zweyter überzähliger Bd. 1787. 8°. 
u. f. f. Derfelbe erfcheint moch 1805, ald Rupfers 
ftecher und Kupferdrudter Immerhin zu Berlin, 


— — (Bernh ), Goldarbeiter, geb. zu Dres⸗ 
den 1656. und 1697. dafelbft geftorben, mo er in der 
Srauenfirche begraben liegt. ich. Frauen?.S.538. 


— — (Earl), Schüler von Gabel und Schull, 
bey der Porcellainfabrif zu Gotha, malte Geſchichte, 
Fandfchaften und Blumen in Miniatur u. f. f. 
So führt ihn Rlebe (Borha und Gegend ©. 246.) 
an. Sa 1799. tourde er Herzoglicher Hofmaler, 
mandfe ſich aber yon da nad) Altenburg, wo ee 
in 1800. alg Zeichenmeifter des Gymnaflume T, 
S. Blaettnern folgte (Gorthaiſch. bofk.. Nach 
ihm fennt man, neben Anderm, das Titelfupfer 
u gedachtem Werte von Rlebe (Gotha vom der 

ordfeite im El. quer Fol.) von ©. 1x geſto⸗ 
chen. Man giebt ihm allgemein das fob eines 

‚ geichickten Künftlerd. Er lebre moch zu Altenburg 
1811. In Meuſels V. R-L. wird er ohne Vorna⸗ 
men, und ierig als zu Gotha febend angeführt. Msc. 


— — — Go heißt auch irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein Baumeifier zu Prag 1802. 


*_ — (Carl Samuel). Derfelbe führte den 
Titel ald Kriegs s und Domainenrath und Ober 
baudireftor der Churmarf und feheint um 1780. 
geftorben zu fegn. 


— — (Earl Traugort Sigiemund , emöhns 
lich Earl), Kondufteur in Saͤchſiſchen ienften, 
Er befindet ſich feit 1801. (in welchem Fahre ec 
als NavigatlonssKondufteur angenommen und ders 
pflichtet wurde, f. Dresdn. Poli. Anz. Jahr 
gang 1801. N°. 18.) in Thüringen ben dem großen 
und (chwierigen Wafferbaue, den man zur Schiffbars 
machung der Unftrut vorgenommen hat. Schmidt 
war hier nody ı8ı1. beichäftigt, und bat feinen 
MWohnfiz zu Laucha. Ein Mann, der feinem Face 
Ehre macht. 

— — (Carl Wilhelm Friedr.), fommt ald duͤrſt⸗ 
lich⸗ Brandendurg⸗ Culmbachiſcher Titulat · Kammer⸗ 
diener-und Goidarbeiter vor. Adreßkarlender. 


— — (Chriflian), f. unten den Art, feined 
Vaters Jobann. 

————. Rathögimmermeifter It 
Leipzig und Andreas Weißmanrel von Strass 
burg, Polirer , führten 1672. einen neuen Thurm 
an der Stadtfirdye zu Eilenburg auf. Gimons 
ilenburgifde Chronik ©. 103. 

_ _ (Ehrifloph), Bürger und Maler gu 
Dresden; ein Sohn des unten folgenden Georgs 
Seine Blüthegeit möchte mithin um die Mitte des 
Al jiehnber zu jegen feon. Ebrifl a. 

u repberg gefammelte .v. d 
Sußerintendeheur Dresden, eine Handſchrift. 

— — — — — de cher des 

war ein *—* geb. 1653. Aus einer 

- Mutter erfahren wir, daB 
feine Eltern fich 1624. zu Dresden verheirathettn; 
daß unfer Ebriftopb ihr ältefter Sobm, und noch 
1669. ais Bürger und Mailer zu Dresden am du 
ben geweſen fe, und noch einen jüngeren Bruder 





Schmidt. 


ans Georg, gehabt, der bie Zimmermanns⸗ 
nft ſtudirt habe. Letzterer war in 1660. fihon 
35. Jahre im der Fremde, ohne daß man damals 
weitere Nachricht von feinem Keben oder Tode befaf, 


—* m ide (Chriſt. Earl), f. unten Johann Fr, 
10, 
— (Ehri . . ), eined Schwerdtfegers 


Sohn aus Baſel, der fich eine Zeit lang mit 
fen Talenten der Malerey mwiebmete, Kos * 


durch Ausfchmeifungen aller Art i 
—— * eg Bon ibm De 348 


yhiner in Bafel artige getuſchte Zei 
Trautmann, die von 1705. re 


— — (E.) So heißt irgendwo, ga 
Meitered, ein Kupferſtecher J Prag = —— 


(€. Sr. 9.), ein Kondukteur, der zu 
1800. ohne Weiteres genannt wird. 


Datirt waren. 


Berlin um 


— — (EC. Ludwig, gewöhnlich nur Ludwig) 
ein von Meuſel 1. (1789.) zuerft — 
und aber, wie aus Ebendaſ. V. R. T. erheller, 
noch um 1809. lebender Rupferftecher zu Berlin; 
ercelirt im Landkartenſtechen. Schon vor 1789. 
fannte man aber aud) von ihm mehrere Bildniffe 
b dem 1737. und 88. erfchienenen Aiftorifdyen 
Portefeuille , welche bey Kieufel Cl. cc.) vers 
eichnet find. Hauptſachlich aber hatte er, ebens 
alle ſchon damals, die von Muͤller entworfenen 
und von L. Engelbrecht gejeichneten fhönen 
Borfchrifter zu militärifchen Planen, ferner die 
große vortrefliche Karte zu der Befchreibung (?). 

er Briege Friedrich Il. geflohen. Endlich) fait 
alle Platten zu Bloch's großem Merk fiber bie 
Fiſche, welche oben dem Auguſt Ferdinand zus 
gelgriten ‚werden. Dann fennt eine unfrer 

andfchriftlihen Quellen von ihm noch meis 
ter: Blätter zu der neuen Bildergallerie fir 
Br Söhne und Töchter; andre zu G. f. 
9 anne Berzeichniß der Schrämme, ju den 

. Schriften der Berliner⸗Naturforſchenden 
Gefellfchafr; eine neue Karte der Gegend um 
Berlin nach Desfeld; 150. fchön colorirte Tafeln zum 
Jablonskiſchen Naturſyſtem aller Inſekten, forts 

eſetzt von Herbſt u. ſ. f. Noch leſen wir in einem der 
Berl. — XIII. 1789. S. 218.) eins 

erückten Auflage: Daß Schmidt ſchon mehrere 
Blatten su feiner Gefchichte der legten Feldyuge Fried; 
rich Wilhelm des Großen fertig habe; und daß er uns 
ter Die wenigen teutfchen Kupferftecher gehöre, welche 
bie bisher in Teutfchland feltene Kunſt⸗Situations⸗ 
tarten zu flechen, auf einen ziemlichen Grad der 
Volltommenheit gebracht haben, 


Daniel), fommt um dag Fahr 1505, 
als Kondukteur zu Berlin vor, 


— — — — von Bafel, des oben erwähns 
ten Ehri. Schmidts älterer Bruder, lernte in 
feinee Jugend, mit Erfolg, dag Wachspouffiren, 
Alein aus Unbeftändigkeit und Traͤgheit verließ er 
diefe 8 ‚ und legte fi) dafür auf die beques 
miere — 


ermaͤckeley. 


— — (David), Stadtbaumeiſter gu St. Ans 
naberg in Gachfen, mo er in 1594. eine Badflube 
erbaute. Daul Tenifii Chronicon Annaber- 

ense, 4, d. Latein. und vermehrt von Georg 

enold ; eine Handfchrift. 


— — — — Nmtdmäurermeifter zu Zeh 
ip in Sachſen, und Johann Michael Maͤbhig, 
Zimmermeifter und Richter zu Wieberau, ermeis 
terten und baueten die Dorfficche zu Seelig, ums 
weit Rochlitz, in Zeit von mehrern Yahren bie 
1771. neu auf. . $. Gübling GSegens; 
wunſch bey inweibung gedacdrer Rirde, 
1771. (Rochlitz 4°.) ©. 55. 


— — (Eradın. ), kunten Thomas Schmidt. 


— ee, f. oben Auguſt Ferdi; 


Schmidt. 1509 


Schmidt (Franz Michael), ein befannter 
Maler (mie es beißt), der eigentlich als Schuh⸗ 
zuge gelernt bat, In der Stadtpfarre zu Crems 
in iederöftreich kei t man von ibm zwey Bilderr 
Die Entbauptung Johannis, und die armen Seelen; 
und auf dem Frauenberge eben diefer Stadt dren 
andere, welche Maria Himmelfahrt, den 9. Jo⸗ 
feph und den H. Aloyfins zum Gegenftand haben, 
Hirſchinge Nacht. v. Kunffamml. V. 556. 


- — (Franz Wilibald), Vrofeffor drr Bo⸗ 
tanif an der Univerfität Prag, Dort legte er den 
Graͤflich Canal ſchen Garten an, und malte auch 
die merfwürdigfien der dafelbft gegogenen Pflanzen 
ab, Sprengels Gartenzeitung Il. Halle 
1804. 4°. ©. b2. Als Gelehrter erwarb er fi) 
einen guten Namen durch feine Flora Bohemica ; 
als Menfch fand er in vorzüglicher Hochachtun 
bey feinen Zeitgenoffen. n dem eben vor un 
liegenden Archiv für die Botanik, v. Römer, 
1. Zeipy. 1796. 4°, treffen wir nach feiner Zeichnun 
ae. von J. C. Wendland geegt an. 

b 1796. 

— — G—riedrich Ehriffian), geb. zu Gotha 
1755. ſeit 1780. Herzogl. Sach ſen⸗Gothalfcher Vor⸗ 
ſteher⸗Amtsverweſer und Architekt daſelbſt. Von 
ihm als Schriftſteller (Verfaſſer des Bürgerl, 
Baumeift.u.f.f.) ſ. das Gelebrte Teutſchland 


— — Kriedrich E. 9.), erſcheint als Konduk⸗ 
teur zu Berlin um 1600. Etwa der obige L. Fr. H. 


— — (Friedrich Gottlob), Maler an der Pors 
——— zu Meißen, gegen der Mitte des 
VI. Jahrhunderts. 


— — CGFriedrich Wilhelm), der jüngere (ein 
älterer ift ung unbekannt); Kupferſtecher und us 
ferdruder gu Berlin, wo er noc 1795. lebte, 
reßfal, der Städte Berlin und Porss 
dam auf, 1795. S. 421. Mittelmäßig von ihm 
eetzte Blätter findet man in: Burgsdorfs Bers 
Auch einer vollſtaͤndigen Geſchichte —— Holz⸗ 
arten (Berlin 1783, 49,); Bloch's Naturgefchichte 
der Fiſche Teutichlandg (Berlin 1785-85. 3. Thle. 
8°, u. der Ausgabe in F 1782. ff.3 Bernoullis 
Sammlung kurzer Reifebefhreibungen Hand XIV 
(1754 )3 zweyter überzahliger Band (1787.) u. f. f' 


— — —_ — Go heißt au im Tübing. 
Morgenbl. 1307. S. 1165, ein Schüler der 
rg zu Weimar; wie es ſcheint bloßer 

ilettante, „der, zwar nicht zum Künſtler . bes 
fimmt, fi) dennoch durch Talent und Fleiß bie 
zu Der Fertigkeit emporgearbeitet habe, jeden Kopf 
und Figur, die man ihm eitwa vorlegen möchte, 
befriedigend abzuzeichnen, oder erfoderlichen Fans 
nachzumalen; endlich auch, wie zu hoffen fen, fich 
die Fahigleit erworben habe, in Sachen der Kunſt 
und des Geſchmacks ein verflandiges Urtheil zw 
fällen, und fomit in ihm der ganze Zwect (?) der 
öffentlichen Lehrſtunden jenes freyen Zeich eninſtituts 
ſich darfielle”. Eines kleinen Laͤchelns kann man 
ſich bey obiger — Tirade faſt unmöglich enthalten, 
daß indeffen — wohl verfianden! den Schreiber 
derfelben, nicht den fchuldlofen Gegenſtand trift. 


— — (Georg), Bürger und Maler zu Dress 
den, wo er 1625. heyrathete, die Maleren aufgab, 
und endlich Schulmeifter zu Sansdorf unmeit Dres: 
den wurde, wo er 1655. ftarb. C. A. Freyberg's 
gefammelte Yıladır. von der Superintendens 
tur Dresden (in Handfchr.) 


— — (Georg Ehriftoph), Hofmechanifug dee 
per s von Weimar, zu Jena. Derfelbe bat 

— e22 ſehr mittelmäßig radirt. So 4. B. 
ein Bildniß der Caroline Louiſe Henriette d. Oppel, 
geb. von Beuſt (Jena 1767.) in Fol; ; einen Proſpekt 
des Dorfes Lichitedt im Schwarzburgifchen, nach 
Zange (Jena 1775.) in fl. 4°. Unter feine beften 
Arbeiten mögen die Bildniffe des bekannten Hofraths 
J.E. J. Wald), mach eigener Zeichnung 1780, , und 
von Walchs Gattin, geborner Tiſcher, nach J. ©. 


Schmibt, 


Schenk 1773. radirt, gebören. Bende findet man 
ihren Lebensläufen in 8°. vorgefegt. Schmidt 
bezeichnete feine Stiche unterweilen G. C.S. sc, 
Als Schriftiteller zeigte er ſich dutch mehrere Abs 
handiımgen uber Elektrifies und audern Mafchinen; 
von diefen iſt anzuführen: > eibung einer 
Univerfalmafdbine (?) zum Abzeichnen na 
der Ylarur (Berlin 1779. 4°. mit Kupf.). 


1516 


lebte noch ı8ı1. zu Jena. Conf. unten ©. €: 
Schmidr und 3. €. Schmidt, 
* Schmidr (Georg Friedrich), Feihner und 


Stecher mit der Nadel und den Srabftihel, Ders 
felbe war eines dirftigen Tuchmachers (nicht, wie 
es bey de Fontenai heißt) eines reichen Handels: 
manns) Sohn, und zu gleichem Handwerle ber 
fimme, Auein fein Genie foderte ihn auf, ein 
Künftler zu werden. Schon in feinem Bierzehnten 
genoß er durch alüctlichen Zufall den unentge dlichen 
Unterricht in der Akademie. Anfangs mwonte er 
Maler werden; da fich aber eben fein Meifter fand , 
der einen Schüter brauchte , fo wäblte er die Stechet⸗ 
funft, und befam an ©. = Bufch zwar feinen, bes 
ſonders gefchieften „ aber liebreichen und forgfältis 
gen Lehrer, ben Dem er, verbunden mif feinem 
eignen unermüderen Fleiß, in Zeit von Drev Fahren 
bereitd namhafte Fortichritte machte, ale er 1750, 
gesungen wurde, ſich beym Artillerictorps eins 
fchreiben zu laffen, und erft nach ſechs Jahren — 
„da man fah, daß er eben nicht groß mus”, 
diefed Dienfts wieder entlaffen ward, In der 
Zwifchenzeit hatte, er nichts deſto minder, alle ihm 
hoch für die Kunft vergönnten Stunden bey feinem 
getreuen Meifter zugebracht, alg die Eiferfucht eines 
(ungenannten) niedertraͤchtigen Mitfchulers ihn 
noͤthigte, denfelben auf immer zu verlaffen. Um 
ein dürftiged Brod zu erwerben, gab er ist eine 
Weile Unterricht im Zeichnen, befuchte mittlerweile 
fleifiig die Afademie , und gewann dort die Freunds 
fchaft eines jungen H. von Knobelsdorf, der ihm 
nachwerts fein ganzes Leben durch Heweife feiner 
ehätigiien Zuneigung gab. Endlich entſchloß er fich 
1736. ohne Empfeblung, ohne der Sprache mächtig 
zu fenn, und fo gut ale ohne Geld — aber nicht 
ohne Murb, nach Paris zu gehn, und ſich an den 
Maler Lancret zu wenden, von dem der gufe Juͤng⸗ 
ling wahrfcheinlich erſt it vernommen hatte, daß 
er des Preuffifhen Hofmalers A, Pesue beſondrer 
Freund ſey. Da dieſem feine vorgewiefenen Ver⸗ 
fuche gefielen , gefchab es durch deffen Vermittelung 
dafki er in Die vortrefliche Schule von N. de Lar⸗ 
meſſin gelangte, wo ihm über ſeine Kunſt erſt das 
rechte Tcht aufgieng. Nachdem er ſieben Monate 
ben diefem Künftler zugebracht, entichloß er ſich, 
fire ſich allein, und zwar nur fo viel um Lohn (hört, 
hört!) zu arbeiten, als er zu feinem Unterhalt 
brauchte, feine übrige Zeit hingegen gänzlich weis 
term Studium zu widmen, Bon Hyacinth Nigaud 
ermuntert, unternahm er dann, nach demfelben die 
beyden Bildniſſe des Grafen von Eoreur und des 
Er biſchofs von Cambrai 8 ſtechen, und erhielt für 
deyde eine anſehnliche Belohnung. Neben ihm 
eichneten fih Damals in Paris noch zwey andre 
eutfche, durch vorzügliche Talente im gleicher 
Kunft ang: Wille und Preißler; aber durch wahre 
Freundfchaft mit einander verbunden, herrſchte 
unter ihnen nur ein Metteifer von der edelften Art, 
Schon in 1740. wollte ihn fein ehemaliger Zeich⸗ 
nungsfanıerade von Knobelgdorf, der ſich ebenfalls 
eine Weile in Franfreich aufentbielt, ben feiner 
Nbreife mit fich nad Haus nehmen, als eben der 
erſie Schlefifche Krieg eintrat. Alsdann widerfuhr 


Schmidt. 


ihm 1744. als Proteſtanten die bekannte Außzeichs 
nung, auf fein vortrefliches Bildniß P- — 
nach Nigaud Hin, zum Mitgliede der Akademie aufs 
genommen zu werden. Indeſſen —— 
weder dieſe Ehre, noch die glan end ur 
ſchen Anerbietungen, dem Rufe feines eg ® 
felgen: Roch in genanntem Jahr kehrte ER 
lin zurück. Yu 1746. vermählte er fich mit 
einer dortigen liebenswürdigen Kaufmannstodhter, 
Dororbea Louifa Didebant, und arbeitete ein 
fhönes Blatt nach dem andern, ald er in 1757: 
von der Kaiferin Elifaberh (ebenfalls auf A 
eines feiner Bildniffe, Mignards, bin) nad Et. 
Wetersburg berufen wurde **), theild um dad 
jenige der gedachten Fuͤrſtin zu liefern, teils in 
dortiger Afademie, wegen Anführung” 
Kupferftecher die nöthige Einrichtung gu 
Der damaligen Kriegsunruben in Deutfcland 
wegen. verpflichtite er, fich, fünf Jahre dafelbit 
zu bleiben, und genoß bier in diefer Zeit alle ven 
Hüut. die ein Kimfiler. von feinem Werbe nur hoffen 
onute. Die Monarchin gab. ihm, ein jährliched 
Gehalt von 1500. Rubel, und 4000. jabl fie ibm 
für jedes feiner Bildniffe, das von ihr Bel wurde, 
Eben fo konnte er, aud mach feiner in 1708, ers 
folgten Richtehr, noch lange die Gunfibezeugu 
des erſten Kaiferl B 
C hutvalor ‚als wahren Befhlgers der Künfle, wit 
enng rühmen. In Berlin betrat er jet eine ment 
aufbabn, und. etzte in dem bekannten malerfchen 
Styl feine munderfchönen Blätter, theils nach 
Nembrandt, theils ganz in der Manier dieſes 
großen Meiſtets. Ju 1775. farb en, Kinderlog, 


und, wie «8 fcheint, eiſt mac) feiner ger 
fährein +), an einem plöglichen Schlagfuß, als 
er (menn wir dem H.von Heinecke glaut follen) 


eben im Begriffe Hand, ein Teftament zu Öunfien 
der — Sranzöfifchen Akademie. ju errichten * 
Seine Erben waren meiſt arme Handiverker, 

auf den Königl. Commiffair Gerife, der noch in 
1756. Diejenigen feiner Kupferplatten befaß, melche 
nicht früherhin in ben er derer geblieben 
find, auf deren Koften ſolche geſtochen wurden. 
heinece’s Vachrichten I, 164 — 174. und 
Ebendeſſ. Ti. Yiachr. S. 50. Die Anzahl der 
Dıätter diefeß ereflichen Knuſtiers, der einzig feinet 
Kunft ergeben war, belaufen fich am die 200. ohne 
die zahlreichen Hücherverzierungen zu rechnen, 
welche er befonders für Die Prachtauggabe der 
Memoired von Brandenburg und amdte Werle 
feines großen Könige geliefert hatte, Nach Roll 
fande ſich die befite Ptecatur derfelben in Sn und 
unbefannten: Catalogue raisonne (vom gammer⸗ 
rath Crayen, Kaufmann in Leipzig) de l’Oeuvre 
de feu F. Schmidt 8°, Londres (Berlin 789.) 
122, ©. mit des Künftlers Bildniß. Bon Schmidt 
eigener Hand befaß der H. von Heinecke eines, 
weldjes er (1786.) alfo erft lange nach deſſelben 
Tode in den eben erwähnten Neuen fi en 
von Rünftlern und Runftfaden ©. 51 J. mit⸗ 
getheilt hat, und nicht vermuthen will, etwas 
darin fehlen follte. Einen guten Ausiug des 
Erapenſchen giebt hiernaͤchſt Roft II, 1235 — 52. 
Dann der Katalog vontVinkler eben fo; benbetbeilß 
in foftematifcher, theils in chronologifcher Ordnung. 
Die vollffäudigfie Sammlung des mideis 
ſchen Wertes aber, ‚mit allen unausgerührten 
fomohl alg mit allen Veränderungen Der beendigten 
Blätter, foll ſich, mach Roft, ben dem H. Erb⸗ 
pringen von Coburg befinden, Die Meifttt, nad) 
welchen unfer Kimftler Bildniffe geftochen bat, find: 
I Aved, Boizot, Jr 2. Ears, Ph. de Ehampagnt, 


*) Nah dem einigen De 5* hätte er vom Friedtich IT. auf die Anfiht feiner Bildniſe ber ——24 


Eoreur u 
Aufenthaltes zu Paris erhalten ? 


von Gambrai bin, ein Jahrgeld vom 5000. 


Five. während feines ganjen 


#2) Nah de Kontenai wäre er auch noch früher (1754), mit. Erlaubmiß‘ des Kbniges auf einige Zeit nach 


Dresben gegangen. 


+) Der einige de Sontenat fi ausdrädtic, daß er ben feiner Gattin me t, 
minderiähe is anf einen Bein, —* bee A etapen far Die Run (eines Baters Werth 


n, bis 


aber ihm ebenfalls fräbgeitig, uoch 


bie aber alt, 
ur den Tod enttiffen wurde. 


+) D. $. derfelben feine Kunffachen Cfrevlich wohl far fein Einiges) zu legiren. 


Schmidt 


€, S. Eheron, Chevalier, Cochin, Dedfontaines, 
Eriffen, 3. 8. Salbe, Ferdinand, J. €, Fiedler, 
©. arsn &. €, Fontaine, C. Grandon, Öuelin, 
. P. Henchoz (nicht Heucher, wie Heinecke fagt), 
. R. Huber, P. de Lorme, Müller, Nattier, 
. Pesne, Rembrandt, H. Rigaud, J. P. Sau⸗ 
vage (nicht Savoye, wie Heinecke bat), & de 
Silveftre, 2. ©. le Sueur, J. L. Tocque, de la 
Tour und E. U. Ph. Vanloo. Dann tragen mehrere 
feinen andern Namen, als den feinigen. Für fein 
Meiſterſtuck von Bildniffen mit dem Grabflicyel, 
wird wohl nicht ohme Grund, dasjenige von Mignard 
nach Rigaud gehalten, „Das Fleiſch“ (beißt «8 
bey Roſt) if mehr gemalt als geftochen, und die 
Harmonie In allen Theilen macht ein bewunderns⸗ 
twürdiges Ganzes aus”; dann Pesne's, nach dem⸗ 
felben; ferner das hiſtorirte, in guten Drücken 
äufferft feltene der ke U. de Brandt Baronin von 
Grapendorf, der Kaiferin Elifaberh, nach Tocqué, 
befonder® in den Benpmerten wunderſchoͤn; auch 
fein alerfrübeftes C1759.) von 2, de la Tour d’Aus 
vergne, Grafen von ser, dag ihn mit Recht 
uerft in Ruf gebradyt; dasjenige des Malers 
—* nach Rigaud, dag zwar von andrer 
and vollendet worden; und ganz beſonders noch 
des gutmürbig ſchaubaft in die Welt hinein lachen⸗ 
den Malers de la Tour, nach dieſem ſelbſt. Der 
bloß ſeltenen, und noch ſo ſeltenen, wollen wir 
uicht gedenken. Bon den geetzten nennen wir hier 
nur Rembrandts, nach ihm felbft, in der Galerie 
Gerini;z Dinglingers nah Peine; Schmidts 
eigenes, mit der Spinne am Fenſter, des Grafen 
Algarotei und ded Sängers Salimbeni , leßtre drey 
nad) eigener Zeichnung. Selbſt unter den über 20, 
Heinen Bildniffen, welche er anfangs Rn Parie, 
um fein Brodt ju gewinnen, für den Verlag von 
Ddieupre geflohen, befinden fi wahre Juwelen. 
Eigentlich Geſchichtliches ſowohl als Gattungss 
ſtücke u. f. f. arbeltete er nad) * Bol, F. Boucyer, 
. Carracci, €. N. Eochin, Dietrih, van Dod, 
. Flint, Girardon, N. Eaneret, A. Oſtade, F. 
du Quesnoy, Rembrandt, Saffoferrato, P. Tefla, 
Tiepolo, und verfuchte fich in allen Manieren, Go 
ab er 5. B. die Großmuch Alexauders gegen feinen 
die Philivpus nach Caracci in G. Audrans Weife, 
und eine Tabagie nach Oſtade in €. Viſſchers feiner; 
Champagne's Bildnig war die eigeutliche Kopie von 
Edelinfs Meifterftud ; des Dr. Yieberfühn's feines 
este er in Eafliglione's Geſchmack. In Nembrandts 
feinem (zum Theil völlige Copien nad) demfelben), 
weiße man, wie fo viele! Ein ſolches Blatt von 
befonder® ſchoͤner Wirkung ift die Auferweckung des 
Toͤchterchens Jairi (1767.). Weberhaupt fannıe er, 
wie alle ächten Zalente, das Maaß feiner Kräfte, 
Ben allmäliger Erſchoͤpfung diefer legtern an den 
ablreichen Werten feines Grabſtichels, wandte er 
ri nun, aber neuerdings als großer Meifler, zu 
der leichtern Gattung mit der Nadel. Doc war 
eine feiner legten Arbeiten das Bildniß des Feld⸗ 
marfhalls und Minifters Katt , ein völlig geſtoche⸗ 
nes; nur noch der Kopf und die Hände von ihm, 
das übrige von Berger dem Bater, Dem Geifle 
ber Zeit hatte er nur in Frankreich gefröhnt PN damals 
fah' man von ihm, wahrſcheinlich auf Rechuun 
feines Lehrers Larmeffin, und re Theil wirkli 
mit deffen Namen —55 — 3. B. mehrere Fabeln 
von la Fontaine: le Faucon, Nicaise, à Femme 
avare Galant escroc; dann: la belle Grecque, 
le Turc amoureux, und: les principaux Per- 
sonnages du Theatre Italien, alles nach feinem 
frübeften Gönner in Paris, dem femper luſtigen 
Lancret. Endlich haben meift copirt nach feinen 
Blättern: T. Devaux, Ficquet, €. A. Littret, 3 
van Schley u. a. Ein einziges feltenes Bildn 
fennen wir (des Dr, Moehfens) welches mit: 
Schmidt pinx. bezeichnet, und von Krüger ges 
kochen it. Endlih, um alle Wahrheit zu fagen 
(denn: Nichts ift fo Hein gefponnen — hieß es bey 
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den ehrlichen Alten — es kommt endlich. an bie 
Sonnen!) belehrt und (etwa mit Ausnahme bee 
Werts von Erayen) der einzige Katalog von 
Brandes von einem fatyrifhen Blatte unſers 
Künftierd , mit der Ueberfchrift: Gefängniß der 
ewinnfa tigen Copilten, welches den Kupfers 
echer eu (wohl Schleuen) im Gefängniß; 
und den Fleinen Schmid (?) ebenfalls Kupfers 
ſtecher, der fo eben dahin geführt wird, darflellen 
fol, und womit der unfrige ſich am diefen Kunfls 
dieben babe taͤchen wollen, „mas ihm aber” (heißt 
es dort) „in Feiner Rüchficht Ehre gemacht”, Auch 
fen es vom der Berliner⸗Polijey confiscirt worden, 
und daher von aufferfter Seltenheit, — So eben 
ftoßen wir noch in (TI eufel’s Muſ. X. 354—6a, 
auf eine, wie es und fcheint,. gute Beurtbeilung 
des ung ſonſt, wie fihon erwahnt, unbekannten 
Raifonnirenden —— von Crayen, worin 
bemielben für Ordnung, Bolltändigfeit und Ges 
naubeit vor dem Heineckſchen der entichiedene 
Vorzug ersheilt wird. An der Epige deſſelben fins 
ben fich ebenfalls gute Notigen aus Schmidts 
Leben, woraus mir noch Folgendes nachholen: 
Nach Paris gieng er mit Hoeder (?) einem jungen 
Maler aus Bern. In Straßburg gefellte ſich zu 
diefer Reife auch Wille; und daher fchreibt ſich die 
Sreundfchaft, welche ſtets zwiſchen den beyden 
geoßen Künftlern bie an das End des (dreyßig Jahre 
rüber) Borausgegangenen fortgedauert hat. Bor 
einer Abreife von Berlin hatte ſich midt denn 
doc) *) über 200. Rthlr. durch dag Bildniß des 
Patriarchen Doroftanus von: Konftantinopel ‚ers 
mworben; von diefem Gelde hatte er noch einen 
großen Theil, als er nach Paris fam **). Nach 
dem dort errichteten Vertrag. mit Barmeffin, mußte 
er für feinen Meifier arbeiten; allein er fiand auf, 
wenn noch Alles im Haufe fehhlief, und nahm dann 
die Sonns und Fepertage hinzu, auf welche Weiſe 
er Zeit gewann, auch noch für Odieubre die bes 
fannten Blatter zu liefern, mwoftır ihm freylich bloß 
20, Zivr, bezahlt wurden (in unferer güldenen Zeit 
würden fie das Zehnfache gelten); allein Schmidr 
fagte: Man muß fludirem, man muß Geld haben, 
und ſich ***) im Freyheit ſetzen. Zu dem End 
miethete er ein Zimmer, in der Hoffnung, fich das 
durch Den Ruf eines für fich: beitehnden Künftlerg 
u erwerben. Allein lange noch wollt es nicht geben, 
arıneffin indeffen zabtte ihm noch beffer als der 
Kunſthaͤndler; von beyden erhielt er nie über zwölf 
Abdrücke mit feinem Namen. Endlich wurde er 
Beyder überdrüßig; zumal die Erzählungen von la 
Fontaine fur feinen Meifter, ſtach er nur —— 

ein Lieblingsfach war und blieb dag Bildnif, 
Mit demjenigen der Kaiferin Elifaberb war diefe 
Monarchiu, die e8 noch fehs- Tage vor ihrem Hinz 
ſcheid zu Geſicht befam, fo mohl zufrieden, daß 
fie befahl, dem Künftter ein Gefchent von 1000. 
Dufaten zu machen; der erfolgte Tod aber verhins 
derte Die Ausbezahlung. Von diefem Sildniß wird 
bey Crayen die Aneldote erzahlt: Die Kaiferin 
hatte eine fehr kurze Nafe, und Tocqué hatte fie fo 
emalt, nie er ſolche — gefunden; allein Die Selbſt⸗ 
been wollte fie länger haben, und Schmidt 
este Daran, fo viel ſie's verlangte. Als Tocque 
das Blatt ſah', wurde er fehr aufgebracht, und bes 
bauptere, er kenne fein Bild nicht mehr. (Welcher 
Caſuiſte fagt und, wer von den Benden Recht 
batte?)”. Schmide den Menfchen, charakterifict 
Erayen fo: „Er war ein rechtichaffner Mann, 
ein Freund der Ordnung, nicht eiferfückhtig auf 
andre Künfller, tin Liebhaber der Fectüre und eines 
muntern Wied; ein guter Haushaͤlter, ohne geigig 
zu feyn”. Seine Schuler waren: Fiequet, Tſche⸗ 
mafoff, Ant. Aug. Bed, und Daniel Berger. Alles 
übrige in diefer Biographie iſt ven Heinecke ent 
lehnt. Der darauf folgende raifonnirte Katalog 
felber mwird 1, c. wie ſchon gefagt, fehr gepriefen: 
» Der Innhalt eines jeden Blatts iſt genan angeges 


%) Dies zu Berichtigung des’oben nah Seinecke Ersihlten. J 


an) Mas ſich junge Kunſtler beſonders zu metten haben! 
avnnh erſt alöbanı. 
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ben, und die Urtheile find richtig gefällt. Auch 
giebt der Berfaffer mitunter angenehme Nachrichten 
von dem Schickſale der Blätter”, u. ſ. f. 

Und num, feltfam genug! Bon dieſem Erften 
aller deutfchen Stedyer neuerer Zeit, giebt ung der 
einzige Watelet *) eine — etmelche, allgemeine 
— it, wie folgt: „Er wäre vielleicht 
der erſte aller ferflecher, wenn Cornel. Viffcher 
nicht gelebt hätte; und wenn er diefem nachſteht, 
fo iſt es wohl bloß dem aufferordentlichen Glan 
feines Grabflichels zusufchreiben , der feinen Bilds 
niffen etwas von der Wahrheit raubte. Uebrigens 

e er.eben fo viel Einficht in feine Kunft, als der 
iederländer, und ausgebreitetere Talente, Kühn, 
wie jener, verläßt er plößlich die Ordnung feiner 
Züge, in den Fleifchpartien zumal, und felbit auf 
den Lichtern, wenn die Blächen es zu erfodern 
hienen (quand les plans semblent l’exiger ?). 
ber Biffcher fpielte mit feiner Kunft wirklich, und 
Schmidt wollte zu fehr zeigen, daß auch Er «8 
thue. Uebrigens führte er den Grabftichel mit einer 
fo großen Feſtigkeit, wie nur Er ed vermochte, und 
die Nadel mit der fcherzenden Leichtigkeit eines la 
Belle, Nembrandts und Caſtiglione's; verband 
bisweilen beyde Werkzeuge, befonders in feinen 
Bücherverzierungen 5 öfters aber brauchte er die 
Nadel allein; und immer war er gleich geiftvoll 
und malerfch, wie er's auch anfieng. Bisweilen 
arbeitete er aud) in Eranonmanier. Zu bedauern 
war's, daß er nicht ein Jahrhundert früher lebte, 
100 er beffere Urbilder vor fich gefunden hatte, an 
denen er feine ungemeine Kunſt üben fonnte,- Sein 
Bildniß von de la Tour ift ein Meiſterſtück, und 
wahrhaft unmöglich, einem Kopfe mehr Leben, 
Luftigkeit und Ausdruck zu geben. In feinen eigents 
lichen Esarbeiten dann, it niemand Rembrandt 
näher gefommen, wie er; verſteht fich nicht in der 
Manier , wo jener feinen Blättern durch Verbergung 
feiner Nadeljüge den Schein der Tufchart geben 
wollte, fondern in derjenigen, wo: er, Durch 
Mifhung aller Sticharten, feinen Geſchmack und 
Geiſt unter anfchelnender Unordnung verbarg, und 
fo, beffer als irgend ein andrer Künftler feiner 
Gattung dazu gelangte, jedem Gegenftand feinen 
wahren Eharafter zu geben, und denfelben in das 
wirkſamſte Helduntel zu fegen.” 


Schmidt (Georg Gottfried), vielleicht der ' 


Dater von obigem Georg -Cbriftopb; ein, aus 
Küftein an der Oder gebürtiger Kupferdruder zu 
Jena um 1749. Msc. 


(Gottfried), So beißt im Florir. 
Leipzig , gam ohne Weitered, ein Maler dafeldft 
in dem Jahrzehnd 1740, u. ff. 


— — Gotth. Friedrich Joſeph). Um 185. ges 
denkt man eines ſolchen, als Kondufteurg zu Berlin. 


— — (Gottlob Auguft). So beißt in: Dress 
den zur Kenntniß feiner Käufer ein dortiger 
GStaffirmaler 1798., der, wie wir anderwerts ber 
wiffen, dafelbft 1810. noch lebte. _ 


— — (8. €), Maler und SKupferfiecher, 
blühete um 1766-76, zu Jena, Don ihm zugleich 
emalt und gem, fennt man die Bildniffe der 
erzte E. A. Nicolai und €. F. Rattſchmied, viels 
leicht auch H. J. Bytemeiſters. Dann ebenfalls 
ohne andern Namen als den feinigen um 1769. pers 
ſchie dene Fleine Bildniffe berühmter Männer, wie 
la Fontains’s, Fabris de Peiredc, u. a. (freylich 
fehr unbedeutend), Hinwieder nach ihm, von 
Syſang dasjenige bes Herzogen von Sachen, Ernft 
riedrich Catls. S. auch oben Georg Chriſtoph 
chmidt, mit dem er twahrfcheinlich derſelbe iſt, 
fo wie übrigens die Notigen in dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Art. nicht alles Zutrauen verdienen. 


#) Etwa de 


Schmidt, 


Schmidt (6. ©.) Ein fol 8 
— —— —— ee 
Waidwerksanmerkungen, vierte Aufl. Wien 1741. 80. 


— — (Hans). Die Fürflliche Blbliothek zu 
Bl i en von einem foldyen, 


9 
eigt Handgei 
Ruf un eller 1776. 8°, &, 48, 


fommt 1620, ald Muͤnz⸗ 
meifter des Grafen von Solms vor. Hirſ. 
teutſch. Muͤnzarchiv VII. 475. 


— — (Hand Georg), ein Zimmermann, ©, 
oben —— ruder 438 * 


— — (Hand und Leonhard), Gebrüdere von 
aßfurt, werden, ſo wie der Steinmetz G 
olzwart (ein Exulant aus Koͤnigshofen, dama 
inwohner zu Königsberg) als Werkmeiſter bey 
einer Baute an den Fürſtlichen Schloßgebäuden zu 


Königsberg im Hildburghaufifchen,, in 1595. ges 
nannt, Rrau e zur —— d⸗ 
chul / und Landesbiftorie 


burgbauf. Kirchen⸗ 
IV.9. und 10. 


*.— — (Hanfon). Das Bildniß des Danzis 
ger Pfarcherrn Dan. Grandius hat Bernigeroth 
1744. nad) ihm geflochen. 


CHeinrich, oder Heimich Friedrich), 
in 1809. noch lebender Sohn des unten folgenden 
Jobann Heinrichs, Maler und Kupferſiecher, 
anfangs zu Dresden, ſpaͤterhin zu Weimar, geb. 
zu Berlin 1779. ſtudirte bey ſeinem Vater die Bild⸗ 
nigmalerey in Del und Paſtell; nachher ſcheint er 
fih vornehmlich dem Kupferfiechen geroidmet zu 
haben. Schon mit 1795. Datirt indeffen, kennt 
Haymann 579. von ihm ein Bildniß Schiller **) 
nadı Madame Simanomig in Stuttgard, und Rläbe 
146. von 1796. zwey andre des Prinzen Anton von . 
Sachſen und des Preuff. Generallieut. Biſchofs⸗ 
werder. Bevor er nach Weimar gieng, 'bielt er 
fich einige Jahre in Leipzig auf, und arbeitete Dort, 
neben Anderm zu verfchiedenen Yahrgängen von 
Simmermanns Tafchenbuch der Meifen, dann 
ehr angenchm zu Klopſtocks Meffias bey Göfchen. 
Nach Weimar fam er um 1805. Dort erfchienen 
von ihm 1806, mit dem Grabſtichel, die Bildniffe 
von Wieland und Gall nad Jagemann für das 
erfie Heft der: Bildniffe unfrer berühmten Zeits 
genoffen (Med, Fol.). Anderwerts wird diefe ung 
unbefannte Sammlung Pinacothee genannt, und 
find, neben obigen, auch die Bildniffe Kant's und 
Schillers von unferm Künftler angeführt, (Jenes 
erfte Heft koſtete 2. Laubthlr. Jedes einzelne Bilds 
niß 2. Shlr ) Dasjenige von Gall heißt irgendwo 
ein guted Blatt, nach einem vortreflichen Urbilde, 
Eines von der hochſel. Königin Louiſe von Preuffen, 
nach Caroline Tiſchbein, in Medaillon fol — uns 
fennelich feyn. Meuſei N. K.2.— Rläbe und 
Khaymann |. c. Hsc. wobey mir noch bemerten, 
daß Meuſel von ipm als Stecher nichts auführt, 
und nur noch die Frage iſt, ob im gegenwaͤrti⸗ 
gem Art. wirklich nur von Einem, oder von zwey 
verfchiedenen Künfilern. die Rede ſey. S. unten 
noch Schmidt( ) aus Berlin. 


— — — — — Ein folder (ob mit dem 
vorhergehenden der nämliche? ift ung unbekannt) 
arbeitete Blätter für das Taſchenbuch Minerva 
1509. u. 10. (Leips. bey Bleifcher), und in letzterm 
Jahr für dasjenige der Urania ( Induſtrie⸗Comptoir 


4 dam): Hebe nach $. tma d eine 
5. —8 nad) Andae dd 
Te — Schweizerifcher Eapitains 


lieutenant in hollaͤndiſchen Dienften; geb. zu Zürich 
1699. , geft. 1752. Derfelbe war ein vortreflicher 
Lanofchaftszeichner. Das Kabinet der Prinzeffin 


ontennd ausgenommen , ber die geiftreihe, Br malerfhe Nadel, den Ausdruck, bie Wärme, 


und das (höne Helldunfel feiner Eharbeiren vorzäglih rähmt. 


*) S 
) & “on erfeben wir 


aus bem Tüb. Morgenhl. 1807. ©. 523. daß diefe Angabe von Saymann (mie fo 


ieles eictig it, f di und fräftigem Grabfiichel ausgeführte Bildnig 
fi er Ad e Ir hate, Bel —— diefes Bildnifes hir Kunfs 
daudlung zu erklären ſich gt glaubte, f. in gegenwärtigen Infähen, im Art. von Job. Gotthardt Muller. 





Schmidt. 


von Dranien, geborne Prinzeffin von England, 
bemahrte von feinen Meifterftücten auf. eues 
biftor. Sandler. Il. Ulm 1786, 8°, 


Schmide (Heinrich), Großherzoglich Heſſen⸗ 
Darmitädtifcher Hofmaler, gebürtig aus dem Saars 
bruckſchen, lebte fchon feit an die 30. Jahre in 
Nom und Neapel. Geiner wird, unfers Wiſſens, 
zuerſt im der Zeitfchrift: Italien won Moritz und 
Hirt l.e, S.55. u. ſſ. gedacht, wo von ihm ein 
in 1788. zu Nom auggeitelltes hiſtoriſches Bild 
(Pericles, der fonft bey Allem hn betroffenen Uns 
gt unerſchüttert blieb, Dem aber ist dag Herz 

richt, als er dem jüngften feiner von der Peſt bins 
gerafften Söhne durch Auflegung des Kranzes die 
legte Ehre erweilen will) ausführlich befchriebem, 
und befonders für den Ausdruck hbochgepriefen wird. 
Sein übriges vorzüglides Geſchichtuches, als: 
Artemifia, Adam und Eva (was auch inder Schrift: 
Winfelmann u. fein Jabrbundert S. 520.) ju 
feinem Beßten gezahlt, und dort „mwohlgezeichnet, 
geordnet, auch zart und heil colorirt” genannt if, 
dann Gallifto im Bade, von Diana entdedt, u.f.f. 
befinden ſich im Großherzoglichen Mufeum zu 
Darmfiadt. Zwey feiner dortigen Bilder, bat %, 
Schneu für das dafelbft erfcyienene Rbeiniſche 
Taſchenbuch aufs J. 1811. jammerlich in Kupfer 
gefragt. chmidt lebte no zu Neapel 1812. 
Derfelbe mar einft der Befiger einer Modeſtia nad) 
derjenigen, die fih in dem Bilde: Modestia et 
Vanitas von da Vinci im Haufe Barberini zu Nom 
befand (oder noch befindet), von jemand aus der 
Correggiſchen Schule (Schmid glaubte, von Allegri 
felbft, immerbin) wunderſchon nachgebilder, weldye 
ſich gegentwärtig in Handen des H. Generalvicare 
Baron von Weſſenberg zu Conftanz befindet. Iſt 
es wohl etwa der namliche Schmidt, von dent es 
in einer unfrer Handfchriften um 1765, beißt, er 
fen 27. J. alt, und Kabinetsmaler zu Darmfladt, 
der aber damald zu Mannheim lebte. Bon ibm 
befaß ein H. Ryhiner in Baſel eine fehr artige ges 
tufchte und colorirte Zeichnung, die des Künſtlers 
Freund, den Mufithandler Goͤtz zu Mannheim und 
deffen Familie vorſtellte. In Zurch befigt von ihm 
H. Zeller im Balgerift, nebſt einer fchonen Yands 
ſchaft im Sonnenuntergang, eine, wie Mintatur 
ausgeführte hiſtoriſche Scizze in Del, deren Gegens 
fand (Samfon und Delita) man freylich ohne ven 
— Eſelskinnbacken ulcht erkennen, fondern für irs 
gend etwas Matbielhafted aus weit neuerer Zeit 

alten follte. Noch ift das röthliche Eolorit dee 
ildes eben nicht das angenehmfie, Wie wir diefen 
Art. ſchließen, meldet und noch einer unfrer Freunde: 
Schmidt hat auch einige fehr gute geſchichtliche 
Landſchaften, nach den Äbentheuern von Rinaldo 
Rinaldini gemalt; dann zwey große Ausſichten von 
Neapel für Milord Briſtol, deren jede ibm mit 
1000, Dufati bezahlt wurden. Seine Reflaurationen 
bienadyit, fo wie feine Copien nach alten Meiſtern, 
haben Ddiefem Künſtler fehr verdienten Ruhm ers 
worben. Seine Copie eines Ecce Homo nad) da 
Vinci, war vom Urbilde nicht leicht zu unterfheiden, 
Auch als Bildnifmaler (zwar in Diefem Fache mehr 
lieblich und glänzend, als getreu und geiftreich) 
war er fehr beliebt; und möchte wir fomit immerhin 
unfern Schmidr, im Ganzen genommen, einen 
eſchicktern Maler, als guten Zeichner oder vers 
leuſtlichen Componiften nennen. 


— — (Heinrich Peoni Ernft Ludwig), Konz 
—— zu Berlin, Man führe ihn irgendwo um 
1805, an. 


— — (Heinih Wilhelm), ein Sohn armer 
Eltern in Altenburg, wurde dem Gorbaifchen 
Minifter von Thüummel, der ihn von ungefehr ben 
Zeihnung einer Figur mit Kohle an einer Mauer 
traf, bekannt, und, da Diefer Talente ben ihm zu 
bemerken glaubte, aus der Dunkelheit bervorges 
zogen, unterrichtet, und auf Koften feines Hofes 
nad Franfreih und Itallen gefchicht; aledann 
1796, oder g7. als Herzogl. Bauverwalter zu Altens 
burg angeſtellt, und lebte noch Dafelbit ı8ı0, 
Prwatnachr. 
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Schmidt (9.4), Kupferſtecher zu Offenbach 
am Mayn, geb. zu Braunfchmweig 1755, Da fein 
Vater eine große Abneigung gegen die Maler und 
Bildhauer hatte, fo mußte er wider feinen Willen, 
da er lieber das Malen gelernt hätte, das Buchfen⸗ 
macherhandmerf. lernen. Da nun bey diefem Fer 
rufe dann und warn der Grabftichel gebraud)t wird, 
fo biele er ſich dadurch fehadlog, und die große 
Begierde , ein Künftler zu werden, brachte ibn 
dahin, daß er im Stechen und Schneiden in 
Stahl, Mefling, Gold, Silber, Elfenbein und 
Perlmutter viele Fertigkeiten erlangte. Nachdem 
er während des fiebenjahrigen Krieges unter dem 
Braunfchweigifchen Artillerietorps Dienfte gethan, 
fo legte er ſich durch Anfeurungen anderer Kirnfts 
ler, mit —— eines vielleicht gewiunſamern 
Berufs, einzig auf das Kupfer echen. In 1782, 
arbeitere er DD. Neben Anderm find 
don ihm die Hlätter zu Goõzens Befhreibung 
dv. ii Kt ar (fo wie auch zu Anoch's 
Beyträgen zur Inſe tengef&.). Meufel ll. Zn 
7% lieferte er noch (immer zu Offenbach) nady 
I. 5. Müller eine Karte zu Gärrner's, (Jjeyers 
und Scerbius Wetterauifiyer Flora (Erfi, Ih. 8°, 
aut. * Mayn). —— rin er m Ro 
n weiter vernommen. Indeſſen zaͤhlt Meuſe 
Il. (1809.) ihn noch unter Die Lebenden. 


(Jacob), Yu dem Dresdner ges 
lebrren Anzeiger Jahrg. 1760. ©. 552. lefen wir, 
unter einer Fritiichen Anzeige der vorhandenen 
Schriften über die Zimmermannsbaufunft, tvie 
folgt: „James Schmidt’s Carpenters Com- 
panion London 1753. 3. Bogen Drucd und A1. Kurs 
pfertafeln, it ein englifches Merk, in welchem 
man, abfonderlich zur Armirung derer Balken, ins 
gleichem der Hänge: und Öprengeiverfe, manchers 
ley gute Ideen vorfindet.” 


— — (Johann), Goldfchmied zu Bifchofes 
werda, einem Städten ın Churfachſen; ſtarb dort 
in 1640. 3.€. Srern Arbensbeicr. der Das 
ftoren und Buperintendenten der Stadt und 
ae Bilhofswerda (Dresden u, Zeipj. 1751. 

.) ©. zı, 


— — — — — murde 1694. zum Min 
meiſter des Grafen von —— Merthheim 


naunt. Hit ſch teutſch. Muͤnzarch. V. dıa. 


— — — — — In dem Leipziger 
Allerley._ Jahrg. 1778. ©. ı5. iſt der — 
Wittwe eines Bildhauers dieſes Namens angezeigt, 
welcher zu gedachter Zeit, 38. J. alt, zu Leipzig jtarb, 

— — — — . — Dad Hauptregiſter in 
Hirſchings Nachrichten von Kunſiſamm⸗ 
lungen (Th. V1.) nennt einen ſolchen falfchiſch als 
Kupferſtecher. Eines Theils iſt, namlıdy im Werke 
ſelbſt, der oben angeführte Hans Schmidr, andern 
Theil Georg Sriedeih Schmidt, damit gemepnt, 


— —— — Natbezimmermeifter und 
Handwerkdobermeifter zu einzig, geb. zu Epilmes 
im Boigtlande ı612. und 1658. zu Peinzig verheys 
rathet, ftarb dafelbft 1671. Sein Cohn Chriftian 
trieb gleichen Beruf. Von ihren Bauten ift ung bie 
jest nicht befannt, Stepner Inscr. Lips. p. 240. 


— — (Johann Adolph), ein Kondufteur zu 
Dresden um 17.. Derfelbe war zugleich Lehrer 
bey der dafigen adelichen Compagnie Cadets. 


— — (Johann Andreas), geographifcher 
Kupferfiecher, farb zu Nürnberg 1805. an einer 
Bruſtkrankheit 55. J. alt. Das iſt Alles, was wir 
von ihm wiſſen. YMeufel’s Archiv li. 2, 186, 


— — (Iohann Baptiſt), geb. zu Würzburg 
1774. lernte bey feinem ung fonft unbefannten Buster 
die Malerfunft, lieg fich zu Amberg nirder, und übt 
dort vorzüglidı dag Landfchaftenfach. Mach feiner 
Zeichnung hat Laminich für Lipowsky's Bürger 
militär ; Almanach 1810. die Anficht der Stadt Any 
berg geftochen. z . 
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mide (Johann Baptift). So beißt bey 
22 ein * Künftier gleichen Namens, 
geb. 1771. der in 1800, im Markte Murnau ( ars 
freifes), ald Maler anfäßig wurde. 


— — (Johann Ebriftian) , vieleicht ein Pach⸗ 
tömmling von dem oben angeführten Ebriftian. 
Derfelbe war, mie biefer, Kathezimmermeifter zu 
8eipgig um 1750. 


— — (Hohamı C. 2.), erfcheint um 1800, ju 
Berlin, als Königl. Preuffticher Kondufteur. Mse. 


— — 2282 eichner und Ku⸗ 
pferſtecher, geb. zu Dresden 1764. udirte frühe 
das Zeichnen, und war fo glücklich daß feine 
Arbeiten von Kunflliebhabern gefucht murben. 
Späterbin hatte er ſich, unter der Aufficht Rafpeng 
an dem KRupferftechen gewidmet, worin er gluck⸗ 
iche Foriſchtine gemacht, welches feine vielen 
Hleinern und größern Bildniffe beweiſen. Schon 
am 1796. fannte man vom ihm eine Folge bo, bes 
rühmter Gortesgelebrten, welche bey Eruflug zu 
Leipzig in Detapform erfchienen waren; Dann 
sn A. J. 1 Prof. zu Funden in Schwe⸗ 
en, ausnehmend ſchoͤn, zu beffen Observat. Bo- 
tanicz Fol. Lips. 791. nach Albigaard, und den 
Erziehungsrarh Salzmann nad Specht. Damals 
arbeitete er auch, auf Befehl des Hofed, an dem⸗ 
jenigen des Malers Enoch Seemann, vom Meifter 
—R gemalt, aus der Dresdner⸗Galerie. Roft li. 
377—78.. Meueres haben mir nichts von ibm vers 
= nommen, auffer daß er in Meufel’e N. K. L. 
(1809.) noch unter die Lebenden ge ablt wird. 
&. unten aud) den Art. Job. Gottfried, mit dem 
er wohl unftreitig Einer und Derfelbe iſt. 


— — — — — ein Bildhauer zu Zittau. 
n 1678. verfertigte er zu demjenigen Röhrkaſten 
eines Wohnorts, der auf der Neuſtadt unterbalb 
des Salzhaufes zu finden if, Die Statüe des 
Samaritanifchen bes mit dem Mafferfruge, 
und Delphine die Wafler ausfpenen. Carpzov's 


Analecta Fastorum Zittaviensum ©. 54. 


kömmt gegen der Mitte 
des XVII. Jahrhunderts bey der orcellainfabrif 
zu Meißen (vermuchlich als Maler) vor. Mse. 


— — (Johann Fr.), wird 1795. ald Forſtbau⸗ 
Gedienter und Bauinfpektor zu Landsberg an der 
Marthe aufgeführt. Neben ihm war Ebrift, Carl 
—— dafelbft Floß⸗ und Grabenbauinſpektor. 

sc. 


— — (Hohann Georg), Raths⸗- Baus und 
Zimmermeifter zu Dresden, we er viel fchöne 
Gebäude aufführte. Hieher gehören das neue Wais 
fenhaug (foftete 5000 Thaler) ; das Gewandhaus 
mit den darunter angebrachten Fleifhbänfen auf 
der Kreuggaffe; die neue Annenficche; mehrere 
Privarhäufer. Den Bau der Fatholiihen Kirche 
trieb er als Zimmermeilter; vollendete auch den 
vortreflichen Bau des Thurms der Frauenfirche, 
den Baͤbr nur bis am die Lanterne ausgeführt hatte 
(da aber Schmide nicht die Kuͤhnheit feines Vor⸗ 
ängerd in Entwürfen befaß, fo erhielt Georg 

übte (von diefem in künftigen Zuſaͤtzen dad Meh⸗ 
rere) prächtiger Riß eine Aenderung). Ferner 
fertigte er den Riß und legte auch 1764. den Grund 


zum neuen Kreuztirchenbaue, dem jedoch der Ober⸗ 


landbaumeifter Erner nachgehends in fo weit ab; 
änderte, ale es die fchon ftehnde Anlage erlaubte. 
Er fl. 1774. zu Dresden, wo er auf dem Johannis, 
tirchhof begraben ir aſche Dresden |. 
623. Magaz. der ſachſ. Geld. I. 259. II. 66a. 

aymann. Nach feiner Zeichnung geſtochen bat 

- P. Lindemann 1754, 6. DI. Grundriffe und 
Durchſchnitte der erwähnten Brauenfichhe, nad) 
den Bahrifchen Entwürfen. 


—— — — ein geringer Kupfer—⸗ 


ſtecher zu Dresden um 1720. Mir fennen von ihm 
eine in qu. Kol. radirte Anficht von dem Palaiß des 
Grafen Vitzthum (mas nachgehends an den Grafen 
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$lemming kam und weswegen auf den fpätern Ab⸗ 
drücken des Kupfers die Unterfchrift veräntert 
murde) zu Dresden, nad) M. D. elmann; 
dann mehrere Blätter zu dieſes letztern Abrik 
des Dresdner sZwingers, welches feltene Wert 
Dresden 1721. in 24. DI. erſchien; einiges zu 
Tirrels Ueberfegung von Prideauf Alt und Neuen 
ZTeflamente, zweyte von Löicher beforgte Auflage. 
Dresden 1726. 4°, Ob derfelbe mit dem Kupfers 
flecher des Lexikons um 1710. oder mit bem auch) 
ier unten folgenden Braunſchweigiſchen Kupfers 
echer (bende gleiched Namens), etwa nur Eine 
Perfon ausmachen möchte, ift und unbekannt, 


Schmidt (Johann ** ‚» Landbaumeifer 
in Dieniten des Herzogs von Weimar. Um 1759. 
farb er, oder verließ dieſe Dienite, wie wir aus den 
Weimariſchen Hof⸗ und Horeßkalendern 
diefer Jahre abnehmen, 


- * — Kupferſtecher zu Leiptig. 
Bon ihm kannte man das Opfer der Grazien, nach 
Hartmann, vor der Zeit. f. d. elegante Wels 
1802. MNeufelyi. &.£. (150g.) zahlt ihn noch 
unter die Lebenden. 


— — — Georg Ephraim, wurde um 1754. 
Herzoglich s Gothaiſcher Stuccaturtr, S. den dors 
tigen Hoftalender. Derfelbe befand ſich noch 
1801. in gedachter Beſtallung. 


— — (Hohann Gottfried), Kupferſtecher In 
Bildnif und Gefchichte, geb. ju Dresden 1764. 
und Penfionnair der dortigen Kunſtakademie feit 
1798. (Msc.), ARudirte unter den Vrefefforen Ders 
felben, und verdantt feine Kenutniſſe im Stehen 
vornehmlich dem verftorbenen Raſpe, deſſen Unters 
richt er jehn Jahre zu deffen Zufriedenheit genoß. 
Auſſer feinen Studienblättern und vielen Arbeiten 
für Buchhändler, feımt man von ihm: Ein (hön 
geflochenes Bilonif von Seemann, nach ibm felbfl, 
aus der Galerie, für die Alademie; dann für Eben 
diefelbe eine H. Familie nad Zrevifano. Diele 
erfchien auf dem Dresdnerfalon 1794. Man fand 
den Grabftichel gut, fo wie auch in einigen feiner 
Eleinern Bildniffe nach neucen Meiftern Das des 
Bifchofs Spangenberg war fehr verfeblt. Teufel 
v1. Muſ S 200. Neuereg il ung nichts von ibm 
befannt, auffer daß er von Me u ſel N. K,C. 1809.) 
noch unter die Lebenden gezaͤblt wird, Haymann 
hingegen toiffen will, daß er in 1305. ju Paris 
geftorben fey. Dffenbar indeffen iſt ed, daß ents 
meder theils Meuſel II. (1789.) theild Roft ihrem 
oben angeführten Johann Friederich, theils den 
Lehrer, theild Arbeit bengelegt haben, welche nns 
ferm Jobann Gortfried gehören, oder aber noch 
weit wahrſcheinlicher, daß Meuſel im M. B. £. 
aus Einem Künftler Zwey, freylich von verſchie⸗ 
denem Namen ſchafft. S. oben den Artifel Fob, 
Friedrich, wo, neben Anderm, ein Bildniß von 
Salzmann nach Specht, Diefem letztern zugeeignet 
wird, was hingegen Der Winklerſche Katalog dem 
unfrigen giebt. 


— — — — — mar um 1739. dem Chur⸗ 
ſachſiſchen Münzwardein J. F. Knauſt, als ſolchet 
adjungirt. 


— — (Johann Gottlieb), Kupferſtecher zu 
Berlin. Nach Meuſel 1. II. und N. Misc. x. 
374. wäre feine Lebens geſchichte ganz kurz. Er vers 
fertigte Bignetten, Bilitenfarten, u. a. Kleinig⸗ 
feiten, und flarb zu Berlin, 58. Jahre alt 1790. 
Anderwerts indeſſen werden denn doch von —* 
angezogen: Blaͤtter zu Martini's und Otto s in 
Berlin erſchienenen Urberfegung von Büffon, 
freylich grob genug geegt; dann andre zu Blody’s 
Fifchen Deutfchlande 4°, Berl, 732. u. ff. Ferner 
* Karte nach Bode, zu Kluͤgel's Enchklopedie, 
uff 


— — (Yohann Gottlob), Amtsmäurermeiftee 
im Stifte Merfeburg. Derfelbe verfertigte die Riffe 
und leitete den Bau der fchönen Gebäude, Die Der 
bekannte Rumismatiter Madai auf feinen Gütern 
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in Thüringen, Bendendorf und Delis am Berge, 
errichten ließ. Als Zimmermeifter war fein Gehülfe 
und hatte die Aufficht Jobann Auguſt Querfurth 
zu Merfeburg. 


Schmidt (Johann Gottl.). Einen ſolchen 
nennt man um 1500, als Koͤnigl. Preuffifchen Baus 
fondufteur; und um 1805. als Bauinfpektor zu 
Schöneberg in der Marf, Msc, 


Johann Heinrich), geb. zu Hildburgs 
haufen 1749. Sohn eines dortigen Hofmalerg, 
Derfelbe widmete fih von Jugend auf der Kunft, 
unter Anleitung feines Vaters, und genoß daben 
überhaupt einer liberalen Erziehung. Auf der Unis 
veriitat zu Leipzig hörte er die dafigen berühmten 
Männer, befonders Gellert, ftydirte aber vorzügs 
lic) die Mathematik Alsdann gieng er auf Reifen, 
und machte fich bald an den größten Höfen durch 
feine Bildniffe in Del und Paftell berühmt, Sr 
Paris malte er, auffer andern hoben Herrfchaften, 
Die ganze Königliche Familie; in Turin den König 
vom Sardinien; in Rußland den Großfürften und 
deffen Gemahlin; in Bayern die vermwittiwete Kurs 
fürftin und den Kurfürſten von Trier; in Berlin 
den vorigen König als Rronpringen und die vers 
twittwere Königin; in Dresden den KRurfürftlichen 
Hof „ mehrmals”; irgendwo auch den König von 
Neapel. Nach der Rückkehr von feinen Reifen 
wurde er, wie es ſcheint anfänglich iu Hildburg⸗ 
—8* bald aber (1775.) an dem Kurfachfifchen 
ofe als Hofmaler angeftellt, und genoß einen 
feinen Verdienften angemeffenen Gehalt aus der 
Kurfürftlichen Chatouilie, ohne nod) der Afademie 
einverleibt zu ſeyn. Auf dem Mefidensfchloffe zu 
Dresden findet man in allen Zimmern (1) Gemälde 
von ihm; vorzüglich aber in dem Königlichen Ras 
binet fein Beßtes; was das Publifum wenig oder 
gar nicht fiebt. Ale dies (aus Meuſel I. Ebend. 
Yi.R.£, und Kellern entlehnt) ſcheint ung einer 
Selbftbiographie zu gleichen. Letztrer dann feßt 
binzu: „Sertigfeit , feine Bildniffe geſchwind zu 
vollenden, fo wie die frappante Nehnlichkeit, em; 
pfehlen ihn Daben befonders”. In 1795. wurde er 
jum Mitglied der Afademie erfiest. Die Deurfchen 
unftblärter (8°, I. 51. u. IV. 20.) rühmen von 
ibm kleine Paftelibildniffe des Fürften Sumarow *), 
des Erzherzog Carls und des Admirals Nelfon auf 
den Dresöners Salong 1800. u. 1801, eben aud) 
befonders für ihre große Achnlichkeit. Diefelbe 
Eigenfchaft preißt auch der Freymürbige 1805. 
©. 56. an ihm. Auf die Ausſtellung des letztge⸗ 
nannten Jahrs fande er aus Paris (wo er fi, 
fcheint es jeßt, zum zweytenmal aufhielt — es 
müßte denn anders bier von feinem oben ange: 
führten Sohne, Heinrich Friedrich die Mede ſeyn) 
das Bildnif des Erften Conſuls in Paltell, Nach 
dem Urtheil von Kennern war diefer Kopf fehr fchön 
gezeichnet, „und die Manier fanfter und weicher, 
als e8 gemöhnlich bey der Bildniſſen dieſes Künſtlers 
‚ der Fall fen” Cl. c. h Späterhin finden wir erft 
wieder in Meuſel's Arc. II. 5, 6, auf dem 
DresdnersSalon 1807. das Bildniß des H. Herzogs 
Albrechts von SachfensTefchen, ebenfalls in Paftell, 
als fehr ähnlich und „Fräftig” gemalt, — 
Voch müßen wir, leider! fragen: Iſt es unfer 
obann Heinrich der Water, oder Heinrich 
riedrich fein Sohn, oder ein dritter Künftler 
Diefes Gefchlechts aus Dresden, von dem im Tüb, 
orgenbl. 1807. ©. 360, ein allegorifches Ges 
mald auf den Tilfiters Frieden angezeigt, und dabey 
bemerft wird: „Wir würden eg nicht einmal ans 
geführt haben, wenn der Verfaffer nicht fol; genug 
ewefen wäre, eine — freylich nöthige, gedruckte 
rflärung feines Werfed: Monument devou& au 
merite zu überfchreiben, ” - 


_ (Johann Jacob). So heift in: 
Dresden zur Renntnif feiner Adufer, ohne 
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Weiteres, ein Staffirmaler dafelbft 1798. Er lebte 
noch dort 1810. Msc. 


Schmidt (Fohann Michael), Pandfartens und 
Schriftſtecher, ftarb zu Nürnberg, 52. J. alt. 1705, 
Meufel ri. Muf_S. 379. Dies it Ace, 
was wir von ihm miffen. 


(IYohann Zacharias). So beißt im 
Winklerſchen Gantfatalog ein Kaufınann von 
Leipzig, Kunftdilettante, der in 1779. ein mit J. 
Z. 5. begeichnetes Blatt mit zwey Greifentöpfen 
geetzt babe. 


— — (Jofepb) , gebürtig von Nimes, Bunzs 
lauersKreifes ; erhielt 1804. oder 5. von der Gefells 
ſchaft patriorifcher Kunſtfreunde zu Prag den erfien 
Schulpreis von 25. fl. Werth für eine Zeichnung 
nad) dem Gypsabguſſe eines Ganymedes Meu 
fels Archiv 1. 4, 193. 


— — Goſeph Anton), ein Kupferſtecher zu 
Augsburg. Er arbeitete gu: Tracratus de viribus 
corporum 1770. 8°. und pflegte auf feinen Stichen 
feinem Namen: Catholicus-if. oben unter €.) nadyz 
jufegen. Irgend einer Anzeige zufolge fieht man 
auch in des Erasmus Lob der Narrheit (Krankfurt 
und Leipzig 1753. 8°%,) etwas von feiner Arbeit, 


— — (%) Go heißt irgendwo, um 1809, 
ein Mitdirekor, an der 1765. zu Amſterdam errichs 
teten Stadt: Waifenfchule. 


%. €). Ein folcher gab 1768. dag 
Bildniß des Arztes van Swieten ju Baldingers 
Biographie deffelben (Bd, 1. Stüd 1.) ohne weitern 
Namen als den feinigen. &. WMoebfen’s 
Yerzrebildniffe ©. ı61. Hier mag aber wohl bey 
dem fonft fo genauen Moebſen ein Drucfehler 
unterlaufen feyn. Baldingers neues Kliagaz, 
für Aerzte 1. 332. fchreibt eben diefes Bildnit 
und wir denken ganz richtig, obigem Georg Chris 
ftopb Schmide (welcher Name aber hier auch im 
Smidr verdrudt if) zu. Eben ben Baldinger 
l. c. &, 552, heißt e8 dann, daß ein I €. Schmidt 
1771, ein Bildniß von dem Arzte Heinrich Eope 
in 5°. geftochen habe; welcher Irrthum dem Moͤb⸗ 
ſen ſchen ganz gleidy und auf gleiche Weife zu ver⸗ 
beſſern iſt. Wie ofters muß man nicht über ſolche 
Nachlaͤßigkeiten zurnen! Msc. 


— — (5. €.), ein Zinngießer zu Weimar. 
‘un ben Shffhen —— — von 
Beuft Jahrg. 1801, Monat Juni ©. 540. wird 
derfelbe unter Den damaligen Künftlern gedachter 
Stadt ohne Weiteres aufgezählt. Dann aber 
twiffen wir von ihm aus dem Reicheanzeiger 
(Yahrg. 1797. N°®, 55. ©. 585.) daß er einen 
Rammiel erfunden hat, der Durch 2. Perfonen, ans 
ſtatt man deren gewöhnlich 12. und mehr braucht, 
zogen werden kann, Er mollte Befchreibung und 

bbildung (Pr, 4. Gr ) Davon geben; Modelle 
erließ er für einen Laubthaler. 


— — (I. Ernft), ein Kupferflichverzeichnig 
fchreibt ihm (der vermuthlich, im Falle der Richtigs 
keit, ein neuerer Künfller wäre) ſwey Meine Bands 
fhaften ohne Namen zu. 


”—_ (8), der Rupferftecher, bie ebens 
falls — Friedrich. ©. Yieues biftorifches 
Sandlerif. Il. Ulm 1756. 8°, Er lebte noch um 
1785. wie e8 zu vermuthen ſteht, da man in: J. €. 

reıw Diss. de differentiis quibusdam inter ho- 
minem natum et nascendum intercedentibus 
(Norimb, 1786. 4°.) Blätter von feiner Hand finder. 
Schon früberhin ſah man von ihm dag Bildniß des 
Arztes G. D. Großfhuh, nah J. D. Stellwag, 
und mehr andre älterer großer Gelchrten, Yanle'g, 
Gaffendi’d, Patin's u, f. f. für Fried. Rotbſchol⸗ 
zen's Thesaurus Symbolorum ac Emblematum 
(Norimb. et Altorf, 1750.). 


#) „Uebrigens” (beift es dort luſtig genug!) „Lamm dies Bilbuiß des Fuͤrſten Suwarow einen neuen Beweis für 
die Troiglichteit des phofiognomifhen Studiums abgeben, Wer fände. wohl in diefen wilden, ſchrechchen Bügen 
den edeln Mienfhenfreund wieder, deſſen Lob von allen Bungen tönt, für defen Wopl alle Herien fhlagen? 
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* Schmidt (J. ©.), ber Kupferſtecher von 
Braunfchweig, melcher auch im fer, unter dem 
Art, eines Jobann Georg erfheint. Bon ihm 
fannte man, nebft den dort benannten Blättern 
verfchiedene Bildniffe, meiſt dunkeler Männer, 
ohne andern Namen als den feinigen (eines der 
beften unter fo vielen fchlechten dürfte dasjenige 
des Abts Caſpars von Corvey (1737.) feyn); dann 
dasjenige des Gortesgelehrten J. Ellner's, nad) 
J. M. Kate Vorzüglich aber nennt der Wink⸗ 
ſerſche Katalog von ihm als ein fehr fonderbareg, 
ganz mit Dem Grabftihel, wahrſcheinlich um 1720. 
geftochenes Blatt, das dort rubrizirt wird: Mor- 
ceaux d’Architecture, renfermant un grand 
autel enrichi de sculptures et de figures de 
relief; en haut la Resurrection, au milieu le 
Christ en croix avec les Statues des quatre 
Evangelistes etc, Pi&ce marquee A. D. Fenner 
A) Ion. Georg Schmidt del. et sc. Anderwerts 
beißt e8 noch von ihm: „Er hat auh Schlürers 
Unterricht von Hüttenwerken (Braunfchmeig 1738. 
Sol.) zum Theil nach der Zeichnung von $. F. 

outterweck, und zu A. C. Ernfting’s Anfangs; 
gründen der Kräutermwiffenfhaft (Wolfenbüttel 
1748. 8°,) radiert, 


— — — — — Ein folder gab ein Lehr; 
buch der Baufunft mit 4. Kupf. (keipz. bey Hinriche 
1805. Pr. 14 Gr.). Ob er felbit augübender Baus 
meifter war, iſt ung unbekannt. 


J. 3.9.) Bon einem folhen fah 
man auf dem Dresdner⸗Salon 1912, eine Yagd 
nadı Ruysdael in Gepia fehr gut copirt. Journ. 
d. Zur. u. d. Mode ı8ı2. Fun. ©, 5509. 


— — (Y.M.), ein Landfartenftecher um 1784. 
Vermuthlich lebte er zu Nürnberg , da die vor ung 
liegenden Karten zu dem Verlag von Homann’s 
Erben gehören. 


._ — (JR), f. Job. Raphael Smitb. 


— — (3% 7), Hofmaler des Fürften von 
Hildburghaufen gegen der Mitte des XVII. Jahr⸗ 
bunderts, Syſang hat Bildniffe nach ihm geftochen; 
fo 3. B. et feines Herrn, Herzog Ern 
Friedrich Earl Il. ; deffen erfter Gemahlin Louiſa, 
einer däanifchen Prinzeffin; J. G. Müllers, eines 
Gottesgelehrten zu Schleufingen , u. ſ. f. 


— — (feonbard), f. oben hans Schmidt, 


— — (kudwig), Ingenieur sGeograph; ein 
Pandfartenzeichner. Seine: Neuelle Karte des 
————— Oeſtreich ob und unter der Ens 
erſchlen (von Franz Müller geſtochen) Wien, bey 
Artaria 1800, (Pr. ı. Spetiesthlr.) Allg. geogr. 
Epbemeriden. Weimar Jahrg. ı800. ©. 515. 
Wohl ift übrigens unfer Künftler fein Andrer, als 
der oben ſchon angeführte €. Ludwig Schmidt. 


(Martin). Nach einem folchen bat 
Ferdin. anderer zu Wien (mie ung ein Kupferſtich⸗ 
verjeichniß berichtet) geftochen: Zwoͤlf Blätter Chas 
rafterföpfe betitelt: Toute sorte de tetes in 4%, — 
les dix Lepreux qu. ol, — Den Gelehrten in 
fetaee Stube Fol, — Vermuthlich ift er auch ders 
jenige Martin Schmitt , der auderwerts ein Maler 
beißt, deffen eigenbandig gemaltes Bildniß 1782. 
in der Sammlung von Malerbildniffen des Grafen 
8 act, von —— damals auf dem Lufifchloffe 
eopoldäfron bey eig begriffen war — haupt⸗ 
fachlich aber wohl Einer_und Derfelbe mit dem 
nachfolgenden KNiarrin FJobann oder Martin 
im Schmid. 


— — (Martin Johann a. h. Martin Joachim), 
Maler und Mitglied der KR. Akademie der bildens 
ben Rünfte gu Wien, geb. zu Graffenwerth unweit 
Krems in Niederöffreich 1718. In feiner erflen 

ugend ward er von feinem Vater (?), einem ges 
hidten Bildhauer, zu deffen Kunft angehalten ; 
allein feine Neigung zur Malerey war größer, und 
er widmete fich ihr ganz. Bey Gottlieb Starmapr, 


Schmidt. 


ber von der Strudelfchen Schule war, fland er 
fünf Jahre in der Lehre; in der Folge aber fieng 
er an, felbft die beiten Mufter aufzufuchen, und 
darnach zu fludiren. In müfigen Stunden etzte er, 
Unter. feinen vielen Bildern (fchredlich zu hören! 
über 1000. an der Zahl) nenne Meuſel II. neben 
60. Altarblättern meiſt im Deftreihifchen, zu Wien 
bey ven Siebenbücherinnen,, zu Linz, Krems un. ſ. f. 
dag Urtheil ded Königes Midas zmifchen Apoll und 
Marſyas, und Vulkan und Venus. Diefer fruchtbare 
Künftler farb 1801. an feinem Geburtsorte Kremg, 
wo er auch meift fein Leben zugebracht hatte, 
Meufel Arch. I. cı.) 165. Bon oder nad 
einem Martin Schmidt wird irgendwo ein Blatt: 
Der Ehymifte, angeführt. Uebrigens dürfen wir 
es nicht verbeblen, daß Huber in dem Winkler⸗ 
fben Katalog unfern Künftler einen geſchickten 
Gefhichtsmaler und ausgezeichneten Kupfereher 
nennt, und alsdann von ihm, in legtrer Eigens 
fhaft, 13. Bl. anführt, melche theils geifliche 
Gefchichte und Legenden, theils Mythologie, Bacs 
chanalien u. dgl, zum Gegenitand haben, unter 
welchen ſich mamentlih auch (die ungefehr ſchon 
oben erwaͤhnten) Venus mit Cupido an der Eſſe des 
Vulkans, und Apollo und Pan von Marſyhas bes 
urt — ©. auch unten Joh. Martin 
mie [2 


Schmidt (Matthiat). Fin Gantkatalog ſchreibt 
einem folchen ein Bildniß von dem Mediziner Johann 
Koch zu, fagt aber nicht, ob ale Maler oder 
Stecher? Ohne Zweifel iſt er der nämliche mit dem 
nachfolgenden Schmidt (Math.). 


— — (Matıh.). Go beißt -irgendivo, ohne 
Meitered, ein Maler, nad) welchem dort Bildniffe 
dunfeler Männer, von J. G. Bodenehr, E. C. Heiß, 
€. ©. Rafpe und H. Sperling angeführt werden. 
Db er etwa mit dem oben erſchienenen Matthias 
Schmid Eine Perfon feyn dürfte? Doc ſcheint 
uns der gegenwärtige älter zu feyn. 


— — (Michael), ein Schreiner zu Marburg 
um 1673. wird gelegentlich erwähnt in Serie; 
der’s Heſſiſchen Gelebrten⸗Geſchichte IT. 1038, 


M. J.). Irgend ein Kunſtverzeichniß 
legt einem ſolchen 5. leicht radirte Dftavblatter mit 
heidnifchen Goͤttern bey. 


(Nicolaus), ein alter Künſtler zu Bres⸗ 
lau, malte, wenn wir anders unfre unten ange 
gebene Quelle recht verſtehen, 1466. die Geburt 
Maris für den hoben Altar der St. Peters und 
Paultirche zu Liegnig, wie ſolche jtzt noch erfichtlich 
iſt; lieferte auch, nach einer Urkunde von 1481. 
eine Tafel_für den hoben Altar der ——— 
daſelbſt. Thebes Liegnitz. Jabrbuͤcher I. 19. 


— — (Paulus), Schrifts und Landkarten⸗ 
ftecher zu Berlin, der in 1794., mach der Zeichnung 
von J. T. Fritſch, eine geometrifhe Karte des 
Oberamts Zweybrücken und dem Dazu gehörigen 
Amte a in Kupfer brachte Dresdner 
politifch. Anzeiger Jahrg. 1802. N°, 13. Benlage. 
Dann vorzüglich nach Sogmann Vieles, meifl für 
ganze Suiten, aber auch einzelne Blätter; wie }. 
B. für der Berliner naturforfchenden —S 
neue Schriften B. II. 1799.; für die Galerie der 
Welt von Rumpf und Bartholdi u. f. f. 


— (9.5). So heißt irgendwo ein und 
fonft ganz unbekannter Künſtler von Kiel, nad) 
welchem M. Bernigerotb das Bildnif eines Prof. 
Pal, und J. €. Boedlin dasjenige eines Prof. 
Kortholds geſtochen haben: 


— (Rudolph Friedrich), wurde in 1757. 
zum Straßenbaufcyreiber zu Eiſenach, in Weimas 
rifchen Dienfien, angenommen, und erbielt um 
1768. die Stelle eines Herzogl. Wegebaumeiflers. 
Zu letzterer Zeit beftallte ihn auch das geiftliche Hof⸗ 
und Stadt + Minifterium gedachter Stadt Eiſenach, 
bey dem er früher ſchon al® Baufchreiber erfcheint, 
zu ihrem Baumeifter, Er komme mit diefen Titeln 


Schmidt, 


nod) in dem Weimarifhen Hof ⸗ und Ads 
reßfalender von 1756. vor. Johann Heinrich 
Gaͤrtner, der um 1768. vermutblich flarb, mar 
feit 1757. fein Vorgänger als MWegebaumeifter zu 
Eiſenach pre. Die Gorbaer Hof⸗ und 
Adreßkalender von 1771 — 1790, führen ebens 
falls, unter den bey keinem Sollegio angewiefenen 
fürfllihen Bedienten, einen Rudolpb Friedrich 
Schmidt als Wegebaumeifter au, Db darunter 
der unfrige, welcher vieleicht bey benden Höfen 
bedienftet war, zu verfiehen ſey, wiffen wir nicht 
anzugeben. 


Schmidt (Samuel), Eifenfchneider ben der 
Münze zu Saalfeld, einer Stadt in den Herzogs 
Uch Sachfifchen Landen, Weil derfelbe, d. b. auf 
feine eigene Hand, geringhaltige Spanifhe Dis 
detbaler gemünzt hatte, fo bieng man ibm eine 
Garnitur Diefer Thaler um den Hals, und vers 
brannte ihn , im Schmude feines Verbrechens 1597. 
in Saalfeld Befchreibung und Chroniken der 
Stadt Saalfeld bis 1688,; eine Handfcheift 
in Sol, ©. 572. 


— — (Thomas), ein Bürgermeilter zu Des 
litzſch in Sachſen, wo er 1584. flarb. Derfelbe 
war in den zeichnenden Künften, in der Mathemas 
tif, Mecanif, im verfchiednen Sprachen, der 
Dichtkunſt und Mufit wohl bemandert. Sein 
Cohn Erasmus trat gan; in des Vaters Buß 
flapfen Letzterer wurde 1570, zu Delitzſch geboh⸗ 
ren, und ftarb als Profeffor der griechifchen Sprache 
und der Mathematik, zu Wittenberg 1657. Msc. 


— — (C  ), Hoftifchlee zu Erlangen. ©, 
unten Spindler (Johann). 


— — ( ), ein vorzöglich in der Nompas 
reil gefchichter Schriftfchneider, der zu Antwerpen 
gelernt hatte. Er trieb mit feiner Kunft eine 
ambulirende Kebendart, und arbeitete fo 3. B. eine 
zeit lang in der Schriftgicheren von Breitkopf zu 
Leipzig. Seine Blüthezeit iſt um die. Mitte und 
lentre Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu ſetzen. 
Bufd Handbuch der HErfindungen VI. 250, 
und Breirfopfe Geſchichte der Schreibe; 
Funit, berausgegeb. v. Rod. ©. 7. 


), ein Bildhauer aus Dänemark, 
Um 1790 war er der Gehulfe von Trippel zu Nom, 
und zwar Der befte feiner Arbeiter; vorzüglich, 
wie es heit, in der Kopie von alten Büsten. 


— - ( 2 ©o bieß ein Lehrer an ber 
Kunftfchule zu Magdeburg um 1796. In 1864. 
erfcheine er nicht mehr bey Derfelben, 


). Eine radirte Schaale des Buches: 
Merfwürdigfeiten bey der Römifchen Kayſerwahl 
und Kayſerkrönung. Neue Aufl. Gotha 1791, 80. 
ift bezeichnet: Schmidt jun, sc, Gotlıw. 


- —- ( 


— — (  ),ein Baumeifter ju Erfurth; 
lebte noch dort in 1810. 


), ein jimgerer Sohn bed Hofmas 


1er6 oben Heinrich Schmidt zu Dresden und’ 


Bruder von Heinrich Friedrich , ebenfalld Maler. 
Zu Dresden erfcheint er ı811., damals ungefähr 
21, Fahr alt, 

-— 24 ), aus Berlin. Ein_Künftler, 
welcher auf der Kunſtausſtellung zu Dresden in 
1799. etwag fehen ließ, wovon ung aber die Ber 
nennung fehlt. Derfelbe dürfte leicht mit dem 
oben angeführten Heinr. Friedr. Schmidt Einer 
und Derfelbe feyn. 


— — (  ), ein Goldfchmied. Das, was 
wir von ihm anführen können, fleht nur in dem 
ärgften Gegenfage mit ‚den — bildenden Kuͤnſten; 
In 1606, entleibte er namlich einen Studenten zu 
—* Beuft ſachſiſche Provinzialblaͤtter 

ahrg. 1798. Dftob, S. 254. 

), Zeichenmeifter an dem Gymna⸗ 


( 
ſium zu Altenburg; fl. dort 1790. Sein Nach— 
folger war Jobann Samuel Slätner.. 


Schmidtburg. 1517 
bmide( ), ein Maler aus Trier. 
F Leipziger 3 FEN 


1802. ©. 185. ſoll derjelbe fich , wie wir irgendwo 
finden, „zur Nerfertigung einfacher Anftrumente, 
„vermittelt welcher alle Arten von Grund zund 
» Aufriffen im Perfpektiv gezeichnet merden fönnen”, 
anerboten haben, - 


— — ( _), ein Amtsvoigt im Gothaifchen, 
baute die Dorflirche zu Schwarzwald um ı719.; 
* — —— — war, fo Bar 2 eine 

enderung damit vorgenommen, Go:baif. Kirch, 
und Schulftaar 111. (8.) 55. u 


- — (C ) Somirdim: Lebend Rönigl. 
Dresden ohne Weiteres ein dortiger Maler 1738, 
genannt, 


— — ( vermuthlich ein Mänzeifens 
ſchneider, deſſen Namen man auf einer Bifchöfl, 
Hildesheimiſchen Münze von 1761. finder, Samml, 
berühmter Medailleurs N°. j16. 


- — ( ) Im Tüb. Morgenbl. 1808, 
S. 865. ift von einem foldyen aut Darmitadt die 
Mede, der damals auf Koften des Großherzogs 
in Italien die Antiten und die fchöne Natur fiudire; 
wobey doch nicht von dem oben erwähnten (dom 
über ein Viertheil Jahrhunderts in Ftalien lebens 
den Künftler gleichen Namens die Rede feyn fan, 


. I, Bildhauer aus Mainz, verfers 
figte um 1799. im Darte zu Weimar ein Ranapee 
von Geebergerfteinen mit Nrabesten, Weimar 
(Elberfeld 1800.) S. 148. 


— C ) den Meufels di. RE. 
ald Miniaturmaler von Fandichaften und Anderm 
iu Gotha mennt, iſt der oben angeführte Carl 
Schmidt, 


—- — ( ), Kaufmann aus Colberg, zeichs 
mete während der Belagerung dortiger Feſtung; 
Colberg und die umliegende Gegend, mır allen 
feindlihen Schanzen, Lagern u, dal. und es hieß 
(18u8,) daß H. Rektor Daniel Berger zu Berlin 
diefe Zeichnung ftechen ſollte. Oeffentl Nacht. 


>  ), ein Blidſchnitzer in Holz, ges 
bürtig von Dresden, lebte unter der Regierung 
der Kaiferin Catharina IT, in Rußland, und machte 
ſich dort befonders durch eines feiner Kunftituche 
berühmt, welches ein flarfes Met mit verichiednen 
Früchten und Amphibien darfiellt, tworunter ein 
Krebs alles übertrifft. was man fih von folder 
Arbeit denfen kann. Für die Nfademie verfertigte 
er einen Blumenftrauß, über welchen eine Spinne 
ihr feines Geweb aufgebreiter hat. Die Fäden find 
fo zart, und die Spinne fo natürlich, daf man 
nicht weiß, was man am meiſten betvundern muß, 
Andres ähnliches Vortreflihes von ihm befindet 
fih in Dresden. fiorillo A. &. II, 68. 


), aus Dresden, und dort noch 
in ı811. Landfchaftszeichner und Maler in Mafs 
ferfarben, Diefer geſchickte Rünfler hatte vordem 
bey Hammier gelernt, 


( zu Meißen. Auf der Kunſt⸗ 
ausſtellung zu Dresden in 1799. zeigte man Ars 
beiten von ihm; wir wiffen aber nicht, aus welchem 
Fache der Kunſt. 


(2 Welcher von allen Obigen, oder 
welcher Andere dieſes Gefchlechts ift es wohl, der, 
gemeinfhaftlid mit Darnflaedt, Bildniße von 
Ehriftus und St. Peter nad alten Gemälden in 
Marmor geſtochen hat, zwey Duartbl, die jufams 
men ı9. Grofchen koſteten, und bey Walther in 
Dresden 1304. zu Kauf ausgeboten wurden, 


*— — ſ auch Schmid, Schmied, Schmit 
Schmiths er Kam, Ode ie 


- 4 


- —- ( 


. tbeild im fep. theils in den gegenwärtigen Zufäs 


ten, theils in beyden. 


Schmidrburg (©. R. Freyherr von), f. 
oben Schmidburg. ' 


1518 Schmibdtleith. 


Schmidtleirb (Andreas). Ein folcher hatte 
mit und neben Albinus Gerber Antheil an Vers 
fertigung der vielen Bildhauerarbeit an der in 1680, 
ju Frankfurt am Main neu erbauten Gt. Cathas 
rinenfiche, Jüsgen Yi. A. 237. Berichtige 
hienach auch oben den Art, von Gerber. 


Schmidener ( ). Einen Künfiler diefes 
Namens nennt der Katalog der €. Wolffeldſchen 
Zeichnungen. ©. auch unten Schmirner. 


— — f. unten Schmirner, 


chmidtz, f. bald unten Schmitbs ober 
Schmitz. 
Schmied (Caſpar), ein Baumeiſter und Zim⸗ 
mermann, welcher 1654. das abgebrannte Kath: 
haus zu Zülichau in der Neumark wieder aufs 
erbauete. S. Wilcke Chronik der Dreußif. 
Stade Zuͤllichau, (daf, 1755. 49.) ©. 118. 


— — — — ein berühmter Schreibemeifter 
zu Nürnberg, welcher die Wittwe von Johann 
Grabner’n, teutſchen Schul⸗ und Schreibmeiftern 
eben dafelbit, beirathete, Letzterer twar in gleicher 
Kunſt berühmt, fo daß er hierin einem alten Nü—⸗ 
renberger s Rünftler, Guldenſchreiber (vielleicht 
ein Vorfahr von Andreas Gulden in gegenwärtis 
gen Zufäßen) genannt, noch vorgejogen wird, 
(Grabner blieb in der Affalterbacher: oder Nürns 
berger Schlacht 1502.) Auch Alerius Birnbaum, 
Bartholomäus Zolcher und Eonrad Glafer thaten 
fich zu ** des XVI. Jahrhunderts zu Nürns 
berg in der Schreiberen hervor. Will Nuͤrn—⸗ 
bergifhe (Münzbeluftig. IV. 370. 


Schmied (Johann), Bürger und Steinmetz 
ju Dresden, um die Mitte oder gegen der legtern 
Hälfte des XVI. Jahrhunderts, Seiner erwähnen 
Die Perfonalien der, von J. Weller gehaltenen, 
Reichenpredigt des Georg Marc) (Dresd. 1654. 4°.) 


— — (Fohann Martin), ein Maler von Linz. 
an ber Klofterfirche = Aspach in Niederbayern, 

eht man von feiner Hand das Chorblatt (mit dem 
Evangeliften Matthaͤus), die drey Heiligen auf der 
Evangelien; und drey andere auf der Epiltel, Seite, 
fo twie das alte Blatt in der Todtenfapelle. Die 
St. Michaeldfirche an eben diefem Orte ift von 
franz Anton Raufder in Fresfo gemahlt und 
von Modler mit Stuccatur geziert, der hier vor⸗ 
Kelid vier Altäre von Gipdmarmor verfertigte, 

on einem Franz Rauſcher (gewiß mit obigem 
Eine Perfon) findet ſich auch in der prächtigen 
Klofterficche der Abten Ober-Altaich, rücdwarte 
bes Hochaltarg, ein H. Benedikt. Hirſchings 
Nachricht. v. Kunſtſamml. V. Ob übrigeng 
unfer Künftler mit dem oben angeführten Martin 
TFobann Schmide nicht Eine Perfon ſey, iſt noch 
die Frage ? 


* — SL id, ide, 
Schmit, PU a — 


Schmiedecke (Friedrich Auguſt), ein Mis 
niaturmaler zu Leipzig, to er 1784. gebohren 
murde und ı810. noch lebte. Derfelbe hatte feine 
Studien auf der Afademie zu Dresden unter Schoes 
nau, und auf der zu Leipzig unter Schnorr gemacht. 


Nach dem Grade ber Bezahlung verfertigte er 
leidliche Bildniffe Cnie ganz im Profil geſtellt, 
meift mit den Anfangsbuchftaben feines Namens 


bezeichnet), auf welche Kunſt er auch bisweilen 
Ausflüge nach Berlin, Dresden u, a, unfern 9% 
legnen Dertern unternahm. 


Schmieder (Dr. Earl Ehriftoph ). Ein fols 
her gab: Handwörterbuch der gefammten Münzs 
kunde, für Münzliebhaber und Gefchäftsleute, 8°. 
Halle und Berlin 811. Waiſenhaus. ı. Th. 16, Gr. 


— — —( , ein Steinfchneider ju Dresden, 
welcher dort um der Mitte des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts arbeitete. 

Schmiedleinoder Shmiedelein (Ber 
nedict); ein Goldfchmied zu Leipzig um 1662. Msc. 


Schmiths. 


Schmiedlein (Gottfried Benedict), ein 
Arzt zu Leipzig, dort geb. 1759. und Mitglied der 
dafigen öfonomifchen Gefelfchaft. Fu feinen Nas 
turhiſtoriſchen Schriften verfertigte er felbit die 
Zeichnungen, So z. B. zu feiner: Einleitung in 

ie Infecrenlebre, (Leipz. 1786, 8°. ); die Blätter 
find von 9. Müller geftochen; Bebrbegrif der 
Entomologie. I. Th. (Leipj. 795. 8°.) ri 
von Hoppe. In 1801. war er.noch am Yeben. 


— — (Johann Gottfried), Architekt zu Leip⸗ 
zig, der daſelbſt mehrere der ſchönſten Gebaͤude 
aufgeführt hat, die ſich durch edle Form, Bequem⸗ 
lichkeit und Feftigfeit auszeichnen, Sein Haupt: 
wert if das Gewandhaug von 1740.5 naͤchſt dies 
fem der Thurm der Johanniskirche von 1749. , 
Kochss Hof, Haugk's Haus, dag fogenannte Klos 
fieru. ſ. f. Dieſer geſchickte Mann ft. 1755. 60. J. 
alt, als des Rathes Dbervoigt zu Leipzig. Ges 
ſchichte u. Befchreib.v, Leipzig f. Fremde 
u, Reifende (daſ. 5°.) ©. 22.5; Leipzigers 
Annalifte Jahrg. 1755. ©. 805. Bon Kochs⸗Hofe 
bat Syſang, , nad) feiner Zeichnung 5. Blätter Ans 
fichten und Durchfchnitte in gr. fol. geliefert, Sein 
eignes Bildniß in 8°. flach , nad Hausmann, Bers 
nigeroth 1756, 


Schmiedler, f. oben Schmeidler. 

Schmilb (M.), f. Schmitt. 

* Schmißen, f. Smißen. 

Schmir (€). Bon einem ung fonft gan, uns 
bekannten Stecher dieſes Namens wird irgendwo 
ein St, Victor, ohne meitern Namen, ale den 
feinigen, angeführt. 


— — (Martin), f. oben Schmidt (Martin 
Hohann), und Schmied (Joh. Martin). 


* _- — f. auch Schmid, Schmidt, 
Schmied, Schmirbs und Schmitt. 


Schmiths od. Shmirg (H. R.), Zeichner, 
Kupferftecher und Kupferetzer, geb. zu Kaiferss 
woert bey Düffeldorf 1758. und Mitglied der dors 
tigen, Runfts Wlademie. Er war eines armen Fleis 
febers Sohn, und zu deffen Berufe beitimmt. 
Durd) Zufall wurden feine Talente ſchon fruͤhe 
dem damaligen Aufſeher über die Düſſeldorfer⸗ 
Gallerie, Krahe, befannt, und von ihm und andern 
großmüthigen Kunftfreunden unterflügt, Sogleich 
verließ er fein Handwerk, fieng das Zeichnen nach 
Grundregeln an, lernte Geometrie, und ſtudirte 
fleißig Geſchichte. Nach zwey Jahren fandte man 
ihm nach Paris, mo er ſich vier Jahre lang unter 
Mille mit unermüdetem Eifer im Kupferſtechen 
übte, und alsdann nach Düſſeldorf zurüctam , 
wo ihn Krabe bey der Gallerie anftellte, auf feine 
Koften arbeiten ließ, und ihm endlich, durch ein 

ufammentreffen romanbafter Umftände, welche 
Koh (1. 356—59.), der Frau von la Roche 
(S. Armbruftere Schw. uf. I. 29. ff.) nach⸗ 
erzählt, i. $. 1782. mit feiner Tochter auf eine 
Weile vermablte, welche dem Herzen Dreyer Mens 
ſchen gleich große Ehre machte, nachdem Schmiths 
zu gleicher Zeit durch die Großmuth des damali⸗ 
gen Ehurfürſten von Bayern ein Jahrgehalt von 
600. fl. erhalten hatte. Dieſer merlwürdige Künſt⸗ 
ler foll aber in der Blüthe feiner Fahre, bald nach 
feinem Scywiegervater (fl. 1790.) ebenfalls vers 
ftorben feyn, So heißt e8 bey Koft I. c. Inzwis 
ſchen fett ihm Meuſel, der zuerft von ihm 1789. 
fpricht, im M. K. L. noch unter die Lebenden, 
ohne jedoch von ihm fpatere Daten, als Diejenis 
gen bey Roſt zu geben. Unter feine Horzüglichften 
Arbeiten gehören: Eine Kindergruppe nach Rus 
bens; Jeſus und Johannes als Kinder, mad) 
Sarceliino; und Chriſtus welcher der Magdalena 
erfcheint, nach Baroccio: Ale drey aus der Düfs 
feldorfer Gallerie; dann eine: Vue de la petite 
Cour superieure de la maison de Campagne de 
Pompeji, nach Despre's Zeichnung von Bertholet 
geetzt, und von &. mit dem Grabflichel beendigt, 
für die: Voyage pittoresque de Naples T. I. 


Schmitner. 


p. 125. Dann etliche Bl. für: Voyage pittoresque 
e la Suisse, nad) Perignon und Voyez, mie z. B. 
das Schlachtfeld bey Nafels, nad) dem erflern. 


Schmitner ($ran feopold ), Kupferflecher 
u Wien um 1745. lernte anfänglid) dag Schloßer⸗ 
andwerk. Spaͤterhin etzte er Bidniffe nach M. 
de Meytens. Go z. B. dasjenige der Paiferin 
Maria Thereſta; dann, ohne und befannten Nas 
men ded Malers, eines von Franz I. und der Rs 
nigin von Portugal, Marie Anne Joſephine; 
lesſtres 1747. zu einer Ausgabe Bofuetifcher Werke. 
Gandellini. Msc. ©. auch den Art, J. Brans 
dauer in nachfolgenden Zufägen, und unten Ans 
dreas u. f. f. Schmuger, 


Schmirner oder Schmidener 2 
Nach der Zeichnung eines folhen bat B 
wie wir in einem Kupferflichverzeichniffe lefen, eine 
Bayerſche Prinzeffin auf dem Throne, der man 
Früchte und Wildpret bringt, in gr. 4°. geitochen. 


Schmitt (Matthias), den Bafan (Ed. sec.) 
irrig Schmilb heißt, ein Kandfchafte s und 
Thiermaler, auch geihmadvoller Kupfereger zu 
Augsburg, In letztrer Eigenfchaft fennt man von 
ibm wey mit 1773. datirte Blätter, jedes mit drey 
Pferden, die bey Winkler genau befchrieben find, 


— — (.) Soheitbn Meufelyz. 
B.£. ganz ohne Weiteres, cin 1809. noch lebens 
der Landfchaftszeichner zu Hamburg. 

C _. Ein folder lehrte Zeichenfunft 
und Maleren der Akademie zu Heidelberg 1806, 
Oeffentl. Yıadır. 

*Shmirtmer (Georg Melchior). Lis 
powafp nennt noch von ihm zu Yugeburg, neben 
dem Ehoraltarblatt der Verklärung in der dortigen 
Salvatord sehemals Aefuiterficche, eine aͤhnmiche 
Boritellung im der Domkirche, und eine Himmels 
fabrt Maria in der ehemaligen Karmelitertircye, 
Dann (einft) in der ehemaligen Abtey Neufift 
bey Freifing: Ehrifti Einzug zu Nerufalem; und 
in der ehemaligen \efuiterkirche zu Straubing wie⸗ 
der Maria Himmelfahrt 1635, und: Franz Borgiag 
1686, gemalt, 

Schmoll(Meldior), und Lorenz Scholler, 
wey Seidenſticker zu Leipzig. Der erjire ft 1637. 

er zweyte heurathete defien Witwe, Stepner 
Inseript. Lips. p. 242. 

Schmorrberr (Gottfried), geheimer Pams 
mer : Kanzelift mit dem Pradifate —— 

egiſtrator zu Dresden , fo er 1722. andırc ſagen 
* eine: Gröndlihe Anleitung zur Schreib; 
Yebung, in denen jego bräucdlihen reur: 
fen Current» Canzler: und Fracturs fowobl 
Kareins und Romanifchen s ale audy franzd: 

iſchen Schriften, ingleihem VDerfal: und 

nitials Buchftaben, auch Zugwerfen durd 
den Kupferitecher M. Bodenehr,, auf 30. Platten 
gefiochen, im quer Fol. zu Dresden beraudgab ; 
melde auch (Dresden 1765. Pr. 1. Rchth. neu 
aufgelegt worden fenn foll. Aufferdem fennt man 
von ihm: Teutſch⸗ und Lateiniſche Alpbabere 
und Schriften, (Dresden ı2, Platt gr. 49.) die 
aber nur ſchlecht in Holz gefchnitten find, Seine 
lateinifhe Schrift, taugt nichts, und auch feine 
andern Schriften find im Ganzen fehr ſchwerfaͤllig. 
Obgleich letzterer Fehler die teutſche Currentichrift 
betrift, fo wurde felbige doch von dieſer Zeit an, 
der eigene belichte Schriftcharafter aller ſaͤchſiſchet 
Kanzelenen; feine Schüler und Nachfolger bildes 
ten zwar diefelbe fehr fchön und vorzüglich ſyſte— 
matifch aug, konnten ihr aber bis auf dieſe Stunde 
das Steife nicht benehmen. Breirfopfs Ge 
ſchichte der — berausg. v. Rod. ©, 
dı.u,a, Noch verfahte er auch: Mreednifd 
Canzleymäßiger, wie auch zu Rednungsfas 
en ſich anſchickender Schreiber u. Redner. 


*) Indeifen ſagt SÜRUTV. 133. vollends: Andreas 


. M.). 


iliau, 


Deeius redt die Soldaten an; Moahrfagung ber den 
Öttern, Bon den vier übrigen Blättern des ganzen Epelus bat 9. 


© 
Bartſch die bepden andern (das LKeihenbegängnip mei 
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(Dresden 1736. 80. 5% Alph.; 1789. gr. 80. 4. 
Alph.) Scheibele —— Bü * 
kenint niß Stud XI. S. 547. Die dritte Yu age 
gedachten Werks erfchren Dresden 1752 gr. 5°, 
(Pr. 1. Rthlr. ı2. Gr.) nach feinem (vermuchlich 
171. erfolgtem) Tode. Dresdner polir. Ins 
jeiger, abrg. 1751. NO. XLVIN Jahrg. 1756, 

°. XIX. Aapmann giebt ihn S\ 315. unter 
dem irrigen Namen Friedrich Schmottberr, in 
einem ganz unbrauchbaren Artikel. 


Schmout (L.). So nennt der Katalog von 
Salzthalum einen wahrſcheinlich niederländifchen 
Künſtler, von welchem fich ein in dortiger Gal⸗ 
lerie zwey Meine Bilder (Seefträndte) befanden. 

Shmud (F. W.). So heißt irgendwo ein 
Kunfiverleger,, mit deffen: exc. ein Bildnif der 
re von Franfeeih, Maria Thereia, ohne 
ung befannten Namen des Stedyers bezeichnet iſt. 


Schmuglewitſch So hieß ein 
—** der PH und Maleren zu Wilna, 
zu Anfang des laufenden Jahrhunderts, 

Schmurtenmayer (Hans), wurde im 
Jahr ı 05. ald Müngmardein des Markgrafen von 
Brandenburg bey der Münge zu Schwabach ans 
geſtellt. Sein Seſtallungsbrief befagt, dat wenn 
neue Mänzftempelnöthig waren,diefe von Schmut⸗ 
tenmayer ſelbſt gefchnitten werden ſolten; „man 
— . eg Wardein wer * von — 

er, beſonders vergütigen.“ ir teutfches 
Mönzard. Ch. VIll. S. 3135. ” 

Schmug (Fran), So beißt ein akademi⸗ 
ſcher Bildhauer zu Wien, von dem mir nichts 
Anderes wiſſen, als daß er dajelbfi 1795. 66. J. 
alt geitorben fen, 

— Johann Rudolf, oder Rudolf). Dies 

fer Bildnigmaler ſtellte vorzfiglich Franuenzimmer 
graziss dar, legte feine Kalten mt Gerhmad , 
und befaß ein liebliches Eolorit. Nach Walpole 
(©. 390,) ſt. er 1715. Nach ihm hat aud G. 
Vertue 1718. das Bildnif des Arztes Hanchwitz 
Hanfwis) geflohen. Baldingers Yı. Mas 
gaz. f. Aerzte, 1. 315, 

* Schmuzer (Andreas, Joh. Adam u, Jo⸗ 
feph ). Gebrüder, * zu Wien, alle drey zu Ans 


fang des XVIII. Jahrhunderts. Eben fo farben 
alle drey in dem Zeitraume eines Jabreg; der 
ältefte 1759, die beyden andern 1740, Ihr Bater, 
Sohn eines Kaiſ. Generals, fab dich, nach Deffen 
Tode, zumal dur. die Untreue feiner Bormünder, 
den traurigfien Umſtänden ausgeſetzt, und war, 
um fein bürftiges Brodt zu verdienen, genötbigt, 
auf Stahl und Eifen für die Waffenichmiede zu 
arbeiten. Seine Söhne zog er zu eben diefem 
Beruf, den fie aber verließen, um ſich ganz dem 
Kupferfiechen zu wiedmen Jobann Adam, uns 
eachtet feines anhaltenden Fleißes, Fonnte feinen 
Brhdern nicht nachkommen. Unter Nitomonte (S. 
den Art. Drenner, A. J.) balf er, aber mit 
wenig glücklichem Erfolge, mit an dem befaunten 
Wiener Galeriewerke. Joſeph und Andreas 
bintieder arbeiteten fäft immer mit einander, und 
fegten auch ihre bepden Namen auf die Platten; 
der welcher am einer das meilte gelcıftet hatte, 
ben feinigen zuerft, Ale drey hatten übrigene, dag 
Wenige ausgenommen, was fie von ihrem Pater 
lernen fonnten, alle ihre Kunft ihrer eigenen Meis 
gung und ihrem Fleiße zu verdanfen. Joſeph 
verftand fehr gut Die Behandlung des Gceides 
waſſers, und mußte die Parthien mit dem Grabs 
ftichel wohl zu vereinigen. Andreas, welcher viele 
Leichtigkeit in den feinigen brachte, fludirte nach 
ben Blättern des van Dalen und Bolswert Ihre 
eigenen befiten find Die Dreye aus der Geichichte 
des Decius nach Rubens, melche fchon im Per, 
angeführt, und des Andreas und Joſepbs (a. h, 
wir glauben irrig, Adams und Andreas *) 


und Gebrüder Schmuner. Diefe drey Blätter finds 
Erfolg der Schlacht; Decius welht fib den unterirrbiichen 
I. 9, Müller iwep Cbärftig), und Udam, 
Rechaft) geſtochen. 
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gemeinfchaftliche Arbeit find; dann die Bildniffe 
Karl VI. in ganzer Statur nad) J. G Auerbach, 
Ca, h. nach Meytens) und der Kanferin Elifas 
berha Chriſtina; dieſes fiher nad dem legtern, 
Noch nennt der Wintlerf&e Katalog von ihnen, 
als ein fchönes Dlatt: Den jungen Gelehrten, 
der, auf dem Boden ſitzend, und die Feder in der 
Hand, mit Entzucken an das von der Zeit gebals 
tene Medaillon eines Prälaten hinauf ficht, nach 
der Zeichnung von B. Belau; und der Katalog 
von Brandes dag Bildniß des Preußiſchen Mis 
nifters Guft Adolph, Barons von Gotter, Gans 
dellini dann: Leichengerüfte nach J. G. Bibiena, 
Bon dem Bildniffe der Kayſerin Elif, Ehriftina 
fagt er, wir denken aus Mifverftand, daß ſich 
folhes in einer Straßburger, Ausgabe Boßueti⸗ 
ſcher Werfe von 1736, befinde, S. oben den Art, 
$- £. Schmitner. Roft II. 75-77. 


* Shmuser (Jacob, oder Jacob Mats 
thaͤus). Statt feines Art. im Lex. mo er unter 
Demjenigen feines Vaters Andreas und feiner 
Oheime erſcheint, fege ff. k 

Diefer Künftler, geb. zu Wien 1753. (nicht 1729. 
wie Bafan Ed, sec. fagt) verlor feinen Vater 
bereits in feinem Giebenten. Ganz ohne Vermös 

en, follte er das Fleiſcherhandwerk erlernen, und 
Bir anfangs die zur Schladhtbanf beftimmten 

ammel; aber ein unmwiderftehlicher Hang, tvels 
cher ihm ſchon im väterlichen Haufe eingepflanzt 
ward, führte ihn zur Kunſt. Da die Weide nicht 
weit vom Afademiegebäude entfernt lag, fo vers 
fraute er feine Heerde gewöhnlich andern mithüs 
tenden Knaben, und gieng Dafür fleißig dorthin, 
100 ihm der Afademie: Direktor, van Schuppen, 
den erflen Unterricht im Zeichnen gab. Allein der 
Geruß von feinen Kleidern war fo unangenehm, 
daß man feine Gegenwart nicht langer dulden 
tollte, ale der bekannte Medailleur, Matthaug 
Donner, den guten Knaben aug feiner Berlegens 
beit rettete, und ihn zu fih nahm, to er fich 
etliche Jahre im Stempelfchneiden übte. Noch 
ämfiger fludirte er zu gleicher Zeit die Ingenieurs 
und Eivilbaufunft, und ward dann wirklich drey 
— lang in Ungarn in ſolcher Eigenſchaft ges 
raucht; das praftifche der bürgerlichen Baufunft 
lernte er dort bey Friſchze. Judeffen mäßen wir 
bemerfen, daß R. Füßli in feinen Oeſtreichiſch. 
Runftannal. I. 145. u. ff. die bisher nad) Koft, 
Teufel u. a erwähnte Jugendgefchichte unſers 
Künftlers merklich verändert erzählt. Ohne feiner 
angeführten erften Beftimmung zum Fleiſcherhand⸗ 
wert im Mindeften zu gedenken, fagt er ung viels 
mehr: Nach feines Vaters Hinfcheid habe Fürft 
Menzel von Lichtenftein die Wittwe deffelben mehr 
rere Jahre unterflügt, um fie in Stand zu feßen, 
die erfte Schulzeit des Sohns zu beftreiten, Dann 
abe M. Donner, als ehemaliger Freund des 
ndreas, fi) feiner ebenfalls angenommen, und 
ihm Gelegenheit verfchafft, die Akademie unter 
var Schuppens feitung zu befuchen, wo er ſich 
nicht nur ämfig im Figurenzeichnen übte, fondern 
auch, auf Donnerd Reranlaßung, grämdlichen Uns 
terricht in der Geometrie, der Eivilbaufunft und 
dem Bofiren erhielt. Jener, der die guten Fort; 
fchritte des Juünglings mit Vergnügen bemerkte, 
babe ihn hierauf zum Stempelgraben bilden wollen, 
mas aber feinem lebhaften Temperament nicht 
zufagte, fondern vielmehr feine Begierde zur Zeich⸗ 
nung großer Figuren und zum Geſchichtemalen noch 
mehr flärkte, wovon er nun die Anfangegründe 
ben dem fühnen und rüfligen, aber manierirten 
Mülldorfer erlernte. Da er aber ben diefer Gats 
tung die nötbige Unterflügung nicht gefunden, 
babe er für feinen norhmendigften Unterhalt den 
sten Theil feiner Zeit mit ſolchen Arbeiten zus 
ringen müßen, die weder feinen Talenten nod) 
ee Behrbegierde angemeffen waren, Er fen da: 
er nach — gegangen, wo er ſich auf mans 
cherley Weiſe mit Zeichnen nach der Natur, mit 
acometrifchen Arbeiten, und mitunter auch mit 
Malen dDurchgeholfen,, und, neben Anderm zwey 
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Altarblätter (Chriſtum am Kreuß, Fir die dortige 
Spitbalskirhe, und eine Handlung der St, Mars 
garetha für die Blumenthalers Kapelle ebendafelbft) 
verfertigte, morin man, ungeachtet Der rohen Bes 
bandlungsart der Farben, viel malerifches Gefühl 
und eine flarfe Einbildungsfraft bemerfe, und 
daraus fließen fönne: Wenn ©. feine Zeit bloß 
diefem Kunſtzweige hätte widmen, und befonderg, 
wie e8 Ihm verheißen ward, mit einem getwißen 
Dombheren von Kempelen die Reife nah Nom 


machen fönnen, wir mahrfcheinliid an ihm 


einen eben fo treflihen Gefchichtsmaler beſitzen 
mürbden, als wir jegt einen preißwürdigen, origis 
nellen Rupferfieher an ihm haben. Es war nlın 
einmal fein Geſchicke, daß er dieſes leßtre werden 
follte: Der gemeidte Domherr flarb, und dadurch 
verſchwand auch feine et Stalien befuchen 
p fönnen. Waͤhrend diefer Zwiſchenzeit hatte er 

en einem Preßburger⸗Kupferſtecher, Zeller, einem 
bloß mechaniſchen Künftler, die Behandlungsart 
beym Een, und einige Handgriffe mit dem Grab⸗ 
eifen_erlernt, und verfchiedene Heiligenbilder für 
die Klöfter, hauptſachlich aber eine beträchtliche 
Anzahl Landkarten, theilg für dieſen Meifter, theilg 
für die Ungarfche Topographie des Balii verfers 
tigt, Nachdem er fi) eine geraume Zeit zu ders 
gleihen, feinen Fähigkeiten unwürdigen Beſchaͤf⸗ 
tigungen hatte gebrauchen laffen , tward*er endlich 
von einem Maler, Namens Tizian, einem nicht 
ungeſchickten Manne, der bey der Emanuel; Gar 
voyiſchen Stiftung zu Wien als Lehrer der freyen 
Handzeichnung angeftellt war, berufen, um ihm 
die Mufterzeichnungen für die adelihe Jugend 
verfertigen zu. helfen. Nach Bollendung diefer 
Arbeit machte er den legten Verſuch, Unterflägung 
um Studium der Malerey zu finden; aber feine 

önner beharrten darauf, daß er fich ganz der 
Kupferftecheren widmen ſollte. Won diefer Zeit 
an leitete er fein ganzes Studium zu diefem Zwecke 
bin, und machte in Kurzem ſolche Fortichritte, 
welche die Aufmerffamfeit aller Kenner auf fi) 
ogenz; und obfchen er damals genöthigt war, 
kein Talent auf wenig bedeutende und bloße Ges 
legenheitsarbeiten ju verwenden, fo zeichnen ſich 
doch alle feine Arbeiten jener Zeit durch eine ges 
wiße Kühnbeit, beflimmten Vortrag, und eine 
verftändige Anwendung der Schraffierungen vor 
allen andern aus, die Damals in Wien erfchienen 
find. In 1755. verehlichte er ſich mit einer ade⸗ 
lichen Perfon aus dem Tyrol, melde ungemein 
viel Achtung für die Kunſt hatte, und ihr Vers 
mögen teillig zu feiner — 5* in derfelben vers 
wendete. Die Darauf erfolgte Bekanntſchaft mit 
dem KR. General Baron von Kettler erleichterte 
ihm ebenfalls das Kunſiſtudium; diefer gab, ihm 
eine Wohnung in feinem fchönen Gartengebaude, 
und unterffügte ihn auf die edelfte Art, 
ihm aber nicht mehr, die Nadel und das Etzwaſſer 
zu gebrauchen, fondern nörhigte ihn, lediglich mit 
dem Girabeifen zu arbeiten, wodurch er in Kurzem 
zu einer ungemeinen Feftigkeit und Leichtigkeit in 
diefer widerſtrebenden Kunflart gelangte; twie dag 
Bildniß der Frau von Badein, ein Sebaſtian nad) 
P. von Cortona, ein Gt. Johann nach Palfo, 
und das Bildnig des Fürften von Kaunig nad) 
Tocqué, gleihfam ſtufenweiſe, feine Rortfchritte 
bemerken laffen, Jetzt beivog Kettler Empfehlung 
den eben erwähnten Minifter, feiner Monarchin 
den Vortrag zu thun, ihn auf ihre Unfofien nad) 
Paris zu fenden, um fi bey Wille dafelbft ganz 
auszubilden, was fie wicht bloß bewilligte , fondern 
auch für die Familie des Kunſtlers während ſei⸗ 
ner Abweſenheit forgte, fo daß er 1762. mit gang 
ruhigem Gemüth nach Frankreich abreifen, und 
ungehindert feinem Studium obliegen fonnte, Was 
Wille ſchon fo oft für würdige junge Künftler. 
unter feinen Landsleuten zu Paris gethan batte, 
geſchah auch jetzt; erempfieng ihn, mie cin Vater 
feinen Cohn, verbarg nichts vor ihm aus dem 


ganzen großen Echage feier Kunſt, und belehrte* 


ihn befonders durch fein Beyfpiel, daß eine bes 
ftandige Uebung im Zeichnen nach ber Natur, 
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alleln fähig fen, dem Kupferſtecher das Gefühl 
der Wahrheit und die Empfindung des Charatte⸗ 
riſtiſchen in jedem Stoff und im jeder Art Körper 
E verfchaffen, ohne, welches Gefühl auch der zier⸗ 
ichſte Kümſtler für aͤchte Kenner immer matt und 
umtnziehend bleibe. Wille hatte ſchon eine geraume 
zer vorher eine befondre Zeichnungsfchule fir 
dirende deutfche Runftfchliler errichtet. Neben 
der Königl. Atademie benußte Schmuzer auch diefe 
Anfialt mit fo viel Eifer und Ihärigleit, daß er 
gar bald als der ſtaͤrkſte in der Schule betrachtet, 
und derſelben ala Chef vorgefegt wurde. Won der 
Akademie hinwieder erhielt er bald hernach für 
feine Zeichnung einer Gruppe männlicher Figuren 
‚den erfien Preiß. Seine erſte Arbeit ais Stecher 
in Paris war, nebſt der Vollendung des Bildnißes 
des Fürſten von Kauntz, das Platt: Goute 
Flammand, nad) Terbourg, meiſt aeftochen; dann 
die Savoyardin, die ihren Knaben im Epiel auf 
der Leyer unterrichtet, nach Greuge, und der Ges 
ſchirrflicker, nad Kraus, (diefe beyden legtern 
gest, und das erlire nicht mit feinem Namen, 
fondern bloß mir: Aliamet direx. unterzeichnet). 
Das teste endlich das Bildniß Dietricid, von 
dieſem ſelbſt, für feinen Freund Wile; nach 
gewohnten Ureheil ein vorzügliches, nach Küßli'e 
feinem — zwar imıner ein achtungswürdiges Blatt, 
das man denn aber Doch als ein Opfer betrachten 
müße, welches der Schüler feinem Meifter, mit 
Unterdrücdung feiner eigenen Neigung gebracht, 
welche vielmehr dahin gieng , fich in großen flarf 
bezeichneten Gegenfländen zu zeigen, ale in einem 
Bilde, das des Malers Kunſtcharakter fo wenig 
analog, als demjenigen des Stecherd war, Mits 
lermeile wurde er ( 1766.) wieder nach Wien be: 
zufen, zum SHoffupferflecher erfiest, und eine 
einsweilige Befoldung für ihn beftimmt; bald 
hernach als Rath und Director der neuen Zeichs 
nungesund Kupferflecher s Akademie in Wien, und 
eben fo (ı771.) Kar Dberdireftor aller Erbläns 
difchen Normal; Zeichnungefchulen ernannt, Ber 
Errichtung diefer beyden Anftalten wurde Schmus 
3er vorzüglich zu Nath gezogen, da nämlich ein 
Hauptzweck der erftern dahin 'gieng, alle jene 
Theile der Zeichnungskunſt, die einen beftimmten 
Einfluß auf Die Fabrifate des Luxus und des Ges 
ſchmackes haben, in den KR. Erblanden empor⸗ 
zubringen, und er die Ideen dafür, einem auds 
drücklichen Auftrage zufolge, in einem ähnlichen 
—— des Director Bacheliers zu Paris ges 
choͤpft harte. Mit raſtloſem Fleiß verfah er diefe 
benden Anſtalten, theils mit eigenen, theils mit 
folhen Mufterzeichnungen aller Art, welche er 
aus Frankreich mitgebracht, und die, in dem freyen 
Ton und Styl eines Pierre, Danloo und Bouchers 
behandelt, unter den jungen Mieners Künftlern 
viel Auffehen machten., und eine fonft damals 
dort noch übliche trodene und harte Art, nad) 
der Natur zu zeichnen, einigermaaffen verdränate. 
(Ein aͤhnliches Inſtitut zu St. Petersburg war 
nochmals ebenfalld ganz mit (194.) Zeichnungen 
von feiner Hand verfehen morden.) Dit eben 
fo unermüdeter Geduld belehrre er theorerifch und 
praktiſch eine Menge Profefforen und untergcords 
nete Lehrer, toelche in der zweyten diefer An alten 
in den Provinzen angeftellt waren; fo daß Füßli 
glaubt, die Dermaligen fhönen Produkte der Erbs 
ländifchen Gold s Silber s und Schmucarbeiter, 
und aller jener dortigen Künftler und Handwerker, 
die zur innern Verzierung eines Haufes erforderlich 
find, hätten ihre fluffenmweife Verfeinerung größs 
tentheils den Einleitungen unfers Künſtlers zu 
danken, „der” (wird dann hinzugefegt) „auch 
nad) Einführung jener Schulen zwar den Charakter 
als Dberdireftor, aber nicht die vorherige Befols 
dung beybehielt, und fich willig mit dem Bewußt⸗ 
feyn begnügte, dem Vaterland durd) feine dieß⸗ 
fällige Bemühungen wichtige Dienfle geleiftet, r 
aben; fo wie er es auch jet noch nicht unterläßt, 
ep allen Gelegenheiten den ſich an ihn mwendenden 
Lehrern mit Rath und That nach Möglichkeit 
nügli zu ſeyn.“ Im J. 1772. wurde dann jene 
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neuere Kupferftecher: und Zeichhungs + Afademie 
mit der alten Malers Bildhauer s und Architefturs 
Afademie verbunden, aus den Ganzen Ein afas 
bemifcher Körper gebildet, folchem der Name einer 
vereinigten Afademie der bildenden Fünfte geges 
ben, und jedem Kunſtfache ein Direktor (der unf; 
rige demjenigen der Kupferftecherfunft) vorgefeßt, 
doch fo, daß fie alle den Unterricht im Zeichnen 
wechſelweiſe übernehmen follten. Cpäterbin aber 
behielt er, um fich einmal wieder feinem Lieblings; 
fache Ben; einzig fein befonderes Direktorat 
bey. Don da an wiedmete er fich gang der uns 
unterbrochenen Uebung feiner Kunſt, und zwar an 
biftorifchen Gegenfländen, wozu er fid) vornehms 
lih Rubens zu feinem Meifter wählte, deffen ſiark 
auf das Auge wirkende Anordnungen , deffen Kuͤhn⸗ 
beit in den Wendungen der Figuren, und die 
fraftige Behandlung des Lichts und Schattens 
feinem Kunftgefühl am meiften entfprechend war, 
Diefer glüdlichen Wahl haben wir fünf Cunfere 
Wiſſens früher noch nicht in Kupfer erfchienene) 
geſchichtliche Vorftelungen nach jenem - großen 
Künftler zu verdanken, welche ficher unter das 
Beßte — mas in unſern Zeiten nad) Haffis 
fchen Malern erſchienen it. Feſtigkeit in der Zeich⸗ 
nung, eine Kühnbeit und Zuverläßigfeit in den 
Schraffierungen , die der fühnen Rubenfifchen Bes 
handlung des Pinſels ähnlich, und meilt bem Chas 
racteriftifchender verfchiedenen Korper entfprechend 
it — Ulle Died, mit einer ungeswungenen Zierz 
lichfeit des Stichs verbunden, wird feinen bios 
rifchen Blättern zu allen Zeiten den ungerbeilten 
Beyfall der Kenner verfichern. Aber vielleicht eben 
deswegen vermißt man hinwieder in feinen Bilds 
niffen jene zarten Grabflicheljüge, die wir hinges 
gen in den Arbeiten eines Müllers und Berwicks 
(der Maſſons, Edelinte und Drevete nur nicht zu 
gedenken) fo fehr- bewundern, . 

Seine zwey biftorifchen Kapitalblätter find ; 
Mutius Staͤdola ( 1775.), was dem Kapfer Franz 
ganz beſonders gefiel, und Gt. Ambrofiug (nicht 
Gregorius wie Roſt fagt), der dem Kayſer Iheos 
dofing den Eingang in die Kirche vermehrt (1784.), 
beyde nach Rubens, aus der Fürſtl. Kaunizifchen 
Galerie (a. h. letztres, irrig, aus derjenigen des 
Belvedere, welches jenes noch übertrifft). Dann 
die Geburt der Venus (1790.) nach einer von 
ihm ſelbſt verfertigten ungemein fleißigen Zeichs 
nung, Neptun und Thetis ( 1792.), bende aus der 
Graf. Schönbornifchen Galerie zu Wien, und 
ber betrunfene Eilen (alle drey wieder nach Mus 
bens ); endlich: Ulyß entreift der Andremache 
ihren Sohn, von Calabrefe , nach einer Zeichnung 
des Runfttichenden Herzog Nlbrechte von Sachfens 
Teſchen. — Won Bildniffen nennen Roft II. &, 
80, Fügli 1. c. und noch ganz neuerlich Meuſei 
im V. R, L. nicht über ein Zchend: Franz I, 
nad) Yiotard (1769.); Maria Therefia nach du 
Greur; der Prinz von Kaunitz zweymal, ein Knie⸗ 
Rück nach J. Steiner, und (1786.) nach einem 
Basrelief in Bronze von %. Hagenauer , (letztres 
mit bewundernswürdiger Kühnbeit geſtochen, und 
außerfi felten, weil es nicht verkauft wurde); 
Prinz Joh. Wenzel von Fichtenftein, nad) Fanti; 
der 105. J. alte KR. General €, Demalld, von 
dem Künftler felbft nach der Natur gezeichnet ; M. 
von Meytens, nach ihm (1756.), ſein frühefteg 
und befanntes Blatt; das ſchon genannte von E, 
W. E. Dierrici (1765.); of, von Gonnenfelg 
nach Mefner { 1770.) und Raph. Donner (der 
ältere Bruder feines edein Netterd aus der Noth) 
nad P. Troger (1772.), Diele zwey bloß im 
Octabformat; und legtred gedoppelt, mit nam: 
pin Verſchiedenheit. Endlich vier intereffante 

nfichten von Neuwaldeck und Dornbacdy, milde 
Gegenden bey Wien, welche der Feldmarſchall 
Lasch in Englifche Garten umfchuf, nach feiner 
Zeichnung theils von ibm felbft, theils unter feiner 
Auflicht von Conti, Kohl und Zeller, feinen befren 
Echülern geflohen. „Seit etwa drey Jahren” 
(erzählt und noch Füßli 1801.) „har er ſich“) 
Calfo bald als Siebenziger), „mit der Verfertigung 
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weyer Blaͤtter befchäftigt, die in ihrer Art einzig 
eyn werden; deren eines einen durch Buxen vom 
Felfen berabgeftürzten Gemfebod, das weyte vers 
fhiedene beyfammen befindliche Maubvögel vor 
fiele *); eine Mahl von Gegenftänden, die von 
diefem Künftler, der bisdabin fo viel Vorliebe für 
das hiftorifche Fach gezeigt hat, aanz unerwartet 
war. Inzwiſchen hat die Kunſt dabey nichts vers 
foren, weil er durch diefe Unternehmungen zeigen 
mollte, daß man, auch ohne Hülfe des Etzwaſ⸗ 
fers, mit der Zierlichfeit in der Behandlung hıbers 
haupt, auch das Ebarafteriftifche fe wohl der 
feften und leichten als der rauhen und glatten 
Körper, und felbft der Luftperfpeftive, auf eine 
fo wohl leichte, fontraftvolle als harmoniöfe Art 
vereinigen, und die naͤmliche Wirfung dabey herz 
vorbringen fonne, Die man fonft von der MRadirs 
nadel zu erwarten gewohnt iſt; und meines Erz 
achtens bat der Künftler hierin feinen Endzweck 
fo viel möglich erreicht. Das eine diefer fehr 
fhönen Blätter iſt fchon feit geraumer Zeit vollens 
det, mird aber bie zur Endigung des zweyten, 
als des Seltenſtücks, nicht ausgegeben.” Bon 
der mirflichen Erfcheinung- derfelben haben mir 
feither nichts vernommen. Diefer vortrefliche Künft: 
ler lehte unfere Wiffend noch 1811. Conf. noch 
uͤber ihn: N Bibl. d. ſchoͤn. Wiſſenſch. XX. 300, 
u. ff. — de Luca'“s gel. Oeſtreich J. (2.) 350. 
u. ff. EW.Boc's und Moſer s Sammlung 
von Bildniſſen Gelebrrer und Tuͤnſtler, Heft 
IX. (1795.), wo fidy, nebft einer Biographie von 
ihm, and) dag feinige befindet. KITeufel XI. KR. 
£. giebt feine neuefte Titulatur mie folgt anı 
Direktor der Kupferſiecherklaſſe ben der KR. Afas 
demie der bildenden Künfte ju Wien, mie auch 
feit 1779. Mitglied der Mußifchs Kayf. Akademie 
ber fchönen Künfte zu Et. Vetersburg, und feit 
1753. ber KRönigl, Preuß, Akademie der bildenden 
Künfte zu Berlin. (Nach Einigen auch derjentgen 
zu Dresden), Im Ruß. Hoffalender 1804. 
mird ihm das von zugelegt; und heißt er dort: 
Kaif, Kön. Rath, Hoffupferflecher und Direktor 
ber Akademie zu Wien, Ehren⸗Akademiker ju St. 
Vetersburg, auch ausmwartiged Ehrenmitglied der 
Kunftafademiezu Kopenhagen. Noch bemerken wir 
(um die Litteratur von den Arbeiten dieſes treflichen 
Künſtlers fo vollftändig wie moͤglich zu machen) 
aus dem Winklerſchen Katalog: Ein Bildnif der 
Kaiferin Maria Thereſia in Medaillon, an welchem, 
wie wir glauben, E. Schyß Die Beywerke geftochen ; 
dasjenige des Künftlere R E. Weirotter, ebenfalls 
in Medaillen, auf einem Landfchaftsgrund, ohne 
weitern Namen als den feinigen. Dann einen St. 
Johann Nepomuck — im Waffer, nah A. Maul: 
per 2 Eudlich den ſchoͤnen Hirſch, den der Graf 
von Kettler. 1774. ju Stampfen in Ungarn ges 
hoffen, mit deutfcher Beſchreibung. Hinwieder 
bat F. £. Langer nad ihm eine faft nadte Driens 
talifche Figur, die fih mit benden Händen auf 
ihren Stock fügt, in Schwarzfunft gefchabt. 


Schmuzer (Jofeph), ein Baumeifter und 
Stuccadorer aus Weffobrunn; erbauete die ſchone 
Klofterfirche zum H. Kreuz in Donaumerth, und 
verfertigee auch die Gtuccaturarbeit in derfelben. 
Nachgehends ſtuccaturte er mit Johann Uebelberr 
oder Uebelbör aus Meffobrunn, die prächtige 
Klofterkicche zu Ettal in Oberbayern. Cketzterer hat 
auch, gemeinfchaftlih mit F. £. Feichrmair aus 
Augsburg, die Hauptkirche mebft Gatriften des 
Klofterd Dießen in Oberbayern Rluccaturt), Sirs 
fbings Yladır. von Runftfammlungen VL 


*) Bertuch (Reife nach Wien II. 7. 13. seq. 


70, 
Mannes aus feinem eignen Munde erzählt wird) rub 
Zuchfen verfolgt, Rürzen fib von einem Felien herab, 
mit einem Fuchs in einer Kluft, nad Suepderg, im Beflße 
waren dieſe Blätter noch miat in den Nunfbandel gelommen, Hingegen nennt Nertuch, 
Arbeiten um biefe Belt: Nah Mubens die Familie beifelben , 
Alles für das Practwert des Mufee Frangeis, 
Mubenfifhe Kraft mahsubilden verfebe. Dort werden endlich auch feine beften Schüler angeführt; von 
hr Kohl und Q, Mark; von meuerm Leider, I. BD. Haupers, 9. Fifher, 8. Maillerd, 9, Borhm 


Guido, 


und Richter. 


risirt diefe Blätter wohl 


Schnadhorſt. 


Saͤmtlich dieſe Künſtler lebten in der erfien Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts. Noch bemerken wir aus 
Siefbing IV. V. u, VI. daf in gedachter Kloſter⸗ 
firche zu Ettal der marmorne Altar, mit feinen 18. 
Schuh hohen Säulen, von Fofeph Lindner, 
Eteinmegen in Salzburg, gefertigt wurde. Das 
E chiff diefer Kirche malte der „ berähmte” Jobann 
Facob (gewöhnlich nur Facob) Seiler, zu Raita 
oder Reuta, 1752. mit der Slorie der Heiligen aug 
dem Benediftinerordem al Fresco; und Ebendafelbft 
einen Seitenaltar mit dem H. Eorbinian; dann zu 
Benediktbeuern , in Oberbayern, 1752. Die Fresco⸗ 
maleren des Kirchleing der H. Anaftafia, an der 
Stiftskirche; in der Kloſterkirche zu Fürftenzell, in 
Niederbayern, die Frescomalerey, dag 18. Schuh 
hohe Chorblatt, zwen fchöne Bilder in der Gafriften, 
die Bibliothek gemeinſchaftlich mit Matth. Guͤn⸗ 
tber in ed die eine der beyden Hauptitiegen 
uff. Von unferm Schmuger dann nennt noch 
Lipowsky Stuccaturs Arbeit in der ehemaligen 
Klofterfirche zu Polling. 


Schnabel (Andreas), ein um 1810. noch 
lebender Maler zu Starenberg im Bayerſchen Iſar⸗ 
freife, malt Bildniffe und Geſchichtliches, und ift 
befonder® in Darftellung von Volfsbeluftigungen 
alüdlihd. In dem Schloffe Kampfenhaufen am 
Starenbergers oder Würmfee hängen von ihm 18. 
Bildniffe, welche die guten Freunde des damaligen 
Beſitzers vorftelen, die dort jährlich ihre Ferien 
zubrachten. Die ehemalige Benediftiners Abtey 
Andechs befaß Mehreres von ihm, Anderes hat 
der Königl, Baperfche Kreisrath zu Burghaufen, 
von Göhl, von ihm. Lipowsky. 


— — (Johann), ein Baumeifter vermurblich 
von Koburg , der, nahdem Elias Gredeler 1695. 
noch vor Vollendung des Fuͤrſtl. Schloffes zu Hilds 
burghaufen verftorben war, diefen Bau bie 1695. 
ausführte. Rrauß Aildburgbaufen ©. 5, Von 
ihm gezeichnet, kenne einer unfrer Freunde (auf 
20. jufammengefegten gewöhnlihen Bogen) einen 
fehr großen Grundriß der Stadt Koburg und 
umliegender Gegend, in 1672. gefertigt; dann eine 
gezeichnete große Karte der Fürftentbümer Gotha, 
Altenburg, Koburg und der Graffchaft Henneberg. 
Beyde Blätter beweifen, dag Jobann, der vers 
muthlich zu der Familie des folgenden Michaels 
gebörte, aud) in der freyen Dandzeichnung fehr 
geſchickt war, 


— — (Michael), ein Maler, der um bie 
Mitte des XVII. Jahrhunderts, vermuthlic zu 
Koburg lebte. Johann Dürr hat dag Bildnig des 
dafigen Superintendenten T. Geifart nach ihm 
geſtochen. 

burg in Sachſen. 
er in 1725, einen andern daſigen Steinmeg, Namens 
Aauswald, in einem Weinhaufe mit dem Degen 
erftah. Beuft Jahrbücher der Stadt Alten; 
burg Ill. 150. 


— ( Kathskaͤmmerer zu Dresden, 
ein Münz⸗ und Medaillen-Dilettänte, deſſen 
Sammlung, wovon das gedruckte Verzeichniß 211. 
©. im größten Octav betrug, in 1807. verſteigert 
wurde; und nicht unwahrſcheinlich ein anſehnlicher 
Theil derfelben nad) Norden fam, Tüb. Mor⸗ 
genbl. 1807. S. 40, 


Schnadborſt (Johann Friedrich ), f. Yıeu: 
—5 — Johann Heinrich) in den gegenwärtigen 
aͤtzen. 


), ein Steinmetzmeiſter zu Alten⸗ 
Bon ihm wiffen wir nur, daß 


mo überhaupt Mehreres von dem Leben des mirdigen 
etwas genauer: Gteinböde, von 
nach Muthard, aus ber Galerie Eipteufein, und ein Adier 
des Hofrathd von Virlenfiot. Huch damals ( 1805.) 
t als feine neueften 
und ben ungldubigen Thomas; dann etwas nad. 
und bemerft daben: Daß er now immer vorzugsmeife 


Schnaez. 


Schnaez C, ), Beſchichtsmaler der neueſten 
———* Schule (ob vielleicht deutſchen Urs 
prungs?) Don ibm fah man auf dem Salon des 
5%. 1810. den Tod des General Colbert, wie er die 
legten Worte fpricht: „Mein Tod iſt eines Soi— 
daten der Großen Armee nicht unwerth, da id), 

erbend, dieſe Engländer, die lebten und ewigen 

einde meines Vaterlands, noch fliehend erblicen 
ann”. Diefes Bild finder fich bey Landon (Salon 
1810. p. 50.) beichrieben,, beurtheilt, und im Ums 
riffe nachaebilder, und heißt es dort: „Die Coms 
pofition deſſelben wurde vornehmlich in Be ug auf 
die Berfpendung der Maffen und die Abituffung 
ber Gründe bemerft. Den Hauptton darin fand 
man ein wenig einförmig und traurig, was viels 
leicht nicht minder von der monotonen Farbe des 
Eoflums der Perfonen, als von dem befondern 
Eolorit des Kuͤnſtlers herrühren mochte. In der 
Entfernung, worinn das Gemälde ftand, ſchlen es 
etwas ſchwürig, von dem Detail zu urtheilen; 
doch glaubte man zu bemerken, daß foldher forgs 
fältig bearbeitet war, und dag Ganze ließ von H. 
Schnaez gute Hoffnung fdöpfen.” 


Schnai (Yohann). Mit diefem Namen und 
der Jahrszahl 1670. bezeichnet, befaß H. Achilles 
Robiner in Bafel 1780, die gerufchte Zeichnung einer 
einzelnen Figur, 


Schnalfuß, f. oben Schmalfuß. 


Schnauf (Ehrifian Friedrich), ein Kunſtlieb⸗ 
baber, der, von armen Eltern 1720. iu Eifenach 
geboren, fi) in Derzoglich Weimarifchen Dienften, 
zu einem bedeutenden Eivilpoften emporſchwang. 
Er lebte zu Weimar und Eifenah; an welchen 
Orten man auch bier und da noch artige Hands 
reg (kandfchaften auf gefärbtem Papier, 

ögel ſchoͤn mit Deckfarben gemalt u, f. f.) von 
ihm ſteht. Schnauß ftarb jiemlich bejahrt; feine 
gelammelten Kunftfachen kamen, vermöge Mers 
maͤchtniũ, in die Hande des Herzogs von Weimar, 

abricius in feiner Hiſtorie der Gelebrfamfeit 

b. 111. (1754. 8°.) ©. 913. führt ıyn, ohne Meis 
tercs, auch ais Kupferfiecher an. Ein von D. 
Bürtner fchlecht geetztes Titelfupfer zu: 2. G. 
Struvii Biblioth, juris selecta , loeupl. C. G. 
Buder (Edit. VIII, Jens 1713. 80) it nad) einer 
von Schnauß 1745. zu Eiſenach gefertigten Zeich⸗ 
nung. m feinem Ulter bemühte er ſich mit dem 
angeftrengteften Fleiße, jedes Jahr wenigſtens noch 
eine Zeichnung zu Stande zu bringen, auf die. er 
dann, mit einem bejondern MWohlgefallen, die 
Morte: „Ohne Brille”, zu ſetzen pflegte. Diefer 
geſchickte Dilettante farb ale Herzoglich Weimaris 
cher Öcheimer Rath, und Oberauffcher der Fürfts 
lichen Bibliorhef, des Münzkabinets und des freyen 
Zeicheninſtitutes 1797. 76. Jaht alt, zu Weimar, 
Sein Peben finder man in en S aͤch fiße n Dro⸗ 
‚einzialblätrern des Grafen Beuft abıg. 7 . 
9.111. S. 31. und feine Schriften bey KTieufel 
u.a. mw. 


*Schnaut( ). &o trift man auch den 
Maler Schmaur (im fer.) gefchrieben an, 


Schnecd (Andreas), verfertigte im Jahre 1682. 
Das fchöne Gegitter (mas dag Chor mit dem Altare 


befchließt) der Frauenkirche, in der, zu Ulm ges 
börigen Stadt Geißlingen, haid Beföreib, 
von Ulm ©. 64s. 


— — (Gafpar), ein fehr guter Meifter, im 
Baffigs und Oval» Drehen, zu Wien, wo er um 
1700, berühmte war, F. Frifius Ceremoniel 
der Drechsler. Leipzig 1705. 8°, ©. 283. 


*— — ( _ _), der Bildhauer aus Tyrol 
gebürtig, hieß Jobann, und Schneeg ift fein 
richtiger Befchlechtsname. Spies in den Brans 
denburgifdh. YIünzbeluftig. 111. 92. seq. fagt, 
daß er Hofbildhauer zu Bayreuth war, und bey 
Exrichtung der dafigen Kunftafademie 1756. jum 
Lehrer feines Faches bey derfelben beftallt wurde, 
Dort erſcheint er noch 1761. Da aber jwen Jahre 
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fpäter gedachte Afademie ein Ende nahm, fo mag 
er mit andern Känftlern mehr, damals nach Berlin 
gewandert ſeyn. Nah Hirſchings Nacht. 
von Kunſtſamml. IV.456. toll ſich in einem eigens 
dazu errichteten kleinen Gebaude im’ Holjgarten ju 
Bayreuth eine mohlgerathene, fleifig auggearbei; 
tete, zu einem großen Baffin beflimmt gewefene, 
Gruppe mit Seenymphen u. dgl. von ihm finden. 
Diefed Wert, was übrigens eiwas zu foloffal auß; 
gefallen fen, wäre aber durch den Tod unferes 

ünfllerd (dem Lex. zufolge müßte es eher wegen 
feiner Entfernung geicheben feyn) unvollendet ges 
blieben,” Schon 1789. fraͤgt Meuſel Cl1.) von 
diefem Künfller: Lebt er noch ? 


* Schneeg (Johann). S. im Per. und glei 
oben (irrig) Säne, den Bildhauer aug —— 


Schneegaſt ( ). So heißt irgendwo, 
ganz ohne Weiteres, ein Bildnigmaler in Paftel, 


Schneefing oder Schnefing (Johann), 
(Chyomusus) von Franffurt am ‚Mann, anfangs 
Bifarius der Margrerhenfirche zu Gotha, nachher 
Pfarrer des Sorbaifhen Dorfes Friemar, wird ale 
ein ziemlicher Maler angeführt; inzwifchen aber 
doch fein Bild der Arche Noah, der Hölle uf. f. 
die fich in einem Briefe an Myconius von 1546, 
befand, nicht algufünftlich genannt. Borbaifc. 
Rird, u. Sculftaar. II. (a.) 38. Dann gedenft 
M. E. Tensel in feinen KMonatl. Unterred. 1694, 
©. 237. eines von ihm verfertigten Garrifaturbilds 
niffes von R. Starf, . 


Schneeweis (Carl), ein deutſcher Kupfer⸗ 
BE zu Salzburg, um die Mitte des vorigen Jahrs 
undertd. Derfelbe etzte verfchiedene Bra nach 
Scildereyen des Grafen Lactanz von Firmian, 
Wir fennen einzig dasjenige eines deutfchen, geifts 
lichen Fürften, fehr mittelmäßig in 8°, geflochen. 


— — (Emanuel), ein Goldſchmied zu Augs⸗ 
burg, lebte dort 1689, ſch — 


— — (Jacob), Bürger und Goldſchmied gu 
Dresden um 1640. Derfelbe erfcheint bepläufig in 
der feichenpredigt der Hausfrau des J. U, Fuciug, 
Hofpredigerd zu Dresden, Maria Salome geb. 
Ayrer, gehalten durch D. Fac. Weller. (Dresden 
1662. 4°.) — Vermutblich iſt er ein Nachfomme 
des gleich folgenden Urban, 


(Urban), Goldfchmied zu Dresden. 
©. unten Chriſt. Stamer. 


Schneider (Adam Gottlieb), und Chrift, 
Weigel, die Firma eined Runfts und Landfartens 
verlags zu Nürnberg in unfern Zeiten und ſchon 
um 1780.; vorzüglich Durch die dort erfchienenen 
fchönen Landkarten befannt. In Schad'sPinas 
cotbek heißt e8 (1795.) ©. 214. daß der Kupfers 
ſtecher Martin Tyroff der nahmalige Eigenthümer 
derbefannten Weigelfchen Runfthandlung (zu Nurn⸗ 
berg) geworden , und daß ihr ißiger Befiger „ber 
vielverändige, Fuge und kunfterfabrne Herr Adam 
Gottlieb Schneider” fey. AuhinReihard's 
Daffagier, vierte Aufl, Berlin 1811. fl 8%, &, 794. 
liest man, daß das chmalige Pandfartens Anftitut 
von Homann zu Nürnberg ißt: neider heiße; 
mir denken aber, daß hierben ein Frrthumobmalte, 
und letzteres noch unter der Firma: Homann's 
Erben, eriflire. 


— — (AHuguft Adolph). Go beiftim Leips 
ziger Adreßkal. ein dortiger Bildhauer von 1788. 
an, und noch 1801. 


— — (€). Go nennt ber einzige Winkler⸗ 
ſche Katalog einen aus der Schweiz gebürtigen 
kandſchafts ⸗/ und Gattungsmaler, aud Kupfer 
etzer mit der trockenen Nadel, und führt ſodann 
von ihm felbft geetzt vier Meine feltene Fandfchäftgen 
an, von welchen dreye mit artigen Figuren, und 
eines mit einem Neutergefechte ftaffirt find, ferner 
drey andre größere nach ihm, von P. Ruͤcker ges 
flohen: Namlich Augfichten von Hochheim gegen 
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Mainz, von der Gegend um Schaffhaufen und von 
pa um Lauſanne; die erfice wenigſtens in 
Punftirter Manier; Die beyden legtern mit 1790— 

datirt. 5. unten denjenigen Schneider ohne 
Rene, welcher Mainz vor der Belagerung malte, 


Schneider (Daniel), Maler, der in der 
legtern Hälfte des XVII. Jahrhunderts, entweder 
zu Wittenberg oder zu Leipzig, blühte. Melch. 
Küffel hat das Bildeif von &. €. Kirchmaier, €. 
Romftadt (1685.) das von W. T. Martini, und 
Bartih das von Joh. Peister Calle drey öffents 
licher Lehrer zu Wittenberg), Romftädt noch übers 
dies dasjenige einer Frau von Arnimb, geb. von 
Maͤuſebach, im Garge liegend , nad) ihm geftochen, 
Andre feiner Bildniffe nach ihm hat J. €. Höchner 
geliefert. In der Stadtkirche zu Wittenberg fieht 
man dasjenige des Guperintendenten Abraham 
Ealov (ganze Figur, Lebensgröße) 1673. recht gut 
von ihm gemalt, 

— — (Emft Friedrich), war um 1640. Mimz⸗ 
meifter zu Koburg. S. die Reichenpredigt feineg 
Schülers Johann Firbmann, Münzmeifterd und 
Waradeins zu Berlin, von P. 3. Spener 1694. 
(Coͤlln an der Spree. 4°.) 

- — (5.2 Ein folder gab in 1811. bey 
Gaalfeld in —. eine topographiſche Karte der 
Gegend von 100. Duadrarmeilen um Berlin, in 
KRopalfol. welche ı. Thlr. ı2. Gr, Foftete, 


— — ($.12) ©. unten Schneyder. 


— — (Georg Heinrih), ein Candidat der 
Rechtsgelehr ſamkeit zu Leipzig. Man findet in dem 
Gantfatalog feltner griechifcher und römifcher 
Münzen des Geh. Kammerrarh von Wichmanns⸗ 
baufen zu Dresden 1765. 8. mehrere von ihm 
radirte Münzen, 

— — (Georg Jacob), ein Kupferflecher zu 
Nürnberg um > Und find — Aßerhe 
befannt, zu denen er gearbeitet hat: Zu Wecke's 
Befchreibung von Dresden (Nürnberg 1679. Fol.) 
das Churfürftliche Refidenzhaug und einen Grundriß 
von Dresden, wie ſolche Stadt 1529. ju fehen war 
Gabr. Tsfhimmer's durchlauchtigſte Zufammens 
funft (Nürnb. 1680. Fol.), mag eine Vorftellung der 
Luftbarkeiten enthält, die Churfürft Johann Georg 
II. bey Unmefenbeit feiner Gebrüder zu Dresden 
veranftaltete. Die allegorifhe Vorſtellung des 

laneten Merkur, der Aufzug der Diana mit der 

ageren durch die Straßen, auf 8 zufammengefesten 
gewöhnlichen Bogen, und das Luftjagen auf dem 
Schloßhofe. Endlih fol er auch zu Laprigens 
Palmmwald (Nürnberg 1686.) Landfarten verfertigt 
haben, die nachher noch zu andern Büchern ges 
braucht wurden, mwir aber nicht geſehen haben, 
Sämtliche oben genannte Blätter find, nach unbe⸗ 
fannten Zeichnern, in verfchiedentlihem Foliofors 
mate, fehr mittelmäßig radirt, und theilg mit feinem 
Namen, theils mit G. J. Sch. fec. und G.]. S. fec, 
bezeichnet, Haſche (der vermuchlich diefe Stiche 
in lofen Heften vor ſich hatte) in feinem Magazine 
der fächfifchen Geſchichte III. 442. macht den 
Unfrigen irrig zu einem Dresdner,-und fest feine 
Blürhezeit, verführt durch die Jahrsjahl obigen 
Grundriffes, eben fo irrig um 1529. an, elun 
bat letztern Irrthum in dem kritifchen Berjeichnife 
der Landfarten und topographifchen Blätter der 
Sähfifhen Lande (S. 64. NS, 1. ©. 71. Ro. ı, 
©. 83. N°, 3.) mit einem neuen Fehler (indem er 
feine Vornamen auf gut Glüd in Johann Georg 
umtauft) vermehrt, aufgenommen. Noch führt 

&bad’sDinacorbef von ihm an: Das Bildni 
von Johann Georg Zink, Dechanten, in gr. Fol. 
(S. 70.); und den Profpeft der Dörfer Neuſes 
und Efchenbach , nebft ir der befannten 
Gefchichte mit einem verbannten Wolfe, von 1685. 
* eigenen Verlag, qu. Fol. Letztres ein fehr 
eltenes Blatt, mie e8 (©. 215. N®, 45.) heißt, 
©. auc den gleich folgenden Art. 

—_ — (Gottl. Ferdinand), kommt um 1800, 
ald Kondufteur in Königl. Preuſſiſchen Dienften 


Schneider, 
vor. In 1805. erfcheint er micht mehr im diefer 
Stelle, 


Schneider (G. 3 So beißt ein ung fonft 
gany unbekannter Kupferſtecher, von dem irgendwo 
ein Blatt: J. Rudolph ARerdtmäller (don Zůrch) bey 
der Belagerung von Philippsburg 1675. angeführt 
wird, b derfelbe mit obigem Georg Jacob 
Eine Perfon ſey, ift ung unbefannt, 


—?— (Henriette), Tochter des nachfolgenden 
Ludewigs, geb. F Neutoied 1747. lernte die Mas 
lerey bey ibrem Vater, und gab hernach Andern 
Unferricht darin; tie z. B. der regierenden Rheins 
sräfin von Grumbach. Sie malte Paftel, Minias 
tur und Email, und lebte noch um 180g, Meuſel 
Yı.R®.£. S. auch den folgenden Art, Ludwig 
Schneider. 

— — (Hohann Abraham), ein Edelgefleins 
fchneider zu Meißen, mo er im Jahre 1705 genannt 
wird, Das igt lebende KNeißen (Dresden 
1705. 12.) ©, 45. 

— — (Job. Georg). So Heißt im Weimar. 
Hofkalender, ohne Weiteres, ein dortiger Hof⸗ 
bildbauer, der um 1759. geft. zu ſeyn icheint, 
ein irriger Name von obis 
gem Georg Facob Schneider, 

— (Johann Gottlob So heißt in: 
Be Rennrniß feiner Haͤuſer ein 
Mobelltifcyler der dortigen Fngenieurs s Akademie 


in 1798. 

— — (Hohann Yacob), Königl. Großbritans 
nifcher u. Ehurfürftt. BraunfchmweigsFüneburgifcher 
ingenieur@apitainsfieutenant, ift durch ein Bert 
über die Kriegsbaufunft: Die bedeckte Feſtung 
(Hannover 1770, 8°, m. Kupf.) bekannt, Er lebte 
noch 1796. als Fngenieur;Capitain zu Haarburg, 


— — (Yohann Leonhard, gersöbnlich Leon⸗ 
dard), Fürſtlich Onolibachiſcher Hofmaler, in und 
nach der Mitte des XVIII. Jahrbunderts. Wegen 
feines zügellofen Lebens, Teste man ihn in dag 
Zuchthaus zu Schwabach; mo er auch, beißt es, 
1793. geftorben iſt. Nach ihm geflochen bat Georg 
Elhtenfeger, den Markgrafen Carl Wilh. Friedrich 
zu Brandenburg (hiervon fennt man Abdrücke mit 
und ohne Zopf!); E.9.E, Keller (1760.) den lebten 
Marfarafen von Anfpach Chriſt. Friedr. Carl Ale⸗ 
—** wobey ein Proſpekt der Stadt Anſpach; 

al, D. Preißler, den Anfpachifchen Geb. Kath 
&. 5. ab Appold in Schwarzkunſt (Abdrücke mit 
und ohne Orden); Joh. J. Haid 1757. den Ans 
fnachifchen Geh. Kate: Prafidenten €. F. Freyh. 
von Sedendorf, ein fchönes Blatt; und ©. P. 
Nusbiegel, den Magifter Joh. Adam_ Gottfried, 

bad’s Pinacorbef ©. 25. 28. 48. 53. 61. 203. 


— 


— — (%.9.), exc. avec Privil. So iſt 
ein von ? Houbrafen 1774. geſtochenes Bildniß 
des ©, }, le Elerc Grafen von Büffon, nach 


Drouaig, bezeichnet. Baldingers Yi. Mag. 
für Aerzte 11. 458. 

— — (feonbard), ift obiger Fobann Leon⸗ 
bard Schneider. — 


— — (Eudwig), Kurpfaͤlziſcher Hofmaler zu 
Mannheim, geb. F Gotha ı7ı3, kam in feinem 
Achtzehnten als Kammermufifus in die Herzogl. 
Gotbaifche Kapelle ; erhielt aber von dem dortigen 
Hofrach von Rürleben (nicht Ruxleben, wie er 
im Anbange zum er. beißt) einigen Unterricht 
im Miniaturmalen, und reiste alddann nach 

talien und Wien, two er die Kunſtakademie bes 
uchte, und den Grund zum Paftellmalen nad) der 
Behandlung der Nofalba legte, Nach feiner Rüds 
funft wendete er mehr Fleiß auf die Malern, und 
verlieh die mußfalifchen Dienfte, In 1739. fam 
er als Kabinetsmaler nach Darmitadt. Fünf‘ Fahre 
nachher wollte er nach London gehn, woran aber 
die damalige Schottländifche Nebelion ihn bes 
hinderte. Dafür blieb er einige Jahre an dem 
Gräfl, Neumwiedifhen Hofe. Sn 1748. ward er 


Schneider, 


bon dem Grafen Brühl nach Dresden berufen; als 
er aber dafelbit auf dieſes Herrn Mückkunft aus 
Polen warten follte — reiste er an den Hergogl. 
Braunfchweigifchen Hof, von da nach Hamburg, 
und wieder zuric durch das Reich nach Holland, 
Nach einem jährigen Aufenthalt im Haag gieng er 
nach Frankfurt am Mayn, und informirte die 
benden Prinzen von a ju Offenbach, Ends 
lich 1761, fam er an den Kurpfälzifchen Hof zu 
Mannheim, und blieb dafelbft fo lange, big er, 
auf anhaltendes Bitten feiner oben erwähnten 
Tochter, Erlaubniß erhielt, mit ihe an einige 
deutſche Höfe zu reifen. u 1775. befanden end 
in Münden. Er lebte noch um 1778. Meuſel 1. 
In 1789. frägt Ebenderſelbe (11.) „Lebt er 
noch”? m U. RB. C. Cı80g.) wird er „der 
Berfiorbene” genannt. 


Schneider (Ludwig Michael), Nach einem 
Maler diefes Namens, bat Val. D. Preißler in 
1750. das Bildniß von G. P, Telemann in Fol. 
geſchabt. 

— — (E. Jd, lebte ungefehr um 1795. Ders 
felbe zeichnete ein Bildniß von D. J. E Fifcher, 
Vrofeſſor der ——— zu Jena, was von einem 
unbefannten Kupferftecher en Med. in 8°. (menn 
mir nicht irren zu Fiſchers phyſitaliſchem Wörters 
buche Göttingen 1798, ff. 8°.) geſtochen iſt. 


— — Miclas), Därgee und Maler zu Dress 
den, two er auch 1583. farb, S. die feichenpredigt 
feiner Tochter Elifaberh, verheyr. N. Krüger, 
gehalten von S. Kuling (Dresden 1635. 40). 


— — (Ruprehe Adam), Kupferftecher zu 
Markt⸗Fürth bey Nürnberg um iz Eine bon 
ihm geftochene Karte ficht man in &. M. Lowitz 
Erklärung Über zwey aflronomifche Karten (Nürns 
berg 1748. 4°.). 

— — (Simon), Maler der 1556. zu Leipzig 
eb, to er in der Sohannieticche begraben —— 

ermuthlich wohnte er juerſt in Merfeburg; men Y 
fteng ftarb ihm feime erfie Frau 1567. dafelbit, 
Stepner Inscript. Lips. p. 190. 


— — oder Schneiter (Thomas), ein 
auf der Feſtung Königftein in Sachſen angeſiellter 
MWundarjt, Aus einer am Gardehauſe dafelbft be; 
findlihen Ynnfchrift erhelet, daß er um 1589. 
nach Angeben des in der Sächſiſchen Kunfiges 
fchichte wohl befannten Daul Buchners, diefe 
Gaferne erbauet habe. S. die Cburfähf. Feſtung 
Rönigftein. 4°. ©. 47. 

— — ). Im Tu b. Morgenbl. (1808, 
S. 1130, und — 104.) beißt es: „Der fehr 

efchichte Arcilleriestieutenant Schneider in Kön, 

reufifchen Dienften hat, nad) einer fehr großen 
Hauptkarte von Spanien und Portugal eine kleinere 
gezeichnet, die wegen ihrer Beflimmtheit die beßte 
unter den bisher befannten nicht fehr borzüglicyen 
Eharten diefer Königreiche feyn dürfte, 


7 ). Ein ſolcher ſtudirte (um 17/0, 
bermuthlich) die Pandfchaftsmaleren bey Louis 
Silveftre zu Dresden. Gelten Bermutbungen, fo 
möchten wir ihn für denjenigen „... Schneider 
halten, der in Otto's Lexikon der DOberlaufigifchen 
Schrififteller und Künſtler Band I. Abtheil. 2, 
©. 523. im Borbengehen genannt wird und zu 
Bausen (gewiß ald Zeichenmeifter an dem dafigen 
Gpymnafium) um 1780. Unterricht im Malen und 
Zeichnen gab. 


— — ( ) Bon einem ſolchen fagt Otto 
in dem eben gedachten Lexikon (3. 111, ©, 685,), 
daß er das Kupferbild des Toblas Freygang, 
Schulrektors zu Kamenz, zu deffen von Sam, 
Manitius gehaltenen und 1669. berausgegebnen 
feichenpredigt, in 4°. gefertigt habe. 

— — ( »„ Eapitaine s Ingenieur topos 
graphe des Hauptdepots des framgöfifchen Kriegs⸗ 
minifteriums, Einem 1808, erfchienenen Profpeftug 
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zufolge, wollte derfelbe Karten und Pläne von 
Schlachten zu einem militairifchen SKrtiegsarlad 
entwerfen „ der Die Kriege Franfreiche von afang 
ber Revolution bis Ende Juli 1794. enthielt, un 
bey Treuttel und Würz verlegt werden follte. Allg, 
geogr. Epbemeriden, Jahrg. 1802. S. 360. 


hneider (_ ), Profeffor der Zeichens 
kunſt zu Bienne im Daupbine. Von ihm (s. v. 
Beneider) heißt e8 in den Nouv. des Arts (1809,) 
ll. 122 — 135. daß derſelbe eine Sammlung von 
Mofaiten befige, deren Gemeinmachung durch den 
Stich dort gewünfcht teird. either vernimme 
man toirklih aus dem Tüb. Morgenbl. (1807. 
©. 80,) „ Näcfiens wird er feine Unterfuchungen 
über die Alterthümer diefer Stadt befannt machen, 
Er bat manches ſchaͤtzbare Monument vor der Zer⸗ 
flörung befchüßt. ” 

- — € ), mar um ı8ı1. ald Stadthaus 
meifter ju Baden (?) in Beitallung. Msc. 

— ul ), ein Glasfchneider zu Warms 
brunn, unweit Hirſchberg in Schlefien, um 1797, 
Tafchenb. für Freunde des Kiefengebirges, 
Hirſchberg (1798.) ©. abe, 

— — ( fIn der von Haid 1786. heraus⸗ 
egebnen Belchreibung von Ulm (S. 658. 588.) 
eißt ed: Daß die Schneider, in der zu Alm 
—— Stadt Geißlingen, fi In neuern Zeiten 
als geſchickte Maler bekaunt gemacht hätten; und 
vermuthet dabey auch, daß der 1757. erneuerte 
Altar der Dorflicche zu Keitheim, unweit Ulm, 
von einem bderjelben gemalt worden fey, 

- - ( ) Bon einem folden (ob von 
irgend Einem der Dbigen, etwa dem €. Schneider, 
den der Winklerſche Katalog nennt, it ung uns 
betannt?) heißt es, daß er eine Anſicht der Stade 
Mainz vor der Belagerung , nach der Natur gemalt, _ 
und J. G. Reinheimer zu Branf rtam Mayn foldye 
* Bieiß Kr — — * Dri 
ginalg gefiochen habe. (Pr, 2 fl. 24 fr.). Bibl, d, 
red. u, bild. Rünfte Ill. ı, 52. 

— — ( ), ein (1811.) noch lebender ges 
ſchickter Architekt ju Bern in der Schweil. Von 
ihm und feinem Kunftgenoffen, aller, gemeins 
ſchaftlich erbaut, iſt der geihmadvolle Vavillon, 
Sommerleift genannt, vor dem dortigen Dberthor; 
dann von ihm befonders das fünftliche Radewert 
an der Schugmühle dafelbft, die neue Einrichtung 
an der Arkade vor feinem Wo aus on der Kreuf⸗ 
safe, u. f. f. Meuſel Ar. II. (1) 4. a 
1793. muß fich derfelbe zu Dresden, als dort neu 
angefommener Fremder befunden haben. . Neue 
Dresd, Merkfwürd. 1795. S. 225, Thorzerrel, 

— — f. unten auch Schneider, 

* Schneidmann (Andreas) In 1755. 
baute er das Zucht / und Arbeitshaus aufdem untern 
Graben zu Augsburg. Lipowoky. 


bneidwind (Benedict), Wohl muß es 
ein Druckfehler ſeyn, wenn wir von einem folchen 
bey Huͤsgen (N. A. 257.) lefen: „Um 1600, (?) 
find von ihm die Glocden der Catharinen: Kirche, 
und 1685. zwey der ehemaligen Baarfüßer: Kirche 
su Frankfurt am Mahn gegoffen worden. Auf 
erfiern (mag nun ganz wohl möglich , aber dann, 
mit dem Obigen verbunden, ein Alter von 114. J, 
voraugfegt) ſchlug ihm die Stunde des Todes 1694." 
Auch Lersner's Chronik von Frankfurt ges 
benft feiner um 168.. und, neben ihm, ale ältern 
Künftlers zu Frankfurt, gleicher Art, Heizmanns 
von Main; um 1500. Leonhard Gobels 1558, 
und ale fpäter (1704.) Sans Georg Barrbels. 
Schneiter (Thomas), f. oben Schneider, 
* Schnell (Emanuel). Nach ihm bat Ph, 
Kilian das Bildniß von ac. Fußenegger, und 
wahrſcheinlich) auch dasjenige von einem J. J. 
Müller geſtochen. 
*— — c(CJobanm der Bildnißmaler, geb. zu 
Bafel 1672. und gefiorben zu Briflol 1714. Se 


Schnell. 


berichtigt Fiorillo V. 515. nach) vertue bey Wal: 
pole ©. 583. ein Datum über diefen Künftler im 
Perifon. Nach ihm wahrfcheinlich hat Seiler das 
Slidniß ded Baf sler;Gottesgelehrten Joh. Zwingers 
geſtochen. 


Schnell Johann Conrad), Vater und 
Sohn. Emige ſetzen ben Tod des Vaters, und 
foie es ſcheint richtiger, in 1698. Geftochen haben 
nach den Einen oder dem Andern 2. Hedenauer, 
%. %. Kleindfhmied und M.S. Salmusmüler, 
etliche Bildniffe dunfeler Männer. 


— — (8), ein Kupferftecher vermutblich zu 
Darmftadt. Derfelbe 
Rheiniſchen Tafchenbuche für 1811. bier Kopien 
(nady Canlaſſi, Eranach und imed nach Schmidt 
in Rom) von Gemälden aus dem Mufeum bes 
Großberioge von Heffen , in einer Art punktirten 
Manier geliefert und jammerlich verunftaltet. Et; 
mas beffer find ihm zwey Fleine, ebendafelbft bes 
findliche Bildniſſe des Groß s und Erbpringen Luds 
wigs von Heffeu und feiner Gemahlin Wilhelmine, 
in gleicher Manier, gelungen. 


— — (Martin), Hoflakirer ded Koͤnigs von 
Pohlen und Kurfürſten von Sachſen, zu Dresden 
um 1727. Nachgebends ſcheint er feinen Aufenthalt 
u Warſchau erhalten zu haben; wenigftens lebte 
ier noch ‘1740. feine Wiitwe, der tr 6. Kinder 
(darunter 4. Söhne) binterlaffen hatte. Dan. 
6. Gerftener Ebrengedächrniß der Sopbia 
lifab, geb. Starfin, Wittwe des Pfarrberrn 
Dal. KReichels (Dresden 1740. 4°. ). chnell 
mar feiner lakirten Arbeiten wegen ſehr berühmt, 
und verfland ‚auch die Malereo. 


*_ — (Mihen,.geb. zu Bartenbach nicht 
Bertenbach) 1721. und geft. 1785. (nad) Lipowsky 
wabricheinlich irrig, doch mit Anführung von von 
Stertens Kunſtgeſchichte S. 423. geb. 1686. und 
geft. 1740). Heiß, für deffen Berlag er arbeitete, 
war fein Schwiegervater. Bon ihm kennt man 
das Bildnig des Malers ob. Ulr. Mayr's, obne 
andern Namen als den ſeimgen, fo wie vermutblich 
eine Sammlung von Heiligenbildern (52. Bl.) ebens 
falls feine Arbeit ift. 


— — (3.6. So bezeichnet, befaß H. Achilles 
Rohiner in Bafel um 1770, eine getufchte Zeichnung 
von altem Charakter, 


* Schnellbols (Gabriel), ‚geb. zu Merfes 
burg um 1556. war zugleich Buchdrucker gu Wittens 
berg. In feiner Offizin verlegt (und, wie Malpeᷣ 
glaubt, zugleich von ihm geſchnitten) fand man, 
neben Anderm, folgende Werke: Wabrhafte Bilds 
niffe erliber Fürften und herren, welche zu 
der Be da die Heil, Hörtl. Schrift — wieder 
an dag Fommen ift, regiert und geleber haben 
Gipittenb. 1562. 4°.) — Illustr. Ducum Saxoniae 
— vivae efligies, ab anno nativitatis Christi 
842, usque ad a. 1565, etc. (Witteb, 1563. 49.) — 
Ein drittes Werf —— Innhalts, Wittenb. 1570. 
— Ob nachſtehnder Hans Schnellbolz ſowohl, 
ale Franz Schnellbolz, der um 1597. Buch⸗ 
drucker zu Leipzig mar, mit dem Unfrigen in Ans 
verwandefchaft fand, iſt unbekannt. Eichs feld 
Kelation vom Wittenbergiſchen Buchdrucker⸗ 
Fubildo 1740. 4°. S. 152. Das juerft genannte 
Bert fol a1. Holzſchnitte enthalten. Vom zweyten 
haben wir eine deutſche Ausgabe: Abconrrafaceur 
vnd Bildnis aller Grosbergogen, Cburs vnd 
Fürften, welde — das and Sachſſen — 
regierer haben — in deurfbe Reime bracht, 
durd M. 8: Aaricolam (gedrudt zu Wit 
tenb. durch babr. Schnellbolg Anno M.D. Lxiii 
40) vor und. In der Dedifation fagt Gabriel, 
er habe die Bildniffe der Saͤchſiſchen Kürten ge 
fammelt „und fo viel müglich jre ware Abcontras 
factur , Fampt kurzer erflarungen, in dieſes Büchlein 
verfafit”. Weiterhin nennt er das Buch aud) feine 
geringe Arbeit. Bergebens baben mir aber nad) 
einem Zeichen geſucht, wie Chrift es ihm benlegt. 
Uebrigeng erfehen wir, daß mwenigiteng zwey bie 
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bat zu dem dort erfhienenen 


Schnißer. 


drey Künftler dazu gefchnitten haben muͤſſen. Der 
eſchickteſte davon allein, melcher in Stimmerg 
anier ſchoͤn ſchraffirte (und den vielleicht Chriſt 
im Sinne hatte), giebt fein 2 (maß Chriſt, 
wiewohl nicht ganz genau, ©. 139. N®, 2. liefert) 
ein einzigesmal auf dem Bildniffe Herzogs Johann 
Friedrich I1. nach Cranach (deffen geflügelte Schlans 
e man bier auf mehrern Blattern bemerkt, aber 
auf ihm als Zeichner zu deuten if) am Noch wird 
von ihm bey (ioebfen (Herztebildn. ©. 147 ) ein 
mit 1607. datirtes Bildnif des Arztes Job. Wittich 
mit feinem ihm von Ehrift beugelegten Monogramm 
angeführt. 


Schnellbolz (Hans), war bey Thurneiffer 
in Berlin ald Illuminirer bedienftet. Er malte aber 
für denfelben nicht allein Kraͤuterbücher, Capitals 
und nitialbuchflaben, u, f. f. mit $arben aus, 
fondern war auch (um 1576.) als Seger in Thurs 
neifferg großer Dructeren beichaftigt. % vebfen 
Beyer. zur Geſch. d. Wiſſenſch. ©. 103. 104, 


Shnellmaier ‚(Heinri), Baumeiſter zu 
& olitadt, erbaute, gemeinſchaftlich mit Conrad 

läzel, den dortigen prächtigen Tempel jur ſchonen 
Harie, und farb 1451. Msc. 


Schnepf (Alderhond), ein Miener, der 1722, 
als Benediktiner in der Abtey Kremsmünſter ftarb. 
Man fand hier vortrefliche Zeichnungen von feiner 
Hand, So z. B. in der Sternwarte ein Kruifir, 
die unbeflechte Empfaͤngniß, und mehrere Bildniffe; 
meiter in der fogenannten Sommerabtey den Betbs 
lehemitiichen Kindermord nad) Rubens, und die 
Tochter der Herodias mit dem Haupte Johannes, 
nach Jordaens. Msc. 


Schnerr (Johann Ehriflian), Maler an der 
Porzelainfabrif zu Meißen Derfelbe flarb 1795. 
1. Sahr alt zu Dresden. Dresdner polit. 
nzeiger, Jahrg. 1795. No. 27. 
Schnerrer (Nicolaus), ein Goldfchmied zu 
Eaffel; ftarb dort gegen 1659. trieders Heſ⸗ 
filde Geiebrrengeſch. Th. XVI. ©. 14. II. Tab. 


Schneyder (F. 4.) Nach einem folchen, 
der gegen oder um der Mitte des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts zu Dresden lebte, bat. G. Schlitterlau das 
Bildniß eines Drespners Hofs und Auftizs Sefres 
taird, ob. Heinr. Schnelid achs (ohne den Namen 
diefeg leutern) dag zu irgend einem Buche gehören 
mag, geltochen. 


*_ — f. auch im 2er. und oben Schneider. 
* Schneyers, ſ. Sneyders. 


Schnirage (Thomas). Nach einem uns 
fonft ganz unbekannten Künftler dieſes Namens 
dat, wie wir glauben, ein Anonymus Anſichten 
der Stadt Alt; Dertingen und der dortigen St. 
Forettenfapelle geſtochen. 


chnitt (Conrad), Maler von Baſel, befleis 
dete dortige Öffentliche Aemter , ward Meifter 1550, 
dann Deputat der Kirchen und Schulen 1555. und 
ftarb 1556. Von ihm fieht man noch auf der Kanzler 
feiner Vaterſtadt ein Wappenbuch , das an Die 5000. 
Schilde enthalt, und in 1530, von ihm angefangen 
ward, Leu fer. und Guppl. Msc. 


* Schnig (Pucas), eine Namens ablür zung / 
deren ſich der folgende Lucas Schniger bediente. 


* Schniser (Johann). Der Ptolomäug, zu 
welchem er die Karten fchnitt, iſt gedruckt zu Ulm 
1482. nicht 1582. Heinecke Il. ır0, und Il. 148. 
Auf dem Titel beißt es ausdrücklich Insculptum 
per Johannem de Arnsheim. Heinecke nennt ihn 

den erften Formſchneider, den er ficher vor als 
drecht Dürer angeben könne.” 


* _ — (ucas), der im Ler. unter Fobann 
Schniger erfcheint. Derfelbe lebte um die Mitte 
des XV. Jahrhunderts zu Mürnberg, Matt 
findet bey Chrift (E. 294. daß legte dieſet Geite) 
fein Monegramm, wovon derfelbe (S. 295.) War 
fpricht,, aber es nicht auszudeuten vermag. en 


Schnitzler. 


ihm kennt man den Rechtsgelehrten Georg Mund 
a Rodach, einmal mit feinem Zeichen in H. Fol, 
(welches Bildniß Chrift kannte), dann aber auch 
mit feinem ganz ausgefchriebenen Namen (und 
ohne andern als den feinigen) in 4°. geetzt. Weiter 
(mit feinem Zeichen) mittelmaͤßig geetzte Abbil⸗ 
dungen von Städten in Fol, obl. 5. B. von Magdes 
burg und Dresden, beyde aus dem Verlag von 
gen Fuͤrſt; von Leipzig, aus dem Verlage von D. 

unf u.f.f. Dann an Bildniffen noch das fehr 
mittelmäßige des Ezaars Michael Födromig fl. 4°. 
mit ausgefchritbenem Namen; — anner 
fl. Fol, bezeichnet Lucas S. sc, Auh Schad's 

inacorbef ©. 38. u. 72. nennt von ihm: Das 

ildniß des Marfgrafen Ehriftian von Prandens 
burg, 1655. Negalfol,; und das des Rechtsge⸗ 
lehrten Job. Hoefel. S. audy gleich oben Schnig. 


Schnigler (Johann Michael), geb. zu 
Neuburg an der Kammel, wo fein Vater, Johann 
Kiepomuf, Maler, um 1810. noch lebte, bey dem 
er auch die Anfangsgründe im Zeichnen erlernte, 
Die ausgebrodyenen Kriege ſchmaͤlerten den Ber 
dienft dieſes Mannes; und fo mar er gezwungen, 
bey der Laſt vieler Kinder, fich des Altern Sohng 
u entledigen, und denfelben ins Ausland zu ſchicken. 
Bob. Michael verlieh alio das väterlihe Haug, 
ohne nur einen Pinfel führen zu Fönfen, und ars 
beitete bey verfchiedenen Malern lediglich um Speife 
und Tranf. Dann gelang es ihm nuc) Augeburg 
zu fonımen, two er die dortige Akademie befuchte,, 
und Feſtigkeit in der Zeihuung erhielt, auch bey 
berfelben einmal ben erſten, und im Zeichnen nad) 
dem Leben den zweyten Preiß errang. Hierauf 
begab er fih nach Stuttgart, wo abermalg der 
1807. außgebrochene Krieg ihn nöthigte, fortzus 
andern. Eben ſo zu Ulm, Endlich gieng er nach 
München, wo er Gelegenheit fand, bey der Weins 
müllerfchen Schaufpielergefelifchaft als Theaters 
maler untergufommmen. „Mehrere Dekorationen” 
(heißt es bey Lipowelip) „zeugen von Dem Talente 
und Fleiße diejes jungen Mannee, von den ſich 
die Kunft Vieles verfprechen dürfte, wenn er in 
feiner Ausbildung unterflügt würde,” 


Schnoedr (Earl Ludwig), Hofmaler des 
Füriten von Anhalt; Eöthen. Syſang bat zwey 
Bildniffe Anhaltifher Fürften, und Püfchel eine 
von ihm in 1757. gegeichnete Yandfarte von Anhalt, 
in Sam. Lengens haus Anbalt (Eörhen 
und Deffau 1757. 01.) nach ihm geftochen, Un 
einem andern Orte nennt man ihn auch, ale Faktor 
zu Cöthen. Msc. 


Schnoor (Y. Earl oder J. Conrad), ein Buchs 
drucer zu St. Petereburg, um 1804. der in feiner 
Kunſt ganz befonderg vortreflich war. Er hielt ſich 
nicht allein eine eigene Schriftgießerey, fondern 
ſchnitt auch felbft Die Stempel zu feinen Lettern, 
die man mit denen von Didot und Unger vergleicht. 
Der Ruſſiſche Kaifer ließ verfchiedene Prachtwerke 
bey ibm drucken. Nordiſches Archiv auf 1804. 
St. 111, S. 225. Nah Storchs Gemaͤlde von 
St. Derersburg Il. 264. müßte er ſich indeſſen, 
—— wenigſtens noch) auch andrer geſchickter 

tempelſchneider zu ſeiner Gießerey bedient haben. 


Schnor (J. €), f. unten Schnorr. 


Schnorr (Ehrifioph). Fin folcher verfertigte in 
1656. dag neue Sprengwerk, was über den Altar 
der Kirche St. Lamperti zu Duerfurth in Sachen 
aufgefegt wurde. ©. eine Handſchriftliche Chros 
nik gedachter Stadt. 


(Eduard), zweyter Sohn von Deit 
„Jans, zu Leipzig. Er widmete ſich der Zimmers 
mannskunſt, auf der Kunſt-Akademie dafelbft um 
1803. , und pflegte architeftonifche Zeichnungen zu 
den Dresdner ; Ausftcllungen einzufenden. 


— — (Joh. Daniel), ein geſchickter Bilds 
bauer zu Franffurt am Mayn, geb. 1718. Derfelbe 
berfertigee 1779. mit vielem Geſchmack ein großes 
marmornes Monument in die Kirche nach Roͤdel⸗ 


— —— 
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beim, welches dem letzt verflorbenen Grafen von 
Solme —— worden. Von ſeiner Hand iſt 
es das in Stein erhoben gearbeitete fchöne Bild 
zu Frankfurt am Mayn, an dem Haus auf dem 
Markt ndben der Domfirche, welches einen hauens 
den Steimmeß darftellt, Schnorr ftarb in ermeldter 
Stadt 1754. Aüsgen Yi. A. ©. 566, 


Schnorr (Yohann Georg Friedrich), des 
Dbigen Sohn. Bon ihm heiit es (1790.) bey 
Alsgen (M. X. ©. 366.): Er habe ſich bereits 
zu einem guten Baumeifter gebildet, und arbeite 
in Berzierungen im neuen Geſchmack (war's 
auch der gute?) mit Benfall, 


(Johann Veit), gemöhnlich Veit 
Hans genannt, Maler, Zeichner und Kupferetzer 
zu Lelpzig, geb. zu Schneeberg im Ersgebürge 1764. 
„Schon als Knabe” (heißt es in Meuſel's 
Yi.R.L. „zeigte er große Neigung zu alerley 
Künfteleyen, und fchnigte und malte und baute 
unaufbörlich. Er fertigte bereite in feinem zwölften 
Jabre zu jedermanns Beyfall die Hufaren und 
Türken auf der Scheibe der Schüßen feiner Waters 
fladt, und verdiente fich fogar Geld mit feinen 
Schnigelepen und Pinfeleyen. Die meifte Zeit 
brachte er einfam in einer Dachfiube zu, wo er fein 
eigenes Kunftwefen trieb , oder er Fletterte über die 
Gartenmauer, um feinen Weg ju dem benachbarten 
Uhrmacher, Tifchler oder Drechsler zu nehmen, 
und von ihnen zu lernen ober ihnen zu helfen. 
Nebenher befliß er fich des Lateins und anderer 
Kenntniffe, fo daß er in feinem Neunzehnten auf 
die Univerfirat nad) Peipzig ziehen fonnte. Dort 
ſtudirte er zwar einige Jahre lang die Rechte, aber 
lau; deflo eifriger die Kunft, befuchte die Afademie, 
machte fich nach und nad) dem rauhen Drfer mit 
feinen Arbeiten geneigter, und mwolte fich endlich 
auf Weilfen’d, feines Verwandten, Rath, gank 
der Kunſt widmen. Aber Defer, dem er fich des 
balb entdeckte, fegte ihm folche Bedenklichkeiten 
entgegen, daß er lange Zeit keinen Pinſel wieder in 
die Hand nahm, Mit verdoppeltem Eifer trieb er 
num, freylich unter Geufjen und Stöhnen, fein 
Jus, diſputirte, ließ ſich eraminiren, ward Notar, 
und hoffte auf Berforgung. Ueber den ihm wider⸗ 
lichen Uftenleien erwachte wieder die Liebe je Kunft 
bey ihm, und es begann ein qualender Kampf in 
feiner Seile. Bon Zeit zu Zeit zeigte er Defer'n 
feine Dilertantenarbeiten, gewann immer mehr 
defien Zufriedenheit, und endlich fogar Ermuntes 
rung. Jeden Tag ward Defer freundlicher und 
freundfchaftlicher. Er gab ihm dann und wann 
Zeichnungen, und fagte ihm feine Meynung über 
die Arbeit. Jetzt fiarb der Vater, und dies gab 
bem Scyicfal »des jungen Mannes die endliche 
Nichtung Er widmete fih nun entichloffen der 
Kunfi, und Alles fchien rg gut vorwaͤrts zu 
geben, als ihm eine Liebſchaft serftreute. Er heh⸗ 
rathete, und zog mit feiner Gebülfin weit vom Vaters 
lande weg, Durch Polen fam er nach Königsberg, 
wo ibm fein Bıschen Kunft und feine Ehrlichkeit 
bald die Theilnahme vieler nuten Menfchen vers 
ſchafften. Es gieng ihm wohl; aber als Künftler 
war er verlaffen. Es ſchmerjte ihn, die fchöne 
theure Zeit mit gewoͤhnlichem Brodermwerb zubringen 
ju möfen. Er nahm eine Lehrerſtelle ben der 
Magdeburgifchen Handelsſchule an, verlieh fie 
aber nad) Berlauf des fontrabirten Jahres wieder, 
und gieng mit Weib und Kindern nach Leipzig 
zurück, um nun endlich mit allen Kräften unter 
Defer’d Anleitung die Kunft zu fiudiren. Diefer 
Eniſchluß, mit dem feine eigentliche Künſtlerbahn 
begann, fchien vermegen und mißlich. Aber es 
gieng. Man nahm Theil an ihm, Defer'n ward 
er taglich lieber, Meiffe verfchaffte ihm manche 
Bekanutſchaft, für Studium und Haushalt ihm 
nützlich. Er fing mit Miniaturen an, und ward 
deito ungufriedener mit feinen Arbeiten, je ufries 
bener andere damit waren. Die Arbeiten fiergen 
ſchon früh an, ſich vor vielen durch Anmuth und 
Grazie augzjuzeichnen. Seine biflorifchen Erfins 
dungen find durchgedacht; fein Vortrag im Zeichnen 
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iſt fanft und edel, und feine radirten Blätter, 
größtentheils nach feiner Erfindung, find mit einer 
geiftreichen Nadel ausgeführt. Im J. 1802, unters 
nahm er eine artiftifche Reife nach Wien und Parig." 
In 1805. befand er fi wieder in Leipzig, und 
lebte noch dort 1811. ale Univerfitate;Feichenmeifter 
(a. h. als öffentlicher Lehrer an der Königl. Sach⸗ 
ſiſchen Akademie der bildenden Künſte daſelbſt). 
Bey Meuſel 1. c, werden vom 1792— 1806, Datirt 
von ihm eine Menge Blätter, theils nach eigener 
Erfindung, theils nach Andern, wie nach Gefner, 
Carol. Delffen und 2. H. Roſt angeführt. Darunter 
(cheint zu dem Bedeutendften zw gehören: Ein 
punftirter Kopf des Grafen Ignaz Potocki, in 
antifem Styl (1795,), und einige Blatter zur 
Prachtausgabe von Klopſtocks Werken, Ueberhaupt 
arbeitete er meiſt für die Buchhandler. Dann fah' 
man von ihm Zeichnungen auf den Kunftfalong zu 
Dresden. So z. B. 1800. Raphaeld Tod, welche 
von Kennern fehr gerühmt wurde. Deutſche 
KRunftbl, 8°. II. S.44—45. Ebendafelbft Heißt es 
hingegen: Daß fein neuer Theatervorbang zu Fepzig 
bey Weitem deu Pofaunenton nicht verdiene, welcher 
in einem beliebten Yournale darüber angeftimmt 
tourde, In 1801. ein geegtes Blatt: Der ruhende 
Mars (der Waffenflilftand), das fich überhaupt 
durch gute Zeichnung empfahl, dann aber die armen 
Genien darin bemitleidet find, welche fich die Erz 
richtung eines Siegszeichens fehr fauer werden 
laffen, und dabey bemerkt wurde: „Herr Schnorr 
ſcheint vergeffen zu haben, daß nidyt Alles, was 
kindlich ausfehen fol , die Kraftlofigfeit des Kins 
difchen haben dürfe”. l.c. IV, S. 51. In 1803, 
wieder dren aefchichtliche Zeichnungen, welche, Die 
eine für die Prachtausgabe von Wielands Ariftipp 
(a. h. Ebendaffelbe, nach einem feiner Gemälde, für 
die Seirung für die Elegante Welr 1805. Me, 
128.), die beyden andern für J. S. Giegfriede 
Siama und Galmorn (1800.) theilg gedient hatten, 
theild noch beſtimmt waren. Diejenige für den 
Nriftipp , welche den Moment darftellt, wo eine 
Greundin der Lais, die beym Angeln ins Waffer 
gefallen war, von ihrem Liebhaber gerettet wird, 
erhält in der Allg. Runftzeit, S. 59-60, für 
Eompofition und Ausdruc großes Lob. Eine andre 
feiner Zeichnungen hingegen für dag Titelblatt zum 
XXXI. Bande, von Wielands Werten, gefl, von 
John: Pfyche vor einer Weltfugel, die ihr Nach⸗ 
denken befchäftigt, erfuhr in Tieufel’s Arc. 
I. ı, eine ſcharfe Rüge. Dann fpäter (18.7.) die 
Heren, „eigne Compofition, bunt getufcht, gluͤck 
lich erfunden, und in einem — erhabenen 1?) Style 
gezeichnet”, beißt es, wieder 1. c. 11. (3.) 9. An 
demfelben Jahre gab er Nahbildungen von Flax⸗ 
manns Umriſſen zur Ilias, zu der Wolfiſchen Augs 
gabe derſelben, welche zwar leicht weg, aber übris 
gend ziemlich gut_gerathen find, (Beylaͤufig zu 
bemerfen, findet ſich eine trefliche Würdigung der 
von Einigen allzuhoch gefhäßten Slarmannifchen 
Urbilder in der Ten. A. C. 3. 1809. N°, 250.) — 
In 1809. die Zeichnung zu dem allegorifchen Titels 
„tupfer, welches die zu Leipzig bey Boßler ericheis 
nende Biographie der Harmonica s Künftlerin, Mas 
Dane Eirchgeßner zieren ſollte. In demſelben Jahr 
das Titelblatt zu F. Kind's Gedichten Ckelpzig bey 
Harttnoch), dies nach Boehms Zeichnung. ur 
1811. für die ı2, Blätter: Galerie bäuslicher 
Denfmäler, bey Georg Bof, in einzig, welche 
in öffentlichen Nachrichten dem Publifum — bald 
bis zum Erſticken aufgedrungen wurde, u. ſ. f. u. f. 
Geflochen hinwieder nach feiner Zeichnung , fennt 
man 3. ©. daß Bildnif des Generald Kosciusko, 
edeln Andenfens! von I. Mangot Cd) Conf. 
Seume über ihn, im X. Teurfchen Merk. 1800. 
VL 154-653, mit einem Vorbericht (von Boͤttiger) 
150—53. und: Schno,rr’s Prinnerungen aus 
feiner artiftifchen Wanderſchaft Ebendaſ. 1805. 

. 6-35. 11. 86-98. Das Tüb. Morgenbl. 
1800. ©. 646. nennt unfern Künftler den Phiades 
von Seume, deffen fenntliches Bildniß von ihm, 
vor jenes Reife nach Sprafus ſieht,. In dem 
Winklerſchen Gantfatalog wird ein feines Folios 
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blatt von ihm, eine Allegorie unter der Rubrik 
Ruse d’Amour, für den Stich fein Hauptblatt 
genennt. In 1810. gab er bey Göſchen zu Leipzig 
einen: Unterricht in der Zeichenkunft, als ein 
Gegenftand der feinern Erziebung zur Bil: 
dung des Geſchmacks für dieböbern Strände, 
nebft Darftellung der befren Yfiufter alter 
und neuer Zeit, 296. ©. 8°, mit 61, Kupf. in 
fl. Sol. (Pr. 8. Thlr. Pränumerationspreiß, jet 
12. Thlr.), was, aus einer Beurtheilung in den 
Goͤtt. Anz, 1817, &t. 178, zu fchließen, manches 
Gute, aber auch verfchiedenes Befremdendes ents 
halten dürfte. In der Hall. A. C. 3, indeh wird 
ed: „Eines der beffern Zeichenbücher, 4. 2. für 
Damen” genannt. Noch haben wir von einem umfrer 
Freunde zu gegenwärtigem Art, folgenden Nachtrag 
erhalten: „Schnorr pflegt, fich auf feinen Bläts 
tern Schnorr von RB. oder S.v K. zu fchreiben; 
mag, wenn wir nicht irren, Schnorr von Rönıges 
berg bedeuten fol; die Urfache davon if ung uns 
befannt, In 1804. oder 1805, erhielt er eine Stelle 
als Unterlebrer bey der Kunftafademie zu Leipzig; 
die er noch gegenwärtig (1811.) belleider. Sein 
Unterricht in der Zeichenfunft befchäftigte ihn 
einige Jahre, Die Pelmaleren Icheint er wenig zu 
treiben, dagegen deſto fleifiger in Mafferfarben, 
Kreide, in Miniatur und mit der Nadelzu arbeiten. 
Er, Schubert und Namberg find, in unfern Tagen, 
ungefchr die fruchtbarften Zeichner für Buchhändler, 

chnorr fieht aber rücfichtlich der Kuuft viel 
leſcht jenen beyden nach. Seine Zeichnung ift nicht 
fehlerfrey, und feine Erfindung öfterer etwas mager, 
Zu %. Hedwigs Theoria generationis et fructi- 
ficationis plantar, ceryptogamicarum Linnaei 
(Lips. 1798. 4°.) eßte er 1795. das Bildniß des 
Verfaffers in 4°, Es iſt ein mittelmäßiges Blatt, 
mit Ausnahme des Gefichted, was er ſchoͤn mie 
Miniatüre punktire hat, obgleich man gefichen 
muß, daß demfelben Mundung und Peben fehle. 
Aus den Nummern, die feine felbft radirten Blätter 
an fi fragen, erfehen wir, daß er diefelben nad) 
der Reihe zu numeriren gewohnt if, Der Rupfers 
ftecher dann, die nach ihm gearbeitet haben, find 
fehr viele. Unter ihnen zeichnet ſich, ſowohl roͤck⸗ 
fichtlich der Menge, als des fchönen Stiches 
megen, vorzügli U. ID. Boebm aus. 


Schnorr (Julius), drittee Sohn von Deit 
Hans, ſtudirte gleichfalls auf der Leipziger s Atas 
demie, die Malerey. Die Dresdner Austellung 
von 1809, zeigte eine eigene Compofition (vermuthr 
lich noch Handzeichnung) von ihm: Herkules, der 
F getodteten Amazonenkoͤnigin das Wehrgehenle 
abnimmt. 


— — oder Schnor (J. €), indem er fi) 
auf beyde Arten fhreibt; ein Kupferflecher zu Jena, 
dvermuthlic von Eifenberg gebürtig. In der Ans 
leitung zur mathematifchstopographifhen Zeichs 
nungslehre von J. £. J. von Berftenberg (Jena 
1808.) findet man 5. Kupfertafeln in qu. Fol, , die 
er nach den Zeichnungen des Verfaſſers mittelmäfig 
geetzt hat. Eben fo arbeitete er einiges zu dee 
Grafen von Tredern: Dis. sistens oviayium 
historiae et incubationis prodromum (Jenae 
1808. 40.). Eine Pr Lebensart mag ihn 
wohl eher bem Brodte, als der Kunſt nachzugehen 
jwingen. Um 1309. wandte er ſich von Jena nach 
Carlsruh. 


— — (Ludwig Ferdinand), der aͤlteſte Cohn 
von Jobann Deit, auch überhaupt Schnorr der 
jüngere genanut, weicher fich der Gefchichts— 
maleren befliß, und um 1808. zu Wien befindlich 
mar, wo er an dem Herzoge von Sachſen⸗Teſchen, 
wie fo viel andre Künftler mehr, einen Gönner 
Be Ein Mann von vielen Talenten. Auf der 

regdner »Ausftellung 1308, traf man vom ihn, 
aus Wien eingefchicht: Herkules, der den Eryman⸗ 
thiſchen Eber auf der Schulter trägt; und eine 
Zeihnung in Kreide nach jenem berühmten Bass 
relief von Antinous, weiches einft die Zierde der 
Vila Albani war. Noch bemerken wir, daß cr 
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ſchon 1804. (damals 15. J. alt) eine Scene aus 
dem Homer in Quartformat geeht bat. 


Schnutke (Lauren). S. unten Snurke, 
Schnyers (franz), ſ. Snepders, 
Shob( ) ©. unten Walter. 


Schober (Bernhard), So heift in der 
Annaberg. Chronik 1. 195. ein Werk; und Mauer; 
meifter bey Aufführung der dortigen Annafirche 1518, 


— — EB) ES, den folgenden I. W. 

— - 9.8) ober. 

— — (Johann Friedrich), vermuthlich ein 
Maler. Um 1754. wurde derfelbe als Inſpektor der 
Runftfammer zu Gotha in Beftallung genommen; 
und trat nach dem Abſterben des obangeführten 
3. €. Schildbad’s in deffen Stelle als dafiger 
wirklicher Kunfttammerer und Sefretair, Vielleicht 
ft, er um 1765, Wenigſtens kommt er um diefelbe 
Zeit in den Gothaer Hofs und Adreßkalendern 
abhanden, 

"— — (5% W.), bieß Jobann Wilbelm, 
und lebte u Dresden. In 1675. faffirte und vers 
goldete er den Altar der Kirche St. Petri und Pauli 
y Zittau. Gedachter Altar, woran die Statüen 

r benden Mpoftel Peter und Paul in mehr als 
Lebensgröße zu fehen find, wurde in 1668. von dem 

ittauersTifchler Georg Babnfen, und dem Bild; 

auer hans Bubenicken verfertigt. 9. 2, 
Carpzov: Analecta Fastorum Zittaviensium 
(Ztttau 1716. Fol. S. 87. Noch können wir fols 
ende Bildnife anführen, die nach ihm geftochen 
nd ; wobey mir jedoch bemerken, daß fie ſaͤmtlich 
(auch das im Per. angeführte) mit: H. (ans) W. 
Schober pinx. bezeich. find! Als, v. E. Romitaedt 
das des Prinzen, nachherigen Könige von Pohlen, 
riedrih Augufts von Sachfen und das des Fur: 
üriten Job. Georg IV. v. Sachſen, beyde in 8°, ; 
von J. C. Höchner dag der verbeyratbeten M. €. 
Butſchky'n; und endlich hat M. Bodenchr nach 
einem F. W. Schober, der aber wohl den Unfrigen 
bedeuten möchte, daß Der Anna Goͤtz, Wittwe deg 
Kommendanten zu Dresden in Fol. geliefert, 


— — oder Schubert (Urban), ein Glodens- 


gießer aus Magdeburg , wird in 1598. und Martin 
Haubitz aus Brünn in Mähren, ein gleicher Künfts 
ler, in 1473, erwähnt, Befbreibung der Rirche 
Er. Peter u, Paul zu Goͤrlitz, 5re Eontinuat, 
von Nitſch. 

— — (_ ), vermuthlich ein Schreibemeifter 
zu Leipzig. Dort gab er um 1766, ein Heft geitos 
chener —X — (22. Blatt, Pr. ı Rihlr.), die 
mebrere Schreibegattungen und auch Zugmwerfe 
enthielten. Dresdner polit. Anzeiger. 

Schoch (Abraham), geb, zu Augsburg 1724. 
und daſelbſt geſt. 1772. Er war zugleich Maler 
von ähnlichen Bildniſſen um wohlfeile Preiße, und 
Stecher in Schwarzfunft, von Stetten 354. Msc. 

— — (Cafpar), Zimmermeifter. S. oben den 
Art. P. Jademann. 

— — Runfigärtner. S. Neumark, in ben 
gegenwaͤrtigen Zufägen. 

boebberger( ( ) So heißt irgendwo 
ein Landſchaftsmaler zu Wien in neueſter Zeit, 
welcher aber offenbar fein Undrer, ale der berfihmte 
Schoenberger if, 

hoebel (Hans), ein Augsburger ; vers 
fertigte im XVI. Zahrhundert zween Schreibtifche 
mit getriebener Arbeit ven Silber, die auf etliche 
taufend Gulden gefchagt wurden, Auf einem mar 
eine biblifhe, auf dem andern eine Römifche 
Gefchichte ſehr künſtlich vorgeftelt und ausgears 
beitet. von Sterten 5,466. Fine ausführliche 
—— davon f. im Tuͤb. Morgenbl. 
1810, ntell, BI. ©. 5ı. 


, Schoebgen (Earl), Maler an der Porjellain⸗ 
fabrit zu Meißen um 1749. Sein Name (der Aehn⸗ 


Schoellhammer. 1529 


lichkeit mit den folgenden Schoebig hat) wird im 
erſten Theile der Allgemeinen Hiſtorie der 
Natur (Hamburg u, Leſpzig 1750-74. 40.) unter 
den Pränumeranten gefunden. 


Schoebig( ), Malerben der Porzelfäins 
fabrif zu Meißen um 1770. In 1790. war er nicht 
mehr am Leben. Dresdner polit. Anzeiger, 
—* 1790. No. 15. Vielleich dürfte er Eine 

erfon mit dem obigen Carl Schoebgen feyn, 


Schoeder( ). So beifit im Almanach 
de Commerce ı811. ohne Weiteres, ein damal⸗ 
ju Paris lebender Kupferftecher, 


Schoedliberger (%. N.), ein Kunſtdilet⸗ 
tante zu Wien, wo er 1805. ald Schullehrer bey 
einer Stiftung m der Mariahülfer-Vorſtadt anges 
ſtellt war. erfelbe beſitzt ein ausgezeichnetes 
Zalent flr die Landfchaft, und verſteht dabey, feine 
(Dels) Gemälde mit iöpllifchen und mythologifchen 
Gruppen zu ſtaffiren. Bertuch (f.deffen Reife nach 
Wien 11. 56.) fah zu gedachter Zeit bey ihm: Hola⸗ 
und die Pymphen nach Theocrit ; die Tänzerin nach 
Virgils ländlichen Gedichten; Homer der in einer 
reisenden Landfchaft feine Lieder den Hirten vorz 
fingt; den heimfehrenden Hirt. Webrigeng wird ein 
su buntes Kolorit feinen Arbeiten als Fehler jus 
gerechnet. ; 


Schöffell )._ So beißt irgendwo, gany 
ohne Weiteres, mir wiffen nicht ob mit Grund, ein 
vorzüglicher Miniaturmaler zu Prag um 1808, 


Schöfferle (Yacob). Ein folder gab (einem 
Gantkatalog zufolge): Baufunft, d. i. Rünftlidye 
— Beſchreibung von den Bebraude der 5, 
Säulen (Augsburg 1671. Fol, mit Kupf.). 

* Schoel CHeinrih van). Nah Buonaroti 
fennt man von ihm dag Grabmal Julius II, Nach 
DB. Lapzari den Hof des Belvedere, bey Anlaf eines 
dort 1565. gehaltenen Turniers geflochen (ein Blatt, 
das Gandellini, als ſchlecht im Perfpektiv ges 
nommen, nicht rübmen will); nach Innoc, Mars 
tini einen Krieger zu Pferde für eine Ihefe; danı, 
ohne andern Namen als den feinigen: Eine Fiucht 
in Egypten; das Jeſuskind mit dem Tode; ein 
Abendmal; Tod St. Deter Martyrs; die Verloͤbuiß 
und Marter von St. Catharina, Et. Carl Horros 
maus im Grabe, u.f.f. Msc. Conf. Gandellin? 
Bon feiner Hand ift auch das Titelfupfer zu: Sen- 
timenti d’un anima divota e penitente sopra il 
Salmo Miserere (Rom. 1753. gr. 8°). Der Stol 
deffelben ähnelt mit dem der de Paas und Eadeler, 


Schoell (Georg Chriſtoph), Kabinetd s Bilds 
bauer ju Anfpach, ein erfindungsreicher Künfiler, 
fowohl in mechanifchen Arbeiten, als auch. im 
Modelliren, Elfenbeinfhneiden, Vergolden und 
Patiren, In Meuſel's Muſ. 1. 5ı. fomit um 
1787. beißt es von ihm: „est arbeitet er nicht 
mehr ſelbſt, giebt ſich aber mit einem Verlage ges 
ſchmackvoll gefchnittener und vergoldeter Spiegels 
rahmen, Confolen u. dgl, ab, Ar ſah' ibn auf 
eine mir bisher ganz fremde Art eine große Kupfer⸗ 

latte in eine Flanelldruckerey ausarbeiten, Mit 

enbülfe eines Schlegeld meifelte er die aufges 
zeichneten Schnirkelmerfe und Blumen fo in die 
von ihm aufgeheftete Platte hinein, als wenn fie 
von Wachs wäre. Die Späne davon fielen wie 
ftarfer Bindfaden ab”. Er lebte noch um 1789. 
Meuſel II. Neueres haben wir nichts von ibm 
vernommen. Im M. B. L. erfcheint er nicht mehr. 

Schoellbammer (Johann Melchior), 
Malereyinſpektor in der Porzellainfabrif zu Bruck⸗ 
berg untveit Anſpach, geb. zu Anſpach 1745. wurde 
in 1762. bey dieſer Fabrik angeflellt, und richtete 
fie ein. Bewundernswürdig“ Cheißt es in 
Meufel’s Muſ. I. 65. alfo um 1737.) „ find 
feine mit Erfahrung und Klugheit verbundene 
MWiffenfchaften , die er ſich in Behandlung der Bars 
ben und deren Eigenfchaften, ohne gereidt zu haben . 
Durch eigenes Nachdenken erworben. Eo bat er 
3. 2. nebft andern Farben das Lazurblaue durch 
miederholte Berfuche fo hoch und ſchoͤn herausge⸗ 
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bracht, ale ich es noch gefehen baue”, u. f. f. 
Meueres haben wir nichts von ihm vernommen, 
Doch giebt ihn Meuſel Yi. R. £. (alfo um 
1809.) noch unter den Lebenden. 


Schoemberg (Eafpar von). Unter feiner 
und des Brüchenmeifterd, vermuthlich Goydeliers 
Direktion, wurde Dresden 1491. nach dem aroßen 
Drande wieder verfchönert aufgebauet. Magas. 
der ſaͤchſ. Geſch. 1. Tb. 67. 


*« Schoen (Bartholome), der im Per, unter 
dem Art. von Martin Schoen erfcheint, f. den 
gleich folgenden Art. Cafpar u, f. f. Schoen. 


— — (Gafpar, Georg, Ludwig und Paul). 
Ale diefe Cberen dag 2er. nicht , wohl aber des obig. 
Bartholome gedenft) werden von C. Scheuerl 
(Vita Ant. Kressen in Oper. B. Pirkheim, p. 351.) 
des nachfolgenden berühmten Martin Schoen’s 
Brüder genannt, und zwar Ludwig ald Maler 
zu Bafel, die drey andern als Goldfchmiede zu 
Colmar, welche Albrecht Dürer in 1493. befücht,, 
und von ihnen, neben Anderm auch deswegen we 
freundlich fey aufgenommen worden, teil Albrecht 
feiner Zeit des verſtorbenen Martins Schüler hätte 
werden follen, den er aber nie von Perfon gefannt, 
und doch fo fehr je fennen gewünſcht habe. Was 
übrigens an diefen Notigen Apokryphiſches feyn 
mag, f. unten im Art, von (Martin, Much glaubt 
eine Handfchrift meines fel. Vaters, daß der Bars 
tbolome des £er. mit dem Ludwig in gegenmärs 
tigem Art, Eine Perfon ſeyn dürfte. 


*— — (Erhard), Bartſch VII. 476, weifelt 
noch daran, daß er geflochene Blätter geliefert 
abe; wenigſtens fey ihm feines mit feinem ber 
annten Monogramm zu Geficht gefommen, Dann 
aber führt er (l. c, 476-851.) 55. Holsfchnitte von 
ihm an: Vörderft die zwölf Apofiel, eine game 
olge, von denen zwar ebenfalls nur viere fein 
eichen tragen (ganze Figuren in einem Landſchafts⸗ 
grunde); ferner eine zweyte vom jtwanzig Delligen, 
nur zwey mit dem Monogramm (beyde diele Folgen 
in Kleinen 2” 5* hoben Blättgen); endlich ein 
einzelnes größeres Blatt von g’’ 7% Höhe, und 6" 
2“ Breite: Ein Bemwappneter, der in der einen 
and feinen Helm, in der andern eine Menge 
affen tränt, von 1524. datirt. Sein im ter 
bemerktes Werk über die Proportion der menfchs 
lichen Figur und ihrer verfchiedenen ‚Stellungen, 
dann über die Zeichnung von Schildern, Wappen, 
Dferdzierden u. f. f. trägt zum liebreichen Titel: 
Unterweifung der Proportion und Stellung 
der poßen (Boffen) liegend und ftebend — abs 
geftolen (mas nicht jeder fann!), wie man das 
vor Augen fiebr in dem Büchlein, durch 
Erbard Schön von Ylürnberg, für die 
jungen Gefellen und Jungen zu Unterrich⸗ 
tung, die zu der Kunſt Lieb tragen, und in 
den Druc gebracht 1542. Und wieder: Yllıens 
berg 1542. Einer frühern Ausgabe von 1538, 
wird hier nicht gedacht, Dies Werkgen in Duarto 
—— bat nicht mehr als 48. S. mit 36. Holy 
hnitten von 4" 8" Höhe und 4 1% Breite, Ein 
Bild von ihm foll fich in der Galerie Lichtenſtein 
Wien befinden, das wir zwar im Katalog ders 
elben nicht antreffen fonnten, ungeachtet dort eine 
kurze Noti über unfern Künftier enthalten, und 
feiner Kunſt ein großes Lob ereheilt il, wenn gleich 
feine Werke von Härten in Zeichnung. und Kolorit 
nicht logzufprechen feyen. 


— — (Friedrich Georg). So heißt ben Li⸗ 
ꝑowsky ein um 1810. zu Augsburg lebender 
Kupferftecher,, der fich befonders mit Landkarten 
befchäftigte, v 
(Johann Georg), ein Bildhauer zu 
Frankfurt am Main, geb. dDafelbft 1680. arbeitete 
lange in feiner Kunfl zu Wien, Derfelbe war 
beſonders geſchickt in Figuren mittlerer Größe, 
dergleichen man (1790.) nod) verſchiedene in feiner 


#) Die Worte ohne Schwabacher find verblieben. 


auch einige Fleine Landſchaften radirt. 
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Geburtsſtadt ſah; wie z. B. den kleinen Rieſen am 
Eckhauſe der Schnur⸗ und Kornblumen-Gaffe, 
und den geharniſchten Mann am Tragſtein dee 
Edbaufes der Fahr s und Toͤngesgaſſe. Zeichnung 
und Stellung find an beyden meifierhaft, und jeder 
Sigur vollfommen angemeffen. „ Befonders” (jagt 
der ehrliche Jüsgen) freu' ich mich allemal, den 
Harnifch an legterm mit fo vieler Wahrheit vor 
— zu ſehen, ohne daß der martialifche Mann 
n feiner Wendung dadurch ſteif erſcheint. Ein 
folder Künſtler hätte verdient, nach dem großen 
Brand zu Frankfurt 1719. haufiger angeftelt zu 
werben, wenn vermuthlich der damalige Gelds 
mangel, und ſchlecht bewieſener Geſchmack im 
Bauen es nicht verhindert hätte”, Er flarb 1740, 
Aüsgen vi. X. ©, 5099 -ıo, 


Schoen (Johann Gottlob), ein gefchidter 
Landfiyaftsmaler in Sachſen; Schüler von Aler, 
Thiele. Bon feinen Handzeichnungen findet man 
in den Sammlungen der Kunftliebbaber. David 

riedrich fol nach ihm die Gegend eines Meyers 

ofes, im Bordergrunde zwey Schweine, auf 
einem Quartblatte gut geegt baden. Er m. - 

eine 
Blüthezeit fällt in die erfte Halıte des XVIII. Jahr⸗ 
hunderis. Msc. Einer andern unfrer Nachrichten 
zufolge hielt er fi gewöhnlich zu Dresden auf, 
berfaumte aber 57 jur Sällung feines Portes 
feuilled, allerhand kleine Reifen zu machen. Ends 
lic) unternahm er um 1740. eine größere; er gieng 
in Gefelfchaft des Ismaͤel Mengs, nach Jtalien, 
fah fein Vaterland nicht wieder, und fl. in Rom. 


* Schoen, Schoenbauer, 8. Schon: 
genen, = Schoengawer (Martin). 
artſch, der (VI. 105—119,) über diefen alten 
deutfchen Stecher wohl die fiherfien Rotigen giebt, 
fcheint die zweytletzte Benennung feines Geſchlechts 
für die richtige sh halten. Die älteften Nachrichten b. 
ihm finden fich allerdings in feinem ſchon im Ley. 
angeführten Bildniffe, gegenwärtig im Kabinet 
Fries zu Wien, von welhem Barıfa an ber 
pige feiner Deutſchen Schule eine trefliche Nach⸗ 
bildung, und im nämlichen Bande ein Fat Simile 
der theils auf dem Bilde felbit gemalten, theils auf- 
die Kehrfeite geflebren Innfchriften giebt, Die 
erfte lauter in lateinifchen Zettern: Hipsch Martin 
Schongauer Maler 1483, (wahrſcheinlich die Jahr⸗ 
zahl mo da Bilduiß gemalt wurde, das einen 
jwansisjäbeigen Yüngling darftellt). Die zweyte in 
eutfchen Pettern: er (Martin ſchoͤngawer 
Maler genant Sipfe Martin von wegen 
—— Runft geborn zu zu Rolmar Aber von 
einen Oelltern ain augfpurger burger Des 
eſchlechtz von Herren geporn ıc. ıc. ift ges 
— — zu Rolmar anno 1499.... auf 2..ten 
Bornungs Dem gor genad. Und war ich 
ein junger (hans largfmair im jar 1488 *), 
us weldy’ Allem die Notigen im fer. zu berichtigen 
find. Somit mar nämlich fein wahrer Name 
Schongauer; den Beynamen hübfh Martin 
erhielt er nicht von feinem (hönen Geficht (mie der 
9. von Murr, ournal II, ©. 229.) glaubt, 
fondern von feiner fehönen Kunft (obgleich er’ auch 
bon jenes wegen verdienen mochte), Er ſtammte 
aus einer Herrens (gut bürgerlichen) Familie von 
Augsburg, was auch aus Weigels Wappenbuche 
I. 91. 155. erhellet. Hans LargEmair war 1488, 
fein Schüler (Fünger). Der Herr von YMurr 
las diefen Namen irrig Leykmann, deutete dag 
jung auf ein der jüngere (junior) und ergänzte 
die fehlenden Worte (an und für ſich auch möglich, 
aber doc, offenbar widerfprechend mit der obern 
gemalten Innſchrift) mit: Und malt ih u. f. f.” 
und 1483. flatt 1483. Alſo bat auch Largkmair 
das Bild kaum gemalt; denn 1483. war er wenigs 
ſtens noch nicht Scyongauers Yünger; diefer 
legtre ſelbſt (wie Barfch aus dem Sihin verglichen 
mit demjenigen der beyden ihm zugeeigneten Tafeln 
in der WienersGalerie, fhließt), malte es ebenfalls 
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nicht. Die aufgeklebte Innſchrift bingegen rührt 
(denfen wir) doch wohl, mie dag ich in derfelben 
anzeigt, offenbar von Largkmair her, nicht (wie 
der Herr von Murrt glaubte) von Albert Dürer, 
weder dem Vater noch dem Sohne. (Auch fchrieb 
der Sohn wenigfteng ein namhaft beffereg Deutfch). 
Dabin geftent lat Bartſch hingegen ob Schon; 
gauers Geburtsort Colmar oder (wie Sandrart 
aus einer von 1785. datirten Zeichnung ſchließen 
wollte) Kallenbach (Culmbach) geweſen fen, ob 
er es gleich mit des Künftlerg Befcheidenpeit faum 
reimen fönate, dafi Er fich ſelbſt auf diefer Zeichnung 
fonft der huͤbſch Martin genannt, betitelt hätte, 
was dann eben fo gut beweifen würde, daß auch 
das Bildnif nicht etwa feine eigene Arbeit fey. 
Diefes bübf&b Martin war fo fehr fein gewöhns 
liches Epitheton, daß ſolches auf jenem Bildnif 
fogar vor feinem Ramiliennamen erfcheint. Auch 
der Herr von Heinecke beſaß eine feiner Zeichs 
nungen, welche nun wirklich von Albrecht Dürer 
„ 1517. fo unterfchrieben war: „Die hat der buͤbſch 
Martin geriffen im 1470. Jar, da er ein junger 
eſell was” (mas fomit feine Geburt gegen dag 
» 1450, zurüc febt). „Das bab ich Albreche 
Durer erfarn, und Im zu Ere daher gefchrieben 
im 1517. Jar”, Auch die Framgofen nannten ihn 
—4— le beau Martin; etwa auch (bollends 
luſtig) von dem bübfeh (Bupfe) durch zwey Organe 
irre geführt: Zpsem Martin *). Aus alle diefem 
folgt (megnt Bartſch wohl mit Grund), daß der 
unferm Rünftler gewöhnlich zugetheilte Geſchiechts⸗ 
name Schön eben auch für nichts anders, ale den 
modernifirten Beynamen Huͤbſch zu achten, Schons 
gauer aber fein wahres Geichlecht fey; fo wie auch 
von Sterten (Kunſtgeſch. von Augsburg ©. 376.) 
noch einen Maler diefes Geſchlechts, Ludwig, 
anführt, der im dortigen Bürgerduch unterm —— 
1486, eingeſchrieben war, in 1491. fein daſiges 
Dürgerreht aufgab, und ohne Zweifel derfelbe it, 
den auch C. Scheuerl (©. Ej. Vita Ant. Äressen 
in B. Pirkheimeri Oper. Francof. 610. p. 351.), 
in 1498, zu Colmär (und zwar als Bruder ‚bon 
rein) anführt, fo wie hinwieder Andre ihn , 
ſehr wahrſcheinlich, für deſſen Vater halten. Somit 
toaren denn auch die wirklichen Künſtler vom Ger 


ſchlechte Schön, die nach Yfurr ( Journal 1. c.' 


51.) zwiſchen den Jahren 1440. u. 70. zu Nürnberg 
lebten, von einer ganz andern Familie, als der 
unfrige zu Augsburg, fo wie auch Heinecke (M. 
Nacht. S. 440.) beyde durch einander mifcht, 
und Murr fich über unfers Martins Geſchlecht 
und Beynamen (Il. I. c. und XV. 35.) ſelbſt widers 
foricht. Daß 1499 fein Todesjahr ſey, kann wohl 
nad) Anficht jener Innſchrift faum in Zweifel ges 
sogen werden, wenn man anders nicht mit dem 
Herrn von Murr einer Leſeart ohne Sinn namlich: 
feinen Erben, ſtatt geftorben den Vorzug geben 
will, Das fonft gemöhnlich angegebene Datum 
feines Hinſchelds (1436.) rührt von Scheue 

.c. nach Wimphbeling ( Cpitom.Germanor. (67.) 
ber ; und immer fonderbar iſt ed: Daß Scheuerl 
don A. Dürer feldfterfahren, dafideffen Vater ihn 
als dreyzchnjährigen Knaben bey Schongauer **) 
babe in die Lehre geben wollen, als diefer mittlers 
weile verftorben fen; ein Umſtand, deffen Dürer 
felbft jedoch in feiner Autobiograpbieben Sandrart 
feine Ermahnung thut. Mit der Angabe dee 
fpätern Todesjahrs Himmt auch ein Zeugniß des 
fel.Lerfe (Pfeffels Freund) überein , der in Colmar 
Gelegenheit hatte, Dandichriften über YIIartin und 
deffen Familie durchzuſchen, aus welchen erbelle, 
daß ſoſcher länger, als man gewöhnlich glaubt, 
gelebt habe (Koft 1.96.). Nach Wimpbelings, 
feiner Gewohnheit gemaß ziemlich aufgedunfenem 
Zeugniffe (I. c.), waren Schongauers Arbeiten, 
ald Maler, felbft in Stalien, Spanien, Frantreich, 
England — furz in allee Welt gefucht. In der 
Lirche St. Martin und Franz gu Colmar fah’ man 
Bilder von feiner Hand, welche von andern Künſt⸗ 
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lern, die zu dem End von allen Selten herbey⸗ 
ſtromten, copirt wurden, Denn in der That fonnte, 
nah dem Urtbeil aller Kunſtverſtandigen fonft 
niemand dergleichen liefern, worinn man Reiz und 
Bierlichkeit fo volltommen beyfammen fand. „Ges 
genwartig” (fügt Barrfh bey) „Lönnen zwar 
achte Kenner einen ſolchen Enthufiasm’ nicht mit 
Wimpbeling theilen, fommen aber doch darin 
mit ihm überein, daß Schongauer ein filteneg 
Genie, und reich an Ideen war; daß er feinen 
Figuren eine natürliche Bewegung, und bisweilen 
ſelbſt graziöfe Stellungen zu geben wußte; daß 
endlich (wenn die unedeln Gontoure feiner immer 
alzu magern Formen, der Wurf feiner gothifchen 
Drapperien, und der Mangel von Peripertiv in 
feinen Hintergründen, feinen Werten freylic) dag 
Geprage der Kindheit der wieder neu ermachten 
Kunft aufdrüden) ihm nichts deflo minder dag 
Berdienft der Driginalität,, und der Ruhm gebühre, 
fich faſt über alle deutſche Künftler feiner Zeit emporz 
geſchwungen zu haben”, Sandrart zufolge, ftand 
Martin in freundfhaftlicher, fogar genauer Ders 
bindung mit dem Lehrer von Raphael, VDeter Perus 
gino, und bezeugten fich diefe beyden Kimfiler von 
zeit zu Zeit ihre wechſelweiſe Achtung durch Augs 
tauſchung ihrer Zeihnungen; und, was Schon; 
gauern nicht minder Ehre bringt, fand, mie 
Dafari (1V. 265. VI. 159.) erzäble, der damals 
noch junge Michael Angelo, dag Blatt von unferd 
Martin Verſuchung St. Untong feines Studiums, 
und felbft feiner Nachbildung würdig. „In der 
That” (führe Barrfch fort), » jeugen die von ihm 
binterlaffenen Blätter überhaupt von einer ch fañ 
immer gleichen Volltommehbeit des Graͤbſtichels, 
woraus fid) vermuthen läßt, daß er erſt in Kupfer 
u leben, oder wenigſtens erſt dannzumal feine 
rbeiten abdrucden zu laffen anfieng, ale er ſich 
bereits eine große Praftif auch in dieſem Zweige 
erworben, auf den ihn wahricheinlich die Golds 
ſchmiedekunſt, die er, wie es heit, frirherbin 
übte, mag geführt haben”, Bey Koft dann, der 
unfern Martin an die Spitze feiner deurfihen 
Schule ftelt, beißt e8 von ibm: „ Derfelbe war 
Zeitgenoffe ded Mafo Finiquerra; und man kann 
aus feinen Arbeiten fchliefen, daß, wenn er nicht 
der Erfinder der Kupferflecherfunft iſt, er doch der 
erſte geweſen fen, der zu teiner Zeit alle italienischen 
Meıfter, zumal in Behandlung des Grabſtichels 
übertroffen habe”. Ob alle feine Blätter bir auf 
ung gefommen, kann frenlich nicht ausgemittelt 
werden. Indeſſen glaubt Bartſch, die achten Alle 
aufgefunden zu haben, und glaubt hingegen in 
Aeinede's Berzeihniß ( N. Nacht. S 410-455.) 
mehrere anzutreffen, welche entweder ſicher andern 
Meiſtern 5** oder gar niemals vorhanden 
geweſen. Nun folge mit der, unierm einfichtes 
vollften deutfchen Kenner dieſer Kunſtgattung eis 
+ genen unbefangenen Genauheit, feine Pitteratur von 
116. zuverläßigen Blättern unferg Künftierd: Das 
von 26. aus der Biblifchen (Neu Teftamentlichen) 
Geſchichte; 7. aus derjenigen der H. Yungfrau; 
28. aus der Gefchichte Der Apoftel und der Heilinen 
männlichen, und 5. der Heiligen ded andern Ge⸗ 
ſchlechts; 21, andre fromme Gegenftände; 29. welts 
liche Gegenftäude, Thiere, Zierathen von Wappens 
bildern u. ſ. f. Ueberall find die Copien von anos 
npmen fomohl, als von befannten Meiſtern beys 
gefügt. Hierauf folgen noch 17. DI. melde mar 
fein Zeichen tragen, aber deswegen nicht bon ihm 
feyn follen ; endlich 05. folcher, welche Heinecke 
unfeem Künftler zueignet, und die für licher Andern 
zugebören; derjenigen, ichon oben erwähnten ſomit 
nicht zu gedenken, die ſich in dem Heineckiſchen 
Berzeichniffe finden, und aber — niemals zu 
Geſicht gelommen find; two wir denn ireylich ges 
fieben, daß ſich auf die gänzliche Nichterifienz diefer 
legtern bloß aus der fchadeltreffenden Ungenauheit- 
von Heinecke — doch immer noch unficher fließen 
läßt, mit welcher Heinecke jene 35. ung für acht 


*) Die Italiener endlich, neben andern Verfümmelungen auch: Scon md Soc. 


##) Bemerkenswerth! Schon Scheuer! nennt ihn Schön. 
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geben will. In ein Detail von Bartſch's Litteratur 
näher hinein zu gehn, wird niemand von und ers 
beifhen; einzig bemerken wir, nach der von KRoft 
1. 96—99. attroffenen Auswahl des Heften, daß 
daranter gehören foll: Fine Geburt (B. NO. 4.), 
und die Anbetung der Könige (B. N°. 6.), auch 
deswegen, weil Roft wiſſen will, daß ſolche die 
treuften Nachbildungen feiner zwey Gemälde in der 
Spitalfirhe zu Colmar ſeyen. Dann: Chriſtus 
am Kreuze, tvo bier Engel in der Luft ſchweben, 
und das Blut in Kelche faffen (3. 26.), mas Roſt 
ein Eapitalblatt nennt, eben fo wie den Tod ber 
9. Jungfrau (B. No. 35.); eben fo: St. Anton 
von den Zeufeln geplagt und in die Luft entführt 
(B. N°. 47.), alfo jenes Blatt, dad, nach Dafari, 
M. Angelo, von dem Geltfamen und eg 
altigen der Compofition deffelben bewogen, in 
einer Jugend foll colorirt haben, was auch fonft 
mehrmals copirt worden ſey, fo jedoch, daß fich 
der Urftich Durch die ſtarken Stichelzüge in der Luft 
beflimmt erkennen laffe; St. Jacob Major, der die 
chriſtliche Armee gegen die Ungläubigen anführt 
(B. 58), von mwelhem Roſt vermuthet, daß 
ſolches, als nicht — Martins letzte 
Arbeit ſeyn dürfte, ir endlich bemerken noch, 
nach Bartſch, von weltlichen Gegenfiänden, melde 
die Altern Künftler fo felten zum Bortourfe ihrer 
Kunft machten, folgende, eigentlih Gattungss 
fie: Des Bauern Abfahrt zum Markt; Den 
Müller mit feinen Efeln; die beyden Reiſenden; 
die Nauferen zweyer Goldfchmiedejungen. Endlich 
von Thieren: Den Elephant, den Drachen, den 
Hirſch und das Reh, und die Echweine. Daß 
alle diefe Blätter von mehr und minder äufferfier 
Seltenheit feyen, verfteht fich von felbit. - Die 
Meifter hiernachft , welche feine Blatter theilg mit 
feinem Monogramm, theild ohne daffelbe nadıs 
geftochen haben, find vornehmlich: Iſrael van 
Meden und Wencegl, von Ollmütz; dann R. de 
Mey, N. Mofa und einer der Wierxe. Einige 
nennen noch den Florentiner Gherardo, und M. 
Wohlgemuth. Ferner fennt man nach Schon; 
gauers Erfindung, von W. Hollar geetzi: Ein 
mit Eichenlaub gefröntes Mädchen, und ein ans 
deres, in reichem Kopfpuge (beydes Bruftbilder); 
auch ein Fuch® nach ihm fcheint von diefem Meifter 
zu ſeyn. Dann einen Erzengel Michael, ganzer 
Statur, dag Schwert in der Rechten, und Die 
Waage in der finfen, ausdrücklich mit: M. S. pinx. 
bezeichnet, und geftochen von Balth. Schwan 
hei — Daß Martin au in Holz ges 
fchnitten habe, ift ein Itrthum von Vielen, der 
mohl bloß daher rühren mag, weil hingegen fein 
Meiſter Lupert Ruſt weſentlich Fornıfchneider war, 
Die Celenden) Deurfben Kunftbl. (4°,) Heft I. 
Anz. S. 7. machen dann vollends auh Schön 
einzig zu einem ſolchen, und wollen noch üderdieß 
wiſſen, daß feine Schnitte fchon 1460. (2) fehr 
befannt geweſen. — Bon feinen äufferft ſeitenen 
Gemalden befigen in Deutfchland, uniers Wiffeng, 
Er die Kaif, Galerie zu Wien und diejenige zu 
eisbeim. Erftre: Einen St. Sebaflien am 
Stamme mit Pfeilen durchſchoſſen, ein ganz kleines 
Bild; dann ein 5’ 2’ hohes Altarblart mit zwey 
Flügeln, welche einft die Deckel der Mittelftäcte 
ausmachten; diefes mit Chriſto am Kreuze, das 
durd) die von Gt. Johann unterfihgte Maria ums 
faßt wird, nebſt einem Mann und einer Frau (wohl 
die Etifter diefer Gelübdetafel) auf den Knieen; 
der rechte Flügel mit St. Magdalena die das Bals 
famgefaß trägt, der linfe mit St. Beronifa, Die 
das Schweißtuch vorweist. — Schleisbeim vol; 
lends fünf große Bilder, von weldhen von Mann⸗ 
lich im Katalog der MündpnersGalerie ]. 381. ohne 
fie dort zu nennen, uerheilt: Sie fenen die fhönflen, 
welche der Zahn der Zeit und der Barbaren bis auf 
ung von diefem Meifter erhalten habe. „Eu herrfcht 
darin” (fährt er fort) „eine Sanftheit, Unfchuld, 
und fo hohes Ideal von unbeflecdter Tugend in den 
weiblichen Köpfen, die alle nach der Natur gemalt 


) Die mäbere Verhreibung erwarten wir in H. von 
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zu ſeyn fcheinen, daß man die Unverdorbenhrit der 
Sitten feiner Zeit (?) ſehr deutlich daraus erfehen 
kann”, Und was fonderbar ift, es fol, nebſt 
feinem Monogramm, mit 1524. bezeichnet ſeyn. *) 


). So hieß ein Maler zu Berlin, 
100 er (mie und eine Berlinerzeitung beylaufig fagt) 
in 1809, verftorben war, 


— — L(_ ), ein Künſtler« Maler oder Poufs 
firer) an der Porzelainfabrif zu Meißen. Auf den 
DresdnersKunftausfielungen 1797. u, 98. traf man 
fhöne Sachen von ihm, z. B. einen Liebesmarkt, an, 


Schönsaid (von), Lieutenant eined Chur⸗ 
ſaͤch ſiſchen Küraffierregimente, Nach feiner Feichs 
nung bat man zwey in Kupfer geitochene Vläne, 
welche bie Stellung der Preuffiichen und Sachfifchen 
Armee bey Pirna im Fahre 1756, enthalten. 


Schoenau (Frau von), Auf der Berliners 
Kunſtausſtellung vom Jahre 1797. bemerkte man 
mit vielem Vergnügen ein von einer foldyen Dame 
in Seide geſticktes Bildniß Raphaels, und auf 
berjenigen von 1300. diejenigen des Königes und 
der Königin, Berün Il. 5. 120, Mse. 


Schoenauer (Johann Heinrich). Von einem 
ung ſonſt unbekannten Kupferſtecher dieſes Namens 
wird irgendwo ein Bildniß von J. J. Grynaͤus, 
ohne andern Namen als den ſeinigen, angeführt, 


Schoenbach (Johann Gottlieb). So beißt 
im: Rönigl, Dresden, ohne Weiteres, ein dors 
tiger Edelfleinfchneider 1728, 


Schoenbädl (Fran Faver). Und fo ir 
gendwo ein Kupferftccher, der zu Maria Einfiedeln 
in der Schweiz ein Bildniß des H. Niclaus von 
Blue geliefert habe. 


Schoenberg, auhb Shoemberg (Chri⸗ 
ftian Gotthelf), Kupferftecher zu Leipzig geb. iu 
Dresden 1760, Don ihm führe Meufel I. vers 
fchiedene Profpelte zu N. G. Lesfe's Reifen durch 
Sachſen (4°. Leipj. 785.) nach Job. Sal. Richters 
Zeichnung, und zu Hirſchfeld's Gartenfunft, nach 
Schuricht und Englifchen Blättern an, In 1785. 
gieng er mit einem andern Künftler Mabbolz) 
nah St. Petersburg, und ift wahrſcheinlich ders 
felbe Schoenberg, der Dafelbit 1794. die Abs 
bildungen der dortigen Hufirer (Augrufer) in Aqua⸗ 
tinta- Manier (3. Hefte) mit Belhreibungen gab, 
Noch Fennt man von ihm eine Landſchaft mit Vieh 
nach Berghern. Die Blätter zu Lesfe find nur 
fehr mittelmaͤßig Auf derjenigen zu Hirſchfeld 
nennt er ſich Schoemberg. Neueres iſt ung 
nichts von ihm befannt ; immerhin aber irrig, daß 
Meufel N. 8. (1809) ihn noch unter den zu 
Leipzig Lebenden nennt, Msc. Conf. Leipz. ges 
lehrt. Tageb. 1786. ©. 185. u. ff. 


Schoenberg (... von) auf Rothſchoenberg 
und der ältere Graf infiedel werden 1795. als 
Schüler von Klengeln zu Dresden angegeben, 
KRläbe Dresd. ©. 18. 


Schoenberger ( _ ), Zeichner und Bands 
fhaftemaler zu Wien, und zwar einer der vorzügs 
lichften neuerer Zeit. Von feinen Lebensumftänden 
ift und fo gut mie nichts befannt, auffer daß er ein 
Schüler von Wutky war, um 1798. fi in Böhmen 
befand, um die intereffantefien Gegenden dortiger 
Befisungen der Fürften von Schwarzenberg und 
von Lobkowitz nach der Natur zu geichnen; einige 
er zu Conſtanz lebte, mo er fich unglücklich vers 

enrarhet hatte; fpäterhin wieder nach Wien gieng, 
und in wenigen Jahren ein trefliches Bild nach 
dem andern lieferte, befonder® aber in der fchönen 
und gefälligen Kondfchaft unter feinen Zeitgenoffen 
ſchwerlich Einen feines Gleichen hat. Auch wurde * 
ihm ein Sonnenaufgang von der Kaiſerl. Afademie 
zu Wien mit 1000, Dufaten bezahlt, Mehreres 
von ihm führt (Meufel’s YI. R. L. an, was 


Mannlich neuem Katalog ber Schaͤtze ın Schleishein 


welchet ung bisher micht zu Geficht gefommen it. Der ditere enthält jelte mic. 
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man in Ebendeſſ. frübern Kunſtzeitſchriften CXT. 
Misc, VI. 827. IX. 106—108, und im Arc. I1, 
5.) 155. u. ff) mäher befchrieben und gepriefen 
t. De heit es 4. B. von ihm ſchon um 1797. 
„Kerr Schönberger in Wien it ein Landſchafis⸗ 
maler von ungemeiner Wabrbeit, und fein Traktas 
ment ift bisher einzig. Nach Wutky, den er feis 
nen Meifter nennt, bat feiner der lebenden deuts 
fhen Künftier fich einen fo großen Styl eigen ges 
macht, Auch find die Gegenflände, die er fich 
bt, ganz ungewöhnlih. Er malt die Sonne 
underhüut (?) am hoͤchſten Mittag mit ſolch eis 
ner Harmonie des Fichte, daf man fich wundert, 
wie das Aug’ damit zufrieden feyn fann,, (mit 
der Zufriedenheit bat es wohl minder Noch ale 
mit einer ſolchen Kun y.— „n den Lichteffeften 
befigt er befondere Stärke, Ich habe Vorftelluns 
gen des Veſubs, Mondſcheine, Sonnenaufgang, 
frangparent gemalt, bey ihm geſehen, die, des 
Abends vermittelt einer Lampe erleuchtet, ſolch 
eine frappante Wirkung bervorbringen, als viels 
leicht noch nie gefeben worden", Au einer ans 
bern Stelle gedachter Zeitfchriften werden feine 
Arbeiten, die er zum Behufe eines optifchen 
Schauſpiels geliefert (weiche zwey Franzofen 1798. 
während der Krönungsfener , nach der Wahl des 
Kaifer Leopolds zu Prag gegeben), ziemlich kau— 
derwelſch befchrieben. Es Maren transparente 
Darfiellungen aller Art aus der Deftreichifchen , 
zealienifchen und Schweizernatur hergeholt. Alle 
ie in diefen Landſchaftsſtücken abgebildeten Erz 
fheinungen, wie z. B. Sturm und Blig mit ih⸗ 
ren Wirkungen, waren fo beweglich, wie in ber 
Natur felbft; und eben fo auch Die fic belebenden 
Menfchen und Thiere. Und fo glauben wir's 
immerhin gerne, wenn es dort von Diefen Bils 
dern heißt: „Sie geben dag vortrefflichſte Schau: 
fpiel für Künſtler und Kunftlicbhaber”. Um 1303, 
oder 1304. muß unfer Künſtler fich in Paris bes 
funden haben, und ſah man namlich auf dem 
dortigen Salon des J. XIII don ihm zwey Dilder. 
Voͤrderſt: Eine Anſicht von Fajä, wovon es in den 
Nouv. des Arts IV, 12-15. beißt: „Die Vor⸗ 
Mittels und Hintergründe (les lignes?) diefer 
Bilder find fchen, und ihre Wirkung harmoniſch. 
Wenn es dem Künfller in Darftellung der Son; 
nenfcheibe nicht beſſer als Andern gelungen ift, 
diehfallige Taufchung hervorzubringen, fo rührt 
ſolches wohl daher, daß ein folcher Verſuch überall 
nie gelingen wird, Andeffen hat der Uairige we—⸗ 
nigſtens allen ungureichenden Mitteln der FKunft 
geſchickt genug aufgeboren, um ein ſolches Wa: 
geüc, das bis an Verwegenheit gränzt, ihm zu 
vergeben”, Hiernaächſt einen Rbeinfal (I. ec.) 
mit dem kurzen Urtheil begleitet: „Wiei Wırs 
fung und Negfamfeit (mouvenent ”. Dann 
überhaupt: » Diere benden Bilder fündigen einen 
febr ausgezeichneten Kandfchafter an”, In 186. 
lebte Schoenberger zuverläßig wieder in Wien, 
und fleilte auch dort feinen Sonnenuntergang bey 
Baya „ (der auf feinen frühern Aufenthalt im 
Welichland deutet)” von Neuem aus, und for; 
derte jebt 500. Karoline dafür, Hier nun fanden 
Kenner in demfelben bermundernemwürdige Darmos 
nie; nichts Ueberladeneg, nichts Zweckloſes; Sir 
cherhelt und Treu in ver Zuftperipektive”. Das 
Aug’ wird von der Sonne geblendet, und es iſt 
faum möglich, dieß Geſtirn mit feinem gebietris 
fhen Einfluß auf unfern Planeten täufchender 
darzufielen”. Um 1807, wird von ihm irgendroo 
eine Landfchaft genanut, die er für's Belvedere 
Bien gemalt. — In 1810 erftand der H. Groß⸗ 
abe ven Franffurt zwey (wie ee im Tüb, 
Morgenbl. h. a. S. 376. heißt) „mirfungsreiche 
Bilder dieſes trefflihen Künftlere, in dee Manier 
bes Claude Lorrain und in feiner eigenen” (Was 
beißt das?). Und Fbendaf. S. 524. lefen wir, 
aus Frankfurt vom ı2. Man 1810. (mo fich 
Schoenberger damals felbft befinden mochte): 
„H Scoenberger bat vier fhöne Gemälde, die 
vier Taggzeiten, mıt sauberifcher Beleuchtung pols 
lendet. Zwep davon (den Morgen und den Abend, 
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kaufte ber Großherzog, (ob es die zwey ſchon ges 
nannten ſind ?),” die beyden andern ber ir 
rath von Bethmanu“. — Fine wunderfchöne Sees 
gegend in der Morgenbeleuchtung (wieder mit dem 
Salto mortale unfers Künftlere) der — freolich 
bier mit_einer leichten Dunithülle gemilderten — 
Sonnenfcheibe ausgeſtattet, beſitzt der 9. von 
Fingerlin in Conſtanz, weiche dertelbe Die Gefäls 
ligteit hatte, auf dem ZücchersSallen von 1810, 
aufftellen zu laffen, fo wie ı8ı2. den (minderges 
ungenen / Pendant deffelben eines — dunfeln Monds 
fheine. Mebreres über Schoehbergern f. im 
Er 2 u. d. Mode 1805, May 
. 255. u, ff. 


Schoene (Job. Gotthelf). Im Tüb. Mor⸗ 
genbl. 1808. &, 592. lefen wir: » jeder ?) Zweig 
der Induſtrie, der den beabfichtigten Iwel ers 
reicht, berdient Empfehlung; und daher mögen 
mir wohl auch der in — apiermaffe ausge⸗ 
druckten Bildniffe des biefigen J G. Schoene 
erwähnen, der für 2, Gr. pr. St. alle — Fürs 
ften und berühmten Männer liefern will, Nach 
demjenigen des Kaifer Napoleons zu urtheilen, 
find fie mit viel Wahrheit ausgeführt.” 


* Schoenebecd (Adrian), f. Schoonebeck 
— im Lex. und in den gegenwaͤrtigen Zus 
aden, « 


Schoen ecfern (Reaina Catharina). &, 
oben Quari; follte aber Muarrı oder Quarry, 
oder gar nad) der "all. AC. Z. 1512. N, u. 
Carey beißen. Ihre Tlärter werden (dem Wink 
lerfhen Ganttatalog zufolge) eben fo ichr ale 
diejenigen ihrer Lehner, der reſtel, gefucht. Dort 
find dergleichen von ihr (alles Yandıcha ten) nach 
Zeichnungen von J. Cuts, €, du Fardin und 
A. Rademafer angeführte, Conf. über fie Jüss 
gen M. X. ©. 451—52. S, auch unten Schons 


edern, 


Schoenemann (Friedrih). Co heißt im 
florirenden Leipzig ein dortiner Kupferftes 
cher im funften Jaorzehend des XVII. Yahrsung 
derts, Wir kennen von ihm das fehr mittelmasig 
geſtochene Cfopirte) Bildni des Chur achjifchen 
Miniftere E €, Grafen Manteufels in Solio, 
Andere feiner fchlechten Arbeiten, zum Theil nach 
eianer Zeichnung , halten wir der Anführung vols 
lends nicht werth. Einzig bemerken wir noch, 
daß er fin foäterhin nach Hamburg gewandt, mo 
ee 1757 nehſt Pingeling, die Riffe zu: Dellitäns 
diges praftifches Werk von der ganzen Op; 
ri mit go. Kupfertafeln (fübed u. Altona 1758, 4.) 
geetzt bat. 


— — (FB). Und fo irgendwo ein, mahrs 
ſcheinlich von Dbigem verfhiedener Kupferftecher 
ju Hamburg um 1760, Von diefem iſt wohl ein 
mit Schoenemann, obne meitern Namen als 
den feinigen, bezeichnetes Bildnifß König Chriftian 
V. von Damsemarl. ©. au unter den Art. 
des Kandfchaftmalers dieſes Geſchlechts. 


— — Aoh. Ehriftoph) Und fo im Feipzis 
en ein Maler dafelbft von 1766, 
big 89. mo er vermuthlich verfiorben war. 


— ). Uud fo in: Uamburgischen 
Künstlernachrichren S. er. bloß beyläufig ein 
geringer Randfchaftsmaler dafelbfi, als Yehrmeis 
fier ded um 1760. geborenen 9. €. Hüm. Ob 
er etwa mit dem obigen Kupferftecher Friedrich 
Scoenemann Eine Perfon fey, ift ung unbe 


fannt, 

- — ( ) Eines Pünfller® diefed Na— 
mens (ob etwa des gleich Borgenannten? , thut 
der gedruckte Katalog der €. Woͤlffeltſchen Zeich⸗ 


nungen fürzlich Erwähnung. Mic. 
Schoener (Daniel). Won einem und ſonſt 
ganz unbefannten Maler diefed Namens zergt 
man in einem Zimmer des Rathhaufes zu Nirnr 
berg die Geſchichte des blinden Tobias, von Murr. 


⸗ 
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Schhoener oder Schoenerr (Friedrich 
Adolph, auch Adolph), deutfcher Bildnifmaler , 
Schüler und Neffe des Malerd Conrad Geigers 
zu Schweinfurt, ſtudirte nachher weiter ju Dress 
den, two er verfchiedene Bilder der dortigen Gas 
lerie copirte. Auch befand er fich einige Zeit in 
Berlin. Alddann gieng er nach Parie, mo er 
fih ein Jahr lang aufbielt, und unter David 
neue Fortfchritte machte, Dann lebte er eine 
Weile zu Bern in der Schweiz; und ſah man von 
ihm auf der dortigen Augftelung 1804. und ebenfo 
auf dem Salon zu Zürch ein zu Doerdun verfers 
tigteg , fprechend ähnliches und gut gemaltes Pors 
frait von Peſtalozzi, (welches Freyhof zu Berlin 
1806. in Tuſchmanier gefhabt , zu liefern gedachte), 
und ein herrliches in gaben’ eſtampirter (2) Mas 
nier gejeichneted Profil von Bonaparte. lm 1807. 
reiste er nach Stalin. Meufels Arc. 1. 
(4) 56. II, (1) 169—70. Neueres haben wir nichts 
von ihm vernommen, 


Schoene-veldt (Johann Stephan von), 
Maler. In den Funeralien des Herzogs Auguſt 
von Sachſen, der um 1715. in feiner Refidenz 
Zörbig farb, findet man zwey Folioblätter (dag 
eine, der Herzog im Sarge; Das andere, der Sar 
auf dem Paradebette) die J. C. Oberdörffer —3 
ſeiner Zeichnung in Kupfer gebracht hat. 


Schoenfeld (EFrliedrich), vermuthlich ein 
Anverwandter des nachfolgenden Joh. Heinrich, 
fette fih um 1645. zu Augſpurg. Er war ein 
Goldfhmied, Siegelfchneider und Medailleur, 
von Stetren ©, 502. 


*— — (ob. Heinrich), Namentlich arbeis 
fete er auch zu Wien, und ft. 1675. a. h. um 1650. 
Bon ihm fennt man Gefchichte und Bildniffe, 
vorzüglich aber ſchoͤne Landſchaften, welche er mit 
Figuren und Architektur, bie er fehr gut verſtand, 
zu flaffiren pflegte. ‚An Rom fol er auch nad) 
den Antifen ftudirt haben. Er malte mit Frens 
beit, Geift und Kraft; indeffen ift feine Zeichnung 
weder rein noch richtig; befonders tadelt man 
an ihm, daß er feine — zu lang und zu 
mager hielt. In Deutſchland beſitzen von ihm: 
Die Kaiſerl. Galerie zu Wien: Zuſammenkunft 
von Jakob und fan, und: Gedeon wähle feine 
Truppen zum Gtreit gegen die Midianiter, — 
Münden eine Kreuztragung. — Scleisbeim 
eine Gemfejagd, — Dresden hat von ihm fieben 
Bilder: Den Rieſenſturz; Cadmus, der die Nies 
fen flürzt; ein Pafloral; ein heidnifches Opfer ; 
das Innre eines heidnifchen Tempels; einen Eons 
certfaal, und ein Concert mo eine Dame dag Ela; 
vier fpielt. — Salzthalum einft: Die Enthaups 
tung eine? Heiligen und ein jüngfles Gericht. 
Alle dies von verichiedener Größe, aber Alles in 
Beinen, meift zahlreichen Figuren. Noch fennt 
Kipowsfy von ihm (ebenfalls aug einer der Kös 
niglich Bayerfchen Galerien) vier große Stüde aus 
der Geſchichte Salomo's; dann aus Firchen zu 
Münden, Bamberg, Salzburg , Eihflädt, Augs; 
burg, Brigen, ngolftadt und Nördlingen, Als 
tarblätter die Menge; zu Augsburg namentlich: 
Das Choraltarblatt der Domtirhe (Marieng 
Himmelfarth), und das jüngfte Gericht bey den 
Baarflıßern. Die —— eines großen und 
ſehr fchönen Gemaͤldes von ihm in der Haupt⸗ 
kirche zu Nördlingen, welches Adam und Eva 
nach dem er vorfiellt, findet fih in 
Meufels Muſ. X. 3555-34. Eva ift voll 
Grazie, ihr Bli voll Demuth, die Schlange ver: 
friecht fich unter einen Stein, die übrigen Thiere 
fiehn ganz erflaunt vor ihrem Schöpfer. Zeichr 
nung, Haltung und Perſpektiv find meifterhaft. 
Nahe daben finder fich ebenfalls von ihm eine 
Auferftebung, und in der Salvatorfirde ebendas 
felbft eine Aufopferung Iſaaks. Dort beißt es 
auch: Schoenfeld habe ſich befonders in Ita⸗ 
lien gebildet. Bon ihm felbft geetzt feunt man 
vörderfi: Varie Teste de Capricci (12. Sedez⸗ 
blätter, die ſechs Gegendrüce mitgerechnet) 1636. 


Schoenheit. 


wohl ſicher in Italien geetzt. Etliche derſelben, 
und andere aͤhnliche, ſpaͤter in etwas größerm 
Maaße. Dann von einzelnen Blättern: Den Phi— 
lofopb in Betrachtung (1654.), und Gt. Johann 
in der Wüfte, der fein Lamm fpeise (die ohne 
Namen, fehr zart geetzt); Chriſtus am Freu, 
unten St. Magdalena mit drey Möndyen (1655.), 
was fein feltenftes _fenn fol; den Propheten nicht 
Chriſtus, wie Roft fage) mit aufgehobener Hand, 
mit grober Nadel von fchöner Wirkung; Ebens 
daffelbe in Camayen; ein Kinderbachanal vor 
einer Terme des Paus; tanzende Nymphen (vor 
der Statüe eben Diefer Gottheit) nach der Schals 
ee eines Schaͤfers, und dem Triangel einer 
Schaͤferin. Minkler. Roſt I. 288—g0. Diefer 
nennt noch: Eine wüſte Landſchaft mir einer Fis 
—F auf einer Felſenſpitze am Seeufer. Malpé 
ührt fein Zeichen an, — Hinwieder haben nach 
ihm geftochen ©. Ebinger: Saul mit der Pytho⸗ 
niffe; St. Hieronymus in ber Wüfle; den jungen 
ey ‚ der den Römern ewigen Haß ſchwoͤrt 
ein großes Blatt, von fchöner Wirkung); Ebens | 
daffelbe in blau Camayeu; einen Philofopb bey Nles | 
randerd Grab; einen Andern foldyen im Nachden⸗ 
fen: Vanitas Vanitatum! Diogenes fucht Men; 
(hen; M. Haffner: Merkur und Minerva in einer 
gandfchaft; £. Hedenauer den fchon genannten 
St. Johann mit dem Lamme; B. Kilian (nebft 
des Künftlerd fchönem Bildnig und demjenigen 
der Erzherzogin Anna Juliana von Defireich) 
mebr andere dunfeler Männer. P. A. Kilian fein 
erwähntes juͤngſtes Gericht zu Augsburg (doch 
etwas verflünmmelt) für das befannte Bibelmerf, 
M. Küffel den Gideon (aus der WienersGalerle?) ; 
Bon Prenner ein Kaiferl, Gefecht mit den Türten. 
G. A. Wolfgang: Varie Capricci 6, DI. (Jäger, 
Hirten, Soldaten u. ſ. f. in Fandfchaftsgründen); 
Venus, die Adonis von der Jagd abhalten will; 
Mahlieit der Götter ;.Bachanal; Dianens Rüds 
fehr von der Jagd, die fehon oben ermähnten 
tanzenden Nymphen, den Schatzgraͤber (ditior 
est honesta Paupertas). Letztre drey, große Fo⸗ 
lioblätter, u. ſ. f. Die nähere Pitteratur von den 
mehrern der genannten f. bey Winkler, 


Schoenfelder (Philipp), ein Flaſchner zu 
Enbenftoc im —— Erzgebirge, verfer⸗ 
tigte in 1640. für die Kirche des ıumfern liegenden 
Sofa ein Taufbecken mit funftlicher Arbeit. J. D. 
Oettel Aifter. von Eybenſtock (Schneeberg 


1748. 4°.) ©. 101. 

Schoenfried (Erhard). Faͤlſchlich trifft 
man den unten folgenden Erbard Scönbeir 
alfo gefchrieben in Joconders remarquablen 
curieufen Briefen, 15. und 14. Paquet, Leip⸗ 
sig 1755. ©. 5. mo man der zweh von ihm erfuns 
dene Waffermafchinen gedenft, 


venbeir (Carl Friedrih), ein jüngerer 
—* u folgenden Joh. Jacobs des 
jüngern, geboren ju Dresden, beißt ben Hays 
mann ©. 419 Amteszimmer;Polierer (?) bey dem 
Amtszimmermeifter Neiffe, bey dem er gelernt habe, 
Er lebte noch 1809. 


— — (Earl Simon), bed unten folgenden 
ob. Jacobs des jüngern älterer Sohn, Königl. 
Säachfiicher Hofcondukteur (feit 1798.) und Zeichner 
u Dresden, geb. zu Coldi 1764. fam in feinem 
ehnten nach Dresden, und flubirte feit 1779. 
in der dortigen Akademie die Zeichenfunft, unter 
Profeffor Hölzer, deffen Unterricht er bie 1784. 
genof. Neben feinen architeltoniſchen Arbeiten. 
ab er ſechs Profpekte von verfchiedenen Königl. 
Schlöffern ans Fit, In dem Dresdner 
polit. Anzeiger Jahrg. 1789. N°. 5ı. machten 
er und J. G. Rlinsfy bekannt, wie fie einen Kus 
pferſtich von der neuen Dresdner + Kreugfirche 
(hoch 2 Fuß #2 Zoll, breit ı Ruß 7 Zoll rbein. . 
Pränumerat. 4 Thule, machgehnds 5 Thlr verfer⸗ 
tigen und in Aaberlifcher Manier ausarbeiten woll⸗ 
ten, und daß fie auch, als Gegenſtück und zu gleis 


Schoenheit. 


chem Preiß, Praͤnumeration auf einen Proſpekt 
der alten Kreuzkirche in ihren Ruinen annaͤhmen. 
In Adelungs Derzeichn. d. Landkarten und 
topogra bilden Bläter der Sähf. Lande 
©. 80, N°, ı2, wird zwar der Anficht der neuen 
Sremtiehe (beseihnet: C. S! Schönheit et 9. G. 
Klinsky fec.) ale eines berrlich colorirten Blattes 
gedacht, bes Gegenftüds aber gar nicht erwähnt; 
weswegen wir glauben, daß leitres gar nicht ers 
fhien, mwenn gleich ver a aerlaßige Hay⸗ 
mann S. 410. das Gegentheil ſagt. delung 
l. c. (6. 55. 102. ı20, 249. 255. 970.) benennt, 
durchgängig mit Lob, nachfolgende von Schöns 
beir radirte und kolorirte Profpefte: Das Schloß 
Presich (1792.), das Valais im großen Garten 
zu Dresden , das Schloß Uebigau, und dad Schloß 
au Weiffenfels, ſaͤmmtlich im gr. 4.; daun: Das 
Schloß Lichtenburg (1792.), die —— u Lau⸗ 

enſalza, und da Schloß zu Dahme, diefe in 4. 
Dieter geſchickte Künſtier fl, 1798. unverehlicht zu 
Dresden, und wird bey feiner Todesanzeige 
(Dresdner polir. er Jahrgang 1798, 
N. 11.) Fobann (welches Bornahmeng er dd 
aber nicht bediente) Carl Simon genannt, Conf. 
Meufel'’s Y1.8.£. (180g.), wo er irrig noch 
unter Die Lebenden gezählt wird, 


Schoenbeir (Erhard), geboren in Franken, 
ein umfaffender Kopf, Derfelbe fam an den Dresd⸗ 
nersNof, wo er nicht nur Die Mafchinen zur Schleif⸗ 
und Polirmüble unter Tſchirnhauſens Leitung , fon; 
dern auch vortrefliche Hebemafchinen erfand, und 
eine Pulvermühle mit 10 Rollwerken baute. @r 
1 63, J. alt, Magaz, d. Saͤchſ. Geſch. 

‚155, 1, 127. Sach ſ. Zurkab. 1755. ©. 289. 
—— S. 419. der Anmerkung, giebt diefeus 

ünftler faͤlſchlich den Vornamen Elias, indem 
er ald Gewährsmänner: Haſch e's Magaz. d. 
Saͤchſ. Geſchichte J. 155. und die Dresdner 
Merfwürdigfeiren Jahrg. 1739. ©. 5. (bier 
nennt man ihn ben Angabe feines zu Dresden 
erfolgten Abfterbend: Den berühmten Mechanifus 
und Rönigl. Pohlniſch und Ehurfürfl. Saͤchſiſchen 
Mühls Wehrg s und Waffer:Baumeifter) anzieht, 
die ihn doc) beyde Erhard fchreiben, 


— — (Erhard Eimon), vielleicht ein Sohn 
von dem unten folgenden Johann Jacob dem 
ältern; ward 1754, als adjungirter Müblentverks 
meifter (in Eburfächfifhen Dienflen) vereidet. 
Dresdner polit. Anzeiger Jahrgang 1754, 

°, LIU. 


— — (Job. David), So heißt bey Hay⸗ 
mann ©. 419. Anmerf, ein Koͤnigl. Pohlnifch: 
und Ehurfüriii. Saͤchſiſcher Wafferbaumeifter, der 
die König, Amtsmühle zu Eoldiz 1750. erbaut, 
ein Sohn des obigen Erbards (nicht Elias, 
wie es bey Haymann beißt). Mse. 


— — (ob. Jacob), der Aeltere, Sohn 
des obigen Jobann Davids, Ehurfachfifcher 
Mühlenwerkmeifter, fl. 1778. 74. I. alt. Ders 
felbe hatte eine Zeitlang bey feinem Bater in Eols 
ditz geſtanden, ihm die dortige Mühle erbauen ges 
olfen, und dafelbft viele Werkzeuge zu der Münze 
n Leipzig verfertigt, 

— — — — dr gan jere, * * 

ohn, und Nachfolger a enwerkmeiſter, 
ee noch einige Zeit zu Coldig, il er Schleufens 
Baumeifter an der fchwarzen Elfter wurde, und 
hernach bier feinem Water folgte, Er fi, 1785. 
48, J. alt. Haymann ©. 419. 


beim in Holland 1740, 
und murde in Mannheim als Hofmufifug 
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Schoenbeirt ein Maler an ber Porcelain; 
Fabrif zu Meiffen, beffen in 1786. mit Aus eiche 
hung gedacht wird, Fruͤherhin ſah man auf den 
—— Kunſtausſtellungen von feinen Arbeiten, 

sc. 


boenberr (Johann Gottfried), f. unten 
Jobann Sigmund Ulrici 


Schoenihe (Gottfried), geboren zu Arn⸗ 
widmete fih der Muſit, 
ange 
In 1799. kam er mit dem Drchefter nach 
Münden, wo er feither auch fehr fchön und trefs 
fend in Paftell malte. Sein Lehrer in diefer Kunſt 
mar Uhrlaub. Unter feinen vielen Bidniffen nennt 
Kipowsfy dasjenige des Königl, Bayerfchen 


ſtellt. 


Oberſtallnieiſters, Freyherrn von Kefling. Gr 
lebte noch 1810. 
Schoeninger (Ehriftoph), Maler zu Leipzig 


bon dem ſich im der Oberhof s Gerichtäitube des 
Rathhauſes dafelbft, ein Gemälde mit einer Scene 
aus dem Leben Ebrifli und der Jahrszahl ı67ı. 
befindet. Stepner Inscript. Lips. p. 324. 


enig (Hand von), ſ. ob 
—— H on), ſ. oben Hans 


Schoenmacker (J.). So heißt in öffent 
lien Blättern 1309. der Gaffirer bey der Direks 
tion der Gefellfhaft: Pictura zu Dortrecht , welche 
dafelbft um 1784. zu Beförderung der Zeidyen + 
und Baukunſt gefliftet wurde. Db er felbft aus— 
übender Künftlee war, ift ung unbekannt, 


Schoennagel( ). Nah einem Maler 
diefes Namens , fol 3. €, Haid einige Landfchaf⸗ 
ten im EL. quer Folio in getuſchter Manier gefers 
tigt haben, 

Schoennickel (Wilhelm). Irgendwo lefen 
wir, daß ein folcher ſich auf der zweyten Ausgabe 
bon Zachar. Bornmann's: Astra, di, 
Bilder Himmliſcher Sterne (der erfte Himmels 
Atlas) folgendermaßen angiebt: Autfs new an 
Tag gegeben, durch Wilbelm Schön 


‚nickein, Bürgern, Bucyfübrer und des 


Kupffertrucks Befliffenen in Breßlaw, ver; 
lege vnd auf 24. Rupfer gedruckt ı6ıa. in 4. 
Auch im Jahre 1597. erfcheint er (in Gefelichaft 
eines Andr. Welcke) als Verleger von einem übs 
rlgens gleihgültigen Buche zu Breslau, 


Schoenfperger (Hans), f. unten Anton 
Borg. 


Schoentaube (Eafpar), kein Maler zu 
Gumbinnen in Oflpreußen, in der legten Harfe 
des XVII. Jahrhunderte. Er hat fi) durch 
allerhand Kleine fonderbare Erfindungen (ale Keſſel 
von Papier; und ErdensKörbe, die flatt der Töpfe 
um Kochen gebraucht werden können u, f. f.) bes 
anne gemacht. Buſch Handb. d, Erſindun⸗ 
gen Thl. VI, S. a20. 


Schoenwerrh (Chriſtoph), geboren zu Am⸗ 
berg 1728. lernte bey feinem Bater die Malers 
fünft. Bon feinen Altarblättern führe Lipowskp 
zwey In der Kirche auf dem Gt, Annaberge zw 
Sulzbach an, deren eines die 9. Dreeiniat t, 
dad andere St. Ignaz und St, Zaver vorflellen, 
Diefer Künfller lebte noch zu Amberg 1810, © * 


— — (Jofeph), des obigen Sohn, geboren 
ju Amberg 1785. war um 1810, Lehrer der Zeis 


* 


*) Somit wäre die Filiation der Kuͤnſtler dieſes Geſchlechts folgende: 


ı. Erhard, 
3. Jobann David, Erharde Sohn, 


3. Jobann Jacob, der ältere , Johann Davibd Sohn. 
47. Johann Tacob der jüngere, (vieleicht auch Erhard Simon und der Maler am ber Kabrite zu 


Dreiffen) Söhne Johann Jacob des ditern. 


8. Carl Simon und Carl Sriederich, Johann Jacobs des jüngern Söhne. 
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chenkunſt dafelbft und malte daneben Bildniffe in 
Miniattr und Del, Lipowefy. 
Schoenwerrb ( des obigen Ebris 
ſtophs Vater, f. deffen Art. Ä 
vepf (Joh. Adam). Derfelbe Hatte ſich 
ER Zeit ald —— großen Ruf 
erworben. Nach dem Winklerſchen Santfatalog 
arbeitete er 1750, zu München (nicht zu Eöln, 
wie dag Per. ſagth. Die Galerie zu Schleiss 
beim befigt von ihm ein fleined Bild auf Holz; 
Madonna unter dem Kreuze, den Leichnam auf 
dem Schoofe; dann die ehemalige Klofterfirche 
zu Fürftenfeldbrud das Ehoraltarblatt: Marieng 
Himmelfahrt, nebft zwey Geitenblättern; bie 
Parrfirhe St. Tiburtius zu Straubing ein Abends 
“ mal, und die Franzisfanerkicdye eine Flucht nach 
Egypten. Lipowely. 
Catalog nennt ihn auch einen Kupferetzer im Ges 
ſchmack großer Meifter, und führt von ihm ein 
fhönes feltenes Blatt mit 7. nadten Figuren an, 
wovon die Hauptfigur einen an einen Baumſtamm 
elehuten Herkul im Nachdenken vorzuftellen fcheint. 
bene: Nach oder von ihm geett (ohne andern 
amen als den feinigen) kennt man auch: Eine 
Srauensperfon mit einem Finde, 


— (Johann Joſeph, oder Joh. Nepo—⸗ 
muck, a.h, ebentalls Joh. Adam) dee obigen Sohn, 
lernte die Malerkunſt bey Martin Knoller, und 
begab fich hierauf nah Rom, wo er acht Fahre 
lang fludirte. Dort malte er für die uns 
tere Stadtpfarrey zu Jugolſtadt einen St. %os 
ſeph um 650 fl. und für die Jeſuitenkirche zu Am⸗ 
berg einen St. Georg. Nach feiner Rückkehr aus 
rer zierte er das Innere der Kloſterkirche zu 
ſpach in Fresco, und erwarb fich damit großen 
Rubm *), Eben fo malte er einen St. Sotens 
und Anton von Padua für die Züngersficche bep 
Briren, und einen Johann den Taufer für die 
St. Jobanns ; Kirche zu Megeneburg. Alsdann 
murde er zu München als Hofmaler anfäßig,, und 
mar um 1770. Mitglied dortiger Akademie. Dies 
fer Künftler lebte noch 1810. Lipowsky. Msc. 
Winklerſcher Katalog (s. v. oh. Nepomuck 
de Schoepf, fo wie dort aud fein Vater das 
von fragt) wird, mad einer fchönen Nltars 
tafel von ihm (Himmelfahrt der H. Jungfrau in 
Gegenwart der erſtaunten Apoſtel) ein von Yungs 
wirch zu München geftochenes große® Blatt ahıs 
geführt. Ob ſolches nicht etwa des Vaters fen? 
©. oben deffen Artitel. — Obne Zweifel ift diefer 
Künfiler derfelbe , den die Schrift: Winkelmann 
u f. Jabrbundert &, 320. einen Tyroler nennt, 
ihn unter die in dem legten Viertheil des XVIIL. 
abrb. zu Rom lebenden Künftler von Talente 
Di welcher große Fähigkeit befaß, aber eben 
aber, ungefähr wie Causig, fein Landsmann, 
die mefentlichften Theile feiner Bilder etwas vers 
nachläßigte. 
fe foäter erhaltenen Notisen lefen wir von 


unferm Künfller s. v. Job. Nepom. Schoepf: 
„Derfelbe fertigte auch mehrere Malereyen für 
die Klofterfirche der Abten Fürftenfeld in Ober— 
Bayern. &o 3. B. das Ehorblatt mit der Him⸗ 
melfahrt Mariä; den H. Joachim und Anna; 
ben 8. Florian; den H. Nepomuck, und eine H. 
Bamilie. dirf. dings Nacht. v. Runftfamms 
gen VI. 109. Er lebte in der erfien Halfte des 
vorigen Jahrhunderte, — Db derjenige Jobann 

choepf aus Bayern, welcher in der / ierony⸗ 
musfapelle der Kirche auf dem bekannten Weiſ⸗ 
fen; Berge in Böhmen, die Dede 1728. (l. c. V. 
68) und derjenige Saöpf, melcyer, gemeins 
haftlich m. Merz, die Seitenwände und Dedens 
ftüde des Langhaufes in der Klofterkirche zu Gots 
teszell in Niederbayern , jenes und diefeg al Fresco 


*) Die 
Nicola bey Palau. 


Der Anfangs ermähnte - 


Scholdedlin. 


malte (l, c. VI. 172.) der unfrige, oder dann der 
obige Job. Adam fey, wiſſen mir nicht anzugeben, 


Schoepf, ſ. aud unten Schoppffer. 


Schoepfer (hand), Vater und Sohn, Mas 
ker zu Münden, deren im Zunftbuche diefer Stade 
edacht wird, In 1538. war der Bater Kührer 
einer Zunft, ein Sohn und Schüler malte 
Bildniffe in ganzen und halben Figuren. Sein 
Meifter s (Probes) Stück legte er in 1568. ab, 
wurde fpäterhin zum Hofmaler ernannt, und fl, 
1610. S. auch gleich unten Schoepffer. 


_ — (Bilbelm), Sohn Hans des jüngern 
und deſſen Schüler, machte fein Vrobeftüct 1608, 
wurde dann ebenfalis als Hormaler angeflellt, 
— 1634. ©. auch dem gleich nachfolgenden 

reife 


Schoepfferl  )in Münden. So ſig⸗ 
nirt befaß H. Achiles Ryhiner in Bafel um 1770. 
eine gute hiſtoriſche Zeichnung, Ohne Zmeifel ifk 
derfelbe mit einem der obigen Hanſen oder Wilz 
beim Schöpfer Eine Perfon. 


Schoepflin (Auguft). Ein foldher war Leh— 
rer auf der Univerſitaͤt Wirgburg 186, Db er 
der nämlihe Scoepflin ſey, der nah Boren 
die zwey fchlafenden Kinder im Wald geflochen 
bat, welche 1797. im Franeuholzischen DBerlag für 
ı fl. 50 fr. ausgeboten wurden , iſt ung unbekannt, 


Shöpfling (Auguſt). So hie ein Lehrer 
der Zeichenfunft und Maleren auf der Nußiichen 
Univerficat Charkow 1304, der zugleich Kupferſte— 
cher war, und nicht unmwahrfcheinlicy mit obigem 
Auguft Schoepflin Einer und derjelbe if. 


Schoepp (ob. Helnrih)) von NafawDieg 
gebürtig, lernte das Pettfchierfiechen den €. 8. 
Schild, und fam 1750. in Randgräflie Diente 
nach Gaffel, mo er aud) zum —— 
angenommen wurde. & gleicher Eigenſchaft trat 
er 1760. in Dienfte der Stadt Frankfurt am Mayr, 
two er 1775. flarb, Huͤsgen vi. A. ©. 558. 


‚Schoerbavens( ). Bon einem Maler 
diefes Namens führt man, aus der Gemäldefamms 
lung des Fürftbifhofs von Fichflädt, ein Markts 
ſtaͤdtchen (14” body, 15% br.) an, Sirfhings 
Nacht. v. Kunftfammlungen VI. 7ı. 


* Schoerz (Koh. Earl), eine irrige Benens 
nung = Job. — Schaͤtz. = 


veßler (Georg), f. oben Georg 
eg a (Georg), f. 


Schoettl (Heinrih). So nennt Lipowaly, 
2. eiteres einen Baumeifter zu München um 
1586, 


* Schoevserts (M.). Bafan (Ed, sec.) 
it fo dreiſt, aus dem Glüdstopfe feiner Geburts, 
orte und Fahre diejenigen für dieſen Künſtler, 
auf Dublin und 1667. zu ziehen. Zu feinen Ars 


. beiten gehören ein großes Folioblatt: Geſellſchaft 


von Bauern und Bäuerinnen. die fih dıber einen 
aug ihnen beluftigen, der, mit verbundenen Aus 
gen, nach einem an der Schnur hängenden Apfel 
mit dem Munde tappen muß, SFinkier, Bon 
einem Schoevaerts (nicht unwahrſcheinlich von 
dem unfrigen) gemalt, findet ſich in der Galerie 
zu Schleisheim eine Anfiht von St, Cloud, mit 
Gavalieren, die den dortigen Arbeitern zufehen, 
ſtaffirt. 

Scholdeck lin (Albrecht). Ein ſolcher wird, 
bey einem vorkommenden Falle, 1509. als Münz⸗ 
meifter des Herzogs von Wuriemberg angemerkt. 
Hirſch teutſch. Muͤnzarchw Th. I. S. 209. 


Bildhauerey an den 8. Wltären gedachter Kirche u Aſpach, iſt von Toferg Deutfchmann aus St. 
Lehterer bat auch die Bildhanerep der Seitenaltdre und die 


borfünle der Kloſterkirche 


mell in Miederbavern gefertigt; und eben fo das dafige — vergl und das Tabernatel zu 


in 
Sotteszeil in Niederbapern mit feiner Kunft geslert. Hirfchings Nacht 


V. 16, 108. VI. ya, 175, 


ten von Aunftfammlungens 


D 


Scholeus. 


Scholeus (Hieronymus), Perſpektivmaler 
in Schweden um 1580, wird in Brauns Staͤd⸗ 
tebud IV. 37. 58. und V. 33. angeführt, 


Scholl (Franz), Kaiferl. Deftreichifcher Hof; 
5* zu Belvedere um 1805. Auf Befehl des 

aifer8 hatte er 1785. mit dem Gärtner Boos 
eine Reife nah Afrika unternommen; und war 
dort 14. Jahre auf dem Kap der guten Hoffnung 
geftanden, 


Scollenberg oder Schols 
lenberger 8 8.) So find ſchlechte Bild; 
niffe, bald berühmter, bald dunkeler Männer , 
meift ohne mweitern Namen als den feinigen, naͤm⸗ 
lich: H. F. Scholl = H. F. Sch. — H. F. S, 
unterjeichnet, und eines derfelben mit 1674. das 
tirt. Ohne Zweifel ift er mit dem gleich nach; 
folgenden derfelbe, und bloß in dem 3232* 
bier oder dort ein Irrthum. 


-— -.- —- - — - (A MA bieß Hans 
Jacob, tie das Bildniß des Theologen Cafpar 
Föfchers audmweidt; und lieferte viel der —* 
ſchlechte Aebeit Nürnberg um 1675. In fols 
enden bey dem Buch s und Kunfthändler Johann 
ofmann zu Nürnberg erfchienenen Werfen: {Des 
e's Befchreibung von Dresden 1679. fol., und: 
Tavernier's vierzigſaͤhriger Meifebefchreibung , 
überfegt von Menudier 1681. fol, u. ſ. m, trifft 
man elende Proſpekte und Titelblätter mit der 
Bezeichnung:? J. Jacob Schollenberger sc. J. 
. 8. sc, die wir nun zwar auch Obigenr zutbeis 
en fönnenz unterdeffen fällt ung auf, daß keins 
der vielen Bilduiffe,, die wir von unferm Helden 
fahen, mit J 7. oder Fobann Jacob, fondern 
fiets mit 5. F. oder Sans Facob fignirt war. 
Mse. An Schad's Pinacothet ©, 80. wird ein 
Bildniß des Profeffors Abd, Treu zu Altorf bes 
merkt, was ein Heint. 
für den Verlag von Joh Adam Treu geflochen 
babe. Diefer Vorname wird aber ohne Zweifel 
nur ein Druciebler ſeyn. Gandellini (s. v. 
FF. Scholienberger) führt verfchiedene Bildniſſe 
u G. ©. Driorato's Gefhichte Ferdinand III. 
(Wien 1672,) von ihm an; mie 3. B. des Prins 
ir Mori von Naffau, des Kardinal Richelieu, 
8 Prinzen Bethlem von Siebenbürgen, Wal: 
lenfteins u. ſ. f. S. auch den Schluß des gleich 
vorhergehenden Artilels. 


(Johanu), geboren ja Munndorf 
ben Bonn 1728. gieng nad Münden, und ward 
dort Schüler von G. des Marees. Derfelbe malte 
Pildniffe, theilg in Del, meift aber in Mignatur. 
Meuſel IT. und YT. R. L. 1809. Dort wird g% 
fragt: Lebt er noch? Auch Cipowsky antwortet 
bierauf nicht, wohl aber eine unfrer Handfchrifs 
ten: „Er ftarb zu München 1900,” Dort wird 
auch zuerft fein Geburtsort richtig angegeben. 


Scholle (Johann), ein Kunftyändler, ©. 
oben Schelle. 


» ollenberg und Schollenbers 
——— 8 


oller (Johann), Goldſchmied zu Leipzi 

© 81 5* ſich noch ben Lebzeiten 160% 
ein Epitaphium auf. Stepner Inscript. Lips. 
P- 275. 


— — (foren), f. oben Schmoll ( Melchior.) 


), ein Baumeifter aus Böhmen, 
der in 1795. durch Dresden paflirte. Yleue 
DresdnersMierkwürdigkeiten, Jahrg. 1795. 
S. 510, Thorzettel, 


Scholtis, ſ. Scholze und Schulz. 
oltze od. Scholtis (Elias), ein Rom 
Ri in ehe Dienfien, der in 1a 
gelegentlich genannt wird. 3. G. Mollen 
Mugfhner Brand; u, Feuerchronik (Grimma 
‚1727. 4°,) ©, 10. 


— — 


— 


Jacob Schollenberger Böh 


Schoonebed, 1531 


Scholt ze 2* wurde in 1760. als 
— — —— vo Reiche in Pflicht 
nommen. ir eur ü 
a 


Scholz (Daniel), Bürger und Kunſtmaler 
iu fauban, um oder gegen 1600. Beyläufig ges 
enft feiner C. G. Funck's Pebensgefchichte aller 
geifllichen Perfonen zu Börlig (Börlig u, Leipzig 
1711, 8°, ©, 113.) 

”"— — (oh. Ernft). So heißt irgendwo, 
u Weiteres, ein Maler und Rupferfiegyer 
u ie 


* Scholze, f. Schulze im Ser. ſowohl ald 
in gegenwärtigen Zujägen. 


Schomann (_ ), Profeffor. So beißt 
Irgendwo, wir glauben unrichtig, ein Künſiler, 
nach deffen ER me Elar 1807. die Zufammens 
—— Ai beyden Kaifer auf dem Niemen geitos 

en habe. 


* Shomburg (Chriſtoph). Mit der Des 
zeichnung: D. C. Schomburg pinx. bat, einem 
Kupferftichfatalog zufolge, k. Schmitner ein 
Blatt: Fr. Gern. Proth. Comes ab Harrach, 
nad ihm in 4°, gefiochen. Ob foldhes das im 
Lex. benannte fchöne FamilienBildnig des Grafen 
von Harrach ſeyn dürfte, iſt ung unbefannt. Doch 
jmweifeln wir daran. Dann bat, nach ibm, und 
M. F. Kleinertd Zeichnung, J. J. Hayd dashe⸗ 
nige von Franz Joſeph Scheyb, wahrſcheinlich in 
Schwarzkuuſt geſchabt. 


— — (Joh. Georg), ein Münzmelfter, ©. 
oben RE Wilhelm Oferal. * 


Schommer (% G.), ein Maler aus ber I 
tern Hälfte des XVII. Jahrhunderts, vielleicht in 

öhmen. Das Bildnif des Freyherren Matth. 
Gortfr. von Wunſchwitz hat J. €, Sartorius 1707. 
nad) ihm geflochen, 


Schonedern (R. €.). So nennt der lei 
dige Bafan einen Künftler, der in 1757. zu Wien 
mehrere Blätter in Tufchmanier, nameutlic) auch 
nach Zeichnungen von Raphael geilochen habe; 
der aber offenbar fein Anderer, ald — die Reg. 
Catharina Quarrp, geb. Schonecker iſt. 


Schonens (C. Irgendwo ſchreibt man 
einem Stecher dieſes Namens 4. Folloblaͤtter mit 
den vier Jahrszelten, und einige Blätter heidnis 
(cher Börter in gr. 4. ſaͤmmtlich nach H. Golzius, zu. 


* Schongauer, f. Schoen. 


Schonbofer (Gebald), Bildhauer ber 
Frauenkirche und des ſchönen Brunns in Nürn—⸗ 
berg 1355. ©, fein Bildnif, und.oben das Mehr 
rere von ihm im Art, von Georg und Friedrich 
Rupredt. 


Schonmann (Artus) , f. Schoumann, 
* Schonten (9.), f. unten Schooten. 


* Schoonebed oder Schoonebeef 
(Adrian), Um 1685, arbeitete * keyden. Bon ihm 
fennt man auch, ohne andern Namen als den feis 
nigen, Bildniffe ; wie z. B. Gilbert Burnets, Dann 
ein Blatt über die Ankunft der Bevollmäachtigtenzum 
—— zu Neubourg bey Riswyck 1697. 

er unverſchaͤnte Baſan (Ed. sec.) läßt ihn 1641, 

u Mainz geboren werden, und führt dann von 
En ſelbſt gegeichuet und geflochene Blätter zu einer 
in 1683, erfchienenen Weberfegung der Ilias von 
Valtiere, ferner diejenigen hr einer Geſchichte der 
Mönchsorden beyderley Geſchlechts ( 1695.) ar. 
Was diefe legtre eigentlich ſey, belehrt ung Das 
fer. Noch nennt ein Gantkatalog (fehr ſchwan⸗ 
end): Die ganze Englifhe Geſchichte Zönig 

acob ll. und des Prinzen von Öranien, in 3. 

beilen,, aus 60. Rupferſtichen von Adr. 

choonebeek beflchend. 


KREEREREER 


1538 Schoon: Jans, 


* SchoonsFans (Anton), geb. 1653, oder 
55. Bon Leopold I, murde er zu feinem Kammer⸗ 
maler ernannt. Zu feinem Beßten gehören feine 
Bildniffe der —* Hofbedienten damaliger Zeit 
zu Wien, und einige Ältartafeln, die man dafelbft 
und in andern Städten der Deflreichifchen Mos 
narchie von ihm antrifft. Mit Erlaubniß dortigen 
Hofesnahmer einen Ruf nach England an, und fios 
rillo V. 508. glaubt, er fey der Sevonyens, den 
Walpole &. 575. anführt, und von dem e8 ben 
diefem legtern beißt, es werden einige Bildniffe 
und Verzierungen in LittlesMontagehoufe von ibm 
aufbewahrt. Aus England fehrte.er nach Holland 
juräd. Das 5 erzählt bad der. Nah Hei⸗ 
nece Yıladır, I. 85. fam er nach Berlin auf 
—— Rückreife aus Italien über Wien und Hols 
and, und malte dort einige Damenbildniffe als 
Zürfifhe Sultaninen; und heißt es l.c. „Er war 
ein fonderbarer Mann, und fonnte nirgends ve 
bleibes”. Nach Wien gene er Dad jtveptemal 1716, 
Im deurfben Gallerien fieht man von ibm: In 
derjenigen zu (flünchen: Den feufcyen Joſeph in 
Lebensgröße, und dag Bruftbild einer alten Frau, 
mit einem Buch in der Hand, Zu Düffeldorf 
einft: Laban, wie er mit Jacob auf fernere fieben 
Fahre unterhandelt, in Beyſtand des Engels Ras 
phaels, und der — Lea, und (ald Pendant) Yob 
vom — Teufel geplagt (7’ 9“ hohe, 6° 1" breite 
Bilder) ; Die Wiederaufnahme des verlorenen Sohns 
(5' body, 3° breit); ein Narciß (4 8 hoch, 6’ 8” 
breit’; dann fein eigenes Blidniß, und dasjenige 
eined Mädchend, mit einem Wögelchen auf der 
Hand, ZuDommersfelden eine Eleopatra mitdem 
Pocal und der Perle. Zu Potsdam den Kronprins 
jen Friedrich Wilhelm ale junger David, fehr 
edel und groß, mit entblößter Bruft und Beinen, 
und mit der Schleuder in der Hand, „Das 
Eolorit” (fagt Gefterreih, der unfern Künftler 
Director der Malerafademie zu Wien nennt) „drüdt 
mit vieler Kunſt und Stärke die Natur aus”. Dann 
ebendafelbft die Deste eines Heinen Cabinets , auf 
ginn Grund, fehr angenehm gemalt, Sein 

ildniß, ebenfalls von ihm ig gemalt, befins 
det fich auch in der Galerie zu Florenz, und ift 
von F. Gregori geflochen; eben fo jenes aus der Gas 
lerie zu Düffeldorf in dem befannten Werke über 
diefelde. Dann kennt man nach ihm von Thourns 
eifer diejenigen des Kaifer Joſephs 1. und Frieds 
rich Auguftg , Königes von Polen. In neuern 
Tagen: Die Beftalen, ein ſchönes Blatt, in Roth: 
freidenmanter,, von H. Ginzenich. Brandes, Noch 
ließ ung jüngſthin über diefen Künfller einer uns 
frer *** Folgendes zugehn : 

»Daß man in manden Quellen der Kunſtge⸗ 
ſchichte unfern Maler in irriger Schreibart trift, 
beweist gegenwärtiged Supplement, wo er ale 
Eboonjans, und dann das fer. wo er gar als 
Squoniam vorfümmt. Das in legtern ngejeigte, 
von Thourneifer nach ihm geſtochene Bildniß des 
Könige Auguſt if felten; vieleicht irrt aber dag 
ker. wenn es ebenfalls Thourneifern den Stich des 
Blldniſſes Kaiſer Joſeph I. zufchreibt. Wir leſen 
naͤmlich in einem Kupferftichverzeichniffe : Joſe⸗ 
phus I. zu Pferde in Lebensgroͤße; über ihm die 
Gerechtigkeit und das Glüc in den Wolfen. Ant. 
Schoon-Sans pinx, Barth, Kilian sc. 1694. auf 
8. großen Regalblättern zum Zufammenlegen, Auch 
RoR I. 350, mennt ein Bildniß Yofeph I. von 
Kilian, aber ohne Namen des Malers,” 


*Schoor, f. Schor. 
Schoote, f. unten Schute, 
Sodoten, auch Schoten und Schos 


tanus (Fram von). Derfelbe war eigentlic) ein 
Mathematiker und Philofoph und lebte ju Amfterdam 
und Leiden, wo er zwifchen 1627. und 1651, blüs 
bete, und 1649. ald Profeffor Matheſeos an letz⸗ 
term Orte ſtand. Er war Herausgeber mehrerer 
mathematifcher Werke; wie j. 3. der Kriegebaus 
fanfi des 5 Marolois, und dann der: Geo- 
metria a. Ren. Des-Cartes 4°. 649. und Ed. nov. 
Amstel, 659, Und bey diefem legtern Werke ift 


Scorer. 


ed, wo ſich das im Per. angeführte, von ihm ſelbſt 
(1644 ) geegte Bildniß des Gartefius, ohne weis 
tern Namen ale den feinigen , befindet 


* Schooten (Georg oder Joris van), Nach 
ihm bat J. Sunderhoef das Bildnif des Gottegs 
gelehrren N. Heidanus geftochen. 


"— — od. Schoren (Hubert van). Non 
ihm fennt man ;. 3. dag Bildnif des Gottesges 
lebrten J. Laffenius, ohne meitern Namen als 
den feinigen, Ohne Zweifel if er derfelbe, den 
Bafan (Ed. sec.) 4. Schonre heißt, der nad) 
eigenen Zeichnungen mehrere Anfichten von Am⸗ 
ſterdam geſtochen habe, und eben fo mit dem Zeich 
ner und Kupferetzer &. Schoute der nämliche, von 
welchem der Winklerſche Ganttatalog eine Folge 
von 12. perſpettiviſchen Unfichten der vornehmiten 
bollandifchen Dörfer, mit artigen Figuren flafs 
firt, anführt, 


Schoper (Johann). So nennt Doppel 
mayr, ohne Weitere, einen 1670, verfiorbenen 
Blasmaler zu Nürnberg, 


*Schopf,f. Schoepf oben und im er. 


Schoppfer oder Schopp (8.9). Ir 

end ein Kunftverzeichniß führt von einem foldyen 
Amar gerufchte Handzeihnungen (Baren und 
Panther) in qu. 4°. an. Sollte vieleicht fein Name 
eigentlihd Schöpf ſeyn? i 


Schor, aub Scorer (Andreas), erſteres 
iſt fein richtiger Name, gebürtig von Augsburg, 
fam als ein armer, Dann nach Sangerhaufen in 
Sachfen, und ernaͤhrte fich bier mit der Mahles 
rey. Er erlangte großen Reichthum, und farb 
endlich 1655. ald Burgermeifter in genannter Siadt. 
©. Müllers Chronit von Sangerbaufen, 
(keipzig und Frantfurt 1751.) &, 209. 


*— — (Hand), Bildnifmaler zu Augs⸗ 
burg, wo er anfäßig war, arbeitete daſelbſt um 
1586 mit vielem Fleiße. D. Cuſtos hat nad) ihm 
etwas und Unbefauntes geftochen. v. Stetten 
Runftz Gewerb; und Handwerksgeſchichte 
von Augsburg (Augsburg 1779.) ©. 285, 

st, 


*— — (ob, Ferdinand). Seine aufführs 
liche Lebensgeſchichte ben Pelzel, aus welcher der 
furze Art. des Lex. gezogen iſt, verdient nachge⸗ 
Iefen zu werden, und zeigt in einem neuen Bey⸗ 
fpiel , was deutſche Rechtſchaffenheit und Fleiß » 
eines einzigen Mannes Alles zu leiften vermag. 


*— — (ob. Paul und Egibius). Lanzi 
(Ed. terz, II, 191.) beißen fie Scor. Job. Daul _ 
murde in Stalien gewöhnlich Job. Paul Tedesco, 
ohne Taufnamen, genannt. Zu dem Werte Ath. 
Rirdher’s: Musurgia universalis (Roms 1650. 
ar bat er das Zitelfupfer und ein Bruftbild des 

riberzogg Leopold Wilhelm von Deftreih, Gou⸗ 
verneurg don Belgien und Burgund, et 
das erftere bat Baron, daß letztere P. Pontiug 

eftochen. Hinwieder gab Theod. Matham nach 
—E Zeichnung (del. Romæ) ein allegoriſches 
Titelfupfer u Zircher's: Mundus subterraneus 
(Amstelod. 1665. $ol.). — Bon Egidins fennt 
man auch dag Leben und Die Wunder Des H. Tho⸗ 
mas von Villanoda, auf 15. Blättern, Hinwie⸗ 
der foll nach ihm Barth. Kıllan ein großes Thes 
fenblatt: Josephus, Archidux Austria geflochen 
baben. . 


Scorer (Andreas), f. oben Schor. 


— — (Gottfried), ein Maler, geb. (entwe⸗ 
der au Augsburg oder Wenedig) 1554. und ı686, 
unverheirathet geſt. zu Denedig, eiferr's 
Stammrafel gelebrrer Leute Th. I. Gein 
Seſchlecht/ Litter. E. Gen. 8, N°. 6. 


— — (Hang Ehriftoph). In der Breslauer; 
Sammlung der Yiarurs De Be, 


Scorer, 


ahts 1720. ©. 206. heiße «6, daß Ach zu Kb: 
nie in Preußen, fchon feit 16, —2 die⸗ 
fer berühmte, von Augsburg gebürtige Maler aufs 
balte und nunmehr 47. }. alt fey. Seiner Kunft 
en babe er viele Reifen unternommen, und 
neben Anderm in Rom und andern Drten Ita⸗ 
lleus lange Zeit fludirt, Vorzüglich lobte man 
ne außerordentlich treffenden Bildniſſe, die er, 
Üte er jemanden auch mur einmal gefehen oder 
rochen haben, gleich darzuftellen wußte, Nach 
m bat Wolfgang 1754. ein Bildni des Königs; 
berger Pfarcheren, Michael Lilienthals, in 4°, 
— Wir finden dieſes Blat bey Lilien⸗ 
Yais bibliſchem Archivarius alten Teſtaments 
(Königsberg und keipfig 1746. 4°%,), 


* Schorer (Hang iedrich). In der weit; 
läuftigen Gefchlechtstafel feiner Familie, die man 
in den Stammtafeln von Seifert Jade, frift man 
nur einen diefer Vornamen (Th, li. fein Gr chlecht 
Litter. B. Gen. 7.) der (u Augsburg oder Ver 
nedig) 1610. auf die Welt fam, und ohne Weites 
red mit dem Beyſatze angeführt wird, daß er jung- 
geftorben fen. Zeichnungen von 1609. Datirt, mei 
5* und mit der Feder contornirt, beſaß 9, 

HN Ryhiner in Bafel um 1770. 


(Leonhard), ein. Maler, der ju Dreds 
den um 1731. lebte, Das Bildnif des Gottegz 
rten €. 4. Haufen bat 6, Syſang 1732, in 
ol. nad) ihm geflohen, Nah einem 
ohne Vornamen „dermuthlich dem unfrigen ‚ bat auch 
. Bodenehr das Bildnifi des Koͤnigl. Polnifchen 
und Ehurfürkt, Sachfifchen kelbatztes J. D, Geper 
geflohen. &, auch den gleich folgenden Art. 


- — (Lorem). Ein folcher wird im: Le⸗ 
benden Rönigl. Dresden als dortiger Bildnißs 
Maler 1759, genannt. Mahrfcheinlich ıfl er der 
nämliche, weicher andersive Bildnifimaler zu Kö— 
nigeber, —* beißt, nach weichem Sriefip das 
Bildniß des Kurländifchen Staatsrath Lan geflos 
chen babe, — indeſſen iſt Bieter Lorenz 
mit obigem Leonbard Einer und Derfelbe; in 
foldem Fall aber (egtrer fein richtiger Name, 


— — auch Schorrer, 


Schorler ( I; Gebrüder. In dem 
Dresdner Gelebrr. Anzeiger, Sa 1795. 
©. 76. beißt es, daß die zwey fünfllichen Brüs 
der” , Die ‚Meiflere orler zu Erotendosf, ins 
Saͤchſiſchen Erzgebirge, aus bafigem und aug 
faldgrünem Marmor, vortreffliche Grabſteine oder 

auermonumente, in 1794. berfertigten. 


Schorman (9) este Pandfarten zu einer 
beutfchen Bibelüberfegung Mart. Luthers, welche 
AA ‚Koneburg bey den Sternen 1663, gr. 4°, ers 

en, 


* Schorr (Job. Paul u. Egidius), f. Scor. 


23 erer (Joſeph. von), Lieutenant des 
KR. Deflreichifchen Bombarbiercorpe, Mad) der 
Zeichnung eines ſolchen und dem Entwurfe des 
Freyberrn von Lichtenftern,, fand man im 1808. im 
Eosmographifchen Büreau ju Wien, in vier Sekt, 
geſtochen von Fofeph Lit und Anton MWittdelm: 
Ergänzungsblätter zur großen Karte der mittel⸗ 
europälfchen Staaten, und Karte dee Königreiche 
Böhmen, mit dem größten Theile von Mähren, 
Oeffentl. Yiachr, 


* tanus, ſ. voten im Ber. ſowohl 
als © pa Dafeen e 


Schorel(_ So Heiße im Tüb. Mers 
l. S. 806. ei ls ordrecht 
—— — —8 *255 Zeige 


nungen ſehr geſchaͤtzt wurden. 
Schoten, ſ. Schooten. 


ik ailo). S— ißt 
—— 2. ee ı r A 
Ber Ruſſiſchet Kunſtler (in weicher Kunfi wird nicht 


.nede's Yadı, II. 


cborer da 


-flian 


Schouman. 1539 


gelagt), weiber damals, nebſt mehrern Undern, 
den Preiß einer zwehten goldenen Medaille erdielt. 


Shore (Anton), ein Künftter zu Bamberg, 
Malte für die dortige a. Et. Stephan 
1687. einen St, Foren, und für die Et Jalobs 
Stiftskirche ebendafelbk eine Magbälena, Li: 
powely, 


— — (Eafdar), ein Jefuit und befanuter 
Marhematiter, hat neben ante aud) über die 
verzogenen Bilder der Anamorphofen gefchrieben, 
Er wurde zu Königshofen , unweit ürzburg, 
1608, geboren, bielt fh einige Zeit ju Palermo 
auf, nahm dann einen uf nach Würzburg an, 
und flarb dort 1666, 


nl rich), Sohn des Straßbur ers 
Buchdruders Martin Short. ng Sei 
br. II. 88, führe Shoepflin den⸗ 
ſelben in f. Vindic, Typogr. p: 6. nicht bloß als 
Bildhauer, fondern auch alg ——c doch 
wahrſcheinlich irrig an, wenn anders. Heinecke 
fih nicht — feloft irrt. Man fehe die wunder 
feltfame, ich ſeibſt widerfprehenve Stelle. 


_— — (Job. Earl), Könlgl. Rath, Biblios 
tbecar und Antiquar zu Berlin; war ein Schwer 
flierfohn des berühmten Altertyumtenners Foren 
Deger, dem er auch in feinen Aemtern folgte, 
und zu deffen Werken einige Blätter verfertigee. 
co, ai, 


— — ſe nd Richard van der), Kal⸗ 
ferlicher PR u] : ©. ee), 2 


’— — (3.6), berim fer. unter dem Art. 
von Friedrih Schotr erſcheint Von ihm kennt 
man neben Anderm ein Bildnig des Ar tes David 
Grarfuer’s, ohne andern Namen als den feinigen. 


— — (Martin), f. Anton Sorg. 


— (0) Ein folder trug in 1785. zu 
nung har Titel: Hofngtenflecher des Ehurfürften 
von Mall. Mir. 


Schorterbed# J.C). & heiße irgendiwo 
irrig der oben angeführte — doch fo bekannte Chri; 
Jacob Schlorrerbeck, 


BSchovaerts, f. Govaerts und Schoe⸗ 
va 


« 
* vuman (Artus), Bafan (Ed. sec.) 
= Ireig Adrian ————— Der⸗ 
felbe war Maler, Zeichner und Stecher in Schwarz: 
funft , und lebte noch 176, , im Hang. Von Ihm führt 
Roſt VI. 317. und 18, jmen Gattungsblätter na 
, Troof an: Saarte jans und eine Gefellfchaft 
von Kunftliebhabern. Dann, ohne andern Nanıen, 
als den feinigen, einen Mannstopf mit Hut und 
Knebelbart, und das Bruftbild eines Mädchend 
im bloßen Hemde, vor — dem Spiegel. Anders 
werts noch Enden twir von ihm das Hilduih des 
Malers Colins nach Vanloo (dieg 1756.) 
eigt. Geſtogen binwieder nach ihm haben J. 
bs an und J Houbraden; erfterer: Den Holäns 
bif en Schuſter; letzterer werfchiedene Bildniſſe, 
wie 4. B, dasjenige Wilhelm I. Prinzen von Drar 
nien, des Atzteg J. E. Voet, u, f. f. Tanje dag 
don Andre. Pauto in 8°. Winkler, Brandes, Mst, 
Hauptfächlich aber findet man, nach feiner Zelch⸗ 
nung, Blätter gu: Pallas Miscell. Zoolog (Ha- 
gecomit, 1766. 4°.) von &, Foffe, X, Mups 
u. [- f. geftochen. Dann In Ebendeff. Yarurs 
eſchichte mertwürdiger Thiere (in der Deuts 
chen Ueberſetzung, Berlin und Gtealfund 1769, 
. 4°.) meift von €, B. Glaßbach geegt Auch 
hrebers: Säugtbiere in Abbildung 
1775. ff. gr. 4°.) finden fi) dieſe 
aber nur aus dem Bosmaer fopirt, 


Driginale Schouman Abbildungen 


gen Erlan 


‚fin 
geh 


berfertigte. 
— — - ode Schouwmann (M.). 
Sp heißt im Tüb. Morgenbl, 130g, ©. 8g6, 
Rtrettttet 4⸗ 


1540 Schoumani, 

ein damals zu Dordrecht lebender Maltt von See 
und: Flußſtücken, toorunter , neben Anderm, feine 
Darftellung der Action des Admirals Verhuel auf 
—A Küſte br gefhägt wurde. Nach 
einer unfrer Handfchriften bieß er Martin, und 
war in ermeldtem Jahr Mitdirector der Gefells 
fhaft: Pictura zu Dordredht , die in 1784. zu 
Heforderung 'der Zeichens und Baukunſt errichtet 
wurde. 

\ umann ( ' ). So beißt irgendwo 
eo Meines ein Ihiermaler in —— ** 
der nicht unmahrfcheintich ein Sohn von rtbus 
Schouman ſeyn dürfte. an 

—_ — f. unten auh Schumann. 
Schoute (H)rf. Schooten im. 2er. und 
in den gegenwärtigen Zufägen. Dann auch. den 
gleich folgenden Art. 4. ouren. i 
* Schouten (G.)., Derſelbe war Zeichner 
und Kupferftecher, und lebte um 1709. vermätbr 
li zu Amſterdam. . 
RR 


- (1) 


H Nach einem: Maler dieſes 
Namens, der aber wahrſcheinlich Fein Anderer, 
ale der Schoupten oder dann ber ubert von 
Schooten des ber. ift, fennt man holländifche Ans 
fiyten von P. de Liender und und 3. Epilmann 
geftochen; von erflerm namentlich die ER Kirche, 
nebft der Börfe, zu Amſterdam. Der inklerſche 
nennt ihn Zeichner und Kupferetzer, der 
zu. Amfterdam geblühet habe, und führt von ihm 
12. Bl. boländifcher Dörfer, mit oftumefiguren 
ftaffirt, ohne andern Namen als den feinigen, und 
des Kunfthandlerd B. Foucquet jünger, an. Ir⸗ 
gendwo merden ſolche meifterhaft geetzt genannt. 


Schrader (E. U.), ein Maler ber in Der ers 
ſten Halfte des XVII. Habıb. blübete , nicht uns 
mwahricheinlich Hofmaler zu Ferbft. Nach ihm bat 
I. M. Bernigeroth 1746. ber Frau 
Ra Soph. Frieder. von Kalitfe in Solio, und 
pfang dasjenige ded Bürften %oh. Ludwig von 
AuhaltsZerbft geflohen. 


— — ‚ (Heinri Chriſtoph) kommt 1763, zu 
Göttingen ald Bildhauer ben Der daſigen Unibers 
fität vor. Hannoͤveriſcher Staatskal. 

— — (Joachim), ein Glockengießer zu Hans 
nober, WO cr in 615. vorfömmt. Auch, obann 
Heinrich Lürgen in 1699. ; Heinrich Fürken in 
1655. 5 und Ehriftian Ludwig Meyer zu Brauns 
a 1706. waren Künftler dieſet Art, weils 
ein Domeiers Geſchichte von Morungen 
Göttingen 1755. 4°. S. 115. 114. 162. 155.) u. a. 
aufgezählt werben, 


— — (Yo. Ehriftoph), vieleicht der Sohn 
des obigen Heine, Chriftopb. Derfelbe befand 
fi 1785, als Univerfirätebildhauer zu Göttingen, 
Zanns verifch er Staarskal. 


* ie * 2 Kupferſt — un⸗ 
n, zu Leizig. Leipziger e 
I und Reifefa ender auf hr © hieß 


— — (3. €), Kupferſtecher zu Göttingen, 
der im 2er. unter dem Art. von Kor. rader 
ericheint. Von ihm kennt man, neben UAnderm, 
mehrere Blätter zu: Halleri Iconum anatomicar. 
Fascicul. 1743. u. ff. namentlich aber zum ſechs⸗ 
ten und fiebenten Fascic, 1755. u. 54. — Dann 
zu Ebendeff. Abhandl. de Allii genere naturali: 
4°, Goetting. — Kerner ein Bildniß G. N. von 
Mündhaufen, Alles ohne meitern Namen als den 
feinigen, Gandellini. Asc. 


— — (eonbard), Kondutteur in Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Dienften. Um 1800. hatte er feinen 
Sig zu Beskow im Brandenburgifchen. Msc. 


— — ( ) Magifter in Göttingen, nicht 
unmahrfcheinlich ein Nachkoͤmmling eines der De 
gen, Iehrteum 1806, und noch 1612. auf der dor⸗ 


Schramm. 


tigen 2 Schule Verſchiedenes von mathema⸗ 
tifchen Wiſſenſchaften; namentlich auch zu Aus⸗ 
arbeitung von Zeichnuugen und Plaͤnen für prak⸗ 
tifche Geometrie , im beſonderer Hinſicht auf Cas 
meraliften , Forfttundige und Defonomen , die 
Theprie der bürgerlichen Baufünfte nach Gil, 
durch Zeichnungen und Modelle erlautert ; gab: 
Anleitung, wie Stadt s und Landgebäube: zwech⸗ 
mäßig zu erfinden und die Entwürfe gebörig aus⸗ 
juarbeiten feyen, u. f. f. Ob er ſelbſt ausiben⸗ 
der Architekt fen, ift uns unbefannt. 


Schraid (Georg Adam), Maler zu Frank; 
furt am Mayn um 77. malte Bilduiffe in Oel 
und Paftell. Meuſel I. Ebenderf. Li. (1789.) 
frägt Lebt er noch ? Huͤsgen bat ihn nicht”. 
m $Ebendefl. A. K. L. (1809. erfheint ex 
nicht mebr. : 


*« Schrameann oder Schrammann. 
Burkhard). Derfelbe lebte zu Anfang. des XVII. 
abrhunderts, Eine Theis, nad) feiner Zeich⸗ 
nung, von. B. Kilian geſtochengehort der 
dem Churfücften von Bayern zugeeigneten Dispu⸗ 
tation eines Freyhetrn von Lerchenfeld. 


Schramm (Heinrich), geb. zu Hamburg 1643, 
Mt gegen 1659. nach Dresden, murde 1679. Ge⸗ 
€ 


mder Kaͤmmerier und Baumeifter, endlich 1081. 
icesDberlandbaumeifter. Derfelbe hatte zu.feines 
Keifen als Arcitelt nah Dis 


Bildung mehrere 
‚ Frankreich und Engs 


nemart, Schweden, Holland 


-Jand unternommen. Bon feinem, Ehurfürften ge; 


(hät farb er 1686. ju Dresden, 
dyenpredigt von chmidt. 
1656, Fol. 
— — ( 
Maler zu Ha 


S. ſeine Leis 
Dres den 


ohann), ein vermuthlich geringer 
Furt, welcher bey dem Aufhaue der 
Siadilurche zu Königsberg im Hildburghaͤuſiſchen 
1648. * AR Bunt Be teöge 
zur Sabsshildburgbäuf. Kirchen ul; 
und Zanbeohierie, Th. * ©. 83. 


— — (Hohann Michael), Kupferſtecher und 
Miniaturmaler zu München, geb. 1772 zu Euljs 
bach im Bayerſchen Rablreiſe, mo tr bey feinem 
Stiefvater die Gold s und Bijouterierärbeit ers 
fernte , aus Neigung zu den eigentlich ‚bildenden 
Künften aber feine Nebenftunden dem Zeichnen und 
in der Folge audy der Kupferftecherkunft widmete⸗ 
ohne hierin einigen Unterricht zu erhalten, · Als 
Ein und Zwanzig jähriger Jungling verließ er 
dann das Varerhaus und begab fi nad Mims 
am: wo er fich eimig mit Miniaturmalen und 

—— —— und durch die Belaunt⸗ 
ſchaft mit mehrern Fünftlern feine weitere Aus⸗ 
bildung erhielt. Nach Verfluß von acht Jahr 
gieng er nach Wien, befuchte drey Jahre lang die 

fademie, und vervollfommmere ſich als Steder. 
Spätherhin nahm er zu München feinen fehlen 
‚Aufenthalt. Unter feinen vielen bereitd mit Bey⸗ 
fall gelieferten Arbeiten verdient ein nach Wächter 
geſtochenes hiſtoriſches Blatt in der ben Degen 

u Wien erfchienenen Prachtausgabe der deutfchen 

eberfegung von kucian befondere 5 zu wer⸗ 
den. Lipowsky. Ohne Zweifel if er ber Nãm⸗ 
fiche, welcher anderwerts durz: Der Kupferftecher 
Schramin von Münden um 1800. genannt if, 
und dort von ihm die Bildniffe des Kurfürften 
Marimilian Joſeph von Pfalzbayern, 
nigen der beyden Zonkünfller, J. H. Knecht 
des Abbe Vogler angezeigt find. 


(Matthäus oder Trewes, d. 6. Uns 
dreas), baute um 1548. an der großen Stadt⸗ 
firche zu Guben in der Laufitz. er 
Birhens und Schulwefeu zu Guben (daf. 
1768. 8°.) ©. ı04, 


Ein Bildnig des Super, 


— (Bere). a 
intendenten zu apreutl) ; t. Boener 
Schad's Dinacorbet &. 58. rt, fol 


begeichnet ſeyn: Peter Schramm von 


Ainster- 
dam, pinxit, Jac, Sandrart sc, 2 


Schramm.’ “ 


Schramm (Sebaſt.) Einen ſolchen bene; 


Fard’s ndbub der Lebranftalten 
Deutſchlands (Th. I, Erlangen ı &. 112.), 
als einen damals zu er ebender Form⸗ 
gießer; indem e8 auf dag arbol. Deurfäl. II. 
550. verwelst. Hier finden wir aber nur die we⸗ 
nig ausdrückende Anzeige, daß er eine Samm⸗ 
lung von Bamberglſchen Sigillen ang Bley, nad" 
den Originalen, für einen Herrn von Erthal gut 
verfertigt habe. —28 


* Shrammann, f Schräman, 


rank (Franz von Paula), Exjefuite, 
A der Theologie, hurpfalzbaprifdher wirk⸗ 
licher geiſtlicher Math,’ beſtaͤndiger Direktor der: 
Ehurfürftliden Geſellſchaft fietlicher und landiwirthr 
fchaftlicher Wiffenfcyaften zur Burgbaufen , und 
‚ordentlicher Profeffor der Defonomic und öfonomis 
ſchen Botanik auf der Univerfität zu Ingolſtadt, 
um 1797. (vorher Profeffor der Beredtiamfeit das 
felb), um 1802. aber zu Landshut; geboren zu 
Varnbach in Bayern 1747. Meufel’s gelebrr. 
Deurfchland. — Nach feiner Zeichnun bat ein 
Ungenannter 7. Rupfertafeln zu deifen tragen 
ur Raturgefchichte (Erlang.ı776. 8°.) radirt) und 
un Eapieu ebenfalls etwad zu dem XXVIb, St; 
des Maturforfchers (Halle 1793. 8°.) Sonder 
Sroeifel zeichnete er auch zu feinen vielen andern 
naturhiftorifchen und öfonomifchen Schriften, 
Meufels Angaben zufolge, hat Weißenhahn in 
München das Bildnif unters Schranf's als Tir 
telfupfer zu deſſelben Baierifcher- Reife (München 
1786, gr. 8%) geflohen. 0 =.» ur? 


Schrazenftaller (Georg Jacob), geb. zu 
berg 1767. Derſelbe war von feinen Ektern 
beſtimmt/ ein Goldfchläger zu-werden ;' eim hefs 
tiger Trieb zur Kunſt brachte es aber dahin, daß 
er dem Kupferſtecher Johann Georg Stutm in 
die Lehre gegeben wurde, die er denn im Zeit 
von vier Jahren gehörig benutzte. „Beſonders 
groß, ja beynahe unerreichbar war feine Kunſt mit 
der Feder zu zeichnen, fo daß feine Zeichnungen 
von den Kupferſtichen wicht zu unterfcheiden . ja 
denfelben bennabe noch vorzuziehen find”, Die 
eichenfunft felbft hatte er unter Johann Eberhard 
ble erlernt. Um 1795. war er zu Nürnberg Mit: 
glied der. Malerafademie. Schad's Pinscorbek 
©. au 353. In Diefem angezogenen Werke fin; 
Det man aud) zwey Meine von ihm geflechene Bilds 
niſſe (des Koͤnigs von Preußen, Friedrich, Wil⸗ 
beim IT. und des Malers Renerlein) angezeigt. 
Haupiſachlich aber arbeitete er, nebſt andern Kürniks 
lern... für Schlichregroll'e (Ichöner) Werk der 
Abbildungen Egnpriicher, Griechiſcher und Mimi 
ſcher Sottbeiten (4. Nürnberg 702. u, ff.), umd 
ftarb zu Nürnberg 1795. in Zögling von ihn, 
„von Schad, hatte ihm auf einem eignen Blatt 
ein Dentmal, in Kupfer gefiochen, errichtet , mor; 
auf das Bildniß des Verſtorbenen, nach eigener 
Zeichnung , erfcheint. eufels dd. Mies: 
cellen 1.261, Gurlirr über die Gemmen— 
Tunde ©. 56. 


Schreber (Daniel Gottfried ), war Doftor 
ber Rechte, ordentlicher Profeffor der Defonomies 
Voligey ⸗ und Kameraltwilfenfchaft zu Leipzig. Er 
wurde zu Schulpforta in Thüringen, wo fein Bas 
ter als Meftor fand, geb. 1709. und lebte und 
fehrte auf verfchiedenen Univerfitaten „ bis er zus 
er 1764. als Brofeffor nach Leipzig fam. Dort 
fiarb ee audy 1777. Er hat. mehrere Schriften 
verfaßt; Nach feiner Feichnung hat Syſang das 
allegoriſche Bildnik feiner verfiorbenen —— in Fol. 
geſtochen. Sein eigenes in Octavo fennt man, 
ohne Namen des Künſtlers. 


— — (Hob. Ehriflian Daniel Edler von), 
Anfangs Arzt zu Bügom; danır (1764.) Selres 
Sale der Defonomifchen Gefellfchaft zu 5 
dann (1770.) Fürſtlich⸗Brandenburgiſcher Hofrach; 

eod.) ordentlicher Profeſſor der Arzneygelahrt⸗ 

eit, der Maturhiftorie und Oelonomie zu Ers 


\ 


wurde ‚ji 


Shreger. 1548, 
langen, Ober r des bot 
ten® und ee ade Bann rg : 


fivent der Saiferl, Akademie der Naturfo . 
Kaiſerl. Rath, Lelbarzt —— 4 
(1795.) Königliche Dreußifcher geheimer Ho ath 
SMerſels gelebrr: Deut ſchland — Zu feir' 
nen: Icönes et descriptiones plantarum minus”. 
cognitarum Decas I. (Hals * 1766, Fol 
hat er die Zelchnungen faſt alle eigenhandi ge⸗ 
— G: £ Erufins-egte diefelben. Schre er, 
ein Sohn bon, vorftehudem Daniel Gortfried ni 

t Weißenfee in Shäcingen geboren, 
erhielt 1791, den Adelftand, und flarb ju Erlans 
gen ıdı1, Er war der erfie Naturforfcher Deutichs 
ands zu feiner Zeit, Sein Bildnik hat Y. €, Hand 
nad Klemann in de geſchabt; eim anderes finder. 
——n F. A. Meyers Zoologiſchen Annalen. 


Schreck (Eonrad) , Goldfchmied. Im Königl 
Arch ive zu Berlin findet ſich eine Reha von 1535. 
von ihm, wo er Ehurfürft Joachim I. Kudaif auf 
Gold gemalt geliefert bat: „Das Hunterferh wiegt 
5. Kronen, vors Krone thut 3a. Silbergrofchen , 
thut 6, Thaler 16, Silbergroichen, und vorm Kuns 
terfeth zu malen 18. Gr. Sumina 7, Thlr 19. Gr.” 
Die Kanſt muß alfo wohl etwas nad dem Brodie 
gegangen fern. Kippold, Kammerdiener Chutf 
Joachim TI. führt in feiner Rechnung von 1568, 

u: „Drey gemalte Wilder, als den König aug 
jranfreich , uca de Alba und Kaiſer Maxim— 
lian, koſten 4. Thaler 12. Grofchen”. In einer 
andern Rechnung find fir dieſe drey Gemalde gar 
nur.d. Sloren angeregt. Moebfen es (edail: 
leniammlung Il. 407. Ebenderf. (ed; 
der, Wiffenfch.) S, 184. neuut ihn Münzmeifter zu 
Berlin, deffen Tochter ſich 1534. verbeirather habe, 


; gi j 

— 7—7ccht unwahrſcheinlich des obl⸗ 
gen Sohn, gleichen Namens, von dem es bey YIis 
colai Heißt, daß der ſelbe 1572. auf ein Fahr zum 
Münzmeifter und Eifenichneider in Berlin fey ans 
genommen worden, 


Schredenbab (Anton), ward, dem 
A age ener sufolge, 1759. dortiger 

nigl. Hofmodelltiſchler, und fcheint 1765, 
mehr gelebt zu haben. ! Fein 1705, wie 


ir (Weter), murde, gebachtem Hofkalen⸗ 
der nach, 1754. im gleicher Funktion, wie ob 
Anton, ju Dresden angefkellt. — 


Schreckenfuchs (Wolfgang), ein geſchick⸗ 
ter Buͤdhauer, der, zu Salzburg a fich zu 
Wittenberg, wo man ihn fchen 1500. nennt, nies 
derlich. In 1584. verfertigte er für dag Kirchenhaus 
der Burg zu Koldis in Sachſen den ſchoͤnen Vitar 
in Form eines eroffaeten Hetzens; Die Malerey 
dazu iſt von 2, Cranach. Auch in der Pfarrs und 
Schloßkirche zu Wittenberg .(menigiieng ehemals), 
fodann zu Annaburg, Augufusburg,, Torgau , 
Grimma, u. f. f. findet man Monumente, Epis 
tapDien und Altäre von feiner Hand, Barrcb. 

örnigf Leichenpredigt des Churfächjifh, 
„ofpredigere M. ob. Schreifenfubs 
(Keipzig 1651. 4°.) — In den WitienbergersKirz 
chenregiſtern finden wir unter dem Jahre 1605, 
8 Schreckenfuchs, ein Burger vnd Difcher 
albie geweſen, if den 6. Junli ben feinem Cohn 
M..Jobann Schreckenfuchs verfhnden”, Wie 
fehr muß es die Kunſtgeſchichte nicht beflanen , 
daß unfere Voreltern alzudemürhig, und unfere 
Tage (vorzüglich in Frankreich) oft fo thörigt uns 
emeffen in ihren Ziteln find, Unter prahlenden 
—5335 nimmt der Geſchichtsforſcher bier 
nicht felten einen bloßen Handwerker auf; waͤh⸗ 
rend er dort den verdienten Künfller, als Folge der 
Beſcheidenheit feines Zeitalter, in einem oft ewis 
gen Dunkel liegen laffen muß! Msc. 


Schreger (E.); ein Maler der-verwurblic) 


in der letztern Halfte des XVII. Jahth. zu Dres; 
deu arbeitete. - Das Bildniß des Dreddnersdur 


1542 Schreger. 


meiſters und Brücken⸗Amtsverwalters Paul 
ine, hat Matth. Küſſel nach ihm geſtochen. Msc. 


Schreger (Theodor), 11* Erlangen, 
ward in 1807. in Rückſicht auf feine, zum Beß⸗ 
ten der Delmaleren; angewandten technologifchen 
Kenntniffe, vom der Akademie der bildenden Künfte 
und mechanifchhen Wiffenfchaften zu Berlin zum 
Ehrenmitgliede angenommen, O tl. Nachr. 


reiber (Carl Friedrich), ein Bildhauer, 
wo Baugen 1794. lebte. Oberlauſitziſcher 
Adreßs Poft; und Reifefalender auf 1794. 
Zittau ©. 61. 

— — (Ehrifian), Maler zu Augsburg in 
1689. Gelegentlich nennt ihn: Das bochbeebrte 
Augsburg, oder Einzug beyder ur 
Raiferl. Maieſtaͤten ıc. von M. 3. $. 
(Augsburg 1690, 4%, ©. 31.). 


(Ephraim Heinrich), 
Dresden, zur Renneniß feiner 5 

ohne Weiteres, ein Scholar der dortigen Kuͤnſt⸗ 
akademie 1798, 


— — (Georg), ein Rothgießer zu Magde⸗ 
burg, wo er um 1658. Glocken mit Zierraihen 
goß. 3 Vulpius Magnificentia Parthenopo- 
Jitana (Magdeburg 1702. 4°.) ©. 27. An andern 
Drten nennt man ihn auch in 1646. 


— (Henning) koͤnmt im J. 1617. ale 
Münzmeifter ded Domfapiteld zu Halberftadt vor. 
Hirſch deutſch. Muͤnzarch. Th. IV. ©. 90. 


*— — (Sohann), der Maler von Freyfing. 
Bon ihm fiebt man in der Galerie zu Ka, 
beim das Sildniß Albert Cigmunds, Herzogs 
von Bayern, und Biſchofs von Freyfing und Regen; 
fpurg, in Lebensgröße, und eine St. Magdalena 
im Bruftbilde, 


. 


— Lehrer der ————— 
und franzöfifcher Sprachmeiſter an dem Gymna⸗ 
fium zu Ulm. Nach vollendetem Studium auf 
erwähntem Gymnaſium lernte er die Malerfunft, 
unternahm alsdann Reiſen durch Deutfchland , 
Holland, Belgien, die Schweiz, Jtalien, Fragt: 
reih und England, und fette fich bernach zu 
Paris, mo er unter die vorzüglichften (?) Kimftier 
gezahlt wurde. Geit 1804. befand er ih an-ges 
dachter Stelle zu Ulm... Am Karfreytag 1806, hielt 
er mit feinen jungen Künflern die erfte Austellung 
(a. h. mit feinen 76. Schülern und ı6, Cchüles 
rinnen ein ähnliches Eramen), weswegen ein Pros 
gramma gedruckt wurde. Vorzüglich malte er Hilds 
uff 2, Landſchaften in Miniatur. KIfeufels 


”"— — (ob. Georg). Derfelde Hatte zu 
Leipzig, an welchem Drte er die Mathematik flus 
Dirt hatte, und auch nach 1742, flarb, einen Kus 
pferſtich⸗ vorzuglich aber einen Landkartenverlag, 
welche letztere er im großer Menge verfertigte. 
Nach eigner Zeichnung kennen mir folgende von 
ihm ziemlich ſchlecht radirte Blätter, ale: Ein 
Proſpekt des Luſtſchloſſes Mori burg in- gr. 54 
Eine Anfihe der Findenallee zu Leipzig. Sie rb⸗ 
huldigung auf dem Markte zu Leipzig 1733. qu. Fol. 
Den Markt nebſt einem il der Stadt Feipjig , 
— qu. Fol. Eine Anſicht des Homann ſchen Haus 
es zu Leipzig, Bol. Eine Anfiche mehrerer meus 
erbauten Haufer auf der Eatherfirafie zu Leinzig, 

e. qu. Fol, Zwey perfpeftivifche Örundriffe von 

augen in gr. Folio, den früheren bon 1700. 
Endlich ift auch das Bildnif des Ehurfächfifchen 
Bergrathe €, ©, Altenburger nach ihm, ohne Nas 
men des Stechers (jedoch vielleicht von ihm ſeibſt) 
in Kupfer gebracht worden, An 1757. erfcheint 
er zu Dresden, wo er der bekannte Sackka⸗ 
—— gr sen. Auch hat — 

sten ſelbſt geetzt und iluminirt, urs 
ach fiſch er Hoftalender 1758. Msc. 


— — (ob. Leonhard), ein Stuckaturer 
der den Himmel oder die Dede der Et, Jacobds 


ißt in: 
= Kine‘ 


Schreibersborf. 


fische zu Norbhauſen in Thhringen, um 1740. 
—— — 
Nordbauſen dal 1749.) F 2 


Schreiber (Moritz), Maler zu keipjig, der 
1556. Farb und dafelbfi in dee Thomastfirche be: 
graben liegt, wo an feinem + hlum ein Ger 
malde mit ber —— beit zu ſehn ifl, 
Stepner Inser, Lips, p. ı65. \ 


— — (Samuel) und Chriſtoph Schubert, 
ine MWerkmeifter aus Bährenftein, die hr bey 
em Aufbaue des Kirchthurms zu Miefeuthal, 
einer Stadt im Ehurfächf. Erzgebirge, vortoms 
men. A. Flader’s Wiefentbälifhes Ebren⸗ 

daͤchtniß (St, Annaberg 1726. 86.) Th, II. 
S. 99. uberrs gedenft man auch bey einer 
aute zu Finfterwalde in 1651. 


— — ( ,) Bildhauer zu Bautzen, arbeis 
tete DVerfchiedenes für. die St. Andreaslirche zu 
Mustau in der Laufig, in 1780. u. f.f. Lang; 
ner's St. Undreasfirhe ©. 150, 


der lepıen dire Dee KIN sakche ru Fulda 
er legten te . Ja u 
bläbere ‚and ein Schüler von u Sn. Beck 
war. — Er iſt derjenige .. . Schreiber, von 
dem das Gantverzeichnig der, Handjeichnungen des 
——— A. ©. Meißner (keipjig 1811. ©. 4 

°. 100. ©. 31. No. 567-658.) anführt: Drep 

unde in einer Küche, Die fi um ein Stück 

eifch gegenfeitig ereifern , in Barben , gr. qu. Fol. - 
itter und Reiter in Landſchaften, pwoey Blatt in 
Sepia, in 4° 


— —.( ein geſchickter Tifchler zu Jena 
um 1790. In zn Archiv für Geburts; 
bülfe, frauenzimmers und Kinderkrankhei⸗ 
ten D. ill. (Jena 1791. 8°,) findet ſich ein von 
ibm felbft gegeichnetes und von €. Müller radirted 
Blatt, welches einen bequem eingerichteten. Ger 
burtöftuhl (dergleichen bey ihm zu finden waren) 
mit feinen einzelnen Theilen darftelt. 


Schreibersdorf (Albert von), der erfie 
Münzwmeifter zu St. Annaberg in Sachſen, fam 
etwa 1507. dahin, und bekleidete dafelbft zugleich 
die Stelle eines Amtmannd. Man nennt ihn einen 
frommen, ebrbaren Mann, der in gedachter Stadt 
1525, geflorben ſey. Gerhard Stein findet ſich 
1511. ale Münzıneifter zu St. Annaberg , ale wos 
bin er, im diefem Jahre viel Heiligthum (fo nann⸗ 
ten nämlich unfre Vorfahren Reliquien und relis 
giöfe Bilder und Allegorien von Goldſchmieds⸗ 
arbeit) gebracht hatte. Eben fo, doch vermurhlich 
um einige Fahre ſpaͤter, fommt auch Heinrich 
Steig vor. Da aber —— 4 biefer 
Zeit noch lebte, und in mehreren Geſchaͤften ges 
braucht wurde ,.fo fönnen fie ihm vieleicht nur 
beygeſetzt gemeien ſeyn. (Begrändeter ſcheint es 
ung dagegen nach der alten Munzgeſchichte, daß 
Schreibersdorf nur, wie ehmals gewöhnlich „ 
landesherrlicher Mimgabpachter mit dem oft uns 
eigentlich gebrauchten Titel —— war, und 

rein und Steig, als wahre Münzmeifier in Dien⸗ 
fleu hatte) Melchior Irmiſch folgte in 1525, 
Schreibersdorfen; er farb im %. 1537. — Wolff 
Suͤnerkopf von Elterlein gebürtig, auch erft Bergs 
meifter hierfelbft, wurde ſchon 1335, Minzmeiltee 
zu Gt. Unnaberg ; fuccedirte aber erſt nad) dem 
Zode des Irmiſch im Amte. Er wurde ein reis 
her Mann daben,. fcheint um 1543, mo er ſich 
mehrere Rittergüter kaufte, refignirt Ju haben, und 
ge 1568. geftorben zu * Sein Nachfo 

icolaus Streubel ſtarb ſchon 1545. und deſſen 
Nachfolger, Matthäus Rothe, 1578. 78. I. alt, 
vermuthlich zu Freyberg, mo er wenigſtens begras 
ben liegt. — Leopold Holzſchuh endlich, wurde 
1555. Münzgwardein, und 1550. Münzmeifter, und 
zwar der letzte dieſes Ortes, indem die Mimze 
1558. von hier nach Dresden verlegt murde (Man 
bat fein Blldniß in Schwarzfunft Fl. 40. ohne Ber 
nennung der Künftler; nad) diefem hieß er, wohl 
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fehr richtig, Leupold Holzſchuber, fam 1512. iu 
Nürnberg auf die Welt, und farb in 1571. zu 
Schnaitberg in Sacfen. Noch ift zu bemerken, 
daß Rorbe vermuthlich fein Amt bald abgab, ins 
dem fonft Holsfhuber wohl nicht den Befchluß 
in diefe Reihe machen könnte), Während der Kips 
per; und MWipperzeit war Michael Korbe, ein 
Enfel des obgedachten Matthäus R., u Et. Ans 
naberg von 1621—28, wo er farb, ald Miüngmeis 
fer angeftelt, &. A. D. Richrer's Annabers, 

iſche Münz⸗ und Schmittmeifter 1759. 4°, 

iner anderen Nachricht zufolge war Mich. Korbe, 
nebſt feinem Bruder Conſtantin (den dag gegens 
märtige Supplement bereite unter &feral genannt) 
vorber Churfürft. Münzmyardein zu Feipzig gewefen, 
farb fhon 1623. und murde zu Alberthapn im 
Erzgebirge begraben. 


Schreiner (Andreas). Yhm, und einem 
ungenannten Maler, murde 1601, die Altartafel 
der Pfarrkirche zu Meinungen für 84. Gulden ges 
Dingt. Bielleihe war Andreas, wie fein Bens 
name anzuzeigen fcheint, ein Bildhauer oder Tiſch⸗ 
ler, der diefelbe mit gefchnigelten Figuren gu zieren 
toußte ; denn ee ift bekannt, Daß meiit Die Tifchler der 
ältern Zeit ächte Kuͤnſtler diefer und überhaupt ihrer 
Art waren. In erfl genanntem Jahre wurde dag 
Hintertheil diefer Kirche durch Martin Petern, 
einem Maler von Schmalkalden, für 462. Gülden 
gemalt. Wielleichet ift diefer auch der obgedachte 
ungenannte Maler. J. S. Gürbe's Befhreis 
v. (Meiningen (Gotha 1676. 4°.) ©. 308. 
— Ebenfalls ein Andreas Schreiner von Thas 
rant (ob mit: dem unfrigen Eine Perfon, ift ung 
unbekannt) verfertigte In 1642. Die Kanzel der Kirche 
zu Kotſchenbrode, einem Dorfe unweit Dresden, 
und- erhielt bo. Rchthlr. dafür, €. A. Freys 
berg’s Nachricht. v. d. Superintendentur 
Dresden, in Msc. 


— — (Wilhelm) wurde in 1612. als Muͤnz⸗ 
meiſter des Rheingrafen angenemmen. Hirf 
deutſches Muͤnzarch. Th. VII. ©. 41s. 


Schreitnig (Eafpar), Baumeiſter, der 1606. 
die, berühmte Waſſerkunſt S Baugen anlegte, 
Saͤchſ. Kur. Rab. 1749. ©, 90. 


Schrendter (Hand Iſak). Mit diefem Nas - 
men und der Jahrzahl 16,7. fignirt,, befaß H. Achils 
les Ryhiner in Bafel (1770.) eine Heine Zeichnung, 
mit der Feder und in Tufch lavirt, Msc. 


Schreuder (%.) und Mortier excud. 
findet fich auf einem von P. Tanje 1754. nach 
G. Kueller geſtochenen Bildniffe des Joh. Locke, 
Moebſen's Aerztebildn. ©. 79. 


Schreuel (F. €. 4. od. €. €. A.), der ſich 
bereits in 1806, (vielleicht ſchon früher) und noch) 
1811. (damals urgefabe 55. I. alt) in Dresden 
befand, mo er feinen feften Standpunft genommen 
u haben fcheint, iſt vermurhlich aus Holland ges 
ürtig; menigflend fand er fich vordem als Offizier 
ben einem bollandifchen Regimente, das in engr 
lifchem Solde ftand. Nach der framyöfifchen Eros 
Berung Hollands, wurde er feiner Dienfte entlafs 
fen und gieng nachgebends nach Berlin, wo et 
uerft die zeichnenden Künfte fultivirte, und iwar 
nur als Zeitvertrieb. Als er aber diefe Stadt 
mit Dresden vertaufchte, und fih bier die Freund« 
fchaft und Bephülfe von Grafli, deffen Gemälde 
er häufig in Miniatur fopirte, zu erwerben mußte, 
fo bildete er fich in furzem zum ausgezeichneten 
Kuͤnſtler. Geine Arbeiten, die theild in Ges 
ſchichtlichem ſowohl als in Bildniffen nach der 
Dresdner⸗Galerie, theild in Bildniffen nach der 
Natur (deren er Feind unter 10. Dufaten vers 
fertige) beſtehen, merden ihm ſehr gut bezahlt, 
Dergleihen bat er für mehrere fürftliche Pers 
fonen, 3. B. für den Herzog von Weimar und 
den Herzog von Gotha geliefert, Schon auf der 
DresdnersAusftelung 1806. fah man bon ihm 7. 
fehr fleißig gearbeitete Miniaturen nad) van Dyck 
u. a. Altern Meiſtern; wie z. B. die Bildniffe 


Schroedel. 


Earl I. von England, 
Dann twieder auf Dem 


1543 
ae Gemallı ff. 
alon 1807, h 
liche Bildniffe, ſehr zart colorirt, —— —* 
geſchmackvoller Bekleidung audgearbeiter. 
1808, zwey Miniaturen nah Titan und Graf 
Noch in 1812. wieder Verfchiedenes, Msc. Meuf, 
H. 2. ß; F bendefl Archiv I. (1.) 99. 
.) 10. G, au er 
Moden 1807. Yun, e. 2 ne 


Schreyberi 
(Helena von), rin (Eunigunde), ſ. Roffow 


Schreyer (Ehrifiop 
metz zu Freyberg in v 
lebte. Misc. 


— — (Johann 5 riedrih Mori 
des nachfolgenden Mqhael⸗ Sohn, act 
u Dresden, geb, dafelbft 1768, Schüler von Car 
anova für die Zeichnung, und von Schule für's 
Stechen. Schon bey Keller (S, 159—60.) hieß 
es (1788,), „fein erſtes Blatt berrathe nicht mehr 
den bloßen Schüler, fondern den angehnden Künſt⸗ 
ler.” Dann aber, ſechs Jahre fpäther, in Yieus 
el 8 r. Muf. S. a60. von feinem im Dresd; 
ner-Salon 1794. ausgeſteliten Vrobedruck eine 
Amors nad) Schenau: „EB läßt fich noch nichts 
Beſtimmtes davon fagen ; Die Retouchen mit ſchwar⸗ 
zer Kreide find big jeßt dag Beßte Daran — ob dies 
gleich für die Ausſtellung Contrebande fenn ſollte, 
die auch erſt feit zwey Fahren angefangen fich eins 
— Endlich aber liest man in Eben; 
eff vi. Misc. II. 60, den kurzen rühmlichen 
Nekrolog von ihm: „Am 20, Nov. 17095. ſtarb 
ju Dresden der Kupferftecher F. 17 Shreyer, 
ein boffnungsvoller Fünfter, am Blurfturge, im 
28. J. feines Alters,” Im Winklerfhen Katas 
log werden von ihm zwey Bildniffe (feiner vorz 


riedrich), ein Steins 
Sachſen, wo er um 1766, 


züglihen Gattung), ler. Trippele ⸗ 
mens, unter Schulze's eilung, für den oe 
der M. B. d W. (eine feiner früheſten Ars 


beiten), und dann das michtigere Ejaar Peter I. 
nad) le Roi angeführt. Eine andre we gab 
len nennt noch Diejenigen der Kaiferin Catha⸗ 
rina II.; der Dichter Gleim und Getſtenberg; 
Volkmanns; A G. Meißners nach Graf. Dann, 
nach Schuberts Zeichnung, Einiges für den neuer 
Kinderfreund von Mertel und Engelhardt. Hay⸗ 
mann überhaupt (S. 391.) nebfl Bildniffen, auch 
Geſchichtliches, und (8, 465.) die Stiche zu 

-©. F Ronnebergs Abbildungen der Churſaͤchſ. 
ArmeesUniformen (1789.), nach deffelben, 9. Gers 


lachs und J. €, Helds Zeichnung. 


"— — (%.) Das Bildniß von B. Kilian 
nach ibm ſtellt die Einigkeit der beyden Gebrüder 
P. A. und W. H. Freyberren von kimburg vor, 


— (Michael), Maler zu Leipzig, der 
von 1740. big 170: angeführt wird, wo er vers 
mutblich ſtarb. Keipz. Adreßk * 


Schrexppogel (Joachim Friedrih), Churs 
fürſtlich⸗Saͤch ſiſcher 83 und Bauamtsmaler, 
geb. ju Dresden J. und 1688. daſelbſt geſtor⸗ 
en, wo er in der Frauenkirche begraben liegt, 
Er hatte fünf Söhne. In ber Kirche ju Maren 
it die Malerey an dem Nltare und der Kanzel 
1665. von ihm; Schreyvogel erhielt 18. No, 
24. Ör.dafür. YMag.d. Sächf. Befd. IV. 108. 


Schroder (Hans). Ein folder ehte um 
a ie Chriſt ae. 26 fein 
Zeichen an. 

dger (Ernft) erhielt im J. 1588, bie 
— als Bifchöfl. —— * u Minden, 
Zirſch deutſch. nzarchiv Tb. VIL. ©. 264: 


Schroed, f. oben Schred. 


roedel (Earl Ehriftian), Hofjutvelier gu 
a wo er 1809. 64. „alt farb. Dresds 
nerpolit. Anzeiger, Jahrgang 1809. ©. 209. 
Bermurhlich waren er und fein Bruder Friedridy 
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Chriſtian, der zu Dresden in gleicher Bedienung, 
in gleichem Jahre und gleichem Alter verblich Cl. c. 
Sahrg. 1809. ©. 722.), Zwillinge, 


Schroedel (Carl David). Er, und Carl 
Heinrich Schrödel fommen beyde um 1749. 
als Hofjumelier des Königs von Polen und Ehurs 
fürften von Sachfen , ju Dresden vor. Churſ. 
Staatsfal. Der Erflere ft 1775. gu Dresden, 
L; W. Srabl, Mitglieder der iffbänds 
er: GHrabegefellfchaft. Dresden 1774. 


— — (Carl Gottlieb), Sohn des unten fol 
genden friedr. Reinbard, Hofiumelierd zu Dress 
den um 1797. Mach dem Tode des durch feine 
Mofaiten bekannten 3. €, Neuber, erbielt er 
defien Stelle ald Hofjumelier bey dem grünen 
Gewölbe, und lebte in derfelben noch 1811. 


Fre? : { Earl Heinrich), f. oben Carl David 


— 
Chriſtian ee. Ehriftian) , ſ. oben Car 


— — (Friedrich Reinhard), ebenfalld Hof 
jutelier zu Dresden, mo er 1756. Mitglied der 
Goldfchimiedeinnung wurde. Yleujabrzerrel der 
Gold; und Silberarbeiter;Jnnung zu Dress 
den von ı762. Derfelbe ftarb zu Dresden 1796. 
68. J. alt. Dresdner politifher Anzeiger, 
Jahtg. 1796, N°, 34. 


Schroeder (Anna Dorothea) heyrathete 
den Miniaturmaler Anton Friedrich Koenig; 
feit diefer Zeit legte fie ſich auf's Zeichnen, und 
nachher aud) auf's Malen, Gie brachte es vors 
nehmlich im Zeichnen nadter Figuren und im Kos 
piren nach großen Meiftern weit. Go jeigt man 
3. B. von ihr ein Ecce Homo nach Earl Loth, 
= Em büßehde Magdalena nah van Dyck. 

icolei. . 


— — (Carl), Hoftupferfteher und Kupfer⸗ 
de su Braunfchweig, mie aud Mitglied Der 
fademie der Künfte zu Augsburg, geb. 1761. 
Ca. h. 1766.) zu Braunfchmweig, nad) Andern zu 
Meiningen (in letterm Fall vielleicht ein Ber 
mandter ded nachfolgenden Job. heinrichs). Ders 
felbe hat ſich eine Seitlang in Paris aufgehalten. 
Nach feiner Rückkehr fcheint er zu Braunfchmweig 
feinen feſten Sig genommen zu haben. Dort lebte 
er wieder um 1796., und, nach Meuſel's 
M. &. £. noch 1809. Dort, fo wie in den vers 
ſchiedenen Meuſelſchen Kunftjournalen, und bey 
Roſt II. 286. werden von ihm eine ziemliche Zahl 
theils braun, theils ſchwarz, theils auch in Fars 
ben abgedrudte Blätter von ihm angeführt; dar⸗ 
unter mehrere aug der ehemaligen Galerie J Sal 
thalum , two ihm zu dem End auf dem Fürfllicyen 
Schloffe freve Wohnung und freyes Holz bewil⸗ 
liget ward. Go 5.2. von Gelchichtlihem: Das 
Dpfer Abrahams nach Lievens, wird ein überaus 
gefaͤlliges und mit edelm Fleiß und Ausdruck (1788.) 
vollendetes Blatt, und zugleich eineg feiner erften 
(irgendtvo heißt ed, mir glauben irrig, in eigents 
liher Schmwarzfunftgefchabt) genannt; die bußferti 
Magdalena nach van der Werff (1792.); Judith mit 
dem Haupt des Holoferned, nach Rubens. Dann 
von Gattungsblattern: La Confidence, nad) Zis 
tian, fehr ſchoͤn, mit fanftem und gefäligem Aus⸗ 
druck behandelt (1794.)5 die Eheverfchreibung , 
nach van Gteen, ein 25 breites und 19 bobes 
unftirtes Blatt, das 5. Thlr, foflete, und eben⸗ 
alls großes Lob erhält. Von Bildniffen: Die 
vermittibte Königin von Preußen, Elif. Ehrifline, 
Prinzeffin von Braunfchweig, nach Graff (1789.)5 
der junge Mann im Mantel mit rundem Hut und 
Degen, nach P. Konint (1792.), was für des 
Fünſtlers befte Arbeit geachter wurde ; Herjog 
erdinand von Braunfchweig, ganze Figur im 
tdenshabit, nach Ziefenis; Ebenderielbe auf dem 
Paradebert, punftirt; der Damald regierende Herz 
sog Wilhelm Ferdinand geegt (die zwey letziern 
ohne Namen des Malers); der Prof. Efchenburg, 
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beyde nach Schwarz alle diefe wieder von 1798. 
(wo unfer Schröder mit befonderm Fleiß zu arbeis 
ten fchien); die junge Saljburgerin Cebenfale aus 


"der Salıthaler:Ballerie) nach A. Pesne (1795), 


was für das Charafteriftifhe und zugleich Sanfte 
und Weiche des Ausdrucks fehr gefiel; der am 
Tiſch nachdenkend figende junge Mann, mit der 
Be in der Haud, nach Neticher (1794.), ſehr 
con punftirt , und die Mutter bes leuten Her⸗ 
3098 von Braunfchtweig,nach Schwarz. Um Die 
namliche Zeit fieng er an, Anfichten der maleris 
fhen Gegenden der N AN Lande zu 
egen. So z. B. den Landfis dee D — — 
von Müunchhauſen; das Schloß zu Hedwigsburg, 
und dag dortige Baumhaus. Noch ſpaͤther, wie 
wir glauben, fab man von ihm: Nusficht von 
Mainz, Eaffel, Hochheim u. f. f. ein großes Blatt 
in Sarben; ferners: Lignes de circonvallation 
de Mayence, Auch von Zeit zu Zeit wieder cin 
Bildnig: Admiral Runter, nach Nemdrandt: auf's 
Neue mehrmalg den regierenden Herzog (einmal 
zu Pferde); den Herzog Leepold von Braunfchmeig 
und den Herzog Friedrich von Braunſchweig Oels. 
Meufels Muf. Il. 76. IV, g7. Xl. 480. 
XV. ı72. — XI Muf. 112. 352. — Y. Miec, 
VII 946. (wo ee, beyläufig zu jagen, bey Anlaf 
des oben angeführten Blatts nad Titlan beißt: 
» Warum müffen aber Kupferftiche, welche mitten 
in Deutfchland erfcheinen — franzöfifche Unter 
fhriften haben?) VIL. 1058, X1. 556. Warum 
wir in neuern und neueften Tagen vom Diefem ges 
ſchickten Künftler durchaus nichts mehr zu verneh⸗ 
men haben, ift uns ganz unbefannt. Oder folk 
er etwa derfelbe mit demjenigen Schroeder ſeyn, 
bon dem es irgendwo heißt: „Bon ihm iR das 
Bildniß Luthers nach Cranach (Kopie desienigen 
von Bernigerorh , zmar ziemlich ähnlich, aber in 
Abſicht auf Feinheit des Stiche weit unter dems 
felben) vor %. YI. Antons Zeitverfürzungen 
Dr. M. Luthers 1804.” Und eben fo mit demjes 
nigen, der noch 1805, für deutfche Almanadıe 
zeichnete Hauptſaͤchlich aber it es ung zweifel⸗ 
haft: Welcher von den benden Schroeder, ent 
weder unfer Carl, oder der unten folgende Jacob 
— es fen, der ſich auch im Ausland durch 
eine Kunſt fo viel Ruhm erwarb, daß ihm J. B. 
die Mitarbeit an den Blättern zu Millin's Pracht⸗ 
werf über Conftantinopel, und eben fo. an denje⸗ 
nigen für das Mufeum Napoleon anvertraut wurde, 
für welches leßtreer, Heft LXX. einen Sonnen-Uns 
tergang von Vernet, nach Neuville'g Zeichnung ner 
kochen bat, _ Welcher von beyden it’ es endlich, 
der, nebſt Arndt, in 1809. die Kupfer zu der 
Beichreibung der Beperlichkeiten am Jubelfeſte der 
Univerfität keipzig, nad) Jung's Zeichnung lieferte ? 


Schroeder (Earl Auguft) wird irgendwo 
ale Kondufteur zu Berlin um 1805. genannnt. 
Ein Carl Cbriftian Schröder fand um 1775. 
eben fo, in Königl. Preußifchen Dienfien, 


— — (Carl Chriſtian), Kondukteur, f. den 
gleich vorhergehuden Art, 


* _ _ (Chriflien), ſ. unten Schroeter 
(Johann). 

— — (Ehriflian Friedrich) koͤmmt in 1785. 
als Landbaufondufteur in dem Ehurhannöveris 
(hen vor. 


— — (Daniel Julius) war 1775. und noch 
1795. Kondufteur bey der Churmärkifchen Krieges 
und Domainenfammer, fo wie auch Feldmeffer des 
Hofs und Kammergerichts zu Berlin. 


— — (Georg) war in 1728, Hofmaler zu 
Stockholm. %. —* Henel: Das Anno 
1729. florirende weden (tübed 4°. ©. 157.). 


— oder Schroedter (Georg und Gis 
mon), Gebrüdere, und beyde Bildhauer zu Tors 
gau in Sachſen. Zufammen verfertigten fie 156 
die Kanzel der Siadtkirche zu Eilenburg, wo 
fie 40. fl. erhielten; Georg fodann allein, 1570, 
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den Taufflein genannter Kirche, der ihm mit 37. fl, 
in * un 5 Thlr. —— ge —RN 

urde. .Simon en 
(keipzjig 1696. 40.) ©. 95. PETER. — 


Schroeder (Jacob), Muͤnzwardein zu Ham⸗ 
burg. Dort gab er 1695. eine compendieufe Si⸗ 
ber; und GoldsRechnung in Tabellen in 4. Theis 
len aus Licht, 


— — (Jacob Friederih), Kupferſtecher zu 
Augsburg, geb. zu Caſſel 1772. Db er vielleicht 
Medelis Schüler war? Bon ihm fennt many, 
neben Anderm: Le Soleil disparu und le Soleil 
cache, nach P. Bemmel; Vue des environs de 
Basle, nach einer Zeichnung von B. le Comte; 
Vue de Mein, nach Guttenberg; Vue des en- 
virons de Cobourg, nad) Raufcher, und bier 
Anfichten des MWeiffenfteing bey Caffel, ohne weis 
tern Namen, als den ſeinigen. 
Meufel M. &. £. Unbekannt iſt es ung, 
bon welchen der vorerwähnten Blätter eigentlich 
die Rede fey, wenn e8 in der Allgem. Runftz, 
1805. ©. 268. beißt: „Bon den beliebten Schrös 
derfchen Gartenanfichten find nun 8, Blätter ers 
fchienen. Dergleichen Anfichten haben freylich dag 
Nachtheilige und Effectflörende , daß einzelne Haupt 
parthieen derfelben, wie Wafferfalle, Ruis 
nen, meift als fünftliche Zufammenfegungen, mag 
fie faft immer auch find, und nur felten in dem 
freyen, großen Charakter der Natur erfcheinen ; 
und die modifchen Staffagen vermehren noch dies 
fen Uebelftand; daher wäre dann auch zu wuͤn—⸗ 


ſchen, Herr Schröder, der fi den wahren fus’ 


pferſtecheriſchen Landſchaftsſtyl durch das anhal; 
tende Studium des unübertroffenen Woollets eis 
gen gemacht, möchte fi andre Driginale von 
mehr innerm Gehalt waͤhlen. Wer würde, z. B. 
bie vier herrlichen Tagszeiten des poetiſchen Mah⸗ 
lers Elaude Lorrain's in der gewählten Samıms 
lung zu Caſſel, welche ſchon Schlorterbed und 
Dftermeyer in Aquatinta geliefert haben, nicht 
auch von Herrn Schröder in feiner für das Cha⸗ 
rafteriftifche eines Claude mg günftigern Mas 
nier gerne behandelt feben”? S. auch oben den 
Schluß des Art. von Carl a und den 
unten folgenden Artitel IF. F. Schroeder. 


— — (ob. Anton), fommt 1765. als Münzs 
meifter bey der Ehurfürftlihen Münze zu Hannos 
ver vor, Churbannoͤveriſch. Staatsk. 


— — (Juftus Carl). Ein folcher mar bie 
1772., wo ihm Partenftein folgte, als Münzmeis 
fier ded Könige von Polen beftallt. Lengind s 
Nachr. = üdher; und Muͤnzkunde Thl. I. 
1784, . 567. 


— — (Johann Friederih), Herzoglih Gos 
thaifcher Sekretär, und Mechaniker zu Gotha, 
geb, dafelbft 1757. lernte von feinem Water bie 
vornehmften Theile der Mathematif, und dabey 
Zeichnen, Kupferftechen und Mobdelliren, begab 
ſich aledann nach Eaffel, und half dem Hofrath 
Siegmann feine mathematiſche Wertftätte errichs 
ten, wohnte deffen Vorlefungen über Mathematik 
und Naturlchre bey, und übernahm den Auftrag, 
in den gu Erklärung der Erperimentalphufit aus; 
gelegten Stunden’ die Verſuche zu machen. Nach 
drey Jahren fam er nach Gotha zurüd, und bes 
ſchaͤftigte ſich größtentheild mit Verfertigung mas 
thematifcher Initrumente. In Ronneburg ift das 

‚ vornehmfte Denkmahl feiner Geſchicklichteit. Er 
war es nämlich, der dort 1766. Die mineralifche 
Duelle, nach abgefonderten wilden Waſſern, in 
einen zierlichen Behälter faßte, über den er ein 
Gebäude in Form eines Tempels aufführte. Er 
entwarf hernach den Plan zu Der übrigen Einrichs 
zung der ganzen Gegend für Brunnengafte, und 
—— ihn fo aus, daß er einen Spatzierplatz ans 
egte und ihn mit Bäumen in Form eines Quin⸗ 
cunx bepflanzte, führte eine Ehauffee von ber 
Gtadt big zu dem Brunnen, u. durchfchnitt das an 
den Duincung ftoßende lebendige Gehölz nach Eng; 


Lebte noch 1809." 


J Schroeder, 1545 


Ifchem Geſchmack mit Haupts und Nebengängen, 
die zu einer andern hinter dem Gehölz liegenden 
etwas flärfern mineralifchen Quelle führen. Auch 
diefe faßte er, und baute sinen fogenannten Sons 
nentempel darüber. Zu eben der Zeit führte er 
aud)' einen großen, 60° langen und 34° breiten 
Gefelfchaftsfaal auf. Einen bey dem Spatzier⸗ 
platze liegenden ſteilen Felſenberg mußte cr zu eis 
nem ergößenden Gebrauch umzubilden, indem er 
an der Geite beffelben ſchieflaufende Weg" ans 
brachte, auf denen man ganz gemaͤchlich bis auf 
den Gipfel fommen fann, wo man einen Spas 
tziergang, der die fchönfte Ausficht gemähret, und 
an deſſen beyden Enden Sinefiiche Häuschen ans 
teifft, die zum Ausruhen dienen. Seit der Zeit 
verfertigt er alle Arten von mathematifchen Ans 
firumenten, größtentheild nur zum Gebrauche Teiz 
nes Herzogs. Das Branderifche Glasmifromerer 
und die Dollondifchen Fernröhren hat er mit glücks 
lichem Erfolg nach gemacht. Eine feiner dornehm⸗ 
fien Erfindungen ift eine Theilunggmafchine. Als 
les arbeitet er mit Der äußerfien Feinheit auf. 
So bieh es fdyon von ihm bey Je ufel |. (1778.) 
Meueres haben wir nichts von ihm vernommen. - 
Jedoch ſezt Meuſel's N. R. E. (1809.) ihn 
noch unter die Lebenden, 


Schroeder (J. F.) &.ob. f. Oelsner. Ob 
er etwa mit Dem obigen, oder dann, noch glaubs 
licher, mit dem unten folgenden Jobann Fries 
derih Schroerer Eine Perfon fey? 

— — — (Joh. Heinrich), ehemals Hofs 
maler des in 1806. verſtorbenen Herzogs von 
Braunfchroeig, geb. zu Meiningen 1757. Bon 
ihm lefen wir in (Meufel’syi.R.#. „Schon 
ols Kuabe zeigte er ein vorzügliches Talent und 
eine eutfchiedene Neigung zur Malerey, fand aber 
in der befchranften Lage feines Waters nicht Die 
zu feiner Ausbildung nörhigen Mittel, fondern 
vielmehe Hinderniffe von allen Seiten. Indeſſen, 
er überwand fie alle, u. lernte die nothdürftigiien 
Anfangsgründe im Zeichnen und Malen von eis 
nem Unftreicher und Weſchirſtecher, welcher letz⸗ 
tere ihn zum Portratiren ermunterte, was ihm über 
Erwartung gelang, fo daß er fi damit nad 
und nad 150. Thaler erfparte, womit er im feis 
nem Neunzehnten Jahre nach Eaffel gieng, mo 
er unter Tifchbein den Unterricht in der Akademie, 
der den Zöglingen überhaupt ertbeilt wurde, ges 
noß, aber nicht die von ihm fo fehr gewünfchte 
befondere Anmweifung im Portraitmalen, Unterdeß 
aber benutzte und fiudierte er mehrere von ibm 
gefebene Meifterftücte. Go verlebte er ungefähr 
ein Jahr. Es trat Geldmangel ein, ale ein ans 
gefehener Reiſender von Hannover nach Gaffel 
fam, das von S. gemalte Portrait eines jungen, 
auch in Hannover befannten Mannes fah, und 
daffelbe dahin, zur Empfehlung des jungen tas 
lentvollen Künftlers, fandte. Das Bild machte 
einen fo vortheilhaften Eindrud, daß eine gahlreis 
che Geſellſchaft angefehener Perfonen ihn zu einer 
Reife nach H aufforderte. Dort fand er fo viel 
Arbeit und gute Belohnung, daß er wahrend eis 
nes drepjahrigen Aufenthalted in dieſer Stadt 
nicht nur anftändig leben, fondern auch eine bez 
trächtlihe Sunme zurücklegen konnte, Hierauf 
begab er fih nad Btaunſchweig, wo man ebens 
falls feiner Kunft volle Gerechtigkeit wiederfahren 
ließ. Der damalige Herzog gab ihm, nebſt dem 
Charakter eines Hofmalers, eine Befoldung ; wo⸗ 
gegen S. ſich verbindlich machte, in Braunfchtweig 
ju wohnen, oder Doch von Zeit zu Zeit dahin iu 
fommen. Nach dreyjährigem Aufenthalt dafelbft 

and er ſich in den Stand geſetzt, den legten ents 
enden Schritt zu feiner völligen Ausbildung 
u thun, und einen langfi gebegten Wunfc zu bes 
friedigen. Dieß mar eine Neife in. die Nieder 
lande und nach England, die er in Gefellichaft 
des Profeffors Weitih in Braunſchweig unters 
nahm, Ju benden Fandern fludirte er auf'd forgs 
fältigfie die dort befindlichen reichen Schaͤtze feis 
ner Kunft, u, übte fie zum Theil auch aus, Indem 


gIIIIEIII 


1546 Schroeder, 


ee in London mehrere Perfonen ber könlglichen 
Gemiie malte, So vervollfommnet nieng er mac) 

eutfchl, zurtiche, u. bereifte verfchiedene Deutfche 
Höfe, vorzüglich Berlin, wo man ihn ebenfall® 
unter einee Menge dortiger Maler ungemein ſchaͤtz⸗ 
te, und mehrere Glieder der Föniglichen Familie 
fi) von ihm malen ließen. Ein Portrait Friedrich 
Wilhelm ‚II. fein gelungenfles Werk, erregte. bes 
fondegs viel Auffeben. Da es aber, nad) des 
Kome Willen, außer dem Driginalgemälde, nur 
in einer einzigen Kopie, die der Künftler für ſich 
behielt, exiſtiren follte , mehrere Große des Hofes 
aber doch nach diefem Meiftermerk geigten , und 
es ihm durch eine Juttigue zu entzichen mußten, 
fo hatte er davon vielen Perdruß, und begab fich 
daher von Berlin weg. Seitdem lebt er abmechs 
felnd in Meiningen und Braunſchweig, und mid; 
met ſich, in diefem glüclichen Zuſtand der Unabs 
bängigfeit, der freyen Ausübung feiner Kunft. Um 
feinen Portraiten, die er alle in Paftell malt, 
die böchfte Aehnlichkeit_ mit den Driginalien_zu 
verfchaffen, bedient er fih einer Maſchine. Geis 
ne Muffeftunden find der Mufit gewidmet, die er 
als feine Jugendfreundin nody immer liebt”, Auf 
der Kunftausftelung zu Berlin 1800, fa man 
von ihm auggezeichnete 
5. 131.) und 1804. die Bildniffe des H. Minifterd 
von Hardenberg, und das Samiliengemalde der 
Kinder des N. von Kogebue, melde ebenfalls 
fehr gerühmt wurden. @effenel. Nachr. In 
punftirter Manier geftochen hat nach ihm Bollin⸗ 
ger zu der Berl, Monatsſchr. 1801. V. das Bilds 


nig von Garl F. 2. von Gerlach, und zu VL 1801. 


dasjenige des Freyherrn F. 2. von Schrötter, 
gebteer iſt bezeichnet: J. H. Schröder Brunsvi- 
cens. p. 1800. da hingegen Meuſel einen Meis 
ninger aus ihm macht. Dann Sinzenich Diejents 
gen der Preußiſchen Prinzeffin Fried. Fouife Wils 
beimine, und J. B. von Pritwit ; Eolibert ends 
lich ſchon 1790, dasjenige der Herzogin von Eur 
land, Anna Charlotte Dorothea. Wohl iſt es 
auch ebenfalls nach unferm Schroeder, daß Bins 
feld um 1807. zu 
des legten Statthalters von Holland, Wilhelms 
V. das Bildniß diefes Fürften geſtochen hat. Tüb, 
Morgenbl. 1807. ©. 215. Dann J. S. Klaus 
ber —— des Grafen von Herzberg für die 
Frauenholziſche Folge deutſcher Gelehrten, wel⸗ 
ches a. fl. 25. fr. koͤſtete, u. ſ. f, Dieſer Kirſt⸗ 
ler u Großberzoglich s Badiſcher Hofportraits 
maler) ft. in feiner Baterftadt Meiniugen 1812. 
Ay feinem Nefrolog (Allg. Hall. L. 5. 1512. 

. 16.) heißt es: „Er traf fo genau, als ſchwer⸗ 
lich Einer in Deutfchland , die charakteriſtiſchen 
Züge feiner Urbilder, und fogar Familienzüge der 
Perfonen , und malte mit Grazie'. 


Schroeder oder Schroedte ; i 
©. oben Georg Be r (Simon) 


— — (W.). So heißt irgendwo ein Baus 
—— * a von dem Könige in 

Anemarf (mann?) na arocco (wofür ? 
ſchickt wurde. ſarm ce⸗ 


) Schuͤler dee Zeichenſchule zu 
Meißen. Von ihm fab man auf der ———— 
Funfiausſtellung von 1808. ein Blumenſtuͤck in 
Waſſerfarben. 


— — (», ein Bildnißmaler zu Stock⸗ 
holm um 1720, Nach ihm kennt man diejenigen 
der Königin Ulrica Eleonora, und des Mechani⸗ 
kers Martin Trinwalds, von Gering's, und M. 


Guſtav Gyllenſtierna's, von Gilberg geſtochen. 
So heißt irgendwo auch ein 


Schwediſcher Gärtner, der den Somm 
ten zu St, Petersburg angelegt habe, erhofggars 


— — (Mad), f. oben Ewald. 


— — Go wird bisweilen auch der Name 


Schrader verfaͤlſcht. 


*— — 6. auch Schroeter im Per. u. hier. 
Dann Schroester auch unten. e im fer. u. bier 


Yaftelgemälde (Berlin IL. 


€, van der Aa's Geſchichte 


Schroeter. 
Schroedtel. S. oben Schroedel. 


Schroedter, f. Schroeder u, Schroe⸗ 
ter , legtred auch im fer. j 


Schroeger ( > ‚© beißt irgendwo, 
ganz ohne Meiteres, ein Königl. Polnifcher Baus 
meifter,, nach welchem man Blätter im: Vitruve 
Bavarois finde. 


Schroer — ) Maler zu Augsburg, vers | 
murblich im XVII. Jahrh., der für die Schloß⸗ 
tirche zu Annaburg in Sachſen, 56. Biblifche His, 
ftorien fchilderte. Daß diefe von Werth ſeyn mußs 
ten, erbellet daraus, meil man fie nebft einigen 
dort aud) befindlichen Gemälden von Cranach, in 
1740, zut Auszierung der prachtigen, damals ers 
bauten Fatholifchen Kirche nach Dresden brachte, 
D6 foldhe übrigen auch wirklich in Diefer Kirche 
aufgeftelt wurden, wiſſen wir nicht anzugeben, 


Schroeter (Donat), Glockengleßer. Giche 
unten Jans Zink. 


— — (Hand), Füͤrſtlich-Braunſchweigiſcher 
Ingenieur, Baumeiſter und Landmeſſer zu kune⸗ 
burg; ſchrieb ein Buch über Die Kriegsbautunft: 
Extract in der Fortification (Zelle 1655. 4°. mit 
Holjfchnitten). 


— — (Fohann), Bürger und Glockengießer, 
der theilg zu Liegnitz in Schlefien , theils zu Aits 
tenberg lebte, und um 1656. erfcheint, C. ©. 
Funk Lebensgefd. aller geiftlih. Perfonen 
zu Görlig (Görlig u. Leipz. 8°.) ©. 150. 


— — oder Schroeder (ob. od. Chris 
flian), Maler, geb. zu Goslar. Schon in feis 
ner Jugend hatte er Italien befucht, worauf er 
in des Grafen Joachim Slawata, obrijien Lehn⸗ 
richter® in Böhmen, Dienſte kam. In 1bdße, ers 
hieit er von dieſem Grafen Hofsrenbeit, und ſchick 
te derjelbe ihn, um fich mehr zu bilden, noch auf 
zwey Jahre nach Rom und Venedig. Nach feis 
ner Kuckunft wurde er K.K. Böhmifcher Hof⸗ 
maler und jugleich Gallerie⸗ nſpector, nahm 
1685. das Burgerrecht in der Kleinfeite zu Prag 
an, ließ ſich 1694. in, der dafıgen Malertonfras 
ternitat (der er bey diefem Anlaß ein ptaͤchtiges 
Gaſimahl gab) einfchreiben, und murde — biers 
auf dort Ratheherr. Er ft. zu Anfang des XVII. 
Fahch. und hinterließ durch Fleiß und Sparfams 
feit feine Familie in guten Umftanden. Was aber 
feinen Kunſtcharakter betrifft, fo fette er, bey eis 
nem mittelmäßigen Kolorit, wenn auch die Zeichs 
nung erträglich ift, feine Kompofitionen meilt aug 
Kupferſtichen zuſammen. Wir haben einen ſol⸗ 
chen — nod) ziemlich berühmten Kunſtler gefannt, 
der, wenn er fich zu einer geſchichtlichen Arbeit 
hinfetzen wollte, feinem Sohn rief: „Cafpar ! bobl' 
er mie Kupferfliche ab dem Eſtrich; ich mu 
inventiren” I Oft befolgte er fie gan unverandert > 
daher find feine Arbeiten heut zu Tage fait ums 
bemerft. Auch hat man (feitdem die Kirche Muts 
ter Gotte® in der Wiege, im der Alttadt Prag 
abgebrochen iſt) dafelbft gar kein öffentliches Ge⸗ 
mälde mebr von ihm. Sonſt aber ſetzt (don feis 
ne Beförderung zur Ratheflelle in der Hauptſtadt 
voraus (2), daß er, nebſt Zutrauen und gutem 
moralifhen Charakter, noch Wiſſenſchaften ‚und 
Kenntnige außer feinem Kunſtfache (vieleicht 
wie es oft zu gefcheben pflegt, Die mebrern ) des 
un mußte. An Peter Brandel hatte er, einen 

ekanntlich trefflichen Schüler. gieufel’s U. 
Miecell, 1I1.. 507 — 8. wo er Ebriftian Schroes 
der heißt. Gefhabt nady ihm hat B. Vogel das 
Bildniß von J. J. Pommer, 

— (Johann Friedrich), Zeichner und 
Kupferftecher zu Leipzig, geb. dafelbit 1770. (a 
h. 1766.) umd lebte noch 1809. Yleufel’s 
vi. K. £. Dort werden vom ihm eine Menge 
Berdienftvofler Arbeiten für den Buchhandel, meiſt 
zu naturhiftorifchen, medizinifchen und chirurgi⸗ 
ſchen Werfen (für ſolche Kpeint er ein ganz bis 
fonderes Talent zu haben) angeführt; wie 4. B. 


Schroeter. 


zu Loders anatomiſchen Tafeln, zu Roſenmüllers 
anatomiſchen und chirurgiſchen Abbildungen, zu 
Gräfe über Blutadergeſchwulſt, u. f. fe Dann 
feeplich auch 76, maleriſch geetzte Tafeln zu Tha⸗ 
tamm’d architeftonifhen Bragmenten , und 95. 
Bl. — Malerey der Alten, nach dem gros 
en f in Rom (?) fopirt. Von einzelnen für 
ch befteheuden Blättern führt der Winklerſche 
Katalog (welcher bemerkt, daß diefer Künftier fich 
in allen gegenwartig üblihen Manieren verfucht 
babe) von ihm an: Die Herjogin von Kingfton 
als Iphigenie (Copie en artolog;l); dann Drey 
geetzte Büsten von Greifen nach Preftel und Des 
waters (1789.); ‚einen rauchenden Matrofen, nad) 
Ary de Voys, und befonders das Bruftbild eines 
jungen Mannes im Peljmantel, nach Rembrandt 
ſchoͤn punftirt (1790. u. 91.); diefe beyden aus 
dem Kabinet Winkler. ©. oben unter F. Delzs 
ner einen J. F. Schröder, der wahrſcheinlich 
mit dem Unfrigen Eine Perfon if. „Derfelbe” 
(heißt e8 dann in und erft juͤngſthin zugegangenen 
Notiggen) „ war (od. ift noch) Univerfitätdfupferftes 
cher zu Leipzig, u. feit 1794. Mitgl. d. dafigen Nas 
turforfchenden Gefellfchaft. Seine bey Meuſel 
©. 317. angezeigten Arbeiten hat er bey) weitem 
nicht alle (wie es dort beißt), fondern nur zum” 
geringiten Theil gezeichnet. Er felbit gab: Das 
menſchliche Auge, in vergrößerter Dariteis 
lung, nah Sömmering (auf einer ausges 
malten Tafel, mit Eurger Beſchreib. von Kofens 
müller. Weimar 1810. gr. Fol, Preis ı. Keiches 
thaler ı8. Gr,). Dann (als Gegenflück zu dem 
Dbigen): Das menfhlibe &hr, nah Soͤm⸗ 
mering, mit einer ausgemalten Kupfertatel in 
gr. fol, (Weimar 1811. Pr. 1. Reihsth ). Statt 
Thatamm's u. f. f. ben Meuſel ©. 317. , iſt zu 
fegen: Tarbamım's Muſter antifer Baus 
ornamente, aus dem Englifcyen (Weimar 1805. 
Roy. Fol.). Anfanglicdy fach) Schrörer alleriey 
Sachen, zum Theil nach eigener Zeichnung, dann 
Bildniffe, wie J. 3. von G. Benda, nad) Mecyau, 
Kosciusſsko's, und mehr andere, Ferner vers 
—— Titelkupfer und Vignetten für Buchs 
andier, meiſt ſchlechte "Arbeit. Ungefabr aber 
von 1795. an, legte er ſich auf den Stich narurs 
biftorifcdyer Gegenftande; und man muß gefichen, 
daß er bieben fehr an Künftlerwerth jugenommen 
bat, Mehrere feiner diesfallſigen Blatter, die er 
fpäterhin mit der Nadel und in gerufchter Mas 
nier fertigte, fieht der Kunftfenner und Naturhis 
fiorifer (unter ihnen gebraudyt vorzüglicy Roſen⸗ 
müllee Schröters Hand) nicht ohne Vergnügen. 


Scdroerer Johann Gottlob). Go heißt in: 
Dresden zur Kenntnif f. Haͤuſer ein dors 
tiger Hofftalmaler 1799. Derfelbe lebte noch 
1811. Msc. 

— — (Johann Hieronymus), Yuftigrath und 
Dberamtmann zu Lilienthal im Hergogebum Bres 
ee Irgendwo Ian wir, er babe zu feinen 

elenotopographiſchen fragmenten, zur ges 
nauern Kenneniß der — mit 43, 
Kupfertaf, 1791. gr. 4°, Diefe Tafeln felbit ges 
deichnet,, und zwar nad) Gelegenheit (?) in einer 
malerifchen Manier. Schroeter, geb. 1745. zu 
Erfurt, lebte noch in unfern Tagen mit dem Rufe. 
eines der eriien Aftronomen. Sein Bildniß findet 
man vor der Allgem. teutſch. Bibl. 111, Band 
(1792.) ohne Angabe der Künfller; und dann in 
ben Allgem. Geograpbifden Epbemeriden 
Jahrg. 1799. May, ohne Benennung des Zeich⸗ 
ners, von C. Weltermayr in punktirrer Manier, 

— — (feopold), Ein folcher erfcheine in 
‘1808, als Scholar der Kunftafademie zu Dress 
den. Wir wiſſen nicht, ob diefer derjenige L. 
Schroedter ſey, von dem es in dem Dresd 
ner Politifb. Anzeiger Jahrg. 1810. S. 359. 
beißt, daß eine treu von demfelben nach der Nas 
tur gezeichnete Abbildung des, wegen zweyfachen 
Raubes und Berwandtenmordes, 13810, zu Meifs 
a bingerichteten J. ©. Thomas, in einer Buchs 
ndlung zu Meiffen f. d. Pr. v, 1. fl. zu finden ſey. 


Schuar. 1547 


Schroeter ( )Maler zu Dresden, 
De erfcheint in dem Dreodn er: Mdreß; 
kalender auf 1811. S. 185., und if vom obi: 
gen wirklichen DresdnersRänflern diefes Nameng 
zu unterfcheiden, 


(_) Bon einem ganz jungen Bild; 
bauer diefes Namens zu Bern = I * 
ſah man auf der dortigen Ausſteilung vr 
Büste des großen Halers im Hautrelief, eus 
fel’s Ar. I. 4, 36. Neueres haben wie 
nichts von ihm vernommen, 


ſ. 6 
Schroetter. auch oben Schroeder, und ſogleich 


Schroett er (Leopold Ferdinand), erfcheint 
um 1800, in Königl. Preußifchen Dienften alg 
Konduftene zu Lentzen im Brandenburgifchen, 


* Schrorer vieleiht Schroder (Hans 
Friedrich). Derfelbe dürfte auch vollends nicht 
unmwabhrfcheinlich mit dem Jans File Sdo; 
rer des £er, Eine Perfon ſeyn. Er lebte zu Augss 
burg und ift durch fchöne Zeichnungen von Fands 
fchaften, Profpecten, Biüdern, Goldarbeiten u. f, 
tv. befannt, ar 1619. gab er eine geegte Samms 
lung feiner Erfindungen f Silberarbeiter ang Licht, 
worin er ſich Pictor nennt: 
felbft Goldſchmied. Ebrift giebt S. »56, fein 
Zeichen an von Stetten ©, 284. 


* Schrorrer (9. F.) in. fec. 1615. findet 
man auf einer geetzten Landfchaft querquart. Dies 
fer Künſtler il wohl offenbar fein Anderer, alg 
obiger Hans Friedrich Scorer. 


Schror (Ehrifian), ein Landfartenjeichner, 
aus Sondber gebürtig, blübete um 1570. Bon 
ihm feunt man 5. B. Karten von Geldern und 
Eleve (Antwerpen bey Bern. Puteanus; neue Aufs 
lage ib. ben Hieron. Cock); Teutſchland (Antwer⸗ 
pen bey H. Cock); die Wanderung der Kinder 
Gottes (Calcar bey Vincent. Houdaen 1572); 
Ober⸗ und Niederſachſen; Weſtphalen; die Dos 
nau und —— Dieſe iſt (ſagt eine unfrer 
Quellen, ung unverfländlich) Die einzige ungeſtochene. 
Gedachte Karten find zu mehrern Werken gebraucht 
worden; z. B. zu Orrelius: Theatrum orbis ter- 
rum; ju Daniel, Cellarii speculo orbis terra- 
rum (Antwerp. 1578. fol.); vn Der. Heijas: 
Spiegel der Werelt (Antw. 1577. qu. 49); zu 

ob. Rauwer's Cogmographie; ju M. husd 5 
geograpbifchen Schriften, u. fü f. 

Schrott (Marimilian), Miniaturmater zu 
Münden. geb, zu Landshut 1783, lernte als Stus 
dent die Anfangsgründe der Zeichentunft bey Pros 
feffor Mitrerer. Seine Neigung jur Maleren bes 
wog ihn alsdann (1801.) die Studien zu verlaf; 
fen, und ſich gang jener Kunft zu widmen. Li; 
powsfy. 


Schrumpf ( ). Baurarh in Gaffel, 
eichnete einen Plan zu der in 1807. erfchienenen 
chrift; Caſſel, in _biftorifch stopograpbifcher 
Ruͤckſicht. gr. 8°, Marburg in der Mad. Buchh. 


Schtſchedrin (Redor), So heißt bey Fios 
rillo (R. ©. II. 71.) ein Ruffifcher Künſtier (in 
meicher Kunit mird nicht gefagt), der unter der 
Regierung Catharinens II. in den Rang eines äls 
tern atademifchen Profeffors erhoben wurde. Oh⸗ 
ne Zweifel it es der namliche, melcher noch im 
Ruff. Aoffal. 1804. und zwar bier nun ausdrück⸗ 
lih als Profeffor der Sculptur und Eoflegienafs 
feffor au ter Akademie zu Gt. Petersburg erfcheint, 


— — — (Bemen Theodoremitfch). Und fo 
ein andrer dieſes Gefchlehts, ald Fandfchaftsmas 
lee beym Kabinet eben diefer Kaiferin |. c, 69. 

Schtſchukin( So heißt im Hofta⸗ 
Rh > Gt. Peterdburg ein dortiger Bildnis 
maler, mit Charakter eined atademifchen Raths. 


Schuar (  ), Profeffor aus Wien, gab 
gilıtlıll a 


Bermutblih war er 


1548 Sdubart, 


1812. 4 — * en ne “ eine a0 far 
liſch⸗ optifche un e Vorſtellung, wobey, 
—8 einigen Automaten — und Taſchenſpielerkun⸗ 
fen u, d. gl, auch Geiftererfcheinungen , wie j. B. 
der Söcfetige Königin von Preußen (!) erblickt 
wurden. „Des Herrn Profeffors Erflärung im 
Mieneraccent hatten, ohne fein befcheidnes einfas 
ches Werfen, den nachtheiligiten Eindruck gemacht.” 
So t «6 im Zourn. d. Zur. u. d. Mode. 
ıSı2,. Yun. ©. 385-64. 

Schubart od Shubareh (Ehrifl. Friede.), 
Maler zu Dresden, welcher der wiffenfchaftlichen 
Keifegefellichaft zugegeben wurde, die. König 
Auguft 1751. unter der Leitung Hebenftreitd, vors 
züglich der Naturgefchichte wegen nach Amerika 
fandte. In 1755, famen er und feine Gefährten 
von ihrer Reife gurüd, Saͤch ſ Rurkab. 1731. 

» 164. — Fccanders remarg. curieufe 
Briefe, XIIl. und XIV. Paquet. Xeipj. 1735. 
©. 151. Nach im (Schubart del.) hat Kruͤg⸗ 
ner eine ausländifche Pflanze, welche 1753. in 
dem Garten von Caſp. Bofe wu Leipzig bluͤhte, 
in Kupfer gebracht. (Da 1746. und 1756, diefe 
Plane — Bluͤthen trieb, ſo benutzte man 
wieder gedachte Kupferplatte, indem man die Jahr⸗ 
zahl 1755. auslöfchte,, und nach und nach gedops 
pelt umänderte). Eben fo este Krügner mach 
Schubart's Zeichnungen 24. Tafeln zu dem lateis 
nifchen Verzeichniffe der Pflanzen, die der Garten 
des Profeffors U. F. Waithet's zu Leipzig (Lip- 
siae 1755. 8°.) enthielt. Mec. 

— (Chriftian Gotthard), f. Oetterich 
(Ephraim Benjamin). 

— — (David), Maler zu Wurzen in Sach⸗ 
fen, wo er im Jahre 1607. an der Pet fi. W. 
Mampbrafius Derzeidh. der fünfzebends 
balbbundere Derfonen, fo zu Wurzen vom 
ı. Januar 1607 — ı. "Jan. 1608. verftarben. 
(keipzig 1608. 4°.) ©, 46. 

— (Paul), ein Gießer zu Zeit, wo er 
fih 1652, aus Melancholie ums Feben brachte. 

*— (Peter), ſ. Ebrenberg. 

— — (_) So heißt bey Keller im 
Anhange S. 215. ein aus Sachſen gebürtiger 
Miniaturmaler , gefchichter ehemaliger Schhler deg 
Profeffors Camerata, der um 1788. zu Hamburg 
lebte, Neueres haben wir vom ihm nichts vers 
nommen, 


- — ( In dem Dresdner Dar 
litiſch. Anzeiger Jahrg. 1811,:©. 1075. findet 
ſich ein Avertiffement von einem foldyen, worin 
er fagt, daß er ein Maler aus Danzig fen und 
3eht feinen Aufenthalt zu Freyberg, im Sädhfis 
ſchen Erzgebirge, genommen babe. Er anerbies 


ter dabey feine Dienfte in dee Dehl: Miniatur z 


Paſtell⸗ und Zimmermalerey; fo wie aud) um Ges 
genden aufzunehmen, und richtig in die moderns 
fen Kupfer (2) zu fiechen, gegen „billige Bee 
»sahlung,” 

— — (von), zeichnete, nebft Wieland, eine 
fehe gute Karte vom fchlefifchen Riefengebirge, 
die 1750. zu Nürnberg bey Homanns Erben ers 
fehlen. Berliner Monatoſchrift 1785. 8b, 1. 
Erſte Halfte, ©. 556, _ 

— — f aud die gleich ff. Art. Schubert. 

Scubere (Balthaf.), Werkmeifter; erbaute 
um 1659 den Thurm der Stadtfirhe zu Enbens 
ſtock im Erzgebirge. 7. P. Berrel Siſtot v. 
Eybenſtock (Schneeberg 1748. 4°.) ©. 46. 

— — (Chriftoph), f. ob, Schreiber (Sam.), 

— Johann Chriſtian). So heißt in: 
Dresden zur — ſeiner en obs 
ne Weiteres, ein dortiger Bildhauer 1798, 

— — (Tohann David, gewöhnlich David), 
geb. ß Dresden 1761. Gein Vater, ein armer 
Drgelbauer, aber guter Urchirefturszeichner, führz 
te ihn fon als Kind zum Zeichnen art, und gab 
ihm eine gute Erziehung, Nach deffelben Tode 


Schubert. 


1772. nahm ſich ein getreuer Vormund feiner au, 
und brachte ihn auf die Atademie, wo er unter: 
der Leitung des Director Hutin’s, des — 
Laudſchaftmalers Klaß und des Prof. Eafanova, 
namhafte Fortſcheitte machte. Anfange beflimmte 
er fi) für das Bataillenmalen; na 
te er überhaupt das Gefchichtliche , ſah 
aber, feiner Armuth wegen genöthigt, faft immer 
bioß zu Kupfern und Vignetten für die Buchs 
bandler zu zeichnen, und Daneben kehrſtun⸗ 
den zu geben, bis er endlich 1731. eine Malers 
flelle in der Porgellanfabrife zu Meiffen und fpds 
terhin (1790. oder g1.) das Lehramt in dortiger 
Zeichenſchule erhielt, wo er, fo viel feine duch 
übertriebenen Fleiß ſchwach gewordene Augen «8 
erlaubten, im J. 170 nod immer thätig war. 
Allen Kennern und Kunftliebhabern ift diefer K 
ler vorzüglich als ein richtiger und fefter Charakz 
terzeichner befannt, Auch gedenft er noch, vers 
ſchledene von ihm felbft geeßte Blätter beraugzus 
geben, in welchen er, wie wir hoffen, ganz das 
ausdrüden wird, was in fo Mancheni, was aus 
dere Künſtler nady feiner Zeichnum Buchhaͤnd⸗ 
ler geliefert haben, verfehlt wurde. Seine faus 
bere Nadel ift ſchon aus Weiffe's ABE —* be⸗ 
fannt, So hieß es bey Roſt IT. 3707 ſchon 
1796. Noch früher (1785.) werden irgendwo von 
ihm angeführt: Zwölf ausgetufchte und ilumis 
nirte Kupfer zu Gellerts Fabeln und Erzählungen. 
Allein auch Kir jener Zeit treffen wir ihm niche 
als Stecyer, fondern einzig als Zeichner, biemels 
len felbft als Maler an. So zeichnete er 5. B. 
die mehrern der is. fchönen Blatter jur Charat⸗ 
teriſtik Luthers und Friedrich U. für den erſten 
Band des Pantheong der Deutfchen, weicher 1794. 
u Chemniß erſchienen war; dann im nämlichen 
dab diejenigen zu Beckers Tafchenbuch zum ges 
elligen Vergnügen. Eine einfichtige Beurtheilung 
derfelben fiehe im: Journ. für bildende Künste 
5.26.29. Dort heißt: Friedrich, wie er den Kam⸗ 
merdiener Glafer, der ihn hatte vergiften wollen, 
ins Aug’ faßt (geflohen von Ningf) das geluns 
genfte von allen; hingegen eben dieſer König, ale 
zurnenden Nichter (geflochen von Arndt) das uns 
bedeutendite, Die übrigen Stecher waren: Ders 
ger, Dornbeim, Geyſer, Kohl und Schule, An 
fpatern Tagen dann fah' man von ihm 5. B. auf 
dem DresdnersRunftfalon 1800. ein hiſtoriſches 
Gemalde in Del: Koriolans Mutter, wie fie mit 
deffen Gattin und Kindern ihn dem Vaterland 
twieder — will, was in den Deutſchen 
Runftblättern I. S. 50— 51. im Ganzen, für 
Compoſition, Zeichnung , Colorit und nüchternen 
Ausdruck, fehr gelobe wird; ferner 1805. ein its 
endiwo ebenfalls ſehr fchön genanntes Gemäld: 
foche, die den fchlafenden Amor beleuchtet, und 
(wieder nach einigem Stilftande) auf der Aus; 
ftellung 1806, in Del, „feinen” Cheißt es in der 
en. L. Z. e. a, 3. 3. No, 155.) „längft ers 
erwarteten Abel”, der (nady Gefuer) dem Frans 
fen Vater den von einem Engel zubereiteten Heil 
trank überbringt; ein Bild, dag dort ironifch ges 
nug gerübmt wird, und von dem es hinwieder 
(man merkt auch nicht recht in welchem Sinne) 
in Meufel’s Archiv II. (J.) gı. heißt: Da 
oͤlches bis auf die Meinften Umgebungen mit SI 
ehandelt fey. Noch an einem dritten Ort wird 
bemerft, daß man die Kompofition nicht — 
dann aber gegen — und Colorit, und 
Coloſſaliſche der männlichen Figuren en 
Manches einzumenden fand, Und endlich leſen 
fir von ihm in den meueflen Tagen, in einem 
entlichen Blatte, daß er,. nebit Andern, für's 
eckerſche Auguſteum „mit Fleig und Ernft”, 
doc) nicht fo gut ald Marthäi, ‚gegeichnet net! 
anderwerts binmwieder gerade dag D 
er unter den Zeichnern für dieſes ‚der beßte 
ey. Geitochen nach ihm find aud die * 
a 
1 — u. e — er a E ⸗ 
die Revolution, von Be man a 
fangs 4. Gr. fpäterhin (1807,) bo — 3 En 





Schubert. 

ſtete. 1511, noch nahm er Antheil an ben b 
&. Voß in Leipzig erfchienenen "2 Blättern, 
erie bäusliber Denkmäler, Diefer, nach 
lem was mir felb von ihm Fennen, immerhin 
wadere Künftler lebte noch 1819, zu Dresden; 
damais mit dem Titel eines Vrofefforg, Zeichnerg 
in Gefchichte, und Dbermaler » Vorfiehers ben der 
nr si ju Deiffen. Meufel’s vi. 2. 

st. 


So eben erhalten wir noch von einem unfrer 
Freunde ff. Ergänzung deſſen, was bey Koft 
und Meuſel (bey ſetztem nur fehr fur;) von uns 
form Schubert enthalten ift: 

In 1800, oder 1801.” (heißt es hier) „murde 
derfelbe zum Profeffor der Gefchichtämaleren und 
alternirenden Direktor der Dresdner s Akademie 
tg Ehrenmitglied er vorher war) ernannt; wos 

en er auch noch (wie gleich vorhin erwähnt) die 


(ihm 8 früher von Schönau abgetretene) Stelle 


eines Obermalervorſtehers der Vorzellanfabrif zu 
Meiffen und Direktor der dafigen Zeichenfchule 
bekleidet. Schubert befigt das Zalent der Erfins 
dung in einem vorzügliden Grade; hat gelehrte 
Kenntniß vom Koftüme, von Sitten und Gebraͤu— 
chen; verſteht, da er auch Bataillenmaler ift, die 
militärifchen Wiffenfchaften, fo gut mie ein Sols 
dat, und wird jegt als der größte Theoretifer und 
bente Lehrer bey feiner Akademie betrachtet. Ueber 
baupt fiehen die Gemälde unfers Künftlerd (die 
Bildniffe etwa ausgenommen) in großer Achtung , 
und zwar nach Verdienfi; ob er fich gleich mwenis 
ger mit ihnen beſchaͤftigt, als mit Zeilynungen, 
die er für Kupferwerke und für Buchhändler auss 
fertige. Die in diefer Art nach ihm geftochenen 
fieinen und Heinern Blätter, mögen ſich auf meh⸗ 
rere Taufende belaufen; wir bemerfen davon nur 
diejenigen zu Loſſſus bey Pertbes zu Gotha 
bis 18512. herauggegebenen Bilderbibel , von 
mehrern Meiftern gefertigt. Diefes Werk, mwels 
ches alle Nölfer des Allerthums umfaßt, beißt 
im Tüb. Morgenbl. 1810. ©. 650. ein lobenss 
mwürbdiges und mohl auggeführtes Unternehmen, 
an welchem, ale Stecher, unter feiner keitung 
die braven Künftler Stoͤlzel, Meno Haas und 
Bolt arbeiteten. Dann zu Cumberland's Roman: 
Heinrich, aus d. Engl. 4. Bände, bey Beder zu 
Gotha i811. (Diefe nah Schule), An größerem 

ormate fennen wir nach ihm in qu, real Fol, von 

hriſt. Schule: Friedrich der Große bewacht den 
ſchlafenden Ziehen, und, von D. Berger, eben 
diefen König, wie er die Oeſtreichiſchen Dffiziere 
im Scloßhofe zu Liſſa mit feinem: Bon soir 
Messieurs,! überrafeht. (Berlin I. (4.) 87—89.) 
das, nebft feinem Pendant nach Fritfc) , Ja. Frieds 
richsd'or foftere. 


ubert (Urban), ein Glockengieſſer. ©. 
A (Urban). ’ — 


— — ſauch ob. Schubart od. Schubarth. 


Schubin oder Schuwin (Theodor Iwa⸗ 
nowitſch), geſchickter Bildhauer und Mitglied der 
Künſtleracademle zu St, Petersburg um 1775 
Damals fah man von ihm in dem erften Saale 
gedachter Academie das marmorne Bruflbild der 
Kapferin Eatharina II. Bernouilli IV. 130. und 
fiorillo CK. S. 11. 67.) nennt ihn den vorzüg⸗ 
lichſten Künſtler feiner Gattung unter gedachter 
Regierung. Derfelbe (oder dann ein andrer Bild⸗ 
bauer dieſes Mamens) s. v. Feodor Schubin 
tourde in 1794. zum Rang eines Altern alademi⸗ 
chen. Profeffors erhoben; und ein folder Schus 

in, obne Zaufnamen, wird noch 1800. in gedach⸗ 
ter Hauptſtadt als lebend, und von ihm um Diele 

eit, neben Underm angeführt: Eine marmorne 
üste des Fürften Besborodfoi, in dem jegigen 
Graͤflich⸗ Besborodkoiſchen Palafte dafelbft. Fios 
rillo 1. c, und 58. 71. und Msc. Auch im St. 
Petersburger s Hoffalender 1804. erfcheint wahr⸗ 
ſcheinlich noch immer Derfelbe, unter dem Titel eis 
nes Profeffors der Sculptur und Collegienraths 
a, d, dortigen Ncademie, 


Schuͤbler. 1549 


Schubin( . Am 1805. wurde von der 
Akademie zu St. burg einem Medailleur 
zu — A große Ber rn ertheilt. 

vo etwa einen ed vo 
Bildhauers berühren? : era 


* b : ‚od, 
Ze 
Shued dreaß)), 


* Schud, eigentli 

Derielbe blühete 5 ber Mitte des XVII. Jahrh. 

zu Ulm. Nach ihm haben U. F. Fleifchberger, 

Hainzelmann (1684.), B. Ph. und W, Kilian, 

—— — 9* und —— dunfeler 
n n Ulm, Yugsbur enberg, u. ſ. f. 

geftochen. ©. unten auch 8* — 


(Hand), war Steinmetzmelſter der 

Stadt Frankfurt am M. und wird in der erſien 

5* des XVI. Jahrh. angeführt. Lersner 
bron. v. Frankfurt. S. 460, 


—7 
1741. ale 
Gotha vor. 


— — Hohann Tobias), Fürftlih Anhal⸗ 
tiſcher Baumeifter in der erſten Hälfte des XVIII. 
Jahrh. Mehrere Anfihten von Anhaltifchen Ger 
bauden bat %. G. Krügner, zum Theil in ziens 
lich großem Formate, nad) ihm zu folgenden Wers 
fen geflohen, als: J. C. B i 


ard (Johann Conrad), kommt in 
auinfpettor bey dem Oberbauamte zu 


. €. Becfmanns Hi 
fiorie von Anbalt (Zerbft 1710, fol.) und &. 
Lentz haus Anbalt (Eöthen u. Deffau 1757. 
fol, z. wie fern er mit Dem nachfolgenden Job. 
Schudarr in Verbindung fland, oder gar mit 
—— Eine Perſon ſehn dürfte, iſt ung uns 

efanut! 


Schuchart (Johaun). Ein folder verfers 
tigte eine ſehr fchone und richtige Landcharte über 
das Fürſtenthum Anhalt, von melder 3. €, 
Meigel in ſeinem Atlas eine Kopie geliefert hat, 


Asc. ©, oben audy den Art. Jobann Tobias 
Schuchard. 
Schuck (C.). Von einem ſolchen uns ſonſt 


ganz unbefannten Kupferſtecher wird Irgendwo 
ein Bildnif Johann Galvins, mit 1700. ohne 
meitern Namen als den feinigen, angeführt, 


Schuderoff (Johann Anton), wurde um 
1797. = Hofgoldarbeiter zu Gotha angenoms 
men, Msc. 


* Schue (A.) &o fol ein Künftler beißen, 
nad deſſen Zeichnung Hainjelmann 1684. dag 
Bildniß des E. 8. Grafen von Hoflichen, Kais 
ſerlichen — eng ger arg fol. geftochen babe. 
Vieleicht it unter ihm obiger Andreas uch 
oder Schuech zu verſtehen. 


* Schübler (Andreas), ©, den Art. M. 
5. Renz, feines Lehrmeiſters. Ob er mit den 
nachfolgenden Andress Georg und A. ©. €. 
Schübler Eine Perfon ſey / ift ung unbefannt, Wir 
denten eher ja, 


— — — (Andreas Georg), ber jüngere, 
f. den obigen Art. von Andreas, dann den gleich 
nachftehenden von A. G. €. Schübler, und 


nah den nachfolgenden von Job. Jacob 


*»— — — (1.8,€) Bon ihm en 
fennt man 3. B. das Bildniß des Arztes Juſtus 
Cortnummius. Wahrſcheinlich aber iſt er kein 
Anderer, alg der gleich Vorhergehende Andreas 
Georg Schübler, ’ 


“— — — (Johann Jacob). Die vorzlig; 


lichſten feiner Werte find: Dollftändige Zimmer: 


mannskunſt, Theill. (16. Bogen Tert; 5. Fthlr. 
8. Gr.) mit 44. Kupfertaf. Thl. Il. Don Trep: 
pen 50. Rupfertaf, (5. Rthlr.) fol. Man urtheilt 
von diefer Zimmermannstunft, Die um 1730. ju 
Nürnberg erichien, fie fey ein guted Werk, ta; 


1550 Schuͤblin. 


delt dabey aber die verwickellen Conſirultionen 
und den weitlauftigen Boten? die Kupfer dazu 
hat Andreas Georg Scübler der jüngere, 
nach den Zeichnungen von Job. Jacob, geetzt. 
Architectoniſches Werk von äulen (a. h. 
Unterricht Zur Derferrigung der vollftändis 
gen Säulenordnung fol. Nürnd,) m. 52. Kofrt. 
(2. Rtblr, 8. Gr.) fol. — Antike Baufunft m. 
3. Kupfer, (8. Gr.) fol. — Begriffe der volls 
fländigen Civilbaukunft in Landfartenformat , 

„ Bogen (1. Rtblr.). — Don KRepofitorien, 
Comtoirs u, Medaillenfbhränken m. 40. Kpft. 
(7. Bogen Tert, 1. Rthlr.) fol, — Schnigwerf 
u. Magenverzierungen (ı2. Gr.) fol, — Zims 
mermannsfunft von Haͤng⸗ u, Sprengwers 
Ben, fol. Miürnb. 751. (Auf dem. Titel führt er 
den Namen: Math. Architect. et _Scu'pt, Cul- 
tor). — Dan Holzerfparenden Srubenöfen , 
ingleichem von Jagds Felds Marfb; u. Ka; 
geröfen 50. Kupfert, (18. Bogen Sert, ı. Rihlr. 
19. Gr.).fol. — Pes Picturae, worin gezeigt 
wird, wie alles ins Perfpectiv zu bringen, 
2, Theile mit 50, Kupfert. (5. Rthlr.) real fol, — 
Perspectiva Geomerr. praet. mit 64. Kupfert. 
(1. Alphab, 3. Bogen Tert, 2. Rtblr. 8. Gr) fol. 
— Derfpecrivifhe Gartenbeluftigungen mit 
18, Kpfet. (a. Rihlr) fol, (in Hirfhfelds Gars 
tenfalender auf 1785. ©. 14. werden biefelben 
als die unfinnigfte Ausgeburt von Unvernunft u. 
Geſchmackloſigkeit charakterifiert) u. anderes mehr, 
was noch 1789. zu bepgefegten Preifen b. Schneis 
der u, Weigel in Nürnberg (den Verlegern feis 
ner meiften Werke von 60, Jahren ber) zu erhals 
ten war. Bor ung liegen haben wir: Sein Werf 
von allerley Zimmerverzierungen, Mobilien u. f. f. 
welche in 20. Ausgaben (120. Bl.) fol, Augsburg 
bey Jerem. Wolf s. a. erfchienen waren, und 
als geichichtlihe Dentmale des Ungeſchmacks des 
Manns und feines Zeitalters nicht wenig merk⸗ 
würdig find, — Jacob zeichnete auch das 
Titeltupfer zu Pet. Kolb's Beſchreibung des Bor 
geblirges der guten Hoffnung (Nürnb. 1719. fol.), 
was Renz und Montalegre geest haben. 


Shüblin (Johann), muß fih mit Etzen auf 
Eifen abgegeben haben; wenigſtens finden wir in 
der Curieufen Aunft: und Werkſchule von 3. 
R. (Nürnberg 1705. 4°.) Theil I. ©. 457. dag 
Rezept einer von ihm herruͤhrenden Etze, ohne Weis 
teres angegeben, Gedachtes Werk ſchreibt jedoch 
die Namen nicht immer richtig. 


Schuech, f. Schuch. 


Schüͤcht (Joſeph), ein Gärtner, welcher, 
auf Befehl des deutſchen Kaiſers 1784. mit Bre⸗ 
demeyer eine Reiſe wach Amerika unternehmen 
mußte, von der ec 1788. nach Wien zurückkehrte. 
J 1797. befand ſich derfelbe als Kaiferlicher 

einer zu Schönbrunn in Beſtallung. Jac⸗ 
quins: Hottas Schoenbrunnensis Vol, T. in 
der Vorrede. 


Schüffner(e ), ein und ſonſt unbekann⸗ 
ter Rupferftecher, von welchem der Winklerſche 
Katalog zwey geetzte Landfchaften in fol. mit keis 
hem andern Namen als dem feinigen, und der 
Jahtzahl 1775. bezeichnet, anfübrt, 


Shueler C_ _), ein alter deutfcher Arith⸗ 
metifer aus Arnſtadt. Don ihm fennt man ein 
tüunftlich gefchriebenes Gebetbuch, das ſich noch 
in ‚nenern Tagen. im dem MWächterfchen Naturas 
lienfabinete zu Bamberg befand, und auf der 
Sranffurter a yet 1808. öffentlich gezeigt 
wurde. Lüb, Morgenbl. 1308. ©. 548. - 


—( ), war 1796. als Baubireftor 
bey der Königlich Preußifhen Krieges und Dos 
mainenfammer s Deputation zu Bromberg, und 
1804. in gleicher Eigenfchaft bey der zu Plock in 


Schuͤtz. 


i i 
—— Letztere Zeit hatte er feinen Wohnflg 


Schuelt zchen (Johann Georg). So hieß 
ein Saͤchſiſcher Hofjimmermeifter, der 1754. an 
dem Thurm der Klofterficche zu Dahme in Sach⸗ 
fen arbeitete. Saͤch ſ. Zur. Kab. 1754. ©. 323. 


- Schueppel( ), fonder Zmeifel zu Ber 
lin, Derfelbe lieferte Zeichnungen zu den dv. We⸗ 
ber und Mobr herausgegebenen Beytraͤgen zur 
Naturfunde, wovon der erfie Band Kiel 1805, 
in 8°, erfchien. 


Schuerer ( ). Ein folder foll 1784. ein 
— nach Tiſchbein: la Rencontre, geſtochen 
a en, 


Schuermann (Peter Joſeph). Ingenieur 
von Antwerpen, gewann 1808, den zweyten Preis 
der Perfpektive ben dortiger Afadentie, und fris 
( 1806.) dag Äcceſſit in Architektur sCompofis 
tionen. 


Schuerz oder Schirs( ). Leptre if 
vermuthlich der richtigere Name, Aus unfern ers 
baltenen Beyträgen hat bier eim Urt. ſich einds 
teilen verirret; was deswegen angemerkt wird, 


meil der gleich folgende auf denfelben Bezug bat. 


— — ( ) In dem DresdnerPos 
litiſch. Anzeiger Jahrg. 1760. N°. I. finder ih 
don einem Dresdners Maler Schirz (dem Unters 
ſchied der Fahre nach zu urtheilen vielleicht ein 
Sohn von Dbigem) ein Avertiffement des Inn⸗ 
halts: Daß er feit einigen Monaten den Anfang 

emacht habe, das: Theatram Mundi, oder 
attenfpiel der Welt, in den Abenditunden 
zu 4 Diverfen Vrofpeften vorzufiellen. Diele 4 
Diverfen Profpefte waren: „Erſtlich, eine Stadt 
„oder Seehafen bey einer Morgens oder Abends 
„eörhe; zum andern, das Bombardement einer _ 
„Feftung oder Seetreffen bey Bolmond; drittend 
„ein Pharus oder Winterſtück; vlerteas, eine ans 
„nehmliche Landfchäft bey einem Gemitter; Alıs 
„fehr natürlich anzuſehen, und zahlt jede Perfon 
»4. gute Grofchen.” 


* Schuet (Eornel), ſ. Schut. 


Schuterlau (Friedrich Gottlob). Go beißt 
etwa auch der oben angeführte Schlirrerlau, den 
aber einer unfrer Freunde nicht einen Kupferftecher, 
fondern einen Landſchafts⸗ und Bildnißmaler nennt, 


Schuette (Friedrihd Wilhelm), ift und als 
erfaffer folgender Schriften befannt : Kurze 
nweifung zum Straßen; und Chbauffeebau 
mit ı. Kupfer. — Ferner: Ueber Wirrbicaftes 
ebäude und Beftimmung der Größe ders 
Eiben, Bepde erfchienen Halberfladt 1795 in 8% 


Schuettig (Hans), Churfürſtlich Saͤchſiſcher 
a ju Torgau, erfcheint 1655. 4 u. 

ichael Thuͤmmel Amtsmoͤurermeiſtet zu Tor⸗ 
einer Kirchenbaute des Staͤdt⸗ 


au 1634., be 
& * Miscell. Saxonica Jahrg. 1776 


chens Belgern. 
p. 159. 

Schütz, Shueg oder Schuͤtze (Adolph), 
aus Dresden, 8 fein Vater Tanzmeifter iſt, ge⸗ 
bürtig, lernte um ı8ır. als Maler bey dem dafs 
gen Profeffor Schubert. Man nennt ihn einen 
talentvollen Jungling. Asc. 9 


— — . Po. Ein Verzeichnig von Hands 
— —8 cam * pr? Landſchaft 
mit ſchwarzer Kreide, weiß geböht, in kl. 4. zu. 


— — (Carl), Baumeifter, Zeichner n. Rus 
pfereßer, Vrofeffor der Kaiferl. Königl. Ingeni⸗ 
eurs Akademie, und Mitglied derjenigen Der bils 
denden Künfte zu Wien, geb, dafelbft 1746. Bon 
feiner Zugendgefchichte und erſten Studien ift und 


*) Mir rubrisiren Schueg und Schütz, auch Schuetze und Schüge unfer und durcheinander; und nennen 


u 
jeden fo, wie er fih gewöhnlich ſchreibt. 


Sdhiuß 

nur MWeniges bekannt, Cinzig wiſſen wir, da 
er ih Anfangs mit Pi Bra und u 
Rechen zum richtigen Zeichner in Figuren zu bils 
den gefucht, und nebenher ‚mit Perfpeftive und 
Architektur beichäftigt hatte. ie es fcheint 
mar e8 der Gefchmad an diefer legtern , der ihn 
um 1775. auf den Gedanken brachte, in Naberlis 
fher Manier, die intereffanteften Kirchen, Pals 
läfte und öffentlichen Pläse diefer Hauptfladt , 
nebſt ihren Umgebungen, den Nationaltrachten „ 
u, f. f. nad) der Natur. colorirt zu liefern. : Zu 
diefem Zwecke vereinigte er ſich mit einem andern 
jungen Wiener⸗Kuͤnſiler, 3. Ziegler, und fpas 
terhin noch mit einem dritten, Tantfehe (richtis 
ger antſcha) Schüg, als Piebhaber der Baus 
Im ‚ wählte dag Funere der Refidenz, u, Ziegs 
er die Boritüdte und umliegenden Gegenden. 
Das Merf erſchien einsweilen in drey Lieferuns 
5 (1779—85.) zufammen in 56. Bl. von 15 

öhe und 17“ Breite (von welchen dag Blatt 
im Subferiptiongpreife ı. fl. 45. Ir. fpäterhin ein 
Drittheil mehr koftere ) im Verlage von Nrtaria, 
Denfelben folgte 1784. (a. h. 1757.) noch eine 
ſchoͤne Hauptanſtcht der Stadt, vom Belvedere 
anzufehn; und im Verfolg noch eine neue Fort: 
fesung don 9, Blättern. : Das Ganze follte auf 
50, fleigen (a. h. es fey wirtlich auf 62. gefties 
gen), die auch einzeln, das Blatt zu 2. fl. vers 
fauft worden; auch Bartſch habe daran gearbeis 
tet, u. f.f. Alles einem Katalog erwähnter Kunfs 
bandlung zufolge, Allerdings find diefe Blätter 
trcu gach der Natur, aber Daben mit ſolch hars 
ten Farben colorirt, daß bier das Aug’ alles 
Sanfte und Gemilderte vermißt, was man hins 
gegen in den Naberlifchen Blättern (mie weit 
mehr noch an dem fpathern Mieter, Riedermann 
und Korn!) fo fehr ſchatzen muß. Verzeichniſſe 

und ‚wahrhaft unterrichtende Beurtheilungen ders 
felben finden ſich in Meufel’s WMiecell. XI. 
don. XX. 89-45. XXI, 279. u. f. XXVI. 
255.0 f, Dann in Ebender, Muſ. 1. 67. 
und ff. Immerhin verdient diefe Cammlung — 
möchte fagen, eben der peinlichen Treue der 

erftelung, und namentlich auch wegen ihrer 
Staffirung mit zeitgemäffen Kiguren, von Fiebs 
babern aufbehalten zu werden. An den erften 36. 
Blattern maren indeſſen nur ı2,: unferd Schlis 
tze's Arbeit, Meben denfelben feunt man nod) 
von Einzelnem: Zwey Landfchaften mit Ruinen, 
dem Architeft von Hohenberq zugeeignet (1768.); 
zwey Gouterraing, dag eine mit Joſeph vor Pha— 
ao, das zweyte mit Daniel in der Yönwenarube 
faffirt (1772. ); eine Landichaft, mit Mofes im 
Waſſer; ein allegoriſches Platt mir den Mevdails 
lons von Maria Therefia und Joſeph (1780.); 
ein andres auf den Tod ber Erſtern; all’ Obis 
ges nach eigener Zeichnung. : Dann eine Anficht 
von Belgrad, nad dem Kapitain Macini, und 
die Schlacht von Martienftie, nach dem Ingenis 
eur J. Petrih. Anderwerts wird von: ihm noch 
ein Kindermord, ohne tweitern Namen alg den 
feinigen. angeführt, Dann rubrizirr dag Verlags; 
berzeichniß Des Miener Kunfts und Yndufiries 
fomptoir 1805. von ihm 3. Blatt Architetturſtücke 
(jedes zu 56. Kr. 8, Gr.) n. eigner Erfindung. Auch 
das durch den Grafen Waldftein und Profefjor 
Ritaibel herausgegebene Prachtwerk: Descriptio- 
nes et Icones Plantarum rariorum Hungariae 
(Vol, I. Viennae 1808, gr. ol, m. 100. gefärbten 
Kupfertaf.) gedenft feiner in der Worrede, mo es 
beißt, daß der nunmehr verftorbene Carl Schuͤtz, 
der Dater, die meiſten Blätter diefes Theiles, 
nad) den Zeichnungen feines Sohnes Zobann 
radirt habe. Koft II. 304—5. FPinkler, Msc. 
S. auch den gleich folgenden Artikel, 


Schüg (Carl), ein, wie wir doch faft vers 
muchen, anderer Mienerfünftlee diefes Namens, 
war. Fandfartenzeichner, Ben feinen Arbeiten, 
toelche ebenfalls bey Artaria erfchienen, bemerken 
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wir folgende: Die Königreiche Bosuien, Seron 
en, Groatien und Gclavonien 1785 (1. Rthlr.)3 
die Moldau, Wallachei, Beßarabien u, d. Krimm 
nad dem General Bauer, und. J Ir Schmid; 
setochen von F. Müller 1789. (1. Rthlr.); Böhs 
Fr A — und. die Faufiz ‚1790, 
. 2; Pohlen und Litthauen, vo uͤller 
ſtochen (20. Gr.), u. f. zh — 


Schäz (Chriſtian Georg), der 
(don 1751. bey Hugo Schlegel zu Pranffurt am 
Mapn in die Lehre, "und ließ fich nachwärts 1749« 
(nicht 49.) Dafeibit baushablicy nieder. Anfangs 
befpaftigre er ſich aud dort noch hauptfächlic) 
mit Srescomakrey an den Außenfeiten mehrerer 
Käufer. und in einigen Sälen. Endlich aber ges 
mann feine Reigung für das Landſchaftmaſen 
entſchieden die Oberhand, Bilder von Cchlac: 
ten in dem Kabinette eines zu Frankfurt Tekbhafs 
ten Holfteinifchen Barons von Hedel, feinen des 
fondern Sönners, ſchienen ihn biefür beftimme, 
und feinen Geſchmack in diefer Kunſtgattung vor⸗ 
namlich gebilder zu haben. Bald ſah man von 
ihm zweh fchöne Landſchaften *) in der Galerie 
zu Salzthalum. NAlsdann lie der Landgraf von 
HeffensCaffel fein Schloß Amaitenehal nicht Ama? 
lienburg) mit Landſchaflen und Architekturfiichen 
bon ıyım auszieren. Bon da unternahm er mehs 
rere kunſtleriſche Reifen an den entzͤckenden Maris 
und Rheinſtroͤmen, von Frankfurt an big nad) 
Goblenz. In 1702. gieng er in die Echweit, wo 
ihn eines Tags (wie ung der ehrliche, suagen erzäßle). 
ein, Bauer, deſſen mahlerisch gelenene Mühle. er 
geichnen wollte, für einen Spionen bielt, und uns 
fern Künfller mit einem glühenden Eifen verfolgte, 
Nach Andern war es namentlicy in der (Eleinflen) 
Republit Gerfau. wo derfelbe, ald er den dortis 
gen Flecken malen wollte, dur Füntenſchüffe 
daran gehindert wurde). Nach feiner Nüdtehr 
lebte er zu Frankfurt bis an feinen 1791. erfelg⸗ 
ten Tod, In einem Nekrolog von ihm (feus 
fel’s Muſ XVI. 290.) heiße ed: „ie fehr. 
fremde uno einheimiſche Kunſtliebhaber Dieien ges 
treuen Nachahmer der ländlichen ſchönen Nakur 
ſchatzten und mie werth ihn wegen feinen gut 
mütbigen, ſanften, menfchenfreundfichen Charakz 
ter und gefeliigen Umgang auch diejenigen hielten, 
die feine Eingeweihte der Kun waren, davon 
können Frankfurts Einwohner die ficherfien Zeus 
gen ſeyn. Er war ein freund feiner Freunde 
und (dies wohl ein Drucdfebler) ein Feind feis 
ner Feinde. Geine Seele war immer heiter, 
wie feine mehriten Arbeiten. Selbſt in ſiechen Tas 
gen verlieh ihm Diefe Heiterkeit nie”, „Die Ans 
muth feiner Landichaften” (fagt ung dann Huͤs⸗ 
gen in feinem befannten treuberzigen Kunſtpatoſs) 
„in der glüclichen Wohl der darin vorfommens 
ben Schönen Gegenden, feine faftigen Vorgründe, 
Gebürge mit alten verfallenen Schlöſſern, Hareg, 
fliefendes und abſtürzendes Waffer, anmuthige 
Formen, eine leichte Fuft — Alles dies mit feinem 
angenchm warmen Colorit verbunden, wird bey 
der Nachwelt eben fo willlommen fenn, ald es 
allen Kennern in unfern Tagen it, Wobey id) 
noch erwähnen muß, daß eg vielleicht wenige Mas 
ler gegeben bat, die ihres Vinfeld fo Meilter was 
ren, und mit fo aufferordentlicher Feichtigfeit ents 
warfen, als unfer Schü , wovon ich öfters Aus 
genzeuge geweſen bin, u. den Mann mit Erflaunen 
ein Stück anlegen, Eins nach dem Andern bins 
werfen, und fo in der Gefchwindigfeit eine reis _ 
zende kandichaft entftchen ſah, ohne daß es ſchlen, 
als ob er feine Gegenftande überdachte: Woher 
es auch fommt, daß er fo Vieles gearbeitet, um 
eine Erdfugel damit zu decken, die aber größtens 
theild aus Elyſiums Sefoͤllten (Gefihlden ?) beftehen 
würde, In den neuern Daufern mehrerer Reichen u. 
Großen unferer Stadt hat er die Wände der Gäle 
und Etaatszimmer, theild mit gebürgigten Land⸗ 
ſchaften, theils mit Architektur, letztre Grau in 


Irere, kam 


#) Nach Eberlein E. 323. und 30. smen Heine Mheinprofpelte vom ı* 4 Breite zu v1” Höhe. Much München 
hat eine folde. Das Einzige, mis wir von ihm in Galerien deutſcher Fuͤrſten Fenmen, 
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Grau, auf die überrafhendflie und angenchmite 
Art ausgeſchmuckt, und einem folchen Haus gleich 
fam mehr Werth gegeben. In Eabinets Atchitel⸗ 
turfihefen hat er andy manch ſchoͤues Bild geliefert; 
fo 4. 9. mehrmals das Inwendige der hieſigen 
Sem und der 5. Kirche, in seiner bewuns 
derndmindigen perfpektivifchen Haltung. Ferner 
prächtige Romiſche Rudera mit ſchoͤnen Fernen 
Darhinter. Im Lausbergiihen Cabinete kann man 
von erſter 
nebft einem Sonnenauf- und Untergang fehen”, 
wen jener Spaccaten wurden hit 661. 2. bezahlt, 
Dem 9. Churfürften von Mainz hatte man (nicht 
der Künftler ſelbſt) unverſchaͤmt 1800, fl. dafür ges 
odert, Mebrere feiner Landfthafren wurden von 
: 8. Hirt mit fdyönem Vieh belebt, fpätere von 
Pforr mit treflichen Figuren flaffirt, n 1785 
bis 1784. lieh vorerwaͤhnter H. Ehurfürit Die Anz 
fiht von Mainz und den umliegenden Gegenden 
auf 14. Bildern von ihm malen, welche fürftlich 
bezahlt wurden. Don ihm befißen übrigens in 
Deutfchland die Ältern großen Kabinete nur We— 
niges? Caſſel einft am meiſten; München nur 
eines (mo er von Mannlich ganz furz, und bloß 
für gefällige Wahrheit und Fleiß gerihmt wird); 
Galsthalum, wie fchon erwahnt, zweye. Dann 
die Kaiferl. Galerie zu Gt. Peteroburg dreye, 
außer mehrern, welche er für Die Katferin befons 
ders malte. „Eben fo angenehm für das Aug’, 
als feine Gemälde, waren dann feine Zeichnungen, 
Diefe entwarf er mit fchwarzer Kreide oder mit 
der Feder, und tuſchte fie dann braun oder ſchwarz 
aus. Jedoch find alle würfend, und nur ein Paas 
Striche hinlaͤnglich, um den genau treffenden — 
Schütz der Natur darinnen gu beimerten”, — 
Seine ausgeführten Zeichnungen und Gemalde 
gflegte er anfänglich) nur durch einen Pfeil, in der 
Folge aber mit feinem Namen und rm Datum 
zu bezeichnen, von weldyen dann diejenigen von 
1760-75. befonders zu empfehlen find”. Im 
Selbftegen hatte er nur einen Verſuch mit vier 
Heinen Landſchaften gemacht, zweyen nad) C. Hau⸗ 
psmann (nicht Hausmann), mit denen er ſelbſt 
ſehr unzufrieden war, und mit zwey andern nach 
eigener Erfindung (1785.), von welchen dag eine 
eben auch nicht fehr gelungen ift (Einige verwechſeln 
es mit dem dv. Carl Schüß dem Architekt von Hohen⸗ 
berg —— Blatte). Geſtoch. hinwieder nach 
ihm haben: W. Byrne und Dunker (gemeinſchaft⸗ 
Uch und ſchön) zwey Anſichten von Coblenz; P. 
Mazell (zwey Anfichten des Pprmonterbads, große 
Blätter); S. Middimann (Abend); Madame 
Preitel 1734. einen prachtigen Wald (Vue du 
Stralenberger - Hoff vortreflich in Tufchmanier; 
Schwarz 1786. GGwey Rheingegenden in gleicher 
Manier); U. Zingg (Mapngegenden). Sein Rheins 
fall, deffen Anficht er aus einem Landgute des 
9. von Stocdar genommen (ob es der von Liens 
hard ii?) war, wie Aüsgen fagt, nur fchlecht 
geratben, 


Schuͤtz (Chriftian Georg, auch Georg), der 
Jüngere, des Altern Neffe, und daher bisweilen 

bu der Neffe oder der Derter, ebenfalls 
Landſchaftsmaler zu Flörsheim, geboren dafelbſt 
7758. In früher Jugend nahm ihn fein Obeim 
in die Lehre, und trug, nebft feinen eignen natüırz 
lichen Anlagen und feinem Fleiße, zu feiner Bil 
dung wefentlih bey. Nachdem er des Pinfels 
einigermaßen Meifter wurde, fo kopirte er Mies 
derlaͤndiſche Vichflücke, ahmte fie fyön nach, und 
gieng dann wieder zu den Bildern feines Meis 
fiers über , deffen beliebte Manier er fi) eigen zu 
machen fuchte. Zu dem End ımternahm er 1779. eine 
Meife den Rheinftrom hinunter, theilg um reizende 
Naturfcenen ,ı theils die Werke der Kunft in Düfe 
feldorf zu befuchen. Die von ihm aufgenomme⸗ 
nen Profpefte malte er fpäterhin in Gowache, 
welche Gattung ihm vorzüglich gelang. Yu 1788, 
machte er eine zweyte Reife in fchon erwähnten 


enden, und im folgenden eine andere in Die 


ich, Seither Iebte er (noch 1809: in feiner 


und von lettern im Errlingifchen, , 
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Valerſtadt. Zu feinem Neueflen gehört eine Anſicht 
von St. Goar und Nheinfels C1807,), welche er 
dem 9, ger rimas —— hatte. Meuſel 
fl. R. £. nach Hüsgen ©. 3590-94. ' 

zufolae_batte er ſich während feines Aufenthalts 
im der Schweiz, das Baslerſche Münftertbal da ipt: 
fachlich zu feinem Standort gewählt. Da in die 
fer Zeit eben die franzöfifche Nevolntion aufbrac, 
welche dieſe angranzenden Gegenden durch ihre 
Voltsrige beunruhigte, ‚fo bielten ihn die Yands 


keute in ihrer Einfalts fo wie mehrmals feinen - 


Dheim für: einen Emiffair, und giengen ihn ends 
lich fo grob, an, daß er hohere Hilfe fuchen mußte, 
die er auch erhielt . Dafür brachte er dann'aber 
auch ein’ Portefeuille von GSeiszen höchſtamehen⸗ 
der. Naturfcenen aus den erwähnten Gegenden 
gurkch, die er nach. feiner Müchkehr ausarbeitete, 
und wozu fich häufige Liebhaber fanden. Nach 
Hüsgen hätte er auch im J. 1790, noch eine 
sivente Reife wenigfien bis Ehaffpauien gethan, 
um den Rheinfall anfzunchmen. Geſtochen nad) 
den treflihen Zeichnungen unſers Künſtlers, uns 
ter dem Namen Georg üzens haben: Pre⸗ 
fiel die Ruinen des Schloffes Drüngenberg in der 
Wetterau, drey Blatter; ' jedes zu 2 fl. 50 fr. 
Günther die meifterhaften Blatter zu Y. Dogt's 
55. malerfchen Anfihten des Rheins, von Mainz 
bis Düffeldorf, melde 1804. za Frankfurt bey 
Wilmans erfchienen waren; und 1810, lobne Bes 
nennung des Vogtiſchen Textes) neuerdings zu 
35. fl. ausgeboten wurden 5; biernächkl'Y. '&, 
Rheinheimer, mit Fleiß nnd ‚pünftlicher Nichah⸗ 
mung des Driginals: Anficht von Caub, der Fer 
ftung Pfalz und des Schloffes Gutenfels in Herz 
fchiedenen Fermaten und um verſchledene Dreife 
von 2 fl. 24 fr. bis 12° fl. Ebenderfeiber Anficht 
von Walmich am Rhein, eben’fo von 9-12 fl, 
und zwey Rheingegenden in Farben auegemalt, 
vn. ı6fl. Zofe. b. ge fl. Was J. H. Schitz nad) 
ibm gearbeitet bat, f. unten, unter deffelben Art. 
Endlich Radl (nicht Radtz wie er im TCübing. 
Morgenbl. mehrmals heißt), 1807-9. wieder 
eine Sammlung der fchönften Rheinlandſchaften, 
biefe nun von 15% NHöherund 24 Breite (und 
wegen welchen er |. c, 1808, 1152, „der treue, 
geiſt⸗ und herzvolle Maler der Natur” genannt 
wird), wovon aber auch jedes Blatt ıı fl. und 
iltuminirt das Doppelte koſtete. Auch ift unfee 
Si derfelbe, von dem; unter dem Namen 

03 des Vetters (nicht des Darers, wie er 
l. c. 1807. S. 1112. rubrigiet ift) haufig gerihme 
wird, daß er fih un das neu errichtete Mufeum 
zu Frankfuͤrt fehr verdient gemacht habe, u, mit defs 
fen Werfen, ſo wie mit denjenigen des unten 
folgenden 8 Georgs des Römers, u, a, dor⸗ 
tiger Ränfiler. 1808, der Gaal diefes Inſtituts 
geſchmuckt war (1, c. 1808, ©. 285.), und der, 
als Vorſteher der zweyten Klaffe (bildender Künſte) 
defielben,_ 1810. dort über ‚cine reichhaltige Ges 
maͤldeausſtellung aus der altdeurfchen Schule von 
Schoͤn, Wohlgemuth, Dürer, Burgmayr, Bals 
dung u, f. f. eine erflärende Abhandlung las, „die 
dag Ganze voll Einſicht entwidelte” (1. c. 1810, 
©. 3576.). 

* Shüg (Ehrif.), f. unten denfelben, unter 
den Künftlern diefes Geſchlechts, ohne Taufnamen, 
anz), Landfchaftsmaler, des obigen 
Chriftian Georgs des Aeltern älterer Sohn 
und Schüler, geboren zu Kranffurt am Mayr 
751. zeigte (hen in früher Jugend vielen Eifer 


für die Kunft, und folgte feines Waters Manier, 

s 
ch⸗ 
un⸗ 


Um 1777. machte H. Gedeon Burkhard im 
arten von Bafell, auf einer Reife durch 
and, feine Befanntfchaft zu Frankfurt, 

derte feine großen Talente, nahm ihn 

Haus, gab ihm gleich anfang 

frey, u. ward bald hernach des 

ter, Vater und Führer, bi an 

Genf erfolgten frühen Tod, Die 

zen Hauprdaten der Lebens 

efochologifher und 
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merfiohrdigen Mannes, Denn wie ſehr gewinnen 
diefelben an Antereffe, wenn wir in zwey ausführs 
lichen 5 über ihn, in Meuſel's Miss 
zellan. XIV, 80—ı01. und bey Aüsgenri.N. 
580—87, ſubſtanzlich Iefen, was folgt: „Schüg 
empfieng in den katholiſchen Schulen zu Franf⸗ 
furt eine Erziehung, wie man ſich foldye, befons 
ders in damaliger Zeit denfen kann. Leſen, Schrei: 
ben, ein wenig Latein, und eine magere Kennts 
niß feiner Religion, war Alles, was er daraus 
in die Welt mit fih brachte. In Abſicht auf diefe 
legtre glaubte er, ohne dag mindefle Nachdenten, 
Ales, was man ihm gelehrt hatte, und machte 
pünftlid Alles mit, wozu ihn die eriten Lehrer 
feiner Kindheit verpflichtet hatten, hörte alle Sonns 
tage die Meffe an, faftete wöchentlich zweymal; 
fagte Jedem, der es hören wollte, wie nöthig 
das Alles ſey — entzog fich aber feeglich alle dem, 
fo baid er nur eine eiwas fcheinbare Entſchuldi⸗ 
gung fich felbft anführen konnte. Alsdann beichtete 
er — unterließ Die ihm aufgelegte Buße, fuchte 
fi) das nächte Jahr einen andern Beichtvater, 
und fchüttelte fo allmahlig unwilltührlid) den Zwang 
ab, den man feiner Jugend aufgelegt hatte, und 
den fein freyer Geift nicht tragen fonnte, Alle eis 
gti Wiſſenſchaft war ihm fremde. Bon der 

efchichte mußte er ſchlechterdings nichts, von 
Geographie hatte er nur gar keinen Begriff; aud) 
fagte er oft, daß er felbft die erften Anfangsgründe 
der Rechenfunft nie habe erlernen koͤnnen. In feiz 
nem Leben hat er vielleicht nie ein ganzes Bud) ge; 
leſen. Wie er auch nur fo viel Franzöfifch gelernt, 
um fi norhdürftig ausdrücden zu können, 
bat man niemald erfahren. Nach Baſel brachte 
er bereits eine außerordentliche Fertigkeit im Zeichs 
nen mit, nahm in fehr weniger Zeit die größten 
Augfichten auf, und führte e gachwaͤrts aus dem 
Gedachtniffe, meil er das Meifte nur leicht andeus 
tete, mit einer Erinnerungsfraft aus, Die Jeders 
mann in Erftaunen fegte. Wahr iſt's jedoch, dieſe 
Zeichnungen gaben jwar immer ein fchönes Ganz 
zes; aber bey genauem Forſchen fand fi, daß 
mancher feine, intereffante Zug der Natur verlos 
ren gieng, indem er in der Höhe denfelben entwer 
ber ganz überfah, oder nachher bey der Ausfüh— 
rung ſich nicht mehr darauf befann. Freylich ans 
derte er in der Folge ein wenig feine Manier, nad) 
der Natur zu zeichnen; dom fonnte ihn nidyts Dazu 
bringen, auch bey den allereingefchranttejien Yands 
ſchaften und ganz nahen Gegenitanden bis auf ein 

eroiffes Detail zu geben. Schon längit hatte er 
fh in Darftellungen der fanften, lacheuden Ufers 
gegenden des Mayns und des Rheins wie erſchopft, 
da ſolche alle eine gewiſſe Gleichheit unter einans 
der hatten. Schon damals war feine Manier 
leicht und angenehm; aber noch hatte fie nicht jene 
fefte Gewißheit, die er nachher in feine Arbeit 
bineinbrachte. Seine Bäume waren noch etwas 
ſchwer und Humpicht, und das Navdelgehölje bes 
ſonders mager und ſteif. Ob er gleich nicht im; 
mer mit dem größten Vergnügen nach der Natur 
zeichnete, fo bemerkte man hingegen, fo oft er es 
that, mit welcher Bebhaftigfeit er jedes, felbit 
das vorübergehende Phanomen auffaßte. In 
der Folge dann mußten die großen Gegenſtände, 
welche ihn jegt in der Schweiz umgaben, außerft 
fühlbar auf einen Geift wirken, dem die, Kunſt 
eigentlidy Inſtinkt war, Geine Manier änderte 
ſich zufehnds, im feinen Eichen und Tannen bes 
fonders, Doc war fein Baumfchlag nie daß, 
mag feine Bandfchaft vorzüglich auszeichnete; feine 
Felſenvorgründe und feine Fernen find weit merk; 
mürdiger, und fein Waſſer erhob ihm vollends 

um Range Der befiten Meiſter. Auch feine 

chmeizerfchen Bauernhaufer find überaus fon, 
ob er gleich auch bier manches Detail überfab, 
was den Yaberli und Freudenberger nicht entgans 
.gen ſeyn würde. Im Herbſte 1777. zeichnete er 

um erfien Male ben Waſſerfall bey Schaffhaus 

en, den er nachwärts auch wiederholt gemalt 

at, Auf Koften der Waffermaffe nahm er dens 

elben, gegen die Weife feiner meiften Vorgänger , 
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(wer hatte Recht?) ein wenig von der Seite, 
und befam dadurch eine weit intereffantere Yands 
ſchaft. Der —— iſt von C. M. Ernſt geetzt 
und mit der Falten Nadel vollendet worden; leider 
ein Sculverfuch diefes legtern. Im Sommer 
1775. nahm ibn fein Freund Burkhardt auf eine 
Schweizers Reife mit fich, auf der fich feine An: 
lage zum Großen und Erhabenen vollends entwis 
delte. Diefe Reiſe gieug durch Uri über den 
Gotthard bis Mailand, dann über den Lago Mag: 
iore, durchs Oberwallis, die Grimfel und dag 
ogenannte Oberland nad) Bern, und wieder nach 
Haufe, und machte für feine Kunſt Epoche, Seine 
wichtigfien Zeichnungen, die er während derfelben 
aufnahm, waren: Stadt und See Sempach, von 
ber Kapelle Marias Zell aus; jrey wunderſchone 
Waſſerfalle im Livinerthalz der merfwürdige Weg 
am Platifer; die Borromaifchen Infeln; der u 
kagletſcher (Diefen mit Widerwillen); den Taus 
benfee auf der Gemmi; die Meyringers Grindels 
wald sund Lauterbrunn⸗Thaͤler, die Gegenden um 
Unterfeen und Thun. Faft alle find in ſchwarzer 
Kreide, auf blau oder grau Papier, mit Weiß 
erhöht. Nur felten zeichnete er auf weiß Papier 
in Kreide oder Biſtre, ob ihm fchon diefe Manier 
überaus günftig war. Andre abnliche, minder 
wichtige Reifen machte er mit 8. Burkhardt in 
den Schwarzwald, nach Zürich, ins Yang de 
Baud, und durch das für den Fandfchafter fo 
wichtige Bistum Baſel, wo er befondere den 
Birsfall bey Grellingen meifterhaft aufnahm. Seine 
Manier ward nun ımmer mehr männlich und sus 
gleich leicht; ganz anders, als die Franzofen, 
verfiand er es gusße Gegenftände niemals flein 
ju behandeln, ie ungebeuern Felsmaffen des 
Schweizergebürges fanden in ihrer ganzen graufen 
Majeflät da, und flößten ehrfurchtsvollen Schauer 
ein; aber auch bey ihrer Behandlung überließ er 
fi) ganz feinem wilden Genius Seinen Felſen 
und Vordergründen gab er ſtarke, fraftoolle Drucke, 
modurd alle Theile fehr berausftehend wurden, 
aber auch) fein Werk oft zum Theil (warum nicht?) 
die Ruhe und fanfte Harmonie verlor, die wir 
in der Jtalieniichen Landfchaft bervundern. Seine 
Bellen waren oft zu ſcharf umeiffen; mithin fab 
man nie an ihnen Das Stumpfe, Kolbigie, vom 
Werter Abgeſchliffene, was ung 4. B Die (doch 
wohl oft allzumanierirt gelectten) Dietrichfchen 
Seljen fo werih macht. Fall gegen das End feines’ 
Lebens anderte er auch hierin. Im December 
1780. gieng er mit feinem Freunde nah Genf. 
2 machte er die Bekanniſchaft der Herren Huber 
ater und Sohn, von Denen jener durch feine. 
Decoupirtunft, dieſer durch fein Thiermalen, bor— 
zuglich, bende aber auch als Landichafter, meiſt 
im Niederlaͤndiſchen Geſchmacke ſich ausgezeichnet 
—— Ihr feines Keuneraug' gab ihm über 
anches ein ganz neues Licht, und durch dem 
freundſchaftlichen Umgang, in dem fie mit ihm leb⸗ 
ten, hatte er volle Freybeit, ihre Staffirungen 
mit Menfhen und gen zu fludiren; zween 
Zweige, in denen er fich bisher wenig hervorge⸗ 
than, st legte er feine wilde Manier immer mehr 
ab; feine Yandfchaft ward ruhiger, harmonifcher. 
Aber diefer Milde unbefchadet, mußte er in feine 
Umriffe eine Beftimmtbeit zu bringen, die man 
wohl noch felten in Kreidenzeichnungen ſah. Kurzs 
er hatte es dahin gebracht, feine Kreide wie den 
Pinfel zu führen, und feine Zeichnungen wurden 
Gemälde, In Genf war es zuerſt, daß er fi 
auch in Aquarell und Gouache verfuchte; und in 
beyden mit Gluck, fo daß es fchien, daß er zumal 
für dieſe legtere Gattung vorzüglich geſchaffen fen. 
So viel lag in diefem Mann, was feine angebos ° 
rene Trägheit nur mie zum Vorſchein kommen lie, 
Seine legten Arbeiten waren eine wilde Gegen! 
aus der obern Schweiz, und eine andere mir Fel⸗ 
fen aus dem Bisthume Bafel, nebſt einigen Kos 
pien nach Huber dem Sohne. Seine ausgeführ: 
ten Zeichnungen find in verfchiedenen Händen; doc) 
befigt 9; Burkhardt die mehteſten; fo wie einſt des 
Küngtlers Bater die Scizzen von Allem, was er in der 
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Schweiz fo häufig nad) der Natur gezeichnet hatte, 
Se 22 wir nur von — dem Zelch⸗ 
ner; gleichwohl war Die Delmaleren fein eigentlis 
ches Fach. Auch hier zeigte fein kraftvoller mächs 
tiger Pinfel überall denfelben Geift, der in feinen 
Zeichnungen mehnt ; indeffen befchuldigen Kenner 
feine Gemälde (mohl nicht ohne Grund) eines 
Mangels der Harmonie und einer Härte, die er 
oielleicht auch noch abgelegt hätte, wenn fein aufs 
braufender Geift ein wenig würde ar haben. 
Zu Bafel hatte er, aufler einigen Rheinfällen fein 
ausgearbeitetes Bild gemalt; deflo mehr fogenannte 
GügsPortes, weil da fein Pinfel mit ber Einbils 
dungsfraft am Freyeften davon laufen fonnte. Im 
Ganzen hat er wenig gearbeitet; ben Weiten nicht 
die Hälfte von dem, mag er mit einem ſehr mäßis 
gen Fleiß hätte machen können. eine Liebe zur 
Mufif, zum Weine, zu langen ahlzeiten, zu 
Iuftigen Sefenfchaften , wo er in unzähligen Poffen 
eben fo unerfhöpflih mar, als feine Zuſchauer 
und Zuhörer inegemein unerfättlich, nahm ihm ben 
größten Theil feiner Zeit. Segen wir nun zu alle 
dem eine ihım ganz eigene Trägheit, die zum Theil 
von der Abmattung berfam, in der er Durch den 
@ifer, mit dem er Alles that, und durch bie heftis 
gen convulſiviſchen Bewegungen, In die er feine 
Mafchine febte — ordentlich ſchmachtete, fo werben 
wir feine Unthätigfeit begreifen, und gutentheils 
entichuldigen, Seine Liebe zur Mufit war unges 
meffen. Dft fonnte man nicht entfcheiden, ob er 
mehr Maler oder mehr Mufiter fen. Sein Inſtru⸗ 
ment war die Violine; er fpielte die fchmerfien 
Parthien auf erfie Anficht; Kenner fagten, fein 
Hogenftrich fey kraftvoll , aber auch hart, mie fein 
Pinfel. Dann batte er etwas ganz Eigenes: Er 
begleitete dag, was er fpielte, jumal feine eignen 
Dhantafien mit dem Munde, in einem Ton, wel 
cher demjenigen der Hautbois und des MWaldhornes 
nicht unahnlic) war. Ueberhaupt, fo oft er einen 
Ton hörte, der fein Ohr Kart berührte, ruhete er 
nicht, bis er ihn nachabmen fonnte. Sein Körper 
folgte der nämlichen Negung ; Yes, mas ihm 
auffiel, mufte er ausdrüden, und feine lieber 
hatten ſich mach und nach fo mafchinenmägig dem 
Mollen der Seele unterworfen, daß fie in beflans 
diger Bewegung waren, und eine Menge Dinge 
bezeichneten, oft ohne daß er es wußte. Nicht 
felten ließ, er fich vom Strome der Gedanken fo 
binreiffen .’ daß er auf der Gaße fichen blieb, mit 
Händen und Küßen arbeitete, und mit dem Mund 
ein großes Geräufch machte, Ueberhaupt handelte 
und dachte er bald in Nichts, wie andre Menfchen, 
fondern hatte in Allem feinen eigenen Hang, oder 
folgte vielmehr feinem Inſtinkt. Eben diefer leis 
tete ihm auch big auf einen hoben Grad in der 
Kunft. Nie hörte man ihn viel über diefelbe reden. 
Er ſirich aus: Weil es nicht fo fegn müße — und 
änderte, meil es fo ſeyn folte: Er miffe wohl, 
wenn es nicht recht fen — und foieder, wenn es 
recht komme, ob er gleich nicht fagen fönne, was 
rum? Er befümmerte ſich um feinen Kunſtausdruck, 
und fannte nur einige menige vom Nörenfagen. 
Eingefchränfter als ihn, fonnte man fein menfchs 
liches Geſchoͤpf feben, für Alles, was nicht Kunft, 
oder Mufit, oder Lebensgenuß mar, oder mit 
diefen nicht in naher Verbindung fland; für Allee, 
mag auffer dieſem Kreife lag, batte er weder Sinn 
noch Gefühl, fo daß man mit ihm Stunden lang 
von gewiſſen ſehr einfachen Dingen fprechen fonnte, 
ohne ihm den geringften Begrif Davon beyzubriu⸗ 
gen. An der Tafel und in gemifchter Geſellſchaft 
toußte er meiſt nicht, wovon die Rede mar; nur 
bisweilen haſchte er etwaß auf, Das gerade in 
feinen Ydeengang fiel, und ſprach dann darüber 
fo, ald wenn die Uebrigen ſich Die ganze Zeit mit 
Nichts befchäftige hätten, als mit diefem, Aus 
eben der Urfache hatte er lange Weile in jeder 
eigentlihen Gefellfchaftz entweder mußte er Die 
ganze Gefellfchaft unterhalten, oder Eine oder 


*) Aber, mie wuͤrde UM biefes —— ſeyn, ohne den edeln Freund, 
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miehrere Perſonen mußte ſich einzig, mit ihm abge; 
ben, menn es nicht zum Hochgähnen bey ibm 
tommen folte, Bon fogenannter Lebensart hatte 
er nicht den geringfien Begrif, und man ſah's 
ihm deutlich an, mie fehr er unter dem Zwang 
feufje, wenn er um Perfonen war, mit denen er 
nur im Mindeften feinen gewohnten Ton ändern 
mußte; auch fiel er vor End’ der erften Stunde 
immer wieder auf den feinigen, ohne daß doch 
jemand (felbft Fremde, die ihm vorher nicht ges 


‚annt) dadurch fich beleidigt gefunden hätte; denn 


bald das Gepräg feiner oris 
Das Geld hatte 

x ihm ungefähr ebem den Werth, wie vor 500, 

ahren eine fpanifche Münze für den Meritaner; 
er befah es einen Augenblid, wenn das — Geprä 
ſchoͤn war, Das Wenige, was er gewann, ho 
man für ihn auf, und wenn er bisweilen Einiges 
in der Fiecke trug, fo gab er es, ohme auf den 
Werth Acht zu geben, an den erfien Dürftigen 
bin, der Ihn dafür anſprach. Daher war er oft 
viele Monathe lang ohne einen Heer, und vers 
langte auch nichts von dem Vorgefparten ; fondern, 
wenn er an eimem öffentlichen Dre oder fonit its 
gendwo im Fall war, etwas ausjugeben, fo fagte 
er ohne Weiteres dem erften beiten feiner Bekann⸗ 
ten, Er foll für ihm bezahlen. Db diefe oder 
andere Schulden fpaterhin getilgt würden, mar 
ihm fo gleichgültig, Daß er nie wieder Daran ge⸗ 
dacht hatte, wenn er nicht ware erinnert worden. 
Eine Sache kaufen, oder fie zum Geſchenk em⸗ 
pfangen, war ibm fo gleichgültig, daß er. dem 
Geber wenig mehr verbunden zu feyn glaubte, als 
dem Verkäufer. Er fchenkte viel weg, und hatte 
noch mehr verfchentt, wenn man ihn nicht abges 
halten hätte. Seine Bedurfniffe befriedigte er gern 
auf der Stelle; um nicht Geld zu ſuchen, gab 
er dann mehrmals willig etwas Anderes dafür bin, 
das den doppelten oder dreyfachen Werth hatte. 
Mie fat lebte er anders, als in der Gegenwart, 
d. b. im augenblicklichen Genuße. _Die Erinnerung 
des Bergangenen hatte wenig Neig und wenig 
Zrauern für ihn, und von Der — barte et 
nur gar feinen Begriff; vom dieſer ſprach er nie, 
und hatte nicht die geringfte Aufmerkfamkeit auf 
dag, was Andre davon fagten *). Die unange⸗ 
nebmften Vorfälle vergaß er fo, daß er eine Stuude 
nachher meder mehr davon ſprach, noch daran 
dachte. Eine foldye Lebensweiſe verbreitete eine 
unauggefegte ——— über ſein ganzes Weſen 
und Thun: Man konnte feinen durch ga liche 
Sorglofigkeit fo glücklichen Menfchen fehen; Faum 
m hierinne nur einigermaaßen glei 
gefommen wäre. Diefe feltene emüthsfaffung , 
feine ununterbrochen gute Faune, und fein allges 
meines Wohlmollen verbreitete ſich über Alles, 
was ihn umgab, und man fonnte nic eine Stunde 
um ihn fepn, ohne daß es einem felbft wohl ward. 
R der Kunft (hört, hört!) war er von einer 

efcheidenheit, die ihres gleichen nicht hatte; er 
lobte mit gutem Herzen, und ſah mit Vergnügen 
Alles, was nur einigermaaßen erträglich war — 
und zwar auch Diefed ohne Anmaßung , und ohne 
den mindeften ſioijen Ruͤckbiick auf fein eigenrd. 
böberes VBerdienft, Nicht felten erhob er mit or 
Dentlichem Freudengefchren Arbeiten, die den feis 
nigen bey Weitem nicht gleich famen, und trat 
(zum Küßen fhön!) vor Künftlern zur, Die 
ihr Knie vor ihm batten beugen ſollen. Da er in 
Allem nach feinem Inſtinkt bandelte, fo hatten dann 
freplich weder Bepipiel noch Zureden Anbdrer nicht 
den geringfien Einfluß auf ihn: Man mogte auf 
ihn wirten, wie man wollte — er blieb ewig, mie 
er war; Die beften, treffendften Gründe, die man 
ihm für oder wider etwas fagen fonnte, waren 
feinen Obren ein duntpfer Schall, mit dem er 
nicht den mindeften Begrif verband. Wer ihn 
vecht fannte, ließ es ſich Daher gerne vergeben, 
eiwas an ihm zu ändern; aud) hatt’ er im Ganzen 


jedermann erfannte 
fin underdorbenen Natur. 


Einen, der ibm 


der den Menſch und den Künfler in 


te? Entfcheiden wollen wir nichte; doch, einiger Lefer wegen, fragen ? 
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dadurch wohl eher verlieren muͤßen. Indeſſen 
hatte er wirklich eine Menge Gewohnheiten an 
ſich, die an jedem andern jum Laſter geworden 
wären (7). Er ſelbſt ließ fich nichts daven träus 
men, und machte fich über nichts Vorwürfe, weil 
er vielleicht abmdere, daß er Alles thun könne, 
ohne daß fein gutes, fchuldsund arglofes Herz 
im geringften darunter litt, oder er dafür könne 
zur Mechenfchaft gezogen werden, Und mirflic) 
tar dieg fein Herz ein Schag ohne feines gleichen, 
das man nicht im feinem ganzen Werth erkennen 
konnte, ohne oft big zu Thränen gerührt zu wer⸗ 
den; fo ganz rein und ohne Falſch, fo mit inniger 
Fiebe Alles umfaffend, was fich ihm nahte. Für 
Haß und Rache hatte er fein Gefühl: Man konnte 
ihn bitter beleidigen, heftig aufbringen; aber ein 
Wort befänftigte feinen Unmwillen, und dag jiente 
machte die Beleidigung auf ewig vergeffen. Mens 
ſchenkenntniß hatte er nicht im geringften, glaubte 
fie Alle gut, und lächelte, wenn man ihm offenbar 
das Gegentheil zeigte, ohme fich toeiter dabey auf; 
zuhalten, oder fi die Erſcheinung erklären zu 
wollen, — Leider hatte der unmaßige Gebrauch des 
Meing, Überhaupt feine unordentliche Febengart z 
eine üble Wahl der Speifen, und fein Nachtwa⸗ 
chen [mo er mit Muſik, Accompagnement mit 
dem Munde, und unzahligen Poffen, in denen er 
unerfchöpflich war, oft viele Stunden ſich aufs 
beftigite abarbeitete), nebft dem beftändig glühenden 
euer feines Genie und dem nie ruhigen Geile, 
einen Körper nach und nach untergraben; Seine 
Blaͤße und Magerfeit, woran man von jeher 
gewohnt war, machten, daß man nicht merkte; 
wie fi) nach und nach die Schwindſucht bey ihm 
auſetze. Gchon mit Anfang des J. 1781. hatte 
er nicht mehr jene Munterfeit und Kraft, wie 
ebemalg; allein er betrog fich felbft und Andere, 
behauptete daß cr vollfommen gelund fey, und 
fooilte nie eiwas mit den Aerzten zu thun haben. 
Nur mit Mühe fonnte er endlich bewogen werden, 
diefelben zu berathen. Nach genauer Unterfuchung 
erflärten fie ibn ſogleich für verloren, fanden fein 
Blut verbranat, und fein Inneres angejiedt, 
Gehr ungerne nahm er Arztneyen, beredete fich 
bis auf den legten Angenbiick, daß Alles nicht 
viel fagen wolle, ſprach noch von einer Menge 
Dingen die er ausführen wollte, und ftarb dann 
am 14. May in den Armen feines Wohlthaters 
und Freunds, der ihn in dem Genferfchen Dorfe 
Sacconay begraben , und ihm dort ein Denkmal 
von Marmor errichten ließ. Künſtler, Bekannte 
und Landsleute begleiteten feine Leiche.” Go weit 
der Auffag ben Meuſel, der von Kürtner bers 
rühren foll, Derjenige bey Huͤſsgen (und ſchon 
früher im Deutſch. Muſ. 1781. S. 175— 0.) 
kömmt mit jenem im Mefentlichen vollfommen 
überein. Bon feinen Zeichnungen beißt es bier: 
„Er mußte die Kreide mit foldyes Kraft zu behans 
dein, daß man glaubte, er habe fie mit etwas 
Anderm veriegt. Gene Borgründe find oft fo 
ſchwarz, daß fie unmöglich mit bloßer Kreide ges 
macht zu fenn fcheinen.” Dann: „Selfen, Hüt⸗ 
ten, Bäume und Waſſer zeichnete er meifterhaft; 

‚ In den Füften war er weniger ſtark. Figuren ſah 
man faft gar nicht von ihm, und überhaupt in 
feinen Bildern wenig von alle Dem, mas man 
Staffage nennt.” Ferner: „Sein Gedächeniß war 
fo glüdlidy, daß er Gegenden, die Er ſchon vor 
Fahren gefehn, menn davon gefprochen wurde, 
mit feiner ſchwarzen Kreide fo Binfchrieb , daß fie 
jedermann mit Erftaunen erfannte” Wieder: 
„Schade, daß er fo viele Künftlerlaunen hatte, 
daher wenig arbeitete, und dag Wenige nicht ims 
mer con Amore; es fam auch bey ihm viel auf 
den Mann an, für welchen er ſchuf. Beſtellungen 
hatte er immer bis auf einige jahre hinaus ans 
genommen, lieh fich feine Bilder theuer bezablen, 
und ſchaͤtzte doch das Geld fo wenig.” — Dann 
von feinem Nccompagniren mit dem Munde: „Diele 
Kunft trieb er fo weit, daß einft in einem Concerte, 
als das Horn fehlte, er Die Mufifer ſpielen lieh, 
und mit feinem bloßen Munde die Noten ganz 


Schuͤtz. 1555 


richtig vom Blatte wegblies.“ — Ferner von feinem 
Gefichterfhneiden: »Diefes gelang ihm vorgligs 
lich mit den GSilengefichtern, Auch Nationalphy: 
fiognomien wußte er treflich nadyzuahmen, Tags 
lidy brachte er dergleichen neue Erfindungen jun 
Lachen hervor; und alle dies war Natur an ihm. 
Wenn er auf feinem Zimmer allein war und jeidh; 
hete oder malte, fo glaubte man oft unten auf 
ber Straße, daß feine Stube mit befoffenen Hand- 
merföburfchen angefüllt fen. So fonnte man au 
öfters b ren, was er malte, War es ein Mal; 
ferfall, ſo hörte man ihn raufchen; oder Donnern , 
wenn es ein Gewitter war; oder bellen, wenn er 
einen Hund zeichnete.” Weiter (dies nun fonder- 
bar!): „Ungeachtet er nie ein Buch gelefen, une 
terließ er micht, von Diefem oder jenem fehr frens 
müthig zu urtheilen.” Und nun (dies mochte von 
feinem jaubern Schulunterrichte fommen): „Des 
Nachts konnte man ihn lange nicht dazu bringen, 
daß er allein ſchlief, weil er ſich gewaltig vor 
Gefpenftern fürchtete; entweder holte er fich einen 
Sclaffameraden, oder er fchlief zu Gafte.” Auch 
bier erhält er das Zeugniß: „Sein Herz war 
dorteeflih, mur zu ſchwach Mit Willen bat er 
ewig Niemanden beleidigt. Er wurde gleicy mit 
Jedem befannt, und fegte die Befanntichaft oft 
lange fort, ohne den Namen des neuen Befannten 
zu wiſſen. Auch denen, Die ihm minder gefielen, 
ließ er feine geringere Zuneigung nicht merken,” 
»Bon feinem übermäßigen Trinken zu laffen, 9% 
lobte er erſt in den leuten Tagen feines Lebens, 
und zwar, ohne daran zu glauben, daß fein Tod 
nahe fey, Noch erzählt uns Hüsgen: „In 
1779. fandfe er feinem Vater mehrere in den wils 
deiten Schweizergegenden aufgenommene Zeich⸗ 
nungen; Dann einen Lago Maggiore mit den Bor— 
tomaen; ber alte Schuͤtz copirte ein Paar davon 
in Del. Den Rheinfal hatte er mehrmals wit 
großem Beyfall gemalt. Meder Vernet, noch 
Schalch, noch Wüſt haben ihn fo pittoresf ge⸗ 
nommen, wie er. Beſſer als dieſes große Naturs 
Lhaͤnomen, von Ernſt geetzt, ſoll letzterm eine 
Auſicht von Stalivetro nach ihm gerathen feyn.* 
Ueberdies kennt man nach ihm zweh große Blätter: 
Anfichten der Thuners und AriengersGeen, von 
€. Buttenberg, deren Urbilder Einige feinem Bas 
ter zutdeilen , weil mirklich deffelben Name irrig 
auf diefen Blättern flieht; eine Landſchaft am Main, 
von Manette Felir, und zwey von 3.6. Preftel: 
Zwey andre Maingegenden, von D. 2. Schivarz 
(a 4.ß.) „denen 8” Cheißt es in der Allgem. 
Runftz, ©. 287.) „vielleicht des Stechers Schuld, 
etwas an Kraft gebrach”; mit der beugefügten Bes 
merfung: „Uebrigens beige Deutfchland noch fo 
viele, wenig oder gar nicht befannte landfchaftlicye 
Meifterwerke älterer Künftler, daß unire Kunite 
bandlungen billig zuerſt auf diefe Ruͤckſicht nehmen 
folten, bevor fie an die Naturcopiften neuerer 
zeit fommen.” Hinwieder finden wir irgendwo : 
Partie inferieure du Lac de Thoun (a. h. Un- 
terseen, dansle Canton de Berne), und: Vue 
du Rhin au petit Huninguen pres de Bäle; 
beyde groß und fchön in Schwarzfreidens Manier, 
(zu 5 fl. das Blatt). Ferner von R. €, Schöneder 
den Abriß eines Schweizer s Bauernhaufes und 
eine Bauernhütte, ebenfalls in Eranenmanier: 
Endlid von ihm felbft geege: Eine Fleine feltene 
gandfhaft mit Bauernhürten in Duodg: — Wer 
mird uns nicht das große Detail verzeihen in 
welches wir über diefen merfwürdigen Künſtler 
und Menfch hinein gegangen find, vou dem Die 
Verfaſſer beyder oben ercerpirten Machrichten 
ganz übeteinftimmend bezeugen: Daß er ein Dris 
ginal ohne Gleichen war, und ed unmöglic) fen; 
fein Pendant zu finden ? 

‚Shüg($.W.von). Wer if nun wohl diefer 
von Schüg, von melden in dem Meuſel⸗ 
(ben Archive 1. 3, 192. malerfche Anfichten 
von Niederſachſen, Heft II — IV. mit ı2, ausge: 
malten Rupfern und franzöfisch s und deutſchem 
Terte, Fol. Maynz 803, zu 6. Th. ı6, Gr; anges 
zeigt wurden ? 

Ruemmmmmmm 2 


1556 Schuͤtz. 


Shäs (Georg), f. oben Chriſtian Georg 
der jüngere, und den gleichfolgenden Johanñ 
Georg, welche bende etwa auch bloß Georg, 
und dabey , jener Georg der Derter, leßtrer aber 
. Georg der Römer, genannt werden. Im Tüs 
“ bing, Morgenbl. 1807. S. 172. find bende unter 
die damals zu Frankfurt am Main „vortheilhaft 
befannten” Künftler gezahlt. 


— — (Heinrich). Nach der Zeichnung eines 
folhen, der aber mwahrfcheinlich fein Andrer, als 
einer der nachfolgenden Heinrich 7. oder For 
bann Heinrich ift, bat Preftel die Mainbrucke 
zu Frankfurt geetzt; ein Watt, welches, braun 
mit Weiß erhöht, 7. fl. 50, Fr. foftete;, und wovon 
es in ber Bibl. d. red. und bild, Künfte IT. 
1, 18. etwas feltfam beißt: „Der Gegenfland” 
Cdie Mainbräde) „ſey nicht — unedel, die Dars 
ſtellung maleriſch und forgfältig ausgeführt,” 


— — (Henrih J.) So fol ein Kupferſte⸗ 
cher heißen, von deffen Arbeit in Aquatinta man 
benennt: Den Morgen und den Abeud (Lands 
fchaften mit Vieh) nach J. G. Morr, beyde qu. 
50l.; Gegenden von Rom nad Molitor 3. Blatt 
ar. Kol.; Gegend von Tivoli nach J. Moucheron, 
real Fol.; Vue d’Italie um große Landichaft 
mit Kuinen, Hirten und Vieh), nach H. Roos 

tr. qu. real Fol. coloriet (ſchoͤn); Bildniß von 

dann Amos: J. Schütz del. et sc. radirt in gr. 
(Db aber auch wohl lesterer mit unferm F 

Schuͤtz Eine Perſon, und nicht vielmehr der 
gleicy folgende Jobann feyn dürfte?). Noch viels 
mehr aber vermuthen wir, daß er mit dem unten 
folgenden Jobann Georg Schü Einer und 
derfelbe fey. S. auch den gleich ff. Art. 


— (2.), iſt kein Andrer als der folgende 
ob, Seinri. ‘ (ie 


— — (Johann), Sohn von Carl Schüg. 
©. oben den Urtitel feines Vaters, und dann den 
Schluß des vorhergehenden Art, von Heinrich J. 


— — (Hobann Auguft), f. den ff. Art. von 
Foh. be dem jüngern, r 

— — (Johann Earl), ein Porcelainmahler 
an der Fabrite zu Meißen, gegen die Mitte des 
XVIll. Jahrhunderts. Msc, 


auch den 3. €. Schi ätfeplich teift man biswellen 


5 fo gefchrieben an, 
— (Johann Chriſtoph), Königlich⸗ und 
Churfürſtlich⸗Sach ſiſcher —— er bey den Fans 
besherrlichen Gebäuden zu Weißenfels. In &, 
Lentz haus Anbalt (Köthen und Deffau 1757. 
Fol.), finder man 5, Blätter in gr. Folio (die 
Leiche des Anbältifchen Fürften Chriſtian Auguft 
auf dem Paradebette; und: Ebendiefelbe im Garge 5 
fodann ein Feuerwerk), die, fo wie aud) ferner 2. 
Besshne zu den Buneralien des Herzogs Johann 

dolphs von Weißenfeld, deffen Castrum doloris 
er 1746. angab, Bernigerorh ſaͤmmtlich nach ihm 
geſtochen hat. Aus der Art, wic er ſich auf Dielen 
Stichen —— geht hervor, daß er anfangs 
Hofbaumeiſter zu Zerbft Cald welchen ihn au 
eine Gelegenheitefchrift in 1727. zu Zerbft nennt 
war, und fi nachmals nach Weißenfels, in die 
Dienfte des dafigen Sachſiſchen Hergoges, wandte; 
vielleicht ohne jedoch die erfiere Beftallung zu vers 
lieren. Als der Ders ftarb und Weißenfels an 
Churſachſen zurücfiel, wurde er von dem damalis 
en Könige von Polen als Fandbaumeiiter mit 
übertragen, Vermuthlich farb er während dem 
fiebenjährigen Kriege zu Meißenfeld, Die Ans 
fange gedachten beyden Blatter, welche die Zrauers 
gerüfte vorfiellen, die er 1747. ju Zerbft, wegen 
des Abſterbens des Herzogs Ehriflian Auguſt von, 
Anhalt sZerbft felbft errichtete, finden ſich auch in 
den Buneralien dieſes Fürften. 

=. — — 0 — Derſelbe wurde ale 
Churfachfifcher Landbanfchreiber, für Thüringen 
und Querfurt. 1765. verpflichte. Dresd: 
. ner polit, Anzeiger Jahrg. 1766. Ne, IV. Man 
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giebt ihm dort zwar die Vornamen FJobann Aus 

uſt; fie fcheinen aber falſch zu fen; indern alle 
Jahrgänge des Saͤch ſiſche n Hof⸗u. Staats⸗ 
alenders ihn wie oben ſchreiben. Fruͤher In 1753, 
benennt man ihn irgendwo als Churfächfifchen 
Kondufteur zu Weißenfels. Sonder Zweifel war 
er ein Sohn von dem gleich vorgenannten fand; 
baumeifter gleiches Namens, deffen Bedienung er, 
twie gedacht, unter dem Titel eines Landbaufchreis 
bers weiter führte. Schü flarb 1808, 75. Yahr 
alt zu Weißenfels am Mervenfhlage (f. Beuft’s 
Sädf. Provinzialblärter, Jahrg. 1302. Marz 
©. 262.), nachdem er vorher ſchon zum Emeritug 
erflärt worden mar, 


* Schüzg (Johann Ehriftoph). So heißt auch 
im Dresdners Hoftalender ein Dortiger Reife Hof 
maler (?), der dafelbft um 1750, verfiorben ſeyn 
mochte. Ob er vielleicht mit Chriſtoph Schůtʒ 
Derfelbe fey, ift ung unbefannt, 


— — (Johann Georg), Franzen's jüngerer 
Bruder, etwa auch der Römer genannt, Bildnifs 
und Geſchichtsmaͤler, mie auch Kupferaßer zu 
Offenbach (bey WMieufel N. R.£. 1809. beißt 
ed: „Vielleicht jege zu Frankfurt am Main”), ged, 
bafelbft 1755. lernte bey feinem Vater, Chriſtlan 
eg dem Aeltern. Alsdann gieng er (1776.) 
nad) Düffeldorf, um auf dortiger Alademir zu 
fiudiren. Schon in 1778. erfreute er feinen Vater 
mit zwey wohl gelungenen Copien; Caſtor und 
Polur, umd dem Sturz des Senacheribs, beyde 
nad) Rubens. In 1779. erhielt cu den swepten 
Preiß mit einer Pipcye, die vom Volke, ale die 
Göttin der Liebe felbit angebeter wird, nadı Apu— 
lejus. Bey feiner Ruͤckkehr nach, Haufe, half er, 
neben Anderm, dem alten Schütze an der jer 
tigung des großen Vorhangs an dem neuen Thea— 
ter zu Frankfurt. In 1784. reife er nach Kom, 
100 er ſechs Jahre blieb, und nad) Napbarl und den 
Antiken, vornehmlich aber wach der ſchönen Narur 
geichnete. Dort lebte er in Gelellichaft andrer 
beutfchen Künftler, dann Goethe's, in Begleit der 
verwittibten Frau Herzogin von Sachſen- Weimar, 
ſeht glückliche Tage. Befonderd aber füftete er 
daſelbſt genaue Freundfchaft mit dem feirher vers 
ſtorbnen jüngern Sohne der Frau von la Node, 
der ihn dann mit fich nach Deutfchland zurücz 
nahm, und ihm in feinem Haufe zu Offenbach 
eigene Zimmer einräumte. Dort fah Huͤsſgen von 
ihm ein fchönes: Et in Arcadia ego, was, wie 
es fcheint, eben auf jene feligen Tage Bezug hatte; 
fo wie wohl ein anderes, das die erwähnte Frau 
Herzogin mit ihrem ganzen Gefolge auf einer reis 
genden Stelle zu Tivoli darſtellt, „twie” (fage der 
gute Süsgen,! „ein ſehr gefelfchaftliheg Schaaf 
von der Heerde zu ihr koͤmmt.“ In Kupfer ebte 
er, neben Anderm: Ein Savoyardenmadchen, mit 
beyden Armen kreuztdeis auf einer Leyer liegend, 
und nach einem rechte neben ihr hangenden Bos 

eltafig ſehend, mit der Unterſchrift: Erfler Vers 
uch von 3. Gb. Schüg (junior) 1775. (Mer 
wäre denn ein älterer dieſes Namens)? Dann 
ein Biloniß des Dechants Johann Amos zu — 
furt. (S. oben Heinrich J. Schüg Meufell.c, 
Ohne Zweifel it unfer Kunfiler derfelbe Schütze, 
von dem es irgendwo heißt: Daß Goerbe ihm die 
Idee zu einem Bilde: Luna und Endymion, gegeben 
babe, welches demnach auc) die Schrift: Wins 
Felmann u. f. Fabrb. ©. 320, ein aumuthig ers 
fundenes und fleigig bearbeitetes Bild nennt. 


* und Georg Tietz, 
beydes Kannengießer zu Zittau, verzierten 1685. 
den Roͤhrkaſten vor dem Rathhaufe und dem 
Markte (Meifter Fabian harte zuerfl 1532. dens 
felben von Holz gearbeitet; man vertauſchte ihn 
aber nachher gegen einen von fteinerner Bildbanes 
ren), mit bieiernen Tafeln = Ein auderer Sans 
nengießer dafelbft, Daul Weiſe, goß 1560. nach 
denen von dem Bildhauer Jacob Felſch geichnits 


tenen hölzernen Formen, das kimſtlich gezierte, 


ſechseckige Gebaͤube des Taufſteins der St. Jor 
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hannis⸗Kirche, aus Zinn. Die 6. Tafeln der 
Mitte enthalten Gefchichten des alten Teftamenteg, 
erbaben gegoffen und mit lebendigen Farben ilus 
minirt; die 6. Eden oben und unten find mit 
Engeln beiegt; und 6, fnieende Kinder mit gefals 
tenen Haͤnden formiren den Fuß. Der Maler 

acob Flechtner beforgte die Malerey und Staf⸗ 
age daran. Obgedachter Felſch ift auch der Meis 
fler des großen, (hön und mit vieler Kunft aus 
Holz 1566. gefchnigten Altars felbiger Kirche, 
Carpzov Zirtau ©. 57. 58. 


Shüg, (Johann Heinih). So heift ein 
na near re 38 CLexicon ı809. noch 
lebender Kupferſtecher und Kupferetzer zu Frank⸗ 
furt am Mayn, von dem wir nicht wiſſen, im 
melcher Verbindung er mit den übrigen dortigen 
Künftlern dieſes Geſchlechts ſehen mag, und von 
welchem daſelbſt, n Schüge des jüngern 
(d. b. wohl des jüngern Chriftian Georges) Ges 
mälden und Zeichnungen, Blätter ın Aquatinta 
eest, und tbeil® braun abgedruct, theils mit 
arben auegemalt, angeführt werden, Nämlich: 
Ein Heft Hehifcher Anfichten 6. Bl, — Anfichten 
des Schloßes Heidelberg und der Ruinen des 
Schloßes Weinheim, — Endlich Anſichten der Städte 
Eifenach und Pioen. Conf. Bibl. d. red. u. bild. 
Künfte Ill. (1.) 56, u. ff. S. auch oben die Art. 
von Heinrih J. und von 5. Schüg. 


— — (Matthias), ſ. oben den Art. Ab- 
leitner. 


— — (NR) So giebt ſich aus einem von 
J. G. Göbel geſtochenen Kupferblatte in &. Rey⸗ 
bers: Monumenta Landgraviorum Turingiae 
(Gothae 1692, fol.) der Zeichner deffelben an. 


— — (Bhilippine), Landichaftsmalerin, Tochs 
ter Chriftian George des eltern , von welcher 
es ben Süsgen Yi. X. ©. 578. beißt: » Daß 
fie ebenfalls für die Schülerin ihres Vaters paßiren 
fönne”, und von welcher er (1790.) ein Bild nad) 
Rungdael fab, „„dae zu jedermanng Bewunderung 
ausgefallen fen”. Mehreres von ihr iſt und ganj 
unbefannt, Sie ft. zu Frankfurt am Mayı 1797. 
Meufel’s NM. Misc. VIII. 1088, 


— — (Balentin) von Noßbah, wurde im 
Jahre ı6ı0. als Münzmeilter von dem a 
bon feinin en + Wefterburg angenommen. Hir ſch 
teutſch. — Th. VII. ©. 595. 


— — 6 )) N ein Maler zu Zerbſt in 1774. 
Mir dieſem Jahre datirt ſahen wir von ſinet 
Hand ein Oedigemaͤlde, mit einer nackten weibli⸗ 
hen Figur und allerhand antitem Beywerk, im 
Geſchmacke des Yaireffe gezeichnet. Es war, fein 
übles Bild, obgleich, wegen Mangel der Kafuren, 
der Ton Deffelven etwas trocken und ſchwer erfchien. 


“_ — oder Shügel der Bildnißr 
maler des fer. gu Namen, bieß Cbriftopb, 
und erſcheint in Sicul's Annal. als Maler zu 
Leipzig, Der 1690. in die dortige Malerinnung trat, 
und um 1720. dürfte verftorben fenn. Nach ihm 
baben theils die ſchon im er. Genannten, theils 
€. Mompledt Bildnige dunfeler Männer geſtochen; 
Schent denn doc) dagjenige von Aug. Hermann 
‚Franke. Msc, 


C % So endlich beißt auch im: 
Rönigl-Dresden ein dortiger Zeichenmeifter um 
1759. der aber wahrfcheinlich fein Andrer, ale der 
an jeinem Drt angeführte Job. Carl Schaetz iſt. 


Schugofft _) So heißt bey Fiorillo 
Ro. f gb. ein Rußiſcher Kupferſtecher, von 
welchem man eine Kopie von E. Sadelers Grabs 
legung Chriſti nach Joſeph Heinz kenne. 


Schubknecht (J. M.), Baumeifter zu Darms 
ſtadt, baute 1774. Das dafige Exerzierhaus, wovon 
man ein Model für die Kaiferliche Kunfttammer 
ju St. Petersburg verfertigen ließ. Jene Baute 
Murde in Zeit von 9. Monaten ausgeführt, Geine 


— — 
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ganze Fänge iſt 319° und die Breite 251° Rhel⸗ 
nifch; die Höhe beträgt 39%. Man findet davon 
einen Plan und Aufeig im: Journal von und für 
Deutschland 1784, Octob. Meuſel I. nennt ihn 
zuerſt (1778.), dann twieder (1509.) im M. R. C. 
noch unter den Lebenden. 


Schubmann, f. unten Schumann, 
), f. oben Schmees. 


Schuit 

Schuldes, auch Shulres (Wenceslaus). 
So heißt in Meuſel's NM. K. C. ein um 1809. 
noch lebender Kupferſtecher zu Prag. Von ihm 
kennt man in Aquatinta eine Euthauptung Der 
9. Barbara, von J. Bergler gezeichnet, nad) eis 
nem Wltarblatte von Sfreta gemalt. In Eben⸗ 
deff. Arc. 1. (2.) 165. wird das Rid befchrier 
ben, und der 29’ hohe und ı9 %’ breite Stich, 
welcher 4. Thir. koſtete, gerühmt. Anderwerts 
werden noch andre Blätter von ihm, „nad Bergs 
lee'S trefflicher Zeichnung” (wie es heißt) obne 
Benennung ihres Innhalts angeführt. 


Schule (Chrifian Georg, gewöhnlich Chris 
fian), Kupferflecher und Kupfereger zu Leipzig, 
geb. zu Kopenbagen 1764., lernte die Anfangss 
gründe der Kunſt im dortiger Akademie. Geit 
1737. lebte er zu Leipzig, und noch um 1811. wo 
er meift für die Buchhandler arbeitete. So DB. 
(mebft Andern) die Verzierungen zu verfchiedenen 
Schriften von Hendenreih, nah Schnorrs und 
Rambergs Zeichnung; dann noch vor Kurzem die 
Blatter nach Schubert zu Cumberland's Heinrich , 
— Bände bey Becker in Gotha; ganz neuerlich 
ür die Gallerie häuslicher Dentmaler , Leipz. bey 
©. Fleiſcher, u. 1. f. Meufel 11. M. K. L. u. 
Msc. Ein x feiner größern Blätter, welche 
ſchon Roft Il. 375. (1796) ahführt, find pwey 
Sartenprofpefte der Schlöffer Rofenburg u, Frieds 
riheberg bey Kopenhagen, nach feiner eigenen 
Zeichnung. Ferners kannte man fihon damals 
von ihm: Eine Anficht von Doblen ( Döbeln ) in 
Sachſen, nad Wagner (vielleicht Ropie eines 
foldyen von Welsbrodt oder H. Guttenbera); dag 
Bildniß eines Dänifchen 112. J. alten Greiſen, 
nad Mad, Elemend, und dag Trauermonument 
Ehriftian VI. nach Wiedevelt Späterhin (1794.) 
brey ſchoͤne Blätter nach Schubert, im Pantbron 
der Deutfhen Th, 1. (Luther wird von Conrad 
Eolla’s_ Ehefrau zu Eiſenach ind Haus genoms 
men; Friedrich beym Anblic der Kofaten, vor 
der Schlacht bey Zorudorf; und Ebenderfelbe 
überrafcht die Deftreihifchen Dffiziere in Lißa). 
Dagegen beißt er, oder dann ein Andrer dieſes 
Geſchlechts (18053.) irgendwo ein ſchlechter Zeich⸗ 
ner und Etzer. Sein jüngſtes, uns unbekanntes 
Blatt iſt das Bildniß des Herrn Königes von 
Sachſen, in polnifcher Uniform für: J ©. Dycks 
Schrift: Sachſen und Polen, Leipı. 1810. Ends 
li bemerken wir noch aus einer andern unfrer 
fpäthern Notigjen, wo feine vielen Arbeiten für die 
Buchhändler , überhaupt fonft ebenfalls als fchlecht 
tarire find, ein gutes Blart: Friedrich d. Große 
bewacht den fchlafenden Ziethen, in qu. Nealfol, 
nah J D. Schubert, nach welchem er wahrs 
fcheinlidh eines der ſchon genannten für's Pans 
theon der Deutſchen ind Kleinere gebracht. Fer⸗ 
ner: Die Sehnſucht, und die Bildniffe des Chir 
rurgs €, 5. Reife, und Chodowiecki's, lauter 
Heine Blätter, wie wir glauben, Ale nad) eigner 
Zeichnung, 


Schuler (__), mändlider Leberlieferung 
jufolge, ein geſchickter Zeichner und Kupferſtecher 
zu Straßburg um 1810. und dort, wo fein Ba; 
ter Buchdrucer mar, um 1781. gebohren, 


Schull (D) ein Maler, nah welchem 7. 
Lombard zu Parid das Bildniß des Königlich s 
Pohinifchen Leibarztes W. Davißon in 4°, geſto⸗ 
hen bat, der aber wohl mit dent unten folgen⸗ 
den David —— Eine Perſon iſt. Moͤbſen 
Aerztebildniſſe ©. 32. 


—* 
— — — — 
ge 


1558 Schultes. 


Schultes (Erhard). So heißt irgendwo, 
ohne Bennennung feiner Lebenszeit, ein Maler, 
von welchem, in einem Zimmer des Rathhauſes 
u Nürnberg, die zween Jünger von Emaus in 
Balben Figuren erfichtlich ſeyen. 


— — (Georg), ein Goldſchmiedt; vielleicht 
in dem XVII. Jahrh. zu Nürnber (eßbaft. Die 
Curieufe Runft; und Wer Schu e von J. R. 
(Nürnberg 1705. 4°. I. 245.) giebt von ihm ein 
u den ne gehoͤriges Rezept ohne 

eiteres. 


— — (Matthaeus). So ſoll, nah Lud⸗ 
wi &: Ehre des Cafimiriani in Coburg (Th. 
1. Coburg ı785. ©. 587.) ein Kupferftecher zu 
Ulm beißen, der in 1679, eine Ausgabe des Theus 
erdanks beforgt habe, Anderwärts fagt man aber, 
daß dieſe Ausgabe fowohl zu Augsburg bey 
unferm Schulteß, als auch zu Ulm bey Matth, 
Wagner erfchienen fey. 


— — f.aob, des, u. foglei l 
teß, Sulıh eiß Sue, — ee ö 


Schulreß (Hans), ein Kormfchneider zu 
Augsburg um 1600. Bon ihm fennt man einige 
ſchlecht gefchnittene Bildniffe der dafigen evans 
geliſchen Geiftlichen. von Stetten ©. 374. 


Schulthas (Earl), Go heißt in: Dress 
den, 3. Kenntniß feiner Haͤuſer, ohne Weis 
teres, ein Landfchaftsmaler, der in 1799. von 
Dresden nach Baireuth ging. In genanntem 
fahr fah man auf dem Dresdner ;Galon fein 
Bildnif, von F. Gareig gemalt. Diefer Künftler 
ift mit dem unten folgenden Carl Schultbeß 
on und Derfelbe, und letztres fein richtiger 

ame. 


Schulrbeiß (Georg). So heißt irgendwo, 
ohne Weiteres, ein Bürger und Bildhauer zu 
Nürnberg, der 1601. geflorben fey- 


—— — b l ’ I ’ 
und nun PR a a aauleh 


Schultbes (Heinridy), war der Fürften von 
Anhalt Münzmeifter, und wird als folder 1623, 
genannt. Hirſch. teutſch. Muͤnzarchiv IV. 
‚250. Wie es irgendwo heißt, beſorgte er in ges 
dachten Dienften die Münze zu Ehoffa (9. 


Scdhultbeß.(&arl), Maler von Züri in 
der Schweiz, geb. zu Neufchatel 1775. eun 
Jahre lebte er auf dem Lande. Alsdann kam er 
, nad Zürich, wo nach und nach Liebhaberey für 

Mathematik und Zeichnen bey ihm entftand, In 
die dortige Kunſtſchule wurde er nicht aufgenoms 
men, meil er ben dem Probes Eramen etliche or; 
thographifche Fehler machte, obfchen er bereit® 
mehrere Fache des Unterrichts beffer kannte, ale 
man es Dort lernen konnte. Somit hatte er eins⸗ 
teilen Alles eigenem Nachdenken und Fernensluft 
zu verdanken. In feinem Achtzehnten ging er 
wieder nad) Meufchatel, wo er vier so ang 
ald Zeichnungslehrer dem a nflitute 
vorſtand. In 1796. reif te er mit der Abficht, eine 
Erziehergftele zu fuchen, nach Deutfchland. Als 
lein bald fiegte bey ibm der Hang zur Unabhaͤn— 
gigfeit und zur Kunſt. In Dresden fludirte er 
18, Monathe lang die Maleren ohne Pehrer, weil 
es Damals dort eigentlich gar feinen gab. Dann 
bielt er fich einige Zeit in Franfen und Bayern 
auf, wo er Bildniffe malte und zeichnete, big er 
endlich in 1800. nach Parid fam, und hier unter 
David erft feine wahren Studien für das biflos 
riſche Fach vornehmlich anfing, 7. Jahre lang 
fortfegte, und alsdann ins Vaterland zurückkehrte, 
Schon auf die Salong zu Zürich 1805-6, fandte 
er von Paris verfchiedene Zeichnungen, meift in 
ſchwarzet Kreide, die von feinen Talenten und 
reinem Gefchmack den vortheilbafteften Begriff gas 
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ben, worunter wir beſonders (1804.) ein Bildniß 
nach Raphael guten. In 1805, fah’ man von 
ihm ein junges Frauenbildniß in Del, im einer 
neuen und fonderbaren, jedoch gar nicht unnatürs 
lichen oder —*—— das wegen der 
Nichtigkeit der Zeichnung und vortrefflichen Runz 
dung — wenigſtens den Kennern gefiel. Zürdyers 
Journal für Kitteratur und Zunft ©, 176. 
Seit feiner Rückkehr mach Haufe zierten meuers 
dings mancherlen Arbeiten von ihm Die dortigen 
Galong ; unter denfelben vornehmlich (1810.) ein 
Delgemald: Achill, als Kind von Phoenig ge; 
pflegt, in lebensgroßen Figuren. In legtgenanns 
tem Fahr erhielt diefer verdienftvolle Künftler die 
Stelle eines Zeichenlehrers an der Bürgerfchule 
feiner Vaterſtadt. S. auch den obigen Artikel 
Schulthas. Geftochen nad ihm von 8. Hegi 
fennen wir einig die Blättchen zu dem Tafchen; 
buch Iris, für's Jahr 1385. 

Schulrbeß (Eafvar). Ein noch lebender 
Zürcherfcher Dilettante , etzte botanifche Abbildung 
gen ju Römers Archiv für die Boranıf, 
Band I. u, Il. £eipz. 1796. u, 1799. 4°, 


— — (B.), ein junger Formichneider, ae; 
bürtig von Zürich in der Schweiz, lernte bey Gu— 
big in Berlin, und fam 1811. wieder zurück in 
fein Vaterland, Schöne Proben feiner Kunft ſah 
man auf dem dortigen Salon deffelben Jahrs. 


Schultz, Saal od. Schulze (Afınud), 
und Lorenz Francke, bauten um 1551, den vom 
Blitz jertrummerten Thurm der NicolaisKirche in 
Berlin wieder auf. Nicolai. *) 


(Auguft Traugott), ein Maler an 
det Porzellainfabrif zu Meißen, gegen der Mitte 
des XVII. Jahrhunderts. Man nennt ihn irs 
gendwo einen trefflichen Zeichner. Fobann Das 
vid Schulz, der zu felbiger Zeit an gedachter Far 
brife vorfömmt, war vermuthlich auch Maler. 


— — (N), ein Medailleur zu Kopenhagen, 
welcher in 1725. eine Schaumünze auf Ezaar 
—F I. verfertigte. (Alb. Balemann's zu 

amburg) Anfebnliches Muͤnz⸗ und YMiedail: 
lenfabiner, Th. 1. 1779. ©. 93. 


— — (B.), ein Medailleur, f. unten Job. 
Bernard Schulz. 


— — (Carl Friede). Go hieß um 1795. ein 
Bauinfpektor zu Havelberg im Hrandenburgifchen, 


— — (Eafpar), Ein folder gab, nad) der 
Natur, ein Folioblatt ju J. &. Eggelinge: 
Mysteria Cereris et Bacchi (Bremae 1092. 4°.). 
Daffelbe fiellt den berühmten ehmald zu Mantua 
befindlichen , als Vaſe gearbeiteten Achatonyr vor, 
welcher fich einſt in dem Nerzogl, Mufeum zu 
Brauuſchweig (wo jgt?) befand, 

— — — — Ehburfürflichs Säahfifher Hof: 
töpfer zu Dresden um 1616. Derſelbe verfer⸗ 
tigte fchöne, figurirte, in fein Fach einfchlagende 
Kunftarbeiten. 


— — (GChriftian), und Fobann Boettcher 
werden 1712. ald fürftliche Pofiverfmeitter zu Als 
teuburg genannt, Das jezt lebende Alten: 
burg (keipgig 1712. 8%.) ©. 7. 


— — (Chriftian Friedrich), erfcheint 1757. 
als Königl. Ehurfürflicher Hoftifchler zu Dubers 
tusburg in Sachſen. Zu gleicher Zeit war Sis 
mon Hummelauer NHoftapezierer des Königes 
von Poblen und Ehurfürften von Sachen, zu 
Warſchau. Eburfähfifch. Hof: u. Staats⸗ 
Falender. 


— (Ehrifian Friede. Wilhelm), ein Schreis 
bemeifter zu Leipzig und doch wohl Künftler feis 
ner Gattung; da die Dresdner »Kunftausftiellung 


*) Die Kuͤnſtletr Schuls, Schuls, Schultze und Schulse, werden bier Alle, ald Schulz, nach ihren Tauf⸗ 


namen, dur einander gereiber. 
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von 1808. ein kalligraphiſches Blatt von ſeiner 
Hand zeigte. 


“Schuls(_ ), bieh Chriſt. Gottfried, 
nicht Johann Gottfried, wie er bisweilen irrig 
erfcheint, Kurfürftl. Saͤch ſiſcher Hoflupferftecher 
(mie er bereitd 17389. bey Meuſel Il. genannt 
wird), auch damals fchon Mitglied der Afades 
mie der bildenden Künfte zu Dresden und Bers 
lin, und feit 1785. Profeffor der Kupferftechers 
kunft in Dresden, geb. dafelbft 1749. (nicht 42. 
wie ed bey Bafan Ed. sec. heit), Bon feinem 
Bater , einem Gürtler, lernte er Died Handwerk, 
und fland nachher als Gefelle fünf Jahre lang 
. bey ihm. Allein während dieſer Zeit ſtudirte er 
auch auf der Akademie die Zeichnungs⸗ und Kus 
pferflechertunft. In der erſtern war Hutin, in 
der letztern vornehmlich Camerata fein Lehrer. 
um fid in diefer zu vervolltommmnen, unternahm 
er, auf Ermunterung des Generaldireftord von 
— und, da er ſich durch ein glückliches 

alent augzeichnete, auf Koften des Hoftd, 1773. 
‚ bie Reife nach Parie, und bildete fich dort unter 
Wille und andern geſchickten Meiftern weiter aus. 
Neben dem Erfigenannten waren Aliamer, St. 
Mibin, Strange und le Bag feine Freunde, Des 
ren Rath er befolgte, und ihre Werfe mit uners 
müdetem Eifer zu benugen firebte. Da einige 
feiner Arbeiten, die er für le Brun (?) verfertigt 
batte, bekannt wurden, erhielt er einen Ruf von 
Battoni, nah Rom zu fommen, fo wie ihn bins 
wieder Strange einlud, mit ibm nad England 
zu geben. In Ruͤckſicht der Berfprechungen des 
N. von Hagedorn, ſchlug er aber beydes aus. 
Alfo nach einem zehnjährigen Aufenthalte zu Pus 
vis, febrte er nach Dresden zuruͤck, wurde bald 
als dafiger öffentlicher Lehrer feiner Kunſt anges 
ſtellt, ermdtete dort von da an reichliche Früchte 
feines Fleißes und feiner Geſchicklichkeit ein, und 
lebte, unfers Wiffene, noch dafelbft in 1811. 
Meufel vi. R. #. Roft I. 502 —4. Die 
beßte Litteratur feinem Blätter finder fich * er⸗ 
fierm. Erſtlich derjenigen, die er vor feiner Reiſe 
gen Paris nah Hutin, Earl Loth, Gchenau, 
u. f. f. geliefert. Dann feine Arbeiten ju Paris, 
nad Mad. le Brun, Düramean, %. Giordano, 
Graf, Greuze, Kymli, Laireffe, W. (a. h. F.) 
Mieris, Jul. Pipi, Rubens, Schalten, Taras 
dal. Seit feiner Rüdtehr in Dresden, nah H. 
Carracci, Angel, Kaufmann. Moeglih, Rem— 
brandt, ©. Keni, R. Sanzio, M. Viani und 
MWizant. Andre thun noch Grebber hinzu. Zu 
feinem Behten zäble KRoft I. c. aus der erfien 


Epoche: Das Mädchen mit dem Hunde, und den 
alten Heinrich , beyde nach Hutin; Ceres, albs 
fiaur, nach £oth; Choix de la Peinture (Ipas 


terhin le jeune Virtuose) und: Jö et Jupiter 
(1773.), beyde nach Schenau, Aug ber zweyten 
die Bildniffe Joſeph IL. nach Kymli (1778.), und 
des gelehrten Bauer, 3. €. Palitzſch (J. G. Pa- 
lisch, Philosophus), nach Graf; dann die bes 
laufchte fchlafende Hirtin nach Mierid, den Koch 
nad Schalten, Neffus und Dejanira nad Rus 
bens, die Bacchantin die fi zum Opfer bereitet 
nach Tarantaife, Amor der feine Mutter liebkost 
nah Pipi. Aus der dritten Epoche: Benus, 
welche Amorn die Flügel bindet, nad Mad. le 
Brun; liegende Venus mit zwey Amorinen, nad) 
Viani; die große Veſtalin, Halbfigur, nach Ans 
gelifa, den EhriftussKopf, nad) Carrasci, und ein 
Ecce:Homo, nach Guido: Diefe legtern fünfe, 
nebft dem fchon in Paris verfertigten vorgenaun⸗ 
ten Blatte, nad Pipi, alle für den Ul. Band 
des Dresdner s Galltriewertd. Als vorzüglich in; 
def für eben dieſe Sammlung bemerft die Alls 
— Kunſtzeit. ©. 18. eine Madonna nach 

aphaei, und beißt ſolche „eine Ausnahme in 
dieſer ſonſt fo unbefriedigenden Sammlung”. Noch 
nennt Meuſel l. c. von feinen ſpäthern Arbel⸗ 
ten: Anfichten von Saͤchſiſchen Gegenden (24- 
DI.) in Naberli's Manier gearbeitet, weldye (nie 
aus einer Ankündigung des Künftlers felbft in 
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Meunſel's M. Miscell. XI. 371 - 753 erhel⸗ 
let), von nicht ganz gleicher Größe und Preis 
waren, und nämlich 22. mit 4. Thir. das Blatt, 
ine andre mit ı. und dag leute größte, Dress 
en von der Morgenfeite, mit 6. Thlr, bezahlt 
mwurden; dann 6. Böhmifche Proſpekte, gejeich⸗ 
net von Kloß, geegt von Mijani dem jüngern, 
und unter Aufſicht unferd Schulze colorirt. Und 
endlich heißt es daſelbſt: „Außerdem find unter 
feiner Leitung von feinen Scholaren, deren er 
immer eine Anzahl befchäftige und unterftüßt, 
noch eine Menge großer und Feiner Sachen ger 
flochen worden; 3. B. die Kupfer zu Cooks Reis 
fen, Bildniffe für die BibL der Schönen Wiffens 
— einige Kalenderblaͤtter, diejenigen zum 

odell⸗ und Zeichenbuch”, u. f. f. Unter feine 
Schüler zählt man den jüngern Balzer zu Prag, 
und die Leipziger⸗Kupferſtecher Böttcher u. Bruͤck⸗ 
ner. Aaymann. „Seine Schüler” (fagt as 
de Baal 215.) „laßt er —— zeichnen,” 
m Tüb. Morgenbl. 1809. ©. 650, beißt es 
von unferm Künftler, daf er feit einiger Zeit fürs 
dauernd an Gichtſchmerzen leide, und dadurch am 
der Vollendung einiger großer Geſchichtsblaͤtter 
nd Artaria in Mannheim gebindert werde. Uns 
erd Wiſſens hat er indeß auch noch in ganz neus 
ern Tagen für Becker's Auguſteum geflochen. 
S. indeffen oben den Art. fr. Schulze. Conf, 
über ihn auch Zeller S. 156—bo, wo fich ebens 
falls eine gute Kitteratur feiner Blätter bis 1788. 
dann ein Verzeichn:ß feiner damaligen Schüler, 
G. W. Hullmann’d, 5. T. Ublemann’s, J. 5 
M. Schreyer's, und Chier heißt ed, der Gebrüs 
der) Balzers finder, feine Kunft aber überhaupt 
fo dyarafterifirt wird: „Selne 3eihnung it fo 
richtig als fein Stich, Dem er nach der Beichafs 
fenbeit feines Driginald jedesmal abzuändern vers 
ſteht, beydes weich und Fräftig”, 


Säuls (Ehriftoph), ſ. unten Johann Chriſt. 
Schulz. 


“— — (Daniel) Nah ibm hatten auch 
WB. Hondiug und J. Falk (1646, und 52.) die 
Bildniffe Polnifher Könige und Großen geftor 
chen. Uebrigen® bemerken wir noch, Daß unter 
denen, welche legtrer und Ph. Kilian von Breß⸗ 
lauifchen Ratbsgliedern nach ihm gegeben, ber 
Vorname 5. fteht, woraus man fließen könnte, 
der Art, im ger. betreffe zwey verfchiedene Künft: 
ler. Die Fabel vom entfiederten Pfau hat, wie 
wir glauben, Daniel felbft geetzt. Msc. 


— — (D.), vielleicht aus der Familie des 


dprgenannten niels. In der: Ruflifchen u, 
Stäfben elagerung und en m 
der Stadt Danzig (Eoln 1755. 4°.) finder man 


fomohl von ihm nach dem Leben gejeichnet und 
von ©, P. Bufch geflochen, die in 1754. geſche⸗ 
bene Bombardirung von Danjig, als aud das 
allegorifche Ziteltupfer, was €. Fritſch nach fels 
nem Entmwurfe in Kupfer gebracht hat, 


— — (Elias), Baus und Mäurermeifter von 
Dofen , aus. dem Bunzlauers Weichbilde In Schle⸗ 
fien gebürtig, baute von ı705—b. die H. Kreuss 
tirche zu Pauban auf. G. Hoffmann Les 
bensgefdichre der Paftoren zu Lauban (das 
felbft 1707. 8°.) ©. 49. 


— — (Sriedrih Sigmund), Maler, geb. 
17353. zu Torgau, wo fein Vater Goldſchmied 
war. Geine Bildung zum Künftler erhielt er in 
Sachſen (d. h. mohl zu Dresden), ließ fich end⸗ 
li in Görlig nieder und ftarb dort 1775. Er 
mar ein geſchickter und im Treffen glüclicher 
Bildnißmaler, führte dabey einen feinen Winfelr 

rich, und befaß eine meifterhafte und auzichende 

arbengebung. Lauſitziſches Magazin, 
ahrg. 1775. ©. bj. und Drro’s Oberlauſi⸗ 
ifches riftſteller⸗ und Zünftlerlericon 
and IIL ©. 797. — Die, Bildniffe des Dresds 
ners Hof⸗ und Auftisfefrerärd Job. Deine. Hell⸗ 
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bach und deſſen Gemahlin, hat F. G. Schlitter⸗ 
lau nach ihm geſtochen. 

Schulze (Fr.). Irgendwo heifit es, daß 
ein ſolcher für aa⸗ Auguſteum geſtochen habe, 
was aber wahrſcheinlich feinen andern dieſes Ger 
ſchlechts, als den Ehrift. Gottfried angeht. ©. 
oben den Artikel. s 


(81.3. €.), Königl. Preußifcher Krieger 
rat und Wafferbaudireftor für Oft Preußen und 
fitthauen, gab: Derfuh einiger Beyträge zur 
bydraulifhen Architektur mit 26. Rup . (Rös 
nigsberg 1808. gr. 4°. bey Nicolovius. Preis 8. 
Athir.). Wir vermuthen, daß bderfelbe mit dem⸗ 
jenigen Schulz, ber, wie es anderwerts heißt, 
ſchon feit ungefähr 1804. als Bauaffeffor bey der 
Kriegs; und Domainenfammer ji Königsberg in 
Denen * war, wohl ſicher nur Eine 
erſon iſt. Msc. 

— — (5. G.), ein Ingenieur, nach deſſen 

Zeichnung von 1757. man eine von Bernigeroth 
geſtochene Anſicht von Greiz im Reußiſchen kennt. 
Sollte derſelbe wohl, von dem Kupferſtecher aus 
Verſehen fo getauft, und mit dem unten folgen: 
den Fobann Gottlieb Schulz etwa nur Eine 
Perfon fepn ? 
(5. W.), vermurhlich ein Schhler von 
dem, an dem Gymnaſium zu Osnabrück als Mas 
thematifer und Zeichenmelfter angejtellten, Ehriz 
flian Rudolph Meinhold, zu deffen: Zeihen: u, 
Maler⸗Schule (Münfter und Osnabrück 1786. 
80.) er und andere geeßt haben. Die damalige, 
wie es fcheint, feine Erfilinggs Arbeit war aber 
noch dürftig genug. 

— — (Georg), ein gefchickter Ingenieur aug 
der Lauſitz, welcher fih um 1654. zu Erfurt aufs 
bielt, Er war dort Profeffor der Mathematik, 
Als Schriftiteller machte er fich durch eine: Fors 
sififarion und Meßkunſt (Erfurd ı65g. 5°, m, 
Holzſchn.) befannt, 

— — (Gottlieb), ein Goldfchmied zu Meifs 
fen um 1700. Mse. 

— — (Hans), Baumeifter, welcher 1659. 
das Rathhaus zu Königsberg, einer in dem Hilds 
en ’ eh — Kanals. 

rau achſen⸗ Hildburghaͤuſiſche Kirchen⸗ 
Schul; und Landesbiftorie IV. 66. 


— — (Heinrih Sigmund, oder Heinrich Si⸗ 
mon), Königl. Hofgrottier zu Dresden. Ders 
felbe war ein geſchickter Mann in feiner Kunſt, 
und ft. 1755. 52. J. alt zu ermeldtem Dresden. 
Kern Dresdnifch. (Nierfwürdigkeiren, Jahr⸗ 
gang 1755. ©. 50. ©. a, unt. Joachim Heinrich, 


 — — (Hermann), ein Goldfchmied zu Halle 
im Magdeburgifchen, wo er im Jahre 1627. flarb. 
Der: Catalog einiger (zu Stolberg am Harze) 
geſammleter Leich⸗Predigten, in Folie und 
Quarto, Anno 1716. fol. ©. 185. führt eine auf 
ihn gedruckte Leichenpredigt in 4°, an. 


armen Ehriftian), wird ben Meu⸗ 


*— — 


fell. s. v. 
Lebenden gezaͤhlt. Ben Ebendemf. IL, alfo um 
1789. erfcheint er nicht mehr. 


— — (Joahim Heinrich), erfcheint im Les 
bend. Rönigl. Dresden u. im dortigen Hof⸗ 
Balender 1723. ald Hofgrottir dafelbfl. Db er 
etwa mit dem oben angeführten Heinrich Sieg⸗ 
mund Eine Perfon ſey, iſt noch zweifelhaft. 


— — (Joahim Johann), ein Baumeifter , 
bon dem wir aber nur anzuführen miffen, daß 
er auf Befehl des Anhaltiihen Fürſten Victor 
Amadeus, in 1697. eine fleinerne Schleufe zu 
Bernburg erbaut bat. 3.%.D. Antiquarius 
des Elbſtrobms (Franff. a. M. 1741. 8°.) ©. 5oo. 


Joh.), geb. su Berlin 1748, lernte bey 
Ilaac Jac. Elauze ‚u. arbeitete al Blumenmaler in 
der dortigen Königl. Porzellanfabrite. YiiFolai. 


chulze um 1778, noch unter die- 
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Schulz 823822 ein Maler, nach welchem 
Lips, für den Verlag der ehmaligen chalfogras 
phiſchen Gefelfchaft zu Defau, das Bildnif von 
dem Hofrathe U. G. Richter zu Göttingen (Pr. 
1. Rthle. ı2. Gr.) geflohen hat. 


(Job. Bernhard) ward 1687. Chur; 
fürfl. Brandenburgifcher Ingenieur en 
leur. Derfelbe verfertigte auf Churfürftl. Befept 
einen 1688, erfchienenen perfpectivifchen Plan von 
Berlin auf 5. Bogen, welcher fehr genau, aber 
fehr felten geworden iſt; er fchnitt auch für Churs 
fürft Sriedrich TIL, eine Anzahl Denfmünzen, u, 
ft. 1695. Nicolai. Als Mevdailleur verfertigte 
er, neben Anderm (1694.), eine von dem dreg 
Schaumünzen (die andern benden find von R. 
— die auf die Gründung der Univerfität zu 

alle aeidlogen wurden. Abbildungen davon fie 
man in 


: ae —— —— 
en von 1694. u. in Dreybaupts Befhreis 
ung Deo Ahaleeie 1. 4 Auch Se * 
Leben Friedrich Wilbems des Großen , Chur⸗ 
fürften von Brandenburg, aus nzen, 
giebt von feinen Schaumünzen in Abbildung. So 
auf die Einnahme von Dfen und Beendigung der 
Unruhen zwiſchen Danemarf und Hamburg von 
1686, ; auf den Geburtstag gedachten Churfürftens 
1687.5 auf die | von deſſen altefter 
ee mit dem Herzoge Carl von Mecklenburg 
auf dieſer Münze fol er fih nur 3. Schulz 
fhreiben) u. ſ. f. 


— — (Johann Earl), Dberbaurath in Kö⸗ 
nigl. Preußiichen Dientten, Profeffor des Felds 
Artilleriecorpg zu Berlin und Mitglied der dafigen 
Akademie der Wiffenfchaften, wird 1785. genannt. 


— — (Johann Eafpar). Nach ihm geftochen 
bat J. M. Bernigeroth das Bildniß des Arztes 
J. N. Enfenbarth, und ein ung Unbekannter das⸗ 
jenige des Rechtsgelehrten H. Salmuth, 


— — (Hohann Ehriftiian), geb. zu Potsdam 
1749. fludirte die Baufurft dafelbit, und ward 
Gonducteur in dem Königl, Baucomtoir. Yiicolai. 
©. aud) den gleich folgenden Job. Chriſi. 


Ein Kuͤnſtler eben 
dieſes Namens ward auch, dem: Lebenden Rd; 
nigl. Dresden zufolge, 1759. um Hofmaler das 
felbft — In 1750. wandte er ſich nad) Leip⸗ 
ig. Ms, 


— — (Johann Chriftoph Wilhelm), —— 
drich in churſaͤchſiſchen Dienſten. Nach feinen 
Zeichnungen hat C. G. Werner zwey Plane (die 
Lager der Churſaͤch ſiſchen Armee bey Mühlberg 
im Jahre 1785. und dann 1786., beyde in Fol.) 
in Kupfer gebracht; er felbft zeichnete und radirte 
1789, eine: Situation zwiſchen Niefa und Neus 
Hirſchſtein in Fol. — Rüger in feiner Befchreis 
bung des Goldatenfnaben: Inftituts zu Annaburg 
(keipjig 1787. 5°.) ©. 16, der Note fagt von ihm, 
er fen der Sohn eines gemeinen Goldaten der 
Garnifon zu Barby. In gedachtem Inſtitute bes _ 
fand er fih um. 1775.; und 1784, erfcheint er 
als Fahndrich bey dem Churfächfifhen Jufante⸗ 
rieregiment von Zanthier. 


— — (Hohann Chriſt.), ein Maler zu Ber⸗ 
fin , wohl fein Andrer, als der obige Job, Chris 
ſtian zu Porsdam. In dem Mdrefifalender von 
17735. dieſer Stadt, wird er als vereideter Taras 
tor für Gemälde aufgezählt. In dem von 1785. 
wird an diefer Stelle ein Cbriftopb Schulz bes 
uannt; vielleicht audy nur der unfrige, 


— — (Hobann David), f. oben Auguft 
Traug. Schulz, 


Johann Friedricy), ift in dem Ber⸗ 
liner-Adreßkalender auf 1755. unter der Rus 
brit: Baubediente, Kondufteurs und Feldmeſſers, 
nebft Andern mehr zu finden. Er harte feinen 
Aufenthalt damals zu Perleberg, 
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Schulze (Xob. Friedrich), um 1809, noch ler 
bender Direftor der Blumenmalerey in der Kos 
nigl: Porzellanfabrite zu Berlin, und Ehrenmit⸗ 
glied der dortigen Akademie ‚der. bildenden Künſte, 
gebohren Dafelbfi 1745. „Derfelbe” Cheift es in 
Meufelis 4. K. L.) „wurde ald Malerlehrs 
ling ı768.- in ‘der damabligen Goßfomsfifchen 
Vorzelanfabrit angenommen, und da er zur Blus 
menmaleren vorzüglich - Luſt bezeigte „ gern, und 
mit Bergnügen arbeitete, audy fleißig nach der 
Natur und nach guten Gemälden kopirte, fo zeichs 
tere er ſich bald im Malen auf Porzellan vor 
allen Uebrigen. der Fabrik aus. Durdy- eiftiges 
Beſtreben, fi immermebr in. feiner Kunſt zu 
berpolllommmen, brachte er es dahin, daf feine 
Arbeiten als Mufter aufgeſtelt wurden. In 1786, 
übertrug ihm der damablige Chef der Porzellans 
fabrif, der Staatäminifter von Heinig,'das Fach 
der Blumenmalerey als Vorgeſetzter zu dirigiren. 
Unter feiner Anleitung und feinem Unterricht tours 
den viele gute Blumenmaler in der Fabrif gebildet, 
In 1787, erhielt er dag Patent als Ehrenmitglied 
Der Akademie der bildenden Künfte,  Diefer Kuͤnſt⸗ 
ler bat viele Bilder geliefert. Seine Blumenſtücke 
in Wafferfarbe zeichnen fich durch eine fhöne Bes 
leuchtung „ angenehmes Kolorit und gute Haltung 
aus, orzüglihe Stücke davon befinden fich, 
auffer Berlin, in Parig, Stodholm, Schlefien 
uf, Die regierende Königin von Preuſſen, 
die Pringeifin Auguſte von Preuffen und der Königl. 
Preuſſ. Staatsminifter Graf von. Reeden, befigen 
einige Bilder von ihm, die zu den gelungenften 
gezahlt werden können.” Am Tüb, Morgenbl. 
1808. ©. 796. beißt unfer Schulze ein Künfller, 
den jeder ale vo ryüglich mit Achtung nennt, Und 
Ebendaſ. S, 956. liegt man: „Unfer Früchte s 
und Blumenmaler Schulz bat einige Weintrauben 
in Wajferfarben gemalt, die denen in Del gemal⸗ 
ten an. Klarbeit nichtS nachgeben, und Alles übers 
treffen, was man in diefer Art verlangen fann.” 
Auf der Ausfellung 1810, ſah man ähnliches von 
ihm mit gleichem Beyfall. Ob unfer Künftler der 
nämliche fen, von Dem «8 theilg in Klebe's 
Gorba E: 219. tbeild in einer unfrer Privatnach⸗ 
richten beißt: Saulse, ein Maler aus Berlin, 
etablirte mit Gabel 1776. die Malerey der Porz 
cellainfabrif zu Gotha. Er malt vorzüglich Blu⸗ 
men, und lebte noch in den neueften Zeiten, Ein 
Cohn von ihm war gleichfalls als Maler dafelbft 
angeftellt”, ift ung zwar unbekannt, aber cher 
wahrfcheinlic. Hauptfächlich aber denken wir, daß 
unfer Fob. Friedrich derfelbe fey, von dem es in 
einer unfrer Privatquelien beißt: „Schulze, Dis 
refteur der Blumenmaleren an der Porzellan⸗Fabrike 
zu Dresden (durch Schreibfehler) um 1805. deffen 
Geſchmack, fo wie fein Gefchid ‚gute Schüler zu 
bilden , von Kennern gerühmt wird.” 

— — Wohann Georg). So heißt bey hüss 
gen Yi. X. im Megifter, im Tert hingegen ©. 
513. vielleicht irrig Schug , ohne Weiteres, ein 
Steinfchneider, der um 1754. zu Frankfurt a; M: 
gearbeitet babe. 

(Johann Gottfried) aus Dresden 
ebüırtig; erlernte um 1716. bey dem Königl. Churs 
rlichen Hofbildbauer Koh. Joach. Kretzſchmar 

dafelbfi,, die Rildhauerey. Melzers erneuerre 

Chronik von Schneeberg, ©. 1516. ©. aud) 

unten den Art, des Bildhauers Gefellg zu Dresden, 

ohne Namen. 


Kandidat der Rechte; 
ein Mathematiker und gefchichter Zeichner. 
wurde 1734. zu Görlik, wo fein Vater Schul⸗ 
lehrer war, gebohren, fEudierte, gab nachgehends 
Unterricht im Zeichnen und bildete auch einige 
(ungenannte) gute Schüler. In 1760, ernannte 
man ihn, in feiner Vaterſtadt, zum Deputatug 
bey den milden Etiftungen; welche Etelle er jedoch 
20. Fahre fpäter niederlegte und fich zu den Herrns 
tbern (mofelbft er noch 1803., und zwar zu 
iesfy in der Faufig, privatifirte) begab, von 
denen er fich eine Zeit lang als Defonomieinfpef: 
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tor gebrauchen ließ, Ott o's Leric. der Ober; 
laufizer Schriftfteller und Künftler III, 235. 
Schulz fertigte auch den Riß des Kirchthurme 
zu ionig&hayn in — or — 5* 1774. 
vollendet ward, aufigifches gazin 

Jahrg. 1774. S. 366. i 


Schulz (Yohann Gottlieb), Ingenieur: Lieu⸗ 
tenant in Defirelebifchen Dienften. Nach ihm bat 
©. F. Lotter eine Karte der Graͤflich Reuhiſchen 
Lande geſtochen. Vergl. oben F. G. Schulz. 


— — Goͤbhann Gottlob), Koͤnigl. Preußiſcher 
PS und —— * A 
vorher (1789.) Baudireftor und Rendant der 
Baufaffe daſelbſt, geb; zu Alten» Botteren in This 
tingen 1759. fludirte in Leipzig die Mechte und 
Matbematif, und zugleich unter Dauthe'n die 
Baukunſt. Seit 1777. iſt er in Preußifchen Diens 
fien, und bat viele neue Gebäude, meiſt nach eis 
a Zen; ausgeführt. So hieß es ſchon 

[4] ufel II, (1789.), und- jest meiter, ohne 
fernen Benfag in Ebendeſſ. N. R. L. wo er 
fomit (1809.) unter die Lebenden gezählt twird. 


— — (I. 8), f. oben Job. Bernard 
Säülze, I Bir f Job. Bern 
— — (%.6.), Maler zu Dresden um 1756. 
Ein Bildniß des Dresdners Superintendenten J. 
3%... Am Ende bat Syſang in-8°, nad) ihm 
geftochen, Misc. 


— — (Lebrecht Wilhelm ), Hofkunftdrechsler 
des Herzogs von Coburg zu Meiningen in ı802, 
Coburg: Meiningifbes jaͤhrliches Tar 
f&henb, von 1802, ©. 205, 


— — (Martin) Hofmaler gu Berlin, wo er 
mit vier Gefellen um 1607. arbeitete. Ein unrus 
biger Mann , der den Maler Nathan Mar mit 
Anjurien, ja mit Thärlichkeiten angrifl. Er fi. 
1652. Nicolai. . 


— — (Martin Friedrich). Don ihm kennt 
man, nebit Bildniffen, auch Wappen, Meuſel 
I. (1778.) nennt ihn zuerft, Ben Ebendemfelben 
II. (1789.) erfcheint er nicht mehr, Indeſſen ft, 
er erſt 79 Ein Nekrolog von ihm in Ebendeff. 
Muſ. ©. 580. nennt ihn Königl. Wappenmaler 
und Galerien »Reparateur, und rühmt neuerdings 
feine feltene Kunſt, alte Gemälde zur Bewunderun 
mwieder herzufiellen. In Berlin, Potsdam, Dress 
den und Peipzig habe er diesfalige Beweiſe feiner 
Geſchicklich keit aufgeſtellt, welche ihn jedem Künſt⸗ 
ler und Liebhaber unvergeklich machen werden. 


mM.) So foll ein Maler heißen, von 
dem irgend ein Gantkatalog Gideons Opfer auf 
Holz gemalt (18, Zoll hoch, 14.3. br.) anfuͤhrt. 
Dh er etwa mit vorfiehendem Martin Eine Perfon 
ſeyn dürfte? 


- —( 


— — 


) ah und Baurath bey der 
Kriegs und Domainenfammer ju Glogau in 1805, 
Das Jahr darauf fommt er dort abhanden. Bon 
dem oben angeführten Fob. Gottlob Schulze 
it er zu unterfcheiden. Ob aber auch von dem 
fr. 3. E. Schulz, ift und unbefannt, 


— — R So heißt (nach müͤndlicher 
Ueberlie ) ein Vorzüglich geſchickter Zöglin 
des Hofbildhauer Dolls f Gotha, wo er u 
1800. , damals ungefähr 30. Jahr alt, für feinen 
Lehrer, und under deffen Namen, Vieles an Bilds 
bauerey und pouffirten Sachen verfertigte. Misc. 


— ie 7), ein Bildhauergefele zu Dres; 
den, wo er vermuthlich um die Mitte des XVII. 
Jahrhunderts Hard, Nachrichten von den Haus⸗ 
ärmen der Stadt Dresden auf das rufe 
a Sollte fi) dies wohl auf obigen Johann 

ottfried beziehen ? 

— — ( gebürtig von Roſtock, Glafers 
geſell zu Zürich in der Schweiz. Auf dem dorti⸗ 
gen Salon 1510, ſah man von ihm ein ang ver⸗ 

Noonnnnnn 
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ſchiedenen Sorten Glas künſtlich derfertigtes Uhr 
rengehaͤuſe. 


Schulz, ſ. auch Scholze. 


umacher (Albert) zeichnete das von 
In Ale 3 elend genug geetzte Titels Blatt 
zu des d. FEenius: Antiquitstes hebraicae 
(Bremae 1732. 8°). VBermuthlich if er derfelbe 
Schumacher , welcher ein Bildniß von dem 1700, 
ebohrnen und i710, zu Halle verfiotbenen Herzog 
eiedric) Auguft von Sadyfen » Raumburg; Zeig 
eichnete, was ein Ungenannter, zu frgend einem 
Buche, ebenfans fchlecht in 8°, geflohen bat, 


— — — ($ranz Zayer Placidug don), geb. 
u Luzern 1755. fudirte, 8 wie früherhin fein 

ater, Franz Diacidus Anton Keodegar, iu 
Bologna, mie es ſcheint vornehmlich) mathemas 
tifche Wiffenfhaft, und fam, gleid dem erſtern 
in Mobenefifche Hofdienfte, zuerſt als Page. Bald 
aber (1774.) erflärte ihm der Herzog zum Kams 
merberrn und Ritter des Ordens vom güldenen 
Schlüßel. Nachwerts fcheint er verſchiedene Stel, 
len im Baterland, und namentlich 1782, diejenige 
eine Landshauptmanns zu Wol bekleidet zu haben. 
In den Supl. ju Leu's fer. (1791.) beißt «8 
don ihm etwas fauderwellh: „Er arbeitete ſchon 
feit mehrern Fahren an einer koſtbaren topogta⸗ 
phifchen Zeichnung der Stadt Luzern, die mit einer 
unermädeten Addreſſe ſowohl in Elevation als geos 
metrifchen Aufmeffung aller Gebauden und Häufer, 
fomohl a Bue d’Dffeau als auch bengefügten 
Erundriß, fo den fehlerhaften des Martini von 
1596. ganzlic verbeffert und weit Üübertrift, und 
anjegt von Claufner zu Zug in Kupfer geſtochen 
wird”. Db er etwa ſpaͤterhin wieder nach Modena 
zurücgieng, und eben fo, ob und wo er nod) lebe, 
ift ung unbelannt. Nach feiner Zeichnung (17 1.) 
von Midart zu Saletta geſtochen, fennt man nams 
ti die Kacade des Herzoglihen Schloßes zu 
Modena; ein Blatt, auf welchem er den Titel: 
Ciamberlano del Duca di Modena, Consigliere 
di Lucerna e Ballivo di Habspurgo (dies in 
partibus Infidelium!) trägt. . 


— — — (NHelbig Michael), ward 1758, 
zum Herzogl. Gothaifchen Hofs Ebeniſten erliest, 
erfcheimt aber im dortigen Hoftalender 1758. 
nicht mehr. 


— — — !Yacob) ans Colmar im Elſaß, 
war erft Bildhauer, nachmals ein geichichter Baus 
meifter in Dieuften der Kayſerl. Artillerie, Kanzley 
ju St. Petersburg. Er verftand (?) den Vitruv, 
und zeichnete fehr wohl. Diefer Künfller baute 
das dortige ſchoͤne Sleßhaus; eben fo auch an dem 
Zeughaufe zu Mofcau, und flarb zu Gt. Peters; 
burg 1764. Meuſel Miscell. Xl. 274. 


*— — — (8). Geine Arbeiten in Salz; 
ebalum waren: Ein mit der Muͤtze bedeckter Kopf 
in ſchlichten Haaren; dad Bruftbild eines Bars 

nten (?) mit einem — Zettel in der Hand; und 
ein Geldwechsler bey Tiſche haͤlt ein Glas (Brille?) 
vor die Augen, und zählt Geld; vor ibm — 
mwahrfcheinlich ein Schuldner, J. Krägner hat nad) 
ihm das Bildnig Ehriftiand van Linden geflochen. 


Schumann (Adam) ein Zinngießer gu Dreds 
ben. Er wurde 1619. zu Zinamwalde ebobren und 
Rarb zu Dresden 1667. ſ. Mi &baelis Inſcrip⸗ 
tiones der Dresdners Frauenfirhe S. 380, 


— — — (Adolph), Schüler der Alademie 
zu Leipzig, als Deäurer; zeigte auf der Dresdner 
Kunftausftelung von 1808, eine architeftonifche 
— die Anſicht eines Gartengebaͤudes vor⸗ 

n * 


— — (Arthus), ſ. Schouman im Lex. 


— — — (Earl Franz, gewoͤhnlich Earl) 
ein, wie aus Me ls ri. 
Ebendeff. —— Ken cn 


Schumann, 


er ohne Taufnamen erſcheint) erhellet, wenlgftens 
um 1809. noch lebender Gefchichtemaler zu Berlin, 
ordentliches Mitglied dortiger Afademie, und feit 
ungefähr »802. Profeffor bey derfelben. Anderes 
von feinem Leben und feinen Werken erfahren wir 
ben Meufel nichts. Dann aber anderwerte her, 
töas folgt. Nach dem Tafchenb. für Frepmäurer 
(Eöthen 1805. ©. 435.) fällt feine Geburth in 1770. 
Um 1789. wird er irgendwo unter den Eleven der 
Berliners Kunſtakademie bereits mit Lob genannt. 
Bald nachher lieferte er von Zeit zu Zeit mancers 
kp u für die Buchhaͤndler (to er bie 
weilen Schubmann heißt). So N Be 3 Gal⸗ 
lerie der Welt von Rumpf und rtboldi , 
Gynäologie u. f. f, Späterhin ſah' man von ihm 
auf dem Kunffalon zu Berlin 1800. Friedrich von 
Zollern, ben erflen Sürften von Brandenburg aus 
diefem Hauſe, twie er im dem Anführer einer Reus 
terſchaat feine Gemahlin, die ichöne Elfe erfennt, 
ein Bild von ı? hohen Figuren, am weldem Eos 
torit und Ausdruct befonderd in einigen Köpfen 
gelobt wurde. Kinige Rüge darüber indeffen f. 
in der Zeitfchrift: Berlin Il. (4.3 Sı. Ebendaſ. 
(5.) 105—5. aber noch weit mehretes Lob ſeines Ju⸗ 
lius Sabinus mit feiner Gemahlin im dem unters 
isrdifchen Gewölbe, im Augenblid, da die Sol⸗ 
baten hereintürgen, um ihn gefangen zu nehmen : 
Died nun ein Iebensgroßed, „und” (heißt es 
bort) „wahres Gemälde der Natur,” der Moment 
vortreflich gewaͤhlt; fprechender Ausbruck; fhön 
gezeichnete Gruppen; nur hätte man die Soldaten 
beffer im Hintergrunde gewünſcht. Das rörhlid 
teübe, eintönige Kicht wird, wie billig , getadelt. 
Noch befand ich von ihm (Alles auf demſelben 
Salon) eine St. Anna, welche Die 9. Jungfrau 
unterrichtet, zu welcher legtern aber irgend ein 
Mädchen, das er aufmerkfam neben der Gouvers 
nante fisen fah, zum Mufter dienen möchte! 1. c. 
107, oc) auf den Salon 1808. gab er wieder 
ziwep vaterländifche Stücke, welche viel Gutes 
batten. Tb. Morgenblatt 1808. S. Sub. 
Seſiochen) nah Schumann bat J. J, Kreis 
Io die Zufammmentunft Alerander J. mit dem 
jegigen Könige von Preuffen „zwen” (mie e6 
—— beißt) „neben einander geftellte gerade 
Figuren.” Ferner F. Yüget den Zufammentritt 
des erft erwähnten Monarchen mit dem Kaifer 
Napoleon (dies colorirt) Hiernaͤchſt D. Berger, 
in einer Art Tufchmanier, ein Blatt in qu. Hol, 
mit der Unterfchrift: „Den Trennen gewledwet. 
Daffelbe enthält: Die Bruftbilder des Stage) 
von Preuffen und feiner (jege verftorbenen) Ger 
mahlin, vom Schußgeiflern in den Welten getras 

en, worunter, d.h. auf unfern Planeten fichend 
Ai mehrere allegorifche Figuren befinden. Aber 
nicht allein daß die Bildukffe der fürftlichen Haupt⸗ 
perfonen verfehlt find, fo ift überhaupt aud Zeit 
nung und Stich nicht andere als Fraftzund aftlos 
u benennen. uch mehrere Büdniſſe find mad 
Ihm vorhanden; j- B- des Berliners Theologen J- 
P. Ermann, von Krethlow zu Berlin 80h. en 
Medaill, punttirt. Msc. 


Schumann (Ehrifian), ſ. unten Wolter. 


— — — (Chriftian Friederich). Ein ſolchet 
nannte fi) Känigl, Kunſt⸗ und Kanonens Arbeiter 
u Dresden, two er aud 1761. 9 alt verſtor⸗ 
ben if. Sachſ. RursKab. ı761. ©. 287. 

— — — (Chrifioph), f. unten Walter. 

(Georg), Hofdrechsler des Kör 
nigs von Polen und Ehurfärften von Sachen, fl: 
zu Dresden 1732. f. Jccanders remarg. curis 


euf. Briefe. (XII. und XIV. Paquet) keipk 
* ni. u j 


frievd Schumann. 


— — — (Hand) von Tharaft, und ein 
zweyter gleiches Namens von Hochenborf , beybe 
Merkmeifter, die um 1640, an den Kirch⸗Pfatr⸗ 


+ kunten Johann Gotts 


Schumann. 


und Schulgebäuden des Dorfes Koͤtſcheubrode, 
unfern Dresden arbeiteten. S. ein handfchriftfis 
ches Werk von C. A. Freyberg über die Supe⸗ 
rintendentur Dresden. 


Schumann (Helurich), Scholar der Kunſta⸗ 
fademie zu Dresden, mo er fih um 1808. zum 
ZTapejierer bildete. Damald ſah man auf den 
dafigen Kunftausfielungen von ihm Köpfe in Kreis 
de, bunt. gezeichnete Meubles u. f.f. Msc. 


— — — (Jeham y iſt nur Ein und diefelbe 
Kfon mit dem folgenden Fobann Gottlob 
umann, von welchem er in Meufel’s M. 

K. L. getrennt erfcheint, 


Meißen, wo er, wie wir 
1700, lebte. . 


ein Goldfchmieb zu 
irgendwo finden, um 


— — — — — ein Mäurermeifter und 
Steinmetz zu Bernburg. An der daſelbſt 1707. 
erbaueten fleinernen Brüde über die Saale, bes 
forgte er die Steinarbeiten und Berzierungen. I. 
& Beckmann Hiflorie von Anhalt, Th, IL. 

. 99- 

— — — «Johann, Chriſtoph), fiche unten 
Johann Gottfried Schumann. ſieb 


— — — (Hobann Daniel), neuerer in 1809, 
noch lebender Bildhauer zu Porsdam, geb. dafelbft 
1752. Den erften Unterricht im Zeichnen erhielt 
er von N. 8, Krüger, der ihm zu nun von ihm 

eübter Kunft rieth. Hierauf begab er fi auf 
ünf Jahre im die Schule der Gebrüder Ränz, 
und gieng alddann auf die Akademie zu Ropens 
bagen. (Teufel vi. K. £. Bon feinen Arbeiten 
finden: wie nirgendwo nahere Meldung gerhan, 


— — — (Johann Ehrenfried) wurde 1764. 
Herzoglicher Hofmaler zu Weimar; bekleidete au, 
nach der Zeit nebenbey die Stelle eines Zeichens 
meifters beym Gumnafium und den Pagen Dafelbft, 
Er lebte noch 1785. Hoffal. S. auch oben den 
Art, 5. N. Braus, wo ed von ihm beißt, daß 
er 1780. mit diefem letztern die frene Zeichenfchule 
für Stadt und fand Weimar geftiftet habe. 


— — — (Johann Friedrich), f. oben Ran⸗ 
zenbach (Vitus Jacob). 


— — — (Johann Seorg) Hofdrechsler; 
Jobann Adam Hamann / Hofſteinmetz, und Des 
ter Mercier, Hoftapetenmacher des Königs von 
Mohlen ud are von Sadıfen, werden in 
dem Churfachſ. Staarsfalender von 1723. 
angezeigt. 


— (Johann Gottfried), Derfelbe war 


zu Wittenberg einheimiſch. Mit feinem excud. 


bezeichnet kennt man eim fchlecht geegted Blatter 


nad M. A. Siebenhaar, mas eine Anſicht des 
ehmaligen anatomifhen Saales zu Wittenberg in 
au, Fol. enthalt. Daffelbe gebort zu Abrabam 
Dater's lateiniſchem Berzeichniffe des Wittenber⸗ 
ger andtomifhen Muſeums (Wittenb. 1756.). In 
1758. ließ er dort eine Flugfchrift von ı 1; Seiten 
in 4°, erfcheinen; fie iſt betitelt: Gruͤndli 
leirung zum rechten Weg:Weifer_ (sic! ). 
Der verivierte Innhalt derfelben (größtentheils 
biblifche Sprüche, con amore gereimt — 
aeitellt ), laͤßt crleunen, daß er damals geſonnen 
war, eine oͤkonomiſche Natur-RKunſt- und 
„Derk: Schule in Wittenberg zu errichten, Was 
er Ichren wollte, befagt er wie folgt: 


Lefen , Beidinen, Malen, Schreiben, 
Kuͤnſtlich rechnen, süchtig bleiben, 

Tugend lieben, Gott rer Fennen, 

IA der Grund und Mittewuntt 

Aller Troflihfeir zu wennem, 

DD dann nun ein Kind zu mir 

Und zu meiner Wehnung Fehrem, 

herde ich dieß alles hier, 
er Gottes Gmabe lehren. 





ie Uns‘ 
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Ferner erfahren wir dort, daß fein Water Jo⸗ 
bann Chriftopb , Bürger und Zimmermeifter zu 
Mittenberg, fein Großvater Perer, eben desgl. 
wie auch Vierziger in Wittenberg, und fein Urs 
Großvater —— Bürger und Hofzimmermeiſter 
ju Dresden gemeien fen. Endlich ift ja nicht zu 
vergeffen, daß er zu gedachter Schrift dag abs 
ſcheullche Titeltupfer in 4°, (mit feinem Namen, 
und: invenit delineavit, excudit 1737. fignirt) 
felbft 6 und radirt hat; fo wie auch fein 
eigenes holdfecliges Bildnif in 16°. ( auf der erften 
Seite Tert eingedrudtt) mit. folgender, fein Ges 
burtsjahr N rund um den Kopf gej9s 


— Schr oli Deo, Gloria. Joh. Gottfr. 
ae ittenberg, n. ı706. d. 29. Majus, 
u. — * 


Schumann (Johann Gottlob, gewöhnlich 
Johann), aus weſchem Meufel vl ®. x. 
jtven verfchiedene Künftler bildet, Landfchaftds 
maler, Kupferfteher und Kupferetzer, geb. zu 
Dresden 1761. lernte die Anfangsgrüunde der Zei⸗ 
chenfunft bey der dortigen Atademie, und bildere 
fih zum Landfchaftszeichner und Maler bey Klenz 
el, unter deſſen Leitung er auch feine meiften 

übern geegten Blätter gab, von melchen beionz 
ders ( 1781.) eine Pandfchaft nach Ruysdael aus 
ber Churfürfll. Akademie ſich auszeichnet. Dann 
nennen Meuſel Il. und Roft 11. 372. noch von 
ihm eine Saͤchſtſche kandſchaft und zwey andre 
mit Bieh, nach feinem erwähnten Lehrer, einige 
Blatter zu ber Berlinifchen Ueberſetzung von Eoof’8 
Reifen, und Vignetten für Buchhandler. SHiers 
nächft der Winklerfhe Ganttatalog; Eine mals 
digte Fandfchaft mit Wagen im Hoblmeg; und 
(1779.) eine gebirgigte, *8 Norbleins Zeichnung. 
Um 1791. (a.h. 1789.) gieng er nach London, 
wo er ſich ungefaͤhr ine fahre aufhielt, und 
aber von Zeit zu Zeit Arbeiten für die Dresdner⸗ 
Salons einfandte. In England gab er, neben 
Anderm, gemeinfhaftlich mie Byrne, given Bläts 
ter: Den Morgen in einer wilden ttaltäniichen 
Gegend, nach, Both, und das Schleß Wındfor 
mit deffen Parke, inäch Hodges. Um 1745. oder 

. befand er fich wieder in Dresden, und murbe 
ofort zum Meitglied bortiger Akademie anfgenoms 
men, Cpäterhin fab man von ihm 5. B. Scene 
dus Wielands Oberon, (Hüon, wie er im Ges 
birge den alten ehrlichen Scheradmin antrift), 
nach einer Zeichnung von Koch in Rom —— 
Bon ſchoͤner und kraͤfſiger Behandlung GD.Runftbl, 
IV. 52 ); Scene aus Voße's Pouife, nach Strack 
(1806.), deren Etih in Meufel’s Arch A: 
(1.) 101. und (5.) 6. fehr gefällig und fauber 
genannt wird (ben Frauenholz 5 fl. 50 Kr.). Fer⸗ 
ner: Anfangsgründe der —— 
nung; in 32. Vorlegeblaͤttern, nach ver Natur 
grjeichnet, und in Uguarinta geest (Duerfol. ). 
Sechs pittoreste Landfchaften, nah Wagner 
( Duerquatt Pr. 2. Th.); ob diefe vielleicht früher ? 
Und wird er endlich wohl der nämliche feyn, der; 
gemeinfchaftlih mit Darnftedr, nad Giegeld 
zeichnung, die Blätter zu Gtieglize'd Gemälden 
v Garten u.f,f. dann anderes zur Befchreibung der 
Saͤch ſiſchen Schweiz, negeben, und 1807. nebft 
Eatel, Därnftede, frenzel, Sammer und 
Deirb, an den kleinen Dresdner; Profpekten, nach 
Thormayr, für den Nitenerfchen Berlag gearbeitet 
bat. Zufammen 18. Bl. melde 8, Rchthlre. kofie: 
ten, Bon ihm waren N®. 3. 13. u. 18. Erf. zu 
Dresden 1810. Geim Nefrolog in der Fen. A. 
C. 3. nennt ihn. fary: „Einen wackern Künflier 
in feiner Art.” Irgendwo werden noch von ihm 
angeführt: Habitation americaine, nad) der 
Zeichnung. von Louife von Chotet, und le Temple 
de la Dryade, pres la for&r de Sydonie, nad) 
item Ungenannten (jedes zu ı, il 50. Ke.); Daun 
die Dorfwäfcheri und der Gaftbof, ohne weitern 
Namen als den feinigen, ınden Blafter, die in 
1807. von 8, Gr. auf 4. heruntergefeßt wurden; 
und endlicy, als vorzüglich, diejenigen; welche er 
(Dresden 1808; bey Meinold) für das Werk: 
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esden mit feinen Prachtgebäuden geliefert hat. 
2 1. c — — = xu em. — 
terar. Anzeiger 1796. Aug. ©. 160. ⸗ Dresd⸗ 
nersPolit, Anzeiger ı810. No. 139. Beyl. ©. 


‚469. U. a. 


Zgemene ($. €.) vermuthlich Hofmaler 
ju Fulda, In dem von Damian Hartard von 
und-zu Hattſtein verfaßten Werfe: Kobeit des 
teurfchen Adels Band I. (Fulda 1729. fol.) 
fiebt man ein Titelfupfer, welches, nach feiner 
Zeichnung, von J. 9. Salver erbärmlich geetzt ift. 


— — — (Matthäus), Churfürſtl. Ober 
immermeiſter zu Dresden, ft. in dieſer Eigenſchaft 
aſelbſt 1654. 62. J. alt, und liege in der dortiz 

gen Frauenfirche begraben. KMagaz. der Sädhf. 
Geis. Th. I. ©: 84.— Michael. Frauenkirche 
. 517. 


— —— 0. —  Bielleiht des Obigen 
Sohn. Anfänglih war er ebenfalls Churfürfts 
licher Hofsimmermeifter, wurde aber vermuthlich 
in 167.. Bicelandbaumeifter, wie er irgendwo im 
Jahre 1650. genannt twird; man findet ihn auch 
1675. mit dem Prädicate als „Artilleriebedienter 
zu Dresden.” S. auch oben Andreas Ylaumann, 
wo man feiner, bey einer Baute zu Dohna, ges 
denft. Er lebte nody 1702. damals als Ehurfürfts 
licher Landbaumeiſter zu Dresden. Rönigliches 
Dresden in Meißen, Q°. 1708, 16%. ©, 67. 


; immermeifter, vielleicht 
ein Nahlömmling von Obigen, bauete unter 
Klengels Leitung 1764. ju Dresden den Schloßs 
thurn, ‚und das alte Reutsund Ballhaus; auch 
zu Meißen und Torgan hölzerne Brücden. Er 
war Zimmermeifter. sc. 


— te f. oben Jobann Gott⸗ 


— — — f. oben auch Schoummann. 
Schundenius (Carl Heinrich), Profeſſor 


der Medizin zu Halle feit 1831., vorher aufferors, 


dentlicher Profeffor derfelben zu Wittenberg; ein 
Dann von ausgeeichnetem Talent in den verfchies 
dinften Büchern, Er erlernte die Paftellmalerey 
bey Schmidt in Altenburg und auf der Dresdner 
Afademie, und umternahm fodanı (unter dem 
Namen Biondi) zu feinem Vergnügen eine Heine 
Reife in und um Sachfen, wo er diefe erlernte 
Kunſt im Bildnißmalen ausübte. Nach ihm 
(Biondi pinx.) bat 5. W. Rettling 1800. den 
befannten Anton Wall en Medaillon in H. fol. 
geſtochen. Bu feinen Schriften (Erinnerungen 
andie feſtlichen Tage der dritten Stiftungss 
feyer der Akademie zu Wittenberg, daf 1805. 
35 * 5 * per —— an: 
te na unge; die Organe des iens 
nah Dr. Gall Wittenb. 1805. 8°,; Supple- 
menta ad Anatomiam et Physiologiam be 
1506. 4°. Fast. I.) hat er die Rupfer nicht alein 
zeichnet, fondern auch eigenhändig geeßt. Lnfer 
nfdilettant, deffen Vater P arrherr zu Ober⸗ 
winkel bey Waldenburg in Sachfen mar , ifl dort 
geb. 1770. und machte f. Studien und erfie Laufs 
bn auf der Umiverfität Wittenberg, Noch be; 
merfen wir, daß er feit Jahren fchon feinen 
Namen Schundenius (dod) chwerlich aus mich: 
tigen Gründen) in — D’zondi umgeandert bat! 


Schunko (Unten), erſcheint um 1770. 
ald Honorarius bey der — zu en. 
Fubrmann Befchr. von Wien, Sh. II. ©. 
526. Derfelbe ıft wohl der nämliche, der oben 
im Art. Mülldorfer genannt, und von welchem 
dort ein Urtheil gefällt wird. 


Shupmeper (Carl Friedrid), eißt 
in: Dresden 4 zur — u . 
—— ein Scholar der Runftatademie zu Dress 


Schuppem 


+ Schuppen (Jacob van), des nachfolgen⸗ 
den Detere Sohn, de nad) den Einen zu Unt 
merpen, nad) Anbern zu Paris, nad) den Dritten 
u Sontainebleau, nad) den. Einen ı66q,, nach 

ndern 1670, und geft. nach den Einen ı751., 
nah Andern 1754. Füßli Annal. I. 12, giebt 
ihm das fchöne Zeugniß: „Derfelbe befaß im gleis 
dem Grade das Theoretifche und Praktifche feiner 
Kunft; er zeichnete und malte mit Geſchmack, und 
hatte einen leichten und fraftigen Vortrag. Durch 
feine Bemühungen vornämlich hob fich nad) weni 


aebren ein befferer Gefchmad in Mien empor.” : 


die Einfalt im VBortrage hatte er ohne Zweifel 
ſchon von feinem vortreflichen Vater geerbt, wel: 
cher durch die mämliche fchöne (feltene) Eigen 
fchaft auch in feiner Gattung- fi) ausgezeichnet 
hatte”. Inzwiſchen zählt ihm der firenge Füßli 
l. c. I]. 70, unter diejenigen, welche (nach Kur 
petzkys Entfernung von Wien) dort in einer zwar 
weniger wahren und großen Manier, doch aber 
mit weit mehr Geſchmack als vorhin, und mit 
einem leichten angenehmen Vortrage gure Bild: 
niße lieferten. Bon ihm befitst die Kaiferl, Gallerie 
zu Wien zwey lebensgroße männliche Kuieftäde, 
darunter dasjenige des Malers Jana Parrocel, 
In der Gt. Annensoder Frauen Kapelle j Her 
renals in Wien. find die beyden Geitenaltäre mit 
den Bildnißen der Apoftel Bartholomäus und Fur 
das Thaddaͤus ebenfalls von feiner Hand. Nach 
ihm geftochen haben, neben den ſchon im 2er, 
angezeigten Meiftern , €. Desrochers, Kaufmann 
und B. Picart; dann 2%, Gurugue und Kaufmann 
(diefer wohl nach jenem) la Cuisiniere, und 
letztrer auch? la Couturiere, Bon Bildniffen ©, 
A. Müller (ſehr (hön) dee Malers eigenes, Pir 
cart des Prinzen Eugend, fein Water Perer des 
Aftronomen J. YHouilleau, des Theologen Ph. 
Despont, u. ſ. f. Msc. 


— — (Peter van). Roſt VI. 227; 
ſetzt (wir glauben aber: irrig) nach. Bafan Ed. 
sec..fein Geburtsjahr ſchon in 16235, Auch feim 
Todesjahr wird z. B. von de Fonrenai, fehlers 
baft in 1707. gelebt. Landsmann und Feitgenofe 
Edelinks ward er, wie diefer, vom Colbert nach 
Sranfreich berufen. "Derfelbe bat Gefchichte und 
Bildnife, von letztern die Menge nach eigener 
Zeichnung geflohen, und verdient überhaupt, für 
richtige Zeichnung ſowohl als für Ausführung, 
unter, bie beßten KRinftler ‚mit dem Grabflichel ge: 
zähle zu werden. Seine reine, markigte und ans 
genehme gar Yervgi fih Nantenils feiner 
am Meiften. Sein Name (meynt Wareler viels 
leicht nicht ohne Gruhd) mürde noch berühmter 
ſeyn, wenn Edelint nicht fein Mebenbuhler gewe⸗ 
fen wäre. Bon biflorifchen Blättern führt Roſt 
1, ©. 299, an: Den König David, nach Pb. de 
Ehampagne (1671.); dann bier Familien: 
Eine, mo das Kiud dem fleinen Johannes eine 
Taube nehmen will, nach S. Bourdon ( 1670,), 
in.den Drücken vor der Drapperie, womit nach⸗ 
ber das Kind bededt ward; zwey andre, nad) E. 
dan Erayer ( 1662. u. 65.); eine Vierte: Madonna 
auf dem Stuhle, drüdt das Jeſuslind an die 
Hruft (1661.), eines der (wenig gefannten ) fchöns 
ften Blätter nach Raphael ( Madonua dela Sedia, 
ohne den Johannes); endlich einen St. Seba— 
fian, nach van Dyd. Diefen fügt ein Werzeichs 
niß meines fel. Vaters hinzu: Eine H. Familie 
nach %. Stella , wo die Mutter das Kind ſtillt; 
St. Therefe, wieder nad) van Dyck; St. Vins 
cent. de Paula, nah S. Frangoig; ‚Pan und 
Spring, nah E. S. Eheron, und ein Emblem 
auf die Königlichen Siege über Die Spanier (1659.), 
ohne weitern Namen, als den feinigen. Von feinen 
Bildniffen zähle eben diefes Werzeichnig über 150. 
nady A. Barthelemy, Geaubrun, A. Boys, le 
drum, die ſchon genannten Champagne und Che 
ron, Desprej, J. Dieu, van Dyck. J. dan End, 
2. Srangoig, GI, le Feure, 9. Flamael, Ferdir 
nand, %. B. Gauli, A. Yunnin, D. Kloeckner, 
gargilliere, N: Lois, F. le Maire, N. und P. 


Schuricht. 


Rignard, P.van Mol, R. Nanteuil, J. Nocret, 
I. Dvens, R; de Pils, 8. Duesnel, U. Due 
url, Rubens, J. van Schuppen feinem Sohn, 
6. de Swe, ©. le Gusur, 8. de Troy, W, 
Vaillant, Th. Banloo, $. Bouer; endlich über 50, 
ohne weitern Namen als den feini en; und imar, 
pm Unterfchied vieler andrer Künftler, faft lauter 
urch Stand, Verdienft, Wiffenfchaft und Kunfl 
berühmte Perfonen, theils feiner, tbeilg vergan⸗ 
gener Zeit. Das aͤlteſte ung bekannte (des In⸗ 
tendenten Bordiers nah J. Dieu) datirt fid) von 
1657. die jünaften (des N. Alerandre feinem 
Sobn Jacob, und des Marquis PH. de Neraftan, 
nad) eigener Zeichnung) von 1701. fomit fur; vor 
einem Sode. Mit * den ſchoͤnſten gehören: Dies 
enigen Ludwig XIV. und bes ag Seguiers, 
nach) le Brun, des Staatdrathe EL. Bazin Deren 
von Bezon ( 1675.) nach le Fevre, an; van der 
Meulen’g nach Largilliere (dieg vorzüglich), des 
Kardinald Mazarin nach Mignard, und Euft, le 
Sueur’s nah ihm felbit Cı .) in Perraults 
Hommes illustres, Conf, den atalog von Wink 


ler, der ebenfalls das Verzeihniß von 71. giebt, 
Basan, 


de Fontenai. 


Schuricr (Ehriftian Friedrich oder Johann 
Friedrich), 1809. noch lebender Ehurfürftl. fis 
fher Hofconducteur zu Dresden, und ſpaͤter hiu 
mit dem Charakter eines dortigen Hofoaumeifterg 
befleidet, geb. in der Neuftadt dafelbit 1753. wids 
mete fi der Architektur, und wurde zur Erler; 
nung des praftiichen Theild in 1769., unter dem 
Hofcondufteur und Mäurermeifter Schwarz, ‚bey 
dem Mauerhandtverf aufgedungen, und arbeitete 
vier Jahre bey verfchtedenen großen Bauten. Wah⸗ 
rend der MWintermonate befuchte er zugleich die 
afademifchen Yandzeihnungsitunden bey Sechs 
beim. Mach geendigter Mäurerarbeit hörte er 
die Vorlefungen über fammtliche Theile der Baus 
kunt bey Krubfacius, zeichnete zugleich im Mo⸗ 
dellſaal nad) dem eben, und nach den Antiken 
ber koͤniglichen Sammlung im großen Garten uns 
ter Anführung fanrmtlicher Profefforen. In 1775. 
gem er mit dem am Kurfacıı. Hofe ſehenden 
uflifchen Gefandten, $üriten Belofeisty , auf 
einige Zeit nach yon und Paris. In 1777. wurde 
er als Penfionair der Afademie ju Drisden mit 
einer Meinen Penfton angelegt; bauete alsdann 
bey verfchiedenen Herrſchaften in Sach fen / befons 
ders im Leipziger⸗ und Erzgebürgifchen Kreife, 
und arbeitete mit an Hirſchfeid's Theorie der Gars 
tentunſt. Ju 1782. wurde er als Hofcondukteur 
verpflichtet, und 1785. zum Ehrenmitglied der 
öfonomiihen Socieiat aufgenommen, In 1756. 
gieng er mit dem Ehurpfaljbayrifchen Gefandten, 
Grafen von Schall, nach Jtalien, ſtudirte zuerft 
in Neapel nach den fcyönen Ueberbleibfeln von 
Gefäfen, Statuen und Baufunft der verſchütte⸗ 
ten Städte Pompeji und Dertulanum; reifte, um 
die Ueberbicibfel alter Griechifcher Zempel zu fes 
ben, nad) Vaeſtum, fegte darauf feine Studien 
alter und: neuer Werke der Baukunft einige Mo: 
nate in Kom und in den umliegenden Gegenden, 
ald Tıpeli, ‚Rrafcati u. f. w. fort, benußte auf 
feiner Rüdreife über Siena und Florenz die Gal⸗ 
lerie, gieng ven da über Bologua und Ferrara 
nach Venedig, und dann nach Padua u. Vicenza, 
wo cr fich einige Zeit aufhielt,; um die fdönen 
Werke des Paliadio zu fiudieren, und fehrre bier; 
auf —— 12787. über Verona nach Deutfchz 
land zufick. So hieß es fdhon bey Meuſel 
1. 0178 und fodann in Ebendeffelben 
Ki. Bi #5 md) Archiv A. (3.) 5. Seit feiner 
R nach: Dresden zeichnete er fich im ver; 
fiedenen Kurfürfl. jest Königlichen) und beres 
(daftlihen Gebäuden rübmlichft aus. Seine mit 
Architeftur ausftaffirten — —— ve 
hören zu dem Sch ‚was man in diefer Art 
auf zuwelſen bat, Ben der Kunflausftellung zu 
Dresden 1787. fah man bon ihm eine Zeichnung 
in AM um am Ufer eines ‚in, 
einer ange baumreichen Yandfhaft), welche 


Schurmann. 1565 


ihrer glücklichen ** und des ganz anti, 
fen Styls wegen”, fehr erühmt wurde, Aehn⸗ 
liches — von ſeiner Sand fab man noch aus 
dem Ealon 1807. Tüb, Miorgenbl, &. 434f 
en HHaymann / und in andern unfrer Quellen, 
beißt €8 nody von ibm: Er habe 1788, den Rams 
merberen von —— nad Mannheim und —5 
brücken begleitet. 8 ernaͤchſt· „Geit feiner Rück 
febr aus talien befam er (1790.) einen Ruf ale 
Meinungs, Eoburgs und Reugifcher Hofbaumeis 
fu mit 1200. Th, hatte er nur Urlaub, 
Pi der Gartenfunft , und 
in Ebendefjelben Gartenfalender, gab er gure 
Mufter von Landhaufern, Kabinettern, Lauben, 
Zempeln und Monumenten , welche zum Theil 
auch Talent zur Landfchaftsmaleren verratben. 
Eben fo zu mehrern efien von Grobmann’s 
Großem Ideen⸗ Magazin für Gärten und Engr 
lifche Anlagen (Leipz. bey Daumgärtuer) die Zeich⸗ 
nungen; namentlich auch im XXIX, Hefte ſiebt 
man fein Mitterdentmal im  Gräfl, Reußiſchen 
Garten zu Köfteiz, und ein Trauerdenfmal, wels 
bes Wagner nach ihm geftochen bat, In von 
Racknitz Geſchichte des Geſchmacks (Th. 11.) 
ftebt ein Opfertanz u. a. m. von ihm. Ein Deuts 
= “er a —— — von 
agedorn, rühmt e (Maga;. Il. 6 ’ 
und feinen, fhönen Taiheder in der Krenfauke 
Dresdner + Merfwürdigkeiten 1785. St. VL 
Noch kennt man nach ibm ein Monument, dag 
die Sreymäurer s Yoge zu Dresden (1784.) dem 
Krieggrath Joh: Zul. von Vier) in defien Garten 
deranflalten ließ, von €. 4. Günther (4°.) + eine 
Vignette auf deſſen Bildnif “und Freymaͤurer⸗ 
Attribute, u ein Monument, * abnliche Veran: 
laßung, zum Andenken des Dofs und. Yuftigiens 
raths J. von Bothen, von €, ©, Krüger (89,); 
dann Die Berzierungen zu den n der Mits 
glieder der £eipsiger s Defonomifchen Geſellſchaft 
von J. G. Seiffert, u. a. 


Schurmann Anna Maria), bon- adelichen 
Eltern, geb. zu Eölln ( nicht zu Utrecht); mohl 
wandte fie fi) bald mit denfelben, der Neligion 
wegen, au Diefen letztern Ort, und hielt fich die 
meifte Zeit ihres Lebens dort auf. Schon im Als 
ter von drey Jahren fing fie an zu Iefen, im > 
benten Latein zu fprechen, und im Zehnten Schrif: 
ten des Geneca ing landrifche und Sranzöfifche 
hu überfeßen. Die Univerfitär Lenden lieh für fie 
eine eigne Tribune errichten, damit fie den dor; 
tigen Vorlefungen ohne Störung beywohnen fönnte. 
Eine Menge Gelehrter fanden mit ihe im Brief; 
mwechjel; dann auch die Königin Anna von Boͤh⸗ 
men, und ihre Tochter Pouifa. Die Königin 
Maria Gonjaga von Polen beſuchte fie ( 1645). 
Die Königin Ehriftina — verſteht fich vom felbir. 
Im Griechiſchen machte fie folche Forefchricte, 
weiche die Kundigſten in Eritaunen festen. Bol 
fing lehrte fie das Hebraͤiſche; fie fchrieb ſowohl 
in dieſer Sprache; als in der yrifchen, Ghal- 
däifchen, Griedyifchen , Lateiniſchen, Epanifchen 
und Jtakienifchen, Profe und Verfe, Eben fo früh: 
zeitig, mie ihr Hang zur Gelehrfamfeit,. entwi⸗ 
ckelten fid) dann auch ihre Talente für bildende 
Kunft. Ju Diefer hatte fie Feine andern Zührer, 
als ſich felbft und die Natur, In ihrem Sechs 
ten fchnitelte fie fchon aus dem Kopfe allerhand 
Figuren mit dem Federmeffer aus’ Papier; zien 
Jahre drauf zeichnete fie fehr jier de Blumen, 
u.a; 8 fie von der Königin von Schweden 
beſucht wurde, entwarf fie während des Geſprachs 
derfelben Bildniß fo trefflih, daß fich Chriſtina 
nicht genug darüber berwunderh fonnte 5 den an; 
twefenden Tefuiten trieb fie zugleich, wahrend der 
Arbeit, durch ihre theologifchen Gefpräche, eltten 
ſolchen Angfiihweiß aus, dan fie von ihnen ber 
ſchuldigt wurde, fie babe einen. spiritum familia- 
rem (das märe!). Ihre Handfehri ten in den vers 
ſchiedenſten Sprachen waren fo ſchoͤn, daß foldye 
von den Kunftliebhabern in ihren. Sarımlungen 
aufbewahrt murden. Neben der Malerey, Ste: 


1566 Schurmann. 


her» und Etzkunſt, übte fie noch manche andre; 
. fie fchnißte und grub Figuren in Wade *), 
Holy **), Elfenbein, und felbft mit dem Diamant 
auf Kryflal; fpielte Laute und Klavier als wahre 
Künftlerin , u f. f._, In fpäthern Jahren nahm 
fie die religiöfen — —* von Abbadie an, 
ſchrieb mach deſſen Grundſaͤtzen ihre Eucleria, und 
folgte demſelben nach Altona. Gewöhnlich glaubt 
man, daß ſie dort ——*8 ſey; allein Corn. de 
Jongb in feinen Keifen ( 1797.) behauptet, fie 
Üiege in dem Dörfchen Wiewarden in Weſtfrieß⸗ 
fand,  zwifchen Leuwaarden und Franecker in eis 
ner gewolbten Gruft begraben, wo man noch auf 
den heutigen Tag ihre Leiche (7) ſehe. Und (fonz 
derbart!) —8 in ältern Tagen gab man vor, daß 
der Leichnam diefer Ereylich nicht nach gemobnter 
Angabe drey und fiebenzig jährigen , fondern 1640, 
35. 3. alt geftorbenen) Jungfrau — unverwegllch 
feh. Geſtochen von ihr ſelbſt fennt man mehrere 
Hidniffe, neben andern ihr eigenes geetzt und 
mit dent Grabflicyel beendigt, von auſſerordent⸗ 
ficher Feinheit (set. 35. 1640. ). Roft V. 454- 
Foeher. Rad) Malys follen etliche andre, von 
for fehr gärte, aber eben fo trocken gefertigte in 
Boißard's chaltographifcher Bibliothek ſich befins 
den. Ahr eignes Leben hat fie in dem Werte 
ETKAHPIA,. sew melioris Partis electio (T. 
1. Altona 1675. T. NH. Amstelod, ı6 
ſchrieben; es ift ein retzendes Gemaͤlde ihrer an⸗ 
feruchslofen, ſchoͤnen Seele. Da der Belit ben: 
der Theile eine Seltenheit ft, fo wurde es um 
1783, von neuenz zu Deffau, ſowahl in ber Urs 
ſprache, als in einer teutfchen Ueberſetzung auf 
ge Schön gemalte Bildniffe' von ihr befinden 
ich: Im Beittifchen Mufeum zu Pondon von eis 
nem Ungenannten (Britt. Muſ. 8°. Berlin 764. 
&.13.), und. einft im der Kunflfammlung der 
Abtey St. Blaſien (mo jegt?) eines von Dans 
dyt CHirfehing's Vlachr. V. 52.) Geſtochen n 
ihr haben ihr Bildnig Mehrere; 
pien nach dem ſchon genannten von ihr felbit ges 
est. Das tenntlihfle Bild von ihr indeffen ift 
faft unzweifelhaft das meiſterhafte von GSuyders 
hoef nach J. Livend. J 


—J———— So heißt bey Fio⸗ 
o V. 395 — gb. ohne Weiteres, ein aus Ems 
deh. gebürtiger Bildhauer, der unter 
England mit Nuhm gearbeitet habe. 
den gleich ff. Artikel, 


- - (Johann), wohl mit Obigem der naͤm⸗ 
liche, von dem e8 1. ec. 591. heißt, daß er, nebfl 
mehrern Andern, ald Gehülfe des Bildhauers N. 
Stone gearbeitet babe. — 


Schurs oder Schurt (Cornellus Niclaus). 
As Schurt nennt ihn Gandellini. Bildniſſe 
von im, wie z. B. eines gewiſſen I. €. Vol⸗ 
Leunds, nach H. Popp, weit mehrere aber, ohne 
andere Namen als den feinigen, ſowohl von hel⸗ 
len als von dunfeler Männern find von 1652 — 
2685. datirtz von letzterm Datum dasjenige des 
Zücches;Argted Jobann de Muralto. Das im 
Lexicon erwähnte Zitellupfer gehört zu Chris 
ftian(Mengels: Index nominum Planta- 
rum universalis (Berol. 1682. fol.) und wurde 
von — Nurnberg, feinem feſten Aufenthalts⸗ 
orte, nach Lengerfelts Zeichnung geſtochen. Sein 
Meifles, was er etwa ſonſt noch fuͤr Buchhänds 
ker, zum Theil zu großen Werken gefoden. iſt 
ne 


Carl J. in 
S. auch 


der Anführung nicht werth. Gel hatt t 
er mit C. nos ji — . 
Sähufter (E.), Go heißt irgendwo, ga 


ehne Weiteres ein Kupferſtecher, Der feine Blaͤt⸗ 
ter mit C. S. oder C=S. bezeichnet habe, 


— — (%06.), ein Kupferflecher zu Koburg. 


©) 3, 8. das Bildniß ihres 
daffelbe fieht mau in ber 
des Saaltreifes Tb. IE. ©. 35. 


685.) bes 3 


wohl Alles Eos 


« Fiorillo IV. 351, ſcheint zu glauben, 


temmdes Abbadle fo Hein, daß das Gehäng 
aturalienfanmfung des Waifenhaufes su Halle. 


Schut. 


Ir Herzog Heinrichs zu Sabfen fürftlis 
er Bauluft (Römhild 1608. Fol.) findet man 
von ihm zwey Blätter, melche Ritter vom Das 
nebroggorden in ganzen Figuren vorftellen, dann 
mehrere Landfchaften u. f. fe. Sie find mit einer 
flüchtigen Nadel theild mittelmäßig, theils ganz 
artig geetzt, und‘ einige derfelben mit J. S. fe, 
bezeichnet. 


Schuſter (Job. Earl), Maler zu Dresden um 
1510, Dresdner» Nöreßfal. auf 1810. ©, 
183. Vielleicht it er ein Sohn von dem nachge⸗ 
yannten Gleichnamigen. 


— — (ob. Earl und Joh. Gotthelf). Go 
heißen zwey Staffiermaler, welche in: Dress 
den zur Kenntniß feiner Haͤuſer 1798. ans 
geführt werden, 


“—_ — (Johann Muetie). In der Egids 
firche zu Nürnberg bat derfelbe 1718, das Plar 
fond in Sresco gemalt: Ein Engel zeigt nad) dem 
Dre der Seligfeiten (mie es ben Lipowsky heißt): 
„Hinmel”, und mach jenem Der Dualen „Höle 
genannt”, Dann in der dortigen Kirche Gt. fo: 
ren; (1724.) ein Abendmal. Nach ihm gezeichnet 
bat diefes letztre J. Juſt. Preißler und geflohen 
‚ M. Seligmann. Ferner: Müller, Nusbiegel, 
. Ping, G M. Preißier, unfers Wiſſens, laus 
ter Bildniffe von Rathemännern, u f. f. von 
Nürnberg; Preißler Dasjerige des Malers J. Das 
niel Preigler. Endlich eine Folge atademifcher 
Figuren Kenfel, in Schwarzkunſt. 


*_ — (Johann Matthias), der im Lericon 
unter dem Artifedl Job. Martin's, doc kaum 
feines Baterg ? erfcheint. Von ihm kennt man ein 
Bildniß des Malers du Buiffon nah Pesne, 
in Shwarztunſt geſchabt. S. auch unten din 
Stecher von Potsdam. 


So fignirt befaß H. Achilles 
Rohiner in Bafel um 1770. eine getuſchte Zeich⸗ 
nung mit der Feder contornirt, welche einen Ens 
gel mit etlichen Inſtrumenten Der Paffion in der 
Hand darftellte. Nsc. 


(N. €). So fignirt befaß Ebenders 
felbe eine Roͤthelzeichnung, deren Gegeuftand und 
unbefannt ift. 


-—  — (Tobias), von Gotöhnrg, wat um 2654. 
als Manzwardein zu Prag angeftelll. Doigre 
Belhreibung Boͤbmiſcher Muͤnzen. 


— ( , der ben Meufel I. Cure) 
ohne Taufnamen erſcheint, und von Dem 18 Eben⸗ 
daf. Il. (1789.) beißt, er fen längft geforben, 
bieß 3. F. Hort wird er Kupferftecher zu Pots⸗ 
find von ihm: Die Bauern 
und Brofpefte 
fo wie anders 
G. 4. Franfe, 


—_—— (J) 


dam genannt, und 
fſchule nach Ehodomiedi ( 1774.) + 
von Potsda” dafelbfi angeführt, 
werte eim ” ildnif des Theologen 
dies beeichner: J. F. Schuster sc. Berol. 3770. 
ehne weiten Mamen als den feinigen. Dbne 
diefe genaue Angabe folre man denken, er dürfte 
mit dem Jobann Matthias des Lexicon Eins 
Derfon fenn. 


Shut (Eomelius), 
nier zu zeichnen war etwas wild, 
eorreit, als feines Meifterd, Rubens, befo 
in den Varthien des Nacken, «x liebte (dunkle) 
— und große prunfvolle Vaſchinen. Na 
Koft V. 345. waͤre er geſt. zu Anroerpen IR 
Er, gleich feinem Neffen, in Spanien Dies 
babe. Dentfche Galerien befigen vom : Dies | 
Leander, von 


Seine Ma⸗ 


der Aeltere. 
weniger 


und 


jenige zu Wien: Den ertrunfenen 


icht rößer als eine _KHafelnuß it; 
e en Beſchreſbung 


“e) Ihr Bildniß in Meef von Yalmenhols wurde von dem Maler Houthorſt anf rooo, Hol. Gulden ihint ui 


was freplich folche Herren wenig foßer! 


Shut. 


Dero beweint, den Liebesgott neben ihe , -ein 
Nachtſtück beym Mendlicht , von Ten m mon 
ganzen Figuren ; u, eine Madonna mit dem egnen⸗ 
den Kinde (fünf Engelchen umgeben fie mit Frucht 
gebängen, diefe von D. Geghers); Münden: 

ulfan und feine Cyllopen fchmieden Waffen auf 
dem Etna (mamentlic auch eine Kanone; übris 
ens ein Meines, aber fchönes Bid); Salztha⸗ 
um einft: Herfe gebt mit einem Mädchengefolge 
zum Opfer (Merkur in der Luft). „Der unfrige” 
(beißt es ben Roft 1. c.) „hat mit einer leichten 
und geiftteihen Nadel fehe Vieles nach eigener 
Erfindung geeut”, Auch Wareler fagt: » Wer 
nige Maler können ſich ruͤhmen, eine ragontantere 
Nadel zw haben”... Die befite Litteratur feiner eis 
genen ſowohl, al der nach ihm geftochenen Blaͤt⸗ 
ter (in 2 N,) 180, an der Zabl führt der Wink⸗ 
lerſche Katalog an, und bemerft ebenfalls, daf 
folhe von Kennern und Piebhabern fehr gefucht 
werden, Diefelben find theils geifllichen, theils 
mptbologifchen und allegorifhen Innhalts. Sie 
bier zu wiederholen haben wir feine Luft, da wir 
nicht zu jener — Urt von Kennern und Liebhas 
bern gehören. Als fchön bezeichnet der Katalog 
bon Brandes: Eine Krönung der H. Jungfrau; 
u, Die Zerfiörung des Gögendienfts, Geflochen bins 
wieder nach ihm haben: Ch. Eoget, E Galle 
(die Madonna auf dem Monde), R. Heynhoweck, 
W. Hollar (den Triumph des Friedens zu Müns 
fier, Selten), 4. W. Mechau (Anbetung der Hir⸗ 
ten, (hön), M, Natalis, J. Popels, D. Pon⸗ 
tius (Englifher Gruß, ſchoͤn), 2. Vorfiermann 
(eine große Theſis), Wittowel: Judith und Hos 
lofernes, eine H. Familie mit zwey Engeln, und 
den H. Niclaus, der dem Kaifer Konflantin ers 
ſcheint (meift fchöne Blätter). Schutt war aud) 
ein (fogenannter) geſchaͤtztet Dichter. 


..* Schur (Peter Heinrichs), KHupferftecher. 
Dem Winklerfhen Katalog zufolge blühere er 
noch zu Amfterdam um ı660. Dort werden von 
ibm angeführte: Acht Anfichten der vornehmiten 
Kirchen und andrer öffentlicher Gebaude zu Ams 
fierdam, mit artigen Meinen Kofiume : Figuren. 
Dann: Carls 11. Abreife aus Holland (zu Sches 
velingen) nad England, ein ſehr großes, mit 
abllofen Figuren aller Alter und Gefchlechter zu 
Kun und zu Pferd, bevölfertes Blatt. Alle dies, 
fo mie dag im Per. benannte, ohne meitern Na: 
men als den feinigen. Mocd bemerkt ein altes 
Verlagsverzeihniß: Catalogue de Cartes geo- 
graphiques , Villes, Taillesdouces, et Livres 
de cette nature de Nicol. Vischer d’Amstel- 
dam (ä. Amsteld. 5%, s. a.) von feinen Arbeis 
ten: 42. Bl. auf deren jedem 8. biblifche Hiflorien 
in 5°, fich befinden (p. 14.)5 24. DI. die vornehmften 
Erädte don Europa und 29. Bl. die von Flan⸗ 
dern und Brabant in Fol (p- 15.)5 56, feuill. 
un Livre contenant la plus grande partie des 
Villes et Maisons de gentils hommes de Ze- 
lande Fol.; 4. feuill, !’Aggrandissement d’Am- 
steldam Fol, (p. 16.). ’ 


* Schuter (Georg). So nennen Bafan 
(Ed. sec.) und Bandellini irrig den Stecher 
Georg Seurer. 


Schutewolf ( ), ein Maler, der ung 
einzig aus der Todesanzeige feiner MWittwe (f. 
Dresdner: Polir. Anzeiger 
©. 20j0,), die 1810. 55. Fahr alt zu Dresden 
ſtarb, befaunt ift. 


* Schug, f. Schüg und Schulz. 


Schuwalow (Iwan Iwanowitſch), Ruffi 
ſcher DbersKammerberr unter der Regierung der 
Kaiferin Elifaberb , weldyem die in 1758. angelegte 
Akademie der Künfte zu Et, Petersburg ihren 
Urfprung verdankt. Cine — Nachricht von 
dieſet ſchoͤnen Stiftung erſchien zu Et. Peters⸗ 
burg Ruſſiſch in Fol. (22. S.) und deutſch in 
Quatt. Kegire iſt auch eingerückt in Saigolds 


Jahrg. 1810. 


Schwabeda. 1567 


(Schlößers) neu veraͤndertem land Th. I. 
©. 187— 249. Fiorillo 8. ©, a 


Schuyck (Joachim van), wird irgendwo als 
ein guter Maler zu” Uetrecht, und mütterlicher 
Großvater von Joachim Dyrenwael angeführt, 


Schwab (G.) &o beißt im Tüb, Mors 
genbl. 1809. ©. 164. ein Kupferflecher zu Wien, 
welcher in Dem dortigen K.R. Krieg ib unters 
ri Y m Ur DoRe be Dekak and ndet 4 
„B. im Ill. Hefte e enenen Mu⸗ 
lie iſchen Zeitſchrift. ©. unten noch einen 
Künfller diefes Geſchiechts, der nieleicht mit dem 
unfrigen Einer und Derfelbe fepn dürfte. 


— —  (Hobanı). So hieß ein Münzme 
Rer zu Bern in der —* 1 ed Msc. — 
— — , — — — Ein folder war des Gras 
fen Briedri u Ortenburg Baumeifter um 1407, 
und baute für denfelben das Niederhaus zu Drs 
tenburg unten am Berge. 
Boic, T. 1. p. 247. 


— — (FE) & gen Bafan (Ed. sec.) 
aus ber Luft einen Kupferitecher, den er einen 
Schweizer nennt, der zu Paris nach Schenau 
u. a, und zu Bonbon die Geſchichte W. Tells nach 
Zucht geftochen habe, und aber wohl fein Ads 
Ag * ende 3 ©. Schwab if, 

tfelbe w ondon gearbeitet habe 
it ung unbelannt. u. 


*— — .G.). Dleſer Künſtler, ben Ro 
nicht nennt, Ge im Winklerſchen —2 
von Wien, Stecher mit dem Grabſtichel, der eis 
nige Zeit zu Parid Wile'8 Anleitung (dt genofe 
en, und dann nach feiner Rückunft Mehreres 
nach verſchiedenen Meiftern geſtochen haben. Won 
ihm kennt man 3. B. ein Bildnif des Kaifer 
538 Il. nad einem J. H. Dann von Ges 

ichtlichem: Sully, der Die Geſchichte Heinrich 
IV. fchreibt, .%. Eareöme, und einen Nars 
ciß nach H. Spilberger. Endlich Gattungsblätter 
nach Kraufe, J. Monti, Schenau, und D. Tes 
———— — —— meines ſel. 

aters mehrere an . auch Den gleich vor⸗ 
hergehenden Artikel, ” — 


— —2 ein Kunſthaͤndl 
ſ. unten —— * afbändier zu Erfait, 


Oefeie Script. Rer. 


— —.C ), zeichnete (1793.) einen Plan 
don det, durch die vereinigte Deurfche Armee das 
mals gefchebenen, Belagerung von Mainz, der, 
von F. van Jagen geftochen,, h Haarlem bey E. W. 
Cramer dem jüngern 1795, (Pr. 12. Stüber), ers 
ſchien. Allgem. Geogr. Epbemeriden Yapıg. 
1800. ©, ri ©. oben 6. Schwabe, ber viels 
leicht mit ihm Eine Perfon if. 


Schwabe (Gafpar), mar um 1580, Unter 
baumeifter in Ehütfürftl. Brandenburgifchen Dienz 
fien zu Spandau, und arbeitete unter dem Gras 
fen von Lynar. Ylicolai. 


— — (Conrad), f. witen Ulrich (Peter). 


— — (Mida. So beißtin: fr, Grüb 
ler’s freyberg: 25 — ein rei 
Freyberg verbürgerter Goldjcymied,, det dort 1620. 
74. J. alt geflörben fey. 


Schwabeda (Joh. Michael), Maler, geb. 
zu Erfurt 1734. Derfelbe legte fich Anfangs aufs 
Wachsboßiren. Den erften Unterricht in der Mas 
lerey aber hatte er einem gemiffen Kanonifug Al: 
bold und die weitere Bildung dem berühmten 
Portraitmaler Zoͤllner in Erfurt zu danken. Meis 
ter bin entwickelte fich unter Anleitung des Sach⸗ 
fen » Sorhaifchen Hofmalers Bed, der hernach in 
Erfurt farb, feine Anlage in der Malerey, bes 
fonders in Abbildung der Früchte, Blumen und 
Sandfchaften. Er ward bald der Mebenbubler 
feined Lehrers. Zu Anfang des fiebenjährigen 
Krieges verlied er feine Barerfladt, und kam nach 


568 Schwadhofer. 


ulda. Dort hielt er fich eine Zeitlang auf, und 
—* ſich durch ſeine Geſchicklichkeit die Gunſt 
und das Vertrauen des Domberen non Gebfat: 
tel, der ihn mit nach Würzburg. nahm, mo er 
auf deſſen Empfehlung viele Bildniffe zu verfer⸗ 
tigen hatte; bey welcher Gelegenheit er auch den 
MWürzburgifchen Hofmaler Feſel fennen lernte, 
Beyde faßten den Entchluß, nach Jtalien zu ges 
ben, wohin fie auch wirklich ihre Reiſe antraten, 
Sie famen ‚aber diesmal nicht weiter, als bis 
nad) Anfpach ; denn der damalige Hofmaler Schneis 
der dafelbft hatte fo viele Beltellungen, daß er 
diefe Künftler ‚beredete, eine Zeitlang ‚Arbeit bey 
ihm zu nehmen. » Dieß war ihnen defto erwünfchs 
ter, da es ihnen ohnehin dort wo allen fchien: 
hauptfachlicy -aber- feffelte fie Die Befanntichaft 
des berühmten Graf, mit dem’fie bey Schneidern 
in. Geſellſchaft zu arbeiten dag Vergnügen hatten. 
Auderthalb Jahre ‚arbeiteten fie. mit Benfal des 
ganzen Hofs, und S. genoß aud den Umgang 
und die Fteundfchaft Grafens im. snaRen er⸗ 
trauen, bis ſich endlich dieſer und See entſchloſ⸗ 
ſen, die vorgehabte Reiſe nach he ien meiter zu 
verfolgen: &. aber blieb in Anfpach, und wurde 
dort 1760. als Hofmaler angeftell, Meuſel 1. 
1. Daſelbſt werden von ihm angeführt: Frucht: 
Blumens und Küchenftücke, die fi) vornehmlich 
in der Fürftlichen Gallerie zu Auſpach befanden, 
Dann andre Gattungsbilder im niederländifchen 
Styl, Banerntänze, gt u. ſ. f. von 
welchen xr (beißt es 1. c. 11.) feit vielen Fahren 
anfehnliche Beftelungen nah Holland hat. Fers 
ner Madchentopfe und Bildniffe. Seit 1789. bas 
ben wir von Schwabeda nichts weiter vernoms 
men. AntTTeufel’syi. R.L. (1309.) erfcheint 
derfelbe nicht mehr. In Ebendeff. KMiscell, 
XXIX. 265 — 74. befinder fich ein noch ausführz 
licherer rd über ihn, aus welchem obige No; 
tiszen entlehnt find. Aus demfelben erhellet weiter, 
daft er auch Fandfchaften gemalt, von welchen es 
aber dort beißt: „Dicfelben find zwar von einem 
feifchen,, beitern Colorit, und meiſtens gut fiafs 
firt. Sie haben zuweilen einen gedupften (9) los 
dern und flüchtigen Baumfchlan; öfters ift er 
auch fehr fleißig ausgeführt; es fehlt ihnen aber 
jumeilen an gehöriger Haltung, und es find felz 
ten eigene Erfindungen.” Dann an einer andern 
Stelle: „Seine Rarben überhaupt find frifch und 
angenehm; manchmal aber wimſcht man da und 
dort noch einen fräftigen Pinfelfirich des tiefften 
Duntels, oder einen taufchenden Blick (?) binges 
werfen zu fehn. Eine üble Gewohnheit macht 
übrigeng feine Malereyen befonders fenntlih: Da 
er im Arbeiten ſtark Toback fchnupft, fo gefchieht 
ed, Daß letztrer unter die Farben fommt, den 
man fehr mertlich, wie Heine Sandförndyen, auf 
feinen Bildern aufgetragen ficht. Nie ift unfer 
Renuftler müßig, liebt feine große Gefellſchaften, 
lebt vergnüge im Cirkel feiner Familie, und wid; 
met die Stunden der Ruhe einer angenehmen Pers 
tuͤre; Daher er auch, obgleich er Feine großen Neiz 
fen gemacht hat, grümdliche Kenntnik in feiner 
Kunſt befist, Ein Sohn und ziwey ermwachiene 
artige Töchter machen einen Theil feines Vergnü— 
gend mit aus. Erſterer giebt Hoffnung, daß er 
einft im feines Vaters Rußftapfen treten werde; 
und Die zwey Töchter zeichnen nicht nur febr gut, 
vondern malen auch nicht übel in Wafferfarben, 
Cie haben ſich gleichlam in ihrer Kunft gerheilt, 
fo daß die ältere bloß Blumen und Früchte, die 
Jüngere aber nur Pandfchaften malt.” Indeſfen 
it ung alles Späthere von diefer Künftlerfamitie 
ganz unbekannt. Geſtochen nah Schwabeda 
dem Vater hat J. €. Bock ein großes Bildniß 
des Markgrafen von Anſpach, Chriftian Friedrich 
Carl Aleranderg, 


Shwahbofer( ). So heißt im Tüb. 
Morgenblatt 1807. ©. 424. ein Künftler aus 
Mainz (Bruder der Madame Eunite in Berlin), 

ögling der damaligen neuen Kunftatademie zu 

mſterdam, „ein talentvoller junger Mann und 


Schwalbach. 


ſehr geſch ickter Zeichner, der: B hiſtor iſchen Com⸗ 
pofitionen viele Anlage verraͤth/ und von dem 
man damals glaubte, daß er, für Königlidye 
Rechnung, auf ein Paar Jahre nach Barie und 
Rom gehen dürfte, BT 
Shwad (Conrad), Meifter, und Me 

zo, GSteinmeße, baueten den Am, * 
nnentirche zu Annaberg; 1502, legtem fie de 
Grund, und 1515, hatten fie ihn der Kirche ki 
aufgeführt. Der unten folgende To: rt 
den Bau weiter. Chron. Annaberg I, Th, 


- Shwägridin (Madame), eine 
zu Dresden. Arbeit von ihr fah man auf dem 
dortigen Salon 1800. melde mit Hielem Fleig, 
pe defto weniger Geiſt behandelt‘ war. „Die 
eine Kandfchaft” (heit e8 in’ den deurfipen 
Runftbl. (8°.) 1. 5.) 50.) „follte den 9. Bonis 
az vorfellen, wie er Hand an die verehrte Eiche 
egt. Wir wollen die vorfommenden Figuren gar 
nicht erwähnen, auch das Waffer und die Felfen 
feines Blickes würdigen, Weil aber die Eiche 
doch leicht für das beßte an der ganzen Landfchaft 
elten Fönnte, fo müßen mir fagen, daR ein gros 
Ik, grasgrüner Fleck noch lange — fein Baum 1", 


Shwahn (Georg Gottlieb), wird um 1805. 
als Kondukteur zu Berlin angegeben, 


— — (  ),ein Maler zu Berlin um 1808, 
wie wir ohne Weiteres irgendivo augegeben finden, 


Schwaiger (Anton), Sohn des unten fols 
genden Ulrichs, mar, gleich feinem Vater, im 
Steinfchneiden berühmt. Lipowsky. —* 


— — . ‚unten Ulri 
— (Chriſtoph). Vergl. ‚unten Ulrich 


— — Clemens), f. unten Ulrich Schwerer. 


*— — (Fran). Go heißt Lipowoky (nadı 
Weltenrieder &. 580.) ganz ohne Weiteres eis 
nen Maler in Bayern, . ‘ 


— — (Hans), des im Fer, enthaltenen Chris 
ſtophs Sohn, und 


"— — (Ulrich, Gregor und Elemene), eben 
diefes Chriftopbs Brüder, werden bey von Stet⸗ 
ten ©. 496. u. ſ. f. ebenfalls für ihre Kunft, in 
Stein zu bauen, gerühmt, Ulrich, der auch im 
er. s. v. Schweyer erfcheint, grub namentlich 
für Kaifer Ferdinand 1. und für Die Herzoge vom 
Bayern fehr fchöne Siegel in Stein, und erhielt 
von dem erfiern ein Privilegium, diefe Kunſt, 
ungeachtet der Widerſprüche der Goldarbeiter, in 
deutfchen Reichen auszuüben. Er war zu Augs⸗ 
burg anfäßig. Lipowsky. S. aud von Ulrich 
unten mebr s. v. Schweger. 


— — (Hofeph), geb. in der Vorſtadt Au 
ben ind lernte ben Ignaz Depas, einem 
dortigen Maler, und begab ſich aledann in den 
Paulaners Orden, wo man in dem dafigen ehe⸗ 
maligen Klofier (jest Arbeitshaus) verichiedene 
Bilder von ihm ſah; wie z. DB. im Speifefaal 
eine Magdalena , die dem Herrn die Füße waſcht. 
Dann in den Gängen des Kloſters nicht hbel aus⸗ 
geführte Frescogemalde von 1686, wie j. B. Chris 
fing am Deiberge, Ebriftug am Kreuz , u. &t, Bean 
de Paula, wie er auf dem ausgeſpreiteten Mant 
— iiber Meer fahrt, Lipowsky, 


* — — (Stephan), f. unt, Ulrih Schwerer: 
*— — f. auch unten Schweigger. 


walbach (Johann Melchior von) Ritter, 
nd Gießen * wo —— 1623, 
vorkommt, und in Saͤchſiſchen Dienften ale Ger 
neraljeugmeifter, Dberfter über fämtliche Feſtun⸗ 
en, Commendant zu Dresden und Heßiſcher 
ee — 
irche begraben. wa au 31. 

opannesfaal auf der Feflung Königftein; führte 





er 


Schmaloff. 


as im drenfigjäbrigen Kriege bie meiften Fer 
götverke zu Keipzig u. f. f. Eben fo murde er 
br evefligung und Reparatur der Stadt und 
chloßes Dippoldiswalde in Sachſen ger 


braucht, über welchen ihn aber der Tod überrafchte. 
. Ge 


3g33..d, fächf. 11. 655,; und ©. 
eterich Verzeichni £ Derftorben 
—— zu 2 rer x ae 
zı1.4: ‚107.41 me e eib. 
RT rs 


 Schwaloff ( a ein Rußifcher General 
amd Kunfidilertante, nd in 1769. aus den von 
De tl 
drey Buͤſten ——— der Sabina, und 
eines ungenannten Fünglings. Dallaway Il. ı21, 


Schwanm m er da f. Swammerdamm. 


Schwan (Balthaſar), ein wenig bekannter 
Kupferſtecher, vielleicht Vater oder Bruder des 
—— Wilbelms lebte um ı620, In 
einem Heinen Büchlein: Opera exguisitissima 
Barth. Fonti‘ (Francofurti ı621.) findet man 
3346 Monogram B. S. fe. auf der radirten 
( — des Titels, als auch feinen ausge⸗ 

enen Namen auf einem Bildniffe des Herzogs 

uguft des jüngern von Braunfchtweig ; Lüneburg. 
Noch kenne man von ihm diejenigen Des Kardi⸗ 
nals Domtnicus Tuscus (ein gutes Blatt), und 
der — Wehmutter Lonife Bourgeoig zu ihrem Hebs 
ammenbuch 4°. Dppenheim 1619. Dann von 
See chem: Den Erzengel Michael unter einem 
* ſchen Shwibbogen, nad) einem Gemälde von 

artin Schoen; und eine gut gekleidete u, 

Ihe eine Schuͤßel mit Weintrauben und Brodt 
trägt, Aeinece vi. Yladır. ©. 434. -Bals 
dingers vi. Magaz. f. Aerzte 1. 550.-Mse. 


an (Wilhelm), geb. zu Braunfchmeig 
am Anfang des XVII. Jahrhunderts. Dort hatte 
er auch feinen gewöhnlichen Aufenthalt. Daß Ver; 
nermutbet  ireig, daß er.mit W. Guaneburg 
Eine Perfon fey, und rechnet ibn eben fo. irrig 
— Nieder laͤndiſchen Schule, Nicht unwahr ſcheiu⸗ 
ich war er Bruder oder Sohn des Obigen. Sein 
Hildnig des Braunſchweig⸗ Lunenburgiſchen Leib⸗ 
arztes Martin Grosky (Milk, Schwan ad viv. 
del. et sc.) ift von 1654. datirt (Moebſen 
Verzrebildn. ©. 51.). Noch kennt man von ibm 
mehrere andre, ebenfalld nach feiner eigenen Zeichs 
nung, wie des Herzog Eric) Ulrich$ von Braun⸗ 
fchweig⸗ Lüneburg, des Wilhelm Grafen Wratiss 
law von Mitrorig, einige wohl gar blog mit 
dem Namen des Kunftverlegerd Gottfried Müllers 
don Praunfchtveig fignirtz fait lauter Fleine Blät; 
ter. Ebenfo von ihm auch ein Chriſt am Kreutze, 
mit den 9. Verfonen unter demfelben, in A. Als 
torfers Geſchmack Chriſt, indem er fein Zeichen 
giebt, eignet folches einem andern unbefannten 
Künftler zu. Malpd. Msc. 


Schwander (Jofeb), ein junger Kunſtlet 
aus Mern. Auf den Zurcher⸗Salons von 1501, 
5,5, 5 und 9. fab man von ihm verfchiedene 
Bildniffe und Gattungsftäce in Del. Go}. B 
1801, Kartenzund MWürfelfpieler nach Teniers, 
1805. die Bildniffe eines Bauern, und des Schmes 
ommer s Bothen , weldha wegen der feden traͤf 
tigen Ausfuͤhrung alles kob berdienten. Ein drittes 
hgegen (ein weiblicher Kopf) war weder gut 

zeichnet, noch harmoniſch colorirt. Zürder 

urnal f. Lirterar. and Runft ©. 177. In 
1806. wieder ein Luzerner » Bauernftüd. In 1809, 
das Bildnif des weizerſchen Volksliederdich⸗ 
ters, Dekan Haͤfligers. 


* Shwaneburg, f. Suaneburg. 


* Schwanenfeld oder Swanevelt 
(Hermann). Einige fenen feinen Tod ſchon in 
1680... Aus welcher Duelle Fanri in seiner Bes 
fhreibung Der Gallerte Lichtenftein unfern Künfls 
ler; Hermann Fifder, genannt Schwanefeldt, 
Derer, Fiſchers Sohn nennt, iſt uns unbefannt, 
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und eben fo, woher die Kunde gefommen; daß 
berfelbe zu feiner Zeit in Rom für's Zeichnen des 
Nackten nur Wenige feines gleichen fand, Von 
ibm beißt e8 bey Fiorillo Ill. 175—76. daß er 
fon gebildet nah Nom fam, bort dann: freylichz 
bezaubert von der Schönheit der Werke des El. 
Gelee, deffelben Schule eine Zeit lang beſuchte, 
und mebrere treffliche Landfchaften, jedoch in einer 
ganz andern Manier und Geſchmack, als jener, 
ausgeführt babe, Zwar waren fine Bilder eben 
fo friſch und leicht, wie Elaude's gemalt; aber 
minder markigt, minder breit impaftirt, und bes 
fonderd minder im Colorit, und von geringerer 
Wirkung. Dennoch behauptet man, daft er Pors 
raind Meid erweckt babe: Dft traf man ibn, 
aufierbalb Rom, allein an, mie er, bald die 
Schönheiten des Landes, bald die der alten Kunft 
fludirte, Diefe einfamen Spaziergänge verſchaff⸗ 
ten ihm ben Namen des Einfiedlers; und fo vie 
einer Merfe athmen den Eharafter eines folchen, 
eutfche Galerien befigen nichts von ibm, auſſer 
die ſchon gedachte von Lichtenftein etwas Unges 
manntes, Dagegen hat dag Mufeum zu Paris 
von ihm zwey untergehnde Sonnen (die eine bes 
ſonders mwunderfchön ), und die Gallerie des Se⸗ 
nats eine andre allerliebfle, nur im Ton etwas zu 
gein gehaltene Landſchaft. Alle dren finden fich 
en Kandon (Paysages &c. II, 9. 56. und 57.) 
befchrieben und abgebildet Zweh andre Bilder 
von ihm befaß einſt das Palais Royal. Gute 
fitteraturen von ganzen Folgen feiner Blätter 
dann, fo wie von mehrern einzelnen, finden ſich bey 
Roft VL. 121 - 25. und im Winklerſchen Gants 
—** Naͤmlich: Italieniſche Gegenden, mit 
dem Titel: Varia campestr. ſantasice (18. Bl), 
Eine andre ähnliche Folge: Verscheyde aerdige 
—— &c, (wir glauben mit einer Zueigs 
nung an Gedeon Tallemont) ı2. Bl. Kine dritte 
ähnliche: Diverses Vues dedans et dehors de 
Rome, dedides (mie lieblih') aux Vertueux 
(15. Bl.) Eine Folge von Hausthieren (7. Bl.); 
mehr audre, von vier und fech® Blättern, meilt 
mit biblifhen, ober aus der Legende, oder — fall 
follte man denken, noch lieber aus der Mythologie 
geichöpften Geſchichten flaffirt, wie z. B. mit 
derjenigen von Merfur und Argus, und mit jener 
von Venus und Adonis (6, Bl.) H. van Swa- 
nefeldt fec. et excud. 1654 Diefe —— 
nebſt einer (4. Bl.) von Heiligen in der Wuͤſte, 
in groß quer Fol, Faſt alle übrigen Heiner. Ges 
ftochen hinwieder nad ihm haben: I. Mafon: 
Die glaͤcklichen Landleute; Mauperche Verſchiede⸗ 
nes; J. Valdor Landſchaft mir einer H. Familie 
faffirt, eine andre mit der Befchichte von Hagar. 
MWooller mit Pouncy einen Morgen, und mit ©. 
Smith einen Abend (zwey fchöne Blatter). Dür 
parc, in den neuelten Tagen eine Landſchaft (M®. 
574.) fürs Muf. Napoleon. Sein ganzes Werk 
mag an die 120, Bl. betragen. — Erft feit der Mes 
daftion dieſes Art. kömmt uns derjeniae ben 
Bartſch I. 249 — Fee. über unfern Kinfiler zu 
Gefichte. Dort beit es von ihm; „Sein Geetztes 
bildet ein Werk von 114. Yandfchaftsblättern,, in 
denen die Auswahl der Yagen, die Gröfe der 
Formen, die Ausſpendung des Helldunkels, und 
das Beblättern feiner Baͤume gleich bewunderns— 
werth find, mit einer fo volllommmen Nugarbeis 
tung, Daß man ſich ſelbſt Gemalte® nichts Bols 
lendeteres denten fann. Geine ihm eigene Mas 
nier läßt feine Blatter von Goprands feinen, 
welche diefer nah Schwanefelds Zeichnungen 
geliefeet bat, leicht unterfcheiden, wenn jenen 
gleich die Nachahmung feines Urbilds nice übel 
elungen if Der unirige drückte nämlich fein 
Blärterwert durch die Finigung Feiner borizons 
taler, ein wenig gebogener Zuge aus, woenut er 
ihre natürliche Page auf Dem Aſte ſeht geſchickt 
nach zuahmen wußte. Beſtimmtere Umriffe gab 
ee nur alsdann, mern eine deutliche Auscinan⸗ 
derſetzung der, Theile folches etfoderlich mathte,, 
Der kalten ‚Nadel, und noch mehr Des Brahlis 
chels daun bediente er fic ‚am. Narıbouie, HbEs 
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da® Ganze zu verbreiten; und — 3 find feine 
Blätter mehr aus Punkten als aus Schraffiruns 
gen zufammengefest.” Hierauf folgt eine Litte⸗ 
ratur, die an Vollſtaͤndigkeit und Genauigkeit 
nichts zu mänfchen übrig läßt. Nah Bartſch 
nämlich beſtehen vör die: Varie Campes- 
trum Fantasie in 24. Bl. von 2° 8-g'% Breite, 
und 1% g’' Höhe, un folgt das etwas größere 
feltene Blatt, wo ein Satyr vor jiven Frauen 
onen auf der Rohrpfelfe bläst. Hierauf eine 
olge von Thieren (7 Bl. 4 breit und 2 10% 
och): Kameele, Ochfen, Widder, gemeine Zie⸗ 
gen, Ungorifhe Ziegen, und Schmeine. Nun 
Daß leicht geetzte Blatt: Die Satyrs; hierauf: 
St. Johann in der Wüfle, und fein Pendant: 
Ehriftus, vom Teufel verfucht, — Weiter die: 
Diverses vües de Rome (135, Bl.): Dedides ä 
Gedeon Tallemant, diefe über 5 breit, und 
über 5" hoch. — Dann vier Yandfchaften mit 
Satyrs, noch größer. — Nun jene ſchon oben 
angeführte Folge, wieder von (13.) Vües de Rome 
dedices aux Vertueux 1653. von größerm Maaß 
als die erfire ähnliche Folge, — Hierauf vier Yauds 
fchaften mit: Abraham und den drey Engeln, 
dem Engel der Hagar tröftet, dem jungen Tos 
bias und Elias in der Wüſte ſtaffirt (7° 5% breit, 
“7 hoch), — Nun wieder etliche einzelne : 
an und Syrinx, Galmacis und der Hermas 
phrodit; die Intel Louvier, Anficht von Gondy , 
die Seins Nymphe, Anficht von Rom (9° breit und 
über 5° hoch. — Folge von vier Landfchaften: 
Die Fifcherinn, die Spinnerinn mit den vier Och 
fen, die beyden Reuter, und der Wafferfall (10% 
breit, 6° body), — Wieder zwey einzelne: Der 
Abend und die Heine bolzerne Brücke. — Aber 
mals eine Folge von ı2. BI. mit Gebäuden und 
— ſtaffirt, ungefähr von oben genannter 
röße., — Die Flucht aus Egnpten, auf vier 
Meilen vorgeflellt (noch größer). — Die Gefhhichte 
Adonis in 6. Bl. (über 12% breit, 9” bo). — 
Die Büßenden (4. BL): St. Magdalena, St. Anton, 
St. Hieronymus, und St. Paulder Eremite, unges 
fahr von obiger Größe. — Balaam (11% 6 breit, 
8" 6 hoch, fomit das größte von S. Blättern.) — 
Bier Blätter in die Höhe. — Endlich die Anzeige von 
siegen, welche falfchlich feinen Namen tragen, 
und aber Goyrand zugebören: Auf dem Mittels 
grunde des einen ein großer Sarcopbag; auf dem 
Mittelgrunde des andern zwey Fifcher. 


Schwanenfelder ( ofjubelier 
Berlin, wo er um 1766, — * m 


* Shwänbart (Georg), der Glasfchneis 
ber. Man finder die Silonife deffelben und eines 
Hans Schwanbarr, ebenfalls Glasſchneiders, 
beufammen auf Einem Blatt geſtochen. BVielleicht 
daß legterer Georgs Bater it, der nah Sans 
drart das geflammte Hobeln erfunden bat. Bon 
Georg fagt der ehrliche Doppelmapr, daf feine 
—— bey allen Großen diefer „Erde” beliebt 
aren, 


."— — (Heintih und Georg), die Söhne 
George, welche im Per. frz unter dem Namen 
ihres Vaters erſcheinen, bende ebenfalls Glas; 
sung: Georg flarb fen ı676. Heinrich 

ertraf in feiner Kunft den Bater und den Altern 
Bruder, und erfand auch (um 1670.) die Kunft; 
Schrift und Zeichnung , erdaben ſowohl als tief, 
auf Glas zu agen, wozu ihm eine Brille, die in 
Scheidewaffer gefallen war und von Ddemifelben 
angegriffen wurde, Anlaß ar Lange blieb diefe 
Entdefung geheim ; eine Vorfchrift Dazu _erfchien 
Öffentlich zuerft 1725, inder Breslauer. Samms 
lung 3. Yiatur; u. Medicingefdpichre. Diefelbe 
rübrte —— von dem Damals ſchon verſtor⸗ 
benen Doltor Matthias Dauli aus Dresden 
welcher nach derſelben mannigfaltige 
Wappen und Landſchaften erba 
— Grunde, auf Glas geägt hatte 
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haben Zlindwortb zu Göttingen (von in 
unfern fünftigen Nachträgen), dann der 
Straßburgifche Kimftler Renard ıder in damalis 
ger Zeit aus feinem Vaterlande emigrirte) Diefer 
auf feinen beliebten Thermometers mit gläfernen 
Scalen, und vermuthlich noch andere Ber 
fuche und Gebrauch von diefer Ga gemacht. 
—9* ——— her u —* un⸗ 
ge, er emiter . 
—— erſt 1771. diejenige Säure, melde die 
felerde, mithin aud) das Glas, auflöst, im 
Busen entdeckte. Eine gleiche Anwendung der 
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von Zortum (dat. Warfchau, 1797.) | ders 
felbe fagt: Daft er — indem er J 
—— 

— Aal 
gleiches mit dieſer Säure, — 


u unternehmen (mie Dupmaurin, bon dem aber 
Fan nichts gemußt zu haben fcheint);. daben 
liefert er die Defultate Diefer Berta her Se 
fer Kortum eigenrlih fen, if ung, unbekannt, 
Ein fpaterer Nachtrag dieſes ung von einem gFreund 
eingefandren Artitel lautet, wie folgt: „Die Mer 
thode des obgenannten Klind worth mag diejenige 
feon, welche zuerſt Georg. Ebrifiopb £ 
berg, Vrofeffor zu Göttingen deſſen * 
Beckmann aus unbelannten Urſachen gar nicht 
Ye a rs he 9 man Ay 
ermifchten riften VI, —70. (au 
Allgem. Litter. Fi 1788, N°. 269, foricht 
davon) angegeben findet. Ihr Verfahren beſteht 
fürzlich darin, daß man die zu benugende Seite 
des Glafed mit gewöhnlichen Aetzgrunde, und die 
andre auch, witwohl nur mit etwas gelbem Wachfe 
überzieht. Nachdem der Kunſtler die Nadel ges 
braucht bat, balt man feine Arbeit über einen 
auf glühender Aſche aefegten Topf, in welchem 
ſich aus jermalmten Fluffpat und daranf gegofs 
fener concentrirter Virriolfäure, Flußfparfaure lufte 
förmig entwickelt, in die Vertiefung der Nadels 
zuge eindrinat, und bier fo operiert, daß man, 
nach ungefahr 10. Minuten, Vunkt für Punkt in 
der nunmehr vollendet geatzten Glastafel ausges 
drückt ſieht. Lichrenberg bielt dafür daß feine 
Erfindung zuvörderft vorzüglich für Mitromerer, 
Trintgläfer und zu Mappen oder Medalllons, 
in der kräftigen Nöthelmanier ”, auf Kutichens 
enſter oder facertirte Fenſterſcheiben nutzbat wäre. 
Denn bieju fen der Diamant undehülflih und 
das Schleifen zu langweilig. Jobann Facob 


„ Renard, welcher noch um 1805. zu Berlin (ale 


der dafigen Afademie der Wiffenfchaften und ſchö⸗ 
nen Künfte beſtellter Mechanifus in meteorologis 
ſchen Inftrumenten ‚wie auch als Hofmechanifug 
des Könige von Dänemark) lebte, kam, wie es 
in Lihtenbergs Magazin f. Phyſik nnd 
Ylaturgefchichre B; VIII. St. 3. 1793. 6.183, 
beißt, in ı nach Berlin; auch bier wird 
dachte feine Arbeit, als aufferordentlich. 
An Eleganz und Gena t t. Der Ber 
faffer Martin Heinri ıprocb zu 
Ehrenmitglied der dafigen Afademie der Künſte, 
ein bekannter Cbemiter, machte end in 
Een ı 82* HR v vo 
ig 1780 8°. g ’ 
von ihm herrübtende Art und. 
* ein gewiffer Graf 5. mitre 
ure Han 








Schwannthäler, 


‚mit diefer Kunſt, und lieh einen Auffag darüber 
in das Journal de Physigue, Juin 1788. (dies 
fer ſoll auch zu finden fepn, in der Biblioteca 
fisica d’Europa del Sign. /. Brugnatelli Tom. 
V. Pavia 1788. 8°,) einräden, twobey er jualetch 
bie ganze Entdeckungsgeſchichte der Fiuffpatfäure, 
u. eine e Verſuche über die Auflösbarfeit vers 
fchiedener Edelgefleine in dieſer Säure benbringt, 
und mweitläuftig über die Neßeren mit berfelben, 
und deren Bortheil und Kunfigriffe fpricht. 
Lichtenberg l.c. 2, VI. ©t. 4. 1790. ©, 
8. u, & Endlich lefen wir bey Erell |. c, 11. 
1790. ©. * noch einen befchreibenden Aufſatz 
über die Siasaͤtzerey, von Tuhten in Wolfen⸗ 
in Derfelbe 5* ” ne — 
zug auch pra ausgeübt, und davon an 
Crell eine hrade eingefendet, die in einer Gil 
bouette beſtand. Tubten fagt dabey, er hätte 
gm etwas Beſſeres geliefert, wenn er nur mit 

© Zeichenfunft vertrauter wäre, — Obiges wird 
hoffentlich den Liebhabern diefer noch im Zroielicht 
ſchwebenden Kunft, binlänglich in den Nachweis 
fungen gezeigt haben, mo er ein Mehreres davon 
nachiulefen dat.” 


Ghwanntbaler (Franz), geboren zu Niet 
im Bayerſchen Innviertel 1762. lernte bey feinem, 
ung fonft unbekannten, Bater die Bildhauerkunſt, 
und begab fich alddann auf Reifen, wo er in 
Wien, Stuttgard, Mannheim u. a. Städten 
Deutfchlands ſtudirte und arbeitete, Alsbann 
nahm er zu München feinen feflen Aufenthalt, 
and wurde dort ald Hofbildhauer angeftellt Bon 
ihm find die erflen mit Kunflfinn gearbeiteten 
Dentmäler auf dem neuen Leichenacder vor Müns 
chen, mie j. B. die Graf Tattenbachiſchen und 
Sehlefhen. Die Bästen des jegigen Königed und 
der Königin Maj. arbeitete er aud mweiffen Mars 
mor vortreflih. Im Englifchen Garten Ar Müns 
hen ſieht man don ihm: Rumford's Dentmal, 
und den Genius des Landlebens; in der dortigen 

farrfiche die Monumente der Gutthäter vom 

rmeninflitut. Lipowsfy. Derfelbe bemerkt noch: 
„ Mertwürdig if, daß dieſe Schwanntbalerfdye 
Bamilie (dom über 500. Fahre din.der Bildhauer 
Funft berühmt if, und man in Europa Denfmäs 
ler derfelben „Caber keine fchriftliche Rotigen über 
fie?)” antrifft.” 


Abel Anton‘ Ein folcher, und 
AR Friedrig Schwarz, vieleicht 
der ältere Bruder, werden 1800. in Königl. Preufs 
fifchen Dienften ald Kondukteurs genannt. 


— — —- - Jndirfbings Nach⸗ 
rihten von Runftfammlungen IV. 520, liefet 
man, daß ſich in der St. Annaficche zu Augs⸗ 
burg ein Ecce Homo fünde, was Tank Fiſches 
fehr gut nach unferm Andreas fopirt Babe. 


—_— — (Andreas), ein Ehurfürftlichfächfifcher 
Landbaumeifter und Mühlenpoigt, fl. 1624. zu 
Dresden. 73.2. Gleich Re ormationsbiflos 
rie Chu f. Mbertinifher Linie (Dresden 
u. Leipzig 1750. 4°.) ©. 76. Derfelbe war we⸗ 
gen ſeiner chicklichkeit in der Baukunſt nicht 
allein bey den fachfifchen Ehurfüriten ‚Ehriftian Il. 
und Johann Georg 1. (melcher Herr ihn auch auf 
feinem Todtenbette noch befucht hatte) fondern 
auch ben Kayfer Rudolf 11. in folder Achtung , 
daß er mit einem anfehnlichen Wappenbriefe von 
diefem Fürften begnadigt wurde. Job. Sees 
biſch Leichenpredigt auf N. Chrift. Lucius, 
Stadrpredigern zu Dresden (Dresden 1691, 
4°. ©. 96.) — Sigm. von Berbiss 
dorf's) Derzeihniß u. Brönun wie Chur: 
fürft Cbriftian II. verfhieden und beygefezt 
worden (MWittemberg 1612. 4°. S. 27. 55.) wird 
feiner ald „Mühlevoygt und Künfller” gedacht, 
Dem befonders aufgetragen war, daß, wenn mähs 
vend der Leichenprozeßion Chriſtians (der von 
Dresden in das Erbbegräbnig nach Freyberg ge; 
führt wurde)) etwas fehle oder mangle, er fols 
chem auf der Stelle abhelfen ſoll. 
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Sch war;z Wartholomé), ein Maler zu Augs⸗ 
burg. Sn der dortigen Katholiſchen Leichenaderss 
firde war der obere Theil des Ehoraltarblarie® 
von M. Kager, der unfere aber von unferm 
Schwarz, auf Koften des Landvogts in Sch wa⸗ 
ben, George vor Fugger (1605.) gemalt worden. 
Lipowety. 

— — (Earl Benjamin, oder Carl Georg). 
Legtern Namen fein KMeufel x. R. 2. ibm 
gegen Roft neuerdings, aber wohl irrig ju vin⸗ 

iciren, * zu Leipzig 1757. Als Tiſchier⸗Hand⸗ 
merfögefel gieng er nach Paris, wo das fran⸗ 
söffche Milltair einen fo lebhaften Eindruck A 
bn machte, daß er ſich beym Regiment No 
Darmſtadt anmerben ließ, und mit demfelben 
uerft nach Straßburg, dann nach anzöflfchs 
landern kam. Hier erweckte der Anbli® prachs 
tiger Städte und reicher mablerifcher Gegeuden 
feine Neigung für Schönheiten der Natur und 
Kunft; und mittlerweile feine Cammeraden im 
Schenthauſe faßen, zeichnete er, in Canaletto's 
Manier, Arsnale, Eafernen u. drgl. Im Habe 
1779. verließ er nun vollends das Soldatenleben, 
und gieng in feine Baterfiadt zurück, wo er niche 
allein auf der Afademie Defers Anleitung fleißig 
—** ſondern auch mathematiſche Stunden 
ben Bor; und Gehler hörte, und von Breitfopf 
und Winkler immer mehr Aufmunterung erhielt, 
fi in der Kunft zu vervolfommmen. Für Rech⸗ 
7 des erſtern machte er dann eine mahlerſche 
Reife längs der Saale, welche in vier Blattern 
mit einer Belchreibung erfchien; und legtrer ans 
dertraute ihm die Aufliche über fein befannte® 
vortreflihes Cabinet. Auch arbeitete er am den 

Ben VerlinersProfpekten für Morino’g Berlag. 

ufferdem gehören unter feine fchönften Arbeiten: 
Das Innere einer gothiſchen Kirche, mit einer 
Prozeflion nah P. Reefs, ein colorirtes Blatt 
don ungemeiner Wirkung, und zwey colorirte 
Rheingegenden, nadı €. &. Schüß. Koft II. 
548 — 52. Ben Meuſel IT. erfcheint er zuerft 
1789.), Dort werden bereite von ihm: Die vier 

ahrszeiten nach erg (1786.) aus dem Winkler 
‚Shen Kabinete, und 36. Anfichten von Leipzig zu 
einem Der vielen Geidierfdyen Werte genannt. 
Dann nennt noch eine unfrer Yandierifren von 
ihn: Eine Ruhe nach Loutherbourg; Einges nad 
Dietrich und Teniers; ein großes Dlart nad P. 
de Sranfe von Lürtih, in Tufchmanier (1799); 
imen große Blätter nach Dietrich C1800.); jmey 
andre nach H. Robert; hberdem noch eine Menge 
meift in fehr großem Formate, ohne meitern Nas 
men als den feinigen; wie z. B. (1706 — 1800.) 
18, Anfihten von Potsoam, 6. von Rheinsberg, 
6. Preuſſiſche kuſtſchloͤſſer; 6. Auſichten von Monts 
bijow; eben fo_viele von Freyenwalde. Conf, 
(Keips, gel. Tagebudy), Seither haben mir 
durchaus nichts Neues bon ihm vernommen, 
außer freylich das Wichtigſte: Daß er noch lebe, 
(Meufels Y. 2. £. 1309.) Ob nielleicht die 
dort angeführten Anfichten von Yauchfladt ebens 
falls zu feinen jüngften Arbeiten gehören, Ift ung 
unbekannt. Die reichhaltigfle Fitteratur feiner Als 
tern Blätter dis und mit 1793. findet ſich übris 
gend im Winklerfhen Katalog, mo er ebenfalls 
Carl Benjamin heißt, was der Verfaffer diefes 
Kataloge, M. Auber, beffer ale kein Andrer, 
wiſſen fomnte, Dort werben noch, neben Andern, 
5. Anfichten von Garzau, einem Luftichloffe zwi: 
fchen Berlin und Frankfurt an der Oder, und die 
Müple in Sluͤcksbrunn nach Reichardt genannt. 
Einer unfter Freunde trägt zu dieſem Artickei 
Folgendes nach: Meuſe (wi. B.£.) icrt fich, 
wenn er fagt: Im J. 1785. gab ©. feine erften 
Verſuche in 56. Profpeften von deipzig heraus 
(zu Geisler mahlerifch fchönen Anz und Ausfichs 
ten)”. ‚Sn ar geb er und A. F. Geisler, 
der jüngere: Malerifch Schöne Ausfichten von 
ber Stadt einzig. Nebſt einer Beſchrelbung dies 
fer Stadt, mit 56. nad der Natur aufgenoms 
manen und nach dem Leben ausgemalten Profpek 
ten, Erfte Lieferung mit ı2. Profpeften, Peipsig 
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. (Selbfiverlag) in qu. Quarto. Die zweyte 
ra S ng Geisler Antheil an dieſem 
Merfe beitand darin, daß er zu der dritten und 
lesten Lieferung von Schwarzens Blättern, die 
auf dem Titel angefagte Beichreibung von Leips 
ig verfaſſen follte, Da aber unfer Künftler Urs 
— hatte mit Geisler's Benehmen unzufrieden 
u ſeyn, fo trennte er ſich von ihm, und lief Die 
Sritte Fieferung mit ı2. Profpeften 1785. nur uns 
ter feinem eigenen Namen erfcheinen. Statt der 
verfprochenen Befchreibung entfchädigte Schwarz 
die Pränumeranten in gleichem Jahre mit einen 
Anhang, der vier Profpefte von. dem unfern ges 
legenen Bade Pauchftädt (in KIieufel die leiste 
Nubrif feiner Arbeiten) enthält. Geisler fieng 
hierauf ein neues Werk auf feine Hand an: Mas 
lerifch ſchoͤne An⸗ und Ausfichten von der Stadt 

einzig (daf. 1735. ff.). Diefes erfchien gleichfalls 

eftweife in gefärbten Blättern (wovon jedoch 
einige nur Eopien von Schwarzens Arbeit find) 
und wurde ſowohl von Weife, als (und zwar 
das Beßte) don Geisler felbft geetzt. In dem 
Leipziger Adreß Doft s u. — 
auf ıdı1. ©. 66. erfcheint Carl Benjamin 
Schwarz noch unter den Lebenden. Noc) finde 
ich irgendwo, daß er fi den in 1804, ben Garl 
—— zu Leipzig in fl. 4°, erſchienenen Romans 
tifchen Gemälden von Leipzig, 24. folorirte Ans 
fichten nach eigener —— radirt, und C. Fang 
die Beſchreibung derfelben geliefert habe. (Pr. 3Rth. 
hetto,) S. auch ſogleich Carl Georg S. 


28* (Earl Ephraim). Mach der Zeich⸗ 
nung eines ſolchen erfchien 1801. ein geflochener 

eograpbifcher Plan der Standquartiere der Churs 
fächfifchen Armee (Pirna, Pr. 20, Gr.). Diefer 
Künflier wurde zu Berlin 1764. geboren, erhielt 
eine Anftellung in Sachſen, und lebte noch 1809, 
als Oberkriegstommiffär zu Dresden, Ms. 


— — (Carl Georg). &o findet man bey 
Meufel_IT. und VN. R. £. den obigen Carl Ben, 
jamin Schwarz, mie wir ficher glauben, mit 
unrichtigem Vornamen rubrizirt, 


— — (Earl Wilhelm). Ein Steinmegmei; 
fer der in 1795. zu Potsdam lebte, Ms. 


— — (Chriftian), ein Maler, geb. zu Dress 
den 1645. In 1661, wurde er von feinen Eltern 
nad Hamburg geſchickt, und dafelbft „dem num 
bereits fel. verflorbenen (mird 1684. gefagt) Jo⸗ 
bann Cafpar Patenti, vornehmen Kunftmaler 
in Die Lehre aufgedungen”, die er bier aud) ge 
börig mit fünf Fahren aushielt. Cbriftian be: 
ſuchte dann zu feiner fernern Ausbildung Süd: 
Deutfchland, und gieng 1671. nach Wien, wo ihn 
nachgehend der Kaiferlihe Kämmerer Graf Pot 
ting als Kammerdiener in Dienfte nahm. Nach— 
dem er fi drey Jahre bey diefem Herrn aufge: 
balten hatte, rufte ihn 1675. fein Vater, religiös 
fer Beforgniffe wegen, zurück; und von diefer 
Zeit an blieb Chriftian zu Dresden. Ale er 1684. 
einen Freund befuchen wollte, rübrte ihn der Schlag 
auf freyem Felde, und zwar fo, daß er gleich 
darauf zu Neichflädt, einem Dorfe unweit Dips 

oldiswalde, farb. Zu Dresden hatte er nebens 
ey das Amt eines DVices Wein s Meifters befleis 
det. ©. feine Leichenpredigt, von Cd. Lucius 
(Dresden 1684. fol.) DObengedachter Darenti ift 
derjenige, deffen, unter dem Namen ne der 
er ‚ oben an feinem Dre fchon gedacht wors 


den ift. 
— (Chriſtian und Bau⸗ 
meiſter zu Schneeberg, —* ” abge 


brannten Glockenthurm der Stadtkirche zu 6 
Ent — 


im Ehurfächfifichen Erigebirge neu a 


Oesfeld Beſchreibung einiger m 

Ks irge 1. hl. (Halle 1776. 4%.) ©. 44 

Auch €. Melzer in feiner erneuerten Cbros 

emibe ebeopp a chen Alu u Sl 
rifto 

—* an. einen Baus und ers 


Sepiialtiche u Sopnecberg aan magal d6 


* 
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Schwarz. 

Schwarz (Chriſtoph). Canzi (Ed. terz. IL 
— der ibn uarz nennt, Kehle ibn kurz, 
nebft einem gemiffen anuel Tedesco, unter 
diejenigen Schüler von Titian, die den Gefchmadt 
der Benetianifchen Schule nach Deutfchland vers 
pflanzten, Für diefen kopen bält — 
Berner Niclaus Manuel, der indeſſen ‚ehe 
Cbriftopb warz geboren war, Mon der Ge⸗ 
ſchichte nun dieſes letztern, wie der D.von Mann— 
lich fehr wohl fagt, zum Künftler —— deut⸗ 
ſchen Malers iſt nur ſehr Weniges bekannt. Auch 
Lipowsky in feinem Bayerſchen Künfllerlerion 
weiß uns darüber nichts Neues zu geben, als 
die freylich nicht unbegründete — daß 
er erſt 1597. mühe geſtorben ſeyn, da noch 
mit diefer Jahrs zahl datirte Zeichnungen von ihm 
vorfinden, einers und anderſelis, daß feiner Wittwe 
in demfelben Jahre 200, fl. für vier Bilder, und 
100. fl. für feinen St. Andreas in der Michaeles 
Hofticche ur worden. Dam er er 
uns die Iufige nekdote. Als Chriſtoph feinen 
Sturz der Engel für den Choraltar gemeldter 
Hoffiche malte, ſaß er auf einem hohen Geräfte 
fo, daß feine Füße herabhingen, fein oberer örs 
per aber rüchtwerts mit einer aufgeipannten Leins 
wand bedecht war, Herzog Wilhelm V. wimfchte 
diefes Bild bald geendigt, umd gieng daher öfter® 
während der Arbeit bin, wo er dann Kedermann 
gebot, fich ſtille zu halten, um den Künftier in 
feiner Begeifterung nicht zu foren. Diefer Mann 
war indeffen fo fleißig nicht, als der Fürft glaubte, 
und arbeitete (mie es ſich gehührte) nur in den 
Stunden, two er fih dazu aufgelegt fand, Um 
aber dem Herzoge dieß nicht bemerkbar zu mas 
hen, bieng er, für die Zeit feiner S eit, 
ausgefiopfte Rüße über dag Gerüfl berab. Wenn 
dann der Fürſt die Werkflätte befchlich, entfernte 
er fich eben fo_ftile wieder, und glaubte, wie in 
vollem Zuge Schwarz an feinem Bild fortars 
beire. Ueberhaupt foll er fein guter Haushälter 

eweien ſeyn, und feinen großen Verdienft leichte 
Eu verichleudert haben Won feinem Kunſi⸗ 
harakter heißt es bey von YMannlih: „Seine 
Farbung ift kräftig, die Compofition reih ohne 
Verſchwendung,/die Zeichnung richtig, und die 
Behandlung geiftreich und fleifig”. Auch den 
Franzofen ift er nicht unbefannt, und heißt es ;. 
BD. von ihm bey YDareler (noch nicht unfein !): 
sDerfelbe lernte in feinem Vaterland die Anfangss 
gründe feiner- Kunfl, und gieng dann nach Benes 
dig, um fi) in der Schule des Titian zu vervolls 
fommmen. Die Deutfchen nennen ihn fehr uneis 
gentlih ihren Raphael; er hat Meder den Adel 
noch die Correktheit deffeiben , und ſcheint wohl 
eber fich beftrebt zu haben, dem Zintoret nach⸗ 


—— Sein Verdienſt beſteht in der Frucht⸗ 
arkeit 4 Zufammenießung, in der Schönheit 
des Goldhits, und: der Leichtiafeit des Pinſels. 


Weit entfernt Die Römifche und Plorentintfche 
Schule nahahmen zu wollen, betrachtete er die 
Venetianiſche als die erfte in der Welt, und fuchte 
lets nur die Nachahmung ihrer brilanten Partien. 
Man bewundert, in Rüdficht auf den Vortrag, 
feine al Fresco’s , die fo marfigt wie Delgemälde 
nd (aber wo find fie?)”. Wahrhaft Branöih 
efen tier dann bey de Fontenai: „Er 
nad) Venedig, um unter dem berühmten Titian 
in, Be. n welchem er eine *— — 
als jene gothiſche, aunahm, welche noch 
—— herrſchte— — —— 
beſitzen von ihm: Die Galerie zu Wien nur 
das ganz Fleine Bild einer Geiffelung 
Dafır diejenigen zu Münden und. eis⸗ 
—— ———— 
e Freundſchaft ſeines Heren 
—5* Jene eine Kreuztragung und ( 
abor, ebenfalls nur. flein ; abe 


die Achtung und. eis 
E 
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dann acht Momente aus der Leidensgeſchichte, 
Auferfiehung und Sendung des Geiſtes all’ dies 
fe8 kleine Bilder; und eben fo zwölfe aus griechis 
fcher und römifcher Gefchichte, welche Züge aus 
dem Leben Alerander des Großen, Numa’g, Eos 
riolang, Camilus, Hannibals, Pompejus u, f. f. 
jum Gegenſtand haben. — Das größere muß man 
n den Bayerfchen Kirchen fuchen. So befiten 
diejenigen zu Münden: Die U. 8. 8, Kirche 
ein Ecce Homo, Job, und die vierzehn (fat gar 
Juviel!) — Nothmwendigkeiten; die Michaelshoftirche 
Die beyden fchon obengenannten (die Kreusigung 
des H. Andreas, worüber ihn der Tod Überraichte, 
wurde von P. Candito ausgemalt); in der Mes 
fidenzboftapelle Mariens Himmelfahrt, Noch fand 
einft (mo jet?) in der har enen Gebaftiansfas 
pelle im Roſenthal ein Gt. Sebaſtian. Was er 
in Sresfo geleiftet, zeigt moch heut zu Tage fein 
Sabinerinnen » Raub am Haufe des Handelds 
mann Dier an der Kaufingerfirafe, — Augss 
bur bat von ihm in der Domlicche, neben der 
Gafriftey eine Kreuzigung; die ehemalige Yefuis 
tens nun Salvators⸗ Kieche eine Madonna, von 
Engeln umgeben; die Fuggerihe Kapelle einen 
Chriſt am Kreuze. — Landebut in Er. Martin 
eine. Kreuzigung (eins feiner fchönften Bilder), — 

bensberg in der Karmelitersflirche ein bi 1783. 
unbefanntes.—Zu Ingolftade find i,d. obern Pfarr; 
firche die Propheten, eine Paffion (beyde auf Ku⸗ 
pfer gemalt) und eine Marta vom Siege. — Zu 
Eichſtaͤdt in der Pfarrkirche ein jüngfles Gericht, 
was Einige für Holbeing Arbeit halten; in St, 
Zeno Mariend Tod und Himmelfahrt. — Ton Pars 
tifularen bat der Königl. Finanz Gecretar Schiesl 
zu München das Geficht Ezechiels; der Spiegel 
verleger Kircher daſelbſt eine fchöne Geburt auf 
keinwand- (die Engel in langen. berabwallenden 
Kleidern, mit einem Stab in der Hand ). — Die 
Gallerie zu Salzebalum befaß eiuft von ihm dag 
Knieſtück eines Alten; ber mit 8* Handen 
vor einem Tiſch ſteht, auf welchem ein Leuchter, 
* Schreibzeug. und Bücher ſich befinden, und einen 
alten Mannstopf, — Pommersfelden (s. v. 
Chevalier Schwarz) einen. derlornen Sohn; 
dann eine Mannsperfon, im Seſſel figend mit fels 
nem Sohn. Geftochen nad) unferm Künfter ba: 
ben: Börderft G. Roſſi fein Bildnif in der Gales 
rie zu Florenz. Dann: 9. van der Borcht eine 
Magdalena in der Würfe; E. van den Bofche 
given Kreuzigungen, die eine, wo Magdalena dag 
Kreuz umarmt, mit dunfelem Hintergrunde, von 
großer Wirkung; J. Gennet zwen andre fehr gut 
eſtochene und und feltene Kreutzigungen; L. Fi⸗ 
ian die von Carls V. Armee Gefangenen bey Als 
gier, ein fchönes großes Blatt; Matham etwas 
uns Unbefannted, Eg. Jar, und Raph. Gadeler 
fehr Vieles. Egidius: Cine Geburt, eine Ans 
betung der Hirten; Chriſtus den Heiden überge⸗ 
ben, eine Kreuzerhöhung in Tiutotets Geſchmack, 
eine Kreuzigung: Ille Deusrerumete, u, die ſchla⸗ 
ende Venus, von einem Satyr belauſcht. Fos 
ann: Eine Flucht in Eaypten, von Barocciſchem 
Liebreis (p- Mouachii), ein Ecce Homo und eine 
Mutter der Schmerzen; ferner eine feltene Folge 
von 3. Blättern: Prineipia Passionis 1589. (wir 
vermutben: nach den Bildern zu Gchleisheim); 
das jüngfie Gericht (ohne Zweifel dag zu Eichſtaͤdt) 
ein Kapitalblatt, worauf man liedt: pinx. pro 
S.. P. Renata, S. B. D. Giulielmi V. conjuge; 
endlich ein allegorifches Blatt, mo ein Weiſer 
einen Süngling- vor der perfonificierten feinern 
soeiblichen Verführung warnt, in einer fchönen 
Landfchaft (bisweilen: Der Brunn der Weisheit 
zubrigirt). Rapbael: Das Kind Jeſu zwiſchen 
St. Anna und der 9. Jungfrau; dann den Raub 
ber Proferpina, und ein Rind, Sinnbild des Tos 
des: Hodie mihi, Cras tibi, ein eines artiges 
Blätthen: Einer der Sadeler endlih (mir 
glauben Fobann): Den Phitofoph zwiichen der 
Kunft und der Natur (vielleicht twieder jenes alles 
goriſche Blatt). Ferner Pb. Thomaſſin etwas 


*) €, Sadeler Hat es geſtochen. 


en Schwarz. 1573 
und Unbefanntes; J. Weinerz eine Preupfrasund 
befonder& aber ae Sturj De Engel in dh 
fire zu Münden, ein fbön geegtes Blatt, und 
daß feltenfie nad unferm Künftler; 9, Wierr 
endlich eine —— H. Jungfrau, und eine 
Mater dolorofa, Winkler. Msc. Noch nenne 
ber Katalog von Brandes, ale ein zwar Fleineg, 
aber feltenes Blatt, Apollo und Daphne, von dem 
I) vorher erwähnten Weiner;, und einzig mit 
deſſen Monogramm , einer Weintraube, bezeichnet, 


—* 9 - 8 —— f. oben den Art, Chris 


— — ode 
Hard), f. oben — arze (Chriſtoph Gott⸗ 


— (E.), Bildnißzmaler in Del und 
er R er Ä ge nen geboren zu 


98. auswärtige Mitglied 
Königl, Akademie zu Berlin. 7— je 
er fih auf Reifen; wenigſtens erfcheint derielbe 


damals auf dem Thorzettel der zu Dresden eins 
paffirten Fremden. Nach ihm geflohen fennen 
wir ein Bildniß des Jul. ©. Paul du Kot, 


Braunfchmweigifchen Hofratbd, von 1. . Jü 
in Medaillon, gr. 8°, punftirt; dann —— 
Schroeder diejenigen von mehrern Perfonen aus 
der Fürſtl. Braunfchweigifchen Familie; des Pros 
feffor Efchenburge. u, a. Vielleicht ſt er auch 
derjenige €. A. —— nad welchem J. €, 
Krüger, ben bekannten Chemiker Lorenz Erel im 
En So er ne Ge 
h . geliefert bat, eu: 
elri. R. g mo er ohne Taufnamen, ald 


raunſchweig lebend erfcheint, 
sEbend. X. Wliec, VII Jors. a m. 
— — (E %), f. den ‚gleich vorhergehende 
€. Schwarz. : re . iu 
— — (Emanuel Jakob); Stein s und Bilde 
—— De En ek fiehet_ von 
r 
terlihen Grabmälen u. f mw. pr Gast 
112, j : 

— — (Sriedrid), ein zu ſelner Zeit ruhm⸗ 
lichſt befannter ingenieur s Die fen 6 —— 
ſchen Kaiſers. In 1718. mu ki er eine- neue 
—— —— * 5* urms ns 8 
manfladbt anlegen, wobey er gend 

die Felſen mie größter Mühe ai 286 
welt wegzuſprengen. ein Unternehmen follle 
um beflo merfwürdiger fenn, da bereits Trajan 
u. a. NRömifche Kaifer diefen Straßenbau uns 
ternommen, aber nicht zu Stande hatten bringen 
fönnen (oder wollen. Breslauer Samınl, 
gr — und Kunſigeſchichte Jahıg. 1718, 


— — — —  fludirte um 1808. ald Mänrer 
auf der Akademie zu Leipzig. Damals ſah man 
von ihm auf der Dresdner Kunſtausſteuung den 
Grund s und Aufriß eines Gartengebäudes, Mer. 


— — (Gabriel), arbeitete, vorzüglich als 
Mafferbaumeifter 6o. Jahre in Dienſten der Stadt 
ve . Sn 1708. flellte er die feiner Zeit von 
Jakob — —— (vielleicht feinem Groͤßvater) 
1598. gemachte bortige, Anlage des boben Ablaſſes 
eines Wehr :- und Waſſerwerks aus dem Lech⸗ 
flufie wieder ber, Nach ſeinem Tod (1734. ) fas 
men feine, Riffe an das Bauanıt, zu Augsburg, 
und dag ſchoͤne Modell jenes Ablaſſes in die daſige 
Modellkammer. von Stetten.— —8——— 


ar and)? ein Briefmaler zu Nürns 
berg „der zugleich unter die am, erfien ‚oder früher 
fien Meifterfänger :dafelbft gerechnet wird) W. 
E. Tenzel monatlicde Anrerredungen 1697. 
8°, ©. 425, Da ein andrer Meifterfänger ans 
Folge ein Zeitgenoffe von ihm war, und Ader 
lung die Blüthe diefes-Tegeern um ufrd. fegt, fo 


1574 Schwarz 


waͤre dieß auch wohl die ungefähre Lebenszeit 
unfers Künfllerd, Ob derfelbe etwa mit dem im 
eriton,, im Art. Job. Schwarz, genannt Dres 
demann, angeführten Augsburger s Bildfchrtiger 

leiches Namens um 1500. in einigen Zufammens 

ng zu bringen fen, können wir nicht erörtern, 
Dagegen ift er wohl unftreitig der nämlihe Sans 
— welcher anderwerts Maler und Form⸗ 
ſchneider beißt, von welchem man in letzterer Eis 
genfchaft einen auf dem See Genefareth wars 
delnden Chriſtus nennt, Msc. 


Schwarz (Hans Heinrih). Bon einem Maler 
dieſes Namens befindet ſich ein ſchoöͤnes Bild in 
einer Kapelle der St. Jakobskirche zu Pübef, wel 

ed 1690. dahin gefhenft wurde. Gründliche 
—— von — Kübef (dafelbft 1748. 86) 

” ı 1. 


— — (SJafob), f. oben den Art. Gabriel S. 


— — (%oh), genannt Dredemann. Lo 
mazzo nennt ihn Bramingie (nicht Bramigie). 
Er fommt auch unter dem Namen J. YIiger vor, 
Nach Malpé geb. 1480. und zu Venedig mwirflis 
cher Schüler von J. Scooreel. Er ftarb zu Gouda. 
Nah Gandellini harte er felbft mit Gefchmad 
in Holz gefchnitten. Malpé kennt von ihm ein 
ſchoͤnes Blatt (deffen Monogramm er angiebt), 
melches Ehriftus, im Schiffe dem Volke predigend, 
darftellt; dann Anderes, tie z. B. Afiaten zu Pferde, 
mit Bogen und Pfeilen, ohne Zweifel nach feinem 
viel gereidten Meifler. 


i— — —_— — der im Lex. unter dem Art, 
des Obigen Schwarz, genannt Dredemann, 
erfcheint, Lipowsky nennt ihn, nad) Anorr und 
von Sterten, einen Bildhauer des XVI. Yabhrs 

undests, der mehrere gute Bildniffe und Heine 

chauſtucke aus pol verfertigt, und ſich lange 
ben dem berühmten Berfaffer des Theuerdanfe, 
Melchior Pfinzing, aufgehalten habe. 


 — — (Johan Ehrifloph), ferner Chriſtoph 
Trab. Königl. Churfkehlihe Boftlalere Au 
1728. Königl, Chur e Ho e res 
den. Chur ſaͤchſ. Stastskalender. Ores— 


—WWGohann Gottlieb), vortreflicher Bild; 
ſchnitzler, und der , 
Einverleibter, blühere um 1775. In dem zwey⸗ 
sen Saale gedachter Aladenile fiebt man von ihm 
men beiwundernstwürdige Stücke in Holz gefchnits 
‘ten: Das eine flellt ein Neg mit Fifchen, dag 
andere ein Netz mit Blumen gefüllt vor. Bers 
noulli IV, 150. &. unten —9— Joſeph. Db er 
der nämliche ſey, der noch im Derersburger Hof 
—— — —— —— Sculb⸗ 
cverzierungen in Holz, und akademiſcher Ra 
erſcheint, ung unbefannt, *) ” u 


"— — (Johann Heinrih). So heißt der 
‚Ant 2er. ohne Namen erfcheinende Bildnigmaler, 
Der noch um 1706. blühete, und Adjunft der Künfts 
ler⸗Akademie ju Berlin, wo er ſich mwahrfcheinlich 
noch um ı7ı8. am £eben befand. Mach ihm ges 
Din — getan —— * C. Woif⸗ 

ang, und B. Vaillant niffe; letztrer das je⸗ 
nige bes Malers Lingelbach. vn. 


-_— u — 6 in 
Dberlandbaumeifter, leitete A —— * 
ein den Ban der katholiſchen Kirche ju Dresden. 
— a a 
vorher. aymann, renden 
—_— — (Johann Jakob), t Meu 
Er Bee 
um 1809. n 
Kun in der € 
ii ** er Schweiz, der ung felbft völs 


%) Doc imweifeln 


5 tie laum daran, bemerten 


Lebenden anfuhtt. 


nad) Rus fh 


Schwar;. 


Schwarz (J. J.). Ein folcher zeichnete 1744, 
bie Kapelle von Mendel zu Nürnberg, die von IR, 
Tproff geetzt wurde, 


-—— ( .& el Kriedri d 
f. oben PET m. Bias, Kondafteur, 


— — (Johann Wilhelm). So fol ein Kus 
pferflecher zu Nürnberg beißen, Der 1790. ein 
Bildnif des Theologen W. 3. Hufnagel nad Q, 
Schweigländer in 12°, gefiochen habe. Schade 
Pinacerbef &. 65, 


— — (Jofeph), Bildhauer zu Dresden, ges 
boren zu Nicolausdorf (gewöhnlich Nirdorf) 1750, 
a, h. in Röhmen), eines Schuflers Sohn. Zu 
Dresden befand er fich von feinem neunten yalıe 
an, twiedmere ſich gemeldter Kunſt, die er Tnacp 
Bläbe) bey dem Bildhauer Müller erlernte, von 
Jugend auf, und bearbeitet Figuren in Stein, 
Metall und Holz, ift aber vorgüglidy durch feine 
Dekorations werke berühmt. o hieß es ſchon 
1788. bey Keller, mit dem Hinzuthun: „Geine 
in Holz gefchnittenen Laub⸗ und Blumenverzies 
rungen find oft fo täufchend, daß man fie für 
das Werk der Natur felbft halten mögte”. Dann 
(1789) ben Meuſel II. — Ebendeffelben YI. 
R. £. (1509.), wo er noch unter die Lebenden 
gezahlt wird, enthalt übrigens von ihm nicht dag 

Tape Weitere, An erſterm Drt fräge Yieus 
% b etwa mit diefem Iofepb ein ſchon im 
den Miscell. XI. 277. genannter Schwarz der 
nämliche fey, von dem es dort (1782.) heißt: 
„Schwarz aus Dresden iſt feit 1770, ben der 
Akademie zu St. Petersburg in Dienften, models 
lirt und ſchnitzt ſehr künſtlich in allen Materien, 
Marmor, Metal und Hole. In gedachter Afas 
demie fteht, neben Anderm, ein beivunderndtwürs 
diges Stüd feiner Kunft, nämlich ein Rlumens 
ftrauf in einem Netz, an deffen Winfel eine Spinne 
ihr Gewebe angelegt hat: Alles aus einem eimzis 

en Stück Holy.” Allein immerhin offenbar ift 

ier von dem gleich oben angefubsten Jobann 
Gottlieb die Rede, in deſſen Taufnamen übri— 
gend ſich Bernouilli dürfte geirret haben. Auch 
iorillo (8. ©. II. 71.) nennt einen ſolchen Fünfte 
er Schwarz ohne —— (und beſonders, 
ohne zu bemerken in welcher Kunſt), der in 1794. 
um Rath ber Akademie der Kunft zu St, Peterss 
9 erwaͤhlt wurde, — 


— — qul. Heinrich). Diefer ſehr geſchickte 
Mann wurde Anfangs zum Landbaumeiſter, dann 
—* sum Oberaufſeher der Churfürſtlichen Ges 
bäude, und endlich 1752. nach Knöffelg Tode, zum 
Dberlandbaumeifter ju Dresden und Architeft der 
dafigen katholiſchen Kirche (welche Chiaveri urs 
fprünglich anlegte) ernannt, In Dresden ordnete 
er ı kn. den Gräflih Mogzjinkifchen Garten größs 
tentheild an, und baute dag geſchmackbolle Gars 
tenpalais des Ehurpringen mit dem linfen Flü⸗ 
gel und Vorhofe. ©. weinen Magas. d. 
fächfifden Gefbihre « 169. Il. 660, Rache 
bem er fich feine üntauglicd gewordenen Augen 
— zweymal hatte operiren laſſen, ſetzte man 
bh 1766. in Penfion, und ernannte Chriſt. Frled⸗ 
rich Erner'n zu feinem Nachfolger. Leipzig. 
Allerley Jabrg. 1766. S. 644. Ben dem Abs 
fierben König Auguft Il. von Pohlen und Sach⸗ 
en 1763. ordnete er die Trauergeräfte u. ſ. f. an. 
ach J. B. Müllers Zeichnung hat 8. Zucchi dies 
felben auf 3. Blätter in Kupfer gebracht. Ein 

leiches errichtete Schwarz 1764: nach dem Abs 

erben des Ehurfürften Friederich Chriſtians zu 
Dresden ; bie fo eben —— Künfiler haben 
auch bievon ein Folioblart gezeichnet und geftos 
chen, Geine im 2er. erwähnten Abdriffe von alten 
Bierrathen , waren gegen den damaligen, von Franfs 
reich ausgegangenen, verdorbenen Geſchmack, 
ein Wort ju feiner Zeit, Nachdem im Dresds 


aber, daß ‚erwähnter Hoftalender — nor mehr als Einem Todten, 


Schwarz. 


ner Politifdhen Anzeiger Jahrg. 1775. No. 
ER a Me * en den 
17. Dftober in: 69. Jahr alt, su Dresden an 
einem Schlagfluße. Aafcben’s Magaz. |. c. 
fest mithin ireig feinen Tod in 1765, (haymann 
ki feinen Artitel unbrauchbar und ld) 


far), ei 
—— —— itrigetr Name für den 


— — (Paul Wolfgang), Bruder des oben 
ang ob. Facobs, NHerjogl. Sachfens 
EoburgsSaalfeldifcher Hofgraneur , Zeichner, Kus 
pferfiecher und Kunſthaͤnbier zu Nürnberg, (mo 
fein Bater die Kornmefferfte": im Stadtallmofens 
amt befleidete), geborent. it 1766. lernte zuer 
bey €... Bo, und bildete ſich fodann feit 1785, 
meiter anderthalb Fahre zu Bafel unter Chriftian 
—— gegen zu erwähnte Sograncur D 38 

und lebte noch um 1309. eus 

els vi. * Dort und anderwerts finden 
von feinen einzelnen Blättern angezeigt: Das 
ausleben bolländifcher Bauern nah A. Oftade 
1788.15 Blätter zum Sachſen⸗ Coburg s Eaals 
eld. Hoftalender (1792.); das Felſeuthal bey Sor⸗ 
zento, ein gutes Blatt nach Hackert (1794.) zu 
Stolberg’8 Reifen, dann (nach $ehnjabrigem 
Stillſtand), die Donaugegend bey Regensburg, 
nad ©. Adams (1805.); Affaltenbach, nach eis 
ener Zeichnung (1805.); in eben Diefem und ein 
r folgenden Jahren twar er Mitſtecher an der 
ammlung der Ruinen und Mitterburgen von 
tanfen. (3. Hefte, Duerfolio ı3.. Bl. Fürth bey 
orn) die ufammen 8 Thl. 8, Gr. fofieten. — 
ierauf.gab er Heine Landfchaften nach F. Kobel 


in Aquatſuta, erſtes Heft, 4. BL. (1805.)5; Anficht. 


der Reichsveſte Nürnberg (1806.) Folorirt; den 
Schießplatz bey St. Johann vor Nürnberg (1806.) 
eben fo, jedes zu 48. Ser. (hie follten den Anfang 
uer oige vaterländifcher Gegenden feyn); allers 
ley biftorifchsmilitärifche Darftellungen von Oeſt⸗ 
reichiſchem und Franzöfifhem Militär, Mittler 
toeile lieferte er (nebft mehrern Bildniffen gelehrter 
Männer, wie 5. B. des Schaffers Panzer), in 
den Jahren 1804—6, aller Gattung Zeichnungs⸗ 
Anleitungen: Die erften Anfangsgründe der 
Pandf&haftszeichnung für die Jugend 4°. — 
Maleriſche Yn ihren für ſchon Geübre im 
Naturzeichnen, in Aquatinta, erfte Samms 
iung (4. Bl.) 4°. (a. h. fol, ı Th. 6 Gr.) — 
Uebungen im Tbierzeichnen, nad) den groͤß⸗ 
ren Meiſtern, in Mquatinta, 2 Samnil, 4%. — 
Yieue und gründlibe Art, die Aquatinta⸗ 
Manier auf das Gefhwindefte, obne Ans 
leitung zu erlernen. Durd mebriäbeige Er⸗ 
fabrung geprüft (mit 7. Taf.) 80. — Blumen 
um — u. Illuminiren, für Deurfds 
Lab ſchoͤne (1) Löcher. Erfte Halfte 8%, — 
Gründlibe Anleitung im Landſchaftszeich⸗ 
nen und ——— derfelben, mir eis 
nem ausfübrlien erläurernden Terte, für 
diejenigen, welde daffelbe obne Lebrmeis 
fter, n richtigen Grundfägen erlernen 
wollen, Erſtes Heft (mit ı2, Taf.) 4°, Cı. Rtble.) 
in der Saidelfhen Kunſt⸗ und Buchhandlung zu 
Nürnberg, wo, unfers Wiſſens, auch die übrigen 
fünfe der erwähnten Anleitungen erfchienen was 
ten, deren Werth ung (tie fo Vieles) unbekannt 
iſt. Einzig von jenen zwey Anfichten zu und bey 
Nürnberg heißt e8 in Meuſel's Arc. U. (2.) 
162. fie feyen „fein colorire, und ganz im der 
icht durch ihren Mißbraudy) „beliebten Schmeis 
—— behandelt”; und von zwey Maingegen⸗ 
en nach Sr. gr welche 4 fl. kofteten ; urtheilte 
unftz. ©. 287. es fehle diefen 
attern weder an Reis noch an Harmonie, wohl 
aber an Kraft. Noch nennt. Schad's Pina 
corbef ©. 205. und 254. unfern Schwarz als 
Mitglied der Kunfiafademie feiner Vaterſtadt, 
und ſagt von ibm: „Er ift ein guter Zeichner, 
= — vorzüglich in der neuen. punktirten 
auier. 


7 


. bier als 


Schwarzeburger. 1575 
Schwarz (Peter Matthias), ein gerd 
Kunftgärtner, geboren auf der gli 
Herzogthum NHolftein-Ploen, 169 
drey Jahre in Dresden und diere in MWiegnit 
bey Herrichaften in Dienften geflanden, famı er 
nach Königsbrüct in der Oberlaufiß, und flarb 
offunft (%)s und Luftgärtner des Grafen 
don Friefen 1754. Derfelbe ließ, neben dem daß 
er ſich durch den fleifigen Anbau von Maulbeerr 
bäumen behuflich einer Seidenfabrit den Dant 
der Standesherrichaft Königebruc erwarb, au 
u —— —* re, frommen Mannes zurüd, 
t. Hinzeiger 
Bremer zeiger Jahrgang 1754, 


-_——_ CI, Koffchlöffer zu € 
ein Künſtler feines aches. . ee 
— 8 cog findet man von ihm 
* ⸗i ⸗ 
hahe (Cassel 1805. en — 
— — ( 


| Ir Kupferflecher zu Nürnberg um 
1755. zu welcher Zeit er, irgend eine 
lung, einige DRinjab lungen —— 


tl ) ein Glas der, gu Warm⸗ 
brunn bey Hirſchberg in & lefien feßbaft, lebte 
— fe Frtunse 0. ie 


- ), der Bildnißmaler des ep, 
ohne Namen, ift der oben angefi 
Fid) diefes Gefchlechte. angefuheit Job. Hein 


; Ir ein in 1780, wiergehnjährt, 
Jüngliug (nicht unwahrfcheinlich Sohn ee 
angeführten Julius Heinrich) ward in gemelds 
tem Jahr, feıner Kenntniffe in der Baukunft mes 
gen, zum Mitgliede der Künftleratademie zu Dregs 
den angenommen, h 
* Nach einem ber Künſtlet 
aus bdiefem Gefchlechte (ob efwa nach as 
oder Jobann Heinrich ?, geſtochen hat ®. Stein: 
Jofenh in Egnpten verfauft, und Ebendenfelben 
vor Pharao, Nach einem Andern Schwarz hätte 
ein C. F. Schü (dem mir nicht Fennen) und U. 
Zingg, beyde Nheingegenden, und hintwieder ein 
folcher (wohl Larl Georg) nad €. ©. Schü 
ebenfalls Rheinanfichten geflohen: Notigen bee 
geng, die aus ziemlich apoftyphifchen Quellen fließen. 


I, ein deutfcher erfte 
Paris, kündigte 1811. Teiler Da 
acht Heften, jedes zu vier geſtochenen Blättern, 
nebft franzöfifchem und deutfchem Tert, das Heft 
zu 4. Livr. 10. Sous, auf Unterfchrift an, wor 
von das erfte, die Tuillerien enthaltend, im 
Herbfte gedachten Jahres wirklich erfchienen war. 

-_—_ ), Bildnigmaler zu Braun 
©. oben C. Schwarz. ' ſchweis⸗ 
— — auch unten Swerfio. 

Schwarz bur g⸗Rudolſtadt Ludwig Friedrich 
Prinz von)/ geb. 1767. Gelbach in ſei⸗ 
nem Nachtrage zum Archive von und für 
Schwarzburg (Hildburghaufen 1789. 8%, ©. 34.) 
benennt vier Schwarzburgergegenden, die ders 
felbe in 1787. gezeichnet und auch felbft (dreye in 
qu. 4°, eine in 160. in Kupfer geegt babe. In 
1795. folgte diefer Fürft feinem Vater in der Ker 
gierung, und fl. 1807. 

-Shwarzburger (Caſpar). Go hieß im 
florirenden Leipzig ven ı7ı18—ı1743. ganz 
ohne Weitere, ein dortiger Bildhauer, Ob oder 


2 


in wie weit er etwa zu den ff. Künſtlern Schwar⸗ 


zeburger gehoͤre, iſt ung unbekannt, 


Schwarzeburger auch Schwarzen: 
berger (Johanun Bernhard), und, feine drey 
Söhne, Sans, Dälentin u. Adolph. Schwar: 
zeburger if ihr richtiger Name, Der Vater geb, 
1672. zu Frankfurt am Mayn aus dem niedrigs 
ffen Stande, wiedmete fih anfanglidy der Bild⸗ 
bauertunft; und nachher dem Edelſteinſchneiden, 


1576 Schwarzeburger, 


iches er dusch dem freundfchaftlichen Umgang 
ge enden Vrhbern Benedikt und Gebaftian 
Heß erlernt hatte, Mit feinem Sobne Adolph 
verfertigte er nur für die ** a 
bilder und in Relief gefchnittene Köpfe, und konnte 
ergleichen ‚nicht genug machen, fo-daß er au) 
feine zwey altern aug der Fremde verfchreis 
ben mußte, -„Einwerts” (heißt e8.ben üsgen 
RA. S. 31, onnten fie nicht fchmeiden, aber 
Damtene Figuren von Stüden —— 
‚eren fie drey machten, die nach Dresden an den 
König von Polen, Auguft 11. gelanget find”, Ob 
bier von großen Cameen, oder von Heinen Bilds 
ulen die Rede fen, ift ung unverfländlich. Wie 
ent nun feyn mag, eines diefer Kunſtſtücke war 
aus Bernftein Fünftlich zufammengefegt, 1’ boch, 
und ftelte Den erwähnten Monarchen ju Pferde dar, 
die der alte Schwarzenburger 1713. demfelben 
überreichte, umd den allzutleinen Kopf des — 
ferdes, nach des Koͤniges elgenen Handriffen ders 
eſſerte. Man lefe die naive —— Vor⸗ 
angs 1. c. Jeht wurde das Wert im grünen 
jemölb aufgeflellt. Schwarzeburger follte fps 
terhin dergleichen noch mehrere machen; allein 
der bald. auf einander folgende Tod -feiner drey 
Göhne, welche die eigentliden Rünfiler fol 
cher Arbeiten waren, festen ihn sauer Stand. 
Valentin, der mittlere, ftarb: 1752. 28, J. alt; 
Franz, der ältefte 1755. 56. J. alt; AWolpb, 
der jüngfte 1758. 24. 3. alt; alle drep durch aus⸗ 
ragen Krankheiten, die fie ſich (wie ihr Vater 
i8 an feinen 1741. erfolgten Tod beflagte) dar 
durch, daß fie beym Frahftüct — die Hände nicht 
gewaschen, und fo den daran klebenden Schmier⸗ 
gel und Demantflaub mit eingeſchluͤckt hatten. 
Ale viere liegen bey den Dominikanern ihrer Bas 
terftadt begraben. Dort ſowohl als in der Donis 
fire und dem deutfchen Hauſe ſollen ſich chen; 
falls von ihren ‚Arbeiten befinden, Was Zob. 
ernbard_ gemeinfchaftlich mit dem NHebräer 
ourig Meyer verfertigt, f. oben im Art. deis 
Telben. - Seltfam. ift es übrigens, daß der mittlere, 
Dalentin, im LeipzigerNdreßFalender bis 
1754. erfcheint (und. dort einer der beßten Schürs 
1er dermoſers heißt), fo mie denn auch des Bas 
terd Todesjahr im. Magaz. Saͤchſiſcher Gelb. 
% 612. in 1740, ge wird. Im Leipziger 
Uerley 1754. heißt es vollends ausdrüdlich, 
daß valentin in En ahre, 62. %. alt dort 
verfiorben fe In Airfbings Yiadır. von 
Zunftfamml. Ill. 105. endlich wird von dem 
Bater Jobann Bernbard der Tabernafel, „mit 
all den fchönen vielen Figuren” genannt, melde 
er am ganzen Nltare der Dominikaners Kirche zu 
Frankfurt um 1725. gefchnigt habe. 


Schwarzeburger { ), ein Bruder Jos 
bann Bernbards, batte ald Maler eine grofie 
Manier in mohlgetroffenen Bildniffen. Huͤsgen 
vi. A. ©. 3ı7. 


Schwarsenberg (Wolfgang Jacob, Graf 
von. Mac einem folchen, mit befondrer Fein⸗ 
beit des Grabftichels, von Eg. Sadeler zu Müns 
chen geſtochen, fennt der Katalog von Winkler 
einen während dem Sturm fdylummernden Chris 
fius, in Querfol. 


Schwarzsenberger (Johann Bernhard), 
and feine drey Söhne, f. oben Schwarze; 
urger. 


*— — (Meldior). Derfelbe arbeitete zu 
Mittenberg in der erften Hälfte des XVI. Jahr⸗ 
underts, Seine Blatter, meift Bücherberzieruns 
ur den Verlag von Feyerabendt, find eben nicht 
von großem Werthe, und meift bloß mit den Ans 
fangsbuchftaben feines Namens, bisweilen, auch 
Mahl Jahrszahi bezeichnet; eines z. B. mit 1554. 


_n enborn. (Job. Rudolf 
Rn 38 weifShmidr 





ntite (?) Drufts . 
fo 


erfahren worden big an fein Ende”, © 
Be 


Schwarzerde. 


Schwarzerde (Georg), der Vater die 
gren Dbiliop Melantbon/, (alſo fchrieb ſich 
iefer), einer der derbhmteſten Nüflmeifter und 
Harnifhmacher feiner Zeit. Georg wurde um 
oder in 1465. in Heidelberg geborem, und hatte 
fo gute natürliche Anlagen, Daß er die Gunſi des 
Churfürften Philipps von der Pfalz erlangte, der 
fich feiner annahm und ihn Nm iner-Meigung 
ufolge, bey einem yo er & ‚Amberg‘ lernen 
ieh, Da er aber bier ſolche Fortſchrute machte, 
daß ihm feine Gefellen Feind murden , und. einer 
fo nahm 


derfelben ihn mit heißem Bley gefa d nte, 
ihn der Churfürſt von bi In at ihn 
u feinem (ungenannten) NRüftmeifter nach Nürns 
erg, der in Kertigung allerley Rüftungen Schrau⸗ 
ben, Straleifen,, und andern verborgenen Grüiden” 
ehr erfahren dar, Obgleich lenterer, aus Furcht 
r feinen Mitmeiftern, Bedenken trug, unfern 
Georg in allen Heimilcheiten 9 4 unters 
elite, ß ſah doch der Knabe fein * 
Künfte ab; denn er beſaß ein ſoſch Talent, 
eine „Fäufte” alles nachmachen cc * 
ugen — und „er Da mleDe NEE r 
fauber ale ob es gefeilt wäre”, Etliche Ru 
darauf, als er feine —5 ausg atte, 
machte ihn der Ehurfürit zu sel — t 
und MWaffetrager. Das Ausrüſten deritand er 
fo wohl, daß. derjenige, den er — — 7 
in den Nitterfpielen meift den Cieg davon fr 
Aus diefem Grunde verlangten und 3 
von Ehurfurſt Philippen: Der König von Polen, 
Herzog Ulrich von Wirtemberg ,. jeft Srieds 
rich von Sachen, Martgraf Chriſtoph u Ds 
den, u, a, Kürften und Herren mehr, Die u reiche 
lidy belohnten. Gein Here gab ihm, als er ‚50. 
abe alt war, eim rugenofames Weib, mit der 
org „in.Benfepn vieler Mittermäßger ' 
„die ibn zu feinem —— 5 *8 
„taren”, zu Speier ben Kirchgat N 
„nach. der Zeit Marimilians der Somit & 


ein Neichitag zu Worms hielt, fam ein Me 
fcher, Fandius Nlendari dahin; der Heß aus⸗ 
„fcheeiben, das er mit dem kühneften tichen 
„Mann fämpfen wollt. Darju erbot ſich der 
„NRömifche König WMarimilisnus, nachdem er 
„ein junger friediger und kühner Helt Mar, 
Marimilian berief dieſerwegen mehrere 
Nüftmeifter, darunter. unfern Georg, der auch 
die Ehre davon trug. ihm wirklich zu War en, 
Der König fiegte, bebielt Georgen a bey 
ich, und brauchte ihn, nebit dem Grafen Lubmig 
don Piebenftein, fernerbin verſchiedene gsläufte 
bindurh. Doch es entſpann ſich ein Zwiefpalt 
wifchen feinem jeßigen und feinem alten Herrn und 
ohiehäter, gegen dem er nicht dienen mochte ; 
er nahm diefertvegen feinen Abfchled und ſuchte 
Churfürft Pbilippen wieder auf. Diefem tar er 
fehr twillfommen und er schichte ihn, nebſt no 
andern 14. Vüchfenmeiftern heimlich mac Müns 
hen, „daß er fie als einen Schatz ” Toon 
menn e8 die Noch erforderte, brauchen tt). 
Unterdeffen verrierd man ſolches den FL 
welche darauf, des Voikerrechts Fpottend, FIT 
Hrunnen vergifteren, den fie zu ihrem OR uche 
hatten. In Kurzem waren alle todt, DIS auf = 
fern Geörg,, den Churfürft Pbillpp durch feiner 
ge Arzt mit, eher Dr 2 Ki fi in 
un rıva aß no 

g verwahren ließ, —— are 

(4 


— 


Leben, wiewohl in kränkelndem 
—* Er ſt. ge Hretta in der Umt 
no er (ben feinem Schwager) m 
enthalt hatte. Georg war fonften eit rede 
„frommer Gottesfürchtiger Mann, vnd dien 
„Gott mit Ernit, betet oleifig, und 34 
„daran nichts hindern; ſtund auch 

"auf, fiel auf feine Knie, und that 

„mit Ernfl. Es ift fein Fluch vom 
„böret, auch feine Teunfenbeit mie 









>) —õS— —— 
ater vn r tor p ; 
sbon fein Keben bie auff Erden 


ne 


* 


— 


Schwarzhuber. 


Geſchrieben von de (bus der Uni 
See Wirseberg (binneg, edrucht 
durch Hand Krafft 1560. 4°.) Es if Schade, 


daß man hier fo wenig über die von Georg ges 
lieferten Runftarbeiten in Eifen befagt findet; und 
noch mehr ift es zu bedauern, daß man überhaupt 
von diefer Künftlergattung , Deren Arbeiten in den 
Fürſtlichen u. a. Funſt s und Müflfammern ung 
nicht felten zur tiefen Bewunderung reizen, auf 
fo wenige Nachrichten trifft. 


Shwarzbuber (Nventin), ein Franzietas 
nermoͤnch aud Bayern, lernte die Malerkunft bey 
Eafpar Ging (fl. 1729.). Von ihm fah man in 
der Kranfenfapelle des Kloſters feined Ordens 
u München einen St. Nepomuf, und in der 

che zu Landshut eben diefen Heiligen; in der 
Brangiefanerkieche zu Amberg einen St. Anton 
von Padua; in der ehemaligen Kloſterkirche zu 
Mallersdorf Maris’ Verfündigung; in der Frans 
zistanerkirche zu Ingofftadt Marid’s Himmelfahrt, 
und in derjenigen zu Stadt am Hof wieder eine 
Verkündigung. Lipowekr. 


Schwarztopf( ), Hofgärtner bed Lands 
grafen von Eaffel um 1780.3 ein gefchichter Mann. 
Airfhfelds Theorie der Gertentunft V. 
8* gedenkt mit Beyfall eines ſogenannten Eng⸗ 
ichen Bosquets, was er zu Hofgeismar (ein Bruns 
nenort uuweit Caſſel) anlegte. 


Schwaper ſ. unten Schwerer. 
Schwayger f. Schwaiger. 


Shwebab, Swebad oder Smwebac, 
( fcheinlich ein Deuticher oder Nieder 
länder von Geburt; die Framzofen überfeben feinen 
Namen bisweilen in Desfontaines. Bon ihm 
beißt es ben Fiorillo 111. 547. s. v. Swebach: 
„Derfelbe ahmt die Bataillen von van der Mews 
ien im Kleinen nach , und zeichnet vorzüglich Pferde 
fehr gut”. Dann aber ausführlicher bey YlIeus 
el’s (Archiv II. 14. 15.) in einem Schreiben 

ber den Pariferfrlon 1806.): „Seine Bilder find 
immer fehr nett, voll Geift und reich an Detaile, 
Dagegen ei feine etwas dürr und Windhunds 
artigen Pferde zu lange Glieder; die Rast iſt nicht 
kenntlich genug angeben; aber es iſt Leben in ihr 
nen. Much wäre es zu münfchen, daß biefet 
Künſtler feinem Kolorit mehr Nachdruck und zur 
Mat Sul Dt nn 
Ungeachtet dieſer Mangel aber 
beiten immer durch ihren Geift und die Freyheit 
feines Pinfels gefaden.” 


wed (J. 8. M. 3), Maler gu Frank⸗ 
| F = —— zu Anfang des XVL Jahr⸗ 
undertd. Cr arbeitete in einem großen Geſchmack 
feiner Zeit. Seine finnreichen Zufammenfegungen 
und befonders gute Ausdrüce in den Kopfen, 
machen ihm noch jetzo viel Ehre. Gemeinfchafts 
lich mit Geor Glaffer vom Bamberg malte er 
den ganzen Paßion auf naffen Kalk in der dafigen 
Karmeliterfirche, maß man ald ein wahres Stu 
Dium fir den Bilbniß s und Geſchichtmaler anfes 
ben fann, Glaffer fl. 1516. Und der ehrliche 
Hüsgen (N. 4. ©. 19.) fe Eins : „Ihr Winde 
tvebet fanft, die heilige Aſche ruht! 


l Ab ), Hofgoldfhmieb_u, 
Se ba Re ante 
älfte des . underts._ €. 
Ze eichenpredige des Job. Blochwitz 
(Dresden 1637. 4°.). 


Schweickard ober Schweigger 
(Georg). Kipowsky führt ihn, gleich nachein⸗ 
ander unter beyden Namen an. Ym 1657. berfers 
tigte er das ſchoͤne Schnitzwert an der Kanzel der 
Sebalduskirche ju Nürnberg. Alsdann, gemeinz 
ſchaftlich mit feinem Meifter, Ritter, und wolf 
„Jieron. Herold, die Figuren gu dem dortigen 

tunnen, und vollendete deffelben Modelle und 
en Guß binnen acht Fahren. Zu dem Modell 


Schweickard. 1577 


für. den Neptun fand ihm ganz nackt Paul Fürs 
legers, und, für meibliche Figuren ein ſchoͤnes 
ſchlankes Mädchen, ber er 20, fl, bezahlte. Von 
den zwey Seepferden ift der Kopf des einen nach 
einem ungarifchen, des andern nach einem fpanis 
(chen Pferde verfertigt. Diefen berühmten Brunn 
hat J. U. Delfenbad geflohen. „Ich babe” 
(ſchrieb ung letzthin ein Freund) zwey alegorifchs 
getuſchte Zeichnungen aus alten Stammbächern 
vor mir. Die eine, welche den Glauben vorfielt 
und mit Dfenruß, braun und rother Farbe und 
der Feder ausgeführt ift, tragt die Bezeichnung: 
‚Immanuel Schweigger, Bildhauer in Nürns 
berg”, gefäpehen den 14. Gent. 1633,; die ans 
Allegorie auf die Bildhauerey, bloß mit 
Ruf und der Feder vollendet: „Difes mad ich 
org Schweigger, Bildbauergefe in 
enberg zum freünteldben Angdendben, 
efcheben den ı2. Sept. 1655.” Man erſieht 
ie wahre Schreibart ihres Namens daraus, 
Beyde Skizzen athmen den Gefhmad des Golzius. 


Schweidard oder Schweickbard (9, 

W. Esq.). So heifit in 5271 7. Misc. 
VIII. 1087. ganz ohne Weiteres, ein (dort berühmt 

—— Yandfchaftsmaler in England, der zu 
ondon 1797. 51. 3. alt geitorben ſey. 


*Shweidard d. Schweickart (oh. 
Adam). Nach Florenz gieng er 1742. ‚Dort er 
richtete er Freundfchaft mit den berühmteflen Mäns 
nern, und ward Winfelmannd Bertrauter. Zum : 
Mitgliede der Dafigen Akademie ward er (mag 
Sremden fonft felten wiederfaͤhrt) 1756. aufges 
nommen. Ju Stoſche's Haufe blieb er bie an 
deffen Tod, und da zu Florenz fein Proteſtant 
ein Begräbniß fand, brachte er den Peichnam feis 
nes Gonners auf dem Arm nach Livorno. Meu⸗ 
fels Muſeum II. 95. Nach feiner Rückkehr in 
Deutichland um he lebte er, .unferd Wiſſens, 
immerbin zu Nürnberg, und farb daſelbſt 1787. 
„Er arbeitete” Cheifit ed bey Roft Il. 167.) „mit 
einem feiten Grabftihel, der aber von aljuviel 
Härte nicht logzufprechen if”. Dort und anders 
werts merden von ibm ald feine beiten Blätter 
angeführt: Maria mit dem Finde, dem Gott 
Vater dag Kreuz zeigt, nach Babbiani, in Tuſch⸗ 
manier; Galmacid und der Hermaphodite, und 
Marfyas und Apollo, beyde nah Seuter, in Zeichs 
nungsmanier ; dann das Brufibild einer Bacchanz 
tin (1745.) aus dem Stofhifhen, und Jupiters, 
dee die Riefen zu Boden fchlagt, aus dem Fars 
nefifhen Kabinette. Bon Bildniffen diejenigen 
des Steherd G. W. Knorr, nah J. €. Ahle, 
und des Barons G. U. von Varel (1768.), nad 
J. J. Preißler. Anderwärts. (Meufel 1. c. 94.) 
wird dasjenige des Landpflegerd von Waldjiros 
mer, feine legte Arbeit, zugleich feine beite ges 
nannt. Früheres von ihm wird bey Meuſel I. 
angeführt; wie di B.: Plan general des bati- 
ments de la Place octogenaire d’Amalien- 
bourg & Copenhague (1751.). Dann eine 9, 
Familie, wo oft dem Kind den Apfel reicht; 
ein junger Krieger vor der Madorna nach Guers 
eino (mahrfcheinlich nach Zeichnungen); das Bildr 
niß einer Devoten (mir hoffen doch einer hübfchen!) 
alle dles ohne andern ung unbekannten Namen, 
Vermuthlich gehören dieſe zu feinen zahlreichen 
Blätternin Babbiani’s: Raccolta di cento pen- 
sieri, welche zu Florenz in ı762. u. ff. Jahren 
erfchienen waren, und die bey Gandellini im 
Detail verzeichnet find. Dort findet ſich noch fein 
Monogramm. Bon feiner: Description des 
Pierres grav&es du feu Baron de Stosch pat 
feu Mr, VAbbé Finkelmann, dessinées d'aprés 
les empreintes, et gravdes etc. erſchien das erſte 
Heft in Fol. ju Nürnberg 1775. Diefe'treffliche 
Arbeit wurde aber, aus Mangel an Liebhabern, 
nicht fortgefegt. er 
- (Job. Michael, oder Michael), Schub 
halter und Rechenmeiſter zu Heilbronn nach der 
Mitte des XVII. Jahrhunderis. Auf der Fürſt⸗ 


Ppppppppp 


dere, 
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lichen Bibliothel gu Dels in Schlefien fleht, oder 
fah man das Bud) der Weisheit febr künftlich 
von ihm in Heiner Schrift, in Geſtalt des Wür⸗ 
tenbergifchen Wappen’s, auf Pergament gefchries 
ben, Rund mann’s Schulen Teutſchlands in 
Münzen ©. 3575. Mehrere andere auf ähnliche 
Art geichriebene Figuren find in der Kunſtkammer 
zu Gotha zu finden. Tenzels monatlide Uns 
terredungen 1694. ©. 85. 


- Shweider (Thomas), ein ohne Arme ges 
borner Menfcy ; gebürtig und fehbaft zu Schmäs 
bifhsHal, wo er 1551. zur Welt fam, der fich 
aber feiner Füße, in eimem Grade der Verwun⸗ 
derung erregt, ſiatt der Hände-zu bedienen wußte; 
Das Münyhaus zu Worms bewahrt ein Blatt Pers 
gament , woraufer , mit dieſen, zroölferlen Schreib⸗ 
arten mit den feinſten Federzügen, und mit vielen 
fhönen Heinen Gemälden, zu entwerfen mußte, 
C. FE. Neickelins Museographia, herandgegeben 
von D J. Banold (leipzig u, Breslau 1727. 4 ) 
Irrig wird dort feine Blüthezeit ſchon in ı 54 
eießt, Mir haben einſt fein Bildnif zweymal 
9°, (das einemal mit den Füßen fchreidend) in 
Kupfer geſtochen gefeben. „Auch in der Magdas 
lenen s Bibliothek zu Breßlau” (ſchreibt ung ein 
Freund) „zeigt man, mit obrigkeitlichen Atteſtaten 
beglaubigte, zmen bon ihm befchriebene und ger 
zeichnete Vergamentblätter (dabey fein ſelbſt ge⸗ 
eichnetes Badniß, im ſchwarzem Habite, Die 
Feder an dem rechten Fuße) (S. Breslauer⸗ 
Sammlung zur Ylarurs u. Zunſtgeſchichte 
Fahrgang 1720: S. 205.)", und fegt dann binzu 
„ Ebendafelbft gedenkt man eined andern Künſtlers 
Diefer Urt. Er heißt Theodor Sreib, und wurde 
ju Wien ohne Arme und Hände geboren. es 
dachte Magdalenen s Bibliothek liefert ebenfalld 
Yereife feiner Kunfifertigkeit; unter ihnen, eigens 
bändig gemalt, fein Bildnig in rothem Kleide, 
fchtwarger Feder auf dem Hute und der Unterfchrift: 
Hanc effigiem proprio meo pede pinxi Vra- 


tisl. d. 10. Ap: An. 1654. Wie ſich Steib 1654. 
S Breslau fehen ließ, war er 25. Jahr alt.” — 
och eim Gegenſtuͤck tbeilt ung die Schaubühne 


der Welt von M. B. Dalentini (Tb. III. 
— a. M. 1714. Fol. S. 16.) mit. Dieſer 
ann hieß (ebenfalls) Thomas, und war gar 
ohme Hände und Füße geboren; operirte aber mit 
den Sturzeln feiner Aerme. In ızı1. ließ er fich 
ji Gießen fehen, Sein Aushangezettel fagt neben 
ndern: 2) „Schreibt er mit der Feder, die Er 
„gefchnitten, fo künſtlich, daß niemand auf der 
„Welt feinesgleichen gefehen bat; fchreibt vieler, 
„len Schrift, die Buchſtaben zu unterft, oberſt, 
„verfehrt und recht, als menn es gedruckt ware, 
„fo daß fein Menſch erkennen kann, ob es ges 
„druct oder gefchrieben ift; woran er fich berühmt 
„an ale Liebhaber, und mil Hundert gegen Eins 
„teen, fo jernand in diefem umliegenden Land 
„fann gefunden werden, der feinesgleichen iſt, 
„und mit det Feder machen fann maß er macht, 
»3) Zeichnet er mit ber Feder, bie Er gefchnitten 
„bat ; eine Perfon nach dem Leben ab, Wappen 
„und andere Bilder, wie auch Laubmerf fo curiog, 
„daß dergleichen noch nicht gefehen worden. 15) 
»Er ſchneidet auch curieufe Sachen von Holz, 
„und ſetzt folche in gläferne Flaſchen fo wunder⸗ 
„barlih, daß mar es von feinem mit Händen 
curienfer ſehen fann”. Er fäbdelte ferner einen 
aden ein, und fpielte aus der Taſche u. f. f. 
n gedachter Schaubühne trifft man auch fein 
ildniß in ganger Figur (umgeben mit fleinen 
Vorftelungen, der bon ihm praftirten Stücke), 
ohne den beygeſetzten Namen diefes Thomas, 
von Lorenz Beger in Hol. geebt, 


‚ Shweidl,Shweigleod,Shweig: 
lint _), ein junger Bildhauer, geboren ju 
Stuttgärbt um 1780. Schüler von Daneder und 
Scheffauer , fo wie nachwerts vier Jahre lang 
Davids in Parid, lebte in 1804. und 5. in Rom, 
und machte damals durch feinen Amor (nicht al 
Kind, ſondern als Jüngling, in Lebensgroͤße, 


Shweigländer. 


mit-ber Keule) großes Auffehn, welches ihm, mie 
in dem erſten Eifer behauptet wurde, den Ganova 
und Thorwaldfon bereits gleichftellte, und ihm des 
Kunfilicbenden Senators Luzian Bonaparte's ber 
fondern Schutz erwarb. Einen Umriß davon ſ. 
in den Fral. YIiec. 11.8.3. St, Conf. Meu⸗ 
el’s Ardiv II. (1.) 155. wo Fernow feinen 

mor ein Bild von auferordentlicher Schönheit 
nennt; Sehr rühmt ihn aud) Selegsl im feis 
nem Schreiben an Goethe in der Jen. A. L. 3, 
1805. Intell. DI, No. ı21. u, 22. Meufet gi. 
B: L. frägt (1809.): Ob er no in Rom lebe? 
Nach dem Lübing. Morgenbl. letztgedachten 
Jahres S. 287. heit es, Daß derfelbe damals 
du Neapel bey dortiger Akademie angeftellt war, 
(ober wie man andermerts beftimmter lief't: „Das 
Studium der Bildhauerep ben derfelben zu leiten),” 
und daß ebendafelbft fein vorgenannter Amor vers 
kauft wurde, Seither ift (nad) 1810.) dieier hoffs 

ungsoolle Künftler nocy in der Blüthe feiner 
ade geftorben. Ob er etwaSohn des nachfolgenden 

dreas Schweigl gemwefen feyn dürfte? . 


Schweier( _ ). So beißt in der Bibl, 
red. und bild. Künfte Ill. ı. 55 ein ung fonfl 
gang unbefannter Künftler, der um 1807. ein Hleis 
nes gutes Blatt: Darfiellung eines Scharmügeld 
bey zent am Mayn geetzt habe, weiches bloß 
15. Fr. koſtete. 


Schweig (Hand), ein Goldſchmied zu Trier, 
5 Genius in den Brandenburgifdhen 

ünzbeluftigungen von Spies 1. 253. ges 
dacht if. Vermuihlich lebte er um dem Anfang 
des XVII. Jahthunderts. 


Shweigart (%.), ein gefchidter um 1811. 
noch angehender, junger Künftler zu Dresden, 
wo er feinem Mater, einem NHofroundarjte, um 
r790. geboren wurde. Er bat ſich bisher durch 

ildniffe in Del, und durch Kopien nach der Dresd⸗ 
ner ⸗Galerle gezeigt. 


Shweigger (Salomon), ein Pfarrherr zu 
Nürnberg, welcher große Reifen nad) den Mors 
genländern unternahm, Diejenige uady dem Ge⸗ 
lobten Lande, ließ er 1608, ausgeben, und zwar 
bat er felbft „als ein guter Maler”, die Kuvfer, 
oder vielmehr Holfchnitte, eines Eremplares lu 
miniet und felbiges in die Stadtbibliorhef ju 
Nürnberg gefchentt, (Vielleicht lieferte er. auch 
die Zeichnungen zu diefem Werke, von dem nach⸗ 
gebendg mehrere Auflagen erfchienen). - Salomon 
murde zu Sul; im Herzogthum Mürtenberg 151, 
geboren, und fl. 1622. zu Nürnberg. Wille 
Ylbenbergifbe Muͤnzbeluſtigungen N. 137. 
seq. wo man auch eim einfeitiges Schauſtück von 
Boldfehmiedsarbeit, mit feinem Bildniffe, in Ku⸗ 
pfer antrifft. 


), Sohn von obigen Salomon, 
wird als ein Gteinfchneider (mir fönnen jdod 
nicht beflimmen, ob ais Künftler, oder ald Arzt) 
benannt, der feinem Vater viel Herzeleid gemacht 
babe; fo daß deffen Anfehn und Vermögen allein 
Urfache war, daß ihm, als er megen eines großen 
Verbrechens in einen Kriminalprozeß vermidelt 
mar, nicht, wie feinen andern Mitfchuldigen, der 
Kopf vor die Füße gelegt murde 1. c, Il. 144 
m fer. wird ein Ebrifiop Schwaiger ald Ede 
einfchneider aufgeführt, der aber als weit Der 
geitere von dem unfrigen wobl zu unterfpeiden if, 


— — ſ. auch Schwaiger. 


Schweigl (Andreas). Ob etwa Vater des 
obigen 833 od. weigle? Bildhauer 
zu Brünn in Mähren, ‚geb. dafelbft 1735. Die 


Ban ie Senn 
efie e er 
weifen. "Er 1ebte no *8 Meufel fi. B.£ 


Schweigländer (Alone), Malet zu Nürns 
berg, wo er feit 1787, fich nieberließ, geboren 
Dettingen 1740, lernte ju Wallerftein bey Ba 


Schweiglin. 

Bos, und machte Reiſen nach Tyrol, Italien, 
Schleſien, Brandenburg, Hamburg u, ſ. w. Ders 
felbe malte vorzüglich Bildniffe und „Hiftoriens 
füde”, auch auf Glas. Noch ihm bat Küffner 
Wederlin’s Bildniß (1783.) und %. W. Schwar, 
1790, dasjenige des Theologen W. F. Hufnagel 

ı13°,) geflochen. Er lebte noch um 1809. Meu⸗ 

el’s Yı. R.2. Conf. Yı. Bibl, der ſchönen 

Diffenf&. XLIT. 96. — Don Schad's Derf. 
einer Brandenb. Dinacorbef S. 65. u. 206. 


Shweiglin, f. gleih oben Schweickle. 
*Shweifart ſ. Schweidart. 


Schweinberger (Anton u. Frany, beyde 
vortrefliche Siegelfchneider von Augsburg, arbeis 
teren als Kammer s Goldfchmiede in Kaifer Rus 
dolphs II. Dienften. Anton fl. 1587. franz 
1610. Der erfiere war —— des Raths 
ſeiner Geburtsſtadt. von Stetten S. 496. 


— — ( ) Sao heißt auch ein (alter ober 
neuer?) Steinmetz zu Münden. Mehrere aus 
Stein gehauene Brunnen diefer Stadt zeugen von 
feiner Kunſt. Lipowoky. 


Schweinfureb (Jacob von), Steinmetz⸗ 
meifter, woͤlbte von 1517. big 20, die Kirche St. 
Anna zu Annaberg, baute auch bderfelben beyde 

egen überftehende Emporfirchen , die von — 
—* u, a, mit fchönen Hiſtorien ausgehauen 
murden. Annab. Ebron. I. 59. u. f. Den 
Riß zu jenem Gewölbe gab Magifter Erasmus, 


* Schweinbeim oder Schweynbeim 
(Conrad). Die Karten zu der erfien Ausgabe 
bes lateinifcheu Ptolomäug fertigte er zu Rom 
1478. gemeinfchaftlich mit Arnold Buͤcking. In 
der 3ueignungefceift beißt er: Magister Conra- 
dus Schweynheim, Germanus, a quo forman- 
dorum librorum ars er profecta est, etc. 


Heinecke Yiadır. I. 251. 


ini d Rrain (Hang Julius v 
. ——— * er un 


Schweinz (Joh, Siegmund), ein Maler, 
weſcher im 1750, und 40 iger Jahrzehnd zu Leipzig 
genannt wird. flor. Keipzig. 


Schweizer (Anton), Maler, gebürtig von 
Frepburg in der Schweiz. Auf dem Zürcherfalon 
1506. fab man von ihm das Gattungsbild eines 
Schreiners in feiner Werkftätte, in Del. 


._ — oder Schwyzer (Johann). 
chen bat derfelbe Bidniſſe nach 9. van der Berk, 
©. Duarte, €. Frieß, 2. 55 Ringle, J. 
Ringgli, J. 9. Roos, P. Schick, Treſchet, W. 
Vaillant, U. H. de Vos (verſieht ſich meiſt Cos 
pien von bereits nach dieſen gelieferten Blaͤttern.) 
Das ältefte datirte, Des Theologen Th. Zroingger6 
von Bafel, nad Ningle ift mit sc. 1649. Basil, 
bezeichnet. Einige find auch ohne andern Namen 
als dem feinigen, wie 3. B. eine ganze folge: 
Effigies Theologorum, qui Romanz Ecclesiae 
se opposuerunt, Gefchichtliches u. f. f. fennen 
wir nichte vom ihm als ein Bild des Neids, nad) 
M. Fußli. Viele Blätter von ihm, zum Theil nach) 
eigner Zeichnung, trifft man in des Johann 

ach aunverwesliben dederbaum, auf das 
Abfterben des Heßiſchen Kandgrafen eorg 
des Andern; welches Werk um ıbb2. in gr. Fol. 
erfchien. Er bezeichnet fich auf denfelben theils 
mit feinem Namen, theilg mit: J. S. sculp.;5 
J. S. F.; und theild mit demjenigen Zeichen was 
bey Ebrift S. 275. das dritte der Reihe nach 
ausmadıt, 


Geſto⸗ 


— — (Welchior), ein Mäurer. Hin⸗ 
tee dem Altare der Kirche zu Altenſtadt, einem 
zu Ulm. gehörigen Dorfe, ſteht eine Tafel von 
giemlicher Kunft, welche diefer Künftler ohne Uns 
gereicht verfertigt bat, und den Wunfch erregt, 
mehrere. derley Arbeiten zw beſitzen. Diefe frey⸗ 


Schwendimann, 1579 
lich ſehr unberimmten Angaben, entlehnen tir 
aus Hayds Befchreibung von Ulm 5. 626, 


Schweizer( ), ein Maler von Krank; 
furt am Mayn, dem man in 1507. zwey Giulden 
jur Steuer gegeben, ein, 46. J. früber von E. 
Sebold — Bild unter dem Bruͤckenthurm 
zu verbeflern. Spaͤterhin (1677.) wurde er von 
einem gewiffen Baß, und In nach neuern Tagen 
von —— — ſo daß wenig mehr 
von dem erſten Urbilde übrig geblieben ſeyn mag. 
6üogen U. A. ©. 18. —— 


ShwemfFordr (Michael), ein Steinmetz⸗ 
meifter zu Pirna in Sachſen. In 1597 verfer 
tigte er den fleinernen Taufftein, der in die Stz 

rg ne —— kam. © eorg Mil: 
wolf's Annalen v, Baugen; i 
24 gen; ein handſchrift⸗ 


Schwenk (Johann), vermuthlich ein Inge⸗ 
nieur. Anf der Herrſchaftsſtube des Rathhaͤufes 
u Ulm fieht man eine gute von ihm gezeichnete 

orfiellung des. öflreihifchen und frangöfifchen 
Lagerd (1705.) bey Hausheim und Dillingen, 
Aaid’s Ulm ©. 110, 


_— — — (Bol Ehrifti - 
Pitſch (Anton Pe 3 Ehriftian), f. oben 


Schwende f. unten Schwenke. 


Schwender (Joh. Gottlieb‘, Hofbaufons 
bufteur zu Dresden um 1810. ein Schüler von 
Höljer, unter dem er 1795. fludirte. In dem 1806, 
erfchienenen Ratalog des Induftriefomproirs 
u Leipzig, findet man folgende von ihm vers 
(ae und dort herausgegebene Werfe: hands 

ub für Maͤurer, Steinmegen, Tiſchler 
und Zimmerleute, enthaltend eine volftändige 
und faßliche Anleitung zum Zeichnen und Arbeis 
ten in allen Tbeilen der Baufunft und dabin eins 
fchlagender Bilbnerep, mit 102. Kupf, Tafchens 
—— Pr. 5 Rthl. — Handbuch f. Zimmer⸗ 

ure (apparte aus vorigem Werke) mit ı7. Kupf. 
Pr. ı Rthlr. 8 Er. — Die Zimmerfunft mit 
19. Kupf. (1806.) in 12° Pr. ı Rthl. 8 Gr. — 
Inwiefern legte beyde Schriften von einander abs 
weichen, wiſſen wir nicht. In dem Ideenma⸗ 
Er für Butseigenrbämer u. Garrenlieb: 

aber (Heft XLIV. 1805.) fieht man, nad) ihm, 
ein Gartenhaus. 


Schwendi (Lazarıd von), ein berühmter 
General in Dienflen des teutfchen Kalſers der 
auf feinen Gütern 1584. 62. J. alt fiarb, Der 
befannte Architett Daniel Specklin lobt ihn in 
feiner Architektura von Deftungen, ale einen 
Herren , der viele Einfichten in der Baufunft befäße, 
und ihm manche gute Anfchlage gegeben habe. 
Lazarus hat auch geichrieben; neben andern eis 
nen Rriegediscours von Beftelluna des ganz 
— —— —— der einige Auflagen erlebt 

at. Msc. 


* Shwendimann ( ), bieß Cafpar 
Fofepb ; geboren zu Ebifon, im Schweizerfanton 
Yugern 1741. Sein Vater, Echreiner und Gerichts 
fchreiber. des Dorfd, ein roher und ernfihafter 
Mann, doch noch zu gutem Glücke minder Lich; 
baber von feinem Handwerk, als von allerhand 
Kunftkleinigkeiten, wollte ihn bald’ zum Supfers 
eber ; bald zum Formfchneider, beftimmen, ohne 
ihm jedoch die dazu dienenden Hülfsmittel darzuıs 
reichen, Eine Reife nach Rom, dachte er, wird 
Alles ausmachen, _ Der gute Knabe mußte Folge 
leiften. Er gieng dahin, von Armuth und Unwiſ⸗ 
fenheit begleitet, und kehrte nach vier Monaten — 
mit den gleichen Gefährten wieder nach Haufe. 
Jetzt ſchickte man ibn nad) — * Goeze, 
der alle erforderlichen Anlagen zum Kuͤnſtler bey 
ihm fand, aber 4oo. fl. Lehrgeld heifchte, Statt 
deffen fam der Befehl, nenerbinge beimzufebren, 
Dann börte der Vater, daß einer Namens Nils 
tenfperger zu Zug mare, ber von Kormfchneiden; 
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Kupferfiechen und Kupferdruden Profehion mache; 
gleich mußte Caſpar Joſeph nad) Zug wandern, 
too er abermals, außer fih im Hungerleiden zu 
üben, höchfteng etwa Kupferdruden lernte. Un⸗ 
gefahr ein halbes Jahr hatte er in dieſer elenden 
gi zugebracht, ale der Alte in der Meinung, 
er hätte nun feinen Zweck erreicht, ihm wieder zus 
rücrief, und ihm daun feine Zeit in das Kragen 
einiger Heillgenbilder und in Schreinerarbeit eins 
theilte. Der Himmel legte fich ind Mittel, Der 
Vater fl. (1756 ), und —* den Sohn in Frey⸗ 
heit. Sein Entſchluß, ſich nun im Ernſte der unft 
u widmen, war bald gefaßt. Geine Neigung, 
Lauptfächlich aber feine Bedürfniſſe lenften ihn 
aufs Pertfchierfiechen: Er grub den Bauern ihre 
Namen in Fingerringe, wagte fi) allmälig an 
Mappen, und feine Berfuche giengen ber dag 
Mittelmäfige. Man rieth ihm, ſich an den Rits 
ter Hedlinger zu Schwyz zu wenden. Er gieng, 
und fand mehr als er hoffen durfte. Diefer eben 
fo große Menfchenfreund als Künftler fand in den 
toben Anfängen des Yünglings ein nicht gemeis 
nes Kunfttaleut, gab ihm Anleitung, was für 
Mege er einfchlagen müße, feinen Zweck zu ers 
reichen, legte ihm die beiten Mufter zum Kopis 
ren vor, um feinen Geſchmack für dad Schöne 
u bilden, und zeigte ihm Die —— 
oſſiren zu lernen; kurz, unterwies ihm ſelbſt, 
und brachte ihn in furzger Zeit fo weit, daß er in 
der Hauptſtadt feines Kantons Auffehn machte, 
welches ihm dann Freunde und Gönner zumegen 
brachte, unter welche er befonders den Schultheiß 
Am Rhon, und den Sedelmeifter von Balthafar 
äblen durfte. Diefe fanden, nachdem er feine 
äbigfeit am fehr fchönen Pettſchaften und Gigils 
len für den Stand Luzern gezeigt, jetzt fen es 
Zeit, mit ganz anderer Vorbereitung als das erfte 
Mal, wieder nach Rom zu gehen, um ſich in der 
Zeichnung feftzufeßen,, und fich zu der Würde des 
eigentlichen Stempelfchneiders zu erheben. Er 
zeigte alfo 1772. dahin ab, und theilte fich dort 
vierzehn Jahre umermirdet ins Studium diefer 
ſchoͤnen Kunſt nad alten und neuen Muftern, 
und in die mirfliche Ausübung derfelben. Auch 
nennt ihn die Schrift: Winkelman u. fein Jabrb. 
©. 559. den geachteteften Künſtler feiner Gattung 
u. feiner Zeit in Rom. Schon 1777. ſah man von 
ibm die fchöne Schaumünze auf die damalige Ers 
neuerung des Bündniffes zwiſchen Sranfreich und 
der Schweiz; Dann eıne zweyte auf Pabſt Pius 
VI. Diefer folgte eine (fehr fhöne) auf den 
Tod des Ritters Mengs (1780.); eine dritte mit 
dem Bildniffe des (vorlegten) Königes von Schwe⸗ 
den; eine vierte auf die Vereinigung von Pfalz 
und Bayern — als er mitten auf feiner rühmliz 
chen Faufbahn (1786.) von einem Perefchaftftecher 
aus Preußiſch⸗Schleſien (Woͤnker ift der Namen 
des Ungeheuers!) in feinem eigenen Haufe mit 
24. Defrerkichen verwundet tourde, und erft acht 
Tage nachher Todes verblichd Der Boͤſewicht 
hatte ſich gleich nach der That felbft ermordet: 
üßli V. 1233 37. Weuſel II. wo, er irrig 
obann Cafpar beißt. Dann Ebendeſ. Misc. 
V. 63, XI, 84, u. XXX. 373. dort durch Druck 
fehlee Schwendtmann genannt. 


Schwendiner ( Churf. Sä er 
Hoftondufteur, lebte in —* 8 —**— 
und zeichnete für die Baumgaͤrtnerſche Buchhand⸗ 
Lang B einig = —— Ar —* a⸗ 
in für Gold⸗ un te i 

beiden, erärbeiter. Oeffentliche 


- Schwenfe( ). So beißt ein id Sachs 
fen geborner. um 1809. noch lebender Geſchichts⸗ 
maler, in Dienften des Grafen von Besborodfo 
iu St. Petersburg. In 1804. fab man von ihm 
n der dortigen neuerbauten Sinnifchen Kirche ein 
vortrefliches Altarblatt, welches Die Verklärung 
Chriſti darftelte; und ebendafelbft eine Einfeßung 
— Meuſel M. K. A. u. a 


Schwenterley. 


Schwenter (Arfwid gg Sohn des 
olgenden Siegm. Andreas S., Bildhauer zu 

ireuth, geb. 1649. zu Eger, und 1609. nod) 
am geben. Seiferts l. infr. c. Tab. Il_Litter, 
G. Gen. 5. Er hatte einen Sohn Gottlieb 
Friedridy; unbekannt ift uns aber, ob er fi 
auch zu den Künften, wie feine Boreltern, wandte. 


(Daniel), Brofeffor der Mathematik 
und Lehrer der orientalifhen Sprachen auf der 
hoben Schule zu Altorf. Zu feiner Zeit mußte 
er in den Bauriffenfchaften berühmt ſeyn; denn 
man findet, daß ihn der Rath zu Regensburg 
1626. zu einer SKaiferlichen Kommiſſion wegen 
Baumelen verfchrieb. Daniel murde 1585. zu 
Nürnberg geb., und flarb, nachdem er Mehreres 
in Drucd gegeben batte, 2656. zu Altorf. Seis 
ferts Stammtaf. ı. Th. Seine Sam, Tab. 
1. Litter. B. Gen. 3. In den Ylürnbergifd. 
Münzbeluft. von Will (Tb. Xl. ©. 7ı.) fagt 
man, daß er Erfindungen in der Mathematik s 
Befefligungss und Belagerungskfunft gemacht habe, 
und daß, mährend des dreyfigjahrigen Kriegee, 
die Generale ihn zu Hülfe gezogen hätten; er mußte 
fo 5. B. den Echmeden Neumark befeitigen. Das 
ben wird er der allerangenehmfte und liebendwürs 
digſte Mann, ven dem man die artigiten Anch 
doten erzäble, genannt. ein Leben und von feis 
nen Schriften findet man, neben Anderm, in 
Apin’s Biographien der Altdorfer⸗Profeß 
foren (&, 119—ı23.). Dort auch fein Bildnig 
in ar. 5°, mit der Unterfchrift: Daniel Schwente- 
rus Norimbergensis Lingux Sacræ ab A°, 1608. 
et Mathematum Professor. Publ, in Academia 
Altorfina ab Ao. 1638. (ein Fehler des Stechers 
für 1628.) Nat. d. 31. Januar A®, 1585. Den. 
d. 19, Jan, Ao. 1636. at W. P. Kilian del, et 
sculpsit. 


— — (Hand Yaac), Maler, vermuthlid 
zu Regensburg, wo er um 1569. ober 70. geb, 
zu ſeyn fcheint. Er verheurarhete fi in of 
und war ein Bruder des folgenden Joh. Pau 
Außerdem hatte er noch drey andre Brüder, von 
denen aber die unten außgezogene Duelle nicht fagt, 
ob fie ſich ebenfalls den Künften widmeten. Geis 
fert I, c, Tab, 1. Litter. A. Gen. H. No. 1. 


ohann Melchior), Bruder des Arf⸗ 
wid, geb. 1655. lebte noch um Das Joh 1681, 
und war Goldichmied und Artilleriebedienter auf 
der Fetung Plaffenburg zu Eulmbad. Geifert 
l, c. Tab, II, Litter, G. Gen, 5, 


— — (Johann Paul), Maler zu Regensburg, 
wo er ju Unfange der 157.. Jahre geboren wurde. 
Er war ein Sohn des nachfolgenden Iſaac ders 
beurathete ſich 1007., und hatte eine Stelle an 
dem Nathe feiner Baterftadt. Seifert l. c. Tab. 
1. Litter. A. Gen. 4. N®. 2. 


— — (Haac), Ratsmitglied und Maler ju 
Regensburg. Das Altarblatt der Kicche St. Os⸗ 
mald dafelbft ift von ihm, und wurde in 1604: 

emalt, Ffaac, geb. zu Kehlheim, verheurathete 

ch 1568. und fl. 1609. zu Regensburg, : Seifert 
l, cı Tab, |, Litter, A, Gen, 5; 


— — (Giegmund Andreas), geb. zu Altotf 
1606, ein Sohn Daniels. Nachdem er.die Stelle 
eines Ingenieurlieutenants in Koͤniglich Schwe⸗ 
difchen Dienften aufgegeben hatte, nahm er 
als Fuͤrſtlich Brandenburg » Onoigbachifder Voigt 
und Landbaumeilter zu Weimersheim an, ve. 
taufchte dieſe aber auch gegen bie als Fürſtli 
Brandenburgs Cuimbachiſcher Ingenieur und Baus 
meifter zu Baireuth, und ft, dort 1674. Geifert 
L c. Tab, Il. Litter. C. Gen. 4. 


Schwenterley (9). &o heißt in Meu⸗ 
fel's ri: &: £. (18u9.) ein, wie dort i 
tbet wird, nody in Göttingen lebender (und ir⸗ 

endiwo, ieider! „jämmerlh” genannter) Univers 
täts; Kupferfiecher, dabey auch Zeichner, von 
den man Bildniffe in punktirter Dranier von dor⸗ 


Schweppe 


tigen Profefforen (1790. u. f. f.) in Duärtformat 
geitochen, kenne, auf welchen er fich bieweilen 
Academicus Göttingensis benennt, wie j. 3. 
Diejenigen von Beckmann, nad Ruͤhler, Eich: 
born, Fiorilo (mac ihm felbft), Heyne, Kaelts 
ner, nach Ruhler, Lichtenberg, Meiner, Planf, 
Richter und von Schlößer, auch defien Gattin 
Dorothea Schlöger , letztres nach Fiorille. Ends 
lih Feder nah einem Paftellgemälde des Gras 
fen Wratislau (1791.). Ferner, nach Fiorillo 
eine Antlope. Sicher nach eigener Zeichnung den 
Arzt J. Arnemann ( 1799.) dr. 6. Ör. Dann 
Böhmer und Pütter. 


Shweppe (Johann G.). Nach der Zeichs 
nung eines ſolchen hat €. W, Pod ein Bildnif 
bes Eonfiftorialrarhs Job. Pet. Ur, zu Anfvach, 
in gr. 8°, für einen Band des einkifhen 
Archivs geohen. Schad’s Dinacorbek ©. 
[5 Er lebte in der legten Häl 

ahrhunderts. 


S 


te des vorigen 


werder (oh. Gottlieb), falfcher Name 
chwender. 


Schwerdgeburth oder Schwertge⸗ 
burt (€. A.), Kupferſtecher, der in Meufel’s 
Yı. B. £. ohne Taufnamen erfcheint, geb. um 
1780. Gein Vater (wohl der nachfolgende Job. 
Burgbard) ift als Zeichenmeifter zu Gera ampes 
fellt, und lebte dort noch 1810. Früberhin bes 
fand fi) unfer Künftler bey der Ehalfographifchen 
Geſellſchaft zu Deffau, von wo er fih fodann 
nad) Weimar wandte, In 1810. punktirte er dort 
ein Bildniß der Prinzeffin Caroline Louife von 
Weimar, vermählten Erbzinzeffin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, in Fol, (Weimar, Induſtriekomptoir 
ſchwarz ı. Rehlr. gefärbt ı. Kıble. 8, Gr.); früs 

er in gleicher Manier das wohlgetroffene der 

rau Großfürfiin Maria Paulowna, Erbprinzeffin 
don gedachtem Sacfens Weimar, das durch feis 
nen dargkteriſtiſchen Yusdrud den befondern Bey⸗ 
fal der Kenner erhielt.” üb. Morgenbl. 1810, 
&. 1020. Dann enthalt das Journal des Lus 
xus und der KTioden (Weimar ı8ı1 N, 11) 
von ibm zwey gefärbte geetzte Blätter, mit Iheas 
terkoſtumes, beyde nach der Zeichnung von Kors 
jing; zwey andre die Urania, Tafchenbuch für 
Damen auf ı8ı2. (Amiterdam und Leipzig, Kunfls 
und Fndufriesfompteir) auf welchen er fie, nad) 
Künſtler Art und Brauh, Schwerdgeburt 
Schwerdgeburrb u. Schwerdrgeburtb fchreibt. 

m Rebruar 1812. kündigte er eine Scene aus 

oethe'd Fauſt an, wo Gretchen die Sternblume 
zerknickt, nad) dem fhönen Delgemälde von Naͤ— 
dte in Dresden; ein Blatt von 5% Breite und 
1’ Höhe, mit dem Grabftichel geflohen, was 3. fl. 
56, fr. koſten follte. 

- — — — (Johann Burghard), erfcheint 
in: Dresden, zur Kennen, feiner Haͤuſer, 
ohne Weiteres, als Landfchaftdmaler 1768. ©, 
auch den gleich vorfiehenden Art. 


) eichenmeiſter zu 
3 5 ſter 3 


( i 
Gera, f. oben feinen Sohn €. 2. (S.). 


Schwerdtfeger( ), ein Acchltett aus 
—— arbeitete unter der Regierung Peter des 

roßen zu St; Petersburg, wo er die große Kits 
8 des Kloſters Newslh erbaute. Meuſel 

c. Xl, 275. 

Schwertner (J). Der Naturforſcher Schre⸗ 
ber beſaß von einem ſolchen Naturgeſchichtliche 
Zeichnungen, dergleichen er zu feinen Saͤugthie⸗ 
ten in Abbildungen (Erlangen 1775. ff. gr: 4°.) 
in Kupfer bringen ließ, 


— — f{. Swertmer; 


S 


unten 


wer (Wenzel von), ein Müngmeifter; ſ. 
irtenberg (Ludolf von). 


chwet zge (Nicolaus), von kiegnitz, mands 
te ſich aber nachgehends nach Simmern, wo er 


Rthlr. 12. Gr.) in Kol. 


Schwinderen. 58 
gemeinen Muͤnzeiſenſchnelder don den 
änden des Dentfchen Kon ——— 

3 zit ch. deutſches Muͤnzarchiv Th. 


1583. * 
Münz 
wurde. 
VII. S 


Schwepyer (3. 9.), ein Kupferftecher neues 
rer Zeit, einft Mitglied der Ehalfographiichen Ges 
fellfchaft, von dem ung ein Verzeichniß von 1800; 
folgende Blätter anführe: Nach Boifieur drep 
Landſchaften; einige Engeleföpfe nach Boucher; 
eine Landſchaft mit Schaafen und einem Bode 
nad) J. Brand; eine dergleichen mit einem Mauls 
thiere nach K. du Jardin; eine andre mit einer 
Heerde nad Londonio; eine mit iegen und Kü— 
ben nach J. van Stm; ein Viehfih® mit Ruinen 
nach D. Roos, u. f. f. meit alle in Fol, Mies 
der Viehflüde nah D, van Dongen; flaffirte 
Landfhaften nach J. G. Porr, nah Moumers 
mann, Joh. Wynants, ac, Ruysdael u. f. f. 
Dann auch ein Bildniß von 3. L. Fürſt zu Ho— 
benlob s ngelfingen (man 1, Rthlt. gefärbt a, 
Msc. 


7CUulrich).In dem Thierbu 
fer kuͤnſtlicher und — ram 
uch Foft Amman und hans Bocks 
perger, in Reime geflellt durch 6. Schals 
er (Meuer Drud, —— a. M. 1617. 40.) 
finden wir eine von Sigm. Feyerabend, dem 
erfien Verleger, gefchriebene, mit 1579. datirte, 
Dedifation, welche an Ulrich wapger (dem 
unfrigen in anderer Namensſchreibart) Rom. Kals 
ferl, Majeflät Stege, und Wappenfleinfchneider, 
Bürgern zu Augsburg, Feyerabends Freund u, 
Dugbruder, gerichtet if. Er fagt in Derfelben , 
daß es ein alter Gebrauch ſey, neue Rücher ans 
fehnlichen Leuten zugufchreiben, damit nicht allein 
das Bud) felbit dadurch geſchmückt werde, fons 
dern daß es auch einen Bertheidiger gegen allers 
band Laitermäuler. fande, Beſonders aber babe 
er Urfache e8 Ulrihen zuurbeilen, damit ihre 
gute Freundſchaft dadurch gemehre und gebeffert 
würde; teil er ferner ein grofier Runftliebhaber 
mare — und, fagt der ehrliche Feyerabend von fich 
felbit, um fein milliges_und dienftbefliffenes Ges 
mürh gegen ihn und feine Brüder, Clement, 
Ehriftopb (diefer ift im ker. ale Schwaiger ; 
Edelgeſteinſchneider, zu fuchen‘, und Stepban 
eeligen, zu bezeugen und zu eröffnen, S. oben 
chwaiger (Ulrich, Gregor und Elemeng), wo 
dann einer dieſet Art; durch dem andern ju bes 
richtigen ifl. 
— — der Shwärere ) Ein foh 
her , und Schwab, führten um 1758, tinen PA 


handel zu Erfurt. Aisc, 


* Shwepnbeim, f. Schweinbeim, 
Schwezge, (Matthias), f. oben Czwiczeck. 


Schwimmer (Hartmann). Derfelbe war 
zu Rudolftadt Paumeifter des Grafen (nunmebris 
en Fürften) von Schwarzburg, zu Anfang und 
n der erften Hälfte des XVII Jahrhunderte, ©, 
bie Peichenpredigt feines Sohnes, des Pfarrheren 
Fobann Schwimmers durh J. ©. Korbe 
(Rubolftadt 1678. 4°, ) 


Shwind (Matthias), ein Künftler aud Bergs 
jabern. Er fland zu Berlin, ungefähr zwiſchen 
1575 Bo. in Dienften Thurneifferd, der ihn bey 
feiner großen Dructerey gebrauchte. Man ift aber 
zuaiapıt, ob ald Maler oder Formſchneider, 

a er kurzweg „ein kunftreicher Geſelle“ genannt 
ift, bfens Beytrag zur Geſchichte der 
Wiffenfhaften S. 108, 


»Schwinderen, Suinderend.Swinm 
deren NR. van). Diefer in Holland wirklich 
berühmte Medailleur, deffen eigentliher Name, 
wie er wenigſtens folchen felbft auf feinen Arbeis 
ten ſchrelbt, wohnte im Haag. Für die Stadt 
Harlem mußte er neben Andern eine Schaumünze 


1582 Schwinger. 


zu Ehren L. J. Beer — er ‚rag er Erfinders 

er Buchdrucrerfunft „ verfertigen 17340. I. €. 
— dritte Buchdrucker⸗-Jubelfeſt 
1740. in Bautzen (Görlig 49.) ©. 28, Mehrere 
andre von ihm, ven den di 1755 — 44. find in 
dem Gantfatalog des: Anſebnlichen Münz⸗ u. 
iedaillencabiners (Alb, Balemanns ju Yams 
burg) Th. I. 1780. (5. 194. 199. umd 295.) 
angeführt. 


* Shwinger (Herrmann). 
auch in Kriftall. Cipowsky. 


chwitz ky und Menke in Berlin. So 
beißen zwey dortige Kuͤnſtler, von welchen ſoge⸗ 
nannte Hoizbronzen im Journ. des Zur. u. d. 
Mode ı8ı2. IV, No. 7. angeführt werden. 


Schyftlhuewer (Johann Ulrich). Mit 
diefem Namen und der Jahrzahl 1614. fignirt 
kannte H. Achilles Ryhiner in Bafel um 1770. 
ein gutes Gemälde, daß ein Crucifix mit drey 
Engeln darftellte, die das Slut unſers Herm in 
vier Pofalen auffaffen, und vermuthlich zu einem 
Heinen Altarblatte in einer Hauskapelle diente. 
Er hatte etwas vom Lombardiſchen Stil. Den 
Künftler hielt man für einen ‘Bayer, Lipowsafy 
kennt ihn nicht, 


_ Schpyndel (E. 2. B.), diefe drey legtern 
Buchftaben find dem (mahricheinlichen) Hauptworte 
Schyndel vorangefegt. So. bezeichnet befaß einft 
der H. von Mechel in Bafel ein Stafeleybild, 
dag eine, Holändiiche Volksgeſellſchaft im Ges 
ſchmacke von Bradenburg darftellte. 


2Schynvoet ), der Kupferſtecher. Ders 
elbe hieß J. — Bafan (Ed. sec.) fagt, daß er 
n Picarıs Manier Bignetten zu verfchiedenen in 
Holland gedruchten Werfen geflohen habe. Co 
tennt man von ihm 3. B. mehrere ıfrenlich mittels 
mäßige) Blätter zu Matth. Brouer's de Nie⸗ 
deck de Veterum ac Recentiorum adoratio- 
nibus (Amstelod. 1713. 80.). Bisweilen bezeich⸗ 
net er fi mit: J. S. fecit. 


Shr3C .) Ein folder (heißt es irgend⸗ 
fvo) radirte zu Brand's Ausrufen der Stadt Wien. 
Derfelbe it aber fein Anderer ald Carl Schuͤtz; 
toben wir noch bemerken, daß oben, unter J €. 
Brand, die Herausgabe diefer Ausrufe in 1755. 
zu früh angefeßt find. 


Sciacca (Thomas), Maler von Mazjera in 
Sizilien gebürtig, arbeitete zu Nom als Gehülfe 
von Gavalucci. Bedeutende Werke von ihm fah 
man auch im Dom und ben den Dlivetanern zu 
Movige. Derfelbe fl. 1795. 61. J. alt, Lanzi 
(Ed. terz.) 11. 561. 


“* Sciamerone,_f. furini (Philipp) im 
ger. wo fein Beyname Siamerone gefchrieben ift. 


« Sciaminofe, au Scaminoffi, 
Scaminoz3zi md Scaminaffi (Raphael). 
Tanzi (Ed. terz.) I. 220. s. v. Scaminossi, 
fette ihn, als Maler kurz etlichen andern feiner 
—— den Congi oder Eungi, u. ſ. f. zur 

eite, von welchen es dort heißt: „Sie compos 
nirten ziemlich einfach; ihre Jdeen find gewöhn 
lid) aus der Natur geihöpft; im Eolorit waren 
fie nicht übel”, Der Geſchmack des Unfeigen 
dann überhaupt fröhlicher, Seine geegten Blaͤt⸗ 
ter biernächft (ragt Roſt III. 301 —2.), ob fie 
glei) etwas roh in der Ausführung find, haben 
viel Wirkung und malerfchen Geift, und werben 
daher von Kennern gefucht. Siereuf führt er 
aus dem augführlichern Werzeichniffe Florent's le 
Comte von ihm an: Erftlich von ganzen Folgen: 
Mysteria Rosarii B. V. Marie Romae 1609. 

u, Oct. (14. Bl.) und eine größere in Fol. (ıb- 

1.); die zwölf Upoftel (große Köpfe) in Fol. in 
Holzichnitten (?). AM dieſes ohne meitern Nas 
men, als den feinigen; daun die, ebenfalls gros 
Ben Köpfe der zmölf erſten Römifchen Kaifer, 
(diefe, doch new gezeichnet, nach Zempefla) mit 


fangen das 


Er arbeitete 


Sciarpelldni. X 


ſtarken Schraffuren fo geetzt, daß ſolche Holz 
fchnitten gleichen 1606. Ein andres unfrer Ber: 
zeichniffe fügt folchen noch Die wolf Propheten, 
mölf Tugenden und Sibyllen (Sibyllarum decem 
magines 1609.) hinzu; ferners eine Folge von 
43. Bl. mit dem Titel: Il simulacro dell arte 
e dell uso della Scherma di R. Capoferro da 
Cagli, col suo (des Künſtlers) ritratto, Siena 
1609, und neuerdings 1629. wieder, mie es ſcheint, 
nad) eigener Erfindung. Ferners von einzelnen 
Blättern: Maria auf einer Wolke, mit dem Kinde 
auf dem Schoof (1613.) ein angenchmes Blatt, 
St. Francise predigt in der Wüſte (1602.) u. ſ.f. 
Dann nad andern: Die Heimfuchung Pr 
und eine Rube in Egypten, wo Die 9. Jungfrau 
Waſſer aus dem Bache Ichöpft,, beyde nach Bas 
rocci; Madonna in den Wolfen, nach Caliari; 
twieder Ruhe auf der Flucht nach Egppten (dies 
felbe, meldye auch €. Eort geflohen), Himmel⸗ 
fahrt der H. Jungfrau (16117.), St. Magdalena, 
von Engeln zum Himmel getragen, und Marter 
St. Stephang (1618.), Alle dies nach) 2, Cams 
giafi; endlich eine Madonna auf der Weltfugel, 
(SS. Conrezione) mit einer Glorie von Engeln, 
nach B. Eaftelli, und etwas und Unbefannteg nach 
Raphael. Noch führt Bandellini mehr Andereg, 
meift aus der Gefchichte der Kirchenlehrer und 
Heiligen von ihm an, bemerkt überhaupt, daß er 
gerne in Tempeſta's Geſchmack gearbeitet babe, 
und giebt endlich fein Monogramm, Eben fo 
der Catalog von Winkler, der über al’ Obiges 
nod nennt: Acht Apoſtel, ganze Figuren in Duos 
dei, geegt und mit dem Grabflichel vollendet. 
Daß, was obeır die —* Tugenden beißt, wird 
bier, nad) feinen Auffchriften eigentlicher genannt: 
Meritum. Premium. Intellectus. Letitia, 
Ratio. -Vir sanguineus. Vigilantia. Sincerl- 
tas. Libertas. Honor, Impetus animi. Ser- 
vitus — was frenlich gutentheild feine Su 
den find. Ferner von Einzelnem: Den Heiland 
auf einer Wolfe, den Segen ertheilend, und die 
H. Jungfrau ebenfalls auf einer Wolke, mit auds 
gebreiteten Armen, zwey artige Pendante (1613.); 
den flerbenden St. Bernard in der Zelle, von Ens 
gein bedient, u. f. f. Ueberhaupt giebt der ger 
nannte Catalog von den dort angeführten Blaͤt⸗ 
tern, nach feiner löblichen Gewohnheit, Die genaue⸗ 
fie Literatur. Noch bemerken mir, daß er fih 
auf feinen Arbeiten meift Scaminozzi nennt. 
Geflochen nach ihm fennen wir einzig, ebenfal® 
die zwölf Propheten, von J. Orlandi. Das Ge— 
burt®s und Todesjahr dieſes Künftlers find auch 
jege noch unbekannt, Die legte Spur von ihm 
enthält das obenangeführte Blatt feines Et- 
Stephang. 


Sciarpelloni (Pforenz), genannt di Credi. 
Nach von Mannlich hätte er dieien Beynamen 
von feinem erfien Meifter, dem Goldfhmied M. 
Eredi erhalten, den dag ker. M. Cione nennt, 
einen folhen Credi hingegen nicht kennt, Bes 
graben liegt er in Et. Pier maggiore zu foren}: 
„Seine Kunftmarimen” (beißt es von ihm bey 
Bansi Edit. terz. I. 196-327.) „waren ungefebt 
die von da Vince, feinem Mitſchuler; feine Ars 
beiten ausgefucht in der Wollendung, aber vom 
der Mürbigfeit des neuern Styig entfernter, als 
eonardo'd. Seine Eopie von einem Bilde dies 
ſes legtern, "die nach Spanien efandt murde, 
fonmte man nicht von dem Urbild unterfheiden: 
e mehrern Privargallerien findet man von ibm 

. Familien in runden Einfaffungen, die mit is 
ner gemiffen grayiöfen Bizarterie gemalt find; 
welche ung ebenfalls an da Vince erinnert 
befaß ich felb eine ſolche, mo die, Madonna, 
dad Kind in den Armen, dem fleinen Johanned 
jur Seite , diefen Ieptern wie auszufchelten Cabzus 
wehren) febeint. Cinige Arbeiten von ihm, wels 
he Bortari nicht mehr finden mid, find des 
noch wirklich vorhanden; wie h 2. In Et. Mas 
ria Magdalena tie HH. Niclaus und Julian/ 
ein Bild, das Dafari befonderd wegen feiner mas 


Stierra. 


ſerſchen Reinlichkeit rühme. Dann in Gt. Clara 
das Kind in der Krippe; faum hat er etwag 
Trefflicheres gemalt für ſchöne Köpfe, lebhaften 
Ausdrud, Bollendung in der Landfchafteftaffis 
zung, und beffere Färbung in allen Theilen, 100 
man überall, fo wie auch in andern feiner Rils 
der, bald eine Nahahmung Leonardo's, bald P. 
Derugino’s, eines zweyten Freundes von ihm, 
doch immer mit einer gewiſſen Originalität vers 
bunden, zu erblicen glaubt. Nah von Manns 
lich gingen feine Fernen in ein nur allu genaues 
Detail, und fündigte er gewöhnlich gegen die Abs 
weichung des Lichts und Die Luftperfpeftive. In 
Deurfhland kennt man von ihm einzig in der 
Gallerie zu Münden ein Feines Bild: Mas 
Donna, die dem Kinde die Bruft reicht; im Hins 
tergrund den Kindermord, und eine Ausſicht aufs 
Meer. Geſtochen nah ihm fennen wir bisher 
einzig einen Frauenfopf in glatten Haaren mit 
einem Ne; bededft, ein kleines feltenes Blättchen , 
von W, Hollar. Hinkler s, v. Credi. 


* Scierra (Franz Per), geb. in Galabrien, 
mo fich fein Vater, der mit Spanifchen Truppen 
von Gibraltar nad Neapel fam, niedergelaffen 
batte. Seine große Neigung für die Kunft ber 
mog ihn, die dortige Schule des Falcone zu bes 
fuchen, unter deffen Leitung er es febr weit ger 
bracht haben würde, wenn er nicht ald Page in 
Dienfie des Don Diego della Torre getreten wäre. 
Mit dieſem (nicht mit feinem Vater) ging er 
bierauf nah Madrid, mo er feine Studien uns 
ter .%. be Toledo fortfegte, und einige Bilder 
ausführte, welche den dortigen Künftlern und 
Liebhabern fo wohl gefielen, Daß der Marquis de 
Heliche feinen Pallaſt durch ibn verzieren, und 
fein Gönner de la Torre Mebreres von Spagnos 
letto von ihm copiren ließ, fo wie man aud) Bers 
fchiedenes von feiner eigenen Erfindung, mie z. B. 
in der Kirche de los Angelos zu Madrid antrifft, 
Seine perſpektiviſchen Anfichten, die man ebens 
falls in mehreren Kirchen gerfireut findet, ſtehen 
feinen biftorifchen Bildern meit nach, da er nams 
lich dem barbarifchen Gefhmade der Architektur 
feiner Zeit nur zu fehr folgte. eine Bambors 
tiaden, Blumen: und Fruchtſtücke hin egen find 
fehe fhön. Fiorillo IV. 353, s. v. Sierra, 


*Scilar, ſ. Scpylar. 


'* Scilla oder Silla (Auguftin), Die Nas 
tur — ihn mit fhönen Talenten ausgerüſtet, 
die er noch durch mancherley Studien, fogar mit 
oefie, Naturgefchichte *) und Altertbumsfnnde 
ufnete. Dieſes bewog feinen Meifter Barbas 
lunga, ihm vom GSenate gu Meffina ein Jahrgeld 
auszjurirfen, mit welchem er zu Nom unter 9. 
Sacchi ſich weiter ausbilden fonnte. Nach dors 
tigem vierjährigem Aufenthalt fam er wieder nach 
effina zurüd, bereichert mit ben Schaͤtzen, 
welche er aus den Werfen ber Antiten und Ras 
phaels geichöpft hatte; freylich hatte er vielleicht 
ebenfalls‘ in Rom fich eine etwas trodene Mas 
nier angewöhnt, die er aber fpaterhin mit einer 
aftofern und angenehmern vertaufchte. Geine 
te die Köpfe vornehmlich, und befonders 
die Alten waren, fo oft er mollte, fchön geseichs 
net, und eben fo befaß er vorgügliche Geſchick⸗ 
lichkeit in: der Landſchafts⸗, Thiers (beſonders 
Fifches und Vögel) und Fruchtmalerey. In feis 
ner Vaterfladt fieht man von ihm mehrere in 
Fresco's in St. Dominic und im der Nunziata 
der Theatiner; dann in St. Urfula ein Altarblatt 
(den fterbenden St. Hilarius), was man unter 
die befiten Bilder von Meffina zahle. Dort ers 
öffnete er eine Schule, bie fo lange fie beſtand 
ufig befucht, dann aber aus Veranlafung res 
Bolutionairer Unruben gefchloffen wurde, melche 
ihn felbft von Haus verbannten, fo daß er mis 
der nad) Rom ging, dort aber am liebften uns 
bekannt blieb , und ſich meif bloß mit Thlerma⸗ 


*) Nah Sufinno’s: 
binterlafen haben, 


Setell. 


len und Stilleben beſchaͤ 
Turin muß er ſich wi Zeitlang aufgehalten has 
ben, wo er im Pallaffe, wetteifernd mit dem ge; 
fhiten Daniel Spder, einige Tugenden malte, 

ndeffen foll er in Nom geftorben fen. Lanzi 

d. terz. II, 272. 354. V. 582. Föcher nennt 
unfern Künfler: Mitglied der Akademie der Dffis 
tinae (?) zu Meflina, und nach werts auch (dies 
vielleicht irrig) Direftor der Malerafademie zu 
Rom; führt dann auch einige feiner Schriften 
an, welche aber auf die Kunft feinen Bezug has 
ben. Geſtochen nad ihm haben B. Fariat einen 
Homer; dann: Die Mi enfchaft empfängt die Huls 
digung der Mufen (ein ſchoͤnes Blatt), und We⸗ 
fterhout ein ung unbefannteg Bildniß, 


Scilla (Hyacinth und Zaver), der erfie Aus 
guftins ig ar Bruder und Schüler, in jenen 
Basen unſtzweigen ſehr gefchict, fl. ı7ı1. 

lind zu Rom. Der jweyte dann, Auguftins 
Sohn und Schüler, fam feinem Vater und Dheim 
nicht bey. Er überlebte beyde, und arbeitere und 
ftarb, gleich ihnen, zu Rom, Lanzil,e. Su 
finno in feiner bandfchriftiichen Biographie der 
Maler von Meffina (im Befige H. Achilies Ry⸗ 
hiner's in Baſel) nennt Hyacinth einen vorzügs 
lien Todt⸗, Geflügels und Wildprets Maler, 


Scillius (Johann), wird in dem Vorbes 
richte von des Örtelius Theatrum orbis terra- 
rum, als ein Antwerpner und Ausfertiger von 
zwey damals noch unedirten Landkarten benennt» 


* Scimonini, ſ. Simonini, 


® Sciorino (Poren; del.) Na nzi L 
272. blübete er um 1568. 4% Kans 


Seinte ( —— = * Vermander 
. 21. b.), wir wiſſen nicht aus w f 
einen antiten Gefchichtemaler. welcher auelk, 


Scipioni (Baptifta degli), Maler von Bere 
bee; Drubder des nachfolgenden Künſtlers, bin⸗ 


1583 
te. Auch am Hofe zu 


ete gegen End des XV. Jahrhunderts, Bon 
einer Arbeit fol Indeffen Bekanntes nichts mebr 
vorhanden ſeyn. 7aßsi 1. 50, 


— — (Jatob degli), Maler, geb. zu Abe⸗ 
tara im Dergamascifchen, erfcheint von ı 29, 
Bon ihm t man zu Bergamo in der Gathes 
brale Et. Vincen; ein Altarblatt (jegt ob der 
Thüre einer Satriten diefer Kirche), welches die 
Madonna mit dem Kinde und einigen Stadtheir 
ligen datitellt; dann eine Frescoarbeit in der Kar 
pelle des Haufes Eafotti in St. Maria della Gras 
gie ebendafelbfl, welche das Leben und die Wuns 
der don St. Francisc zum Gegenftand haben, 
wofür ihm ( 1507.) gb. Dufaten in Gold bezahle 
murden. Auch in der dortigen Dreyeinigkeits⸗ 
Kiche ſtand einſt von ihm ein jetzt zerkörter Paf⸗ 
fion in Fresco. Aus einem mit iploni ges 
fchloffenen Bertrage über letzteres ſieht man, was 
damals eigentlih von einem Künftler gefordıre 
wurde, „Die verlangte Leidensgefchichte follte 
nämlich einer ſolchen in einer andern benannten 
Kicche gleichen, eben fo viel Kapitel ( Abcheiluns 
gen) wie jene enthalten, und gemalt fenn: ex 
similibus coloribus et auro, excepto azzurro 
oltramarino ; boch foll er fi, mo es vonnoͤthen, 
. — Blaues bedienen”, u f.f. Tai 


— — (Fofeph degli), Jacobs Sohn, wird 
In einer Urkunde von 1558. ebenfalls Maler ges 
vannt. Tai lı c. 48, 


Scheel (Johann Georg), erhielt um 1768, 
von dem Herjoge von Weimar die Stelle al 
Hofkunftgärtner zu Wilhelmsthal, in weicher er 
noch 1785. lebt, und damald dabey auch den 
berrfchaftliben Garten zu Eiſenach beforgee. 


Schell, f. unten Skell. 


Vite de pitori Messinesi, Mic. fol er Vieles über die Narurgefhicte handſchriftlia 


1584 Scelavo. 


Sclavo (Lucas). Ev heißt ein um 1450. ie 
bender Maler von Eremona, den man für einen 
trefflichen Künftler hielt, und der unter die Haug; 
genoffen des Herzogs Franz Sforza ju Mailand 

esählt wurde, von deffen Arbeit indeſſen nichts 
Gfannıes mebr vorhanden fenn fol. Zanzi (Ed. 
terz.) IV. 119. 


Sclavone, f. oben Hieronymus oder Ger 
org Schiavone. 


. Sclufings (Wilhelm van). Der Gant⸗Cata⸗ 
log der Gemälde melche der Dbrifter Georg Rud. 
Hesler gefammelt (1768. 4°. ©. 27.) rubricirt von 
einem ſolchen Maler das Bildnif einer Weibs— 
perfon auf Holz. Die bengedrucdte Schägung 
beftinme deffen Werth auf ı0. Dufaten, 


: * Scolari (Joſeph). Auch Lanzi (Ed. terz; 
III. 127.) glaubt, daß diefer Wicentinifche Maler 
mit demjenigen , den Pozzi einen Weronefer nennt; 
Eine Perfon fen. Seine al fredco’d, Gtau in 
Gran, harten einen gelblichten Ton, der zu feis 
ner Zeit fehr gefiel. Vieles von ibm fieht man 
u Vicenza und Berona; danıı gu Venedig große 

ilder in Del, die von Zanerti gelobt werden. 
Bon ihm ale Formfchneider fennt man: Einen 
Ehrift mit dem Rohrſtab und der. Dornenfrone, 
faft lebenggroß ; eine Grablegung (25 hoch und 
17* breit), und Ebendiefelbe in Helldunkel *); 
den Proferpinenraub, ein prächtige Blatt, dies 
ausdrücklich mit feinem inv. bezeichnet, Dann 
- den Tempel von Gt. Maria della Salute zu Bes 
nedig, mit einer Gondolenjagd auf dem Canal 
(dies letre geeut). Winkler et Brandes. 


— — (Stephan), formis, find, einem Sant 
Fataloge zufolge, 10. Blätter Proſpekte von Ve⸗ 
nedig in qu, Real fol,, ohne Meiteres, bezeich⸗ 
net. Darunter ohne Zweifel das Blatt, anders⸗ 
too: Il famoso Tempio di St. Maria della Sa- 
lute. Steph, Scolari. fec. ag. fort. rubrigirt: 
Dann: Teatro dell Armi delle Famiglie nobil, 
vecchie e nuove di Venezia. Scoları sc. Fer 
ner: Eine Anbetung der Könige nach F. Zuccaro 
in gr, Real Fol. nur mit feinem excud. fignirt; 
eine Geburt und ein Abendmal, ohne weitern Nas 
men, als den feinigen. — In Schetelig's 
ikonographiſcher Bibliorthef ©. 375. benennt 
man noch: Chronologia Pontificale (Stefano 
Scolari formis a S. Julianin. Venezia 1663. ı mit 
244 Bildniffen; von wem geflochen, wird nicht gefagt, 


* Sconians if eine varlirte Namensſchreib⸗ 
art von Schoon⸗ Fans. 1 


Scooreel (Johann). Der frühe Tod feis 
ner Eltern brachte ihn unter die. Bormundfchaft 
feiner Verwandten. Big in fein Biergehntes mußte 
er Latein lernen. Allein fein Hang für die bile 
dende Kunf erhielt die Oberhand, an that ihn 
su dem mittelmäßigen MW. Corneligz im die Lehre, 
Schea im erften Jahre brachte er 100, Klorine 
für ſich, jerriß dann feinen Lehrtraftat un ging 
— dem beſſern J. Eorneligz über, der ibn wie 
einen Sohn bielt, und es gern leiden mochte, 
daß er fich in feine zwmölfjahrige Tochter verliebte. 
Dann begab er fich auf die Wanderfchaft ju For 
ann Mabufe nach Utrecht; nach Eölln, wo er 
ch von einem Geiftlihen in der Architektur und 

tfpeftio unterrichten ließ; nach Straßburg, Bas 
el und Nürnberg, wo er gern länger den Unters 
sicht von A. Dürer genoffen hatte, waͤre diefer 
nur nicht ein fo eifriger — Qutberaner gemeien. 
dust wanderte er weiter nach Steyermark und 

arnthen, wo ein Edelmann ibm feine Tochter 
bermählen wollte, er aber feiner erfien Meigung 
getreu blieb. Eindweilen indeffen ging er nochs 
male weiter nach Venedig, wo ein Geiftlicher den 
teligiöfen Yüngling vermochte, ihn zum H. Grab 
u begleiten; Auf der Reife, fo mie zu Yerufas 
em; und auf feiner Heimreife (1520.) über Rhos 
dus (mo er von dem damaligen Großmeifter , eis 


Scooreel. 


nem Deutſchen, ſehr wohl aufgenommen wurde); 
eichnete er unermüdet. ze feiner Rückkehr 
chentte er feinem Neifegefahrten einen St. The: 
mad, der feine Finger in die Wunden des Hei: 
landes legt, was fidy noch jett in einem Klofter _ 
zu Couda befinden fol; fo wie bey den Jatobinern, 
oder in dem Prinzenbofe zu Harlem, nod) zu Der 
Manders Zeiten, eine Vorſtellung des N. Gras 
bes erfichtlich war, worin er fich, nebft mehrern 
Nittern und Einfiedlern, felbft abgebildet hat, 
zu Rom fludirte er, wie fchon das Ler. bemerkt, 

ein Bildniß Adrian VI. fam in dag Collegium 
u Löwen, welches dieſer Pabſt geftiftet hatte, 
Den Ruf Franz I. fchlug er aus, weil er, nad) 
fo vielen Wanderungen, Ruhe über Alles fuchre, 
und zu Utrecht Alles, nur — fein Liebchen nicht 
wieder fand, die fidy mittlerweile an einen Gold+ 
arbeiter zu Amſterdam verehlicht hatte, Er felbft 
verheurathete ſich fpaterhin an cine andre, Jener 
Unfall vielleicht noch mehr, als die Handel 
des Herzogs von Geldern mit dem Sifchofe zu 
Utrecht, trieben ihn von dort nach Harlem, mo er 
nun feinen feſten Siß aufidylug, und fich, der 
vielen Schüler wegen , die feinen Unterricht fuchs 
ten, ein großes Haug mierhben mufte. Wie ee 
(der Gefchichte zufolge) mit dem damaligen Kö— 
nige in Echmeden in foldye Bekanntſchaft kam, 
dat diefer Fuͤrſt, auf feine Empfehlung bin, einen 
gewiſſen Gufian zu feinem Architekt angenommen, 
ift ung unbefannt. Durch diefen ließ er dem Ks 
nige eine Madonna überreichen, und follte dafür 
von letzterm: Einen fchonen Diamant, einen Mars 
fernen, einen Reunſchlitten famt dem Pferde aus 
dem Königlichen Marftall, einen zwey Eentner 
ſchweren Ras, nebſt einem eigenhandigen Brief des 
Monarchen erhalten, wovon aber nichts als der Brief 
(diefer noch ohne Siegel) ihm zukam. Schooreel 
machte übrigens nicht allein feiner Kunft Ehre, 
fondern gewann ſich auch durch feinen fanften 
einnehmenden Charakter allgemeine Achtung. Er 
war Tonfünftler, Redner, und Dichter mehrerer 
Lufifpiele, und ſprach, neben feinem Mutter: Xdıom, 
Latein, Franzöfiih, Fralienifh und Deutfch. — 
Durch flete Arbeiten hatte er feine Gelunbbeit 
geſchwaͤcht. Er farb am Stein. Einen Künſtler⸗ 
Roman aus Schooreels Leben zu bilden, ware 
vielleicht fein unverdrenflliches Wert. Descamps 
1. 54-56. führt von feinen Bildern mebrere an. 
So z. B. Ehrifti Einritt zu Jeruſalem; eine Taufe 
Er. Johanns, worin man Raphaelifche Köpfe 

nden wollte; H. Familien mehrere; ein Opfer 

brabams; die Marter Et. Laurenſen und Gt. 
Stephang; die 10,,00. Fungfrauen; ein Abends 
mal, morin bald alle Köpfe Bilbniffe waren; 
eine Vorftellung im Tempel u. f. f. mas aber bald 
Alles entroeder nach Spanien fam, noch viel Meh⸗ 
rered aber in den Niederlondifchen Unruhen zu 
Grund gieng. Wer erzählt ung nod dag Ers 
baltene? Mittlerweile bat in Deutſchland die 
einzige Diener + Galerie das _Glüd, von dieſem 
feltenen Danne zwey Bildniffe zu befigen; und 
war fein eigenes, mit einem Brief in der Hand 
(od mohl den Schwediſchen, ohne Siegel?) und 
dasjenige feiner Gattin; bepde in angefliegenem 
Alter. Gandellini giebt dag Monogramm, wo⸗ 
mit feine Arbeiten des Herkules begeichnet find. 
Nach Kialpe hatte er, nachdem er fein Liebchen 
verloren, nicht eine andre geheurathet, fondern 
ſich in den geiftlihen Stand begeben, und ein 
Ganonifat erhalten. . Eben diefer Schriffteller bes 
merkt, daf illon icrig jene Arbeiten des Hers 
tules Fofep olari zufchreibe, der aber felbfk 
meder Stecher noch Formfchneider war, wohl 
aber für mehrere Blätter zeichnete, Die ein mit 
des Unfrigen ähnliches Monegramm trugen. — 
Scyoreels feineg war namlidy in dem, was er 
bey N. Dürer. gearbeitet hatte ein H. S. F., in 
andern, die er 1% Venedig fertigte, ein verſchlun⸗ 
genes G: und F, Und kennt Malpé noch. fiber 
das fchon angeführte von ibm, mit dem Grabs 


*) Bartfch XI 45. führt bey Erwähnung derfelben des Künftlers Monogramm an. 


Geopas, 


fihel: Adam und Eva; dann eine Madonna mit 
den Rinde, dem der Heine Johannes Früchte 
reicht; den Mann mit dem Bogen, gegen eine 
figende Frau gewandt; die Frau mit dem Finde, 
melhem ein Mann das Elyflier geben will; einen 
Saturn auf feinen Stab gelehnt; Venus im Was 
en bon Papillond gezogen; Ebendiefelbe im 
en neben ihr Eupido der ihr mit den Bogen 
tobt. 


* Scopas ober Scapbas, Bildhauer u. 
Baumeiſter. Plinius 2, XXXIV. fegt feine Blu⸗ 
thezeit in die 87. Olympiade (438. a. C.); dann 
aber erzählt er von ihm Thatſachen, welche ihn 
fat um ein volles Yahrhundert jünger machen, 
daß er namlich am Grabmale des Königed Maus 
olus (ft. 553. a. C.), und ungefähr um die naͤm⸗ 
iche Zeit (Olymp. 106.) an der Wiederaufbauung 
des abgebrannten Tempels zu Ephefug gearbeitet 
babe. Somit war er ein Arie enoffe des Praris 
teles *), und Dlinius felbit führe ihn erft nach 
den Söhnen dieſes Künftlerd an. Auch in Ans 
febung der berühmten Venus des Unfrigen mwiders 
fpricht ſich Dlinius, wenn er Einmal fagt, fie 
übertreffe diejenige des Prariteleg, und wieder: 
Die diefes legtern fen die ſchönſte in der Welt, 
Neben jener Venus kannte man von Scopas 
noch eine andre, dann den Eros und einen Phass 
ton, melde in Samothracien religioß verehrt 
wurden; ferner zu Nom den Palatinifchen Apoll, 
und eine figende Veſta mebft zwey ihrer Gefährs 
innen, in den Gärten des Servilius; und unter 
den Bildfäulen des Afinius Polio eine Canapho⸗ 
ve u. a, Aber fein Beruͤhmteſtes zu Rom waren 
eine Bildfaulen im Tempel des Domitius im 
laminifchen Circus: Neptun, Thetis, Achill 
und die Nereiden auf Delpbinen und Meerpfers 


den, die Tritonen, im Geleit von einer de 
is 


Waſſerungeheuern; ein herrliches Werk (fagt 
nius) wenn der Künftler auch fein ganzes Leben 
darauf verwandt hätte; dann fein figender colofs 
faler Mars im Tempel des Brutus Callinicug 
in eben diefem Circus, Zu Gnidos eine Minerva 
und ein Bachus. In dem Tempel der Venus 
u Megara die Statüen des Eros, Himeros, 
othos (der Fiebe, des Geluftes und Verlangens) 
welche mit denen der Ueberredung und Tröflung 
ebendafelbit, von Prariteles, abermals metteifers 
ten. Im Gymnaſium zu Gorinth (a. h. Sicyon) 
ein Herkul, und zu Argos im Tempel der Hecate 
dieſe Göttin. Seine Venus Pandemos (Volks⸗ 
Venus) auf einem (geilen) Widder zu Elid war 
von Erzt. Den Tempel des Aeſculaps zu Cortys in 
Arcadien hatte er mit den Statüen diefes Gottes 
und feiner Tochter Hygiea gejiert. Zu Ehryfa, 
einer Stadt in der Troag, ftellte er den Apollo 
Smintheus mit einer Narte unter dem Fuße dar. 
(Den Sinn diefes Symbols erflart eine Stelle 
des Elegiters Callinus bey Strabo). Geine 
mwiärhende Bacchantin in Pariſchem Marmor, fo 
wie fein Merkur, werden in der Anthologie ges 
rühmt; und von feinen zwey Eumeniden zu Athen 
fpriht Clemens von Nlerandrien. Als Haus 
meifter dann fannte man von ihm (andrer feiner 
Bauten in Carien und Jonien nicht ju ertwahnen) 
den neuen Tempel der Diana zu Tegea, ber für 
den prächtigften im Pelopones gehalten wurde, 
und aus drey Säulenordnungen,, der Dorifchen, 
Joniſchen und Corinthifchen beſtand; aber wohl 
nicht (wie der in ſolchen Dingen unmiffende Paufas 
nias fagt) fo, daß die Joniſche Ordnung vonAußen, 
die beyden andern hingegen von Innen angebracht 
toaren. Auf zwey Frontong diefeg Tempels waren, 
ebenfalld von ibm, die Jagd des Calydoniſchen 
Eberd, und der Streit des Telephug und Achill 
auf den Feldern ded Caycus in Bagrelief vorge⸗ 
Reli. In dem ſchon erwähnten Tempel zu Ephe⸗ 
ſus mar wenigſtens Eine (nach einer Verbeffes 
tung des Salmafius aber 56,) Säulen von feis 
ner Hand, Daß (wie Winfelmann vermuthet) 


Scorn 1885, 


bie befaunte auf und gefommene Gruppe der Niobe, 
wo nicht das Urbild, doch die Copie einer folchen 
Gruppe von Scopas feyn dürfte, wird von Anz 
bern bezweifelt. 


Stopas, der Edelfleinfchneider. Seine Frau, 
die aus dem Bade fleigt, befand fich mirklich im 
Agents Kabinete des Grafen von Eaylus, de 

ur. a 


Scopoli (oh. Anton) Bergrath, geboren 
1725. E Fleimsthal in Tyrol; wurde PVrofeffor 
ber Chemie und Naturlehre bey der Bergmerks; 
Akademie zu Schemnig, und fam 1777. von bier 
als Profeſſor der Chemie und Botanik an die Unis 
verfität nad) Pavia, wo er auch 1788. flarb, Zu 
feinen: Dissertationes ad scientiam naturalem 
meer (Pragz 1772. 8°.) zeichnete er eigens 

ndig viele —3 — Sein Bildniß findet 
ſich in deſſelben: Principia mineralogie (Prag& 
1772. 8°.) in 8°, bezeichnet: J. Kleinhardt deh 
J. Baltzer sc. Prag et Liss®. 


). So heißt auch irgendwo , ohne 
Meiteres, ein Maler aus Tyrol, der um 1750, 
auf der Akademie zu Wien fludirt babe, 


* Scoppa (Fran). Gandellini s. v. Scopa 
nenne ihn einen Neapolitaner, und fagt ausdrück⸗ 
lich, daß er in 1612. Vaſen u. a, geftochen habe, 


* Scor (Ehriffoph). Die Nachweiſung im 
ger. muß fur; —* werden, ſ. Scor. won 


*—— (Johann Paul und Egidius), ſ. Schor. 


* Scorodoomoff oder Skoro dumo w 
CXbieß Gabriel od. Georg, Zeichner und Ste⸗ 
her in Punftir ; und Roͤthelmanler, geboren in 
Rußland um 1748. und blühend zu Yondon 1775. 
big 1780. und geflorben 1792. Derfelbe erwarb 
fi) durch feine Kunſt in erwähnter, damals fo 
über Alles beliebten Manier großen Ruf, und 
befaß mirflich alle einem Künftler in diefer ats 
tung nöthigen Eigenfchaften, etwa die Geduld 
ausgenommen, feine oft allzufeurige Einbildunggs 
fraft zu zahmen. “all. A. L. 3. 1805, Intel. 

. N°. 44. Roft IX. 524. führe von ihm ein 
30, Bl. an, die derfelbe von 1776-80. theils nad) 
eigener Erfindung, theild nach A. Kaufmann ges 
flohen bat. Bon eriterer Gattung Darftellungen 
Denetianifher, Eircafifher, Ehaldaifcher und gar 
Zartarifcher Damen. Nach der Angelika Bildniffe, 
mie z. B. Lady Aug. Campbell. Dann manchers 
ley aus der Göttergefchichte- meift Amors und 
der Grazien. Ferner Geſchichtliches aus dem kes 
hen Heloifend und Abelarde; Helena, Artemifie, 
Cleopatra. Meiter ſechs Tugenden, u. ſ. f. wf. 
Baſan (Ed. sec.) nennt von ihm — Etwas, nach 
Mertimer; der Katalog von Brandes (unter der 
—— Schule) eine Suſanna und die Alten 
nah G. Rent, als ein ſchönes, und Diana und 
Aftaon nah Maratti vollends als ein Capitals 
blatt; und wieder (unter der deutfchen Schule) 
Selim und Scander, ein fchönes Blatt (1780.); 
ferner das Bildniß der Prinzeffin von Dafchom. 

iorillo (8. S. II. 96—-97.): Ein vortrefliches 

ildniß der Kaiferin Catharina II. nach 8, Ros 
Sr z noch ein zweytes von ihr, und dann ber 
Gro fürften Paul Petrowitſch, Conſtantin Paulo; 
witſch, und Alexander Paulomitfch, ale drey in 
punftirter Manier, und ohne weitern Namen ale 
den feinigen (1787.). Bon Geſchichtlichem dann: 
Eine Madonna mit dem Finde, nah Bambini; 
Loth mit feinen Töchtern ımeflich) nach la Gre— 
nee, und eine Cmeilterbafte, afademifche Figur 
nad) ©. Poffencof, mebft einer Beichreibung, die 
fih au 1. c. S. 101—4. abgedruckt befindet. 
Andre fügen alle diefem cine Eultanin, nad) P, 
J. Loutherbourg bey. 


Scorr (J., vieleicht Schor. Nach einem 
uns fonft ganz unbekannten Künftler. diefes Nas 


*) miſlin binwieder in einer Anmerkung zu Dalamway I. 213, nimme für unfern Kuͤuſtler bie wieder zuerſt 


erwähnte 87. Olpmobiade zu befelben Bläthezeit an. 
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mens hat D. Cuſtos das Bildniß eines Theolo⸗ 
gen, J. Runlichs geſtochen. 


* Scorsa (Joh. Baptiſt). Was es auch mit 
der Bemerkung des Lex. daß derſelbe mit J. B. 
Caſtelli Eine Perſon ſeyn möchte, für eine Bes 
wandtniß haben mag, fo beißt es ben Fiorillo 
IV. gu. daß derfelbe vorzüglich Thiere und Plans 
—— unnachahmlicher Schönheit vorzuſtellen 


*—— Sinlbald). Er fl. zu Genua, und 
liegt in der Kirche St. Francesco dafelbft begras 
ben, Derfelbe war der erfte Künſtier aus der 
Genuefifhen Schule, der ſich als Landſchafter 
aus jeichnete, und feine treflichen Bilder mit gras 
Holen Figuren und Thieren in Berghems Styl 

affirte, und in diefer Ruͤckſicht wohl beffer, als 
fein anderer mwelfcher Maler, den Flämmifchen 
Styl mit dem Italieniſchen zu einigen, oder viels 
12:hr den erflern zu veredeln mußte. Go fah 
Kanzi ;. B. von ihm ein Wiehflück im Haufe €. 
Eambiafo, wo dag Vieh vollig Berghems gliech , 
die menfchlichen Figuren aber des leßtern feine 
übertrafen. Häufig dann beftanden feine Staffas 
gen in geifllihen Geſchichten, oder Fabeln aus 
der Mythologie. Bekanntlich malte er auch in 
Miniatur, Indeſſen find wahrhaftig auch feine 
Arbeiten in Del, ihres ungemeinen Fleißes twegen, 
Miniaturen zu nennen. Bon feinem Erilium nad) 
Rom 509 er vielen Nuten; daher feine (pätern 
MWerfe, in Abſicht auf Erfindung und Ideen⸗ 
Reichthum den frübern noch vorzuziehen find, 
Lanzi Ed. terz, V, 3355 — 54. In des Caval. 
Marini's Briefen, fo wie in deffen Galerie findet 
man (fo wie von mehr andern Künftlern, die feis 
ner Kennerfchaft huldigten) manches pompöfe Lob 
von ihm. In der Sammlung des Palais Royal 
fah man einft 11. Landfchaften von feiner Hand, 
Beſtochen nach ihm hat 3.3. Racine: R&pos des 

hasseurs, und: le Marche. Bon ihm felbft 
geeht kennen wir, nach eigner Erfindung , einen 
Hirten, der auf der Flöte bläst. Miel Andres 
hatte er noch im Sinn, was bereits in zwey Blis 
helgen von ihm gezeichnet war (mie z. B. mehrere 
Fabeln, Volfsluftbarkeiten , Thiere, Geflügel, 
aller Gattung Eapricci u. f. f.) als ihn ein hitzi⸗ 
128 Fieber in wenig Tagen dabin riß. Gandel- 
ini, Auch Diefer fagt, daß feine Zeichnungen 
nad Dürerd Blättern felbft Kenner türden ge⸗ 
taufhe haben, wenn er nicht die Jahrszahi auf 
alle ſolche Arbeiten geſetzt Härte, 


* Scorzins (Veter), Auch Hansi (Ed. terz, 
1. 292.) weiß nichts Mehreres von ihm, als daß 
er in Bologna ſtudirt, und für mehrere Theater 
benfalldwürdig gearbeiter habe. Da er ihn neben 
den oben angeführten Bartholm. Santi ſtellt, fo 
— — er im XVIII. Jahrhundert geblüher 


- Scori (Gotthard), ein Maler in Veltlin 

vermuthlich von Mantello gebürtig; blühete um 

2450. Aug einer auf Holz; gemalten Tafel in der 

— aito Acht man, daf er einer 
er fein i 

mag. (under fine Zeitalterd geweſen ſeyn 


* Scotin (Gerard), geboren zu Goneffe ben 
Paris 1646, a. h. 1642, Gein ride hat 
viele —— aber freylich nicht dag Markigte 
des jenigen eines Lehrers Poily, Auch tadelt man 
die unrichtige Zeichnung feiner Siguren. Roft 
VII. 340, ‚Dort werden von Ihm angeführt: 
Darftellung im Tempel nad le Brun (mas auch 
G. Yudran It das Landleben (der pflüs 
gende Adam) nach Feti (für's Eabinet Erozat); 
Monumentum marmoreum (Oliv. et Ludov.) 
Castellanorum, nad) Girardon (1696,); die Bes 


Scotin. 


ſchneldung, und die Taufe Chriſti, beyde nach 
Mignard ; die Verloͤbniß von St, Catharina (1679.) 
nad) A. Beronefe, (für's Cabinet du Roy); Magda; 
lena, melche die Communion der Engel empfängt, 
nah Zampieri. Eine Menge Anderes noch fins 
bet fid) bon ihm in einem Verzeichniße meines fel, 
Vaters, beſonders Mehreres von Bücherverjies 
rungen, nach ©: Ile Elerc, u. a. Eine ſchlechte 
TitelsBignette (1725.) trägt die Bezeichnung: 
Ger. Scotin major sc. Parisiis. In einer Samm; 
lung von Königl. Luftfchlößern um Paris, welche 
de Mortain 1716. nach der Zeichnung von F. de 
la Monce und Girard gab, findet fich der Latonen— 
Brunn ebenfalls mit: G. Scotin V’aine bezeichnet, 


* Scorin (Johann Baptift), der im 2er, uns 
ter dem Art, Gerard’s erfcheint. Derfelbe kann 
nicht, wie dort geglaubt wird, ein Sohn des 
nachfolgenden Ludw. Gerards, wohl allenfalls 
bes obigen Gerards gewefen fenn; wenn edans 
ders jeine Nichtigkeit hat, mas mir irgendwo 

nden, daß er 1707. ein Blatt: la Sphere mo- 

ile selon Copernic, nad) B. Picart's Zeichnung 
geftochen babe. Roſi kennt ihn nicht; wohl aber 
Gandellini. Auch. glauben wir nicht mit dem 
ger. daß er, fondern der nachfolgende es fen, der 
nach Watteau arbeitete; und eben fo denken wir, 
daß Heinecke fi irre, wenn er den unirigen 
zu denjenigen zählt, welche fürs Kabinet Erojat 
geſtochen haben, Hingegen vermuthen wir, daß 
ihm die Menge Blätter gebühren, welche eines 
unfrer Verzeichniffe einem Scotin, nad) Berain, 
Chaufourier, Eourtonne, Desmaretd, F. ©. de 
la Monce u. a. Künſtlern aus den erſten Dezens 
nien des XVII, Jahrhunderts zufchreibt, wovon 
die meiften alleriey Anfichten von Paris, Kirs 
henfpaccaten, Maufoleen, Feſtivitaͤten u. drgl. 
zum Gegenftand haben, und mabrfcheinlich zu 
verfchiedenen gefchichtlichen Werken genannter Zeit 

ehören; fo daß wir auch zweifeln, ob eine Ans 
Acht der, Gathedrale von Rheims, melche in uns 
fern Zufägen \s. v. Gentillaftre) einem G. Sco⸗ 
tin zugeeignet wird, nicht vielmehr dem unfrigen 
zu vindiciren fen; und eben fo eine Anficht von 
Coutray, mit dem Marfch einer Armee, nad) F. 
Baudoin, welche fonft das Lex. nach Gandellini 
dem Gerard giebt. Sicher mit J. B. Scotin, 
Taind sc. bezeichnet, iſt ein Blatt: la Colonne 
de Versailles, das fi) in der im obigen Art. von 
Ger. Scotin erwähnter Sammlung von Lufls 
ſchloͤßern befinder. *) 


* Scorin (Lud. Gerard, auch bloß Gerard), 
derjenige, welcher im ger. unter dem Art. Ges 
rard, als ein Künſtler gleichen Namens im XVIII. 
Jahrhunderts erfcheine, Kupferſtecher und Eber, 
geboren a Paris 1690. und blühend zu London 
1750-45, Derfelbe war, mie man glaubt, des 
altern Gerards Neffe, und lernte das Zeichnen 
und Stechen in Franfreih. Don da ging er nach 
England, mo er lange Zeit für die Buchhändler 
arbeitete. Er mar ragt Strutt) ein fleifis 
ger Mann; aber feine Blätter geben eben keinen 
boben Begriff von feinem Geſchmacke. An meis 
ften noch werden von ihm geſchaͤtzt: Belifar (date 
obolum) nad) einem Gemälde von van Dyck zu 
Chiswick. Dann: Vortigrem und Ravenna aus 
der Gefchichte der Eroberung Englands durch Eäs 
far, und Alfred, der auf der Inſel Athelney Die 
Kunde von der Dänifchen Niederlage erbalt, bevde 
nah N. Blackeney. In 1745. gab er, gemeins 
ſchaftlich mit Baron und Mavenet, die Heyrath 
nad) der Mode, nach Hogarth (6. Bl.). Ferner 
nach Boucher: Die Geburt des Adonis, deffels 
ben Tod; Notre Dame ded Victoired, und ein 
bifforirtes Blatt mit den Bildniffen des Prinzen 
Eugen und des Herzogen von Marlborougb. Baſan 
führt von ihm, im Allgemeinen, Berfchiedenes 


=) Noch findet man in der Sammlung von Fekivitäten, die bev Gelegenheit der Vermaͤhlung des Volniſch⸗Saͤch⸗ 


fen Prinzen Friedri R 
jum Khell 2* b Auguf’s mit der & 


er Seihnung des Ba one Yelnsefin 
nl ron R. einige 
dann von einem G.J. B, (vielleicht Gerard Jon Baptifi) 


aria Joſepha im 1719, gebalten murben, 
olioblätter von einem Gerard Scotin, und 


eotin geflohen. 


Geotnidl, 


nad €. Parrocel an, Dann nennt ein Verjeich⸗ 
nig meines fel. Vaters mehrere Gattungsblätter 
nach Lancret und MWatteau, als Arbeiten eines 
Scotins, fehr mahrfcheinlich des unfrigen. Fer— 
ner eine Menge Bildniffe nach le Bel, Guillemard, 
Leger, Mari, Mignard, Chen. Riche, u. f. f. 
Noch mebrere, ohne andern Namen als des Ste; 
ers, welche fomit freplich fo gut einem der Obis 
. diefes Geſchlechts, als dem unfrigen zuges 

ren können. Eben fo auch, und ganz befonder® 
ein ganzes Werk: Das Leben des Heil. Vincent 
de Paula, nach 5. de Troy, J. Reſiout, B. Fe 
rat, Fr. Andre und 2. Galloche, nach Bonnarte 
Zeichnung von A. Heriffet und einem Scorin ge⸗ 
ſtochen. Ferner eine Folge auslaͤndiſcher Vögel 
6. BL) nah P. Boel, u. f. f. u. f. — fo, daß 
es ung freplich unmoͤglich fällt, Died ganze Chaos 
zu enttoickeln. Roſt VIL 3540-41, M. 


sc. 
Scornidi, f. unten Sfornigky, 


* Scoro oder Scotto (Andreas oder Ste⸗ 
yhan) Kanzi (Ed. terz. IV. 184.) nennt ihn 
Stephan und Scorto, 


— — (  ), ein Abbe, von bem Heine⸗ 
den in feinem Schreiben an den Buchhändler 
Kraufe ©. 26. fpricht, indem er, fagt, daß Gior 
vanile Boetio, in den gegenwärtigen Zufägen. 
Boettus genannt, nach ihm geftochen habe, 


Scortrsafow( ). Ein Rugifcher Kümſt⸗ 
ler dieſes Nameng zeichnet und flicht in ganz neuern 
Tagen für Das befannte Werk der Galerie de l’Ers 
mitage zu Gt. Petersburg. 


Score (Edmund), Stecher in Punkftirmanier, 
_ in England um 1750, und blühend zu 

ondon um 1780—g1. Derfelbe trug den Titel 
eines Stechers des Herzogs von Vorl. Koft 
IX. 346, Dort werden von ihm angeführt: Stella 
und Rofina, nah J. Dunthorne; Tom Jones, 
der die M. — den Haͤnden des Commiſſaͤrs 
entzogen , und Ebendeſſelben Ebentheuer mit Sos 
phie Weftern, begde nach ©. Morland; dag glück 
liche Alter, nad) J. KRuffel; Lingo und Cowslip aus: 
Die angenehme Ueberrafchung; zwey Gegenflände 
aus der Ballade vom alten Robin Gran, nad) Th. 
Storhard. Andre thun noch hinzu: the Parade 
und the Embarkment, nad 9. Ramberg. In 
neuern Tagen (1805.) führt die Allgem. Kunſtz. 
©. 211. ein Bildniß des H. Prinzen von Wales 
an, ges. und geft. von Scott. 


— — (MM. 4) Eine unfrer Notiszen till 
auch einen foldhen, von Edmund verſchiedenen 
Englifchen Kupferftecher aus der zweyten Halfte 
des XVIII. Jahrhunderts kennen. 


(Samuel), Rad ihm geftschen has 
ben P. E. Canot: Anfichten von Weſtminſter⸗ 
und London- Prigde, und Marrig eine Meeres; 
füilte. Minkler, Msc. Sollte e8 diefer ſeyn, nad) 
welchem Meflermayr ein punftirted Bildniß des 
Engländer Joh. Nenneld zum St. 4. des B. 
vi. der Allgm. Geogr. Epbemeriden ı801, 
vermuthlich ald Copie eines Englifhen Blattes 
geitochen bat ? 


Scorti (U. M.). Irgenwo werden einem fols 
chen (Zeichner oder Kupferftecher?) eine Anſicht 
von Gmunden in Oberöftreich, und eine von Traun: 
fichen am Traunfee, zugefchrieben. Gollte dies 
etwa den nachfolgenden Marcellus Scotti bes 
rühren ? 

— — oder Scotus (Earl), Kupferſtecher 
u Venedig nach der Mitte des XVII. Yahrbuns 

erts. Bon ihm kennt man Bildniffe, Zitelbläts 
ter u. ſ. f. für Buchhändler, Namentlich findet 
man von feinen Stihen in: 'E. Thesaurus del 
regno d’Italia sotto i Barbari, 8°, Venez, 

*— — (Graf Johann Baptifla), Derfelbe 
war auch ein geifireicher Kupferetzer. Bon ihm 
kennt man z. DB. fechs Feine Landfchaften: Ges 
genden um Nom, Florenz, Sienau, ſ. f. Winkler, 


en 
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Scott i Marcellus), ein geſchickter Landſchafts, 
fupferftecher, aus Koſel gebürtig, lernte feine Runft 
uMien. Derielbe machte zweymal die Reiſe durch 

talien, lebte einige Zeit in Rom, und fehrte dann 
nad Mien — und, als er jetzt Die Fruͤchte 
feines Sleißes genießen wollte, flarb er dort 1795. 
nicht über 30. J. alt, an den Folgen feiner fißens 
den Lebensart. Meuſel vi. Misc. II. 260, 
©. aud oben den Art. X. M. Scotti. 


— — 6) Vater und Sohn. So heißen 
in den Nowvelles des Arts (1802.) II. 80, zwey 
praftifche Baumeifter, welche um diefe Zeit, nad) 
der Angabe eines Franzöfifchen Nrchiteften de 
Thomon oder Thomas, das prächtige neue Thea— 
ter zu St. Petersburg aufgeführt hatten, Ob 
etwa einer von ihmen mit dem nachfolgenden Thea⸗ 
termaler Eine Perfon feyn dürfte, it und unbekannt. 


). So beißt auch bey Meuſel 
Il. (1789.) ein aus Stalien gebürtiger, ame 
su Gtuttgard lebender Profeſſor der Afademie, 
und dortiger Theatermaler, von dem man aud) 
Plafonds fannte. In Ebendeff. v1. 2. £. 
(1809.) erfcheine er nicht mehr. S. aud) den vor 
bergebenden Art. 


Scotto Fellx), ein alter, um 1495. lebende 
Maler , vielleicht von derfelben Saul mit * 
oben angeführten Andreas oder Stephan Scoto. 
zu Eomo malte er Vieles für Partifularen, dann 
aber auch Nambaftes in Fresco, aus dem Leben 
Et. Bernarding, in der dortigen Kirche St. Eroce, 
Canzi (Ed, terz, IV. 184.) nennt ihn mannigs 
faltig, ausdruckvoll und verfländig in der Coms 
pofition, furz einen der beften Duatrocentiften 
feiner Landesgegend, der wahrfcheinlich in einre ang 
dern Schule gelernt babe, da feine Zeichnung anger 
nehmer und fein Eolorit fröhlicyer fen, als es bey 
den Mailandern feiner Zeit gemohnt war, 


*— — f, au Scoto, 


Scorus (Johann Alerander), Ein folder 
fol eine Sog von 5. Blattern (darunter Gott 
befieblt dem Noah die Arche zu verlaffen; Abraham 
im Begriffe den Iſaak zu opfern; Fatobe Traum; 
der feurige Bufch) 1717. u. 18, ju Rom in gr. 
quer Fol. geegt haben, 


— — f. oben Scotti (Earl). 


Scovart ( _), vielleicht Schwarz. Nach 
einem folchen hat Dequevauviller 1777. ein Blatt; 
Fete de Campagne hollandaise, und Moudhy 
den Pendant: Retour de la Fete de Campagne 
hollandoise geſtochen. 


* Screra (Earl). Einige ſetzen feine Geburt 
beftimmt in 1611. und feinen Tod in 1671, Er lernte 
anfangs bey einem mittelmaßigen Maler; hierauf 

ieng er nach Venedig und Rom, und machte dort 
Fipnee Fortſchritte. In 1644. nahm ihn die 
Malergefellichaft zu Prag * ihrem Mitgliede auf. 
Alsdann erhielt er einen Kuf nach Dregden, um 
den Churfuͤrſt Johann Georg III. deſſen Gemah⸗ 
lin, und feine zwey Prinzen zu malen. — In 
Deurfhland befiten von ihm: Die Galerie zu 
Wien ein lebensgroßes Knieeſtück: Häusliche 
Scene. Ein Knabe giebt einem Hund auf einem 
gedeckten Tifh einen Teller abjuleden, u. f. f. 
Münden: Die Samariterin am Brunnen, ein 
fleines Bild, Dresden: ı0. welde früherhin 
auf der Bibliothek des Baarfüßerflofters St. Wens 
zeslas zu Prag fanden: Bruſtbild Mofid, der 
die Geſetzestafeln emporhält; die vier Evangeliz 
fen; St. Paul, St. Gregor, St. Hieronymus, 
St. Ambrofius, und das Bildniß des Maltbes 
ſer⸗ Commandeurs Bern. Witte. (Mo find jene 
der Ehurfürftl, Famllie hingerathen? Auf alle Falle 
bat S. Weißhuhn fie geſtochen). Sein eigenhäns 
dig gemaltes Bildniß fah man nod) 1782, unter 
den Malerbildniffen , die der Graf Fact. von Firs 
mian auf dem Schloße Leopoldsfron bey Salzs 
burg beſaß. Ein Verzeichnig meines fel. Vaters 
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führt gegen 20. bauprfächlich don B. und Ph. 
Kilian, und Matth. und Melchior Küſſel nach 
ihm geftochene Theſes, wahrſcheinlich bald immer 
mit Bildniffen begleitet, an. Dann einen Chris 
Rus am Kreuz, , ein großes Blatt von €. Dooms; 
einen Mannetopf in Profil von W. Hollar (ſchon 
1637.) und eine Stadt Prag vom dem erwähnten 
Meißbuhn. Auch &. Bouttats und Danfertd hats 
ten nad) ihm gearbeitet. Conf. Winkler. Dort 
wird auch ein fehr großes Blatt in zwey Bläts 
tern, allegorifchen Inhalt genannt, daß zugleich 
die Genealogie und Großthaten der Familie Lobs 
forvig , mit einer Menge Bildniffen und Statüen 
aus derfelben vorftelle , und ausdrücklich mit: Car. 
Sereta fec. 1666. bezeichnet ſey. Auch Malpe 
fagt, daß er einige Blätter theils — theils 
mit dem Grabſtichel geliefert, und ſolche meift 
mit C. S. B (ohemus) fignirt habe. In neuern 
Tagen (1804.) wird wieder nach einem Altarblatt 
von ihm: Die Enthauptung von Gt. Barbara, 
ein großed 29‘ bobes und ıg fa’ breites Blatt, 
nach I. Berglers Zeichnung von Wenzel Schuld; 
bes zu Prag in Aquatinta geftochen, angezeigt, 

erühmt,,_und zu 4. Thlr. zu Kauf audgeboten. 

eufel Arc, I. (2) 165. 


Screra od. Screro (Michael), ein Maler, 
der in der letztern Hälfte des XVII. Jahrhun⸗ 
derts, vermuthlich in Sachſen lebte, vielleicht ein 
Sohn von Carl. Das Bildniß Johann Georg 
TI. Shurfürften von Sachſen hat J. Dürr in A, 
Fol. nach ihm in Kupfer gebracht. 


Scrivano (Peter Ludwig), ein in der Bürs 
gerlichen und Krie sbaufunft fo erfahrener Mals 
tbefers Nitter, dag er von Carl V, 1534. zum 
Commiffar bey Erbauung des neuen Gaftelld zu 
Aquila beftellt wurde, mas man damals für ein 
under von Beveffigung hielt, jet aber für fehr 
gr zu achten iſt. Milizia (Ed. terz.) 

« DU 


Scriven (Eduard), biftorifcher Kunferftecher 
des Prinzen von Wales , arbeitete für die befannte 
Prachtausgabe von Shatefpear ein Blatt nad) 
N. Meftall: Cäfar's Geift erfcheint dem Brutus. 
Gseffentl. Nachr. Dann um 1803. nad) Ebens 
demfelben Sappho (3 fl. 50 fr.) und die landliche 
Nätherin (5 fl. 50 fr.) Allgem, Runftzeitung 
©. 207. U. 209. 


« Scuarz (Chriſtoph). So verflümmelt 
felbft ein Lanzi unfern berühmten deutfehen Chris 
ftopb Schwarz. 


Scudery( ) Nach der Zeichnung eines 
—— diefed Namens hat El. Goyrand; 
ues et Perspectives 


geftochen. 


Scuole (Johann Baptift delle). Von einem 
ſolchen uns fonft ganz unbefannten Maler ſieht 
man in Dem Saale des paͤbſtlichen Coflegii zu 
Pavia eine große Tafel, worauf die Schiahtb 
Eepante abgebildet it. Keyßler Briefe XXXVI, 


Sculterus (Bartholomäus), ein Mathemas 
tifer und Zeichner , der auf Verlangen des Chur⸗ 
fürften Auguft von Sachfen eine Karte von Meifs 
fen ,_ und auf das ber Dpberlaufigifchen Stände 
eine ſoiche von der Oberlauſitz ausfertigte, welche 
beyde in Holz geſchnitten vorhanden find. Jeue 
feine Driginalzeichnungen, und dann einen Nbriß 
den er von dem zu Börlig erbauten Heiligen 
Grabe genommen bat, findet man noch_auf der 
öffentlichen Rathsbibliothel zu Görlig. Barrbos 
mäus, geboren 1540. zu Görlig, hielt anfangs 
a Leipzig mathematbifhe Vorleſungen ‘(damals 
efand ſich Tucho de Brahe unter feinen Zuhörern), 
mar aber ſchon 1570, in feiner Baterftandt in Uns 
flelung und fiarb auch dort 1614. als Bürgers 
meifter. Er fland in folcher Liebe bey feinen its 
bürgern daß 940. Mannsperfonen feine Leiche zu 
Grabe brachten; und in foldyem Anſehen bey Fürs 


de l’Acqueduc d’Arcueil . 


Seymnus. 


ſten und Gelehrten, daß Kaiſer und Pabſt ſein 
Gutachten fiber die vorzunehmende Kalendervers 
änderung —— Unter dem Namen Schol 
von Schollenftern, erhob ihn Kaiſer Rudolp 
1. in den Adeiſtand; aber nur Er machte aus 
Demuth feinen Gebraud davon, und überlie 
feinen Nachfommen diefe Ehre. Man kennt ein 
in Holy gefchnittenes Bildniff don ihm _in 4%, 
Orro'’s #er. der Oberlaufigıfben Schrift⸗ 
fieller und Zünftler ©. Ill. Beyde obgedach⸗ 
ten Kandfarten find aͤußerſt ſelten. Die erftere, 
welche Meiffen und einen Theil der Laufiß enthält, 
erfchien zu Görlig 1569. ; Kopien davon findet 
man in des Orrelius: Theatrum orbis terra 
rum (in allen Ausgaben von 1578—1612.), in 
des Cellarius Speculo (Antwerp. 1575.), in 
Guad's geograpbifhen Schriften u. f.f. Die 
andere von der Oberiauſitz, trat zu Görlig 1595, 
auf einem großen Bogen and Licht, und murde 
vielmals fopirt. Auf der Milichifchen öffentlichen 
Bibliothek zu Goͤrlitz wird die Holpplatte davon 
aufbervabrt. Mehr bierüber, fagt Adelungs 
Derzeihniß der Kandfarren u. topbgraphis 
ſchen Blärter der Saͤchſiſchen Lande, 


Sculterus (J.). Ein folder foll eine kands 
karte von dem Gebiete von Grotkau und Neiß in 
Schlefien gezeichnet und ans Licht geftelt haben. 


* Scurellari (Andreas), lebte wenigſtens 
noch 1588. In der Kirche St. Duirido und Ju⸗ 
lita zu Gremona ficht man von ihm eine Anbes 
tung der Hirten; umd in Der dortigen Collegiats⸗ 
firhe St. Agatha eine Verkündigung des Engels; 
ein Bild (fagt Zaift 11. 29.), das (mie es fceint, 
mehr ale erigenanntes) „chen ins Große giebt,” 


*“_ — (Srang), der im er. unter dem Art, 
des Dbigen ericheint, und ebenfalls im XVI. 
Jahrh. (chon um 1540.) blühete. Zaiſt (ll. 28.) 
nennt von ihm ein Bild in der Adreyficche St. 
Pietro al Po zu Cremona, mwelhes St, Joachim 
im Gefpräche mit St. Anna darftelt. 


* Scylar. Den Satyr s Kopfı deffen das 
ger. gedenft, nennt von Murt einen PausıKopf; 
derfelbe befand fi) im Kabinett Strozu zu Kom; 
und, neben dem Herkules dem Mufagete, auch ein 
Adler auf einem Earniol im Kabinett Tiepolo zu 
Kom. üeberdies ein Rieſe, der einen Raub vogel 
aus einer Höhle zieht, ſowohl auf einem Sardo⸗ 
nyr im Kaif. Kabinet zu Gt. Perersburg, als auf 
einem Carniol im Kabinett Toronlen; endlich der 
Miefe Typhon , der mit einer in einen Hiefchen 
perrwandelten Diana fämpft, auf einem Sardougf 
im Kabinet Stoſch. de Murr, s. V. Scilax. 


* Scyllis und Dipoenus, die Hildhauer 
von Greta, Mad) Einigen lebten fie gleich be 
Anfang der Dlympiaden. Ob fie Söhne oder 
Schüler des Dädalus von Sichon ‚ oder begjenis 

en von Athen waren, if ungewiß, wahrfcheins 
icher aber des legtern, da Plinius fagt: Der 
Ruf, worin Sichon wegen feinen Metallarbeiten 
ftand, babe fie dahin gezogen; fo mie hingegen, 
vornehmlich ihrer wegen, bie gedachte Stadt bey 
den Alten die Mutter der Künfte bieß. Dort vers 
fertigten fie die Statüen des Apoll, der Diana, 
des Herkules und der Minerva, Zu Argos Elcone 
uf. f. fanden fich ebenfalls viele ihrer Arbeiten, 
meift in Parifchem Marmor; zu Argos auch meh⸗ 
rere (Anapas, Mnanifons, Hilaria u. Phoebe) 


von Ebenholj im Tempel des Caſtor und Pollur 


(an den Pferden war auch Elfenbein angebradt). 
Diefe beyden Brüder waren die Meifter einer zahl⸗ 
reichen Schule, was ſchon für ihre Vorzüge zu 
bürgen fcheint, _&. aud den Art. Dipoenus IM 
ger. und oben in den Zufagen, 


* Scymnus, der Griechifche Maler, von 
welchem NHipofrated dad Bildniß einer Sklavin 
anführt, bllibete zwifchen der 110, und 150. Olym⸗ 
piade, Alman. a, Rom 1810. 





Allgemeines : 


Kunflerlexikon, 


— 


BIER BR 


von * 


Leben und den Werken der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferſtecher, Kunſtgießer, Stahlſchneider ꝛc. ꝛc. 


— angehaͤngten 


Berzeichniſſen 


der Lehrmeiſter und Schüler, auch der Bildniſſe, der in 
dieſem Lerifon enthaltenen Künfter. 





Zweyter Theil, 
toelcher die Fortfekung und Ergänzung des erften enthält, 


Anhang zum fiebenten Abfchnitt, 
melcher das Leben Raphael Sanzio’s, und die Eitteratur von deſſen Werken in ſich faßt. 





Zürich, bey Drell, Füßli und Compagnie. MDCCCKIV. 


— 


An den Lefer. 


Ar ©. 1440. des fiebenfen Abſchnittes gegenwaͤrtiger Zuſaͤtze, verhießen wir: Daß 
der dort einsweilen weggebliebene Art. Raphael Sanzio am Schluſſe dieſes Abſchnittes 
folgen werde; und da dies aus mannigfaltigen Gruͤnden nicht geſchehen konnte, wieder⸗ 
holten wir am Ende der Vorrede, daß mir unfere Schuld fpäthefteng in dem nächften 
(achten) Abſchnitte nachtragen wollten. Auch dieſes Verſprechen blieb, der Zeitumftände 
wegen, unerfüllt. Endlich loͤſen wir unſer Geluͤbde; moͤgen wir uns nur in der damals 
genaͤhrten Hoffnung nicht getaͤuſcht haben: „Daß unſere Leſer bey dieſer gedoppelten 
Verfpäthung cher gewinnen al verlieren follten”, 


Die hier ff. 24. Bogen find die Arbeit von zweh wollen Jahren; der Verfaſſer zähle fie 
su den fchrwierigften, aber darum nicht minder ju den genußreichſten ſeiner Bemuͤhungen 
um die Kunſtgeſchichte; Beydes wird auch aus der fluͤchtigſten Ueberſchauung leicht 
erſichtlich ſeyn. Bey dem geſchichtlichen Theil iſt von ihm weſentlich die Biographie von 
Vaſari zum Grund gelegt, und ſelbſt die oft wunderkrauſe Reihung der von dem biedern 
Giorgio angefuͤhrten Thatſachen beybehalten, dann aber das mannigfaltige Berichtigende 
und Erlaͤuternde, theils im DTexte, theils in Anmerkungen beygebracht, und dergeſtalt 
don dem Urtexte ſcharf abgeſoͤndert worden; damit einerſeits aus dieſer Soͤnderung erhelle: 
Wie ſo viele Goldkoͤrner aus jener reinen Urquelle, von den bisherigen Biographen unſers 
Kunſtlichts noch völlig unbeachtet geblieben find; und hinwieder anderfeits, um Vaſari's faft 
unerklaͤrliches theils gänzliches Stillſchweigen, heile vielleicht noch unerflärliheres Dingleiten 
über einige Der borzüglichften Staffelepbilder von Raphael, und zwar namentlich auch folcher 
bemerkbar zu machen, welche urfprünglich nicht für das Ausland gefertiget worden. 
Eine Nachleſe von alle dem, deffen der Slorentinifche Biographe ganz Feine Erwähnung 
thut, nimmt S. 40 — 66, fomit den bollen Diertheil diefer ganzen Arbeit ein. 


Auf diefe Nachleſe folgt S. 66—84. der Kern alle desjenigen, was theils in ben 


Mengfifhen Werfen, theils in den Meyerfchen Auffägen in den Propplden, und 


eben fo bey einigen andern ditern und neuern Kunfteichtern verſchiedener Nationen und 
Zungen über‘ Sanzio's Kunftcharafter enthalten ift — mas aber mit jenem zuerſt genann⸗ 
ten Deutſchen Golde kaum in Vergleichung kommen kann; ſo wie endlich der laͤre 
Trompeten: und Pofaunenfchall von Aaphaels eigenen Landesleuthen über ihn, fo gut 
als ganz micht zu beachten if, J 


@- 


Yon ©, 85 —88. findet ber Leſer, über Alle das hinaus, was, durch Das ganze 
Werk, in den Anmerkungen , in Betreff ber sahllofen Blätter nad) unſerm Kuͤnſtler enthalten 
iſt, noch eine kurze Nachweiſung der vorzuͤglichſten Quellen der diesfaͤlligen Gefammt: 
Litteratur; mebft dem Vorſchlage zu einer Meinen , aber unfhäßbaren Sammlung des 
Auserlefenften, was ditere und meuere @techerfunft nach Raphael geliefert hat; und 
endlih von S. 88. bis sum Schluffe — denn Allee, auch das Unvollfommenfte hat 
fein Ziel — eine legte Nachlefe und Berichtigung alles Worhergehenden, tobon wir, 
(wie ſchon dort bemerft worden) das Dorzüglichfte dem H. Dofrathe Meyer in Wei 
mar, zu unferm undergeßlichen Danke, ſchuldig find. 


Und nun noch ein Wort, von den, in ber gegentoärtigen Ausarbeitung vorkom⸗ 
menden Befchreibungen ber vorzuͤglichſten Aapbaelifchen Werke. Dergleichen, durch das 
bloße todte Wort fo fchroierige Nachbildungen find von ung nie anders als nad) forgfältiger 
Auswahl, von den bewaͤhrteſten Kunfteichtern entlehnt, die Quellen überall angezeigt, die 
meiften diefer Befchreibungen indeffen merflich abgekürzt, von allem überflüßigen Wortge⸗ 
pränge entkleidet — die mehreren, unferer eigenen Empfindung gemäß (nach der ewig grünen 
Erinnerung aus den feligften Tagen unftrer gend, die wir in den J. 1763. u. 64, in 
Welſchland zugebracht) mie aufs Neue verarbeitet, und — fie wir hoffen — gerade 
durch ihre Vereinfachung darftellender gemacht worden. So fand «8 wenigſtens ein 
zahlreiches Auditorium gebifdeter Zuhörer (welchen, mit geringer Ausnahme, niemals 
die Wonne zu Theil ward, auch nur eines ber Urbilder mit Leibes⸗Augen erblickt zu 
haben), bey einer, bloß das Bedeutſamſte der gegenwärtigen Bogen enthaltenden Vor⸗ 
leſung, womit wir diefelben am Himmelfahrts-Abend diefes Jahrs unſchuldig zu ergößen 
das Glück hatten, und welche vielleicht, in Diefer verjüngten Geftalt, auf Jubilate 1815. 
mit einigen artiftifchen Verzierungen erſcheinen wird, bie bes großen Gegenftands nicht 
unwuͤrdig ſeyn follen. 

Zuͤrich, den 1. Sept. 1814. 


H. H. Fuͤßli. 


Sanzio (Raphael). Mögen Dafari, und, 
nach ibm, fo Biele, mit einem gewiflen Heilig- 
thun bemerfen: Daf Raphael am Eharfreptage, 
9. Uhr Abends geboren ward. — Uns feine ang 
der Geſchichte des erfien Monathe eines foldhes 
Lebens wichtiger, zu erwähnen, wie Jobann, fein 
Bater, es für gerathener bielt, diefen feinen eins 
sigen Sohn — nicht an die Bruft einer Amme, 
fondern an die feiner eigenen Mutter zu legen. 
Mit ihrer Milch follten ibm von Geburt an die 
mildern Sitten und Gefühle feines väterlichen Haus 
fes, ftatt der robern einer Bauernhuͤtte, und des 
manigfachen Pöbelmahns ihrer Bewohner eingeflößt 
werden 1.). Weberhaupt mochte fein Vater, wenn 
aud, nad) gemeiner Meinung 2) Fein befonderes 
Kunſtlicht, übrigens ein trefich guter und vers 
nünftiger Mann feyn, der, fobald er die Neigung 


des Sohns für die Kunft bemerkte, ihn ct frübe 
dazu anführte, und zwar mit foldem Erfo ge, daß 
der Knabe in Kurzem, bey mancherlep Arbeiten 3.) 
im Staat von Urbino, ibm bebolfen fepn Fonnte. 
Bald aber mußte der erfiere finden, und (unbes 
fangener, als jo manche Väter von Künftlern vor 
und nad ihm) fand er wirklich, daß fein Sohn 
noch eines ganz andern Meifters bedürfe, als Er 
war 4.). In der Auswahl eines folden konnt' er 
nicht lange zweifelbajt ſeyn, als man ihm: fagte: 
Der berühmtefte Maler von damals, weit und breit, 
fen Pietro Vanucci in Perugia. Er eilt dahin. 
Perer befand ſich eben abwefend in Kom. Johann 
wartet deſſen Ruͤckkeht ab. Beyde waren gefittete 
Männer, und wurden bald Freunde. Jett eröff: 
net der Urbinate dem Peruginer feinen angelegen- 


fen Wunſch, ruͤhmt ihm beſcheiden die fchdnru 
1.) Dafari ansdrädlid. 


a.) Wir fagen nad gemeiner Meinung. Allein, meben dem, daß (dom Yanzi u. a. vom ihm nicht veraͤchtliche 
Werke nennen, fennt man no ein großes Altarblatt von feiner Hand, das, menigftend nah den Bräacfhilten der 
Kopie eines geſchigten jungen Schweigerfänftiers zu urtheilen, wirflid erwas Ungemeines fen muß, und befons 
ber aub das Urtheil vollfommen rehtfertigt ,_meldes wir (dom oben (f. den Art, Johann Sanzio) von 
ihm gefält baben: „Daß er feinen großen Sohn menigfiens auf jene einfabe Baba leiten Fonnte, bie nod 
von feinen Borurtbeilen dos Manierismus verdorben war”. Diefes Bild bingt in St. Arancesfo ju Urbino 

welches Hanzi nicht fennt, oder vielmehr ein gans anderes damit zu verwechfeln ſcheint) umd flellt In felnem obern 

eil die H. Jungfrau mit dem Kinde auf einem Throne figend, über ihr Gott den Vater in güldmer Giorie 
und von Engelben umsingelt vor, Maria zur Geite links ftebt Johann Baptiſt, binter ihm St. Francisc; 
jur Rechten Et. Gebaftian , und hinter diefem der erſte Nachſoiger Petri (Et. Yinns) mit Buch und Keder in 
der Hand. Im untern Theil dann, ganı im Vorgtunde, malte fih Biovanni felbft, mit feiner Hausfrau 
fnieend, und vor ihnen eben fo iht Söhnden Raphael, als Meines Kind, mir gefalteren Händen, Wuffallend 
ift die vollfommene Aehnlichleit der Mutter in Korm und Auedruck mit dem Bildnif ihres Sohnes, fo wie fols 
bes in ber Echule von Athen erfcheint. Die Figuren alle find lebendgroß; ihre Behandlung uud Kolorit kom: 
men frenlih dem Verwainer nicht gleich; aber im Stol der Zeichnung dürfte diefelbe eher grandiofer, als ges 
mwöhnlic die dieſes letztern fepn. 


3.) Zwar nicht Töpferarbeiten (doch mas wär's?) wie, ohne Anführung einer einzigen lautern Quelle, bis auf 
ung binab, es von Mund zu Mund ging. 


4.) Eine Mabonna mit dem Kind im Arm, von dem jungen Raphael, ohne Anleitung, auf die Hofwand im 
väterliben Haufe, in einem Stol gemalt, der des Vaters Sphäre weit überflög, foll diefen von der ümu— 
ldnglichteit feiner Ardfte zur meitern Ausbildung des Sohns, vorndmlih überzeugt haben. Almanach aus 
Rom 1810. S. 100. Un einer fleilen Safe nämlich zu Urbino, wenige Schritte von ber Locanda della Stella, 
lint# bergauf liegt das Meine von Badfleinen erbaute Haus, worin Raphael geboren und erjogen ift. Weber 
dem Eingange ſteht auf einer Marmortafel: 

Nunguaın moriturus exiguis bisce in =dibus eximlus ille pictor Rapharl natus est oct. Id. Apr. An. 
MCDXXCHI. > 

Und weiter, in bober Einfalt, mie es fi gesiemt! 

Venerare igitur hospes nomen et genium loci, Ne mirere: Iudit in humanis divina potentia rebus, 
et soepe in parvis claudere magna solet, z 2 

Das erwähnte Meine Bild num wurde von feiner erfien Stelle aufgefdat, ımd it oben im Wohnzimmer in 
die Mauer eingelajten, Maria bilt auf dem Sceoß das Kind, weites fih fanft AKhlummernd an fhre Bruft 
ſchmiegt; fie liest im einem Meiwen, neben ihr liegenden Buche; ihr Kopf im Profil if duferft *— 
zatt, doch mutterlich; das Ganze if voll filler Heiligleit, dann aber zeigt die Umbehälflichteit in der Audfdhs 
rung, befonder# auch der Faltenwurf am Mantel, dab eg einer vom des Knflerd eriten Verſuchen im eigener 
Erfindung mag gemefen ſchu. Noch ein anderes Meines Bildchen, das fih in biefem Haufe von ihm befand, 
fol (Gott fen ben und!) von einem fransöfiichen Militär megflipiet worden fern. Mas andere Einwohner 
au Urbino etwa noch von ihrem berühmten Mitbürger mögen befefien haben, fell (heißt es dort) Alles verkauft mors 
den fen. Au' Odiges haben wir aus einer Notizz des vorbin (Anm. ı.) genannten Schmeigerfünflers vers. 
nommen, der dann binzuießt! „Noch int in Urbin eine ſehr merfwürdige Kapelle, Et. Giovanni, mit einem 
Plafond vom wunderbar gefügtem roben Ballennert , die Winde aus Gioıto’s Zeit mit beilinen Gefbicten 
ganı übermalt, Wie oit mag der junge Raphael in diefer altertbümlichen Kapelle verweilt und Audirt haben!” 
Auch 1. Erefpi fand 1760. mährend feines Auſenthaftg zu Urbino no eine einzige Arbeit von ihm — aber 
frentih eine trefflioe, fein eigenes Bildniß in dem dortigen Haufe Ulbani, und mar auf die Mauer gemalt, 
und mit Glas bedeet. Des Bildes im vwiterlihen Haufe bingegen gedentt Creſpi nicht; wohl aber bedie er 
iene Janſchriſt über der Thäre mit feinen Küſen. Leit. pittom IV, 292 — g3. 


| Anb; zum VII. Heft. a 


2 


Gaben des jungen Raphaels, und Pietro, der 
frühe Talente vorzäglic) liebte, giebt ihm fein Ja⸗ 
wort. Bol Freuden kehrt Johann nach Urbino 
zuruͤck, und bolt den: nl bis fechszehniäprigen 
Knaben ab, den die zärtliche Mutter freplich nicht 
ohne bittere Thränen entlaffen Fann. Schon auf 
den erften Anblit wird Banucci von deſſen anges 
nehmen Manieren eingenommen; und als derjelbe 
nun vollends ihm feine Zeihnungen vorlegt, faͤllt 
der fcharffichtige Peruginer von ihm ein Urteil, 
das eine kurze Folgezeit gerechtfertigt, und die 
ganze Nachwelt beftätiget hat 5.). 

Die Fortſchritte, die er unter feines neuen Leh⸗ 
ters Leitung machte, maren fo bedeutend, daß er 
defien Behandlung und Geift bald vollkommen ers 
reichte, und Bender Werke, als aus Einer Hand 
hervorgegangen, erfchienen. _Zu feinen erften öfe 
fentlichen Arbeiten in Del zähle man zweye, die 
er in feinem fiebenjehnten zu Eitta di Eaftello ges 
malt: Eine Krönung des Einfiedlers St. Necolo 
da Tolentino durdy die Hand der H. Jungfrau 
und St, Auguftind, in der Kirche diefes letztern; 
und in St. Dominic ein Erucifir zwiſchen zwey 
Engeln, die das Blut des Gefreuzigten in Kelche 
auffaſſen ; dann ein drittes bey Herrn Annibal 
Maggiori in St. Fermo (ein Silentium), mo 
man auf dem Stod von St. Joſeph wirklich die 
Buchſtaben: R. S. V. A. A. XVII p. liefet. Alle 
drey zwar ganz Peruginchfch, doc jo, daß Lanzi 
in jedem derfelben, theils in der Anordnung, theils 
tm Ausdrude und der Schönheit der Köpfe, ſchon 
einen hoͤhern Charakter, als den feines Meifters 
finden wil. Noch viel mehr ſcheint dies der Fall 
mit zwey andern Bildern zu ſeyn, deren eins im 
Klofter St. Francesco zu Perugia, die Himmel: 
fahre Mariä (unten die zwölf Apoſtel), das andre, 
im Klofter gleihen Namens zu Eitta di Caflello, 
das Verlöbnif der 9. Jungfrau darftellt 6.). „In 
diefem legtern” (fagt Lanzi) „haben die benden 
Verlobten eine Schoͤnheit, welche Raphael in feis 
nen fpäthern Werken nur felten höher trieb. Die 
9. Jungfrau zumal ift von himmliſcher Grazie ; 
eine Schaar der artigften Yungfrauen, im gierlich- 
fien, abwechfelndften Hochzeitſchmucke begleitet fie. 
Aber unter ihnen Allen glänzt, als Siegerin, die 
nr nicht mit fremder Zierde, ſoudern 
durch ihre eigene; dur Adel, Schönheit und 
Beicheidenheit. Alles an ihr reift auf dem erſten 
Aublick Hin, und nöthige zum Ausrufe: Melde 


ſchoͤne Seele! Was Göttliche herbergt in ihr! — 
Eben fo 2a ift das Begleit von Joſeph gemäble 
und ausgeführt; da würde man die falte Schön: 
heit, das m befame Praftifche, den engen Faltens 
wurf, u. f. f. von Banucci vergebens fuchen. Alles 
ift freylich auch bier mit Fleiß gebildet, von einem 

euer belebt, das in Miene und Bewegung jeder 
Perfon neu erfihtlich wird. Dann, zum Staffage 
eine Landfchaft, nicht von jenem dünnen Gefträuce, 
wie Pietro es in den feinigen mit wenig Pinſelſtri⸗ 
chen anzudeuten pflegtes fondern aus der Natur 
gefchöpft, wahr und vollendet. — Und jener runde 
mit Säulen umjingelte Tempel, „mit fo viel Liebe” 
Cheift es bey Paſari) „ins Perfpektiv gebracht, 
daß man mit Erfiaunen bemerkt, wie gerne der 
Kuünftler die Schwierigkeiten ſuchte, um fi im 
Uebermwinden derfelben zu üben. Im Hintergrunde 
* ſchoͤne Gruppen angebracht, wo ſich Raphael 

ereits als Meiſter in der damals noch neuen Kunſt 
der Verfürzungen zeigt 7.). 

Wie viele von den vorgenannten füuf erfien bes 
kannten Öffentlichen Arbeiten von .. noch an 
ihrer alten Stelle erſichtlich fenen , ift uns unbes 
kannt; zuverläfig ift es mwenigftens, daß’ fidh die 

immelfahrt Mariä aus Perugia_in Paris befinde, 
eben fo wie eine zweyte ähnliche Darftellung. Diefe 
Notizz erhielten wir zuerft durch den: Almanach 
a Rom 1810. $. 104. Geither aber fanden wir 
ſolche volkommen beftätigt durch das Manuel du 
Musee Frangais Cah. IV. Hier erſcheinen naͤm⸗ 
lid) zwey einander dem erfien Aublicke nach faſt 
ganz gleiche Bilder, welche beyde die Himmelfahrt 
der 9. Jungfrau, oder vielmehr die Krönung ders 
felben, mad) ihrer Aufnahme in das Reich ihres 
göttlihen Sohns darftellen. Das eine ift dasjenige, 
von welchem Dafari ſpricht, für St. Francesco zu 
—— gefertigt (8⸗2 hoch, 9’ 117 breit). 
—— rt u * c. 

r0.7.), wie folgt: sel malte dafielbe in 
feinem Achtzehnten, ei noch in der Schule 
deu Perugino befand; man erfennt darin nod) die 
Manier des legtern; aber bereits find viele Figuren 
in einer beſſern ausgeführt; im Detail übertraf der 
Schüler ſchon feinen Meifter, aber nod) folgte er 
diejem in der Zufammenfegung. Die zwölf Apo⸗ 
fiel rings um das Grab, aus welchem jegt Blus 
men entſprießen, find gut gereihet , und laflen nicht 
mehrern Raum zwifchen ſich, als nöthig ift, damit 
der Zufchauer fie alle ſehen kann. Ale ſtehen gerade 


5.) Dafari, al’ Obiges ausbrüdlih! Dann Manches fehr ſchoͤn ausgemalt (Alm. a. Rom. i810. S. 2,)mie folgt: 
„Dies mar bie erfie Epoche in dem Leben Raphaels! In dem fillen Vaterbaufe das einzige Kind , von 
allen jugenblihen Zerfireunngen entferne, zu welchen das Leben mir mehrern Geſchwiſtern o leicht, führt, 
von kiebenden Eltern allein und ungetbeilt geliebt, von ben Wiege an zur Kunf, und zwar zur religiöfen 
Kunf befimmt, mußte fi in ibm eine — des Gemürhe erzeugen, weiche, mit dem Talent einer 
eben fo tiefen als feurigen Unfbauung verbunden, den Grund zu feiner nabmaligen Künftiergröße legte. Die 
Stärke feiner geifligen Kraft, aus einer höhfi glüdliben Drganifation bervorgebnd , ward durch Feine Jugends 


fämpfe sum Gegendrud, folglih zu feiner Charafterhärte und Eigenheit gereist. So mie fein Herz ſich ſtets 


lebend auffchließen Fonnte , indem ihm nichts widerfirebte, fo entwicelte fi auch, mit der Weit fo wie mit 
fid felbR zufrieden , fein Verftand. Daber ernadee fon frag in ihm vu Sefudl mie ber —A ber volls 
fommenften Harmonie , oder ber hödften irdifhen Schönheit, und feine Folgfamteit in der Annahme des 
Bellen, das Hingeben feines ganzen Weſens an die Führer in feiner Kunft, ward keine Sklavarep.” 


6.) Dafari u. a. nennen die Himmelfahrt zu Perugia vollends als fein erſteg öffentliches Werk, das et (nad 
Einigen) fon in feinem Fünfs bis Sechs jehuten gemalt haben fol, mas aber Kanzi, wegen deſſen Borzügs 
lichteit dor jenen drey zuerſt genannten, besmeifeln wil. 


7.) „Ih bin” (fagt gan iam Schluffe feiner Befchreibung biefer und ein Part anderer ber obermähnten fru⸗ 
beten Werke von Raphael) „darum ausführliher über diefelben, als bisher Fein anderer Schriftfteller ges 
wefen, damit der Leſer daraus die Seltenheit diefes Genie, ohne Gleiches, erfennen möge. Au dem, was 
er in fpitern Jahren vollbracht, haben in gemwiffem Sinne auch andre Küufler, deren Werke er fab, ibren 
Antheil; aber feinen Flug im diefer erflen Zeit batte er einzig der innerm Sraft feiner Fittihe zu banfen, 
Sein liedendes , freundliches, und zugleich edies, erhabenes Nauurel führte ihn zum Jdealfhönen, zur Graue, 
und zum Ausdrade, dieſem hauptfählic philofophifden und age .-rr Theile ber Maleren. Wunder im 
biefer Gattung zu dhum, dazu reicht weder Fleiß neh Kun bin. Ein natürliher Gefhmad für die Auswahl 
des Schönen, das Verfiandesvermögen, aus vielen Pertikularfhönbeiten fih das Bild einer vollfommenen an 
entwerfen; ein lebhaften Gefühl, das, fhnel, mie ein Feuer, den augenblilihen Ausdruck einer Leidenihaft 
ergreift, und die Leichtigkeit eined äußert folafamen Piufeld, um das Erfaßte eben fo fchneB darzufellen — 
diefes waren — Funſtmittel, welche einzig die Natur ihm ettheilen Fonnte, und die fie ſchon im 
feinen früheften Jahren fo reimlih über ihm aundgefcilttet hatte.” 

Den jenem Spofalisio heißt es nom anderwärts: „Die Zeichnung in biefem Bilde iſt weit runder und 
voler, als in allen feinen vorberaehenden Wrbeiten, und der Eindrud, den das Ganze macht, fo angenehm , 
Mt Hk, "Die Becac, Dir Dr une bene Bf nr Oi GebAndnte Tre One mm 

. obeit, er Darin zeigte, beweist. er die Se igfeit feines Geiſte immer 
(fon frühe) zu erhalten gewußt.” Alın, e Kom re 5. 105 = 6. m 
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und aufrecht; keinerley Poefie belebt diefe untere 
Scene; aber ſchon fphre man Raphael in der 
zeichnung der Geftalten von jmepen oder dreyen 
diefer Eilfen, und nod mehr in ihren Gefichtern, 
welche alle Grazie haben, - die unfer Meifler fpds 
therhin in feinen jugendlichen Figuren fo oft wies 
berholt hat; und eben fo merkwürdig ift es, wie diefe 
ſchoͤnen Geftalten ſchon bier ganz andere, als diejeni- 
e der Untifen find. Schon trug Rapbael die Mus 
er der feinigen in feinen eigenen Gedanken ; ihre 
Zeichnung ift vollfommen; der Kopf des jungen 
Gt. Johannes in der Mitte verliert nichts von feis 
ner Schönheit durch die Verkürzung, melde fein 
nad) der obern Scene geridhteter Blick erfordert; 
und derjenige von St. Peter, der jenem am naͤch⸗ 
fien zur Rechten fteht, mit feiner halbFahlen Stirn’, 
“ feinem fraufen Haar, feinen an fi gemeinen, 
aber jest durch fein neues Gefchäfte veredelten 
Zügen, Fur; mit feinem fofratiihen Ausfehen, 
diente ſpaͤtherhin allen Darftellungen diefes Apo— 
field zum Vorbild. Auch der denfende Kopf des 
Zoͤllners Matthäus ift bemerfenswertb; fein langer 
Bart, fein völliges Kahlhaupt, fein verfchloffener 
Blick haben ganz die Phnfiognomie eines Kabinet: 
manns. In dem obern Theil des Gemäldes dann 
find Farben und Vollendung weit mehr beachtet. 
Die 9. Yungfrau hat noch nicht die Schönheit, 
melde ein volltommneres Talent im Verfolg bils 
bete; aber firebe derfelben fihhtbarlih nad. Die 
Figur des Chriſtus, der ihr die Krone auffegt, 
ift nur wegen der Korrektheit ihrer Zeichnung zu 
rühmen; benden mangelt etwas vom Goͤttlichen; 
fpäterhin hätte Raphael für fie eine andere Stel: 
lung gewählt, und fie zumal nicht figend vorgeftellt. 
Die vier mufizirenden Engel find zierlidhe ſchlanke 
Figuren mit wahrhaft englifdien Gefichtern; aber 
fpäterhin hätte der Künftler fie nicht fo ſymmetriſch 
geftellt, und ihnen andere Inſtrumente, als Geis 
gen und Scellentrommeln gegeben; auch die geflüs 
gelten Engeläföpfe zu oberft hätte er vieleicht ans 
ders geordnet. Aber alle dies war nun einmal 
die Weife feines Lehrers; und der achtzehnjährige 
Schüler war dem feinigen Achtung ſchuldig, em⸗ 
pfand aber wohl, daß er bald anf eigenen Füßen 
ftehen folte”. Noch bemerken wir, daf der Äuferfte 
Apoftelfopf zur Linken im Profil ein Bildniß eben 
‚feines Meifters, Perugino, fo wie der aͤußerſte zur 
Rechten fein eigener if. — Das Zwente diefer Bile 
der (97 Tor Hr hoch, 7/ 2% breit) nur etwas 
größer ald das Vorgenannte, rührt aus der Ela- 
riffenfirdye von Monte Luce bey Perugia her. Ra 
bael hatte ſolches in 1505. (aljo vier Jahre 
päter al® das erftere) den dortigen Monnen zu 
ertigen verheißen, und für die Zeichnung als Vor⸗ 
ſchuß 30. Dufaten erhalten, dann aber, unter 
feinen andern unzähligen Arbeiten das Verſprechen 
vergeffen, und, ald er — eilf Fahre fpäter (1316.) 
von den guten Frauen erinnert wurde, einen foͤrm⸗ 
lihen Act ausgeftellt, daß er nunmehr das Werk 
inner Jahresfriſt für den Gefammtpreiß von 200. 
Goldgulden vollenden wollte, was abermals, und 
zwar bis an Sanzio's Tod unterblieb. ehr 
wandten fi die Nonnen an feine Kunfterben, Pipi 
und den Fattore (nicht Lucas Penni, mie es im 
Manuel heißt), und molten entweder das befiellte 
Bild, nunmehr von ihrer Hand, oder dann die 
anfangs vorgefhoflenen 30. Dufateu zurüd haben. 
Die beyden Künfiler wählten das erftere. Den 
einen Nachrichten zufolge theilten fie ſich in die 
Arbeit, fo daß Pipi die untern, und Penni die 
obere Scene zu fertigen übernahm; Andere fchreis 
ben diefe legtere Pierin del Dass, noch Andere 
die obere Raphael felber, und binwieder die un« 
tere dem Fattore zu; denn auch diefe halten fie 
für Piprs Styl zu leicht ausgeführt. - In 1524. 
wurde endlich das Werk zu Monteluce aufgeftellt, 
two es bald drep volle Jahrhunderte unberührt blich- 
fodann aber unter den hundert Kunftartiteln begrife 
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fen war, die, Dem smifchen dem H. Vater ‚und 
dem General Bonaparte gefchloffenen Vertrag von 
Zolentino zufolge, nad Paris wandern mußten. 
Das Manuel nun (I. c. 39.) glaubt Furz, daf 
die obere Scene bepnahe ganz das Werk des Mei- 
fierö, die untere hingegen Arbeit feiner Schüler 
e9, und findet in ber erſtern Schönheiten, die 
Is befter Zeit würdig feven, wie j. 8. 

die bepden Köpfe der Engel, melde die Hauptpers 
fonen mit Blumen beftreuen, deren befonders der 
eine zur Rechten im Halbſchatten für Reinheit der 
Form und durchſichtige Farbenleuchte nicht vortreff 
lier ſeyn fönnte, und dann freplich ein höheres 
Ideal der vergötterten Jungfrau fowohl als ıhres 
verflärten Sohns wuͤnſchen liefen. „Die untere 
Scene dann” (heißt es weiter) „bietet mans 
Serley Bemerkungen dar. Zeichnung und Eompo« 
fition find auch bier ſicher des Meifers. Die Köpfe 
der Apofiel_ ſind, wie alle in feinen hiſtoriſchen 
Werfen, offenbar Bildniffe (fo j. 2. berienige jur 
kinken mit den grauen, ſriſch abaefchnittenen Haas 
ten), alle von größter — Dann 
aber verraͤth ſich in der Ausführung überall die 
Arbeit der Schüler. Die Lichter find nicht rein 
genug, das Weiffe zu matt, die Schatten ju mes 
nig durchſichtig. Auch das eben nicht gut gewählte 
—— des Grabs iſt zu rügen, und das emaillirte 
lumenparterre in demfelben Fann auch nicht zum 
Mufter in folder Gattung dienen,” Yud) dieienie 
gen drey Meinen Tafeln, melde, nad Dafari, 
an dem Fußgeſtell des zuerft genannten Bildes in 
St. Francesco fanden, und die Verkündigung , 
bie Anbetung der Hirten und die Darftellung im 
Tempel zum Gegenftand haben, befinden fi ges 
gegenwärtig im Franzöfiichen Mufeum bepfammen, 
und das oben erwähnte Manuel (Pro. 4-6.) 
giebt-davon eine * wie folgt: „Dies 
felben gehören gu baels jugendlichen Kunfte 
fielen. Das erfte derfelben ift offenbar übermalt, 
und der plumpe Ton deffelben erhellet am beften 
aus ber architeftenishen Staffirung, die fogar im 
Perſpektw verfehlt if. Die Unfchiclichfeie een 
nommen, die H. Jungfrau unter eine lange praͤch⸗ 
tige Eolonnade zu fegen, erfennt man übrigens 
die noch junge Hand bloß in der Ausführung; die 
Erfindungsfraft hingegen jeigt ſich darin ſchon thä« 
tig und fruchtbar. Freylich find auch die Eontous 
te der Madonna fomohl als des Engels durd 
Neflauration verdorben ; doc haben die Formen 
des legtern die Eleganz ihres Ebenmaafes erhalten, 
und c8 iſt [chen cın Engel von Raphael; das 
Profil ift ungemein zart und fein, und die Geftalt 
bat jenes ſchoͤne Schlanke, das er allen feinen 
überirrdifchen Perfonen zu geben mußte, Dann 
aber bemerkt man wieder das noch Findifche Alter 
bes Kuͤnſtlers an dem rofenfarbnen langen fliegens 
den Nod des Himmelsboten, und an der Bewer 
gung der Hand, die mit zwey langen Fingern den 
Segen giebt; fo wie an dem hängenden Kopf der 
Sungfran, welcher naiv feyn fol, an dem Heinen — 
gebundenen Büchlein, das fie im der Linken hält, 
und an der geſuchten Bewegung ihrer Rechten, 
welche Beſcheidenheit und Demurb ausdruͤcken muß. 
Immerhin aber ift diefes Bildchen ein koſtbares 
Denfmal des früben angebornen Talentee, Das 
Zweyte dann, die Anbetung der Weilen, verräch 
nicht minder noch die Kindheit des Genie, mo 
Raphael anfing, fid feine Begriffe von Geſchichts⸗ 
maleren zu bilden; man glaubt darin Meminiscens 
jen von der Manier des Mantegna zu finden, 
Alles ift wohl überlegt. Der. Schauplag hat Wahr: 
beit; er iſt vor der Hütte eines Armen. Köpfe 
und Stellungen find anmuthig, aber die Geflalten 
diinne und die Männerbeine mager ; das Eos 
fume dasjenige des Zeitalters unfers Kuͤnſtlers. 
Die Figuren fichen nicht alle feft auf ihren Füßen; 


‚ die Köpfe haben nicht Mannigfaltigkeit genug; dem 


Enicenden Könige fehlt es an Wuͤrde, und er unter 
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ſcheidet ſich zu wenig von feinen Gefährten. Aber 
immerhin ift es bael, die Dämmerung’ der 
fhönen Tage feiner Kunſt; alle Figuren haben ihre 

efühlte und richtige Bewegung, und noch zehn 
Fahre fpäter hätte er feine ganze Compofition bes 
folgen, und die Gedanken feiner frühern Zeit bes 
nugen- fünnen. — Das dritte Bild endlid) (die 
Darftellung im Tempel) zeigt bon Fortfchritte im 
Studium des Kuͤnſtlers. Die Zuſammenſetzung iſt 
-verwidelter und geſchickter; die drey Gruppen in 
bemfelben flimmen mit der Haupthandlung zufams 
men; Die Figuren haben ihre gehörige Größe, die 
Stellungen find gut gewählt, die Gewänder we: 
nigftend genau nad dem Gliedermann geworfen, 
die Bewegungen aller Perfonen voll Keig und Ans 
muth, der Kopfpug an Frauen und Männern (den 


des Hohenpriefterd ausgenommen) richtig — 


die Köpfe von einer Regelmäsigfeit der Formen 
und Feinheit der Züge, welche uns ſchon den gan⸗ 
sen Baphael verkuͤndigt. Bloß in dem Verglei⸗ 
chungsmaaße zwiſchen den Figuren und der Eolon- 
nade, unter welder die Handlung vorgeht, vers 
raͤth ſich noch die Jugend des Künfilers; nad) dem⸗ 
felben würden die Säulen nicht über 8—9* in die 
Höhe meſſen, und dies in einem Teinpel”, u. f. f. 
Diefe Bilder haben nicht mehr als 117% in die Höhe, 
und zufammen 3° 7% in die Laͤnge. Noch bemer⸗ 
fen wir, daß fih bey Landon X. Nro. zı. das 
erſte derfelben (die Verkündigung) in der Darftel: 
lung nambafe verfchieden von derjenigen im Na— 
nuel befindet. Bey ihm figt Maria nicht in einem 
Saͤulengauge, fondern in einem zimmer, an ihrem 
Bette, ‚eine Garnmwinde auf einem Stein. Der 
Engel koͤmmt näher auf fie zu; eben fo Gott der 
Bater in den Wolfen, und die in beyden Vorftels 
lungen erfcheinende H. Taube bläst ihr bier ein — 
Etwas ins Geſichte 8.). , 


8.) Gefloden it die Himmelfahrt Marid, genau mie 


unfers Willens nirgends, als im Umriffe im dem m 
mit nambaften Veränderungen, Hier fit Marin, ganz wie eine Nonne gefleiver, anf dem b 


Während feines Aufenthalts zu Eitta di Caſiello 
wurde Sanzio von Pinturichio, feinem chemalis 
gen weit Altern Mitfhäler bey DBanucei, nad) 
Giena berufen, um demfelben bey Ausmalung des 
dortigen Buͤcherſaales bebolfen zu feyn. Für dieſe 
in 1501. (a. h. 1504.) begonnene Arbeit batte er 
bereits mehrere Cartons gefertigt 9.), als ein Zu: 
fall ihn von ‚diefem Gefchäfte ab, feiner hoͤhern 
Yusbildung entgegenrief, 

Die Regierung zu Florenz hatte naͤmlich 2. da 
Vinci und M. U. Buonarotti, zu Verzierung des 
großen Rathſaals, als Preisbewerbung aufgegeben, 
den Ueberfall der Florentiner durch die Pifaner zu 
malen. Die Eartons von beyden wurden oͤffentlich 
ausgefielt. Jede diefer Zeichnungen enthielt Vor⸗ 
trefflihes; indch wurde derjenigen von Buonarotti 
die Palme zuerkannt. Diefe Preisarbeiten zmeper, 
fo berühmter Künftler zu feben, war Kapbael 
äuferft begierig; fein Freund vermochte es nicht, 
ihn länger in Siena zurädyubalten; er begab 
fid) unverzüglich nad) Sloren; 10.). 

„jene Zeichnungen” (fagt uns Dafari) „fand 
er gottlih; aber auch die ſchoͤne Stadt behagte 
ihm nicht minder”; und eben fo gefiel der liebends 
wuͤrdige und talentvolle Juͤngling Jedermann. 
Mehrere andre junge Känftler, R Ghirlandaio, 
4. Sant Gallo u. f. f. wurden bald feine Freunde; 
der Kunft und Tugend lichende Ädliche Taddeo 
Taddei wollte ihn befländig im Haus und an feie 
ner Tafel haben, und ein dringendes Empfehlungse 
fpreiben der Herzogin Johanna von Urbino an 
ben damaligen Gonfaloniere P. Soberin mochte 
ihn überhaupt bey Allem, mas trefflid in Florenz 
war, eingeführt haben 11.). MWeldien Bortheil 
für feine Kunft er aus dieſem feinem erfien, und 
dem nachher zweymal wiederholten dortigen Auſ⸗ 
enthalte gezogen, find die Meinungen verſchieden. 


die bepben Bilder, melde mir oben befchrieben baden, 
anuel Il. cc. Wohl aber vom einem een Ungenannten, 


en Mende int 


geraber Stellung, und beret, mit einer Glorie von Engeln umgeben, davon jmeen am der Seite jeder eine 


bremnende Foackel tragen. Hier fein Chriius, der 
einem Blumenparterre gefüllt; die Apofel rin 
überhaupt gam anderer un als die unfrigen. 
ten mit dem B. auf einem Würfel, 

zur Binfen: Afsensio etc, nd: R 
Minklee Nro. 
im Umriffe glebt Bandon : Vie etc, 
ih mit einigen Verdnderungen gegen 
ein 11’ 6" hohes, und 7" g%’ breites, (eltened 
SW. als Monpgramm beseichnet, weiches 
Valent. Sehenzannd deuten wollen. Macne 


omm Ant. 


fie frönt, Unten das leere offene Grab, bier nicht mit 


# umher (hier nur eilfe) in theils erſtaunter, theild anbetender, 


Diefed 10° bobe und 8 breite Blatt if unten zur eds 


und zur £infen mit einem R. bezeichnet. Much Abdrite mit der Auffchrift 
‚ Lafrery,, dat R. aber zur Rechten (5. Seinecke Il. 443. und 
3%); bort heißt es ein gutes Blatt, aber ohne Namen und Zeichen. 

de Kaphact, Nro 437. — Die Verlobung der H. Jungfran dann freps 
das von Dafari beicriebene Urbild, ebenfalls vom einem alten Meifer, 
Blatt, mit dem 
eiirecke IT, 441, und mac ihm Wintler Niro, 3778. auf einen 
ildet im Umriffe finden wir e# ben Landon 1. c. 


Eine Nachbildung 


Buchſtaben R. umd einem verſchlungentn 


Nro. 402. — 


(Don einem dhnlihen Urbilde zu Mailand fpreben wir unten). Von den drey Heinen Bildern dann unter 


der Himmelfahrt bey Gt. Krancesco 
Fünbigung Einen (fo wie ihn Yandon in 
497. nacbildet), blob mit: Ruph. inv. bezeichnet, 
Die Weittugel I Bir Sin fudfariehen wir. DR 

gel im der Linken hält, und mit der 
ahnlich, ohne die Garuminde (10% 


au vr fennen wir feine alten Stiche, ausgenommen von der Vers 
en Annalen ſewohl, ale in der; 


Vie ete. de KRapbael Nro, 


welches 11" gr in die Höhe, und 7 9 in die Breite 


it Veränderungen dann miehrere. Eines, mo Gott der Vater 
Nechten dem Segen eribeilt, font dem ben Landon ziemiich 
10*9 hoch, tr Breit). MWahribeinlib dad, welddes Dafari dem Marc 


von Ravenna und U, —— gemeinfhaftlih zufbreibt; auch in Drüden mit dem Namen Ealamanca. 


Wieder eines leunt man von P. ©. Bartoli. 
eine Verkündigung geflohen haben. Alle diefe Bid 
251. 242. $17. 428, u. 473. fo wie 475. u. 74. au 
Alte Blätter hingegen, weiche mit unfern 

finden mir feine, 


9.) An einigen Köpfen des ausgeführten Werkes foll 
erfennen (nella facciate esterı 
Der neuere Lanzi vollends ertheilt 
war dad Leben des Meneas Sbivius 
Ungewohntes, einen 
Auslande, und alle 
ling, der damald 
bung berfelben 


begleitet, find i 
itel Führt: Narcasunet, finder üb auf 10 


Narrazione delle Cesıa di Enea Sy 


Nob eines von einen Ungenannten. Auch Enead Virus fol 


tter finden ſich namgebilder bep Landen: Vie eıc. Nra, 
bie ——— der Weiſen und die Darſtellung im Tempel. 


Bildchen von dieſen zweß Gegenftaͤnden die mindefie Aehnlichleit haben, 


man nicht bloß feine Zeichnung, fondern auch fein Kolorit 


ın, la qual risponde al Duomo , beißt es in einer Unmerfung bey Bottari). 
maftt air | ———— —— at 
ccolomini, nachherigen Papı i 
folben biforifhen Eocluß, zumal aus — Seſchichte von Ereigniſſen im 
in — - —— a ſetzt hatte 
ie große Welt eine tritt geſetzt hatte. 
; r — — —E geſtochen im einem Hefte, das zum 


Ihr Gegenftand 
Noch war eg etwas gan 


uns und 
. Und biefes wagte der faum —— uͤug⸗ 
eat haste Die as Arbeit; mir einer Be — 


lxio Piccolomini pei Pio I[, rapresentaie nelle reti 


della libreria corale del Duomo di Siena dal Pinturicchio, con ll schizzi e cartoni di Rufaello d’Urbins in 


X.gran quadri. Siena 1771. 
so.) Dafari, im Leben Buonarottis, 


fpricht, nach feiner Weile. „Alle, melde nad jenem Garten beffelben 


Kudirt und gezeichnet haben, find vortreffliche Künftler geworden”, und zihlt dann 5. DB. ſechſe bderfelben , 


und unter diefen auch 
(Firenze 550) Sanzio 
1.) In diefem Schreiben , dat. 1. 
ann, neben Underm, hinzu: 
Ferfezione. Zert. Pitt, I, 1. 


- irriges Datum tragen, und 


Det. 1504. nennt fie 
er ogni rispetto io 


: * en —— . 97 If Jahre aber micht auf 
Fra wohl auf einen en von sehn im adren f J 
mansig jdhrigen Jängling paſen Föune, Der.drep Faber "darauf bersits von Julius IL. nad Nom berufen wurde, 


Rapbael auf. Bemerfenswertb if es jeboch, daß im der erſten Mußgabe von Dafati, 
nicht unter jener Zabl begriffen wird, 


ihren Empfohlenen : Discreto e gentil glovane ; ımd feßt 
l’amo sommamente, e desidero che egli venga a buon 
iorilo 1. 86. meint) ——— 

n ein 


eu 


a leſen wir z. B. im Almanach aus Rom ıgro: 

. 10710. (fo fchön ausgemalt wie möglid): 
„Eine ihm bisber ganz unbekannte Kunftwelt eme 
pfing ihn bier in ihrem Schoofe, und enthällte fei: 
nen Blifen ihre Schäge. Was drey Jahrhunderte 
ſchon gethan, das Fonnte, im Kleinen Bezirk diefer 
Stadt ‚vereint, fein Geifi mit,einem Male umfafe 
fen.. Hier war es, wo die Arbeiten der Neugries 
gr des. Eimabne, ibres Schülers , befonderg 
aber die des Giotto, des Mafaccio, des Verbechto, 
des altern Öbirlandajo, und endlid) die beyden Ear- 
tons nebfi den bronzenen, noch jet als einig bes 
munderten Thüren von Gbiberti, feinen, der Kunft 
mit inniger Liebe ergebenen Sinn mächtig reißen 
und feinem Geift die Auffchlüffe verſchaffen muften, 
auf. die biöher fein ganzes Streben gerichtet. war, 
Db er das Campo Santo in Pifa, mo die hetrurts 
de Schule fi) ein Hauptmonument ihres AWır- 
ens errichfete, zu eben diefer Zeit gefehen, barüber 
findet man ebenfalls feine fihere Rachricht ertheilt. 
Das Henngen mehrerer dafelbft ansgeführter Ideen 
in einigen Eogengemählden im Barican ſcheint we⸗ 
nigſtens einen folhen Beſuch, entweder damals 
oder ſpaͤterhin, nit gänzlih unmahrfheinlic. zu 
machen. Allein mehr als: wahrfheinlid, ja fonar 
gewiß iſt ed, daß unter den Arbeiten der ältern flo= 
rentinifchen Meifter Peine fein Studium fo ſehr auf 
fi leiteten, als die des Mafaccio, des tieffühlen: 
den, reinmenſchlichen Maſaccio, von dem noch die 
fpätern Zeitalter fagen, daß, was den inuern Cha— 
röfter feiner Bildungen betrifft, in ihm ſchon ein 
Raphacl vor Raphael lebre! Hier traien fid) 
jmen verwandte Geifter, obgleich durd mehrere 
Menichenalter getrennt, zufammen; bier fand der 
fpätere den Hauch deſſelben Geiſtes, diefelbe ru= 
bige Tiefe der Empfindung wieder, die aud) ibn 
belebte, Für den Eindruck, den die cmpfindungs: 
vollen Werke diefes, für die Kunft leider nur zu 
früh verfiorbenen Kuͤnſtlers auf Raphael machten, 
ſpricht die Benugung des herrlichen Paulus in der 
Eapelle der S. ©. Vergine in der Kirdie del Gar: 
mine, in feinem Paulus, wie er den Athenern pres 
digt, und des Adams und der Eva dafeıbft in feis 
ner Darfiellung derfelben in den Logen des Vatikan. 
Die in diefer Eapelle enthaltenen Gemälde wareıt 
fhon vor ihm von Feonardo da Vinci, fo wie von 
Michael Angelo fleifig ſtudirt worden; aber nies 
mand ward von ihnen fo fehr ergriffen als Er ı2.). 


3 


Seine Sreundidaft mit Rudolph. Ghirlandaſo, ei⸗ 
nem Sohne des Dominicus , welcher der Lehrer 
des Buonorotti war, lieh. ihn. ebenfalls ehr. viel 
gewinnen. Diefer junge Künftler, um einige Jadre 
Jünger nod als Raphaei, war don damals-als, Pi 
ein trefflicher Zeichner bekannt. Die Winfe, welche 
Sanzio von ihm über das gründliche Zeichnen 
befam, lehrten ihm wenigftens die. Lüce Feunen, 
die er noch auszufüllen hatte”, Lanzi binwieder / 
etwas Faltblätiger) glaubt: „Rapbaels Aufent- 
alt in Blovenz babe ihn nicht +. mie Andere, ang 
iner eigentbümlichen Kunſthahn gezogen; wohl 
aber habe er dur) das Anfcau'n alles dortigen 
guten Alten 13.) und Neuen feinen Ideenſchatz fiets 
bereicpert, den Lebenden wohl mande Praftik abs 
gelernt”, u. |. f. Bon feiner perfönlichen Befannt: 
aſt und Freundſchaft mit da Vinci ſchweigt die 
Seſchichte ſan völlig, fo ſehr man aud) ſolche aus 
der Aehnlichkeit ihres. liebreichen und großberzigen 
Perfonalcarakters » fo wie. ihres ı bepdfeitigen 
Trachtens nad: volfommener Schönheit bitte ver- 
muthen folen; fo daf in dir-Thar Niemand fü 
geſchickt als da Vinci war, dein Unterricht, mel: 
ben Sanzio von Vanucci empfangen, eine ge⸗ 
wiſſe Verfeinerung zu geben” 14.) Wie dem nun 
immer ſeyn mag, Rapbaels erſter Aufehrhalt zu 
Sloren; war von Furzer Dauer, da der miftlers 
weile erfolgte Tod feiner Eltern ihm nad) Haus 
rief. Doc binterließ er dort, zum-Andenfen fei- 
ner früben Kunſt, und zugleich ale Denfeichen 
der Freundſchaſt, drep Bilder: Zwene für Taddeo 
Taddei 15.)5 Das eine (mie Daferı ausdrädlich 
fagt) in feiner erfien Peruginiſchen, das andere in 
feiner zweyten beſſern Manier 16.); dann eim drit 
tes, als Hochzeitgeſcheuk für Lorenzo Nafi? Die: 
fes legtre eine Madonna, ein Bud in der Hand, ‚ 
mit dem Kinde zu ihren Füßen, dem der Heine 
Er. Johann ein Voͤgelchen reiht: eim Bild, das 
Dafari wegen dem Kopf der Mutter, „voll Grajie 
und Göttlichfeit”, fo wie wegen naiver Fröplichfeit 
der bepden Kinder, dann au) für Colotit nd fleifige 
Ausführung nicht genug ruͤhmen kann 17.). 
brend Raphael die Angelegenheiten feiner 

—5 zu Urbino in ** brachte, blieb er 
ür die Kunft auch dort nicht müßig. Aus diefem 
zeitpunkt kannte man von ihm ein Paar Meine , 
aber ſehr Schöne Madonnen von feiner zwenten 
Manier; einen St. Georg, der den Dradyen töd: 


12) „Aus ihnen” (beißt eg auch in den Proppläen I. 1. 107—8.) „fhrint Raphael ganz befonderd die un 


ejwungenen na 
= Bewrgungen in höherm Grade erlernt, 
haben.” . 


türliben Motive, die Defonomie der Figuren, die Wahrhe 
eder vielmehr beffere Marimen über diefe Punkte ausgefunden zu 


it und Simpficitdt in Stellungen 


ı5) Sein Studium des Aeltern betreffend fagt aus Dafari, aber mit feiner ehrlichen Kürze, auedrüchich: 


studio questo eccellentissimo pittore nella citta di Fir 


ze le cose vecchie di Masaccio 


14) Ein Bildnif in der Gallerie zu Florenz, welches da Vinci, der Ueberlieferung nach, für Raphael gemalt 


haben foll, iR — Fury das Bildnif eines Unbelannten, 


15) Per non esser vinto di cortesla, gli fece due quadri, Fasari. j 
6 beoden if unbekannt. Cined murde in fodtern Tagen von einem Ersbersoge von Deftreich 
> — — 27 — von den Bildern, bie fih gegenwärtig in der Kaiferl. Galerie zu Wien befinden, 


48. gi em Haufe, morin es ſich befand, dur einen Erdflurs zu Grund; murde aber 
a Th eng —* in ride wieder aufgeiunden z und diefe fo aut möglich 4 fammengefet , in 


wlhem Buftande es in die Tribune zu Florenz Fam. 
Tagen, el aetebier Demunderung und bemerkt, neben Anderm: Daß die 
der Gärtnerin 


uoch Morgenſtern, in unfern neueflen 
Da Die Diutrer orope Webulier it mit 
nten Bilde. 


Dort fab 


t it derje in dem lept 
habe, und eben fo die landfhaftlibe Siaffirung mit derjenigen in B —* 


Auch Meyer in den Pro 
5* au Blorenz gefe 


läen (I. 1. 106.) welcher glaubt, Dafari irre fi, daß foldes 

dbonke in Bes Galerie Golunhe 66 Eh 
una in der Gallerie Colonta at davon! „An 

frever ; das Ganze iſt männlicher gedacht ’ de Anordnung zierliher , 


j) tere Arbeit; ale unten erfbeinende 
4 [rigen "jenen alte Theile fbon größer und 
bie Kunft Aberbaupt werbeffert, und an 

baut mit inniger Liebe auf das Spiel 


Fi 3 r 5 und fe 
Binder: —— er * —* Leidenihaft gerrübt, Goites Friede wobni 


a 
der Kinder; ihre Seele iñ ein reiner * — Die benden Rinder {ind barnılofe uhfäuldige 


in ihr, und if über ihr ganzes Mefen a 


welche dem fanften, 


— bi men immer, no bie bei 
fremm und gut; aber man BR Ken es Kolorits wieder * » 


€ Art der Perugin — 5 
angen er ifcben — 
Sin aubeted biciem vollfoms 
4a:, und Winkler Nirc. 3728. meanen 


n 
i — Seinecke ll, ©. 
er A —— —— Sin ber Wberti (1538.) — Dann nad einem folben Bilde 


bon dem erſtern ein arofies, gut gen 


426. und Winkler 


Nro. 5729. einen Stih von Rouffelet, erfirer aud 


I6ID. ein Blatt von 9. &K she (+650.), und ein meueres von Air. Judeſſen bemerken wit, daß alle biefe 


ibid, ein Blatt von ? Ma 
Blätter eine Eliſabeth mit 
genfiern fein Wort fpricht, 


Anb. zum VI. Heft, 


enthalten, F— welchet hingegen wedet der alte Vaſari, noch dir uene Mor⸗ 
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ter, und Chriftt’ Gebet im Garten, ebenfalls Fein, 
und wie Miniatur ausgemalt 18.). 

Jegt_(1505.) ging er wieder nach Prrugia zu⸗ 
röd: Die vorzäglichften Werke, die er dort in 
eitiem Zeitraum von’ zwey Jahren verfertigte, war 
ren: Eine Madonna mit Johann dem Täufer 
nebft St. Nicolas, für die Kirche der Frati de 
Servi, gegenwärtig in Paris 19.). — Für die 
Nonnen von St. Anton eine andere Madonna ; 
den Leichnam befleider 20) in ihrem Schooß, 
nebſt St. Peter and Paul, St. Caͤcilia und Ct. 
Eatharina 21.), md Dafarı befonders die ſchoͤnen 
Köpfe diefer benden heiligen Jungfrauen, und das 


Abgemechfelte in ihrem Kopfpuge 22.) rühmet. 
Ueber diefer Altartafel hing in einem Rond ein 
trefflicher Gott der Vater; und am Altarſchemmel 
ab man, in ganz kleinen Bildern, den Eyclus: 

ieder, wie zu Urbino, ein Chriſtus beret im 
Garten; dann die Kreustragung; und wieder der 
todte Ehrift in dem Schooß feiner Mutter 23.). 
Hiernaͤchſt für bie — der H. Jungfrau im 
Kamaldulenſer⸗Kloſter St. Severo ein großes Fres⸗ 
eogemälde 24.), ſo viel befannt Hk, das erfie, 
welches er je unternahm, worin Chriſtus in einer 
Slorie, nebſt Gott dem Vater, von ſechs Heil 
gen 25.) umgeben, vorgeſtellt iſt. In daflelbe 26) 


8): Die zwey Iehtern waren für den damaligen Herzog von Urbino, die benden Mabonnen fir den Flerentiner: 


Eopitaneo Gnibobald von Montefeltte gemalt, 


Bon allen vieren weiß man mit Peinerlev Sicherbeit, mo fie 


bingelommen find. Ueberhaupt befand fi in neuern Tagen (mie ſchon Bottari Mag) in Raphaels Gehurter 
ort, weber öffentlich noch bep Privaten, Fein einziges Bild mehr von im. (S. oben bie cur Ausnahme.) 


Die bevden Mabonnen (glaubt ebeufals Fottari) dürften vielleicht biejenigen fenn, welche 


de Latmeſſiu 


und I. €. Flivart, aus ber Gallerie Orleans aeflohen haben. (8. Heinee Il, 438. und Winkler Nro. 
77274) Wuc ber Ehriftus im Garten Fonnte (wieder nah Bottari) in gedachte Gallerie gelanget fepn, und wire 
elddam dasjenige Bild, weldes Flipart für Eroyat geliefert hat. (©. Heinede |. c. 597. und Winkler Nro. 5658.) 
Die det Litterarur des Bildes. von Et.. Georg dann ift noch weit fehwerer zu beflimmen. Imen dergieihen 
Bilder naͤmlich befinden fib im Franzbfithen ufeum;_bende Mein, Das eine, wo der Mitter den rachen 
mit der Lane beftreitet, und eine betende Heilige im Mittelgrund nieet, von 15% Höhe, und wie Landon 
(Ann. 11. Nro. * in Raphaels erfier Manier gemalt, etwas teoden, aber mit Feinhelt und Mein 


lichfeit ausgeführt, 


wohl dasjenige, welches einft d 


em 9. von Erozat zufländig war, und fih, von Larmefikt 


gefoden, in der belannten Sammlung befindet (&. Zeinecke I. 456. und Winkler Nro. 5825.) ; mefentlic 


verſchieden von einem imenten noch Zleinern (10'' 8 hob 


oben, 91/2” breiten) aber vorziglibern, das fi fen 


ven Alters her in der Königlichen Sammlung befand, mo der Heilige, nachdem ihm die Lanze gebroden, deren 
Eplitter jur Erde liegen, dad ge seo ihn aufbäumende Ungerbämm mit dem Echwerdt befämpft, und eine 
mi 


Frauensperion (bier wie eine 


gin dargenellt) vor Schreden zu fliehen feheint (8. SHeinede I. c. 455. u. 


Winkler Nro. 5824.). Diefes, ebenfalls von Larmehin, wieder für Crozar, in neuern Tagen von Micauer 


geliefert, foll, gcmeiner Meinung mad, dag bey O 


des unten folgenden Fleinern Et. Michaels in dem 


(Ann. IV. Mro, 62.): „Die fleifige Yusarbeitung d 


afar erwähnte ſeyn, und ift das vollfommene Mebenbild 
N) 


mlicben Kunſtſchahe. Von diefem heißt e8 bev Yandon 


efelben, und zumal bie überaus forafältige Berfhmels 


sung der Farben ift nicht genug ju bemundern. Das ftärftte Licht gebt durch unmerfbare Ab: fung in bie tiefs 
H 


fien Schatten über, fo daß man, wie in der Natur, nie die Gren 


nie zwifhen Licht und Schatten beilimmen 


Tann, Jeder andere Maler würde, befondere in der Müftung des Nitters, bee abgefcnittene Fichter anfges 
fest haben, um das Schimmernde des Stable berauszubringen. Unſer Meifter bedarf diefes Hälfsmittelg 


nicht; die Füſtung aldnzt wie ein Spiegel, ohne da 


Auch auf dem weißen Pferde bemerft man Feine ei 


f man den minbeften Pinfelftric (Zoseirung) gemabr wird. 
nzige flarke Lichtparıbie; das Licht glinzt unmerflih in die 


‚tiefern Schatten binab. Der Hintergrund diefes Meinen Meifterwerfs fbeint von einer fremden aber gefcid 
ten Hand aufgefriicht, und bie fliehende weibliche Figur ebemfalk nicht von dem Unfrigen zu fepn.” Mech ein 


anderer Et. Georg von Raphael befand fib, nad 


und noch ein Anderer bey dem Grafen von Pembrod 
(S. Seinecke 1. c. 456, u, Mintier Piro, 5828.). 


oma330 (L. 1. C. 8.) einfl in St. Victor zu Mailand, 


in England, fdon 1628. von David Granger geſtechen 
Letzterer dann nennt mod ein Cfdiöues) folhes Blatt 


von 8. Morfermann, melhes- aber], mie mir glauben, eben fo mie noch eines von 2. Gaultier, fein 
anderes, als das zuerft genannte Bild and dem Mabinet Erojat vorfellt. Berde im Mufeum befindlichen 

‚ bann fennen wir auch im bloßen Umeifen aus Handon’s Annalen und dem Manuel du Museum I. cc, fo 
wie aus des erflern Via eıc. de Kapbarl Niro. 355. u. 34. 


' 19) Almanach a, Rom ı810, S, 112. Meder dad: Manuel du Museum, noch Landons Unnalen willen bar 
von nit das Geringfte; und eben fo wenig findet ſich irgendwo die Unzeige eines Dlattes nad diefem Bilde, 
felbt in Kandons Vie eıc, de Raphael nicht, der fonf dort an die go, 9. Familien von R, giebt. 


20) „Denn” (fagt Vaſari) „fo gefiel es den einfältigen ehrwürdigen Frauen.” 


21) Dottari vermuthet irrigl, daß dies Bild nach Spanien gelommen fen. Es befindet fi, fo wie der aleichfolgende, 
dazu ‚ald oberer Theil des Bemdides gebörige Gott Vater ih Haldfigue mit zwep Engeln, no gegenwärtig 
(wenighene ‚798. noch) in der Galerie Colomma zu Nom. „Mod ii freplih” (fagt Meyer in den Dropys 
läen 1. 1. 108-9) „nichts Großes, nichts Gewaltiges, weber im Stole noch in den Formen dieſes Bildes ; 
die Falten find nicht zum beften gewählt, und in dem Wiffenfchaftlien der Zeihuung möchte daffelbe ungefähr 
neben. bie Arbeiten feines Meiferd Perugino zu felen feon. Gott der Vater bat feine Majefdt, fondern ift 
nur ein alter Mann, nicht größer und mirdiger als die bepden Apoftel; es fehls durdaus an der linterords 
nung der Theile zum Ganen; der Künfler fceint bloß en jeder einzelnen Figur fein Möglichftes getban ju 
haben. Hingegen it Ules, was Empfindung und Gem 1 berverbringen können, vorreflih, ja fogar munders 
fam; die bevden Kinder (denn — feltfam — Meyer bejeichnet das obere Bild als eine Madonna mit Chris 
ſtus umd Johannes, unten die vier 777 welche auch Vafari nennt) vol Maiverdr und Unfguld, die Weiber 
mir himmlifher Anmurh gefhmäct, &s find ſchoͤne Erſcheinungen, begliitende Träume. 


a2) Letztres zumal als: cosa rara in que tempi, 


‚»5) Diefe dreg Meinen Bilder lamen ind Kabinet Orleans , und ben fi aeflohen bey Erogat: Das zweyte 

bon Harmeffin, das dritte von du Flos E 3264. Il. An und jcı. und Minfler Nrs. 5640. und 
a1) Ausb das Blatt von Slipart, oben in Mote 18, genannt, dRffe eber Diefes, al Das dort anges 
führte Gebet im Garten fepn. 


24) Eine Note in der Slenenſer⸗Aus ab i fpricht,, neben dem hier im Tert benannten, noch von 
einem zweyten Frescogemdlde, * ———— des Oratorium von Eitta bella Pieve einnehme, und die 
Anderung der Weifen vorfielle , was bisber immer dem Derugino zugeeignet wurde , und aber durch die Liche, 
womit befonders Mutter und Kind (mit feinen Füßen wit georeafelt) gemalt feven, daum mebenbep auch 
durd das elegant gefügte und fein geglättere Holswerk der Hütte, werinn die Krippe fand, fi unwepbeutig 
für Rapbaels Arbeit, freplih von der Beit eigne, mo er ſich noch des Stols des gedachten feines Meifters 
befif. Das Game ill aa. Valmen breit, und a0, hoc, und befleht aud 55. ungefähr fieben Palmen hoben 
Figuren, fol aber von den vielen Nägeln, die man in die Mauer gef&lagen, ven fdarfen Befen, memit 
men €8 ausgepußt, u. f. f. übel augerichtet,, in meuern Tagen (1790.) jedoch, auf Befehl des 9. Bifdofe, 
mit einer Dede verwahrt worden fenn, 


25) Den HH. Benedict, Momuald, Loreny, Hieronpmus, Maurus und Placidus, 
26) » Das man” (fagt Dafari ſchielend genug) „damals für ein al Sresco für ſeht fhbn hielt.” 


ſchrieb er mit großen goldenen Buchſtaben feinen 
Namen 27). Zuleyt ward ihm noch von einer ge⸗ 
wiffen Signora Baglioni ein: großes Bild; von 
welchem wir ſogleich reden werden, aufgetragen; 
allein fein rafilofes Streben nad immer mehrerer 
Vervolfommnung zog ihn einsmeilen zum zweyten 
Mal nach Rlorenz. 

Bon diefem feinem zweyten dortigen Aufenthalt 
num (meint wenigfiens Dafari) habe man fpäter- 
bin wohl fpüren mögen, mas er daraus für Nu: 
Ken gejchöpft; wie er jegt feine Manier verſchoͤnert 
und vermannigfaltigt, oder vielmehr alle Manier 
fo abgelegt babe, daß man feine Bilder bald für 
des, bald für eines andern Künfilers trefliches Werk 
bie. Nun war es, mo die Bekanntſchaft mit 
Fra Bartholomeo die Et. Marco ihn zu feltern 
Grundjägen im Eoloriren leitete 28), wofür er 
diefem hinwieder Unterricht in der Perfpeftiv. gab, 
Bon feinen damaligen Arbeiten in Floren, nennt 
Dafari die Bildniffe eines Dilettanten, Agnolo 
Doni, der (nad) neuefter Weife) gern bezahlte, 
aber jo wenig wie moͤglich, und feiner Gattin, 


7 
Maria Stroni: Das erfie kannte Botrari Cnur 
jagt er nicht, wo?) noch gut erhalten, das smepte 
hingegen, wegen des Kreidengrundes morauf «8 
gemalt war, ganz verfplittert. 

Nun gieng er abermals für eine Weile nach Pe- 
rugia, wo er für die Signora Baglioni das ſchon 
oben angejogehe Bild ausführte, jene berühmte 
Grablegung, welche fpäterhin nah Rom gebracht 
murde, und noch in ganz neuerlichen Tagen in der 
Gallerie Borgheſe, als eine ihrer vorzäglichften 
Zierden fand. Dafarı Fann Diefes Bild nicht ger 
nug erheben 29); und einer von Rapbaels neue: 
fien Biograpden 30) nennt es, wohl ebenfalls mit 
rund, ein wahres Wunderwerk der Eompofition 31), 


Zeichnung und Hödhft gefühlvollen Ausdruces. 


„Gleich ſelbſt ſchon Berklärten” (heißt es dort) „fchei- 
nen Die Berwandten und Freunde des Heilands deifen 
erblaßten Körper au Grabe zu tragen, aller Welt 
um fi ber vergeffend, mit ihrem Geiſt an ihm 
hangend, aber doch nur in dem Schmerzensausdrud 
edler, unfterbliher Wefen 32). 

Noch gedenkt Lanzi aus diefem Zeitpunkt einer 


27.) Lanzi nennt nob, neben biefem Chriftud mit den ſechs Heiligen, ein Ermzifir, ebenfalls in Frekco, mel 
des fpdterbin aus der Mauer geicnitten wurde, und noch gegenwärtig von den DP. Eamalduleniern aufber 
wahrt werde, und will dann aus der Anjicht aller diefer frähern Fresco⸗Arbeiten Rapbaels neuerdings (5, 
oben ©. 5.) den Schluß ziehen, mas er aus feinem erfen Aufenthalt zu Florenz, ungefähr für Mugen ger 
ſchoͤpft habe: Für'd Studium des Schönen naͤmlich, und für Ausdruck keinen (diefe benden Kumfıtbeile Fannte 
er (dom früber theils fo gut, tbeils wirklih beier als diejenigen, von denen er in Florenz bergkihen bärte 
lernen Aonnen), — Kenntniß ber Anatomie ? Diele erwies er eben nicht fonderbar, da wo er'& hätte thum Fünnen, 
an jenem GChrift in der Glorie. — Das Grupviren, die Verfürzungen , ein mürberes Goleriren? Dies mochte 


er wohl dem da MWinci oder Angelo, oder bin noch aͤltern Meiſtern abgelernt haben. 
28) zu bey Fioxillo 1. 87. diefe wohl unſtreitige Thatſache fo halb mnd halb bezweifelt wird, begreifen 
wir nicht, 


29) Defonders rühmt er bie Figur des Johannes, „der, mit kreuzweiſe gefaltenen Händen, den Kopf auf eine 


Meife fente, die das haͤrteſte Gemuͤth zum Mitleid bewegen mnf.” 


50) Almanach a Rom. 1811. ©, 114, 


5:1) Einige wollen swar, daß er dieſe aus einem Blatt von Manteona entlehnt habe. Seinecke II, for. 


32) Vortrefflih! Und ebenfalls ſchön — aber ob auh wahr? — das diefer Stelle theils Vorbergebnde, theils 
Nacfolgende: „Diefes Bild if aber dadutch vorzüglib merkwürdig, daß in ihm Rapbaels Shwermurd, durd 
den nicht lange vorher erfolgten Tod feiner geliebten Eltern erregt, ſich fo lebendig , fo tief, und zugleich mit 
einer fo leifen Seelenbewegumg ausgefprodeu bat, daß in diefer Hinſicht, ihm wichts vom feinen eignen fpds 
tbern Arbeiten, und noch mweir weniger fonft etwas aus dem gefammten Gebiete der neuera Kunft gegenüber 
geſtellt werden Fann.” Daß ein Sohn, wie der Yüngling Raphael war, ſich über den Tod guier Eltern 
innig betrüben mochte, wer follte daran — zweifiin? Aber von der Schwermurb, in melde er darüber verfuns 
ken, fagt ung bie Geſchichte fein Wort. Daber if wohl nur halb wahr, und eben darum au mur balb vers 
fändlih , was folgt: „Im diefem unübertreflihen Meiftermerf wallt die legte Flamme eines melanholifch:zarten 
gesendeefähls welches, burd die Seläge eines büfern Schidfals gewedt, in wabrbaft edien Miuten allein 

x bönften elegifhen Stimmung fäbig il. Ben ihm trennen wir und von den Blütben, die feine Jugeud 
erzeugte , wie vom liebliben, überirdifhen Geflalten, bie, ungerufen wie unerwartet, ald ein Spiel der großen 
Natur felbk im Traum des Lebens vor und erſcheiuen. einer Beendigung war unfer Künfler in die 
Jahre der Mannheit getreten ; da erbliden wir ihn im feinen reifern Früchten, melde die geübtere Kunft mic 
dem Naturtalent erzeugte und und binterlafen bat.” Auch Langi (bdiefer mit feiner gewohnten Klarheit ) 
fpriht von unferm Bilde kutz, mie folgt: „Es find der Figuren nicht viele; aber jebe verrichtet ihr Geſchaſt 
aufs Behte. Die Köpfe find wunderfihön, und feit dem Wiederaufleben der Kunft gehören ſolche au den 
erſien / wo der Ausdrud tiefer Trauer und banger Klagen, dennoch ber Schönheit feinen Abbruch rhur”, Und 
endlich hören wir auch einen ſehr bewährten deutſchen Kunfteihter in den Propyläen (I ». 108.) an. „Die 
Fruct feiner Studien nah den Werfen des Maſſaccio“ (heift es dort) „wendere Raphael nun in dem Ge: 
milde von ber Grablegung an, und zeigte darin feine vermehrten Ginfihten in allen Theilen der Kund. «r 
berichtigte die Feihnung, macte die Formen mannigfaltiger, breiter, flärfer und Fräftiger; er mäblte mit 
Corgfalt, und arbeitere mit Fleiß, mit Liebe, und zugleih mit meifterhafter Leichtigkeit auf; deine Motive 
find vortreffli erbact, und überaus —8 ber Auedruc ledendig und rührend. Aus feinem feiner 
Dilder fpeiht die Empfindung gewaltiger in Höbe und Tiefe; er trift das Hers, und Biefer Theil feines 
Sunfbarafters Tann bier allbereits für vollendet angefehen werden, in dem Raphael bierin mie weiter ges 
Tommen ift. Hingegen die Anordnung, die Maffen, die Meifterfhaft in der Behandlung, hauptſachlich aber 
der Sivl der Zeichnung , welcher eber natürlich ale groß, mebr fein als Fibm üft, find noch feinesiweged vols 
Tommen, und in allen diefen Theilen darf biefes Bild nicht mit feinen ſpathern Werten vergliben werden.” 
Eonderbar! Richardfon in feinen Notinen über den Paola Borgbefe ſchweigt von dieſet Grablegung, und 
Ramdobre nennt fie irrig eine Aremsabnehmung, und fpriht dann dennoch carhegorifh davon, wie folgt: 
„Der Künfler Rand, als er diefes_ Bild verfertigte, mod nicht auf der Höbe der Volllemmenheit, die er 
nachber erreicht bat; aber er batte ſchon den Gothiſchen Seibmat der Eule des Perugino verlaflen. Man 
findet Fein mathrlihes Gold mehr, weder in dem Glorien um die Köpfe der Heiligen, noch in den Stides 
rer auf den Kleidern, Die Hand iſt noch etwas furdtfam, dem ungeacter aber ber Ausdrud unvergleihlib. 
Die Köpfe find fhön, die Zeichnung if fein und correft, die Faͤrbung, ohne Erdftig u fepn, friſch und durch⸗ 
(iarig; tie Behandlung geledt, und bis jur Kalte forgfam in den geringen Bepmerfen. Hieran, und atı 

em St;je in den Gemändern, erfeunt mian Die Belannifhaft des Meifers mit den Lerkeu des 2eonarde 
da Vinci und des Fra Bartholomeo. Die Euftperfvektive und das Heldunfel feblen ganz. Die Umrifie find 
eiwas hart und nicht genug verktmolzen.” Won diefem Bilde fonnt man unfer« Wiſſens bloß einen alten 
Stich von @. Bicus ( 1548.) ©. Heinede |. c. S. 4o2. Nr. 45. und Winkler Wr. 5652. mo es aber no 
zweifeldaft it, ob folhes Blatt wirklich , wie Seinecke behauptet , unfere Grablegung in Botgheſe um Ges 

nfand babe, da er ndmlid von einem Grabmal in Gehalt eines Thurmes ſpricht, vor deſen Eingang die 
* ge ran in Ohnmacht gefallen. Dann ein nened Matt von Volpato, 7° bed, 13° breit. Yanbon 
endlich Nr. 154. giebt im Umriſſe eine Gopie-des. Blatts von €, Wiens, von 5. meibliden und 4. männlichen 
Riguren , ohne dem Leihnam, wo jener Thurm eben auch micht erfichtlih it, und nennt bamm oc zwer 
andere Stecher (ben Grafen Gaplus uud le Noir) deſſelben „Ihönen Bildes” fagı er, ohne feine 
Stelle zu befimmen , fo mie bingegen Seinecke 1. c. und Winkler Mr, Sötı. das Blatt von Eaplus als 
na einer Zeichnung im Erezatfeben Kabiner, in Helldunkel, auführt. Wie mir fomit vermuthen, wäre bar 
Blart von Wolpato, das wir leider eben micht vor une haben, Das eimig fidhere nach uaferın beribmten Bilde, 


3 


Madonna, die er für St. Fiorenzo zu Perugia 
malte, und melde. fpäterbiu nad) England Fam, 
> aber nicht zu feinem Voruͤglichern gehös- 
ten fol. r 
Bald indeſſen Fehrte er wieder nach Slorem zu: 
rüd, wohin (wie Dafari 33) ausdräcdlid in) 
Kunft mb Freundſchaft (vieheicht „gleich maͤchtig 
ihn binzogen. „Aud ii” (fügt er, für einen 
Slorentiner unparthepifh genug an) »Slorenz 
ein freffliher Ort für einen Künſtbefliſſenen, weil 
es dort der — Nebenbubler und Neider von jeher 
b viele, und damals mehr als fonft nie gab 34). 
on feinen Arbeiten während feinem dritten dorti- 
gen, doc) faft vierjährigen Aufenthalt iſt und nur 
MWeniges befannt; aber unter diefem Wenigen das 
Vortreffliche feiner Madonna der, Gärtueriny, wel: 


55) Erfte Ausgabe Il. 640. 


he er anfänglich fhr einen Bürger von Siena malte, 
die aber, fon ‚von; Yranz 1. für fein Mufeum 
zu Fontainchleau erhandelt wurde 35); dann jener 
andern. Madonna ‚mit dem Kind, auf dem Throne, 
deffen Baldadyin zwey: Engel halten, ihr: zur Seite 
vier Heilige; im Vorgrunde wieder wey Engelden 
die einen Zettel lefen, ein Bild das langeieine der 
vielen Zierden der Großherzoglichen Zummer, und 
dann in nufern Tagen, ımter dem Titel Madonna 
und die Kirchenvaͤter, als Kunfibeute nach Paris, 
und endlich, als Geſchenk der Regierung, nad) Brif: 
ſel aieng 36). R 
- Diefe beyden Bilder waren noch nicht völlig vol⸗ 
lendet 37), und ftand Raphael nod) überdies im 
Begriffe, ſich um eine öffentliche Arbeit (wir glau— 
ben im Stadthaufe) zu Floren, zu bewerben 38), 


54) Diefer Meruung war and Dongtello, ber Vadug verlieh, weil man ihm dort zu fehr lobte, und wicder 
nad Florenz gieng, wo er der — fogenannten Kunfirichter genug fand, * AR 

55) Diefes Bitd- von etwas Aber halb Iebensgroßen Figuren bat 3‘ 7” in die Höbe und a’ 11“ in bie. Breite, 
NTariette befaß davon die Driginatjeihnung (mo ſolche bingeratben feon mag?) , und auf ber Diüfeite einige 
Studien zu der Grablegung in Borghefe.; Die Gdrtnerin heißt diefe Madonna wahrſcheinlich, well folde in 


‘einer blumenreichen Sandfchaft ſiht. 


Sharadters in Miene und Kopfouß, die und noch an die alten Meiner der Klorentinifiden Schule 
da folde wimlib aus feinerlev Ideal, fondern aus der Natur felbft, al t 
Defio trefiliber contrakiren mir diefer ſchoͤnen Einfalt, oder (mie man in 


laniſchen Baͤuerin geſchoͤpft find. 


unſern newellen Tagen — dunkeler zu reden pflegt) mit dieſem rein Men 


Wohl aber gebührt ihr diefer Name auch wegen ihres faͤndlich einfachen 


erinnern » 
fo wohl von irgend einer holden toss 


chlichen der Mutter, das wahrhaft 


Göttliche im Aufblit des Sohnes, und dat Kräftige in dem Anaben Johannes, der dabey fo ehrerbierig auf 
fein rechtes Anie fäut. Gute Befhreibungen und Beurtheilungen diefes Bildes lefen wir in Landon's Uns 
nalen (IV, 13.) und im Manuel des Muſeums (Nr. X.) lehtere aus erflern weſentlich entlehnt Der 
Hauptgedanfe in bevden it: „So —— Raphaels Madonnen- Bilder find, fo bat er doch allen dem 
ndmlihen Hauptharadter, und eine originelle Schönheit su geben gewußt, welde 5. ®. eine gan andere als 
diejenige einer Venus it. Die Augen liegen niemals tief; das Selicht if ein vollfommenes Oval, die Formen 
find immer Aichend. Diefe Tungfrau ſcheint aber ſelbſt no dad Urbild aller andern Raphaeliſchen Mädennen 
zu feon, She Geſicht bat noch mehr natärlihe Einfalt; eben fo ihre Stellung, eben fo bie ihrem Stand, ans 
gemeſſene Kleidung. Ihre Geflalt iſt sarter, ihr Ausdruck fanfter und rubiger. Auch die Handlung ik einſa ⸗ 

ber: Eine junge Mütter mit sep Kindern; fie befchäftigt fich aber nur mit dem ibrigen. Wende Kinder find 
Muſter für die Kunſt, das eine nach feiner göttlichen, das andere nach feiner menſchlichen Natur. Die Auss 
fiht In die Landſchaft ift ftiſch und lachend, das Ganze febr heiter atmalt, mit breiten Litern beicucter; 
baden Alles mit duferftem Fleiß vollender, von den Falten des Gewaudes an bis auf die Heinde Pflanze die 
ben Vorgrund fhmüdt, Der Himmel if von einer warmen Durdfictigfeit, wie man ihn har in Welſchland 
fiebt. Ben allen diefen großen Schönheiten ift indeſſen died Gemälde noch nicht aus Rapbaels behter Beit; 
‚vermuthli malte er es erfi damals, als fein Genie anfieng, fib von der trodenen und Fleinlihen Nababmung 
der Natur zu entfernen. Die Blume im Hintergrund beionders feinen diefe Vermuthung su beftätigen; auch 
finder man in den Schatten der blauen Drapperie der Mutter einige Stellen, die mehrmald übermalt zu fepm 
feinen , und beweiſen, baß ber Meifter, mod nicht völlig mit ſich felbft zufrieden, immer wieder aufbeilerte. 
Als eine Seltenheit bemerkt man, daß er feinen Namen in den Saum des erwähnten Kleſdes eingeftrieben 
hat, Geſtochen wurde diefes Bild in ditern Tagen von E. Moußeler, und von 3. Ehereau für dad Werf von 
Erozatz dann in neuern (vorziglib ) von Deenovers-, und «(für's erfte Heft des Mufeum Napoleon) von 
Audoin; in Umriſſen findet es ib bev Landon und im Mlanuel I. c. umd im des erflern Vie eıc. de Ra- 
pbael Nr. 106. Den Kopf ber Madonna allein gab in früherer Beit Lalonerte. Lcbrigens if es merkmärdig, 
daß die Gallerie zu Wien ebenfalls eine folhe Madonna die Gärnerin, von derfelben Größe, und mit gleiher 
Kandfbaftsftaffirung, nur in Contrepartie aufweist. Von Mlechel in feinem Satalog ©. jo. Wr. 48. ment 
es: „Die 9. Jungfrau im Grinen”, und fat: „Man entdett” (mas num freplie merkwürdig genmg iR ) 
„anf diefem Bilde die Jahrszahl 1506.” — Geflohen wurde daſſelbe in unfern neuern Tagen im puntliriee 
Manier recht aut (aber an Kraft bev Meitem nicht an Deenopers reidend) von Anderloni, (Pr. 9R- Glt.) 
und feither Fleiner von Agricola (Pr. if. 45 fr.) 


36) Diefe Madonna auf dem Throne (8° 7° hoch, und 6 9 6% hreit) auf Holy gemalt, wurde anfänglich 
für eine Kavelle in Spirito Santo ju Florenz, Ye Auftrag Te —— De gemalt, die aber das 
Bild, mahrfheinlid ald nicht völig ausgemalt, anzunehmen vermweigerten, Cinmal, e6 fand ſich noch bev 

aels Tod in feinem Haufe, und wurde als dann von deifen bekannten Kunfterben, Julius Nomanus und 

dem Faltore , an ben Datarius Valtbafar Turini verfauft. Won diefem fam ed an das Haus Bonsicini iM 
Pesche, und Kezenf egen End des XVm Jahrh, an den Großberog Werdinand, der es durd feinen Dols 
maler Gabbiani zu Pescla bey Nacht und Nebei abholen lieb, damit die Entfremdung eines folden Shabet 
unter den dortigen Bürgern feinen Tumult errege. Uandon (Unna, IV, Mro, 33.) und ber Vverſaſet des 
Manuel du Mlufeum Franois (Mro. 37.), welde davon, eben fo wie erlerer in: Vie, erc. de Rapharl 
(Nro. 110.) Abbildungen im Imtie geben , urtheilen darüber gleibförmig: „Man erkennt darin bie Lehren 
des Meifters, und die Lernbegierde ded Schülers. Indeſfen find die beuden Eugelhen am Fuße des Thrond 
wirklich nicht mehr Peruginiſch, und kündigen bereit# Raphael an. Dagegen hatte er fih damals nah nicht 
jenen fdönen jungfräuliden Tppus gebildet, welher fpäterhin zum Modell für alle feine ZJungfeanen « Mütter 
gen. Die unfrige hat ein rumdlihes Antlig, und noch mict jene umerreihten Kormen ber folgenden, 
ie übrigen Figuren find feön , jede mach ihrem Charakter.” sHiernäcft lefen wir darüber in einem Auffahe: 
Rapbaels Werte u. ſ. f. in den Dropyläen I. (1.) ırı. „Dbfdon diefes Bild mict fertig geworden 
und ganz ſommetriſch angeordnet ift, fo erkennt man nichts deſio weniger die immer weiter fortireitende er 
dung des Künflers;, und gegen die Gradlegung (in Borghefe ) gehalten, find Styl und Miaflen gröhtr = 
beſſer. Diefe * iwar, weil fie vollender if, Überhaupt mebr Feines, und interefirt ung auc weht um de 
Gegenflandes willen. Das Colorit verdilt fi ungefähr gleich; es in fanft und angenehm, fält aber zu (une 
Ins Gelbe.” Geſtochen haben biefes Bild, unfers Willens, einzig P. Yoremzini für die: Raccolta dei adri de 

: Granduchi di Toscana. 6. Heine U. ©. 449. mo e8 Madonna dela Pescia rubrisirt id, und Nicelet 
(1802.) für die im newern Tagen zu Paris erfcienene Gallerie de Florence, Cah, XXIV. Dort heißt es ierig, 
es fen im Leimfarbe auf Tuch gemalt, und gefirnißr, 


57) Man will wien, daß ein blaues Gewand an ber Gartnerin erfi von R. dal Ghirlandajo ausgeführt morden; 
(vergl. oben Not. 35., was die Franzdiiihen Aunftricrer über eben diefes Gewand bemerken); und die Mies 
donna auf dem Throne wird in eier Anmerkung zu der Florentiner » und Römer + Wusgabe des Vafari voh 
** ar * Fr berangerüdte Scine genannt — aber freplih eine folde, die dem Vollendeiften andere? 


53) In der Sienenfer » Ausgabe des Vafari V. 338. finder fih ein Brief von R ei hierüber au einen 
feiner Verwandten zu Urbino, der, im A dieſes — — — V. faſt angeniesbat 
geſchtieben iſt, und im Mufeum Borgin aufbewahrt wird. _- 


N 





“ 


als Bramanfe, fein Freund und etwas entfernter 
Verwandter, (in 1508. 39) ihn nad Rom einlud, 
Die Veranlafung war folgende: - 

Julius IL. ſaß in diefer Zeit auf dem päpftlichen 
Stuhl. Unter ihm entftanden die beffern Ideen 
jur Erbauung der St. Peters » Kirde, und zu 
Verfchönerung des Vatikanſchen Pallafted. Bras 
mante war hierin einer feiner erfahrenfien Rath⸗ 
eber; und diefer vermochte ihn vornehmlich, auf 
Rapbael fein Aug zu richten. Der Paͤpſtliche Ruf 
an den fünf und jwanzig:aͤhrigen ajtnsting lautete: 
Daß Se. Heiligkeit, von dem Namen bewogen, 


den feine Werte bereits ihm verſchafft, ihn einlade, 


um in feinem eignen Pallaft fein ausgezeichnetes Tas 
lent allgemeiner. bekannt zu machen. Diefe Eiular 
dung erwiederte er mit Ehrerbietung go) und eilte 
nach Rom. Julius empfieng ihn mit ausgezeichnes 
ter Güte 41). Mit Arbeiten in Fresto fol er 
fein Probeſtuͤck ablegen; und dazu ward ihm die 
fogeuannte Stanza della Segnatura angewiefen 42). 


 Emmer jegt allgemein angenommenen Meinung jus 


folge, war es die berühmte Disputa (Streit der 
Kirdenväter über das Saframent des Abendmals) 
die er zuerft übernahm. Zwiſchen diefem Gemälde” 
(bemerkt der ſchon oft angeführte Aufjag im: Al- 
manach a Rom ıgıo. S. 118. ſehr gut) „und 
jener Grablegung in Borgbefe, findet noch eine 
große Achnlichleit der Empfindung , des Ausdruds 
und des Stols ftatt, die in keinem feiner fpärbern 
Werke ſich mehr entdeden lift”; und wird dann 
(vortreffiich) hinzugefügt: „Ein unendlidher Reich⸗ 
thum der Phantaſie im Hervorbringen der verſchie⸗ 
denfien Gruppen und Geftalten, eine tiefe Seelen— 
Funde, die innnern Bewegungen des Geiftes aud) im 


59) A. h, 1507. 
terz, Il, 55. Not. a, 
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Kaum als unbezweifelt wahr und lebendig fprechend 
barzuflelen, vor Alem aber eine mahrbaft edle 
Naiverde und Unfhuld eines noch Findlich religids 
fen Sinnes in der Anlage des Ganzen wie in der 
Ausführung des Einzelnen, diefe Vorzüge machen 
die Daupteigenfcaften diefes Gemäldes aus, in 
welchem Raphael ſich als plaftifcher Neligionsdich- 
ter zum erfien Mal im aröfern Umfange jeigte 45). 
Für denjenigen, welcher bey dem Anfdyauen der 
Werke der bildenden Kunft mehr von der in ihnen 
fi darfiellenden Tiefe und Driginalität de3 Geis 
ſtes ihrer Urheber als von dem bloß Mechaniſchen 
derfelben ergriffen wird, bleibt es unftreitig das 
Vortrefflichſte von Allem, was Raphael ſchuf; und 
zugleich bezeichnet es beſtimmt die Periode, in welcher 
der Künftler aus feiner fogenannten smepten Manier 
zur dritten der Uebertritt unternahn.’ 

» Diefe dritte Manier, diejenige nämlich, in wel⸗ 
der die ausgebildetere Kunft die urfprängliche Na— 
turfraft, zwar nicht befiegt, jedoch ihrer Peitung 
zu. unterworfen und mebr geregelt hat, giebt 
fi beftimmter in dem gegenüberftchenden gleid) 
großen Frefco, die Schule von Athen vorftellend, 
zu erkennen. Männlicher ift bier der Geift, der 
aus dem Ganzen ſpricht, vollfommner ift die Kom⸗ 
pofition, größer find die Maffen, reiner ift die Har- 
monie des Einzelnen zum Gangenz; untergeordnet 
erblickt man bier das Gefühl dem mit Einficht und 
Wiffen produeirenden Berftande, Solcher Geiſt, nicht 
mehr der eines * ſondern der eines eben 
fo kraͤftig als leife fuͤhlenden Mannes, ſteht in die: 
ſein Meifterwerfe vor unfern Angen. In der Dar: 
ftellung der höchſten Wiflenfhaften hat cr ſich felbit 
hoͤchſt wiſſend dargeftellt 44).” 


Audere gar erſt 1510. Genau ausgemittelt if es noch bis auf diefe Stunde nicht, Zarzi Ed. 


40) Almanach a. Rom 1810, &, 16-17, Die Urkunden find, unferd Willens, nicht mehr vorhanden. 


4) Con molte carezze, 


Dafari, 


43) Hieber gebört vieleicht am Füglihften, furz zu erwähnen, was Dafari ersählt: Wie naͤmlich, gerade um 


dieje Zeit, Michael U 


ugelo's Keinde, Bramante befonders (um ihn von ber Sculptur abzuziehen, modurd er 


fi bereits hoc beräbumt gemacht hatte) den Pabſt bemogen, ibm den Auftrag zu geben, bie Sirtina audius 
malen, um in diefem lehtern Kunfsmeige ihn gegen den jungen Raphael in Schatten zu regen; wie abir 
H. Ba 


Yuonaroti, dem mobl bie gelegte Schlin 
der aber, mie gewöhnlich, auf feinem 
andre Arbeiten beftimmt hatte. 
nicht die Stelle, zu erörtern. 


e nicht entgieng, diefen letztern gerabe felbt dem 
inne, um fo viel mehr beftehen mochte, da er für R 
Was aber an diefer ganzen Aunftaneldote apotrpphifch ſeyn 


ter vorfhlug, 
ra bereite 
eite, iſt bier 


r 


45) Eine gute Beſchreihung, und verſchledene beahtensmerthe Urtbeile über diefes Bild f. bey Rambobr 1, 
159 — ba, u 


nd fbarffinnige Bemerkungen über Ebendafelbe in den Dropyläen I. (:.) 116 
fchließen , wie folgt: „Das größte Interefle aber für Belhauer aller er 


l.Cı — 19. bie ſich 
t erhält dieſes Gemälde von der 


Mannigfaltigfeit, die darin bericht: Alles ift Sehen, Bewegung , danbinng: es if Natur und Menfclichleit , 


and ihrer reinen Quelle gefchöpft, weder erhöht mod erniedrigt. 
b dpfen erregt Bewunderung; jeder Strich 
raftere in ben Aöpfi g —— bee aa 


Menfben an, fordert feine Erinnerung au 
Treue dargefellt. 


gichbabern und Künftlern, 


Die Wahrheit und Ahwechelung der Cha⸗ 
it Bedeutung, ift Seele und Geil; Alles ſpricht den 


elt, der Natur, mit unübertreffliber 


Und mahrfheinlih ift hierin die Urſache zu fuchen, warum bie Dieputa, vom fo vielen 
Rapbaels andern Bildern vorgezogen wird.” Auch Richardfon Mi. 337— 49. verdient 


mit allen feinen Seltfamfeiten darüber nachgeleſen zu werden. Geflehen if dafelbe in ditern Tagen, von G. 


Mantuan (1550.) in wer großen fhönen 


tättern (Cople berfelben von einem; Ga P. 


Benedig 1572. bep 


N. Melti gu Venedig); von Ph. Thomaflin 1617. a. h. (ganz irrig) 1677. und von E. Gantrel, derde ebens 


“ falle groß. Hierau 


in dem Werfe: Picturae Raphaelis etc. Fol. Romae 722. vom 5. Aquila, und endlich 


ü Tagen, theils von Volpato in einem von jenen act Blättern, welche Mentzs — ind, Venetianifhe 
— A die von Aofenb Gabe, einem Schüler Battoni’s geseihner waren, teils im Umrile 


vın Duppa, in feinem Leben Rapbaels, 
Bröfe des Driginals finder. Der 
Landon IV, Nro. 185. 


mo man in ber Deylage mehrere Köpfe nad Zeichnungen von der 
rausgeber (1602.) if Mobinfen, Ebenfalls im Umrife giebt dieſes Bild 


44) Diefe fehte Phrafe fagt (nenn wir folde, nach unfrer Einfalt, recht verfichen) nichtd Anderes, ald dab Rapbael 
ſich fel i 


bit darauf in einer Ede, feinem Lehrer Perugino und Rorvafiern jur Seite ( Vafari fast: 
dargefelit babe. 1 
Richardfon III. 349—59. und bep Ramdohr I. 162 — 68. 


gel, und eben fo beibeiden als grasiöfe” 
nigfaltigen Bemerkungen darüber, finden fi be 


„im Epies 
Gute Vefbreibungen diefes Bildes, nebſt mas 


i in d läen 1. (1.) treffli davon: „Hier it unfer Sunfler fdom mehr Maler, mebr 
ae ra ——* felbft im varnaſſe (welcher bier für die frühere Arbeit gehalten 


wird); er mwechfelt in ben Tönen fchön ab, 


Mecanifhe noh das Willenfbaftlihe in ber Kunfl hinderten 


obne der Ucbereinflimmung des Ganzen zu ſchaden. 


Weder das 
das Etreben und Birken feines Seiſtes mehr ; 


Alles iR fühmer gedacht, mit meht — — und Geſchmac augelegt, neorbnet, vertheilt; die Falten der Ge⸗ 


wandet find breiter, zierlichet, * 
niger unterbroden, und daher 
angeführten Theilen der 


tiger gemäbit;" die Mafen von Licht und Schatten reiner, l 
rffamer und deutliber. — Eo wie er fih im Golerit und im dem übrigen 
:Maleren werbeilert bat, fo geſchad es and im der Zeichnung, umd felbfi in der Bes 
baudlung. Hier fümmt nichts Schlefes, Arummes oder Berſchebenes mehr vor, feine Hand , fein Fuß 


größer, mes 


‚ ber 


falfch geftellt , fleif eder fchlecht bewegt wären; fondern Ace if am feiner Stelle, tbmt gute Wirfung, umd if 
a Fa ae wicwobl Otandee beifer ausgeführt feun, au wohl zarrere und gereiniatere Umriſſe daben 


könnte. 


Die, Farben find richtiger, im beifern Mailen angelcat, w i 
Echatten Hr. nothmendig aemerden ; die Striche find jeßt viel breiter, frever und gelinder, d. 


und daber auch die Schraflirung in den 
. fie uns 


terfheiden fi weniger von der Mae, weiche fie beben eder vertiefen fnllen; teine Falten find über die hoben 


Stellen der Glieder weggerogen.“ 


Anh. zum VII. Heft. 


er Earton diefes Weries befapd ſich einft in der Ambrofianifhen Vihlies 


2 
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Dieſe Arbeit Raphaels war es, welche St. getingſte ſeyn. In alten war bemerke man durch⸗ 
Heiligkeit — Die befanntlic) in allen Dingen un⸗ aus den ſchoͤnen Geift, ein zartes Gefühl, und 
gemein rafch zu empfinden gewohnt waren — fo meift feine ricptige Gedanken, denen aber nody nicht 
ausnchmend gefiel, dab cr bald alle übrigen Fres⸗ alle Vortheile durch Kunftbehandlung abgewonnen 


coarbeiten älterer —— Künftter in er⸗ find; kurz einen fähigen großen Künftier , aber 
wähnter Gtanje pie 


reifen 45) ließ, und, auf noch nicht den vollendenten. Sein Geſchmack ſchwantt 


Kaphaels Erfuchen nur nod etwas von Grotese mod; er ordnet nicht immer umtadelhaft, it nicht 
fen, und vier runde Einfafjungen au der Dedfe, von immer gewandt und zierlich genug ; die Linien 
Sodoma aus Bercelli, übrig blieb 46), in melde begegnen ſich ‚öfter auf eine unangenehme Weile; 
der Unfrige nunmehr Die lebensgrofen allegoriſchen Die Maffen überhaupt find weder groß noch wirk⸗ 
Figuren der Theologie , Philofophie, Gerechtigkeit fam genug, das Eolorit zu grell, in den Schatten 
und Dichtfunft (ald Andeutungen der Hauptgegene braunroth, die Mitteltinten fallen ins Grüne, und 
ftände au den vier Scitenwänden ) hineinmalte 47). gränzen an rothe Flecken, welde an allen Stel⸗ 
Auch in den vier Eden bes Plafouds finden ih len, mo der Halbſchatten zum Licht übergeht, an 
noch vier, wieder auf die Hauptvorfiellungen jieleude gebracht find; en lich etſcheinen die Lichtparthien 


Eleine viereckigte Bilder: Adams Gall; die Steras felbft etwas zu meiß und abftechend.” 


kunde; Apol und Marfyas, und Salomo's Urs Die dritte Wand der Gtanja, welche nun mohl 
theil 48). Ganz vorzügliche HBemerfungen diefe zuverlaͤßig fpäther als die eben genannten Deden: 


Nebenbilder in der Stange della Segnatura betrefe ftücte gefertigt morden, nehmen (über den Feuft 


fend (melche fonft über den vier Hauptbilderu ders Die Bılder der Klugheit, Mäfigung und Stärte 
feiben weit minder beachtet werden) finden fi) in ein; dann, unter denfelben (neben den Fenfiern) 


d 
den Propyläen I. (1.) 110 — 15. Dort wird zur Linten Kaifer Juftinian, der das Romiſche Recht 
voͤrderſi geglanbt, die. erfiern ſeyen vor den legtern, dem Trebonian übergiebt, der daflelbe Sur Kanzi 
vor aleu andern aber das Bild der Gerechtigkeit bemerft) mit einer Miene der Unterth 


nigkeit an: 


geiertigt worden; und hieſuͤr, fo wie für alle übrige nimmt, welche jeder andre. Pinfel zu malen nur 
Urebeile in Lob und Tadel werden die bündigfien aufgeben mag; zur Rechten hinwieder Gregor IX. 
Gründe angegeben. Das Bild der Poeſie zieht Der Ebendafjelde mit dem Päbftlihen Dekretalien 
der Verſaſſer allen übrigen vor; ihr vortrefflicher gegen einen Confiitorial = Advolaten thut. Unter 
Kopf gehöre zu den gemuͤthlichſten und anziehend- dieſen zwey letztgenannten Darſtellungen nod ein 
fien , melde Rapbaels Pinfel hervorgebracht. Paar andre in den Hauptgegenſtand einfhlagende 


Unter den vieredfigten ſoll das Urtheil Salomons Bilder: Eine bewaffnete Figur, die (nad) Beil 
das vorzüglichfte, die Strafe des Maripas das anzeigen foll, daß Kaiſerliche Maj. nicht bloß mit 


the zu Mailand. _Gegenmärtig fucht man ihn ju Yaris. Geflohen if ſolches, in ältern Tagen: Wörderä 
ber erfie Entwurf befelben, mit vielen Ubinderungen gegen dem Hauptbilde, und init meit weniger Figuren, in 
einem Fleinen, aber berrliden duffera feltenen Blatte, hoͤchſt waht beinlih von Marc Anton, dod ohne feinen 


Namen, mir einem Monogramm , bad Seinecke (It, 462.) giebt, und Daben bemerft: „Wenn Raphael 
jemals gefoden hätte , fo wollte ih fagen , es fev von ihn ” R 


n einer Niſche liest man die Sanfarift; D. 


ignoto, und (nad Seinecke c.) uch eine andre, wovon aber nur das ort: Deus ned leferlid if, Im 
Hintergrunde findet Mich eine Kante, worauf bes Chaos vorgeflellt wird, Die Verfonen find ganz anderd gb 
srönet, ale in dem Hanptbilbe, und in geringerer Sahl. Jenes Monogramm flebt an dem Schemmel, morsul 


einer der Vbilofopben Met. Im Umrife nachgebilder finder fich dieſes Blatt bey Landon Neo. 555- 
gab «. VBeneziano (1554.) and dem Bilde des Batilaus eine Gruppe von ſechs Figuren, unter melden et 


en Pythagoras in dem Evangeliften Matthäus, und die Figur, die mit einer Tafel Eniet, in einen Engel vers 
wandelt bat; baber vielleicht ( meint Heinedke 1. c. 465.) man das Ganze etwa auch: Den mit den bilofe: 


phen zu Aihen diepurirenden St. Pau get babe. Das Ganze hieranf gab (mie Sügli fast: „mit viel 
Kunftgefübl und einer freyen, leichten 


ehandlungsart” ) zuerſt G. Mantuan 1550. IN einem =’ 6° breiith, 


und 5% a’ hoben Dlatte; dann DH. Thomaflin 1617. (nicht 1677. wie Seinecke fagt) , MO jept Vlato und 
Wrifoteles im imep üpoſtel mit Glorien verwandelt find, und 2. Eofin. Weiter in den: Picturis Raplaclis 


$. Mquila, und im neuern Tagen wieder Bolpate; nein” Cfagt Füßli) ni her Müdfihe vorsüglih 
ſchoͤnes Blatt, wo einige jener individuellen Sähntelten, bie ir I En E 


antuano'g Stiche vermilen, mit vielee 


Sorgfalt und Gefhmad ausgeführt find.” Noc finden ib, neben dem zuerft genannten Blatte von M. An 
tom , mod amen andere, ebenfalls nad Etudien für diefes Bild: Das eine von 20. Figuren (in eintt 
Riſche die Statue eines Phllofopben) von einem Unbetannten; das zmepte (Kleinere), mV im Worgrunde 


awer — fine) weiblihe Figuren in ein aftronomifes Heft guten, von M. Navignauo (mas Beinecke 
nicht fennt). Bepde find im Umriſſe nadgebilder bep Landon Niro, 554- und 405. 


45) buttare a terra, Vaſari. s 
46) Nah Fiorillo wäre es denn bod uoch eine Arbeit von ®. Verugino gemwefen, melde auf Raphaels bes 


fonderes Verlangen ſiehen blieb, der dadurch einen Beweis feiner Hochachtung für feinen pormaligen Lehrer 


gegeben habe, 


47) Bottari fennt, mad; dieſen vier Bildern, fo viele Heine gute Blätter von M. Unten, oder vom eintm 
— ——2 — — 5 ——— * einem Uns. — 

J cquet. pater gab folhe (Landon zufolge ep welchem fie, mnter Yiro. * — 
auch im ümriſſe nacgebildet find) B. Andran, und vollend# neuetn Tagen R. Meoraben (nd unter Vol⸗ 


pato’s Leitung ); biefe 25‘ ho und 14T breit , mac der Zeihnung von Nochi. Won der Theologie (Divinar- 
rerum cognitio) fennen mir fein befonderes Blatt. Bon der Philofopbie (Causarum cognitlo ) melde dee 
Heinede Il. 495 — 6. umd bey Yinfler ro, 3960 — 63. ald Borfehung und Providence inbriutt 
jmen alte Blätter, bie aber micht nach dem Gemälde , ſondern nad einer Zeichnung gefertigt fenn follen; 


eine von M. Anton oder U. Menetiano, mit V, A. bezeichnet, und ſebt gut; das zwerte Don @, Viens, und 
defen würdig; mod ein brütes von 2. Euavins. Dann nab dem Gemälde men, von IR. Mibert 1655. um 
von N. Borquet 1691. Wber fonderbar, alle mit ber Bemerkung, daß die Figur den, Ruf auf eine Weltfugel 
feße, die auf dem Urbilde nicht erfheint. Die Mectöfunde dann (nicht mit derjenigen du verwechleln , DIE 
fib auf einen Strauß lehnt) gab, unfere Miftens, einzeln, einig &. Eimonnrau der Meltere. Die Porfie 
endlid (Numine afllatur ) ein Ungegannter mit der Ehiffer R. (vieleicht Ravignano) und DeF Jahreszahl 


1543, und Jul, Bonafone Mein. 


48) Geſtochen wahrſcheinlich it Adam's Fall in einem Blatte von M. Wobert (1635.21, N. Borauet ( Romt 
1691.) und ganz Flein in Form eines Altarblattes von Tardien (Heinedte IL, 571. und Minkler Neo, 3551.) 


Eine Eternfunde finden wir nirgends, als in der Folge der lieben frepen Künfte, deren Zeichnen (mod 


fier) gemöhnlibd Raphael zugefhrieben wird, und von, einen alten Meifter 1544. mit dem Monagramnl 
B. bejeichnet (Heinedde U. 408. glaubt, von Beatriget ) in Heinen —— geflocen worden. Ds dieie 


Darftelung aber wirklich die unftige fen , iR und unbefannt. — Mpoll’s Steg über Marſdas dann wider von 
diefem B. (ehr gut, und reinlih aufnefoden von Ph. Tbomafin. Werner 0 nieder von R. Wrbert (1655. 
und von Wocquet ( 1690.) — Ind endlid Salomıo’s Urrheil wieder von Mobert ( 1635.), von Pp. Scalderge 


( 1637.) und Bocquet (1690.). Moc nennt Zeinecke II. 385. (mnd beruft fi irrig auf Onfari) einte 
von einem alten Meifter. ZWottari bingegen wil überhaupt von biefen wirt Shvern teine Sum lennen / 


die (fagt er) es dom fo wohl verdienten, 


Maffen, ſondern auch mit dem Gefehe gegen das 
Unrecht fireiten fol; und Mofes, der dem Volle 
die Gefegestafeln weißt. Eine unfter handſchriſt⸗ 
lichen Nachrichten fand (1763.), daß diefe Geite 
der Stanze nad) Die befte erhaltene ſey 49). 

Die vierte Seite der noch in 1511, vollendeten 
Ctanze endlich nimmt der Parnaf ein. „In dies 
fem” (heißt es in den Proppläen I. r. 119—20.) 
„ahnder man, in einigen Mufen, immer nod) etz 
was von der Art zu coloriren, die wir in den Bil 
dern der Dede, und in verfchiedenen Figuren der 
Disputa gefeben ; aber der Stpl if größer und 
edler geworden; in einigen Theilen fogar erhaben. 
Die Mafen find durchgehends beſſer beobachtet, 
und in den Falten it mehr Wahl und Gefhmad; 
es waltet im Ganzen ein fühnerer, freverer, mehr 
gebildeter- Seif. Das Freundliche und Heitere, 
welches in diefem Bilde herrſcht, ſchadet weder 
der zarten Empfindung, nod der Würde der Ge— 
danfen. Die Mufen find lauter Luft und Liebe, 
die Dichter eine gute verftändige Geſellſchaft. Laura 
ſpricht, mit höcer Milde und Sanftmurh, fühe 
Worte zum Alcäus, und macht ihn auf Homers 
Gefang aufmerten; Anafreon und Sappho wenden 
He um, und hören, was fie fagt; eriterer lehnt 
fi hebaglich an einen Lorbeerbaum. Petrarch iſt 
unerfättlich im ag feiner Geliebten, und 
fieht nur auf fie. — Die Zeichnung ift nicht durchs 
aus gleich gut, einige Stellen find tadelhaft, andere 
aber fürtrefflih, von auserlefener Form. Wenn 

bael, möchte man fagen, in der Disputa das 
Natürliche in der Natur abzubilden verfucht, jo 
bat er bier dem Maleriſchen und Dichteriſchen 
nadgeftrebt. Yu den Stellungen, in Gewäudern, 
im Naarpuße, Ts in den Minen und im Ausdrude 
der Mufen ift fo viel Verfchiedenheit , find fo ges 
fällige Wendungen , reigende Nachläfigfeit, un 
fduldige Laune, fanfter Muthwill , Zaͤrtlichkeit, 
Huld und Gemäth, daf fie dadurch ſaͤmmtlich un 
ausſprechlich liebenswürdig werden. Eben jo fehr 
mus man die fein und treffend gejeichneten Cha- 
raftere in den Figuren der Dichter bewundern, 
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Vindar iſt unübertrefflih gelungen, vol hoher pro« 
phetiſcher Würde; der feine, polirte — in 
zierlich geſchuͤrztem Gewaͤnd, nähert ſich mit Ans 
ſtand, im abgemeßnen Schritten, und bewundert 


den Griechen; Pindar weiſ't ihm den Weg, wel⸗ 


chen er nehmen ſoll. Ovid, bedaͤchtig und in ſich 
gelehrt, merkt auf die Lehre. — Die Behandlung 
endlich, iſt in diefem Bilde weit leichter und freyer 
als in der Dispuraz die Schraffirungen find fpar: 
famer und fehen wegen der breitern Stribe milder 
aus; das Colorit ift überhaupt beſſer, und einige 
Stellen bel und blühend, Doc findet man über: 
haupt noch nicht ſolche ſchoͤne Maſſen und Töne 
der Farben, wie in der Schule von Athen” (melde, 
mie wiy [chen einmal bemerkt haben, bier für die 
fpäthere Arbeit geachtet wird) 50)... 

Manche Ydeen zu den vorgenannten vier Haupt⸗ 
bildern diefer Stanze foll Rapbael von dem Kar: 
dinal Bembo, dem Grafen Eaftiglione, und endlich 
von Ariofto 51) erhalten haben; von dem legtern 
Iofen Vogel namentlid (mer jellte es denken?) 
wollte er nähere Kunde von den Perfonen haben, 
welche er in das Bild — des Gaframentfireites ein⸗ 
zuführen gedachte 52) ! 

Dafari, der in feinen Kunſterzaͤhlungen, über 
dem Großen auch das Kleinere nicht verſchmaͤht, 
bemerkt bier: Daß Raphael, um die Stanza della 
Gegnatura, ſelbſt in Nebendingen feinem eignen 
Werke würdig zu machen, den Olivetaner-Moͤnch, 
SFohaun von Verona, als den damals berühmtejten 
Meifter in eingelegter Arbeit , kommen lief, um 
dert, fo wie nachwerts and) in den übrigen Stans 
zen, die — Thüren zu fertigen. 


Zwifchen der Vollendung jener erften Stanje , 
und dem Beginnen der nachfolgenden, follte man, 
ebenfall® nach Dafarı's (freylich oft munderfraus 
fen) Reihenordnung denken, daß unfer Künftler , 
mie in einem Ruhepunkt (etwa gegen den Schluf 
von 1511. und zu Anfang von 1512.) allerlep 
Mannigfaltiges gearbeitet habe. Go j. B. ein 
Bildniß des H. Vaters, den ers mie lebendig, 


49) Befchreibungen biefer Sranzenfeite, und Bemerkungen darüber f. bey Richardfon III. 575— 82. Ramdohr 


170— 7:, und Proppläen I. (1,) 122 — 24. 


Die drep Tudenden in dem obern Theile ſcheinen und, 


weder unter fi felbfl, och mit den geſchichtligen Vorflellungen zu beyden Seiten ber Fenfler nicht in Dem 


lodern Sufammenhange au flehn, wie Einige daran gerügt baden, 
Dropyläen finden h ie fi 

er 

nur dufert felten Schrafirungen angebracht; das Enlorit 


bedeutendfte halten. Auch bie 


noch von einem größern Gharamter als diejenigen in 


der Delmaleren, fanft in einander vertrieben, und 
blübend, 


in Berhalmiß des Eifeftes, den fie bervorbringen, gar nicht flarf find. 
diefem Prinzip der Maien, breite, aber zu wenig abmechfelnde, und 
ihtlihen Bilder dann wird bier aeurtbeilt, fie ſeven Hug angeordnet, in den Köpfen (faft 


die untern gef 


die Wirkung des Ganzen auf Maffen berechnet, mwober es beun fomme, ba 


weiche diefe Seite überhaupt für die uns 
ormen jener drep Tugenden fehr ſchön, und ſelbſt 
dule von Athen. Die Karben fenen, nah Meife 


N 6 die Schattenvarrieu 
Die Gewänder baben, nach chen 


zam Theil zu gebrochene Kalten. Heber 


lauter Bildnife) viel matürliher Ynsbrud, der Charakter ber Reichmung leicht und groß, und die Behandlung 


meifterbaft. Wber, 
Juſtinian feine 


bieber der einzige F. Aquila, 


fonderbar! bier (vor ungefähr a0. Jahren) wirb gefunden, daß zumal dad Bild, wo 
Serehe eribeilt, siemlich verblaft fen. Das Ganze diefer Stanzenfeite gab, unfers Wiſens, 
in den Picturis Rapharlis ( 


Nro. ı2,) unter der Mubrid: a * 
oben 


Genn und Weltliben Rechta; den oberm Theil der drep Tugenden in neuern Tagen R. Morgben. In 


Umriifen findet fid die 
Don den einzelnen Figuren des 
Blatt, ben Seinecke II. 498. bemerkt. 
gehören nicht bieber. 


50) Eine andere war zum Theil febr 
und eine alemlich unbedeutende Ramdohr 


dies obere Bild bev Kandon Nro. 66. die beyden untern Ebendaſ. Nre. 552, und 55. 
obern finden wir einzig die Mäßigung, von U. Vene. 1517. ein tleincg 
Andre Darfiellungen jener drey Tugenden von M. Anton u, f. f. 


binsarıg Beurteilung diefer Stanzenfeite giebt Richardfon TIL 560—74. 
, 16970. 
von MM. Anton, mit einigen Yuslalungen, nad einer frühern Seibnung 


GSeftohen fennt man Diefet Bild, in ditern Lagen 
von Raphael, und befonders den 


. Matbam (fdıön), und ven Vonillement, 


a it Jnatt der Geige des Urbilde; dann von 
rc Enarii ı 1553.) 5 einem aroben Wlatte, font (merkwürdig 


Sin Paar Gruppen daraus auch von Jul. Sauutus ( 
Dann von 


Aquila in dem oft angeführten Werfe. - Im neuern 


ach ei ilde des Gorreggie. 
Se hg Dog “until ro Wolpato (a. bh. Morgben in Volbato's Verlage), von welchem 


Idama, und 
urtbeilt: „ Man 
gemacht 


Zeiten bon 7 
Fufil 1. 146. 
gearbeiteren Zeichnung 
wir im 


und Grasie in ben Könfen 
gr und Erhabenheir im &e 
dbr 


Ganzen zwar viel Richtigkeit der Zeidnung, 
mäunlihen Gefibteen, und eine aefhmadvolle Behandlun 
der Mufen fat gaͤnlich wermißt, um { 
ficht, noch Eleganz und Schönbeit in der ganıen Form." 


unter dem Bilde eines der beiorbeerten Dieter, nahe an Birgit, 


ehr, daß das Blatt nach einer duferft forafältig, und beymahe dngflich auss 
f; und auf gleiche Mrt it aud der Aupferfteher verfabren. 


Daher finden 
viel Musdruft und Wahrheit in dem Mark bejeichneten 
der Drapperie ; bingegen wird Marbaeld Unmurb 
und in ber Figur des Apollo findet man weder 
Belloxi bemerkt, 
Rapbaecl fi felbft ſeht anmutbig 
b Er auf dem Parnaffe tuaelaffen worden, wo 


; mi n: „Mohl mir Rect fen au t 
—— ‚ md von den Mufen und Graien gerggegt ward.” 


er vom Kindheit an aus der Hipvofrene netrumfen hatte 
Endlich in bloßen Umrifen auch bey Landon Niro, 5oj. um 


d jıa, an letzterm Ort mit bedeurenden Verduderungen. 


1) Von Polisian (wie Richardfon III. 354- meint) nicht, da Raphael Dep deffen Tode micht über — 10. 


Jahre zahlte. 


32) Der Gavaliere Catl Pono beſaß noch Raphaele Originalbrief an Lodovico. 
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iner ganzen thatkeit, in Del malte 53). Jonas und Habacuc 56); und die vier Spbillen 
—— ein herrliches ilentium, welchem Joſeph, Eumkinoe, Peiäe: Phrogifche, Tiburtinifche), 
auf feinen Stab geftügt, mit —— zuſchaut: "mas nad) Dafari (merfwürdig-genug , wenn es wahr 
Auf dem Gefichte der Madonna befinde fid) die ift) für das Schinfte unter fo viel Schoͤnem gehalten 
bödfie Scyönheit, Munterfeit (allegrezza) und wurde, mas Raphael je ın feinem Sehen gemalt. 
Srommigfeit vereint 54). Diernädft feinen Alles war von der größten Lebhaftigfeit, und dem 
Eiajas in St. Augufin 55) , von weldem M. treffüchten Kolorite, YAlcin {hen Richardfon 
Angelo Lfehr harafteriftiich für ihm felbit) fol ges fand, bald das Ganze, durch Rittoceiren fo gut als 
fagt haben: Das einzelne Knie an demfelben fey verderben. (Eine derfelben , die erfie bey dem 
ſo viel werth, als der Sefteller für die ganze Fir Eingange, f ien in 1763. dem Verfaſſer gegen. 
gur verweigert hatte. Dann, glei) dem Ejajas, wärtiger Zufäge nod) die erhaltenfie zu fcpn 57). — 
in Fresco, für die Kapelle Chriſti in St. Maria An Del malte er für die Kirche Ara Eoeli, was 
della Pace die vier Propheten: Daniel, David, päterhin (1565.) nad Foligno. Fam, die dader 


55) 3u Dafari’s Zeiten befand fid ſolches, den erſten Ausgaben feines Werkes aufolge, in St. Maria del - 

9 pete: had ben BolognefersDruge hingegen im Befine des Kardinals Sfondrati. ine ordentliche Kopie 
davon (nad. Bottari) von A. Neucci in St. Nuguflin. Ebenfalls nah Bottari follen in ditern Tagen ©, 
Mantuan u. a. es geſtochen haben, Seinecke II. 566, nennt es mar, aber, wie ed feine, nicht aus eigener 
Anſicht. Auch ben Winkler fehlt folcbes. Zwey ‚Bildniffe Julius IE. (ob eines derfelben bas unfrige ?) ftanden 
noch zu Richardfons Zeiten in den Palläden Giufiniani u. Gaffare i, und un} eines im der Gallerie 
Eorfini zu Mom. Anch in der Grofibersegliben zu Florenz befand fi ein dhnlichee (ießt in Paris); und in 
der Sammlung des Herzogs von Devonsbire in England die fehöne Zeichnung des Kopfes nah einem derfel: 
ben, welche auf eine Halbfigur im Febnfelfel deutete. Richardson II. 105.259. u. 526. Ron beinjenigen zu 
Florenz fagt er, es fen von brdnmlihtem Kelorite. In dem: Manuel du Museum Francais IV, 30, erferint 
es als Kunfteroberung aus dem Pallafte Pitti (3° 1 hoc, und at ar breit) ebenfalls als Knieeftäek in einem 
zehnfeßel. „Cin’ (heißt es dort) „fehr mahdenfender, aber etwas hart gemalter Kopf.” Im gedachtem 
Manuel it er im Umrife machgebildet. Eben fo bep Nandon: Vie et Oeuvres de Kapharl Nro. qzı. 
Dort heißt 8: Dab Morcl umd Chataiguer foldhes auch befonders geſtochen haben. 


54) Auch diefes Bild hatte fi eink in Maria dei Popolo befunden. Niemand weiß, wo daffelbe, fo menig, alt 
mo das Bildni Julius II. Dingerathen fep. Won den Gticen nah. fo sahliofen H. Familien nah Raphael 
ſcheint einzig das fchöne Blatt von Franz Poiliy GSeinecke II. 427. und Winkler Neo. 1758 u. 39.) md 
3148 von Simonneau für Trojat / nad einem Meinen 25” hoben und ı7 breiten Bilde zu polen, 
das fich ein im Kabiner Karianan befand, 


55) In Fredco (fagen einige), micht im Del, wie es bey Richardfon IL, 155. beißt, Belanntlih wird, bep 
Selegenbeit diefeg Bildes, von Vafari u. a. behauptet, daf apbael um bdiefe Zeit, durch das Stadium 
von, Buonarotti’s Mrbeiten in der Päpflien Kapelle, in welde Vramante ihn heimlich eingefübrt habe, eine 

rößere Manier angenommen , und daf namentlich Diefer Efajas als die erile Frucht feines neuen höbern Bes 
tebene ju betrachten fev. Allein mehrere, Yanzi befouderk vorrreiflich (Ediz, terz. Il. 6062) haben firge 
Teich aenug gejeint, dab unfer Künftler früher, wie von jedem feiner berühmten Vorgänger, alfo auch von 
M. Ungelo, fiher manden Vortheil — und wohl namentlich den einer größere Kuhnheit der Feichmung oe 
gen — ja felbft, dab es immerhin wahr fepn dürfte, was 9. Varchi im der Leihenrede diefes letern erzählt: 

Daß Raphael Bott gedankt, rinen Mann mir Michgel erwedt zu baben” (Richardsan IH. 156,); aber 
Dann , trägt Hansi: Macdem Sanzio die Stanza dein Segmatura bereite vollendet hatte, IdBt fi Faum 
Mehreres fagen, als —* wenn derfelbe Buonarotti's Manier in einigen feiner Werke nadgeahmt, er foldhe 
nos fuer und majehdtifher gemacht. Mer daher bemerken will , woran 26 M. Angelo's Eibplien gebret, 
der fehe Rapbaels feine, oder, was den Vropheren des erfern manale, der beiradie eben den @fajas dee 
Ieptern, Indegen wird auch diefer, wie bald Alles unter der Sonne, ungleich beurrheilt, ugd 3. D. in bands 
foriftlichen Notippen eines Kennerd, neben dem fdlehten Kolorite, ein dirftiger Faltenbruth gerüget. Leider 
fiebt au (mie fhon Ri ardfon IN. 155. bemerkt) diefes immerhin merkwürdige Bild) im einem unginfigen 
Lichte. Sonft fand er es mo ziemlich gut erbalten. Dagegen fagt uns Ramdohr Ill. 2(8.: „Man kann 
das Bid nicht mehr recht beustheilen , da c6 duferf gelitten hat. Der Kopf fheint von großem Charalter, 
und im Etol der Antiten gedacht zu feun, Der Stellung und den Gemwändern merkt man des Aünflere Ber 
fanntfchaft mit Fra Bartholomeo an; diefe And in große Falten gefchlagen, die das Nagende gut bereichnen. 
Das einft fo berühmte Aniee bat am’ meifen gelitten. Gekoden iR diefes Bild unfers Willens, einig (meifters 
baft) von 9. Soljus (1593.), umd auf Dem Titelblatte nu Haphaels Bibel, von Chapren, fo wit es auh 
derjenigen von Aguila und Fantetfi bevgefügt if. Bey Füßli 1. 164. findet fih eine Unmerk. von Süger , 
melde (einer Biographie ber alten Neapolitanifhen Meiner iufolge) behaupten mil, Diefer Efajas fey micht 
von Raphael felbf, wohl aber nach deilen Garton von feinem Geüler gr de Ealerno gemalt. 


56) Woher Bottari ſolche nicht Raphael , fondern Roßo Rofi zueignen will, iſt und unbtkanut. Wuch fcheint 
nette —— IV. 36 Be —5 — ——— — —— 
en, nad W. Court . Chatca J 
giebt auch danden im Umrife Neo. 131. ourtois Zeichnung, von W. u (ı 


57) „Da bie Zeichnung richtig, die Iufammenfehung aber — ſchwach, und foldes vermatblic dem unbeguemen 
Dlah benyumeifen fer, * tt zu den dürftigen Urtbeilen von Dolkmann (I. 405.). Gefedhen murden folde 
dur auf Einem Blatt, fo wie fie auh im Urbilde Ein Ganzes ausmachen) vor jo. Jadren (man fann ſich 

nfen wie genau!) von I. Volpato. Zange vorher mol cs der — I. Freo thun. Allein (gewif⸗ 
fenbafter als der Welche) fand er, beym Anblich ihrer Verwüfung, von dem” Wolhaden ab. Die Atieratur 
bann von dltern Blättern, findet ih, etwas verworren, dep Heinece Il. 499-501. und bey Minfler 
Niro. 3Y5B5- Nur ein einziges feltenes Blatt von einem unbelannten Meiter wird fo beieihmer: „Auen 
e Sibpllen, eine junge zur Rechten, nnd eine alte sur Linken, und ein Engel in der Mitte, der ſich auf 

fagt Seinecke) jehut, und: appuyd sur une base (heilt c8 ben Wintler), Ein 

Wweyter Engel fliegt über ihmen, und halt einen großen Zeitel; nach hael in della Pace zu Rom”. Eine 

andere, theild von M. Anton, theild von Hugo da Garpi und vem Din igliani in Helldunfel gearbeiter, ſidt 

und liest in einem Buche, das ein Kind mit einer groben Fadel beleuchtet. Nachgebildet finder fi Diefe 

Gunge) Sisple im Umeiffe ben Yandon Nro. 455. und auf emfelben Blatt eine alte; diefe halt ebenfalls 

ein Buch in ber Hand; ein Meiner Engel fprit bedeutend mit ihr; ein — Dintenfaß, wie es ſcheint, lebt zur 

Seite. Diefe fol dem Stiche eines ıbefannten machgebilder fern. Beyde aber find nicht die in Wace ber 
ndlihen. Cine dann von diefen letztern befindet fib in: Zpiscopis Paradigm. Nro, a2., wo folde itrig für 

» Angelo's Arbeit gegeben wird, „Diefe” (fagt Richardfon IL. 58.) „Mist fi auf bende Hinde, und 
betrastet aufmerffam , mit gefireiftem Hals, eine junge Frau, ohne Zweifel die Murter des von allen Böls 
fen verlangfen Sohnes” (wahrhaftig aber Feine andere, als ihre jüngere SchweftersSibplie). Wieder ein 

. gan; anderes Bild dann (mir wien mit , ob auf einem Gemälde, oder aus einer Seichnumg von Raphael 
gefdnft) üt die Darkeitung zmeper Sihplen auf Einem Blatte, beode jugendliche febe fdöne Genalten , 
muter dem Namen der Tiburtinifden und Cumdiisen. Die eine, jut Nechten, ruht mit dem linfen duß auf 
einem Piedefal, und fareibt in ein Bub; die andere sur Linken daͤlt ein folhes im Arm, und ricter ihr 
Aug zum Himmel. Diefet Bild if teile ebenfalld von M, Anton, theile von ein Paar Undefannien geflohen, 
abe umrifie_ nachgebilder bev Yandon Niro. ıbo. Richardfon (1. c. u. 160.) behauptet: Sein Vater 
aube Kine mit Zilberfift gefertigte Rapbaclifche Handieinmung der beuden bev Episcopius befindlichen Ms 
guren fomobl, als eine andere von einem der Propheren befeilen. Mod wiren mir nicht, if es der Stich von 

solpato, welcher in neuern Tagen beo Paul Mrontagnini zu Yiom, für so. Scehini, colorirt zu finden war ? 


benannte Madonna de Foligno 58) , gegenwärtig 
als Kunfteroberung in Paris, und, da foldye merfs 
lid) Schaden gelitten, von der hölzernen Tafel auf 
Tuch gebradt. Daffelbe haͤlt 11? (a. h. g’ 10%) 
in die Höhe, und 6° (a. h. 5 10%) in die Breite; 
und ftellt die H. Jungfrau mit dem Kind in der 
Glorie dar; unten St. Johann der Täufer und 
St. Franzisc auf der einen, und St. Hieronymus 
auf der andern Seite, der den Fnieenden Sigis— 
mund Conti 59) der goͤttlichen Mutter und dem 
Sohne zu empfehlen feine. Zwiſchen den Heilis 
gen ein Engeldien, das eine (jegt leere) Tafel 
hält, worauf, wie man alaubt, vormals die Ge— 
dichte diefes Bildes bis 1565. gefchrieben fand, 
das wahrſcheinlich ein er Voto des äbnten 
Eonti war, der vielleicht aus irgend einer Gefahr 
gerettet worden; worauf eine feurige Kugel zu 
deuten fcheint, die auf cin Dorf im Hintergrumd 
fält. Schon Dafarı ruͤhmt dieſe vortrefflice Tas 
fel nady Verdienen; und Bortari findet, wohl 
ohne Grund, daß in der Yusfpendung der Figuren, 
noch die Weife von Vanucci erfichtlih fen. Bey 
Zandon dann (VII. Nro. 45.) beißt ed: „Ein 
MWeiſterſtuͤck, das keinem der fhönften Werfe von 
Raphael meiden dürfe, und worin Grajie und 
Correctheit aufs Hoͤchſte gebracht fen; dann die 
drey Heiligen befonders von einem, der erften Meis 
fer der Benetianifhen und Flammaͤndiſchen Schule 
würdigen Kolorite; dagegen die Karnation der Muts 
ter und des Kindes ctmas zu röthlih, und die 
Glorie ‚der Engelstöpfe in einem zu blaͤulichten 
Tone; die Landſchaft endlid, fehr wahr und forgs 
fältig ausgeführt”. Noch unftändlicer beichreibt 
uud beurtheilt ſolches der einfichtige Werfafler des 
Manuel du Musce Francais, Calı. IV. Nro. 38. 
Vörderſt nennt er es mit Grund eines von jenen 
aufgetragenen Bildern, ben welchen ſich der Kuͤnſt⸗ 
ler in vorgefchriebenen Schranken beengt fühlt , 
und aber um fo mehr zu bewundern it, wenn er 
fi fo trefflich, wie bier der Umfrige, daraus zu 
sieben weiß, Der kniecude Conti fr eine hoͤchſt 
gemeine, faft carrifaturirte, fo ganz leidende Figur, 
daß z. B. feine beyden parallel gefalteten Hände 
nur Eine auszumachen feinen, aber daben von 
rounderbarer Wahrheit in Stellung, Garnation , 
Faltenwurf — Fur; in Allem. „Die Köpfe der 
drey Heiligen dann haben, jeder feinen geſchicht⸗ 
lich anerfannten Charakter. Ganz vortrefflich ift 
sumal derjenige von St. Johann; feine Augen 
glänzen von einem verborgenen Feuer, und leuch⸗ 
ten aus feiner von der Sonne verbrannten Ges 
fihtsfarbe wie Blige aus einer Wettermolfe bers 
vor; feine Haut ift von immer reger Thatigfeit aus⸗ 
getrocknet; aber die Schoͤnheit der Formen hat er 
dabey nicht eingebüßt; es iſt ein herrliches Mus: 
felgerüft, von reiner Zeichnung , deſſen von der 
Hige der Wuͤſte verfengte Bluͤthe durch ein 
noch wärmeres, belebteres Kolorit erfegt wird. 
Haare und Bart find wild und unbeforge ; jene 
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zottigt gleich einer Loͤwenmaͤhne, dieſer faͤllt mie 
in Zapfen herab — überhaupt vielleicht der volle 
fommenfte Kopf der je gemalt worden; für Stpl, 
Zeichnung, Charakter, Farbe, fo ganz mas er 
ſeyn fol, dab er unmöglidy auf einen andern Koͤr— 
per zu flellen wäre, Und melder Eontraft mit 
dem vor ihm binfnieenden St. Francifc, mit feinem 
ſeraphiſchen Gefiht vol Salbung ; ein hoͤchſt zar⸗ 
tes Profil, und der Ausdruc eines Mannes, der 
nie anders als geifiig geliebt hat. Seine blühende 
—— iſt von andaͤchtigem Gefühl befrelt ; fein 

ug’ einſchmeichelnd und lebhaft, glüht von einem 
einzig durch die Einbildungsfraft entbrannten Feuerz - 
Be fanftes Lächeln ift nicht dasjenige der Sinnlihe 
eit, fondern der Entüfung in idealer Wonne; 
feine dünnen blaffen Hände ſiechen von dem flars 
fen Arm des Täufer, fo wie fein grauer Rock 
mit dien Falten von dem Purpurgewande des 
Donatario,. fehr fhön ab. Hinter dem letztern 
fieht St. Hieronymus, ein patriarchaliſcher Kopf 
mit dem Einfiedlerbart, geifvollen, —— Blicken/ 
die von dem Aufenthalt in der Wüfte zeugen, aus 
denen aber noch, von feinem Weltleben her, die 
Erinnerung an die Damen zu Rom firalt! In der 
Mitte diefer Heiligen das wunderſchoͤne Engelchen, 
ein wahrer Amorino, deffen Nadtes im Halbſchat⸗ 
ten von dem hellen Grün des reihen Vorgrundes 
trefflich abſticht. Der Hintergrund mit der anfangs 
erwähnten Feuererfcheinung it ebenfals mit gros 
em Fleiß vollendet, nur etwas zu bläulicht. Umd 
nun der obere Theil des Bildes, ganz dichteriſch — 
Madonna im Himmel, in Stellung und Kleidung 
mit weit mehr Größe und Pracht angetban, als 
in Raphaels 9. Jungfrauen auf Erde. Das 
Ehrifttind auf dem Schooß (ohnehin bier, und im 
mehr andern Bildern, an diefem Ort eine poetis 
ſche Lizenz) hat eine etwas gezwungene Stellung; 
ein Lichtkreis und das luftige Chor bläulichter, 
kaum fihtbarer Engeleföpfe umleuchten fie. Webers 
baupt ift dieſes Bild noch beffer colorirt, als felbfi vage 
jenige der Berflärung, mit einer Palette der rein 
fien und auserlefenften Farben, die ganz ineinan— 
der geſchmolzen find. Faſt follte man denfen, dag 
unfer Künftier, dem bald jede Art Vollkommenhen 
zu Gebote fiand, bier, wo er in Erfindung, Zeſch⸗ 
nung und mehr andern Kunſttheilen ſich beichränft 
fühlte, durch Anftrengung, vorzüglich zu eoloriren, 
sleihfam fi) felbft entſchaͤdigen wollte. Die merk: 
mürdige und ſinureiche Weiſe, mie diefes Werk 
auf Leinwand gebradht worden, findet fid) ausführs 
lid) erzähle in dem Memoires der dritten Klaffe 
des Sranzöfifchen Nativnalinftitutes, B. X. 60).” 
Endlich ſcheint in dieſen Zeitpunkt Rapbaels er= 
fies Bild aus der Fabelwelt, feine Galathee zu 
fallen, welche er für den reihen Sicneſer-Kauf⸗ 
mann und großen Kunftdilettanten Aug. Chigi im 
eine Zoggia feines Pallafies in Transtevere ger 
malt 61), fo wie er ſpaͤterhin für die Verzierung 
einer Kapelle defielben 62) die Zeichnung gegeben. 


Nachgebildet im Umriffe it das Blatt von Volbate, bey Landon Nro. 197. Enblic bemerken wir, dab Füglt 


(1. 158.) 


denn doch aus gedachtem Blatte ſchon urtbeilt: Gm allen dieſen Bildern (ber Propheten nämlich, 


wie der Sibpl r an des Künfllers erhabene Einbildungstraft, großen Ausdruck voll Ernſt und 
lrde, —— — ſchoͤne Drapperien; fo wie hingegen Kichardſon E. c noch eine gewiſſe 
Trocteuheit und Steifigkeit an dem Stol derfelben bemerken will, der ſich dafür in feinem Eſajas nicht finde, 


welcher doch, nah Vaſari, früher gemalt fepn fol. 


55) Biswellen auch: UN’ Donatario genannt. 


59) Lat, à Comitibus, Päpftliber Cammerier, und, nah Bottari, ein guter Geſchichtſchteiber, deifen Arbeit 


aber nur in Haudſchrift vorbanden fer. 


60) Mittelmdbig gedat iM diefes Bild im ditern Tagen von Vinconz Vittoria , trefflich hiugegen geflohen in deu 


neueften Zeiten von 


Nebenmwerfen diefes Blattes noch aufriedener ſeyn fann, ale mit de 
. 1: lan von Devil Gm bloßen Umriſſe endlich findet es fih in Landon's Aunal. und 


ten Theilen; dann aub von Drpilliers. 


Desnoyers, wiewohl man, nah dem Urcheil von Keunern, mit den 


erndndern umd dem 
etwas fleifen Köpfen und deu übrigen nade 


im Manuel Il. cc. fo wie in des Erflern Vie etc. de Raphael Nro. 443. 


61) Test Farnefina. Geſtochen wurde diefe Galathee in ditern Tagen von M. Anton in einem fehr feltenem 
3 —* he nad te copirt vom M. de Kavenna 1582. und von Golzius 1592. Nachher von Bouquet Flein, 
In nenern Zeiten von D. Cunego 1774. fir die Gammlung von Hamilton. 


ta) ©. Davon bas Mehrere unten, 
Anh. zum VII. Heft. 


— — — 
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„Daß“ (ſagt der Almanach aus Rom ©. 
120—22.) » bael wiederum da nicht fliehen 
blieb, mohin ihn bis jur Hervorbringung der 
Schule von Athen Drang nad) Licht getrieben 
hatte, fondern daß er in dem von ihm gefchaffenen 
Styl fid) Immer Fräftiger erhob, davon zeugen (in 
der weyten Stange des Vatikans) fein Wunder 
zu Dolfena, Petrus im Gefängnilfe, Attila vor 
Rom 63), und vor Allem fein Heliodor; nebft 
dem Incendio del Borgo 64) in der dritten. m 
diefen herrlichen Schöpfungen allen offenbart ſich 
eine fo gewaltige Gradation der Kraft feiner ims 
mer ſich ſtaͤrker entzändenden Phantafıe, wie feines 
mit Riefenfchritten dem Licht zweilenden Ders 
ſtandes, daf fein Geift, nur durdy das Gefühl 
su einem Ganzen ——— 65), 
die verfchiedenen Kräfte mehrerer Menfihenfeelen 
vereinigt zu haben ſcheint. So gewährt er ung 
den mahrhaft einzigen, dem Pſychologen hoͤchſt 
merkwürdigen Anblif des allmähligen Hervorges 
bens der hoͤchſten Kraft zu dem fanfteften Gefühl. 
Die Disputa und der Burgbrand fielen uns auf 
die zwey entgegengefegteften Gränzen aller menjchs 


lichen, im Kaum prodnzivenden Phantafıe. Auch 


find eö diefe vorgenannten fünf Bilder, nebit den 
vieren in der Stanza della Segnatura , melde 
unter Raphaels Werfen im Batifan, zu feiner 
Eharakterifirung als nen und zugleid als 
ausführenden Künftlers befonders zu nennen find. 


Don diefen weiß man es nämlih am Beſtinnute⸗ 


fien, daf nicht fein Geift alein , fondern auch feine ein- 
sige Hand fie erfchuf; und folten audy einzelne Theile 
in ihnen von feinen Schälern colorirt worden feyn, 
fo war er es doch, der ihre Umriffe entworfen, 
und diefen endlich die legte Vollendung ertheilte.” 

Bon jenen fünfen wurde zweye, mämlid) das 
Wunder von Bolſena, und der Helioder 1512. 
ausgeführt. Die darftellendften Befhreibungen die: 
fer, fo wie aller übrigen Stanzengemälde, finden 
I theils bey Dafari, vornehmlich aber, bis ing 
leinfte Detail, ben Bellori 66). Bon dem Mef- 
opfer, bemerkt Füßli (I. 151.), daß es, mebft ſei⸗ 
nen übrigen Schönheiten, au durch die Lebhaf⸗ 
tigkeit des Kolorits unter allen größern Brescoars 
beiten Dana fid) auszeichne 67); und vom 
Heliodor ſaͤlt Mengs das Maflifhe Ureheil: Mit 
diefem Bilde babe Sanzio Alles erwiefen, was 
die Malerfunft nod über Michael Angelo hinaus 
leiften fonnte. Hören mir über daffelbe noch näher 
die Propyläen (1. 2. 82—85.) an, wo e# beißt: 


„Inder Reihe der großen Wandgemälde im Va— 
tifan, folgt die Geſchichte des Heliodor eigentlich 
auf die Schule von Athen, oder, wenn man lieber 
will, auf die zwiſchen beyden gefertigten Darſtel⸗ 
lungen der Klugheit, Mäfigung und Stärke. Sn 
der Bergleihung nun ift Styl und Sinn in dem 
neuen Bilde weit ernſter, größer, Fühner und ge: 
maltiger als in jenen ältern, die Behandlung noch 
leichter und freyer, geiftreiher und meifterhafter, 
als ſelbſt in jenen allegorifchen Figuren; die Pins 
felftriche ſind noch kedder und breiter; daher auch 
das Eolorit beſſer, friſch, und mit ſchoͤner Ab: 
wechslung der Lokaltinien. Die Zeichnung kann 
im Ganzen vortrefflich genannt werden, wenn es 
gleih bie und da ander Genauigkeit in einjelnen 
Theilen gebredjen mag. Die Erfindung ift einfach, 
groß, der Sache gan; angemeffen; ein Hoher Sinn 
und ein tiefer Verftand haben fie gemeinfcyaftlic) 
hervorgebracht. Der fo oft getadele Anachronig: 
mus, daß ein Papfi in dem Tempel getragen wird, 
mag immerhin grob pfaͤffiſch fepn; als Anfpielung 
auf die m des Künftlers, und das, was Julius IT, 
gethan hat, ift fie zu entſchuldigen, wean es ihr 
gleich auch fonft noch zw fehr am Bewegung und 
Mannigfaltigfeit fehlt, als daß fie gerade Für en 
Mufter gelungener Anordnung gelten fönnte, Hin: 
gegen iſt die große Hauptgruppe des Bildes von 
dem erfcheinenden Reuter und den zwen Juͤnglin⸗ 
gen, weldye berbepftürzen, und den zu Boden lie- 
genden Heliodor jüchtigen wollen, ein Meifterftück 
diefer Urt; leicht, los und frey, ift Alles durch 
ſichtig, ſchwebt Halb, und ſcheint fi) wirklich vor 
unfern Augen zu bewegen. Auf der entgegenge: 
ſetzten Seite ift der gedrungene Klumpe von Weis 
bern und Kindern, melde im Schrecken vor der 
Erfcheinung zufammenfahren, nicht weniger lobens⸗ 
mertb; Licht und Schatten fällt auf jede einzelne 
u“ in großen ſchönen Maflen; aber diefe Maf- 
en erſtrecken ſich nicht Über ganze Gruppen oder 
Hauptparthien des Bildes zu einem allgemeinen 
Effekt, melden Raphael auch nie ernfilich gefuche 
zu haben ſcheint. le Falten der Gewänder find 
aut, groß, breit, und deuteu die Bewegung der 
Figuren fehr wohl an; allein nad) Maakgabe der 
leichtern Behandlungsart diefes Bildes find fie 
nicht fo forgfältig gezeichner und ausgeführte wie 
in der Disputa, auch nicht jo zierlich wie in der 
Schule von Athen, machen aber größere Maſſen 
und Partbien aus 68)”. i j 
Mittlerweile farb Julius II. und Leo X. beſtieg 


65) Von dieſen bepden letztgenanuten erſt in 1514. geinalten ſ. bald unten dag Mehrere, 
64) Eben fo.- Dean bad Incendio wurde vollends erft 1517. gemalt, 


65) Was in aller Welt helft dag? 


66) Auch —3 on II. p 7 und 405-8, und Ramdohr I. S. 48 -58. und 171—74. vetdienen 
ünf elefen 


über diefe rſtellungen nachg 


iu werden. 


67) Auch Inden Deoppläen 1. (2.) 85-84. heit e6 vom dieſem Bilde, welches befanntlib ein Wunder dars 
ftelit , da ein Pr efler, der nicht au bie men im Abendimal glaubte, aus der Hefie Blut fliehen fah? 
„Daifelbe il der Triumph von Rapbaels Colerit , und weif’t ihm ohne Widerfpruch einen vorzäglichen Mang 
unter deu größten Meiftern in biefem Fahan. Die Figur des Papfis, vor welchemm Meße gelefen wird, ber 
Priefter, die beoden Kurdindie, ein Paar Köpfe der Wache babenden Schweier, u. a. m. find unübertrefflich, 
mabrhaft, warm und matürlid eoloriet”. „Die Bebaudlung” (heift cs dann weiter) „ift noch vollfommener, 
als in den vorigen Bildern, oder doch zum Wenigften leichter und feder, ja man möchte fagen bepmahe vers 
wegen; fein Strid it umfonft gefhehen, alle find dußerk bedeutend, nach Verſchiedenheit der Stoffe, bie fie 

n 


vorftellen follen , verſchleben u 


in der That bemundernemwürdig; die goldnen Treifen, der Samınt , das Weiß⸗ 


zeug ber Chorbemde u, a. d. ift überaus natdrlih und meifterbaft dargenellt. n der Unordnung des Ganıen 
war der Künftler durch das Au welches unter dem Sie, und bis in Rr halbe Höhe deiielben binaufs 
reicht, gehindert worden; aber er mußte fich mit viel Sefwielicfeit zu belfen. Auch die Nusfpendung der eins 
seinen Öruppen ift feiner werth, obfchom man bier micht solche ausgezeichnet fehöne Stite findet, wie im der 
Schule von Athen oder im Helieder. Einige Schattenfarben find, der Natur ber Fresfomaleren gemäß, ermas 
1 gran und trogen ausgefallen; doch nicht fo, daß ein übler Effekt daraus entft ibnde. Die Formen find im 
serbältn'ß eben (p groß md edel, wie im Heliodor, die Beihnung auf eben die Urt im Ganzen gut ‚und 
rarig, aber in der Ausführung der Theile mod eimas leichter, und vielleiht zu leicht, und nacläßig. 
Schatten und Licht if, chen fo mie in jenem Bilde, auf den Figuren im Einzelnen , in fdönen Mailen vers 


tbeilt, und fo haben auch 


die Gewaͤnder breite Falten, und große rubige Parthien”, Das Wunder su Volfena 


udet fi, unfers Willens, zuerft gefloche , Aguila in den Picturis Rapharlis Nro. 7. bierauf von F. 
Biken, dann von R. —ã— an Boat u ber Zeichnung von Toffanelli, wie Sügli fagt, febr 


hön, umd endlich im umtiſe bep Landon Niro, 64. 


68) Bottari glaubt (wohl ohne gungfamen Grund), daß Jul. Romano an dem Heliodor gemalt babe, da fols 


der von einer Airkern und 


berern (?) Rärbung, als Raphaeis fev. Einige Sulde des Gartons davon 


befaß ein der Ditter Malini zu Cefeng Dafari), und fpäterhin bie Köpfe ber beyden, dem Helindor vers 


BY; 


den Pipftlichen Thron. Mag es immerhin wahr 
ſeyn, daß bey diefem letztern feine von der Ges 
ſchichte fo hoch gepriefene Beförderung der ſchoͤnen 
Künfte, weniger aus gefühlter Achtung für fie als 
bey Julius, fondern großentheild aus bloßer 
Prachtliebe hervorging 69), fo übertraf er doch 
feinen Borgänaer noch in der ausgejeichneten 
Gunft, die er Rapbael bis an deffen legten Hauch 
erwies 70); und vielleidht war es hinwieder eben 
fo fehr die edelfte Beſcheidenheit, als das glänzende 
Genie, weldyes unfern Künftler , im Gegenfage mit 
Angelo, feinem großen, aber barſchen Nebenbuh⸗ 


15 
Kr eigentlihen Günflinge des neuen Pap- 
es ſchuf. 

Seine erfte große Arbeit unter deffen Regierung was 
ren (1514.) jwep oben ſchon vorläufig berührte Bilder 
in der vorerwähnten zweyten Stanze des Variland: 
Leo I. oder der Große 71), der den Hunnen Attila, 
unterm Beyſtande der Apoftel Petrus und Paulus, 
von Kom entfernt 72), und Petrus, von dem Engel 
aus dem Gefängniffe befrept 73). Beyde find fein 
ſchmeichelnde Anfpielungen auf merfwärdige Ereig- 
niffe in dem Leben feines neuen großen Gönners 74), 
fo wie fein Heliodor auf den Vorgänger Julius. 


folgenden Engel Crozat, und, nad ihm, Mariette, Blätter mach diefem vorzäglihen Bilde fennt man: Erſt⸗ 
lich von P. de Ballin, nah, P. van Lint's Beihnung, auf zwey großen Platten, ſchön und felten; bann von 
Friquet de Vanrdze; bauptfählih aber von C. Maratti (der, wenn er auch Raphaeis hoben Geift nicht, doc 
deifen edle Nuüchternheit vieleicht beifer als Keiner verfland) wieder auf zmen großen Platten (ganı vortrefflih) 
geedt ; ebenfalls fhön und felten. Weiter vom Aquila in im den Picturis Nro, 6. und, in neuern Tagen, 
nad B.Nochi’s Zeichnung, von Xolpato ; im bloßen Umriſſe endlich bey Landon Nro. 62, Der einige ST. 
le Tomte mil willen, dab der Heliodor auch in ımey Platten in Helldunfel geliefert worden. Woher wobl 
nicht auch Im den ditefien Tagen, 4. B. von M. Anton? Wir hoffen doch — nit aus Befceidenheit , weil 
er ſelbſt auf diefem Bilde, ald einer der Trabanten des Pabfles erſcheint? 


69) ©. Almanach a, Rom ıgıo. 5, ıtt. 


70) So bemerft 3. B. Roscoe in feiner Geſchichte Leo X. ( Thl. II. S. 297.) hingegen, daß die unthätigfte 

eriobe der KAunft bes Michael Ungelo gerade unter die Mepierung biefes Iehtern fiel. Merkwärdig genug 

3. B. if es auch, dab das Nömifche Volt, weldes dem neuen Vapfie, fhon in den erfien Monatben feiner 

Megierung, eine Bilbfäule errichten lieh, diefe Urbeit einem elenden Sisilianifden Kıinfller anvertraute, die 
denn auch, nah Winkelmanns Urtheil, hoͤchſt jämmerlih ausfiel. 


7ı) Nicht Leo 1. wie es gewöhnlich heißt. 


72) „Einige Theile diefed Gemäldes” Cheißt es in_den Propypläen I. 2. 86-88.) „mögen fleißiger gezeichnet 
feon ; übrigen® aber if daſſelbe mit faft dhulicher Kuͤhnheit und Geiſt behandelt, mie die Meile von Volſena, 
und bat ebenfalls große Verdienfte , koͤmmt aber lenterer doch an Wärme und Uebereinſtimmung nicht volllome 
men ben, und ſcheint von der uripriinglicen Heiterkeit und Kraft der Karben mehr eingebüßt gu haben. Bunte 
changtanie Gewaͤnder, melde im vorigen Bilde ganz mengelafen find, bemerkt man mwicder in dieſen; daher 
auch jenes heifere Wirkung shut, fatter und ruhiger erſcheint. Indeſſen bat Raphael au bierben ohne Ameifel 
mit Bewußtſeyn gebandelt, indem er — und Unruhe ausdrücken wollte, was er auch gluͤclich 
erreicht bat, beſonders in der Stelle gleich hinter Dem, Attila, wo zum Rückzug geblaſen wird, welche in Mbficht 
auf use penfegeng der Karben ein mabres Kunftüt if. Die Erfindung des Ganzen dann it ſchön und 
poetifch, die Unordnung und Verbindung der Theile kuͤnſtlich ohme es zu ſcheinen, der Ausdruck überhaupt 
vortrefflic; im Panft und feinen Begleitern rabig und fiher, In den Abeſteln erzärnt und drobend, im MAttile 
erfchroden; das Heer if in Verwirrung, Furdt und Schreden bat Alles ergriffen. Die bepden Apofel find 
fbon oft getadelt worden; und es it wahr, daß Petrus, in — mit andern ſchwebenden Figuren 
unfers Meiſters ein wenig ſteif ausfiebt, und dag ſein gelbes breit gefaltetes Gewand fat zu grel in bie 
Bugen fdlt. Paulus hat fon mehr Leichtigkeit und Bewegung; er ſchwebt ſchnell herab, und der entzindere 
Ton feiner Garnation verKdrft den drobenden Ausdruck im Gefiht und Gebährde, Licht und Schatten if 
mie in den andern Bildern ausgerbeilt; bier aber if diefe Art pafender, weil der Ausdruck ber Verwirrum 
und des Getümmels dabey arwinnt”, — Der einzige (viel wiſſende) Seyne (Opusc, acad. ]II. p. 135, 
bemerft, nah Baronius: Daß der Benftand, den die bepben Apoftel, Petrus und Paulus, dem Papite bey 
diefer Grofthat geleiſtet, miht Rapbaels Erfindung fen, fondern fid fehen in Legenden des Mittelalters 

nde, — Die vortrefflibe Zelchnung eines erſten Entwurfes diefes Bildes, wo der Papſt mit feinem Gefolge 
(iehieliber) nur im Hintergrumde erſcheint, befinder fih im Franzöfifhen Mufeum. Ganz ohne ben Papft 
kennt man zwey gute alte Stiche; den einen von einem Unbefannten, den andern von J. Bonafone (1544.) 5 
dann jwen andere nad der Vorſtelung im Vatikan (nicht übel) von S. Bernard und 2, Gollignen. ben fo 
in den: Picturis Nro $. von Aguila ; dann von I. Volpato, nah der Zeichnung von Nochi, und endlich im 
ümtiſſe ben Landon Nro. 65. Süfli I. +52—55. in der Befchreibung des Metila macht die Bemerkung : 
„Der Kontraft in dem Koftum, in den Gefihtebilbungen und Bewegungen zwoer fo ſehr unterſchiedenen 
Nationen, ald die Italiäniſche und Hunniſche maren, thut eine befonders gute Wirkung, melde ſedoch durd 
die Betrachtuug der vielen nothwendig augebracdten ſebt Khmerfäligen Pferde vermindert wird, deren Beide 
nung Rapbaels Sache nicht geweſen zu fepn fheint. Und da diefer grobe Mann bey biefer Vorftellung nur 
wenig Gelegenbeit hatte, feine Etärfe in Darflellung erhabener und edler Karaftere anzuwenden, und ben 
Figuren die ihm fonft eigene Anmuth und Grasie au geben, fo muͤſſen feine Haupteigenfhaften in biefem Bilde 
wicht geſucht werden”. 

.75) Die vorshalihe Schönheit dieſes Bildes Für Ansdruf und Beleuchtung, koͤnnen ältere und neuere Beſchrei⸗ 

a beifeiben nicr genug erheben. S. unter den Neuern Sügli 1. 14749. Dann in den Proppläen 
(l. 3. 88—89.). Hier beißt e⸗ davon : „Diefed Bild über dem Genfer, der Meile von Bolfena gegenüber, 
it des Effects wegen fehr berühmt, und mit Otecr, indem bas Mittels ober Hautſtüc über die beyden 
Seiten vortrefflih gehoben, und diefe doch nicht ganı aufgeopfert find. Denn es befteht das Wert 
eigentlih aus drey heilen; oder, wenn man folbes ald ein Ganzes betrahten will, fo_hat daſſelbe eine 
drepfahe Handlung, weil in der Mitte ber Engel den flafenden Mpoftel im Gefängniß_aufmedt, dann 
zur Nechten ihm beraudführt, mittlerweile man dur Linken die ermacenden Hüter vorgeftelt fieht. Im 
Mitteltiete num machen bie Figuren eine vortrefflih geordnete Sruppe aus, und zwar fomohl der Engel und 
der Apoflel für ſich allein, als wenn man noch die beuden zur Eeite ſtehenden Wächter dazu rechnet, Im 
Engel ii ein wahrer Himmelsbote dargeſtellt, ganz in Sonnenlicht gebült, lieblich, sart,, jugendlih fdön; er ” 
wedt mit fanfter Berührung den Apoftel, welcher rubig im Gebet entfhlafen zu feom fheint, Auf der Eeite 
zur Rechten, mo er befrept wequeführt wird, if fein Musdrud ernſt; er folat bem Engel, fe eatſchloſſen; 
diefer_wender fih fanft und freundlich gegen ihn nm, und feine ibm Muth zusufprechen: ſein Geſicht ik 
noch fhöner als des erflen, und die Dranperie fuͤrttefflid; er iſt ebenfalls mit Glanz umgeben. Ueber die 
beden Soldaten auf der Treppe maltet eim eiferner Schlaf. Die andere Seite, wo die Hüter erwachen, iſt 
weniger gelungen, und im der That micht das bebte Stüd, welches Raphael uns geſcheuft hat. Stol und 
Behandlun d ibrigene im Allgemeinen, fo wie im Heliodor und Wttila, groß. leicht und geifreih”. 
flocen if Diefes Bild, von alten Meiftern, unſers Willens, einzig von E. (nicht 3. wie es bey Seinecke 
beißt) Meverdinue, um die Mitte des XVI. Jahrhunderts; danı von Aauila Nro. I Hierauf von Wolpato, 
nach der Beihnung von Tofanelli (nab Fugli I. 147.) gefhmadvoll, aber noch nie des grofien Urbildes wuͤr⸗ 
dig. Im bloßen ümrtiſſe endlich bey Landon Niro. 65. ä 

74) — Heliodor auf die Vertreibung der Diduber aus dem Erbthell Petri, durch Julius II. — Im Atthlla 

(der die Fuge Ludwig XII. von Franfreic trägt) auf die durch Leo X. bewirkte Entfermumg ber Framoſen 

ans Italiens — Im befrevten Vetrus, auf die Gefangennebmung eben dieſes Vapites in der Schladt bep 

Kavenna, und feine nahherige Befrepung. Von der Anfpielung auf Attila iR es, unfers Willens, Roscoe, 

der (Gefih. Leo X. III. 399. Not. € ) zuerk die Entdetung gemacht, und ſolche duch ein im Unhange einges 

faaltered Gedicht bed Gyraidus befldtigt wiſſen will, der ebenfalls, unter dem Gewand eines Hymuus auf 
den H. Leo, jene Tranzofenjagd aus Italien befungen habe. 


24 
' lafond biefer Stanze 75) bildete Raphael: 
Pe 5* dem Moſes im brennenden Buſche; 
Gott befieblt dem Noah die Arche a banen; die 
Aufopferung Iſaak's, und Jacobs Traum von der 
Leiter 76). ö 
3 um dieſe Zeit muß ſich Sanzio auf 
eine Weile in Neapel befunden haben. Dort malte 
er 77) für St. Domenico eine Altartafel, die fid) 
gegenwärtig im Esfurial befindet, unter dem 
Namen Madonna del Pesce nur wenig befannt 
ift, und es doc fo fehr zu ſeyn verdienet. Fuͤßli 
I. 16769. befchreibt e8, wie folgt: „Maria auf 
einem erhobenen thronaͤhnlichen Sige hält mit 
majeſtaͤtiſchem Anſtande das auf ihrem Schooße 
figende Kind Jeſus, welches mit aufferordentlicher 
Anmurb feine Hände gegen einen Fiſch ausfireeht, 
ben ihm ein junger Fiſcher (der junge Tobias) in 
demuͤthig knicender Stellung darbietet , melder 
legtere von einem neben ihm ſtehenden Engel (Ras 
er » fagt Dafarı) herbepgeführt worden zu ſeyn 
ſcheint; feitwärts ſteht der 9. Hieronpmus voll 
Andacht und Ehrfurdt, der aber wahrſcheinlich 
nur — auf Beſehl, und wider die Neigung des 
Maler, bier angebracht if. Die Eompofition 
dieſes Stuͤcks ift für das Auge die gefälligfte und 
angenchmfte, die ich noch von Raphael gefehen 
habe; und unter feinen vielen und mannigfaltigen 


75) „Derfelbe” (heißt es in den Propypläen 1 
x Feuchtigkelt An Theil von ber urfpeänglien 


tatben fann, 


Borftellungen der Maria mit dem Kinde Fenne ich 
feine, wo er das Ideal einer Mutter Gottes mit 
fo ernfter Würde und auf eine fo erhabene Urt 
in allen Theilen ihrer Form, und in allen Zügen 
des Geſichts, auch felbit in der Größe und Schön 
beit der Drapperie ausgedrückt hätte. Neigend 
ſchoͤn if die Bildung und Bewegung des Kindes, 
aus deſſen Geſichte Würde mit Unmuth und Ders 
gnügen über das empfangene Gefdyenf hervorleuch⸗ 
tet. Die Figur des Geſchent bringenden jungen 
Fiſchers iſt, meines Erachtens, einzig im ihrer Art. 
Dep einer folben Figur, aus der gemeinen und ſchwer 
arbeitenden Meunſchenklaſſe, ein fo angenehmes, fo 
boldes Bild zu ſchaffen, ohne daß das Charafteris 
ſtiſche dev Naiverät und Einfalt dabey geihmälert 
wird— eine junge ruflifale Form fo zu zeichnen, daf 
man fie nicht elegant heifen, aber wohl bemerfen 
Fann, daß fie Es unter andern Umftänden fegn 
mürde ; eincm Geficht endlich eine fdöne Bildung, 
einen frepmüthigen Blick, und dabey doc) erwag 
Staunendes und der Eimfalt nahe Fommmendeg ju 
geben, ohne der Anmuth der ganzen Ponfioguomie 
etwas zu benchmen, dieſes Fonnte nur Raphael 
ju Stande bringen 78). Dann nennt Dafarı eire 
andre Madonna mit dem Kind auf dem Schoof, 
nebft dem Heinen Johannes, Et. Elifabeth und 
St. Joſeph: Alle (die Mutter felbft mit gefalteten 


» 25—27.) „bat wabrſcheinlich durch oben eingedrungene 
taft des Colorits verloren, 
den, doc noch fo viel davon fichtbar, daß man feine ehemaligen Verdieuſte, 
Ju der Seihmung berefcht ein grober und edler Stol, die 
ausnehmend fhönz and die Gewander verdienen Lob megen ihrer Tinfalt und guten Falten, 


und ift blaß und flediht gewors 
mo nicht beurtheilen, doch ers 
Maſſen von Schatten umd Licht find 
Das Bild, auf 


mwelbem Gott dem Noab befichlt, die Arche zu bauen, ift als ein Meifterkiid wohlgerathener Anordnung zubewundern; 


es beficht aus drep Meinen Gruppen von guter #0 


Sinaben sufammengeordnet , der, 
mit jmep 


} t an dem Bufen des 
indern, bie aus der Hütte tritt, iR unflreitig eineg der vorsiglibften Meiflermerke unfers Rünfts 


em, melde einander fon entgegen gt find: Gott Bas 
ser berabfhwebend und von wey Engeln getragen , 
anberend auf den Knien liegt, iſt eine herrlihe Ge 


hat einen majendtirch erhabeuen Charakter; Noah, der 


alt, voll Würde umd Andacht, fadn mir dem Heinen 


Vaters, zwifhen defen Armen ſich firdubt. Die Arau 


ierd. — Das Bild vom ſammeuden Bufhe bat fich beifer erhalten, Gort Vater it ebenfalls in einem hoben 


Einne dargeflellt, und Mofes, der die 
Gottes nicht erträgt, unibertrefliih,. — 
iſt vortreflich beleuchtet; feine 


dnbe vor 
er fchlafende Jacob vor der L 
Lage bedeutet Ruhe und tiefen Schlaf; die herauf unb berabfleigenden Engel 


indem er den Glanz der Gegenwart 


bem Geſicht hält, 
’ immelsleiter hat fhöne Falten, und 


machen ein angenehmes Gewimmel, und beleben das Ganze, — In dem vierten Bihde, weldes die Aufopfes 
tung Jfaafs vorflelt, bat die Kigur des Knaben zwar fhöne jugendliche Formen, ift aber zufanımengefrämmt, 


und erhält dadurch den pafenden Ausdrut von Ergebung. 


Der Engel, welcher aus der Höhe herabfäbrt, 


und dem ausholenden Abraham zuräthält, hat un emein viel Vemwezung, und fdieft gleihfam durch die Luft; 
fein Gewand ift firtteflib. Der andere Engel, welcher dem Widder * Opfer bringt, fährt ebenfalls ſchneli 


herab; er ſchwebt und ſchwingt · ſich durch, ale 


ob er Widerſtand fühlte, berunter zu kommen. 


Yhrabam 


felbt iR cine edle Figur, die Falten feines Gewandes find (hin, und der Ausdrut im Gefiht, fo viel man 


noch abnehmen fann, gut, 


76) So Belori und alle Meuern. Der einzige Vaſari hat, 


Mebrung feined Saamens, Indefen wil auch HBottari wien, daß biefer Gegenfland von Marc Anton 


fomohl, ald (minder gut) von defien Echilern geetzt worden. 


Es find aber died wohl die Mlätter nach einem 


Bilde , das, vieleiht (dom zu Vafari's Zeiten ‚ unter der Rubrik: Die Segnung Abtahams, in der That 


e 


ben Befehl an diefen, aus feinen Pande zu sieben, oder auch den Befehl am Noah, in die Arche zu arben» 


Dennoch bemerken wir, 


dab Winkler ( 


Nr. 5563.) ein febr feltenes Blatt von M. Gerneille 


nennt, melbes Gott in den Wolken, von Engeln getragen. darſtellt, wie er Abraham — oder Noah ? feine 


Beichle ertheilt. Won dem Befehl an diefen 
wirklich fo bejeichnetes Blatt. Es i 
auch dert irrig mit: Abraham u. 


netiano und f. f. rubrijirte, 


. vom Diavenna gemeinschaftlich (fen), dann im Verlage von 


ehtern, die Arche zu bauen, Fennt man übrigens fein einzelnes, 
R aber offenbar das bep Landon Nr. 344. im Imrif gegebene, aber 


afd eines von U, Bes 
Dagegen von der untonferung pn @ (1553.), von 9. 


Stalberge und von J Aleſſandro (1718.). Winkler Nr. 5563. nennt noch ein Heines von WBierir (ob viels 
e 


leicht das in Eortt 
* 345. nachgebildet finden). — 
Yudran in einem großen Blatte; wie 


bildungen im Umriffe 8 
77) Dafari fagt ausbridlih: fece a Napoli. 


tlage ?) Ob aber von diefen allen aud nur Eines nah dem Bild 
—** das von a Beneriano micht, welches wir bey Landon 
—— —— * —— von 4 da Garpi, nach einer Zeichnung in 
"560.5 bon Mlellandri 1718. — Enblih Mo n 
q der von Wlefandri 1718, Buperläfig dann hat F. Aquila alle diefe vier 
Gegenfände nah den gedadten Nrbildern in der Stanje (vermutblih in ben Picturis etc. ge 
ebt auch Landon Nr. 313. 34. (diefes wie fdhom gefagt) 382. 383. 


in der Stame ges 


elduntel; von 
ſes im Buſche in einer ſchönen Landfbaft, von ©, 


liefert. Nas 


78) Eine reifende Kunffennerin (die Frau von Sumboldt) fand es noch vor schm Jahren in der Kirche Viefa dei Esku⸗ 


riald— befchreibt e8 umfldndlic 


+ fogat bis auf die Farben der Gewinder, fann ebenfalls dee Preifens deifelben — 


wohl mit beftem Grunde kaum fatt werden, und faließt dann, wie folgt: „ Dies wäre etwa die Zufamnenflellung der 


iguren in diefem innahahmlichen Bilde, 


Weiter läßt fi aber auch nichts davon fagen. 


Man muß es ge: 


eben, man muß den Zauber empfunden haben, der gleihfam davon ausfirimt — die Harmonie der Farben, 


die Größe und Grazie aller Geſtalten vor Augen q 
Erinnerung an daffelbe auf ewig in der Seele trägt 
Bfindung anf das ganze Dafepn dadurd bereichert fühlt? &. Programm zu der Ten. 2. 8. ı an 

Siorilo iV. ©. 43. Anm.r. Db e8 aber diejenige. 5" Familie 
fen, welche nach eben diefem Schriftfieller (I. ©. Anm, s.) ; 
Seftochen hat folhes in ältern Tagen treflih M. Unton (alte Copier 


ah Spanien Fam diefes Bild um 1656, 
eritanden worden, ift ung unbefannt. 


ehabt haben, um zu be 


— und fein innerſtes Leben, 


reifen, wie man bie lebendigfte 
feine tiefe und innigfe Eme 
8. 1809. ©. 5-6 


aud der Kunſtverlaſſenſchaft Garl I. in England 


mac demfelben find, wie man denken Fann, von minderm Berth); in neuern Tagen der Epanier 3. Selma 
(1783.) und in Eleimerin Formate Bartoleypi; dann in den allerneueften im Umriffe bey Landon Vie et Oeu- 


res de Raphael Nr. 395., mo aber der junge Toblas ald ein debter Bengel erfcheint. 
43, wieder Ann, r.) angeführten: Colleecion di esıampas Fucadas de los 
M. en sus palacios etc, gehöre, iſt uns unbefannt. 


zu der bev Siorilo (IV, ©. 
Fmejores quadros que tiene $, 


Ob Selma's Blatt 


für den Befebl Noah: Gott verheißt Abraham die 


Händen) beten dad Kind an; ein Bild von ganj 
befonderer Schönheit , das unfer Künftler urs 
ſpruͤnglich für Leonelo da Carpi, Herrn von Mels 
dola gemalt, und von weldhem Bortari vermuthet, 
daß ſolches in fpärhern Zeiten mach Frankreich ges 
fommen ſey 79). Ueberdies kannte er eine. treife 
lie Kopie deflelben in einem (ungenannten ) Pris 
vathauſe zu Rom, von welcher er urtheilt, daß fie 
ebenfalls Raphaels Werf, oder doch won ihm ris 
toceirt fep. 

Nun folgen bey dem in der Zeitordnung freylid) 
nichts weniger als Fanonifhen Giorgio noch fols 
gende einzelne Bilder von Ganzio, 

Voͤrderſt feine H. Eäcilia (ihr zu Geiten Et. 
Magdalena, St. Paul, —— und Auguftin ; 
in der Höhe eine Glorie muficirender Engel), 1513. 
für die Kirche St. Johann in Monte zu Bologna 
gemalt, jegt zu Paris (vor ungefähr zehn Jahren, 
durch Haecquin, vom Hol; auf Tuch gebracht). 
Diefes Bild, in lebensarofen Figuren, bat 7’ 
3“ Höhe, und 4* 6 Breite. Schon Richard» 
fon (IH. 44.) will aus dem etwas harten und 
trodenen Ton des Übrigens für Geift und Charak⸗ 
ter goͤttlichen Werkes bemerkt haben, daß es nicht 
in Raphaels legtem und vorzuͤglichſtem Stpi aus: 
geführt fen; und Fügli (1. 159.) jbeint, zwar 
aus einem verfhiedenen Grund, ungefehr daſſelbe 
zu fließen. „Cäcilia” Cheift es bey ıhm) „ſieht 
in der Mitte, als Hauptfigur; Die übrigen find 
ebenfalls ſtehend, und zwar faſt gan; in geraden 
Linien vorgeftcht, welches cine unangenehme und 
in das Gothiſche fallende Kompofition ausmact. 
Daher vermift man auch in diefem Bilde die Ras 
pbael fonft fo eigene angenehme Kontraftirung in 
den Formen und Wendungen.” Uber, mie viele 
Schönheiten erfegen nicht jenes Gebrechen der An: 
ordnung! Hier it (wie Landon Ann. V. Nr. 
33. fehr gut bemerkt) die Engelöglorie, mıe ſouſt 
in-fo vielen Andachtebildern, feine bloße Staffi⸗— 
zung. Die von der Harmonie des bimmljcyen 
Chors entzädte Schutzheilige irrdiſcher Tonkunſt Hat 
bereits mehrere gertrümmerte Juftrumente 80) von 
Menſchenhaͤnden gemacht, zu Ihren Füßen; und 
bald wird aud das legte (die Orgel) ıhren bes 
benden Händen entinten. Trefflich heift es dann 
ferner von diefem Bilde im Manuel des Mus 
feums IV, Nr. 31. » fapbaels Genie gab 
ihm auch das Gefühl hoher Schicklichkeit ein, und 
verbot ihm, dem Ange darzjuftellen, was nur wis 
drige Empfindungen erregen konnte; ſomit nimmers 
mehr den wirklichen Martoreod einer Jungfrau. 
Seine St. Eäcilia geht bloß der Stelle entgegen, 
wo die Palme fie erwartet; nur ihr Fuß berührt 
nod) die Erde; ihre gehobenen Blicke jagen und, 
dak ihre Gedanken ſchon im Himmel find, KHeiters 
keit thront auf ihrem Geſichte; ihre Gtirne iſt ru⸗ 
big, ihr Gang ſuille. Engei voll uͤbcrirrdiſcher 
Grazie fepern ihre Anfunft; ein blofes Stimnien: 
sonzert, ohne Inſtrumente, die uns zu [ehr an die 

7 Mufeum ſcheint ſich foldes 
= ern. ns dur Vorſchub eine: 
toceirte Abdräde verfaufre (pither Eh. Alberti. 
fonders vortreflih aber (und vieleiht Rapbaels 
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Unterwelt erinnern.” — Dann aber (man traut 
feinen Augen kaum) bielt der Verſaſſet St. Paul 
mit dem Schwerdte für den — Schatfrichter, St. 
Auguftin für den — Beichtvater, St. Johannes 
für einen Liebhaber, und St. Magdalena für eine 
theilnehmende Freundin, welche die Heilige zur Nichte 
ftätte begleitet — fafelt hierauf über ae diefe drei 
Gefährten — mas man fi denfen Fann, 3 
fuͤrchtet namentlich), daß die Schönheit der ietztern 
dem Intereſſe der Hauptfigur nadjeheilig feyn könnte 
81). Ferner nennt Dafarı 82): Einen Ehriftus, als 
Jupiter, mit_den vier Evangeliften fo vorgeftelt, 
wie Ezechiel ſolche in einem Gefichte ſah. Noch 
fennt man auf den heutigen Tag zwep bergleicyen 
Darſtellungen, welche beyde für Urbilder gehalten 
werden. Das eine derfelben war urſpruͤnglich 
(1510.) für den Grafen Ercofani zu Bologna ge— 
malt, und mit 8. Dufaten bezahlt (Bortaril's 
Dafari Il. p. III. Malvasia Fels, I. 44.). Bon 
eınem Erben jenes Haufes kaufte es der H. von 
Chantelou 1642. (Felibien IV. 50). Nach defs 
fen Tode beſaßen es, nad) einander ein H. de 
faunay, bann die Gallerie Orleans, und endlich) 
fam es im jäugern Tagen nad England. Ein 
zweytes, mie wir denken fpätheres, wurde für jer 
mand aus dem Haufe Medicis beſtellt, und fland 
feit undenflichen Zeiten im Palafte Pitti zu Flo⸗ 
ven; (Yasari |. c. not. 2.) , bis foldies als Er⸗ 
oberung nad) Frankreich gieng. Auf Gobelins fin 
bet fi) eine ſchoͤne Kopie defelben (bier in lebeus⸗ 
großen Figuren) wofuͤr ſchon Ludwig XIV. den 
Karton in Italien fertigen lich. Beyde Driginal« 
bilder find auf Hol; gemalt, nicht mehr als 17 gu 
hoch, und 11% breit. Ein Kenner, der das ers 
ftere vor wenig Jahren in London gefehen bat, 
giebt demienigen zu Paris den entſchiedenen Vor⸗ 
zug. Beſchreibungen von dieſem finden fich bey 
Kandon II. Nr. zı. Dann im Manuel du 
Mujeum IV. Nr. ı1. und endlich die vorzüg- 
lichte von Kmerich David im Muſeum Frans 
ais, und wieder abgedruckt im Franzoͤſiſchen 
mtsblatte 1812. Mr. 140. Hier beißt es: „Mie 
bat Raphael einen Gegenfiand behandelt, der 
durch die Verwickelung feines Detaild weniger für - 
die Kunft geeignet war , und dennoch bat er viel 
leicht in Feines feiner Bilder mehr Einfachheit und 
Uebereinflimmung gebracht, als in das gegenwär- 
tige”, Hierauf führe er den Tert des Propheten 
(Tiech. 8. I. und 11.) an, und fährt dann alfo 
fort: „Hier mußten geolih der am Firmament 
errichtete Thron, und die Näder, welde die Erde 
berühren , als gigantifche Mafchinen, die zu viel 
Raum eingenommen hätten, wegbleiben ; Ales übrige 
hingegen behielt der Künftler getreu bey, und vers 
ſchonerte es noch durd) maleriſche Formen. Mitten in 
einer fi) Öffnenden Wolke erfheinen, von einer Glorie 
hellleuchteuder Eherubinsföpfe umzingelt, in Einer 
Gruppe die majeftätifche Figur der Gottheit, und die 
fombolifdpen Thiergeſtalten, welche ihr zu Stügen dies 


nicht zu befinden. Geflohen wurde es vor Alters von tis 
P. P. Palumbi Novariensis, ein ſehr großes Blatt. Mir 
Hiernachtt von W. Ballet, nah E. Eefio's Zeichnung. Bes 
Seit beifer gefaßt, als felbh in der Weltberäbmten H. 


Familie von Edelinf) von N. Pıtau; moraus wir ſclieſſen, dap ſolches ein in der Gallerie Otleans Rechen 
mochte; und enblib von 3. ©. Jacoboni zu Nom 1721. 
80) Diefe follen von eg von Udine gemalt ſeyn; mas, wenn es begründet it, und denn doch vermuthen 
id 


laͤßt, dab das B 


81) Eine Eopie diefed Bildes von 
ten) in St. Luigi de’ Frameſi am 
Doltmann (U. 470.) nennt ſolche nech, 


worden. Gefoden ift das Urbild in ditern Tagen, nach einer 
fol befeifen haben, mit einigen (mie es ſcheint eher vorıheilha 
nogramm unten auf der Harfe; dann fenut man alte 


erner von Greuter. 


nicht vor 1515. oder ı4. gefertigt ſeyn kann. 

Guido Reui befindet ſich (oder befand fih wenigfiens noch zu Bottari's Fels 
Rom, das, nach feinem Urt venig, 
doch mit Bedauern, daß fie durch Mittocciren namhaft verborben 


heil, das Urbild wenig bemeiden durfte. Auch 


mbzeichnung von nel, die eiuſt de Piles 
en) ee ER Marc Untond Mus 
Eopicen diefes Blattes; eine von N. de Bruvn, eine 


In neuten Tagen (1771.) von R. Strange, nad 


andre von @, Cheron la Have. dene nah dem andgeführten Bilde, zuerfi von I. Bonaſone 1551. 


Dann von Ph. Thomaffin ı6ı7. 
deifen eigener Zeichnung, „febr forgidltig” ( wie 
seinen Figuren der H. Cicilia und Wragdalena ( 


einem alten unbefannten Meifter. Im bloßen Umriſſe 


üßli — „aber ainunglich“n. Endlich die bepben eins 
einedke 1, 


ab einem Studium von Raphael, von 
finder ir Ganze dep Landon und im Manuel 


1. c. fo wie in des erftern Vie etc. de Kapbael Nr. 113. 


3») Aber wahrſcheinlich irrig , als gleichzeitig mit der H. Cacilia. 


Anh. zum VU. Heft. 


J 


und ein Adler, jedes mit smen offenen Fl 
gein, fielen hier die vierköpfigten und vierflüglic« 
ten Thiere des Propheten vor, und zumal in Ders 
jenigen Ordnung, mie der Seher fie_befhreibt : 
Der Yüngling und der Löwe vor dem Ewigen und 
zu deffen Rechten; der Ochſe, und höher der Ads 
ler, zur Linken. ° Alle richten ſich auf diefelbe Seite, 
ſcheinen vormärts zu wandeln, und werden, mie 
der Prophet fagt, nimmermehr zurückkehren. 
Die Gottheit, oder der Geiſt, a Ezechiel im 
oberfien Himmel fahr it bier näher bey der Erde 
vorgeftellt; die vier Thiergeftalten felbft bilden feis 
nen Thron. Durch diefen glüdliben Gedanken 
unterwarf der Künftler feinen Gegenſiand nicht als 
fein dem Gefege der Einheit , fondern er giebt ung 
zualeich einen um fo viel größern Begriff von der 
Macht des hoͤchſten Weſens, dem alle Kreaturen 
Dienft und Anbetung ſchuldig find. Seine Trar 
ger erheben mit Inubrunft gegen ihn ihre Flügel 
und ihre Blicke; ihre, Köpfe find voll Seele, man 
mögte fagen vol Entzüdung. Auch der Reichthum 
des Farbentons entfpricht der Natur des Ganzen. 
Der Himmel firalt von Gilber und Gold; die 
rothsund blauen Thiere ahmen, nad) dem Aus—⸗ 
drucke des Sehers, den Glanz des Saphirs nad). 
Auch die violetten Farben der Fleiſchparthien vers 
hindern nicht, daß der Hanptton von großer Man: 
nigfaltigfeit, Kraft und Durchſichtigkeit ſey. Die 
Toceirung ift lebendig, aber fein und wei. . : - 
Das Bild des Emigen dann ift von vollendeter 
Schoͤnheit; Rapbael felbft hat dieſes oberfie Wer 
fen nie, weder majeftätifcher noch ſchrecklicher abs 
gebildet. Auch die naive Anmuth der beyden Engels 
chen, die feine Arme unterfiügen, ficht mit dem 
imponirenden Eharafter der großen Hauptfigur in 
bödft poetiſchem Contraſte. Wirft man endlich 
fein Aug wiederwärts auf die Erde, und die große 
weite Sandfchaft , die man dort erblidt — wie flein 
erfcheint folde gegen ihren Schöpfer! — Die Figur 
des Propbeten ift faum fihtbar . . Die Gott⸗ 
heit ift Alles. Dies war fiher der herrſchende Ger 


nen: Ein Juͤngling von hoher Schoͤnheit, ein Loͤwe, ein 


danke des Kuͤnſtlers; dieſes Weſen allein erfült das 
ganze Gemälde, fo mie es aud allein die Uners 
ai des Weltalls ausfüne”. Noch bemerit 
das nuel in feiner Befchreibung: „Die vice 
mehr idealiſchen als irdifchen Thierfiguren, find 
ganz Handlung, jede nad ihrer Weile; der Ochfe 
und der Löwe brüllen, der Adler ſchreyt, der Ens 
gel⸗-Menſch — jühlt; er drückt die gefalteten Arme 
anf feine Bruft, und fein Blick erhebt fi) zu dem 
großen Alten der Tage”. Bon dem Eolorit heißt 
es bier: Obſchon daffelbe noch nicht die dritte 
Zeit von Rapbaels Talent aud) in diefem Kunfi 
theil anzeigt, jo fieht man doch, daf der Gedanke 
des Volltommenen auch hierin, ſchon in feiner 
Geele lag”. Landon endlich fagt fehr gut: „Fer 
ner Engel-Menſch fielle” (im Gegenfage mit den 
niedrigern Ereaturen) „das Bild der Weisheit und 
der Bernunft dar, das ſich ehrjurchtevoll demjenis 
gen nahe, von welchem ale Vernunft uud Weise 
beit ausaeht 83)”: 

Ungefähr un diefelbe Zeit unfers Bildes malte 
Raphael für die Grafen Canofa zu Modena eine 
Geburth, wie Vaſari faat, mit einer Aurora (?) 
und St. Auna, ganz vortrefflic 84). 

Wieder eine Madonna, weldyer die alte ſitzende 
St. Anna das göttliche Kind reiht, das nad der 
ee Bruft feiner Mutter langt, Eine junge 
choͤne Heilige hinter St. Anna (gemöhnlid) Eathas 
rina getauft) nimmt am der Scene lebhaften Ans 
theil. Eben fo der junge Jodannes, der bereits 
auf das Kind deutet: Ecce u.f. f. Vaſari kann; 
mohl mit Recht, des Preißes dieſes Bildes 
nicht fatt werden. „In diefer Madonna” (fagt 
er) „bat Raphael Aucs gezeigt, mas fi von 
jungfräulicher Schönheit nur denken läßt: Beſchei⸗ 
denheit im Blick, Würde (onore) auf ber Stirnt, 
Grazie in der Nafe, Tugend auf den Lippen, und 
an dem Gewand eine Einfachheit und Ehrbarkeit 
ohne aleichen. Daffelbe wurde für Eosmus von 
Medici als Altartafel gemalt, ftand nachwaͤrts im 
Pallafte Pitti, und Fam, als Kunſteroberung, 
nad Paris in die dortige Senats s Gallerie 85)- 


35) Wir ſelbſi indefen muͤſſen allen obigen Bemerkungen über unfer Bild noch eine eigene (bie wir weniaflene 


fonft nirgends gefunden) bepfügen. 


t arum rubrigirt Oafari daffelbe: „Chriſtus als Jupiter”? Warum 
Ehriſtus, da defen Haupıfigur doch offenbar die oberſte 


ottheit darflellt. 


) ] Db der gute Giorgio es etwa 
mit einem andern Bilde verwechfelt babe, wo Chriſtus, mit der Auferſtehungsfahne in der Hand ‚ebenfalls 
ven den vier Geſtalten umgeben, und eigentlich auf dem Ruͤden des Ochſen — reitend, zur Höhe getragen 
wird? (Ein Ungenannter hat diefe Darfielung gefloben,. und im Umrife finden mir folhe bev-Kandon 
Vie eg, de Rapbael Nro. 430). Warum binmieder fagt Dafari: „Als Jupiter”? Dieſes aus ſeht 
gutem , ebenfalls bisher nirgends beimerftien- Grunde: Weil in der That auf bem Bilde, moron bier elgents 
lich die Rede ift, die Gortbeit wirflih, gleih dem heibnifhen Vater der Goͤtter, auf dem Mdfer ſitzt. Und 
daB endlich Vafari weftutlib von dem unfeigen ſpricht, erhellet noch daraus, daß er in feiner Befhreibung 
auch des untern Landſchaͤftgens gedankt , „welches in feiner Kleinheit nicht minder felten und. fhön, ald das 
Niedrige in feiner Grbfe fep”, mo bingegen eine ſolche Landſchafteparihie in dem Bilde des Chriſtus mit 
ber Eiegesfahne nirgends erfheint; aus weihem Allem wir den Schluß sieben, daß unfer Scrififteller auf 
ep Bildern, die cr wohl ſicher bepde aefaunt, im (einem Werke, mit der ihm eigenen, oft.mur allugros 
en — Unbefangegbeit, fürs und gut, Eines gemacht. Gefloden finder fih unfer Hanptbild (meder das jeht 
Mufenm befindlihe, noch das einſt ber Gallerie Orleans juftändige) in ben diteften Tagen nirgends; 
legtres dann aber theils von N. Larmeßin für Erozat, theild nah E. Errards Zeihnuug von Poidv; erfleres 
Hingegen, = * —— — 53 * > — je bie: — Quadri del Gran- Da = 
num, in un neuefen Zeit, na ertre's Zeihnilng, von dem gefihitten Joſ. Longhi zu Mailand, 
für's LXI, Heft des Mufeums Napoleon. — I ON 


84) Wo bdiefes Bild hingerathen fen, it noch zur Beit unbefannt, Schon bem erflen Befiger wurden vom mebr 
ern Fürfen große Summen dafür geboten (Farari),. T. Zuchero hat es copirt (Wo?). Immerhin if es 
feines von dem beyden, welde 1720. zu Bologna dur eine Schrift: Nuova Descrizzione di due princi- 
—— quadri di Rafaclo d’Urbins, data in luce da Giur. degli Arcani 9. Bologua, feilgeboten wurden. 
nter diefen befand fih eben auch eine Geburt, melde früberhin C. Bloemaert (su Rom) trefflic gefo: 
sen, und jum Raphael getauft bat, die aber, nad YWTariette's Urtbeil, ein Wert des Schidone fern fol. 
Dies Blatt ift dasjenige, was bey Heinede Il. 387. und bey MWinfler Niro, 3604. erfcheint. Bottari. 


85) Zu: Florenz hieß es Madonna del Impannato, weil der Künftler im Grunde deifelben ein mit Papier oder 
Zeinwand überjogenes Fenfier angebracht peite. Die Madonna” (heißt es in den Propyläch |. 2. 55.) 
gen, und if im Begriffe, das Ehrintinb ber 9. Jlifabeth (niet St. Anna? wird bier — zujureichen; 
iefe figt und halt die Hände hin, daſſelbe zu empfangen. Maria Magdalena (denn für dieſe mird bier 
die oben genaunte St. Catharina gehalten) Acht hinter ihr, zeigt auf Johaunes, und fpricht freundlich sur 
Ehriffinde, weldes neh an der Mutter Hals hängt, und ſich gegen die (ihöne) Heilige ummender , lachend 
und ſcherzeud, voll freude und Liebe. Johannes figt im Winkel reate, —— im Bilde auf einem Tiger‘ 
fen , und ſcheint mit aufgehobenee Hand von dem Erlöfer su propbejeven. Er in als ein Sinabe bon acht 
bder neun Jahren vorgeflelt, das Chrifkind hingegen nur als ohmgefähr anderthalb oder zmep Jahre alt — 
ein Unachronismus, dem der Maler wohl mit gutem ng besing, damit Johanner, als Flerentiniiher 
Kunftpeiliger,, eine Hauptfigur würde, und mannigfaltigere Geflalten in diefem fürtrefflihen Werke fih zeig 
ten”, Landon baun, Vie et Oeuvres de Kapburl Nro, 436.) und, nach ibm dag: Manuel du Museum 
IV. Nro. 32. (welche bende baffelde im Umrife geben) finden indeffen an diefem Bilde, das vielleiht von 
Raphael feigirt , aber von U, del Sarto vollendet ſeyn dürfte, Mehreres einzuwenden, und namentlich Die 


‚Endlich verfchiedene Bildniffe. 
Vörderft des Kuͤnſilers eigened; das ſchoͤnſte 
und beit erhaltene von ihm, das er aus dem Spie⸗ 
gel malte, um cs feinem Freunde Bindo Altoviti 
zu ſchenken. Lange fand es im Pallafte biefer Fa⸗ 
milie zu Rom, die foldes für das Bild ihres ars 
daten Ahnherrn, und deswegen (perciö fagt 
Bortari) in hoͤchſten Ehren bielte 86). Eben dies 
ler war es zuerſt, der diefen Herren, vielleicht 
nicht zu ihrem Dank’, aus dem Traum : half: 
„Es it” (jagt er) „das ſchoͤnſt colorirte Bild, 
das ih je von Raphael gefehen, und darf in 
diefer Ruͤckſicht Feinem Titian weihen”. Gpäters 
bin fam ed ın den Pallaft eben diefes Geſchlechts, 
in Borgo d'Albijzi zu Florenz; und endlich ward 
vor cin Paar Jahren, durch Kauf, des H. Krons 
ptinzen von Bayern KRönigl. Hoheit der glückliche 
und wuͤrdige Befiser deilelben 87). Roch ein ans 
deres Ähnliches Bild, weiches Bester! ebenfalls, 
wo nicht für original, dod) aus Sanzio’s Schule 
gefertigt bicht, befah vor 50. Fahren der große 
Slorentinifhe Runfifenner, Leonard del Riccio. 
Noch berühmter indeffen (doch ſchwerlich vors 
trefflider) mar das Gefellfhaftsbild Pro X. und 
der Kardinäle Jul. von Medicis und de Nofi 38), 
das fich einft in der Gallerie Pitti zu Florenz bes 
—* und jetzt das Muſeum Napoleon sieret 89), 
d wie eine Kopie davon von A. del Sarto, die 
man lange für das Urbild felber hielt, einft in der 
Gallerie von Parma, fpäterhin auf Capo di Monte 
zu Neapel ftand 90). Für jenes wurde Raphael von 
dem Papfte reichlich belohnt. VDafari giebt, nad 
feiner Weife , befonders von den Staffirungen def— 
felben eine Befcreibung, die bis ins Pleinftie Des 
tail gebt; jo 5. B. von dem güldenen fo ſchoͤn po⸗ 
lirten Stuhl, daß fi) darin die Fenfter fpiegeln, 
‘m. dgl. Das Urbild von Raphael ift 47 3% body, 
und 37 g% 47 breit, auf Holz gemalt. „Es ift 
unmdalich Cheift es im: Manuel du Musde Fran- 
ais IV. Nro. 14.) „das Bildnif eines Papfics 
effer darzuſtellen. Hier ficht man das Haupt der 
Ehriftenheit zwar nicht in Pontificalibus auf dem 
Etuble St: Petri, fondern auf feinem Zimmer) 
in feinem Behnfefiel, mie er das Brevier liest (das 
fi, nad) Einigen, ebenfals mit Rapbaels Mig- 
naturen geziert, im National» Mufcum zu Paris 
befinden fol; nad Dallawap bingenen, einft wer 
nigſtens, im Befige des H. Walpole zu Stramberrp: 
Hil war). Der Kopf ſcheiut von der Zeit, oder 
von irgend einer verfuchten Reinigung etwas Scha⸗ 


19 
ben genommen ju haben; aber wid ale dem jeigt 
ſich darinn els wunderbare Runft in allen Ei 
den. In diejem ruhigen, etwas blafien und gall: 
reihen Sarbenton; in der volfommnen Webereins 
fimmung der Tinten, die zwar überall das 8 
darauf ſchimmern, aber nirgends Kunfen ſchlagen 
laͤßt, und beftimmte, aber doch Rerau durchſchei⸗ 
nende Schatten giebt; in dieſen durch Alter und 
Arbeit ermüdeten Augen eines Gelehrten; in diefen 
fetten nnd rundlichten Formen, die fi) nur beym 
Kabinetsmanne finden; und hinwieder in jenen eine 
gefallenen Theilen, die den Gefegen der Schwere 
nachgeben müfen; Fury in diefem vollfommenen 
Ganzen, mo die Eorreftheit der Zeichnung allen 
Eonturen fo viel Wahrheit verlieht. Das Eoftum 
bienähft ift mit der gemiffenhafteften Genaupeit 
ausgeführt; alle Stoffen, Sammt, Damaft, ud), 
ze u, f. f. Baden ihren Charakter; Stuhl, 

if, das Glöcgen, das Buch, das Bergröfe: 
rungsglas find diejenigen der Zeit. Die Hände 


‚find wunderſchon erhalten, ald die eines vornehmen 


Mannes von figender Lebensart; einige Singer jes 
doch feinen dem Marmor zu ähneln, aber ihre 
Lage dafür koͤnnte nicht einfacher und natärlicyer, ſeyn 
Kurz die game Stellung der Hauptfigur in dies 
fem Bilde drückt ſtile Würde, smangloje Hoheit, 
und angewöhhte Ruhe aus. Auch die bepden Kare 
dindle zur Seite find fehr fhön, aber fo gefteht, 
daß fie nur eine zweyte Rolle zu fpielen brauden, 
und mit ihrem Oberhaupt in Feinerlcy Wettſtreit 
gerathen ; ihre Köpfe haben vielleicht mehr An— 
mutd, aber nicht das edle Ausſehn des legtern, 
Beyde find, der ganz natuͤrlichen Stellung nach, 
die fie einnehmen, bloß mit Yhın, Er aber nur mit 
ſich felbft befwäftige”. Aud) Landon Annat. XIV, 
Mro. 19. jegt dieſes Gefelfhaftsbild den beften 
von Zitian gleich. — Noch fpricht Dafari hierauf von 
ein Paar andern Bildniſſen unfers Künftlers, eben« 
falld von großem Werthe, nämlich die Herzoge 
toren; und Julian von Medici, die fi zu fels 
neu Zeiten nocd im Befige der Erben Detaviang 
aus diefem Haufe fanden (Und jest?) 91), 

Durd fo viele herrliche Arbeiten’ wuchs Kar 
pbael von Tag zu Tag_an Ehre, und felbft an 
—* Gütern. Durch Bramante ließ er ſich, 
ungefähr zu der Zeit, von welcher wir ſprechen, 
in Borgo nuovo einen kleinen Pallaſt, doch nur 
beſcheiden von Mauerwerk bauen, der leider nicht 
mehr vorhanden iſt 92). 

Sein Ruhm mar jegt auch in Frankreich, Flan⸗ 


"öpfe der jüngern Heiligen swar ſchon, aber nicht befeelt genug, und den von St. Eliſabeth zu gemein für — 


die Mutter eines Propheten. Dagegen it auch nah ihrem Uriheil der junge Johannesß gaus 
Vropbetifhes Keuer glänst fhon aus feinen hohlen und glühenden Augen ; es ! 
Manuel hinzu) eine elefteifhe (7) Birbung; bafür aber ſcheint ihm das Ghriftuefind eine 


bat (fent das 


gekuͤnſteite Stellung zu babın. Gefloden wurde foldyes in 


Raphael”, 
it eine Harfe Marur, und 


ern Tagen (nah Bottari) von E. Cort; dann 


von. Fr. Villamena 1602. und ı6rı, (fhön); von X. Guidi ı614,; ferner (fehr gut) Yon einem Ungenennten, 


bioß mit: Gio. Marco Paluzzi formis bezeichnet; in Frankreich 


jwepmal von Ungenannten; in le Blond's und 


P. Marierte’s Verlage (leptres (hön); ebenfalls von einem Anonymus in €, de Pas Berlag; und endlich 


von Mogali für die. befaunte; Raccolta del gran Duta, 


bildes wurdig. 


Im Grund aber noch von-Niemand, des Urs 


86) Dafari’s und Borghinijs Weife, diefed Dildnifes zu erwähnen, veranlaßten biefen Mifoerfand. Wende 
draden fih fo aus: e & Bindo Altovisi fece il ritratto so, quando era giovane, : 


8 daſſelbe von swen versäglihen Künfiern , R. Strange und R. Morghen; 
Den ein feiner hohen Gnieteh dem fanften und doc tief liegenden Aug’ zumal, un 


< ſelbſt von biefens 


Dem Mund, zanr Auf 


noch bey Weiten nicht erreicht. Morghen hatte 
Dreife: z 1/2, ech. fir ein arwöhnlihes er. , 5- 
Morgenſiern I. a. 350, 
ſchicten Flotentinifchen 


Fed. avant — — 3 — —— 
3 Kopien in Del, nach dem Urbilde, zwiſchen 1764. und 70. von einer ger 
Sünfierin gefertigt, Befinden fich in der Ehwriß, D46 Fine in der Dad der Erken 


grınmde, 
für das feinige (und Unwiſſenden meu zu hören!) dreperlen 


ed). avant — toutes les lettres ? 


des fel, Herrn Amtmannd P. Uferi an Stein am Mihein , das andre bey dem Berfaffer der gegenwärtigen Zufäge, 
88) Bottari hält ‚daffr, daß ſolches erft zwiſchen 1517. und ı9, gemalt fey. 


89) Seſtochen iR foldes von Piebiahti; dann in neıtern Tagen; für die fransdfifhe Galerie 


de Florence, von 


Morel, und im bloßen Umrige bep Kandon (Aunal. XIV. Nro. 29.) und im Manuel Nro. 14. 


90) Nach diefer oder einer ähnlichen Kopie findet fih das Bildniß des H. Vaters geflohen, 


an ber Spige von 


Roscoe’s Leben beifelben, im Englifdhen fowohl, als in det deutfchen Ueberfehung. 


91) Stihe bavom Fennen wir Feine, 
Kabinet dasjenige des Karbinale 


Yulins ; 
Geſellſchaftsbilb hält. 


befand fih fon von Alters ber, im Königl. Framdſiſchen 
ae lt ha eine vollendete Scine au dem oben erwähnten 
Diefes dat N. Edelink für Erozat geflohen. 


9% ©. eine Anmerf. Hottari's zum Leben des Bramante: Gefohen. findet man ihn (etwa aus dem Kopf?) 
in 3. I. Roffi's;Raccolta di Palazzi di Roma; 
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dern und Deutſchland erfhollen, und beivog neben 165166. fagt davon, neben Anderm: „Das 
dem. ls ift ein Ideal 
A ac are 3 —— 
up 


Andern, Albre ern/ Ri 
en Jüngling, webft mehrern feiner, tter, 
kai — 
u fenden, was von Dem ’ » 
—— ann wegen , febr bemunbert me 
ds, ohne Grundirung , ganz d 
die höciten Lichter vom * aufge| 
Zum. Gegengeſchenk empfieng der 
von Raphael eine Anzahl (molte 
nungen , welche Albert, wie man den 
hoben Ehren bielt. ' 








3i0 bewog, zu zeigen, was au 


San lſchland 95 den Sohn mifhandeln, und einige 
iu diefem Kunfigweige zuleiften vermöge,. Zu dm End Schonung on zu wollen ; Bist ar 
ließer den geſchickten Mar * nBologuafleifig eme Freundin i 

q 


vd * 
si aan — * ee Joh is — b 
iefern fonnte, wie j.B. den Kindermord , wuͤrdige Gruppe in — die Schönheit 


udiren, und es ge 
1 K Kin Anal her tiche nad) fe 


, da — ſehr gluͤcklich ausgedrückt. 
un wungene 
| ‚Ban IR i, —— Betrachtung 


Deu } hrs 
feiner, Zeich⸗ 9. ‚gegen die an feinem Wege kneenden ud 
en. ac (ch an weibl onen zu reden. Maria 
0 bie Mutter Iniect in Auf wehmuͤthiger 
‚Dana war es (mie Haſari audruͤcklich ſaghh aber mit hoher ‚Würde — Miene und. 
eben der Aublick von Dürer Blättern, w * die rohen Kriegẽd etz bie ihren zum 

ge 





d- aͤche d 
he: 






nd mit Eifer beſchaͤſtigt 


ein Abendwal, einen Neptun, die im fiedene contrafüirten Formen, des hohen und ı Auge 


den Del gemarterte St. Selieitas 96), u. ff 
Ale dieſe Blätter übergab ann Nephael 


rühmte Bäderin (Fornarina) bediente, in welche 


bnlicye Weiſe ift ver 


h — der * — er Gef a 
eınem A enen Charaktere, und der eben ſo elegan: 
Garzone, Babiera, der, mie es [heint, jeue bes I als natürl en nung Drap Au 





unſer Kuͤnſtler fo fterblich verliebt war 97). Was ohne Ausnahme, voll Deus 
vd lid) damit au ‚ ob fol das e, ent⸗ 
De De fg Ei ot, Ta De 


eines 2 
rtheil verfanfe wurden , meldet 





nicht; tlerweile fing Kaphael wieder an, eine dritte 
wohl aber (was ſich denken läßt), daf, ei Stanze im Batıkan ie llendete 
m 


neuen Berdienft aufgemuntert, die Stedjer ın 


Cbeffere und ſchlechtere) wie Pilze wuchfen, und, —** 


olde in 1517. 000 005... 
”s el he wit voͤrder 


———— 


ben Andern dad aud) jene ſchoͤne Ku in erwähnte fogenannte Incendio del Bo > 
Bus da Earpi, et mit drey Stöden * —* ibm —— — wie-an 
hneiden, erzeugt wurde. * drep übrigen Bildern diejer Stange, feine Sch 


Noch ein berühmtes Bild endlich (in lebensgroßen 
Figuren) nennt Dafari, als von Rapbael um erhaltenen 


olfen, und das überdies eines ‚der wenig 


„ aber Deswege 


1 zu dem 
die nänli it für die Dlivetan St. Bortreffli t, was je in. dem Geiſt un 
Maria Yen iu, —— ae (und ——— dem His 


baher unter dem Namen lo Spafimo di Sicilia (jagt Fü 


gli 1. 150,) „zumal die jammernden 


bekannt): Eine Kreustragung, weile, nach dem uen mit ihren gereiteten re im Borgrunde, 


feltfamft erlittenen Abentheuer 98), fpäterhin in owohl ein 


eine Kapelle des Königes von Spanien nad) Madrid zen betrachtet, in R 


95) Byßus. 


jeln / als im Verhaͤltniſſe Gan⸗ 

au + Belehrt 

Fam. Gen, Gegenftand ifi ekanntlich Ehriius heit der Zeichnung , Stärke und. Wahrheit - des 
auf dem Wege zu dem Ealvarienberge, Fuͤßli J. Yusdrudes, Elegan; und Gewandtheit der Formen, 


ni 


z 2 m * N, +La) " 
H) Die etwas feltfame Stelle bey. Vaſari lautet: e gli mandd la testa.d’un suo ritratto candatia da. lui 
guazzo su un tela di bisso * da ogni banda mostrava parimente € senza biacca # lumf trasparenti, 


se non che con acgwereili di 


olori era tinta e macchiata, e de’ fnmi’del panno avera Campato I chlari. 


(S. ned mehr hierüber in Vafari’s Leben von Bucnaroi, es befaud- fit mod unter denjes 
nigen Theil von Raphaels, Seriafenfguft der * Jul. Koma fan. Seither bat fig Die Spur davon 


(Ach! wie von fo Vielem) verloren. 


. a * 
95) Uneigentlih — wie fo Vieles bey dem ehtlichen Biotgi » ad uns aber doc in der gewohnten Mein 
beftärten kann, daß Raphael an den beiten 5— —— ernsten But u biarate!) 

f' 11 7 eg 4 ER 


das Zeichnen auf die Platıe, Leinen geringen Authei 
9) Nicht Cãcilia, wie es bey Dafari beißt. 
97) Vielleicht au damals noch eine Andre, da Dafari ausdruͤclich 


: d'una sua donna fpridt, 


38) Vaſari erählt daſſelbe weſentlich fo: * Sci elches diefen Kuuſtſchah führte, wurde naͤmlich, auf 
feiner Reie ei ———— a — 2* * no urifche Mieer verfchlagen , und von der 
e 


en Ladung das einige Bild bey Genua unbefchddigt wieder 


aufgefiſcht, und fo wieder nach Gicilien a6 


‚BD fc 
Faß, io €8 (fagt der gute Biorgio) nd höhern Mu als der — Feueripeper Erna fih erwarb, — 


unsern Kunftgefichtsfabeln, melde der berühmte (berüctigte) 


Johann Cafanova eines Tage dem fel. 


ntelmann und dem Verfailer der waͤrtigen » bev einer Fiaſche Lacrimd aufbinden wollte, befand fi 
auch eine volllommen * — weiße ad Weheone * en en wäre, bie post 


gen 
gem 
ger 


> Serie ne? rien man dr nn cm 

i einer oben tnife, von einer Ä 

x habe ! ©. oben den art. Sr Gpieese. Und gerade er jept merfen wir, woher Enfanopa feine Gabel 
abe. 


nua verſunten geles 
ten Krufte — Meerfaljes zw befrenen 


2 Ein no ausfäbrlihere meigerhaſte 25 dieſes Biſde giebt Mengs (Opere T. II. 75-85.), und 


Der in folden Urtheilen elende Vafar 


fprebe mit Verachtung davon. Noch eine andre, ebens 


um 
falls fehr umfdndlihe f. im 4.8.3. ©. VL — vır. wo es neben. Anderm, beißt: 
In_diefem Bilde (aeiden Kae gend Je — —5— teigtigkeit vor den Augen deifen, 
ber fie anihaut, UWeberall if die teichnte Fülle, und überall Klarheit und Ordnung”. Gefoden wurde afs 
Bee 1 ar a ea aa 
3 n ungemwi u ach +t . 
1519.) (ebe (Adm = jagen Die Einen —— 1. c. meint: „ohne einen Begriff von deiien Sin 


et zu geben”). . Davon mehrere a k Eavalle 

( “ nun einzig ſicher) we ». u ee nah $ 

200) Die wunderbare Loͤſchung des Burab St. 
in Bilde finden ih dep Micharafen IN pen dz 


ri, u, f. f. Und endlich im meuerer Zeit 
Dies mı ügli mit viel Sorgfalt und Geigmad; im 
Umeihe, mad dem Blatte von 4. Veutjlano, bey Handon Nro. 296 


Leo. Gute Beſchreibungen diefes berühms 


bep Rambohe 1. 17174. 


— en 


and auf die eben fo weile als ungefücht fcheinende 
Eontrafte der mannigfaltig handelnden Figuren und 
ihre Öruppirung , wahre Meifterftüde der Kunft”. 
Noch bedeutender ift das Urtheil, das ſich in den 
Propyiden I, (2.) 97—93. über diefes Bild findet: 
„ Hier” (heißt es) „find alle Gegenftände wichtig, 
anziehend; Alles lebt und bewegt fi. Der Zus 
ſchauer wird ergriffen, tbeilt die Noch, leider mit, 
und möchte helfen. Man vergift beynabe über 
den dargefiellten Dingen die Art, wie fie vorgeftellt 
find. Es iſt ein gemaltes vollfommenes Gedicht, 
aber fein vollfommenes Gemälde. Der Styl ift 
groß, und ım Durchſchnitte größer und gewaltiger 
als in Feinem andern von 
Datifan; die Behandlung leicht und fogar ein we— 
nig fluͤchtig. Die Zeihnung, fo wie die Formen, 
find im Ganzen gut und ſchoͤn, aber in den Theis 
len findet ſich nicht mehr die Sorgfalt, Richtige 
Feit und Fleiß, wie bey deu frühern Bildern be: 
inerft worden. Hingegen Fann die Anordnung des 
Ganzen nicht minder als der Theile durdaus für 
mufterhaft, und die große Hauptgruppe in der 
Mirte als ein Meifterfiücf gelten. Der Ausdrud 
ift jehr ftarf, voll Seele, doch nicht fo ſtark und 
natürlich wie in der Disputa, und nicht fo fein 
wie in der Schule von Athen , fondern das Ganze 
näbert fi, feiner Art und Style nad), mehr dem 
—— oder dem Attila, koͤmmt ihnen aber im 

olorit und Uebereinſtimmung der Farben nicht 
gleich, und mag aud wohl nie große Verdienfte in 
diefen Kunfitheilen gebabt haben. Wenn man ans 
nimmt, daß der Vorfall ben Nachtzeit gefchieht, 
und daf entweder Feuer oder Mondſchein, oder 
bepdes, die Urſache der Beleuchtung feyn fol, fo 
ift der Effefe davon feineswegs natürlich gerathen. 
Man Fönnte vermuthen, dab Dämmerung darin 
bedeutet wäre; allein die Figuren werfen Schlag: 
fhatten auf die Erde, und doc ift dem Licht des 
Feuers feine Wirkung zugeftanden worden, Webris 


gens find die Maflen von Licht und Schatten groß, 


und breit, auch Fräftig genug und heben die Ge— 
genftände vortrefflih. Mit alle dem ift wahrſchein⸗ 
lich , daß diefes Bild nicht durdaus von Raphaels 
eigener Hand gemalt iftz es fehlt nicht nur die Ues 
bereinftimmung ‚, fondern der Juͤngling 5. B., wels 
cher den Alten trägt, der Knabe welcher nebenher 
geht’ der Mann. welcher fi) von dem brennenden 
Gebäude berunterläßt, u. a. Figuren mehr, haben 
ein ſchmutziges, graueres Eolorit als fonft Die aͤchten 
Arbeiten unfers Meiflers in Fresfo zu haben pfle 
gen. Hingegen ift das blaugefleidete Mädchen , 
welches den löfchenden Männern Waſſer reiht, fih 
ummendet, und der Frau, die Waller bringt, zus 
ruft, bel und blübend gemalt; und eben fo jeich⸗ 
net ſich auch die genannte Frau, die wegen ihres 
herrlichen, vom Sturm bewegten Gewandes fehr 
berühmt ift, durch ein warmes Fräftiges Colorit 
befonders aus 101)”. 

Die übrigen drep Bilder diefer Stange haben 
die Krönung Carls des Großen 102) durch Leo III. 
und die Mechtfertigung 103) dieſes Papſtes über 
die bey Earl gegen ıhn erhobene Anklage, und ends 


baels Werken im 


21 


li St. Leo's (TV.) Sieg Über die Sarazenen im 
Hafen von Oſtia, jum Gegenftand. Lauter An— 
—— auf die Regierung Leo X. der bey der 
erewigung - des Gedaͤchtniſſes feiner berühmten 
Vorfahren eigentlich die Abficht hatte, feiner eige- 
nen Geſchichte ein Denfmal zu füften. Auch finden 
fi in dem erfteen und legtern diefer Bilder, ſtatt 
ber Köpfe Leo III. u. IV, derjenige des regierenden 
Kirchenoberhaupts, und in dem erftern- frcplich der 
von Franz I. ebenfalld angebracht 104). Bon 
allen dreyen nimmt man, wohl nicht ohne Grund, 
an, dat Raphael's Schuler an’. denfelben bereits 
namhaften Antheil gehabt... Und vollends von 
der dritten Stange bemerkt ſchon Bellori (1695.), 
um wie vielmehr feither Bottari, daf ſolche, ftärs 
fer als die übrigen, theil durch die Zeit, theils 
Vernachläßigung gelitten , vielleicht bald (und 
am End auch die übrigen Werke Sarızio's im Va⸗ 
tıfan) vollends zugrundgehen wärden 105). 
Befchreibungen diefer drey legtgenannten Bilder, 
und allerlep fonderbare Bemerlungen darüber finden 
fi bey Richardfonl. c. p. 400-405. u. 408—12., 
das treffendfte Urteil indeffen abermals’ in den Pro⸗ 
pyläen I. (2.) 90—=91. u. 99-95. Hier leſen 
wir über die Kroͤnung Carls des Großen: » Dieles 
Bild fol, nad Raphaels Zeichnung, von Zul. 
Romano ausgeführt ſeyn. Es ift mit vielem Fleih 
und Sorgfalt behandelt, hat ein zwar [hmugiges' 
und trodnes, daben aber Ffräftiges Eolorit, und 
viele geiſtreiche, treffiche Köpfe. Die Erfindung 
und Anordnung muß man im Ganzen loben, ob 
fie gleich nicht die angenehmfte ift; denn bey einer 
folden Menge gleichgekleideter Figuren, die alle 
der Geremonie zuſehen, mar es in der That Feine 
leichte Sache, die Einförmigkeit zu vermeiden ; 
der gewandte Künftler bat aber mit verſchiedenen 
Beinen, wohlerſonnenen Motiven diefem Uebel zum 
Theil abzubelfen gewuft. Daf der Genenftand je— 
doch dürftig, und für malerifche Darſiellung unbes 
quem war, zeigt die beygebradhte Epiſode von 
Männern, weldye eine Bank und Gefäfle bineintras 
gen, nur allzudeurlih”. Dann über den Recht- 
fertigungsſchwur Leo II. „Auch diefes Bild fol 
bloß für die Zeichnung Rapbael zugehören. Die 
Erfindung deffelben iſt einfacher, gefälliger, und 
mehr in feiner gewöhnlichen Manier, als die des 
vorgenannten, fo wie auch ul. Romano in der 
Ausführung bier gluͤcklicher geweſen, und fi mit 
mehr Mufterbaftigfeit benommen bat. Nur Echade, 
daß diefes Merk, weil es Über dem Fenfter ſteht, 
und bloß von Meflere beleuchtet wird, wenig ge= 
noffen werden kann“. Endlich über die Landung 
von Oſtia: „Diefes Bild bat viel gelitten, und 
ift an verfchiedenen Stellen blaß und undeutlich 
geworden; man erkennt aber Rapbaels eigene 
Hand durchgehends an dem blühenden Golorit 
und an der Behandlung, die nicht nur kuͤhn und 
leicht, fondern hier auch, in Vergleich mit feinen 
frübern Werken, etwas nachlaͤßig iſt. Es enthält 
übrigens geiſtreiche Köpfe, einen großen Stpi im 
Ganzen, edle Formen in einzelnen Theilen, und 
einen Reichthum ſchoͤner Gedanken, befonders in 


101) Geſtochen baben den Burabrand zu Mom im ditern Taren, ein ungenannter Meifter, mad der Beihnung 


von Jul. Romano in Salamanca's Berlag_1545. 


Picturis Nro, ı7. Und endlic in neuern Tagen (mie Fußli fagt). 
Nochi’d Zeichnung, und im bloßen Umriſſen Yandon 
diefem Bilde: 3. P. Melciori, U. Procaccini (diefer die Frau mit den smen 


Später (ı610.) Pb. Thomaflin, gut. Dann Yquila: Im 


sierlib und geſchmackvoll, Volpato, nach 
einzelne Gruppen und Figuren aus 


e 
Di Krügen, und den Sohn, ber 


to. 50. 


den Vater and den Flammen trägt); 3. 3. Sandrart (1683,) ebenfalls dies letztre Grupp. 
103) Nicht Franz I. durch Leo X. wie Vaſari (unbegreiflih genug), fagt. 


103) Ben Carl, nicht bey Frany I., wie es ebenfans dort heißt. 


105) Ri dfon II. 404. fpriht nur vom untergeordneten Perfonen auf dem 
—— ben der Darſtelung der Mechtfertigung Peo LIT. augebracht ſeven; 


Beitalter biefes Monarchen, 
Vaſari, neben Anderm, 


von demjenigen des Kardinald Sianopo Vandolfini, Biſchoſes von Troja, eines ber vornehmften Gönner 
von Raphael, der (wie Bottari binzufügt) zu defen Pallafte in Florenz die Beihnung gegeben; dann des 


nahberigen Karbinals Hppoliihus von Medici in der Figur des Fnieenden Yagen, ber des & 


niged Krone halt, 


Au den Mitreln diefer Zerſtdrung zählen wir au, die dem Framoſſſchen u, a. Kinfilern in Rom, in 
— fr nicht ben —* Tagen vergönnte — abſcheuliche Brevheis des fogenannten Calauitens. 


Anh. zum VII. Heft. 
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den entferntern Gegenfländen, mo der Schiffſtreit 
vorgeht. Im Ganzen aber hat die Compofition nicht 
das Gefdlige, Ueberjeugende, Treffende an ſich, 
wie ß viele andere Arbeiten des Meiſters. Die 
nächften Gegenſtaͤnde, der Papft auf dem Throne 
figend und betend, und die Gefangenen, melde 
vor ihn gebracht werden, interefliren weniger als 
der Streit in der Ferne. Man mag gerne ohne 
Gefahr eine Schlacht mitmahen; bey der Nadıs 
but oder beym Gepaͤcke unter diefen Umfländen muͤ⸗ 
Fig zu figen, ift verdrießlich und langweilig, Es 
Bann feyn, Raphael hierin nad Borfchrift 
bandeln mußte, was aber allenfalld nur eine Ent⸗ 
ſchuldigung für ihn, nicht für fein Bild if. Licht 
und Schatten find, nad) feiner gewöhnlichen Art, 
in einzelnen guten Maſſen gehalten, aber überall 
jerfireut; feine Hauptmafle hält triumphirend dag 
Aug fell, und alle Figuren des Vordertheild wers 
den beynahe gleich beleuchtet. Die wenigen Falten 
find: groß umd breit, doc nicht von auserlefenem 
Gefhmade.” 

Unter den fo eben beſchriebenen vier Hauptbils 
dern diefer Stange find, als Therme, die Kirchens 
befhüger und Vergaber, alle in gelb Helldunkel 
gemalt. Auch diefe waren ihrem Verderben nahe, 
als ſolche von Earl Maratti, in der That meifters 
haft ritoccirt murden. er. u. ar Pi 
rüber von no gefertigt, und Aa i 
in aus 1 iin feinen Meifter, hen. 0 106). 

Die Gallerien im Batifan, welche die taliener 
Loggien zu nennen pflegen, und deren Beftimmung 
mar, die einzelnen Theile diefes ungeheuern Ges 
bäudes unter einander zu verbinden, waren von 
Bramante (fi. 1514.) unvollendet gelaffen worden; 
und da bael ſchon früherhin mehrere treffliche 

oben auch in diefem Kunſtzweige gegeben hatte, 

o trug ihm jegt der H. Vater auf, fie vollends 
—— Hiefür arbeitete er ein Modell aus, 
urch welches Bramante's Entwurf merklidy vers 
beffert, das Ganze‘ in einen fchönern Zufammenz 
bang gebracht, und geſchmackvoll verziert wurde, 
Der Papft war Über diefe Arbeit hoch erfreut; und 
weil er wünfchte, daß der innere Schmuck auch 
diefes Theild des Pallaftes feiner Äußern Pracht 
entfprechen follte, fo erfuchte er den Künftler, für 
die Loggien aud die Zeichnungen ju der Malerey 
—— als zu dem Schnitzwerk und der Stucco⸗ 
rbeit zu verfertigen. Hier fand er alſo Gelegen⸗ 
heit, feine Bekanntſchaft mit den Alterthümern , 


und namentlic) feine Geſchicklichkeit in Nachahmung 
der Arabesken und allerhand grotesker Verzierungen 
zu beweifen, die man eben damals in Stalien aufs 
jufinden angefangen hatte, und die er ſich von allen 
Seiten her mit nambaften Koften zu verfhaffen 
ſuchte. Sogar weißt man, daß dieſer großberzige 
Künftler mehrere Maler felbit nach Gricdyenland 
und der Türken fandte, um ihre Zeichnungen von 
dergleichen und andern merkwürdigen Alterthümern 
nad) Haus zu bringen 107). Die Auffiht Äber jene 
Verzierungen nun trug er befonderg jmweyen feiner 
Schüler, Julio Romano und Johann von Udme 
auf, dem erjtern über die Ausfertigung hiſtoriſcher 
Bilder, dem zweyten über Stucco-Arbeit und Aras 
besten, in welcher Gattung Letztrer alle Künftler 
feiner Zeit übertraf. Aber auch andre, die ſich here 
vorthaten, wurden von ihm zu diefen Arbeiten ans 
* wie z. B. Joh. Franz Penni, Barth. da 
agnacavallo, Pierin del Baga, Pellegr. da Mos 
dena, Bine. da St. Gemignano, u. a. 108). 

In jeder der dreyzehn Fleinen Kupolen der Deckt 
jener langen Gallerie , welche zu den Stanzen geht, 
befinden ſich bekanntlich vier bibliſche Geſchichten 
(alſo zuſammen 52.), alle, bis auf dreye 109), des 
Alten Teſtaments, ſaͤmtlich von ihm gezeichnet, 
aber nur 4. in der erſten dieſer Kupolen, welche 
die Schoͤpfungsgeſchichte darftellen, von ihm felbft 
ausgeführt. Die übrigen 48. haben Jul. Romano, 
Pierin del Baga, u. a, der oben erwähnten Schuͤ⸗ 
ler von Raphael gefertigt 110). Zu Richards 
fon's Zeiten waren diefe Zoggiengemälde noch fehr 
wohl erhalten; und bemerkt er, da foldhe in vols 
lem Lichte ſtehen, hätten fie ein weit froberes und 
angenehmeres Ausfehn, als die Hauptwerke in den 
Gtanzen. Dageoen fand Lanzi in neuern Tagen, 
daß ſolche, wegen ihrer Wind und Wetter ausger 
fegten Stelle, faft im Freyen, bereits zu ermatten 
beginnen. „Mber ja”! ruft er aus: „Wer das 
Gluͤck Harte, fie in jenen fräbern Jahren zu erblis 
den, wo ber Glang der Farben, der Schimmer 
des Goldes, die blendende Weiffe der Stucco's 
und die neuen Marmoreinfaffungen, beufelben in 
jeder Rüdfiht einen fo biendenden Reitz verliehen, 
mußte, erfiaunt, fid) wie mitten im Paradiefe- fine 
den” ; und Dafari jpricht wohl in wenig Worten 
die Wahrheit: „Schöneres laffe ſich weder fertis 
gen noch denken ızı)". Auch der Verfaſſer des 
Auffages über Raphael im: Almanach a, Rom, 
1810, $, 123. findet: Daß ein, felbfi in dem Die 


06) Geſtochen fennen mir von den brev leßtgenannten Bildern, aus ditern Tagen einzig den Sieg über die Gar 
tasenen , ein großes Blatt von U. Benesiano (ohne Zeihen); dann (wahrſcheinlich eine geehte Copie deilels 


ben) von R, Morani und und 2. Dorignp 16735. 


Noch ein drittes Heineres Blatt von U. Veneziano; ebens 

fans geeßt, mit F. exc. bezeichnet, von ®&. Wubran (ohne defien Namen). 

Picturis etc. von Aquila Nro. 16. 18. u. ı9. und 

ge Kirgenbefaägeen und Bergabern, unten an den Hauptblidern diefer Stame, 
ann 


Dann aber alle dreye in ben 
51. m. jı0, Von 


im Umriffe bev Landon Were, 307. 3 
nd und feine Sticht 


07) Dafart. Roscoe Geld. Leo X. U. 4067. Lehterer befaß ein Cunfers Willens) fonft nirgends ermäbns 


tes Blatt, nad baels 


einer Säule, mit jwey weiblichen Figuren in Basrelief u. f. f. darflellte, und 


zamento d. la Colonna d. Constantinopolo 


208) 


eihnung, von U. Veneriano (do ohne deifen Namen), welches das Fußgerlel 


ur Unterfärift trug: Ra- 
a Rafaele d’Urbino, ' } _ . 


mn einer Note zu Vaſari (Uudg. v. Siena V. 397.) erzählt ein gewiſſer F. G. D., bab er im 179: mm 


enebig, im Pallafte Grimani, bey St. Maria Formofa, Stiegen, und Frestogemälde gefeben, melde nit 
unwahrſcheinlich nach Raphaels Zeichnnug gefertigt, und ledtre etwa Johannes yon Udine Arbeis ſeyn mochten. 


209) Geburt, Taufe und Abenbmal. 
10) In jenen vieren von Raphaels eigener 


and, wird von Richardfon IM. 473. eine Eva befonderd (auf 


eine, bdiefem Scriftteller eigene Urt) feltfam. genug gepriefen, wie folgt: „Dieie Figur if im der That 
außerorbentlih fchön; ihr Umriß fol feiner antiten weichen, und zugleih balt man fie für eine der beftaes 
malten Figuren in Nom; dob haben fehr geſchickte Kemer finden wollen, daß eben der Umrig — nicht weiblich 
fen”. Webrigens glaubt Dafari (im Leben des vom Gimignano und des T. von Urbino) mod in meit mebs 


rerm diefer Bilder, mo niot Sanzio’s Ha 
- ————— wo 
n ber 


baciano, und in der Auslegung von 
aus dem neuen Teſtamente, wie j. B. in 


n nd, doc deſſen Geift ganz verzüglib zu erbliden. . 
ber Schöpfer mit feinen Füßen das Chaos rennt, und mit den Händen die Sterne wiegt; 
— aus dem Patadieſe, in der Suͤndfiuth, in Abdrahams Andetung, in quei due che si 

e baraons Traum. Im andern dann, befonders in den Gegenfkänden 
der Anbetung des Kindes, wil Dafari etwas Corre 


© ı. B. 


ſches und 


Ausgearbeiteres finden, was nachwaͤrts von den Zucheri nut au weit getrieben wurde, 


sı1) Zami Ed. terz. I. 65-66. Diefer Künfler Tante neuere Kopien der Loggien, melde die Kaiferin Kar 
iharina in Mom, unter Zeitung des deutſchen —— verfertigen —5 —8 aus der Wirkung, 


welche biefelben amf ihn machten, auf jene, melde einfl 


ie Usbilder in ihrer Jugendſchonheit erregen mußten. 


chaniſchen der Kunft vollends gereifter Geift diefe 
lieblichen Gebilde erzeugt habe 172). Hierauf füge 
Ebenderjelbe — freplih nicht ohne Walten der 
Phantafie, immerhin aber beachtenswerth hinzu: 
»Ueberhaupt durfte ed dem Beobachter nicht ent⸗ 
gehen daß Logen und Stangen in nothwendiger 2 

erbindung fiehn, und ein in fich felbft eben fo 
wohl gefchloffenes Gedicht bilden, als die Sirtiners 
Kapelle. Beyde Werke hatten nur verfchiedene 
Zwecke. Mar die Abfiht des Michael Angelo, 
in diefer legtern die Gottheit ald Schöpfer, Herrn 
und endlihen Richter der Welt vorzuſtellen; I 
zeigte ihm Raphael in feiner Dichtung vielme 
als den ewigen, liebreichen Vater der Menfchen in 
der chriſtlichen, die Wiſſenſchaften und Künfte der 
gefammten Menfchheit nicht ausſchlieſſenden Reli⸗ 
gion. Unendlich erhaben, aber furchtbar zugleich, 
ſchwebt die Gottheit über uns in der Girtiners 
Kapelle, ganz im Sinne des Hebräers im Alten 
Teftament. Vaͤterlich wohlwollend hingegen ſenkt 
fie fi) zu und herab in den Logen und Stanjen, 
vollfommen in dem Geifte der jchriftlihen Kirche. 
Sie erſcheint hier ald Gründer und Beſchoͤtzer des 
neuen Glaubens, vor wie nach der Stiftung def: 
elben. In diefer Ahſicht umfchlieft folglid) der 

atican die beyden hoͤchſten plaftifchen Meligiongs 
gedichte nicht bloß unferer, fondern vielleicht auch 
aler frübern Zeiten 113)”. 

Als die Logen vollendet waren, erhielt Raphael 


23 
von Leo ben Auftrag, wieder einen der Säle des 
Batikans mit den Bildniffen mehrerer Apoftel und 
Heiligen ausjumalen. ie Zwiſchentdume füllte 
Johann von Udine mit Arabesten, und (luftig ger 
aug!) mit Abbildungen der feltenen — Thiere 114 
aus, Die dem Papſt in verfchiedenen Zeiten gefchenft 
worden. Diefe Arbeit gefiel vollends dem H. Var 
ter fo ausnehmend, daß er bael von nun an 
sum Oberauffeher über aller Gattung Berfchönes 
rungen des Vatikans ernannte 324 Wie er auf 
biefe legtern, auch bis ins minder Wichtige bedacht 
war 116), beweist, was uns Dafari erzählt: Daß 
er 3. B. das mufivifche Paviment der Logen, von 
Lucas della Robbia dem jüngern aus Florenz hor 
len, und die Thüren und Dielen der Stangen von 
dem damaligen größten Meifter in eingelegter Ars 
beit mit folber Kunft verfertigen lief, daß ſeibſt 
der große Niclaus Pouflin es nicht verfhmäht has 
ben fol, auf Verlangen Ludwig XII. Zeichnun⸗ 
gen davon aufzunehmen 117). Mad Bortari fah 
man z. B. auf einer der Thüren den elendeu Vers 


wfifer Barabello von Siena ausgefhnigt, wie er 


(um Spaß mit ihm ju treiben) nad dem Kapis 
tol, wo er den Lorbeer erhalten fol, auf einem — 
Elepbanten abgeholt wird, der, von dem- nadylaus 
fenden Pöbel gereigt, den Poeten abwirft, und in 
ſolchen Zuftaud verfegt, daß die Krönung unters 
bleiben muß. 

Bald allemal holt Dafari, nachdem er von. 


(ra2) Geliefert haben die fogenannte Bibel von Raphael, in ditern Tagen in Meinem Formate, ſcinenhaft, aber 
k eiftreich (gerät) Lanfranco und S. Badalochi gemeinfhaftlih 1607. mit den Titeln und Sueignung 55. BE 
Die erfien diefer Blätter (fagt Seinecke II. 238.) feyen nicht nah ben Gemälden, fondern nah den Beide 
nungen gefertigt. „@6 war” (heißt es in ben Droppläen Il. a. —— fonderbarer Einfall, aber 
senhh teine giädlihe Verbeſſerung ⸗/ daß fie in verfhiedenen Städen die Algur von Gott Vater wengelafen , 
und dafür einem Lichtfreid mir bem Wort Jehova an bie Stelle gereät ”, Spätere übbrüde berfelben erfchies 
nen beo Colyn und Viſcher. Hierndhf, ebenfalls geeht (16:15.) in 52. (a. h. 53.) Bl. und mehr nach den 
Gemälden, H. Borglani. Alsdann, größer ald die von Zanfranco und Badalochi, €. Chapren 1638. (a. h. 
-1649,) mach eigener Beihmung (54. BI.); baun, eben fo, P. Aquila und E. Fantetti (und jwar leätrer N ro. ı— 
36. und 44. bürftig— Aguila hingegen die wenigen übrigen weit beſſer) 1654. in 55. BI. (bey den bepden 
legtern Sammlungen findet ſich aub Raphaels Efajad in Et. Auguflin). "Ein Nahdrut berfelben, mit 
A. B. exc. bezeichnet, iſt vielleicht diejenige Ausgabe, melde Bottari dem A. Apeline in 52. Bl. zufchreibt. 
In neuern Tagen daun (fhbner) I. Ditavtani: Les ornemens arabesques (etiva nur diefe ?), peints aux lo- 
gesdu Vatican 356. BI.) Rome ı77:. und wieber Ebenberfelbe in 25. (a. h. a6., noch anderwärts heibt es im 15. Bl. 
mit den fie umgebenden Bierrathen); hierauf ein (uns) Unbefannter, bev Paul —— iu Rom (52. BI, 
In zwey Heften (1769-76.), melden ven Bolpato ein drittes (bie Urabesten) bepfügte. Bey Bouharb 
in Rom konnte man alle dieſe Blätter auch in Farben haben; das Blatt su 4. Zecch. und mit ben Urabesten 
in Gold verziert zu 5. Zecch. Eudlich gab fie Yandon im Umriffe in ben: Vies et Oeuyres des Peintres 
celebres T. I. — Eine Sammlung dann von bloß zwanzig diefer Bilder (15, aus dem Alten und 5. aus dem 
Neuen Teftamente) F. Vilamena meifterhaft (Romx ı626.),. Einzeln endlich verſchiedene Heltere und Neuere 
Ciene meift uab Rapbaels ** Ideen). So . D. Mare Unten: - Jofephs Flucht vor Voriphard Meibe ; 
Mofes ſchlagt den Felſen (Heinede II. 380 balt's für die Arbeit von ©. Meverbimus); David erlegt dem 
Goliath. Beatrizer: Joſerh legt feinen Brüdern den Traum aus. Bonafone (1533.); Ebenderfelbe, wirb 
von ihnen verfauft; und die Tbiere gehn in die Arche (1544.). Ein Schüler von M. Anton: Das Abends 
mahl (alfo mohl verf&ieden von des erftern berühmten fogenannten Blatt mit den Fülfen; vieleicht das, von 
welchein Dafari irgendwo ſagt, daß es von Marc de Mavenna fen). I. B. Eavaleriis wieder ben Eingang 
in die Arche. Sin Ungenannter wieder Gollaths Fall, in Hol; mit mebrfarbigten Stöden (Seinerfe II. 381 
— 83. nennt zwen folher Blätter, eins mit dem Namen von 9. dba Eatpi, ein anderes ohne Mamen, viels 
teiht von N. Bicentino), J. Stuart (1747.) in gefarbter Manier: Mofes im Nil gefunden, nad einer 
eihmung , die der Kardinal Silo. Valenti befaß, u. f. f. lauter (meif feltene) Blätter, die (nad Ysottari) 
ch ein alle im der reihen Sammlung des Aardinald Corfini befanden, zu welcher, in ben glütlihfien Tagen 
feines Lebens, auch der Verfaſſer — Zuſatze einen fo ke Zutritt mie zu feinem Eigenthum 
batıe, Von deu ebem erwähnten eimeinen zaäͤhlt Füßli I. 15. Goliards Sieg mit zu den beiten Blättern vom 
M. Antonio, 
ug der Loggien (bed Lokals, ber Hauptbllder und der Berzierungen) f. bev Ramdohr L 
en Proppläen $ (1.) 50-34. (darffinnige Bemerkungen über ben Coclus der dortigen 
Darftellungen von ber Schöpfung an bis auf Chrilum, und über die Lücken, bie fib darin vorfinden ; und bey 
Volkmann I. 518. welde von Rapbaels Schülern die einen ober andern biefer Bilder ausgemalt haben. 


114) — Löwen, Kameele, Zibethlahen, Affen, Papagayen, und Cfagt Vaſari) anderes, noch viel 
elteners 
i de diefer Saal von dem unwiſſenden und bigotten Paul IV. (Earaffa), der denfels 

— ————— und — Nefler verwandeln ließ, worin er feine Undacht verrichtere, * Yasıri Ed, 
Rom, IT: 47. — Dialoghi sopra le tre, belle arti. — Descrizione del Palazzo Vaticano ( 1750.) C. 112. 
Selb durch ben 0 u * u: zes —— ten * — ng * —— 
wir nicht Meuge Bilder von Bporleln und Heiligen, 0 
— —2 aus berfelben entlehnt ind. Am die merkwürdige Ecclefia (Menagerie) Leo X. aber 
it wahrlich ber Berluft unerfeglic. 

116) Wie er Hingegen, aus lauter Heriensgüte, etwa einmal auch Über dem Wichtigern einfhlummern Tonnte, 
erzählt der — Dafari, wie folgt: Dicesi ch’era tanta la cortesla di Kafaello, che coloro che mu- 
rayano, perché egli accomodasse gli amici suoi, non tirayane la muraglia tutta soda e continuata, ma 
lasciarano sopra le stanze vecchie da basso alcune aperture e vani da potervi riporre botii, vettine e 
legne ; le quali buche e vani fecere indebolire i piedi della fabbrica, sieche & stato forza che si 
riempla dappoi, perche tutta cominciava ad aprirsi, 

Nach verihiedenen Handänberungen famen , wie Bottari wiſſen will, diefe Zeichnungen in zmey digen 

—— an —— (und rn weiter ?). Der Kardinal Splvius "Balenti, wollte jene Porten m. f. f. 

eben laſſen; allein es blieb bey einer derfelben, weiche, nah F. la Vega's Zeiduung (1747.) von 
auris Moger gefertigt wurde. „ 
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‚ irgend einem Hauptwerke unſers Künftlerd geſpro⸗ 
chen, wieder Athem, um feine Lefer, mit mannigs 
faltigen einzelnen Arbeiten deffelben zu. unterhalten, 
So bier, nad) feiner, mar nur kurzen Erwähnung 
der Loggien, erzählt er uns Verſchiedenes. 

Voͤrderſt von Architektoniſchem; Wie er die Zeich⸗ 
nung für eine Wigne des Papſtes, für mehrere 
. Häufer in Borgo (wie j. DB. für den fhönen Pals 
laſt dell Aquila), für den Biſchof von Troja in 
der Strafe St. Gallo zu Florenz (jetzt Pallaft 
Pandolfini) gefertigt 118), u. [. f. 119), 

Daun von Gemälden: Die H. Yunafrau, gan- 
zer Statur, mit dem Kind, in der Glorie, unten 
St. Sirt und St. Barbara,: ein 9°, 3 hohes 
und 7° breites Bild, ehemals das große Nitarblatt 
in der Benediktiner-Kirche St. Sirt zu Piacenza, 
in 1754. aber um 22000. (der Dresdner-Katalog 
fagt um 40,000.) Scudi, für dortige Gallerie ans 
gekauft, auf Tud gemalt, und daher ziemlich bes 
fbädigt. Vaſari nennt es: cosa veramente ra- 
rissima e singolare, und das neueſte Verzeichniß 
(1808.) fagt, vollends auf Steljen: „Es ſcheine 
ein Werf der Phantafie, ohne Pinfel gefertigt zu 
feyn, und gränze an das hoͤchſte deal griechiſcher 
Schönheit”. Eine gute Beichreibung diefes allers 
dings vorzäglichen Bildes, haben wir nirgends ge: 
funden. Einzig lefen wir davon in den Propy= 
lien I. (1.) 52. wo bey Anlaf der Rapbaeli- 
(den Madonnen überhaupt, bemerkt wird: „Da, 
wo die 9. Jungfrau menſchlich handelt, af Erden 
iſt und lebt, da fen fie menfhlih, m. f. Mo 
fie aber verflärt, oder als Erſcheinung auftritt, 
ſchwebend von Engeln getragen, angebetet, wo fie 

utter Gotted, Himmelskönigin ift, da erhalte fie 
einen göttliben Ebarafter — zwar ebenfalls nicht 
Junoniſch und ftolg, auch nicht Falt und firenge, 
wie Palas, darf fie fenn, fondern felbft dem Er— 
babenen fey Liebe und Güte bepgemifcht. Raphael 
bat diesfalls in feinem herrlichen Bilde zu Dresden 
gewiß ſchon Vieles geleiftet; aber es war freplid) 
weder in feinem noch iraend eines andern neuern 
Künftlers Vermögen, alle Forderungen zu erfüllen, 
die an einen ſolchen Gegenfiand gemacht werden 
Fönnen 120). 

„Für Frankreich” (heißt es dann bey Dafari 
weiter) „Bieles, befonders aber einen St. Mis 
chael 127), dermit dem Teufel Fämpft, für König Franz 
I. (cosa maravigliosa). Daun folgt cıne ges 
dehnte Beſchreibung deſſelben. Auf dem Saume 
des Panzers finder fi des Künftlers Name und 
die Jahrszahl 1517. Diefes 8° 2% hohe und 4 
10% breite Bild von lebensgrofen Figuren, wurde 
wahrſcheinlich von dem erwähnten Monarchen fo 
fürftlih bezahlt, daß Raphael ihm das Jahr darauf 


218) Diefer Iehtere blieb unvolleudet. 


mit der ‚bekannten H. Familie ein noch fürfilidheres 
Gegengeſchenk madıte ur Den Fuͤßli (1. 
16970.) wird es beſchrieben, wie folgt: „Der 
Kampf ſcheint über der Erde gewefen zu fepu; denn 
Michael ſchwebt noch ſaſt ganz in der Luft, und 
berührt feinen beruntergefioßenen Feind nur noch 
mit dem einen Fuße, um ihn tief miederzudräcen, 
Den einen Arm hebt er zu einem Lanzenſtoße dro« 
bend in die Höhe, mit dem andern hält er feinen 
Edild; Satan ift auf feinen Worderleib geftürzt, 
und richtet das Geſicht durch eine gewaltige Dre- 
bung des Halfes aufwärts. Eleganz, Kraft und ' 
Schnelligkeit ift in der ganzen Form, und in je 
dem Gliede, fo mie in dem Schweben und ber 
Handlung des Engeld bemundernswärdig ausge: 
druͤckt. Sein Geſicht ift ein hobes deal von 
bluͤhender männlicher Schönheit, und zeigt mit mes 
nigen und durd Kapbaels tieffinnige Kunft faft 
nicht merkbaren Eharafterzügen den bödyfien Grad 
von Muth, Abfhen und Verachtung. Der Kon— 
traft, den das Geſicht Satans dagegen macht, 
übertrift alle Einbildung. Auch diefes ift ein Ideal 
bober und fchredlicher Art, Die ach defielben 
wäre an ſich felbft (ungeachtet der gehoͤrnten Stirne) 
fbon zu nennen, wenn nicht die allerheftigſten Leir 
denſchaften alle Theile davon aufzutreiben und zu 
überfpannen ſchienen: Ale erdenklichen Mertzeichen 
eines hoͤchſt böfen aber mächtigen Wefens, haupt⸗ 
ſaͤchlich aber trogender Stolj, Nachbegierde und 
Wuth, glaubt man in jedem Zuge, befonders ın 
den aufwärts gegen feinen Ueberminder [darf blis 
ckenden Augen zu leſen; nur feine Spur von Furcht 
ift darin zu finden; ja man kann fi bey dieler 
Phofiognomie die Furcht nicht einmal denken, Die 
Zeichnung ift im bödften Grade ſchoͤn, forafältig 
ausgeführt, und im großen Geſchmack, und Alles 
barmonirt_in diefem vortrefflihen Bilde” Auch 
der Berfafler des (Manuel du Muſee Francais 
macht darüber Ähnliche freffliche Bemerkungen, wie 
z. B.: „Diefer St. Michael ift für die neuere 
Malerey, was der Vatikaniſche Apoll für die alte 
Geulptur, das vollfommenfte Muſter idealifcher 
Schönheit. Indeſſen hatte der Künftler des er 
ſtern noch mehr Schwierigkeiten zu beficgenz; denn 
immmer war es. doc; leichter eine nackte Gottheit 
darjufichen, als einen fämpfenden Eugel fo zu ber 
Heiden, daß er dasienige beybehält, was die Ein- 
bildungsfraft fih an einem ſolchen Weſen denken 
kaun, von dem fih feine wirkliche Geftalt auf Er: 
de finden läßt. Schon die Stellung diefes Haupts 
der himmlifchen Hecrſchaaren iſt fiegreidh; «# ift 
die Stellung der Ueberlegenheit ohne Mühe und 
faft ohne Kampf. Der ganze obere Theil der 
Figur ift mit einer militärtfchen Zierlichkeit beklei⸗ 


Gefohen findet man die Senfer , Säulen und Geflmfe deſſelben in: F. 
ab. 73. 


Ruggieri Studi di Porte e Finestre. Firenze 1724. T. IL 


® 
219) Bottari , in einer Anmerkung zu diefer Stelle, nennt überdies noch, ald Rapbaels Bauten: Zu Rom die 
Facade der Ställe des Fleinen Vallaſtes Chigi ala Lungara, und diejenige des Pallaſtes Caffareli, welche ans 
dermärts furz der Eleine unvollendere Vallaf Caffareli beißt, den indeiien Dafati vielmehr der Leitung des 
Bildhauers Vorenzetto zufhreibt. Dann zu Florenz (wohin ihn der Papfi eines Tags eigens bafılr mitger 


nommen) die Fasaden von St. Lorenzo, und des Pallafles Uguccioni auf dem Großherloglichen 
letzteres Wert Einige (dom eher irrig) für M. Ungelo'3 Arbeit halten. 
Ben Seinecke I. 522, werden vollends drev Zafeln diefer Sammlung (Nr. 


bep Rungieri 1. c. Tab. 71. 


lade , weld 


Grfioden finder es ſich ebenfalls 


7:1. 72. und 73.) als Darjlellungen von Rapbaels Bauten, und alle dem Pallafte Pandolfini zugehörig, 


angejeigt. 


220) Unferd Willens, weder in dltern noch in neuern Tagen nie geſtochen, jegt aber, wenn mir nicht irren, von 
dem treffliben Müuer dem Sohn, au Stuttgart in Arbeit genommen, 


1231) Schon zu Primaticcio'# Zeiten ſoll es gelitten habe 
libien: Premidre Conference V. 353. und 379. be 
In 1755. murde ed, die einen fagen von Loriot, andere vom Picault, vom 


eduntelt. Boztari IL, ı20, 


h unb von bemfelben titocciet worben fern. 


Ber Ser 


es: Es fen, wie viele Werke Rapbaels, ſehr nach⸗ 


Is auf Tuch getragen , ja, mie irgendwo bebauptet wird, auch fpätber die Webertragung von einem Tu 
aufs andere 1776, von Hacquin zum zjwepten, und 1800. von Picault dem Gohne gar jum drittenmal vor: 


genommen. 


#32) Gleich fürflih handelte in unfern neuern Tagen A. R. 


Spenfen. Einige wollen indeß an eine ſolche 


toßbersigfeit von 


Mengs gegen feinen Königliben Wohlthaͤter in 
Eanzio nicht Inden, und ersdblt uns 3. 


D. Dan in feinem: Tresor des Merveilles de Fontainebleau L. II. C. XI. p. 135. (aus melder — 
trüben Quelle it uns unbekannt: Der König babe die H. Familie mit ber Aeuflerung angenommen: „Ein 
berühmter Künfller , der die Unfterblihleit mit den Großen theile, bürfe wohl mit ihnen unterhandeln" — 
und habe dann diefe (für ung mur umgewandt verfländlice) Pointe mit 24,000 Livr. (mie es dort heißt, 


dem doppelten Preiß des St. Michaeld ) begleitet. 


bet, bie ſich für krinen ſterblichen Helden geziemen 
wurde, Der Kopf ifi edel, anmuthsvol und zus 
gleich kriegeriſch. Seine Züge find nicht entfiellt z 
das Gefühl von Verachtung und Enträftung fireift 
kaum über feine Lippen; die Stirn’ ift ungetrübt: 
Alle feine Bewegungen entwickeln ſich mit hoher 
Nude; feine drohenden Arme behalten ihren ſchoͤ— 
nen Umriß; feine Lanze ſcheint für Form, Stel: 
lung und reihen Schmuck aus dem Arſenal des 
* Hımmels geholt. Seine Flügel, welche die Kunſt 
0 ſchwer an menſchliche Figuren heitet, heben und 
reiten ſich mit einer wunderbaren Leichtigkeit aus. 
Kaum jeine Bußfpige berührt den ſchon zu Boden 
geichmerterten Rebellen. Zwar ſcheint das rechte 
Bein des Engels ein wenig ſteif zu ſeyn; aber er 
druͤckt auf den Körper des befiegten Feinde, und 
hält ihn fe. Die Lage’ diefes Iegtern iſt ſo gut 
überlegt, daß, ungeachtet er nur von dem Fuß des 
Siegers auf feiner einen Schulter im Zaum ges 
balten wird, alle feine Glieder, durd feinen Fall 
ſich in einer ſolchen Stellung befinden, die ihn jes 
des Gebrauchs derfelben und fomit aller Kraft bes 
saubte. Gonft aber ift die Figur diefes Satans 
abſcheulich fchön; der durch feine Ernicdrigung haͤß⸗ 
lid) gewordene Kopf behält ned) Größe ın Eben, 
maaß und Formen. Es iff der Satan Milton's. 
In feiner Fauft hält er noch die aabelförmige Waffe, 
die in dem Kampf mit der himmliſchen ftumpf ges 
worden; man ſieht ihn gleichſam noch, von Fall 
su Fall überwälzt, auf das Fenerland geflärzt, das 
ihn aufnimmt. Der Anblid dieſes rauchenden 
Bodens iſt abfibenlih. Die unterirrdifche Flamme 
drängt ſich hervor, und beleckt aus allen Spalten 
den glühenden Sand; es if die oberfie Rinde der 
Höle. Diefes Bild gehört in den Anfang von 
Raphaels jhönfter Zeit. Bon diefer hat es alle 
Vorzüge in Zufammenfcgung und Zeichnung, auch 
im Kolorit; nur in der koͤſtlichen Wolendung koͤmmt 
es der Berflärung und der Rt Familie noch) nicht 
bey; man merkt noch die Mühung des Pinſels; 
es ift erit noch vollfommene Kunft; in Rapbaelse 
legten Meiſterſtuͤcken ſieht man diefe nicht mehr, 
fondern bloße Natur (?)”. Auch Earl le Brun 
war nicht zu ſtolz, die vorzuͤglichen Schönheiten 
biefes Werks in einer afademifhen Vorlefung zu 
entwickeln. Einzig glaubte er einige Berwirrung 
und Härten an Satans Schultern und Hüften 
rügen ja dürfen, Unter dem Kunſtnachlaſſe des 
vor wenig Fahren verfiorbenen F. A. von Syl⸗ 


25 
veflre, ehemäligen Zeichnungslehrers ber Königl. 
Kinder, befand fi) eın überaus ſchoͤn auf Papier ges 
malter Kopfdes Erzengels (18% hoch, 317° breit) mit 
fehr wenigen Veränderungen in dem Haaridnchfez 
fonft völlig dem Urbilde gleich, den auch bewährte 
Kenner für ein Studium zu diefem legtern hielten: 

Mit diefem Bilde muß ein jwentes, ganz Meis 
nes, 11% hohes, 9 #5” breites (man fagt, au 
die Roͤckwand eines menbretts gemaltesd) nid) 
verweibjelt werden, das fid) ebenfalls von Alters 
ber im Sranzöfiihen Muſeum befand, und den 
gleichen Erzengel darftellt, mie er ſich nicht bloß 
mit dem hoͤlliſchen Erjdrachen, fondern (wenn es 
(a fol) noch mit mehr andern Fleinern ünge— 
tbümmen berumfchlägt. Nach Bortari murde fols 
des Fran L von Elemens VII. geſchenkt und 
war nod) von Raphaels früherer Arbeit, ein wah⸗ 
tes Nebenbild des einen feiner St. George, deffen 
mir oben erwähnt haben. Bon dem unfrigen giebt 
Landon (Annal. IV. Nro. 27.) die Belchreibung, 
wie folgte „Diefer St. Michnel erſcheint in einer 
Küftung aus den Zeitch der Kreuszüge; edel ſiolz, 
feines Sieges gewiß, ſchlaͤgt er den unter feinen 
Fügen fi främmenden Draden mit der flachen 
Klinge des Schwerts. Große Einfachheit in den 
Stellungen, Feinheit der Zeichnung und vortreflis 
che Vollendung, doch nicht ohne Trockenheit, find 
die Hauptzüge diefes Bildes. Das SKolorit hat 
etwas Seltſames, Portifchesz das düftere Licht 
und der myſtiſche Ton deſſelben, die brennenden 
Gebäude und die wunderbaren Mifgeflalten im 
Mittelzund Hintergrund, bezeichnen den Eingang 
in die Unterwelt; man eriunert fi an Milton's 
Pandämonium. In diefen Icptgenannten (freplich 
zum Theil ganz unverfiändlichen 123) ) Weſen ıft 
ein großer Reichthum von Einbildungskraft; und 
der Drache, auf weldhen der Engel tritt, bat fo 
viele mit Kühndeit und Kraft verbundene Ele— 
ganz, als man einem ſolchen Ungeheuer nur geben 
fann 124).” 

Nun folgen bey Dafari ein Paar genannte 
—— Der Beatrix von Ferrara, und 
eines eigenen kiebchens 125); dann aber feßt er 
hinzu: „Und — unendlich viel andere”, mit dent 
bepgefügten Grund: „Es war nämlich Raphael 
ſehr verliebter Natur, den Frauen ergeben, uud 
fland immer zu ihren Dienflen 126); und dieſes 
ift die Urfache, dab, da er ftets feiner Fleifchesluft 
oblag, feine Freunde, zum Behuf folder Dinge, 


235) Männliche und mweiblibe Figuren mit Schlangen ummunben , eine Proseflion von Bußenden Soldaten, die 


diefen lehtetn den Zugang zu der Brandſtatte su verwehren ſcheinen. 


Vpicie deuter das Banje , vielleicht 


nicht unfein, auf eine allegerifhe Darfteüung der am End über die Laſier fiegenden Tugend , die Gewiſſens⸗ 
biffe und Qualen bie das Verbrechta verfolgen, und das Feuer, das man durchwandelm muß, mm die Secie 


von ihren lehten Fleden ju reinigen, 


124) — in ältern Tagen wurden dieſe Wilder niemals; dann aber das erſtere vornehmlich von N. Lars 
n 


auch von 2. Haufard; in neuerer Zeit fürs XLI. Heft des 
nung, von U. Zardieu. Das mente, ebenfals für Crezat, von El. Duflod. Wohl finder 


und ©. Mouffelet; von erſtetm für Erozat, und in Abſicht auf Ausdru noch das Vorzüglichere ;_bann 


Mufee Napoleon, nach —— Zei 
ann noch ein 


gute altes Dlatt von M. von Mavenna das ebenfalls Et. Michel, aber wieder ganı anders (feine Pike 
€ 


t Mechten , und bie Pinfe auf dem Digenfhopfe ) datſtellt. 


Slorent le Comte mennt ebenfalls (doch 


vieleicht irrig) einen ſolchen Stich von Beatrticcio, fo wie Seinecke (Il. 450.) nad Winfler hoc andere von 
Basin , Lombard, Surugue, Teflelin u, f. f. von welchen wir aber ungewiß find, ob folde nach obigen oder 


andern Urbildern gefertigt worden, obgleich 
bildes halt. 
27. aub im Manuel eic, Miro. ». und 1a, 


einecke fie alle für Na 
Im Umeife endlich finder man die Unfrigen ben Landon (Unnal, 1. Nro. 49. und IV. No. 
banı in des Erflern Vie eic. de Raphael Nr. 112, und 335. 


ildungen des zuerſt genannten Haupt⸗ 


und Ebendaſ. das Cfchöne) Blatt von Ravignauo, Nto. 34a. 
135) Von demjenigen der Herzogin Beatrir keunen wir feinen Stich. Fin Bildniß ſelues Liebchens dann (ob 


aber das unfrige?) gab P. Peiroleri. 


Eine Schönheit ift es eben nicht; aber es verdient bie anmuthige Un⸗ 


terfcheift © Ritiro ed Onesta son i miei.pregi! Ein anderes nennt Seinecke (11, 337.) von Chambors zu 


London. 
Dom 


das Mufenm Napoleon 


im Profil ( mit 


Unten werden wir noch swep ſolcher Kornarinen in ben Galerien zu Klorem und Barberini_ au 
uden, deren eines ohne Zweifel das von Dafari aenannte feya wird. Noch bemerken wir bier, daß 
eine Zeichnung befißt , bie das AMüctig entworfene Studium zurt Madonna in ber 
berühmten H. Familie zum Gegenfland bat, wovon (wohl gu ohne Grund) vermutbet wird, daß feine 
Beeerin ibm dazu gefeilen habe; dann ber Dilettante, H. verte: 

nerlichem Haarputh, geſtictem Halskragen, und far gan mit einem —— Sclever 
bedeat) worlu man ebeufalle Fornarinens Züge ertennen will; aber wohl viel in geſchmüct, fi 
deren boͤchſter Preiß,, wie wir gleich. oben vernommen, Zu 


euon, eine weyte: Auerllebſteg Frauenbrunbiid 


rüdgejogenbeit und Ehrbarkeit war· Bepde giebt 


sum erfienmal, freplich im bloßen Umriſſe, Landon (Vie etc, de Raphael) Nto. a17. und Zao. 


146) Und einen ſchoͤneru Lohn file ihre Gunft, als ein Bildnig von Ra I, lomute fi denn doch Faum eine 
feiner Landemdnuinen wänfden. Far fehe un das gleih bore ; te Blatt nad ber Zeichnung bep D; 
non 


Anb. zum VI Heft. 


1 
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ihm oft mehr, als ſich's gebührte, zu Willen tours 
den 127)”. Neben obigen Bildniffen, nennt Bots 
tari dann, von männlichen noch dasjenige des Arz 
chidiakonus Earondolet, das in die Hand des Herz 
zogs von Grafton nach England Fam 128); von 
weiblichen jenes der Königin Johanna von Arra⸗ 
gon, weldes der Kardinal von Medici ihrer bo: 
ben Schönheit wegen malen lieh, und den großen 
Liebhaber fchöner Frauen, Fran I. damit ber 
fpenkte ; daher ſich ſolches ſchon von Alters ber 
im Franzöfifhen Mufeum befindet, Daffelbe hält 
3 8 in die Höhe und 3 im die Breite, und ges 
bört in diefer Gattung ſu dem Vortreflichiten uns 
ers Kuͤnſtiers. Sie ift figend vorgeftellt, ‚mit 
eyden Händen; die rechte berührt ihren Hals— 
ſchmuck von Pelz, die linke ruht auf ihrem Knice. 
Kopfpug und Kleidung (diefe von rothem Sammt), 
Alles im Coftume ihres. Lande und ihrer Zeit, 
Fonuten weder fonderbarer noch geſchmackloſer ſeyn. 
Die Haare der wunderſchoͤnen Koͤnigin fallen gleich 
den Obren einer Wachtelhuͤndin auf ihre Schulter; 
ihre Rodärmel haben einen weit flärfern Durch⸗ 
mejfer, als ihre zarten Hüften; denn bekanntlich 
blied Raphael, in feinen Bildniffen, der Natur, 
ganz wie er fie vor ſich fand, unveränderlich ge 
‚treu. Dann aber fehe man alle Umriffe und alle 
Züge diefes Kopfes von einer Reinheit, die uns 
an feine beiligften Jungfrauen erinnert; die großen 
ſamintſchwarzen Augen, melde alles Licht, füdlicher 
Sonne empfangen haben, und wieder jurüdftralen, 
die hoben fcharfgefnittenen Bogen über denfels 
ben, die zart zugefpigte Naſe, den ſprechenden 
Mund, das feine, ins Oval gerundete Kinn, 
den ſchlauken Hals, der fo leide auf dem berrli= 
den Naden ruht — nur ein folder Meifter Fonnte 
ſolche Eontrafte des feltfamften Eonventionellen mit 
der einfachften Natur, ohne Aufioß, einigen, — 
Man hat behaupten wollen, dag Raphael dieſen 
Kopf bloß angefangen, und Julius Pipi dens 
felben vollendet babe. Aechte Kenner Fönnen die 
fem Urtbeil- nimmermehr beyſtimmen; eher demje⸗ 
nigen, welches einen Theil der Arbeit in den Ne⸗ 
benfachen feinem großen Schüler zuſchreiben will 129). 
Bon diefem Bilde Peunt man mehrere treffliche 
Kopien, welche in a davon gefertigt wurs 
den, ehe ed nach Frankreich Fam. Eine. berfelben 
befaß: 9. Wocher in Bafel, und fah man: von feis 
ner eigenen kunſtreichen Hand eine folhe in Mir 
niatur gemalt, die zu den koſtbarſten Juwelen 
diefer Gattung geböret 130). ' 
Mas Kapbaels ungemeffene Liebe zum Ger 
—83 auf feine Arbeitsluft bisweilen für Ein- 
uß hatte, davon führt —— gleich nach der 
oben angeführten Stelle ein Beyſpiel an, und ſagt 
uns: „Daher malte er fo langfam an der Loggia 
feines Freundes Ehigi, fo daß Diefer, durch man- 
cherley eigene und fremde Unterbandlung, endlich, 


doch mit genauer Noth, ed dabin brachte, d 
die Frau, die der Künfiler damals liebte 131) fi 
zuletzt bequemte, in einem der Zimmer , wo er ars 
beitete, ihre ordentliche Wohnung aufzufchlagen ; 
und nur fo Fam endlich das Werk zu Stande,” 
„Auh” (Fähre dann eine Anmerkung in der Aus⸗ 
gabe von Siena fort)” Magte Raphael mehrmals 
feinem Eaftiglione: Daß die neuern Staaten nicht 
fo, wie die alten, dem Künftler alle Bluͤthen ib: 
rer Schönheiten vor Augen fiellen, um aus ihrem 
Auſchau'n ſich das Ideal für ihre Götter ju bilden”, 
„Aber” (füge der lofe Vogel bin) „warum 
fieht man denn, mit Bedauern (?), in feiner 
Madonna della Gedia, und in mehr als Einer 
Figur des Göttermals, immer feine geliebte Ber 
derinn wieder?” 

Wir haben nämlich oben geſehn, daß Dafari 
han mit Grund oder aus Verfehn, ift und unbe 
annt), den Triumph der Galathea, welches eines 
ber Bilder ‚der Loggia Ghigi ( Farnefina) in ei⸗ 
nem eigenen Zimmer ausmacht, in eine nambaft 
frühere Epoche, naͤmlich zwifchen die Fertigung der 
erften und Das Beginnen der jmepten ae 
Stanze fest. Dagegen Fommt er mit allen übri« 
gen Nachrichten überein, melde, wo nicht das 
Entfiehen, doch die Vollendung der Gallerie von 
Klein» Farnefe dem fpäthern a jueignen, 
von welchem jegt die Dede if. Wohl drüde ſich 
hierüber Roscoe 132): am richtigften aus: „in 
Mußefiunden, melde Raphael feine Arbeiten für 
Leo X. zuließen, Eehrte er in das Haus feines 
Freundes Chigi zuruͤck, und malte dort” (einen 
jwepten Grund, warum langfam, haben wir ja 
gleidy oben vernommen!) „die bekannte Galerie.” 

Einen Ercurd, nach neuefter deutſchet Art und 
Kunft, macht bier Sanzio’s oft angeführter re 
reicher Biograph 133), weſentlich wie folgt: „Bid 
bicher haben wir Raphael immer noch ald Reli⸗ 
gionsdidhter betrachtet , in welchem Felde fein Ruhm 
ohne Zweifel am höchften ſteht. o wie Phidias 
in feinem Zeus und in feiner Athene, Polycletut 
in feiner Here oder Juno, Prariteles in 5* 
Aphrodite und Eros, die vollendetſten Ideale der 
griechiſchen mythologiſchen Kunft darfiellten, auf 
dieſelhe Weiſe wurden die Hauptideale der chriftlis 
den Kunft, Ehriftus ald Kind und ald Mann, bie 
Apoftel, die Patriarchen mit ihrer Endlich » einfäl 
tigen Romadenwelt, bebräifche Geleggeber , Pro 
pheten und Könige, chriſtliche weibliche Heilige, 
vor alen andern befonders die Jungfrau Maria , 
ald Königin des Himmels mie ald Gottesmutter 
in den erbabenften und lieblichften Geftalten gebile 


det, zu denen die chriſtliche bildende Kunft ſich je 


jun erbeben vermochte. In diefen feinen. Geftalten 
allein fpiegelt & „Der eigenthümlihe, mofifde 
ruhige, ſchoͤne Sinn des neuen Glaubens, darch⸗ 
aus verjdieden von der mehr ſinnlich verfländigen 


127) Ein Bepfpiel folgt glei unten. Vottari dann macht allerley unndthige Luftfpränge, um unfern Künfler 
von den Befculdigungen des frommen Vaſari rein zu waſchen, und nachdem er in einer Unmerkung au 
obiger Stelle eriählt, dab Raphael fi feiner (hömen Vederin ald Modell bedient habe, feht er — kein 


Meuſch merkt anfangs, wie dies angeflogen poͤmmt — glei hinzu: „@s 


größter Höflichkeit und den beften 


war aber Rapbael ein Mann von 


anieren, gelittet, umd dufferſt ebrbar im Deden und Thun; daher fih 


auch in feinen Werken (gegen die Gemohndeit anderer Künftler feiner Zeit) nicht das geringfle Unanfiändige 


findet”. „Mber” ( 


zeichnete er, bev feinen Stubien, immer nmierſt 


Und daß es namentlich feine Fornarina war, bie i 


einer Rapbaelifchen Zei 


erft jeßt erficht man bas Biel) 


hm b 
Zeichnung bewielen, die Mariette befaß, in melder eine nadte Frauensperfon ers 


R: aus großer Besierbe, zur Vortreflichkeit zu gelangen, 
[3 


Bi ur madend, welche er nahwerts befleiden wollte.” 
efür die meiften Dienfte leiftete, mird hierauf aus 


fheint , gerade mit berfelben Pbpfiognomie umd mit denfelben auzudigen Hüften, mie dergleichen fein Lieb⸗ 
en befah, Sein natürlihes Nadtes verbeflerte er dann nach den Autilen, ‚oder vielmehr mach den Ideen / 


ch 
welche er aus dieſen geſchoͤpſt hatte. 


128) Seſtochen if dieſes Bildniß für Crozat von N. de Latmeſſin, in Schwarzkunſt von van Somet (1676.), und 


enblih von le Blond in England, in Farben, 


129) PEpicid:p, 94. — Manuel du Museum Cah. IV, Nro. 20. 
130) Gefloden wurde diefes Bildniß, unfers Wiſſens, in ditern Tagen niemals, fondern zuerſt, und einig (mit 
c 


telmdßig ) von I. Cheteau für Eroyat, 


Dann im blofen Umriſſe (jdmmerlih) im YWZanuel 1. 


151) Das: per lamore che portava ad wa sua donna im der Urſchriſt iſt freylich noch etwas deger. 


152) Gef, Leo X. (D. Ueberf.) Th. IE. 6, 405, 
235) Almanach a. Rom 1810. S, 126—32, 


Weltanſicht und Weltdarfiehung in den Schoͤnhrits⸗ 
und Kraftgebilden der Griechen und Römer. . Nie 
iſt irgend eines Künftlers Geift in das innere Wes 
fen, nicht bloß der hriftlichen Religion alein, fonz 
dern überhaupt des ganzen neuern Zeitalters fo tief 
eingedrungen; nie hat irgend eine Phantafie etwas 
Hoͤheres erfchmungen, nie. irgend eıne Hand etwas 
Vollendeteres in diefer Art vorgeſtellt! Allein durch 
das Chigiſche Enfino in der Lungara, gegenwärtig 
die Farncſina genannt, wurde ihm die Gelegenheit 
gegeben, auch in dem Gebiete der Altern Welt⸗ 
und Goͤtteranſicht ſich zu verfuchen und dafelbft zu 
seigen, ob fein Geift zur Darfiellung der griechiſcheu 
Charis diefelbe Geſchicklichkeit befige, die er in der 
Verbildlihung des myſtiſch-religioͤſen Einnes der 
neuern Welt bewährt hatte. — Die *2* 
lichen Frescogemaͤlde, die dort theils von Kaphael 
ſelbſt, theils von deſſen Schülern nach ſeineu Zeich⸗ 
nungen ausgeführt wurden, find die Fabel der vſyche 
in zwey großen Plafonds und zehn fie umgebenden 
kleinern Bildern, in dem einen Saale; und Gas 
latheens Triumph, an einer der Seitenwände des 
andern. Der Gegenftand der erſtern ift aus dem 
Apnlejus gesogen, aber von dem Künftler mit eiges 
nen Gedanten vorgetragen. In diefer feiner Bes 
handlung deſſelhen wird zuerft der fiegende Eros 
hit den Trophäen aler Götter, die unter feiner 
Macht ſich beugen müfen, dargefielt. Don, ihm 
weg blickt man zur Venus, auf Piochen erzürut, 
und durch Mitwirkung ihres Sohns auf Rache 
finnend. Dunst zeigt fi in einer Reihe von 
Begebenheiten, als der Hauptgegenftand der Fabel, 
die zwey Mal verfolgte und eben fo viele Male 
beglücdte Pſyche. Eine Götterverfammlung nebft 
den Bermäblungsfeyerlicleiten des Eros mit 
ber Pſyche auf dem Olympus dienen jur Entwick⸗ 
- fung des Knotens im ganen Noman. Es würde 
nie unangenehm ſeyn, geſchichtlich genau je wiſ⸗ 
fen, ob Raphael ſich die Aufgabe jur Ausführung 
diefer Fabel jelbft ertheilt, oder ob er fie von jes 
mand andere befommen habe. Indeß da feine Bios 
graphen über diefen Punft ein gaͤnzliches Stillſchwei⸗ 
gen beobachten, fo bindert nichts, dieſen Gegen= 
fiand als ſelbſt gewählt von ihm anzufehen, bejons 
ders da er mit dem Hauptcharafter feines ganzen 
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Seyns fo innigft harmonirt. Ein Geift, der das 
Weſen der chriſtlichen Religion fo tief durddrang, 
der in dieſem nur die hoͤchſte Liebe zu erkennen glaubte, 
und diefe, volfommen in fein Gefühl verwebt, fo 
umäbertreffli ſchoͤn im Reich des Raums darju⸗ 
firlen wußte — diefer allein mochte es am beiten 
vermögen, zur —— des Seiſtes der aͤltern 
gticchiſchen Mpthologie dasjenige aufzufaſſen, was 
diefer ald das Hoͤchſie zum Grunde lag, fie zufams 
menbielt und bewegte. In diefer ift Eros befannt: 
lich der Altefie Gott der Welt, aus deffen Vereis 
nigung mit dem belebten und alles belebenden Prifs 
eip das ganze irdifhe Seyn hervorgegangen iſt. 
Bildlich gedacht, ll Binde biefes Princip, bie, 
obıfie gleich zu dieſer Verbindung ſich ewig hinge zo⸗ 
gen fühlt, und ihre kuͤnftige Wonne darinn ahnet, 
ihr theils durch Verwirrung, der ein ſtets beweg⸗ 
tes unfiätes Weſen nothwendig unterworfen if, 
tbeild durch die urfpränglie ihr eigenthämliche 
Srepbeit immer widerſtrebt, und dadurch den Uns 
willen der Aphrodite , die diefe Vereinigung immer 
will, auf fih zieht. Nur dann, wann dieſe Bereis 
nigung erfolge, kann fie beglädt und vergöttert 
feyn; mit ıhr löst ſich dann der Streit aller Ele⸗ 
mente; mit ihr erjcheint die görtlihe Harmonie. 
Machte es aber dem eben fo ſcharſſinnigen als dich⸗ 
teriſchen Apuleius Ehre, diefe finnvole Idee der 
alten Welt zuerft in einer Fabel bildlich vorgetras 
gen zu haben, fo gereicht es unferm Künftler. zu 
einem micht geringern Ruhm, dab er fie aufgefaßt 
und eben jo Aa als bilolich ſchoͤn darge⸗ 
fiel hat. Unter jeiner Hand ift fie zu einer gro 
plaftifchen Dichtung worden, die der Freund des 
Alterthums wie jeder denkende Kopf mit demfelben 
Intereſſe betrachten wird, wie die Logen und Staus 
ien im Vatifan. Schade nur iſt ed, daß er den 
größten Theil der Ausführung feinen Schälern uͤber⸗ 
laſſen mußte, und daß das Ganze derfelben von 
€. Maratti fpdterhin 134) . ausgebeflert ward, in⸗ 
dem die Zeit Vieles davon verdorben hatte“ Die 
Galathea allein, ein Äuferft lieblihes Gemälde in 
dem zweyten Saale, ift gam von feiner Hand, 
Auch jene. beyden Dedenbilder find nicht in. Ber: 
kuͤrzung, fondern als an den Plafond geheftete Tas 
peten gemalt 135). 


154) Noch fpdterhin auch von Paradiſt und Beletti. S. Fiorillo I. 9a. ’ 
255) Die anſchaulichſte Beſchteibung der Raphaelifchen Arbeiten in ber Farneilım giebt Belori im Anfarrge 
e 


feiner: Descrizione delle imagini nelle Camere del Vaticano etc. p. 
185-935. 196—97, mit untermengten, zum Cheil mi 


64-86, Hiermit Richacdfon IL, 
unbegrünbeten Eritifen, Alsdaun VDoltmann I. 


SB. und endlih Ramdohr Il, 115—27. Auch diefer weiß Mancerlev daran aussufehen, mas immers 
bin nadgelefen zu werden verdient. Geflohen wurde das Ganze biefer lieblichen Gebilde (d. b. die beuden 
Hanptolafonde, die zehn Drevede, bie piersehn Lunerten und ber Triumph der Galarhea) unfers Willens 
noch von Niemand. Sinzig fammelte diefes Ganze; in Umrifen (nur ohne die Wersierungen von Dob. de 
Udine), nah den Blättern von Dorignp, ©. Aubran m. a., Kandon in: Vie er Oeuvres de Raphael (Rro, 
189—20:. und 521.) Daun aber gab Die zwey Wlafonde mit den sehn Dreveden, ohne die Luneiten, in 12, 
BL. Franz Verrier, und fwiterbin, nebft ſenen Verzletungen von da Udine, und dem Triumph der Salathea 
(in eben fo viel BI. mit Titel und Innhalt) Ricl. Dorignp; Psyches et Amoris Nuptiz etc, a J.P. Belleri 
notis illustrane. Kopien diefer leptern_ lieferte hierauf (ebenfalls in ı4. Blättern) Suſauua Maria 
Sandrart, Die viersehn Yunetten dann (Ginnbilder von der — an der Liebe über Götter und Mens 
(den) kennen wir, unfers Willens, einzig von G. Yubran (15. BI. nebſt dem Titel), Diefe Lunetten , 
nebft den Dreveden, will Uandon aub von “of. Jufler kennen. Galatheens Triumph intbefonders gab, 
in ditern Tagen M. Unton, und gut copirt IR. von Mavenna; dann H. Gollius, ſchoͤn geflohen (1392.)5 
MR. Bocquet, B. Picart, und in neuerer Zeit D. Eunego 1771. für die re! von Hamilton (IR es 
wohl diefe , die man auch colorirt, beo P. Montaguint zu Nom für 17, Zechini fand ?), Wohl zu unterfhels 
den ift diefe Galarhes von einer andern , die ſich zu Mom in dem fogenannten Kabinet Julius I. im Barifan 
finden foll, wovon uuten die Rede feon wird. Nach einer —— ber Sieuenſer⸗ Ausgabe des Dafari 
gedachte vor ungefähr 20. Jahren aud ein (dort water genannter) Römifher Künſtler, Keoli, neue Siiche 
von der Karnefina zu geben, und einige Proben diefer Arbeit werden bafeluf für Treue und Eleganı fehr 
gerühmt. Ob folde aber wirklich vollendet aus Licht traten, ift und unbefannt. Noch nennen wir von eins 
zelnen Blättern aus dem gamen Eyelus der Fabel von Pſoche: Wörderk die zwey Hanptdedenbilder (das 
Görteraericht über fie, und das Hodyeitmal) von Fram Paria und von Ciatres; dann das Gericht allein 
us Drfaei) von U, Venesiano und M. von Ravenna gemeinfchaftlic (nicht von M. Anton), und (mahrs 
beinlih eine Kopie diefes Blattes in entgegeugeſetzter Stellung) von M. Luchefe (M. 7. bezeihnet (vom 
lezterm findet ſich im der DresdnersSammlang ein Abdruck in einer Art vom Heldunfel); ferner bat Hochs 
zeitmal allein, und zwar zwey erfte Entwürfe ju eimeluen Stellen in demfelben, bepde vermuthlich wieder 
von U, Veneziano und M. von Navenna gemelufhaftlih, eined mit: A. Salamanca excud, 1545. beieihnet; 
und noch ein drittes umflindliheres, mo eine @razie den Nektar auf Pſoche's Konf gieht, mit M.S, verfdlungen 
fanit — Dannn von den Dreveten: Venus zeigt ihrem Sohn ihre Nebenbublerin , von M. Anton — Amor zeigt 
n drev Grnzien feine Geliebte, vom M, Anton, Eherubin Albert 1582. — Venus befhmwert ſich gegen Die 
ne nad Geres, von M. Anton, Ch, Albert (1582.) und M. Maviguano — Venus fährt durch bie Züfte zu 
upiter, und fie (nicht Pfyche, wie es bey Seinecke beißt) befchmert nd ben ihm über das ihr angethane 
nrecht , beyde wieber von Wibert, aber erfi von deſſen Erben (1633.) dem Karbinal Magalotti zugeeignet. — 
Merkur in ber Luft, Mößt in die Trompete, von M. Unten umd einen Ungenannten, — Pfpde, von pwer 
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t gi verwechſeln dann mit den Bildern der welcher bie fieben Planeten, und in einem achten 
4 find er a mwekhe Raphael Bilde Gott den Vater darſtellt, wie er die Engel 
don der Fabel der Pſyche, nad) Apuleius verjere er bafft; Alles in verkürzten NHalbfiguren 138). 
tigte, deren achte (nad) Bortari) der Englische Fene (fagt der fromme Bottari) „reimten is 
Maler, Earl Jarris in 1735, zu Store; an fi eben nicht für eine fo_beilige Stätte; aber R 
ju dringen wußte. Wo die Übrigen hingekommen lief ſich bier von den Dichtern des (sc. profanen) 
find, ift uns gang umbefannt 136). Leo verleiten”. Uebrigens hält Ebenverfeibe, glei) 
Als jet ebenfans Auguſtin Ghigi (mit welchem allen Neuern (mit wie viel Grund ift ung unbes 
unſer Kuͤnſtler ſtets im vertrauteften Umgange lebte, kannt) , dafür, daf Dafari fich irre, wenn er glaubt, 
und der einen größen Theil feines ie Kay dazu Daß unfer Meifier Einiges oder gar Alles in diefer 
benußte, diefem zur Ausübung feiner Kunft Geler Kapelle ausgemalt habe. Dafür ift es mohl fiber, 
genheit zu derſchaffen) in St. Maria del Popolo daf unfer Künftler die bepden in zwey dortigen 
eine Kapelle bauen ließ, Die wegen der im ihr faft Niſchen —— Statuen des Elias und Jonas 
verſchwendeten Kırnftfchäge * den größten Sehenss gezeichnet habe, welde hierauf Ghigi durch Foren: 
würdigfeiten in Rom zu zählen war, mußte ihm  zetto von Florenz ausführen lief, und wobon die 
ebenfals Raphael den Plan dazu, für die Baute erſtere, vielleicht das edelfte Werk der Seulptur 
ſewohl / als für die innern Verzierungen fertigen 137). unter allen neuern ift 159). 
Kein Schriftieller (unſers Wiffens) giebt uns einen Mittlerweile machte Leo X. an Raphael immer 
deutlichen Begriff von diefen legtern. Einer der neue Foderungen, die nur das Genie und bie fers 
nenern (Ramdohr) fagt: Der Ort fey viel zu tige Hand eines fo arofen Künfilers befriedigen 
ſchlecht erleuchtet, um über diefelben ein Urtheil zu konnte. Da er ein Zimmer im Vatikan mit Tapes 
fällen. Volkmann dann fpricht von acht Bildern tem verzieren wollte," die damals in Flandern fehr 
aus der Geſchichte Adams und Eva’s in der Attike, —— wurden, fo mußte Sanzio zu dies 
und von vier Fahrszeiten an den Kuppelpfeilern, fem Behuf die Cartons hefern. Diefelben waren, 
mwelde nad) Kapbaels Zeichnungen von Sebaſtian und zwar in derfelben Form und Größe, mie die 
del Piombo angefangen, und von Franz Salviati _ Teppidye f n follten 140), in Tempera oder eims 
vollendet worden. Die gewohnten Befchreiber von farben au Bapier gemalt, in der Urt wie er ger 
Rom, mie Tıiri u. a. find noch unvollftändiger. woͤhnlich feine Srescowerfe zu behandeln pfleate ; 
Und von dem Wichtigſten fpricht vollends der eins die Sarben mit vollem breiten Pinfel aufgetragen, 
* Kichardſon. Dies ift nämlich der dort, eben und in den Lichtern ſowohl ald in den Schaͤtten 
als nach der Zeichnung des Unfrigen,; in Mofait mit Schraffirungen geendigt. Hintergründe, There; 
Ciwar ſchlecht) ausgeführte Plafond diefer Kapelle, Architektur u. a. Mebenwerke ließ er durch feine 


Amorinen getragen, bringt bie Buͤchſe aus der Höle, vom einem Ungemannten (a. h. 9. Benesiano) , bie⸗ 
weilen mit: Lafreri bejeiamet; und Cbenbiefele überreicht diefe Bücfe der Venus (nicht der Juno, wie 
es bey Seinecke heißt), von M. Anton und 2. Suabius. — Amor liebfost dem Aupiter, um Pſdches Quas 
ion ein Ende zu machen, von MM. Anton, Ch. Albert Gise), und einem Ungenannten. — Eudiih: Merkur 
führt Dfose sum Himmel, von M. Anton (a. h 9. Caralius) und IR, Euckele, (mir finden fin alle 
schn Drepede, einieln, von alten ed gefohen). Dagegen dann von den Lunetten mur zivep: Mmor 
der bie Schärfe eines Pfeils in dem Köcher präft, den er an feinem Niden, oder au Amor , der über 
dem Haupt den Köder und Bogen hält (wir denten aber eher der erikere), ohne Namen, von Ch. Mibert; und 
fvieder, Amor, der einen Löwen und ein Seepferd var und Wailer) bindigt, wieder dom Wlbere, lehtres 
Bisweilen mit: 7. Meyfens exc. beielhmet. Wir fehliefen diefe weitfhichtige Litteratur mit einer Bemers 
Eung bey Fügli (I, 157.): In ben bepden Hauptplafonde it die verſon jeder Gortheit mach dem „. 
Sinne der Mptbologie — nicht etwa durch die in der Kunf ſchon allgemein angenommenen Kennzeihen, fons 
bern dur bie Art der Formen überhaupt, und befonders durch die Charafterjdge der Köpfe, und durd eine 
fo nnreihe Abflufung und Eontraftirung von Würde, Kraft, Anmuth und Freude, aub felbſt im Unftand 
und der Bewegung jeder Figur, dergeRalt bejeihnet, daß man darin, fowohl den hoben poctifhen Geift als 
bie Stärke der Kunft, bewundern muß,” 


136) Geflohen wurden wenigflend 3a. „berfelben , in dltern Tagen fehr gut von Rapbaels Schülern, U, Vene⸗ 
siano (Mo. 4. 7. u. ı3. fragen fein Zeichen), M. von Ravenna, und einem B. V. mad (wie Bottari bes 
merkt) Einige irrig auf Veatrizer deuten, Eine feltene (nad Heinecke faledte, nah MWinfler dunerk fein 

efiodene) Eopie derfelben in Dftauformat gab 2. Gaultier 1580. umd endlih, im ganz neuern Tagen (doch 
loß in Umrifen) theils Yandon in: Vie et Oeuvres de Kapbasl Nro, 72—103. theils le Noit in (. Descrip- 
tion des Vitraux etc. nad Glas emälden, welche wahrfheinlih von Palify’s Hand eink im Shlofe Ccouen, 
fanden, nun im Mufeum befindlih find, und vollends 45. Darftellungen aus jener Fabel enthalten. 

Die befte Gefammelitteratur über alle bekannten Stiche nah den Bildern in der Barnelina fowohl, als 
nad ben Rappaelifchen Zeichnungen aus der Fabel der Dome, im Ganzen. und von einpelnen- Theilen , fs 
bey Heinede Il. ©. 354—58. und 4798-85. und bep Winkler Nro. 3397-3916. und 4053—58. 


237) Einige feßen den Bau dieſer Kapelle früber ald die Urbeiten im Caſino alla Lungara (der Fatnefina) am, 
zu welchem letztern Balthafar von Siena den Grundtiß liefern mußte, 


138) ©. Ramdohe III. 512, — Volkmann II. 382, — Titl . — Richardson III. 594. Gefloden find fie in 
9. fhönen Blättern vom Dorignp, 9. —335 hat * gute Kopien gefertigt. In Umriffen finden 
wir fie * Landon No. ı66 —70, Das erite Blatt flelr eine geffirnte Kugel dar, über melde ein Engel 
8 * — — bes — „yon —— fa sus 1. a ee 

ichen e Ideal der perfonificirt ttheit betrachtet werden fünne. ! 
felben übrigene —— e ig in einem Zimmer des Warifans (deren Dafari nirgends 
Erwähnung that), von weichem * an feinem Ort reden werden. 


159) Ramdohr Indefen weiß noch Manches daran aus ufegen: „Db” (fagt er) „bie Zeichnung freplich nicht fo 
übertrieben geyiert als * eg Deiner In * fehle ihr doch der rubige Meis der üntſten Der 
Kopf hat viel Achnlihes mit dem Antinous im Belvebere, aber der feine Wusdrud bes leutern if nicht ers 

” (Mer fodert das?); „der Körper dann ift mit einer De bebandelt , die ſich auf eine febr glüds 
lipe Urt von der übertriebenen Musteln- Anden des M. Angelo unterfheidet. Hauptfäclich verdient dies 
ſes Bild feinen Ruf dur die welſe Einfalt des Gedanfend. Wir viel aber mangelt demfelben no an Schöns 
beit und Bekimmtheit der Zeichn ‚ ’ und am Ausdrucke des Charakters, um mit einem Apollo, Antinoug, 
u. a. Meikteritüden der Alten in ®er teibung gefegt zu werben”, (DB alle dies je in bie Brage fömmt 7) 
pDie Statue des Elias dann if mitte mdßig, und nur bie Gewaͤnder verdienen Aufmerframfeit”. Andere 
hingeoen halten ben Jonas für fo vortrefflich, daß fie (bied mun mohl irrig) behaupten, daß Raphael _felbft 
In gemeißelt habe. "Wie au Mintelmann davon mit Enthufindmus gefprehen, if befamt. S.Rams 
bobr IL. zır. Voltmann IL. 583. Wintelmann’s S tndfäreiben an Berg, ©. 12, Gefoden findet Ib 
biefelbe in Maffei's Raccolta di Statue, von Mopi Nro, 145. 


140) Was (neben viel Ande Hung beffen dienen mag, mas man etwa im ditern Tagen für 
aufsefanbene BrndAie vermiite Ca ne Malen Mena ag DA6 man ema 


— 


Schüler hineinmalen 141). So wurden fie nad) 
ben Niederlanden gefandt, und die Aufficht über 
die Arbeit der Teppichwirfer einigen Flamaͤndiſchen 
Künftlern (namentlih Mich. Copies und Bern, 
van Örley) aufgetragen, melde in Rom unter 
zu fiudirt hatten, und um diefe Zeit wieder 
in ihr Vaterland zurüdtehrten. Jeder von diefen 
Kartons hatte einen breiten Rand, auf welchem 
eine Begebenheit ans dem Leben Leo X. in Hellduns 
kel dargeſtellt war. Die nach diefen Muftern gewirkten 
Tapeten, melde befanntlich — am Frohn⸗ 
leihnamsfefte in den Vorhallen des Vatikans 142) 
aufgeficlt, dann aber, während der Republifanie 
firung und Auspländerung Roms, nebft den übris 
gen Mobilien uud heiligen Geräthfhaften des Va⸗ 
tifans, eine Beute der Sranzöfifchen Commiſſaire, 
und fo nad) allen Winden 143) jerfireug wurden, 
ſetzten durch ihre täufchende Wahrheit in Geftalten 
und Farben alle Zufchauer in Erſtaunen 144). Lea 
hatte an diefelben, nad) Dafari, die damals ungeheure 
Summe von 70,000. Scudi, nad Panfinio (Vite 
de Pontifici II, 495.) 50,000. Kronen verwandt. 
Uber, feltiam genug! die noch fo weit Fofibarern 
Eartons lieh man in den Händen der Flandrifchen 
Arbeiter oder ihrer Auffeher, deren Rachkommen 
fieben derfelben erfi im folgenden Jahrhundert , nad) 
England an Garl I, verkauften 145). Rad) deſſen 
Tode wurden fie, nebſt feinen übrigen Kunſtſchaͤ⸗ 
Ken verfteigert; allein Erommell hatte noch genug 
Sinn, um — feinem Vaterlande zu erhalten, 
und gab Befehl, fie zw erfichen. Auch der fonft 
für Älles verfäuflihe Carl IL, hieß ſich noch jur 
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rechten Stunde von feinem Großſchatzmeiſtet war 
nen, dem Franſoͤſiſchen Bornheim Denken dın 
Verkauf derſelben an Ludwig XIV. abzufchlagen. 
Indeffen ſcheint man nachher dicht viel mehr daruuf 

eachtet zu haben; und bald nad Wilhelm IT. 
hronbeſteigung fand man fie jufammengerolt in 
einer alten Kifte, jeden derfelben in vier bis fünf" 
Streifen zerſchnitten, wie die Tapefenwirker fie 
zum Mufter gebraucht hatten 146); übrigens aber 
nicht fonderbar beſchaͤdigt; jege wurden fie mit 
mehr Sorgfalt aufbewahrt. Man zog fie auf Leine 
wand, und beferte die wenigen bedürjtigen Stellen 
vorfichtig aus, Der König Wilhelm und die Kd- 
nigin Maria ließen zu Hamptoncourt eine befon⸗ 
dere Gallerie für fie bauen, wo fie aufgchängt,. mit 
feidenen Teppichen bedeckt, und das Zimmer zu Win: 
terszeit eingeheigt wurde, um fie vor Feuchtigkeit zu 
fügen. Erfi unterder jegigen Regierung wurden fie 
auf eine Weile nad Windſor gebradht, um die 
Gemäcer der Königin damit zu (dmäden; dann 
aber wieder aufs neue nad) Hampteoncourt ju⸗ 
rücgeftellt 147). Urſpruͤnguch waren diefer Gars 
tous 19; denn fo viele Tapeten ſah man chmals 
in Kom 143). Fest find nur nod) jene fieben in 
England vorhanden 149); die Äbrigen wahrſchein⸗ 
lid) auf immer verloren 150). Zwar wurden noch 
gegen das Ende des XVII. Jahrhunderts mebrere 
Bruchſtuͤcke derfelben , fo wie im Anfange des XVIIL. 
ein —5 von dem Kindermorde, das aber 
mit Delfarbe überfchmiert und verdorben war, wie⸗ 
ber aus den Niederlanden, und ebenfalls nad) Enge 
land gebracht. Der ältere Kichardfon hatte nad) 


141) Vieleicht richtige, aber demt doch — bloße Vermuthung von Richardfon TIL. 460. Ber Vaſari heißt es 
ausdrüdlib: „Sie waren gang vom feiner Hand gemalt”; was freplich von bem Hauptgegenſtaude zu verſte⸗ 


ben ſeyn mag, 
243) In 1797, sum leßtenmal. 


#45) Uch! nach melden? Der einige Fernow (Römische Studien IN, 7.) erzählt und: „@iner biefer Commißder, 
ein Deutſcher aus Schlefien, Namens Nösler, nahm fie für die Summe von 54,000. Rtbir. als Eutfhddigung 
für feine ber italienifhen Urmee geleisteten Lieferungen an”. Wohin folde fpäter gerathen find, ift ihm ums 
befannt, Dagegen will Florillo (Kl. Schr. 11.) willen, daß folde vor einigen Jahren nah varis gebracht 
worden, mas aber bisher durch Feinerlen Framoͤſiſche Nachrichten bemährt IR. Noch neuere Berichte bevanpr 
un ’ * * unter der letzteu Paͤbſtlichen Regleruug, mo nicht alle, doch die meiſten, wieder ju Handen 
gebracht worden. 


14 Nanzi (Ed. terz, IT. 67.) und vorgäglih Fernow (l.c. 113.) bemetlen, mie ſelbſt der gemeine Mann zu 
Mom, befonders einige derfelben (die Anbetung der Könige, Pauls Predigt au das Volk zu Athen, den 
Tod des Unaniad, vor allen andern aber den ge iebesmal wieder mit neuem Entzäden betrachtete, 
einander mit Lebhaftigleit feine Gefüble mittheilte, und ſich kaum davon losreißen Fonnte, 


145) Sonderbar ift ed, mas fon. Seinecke (Il. 552.) bemerlt, daß weder Peacham, ber doch in feinem: 
Compleat Gentleman (4. Lond. 634.) fo Manches von Kunſtwerlen eriäblt, noch GSandrart, der ſich uns 


geidhe una die nämliche Zeit in England befand, von biefen Cartons keineriep Ermäynung thut. 


46) Der ditere Richardfon ſah' fie noch in diefem Zuſtaude. 


347) Ben Goede IV. 24. lefen mir (1802.) bie weitern Wanderungen biefer Gartond, in ben Iehten zwamig 
ahren, abermals aus einem Königliben Schloß in das andere, Neuerdings befanden fie fih (mie wir oben 
im Terte gefeben), iu Hamptenccurt; von ba murden fie nach Budinghamboufe gebraht, mo man fie iu 
Tapeten gebrauchen wollte (?). ‘Bon dort perfente man fie nah Windfor ; von da mad Frogmore, und von 
bier wieber nah Windfor , wo fie aus einem Zimmer in das andere wanderten, und eudjich dergeftalt getrennt 
wurden, daß einige im alten Schloße blieben, andere zur Ausſchmückung der Wohnzimmer der Königin in der 
(ogenannten Königinss Tone aufgefiellt worden find. In dem Präfentationssimmer des Königes im alten 
Suioife befinden ih nämlich viere diefer Cartens; Der Tod des Unanias, die ee bes Eiymas , 
Paulus predigt zu Athen, umd die Uebergabe der Schläffel an Petrus. Won dieſen ift der lehtgenannte am 
beiten erbalten , der jweotletzte hingegen bat fehr gelitten, und mehrere Köpfe der Iubörer find fat ganı uns 
kenntlich geworden. Die übrigen jmep (7) Gartons hängen in genannter Loge der Nönigin. ILapeten , die 
na denfelben in ditern Tagen gemirft worden, findet man in England mehrere; 3. B. ben dem Grafen vom 
Exeter in Bourleish:boufe. — Um biefelbe Zeit erwartete man neue Blätter nad diefen bemunberungsmwirbis 
gen Werken, von Holloway , nach fehr forgfältigen Zeichnungen. 


Eigentlih ar., da ber Betblehemitifche Kindermord brepe derſelben in fih fafte. So Sernom (Rümische 
ien I. Kt), * 2 noch minder derfelben eine Reihe Jahre Durch ausgeftellt ſah. Der 
einzige Sioriflo (A. Schrift. U. 281.) fpricht von 25, 
49) Diefe haben befanntlih zum Gegenfland ! — 
Den Fiſchnug Petri. a. Ehrifus giebt St. Peter die Schluͤſel. 5. Die Heilung des Lahmen. 4. Tod 
bes Ananias. F Eiomas, mit Blindheit geftraft. 6. Das Volk zu Epfira wid dem Paul und Barnabas 


opfern. 7. Paul predigt vor dem Wolfe au Arhen, 
150) Die rg vermißten Cartons find! a . 
. Der Kindermord. 2, Die Auf rifti. 5. Die Unbelung der Könige. 4. Die Beleht. des Sanlus. 
"Die Mnbet, der Hirten, acht a vos Gbrinfindes im Temptl. 7. Steinigung Stipbani, 8. Chris 


5, Die Unbet, der Hirten, 6. Darbr f 1 : 
Aus am Tifhe mit den Yıngern zu maus, 9. Die Yusgiefung des 9. Geiſtes. zo. Die Himmelfabrt. 
c. Chriſtus erfcheint der Magdalena als Gärtner, 12. Ebriftus erlöst die Seelen aus dem Limbus. Eon: 
derbar it e8 indeifen, daß Bottari pur von fünf folder Tapeten, nach den eben genannten vermißten Gars 
tons (nämlich mad Nro. t. 5. 8. 9. u, 20.) fpribt, bie fih (neben denen mad den fieben in Hamptoncart) 
in der Däpfllihen Garderobe befunden hätten”, und welche, größer als die übrigen, aub wahrſchelalich von 
andrer Hand gewirkt ſeyu follen. 


Anh. sum VII. Heft. : 8 


50 
und nad) gegen 50. folder Fetzen gefammelt, weldie und Bold gewirften Teppich felbft aber fah' er nach⸗ 
—* dire, Ay Süße, Hände, Gewand wärts, nebft noch einem andern: Paulus predigt ju 
u. f. f. enthielten. Darunter waren vornehmlich Athen, in der Wohnung des Edeln Zuanantonio 
Stüdfe eben vom Kindermord, dann von der Ans Penier. Beyde waren für Leo X. verfertigt ; allein 
betuna der Könige, u.f.f. Die Perfon, von wei⸗ bie Zeichnung des erftern fam im» den Befig des 
cher Kichardſon fie faufte, fagte ihm , dab ınan Patriarchen von Aquileja, und die des andern ward 
diefe Eartone (auf gut abderitiſch) fo zerſtuͤckt habe, in Kupfer geſtochen 154). Cancellieri daun 155) 
um fie in cıner Familie, wo fie ſich als ein Eroͤſuͤck mil willen: Die prllihen Teppiche fepen von 
befanden, defto deſſer unter mehrere Kinder vers Sranz I. dem Papiie ju der Feherlichkeit der Car 
—— zu koͤnnen 151). Wiederholungen theils nonifation des H. Franciscus di Paola geichentt, 
N meliher, theils einzelner Teppiche und Gartons Darauf aber bey der Plünderung Roms unter Bours 
efanden fih fonft noch in Franfreih, England, bon geraubt worden, und in den Belig des Here 
Mantua, Mailand und Spanien; und es ift hochſt zoge von Montmorencn gerathen. Diefer babe fie 
wahrſcheinlich, daß mehrere Eopien der ganzen aber unter der Regierung Julius III. wır eine Ins 
Sammlung vorhanden waren 752). NHintwieder er⸗ ſchrift befage, weldhe an dem Saume zweyer diefer 
aͤhlt auch ein unbekannter Neifender des XVI. unge (der beyden gleich vorbenannten) einges 
Sahr undert® 153), daß er zu Venedig im Haufe mirkt as 156), wieder nad) Nom zurücgeftellt. 
des Kardinal Grimano einen großen von Raphael Geſtochen fennt man die 19. Päpitlihen Tapeten 
geseihneten Earton gefehen, welcher die Befehrung alle, theils gefammelt, theils ın einzelnen Blätz 
des Saulus vorfiellte, und zum Mufter eines Tepe tern 157). 
pichs für deffen Kapelle dienen follte, Den in Seide » Es find aberdiefe Teppiche” (der einyige Fernow 


151) So heißt es bey $ernomi. c. 105. Und ſcheint indeſſen, ſolcher Abberftismus bloß auf denen zu ruhen, 
die eine derlei Alberndeit glauben mochten. Ueherbaupr aber, mochten jene von Richardfon an fih gedrach⸗ 
ten Fetze wohl etwas Wpolrypphifches fepn. Oder man höre feine eigene Beſchreibung davon am: Dans trois 
ou quatre de ces fragmens on yoit le dessin de Ropbael en erayon noir, sau aveir did peint; desurte 
qu'ils n’ont pas &t6 finis; et il y en a un, dont la couleur est tomb£ en partie, et ou l'on peut voir, 
qu'en y mettant les couleurs, on n'a pas suivi exactement les traits du crayon, mais qu’en peignant, 
on a ajout& ou retranch€ dans uelques endrolts: on weit encore le m&me changement dans "un autre 

“ ai le crayon pareit sous la cou eur. Wie kann jumal immerbiu das sans ausir die peint auf Gartone paſſen, 
die man für ehemalige Gefährten derjenigen zu Hamptoncourt auggiebt ? 


152) Sp behaupten 3. B, mehrere Schriftfteller, daß ein foldes smeptes Eremplar zu Mantua in der Kitche Et. 

Barbara uud dem dortigen Dome fi befinden fol. ©, Cundioli Descriz, di Mantora. — Lettere Pittor, 

T. IL. p. 58. Vorzüglich aber: Bettindlli Letiere Mantoy. Diefes letztere theilt uns die Nachricht mit , daß 

ber Heriog Wilhelm von Mantua fie vom Kardinal Herkules (ft. »565.) geerbt habe. — Auch im Japaniſchen 
—5 su Dresden werden ſechs noch ziemlich wohl erhaltene Teppihe nach Raphaels Cartonen (oder 
nach ben Yipfiigen Tapeten) aufbewahrt. Es find (mit Ausnahme des Tods von Ananiat) diefelben Ger 
genfände er Cartong u Hamptencourt; mur daß in der Blendung des Zanberers Elymas die Seite mit 
em Woſtel Panlus fehlt. — Ebenfalls von Zapeten nah Raphaels und Jul. Vipis Feichnungen ſouen fih 
nah Sormanni Bauen: » Giornat, II. p. 61.) im Pallade Arinto zu Mailand befinden, Und endlich (mie 
fonderbar!) Sagt ung enge (Opere T. II. p. 81.) auedrügtig: Daß fdintlihe Gartens zu den Tapeten 
bep dem Herzoge von Alba in Madrid su finden ſeyen. ' 


1535) ©. Notizie d’opere di disegno nella prima metä del secol, XVI, etc, scritte da un Anonimo, pubbli- 
cate etc, de Don Jac Morelli, custode della R. Bibliot. di St. Marco di Venezia. 8. Bassano 1800. 


254) In Diefer Ersäblung if smeverlep und nicht ganz Verſtändliches. MWörderft die benden Tapeten für den gat⸗ 
bla Srimani und für den Papft, na einem und zen Carton. —* —2** was ſoll die bedeu⸗ 
tungsloſe Notizz, daß einer diefer Gartons in Kupfer geflohen worden ? 


155) Descrizlone delle Capelle pontificie e cardinalizie., Roma 179% p. 287. et seqq. 


:56) Auch Fernow hat fie gelefen. Dagegen bemerkt er (I. c. 206-7.) wohl fehr richtig? „ Die Nachricht aber, 
daß Fram I.fie Leo X. geſchentt habe, feeint dem Berichte Dafari's zu widerfpreden, melde fo lautet: 
Similmente venne volonta al Papa di fare panni d’arazzi ricchissiml d’oro e di sera in filaticei; perche 
Raffaello fece in propria forma e grandezza tutti di sua mano in cartoni coloriti, i quali Furono 
mandati in Fiandra a tessersi, e finiti i panni yennero a Roma. 


157) Voͤdertt fieben derfelben, nach den wefentl ns zu Hamptoncourt), unter dem Titel 
er: Pinacotheca a trefflich e Fo ne England berufen murbe, 
Dann eben dieſe von Berfbiedenen (Beauvais, du Bos und Lepicier) in Th. Bomles Verlage zu London, 
Wieder von ©. Gribelin ( 1707.), in H. Folio, mittelmäßig; von 3. Simon, gefhabt, in E. Conpers Vers 
lag ; von €, Kirkal, eben fo (Alles in England); die beuden lehtern Sammlungen wieder in größerm For⸗ 
matt, In neuen Zagen wollte (mie wir fon oben von Bocde vernommen) Hallen, ein verzüglicher 
Englifher Künfter, folche geben. (Au Roscoe Weben Keo X, Thl. II. ©. arı. fpridt bieven) ; eb das 
Unternehmen zu Etand gefommen fev, ift ums unbefannt. Die Mänder, melde die Gefbichte Leo X. ente 
5** * p. 8. — unter dem Titel: Leonis X. admiranda virtutis imagines in 15. ldnglichten 
ehr gut geliefert, 

Einzelne dann nad den gen Cartond in England, ober au mad dem ihren Gegenſtand darſtellenden 
—*— oder endlich nah Rapbaelifchen Zeichnungen beifelben Junhalts, haben in Altern umd neuern Tagen 

n: 


1. Den Fiſchzu etri. Im dit arpi und Andreas Andreani, beode in Hellbunfel, 
—E— at Bett Eh gie Dr age da Can — Noch ein Umgenannter, geedt. 
2. Petrus erhält die Schlüffel. Ein Ungenannfer in M, Antone Geſchmack, mit vielen Beränderumns 
gen — Diana Mantuana na den Tapeten (a. h. mach einer Zeichnung) — Ein Ungenannter mit dem Me: 
vogramım B — Noch ein folder, mit der Infgrift: Simon Jona diligis (bende wieder nad Belangen). - 
ge ©. Audran, treflih, und felten — N, le Eueur in Helduntel, für die Sammlıng von Erosat — 
E Oraf Caplus nah Scinen — 9. 4%. Mobert, nad einer Zeichnung, die fich im Beſitze des Her⸗ 
ju06 von — —— — Jatfon in Heldunfel ie fiher nad den Tapeten P. Soutinenn, unter 
ng von Mubens, j b 
5. Die Heilung des Uahmen. M. und mit befonderer Wahrheit ber Charaktere. — 
iner von M, Antens ol. de reg tn — Ein Ungenannfer mit dem Zeichen I. V. R. 
—B fa: von en) geeßt — Daffelbe Blatt in Heldunkel — D. Zenoi — I. vos — B. 
h na mun N; > 
. ‚des Ananias, M. Anton — ba Garpi in Helldunkel von großer Wirkung — G. Hubran, 
ein herrliches Blatt. Alle nad Zelchnungen. 
5. Elymas, M. Anton, ohne Beiden. — U. Venchiano (1516. alfo wohl, che noch bie Gartond felbft 
rg waren) — Hugo da Garpi — Et. Gantrel für eine Chefis — Ein Ungenannter. Alle nad Feid: 
6. Daul und Barnabas 3 latt — 3. Eangloie, ebenfals gut, 
Bepde nad den X % 3u Lyſtra. ©. Audran, ein prächtige * I. Laugloie, 


—— 


— 


unſers Wiſſens bat dieſes rein berausgefagt 158) 
„nur Schatten ihrer bemundernswürdigen Urbilder, 
fo wie nod) fieben derfelben in den Gartons zu 
Hamptoncourt übrig geblieben find. Aber ungead)s 
tet alles deilen, was diefe Darftellungen unter den 
geiſtloſen Händen der Tapetenwirfer eingebüft 
haben; ungeachtet der vielen und groben Verzeichs 
nungen und des verblichenen Colorits , wodurch alle 
Haltung und Harmonıe verloren gegangen, und 
der Hirte der Umriffe 159), wodurch der Ausdruck 
oft zur Garrifatur verunftaltet worden; ungeachtet 
ihres vollends gegenwärtigen Entblößtfeyns von 


7. St. Paul auf dem Areopan. M. 
Der Graf Eaplus, nam einer Scisie. 
Bloß nach den Tapeten geflohen , 
theca Hamptonlana ergdasen felten, 
diejenigen 
XVIII Jahrhunderts gefertigt: 
von verſchiedener Größe, mach 


eudon 17553, 


bepden finden fih: Die Geburt (Anbetung ber 


n 
bie Singer au Emaus und Chriſtus als Bü 
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Allem, was bloß den Sinn vergnügen kann, geben 
fie dennoch einen fo reichen und innigen Kunſe 
nuß, daß man entzäct von den noch vorhandenen, 
durd alle jene Entfieluugen unvertilgbaren or: 
trefflichkeiten — auch in diefem dürftiaen Gewande 
die reihe Fülle und Herrlichkeit des Rapbaelifchen 
Genus nur noch mehr bewundern muf ”. 
Hierauf pflichtet Fernow 160) dem zuerſt 
von Richardſon 161) gefaͤlten, und ſeither auch 
von Lanzi 162) brftätigten Urtheile bey, dab ene 
Teppiche uns nod) einen höhern Begrif von Ras 
pbaels eigenthümlichen Geift und Kunfı, als ſelbſt 


Anton vottrefflich — Einer der Audtans (beyde nach Zeichnungen) — 


fennt man voͤrderſt zwer Sammlungen, welche wahrſcheinlich die Pinaco- 
bepde zufammmengenommen (iedod mit Ausnahme 
diefer Teppiche enthalten, von melden die Cartons verloren gegangen, bevde um 

Die eine von M. Sorello (einem Schüler von fr. 
den Zeichnungen verfhiedener Römifber Künfiler; die webte in 6, großen 
Blattern, von ®. Dalton gezeichnet, und von I. Bali 


dreper Bilder) 
bie Mitte des 
er) zu Kom im 8. Blättern 
te, €, Grignon und F. Vivares gelesen, erfchlen zu 


Hirten) „bie Reinigung Mariä, die Auferfiehung, 


einer 


eben diefen fünfen dat noch die Sammlung von Corel befsnbers: Deteus zum Haupt dee Rirche 


erilärt (weldes aber nicht ıu den j 
ber Sammluna des Kardinals UI, Albani, bie 
Saulus, evenmäßig nad Maratti'd Zeihmung. 
Diejenige von Daiton aber: Das Dfing 
In beyden Bingenen iS: Der 
einzigen Ausnahme der Steini ung Gt Bat) 
(dirdeuer Größe geeht. „ Sie nd ’ (heift_ es 
der Ausdruck, als der Stol 


fehlenden Gartong gehört), nad einer 


duung von T. Maratti, er in 


Zrlöfung aus dem Limbus, und die Bekehrung des 


ft und die Steiniaung Stephani. 

indermord, bie Anbetung der Aönige und bie Zimmelfahrt. 
Dagegen bat in neueen Zeiten der beumfhe Maler Sommerau die ganıe Eammiung der 
in 27. Blättern (den Rindermord auf drepen) von vers 
„es bey Sernom 1. c.5. 209.) „fleibig gearbeitet; aber fomwohl 
der Gewinder ift ganz verfehlt, und 
„ Während bes Iehten Jahres dann” (liest man Ebendafelbft) 


apeten (mir der 


bloß die Compofition treu wieder gegeben”. 
„mo die Teppiche noch in Rom vorbanden 


waren, hatte man angefangen fie aufs neue mit vieler Eleganz in Kupfer gu Heben, und 5. Wlätter waren 


bereite erſchienen, als (1798.) die Originale ben 
ten) Künftiern entführt murben. Nur Schade, 
die nah alten Kunftwerlen geflohen werden , 


der Anfpruc des Etihes fih 


(bev Fernow imgenannten, und und eben fo wenig befann: 
daß auch in ihnen, wie In den meiden Blättern unfrer Zeit 


über das Verdienſt der Darflels 


lung zu erheben fucht, u. die Aufmerkfamfeit, welche biefer gebührt, auf die Mecbanif berabzuzichen getrachter wırd”, 


Meben den bis ten feant man noch von den gmölf 
i 1 v0 —X * u Bepbaelitiges Zeichnung, folgende einzelne Blätter: 

t (Anbetung der Hirten) m r Zeichnung von 
Ein Unenpaus Ar — Verlag — Bon €, Bloemaert, ein fehr großes treiiliges Blatt — 


a von den Gegenfiinden derfelben, nach 
1. Die 


Po, ohne deſſen Namen, fhön geeht, 
2. Die Anbetun ‘ 
Blatt, in dren Blättern, nad 
fen das gelunaenfte nennt, 

3. Der Kindermord, 


Tapeten, beren Gartond vermißt werben, oder 


. Momand 155:. mit dem Zeichen A.V. — 
Bon P. dei 


der Hönige. Bon 3. Co, nah einer Zeihmung. — Bon P. S, Bartoli, ein Capital: 
© Tapete; welche Sernomw, ohne Ausnahme, von 


Von M, Unten, freplib ganz von der Darfellung 


allen Arbeiten nad dies 
ia ben Tapeten verfchieden; 


eines ber trenlihfien Blaͤtter diefes_Kunfliere, — Eine weit geringere Gopie deifelben von cinem feiner Edis 


ler, welches aber Viele ebenfalls für des Meifters Arbeit halten, 


fo daß dafelbe,_gleih dem erfern, von 


fogenannten Kicbhabern feon um hundert und mehr Sulden erflanden worden. — Diefe Kopie jrichnet fich 


dadurc aus: Daß einerfeirs in der Yandfhaft im 
die audern an ber recbtem Ede diefer Landſchaft) 


(Ddiefe Bemerlung if jüngflbin von einem unfrer B 


bev der Chiffer M. A. no das F. (Tecit) binsugerban worden. 


intergrund aus derfelben (die einen fagen an der linken, 
ih ein Fleines Fichtenbäumhen erbebr; ind anderfeirs 
efannien in Munchen gemacht worden) , 


daß auf der Aopie 
Und befier mämlid (was in der That merfs 


mürdig genug if) ae ern Dilettante einen ſelchen Kindermord ohne das Fichtgen, und ohne das cdens 
t 


edamie fecit, bloß m 


richen —— —— (mohl — —— F —* baels 
d fomir fein Blatı für eine der merkwürdig 
hr — Holz und im Helldunkel; wie man glaubt, eine der erſten Arbeiten von U. Des 
neziano — Von M. Luchefe, mit dem Monogramm M,L., mitte 
Eorneide (feiten) und Vouilement — Bon einen Unbefannten (mahrfceinlich 
geht — In neueren Tagen endlich von Sr. Piale, und von U. l 
4- Reinigung Nlariö. Bon einem unbelannten alten (ſchlechten) Mei 
uferſtehung. Von einem Ungenannten bey Lafreri 1575. — 


man unfern Gegenſtand in Holz u 


5. Die 
großes Hauprblart diefes Stechers. 
6. Das Mahl zu Emaus. 


Von S. Vouilement, 


geſtochentn Umeiffen , alles Uebtige braun ausgerufct und mit ausbrudsvollen Feders 


eigene Arbeit zum Behuf des Gtebers, 


nungen von Sanzio bält. — Hiernähfl finder 


— Daun von Gt. Boudet, W. 
einem framoſiſchen Maler) 
Campanella. S. Winkler Niro. 4065, u. 6b. 

er, nad einer Zeichnung, \ 
on Eher. Alberri 1628, ein fehr 


ut (1642. Romz) — Dann von U, Ptocaccino. — 


In neueren Tagen von U, Gampanella. S. Winflee Niro. s068 


7. Das: Noli me tangere. Von Dt. 
Tagen von J. Felo. S. Winkler 4067. 


Gorneile , ohne deijen Namen, bey Bily in Mom. — Dann in meuern 


8. Die Aimmelfabrt. Bon M. Untonio, — Beatrijetto (15$1.) nad den Tapeten — A. Procaccini. 


9. Das Pfingfifei. Nah Zelchnungen von 


M. Anton, oder einem feiner Schüler — Bon einem Unge: 


nannten bey Kafrerp — Von einem ber Audraus. — Dann in neuetn Tagen von U, Garattoni. ©. Wink 


ler Niro. 4070, 


0, Die Yliederfahet zum Limbus. Bon Beatrizetto, nach einer Zeihnung. 


tı, Die Steinigung 


tephani. Nah Dafari, von M. Unton (ohne Beiden), nach eine Aeichnung, 


Bon dem einzigen Gegenitand der Bekehrung des Saulus kennen wir fein einzelnes Blatt, 


8 übrigene von all ttung Kunftftiteren und MWeberep — wir möchten fagen jene in Etein (Mofail) 
— — a ae Sale Augen der aͤchten Kunſt, eine große, aber noch lange nicht geuug 


erkannte Wahrbeit if. 


159) Bon welber Gobelins ober Mofailerarbeit — von welcher Kunftnadel in den 
tloͤſtern iſt diefes letztre Gebtechen je genügend vermieden morben ? 


ebemaligen Brabantiſchen Frauen⸗ 


bo einem ausführlihen , nur bisweilen — nad ber Weiſe diefes ſouſt hocverbienten Mannes — mit aahe⸗ 
J FA Belange aljubreit verbrimten Sendfgreiben an B. von Nügelgen. Ser Studien IIL, 


103-210, 


161) T. II. p. sam6n, Freolich wurde 
biefer Schriftfteller den Tapeten und Gartons 
fein Vater von diefen lchtern fol befeiien haben. 


162) Ed, terz. I. 67. 


gemeilen, melde 


D 


mie mir aber doch denken, mit Unrecht) der vorzägliche Preiß, den 
5 ertheilte, ben no fo zweydentigen Gegen 
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die Stanzengemälde im Batifan zu geben vermoͤ⸗ 
gend fepen. „Indeſſen“ (jene er hinzu) „Fönnte 
man zweifeln, ob Raphael mirklid zu allen die 
gemalten Eartone verfeetigt habe, da man bey fei- 
nem gleichzeitigen Schriftfieler 163) die Anzahl 
dieſer legtern enfpeseiäurt findet. Wir nehmen 
fie indeffen bier für Sanzio’s Werke, da feines 
derfelben den Geift diefed Künftler ganz verläug- 
net. Zu vielen re Ka bloß die Pr flüchtig ent» 
toorfene * gegeben haben, die hernach von ſei⸗ 
nen Schülern im Großen ausgeführt, und durch 
die ungleiche Geſchicklichkeit der Teppichwirker mehr 
oder weniger entftelt worden ift”. Hierauf reihet 
fie Fernow nad) ihrem Kunftwerthe, mie folgt: 
Paulus auf dem Areopag; Ananias Tod; die Bien 
dung des Elpmas; der Kindermord; Petrus erhält 
die Schlüffel 164); die Anbetung der Könige; die 
eilung des Lahmen 165) ; der Fiſchzug 166); 
auls Bekehrung; die Geburt (Anbetung der 
Hirten); Reinigung Marid (Darbringung im Tem: 
pel); Steinigung Stephani ; das Mahl zu Emaus; 
Ausgieflung des Geiftes; die Himmelfahrt ; Ehris 
flug als Gärtner; erg im Limbus 167). Als⸗ 
dann folgt mandperlep Treffliches über den in den 
vorzäglichfien dieſer neungehn Bilder herrſchenden 
Charaktere. „Rophael” (heift es da) verfer⸗ 
tigte die Cartone zu denfelben innerhalb der drey 
. legten Jahre feines Lebens; alfo in einer Periode, 
wo er auf dem Gipfel feiner Künftlergröße fand, 
feinen Geſchmack bereits zu der Reinheit des Srpis, 
fo. wie feine Darftellungsfraft zu der SFrepheit und 
Sicherheit ausgebildet hatte, die an den Werfen aus 
diefom Zeitraum, namentlich auch, neben den Tapeten, 
in den Eoggien des Vatikan fo fihtbar find. Unftreis 
tig behaupten die Gemälde in den Stanzen nicht 
etwa bloß durch ihre ausgedehnte Größe (die allein 
ein Kunftwerf weder gut noch ſchlecht macht), fons 
dern auch durch reichere Compofttion, weiche Ra- 
pbaels unerfhöpflihe Ideenfuͤle und dichteriſchen 
Kunfigeift im beilften Lichte zeigen — durch cine 
Menge haraftervoller Köpfe, und durch den arör 
fern Fleiß einer mit Liehe befcelten Vollendung, 
mehrere weſentliche Vorzüge vor jenen, Aber bier 
ift weder von dem Reichthume des Erfindungsgeifteg, 
noch von der charakteriftiichen Wahrheit des Ause 
druds , noch von den techniſchen Verdienſten der 
Ausführung, fondern bloß von der größern Kein: 
beit des Styls die Nede, worin, wie wir aus 
guten Gründen behaupten, die Stanzen im Ganz: 
gen von den Logen und Serpiben noch übertroffen 
werben”. — Der geäbte Kunftfinn bemerkt die 
hoͤhern Vollfommenbeiten diefes Syls in der fpies 
gelhellen Klarheit und Deutlichfeit des Bildes, die 
uns durch den treffendften und befiimmteften Aus: 
druck fogleid) den Inhalt der Darftelung erkennen 
läßt, indem immer ein Theil * elſeitig den ans 
bern, und fo das Ganze fi) vollftdudig durch fi) 
felbft erklärt, wie in dem erblindenden Zauberer 
Elymas, dem Tode des Unanias, u.0. = Ja 
der Einfachheit und weifen Sparjamfeit , fo dag 
der Hauptgedanfe ſich ſogleich anfündigt, und wer 
nige, aber bedeutende Figuren einen großen Reichs 
thum von Ideen darbieten, wie in der Predigt 
des Paulus an das Dolf zu Athen. — In der 
völlig kunſtlos jheinenden Anordnung der Figuren, 
wie in der Weibung des Perrus zum lüfs 
felame — In der großen Sicherheit und Energie 
des Ausdruds, melder immer das rechte Maaf 
beobachtet, und mit fefter Hand die Grazie auf die 


365) Uufers Willens Überhaupt nirgends, 


Grenzlinie des Affekta leitet, und dabey die genins 
liſche Freyheit des Geiftes in den kunſtreich ver: 
ſchlungenen und doch * ſchoͤnen Gruppen 
zeigt, wie in den Scenen des Kindermords, und 
im Schreden der Wächter bey der Erſcheinung des 
auferfiandenen Ehriftus; endlich aud in dem 
einfad großen und reichen Styl der Gemänder, 
der, bep der mannigfaltigfien Wahl des Wurfs im— 
mer nur das Nothwendige, und diefes feis mit 
anmutbiger Freyheit bildet”. — „Ein Farafteris 
ſcher Unterfchied zwifchen den frähern und fpätern 
Werfen Rapbaels zeigt fi) dann befondere noch 
in der Art, wie er dort und hier ſich der Natur 
bedient hat 168). In den Stanzen j. B. mo bey 
wenigem Stoff zum Handeln eine arofe Anzapl Fis 
uren nöthig war — mo der Künftler mehr Phys 
ognomiſchen als pathognomifchen und mimijchen 
Ausdrud zu zeigen hatte, und mo dennoch Alles 
lebe, fühlt, und Theil aimmt, wie im Safrar 
menteftreit, ın der Schule von Arhen, im 
Parnaß, im Wunder von Bolfena, finden wir 
eine Menge von Köpfen, die fit auf den erfien 
Blick als wirkliche Sildniffe ankündigen; und Kas 
pbael legte aus feinem Gefühle nur noch den Auss 
drud des momentanen Gemäthszuftandes binein, 
wie er ihn für feine Darftellung bedurfte: Daher 
auch die ſprechende Wahrheit der Popfiognomien 
in diefen Gemälden. Go fhöpfte er aus der Na⸗ 
tur jenen Reichthum manniafaltiger Individualitaͤt, 
den wir bey ihm bewundern, und bereitete ſich das 
durch vor zu der böchflen Stufe der —5 — 
sur Schöpfung eigener individueller Budun⸗ 
gen. Darum finden wir den bäufinen Gebrauch 
aus der wirklichen Natur entichnter Phpfioguomien, 
momit er begann (und wodurch J. D. ſtin erfies 
Stanzenbild , die Disputa, dem Künftier, als 
Studium des phpfiognomifhen Ausdruds, jreplich 
fo wichtig wird) ın feinen legten Werten (ın der 
Farneſina, den Logen, bem Spaſimo di Sie 
cilia, der Derflärung, : und dann even in den 
Teppicyen) nicht mehr. Hier gleicht kein Geht 
einem wirklichen Bildnif; und doch find die Phpe 
fiognomien nicht weniger bedeutend und individuell. 
Ju den Tapeten finden ſich zwar einige Köpie , 
Die noch jenen Stempel von Wirklichkeit tragen; 
aber man darf fie nur genauer betrachten, und 
mit jenen in der Disputa vergleichen, um fi zw ° 
überzeugen, dag fie Shöpfungen einer von leben⸗ 
digen Eindrüden der Natur erfüllten Einbildunge« 
kraft find. Ihnen mangelt, wenn man fo fagen 
darf, das Individuelle im Individuellen, das blog 
Zufällige der wirklichen Natur, weldes jenen noch 
anhängt, und ihnen, bey nod fo groker Wahrheit, 
zugleich eine Kleinlichfeit in den Formen giebt, 
welche dem Idealſthle der dramatiſchen Dalerep z 
deſſen Rapbael ſich erft —3 — bemächtigte, wis 
derftreiter. Durd die Schöpfungskraft feines Geis 
fies erwarb er ſich nämlich das Vermögen: Auch 
den individuellen, phpfiognomifchen Charakter feiner 
enfhen, in eben der Mannigfaltigkeit wie die 
— aber dem Beduͤrfniſſe feiner Kunſt gemaͤß, 
ſelbſt zu ſchaffen. Dies bemweifen zum Theile ſchon 
inige feiner Stanzengemaͤlde, fein Heliodor, fein 
trila, das Wunder der Meſſe, mo man chen 
ſowohl erfundene, als binwieder bloß aus der Na= 
fur entlehnte Phnfivanomien , beyde mit bewun⸗ 
dernswärdiger Mannigfaltigkeit und treffender Bahr: 
beit findet. In einigen der Teppiche hinwieder, 
wo es für die Darftellung der Menſchen aus dem 


64) Somit unter bie fieben erfen zählt ex aus den fieben nach deu Gartens zu Hamptonceurt fünfg. 


165) Erbält die neunte Stelle, 
66) Diefer bie gehute, 


»67) Alſo von dem amölfen, deren Cattons vermißt werden, sdhlt Fernow neune muter die geringern. 
168) Das gleih Nacfelgende verdient ganı beſonders ermogen zu werden. 


Bolle gemeiner Parakterifiifcher Köpfe bedurfte, 
wie in der Predigt zu en, in den Sinwoh⸗ 
nern zu Lyſtra, in der Heilung des men, 
#. a. finden wir fie ganz im Karafter der wirklichen 
Ratur, fo daf man glauben: möchte, fie ſehen blog 
aus ihr entlehnt, wenn wicht, bep aller Individua⸗ 
fität, zugleich das idealiſche Prinzip der Erfindung 
aus ihnen hervorleuchtete. Wo es denn aber diefer 
Herablaffung zur Wirklichken nicht bedurfte , ‘da 
ſehen wir blos Verfchiedenheit eigenthämlicher Phy⸗ 
fiognomien, ohne jenes fdyarfe Gepräge der Indi⸗ 
vidualitaͤtz und wo vornehmlich der pathognamifche 
Ausdruck unſer Gefühl befbäftigen fol, wie. ®. 
im Heliodor und Burgbrand (in den Stanjen), 
im Rindermord und in der Bekehrung Sauis 
(in den Tapeten), da finden wir blos Köpfe, bie 
Diefem Yusdrude gemäß find, ohne durd ihren 
Karakterausdrud befondere Anfpräche zu machen. 
n folben Darſtellungen ſucht R. blog durd) den 
uch des Affekts zu wirken; und der mo« 
mentane Semuͤths uſtand Fündige fi) dem Gefühle 
nur um fo reiner und deutlicher an. Durch dies 
Berfahren ward es dem Künftler möglich, das Mans 
gelhafte der wirklichen Supioidualirdt, ohne Nach⸗ 
theil der Wahrheit, zu vermeiden, und feine hanz 
deinden Perfonen, obgleich) im Karafter der wirk⸗ 
lidyen Natur, doch immer edler und fhöner zu 
bilden, welches befonders bey boben Graden 
des Affekts nöchig ift, wo der flarfe pathogno⸗ 
mifche Ausdruck an einer Phpfiognomie leicht zur 
Karifatur wird 169). 

Neben dem Auftrage der Cartons für die Arazsi 
batte Raphael von dem Papfte noch einen zweyten 
erhalten, jene vierte Stange, melde unter dem 
Namen der Sala grande di Eonftantino bekannt iſt, 
und zwar dieje in Del ausjumalen. Eine Wand 
war bereits dafür ausgerüftet, und mehrere Zeich- 
nungen verfertigtz; aber, mie es ſcheint, wurde 
entweder von der Ungeduld des H. Vaters, oder 
von dem Kuͤnſtler felber, der Ausführung jener Cars 
tond uad einiger anderer Arbeiten der Vorzug ges 
geben, welche zu den legten gehören, womit er fein tha⸗ 
tenreiches Leben , bald nachher, Ach! fo frühe bes 
ſchloß. Wie dem immer ſeyn mag, das Ganze 
wurde erſt fpäterbin, unter der Regierung. les 
mens VII. vom Haufe Medicis 170), durch Julio 
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Romans, Gran Penni und Raphael da Eolle 171) 
volführt, Die er ald märdige er 
eines fo großen Meifters bewährten. Bekanntlich 


fielen von den vier Seiten diefer Stanja die erfie 
bie Belehrung Eonflantins 172) ,-mit der wunder» 
baren Erſcheinung des H. Kreujes;-die jmepte und 
größte Conſtantins Sieg Über Mareutius 173), dıe 
dritte deſſen Taufe, und die vierte feine Schenfung 
an Die e ‚vor 174). In demfelben Zimmer 
findet man auch die Bildniffe mehrerer Päpfte, 
die ſich durch ihre Frömmigkeit ausgezeichnet haben; 
jeder derfelben figt ın einer befondern Niſche, und 
bat zwey Engel neben fi, die feinen Mantel tras 
gen, ober das Buch halten worin er liest. Zu 
ben Seiten endlih fichen wey Tugenden 175). 
Lefenswerthe Bejcreibungen der vier Hauptbilder 
diefer Stange finden fi ben Richardfon (II. 
P- 412—38.) und bey Ramdohr (1. ©. 14045.) , 
die befte Beurtbeilung von drepen derfelben aber 
in den Propyläen I. (2.) &. 95-99. Dort heift 
es voͤrberſt von dem Hauptbilde ver Schlacht: 
„Dafjelbe ift im feiner Arc ein volltommenes Ge—⸗ 
dicht, wie das Incendio del Borgo, und gehört 
ohne Zweifel mit unter die vorsäglihjien Producte 
von Kapbaels Geil. Er bat darin mit bewun—⸗ 
dernswärdiger Kuuſt und Verſtand den bedeutendſten 
Moment und die beften Mottve, melde Fricgrifche 
Auftritte darbieten, gewählt, und auf dieſem Wege 
aicht nur jenen Gegenfiand, fondern gewiffermaae 
fen diefes ganze Fach erihöpfe. Auch har dıefes 
Merk bis jege allen Künftleru, welche einen ähnlis 
hen Gegenjtand bearbeitet, zum Canon gedient, 
und jeibft die beften find gendthigt gemweien, in 
interejfanten Stellen, mehr oder weniger offen oder 
verfiedt, von ibm zu borgen. Yul. Romanus, 
der ſich mit der Ausführung deffelben fo viel Ehre 
gemacht, erreichte nun freylich die Arbeiten des 
Meiſters meder im Eolorite nech im lebendigen 
Ausdrud, nod in der Uebereinſtimmung der For⸗ 
men; aber überall fiht man das beßte Beſtreben 
und vielen Fleiß. Die Behandlung ift auf die Art 
wie im NHeliodor und Attila; die Farben find wohl 
in einander vertrieben, und nur jelten Schraffie 
rungen gebraucht,. die. Striche aber doch nicht fo 
kuͤhn und leicht, und deswegen auch die Eontoure 
alle ein wenig hart und ſchwer ausgefallen. Die 


169) Alles Uebrige biefes Sendfbreibens iſt tbeils bloß eine weitere Ausführung des fo eben Angeführten, bie 
Rapbaelifchen Tapeten indbefonderd betreffend, theils allgemeine (hoͤchſt lefenswerthe) Bemerkungen über 


das eigentlich Undjeihnende von Rapbaeis Styl überhaupt. 


170) 2eo X. farb nämlich 1523. 


Von feinem mar wenige Monathe regierenden Nachfolger (Ubrian VI.) aber bes 


zeugt und der biedere Vaſari, daß derfelbe ne di Pitture o Sculture, ne di altra cosa buona si dilertava, 


171) Und zwar nicht, mie Sanzio anfangs im Sinne hatte, in Del, ſondern, gleich dem äbrigen Stanzen, in Fresco. 


i UL. 416.) fol fib sm feiner. Zeit die Rapbaelifche Beihnung biefer Darfielung auf 
——— — ——— — 4 PB. var ah Baus: * und auıgeböbt, in dem Kas 


binet Devonehire befunden haben, fon 


ber aber einmal um 100, 


terl. verkauft worden ſeyn; 


uud, was ungemein merfwärdig iſt, fo behauptet Ebenderfelbe, daß ber bäplihe Zwetg fomobl, als bie beyden 


t Pi de, beren der eine Conſtantins 1 
go ac den Kaifer unfhidlich verengen, und fo bie volle Wirkung der Hauptfigur behindern, im 


aber den Raum 


Helm, und der andere fein Schwerdt hält, bepde 


Raphaels Entwurfe nicht vorhanden, fomit ein unweiſes Bepmwerk feines Schülers find. 


175) Eine 18" breite gel 
zu Bologna, in Malvafın’d Beige; dort fa 
Erojat. Richardion I. c. p. 428. 
mebrere Borzäge vor dem Hauptbilde sugeeignet. 


b fie 9. 


eite, im gleiher Manier wie die vorgenannte, befand ſich einft 
A A DE — 48 nad —— en 
‚ wobin? Auch biefer Seibnung werden von dem Brirten 
—— No an einer andern Stelle wii derfeibe willen, eine 


zwepte DOriginalzeihnung von Eonflantins Schlacht befinde fih in Spanien, 
174) Iu Kupfer finder fib die game Stanze von Confantin, unferd Willens einig in dem Picturis Raphaelis, 


. ila i igentlid jieben, da die Schlacht aus 
— a ve een a — — dieſer Sala in Helldunkel, von Velndoro. In 


trefflich geeht, und von Ebendemfelben auch bie 
Umriffen giebt fie Landon in: Vie etc, de X: 


: : Qnrede an feine S ned 
—— —— — ng ie in einer langen, 13% 8 hoben Frife, ebenfalls ein 


fi 476. Dann die Schlacht, vorderſt in ditern 


eren iufammengefeht if) vor⸗ 


501, Dann aber haben einzelne 
oldaten) ein Ungenannter.- ©. Seinecke 


goa. — 


Nro. 186. 299. 


Ungenanuter vortrefflich,, mit einem Mouogramm, welhes Botiari (do wahrfceinlich irrig) auf Napignano 


denter ( 


1. c. 477.). Hierauf M. Vetrejus am Antwerpen, 9. B. de Cavalleriis 1577. und V. Scalber 
e (euer rofl Blinen he ie Woeiriot und B. Vavillon 1. e,). Die Taufe befonderd, unfers Wiſ⸗ 


6 
fend ‚ niemand ; die Schenkung endlich in ditern Tagen einig B. c0. 


75) Die 
x Pr 


von R. 
Unbelannten. 


Anh. zum VII. Heft. 


— a a a a  heiger, Acta Keen 
’ er re den e ) 
ug nat, 206 feine eignen "ohrftigen) Beicmung; die Gerechtigkeit noc früher, auch von! einem und 


Gerechtigkeit, und die Sanftmutrh, Freundlichkeit, Leuthfeligkeit, ober auch — ſſe hat ein Lamm zur 


I noch. in Del gemalt hatte, und die 
** 354 ind bende, ſeht (him, 
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Zeichnung ift an fih. ausfuͤhrlich (7), aber nicht 
immer untadelhaft.. Das Eolorit iſt ſtark genugr 
nur ein wenig. troden und roh; im Licht find die 
Fieiſchtinten ziegelfarbig , in den Schatten ſchwarz 
and ſchmutzig. — Die Taufe Eonfantind dann hat 
any Penmi ausgeführt. In Bergleihung mit der 
lacht iſt es [hmwäder, verwiſchter und unents 
ſchloſſener, ſowohl in Farbe als. Behandlung; man 
bemerkt bin und wieder verichobene, kleinliche, uns 
richtig gezeichnete Stellen; aber Daneben aud) viel 
Wahres und Gemäthliches im Ausdrucke, welches, 
fo -wie der auf. die Husführung gewendete — 
gelobt werden muß. Die Gewaͤnder find huͤbſch 
zelegt, ihre Maſſen aber werden oft unterbrochen, 
und verkieren daher das Auffallende und Wirkjame. 
— Das Gemälde von der Schentung der Stadt Rom 
endlich am den Papft Spivefter murde von Raphael 
da Colle ausgeſuͤhrt. Dafielbe iſt ſehr beftimmt, 
meiſt auch gut gezeichnet, und der Ausdruck ber 
Köpfe Iebhafter als in dem vorigen Bilde, die Bes 
bandiung- fefer, und das Eolorit mähert fi in 
Stärke und Tom. demienigen von der Schladt; es 
in ruhig in dem Schatten, im Licht siegelfarbig, 
and greli aufgehoͤht. Die Gewaͤnder find zum Theil 
fihön gelegt; nur follten die Maflen reiner gehals 
ten fern. - Im ganzen Werke fehlt überhaupt. dıe 
Ruhe”. ch wird die allgemeine. Anmerkung 
binzugefügt : Es iſt zu vermuthen, daß von den 
vier Hauptbildern diefer Stange Raphael nur zu 
der Schlacht gegen den Marentins eine vollendete 
eihnung binterlaffen, und daß hingegen zu den 
drigen: dreyen nur. fluͤchtige Scippen vorhanden 
geweſen; weniaftens hat Julius Nomanus ſowohl 
in dem Bilde von ber Schenfung der Stadt Nom, 
ale in dem andern von. Conſtantins Belehrung, 
Gelegenheit gefunden, feine eigenen Erfindungen 
anzubringen. Auſſerdem rühren nod) alle übrigen 
altegorifchen und andern Figuren und Bilder, unter 
and neben ben vier Hauptgemälden von ihm ber, 
jene beyden der Freundlichkeit und Gerechtigkeit ausges 
nommen, welde er in Del, doch ebenfals auf 
die Mauer, und mahrfdeinlid kur; vor feinem 
Tode gemalt. Diefe bepden find in einem großen 
Styl gereichnet und ausgeführt, und im Verhaͤlt⸗ 
nif gegen das Uebrige in dieſer Stanze nur zu kraͤf⸗ 

tig. Die Freundlichkeit (Comitas) bat einen ſch 
nen Kopf und reigenden Haarpug; auch iſt fie gut 
beleuchtet; aber die Falten ihres Gemwandes find 
nicht fo_zierlid und einfach ſchoͤn, wie an manchen 
andern Raphaeliſchen Figuren. Die Ausführung 
ift überhaupt fehr meifterbaft und leicht , deswegen 
aber die Zeichnung nicht vernachlaͤfigt; nur das 
linke Aug’ ſcheint etwas zu groß und zu offen, und 
da, wo der linfe Arm an die Bruft gränjt, giebt 
es zu viele Falten. Noch fräat es fih, ob das 
Lamm, auf weldyes die Figur den Fuß set bat, 
eın binlänglic) bedeutendes Attribut ihres Charak⸗ 
ters fen? Die Gerechtigkeit dann ift etwas graucr 
amd ſchmutziger colorirt, und ihr Kopf weniger nas 
tuͤrlich und gemuͤthlich; dagegen find die Falten 
befier gerathen, die Stellung ſehr yierlih, und 
die Zeichnung im Ganzen vortrefflih. Befonders 
it der erhobene linfe Arm fehr ſchoͤn. Ihr zur 
Nechten fteht ein Strauß als Attribut, deſſen Be⸗ 
deutung ſchwer ju errathen ift”, 
Nachdem der gute Dafari (der überhaupt in feis 
nen Kunſtnachrichten, das zu feiner Zeit Allbe⸗ 
kanate — wie es ſich gebührt, kurz abjufertigen 
pflegt) der meltberähmten Eartons, und der nad) 
denfelben gewobenen Arayji 176) in wenigen Zeilen, 
der Sala di Conftantino aber (melde Raphael nur 
angefangen) vollends Faum mit drep Worten Er- 
waͤhnung gethan, koͤmmt er noch auf jwep feiner 
legten Staffelepbilder zu fprechen; nur in ein Paar 


Worten anf einen St. Yohannz dann aber aus 
führlicher, und nad) Würden, auf feine Berflärung, 

Das erftere diefer Bilder, auf Leinwand, wurde 
urſpruͤnglich für den Kardinal Colonna gemalt, 
Bon demielben Fam es am deſſen Arzt, Jacob da 
Earpi, der ſolches für eine gelungene Kur zu — 
fodern den Muth hatte; von diefem an einen Buͤr⸗ 
ger zu Florenz, Benintendi. Dort ſah es Dafari; 
und iſt ſolches wohl ohne Zweiſel unter fo vielen, 
die denſelben Gegenfiand darſtellen, dasjenige, 
welches ſich noch auf den heutigen Tag, in der 
Zribuna zu Florenz befindet, „und” ‚(mie fih 
Morgenftern 177) ausdrüdt) „obgleid) nur Eine 
lebensgroße Figur, bepm Ueberblick diefer praͤchti⸗ 
gen Kunftfapele, die Aufmerkſamkeit zuerſt er⸗ 
greift, und zulegt feſſelt“. „Wodurch”? (fährt 
er denn fort) „Durd den Noel und die Herrliche 
keit der Zünglingsaefialt ; durch das Bewegte, 
Beredte ihres propbetifihen Geiftes ; durch bie 
Vortrefflichkeit des Colorits und Helldunkels; dur 
die bier fo gelungene Bereinigung der Schönheit 
antifer Form mit allem Glanz und Zauber der 
neuern Malerey , durch das diefer Schöpfung in 
allen ihren Theilen aufgedrüdte Siegel-der Vol 
lendung. m tiefe Einfamfeit, ins Schmeigen der 
Felskluft das nur von riefelnden Quellen leif uns 
ſerbrochen wird ‚- zurädgesogen aus einer Welt, 
die fein reiner, ſcharſer Sinn verderbt fand, ers 
blift er von dem kunſtloſen Meinen Kreuge aus 
hwankem Bambusrohr, das auf einem Alte des 
aft blätteriofen Stammes befeftige ficht, einen 
goldenen Lichtſchein, flammend in die Halbnacht 
bin; und Begeifterung ergreift ihn, die Erſcheinung 
iu offenbaren der zur befjernden Welt. Die dun⸗ 
fein, fefigebefteren Augen funfeln unter der vom 
braungelodten Haupthaar umfcatteten edeln Stirn; 
bie ſchoͤn geſchwungenen Augenbraunen ziehn fid) 
ae) bie Lippen, von Meifagung ſchwer, 
Öffnen fi; die Rechte erhebt ſich mit deutendem 
Beigchnger zum lichtſtralenden Kreutze, und er vers 

ndigt den der kommen foll, beſſer als er ſelbſt 
— den einiger des Meunſchengeſchlechts, den 
Erlöfer der Welt. Seine niedergehaltene Linke 
hält eine Rolle, auf der man nur das Dei, als 
das Bedeuteudſte, liest. Er figt noch, ein Tier 
gerfell um den linten Arm und um dem rechten 
— aber auch ſitzend iſt er in lebendiger 
Thaͤtigkelt. Nur der rechte Fuß, meiſterhaft ver⸗ 
kuͤrzt, iſt mit dem Hacken (?) auf einen Stein 
gefegt; der linke fcheine nur leicht, die Erde zu 
berühren. Bald ficht er auf”, u. f. fi „So 
bat fein Maler vor Raphael, und Feiner nad) 
ihm, Johannes den Täufer gemalt; fo fonne' es 
keiner. Diefer ift eine Bereicherung der neuern 
Kunfl”. Und noch an einer Stelle: „IH mwerfe 
noch einen Abſchiedsblick auf diefen Johannes. 
Auch der Hintergrund ift fo weislich gewählt. Nur 
Felsfluft im der Nähe, und riefelnde Waſſer; in 
ber Ferne nur Heide, Wald; Stille überall ; nur 
bie Begeifierung, vom Blick in die Zufunft erhellt, 
wach und laut. Aus bräunliden, ſich mehr und 
mehr verdunfelnden Farbentoͤnen des Grundes tritt 


‚die vollbeleuchtete Jugendgeſtalt um fo frablender 


hervor”. Bon mehrern, diefem faſt vollfommen 
gleichen Bildern, welche ebenfals Raphael zuge⸗ 
fhrieben werden, reden wir, von jedem am feinem 
Drte. Hier bemerken wir nur noch, baf, Mor⸗ 
enfterns Beſchreibung zufolge, der Johannes zu 
Foren; nicht auf einem Baumaſte fiset, wie, bins 
egen derjenige, unten folgende ju Paris; übers 
aupt aber, daß, wenn je nur Eines der Bilder 
dieſes Mamens das Urbild fepn follte, es wohl 
wuverläfig das unfrige iſt. Auch fagt Fiorillo 178): 
»Die Originalität deffelben wird dadurch noch mehr 


176) Und zwar weſentlich Bloß bes wunderfhönen Gewertkes wegen, das minder gewoben als gemalt erfeine. 
»77) Auszüge aus den Tagebüchern u, s, w, I, (2.) S. 362, 


. 178) I. 329. Anmert. 


beftätigt, dap- man darauf‘ Verbeſſerungen bemerkt, 
die dem Känftler erfi während der Arbeit eingefal- 
len find — was: bey keinem der; übris 
gen der Fall iſt. 179 BR 
Die Geſchichte des klaſſiſchen Bildes der Bers 
Märung dann ifi kurz diefe. Urfpruͤnglich wurde 
daſſelbe für den Kardinal Julius von Medieis, 
nachherigen Papft Elemens VII. gemalt, der es 
zu einem Altarblatt der Hauptkirche feined Erz⸗ 
bisthums Narbonne befiimmt hatte. Da aber Re 
pbael daffelbe nicht ganz vollendet: hinterließ, blieb 
es in Rom züräd, und wurde ebenfalls von ers 
waͤhntem Kardinal nad) Pietro Montorio vergabet, 
und dort als Altarblatt aufgeftellt, von mo es end» 
lich, mad faft drey vollen Jahrhunderten, ale 
Kunfteroberung nad) Frankreſch gelangte. Ders 
dungen wurde daffelbe für 655. Ducati d'Oro bi 
Camera, von welchen (wie wir eine Ardivalmotizs 
aus St. Maria Novella zu Florenz, bey Bortari 


verſtehea) Jul. Romans, nach Raphaels Tode," 


(1522.) noch 224. bejog 180). Dafari erjähle im 
Leben des Sebaftian del Piombo, daß eine Aufs 
erweckung Pazari diefes letztern (melde zum Theil 
nad M. Angelo's Zeichnung, und unter deſſen 
Aufſicht, aus einer Art Eiferfuht auf Sanzio's 
Übermiegenden Kuf entftand) zugleich mit der: Bers 
klaͤrung in dem Verſammlungsſaale des Conſiſtoriums 
aufgeftelt wurde, und jwat, als ein treffliches 
Bild (das ſich gegenwärtig in dem Kabinet Angers 

ein zu London befindet) ebenfals großes Lob ers 

ielt; doch fo, daß der Preiß höherer Anmurh 
und Schönheit immerhin dem Rapbaelifchen Werke 
juerfannt wurde 181). Schon zu Dajarls. Zeiten 
war daflelbe merkuch nadygeduntelt, und Bortari 
nennt es (1759.) in den Hintergründen ganz, und 
überall gleich ſchwarz. Um 1760. fertigte St. 
Vono eine Eopie davon, nad) welcher es jür Gt. 

eter in Moſaik gebradyt wurde. Sein jetziger 

uftand ift uns unbefannt. Aus den neueſten Bes 
fhreibungen' deffelben von den zuverläfigfien Frans 
ioͤſiſchen Kunftrichtern Ir wir entweder das 
Behte (jomit eine merkliche Uebertreibung der Klage 
von Bortari, welche freylich ſchon früher Richards 
fon, und ſpaͤther Ramdohr , doch nicht in ſolchem 
Maafe geführt haben) oder hinwieder das Wergfie 
jüngerer Reftaurationen vermuthen, Immerhiu 
mochte auch das wenig vortheilhafte Lokal in Rom, 
auf weldes namentlich der letztgenannte Deutſche 
deutet, fehr Vieles zu den ältern Rügen bepgetras 
gen haben, Wohl das Zunerläßigfte hierüber ere 
fahren wir bald unten von Mengs. Eine ausführs 
lie Befchreibung des Ganzen dann gab juerft Ri⸗ 
chardſon 182); fpäterhin (1787.) mit faft unbe⸗ 
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greiflicher. Kälte Ramdohr 183) Kirger und bins 
diger als beyde (aber bloß nad den Stichen) 
$ (1798.) 184); unfireitig aber am Darſtel⸗ 
lendſten don 185), und, ungefehr in demſel⸗ 
ben Sinne, doch mit noch mehrerm Scharfblick, 
der Verfaſſer des Manuel du Muſee Franz 
cais 186). Dieſe letztere geben wir tat ae 
lich, wie: folgt: „Man bat dieſem Meifterftüde 
der neuern Malertunft immerhin vorgeworfen, daß 
foldes im Grunde. zwey Bilder, eines über Dem 
andern geſtellt, enthalte 187); und in der That 
hat es einiger: Auslegung nöthig; um es zu ver 
ſte hen. Da Raphael die Verklärung, fomit eine 
geheimnißvolle Syene ſchildern wollte, mußte er 
fo viel Schwierigkeit finden, das. Licht auf Tabor 
zu malen, als es ſchwierig iſt, ſolches zu begreifen. 
Daher näherte er, in der Zufammenfegung Alles, 
was feinen Gegenfiand geſchichtlicher machen Fonnte, 
wo man, während. Ehrifii Abweſenheit feinen Schhr 
lern, die unten. am Berg geblieben waren, einen 
vom böfen Geifte beſeſſenen Knaben zuführt, jene 
aber antworten: „An uns ſteht es nicht» Teufel 
su befchmworen, fondern an dem der höber iſt ale 
wir”! und fie weifen auf diefen.: Damit nun wird 
der untere Theil des Bildes mit dem obern voll⸗ 
fommen vereint. Allerdings darf man nur mit res 


hgiofer Verehrung — nicht die Critik, aber dod - 


die Zergliederung eines Merfes wagen, das an 
der Spitze, oder vielmehr außer den Schranken 
vollfommener Kuuft ſteht, im Einzelnen über alles 
£ob erhöher ift, und im Ganzen das fummarifche 
Urtheil uns abnöthigt, daß es erhaben ſey, in der 
Eompofition zumal, Die zugleich einfadı ift, und 
doch Alles jagt, mas fie fagen joll, und überhaupt jede 
Schönheit vereinigt, die ſchon einzeln hinreichen 
würde, um ein Meiſterſtuͤck auszumachen. Vorderſt 
iſt die Zeichnung deſſelben von einer ſolchen Rein⸗ 
beit und Vollendung/ daß jeder Theil insbeſonders 
ju einem langen Studiun dienen fann. Dann 
bat der Ausdruck jedes Kopfs einen von den übris 
gen fo unterjchiedenen Charakter , daß fie Alle bie 
ſtoriſche Bildniffe nach auserlefenen Muftern zu 
fepn fcheinen. Der Farbenton biernächft iſt in ges 
boppeltem Sinne mit großem Bedachi überlegt 5 
fon als eigentlihes Eolorit von hoͤchſter Stärfe; 
dann aber. befinden ſich, als geſchichtliche Farbe, 
wenn mir jo reden dürfen, jmey Hauptlichter in 
dem Bilde. Schon zu Rapbaels Zeiten ſiritt man 
fi. vb dasjenige, das vom Tabor ausgeht, cin 
natürliches, oder gefchaffenes (wunderbares) fen; 
und doch giebt der Künftler felbft ſchon genuafam 
zu verfieben, daß es ein anderes als das Tageslicht 
fepn muß, da nÄmlid) der untere Theil des Ganz 


179) Ein Sti nah dem unfrigen bürfte vielleicht einig derjenige fepn, welchen Hugo da Garpi(ı4'' hoch, 10’ 


it) (bon in Helldunfel, obme beugefegten Namen gefertigt hat, und von welchem es ben 
—XR hen auch ausprüclie heißt, daß St. Johann die rechte Hand in die Höhe hebe. 


Winkler wen 


einecke und 


ittoriche IV. 5. findet fih ein ungemein maiver Brief des Grafen Caftiglione an den 
en hl, at, as. ER 1532, ,_morin er denfelben, im Namen feines Freundes Julius bittet, 
diefe Meftany CIedoh ohne Benennung der Summe), mo nicht, weil die Zeiten eden ſchlimm feven, ges 


zade ißt, do in fee, act, böhflens schn Monaten demfelben zu entrichten, da er folde jur 


eimfteuer 


einer ermachfenen Schweiter bedürfe, und font der junge Menſch, ber fie nehmen will, leicht andern Sins 


nes werden Zönnte. 


131) Noch eine andere Notin belehrt und, daß der Kardinal Julius biefes- Bild bes Piombo ebenfalld an 


fib gebrast, und , Matt des Raphelifchen, nah Narbonne gefandt habe, 


Bon da Fam es in bie Gallerie 


Drieand, und aus biefer im neuern Tagen an den Dritten, Ungerflein. 


183) III. 6:3 —a6, 

183) Ill. 32530, 

184) I. sı5—u2, 

x85) Anual. Il. Nr. 67. 
186 Cal. IV, Nr. 1, 


amdo 


187) Diefen bekannten großen Streit um — das Geifbasr führten in ältern Tagen zuerſt, als Antlaͤger, Rie 
&ardfon br 


I. €. i itfdhichtig; im neuern: Salconet (IV. 275—74.) bübifd; 
fkz came ieinung unkaere lee un befhtidener 3. R. Fügli (1. ©.). P 


(1. e. (inte eigenen Meinung unfierer; 


Bigung binmieder übernahm, fchr ausfübrlih, Rutger in einem Ge 
ee Pr rdlicher, der Londbner , 


—8* dritten Vorleſung in der LonbnersMfademie. ( Conf. Fiori 


I. €. 72054.)5 fürzer, aber nadb 


Die Verrheir 
eiben an die beuden Richnrdfons 
, SüRlt (Bruder bes Wieners 7. R.) In 
1. 104 —5, ” Benito Pardo di Fi⸗ 


guerta über die Transfiguration, a, d. Spanifhen von F. Breubm, Berl. Bob, 
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jen von ber Linken zur Mechten r ber. obere hinge⸗ Habe, 


gen von der Dechten zur Linken beleuchtet if, und 
ſomit die görtliche Leuchte aus dem Gegenflande 
felber entfpringen läßt, der die ganze Luftjiene er⸗ 
bedet, fo wie es das irrdiſche Licht mit dem un⸗ 
tern Borgange thut. Und eben diefer Eontraft von 
sweperlen Lichtern iſt es, ber um Bilde den 
geheimnißvollen Anſchein giebt, den auch das ges 
meine Aug ſogleich ndet, ohne daß es auf 
erften Anblick ſich davon Rechenſchaft geben Fann. 
Der untere Theil des Gemäldes beftcht aus zwey 
Gruppen; bie eine der Schüler des Herrn, die 
andere ber Tape. die ihnen das beſeſſene Kind 
zuführen. t Raphael gelang es, ſchrecliche 
Gegenftände abzubilden, ohne dag ſolche ins Gräßs 
liche fallen. Die Figur des Knaben naͤmlich fielt 
ein Wefen dar, das alle gichterfhen Bangıgleiten 
feines Zuflandes fühle; aber nichts ift widerlich 
oder zuräctoßend in feinem Thun; alle feine von 


. Ale 80 diefer Gruppe find gut 
&arakterifirt; — ——— Man⸗ 
eirungen vom maͤunlichen bis zum hoben Alter, 
und zugleid die verfdiedenen Stände an, aus 
welchen fie au der Schälerfhaft Eprifii gelanget 
find. Letztgedachte Gruppe führt indeffen eine Be⸗ 
merkung berbey, die man, wenn man mil, eine 
Critick nennen moͤchte. Eine Figur nämlich auf 
dem Borgrunde, zur Rechten, fiellt einen —* 
dar, der auf der Erde ſitzt, und ein B it. 
a. gefpührt man wohl, daß der Künfiler, in 

erlegendeit den Vordergrund ausjufüllen, ohne 
die Perfonen des naͤchſtanliegenden ju bededen, 
bier — der Meunſchlichkeit eınen leichten Tribut bes 
jablte. Dieje Figur ift demnach, menn man bie 
Wahrheit geiteben wıll, ein Lücenbüßer, ober das, 
mas man im Attelier Poncif zu nennen pflegt. Das 
neben ıft ihre Lage fo gewandt, daf man nur das 


„eine Bein von ihr fieht, ohne zu wifen, wo fie 


fiarren und gefpannten Nerven gehobenen Muskeln mit dem andern, hingerathen iſt; das gebundene 


bringen keinerley häflihe Verdrehung hervor; die 


Stellung ift nicht unedel geworden. Der Blick iſt 


wild, der Mund gähnend, der Hald aufgeſchwol⸗ 
len, alle Züge find verändert und aus ihrer Stelle 
gerät, aber darum weder Gefichter fchneidend 
noch ſchauerlich; eben fo find alle Glieder, alle 
Muskeln in der Criſis, ohne weder grotest noch 
furditbar zu werden. Der arme Menſch erweckt 
— und Mitleid, aber weder Abſcheu noch 
ckel. Ale Anweſenden empfinden Schrecken oder 
Erſtaunen. Seine Mutter, die ihn den Juͤngern 
darftellt, f allein ruhig ; das Schauſpiel ii nicht 
neu für fie; Murterliebe und Hoffnung befiegen 
jede andere Gemüthsbewegung. Ihre Figur ift 
von dem angenehmfien Wuchs; and ihr Profil if 
Moͤn, aber nichts aufferordentlihes ; fie ıft eine 
au aus der gewohnten Volksklaſſe, aber Drutter, 
und in einem Alter, das mit demjenigen ihres 
Sohnes im Ebenmaaß ficht ; fit knieet, aber nicht als 
qußfaͤlige, fondern um mit ’y Sobn in angemefe 
fener Höhe zu ſeyn, und fid) ihm defto mehr ju 
nähern. Der Mann dann, welder den Knaben 
eigentlich herbringt und Hält, und fein Vater zu 
ſehn ſcheint, zeigt ebenfalls weder Erfaunen no 
Schrecken an, Sein runder und fefigehefteter Bli 
fagt den Apofteln bloß: „Gebt! fo eben wandelt 
ihn fein Uebel an.” Gein Benehmen ift etwas 
bäurifch, wie feine Figur, und fein Wuchs wäre 
au furj, wenn er einen — Helden vorjtellen follte. 
Allein Rapbsel hat ſich in diefer ganzen untern 
Gruppe wohl gehätet, irgend eine ſchianke, ger 
iterte, oder gar beroifche dur anzubringen, und 
behält ſolche fehr geſchickt | r den obern Theil, wo 
es um die Apotheoſe unfers Herren gu thun ifl. 
Die übrigen Umfichenden, die den Knaben beglei- 
ten ‚ deuten in ihren Stellungen ebenfalls einzig die 
verichiedenen Gemüthsberegungen an, die rin ſol⸗ 
der Gegenfiand einflögen muß. Eine Mannssund 
eine Frauensperfon drüden ihr Mitleid, nad) den 
verfchiedenen Schattirungen ihres Seſchlechts ſowohl 
als ihres Perfonaldparadters aus: Bepde verwen⸗ 
den ſich bey den Schülern Jeſu um Hälfe; aber 
die Frau ift knieend und fiehend, der Mann ftehend, 
und bittet bloß. Much in der Gruppe der Schuͤler 
erkennt man die verſchiedenen Gemäthsftimmungen, 
dauptſaͤchlich mac) eines jeden Alter. Nur Einer 
ift ganz jung; diefer allein ift zugleich bewegt und 
neugierig; er läßt ſich hervor und unterfucht mit 
Anterefje, doc befchäftige er fi mehr mıt dem 
Uebel des Kranken als mit den Mitteln ibm zu 
belfen. Die andern hingegen, alle von reifem oder 
noch meiter vorgeruͤcktem Alter, haben das ganje 
blegma und die Nube die ihren Jahren gejiemt. 
er Aelteſte, den feine Kleidung auch als den 
bedeutendfien bezeichnet, iſt derjenige der bad Wort 
führt; und feine Gebehrde, die auf Chriſtum weiſ't, 
zeigt, daß diefer es ſey , an den man fi zu wenden 
188) ©. Füßll. 


Buch ın ıbrer Hand (zu Ebhrifii und der Apoſtel 


Zeuen!) ift eben auch nicht geſchichtlich, dafür aber 
ihre Profil, für Zeichnung und Ausdrud, vom ber 
fonderer Schönbeit. Nachdem nun Raphael in 
dem untern ditrdiſchen) Theil feines Werkes Alles 
Fundgethan, was Talent und Genie bis dahin zu 
leiften vermochte, wollte er noch mehr thun, und - 
übertraf fid) vollends felbft in dem obern Theil, den 
man den himmliſchen neunen kann. Diefer ganze 
Theil ift ein aetherıfcher Kaum, von dem vordern 
ixrdiſchen namhafte entferne; Alles ift barın mit 
leichien Tinten gehalten, ohne Beyhülfe fiarfer Ges 
genjäge von Eiche und Schatten; deswegen aber 
nichts Defto minder, mit einer faft unbegreiſlichen 
Farbenumagie, Alles erhaben ausgedrädt. Die hei: 
leuchtende Figut des in Weiß gefleideten Ehriftus 
löst fid) von einem ebenfalls weißen Lichtgrunde ab. 
Diefe ganze ar ift in Klarheit gebült, und 
dennody bebt fie fih, man möchte fagen, wie durch 
ein Wunder hervor. Der Körper ifi von einem 
Übermenfhlichen,, aber darum nicht riefenbaften 
Ebeumaaß, die Drapperie von edelm, majeftätifchem 
Wurfe, und das Colorit von durchfichtiger Kriche 
tigkeit; die Stellung dann von emer göttlichen 
Salbung, die aber mit den Gottheiten des Olympt 
nicht die mindefte Gemeinihaft hat. Das Antlıg, 
befien Ausarbeitung der Künfller bis ang End * 
ſparte, hat mit der Menjchheit nichts gemein, als 
die von himmliſcher Güte und Gnade glänjenden 
Züge. Die beyden andern Figuren des Mofes 
und Elias hienaͤchſt, gehören nach ihren Formen 
mehr dem altın Bunde an. ber auch hier konnte 
Raphaels Kunde des heidniſchen Alterthums ihm 
feines von jenen Profilen lichen, die fi bloß für 
das juͤdiſche geſiemen. Ihr Gewand ift wie aus 
durchlihtiger —— Licheluft gewoben; ihre 
Gebehrden drüden Liebe und Ergebung aus. Alle 
drey Figuren find in die Lüfte emporfchmebend vor⸗ 
geftelt, ohme daß man fürdten darf, dab fie den 
Gefegen der Schwere folgen, und erdmärts finfen 
duͤrften. Die drey Apoftel, Peter, Jacob und Jos 
bann endlih, auf dem Gipfel des Berges, als 
Zeugen des großen Geſichtes, find davon geblens 
det, und erfchroden zu Boden geworfen; die bey⸗ 
den erſtern liegen wirklich zur Erde; der dritter 
jüngere und begänftigtere, birgt fid) mit vorgehal⸗ 
tener Hand und fehr Alben: A Gebehrde vor 
dem ihn umzingelnden Glanze. Diefe dreye find 
von Feinerm Ebenmaaß, als die eigentliben mit⸗ 
handelnden Perfonen des Wundermerts, Was denn 
der Künftler nody mit den zmep Heinen kaicenden 
Figuren beabfidytigen mochte, Die er ganz von Ferne 
sauce läßt, deren der eine einen Diaconus: Hut 
trägt, iſt uns unbefannt. Ob vielleicht eine pror 
fane Hand diefelben, immerhin unfdidir bepgefägt 
babe 188)? Schließlich bemerken wir, daß be 
pistoresten, wie bep Theaters@ffeften, man fü 


— 


zu irgend einer Taͤuſchung verſtehen muß. Um die 
beyden Handlungen einander ju nähern, war das 
her Raphael genöthigt, die Entfernungen der bey⸗ 
den Scenen als fehr gering darzuftellen. Die obere 
geht demnach vielmehr auf einem ganz nahen Hügel, 
als auf einem mehr oder minder entlegenen Berge 
vor. Denn in legterm Fall wäre fonft Die obere 
Szene, wegen der Kleinheit der Figuren, zu einem 
Nichts geworden”. Nicht ohne Lächeln liest man 
dann am Schluſſe diefer doch wirklich fhönen Ber 
ſchreibung: „Schuͤchterne Gemwiffen, melde einige 
Furcht über den Raub anwandeln dürfte, den man 
dur die Entfremdung diefes Meifterwerfs an ei⸗ 
ner Roͤmiſchen Kirche begangen, müßen wir beleh— 
ren, daß ſolches urſpruͤnglich für cine Framoͤſiſche 
Kathedrale beftiimme war, dann aber aus heiligem, 
wiewohl — eigennuͤtzigem (sie!) Eifer von den 
—— (?) Roͤmern in Nom zuruͤckbehalten wurde. 

#8 Dölferrecht (man traut feinen Augen faums 
foderte es daher gr Sranfrei®d zurüch, 
und der Sieg gewährt — ixi 189)! 

Auh Menge, den mir jpäterhin noch meiter 
(und vor allen nn) über Rapbael hören wer⸗ 
deu, bält dafür: „Daß diefes Bild alle feine früs 
bern Arbeiten noch weit übertreffe, und beweife , 
welchen hoben Begriff. er fid) gegen das Eud feis 
nes Zielö von dem wahren Schönen gemacht. Der 
Ausdruck darin fep noch weit edler und zarter als 
in allen übrigen, Deldunfel und Haltung trefflicher, 
und endlih der Pinfel von bemundernswürdiger 
Feinheit, fo daß man z. B. in den Umriffen nicht 
das Geringfle von einer Linie gewahr werde, wie 
bingegen in fo vielen feiner Ältern Werke”. Freylich 
fügt er dann fogleich mehrere Rügen hinzu. Soj. B.: 
„Was das Kolorit betrifft, ſo iſt es zwar ip einigen Theis 
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len des großen Ganzen fehr gut; aber doch fi 
nicht allenthalben gleich. Die maͤnnlichen Figuren 
find von befierer Färbung ‚ ald die Weiber. Einige 
Partien find nicht von dem Meifter gemalt; fo die 
Sruppe des Befeffenen, in der man den furchtſa— 
men Pinfel des Ginlio Romano wahrnimmt. Die 
Köpfe der Apofiel gegenüber hat er retouchirt; denn 
bier zeichnen ſich feine meifterbaften Pinfeljüge aus. 
Inzwiſchen ift der Ton des Kolorits hier dennoch 
ju einformig; das Fleifch ſcheint hart und aufge 
trocknet zu fepn”, Und noch an einer andern Stelle 
»Der Kopf der Frau ayf dem Vorgrunde ift kalt: 
und grau- doch glaub’ ich, daß er gleich nad 
der Bollendung des Bildes diefen Fehler nicht 
hatte; aber um die beforgte und bennahe geleckte 
Behandlung feines oberwähnten Schuͤlers nicht zu 
jerftören, mußte er die Ucberlage der Farben beym 
Retouchiren nur fehr dünne madıen, und fo hat 
fie dem Einfluffe der Zeit nicht widerfichen Fönnen. 
Hingegen bemerft man an den großen Zehen der 
nämlichen Figur eine Verbefferung, bey der, um 
den Fehler der Anlage zu tilgen, der Auftrag 
ſtark ſeyn mußte; und diefer Fleck ift viel befler 
emalt und colorirt, als der Reſt. Eine ähnliche 

erbefferung findet man an dem Daumen der vers 
Fürsten Hand des Apoftels auf dem DVorgrunde, 
und daher ift diefer Theil gleichfalls beffer gemalt 
und erhalten auf uns gefommen en ”. Ein ans 
derer Neuerer dann faßt feinen Preiß des unfierbe 
lichen Werkes, theild in demjenigen, von Menge 
anfangs erwähnten, theild aber in einem noch meit 
hoͤhern Gefichtspunfte auf: „Bekanntlich“ ( heißt 
es dort) „wird biefes fein letztes Bild als dag 
vollendetfie Meiſterſtuͤck angefehen , weldyes die ganze 
neuere religioͤſe Kunft in dem Gebiete der Delma, 


vu) Gehege wurde biefes Bild in dltern Regen: Erſtlich nach Zeichnungen, von einem Schüler M. Antond . 


tv U. Salamanca (1558). Werner von e 


nem Unbekannten , 


mit dem Monsgramm R. (wahrſcheinlich M. 


von Ravenna), und endlih eben fo in menern Zeiten, von Fram Unton de Santis zu Rom, nah ciner 
Rapbaelifchen Seine (7); fo daß man daraus lernen Fonute, mat der Künftier noch während der Arbeit 
für Veränderungen darin vorgenommen hat. S, Roscoe Leb. Leo X. Il.rızız. Anm. e, — Dann nad 
dem Gemälde felbft,, von E. Gort (1575. 74. und 1602.) , ein gutes Blatt, das von der Erfindung, Anord⸗ 
nung und (fo urtheilt Süßli 1. 123.) auch dem Zeichnungsſthle (2) des Urbildg einen richtigen Begriff 
giebt, für den Ausdrug bingegen nur mittelmäßig it. — Demfeiben dbulih in der Form, aber weit gerins 
ger in der Kun, von M. U, Marelli. Weiter von R. Sadeler; von S. Thomalfin in zwey Platten, mas 
einecke umvergleichlich nennt, und auch Fügli, was zumal den Ausdrud betrifft, vor demjenigen von 
ost für vorzüglicher halt. Faſt eben fo groß von 3. Ehereau. In Schwarztunſt von J. Simon zu London, 
Ton ©. Vale, gut; von H. Vincent ( 1691,); ven U. Weſterhout, ſchoͤn geeht; von Zardieu; dann von 
einem Ungenannten, nadı 3. B. Lenardi’s Seihnung. Vorzäglih aber, und fo daß ea ſchwerlich von Neuern 
zu übertreffen feon wird, von N. Dorignp (1709.), feiterhin von R. Strange aufgeftohen, und felbt im 
diefer Meftauration noch ein fchöner Blatt (Addifon nennt es den fhönfen Kupferfih nah dem fdönften 
Gemild in der Welt). Hierauf im mewerer Zeit, von B. Credi mub F. Pozsi (von lehterm: Romae 1779. 
26° hoc, 17° breit); und endlich, in unfern neueflen Tagen, von Di. Morgben, lange mit Pomp anges 
fündigr, von demfelben auch ſchoön begonnen, aber von feinem Bruder ſchlecht vollendet, feitber indeſen 
(1812.) wieder von dem erfierm neu gefertigt, als ein großes Meiferiüct gepriefen, und nun un wirks 
lich erf&ienen — für den Stich allerdings ein glänzendes Kunſtwert, aber deifen ni eines hoben 
Preises von So fl, kaum werih, und, nach mebrerer Kenner Urtheil, in alem — Weſentlichen den erfien 
uten Drüden von Dorigny's feinem micht vorzusiehn, Namentlich wurde im Journal de Daris bemerft: 
Dan hätte am dem umern Theile der Gompofition mehr Ausdruck und Kraft zu finden gewuͤnſcht. Das , 
Ganze fheine ein wenig monstonifd und bleib; man habe —— mie im Gemald erwartet , aber faſt 
in alen Theilen diefelbe Behandlung gefunden: Wiel_Feinbeit, Me inbeit , auggefuhre Milde und Ammuth ; 
ober fein Feuer, Feine Verſchiedendeit des Tones. Der obere Theil fen ungleich beifer gefertigt, und gebe 
bie bimmliihe Scene fehr gut wieder; man fünne nichts lieblihers , nichts Atherifceres ſehen, als die Ges 
falt Chrifi, u. f. f. Auch für das Mufenm Napoleon (Heft XXXVI.) wurde unfer Bild, mad bü Ters 
tre’g Zeichnung, von U. Girarder, mit unglaublibem Fleiß, aber doch von einigen Zeihnungsfehlern und 
barten Stellen nicht freu gefiochen. Noch wird irgendwo ein anderes neuered, mm ‚unbekanntes Blatt, von 
Dolgnet, arnannt. Endli fennt Füßli noch eines, von P. Drevet, benmabe in gleiher Größe, wie 
Thomafin’e, und nennt ed, unter denen ihm damals befannten, das zierlichte von Allen, aber chne Ener 
und Ausdeut, mabrfheinlih bloß nad fremder Zeihmung oder na dem Altern vorhandenen Blättern ( 
diefer übrigens fo aefbitte Künfller niemals in Mom war). Db indefien dies leptgenannte nicht mit, dem 
oben angeführten von S. Balee ( weldes Seinecke: chös Drever rubrisirt) Eines und daflelbe ſevn duͤrfte, 
iſt wohl noch — Bloß den oberm Theil des Bildes hiendchft —— eigentlihe Verllaͤtung) gab Aubert 
© mit dem Grabflihel (1704.); umd eben fo findet es ſich in deu Sinubildern von Vochius. S einen Theil 
obiger Fitteratur ausführliber bev Seinecke I. 395—94. — Finkier Nr, 3625-52. — Süßli I. 115-325. 
> m * Ganze Zandon Ann. IH. Nr. 67. Dann: Id. Vie eic. de Raphael Nr. I. (ſehr ange⸗ 
nehm ) , und endlich das Manuel 1. c. 

Noch bemerken mir endlich deep Sriginaltubien einzelner Gedanken zu bem untern Theile unfers Bildes, 
von melden Richardfon III. 636— 8, fpribt, Bmey dergleichen foll Bis Bater befeifen baben : Auf einer 
berfelben bie Blow, welche in dem Gemälde gleich ob dem zur Erde iihenden Apoftel flebt, der das Buch 
bält, vortrefflic gezeichnet; und zwar bier gan ausgeführt, da man hingegen im Gemälde bloß einen Theil 
beifelben erblict. Roh mehr indefen preißt Richardfon eine dritte (zu feiner Zeit im Befiäe des 9. ten 
Kate zu Amferdam), auf welder bie bevden munderfhönen Köpfe, des jugendlichen Jüngere der feine 
Hände auf die Brut legt, und des direrm zu feiner Seite, Iebenegroß, in ſchwarzer Kreide gejeichner, und 
—— erhalten fid) befinden. — Wer belehrt und, in melhem Grabe aud dieſe Kunſiſchaͤye noch 

en mögen 


290) Mengs Opere I. 144 - (5. 
Anh. zum VII. Heft. 


10 
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lerey bis jet hervorgebracht bat, indem man in 
ibm, außer der Erhabenheit in der Behandlung 
des Gegenftands felbft, eine Vereinigung aller vor⸗ 
süglichern mechanischen Eigenfchaften antrifft, die 
Eapitalmerfe der bildenden Kunft bezeichnen, ls 
les in ihm, bis auf einige Gemänder, „wie man 
fagt, hatte er mit eigner Hand ausgeführt; der 
Kopf des verflärten Heilandes war feine legte 
Arbeit daran 191). In dieſen bat er die ganze 
Stärke feiner Empfindung im Ausdruck des Cha: 
rakters des moralifchten, göttlihen Weſens, ber 
dem Ehriftusidenl zufömmt, niedergelegt. Mit 
feiner Bolendung war fein Känftlerleben befchloffen; 
eine Fieberfrankheit uͤberraſchte ihn; und fo wie 
er als erſter chriſtlicher Religionsmaler, in feiner 
Kindheit, mit JIcſus dem Kind, im Schoofe der 
Madonna, aufgetreten war, alfo trat er mit Je—⸗ 
fus, dem verflärten Sohne der Gottheit, felbit aus 
dem irdiſchen Leben in ein ewiges Äber, Gein 
Tod erfolgte am Eharfreytage in der heiligen Woche 
1520. dem Tage feiner Geburt 192), im 37. Jahr 
feines Alters 193).” 

»Unnennbar war der Schmerz” (fährt dann 
der eben erwähnte Schriſtſteiler fehr ſchoͤn fort) 
„in den ganz Rom bey der Nachricht von dem 
Tode diefes aufferordentlihen Mannes verfanf; 
graͤnzenlos befonders der feiner Schüler. eye 
verloren in ihm ihren Vater und Freund, der fie 
bisher zu eignen treffliden Werken begeiftert, und 
beffen wohlwollendes Herz das Band geweſen war, 
welches fie Alle zu einem und demfelben Streben 
Vereinigte,” 

Seine entfeelten Ueberreſte wurden auf einem 
prächtigen Eatafalf in feinem Studienfaale im Ans 
gefichte des Bildes feiner Verklärung oͤffentlich 


ausgeftelt 194), und dann, mit einem feyerlichen 
Leichenbegleite, von da in die Kirche St. Maria 
Rotunda (das alte Pantheon ) zur ewigen Ruhe 
gebracht. Dort liegen feine .. noch jeßt, 
bis auf feinen Schädel, der fpäterhin in die Afa= 
demie von St. Lucas verfeßt wurde. Gen von 
Hannibal Earacci 195) bier aufgefiellted Brufibild, 
nebft der bekannten Innſchrift des Kardinal 
Bembo 196), bejeihnen den Ort feiner Grab⸗ 
flätte 197).” y 

Und nun, aus Dajarı's Mefrolog, von Kar 
pbael dem Menfchen, neben Anderm, mas folgt: 
„Kein Menſch mufte beffer, als Er, mit Hohen 
und Niedrigen umzugehu. Beſonders verfiand er 
die Kunſt, unter ſeinen Schülern die größte Einige 
keit zu erhalten ; fie fahen aber aud) fein eigenes 
fchönes Beyfpiel. Kein niedriger Gedanke von Neid, 
Undienftfertigkeit, u, dgl. durfte ihnen nur gu Sinn 
fteigen. Die hohe Achtung, melde fie für feine 
Kunft hegten — noch mehr aber der Genius feiner 
—— Natur uͤberwand ſie Alle, bey der ge⸗ 
ringſten Verſuchung, zu fehlen, Ein Ausbund von 
Güte , Fiebten und chrten ihn — felbf die Thiere. 
Alle feine Zöglinge unterwies er, wie eigene Söhne. 
Aber nicht bloß Bekannten‘, fordern auch Unbes 
Fannteh zu lieb, verließ er oft feine eigenen Arbeis 
ten, um ihnen mit einer Zeichnung, deren fie eben 
bedurften, beholjen zu ſehn; auch hatte er, wenn 
er nad) Hof ging, immer ein freywilliges Ehren- 
gefolge von ein Funfsig wadern Künftlern. Und 
fürs, er lebte nicht als Maler, fonder als Fürft” ! 

a. ein anderes höcft merkwärdiges Zeugniß 
über Raphael ift dasjenige von einem Zeitgenoflen, 
Coelius Calcagnini, in einem Schreiben an 
eob Ziegler 198), worin er demjelben Nachricht 


19:) MWober namentlich diefe Notin geiogen fep, die wir fchen oben auch aus bem Manuel vernommen haben, 


it und unbefannt, 


192) Was fih denn doch ſchon sum dftern mit minder wichtigen Menſchen ereignet hat. 
93) Der ehrliche Vaſaxi erzaͤhlt dann frevlih die Geſchichte von Raphaels lehten Tagen etwas profaifcher 5 


und (ii 


n einer Anmerkung ) bärfen wir nun auch ibn hören. 


Stine Erzählung gebt nämlich (au nicht ohne 


Deutung!) von dem Muelboton aus; Wie bes Aünfllerd genauer Wertrauter, der Kardinal Bernard Divisio 


Bibiena ihn mehrere Male mit ber gr: — geplagt, dab er fi 
em Fr 


ſchlug swar Raphael gleih Anfangs fein 
doch mit dem Ber 


& doc verbeurarhen mödre”. Mus 


A tunde es nicht rund ab, ibm: einmal zu Willen zu, werden ; 
faße, er molle noch ein drep bis vier 


ahre damit zumarten, Nach Verfluß biefer Seit, 


ald Raphael ed nicht vermutbete, erinnert ihn der Kardinal an fein Berfpreden, umd trägt ihm feine 
eigene Nipotia zur Frau an. Idt durfte der böflihe Künfler vollend« nicht mehr Nein! fagen. Da er aber 
folben Feſſeln gets fo abhold, wie möglich war, ſcheb er die wirflihe Volyiehung feiner Zuſage vom eine 
Monath zum andern auf; umd zwar um fo viel mehr, da er gewiſſe Ameigen barte, der Mapft , melher noch 
für viele Arbeiten dein nambafter Schuldner war, mirde beo einer nädfbevornehenden Kardinalsihöpfung: 
auch ihm den rotben Hut ertbeilen , deſſen er wahrhaftig würbiger war, ald mander, den ©. H. in Petio 
trug. Mitrterweile aber ding Raphael ingebeim feinen Liebfhaften fo slacllod nad, daß er eines Tags mit 
einem heftigen Fieber nah Haus kam, uud die Werste mohl faben, daß er fib mit ermas mie „> 
haben. Da er ibmen nun die mahre Urfache nicht beiten wollte, liefen fie ihm unfluger Weiſe zu Ader; fo 
daß, Matt Adrfender Mittel, die er vonnöthen hatte, ihm bald alle Krdite fhmanden. Eomit — machte er 
fein Teflament, umd ſchicte, ald ein guter Ehrift, vor Alem feine Fornarina aus dem Hans, nahdem er ihr 
einen anftdndigen Unterbalt zugefibert hatte. Muf diefes theilte er feine Hbrige Habe milhen zwey feiner 
Schüler (Julio Pipl, den er flets ungemein lieb hatte, und den Kattore) und einen gemwillen ihm verwandten 
Prieer iu Urbino, NHierndchft verordnete er, anf feine Koflen in Ct. Marla Motunde ein Tabernafel und 
einen Mltar mit ber Statiie der H. Jungfrau gm errichten, und mäblte jih dort feine Mubenlait aus. 
Zur Bolsiehung dieſes feines lehten Willens fehte er den Päpfliben Datarius, Balthafar da Pescia. Als⸗ 
dann leate er Veichte ab, Marb fehr serfnirefht, „und ” Cfept der gute Biorgio bimu) „feine Gerle, 
mie mir glauben dürfen, zierte den — wie er die Erbe mit feinen Eugenden aeſchmdat harte.” 
gem erbärmlie Anmerkung des Monfigner Bottari will imar auf hriftlicher Ficbe dies auch hoffen, weil 


nen unendlich fep — aber doch nicht ohne Beforgniß, ob eine fo fpäthe Reue noch angenemmen 


194) Vaſari fagt: „Das Bild der —— bing über feinem Haupte. Alles meinte, ihm tedt, und dieſes 
Werl fo — exblicken. Die ganze Künftlergunft, in die tiefe Trauer verfent, bealeitete feine Leiche. 
Auch der ganze Vipfilihe Hofflaat bedauerte ihm umgemein; vörderſt (7) weil er die Stelle eines — Name 
merbeamien befleider hatte, und — dann auch weil er dem Papit fo thener war, daß derfeibe über feinem 
Verluf bittere Thränen vergoß.” 

195) Nicht H. Garacei, fonberu Carl Maratti, 

Tam eximii viri memorlam veneratus 
Ad perpetuum virtutis exemplar et incitamentum 
hatte ihm (1674.) dleſes Deufnslhl gefeat. Das Brunbild ik von Panl Naldini, 


196) Ille hic est Rapbarl,, timult quo sosplte vinci 
Rerum magna parens, et morlente morl, 


197) &. Almanach aus Rom 1810, S. 15143. Das Haus, oder vielmehr der Vallaſt, worinn er verfiorken war, 
unb melher ſpaterdin auch der Königin Charlotte von Eopern zur Wohnung diente, if gegenmärrig unter der 
traurigen Rubrif des Dfpipio degli retici convertiti befannt. — in ges 


mn ——— feltene Bud: Coelil Caleatniat Epiat, etit. 3 famll. (8 Amberg 615.) L. VII, Ep. 


—— — 


von berühmten Männern giebt, die cv in Nom 
fennen gelernt. Dasfelbe it ohne Datum, ſcheint 
fi) aber nach Richardfon (III. 710.) in das J. 
1519. zu reiben. Die Stelle lautet, wie folgt: 
„Dann ift Fabius von Ravenna, ein Greis von 
—* Rechtſchaffenheit, und ſchwer bey ihm zu 
entſcheiden, ob er mehr Menſchenfreund oder Ges 
lehrter ſey. Diefen pflegt und unterhält der fehr 
reiche und ben dem Papft in hoͤchſter Gunft fiehnde 
Raphael von Urbino, ein aͤußerſt gutmütbiger 
Yüngling, und zugleich ein wundermwärdiges Genie, 
mit mander ungemeinen Tugend begabt, befonders 
aber unftreitig der erfie Maler für Theorie und 
Praris; daneben ein fo finnreicher Architekt, daß 
er Dinge erfindet und ausführt, welche die 
feinften Köpfe für unmoͤglich hielten; ich nehme 
etwa den Vitruv aus, den er nicht nur auswendig 
weiß, fondern auch, immer mit den befiten Grüns 
den, in den einen Punkten vertheidigt, in andern 
mifbilligt, und zwar letztres mit rer Anftand, 
daß jedermann fieht, der Neid habe ganz feinen 
Antheil an feinem Tadel. Gegenwärtig ift er mit 
einem fo hoͤchſt wunderbaren Werke beſchaͤftigt, 
daß die Nachwelt es Faum wird alauben koͤnnen; 
und zwar ſprech' ich bier nicht von der St. Pe— 
tersfirche , deren Aufficht ihm anvertraut ift, fon- 
dern — vom der ganzen Stadt Nom, deren er bes 
reits den größten Theil ihres chemaligen Glanzes, 
ihrer Größe und Symmetrie wieder gegeben, zu dem 
End hohe Berge abgetragen, die tieffien Funda— 
mente gegraben, und kurz das Unternehmen ganz 
nach Befihreibung der alten Schriftfteller fo leitet, 
daß der Papft Yeo und alle Römer daruͤber hoͤchlich 
erftaunen , und ihn gleichfam für ein höheres We⸗ 
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fen halten, vom Himmel gefandt, um die ewige 
Stadt — neuerdings im ihrer Herrlichkeit darzue 
flellen. Dabep ii er danne weit entfernt, fid) da 
mit zu brüften, fondern vielmehr freundlich) und zu⸗ 
vorfommend gegen jedermann, und ſtets geneigt, 
die Gefinnungen und Meinungen auch Anderer ans 
subdren. Den Fabius licht und bejorgt er, wie 
gelagt , gleich einem Vater, frägt ihn um Alles , 

nnd befoigt feinen Nach”, u. ſ. 1. 

“1 das weſentlich Bemerfenswerthe in der eben 
angeführten Stelle bezieht ſich auch ein Zeugniß 
von Andreas Fulvius: Daß nämlih Raphael 
wenige Tage vor feinem Tode die Page der * 
und Theile des alten Roms, nach deſſen Angaben 
abgebildet habe 199). 

‚Gefprieben von Raphaels Hand Fennt man 
nichts, als ſechs Briefe und cin Sonett, das ſich 
auf der Kehrfeite einer, unzweifelhaft von ihm ges 
fertigten Zeichnung von drey Figuren, in Befig 
eines Engländers, Bruce, befond 200), 

»Denfwürdige Reden” (heißt «8 bey Fiorillo 
I. 115.) „hat man eben nicht von ihm aufgezeich- 
net, vielleicht weil feine Geſpraͤche im Ganzen ge— 
nommen mehr verftändig und belehrend waren, 
als daß darinn fchnelle Antworten und wigige Ein— 
aͤlle beſonders bervorgeglänst hätten, Er wird ja 
überhaupt als fanft und gefälig , und Feineswegs 
zur beiffenden Gatpre geneigt, gefchildert”, Eines 
Tags jedoch, wie uns fein Freund Caftiglione 
(ll Corteggiano T. I. K 233. Ed. 1771. 8.) er= 
zaͤhlt, als ſwey Kardindle fi verabredet hatten, 
ein Bild von ihm in feiner Gegenwart zu tadeln, 
und ihm zum Reden zir bringen, da fie nämlich bes 
haupteten, die darauf befindlichen St. Peter und 


199) penlcillo finxerat. &, beffelben : De Antiquitatibus Urbis Romae 1527. in dem Vorbericht au Clemens VII. 


#00) Das Sonett f. bey Richardfon II, 375. und von dort entlehnt in der Mömifhen und Gienenfer sUusgabe 
dei Dafari, Verliebt if fein Inhalt genug, aber (vieleicht wie es ſeyn fol!) defto minder verftändlih.— 


Was bie Briefe berrifft, fo fennen wir vörderft einen 


Rom 5. Sept. 1508.) an Fran Maibolini Francia, 


voriu er ihm für fein Bildniß dankt , und ihm das feinige, ‚doch nur von einem feiner Schüler gemalt, und 
von ihm ritoccirt, überfendet ( Wo fich diefes befinden mag ?); dann noch eine Zeichnung von einer Geburt 


(presepio), — 


Einen weyten (obme Datum) an den 


Grafen Eafliglione , worinn er diefem feine Erbebung 


aum Baumeifter von St. Peter meldet, mit der befcheidenen Zuverficht, nicht unter der Erwartung ju bleiben, 
die man von ihm naͤhre. „ Wirklich” (fährt er fort) „bat mein eingereichtes Modell den Beyfall Gr. Heis 


ligteit, und unferer beten Kenner erhalten. 
bern Flug, u f 
großes Fitz aber doch nicht genug. 


mer Sie bitte , um mir in der Wahl des Beften bebolfen zu fenn. 


nd möchte nämlich die fhönen Formen der alten Bauten finden. 1 
Was meine Galatbea betrifft, fo wäre Alles recht, wenn ich nur ims 


Inwiſchen verfuch’ ih ſchon in Gedanken einen noch hoͤ⸗ 


Bitrun giebt mir bieräber 


So aber mangelt es bier an verfläns 


digen Richtern fowohl, ald an fbönen Frauen zur Auswähl, und” Chört, hört!) „bebalf ib mich darum 


einer gewiſen Idee, die mir zu Sinn gefiegen if. 


Ob ſolche etwas Rechtes fr die Kunſt tauge, weiß ich 


nicht; wenigſteñs geb’ ich mir alle Mühe dafür.” Diefe beyden Briefe finden ſich in den Lettete Pittor, I. 
B2—8t. (der smepte, eines Drudfehlers wegen IT. 13. noch einmal abgedrudı). Kinen dritten fol der Kars 
dinal Aldani, nahmaliger Papſt Elemens XL. befeilen haben (Topien ein ang u und Garl 


Maratti), von welbem Richardfon I. 462—65. einen Ausjug giebt. 
datirt, und am einen feiner Oheime Simon bi Battifta di Clarla gerichtet. 
daß er noch unverheurathet fen, und glaubt, dab er beffere Gründe gehabt, die ibm bisher vorgefchlas 


Gott, 


Derfelbe it von Nom, ul. 1514. 
An demſelben banft er voͤrderſt 


genen Partbien ausuſchlagen, ald ed bes Onkels feine nicht wären, um folbe anzunehmen. Judeſſen fpricht 
er num au von dem Antrag, den ihm der Gardinal Vibiena wegen deſſen Niece gemacht, welchen er (dach 
mit Vorbehalt der Genehmigung des Herrn Simon di Battiſta, und eines andern feiner Oheime) wirklich 


angenommen hätte. 


Daun meldet er ihm weiter manderlen von feinen dußern Glüddumflinden, 


Sein 


gegenwärtiged Wermögen zu Rom belanfe fib auf 3000. Dukati d'Oro, 30. Scubi d’Dro beziehe er jährlich 
eld Arciteft von St. Peter; umd überdies ein Jabrgeld von 300. Dufati d'Oto (Jene Capitalvofi feht R. 


zu 863, 


PP. 10. Sch. Sterling, bie beyden Tabrgelder zu 100. Pf. an, umgerechnet, mas er noch ſonſt mit 


feiner Arbeit gewinnen fünne; wie er deun gerade gegenwärtig eine zmepte Stame (wahrſcheinlich die mit 


dem Burgbrand, u. f. f.) beginne, für melde ihm 1200. Dufati d’Dro (345. Pf. 


t.) verheißen ſeven; 


und flieht dann diefe Stelle: „So bo’ ih, theurer Oheim, Euch mebf allen meinen Verwandten und 


dem Waterland Ehre u madhen, 


böre, iſt's mir, ich höre meinen eigenen Vater nennen.’ 

Tirche werde, wenn fie einmal vollendet fen, über eine 

ucati (17,250. Pf.) dafıte beitinmr, Lehztrer denfe am nichts andere, uud 
“ Jaht alten Fra Giocondo davon, beffen Geheimniſſe ia ber 


der Papft babe jährlich 60,000. 
forecbe tagtäglich mit ihm und dem über 


Euch aber trag’ ich ſtets im 


erien; und wenn ih nur Euern Namen 
Dann bemerft er ihm weiter: Die St. Peterds 
idion in Gold (287,500, Pf. Sterl.) foften; und 


Baukunde er immer mehr zu ergründen fude. Noch bitter er, nebſt feiner ehrfurdttvollen Empfehlung, 
dem Hersoge und der Heriogin (vom Urbino) UU* dieſes zu melden, mas ihnen wohl fider Vergnügen 
machen dürfte, u. f. f. Ein vierter Brief unfers Künftlers, wie es fheint an den nämlichen Obeim (fon 


vom Apr. 1508. batirt) findet ſich in der GienenfersAusgabe von Dafari V. 2 
be la Valle, als Herauggeber derfelben, von dem Maler Bonfrebi mitgerbeilt. 


36 — 39, und wurde dem P, 
Diefer enthält, manderlen , 


eben nicht befonders Merkwürdiges, feinen Aufenthalt in Florenz betreffend, und in überdies in einem faß 
ungenießbaren wahrſcheinlich Urbinatiihen Patois gefchrieben; fo daß daher freplich eben miht (mit dem 
erausgeber) zu fliehen ift, daß wohl auch jene beuben ben Lettere pittoriche bengerüdten, von neuerer 
d wenigſtens beſſer faconnirt feon möchten, — Einen fünften fol der Eavalier dei Pond beſeſſen haben, 
worin Raphael den Arieſt in Anfehung der Perfonen — um Math frdgt, melde in dem Gtansenbilde der 


Disputa am ſchicklichſten amubringen wären, 


Richardson UI. 572. — Eines fechsten thut be Piles ( Con- 


versat. II, sur la Peintnre p. 261.) Erwähnung. Derfelbe war an P. Aretin gefbrieben. In diefem bes 
dauert Raphael, baf er die Natur noch nicht genug zu Math gesogen babe, und verfichert ihn, daß er-mun 


fer im Sinn babe, 


fib vom Studium nah dem Marmor loszumachen. 


Diefer legtre dürfte wohl gans 


apoftophifch fepn; eben fo wie zwey andere, von welhen man glaubte ,. daß folhe das Raths-Archiv von 


Bologna befäße , auverläßig undcht find. 


©. Lett, Pittor. IV. p. 272. 


40 


auf fenen zu roth, aab er ihnen fchnell zum Bes 
Heid: „Wunder Euch nicht, meine Herren! Das 
that ich mit Ueberlegung. da man vermuthen darf, 
daß diefe beyden Heiligen im Himmel cben fo fehr 
als bier auf dem Bilde — erröthen , daß ihre 
Kirche von ſolchen Leuthen, wie Ihr ſeyt, geleis 
tet wird”, - 

Wir haben in der bisherigen Geſchichte des Les 
bens und der Werfe Rapbaels hauptſaͤchlich Dafarı 
zu unferm Leiter genommen; nicht dag uns das 
durchweg kuͤckenhafte, und, in der Zeitfolge zumal, 
fo ganz Unzuverläßige fie Erzäblung nicht beß⸗ 
tens bekannt wäre. Aber immerhin bleibt derfelbe 
doc) die erfie Duelle, aus welcher auch alle nadız 
folgenden Biographen unfers Künftlers geſchoͤpft 
und folhe nicht felten, bald durch vermeinte Vers 
ſchoͤnerung entftellt, bald durch Ueberfehen mans 
hen charakteriſtiſchen Zuges nicht hinlaͤnglich benutzt 
haben. Wir felbft bedienten uns bey unfrer Arbeit 
der vor zͤglichſten Sienenſer⸗Ausgahe dieſes Kunfle 
geſchichtſchreihers, mit den Zufaͤtzen und Erläuter 
rungen des P. della Dalle, welche zugleich alle 
diejenigen _der Roͤmiſchen Ausgabe von Borrari 
in ſich faſſen, und thaten dabey das unfrige, wit 
möglichft gefliffener Nachleſe deſſen hinzu, was wir 
von andern mehr und minder bewährten Schrift 
ſtellern Entdecktes, noch auffinden konnten. 

Eine Hauptluͤcke bey Vaſari auszufüllen, haben 
wir indeſſen gefiffentlih bis hieher verfpart; jene 
nämlich, die fi in feiner Herzäblung, felbft ei» 
niger der vorjüglichften Rapbaelifhen Gtaffeleis 
Bilder, um fo viel ungegreiilicher findet, da bis 
iu feiner Zeit (Feanfreich ausgenommen) nod) Feine 
derfelben ins Ausland gegangen, und er bingenen, 
von dem, was zu Nom, Florenz u, ſ. f. aufge: 
funden, biswerlen auch des Unbedeutendern, mit 
hochgetriebenen Lobpreifungen Erwähnung thut, 

Unfre Nadılefe it folgende: zor) \ 

Voͤrderſt in Italien ſelber, neunt Richardſon 


LI, 40. zu 
I. Mailand, 


in der Ambroſſaniſchen Bibliothek, doch bloß als 
smweifelhaft, eine Fußwaſchung von halb lebensgroßen 
Siguren, von weldyer indeffen bloß behauptet wird, 
daß Pierin del Daga foldhe angefangen, und 
Raphael fie beendige habe 202). Volkmann 
dann J. 27475. gedenkt dieſes Bildes nicht mehr; 
dafür aber zweher Raphaeliſcher Kartone, der 
Schule von Athen (deffen wir ſchon oben ©. 10. Not. 
44. Erwähnung gethan und der jegt in Paris ſeyn 
fol), und der Schlacht des Maxentius, von wels 
der fid) Original⸗Zeichnungen auch anderwärts finden 
(f. oben ©. 33. Not. 173.). Dann in der Sakriſtey 
der Kirche Madonna di St, Eelfo eine H. Famıs 
lie: Maria, das Kind, St. Johann und St. 
— die er aber bloß für Kopie oder ein Werk 
aus R. Schule, Eodin hingegen (den wir fo 
eben nicht bey Handen haben), mo wir nicht irren, 
für aͤcht hält, und zuverldfig (wir fahen fie in 
1763.) ein fehr ſchoͤnes Bild — vielleicht dasjenige 
ift, welches unten in der Gallerie zu Wien, als 


von der KR. Maria Therefia augefauft erſcheint. 
Ferner nennt Dolfmann noch (1. c. 299.) aus 
dem Kabinette eines Mallaͤnbiſchen Buchhaͤndlers 
DBorella (wir beforgen nur, apofropifh) Mars und 
Venus, ın R. erfier Manier, welche derfelbe fi 
2000. Dufati zu Rauf ausbet. In F. 7 
Notizzia delle Pitture etc, d'Italia I, 165. wird 
noch 1776. in der Gallerie des Erzbifchöflichen 

allaftes eine aus Gold und Geide gemirkte 9. 
Fam mit anbetendru Hirten, Vich, aleune mac- 
chiette (?) und einer Landichait,nadı Raphaels Zeich⸗ 
nung 8 angezeigt. Endlich aber, mas nun zuverlaͤßi⸗ 
ger als alles Obige ſeyn mag, ſah nody 1813. ein 
reifender Künfiler, vefen ſicherm Urtheil wir trauen 
dürfen, in der Gemäldefammiung zu Mailand 
oo Studi genannt), ein Gpofalijum der H. 

ungfrau, wie es fchent in Manchem verſchieden 
von demjenigen, welches Vaſari befchreibe, und 
Lanzi nod an feiner alten Stelle zu Citta di 
Caſtello fand, aber an Werth wohl micht geringer: 
„Eines der koͤſtlichſen Bilder” ( fagt er uns) 
„die noch aus 8. erfier Zeit vorhanden ſeyn mör 
gen, und fo frifh erhalten, wie möglid.” In 
der Mitte die beyden Verlobten, und der fie eis 
nigende Priefterz neben Maria cine Gruppe jarter 
Sungfrauen; binter Zofph junge Männer, die 
voll Zorns ihre Stäbe brechen, mittlerweile ders 
jenige des glüflichen Siegers blüht. Die Scene 
ein heller Marmorplagz; in der Mitte des Hinter 
— ein großer Tempel. ie Bollendung in 
der Ausführung, und die Suͤßigkeit der feelenvol« 
len inngfräulidhen Gefichter iſt nicht zu beſchreiben. 
Ueberhaupt, dem Style nad, follte man ſchwoöͤren/ 
es W ein Werf des Perugino, aber fein köfte 
6 es 203). e 

U. Brescia. 

In den: Pitture di Brescia (8°. 760.) ©. 
158. wird, als damals dort im Pallafte ver HN. 
Ugeri noch befindlih , cine Auferfiehung, auf 
Holj, von Raphael angezeigt. 


II. Padua, 

In Rofferti's: Deserizione delle Pitture etc, 
di Padova (12°. 776.) ©. 326. wird bemerkt, 
daß ſich damals noch im dortigen Pallafte Brigo 
ein Heines Bild: Venus mit Amor befand, das, 
—F vortrefflichen Zeichuung wegen, einem Bapbael 
glich. 

IV. Mantua. 

Nah Cadioli's: Descrizione delle Pitture etc. 
di Mantova RR ©. 17. werden (neue) 
Tapeten nad) haels Apoftelgefhichten genannt, 
die fi) in der dortigen Safrifiei der Kirde St. 
Barbara in Eorte befinden folen; dann aus deffen 
Schule (S. 78.) eine, befonders für ſchoͤne 
Pi vortrefflide Predigt St. Johannes des Taͤu⸗ 
ers. 


V. Parına. 
Hier ſah Kichardfon noch, in der Herzogliden 


201) Es verfieht fih aber von ſelbſt: Daß, fo vieler ruhmredigen falfhen Taufen der Merfuren, Meifebefchreiber 


und Gicerone midt zu 
Schule, Fühnlid dem 
nicht mehr an der angezeigten Stelle befinden; 


edenten (melde fo mandes ſchöne oder doch 
eifter jueianen), eine bedeutende Umzabl der nunmehr gg Bilder ih 
daß es aber deifen ungeachtet nicht m 


ſchwarze Bild aus Rapbaels 


nder von mannigialtis 


em Nupen feon fann, die (fo viel man erfabren Fonnte) jüngken Befiger berfelben zu fenmen, als Leit⸗ 
aden, um den Stellen nadsjufpären, mo fe fi gegenwärtig befinden mögen ; um biernächft von einer Menge 


Stichen nah Rapbael in urtbeilen, wo d 


303) Dergleihen fennt man geoen von 
Ge) von Wilhelm Sploius Bus 
olde aber mit dem angeseigten Wilde 


Noch fügt unfer Künpler bey: „Eine Kopie des 
ne im Dome — ———— 


bu 
Kung rn u Ih 
gebildet finder dr en ©. 4.R 


e Urbilder berrühren, u. ſ. f. 


Marc Anton ober deſſen Schülern , dann von Jacob Flerentinus 
‚ in Heldunfel von U. Audreani (1609.) u. f. f. In wie weit 
reiſtlminen, it und unbefannt, 


ndmliben Bildes fab’ ih in ber Kapelle bei 
er würden feinen Anſtand mehmen, zu denfen, daß unfer 
Bild kein anderes, als das vormals in Eitta di Eaflello befin 


bella 


dlicbe fen. Mur finder fi im dem Beſchtei ⸗ 


Vorfellung — ſinnigen Sitte des Stabbrecheus 
Blatt des alten 
nach dem unfrigen. Dort gebt die Hand ung mitten in Tempel 


ers, das ſich auch ben Landon mad 


n 4 et. 2* nicht 
awiſchen men gemundenen prächtigen Saulen vor; und vom dem Stabebdrehen findet fi darınm ebenfalls nicht 


die geringe Spur. 





Gallerie, bie wegen ber Staffirung mit einer Rage 
fogenannte Madonna dila Gatta: Das Kind auf 
den Knieen der Mutter reicht bepde Hände dem 
jungen Johann; übrigens Feines der beflern Bilder 
des Künftler. Dann eine zweyte H. Familie, 
derjenigen völlig gleich, melde wir unten bey der 
Gallerie Bracciano nennen werden; und in einem 
— des Herzoglichen Pallaſtes eine dritte, zwar 
ſehr hart gemalt, aber mit-dem ſchoͤnſten Ansdrucke 
Jungfräulicher Beſcheidenheit. Und endlich war das 
mals die Gallerie im Befige der berühmten Kople 
des. Andrea del Sarto von Rap aels — 
bilde Leo X. und der beyden Kardinaͤſe von Mes 
dicis und Kofi, in der Gallerie zu Florenz, welche 
Richardfon wohl für's Kolorit noch beffer erhalten 
ald das Urbild, aber fonft (gegen das gewohnte 
Urtdeil) nambaft unter diefem legtern fand 204). 
Alle diefe Bilder nennt Volfmann (1777.) nit 
mehr. Wer fast uns, mo fie hingerathen find? 
Einzig von jener Kopie des Andrea del Garto 
beißt es, daß ſolche nach Eapo di Monte ju Near 
pel gefommen, und fomit einem neuen unfichern 
Schickſal unterworfen worden. Noch finder fi) 
in as: Guida di Parma 12° 752, ale das 
mals noch in der dortigen Kirche St. Paolo be= 
findlich, ein Chriſtus in der Glorie, mit St. Paul 
und St. Eatherina, ald ein trefflich componittes, 
aber durch Waſchen, Pugen und Nittocciren bey: 
nahe verborbenes Bild angezeigt, welches M, Ans 
ton geftochen haben fol, 
VI Modena. 


In der dortigen herzoglichen Gallerie befand na 
in Altern Tagen eine H. Familie von Rapbae 
in Halbfiguren, mo die Mutter das Kind hält, 
das ein Bein auf ihren Schooß, das andere auf 
ein Kuͤſſen fielt, und welchem der kleine Johann 
den gewohnten Zettel überreicht; ein rundes Bild, 
welches Elif. Sırani mit der Unterſchrift geftochen 
bat: Opus hoc a divino Raplıaeie pictum, a 
Francisco Bonaventura Bisio oblinitum inter 
reliqua (s) inclictiss. Ducis Mutinae delicias 
conspicitur, Elis. Sirani sic incisum exposuit. 
deinede Il. 435. 

VI. Bologna. 

Hier ſah Richardfon, im Pallafte Bonfiglioli, 
drey Rapbaelıfche Handzeichnungen: Den Kinder⸗ 
mord in jhmwarzer, das: Weide meine Schaafe, 
und eine Bacchantin in rother Kreide. VDolfmann 
nenne diefe wicht; wohl aber aus dem naͤmlichen 
Dallafte ein wirkliches Bild: Werlobung der 

. Gatharina, lebhaft Folorirt. Und vollends im 

alazzo publico einen auf Hol; gemalten Johan- 
nes in der Wüfte; für Zeichnung und Ausdruck uns 
verbefferlich ; dem Kolorite hingegen gebreche es 
an Wahrheit; übrigens die nämlihe Darficlung , 
melde in der Gallerie zu Bloreug, und im Mus 
feum Napoleon noch wirklich erſichtlich find, fo wie 
derjerigen, welche eint im Duirinal zu Nom, 


4. 


im Pallaſte Borgheſe dafelbfi, und;i Galleri 
Drleans fi befunden aim — a * 
allaſte Zaniboni (der aber ſpaͤterhin einen ander 
Ramen — ine Et. Eliſabeth ‚mit Maria im 
Gebet, mittlerweile .das Kind Jeſus dem Meinen, 
—** den Segen ertheilt: „Min kann fih” 
ſagt Volfmann) „feinen ſchoͤnern Ausdrud ges 
denken, als in dem ganzen Bilde herrſcht; nichts 
übertrifft die edle, befcpeidene.Miene der Maria, 
und bie meiferhafte Einfachheit ia der Anordnung 
ihrer Haare, ur das Kind ift zwar mit feſtet 
Hand, aber nicht nad der Natur gezeichnet (Mas 
beißt das?) 206). Ehemals im Palafe Magngai 
fpäterhin bey dem Grafen Eafaletti) fah & 
in ebenfalls eine von ihm ſehr gerühmte H. Far 
milie in Raphaels erfter Manier, welde mit eis 
ner andern im Pallaſte Giuftiniani zu Rom viek 
Aehnlichkeit haben, fol 207). Im Pallafie Boni. 
nennt Dolfmann dann wieder eine ‚herrliche H. 
Samilie, und ein Bildnif des Herzogs von Urbino 
von ihm 208). 
VII. Lucca, 3 
In dem: Forestiere informato delle cose di 
Zuceca (8°. 721.) ©. 297. wird, freylich ins 
Breite hinein, behauptet: Daß in (ungenannten ) 
Kirchen des Geblets Diefes Meinen Frepſtaats auch 
Arbeiten von Raphael, in deſſen erfter Manier, 
begriffen fepen. 


IX. Florens. 

Weit reichhaltiger, als aus den bisber genannten 
italieniſchen Kabinetten, iſt unſere Nachleſe aus 
Florenz. Hier ſah noch in unfern neueſten Tagen 
der aufmerfjame Morgenſtern, vörderft in der 
Tribune ſechs Bilder, weldhe man Raphael bey» 
legte, und von welchen (fagt er) wenigſtens die 
Hälfte entſchieden von feiner eigenen Hand ift. 

1. gene 9. Familie, melde der Sünfiler PR 
feinen Freund £. Nafi als Hochſeitgeſchenk malte, 
und deren wir ſchon oben, nad Dafari, Ermähr 
nung gethan. 

2. Eine andere H. Familie, wo der Meine Jo⸗ 
hannes mit gebeugtem Knie, der Madonna den 
Zettel mit den Worten: Ecce (agnus fieht man 
nit) Dei überreicht , das ebenfalls fehr ſchoͤn 
ſeyn / aber in der niederblienden Mutter eher 
einen Correggiſchen als Raphaeliſchen Eharadter 
tragen fol. Das Jeſuskind, ganz nackt, ſchwingt 
fi an den mütterlihen Bufen, ſchaut aber auf 
den etwas Ältern St. Johann, der das Kreu 
trägt, mit kindlichtr Bruͤberlichkeit laͤchelnd zus 


ck 209). 

3. Bildnif Julius II, welches ganz demjenigew 
im Mufeum Napoleon (aus dem Palafte Ya 
gleich ſeyn, und Diefe Wiederholung aus dem Haufe 
bella Rovere berfiammen fol. Morgenſtern 
bäle es, am glaublicften, für ein von R. rittoc⸗ 
eirtes Werk eines feiner Schuͤler. 

+ Bildnif einer Frau, mit Ringen an den Fire 


204) ©. Richardson III. p. 665. 67. 74. Db bie Madonna della Gatta geflohen fen , if uns unbekannt, 


205) Ri 
ber Johannes zu 
end diefes Bild tre 


i i ter dem Flotentiniſchen. Nach 
blich jedoch auch hierin unter dem F — 4 


in Bologna vorhanden fern. „Vieleicht“ 


ausgefuhten Sammlung italienifher Gemälde befindet , 


b bey melden ich das Bild im 3. ı 
u ug —— — Rußland gefolgt if. Wie vielfab ber Kindermotd, bas 


einem Befiser ins 


rdson IIL p. 4a. Doltmann I. ©. 458. u. ö ‚Bott: 
Bois na ein Duplifat oder wohl eber eine Kopie desienigen 
&, und wohl erhalten, das Kolorit demjenigen des Pie 


o. Schon Bottari nimmt als ausgemacht an, —* 
Florenn fen; mennt üͤbri⸗ 

del Vaga oder des Fattore 
Morgenſtern I. (a.) 359. foll es nicht mebe 
„it es dasjenige, welches fih in den 

die der Ruffiſche Admiral Morbwinov, und fpdters 
806. zu Petereburg fah, das feither aber 
Weide meine 


Schaafe, und der —— in der Wie, nab Raphael in Blaͤttern dargeſtellt worden, haben wir ſchon 


oben vernommen. Cine Verlobung der H. Catharina von U. Blooteling, und eine andere, von 


einem Uns 


genannten in Holz gefänitten (hinter ber Heiligen ſteht auch Sauct Barbara ) nenut Seinecke U. 459 60. 
206) Voltmann I. c. 485. Geſtochen finden wit gerade dieſe Darſtellung nirgends. 


307) Näheres davon wiſſen mir nicht 


lefentwertbe) Voyage pittoresque de Cechin (er mac 
abhanden gelommen if. S. Doltmann 1. c. ©. 484. u 


208) Ebend. ©. 484. 


zu erwähnen, da ung die (1war oft unrichtige, im Ganzen aber fehr 


re fie mit dem Marquis von Marigny) gernbe 
- 9% 


209) @inen Stich, der diefem Bilde genau entſpricht, finden wir nirgends angezeigt. 


Anb. zum VU. Heft. 
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ds 

n und einem Kreuj am Halfe, auf Holz 
—8 es je von’ R. iſt, ans feiner fruͤhern 

eit. Die Dame ficht ein wenig preyidje ans; 

ft ihre Haltung, auch die Legung der Hände 
&, und ziemlich) — eliſch 210). 

5. Biel intereffanter indeſſen ein anderes weibli⸗ 
9* *6 auf Holj. — Br elz⸗ 
w Man nenn KRapha or⸗ 
marine welchem hiſtotiſchen Grund, ift undes 
‚fatnt. Ob vieleicht dasjenige, von welchem (f. oben 

©. 25. m. Ihm, 125.) Dafari ſpricht 2117)? Einige 
wollen es dem Biorgiene zjueignen, Wie dem Als 
Iem immer fepi‘ indg: +’ Diefem Bilde” € heipt 
es bey Morgenſtern) „ift nichts von idealifcher 
Schönheit; Die Formen find ziemlich Fräftig und 
ol; aber es iſt etwas recht Warmes, Herzige® 
diefem Mädchen mit dem duntein Augen und 
dem gefchloffenen Munde des einwenig rechts bins 
aeneigten Hauptes mit Faftanienbrannem, gefcheis 
teltem, zum Theil in re ei aa, 
durd das fih ein einfaches Myrtenreis fehlingt 
deffen Lichter mit Gold aufgefegt find. Den ſchö— 
nen rechten Arm (nur den ſieht man) legt fie an 
den Pelz, der fid) über ihre rechte Schulter zieht. 
Den Fleinen Finger ziert ein Ning, mit einem klei⸗ 
nen Stern. Im Shr hängt eine einzige Perle, 
Auf dem Bild die Jahrzahl 1512. weiter nichts 212). 
6. Bon dem berähmtefien von allen an dieler 
Stelie, dem St. Johann in der MWüfte, haben 
* ſchon * (S. 34-35.) alles Noͤthige bey: 
gebracht 213). 
In der Gallerie dann befindet ſich vor Allem 
aus, in dem befannten Saale der Malerbildniffe 
quch das feinige, „Gemalt” Class Morgen- 
ftern 214)) -„idien mir s beymabe in der Art, 
und das Geſicht in Ähnlichen Eolorite, wie das 
von Einiaen ihm, von Andern dem Fionardo bey: 
gelegte Bildnif der Frau in der Tribune (Mr. +). 

Bon den Wangen ift faft alle Köthe gefchwunden. 

Es ficht blaßgelblich aus; aber das hat wohl aröf- 

tentheils die Zeit gethan. In dem Ganzen herrſcht 

eine uuheſchreiblich edle Einfalt ; in den Augen 
fanfte Schwermutb; der Mund f eſchloſſen/ nicht 
eben Mein, aber von der anmut igfien Form, und 
wie mild! Das 
auf den Schönen Nacken fallend, iu eine eigne Wulf, 
die aber etwas Leichtes, Luftiges, dod) wohlbe⸗ 
grenztes bat. Möge und Nod find fhwarz, nur 
ein wenig vom Hemde als fſchmaler Saltenfteeif 
heruͤberragend. Es Faun nichts einfacher feyn, als 
diefe Tracht. Bey aller diefer Einfalt aber bat 
der fo getragene Schtvanenhals etwas ungemein 
Edles. Die Harmonie, die Gtille, die leiſe 
Schwermurh des höhern Gemüths in diefen Zügen, 
und die edle Art, wie der Jüngling mit jungfräus 


ſchlichte braune Haar bauſcht fi, . 


lidjer Seele das diefem Hals, wie’ auf einer 
—* Säule, st llebliche Haupt un 
bat für mic) etwas unausſprechlich Nührendes 215)” 
Der Hofrat Meyer in den Propyläen III, 
(1.).38. bemerkte, damals (1800.) mohl nice 
ohne Grund: „Wis für ein Schickſal die ber 
rübmte Sammlung von Handzeichnungen in der 
Gallerie zu Florenz in diefen legten Zeiten betrofs 
fen haben mag, weiß man nicht beftimme; aber 
«8 läßt fi mit nur zu großer art lichkeit 
vermuthen, daß fie zerſtreut morden it, In fol: 
dem Fall bat die Geſchichte der neuern Kunft von 
der Zeit ihrer Wiederherſtellung an, einen uner⸗ 
feglihen Schaden erlitten.” Allein zum Glück if 
diefe Bermuthung dennoch nicht eingetroffen. Die 
un Gäbare Sammlung (in dem fogenannten Saal 
der Niobe aufbewahrt) blich bis weniaflens 1809, 
no, unberührt, Dort fah fie um diefe Zeit der 
rof. Morgenftern, und gab in feinen Tage: 
uch 216) namentlich von dem XIE Bande 
derfelben, welcher nicht minder ald 102, Blätter, 
theild unbeftriften, theild angeblich von 
enthält, fo wie noch von einigen andern im Cı I. 
Bande, ein mit fo viel, Sorgfalt verfaftes Ber: 
zeichniß, als ſolches in fünfrhalb eg ju fertis 
gen nur möglib war, _Daffelbe that fon früher 
der Hofrath Meyer felbft in. der fin rift Pro# 


metheus 217) mit 34. außerlefenen Nummern 
des zuerfi erwähnten Bandes LXXXTI. und fügte 
noch einige treffliche Bemerkungen über Rapbaels 
Zeichnungen überhaupt hinzu. Unaefähr zo. aus 
diefem Bande, nicht benannte fand ſchon Meyer, 


und Morgenſtern wenigſtens eben fo viel (benannte) 
jweifelbaft. Wir nennen hier aus Yo erns 
Berzeihnif (mit Hinzuthun deffen, was Meyer 


bemerkt) als zu dem Borzüglichjien gehörig. 


A. Don Gedanfen zu befannten Gemälden 
des Tuͤnſtlers. 

2. Aus ber bey den Philifteen. Gruppe 
der todten Dee mit dem Kinde, dad von ib⸗ 
rer Bruft nicht laffen will, welches aber ein Mann, 
der nr die Nafe zubält, von ihr zu entfernen 
fucht. Braun getuſcht und mit der Feder. 74. 218). 
Tieper nennt es bewundernewärdig, geiftreich und 
5 Präftig im Ausdrucke, und zählt es zum 

ehten. . 

Studium zum Propheten Tefajas, nebft einem 
dabey fiehnden Knaben in St. Agoſtino. en 
Rothſtein 101. Meyer nennt es leicht und fehr 
geiſtreich. 

3. Fünf Figuren aus einer Anbetung der Weir 
en, bie er, nad) Dafari für den Prior des Klos 

te vor Porta Pinti zu Florenz; malte. Braun 


210) Ob das Bildniß eines unber Ballerie (meldes Heinede Il, 
569. nennt) von Pichlanıl geRoden, Duo ——— 


*4) ©. übrigens auch unten unfere Notisen über eine folde Fornarina in der Galerie Barberini ın Mom. 
312) Gefloden hat ve (1209.) R. Morghen. Pr. 50. Parli, und vor der Schrift dad Doppelte. S. Now 


genflern I.c, ©, 


u oo einer alten Kopie deffelben auf Holz, die ſich noch vor 5a. Jahren bey 8 Senator Ricafli u St. 


tinita zu Florenz befand, (pricht 
Infligen Hi 
unterfheiden Lönnen, ungeachtet fie — 


une ein Welſcher 
u en y ſchet feinen Leferm aufbürden, 


a14) 1. c. S. Sır-rz. 


215) Gefloden ift daſſelbe 
Einen frübern (felten 


dem Preiflerihen (vielleiht gar neu nad dem Urbi 


H Bocchi (Bellezze di Firenze a, c. 220,) un i 

Bifchof dieſes Geſchlechia fie (er fagr —* Sure wen?) mach dem Urbilde habe fertigen laufen; mit 
inzutbun , daß der erſte Veſther diefes lebtern ( Franz Benintendi ) ein 

sur Halfte Meiner w 

©. Dafari (Ed. d. Siena T, 


für's Galleriewert, nah Camp: 
gewordenen) Stib von —8*— 
€ 


erzählt nämlich, daß ein 


fie nit vor dem feinigen bätte 
.. Soldie Albernheiten darf doc mwahrba 
“r 2 Vi: 300, in der None won 


ne Sn al 
man o me w N 
Seen, da bier der Hembdeftreif mit einer einfarben 


S:tigerep erfäeint) giebt der; Almanach a, Rom für's J. 18:0, 


216) I. (2.) 588=4 11, 
217) B. J. H. 2. S. 79, 


218) Dieſe und ü ; % 
en * ⸗ gefente Betten beieläurn die Nummer im LXXXI. Danke der Zeichnungen 





getuſcht, weiß gehoͤht. Das Gemaͤld 
vorhauden (B. CCXXXI. Nr. 7.) 

4 Studium zum Jobannes in der Wöfte in 
ber Gallerie, Sehr ausgeführt, aber der Kopf 
balb verwiſcht. Yuf grauem Papier mit Notbftein, 
weiß geböht. 94. Diele Zeichnung mit dem Mer 
direifchen Stempel. Mexyer fegt hinzu: „Ganz 
leicht nah dem Modelle gezeichnet.” 

5. Aus der Strage degli Innöcenti, Braun 
auf blau Papier, mit Weiß. gehoͤht. 87. Mere 
nennt es nicht, 

6. Studium jut Madonna in der berühmten >. 

amilie zu Paris; nämlidy nur, die Mutter und 
der Knabe; diefer ſchon volfommen, mie im Bilde; 
jene ift ım der Ausführung ſchͤner und jarter ges 
worden, In Rothſtein. 77. Vorſuͤglich Meyer 
ſpricht von einem doppelten Studium diefer Mas 
donna unter derfelben Nummer, 

7.. Dei ziemlich ausgeführten: Entwurf zu der 
ÖGrablegung im Pallafie Borabefe. ederzeidhs 
nung von fieben Figuren. 30. Mexer zählt.es wie 
Miorgenftern nit zu dem Vorzüglien. . ; 

8._ Studium zu. ein a (weiblichen) Figuren 

im Spehae di Sicilia. In Kothitein.; 78, 
Bey. Mexyer vortrefflich genannt. 
9. Studium jum Petrus. im. Gefängnig , 
und vom Engel ee: Federzeichnung, aus: 
getuſcht, und mit Weiß gehoͤht. 79. KNieyer 
zählt e8 wie Miorgenfiern ‚nit. zum Borjäg: 
lichften. 

* Die Waſſertraͤgerin und eine andere halbe 
Siqur zu dem-Incendio del, Borgo. Ju Noths 
ſtein. 66. Vorzuͤglich. Nach Meyer vollends 
das Schoͤnſte in dieſem Band: „Maͤchtig, groß, 
voll lebendiger Bewegung, und wunderbarlich kuhn 
behandelt.” 

11, Engelkinder zur Dispure, : Zu Rothſtein. 
67. Meyer nennt es vortrefflich. 

12. Merkwuͤrdige Zeichnung zu einem der gro— 
fen Gemälde in der Gafrifiey des Doms ju Siena, 
die Pinturicchio dort ausgeführt hat, alfo eine 
von Raphaels früheflen Arbeiten. Ein Prälat, 
der ri der Reife nad) der Kirchenverfammlung 
zu Balel dem Sturm entging, sieht zu Genna 
ein. Biele Figuren, von denen ganz gilt, was 
hon in den hy (1. 1. 104.) darüber ers 
nnert ift: „Die Erfindung iſt reich und natürlich, 
aber ohne Kunft geordnet; die Formen find ſchmaͤch⸗ 
tig und beynahe bager, haben aber dabey etwas 
Feines und Zierlibes; es athmet im Ganzen ein 
Geift der Liebe, des Gefälligen, Sanften, welder den 
Befchauer erfreut und gewinnt”. Braun, mit Fes 
der und Pinfel, weiß gehoͤht. 9a, Meyer, zähle 
es übrigens, wie Mlorgenftern, nicht zum’ Vor⸗ 
zͤglichſten. 

13. Eine herauſchwebende weibliche Figur, eine 
Maske in der Hand. Zum Parnaß. Ganj fo 
findet ſich diefelbe dort nicht; aber fie ſchwebt gar 
herrlich heran. Diefe an te war einft 
im Beige von M. Pouſſin (3. CCXXXL. Nr. 
60.) vorzüglid). ' 

B. Gedanfen zu Heiligen familien. 


Bon zehen derfelben nennen wir viere. F 

ı. Madonna mit den bepden Kindern. Sobans 
nes bringt ein Limmchen, und der Ehrifiustnabe 
auf ber Mutter Schooß firedft die Händchen in des 
Lammes Mund. Flüchtig mit der Feder, voll Seele. 
- 18. Meyer nennt fie nicht. 

2. Madonna, das Kind auf dem Schooß, mel: 
bes fi niederbeugt nad) dem Fohannes bin, der 
abgemandt, im ſich verfunfen, mit dem einem Beine 
niet. Landſchaſt in der Kerne, Unausgeführte 
Federzeichnung. zt. Meyer nennt fie nicht. 

3. Kleine Zeibnung auf perlgrauem gefärbten 
Papier, weiß gehoͤht. Die Madonna figt auf dir 


iſt nicht mehr 
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Erde, mit gefaltenen Händen; ind fanft und 
ruhig linfs neben a Zu ge u 
hiederfehend, „Weich rin Bei von Reinheit und 
Stille”! ar, "Meyer bar fie nicht. j 
4 Joſeph pur auf einem Quaderſtein, und hebt 
mit bepden Händen die Windeln, morauf das Kind 
auf der Erde liegt; diefes hebt beyde Aermchen 
und das Füßchen frohlodend empor. Die Murter 
kniet mit feuriger Andacht und großer Demuth ihm 
gegenäber, die Rechte auf der Draft, die Linke auf 
dem Nacken des Meinen Johannes, der mit gebeug: 
tem Knie und gefaltenen Haͤndchen auf- das Jeſuẽ⸗ 


find ſchaut. Alles ift mit örtlichen Kinde bes 
ſchaͤſtigt; das Kind nur mit der ee Gebe 


ausgeführte und ganz vorzäglice Rothſtein » Zeich⸗ 
nung auf gelblichem er —* en 

eyer fagt.dauon: „Rüdficheli auf Formen 
vom beften größten Gefchmack, doc) Feine von des 
Meifiers anmuthigften Borftellungen.” , 


C. Gedanken zu biblifhen Geſchichten. 

Bon woͤlfen nennen wir achte. 

1. Das Opfer Kains und Abels, und die Er: 
mordung bes legtern, welcher ſchlief. Braun, mit 
Der und Pinfel, weiß gehoͤht. Darunter gefchrier 
— per la stampa. 98. Meyer nennt 
es nick. 

2. Gott im feurigen Buſche, Moſes die Hände 
vor die Augen baltend, —— — 
Meyer nennt fie: Entwurf zum emälde (in 
den Bogen), den 37 mit wenig Strichen 
angegeben, und zähle fie, mie Morgenftern ja 
dem Borzügliden. 

3. Moſes, Waſſer aus dem Felſen ſchlagend, 
tritt mit einem Sprung eilend heran. In den bey⸗ 
gefügten ſechs Figuren von SFfraeliten Staunen, 
Andacht, Danf, in wenigen Zügen wunderbar aus: 
gedrädt. Auf braun Papier mit Tufch und Feder, 
4 gehoͤht. 86, Meyer nennt es ein treffliches 

t. j 


4. Petrus, beym Fifhzug, und Andreas, were 
den zum Apoſtelamte berufen. Auf blau Papier, 
braun, mit Weiß gehöht. Darauf geſchrieben 
Fatto per la stampa. 93. Meyer nennt fie 
reinlich getuſcht. 

5. Ehrifius, der Petern die Schluͤſſel giebt. Gleis 
he Manier. 84. Meyer meint, ebenfalls für den 
Stich verfertigt. 

6. Drey Weiber, darunter Magdalena, an der 
Erde klagend um die hingefunfene Maria; auch Jo⸗ 
hannes tritt weinend heran. ederzeichnung mit 
—* 80. Auch Meyer zählt fie zu den vor 
zͤglichen. 

7. Grablegung Chriſti, anders als die Borghe⸗ 
ſiſche. Federzeichnung mit feelenvollen Striden. 
51. Meyer nennt diefe nicht. 

8. Paulus predigt ju Athen. Mit der Feder 
und Biſter, etwas abgerieben. NB. Forse fatto 

er la stampa, ſchrieb jemand darunter. 83. 
ud) viefe zähle Meyer zu den Vorzüglichen. 


D, Gedanfen zu Mythologiſchen Dar: 
ftellungen. 


1. Gruppen aus einer —— Centauren⸗ 
Schlacht. Geiſtreiche und kraͤftige⸗Federzeichnung. 
15. Meyer nennt fie nicht. 

2. Eine figende, Leda, den Kopf des Schwans 
anf ihrem Schooß. Unter dem Schwan zwey Amos 
rine, der eine ſchlaſtnd, der andere auf diefen die 
Arme legeud, deren linfer das Danpt, kügt, nie⸗ 
derſehend. Federzeichnung. 16, eyer nennt 
fie nicht. 

E. Mannigfaltiges 219). 

1. Große geiſtvolſe Compoſition, blog mit Fe⸗ 

derzügen. Man bat darunter geſchrieben: a Pa- 


219) zu diefer Mubrit Einiges bloß deswegen bemerkt, weil es sm Auffindung ausgeführterer Arbeiten leiten 


. Meyer nennt bloß 77. b. und 11. 
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dova Bassorilievo in Bronzo dä Donatello, nella 
Chiesa del Santo. 63. * * 

2. Edle einſache Architektur, mit Bogengewoͤl⸗ 
ben, mie eine Kirche, Acht ſihende Männer, zum 
Tpeil im Gefprä. _ Einer argumentirt mit geho⸗ 
bener Hand. Die Figuren bedeutend, doch eben 
nicht ausgeführt. Auf blau Papier getuftht. 33. 

3. Floͤchtige, aber ungemein geifivolle Feder zeich⸗ 
nung. Todter auf einer Babre, rin Mann mit eis 
nem Buche dabinser flehend; andere Figuren fie- 
bend; figend, liegend , in heftiger Bewegung. 34: 

4. Schwadron Reuter mit Schildern und Mü- 
gen, mit feltner Leichtigkeit behandelt. Voran trägt 
einer eine —* mit dem Mediceiſchen Schilde, 
Geiftreihe Zeichnung mit Bifter, ſchwarzer Kreide 
und weiß gehöbt. Darunter gefrieben: Si trove 
alle stampe di, Franco, 854 

5. Große Federzeihnuung. Bier Figuren auf 
beranjprengenden Noffen, und ein Laufender mit 
einem Schilde (Aus Conſtantin's Schladt iſt's 
wohl nicht. 30). 

6. Gelftreihe Federzeichnung aus einer hiſtori⸗ 
ſchen Eompofition. Drey Männer fiehn im Hin⸗ 
tergrund redendz; eine verſchleyerte Figur kehrt den 
Rüden; eine weibliche trägt Holzbündel auf dem 
Kopf. Anbetende in der Ferne. 29. 

7. a. Drey Männer fiehend; {br einfach, aber 
herrlich gruppirt. Federgeichnung. 9. 


7. b. Zwen Engel, auch ein figender, halbe 
Sign uf. f. Wothſteinzeichnung, fehr geiftreich 
ebandelt. 73. Meyer nennt es ein vortreffliches 


Blatt, rubrizirt es aber ganz anders, und wohl 

richtiger : „Studien zu ſchwebenden Kindern, und 

BE eines Jünglings, der auf eimer Tafel 
reibt.” 

8. Federzeichnung mit fehr dreifter Hand ſchraf⸗ 
fire (vielleicht Alerander und Norane?) Liebesaöt: 
ter fehlen nicht, m. f. f. 19. Meyer beurtheilt 
fie gleicher * 

9. Zwey Stuͤcke auf Einem Blatt. Das eine, 
—— mit, braͤuulichem Tuſch: Stebender, 

ckleſdeter, gragidfer Joͤngling; das andere ein 
geiaender Engel, braun auf grauem Papier, weiß 
gehoͤht. Bon dem Erftern fagt der Sammler : 
Questo disegno € de’ primi rudimenti di Raf- 
faello sotto Pietro Perugino. (B. CCXXXII. 22.) 

10, Ein Geiftliher, fichnde Figur, getuſcht und 
mit der Feder. Darunter geſchrieben: del quadro 
grande dei Pitti DO 20. 

11, Männlidher Kopf in Lebenegroͤße. Rothſicin⸗ 
jeihnung, weiß gehoͤht; beftimme ausgeführt, mit 
Schraffirung ; meifterhaft. 81. Meyer zählt es 
zu dem Schoͤnſten? „ Arbmender und wahrhafter” 
Cfagt er) „ift menſchliche Gehalt faum je darges 
ſtellt worden; es fcheint wirkliches Fleiſch und fefte 
Knochen, mit Haut überzogen. Die Augen jeih- 
nen ſich als Meiſterſtuͤcke eines reinen Contours 
aus.” 

12. Welbliche Figur, die Hände haltend wie bie 
Medicdiſche Venus, niederfehend, mit langem Haar; 


der linfe Fuß etwas tiefer. Sie ſcheint auf Wol⸗ 


fen zu ſtehn. Daneben lints (unabhängig von 
jener) eine ftehnde bekleidete Figur; vieleicht ein 
Engel oder ein Johannes? 31. 

13. Eine hohe meibliche Geſtalt, edel Eniend, 
in langem Gewand und Schleyer, das Gemand 
über dem rechten Arm baltend, das in großen, 
f&dnen Falten von ihr herabfliefe. Im Hinters 
grunde Madonna mit dem Kind im Schooß, das 
die Mutter umbalfet. Auf grau Papier mit Bleps 
fift, weiß geböbt. 45. 

14. Weibliche balbe Figur, befleidet, etwas 
—— Nicht gerade ſchoͤn, aber fo na— 

rlich! 12. 

15. Ein niederſehendet weibli Kopf, mit: 
Raffaello Giovinetto —— — —* ge⸗ 
müsbiuhen Madonnen⸗ Köpfe, in ſchwarzer Kreide, 


weiß geböht, die Umriſſe leider durchſtoppt (B. 
CCXXXIU 


. 20, 
16. Anatomifhe Studien von Raphael, mis 
der Feder (DB. . 58. j 

Noch fah endlich Mor rn 
ERS = Slorentinifchen men Me ei 
eine Zeichnung, von 
pyläen — — 109.) Du „Bon —* 
baels Studienzeichnungen na Gemälden 
—* Ma —— 3 br Lac Bean = = 
mine zu Slorenz aller Wahr n 
uns nöd) eine übrig geblieben. Sie Mt in des 
Meifters gewohnter Manier behandelt, und daran 
ju erfennen. Diefelbe ſtellt die ganze Gruppe von 
Chriftus und den Apofteln aus dem Grmälde vor, 
wo der Zöllner Tribut fodert.” Morgenſtern 
binwieder alaubt, hieran zweifeln zu + file 
det die Behandlung weder frey noch beflimme ger 
nug, u. f. f._ Wogegen wir biumieder wenigfieus 
o viel bemerken müflen: Daß, mas die Freiheit 

Behandlung betrifft, ſolche gerade von einer 
Arbeit aus — frübefter Jugendzeit, und 
nad) einem Urbilde von Maſaccio nicht ju erwars 
ten fand, und fomit H. Morgenſt Ders 
gleichung diefer Zeichnung mit dem oben angeführ- 
ten Entwurfe zur MWafferträgerin im Incendio del 
Borgo kaum paffen fann. pen 

Spinwieder nennt Meyer 12. Blätter, bie er 
(Morgenftern bingegen nicht I zu dem Vor⸗ 
jüglichen im LXXXIL. Bande zählt. Es find: 

1. Jakobs Söhne, die ihren Bruder in den 
Brunnen fieden mollen, leicht behandelte * 
zeichnung. Morgenſtern rubriziert aus Verſe⸗ 
ben: Leeres Grab. Eilf Figuren ſchauen Magend 
—* trauernd herab ; ein Paar Kinder nalv geu⸗ 
gierig. 52. 

2. Mit der Feder gezeichneter Entwurf im eis 
nem Theil des Bildes, wo Mofes dem Volfe die 
Gefegtafeln ügergiebt. 27. 

3. Zeichnung zum Gemälde vom goldenen Kalb, 
leicht und geiftreih behandelt, auf grau Prpier 
getufcht, weif geböht. Morgenſtern fagt, das 
Blatt habe gelitten, und feheint es für jweifelhafs 
ju halten. 91. 

4 2. Bamilie, wo die fnieende Madonna das 
an der Erde liegende Kind auſdeckt. Zuruͤck ſigt 
Et. Joſeph. Herrliche Heine Zeichnung , als 
Baufe durchſtochen, auf grau Papier, weiß gehöht. 
Morgenfiern bemerkt noch: Durchſicht nad dem 
Ocſen der Krippe. 49. 

5. Ein anderes liebliches Madonnenbild, nur 
mit wenig Federftrihen ungemein geiftreich gejeidh 
net. Auch Morgenſtern jagt: „Sie figt mit 
Grasie, finnig.” 53. 

6, Sehr leicht mit der Feder entmorfne und 
getuſchte Zeichnung für einen Theil des Eartons 
vom Tode Ananiad. „Ein Apoftel —— ein 
— auch declamirend”, fügt rgenftern 
inzu. 

7. Stuͤck einer Steinigung Stephani, leicht 
mit der Feder umriſſen * braun For . Mors , 
—— —53 es: „Ein Heiliger, mehrern ı 
iguren, balb erlofchen.” 75. 
— — 9 * * als 
ufe gedient. © t bingu: „Dem 
— — —— im En —* 
alich; mit einiger Verſchi 534 
9. Einer von den —— eh im Saal Con 
gemalt find, die fonft von Ful. Roma 
nus erfunden fepn follen. Immerhin aber ſcheiut 
diefer leicht ausgetuſchte Federumrif von Raphael 
ki — Morgenfiern nennt fie halb 

ofchen. 69. i 

10. Dädalus, welder der fiber die Kub 
nigt. Nach Meyer von Romanus; 
—— fhdn. Morgenfterne Urtheil iſt das⸗ 
eibe. 90. 

11. Weibliches Köpfchen mit Rothſtein gezrich- 





wet; Äufferft natuͤrlich, fanft und gutmuͤthig. 
Morgenftern ſetzt binzu: „Sehr fleißig, rund 
und ſicher: im Profil mit Haarflechten”. 76. 

12, Studien von Pierden, nad) antifen Denk: 
malen, Morgenſtern fagt: „Fluͤchtige Präftige 
Zederzeichnung: Pferde, und der Führer eines nads 
ten Pferdes, ohne Kopf”. 34. 

Somit. hätten wir 53. Zeichnungen ans dem 
foftbaren Schage diefer Kunftiuweelen genannt. 
Noch fügt Meyer folgendes im Allgemeinen hinzu: 
„Raphael bediente fi, um zu fdhattiren, faft ims 
mer gerader Striche, befonders in den Zeichnungen 
mit Rothſtein, welche cr vorzüglich liebte. Diefe 
Weiſe, Schatten anzugeben, ſcheint gewählt, das 
mit die Maffen gut fi) auseinanderfegen, und die 
Umriffer oft fehr ausgefucht und zart, deutlicher 
bleiben follen. Doc nicht allein mit vorzuͤglichen 
Eigenfbaften in Form und Geftalt find diefe Zeich⸗ 
nungen ausgeflattet; fondern es waltet auch in den 
geringften Entwürfen, fo wie in des Künftlers gro- 
en Werken durchgängige Gefundheit und Tuͤchtig⸗ 
Feit der Gedanken; mie ift das Rechte, das 
Schickliche von ihm verfehlt worden. In jedem 
Produkte feiner jüngern Jr wohnt unausfpreds 
2 holde Unfchuld, und fpäther begleitet ihn eine 
Präftige, maͤnnliche Grazie, und erhabnere Gefins 
nungen ſprechen ſich alsdann in größern Bormen 
aus. Kein Anderer bat fi) die Kunft fo zu uns 
terwerſen gewußt, und bey Äufferft kuͤhnen aigen 
den Schein von Kuͤnſtlichkeit fo beffändig und glüd 
lid) vermieden. Der eben angezeigte Band ik das 
ber, wenn man diefelben auch nicht als Seltenhei⸗ 
ten, fondern bloß nad) ihrem reinen innern Kunfts 
werth anfchlagen mill, fihon ein fehr großer Ges 
winn für Kunftfreunde ; und noch fo manche ans 
dere treffliche Stüde finden fi jerſtreut auch in 
andern Bänden, u. ſ. f. 

Desjenigen, was Richardſon ji feiner Zeit 
nod in Slorenz fand, hier zu erwähnen, ift ganz 
unnüg, da das Meifte in unfern neuern Tagen 
nach Paris gemandert, des Uebrigen aber ſchon 
gleich oben gedacht if. Nur —* Einzige. Im 
Pallafte Pitti ſah er das Bildniß eines Kardinals 
im Franmziscaner⸗Habit, mit dem Geil umguͤrtet, 
fonft in Noch gekieidet, und ohne Möndhskoppe , 
was aber leicht dasjenige des Kardinald Ingbirami 
feyn kann, welches ebenfalls als Kunfteroberung 
nach Paris gieng. Wenigſtens finder ſich legteres 
nicht minder roch gekleidet, und ohne Moͤnchskappe; 
aber (wenigſtens in einem Umriſſe im nu 
Srancois IV. Nr. 19.) nicht . der Kardinal 
von Richardfon) mit dein Seil umgürtet 220). 

Bon Bıldern in Florentinifhen Privarhänden 
ah der fon mehrmals erwähnte Schweiger-Künft- 
er, 9. Vogel aus Zuͤrch, mod 1813. in dem 
Haufe des Marcheſe Tempi, in defien Schlafzim⸗ 
mer, mo fonft nichts von andern Kunftwerten bes 
findli if, das Kleinod einer der herrlichſten Ras 
pbaelifdyen Madonnen, aus des_Künftlers mittles 


zer Zeit: „Die ih” (fagt er) „haͤtt' ich die Wahl, . 


derjenigen (?) in der Tribuna nod) weit vorziehen 
mürde. ? Madonna halb Lebensgröße bis an die 
Kniee, pie das Kindchen auf der linken Hand figend, 
und drüdt es mit der Rechten gegen ihr Herz. 
Das Kınd wird vom Rüden geliehen, und nur 
das Köpfgen fieht answers. Maria neigt ihre 
Wange an das Geficht des Sohns; ihr halb offes 
ner Mund ſcheint zu athmen; man fann fid) nichts 
Naiveres; und zugleich Seelenvolleres denken. Das 
Kolorie iſt fo füß wie möglich, und hat etwas ans 
genehm Düfteres, fo wie auch die blaue Luft bins 
ten im Bilde, das ung, obiger Befchreibung nad, 
viele Aehnlichkeit mit der unten vorkommenden 
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Midvana della Sedia in Spanien, und einem 
Blatte von van Schuppen zu haben feheine”. 


X. Dall-Ombrofa. 


Im Sanctuar ium dieſes Kloſters ſah noch 1813. 
eben diefer Kuͤnſtler, zwey in Del auf Holz gemalte 
Moͤnchs koͤpfe, melde von Benvenuti u. a. Kennern 
in Florenz faft allgemein für Rapbaels Arbeit ge⸗ 
halten werden, und fo wie die Köpfe in der Die— 

uta behandelt find. Mon einem derfelben (man 
ann ſich nichts Geifivolleres denken) hat unfer 
Freund auf der Stelle eine Kopie genommen. Und 
wieder ebenderfelbe berichtet ung. „In einem nahe 
bey Florenz gelegenen Dörfihen ift im vergangenen 
Jahr (1813.) ein neuer (nad) einftiimmigen Urtheil 
aller dortigen Kenner) unftreitiger bael entdeckt 
worden, deſſen Gegenſtand mir entfallen if. Er 
fam ſogleich in die Hände eines Sranjöfgen Beam- 
ten; und die Entfremdung fol allgemeinen Lerm 
in der Toslanifchen Kunftwelt erregt haben”, 


XI. Pifa. 

Aus dem dortigen Dome nennt Dolfmann (1. 
676.) auf dem erften Altare, wenn man auf die 
linfe Seite wieder zurücfehrt, ein Bıld von Ras 
pbaels erfier Manier; Berfhiedene Heilige, wel 
Ge die Maria anrufen. Die Zufammenfegung 
(heißt es dann dort) ſey zu fommerrifch ; fonft 
feble es dem Bilde nicht an andern Schönheiten, 

Even dafelbft befand ſich zu Dolfmanne Zeiten 
im Palafte Seta eine Heine Madonna mit dem 
Finde (l. c. 692.). 


XI. Siena. 


In Paccis: Ristretto etc. (12°. 759.) S. 48, 
wird behauptet, daß ſich damals noch in einem 
einft feiner Familie, dann dem Staate ingebori« 
gen Pallafte ein —— Bild von Raphael 
efinde, fo wie (G. 58.) in der Gafriftei der 
Kirhe St. Paul ein anderes. Cebenfalls ungenanne 
tes) das Einige ihm, Andere aber mit mehrerm 
Rechte dem -Sienenfer Riccio zuſchrelben. 
XII. Perugia, 

In der dortigen Kirche St. Domenico fol das 
— der Chorſtuͤhle, nach Raphaels Zeich⸗ 
nung feyn. 

In derjenigen al Carmine dann erblickt man an 
einem Seiten⸗Altar eine in Del auf Holz gemalte, 
zwar übel erhaltene, aber in allem Weſentlichen 
berrliche H. Bamilie, mit ausgezeichnetem Schön- 
beitsgefühl, in fehr hellem Tone, die man als ein 
Merk von Perugino tauftz; allein, nad dem Zeug⸗ 
niß eines einfichtigen Künftlers, der das Bild noch 
vor furzer Zeit ſah, gleicht der Styl keineswegs 
demjenigen von Pietro, meit eher einem aus 
Rapbaels erfier Zeit: Die ernft, doc) fanft läs 
chelude Mutter, in Haltung und Miene voll Adel, 
fo rein mie möglich gezeichnet, und, gleich dem 
Kinde, ganz cinfach und licht gemalt; Anna, die 
hinten ihr ficht, lädelt munter. Joſeph naͤmlich 
reicht dem Kind einen Granatapfel; dieſes, in der 
* Wendung, geluͤſtet und langt darnach mit 

enden Händchen und offenem Munde. Der Heine 
Si. Johann fieht Hinter ihm mit dem Kreutze, 
und deutet ey den der da fommen fol”. Hinter 
Joſcph finder ſich noch eine Altlihe männliche Figur 
mit Gebehrden der Bewunderung. Im Hinter: 
grund eine Landſchaft; in den Lüften eine Glorier 
und auf einem Zeddul die Zueignung ( wahrfchein« 
lich des Schenfers): Dive Anne dicatam. Die 
Figuren find über halb Icbensgroß. Dean Kopf 


Noch bemerlen wir, daß ſich in der Gallerie zu Florem eine H. Kamilie befinden ſoll, mo die Mutter, von 
> ob begleitet, dem _ ihr auf einem Kiffen finenden Kind ein Buch reiht, und daß dieſes Bild ( dod 


unfier ) ebenialld Raphael sugefchrieben wird, 


eftohen bat folches in ditern Tagen Sebafl. a Regibus, 


ohne des Malers Namen, mit der Unterf&rift: Deus qui Saluris etc, im neuern, genauer und richtiger 
für das Galleriewert, C. Mogalli, aber bier vollends beieichnet: Auctore incognlto, = 


Anh. zum VII. Heft. 
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der Mutter und des Johannes bat erwähnter Künfi: 
ler über das Urbild durchgezeichnet. 
XIV. Spoleto. 

Hier befand ſich ned) 1810. in der Hauptfapelle 
der Caſa Uncajani ein in Wafferfarbe. auf Leinwand 
gemaltes ziemlidy großes Altarblart von dem Unfti« 
gen: Die Anbetung der III. Könige. Links ſieht 
St. Joſeph im ſich gekehrt; neben ihm kniet Ras 
ria mit gefalteneh Händen. Bor dem Kinde Rechts 
erſcheinen die Könige in morgenländifder Pracht, 
mit Gefolge, das im Hintergrund aus Felfen Be 
ankoͤmmt; zwifden ihnen fnieen pn Engel; über 
ihnen halten drey andere eine überfchriebene Pas 
pierrole. Das Ganze ift in des Künftlers erfter 
Manier, und gleicht den Werken feines Meiſters, 
oder auch Pintnrichto'd. Die Farbe it an einigen 
Theilen noch mohl erhalten, an andern hingegen 
fehr verblihen bey mancden Figuren, fo daß nur 
noch die aufgejichneten Faltenumriffe und Gewäns 
der fihtbar find 221). 

XV. Kom. 

Im Darifan, im Saale Borgia in Fresko, als 
Plafond die fieben Planeten: Yupiter, Apollo, 
Mars, Diana, Merkur, Venus und Saturn, in 
ganzen Figuren mit ihren Attributen, jedes in ei⸗ 
ner Einfaffung von Arabesken; vortrefflide Bilder, 
deren (munderbar ju hören!) weder bey Dafari 
noch bey irgend einem andern Echriftfieler Feiner: 
ley Erwähnung gefbieht. Auch erzählte uns vor 
etlichen Jahren ein Reifender (mit wie viel Grund 
ift ung freplich unbefannt) dag foldhe (damals vor 
ganz Farger Zeit) unter den faft unzähligen Schaͤ⸗ 
Ken des Vatikans, gleichſam neu entdedt wor⸗ 
den 222). Man Fann fi nichts Schöneres und 
&innigeres denfen. Wir haben ſo eben die Diana 
(Luna), als Bild der berannahenden Nacht, nach 
den Farben des Originals colprirt, vor uns. Gie 
fährt auf ihrem Wagen daher, von der Dimmer 
zung und der Abendröthe gezogen; legtre fucht die 
erftern in ihrer Eile noch aufzuhalten; aber die 
Göttin giebt ihnen den Winf, den unerbittlichen 
Lauf der ewig freifenden Stunden nicht ju verwir⸗ 


221) Aus mündliher Ersdhlung eines Freundes. 


ren — fomit die Allegorie fbon unſweydeutig in 
den Stellungen; aber nun vollends auch in der 
Farbe. der purpurnen Abendröthe ‚ der violetten 
Dämmerung, und der dunfelblau annähernden Nacht, 
fo wie Rapbael, und mir Alle mit ihm, biefe 
Farbenübergänge, an jeden unbewölkten Sommers 
abend an den Gipfeln unferer Alpen erbliden, 

Ebenfalld im Darifan, im fogenannten Sammt⸗ 
zimmer (mo der Papft gemöhnlid Audienz ers 
theilte) fab Sideröfen noh von R. eine vor 
zuͤgliche Madonna in Äresco, und in einem andern 

inen Earton von dem untern Theil des Bildes des 

erflärung , in ſchwarzer Kreide 2 

In der Sirtinifhen Bapelle befand ſich einft 
(jcht, unfers Wifiend, nicht mehr) eine Krönung 
der H. Jungfrau durch Ehriftum. Oben Gott der 
Vater; unten auf der einen Seite Johann der 
Täufer, auf der andern Et. Hieronymus, im der 
Mitte imen Engel, die einen Zeitel lefen. Bon 
diefem Bilde fennt man einen alten Stich, ohne 
Raphaels Namen, mit dem B. auf einem Würfel 
bezeichnet, und fpäthere Drüde davon im Berlage 
von Kofi und Lafrery, mit der Unterſchrift: Coronatio 
B. Mariae etc. 

Im Päpflichen Pallaſte des Quirinals (Mon 
Cadallo) jah Kamdohr noch eine (von vielen 
original geachtete) auf Aa gemalte Eopie des 
berühmten Johannes des Täufers in der Wuͤſte, 
wie man dergleichen noch an fo viel andern Orten 
fieht 224). Anderwerts beißt es übrigens, daß 
ſolche vortreflih und wohl erhalten, dennoch aber, 
aus den dunfeln Tinten zw ſchließen, fehr wahr⸗ 
ſcheinlich von Jul. Komano fepn fol. Ju frür 
bern Tagen fand fid dies Bild im Eollegio der 
Maroniten, von weldyen Clemens XII. daſſelbe für 
2000, Scudi erfinden batte. Ebenfalld ım Qui⸗ 
rinal jeigte man Ramdohrn nod) ein anderes (von 
ihm ungenanntes) Bıld aus R. erfter Manier, mas 
er aber menigfiens für fehr zweifelhaft hält 225). 
Ben Titi 226) finder fih noch, als in einem der 
dortigen Päpftlichen Zimmer befindlidh, vielleicht 
eben das, was Ramdohr nidyt nennt: Peter und 
Paul, jmep, dort vortrefflich genannte Bilder, die 


223) Indeſſen follen wir nicht verbeblen, daß hingegen Lafa p. 85-86, diefe immerhin berrlihen Bilder P. del 
Baga und 3. da Udine beftimmt inſchreibt. eftochen bat, im ditern Tagen viere derfelben: Jupiter, 


Mars, Diana und Merkur (f. Hein 


an demſelben Plafond) unfers Willens sum erfien Mai, n 
i in Gouache ausgemalt, wovon jedes Blatt im Deutichland . Becch. loſtete. Ju 


donn Mid. Angelo Maeſtt 


ee Il. 493.) P. S. Bartoli: Mile aber (nebfi dem Figuren bes Thierkreifes 


oh bloß im Umriſſen Ch. Piroli für Piranefi; 


ganz neuern Tagen gab die Planeten , und von dem Thbierfreife die Riguren der Waage , des Wallermannd, 
der Jungfrau und der Smillinge, wieder in Umrifen (ohne die Vernernugen) Landon Nr. 1138-24. 


225) Richardson [IL 477. Mod bemerfen wir, dab Landon in feiner: Vie &t Ocuvres de I Nr. 
ırı—gı. eilf Darfellungen im Umriffe giebt, deren Urbilder fi in einem fogenannten Kabinet Julind II. 
im Batifan befinden follen; eben fo fieben und smanzig andere, die er Kameen im Batitan nennt, unter Nr. 


202, 3, 5-9. und 6785. und endlih auf vier Bldttern (Mr. 161-6 


5.) nob 13. andere, bie chenfalls 


—— 
dort zu fuchen find. Aue find motdologiſchen oder ſomboiſſchen Inhalts; bie erſtern mil er aus ditern 
Etiben von PD. S. Bartoli (mabrfheinlih aus beifen Werke: Parerga atque ornamentm in Vatlcani 
Palatii Xisıls etc, 43. Bl. in 4 die man fouf in Mom aud: Scherzi di Figure colorite di riliero di 


stucco heißt) die jwepten aus nenern Stichen von Th. Piroli und I. B. 


Chapups, die drittem endlich aus ſol⸗ 


en von 5. Wpbert und G. Andran genommen haben. Wllein bepnabe von allen diefeu Blidern findet ſich, 
ze in altern noch neuern Befchreibungen des — og! Rapbaels Namen nicht die geringe Spur. 


it benen nach Bartoli mag es in fo meit feine Michtig 


haben, Daß folbe unter dem zabllofen Werzier 


zungen ber (ſelbſt mie gesäblten) Etanzen des Vatſkans, von —— Schülern , mande wohl nach feinen 
8 Habinets 


ihmungen, vorhanden find. Sogar der bloßen Rubrick eines 
in Rom, mit größter Mühe und Schar 


gedacht. Und mamentlib haben Kanſtler, die 


line IL. hingegen wird nirgends 
: Ni, alle ar 


Ueberrsfle von Sanzio's Werken aufaefpärt haben, uns verfibern wollen! Daß fehle vom denen, melde 
Piroli, Chapups, mud ebenfalls in unfern Tagen Mic. Angelo Maeftri (Teßterer colorirt ) gegeben, und 


die fo mandes meiblibe und — mdunlibe Boudeir von Turopa jieren, volle 


ads — Freplic wicht unfeine 


Erfindungen neuerer Kun (even. Und find diefes mdmlich jene befanuten Umorine, Führer von Wagen, bie 
von Delphinen, Shwanen, Schlangen, Esildfröten, Schneden und Papilons agisaen merden. Und Aehnliches 


bebaupter man von jenen zwoͤlf Tagsftunden, die fi angeblich ebenfalls von 
ubert, Larrourele, Lavallee, 2. 5, Matiage, ©. 8; 


follen,, und gleihmdfig in neuern Tagen von F. 


bael im Batifan vorfinden 


—— N. * —— = — co — — et u. ned * Landon (1. 5 
r. 46 63. 8 murben. ennen wir (ne d viel anderm ungleich Zwerdeutigerm 
fünf Kinder‘ iR: eines von act, die * von vier und dred Figuren, lehtre mit Feſtont durhmmnden, 


mevon eines ben Namen des Streite jm 


inv. dann mit bem Würfel des Beatriget, Ant. Laireri formis, und G. ]. 


(deu @ros und Unteres trägt, und welche alle mit: KAupb. Ur 


Rossi formis ı6is. dann aber 


* 2 Fade Tapezzarle del Papa bejeiänet find, und bis auch Landon 1. e⸗ Wr. 


151—38. 
224) Rambdobe II. ı9r, 
225) I. c. 293. 
226} p- 280, und Sor. 





aber glaublidher dem Fra Bartolomäo zugehören, 
nur daß das eine (St. Peter) von Raphael fey 
vollendet worden, 

In der Sakriftey der Kirche St. Fobann von 
Lateran jeigte man Richardſon nod) den Garton 
einer H. Familie in ſchwarzer Kreide, bloß die 
Mutter in lebensgroßer Halbfigur, das Kind, und 
St. Johann, von R. zweyter Manier 227). 

Titi dann nennt 1.3 aus Roͤmiſchen Kirchen: 

In derjenigen von St. Lucas und St. rs 
tina das große Altarblatt: St. Lucas, der die 
H. Jungfrau malt. Der binter ihm fiehnde Juͤng⸗ 
ling fol bael jelber ſeyn 228). 

In derjenigen von St. Maris in Ara Coeli: 
Madonna, das Kind im Arın, mit St. zobem 
und St. Elifaberb; und in Sr. Yliccolo di Tos 
lentino eine fehr ſchoͤne Mutter mit dem Kinde 229). 

Endlih, ale Kopien nah Raphael: In St. 
Dincenz und Nnaftafia, an Pilafteru, die zwölf 
Apoftel in Fresco, nach Blättern, von einem Uns 
genannten Meifter, in neuern Tagen aber ritoccirt 
und fall verdorben. Dann in Sr. Agoſtino dies 
jenige von U. Nucct eines (ungenannten) Bildes 
von Raphael, das in Volterra, fo wie ein aͤhn⸗ 
liches in den Zimmern St. Benedikts, zu Monte 
Cajlino , nd efinden foll 230). 

In Roͤmſſchen Palläfien befanden ſich, oder be: 
finden fi jegt noch, neben den ſchon von Dafari 
genannten Bildern, ff. 

Voͤrderſt im Pallafice Borgbefe ſah' Ramdohr 
noch in der dortigen Gallerie: Das feine Bild 
eines bewaffneten Ritters, der in einer Landſchaft 
zu und von zwey Heiligen bewacht wird, in 

. erfier Manier. Diefes Bild bat viel Aehnliches 
mit dem St. Georg in Paris, der den Lindwurm 
tödtet. Es ift voll Ausdrud; aber die Zeichnung 
kleinlich, troden und fteif 2 Dann eine St. 
Catherina, einen Kopf voll Ausdruck, der viel 
von der Galathea in der Farnefina hat; in des 
Künftlers jmepten Manier (gleidy der in der gleis 
chen Gallerie, [don an feinem Ort genannten) 
Kreugabuehmung, fogar mit denfelben Blumen im 
Borgrunde 232). Hiernaͤchſt in den Zimmern des 
gleichen Pallaftes, die der Prinz von Aldobrandini 
bewohnte: Eine % Familie, Heines, aͤuſſerſt koſt⸗ 
bares Bild, aus mittlerer Zeit, von guter Zus 
ammenfegung und äufierfi feiner Zeichuung. Das 

hriftfind iſt ſchͤn; der Kopf der Madonna, wit 
andern verglichen, minder; der Meine Johannes 


237) Richardson I. c. 297. 


238) p. 200. Pietro di Eortona hatte biefes Vilb in gedachte 
Dolkmann I. 548. 
aels Schädel) auch Rambohr Ill. 15960. an, umd fagt davon: „ 


der Malerafademie St. Luca, 


Rap 


4 


wahr. Der Färbung merkt man an, daß ber Künft: 
ler damals viel in Fresco arbeitete; die Tinten 
find nicht vertrieben 233). Endlich in einem Hei: 
nen Zimmer mit Kabinetfiücten: Zeichnung eines 
todten Chriſts unter den Weibern und Juͤngern; 
Gedanke, Zeichnung und Ausdrud gleich vortrefflich, 
jeder Federzug voll Seele 234). Alle obermwähnten 
Bilder hält Ramdohr für aͤcht. 

Dagegen ſchwerlich dafür hält eben diefer Schrift: 
fieller in dem gleichen Pallafte jenen St. Johann 
ben Täufer in der Wille, den man fo oft fehe, 
und für deffen Originalität allerwärts mit gleichem 
Eifer fämpfe 235). Noch minder eine H. Familie, 
die man für correfte Zeichnung böchftens aus Ra- 
ß aels Schule, etwa für ein (und in ſolchem Falle 

chſt feltenes ) Delbild von Polydoro achten 
könnte 236). Als fiber bloß aus feiner Schule 
dann bie drey Grazien, zu unrichtig gezeichnet um 
von ihm felbft au ſeyn 237). Und vollends zuver⸗ 
läfig, wenn gleich ihm zugefchrieben , fey eine im- 
merhin [höne und wohlgruppirte Madonna mit dem 
Kinde, von Jul. Romano, fo wie das Converfa: 
tions-Bild, gewoͤhnlich Caͤſar Borgia nnd Machia⸗ 
vel getauft, in der That aber Hipolothus von Res 
dicid und Gebaftian del Piombo, von diefem letz⸗ 
tern felbft gemalt, und nämlich die Zeichnung der 
—* nicht beſtimmt genug, fo wie hingegen das 

olorit zu Präftig für Raphael 238). Dagegen 
will Dolfmann II. 392. im Pallaft Borghefe, in 
einem eigenen Zimmer mit in Rahmen gefaßten 
Zeihnungen, neben Anderm, eine Rapbaelifche 
von der Schlacht Conſtantins, nebſt den darunter 
befindlichen Basreliefs wiſſen. 
m Pallafte Barberini ſah Ramdohr noch ein 
fhönes, aber im Eplorit fehr verbliecchenes Bildnif 
baels, mit 1518. bezeichnet, und immerhin 
mweifelhaft, ob es von ihm felbft ſey 239). Dann 
Ribardfon ſchon, und —— ſeither, ein 
anderes ſeiner Fornarina, mit ſeinem Namen auf 
dem Armbande; das Colorit (ſagt der erſtere) fey 
bräunlicht, Augen und Haare möhreuſchwarz / und 
die Gefichtöjüge grob. Ben Ramdohr hinwieder 
beißt ed: „Die Perfon die es vorſtellt ift nicht 
fhön, und bat einen ziemlich materiellen, obgleich 
mahren Charakter. In der Beſtimmtheit der Con— 
touren erfennt man den großen Zeichner wieder ; 
aber vielleidhe find fie nicht genug verfchmolzen. 
Das Eolorit hat fehr verloren”. Gie fikt in eis 
ner Laub, nackt bis unter die Bruft, die fie nur 


Kirche geſchentt. Spaͤterhiu kam es in ein Zimmer 
Dort zeigt es (nebſt der merfwürdigen Reliquie von 
Das Stuͤck if fehr beſchaͤdigt; 


inswiiden verrät) der Kopf des Heiligen und deſſen Arm noch den ** Ausdruck und Zeichnung ſind 


vortrefflib. Die Sewander ſcheinen nicht glüdlih geworfen zu feun”, 


eſtochen ift ſolches von G. Bloe⸗ 


maert, Piecioni, €. Zangloid (Romzx, Gallice Academi= Alumnus) und dann im bloße Umriſſe bey 


Landon Nr. 132. 
239) p. 195. u. 336. Bepbe freplih unſicher. 
230) p. 68. u. goo, Nah 


40 h - 
; i nella, und nur die Bilder umber als Arbeit von Nucci geuamnt, 
ee "Ioabim ( Driginalbitd von Raphael) befand, dad wenigſtens 


man, Das fih in St. Agoſtino einft ein St. 


02 


der: Roma ant, e moderna I. 570, flellt letzteres die Madenna bella Mofa vor, und 


Sonſt glaubte 


H. Soljius für ein folches 1592. geflogen hat, S. deu Hitenbrotifchen Katalog. 


251) Rambohr I. 59. 
253) Ebend. 295. 
235) EÆbend. 509. 


234) Ebend. 301, Wanbdbon , unter Nr. 154. 
Darftellungen einer Brablegung oder, wenn 


a5, 227. 297, 1. 08. 340. fr. u. 88, und 432. führt fomit meum 
man lieber will, einer Murter der Schmerzen an, unter welden 


wir aber von Nr. 297. einzig vermutben , daß folhe die unſtige ſeyn, und naͤmlich aus der Gallerie Borg 
heſe in den Bejig des Ken Kunfdilettauten, H. Denon’s, gelangt ſeyn dürfte. 


35) Ebend. 292—95. 

236) Æendaſ. 292. 

257) $Ebendaf. 301. U, 2. 
und Corſini zu Nom fep, if mas unbekannt, 

238) Ebendaſ. 339 — 90. 305. 

289) Ramdohr Il. 285—86. 


6 dann das Bildnif von Jallus IE ebendatelbtt , Eopie vom einem der viere, oben 
. tra, u. Anm. =; und unten ge zu Florenz, und in den Galerien Siufiniani, Gaffareli 
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108 mit einer Falte ihrer Schürze deckt; der Kopf: 
puf ift eine Art tärkifhen Bundes. Gerade ges 
genäber dann fleht eine Eopie diefes Bildes , die 
man dem Jul. Momano zufchreibt; faft dürfte fie 
aber zu ſchlecht für diefen Meifter ſeyn 240). 

In demfelben Pallafte befanden fih, nad Dolfs 
mann, eine getreue und ſchoͤne, aber nachgedun⸗ 
felte Eopie des Bildes von der Verklärung, und 
eine andere von Eonftantins Schlacht, beyde von 
Carl Rapolitano 241). 

Pallafte Pamphili nennt Richardſon ein 
Gefefchafesbild : Des Rechtsgelehrten Bartholus 
und feines Schuͤlers Baldus 242); die Hände (fagt 
der Brite — in der That aber ficht man bloß 
wen Finger von einer einzigen!) und Drapperie 
fehr natürlich; ein Golorit wie Titiand, aber Alles 
den Köpfen untergeordnet ; in dieſen ein berrlicher 
Ausdruck; an dem einen, gegen R. Gewohnheit, 
der Bart nur leicht toccirt 243). 

Im Pallafte Bracciano , vormals Ddescaldi, 
ſah ebenfalls Richardſon noch: Eine Madonna, 
die das Kind an der Hand hält, welches den Mei: 
nen St Johann Füftz; auf der Seite St. Elifa- 
bethz alles fichende Figuren; ein Meines Bild, das 
aber unfer Britte für eine der fchönften von Ra- 
pbaels H. Familien hält, dennod aber glaubt, 
daß fich in der Gallerie zu Florenz, oder fonft ir⸗ 
gendivo ein zwentes Ähnliches vorfinde, und folches 
eber für das Urbild zu achten fen. Bon dem ei- 
nen oder dem andern wollte Kichardfon's Bater 
die Zeichnunng befeflen haben 244). ie Mutter 
in diefer, fo wie in dem Bilde ben Bracciano, hatte 
hoͤchſtens 2° in die Hoͤhe; letzteres fey ungemein 
mett und herrlich vollendet, und Fönne es in Ab⸗ 
fit auf Eolorit mit den beften Correggio's aufs 
nebmen 245). 

Aus dem Pallaſte Colonna nennt Ramdohr 246) 
eine Raphael jzugeſchriebene H. Familie, bie er 
aber, wegen der zu geringen Wahrheit und Rich⸗ 
tigkeit in den Ertremitäten, nur für ein Bild aus 
feiner Schule hält; dann aber eine Zweyte mit 
mehrern Heiligen und Gott dem Vater in einer 
Glorie (eigentlich zwep Bilder, die aber früher 
Eines ausmachen). Bon diefem fagt er: „Ungead)« 
tet des Gothiſchen Geſchmackes, der darin herrfcht, 
und den man vorzüglid an dem natürlich aufger 


240) Ebend. ©. z312 — 15. und! Richardson III. 262 — 63. 
biefer Bilder aus den Acdes Barberine p. 155. am, melde nun, ganz anders, al 
Deutſchen (acht welſch) lautet, wie folgt: Primus occurrit nobis 


tragenen Golde wieder erkennt ; ungeachtet ber 
Trockenheit in den Umriffen und der Baltenordnung, 
bemerft man ſchon vortreffliche Köpfe voller Aus— 
druck und die größte Michtigfeit in der Zeichnung 
der Ertremitäten. Die Färbung iſt i, ( V duntel,” 

Im Pallaſte Doria ſah ebenfals Ramdohr 247) 
men ſchoͤne anonyme Bildniſſe, in Eincin foge: 
nannten Gonverfatiousbilde auf Tuch gemalt, von 
meldhem er fagt, dab folches nad) jedermanns Urtheil, 
menigftens verdiene, von Raphael zu fenn: „Bepde 
Köpfe haben viel Eharadter. Die Zeichnung ift 
eorreft und duſſerſt ſeſt. Die Färbung nähert fi) 
in Unfehung ber Kraft derjenigen, Die man in des 
Künftlerd eigenem Bildnif in der Caſa Altoviti ju 

lorenz“ (jegt in Bayern). „antrifft”. Der Zwei⸗ 
el der Originalität rühre (wohl unzureichend) blof 
dader, daß Dafari nur von einem einzigen Ra— 
pbaelifhen Bild auf Keinwand (dem Johannes 
ın der Blorentiner» Gallerie) ſpreche. 

Ans dem Palafte Corfini nennt wieder Ram⸗ 
dohr 248) einen Heinen Kopf von St. Georg, 
den man bael zuſchreibe, und defien Zeichnung 
von Aufferfter Feinheit fen; danı ein Bıldniß des 
Kardinald Farneſe (nachherigen Pauls III.), mas 
bie Einen für einen Raphael, Andere für einen 
Titian halten; für den erftern indeß ſcheine ſolches 
nicht beftimmet genug gezeichnet zu ſeyn; endlich) 
— abe — mac) unſers Kuͤnſtlers Bildniß Ju⸗ 
ins II. 249). 

Pallafte Giuftiniani fah Ramdohr 250) eine 
ober mehrere für unfers Künftlers Arbeit geachtete 
H. Familien, und dann ein ſchoͤnes Bild des auf 
einem Adler in Wolken ſchwebenden St. Johauus 
Evangelifia, nad feiner Zeichnung, von Jul. Ro⸗ 
mano gemalt, wie es fcheint demjenigen Ahnlidr 
das ſich von Raphael, ſchon von Alters ber, in 
ber Königl. Franzöfiihen Gallerie befand. Auch 
Dolfmann 251) nennt aus diefem Palafte iwep 
9. Familien, und darunter eine fehr ſchoͤn, melde 
mit derjenigen im Pallafte Eafaletti zu Bologna 
in der Zufammenfegung Aehnlichfeit habe; dann 
eine Madonna der Schmerzen und eine Marter St. 
—— as auf Marmor gemalt (diefe bepde 
wohl apokrypiſch). 

gm Dallafı Rwani ſah wieder Ebender⸗ 
felbe 252), neben einer kleinen Eopie der Ver⸗ 
2 e führt (lu nug) eine Befhreibu 
— ee nn 9 —X Fe des 
aphael inspiclendamque offert nobilissi- 


mam tabulam, in quä dimidiatam pulcherrim® foemins figuram depinxit, lineamentis atque coloribus 
tam artificiose animatam , ut profectö dixeris & tabulä prosilire non modö viventem, sed bland# exa- 


nimantem incautd eam intuentes , cul pland nec Camp: 


oder die früberhin 


iHlam er. Ob übrigens diefe Barberinifhe, 


nannte Fornarina in der Ballerie zu Florenz, die (dem oben, nach Vafari, angeführte 


e 
ſey — mer (at und das? Namentlid die unfrige aus Barberini de in neuern Tagen, D. Eunego, > 
onta EN 


ob eben bas Blatt vom biefem Künftler!) der 


unfverleger 9. 


gnini zu Mom colorirt , für 4. 


m Umriſſe nadgebildet finden wir €6 bey Landon (Vie etc. de Kapbarl) Nr. 139. 
41) Voltmann II. 284. Kein Menſch weiß, wenn biefer Earl Napolitano gelebt hat, 
242) Mach welchem Urbilbe ? möchte man fragen, da Baldus fon 1402, Todes verbliech. 


243) Richardson III, a62—63, 
244) EÆbendaſ. 289-9, 


245) Nicht uuwahrſcheinlich in dieſes Bild, feit Richardfon’s Zeit, in bie Gallerie Orleans gelangt. Conf. den 
befonders gebrudten (feltenen) Catologue des tableaux du Palais Royal, und d’Argensville's Vo 


ittoresque de Paris; dann befondere auch, gleih unten, die Ro 


— 
tin von einer wahrſcheinlichen Copie dieſer 


. Familie im Pallaſt Albani. Noch vermuthen wir, daß ſich Richaedfon irre, wenn er die H. Ellſabeth 


Kate St. Iofepb) zur vierten Figur dieſes Bildes macht. 


Denn ein foldes, für bie drep uren 


vollommen demjenigen von Ihm befhricbenen gleich, befand ſich wirklich ig der Gallerie Drleand, mo dann, 
als vierte Figur, Jofeph hinter einem Bufbe wandelt, und ein Bündel Stäbe auf der Adel trägt, Ber 


Kocben if diefes Ichtre von Peöne und de Karınelin , und im 


246) |, €. 7a—73. 
47) 1. €, 13%. 
248) 1. €. 160. 


Umriffe bey Landon Wr. 104. 


249) Db aber mach demjenigen von Dafari (f. oben S. 11—12,1. Unm. *2*2* ober einem der medrern 


andern, die man im ber Gallerie Bor, 
Eopien geachtet werben, wird nicht gefagt. 
250) 1. ©. III. do, u. 43 
251) Il, 66-68, 
a52) 1. ec. g-7g, 


*, Biufiniani und Caffarelli zu 


m antrifft, uud die (elver eher für 


em 


Härung, wahrſcheinlich von einem Niederländifchen 
Pinfel, eine andere „von dem” Cheißt es dann) 
„berühmten Bilde aus Rapbaels erfier Manier 
‚m Palais Royal zu Paris, deſſen Wiederholung 
man auch zu Capo di Monte ven Meapel findet: 
Maria fiehend; das Ehriftusfind umarmt den Meis 
nen Johannes 253)”. 

Aus dem Pallafte Alta Eroce nennt abermals 
Ramdohr 254) eine H. Familie: „Man fagt” 
June dann bimjugefügt) „ aus aels erfier 

anier. Allein er malte nicht fo gut zu der Zeit, 
als er ſchon beſſer zeichnete, Wahrſcheinlicher ift 
dies Bild von einem feiner Mitſchuͤler bey Peru— 
ino”. Dann eine andere merkwürdige (diefe uns 

eitig Eopie von Jul. Romano) nach des Unfrigen 
Madonna zu Loretto. 

n der ehemaligen Bille u (welche zn Ram: 
dohr's Zeit dem damaligen Ruſſiſchen Eonful Sans 
tini gehörte) fah er, und fiebt man wahrſcheinlich 
jegt noch, die al Fredco’s nah Raphael's Zeich⸗ 
nungen, von feinen Schülern gemalt, und von ibm 
ritoceirt. Es find drep Bilder, umgeben von Aras 
besten, mit untermifchten Figuren: 1.) Alexanders 
Hochzeit mit Rorane. „ES laͤßt fih” (ſagt K.) 
„nichts Reizenders denken, als diefe Compofition; 
auch der Ausdruck ift vortrefflih. In der Zeichnung 
finden ſich einige Unrichtigfeiten und Mangel an 
Beftimmtheit. 2.) Männer und Weiber, die, 
mährend Amor ſchlaͤſt, feine Pfeile gegen eine 
Scheibe, an eine männliche Therme gelehnt, vers 
ſchieſſen; von unverfländlicher Bedeutung, „aber 
die einzelnen Figuren vom fwelteften' und fchönften 
Umrife”. 3.) Rorane an der Toilette ; ihre 
Frauen dringen ihr Gefäfle mit Blumen. „Bee 
Panntli.h” (beift es dann weiter) „war diefe Billa 
der Drt, an welchem Raphael juweilen, in den 
Armen der Fiebe von der Kunft ausrndte. Ange- 
füllt mit dem Gegenflande, den diefer Ort heilig 
mar, bat der Künftler dort das Bild feiner Ger 
liebten in verfchiedenen Stellungen und vor Augen 
gebraht. Schade! daß ihre Geſichtsbildung nicht 
den Eharadter fanfter Weisheit an fid) trägt, die 
man dem Frauenzimmer zutrauen follte, an bie fid) 
Rapbaels Herz zu hängen im Stande mar” 
—— eine — etwas einfältige Bemerkung!). 
Die Übrigen Figuren in den Verzierungen find 
eben fo viele Träume einer füß ſchwaͤrmenden Eins 
bildungsfraft. Bald Sirenen, deren ne fi 
in Blumen endigen, bald Männer, welche leicht 
über Biumeuftengel wegſchluͤpfen; dann wieder Amos 
eine mit verſchiedenen Spielen beſchaͤftigt, u. f. f. 
Kurz Alles kündigt den Drt der. Freuden cines 
Mannes an, der aud die Heinften derfelben durch 
bie Feinheit feiner Empfindungen aufiufaflen, und 
durch den Reitz der Einbildungsfraft zu erhöhen 
wußte 255).” 

- Endlich) 


in der Villa Spada fand Ram⸗ 


49 


dohr 256), in einem Plafond, zwey Bilder im Sipl 
antifer Basreliefs, von Repbaels Schälern, „wahre 
ſcheinlich nad feiner Zeichnung ausgeführt, „Das 
eine” (fügt er dan binzu) „fdien mir deu 
Herkules mit der Alceſte vorzuftellen, das an: 
dere babe ich nicht entziefern Fönnen, In demfel⸗ 
ben Gebäude finder man ferner nadte Figuren von 
—*2 u. a. Göttern, ebenfalls aus unfers 
Künfllers Schule, wovon M. Anton mehrere in 
Kupfer gebracht; und meiters ein Zimmer, welches 
der Sage nad), als Grotte, nach feiner Angabe 
deforirt war.” 

Im Pallaſt Rondinini (fagt der unfihere Ber 
nouilli, nad ini) folen auch Bilder von 
ne ſeyn 257). 

Im Pallafte Odescaldyi (vormals Ghigi), ber, 
mie es ſcheint mit Bracciano (vormals Odes- 
calchi) nit zu verwechfein ift, nennt Titi Tape: 
ten nad) aels Eartonen 258). 

m Pallafte Brafchi fah’ der H. von Mat: 
thiffon noch 1796. „eine an hohes Ideal grän- 
jende Jünglingsgealt” von unferm Känftler, two: 
von es indeflen, ohne mäbere Befchreibung, in: 
Erinnerungen (Th. IV. ©. 229.) einzig heißt: 
„Ob dabey dem göttlichen Maler ein irrdifdhes 
Urbild vorſchwebte/ vder ob er feiner Einbildungs: 
fraft einzig umd allein die Gefihtszüge des himm- 
liſchen Weſens entlich, darüber giebt es Feine 
Stimme der Auskunſt oder Belehrung.” Immer— 
bin zähle er es zu denjenigen Bildern Raphaels 
von welchen aratti urtheilte: „Daß der 
Anſchauer vor ihnen warm figen muf.” 

Palafte Altieri nennt Dolfmann 259): Das 
—— ehe ; = - * —— 
wird nicht gejagt, wie es ſcheint, nden. 

Im — Matrei, wieder Dolfmann 260) 
“un Simmelfahrt Ehrifi, in Sanzio’s erfier Ma: 
nier. 

Im Pallafte Falconieri fagte man ihm: Da 
im Schlafjimmer der Prinzefin ein Raphael hän 4 
ben er aber nicht felbft ſah 261). Nah Voß: 
mann 262) ift es eine 9. Familie mit dem Kinde, 
das auf einem Lamme reitet, in des Känfllers ers 
fer Manier. Mir glauben irgendwo ein Blatt 
von dieſem Bilde gefehen zu haben, deſſen Stedyer 
ung aber nicht mehr -erinnerlidy if. 

——— — - n —— —*— Joh. 

av er na ilbern geflohen har, 
die fi in der Farnefina befinden follen, = 
von Einigen äugefchrieben werden. Es 
find: Jupiter und Ganpmed; uno auf ihrem Was 
gen; Pluto, Proferpina und die Furien; Neptun 
auf den Wogen (diefe viere dem Könige von Sar⸗ 
dinien zugeeignet). Dann zwey hifterifhe: Achill, 
am Hoſe des Licomedes; und Ebenderjelbe, von 
Ulyß entdedt. Die erftern in der That ſehr fchöne 
Darfielungen, wenn wir fie anders nad) den Rach⸗ 


255) ee sen (©. 6.) die Unmert, 18. ©. auch unten das Bild Nr. 5. in der alten Königl. Franzöfifchen 
mmilung, ö 


254) I. c. 98. 4. 100, 


255) ©. I. c. 64-66, Geflohen fubet fi die Hochteit Aleranders und Morane’d, wahrfheini nah obigem 


Bilde , in ditern Tagen vom 


Dlgiati, ber Paul Montagnini zu Rom, ansgemalt, für 10. Ze * 
Alerander und Norane i mit Weiß gehöhten Feberzeibnungen , einft im Kabinet 

fe 9 a . 36. u. 57, und fi 
Cine aͤhnliche Darſtellu 


Mufeum , gemein eb 
Grafen Eaplus. u wieder 


. Anton, in neuern von Volpato * ob die namliche 7) ſichet die au⸗ 


n dieſelben Gegenſtaͤnde von 
Erojat , it in Framöf. 
pdterbin vom, 


rojatſchen Werke 
ung bep 5, Moger be la Boy 


ng in einer 
au Paris, und endlich Kopien der Blätter von Eodin oder Eaplus bey Landonẽ Osuyres etc, Nr, 306, 


256) 1. e. 96, 

257) Volkmann U, 309, 
258) p- 517. 

259) Volkmann Il. 503. 
60) 1. e. 564, 

61) 1 165, 


262) 1. c, &, 457. 
Anh. zum VII. Heft. 


ır 
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flichen im Umriſſe beurtheilen follen, welhe Lan⸗ 
don in; Vie et Oeuvres de Kaphael Nr. 115. 
16. 17. U. 40. 4I. u. 42. Davon geliefert hat. 

. Bon verfhirdenen, nad) feiner Angabe und Zeich⸗ 
nung ausgeführten Bauten, uenut Titt noch, nes 
ben den fon oben an feinem Drt 263) ange: 
führten: in ehemals bep der Sarnefina geleges 
nes Haus, das aber gegenwärtig ein Heuſchober jepn 
fol; dann die Billa ama, den Kleinen unvols 
lenderen Pallaſt Caffarelli, welchen Dafari indefr 
fen vielmehr der Leitung des Bilohauers Loren⸗ 
zerti zuſchreibt, der aber immerhin den Geiſt und 
Gefhmad des Unfrigen verrathen fol; und end⸗ 
kb die Reftanration der alten Kirche St. Ma⸗ 
ria della Yiavicella 264). 


XVI. neapel. 


Su Yieapel befand ſich einft auf Eapo di Monte 
von Raphael eine berühmte H. Bamilie, welche 
Dolfmann 265) noch, freplidy ziemlich loder be⸗ 
ſchreibt: „Schön gruppirte Figuren. Der Aus⸗ 
druc im Geſichte der Maria und des Johannes ift 
meifterhaft; bey dem Kinde Jefus koͤnnie er ei⸗ 
mas edler ſeyn. Die Umriſſe find richtig, aber et⸗ 
mas troden. Das Kolorit ift angenehm, obgleich 
nicht völlig nad) der Natur”. Dann no ein 
Paar andere Mabonnen. Alle drep mögen ın den 
befannten Schredenstagen na Palermo gewandert, 
oder fonft nad) allen Winden jerfireut worden fepn. 
Eben fo die berüchtigte Kopie des Andrea del 
Sarto von dem Geſellſchafthilduiſſe eo X. 
jwilhen zwey Kardinälen, einft in Slorenz , int 
ın Paris, was einft Jul. Romanus für das Ori⸗ 
ginal hielt, und fo lauge behauptere, er habe ſelbſt 
mit an der Drapperie gearbeitet, bis er des Gr: 
gentheild überzeugt ward 266). Alle diefe Bilder 
fand Morgenſtern (1809.) in der jgigen Galerie 
der Studi zu Neapel nicht mehr. Dagegen ſah' er 
nody dort: Eine Donna ın rother Kleidung, Halb⸗ 
figur, und: Raphaels Mutter getauft; dann Bra⸗ 
mante und feinen zeichnenden Sohn (Pietro Perus 
gino acht bey ihnen vorüber), beyde wenigſteus 
dem Uufrigen zugefchrieben; Moſes, ber ſich die 
Hand (vor dem Herrn im. brennenden Buſche) 
vor's Gefiht hält, cine Handzeichnung von ibm; 
und endlich eine perfleinerte Kopie von der Grab» 
legung aus Borgheſe 267). 

Noch beſaß, dem Zeugniſſe eines reifenden, eins 
fiptigen Künfilers infolge (1812.), der Eavaliere 
Cicci daſelbſt eine gany Heine H. Familie, fo blaß 
und zart colorirt, wie eine belle Aquarelljeichnuug, 
und welde man in fo hohem Werthe bielt, daß 
fid) davon mehrere Kopien in Reapel befinden. 


XVU. Genus, 
Dort nennt Ratti's Istruzzione etc. ned) 1780. 
m Palafte Gentili ein ‚Meines Bildnif Kar 
phaels, ob im ihm felbft gemalt, wird nicht ber 
ſtimmt gefagt; dann eine H. Familie ans feiner 
ule. ©. 129, u. 30. 

Im Pallafie der Gebrüder Domin. u. Joſ. 
Pallavicini eine Fleine Zeichnung von ihm, ohne 
nur ihren Gegenfiand zu nennen. ©. 155. 

Im Pallaſte Brignole (gemöhnlih Roffo ge 
nannt, damals von Karl Eambiajo bewohnt), eine 


Am Pallafie Doris (damald von H. Eaietan 
Eambiafo bewohnt) eıne H. Familie von Raphael, 
von jeltener Vollendung wo auf dem Gaume 
des Rocks der H. Jungfrau fein Name geſchrie⸗ 
ben ſteht. ©, * 

Im Palaſie Carrega eine Herodias in Halb⸗ 
figur, welche Einige für einen Raphael, die Meh⸗ 
tern aber für einen Titian —— (!) ©. 281. 

‚Im Pallafie Ambroſio Doris eine gan; vor- 
— Ar Kanpaeli * == klei⸗ 
nen Johannes, in Raphaeliſchem Styl. ©. 314. 

Im Pallafie Mari einen jehr —— Ehruiuge 
Kopf; der von Kapbael zu feyn feine. ©. 322. 

Im Pallafte Sranzoni eine fehr ſchoͤne Eopie 
der Vertlärung, nad dem Urdilde genommen; von 
wen, wird nicht gejagt. ©. 328. 

Kbendajelbjt eine Madonna mit dem Kinder, 
aus Rapbaels Schule. 1. c. 

Unter die Bilderverpflangungen aus Welſchland 
nad Paris durch die unermüdere Hand des Ge⸗ 
neralsDirectors in foldem Geſchaͤfte, H. Denons, 
gehoͤrt aud diejenige des Märtprertodes des H. 
Stephanus, jenes berähmten Bildes von Jul. Kos 
mano, das einft den Hauptaltar von St. Stephano 
ju Genua zierte, und welches Kenner als ein würe 
diges Seitenſtuͤck der Verklärung von Raphael 
jederzeit bewundert haben; deſſen wir aber bier 
darum gedenken, mweıl (zwar unermiefen) behaup⸗ 
tet wird, legterer habe ſelbſt den obern Theil der⸗ 
felben gemalt. 


XVUl. Spanien. 


In Spanien fab man nod, menisflens vor 
zehn Jahren, von Sanzio ff. Bilder 208). 

I. Bey St. Ildeſons, im Zimmer der Inſan⸗ 
tin Maria: Eine fiende Madonna auf niedriger 
Stufe, das Kınd vor ihr; Johannes umarmt cd. 
Elifaberh ſtehend, mit einer Spindel in der Hand, 
binter der Jungfrau. Ein Hirtenfnabe bringe . 
Tauben in einem Koͤrbchen; Joͤſeph ſteht zwiſchen 
dieſem Hirten und der Madonna. Cine andere 
männliche Figur ift im Begriffe, mit einem Stier 
und einem Ejel.ın den Saal zu treten. Wohl 
unzweifelhaft aus des. Künjilers früherer Zeit, wo 
er feine Figuren noch etwas hart, fein Fleiſch 
trocken malte; ‚aber ſolche Phyſiognomſen, folge 
einfache Gemwänder, und fold cine Compoftion, 
die ihm ſchwerlich jemand nachmachte. Ein wah⸗ 
res Kleinod, N, 

2. Ebendaſelbſt einen mit Köthelftein gepeichueten 
Kopf im Lebensgröße, etwas gefenft, ganz vor⸗ 
trefflich , und bepmahe mir Nichts aufs Papier 

en. 
ante Eecurial (Eapitulo prioral): Maria 
figend mit dem Rinde, das fie, mit ‚uuausfpredjlie 
her Innigfeit auf dem Arm trägt; feın linker Fuß 
fiepe auf dem Tifhe, auf dem. eine, Roſe Liegt. 
Es neigt fi zu dem fiehnden Johannes , und 
bepde halten ein Lamm, Die Knaben blicken ſich 
mit unbefangener Froͤhlichkeit an; doch iſt des er⸗ 
iern Bli glängender und tiefer. Maria ſieht faſt 
ern - Johannes, und ihr jugendliches Geßcht 
amſchwebt ein filer Zug ber Trauer, eine Ahn⸗ 
dung der Zufunft. Joſeph fieht ebenfals nach⸗ 
dentend auf fie und die Kinder, „Die Mutter 


Eopie von Sanzio's berühmten Bilde (H. Bar hat die ſchönſten Hände, die ich je bey einher Ras 

milie) im Schage zu Loretto, von einem Meifter phaeliſchen Madonne fah”.  -, 

feiner Schule. S. 266. 4. Das Heine Bild einer ſchoͤnen ſchlanken Ma: 

365) ©, 2. | 

364) Titl, p. 36, 185. 207. 438, 

65) Ul. 68. 1 fin 

266) „Die Unsführung ” (fagt wied 1. ©.) „ift fo ſchͤn, daß viele Kenner ünfbläfig find, ob 
Biefes oder das 7 —8 in auf —* und, mie #6 Farin, auf weißen 
Srund gemalt; daher die Farben vieleicht fd frifdh geblieben find". 

267) Auszüge a, d. Tagebüchern u. s, #. LP. 1.) 192. u: 93. . 


en. L. 3. von 1809, 


268) ar bie Notiuen eines Oeifenden Der geiftreihen Fran von Zumbold) hierüber in dem Programım Zur 
Y - VM. , 


donne ; leicht mit dem linfen Knie hinknieend hebt 
fie den rechten Arın und Hand, umd berührt mit 
der audern das Kind, das auf einer Rafenbant 
figt, mit feiner Rechten auf Johannes Deutetr 
und das Koͤpſchen nad) der Mutter wendet. Jo⸗ 
hannes kniet hinter dem Sitze, und hat die Augen 
auf das Chriſkind gerichtet. „Dies Bildchen hat 
etwas unendlid) Anmuthiges; es geſchieht eigents 
lich mt, es iſt ein bioßer Moment aus dem 
häuslichen Leben ; aber R. Genie hat ihm den 
größten Reitz, zumal in den beyden naiven Kin 
dergeftalten zu geben gewußt”. (S. unten noch 
et zu biefer Befchreibung der Spaniſchen 
ilder). 


5. Bon der Madonna del Pr; (vom Fifche 
haben wir ſchon oben 269) —2 * 

6. In der Sakriſteh derfeiken Fire: Maria 
figend, das Kınd auf dem Scoofe , das linfe 
Füßen noch in der Wiege, firedt die Hände 
nad dem jungen Johannes aus, melder ihm 
Fruͤchte bringt, und lächelt die Mutter faft muchs 
“ willig an, die ihren Arm um den Naden der 9. 
Elıfabeth legt; Joſeph im NHinterarunde, an eiz 
nen Baumaft gelehnt. - „Von allen Madonnen 
Rapbaels if diefe, glaube id), die blühendite 
und veigendfle; in der That ein zauberifches Ger 
fit. Hände und Füße find eben fo fhdn; und, 
obgleich dieſes Bild fehr befhmugr if, und fo 
ſchlecht hängt, "daß es nur eine Stunde des. Ta- 
ges giebt, wo man es leidlich ſieht, fo läßt ſich 
doc ahnden, daß es eins der vollfommenften und 
glänzendfien an Kolorit und Farbe der Gewänder 
des Meifters ſeyn mag”. 

7. Im Zimmer des Prinzen von Afturien. Mas 
ria fit mit dem Kinde, das mit feinen Armen 
die Mutter umſchlingt, fo wie fie binwieder dass 
felbe mit den ihrıgen umfaßt. Den Kopf wendet 
es gegen deu Eleinen Johanues, der hinter ihm 
mit dem Kreuze fieht. Fu der Stellung der Muts 
ter- ift Aehnlichkeit mit der Madonna della Sedia; 
bier ‚aber ficht man ihr Geſicht im Profil. „Wie 
fat alle Madonnen Raphaels einen Grundzug 
von Aehnlichkeit, und denn dod einen verfdjies 
bentlih gefiempelten Ausdrud haben, fo auch bier. 
Die unfrige sieht beſonders durch ihre unendlide 
Einfachheit an, und die beynahe bleihe Geſichts⸗ 
farbe trägt auch noch dazu bep, den Zügen: etwas 
hoͤchſt Jurereffantes zu geben”. Dieſes Gemäld 
ift Knieſtuͤck, die Figuren in natürlicher or 

8. Wieder in der Sakr Marieus —— 
bey. St. Eliſabeth, lebensgroße Figuren. »Ma— 
ria tritt herein, den Kopf auf die linfe Seite ge⸗ 
fenke; fie hat große, miedergefhlagene, wunder⸗ 
fhöne Augen mit langen Wimpern, und. hellbrau⸗ 
nes Haar. Das Geſicht iſt eng 1 groß 
in den Formen, blühend, vollendet im Kolorit ,' 
und von einer Grazie, einem hohen und fittfamen 
Reitz im —— — * ng 
beit über ihren Zuftand, für in der: Tha 
Sprade zu ſchwach * ig der Glückliche, 
dem ewig diefe Bilder der Schönheit und 
erhoͤhten Menſchheit vor Augen (dywebren.!- 

269) ©. 14. und Anm. Nr. 78- 

270) S. =o. und Anm. Pr. 98, 

271) Opere Il, 75. 

273) Kaft ungeswelfelt badje 
. — 
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Mariend Bewegung iſt beynahe an eitend; 
ihre linke Hand liegt En ihrem Leib, v recht⸗ 
reicht fie der H. Euſabeth. Dieſe ganz mit der 
Pipfipgnomie, die ihr Raphael faft befländig giebt, 
bat einen mütterlich frohen, gutmärbigen YAusdruc. 
Das Einzige, was mir nicht gefällt, ift die ers 
mähnte linfe Hand auf dem Leib der H. Junge 
em; fie hat nicht die ſchoͤne länglichte Form der 

pbaelifcben Hände ; die Finger find’ befonderg 
kurz. Mariens Kopfpug ift forafamer, als ‘man 
ihn gemöhnlich ſiehtz die Haare find mit einem 
leichten Bande durchflochten. In der Ferne fieht 
man Ehrifti Taufe durd Johannes; der Himmel 
ift aufgethan. Engel fteigen hernieder”. 

9. Im neuen Pallafte zu Madriv. Das 270) 
fhon an feinem Dre erwähnte berühmte ‚Spafimo 
di Sicilia. 

10, Ebendafeldft: Madonna mit dem Kinde 
(ohne den Zohannes), melde fonft der Madonna 
delle Sedia zu Florenz völlig gleich ift, in vier⸗ 
ecfigter Form, die Fiauren etwas Pleiner als Pes 
bensgröße, ſehr fhmusig und vernadläßigt. Auch 
Mengs, in feinem Schreiben an u 271) 
nennt es, als im Kabinet der Prinzefiin von Aſtu- 
rien befindlich, in halb lebensgrofen Figuren, und 
urtheilt davon: „Wermuthlich eines von den Wer: 
fen, ee Rapbaels Schüler ausgeführt haben, 
von ihm übermalt, dody mehr wie Scijje, als wie 
vollendetes Werk. Wenigſiens ift der Kopf der 
H. Jungfrau ganz fein, :und feinen beiten Ars 
beiten glei, voll Leben und Ausdrud”. Hinwie⸗ 
der ruͤhmt unfer Reifende vornämlic das Kınd, 
„das fo unausſprechlich füh an der Bruft feiner 


Mutter liegt” 272). 

11, — noch eine H. Familie. Die figende 
Madonna hält die gefalteten Haͤnde vor ihrer 
Bruſt „vortrefflihe Hände und Finger, die vols 
Ienderfie laͤngliche Form, die man ſehen kann. hr 
heiliges, ſchoͤnes, jugendliches Geſicht hat cinen 
wehmuͤthigen Zug; die lichtbraunen Haare umgiebt 
ein feiner Schleyer, Hals und Naden find frey”, 
Das Ehrififind figt auf ihrem Knie, und Hält den 
rechten Arın fegnend in die Höhe gegen Johanneé 
der von ihm kniet, die cine Hand auf der Bruſt, 
in der andern das Kreug. „Sein blond gelodtes 
Köpfgen ift ernſt, und der Ausdrud der Köpfe 
—— Knaben etwas Über ihr Alter”, Gt. Elie 
faberh figt neben Marien, und berührt dag Kind 
am Elbogen „Ein wenig hart in den Contou— 
ren ift: diefes Merk, und die Farben find weniger 
verſchmolzen als auf andern Bildern von Raphael; 
bafür giebt die betende Stellung der Mutter, und 
der ernfte begeiſterte Ausdruck der Kinder, dem 
unfrigen: einen heiligen erhabenen Character”. 
Auch von diefem Bilde geſchlehet bep MNienge l. c. 
Ermähnung ; ihm ſchien es vielleicht, nad San 
3i0'8 Zeihnung, von einem der beten Schüler 
deſſelben gefertigt zu fen Ar3). ° 


XIX, Franfreich. 
In ber Königlichen Gemäpldefammlung in Frank⸗ 
reich befanden fih, ſchon von Alters ber, neben 


nige BP, von melden van Schuppen einin wenig befannten, ‚aber trefflihen Stich 


15). Wit R üifegen O« Bamilien ıu fennen ,_weides einer der unfelgen 
a7 * Spanien (ie. 1o.aubjenommen). 2* * * 1. u fi eines von Simpnneau nad einer Eopie 


ag re —— — der har unferm Nr, 4. in der Stellung feiner Hau 


Präatie ein Grmähld one Dem Laructat 


it ; eine Nafenbanf 
"Önde iner &or far von fein  irierthe fear, mi einer warnenden Gebehrde Ver Mutter * & 


einer Eornifhe von fdöner U 


' » befonders-aber im weit entfernten Hintergrund einen St. J | Ä 
; cin Gendih Hi m es indeffen teldt 59 ba — in fpatherer Zeit mahgeduufelt, uud 


* waͤrtig feine gam Meine Figur faum mehr erfict! 
‚der Meine Johannes vor dem Rinde mit eneni Are 
« Vie et Oeuvres de Raphaei Nr, 425, u 


unchen niert, ®. den Nachſtich deſſelben bey Landon: 


abinet Crojat Nr. 34., das dort und anderswo aus⸗ 
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fondern an einem Gängelband auf das 
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oſeph hat, ber, mit 
bemerken wir, daß in dem Blatte bev 
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denen oben bereits nad Vaſari u. f. f. genaunten 
Bildern 274) folgende, deren diefer vorzüalichite 
Biographe von bael (von, einigen derjelben 
faſt —2 feineriep Erwaͤhnung thut: 

1. Die vorzüglichfte aller feiner H. Familien, 
melde unfer Künller 1518. für Franz I. gefertigt, 
und diefem Monarchen damit für die fürflidhe Ber 
lohnung feines St. Michaels ein noch weit größe: 
des Grgengefchent gemacht. Diefelbe enthält fieben 
lebensgroße Figuren. Die befte Befchreibung von 
diefem Haffiihen Bilde geben UEpicie I. 84—85. 
fFügli I. 161—62. und das: Manuel du Museum 
Frangais. Oeuvre de Kaphael Nr. 3. Fuͤßli, 
wie 8* „Maria figend, neigt ſich mit einer ſanf⸗ 
ten Bewegung zu dem Rinde Jeſus, welches ſich 
aus einer Wiege gegen fie erboben hat, und mit 
inbränftiger Gebehrde fie zu umarmen fucht. Mer 
ben dieſen ift Eliſabeth, die, mit einem Knie auf 
der Erde, Den Kleinen Johannes hält, welcher mit 
gefalteren Haͤnden und einer liebevollen unſchuldi⸗ 
gen Micne feine Bewunderung zu zeigen ſcheint. 
Hinter diefen Gruppen if Sofend ebend, mit 
geftügtem Haupte, in einer nachdenkenden Stel⸗ 
lung; und über Maria und ihrem Kinde find jmep 
Engel, deren einer Blumen fireuet, der andere 
aber fein Wohlgefallen über diefe Handlung ber 
jeiget. Liebreicher Ernft, mit jungfräulider Sitt⸗ 
jamfeit karakterifiren das ſchoͤn gejeichnete Geficht 
der Maria; das Fiebesund Sehnfuchtsvolle in dem 
Beftreben ihres Kindes, fie u umarmen, ift eben 
fo geiſtreich durch deffen lebhafte Blicke, als durch 
die Bewegung der volfommen ſchoͤn und edel ge= 
zeichneten Glieder, und durch die ganze Wendung die⸗ 
fer eleganten Meinen Form ausgedrüdt. Die Fir 
nur des kleinen Johannes bat zwar wegen dem 
hier nöthigen Kontraſte weniger Geiſtvoles im Ges 
fidhte, und weniger Elegantes und Sclanfes in 
der Form, als das Kind Jeſus, aber dennoch 
ausnehmend viel GSanftes, Frohes und dabey Ges 
lafienes in Miene und Gebehrde; das Gefiht der 
Elifaberh zeigt, in einer Altlichen Form, Anmurb 
und Ernft verbunden; das Ernfie und männlıd) 

efte if in Jofepbe Geficht und ganzer Form treff⸗ 
id) ausgedrüdt, und fontraftirt ungemein mit der 
Leichtigkeit und fonderbaren Gewandtheit, die Ra⸗ 
pbael den zwey ſchoͤn gezeichneten Engelsformen 
su geben gemußt bat. Ucberhaupt ift in diefem Bild 
Altes zu bervundern. Erhabenheit in der Erfindung, 
tiefe Ueberlegung in-der Anordnung und Gruppie 
rung der Figuren, Stärke und Wahrheit im Aus: 
drud, Eleganz und Richtigfeit in der ‚Zeichnung, 
und eine Drappirung, die nicht ſchoͤner und wah⸗ 
rer gedacht werden Fann”., 

Das Manuel dann laͤßt fid in noch mehreres 
Detail von Beurtheilung ein, und fängt mit der 
ſcharffinnigen Bemerkung an: „ empfand, 
daß Ddiefer Gegenftand, den er fo oft wiederholte 
der einzige war, der in ber bildenden Kunf au 
die anmuthooüften Darfielungen der alten Götters 
lehre erfegen koͤnnte; und da er lieber mit den Anz 
titen Fämpfen, als fie nachahmen mollte, nahm er 
andere Formen, andere Eharadtere, und einen ans 
dern Styl an. Seine Madonnen find Feine Ber 
aus, und feine Nivben, und es iſt wahrſcheinlich, 
dab er nicht felten feine Modelle unter den Toͤch⸗ 
tern bed Volles wählte, von welchem die H. Junge 
frau abflammte, und das noch heut zu Tage fehr 
fhöne Frauen aufzumeifen hat”. Aledann befchreibt 
er die unfrige alfo: „Der Kopf ein vollfommenes 
Dval, beffen gerundere Eontoure ſich fanft verlie⸗ 


274) Madonna der Gaͤttnetin, Et. Iohanns in der Wie, ber berden St. 


ren (glissent doucement d’un fond & l'autre ); 
ein großes, mildes und reines Aug, das Feine an« 
dere Liebe als die muͤtterliche ausdrüden fann; eine 
nur wenig gebogene Nafe, deren Rundungen zart 
aber doch nicht mager, und fein ohne Zrodenpeit 
find; ein Mund der eben fo Reinheit ausdrädt, 
als rein er gezeichnet iſt; die Stirne eben fo jungs 
fraͤulich, als e8 der im ihr wohnende Gedanke ift; 
Haare, die ganz wie von felbft gierlich gelegt find; 
der Hals minder lang als bey den Alten, aber 
dafür weicher und graziöfer gerundet; die Schul: 
tern gefenfter als bey jenen, aber geſchlanker, eds 
ler und marfigter gezeichnet; eine Bruſt, deren 
nie berührte Geftalt eine Drapperie verlangt, die 
ihn völlig decke; ein jugendlicher, zuͤchtiger Körpers 
bau; Aerme, Hände, Süße, die man, nur aus 
Ehrfurcht für dies ganze Welen, nicht anbeten darf; 
und endlich eben dies Ganje, das unferm Aug’ 
vereinigte alle Meige darbietet, welche die Einbil 
dungsfraft einer idealifhen Schönheit nur lichen 
ann, die von der Grazie der Unſchuld, und von 
der blühenden Farbe der Sittfamfeit belebt wird”. 
Hierauf weiter: „Raphael wollte die verſchiede⸗ 
nen Alter der Schönheit in Eine Rahme faffen. 
Das göttliche Kind if ein Innbegriff von Anmuth 
und Bolkommenheit für fein Alter; feine Körpers 
musfeln find etwas ausgefprodhener, als fie es bey 
einer bloß menſchlichen Natur fepn würden, ohne 
dag bas Angencehme und Reine der Eontoure et⸗ 
was davon einbüßt. Die Weife, mie es gegen 
feine Mutter aufftrebt, iſt ebenfalls feinem Alter 
emäß, vol Liche und Anhänglichkeit; feine Augen 
immern [bon von einer göftlihen Gluth, aber 
zugleich von kindiſcher und Findlicer Zärtlichkeit. 
inwieder hat in dieſem Bilde das Jünglingsalter 
enfals fein Mufter von BVolfommenpeit, in dem 
Engel, deſſen gehobene rundlichte Arme Blumen 
über. die Mutter und das Kind ausfireuen. Der 
Kopf deſſelben ift die männliche Jugend in ibrer 
Bluͤthe; fein in den Schatten hochgefaͤrbtes Ante 
fig benimmt diefer Bläthe nichts; aber feine Schoͤn⸗ 
heit ift abermals eine andere als die der Antiken, 
nicht des Apollo, nicht des Antinous, nit Mes 
leagers; es if cin Geſchoͤpf für's Paradies gebils 
det, und aus demfelben berabgeftiegen; die Hände 
find von einer reigenden Zartheit, Die Finger wie 
Spindeln zugefpigt; ber Arm fcheint ein menig 
musfulöfer zu ſeyn / mehr Rundung würde ihn au 
einem Frauen » Arm machen; fo ifl er es nit. 
Der Kopf von Elıfaberh iſt der einer ſchoͤnen Mas 
trome, bat Züge die zeigen wie ſchoͤn fie einfl war; 
Güte und Wohlwollen malen fi noch in in 
Rungeln; ihr ya ift edel und ihren Fahren 
angemeſſen; fie-müber ſich mit ihrem Kinde, mitte 
nn alle zus “ * — une 
tigt » er alte Jo eudli er jum 
erſten Mal nicht eine Seren, die 8 den Pla 
beengt, den er einnimmt ; fein Kopf drüde Ern 
und Güte aus, feine Stellung if denkend und 
überlegend. Das Lokal der Gene ift wohl etwas 
zu koͤſtlich, es iſt miche die Wohnung eines Zim- 
mermaund; diefe Kiffen mit gäldenen Eichein find 
fider nice hiſtoriſch, und. die Broderie am Ge— 
mand der H. Jungfrau auch zu viel; fie iſt nicht 
im Himmel, fie it noch auf der Erde. Wer dann 
endli das Ganze dieſes Bildes ind Aug’ faht, 
mird finden, wie fehr es in allen Theilen überlegt, 
ausgearbeitet, bis ins Meinfte Detail vollendet ftp 
und gar nichts zu wuͤnſchen übrig lafle 275).” 
2. Das ſchlafende Jeſuskind, unter dem Mar 


** der bepden St. Michath, 


and dem Bildnige der Königin von Urragon. ©. 5. m. 6. Aum. 18. 24-26. 


375) Grocen hat daſſelbe gr 
alten König. Kabine. Finzeln ifl 6 
2 „fehr (hmer ıu finden, und wird oft bie 5. 


nab demfelben (nur in etwae urtjhngt ) gab 


eifter ſch einmal im reinen Brabfliche 
aſſelbe fhon in disern Tagen darch bie 


G. @belin? für die befannte Sammlung der beften 
‚ jumal in ea Drüden, 
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obne Sutbun der Chnadel vi 
side von 3. Caralius (felten ); im der entgegengefegten Stelung 
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nen: Silentiam befannt.- «Die dom hleuieden das ſich ſeit ſehr alter Zeit im Köhi en Kabinet 
sur shönigin erfehene, und daher). gefronte —— eifelbaftz und ren von 
Mutter hebt-den Schleyer auf der es bedecktez einem von I vor S Rad einem Earton 
der Heine Johannes betet ;#8: an. Die: Zeit der von ihm. Wopl finder fi die Graie feiner Zeich ⸗ 
Anfunfe dieſes lieblichen Bildes. in Fra mung» aber nice diejenige feines Pinfels. dert. 
unbefannt..;, Einmal fand ‚cs in der-sberüßmten Die Mutter feine etwag su aͤltlich zu fepn; ud 
Sammlung des Marguisde fa. Brilliere; der is Die Eontoure des Kindes baben- nicht gan; die zarte 
nig kaufte es aus der Verſteigerung des Prinzen Reinheit des Meifiers. Die ‚Drapperie bingegen 
von ‚Earignans. Es ifis:amf Hal; gemalts: mieht if ganz. vom feinem Sep. holich gieb 
höher ale 24 a. auf ar 5%, Breite.  Diesbefte es. für eine Arbeit feiner erſten Manier) 278)3. 
Beſchreihung davon finder ſich im dorgedadhteun 5. Noch denn der nzige seine 
Manuel hrei Mr, 8. Dort wird: nur die rechte Donna, die. das Kind bält, cbenfalis- in des fie 

and der H. gfrau miele zn Fein, amd dere erfiem: Stpl,, als er in in 
und und Naſe des Yabannes im Umriß; etwas Der Lehre ſtand, was ſich faͤchlich aus der 
troden, gefunden. Uebrigens aber — nirdts: kann Heinlihen Manier erfennen ffe , sin weiber die 
ſchoͤner ſehn, als die majtjtätdvodte Figur.der Iniechis 'guren“ gefchmädt fenen.. So trage —* die 
Mutter, die in hner, ‚aber angemein natit- Mutter em Häldenes Nep auf dem mir einem) Lime 
licher Stellung auf. ihren fen ‚fügt ;--Ddienzarte bus umyingelten Haupte.. Am dem Lıimbus des 
Schonung des Schlummers ihres göttlichen Gohns, Kindes finde fh vollends ein xothes Kreug 279)1 
der Die gehobene Rechte wir, es Kinder, it ger 6. Daun findet ſich ‚ebenfalls bey Ü’Epicis' eın 
funden Shlafe du thun pflegen, auf dem Kopf ibm ganz smerfelhaftes Bild, das ihde em’ wohl 
iegen bat; und endlid) die genzidfen, ‚wenn fon voneinem& aels, und unter feinen Augen 
Fre —— ———— Fr gemalt ſeyn möge: Den —— Bei ndnıs 
hannes ; ‚ebenfa ‚den Änieen.  NRodyr 14) “Di 
der: Zert zu arg ng Bilde das; gan dem Arm feiner: Mutter fige, und dem &ti:Elie 
Lombardiihe Eokorit deffelben,; und urtheilt über- u deu Heinen Johannes vorjteliey der ein’ Lamm 
baupt::davon,. daß Raphael.foles in feiner, größe haͤlt 14% 11% breit) 280), G Aue: 
ten Stärke gemalt, Im Dintergrunde fcheman— 7. Yobann der Täufer in der Wuͤſte, für die 
wahrſcheinlich die na bey St. Peter gelegene Darficlung rn durchaus das näntiche Bild, wie 
Bila Sachetti276). 1x u» md on dasjenige ju Florenz, und ebenfalls auf Tuch ger 
3. Das Kind von der Mutter gehalten, ſteht malt 64 ans Gevierte), aber für die Arbeit 
auf der Wiege, und liehlose dem Heinen Johan meit unter jenem. Nichts deſto weniger wurde es 
nes, der auf den Knicen der Elifabeth ruht. Wie⸗ in Sranfreid) bald immer mit biefeni letztern per 
der ein Meines, allerliebfies Bild, vollends blog mediek, für dasjenige gehalten, dejlen frübere Ges 
von 14 Höhe und: 11° : Breite. Man erzähle ſchichte C{. oben S 3455.) Dafari erzählt, und 
die Seſchichte defjelben ſowohl als eines andern, fodann weiter behauptet, da ber unglücliche Mars 
demjelben vollfommen- ähnlichen , welches der Kar⸗ —* D’Anere, Concini, foldyes: aus Stalien ge⸗ 
Dinal Mazarin beſaß. Ein hielten feines, ans racht. Alle diefes macht es allein erflärli + Wir 
dere das Koöniglicye, als von Sul. Romano gemalt; rum das- Kleinod von Florenz dem Späperblidt der 
andre Ebendaffelbe menioftens von Rapbael:ritoc- Sranzdifcen Kunfibeuter entgangen  fepn ‚mag. 
eirt. Das Königliche, weſches (nad) Einigen) ein Bon dem unfrigen fast Landen: » Als dieſes 
Kardinal von: dem Künftter felbft sum Seien? Bild nad Frankreich fam, war es ganz beräncert 
erhalten baben fol, laa urſpruͤnglich tn einer böls und unfenntlid. Erit nachdem es geſdubert wurde, 
zernen angenehm, und, wie behauptet wird, ebenfalls fund man daran Schönheiten, die man vorher nur 
von  Sanzıo ausgemalten SKapfel. Befchrieben nice vermuthet hätte. Fu der That iſt eg au⸗ 
ſindet fi) das unjrige abermals am Behten in dem baels beiter Zeit, von correhter Zeichnung, 
angeführten Manuel Nr. 9. €s ift die häusliche Eräftiıgem Kolorıt, und mit einer Landſchaft ftaffirt, 
Seene zweyer Mütter, die fi an den Spielen deren Detail dem Graudiofen des Haupıg lands 
ihrer Kınder beluftigen, in einer Landiaft; vors nichts fhadet. Dann beiehre- ung ſchon epicier, 
trefilih componirt, auf Fleinem Raum, und ohne und feither das Manuel, daf die erwähnte Re⸗ 
die geringfte Verwirrung. Froͤhlſchten und Zufrie- flauration ſchon dor 65. Jahren von dem damaligen 
Denbeit drücen ſich in den Stellungen, Bliden, auf Krongemdid-Auffeher ar bewerkſtelligt wor⸗ 
der Stirne bepder Mütter und beoder Kinder aus; den; letztres (das Manuel) aber finder furz: 
aber mit der Verfchiedenbeit, die dem Alter und Daf man zwar Rapbael noch darın erfenue, aber 
der Etgenſchaſt eines jeden angemeflen ift 277), alle Grazie feines Pinfels daraus verſchwunden, 
Das Kind auf dem Schoof jeiner Mutter, und foldes wahr ſcheinlich durch mehrere ſogenanute 
dem der kleine St. Johaun das Kreuz reiche (2 Ausbefferungen gepeinigt worden. Weberdieg bes 
2 hoch, 21% breit) Halbfiguren. Diefes Bild, merke man daran einige Unforrektheiten, befonders 


} ;. und über ein Dupend andere, Die’ben Seinecke U. ©, 414—15, und bep 
BR — find. Da neh Tagen dar li, unfers. Willens, fein Steber- ( aus ; Urs zus 
eum Napoleon nicht) an diefed aötrlihe Bild gewagt; wohl finder fi dajfelbe im Umrilfe dev Landon 
rc“ I. Nr, 3,.), und feitber in Ebendeſſ. Vie et Ocuvre de Kopbarl Nr, 105) Dürftiger in ers 
wähntem Manuel i. c. ß 
i 276) Gelöte rn Tagen F. Pollld, (bön; dann wieder auf eoden, für's Kabinet Erojat 
** —— ER dus (ln ng nicht hadn —5 de F — 8 —— 
Kr —* [3 in uene Nr um Napoleon CH. e [1 
©. VBeleung ven Cherp > nom Juan‘ din.in Atseen Tagen: dr’ Di Sieber verfptege viel für ük 3atanft 
—8 ki I Ru Umrife ben Landon Aumal. I. Nr. 25. und in KEbendefi. ie et Ocuyres de Rapbart 
"Ne, 108. fo wie im Mlanuel Le Ban 
+277), Öekocen iR daffelbe in ältern Tagen von einem alten Meifer nad einer Zeichnung, dann von 9. Garalius 

En 


ur 4 


F für's Kabinet Eropar. 
ra ‚Veroneusis £.) its son $. Polo (bön,. und —— von —— un *; 
u —— 

Nr. 107. fo wie im Manuel I, c. R \w 
2 eben beo Hebieie ©. 80. und ini Manuel 1. c. Mr. 45. Srfocen findet es ſich unfers Wifene 
2 ad: a Umeiffe, ag | 


mr 6 9-70. Geneien daben nie foläcs nirgends gefunden. 
DIE Bs36. Oeocen fademmie halten... 20 


a. — 
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an dem rechten Buße, welcher nicht die Beinheit 
babe , Ay = Meifter fonft dem Gelenfenbau ſei⸗ 
ner Gliedmaßen zu geben mußte 281). 

8. St. Johann. der Teig: ſchwebt — * 
nem. Adler in den Wolfen, und ſchreibt, voll 
geifterung , fein Evangelium ( 7’ 4% body, 5° 2 
breit) , lebensgroße Figur , von fefter ‘reiner doch 

an 


fließender Behduung, ® vol ge Harmonie; 
indeffen jmeifelt (S. 90, as noch, ob es 
nicht. von einem bes Kuͤnſtlers ſey/ unge: 


achtet es mit Raphaels Namen —— iſt 282). 
ur St. Margaretha, welche einen Hoͤllendrachen 
anter:ihre Füße triit; ein vorzuͤnliches Bild, = 
welchem indeſſen (im Leben von Jul. Ro⸗ 
mano) glaubt, daß ſolches faſt ganz die: Arbeit 
dieſes legtern, nad) einet Zeihnung von el 
RA 8 hoch, 3° 77 breit). ‚Die Figur ler 
ram, J. gefandt, noch Andern hingegen ein Flo⸗ 
—8 ng daſſelbe der Kirche Gt. 
Martin des Champs zu Paris ge 
fpärerhin Heinrich IV. 6 an ſich gebracht 7* 
„Es iſt unmöglich” Cheift es im Manuel 1. 
26.) „daß. Raphael etwas Anderes als Erhabenes 
bilden founte. Schon die Entwidelung des uner⸗ 
meflichen Drachen, der. ſich in einer Lage befindet, 
weiche der vortheilbaftefen Auſicht der Een 
feinen Nachtheil bringt, ıft ein wahres Meifleritüdl, 


Sein offener Rache würde die Heilige verfchlingen; : 


aber er legt über ſich gekehrt, erfpart und das 
Mbfcheutichte feines Anblicks nnd erleichtert jener 
ihre Uebermadt. In dem auffallendfien Eontrafte 
mit Allem was fie umgiebt, Richt die wunderſchoͤne 
Siegerin dba, und fegt ihren zarten Fuß auf den 


Bügel des zu Boden —— Thiers; daſſelbe 


noch micht todt, aber ohnmaͤchtig zu: ſchaden. 
Bin Umſtand entgieng dem denkenden Känftler; 
das Wunder iſt in feiner ganzen Vollendung aus⸗ 
—— Somit iſt der große Gedanke wohl ein⸗ 
els; in der Musführung fomute feine 
* ſpaͤterhin noch Beſſeres machen. Ueberdies 
ſcheint das Bild namhaft ritoecirt: zu ſeyn 283). 
16. Ceres, ſchoͤne Figur, aufer dem: Kopf, der 
vielleicht ritoccirt iſt (14% hoch, zii. bri), Grau 
in Grau gemalt. In dem Verjeichniſſe der Königl. 
Gemälde findet man ſolches irrig unter der Nr 


brick von Jul. Pipi eingetragen 284). - 


Nach Dafäri joles der Kuͤuſtler an König - 


enft, und 


12: Die Werldombung, nad Lucians Beſchrei⸗ 
bung eines: Gemäldes ‚des Apelles; Federzeichnung, 
ausgerufcht , und mit Weiß erhöht 285) 

+12. Das Bildınf eines jhönen Yünglinge , ber 
den Kopf auf feine Redte fügt, und den Einige 

felb halten ; immerhin ein trefflicet 
Bild: Cat. gr. od .-1r gti br. ). 

:23..Dasjenige schied. gan unbelanntes jüngen 
Mannes, im Nachdeuken, mit übereinander ger 
ſchlagenen Händen‘ (242 gu hoch, 1 9. bi. * 
mit vieler Kraft gemalt 286). Ina 

24. Dasjenige des Grafen Eaftiglione Des Kine 
ders Sreund , der davon in einer Gtamge «fagt, 
feine. Gattin habe fi mit demfelbeh im feiner Abs 
weſtuheit beſprochen und die Kinder es als ihren 
Bater begrüßt (Mr zu hoch, ari.euche.)r auf 

gemalt. Ein zog von Mantua: verkaufte 
es an Earl I. in England. Nach defien Tode fam 
es nach Frankreich. — Bildniße (hent es 
im Manuel Nr. 18.) „aeigt einen feſten Charak⸗ 
ter. an; edler, aber eben nidyt viel dentender Kopf; 
* Etelun⸗ die Kleidung eines begüterten, 
aber einfachen Mannes. : Den Peljverbrämeen: Rod 
und: deu fonderbaren. Hut hat der. Maler gut zu 
benugen gewußt. In der Husfährungirft ed minder 
kn im Ton minder hodyy.al andere unferd Mei 
ſters/ der ſreylich immier- Raphael blieb, und aur 
erwarfo::anf: und abzufteigen pflegte‘ 287) 
15..Dasienige des Kardimals Jul. von Mebicit; 
völlig derfelbe Kopf, vol Feuer und Ausdruck, 
* ſich in dem Geſeuſchaſtsbilde Leo X. mit 
dieſem und dem Kardinal Roſſi befindet, und 
wahrſcheinlich zur Scine in — Bil bienen 
mußte 288) (2 fa’ body, a br. ). 
16: Das gewöhnlid: "Rap sel und fein Fecht⸗ 
meiſter getaufte ſchoͤne Gefellfhaftsbild, auf Tuch 
gemalt 2⸗ 11% hoch, 27 4% br.). Andre halten 
den Kopf des Fechtmeiſters für denjenigen des 
—— ormo, und ſchreiben das Bud felber 
Diefem le En zu. Und ſcheint es hinwieder 289) 
am. Zweifelhaftefien zu.fepn, ob der: Raphael ger 
taufte Kopf ——— ige, und nicht viele 
mehr. eines. meit d annes ſeyn follte 290). 
Dagegen en die beften Kenner überein, daß 
diefes fhöne Werk allerdings die Arbeit des uns 
rigen fep. Freylich findet man die bepden Köpfe vom 
ehe ungleichem Werth, und admlid in demjenigen, 


81) —** iſt dieſes Bid 7* S. Bailte für Crejat Nr. 14., wie Fuͤßli ſagt, mit vielem Berfande; nad 


auch von J. Couva 


232) Geſtechen bat es N. en für's Kabinet Erozat (Mr. 
don Una. XL 35. und in bend, Vie wıc. de Rapkarl N 

385) ‚Brfochen wurde dufelbe in Altern Tagen von Dh. — €. 
tugue Wider gut) für's Kabinet Creia (Mr. * u.n6©, 

Unna ‚und . CXI. um 


Vie eıc, de K. 


ne) — Im Umriſſe finder es ſich bey Mans 


*86 wahr ſche iulich am Bepten), 8. Su⸗ 
tinecke 11.457. Im Umriße finder man es ber Landon 
Nicht zu verwechſeln in dieſes 


im Manuel l. c. 


mit dem unten folgenden in ber —E 


284) Das Manuel IV, a: 
findet e6 ih fon nirgends. 


285) Beſchrieben und im A abgebildet bey Landon V. Mr; ı4. und Ebendaff. Vie etc. de *8* 
Drt bemertt, lennt man and 


473. a, Eine aͤhnliche Beibnung, wird an 


sieht davon eine Beſchreibung und ſchlechte Nabildung im Umriſſe. 


Geſtechen 


Nr, 


von 2, Peuni. Befonders 


gen findet ſich die unfrige and von Codin und le Sueur in Heldunfel (gut) für die Sammlung von 


eat Nr. 59.; und eben fo 


sauivel,nab Dudemin' 
—2* 
adame 
orbildet finder fid das mente in Uandons : 
und bepde im Mlanuel IV. 16, u, 17. nebſt € 


echen; das erfire dann 


emarttau, welche es — 1 an — 3 —— — —ã 
e sic. e Rapbarl 
iner guten Befchreibung,, mo (fo mie e# Pereits ber 


von dem Grafen von Caplus. 


a! —* dieſe —8 hat N. Cdelint für’d Kabiner Ero zat Nr. 10. u, vr. (leßteres gut), 
‚das une Be Sr no. —* Zeichnung für's —5 * IR. Heft er Bitte 


im meuetn Tagen aber, dab 


Y. Demaritan unb 

Fr boben en nad 
Nr. 3:9., mo es mit bem erſten 

pic 


gel) ET nie in ‚dab das erftere, mit großer Leichtigkeit gemalt, den jungen Raphael felbk bar 


Den könne, fo 
niſchen Schule , wie a 


87) ® 


ieber das mente, feiner 
B. Giotgione, oder S. dei Piombo gleiche. 


eiohen wurde daffeibe von N. Perſi Amſterdam, unter Sanbrarts Auffiht; dann von N. Ebelind 
für's Kabinet Era Mr. 3. —* vn Ride Larmeilin für die Afademie von 8 Yr 


befondern Kraft wegen, eher einem Werte der Wineiar 


rt; endlich In ws Tagtu 


von John Gode, für A Kaltogrephie des Mufeumd. Im Umtiſſe finder es ſich im Manuel 1. c. und in 


Handon’s Vie eis. de Rapbari Nr. 319. 


88) Orfloden if es vom M. Chelinf | fir Eroat Nr. 12, 


ber Landon Vie etc. de Kupbarl N 


Im Umeiffe im Manuel Ci. e. 29.) und 


259) Freplich bIG aus Hinem —— er von N. Larmeſſin für Crozat Nr. 9. zu urthellen, 


290) Nicht zu gebenten, was binwieder der © dei 1. 
(Ca en once I Yan 


Nr. 15.) bemerft: 2 — 
m dürfte an ve BE 


den man Raphael nennt, Meder die Schönheit 
der ‚Formen, noch viel weniger des .Eolorits ‚tie 
in feinen übrigen Bildniffen ;dier ſcheint er Frank, 
fein Aug” erlofden, Haar’ und Bart 'vernadhläfigt, 
und legtrer vollends falfch zu: ſeyn 291). . Dafhr 
aber iſt der andere Kopf“ des ſogenannten Fecht 
lehrers (ober, wenn man lieber will, Pontor⸗ 
mo's) von: größter Schoͤnheit tm Zeichnung und 
Ausdruck, und die ſchwere Merfürzung ber tedhten 
KHandein währes Meifterlüd:agad.: -  “ 
‚17 Endlich: nenne IEpicie noch ein in dem 
Javentar der Königl. "Gemälde: als Raphael 4b 
nanutes Bildniß Papft Adrian VI. was aber un 
möglich das Werk des. Unfigen: ſeyn könne, da 
Adrian aicht nur erft in: 1322. zn. diefer Würde 
erhoben worden, fondera-hdr aud früher niemals 
in Ytalien befunden habewa93)... : - ı 1 
„> Piernächft befinden fih im Franzöfifchen Mur 
ſeum, als: RumftisEroberungen, neben ‘dem ſchon 
früberhin Erwähnten, noch Folgendes: 7,7 
18. Die’ Madonna: delle Seggiola von dreh 
albfiguren z:nu8 dem Pallaſte Pirti Car 3 {m 
urchmeſſet ). Dies ift seines von den enigen ber 
ruͤhmten Bildern unfers Kuͤnſtlers, deffen Dafati 
Cfaf unbegreiflich zu hören!) mit Feinem Worte 
gedenkt, — wo es ſich ſeit 1539 ſoll 
befunden haben, war es hinter Glas verwahrt. 
Fügli, der ſolches nur aus dem fpeplich ereiflichen 
Stiche: som Morghen kannte, beſchreibt es ſchoa 
nad) dieſem, wie folgt: „Maria duf emem Stuhle 
figend hält das Kind mit Jubrunſt auf dem Schooßr, 
und bat ihr Haupt, mit naddenkender aber juftie⸗ 
dener Mind, bis an das Gefihe deffelben gefenft. — 
Eruft, Würde und Anmuth find im ihrem Gefichtr 
mit der fhönften Form vereinigt. Das Kind, 
welches fi ſtil an die Mutter ſchlleßt, und in 
einer rubenden Wendung: figt, ſcheint auch nach⸗ 
denfend zu ſeyn, und fein. Geficht bat, ungeadys 
tet der nothwendigen kindiſchen Form, etwas 
außerordentlicy Geiftreibes in feinen Zügen, und 
befonders in feinem Blicke. — Yohann, der ſich 
an den Schooß der Maria in einer» anbeterden 
Stellung lehnt, und deffen Geſichtszuͤge nur ms 
terwerfung und Demuth ausdrücfen, macht: einen 


HDreiſes derfe 
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ſcheinlich iſt hier die H. Juugftau xin Bildask 
oder fie koͤnute es doc) feyn ;. drin es ieben 

iu allen Zeiten und im: jedem, Lande chen fo fhöne 
Frauen, und vieleicht mehrere: als man deuten 
moͤchte. Sedachtes Bild hat. michts don dem Hpr 
ben, Heiligen ,- Hinmſliſchen, mas wir mit ber 
dee von der Mutter Gottes ju verbinden pflenen, 
fondern es iſi bloß freue Darſtellung der reinfica 
Menfblichkeit, und gerade daher: flieht: ſein unmir 
berfichlicher Reig; darum liegt es allen Wuͤnſchen 
und Hoffnungen jedes Herzens .fo nahe, nnd be⸗ 
darf Feines fernern Zwecks/ Feiner andern Bedeu⸗ 
tung. Wo fie demnach, wie hier; menſchlich hau⸗ 
deit, auf Erden. iſt und debt, mit: ihrem Kinde 
beſchaͤftigt in, daffelbe pflegt, Heitzu. fe. @ 
da jep: hie menſchlich, unſchuidig⸗ zart, fanft — 
das Eymbol'der Murtterliebe »: d.b.:des gemäth- 
lichſten und zarteſten Triebes im Menfchenz. fe 
kann nur am Innigkeit, an dem Anziehenden und 
Nührenden' für muß verlierem, wenn fie in ihrem 
wenfhlihen Zuſtande anders als eine liebende Mut⸗ 
ter dargefielltiierfcheint ; denn wir Aönnen ja: von 
der Murterliede nichts einen hoͤhern und 


ſchoͤnern Begriff geben, als durch die Wirkung 


derfelben. Der Heine Johannes dann ift ( wenig 
ſtens in umferm Bilde) bloß eine Zutbat , meldye das 
Kunſtwerk mehr rundet, und die Anordnung des⸗ 
felben vollfommen macht, aber. deswegen die. Date 
ſtellung im ihrem. innerw Charackter micht Ändern 
tann”, - YAudyı bie Granzojen, nachdem fie diefe 
Juwele aus Florenz erbeutet hatten, - konnten de$ 
kaum fatt werden. . In dielem 
Bilde” (ſagt Landon, frepinh etwas flach) „ficht 
man den'reinfien Ausdruck von‘ Seclenrube und 
Herjensahte in det Mutter z feine Leidenfchaft ftört 
die Züge ihres Geſichts, und ‚die Kinder‘ — mie 
lieblich, freundlich and'nain! Das. Ganze ift vol 
Anmurh und: Erazie. Das Kolorit dann iſt übers 
aus einfah. In fpäthern Zeiten erwarb Ras 

ael mehr Kraft des. Pinfels ; allein” (dies nun 
ehr gut) dieſe Simplicirde der. Farbengebung 
—* gerade bieber ; durch einen prachtvollern Pin: 


felftrich und ein fdrferes- Kolorit würde diefes lieb: 


'lche, - harmoniſche, fanfte Ganze nicht gewonnen 


befondes ſchoͤnen Kontraft in dieſer vortrefflihen haben”. Haupthäͤchlich aber leſen wir im: Manuel 
Gruppe”, u. f. f. Dann aber rühmt vörderfi du Museum Frangais(Rr. ) Nachſtehendes: „Ya 
Rihardfon an demfelben das mit großer Einiht feinen H. Familien ſcheint Bapbael feinem Urty- 


angebradyte Hellduntel, und das wunderfchöne Kos 
forit , beſonders an dem Arm bes‘ Ehriftfindes der 
im Lichte fieht, die Mannigfaltigfeit und Zartheit 
der Tinten, fo wie überhaupt die -meifterhafte, 
nichts minder als geleckte Vollendung des Ganzen. 
An der Zeichnung: ruͤgt er einzig das etwas Ger 
jnungene an der Hand der. H: Jungfrau , fo wie 
an dem vorgeſtreckten Fuße des Kindes. Bom Yus- 
drude im Charackter des letztern heißt es dort 
(wohl nicht ganz ohne Grund), daf derfelbe nicht 
die ruhige. Erhabenheit, wie in andern ähnlichen 
Bildern »-fonderu etwas Ernfles, ſaſt wegwerſendes, 
immerhin abernicht Unmürdiges an fid) trage, Bon 
den Haaren, ebenfalls des Kindes, fagt er, daß 
eine Locke derfelben, wie vom Schmeiß zufammen« 
geballt, auf die Stirne fallen. 
etwas gebleihte Stellen und Heine Spalten fey 
Das Werk volltommen erhalten. Meyer dann in 


den Proppläen bemerkt, mit gewohnter Scharf⸗ 


ſicht: Die meiften fogenannten Madonnenbilder und 
H. Familien gehören nicht zu den idealifhen, jous 
dern zu den reinmenſchlichen Darftellungen der 
Kunft; felbft die unfrige fep nicht mehr, als viel: 
leicht nur die fürtrefflichfie diefer Art”. Wahr: 


Bis auf einige... 


pus einer Madonag von Alter zu Alter gefolgt 
jw haben, und z. B. die gegeuwaͤrtige feine an: 
dere als die fogenannte Madonna die Gärtnerin, 
vom Schsiehnten zum Bier und Zwanzigſten ge⸗ 
langet, zu fern. Hier fand ihre Schönheit auf 
der oberften Stufe; fie hörte-auf zu wachſen und 
noch ſchoͤner zu werden. Alles iſt im dieſem Kopfe 
vollendet; feine Formen find die aumathigſten umd 
zugleich regelmäßigften , die man ſich denken Fann. 
Mer die Umriffe und Züge deſſelben fiudiren mil, 
wird bemerken, wie alle diefe Züge nicht allein 
fhön, fondern au für einander gemacht — die 
Augen tiefer ‚liegend (enchasses) und geiftreicher 
find, und ju der mehr geformten Nafe, und dem 
ſeinern ausdrucksvollern Munde gehören. Auch 
das Oval iſt gebildeter und minder rundlicht. Der 
Bau ihrer Wangen —— meplats) bat breitere 
Gontoure; von der frübern zarten Bluͤthe find fie 
zu ihrer Friſche gelangt. Auch ihr Anzug if be⸗ 
forgter, geſchmuͤckter, nicht mehr unbeachtet wie 
in ihrer erfien Jugend. In dem Kinde hienaͤchſt 
nehmen wir dag nämliche Wachsthum wahr; cs 
bat jeine fünf Jahre erreicht, ſchon fpärt man 
ihm Würde an. Raphael hatte das Verhaͤltniß 


Le trait seul est du Auphael, fagt dann freulich der oberwaͤhnte Kunftrichter, woraus wir wieder ſchließen 
mn Buß Bermeniut Erid "mul bee Monkid iu Ihuzide Ceden im Danuel felber) Deu Kopf weit diser 


als das Urbild darflellen. 


293) S. Alle bie I. c. dort mit weit Mebrern ausgeführt. Im neuern Tagen — dieſem Büde ein Blatt 


P. Audoin, mac le Fott's Zeichnuug für's XXIX. Heft des Dinfeume Napo 


295) PEpicid |. ©. P. 9. 


i 
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wiſchen Mutter und Kind ganz ergrändet. = Jene 
Drächt c8 anche Serg; biefes fAmiege ch an fie 
(sy retire). Die Lage des Arms der Jungfrau 
und des Knices des: Sohns ift aus der« Natur ges 
holt ; jener Arm und diefes Knie dienen einander 
um Stügpunfe , und maͤchen das Band zwifchen 
den nad) ihniger, Neben dem Hauptgevanten 
uud der Zeichnu j 
ſchickte Zufammienfegung zu bewundern, die in eir 
nem engen Kreiſe drey Figuren fo vereinigt, daß 
faft fein Iediger Raum uͤbrig bleibt „ und dennoch 
feine von allen Drryen in gerwungenet Lage ers 
fehrint. Auch die Hand der Hs Jungfrau ift dem 
Alter des Kiuds angemefjen, minder ‚fleifchigt, und 
augefpigter; doch ſcheint ihr Ebenmaaf etwas groß 
zu ſehn. junge St. Johatın' endlich: bat den 
enubaren Ausdruck von Andacht und Liebe. 
Dem: Kolorite wirft ‚man vor, daß es ein wenig 
auf Roſenroth und: Lila ziele, und minder wahr 
ſey, als man ed ſonſt bey I in feinen 
ſchouſten Werken zu finden pflege 394). Nut 
gu: verwechfeln mit der unfrigem it. jene andere 
Madonna della Sedig von jwey Figuren, weile 
avır. oben unter deu Bilder in Spanien ( Nr. 10, ) 
genannt 'baben 295). | 
19. Eine andere H. Familie, ebenfalls von drep 
Halbfiguren, wo die Mutter dag erwachende Kind 
aufdeckt, und hinter ihnen St. Joſeph, auf feinen 
Stock gelehnt, aufmerkfam zuficht. Dies 3. y4 
—— und 24 10 breite Bild and feit hundert 


ahren in der He Kapelle zu: Loretto und war in- 


großem Rufe. . Dort wurde es beym Durch uge 
der Franzoͤſiſchen Truppen mitgenommen, und Fam 
nad Rom in Verwahrung des Päpftlichen Nipo⸗ 
ten Braſchi. Bon ihm in das Müfeum Napoleon. 
Ein zweptes Ähnliches befand ſich ehemals in der 
Gallerie Orleans, und soll: jegt in England fenn. 
Man ziweifelte aber an der gänzlihhen Originalität 
beyder, doch befonders des erfiern. Diefis, von 
dem bier die Rede iſt, ift 30 94 bob, 2 19% br. 
in —— Halbfiguren. „Man findet” (heißt 
es bey Kandon) „in diefem Bild allerdings die 
Reinheit der Zeichnung, melde Raphael eigen 
iſt. Die Eompofrion -ift unbezwerfelt von. ihm; 
aber nicht fo-ficher: ift «8, daß er. es jelbfi gemalt; 
dielmehr ſcheiut daſſelbe eine etwas trodene und 
mittelmäßig: ausgeführte Kopie zu feun”. Etwas 
böber ſcheint es hingegen das Manuel zu adıten, 
und ſpricht davon, wie folgt: »Diefes Bild muß 
aus Raphaels mittlerm Kunftalter fepe; der Kopf 
der Madonna‘ fonnte zwar zu feiner ſchoͤnſten Zeit 
gerechnet werden; aber die Drapperie zeigt cine 
frübere an, die alten haben nicht die gewohnte 
Leichtigkeit und —— Die Färbung des Kopfs 
if wirklich fehr ſchoͤn, und die Gefihtszäge fdei- 
nen der erfie Ausdruck jenes Pr ulichen TIppus 
zu ſeyn, den ſich der Künftler fhuf, und fpäterhin, 


94) ©, 
Nr. 


einesee U. 455—56, und Winkler Mr. 53757 — 
einen einigen von einem befannten seitgenöfiigen 


kann man nicht umbin, die ges 


feiner urſpruͤnglichen Reinheit unbeſchadet, 
zu. ——— wußte. Die > * 
den Schleyer hebt, iſt zwar jart geseidinet, aber 
die Grazie ihrer Stellung etwas gefucht.: Die 
nt —* —— —— * ie 
nkind-wahr genug; andremale 
Boͤttliches. St. Joſeph ift nahdenfend,, er 
Kopf Ipricht umgwendeutig den Charadter eines 
edeln Greiſen aus 296). A N urn 7 ri: 
20, —— in den Glorie (die Stirne mit eir 
nem Lorbeer - oder —Dornenkrang ?; ‚ummunden ), 
Marıa. zur. Rechten und St. Fohanın zur Linten, 
Unten-in einer. ——— Paul zur Rechten 
und Gt. Eatharina zur. Linken ; Daher diefes Bild, 
das einfi in der Pauliner Nonnentirche’zu Parma 
fand; den Titel: der fünf Heiligen: träge (3% 9% 
hoch⸗ 3° 1% br.). Bey deflen Anblic fol Allegri 
jein berähmtes: Anch’io son Pittore !: gefproden 
haben. Bey Kichardfon: ( bemerkeusmerch 1 wird 
diefes Bild noch nicht genannt. -Bepr D 
dann heiht es von demfelben ( wohl briübereilt): 
E fep durch Aufmalen von fhledten «Händen: fo 
verderben, daß nichts mehr gut daran feywals-die 
Zufanmnenfegung: . Etwas anders hi 
lich auch nit als cnes der vo 
unſers ——— finden es die Framgöfefchen Kumtie 


tier: Daſſelbe Cfagt Landen.) „weint von 
den Nonnen des Kloſters alſo b t und. beftcht 
worden zu ſeyn z denn bey allen Borgägen der Zeice 


nung und des Pinjels si. die Eompopiion und der 
Gedante des Ganzen dufferft mittelmälig”. Dier 
fes führt dann aber der DVerfafer des: Manuel 
weit beffer aus, wie folgt; ag 
—* wurden ohne Fmeifel dem —— 
en, und fein Talent konnte füh fhr-folden Zwang 
bloß durch Vorzüge des Details entfchädigen. So 
gab er bier dem Ganzen einen firalenden geheime 
nifnolen Ton, welcher einzig. von dem Kolorıt 
ausgieng. : Denn, mas die Zufammenfegung betrifft, 
fieht jede Figur vereinzelt da,  Diejenige des Eprii'$ 
in der Mitte, in ſehr Präftigem Halbſchatten, Löf't 
fi) von dem Ieuchtenden Hintergrund ab; der Kopf 
iſt ein wenig zund, die. Nafe wohl Furz; auch die 
Augen find zu rundlicht geſchuitten z der ganje Körs 
per ziemlid mager. , Die H. Jungfrau dann. gie 
* noch nicht zu denen, die uns ſonſt Rapbael 
o unnachahnmlich hinterlaſſen hats; St. Johann 
bingegen iſt ſchoͤn fͤr Stellung, Zeichnung, Ges 
wand und Allem, mas man nackt davon ſieht. 
St. Paul bat einen großen apoſtoliſchen Eharadterz 
der Kopf von St. Eatberinen-ifhv naiver Örayıc, 
die obere Oberlippe alleın iſt etwas dick — und 
wer weiß, ob dergleichen nicht etwa in irgend einer 
alten Legende feinen Grund haben modte; ihıe 
Drapperie ift des Kuͤnſtlers beten‘ Zeit würdig, 
ungeachtet man font Diefes Bud nicht in diefelbe 
fegen Fann. Sein Talent zeigt ſich ‚darin. bloß in 


ginn E 160, 755 II. 12 ⸗22. — — ——— 1. (1) ad 51-52. — Landon Unnal. II. 
*. — Manuel (Oeuvre de Kaphacl) Nr, ya Dugend. über (uud —9* —* —88* 


ide von dieſem wunderſchönen Bildern nennen 


Meifter. Die_ditene: tehtes 


u un 
gemiten Serpaelius oder Gervartiius Maeven, defen eigentliche Lebenszeit neh im Dunteln liegt; danz 
ein weit beileres von @. Eadeler; und smep be Winfler bloß als — (aber na went?) genannte 


Blätter von E. Gale, mud einem, ebenfalls wenig befannten Gorefr. M 
R Gregori, Bartol 


neueren von U. Lorenzini, I. D. Pich ti, 8. 


mm 
(1784. zu Kopendagen), 3. Wolpato (diefes nennt bloß Kofi IV. 


-  Pilerauf folgen fofort die 
(178) — — reisler 
wechſelt es 


genden trefflinen feines Schülers), R. Morghen (deif 


Xxxi. 


und ver 

en au Florenz, nah dem N 
Blatt) , unferm Ermeilen na üb Hy wider nad du Terire's Beihnung für 
ef des Mufeume Napdenı —* ——— Seinecke; welt bloß neue Drüde mit verdu 


derien Zueignungen au fepn feinen, nicht zu gebenten. 


295) Ton dan Schuppen geſtochen. 
Rubrik ‚ weil ihnen die 


2%) Zandon Annal. XVI. Nr. 55. Manuel Nr. 34. 
tie. Eben fo au in Yandon’s Vie eıc. de R 


aphael Nr. ı es da 
Orleans genannt, welhes (dom früberbi Diomanet babe. Eben d er nr 
würde es fi * der Mibe ind u. bi, — * —* ng den mit 

N ’ r 
da Tenge einer 9. Mapaiori St. Berme 


auch I. Thereau, wie es ben 5 


be, meicken, 
Etode Rap nele a, 
Bildern zn 


Ru er Befipe einer 
vis und im England —— 


517. ſtehen ſoll, und ob eima 


a folde mit der Florsutinifäen unter diefelbe 
. er os ar n gununuun gaua venn. 


ee 
Un bepden Orten finden fih dabon Nadbildungen Im Hms 
r, 


in dablrure. Wed 
muigen ch 
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u 

* at + 
Ve AA 








der ſeſien und fihern Ausführung, und in dem 
Beſtreben des Kolorits, das, wie ſchon gefagt, eben 
fo myſtiſch als die Tendenz des Gegenflands if 297). 

21. Die drey Kardinaltugenden: Glauben, Hof: 
nung und Liebe. Drev Frifen in der naͤmlichen 
Rahme , aus der Kirde St. Franzesco zu Peru⸗ 
gia. Diefelben find, en Camayen, auf grünen 
Grund gemalt ; in der Mitte von jeder Frife, en 
Rond, eine diefer Tugenden in Halbfigur, durd) 
Stellung und Ausdref bezeichnet; zu ihrer Nechs 
ten und Linfen (jedod) von dem en Rond getrennt) 
auf jeder Seite ein Genius, mit Attributen, weldye 
der Hauptfigur vollends ihre Deutung geben. es 
des diefer lieblichen Bilder ift 17 breit und 5‘ bad). 
Kandon rähmt, neben der Eompofition und Zeich⸗ 
nung, die ungemeine Deutlichkeit dieſer Alles 
gorien, die fonft fo felten ift, und füge binzur „Ed 
ift unbefchreiblih, mas für einen Keichthum von 
Einbitdungsfraft Raphael auf foldhe für Kameen 
und Nrabesfen beftimmte Gegenfiände verwendet 
bat; fein Genie ſcheint (auch) hier unerfchöpflich”, 
Das Manuel dann, welches ihr Maaß (ganj 
anders als oben) auf 27 6% Höhe, uud. 27 gs 


6 Breite angiebt, bemerkt fehr richtig: Daß die. 


Hauptfiguren noch mehr durch Stellung und Aus 
druck, als durch bloße Attribute, ihren Sinn deus 
ten. Es find bloße Scinen, aber eben fo weich 
als leicht toccirt 298). 

. 22. St. Placidus, St. Eäcilia und St. Benes 
dift, drey Feine Halbfiguren im Gouache, aus der 
Benediktinerkirche zu Perugia; die Farbe ift ganz 
erlofhen, aber Zeichnung und Ausdruck bürgen beys 
nahe für die, freylich nicht ganz ausgemachte, Dris 
ginalität 299). 

23. Das Bildnig des Papftes Yulius II, aus 
dem Pallafte Pitti, Knieſſuͤck von 3° 1% Höhe und 
2’ 2" Breite, ein fehr nachdenkender, und rubig 
überlegender Kopf. Bon diefem Bilde urtheilt 
das Manuel: „Auch hier immer diefelbe Weifer 
den Menfchen zu malen nicht fo mie er ſich im 
Prunke zeige, fondern wie man ihm täglich ben 
Hanfe fieht. Kräftiges Kolorit, aber noch nicht 
das Transparente und Mollendete, wie in der Folge. 
Die Muskeln find flarf ausgedrüdt, und die For« 
men eben nicht fehr fließend. Es ift noch nicht die 
Arbeit jenes Bildniſſes von Pro X.” „Rapbaels 
Talent” (wird dann frhr aut. hinzugeſetzt) „trug 
den ganzen Charakter menſchlicher Vervollkomm⸗ 


297) ©. Zandon Ann, MI. Nr. 11. Manuel Nr, 55. Un beode 
Raphael Nr. 455. finden fi davon Nacbildungen im Umt 
Tagen (wahrfheinlih nad einer Zeichnung, die ſich ebenfalls in der Apollo » Gallerie bes 


5T 


nung an ſich, welde ſtels zunehmen, und einzig 
die Natur durch ein uns Allen gemeinfames Gefeg 
aufhalten ann. Die Stuffenleiter feiner Kunft 
zeigt uns nirgends an, wie weit er gelangt wäre, 
wenn er bad Alter von M. Angelo erreicht hätte 300)”. 

24. Bildnif ded Kardinals Bibiena ( desjengen, 
ber an Raphael feine Enkelin vermählen molte ), 
ebenfalls aus Pitti (241 9 gu hoch, 14 114 
br.): „Ein nachdenkender und dabey gutmuͤthiger 
Kopf” (ſagt das Manuel)ʒ „der Künitler hat feinem 
Gönner das rechte (ſchielende) Aug’ nicht geichenft ; 
einfadher, unmanierirter Stpl; der Mann ganz wie 
er ift; die Stellung eines Shreibenden, der Ber: 
gleihungen anftellt (4); Alltagsfleidung ohne Ans 
maafung. Diefer Theil des Bildes hat indeffen 
ziemlich durch die Zeit gelitten. Die Hände une 
gemein ſchoͤn; wahre — Kardinalshände, die fib 
—* mit * Feder, und nur mit Muße beſchaͤf⸗ 

gen 3oT).” 

25. Endlidy dasjenige des Kardinals Inghirami, 
wieder aus dem Pallafie Pitti: „Bildmfe” (lage 
das Manuel) „deflen tiefes Nachdenken ihm aus 
den Augen leuchtet; lauter Züge, und fogar Um: 
riffe, die einen Mann ausfpreben, dem die lange 
Gewohnheit das Recht erworben, nie fein Juneres 
zu verratben, kurz eınes Politifers des Römifchen 
Hofs; fein Mund kann lächeln wenn er will, aber 
Wangen und Augbraunen nehmen feinen Theil. das 
ran, Die Zeichnung von äufßerfier Reinheit, und 
jumal diejenige der rechten Hand mit den Ringen, 
munderfhön. Der Pinſelſtrich breit, das Kolorit 
wahr; der Glanz des Scharlahgewands toͤdtet dag 
Fleifh nicht. Der Faltenwurf ungemein natürlich. 
Auch ſieht man an dtefem Bilde, daß dıe Gewohn⸗ 
beit — oder vielmehr die Aushilfe des Laſtrues 
(bier mit reinem Lade) ſchon von Alters ber geübt 
ward. Ueberhaupe jcheint Raphael dies Merk 
mit ganz befonderer Luft: vollendet zu haben, fo 
wie er denn *4 das Bildniß auch ſonſt für eis 
nen weſentlichen Theil feiner großen Kunft ans 
fab 302)” 

Diefe 25. Bilder aus der Gallerie des Franzör 
fifden Muſeums/ maden mit 19. andern, theild 
von. altem Befige, theils von Kunfieroberungen, 
die wir [hen oben nach Dafari, und, aud Vers 
anlafung', auch nad) Andern genannt haben 303), 
einen Kunftfhaf von 43. Kapbaelifiben Staffe⸗ 
leibilder aus, deren fonft Beine andere ‚Gallerie in 


n Drien , fo wie auch in des erfiern: Vie etc. de 
fe. Seſtochen dann bat Se Bild in ditern 
ufeumd befindet) 


M. Anton ; ein dußerfi ſeltenes Blatt, da die Platte davon (1537.) ben der PMünderung von Mom zugrunde, 


sieng. 


Wohl zu unterfibeiden it von demfelben das ritoccirte , weiches mit. R. Sancı.: Marc Ant. Rossi 


exc, 1610, beseichmer ift, und See) für 9. Bonaſone's Urbeit gehalten wird. Im gie Tagen dann 


(1801.) fehr gut 3 


.B. x. Mailarb, der jängere Sohn Mafard des 


aters, in einem Blatte von 197 au“ 


in die Höhe mud 25°° 9“ in die Breite, meldhes a4. Er. Foflete. Nowb. des Arts I. 324-25. 
298) S. Landen Ann. V. Nr. 6. »%. u. 44, Manuel Nr. 22. mo ſich Nadbildimgen im Umriſſe En fo wie’ 


auch in des erflern: Vie etc. de Kapbael Nr. 67, 


Seſto den wurden folhe (mie wir ey iym er 
von Desnopers (ı811.) für'd Mufee Naprleon , mit großer Genanigfeir und Reinlich 


enmal) 
eit; doc fo, daß der 


Caritas in der Mitte, mit der unausſprechlich fühen Aindersruppe, noch die Palme gebührt). Die Figur 


dann des Glaubens wenigfens finder ſich auch bep Filhol 


rt. 255. 


299) Beſchrieben und im Umriſe abgebildet finden ſich ſolde, unfers Wiſſens einzig im Manuel Nr. 25— 27. 


Dort beift es: Der Kopf des Et. Placidus babe 


dieſes Heiligen darftellt, und fib ebenfals im Mufeum 


7 
** mm Modell für fein Bild „ welches die Marter 


efinder , gedient, 


300) Manuel Nr.:30. wo fich dieſes Bild (eben fo wie;in Landons Vie etc. de Raphael Nr. 217.) im Umriſſe 


findet. ©. übrigens der Bildniſſe 


‚ Ehataigner gefocen. 


Julius I. uud darunter wohl namentlib auch des unftigen ſchon oben 
©. ı3,u. Unm. 55. erwähnt. Im nenern Tagen haben ſolches, wie mir and dort bemerkt haben, Morel und 


301) Hanne Nr. 38, Dort ( unfers Wiens eimig) im Umriſſe abgebildet, me 


502) Ib. Nr. 19. 


Wahrſcheinlich daſſelbe Bildnis eines Kardinald , von welchem mir ſchen oben, nah Kir 


chardfon, gefprowen baden. In ditern Tagen hat 04 ICh, Bertrupe geſtochen. MNahgebilder im Unitiſſe 


finden wir es im HTanuel. f 


505) Davon fehfe alt: Madpnna bie Gdrtuerim ; bie beuden St. George , die bepde 


et. Mihasl , und bag 


Bildniß der Johanna von Arragon ; die übrigen neu, nämlich; Die bepden Hauptbilder: Der Berfldrung, ang 


Pierre Montorio zu Dom, und der H. Tdcilia aud Er. 


Paul di Monte zu Bologng ; dann die D. Familie 


mit St. Unna und Catharina, aus der Gallerie Pitti; die Krönung‘ ber H. Jungftau im Hkmmel, ober 
ihre Auffadrt, aus ©t. Kranceteo, und von den Glarifferinen zı —*8* (wermal 1 webkt,den dreu Feine 


afe Eußgenelle des erflern: Verlündigung 
KR 2 Die Madonna mir ben Kirhenodtern, wi 


Anh. zum VII. Heft. 


Ynbetung ber 
eber 4 


irren, und Darfielung im Kempel; 
ns puti Cjept au MrAfel.) 5" bieienige.von Donas 


15 » 


* 


58 
uropa — vieleicht au eines Töeis derfelben 
br — * ‚Errörden, ſich zu ruͤhmen hat. 

as dann, neben dieſen, feiner Zeit die Galle⸗ 
rie Orleans befeffen , und in unfern neuern Tas 
gen in alle Melt zerfireut worden, mar folgendes: 

Erftlih von H. Familien und Madonnen. 

1. Eine 9. Familie anf Holz, en Rond (3° 
ar im Durchmeffer). Ganze, balb lebensgrofe 

iguren, Madonna, im Profil, hält das nadte, 
Bus Kind-am Gängelbande. Gt. Joſeph, auf 
einem Knie, einen langen Stock in der Rechten, 
veicht ihm Früchte dar, gegen die es fid) hinneigt. 
Im Hintergrand eine Landfhaft. Felibien jagt: 
„Graf Ehiverni, Marquis d’Aumont, verkaufte 
dafeibe an H. de la Moue für 5000, Fr. und eine 
Eopie defielben von Ph. Champagne, welche eiuft 

ob jegt no?) in Der Kırde von Port Royal 
he Dann fam es, nad) mehr andern Hand⸗ 
änderungen (j. B. im Kabinet Tambonnrau ), an 
Orleans. Einmal fol es auch der König beſeſſen haben, 
und mieder einmal (man höre die clende Kunfifas 
bei!) in zwey Hälften getbeilt worden ſeyn, deren 
eine ein Kunftliebhaber Faufte, die andere fpäthers 
bin in einer Schweigerifhen Wirthskuͤche gefunden 
worden fen, wo cs zu einem Tifh zum Kraut⸗ 
baden diente”. - Ju zwey Theile gefpalten war das 
Bild wirklich einftz aber noch zu Crojat's Zeiten 
trefli erhalten 304). 

3. Eine jweyte, ebenfalls auf Holz (2’ 9% hoch, 
1’ 11% br.), fiehnde Figuren unter Halbleben® 
aröfe. Madonna, mit dem nadten Kinde und 
dem Heinen -St. Johann im Kameelfele, legt ihre 
Hand auf diefen letztern, als wollte fie ihn vor 
dem erftern fi) neigen machen. Zur Linfen ſieht 
man St. Joſeph, der eine huͤglichte Straße hin- 
angeht. iefes Bild fol eine derjenigen H. Fa⸗ 
milien fepn, welche 8. für den Herzog von Urbino 
gemalt; dann fam es, durd Geſchenk an Spa— 
nien, fpäther an Guflav Adolph von Schweden, 
und hierauf durd Kauf, aus dem Sabinete ber 
Königin Ehriftina, an Orleans. Die Keinheit der 
Zeichnung, und das faft venetianiſche Kolorit des- 
felben, wird fehr geruͤhmt. Eine fhöne Kopie 
davon defaß der Cardinal Albani, Neffe Cle— 
mens XI. 305). 

3. Eine dritte, auf Leinwand (37 7 hoch, 2* 
3” br.), Halbfiguren. Madonna Säle einen Durchs 
fihtigen Schleyer von dem auf einem Bettchen nadt 
liegenden Kind auf, das die Aermchen gegen fie 
augbreitet. Joſeph, auf feinen Stod gelehnt, ſteht 
aufmerffam jur Seite, Die Scene ſcheint ein 
Zimmer zu ſeyn 306) 

4. Eine vierte: Madonna mit dem Kinde, das 
fi) mit dem Gefiht an den Schooß der Mutter 
lehnt, und die Augen zu ihr emporhebt. Der‘ 

* aus —*1 et 
u (dem genauntem Perugia; da 
Bindien Weedich und off, bepde 


feinem Stiche zu urteilen, wäre das 
Vie etc, de Rupbarl Nr. 337. 


505) Geftohen iſt es von I. Peone ; dann für Groyat Nr. 20. 
das Ehriſtlind nicht ſchon if; im Umrilfe bey Landon 1. c. 
506) &. Landon Nr. 248. mo e# ſich im Umeiffe findet. Dart bei 


bat es (als eime vieleicht fl 
Bouilard, nah Veyreau's 


und Momanct habe es geflohen. Erozat 
nicht. In neuer Tagen bat es auch En 
507) Seſtochen ift ſolches ſchͤn für Erogat Nr. 21. 
riſſe bey U 
von Benlanger. 


508) Ge 


Harlay) in die Gallerie d’Orleans. 


eine dritte mit Johann dem Täufer und Gt. Niflad, t 
Schar Crebield, und endlich das Gefellfchaftsbild co X. mir ben Nars 
wieder aus der Gallerie Pitti. 


304) Gehohen haben daſſelbe E. Roußelet (1656); dam I. Napmond,, 
rofil der Murter ſeht gemein); 


N.de v 
andon 1. c. Nr. 145. "Dann früher nach einer Kopie, 


Kopfputz der Mutter, ſaſt wie in der Gärtnerin, 
und.das Geſicht noch jünger (2’ 4 body, 17 6 
br.) auf Holy. Diefes Bild (beift es bey Crozar) 
wurde, wie es fheint) von K. bald nad) feiner 
Ankunft in Rom gemalt. Nah mehrern Hands 
änderungen (einmal befaß es das Kabinet Seia⸗ 
nelay ) kam es durch Kauf an Orleans, Nach 
Candon foll es jegt ebenfalls in England ſeyn 307). 

5. Eine fünfte: Die figende Madonna, in ber: 
abbängendem Flor, hält das anf einem Gefimfe 
fichnde Kind, und nmarmt es; im Hintergrund, 
etwas Landſchaft (27 6% hoch, 2’ br.) auf Holj. 
»Diefes Bild” Cheift es bey Erosar) „fom nad) 
mehrern Handänderungen, zulegt durch Kauf von 
H. H. von Dobat an Orleans; etwas gefchädigt, 
aber dafür die Köpfe von lebhaft großem Charaks 
ter, und die Farben noch in ihrer ſchoͤnſten Bluͤ— 
the, wahrſcheinlich aus R. befter Zeit. Von Eis 
nigen indeh wird es für Die Arbeit eines feiner 
Schoͤler, Timoth. Biti’s, gehalten”. Gegenwärtig 
fol es (nah Landon) abermals in Eugland ſeyn 303). 

6. Eine feste endlih: Die figende Madonna, 
faft im: Profil, betrachtet ſtille das nadte Kind auf 
ihren Knieen, das nach ihrer Bruſt langt, und 
ben. Zuſchauer anfieht, (rı“ body, 83 br.) auf 
Holz» die Scene auf einem Zimmer. Nach Crozat 
faufte Orleans diejes Bild, aus Raphaels cerfier 
Manier, von einem Abbe des Ehamps 3) 

Bon dieſen ſechs Bildern dürfte, meben Nr. 2. 
aud von Nr. 3. umd 4. eines zu Denienigen ges 
hören, melde R. nach Dafari, in feiner jweyten 
Manier, zu Urbino gemalte 310). Schon nad 
den Blättern zu urtbeilen, gebören bald Alle zu 
feinem Trefflichſen, nad dem fo einſachen, und 
doch — fo unerſchoͤpflichen Geoenfiande. 

7. ©t. Johann in der Wäfte (37 1” had, 4! 
6” br.) auf Holy; dem chen angrjeigten Maabe 
nad größer, als der im Franzoͤſiſchen Mufeum , 
und bier lebensgroße Figur, fonft wohl Diefem 
legtern in der ganzen Zufammenfegung gleich; aufer 
daf es davon ausdrüdlich heißt: Der Unfrige ſitze 
(glei demjenigen zw Florenz) nice auf einem 
Baumafte, fondern auf einem Stein; und eben 
fo geht aud) hier vom Bambusrohr eine Flamme 
aus. Er ficht gerade'vor fih bin, zuͤrnend und 
weit lebhafter, als der im Muſeum. Bor dem 
zu Florenz, will ihm Crozat aud) in Anfehung des 
Kolorits den Vorzug geben. Maria von Mebdicis 
bradite diefes Bild nad) Frankreich, und ſchenkte 
es ihrem ſchaͤndlichen Lieblinge, dem Marſchall d An⸗ 
cres. pätherhin Fam et, nach mehrern Hands 
Änderungen (cinmal im Befige des Präfidenten von 


gegenwärtig befinde, ift ung, mic fo Vieles, uns 
ekannt 311) 


auf der Kirche Frati de’ Servi 


Nr. 3. (mittelmäßia; nad 
gr — 35 Ino⸗ giebt ed Landon 


gut, wenn ſchon (nah demſelben zu urtheilen ) 
Nr. 194. rn 


: Das Bild finde ſich jeßt im England, 
F * Ermerbung n Drieans) noch 
eichnung geliefert (7). j 


atmeſſin, ſpaterhin von Romanet, mid 
deren Hintergrund etwas "verfi 


Ums 


if es von C. bu Fles, dann für-Grejat, Mr. a2. von I. Ch. Flipart (gemein) ; ferner von L. 


Petit , und endlich im Umtiſſe bey Landon I. c, Nr. 325. 
509) Geſtochen if daffelbe, im der Größe des Urbilde (ſchön) nom N. den Larmeffin , für Sposat; neh Anbern 


aud von Ei. du Flos, und von Huber; bep Lan 
510) ©, oben ©. 5. u. ©, 6. Unm, 18, 
311) Schön geſtochen, if baffelbe von ft. 
teau,. rüber vieleicht diefes , wicht 

8. da Carpi. Wer Handon findrt es 


L, 


Ab nicht. 


€ ‚ für Ereuat Nr. 
—— — Gloreny Cf. oben die Anm, Pr. 


m endlih im Umriffe I. c, Mr, 146, 


Hei 5 ei R Marie Che 
9. und Heiner - * * u vo 


Wo es ſich 


"ra 


" 2 j 59 - 
8. Chrifti Gebet im Garten boch, Toy Br.) niß Bindo's Afonef’s (wohl Altovitrs?) von Ka’ 
auf Hol. Der Heiland (ſehr gemeine Figur) pbael in der Jugend gemalt. . 
auf den Knicen; ein Engel bringe ihm den Kelch; 15. Bildniß einer alten Srau (1% hoch, 9 hi 
die Jünger (diafen 313). br.) auf Hol;, in natürlicher Größe, in eier cin⸗ 
9. Die Kreutziragung (9% bed, 2, 7%" br), fachen gelben Haube; das weiße Haar faͤllt ihr auf 
eine Srife, auf Hol, Ein junger Menfch unter: die Stirne. :: Man fiebt ihr. den ganzen Hals, 
flügt den heiter ausſehnden Erlöfer, Bier Scher und ein wenig von der Brufi 318). 
gen; ein Soldat mit einer Helbarde. Zwen Keus 16. Das Gefiht Eyecielg 319). 
ter voran; die H. Mufter, die in Ohnmacht fin Die Notiszen von oberwähnten 16. Bildern ba: 
fen will, von Et. Johann und den drey Marien ben wir, theild aus dem Terte zu dem befannten 
begleitet (zufammen 14. Figuren) 313). Crozatſchon Werte, theils aus Dübois de Se. 
10. Die Grablegung (oder vielmehr eine Vieta), Gelais fchr genauen: Description des Tableaux 
Nebenbild von Nr. 8. vollfommen von nämlider du Palais Royal 8°, Paris 727. geſchoͤpft, melde 
Größe, auf Hol. Eandfhaft mit drey Bäumen. fogar bey manden derfelben die Farben der‘ Ge⸗ 
Auf den Knieen der Mutter liegt der von Et. mänder, des Grunds m. dgl. angiebt. Wer aber 
Joſeph gehaltene Leichnam. Magdalena Fnieend + fage und nun, wo die Nr. 1. 2, 6. 7. 8. 9. 10, 
füge ihm den rechten Fuß. Zen Apoftel bliden Ti. 72. 13. 14. u. 15. bey der Zerfplitterung der 
mit Schmerzen auf ihn. Madonna trägt eine Art Gallerie Orleans Dingerarben find 2 ' 
Monnen-Schleyer 314). Dann befanden fih einfi in Crozat's Kabine 
Diefe drey Bilder (Sr, 8. 9.u. 10.) in San⸗ felbft, von Sanzio's Original + Bildern f.: 
3i0's frübefler Manier, fanden über die Stufen I. Eine 9. Familie, auf Holz (ar ıfzw bad, 
des Altars der Nonnentirhe St. Anton zu Peru: 17 8%% br. ): Madonna figend, das Kind auf der‘ 
gia, für melde R. auch das Nitarblart ſelbſt Schouf, das nad) ihrer Bruft langt, und egen 
(ebenfalls eine Pieta, mit dem befleideren Leiche Joſeph blickt, der es, auf feinen Stock ge ebnt, , 
nam 315) gemalt hatte. Die ng Chriſtina aufmerffam anſchaut. „Diejrs Bil” Cheift es 
faufte jene dreye von den befagten Ronnen ; alds im dem Werke von Crozar) „heine jur Zeit der 
dann Famen fie (nad) den Einen Nachrichten un⸗ Disputa gemalt su fepn. Yofepb, ohne Bart, ift 
mittelbar, nad andern aus dem Kabinet Brace vieleicht cin Bildnif. Dafelbe Fam aus dem Haus 
ciano, mit mehr Anderm) an Orleans. Bon Mr. Angouleme , und wurde mohlfeil verkauft, meil ce 
10. beſaß der H. von Eorzat eine Zeichnung des überall, und jwar ſchlecht, retoudirt mar. Ein 
erfien Gedanfens, (wir glauben holländiiwer) Künftler, Bandine, 
11. u. 12. Sranjise und St. Anton von Pas mußte Ältern und nenern Unrath, gleich einer Dede, 
dua, Mebenbilder auf Holz (jedes 9% hoch nud davon abzunehmen, und ibm fo rd urfpränglie 
10% br.). Der letere hält in der Rechten eine chen Werth wieder zu geben, In dieſer erneuer⸗ 
Lilie, in der Linken ein Buch; der erfiere ein Bud) ten Geftalt Fam es an den Herrn von Erojaf 320), 
und ein bölgernes Kreuz. Much biefe beyden Bilde 2. Derjenige St. Georg, deffen mir ſchon oben 
er. follen fi, mit obigen, an der nämlichen Stelle ausführlih Erwähnung gerhan 321), nnd melder, 
zu Perngia befunden haben 316). - mad ECrojat's Tod in die Königliche Sammlung 
13. Suldniß Julius II. (3° boch, a7 3” br.) Abergieng. Gegen Felibien's Meinung , ift rs 
auf Tuch. Der Papfi mit langen weißem Bart, wahrſcheinlich das unfrige, wo der Heilige ben 
in einem Lehnſtuhl mit hohem Rüden, die linfe Hofenband = Orden trägt, meldes KRapbael ur 
Hand auf dem linken Stublarm, an jeder Hand fprünglich für Heinrich VIII. in England malte ; 
drey Ringe 317). ; auch· trägt es noch den Stempel, weſchen fpärherz 
14. Junger Mann, Ichensgrofe Halbfigur, Hält bin Carl 1. allen Bildern der Königlichen Samm ⸗ 
ein Buch vor ſich. Einige hielten’s für das Bild» lung geben lief, Aus defen Berlaſſenſchaft kam 


512) Seht gemeln geſtochen findet e8 ſich, in der Groͤße des Urbilde, bey Grojat, Nr. 25. von I. Eh. Flipart, 
und im Umriffe bey Yandon I. c. Nr. aa6, 


315) Seſtochen in natütlicher Größe für Erojat Nr. 36, und im Umriſſe bey Landon I. c. Mr. 216, j 
514) Geſtochen iſt foldes (gut) von GL. Duflos für Crojat Nr. a7. in ber Größe des Urbilde, Landon I. ce. 
icht. 


giebt es n 
515) ©. oben ©, 6, u. Anm, a0, 
56) Stiche davon fennen wir Fine. Auch Landon bat fie nicht. 


t für Größe, Stellung und Staffirung demienigen aus Pirti faft volffoimmen aleih, etwa den hoben 

En = —8 ——— Uuch die Din baben bepde, doch der aus Pirti nur fünfe. Ireners 

bin bleibt es übrigens unausgemadt, meldes das Bil des $. Vaters fen, deifen (den Vafari gedenft. 
Einen Stich, namentlih nad dem Unfrigen aus Orltans , Fennen wir feinen, 


518) Von biefem, fo wie von Mr, 14. fennen wir feinen Stich, 


19) Mes von diefem Bilde, das mit demjenigen aus Pitti (jegt im Framoſiſchen Mureum) fo wiete Aehn⸗ 
34 dat, und ſic —— in England (in wefen rt befindet, haben wir (dem oben ©, 17. 
u. 18. in Tert und ei bepgebracht. Hier nur mod Igendes. Crosat Balt ndmlic ( mahrs 
fbeinlib irrig) das unfrige für dasjenige , weldes der H. von Chanteloup von dem Haufe @rcolami zu 
Bologna erfauft, und erzählt dann ferner: Der große N. VPonsin habe gedachten I. von Chanteloup die Euts 
addung Gt. Pauls, als Pendant des Eiebicls, malen mäßen, was aber ber Künftler nur unter dem 
bef@eidenen Bedinge Teiten wolte, daß fein Wild dem Rapdaelifchen zum — Deal dienen follte. „Bande 
fepen fodann in die Gallerie Drieans gelangt. Gefoden findet fi dasjenige on Poufin vielfältig; ‚bes 
onders ſchoͤn von 5, Vreone, I. Dugey (Dugher), Di. Natalie und ©, Chasreau, leßteres mit einigen 
eränderungen. IE Uebrigens_frribt Crosat aud von demjenigen aus naar weſentlich 
folgt: „in dhnlides größeres Bild befgt E a * a 9— ee u 
r r ei eit um er ’ ’ ’ 
— 52* J Ueber ale Dies Diefte ie Bergleibung des (dönen Blattes beb Eroyat (Nr. 38.) 
5 


ganz verfhieden iR. 
. von 5. Voillp, nad der Seihmung von Errard (movon das erfiere 
wenigfene * ————— — einer + und ieder dasjenige von Mogalli und dag 


neuere von Songhi, die nah dem Maub aus Pit genommen find, auderſeits, das behte Licht verbreiten, 
Im Umeiffe — ſich Tegteres auch bey Landon I. c. Nr. 454. 


i . ‚für das ”erk von Crojat Nr. 30. Joſephs bende Hände 
ur (ie Yolen is tasche {ob auch im Urblide ?) märrifb, Landon giebt &8 nicht. 


53) ©, oben ©. 5-6, und hauptfäclich die Uumerf, Nr. 18. 


r 


/ 


. 60 


es an den Grafen von Pembrock (Vorſtermann 
ſtach es 1657.). Hierauf nad Frankreich, wo 
es, nach zwey ——e Erozat Paufte. 
Auf der Pferddede fteht des Künftlers Name 322). 

3. Eine fichende Judith, die, das Schwerdt in 
der Hand, den Kopf des —** mit Fuͤßen 
trittet, ſoll, nach Einigen, ebenfalls ind Königliche 
Kabinet gekommen ſey. — wird ſolche we⸗ 
der von dem genauen Lepicie, noch von Lan⸗ 
don, noch von dem Manuel nicht genannt, Nach 
der Beſchreibung bey Crozat ſcheint es zu einer 
Schranfthuͤre gedient zu haben, und findet fid) no 
die Spur eines Gehänges daran, Das lei 
fol. wie gefchmeljt, von viel Relief, und die Lands 
ſchuft ganz in Giorgione's Geſchmacke fepn, Die 
eldin trägt ein Gaͤrnchen auf dem Kopf, und 
eht übrigens fehr Armlid) aus, Einige. halten es 
daher überhaupt für ein Bild von diefem legtern. 
An Erozat gelangte es, nad) ein Paar Franzöfifchen 
Handänderungen. Wie es nad) Frankreich Fam, 
wird nirgends gefagt. Es ift auf Holz gemalt 
(4 bed, 2' 6 br.) 323), 


Wo von diefen Bildern die Nr. 1. u. 3. hingera⸗ 


then ſeyen, fönnten mir wohl fagen, wenn Ma: 
riette's Gatolog des Erozatfchen Nachlaſfes, uns 
ein — Dilettante nicht — wegftipigt hätte. 

4. Noch fand ſich in dem Crozatſchen Kabinette 
ein Bildnif des Kardinals Yolus € » 1536.) auf 
Zud gemalt (3% 3’ bad, 2⸗ 10Jat7 br.), das, 
nad) mehrern Franzöfiihen Handänderungen, an 
ibn aefommen war, aber, faft zuverläfig, nicht 
* R. —E gr —* ift 324), PR 

on eliſchen Handzeichnungen, die 
in Frankreich befinden, mühen mir vörderfi bes 
merken, dag ung fein Berzeichnif derjenigen ber 
Fannt ift, die ſich, wahrfheinlic) in namhafter Zahl, 
im Franzoͤſiſchen Mufeum befinden mögen, 
Einzig gedenft Landon 325) einer Madonna mit 
dem Rinde, das ſich mit Miene und Gebehrde nach 
ihrer Bruſt ſehnt (ob etwa der erſie Gedanke zu 
der oben angeführten Madonna bey Erszat?), und 
Joſephs Becher, in Benjamins Sad gefunden 326). 

erner folen aus Erozats Machlaffe imey Feder: 
zeichnungen, ausgetuſcht und mit Weiß PR 


ing Koͤnigl. Framoͤßſche Kabinet gelanget fern, 
welche, ae für die befannte Hapbar. 
liſche Darſtelung von Alerander enthalten, wie 
er der figenden Korane die Krone reiht. Amorine 
haufiren und Kimmen fie. In der Einen ift Ale: 
sander — nackend, in der andern bekleidet 327), 

Dann befand fi) im Kabinet D’Orleans (mol 
ebenfalls neben mehr andern): Ehrifius, der Et, 
Peter die Schluͤſſel reiht, eine fehr fine und 
vollendete getuſchte Federzeichnung (Studium für 
einen der Cartons) 328). 

In dem gleichen Kabinet ein Studium für das 
Stanzenbild der Disputa 329). 

Hauptſaͤchlich aber beſaß der H, won Crozat jur 
** mehrere Raphaeliſche Zeichnungen, wie 

olgt: 

' 1, Acht Apoftel-Röpfe, Studium für den eben⸗ 
erwähnten Carton der SclüffelsUebergabe, a la 
GSanguine 330.) 

2: Feder⸗Zeichnung für jene Grablegung, melde 
Raphael, aus Auftrag einer Signora Baglioni 
für ihre ——— zu Peragia malte, Spaͤ⸗ 
therhin ließ Pins V. dieſes berühmte Bild nad) 
Rom bringen, wo «8 von da an die Gallerie Borg« 
befe siert. . 

3. Feder⸗Zeichnung, die als Tod des Adonig 
getauft wird, wohl aber ebenfalls das Studium 
für eine Grablegung ift. 

4. Ausgetufchte Feder⸗Zeichnung eines Studiums 
für das Stanjen-Bild der Disputa 33T). 

5. Eben folde Zeichnung für die Schule von 
Athen. Darin ein Sigender, weldyer ſchreibt 332). 

6. u. 7. Zwey Eroquis von Studien für das 
Gtanzenbild der Sarajenen » Landung 333). , 

8. Zwey Heine kandſchaͤftgen, aufeinem DI. 334) 

9. Eine Kirdyens Facade. 

10. Der fogenannte Galliſche Herkules, oder; 
Die Macht der DBeredfamkeit; feine Töne geben 
an — Faden zu der Hörer Ohr über 335). 

11, Die Verlaͤumdung, nad der Darftelung 
des Npelles 336). 

13. Triumph des Silens, auf dem Efel. Faur 
nen und Bacchanten führen ibn ; im Hintergrunde 
die: Statuͤe eines Priaps 337). . 


522) Gut geocen if daffelbe in Erosat’s Werke Nr. 51. von N. de Latmeſſin; das frühere des Königl. 
Kabnettes ebendafeläft Nr. 16, zum pieiden Käufer, mittelmäßtg ; bepde in der "Größe des Urbilde. No 


befaß der 9. von Erojat eine Feder; 


chnuug vom erflen Gedanken des (einigen. 


525) Gefochen hat foldes Toinette Larcher für Crojat (Mr. 35, lebt; dann ein: L. Sa. in W. Bloeteling's 
Verlage ; in Schwarifuhft yefhabt, aber nur in halber Fan 9. 2. Quinter. Roc findet 'e6 fih bep 


Landon im Umrife Nr. 312. 


524) Geflohen findet ſich foldes treffiich von N. de Larmeffin in dem Erozatſchen Merfe Nr, 3a. 


325) Annal. XUI. Nr. 131. Dort findet fi davon eine Nachbildung im Umrife. Chen fo im deifelben: Vie 
eıc. de Raphael Nr, 438, mo e# heißt, daß au ein alter Ungenannter es geflohen habe. 


526) Geept hat foldes der Graf von Cavlus in feiner befannten loſen Manier; im Umrife findet 66“ fih In 
ar. 


Landons: Vie etc. Nr. a 


527) In der Größe der Zeichnungen finden ſich folde ſchaſt geht von Eh. N. Eodin, im Erogatfchen 
Werke Nr, Hy und 37. und ee (beiten) le Umriſſe bev Landon: Vie etc, Nr. 306, 


528) In der Größe ber Zeichnung findet es f . 9. U. Robert und in Helldunfel vollendet von \, 
B. le Sueur (ei ſchoͤnes Bi) 6 ee 4 8 und nachge wi (mit etwas Veraͤnderung) bep 
t. 245, 


Landon I. c. 


329) Crosat hat es geept, und if e⸗ nit mit einem dhnlihen zu verwechſeln, das er ſelbſt befaß, und ſogleich 


v folgen wird 
350) Wir kennen Fein Blatt nach biefer Zelchnung. 


534) Blätter nach dieſen drep Ieptgemannten Zeichnungen finden ſich, vom Grafen Caplus — gepfuſcht, in dem 
Crosatſchen Werke Nr. 5* u. 45. De nid. ! 


352) Nach derfelben ein mittelmäßiges Blatt geetzt vom Robert, und in Helldunfel ausgeführt von ‚le Sueur, 


Dep Crogat Nr. 44. Wanbdon giebt es nicht, 


555) Nach drnfelden wen von Eaplus gepfufhte Blätter bey Erosat Nr. 45, m. 46. Much dieſe giebt 


Landon 


u a bepden von Cavlus artig gerßt, f. 1. e. Mr. 47. u. 48. Landon bat fie eben fo wenig,‘ 

555) In der Größe des Originals von Eh. N. Chochin geeht, und von V. le Gueur in Heildunfel vollendet, 
ein gutes Blatt in dem Crozatfchen Werte Hr. * * im Umriffe bey Landon 1. A Nr. 468. 

556) Von den gleich vorgenannten Meiftern, bep Crogatı Mr. 59. und nadgebildet bed Landon |, e. Mr. 472. 


nicht, Bey Handon eben fo wenig, 


“ 337) Geept von B. Picart, ©, Winkler Mr, 3946, Im Crogatfchen Werte ſelbſt finder ſich bieſes Blatt 


A 
ra 


And) de Piles mar einfi der gluͤckliche Befiger 
von zwey Kapbaclifben Zeihnungen: Einer St. 
Eicilia, wie.ein Stid) nad: derfelben 338) befagt, 
mit den vier Gefährten, in dem beruͤhmten Bilde 
aus Bologna, und welche wir vielleicht bald unten 
wicder finden, und alsdaun näher befchreiben wer— 
den ;, hiernaͤchſt einer Flora, nad) einer alten 
Gtatüe 339). 

Der 9. von Caylus hatte in feiner eignen zahl: 
reihen. Sammlung für fiber: St. Paul und-einen 
andern Apoflelz. dann den Glauben und die Liebe 

Caritas) 340), Ferner , nicht unwahrſcheinlich 
Den Unglauben des Thomas, den er wenigfiens 
geest bat 341. .. 

Iun unſeren neuefien Tagen dann beſaß der in 
1809. verfiorbene ehemalige:Zeichenmeifter der Kor 
nigl. Kinder in Frankreich Zac. Aug. Silbe⸗ 


fire, von unſerm großen Meifier: Boͤrderſt einen. 


großen (16% zu hohen, 40% gu langen) frenlich 
serriffenen , und, mie es ſcheint, überhaupt: übel» 
sugerichteten Earton mit: der. Feder geſeichnet und 
ausgetuſcht, welder die von Kapbael mehrmals 
wiederholte, finnige Geſchichte des in dem Korn: 
fade gefundenen Bechers Joſephs darftellt.‘ Dann 
eine fehr ſchoͤn gerufchte und ‚mit Weiß gehöhete 
ebenfalls Federzeichnung: St. Paul im Areopagı 
erfien Gedanken zu einer’ der eten (gr gun 
bo, 177 4% br.), welhe aus dem Kabinet 
Zalard fam. (Aus dem Kabinet Eoppel fol ſich 
eine andere Ähnliche im Muſeum befinden, die unfrige 
aber nichts defto minder fiher original feyn, Fer⸗ 
ner Studien von Figuren, auf beyden Geiten eines 

peirbogens, fehr leicht mit der Feder gezeichnet 

10% body, 7% br.). Endlich einen jungen Mäd- 

enfopf im Profil, der den Blid gen Himmel 
richtet, in ſchwarz und weißer Kreide (8 gi 
body, 6” 8" br.) 342). 

Hiernaͤchſt befigt, *8 Wiſſens noch gegen- 
wärtig, H. Paignon Dijonval zu Paris 343) 
den Schag von 13. Kaphaelifdyen Zeichnungen, 

1. Benjamin, von feinen Brüdern Joſeph vors 
aefielt, zehn Figuren, getufcht, mit Weiß gehöbt 
(in der Mitte etwas reflaurirt) auf grau Papier 
(11° lang, 7’ body). 

2. Salomo figend, in Begleit von ſechs Perſo— 
nen , hört aufmerffam Davids Raͤthe an, der auf 
feinem Bette liegt. Schöne leichte Federzeichnung 
auf weiß Papier (10% lang, 6 bob). 

3. Darftellung Chriſti im Tempel, reihe Com⸗ 
pofitfon von zwoͤlf genz. prächtige getufchte 
Zeichnung, mit Weiß geböht, auf gran Papier, 
aber übel erhalten { 11% br, 9” be). 

4. Sitzende Madonna mit dem Kindes bag fein 
Händchen nah Früchten ſtreckt, die ihm der junge 
St. Johann darbietet. Gt. Anna fihge ſich anf 
die Knie der H. Jungfrau, und ficht den Kindern 
zu. Unten, rechts, eine Rage. Getufcht, mit 
Weiß achöht, auf gran Papier. (10 br. 9 hoch). 

5. Braftbild der Madonna im Profil, gegen 
bie linfe Seite, mit gejenftem Haupt, Feder 
croquis anf weiß Papier (5% br. u. 5 hoch). 


6ı 


6. Studium eines Marienkopis :3, gegen ‘die 
Geite geneigt) leicht alla Sauguine, auf weiß Pas 
pier (918 hoch , 7% r.). 

7. St. Eäcikia hört ein. Concert von Engeln in 
ber Höhe, Gie ſelbſt ſtuͤrzt ihre Orgel um, und 
tritt verſchiedene Heinere mufifalifhbe Inſtrumente 
mit Büßen. Sie ſteht zwiſchen St: Paul und Mags 
dalena, Hinter ihr. St. Johann der Evangelıfte 
und St. Auguſtin. Rapitalzeihnung, völlig dies 
felbe — wie in dem Bild aus Bologna, 
und in dem fchönen Blarte-von M. Anton. Ges 
tuſcht, mit Weiß gehöht, anf grau Papier, voll 
kommen erhalten. (10% br. Hr hoch) 344): 

8. Galatheens Triumph, auf einer Deeermufchel, 
von Delphinen gezogen, und. von Zritonen und 
Mpmpben begleitet. Amorine in den Lüften, ſchie— 
fen Pfeile. und freuen Blumen. Anmutbige Goms 
pofition, Braun getufcht, mit Weif gehöht, von 
de Witt zu Amlterdam retuſchirt (15% hoch / 
164 br.). . 

9. Caritas. Sitzend, melde zwey Kinder um⸗ 
—* (6 body, 5% br.), Federjeichnuag auf weiß 

apier. 

10. Kinderſpiel als Friſe. Eins ſteckt einer 
Pansfigur ein Kodrpfeifgen in den Mund; ein ans 
deres jegt einen Helm auf eine verflümmelte Säule, 
a. ſ. f. Leiche getuſcht auf weiß Papier. Auf dee‘ 
Hinterfeite wieder Kiader, von denen zwey Fämpfen 
(10 .br., 54. buch ). 

Ir. Studium eines nadten Kindes am Boden, 
das die Hände reckt, damit man's aufhebe a la 
Sanguine, auf grau Pap. (9% hoch, 7” br). 

3. Studium einer Sibplie. -Federerognig a; 
weiß Pap. Auf der Hinderfeite Soldaten ın vers 
fhiedenen Stellungen, (11% body, 6% br.); von 
Del befledt. © 

13: Entwurf eines Kirchenportals mit Säulen; 
zwiſchen denen Patriarchenſtatuͤen. Ob der Thäre 
ein Bagrelief, das die Enthauptung St. Johann 
bes Taͤuſers vorfielt. Federzeichnung, auf weiß 
8 (13% hoch, 13% br.), 

ann befigt der berühmte Dilettante Denon 
wenigſtens ihrer firben: Den Leviten von Ephraim, 
Federjeichnungz; den —— Chriſt auf den Knieen 
der H. Jungfrau ; St: Paul predigt zu Epheſus. 
£eichte Federzeihnung ausgetulcht, mit Zierathen 
tingsum, von Bapt. Franco : Einzug des Kardi⸗ 
nals Joh. von Medicıs zu Florenz. Erfier Ge⸗ 
danke zu zwey Camajeur, die fid) auf einem Kar 
mine des Vatikans befinden, und die man durch 
Bartoli's Stiche Fennt ; endlich drey Studien von 
Bildniffen eines St. Bruns, einer artigen gemei- 
nen Frau, und vollends einer — alterliebften in 
Profil und Foftbarem Schmude, die — eben das 
rum nicht fe Fornarina fepn kann 345). 

Ferner 9. Roger de ld Gop, zu Paris; fies 
ben, darunter fünf Gedanfen zu H. Familien, ein 


"Amorinentanz 346), und ein Alerander und Korane 


(legtere ungefähr die nämlihe Darftelung, wie 
in der oben angeführten Zeichnung des Köniyl. 
Mufeums): 


558) Bon Elifaberh Eherom le Hape. Wintler Nr. 3829. 


559) Anon. sc. Winflee, Mir. 4028. 


540) Bon ihm ſelbſt geeht, und machgebildet bey Landon Nr. 149. und 290. 
341) Racbildung deſſelben f. bey Landon I c. Nr. 23a, = 
3j2) Cat. de Rermaulf de la Lande, p. 98-9. Wo folde bey der Verfeigerung von Silveſſte's Kabinet bins 


gerathen find — mer fagt ung dies? 


345) ©. den Katolog feines reichen Kabinets, von Benard. 4. Paris 810. p. 16-17, 


Dies it nun diejenige Seichnuma, von der 
ww Dil Iußlabiate due mb Diefelbe fen. 
gegenwärtig nicht vor ung haben ) 


rmutben , daß fie mit ber ſchon oben angeführten: einft 
ir Bu kat der €]. Cheron, mac diefer legtern (das mir 
das Maaß anzeigen, ſolches daſſelbe mit dem umfrigen, und die Gtorie 


er muflcirenden Eagel ebenfalls darauf enthalten fepn, fo würde wohl fein Zweifel mehr übrig bleiben. 
‚35 Zum erflenmal abgebildet im Umriſſe, bey Landon: Vie etc. de Rapharl Nr. 139, 29r. 298. 316. a. Zae 


346) Diefelben fol diefer Liebhaber ſelbſt geegt Haben; 


220, 228, W. 29 


Anh. zum VII. Heft. 


Nacgebilder dann finden wir fie bep Landon I. e. Ne 
z 16 


% 


62 


Auch der vor Kurzem verſtorbene Arditeft J. 
©. le Grand befaß eine Rapbaelijche Feihnung: 

wey Engelchen auf Einem Blatte, mit fliegenden 
Fapieren, und mit feltfamen Junſchriften? Causa ef- 
fectua Pater, und: Causa finaes apertio Pa- 
sadisi 347). * 

Neben ven Bildern, deren ſchon Paſari u. a: 
erwähnt, melde ſich gegenwärtig in England bes 
finden folleu 348), und von denen wir on oben 
an verfdiedenen Stellen 349) geſprochen haben, 
nennen wir bier nod) : 

1. Börderft eine Grablegung ; die fih in der 
alten Sammlung des Grafen von Arundel (mo 
gegenwärtig? ) befand. Felſigte Gegend. Nicos 
demus hält den Körper. - Vier H. Hrauen, zwey 
fnicend, zmwep fiebend -beweinen ihn 350). Aus 
dem in der Anmerkung enthaltenen. Grunde ver: 
muthen wir, daß diefes Bild bloß eine Zeichnung 
von Parmeggianino nad) Raphael fer. "Daffelbe 
denen mir 

3. Bon einer H. Familie, ben Richard Mead, 
wo der kleine Johannes dem Kind auf der Mutter 
Schooß einen Zettel: Ecce agnus Dei darbietet. 

inter ihr St. Yofeph, der fich auf ein Gäulen- 

cF fihgt 352). Diefelbe ſcheint und zu den äls 


s en folder Darftelungen von Ganzıo zu ger 
ren. ‚ 
3. Eine andere Madonna , bie das Kind an 


ihre Bruft drüdt, fand einſt zu Zenſington 352). 

4. Boa einer dritten in Profil, die das Kind 
auf ihren Kuieen, den Heinen Johann zur Geite 
hält, vermuthen wir bloß, daß das Bild irgend: 
wo in England befindlih fey, da J. W. Toms 
find ein artiges Blatt nach demfelben (1789.) ges 
ſtochen hat 353). 

5. Zuverläßig hingegen ſah Goede noch 1803. 
in der vorzüglichen Gallerie des H. Agars zu 
London eine H. Familie von Raphael, die ſich 
vorher in derjenigen des Herzogs von Ehoifenl, 
nod) fräher in der des Prinzen von Carignan bes 
funden , und mit zwey andern viel Achnlichkeit 
haben fol, deren eines das Mufeum zu Paris 
(2) fo mie ein zweytes Lucian Bonaparte gegen⸗ 
märtig befige 354). 

6. Dann in der Vila von William Bedford 


547) Zum erflenmel abgebilbet ben Wandon 1. c. Nr. 286 


die Abbildung einer Zeichnung , deren 


ung . ; Befiger nicht angegeben if, mit: 
öchter, bie einer vierten bie Palmenfrone Velen. u R 


zu Foethill in Salisbury zwey Meine Bilder 
aus Sanzio's früherer Zeit: Eine Charitas, hält 
stocn Schöne Knaben umſchlungen die begierig an 
ihren Brüften trinken, und betrachtet bepde mit 
matterũcher Zärtlichkeit; dann die Sreude, als ein 
munteres Mädchen vorgefielt. Sie hält eine 
Blume im der reiten Hand, und büpft ſchnell mit 
flatterndem Gewand über cine —— 

7, Beym Grafen von Pemb in Wilton: 
boufe angeblich dreye. Mariens Himmelfahrt, 
foll ſchon vor bepnahe 200. Jahren aus der Gal⸗ 
lerie des Herzogs von Mantna in diefe Sammlung 
gebommen und eine Sugendarbeit Raphaels fepn, 
die er für feinen Lehret Perugino gemalt. ie 
Madonna feht in fteifer Stelung mis’ gefaltenen 
Händen auf einer"WWolfe; diefe iſt won wier regels 
mäßig einander gegenübergeflellten Engeln umgeben, 
und am untern Theil der Wolke bilder in Engeld- 
fopf die Spige. Unten im Borgrunde fichn eilf 
Apoftel in einer Reihe, die Hände faltend, und 
die zam Himmel auffhmwebende Jungfrau anbetend. 
Die ganze Anordnung if ausnehmend fleif, aber 
der Ausdruck in den Köpfen der Apoſtel des Künft- 
ders nicht unmärdig , und vielleicht das einzige, 
was zum Beweis dienen koͤnnte, daß dies Werk 
ihm zum Urheber habe. — Ein zweytes flellt die 
Mutter mit dem Kinde, St. Elifabeth und einen 
Engel in vortrefflich geordneter Gruppe bar. Mas 
ria figt dep der Wiege, und trägt das Kinds 
das ihr Aermchen um fie geſchlungen hält. Un 
der Wiege fteht der Engel und hat das Bette für 
das holde Kind bereitet, um welches er ben Ins 
fen Arm legt, und das fein Geficht lächelnd 
mach ihm hinrichtet. Hinter der Gruppe breitet 
die ebrmwärdige Geftalt der Elifaberh mit dem Aus 
drude der Liebe und Beronnderung ihrer Arme aus. 
Im Hintergrunde ſieht man den Eingang zum 
Tempel. Das dritte Bild ift wieder eine Madonna 
mit dem Kind, im ihrem Schooß fitend; fie hält 
es mit ihrem Arm umfchlungen, und reiht ibm 
eine Blume, nach der es begierig greift. Mit 
Srutterliebe betrachtet fie laͤchelnd deſſelben uns 
nachahmlich ausgedrädte Freude and Begierde. 
An der Spige ihres Bruſſtuchs ſteht der Name 
des Künftlers in Form einer Stiderei 556). 


Noch befindet fih im eben dem Merle Dir. 5:7. 
i dh des Siegs rubrisiert, Drep 


348) Wußer den fieben Cartong naͤmlich: Eine Madonna , ein in &t. Framesco u Perugia, deren Befiser und 


unbefannt i 
chardſeus Reiten bey dem 
von Grafton; und endlih Die 38. Rapbaelifchen 
gelanft, und mwahrfceinlich wieder an irgend einen 


; dumm der &t Georg in der Gallerie Pembrot; das Bildniß 


erjoge von Devonghire 53 des Arcidiafons Catoudolet bey dem 


Junus I. (Reibmang ) Mu er 
tuog 
eichnungen , bie der Maler Jarris in 1755. in Floren⸗ 


nalifhen Großen verhandelt hat. 


349) S. 6. Unm. 18. — S. 1. Aum. 55. — ©. 28. u. ff. — ©. 58. Nto. 5.4.5. — ©. 59. Aum. 319. — &.6>. 


550) Ge n wurde ber Gegenfland, 


ung von 
ai von Rapbael beiefien habe, 
Vie etc. de Rapharl Nr. 215. Nab 


Auſſicht, eben diefes Bid (Winkler 
Monsornet fhleht) , und mac 


flellung bey Arundel. 


351) Nah Seinecke II. 419-20. hätten (diem in aͤltern Tagen 

Mantuana ‚nad Handbon auch Eavalleriis, dann fpdth Drei 
. Freie gekohen. Hanptfäclic aber rubrisiet Winkler (Mr. 5737.) ein Blatt far genau mait 

Francesco Peani del. (verflebt ſich nad Bap el). 

fatte von Gapalleris giebt Landon dieft 9. 


—— 4 Weit: 
er ung v . ” 
Umriffe in:_Vie 2* * 
trägt Furze Manfcetten. 

mit Bauten. 


Nah dem ! 


V. 1. enthält; fpäther gab — 3* N. de 2 ef 
‚4 ; fpäther gab völlig dieſelbe e . de Sarmeilin. 
einecke H. 4 uf & 8. mm (1628.), unter Rubens 
r. 3654. —* es febr artla)⸗ foäiker M. Lohon (die Abdride bep 
Winkler Nr. 3655 
wir zweifeln, ob nicht ame» oder drep verſchiedene 
felt werden ; und bleibt fomit das Blatt von van der Bordt Im Grund das einig ſichere, 


er 


) ‚nur wenig verfhieben von dem Bilde bey Arundel, in dltern Tagen vom 
€. Bieus (1543.), alfo nit mit einem andern eben dieſes Meiſters (1558.) zu verwechſeln; 

mentlih unfer Bild von Heinrich van der Borcht dem Juͤngern (1645.) & 

Beide armeggiano, fo daß no ameifelbaft Me 


hierauf nas 
einede Il. 4o2. fagt: Nat einer 
ob ber Brite bloß diefe Beichmung, oder ein, ts 
jel mebr, da in einer Ede ZTifelgen die Chiffer: 
Im bloßen Umrife Handon 
ten au 


. in neuern Tage 768.) $. Lonfiug en, dein 
Bilder le Ve A öinede's Pfufden) verwech⸗ 
i nach der Dat ⸗ 


ul. Bonaſone, Solb. von Ravenna und Diana 
tte, und ein Ungenannter: D. Rascioti Formis, 


* 
Ed. Kirkall sc. in Hellbunfel. 
Familie im 


ält das Kind einen Apfel in ber Die Mutter 


! Nr. : Mi 
ne we il int Sri Dur ein Fenfer ficht = eine Landfeaft 


552) Diefe hat I. Bowles zu London in Schwarslunft geſchabt. 


355) S. Winkler Nr. 5756, 
554) ©. Goede IV. 74. 
555) l. c. V. ı20, 

356) 1. e. 150-553. 


8. Nah Dallaway 357) endlich Tegierte ein 
in 1765. als Gouverneur von Berwick 
Seneral Guife an Ehrift-Ch 
rere Fragmente zu Kap ben Eartond; und 
eine — * ſchenkte an gleiche Stelle 
ein dergl. ſehr ſchoͤnes. Eines von Ejechtels Ge— 
ſicht, und von einer H. Familie, beſah in unfern 
neuern Tagen der Herzog von Buccleug in der 
Grafichaft Northampton ; nieder eines von einer 
H. Familie :befand fid) zu Badminton , und ein 
unſchuldiger Kindermord zu Bath bey N. ö 

Und nun unfer Deutſchland befigt 9 Cviel⸗ 
leicht mit wenigen Ausnahmen) auf den heutigen 
Tag/ mag folgt. : 
Voͤrderſt die KK. Gallerie zu Wien: 

1. Die H. Familie, unter einem Palmbaume 
ruhend. Die Mutter mit dem einen Knie auf der 
Erde, neigt das Kind dem Heinen St. Johann 
entgegen, ber ihm knieend Früchte darbringt, und 
ben ber bey der Mutter ſtehnde St. Joſeph beym 
Aermchen faßt, um ihm aufftehn zu maden. Zur 
Seite etwas Landfchaft: Ganze, lebensgroße Fir 
guren (4/ 104%. body, 3° 74 br.) 358). . ° vn 

2.9. Familie in, einer Landidaft;' gerade dies 
felbe, wie Madonna die Gärtnerin zu Paris; Kar 

els Name auf der Stiderei am Kleide der 
Mutter , mit der Jahrszahl 1506. Ein trefflides 
Bild, wenn (dom nod etwas in der Peruginijchen 
Manier 359). 

3. St. Margaretha vor einer Höhle, wie fie 
ben Satan, in Dradens Geftalt, zu ihren Füßen, 
durch Vorzeigung des Seruzifires befieat. Ganze, 
lebensgroße Figur ( 5’ hoch, 37 10%.br.), Bor: 

trefflich in Zeichnung und Ausdrud (Sieg der 
Unſchuld Über das Lafler!), aber ziegelförmig cos 
lorirt. Einige (wohl irrig) eignen es dem Ful. 
Pipi zu 360). 
a der Gallerie von Lichtenftein zu Wien 
dany befinden fib, nad) dem’ Katalog derfelben: 

Mr. 97. Die Mufid, eine Scizje (?) 7% hoch, 

und 3° Iı“ br. 


urch zu Orford meh⸗ 


557) II. p. 258. 244. 


verfiorbener ' 


63 
Nr. 300. Wieder eine Seipe. (7), melde on 
dene Arbeiter von aller Gatting mufilalt« 
ſcher Zufirumente , und in der Mitte ein 
Bild der Mufif auf einer Eatheder- vor: 

ſtellt; 1792% bodh , und 4° br. 561); 
— 481. 9. Familie mit Engeln, Grau in Grau 

gemalt, 5’ 344 had, 4 br. 
— 737: Madona mit dem Kinde, St. Joſeph und 
St. Johann, 37 11 42 body, 2’ 9% br..362). 
— 540. Zeihnung (?), 14 2 ho, 17 ga br. 
Was und aber, Aled (die Nr. 97. u. 300. zumal) 
etwas zweifelhaft fcheinen will 363), —XR 
— ——— 
eben nfiperle von sBilduiß, ei 

im Pallaſte Altoviti zu Florenz, jet im Befige 
des 5). Krouprinen von Bayern, deffen wir fhon 


“an feinem Drte gedacht : 


1. Die 9. Zamilie mit zwey Engeln, im :Kleis 
nen (27 34 hoch, 17 4% 6% br.) der berühmten 
in Frankreich gleich auf Leinwand gemalt, und für 
Driginalität wohl zweifelhaft 364). 1 u” ..« 

2; Eine andere H. Familie. Die Mütter knieet 
vor bem ſchlummern den Kinde, hebt den Schleyer 
in die Hoͤhe, und hält den Heinen St. Johann mit 
der Linken. Auf Holz, rund; 4°'3% im Durch⸗ 


ſchnitte 365). I 
3. Getreue Kopie der Madonna della Eragiola, 
mit dem Heinen St. Johann 306). 

4. Der vom Kreutz abgenommene Leichnam liege 
sur Erde, den Dberleib von einem ehrmärdigen 
reifen emporgehoben. Die Mutter der Schmer— 
zen finft ohnmaͤchtig zuruͤck, und wird durd eine 
heilige Freundin und St. Johann unterfügt ; jur 
Rechten St. Magdalena: it. gerührt hingebeugt 
über die Füße des Todten ; im Hintergrund noch) 
eine Fnieende weibliche Figur ; zur Seite Jofeph 
von Arimathea, In der Berne Jeruſalem. Ganze 
Figuren auf Holz (17 8: hod,. 8 6% br.) 367). 

5. St, Hieronymus, im Begriffe, das Ueber- 
dachte niederzufcpreiben ;_ vor ihm ein Buch. und 
ein Todtenkopf, neben ihm fein Löwe. Ganze, 


558) Beſchrieben in den: Betrachtungen über die AR. Bildergalerie zu Wie (1785.) ©. 17981. und; 


Gemälde der AR. Gallerie (17%.) ©. 109 
294.) gerertet, und hauptſachlich badurd ermiefen 
mit 


ameptes (I. c. ©. aa. bemerktes) von einem unbekannten Meifter, nad 


ı0, mo die Driginalirt befelben, gegen Volkmann (1. 
wird, das ſich 
apbaels Namen finde, Diefes Blatt nennt auch Heinede ©. 455, 


avon eim feltenes Blatt von J. Bonafone 
Wahrſchelnlich if auch eim 
bem gleiben Urbilde. Maria 


iCherefla faufte es mit fmwerem Gelde von einem Urmenfift in Mailand, melhem ber (mabrbaft) beilige 


Carl Borromdus ſolches geſcheult hatte. In neueru 


Beuedetti (Pr. 8 fl.) 


Tagen gab foldes (dm in punktirter Dianier Mi. 


5 ieben f. daffelbe in den Betracht. &. 17879. und in den Gemälden m. f. f. ©. ın4-ı5._ ürfte 
— find uns unbekannt, es hs denn einer bey Winkler Nr. 3772. Sandrart exc. ohne Namen 


6 Stechers fe Amen ganz neuere haben wir ſchon eben, bep dem Framdbſiſchen Bilde genannt. 
ce N Ak von Ser, = er 3* eher) —— —— Mabouna der sh 

11. 429.) „befindet fib in der Gallerie zu Dre von Carl van i 
— ubertöburg, von (dem beruͤhmten Kopiften ) Terentius von Urbino. Wo felhe, 


fhönere befand ich zu H 


D 


nah der Plünderung biefet Vallafted, — fann ich nicht fagen”, 


bey Lechninger (p. 32.) d’apres Rapb 


In", "Cage 
einerin" 
nder; und eine no 


Jene von van Mander heißt 


un maitre inconnu. 


550) Beſchrieben ift ſolches in den Betracht. S. 172—75. und fn den Gemälden u.f.f. S. 107-8. wo cs heist : 


n 1 


bemerften, Charadter des Solorites Y% — 


Geſtochen wurde es in aͤltern Tagen von 


ft in Rapbaels smeotem Stol, nad der Art bes Fra 


Bartolemeo ”; was aber dem, oben im Terre 
Dies Bild fand einſt in ber Brüßler + Gallerie. 
2. Vorſtermann; ‚gefhabt von Menl, geeht von 


3 IL. &. 457—58. Dort wird mod eine St. Margaretha genannt , die in der einen Hahd 
Ein Meines Srenp. * Ver andern tinen Palnuweig halte ( mas ſich weder mit dem Wiener « mod mit 
dem oben augeführten Pariferbilde reimen will. Diefer leßtre Stich von N. Bazin (4°: 690,) r und eine 


Kopie davon in Duodez. 


361) Bon Diefen boden Seisien wird nicht gefagt, ob es bergleigen vom gemalten Bildern, ober bloß Zeich⸗ 


nungen ſeyen 
563) Ob Gemald oder Zeichnung, wird nicht gefagt. 


563) Blätter nach diefen Bildern find und Feine bekannt, 


564) Im neuern Katalog des H. von Manmich Wr. 2044, 


565) 1. c. Nr. 106, 
566) I, c. Mr. 149, 
567) 1. c. Mt. 142. 


64 , 
tebentaroße Figur, auf Holy (5’ 8" 6 hoch, 
ya zu breit) 368). 

Diefe beyden legtgenannten Bilder fdjeinen mohl 
die michtigften aus der Sammluna zu ſehn 369). 

Auch der (alte) Katalog von Schleisheim nennt 
von unferm Künftler : RL - 

Nr. 621. Eine Madonna, die das Kind auf 
dem Schooße hält, 7% bad, 7% breit, und, 
wie es ſcheiut, von keiner befondern Bedeutung. 

"Dagegen befigt die Gallerie zu Dresden jmar 
nur zwey Rapbaelifche: Bilderz: aber umter-Diefen, 
in der weltberühmten Madonna mit'dem Kind in 
der Glorie, St. Sirt und Et. Barbara, das weit 
Borzöglichfie in Deurfhland, das wir ſchon an fei- 
nem Ort beſchrieben/ und dort bereits bemerkt ha⸗ 
ben, dab ſich bis auf unfere jünaften Tagey Fein 
Stecher an daffelbs hat wagen dürfen 370). Dann, 
neben :diefem: f 

Emmen St. Georg zu Pferd, der ben Drachen 
erlegt bat; die Lanze iſt ihm zerbrochen. Zu feis 
nen Füßen liege ein Mädchen (wahrſcheinich die 
Lydiſche Prinzeſſin Eleodolinde‘) auf den: Knieen, 
mit gefalteten Haͤnden. Auf Tuch gemalt (7, 4% 
hocha⸗ 4’. breit) 371). 

Zu dem mehr: als Apokryphiſchen in. Dresden 


hingegen gehört die in dem dortigen Japaniſchen ch 


—— berufene Raphaeliſche Töpferarbeit oder 
ogenannte in Gelb und Blau ſchoͤn gemalte Fay⸗ 
ance; und beſonders zwey große Vaſen, welche Koͤ— 
nig Auguſt II. mit 600. Dukaten bezahlt: haben 
fol. Auch die Gothaiſche Kunfllammer ruͤhmt 
ſich, drey ırrdene Gefäfle, und eine große Schaale 
von ſchwarz und weißem Email, von ibm, letztere 
auf. Kupfer gemalt, zu befigen, melde — Herr 
lichkeit vollends 10,000. Thaler gefoftet haben fol. 
©. Magas. d. Gächf. Gerd. IN. 548. und 
Galerti Gef. d. Gotha II. 268. 

In Düffeldorf. befanden fi) ein, und befinden 
ſich jegt ebenfalls zu München: 

1. Eine 9. Familie, goch in des Künfllers ers 
ke Manier (47 5% ho, 37. 7% br.). „Eine 
ruͤhe Blume ſchoͤner Einbildung”! (fagt Heine 
637- »Daf es eins von Raphaels erfien 

ildern ſey⸗ mehr von Phantafie und Gefühl als 
von Erfindung entiprungen, zeigt das noch unfi- 

ere Licht und Schattenfpiel; Haͤrtlichkeit in den 

tben ; der überaus große Fleiß in Der Auspin 
elung von Nebendingen; wie j. B. einiger Bäume 
und Hütten, die für ihre Entfernung meit zu 
ſcharfe Ecken haben, u. dal. Doc ift diet unend 
lid) Meiner Mangel gegen die hoben Schoͤnhenten 
Des Uchrigen. Eine retzend geordnete- Gruppe in 
ländlicher Gegend, an der. Htte der Marla, an 
ihrem Gärtchen vielleicht; Zufammenfenn derfelben 
und der alten Elifabeth mit dem Heinen Chriſi 
und Johannes, nebſt dem Pflegevater Joſeph. Der 
Kopf dieſes letztern ift der eines gätigen, verfiäns 
digen Mannes, nod) feuervoll im beginnenden Ale 
ter. Sein und Elifaberh Blick ift auf die beyden 
Kleinen gerichtet. Maria hält ein Buch in der 


568) 1. c. Ne a17a® 


Linker, den Zeigefinger ihrer zarter Hand day 
ſchen gelegt. Aus ıhrem Geſichte leuchtet ein wahr⸗ 
baftig füßes Herz und ein himmliſcher Geiſt ber: 
dor; ihr zaͤrtliches Anſchau'ns der Kınder aus den 
braunen , beitern und doch halb gefchoffentn Aus 
gen macht fie gluͤcklich; fie iſt for heilig» und mie 
in einem Traum, aber doch dabey cin ſo junges 
berzfiehlendes Maͤdchen, daß fie nicht recht auf 
diefer Welt wachen zu dürfen fcheint. Die beyden 
nadenden Kinder haben einen Ausdruck, unglaubs 
lich für den, der ſie nicht fieht. Der Aleinere 
eins bat eine Art von fchwellendem Band in den 
Händen, worauf angedeutet ift: Siehe, ich bin 
der, der da kommen joll; und er blickt und jagt 
dies mit feinem gottheitsüollen,, gnadenzeichen und 
fi zur Trauer neigenden Geſichtgen: Und der ct 
mas größere Johannes hat's geleſen und ficht 
ibm, mie mit verwunderndem Entjüden, in die 
Augen; und doch wieder fo in aller Kindheit, daf 
die Mutter Goftes ſelbſt Darüber ihr hehres Ges 
fit ein wenig zum Lächeln bewegen: mid: Das 
erfreuendfte Kinderfpiel auf.der einen Seite, und 
lauter Ahnung Bluͤthe in der Knoſpe der Zukunft 
auf der andern. Johannes hat ein braungelbes 
Kräustöpfgen, und Jeſus die erſten blonden-Häre 
en: Maria ift gekleidet fo ſchön und doch fo fitte 
fan; ihr blondes Haar ifi bloß mit einem rotden 
Band gleich über dem erften Haarſaum von der 
Stirn an zufammengehalten; um den Naden wird 
ein Äuferft dünner Schleyer von Neſſeltuch kaum 

tbar. Dben an ihrem Bruſtlaͤtzchen ficht des 

nfilers Namen. Alle Figuren haben feine goldne 
Heiligeuſcheine. Die Zeichnung ift, nad) dem Ur⸗ 
theile bewährter Kenner, vortrefflid, und die Ges 
waͤnder find fchön gefaltet, dagegen die Umriſſe 
trocken, und die Ausarbeitung, wie ſchon gejagt, 
bart”, Sehsjehn Jahre fpäther urtbeilte der 
nuͤchternere, und doch dabey fo gefühlvole G. 
Forfter 373) von eben diefem Bilde weſentlich, 
mie folgt: „Das ift eine fieife Gruppe! Bon Jo⸗ 
fepbs Kopf herab, längs dem Rüden ber Eliſabeth 
und der Schulter der Madonna ift es ein mwahrs 
haſtes Drened. Die Farben find hart und grell, 
und des trodenen Pinfeld wegen feinen mande 
Umriffe edig ; von Licht und Schatten iſt Faum 
eine Spur. Das nackte Ehrififind ift von Geficht 
etwas haͤßlich, und Elifabeth ein wenig gar ju alt. 
Die Landſchaft iſt heil und beſtimmt, aber au 
fo troden und bart, wie die Figuren. Dann aber, 
jene Uengftlichfeit der Poramide abgerechnet, flelt 
diefes Bild die traulichfte Vereinigung dar, die 
fi in einer Familie denken läge. Eliſabeth und 
Maria fiten beyde auf der Erde, und haben ihre 
Kinder zwiſchen ib ; Johannes figt der Mutter 
im Schooß, und iſt ein niedlicher Bube; der Heine 
haͤßliche, übrigens richtig geieichnete Bambino_reis 
tet. der Madonna auf dem Knie. Die holde Mute 
ter betrachtet ihr Kind mit einem Blick vol himm⸗ 
uber Anmurb ; ihr Kopf neigt fi fanft vor, 
über. ihr, uud auf ihrer Stirne thront jungfräuli« 


369) Boh allen diefen Bildern Fennen wir Feine Stihe , es müßte denn com der Kreuyabnahme ſeyn, bergleihen 
fi fo viele bev Scinecke (II. 398-402.) und Winkler ( Nr. 5651-50.) befinden, wonen aber Feine vol 


Rändig mit ber unfrigen übereinfimmt. . 


370) Wobl der einzige Seinecke II. Verrede S. XT. nennt (einem Urtbeil von Winkelmann entgegen) das 
Ehriflfind in diefem Bilde cin gemeinet Kind, „weides noch dayu , als es Raphael geseihner , verbriehlid 
gemefen” ; und die beuden Emael „fo befbaflen, daf fie unmöglih von ihm fenn lönnen, fondern von einem 


feiner Schäler bingemalt worden ”, 
von des Künflers fbönfter Manier, 


Jude en hielt auch Mintelmann dafür, das Wild fep nicht gerade 


57.) Seinede ı. c. fagt vom biefem Bild: Es rähre von Medena ber, und bemeife, daß Raphael im feiner 
Zeit eben fo fein, mit allen Fleinern Schönheiten , als Netfher, Dow unb van der Werf gemalt, aber ganı 


andere 
den ben 


ereichuet habe. 
n bep Minfler 


Subflanzlibe von Heinfe fei mwäßi 
S reiben deifelben von — — 


575) Anſichten vom Niederthein S. aao. u. ff. 


Ob daſſelbe jemals geftoden worden, iſt ums unbelannt, 
[ Nr. 3426. umb 20. angefübrten fen; das eine (fdöme) von 2. Vorſtermaun, 
das andere von einem unbelannten deutfchen Deitter, mit bepge‘ 


373) Briefe zwifhen Bleim, 1. Heinfe und Joh. von Müller J. a7ı. u. ff. 
in ſqwanttader Sprache gefälitem Urtheile, im einem 


Db eẽ etwa eines Dom 


er Erfldrung in deutfhen Berfen? 
ff. Wir geben naͤmlich das 


de Schönheit. Mehr natürliche Grazie — und 
eine andere giebt es ja nicht! — als diefe Mas 
donna, haben wenige Gebilde. der Kunft. Elifa« 
beth blickt auf zu St. Fofepp, der, an feinem 
Stabe gleichſam hangend, mit feinem gutmuͤthigen 
te gleichſam drein laͤchelt. Die Köpfe find 
fhön, und bey allem, felbft Jdealifchen , dennoch 
mit Nationalzügen und mit liebliher Individualis 
tät verwebt ; und dies iſt es, was fie fo reich an 
Eharadter, und in ibrer geiſtigen Fälle fo anzle⸗ 
hend macht. Das Eoftume ift einfach, ohne die 
mindefte Aumahung, vermuthlich geradezu von der 
damalıgen Volkstracht entlehnt 374). 
2. Das zweyte, gan; anders merfwärdige Ras 
—— Bild, welches einſt die Gallerie zu 
uͤſſeldorf, jet diejenige von Muͤnchen siert; 
it der Johannes in der Wuͤſte Cor 6 had, 4⸗ 
4“ br.). „Die Stellung deffelben” (ſagt Hein⸗ 
fe 375) „int ſchwer ju-befhreiben”; und er bes 
ihreibt ſolche in der That. fo unverfiändlich wie 
möglid. Und doch könnte fie Faum. natärlicher 
fenn. Die berrlihe, ganz nadfte, nur. udı Die 
— mit einer Schürze von Tygerfell bedeckte 
igur figt auf dem erhöheten Vorgrunde einer 
dunfelen Waldgegend,: womit feine ſchoͤne Beleuch⸗ 
tung nichts minder als unverträglid ift. - Der 


zen Blick feines mit fraufen, lichtbraunen 
v 


en bedeckten Hauptes ift auf eine neben ihm 
fprudelnde Quelle gerichtet, aus welcher er mit 
einer Schaale in feiner Rechten einen labenden 
Trunk geſchoͤpft bat; in der Linfen hält er ein 
neben ihm auf dem Raſen rubendes Fleines Kreuz. 
"Außer dem Gehölze in geringer Entfernung ruht 
ein Heiner Tempel; im NHintergrund eine Studt 
am Fuß eines hoben Bebirges. Bon dem Ganjen 
pricht Heinſe allerley ſchoͤnes — Helldunfeles 576). 
as Befte iſt: „Erſcheinung eines bimmlifchen 
Geiftes , deſſen Heimath nicht auf dieſer Erde ift, 
fo eben-nur fihtbar in feiner iredifchen Schönheit z 
ein reizender Jünaling, den, bey aller Huld ein 
Schein edler Wildbeit und Mißmuths gegen das 
Gerümmel der Menſchen umfchmebt ; der. nun. abs 
laſſen will, von feiner duͤſtern Betrachtung / wie 
die ſich neigende Sonne, und von ber auf Dem 
Felſen quelienden Fluth ſich willig fühlen läge”. 
Weit beſſer hingegen re von diefem wahren 
MWunderwerfe der Kun i 
feines die Schöndeit einer alten Bıldfäule mit 
Rapbaels Autdrude vereint) wieder G. Fo⸗ 
ſter 377), wie folgt: „Die Zeit bat dieſem goͤtt ⸗ 
lichen Bilde gegeben und genommen; gegeben; 
Eine Wahrheit des Kolorits, die es vielleicht bey 
feiner - Berfertigung nicht hatte; genommen aber 
(doc nur an einigen Stellen) den beflimmten 
Umriß , deffen dunfle Schatten fih in den noch 
dunflern Hintergrund verlieren... Alles Ucbrige ifi 
das Schoͤnſte, was man ſich denfen fann:. Kraft 


in Nude; nicht ‚Abfpannung , fondern Gleichges 
. och (wenn man milll was ein gewiſſer J. V. Fredon de la Bretonniere⸗ 

An * en de ha de ‚lä. peinture „ appliqudes gen; les tableaux 17 

dorf (8 ib. 776,) p. 45-46. in der jdihmerlihten Sprade über diefes Bildfafe] 

(unfers Willens ) einzig in dem befannten Galleriewerle, und fpäterbin, fhleht 9 


374) 
0) 


niſchen Almanach '»802.: : 
375) l. c. S. 294: 
576) I. ©. 295—98. 


377) 1. ©. ©. ar. u. ff. 
‚bie Mrbeit eines Unbefannten halt. 


(das vielleicht beſſer wie 


wo er (merfwirdig genug, und — mer weiß, vieleicht nicht ohne 
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wicht — Dies iſt bier das fo ſchwicrig zu loͤſende, 
und doc) fo vollfommen aufgelöfte Broblem. Wir 
feben einen Mann in Jünglingsfhöne figen; der 
Körper rubet, dod nur vermitteljt wirfender Mus⸗ 
keln, und der rechte Arm ſchwebt frey mit der 
gefuͤllten Schaale. Indem er fie zum Munde fuͤh—⸗ 
ren will; verliert “fi. ſein Geiſt in. feiner ınnern 
Gedanfenwelt, und feine Hand bleibt , ihm unbe: 
mußt, fhmeben.  :Mildelächelnd belohnen feine 
Lippen, von unentweihter Neinheit, den, ver ih⸗ 
rer Stimme: horcht. Iſt es vielleicht die file 
Freude einer: befiern Zufunft-? Wenigſtens ums 
ſchweben in diefem Augenblick frohe Gedanken 378) 
den geſchloſſenen Mund, und fcheinen gleichſam 
su buhlen um die Hülle des Pantes, : Niedergefenkt 
iſt der: Blick; theilnehmende Bewunderung einer 
geahndeten Größe 379), druͤckt die Augenlieder; 
unter ihrer großen ſchwaͤtmeriſchen Woͤlbung ſieht 
ein Goͤttergeſicht vor der innern Sehe, wogegen 
ihm die mit Reiz geſchmuͤckte Erde nur Staub ill. 
Ein Drean von Begriffen liegt Mar auf feiner Stirn 
entfaltet. Wie heiter ift diefe Stirne! Keine für; 
miſche Leidenſchaft fort den heiligen Frieden dieſer 
Seele, deren Kräfte doch im gegenwärtigen Aus 
genbli fo rege find! Vom runden, ſeſten Kiun bie 
zur braun gelodten Scheitel, wie wunderſchön iſt 
jeder Zug! und dennoch, wie verfinft diefe Sinnes⸗ 
ſchoͤnheit in der erhabenen Schönheit der Seele! 
Das Buch des Schickſals ‚einer verdorbenen Welt 
liegt auseinander -gerolt vor den Augen diefes bor 
ben Yünglings 380). Dur Enrhaltfamfrit und 
Berläugnung gefchärft und geldutert ‚. ergründete 
fein reiner Sinn die Zukunſt. In einfanen Wür 
fteneien denkt er dem großen Bedärfnifie des Zeite 
alters nad ° Zu. edel für ſein gefunfenes Volk harte 
er ſich von ihm abgeſondert, hatte es geſtraft durch 
das Beyſpiel feiner ſtreugen Lebensordnung,: uud 
kuͤhn gezuͤchtigt, mit. brennenden Schmachreden. 
Jetzt fühlt der exnſte Sittenrichter tief, daß dieſe 
Mittel nichts ſfruchten ;, indie eckelhaſte Maſſe ſelbſt 
muß ſich der beſſere Gäbrungsftorf mifchen, der. je⸗ 
ner ihre, Auflöfung :und Scheidung bewirken. fol. 
Aufopferung Langmuth, Liebe — und zwar ⸗ in 
welchem deu Geſchlechtern der Erde, ja feiner rau⸗ 
ben Tugeud ſelbſt noch unbegreiflichen Grade! for 
dert dieſe allgemeine Zerrüttung. des ſittlichen Ge» 
fühls ſeines Volkes. Hier wagt er es, dieſe Eir 
enfhaften vereinigt zu denfen, und im Geifte das 

deal zu entwerfen, das ſolche bis zur Vollkom⸗ 
menheit befigt. Bald aber duͤnkt es ihn, dieſes 
Bild fo nit ein bloßes MWerf der Phantafie ; es 
verwebe fich mit ihm ſchon befannten Zügen jenes 
jugendlichen Gottmenfceny in dem die Rettung 
der Erdbewohner ſchon beſchloſſen liege ! Dicfer 
Ueberjeugung frohe Schauer find. es, Die der ger 
fenfte Blick, im innere: Anfhau’n verloren, uns 
verkündet 35 in Ts 

In Oalzehalum fah man einfl: 
* herie de Dussel- 


Seſtocen ift daffelbe 
A, im Niederrhei⸗ 


Grund) ſolches für 


F 


378) "hier glauben wir, daß Zeinfe befer als Sofker, gefehen bat. - —* 


379) Deſſen, der da fommen. fell. 


580) Hier ſchelut Fofter wieder ganz mit Heinfe einznlenfen, 


Bi, von weldem deun doch ber oͤben angeführte Ina Bretonniere c. 4B—49. 
Lobe fpricht, Fennen wir nirgends geſochen, als in bem 


38:) Auch dieſes Fafifi 
ebenfalls mit arohe 


Rheim" Tafchenbuch ı800, 


©. 68. Dann aber ſahen wir auf dem 


Düffelsorfer + Salleriewerk, 
urcher⸗Saldu 18x4. eine gam vors 


in dem gemöhriren Heinen Formate beifelben, und wabrfheiniih eine Si Kopie: davon, vom Hefe, im 


trefftice Zeidaung nachdem Urbilde, won dem 5 9 ins in 


Ebendenfelben beſiimmt if, und mit Mecht die 9 


talentvofien Künftler an keinerlep Urt von Anfınunterung zut 
.. in) 


gebrechen | 
Anh. zum VII. Heft. 


ünden, a. für - a 
Erwartungen erregen muß, nur. diefem 
—* Aus rung - feines ſchoͤnen Catſchluſſes 


ua 


17 
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L. Bruftbild, mit einem Bud) in der 
Hand (17 3% breit, 17 9 hoch) 382). 

2. Maria flebt vor dem Kinde, das vor ihr auf 
einem Kuͤſſen liegt und die Hände gegen ihr aus: 
firedt, die Ahm eben fo die ihrigen entgegenhält 
(3° 47 br. 4 10 hoch) 383). ; 

3. Maria hält das Kind, das auf einem Kiffen 
vor ihr figt, und bepde Hände nach ihr ausficedt. 
Joſeph ftebt binten. Halbfiguren ( 17 % br. 1, 
4" bod) 2). ‚ 

In der Graf Schoͤuborn'ſchen Gallerie zu Pom⸗ 
mersfelden Nr. 180. Madonna mit dem Finde, 
—— Kuieſtuͤck, wohl erhalten (3° 8% hoch/ 
2 8" br.). 

Endlich in der Gallerie zu Sansſoucy follen 
fid) vollends 5. Bilder von Rapbael befinden, von 
melden indefien bey Geſterreich: Description: de 
la Gallerie Royale de Sans-Soucy, 8°. Potsd. 
764. 385) nur viere (eigentlih gar nur dreye) 
genannt find; nämlich: 

1. Loth und feine Toͤchter (27 6% body, 3° 5” 
br.) auf Holj, „das (heißt es dort) befonders durch 
fern angenehmes Eplorit bemerkenswerth fen” , 
welches man für Eorreggio’s nehmen möchte, wenn 
die Zeichnung minder vollfommen wäre 386). 

2. Eine 9, Familie (47 5% hoch, 37 6 br.), 
anf Holz; in M. Angelo's hohem Charakter ge: 
eicynet ; dann aber freylich nicht fo glänzend co: 
orirt , ald das Borbergehende 387). 

3. Ein mit Dornen gefrönter Ehriftusfopf, voll 
Wahrheit und Ausdruck — befonders auf den blas 
fen Lippen, übrigens noch ziemlidy in Perugino's 
Manier (17 6% hoch, 2 2% br.) auf Kupfer ges 
malt 388). i ü 

4. Endlid) das Heine Bild einer Piyche, Cor 
pie nach Raphael von ler. Cochi, melde wir 
nur darum nennen, teil foldye nad einem noch 
1757. zu Rom (wo?) befindlichen Urbilde gemalt 
worden fan fenn fol. Sie figt auf einer Wolfe ; 
u ihrer Rechten ein Amor, im Begriffe, feinen 
Bi eure üngft verfirbene Frevh 

der. j veritorbene err von 
Brabecd in feiner auserleſenen Galerie. im Söder 
ein 8’. hohes und: Hyze breites auf chineſiſches Pa⸗ 
pier gemaltes, und auf Holz aufgellebtes, unges 
mein wohl erhaltenes Raphaeliſches Bilddyen, das 


die Murrer Gottes mit dem Kinde, St. Jofens 
auf feinen Stab geftügt, einen Bifchof mit entblößs 
tem Heupte, der dem Kinde liebost, und zweh 
jüngere Begleiter deſſelben darſtelt. Un der Dris 
ginalität diefes Heinen Bildes fAyeint der 9. von 
Ramdohr, in feiner leſenswerthen Befhreibung 
jeuer Gallerie 389) nur nicht zu zweifeln; rühme 
die Anordnung defielben ; minder den mehr lichlis 
ben (Marattiſchen) als hoben und ernfien Char 
rafter der Mutter, defio mehr wieder das Geile 
volle an dem Rinde; lobt und rügt dann hinmwieder 
Verſchiedenes an den übrigen Figuren , ıbrer Zeich⸗ 
nung u. f. f. Die Gemänder follen gut gemorfeu, 
das Eolorit ſchoͤn, die Ausarbeitung ganz vortreffe 
lich, die Scheine um die Köpfe der Madonna und 
des Kindes aber, und eben ſo einige Berbrämuns 
gen der Gewaͤnder, mit wirklichem Golde vergoldet 
ſeyn, was freylich (aber auch einig nur dieſes) 
auf eine Arbeit aus der erſten Epoche uufers Kuͤnſi⸗ 


lers zu deuten ſcheint. — Noch ein neuerer Be⸗ 


ſchreiber der Gallerie Soͤder 390) nennt unfer Bild 
mit Zuverſicht: Die Anbetung von St. Gımeon ; 


und aud bier wird non demfelben mit großen Preife . 


geſprochen. Bon einer der beyden jüngern maͤnn⸗ 
lichen Figureu heißt es bier: Man halte foldye für 
em Bildniß des Künfilerd, das aber gleichlam aus 
der Tafel berausblide, mas indeflen chenfald, des 
Eontrafied wegen > das Jatereſſe deſſelben nod ers 
hoͤhe (7), u. fi. 


. ” 
* 


Nach fo vielem Einzelnen von und über Raphaels 
Werke dürften nachfolgende allgemeine Urtheile, 
welche bemäbrte Keuner über unfer großes Kunfte 
licht gefaͤlt haben, um fo viel verftändlicher feyn. 

Hören wir vor allen Dingen Mengs in feinen 
beyden berühmten Schriften: Gedanfen über die 
Schönheit und den Geſchmack in der Mas 
lerei , welche er felbft Deutſch gefchrieben, und in 
ber fpäthern Italieniſchen: Betrachtungen über 
die drep großen Wlaler, u wi ' gio 
und Titian, und über die Alten, .vie ſih in 
des Ritters d'Azara Ausgabe feinen [amtlichen 
Werke (T. I. p. 128—224.) befindet : 391) 


382) Im Katalog (1776.) im Eingang jur erfien Gallerie, Nr. 5. Mir fennen feinen Stich davon. 


593) Ebend.; Nr 77, in der erfien Galerie. Wir Fennen für.fiher Fein Blatt davon. 


"Ay Ehend, Mr. 4, drittes Kabine. Wir kennen fein Blatt davon. 


585) Eine mente Ausgabe vom 1771. mangelt ung. 


586) Davon lenut man ein gutes Blatt , nach des damaligen Atademie » Direftors B. N. le Sueur's Feidnung, 
von 9. M. Preisier zu Kopenhagen (am brften die Mbdrüde ohne Wappen) in dem Chegoyacnen) Gal⸗ 


lerie » Werte, .„ 


287) Oe ſier reich mil ed. file dasjenige geben; was nah VOnfnei (Ed. di Bologna T. I, p. 83.) für eine. Kar 
u 


pelle des H. von Mebola, Yeonello de Garpi gemalt, und in ditern T 
worden ſeyn ſoll. les dieſes ſcheint uns, fo wie fat die 
der obendrein, ziemlich apofeeptifis su ſeyn. 


588) Was wir fonf'von Feinem Bilde R. je vernommen baden. 


Sandfoucp , td’ — die 


en, im feltenen DBldstern 
nt —F der —X Vier su 


sıd eben fo wundert ed und, moher im aller 


Welt Defierreich wilien mag, daß diefer Kopf — ungefähr in des Künfllers drey uub swangigfien Lebens 


jahr gemalt worden fey 


389) 4°. Hannov. 792. S. ı:. m. ff. mo et davon cine Nabildung im Umriſſe, ua einer Zeichnung von 
Kunze giebt. 


590) 5. d, 5. Koland Süder 8°, Gioetting. 797. p 245. et segg. 


591) Ueber bie erſte biefer Schriften (melde jum erflen "Mal 1762, 80. Br 
d’Azara (1. © p. 87.) wohl ſeht tichtig: „Im Unfebung des praftifihen Id und des 
mußte niemand befer die Schönheit zu unterfheiden umd -fid baräber ausjubräden, wie Men 


auͤchteren 
Pt 
‚che, der 


) urtbeitt 


Theorie hingegen batte er die Meguungen ber Platonifer über den Urfprumg diefer erbabenen —*55 — 
angenommen, worinn er auch durch die Methaphoſic feines Freundse, Winkelmanns, beſteift worden war" 


Von der weyten ſagt der Ritter (1. c. 139.): „ D 
Labyrinth vom Wiederholungen, und mworiun denn doch mehrere Haupttbeile fehlten. 
auch bemübete, das Einzelne zu orbnen und zu.verbeutlichen , fo war es dob unm 
Und bitte man es au gefonnt, fo wäre fobann sw viel von dem ‚originellen 


thobifches Games zu brin 


e Handfchrift, aus welder biefelbe gran if, wat ein 
0 


fehr man fih num 
lich, Ules in ein mes 


gen. 
Ausdrade des Berlalerd, der diefer Schrift einem fo großen Mertd giebt, eimgebüßt worden", us. fe f» 


Wir felber nun baben in 


nämlich Wiederholungen, fo viel 


Kornien Ausdrud hingegen — 58* 


überall bepbebalten,, wo 


Abſicht beyder Schriften, foweis folde unfern eigentlichen, @e nd berühren, 
dafelbe geihan, was ber Mitter in Ten Beben Zu etſten und ber - 


Herausgabe der jwentenz.im benben 
‚ uub das Ganze merklich verkürgt, dem ge⸗ 
ſolches e Nachtheil ber, Verſtandſigteit, immer 


ohn 
weihehen fonmte, Dig deun doch unfer erflies Beleg ſeyn mußte, wenn sunfere Lefer willen ſoitten, was ein 


efegen, 


WEL na 


‚L Zeichnung. 

Ueber — Zeichnung, und feine Abſichten 
bey der Wahl derfelben, jagt er in der erflen Strift, 
ſubſtanzlich/ was folgt : 

Raphael war. nicht immer ſich felbft gleich; 
er fing auch in der Kunft mit Ballen an, ehe er 
feinen eigenen Willen recht ausfprechen Fonnte, Er 
batte aber das Gluͤck, in der Zeit der Unfchuld 
und wahren Kindheit der Kunft geboren zu werden; 
alſo lernte er im Anfange nichts, als die pure 
Wahrheit uachahmen. Diefe brachte ihn ju einer 
großen Richtigteit des Auges, die ihm hernach zum 
Grundfeine des herrlichen Baues feiner Kunft diente; 
Damals wußte er noch nicht, daß eine Wahl 
wäre. Erfi ald er zu Slorenz die Werke des da 
Vinci und M. Angelo's fah, wachte fein großer 
Geiſt auf, über die. bloße Nachahmung hinaus zu 
denken. Die Werke jener Bepden hatten. jwar 
eine Art Wahl und Großpeit; da fie aber nicht 
fin genug an ſich waren, konnten fie. .unfern 
Künftler den filern Weg nicht zeigen, auf weldhem 
er zur beiten Wahl gelangen Fonute: Denn es ifi 
nicht genug, daß das, was Andern zum Mufter 
dienen muß, an und vor fid) gut if, fondern es 
muß ſolches überfläfig fepn. Er blieb alfo noch 
einige Zeit in einer Art Dunkelheit, und gieng nur 
mit wanfenden Schritten fort. Als er aber end— 
lich in Rom die Werfe der Antifen ſah, da fand 
fein Geift zum erfienmal erwas, das mit ihm übers 
einftimmte, und fein Genie anfeuern konnte. Er 
batte die Richtigkeit des Auges als einen fefien Grund 
eleget; es war ihm alfo nicht ſchwer, die Antiten 
* nachzuahmen, wie er es vorhin mit der Natur 
gethau; indeſſen verließ er die ſchoͤne Gewohnheit, 
dieſer letztern zu folgen, nie, ſondern lernte durch 
die Antiken nur, aus der Natur zu wählen. Denu 
er fand» daß dieje nicht allen Kleinigkeiten nachge⸗ 
bangen, fondern daß fie ans dem Schönen der 
Natur nur das Nothwendige auserlefen, und das 
Ueberflüßige verworfen. Alſo erfannte er,. daß 
eine ber Haupturjachen ihres Vorzugs in Befolgung 
des richtigen. Ebenmaaßes 392) beftebe ; daher vers 
befferte ex erftlich die Kunſt in diefem Stuͤcke. Eben 
fo erkannte er, daß in dem Bane des meafdlicyen 
Körpers die Knochen und ihrer Gelenke die leichte, 
und bequeme Bewegung deffelben hervorbringen 393)»: 
und daß daher die Alten auch auf diefe ben größ> 
ten Fleiß gemandt. Dergeſtalt erforfchte cr die 
mahren Urſachen der Schönheit der Antiken, und 
begnuͤgte ſich nicht, mie es mad ihm manche fonft 
wadere Kuͤnſtler gethan, an der bloßen dußern 
Nachahmung derfelben. Auch: zweifle ih nichts 
daß, wenn Raphael die Gelegenheit gehabt hätte, 
lauter idealifhe Figuren vorzufichen, er den Wer⸗ 
fen der Antiken no näher gefommen waͤre da: 
aber die Gebräuche feiner Zeit von denen der alten: 
Griechen fehr verſchieden, und fihon damals die 


boden Gedanken in niedrige verwandelt waren}, 


», fo Fonnte er, nad) feinem hoͤhern Geiſte, in ber 


Kunf feiner Zeit nichts finden. was ihn befriedigte,‘ 
als den Ausdruck. Diefen fand er ebenfalls theils 
fon bey den Antifen, am meiften aber durch dad: 


Studium der. Natur ;: vom jenen begnuͤgte er ſich, 

Hauptſotmen zu gebraudjen; weit oͤfter aber 
wählte er im Leben das, was jenen am naͤchſten 
fan, uud abmte diefes nach. Alsdann führte. ıhu 
fein großer Geift weiter, bis: zur Unterfuhung der 
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Bedeutung jeder Form indbefonderd: Dadurch er: 
kannte er, daß gewiſſe Geſichts zůge auch ihren be⸗ 
ſtimmten Ausdrud hätten, und einem geiwißien Tem: 
peramente eigen wären; fo auch, daß zu einem fol= 
en Geſichte eine gewiſſe Art Glieder, Hände und 
üße gehören. Diefe fügte er mit größter Rich⸗ 
tigkeit zufammen, und bildete dadurch Geflalten , 
die mit jenen Regungen übereinfimmend waren. 
Sp oft er zur Uebung der Zeichnucch ſchritt, dachte 
er allemal von Neuem auf die Hanptfachen : Erſt⸗ 
lich auf. die Maſſe, folglich auf die Hauptformen, 
hernach auf die Kuschen und Gelenke, dann an 
die Muskeln und Sennen; endlih bis auf vie 
Adern und Runzeln, da, no es nöthig war ;- ale 
lemal aber leuchteten die Haupttheile hervor ;' und 
wenn je etwas an feiner Zeichnung abgeht, . fo. ift 
es nur das Unbedentendſte. Selbſt feine gering« 
fien Were geben ſchon Zeuguiffe feines Berfrandes f 
denn, wenn er auch nur mit wenig Strichen ef= 
was bejeichnet, fo find es gleich die Hauptſachen, 
und mas mangelt ift allezeit wenig, gegen dem, 
was da iſt; mur das Weberflläffige mangelt immer. 
eder jeiner Züge drüdt das aus, mas er joll: 
as Fleiſch ift rund, die Sennen gerade, die Kino: 
den eckicht, jedes nach feiner rechten Eigenfchaft, 
und Alles wahr.” j 
In der zweyten Schrift lefen wir über Ra- 
baels Zeihnung, faft noch ausführlider, wefent⸗ 
ih NRadftehnd:s : 

„San zio machte den Anfang mit einer trocknen 
und ſtlaviſchen, aber doch ziemlich correften Zeich⸗ 
nung; nachher erlernte er einen vollfommnern und 
vollendeten Stpl, mie man- bey den -Antifen vom 
eriien Range antrifft, weil er im Ganjen genoms 
men nicht die Kenntniß der wahren Schönheit hatte, 
welche die Griechen befafen. In den Charakteren 
ber Philofophen, der Apoftel, u. a. Figuren diefer 
Art iſt er vortrefflid ; feine-Branen hingegen find 
nicht graziöfe genug, weil er ihnen alljurundlichte 

convesse) Umriffe gab 394). Diefes machte 
olhe Figuren gemein, und verſchaffte ihnen. ein 
grobes Ausjehn; wenn er aber diefen Fehler vers 
meiden wollte, fo verfiel er in den noch ſchlim⸗ 
mern, des Harten. Die Idealſchoͤnheit kannte er 
nicht ; daher war er in den zuerſt genannten Fi⸗ 
guren vorzüglicher , als in den göttlichen. D..b. 
leine_Zeichaung. enthält vörderft alle die Umrifie, 
* fi in der Natur finden ; dann ſtudirte er die 

ntifen befonders in den Basreliefs, und erlangte 
dadurch mehr einen Römifchen als Griechiſchen Ge» 
ſchmack. Aus diefen lernte er; Gelenfe und Kave 
ben vorzüglich anzudeuten, und den fleiſchgten 
Theilen einfachere und leichtere Eontoure zu geben. 
Sonft find jene Basreliefs eben nicht vom beften 
Style des Altertfums, und das Schönfte daran 
die Symmetrie und das Verhaͤltniß der Giledmaaße 
unter einander, was dena auch Kaphael vorzige 
licher, als kein anderer Dealer veriiand, Seinen 
Figuren gab er nur die Länge von ſechs Köpfen, 
und doch ſcheinen fie fo ſchoͤn, als: wenn fie Dieies 
nige von achten hätten » was einig von. ihremi 
rıhtigen Ebenmaaß abhängt; überhaupt find ſie 
freylich ſo elegant nicht, als die griechifchen Statüen; 
und ihre Gelenke nicht fo zart, wie die am Lab⸗ 
foon, am Apoll, und am Fechter. Schöne Hände, 
befouders von Frauen und Kindern, trifft man- 
ben ihm nicht an, da folde in der Natur wenig 
gefunden werden, und an den Antiken felten mehr 


Mar wie Mengs eigentlich Aber Raphael gedacht und geurtbeilt habe. Wahrhaftig ein muühſames, und, 


wenn es tns gelungen if, vieleicht nicht umverdienitlihes Gef 


aft, mobey uns Prange's Vernnfaltung 


der erſten Schrift, fo wie feine Ueberfegung der swepten, leider wenig Hilfe leiften Fonnte, 


lichkeit wären, 


398) Die Uefcrift ſagt lurz, aber ſeltſam genug : In ihren Miangeggeln ) Asara, im feiner Uebetſehung, 


vielleicht Ebenfalls zu Fars: „In der Zeichnung." 


393) Die Urfbrift fagt, gan; wunderlih: „Daß die Kushen und ihre Gelenke die Urſacht ihrer (?) Bequem: 


59) ? 
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vorhanden find-; die feinigen find daher meifi enf: 
weder zu dick oder zu mager. Wohl muß er faft 
immer bloß nad) Ermachfenen gezeichner haben, 
da er jeiuen Kinderfiquren niemals die geborige 
Weichheit und jenes Milhfleifh zu geben wuhte, 
das. ihrer Natur eigen .ıft ; fonft bildete er. dicjel: 
ben eben fo'ernfl und aufmerffam , wie fie es bey 
den Alten Icpn mußten. Wo cr etwa melde. (und 
mar eben bloß die Köpfe) nad Modellen ( wahr: 
ſcheinlich nach Kindern armer und geringer Leuthe) 
jeichnete, da find fie immer unedel; wie 4. B. 
derjenige des Kinds in der. Madonna della Seg⸗ 
iola, welcher. ficher aus der Natur. entlehnt, und 
re Phyſtognomie zwar fehr lebhaft ,. aber an 
° Adel und Schönheit weit unter den ſchoͤnſten von 
Titian ji 395). Ueberhaupt aber hatte Raphael 
fange nicht jenen aroßen und-edeln Stpl, welchen 
die Künitler der antiten. Bildfäulen erreicht haben, 
da er ſich naͤmlich einbildete, es könne Über den 
Gefchmaf von M. Angelo nichts Größeres geben, 
der, über dem Bemuͤhen immer groß zu fegn, ſtets 
insg Grobe verfiel, und, menn er durch eine cons 
vere Pinie die Gränze des Natärlichen Äberfchritt , 
den Weg, wieder einzulenken, verlor 396). Diefe 
falſche Idee von Größe, die der junge Raphael 
ſich in den Kopf gefegt hatte, verlor er zeitlebens 
nice ganz, und verfiel daher ins Earrikaturirte, 
ward bey der Darfiellung jartgebanter Körper hart, 
u. geriet bey den ftarfen ind Uebertricbene feines Vor⸗ 
bildes 397). Daß er nicht mufte, mas das Idenl 
war, erbellet wohl am Beßten aus feinem Brief 
an den Grafen Eaftiglione, worinn er fagt: Er 
fey gezwungen, die Schönheit , ‚die die er malen 
wolle, ſich einzubilden, und müfe daher befürchten, 
daß fie nicht ſehr gut ausfallen. werde, weil jur 
Darftelung einer großen Schönheit auch ein fehr 
ſchoͤnes Mufter erforderlich fen. Hieraus erhellet 
zugleich, daß er die Stathen der Antiken fidy nicht 
su Nuge zu machen wußte, weil er alles Schüne 
in der Natur aufſuchte, und ſich auf jein gutes 
Talent verlief, daß er es finden würde. Mur im 
ben ‚allgemeinen Marimen, und in dem was man 
Praktik oder Manier nennen Fann, folgte er den 
Alten, nicht aber in ihrer Schönheit und Voll⸗ 
fommenbeitz in" allen denjenigen natürlichen Dins 
gen, die er bey ihnen antraf, war er vortrefflich; 
in denen hingegen, die er bep ihnen nicht vorfand, 
reichte feine Einbildungsfraft nicht zus fie felbft 
anfzufinden”. * 
Das, was ich bisdahin gefagt habe, beyicht 
ſich indejfen blof auf die Form, und nicht auf Ers 
hmdung nod) Ausdruck, wovon id) nachher reden 
werde.” , 
.. U. Helldunkfel. 


„Raphael kannte anfangs das Helldunkel nicht, an⸗ 
ders als aus der Nachahmung. iudem er nur die Nas 
tur fopirte.. Da aber'die Nachahmung ohne Wahl: 
nichts Schönes hervorbringen fann, ſo waren auch 
feine Werke in dieſem Kunſttheil ohne alle Schoͤn⸗ 
heit. Erſt als er nad Florenz kam, und die Werke 
bes Fra Bartholonıco und Maſaccio ſah, fand er, 
daß es eine Großheit in Licht und Schatten gebe; 
Daß z. B. auf cinem erhabenen Glide feine ſtarke 
Falten, nach andere Dunkelheiten fichen duͤrfen, 
Die es zerfibneiden.; Jetzt fing er an, nicht mehr 
ohme Unterſchied nad) dem Leben zu arbeiten, ſon⸗ 
dern fuchte dasjenige zu erreichen, was man Maf 


fen heißt, bielt ſeine Lichter an den erhabenfien 
Stellen, ſowohl befleideter als“ nackter Fiauren 
devfammen , und brachte dadurd in feine Werke 
eine ſolche Deutlichkeit, dag man (mas fo wichtig 
ift) auch ganz von Ferne eine Figur gleich verfie- 
ben Fan. Späterhin zu Nom, ben dein Anblide 
der UAntiten, beveſinete er fi) noch mehr in dieſem 
Geſchmack, und lerute durd die Nachahmung ders 
felben aus dem Grund, jedem Theil feine gehörige 
Rundung zu geben. Weiter aber, und bie zum 
SFoealifchen gieng er hierin micht, da er mÄnic 
auf Bedeutung und Wahrbeit feine Hanptbemühung 
richtete. Auf feine vörderfien Figuren pflegte er 
die ſtaͤrkſten Lichter und Schatten fo zu fegen, als 
nenn alle Gemänder u. dal. von Einer Farbe mi: 
ten; das Licht trieb er bier bis auf das Meife, 
und alle Schatten bis auf das Schwarze. Dicſes 
kam, neben Anderm, aud) daher , daf er- feinen 
ganzen Gegenftand- immer nad) Heinen Modellen 
jeichnete, wenig gemalte Seizzen machte 398), and 
daher feine Bilder in foldyes Helldunfel fegte, ale 
waren fie alle nach Statuen ſchattirt; nämlich, je 
näher fie dem Auge waren, defto ftärfer bildete er 
fie von kicht und Schatten ; je entfernten. deſto 
ſchwaͤcher. Diejes haben die gröften Meiſter im 
Helldunfel hiche gethan, und iſt Raphael in die⸗ 
fem Städ nicht allezeit zu folgen, fondern vielmehr 
dem -Eorreggio.” 

In der weyten Schrift dann lautet es Über den 
nämlichen Gegenfiand fo: 

„Bo, und wenn man Licht und Schatten anbringen 
märfe, diefes verfiand R el fehr gut; nur das 
Ideale davon Fannte er nicht, Tondern hatte Diefen 
Theil der Kunft nur fo weit in feiner Gewalt, als 
er zur. Nachahmung binlänglich iſt. Einen gemifs 
fen Schein von jenem bemerkt man jwarı ebenfalg 
in allen feinen Werfen ; allein man ſieht, daß es 
nicht die Wirkung einer felten Methode , fondern 
des Zufall‘, und in der ebhaftigfeit feines natuͤt⸗ 
lichen Gefchmads. gegründet war. Grin Soſtem 
beitand darin, daf er fid) feine Gegenfiände ‚in 
Vor:und Hintergränden, fo vorfielte, als wenn. 
alle Figuren in Weiß gekleidet wären. Zudem Ende 
verfpendete er die höchften Lichter dahin, wo fie 
feiner Meinung nad) er ſollten, und ließ fic von 
da aus ſtuffenweiſt abnehmen bis in die weiteſte 
Entfernung. Daher ficht man in feinen Border- 
gründen viel weiße oder gelblichte, kurz lichte Draps 
—— — —* * 8 und der me 
rentini ule eigen, da hingegen die 
barden u. a. gute Eoloriften auf ſoichen Stellen 
allzeit ganze Farben, Roth, Gelb und Blau ge— 
brauchten, welche die‘ Augen mehr am ſich zichen 


- ale’ die weiflichten , indem das Weiße ihnen ſtets 
. etwas Luftartiges mittheilt, and ihre — * 


dadurch vermindert. Außerdem hatte 

noch eine ſehlerhaftere Marime: Daß er namlich 
auf nder, die ihrer Natur nach von reiner 
Farbe ſeyn mußten, ein gleich helles Licht ausbreis 
tete — auf die blauen zumal, mie man ;. B. an 
feinem Apoftel bemerkt, welcher auf dem Borgrunde 
der Berflärung figt, deſſen Lichter ganz weiß find- 
was doc) nad) den ſiarken Schatten uud ne 
ten, die er ihm gab, nicht feyn konnte. ı: Die näams 
liche Regel dann beohachtete er: bey den Dunkeln 
Stellen , fegte deu ſtaͤrkſten Nachdruck vorne an, 
und. daͤmmte hierauf ſolche ſtuffenweiſe bis dabin, 
wo fie ſich mit den Lichtern einigen 399). 


395) Uber, —D . B. das Sind in der Madonna, der Gaͤrmneria; und man wird ſicher obigem Urtheil 


feine gehörige Einfaränfung geben. 


396) —— werden daun weiter fehr angemeſſene Wepfpiele gegeben, bie aber hier. wicht zu unferm Vothaben 
achoͤten. 


597) Be dieler — wohl auch tüchtig übertriebenen Behauptung traut man wahrli feinen Augen Faum. 


598) „Nicht men”, heißt es am einem andern Orte. 


399) Diefes leptere verſt ben wir zwar mehl, fehen aber nicht , mie foldes nad der mämlihen Marime geſchehen 
fern fellte, die er (mie wir fo even vernommen ) bey den lichten Gtellen befolgte. 





Methode war fehr nach feinem Geſchmacke, weil 
fie ihm ein Relief gewährte, und, mehr als jede 
andere, die Gegenſtaͤnde hervortreibt, indem die 
Parthien, welche vorwärts find, den färfiten Schat⸗ 
ten baben; was aber gegen die Wahrheit der Nas 
tur ift, da ein weißes Gemand nie fo dunfel ſeyn 
faun, als’es Raphael machte, der daher aud) die 
Reflere, melde doch fo viel zur Klarheit und 
Grayie beytragen , verabfäumen mußte. Ein fol: 
bes Gebrechen it jedoch bey Heinen Bildern eher 
zu entichuldigen, als bey großen, weil ben den er- 
—— Licht und Schatten nicht fo abwechfelnd ſeyn 
ann, und die Maſſen, welche die Gruͤnde und 
Figuren hervortretend oder zuruͤckweichend machen, 
Heiner ſehn muͤſſen. Aber aus eben dieſem Grunde 
konnte unſer Kuͤnſtler in feinen Werken wenig 
Haltung aubringen; denn, wenn er ſich derſelben 
ftarf bedient haͤtte, fo wäre er genöthigt geweſen, 
die Figuren auf dem jwepten Grund ohne Schat⸗ 
ten und Licht zu laſſen, und mithin hätten fie keis 
nen Nachdruf und Wirkung gehabt.” 

„Damit will id) keineswegs behaupten, daf 
Raphael die Kunft des Helldunfels ganz und gar 
nicht verftanden ; fondern nur, daf feine Art und 
Weiſe zu zeichnen, und alle Figuren vermittelft des 
Schwarzen und Meißen bervorfichen zu lafen, 
ihn auf jenen Theil der Malerei weniger aufmerk⸗ 
fan, und dafür mehr auf die Zeihnung bedacht 
machte ; fo dag, menn man von ungefähr ein 
fchönes Helldunkel in feinen Bildern bemerkt, fo 
fam diefes, wie ſchon gefagt, von der Nachahmung 
der Natur ber.” 

„Allem Anfchein nach bildete er feine Gedanfen, 
ebe er fie malte, in Wachs, um die Wirkungen 
zu feben, die fie machten; und ich denke, daß das 
Diesfällige Schöne in feinem Heliovor, und Die 
Maffe von Helldunfel in der Verklärung von den 
Effekten berrührten, welche er nach feinen Wachs- 
modellen fopierte. ben diefes glaube ich in der 
Schule von Athen und in der Disputa bemerkt zu 
baben, wo man fieht, dab in den Theilen, wo bie 
Modelle, ihrer Natur nad, Schatten und Maffen 
bervorbringen mußten, aud ein gutes Heldunfel 
angetroffen wird, mas man hingegen in denjenigen 
Figuren, welche dem Licht entgegengefegt find (mo 
die Modelle ihm gar Fein zufäliges Licht und 
Schatten zeigten) nicht findet. Man nennt aber 
in der Malerei alle diejenigen Schatten zufällig , 
welche nicht zur Rundung und Abftuffung gehören, 
und in der fregen Willführ des Künftlers fichn , 
ob er fie machen will oder nicht. Wenn nämlich) 
nur die eine Hälfte der Figur beleuchtet ſeyn joll, 
fo fegt man ihr eine andere zur Seite, die fie zum 
Theil befbattet; was alfo zufällig» und Fein Schat⸗ 
ten if, der zur Figur felbit gehört, fondern von 
einem fremden Gegenftaund herruͤhtt. Alſo noch 
einmal: Diefen Theil der Kunft verftand Raphael 
nicht, und Fannte Fein anderes Helldunfel, als 
mas die bloße Abfluffung an und vor ſich erfordert; 
und ich bilde- mir bepnahe ein, daß er ſich öfters 
nur zu einem Theil feiner Bilder ein Modell machte, 
teil man in manchen derfelben fo viele Fehler wir 
der die Regel von Licht und Schatten antrifft. 


II. Rolorit. 


Die erfie Schrift ift uͤber dieſen Gegenſtand ganz 
kurz, und lautet, wie folgt: 

„Nach dem Gebrauce der damaligen Zeit lernte 
Rapbael zuerſt das Malen mit Wafferfarben. Da 
in diefer Weife ſchwerer, als in andrer Art, zu 
koloriren ift, fo war fein Geſchmack hierin eben fo 
rob, als derjenige feiner Meifter. Hierauf. Fam er 
zum $rescomalen, mo man fidh wenig nach dem 
geben richten kann, und vieles bloß mach der ‘dee 


400) Das Wie 7. . . bleibt und der Verfaſſer ſchuldig. 
id der Verklärung (mie mm fofort Mengs felbft wieder einlentt) noch michr 


401) Ob nicht neben feinem 


6g 


arbeiten muß, wodurch er fich vollends einen Styl 
angewöhnte, der ihn von der Annehmlichkeit der 
Natur entfernte. Dann aber gemwöhnte er ſich bep 
Fra Bartholomdo zu Florenz au einen guten Haupt: 
ton, ben er auch behieltz und da er zu gleicher 
Zeit das. Delmalen ſehr wohl erlernte, verbefferte 
er überhaupt fein Kolorit, und nabm auch in fel⸗ 
nen Merken al Fresco einen ſchoͤnen Geſchmack 
an. Doch blieb er allegeit gegen. Eorreggio und 
Titian in feiner Färbung di und (Aner/cpeind ; 
fo daß kurz dieſes der Kunfteheil iſt, worin nicht 
a vom hauptſaͤchlich Zitian nahgeahmt wer« 
en u Bud N 
Umgleich ausführlicher dann Heißt es in der zwey⸗ 
ten Schrift aljo: j 
„Raphael hatte im Kolerit nicht diejenigen 
Mufter vor ſich, welche er in der Zeichnung fand; 
fonfit war er gejwungen, die Natur ganz ſchwach 
nachzuahmen, fo wie es auch fe Vorgängern 
gieng ; und da er anfänglich al, Fresco arbeitete, 
fo Eonnte er nichts weniger, als die Wahrheit ge 
nan erreichen. Bey feiner werten Manier dann, 
die er von Fra Bartholomdo annahm , hatte feine 
Bärbung ſchon einen beflern Tom ; fie ift nicht fo 
geist: und beffer impafiirt ; übrigens allzueinz 
drmig, ale feine Figuren braun, und wie von 
grober und gemeiner Haut. Dielen Geſchmack bes 


. hielt er lange Zeit, oder vielmehr Icate er ihn nie 


ganz ab. Erft als er feine al Fresco’s im Vatikan 
anfeng, tauſchte er jene Manier, in etwas, an 
eine mehr vollendete und (zwar mit Schuͤchternheit) 
abwechfelndere, wie man foldes in feiner Disputa 
bemerken kann. Damals verjuchte er, fein Fleiſch 
bald weiß, bald braun, bald dunkel, bald durch: 
ſichtig zu malen ; welch legtered man an feinem 
Ehrifius und feinen Engefn bemerfen kann, die 
eine viel jartere Carnation alg feine Menſchen ha— 
ben ; daher auch jenes Bild das beft Folorirte 
unter allen feinen al Fresco's if. Die Praktick 
und große Kuͤhnheit im Arbeiten, melde er fi) 
dabey erworben, machte ihm aber einsweilen wieder 
irre, wie ſolches die Schule von Athen bemeist 400). 
Nachher verbeflerte er ſich memerdings ein menig 
in feinem Helivdor , der mit mehrerm Nachdruck 
folorirt, und mit leichterm Pinfel ausgeführt iſt; 
aber die wahre Zartheit der Färbung braßte er 
nod) nicht heraus, feine Franen und Kinder blie— 
ben immer ziemlich grau. Endlich machte die große 
Aufmerkfamfeit, melde er auf die Zeichnung rich⸗ 
tete, daß er bey bem Burgbrande das Kolorit ganz 


vergaß. Macher fieht man, daß er ſich (eben die 


zeichnung ausgenommen) um feine Vervollkomm⸗ 
nung in allen übrigen Theilen wenig, aber defto 
mehr darum befümmerte , eine große Gertigkeit zu 
erlangen, alles geſchwind zu vollenden ; was ihm 
freplich Die geradefte Straße zum Gluͤck bahnte a 
Denn in. der That lebte er mehr wie ein Fürf, 
als wie ein Maler. Diefes geſchah unter Leo X. 
der gegen unfern Künftler ungemein nachſichtig und 
freygebig war. Dem Ehrgeige diefes Färften zu 
ſchmeicheln, legte er ihm die prächtigften architek⸗ 
tonifhen Entwürfe vor, um Rom wieder feinen 
ehemaligen Glan; und Zierde unter den erfien Kai« 
fern zu verſchaffen. Diefe Beſchaͤſtigungen, wähs 
rend welchen bael das Malen feinen Schhlern 
überlaffen mußte, waren feiner Kunft fehr nachthei⸗ 
lig. Um biefen Nachtheil einigermgapen zu verbeſ⸗ 
fern, und feine Ehre zu verwahren, verwandte er 
jegt alle feine Kräfte auf das große Bild der Ver 
Härung. In diefem Werke bemerkt man überhaupt 
eine gute Färbung ; allein es iſt ſich nicht im Gan- 
jen gleich, und die Männer find namhaft beſſer 
Polorirt , als die Frauen. Einige Parthien darin 
find nicht von. Raphael felbft gemalt ; wie z. B. 


andere feiner Werke diefes ganze legte Urtheil namhaft befepränfen ? 


Anh. zum VII. Heft. 
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der Beſeſſene mit feiner Gruppe, tworan man den 
—— Pinſel von Giulio Romano erkennt; 
hingegen find die gegenüber, ſtebenden Köpfe der 
Apofiel wenigfiend von ihm übermalt ,. und fonnte 
man darin alle feine freyen Meifterzüge unterſchei⸗ 
den. Dem ungeachtet it der Ton des Kolorits im 
Ganzen nicht abwechſelnd genung, und das Fleiſch 
erſcheint trocken und hart. Vermoͤge feines allge⸗ 
mein angenommenen Grundſatzes bediente er ſich des 
Gelben und Karmefinrothen wenig. Weit beſſer 
hingegen verſtand er die Wirkung, welche dun ele 
Farben bervorbringen, indem er fie ind Graue 
und Schwaͤrzlichte verwandelte ; und da er, ſich 
nicht um Wiederfcheine befümmerte,: „arbeitete er 
blog mit hellen und dunfeln Farben, moraus er 
feine. Halbtinten yufammenjsäte ; daher aud) dieſe 
gang ind. Gräulichte fallen 402)”.. Weil nun das 
zarte Fleiſch mehr Verſchiedenheit fordert, als an 
deres , fo erſcheint das feinige, aus Mangel der 
Meflere, fehr einformig , und in gemeiner Farbe.” 
„68 war ein Unglüc für die Malerei überhaupt, 
daft Raphael in feiner beften Zeit kein Bild in 
Del ganz mit eigener Hand fertig machte, fondern 
fie ade von feinen Schülern, vornehmlich von Ju⸗ 
lio Romano anlegen ließ, defien Geſchmack von 
Natur hart und kalt, und fein Pinfel zwar geleckt 
und. vollendet, aber zugleich, wie fchon gejagt, 
furchtſam war ; fonft könnten wir beffer fehen, in 
wie weit erfierer fi) aufs Kolorit verfrand. Denn — 
nod) einmal, in der Transfiguration fehen wir dent: 
li), daß die Köpfe der Mpoftel, welche er übers 
malte, und die ihrem Charakter nad) lebhafte und 
impaftirte Farben erlaubten, von fehr ſchoͤnem Kos 
korite find. Da hingegen.der Frauenkopf auf dem 
Vorgrunde ſehr grau ift, fo glaube ich, daß ders 
felbe, als er noch friſch war, nicht fo gemelen 8 
fondern daß Raphael, um das Glatte und Bol 
lendete von Julio Romano beyzubehalten, ihn nur 
aanı leicht ritoccirt habe, und daher die dünne 
darüber gelegte Farbe nicht von langer Dauer ſeyn 
‚Konnte. In eben diefer Figur ift eine Verbeſſerung 
des großen Zehn, woraus man fiebt, daft, um 
den Fehler der Anlage zu decken, er ſolchen ſtark 
impaftiete. Eine aͤhnliche Verbeſſerung fieht man 
an dem Daum des Apoftels, der ganz vornen ftebt, 
daher auch diefer Theil am beften gemalt und er= 
halten r Am: Vorzuͤglichſten aber fieht man das, 
wovon hier die Rede ift, an des Künfilers eiges 
nem Bildniffe Ceinft) zu Florenz im Haufe Alto: 
viti; in diefem bemerkt man einen Geſchmack im 
Koloriren, der mit Giorgione's und Correggio's 
feinem mehr Nehnlichkeit hat als mit feinen eignen.” 
„Uebrigens Darf man ſich nicht verwundern, daß 
Raphaels al Bresco’s ein beſſeres Kolorit haben, 
als feine Delgemälde. Voͤrderſt hatte er in deu 
erſtern die mehrere Mebung ; dann erſcheinen die 
Erdfarben, die er verarbeitete, in derfelben weit 
ſchoͤner; und endlich konnte er feine Schüler zum 
Anleger diefer letztern nicht gebrauchen, mie zu 
den Delbildern. Auch ift es gewiß, daß man das 
—— er allzeit erkennen kann, wenn dad 
Gemdld ſchon fertig ift; denn, wenn er jenes ganz 
hätte verändern wollen, fo mürde es ja unnuͤtze 
feyn; Sanzio aber hatte mit der Erfindung und 
Zeichnung zu viel zu thun, als daß er fich mit der 
Ausführung beſchaͤftigen konnte ; daher arbeitete 
er nur das an feinen Bildern, was Julio Romano 
u. a. nicht leiften fonnten. . Auch war fein Leben 
zu kurz, als daß er die Abnahme (alterazione }, 
ber ng Werke ausgefeht fepn konuten, hätte bes 
merfen jollen ; daher begnügte er ſich, dieſelben 
nur leicht, doch mit Gorgfalt zu ritocciren, und 
ge ich, Waß er Feines aus feinen Händen lief, 
i8 er es für vollfommen fertig hielt. Die Del; 
malerei aber hat diefe Unbequemlichkeit, daß, wenn 
die Fettigkeit des Oels verflogen iſt, der erſte 


Grund allzeit durchicheint ; fobald alſo die Gemälde 
alt werden, fo verlieren “ den Glanz ber erfien 
Hand, und laffen die Farben der erfien. Anlegung, 
und alfo auch das Fehlerhafte derfelben durch⸗ 
f&dimmern.” 

„Aus alle diefem zieh’ id den Schluß, daß 
Raphael jmar bismeilen gut zu coloriren mußte, 
in der Delmalerei aber nicht Uebung genug hatte, 
dag er jur Seite eines Correggio und Titian für 
einen großen Coloriſten Funnte gehalten merben. 
Und wenn er hienaͤchſt in der Freskomalerei alle 
übrigen Künfiler der Roͤmiſchen Schule übertraf, 


‚und den beiten der übrigen Schulen gleich fan, 


fo ift diefe Gattung zu unoolltommen , als daf 
man ihn vollends aud) im Abſicht anf diefelbe firenge 
beurtheilen folte.” 


IV. Compoſition u. Ausdruck. 


„Diefer Theil der Kunft” Cheift es in der er⸗ 
fin Schrift) „war Kapbaele Eigenthum. Bep 
der Wahrheit erzogen, fand er foldhe in ſich felbft, 
und fand fie, vereint mit dem Ausdrude. Er fieag 
wit der größten Unjchuld an, und war juerfi Falt, 
aber wahr, bis ihm die Meife der Jahre and) fidrs 
fere Gemüthsregungen gab. Sein philoſophiſcher 
Geift ward nicht von jeder, auch unmirdigen Gas 
che gerührt, fondern nur von dem, was Bedeu⸗ 
tung harte; er fühlte mehr das Tugendfane als 
das Schlechte der menſchlichen Natur , außer (mie 
man fagt ) in einem einzigen Punkt, Er ſuchte das 
Behte aus dem Menſchen heraus; doch fonnte er 
das Menſchlichſte nicht ganz, mie die Alten, von 
fid) legen ; der Geift der Grieden ſchwebte gleiche 
fam wiſchen dem Himmel und der Welt, Pas 
phaei hingegen wandelte nur — aber großherzig, 
auf dem Erdboden. Die erfien Begriffe des bile 
denden Ausdruds bekam er, da er die Werke des 
Mafaccio und die Cartons von da Binci ſah. Nach 
diefer ihrer Weife betradptete er die Natur in ibe 
rem ganzen Wefen, bauptfäclid aber die Leiden 
ſchaſten der Seele, und wie 2 den Körper rühe 


ren.. Wenn er auf ein Bild jann, fo dachte er 
zuerſt an die Bedeutung defielben: Was es vor 
fiellen foßte ; alsdann, wie vielerlep Kegungen in 
dem nachjubildenden nun feon fönnten, wel⸗ 
‚he die ftärkfien oder die: |hwächlien biefer Neguns 
gen mären, in mag für Menfchen diefe oder jene 
angebracht , mas für melde Menfhen, und mie 
viele, in fein Werk eingeführt werden fönnten — 
wo jeder, nämlich mie nahe oder ferne er von der 
auptbedeutung fichen müße, um diefes oder jeues 
3 zu haben; fomit, nach Ale diefem , ob 
ein Bild groß oder Flein ſeyn würde. Menu ſein 
erk fehr groß war: Wie viel die Hauptgeſchichte, 
‚oder die Bedeutung der 'y tgruppen die andern 
angchen könnte ;_ob die eldihte bloß augenblid» 
lich, oder von Dauer fep; ob vorher etwas ger 
Ban. mas die jegige Handlung angeht, und 
ob aus diefer bald eine andere Niche ; ob es eine 
fanfte ordeutliche Geſchichte, oder eine ftürmifche 
unordentliche oder fr yo era traurig 
e oder traurig verwirrte ſey 
— nun [ ale diefes erſt bedacht 
hatte, fo dachte er fi vor Alem aus das Noth⸗ 
mwendiafie. Darauf richtete er fein Hauptabfehen, 
und machte fich ſoiches deutlich; alsdann fegte er 
fiuffenmweife feine Gedanken auf das Uebrige, im⸗ 
mer juerfi auf das Nothwendigere vor dem Unnde 
tbigern fort; und war fein Werk je 23 
jo blieb nur das Geringere weg, und dad Bepte 
ar vorhanden, da hingegen bey andern Könftlern 
oft das Nötbigfte fehlt, und die Artigkeiten gerade 
im. Unnögen gefucht werden.” 
„Wenn er dann anfieng, auf. die einzelnen Bir 
guren insbefonders zu denfen, fo dachte € nicht, 
mie die Andern, vor Allem aus auf eine ſchoͤue 


402) Diefe Stelle if, wir aeflehen e#, für uns fo aut ald umperfländlid. \ 


Stellung und betrachtete dann erſt hernach, ob die 
Figur zu feinen Geſchichte taugen könne, fondern 
er überlegte gleich, im welcher Gemuͤtheſtimmung 
fi) der Menfch befinden würde ,, wenn er wirklich 
das fühlte, was die Geſchichte erzählt. Hierauf 
erwog er weiter, wie ein folder Menfch vor die: 
fer Regung ſich möchte befunden haben, wie fi) 
diefelbe zeige, und was für Glieder er zur Ausfühs 
rung feines Willens gebrauce ; diefen gab er als 
dann bie meilte Bewegung, die andern hingegen , 
welche hiezu unnüge waren, lief er ruhen. Daber 
fömmt es, daß man bey ihm oft ganz gerade und 
*— einfältige Stellungen antrifft, die doc eben 
v ſchoͤn an ihrem Orte, als die rührendern an eis 
nem andern fichn, weil eben jene einfältige Geftalt 
vielleicht eine Bedeutung hat, welche den innern 
Menfhen, d. h. die Seele angeht , und dagegen 
eine andere, flarf thätige, .-; eine äußere Res 
gung darftellt. So gieng Kap 

uer Bilder zu Werke, bey jeder Gruppe, Figur, 
Glied und Gliedesglied, bis auf die Haare und 
Gemäuder.” 

IJu feinen Gefhichtägemälden zeigt er alle in- 
nere Nequngen. Spricht bey ihm jemand, fo fiebt 
man, ob er mit Ruhe in der Serle, oder aufs 
wallend und im Zorn rede, auch an dem Geſichte; 
der Denkende jeigt, wie viel oder wenig er denfe; 
bey allen Leidenfchaften,, welde flarfen Ausdrud 
haben, fieht man, ob es der Anfang, das Mittel 
oder das Ende der Gemüchsbewegung fer. Don 
Raphaels Ausdruck wäre ein anuzes Bud) ja ſchrei⸗ 
ben ; für die Denkenden ift dies genug;- für audere 
ſchon viel zw viel. NHinwieder jollen auch diejeni⸗ 
gen ſich nicht, über mid) beklagen, welche glauben 
möchten, daß fie Raphael nicht kennen Fonnten, 
fie mößten denn in Rom ſehn; ich verfichere fie 
(menn fie anders je meine Schriften lefen) daß 
fie Ales [com ia den Kupfern von Marc Antonio 
und Auguſtin VBenesiano, obgleich geſchwaͤcht, fin 
den werden, wenn fie nämlıdy zu denfeu willen ; 
finden fie es da nicht, fo würden fie es auch in 
Raphaels Gemälden und in der Natur felbft nicht 
gewahr werden, benn fie find in diefem Stuͤcke zur 
Unwiſſenheit verdammt. Mein Schluß ift allo: 
Raphael ift zu feinem großen Geſchmack in der 
Bedeutung dadurch gelangt, daß er alles Under 
Deutende und Unnüge wegließ; oder, wenn er es 
je anbrachte, geſchah es da, wo es ſo nöthig war, wie 
Mafler und Brod bey einem großen Gaſtmahl.“ 

„Rapbael” (fo hebt nun die zweyte Schrift 
an) „war in der Eompofition nicht allein vortreffs 
lich, fondern eigentlich bewundernswürdig. Dieles 
iſt der Kunftcheil, welcher ihm die meifte Ehre 
macht; er war der Erfinder deifelben, weil er we 
der bey, den Alten noch Neuern fein Mufler der 
Nadahınung vor ſich hatte, Hätte er mit den ere 
fern alles Uebrige in gleich großer Gewalt gehabt, 
fo wäre er ohne Widerſpruch der erfie Künftler in 
der Welt gemwefen.” — 

Das Vornehmſte naͤmlich, was man in einem 
Gemälde ‚beobachten muß, iſt denn Doch wohl die 
Erfindung, und der Ausdruck der Wahrheit eines 
Gegenftands ; und hierin hatte Raphael nicht 
Seinesgleichen. Keine einzige Figur aus einem 
feiner. hiftorifchen Bilder. fonnte man bey ‚einem 
andern gebrauchen ; der Nachdenkende, der Freu⸗ 
dige, der Melancholiſche, der Eholerifher jeder 
h au feiner rechten Stelle angebracht. Richt nur 
iſt Ausdruck in jeder feiner Figuren , fondern auch 
das Ganze der Gefchichte mit allen ihren Epifoden 
fimmt mit — der Hauptfigur gleich 
gut überein. Beſonders aber zeigt ſich fein großes 
Talent in der bemundernswürdigen Mannigfaltigkeit, 
mit welcher er die nämliche Bedeutung —— 
sione) zu verdeutlichen mußte, indem er oͤfters zu 
einer einzigen Bewegung viele Figuren, nnd ans 


405) Barum nicht? 


sel bey jedem fei« 
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beremale zu ſeinem (bezweckten) Ausdruck ein cin: 
siges Glied brauchte; und zwar Alle dies nicht von 
ungefebr , fondern genau, wie.ed die Mahrbeit 
und Mürde feiges- Gegenſtands erforderte, Das 
ber finder ſich in feinen Werken eine ſolche Vers 
ſchiedenheit ohne Widerſpruch, Heftigkeit der Lei⸗ 
denſchaften, ohne ins Gezwungene oder Niedrige 
iu fallen, und mit einer Bedeutung, die, wie wir 
ſchon einmal gefagt, bisweilen in. der Rührung ei« 
ucd einzigen Fingers, und in der Wirkung liegt, 
welche eine Gemäthsberseguna auf die Sehnen der 
Glieder macht. Vieles wußte er durch den Ger 
braud) am rechten Drte fchön darzufielen, was, 
unrecht angebradıt , ein großer Fehler ſeyn würde. 
Kur, mise einem Bilde von Kapbael und fonft 
jeden andern Malers waltet der Unterſchied, mie 
zwiſchen einem wirklichen und: einem Theaterhelden; 
auch diefer Fann durch Anftrengung alle Handlunz 
gen und Bewegungen feines Urbildes nadahmen, 
aber fiher nicht fo natürlich, wie fie foldes bey 
dem legtern find, der durch innern Antrieb hans 
delt. Ale Andern mußten nie die richtigen Bewer 
gungen zu finden, melche die Seele im Körper 
bervorbringt, noch erwogen fie, wie jedes Acußerſte 
fehlerhaft ift, und. alles Uebertriebene einen Men- 
ſchen ohne Urtheilstraft anzeigt. Daher verwans 
delten fie einen Erzürnten in einen Najenden, und 
den Gemäfigten in einen Empfindungslofen.” 

Jene jo ſchwere Mittelſtraße aber laͤßt fih nur 
anf dem Wege finden, welchen Raphael einfchlug, 
was aber eben nur dem großen Geiſte vergönnt if, 
welcher nichts unbernerkt, unerwogen und unübers 
legt läßt; denn gerade ein folder. Geift muß em 
Maler feyn, und nicht, wie man gewoͤhnlich glaubt, 
ein Feuerkopf. Ganz falſch iſt es, daß die Ma- 
lerkunſt bloß ein lebhaftes Genie erheiſche; vielmehr 
fordert fie einen Verſtand, der nicht blog. Gutes 
und Schlechtes zu unterſcheiden, ſondern auch alle 
Folgen wohl zu begreifen weiß; überdies dann cin 
gefühlvolles Herz, auf welches die Reidenfhaften 403) 
und Tugenden leicht Eindruck machen. Ein folder 
Geift war ohne Zweifel Raphael, wie hätte er 
fonft in feine Werfe eine ſolche Mannigfaltigfeie 
bringen Eönnen ? Nothwendig mußte er ſich felbit 
ın die abwechfelndften leidenſchaftlichen Gemuͤthsla— 
gen zu verfegen, uud fid) die Handlung einer Pers 
7 in jeder derſelben mit großer Klarheit einzu⸗ 

ilden wiſſen, um ſolche in feinen Gemälden dars 

zuftellen. Und zwar mußte er ſolches Durch eigenen 
Verſtand thun; denn wer es nur durch den von 
Andern erborgten, mit nod fo viel Anfirengung 
tbun will, wird einen Körper ohne Geele malen, 
auf den Beſchauer niemalt den nöthigen Eindrud 
machen, noch deſſen Einbildungsfraft auf den Grad 
erwärmen, daf er ſich die abgebildete Handlung 
gehörig vorfiellen Fann.” 

»3u dieſem End aber hatte er einen fidern, 
und von demjenigen- anderer Maler ganz verfchie- 
denen Weg eingefchlagen. Lestere richten ihre 
ganze Aufmerffamfeit aufs Eomponiren und Grups 
piren jeder einzelnen Figur nad) den Regeln der 
Kunft, yud zumal, der Kontrafte; er hingegen fieng 
damit an, das Ganze feiner Gedichte und den 
allgemeinen Charakter des Ausdrucks zu überlegen, 
den diefes ‚Gange erforderte ; alsdann dachte er 
erft an jede Figur insbeſonders, und feste Feine 


"bin, ohne zuvor wohl zu bedenken, was fie deuten 


follte. Hierauf hob er an, den Gliedern, melde 
nad den Negungen der Seele handeln mußten, 
ihre natürliche Pofitue zu neben, und ließ diejenis 
gen, melde hieran feinen The hatten, mehr und 
weniger im wöliger Ruhe. Gorgfältig beobachtete 
er den für. jede feiner Figuren angemeflenfien Cha⸗ 
rafter ; mußte, daß cin kugendhafter Mann in al« 
len Dingen Mäfigung zeigen, und ein Philoſoph 
oder ein Apoftel fi nicht die nämliche Bewegung, 


J 
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wie ein Soldat geben muß. Auf dieſe Weiſe verſtand 
er J. B. die ſchoͤne Einfalt des Geiſtes, die Ans 
dadıt — Fury jede innere und Aufere Regung des 
Gemuͤths anzudenten. Ich nenne innere Regungen 
diejenigen, melde die Malerei dur die Fleinern 
Theile und leicht beweglichen Gliedmaaßen, wie ;. 
DB. die Angen, die Stirne, die Nafelddher, den 
Mund , die Finger, überhaupt durch die Er⸗ 
tremitäten ausdrücfen muß, weil an ihnen die erfte 
Regung der Leidenfchaften ſichtbar wird; äußere 
bingegen heiß" ich diejenigen, die alle Schranfen 
durchbrechen , und alddann den ganzen Körper in 
Bemegung feren.” 

„Raphael war fehr bedacht darauf, Feine vol« 
Iendete Handlungen, d. b.foldhe darjuftellen, die 
der Menſch auszuäben nicht mehr umhin Fann. So 
d. B. wenn er einbermandelt, und einen Schritt 
gethan hat, fo Fann er, um einen weyten zw thun, 
nicht anders , als wieder von vornen anfangen ; 
allein dieſe Pofitur wird in einem Gemälde nicht 
den belebten Effekt machen, wie hingegen , wenn 
man ihm erſt im Begriff fieht, den Schritt ju 


vollenden ; weil in legterm Falle der Zufcauer fih 


einbilder, daß er in dieſer Pofitur nicht bleiben 
faun , fondern den Schritt wirklich thun muß. 
Eine Perfon, welche etwas wirft, nimmt oder gicht, 
wird in einem Bilde beffere Wirfung thun, als 
eine andere, melde die gleiche Sache ſchon geges 
ben, genommen oder geworfen bat, chen auch, 
weil in legterm Falle die Handlung vollendet iſt, 


und dic Perſon nunmehr ohne Befchäftigung bleibt.” 


„ Dann befaß Raphael nod) die, nur Wenigen bes 
fannte , verborgene, fchmere Runft einer anfdeis 
nend nachlaͤßigen Leichtigkeit ; und überdies no 
eine zweyte, ein Glied, cine Hand, einen a zu 
verbergen — nicht etwa, daß er fie nicht fehr gut 
zu machen gewußt haͤtte, fondern bloß um Feine 
möfigen Theile zu zeigen, vder aus Beforgniß, 
den Haupttheilen etwas an ihrer Schönheit zu ber 
nchmen , bisweilen auch bloß, um rohe Formen, 
die an einer gegebenen Stelle daraus entitanden 
wären, zu vermeiden.” 

255 werden ſich vielleicht wundern, daß ich 
Raphael in der Eompofition allen übrigen Künft- 
lern vorgiche. Hier find meine Gründe,” 

„Dieſer Kunſitheil ift nämlicy von weyerley Art. 
Rapbaels Eompofition ift ausdrudsvoll, und. in 
diefer Art Fönnte ein Poufin und Domenichino , 
neben ihm, aud) noch feinen Plag finden. Die 
Weyte Art gebt einzig auf den Effekt los, d. h. 
ſie richtet ihr Hauptabfehen dahin, ein großes Bild 
angenehm mit Figuren auszufüllen. Won diefer 
Art war Lanfrauco der Erfinder, und Peter von 
Eortona der große Beförderer. Bende hinterließen 


der Nachwelt eine Menge Benfpiele in dieſem Ger 


ſchmack, der den Augen der Menge gefällt, den 
Klugen aber, wenn es gut gebt, gleichguͤltig ift.” 

„Raphael aber zich” ic) darum allen Anz 
dern vor, weil er nichts ohne Ueberlegung gethan, 
nie in niedrige Fdeen verfiel, und die Schönheit 
ſelbſt nie an Nebenfachen verſchwendete fobald 
folde die Aufmerffamfeit von der Hauptfigur ab, 
und auf ſich 309: In diefen Schler gerieth Pouſſin 
zum öfter. So 5. 8. in feiner berühmten Ehe⸗ 
brecherin, das, obue die Nebenfahen, ein ganz 
gemeined Bild wäre. Der Epriftus iſt ziemlich) 
8* getathen, und anſtatt daß er aus den Ans 

gern zwar ein Grupp von angefehenen Männern, 
dann aber aus dem: erflern einen örtlichen Rich⸗ 
ter hätte bilven fönnen, fo richtete er baflr feine 
bauprfählide Aufmerkſamfeit gerade auf die- uns 
bedeutendſten Perfonen des ganzen Gemaͤldes. Eben 
fo in feinem Pyrrhus find der Hintergrund und die 
entfernten Figuren jenfeits des Fluffes das Schönfte; 
eben fo die Soldaten auf dem Vordergrund, welche 


aber, wohl des Fechters wesen, fo zahlreich er⸗ 
ſcheiuen; die weiblichen Figuren hingegen find fehr 
gemein 404). Ucherhaupt vernadjläfigte Poufin 
die Hauptfachen , und die Epifoden find das Schönfte 
in feinen Werfen. baels erhabene Idern hatte 
er nicht ; er wollte gelehrt ſcheinen, und erwedt den 
Verdacht, daß er mehrere feiner Bilder cigens ge⸗ 
malt habe, um das, mas er bey den Alten geſe⸗ 
ben oder geleſen hatte, wieder auszukramen del 
und Grasie fand ſich ebenfalls minder bey ihm, alg 
bey Raphael; mo er dach dem erftern zielte, 
ward ger kalt, und, mern er grajidfe deinen 
wollte, wurde er gemein. ein Ahasverus ift 
der Froſt felbft ; die Efiher ift fbön , aber Gtatk, 
und die Mädchengruppe, die fie unterftügen, zu 
ſymetriſch, und das, mas fie thun wollen, fdon 
vollendet ; ‚die Figuren zur Seite endlid), feinen 
ihre Bewegungen, mie Soldaten ihr Erercitium 
gelernt iu haben. Nur im Ausdruck⸗ gewöhnlicher 

iguren und gemeiner oder heftiger Charaktere iſt 

ouſſin vortrefflich. Dann find feine Hintergründe 
ehr ſchoͤn, und. beftcht überhaupt fein Dorzug in 
dem, was man Oekonomie eines Bildes nennen 
kann, d. h. in richtiger Vorficlung des Orts, mo 
die Handlung vorgeht, und mo Die Perfonen fichen 
muͤßen, obne fid) viel um die Zufammenfegung ders 
felben zu befümmern.” 

» Domenichino hatte viel Ausdrud und Zeichnung, 
und dies war feine Hauptfache (tutto il suo ca- 
pitale). Qber-von welcher Art der Ausdrud fen, 
den er allen feinen Köpfen gab, kann man niet - 
recht, begreifen, es müßte denn etwa derjenige der 
Schuͤchternheit fepn, den er überall anbradıte, c# 
mochte ſich ſchicken oder nicht; fomit if es eher 
Deanier ald Ausdrud zu nennen. Eine ſolche Schuͤch ⸗ 
ternheit ſchickt ſich aber bloß für Kinder, bey wel 
chen man wenig Kraft und Mannigfaltigfeit ans 
trifft; und bey der Darftellung von diefen hat Dor 
menicbino wirkliches Verdienſt, fonft aber ift er 
überall kalt und eintönig. Picle feiner Ideen find 
‚niedrig und gemein; zudem micderbolte er fid) oft, 
und bat feine Lieblingsgegenftände, die überali jum 
Vorſchein fommen. Um eine vollommen ausdrucks 
volle Eompofition zu haben, könnte man endlich 
fagen, daß Raphael dazu die Figuren, Pouffin 
die Hintergründe und Beywerke, und Domeni« 
chino die Kinder hätte liefern müßen. Den wid 
tigften und trefflichften Theil fomit, muß man dem 
Unfrigen zugeftehn.” | 

„So meit nun die erfie der oben genannten 
Arten von Compofition die jwente, welde id, Ef⸗ 
fett genannt habe, übertrifft, fo weit iſt Rapbael 
über diejenigen Kuͤnſtler erhaben , welche bloß dies 
fer letztern fundig find ; denn ihnen fehlt der Haupt⸗ 
und weſentlichſte Theil der Kunſt, die Wahrpeit. 
Sie wiſſen die Seele der Zuſchauer niemals dauer⸗ 
haft zu befchäftigen ; denn bep jeder Art Vorſtel⸗ 
lung find ihre Figuren und Charaktere immer die⸗ 
felben. Solche Bilder koͤnnen keinerley ſittliche 
Wirkung hervorbringen, was doch der Zweck des 
Ausdrucks in der Malerei ſeyn fol, melde und 
ohne Muͤh' und fogar mit Luft die Tugend lehren, 
und fie in unfern Herzen anfeuern muß.” 

„Möchte man etwa fagen, dab die macchinoſen 
Maler, mie Sanfranco und Eortona, ſich fps 
nicht einer genauen Wahrheit unterwerfen Föhnen, 
und zwar eben weil das Feuer ihrer Compofition 
fie außer die Grengen einer gewiffenhaften Genauig⸗ 
keit treibt, fo ſieht doch jederman leicht ein, daß 
ein Bild von hundert Figuren, eben fo gut als 
eines vom schn, der Wahrheit treu zu bleiben ſchul⸗ 
dig. if. Jener Grund kann fomit ben Vernuͤnfti⸗ 
gen Peinen Künftler entſchuldigen, und zwar um 
fo viel weniger, da ich bier bloß von der Wirkung 
der Erfindung, nicht von demjenigen Effekt (preche, 


404) Pier tbut Mengss dem Knfier offenbar Unrecht , wenn man anders aus Audran's fhönem Blatt auf 


das Urbild fließen darf, 


ler größere und: bevölfertere 
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der zum Helldunkel * und von dem ich ein⸗ 
räume, daß Kaphael das erforderliche Focal des» 
jelben nicht Fannte; und doch hat Fein anderer Mas 
über geliefert wie er. 
In diefen allen aber wußte er feine Figuren ber 
wunderungswärdig zu vertheilen, und fie unter ſich 
zu verbinden; jede iſt das, was fie ſeyn muß, nady 
der genauefien Wahrheit... Was merden nun die 
Machiniften meiter zu ihrer Entfhuldigung vor 
bringen fönnen ?” 

»Enblid) erinnere ich bier noch im Vorbengehn, 
daß man Raphaels Erfindungen nicht nad) jedem 
erften ‚beiten Kupferftich,, —— einzig nach den⸗ 
jenigen Blättern beurtheilen darf, die er durch 
feine Schüler ausfuͤhren lief.” ur, 

V. Don Raphaels Ideal, 

Diefer Gegenftand ift einzig in der groͤßern Schrift: 
Den Berrachrungen über die drey großen 
Maler, u. f. f. und zwar fo behandelt: 

„Unter Ideal“ Cheißt es dort) „verfiche ich 
dasjenige, was man nur mit der inbildungsfraft 
fieht, nicht mit den Augen, Daher beficht dag 
Ideal der Malerei in der Wahl der, von allen 
gereinigten , ſchoͤnſten Dinge 
in der Natur, 


: „Jeder Theil der Malerei hat fein Ideal. In 
der Zeichnung beficht das deal in einer-übernas 
türliden Schönbeit, weiche aus der Verſchledenhen 
mannıgfaltiger und zufammenpaffender fdjöner Theile 
entfpringt, Im NHelldunfel find dieſes Ydeal die 
ur und auserlefenen Liht-und Scattendlide, 
welde, am rechten Ort angebracht, die Schönheit 
des Werkes erhöhen. Im Kolorit ift es die Wahl 
des Tones, den man den Gegenftänden giebt, und 
ber Gebrauch der mehr und minder ſtarken, und 
sum Auffangen der Lichtſtrahlen am meiften geeig⸗ 
neten Farben. Das Ideal der Compofitton beficht 
in Erfindung einer fo mie gefebenen Handlung; 
in -einem Ausdrucde, der ſich nicht aus der Natur 
nachbilden läßt, und in dem Gebrauche dichterſcher 
a in den Haupt sund in Nebenfaden. Das 

deal im Charakter der Figuren endlich beruhet 
auf ihrer Stellung, auf den Geſichtsmienen, auf 
deu Regungen der Hände, der Füße und des gans 
sen Körpers, je nad) dem Temparamente und-der 
Gemuͤthsſtimmung, die man darftellen will. Sollte 
man fid) wundern, daß ich zu dem deal der Com: 
pofition den Charakter der Formen zähle, was fonft 
der Zeichnung zuzugehoͤren ſcheint, fo bemerfe ich, 
daß dieſes Ideal zweyerley in fih fat: Das cine 
iſt das Nachdenken Über die Sache, und über das 
Anbringen am rechten Orte; dies gehört jur Com⸗ 
pofition. Das zweyte iſt die wirkliche Ausführung, 
und diefe ift das Gefchäft der Zeichnung , melde 
verhüten muß, daß nicht alle Finien "Einen Cha— 
rafter haben.” _ 

„Noch muf ich benfügen, daf das deal der 
Zuſammenſetzuug fid) fogar bis auf die Drapperie 
erftrecft ; weil 5. B. um einen fchneller Läufer dar» 
zuſtellen, fein Gewand, wenn man bloß die Natur 
nachbilden will, auf die eine Seite flattern muß, 
bas deal aber. bisweilen cin Anderes erheiſcht. 
Wenn ;. B. ein Engel fliegt, muß auch fein Ges 
wand jeigen, ob es aufwerts oder niederwerts ges 
ſchieht, und an jedem Glied, fo mie an der ganıs 
sen Figur muß man auch an den Falten erfennen 
fönnen, ob fie noch in der Handlung begriffen, 
oder ob ſolche ſchon vollendet fen; ob feine Mer 
gungen fanft , ſiark oder heftig ſeyen, m. ſ. f. 
Auf Alles, bis auf die Haare fogar, muß ſich dies 
Ideal erſtrecken.“ 

„Um recht einzuſehn, mas dieſes Ideal fen, 
und wie weit es ſich ausdehne, wuͤrde ich dem Ma⸗ 


405) Wie hätte Letzteres wohl geſchehen ſollen? 


406) Hinc Iabor ! 
Anb. zum VII. Heft. 
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fer insbefonderd rathen, die Dichter zu leſen, 
welche ja auch · nichts ohne vorbergenangenen, Art 
ihrer Einbildungskraft geſchrieben haben; und find, 
daher andy Diejenigen nnter ihnen die trefflichten, 
welche das Beßte unter ihren Bildern zu wählen - 
mußten. Eben dus dieſem Grunde nannten die 
Alten die- Malerey eine ſtumme Pocfie, und die 
Dichtkunſt eine ſprechende Malerey. ' Kehren wir 
indeffen wieder zu unferm Künftler:zurüd,” © 

» Raphael brachte das Ideal in der Malerep 
nicht weiter, ale es in der Matur anzutreffen dit; 
nur in’ ber Ausführung der Eharaftere zeigte er et⸗ 
was mehr, als Diefe letztere. Die Schönheit, wor 
mit er feine: Mädonnenköpfe begabte, können bier 
nicht zur Einwendung dienen ; denn diefe Schön: 
beit war. diejenige des Auedrucks. Beſcheidenheit/ 
Adel, Keuſchheit und Liebe‘ zu ihrem goͤttlichen 
Sohn find darin-fihtbar ; und Durch diefe bezau⸗ 
bert er uns? Allein, wer einen feinen: Geſchmack 
baf, wird mit mir der Meinung ſeyn, daß wenn 
die eine Dochter der Niobe daffelde Hätte ausdrüs 
den mälfen, fie Raphaels Madonnen weit wirde 
übertroffen haben. Lehtrer hätte wohl eine Königin voll 
Grazie und Ndel, der alte Küänfiler ‘hingegen eine 
Gottheit und Mutter der Götter aus ihr gemacht.” 
Alſo in Anfehung des Auedrucks änderte und 
befferte Raphael frehlich die Natur; aber In’ Mbr 
fiht auf Schoͤn heit Tieß er ſolche, wie er-fie fand, 
ja bisweilen" bliebier noch unter ihr. Ueberbaupt 
gab er feinen’ Figuren ein’ongemein anmurhiges 
Anfehn, aus welchem ſchoͤne Eigenfchaften (la loro 
virtü hervorleuchten allein fie bleiben doc) immer 
Menfchen;z fein Epriftus it ein bloßer Menſch, 
wenn man ihn mit einem Jupiter oder Apoll vers 
gleicht ; feinen himmliſchen Bater Dann man in der 
Matur antreffen, 'und dort vieleicht noch fchöner: 
Am ben feinen 'göttlicher -erfcheinen zu machen, 
hätte er dem Kopfe mehr Majeftät verliehen; und 
die Theile minder zeigen muͤſſen, welche die Sterb⸗ 
lichfeit andeuten 405). Die runjlihte Haut und 
die unrubigen Augen jeugen- von den Gebrechen 
feiner Natur. Wenn es nun einmal fo eingefuͤhrt 
iſt, ihm unter der Figur eines alten Manns vore 
zuftellen, fo muß es doch fo geſchehen, dag fein 
Alter ohne die Schwachheiten erfcheine, die es 
fonft mit fi führt 406), uns Ehrfurcht einflöfe, 
und. unfere Einbildungskraft mit den boden Ber 
griffen. erfuͤlle, die wir von dem Allmaͤchtigen has 
ben muͤſſen. Allein um dieſes zu thun, muß man 
fi nicht fo fehr an die Wahrheit halten, mie 
Raphael, der den feinigen mit allen Gebrechen 
bes hoben Alters bekleidet bat.” 

»In dieſem Theil der Kunft waren die Alten 
vortrefflih. Die Figuren ihrer Gottheiten ftellten 
fie nicht mit Adern und Schnen vor; wenigſtens 
beuteten fie diefelben ‚nicht fo ſtark, wie ben den 
Menfchen an; nnd wenn dergleichen an ihrem Her⸗ 
fules ſichtbar ift, fo weiß ein jeder, daß es bier 
fepn durfte — denn diefer Herkules wurde als les 
bend angenommen , ruhend von feiner Acheit — 
feine Gottheit, fonft würde er nicht ermüdet fepn. 
Ueberhaupt aber nahm das Heidenthbum einen gro⸗ 
fen Unterfchied zwiſchen Göttern, und Heldeu oder 
vergötterten Menſchen an; feine Art, die Gottheit 
vorzuftellen, erficht man deutlich an feinem Apoll 
und upiter im Mufeum des Vatifans.” 

„Auch in der Harmonie und Uebereinſtimmung 
der Formen waren die Alten Raphael weit übers 
legen. Wohl wußte keßterer, wie er eine Stirn‘, 
4. DB. heiter oder trübe, nachdenfend oder froh u. 
f. f. machen folte; aber minder befannt war es 
ihm, mas für eine Nafe und welche Wange fi 
am Behten für diefe Stirne ſchicken. Wenn die 
Alten eine heitere, faltenlofe Stirne bildeten, fo 
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war die Nafe vierjeitig, und die Wangen wie fie 
fi, für beode fchieften ; und eben Dies ift * ih⸗ 
—* — A * * ee 

8 ihrer Bilder den er 9 

erkennen konnte. Dieſen Vorzug: beſaß sel 
nit; will-man aus: einem feiner. Köpfe die Mae 
binwegnehmen, fo Tann man ohne Unſchicklichkeit 
eine andere an ihre Stelle fegen. Seine H. Jung: 
frauen haben alle cine heitere Dies: dadurd) 
glaubte er-ihren Adel und ibre Gittfamfeit zu be⸗ 
eichnen: Das Gleiche findet ” an den ‚Töchtern 
der Riobe; allein Rap that es fein des 


Ausdrudes, nicht der Schönheit wegen. Hätte er 


das fhöne Ydeale gefannt , jo würde er die Stirn 
mit der Nafe durch einen fanften, nicht fo übers 
trieben farfen Einbug. vereint haben; da er. aber, 


umte er darüber alles Uebrige. Die Wangen 

r — er rundlicht / um 
ihnen ein jugendlidhes Anſehn zu gebm: al 
fes fimmt wieder nicht mit der Wabrbeit ein, 
weil die Stirn bey einer 'Perfon, welche fleiſchigte 
Wangen hat, dur die Stärke (pel volume) der 
Muskeln cin mehrere Abfchniete (varie_ parti‘) 
getheilt wird (2). Der Mund feiner Madonnen 
endlich bat immer etwas fauft des an ſich, 
um die Liebe und Unſchuld der Jugend zu bezeich- 
nen; was fich indeffen abermals mit ber ‚Schönheit 
nicht verträgt. ‚Dafelbe Fönnte man von dem Auss 
drucke der Beſcheidenheit fagen, dem er in bie 
Augen legte,” h 
„Aus alle diefem zieh" ich nochmals den Schluß, 
dag Raphael nicht in der Schoͤnheit, —— bloß 
im Ausorud das Ideale kannte. em meine 
Gründe nicht genügen , den frag’ ih: Warum 
Bapbael nicht fo fhdne Engel malte, wie fie fen 
folten, da es dod ideale Figuren find, bey deren 
Erfindung die Ginbildungsfraft des Künftlers freyen 
Spielraum Kart Oder warum er die Venus und 
Grayie nicht wie die Alten bildete, oder dod in 
einem Geſchmacke, der, dem ibrigen nahe Fömme ? 


Rune nur den Ausdruck im Aug hatte, vers 


Ales ohne Zweifel daher, weil, wo er feinen ſiar⸗ 


fen Ausdrucd anbringen Eonnte, er ein bloßer Nach— 
ahmer der Natur war ; woraus ich denn endlich 
fhließe: Daß er immerhin einen auserleönen aber 
doch wenig idealen Geſchmack in der Zeichnung 
hatte ; nod) weniger im Kolorit, und im Hellduns 
fel gar nicht, dafür aber defio mehr in der Zu- 
fammenfegung und im Ausdrucde; dann auch im 
der Symmetrie der Körper gewiſſer Figuren ; und 
endlich, dab er euer fehr ſchoͤnen, obgleich nicht 
genug abwedyfelnden Drapperie die Bahn geöffnet 
halıe 407). 


VI. Drapperie. 
Nur die erſte Schrift enthält einen ausführlichen 
Abſchnitt Aber diefen Gegenftand, fubftanzlich, wie 


folgt : 

„In Falten folgte Raphael anfänglich feinem 
Meifter ; alsdann befferte er ih dur das Stus 
dium von Mafaccio, und noch mehr durch dasjes 
nige des Fra Bartolomaͤo; endlich aber verlief er 
bierin gan den Stul feiner Meifter , folgte den 
Alten, leate feine Gewänder nach ihrer Weiſe an, 
und fand jo den beften Gefchmad in der Drappes 
rie, Er fah nämlich, wie die Antiten das Gewand 
nicht ald Haupt: fondern als Nebenſache behandelt, 
das Nadende damit befleideten, wicht darein ver⸗ 
fteeften; ihre Figuren nicht mit Kappen, fondern mit 
wirklich nugenden Gewändern bedeckten, welche nicht 
jo Mein wie Handtücher, oder fo arof mie Bettde⸗ 
den, fondern nad jedes Bildes Stand und Ge— 
ſchaͤften befchaffen waren; fab, wie fie die großen 


407) ©. über diefem Iehterm Punfe den gleich folsenden Abſchnitt. 
408) Augen, in der urſchtift; d’Asara giebt’6 : aporturs. 


Falten auf die gröfern Theile, des Körpers legten, 
diefelben nicht mit Kleinigfeiten durchſchnitten, und, 
wenn fie legteres' etwa nad) der ‚Natur des Zeuars 
thun mußten, ſolche Falten fo wenig-gehöht, umd 
fo. Fein machten, daß fie feine beden⸗ 
un fonnten. Er oa ei . Gewoaͤn⸗ 
r immer groß, hatten an Falten nie Weberfuß, 
und ihre fanden fi nur an den Orten des 
Gelenke, ohne jemals das Bild gam gu dı 
ſchneiden ; fomit richtete er ihre Form nach dem 
Nadenden, weldes darunter lag: War,der Theil 
oder die Musiel groß, fo bildere er auch eine 
sek Mafle; mo der Theil ſich engte oder ver 
rite, machte er eben fo v n, wie auf 
dem geraden geweſen waͤren, nur alle ebe 
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beyden Seiten, aber alsdann eb 
alten. Wo endlich das Gewand rd. 
nichts darunter war, hihtete er ſich w 
Ite die Größe oder eines Gliedes zu ge 
en, fondern er bejeicnete fie bloß durd 
Deffnungen 408), tiefe: ‚ und eine 
einem Glied ganz unangehörige Form. "Miet 
er in feinen Gewaͤndern alle Falten jufammen, nur 
um auch ſchoͤne anzubringen, fondern bloß 
die, welche zur Bezeichnung des darunter befindlis 
den Ma nöthig waren; andy bildere ver die 
Formen derfelben jo verſchiedentlich, ale 8 
Muskeln des Menſchen find, doch feine 
vierefigt noch rund. — Denn zumal die viereckigte 
—* (es fey denn,.daf fie jertheilt Pi deng 
iangel ausmache) if ın Falten unleidlih. So 
bat er auch die Kalten auf den nähern Theilen jeir 
ner Geftalten er gemacht als die enfferntern, 
verleiten Theil feine langen Balten ge 
legt, und auf einen langen Feine von furjen Trians 
gein; tiefe Falteneinſchnitte finden fich bey ihm nur 
auf dem Hohlen (den Einbiegungen), mie- zwey 
Falten weder durchs Heldunkel in ihrer Erhöhung, 
no durch die Zeichnung ım ihrem Umriſſe — von 
gleicher Form, Größe und Gtärfe neben einander. 
Seine fliegenden Gewaͤnder dann find bewunderns⸗ 
würdig ſchoͤn, und fieht man an ihnen, wie fie eine 
allgemeine ürſache ihrer Megung haben, nämlich 
die Luft ; fie find nicht fie andere gesogen, oder 
durch irgend eine Saft gedrückt, fendern jede iſt nur 
durch ihre (frene und matürliche 409) ) — 
gegen einander geſtelt. Die Ränder feiner Ger 
mänder hat er bier und da erbliden lafen, um zu 
zeigen, daf fie nicht in Saͤcke gebüllt fd, Au⸗ 
Falten haben bey ihm ihre Urfache, jey es nun 
durd) ihr eigen Gewicht, oder dur die Ziehung, 
die von den Gliedern herfümmt. Manchmal ficht 
man am ihnen, wie fie vorber geweſen Cumd aud) 
bierin hat er eine Bedeutung geſucht) ; ſo B. 
ob ein Bein oder Arm vor dieſer Regung vor oder 
binten geftandenz ob das Glied von der Biegung 
zur Ausſtreckung gegangen, oder geht, oder von 
diefer zu jener. Auch in dem —— der Ge 
waͤnder bat er beobachtet, daß ſolche die Glieder, 
wenn fie diefelben halb decken, halb nackend fajfen, 
quer durchſchaeiden, aud überhaupt die Send 
drepedigte Formen ausmachen, die Falten aber ı 
fo wie das Ganze, nämlich in Triangeln liegen, 
Die Urfache bievon ift, daß ein Gewand allejeit 
es alfo anf einer 
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zu einer Ausdehnung zielet; wenn 
Seite gezwungen wird fi zufammenzujiehen, fo 
breitet es fi) auf der andern aus, wodurch bean 
eben Triaugel entfiehen.” — — en! 
„Wenn ich nun gefagt, daß Raphael / glei 

wert 


409) Liber e naturale,mie d’Uzara zu beiferer Verdeutlichung binzufeht. 


den Alten, die Gemänder als »Mebenfadyen be⸗ 


trachtet, fo heift diefes fo viel: Da er erfannte, - 


daß der Menfch den fie bededfen, und die Regung 
feiner Glieder, die einzige Urfache der Lane und 
abmechjelnden Kalten von jenen find, fo hat er fie 
zu dieſer ihrer Urſache zuruͤckgefuͤhrt, mad) ihr eins 
gerichtet, und für möthig erachtet, Mühe und Wahl 
an ihnen zu verſtecken, ober ſolche wenigſtens uns 
ſcheinbar zu madıen.”: > 


an VI. Harmonie. 

Auch über dieſen Gegenfiand leſen wir nur in 
der fruͤhern Schrift folgendes Weniges: 

„Faſt koͤnnt' ich bier über bel fchmeigen, 
Da er nie befonders auf die Gefäligkeit, fondern 
nur auf Die Bedeutung bedacht war, fo. bat er 
auch in der Harmonie wenig geleiftet ; und: wenn 
fi etwas davon in feinen Werken findet , fo ift e# 
mehr bey Unterfuchung und Nachahmung der Na— 
tur, als durch wirfliche Kenutniß diefes Kunſitheils 
darein gelommen.” — „A 





Nun noch Mannigfaltiges aus verſchiedenen kuͤr— 
ern Mengfifhen Auffägen , melde theils „in 

s3ara’s, Sammlung der ſchriſtſtelleriſchen Werke 
unfers Kuͤnſtlers, theils in, der Panzerſchen Uer 
berfegung derſelben, aus vorher unbefannten Hand» 
föpriften. deſſelben fich befinden. . - ir 


— 
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v Seine erfie Manier war, wie die f. Lehrmeiſters, 
eruginoyw gang troden, Seine mente, die er zu 
lorenz abaͤnderte, ift blog durch die Kupferſtich⸗ 
aus dem geben der Pſyche befannt, wofuͤr er die 
Zeichnungen für feinen Freund Ghirlandajo zu Flo⸗ 
ren; verfertigte, und einige "Gemälde, die fih in 
der bortigen Gallerie‘ befinden. Seine britte iſt 
diejenige, mit: welcher er zu Rom im Vatifan ‘zu 
arbeiten anfieng, bey dem Gemaͤlde des Safras 
mentftreits und der Schule von Athen. Hier⸗ 
auf ermeiterte er feine Manier nad) Art des M, 
Angelo, zu welcher Zeit er die Gemälde von Ser 


liodor, vom Xtrila, vom Wunder der Meſſe, 


und endlich den Burgbrand verfertigte. Da diefe 
legtere Manier 410) damals ſtark beurtheilt wurde, 
fo verlor er die Luft, den M. Angelo nachzuah⸗ 
men, und nahm ben fchönen Gefſchmack an, ber 
. ihn von allen andern Malern unterfcheidet. Hiers 
auf machte er dad Meifterftüd der Transfigura- 
tion, welche deutlich bemeifet, daß er zum Kolos 
rit und Geſchmack zu malen (?) eben fo viel 
Genie hatte, als jeder Andere. Allein Alle über 
traf er an Majeſtaͤt und gutem Gefbmad in der 


Zeichnung ; der Theil des Ausdrucks aber gehört. 


ihm ganz allein 411). 





„Noch ehe Raphael fein erftes Bild im Vati— 
fan (den Gakramentsftreit ) vollendet hatte, ver 
größerte er fchon feinen Styl. Das zweyte (die 
Schule von Athen) fieng er nad) eben den Ideen 
und Grundfägen an, nad melden er das. erfie 
geendigt hatte. Alle Theile, welche der Kunft, 
nad) M. Angelo, noch hinzugefügt werden konnten, 
finden fid) da bepfammen: Eompofition, Erfindung, 
Ausdrud, Drappirung, Mannigfaltigfeit der Cha» 
raktere, jede Kenntniß und Feinheit der Kunf, 
find bier mit bemundernsmwürdiger Leichtigkeit 
ausgeführt. Jetzt fehte er das Ausmalen der übris 
gen Zimmer fort; und als er des erſten Theile 


410) Oder auch dies Ieptere Bild, 
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bon M. Angelo's Decke der Sirtina anfihtig ward, 
ſcheakte er damals demſelben feinen ganjen Bev—— 
fall. Man gt jwar, daß Raphael den Garton 
zu feiner Schule von Athen fon früher: zu Flo— 
ren; ſtudirt habe; allein, wenn auch dieſes wahr 
epn follte, fo war dod) der Styl, den er dort 412) 
ernen konute, nicht ‘derjenige, welcher dem zarten 
Charakter des Urbinaten zufagte, der frehlich das 
mals felbft noch immer zinige Härten von feinem 
Lehrmeifter Berugino an fi) trug. -Ueberdem mar 
auch diefer Styl bey Bildern von der Größe der 
jenigen , die er nun im Batifan malte, nichtmehr 
zu gebrauden. Ueberhanpt aber Fonnte M, Uns 
gelo dem Unfrigen erſt damals gefallen‘, als ct 
das Werk der Sirtina vollendet und allmäplig efe 
was mehr Leichtigkeit und Anmuth gezeigt hatte, 
Aus Buonarori’s großem, und aus feinem eigenen 
teinen und geregeltem Sthle dann ſetzte Sanzio 
eine dritte Manier zufammen, in welcher er forte 
bin arbeitete. 

Die erfie Frucht dieſes neuen Styls war der 
Prophet Fefaias, der ſich an einem Pfeiler in St, 
Auguftin zu Rom befindet ; derfelbe hat alle Gran: 
diofiedt der Propheten in der Sirtina, nur imit 
den Umfchied, daß im dem erflern alles Kuͤnftlicht 
diefer Größe verſteckt hiegt, in den letztern bingee 
gen die Abſicht des Kuͤnſtlers allzufichtbar iſt. Ju 
dem naͤmlichen Stpl malte er die Gibplien alla 
Pace, die in ihrer Art nicht vortrefflicher feyn koͤn⸗ 
nen, und fo aud»alle übrigen Werke, die von ſei⸗ 
ner. eigenen Hand find”, u. f. f. 

Bald darauf beißt es noch einmal: „Unter-den 
Neuern mar er der Einzige, der alle die weſent⸗ 
lichten Erforderniffe der Kunſt zugleich befaf, und 
dem, um den Alten. zu gleichen, nichts meiter 
fehlte, als der Styl der Schönheit, den er nan 
ſreylich, weder don den Schulen feiner Zeit, noch 
von der damaligen Denfart (da’ costumi di al- 
lora) ſicher nicht lernen Fonnte.” 413) 

In der trefflichen Befchreibung von Rapbaels 
Kreustragung (Spasimo di —— in Spanien, 
fagt Mengs von unferm Künftler überhaupt 414): 

„Mir ſcheint es ungeimeifelt, dag der cdelfte 
Theil der Malerey nicht derjenige ifl, der allein 
die Augen beluftigt, und —5 ein Kunſtwerk 
angenehm macht, ſondern daß dieienigen Theile 
weit ſchaͤtzbarer — melde den Verſfand und die 
Berfiändigen befriedigen. Wenn es nun dem fo 
ift, fo muß wohl —* der groͤfte Maler uns 
ter Allen ſeyn, deren Arbeiten bis auf uns gekom⸗ 
men find. Seine Gedanken und Erfindungen ges 
ben ung naͤmlich ſchon beym erfien Anblide den 
volen Begriff, den er in dem Verſtande des Bes 
ſchauers erwecken will. Es mag nun fein Gegens 
fand ruhig oder ſtuͤrmiſch, roh oder zaͤrtlich, mun⸗ 
ter oder ſchwermuͤthig ſeyn, nie wird fein Bild et⸗ 
mas enthalten, das feinem Begriff, und dem volle 
fommenen Ausdrude defielben zumider wire. Das 
durd) rührt er unfere Gerle, und erwirbt ſich 
über diefelbe eben die Herrſchaſt, wie foldes nur 
je ein Dichter oder Redner thun Fünnte,” 

„Ueberdies. findet man in jeder feiner Figuren 
immer dasjenige ausgedrädt, mas der Handlung, 
in welcher fie gefdildert werden, vorbergieng ; und 
eben fo gleichſam auch das, mas ihr nacjfolgen 
wird. Eine ganz geendigte Handlung ficht ‚man. 
bey ihm niemals, Gele fiets eine wenig mehr 
ald begonnene oder dem Ende ganz nahe; und 
eben dieſes giebt feinen Perfonen ein ſolches Leben, 


411) Don den verfählederien Schulen der Malerey (aus einer Handfärift von Mengs In der deutſchen 


Ueberfegumg f. Schriften Th. 1. ©. 251,) 


413) Auch von M. Angelo ſelbſt, der dem feinigen, während der Arbeit in der Eirtima immerzu verbefferre. ö 
415) Lettera sopra il principio , progresso e decadenza dell’ Art! del disegno. Opere T, J. p. 2115-16, 


414) Opere di Mengs T. II. p. 16-77 
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daß fie, ben aufmerkfamer Betrachtung, ſich zu ber 
* ſchetuen. 


an einer.andern Stelle 415) fagt er: MU 


„Wohl zu. beinerfen ift es, daß die volllommene 

ndung nicht blofrin einem fhönen uud dem 

d angemeſſenen Gedanken, ‚in 

————— 
den —* 

ig Zuſchauers, von der. exfien Anlage an 


big l I b s 
Dar nu eben an dab dee Kühe ai Siahet 
erhalten, ‚wird. 11 f N 


„Diele andere Kuͤnſiler, die der gemeine Haufe 
der Dilettanten ‚für Erfinder hält, Erg 
Augenblife, die: Erfindung mit der. Compofition. 
Die, erftere indeffen ift die wahre Poeſie eines Bil⸗ 
— 2 Sad 

ni ob er den Biene f en jr 
—* geſehen, oder denfelben noch wirklich vor Aus 


gen hätte. Die Zufammenfegung hingegen beflcht die 


im Zufammenerdnen -alles deffen, was fib der 
Künftler bey feiner ‚Erfindung gleichfam zubereitet 
bat. Iene Br ung nun führte ju Dem irri⸗ 
en Wahn. daß Erfindung und Zufammenfegung 
Fine bödere Abſicht habe, als dur Mannigfaltigs 
feit der Gegenftände, durch mannigfaltige Wendun: 
gen und Eontrapofien die Augen zu befriedigen; fo 
daf man darüber den mwidtigften Theil der Erfins 
— naͤmlich die, Bedeutung (den Ausdrud‘) 
vergeße. F 
„Einige Unwiſſende durften behaupten, daß Bar 
hael des Kunfitheild der Zuſammenſetzung nicht 
FReifter war. Diefe mögen wohl irgend eine Beine 
Madouna , aber wohl ficher nicht weder feine 
Stanzen, noch feine ‚Cartons, die Tapeten nad) 
denfelben , oder feine Kreustragung zu Madrid, 
auch nicht einmal, geſtochene Blätter nach dieſen 
Meiſterwerken geſehen ‚haben; ſonſt würden wir fie 
fragen: Welcher Maler denn verftand beſſer, alle 
Theile feiner Zuſammenſetzungen in's Gleichgewicht, 
eine Gruppen ın Poramide 416), und die Glie— 
er feiner Bar: in contraſttrende Bewegungen, 
mit folder unendlicher Manngfaltigkeit zu bringen, 
daß in feinen we ichen Werken Alles ju athmen 
feine? Wer kannte beffer die richtige Zahl der 
Perfonen, aus denen jedes Geſchichtebild beftchen, 
und die Stelle, welde jede derfelben einnehmen 
folte, damit feine mäßig oder unnüge wäre ? Ber 
diente er fich heftiger Bewegungen nur felten und 
mäßig, fo geſchah es gerade deswegen, um die 
Lage der Seele jeder Perfon mit dem angemeffe 
nen Ausdrucke vor Augen zu fielen, da es ja ner 
gen alle Wahrheit verfiößt, daß ein im Denken 
vertiefter Menſch ebendiefelbe Gebährde, mie ein 
Kämpfender, Kaufender, u. f. f. annimmt. Eben 
fo it das Edle von dem Gemeinen, das Alter von 
der Jagend, jede Verſchiedeuheit ihres natürlichen 
oder bepiälligen Fufiands in einer guten: Kompofi« 
tion wohl zu unterfcheiden, und macht eben diefes 
Unterfheiden einen Theil der Erfindung aus; mie 
foldyes ‚niemand beffer als Rapbael verftand.” 
Weiter, wo von Raphaels trefflidher Zeichnung 
die Rede ift 417), beife es: „Und wenn er in 
diefem Kunfteheil audy nicht die volle Schönheit 
griechiſcher Bildfänlen erreicht har, fo lag die Schuld 
theils in der fo ganz verfhiedenen Denfart und 
den Sitten der Zeit, theild in den ganz andern 


415) 1. © pP 80. N 


te ss dr 
Eine Compofition ins icht bringen heißt nämlih die Geaenflände derfelben fo. ausfpenden 
a held Bilde 5 2 — fep, aud daß dabey dieſe Ausfpendung —X 
ramidiren ber Grupben dann beſteht d 


fein Theil des 
und ganz ungeinungen erſcheine 


Gelegenheiten and Genenfiduden, beh und an 
den er feine Talente übte. Denn bätten and. 
ten einen Gerichtsfbergen an der Seite: 
Chriſtus zeichnen muͤßen, ſo hätten fie 6: tmeder 

befer aoch Anders, wie er, gemacht. 2 
Ebenmaap der Statur des. erfiermi dasjenige eine 
—— oben sen ſeyn muß, fo märe 
eö, am u,‘ Pi ‚elegante 
Figur, wie j. ®. SE Beh — 3 


ins 
len, de 4 
Be re 
der Fu 


lches 6b ‚berühmten al Fresfo 
Ba in © Greg — 2 — 


mo jederman den Schergen/ der 
geißelt, mer —— ——— 





was aber vollends die meilte Bewudde 
Eee naar Ka 
ungs e ollen,- 
eutſpricht wirkliche 
erblit Habt, weiße nr 


J— auch an allen 
men ‚des Körpers erh 3 —R 
mmuk WIR 
ale ———— 
n feinem: Praftiſchen Unterricht, in der 
Mel fat e% —J an einer Pr r 
1,22, e 4 „u ı ‘ —4 — 
Wege eingejchlagen. Star at Ya alle 
die hei — die zu BEER, u — * 
unumaang n en, u 1 
was fie. bemerkbar ade. wolten, he mehr in 
die Augen fallend. gemacht. Andere hingegen. bar 
ben alle bedeutungsvolle Theile aufgefucht, und fie 
mit befonderm Nachdrucke bezeichnet , um von 
dem, was fie andeuten wolten, den Harfien Bes 
griff su geben. . Unter den erften iſt der vormebnfie 
Correggio, unter den jwepten el. Beyde 
brachten, jeder durch feinen Styh, Die. 
"Außerfien Dollfommenbeit. Denn, m 
Mepnung ift mohl das Hoͤchſte, was man darin 
erreichen Fann , diefes: Daß 419) eine bemalte 
Tafel, mie —* einen > 2 minder trüben 
oder matten (a ato ry erſcheine. 
Noch au — Stelle eben dieſes Uns 
terrichts 420) dann heißt es: Cal 
7 ael würde im hochſten Grad elegant ges 
morden feyn, wenn er fi) ein wenig. 
—— b. * * I 33 
Linien nicht zu ſehr u en } 
er in dem ® niſſe der Manntgfaltigkeit feiner 
Linien vortrefflich ‚und ohne jene ums 





er‘ 


ammen 


. e arin, daß fie zuſ— 
ein Games bilden, deſſen Grundfläche breiter als bie Spihe; in jeder andern Gefalt feo- Me serabeliuidt , 
sirfelförmig, oder —2 Due, thun fie eine haͤßliche Wirkung, ie f 


417) 1. c. p. 83. , 
418) Mengs Opere T. Il, p.242-42. 
419) Wer verficht mum das 

420). I, €. p. 297. 2 


2 a 
— —— — — ⸗ 


wirde er den Alten vom erften Range beygekommen 
ſeyn. Eben daher koͤmmt es aud, daß er in jars 
ten Frauen = und Kinderfiguren minder glädlich, 
und dagegen in der nervigten Natur des Alters, 
ber Phrlofophen, Apoſtel u. f. f. fo glüdlicy war, 
Wenn er aber Grazie zeigen wollte, fiel.er- gerne 
ins Plumpe (tondo) und Platte.” Pa: 


Ja dem befannten Briefe an A. Pons 421) 
ut er: „Unter den neuern Künftlern verftand 
ch voch Feiner auf den richtigen Ausdruc fo gut 
ald Raphael, der die Perfonen, welche er fhildert, 
nach dem Leben, andere ‚Künfiler hingegen, und 
felbit die geſchickteſten aus ihnen, die ihrigen bloß 
nad) Schaufpielern gebildet zu haben ſcheinen, wels 
che für ihre Zuſchauer Gemürhözuftände vorfielen, 
die fie nicht fühlen. 
nigfiens -in einige ihrer bdargeftellten Handlungen 
Grazie yu legen, ein Verdienfi, das die Übrigen 
ebenfals nicht befaßen, und daher in allen ihren 
Zufammenfegungen leblos und kalt blieben. Ra— 
pbael hingegen ‚ift überall ausdrudsvol, und be⸗ 
ige zugleich. bie wahre Grazie in der Bewegung 
feinen Geftalten ; doch gebrach es ihm einigerhanfen 
an der Zierlichkeit der Formen und Umriſſe, ſo wie 
feine Ausführung überhaupt allzuſtark und beſtimmt 
war 422).” 26* 
In dem naͤmlichen Pamphlete heißt es 423): 
Wenn Raphael in allen Theilen der Kunft fürs 
trefflich mar, jo war er vollends allen Andern in 
Erfindung und —— — überlegen; fo daß, 
nad) meinem Urtheile, felbft jene Griechen erfiaunt 
eyn würden, wenn fie feine ungeheuern Werke im 
-Batifan gefchen hätten, in welchen mit fo großem 
Reichthum zugleich fo viel, Bedachtſamkeit, -Feins 
heit, Leichtiafeit und Vollendung anzutreffen iſt. 


Noch liest man in demjenigen Kunft» Pampplete 
von engs, das jur Auſſchriſt: Weber das 
Je ne sais quoi trägt 424) ff. Stelle über Ra⸗ 


ael. 

Bit waͤhlte allzeit majeftätifche Figuren 
von ernſter Poyfiognomie und nervöfer Zeichnung, 
die er mit vieler Einſicht abwechſelnd zu machen 
wußte. So oft er diefe Urt von Perſonen behanz 
delte, trug er immer die Palme davon ; bey den 
übrigen Arten bingegen blieb er fiets unter fich 
Er und müßte feinen Figuren niemals eine goͤtt⸗ 
ice Schönheit zu geben, und eben jo wenig den 
wahren er. Charakter denjenigen, welche dens 
felben tragen ſollten. Was diejenigen betrifft, die 
man grandids nennt, fo bildete er die Ertremitä- 
ten derfelben, namentlich aud die Hände, gewoͤhn⸗ 
lich zu did. Seine größte Stärke befiand in den 
ciufachen und etwas magern Charakteren, d. h. 
bey Figuren im Alter von fünfzehn bis fünf und 
zwanzig Jahren ; und vollends erhaben war er 
bey Behandlung derienigen von fünf und zwanzig 
Jahren und noch darüber ; denn im diefem Alter 
fällt das allzuviele Fleiſch weg, und Gebein und 
Muskeln werden fihtbarer, die Raphael befonders 
fudiert hatte, und befier als irgend ein Anderer 
iu behandeln wußte. Biel ſchwaͤcher war er in 
a von hoͤherm männlidyen Alter, weil in dier 
em die Muskeln fleifdhigter und in ihrer ganzen 
Stärke find. Hierin Äberrrift Michael Angelo den 
Unfrigen, dem er fonft in allen übrigen Arten nad)» 
ſtehen muß.” 


43:1) ©. Opere di Mengs T. I, p. 4648. 


Mehrere indeffen mußten we⸗ 


\ 
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In den Proppläen hiernaͤchſt, nachdem Meyer 
im erſten Bande St. I. Pr — 
u. St. I. ©. 82—99. Raphaels einzelne Werte, 
befonders diejenigen im Vaͤtikan, durdgegangem, 
fährt. er fubftunglich alfo fort: 

„Erheben wir und nunmehr noch zu cinem all: 
gemeinen Blick über fein Talent, und betradten 


ſelbiges nach den verſchiedenen Rubriken, in mwels 


de man die Eigenfcaften und Erforderniffe eines 
Bildes einzutheilen pflegt.” 425) 


IL Don der Erfindung in Rapb aele Werfen, 


Die Gabe der Erfindung hat fein neuerer 
Kiünfiler in dem Grade beſeſſen, wie Raphael; 
feiner fo glädlich, wie er, jeden Gesenitand von 
ber beften und treffenöften Seite anfiufaffen und 
barzuftellen gewußt. Bey der Fruchtbarkeit, der 
großen Mannigfaltigkeit feiner Gedanken, bey dem 
poetifchen ‚Talent, welches ihn immer nad der _ 
Höhe zieht und zum Fühnern Fluge reitzt, mifche 
er doch felten etwas Ueberfluͤſſiges in feine Merkei 
Die Hauptſache behält immer die Herrfcaft, die 
Nebenfaben werden niemals zu maͤchtiq. Unbe— 
ſtochen und fireng prüft er Alles, ordnet Alles; und 
wählt die naͤchſten einſachſten Mittel, um den vors 
gelegten Zweck zu erreichen ; darum. ſcheint Ras 
pbael in feinen beiten Werken nicht eigentlich zu 
erfinden ‚oder zu dichten, fondern er läft uns glaus 
ben, Alles ſey unmittelbar aus der Sache felbft, 
und gleihfam ohne fein Zuthun entfprungen; es 
fönne und muͤſſe nur fo und nicht anders ſeyn. 
Diefen Charakter der Ueberredung, des Matürfi: 
den, Ungezwungenen, der hoͤchſten Wahrfcheinlich: 
feit tragen faft durchaus alle, ſelbſt die feinften 
und glänzendften Gedanken in Rapbaels Bildern, 
und werden dadurd noch um fo viel anziehender. 
Einigemal if cs ihm gelungen, feinen Gegenſtand 
ganz zu, erfhöpfen , oder, mit andern Morten, 
demjelben ‚alles Bedeutende und Zweckmaͤßige fo 
rein und volfommen abjugewinnen, daß die nach— 
folgenden Künfiler Feine unbenugte Motive, oder 
eine andere eben fo intereſſante Seite für die Dar; 
ftellung ausfindig madyen konnten, und alfo fein 
MWerf ale Canon anerkennen, daſſelbe wiederholen, 
oder nothwendig fihlechter werden mußten. In 
diefem Falle haben ſich felbit die größten Meifter 
befunden, melde feit Rapbaels Zeiten eine Vers 
Märung, einen Kindermord, oder die Peft zu mas 
len unternommen. Eben fo bat die Bataille von 
Eonfiantin allen Künftlern, welde, im heroiſchen 
Sinne dieſes Fachs der Kunſt, namhafte Werke 
geliefert, zum Muſter dienen muͤſſen. Sie find, 
nebft noch mehrern andern, die imar nicht fo oft 
nachgeahmt worden, als Darſtellung im Ganzen 
betrachtet, vollendete Werke, und, in fo ferne ſich 
von dem Moͤglichen urtheilen läßt, unübertrefflich. 
Es giebt fogar ein paar Bepfpiele, wo Raphael 
felbft , indem er eine Gedichte zum zweytenmale 
darftellte, aus Weberzeugung das Beßte, Zweck⸗ 
maͤßigſte und Ausdruckvollſte gefunden zu haben , 
genoͤthigt war, fid) zu wiederholen, wie ſolches in 
den Figuren des Mofes und Jacobs, in den Ges 
maͤhlden vom feurigen Buſch und der Himmelsleis 
ter gefcheben ift, melde im den Logen, fo wie im 
den Stangen, auf ähnliche Art gebildet ind. Aus 
eben diefem -Grund, aus der Weberjeugung vom 
Guten und Wahren, bat unfer Künftler in meh⸗ 
reren feiner Bilder den Maflaccio vor Augen ges 


s 


433) en allzubeftimmte Ausführung iſt diejenige, melde ihre Gegenflände mehr als nöthig ift, bezeichnet. 


Zuſchauer wuͤnſcht, etwas zu err 


ober ſelbſt zu finden, Cine alzunachdruͤcliche Bejeichnung des 


Ausdruds zumal, thut immer der Schönheit Abbruch. Anmert. d. Derfafl. ober d. Herausgebers. 


435) Öpere di Mengs I. ©. p. 59. \ 
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434) ©. Menges Werke Ueberfeg. v. Panzer (worin fi dieſes Pamphlet allein findet) Th. Il. S. 307-8. 


5) Sreplih fommt bier wieder mandes Beſondere vor, mad zur Verdeutlichung bed Allgemeinen dient. 
— a aber Aug wir unfere defer größtentheils bitten ‚in den Propylãen felbft nachuleſen. 
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habt, und befonders in der Vertreibung des Adams 
und der Eva aus dem erg in den ‚Logen, 
jenes hlde in der Capelle Brancacci, all Ears 
mine, zu Florenz verbeflert nachgeahmt. Die Fi⸗ 
gur des Kaifers Eonftantin in der Batallle gegen 
den Marenz fol aus einem Basrelief im Palaft 
uftiniani entlehnt feyn, und im Opfer zu Lyſtra 
diejenigen, melde den Ochſen ſchlachten malen, 
ans einem andern Basrelief, welches jegt in ber 
florentinifchen Sammlung if.” 


U. Don der Anordnung. 


„Das Kapitel über die Anordnung in Raphaels 
Werken könnte ſehr weitläufig werden, wenn man, 
da er. hierinn unter deu Meuern der volltommenfie 
Meifter war, ‚ale feine vatikaniſchen Bilder mit 
Kücficht auf diefen Theil der Kunft, von Std 
zu Städ durchgehen, und ihre Verdienſte gehörig 
aus einander fegen molkte; mir wollen daher, um 
wenigftens in der Uebericht von Raphaels Kunfi- 
harafter Feine Lücke zu lafien, im WUllgemeinen 
nnd Beſondern nur das. Nothmwendigfie anzeigen, 
ud ung dabey fo Fury und deutlich als moͤglich 
su faſſen fuchen.” 

„Die allgemeine Anordnung eines Bildes ift von 
der befondern Anordnung feiner Theile, Gruppen, 
einzelner Figuren und Glieder forgfältig zu unter 
ſcherren: Jenes find die allgemeinen grogen Schön 
beiten , die im Plan des Ganzen liegen 5 dieſes 
einzelne Zierrathen, womıt der Meifter fein Merk 

efhmüct, angenehmer und unterhaltender gemacht 
at. In der allgemeinen Anordnung wird wohl 
immer mit Recht eine gewiſſe Symmetrie beobach⸗ 
tet. Es ift dem Beſchauer angenehm den Haupt⸗ 
gegenftand gerade vor ſich zu fehen, er mill aber 
auc) Das Uebrige, das Minderwichtige, nicht gerne 
verlieren; er will nicht gerne auf einmal (ehr ans 
geftrengt und gleich Darauf wieder mäßig und gleichs 
gültig ſeyn. Diefe Bedingungen-macen in jedem 
Bilde eine Mitte und m: büben und drüs 
ben norhwendig, damit Gleichgewicht im Ganzen 
entfiehe, welches der Maler um fo weniger aus 
der Acht Iafen darf, als er aud dafür forgen muß, 
das ntereile auf die ganze Flaͤche feines Bildes 
b ausjntheilen, daß Feine leere Stelle, die nichts 
njiehendes enthält, in demfelben übrig. bleibe. 

Raphael ſcheint diefe Grundſaͤtze ſtets gegen- 
märtig gehabt zu haben; er hiele iudeſſen die Be⸗ 
deutung und den Ausdrud, mt Net, für höhere 
— als daß er nicht, mo es dieſelben er= 
v 


rderten, Ausnahmen von der Regel gemacht has 


en follte. Niemand wußte fo gut nie er, fi) in 

einen gegebenen Naum zu fügen, und jeine Ger 
wandtheit in diefem Etüd ıli in der That beirune 
dernswärdig. Die fonderbaren Formen, melde 
Shüren, Fenſter und Gewölbe oft zur Bedingung 
feiner Bilder gemacht haben, fernen ibm wicht 
nur Feine —** in den Meg zu legen, fondern 
müffen bloß dazu dienen um feiner Kunſt noch mehr 
Glanz zu leihen.” 


„Raphael hat fid) immer in acht genommen, die 
Biauren mit Gliedern quer zu durchſchneiden. Er 
wählte auch niemals Stelungen, mo von irgend eis 
nem Theile der Figur nur wenig erfcheint, welches 
insgemein Undeutlichfeit werurfacht ; fondern cın 
Glied, Gliedestheil, Gewand, und was es fonft 
fr mag, ift entweder ganz verborgen, oder es 
dmmet fo viel von demfelben zum Vorſchein, daf 
feine Form unzweifelhaft und deutlich ın die Aus 
gen fält. Nie läßt er zwey Glieder, oder Theile 
in gleicher Richtung mit einauder laufen, fo daf 
nur ein Streifen dazwiſchen blicbe; noch weniger 
darf fi) ihr Contour nur bloß beräbren,, fondern 
er tritt entweder beträchtlich weit herein, oder bleibt 
fo entfernt, daß nie eine Zwepdentigkeie ſtatt fin: 
den, das Auge ohne Mühe jedes Ding leicht un: 


terfcheiden kann, und nirgends Einförmigkeit oder 
Miederbolung, fondern überall Eontraft, Wechſel 
und Mannigjaltigkeit entfieht. Da mo Eontoure 
yufammen ftoen , ſich abſchneiden, ſah unfer Künft- 
ler fi) allemal wohl vor, daß ſolches nicht in Fir 
nem fpigen Winkel gefchehe , und dadurch ein Mei- 
nes magres Ausſehen gewönne , fondern forgte, 
auf allerley Weiſe, daf jedes Zufammenftoßen und 
Durchfchneiden der Linien in möglichft ſumpfen 
— und, dem zufolge, ſauft und gefällig ſeyn 
möge, 


II. Raphaels Ausdrud‘ 
Ausdruck der Seidenfhaften iſt dasjenige von 


unfers Kuͤnſtlers Verdienſten, welches am meiften 


anerkannt ft, und worin er allgemein für den größs 
ten Meifier geachtet wırd. Seine Bilder find auch 
in der That, vorzüglich vor allen andern, ganz Her), - 
Gemätd und Serle. Diefe glänzende Seite in 
feinem Runftcharafter wird am deutlichſten ent 
mideln laffen, wenn wir ung die Mühe nehmen, 
eins von er einfadern Gemaͤhlden in den Staus » 
ven,‘ bloß in RrRuͤckſicht auf den Ausdrud ju bes 
irachten. Es ift die Meſſe von” Bolſeua. Dee 
Maler hatte in diefem Bilde die verſchiedenen Grade 
des Affelts Darzuftellen, welche die Wundererjcjeinung, 
daf aus ‘einer geweihten Hoftie Blut flieft, in den 
Perfonen, nad) dem bejondern Charakter einer jer 
den, bervorbringt. Wir werden ſehen, wie er dieſe 
Aufgade behandelt, und ob es ihm gelungen ‚wirje 
Wirkungen angemeffen und deutlich auszudrüden.” 


- „Mit Erftaunen ſieht der Priefier die blutige 
Hoftie anz das befleddte Tuch will der fih Öffnen, 
den Hand entfallen. Es it dem Maler geglüdt, 
elbft das Unbeweglicht, das gleichſam Verfieinerte, 
m Augenblicke des Erfiaunens, in die Stellung des 
Priefiers zu legen. Den Papft, welcher gegenüber 
fniet und die Hände zufammengelegt hält, kann 
der Vorfall in feinem Gebet faum ein wenig anfs 
halten ; wohl ficht er (doc) ohne Erfiaunen ) auf 
den Priefter, fisbt feine Bermunderung und die 
Urfade derfelben. Ihm ift das Wunder Fein Wuns 
der. Er weiß Alles, jahe Alles, und ihn bewegt 
nichts. Bon den bepden Kardindlen, die zunägit 
hinter dem Papft-auf den Stufen fnien, fieht der« 
jenige, melder die. Hände auf die Bruft gelegt 
bat, arımmig auf den Priefter hin ; er fieht , daß 
die , Wundererfpeinung von deſſelben Unglaubeu 
herrühtt, und gläht darum auf, in heiligem Eifer; 
er ift ganz Bewegung und Leben, feine Augen fun 
felu, das graue Haar fliegt, die Finger ihrinen 
ſich zitternd zu bewegen, vom zorniger Wallung 
geröther. ein Nachbar von minder lebhaften 
Temperament und biafem Geficht, bleibt gelafener ; 
er fiebe mehr auf das fo geſchieht, als auf bie 
Urfache deffelben, und betet zum Herrn, der ım 
Munder erichienen if. _Ninter den Kardinälen 
Enien jwey Präiaten. Der jüngere ſieht aufmerfs 
fam auf das was vorgeht, doch ohne viel meitern 
Antheil zu nehmen; hingegen dem nähern, bejahrs 
ten, blajfern, deſſen Gefihtszüge faſt an Karitas 
tur grämgen, it die Sache ſehr bedenfüch ; er⸗ 
ſtaun zieht er die Augenbraunen hoch empor, umd 
überlegt mas wohl daraus entfichen könnt, und 
werde. Die Schweiger find natärlihe gute Wer 
fen, mit Knechesgefihtern, nicht fähig im Die Su 
de und rſache einzudringen ; Der hintere ſieht 
bloß den Papft an; cin anderer bleibt ganz unge 
rührt, und ſchaui aus dem Gemaͤhlde beraus; 
der vorderfie zeichnet fi vor den andern Du 

edlere Züge aus, Ehtlichkeit und Bonhommie find 
auf fein Geſicht geprägt. Liebliche Bilder ſchoͤner 
datmiofer Jugend erblictt man in den vier Chor⸗ 
fnaben. Der fo zunähft am Priefier Fniet, mit 
einer wahren Engelsphpfiognomte, bat ſchon geſe⸗ 
ben und begriffen, und wendet fih iu dem binters 


fin um 426): Diefer ift das anmuthigme Bild 
Jugendlicher Gutmüthigfeit, Unſchuld und Einfalt, 
blühend von Farbe; lichtbraune Locken hängen ihm 
von der Scheitel herab ; er ficht bewegt und er: 
faunt zu, und öffnet die Lippen, wie zum Spre— 

en und Dem andern zu antworten. Der dritte 
it jünger, mod) Faum Über die Jahre der Kindheit 
binaus und hat den ungemifchten Ausdruck von 
Aufmerken und Begierde zu fehen mas vorgeht: 
Der naͤchſte hat am meiften Jahre und Unterricht; 
die Hand auf der Bruft, ſcheint er Die Hoftie zu 
veredren, und das Wunder glaubig anzuſchauen.“ 

»In dem Haufen des Volls, momit die Mo— 
tive allgemeiner und einförmiger find, ift die Ad⸗ 
wechslung und zarte Verſchiedenheit des Ausdrucks 
noch mehr‘ bewundernswerth. Bon den benden 
Männern , welche erhöhet auf einer Art Bühne 
fiehen, macht einer den andern auf das was ger 
Schicht auſmerkſam; dieſer überlegt mit tiefem Nach⸗ 
denken. Unten drüdt cine Figur, von deren Ge: 
fiht man wenig fieht, mit aufgehobener Hand, 
ihre Berwunderung aus: Ein Jüngling mit ſchlich⸗ 
ten ganz fchwarzen Haaren, und etwas fiarfen 
Kolorit, als ob er viel der Sonne ausgefegt e 
weſen, ehrlich, überaus fanft und gutmäthig, ſchlagt 
fi gläubig, mit. der einen Hand, die Bruft, in 
der andern die Müge haltend ; er giebt der Hand 
eines äuferfi Berwunderten, der hinten ihm ftehtr 
laut wird , und auffhrept, nach, da ihm derielbe, 
um beſſer ſehen zu koͤnnen, den Kopf auf dıe 
Seite jdpießt ; über die Schulter des leptern ſchaut 
wieder eim Anderer, mit aͤußerſter Aufmerfjamfeit, 
berüber , neugierig auf das was gefciceht, und 
hält fih an feinen Vormann an. Ein Bauer mit 
Furzem Bart und ſchlichten, an den Enden gelod: 


ten Haaren , deſſen ftarfe uersigte Arme, hohe: 


Backenknochen, eingefalene Muskeln, nebft dem 
Gewand feinen Etand anzeigen , betet an. Eine 
alte Frau hält, bemundernd, bepde. Hände empor, 
und. ift im Begriff fie zufammen zu [chlagen. Eine 
mit beynabe ganz verhuͤlltem Geſicht, melde, nicht 
feben kann, betet mit zufammengehaltenen Händen, 
Die vorderfte ftehende meiblide Figur, gan, Eins 
falt und Gemuͤth, ſchlaͤgt ebenfalls die. Bruft und 
ruft den Herrn an. Eine von den Frauen, melde 
unten auf der Erde figen, druͤckt ihren Säugling 
mit unausfpredlicher Liebe und Inbrunſt an fir 
ipr Kuß ift ganz Seele; fie möchte den Liebling 
und fein ganzes Wefen gleihfam in ihr Herz aufs 
nehmen. Die andere hält ihr etwas größeres 
Kind ebenfalls mit beyden Händen an fid), und 
wendet fi) nach zwey Heinen Knaben um, die 
ſchoͤn find, hold wie Lieblingsgorter, und einander 
umarnıt halten.” . 
„Wenn man alle dieſe zarten Abftuffnngen eis 
ner einzigen Lerdeufchaft betrachtet, welche die Urs 
fadye der Bewegung und Handlung in diefem Bilde 
it, fo wird man mit Berwunderung über den Vers 
fand und das große Talent des Malers erfüllt 
werden, der, mie ein geſchickter Gärtner, alle 
Theile ‘feines Bodens aus einer einzigen Quelle 
nach mannigfaltiger- Abficht und Beduͤrfniß beſeuch⸗ 
tet und fruchtbar zu machen weiß. Vielleicht pri 
man über diefes nod) zu behaupten wagen, unjer 
Künftler habe in jeder Figur, aus denen das bes 
ſchriebene Bild zujammengefegt iſt, einen gangen 
Stand der menfhlihen Geſellſchaſt repräfentiren 
‚ mollen 5 denn es ift keineswegs unwahrſcheinlich 
oder übertrieben, fi) feine Gedanken fo tief und 
gg Geift fo umfaflend zu denken. Wir fehen 
a, daß die meiften Figuren: auch in der Schule 
von Athen, über das was fie im Bilde wirklich 
426) Rapbael ſcheint fih 
Brüder oder innige Freunde, 
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find und darfiellen, nod) eine weitere Beziehung 
baben. Charakter, Handlung, Stellung, manch⸗ 
mal ſogar Nebenwerke erinnern ung an ihre Lehre, 
Leben und Schickſale 427). Eben derfelbe firfein- 
dringende Sinn bat and in der Disputa gewirkt, 
und den Parnaf belebt ; nur ift ‘er dort ernfter, 
bier ‚aber heiterer und poetifcher , wie der verſchie⸗ 
dene ed es erfordert, Der Ausdrud in 
KRaph Werken iſt allemal der Handlung genau 
angemeſſen, nie fragenhaft uͤbertriehen, immer wahr, 
oder doch weniaftens wahrſcheinlich; wie ein ander 
ger Proteus tritt er in taufend verfhiedenen Ger 
falten auf, ern, zärtlich, empfindfam, fchmad), 
meife, Fihn, ein Held bald und bald ein Schäfer. 
Bis zu den oberfien Stufen der Menfcbeit, ſelbſt 
su den Engeln empor, tragen ihn die Flaͤgei feines 
Genius; und wenn er es bedarf, fo läht er ſich 
wieder bis zu den Bettlern und Elenden in die 
Hütten herab, vergißt feines Zweckes nie, und nie 
der Würde ; felbft die niedrige Natur wird bey 
ihm micht verächtli oder niedertraͤchtig. Jeder 
Heine Umftand ift mit Klugheit benugt; der Ges 
muͤt hszuſtand feiner Figuren offenbaret fih nicht 
nur aus dem Gefichte, oder der Handlung, jondern 
wirft und breitet fi durch alle Glieder und Glie: 
desglieder aus.” 

»Raphaels Kunſt laͤßt ung faft in allen ihren 
Theilen ein Fortſchreilen bemerken, und jo ıft auch 
einige Abänderung im Charakter feines Ausdruds. 
In den Werken aus der frübern Zeit ift er rein, 
natürlıd und von der firengfien Wahrheit ; als er 
aber weiter gefommen war, und anfıeng die Wir 
fung, oder das Wahrſcheinliche zu fuchen, da er— 
laubte er fi mehr, und jene Graͤnſe der ſtreugen 
Wahrheit wurde zuweilen ein wenig übertreten. 
In der Disputa über das Gaframent fehen wir 
die Menſchen mit Neigungen und Leidenfchaften, 
wie im Spiegel, ganz fo wie fie find, wie fie leie 
ben und leben; man befindet ſich in der wirklichen 


Welt. Der Parnab if bingegen ein pvetildhes 
Land, etwas gemuͤthlich Zärtliches ; eine milde 
Schwärmerep verbreitet fh über das ganje Bild; 


bie Figuren nähern fi einander in Gitte und Neis 
gungen, ats wenn fie Alle zu einer Familie gehöre 
ten, aus Einem Stamme entfprofien wären. In 
ber Schule von Athen haben fie wieder mehr Ver 
fhiedenheit, vom Streit der Mepnungen , den 
Unterfcied der Begriffe erzeugt; doc berrfcht 
barinn die Uebereinftiimmung , melde eine Gejcl- 
[haft von cultivirten Menſchen zu verbinden pflegt, 
und heftige Leidenſchaften find in diefem Werk nicht 
gebildet. Verglichen mit der Disputa if der Aus: 
druck bier zwar Überhaupt eben fo natürlich, aber 
von edlerer Art, fo wie auch der Sinn und Styl 
des ganzen Werks freundlicher und ſchöner ift; u. 
u ”„ 


ER 

» Auf diefem Wege der Betrachtung iſt es auch, 
tie wir glauben, am leichteften möglih, alle Werte 
des Raphael, jedes nach feinem eigenthümlichen 
Verdienit, ſchaͤtzen zu lernen ; denn es gefchieht 
oft, daf Kenner und Künftler die Bilder der ſo— 
genannten zweyten Manier , das iſt diejenigen, 
welde Raphael kurz vor feiner Ankunft in Nom 
und in den erflen Jahren feines Aufenthalts das 
felbt gemalt». den fpätern, von ber fogenannten 
dritten Manier, vorziehen und vorgesogen wiſſen 
wollen. Diefem Mißgriff fegt man ſich dadurch 
aus, wenn unbedingt ein Bild gegen das andere 
verglichen wird ; unfere Neigung entſcheidet ald- 
dann nicht felten. da, mo nur der Berſtand das 
Urtheil fprechen follee. In jerien frühern Werfen 
bezaubert unfer Künftler durch die Grajie des 


swifhen biefen bepden Figuren ein näheres Verbältniß gedacht u haben ; entweder 


Wir fehen den erhabenen etwas fhmdrmerifhen Plato mad der Höhe zeigend; dem bemeifenden, kühlen Arir 
u} ri 28* Diogen fir fich einfam fißend; den finnenden Eoker, mit feinem einſt Jerbrochneu 


Beine; den umterrichtenden 
hrengen, erfindenden Pprhagoras u, ſ. f. m, f. 


oftates, den lehrbegierigen jungen Alerauder, dem elegauten Alcibiades , den 
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ingendlichen Sinnes, dur feine Unſchuld und 
Einfalt, durch die Treue und Wahrheit, mit wels 
er er die Natur nachgeahmt bat ; in den fpÄtern 
Arbeiten ift hingegen cin hoͤherer Geift, einc vers 
borgnere Weisheit: Dort möchte er Allen gefäuig, 
Alten verftändlich werden; bier will er der Menge 
- imponiren, und nur feinen Freunden fi of⸗ 
enbaren.” 

— „Wir ergreifen bier die Gelegenheit, Einiges über 
die Frage bepjufügen: Ob Rapbael, da ihm Größe 
der Formen, und, dem su Folge, Anſpruch auf 
das Idealiſche in der Kunft -eingeraume werden 
muß, mit den. Alten zu vergleichen ſey, und ob er 
diefelben in ihren hoben Ideen erreicht habe Es 
laͤßt ſch, wie ums bünft, ohne Bedenten darauf 
mit Nem antworten. Raphael war nie gan; zu 
den hohen Begriffen des Erbabenen und Großen 
gelangt, mie ſolche in den Werken der Alten zu 
finden find, und feine Figuren der Gottheiten hals 
ten Feine Bergleichung mit den ihrigen aus. Das 
Große, welches wir in feinen Arbeiten entdecen, 
ſcheint er größtentheild dem Michel Angelo zu ver: 
danfen; er ift demielben in einigen —5* auch 
nahe gekommen 428), und hat fid) dabey doch nie» 
mals den Vorwurf der Uebertreibung oder geywuns 
gener Stellungen zugezogen. — Was die Schoͤn⸗ 
beit der Formen anbetrifft » fo. ſind Raphaels 
behte Arbeiten, und felbft das Vorjaͤgliche in dens 
felben, doch noch immer nicht mit den Werken der 
Alten zu vergleichen. Seine Madonnen und Mu: 
fen könnten Bildniſſe fepn, und find es anch, ohne 
Zweifel, meiftentheils; denn ihr Vorzug liege nicht 
fomobl in der-reinen Schönheit der Formen, als 
im Natuͤrlichen, im Lebendigen und Geifircichen , 
in dem Ausdrud von Huld und Gemüth, womit 
fie über unfere Herzen fiegen. Eben fo gelangen 
ihm oft Ehriftfinder und Engel vortrefflih ; es find 
Weſen von himmliſcher Unſchuld und Einfalt, aber 
als Schönheiten koͤnnen fie nit gegen den Amor 
oder die Genien der Alten beſtehen. Menn nun 
bey den Köpfen feine Vergleibung , zu Gunien 
unfers Kuͤnſtlers, fratt finder, fo it leicht zu ber 
greifen, daf foldyes mir den Formen der Glicder 
uch weniger der Fall feyn Fan. Wollte man end: 
li Raphaels Ausdruck für ftärker, lebendiger, 
natuͤrlicher und wahrhafter halten, als die Alten 
Diefen Theil der Kunft befeffen haben, fo wäre füls 
des juverläfig eine Umngerechtigfeit gegen diefe; 
denn wir find von ihrer Malerep menig unterrids 
tet, und Werke aus Marmor find wegen Mangel 
der Farbe und um des Widerſtandes Willen, den 
die Materie leiftet, zu fehr von Gemählden une 
terfchieden, um eine billige Vergleichung anftellen 
au koͤnnen. Allein die Alten baben ja chen den 
Meg betreten, auf welchem Raphael gegangen 
iftz fie ſuchten durch den Ausdruck der Leidenfchaf: 
ten ihren Werken Intereſſe, Deurlichkeit und Mahr: 
beit, fey es auch bloß poetifche Mahrbeit, zu er- 
tbeilen ; fie hatten alfo mit unferm Künftler gleis 
ches Bedürfnig, gieichen Zwed, und fdöpften, fo 
wie er, aus der Duelle der Natur. Auch mar 
ihr Vermögen nachjmahmen nicht geringer als das 
feinige ; nur fiellten fie, vermöge des ganzen Cha⸗ 
rafters, den ibre Kunft angenommen’ batte, mir 
möchten fagen dem Geſchmack der Schule gemäß, 
die Figuren meifientheils würdiger , nad) einer hd« 
bern dee, und, dem zufolge, ftiller und ruhiger 
vor. Wir müffen fie überhaupt betrachten, ale 
um eine Stufe höher hinaufgeruͤckt, ohngefähr in 
bem Berhältniße, welches in der Meſſe zu olſena 
der Papſt gegen die übrigen Figuren hat, der rus 
big bleibt, weil er würdiger, weifer, unterrichteter 


nnd zuverſichtlicher iſt, als die Menge, die in ver: 
ſchiedenen Graden von Leidenfhaften bewegt wird.” 
„Dem Ausdrude verwandt ift auch jene grofe 
Kurfl, mit melder Raphael die Eigenfcaften, 
oder den Eharakter einer jeden Sache, darzufiellen 
gewußt bat. Mir fehen in feinen Werfen immer 
einen weſentlichen Unterfhied zwiſchen Muskeln, 
Knoden, Sehnen, Haaren, Gemändern, Stein, 
Erj, u. f. w. beobadytet, nicht nur in der Form 
diefer Dinge Äberhaupt, fondern in der Art der 
Linien bie ihren Contour befpreiben; diefe drücden 
allemal genan die Härte, Weichheit, Stärke, mit 
Einem Wort die.Eigenfbaften der Dinge aut — 
die. Ruochen ediger, die Schnen gerader. In den 
Haaren ſchwingen ſich die Finien, und fegen nie 
ab; dm Gewand find fie ein wenig auswärts ge— 
bogen, und brechen ſich von Zeit zu Zeitz die har: 
ten Körper haben fcharfe Eden und Brüche. Ale 
les dieſes geht durch unzählige Nünnjen des Mehr 
oder Weniger fort, wie der individuelle Charakter 
> einer jeden Sache es erheiſcht.“ 


IV. Raphaels Zeihnung (Form). 
„Wenn man unter der Zeichnung das Ganze 
der menfhlichen Figur verftehen wi, nämlich daf 
alle Glieder richtig aeftellt find, wohl jufammen 
bangen , gehörige Proportion haben, und fih in 
ihrem Charakter nicht widerfpreden, da ifi Ras 
pbael ein vortrefliher Meifter , und unfreitig der 
befte von allen neuern. Er hat mit großer Ge— 
nauigfeit die Wendungen der Glieder beobadıtet , 
und die Richtung oder Meirtellinie ift ihm nie ents 
gangen; man -trift daher in allen feinen Gemaͤhl⸗ 
ben feine einzige fleife Figur an, und feine weiche 
nicht in ihren Theilen übereinftiimmte, oder ein aufs 
fallend Mifverhältuig härte. In aleu diefen Stü- 
den ift anſer Künftler unvergleichlich und mufter- 
baft. Hingegen in der genauen Richtigkeit und 
Schönheit des Umriſſes, haben es andere Meiſter, 
vermittelft der Nachahmung antifer Formen, jum 
wenigſten eben fo meit als el gebracht." 
„Wenn man alle feine Bilder ‚durdigeht und 
prüft, fo finden ſich nur wenige Glieder oder Theile 
don Figuren, welche vermöge ihrer Form, abge 
fondert vom „Zufammenhange und der Ueberein— 
fimmung mit dem Ganzen, und dem Ausdrucke, 
wozu fie mitwirken, im firengen Sinne, ſchoͤn zu 
nennen wären 429).” 
V. Don dem Pinfel in Raphaels Werfen. 
„Wir haben in der Belhreibung der vatifanis 
ſchen Gemaͤhlde ſchon Verſchiedenes über ihre Ber 
baudlung einfließen laſſen, weil ſolches mit den 
allgemeinen Gang und Fortſchritt von Kaphaels 
Kunſt in Verbindung fieht; und wir dürfen hoffen, 
dag es hinreichend ſeyn werde, Die Mennung ju 
berichtigen, melde bey fo vielen Künfilern und 
Kunftliebhabern, entweder aus überliefertem Vor⸗ 
urtheil oder wegen unzulänglider, Kenntniß, nod 
immer die herrichende ift, daf naͤmlich Raphaels 
Pinfel nicht meifterhaft » nicht leicht, nicht keck ger 
nug, und er überhaupt, in dieſem Theile der Kunft, 
fein nadahmenswärdiger Meifter fey. 
VI. Dom Colorit in Raphaels Werfen 
ie vier runden Gemählde mit ſymboliſchen 
—*2 an der Decke im Saal der Schule von 
Athen, haben zwar ein räftiges, aber doch da⸗ 
bp etwas grelles Eolorit ; ihre Schatten fallen 
überhaupt etwas, zu fehr ins KRotbbraune, die Halb: 
ſchat en ind Grünlidhte; alle Webergänge des Lichts 
zum Halbfcparten find gar zu fiark gerdthet, und 


428) Ine endio dei Borgo ; Epbillen in der Kitche della Pace; Profet in St. Mgofine; in der Verflärung und in 


den Eartong zu den befannten Tapeten. 


479 Hier nennt nun Meyer diejenigen, welche, in den Etangenbildern, der Schönheit, oder jenem höhern, von 


den alten Statüen ab 
©. 152—34, nacaulefen if. 
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tabirten Begriffe derfelben, am Nähfien Fommen; was in den Dropyiäen |. c. 
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die Lichter beynahe weiß ; doch giebt es einige vor⸗ 
zuͤglich gut eolorirte Stellen, wie j. B. die haib⸗ 
beſchatteten Füße der Porfie, an welden idie-duns 
keln Partien jo faftig und Harı find, dag..fle in die⸗ 
fem :Stüd ven Arbeiten drs Eorreggio verglichen 
werden: dürften; die beyden Knaben in ebendemjel- 
en — haben das Verdienſt eincs blu hen⸗ 
en Tons.ꝰ ER, ‚3 

Im Gemaͤhlde von. der. Disputa über: das 
Saframent. it zwar immer noch Manches von.den 
grünlichten« Halbichatten, rothen Uebergaͤugen rc; 
ber Dedenjtüde übrig geblieben ; aber die Tune 
ber Farben. find abmechfelnder und dem Charakter 
der Figuren-gemäf, bald zart und jugendlich -bläs 
pen, bald ſtark und. von kräftigen, warmen, Bars 
en, ſchwaͤchlich und blaß, braun, von- Luft und 
Sonne gebeitzt, gelb und abgelebt, Alles mit größs 
ter Treue und Wahrheit der; Natur nachgeahmt. 
Man wird aljo das Kolorırt der Disputa zum Wer 
nigſten natinlich nennen können ; einzelne, treff⸗ 
lich gelungene Schattenparthien fchlen auch in 
dieſem Bilde. nicht ; Die linke Hand des heiligen 
Gregorius, ‚welcher vor dem heiligen. Hieronimus 
figt ».-die befchatteten Stellen an den Beinen Des 
Bramante u,.-a. m. find ausnehmend ſchoͤn und klar, 
Ueberhanpt find alle Schatten des Fleiſches ziemlich 
gut, nad) dem verſchie denen Ton deſſelben einge: 
richtet, bald mehr, voer weniger flart, nad). Ber 
ſchaffeuheit kaͤlter und grauer oder wärmer und mehr 
ins rörhlih Braune fallend.” 

»Die guten Eigenfchaften, melde Raphaels 

Kolorit in der Disputa lobenſwerth machen, vers 
mehren, fi) im Parnafe. Die Töne der Farben 
werden angenehmer, friiher, blübender , und dag 
ganze Bild gewinnt mehr Webereinftimmung.” 

» In. der Schule von Athen ift Alles noch beſſer 
eworden; daſelbſt find die Töne der Farben übers 
aupt fehr gut und meifierhaft abgewechfelt, find 

friſch, warm, blühend und, ſo viel man nod) ers 
feunen fann, im allgemeinen Einflang und Ders 
bindung unter fi) felbft. In diefem Gemälde vers 
dient nun Raphael ohne Widerrede fon den 
Namen eines guten Koloriften, ob er gleich die 
Lichter meiftentheild noch zu .weiß und die Schats 
ten etwas zu braun gehalten hat. Im Heliodor 
und im Attila mäßige er feine Lichter mehr, und, 
weil die Behandlung freper ift, fo find auch Die 
Farben ftiſcher. Die Schatten der Gemänder, 
welche im Parnaf und in der Schule von Athen 
oft nur von einer dunklern Farbe find, werden 
nunmehr natürlicher, und, -befonders im Heliodor, 
mehr gemiſcht und gebrodenz auch koͤmmt das 
Changeant weit feltener vor. Endlich übertrifft 
die Meffe von Bolfena, in Ruͤckſicht des Kolorits, 
alle andere Werke unfers Künftlers, Verſchiedene 
Figuren in derfelben, z. B. der Papft, die beyden 
Eardinäle, die Schweizer, der hinterſte Chorknabe 
und der Yündling mit der Muͤtze in der 8 
wären des Titiang nicht unwerth, und — ael 
erwirbt ſich dadurch den gegruͤndetſten Anſpruch 
u den Ruhm eines großen Meifters aud im 
olorit,” : 


VI. Von der Wirfung der Maſſen und 
Beleudtung. 

„Den Einfluß harmonifcher Farben, der Wider 
feine und des Tons auf die. Wirkung eines Ges 
mähldes, ſcheint Raphael niemals zum Gegenſtand 
einer befondern Anfmerkſamkeit gemacht zu haben. 
on der Harmonie der rer erinnern wir hier 
nur, daß unser Kuͤnſtlet ich mit einjahen Regeln 
des Eontraſts und gleicher Vertbeilung der bunten, 
vornehmlich der rotben Gemänder begnuͤgte. Wis 
dericheine , oder Farben, die fi) andern mittheilen, 
bemerkt man in feinen Werfen nie; und dasjenige 
mas in der Kunftfpradie Ton genannt wird, um 


eine allgemeine Farbe anzuzeigen, die ſich über dag 


„ Anh. sum VII. %eft. 
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ganze Bild verbreitet, iſt ‚eine ſpaͤtere Erfindung 
der niederlaͤndiſchen Schule; : Unfere Betrachtungen 
über die Wirkung in Rapbaeler Bildern werden 
fi alfocbloß. auf die Beleuchtung im. Allgemeinen 
— — * va 
» Aapbael: erkannte, umınterbro "gro 
Maffen von Licht ‚und 4 eihen —— 
die Figuren deutli⸗ 


nn machen ; daß 
er im, ugen falen, und fih durch Gegenfa 
von Hell X — beſſer Fr Mit nn 
Ueberzeugung ließ er fein Licht auf jede Figur, fo 
wie 6 nach \fhrer Stellung, ihrem Verbäirmig zu 
den übrigen ‚angeben fonnte, breit. auffallenz - und 
uuterbrach ſolches jo wenig als möglid) ; die bez 
ſchatteten Partien fiellte er mit. großer Sorgfalt 
und Gefbiclihteit heilen Stellen entgegen , und 
lichte Partien ſuchte er binwieder gegen dunkle ab- 
sufegen. In der firengen Beobachtung diefer Grunds 
färe ſcheint Die Urſache zu liegen, warum Rapbaels 
Biguren aller wenn fie auch nicht groß find, dor) 
gleichwohl in betraͤchtlicher Entfernung deutlich in 
die Augen fallen; wie j. B. die, Gemaͤhlde in, den 
Logen des Vatikvns, von.unten aus dem Hofe ganz 
beftinmet erkannt ‚werden Pönnen;; Dieſer Marime 
vom Ab⸗ und Entgegenfegen des Helen und Duns 
fein ıft Raphael in allen feinen vatifanifhen Wer: 
fen immer treu geblieben, und hat nur ın einigen 
eltuen Fällen, die gleichſam Ausnahmen von der 
egel machen, und Nothbehelfe zu ſeyn feinen, 
Reſſexe von. einer andern: Farbe, gebraucht, um 
—— deſto beſſer von einander zu unters 
eiden.” 

» Schon in den Dedengemäßlden, -im Zimmer 
ber Schule von Arhen, und vorzüglih an der Fir 
gur der. Gerechtigkeit, bemerkt man es deutlich, 
daß unfer Kuͤnſtler die Maſſen von Licht nnd Schat⸗ 
ten geſucht hat. In der Digputa find ihm einige 
fehr gut gelungen ;: bey andern aber bat er feinen 
Zweck darum nicht ganz vollkommen erreicht, weil 
die Falten noch immer ein wenig mager find, und 
bisweilen auf und fogar über hohe Stellen der Glies 
der laufen.” : 

»Im Parnafe werden die Maſſen überhaupt ſchon 
reiner, beſſer, weniger unterbrochen, und in der 
Schule von Athen find fie vortrefflich; chen ſo im 
Incendio del Borgo, im Delipdor; im Attila» m 
der Meſſe zu Bolfena und in der Befrepung Per 
tri; am allerſchoͤnſten aber ſcheinen ſie und in den 
Dedengemählden, wo Gott dem Noah befiehle die 
Arche zu bauen, und in Jacobs Traum von der 
Himmelsleiter gelungen, wo Rapbsel die große . 
jap Manier der Alten ſehr gluͤcklich nachgeahmt 

at.” 


„Die Beleuchtung im Allgemeinen ift in unferg 
Kuͤnſtlers Merten fat immer fimpel, Funfts-und 
anſpruchlos. Es ſind nur ein-paar Fälle befaunt, 
wo er für. die Bedeutung Nugen daraus gezogen; 
und man kann annehmen, er fen nicht dahin gefoms 
men, fi cin Bild, in Fuͤckſicht der Beleuchtung, 
als eine Einheit. zu denken; fondern er bat, im 
Ganzen, wie, es ſcheint, Licht und, Schatten blog 
für das Mittel angefchen, feinen Figuren Rundung 
und Deutlichfeit-zu verſchaffen.“ f 
„Im Anfang beflieh er ſich, wie in Allem Uebris 
gen, ſo auch bien, der Wahrheit / und ahmte die 
Natur genau nach; wenn daher in einigen Bildern 
Gruppen von vorzüglich [chöner Wirkung vorkom⸗ 


"men, wie z. DB. in der. Disputa.die Reihe jur 


Linken von den oben in Wolfen *— Heiligen 
und Patriarchen ; die Gruppe von Der Laura, Pe- 
trarch / Anakreon wi im Parnaf, und die Gruppe 
ber Mufew, zur rechten Hand, eben daſelbſt; die 
Reihe von den Zuhörern des Plato und :Ariftopeles, 
rechts wo Bembo ſteht, in der Schulte von Athen, 
u. a. m. fo ſcheint ſolches mehr jufälig, durch die 
Richtung des kinmal fürs. Ganze angenommenen 
Lichts, als wirklich mit Abſicht und Zweck geſchehen 
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zu fepn, weil eben .diefe: Stellen vweriköge ihrer 
größeren Wirkung; cine Art von Uebergemicht im 
Bılde verurfadiens' Much in den. Bildern ans ſpaͤ⸗ 
geren. Zeit. it die Beleuchtung vom eben der Art; 
nur bat er ſich bey denjelben etwas mehr. Brepheit 
genommen; in der: Melie — ren bie 


—— nicht durchaus wahr "umd richtig zu 
epn.” ı ai m — 
VL. ‚Yon den. Gewändern in Raphaels 


wer , ‚Werfen. je LINNN 
; „Der Driginalgeift sunfers Koͤnſtlers erſcheint 
air zende in einem (hör Glan ale in feinen Ger 
wäudern. Are Bildfänlen' hat er felten,’ und in 
arögern Gemäplden' niemals copirf, fondern den 
Sinn. derfelben überhaupt erforſcht, und in der 
Ausäbung angewandt. "Mit ihnen wetteifernd bil⸗ 
dere er fi zum größten Meiter feiner Zeit auf, 
und if füc die Nachfolger, Alte ohne Ausnahme / 
ein : unerreichbarcs--Mufter geblieben ; man koͤnnte 
daher viellcicht aicht mit Unrecht auf Raphaeus 
SGewander jenes Sprichwort von den Vetſen des 
Homers wieder anwenden, und ſagen, daß: es leich⸗ 
ger fen, dem Herkules die Keule zu rauben, als 
ihm eine einzige alte.” REDE SLATR. 
Zuerſt bat beel, mach feines Meifters 
MWeife, in Gemändern die Natur ein wenig fteif 
nnd trocken, jedoch mit befjerm Geſchmack nachge⸗ 
ahmt. Sie befiern und verſchoͤnern ſich aber von 
Bild zu Bild, und in der Disputa find fchon'beys 
nahe alle zierlich gelegt, doch nur wenige groß 
und breit, die meiften hingegen noch etwas zu 
Häufig , zu mager und zu Mein; ihre Maſſen ent: 
fichen von der Beleuchtung, und, meil die lichten 
Partien heile und vorſichtig behandelt find, nicht 
immer daber, daß fie in der Unlage felbft breite 
lächen bildeten; oft find fie vielleicht etwas zu 
barf gebrochen ,' dod) im Ganzen vortrefflich ges 
jeichnet / und mit- Auferfier Sorgfalt ansgearbeuet” 
„I'm Parnaf aͤußert fich die verbeflerte Anlage 
ih reinen: Maffen und einem weit: ſicherern Ge: 
(dmade ; man nimmt unterdefien doch mod 
indem großen, ‚gelben Gewand der Muſe, weldye 
vom Mücken gejehen mird, etwas zu ſcharſe Brüche 
wahr; es find auch die Falten. des fliegenden Ges 
mandes, an der tragiſchen Muſe, ein wenig [mal 
und dünne, bennahe noch eben fo, wie die Ge—⸗ 
mänder der ſchwebeuden Engel in der Disputa.” 





„Die angefiellten Betraͤchtungen fiber Rapbaels 
Kumnficharafter zeigten üns ein beftändiges Forts 
fehreiten feines Geifts/ und wir fehen ihn von Bild 
u Bild immer größer und volllommner werden; 
och fcheint ſeine Kunft bereits: in der Schule von 
Athen den hoͤchſten Gipfel erreiche ju haben. Wenn 
ihm auch in fpätern Werken -Einiget, das unmit⸗ 
telbar zur Ansäbung und: nice bloß zum böbern 
Wirken des Geiſtes aehört; noch beſſer gelang, fo 
find es doch nur einzelne Theiler mie z. B. das 
Kolorit in der Mefle von Bolfena, der erhabene 
Ausdruck des erſcheinenden Mitters im Hreliodor, 
die. Maflen der Beleuchtung in Der Frau des Noah, 
und im fehlafenden Jalob. Allein im Zuſammen⸗ 
banı übertrifft: doch die Schule von Arhen alle 
feine andern Bilder , und jo haben auch die Falten 
430) Hier folgt noch ein 

emalden (1. c. 

” eben, duperfi belebrend if. - ' 


talſennirtes Verleſchniß der vorzuglichen Theile, 
©. 55 was beſenders für dieienigen , melde 


im. .derfelben den sjelmten Geſchmack, die groͤfte 
Fierlichkeit ; ihre Maſſen ſind größer und deiner 
ald’in:der Dieputa ober .im- Parnaf z und der 
Grund dazu liege nie wur in der Ausführung, 
fondern ſchon in der Anlage felbft. Much Alt die 
Behandlung freyer und tefchter ; man: finder durch⸗ 
ans nichts Kleines; Mageres, oder zu [harf Gebto⸗ 
jenes mehr; von den hoͤchſten Stellen der Glieder, 
wo fie immer glart anfliegen, fenken fie fidyr ihrer 
natürlichen Schwere gemäß, bernieder, und brechen 
ſich in den hohlen Stellen, mebt "ober wenger 
breit and tief, nad) dem Berhälenif als fie fd 
ausdehnen oder “zwjammenziehen.. Sic gehen der 
Beivegung der Glieder nad, und zeigen die Korn 
derjelben an der Selte,; wo fie auflieden, deuklic) 
doch niemals gar zu genau an, und faffen den € 
gegengefegten Contour ‚oder. die andere -Seite des 
Bliedes, uns gleidyjan nur: errathen. Das naht 
anliegende Gewand der Frau mit den Walflerkrür 
ven; im Fucendiv del Borgo, welches vom Sturme 
angedrädt wird, und die Formen der Glieder ſehr 
beflimmt zeigt, macht zwar eine Nnsnahme; aber 
es iſt auch eine befondere Urſache die ſolches ber 
wirkt, und ua in biefem als in andern flie 
tie Gewaͤndern, welche Raphael in feinen 

erken angebracht hat, iſt die Bewegung, das 
Flattern im Winde unverbeſſerlich ausgedrüdt; die 
mi ſchweben und fließen in runden wallenden 

ormen, leicht und Inder dahin; ihre fregen, fi 
ſchwingenden Linien werden hie und da faum merk⸗ 
I) unterbrochen.” » j 

Mengs hat fhon irgendmo bie feine Bemere 
Füng gemacht, daß Raphael in feinen Falten oft 
den vergangenen Moment, d. i. die Lage, melde 
ein Glied Furz zuvor gebabt bat , darzuflelen ger 
mußt; und man findet bey genauer Beobachtung 
in der That einige Figuren, mo er dieſe ſchwere 
Aufgabe glüclich gelöst hat, und unfre Bewundrtung 
dafür in Auſpruch nimmt.” 430). 





In Vergleihung mit obigen klaſſiſchen Urtheilen 
jener Deutſchen iſi Alles, was ältere und neuere 
Tralienifhe, Franzoͤſiſche und Engliſche Kunfis 
ridpter über Raphael gefchrichen haben, von ges 
ringer Bedeutung. Ohne in den eigentlichen Cha⸗ 
rafter — uucadlichen Kunſt einzudringen, ver 
(ieven ich feine Welſchen Biographen und Kriti⸗ 
ker, in bodrönenden. Lobfprüchen; odet, mas hin⸗ 
wieder einige derſelben an ihm rigen, rührt von 
tropfichlägigem . Zunftgeifte der Florentiniſchen / 
Bolognefifihen und Lombardiſchen Schulen 
gegen. diefen Fürften der Römifcben her. Unter 
den $Engländern find der Ältere Richardſon (ob 
man ihm gleich allerley Prunk mit Ausframen wer 
nig woifensmärdiger Dinge, und vielen kaͤrm um 
Richts gerne fipenfen möchte), und der jünaere 
Webb (der feın Plagiat 431) aus Mengſiſchen 
Handfcwilten geſchickt zu verhehlen teil 432)) 
immerhin beadhtenswerth; noch mehr feiner un« 
gemefienen Vorliebe für Michgel Angelo ungeach⸗ 
ter) der Schweiger Heinrich Fügli, den mis 
bier ebenfalls unter die Britten zählen müßen 435). 
Wubrfangen, aber wenig ſagend dann iſt Der reif 
den einige der dltern Tenaofen unferm Sanzio 
gefpendet haben, wie}. ®. Monier 454) und Feli⸗ 

beſonders der Köpfe in den Stanzen« 
das Old haben , die Driginalbilder zu 


451) Welchen Winkelmann dem Verfaſſet der gegenwärtigen Bufäte, eines Tagd mit ‘großem Unmillen werrietd. 
432) Iintenfagpunn des Schönen du der Malerey , und der Verdienſte deu berühmtefien alten und 


neueren Maler, A. d. Engl, 8 Zürich 766, 


—2— über die Malerei, A. a. Engt, g Braunskw. Ro3: S. dafelbit- beſonders, 


was er über die Stangen, 


rtons und ıber Dad Wild der Wertidrung fprict..: Den Enclug .in den Stanpenbildern fdheint er (viel⸗ 


leicht etwas gewagt? ) suerft aufgefunden zu haben. „Diefe Ind nämlih?” t eri. h 9. 
Urfprung, den Fortgang, Umfang, und erbiipen Sıhumap . ber rd A 
dar. In dem erfien Gemälde bes Parnap mwird die Poellk ju Ihrem Urfprunge und etſten Geſchaſte sur 


) felt dem 
nt, oder ber HSersihalt * Kirche 
egefuͤhrt. 


bien ; winzig das Ellenmaaß nach melden ihn 
der uͤbrigens ſcharſſichtzge de. Piles rigter;. ‘zum 
Aerger oberflaͤchlich d'Argensville in: ſejnein Les 
beu * merklich uͤberdachter Lepicrer 435 )4 
—— t, zn ſchon einmal ————— 
conet su sücht ganz uanbedeutend des i$ 
TArgens :Paralcle wiſchen Sanzio —* 
Sueur. Von den Neuern dann iſi der waddern 
Wereler's und diiEvesque's Charatteriſtik unfarẽ 
ünfiler:s wie he Eredlicher als der open erwaͤhnte 
ritte) ſelbſt ſagen 436), wieder nichts anders; 
als, eine» (gure) Analoſe dev Mengſiſchen. Won 
dem Egeiſrerchen) Lochin führen: fie. das x: feiner 
ungefuchten, hohen: Wahrheit, megen, aller Ehren 


werthe Urtheil au: „Wer Raphael: ftudirt, wird: 


neben Anderm nicht ohne Erftaunen bemerfen; mas 
ſchon allein einen: großen Lobſpruch ausmacht: :Daßr 
welche Sorafalt man auch anmender, ihn genau: zu 
fopiren, foldes nie mit vollfommner Richtigkeit 
geſchehen Innnz dab man immer empfinden wird, 
man: babe das Einfahe und Edle feiner Umriſſe 
nicht ganz gefaßt, uud ſey — kutz! unter ihm iger 
blieben. Hierin.ift er ganz der Natur gleich 5; man 
iſt nie zufrieden, mas man ihr oder ihm nadbildet 
als ‚wenn man das, Urbild, nicht, vor ſich bat.” 
Dann räth eben diefer Kunftrihter jungen: Kuͤuſt⸗ 
lern 3 Benm Studium der Raphaeliſchen ‘Köpfe, 
folbes welche Adel und Grazie haben, denicnigen 
vorzuziehen; die fi durch heftigen Ausdruck auss 
jeichnen ; ‚dod) ‚nimmt er bey dieſer Megel, mobl 
mit gutem Grund, die herrlichen Köpfe der: Engel 
im Heliovor aus. Ganz unmüg aber, oder viel⸗ 
mehr vollends nachtheilig fen es, in der Schlacht 
von Gonftantin die — Pferdeköpfe: zu kopiren da 
folche fo offenbar manierirt find, und die ſchoͤnt 
Natur weit beſſer biefür tauge. Unverholen miß⸗ 
billigend dann berühren Watelet und Wvesque 
das wegwerfende--Urtheil von Falconer über ins 
Bild der Verklärung, und die von ihm erzählte 
elende: Kunſiſabel: Daß , ald man daffelbe von 
Pietro. Monterio, wo es fat im Dunfeln hing (?) 
genommen, um ſolches für St. Peter in Mofaif 
zu beingen,. Kenuer mit Erfiaunen bemerken, wie 
mehrere, Figuren darin, ihres großen Meiſters 
ganz unwärdıg fenen ; und daß man hierauf hohen 
Dris verboten (!) habe, weiter von der Sacht 
ju ſprechen. Für die beften Bilder im alten Ks 
nigl. Franzoͤſiſchen Kabinete werden bier: Das 


Als Heroldin und Verkänderin einer, erſten Urſate, in der. allgemein verfiändlihen, an die Eine 
erichteten, Bilderfprahevereint fie die serfireuten und milden Menfhen in ein gefelliges und 0 
8 Wunſo der Herjen'war, wird allmahfig sum efultat ber 


and, Was die Eingebung bed Auges und der 
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Gilentium wegen des Kopfs der "Madonna vol 
mit Mude: vereinten Adels; "Dann’-die "bekannte 
große. H. Bamikie, der Gt. Miühdel / und das Bild⸗ 
niß. der Johauna von Arragon ertlrt, und Mn . 
legterm auch die ſchone Färbung geruͤhni Jet 
freut ‚dann finden sich in Tandons Befchreibungen 
der fo zahlreichen Kapbaelifchen Bilder «im: Krah- 
söffhen "Mufeum, verſchiebe ne "ungemein: richtige 
Bemerfungen ‚: wovon wit: mehrere bereitßlan fee 
nem Ort angeführt: haben.‘ Was ‚hingegen Eben 
——— Leben von Raphael 437) mn 
gemeinen uͤber deſſen Kunſt arheinn, i von 
wenig Bodeutung·Am Vorziglichften indeffen und 
am. Empfundeuſten ſpricht von dem Urbinaten der 
ung bis dahin (einem Namen’ nad) :438) unbekannt 
geblichene geiftwolle Verfaſſer des: "Tertes zum: 
—— ‚du: Museum Frangais 439). Dort heißt 
Hi PIE PR Bu wur —X ey a F5° 
1» Bapbaels Talent hatte verfihiedene: Zeitalter⸗ 
aber. keine, Kindheit. Daran —* * 
Genie allein haͤtte ihnud) bloß auf ſein · Dalen 
eingeſchraͤnkt z. aber fein Verſtand diente ihm daju, 
das Talent Auderer zu empfinden, und fih deſſel⸗ 
ben zu bemeiſtern / um es .mit-dem frinigen ju ven 
binden. Alles, was er gut vor feiner Zeit fand, 
signege “er ſich durch Versonfommnung ju', ‚und 
verſchoͤnerte Ules , mas er berährte. Anfangs 
malte er» mie Perugin, ſein erſter Meifter, oder 
wielmehr ; et malte deſſer in’ deffelben Manier, 
Alsdann maßrer die Schritte, melde da Binci 
gethan 5. umd dry feinem erftn! Verſach fchriet er 
ihm vor. Eudliſh, als“ er andy Michel Angelo 
fein. Geheinmiß algelaufche haite/ machte er es 
in deſſen Styl boſſer als diefen ſelſte - Eine ſolcht 


Gabe der Nachahmung⸗ wid zugleich der Bervolle .. 


kommnung,: ift-aber eben das befondere Eigenthum 
bed DVerfiandesz das Genie ſchafft nichts, als was 
es felbit: ık 440). und das Talent: macht es nur, 
wie das Mufter, das: es ſich vorſetzt. Raphael 
erreichte wiche michr, als die- Hälfte eineg gewöhns 
lichen Lebens, und ließ Meiſterſtuͤcke zuräd, weſchen 
vier Jahrhunderte nad ihm nicht gleichkommen 
konnten. Die Kunft ſtieg gleichſam von ſeiner Ge 
bunt an, durch ihn auf ihren Gipfel, ſtieg nic meht 
auf Die Höhey wozu er fie erhoben hatte, 'und 
fanf vielmeht von Alter zu Alter. Die Natur hatte 
firb- angenirengt » und fie rubere ae.”  Hiera 

nennt: ber: Berfaffer jene Verkündigung 441), vo 


Vernunft, in den Charakteren der Schule 3u Athen, durd die Forſchungen der Vbilofopdie ,- melde 


vom Körper jur- Seele, von örperliher Harmonie zur moraliiden Schitiichkeit, und von den 
geſeligen Lebens zu der Lehre von Sott und den, Hoffnungen der Unſterblichleit hinanfjleiat. 
ifenbarung , im firengern Verſtande, ihren Anfang, und Mutbmafung wird jur -glorreiten Wirzrlids 
Streite über dns Sakrament fiebt man den Weltheiland n 


die © 


keit, Im ber Kompofltion von bem 


Vfichten des 
Hier. nimmt 


feiner Yimmelfahrt auf dem Throne, als bewahttet Gottes sund Menfbenfohn,. umaeben-mit feinen Bo 


bildern, den Propbeten, Patriarben, Upofe 


In, und den bimmlifhen Heerſchaaren, wie er die Gebeimnife 


flifter,, und am feinem Gaframente die Haurter und Aelteften der ftrgisenden Kirche ciumeibt „melde, in der " 


bohen Gegenwart ihred Meiſters und ber‘ 


mels felbfl , (eine Belenner erlöfen, und feine F 
af ſich die Natur felb 


dende Erfcheinung , von ber Scaar bes 


immlifchen Verfanimlung 

erwägen. Das das geweihte Gebeimmiß. ale Iweifel auftlkten und 

an dem Wunder der mit Blut befprengten -Hoflie. k 

de überwinden werde, das bezeugen die Befr 

trus, bie Yliedetiage Heliodor's, die Flucht dea Attila, die Gefangennebmung der 

f der Sewalt der Kirche unterwerfen, und daß die Tlemente ih 

ben werden, bemeidt bie gebämpfte Seuersbtlnft der Papfilichen Burg. Enbli 
Triumph der Kicche , ihre Vereinigung mit dem Staat; und diefes vertüßdigt 

arentins beflätigt ; aegtundet wird Di 


feine Lehre erörtern, erklären. 
alle Keberei BEREBEN DIRE» zeigt ſic 
Daß es ohne Waren , Durch den Arm bes he 
ung bo 
arasenen 
u hei gthot⸗ 
erfolgt der völlige 
Sie dem Konſtantin wer⸗ 
Berein gung dadurch, daß 


der junge kaiſerliche Prinz fi taufen, und daß er ſich's gefallen Lift, feine Krone zu ben Fuͤßen des bifhöflihen 


Dberprieflere in Empfang zu nehmen. 


* nA fe) 
J u IE ue 


454) Histoire des Arts qui ont rapport au dessin 8 Paris 699, . 


455) Catelogie raisouf des Tableanx du Rei, 4 Paris 75%. m 


436) ©. die Urt. Ecole nnd Drapperie, 
457) Ve et Qeuvres des Peintres etc. T. I, __ 


Mnszaens wii .ubhs 7 


lu 


458) Den er mit den acht Buchſtaben: F. F. T. M. D, L. I. N. hezeichnet, oder eher. verbitat. 


439) Nr. 4. Ecole Italienne, Ocuyre de Rapharl. 
440) Ne fait que comme soi. 


41) ©. oben ©. 5. 


24 
der er vermuthet, daß der junge Sanzio:foldhe 
in feinem zehnten big zwölften () Jaht gemalt, and 
findet im dieſem Bilde alle Keime, welche Studium 
und Nachdenken einft imibm entwideln follten ; dann 
aber ſreblich noc ‚viel Kindifches 442) und Schuͤ⸗ 
lerhafteg in Compofttion, Zeichnuug, Perfpektive, 
Kolorit und Toccirung. Alsdann wird 443) be⸗ 
‚merkt, was 3. eigentlich von da Vinci mochte er⸗ 
jernt haben: Eine mehr poetifche. Compofition ; 
beilere,- auf mehr Effekte zielende Ausipendung der 
Gruppen ; minder ſieiſe und ſchleppende Drappirung; 
heleres.und reineres Kolorit ;. beforgtere Ausfüb- 
rung. Dann von M. Angelo die ftärfern und ern⸗ 
fern. Formen: - Das meifie aber von ſich felbit: 
„So verließ er jene geraden und gereiheten Zus 
fanmenfegungen » wie fi z. B. eine dergleichen 
ao) in dem Bilde der Juͤnger um das-läre Grab 
im Mufeum befindet, Go lernte er und lehrte jene 
ſchoͤne Ordounangr. mo Alles gruppirt, «verknüpft 
nad durd) Contraſte auf den Effekt berechnet ift 444); 
wo bie verfhicdenen Theile ded Ganzen ſich ım 
Gleichgewicht halten ; wo man das Sreuzmeile, 
die Parallelen, die fpigen Winkel. ausweicht, obne 
foldyes zu feinen — kurz wo die Kunft felbf| bie 
Kunft verbirgt. Eben fo verbarg R. jegt feine 
einft alljugenaue Nachahmung des Alterthums, und 
durch eine gluͤckliche Mifhung derjenigen : Schön- 
heiten die daflelbe lehrt, mit denen, welche die 
Natur darbietet,. bildete er jene Charaktere von 
Köpfen, die noch beffer als die Autiken gefallen, 
weil man hoffen kann fie wieder zu finden, oder 
weil man wirklid glaubt, fie ſchon gefunden zu 
aben — weil fie himmliſch And, ohne göttlich zu 
eun, und das, mas Menſchliches daran ift, gewiſ⸗ 
fermaafen Familiendildniffe aus: ihnen made”. 
Hieranf wird von einzelnen Werken unfers Künfts 
lers das. Meifle nach Gebühr erhoben 445) ; an 
Anderm, wie j. B. an dem Arbeiten in der Far⸗ 
nefina, Verſchiedenes mit gutem Grund geräget. — 
Don R. dritter Epoche heißt es bier: „In diefer 
fcheint er fi beſonders auf die Bervolfommmung 
bes. materiellen Theils feiner Runft, das Kolorit 
und die —38* gelegt zu haben. ent ers 
laubt er fidd nicht die geringfie Nachlaͤßigkeit, a 
in dem kleinſten Detail nicht mehr ; Alles mu 
vollendet, denn Alles fol volfommen, d. 5. ſei⸗ 
ner würdig fenm: Eine Gemandfalte, ein Grass 
halm ift fo forgfältig ausgearbeitet , wie das Aug 
in einer feiner Hauptfiguren, ohne daß diefer Fleiß 
der Wirkung , dieſe Schönheiten des Details ders 
* jenigen des Ganzen ſchaden. Unter den Malern 
ber hoͤhern Gattung ifi vieleicht R. der Einzige, 
von dem man behaupten darf, daf die Arbeit üms 
mer dem, was bereits fhön war, noch einen neuen 
Reitz hinzugefügt babe. In niedrigen Gattungen 
war ſolches bisweilen auch der Fall der Flamänder, 
aber immer bloß in Sachen, welche die Natur ih⸗ 
nen vor Augen ſteüte, nie in Bildern der Einbils 
dungsfraft.. Für R. Hingegen war dieſe letztre 
eben, mas jenen die Natur ; er fopirte das,. mas 
fie ihm eingab ; d. h. einen idealen Madonnenfopf 


vollendete er fo, mie wenn das Modell vor ihm, 


flühnde ; das, mas er malen wollte, war ſchon in 


hervorſchleßt. 


feinen Gedanken vorhanden , und dieſe hielten das 
Modell ſiets gurfeinen Befehlen fett”. Am End 
finder ſich noch "Kine fonderbare Angabe, wovon 
wir nicht wiſſen, aus welcher Quelle fie'gegogen 
iſt. Dieſelbe lautet, wie folgt: „Die Natur hatte 
Raphael mit allen ihren koͤſtlichſten Gaben geſchmuͤckt 
er ſelbſt haͤtte ſich zum Modell des Wealiſchen 
Schönen nehmen koͤnnen, daher auch ſeine Schu⸗ 
ter, melde nad) der Weiſe damaliger Zeiten über 
Vythagordiſche Begriffe von der Scelenwanderung 
disputirten, behaupteten: Raphaels Gerle fey die 
nämlıche ‚ Die chemals das Weſen belebt habe, aus 
welchem die Deenfchen einen ihrer Götter anter dem 
Namen. bed Apollo geſchaffen hatten — befaß er 
doch ebenfalls alle, Meige der Beredtſamkeit und 
des Ausdrucke — mar and feine Stimme fanft 
und. eiudruͤcklich — gewann aud Er fofort das Vers 
trauen und Die Zuneigung alter derer, welche ſich 
ihm nabeten”, u. ſ. f. Er 
x Unter den. verfhiedenen Raphaeliſchen Hand: 
zeichnungen/ welde dag Franzoͤſiſche Mufeum bee 
figt, gedenken Watelet und l’$Evesque vornehms 
lich einer Scine des erfien Gedankens der Schule 
von Athen, in’ Erapon, mit einer Neinbeit d 
Umriſſe, welche, in -foldem Grad, ihm alleın cl 
gen war 446). y 

Nun noch cin Wort von dem jünaften der Fran 
zoͤſiſchen Charakteriſtiker großer Kuͤnſtler, dem 
geiſtreichen Taillaſſon 447), der (höchſt ſonder⸗ 
bar!) in ſeiner Stumme über Rapbael, mıt aller 
feiner nugeheuchelten Verehrung für deufelben, weit 
unter feinem gediegenen Urtheile über fo viele ans 
dere Kunſtlichter geblieben ıft, fo daß wir in der 
That: von ihm feinen einzigen —— Ge⸗ 
banten ausjuheben wiſſen, und ihm dafür das uns 
bisher unbefannte Anekdoten gerne ſchenken würs 
den: Daß Sanzio eines Tags, feinem Nebenbuh⸗ 
fer Buonaroti, der über das Kuͤnſtler⸗Geleit ſpot⸗ 
tete, Das jenem, ‚wenn er mad Hofe gieng, mie, 
fein Schatten folgte, und ihn deswegen einen — 
Schultbeif nannte, dafhr ins Gefiht warf: Und 
Er, Michael, der fo allein gebe , fehe cinem — 
Henker gr Dann aber vernehmen wir dort, 
woran wir bisher immer gezweiſelt haben 447)r 
daß die Raphaeliſchen Tapeten (oder menigitens 
ein Theil derfelben) mirtlih nad. Frankreich 
gebracht, und fogar eine gewille Zeit lang au 
den Mauern des Loupre aufgehängt worden ; und 
nennt davon namentlich aud den Kindermord, 


Die weitfhichtige Pitteratur der zahllofen Blaͤt⸗ 
ter nah Raphael berreffend, fo ift allerdings die⸗ 
jenige , welde ung Heinecke 449), bauptjädlxh 
nach den Schägen der Dresdner : Gallerie gegeben, 
jwar leider! nicht die genauefte, aber dafür Die beits 
geordnete, und zugleich, bis an das adıte Jahr 
jehnd des XVIII. Jahrh. reichend, die Jahlteichſie 
von allen. Eine Berichtigung, und Bervoljiäns 
digung, derfelben von einem bewährten. Kenner, 
wire Daher großen Dankes werth. Beydes ihr 
was die Blätter von alten Meiſteru (alfo das Wich⸗ 


‚figfle ) ‚betrifft, von, dem; nie genug zu preifendeny 


+ f I „+ 
442) Wie 1. B. das Brufbild feines Gott des Vaters, ‚ber aus feinem Himmel, wie aus einem blauen Meer 


445) Freplih nicht auf Hiflerifhe Daten hin. 
444) ? ä 


445) Die Hunnen Armee im Bilde des Attila nennt er einen „Waldfliem, der nun feinen Damm gefunden dat, 


und mieber auf fi) feld yuräaftrömt.’ 


446) Und doch wohl ſchwerlich diejenige if, welche einf der H. won Crogat befaß. S. oben S. 6o. Um, 552. 
417) Obseryatlons sur quelques grands Peintres etc. 9 Paris 807. p. 136—|5 u. 290—-9a. EN er 


448) ©. oben S. 29. Anmerf. 145. 


449) Nachrichten von Rünſtlern und Runfifachen. 


Th. II. ©. 515-524. 


- 


H. Adam Bartſch 450) bereits unübertrefflich 
geſchehen; und nad) demfelben ift, neben Anderm, 
auch das viele Jrrıge und Mangelbafte zu berich- 
tigen, was wir jelbft oben, aus mehr und minder 
nicht ganz lauteru Quellen, bengebracht haben. — 
Das ʒweytreichſte Verzeichniß giebt der Huderſche 
Gautkatalog des Kabinets Winfler, mit dem Cm 
dergleichen ſonſt jeltenen ) Verdienfte eines unbe 
fangenen Urtheils, und, da cr 30, Jahre über 
Heinecke hinansgeht, mit aambafter Bereicherun 

mandyes ſchaͤtzbaren Neuern. — Ein drittis, fa 


nnentbehrliches Hülfsmirtel zur Kunde deffen, was 


ältere und ueuere Stecherkunſt über Raphael ger 
leiſtet haben, iſt derienige unfern Kuͤnſtler betref— 
fende Theil des, im feiner Art einzigen, Werkes 
von Landon, das nicht die blofe Nomenclatur der 
Blätter, fordern die Darftellungen felbft, in mehr 
und minder gelungenen Umriſſen giebt 451), und 
uns, bey amferer vorſtehnden Arbeit manches Dit 
—* der peilichſten Zweifel aeldet, dann aber auch, 
einer mit unterlaufenden Flüchtigkeit wegen, mehr 
als Einen neuen erwedt bat. — Den Werth oder 
Unmwersh deſſen endlich, was wır felbft, in unfern 
zahlreichen Anmerkungen, zur Bervollftändigung 
gedachter Litteratur (do meift mit Beichräufung 
auf noch vorhandene Bilder von Sanzio) bepjur 
fragen vermögend Waren, müßen wir Andern zu 
brurtheilen überlaffen, und fließen ſomit endlich 
unfere ganze Arbeit mit ff. Verzeichniffe auserlefes 


‚ner Biaͤtter, das vieleicht manchem einfihtevollen 


Sammler, der feinen Neihthum niet nad) bloßen 
Zahlen zaͤdlt, nicht ganz unwillkommen fegn mag. 


* 


Des Künſtlers Bildniß. 


1. Er ſitzt, wahrſcheinlich auf ein Bild denfend, 
an einer Treppe auf den Boden, in feinen Mans 
tel gehuͤllt, deffen Falten vortrefflid geworfen find. 
Zu feiner Rechten, auf der zweyten Stuffe, ficht 
ein aufgefpanutes Tad) ; zur Linfen liegen die Pas 
lette und drey kleine Farbſchaͤchtelchen. M. An- 
ton sc. Ein ſehr ſchoͤnes und ſeltenes Blatt, ohne 
Zeichen, 5 ar hoch, 3% 11% br, Man kennt 
davon eine gute Kopie im Widerdrudfe, und eine 
zweyte Fleinete, eben fo; diefe.nur mit zwey Farbs 
ſchaͤchtelchen. 

2. Als 15—16. jähriger Juͤngling, mit nachden⸗ 
fender Miene, Den Kopf anf die Rechte geſtuͤtzt, 
and mit einem Barett bedeckt, nad) ccm treffli— 
chen Bilde, von ihm felbit gemalt, (aber eben 


- Deiwegen, wie ſchon l'Epiciéo bemerkt, er) 


dat fi von alter Zeit her, im Koͤnigl. Frauz 
fhen Kabinete befa.d, Niel. Edelink sc. ſchon 
in äftern Tagen, in einem Fleinen Blarte; in ven 
neueſten hingegen, in natürlicher Groͤße recht gut 
in Schwarzkuuſt geſchabt. 

3. Sein ſelbſtgemaltes vortreffliches Bildniß in 
der Gallerie zu Florenj. G. M. Preißler sc, 
Gute Copie deſſelben, im: Almauach aus Rum 
ıgIe. S. v. K. sc. 1809. i 

4. Das, noch -vorzäglichere, einfi im Pallaſt Al: 
toviti, ebenfalls zu Florenz, jetzt im Beſitze dus 
9. Kronprinzen von Bayern. K. Strange sc. 
ſchön.“ R. Morghen se. noch ſchöner, und doch 
immerbin bloß ein Schatten des Urbilds. R 

5. Das fogenannte Bildnif Rapbsels und feir 
ned Fechtmeifters, a. d. alten Königl. Franz. Ka— 
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binstte; von N. Larmeſſin, für Crozat meifierhaft 
geſtochen. 

Ueber ein Dutzend andere find» gegen die oben 
genannten, feiner Erwähnung werth. Welcher, 
mit aͤchtem Kunfigefühl ausgeflattete Künftter giebt 
und aber noch, als erſtes Glied des Cyclus diefer 
Bildniffe, Raphael das Kind, jo wie ſich ſolches 
in dem Altarblatıe feines Baters Giovanni, in Et. 
Francesco gu Urbino finder? ©. oben S. 1: Aum. 2. 


Ganze Folgen. 
aels Bibel in den Bogen des Vatikans, 

von Fi. Chapron gejeihnet und grſiochen, 54. 
Bl. in kl. Querf. (Rome 1649). Der Urbilder 
würdig har fie in ganzer Folge no Niemand ges 
liefere 5 dieſer aber am Befren, " 

2. Die fieben Cartons in England , von M. 
Dorigny gezeichnet und geſtochen, unter der Auf— 
Trift: Pinacotheca Hamptonlara ; mit dem’ Ti⸗ 
tel in 8. Blättern. Ob Diejenigen, melde in 
neuern Tagen ein vorzäglicher Engliſcher Sünftler 
(ollway) verheifen hat, wirflich zu Stand ges 
kommen, und ob fie allenfals die ſchoͤne Arbeit 
von Dorigny aufgewogen, oder gar übertroffen has 
ben, iſt uns unbefannt, 7 

3. Bon den zwölf Paͤpſtlichen Tapeten, wovon 
die Cartons fehlen, Fennt man zur Stunde noch 
feine vollftändige Sammlung. In derjenigen von 
mM. Sorello, in 8. Blättern von verfdicdener 
Größe geftochen, fehlen: Die Anbetung der Koͤ— 
nige, der Kindermord, die Himmelfahrt, die Aus— 
siefung des Geiſtes, und die Genies Stepha⸗ 
ni 452). Im einer andern von R. Dalton in 6. 
DI. bejorgt und acfiodhen von 3. Baſire, F. Dis 
vares und C. Grignon, mangeln: Ebenfals die 
Anbetung der Könige und der Kindermord ; dann 
Ehriftus als Gärtner ; wieder die Himmelfahrt; 
dann die Bekehrung des Paulas, und: Chriſtus 
erlöst die Seelen aus dem Fenfener. Einer drite 
ten, neuern Sammlung end (1779—80.) des 
deutfchen K. Sommerau, weldyer, nebjt deu Ta: 
peten, auch einen Theil des Gartons lieferte, deſ— 
ſen Talente aber für ein ſolches Wageſtuͤck noch 
nicht hinreichend antgebildet waren, fehlt von den 
erjiern einzig die GSteinigung Gtephaniz im Gatt: 
zen aber enehält fie 27. DI. da ;. B. der Kinder- 
mord auf drey derſelben vereheile it. In der That 
aber koͤnnen wir den Achten Verehreru Raphaels 
fauın eine diefer Folgen belieben. Wodl ſpricht 
Fernow in feinen Römifhen Studien von einer 
noch nenern Sammlıma, melde gu Mom in den 
legten Sjahren des XVII. Jahrhunderts veranftal: 
fet wurde, und weron bereits 5. Blaͤtter erſchie⸗ 
nen waren, als (1798.) die Urbilder den Kuͤnſtlern 
eneführe wurden. Diefe find und mie zu Geſicht 

"gelommen, und fellen ſich aber mehr durd Ele— 
ganz in der Nusführung als durch weſentlichen 
Werth ausgezeichnet haben. 

4. Bon den klaßtſchen Vildern der vier Haupt— 
flanzen des Vatikaus kennen wir ein einziges voll- 
fiindiges Werk in 19. DI. nebft zweo Blättern 
Erläuterungen und einem Titelblatt, worin diefel: 
ben, nebſt ihren Einfafungen und Verzierungen, 
von franz. Nquila gezeichnet, und von Ebendem⸗ 
felben in einer angenehmen Manier, forafeinig ande 
aeführt, geſtochen find. Es führt zum Zitel: Pic- 
ture Raphaelis Sanctũ Urbinatis ex aula et 
conclavibus Palatii Vaticani in dencas tabulas 


1. Rap) 


450) Peintre Grayeur T. XIV. XV. In dem erſtern naͤmlich finden fih diejenigen Vlätter, welche der Fuͤrſt 


aller Stechet na Raphael, Marc Anton, — feine bebden vor gůglichſen 
eatrisch, 
(Adam, Diana, Georg und Johann’Bartit) 3. Sanuti, SE. Dicus, der fogenannte 


und A. VDenesiano — in dem ;menten, was Y7. 


Schiller, M. von Ravenna 
Bonaſone, I. Laraglid, die Ghiſt 
eifter mit dem 


Mürfel, ein AA, ein AF, kin PVS und erlioe andere Unbekannte ohne Zeichen, geliefert haben. 


45) Vie er Ocuvres des Peintres les plus celebres. 


8059.) enthält 475. Nr. 


Das einzige Verl von Raphael 8. Bände (4 Paris 


452) Dafür hat dieſelbe eim nicht hieher gehöriged Blatt zuach einem der vorhandenen Cartons ; nämlich: Vetrue 


r 


sum Haupt der Kirche erflirt. 
Anb. zum VII. Heft. 
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nunc primum omnes deducte, explicationibus- 
que illustrat@. Typis et sumtibus Dom. 
Kossi, Franc. Aguila del. et inc. 1722, gr. 


[U ” 

5. Zu den Folgen dann zählen wir auch dieje— 
nigen 8. Blätter, von 2° 4° Breite und 17 gi 
Höhe, weldien Joh. Volpato (mit Ausnahme eis 
nes einzigen) mad) denjenigen diefer Bilder geftos 
dien bat, Die eigentlich für Raphaels Arbeit zu 
achten find, und fi) in den dreh erften der Va— 
tikaniſchen Stangen befinden; nämlid: Die Schule 
von Arhen, der Gaframents » Dispnt, Heliodor, 
Attila, der Parnaf, der Burgbrand, Petrus aus 
dem Gefängniffe — — und die Meſſe von Bol- 
fena (diefe von 8. Morgben, Voipato's Eydam 
und Schüler), mit noch einigen Blättern Köpfe, 
sur Erläuterung. der Hauptdarfichungen. Dies 
find diejenigen glänzende Arbeiten, weldhe R. 
Mengs: Raphael, ins Denetianifche überfegt, 
au nennen gewohnt war, Man Penne fie aud) in 
Farben, wie Miniatur ausgemalt, das Blatt für — 
35. Zechini, von melden, in fo weit, freylich 
wahr iſt, was Roſt IV. 226. ſagt: „Diefe Ctü: 
de unter Glas machen die [hönfte Wirkung, und 
find die edelfte Zierde eines Zimmere.” 

6. Die Gallerie in Klein s Farnefe (auch die 
Loge des Pallafies Chigi genannt) unter dem Tir 
tel: Psyches et Amoris Nuptie ac Fabul, 
Roms in Farnesianis hortis expresse a Nic. 
Dorigny delineat® et incis® et a Joh, Petr, 
Bellorio notis illustratæ. Typ. Dom. de Ru- 
beis. Rum. 1693. 12. große Blaͤtter deren zweh 
den Titel und Inhalt, zwey die beyden Haupts 
plafonds, fieben die zehen Winfel, mit den fie um⸗ 
gebenden Verzierungen von Koh. da Udine und 
eine die Galathea enthalten, und freplich an Werth 
den Arbeiten cben dieſes Meifters nad) den Gars 
tons nicht bepfommen. Ob ein vor'ungefähr 20. 
— begonnenes neucres Werk über die Farne— 

na, von Feoli, wovon einige Proben gerühmk 
worden (f. oben ©. 27. Anm. 135.) wirklich zu 
Stand gekommen, ift ung unbofannt. 

7. Die fogenannten Lunctten dann in eben die- 
fer Galerie, gab fehr wohl ausgeführr, nad) feis 
ner eigener Zeichnung, in 14. Bl. nebft einem Ti— 
telblatte,, der gefdidte . Yudran, 

8. Die Fabel der Pſyche, nach Apulejus, in 32. 
DI. von 8 5% Breite, und 6% Höbe, von dem 
geſchickten Meiſter mit dem Würfel gefioden, 
bis auf drepe, melde U. Venesiano's Arbeit 
find, ** ;bierüber; ſ. oben ©. 28. in der 


Anmerk, 136, ? 

9. Die ſiehen Planeten in Halbfiguren, aus Et. 
Maria del Popolo, unter dem Titel: Rapkaelis 
Sancii Urbinatis Planetarium opere musivo 
elaboratum Rom in sacello Chisiorum Templi 

» V. Maris del Populo, delineatum et inci- 
sum a N. Dorigny, Gallo. 7. ſchöne Blätter, 
nebſt dem Titel, und einem Titelblatt , weldes 
Gott den Vater darfielt, tie er die Engel ſchafft. 

‚ro. Ebenfalls die ſieben Planeten , in ganzen 

iguren, fo wie " ſolche au einem Plafond der 

ala Borgia des Vatikans befinden, Bolftändig 
erft in neuern Tagen, theils bloß in Umriffen, nebft 
den Figuren des Thierkreiſes gefiochen von Th. 
Piroli, theils (ohne die ehtgenannten Bienen) 
in Garden fehr angenehm ausgemalt von EM. 
Naeftri, Einige indeflen fchreiben die Urbilder 
biefer Folge P. del Vaga und %, da Udine zu. 

11. Zwölf Tagesfiunden, weiche in neuern Tas 


en von ubert, Läcroutelle, Lavallee, 
2 $ 9% MT 
* Ss MN ringe * F. Kibaut, und U. Thos 


12. Seh Amorine, Führer von Wagen, die 
von Delpbinen , Schwanen, Schlangen, Shild- 
fröten, Schuecken und Papillons gezogen werden, 


welche wieder von Piroli und Chapups ‚geftochen, 
und bepde dieſt Sammlungen von. dem eben er: 
wähnten M. X. Maeſtri auch colorirt gegeben 
worden. 

Zweifel indeffen über die Drininalität der bepden 
Igtgenannten Folgen f. oben S. 46. Anm, 222, 
u. 223. choͤne Zimmerverzierungen werden fie 
immer feyn und bleiben, 

13. Teste scelte di personaggi illustti etc, 
dipinte nel Vaticano da Kafaelle d’Urbino etc. 
disegnate ed incise da Polo Fidanza, In 
Roma 757. (144. Bl.) bis auf jeben- alle nach 
Raphael ; falt yanz geetzt, etwas tod, aber doch 
mit viel Geſchmack aue gefuͤhrt. 

14. Recueil de go. Tites tirdes de sept Car- 
tons de Raphael, dessinces et. gravies p. les 
meilleurs Graveurs eg “are du Change, Des- 
places, Lepicie). Kl. Fol. 722. auf 45. Bl, 
In einer leichten nnd geſchmackrollen anirr, 
viele mit Geift und Ausdruck 





Wer aber Kapbaels oͤchten Geift aus Blättern 
fennen will, der fuche fid) nicht fo jaft die oben 
erwähnten ganzen Solgen, als virlmehr aus den 
sabllofen einzelnen den Schatz von folgenden zu 
fammelnz und wir halten deu, der auch nur den 
groͤßern Theil derjelben Cin guten Dhiden) findet, 
für einen faft überglüclichen Mann 453% 


I. 
Gegenftände aus dem alten Teſtament. 


* Mdam und Eva ven der Schlange 

verführt.  .» . . 0. M. Anton, 
Sort befichlt Noah bie Arche zu bauen Id, 
* David ſchneidet Goliath das Haupt ab Id. F 
* Eben der Gegenftand, in Heldunfel H. da Carpi, 


David hebt das abgefchnittene Haupt auf M. Anton, 

er Prepbet Iefed » %  .H. Goleius 

as Gefihr Szechiels. Einft in der 

Gallerie V’Orland . . . N.delarmessin 
Eiendafielbe, für's Muf. Napeleon 1. Longhi, 
‚Die Propheten Dahiel u. David, Jos 

nad und Habafuf . W. Chateau, 
n ——— von zwey Engeln aus dem 

empel detrieben, aq. „ . €. Maratti. 

Chen diefer Gegenſtand P. de Bailtiou, 
Eben der Gesenfland ; J. Volpato, 


II. 
Aus dem neuen Teſtament. 


Unbetung der Hirte 
Ebendiefelbe ag. f. ohne des Stechers 
Namen . . 5 F « P. del Po. 
Aubetung der Hönige  . .  .  P. 5. Dartoli. 
“ Der Nindermord (mit dem Baͤumchen) M. Anton. 
# Ebenderfelbe (obne das Bdumchen) M. de Ravenna, 
Ehenderfelbe, Heine - .  - A. Veneziann, 
* Ebenderfelbe, in Heldunfei. - HH, da Carpi. 
St. Johann in der Wune (wahrſcheinlich 
das Bild zu Florenz), in Helldunfei 
ohne Namen 0.0. 
= Ebenderfelde, im Muf. zu Paris 
v @benderfelde. Einſt in der Gallerie 


tleand ee De . 
St. Tod. der Evangelifte, im Muf. zu 
BE nn ? . HERR R -» N.deLarmessin, 
n neel . 
Detri Fiſchug, Se 


c. Bloemaert, 


H. da Carpi. 
5. Valle, 


F. Chereau. 


A. Ahdreant. 


8 predigt im . 1. Audran, 
Ey Be derung : sicRomz depin- 
xit etc. . . . M. Ant. Schol. 


« N, Dorigny. 
. -  . RR. Morghen, 
# Domine quo vadis? . « .  J. Bonasone. 
%* Das Abendinal (init den Fuͤßen) M. Anton. 
Die Krenstragung (Spasimo di Sicilia) D. Cünego. 
Abnehmung vom Kreuze. .  M. Anton 
% Ghendiefelbe, in Heldunkel . 

Die Orablegung (bey Arundel) . 
aus ber Gallerie 


% Chendiefelbe s 
* Gbenbiefcibe 


It, da Carpi. 

L. Vorstermagn, 

Eben der Gegenfland 
Rırsele -» . 


r, Volpato. 


455) Brgen indeſſen wollen wir bloß für die mit * bezeichneten. 


— 


* —5* die ben —— beweint M. Anton. 
Ebeudieſelb . de Ravenna, 
vel A. Venez, 


Die Auferſtehung Ch. Albert, 
Sende zum Hau der Kirche erklärt Diana Ghisi, 
bendaifelbe. ag. f. G. Audran. 

* Kod des Unaniad, in Helduntel H. da Carpi. ' 
“ —— mit Blindheit geflagen, A 
* I 


* Ebendaifelbe 4 Audran, 


* St. Daul in ber Schule von Athen G . Gbisi, 
* St. Paul und Barnabas predigen zu 

Kpitra G, Audran, 
* in der Glsrie, wiſchen der 9. 

Qungfrau und Er, Johann , unten 
St. Paul and St. Catharina (Cinc- 

que Santi) in Fran, » . M. Anton. 
Ebendaſſelbe . B..L. dlaazard Fil. 

II. 


Heilige Familien und Madonnen. 


* Die fogenannte Madonna mit dem . 
langen Schenlel M, Anton. 
* * 5— Madonna vom Yalmı — 


Du FR T ngfrau an der ®' ege, die das 
Kind Sr, Annen übergeben wil, Hin⸗ 
‚ ter idt die bewundernde alte Frau. 
Die Engelchen bepm Lalergeibirr. 
> Samilie,moMtadonna das Rind Rilt. 
oierh genießt den fhönen Anblick, 
5 * Kindes Lichiſchein Acht das 
” Die * Jungfrau auf den Bolten , 
mit dem Kine, und vier Halbfigus 
ten von Ängeln Id. 
*Madonna tiner Art Baut, mit 
niedergefchlagen en m. das Kind 
auf der Scheoß, das feine Reqte, 
wie su Leiftung eines Geläbdes hält, 
Nicht ganz ſichet von Naphael - 
St. Eli aber auf den Anieen nait-dem 
Neisen St, Aohann, der fi mit dem 
Ehrilkind — Sofepd auf feis 


d. 


M. Anton Schol, 


nen Stock geſtuͤ Bonasone. 
* Madonna, voft Sri efrönt, mit 
Johann Baprift und Hieronymus. 


Dben Gott der Water, unten vier 
Eng eat al 


* Die 9. Familie, aus ber alten K. 
Eran. Sammlung 

% Eine andere 9. Emilie. Das Kind 
auf der a Schoeß fegnet den 
Meinen Sr, Johann, der vor ibm 
fniest. Elifadeıh Enieet neben der H. x 
Jungfrau, weiche die Hände faltet. 
St. Joſeph trirter herein . N. Pitau. 


vom Meister mit 
dem Würfel. 


G. Edelink. 


* ‘Die, 5— dei Sera, in Frant⸗ 


« I. Volpato, 
D Morghen, 


* Gbendiefette ne 
uiler. 


* Ehrndiefeie, für! € Muſ. Napoleon 1 .6. 
* —— *— ohne den Johannes, 
n Spanien . 
* Das Silentium , einj im Sabinet 
Garignan, a. d. alten Franz. Samml. F. Poilly. 
Ebendajlelbe, für's Muſ. Napoleon  Ingouf, 
Madonna del Pesce, in Spauien F. Selma. 
* Madonna die —— * aus der 
alten Franz. Samm 
Chendiefeibe , für's Taf. Napoleon. 
Madenna in einer Landichaft , dag 
Kind auf den Knieen, das den Heis 
uen St. Jobann lieblost. Er. Eli⸗ 
ſabeth neben der Wiege. Ag. fort, M. Cornellle. 
gbendicfelbe — Ch. Simonneau. 
= Madonna in einer Landſchaft, an 
einem alten Gemaͤutt zur Rechten 
finend, Hält das ſtehnde Kind auf der 
Wiege, Es lieblogt den Fleinen St. 
zum ‚ den ibm Eliſabeth vorſtellt. 
alten &. Sram. Sanıml. 
tngefähr ebeubiefelbe Vorfiellung. 
Madonun, mir niedergeſchlagenen Aus 
gen, das Kind auf der Schooß lies 


P. van Schuppen. 
A. Desnoyers, 


P, Audoin. 


F. Poilly. 
H. Frezza, 


8 


‚gend; durch ein offenes Fenſter erblickt“ 
"man eine feine Laudſchaft. * punt⸗ 
tirter Manier J. Boulanger. 
* —— an der Stiege » M. Anton. 
Madonna bilt * gegen ihr aufblis 
ende Kind auf dem Schoof 
alten Frans. Kabinet 
Madonna, faft im Yrofll Das Kind 
By = Gebebrden mach ihrer 
Bel Einf in der Gallerie Dun I, 
dnliche Darfteung, mit Jofeph. Au 


N. de Larmessin. 


in biefer Gelee Pas are er Cheraau. 
IV, —X 
Heilige. 
St. S auf den Knleen M. Anton. 
eben Das „feginannte Blatt j 
it ur fieinen £ Kömwen Id, 
Ebenderfelbe. Sein geicnam vor eis 
ner Grotte . = L.C. —* ca 
amberlano);‘ 
Die St gr Sir vom Bologna ° . + R. Strange, 
nr Sambf © Michaels m. d. Satan, be 


d, alten 8. Franz. Kabinette E. Rousselet, 
* Daffeibe Bild, noch beſſet gefiohen N.deLarmessin. 
“ a — a. b. alten Sram, 


‚L. Surugue, 
vr., 
Kirchengeſchichte. 


%* Der Saktaments⸗Disput, a. b, Das 
tifan , in atmen 

u Sieg über Marentiuß, a. 
d, Vatikan 4. Bl. FH 


i VL: 
Profsn » Gefdichte. 


* Der Kampf des — und Dares M. de Ravenna. 
* Tod der Lucresia 454) M. Anton, 
* Die Schlacht mit dem Meifer (der 
Nimer mir den Kartbagimenfern uns 
ter 5 wedeſcheieniher * 
A. Veneziang, 
od der Eleopa M. Anton. 


. Eoenderfelbe, —* acht grepheit ge u 


flohen 
* Aleraunder, "der die Büger "des 50 
mers verwahren ld 
* Der Romiſche "saifer, ber auf eis 
nen Arieger trifit . 


vu. 
Mychologie. 


“ Jupiter in Ganpmed verliebt. Unten 

Benus und die Orazien auf bem Ida. Von Meister m, 
d. Würfel, 
M, Anton, 


G. Ghisi. 
‘Petr. Aguila, 


A», Veneziamg. 


“= NMeptun. Quas ego an 
Apof, ſtehnd, bie eeyer in I der Sinfen, 
die echte auf einem aumftod ge⸗ Mr 


ſtutzt 
—2 Blatt, wo bie Niſche, in der 
Apollo ftebt, ein weißes Rand bat Id. (?) - 
* Der Varnaf, vom Bild im Vatikan 
verfcieden Id 


henderfelbe ‚ nad dem Gemilde. Y Matham, 
Apollo und Marfpas . —*— om Meister m. 
x d. Würfel, ° 
* Urtheil bes Paris, wie man glaubt, 
nah einem alten BT ge zeich⸗ 
net 455) M. Anton, 
Copie davon M. de Ravennä, 
Ebendaſſelbe $t, de Perac, 


* Benus und Vulian, von g, Pipi, 
(nah Mapbaels Zeihrung 56) A. Veneziauo: 

%* Chendiefelbe, fleigt ans dem Bade M. de Ravanna. 
—— von zwey Amorinen bes 


uñ Viene, buͤckt fi ’ ben Amor zu 
umarınen « . Id, 


. Anton, 


451) Dies ift das Blatt, weldes Raphael zuerſt den hohen Begriff von AT. Antons 4 Kunſt — 
455) Welches (ſo ersäblt * elende Fabel) Raphael verpbet Habe, un ſich die Ehre der Erfindung auu— 


maaßen. Bartsch 


456) Das Blatt hat Be z Größe des Bildes, welches 4 im Stanaöf. Mufeum befindet. FEpieik. 


88 


Venus beift Pſoche Waffer aus bem 
vom Draden beiwachten Brunn bolen. 
von dir Darflellung in. der ganzen Vom Meister m. 
olge verfhieden) . — d. Würfel. 
Amor, der übers Meer davon flieht M.de Ravenna, 
Cbenderfelbe, der durch die Luft 


fie ty: 
om einem Löwen u. cin. Mieerpferb 
Ch. Alberti, 


gesogen a a 
“ NmorinensTa  . . M. Anton. 
* Galathea * ld, 457.) 
Ebendiele . . . H, Gufzius. 
Ebendiefelbe 5 D. Cunego. 
* Dan und Stu .». . .  ,M. Anton. 
* Der Satyr und dad Kind e d. 
Faun, von einem Kinde begleitet Cun: 

gewiß) d 


aunen⸗ u, Bacchantinnen⸗ Tanz A, Veneziano, 
er Inse und der alte Barchaut. (Uns 
gewiß, ob nah Pipi)_ . . 

* le) (Ungenid, ob nach 

i — — — .. 

* 5* und Antheus 

#Ehendieilben » .:. . 0. 

Laofoon (Nicht ganz gewih) 

*Aeneas und Anchifes, in Helldunfel 


. Allegorien und Embleme. 


Die vier Spbillen , aus della Pace J. Volpato, 
” Die men Frauen (Spbillen?) im 
Thierfreife RA DREN M. Anton, 
Die Theologie. Im Vatifan R, Morghen, 
Die goüefopkie. Im Vatikan M.. Anton, 
. 


M, Anton, 


A. Veneziano, 
M. Anton, 

A. Veneziano, 
M. de Raveuna, 
H. da,Carpl, . 


Ebendiefe = — R. Morghen, 
Die Porfie. Im Vätiten +« M. Anton, 
Ebendiefelbe R. Morzlıen, 


Die Klugicit, Mipigung md Stirfe. 
Ebendaf. auf Einem Blarıe, 1d. 
Die eciefunde Ebend.. , id. 
Die Gerectigfeit. Ehendaf, R, Strange, 
Die Leurfeligkeit. Edendaf, ld 
* Die Reiuigkeit — 
Die Liebe des Nubme — 
— 2: * — 
er Diann mir den beyden Trompes 
tem (vieleicht nah Bandinelli 7) er 
%* Der Peusling, und die Frau die den 


" A, Veneziano, 
id; 
M. Anton, 
M. Anton. 


Ergel b Br . Id, 
Der alte Hirt und der junge Mann Id, 
Der Jüngling und die vom einem Amor 
begleitete Nomohe Id, vel Schol, 


Der Traum Napbacke, von Andern die 
Melanhotie M. 


Ungelo’s genannt, Vom Meister m. 
in der That aber } 


von 8, Penni 458.) d. Würfel. 


IX. 


Erfindungen, Gedanten, Architektur u. 
* Die Ver. . P . r 
- @ Die Beintefe, ° „4 Anton 
* Die Schlacht mit dem Schild ind der Jac. Verohensis 
Lanze. Caraglio.) 
Der Mann mit der Rabe. M, Anton, 
= Det Bauer und dir Everſtau. Aug. Venez, 
Die denkende Frau beim Fenſter. M. Anton? 
* —— eine Raͤucher⸗ 
n 459, a . “ 
Die Fasade mit Garpatiden. id, 


X. 
Bildniffe. 


Murtieis Fornatina, im Vallaſte Bar⸗ 


Hlerendmus Alerander Er bifchof von 

— * uſſum und —* Ungewiß. A. Veneriano, 
er Kardinal Polus (ungewiß, ob 
nicht —** dei Piombo); einſt im 


Kabinet y 
2 Königin Johanna yon 


Ir 12, 
us dem 
3 “ Knigl. Sran. Sail 


ſa f. 


D. Cunego, 


N.de Larmessiu. 


Id, 





457) Eines der fhönften und feltenften 
bb: 
H a0 us Spann 1 felbft, mit der Febe 
5. 


[ 
XV, 


* * 
* 


‚Seit dem Abdrucke des gegenwaͤrtigen Heftes 
find uns von verfpiedenen Freunden, denen die 
einzelnen Bogen vorweg zu Geſicht gelommen, ver 
ſchiedene wichtige Bemertungen zugegangen, von 
denen mir die vorzüglichten unterm Mitbärger, 
dem 9. Hofrath Meyer in Weimar hier öffentlich 
verdanfeu. Mit deuſelben verbinden mir allerlp 
ſpaͤther Erfahrenes, theils ale Zuſatz, ·theils als 
Verbefferung; und beſcheiden uns aerne, dak nod) 
ſo Manches , bicher gehörende Wiffensmärdige, 
unfern Nachſorſchungen entgangen fen. Aber Eine 
mal mußte doch diefe unjere laͤngſi veriprodene 
Arbeit geendige jeyn. Wir geben, wag wir haben, 
und freuen und zum Voraus ber die reichen Spen⸗ 
den, weiche Die fchärfite Eritif ung mitrheilen wird, 

S. T. Ganz uncigentlid beißt es ben Mandon 
(Vie et Oeuvres de’ R.)r Daf Raphael ee Zeit 
lang in der Schule des (16, Jahre vor feiner Ge 
burt verfiorbenen) Carnevale fudire babe. Juzwis 
fen wollen auch Andere. willen, dab der Unſriqe 
neben den Werken anderer alten Meiſter, auch 
diejenigen von dem chen genannten Carnenale zu 
Borbüdern wählen mochte. j 

©. 5. Anmerk. 17. Ueber die Stelle ain Schlufe 

diefer Anmerk. ſchreibt uus H. Meyer von Wei: . 
mar, dab in der dort erwähnten H. Familie in 
der Tribune zu Florenz fiher keine Elifaberh cute 
halten ſey, und ſomit Die Stecher eine folde mögen 
beygefuͤgt haben, 

©. 6. Unmerk z1. ‚Das dort Erwaͤhnte be: 
treffend, bemerit ung chenfalls H. Mieyer: „In 
Anfehung des Kepbaclifchen Bemäldes, tinft bey 
den Rouen Ct, Anton zu Perügia, daͤnn in ‚der 
Gallerie Colonna Ges) wie man mir fagt, verkauft, 
aber unbekannt, wo?) muß fi Dafari überhaupt 
irren, oder dieſes Bild mit einem andern verwech⸗ 
feln, wenn er von einer „Madonna mit dem bes 
Heiveten Leichnam in ihrem Schvoße” ſpricht, der 
fid) fiber in dem Bilde von Eolonna nicht befand, 
weiches, wahrfheinlider Tradition nad, wirklich 
jenes der Nonnen von Perugia war. 

©. 7. Anmerk. 32. am Schlafe. Hier bemerft 
uns wieder H. Meyer: „Wenn dort von Blär- 
tern Meldung geſchiehet, welche ein Grabmal in 
Geftalt eines Thurmes enthalten, ſo muͤſſen folche 
nicht nad) dem Bilde aus Borgheſe ſelbet, fondern - 
nach einer Zeichnung, vieleicht etwa nad) derjenigen 
fen, melde aus der Mengſiſchen Verlaſſenſchaft 
berrührte, und fi gegenwärtig in Gotha befindet, 
Volpato's Kupferſtich, der das Bild treu vorſtellt, 
bat übrigens nicht bloß den Thurm nicht, ſondern 
überhaupt ganz andere Figuren und Gruppen, al& 
die eben erwähnte Zeichnung”.  Ueberhaupt denken 
wir jegt, daß das Blatt von E. Vicus von 1543. 
am Wahrfcheinlichften nah dem Bılde genommen 
fep, das fi) einft bey Arundel befand. Bariſch 
(XV. 284.) rubrijirt ermähntes Blatt : Josepl 
d’Arimathee soutenant le corps mort de ]. C, 
a Pentree du St. Söpulcre pres de la St. Vierge 
et de Saintes femmes,. 

S. 8. Anmerf. 36. Eine von Borgbini inf. 
Riposo (4% Firenze 730. p. 316.) angeführte 
Kunfifabel: Daß ein neuerer Genuefer Maler, 
Bpb. Aug. Caffano , die von Raphael unvolendet 
—— Madonna auf dem Thron: ausgemalt habe, 
widerlegt befonderd, wohl ſiegreich, Mariette in 
einem Briefe an Bortari, Lett. pittor. V. 24243: 


Blätter von diefem Meiſter. Die Kaif, Bibliothek zu Wien beſiht einen 


dı mi d 
en fommen, und von Raphael einen dortigen Großen geſchenlt worden Fey. Bartsch 


amen Fleiße ritoceitt. Nah Maxiette fol das 


458) Nicht dasjenige (ebenfalls ungeriffe), weldes AT. Anton geflohen bat. 
459) Man vermuthet, file Fran I. gejeichnet. Bartsch XIV, 365. 





Eine gute Befchreibung diefes Bildes f. ſchon bey 
Kichardſon (dort Fer unter“der Benennung: 
Madonna della Pescia) III. S. 124—26. und mit 
dem bengefügten Kunftmährchen: Es habe eine Zeit 
lang dem Geors Bafari, als er im Pallaft Pirti 
malte, neben andern Brettern zum Gerüft gedient, 
der dann den Schag entdedt, und dem Großher⸗ 
joge damit ein Gefchen? gemacht. Indeſſen habe 
es wenig gelitten. Mur die beyden Engelcdhen im 
Vorgrunde feyen ritoceirt, u. dal. 

©. 9. Bon der Disputa will Landon (Vie et 
Oeuvres de A.) wiflen, daf die linfe Seite diefes 
Bildes weit befler als die rechte gemalt ſey. 

Ebendaf. Anmerf. 43. Einen Earton des Kopfs 
- *— or u en in hr 
er puta i on . 631.) no im 
Beige des H.' ren Rare in Holland. 

Ebendaf. „Das Epitheton: ee Belis 
——— welches dort von el, nach H. 

ickler gebraucht wird, hätte” Cjchreibt uns ein 
aͤchter Kunftfenner) „mohl auch, wie mand) Aehn⸗ 
liches, wenigfiens mit einem (?) bezeichnet werben 
fönnen, weil ſich diefer Ausdruck meder rein auf 
den Gegenftand bezieht, noch von l, ober 
überhaupt von der Malerei gebraucht werden kann — 
ja, wenn ich nicht fehr irre, lärer hohler Klang, 
oder, noch Fürzer, baarer Unſinn ift!” 

©. 9-10. Anmerf. 44. und &. 40. Mor: 
genftern fah wirklich den Raphaeliſchen Earton 
der Schule von Athen (1809.) im Louvre zu Paris, 
und nennt ihn den Hauptſchmück der dortigen Hands 
jeichnungen. Ausz.a.d. Tageb. I. (3.) ©. 607. 
Auch Landon in feiner: Vie et Oeuvr, de Raphael 
edenft deffelben, als unftreitig in Fraukreich be⸗ 
Andi. ach Ricyardfon III. 41. iſt er in ſchwar⸗ 
zer Kreide gefertigt. „Meben feiner übrigen Vor⸗ 
trefflichkeit” (ſchreibt uns H. Meyer) „if derfelbe 
auch wegen einiger Abweichungen von dem Stanzen⸗ 
bilde merkwuͤrdig.ꝰ 

S. 10. „Bon Godoma” (bemerft ung ein 
neuerer Keifender) „find in der Stanza della Seg⸗ 
natura nur noch (im Mittelftüdf der Dede mit dem 
Wappen Julius 11.) einige fehr in Verkürzung ge 
zeichnete Figuren von Kindern. Auch die an eben 
diefer Decke befindlichen Grau in Grau gemalten Bros 
testen find wenigſtens ſicher nicht von Raphael, 
noch aus deſſen Schule. Was die runden Einfafs 
fungen feyn follen, von welden im Tert die Rede 
ift, verftehe ich nicht, es müßten denn etwa ganz 
unbedentende Heine, Basreliefs Ähnliche Medaillons 
an den erwähnten Grotesfen gemeint, und ju dens 
feiben gehörig fepn.” · 

Ebendaf. Anmerf. 46. Diefelbe ift irrig. Das 
Deckenſtuͤck von Pietro Perngino , von weldem 
Fiorilld fpricht, befindet fich in der Stanza Torre 
Borgia, mie ſolches ©. 22. (aljo dort richtig) 
bemerft wird. 

rang Die bewaffnete Figur, von welcher 
Bellori Ipricht, und Mofes der dem Volke die 
Gefegtafeln weist, find unten in den Lambris Gelb 
in Gelb gemalt, und mebft Andern dergleichen, 
unter jedem der drey aroßen Wandagemälde in der 
Stanja della Seqnatura, nicht von Raphael, fon 
dern von Perin del Daga. H 

©. ı2. UAnmerf. 55. „Raphaels Efajas in 
St. Agoftino” bemerkt ung ein Freund) » ift aller- 
dings in Fresko, nicht ın Del gemalt. Daß ein jo 

eſchickter Mann, wie H. Füger, dieſes Bild nicht 
Ka bael, fondern deſſen Schüler, A. de Galerno, 
bar will, koͤmmt uns unbegreiflic vor. Bon 
er legtern find indeffen in Kleapel vortrefflide 
Arbeiten erfichtlid.” 

Ebendaf. „Dann aber galten, vor 20. Fahren 
wenigſtens, die Propheten in la Pace eher für 
-Roffo’s als für Sanzios Arbeit.” 

©. 12. u, Anmerf. 57.. In den Letter. pit- 
tor II. P- 90, liest man: „Die eine Hälfte der 
Driginals Zeichnungen von weyen der Kaphaeli⸗ 

Anb. zum VII. Heft. 
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an Sibyllen in della Pace, fand der Römer, 
ebaft. Reſta (1704.) ju Nürnberg, und bie 
andere zu — Meffina. 

©. 13. Anmerf. 60. Die dort nur fummari 
bemerkte Eritif des Blattes von Desnohers n 
ber Madonna di Foligno, ift aus: Paris u. Wien 
(I. 13637.) entlehnt, und lautet vollfiändiger, 
tie folgt: „Ein ſchoͤnes Blatt; der Stich fehr zart, 
reinlich und kräftig; in ben Gemändern und Nebens 
werfen indeffen unftreitig noch vorzäglicher als in 
den nadten Theilen, befonders den Shpfen, melde 
letztere, an ſich verdienftlich genug, doch einige Steis 
figfeit verrathen. Auch wird man Stellen gewahr, 
wo das Driginal vermuthlich ſchadhaft oder aufge» 
malt iſt, und die mit der hoben Vortrefflichkeit, 
dem großen und freyen Geſchmack aller übrigen 
Theile nicht uͤbereinſimmen, mie 3. 3. der Loͤwe 
des H. Hieronymus, und eben —* Heiligen rechte 

and; das Fell, womit St. Johann Baptifla bes 
Meider ift, und der linfe Fuß der H. Jungfrau. 
Der Kopf des Heinen Engels, der die Tafel hält, 
das Allerreigendfte im ganzen Gemälde, ſcheint hier 
anter den Köpfen der am menigften geglüdte zu 


epn. 

Noch mird dort bemerft: Die Madonna. mit 
dem Kind allein habe auch M. Anton vortrefflid). 
geftochen. Sin neuern Zeiten gab das Ganze dann, 
als es noch in Florenz ftand (1761.), P. U. Pazıt. 

Ebendaf. gl. Unmerf, Einen der Engelstäpfe 
aus eben diefem Bilde gab 1803. nad) Dumaps 
Zeichnung, le Lefenre, unter der Leitung von Der 
marteau (Pr. 1. Sr. 60. Eent.). Eigentlich aber 
gehört diefes Blatt zum erften Hefte bes: Recueil 
elementaire des dessins des mains et des pieds, 
graväs au trait d’apr&s Raphael&c., welche unter 
Aufficht des Malers Dabos erfdienen waren, wo⸗ 
von jedes Heft, zu zwoͤlf Blättern, 6. Sr. koflete. 

©. ı7. Anmerf. 79. les Nachſorſchens uns 
geachtet, haben wir bisher nicht erfahren Fönnen, 
mo fi) das Urbild der H. Familie befinden mochte, 
welches Pitau fo wnübertrefflich geftochen hat. Der 
Gallerie Orleans war «5 (glauben wir nun) nie 
mals zugehörig. 

Ebendaf. An der H. Cäcilia rügt Landon (Vie 
et Oeuvres de .) die etwas harten Umeiffe, und 
die allzuroͤthlichte Earnation, 

Ebendaf. u. Anmerf. 81. In ben Letter. 
pittor. II. p. 134. liest man: „Die Zeichnung 
eines erflen Gedankens für die H. Eäcilia wollte 
(1725.) ein Bolognefer-Raufmann, J. B. Bellucci, 

efeffen haben, wofür ihm ein Engländer 70, Ld'or 

vergebens bot. Indeſſen hielt fie Mar⸗ Anton 
Franceſchini unfiher”. Dann behauptet l. e. 
IV. 293. C. * daß M. Antons vorirefflicher 
Stich feiner H. Caͤcilia, die Zahl der Figuren aus⸗ 
genommen, ganz von dem Bilde aus St. Johann 
in Monte verſchicden fey. 

Ebendaſ. In neuern Tagen (1804.) gab ben 
Kopf der H. Cäcilia, nad) unferm Bilde, lebens⸗ 
groß, in Kreidemanier, nad) der Zeichnung von 
Roque (einem Schäler von David) le Feores Mars 
daud (Pr. 3. Fr.). 

Ebendaf. gl. Anmerk. Eine andere Eopie ber 
Eäcilia, ebeufals von Guido’ Rheni fah Mor⸗ 

nftern (1809.) in der Gallerie Sampieri zu 

ologna. „Guidoꝰ (heift es dort) „fol fie in 
feiner Jugend gemadt haben. Dem Driginale , 
das mir noch beſtimmt und lebhaft genug vorſchwebte, 
fhien fie mir doch nicht nabe genug zu fommen.” 

©. 13. Unmerf. 85. Ridyardfon (II. 134.) 
fagt, die Figur der Elifabeth in der Madonna deil 
Impannato gleiche ganz der Sibylle in della Pace 
zu Rom, weiche Biſſchop geſtochen habe, und ſolche 
dem M. Angelo zuſchreibe. 

Ebendaj. gl. Anmerf. 3. 4. von unten I. Flo⸗ 
rentinifher Schugheiliger, fl. Runftbeiliger. 

©. 19. und Anmerf, 36. Einer unferer Freunde 
bemerkt: Noch immer dürfte es etwas smeifelhait 


23, 
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en, ob das Bild aus Altoviti Raphael felbft 
—8 und ſetzt dann binzu: „Warum beruft 
man fid) diesfalls nur auf Dafari's zweydeutigen 
Ausdrad, und fagt nicht lieber, es habe unlaͤug⸗ 
bare Aehnlichkeit mit den unftreitigen Bildniffen 
R in der Schule von Athen und im Par⸗ 
nafe; aber eben da moͤchte die Vergleihung nicht 
ünftig ausfallen. : Mo Kupferſtich dann 
cheint mir im phyſiognomiſchen Ansdrucke von dem 
Urbild abzuwelchen, und mehr als daſſelbe von 
Sanzio's eigentlichen Zügen zu haben; ob abſicht⸗ 
lid) oder zufällig, iſt ebenfalls ſchwer zu entfcheiden. 
Ueberhaupt moͤcht' ich, in Betreff —* Bildniffes, 
keinerley neue Meinung geltend machen, fondern 
begnüge mich ; foldyes als eine der vorzüglichen Ars 
beiten des Künflers zu ſchaͤtzen und u. ehren.” 
Uns übrigens fhien das Bild aus Altoviti (wenn 
wir und anders recht erinnern) befonders viel Aehn⸗ 
licpfeit mit dem in der Gallerie zu baben, weldes 
doc) mohl eben fo unftreitig, als die Köpfe in der 
Schule von Athen und im Parnafe, den Unfrigen 
darfielt. Wie es wohl Fommen mag, daß dieſe 
legtern noch von feinem geſchickten Stecher beſon⸗ 
ders geliefert worden? 

©. 22. Randon (Vie et Oeuvres de R.) mil 

wiſſen, daß in 1527. die re Soldaten in 
den Logen ihre Feuer angezündet hatten, und diefe 
wunderfhönen Kunfiwerke ſchon dadurch merklichen 
Schaden genommen hätten. 
- &.23. Anmerf. 112, * unſern neuern Tas 
gen gab die Raphaeliſchen Fogen, mit einem er: 
flärenden Terte, wieder in 52. Duartblättern (mes 
don die dritte Lieferung in 1808. erſchienen war) 
David, Mitglied der Akademie der Malerei und 
Sculptur zu Berlin, Affocirter derjenigen der Wiſ⸗ 
ſenſchaſten und ſchoͤnen Käufte zu Kouen, gemeins 
ſchaftlich mit einer Demoifele Sibire, feiner Schä- 
lerin; eine uns unbefannte Arbeit, wahrfcheinlich 
aber eine Eopie von irgend einer der ſchon im Teste 
genannten Sammlungen. 

Ebendaf. Das Breve, momit Leo X. Rapbael 
zum Oberauffeher (eigentlich dee Baute von St. 
Deter) mit 300. Scudi d’Dro Gehalt ernannte, 
—— J. Aug. 1515., und findet ſich in den Epi⸗ 

eln des Kard. Bembo, der foldes verſaßte, und 
überfegt in den Lett. pitt. VI. p. 1415. „Wir 
ermahnen Euch” Cheift es am Schluſſe) „dag Ihr 
diefes Amt auf eine Weife beforgt, melde zeigt, 
tie ſehr Ihr Euch felbft und Euern guten Namen 
zu ſchaͤtzen wißt, mogu cs fidher nöthig iſt, einen 
guten Grund von Jugend an ju legen” (Raphael 
hatte denn damals doch ſchon feine 32. Fahre auf 
fi), „und dadurch der Hoffnung zu entfpredjen , 
bie Wir von Euch begen, und eben fo der Würde 
und dem Kuf eines Tempels, den die ganze Welt 
ps — ——a — Wei, fo * 
er Ehrſurcht, welche Ihr für den ten der 
Apoftel trägt.” — 


©. 24. „u dem Bilde der Madonna su Dres: 
den” (fagt nunmehr die Frau von Stael 460) eben 
fo geheimniß > als geiftreih) „herrfcht eine Hoheit 
und eine Meinheit, die das Ideal der Religion 
und der innern Kraft der Seele if. Die Vollkom⸗ 
menheit der Umriffe ift in demfelben nur ein Sym⸗ 
bol (?). Das lange Gewand, ald Ausdrudf ihrer 
Schambaftigkeit , leitet vollends unfer Intereſſe auf 
ihr Antlig bin, und die Sprache ihrer Gefichtsjüge, 
noch bewundernswärdiger, als die Eonfoure derfels 
ben, möchte man eine hödyfte Schönheit nennen, 
welche fi) mitten durch die irrdiſche offenbart. Der 
Ban dtnstnabe , ben feine Mutter in ihren Armen 
H It, bat hoͤchſtens jmen Jahre; aber der Künft- 
er wußte, in einem kaum gebildeten Gefichte, die 
Mäctigkeit des göttlichen Wefens wunderbar aus⸗ 
subrüden. Der Aufblid der eyden Engeldyen un: 
ten im Vorgrunde ift reigend ſchoͤn; nur die Uns 


460) de "Allemagne. T, III, pP. 11718. 


ſchuld eines foldhen Alters Fann zur Seite bimmli- 
[her Unbefangenheit no) Reige haben, Ihr Er 
Raunen beym Anſchau'n der. firahlenden Jungfrau 
ift mit demjenigen, welches Menfchen empfinden 
fönnten, nicht zu vergleichen; fie beten die Goͤtt⸗ 
lie zutrauensvol an, weil fie in ihr die Bewoh⸗ 
nerin_ des Himmels erfennen, den auch fie ſo eben 
verlaffen haben.” 

6.26. „Es ſcheint mir” (bemerkt ung fo eben 
ein Freund) „nicht richtig, was dort, nad) einer 
Anmerkung in der Sienenfer » Ausgabe des Dafari 
behauptet wird: Man erkenne in der Madonna 
della Sedia Raphaels Bederin. Allerdings fömmt 
diejenige Perfon, welche unter dem Namen Forma 
rina in Barberini hängt, in mebrern feiner Bilder 
vor; aber es ift eine weit derbere vollere Gefalt, 
mit minder zarten und anmuthigen Gefihtszägen, 
als ‚diejenige Perfon, die in jener Madonna, in 
mebrern Figuren der Rapbaelifchen Mufen im 
Parnaf u. a. w. abgebildet feyn mag, und melde 
mehr dem, ebenfals Fornarina genannten, Bilde in 
der Tribuna zu Florenz gleichen. Uebrigeng bemers 
fen wir no, daß freylich in Welfchland eben Alles 
—— (fo wie Lutero oder Calvino) heißen 
mung.” 

S. 27. Anmerf. 137. Irgendwo fanden wir 
bor etwas Zeit angejeigt; „Kup erfiichfammlung 
nad Original-Gemälden von Rapl sel, welche im 
Palsis von Farnefina sic!) zu Rom aufberahrt 
wurden, und jegt nad) Paris (?} geführt worden 
find; in VII Blättern. ordin. Bogengröfe Shrp. 
a3. Rthlr. — Schweitzervei ä 3. Rthlr. 12. Gr, 
Bey Baßze in Duedlind.” Schon diefe Anzeige 
berechtigt wohl nicht zu großen Ermartungen. 

©. 30. Anmerf. 152. „Dort” (fchreibt und 
9. Meyer aus Weimar) „wird von einem Erems 

lare der Aratzi nach Raphael, in Mantua, ge» 
Be Ich babe in 1795. im dortigen Schloſſe 
noch 8—Io. ſolcher Araszi gefehen, nebft 2—3. ans 
dern in gleicher Größe mit Peimfarbe auf Leinwand 
(aber eben von feinem fonderlich geſchickten Künftier) 
dazu gemalten, womit man wahrideinlih eben fo 
viele abbanden gefommene Stüde erfegen -mwolte.” 

Ebendaf. Unmerf. 157. Bottari fand felbft in 
des übrigens trefflichen Dorigny’s Stiche der Cars . 
tons den Ausdrud der Köpfe nicht gut; weit beffer 
in dem, mas (nebft Marc Antonio) Bavalocdi, 
Sanfranco (in den Loggien) und €, Maratti (im 
Heliodor) nach Raphael geliefert haben. ; 

©. 37. Unmerf. 189. Noch) einen vierten Cars 
ton des untern Theild der Verklärung, in Schwar⸗ 
zer —— ſah Kichardſon noch in einem Zimmer 
des Vatikans. III. 477. 

Ebendaf. in derfelben Anmerf. am Schluſſe I. 
Auch in dem Praunifhen Eabinette Ir Nürnberg 
befand ſich einft (mo jegt?) ein vorzüglides Ras 

baelifhes Studium für die Berflärung, welches 

reftel braun in Zeichnungs · Manier geliefert hat. 

©. 40. Ob ſich in der Ambrofianifchen Bibliothef 
zu Mailand je ein Earton von Conſtantins Schlacht 
befunden habe, dürfte fehr zu bejmeifeln ſeyn. 

Ebendaf. In einem Briefe von Seb. Kefta an 
Bellori heißt es Bon dem Kapbaelifhen Bilde 
in der zweyten Sakriſtey von St. Eelfo ju Mai: 
land befinde ſich eine ſchoͤne Copie im Framoͤſiſchen 
Pallafte zu Rom. Er, Reſta, felbft dann befige 
eine alte, aber ſchlechte. Lett. pitt. III. 327. 

Ebendaf. Aub Morgenſtern (1809.) ſpricht 
von dem im Tert erwähnten Bilde in der neu ans 
gelegten Gemäldefammlung alla Brera (oder, wie 
es in unferm Terte beißt, agli Studi), und bes 
ſchreibt es, wie folgt: „Ein Gemälde mittlerer 
Größe, aus R. früherer Zeit: Die Vermählung der 
Maria mit Jofeph; zwoͤlf Figuren; im Hintergrund 
der Tempel, und noch einige Feine iguren. Das 
bey des Künftlers Namen: Raph. Urbinas 1504. 


Der Kopf der niederfehenden Madonna Pat viel 
u dan mit der Fardiniere. In dem einen 
Kopfe hinter dem demüthig fi) neigenden Joſeph 
ſteht ein junger Menſch/ der wohl der junge Ras 
pbael felbft feyn möchte, aͤhnlich dem Bildniffe in 
P. Perugino's bekanntem Gemälde im Mufee Nas 
poleun Nro. 1167. Im Vorgrunde zerbricht Einer 
einen Stab” (Unfer Tert fpricht ausdrüclic von 
mebrern). Dieß fehr ſchoͤne Bild, das die Regie: 
zung vom Haufe Sannazari gekauft haben foll, 
wird fo eben von Lunghi trefflich gezeichnet, und 
fol bald gefiocdyen werden”. Ausz. a. d. Tage- 
büchern 1. (3.) S. 581. 

©. 40, nad) Brescia feße: 

Dort fand fi (1747.) nach (bey wem? 

ort fan 1747.) 09 en wen?) eine 

Madonna von Raphael, die man Hr Gefhmad 
und Erhaltung für ein Wunder hielt, und melde 
der Eigenthümer damals für den geringen Preiß 
bon 100. Zecchini erlaffen wollte. Lett. pitt. IV. 
94. Nice ganz unwahrſcheinlich mochte ſolches 
diejenige Geburt Chriſti mit einer St. Anna fepn, 
die fid) einft im Haufe des Grafen Eanoffa zu Verona 
befand; ein großes vortrefflides Bild, welches Ras 
pbael felbft einem dieſer Grafen gefertigt hatte, 
und woron, fo mie noch von einer gerühmten Aus 
rora unfers Künftlers in dem nämliden Kabinette 
des Cav. Pojjo in f. Vitte de pittori Veronesi 
(a. c. * ſpricht; die aber, wie es ſcheint, ſchon 
damals nicht mehr vorhanden war; fo wie auch 
Mariette (1758.) ſich in Derona vergebens dars 
nad erfundigt hatte. Lett, pittor. V. 24344. 

Ebendaf. nach Padua fege: 

Denedi 


g. 

Bon Ant. Mar. Zanerti kennt man verſchie⸗ 
dene Blätter, nach Rapbaelifchen Handjeichnun⸗ 
gen, alle oder doc meift in Hellduntel, in den J. 
1740. 41. u. f. f. gefertigt; namentlid: Noah 
opfert; bie drey Engel bey Abraham; Loth gebt 
aus Sodom; Gott erfcheint dem Iſaak; Efau 
koͤmmt von der Jagd; Jakob trifft Rahel beym 
Brunnen; Durdgang der Kinder Iſraels durchs 
rothe Meer. Ob Zanetti diefe Handzeichnungen 
ſelbſt beſah, ift ung unbefannt. In feinem Kabi- 
net befand ſich meniaftens ſchon 1726. eine Zeich⸗ 
nung von Sanzio (Lett. pittor. II; 137.) , deren 
Gegenftand nicht gemeldet , dafür aber. bemerkt 
wird: Daf daraus erbelle, wie fleißig er den Frate, 
theils für Reinheit der Zeichnung , tbeils für Grazie 
und Adel der Kleiderfalten (2) ftudirt habe. 

Sn 1538. ſchrieb. Per. bo an einen A. 
nn. N. Anfelmo zu Venedig: Er fen es zufrie⸗ 
den, baf man das Bild von bael mit den bey⸗ 
den Köpfen dem Beazzano gebe; aber man foll 
diefen bitten, gute Sorge dafür zu tragen, bamit 
es Beinen Schaden nehme. Lett. pitt. III, 176. 
©. oben im Tert S. 48. die Notiz; von einem Eons 
verfationsbilde mit zwey Köpfen im Pallafte Doria. 

Ebendaf. nad) Mantua ſetze: 


In der dortigen Dee Sifto fol fid) noch 


eine Eopie der berühmten Madonna befinden, melde 


feit 1753. den hoͤchſten Schmud der Dresdner⸗Gal⸗ 
lerie ausmacht, und 5 daſelbſt einige treffliche 
gewirkte Flandriſche Tapeten (darunter eine bie 
Thaten Julius Caͤſars) nah R. Zeichnung. ©. 
Morgenſtern's Tageb. J. (3.) ©. 632. und 
fiorillo Gef. II. &. 359. Morgenftern 
fpricht noch von drey andern Eopien, die er von 
dem erfigenannten Bilde Fenne. 

©. 41. „Das berühmte Gemälde, Madonna 
della Gatta genannt”, (fchreibt uns H. Meyer) 
„befand ſich nod) vor etwa 20. Fahren Eapo 
di Dionte 7 Neapel, ſchien aber, nach Gejchmad 
und Ausführung zu urtheilen, eher dem Fulio 
Romano, ald Rapbael zujugebören.” 

Ebendaf. Den Yobannes in der Wuͤſte im Pas 
lajjo publico jun Bologna halten nunmehr Kenner 


‚aus Defari und 
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für nichts weiter, als für gute Kopie. Auch nenne 
i. er Descrizione — di eh 3. 
Gatti (Bologna 803.) ihn nicht mehr. &. Mor 
— Zu Den Kapfenlfben Srmit 
endaſ. iſchen Semaͤlden im 
Lucccheſiſchen mag denn doch wirklich eines gehds 
ten, von weldem in einer Schrift: Viaggio pitto- 
resco di omo Barri, Pittore, die Rede ift, 
das ſich in einer Pfarrkirche Ben bey. Zucca (Pieve 
di Linari) befinden, wunderſchoͤn fepn, und eine 
Madonna mit den HH. Anton, Bartholomd und 
Dernardin von Siena darfiellen fol. iette 
ſchreibt (1758.) an Bortari, er foll ſich darnach 
erkundigen. Lett. pitt. V. 265. 
Ebendaf, Auch H. Prof. Gieyer zu Weimar 
hält die H. Familie in der Tribuna zu Siorenz 
Mro. 2, nicht für eine zuverläßige Arbeit von Ra- 
pbael: „Zwar” (fagt er) „bat die Behandlung 
etwas von feiner Art; aber fein Geift fpricht nich 
aus dem Ganzen. Das Gefiht der Madonna hat 
tundlichte Formen, und wenig von dem zarten holz 
den Reig, der fonft feine H. Jungfrauen aus der 
frühern Zeit fo ſchoͤn ſchmuͤckt. Auch die Ruinen 
u ienen mir nicht in B. Geſchmacke 
gedadıt.” 

Bon dem Bildniß Jultus IL. dann fagt er: 
»Daß es ihm fehr vortrefflic —— voll 
Seele, fleifig und zugleich meiſter behandelt ; 
dabey faft von Titianiſchem Kolorite.” 

Bon dem meiblihen Bildniffe (Rro. 4.) ende 
lid: „Es foll eine Dame aus dem Haufe Doni 
darfiellen” (f. oben im Tert &. 7. die Notijjen 
Bortari). „Ob es wirklich von 

Faphael fey, wag’ ich nicht zu entſcheiden. Ueberaug 
groge Kuhe und Natürlichkeit herrſcht im Geſicht 
und der ganzen Stellung. Das Kolorit bat wenig 
Blühendes, aber einen wahrhaften Ton. Die rehte 
Hand mag für ein Meifterftüc gelten. An der line 
fen Wange, wie auch am Hals, bemerft man auss 
gebefferte Befhädigungen ; die Haare ſcheinen nach⸗ 
gedunfelt, und daher die Eonture der rechten Seite 
des Geſichts etwas hart geworden zu feyn.” 

©. 42. Kichardjon II. Tog. nennt Rapbaels 
felbft gemaltes Bildnif in der Gallerie zu Florenz, 
wohl ohne genugfame Ueberlegung: „eines der dorti= 
gen wenig bedeutendern, von der Hand grofier 
Meilter.” Es ſtelle übrigens einen fehr jungen 
Menſchen vor, der faum 18. J. haben mochte, 
2. Meyer zu Weimar glaubt, daß es ſchwerlich 
von ihm felbft herruͤhre, und eber eine alte Eopie 
ſey. Wo ſich aber das Original befinden mag? 

Noch führt der Winklerſche Katalog Nro. 3774. 
eine Madonna mit St. Joſeph, die das Jefustind 
vor fi), und ihm ein Buch entgegen halte, als ein 
ebenfalls in der Gallerie befindliches Bild an, welches 
man Raphael zuſchreibe, und das von Seh. a 
—** (Venez, apr. G. F. Camocio 1568.) ge⸗ 

ochen fen. 
⸗ . 42—45. Ueber das dort befindliche Verzeich⸗ 
niß der R. Handjeichnungen in der Gallerie zu Flo- 
renz, bemerkt uns H. Meyer von Weimar: „Dafe 
felbe Fönnte noch anſehnlich vermehrt werden” (Und 
von wem beffer ald von Ihm ?). Ueber die Zeide 
nung (©. 42. Nro. 13.) der ſchwebenden weiblichen 

igur , mit der Maske in der Hand, fügt er noch 
En „Die Rückfeite derfelben enthalte Studien 
ju Händen und Füßen für — aus der Schule 
zu Äthen — wahre Meiſterſtuͤcke.“ Dann: „Der 
Band CXVI. in erwähnter Zeichnungsfammlung ” 
(mohl ohne ihres Gleichen) „enthält vielleicht unter 
allen 8. Zeichnungen , die fich zu Florenz befinden, 
die allergeiftreichftie ; nämlich den erfien Entwurf 
zu der Predigt Pauli zu Achen » mit Rothſtein fehr 
kidye gefertigt, aber vortrefflich.” 

eg 

©. 45. Aus der Gafrifien der Kirche S. Pietro 
ju Derugia nennen Lalande und Dolfmann III 
443. eine H. Samilie, welche unter: die erfien Bil⸗ 
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der gejaͤhlt werde, die R. unter Perugino gefers 
tigt Gehe. Miorgenftern (1809.) fragte nad 
demfelben: „Wan zeigte mir nun” (fagt er) „ein 
Delgemälde, worauf die Madonna, eine Blondine, 
mit reinem Gefiht, den nadten Ehriftusfnaben in 
einem Buche lefen läßt; im Hintergrunde Joſeph. 
Sie hat den Knaben auf dem Schooß und fieht 
nieder. Sanfte Milde in ihrer Miene; viel Nas 
türliches in ihrer Attitude, und etwas Naives im 
Kinde, mie es liest. Diefes Bild koͤnnte wohl 
fepn aus Raphaels frähefter Zeit, hat aber fehr 
gelitten, weshalb man ed aud wohl hier gelaflen. 
Der Ton iſt etwas grau geworben”. Ausz, a. d, 
Tageb. 1. (3.) $. 747. 

In der Kirche St. Francesco Ebendafelbft, 
wo einft die jegt in Paris befindliche Krönung ber 
Maria hing, ſah ebenfalls Morgenſtern (I. c. 
750.) eine gute Eopie von der Grablegung -in 
Borghefe ; und (deffen erinnert er ſich indeffen nicht 
mehr recht genan, fonft bemerfenswertb genug) 
ein Bild von Perugino, worauf ein predigender 
Johannes, und unter den Zuhörern zwey Golda- 
ten mit den *— des Malers und ſeines acht⸗ 
zehnjaͤhrigen Schuͤlers Raphael 461). 

Dann in dem oͤffentlichen Gebäude, das man 
il Cambio nennt, zwey Kapellen in Fresco, Eine 
wenigfiens ganz ausgemalt von Perugino. Yu der 
einen Scenen aus dem Leben Ehrifli; 4. B. die 
Verflärung. „Der Herumführende fagte: Der 
Kopf des Ehrifius fol von Raphael ſeyn; menig- 
ſtens hat er etwas befonders Zartes”. Und eben⸗ 
falld in einer diefer Kapellen bemerkte Morgen⸗ 
ftern in einem Der dortigen Bilder einen ſchoͤnen 
a rege — „offenbar des jungen ar 
ehr ähnlich feinem Bildniß in Perugino’s St. Mis 
chael zu Paris” (1. c. 751.). 

©. 46. „Das Gemälde in der fhönen Kapelle 
des 5* Ancajani zu Spolero” (bemerkt ung 
H. Meyer) „mird jmar für Arbeit aus R. Jus 
gendjabren gegeben; er foll fi) fogar in einer ju- 
gendlihen Figur darin felbft abgebildet haben ; in- 
zwifchen ift fowohl das eine ald das andere Vor⸗ 
geben von jmeifelhafter Beſchaffenheit, da weder 
geſchichtliche Nachrichten , noch die Eigenſchaften 
des Bildes diefelben Fräftig genug unterftügen. 

Diefes immerhin merfwärdige Bild ſah auch 

. Morgenftern (1806.) und beſchreibt ſolches 
Ausz. a. d. Tageb. I. (3.) S. 76164.) auss 
fuͤhrlich, wie folgt: „Das Bild ift auf Leinwand; 
unvollendet, jo dag manche Gemänder und andere 
Nebenſachen noch gar nicht colorirt find; aber die 
Hauptfache ift doch fchon vorhanden. Ueber dem 
goldnen Rahmen flehn die Worte: Venimus cum 
muneribus adorare Dominum, Im Borgrund 
liegt das Ehriftfind, den Finger in den Mund ftes 
dend, nadt, auf einem blauen Tuche, das mit 
einem blauen Kiſſen jufammenhänge, Bor ihm 
kuiet anbetend feine Mutter, die Hände faltend. 
Links der 9. ofepb, niederfehend, ſich flügend 
auf feinen Stab. Er fieht vor dem ländliben Stall 
mit freyen Pfeilern, worin zwey Kühe find. Zwey 
Engelfiguren von jugendlihem Alter knieen auch; 
der eine in Anbetung die Hände erhebend, der 
andere die feinigen über der Bruft Freujend. Die 
drey Könige fommen, der Ältefte mit langem, grauen 
Bart Fniebeugend; zwey andere orientalifdhe Figus 
ren herantretend mit Gefchenfen ; hinter ihnen f auet 
ein alter Mann hervor, und mod) drey Köpfe, 
morunter eine liebliche weibliche Yugendgeftalt mit 
blonden Haar, die nieberfieht, und die Linke wie 
bewundernd erhebt. Noch fieht man in der Ferne, 
in des Bildes Mitte, dere Männer, und linfs im 
Gemälde Maulthiere beranfommen von einer Anhöhe. 
In deffen Dritte fiehn auf Wolfen drep Engel, in 
einem langen Zettel lefend. Auch die innere Eins 


faſſung, die der junge Raphael gewählt bat, if 
reigend, en Eamapeur auf zierlich punctirtem Gold 
grunde arabesfenartig. In den vier Winkeln find 
vier Köpfe, unten eines Heiligen und einer NHeilis 
gen in ſchwarzen Kleidern, die aud) innig anbeten; 
oben jmey Halbfiguren ‚ eine mweiblihe und eine 
männliche (beyde jugendlih), die Zettel halten, 
deren Inuſchrift ich von meinem Standpunkte nicht 
lefen konnte. In der Mitte oben an der Einfafs 
fung ift der Rame Jehovah ın einer goldenen Sonne; 
unten zn cin Wappen mit Biſchoſsmuͤtze und 
— Der untere Theilder Einfaſſung, auch 
rau in Grau auf demſelben zierlichen Goldgrund, 
enthält, gleichfam - Are von Basreliefs, auf 
Seepferden reitende Männer und Genien, jmep 
Früchte tragende Figuren mit Pferdefügen, und 
jwen weibliche figend auf Scepferden in den Eden, 
welche auf der Zither ſpielen und aufbliden. he 
Haar firebt nad oben wie eine Flamme empor, 
offenbar nad dem heiligen Kinde zu. Ucherhaupt 
ift (wodurch bier auch der Zierrath ſpricht) in allen 
menſchlichen Figuren der Arabesten (auſſer zwey 
niederfhauend Tragenden im obern Theil) das Ges 
fühl von Anbetung und Freude ausgedrüdt. m 
Ganzen des Bildes felbit ıft große. Junigkeit, viel 
liebliche Aumuth. Jammerſchade, daf es nicht vols 
lendet iſt. An weniger bedeutenden Stellen, wie 
des Grundes im Freyen, und bey einigen Gewaͤn⸗ 
dern, ift noch die bloße beiliräunliche Leinwand 
fihrbar. Doc ift genug da, um die ganze Jntens 
tion und Eompofition zu faffen, und gern zu glaus 
ben, daß dieſes Werk eine Augendarbeit Kaphaels 
it; wie es ſcheint, aus feiner Peruginifcen Zeit 
oder ihr nah, und in der prächtigen mit eıner Art 
von Kuppel verfchenen Hauskapelle, wo das Licht 
von oben herein fäut, hinter jeinem rothen Vor⸗ 
bang fehr mohl erhalten. Die Madonna , . melde 
niederjebend die Hände faltet, hat ganz den wei 
lichen Charakter vol Demuth und Befcheidenheit ; 
doch ift mod ihre Form meniger idealifirt als in 
pätern Madonnen. Die Über der Bruſt die Hände 
euzende, knieende Engelfigur ift ſeht angeliſch, 
fanft und rein; ber über die zwey herantretenden 
orientalifchen Siguren heruͤberſchauende Mann bes 
deutend ernft und nicht ohme Tiefe. . Die drey Mäns 
ner img Hintergrund in der Ferne flchend, wovon 
zwey Krieger find, haben kräftiges Kolorit, fo daß 
man daraus ſchließen darf, daß er das Ganze, das 
jegt nur fanft und blühend angelegt ifi, mit bins 
reichender Kraft wuͤrde ausgeführt haben, um eines 
feiner lieblihftien Jünglingsproducte (denn dafür 
halte ich's) zu vollenden. ie Figuren unten an 
den Mrabesfen machen zwey ſyommetriſche Theile. 
Aus den Körben bringen die Genien Früchte, und 
die Männer auf den Pferden ſtrecken die Hände 


empor. 
©. 47. „Der im Quirinal einft befindlihe Jo⸗ 
hannes (Üpreibt uns H. Meyer) „war aller 
dings eine fehr gute Kopie 4 xX m ein 
Driginal wurde er, fo viel mir befannt ift, nie 
weder ausgegeben noch gehalten, außer etwa vom 
Signor ‚Euftode.” 

„Die bepden Apoftel Peter und Paul befanden 
fi) 1796. in der im Darifan angelegten Gemälde: 
Gallerie; daß fie das Werk von Fra Bartholomdo, 
St. Peter aber von Raphael beendigt ſey, ſagt 
ſchon Dafari.” 

Ebendaf. „Das dort erwähnte Bild in Ara Coeli” 
(benierft ung Ebenderſelbe) „if Wiederholung , 
vieleicht auch fehr gute Eopie der Madonna della 
Gatta” (f. oben die Anmerf, zu &. 41.) „Das 
Eolorit hat einen guten Ton; Die großen friftigen 
Schattenparthien thun vielen Eifelt.” 

Ebendaf, „Die Eopie des A. Klucci in St. 
Agoftino, nad R. fielt” (ſchreibt uns wieder H. 


461) Auch Volkmann CIiT, 54 ze aus eben biefer Kirche ein ſolches Bilb von Perugino, bas er BE —* 


Auſerſtehung beißt, worauf 
Satrifey eine fhöne St (?) von dem Ichtern, 


Bllduife des Meiſters und des Schülers befinden follen. 


Dann 


Meyer) dir H. Familie in lebensgroßen Halb⸗ 
fignren dar, Das Eprififind: fchläft- - uud. Marie 
bebt einem dünnen —— der daſſelbe bedeckt 
zu haben ſcheint. t. Joſeph ſteht hinter der 
Mutter, an einen Stoch gelehut. ©. 58. und 
Anmerk. 306. im Texte wird eines ähnlichen R. 
Bildes, einſt in der Gallerie Orleans, jetzt in Eng⸗ 
land, gedadıt.” j 

—— Auſſer deu, nach Ramdohr in der 
Gallerie Borgheſe aufbewahrten Bildern von #.” 
(bemerkt uns ein Freund) „befanden ſich noch 1796. 
Dafelbfi: Die Caritas, und eine andere weibliche 
Figur mit einer Blume in der Haud, aus des Künfis 
lers erſter Manier” Irre unwahrſcheinlich diejeni⸗ 
gen, welche Goede ſeither in der Billa Bedford 
in England fand; (ſ. S. 62. 1MTerte). „Der junge 
Johannes in der Wüfte, von welchem Ramdohr 
Ipridt, und ihn nicht für originell erkennen will, 
ift wirklich immerhin nur für eine- Copie des Ful. 
Romano gehalten worden; und eben fo jene wohl 
gruppirte Madonna mit dem Kinde. Diefenige 
Madonna (nicht H. Familie) dann, von welder 
er fagt, man könnte. fie für ein: Delbild des Po⸗ 
lydoro achten, iſt, mit feiner Erlaubniß, ‚überaus 
vortrefflih, und, wo nicht von. Raphael, doch 
feiner würdig” (Eben diefes beftätige uns: auch H. 
Lips, der diefe Madonna einft für Lavatern gezeic)e 
net und geftochen hat). „Das Heine Bildchen von 
den drey Grazien endlich” wurde gewöhnlich dem 
Ful. Romano jugeſchrieben.“ 
i ©. 47-48. „Das Blilduiß der Kornarina, Halb» 

figur, im der Gallerie Barberini” (bemerft uns 
9. Meyer) „hat ein warmes fehr kraͤftiges Ko— 
lorit. Auch die gegenüber fichende Kopie, melde 
von Jul. Romano ſeyn joll, iſt keineswegs ſchlecht 
zu nennen; fie wird nur von dem Driginalgemälde 
verdunfelt.” 

©. 48. » Im Pallaſte Pamphili, jetzt Doria 462) 
find” (fchreibt nus H. 
gelehrten allerdings vortrefflich, friſch und Fräftig 
von Farbe, keck gemalt, und nichts deſto weniger 
aufs Fleißigſte ausgeführt, herrlich gezeichnet. Aus 
gen and Mund, zumal in dem Bildniſſe zur Rede 
ten» find unverbeſſerlich.“ 

Ebendaf. „Diejenige Madonna” (bemerkt ung 
£benderfelbe) „aus dem Pallafte Colonna, 
mweldye id) keune, ift eine foldye mit dem Kinde 
(Halbfig.), und die in der Haid ein Buch Hält, 
bemwundernswürdig jungfraͤnlich und anmurhig, aus 
R. erfier Manier, und ſchwerlich diejenige, von 
weiher Ramdohr ſpricht. Dasjenige Bild dann, 
welches mehrere Heilige, und oben Gott den Vater 
darfiellt, fol, mad andern Berichten, aus der 
Gallerie Colonna verfhmunden fepn.” - 

©. 48-49. Im Pallafte Albani ſah H. Meyer 
noch, ueben den von Rusdohr-bemerkten Kopien 
nad R. ein Original: Das Bildnif feines Vaters, 
mie man fagt 1519. gemalt; eim treffliches, geift- 
reiches Werk, aber leider an vielen Stellen titocrirt. 

©.. 49. ſetze noch vi: Not ; nnd 


Bortari in einem Schreiben au J. B. Pon⸗ 
fredi ſpricht von einer Raphaelſchen ſichnden 
Madonna mit bem ebenfalls ſtehuden Kindr, wovon 
das Urbild, nad) den Einen im Pallaſte Barbe⸗ 
rini, nad Andern im Pallaſte Albant, wieder nach 
Andern in Frankreich, eine herrliche Copit davon 
aber im Pallafte Braccianoizu Nom, von Saſſo⸗ 


ch befinden fol, welcher überhaupt viel‘ 


nah Raphael und deſſen Schule gemalt habe. 
Conf. im Dext S. 48. md Anmerf. 245. u, 253. 
Leicht iſt es möglich ‚daß letzteres das dort für da8 
Urbild geachtete ſey! 20 

In 7756: ſchrieb J. L. Creſpi an Algarori: 
„Ein-von Raphael und Jul. Romano gemaltes 
Zinimerchen im Caſino des Herzogs Lanti auf dem 


43; 
Anh. zum VII. Heft. 


eyer) „Die beyden Rechtes : 


Terte 2 J emacht, und fomit die von Ranbohre aus dem 
Boeria —2384 —— ——2 — feinerandehn, als dirienigen,, mom weichen hier die 
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Giantcolo, if ritoecirt , d. KK verderben worden. 
Lett,’ piteSIH: :378.. \.. "a a.“ +’ 
©. 50. Die 9. Familie auf Capo .di Monte 
zu Neapel fah dort noch vor ao. Jahren H. Prof. 
Meyers und: übielt: ſoiche fuͤr undleich uͤcherer 
als die Madonna della Gatta, für ein Raͤphaeli 
—— Berk, DAR abrr beſchaͤdigt, und vom dem 
eruͤhmten Andres reſtaurire worden war · 
Ebendaf. Die Zeichmungs welche H.. Mor⸗ 
genftern in den: Studk: zu; Meapel you Raphael 
fand: Mofed wor - dem’ brennenden.‘ Bufdhe „.ift” 
Cbemerft uns wieder H Meyer) ein wirk 
licher Earton , wahrſcheinlich zu dem Dedengemälde 
in der Stama des Heliodors welches chen dieſen 
Gegenſtand darſielt c. m ln 
Ebeudaf. Nach Domenici ( II. 103.) befand 
fid) auch in der Sakriſtey Der dortigen Dominika⸗ 
— — — von > - : 

54 Ein ‚anderes : Raphaeliſches Bildni 
des Grafen Caftiglione, aber nur lei 
einft der Cardinal Ludwig Balente zu Ron; wels 
des derſelbe von der Familie Ei zw Mantua an 
fih gebracht ‚hatte. Lett; pittor. VI. p. 4.) © 

©; 56. Arimerf..294 Die Madonna della 
Sedia gab auch. in einem großen Folioblatte (mir 
glauben, eben nicht ımıt großer KRunft) J. B. Eecdji. 

Ebendaſ. Ein (altes?) Bild der H. Familie, 
wo die Mutter das ſchlafende Kind auſweckt, ſah 
Morgenſtern ( 1809.) in det Sammlung allı Brera 
zu Mailand, und hielt es für eine Eopie desjenigen, 
welches, als Kunfterpücrumgiiaus.--Loretto, fi im 
Mufeum ‚Napolcon befindet. und im Manueil 
Mro. 34. narhgebildet if. Auszügen. d. Tageb. 
J. 8 8. 584. 

..58, u. Anmerkoa 300. S. oben die Anm, 
zu ©. 47. in Betreff wer. Copie einer Raphaeli⸗ 
—* H. Familie von A. Nucci in St. Agoflino 
ju Rom. Kan : 

Ebendaſ. Ob es die dorfumter Mrs. 6. angefuͤhrte 
Madonua fen »' welde Bangelifti ; mit,der: Aufſchrift 
le premier Deyoir des Méres, als ein. Bild aug 
dem Palais Rohal geſtochen hat/ und bey: Winkler 
New. 3775. ald: la "Vierge présentant le sein 
ä lenfantr angezeigt ift, willen wir nicht zunerläfig ; 
doch vermuthen wir’, 5—. 23 
Ebendaſ. Mach Landon: (Vie et Oeuvres 
de 2.) famber St. Johann in der Wuͤſte/ einſi 
im Palais Rohal zu Paris, beym Verkauf dortiger 
Gallerie » nady England; nad. wahrfdeinlidy iſt eg 
aud) derfelbes, melden G. Veundram ini Dort in einem 
ſchoͤnen·großen Blatt: St. John in the Wilderneis, 
geſtochen hat. u ae al, #6: 

———— 

t & fol ſich eben n ndy ; 
Se des He Richard Cosway befinden. 


14 

©. 63. Zu den Notizzen uͤber die Raphaele 
in. England sehe noch ; 204 © gt 
Nach Richardſon IIIA7 befaßt fein. Water 
einen in ſchwar⸗ 


r ſchͤnen Raphabliſchen Carton 
jer And Das ſitzende gunzunackte Ehriftfindz 
mit einer Welttugel, und' über derfeiben das Freus, 
Dabey onoch eine großd Nmunderſchoͤn geseidihete 
Hand, wie man glaubt ,inon: St: Fraucisc (2), 
welche das Kind. zu haltemfiheide, lin TI une 

Ein Silentium von Bapbaelıfol einſt Reynolds 
beſeſſen haben uud ſolches nach deſſen Tod» inıdeh 
Beſig von B. Weſt gefommen ſeyn. N) mindsp 


ll ri ‘Er 134 .pnlr * Ba 1 Au 

EROA).., IR x — Ye... huptdn 
En und N une, = * 
An. dem ehemaligen heruͤhmten Kabinet Reynſt 
zu Amſterdam befand ſich eſve von: Ste Mnng 
begleitete, Madonna, die das Kind im den Alxnen 
trägt, und in einem anvollendeten Blatte von. Lutma 
(opere mallei), wahrſcheinlich gut. acftochen Ali: <> 
Im Eabinef; Burgen wurde eine R. Zeimung 
Pallaſte 
Dede if. 


.24 


94 


335 welche die Madonna mit dem Kinde 
* barfeilt, und von B. Picart 


‚Raub befaß birfer le 
tere 5 u. nu ee 3 in 228 
Der —5* Catalog Nro. t 
* in der *268 Satin 5 — 
eg Kup — beym uns: 


gezeichnet geftochen 
n — Fr —* —* 


nr R- —— —— 
lan er t. noen 
——— — — di. : u 


—— „Die gofe Schaale von ſchwarz und 
weißem Email in der rege u Gorha” 
(hireibt ung $benderfelbe) „mag vermuthlich 

ung bon eb bemalt fepu ; 
es F * chiedene datauf dargeſtellt. 
Dann findet man Ebendaſelbſt ein kleines, gleich⸗ 
fals mit weiß» und ſchwarzen melsgemälden 
verziertes Käftchen , deren Gegenftlände ans der 
Eneide genommen find, und wovon die Erfinduns 
gen, ſo wie bie Gliederformen der Figuren und 
der — ber Gewaͤnder klar zeigen, daß fie nad) 
iſchen Zeichnungen gefertigt worden, Ori⸗ 
* aber von dieſem Meifter iſt dort cine ganj 
. ——— braun getuſchte Zeichnung, welche den 
Leichnam , nnes in Betrübniß, und die in Ohn⸗ 
macht 5— J Mutter, von den andern Marien 
gehalten, darſtelt, und. aus dem Nachlaſſe von 
unge a 
Bon F Madonna aus Düffeldorf, 


BERN Sep ein u —A— 
e en 
—— — al moͤchte es doch 


—* ee He 


W 5 Os Met — —— Pa — 
Weimar) ar = es mir je fagen ua  nife, 


baf die ehrenwerthe HH. Sein 
—— Notizen von — ls 
badert haben. er Johannes wird jegt gar 

m mehr. für R. edel ausgegeben, und man 
eht in. der That den Grund nicht ab, marum er 
jemals demfelben ſey ie Bu worden... Damit 


will ich Die es Bildes an und für 
be gar nicht ſchmaͤlernz es iſt wacker gemalt, und 
a “. — aber R. BGeſchmack und 


er Formen find. nun einmal: nicht in dem⸗ 
n der *22** Semaͤldeſammlung 
et ſich ein aͤhnlicher Johannes, wel⸗ 
herruͤhren fol; und ein Werk 
denn wohl unge 


unfrige.” 
S. 66; —* —— Sry ung An 
einer auſter KRunfifreun 
von Wärzdurg | ——— — eine —*8*8* 
mit, von welcher — — Ei gefehen , mit gros 
en: a regen. M ielt, fie aber immer 


einem Katalog. der Sammlung von eigens 
F en Maler⸗Bi iffen , die der Graf Lactant. 


Fr 
Ko 


Raphael aus dem ehemaligen Kabinet Crozat meni 
ſtens dreye derjeni ——* —* wir on S. J 
F 60. genaunt haben; mämlich die dort erwähnte 
a bie th, und das Sildnif des Kar: 
dina ẽ eſtochen finden ſich alle dreye in 
bein — Galleriemerfe, im Umriſſe. Bon 
der N. Samilie beißt es Dort, fie ſey aus der Zeit, 
wo ber Künftler noch bey Perugino arbeitete. Ger 
fiodyen u. Diefelbe, ebenfalls in Rußland, von 


Ketterlin nmerk, an 

83. 38. n in feis 
nen Sagchäien * den war ie 
mals Toulongeon. 


Zufäge zur Litteratur der Kupferftiche 
nad 
Rapbael. 


In 1802. unternahm Piraneſi ju Paris eine: 
Collection des Peintures.& fresque de 
maitres, et particulirement de Raplıne‘ et de 
ses eleves, Das erfte Heft, welches auf 12. Bl. 
Bilder aus der fogenannten Sala Borgia im Ba: 
tifan | war damals wirklich erfhienen, und 
wurde für 16. Fr. verkauft. Dieienigen aus: dem 
fogeheifenen Eabinet Julius II., dann die aus den 
großen Sälen des Batifans, die Logen u. ſ. f. fol- 
ten folgen. Er mollte, mie es ſich gejiemte, von 
dem Peichtern zu dem Schwerern übergehn. Es 
ſcheint aber » daß * = Unternehmen fteden blich. 
Nov. d. Arts. 1 

Edenfalld in in a ı daque rel ju m. nach 
Sapbael wey Bildtter: 1’Amour volage, 

papillons, und: PAmour furieux, 3* des 
— Kt und mie Meinigtur in Farben 
auf einem ſchwarzen Grund/ im Geſchmack ber 
Mälereyen im Herkulanum abgedruckt, melde zu⸗ 
fammen 18. Sr. koſteten, und in erwähnten Nouv. 
d. Arts I. c. p. 6o=61,'fehr geruͤhmt wurden. 
Dort hieß et, vier andere: l’Amour potte, l’A- 
mour vil, l’Amour lent, und (jum guten End!) 
l’Amour iohe, folten folgen. Wir glauben auch, 
daß folches mirflich geſchehen fep. Die drep erfiern 
fennen mir, und halten folche für allerliebſte Zim⸗ 
merverzierungen. 

An der Galerie du — —— pP. 

s eau forte execu 
des gravure iptlon. an 
arisy, im 


Marie C: &c. avec une Üeseri 
&c. Nro, 1. & 2. 
Den 8 is befinden fih * Nro. I. weit auf 
drep Blättern 29. U enthält : 
5. St. Midael, der den Satan befieg t. 
F Bildnif * en Mauns, der Den Kopf 


auf feine 


12. Das —8* "Sie 
entin 
a ie Histoire de Jesus Christ des P. de 
Ziany , bie vor einigen Japrea su Paris erſchien, 


be une fd nad 
Livr. L IAn 


“nr. St. Fanille? 
IX. Massacre des Innocens,. ' 
St. Jean dans le Desert. 
X. Madonne de Foligno, 
Le Christ, promettant ä ses Disciples 
les Clefs du Royaume des cieux. 
Ste. Famille? C. — lois del. —— sc. 
—— 


” 


von fan (1732. noch) auf feinem Luftichloffe m =. — 
2eo n bey Salzburg aufbewahrte, ve Transfiguration. C. Petit sc 
den ſich nicht minder ale dreye von R Diefer Ian (Den) leitete iberhaupt alle ad 
vorffen indeffen jegt juverläßig , was wie (dom ms af dieſes W 

vermutheten dieſe (immerhin —R Le Christ et les 12. Apötres, in Umeiffen u ein 
— — 0 al laner Eopin cu enthalte. weni fügtint, 00 den betanagen Bänden 
Ebend Oeurtſchland ſetze: von men. en‘ — u u BE 

— le fi melde „might mehr 


In der Eremitage dafelbft befinden fi) von 


ig ar Tofu. 


* 


indeilen, nad) ihrer Anfündigung in den Mon. 
d. Arts IV. 230. geeignet maren:- pour servir 
des principes ä toutes les personnes qui se 
destinent aux arts, iſt eine andere Frage. 

Be Bone - 2 — gab 

n et (1801.) 9. eſſor zu 
Münden, welche in 2 gem. u I. 
(1.) S. 20. gerühmt , und die Fortfegung ähnlis 
ber Eopien von Kaymondi's Stichen na R. ge⸗ 
wuͤnſcht wurden. 

Die Leiche eines Biſchoſs wird von dem Volke 
a m » don trirner , ein Steindruck, 
(wahrſcheinlich nad) einer ſich zu Münden befindii- 
den Zeichnung). . 

The holy Family, Z. Schiavonetti se. punftirt 
in gr. Fol. mie es im der „Runftzeit. (1803.) 
©. 131. heißt, nad der berühmten H. Familie 
von Edelinf, 

Scheidung von Licht und Finſterniß, aus den 
Logen. Lips. sc, 4° 54. Kr. Ben Mohr und 
Dimmer 5 


St. Hieronymus, nad einer Zeichnung, gefl. 
von Euprafie (Euphrofine) Piquenot 1806. 

Deux Candelabres composes' de Raphael et 
de Michel Ange, d’apr&s lecancours ouvert entre 
eux 1518. et executes par B. Cellini anni 
erhielten den Bepfall.des Paplies). Dossines d’apres 
les originaux ä Rome 1778. par Prieur , le trait 
grav&, äl'eau forte p. Charl. Normand et ter- 
zmines au pointill& p. J. B. Lucien 1902. In 
ihrer natürl. Größe. 'ä Paris ches Joubert 1802. 
(Pr: 24. Sr. und ausgetufiht das Doppelte, Vour. 
d. Arts T. Il. p. 173—75. - 





In der (noch nie zweckmaͤßig beungten) Rac- 
colta di Lettere sulla Pittura, Scultura ed Ar- 
chitettura scritte da plu celebri Professori che 
in dette Arti- horino del Secolo XV. al VI. 
VMN. * 4° 780073 * en 

etreffend, neben Anderm; ff. elen 463 
** einem Chriſtus als Gaͤrtner fchrieb- ee. 
Reſta an Joſ. Ghezzi: Diefes Bild fey ſicher 
nicht von Raphael, fondern eher von einem Schuͤ— 
ler da Dinci’s. Denn zu der Zeit, mo erfterer fo 
foloriren fonnte, habe er bereits beffer gezeichnet. 


T. UI. p. 347. 

An Wear! fchrieb (1757.) ein senifer p. en. 
Der —* der Krippe, welchen €. Bloemart 
als nad) Raphael geſtochen, fey fiher nicht das 
Bild, welches legtrer für die Grafen von Canoßa 
gemalt, und überhaupt nicht von Raphael, jons 
dern von A. Schiavone. Wohl haben die Befis 


ger ed lange für einen Raphael ausgeben wollen, - 


- und dafür ein eigenes Pampblet druden lafien: 
Nuova descrizione di due principalissime quadri 
di Rafaetlo d’Urbino, data in luce da Giacomo 
degli Ascani. In Bologna 1720, l.c. p.354. Hie⸗ 
nach ift u verbeffern,, was oben S. 18. Anmerf. 84. 
zum Theil fehlerhaft erzähle % 

In einem Briefe von Peer. Bembo an den Kar: 
dinal di St. Maria in Portico (1516,) ıft von 
einem Rapbaelifhen Bildniffe des Dichters Ans 
sonio Tebaldei die Rede, von welchem bo 
(Acht welſch) jagt: „Das Urbild —* ſich ſelbſt 
nicht fo fehr , wie dieſes Gemaͤlde feinem Gegenſtand; 
eine ſolche Aehnlichkeit Habe er noch nirgends augetrof- 
fen. Diejenigen des Grafen Eaftiglione und des Herzo⸗ 
aen von Urbino jcheinen, in Abſicht auf Kenntlich⸗ 
Feit, gegen jencs, Arbeiten eines Schülers von 
Sanzio zu ſeyn. Wohl hätte er Luft, fih eines 
Tags ebenfalls von dem letztern ſchildern zu lafen. 


95 

a demfelben Schreiben ift von lichen Dar⸗ 
535* die Ka nn — — für 
ein Badehaus des erwähnten Kardinals iu Rubera 


malte. T. V. p. 13436. 

. Daß Raphael fi aud mit der Sculptut ab⸗ 
gegeben, gruͤndet fi) — Brief des Grafen 
Caftiglione (1523.) an Jul. Romano, worin er 
—— * * — ans Marmor 
von and no se, und um welchen 
äußerfien Preiß er foldyen entlaffen fönnnte? 
161.). Und Fiorillo I. 108, bemerkt, daf 
ceppi in feiner: Raccolta d’antiche Statue Vol, I. 
Tab, 44. einen Heinen Knaben , der todt auf dem 
Rüden eines Delphine liege, ebenfalls für eine, 
von Korenzerro ausgeführte Erfindung von San- 
ausgebe, was vielleidye das nämlie Werk fepn 

ante, von we Eaftiglione ſpricht. Noch ift in ki⸗ 
ner Zuſchrift von Derr. Bembo an den fon erwähn- 
ten Kardinal di Se. Marie in Portico (freplich une 
verftändlich genug) von einer Meinen marmörnen Ber 
nus die Rede, weſche der erftere fih von dem lektern 
ſehr artig ausbittet, und wobeh Rapbaels Name 
(man merkt aber eben nit, ob als Kuͤnſtlers, 
oder vormaligen Beßtzers, oder Vermittlers des 
Handels?) juni Vorſchein kommt. 1. c. p. 135. * 

Ein genier Polydor Papera aus Benedig 
(wie es ſcheint vornehmer Dilersante) [reibt (1544.) 
an den Maler 3. £. Benederto von Eboli Che 
nen Zunfi-Rlienten) und ertheile ihm, wohl unge» 
heuer übertriebene "Fobfprüdhe ‚über deflen Eopie 
der war. iſchen Berflärung ; befonders Äber die 
£cbhaftigkeit der. Köpfe. 1.c. p. 174. = 

Mariette in einem Briefe an Honari (1765.) 
ſpricht von einer 9. Familie (3“ ho, 2 1/2 br.), 
auf Schiefer gemalt, von fünf Halbfiguren, alle in 
natürlicher Größe: Madonua mit den. bepden Kinz 
dern, St. Elifabeth ,. und im Hintergrund (glaube 
er) einen Engel, Fuͤr dieſes Bild, das man für 
Finen Kappe ansgebe (weit wahrfheinficher aber 
fep es von Sta Bartholomäo),, ‚habe man anfangs 
30,000. fr. gefodert; jest Pönhte man es für 6000. 
oder nod darunter haben. Es fep von genduer, 
ge vor Zeichnung; ſebhaftem, etwas auf 
Gelb zielenden Eolorire, und fehr markigt dehan⸗ 
delt, leider aber an einer Stelle jerbrochen und 
wieder gekittet. Ueberhaupt hält Mlariene dafür, 
kein anderer Künftler habe fi, wenigfieng in eini« 
gen feiner Bilder, Raphael fo genädert, als Bars 
tholomdo. 1. c. p. 269. 272. 27374. 

Wieder Mariette in einem andern Brief an 
Bottari (1765.) bemerkt, daß um diefe Zeit auf 
einer Verſteigeruug zu Paris eine ſchoͤne Zeichnung 
von Raphael freplid mit 1500. Fr. — dann aber 
auch fo manche von niederländifchen Künftlern,, die 
befoffene Bauern, Vieh, oder ein 5* 
darſtellten, ebeufalls für 8900. Fr. bejahlt wor⸗ 
ben. Il. c. p. 284. 

Eine fehr gute Eharafterifit von Raphaels 
eigenehämlicher Kunft, in allen Dingen (zum Theil 
im Gegenfage mit feinem großen Nebenbubler 
Buonaroti) Maaß und gel zu_balten, leſen wir 
in einem Briefe von Ludovic Dolce an einen ge» 
willen Eafpar Bellini (1. c. VI. p. 108, et segq.); 
und glauben in Manchem, was wir oben in den 
Mengfifhen Gedanken über unfern Künftler an⸗ 
geführt haben, mehr als Eine Reminiscenz aus 
diefer Zufcbrift zu finden. 

In einem Briefe eines T. B. Paggi an einen 
Hier. Paggi (dat. Florenz 1691.) heißt es: „Kar 
pbael pflegte zu fagen: Der Maler muͤße nicht 
allein die Dinge machen, wie fie die Natur macht, 
fondern auch, mie diefe fie machen föllee (.“ 
l. ce. VIL p. 213. 


465) Mehrere amdere find ſchon, bey manderlep Weranlafungen oben, theild im Teste, theils in den Bemerfuns 


gen angeführt worden. 
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Allgemeines 


Kuͤnſtlerlexikon, 


| oder: 
Kurze Nachricht 
i | | von dem 


Feben und den Werfen der Maler, Bildhauer, 
Baumeiſter, Kupferftecher, Kunftgießer, Stahlſchneider ac. 2, 


Mebft angehängten 
Verzeichniſſen 


der Lehrmeiſter und Schuͤler, auch der Bildniſſe, der in 
dieſem Lexikon enthaltenen Kuͤnſtler. 





Zweyter Theil, 
welcher die Fortſetzung und Ergaͤnzung des erſten enthaͤlt. 


Achter Abſchnitt. 
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Sesle (F. R.), ein Kupferfiecher, der, vers 
muthlich um Die Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
u London lebte. Adelungs Verzeichniß d. 
andFarten u. eopograpbi hen Blätter der 
fifhen Lande S. 29. nennt ihn ald den 
techer einer Karte von Gachfen, 


Seamar (Jacob), ein Schreibemeifter und 
Kupferftecher zu London, Bon ihm fennt man 
ein Werf unter dem Titel: Arts Master- Piece; 
or, the Pens Glory -- Also a Recipt for 
Ink, and how to writte with Gold. Invented, 
written, and engraven by James Seamar. 
Lond. 1676. 4°. f eugbem’s Bibliogr. Mathe- 
matica. Amstel. ı688. 12”. p. 263. 


SesfonC _), Demoifelle , eine Schülerin 
von Pehmell zu Dresden. Bon ihr fah man auf 
ber dafigen — 1807. (damals nur 
erſt 14. Jahr alt), zwey Zeichnungen: Das Bilds 
niß einer Mutter und ihres Kindes; und eine 
Madonna. 


“ Seston( _), toelcher im Fer. unter dem 
Art. feines Lehrmeilters Reifen erfcheint. Auch 
giori o V. 560. urtheilt von Meifler und Schüs 
er gerade wie das Lexikon. 


Sebald (J. P.). Go heifit irgendwo ein 
FKünftler, der ein Bildnif von Joh. Wolff Schilt, 
in Octavform geflochen babe, 


Sebaftian (C ), ein Maler von Heldburg. 
An 1578. bemalte er die Stadtkirche zu Koͤnigs⸗ 
berg (welche im dreykigjährigen Kriege zu Grund 

ing) mit dee Pallion, den Abendmale u. f. f. 

Sende — — — en 

rau eytr. zur Aildburgbäuf. Birchen⸗ 
sur u. Landeebiftorie Th. IV. ©. 8ı. 


— — — oder Sebaftians( ) Go 
hieß ein Kondufteur , der dem Gajet. Ehiareri, bey 
dem Baue der fatholifchen Kirche zu Dresden, 
1757. beugegeben war; auch, wahrend der Abs 
toeienheit des leßtern, eine Zeitlang diefen Bau 
fortführte. Msc. 


* Sebaftian von Denedig. Unter dies 
fem Namen ift Sebaftian del Diombo gemöhns 
lich bey den Franzofen rubrigirt. Go bey Was 
seler, de Fontenai, Landon, u ſ. f. 


* Sebaftiani (Lazarus), Derfelbe Cheißt 
es bey Lanzi Ed. terz. III. 41-43.) folgte feis 
ud Meifters Scarpaccio Manier, und gebörte 
u denjenigen Künftlern, die zwar an das güls 
ene Zeitalter der neuern Kunjt reichten, aber 
fih denn doch wenig von dem alten einförmigen 
Styl entfernten, fo daß die Arbeiten des Einen 
Kaufe für Die des Andern genommen werden, 

iel Gutes fand ſich denn immer bey ihnen, bes 
fonders fhöne Architeftur. Und wenn man Ihe 
Eolorit hart und matt für ihre Schule nennen 
will, fo würde man es in jeder andern dieſes 
Zeitalterd mürbe und fräftig beißen. Non dem 
unfeigen findet ſich manches Bild in Benedig ; eines 
in der Kirche Corpus Domini mit: Lazarus Ba- 
stianus pinx. unterzeichnet, was von dem fchon 
im ger. gerügten Jirthume Dafari's den beßten 
Beweis giebt. 


————— ($ta,) del Diombo, f. 


- 


Sebaftian. 


* Sebenzanus (Balentin). Diefen Nas 
men, als eines alten Rupferftecherd, will Heis 
necke (Ylachr. I1...441.) bey Orlandi gefuns 
den haben, und fügt wirklich ein Monogramm 
ben, das einen ſolchen bezeichnen fönnte, und 
fi) nämlicdy auf einem Blatte befindet, dag bie 
Verlobung der 9. Zungfrau nach Raphael bars 
ſtellt; ba In nr das fer. wohl auch nicht ohne 
Grund, benzanus für einen Beynamen von 
M. Rora hält, 


. Geber, f. Seeber. ‚ 


Sebert (M.). Nach einem folchen, ung ganz 
unbefannten Künftler hat Thomaffin der Sohn dag 
Bildniß des Biſchofen Eherubim Ludwig le Bel 
in Quarto geftochen. . 

* Sebero. Derfelbe lebte noch 1377. In 
Verona fah man Verfchiedenes von ihm. Er ging 
noch, gleich Mebrern feiner Zeit, auf der Epur 
des Giotto. Einige glauben übrigens, daß er 


)» Baumeifter, f. oben 


ein Nonens ſey, und von Dafari Das Vaterland 


(Zevio Sebeto) eines Aldigieri, der in der 
namlichen Kirche gearbeitet babe, für den Nas 
men eines zweyten Künftlers gehalten werde, 
Lanzi Ed. terz. Ill. 9. S. unten auch den Art, 
Stefano von Verona, 


* Sebizius (M.). Von ihm Fenne man 
ein Bildniß Jobann Sturme, ohne weitern Ras 
men, als den feinigen. . : 


Sebo!d (Eonrad). Ein folcher malte 1461. 
um 6. fl. die Bilder unter dem neuen Brücken— 

um zu Franffurt am Main; rechter Hand die 

* Chriſti, linker die bekannte Tödtung 
des Trientiſchen indes, beydes zu ber Damals 
beliebten Schmach der Juden — daher mit Bens 
fügung des ſchmutzigen Gedankens der Sau, auf 
welcher ein Jude verfehrt figt, und den Schwanz 
zum Zaum halt, mittlerweile ein andrer ihren Uns 
rath mit dem Maul auffangt, Späterhin wurde 
es mehrmald ausgebeffert, fo daß fich wenige mehr 
von den Driginalügen daran finden dürften. Ges 
bold lebte noch 1476, Aüsgen M.%. ©. ıı. 
bi 12. ©. unten s. v. Schweiger. 


— — 6(, Bildhauer zu Hannover in 
1800. Wir kennen feinen Namen nur aus einem 
elegentlichen Avertiffement in den Hannoͤverſchen 

Snseigen + Jahrg. 1800. Ne. 55. S. 1066. 


“ Secano (Hieronymus) Bon ihm heißt es 
bey Fiorillo IV. 379. » Derfelbe mag wohl für 
den beften Künftler gelten, der in dem unergies 
bigen Zeitraume (der zweyten Halfte des XVII. 
Sabrb.) zu Saragoffa blühete. Er hatte einen 
guten Grund gelegt, und verbollfomnmete ſich 
u Madrid durch das Studium der Meifterftüche 
In den Königlichen Pallaͤſten und den Befuch ber 
Atademicen in den Wohnungen der Künſtler. 
Nach feiner Ruͤckkeht machte er ſich durch bers 
fchiedene Bilder in St. Pablo und St. Michael 


Rrrrrerer 


1590 Beccante, 


welcher letztern ſchon dag er. ertwähnt) einen 
—— rn Er fl. an feinem Seburig; 
ort, und hinterließ eine zahlreiche Schule. 


* Seccante (Jalob), Bruder des nachfols 
genden Sebaftians des Ätern, beffen im fer. 
unter dem Art. feines Bruders erwähnt wird, 
lebte noch 1571. Zanzi Ed. terz, 11}. 98, 


— — (Gebaflian), der ältere, war Eis 
dam von Hieronymus Amalteo. In der Citar 
defle zu Udine ſieht man ſchoͤne Bildniffe von ihm; 
dann in der Kirche St. Giorgio dafeldft einen 
Kreustragenden Heiland, unter dem Geleite von 
Engelchen mit den *558* ſeines Leidens, 
was Aues von guter Kunftbildung jeuget. Ders 
pe war ber leßte aus einer einft großen Schule, 
er würdig ift, im einer ** unftgallerie gu 
erfcheinen. Er lebte noch 1576. Zanzil, c. 
— der jüngere, des obigen Jas 
cobs Sohn, fieng frühe zu malen an, und brachte 
es doch nicht einmal fo meit, als fein Vater, 
der befanntlich fo fpät begonnen hatte, Nadır 
achten Anden fi von ihm vom ı5yı — 1639, 

zil & 


— — 


I, ein Agnate der obigen Künfts 
Geſchlechts, ebeufals Maler, erfcheint 


fer dieſes 
in 1621. Sn Udine felbit inzwifchen hält man 
ibn, fo wie Jacob und Sebaftian den jün ern, 


bloß für mirtelmäßige Kunfllihter, Lanzi 1. c. 


Sechi (Johann Baptifta), von feinem Ges 
burtsort il Taravaggio genannt, blübere um 
1619. und ar zur Schule von * Baptiſta 
und Daniel Erespi. Ixgendwo heilt er auch 
Earavaggino, und eine Epiphania don ibm in 


ber St. Petersticche zu Geffeto if mit Fo. Bapı, 
— Caravag, bejeichner, Lanzi Ed. terz. 
. 249. 


* Sechiari (Julius), ft, 1731. In Mans 
fua malte er für den Hof, was aber bey der 
Pländerung diefer Eradt (nicht gu Modena, mie. 
es im * beißt) 1630. zu Grund gieng, Wohl 
befindet ſich Kunde en in legtrer, feiner Geburtes 
ſtadt, Mehreres, befonders aber in einem unters 
irdiſchen Gemölbe des dortigen Domes ein Hin⸗ 
ſchied der H. Jungfrau, mas bedauern laßt, 
daß diefer Künftler im Galerien nicht glei andern 
Schülern der Earracci befannt if, Lanzi Ed, 
terz. IV. 48, . 


Geccus, auch Zeccus (Serdinand Aldas 
£eö) ein Portugiefe. In dem Vorberichte deg 

heatrum orbis terrarum dom Ortelius, beißt 
es, daß er eine Karte von Portugal augfertigte, 
die 1560, zu Rom dey Michael Zramezi erfchien, 
Eine Eopie davon findet man im Ortellus ſelbſt, 
in Quad's geographifchen Schriften, ff 


. GSedter (Jofenb), Ingenieur zu Pra um 
2790. Derfelbe, der ale ——— nn Ge⸗ 
lebrter betannt ift, befaß feltene Bücher und eine 
fhöne Sammlung von allerhand Kunftfachen, 
darunter einige Merkwürdigkeiten Alder Dirers, 
derer daß Supplement s. v. Dürer ſchon gedacht 
bat. Sechter fertigte für den Brofeffor Ehemauf 
(der an den Entdeckung dee alſchlichen böbs 
miſchen Rünftlers Thom. de Mutina und feiner 
Merfe auf dem Schloße Earlftein Theil batte) eis 
nen Grundriß, Durchfchnitt und Au ug der 
—* und Eatbharinenfapelle des loßes 
Larlſtein in Böhmen, melce Ehemant zu einer 
Befchreibung gedachten Schloßes benutzen wollte, 
Mehreres davon war ſchou in Kupfer geftochen, 
als Ehemant farb und nachgehendg auch die 
&. Rieggers Archiv d, 


ten verloren giengen. 
tatiftif von 


ichte u, 
3 1792. L. 16. 
ven zu Pr 
—— Prog, 


Seckel Morbert), Maler 
Böhmen 2725. Derfelbe malte 82* A, Be 


Secundus. 


aften und Blumen, vorzüglich auf naffen Ralf, 

eben andern iſt von ihm der fpanifche Saal in 
der Königl. Burg zu Prag, den er mit architels 
tonifchen Verzierungen ausgemalt hat. &o get 
fhon bey Yiieufel 1. (1778.) Ebendaf. 11. 
(1789.) nicht mebr; dann aber wieder im YL.R.£, 
1 3 jet aber mit deygefügter Frage: Lebt 
er noch? 


eckendorf (Freyherr von). Ein folcher 
wlan fein —* Künftler) (a8 de 
die Philoſophle der Kunft auf der Univerfitat Göt; 
fingen 1812. 


Secfnagelauh Secznagel (Marc) ein 
—— ——— im M —— 
Eine Landkarte vom Salzburger s Gebiet gab er 
su Saljburg, wie des Orrelius: eatrum 
orbis terrarum , in dem Borberichte meldet. In 
ebengedadhtem Werke findet man auch eine, mit 
dem Profpeft der Stadt Salzburg geyierte, Rop 
davon; grüne in Quad's geograpbilhen Schri 
ten, u, * e 


* Secundus (Johann oder Janus), der 
Dichter, trug den Bepnamen Nicolajus. Gebo⸗ 
ren im Haag, miebmete ſich *8 den Rech⸗ 
ten zu Burgos; dann aber der iatein ſchen Dich⸗ 
tunfl. In 1532, gieng er nach Spanien, wo ihn 
der Erzbifchof von Toledo zum Gecretar traannt. 
Alddann begleitere er Earl V. auf feinem Zuge 
nad) Tunis. Nach feiner Rückkehr murde er Ges 
beimfchreiber Des Biſchofs von Utrecht. Als 
Dichter — wer Fennt micht feine Kühe? Dann 
aber fol er eine (feltene) Ausgabe feiner Lieder 
mit felbft geetzten Blättern geziert haben. und 
überdies ein guter Bildfchniger gemefen ſeyn. 
Joecher. Msc. (So eben erbalten wir von eis 
nem Freunde, unfern Secundus betreffend, fols 
gende Zugabe: „Sein Barer Ylicol. Everard 
(mir wiſſen nicht warum der Sohn den Gefcylechtds 
namen änderte, eben fo wenig warum Dies auch 
wen feiner andern Cöhne thaten, davon der eine 

ch Grudius, der andere Marius wannte) war 

ulegt Präfident des großen Kathe ju Mecheln, 
Som wurde FJobann, der ale lateinifchen Dich⸗ 
ter ſeines Zeitalterg übertraf, 1511, im Haag gts 
boren. Er ft. 1556, zu Et. Amand, unweit Doors 
nid, und wurde dafelbft in der Benedittinerabtey 
— Das ihm dort errichtete Denkmal wurde 
im Kriege 1561. jerflört; man fegte ibm darauf ein 
anderes. Die Junſchrifien beyder liefern: Selectæ 
ehristiani orbis delicie p. Franc. Stosertium 
(Colon. Agrip. 1695, 5°, P- 727. 723.). In der 
erftern wird er ald Redner und Dichter, und als 
fingendi ac sculpendi laudatissimus artifex ges 
lobt. In feinen Reifen (Itineraria tria, Leide 
1618. 8°.), welche Dom. Heinfius aus einer Hands 
fehrift der Leydener⸗ Bibliorhef 1618, zu er: 
ausgab, findet man, daß er zu Brüffel dem Cars 
Dinal Granvelle, einen Brief des Erzbiſchofs von 
Palermo überreichte, worin ein vom ihm, auf des 
legtern Verlangen, gefertigter Auffaß super arte 
fusoria, bengefchloffen gewefen, Die befte Aus 
gabe feiner Werke ift diejenige, welcher Peter Seris 
der (Lugd, Bat. 1619. 8°,), mit Nachrichten über 
fein Leben, beforgte. Das Titelfupfer enthält eim 
von Secundus ſelbſt 9 enes Blatt mit der 
Unterfchrift: Vatis amatoris Julia sculpta manu, 


Eine andere niedliche Audgabe, der von Ecrivern . 


nachgedruct, erfchien unter der Firma Paris 
(Rat Göttingen) 1748. 12. Ben derfelben trifft 
man gedachtes Fildni der Yulla nachgeflochen , 
dann aber auch dasjenige bed Dichters felbft, in 
der Hand ein von ibm ehemals gemaltes Dinlas 
turgemälde feiner Geliebten, ketzterer Erich, jedoch 
in größerm format, findet fich wieder in YIicerons 
Nacır. von Belehrten XII. Dann im erften Theile 
von foppen’s Biblioth. Belgica gr. 4°. Brux. 
FRE nebft feiner Bebensbefchreibung, wieder fei 
Bildniß, das feine Julia in Händen haltend, mit 
E de B. (oulonois) fec. bezeichnet. &. ec; 
mann’s Kitterarur d, Altern Keifebefdreis 


Srdeimann ' 


bung. 11.8.2. St. 1809, S. 308. seq. Rod 

” * * * * ’ * [3 * 8 

Handbuch V. S. 370. bemerkt —* =. 

(mablerifch genanntes, feltenes) Bildniß unferd 
ecundus, von Nodermont gr, 4. gellochen. 
öcyer, der ihn einen guten Maler und K ſtatt Rus 

pferftecher) Bildichniger nennt, mag das Wort 

Sculptor mißverftanden haben. 


GSedelmapr (Chriſtoph Jakob), geſchickter 
Goſdſchmid von Augsburg; arbeitete Ainige Jahre 
de _— zu Berlin; Ey aber 

n Baterland zurück, wo er 1772. 56, lt 
ſtarb. von Stetten ©. 488. a — 


"_ — — (erem. Jakob), Mignaturs 
maler, Zeichner, Kupferfiecher und Kupferetzer, 
geb. 1704. ft, 1761. Pfeffel nahm ihn unter fehr 
eigennüßigen Bedingen zu fih. Deffen ungeachtet 
waren feine Rortfchritte fchnell, Er zeichnete 
Gruppen im Gefchmade des Eafage big zur Taͤu⸗ 
ſchung. Die Radirnadel behandelte er ald Mas 
fer, und mußte folche, gleich den Dorigny, Frey 
und Andern, ſehr fchön mit dem Grabflichel zu 
vereinigen, Go viele Talente, mit einem offenen 
guten Herzen verbunden, machten ibn jedermann 
fhänbar. Dennoch brachte die neldifche und harte 
Behandlung feines Meilterd ihn fo meit, daß er 
fi) zu dem Gatten feiner Schweſter Sabina, 
dem Mignaturmaler Keufel nach Wien flüchten 
mußte. Hier mar er der unzertrennliche Gefell; 
ſchafter von Caſpar Fößli. Ueber feine Arbeit 
nad) den Gemälden der KK. Bibliothet nad) Gran 
(welche Winkelmann fo hochlich bewunderte), 
bezeugte der Kaifer anfangs fein Wohlgefallen, 
Allein ein unwiſſender Minifter ſprach zu feinem 
Nacıtbeil, und machte ihn ganz gleichgültig für 
den armen Künftler. Der Aufwand, den er bey 
diefem Unternehmen gemacht hatte, überhäufte Ihn 
mit Kummer. Don den 15, Blaͤttern, weiche 
(1757.) den erften (einzig erfohlenenen) Theil bil 
deten,, waren 5. von dem Unfrigen; die übrigen, 
arditeftoniichen, von S. Kleinert gezeichnet und 
enochen. Zu feınem übrigen Beten gehören dann: 
ter allegorifche Gegenftande, nach Golimena; 
Diefe findet man fehr felten, meil die Platten 
nach Neapel gefommen find. ine davon dient 
zum Titelblatt von des Herzogs Hannib. Mars 
cheie's: Tragedie cristiane, mit Zueignung an 
den Kaifer Carl VI, deſſen Bruftbild vom Ruhme 
etrönt wird. Ferner St. Rofalie, nach A. D. 
ertoli (man fann nichts Kieblicheres feben, aud) 
in Abficht der, Audran’d und Frey’s würdigen 
Mifhung der Nadel und des Grabſtichels); eine 
St. Anna, welche die 9. Jungfrau im Leſen uns 
tereichtet,, mach einem (?) niederländischen Meis 
fer. Endlic drey Bildniffe: Ehriftian Wolfens 
nad ©. Boy, des Biſchofs von Paffau nad) 
Gran, und Perer Giannone's, ohne weitern Nas 
men als den feinigen. Roft Il. 85—g2. Msc. 
Noch nennt eine andere unferer Quellen: Bildniffe 
nach NR. 9. Belau, 3. €. Fiſcher, I. van Schups 
pen u f. f. Ferner eine Medufa und Pallas, 
wieder nach Bertoli; eine Statüe des Prinzen 
Eugens; eine Madonna (Consolatrix afflicto- 
rum); ein Medailon: Franz von Lothringen, den 
die Gefchichte in die Zeitbücher eintragt, * 
nannte vier Blatter wieder bloß mit ſeinem Nas 
men bejeichnet. Füßli 1. 14. nennt ihn wohl mit 
Grund, neben den Gebrüdern Schmutzer den beß⸗ 
ten deutſchen Stecher feiner Zeit. Geſtochen bins 
wieder nach ihm von Felicitas Sartory wird ir⸗ 
gendwo das Bildnig GCollating I. von Eollalto, 
Grafen von Zarvifinus, angeführt. 


— — — (Martin), ein Blumenzeichs 
. mer ju Wien. ©. oben franz Scheidl. 
Sedelmaper (Jofenb. Henriette), vermälte 
Gerlach) , des Buchhandlers, geboren zu Dresden 
1772. _Diefelbe in Verfaſſetin eines: Boranis 
ſchen Stick⸗ und Zeichenbuches für Damen, 
davon bey Ger. Fleifcher in Leipzig (1809.) bes 
reits 4. Hefte erfchienen, und ſowohl Zeichnung als 
Text von ihrer Hand find. Haymann 5, 507. 


Seeget. 1591 


Sedgwyck (Wilhelm), Stecher in Punktir⸗ 
manier, geboren in England um ne = blüs 
bend zu Fondon um 1780—86, Bon ihm fennt 
man sen Kinder im Garten mit Blumen fpies 
lend, nach A. Kaufmann; Anſicht des Dorfes 
Malheim mir des Schulmeifterd Tochter und ih⸗ 
ren Kindern, und: Charlotte und Werther, die 
ben Drediger von S. befuchen, beyde nach W. 
Miller (Pendante); eben for Den fcheinbaren 
Tod, und das: wiederkehrende Peben; endlich die 
Witwe Coſtar zu Chalons mit ihrer Kuh, die ihr 
des nicht bezahlten Pachtgelds wegen genommen, 
von dem Engländer Pearmin aber wieder zurück⸗ 
Fey a (Dieſe drey nah E. Penny). 


Sedl 
oben a ee) ” —————— k 


Seebad (E, 9) Ein folcher zeichnete ges 
gen 1750, eine Vignette, von J. C. Spfang geeßt, 
die man ſowohl in der Allgemeinen Hiftorie der 
Natur (Leipzig 1750. ff. 49), alg in einzelnen 
— des Hamburger⸗Magazins abgedruckt 


GSeebaß (Chriſtian Ludwig), _Profeffor in 
Leipzig, giebt ı8 . . Tifchlerfunft in ibrem 
ganzen Umfange 3. Thle. 4°, mit *upf. (3. Tble.) 
und: Die Difefunft in ibrem ganzen Ums 
fange, 2. Bde, 8°, mit Kupf. (2 Thlr. ı2, Gr.), 
legtreg nach dem Fransöf. von Conrereau bearbeis 
tet. Ob Seebaß felbit ausübender Künſtler feg, 
ift ung unbefannt, 


Seeber (Johann Yofeph, oder Johann Ste⸗ 
phan). Mir halten legtern für Den richtigern 
Mamen. Derfelbe wurde 1755. als Kömglicher 
Hofgraveur zu Dresden angeftellt, und ıtarb das 
fie 84. J. alt ızge. Hofkalender — Dresds 
ner polit. Anzeiger 1792 Ro. 8. Ein gleiche 
namiger, der um 1759. als Hofbüchfenmacher zu 
Dresden erfcheint, war vielleicht fein Bater, 


Seeder (Fran Johann). Ein folcher ward, 
öffentlichen Nachrichten zufolge, in ı8ı1. zum 
Lehrer der mathematischen Wiſſenſchaften, vers 
bunden mit neometrifcher, ardriteftonifcher und 
MafchinensZeichnung, an der WienersKealfchule, 
mit einem Gehalte von 800. fl, angeflellt, 


Seegel ) So heißt irgendwo, gang 
ohne Weiteres, ein mittelmäßiger Yandfchaftemas 
lee an der Porzellanfabrife zu Dresden um 1605. 


GSeegen CAranı Zaver), Bildhauer und Mit 
glied der Königl. Atademie der bildenden Künfte 
zu Wien, geboren dafelbft 1724. Schon in ſei⸗ 
nem Zwölften fieng er an, bey der Akademie der 
Maler und Bildhauer fi in der Zeichnung zu 
üben. in 1768. (2) befuchte er die Runferflechers 
Nkademie, und ward nach zwey Jahren zu ihrem 
Mitglied ernannt. Bey feinen Arbeiten mählte 
er fich gemöhnlih Dognern zum Mufler. Von 
ihm fannte man Figuren von Elfenbein, welche 
die Fefuiten zu Wien nach Spanien und Indien 
fhidten. Dann fammtliche Gguss für die den 
Eifterzienfern von Wienerfch + 9 euftadt gehörigen 
Malfahrtstirche zu Kirhbüchel; diejenigen für’d 
Hochaltar in St. Ulrich zu Wien; das metallene 
Grucifir auf dem Calvarienberge zu Linz; Grabs 
mal für den Grafen Apponi in Ungarn; den Chor 
im Camaldulenfer⸗Kloſier auf dem Zober bey Neus 
tra in Ungarn, mit 18. Basreliefd in Sr 
nebft (2) dem Leben Gt. Romualds. Sein Auf⸗ 
nahmeftüd in die Akademie war: Rothe Beraw 
fung. Yrieufel 11. (1789.), mo bereits vermu⸗ 
thet wird, er dürfte geflorben ſeyn. 


Seeger (Earl von). Ein folder wird 1809. 
als Obecſt, Ober: WafferbausInfpeftor, Mitglied 
des Hofs und Land⸗Baudepartements, auch Coms 
mandeur des Eivilverdienfts Ordens in König 
Würtembergifehen Dienften genannt. 

Rreseerera 


159? Serger. 


Seeger (Friedrih), ein Eondufteur und 
Sandmefier in Preugifchen Dienften; in 179%. 
und nod) in 1800. hatte er zu Angermünde feine 
Anftellung. An diefem Drte und zu leicher Zeit 
befand fi auch Job. ‚Friedrid Seeger, als 
Condufteur; fo wie dafelbft 1809. ferner noch 
ein Martin Friedrich Seeger als Zimmermeis 


- fiee und. Condukteur erfcheint. Vermuchlich gebös , 


‚ven alle drey zu Einer Familie. Fobann Fried: 
= hatte um 1800, feine Station zu Prenzlau. 
sc. 


— — (Johann Friedrich), und 


— — (Martin Friedrich), ſ. oben Friedrich 
Seeger. 

— —- ( yad)ı ein Glockengießer, f. oben 
Pape (Yacob.) 

— — — — bedes Kloſters Gengenbach, 
um die Mitte des XVIII. Jahrb., war ein ges 
fchichter Maler. In dem Öpeifefaal des Cons 
dentd gedachten Klofters, fieht man fein Bild niß. 
«So eben bemerken wir, daß derſelbe ſchon oben, 
s, v. Gengenbady erfcheint. 


* Geegers, f. Segere. 


Seebas oder Seebafe (Ehrifian Fubi.), 
ein Maler, der fich um 1752. zu Dresden aufbielt; 
er gieng nachgehends auf Reifen, und befand ſich 
1785. zu Wien und in 1769. ju Rom, Apbab, 
— der Brüder Mitglieder zu den 
3. Branaräpfeln in Dresden. Auf den Dresd⸗ 
ner Kunaus ſeungen (ah man Mehreres von ihm. 
Seebas este auch, meiftens ohne feinen Namen, 
mehrere Fildniffe, 3. B. I. A. Homilius, Cantor 
ju Dresden, ohne Perfonals Bezeichnung , in und 
um 1783, eine Nadel war damals noch flüch⸗ 
tig, ju rob und unangenehm für das Auge, und 
feine radirten Sachen überhaupt nicht ganj tadel⸗ 
fren in Mücficht der Zeichnung. Msc. Auch 
Meufel’s vi. R. £. nennt ihn kurz, als einen 
um 1809. noch lebenden Hof⸗ Portraitmaler zu 
Ludmigeluft im Herzogthum Meflendurg Schwerin. 


* Seefag (Johann Eonrad). Nah Einis 
gen flarb er erft 1770. von Mannlich charakte⸗ 
tifirt ihm weſentlich ganz anders, als das fer. 

Seine Manier”, fagt er, „iſt zwar feinem Meis 

er ahgeborgtz aber michtd Deflo weniger iſt fie 
anier, und feine durch Schoͤnbeitsgefühl bes 
eelte Nachahmung der Natur.” Rad) ihm ges 
en baben: . 5. Apel ımey Landfchaften 
mit feöblicher Landjugend flaffirt; Romanet: Eis 
nen Dorfträmer und einen Bäntelfänger; dann 
ein DM * ebenfalld zwey Geſellſchaften jungen 
PBauernvolfd. Winkler. S. auch über biefen 
FKünftler: Goerbe's Wabrbeit u. Dichtung 
1. ©. 197. und 355. ; 


Se el (Paul). Bon ihm kennt man, ohne 

erg ice — kein, = By was 
na vor r 

zu Salzburg darſtellt. BR . 


Seelsender Mlelaus). Derfelbe hatte ans 
put als Schloffer — und war damals zu 
rfurt ſeßhaft, wurde aber durch feine Neigung 
u den bildenden Künften bald auf das Kupfer⸗ 
en und Stempelfchneiden geleitet. Als Rus 
ferflecher gab er dort einige Bildniffe, 4. B. dag 
8 Churfürften Lothar von Mainz. Als Medails 
leur die im 2er, angeführte Schaumünge auf den 
Grafen Boineburg ı709. Dann 17135, bey Geles 
u der —— bes Herzogl arg un 
1, und Medaillentabinete . und eine andere ıbey 

der er alle feine Sräfte zuſammennahm um ein 
Meifterflüt in liefern) zu Ehren des 
— IT, von Gotha. Der Avers tragt das 
ruflbild dieſes Fuͤrſten, wobey Gämerlich zu bös 
ren!) die Umfchrift: Friedericus Il. Dux Sax. 
1.G. M. A. E. W. aus lauter zufammengefegten 
Ziguren (das F. eine Fama, dad R. eine weibliche 


Seele. 


der mit dem Fullhorne u. f. f) in der Größe 
eines halben Z0lls beſteht. Der Revers iſt ges 
drängt voll von Allegorie. Diele Schaumüne , 
weiche zwar von erflaunlichem Fleiße, aber nicht 
von gleicher Kunft (und am allerwenigften von 
Geil und Geſchmacke zeugt, Ift vom ausnehmens 
der Größe und wiege in Eliber 50, Loth. (vergl, 
oben Job. Ritz. ZBiebe In der Beſchteibung 
von Gotha ©. 62, fagt, daß davon nur Ein 
Eremplar geſchlagen worden, und baffelbe, nebft 
den Stempeln, in dem Gothaiſchen Münzkabinet 
aufbewahrt werde. Ob es nun gleich wahr ifl, 
daß diefe Schaumtinye vorzüglich felten zu nennen 
ift, fo irrt doch Blebe. Den Beweis liefert 2. 
der Graflih Dalwigifhe Münztaralog S. 226. 
Ne, — (reauftionirt Dresden 1798) bey wel⸗ 
chens Ausrufe fie mit 76 Thaler bezahlt wurde; 
und dann der Leyſerſche Münzfaralog (Leipzig 
1791, ©. 595. N°. 605.) welcher nod) bemerit, 
das Yliclaus ſich nachgeheuds, als Hoflupferſte⸗ 
cher von Erfurt, nach Hannover begab. Daſſelbe 
muß um 1716. (nicht ſchon 1711. mie das ter 
fagt) geſchehen fenn. Zu Hannover ſtach oder 
ebte er verfchiedene Blätter; fo j. B. Leibnitzens; 
dann in 1720, den Kammerherru Friede. Wilhelm 
Freyherrn von der Echulenburg , und deffen Mos 
nument, was ihm fomobl zu London als ju Ems 
den von feinen Angehörigen errichtet wurde, bende 
letern in fol,; um 1725, den Arzı M. R. Nofinus; 
ferner einige Monumente u. dergl, nad) eigente 
Zeichnung, zu der Geſchlechtshiſtorie derer von 
Münchaufen von ©. S. Treuer, Göttingen 
(1740,) fol, (geringe Arbeit) u f. f. Zu Hannos 
der lebte Kliclaus noch 1743. in welchem Sabre 
er ein von ibm verfaßtes, von Kennern aber nicht 
eachteted Wert: Zeben Schriften vom Teuta 
(Nüänswefen mittlerer, Zeiren (Hanno⸗ 
ver 1743. 49) mit 13, eigenhändig geegten Kus 
pfertafeln) berausgab, deffen Abhandlungen, wie 
die ihnen vorgefesten frübern Jabrezahlen bars 
thbun, ſchon ebedem einzeln ind Publifum gebracht 
worden. Mach einer andern unfrer Notigen ſtarb 
unfer Seeländer um 1750, Irgendwo (fo vers 
fchieden find Anfichten und Uriheile) wird er ein 
gelebrter und Wg Mann, und wieder au⸗ 
deremo ein ſchlechier Bildnißſtecher genannt Aus 
der Lrbenabeichreibung des Parrherrn 3. €. Leſſer, 
von feinem Sohne 3. P. F. keller (Rordhaufen 1755. 
& ©, 60.) erfahren wir, daß derfelbe Das geben 
eeländers, in der Altonaer gelebrt. Zeis 
tung Jahrg. 1745. St. 101. ©. 520. beſchtleben 
— * Hieraus vielleicht dann künftig ein Meh⸗ 
rer 4 


Seele (J.? ), ein um 1812. noch lebender 
Privat» Galleries Direktor und Hofmaler ju Stutts 

art, der fomohl @efchichte und Schlachten als 

ildniffe malte, und ſchon vor etlichen Jahten 
von dem damaligen H. Chu en (jept Könige) 
für eim Ihm gzugeeignetes biſtoriſches Bild mit 
70 2ouisd’or beichenkt wurde, lim 1809. gab er 
unter dem Titel: Militärifye Compofitionen, 5. 
Bl. von ihm felbft (a. h. von Kunz) geegt, und 
unter feiner Aufficht colorirt; nämlich: 
—— Invaliden, und das abgedankte Kaval⸗ 
eriepferd; dann einen Deftreichiichen und einen 
een Borpoften; endlich) das von einen 

anzöfifchen Jiger beraubte- Mädchen, das fi 
nadt auf fein Pferd fchwingt, und im Galopp 
davon reitet. Umftändlih befchrieben und beuts 
theilt findet man dieſe Blätter im ber Allgem, 
Bunftzeitung S. 281—34. wo es Davon (nady 
= Bemerkungen tiber Diefe Gattung) beißt: 

er Künftler beiige im böchften Grade jene dich⸗ 
terfche und malerifche Laune, welche Den wahren 
Komiker vom Karrifaturiften unserfcheide; aud) 
die mechanifche Bebandlung laffe wenig zu müns 
fchen übrig. Um biefelbe Zeit lieferten nach ibm: 
4. Karcher und 2. Schlemmer (diefer in Eopie 
nach dem erflern) feine Bildniffe des H. Großs 
herjogs von Baden. In 1804. arbeitete er am 
einem großen biftorifchen Bilde: Joſephs Traum 


Seele. 


deutung (vielleicht noch immer an dem fchon ers 
mähnten für den Herrn Ehurfürften). Um 1807. 
an einem Bildniffe des Königes, und zwey 5 
tenſtücken, „in welchem Habe” (ſagt das Lüb, 
Morgenbl. h. a. ©. 512.) „der Genius diefes 
Künftlers am fihtbarften malte,” In demfelben 
ahr gewann er mit feiner Zeichnung den Preiß 
r die alufgabe des Niorgenblares: Die ſchmaͤh⸗ 
liche Abwe 
1099. wo es davon heißt: Sie nähere ſich den 
= dd an eine bomerifche Zeichnung unter 
allen (es twaren 8. Mittämpfer) am meiften durch 
eine einfach fchöne Behandlung, und durch bedeus 
tenden Ernit. Den benden Hauptfiguren (Chryſes 
und Agamemnon) hätte man etwas höhere Bers 
bältniffe gewünfcht. In 1808, geichnere er für die 
rachtausgabe des Schillerfchen Reiterlieds in 
teindruck den letzten Auftritt aus Wallenſteins 
Lager. n 1509. befand er ſich für eine Weile 
in München, wo fein vortreflihes Talent für's 
Bildnigmalen häufig benuge wurde. Vorzüglich 
en tar ihm dasjenige der Gemablin des 
anzöflfchen Gefandten Grafen Otto, mit ihrer 
erwachfenen Tochter gruppirt 1. ce, (1809.) ©. 8. 
Und Ebendaſ. ı810. S. 596. liegt man: „Auf 
dem Mufeum zn Stuttgart war unlängft wieder 
ein treflihes Schlachtenitüct von Seele, dag für 
den Monarchen beitimme ift, aufgeſtellt. Man 
bemwunderte daran die Wahrheit des Ausdrucks, 
die Beleuchtung , das herrliche Eolorit, und die 
fhöne Zeichnung befonders in den Pferden. Nach 
ihm, in punftirter Manier gefiochen gab Morace 
(1810.) nunmehr im Großen das Bildniß des N. 
Großherzoges von Baden, reinlich, fleißig, und 
wahrſcheinlich keuntlich. „»Doch"” Cheikt es ir⸗ 
ge) „fehlte e8 dem Bilde” (ob bloß dem 
tich oder dem Gemälde?) „an Würde und frafı 
tiger Wirkung, da freylic von punttirter Manier 
ohnehin wenig Abtwechfelung in Hinfiyt auf den 
Ausdrud der verfchiedenen Stoffe” (mas denn 
doch nicht Die Hauptfache wäre) „iu erwarten feg.” 
Dann Bitthäufer dasjenige des Bildhauerd Schefs 
fauer für den Frauenhol;iihen Verlag (1. fl. 
12 fr.) Auch in ıSıı. war Seele's Pinfel noch 
unermudet (Morgenbl. h. a. S. 201.) Conf, 
Meufels vi. R. £. und Ebendaf. Arch. 
1. (4.) ı67. 
Seele 9). So nennt man irgendwo einen 
Detorationsmaler zu Berlin in 1801. 


Seelemann ( ) zu Meißen, Auf ber 
Dresdner Kunftausfielung von 1799. jeigte man 
etwas ung Unbefanntee von feiner Hand. 


— — f auch unten Seblmann, 


eelfifch oder Sehlfifh (Samuel), ins 
* er auf beyde Arten ſich ſchrieb, ein Buchs 
bruder und Formſchneider zu Wittenberg (wie 
man gewoͤhnlich glaubt), welcher dort ı6ı2. bag 
neue Telament mit Figuren in 8° ans Licht ges 
felit babe. F. €. Leffer, Aiftorie d. Buch⸗ 
druckerey (Leiprig 1740, 8°.) S. 267. 268. und 
Regiſter. — Wir erklären aber beyde ihm dort 
bengelegte Prädikate für aus der Luft gegriffen. 
Erfilich war er nicht Buchdruder fondern Buchs 
händler, indem die meiften feiner Verlagsartikel 
der an feinem Ort angeführte Lorenz Sauberlic) 
auf feine Koften druckte; und zweytens fol man 
erft die Holzfchnitre noch deutlicher beybringen, 
auf denen fein Name, oder ein deutbares Monos 
gramm zu finden ift._ Wie dem jedoch immer feyn 
mag, twar unfer Samuel, zufolge feiner von 
Friedr. Balduin verfaßten Leichenpredigt (Wits 
tenberg 1615. 4%), in 1529. zu Erfurt geboren, 
tam, 16. Jahr alt, nach Wittenberg um die Buchs 
bandlung in Zeit von ı2. Jahren zu lernen, 
flarb dort als dreyßigjäbriger Zürgermeiſter 1616. 
und erlebte eine Nachlommenfchaft von 105. Pers 
fonen. Sein Sohn Marrbäus, der 1656, 63, 
J. alt als Stadtrichter zu Wittenberg ſtarb, führte 


fung des Chryſes, nah Ilias L.L.c, 


ſeyn. — irgendwo 
Seeligmanne 
€ 
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feinen Buchhandel weiter; die Lelchenpeedigt deſ⸗ 
Den hat Daul KRöber in 4° gegeben, Beyde 
eichenpredigten fagen rüdfichtli auf die Korms 
Burn auch nicht ein Wort, mag doch im 
alle ber Wahrheit wohl geſchehen feyn würde, 


Seelig (Gottlob). So heißt im Florirens 
den Leipzig, ganz ohne Weiteres, ein dortiger 
Maler um 1730, 


* Seeligmann, au Seligmann (I. 
M.) hieß FJobann Michael, Kupferitecher S 
Kunfthändier zu Nürnberg. Seine Handlung und 
ſchoͤner Berlag Fam nachgehends durch Heyrarh 
an „den luͤderlichen Kupferflecher” NHerm von 
Mayr, unter dem ſich Alles nicht wenig verfchlitts 
merte; fo daß die Handlung endlich, beißt es 
1795, auf Rechnung der beyden Sohne Mayr's, 
durd den Kunſthaͤndler Wirſing geführt werden 
mußte. Bon unierm Geeligmann kennt man 
ein Bilbnig des Theologen ©. A. Elirod, nach 
M. ©. Glaͤſſer, 1762. geflohen Sch ad's Dis 
nacorbeE S. 59. 206. Andere dergleichen lies 
erte er zu ben Act, Nat. Curios. öbfen's 

erztebildniffe benennen davon 2, Heiler, J. 
€. Kundmann, Abraham Bater u. f. f. Verſchle⸗ 
bene nach U. J. ivieleicht A. Felicitas) Preißler, 
wie z. B. Chriſt Jac. Trew's mit Camerarius und 
Gefiner auf Einem Blatt. Hiſtoriſches, uuſers 
Wiſſens einzig (1743.) ein Abendmal nach J. M. 
Schufter, und der Zeihnung von J. J. Preißler, 
Dann ſchabte er Auch zu folgenden Werken, die 
faft alle in feinem Verlage erıchienen: Catesby's 
und Edward's Sammlung ſeltener B-gel- im 
Nachſtichen (Mürnderg 1749-76. ayehe, von 
ihm und andern radirt); T. Feuillee's arjneys 
dienlihe Pflanzen in Peru und Chilh, überlegt 
von Auch, nach Feuiliées Zeichnung, und bloß 
mit Seeligmanns exc, bejeichner vebend. 1756. )5 

. Smellie's anatomiſche Tabellen, überfegt 
von Hutb (ebend. 1758.); Jenty's Abbildungen 
der Gebährmutter, überfegt von Schmidel (ebend, 
1761.) mit 6 großen, guten Blättern in Schwarz⸗ 
kunſt (andermerts iſt ſolches, wahrfcheinlich rich⸗ 
tiger, als lateiniſche Ueberſetzung rubrigirt: De- 
monatratio ut ri pregnantis mulieris); €, Geß⸗ 
ner’s: Opera botanica, beraudgegeben von 
Schmidel; zu einigen natur hiftorifchen Abhands 
lungen 3. C. Schäffers (namentlich zu deffen 
Apus pisciformis. Da obiges Bildniß des Ell⸗ 
tod mit 1762, datirt ift, und der 1764. erichienene 
fechste Theil der Sammlung feltener Bögel die 
Adreffe von J. M. Seeligmann’s Erben an ſich 
trägt, fo muß er zwiſchen dieſer Zeit geſtorben 
nden wir endſich: 3; M. 
ammlung auslaͤn iiber 
Irener Dögel, mit idumin, Abbildungen, 6 Thle, 
(Nürnberg 1749 — 59. fol.) Was es biermit für 
Bewandtniß hat, und ob nicht hierunter die ſchon 
obenermähnte Sammlung von Eatesby zu verſte⸗ 
ben fen, wiffen wir nicht anzugeben, . 


Seelmann (Franz von), Schriftenftecher zu 
Offenbach am Mayn. Bon ibm ſah man ;. B. 
um 1808, die Schrift zu dem Diplom, womit die 
Metterauer »Geleüfchaft für die gefammte Natnrs 
funde ihred Mitglieder aufjunehmen ‚pflegt. Die 
verzierte Einfaſſung deffelben if von C. Weiters 
mapr geſtochen. Er arbeitete auch für Buchhands 
ler Riſſe u. drgl. 

Seemann (Eunoch), bed nachfolgenden 


aafs Sohn, deſſen im 2er. unter feinem Vater 
— —* Schon in feinem Neunzehnten 


‚malte er fein eigenes Bildniß und zwey alte Weis 


berföpfe, in Denners mühelamer Manier, Nach 
Walpole ftarb er 1744. Nach ihm geflohen und 
geſchabt haben: Bartſch, Bernigerorh, S. Bleſen⸗ 
dorf, J. Faber, 2, Heckenauer, J. Macardet u. 
Simon, lauter Bildniſſe. Darunter Faber (wie 
ſchon das Ler. fagt) des Künſtlers eigenes, Das 
mit: Enoch Seemann, jun. bejeichnet iſt ); 


=) Eine andre unfrer Quellen ſpricht von einem folhen, von I. G. Schmidt ın Dresden (1788.) ſchoͤn geſtoche⸗ 


nen, bag mit se ips, p. 1713. bejeichnet fen. 


1595 Seemann, 


Macardet Newton's; Simon 1729. des Tonkun⸗ 
lers Artila Ariofli, u. ſ. f. S. auch den ff. Art. 


Seemann (faaf), der ältere. Nach ihm hat 
aber das Bildnig Wild. Thomſons, und imon 
dasjenige des Bolognefertontünftiers Attilus Ariofti 
(1719.) gefchabt. E gleich oben den Widerfpruch. 


— — — — der jüngere. fiorillo V. 
555. nennt ihn als des ältern Sohn (auf einen 
-folchen deuter zum Theil auch dag 8er.), der 1751. 
Heftorben ſeyn ſollz ein Todesjahr, das freylich 
auch für den Vater noch frühe genug wäre, 


(Niklaus), ein neuerer Forms 
fchneider,, arbeitete nach hans Burgmapers 
‘Zeichnung. für die Images des Saints et Saintes 
issus de la Famille de l’Empereur Maximilien 
J. Fol. Vienne (811. 2). 


+ — (Paul). So heißt ben Fiorillo V. 
©; 553, ein Sohn Enody's, der ebenfalls die 
Malerey getrieben habe, 

* C Undfol.c.ein Sohn Iſaaks 
des jüngern, der gleichfalls die Kunft mit Bens 

jet ‚geübt baben fol. S. auch den gleich ff. 
reife 


Eu 


). So endlich auch bey Ludw. 
von Winfelmann ein Künftler, von dem man 
Mildpret und Jagdgehoͤrden kenne. Db Diefer 
vielleicht mit dem gleich vorgenannten Eine Pers 
fon ſey, iſt ung unbefannt, 


Ale diefe Seemann’s — Yliclaus , und allens 
alls den legtern ausgenommen — lebten und ars 
eiteten in England, ⸗ 


Seenewald od. Sennewald (%. Gott⸗ 
lot), war um 1770, und nod) 1800, ald Werks und 
Mafchinenmeifter bey dem Königlichen Schloßbau⸗ 
amte zu Derlin angeſtellt. Auch ein andrer, vers 
mutblich der Sohn, von gleidyem Wors und Zu 
namen, war 1800, bey genanntem Schloßbauamte 
Zimmerpolier, 


). 
ung fonft ganz unbekannten 
ten Halfte des XVII. Yahrhunderre, 


Nah einem folchen 
Künſtler aus der legs 
bat Halle 
zu Berlin ein Bildnig von O. v. Hoff (Pr, 5 Gr.) 
geſtochen. 


Segala (Johann). Canzi (Ed. terz. III, 
365-655.) vergleicht ihn mit Anton Belluc:i : 

Bende” (fagt er) „lebten flarfe Schatten, mie 
Üsre Meier (dela Vecchia und Difinico), hätten 
aber auch durch eigne Einfihten, bey einem mins 
der guten Unterricht, bedeutende Fortfchritte ges 
macht. - Bellucci bediente ſich großer, jarter (?) 
Maſſen, die er mit’einem angenehmen Ebtorie zu 
einigen wußte; der jmente hingegen ziemlich Duns 
feler Gründe, denen er geiftvole Lichter mit jaus 
berifcher Kunft entgegenzuftellen verftand. Bender 
ihr Styl fchien für große Arbeiten geſchaffen zu 
fenn, und beyde hatten Genie’s genug, Dergleis 
hen augzuführen, Zanetri indeffen giebt Se; 
gala den Borzug, und nennt befonders das Bild, 
deffen auch dag Eer. gedenft, und womit er wirk⸗ 
lich dem Beten feiner zit glich. Andre harak; 
terifiren ihn fürs fo, daß er nach Zitian und Paul 
Beronefe mit vielem Erfolg fludirt habe, - In 
Deutfchland bejigt von ihm, unfere Wiffens, die 
einzige Dresdner. Gallerie ein 13° 9 ing Geoierte 
baltendes Bild: Alerander den Großen, der den 
Bucephalus bezäbmt. Mach ihm bat ein Unbe⸗ 
kannter eine nadende Weibsperfon, von hinten 
erſichtlich, in Schmwarzfunft geſchabt. 


egar Wilhelm u. Franz), Gebrüder. So 
beißen den Fiorillo V, ee — * Meres Wirs 
Commonwealth T. II. Lond, 598,) ohne Weis 
a Englifhe Maler des XVl. Jahr⸗ 


Segarra (Jayme), ein w befannter 
Spanifher Maler, derfertigte rg Keus ein 


Segers. 


Altarblatt, welches den Tod der H. ungfrau 
darftellt. Fiorillo IV. 66, 9. Iungfr 


Gegebarb (Balerius), Bürger und Gold; 
fchmied zu Frepberg in Sachſen, wo er um die 
Mitte, oder die erfle Hälfte des XVII. ahr⸗ 
hunderts lebte. €. G. Wilifc Rirchendifios 
rie der Stadt Freyberg (Leipzig 1757. 49,) 
Thl, 1. ©. 53a, 


Seger (3. W.), ein Maler in dem dritten 
Biertheil_ ded vorigen Jahrhunderte, Nach ihm 
at %. €. Haid 1782, das Bildnif des Arztes 


« 5. Iſenflamm zu Erlangen in 4°, gefchabt, 
— — (Paul), di i 
— Jets ), ein Glodeng cher, ſ. oben 
ohne 


(Simon). So heißt irgendwo, 
Weiteres, ein Zimmers und Baumeilter, der 1563, 
zu Wittenberg arbeitere, 


— — und Segnap, unrichtiger Namen 
des oben angeführten Baumeiflere Job. Leger. 


f. au oben Seeger, und fogleic 


Segers. 


Segers oder Segbers (Daniel). Er 
hielt fi einen eigenen Garten, mo er die Gegen 
ande ſelbſt erzog, die er fo vortreflich zu ſchil⸗ 
dern verſtand. Seinen Blumen gab er die bewuns 
dernsmwürdigfte Mannigfaltigkeit, Glanz und Hars 
monie; über fie ergoß Mich des Morgens Thau und 
Friſche. Diefe Bilder flaffirte er mit Juſeften, 
Müden, Kafern und Papillond, mit einer Wabrs 
beit und Vollendung, die mit der Natur ſelbſt 
vu wetteifern ichien. Rubens gefellte nicht jelten das 
alent dieſes Drdensbruderg dem feinigen bey, 
und gab feinen eigenen Gemälden Blumen s Guirs 
landen von Segers zur Einfaffung. Könige und 
Furſten fuchten feine Arbeiten (die er ihnen bies 
teilen aud) als Gefchente feineg Ordens 'darbot) 
der ſich dann fehr gut bey den erhaltenen Gegen⸗ 
geſchenken fand. Wo mögen wohl die zwey berts 
lihen Blumenvafen und Rouquets bingerathen feyn, 
die er folchergeftale dem Prinz und der Drinzefs 
fin von Dranien überreichen lieh ? Für die erfiern 
erhielt er, oder vielmehr fein Klofter,, einen koſtbar 
emaillirten Rofenfrans, eine ganz güldene Valette 
und — Pinfelfiele, mit einem eigenhändigen Brief 
des Prinzen, Für das Bouquet, von der Prins 
zeſſin ein güldenes, Pfund ıchmered Krujifig, 
nebft einem Paß und Geleits'rief durch gang 
Holland zn reifen, und dort die nterefien des 
Hauſes Dranien zu beforgen. Nebendem (bemerkt 
Wareler) mochte wohl der Orden nicht unzufries 
den fepn, daß eines feiner Glieder fo vielem Ruhm 
deffelben nun auch denjenigen bildender Kunft vers 
ſchaffte. In Deurfchland befigen von ihm die 
Gallerie zu Wien 9. Bilder, darunter drey als 
Stafftrungen zu Werken von Rembrandt, €. Schutt 
und D. Seniers dem jüngern;, die übrigen gang 
feine Arbeiten, die mehrern Blumen s uirlanden, 
in der Mitte mit re in Se enge — 
welche H. Familien, Heiligenbilder, u, drgl. 

hei An ein ächten Gefhmade feines Drs 
dens: Roniran ‚in Form eines mit Weinreben 
umtmundenen und von Engeln emporgehaltenen 
Altärchend. Auf demfelben ein brennendes Herz 
deffen Flamme die 2. Hoflie umfaßt: O Amor, 
ui semper ardes! — Lichtenſtein 4 Blumens 
füde. Im Katalog dieſer Gallerie wird audy 
bon Segers — wie arquarellirten und mit der 
eder vitoccirten _ Zeichnungen gefprochen.) — 
Olndien und Scleiebeim, jedes ein Bild. 
— Dresden 6. meiſt 9. Bamilien (au eine 
Anbetung der Hirten, mit Blumenfrängen ummuns 
den) — Salztbalum einſt 4. Darunter ein Göts 
termal, wo Pomona dem Bachus Früchte bringt; 
zwey Amorine nehmen einige davon zu fi, ein 
großes über 8 breites, und 6° hohes Bild (alſo 
eine Seltenheit von unferm Künftler für Größe, 
und befonders für den profanen Gesenftand); fo 
daß es freylich auch bier heißen möchte: O Amor, 


Segers. 


= ubique ardes!), Dann einen bärtigen alten 
of; fomit ebenfalls felten. Die hbrigen in feiner 
gervoßnten Gattung, — Dommersfelden einen 
Blumenkranz. In der efuiterficche zu Antwers 
we ſah man noch von ihm 1782. fein Hauptbild: 

ine große Guirlande, in welcher ſich die Blu— 


men, Früchte, Inſekten u. f. f. aller Fabrezeiten 
vereinigt fanden; in der Mitte eine Maria mit 
bem Rinde, von Rubens. Ein andres ähnliches, 


St. Ignaz, ebenfalls von Rubens, mit Blumen 
von dem Unfrigen befränzt und umwunden, fand 
ſich einft in eben diefer oder einer andern Kirche 
zu Antwerpen; was aber durch einen Strahlſtein 
zu Grunde gieng. Leider iſt ung von dieſes vor⸗ 
—* Künftlerd Arbeiten nie nichts zu Geſicht 
gefommen; und find wir dagegen um fo viel neus 
—** ju wiſſen, welchen Charakter er wohl 

inen Madonuen , und tur; den biftorifchen Stafs 
firungen feiner Blumenbilder ertheilt habe, wovon 
afle unfre Notigen fchmeigen. Geflochen nad) ihm 
kennen wir fein einziges Blatt, Watelst, de Fon- 
imai. Msc. 


* Segers oder Segbers (Gerard), Eis 
nige fegen feine Geburt in 1592. Bon feines Meis 
ſters, Manfteds, Manier fagt Wareler: „Indem 
man fie tadelt, muß man geftchen, daß ſolche 
immer eine Zahl Liebhaber und ſogar Künftier 
verführen wird; meil fie den Gegenfländen ein 
* Relief giebt, und eine Wirkung hervor⸗ 

tingt, die, zwar der Wahrheit entgegen, darum 
nicht minder in Erflaunen ſetzt, und das Eolorit 
aller andern Gemälde neben ſich matt erfcheinen 
made.” Alsdann weiter: „ Segbers, der mit: 
Diefem Zauber eine fchöne Harmonie verband, ges 
fiel den Jtalienern; noch mehr in Spanien, und, 
nach feiner Rückkehr, ſebſt ai Zeit zu Antwers 
gen, wo man bald für ale Kirchen vom feiner 
Arbeit verlangte. Nachdem aber die Zeit dieſen 
Eunthuſiasm' geſchwaͤcht, und man feine Arbeit mit 
derjenigen don Rubens und van Dyck verglich), 
fiel die Vergleihung nachtbeilig für ihn aus, 


Man beftellte minder Arbeit ben ibm. Jetzt gieng 


er nach England, mo cr ſich eine zartere und ans 
gencehmere Manier bildete, und Die Leichtigkeit, 
mit der er feinen Styl amderie, bemeidt Die 
Lenffamteit feines Kunſtſinns. In von Fackellicht 
beleuchteten Raıtflücten war er vortreflih”. Nach 
Descamps Il. ı62. war es bald nach Nubene 
und van Dycks Tod, daß er nad) een ieng, 
ndeffen fagt Fiorillo (V. 554.): Walpole irre 
ich, wenn er Diefem Künftler ein 
Slumenſinck u Kenfington zufchreibe. Ju Deutſch⸗ 
land veflgen von ihm: Die Gallerie zu Wien 5. 
Bilder: Zwey Landfchaften, die eine mit Hagar 
und dem Engel, die andere mit einer 9. Familie 
und St. Francisc flaffirt. Dann eine Eömmunion 
der 9. Jungfrau, cin Bild von % lebensgroßen 
Kenn; eine Madonna mit dem Kind und Jo⸗ 
annes, der ihm einen Vogel reiht, ſchwach Les 
bensgröße; endlich noch eine H. Familie in einer 
Landichaft, wo Engel für das en Früchte 
pflücken, ein kleines Bild, — nden: Eine 
&t. Dompna, von ihrem eigenen Vater enthaups 
tet, ganze Figuren, gebengröße, — GSalzıbalum 
einft: Cimon, von feiner Tochter gefäugt , lebens⸗ 
groß; Furopa auf dem weißen Stier; Delila und 
Simfon, mittlerer Größe. — Dann bat dag 
Mufeum Yiapoleon von ihm: St. Franz Zas 
ver in Entzüdung, ein vortreflihes Bild, von 
richtiger, wenn ſchon nicht ganz reiner Zeichnung; 
Ausdruck in den Köpfen; ein breiter fefter Pins 
fel; ein fräftiged, nur etwas zu dunkeles Eolorit. 
(Alles erinnert an die Schule der Garracci oder 
Carravaggio’s). Dann Et. Johann den Evanger 
fiten,, von einem Engel begeiftert (der erfire etwas 
plump), ein lebensgtoßes Knieſtuͤck. Und endlich 
einen St. Matthäus (ein fchlechtes Bild), Gute 
Befchreibung und Beurtheilung, nebft Abbildun 
im Umeiffe davon f. in Landon’s Ann, VII. 45. 
IX. 75. md XIV. 47. two bemerft wird, daß 
Segber's bisweilen auch in Tintorers Geſchmack 
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emalt habe. Gearbeitet mach unſerm Kanſtler 
* Stecher in Menge: €. #. Boetius, die 
olswerte, D. Danterts, P. Daret, E, Galle, 
tr N. Lauwers, 5 Ma ard, Sohn, 

eefd, A. Pauli, P. Pontius, J. M. Preißs 

ler, U. J. Prenner, Ryckmans, 2, 
und ein &. R. Bilniffe 5..8. P. ode, de# 
Künftierd eigenes; S. a Bolswert die Fefuicen A. 
Bean T Gonzaga und J. Bergmand. — 
Bon Geidichtlihem dann giebt die befte Pittes 
ratur der Gantkatalog von Winkler von unge 
fehr 40. Bl. und nennt al vorzüglich: Eine Vers 
—— und eine Verlaͤugnung Petri (in einer 
Spielergefeufayaft!) beyde von ©. a. Bolswert 
(legtre zugleich als ein Capitalbild des Malers); 
St. Fran; Zaver, nad) einer Verfuchung des Zeus 
feld ‚von der N. Jungfrau geftärft, von Ebens 
demfelben; und den gleichen Heiligen auf den 
Knieen vor der. Madonna und dem Kinde, von 
Pontius; die 9. Jungfrau erſcheint St. Jgnaz 
von Loyola, wieder von Bolswert, [ia FZaverd 


orfiermann, 


Entzucung von Vorfiermann, u. |. f. lauter neu— 
teftamentliche, und noch mehr Daritellungen aus 
der Legende, mit der —* Ausnahme dreyer 
Blaͤtter: Einer Charitas Romana, von Boctius 
in Zeihnungsmanier; einer Paſtorale von Neefs, 
und einer Bauernfchente von kauwers, welche zus 
gleih ein Meifteritül von Segers feon fol, 
Schon nennt noch mehrere der Katalog von Brans 
des. In, neuern Tagen (1807.) gab Majfard 
nad ihm: la Madelaine aux pieds du Crucefix, 
welches ſchwarz 5 Fr. und gefarbt 6 Fr, foftere, 
pi — er 4 Bil ſelbſt geetzt ein hoͤchſi 
eltenes B ußiſchen Herzogs Gottft 

Chodliewitj. a. * 


Segbers (Heinrich), von Antwerpen, 
ſolcher erhlelt 1806. —* "Lortiger Afademie —8 
Acceſſit in Grundſaͤtzen der großen Köpfe (?), nach 
Zeichnungen, 


* Segna d’Anrignano, f. i 
oder Sielmiehe Bapo dcr. » f. Yntignano, 


Segner (Job. Andreas von), geb. 1704. zu: 


Pregburg in Ungarn, two fein Vater Einnehmer 
war; und fl. 1777. zu Halle, als Direktor der 
Univerfitat, Geh. Rath, Profeffor der Phnfif u. 
Matbematif und Mitglied mehrerer berühmter 
Afademien. Er gab mehrere gute Schriften; 
bierunter (nad) feinem Tode erfchienen) Anfangs⸗ 
ünde der Perfpeftive (Berlin 1779. 8°, mit 
f.), welche nach geometrifcher Meihode, freys 


li ganz *hesretifch ausgearbeitet find, und for 


mit, firenge, nicht hieher gehören. 

Segovia (Johann), f. Juan. 

Segit (Marcelin). So nennt EFfard’s 
Handbuch der Kebranftslten Teufchlandse I. 
4ı, einen Profeffor der Baukunſt an der Sch 
der bildenden Künfte zu Mailand in 177 .; um 
weiterhin Il. 216, einen, gleichen Namens (wohl 
Ebendenfelben) an gleiher Schule als: Maes- 
tro degli Elementi. S. auch unten den Ark. 
Julian Traballefi. 

Seguenot (%.). So beißt irgendwo 
ohne Weiteres, ein Kupferſtecher. Fe 

Seguin( ), ein Künftler zu Varig (viel, 
leicht a der Mitte "des XVIII. abhanden), 
welcher fünftlich gemachte Blumen aus dem Marte 
des Hollunderbaumes verfertigte. Auch mar er 
der erfte, der auf den Einfall kam, gefärbte Sil⸗ 
berplättchen zu dieſer Arbeit zu gebrauchen, Bufcb 
Handb. d. Erfindungen Thl. I. 

— — (  ) Go heißt auch im Almanach 
de Commerce ıdıı. ohne Weiteres ein damals 
IR Paris lebender Emailmaler, vieleiht Nach 
ömmling des Dbigen. 

Segur (Marfchall von), ebemaliger Staats; 
Minifter. Derfelbe wird von Gaule de Sr. Ger: 
main S. 331, als Liebhaber, unter die affozirsen 
Mitglieder der Königl. Franz. Atademie der Mar 
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lerey zu der Zeit gezählt, wo ſolche durch bie 
—A— aufgehoben wurde. 

* Begurt (Andreas), Go heißt auch bey 
Fiorillo IV, 60. der Spaniſche Maler, welcher 
mit mehr andern, 1500. die Malereyen in ber 

roßen Rapele der Karhedraltirche zu Toledo ders 

rtigte; nur daß bier feine Mitgehülfen (zum Theil) 
verfchieden, nämlich Franz de les Corrales Stanz 
Euißee, und Fratos Flores genannt werden. 

neaur od. Sigup (_ ), beißt irgendwo, 
Bieeicht irrig, ein Yaumeifter. —— bat: 
Vue de Montbard, und eben fo Queverdot die 
Ausfichten vom Ferney mach ihm, nicht Er (mie 
das 2er. fage) nach Dueverdot geſtochen. 

Sebeultr (%.2.), ein 1811. noch lebender Baus 
meifter zu Nantes , kündigte in gedachten Jahr zu Pas 
sis an: Recueil de divers motifs d’Ärchi- 
tecture, dessinds et mesurös en Italie dans les 
Annees 1791— 93. welcheg Plane undAufriffe feiner 
geichmadvoller Landhäufer, Bauernhütten, Land⸗ 
firen / Garten, Brunnen, Verzierungen u. f. f. ent⸗ 
balten, und in 18, Lieferungen (jede gu 6. Bl.), Die 
Fieferung zu 4. Kr. auf Velin zu 6. und colorirt zu 24. 
Fr. erfcheinen folte. Das Landſchaftliche darin, mar 
von Eofle an Ort und Stelle gezefchnet worden. 

Seblmann (Johann), Goldſchmied und 
"ubelier zu Feipjig, um Die Mitte oder legte 

alfte des XVI. Yahrbundert®; mie ung die Pers 
onalien einer Leichenpredigt berichten, Msc. 


Sebnen (von), ein. Clevifcher Landmeſſer ;, 


ab zu Anfang des XVII. Jahrh die Errichtung 

attlicher Wafferg-daudeu. Mafchinen in dem Mag⸗ 
deburglichen und Eüftrinifchen an. Marperger. 

Sebnbold, f, unten Soͤbnbold. 

Seib, f. unten Seyb. . 

‚Seiberr (Heinrich Friedemann). Ein folder 
ericheint 1785. als Bauvermalterd.Schlangenbades. 
heffenkaffelfber Sraars; u. Adreßkal 

Seibold (Ehrifian). In Deutſchland ber 
fisen von ihm: Die Gallerie zu Wien 6, lebens⸗ 
große Koftumes Bruftbilder: Zwey junge Frauens 
zimmer; dann aber auch einen bärtigen Mann 
mit einer Kanne, und eine alte Vettel, mit in 
Fetzen gewickelten Würften in ber Hand, — Lich⸗ 
tenftein 2. Darunter fein eigenes Bildniß, 58. 
%. alt, das der Fürfl. Befiger in böcften Ehren 
bielt. Auch Fanri Werfaſſer des Katalogs diefer 
Gallerie) befaß von feiner Hand ebenfalls fein eiges 
nes, und das Bildniß feiner Frau. Ein dritteg 
dergleichen von ihm murde mod) 1782. in ber 
Sammlung von. Malerbildniffen, im Befise des 
Grafen $. Pactaut, von Firmian, auf dem Schloffe 
L!eopoldstron bey Salzburg aufbewahrt, — Dress 
den 6. darunter abermals fein eigenes, die übris 


gen EoflumesStüde. Jenes wohl findet ne EG 


flohen von E. ©. Genfer an der Spitze bed 
3, der (I. B. der Sch. Wiſſ. 

— — (, ), So beißt in Meufel’s 
Mufeum XI. (fonft nir — in den Meuſel⸗ 
ſchen Kunſtgeſchichts⸗Schriften) ein und vollends 
ganz unbekanuter Künſiler, der dort als Hoftus 
pferflecher zu Stuttgart, wärdiger Schtiler von Müls 
ler, und zugleich feit 1789. als Profeffor ericheint. 


Seibt C _ ), ein wenig befannter um 1750. 
lebender Maler, nach welchem Bernigeroth das 
Bildniß des eben fo menig befannten Gottedges 
Ichrten Ih. Gottfr. Fuchſen, und B. Strahowsky 
dasjenige des Arztes Sigism. Hahns geftochen 
bat. Moebſen's Aerztebildn. ©, 3. Msc. 


Seidel oder Seidl (Andreas), eb. zu 
Münden 1760, , lernte in zarter Yugenb ben dem 
dortigen Hofbaumeifter Lespillie die Anfangsgründe 
der Architektur, widmete ſich aber In der Folge 
ber Malerkunſt, und fludirte bey dem Hofmaler 
und Vrofeffor Defele an die 13. Nabre. Während 
diefer Zeit malte er die al Fresco's an der von 
Chur fürften Earl Theodor neu erbauten Galerie. 
Da diefe Urbeiten Talent verriethen, fo fandte 


-in Kupfer. Eine irgendwo angejeigre Samm 


Geibdel. 


ihn der Kurfürft 1781. auf feine Koflen nad) Nom, 
wo er 6. Jahre bifeb, in der Hlabemie St. Lucas 
einen Preiß erbielt, und von denjenigen zu Bos 
fogna und Parma als Mitglied aufgenommen 
ward Mittlerweile befuchte er auch bie erſten 
Städte Italiens, und fam 1757. in fein Vater⸗ 
land jurüc, wo ibn der Ehurfürft zu feinem Hof⸗ 
maler im biftorifchen Fach, und 1788, zum Pros . 
feffoe an der damaligen Zeichnungsatademie ers 
nannt, in welch legtrer Eigafas er fpaterhin 
auch bey der nunmehrigen Königl, Akademie der 
bildenden Künfte angefielt wurde Bon ihm ſicht 
man auf dem ueu angelegten Leichenader außer 
der Stadt Mündyen ein jüngftes Gericht. Zu fels 
nem Schönften aber gehört fein Urtheil des Paris. 
„In der Bildung der Gefichter der drey Göttins 
nen” (beißt es bey Lipowsky) „hielt er ſich 
an die Antiten, und gab ihnen das griechlſche 
Profil; ihren Körpern 7% Köpfe in die Länge, eis 
nen fleinen Kopf, langen Hals, niedrige Gchuls 
tern, runde Arme, dünnen Leib, ein menig ſtarke 
Hüfte, lange Schentel und Beine, Heine Füße, 
und eine zierlich geründete Bruſt. ) Das leiſch 
diefer Göttinnen iſt jedoch ju röthlich gehalten. 
Auch der *8* Hoftammerrath von Dittmar bes 
figt ſechs ovidifche Darftellungen vom ibm; dars 
unter Ariadne und Bacchus, die im Mondſchein 
güiehane Diana, Vulkan und Benus u, ſ. f. 
on feinen Altarblättern werden hier angeführt: 
% Altfrauenbofen; Gt. Nitlag, die Familie Ehris 
„Si. Sebaitian und Et. Nillas von Tolentin ; 
dann das Dedengemäld in Fresko; und ju Halds 
baufen nächft München das Erwachen des H. Jos 
fepb. Mit vielem Geſchmacke malt Seidel auch 
Groteöten. Lipowefp. Jene Anfangs genannte 
Galerie iſt ohne Zroeifel Dielenige , welche anders 
weris eine Folge von 41. großer Gemälden am ber 
Galleriemauer des Ehurfürftlihen Gartens beißt, 
In 1780. gab er Abbildungen akademiſcher Stel 
lungen, und ein Chorblatt in der Probfien Mat 
tithofen nach Defele ob von ihm felbit *8 
ung 
von Männers und Weiberkoͤpfen von ihm, wird 
wohl mit jenen Abbildungen u, (. f. Eined und 
daffeibe fenn. Msc. Noch in 180g, liest man 
von ihm (Tb. Morgenbl. ©. De Auch 
der verdienfivolle Vrofeffor Seidel hat der herrs 
fhenden Richtung feiner (der jebigen) Zeit nach⸗ 
gegeben, und die Altern, auf eine feichte Feic 
feit (slelende) aufgebend, den Weg des Studiums 
verfolgt", Und von feinem oben erwähnten Ur⸗ 
theit des Varis: „Diefed Werk hat überall im 
Rackten große und verftandene Schönheiten. Das 
Ganye macht die heifere und erfreuliche Wirkung, 
welche twir, wenn gleich in böherm Grabe, au 
den hellen Bildern des Guido empfinden. Nur fört 
die trodtene, undurchfichtige Behandlung die Farbe. 
Seidel (Ehrltian Timorh ), Königl. Preuffis 
fcher Dberbaurath und Bauinfpeftor zu erlin, 
batte ſchon um 1789 feit mehreren Jahren Dit 
Aufficht über ale Königlichen Baue zu Berlin 
und Porsdam (Keufel II.) und erfdeint aud) 
noch in Ebendeff XI. B. £. doch mit der Bes 
merfung: Od er noch lebe, fen ungewiß. Einer 
* sende bericht * Art. — it 
tr muß in 1804. geftorben feyn, da 
— 464 Rön. Dreuffifdben Hof⸗ 
und Staat dieſes ra jum leßtenmal ers 
(heine. Webrigeng if er nicht mit den ihm von 
MNeufel beygegebnen Cihm früberhin zufommens 
den) Titeln, fondern als geheimer Ders Bauratd 
und Mitglied des Koͤn. Doerbaudepartementd in 


Berlin, zu benennen”, 
_ — (Chriftoph), ein Tifchler und Bürger 
Stadt in der Ober: 


zu Seidenberg, einer Kleinen 
lauflg ‚ verfertigte 1619. die in Holz aefchnittene 


und bemalte Dede des Tauffleing der dafigen 
Kirhe. Sammlung einiger biftorife. Nach⸗ 
richt. v. d. Herrſchaft und dr Seiden⸗ 


berg (kauban ı763. 8°.) ©. 175. 
— — (Daniel), ein aus Bafel. gebhrtiger 


Seidel. 


ormſchneider. Derſelbe war als ſolcher bey der 

uchdrucereg, die Thurneißer ju Berlin errichtee 
hatte, feit 1511. m, noch 1583, angeftellt, on 
ihm iſt die mit D. S. und dem Meſſer bezeichnete 

eſchnittene Einfaffung des Titels von T urneifs 
jere; Onomasticum (2 Th., Berlin 1574. 8°, 
. Ebendaf. 1583, 801. 11.); weiche Einfafung auch 
iu Thurneißers ; Magna Alchymia (Berlin 
1585. Bol.) gebraucht Mmurde, Daniel, feiner 
feinen Statur wegen, gewöhnlich das Daniels 
männehen genannt, 508 zulegt nach Bafel hurick 
Gein Vater, Adam Seide ‚ war, nebſt noch 
andern mehr, ald Schreiber, bey dem betriebfas 
men Thurneißer, teil derfelbe eine fchlechte Hand 
ſchrieb, bedienftet gemefen. Mmöbfen Geſch 
d. Wiffenfchafr. i. d, Mark Brandenburg. 
©. 105. u, 109. 


Geidel (Gottlieb), wird irgendwo 1766. und 
auch noch 1775. als zweyter Stempelſchneider bey 
der neuen Münze zu Berlin aufgeführt, In 1785. 
war er nicht mehr an diefer Stelle, die damals 
J. J. G. Stierle befaß. 


_ — (8. €. $.), Diakonus zu Nürnberg, 
und Zeichner von Landfarten. Go gab er in 1806, 
eine von der Graffchaft Giatz (Leipsig b.G. Sleis 
fcher 6. Gr.); in 1808, das Königreih Weltphas 
len nach le &oq (Nürnberg Dr, 10, Ör.); eine Karte 
vom Schematidmus der mathematifchen Geogras 
pbie für Die Jugend (Pr. 18. Gr.); in 1810, eine 
bon Franfreih (Nürnb, Homann Erben, Pr. 20, 
&r.) u. fü f. 


— — (Xob. Friedr. Wilhelm), kömmt 1796, 
mit dem Titel Hofs und Baurath, auch Bauins 
fpeftor zu Berlin, bey dem Konigl. Baugerichte 
dafelbft zum Vorfchein. Vielleicht ift er ein Gohn 
Des vorftiehenden Chriſtian Timorbeus, 


nn. Diefer nun ſicher 

Sohn von Chrift. Timorb. Seidel. Um 1784. 
erſcheint er, als Affeſſor bey Dem Koͤnigl. Ober⸗ 
boudepartement zu Berlin; und in 1805. ebendas 
felbR als Bauinfpektor, nie auch Hof und Bau⸗ 
rath bey der Baufommiffion. 


— — fr aud umt. Seidel u. Seydel. 


Geidelmann (Eafpar), ein fünfllicher Uhr⸗ 
macher. In 1656. ſtellte er an dem Thurme des 
Rarhbaufes zu Zällihau in der Neumark, eine 
Figur auf, die bey dem Schlagen des Seigers 
verſchiedene Bewegungen machte. Nach der Zeit 
wurde fie jedoch wieder abgenommen. 3. €. 
Wileke Chronik der Sradr Züllihau”(daf. 
1753, 4°.) ©. ı7a. 


"— — — f. au Seydelmann. 


Seidenpufc (Georg Johann). Nach der 
Zeichnung eines ſolchen, ung fonft ganz Unbetanns 
ten, fol Melchior Küffel geftocdyen haben. Msc. 


Seidenflicker (Chriflian Rudolph Gott: 
lieb), war in 1785. Müngwardein und Afchenfat; 
tor bey dem Ehurhannöverifchen Bergamte am eins 
feitigen Harze. Cburbanndverifh. Staatskal. 


— — — (Ehriftoph Engelhard), Münzmeis 
fer bey dem —— — des Dberhars 
J zu Zellerfeld in 1785. Churbannöverifc. 
Staats kal. 


— — — (Engelbard Daniel). n 1737. 
tourde berfelbe von Reichs wegen , ale unzwar⸗ 
dein des Niederſachſiſchen Kreifeg, zu Regends 
burg verpflichte. Hirſch. reurfh. YNünzars 
iv. Th. VI. ©. 208, 


Seidl (keopold). Go heißt irgendwo (unbers 
bürgt) ein in 1802. zu Prag lebender vorzüglicher 
Figuren; und Nrabesfenmaler in Fresto u, Del, 
auch Herfieller alter Gemalde, 


— — f. anch gleich oben Seidel. 
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Seidler (Franz Georg), ein Rupferfchmied 
zu Mien, Er verfertigte in dem Jahre 1687, den 
großen Adler, den man damals auf die Spige 
des St. Stephansthurm dafelbft aufſtelte. 6, 
Fubrmanns Beſchreib. v, Wien, Thl. III. 
©. 406. 

— — (Johann Earl), und Johann Gottfried 
Morbius, waren 1796. die Amtsiwerfmeifter Des 
Amts Wurzen in Sachfen. ©. Wdreßverz. v, 
Gift Meiffen für 1796, &. 11. 


Zr Begationdrarh zu Nork auſen 
in Thüringen, wo er 1809. in —— — Jah⸗ 
ren noch lebte, Diefer, ein Kunſtliebhaber übe 
auch die zeichnenden Künfte felbft, und foll Kleine 
Eandfchaften in Del malen. Misc. 


— — €), ein Maler, von dem wir eins 
sig anzuführen wiffen, daß ihm 1801, zu Dress 
den — ein Kind geboren wurde, ©. Beuft 
Sädfifhe Provinzialblärter, Jahrg, 1801. Sul, 


Seifartb, irrig Seifert (Johann Frieds 
rich, gewöhnlich Friedrich), zeigte auf der Dresds 
ner Ausftellung 1811. eine getuſchte Landfcyaft, 
und eine ſolche mit der Feder gezeichnet. Darfelbe 
wurde 1794. zu Dresden, einem Gürtler geboren, 
und war nebit feinem Bruder Fobann Wilhelm 
(geb. ju Dresden 1793.) feit 1803, Schüler von 
dem Unterleyrer Toscani. Beyde haben ſich ſeit⸗ 
ber auf die Kunſt des Vaters gelegt. 

-— — (Johann Wilhelm), f. den gleich vors 
bergehenden Artitel, e 

Seiferbeld Joh. Friedrich Geora), wird 
1809, in dem Rönıgl, Würremberg. Hof⸗ 
und Stastebandbuc ale SalinensBauinfpeftor 
zu Hall angeführt, 


Seifert, f. oben Seifartb u. unten Seif⸗ 


fert, Seuffert, Seyfert, Sepffer u. Seyfs 
ferr. 


Geifertig, f. unten Sepferrig. 


GSeiff. So fürzt biemeilen der unten folaens 
de Kupferflecher Job, Gorthold Seiffert feinen 
Namen ab. Msc. 


Geiffart, f. unten Seyffart und Seyffer. 
Seiffer, ſ. unten Seyffer. 
Seifferbeld, f. unten Sepfferbels. 


eiffert (Abraham), irriger Name des ums 
— Glodengießere Abrab. Sieverr. 


— — (Bartholomäus), ein Tifchler, f. unten 
Sperber (Hans). 


— — Sexfert oder Seyffert, auch 
Seifart unb — * etwa gar Seiff 
(Johann Gotthold), ein um ıSı2. noch lebender 
und mit Benfall arbeitender Kupferftecher zu Dress 
den, geb. dafelbft 1763., eines dortigen oſtſchaff⸗ 
ners Sohn, (feit 1804. Mitglied der Akademie). 
Die Anfangsgründe im Zeichnen lernte er von 
dem NHoffupferftecher Boetius; allein erft nachher 
unter Leitung des Hofkupferſtechers Gtöljel bes 
ſtimmte er ſich für feine Runftgattung. As Zeichs 
ner erhielt er im Modellfaale nach der Natur den 
Preis der Akademie, fo wie er auch viele Bilds 
niffe mit Beyfall zeichnete. Als Rupferfiecher bils 
bete er fi immer mehr für dag größere Fach, 
und bearbeitete theils gefchichtliche große Platter 
und Bildniffe, letztere im hiſtoriſchen Sthi, haupts 
ſaͤchlich für Rußland, bald nach Gemälden, bald 
nad) eigener Zeichnung; theilg lieferte er zu ders 
ſchiedenen gelehrten und artiffifhen Werfen Bi 
netten, Köpfe und Titelblätter. Dann, nebft me 
Andern,, nach fremder Zeichnung , die Blätter für 
daß treffliche Wert: Die ſchoͤne Landbaufunft, 
erläutert von F. Meinerr, fl. Kol Peipjig 
1798. bey Leo. Rür Die Leipziger öfonomif: 


Sssssssos 
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Societät, deren Ehrenmitglied er feit 1789. iſt, 
bearbeitete er größtentheils die Zeichnungen und 
Kupfer fir ihre Schriften. YTieufel II. (1784.) 
s. v. Serffert, Ebendeſſ. vi. R. £. nach news 
ern Angaben s. v. Seiffert. Der Catalog von 
Winkler nennt diefen Künftler Stecyer mit der 
Nadel und dem Grabftichel, und führt dann von 
ihm drey gefiochene, und leicht in Farben abge⸗ 
druckte Blätter an; nämlich dag Bildniß des Schau⸗ 
fpielers 5. F. Keinede, nach Graf; dann die 
Bruftbilder eines jungen Knaben, und eines artis 
gen Mädchens, dag mit feiner Katze fpielt, letzt⸗ 
res nach Schenau. Ben Haymann, der ihn bald 
Seyfert, bald Serfferr nennt, finden wir von 
ihm angeführt: Blätter, welche er, gemeinſchaft⸗ 
lich mit Güntber, zu Börtigers Befchreibung 
eines dem General von Ehriftiani, von dem Hof: 
Bildhauer Pettrich gefertigten Denkmals geſtochen 
bat. Das Tüb. Morgenbl. dann (ı807. ©. 
40.), welches ihn (hier s. v. Seifert) einen 
geſchickten Mann” heißt, führt dort Blatter von 
ibm an, welche er altdeutichen Gemälden 
(im Befige des Maler Hartmanns zu Dresden ) 
in Umriffen ſehr fauber _geftochen habe; ferner, 
1. c. 434. (jeßt s. v. Seiffert) feine Arbeiten 
für's Auguſteum; wieder 1. c. Int. Bl. ©. 65, feis 
nen Antheil an vier Blättern nach Ph. D. Runge, 
welche 1. Carol. fofteten. Weiter (1810,) die Sy; 
bille nach von Kügelgen für die Urania. Noch 
in 1812, endlich fah’ man Blatter von ihm auf 
dem Dresdner: Salon auggeftell. Schon in dies 
ſes Künſtlers jugendlichen Tagen (1785.) gab Kel⸗ 
ler (©. 169) ihm das Zeugniß, daß er fich durd) 
fleißiges Zeichnen zum gefchichten Stecher vorbes 
reite, und fündigte Damals ein Platt von ibm: 
David, nach Brere Genovefe, aus der Gallerie an. 
Ob ſolches jemals wirklich erſchienen war, ift ung 
unbekannt. 


Seifferr ( ), ein Maler aus Pofen ge 
bürtig, der in Del und Paſtell, ſowohl Bildniffe 
als auch Landfchaften und Geichichten verfertigte. 
Er batte ſich lange Zeit in Italien, Franfreicy, 
Böhmen, Petersburg u. f. f. aufgehalten. Eine 

toben zu Pofen begangenen Verbrechens wegen, 
este ihn die Preuffifche Regierung auf die Fer 
ftung zu Breslau, wovon ihn jedoch der zweyt letzte 
Preuffifch » Franzöfifche Krieg befreyte. Seiffert 
erbielt darauf eine Stelle ald Fahndrich bey der 
Artillerie des Herzogthums Warfchau und wurde 
1808,, mo er ungefähr 30. Jahr alt war, mit 
anderen Volniſchen Truppen, jur Dämpfung der 
Infurgenten nad) Epanien gefchidt, 


f. auch unt. Seuffert u. Seyffert. 


GSeifried (Hofe Felix). Das Verzeichnif 
ber fandfarten und topegraphifchen Vlätier der 
Saͤchſiſchen Lande von Adelung S. 309. Ne, 5, 
führt von dem Kloſter Neuenzelle in der Nieders 
laufig einen Profpeft in 4°, an, mit der Bezeichs 
nung: Jose Felix Seifried delin. Neocell., an, 
Ohne Zweifel ift er der mämliche Künftler, der 
es ie ag —** und von 

ort heißt, Daß er Landſchaften mittel⸗ 
mäßig geetzt habe, w 


C _), bie unverheurathete Tochter eis 

— ge re wo fie 1812. unge 
e 45. J. alt lebte; eine vortreffli i 

befonders von Schrift. Msc. ADE SHARE 


— — f. auch unten Seyfried, 


‚_ Seignelap (Marquid von). Ein folder 
wird von Gault de Sr. Germain ©, * = 
196. unter den Frangoͤſiſchen Kunftliebhabern fos 
—* des XVI. als (oder dann noch ein andrer 
diefes Namens) auch des XVII. Jahrh. genannt. 


GSeignorer( ). Go heißitim Almanach 
des Beaux - Arts 1805, ein damald zu Parig les 
"bender Geihichtsmaler, vom melchem dort ein 
Bild von Phocion angeführt wird, 


Geiter, 


Seil (U), ein Kupferfiecher zu Amſterdam 
um Die Mitte des XVII. Jahthunderts In Fis 
lipps von Zefen Horazifcher Sittenlehre ( Ampfers 
Bun 100. Il. Th, 4%) ſieht man vom feiner 

eit. 


Seiler (Caſpar), zu Ilmenau, ſuch“e um 


1575. an genanntem Orte, von dem Fürſten von 
Heuneberg, als Münzmeifter angeſtellt zu werden; 
ſein Geſuch wurde aber abgewieſen. &. ein bands 
ſchriſtlich. Werk über Jenneberg von €, 
Funcker, 


*— — oder Seiller (Joh. Georg und 
Dietägen), Vater und Sohn. Bon ihnen führe 
ein Verzeichniß meines ſel. Vaters über 60. mits 
telmafige — faſt follten wir fagen, ſchlechte Bilds 
niffe Deutfcher und Schweizerſcher Standespers 
fonen, Gelehrter und Kunjtier an, melche diefels 
ben von 1688 — 1759. ungerehr geſtochen und ges 
ſchabt haben, und zwar nad ff. Meiftern: G. 
Brandmüller. 3. R. Dälliter, 4. David, M, 
Fuͤßli, Gardelle,'B. Guilebaud, J. ©. Huaut, 
FR. Huber, Limborch, Yuthenburger, M. Mes 
rian, junger, 8. Meyer, J. 3. Meyer, I. M. 
Roos, D. Savoyr, 3. I. Schärer, J. Echnel, 
D. Seiler, (welcher, mie es fcheint, auch; Maler 
tar, da einige jener Bildniffe ausdrücklich mit: 
D, Seiler, p. und pinx. et sc bezeichnet find), 
5%. Simler, und 3. M. Veith. Außer Bildniſſen 
dann einzig etliche Schmeizerlandfchaften, nach 
Felir Meiner. Ron Jobann Georg neunt Gans 


dellini die Bildniffe der Nerzte und Wundarjtez 


J. M. Yancıt, Ph. Vergheyen's vor deſſen Auas 
tomie (Coln ı712.), und J. J. Mangets vor 
deffen Anatomiichem Werfe (Gencve ı717,), nebit 
allen darin enthaltenen Tafeln, Dann noch einer 
andern unfrer Duelten dasſenge des Minoriten Ans 
ton Paggi, eines großen Hiltorikere, 


— (Johann G. S.). Ein ſolcher erfcheint 
irgendwo um 1800. in Königl, Vreuffifchen Diens 
ften, mit mehrern Nndern unter der gemeinſchaft⸗ 
— Rubrit: Baubediente, Condukteurs u, Feld⸗ 
meſſer. 


Seine (de), Baumeiſter des Herzogs von 
Bourbon und Mitglied der Pariler Königlis 
hen Atademie der Wiffenfchaften, Yu 1725. mußte 
derfelbe unterfuchen, ob es möglich fen, den gio⸗ 
Ben Kanal augjuführen, der, aus der Seine, um 
Paris gezogen werden und den Namen Bourbon 
tragen folte. Breslauer: Sammlung zur 
Yıaturs und Runſtgeſchichte, Jahrgang 1725, 
Febr. S. 206. 


— — (de), f. oben Deſeine. 


GSeinsbeimer (Hand Ulrich). So heißt 
irgendwo, ganz ohne Weiteres, ein deutfcher Zeich⸗ 
ner, wenigſtens nicht der neueſten Zeit, 

Seipp( Ein vor ung liegendes mittels 
mäßig radirtes Biaͤttchen im 80., mit Ruinen, zu 
irgend einem Buche geboͤrig, und vermuthlich um 
1790. od. 1500, ausgefertigt, iſt bezeichnet: Berge 

del. Seipp fc. 

Seipr ( _ ein angebender Kunfijünger 
u Dresden, Schuͤler von Wizani dem jüngern, 

er auf der dafigen Kunftaugflellung 1802. einen 
Kopf in Kreide zeigte. Vielleicht verließ er mach 
gehends die Kunft, indem er weiterhin auf feiner 
der gedachten Ausſtellungen genannt wird, 


* Seirlin, f. Syrlin im er. ſowohl al in 
den gegenmärtigen Zufägen, 
eitenmadher (Johann Georg), wird in 
m ale Baufehrriber Des Churfachfiichen Luſt⸗ 
fchloffes Sedlig angeführt, In gleichen Beſtal⸗ 
lungen landen damals Johann Ebrenfried Muͤl⸗ 
ler zu Villnitz; Johann Gottlieb Hauſchild zu 
Morigburg; und Thriſtian Wähner ju Hubertus⸗ 
burg. Chburfähf. Staatskal. 
*Seiter, f. Seurer unten und im Lexicon. 


Seitz. 


Seitz (Balthafar), So heißt im 
Mainziſchen Hof⸗ und Er ac 
‚1769. ohne Weiteres ein dortiger Hofgaͤrtner. 


— — oder Seiz (Earl Heinrich), ein Sohn 
des folgenden — Conſtantin, und Kunſima⸗ 
ler wie dieſer. wurde zu Eybenſtock geboren 
und wohnte um 1747. zu ren in dem Chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Erjgebirge. Berrel Hifter. von 
Eybenſtock (Schneeberg 1743. 49.) ©. 358. 


— — (Eonfantin). Dieſes Namens gab es 
wey Maler zu Schneeberg; der Bater ift wohl 
erjenige Eonftantih Seig, nad welchem €. 

Nanftaedt 1648. das Titelblatt zu Melzers 
Schneeberger Chronik, (lecht genug geftochen 
bat. Der Sohn hatıe bey dem Bater gelernt, 
und malte mit P. G. Blumberg und €. Kleinert 
den 1705. neu errichteten Altar der großen Stadts 
kirche gedachter Stadt, Drey Bogen des Schreis 
berifchen Begräbniffes auf dem Gottesader bey 
dem NHofpitale zu Schneeberg, wurden auch 
1687. von ihm, wie wir vermuthen‘, nicht von 
Bater, mit den letzten Begebenheiten des 
Lebens Jeſu bemalt. S. Melzer’s ermähntes 
tes Werf ©. gı, 135. 639. Der jüngere Conftans 
sin ſcheint ich nachgehend® nach dem unfern gele⸗ 
genen Städtchen Eybenſtock gewandt zu haben. 
— — (€ €), f. den nachfolgenden 


- — (8. €). Bon einem folcyen in der legs 
ten Halfte des XVII. Jahrhunderts lebenden Rus 
der echer kennen wir eine Landſchaft mit vielen 

aumen, Thieren und einigen rg Figus 
zen, in qu, Fol, ohne Angabe des Zeichners, 
Vieleicht gehört dieſes ziemlich fchlechte Blatt zu 
einer Bee Folge, mit der Adreffe des Kunfks 

ndlers D. Funk. Derfelve hat auch zu Theopb. 
* lllustr. zvi hujus theologorum et 
philologorum imagines ac elogia, Aug. Vind, 
1673. gr. 4°, einige Bildniffe (den bey weitem 
geößern Theil fertigte Mei Haffner zu Augs— 
urg) radirt. Dieſer fehr mittelmafige Künſtler 
fchreibt feinen Namen in fo undeutlichen Scheifts 
jügen, daß er bisweilen ganz wie: CC, Seitz 
gelefen werden kann. 


—  — (Zobann). So beißt in Meufel’s 
A. K. LC. ein um 1809. noch lebender Kuͤnſtler 
iu Prag, der die Stelle eines ‚dortigen Mobiliens 
Schägmeifters der Koͤnigl. Landtafel befleidete, 
und in einer neuen (9) Art Delmalerey arbeitete, 
Anderwerts noch finden wir: „Daß er aus allen 
drey Naturreichen male”, und felbft ein Bildercas 
binet befige. 


— — — —  SHofbaumeifter und Artille / 
riemajor, einſt in Dienſten des H. Churfürſten 
von Trier. Seinen bloßen Namen liefert uns der 
Churtrierſche Hof⸗ und Staatskal. auf 
1769. * 
— — Jobann 1 eg im —* pe 
als Hofzinnmermei n Dienſten des Herzogs zu 
‚ en ı8ı2. Geffenel. Nacht. 

— — ob. Bapt.), geb. zu München 1788. 
lernte anfangs die Uhrmacher» , nachwerts Die 
Kupferftecherfunft bey den Söhnen Carl Schleich’ 8. 
des Altern. Um 18i0. war er ju Mündyen anfüs 
fig, und arbeitete mit Carl Schleich dem jüngern 
an der Bayerfchen Poftfarte und an den großen 
Kreiskarten. Lipowsky. 


— — (Job, Conrad), evangelifcher Bauhert 
zu Augsburg, war in der Architektur wohl erfah⸗ 
ren, führte die Aufficht über den Bau der Evans 
gelifchen St, Annakirche daſelbſt, und fl, 1665; 
Lipowokłky. 

— — (ob. Georg), wohl der Vater bed obi⸗ 
gen Johann Adams wurde um 1782. von dem Her⸗ 
jogev. Weimar zum Hofjimmermeifter ernannt, Msc, 


— — ebenfalls Kupferſtecher. Derſelbe 
gab um 1754. zu Nürnberg, unter der Leitung 


Gelein. 1509 
von €, M. Roth, einige ziemli 
(een ——— —— 


erſten Theile v | 
—* u —— on Dreybaupts Veſchreibuũs 


— Gira * — —* ee 
nahof. Paſſauiſchen b 
Samml. berühmt. YIiedailleurs, Dean 


Seit zt (Joh.). Ein folcher wird im Saͤchſ. 
Kur. Rab. 1748. S. 363, ein in der erſten ur 
und noch in der Mitte des XVII. Jahrh. zu 
Paffau lebender guter Bildhauer genannt, 


* Selar (Vincenz).  Diefer wenig befannte 
Geſchichtsmaler (heißt es ben von Mannlich) 
fuchte den Fleiß und die Färbung der deutichen 
Schule mit dem Styl der iralienifchen zu verbins 
ben, Ya Deutfchland befige von ihm die Gals 
lerie zu Münden: Ehritus ruft die Kinder zu 
fi, ein 5° 8 hohes und 4" 8% breites Bild auf 
Holz, daffelbe, welches nad) dem Lexr. früäberhin 
zu Schleisheim ſtand. 


* Selbein, Selein od. Selbein ( ), 
der im gedructen Anbange zum Per erfcheint, 
In einem Kupferflichverzeichniffe — wir fol⸗ 
gende ſeltſame Angaben, die wir bier mittheilen, 
weil fie fich vermurblich auf diefen Namen bejies 

en möchten. Nämlich: „Ruris delicie, und 

eliquie Danaum; jmeny fhöne Pandfchaften in 
Realfol. nach Affelin, bezeichnet: $. Selhein pinx, 
chez Beauvarlec”; fodann: „Ein Geeflüd (les 
P£cheurs ä la lingne) nach Affelin, bezeichnet: 
tan a Selin p. J. B. Derrey sc. qu, Fol, Auß 
alle dem gebt wohl ziemlich deutlich hervor, daß 
unfer Selbein u. f. f. verderbte und unrichtige 
Namen von 7. Affelin find. So trefflich find 
en Quellen der Kunſt⸗ und — jeder andern Ger 
ſchichte. 


Gelbberr 
(Rupert). 


Selbig (Friedrih Lorenz), erſcheint 1765, 
als Ehurhannovrifcher Baus und Proviantstoms 
miffair zu Nageburg. 


Selbiger (Niclaus), ein Tapezierer in den 
Niederlanden; arbeitete um 1495. nach Kartong 
von Albert Dürer. Gatterers: Historia Holz- 
schuheriana. 


Selche (Earl Ludwig), Münsinfpeftor von 
Ehurpfal; zu Düffeldorf. er in feiner Samm⸗ 
lung pfalziicher Münzen Il. 514. giebt einen Thas 
ler von 1767. mit feinem Namengzeichen an. 


Seld (Georg), ein berühmter Goldſchmied zu 
Augfpurg, von welchem man in der dafigen St. 
Ulrichskirche zwey große Arbeiten: Eine Monftrang 
bon 24. Matt, und eine Statüe von 52. Pf. jeigt. 
Ebenderfelbe etzte audy 1521. einen großen Grunds 
riß vom gemeldter Stadt, von Stetten. ©; 
auch den gleich ff. Art. 


— — (Johann). Ebenfalls nach von Stet⸗ 
ten ©. 499. führt Lipowsky einen Goldarbeiter 
von Augsburg, als erſten dortigen Grabeur an, 
als dieje Stadt ı52ı. vom Earl V. die Frepheit 
erhielt, goldene und filberne Münzen ju prägen. 
Diefe erften Münzen waren ‚Goldgulden, und 
Bazen von Silber. Wohl mit, Dbigem Einer und 


Derfelbe, 3 

elden( ) So heißt ben Fiorillo V. 
F ein englifcher Bildhauer, le des ‚in 
1721. verſtorbenen Gibbons. Zu Petword befand 
ſich ein geoßer Reichthum mannnigfaltigen Schnigs 
werkes, beydes von dem Meifter und feinem Fögs 
linge, welcher legtre, ald das Schloß in Bran u 
rierh, eine Vaſe retten wollte, und dabey fein ke⸗ 
ben verlor, 


Gele f. Seele. 


Selein, f. oben Selbein. 
Sosssſssss— 


(Niclaus), ſ. unten Wicker 


ı600 Seletskyh. 


Seletsky, f. Seletzky. 


* Seleucus, Sein Silenskopf befand ſich 
im Cabinet Cerretani zu Florenj. de Marr. Nach 
dem: Almanach aus Rom 1810, lebte er zwifchen 


der 110, und 120, Olympiade, 
Selfiſch f. oben Seelſiſch. 
Selbein (%.), ſ. obigen Selbein, 


Selig (Friedrich Wilhelm), lebte noch 1808; 
als Major bey dem ——— Caſſel, und 
war zugleich Ordentliches Kunſtmaͤ nee Mitglied 
der dortigen Kunſtakademie. del enEaffels 

Senats : und NöreßFalender 1302. 


ber 
ahrſcheinlich iſt er die nämliche on mit dems 
jenigen Wilbelm Selig, der ju: Description 


des Chäteaux de Wilhelmshoehe ptès de Cas- 
‘sel (ib. 1805. 80.) eine Vignette mit der Vorſtel⸗ 
lung des großen Aquaͤdufts gezeichnet hat. Zus 
verlaͤßlg gab unfer F. W. unter dem Namen eis 
nes Hefliichen Angenieurlieutenantg, einen, von 
Weiſe 1781. geftochenen Plan von Eaffel, 


— — (Johann Daniel), Eapitain, Weges 
and Brucken⸗ Ingenieur zu Eaffel; wie er in dem 
Caſſelſchen Staats u. Adreßkal. auf 1803. 
angegeben wird. Vermuthlich der Sohn des gleich 
vorhergehnden Friedrich Wilhelms. 

Wilbelm 


— — (Wilhelm), f. oben friedr. 
Selig. (Wilhelm), f. Friedr 


Selim TIT. türfifcher Kaiſer; geb. 1761., auf 
den Thron erhoben 1789. und geflorben (ftrangus 
lirt ? im Jahr... Derfelbe hatte ſich, bermöge 
der Verbindlichkeit, daß jeder Mufelmann ein 
— verſtehen muß, der Malerey auf Moufs 
elin getwiedmet. Sein Benfpiel brachte diefe 
Aunfgartıng in der Türkey bald zur größten 

ode, 


’»_ — Clobann a). So heißt irgendwo ſelt⸗ 
fam genug verflümmelt Fobann Affelyn. 


Selina und Selino (Ferdinand). Und fo 
bie und da, durch Druckfehler, der unten folgende 
. Selma. 


Selfe (9). Ein folder (ob felbft ausäbenz 
ber Künftter, iſt wus unbekannt) gab 1787. ges 
meinfchafttic mit Billinger': Collection of Filty 
ren: after the most celebr. paintings at 
Dusseldorf, 


= ell Johann Daniel), Maler zu Gotha um 
1766, „Vermurhlich” (bemerkt einer unfrer Freunde) 
„ein fubordinirter Künftlen“, da er im der Feuer— 
erönung des Gothaer s Stadtrathes von 1706. ©. 
57, unter denjenigen vorfömmet, die zum Waffers 
fragen bey den Gprigen beftimmt waren. (Frägt 
N oc ‚0b Diefe Beweisart gültig fey 7) 


„&ellajo «Jatob del), arbeitete zu Florenz, 
Bifa ud iin andern Städten von Toscana ſchon 
um 1540. Almanach a, Rom 1811, : X 


Sellari ( Franzy, lebte noch S h 
wach a, Rom Abk di — 


Selle Gottfried). Ein ſolcher hat zu feinem 
' Buche: Historia naturalis A. —— 
ad ‚Rhen. 4733. 42) jwey von Wodom radirte 
Eupfektafeln, Abſt nach der Natıie gezeichnet und 
gemalt, Ebenderſelbe lieferte die Befannte Ueber⸗ 
Tegung von Chriſts Monogrammenterf ing Frans 
a & elle wurde zu Danzig geboren, war 
Doktor der Rechte, lebte zu. Göttingen und. Halle 
und zulegt su Paris, wo er 1767. ftarb, 


„Seller (Johann). Ein folder gab 
Tand s und ten ‚ fo wie au hiten üben 


das Seeweſen um 1670. ju London ang Ficht. Mic. 


Sellero (Earl), Kanzi (Ed. terz. II, 3a2.) 
nenut ibn, wohl richtiger, Sellitto. Bon feinen 
Lebensumſtaͤnden iſt wenig bekannt; bloß weißt 
man, daß er ein Schüler von Hannibal Earrarci ar, 


Sellier. 


und zu den beſſern Zöglingen dieſer Schule ge⸗ 
zaͤhlt wurde. 

Sellier, Eudwig). Go nennt Baſan (Ed, 
sec.),einen Kupferſtecher, geboren zu Varis 1757, 
der mehrere Arc)itefturblätter geliefert habe. D6 
er ſchon der gleich unten folgende feyn kann, der 
1757, an ben Voyages d’Italie arbeitete, ift ung 
unbefannt ; doc) bey Bafan’s fo oft fehlerhaften 
Angaben der Geburtsjahre leicht möglich. ©. 
auch den unten folgenden Art, Sellier, Bater 
und Sohn, 


— — L( ). _Nad) einem uns fonfl gang 
Unbefannten diefes Namens hat P. Pandry 1766, 
ein Bildniß Guy's du Val, Herrn von Bonneval 
geftochen. 


— — (1  ), ein Kupferſtecher diefes Nas . 
mens, arbeitete um 1775. an dem befannten Prachts 
toerfe der Voyages d’Italie, und fiebt man dorf 
von ihm, neben Anderm, ein mit Bertaud gemeins 
** gearbeitetes Blatt: Vue interieure de 
Eglise de St. Philippe Neri ä Naples. Ob 
er vielleicht mit dem oben angeführten Ludwig 
Sellier Eine Perfon ſey, il uns unbekannt, 
Wohl aber ift er Derfelbe, der im Almanach des 
Beaux-Arts 1803. wieder unter den damals ju 
Paris lebenden Stechern, und jwar von Naturs 
geſchichte erfcheint, und noch 1805. die Hlätter 
u den: Plantes equinoxiales, recueilies au 

exique&c. gab, welche einen & heil ber Voyage 
de M.M, Alex. Humboldt et Aim& Bonpland 
ausmachen. S. auch den gleich folgenden Art. 


— — (  ), Dater und Sohn, Kupfers 
ſtechet zu Paris; ohne Zweifel keine Andern, als 
theils der obige Ludwig, theils der gleic) borge⸗ 
nannte Stecher zu den Voyage d’Italie. Bor 
ihren. übrigen, zumal naturbiftorifchen Arbeiten 
fennt man in: 4. J. Cavanilles Monadelphiss 
classis dissertationes decem (Madrid 1790.) 
mit 296. Kupfertafeln, die bald alle vom Verfaf⸗ 
fer gezeichnet und meift von Sellier (ob dem Bas 
ter. oder, dem Sohne, iſt ung wegen Mangel am 

ehöriger Bezeichnung weder bier noch ‚ben dem 
br enden Werten bekannt) geitechen find. — Eben⸗ 

eifelben Icones et descriptiones' plantarıum 
(Madrid ı7g1. ff. Fel) nach Cavanilles Zeich⸗ 
nung von Sellier u. a. geſtochen. — . /Heritier 
Stirpes novs aut minus cognitz (Paris 1784. 
1755. _gr. Fol. 6 Hefte), von mehrern Zeichnern 
und Stechern; neben Andern von Sellier, — 
R. Desfontaines Flora atlantica (Paris an VI. 
4°.) in mehrern Theilen mit vielen Kupfern, von 
verfchiedenen Künftlern; neben Andern von dem 
unfrigen — Fentenat Description des plantes 
nouvelles et peu connues cultivees dans le 
jardin.de J. M. Cels (Paris an VIIL fol.) 
uf den Rupferblättern hiczu, die gleichfalls meh⸗ 
tere Künftler lieferten, bemerkt man die Signa⸗ 
turen: Sellier sc. und Sellier fils sc, (Sammt⸗ 
lich fo. eben rubriciete Kupferbücher Hatten wir 
unter Händen; bey den nachſtehenden verlaffen 
wir ung auf andere Anzeigen). Fentenat Tableau 
du regne vegetal selon la methode de Jussieu 
(Paris an VII. 1799.) mehrentheils nach, Zeich⸗ 
nungen von Redouts; ferner: Flore' de jeunes 
personnes 18..; = .. in dem bon aparb 
beſſett herausgegebenen Dictionaire &lämen- 
Foeten Derauars p. Bulliard (Paris an VII.) 
Noch Heißt es irgendwo daß Sellier 1790. nad) 
Gateau, ein fehr groß Folioblatt: Monument 
pour la Revolution ‚geflochen babe, - Ausdrück⸗ 
li aber werden in den Nouvell. des Arts II. 
168. (1805.) Sellier, Vater und Sohn, als Mits 
arbeiter für's fünfte Heft der: Annales du Mu- 
seum d’Histoire naturelle, nad) den Zeichnung 
en von Redoute u. a. und I.c. 349. wenigſtens 
Einer von ihnen, nebfi mehr Andern, ald Stecher 
an zwey um diefelbe Zeit erfchienenen Werken von 
DB. Famas de Saint Fond (Histoire narurelie 
de la Montagne de $t, Pierre de Maestricht, 


Sellier. 


und Essay de Geologie), 


nach der 
von Marehal u, a. genannt, 0 — 


Sellter 5 ). und welcher von den Obl⸗ 
gen iſt es nun, der im Almanach de Commerce 
„2511. unter den auch damale noch zu Paris Tebens 


den Kupferftechern erfcheint? 
Selm ( ), Ein Gantvergeichnißi der Hands 
seichnungen des Profeffors J ©. eißner 


(Leipzig 1811.) rubricire &, 56, N, 4 

nem folchen: Den Kopf eines jungen 

mit bloßem Haare in Sepia, gr. Fol, 

Er er nur Eine Perfon mit dem 
me. 


55. von eis 
Mädchens 
Vermuth⸗ 
folgenden 


Selma (Ferdinand), der vorzů lichſte, wahr⸗ 
ſcheinlich nody lebende, fpanifche u 
geboren um 1760, (wohl eher früher) und blühend 
P Madrid feit 1780, Bon ihm fennt man börz 
ſt trefliche Blätter zu der dort erſchienenen 
Vrachtausgabe des Donquixotte; dann fein großes 
Meifterftäch der Madonna delle Pesce nah Ras 
phael im Escurial, welches er ſchon 1788, ges 
liefert hat (und auch von Füßli I. 167—68, mit den 
pe durch Druckfehler irrigen Bemerkungen: Ma⸗ 
onna del Dezzo, v. f. Selina angeführt wird); 
ein Fildniß des Vater Seguenza , nach dem vortreflis 
chen Urbildevon Eoelo, ebenfalls im Esfurial, im 
Zimmer , 100 der Prälar wohnt. Roſt 11.255. Fios 
rillo V. 105. u. 435, Ob es noch der nämlıche 
elma ſey, weicher in neuen Tagen auch für 
Sranfreih, wie 5.2, für la Borde's Voyages 
Pittoresqßs de l’Espagne gearbeitet bat, ift 
ung unbefannt. Doch vermuthen wir's; wenigs 
fteng kennt man von einem F. Selma aud ein Bild, 
niß von Cervantes nad) erro, f einem Werte, 
a8 um 1804. unter dem Titel: arones illastreg' 
Espagnoles Heftweife erfchien. 


Selms (Adam Gottlob), Fieutenant ben dem 
Ehurfähfifhen Ingenieur ; Corps zu Dresden um 
1785. Derielbe übte nicht allein die jeichnenden 
Fünfte felbft, fondern beſaß auch eine fchöne 
Sammlung von Handzeichnun en und Kupferſti⸗ 
chen,“ Dieſer Selma it laͤngſt ſchon nicht mehr 
am Leben. S. auch den fur; vorhergehenden 
Artifel Selm. ä 


Selſam, f. gleich unten Seltſam. 


Seltenborn (Anton), Maler von Krayburg 
in Banern, verfertigte 1776, die Frescogeniälde 
außerhalb der Gitter im der ehemaligen Kiofters 
fire zu Gars. Lipowsky. Auch in der dazu 
Hehörigen Filiallirche St. Peter finder fi) etwag 
von feiner Hand, Sirfhings Yladır. von 
Gemälde» Samml. u. f. f. VI. 218. 120, - - 


Selter (Yohann), ein gefchicter Medailleur 
in Ehurfächfifchen Dienften um 1700-1711. Miele 
feiner Arbeiten zeigen Errers Samıml. pfäls.. 
Münzen an,  Conf, Sammlung berühmter: 
Medailleurs No. 393. 


— .— (Job. Ehriftian), ° m XV. Bande der. 
Allgem. geograpbifben Fpbhemeriden Wei⸗ 
mar 1804. S. 568.) wird angeführt: Grundriß bon, 
Berlin neu aufgenommen und mit Genehmigung 
der Akademie herausgegeben von I. €. Selter 
1804., Der Stecher dieſes Grundriffes (der aug, 
4. Blättern beftehen fol) war €. Mare. — Selter 
erhielt deswegen ein gnaͤdiges Labinets ſchreiben 
und 10. Friedrichs dor von dem Könige von Preuf 
fen. Wir finden, daß derfelbe iu Hoimersleben, im, 
Magdeburgifhen 1767. geboren, und ah angs 
als Lehrer des deutſchen Sıyie , dann der Natur⸗ 
geſchichte, bey der adelihen Militairafademie su 
Berlin beftallt wurde, ' 


Seltmann (Johann Ehriftian). V 18r0. 
machte ein ſolcher Durch die Leipziger eitung 
N°, 175. bekannt, daß er nunmehr ju Leipzig 
fi) wobnhaft niedergelaffen babe. Hierbey ems 
pfichle er fich (mir ebrauchen feine eignen Worte) 
ald Öraveur in folgenden Arbeiten: „ı) Vettſchaft⸗ 


— des Fer. erfcheint, 


Semeleck. 


„flechen in Stahl, in Meffing , 
»2) Gtempelfchneiden in Stahl uud Mefling ; 

B. ale Arten Schriften, bpen und 
„andere Zeichnungen zum Gelbfidruden in Bücher, 
„auf Wafche u. drgl. (auch auf Stöde für Buchs 
»druder, Stempel und Sileten zum Vergolden 
»für Buchbinder); 5) Kupferfiehen, vorzüglich 
» Schriften und Signaturen; Schriften umd 
„Zeichnungen mit Glanzfiih auf Gold und Silk 
» berſervice. Während eines mehrjährigen Aufs 
„enthalte in den Städten Peterdburg, Kiga und 
„Königsberg glaube ich mich foreit berbollfomme 
»ju haben, daß ich es auch hier wagen Kann, 
„meine Arbeit ale vorzüglich zu empfehlen; ich 
„berfpreche sugleich die billigften Preife und prompte 
» Bedienung.’ 


Seltmann (Joh. Gottl.), 
Feldmeffer in Königl, Vreuffiſchen Dienflen Um 
2801. hatte er feinen Aufenthalt zu Berlin; um 
1805. ju Breskow. 

zu Nürnberg 


Selt ſam (Martin), geboren 
1750. Derſelbe erfcheint su Ende des J. 1750, 
und noch ı801. als Korm ; und Mappenfchneie 
der zu Leipzig. Er war fein ungeſchickter Rünftz 
Einige feiner Stöde, die mir eben vor Aug 

en haben, find nur mit: Gelgam, dann auch mie 

Selfam (. ®. auf dem Titelblatt von: Initia, 
—— Christiane auct H. A Reichardo,, 
ipsiz 1778, 8°.) bezeichnet, chulz Keipzig,' 

©. 321. und Leipz. Adregfal, Mic ” a 


Seltzam, f. den gleich vorhergehenden Yet » 


Selslin (David), wird in den Borberichte 
des Theatrum orbis terrarum vom Ortelius., 
als ein Fandfartenausfertiger genannt, der den 
Shmäbifhen Kreig 1563, zu Ulm herausgegeben. 
und auch 1577, ‚eine Karte des Fränfifchen Kreis; 
ſes gejeichner hätte. Der Schwäbifhe Kreis if: 
beym Ortelius in Copie ju finden; dann in: M. 
Quad’s der Bejeichnung: 


160: 


Eondufteur und 


Descript, Europæ mit der 
Anthore- Davide Seltzelio Mathemat, et cive 
Tremense (9) u. a. dgl. Mae 


‚Selvi (Anton), Medailleur, ein Schüler por 
. Benzi, welcher legtre in den gedruchten- 
„Eine 17582. von ihm, 
gelchnirtene fhöne Schaumünge auf den Grafen 
ofeph Profper Ginannt, fiehr Man in Dem Buches, 
Opere postume del Conte Gius, Ginann: (Ve 
nczia 1755. fol.) abgebildet. Dhne 8 et iſt 
er der nämliche, weicher anderswo als A. Selvi, 
Medailleur in England, dort aber s. a. 1715, 
(vielleicht 51.) erfcheint, Mse. 


GSelvino ( ), tin alohaher ben wie 
aus den Berliner s Adreßfslendern fennen, 
mo er als afademifcher Sünfiler der Berliners 
Kimftatademie zuerfi in 1801, ericheint, 


: Gemb ode Sembeck KZopans Samuel). 
Ya Adelung:s Berzeihnig der Landkarten. und. 
topographifchen : Blätter Sachfeng, finden mie, 
@. 214. MS, 4. zubricirt: Oelsnitz. Joh, Sam 
Semb deli, Sysang sc. Ein Profpeft in qu. 89,: 
dann. S. ar. Me, 17: Prospect. des Salzwer- 
halben Gogen,  Berfahe fe he acc Ein 
al ögen. . elbe lebfe er erftern, ©: 
oder’ Mitte des vorigen Jahrhundertg, . 4 


'Sembler, f. unten Semler. — 


Semeleck oder GSemeljat ce: ), Ein 
ſolcher erſcheint unter _erfierer Benennung, im 
Hofkalender von Er. Petersburg. 1804. 
Weiteres, als dortiger Fildhauer und Akademis 
fer. Dann uber unter der zweyten in Kainfkmache 
richten aus dort (Jen. Y. 8. 3, 1804. MO, 193.), 
10-8 von ibm beifit: „Die Krone der ganen 
Ausftelung in dafiger Akademie der Kimfte von 
bemeldtem Jahr mar wohl unfreitig die Büste 
des dor ungefähr acht Jahren verfior Prafis 
deuten derfelben, des Geheimen Rare Beton, 
in Earrarifchem Marmor, von. Semeljaf, Sie 


1602 Gemens, 


iſt aufferorbentlich aͤhnlich, ganz im Geſchmack 
der Antife (0 des lodern — rts ) bearbeitet, 
und mit einer Vollendung, die gewiß nichts zu 
wöünfchen hbrig läßt. Die Drapperie um die Schul; 
tern ift mit einer Reichtigfeit geworfen, umd nebſt 
der Stideren (!) um den Mantel mit einer Zart⸗ 
beit ausgeführt, deren man nur den Griechifchen 
(1!) Meiffel fähig halten follte.” 


Semens (Balthafar von), ein Stillsfebenmas 
fer, geboren zu Antwerpen 1657. und gefl. 1704. 
Derfelbe gieng nad England, wo fi) dazumal 
die Neigung ber Liebhaber auf diefe Gattung wandte, 
fand fich aber in feiner Hoffnung getäufcht. Yas 
deffen befaß er viele Leichtigkeit im Erfinden, und 
einen freyen Pinfel; daher er zahlreiche Skinen 
für andere Künſtler entwarf, und ſich damit nährte, 
fiorillo V. 416, z 


- —— U), ein Bruder des Obigen, ebens 
falls Maler, lebte zu Brüffel, 1. c, 


Sement(C ). Go heit im: Almanach 
de Commerce ı811. ganz ohne Weiteres, ein das 
mals zu Paris lebender Kupferſiecher. 


* Sementi od, Semenza (Job. Jacob). 
Kansi (Ed. terz, V. 113,) nennt ihn einen Nachs 
eiferer von Guido, bald in feiner eriten, bald in 
deſſen zweyten Manier, wodurch er correfter, ge 
lehrter, und überhaupt ſtaͤrker geworden. Dür 
feine al Fresco's in Aracoeli unterfchied er fi 
vortheilbaft von dem Haufen feiner Gattung zu 
Rom, two man auch Altarblätter von ibm fieht ; 
doc wohl keines ſchoͤner, als feinen St. Sebaftian 
in St. Michele zu Bologna. Dem er. entges 

en rechnet Fiorillo IL 5gı. die Eigenfchaft einer 
feisioen Ausführung, als diejenige melche fein 
a Buido befaß, unferm Sementi zum Vers 

enft an. 


emboff und Geropkin. So beifien 
in eure Us Misc. XI. 275. jween ag 
efchickt” genannte Ruſſiſche Baumeiſter, welche 
eter der Große in Italien unterrichten ließ, und 
von denen nachwaͤrts verfchiedene Kirchen u. a. 
öffentliche Gebäude in Rußland aufgeführt murs 
den. Erſtrer iſt übrigens mahrfcheinlich der nams 
liche, den Staͤblin ©. 413. (faſt, denfen wir, 
richtiger) Sermzoff nennt: „Ein Rufifcher” (les 
fen mwir dort) „ſehr gefchichter und geſchmackvol⸗ 
ler Baumeifier, Peter der Große ließ ihn auf feine 
Koften in Holand und in Ftalien fludieren, Nach 
feiner Zuräcktunft verfertigte er viele Riſſe zu neuen 
Gebäuden in St. Petereburg und Mostau, Nes 
—— ae er —— aber ſchoͤne ri 
- .Gimeon zu St. Veter&durg, und flarb 
daſelbſt in ziemlich hohem Alter 1743.” 


Semin (Alerander, oder Julius Cäfar), ein 
r Anfang des XVII. Jahrhunderts in Madrid 
ebender Maler, urfprünglich von Genua. Cars 
ducho nenne ihn Nlerander; in den Fibros de 
la Sumta de Obras, welche die Ausgaben für 
Die Arbeiten des Hofes enthalten, beißt er Ju⸗ 
lius Eifer. Fiorillo IV. 176, vermuthet daber,- 
daß er beyde jene Vornamen führte; bemerkt danıt 
aber ebenfalls, daß Soprani im Leben des nadhs 
— 59* Andreas Semini (S. 66.) erzähle, 
daß dieſer letztte jwey Söhme, Cefarn und Ale 
fandro binterlaffen , die fich der Malerey wieds 
meten, ed aber nicht weit in derfelben gebracht 
—* ee * —— 8 J F 38* ber unſtige 

p UI, im afte bel Pardo, und in 
andern Orten des Reiche. i 


Se mini (Ulerander und Cefar. j 
gleich vorhergehenden Art. en 


* Semino (Andreas u, Octav), Gebrüder, 
von welchen der erfire im Per. unter dem Art. feis 
ned nachfolgenden Vaterd, der iwente "hingegen 
in einem Agenen Art: erfcheint. Mon beyden beißt 
ee bey Lanzi (Ed. terz. V. 298=499.): » Fu 
Ihrem erften Kehrer hatten fie wohl ihren Water; 


Semino. 


aber nach ben Benfpiel deffelben, Hielten fie fih 
vornehmlich an Pierin dei Vaga. Als diefer fie 
eines Tags beufammen über einem Kupfer nach 
Titian fand, worinn fie, nad) junger Peute Meife, 
irgend einen Zeichnungsfebler auszuftellen mußten, 
gab_er ihnen die Lehre: Dafi man in Werfen 
großer Meifter das Gute loben, und dad Schlechte 
mohl überfehen dürfe. Alsdann entfchloffen ich diefe 
bende, von den Schönheiten der Werke Rapharle 
bezauberte Brüder, an der Duelle zu fchöpfen, 
gieugen nad) Rom, und fludirten unabläffig theilg 
nad) demfelben, theils nad) den Antiken, befons 
ders mac der Trajanifchen Säule. Ben ihrer 
Rückkehr nach Genua, und fpäterhin nad Maps 
land berufen, arbeiteten fie Vieles, theils gemeins 
ſchaftlich, theils jeber für ſich, und blieben, bes 
fonderd anfanad, auf der Bahn der römilchen 
Schule. Andreas hatte vieleicht weniger Tas 
Ient, als fein Bruder, bielt fich aber fefter an 
Raphaels Weile, befonders in dem Umriffen feiner 
Köpfe. Dagenen gebrach es feinen Bildern an 
Mürbigfeit, wie J. B. in einem GEruzefire im Ber 
fise des Großherjogs von Tosfana. Auch gab 
er biemeilen in Zeichnungsfehler, tie in feiner 
Geburt in St. Francesco zu Genua, was font 
in jeder Rücdficht zu feinem Behten gebörr. 
Vortreflich war vollends Octav. An der Facade 
des Dalafted Doria, jept Yorea, brachte er Ars 
chiteftur, Bürsten, und andre Erhobenes nachah⸗ 
mende Riauren, vornehmlich aber einen Sabine 
rinnen: Raub mit folder Wahrheit an, daß es 
von diefem Werke ift, von welchem das Lex. fagt, 
I. €. Procaccini habe ſolches für Raphaels gehal⸗ 
ten, und gefraat, ob denn legtrer auch in Genua 
gearbeitet habe? Won gleichem Verdienfte find auch 
andere feiner dortigen al Fresco's Dann aber 
gab er fpäterhin in einen leichtern und weniger 
vollendeten Styl, wovon man zu Mailand meh⸗ 
xere Benfpiele findet; mie 4. B. in Gt. Angelo 
die ganze Kapelle St. Dieronpmus, wo daß Beßte 
der Leichenzug dieſes Heiligen it — nicht eben 
roß gezeichnet ‚ aber voll Geiftes und kühner Ideen, 
o wie von gleich flarker und angenehmer Hars 
bung; welche letztre man überhaupt an feinen al 
resco's in vorzüglichem Grade finder, fo wie er 
ngegen in Del nicht coloriren fonnte, oder nicht 
tollte.” Auf ähnliche Weiſe urtheilt dann auch 
Fiorillo 11. 565 -66. von diefen beyden örhdern, 
und bemerkt noch weiter: „Ale fie um 1552. von 
Rom nach Genua zuräcfamen, erhielt Andres 
von Adamo Eenturione den Auftrag, theils in feis 
nem Pallafte Gefhichten von Gt. Johann dem 
Täufer zu malen, tbeilg vereint mit Luca Cambiafo 
und den Brüdern 2. und P. Caldi, die ſich durch 
ihre Talente in der Perfpektivs und Laudſchafts⸗ 
maleren einen Namen erworben, die Kirche St. 
Maria degli Angioli ausjufhmüden. Er vollens 
dete nicht mur diefe, fondern auch viele andere 
teefliche Arbeiten, melde Soprani beſchtieben 
bat, die aber durch die Zeit vernichtet worden find, 
Ottavio, der das lebhaftefte Verlangen fühlte, 
die Werfe der großen Fombardifhen Meifter tens 
nen ju iernen, beredete bierauf feinen Bruder, 
mit ihm nad) Mailand zu gehn. Hier fanden fie 
auch fogleich für den Nerjog von Terranova Bes 
fchäftigung, gemeinfchaftlich mit U, Busco feinen 
Yalafk zu verzieren. Hier malte Andrea das 
Baftmal der Götter bey der Hochzeit der Pſyche, 
ein Werk das von Lomazzo aufferordentlid ge⸗ 
lobt wird; dann kehrte er wieder nach Genua zus 
rüd, führte noch eine Anzahl Bildniffe aus, und 
ftarb dafelbft 68. J. alt 1578. (Dieß Alter giebt 
das 2er. auch feinem Vater Anton.) Dort grüns 
dete auch Ottavio, ald ein Freund des Yuce Tam⸗ 
biaft, mit demfelben eine Zeichenfchule, worin das 
Studium der Nacken auf das Eifrigfte betrieben 


wurde,” 


» Semino (Anton), Vater ber Obigen. 
Seine Geburt giebt Land (Ed. terz. V. 284.) 
um 1485. an, und fennt ihn noch 1547.5 daß fer. 
bingegen (damit ſchwerlich vereinbar > fegt fein 


Gemino, 


Todegjahr in 1594. Dort heißt es von unſerm 
Künſtler: „Zwen, mit ungemeinem Genie für die 
Kunſt begabte Yünglinge zierten damals die Schule 
von 2. Brea: Anton Semini und Teramo 
Diaggia (Teramo del Poealn. Die Gefchichte 
fagt und war nicht, daß fie päterhin neuern Meis 
Rern gefolgt; mohl aber zeigen es ihre Werke, 
Gemöhnlidy arbeiteten fie gemeinfchaftlich, und 
fegten ihrer beyden Namen bey; im der Kirche 
St. Andrea zu Genua, im einer Marter dieſes 
Heiligen, fogar ihre Bildniffe. Aus diefem ſchoͤ⸗ 
nen Bilde erficht man den Styt ihres erften Meiſters 
ſchon namhaft verbeſſert. Zwar haben die Figu⸗ 
ven noch nicht die Größe, ivie man folche in der 
nachfolgenden beffern Zeit anzunehmen gewohnt 
mar, noch if die Zeichnung paflos genug; aber 
die Köpfe haben ein Leben dag den Blicd auf fie 
beftet, und dag Golorit eine anmuthige Harmo⸗ 
nie; der Faltentvurf ift leicht, die ECompofition 
etwas felfam, aber immerhin nicht zu verachten; 
kurz, wenige von den fogenannten alt + neuen 
Künſtlern ihrer Zeit find diefen zwey Freunden 
dorzuziehn. Anton vollends fcheint ung der P. 
Perugino feiner Schule zu feyn, Diefer beffern 
Zeit wähert er fich ;. 8. bey den Dominikaner 
ju Genua in feine Abnahme vom Kreus, fo wie 
in andern feiner Bilder ; und jtvar diefes für Die Fis 
guren ſowohl als für die Beymerte von Perfpektiven, 
Landfchaften u. f. f. Eigentlich aber muß man ihn 
bey St. Dominico zu Savona in einer Geburt ſehen, 
um ſich zu überzeugen, daß er nicht bloß mir Perino, 
fondern felbjt mit Raphael gemetteifert habe.” Bey 
Fiorillo 11. 864 — 65. beißt e8 dann noch von 
unferm Künftler: „Unter feinen Merken verdient 
bauptfächli ein Erzengel Michael, den er um 
1526. malte, megen der richtigen Zeichnung fein 
geringes Lob, Für die Famılie Riari in Savona 
mußt er Mebreresverrertigen, worin er ſich feibjt 
übertroffen hat. Endtich fieht man noch im Dome 
(zu Genua?) ein ifolire Achendes, von bepden 
Seiten befhaulihes Gemälde, deren eine Ans 
drea *), Die andere fein Freund Terzmo gemalt 
bat. Anton begte die Abſicht, in Genua, zum 
Vortheil der Jugend, bauprfächlich aber feiner zwey 
Eöhne, eine Arademie zu fliften; da aber alle 
feine Bemühungen fruchtlog waren, fo fchidte er 
fie nad) Rom, wo fie fi) ungemein verbollfonms 
neten, und in der Folge ſehr viel zur Berbreis 
fung eines beſſern Geſchmacks der Römifchen 
Schule in ihrem Vaterland beytrugen,” 


* Semino (Michel). Ben Kanzi (Ed. terz. 
II. 352. ), der übrigens fo wenig als das Fer, 
von ihm zu erzahlen weiß, heißt er Semini, 


* Semirecolo (Niclaus). Etwas anders ale 
im ger. beißt e8 von ihm bey Kanzı (Ed. terz, 
il, 12—13.);: „Bon diefem Künftler firbe man auf 
der Stiftsbibliotheck zu Mantua das Bild einer 
Drepeinigfeit mit der 9. Jungfrau und einigen Ge⸗ 
ſchlchten von Sebaftian , worin er ſich unterzeichnet: 
Nicoleto Semitecolo da Viniexia impense 1570, 
Ein f[hönes Denkmal der alten benetianiichen Schu⸗ 
le; das Nackte ift darin ziemlich gut, die Figuren 
find gefchlanf, bisweilen feldit über die Gebühr. 
Und, bemerkenswerth: Von einer Aehnlichkeit mit 
Giotto's Styl finder man hier Feine Epur. ‚In 
ber Zeichnung bleibt Semirecolo zwar binter 
bdemfelben zurüc, im Folorit hingegen ficht er 
ihm jur Geite.” Fiorillo dann (II. 11.) ſpricht, 
gleich dem Lex. von vier verfchiedenen Bildern 
unſers Künſtlers, worunter eines mit 13567, bes 
eichnet ſey, mit dem weitern Bepfügen: „Dies 
fiben find auf Holztafeln gemalt, an denen Der 

mfand merkwürdig ift, daß fie auf der umges 
fehrten Eeite [dom mit andern Bildern bedeckt 
gemwefen.” 


Se mler (Ehriftien Auguft), Sefret. der Churs 
fürſil. Bibliothek zu Dresden (irgendwo heißt es 
auch: Unterinfpeftor der Antitengallerie und des 


*) Soll wohl Anton heißen? 


Genauft, 
Münzlabinete) geboren 


1603 


ja Weiffenfels 1767. gab 
fhon 1794. Verſuch über die regelmäßigen 
Gärten; dann 1800, Unterfuchungen über die 
böchfte Dollfommenbeit in d. erfend lands 
fpaftmalere (2 Th. 8°, keiny.), u. endlich 1806, 
Jdeen zu allegorifchen Zimmerverzierungen 
8°, Leipi. 72. ©. welche viel Angenehmes, diel⸗ 
leicht hle und da Alzugekünftelteg enthielten. Ob 
er ſelbſt Künftler fen, ik ung unbefannt, 


Semler Ehriſtoph), ein Genie in den mes 
&anifchen und mathematifchen Wiffenfchaften, defs 
fen Erfindungen man in Drerbaupts Befchreib, 
des Saalfretfes, Thi. 11.5, 719. lefen kann, In 
dem Waifenhaufe zu Halle in Sachſen, fiebt man 
Modelle von der Sti Shütte, dem Tempel Gas 
lamo's, der Stadt Yerufalem und dem gelobren 
ande, die er verfertigt, und worüber er auch) 
eine Erläuterung in Druc batte ausgehen laffen. 

emler wurde in 1669. auf dem Neumarkte vor 
Halle in Sachfen geb. , und flarb 1740, zu Halle 
ald Dberdiafonug, Misc, 


— — GSemmler oder Sembler (Chris 
ſtoph oder Chriftoph Wilhelm ) wurde 1689. (ans 
dere wollen 1643.) als Specialmun erardein von 
der Stadt Nürnberg angenommen. In 1725 ſtarb 
er vermutblih;, wenigſtens fam damals ein Anz 
derer an feinen Dienft. sc € 


Semmler, f. die gleich vorhergehenden Art. 
emler. 


GSemperavit . So beißt im Alma— 
nach des Beaüx- Arts 1805, ein Damald zu Pas 
riß lebender Baumeiſter, und Auffeher der Baus 
ten des Geine: Departementg, 


* Sempi oder Sempy(  ), ber Glas⸗ 
maler, hieü P. X. ©. den Art. Benedikt 
Michu im Fer. und in genenwärtigen Zufagen, 
Gaulr de St. Germain €, 144 jable ihn zur 
Sranzöfifhen Schule, Beſchreibung und Nachs 
bildung im Umriſſe dreyer ihrer gemeinfchafrlichen 
Heinen Glasgemalde aus dem Frben Des aus eis 
nem Panduren zum Mond umgeffalteten Johanus 
von Barriere nach M lie (chemals "bın den 

euillants, jest im Mufeum der Monumente f. 

en Landon (Annal. XIV. 27. XV, 41.0. XVI. 
71.) fo nie eines vierten bey le Yloir © go. Kite 
Zeihnung und Ausdruck follen fie mittclmaßig 
genug, aber fehr fchen von Sarbenfhmel; feyn, 


* Semplice, der Rapuzinermönd, war aus 
Verona gebürtig und Schüler von Brusatoret, 
Derfelbe arbeitete meift im Venetianifchen Etaate; 
doch auch in Rom. Ein von ibm zu Caftelfranco 
gemalter fchöner St. Felix wurde 1,12. in Kupfer 
gebracht, Er ft. in bobem Alter 1654. Zanzi Ed, 
terz, III. 242. Not, a. s. v, Ferona. 


GSemzoff, f. oben Semboff. 


Senagrand (Jacob‘, Hoftapezier des Ki 
nige von Dohlen und Ehurfürfien von Sachfen, 
farb zu Dresden 1731. 70. 3. alt, Fccanders 
remarg. u,.curieufe Briefe, 165. Eouvert, &, 323, 


Senarve( ). So beißt im Almanach 
de Commerce 1311. gam obne Meitered, ein 
damals zu, Parid lebender Maler, Ohne Zweifel 
ift es Der nämliche dieſes Geſchlechts, nach welchem 
Naradan in punktirter Manier ein Folioblatt: le 
Serment conjugal geliefert bat, 


Senauli(  ). Bon einem ung fonfl gang 
Unbefannten diefes Namend wird irgendwo ein 
Blatt: Petit Groupe ä l’hoüneur de Louis XIV, 
1680, angeführt, 


Senaule (E.), ein Schreibemeifter, der im 
XVll. Jahrhundert zu Paris lebte und durch feine 
Schriften befannt ift, Die der Runftbändler Nicof, 
£angloiß verlegte, Breirfopfs Gef. der 
Schreibekunſt, berausg, von Roch ©, 4z, 


1604 Gene. 


Der Gantfatal, der Bibliothef von J. F. Cbrift 
P. I. ©. 414. No. 3935. nennt von ihm: Non 
veaulivre d’Escriture d’Italienne bastor, comme 
on la pratique, et presentement ä la mode, 
escrit et er par L. Senault. Paris s, a. 


(1672.) Fo 


Send %» &o hieß ein Franzöfifcher Ges 
Schichtömaler, der um 1770. ald Königl. Penfios 
nair in Rom fludirte, von dem uns aber nichts 
weiter befannt ift, als daß derfelbe um 1777. für 
Die Abtey zu Andhin gearbeitet habe. 


* Senehbal( ), der Framgöfifche Bilds 
Bauer lernte Anfangs bey Stephan Falconet. 
st, 


Senefelder, Sennefelder, oder 
Sennfelder (Aloys), auf erftere Weiſe fchreibt 
er fich ſelbſt, nebft Gleisner (Mitgliede der Kös 
nigl. Bayerfchen Kapelle zu München) Miterfinder 
der Polyautographie oder Steindrucderen, zu Müns 
chen, dort geb, 1772. Eine der früheften Notiz 
zen, welche mir über ihn erhielten, lautete noch, 
Wie folgt: „Sennfelder, ein Deutfcher, hatte 
zu Anfang des laufenden Jahrhunderts durch eis 
nen Zufall*) entdecht, daß man auf Marmorplats 
ten flatt auf Metall Zeichnungen zum Abdrucken 
machen fönne. Auf diefe Weſſe lieferte er einige 
Striche in Form geometrifher Figuren, ziemli 
unförmliche Buchflaben , und dgl., kam aber au 
im Berfolg nicht viel weiter, und verfaufte dann 

a8 Eigenthum feiner Erfindung an 9. Johann 
dr& (oder vielmehr Frany und Joh. Andreas 
22 von Offenbach.“ Allein bald machte 
iefe Runftgattung denn doch ein größeres, und 
(wenigſtens mit Maaf und Ziel) verdiented Auf⸗ 
fehn. Rab Meuſel's vi. R. L. beflühnde dag 
Verfahren bey diefer neuerfundenen Kunſt kurz in 
Folgendem: „Auf einer glatt und matt gefchliffes 
nen Marmorplatte wird, wie auf Papier, mit eis 
ner, befonders dazu verfertigten Kreide, oder mit 
einer ſchwarzen, der Tufche ähnlichen Tinte mit 
Der Keder gezeichnet oder gefchrieben. Diefe Zeichs 
nung wird alddann Durch eine gewiffe chemifche 
Dperation fo auf dem Marmor firirt, daß fie 
anz unauflösli if; worauf die Platte einges 
chwaͤrzt oder fonft gefärbt, und auf Preffen von 
anz eigenem Bau jum Drud gebracht mird, 
Dietes Verfahren bat vor Dem gangbaren große 
Vorzüge Der Künfller macht feine Zeichnungen 
felbit auf den Stein; es geht daher nicht, wie 
bisher gewöhnlich der Fall war, der eigentliche 
Ausdruck unter dem Grabftichel oder der Mabdirs 
nadel veriohren, ſondern die Zeichnung bleibt fo 
anz in ihrer Originalität und Kraft, daß jeder 
—XR ein Original iſt. Ueberdies nutzen ſich 
die Platten nicht ab, und liefern ins Unendliche 
fort gute volkommene Abdrücke. In 1807. befand 
ſich Senefelder in Wien; Brüder von ihm ſetz⸗ 
ten mitlerweile in München feine Anftalt fort (lo 
Daß es mit jenem Verkaufe ded Figenrbums 
der Erfindung wohl faum feine Richtigkeit haben 
dürfte**), und benugten das Geheimniß, welches 
urfprünglich bloß für Notendrud u, dgl. gebraucht 
wurde, jetzt auch für Bandfchaften u. a. nach frener 
Handzeignung. In 1309. erfchlen bort bey Pins 
Bauer (Fol.) das erfle Heft eines Werks, welches 
zum Titel führte: Muſterbuch über alle Lirbos 


*) @inige er 
üb. Wlorgenbl. 1807. 


Genefelder, 


gesobifae Kunftmanieren, in welden die 
ne Bayerſche privilegiere Steindruckerey 
von Aloys enefelder, Fran 
ner u. Comp. in {München foldye Arbeiten, fo 
die Rupferftecher » Formfchneider :und Bı 
druckerkunft nahabmen, zu liefern im Stande 
ift; berausgegeben, vom Erfinder der Lirhos 
grapbie, Aloys Senefelder (Münden Sog. 
. Heft, enthaltend 10, Probeblatter und 3. ©. Tert 
in groß Realfol, 2, Laubth.). Es follte 4. Hefte nes 
ben. Der Name Dolpaurbograpbie, welchen Die 
Fobannor’s der Kunft ertheilt, wurde jetzt in 
Birbograpbie umgewandelt) Nachdem nun Ges 
nefelder und fein Gehülfe Bleisner, wie wir fo 
eben vernommen, von Dem Banerfchen Hof ein 
Privilegium über ihre Steindruderey (irgendwo 
beißt fie auch, uneigentlich, Steinfchneiderey) in 
München erhalten, wagten fie fich immer an Hös 
beres, bauptfächlich aber an das fchöne Unterneh⸗ 
men, die in dem dortigen Königl. Kunftfabinete 
befindlichen ——— vorzuͤglicher Künſtler, 
und zwar zunachſt Diejenigen von Albrecht Dürer, 
durch ihre Kunft zu vervielfältigen, und gaben 
noch in demfelben Jahr (ı809.): Albrecht 
Dürers mprbologifhe Handzeichnungen, 
in Litbograpbifher Yllanier gearbeirer von 
MM. Strirner. (Sieben Hefte, zuſammen 4b. 
DI. , welche auf FL Pap. 16. fl. auf größerm 22. fl. 
fofteten). Bon beyden diefen Werten finder ſich eine 
fehr vortheilhafte Beurtheilung in_der Jen X. 
C. 3. 1809. No. gı. Bey Wlleufel I. c. werden 
dan über diefe Erfindung noch angeführt: All; 
— Muſik. Zeit. Jabrg. VI. Ne, 155. 
ur Te f. f. (mobl die fruhefte Notig). Denn: 
Fin Worr über Polyauro rt eine von 
franz Jobannot in Offen ach am Mayn 
Serbereize Runft, Zeichnungen, Schriften 
u. f. w, durd Steindruckerey zu vervielfäls 
tigen, von Gortbelf Fiſcher Cebigem Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Kaiſerl. Hofrath und Profeſſor zu Mosfau, 
bormalg od Mainz) +), in dem Intell. Bl. zur 
Beipz. Allg. Litterat. Zeitung 180. Gt. 32. 
S. 506 —9. und daraus im Antell, Bl. der Je⸗ 
naiſchen 8.3. 1805. N°. 89. S. 731. Fh). Um 
1810. befand fi H. Senefelder in Paris ; und 
beißt es um diefe Seit im Tub. Morgenbl. ©. 
116. in einem Briefe aus dort: „Seine lithogras 
phiſche Arbeiten machen bier das größte Auffebn. 
Man zeigt dergleichen von ihm, die von Hands 
jeichnungen nicht zu unterfcheiden find, andere, 
wo die Rettigkeit des geübteften Grabſtichels bey: 
behalten if, U. Dürer Handzeichnungen, Ra; 
phaels Cartone, u. dgl. find mit einer bemundernds 
mürdigen Reinheit gegeben Die kirhograpbie wird 
im Gebiete der ſchonen Künften diefelben Revolus 
tionen bemirfen, tie die Tppograpbie in der Bis 
teratur (o Herre Gott!) Nachftens wird ihm das 
Bildnik des Königes von Sachſen vom berühms 
ten Gerard, auf weißem Schiefer 2), nad einem 
rößern Gemälde, mit dem dazu bereiteten Bley⸗ 
ifte gezeichnet, zum Drud überfchicht werden, 
Es find gegenwärtig hier 8. Steindrucker; aber 
fie fommen in gar feine Erwähnung, Es if dar 
ber ftart davon die Mede, fein Inftitut nad Pas 
riß zu verpflangen”! ! Noch bemerken wir, daß 
Senefelder irgendwo (mir wiſſen nicht, ob bor 
oder nach feiner Erfindung) ein deutſcher Chy⸗ 
mifte genannt wird, 


en, er babe bey einem Botanif biefer auf folhe Weiſe Urlauzenabdriäde machte. 
> e. — Ba: Age Benefelder möchte es felber (wenigſtens 


Hikoriib) befaunt maden, wie er auf feine Erfindung gekommen fep. 


wr) Hierauf besieht ſſch wohl aud eine Motis bey Florillo V. 857. mo ed beißt! 


Diefe Srfindung bat in 


ngland eine fo außerordentlibe Mufmerkfamkeit erregt, dab H. Sennefelder ſich in der Perfon des H. Andre 


(diefer, oder vielmebr 


lieh, und bereits. mehrere ſchoͤne Werke herausgegeben hat, wie 3. B. Spec 
ting of Impressions taken from original drawings on stone. 


Fobannot, gieng -alfo, mie e# fchrint, nah England ) ein Watent ertheilen 


imens of Polyautography, consis- 


In diefer Sammlung findet man aud Zeich⸗ 


mungen von bem Wienertünfler Fiſcher, weicher fih dazumal (1805.) zu London befand.” 


+) Etwa demfelben , der fih 1805. zu London befand? 


tt) Ben Hipomsty, mo man vorkiglic benfen ſolte, auf nähere Nachrichten von unfrem Künftlet u treffen, 
finden wir einzig die uns bisdahin undefaunse Kunde feines Geburttjahrs. 


Gleis 


BE Ta 


Seneider. 
Seneider (J, ſ. oben Schneider. 


* Seneidre( ) Seneidre pinx. So iſt 
Un eine Folge geetzter, Fchöner Thierhaten aus 
Drevets Berlage in qu. Fol. bezeichnet; was aber 
feinen Andern, als den berühmten Franz Sneys 
ders angeben fann, 


Seneuze, f. unten Senneuse, 


Sener (Johann), Der Gantfatalog von J. 

, Ehrifi's Bibliothek P. II. (Reipgig 1758.) ©. 

Pu N, 10652. rubricirt: Fasciculus XIX, 
Mapparum Geographicarum maxim® form, 
aeri inscriptarum. Londini per John Senex. 


Senfod, Senff (Adolph), geb. zu Halle im 
Magdeburgifchen u. Bruder d. ff. Carl Nuguft, hatte 
Theologie ſtudirt und wurde dann Lehrer an der 
Bürgerfchule zu Leipzig. Aus Liebe zur Kunft gab 
er jedoch Diefe Stelle auf, und gieng in 1810. nad) 
Dresden, wo er noch jetzt (15ı2.) bey Gerhard 
von Kügelchen (bey deffen liebenstwürdigen Kins 
dern er zugleich Jyformator ift) das Bildnißma⸗ 
len erlernt, Auf der Dresdner Ausflelung 1811. 
ſah man von ihm fünf Bildniffe in Paftell, dars 
unter fein eigenes, das von Wieland (letzteres 
Kopie nach feinen Lehrer), und die übrigen nad) 
der Natur; dann im 1812. zwey Bilder: Zwey 
Kuaben erg in Del, und ein folches in 

Ddes nach der Natur, Conf. unten fr. 


2 
raug. Senf. 

— — — — — (Carl Auguſt, gewoͤhn⸗ 
lich Carl), So beißt in Meuſel's vi. R. 


C. ohne Weiteres, ein Bildniß⸗ und Lands 
ſchaftsmaler, geb. zu Halle (Sohn des dortigen 
durch Schriften befannten Paftorg Senf). In 
Dresden zur Kenntniß f. Haͤuſer 1798. wird 
er bloß Bildnigmaler genannt. lim 1305. gieng 
derfelbe als Univerfitatstupferfiecher nach Dorpat, 
wo er im ıdı2. noch lebte, Bon den Arbeiten 
dieſes gefchichten Kimſtlers wiffen mir zu benens 
nen: Eine Bignette zu F- FE. Rambach's Difs. de 
Mileto ejusque Colonüs (Halis Sax. 1790. 4°.), 
noch fehlecht geetzte Jugendarbeit. Dann ein 
Cung übrigens unbefanntes) Blatt nad) €, 2. Bor 
gel um *97. in Aquatinta; mehrere Blätter, in 
diefer Manier, nach Klinsky, zur Befchreibung des 
Gartens zu Machern von _F. W. Glafewald 
um 1793. Den befannten Zug der Uralifchen Kos 
fafen durch Böhmen nach €. U. H. Heß, wovon 
er die früher von Stoͤlzel geegten Contouren, in 
oft gedachter Manier ausführte, fo Daß died Blatt 
dadurch merklih gewonnen hatte; doch follen 
nur die colorirten Abdruͤcke ganz zu empfehlen feyn. 
Meufel’s Arc. 1.(5) 107. 112. Ferner: Das 
Diplom der Mitglieder der Saͤchſiſchen Weinbaus 
efelfchaft, mit allegorifcher Einfaflung, begeichnet: 
$chubert inv. C, Keyl scrips. €. Senff in aqua 
tint, fec, Einen Profpeft der Stadt Dorpat für 
den Verlag der ehmaligen Chalkographiſchen Ges 
fellfbaft zu Deflau, folorirt 6. Rth. Das Bild; 
niß des Grafen Jacob Johann von. Sievers, 
nach Graffi punftirt, zu einer von dem Prof. 
KRambach (Dorpat 1809.) berausgegebnen Lobs 
fchrift auf diefen Herrn, Bon ihm it auch dag, 
frenlich durchaus unfenntliche, aber dafür fehr 
zart in Punftirmanier geeste Bildnif von Wins 
telmam, nad Mengs, an ber Gpige der vor⸗ 
trefflihen Schrift: Jobann Winfelmann, 
eine Bede von Carl Morgenftern. Dann 
este er Die Fiebenfleine, Höhle in 4°. nach Thiers 
ed; und punttirte erſt neulich noch (dies etwas 
mittelmäßig) ein leines Bildnif ded Barons Yuds 
" berg zur Livona, Taſchenbuch für ı8ı2. (Riga 
und Dorpat bey F. Meinshaufen). Hinwieder 
bot Gerhard Fleifcher der jüngere in A ſchon 
1796, eine Abbildung des berüchtigten F. €. Lauk⸗ 
hard, von Schmidt nach Senff, (ob nach dem 
unfrigen, oder, wahrfheinlicyer, nach dem nach⸗ 
folgenden Friedrih Traugott) für 8. Gr. aus, 
Mehrere der obgenannten Stiche hatten wir vor 
Augen, Einzig auf der Sambachiſchen Differtas 
tion fchrieb er fih Senf, auf den andern jus⸗ 


Seng. 1605 


gefammt Senff. Nach ihm hat Eberha 
eine colorirte U — ae m 
©. aud) d. Schluß des ff. Art, —S Senf. 


Senf oder Senff (Erdmann Kriedri 
GSalineninfpeftor mit dem Titel alg —*2* 
sinnlich Sãchfiſchen Dienften um 18:10. In dem 
Halliſchen Adreßkalender au 1804. 8%, & 
89. beit e8, daß er, der Churfächfißche Obers 
baudireftor (alfo irrig benannt) Senff zu Dürs 
renberg, einem er in Thüringen , von 1790, 
an das erſte Siedehaus des Saljiverfeg zu Halle 
8 ern ’ — lang, 52 Flächene 

m Koftenbelau 
erbauet habe. T von 40,000. Thaler 


— — G. G.) ein irrige 
folgenden Fried, a ben gleiche 


— — oder Senff (Friedrich Traugot i 
um 1811. noch lebender Miniatursund —28 
maler zu Dresden, geb. daſelbſt 1761. Derfeibe 
zeichnete zuerſt drey Fahre lang bey Hutin, tieds 
mete fich hierauf bey Klengel'n vier Fahre inge 
befondere der Landfchaftsmaleren , und arbeitete 
feither ſowohl nach der Natur als nach den Zeichs 
nungen und Gemälden großer Meifter. Gpäters 
bin leate er Ach vorzüglich auf Bildnifimaleren und 
Miniatur, Seine meiften Arbeiten find nach der 
Natur. So bieß es fon ben Yieufel IT (1789). 
m Yı. B. £. dann nichts Mehrered. Dagegen 
Iefen wir im Journ. d. Eur. u. d. Mode ı8ı2, 
Jun. ©. 562. daß auf dem Dresdner; Salon 
defelben Jahrs von einem Senf (ob von dem 
unfrigen, oder von Carl Muguft, if ung unbes 
fannt) zwey gelungene Bildniffe von drey Knaben 
in halber Natur, das eine ta Del, dag andre im - 
Daftel ausgefelit waren. S auch Den Schluß des 
obigen Artickels Adolpb Senf. Bon dem Unfs 
rigen heißt ed irgendwo: „Er lebte noch 1818. 
u Dresden, aber nicht in befonder guten Um— 
——— ed — u die * verloren. 

afür ma et — Comoedien elegenbeitsges 
dichte u. fe f” — 


Senfftleben (kiborius), erſcheint in 1420. 
ald Churfürſtlicher Münzmeifter „ Freiberg g 
a Moller Chron. v. Freiberg Thl. 


* 


* Seng (Hacob Chriſtoph) ft. 1796. zu Nuͤrn⸗ 
berg. Derfelbe war auch Kupfereger, In feinem 
Nekrolog in KNieufel’s vi. MN. III. 587 — 88, 
beißt es eben wenig merfwürdig: „Er malte auch 
ein Einhoͤrnchen, für 9. von Sichart, der ſolches 
aus Amerifa mitgebracht bat.” Alſo, meit beffer 
das Uebrige: „Er war ein Mann von ſanftem 
und flilem Charakter.” 


— — (Regina Catherina, oder Elara Res 
gina), der erfiere Taufname dürfte Der richtigere 
fen, des Obigen Tochter, eine geſchickte Male⸗ 
rin geb. zu Nürnberg 1756. und Dort gefl. 1736, 
je dem Schlafjimmer der legten Marchgräfin zu 

nebach ſah man kurz mach derfelben Tode von ide 
me Kabinetsftüce und vier Köpfe, in Waffers 
ärbe. Seit 1755. war fie mit Chriſtian Fries 
drich Auguſt Dilgram zu Wilmbermedorf ges 
traut, ‚melcher felbft ein guter Maler war, vers 
ſchiedene Bilduiffe in Miniatur verfertigte, feiner 
Gattin aber bald im Tode folgte, Meuſel vi. 
Misc; III. 288. Anderwerts beißt diefe Kün 
lerin auch Kupferficcherin zu Mürnberg 1778. 
CLipows ky jegt fie 1810. irrig noch unter Die Les 
benden, und fagt namlich von ihr: „Sie rabirk 
ganz artig in Kupfer.” Indeſſen (fo widerfpres 
hend find ſelbſt die fogenannten Quellen) lefen 
wir fo eben in Schads Pinacorbef ©. 85., 
daß fie um 1790, zu Nürnberg unverebliche ger 
florben fey; wo denn ferner ein lächerliher Streit 
angeführt wird, den fie mit dem Kupferſtecher 
C. W. Bock verfocht. Diefer hatte namlidy den 
berühmten Maler Gabr. Müller und unfere Dame, 
auf Ein Blatt, in Kupfer gebracht. Da er ihr 


Tttittittt 


1606 Sengelaub, 


aber einen Kropf angeftochen hatte, und fie einen 
folchen Auswuchs an füch felbft nicht finden konnte, 
ſo vertlagte fie den Stecher; und num wurde, von 
Dbrigfeitswegen, der Kropf aus der Dlatte herz 
ausgefchliffen, Conf. ZJirfbing"s Ylacır. von 
Gemälden u. f. f. Sammlungen I, 18. Yes 
gendiwo werden namentlich noch von ihr: Nbelard 
und Heloife, zwey fleißig gezeichnete Köpfe, ans 
geführt, 


GSengelaub (Peter), derim Per. unter dem 
Art. von W. Bird'ner erfcheint. Derfelbe war 
auch Baumeiſter und erbauete in 1601. dag fchöne 
mit Gtatüen und Mablereien gezierte Gymnafium 
zu Koburg. Auch früher C1597.) führt man an, 
daf der Bau des Regierungsbaufeg auf dem Marfte 
Ardachter Stadt, von dem Nenthmeifter Ylicolaus 
Sch , unferm Maler Sengelaub, und dem Bilds 
bauer Nicolaus Bergner (von dem vieleicht, oder 
dem Gteinmege Peter förftern, die um 48. fl, 
bezahlte Statue des Herzogs Johann Eafimir, die 
man außen an dem obgenannten Gymnaſium 
ſieht, berrühren mag) geleitet worden fen. Su 
ners Befchr. des Fuͤrſtenth. RoburgsSaals 

h. II. ©. 42, Bey der Aufführung des 
Koburger-Öymnafinme war Derer Förfter Stein; 
meg und Werkmeifter, und Georg Dreffel Zims 
mermeifter, Kudwigs Ehre des Calimiriani 


+ 


— (Wilhelm), ein Zimmermeiſter 
zu Rinteln, mo er zugleich die Beftallung als Bru— 
denmeifter über fih hatte. Er lebte nody (mie 
es ſcheint, ziemlich bejahrt) daſelbſt 1764, 


* Senger (Hans), Singber. 
f. oben auch Saenger. 


* Senaber (Philiop). Sein eigentlicher 
Mahme it Saenger, u. Sengber nur nach itas 
liänifher Mundart gemodelt. Derfelbe bielt fich 
in Dänemarf auf, wo er ſowohl ben dem Könige, 
ale fonft, wegen feiner vorzüglichen Kunft wohl 
angefchrieben Hand. a, fein Ruf erfcyallte fo 
meit, daß er gegen Ende des XVII, Jahrhunderts 
nah Florenz zu dem Großherzog berufen murde, 
$. Srifius Ceremoniel der Drechsler (Feips 
ig 1705. 8°.) & 292. Wir haben auch einſt ges 
unden, daß er der Erfinder eines eben nicht uns 
befannten (der Nahme deffelben ift ung entfallen) 
Erholungsſpiels ſey, was er, war es zu Florenz 
oder auf einem Luſtſchloſſe nahe dabey, in einem 
Zimmer des Großherzogs, aufgeftellt hatte, 


Sengre (h). Ein folder gab eine Chorogras 
phiſche Karte der vier mit der Franzöfifchen Mes 
public vereinigten Departements am linken Rheins 
ufer, wahrend des Krieged an Drt und Stelle 
von ihm aufgenommen, (Paris ches Desnos 700) 
Mligem. geograpb. Epbemeriden B. VIL 

ı Ol. [3 3 


Senbeim oder Srürbeim, (Franz), 
Murde im Jahre 1605. ald Münymwardein bey 
der € * lichen Münze zu Trier angeſtellt. 
Bit ; eutſch. Můͤnzarchiv. Thl. Hi. 6 
252. 280. 


— — — (Öftto von), f. oben Otto. 


„Senn (Johann Chriſtoph), einer der beiten 
Kupferdrucer Deutfchlands. Anfangs befand er 
fid) bey der Ehalfograpbifchen Gefellſchaft zu Defs 
fau, gieng fodann nad Wien, und endlich im 
4512, nad Leipzig. In Schmwarzfunft verfiand 
er vornehmlich treffliche Blätter abzuziehn. Zus 
folge einer feiner Ankündigungen aber: druckt er 
auch Platten in „LiniensAquatinta sund kolorir⸗ 
ter Manier.” 


„—.— KXobann), gebürtig von Pieffall in K. 
Bafel, Zeichner und Kupferfieher. Bon ibm fah 
man anf den Kunftfalong zu Zürich 1801 — 4. vers 
ſchiedene geiftreihe Zeichnungen in Aquarell. So 
) B. den jungen Fuͤnſiler, der fich vom der Ars 


Sentino. 


beit weg, gegen fein kleines Kind auf der Muttet⸗ 
ſchooß wendet ; dann die Sclittenpartbie, die 
Tanzgefelfihaft, den Ritt in den Wald, dem juns 
en Mann beym Klavier, die Abendpromenadr, 

erner , in ganz andrer Gattung, den Waſſerfall im 
Hegibach bey Zürich. Wieder: Das luſtige Frencorps, 
in der zweyten Woche nach der Beſchießung der 
Stadt Zürich, u. f, f. Als Kupferftecher gab er 
1805, einen (vortreflihen) Plan de la Ville et 
des Environs de Zuric, nad) der Zeichnung von 
D. Breitinger, worin, nebft genauer Angabe aller 
Straßen und Wege, einzelnen Höfe, Filiſſe und 
Bache, auch die in 1799. von den Kaiferl. u. 
Franzöf. Truppen ingehabten Stellungen bemerft 
find. Zürcher-Journ. f. Litrerar. u. Runft 
©. g2. Neueres von unferem Künfller haben 
wir nichts vernommen. 


* Sennamar. Der: Alman. a. Rom ı$ıı, 
feßt feine Blüthezeit in 450. p. N. C. Das Ge—⸗ 
beimniß , oder wohl eher die Fabel von feinen 
Bauten beſtand darin, daf an den beyden Schlöſ⸗ 
fern Sedir und Khaovarnack, ben jedem Ein 
einziger Stein das Ganze beyfammen bielt, eis 
ner und anderfeitd, dag feine Steine der Maner 
alle Taae mehrmals die— Farbe änderien, Ob 
der König (der ihn anfangs reichlich für Ars 
beiten lohnte, welche die Araber unter die Wuns 
der der Welt zählten, und ihm nachwerts in 
eıne Grube werfen lied) aus Beforgniß, er moͤch⸗ 
te feine Kunſt auemwerts tragen oder den wich⸗ 
tigen Schlußſtein jemand Uebelmollendem entdes 
den, oder endlich (wohl das Wahrſcheinlichſte!) 
feiner Großiprecherenen wegen, zu folcher Strenge 
beivogen wurde, ift wohl ju unterfuchen — feiner 
Bohne werth, Milizia Ed. terz. 1. 97 — 98. 


Senne ( _). &o beißt irgendwo ein frans 
zöfiicher , taubftummer Bildhauer, der in 1794. 
von der Megierung eine Gratififation von 2000, 
Sr, erhalten hatte. Ob er micht etwa mit dem 
an feinem Dre angeführten Bildhauer Defeine 
Eine Perfon fegn dürfte? 


Sennefelder, f, oben Senefelder, 


Senneusze ( ). Nach einem ung fonft 
ganı unbekannten Künſtler dieſes Namens bat X, 

ochon das Bildnif von F. Vialart, Diichofe von 
Ehalon für Marne, (Episcop. et Comes Cata- 
launensis) in Fol. geitochen. 


Sennewald f. oben Seenewald, 
Sennbeim, f. oben Senbeim. 


Geaabels (Ludwig), So hieß ein Lands 
grafs Heffen s Eaffelfcher Hofgartner 1802, Afsc, 


Senoni (D. €.). Ein folder ung übrigens 
ganz Unbekannter etzte 1574. ohne andern Namen 
als den feinigen, ein Bildnig Heinrich III, von 
Frankreich. 


Senſe (Johann Erdmann), Königlich Preuſ⸗ 
Bi Bauinfpeftor zu Templin, too er in 1795. 
erſcheint. 


Senſini (Pauh. Nach einem ung ſonſt ganz 
unbefannten Künſtler dieſes Namens, fol cheißt 
es irgendwo) Ph. Thomaffin geflohen haben, 


Sensfy(C ). Go beißt bin Heinecke 1. 
54. ein geſchidter Wiederberfieller alter Gemälde, 
der 1759. noch in hohem Alter zu Berlin lebte. 


Sentini (Jacob) und Chedeville, Tapzies 
rer an dem Ehurfürftlichen Hofe zu Münden, ars 
beiteten um 1780. nach Kartons von Ehrifian 
Wind. Msc. Lipowsky nennt, nach Weſten⸗ 
rieder, namentlich dem erſtern einen fehr geſchick⸗ 
= Künftler an der dortigen Hautelice + Manus 
actur. 


Gentino (Anton), malte für einen Altar 
©: Laurentius zu Geuna die Zaufe Chriſti. Kaits, 


. 4 
ey Se 


Genus. 


Senus (W. von), Von einem Kupferſtecher 
diefeg Namens fah man 1807, in —2 
beitet, ein allegoriſches Blatt: Religion, ein Ges 
fcyenf des Friedend, nach einem Gemälde von J. 
Kamphupzen, 


Senzillo y Leali ( ), wahrfcheinlich 
ein Spanier oder Portugiefe. Seinen Namen 
findet man auf einer Fürftl. Anhaltiſchen Schaus 
münze von 1695. Samml. berühmter Medau⸗ 
leurs N°, 158, 


* Sepelius (Johann), Sein 5° 8% breites 
und 4 5 hohes Bildnif in der Gallerie zu Schleiss 
beim, ven welchem das 2er. fpricht, ſteüt Eleos 
patra vor, mie fie fih um zul. Caͤſars Gunft 
bewirbt, und ift mit 1648. bezeichnet. Noch kennt 
man von ihm, neben Anderm, 8 ſchoͤne Als 
tarblätter in Der Keichefliftetirche t. Emeran 
zu — Den H. Biſchof —2* der 
dem Kaiſer Heinrich die Erhebung zur Kaiſer⸗ 
folırde prophezent, und den Martyrtod St. Dios 
nyſius Areopagita, beyde mit feinem Namen, 
jenes von 1658. dieſes von 1665, Datirt. Msc. 


* Sepion, f. Serapion. 


Sepp (6, und D. €), gaben ein herrliches 


Merk von afnfekten ans Licht; auch arbeiteten fie 
gemeinfchaftlich mit Noyemann, Prediger zu Rot⸗ 
terdam, an einem Werke von bolländifchen Vös 
ein. Go bieß es (don in Sanders Reifen 
» 474. Eine andere unferer Rotizgen lautet (wohl 
von dem legtern, und einem oder mehrern noch 
füngern dieſes Geſchlechts): 


(3. 28.) und Sohn (oder Göhne). 
Theil unter ihrer keitung, theild von ihnen fels 
ber gezeichnet, geſtochen und colorirt war bie feit 
1802. erihienene, und bis End 1306. zu 22. Hef⸗ 
ten erwachfene und mit boländifchen Tert verfes 
bene Flora Batava. 


Seprali oder Seprala (Johann Georg), 
ein Mailänder, der im XVI. Jahrhundert lebte, 
Der Vorbericht ju ded Orrelius: Theatrum or- 
bis terrarum, bemerkt, dafi er eine Karte von 
dem Mailändifchen und angranzenden Gebiete bey 
Hier, Cock zu Antwerpen herausgegeben babe. 
Orrelius giebt auch die Kopie derfelben: Lugdu- 


ni (®yon) grave par Seraucourt. Hiernach bes 
flimmt fi) Aufenthaltsort und Blüthegeit unſers 
Künfilerg, 


oder Serrala (Manfredus), Der 
underliche (Name des Herzogs Ferdinand 
Ibredht von Braunfhweig;Bevern, als Mits 
glied der fruchtbringenden Geiellihaft) in feinen 
wunderliben Begebnüffen I. Thl. (Bevetn 
1678. 4.) ©. 75. fagt, daß er im Jahre 1602. 
zu Mailand geſehn babe: „Die Kunftfammer des 
„ weitberühmten geiftlichen Herren Manfredi Sep- 
„tali, welcher allerhand künſtliche Brennfpiegel, 
„mufifalifche Werkzeuge und foj.bare Gemaͤhlde 
„und andere Geltenheiten gemacht ; mweiln er ein 
2 trefflicher Künftler fonderlic im Drehen und 
„»Mahlen gewefen.” — Er —— eine Beſchreibung 
feiner Kunſtſammlungen 1666. ju Tortona in ita⸗ 
liänifher Sprache; eine Schrift die auch nachher 
ing Pateinifche tıberfegt wurde und fehr felten ift. 
Serrala fi. 1630, ju Mailand, Gein Bildniß 
bat 3. B. Bonacina nad Al. Scaramuccia, in 
r. 4°. geftochen ; und feine (feltene) Lebeusbeſchrei⸗ 
ung von X. 3. de Yriffarri trat 1635. zu Mai⸗ 
land ang Licht, 


Septean oder Septeaul )., Sobeißt 
im Almanach de Commerce ı8ı1, ein damals 
zu Paris lebender Bauten sumd Wagenmaler (Pein- 
tre en Bätiment et Voiture), 


Sepulveda (Mattheus Nunne; von), Go 
eißt bey Fiorillo IV. 221. ein Spanifcher Künſt⸗ 
er, der in 1640, von Philipp IV. zum Hofma⸗ 
ler ernannt wurde, und zugleich das ausfchliefs 
fende Privilegium erhielt, die Blaggen der König; 


— — 
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lichen Schiffe (de las Armadas del Mar Oceano) 
zu bemalen. 


Sera (Paul del), florentinifcher Edelmann und 
Runflliebhaber, lernte bey Tiberius Tineli oder 
bey Bernhard a erfelbe bielt fich lange 
Zeit zu Venedig auf, wo er für den Gardinal 
Zeopold von Medicid Kunftfachen auffaufte, Er 
farb zu Florenz 1672. Bencivenni Il. ı8ı. 


Serafin oder Serafino (Peter), genannt 
il Griego, auch Serafi, ein Spanifcher Maler 
und Dichter, der um 1563. gemeinfchaftlich mit 
hr enge —— ——— bornehm⸗ 

regel, mi € iori 
ıYv 93, ee Bibl. Hisp, u 


* Serafino oder Serafini (Setaphlm 
de), Na Canzi (Ed. terz, IV, 28) blühete er 
fhon 1376, Das Bild dann im Dome zu Mos 
dena, deffen auch das Per. errähnt, ift eine fos 
genannte: Ancona (?) mit verfäyiedenen Bruftbils 
dern und — Figuren. Die Hauptvorſtellung 
ift die Krönung der H. Jungfrau, in Eompojfis 
tion und Anderm ſehr der Schule des Giotto 
ahnlich, nur daf die —— gtoͤber — man möchte 
fagen fetter als die des Florentinerg find. Auch weißt 
man, daß diefer nicht. bloß in Bologna, fondern felbft 
in Ferrara gearbeitet hat, welches letztre damals 
mit Mdena ———— unter der Herrſchaft 
des Hauſes Eſte ſtand, fo daß ſich der Kunſiſthi 
des einen Orts ſehr leicht nach dem des andern 
richten fonnte. Bey Fiorillo wird diefer Künfle 
ler zwar ebenfalls im Regifter angeführt, und au 
Th. Il. ©. 244. verwiefen, wo wir ihn aber nich 
auffinden konnten. 


.—_ — ( ). _&o heißt irgendwo, 
ohne Weiteres, ein alter Kupferftecher, der um 
1520. zu Brescia gearbeitet hatte, und aber fehr 
mwabrfcheinlich mit dem Seraphim Bresciano 
bes Ber. Eine Perfon if. 


Serangelil ), wahrfcheinlich ein ras 
liener von Geburth, erfcheint unfers Wiffeng zuer 
im Almanach des Beaux-Arts 1805. unter den 
damals zu Paris lebenden Gefchichtemalern, und 
werden dort bereits von ihm angeführt: Eine Flucht 
nad Egypren, und der Tod der Eurpdice, Auf 
der Run —“ zu Paris vom J. 1804. dank 
fah man von ihm die Rücklehr Ebenderfelben in 
die Oberwelt, welche Kenner zum Theil gut z3 
dacht, aber uͤberladen und ſchlecht ausgeführt 
fanden. fFiorillo III 481. nennt dieſes Bild ges 
genauer: Orpheus, der die Götter des Dreus um 
die Eurpdice bittet, und, neben diefem noch die 
Geburt der Venus, und eine Roͤmiſche Caritas, 
die fich durch eine kräftige Behandlung der Bes 
leuchtung augzeichne, Bon feiner zweyten Er. 
dice beißt e8 in den: Nouvelles des Arts IV. 
100.: Er habe die Rückkehr derfelben zur Ober⸗ 
welt dadurch augzudriicken gefucht , daß er (hört, 
hört!) den obern Theil ihrer Figur dichter und 
belebter (des formes solides et animees). den 
untern hingegen farbenlofer nnd mit leichtem Ges 
mölfe bedeckt dargefiellt habe, Sein Pluto dann 
fen 'eine etwas m en Nachahmung einer 
alten Bildfäule; die Proferpina könnte etwas eds 
fer und die Formen des Orpheus etwas eleganter 
ſeyn. Das Eolorit Hienächft fey in den jüngern 
Figuren nicht warm genug, in den ditern binges 

en, mit übertriebenem Gontrafte zu braungelb. 
Dee (Ebendaf.) von der Geburt der Venus: 

ie Idee iſt graziöfe, aber die Hauptfigur fcheint 
etwas zu länglicht; das Eolorit hat nicht Leich⸗ 
tigkeit genug, und die Weiße der Venus dürfte 
zu meit getrieben ſeyn. Dann hatte er in 1806, 
ein großes Gemäld ( Chriftum am Kreug), mel: 
ches für eine Kirche zu Lyon beflimmt war , bors 
läufig zu St. Roc) in Paris ausgeftellt; und noch 
fpäterbin fah man von ihm auf dem Galon 1808. 
ein ſchones Werk, welches den Kaifer darftellt, 
wie er, etliche Tage vor der Krönung, die Abs 
geordneten feiner Armee anredt. Daſſelbe ift bey 


Terestteta 
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Kandon (Sal. 1808. p. 95.) befchrieben, beur⸗ 
tbeilt und im Umeiffe abgebildet. Es war von 
dem Kaifer felbit dem Künftier aufgetragen wor⸗ 
ben, ‚Die Spene iſt die Gallerie des Mufeum, 

m Hintergrunde erblidt man die Gruppe des 
aofoon. Sehr gut bemerft Landon, wie die 
Schwierigkeit ſolcher Darftelungen vornehmlich 
darin beftehe, daß man Gruppen und einzelne 
Perſonen, nicht anordnen fann wie man will, fons 
dern wie man fie findet. Uebrigens bemerfe man 
in diefem Bilde von lebensgroßen Figuren viele 
Sorgfalt in der Ausführung, breite und lebhafte 
Lichter, leichtes und feines Eolorit, und angenehs 
me Detaild — wozu Wir übrigens den Hermas 
phroditen aus Borghefe nicht zahlen koͤnnen, der 
o ziemlich. im Vorgrund mit feinem — Hintern 
af an die Nafe der mächfiftebenden Generale 
reicht. Auch im Tüb, Morgenbl. 1808. beit 
S von diefem Bilde furz: „Lebhaftes Eolorit, 

abrheit in den Portraiten, aber fein Leben im 
Ganzen, woran wohl der Gegenſtand Schuld if.” 
Eben fo fab man von unferm Künftler auf dem 
Galon von 1810, den Tod der Alceftis, und Pfpr 
che, mit ihren Schweftern, die ihr Cupidon's Erz 
mordung raten, die ſich ebenfalls bey Landon 
(Sal. 1810. p. 49. u, 93.) befchrieben und abges 
bildet finden, jenes ohne Urtbeil, bloß mit der 
Bemerkung: Daß, bey den faft unerfchöpflichen 
Hlorreichen Ereigniffen der Zeit, es nichts defto 
minder rühmlich ſeh, wenn bisweilen ein Künfts 
ler ſich wieder an Gegenftände der Vorweit wage. 
Bon legterm dann (in lebensgroßen Figuren) wird 
die fliegende und gefhmacvolle, für Gorreftbeit 
faſt fehlerlofe Zeichnung , die Frifchheit der Tinz 
ten , und die Ganftheit der Schatten fehr gerühme, 
und endlich des Umſtands Erwähnung getban, 
daß ©. feine drey Schweſtern fat völlig nadt 
u malen fich erfühnt, da Raphael hingegen, ben 
bnlicher Darftelung die feinigen drappirt habe, 
Mackt oder bekleidet, wenn die unfrigen, in Manz 
don’s Nachbildung verfiebt ſich, nur nicht bäßlich 
zum — Epie'n wären )! Und endlich giebt Landen 
(Annal, XVII. 110. 111. 116, 118. 127, ohne eis 
niges Urtbeil) einen Eyclus von fünf Ecenen aus 
Racine's Berenice Act. I. Sc. 5. Act. I. Sc. 4 
Yet. II. Se 3. Act. IV. Et. 4. und U, V. 
Sc. 5. nad) Zeichnungen unfers Künftlers, wel⸗ 
che 1805. für die Didotſche Prachtausgabe dieſes 
Dichters gebraucht wurden, und aber meift mur 
ſehr unverftandlich dasjenige deuten, was fie, der 
Tönen Dichtung zufolge, deuten — follten.. Dixi 
et salvavi— Serangeli lebte noch zu Parig 1811, 


"Sera . Cerano, oder bielme R 
Ks aa f Ceranaı one Warte Zu 


* Serapion, der antife Theatermaler, Der: 
Almanach aus Rom 1810. nennt ihn einen Nes 
gnptier, und fest feine Blärhezeit zwiſchen die 
120, u. 150, Olympiade, : 


* Seraucourt( ) In Sommerings 
a6ilöungen und Befi — einiger — — 
burten (Main; 1791. $el, ©. 18.) wird von 

iner — Aochenen Mißgeburt, mit der 
ufchrift: Puella bifrons. Ex museo Pestalu- 
ciano An. 1721., und irgendwo noch eines Bilds 
niſſes des Jeſuiten Dom. de Colonia, ohne wei⸗ 
tern Namen als den feinigen gedacht, 


Serbe — > Bon einem ſolchen in kl. Fol, 
ſehr mittelmäßig radirt Cund folorirt), fahen wir 
eine Abbildung des Koͤnigl. Sächfifchen Hufarens 
Coftumes. Derfelbe mag noch gegenwärtig zu 
Leipzig oder Dresden feinen Sig Sn 


Serber (foren). So heift in Michaelis 
Frauenfirde ©. 299. ohne Weiteres, ein Geis 
enftider zu Dresden 1650, 
* Ehrift: .t 
en einen ae Rom " A: 


k — —— 


abeh 


em er ſich ale AR 
er ih a er 
ihm einen Diomedek, 


Sergel. 


Serebriakow oder Serebrätow (Bu 
torilo Iwanowitſch), Schlachtenmahler , arbeitete 
3 St. Petersbutg, mo er 1774. in die Künſiler 

cademie aufgenommen wurde. Bernoulli IV, 
131, fiorillo R. ©. 11.67. Noch im Hofkalender 
von Sr, Petersburg 1804. erſcheint derfelbe 

lebendig oder todt) als dortiger Hoftath und 


fademifer, 
Gerena Wittoria). In einem Kupferſtich⸗ 
derzeichniffe finden wir folgende Angabe: Le sa- 
Zodiache divise in dodeci mese del anno. 


re 
—* Serena inv. 15. Blatt in gr, 4°, 


” Serenäri (Gafpar), wurde in Nom für 
einen gefchickten jungen Künftler gehalten, und in 
der dortigen Kirche Et. Therefia neben dem Abt 
—5* von Parma angeſtellt. Bey feiner Ruͤck⸗ 

ehr nach Palermo ward er ein berühmter Lehrer 
feiner Kunft, und finden fich dort von ihm, ner 
ben vielen Zildern in Del, weitlaͤuftige Fresco⸗ 
Arbeiten, hauptfächlich die Kupole in St. Giefu, 
und das Capellchen des Münfters della Earita, 
Lanzi Ed. terz, 1. 246 Le 47. 


Ser gadi (Ludwig), ein Abt von Siena, 
bielt_ 1703. eine Rede auf dem Capitol zu Rom, 
bey Austheilung der Preife für die Mitglieder der 
dafigen Maleracademie St. Lucas Le corone 
del merito, distribute sul Campidoglio, Ju 
cob Blondeau bat nach ihm einen Theis mit der 
Auffchrift geetzt: Novos hzec delegit orbes, 


Sergeant (Franz), Zeichner und Stecher 
in Farben, mit der Nadel und dem Grabflichel, 
geb: zu Chartres 1756. Schüler von A. de St. 

ubin., Bon ihm kennt man mehrere Blätter, 
theils nach eigener Erfindung, theils nach Andern, 
So B. von erſterer Gattung: Il est trop tard; 
la Foire de Barricade a ng l’Enleve, 
ment de mon Oncle, eine Satyre auf die Luft⸗ 
ballons (fo gab es denn doc, früher einen much: 
ternen Deurtbeiler diefer nußlofen Kunft?), und 
ein anderes ſatyriſches Blatt auf Die (freylicy teit 
gefäbrlichere Schwärmeren des Mesmer’fchen 

agentismus. Dann die Bildniffe Neder’s, und 
Monfleurs, beyde nach Dupieffis, und des Kör 
nigl. Interprete Hauy’s, nach Kavart. Roft VIIL 
547. häble ihn (1804.) noch unter die Lebenden; 
und if er ohne Zweifel derfelbe, derim Almanach 
de Beaux-Arts 1803. unter den damaligen Stes 
chern in Zufchmanier zu Paris angeführt wird; 
und eben fo der Näniliche, der unter dem Namen 
Sergent (1798.\, Ein Bildnif des an feinen Wuns 
den wet. 27.) geftorbnen Franz Generals Marceau 
geftochen hat, welches 24. Fr. (48. vor der Schrift) 
koſtete. S. auch unten Sergent. 


Sergeeff, f. Sergneff. 


ergel oder Sergell (Johann Tobias), 
Schwedifcher Bildhauer und —S— ſtu⸗ 
dirte um 1770 in Italien, wo er bereits in ber 
deutenbem * fand ). lm 1779. war er Eins 
verleibter der Rönigl. Academie zu Varie Bioern⸗ 
ſtabel) wo er ſich damals wahrfcheniich befunden 
datte. Nach feiner Ruͤcklehr ins Vaterland fah⸗ 
man von ihm (1780,) bad auf Befehl des Hofes 
verfertigte Grabmal des ug Guſtav Wafa, 
bes erften diefes Stammes. Dann in 1796, die 
eoloffale C 12’ hohe) Bildfäule Guſtab IIT. zu Fuß, 
in Erzt, welche die Stadt Stodholm, auf ihre 
Unfofien, zum Audenken des von diefem Monars 
chen perfönlich erfochtenen Gieges in dem Gew 
ne ae bey Swerycksſund errichten eh. Ganj 
bollendet murde diefelbe indeffen erft fpäterbin, 
und Aand endlid 1804. bie aufs Poliren, und 
um Aufſtellen vor dem Schloffe der zur Admiras 
ität führenden Brücke fertig da. Diefes Werf, 
welches 240,000, Rchthlr. Foftere, erwarb ibm 


. ©. 351, beißt ihm, nebſt Trippel, ebenfalls den geſchicteſten 


auf feinem Schlauche liegenden 
ber Umtitem geseigt babe. Andre nennen in 





Serge, 


vollends den Ruf eines der größten damals Te 
benden Bildhauer in Europa *), — Verſpaͤthet 
wurde die gaͤnzliche Vollendung/ wie es ſcheint, 
hauptſaͤchlich durch den traurigen Gemärhszuftand 
des Kinſtlers. Schon 170 befchreibt ihn Mcerbi 
(f. deffen Reifen S. 114.) von aller Arbeit ents 
fernt, und fo fehr in die tieffte Melancholie vers 
funten, daß er fich durchaus vor niemand mehr, 
als vor feinem Bedienten (wohl am Meniuften 
vor naſewelſen Reifenden) fehen ließ, Auch Fobn 
Care (Travels) nennt jene Bildfäule mit Bes 
dauern ald Sergel's wahrfcheinlic) legted Mei⸗ 
ſterſtück *). Fin ein noch —— indeſſen hal⸗ 
ten Andre ſeine für den Pallaſt Haga ausgeführte 
marmorne Gruppe (Amor und Pſhche, oder Mars 
und Venus?) die (menigftens nach Acerbis Urs 
theil) mit der größten hönheit der Formen eis 
nen überaus glücklichen Ausdruc verband, Mäs 
bere Nachrichten von diefem legtern Werfe, fo 
mie ein Verzeichniß feiner übrigen Arbeiten, und 
mebrere Notijjen von feinem Peben, finden fi 
in Ecks Reife in Schweden (5°, eipg, 806, 
bey Reclam) S. 155. u. ff. die ung aber bisher 
nicht zu Geficht gekommen find. Defto angeneh⸗ 
mer hingegen iſt eine ganz neuerliche Kunde, daf 
der treffliche Mann von feiner Gemürhstranfheit 
völlig bergeftelt, und auch bey heran nahendem 
hohem Alter fich wieder eifrig feiner fchönen. Kunft 
gewiedmer habe. In 1811, hieß es nämlich in 
offentlihen Blättern: „Sergel, einer der gröfiten 
Bildhauer neuerer Zeit, der feit. mehrern Jahren 
aus einer unerflärbaren Schwermuth, und jum 
größten Leldweſen des Vaterland die funftbegabs 
ten Hände ruhen ließ, ift yon twieder erwacht, 
und lebt feiner Kunft und feinen Freunden, nad) 
gewohnter Weile.” „Mögen die Götter” (wird 
dann — ſehr föftlich hinzugejegt) „ihn lange erhals 
ten, daß er Schweden noch mit einem bimmlifcyen 
Gebilde mehr ziere. Schon verdienen feine beys 
deu großen Meifterwerfe, Amor und Pſyche, und 
Mars und Venus, Walfahrten von Künftlern nach 
dieſem Lande.” In 1812, endlich wird er unter 
den neu proflamirten Ehrensund Kunftgliedern 
der 8. 8. Afademie der vereinigten bildenden 
Künfte zu Wien aufgeführt, Geftochen nach ihm 
fennen wir einzig die Bildniffe des oben angeführs 
ten Reifenden Bioernftabeld, von J. Gilberg, 
und des Königl. Bibliothefars C. C. Gjoerwel’s 
von J. 5. Martin en Medaillon, gr. 8°, punk; 
tirt. — So eben bemerkt und noch ein Freund: 
„Um 1790. trug unſer Künftler den Titel eines 
eriten Fildhauers des Königes, Profefforg der 
Kunjtafademie zu Stodholm, Ritters des Wafas 
Drdend, Affocie'd etrangers der Akademie zu Pas 
tig, auswärtigen ordentlichen Mitglieds derjenigen 
zu Berlin, und —— der — 
zu Kopenhagen, S. auch mehrere Jahrgänge 

Bram m für den Rönigl. Preuff, Hof u, 


in allen Dingen nah dem Hoͤhern und 
daun alfo fort: „Beloͤmmt eine folbe G 
pt fi auch hier das 


telle Eanova’s noch, fo febr gen 


i ichlichfeit unfers Zeitalters , eine gewiſſe Selbfigefälligreit, und etwas Klein! 
bersierung und Weichlichfeit unfı A . ga gen AR (4 ’ 
ne fi 


toßen zu erkennen geben. 
empor. Werbunden aber mit re fillen 


M 
Kr 
Schauenden din weicheres Gemurh, ei 


ber Antiken, welche alle Bilder des Lebens fogleih in den böc 


‚Milizie, 


*) E. M. dt in feiner merkwuͤrdigen Reife durch Schweden K 

a a a Eh r —— HE der Schw: 

Afimmung das Meich der fhönen Künfte zw ihrem Gegenfand, fo 

Ki it €i —— I —* 4 Höcfte jeder 
t verbundene Erbaben ‚die da i 

Es aaa De riefene Kunftmerfe” (wie er — wir beforgen mit Grund eat nur die Ues 


obeit bed Alterihums fpriht aus 
efere Trauer und Sompathle der Menfihbeit an, als au 


Serliö, 1609 
Staat, wo er lets fort (1) Sertjette geſcht 
ben wird, Noch an einem andern Der hu 
„AS im Jahr 1801, der Reichetag u Regensbur 
die Ver batte, dem Erzherzog Earl von Deftrei 
ein Nationaldenfmal zu regen, fo geek, neb 
andern Künftlern, auch Serge Zeichnungen 
azu ein, a8 ganze Unternehmen geriet je 


doch, wenn wie nicht irren, in 
blieb nur Ydee,” d in Stoden, und 


Sergent (A.). Mit diefem einzigen Nas 
men bezeichnet kennt man ein Blldnig Heinrichs 
IV. von Frankreich und der Dame le Elere; dantı 
Ebevallers de Ohereailarn ————— 

alier rvaillac; be e 
Gefenfcaftsflice, Tea, wie es ſcheint, 


(Franz), ſ. oben Sergeant, 


— — oder Serjeantt ) Sonn 
auch Fiorillo V. 851. einen in England lebenden 
Künftier neueſter Zeit, nach weichem man eine 
Anfihe der Themfe: und Weflminfter (vom Greens 
wicher⸗Vark aufgenommen) von fr. Jules ges 
ſtochen fenne; dann überdies viele Heine zeiche 
nungen von Englifhen Kirchen in den Provinzen. 

5 et etwa mit dem oben angeführten Franz 
Sergeant Eine Perfon feya dürfte? Wir glau⸗ 
ben es kaum. 


Sergette, ſ. Sergel. 


Sergneff oder Sergnaff( ‚ ein 
Rufifcher Künſtler, gab um 1805. die — 
—— zu den Kupfern des Prachtwerks: Reifen der 

uf. Kaiſ. auſſerordentlichen Gefandtſchaft an Die 
Ottomangiſche Pforte im J. 1793. von dem Col⸗ 
leg. Affeffor von Reimer 3. Thl, 4°, St Peterdb, 
bey Schnoor (17. Thlr.). 


* Series (fudwig), f. Siries. 


* Serin (9. 3). Nach einem folchen hat 
P. Tanje, für den Verlag von F. U. Scheurleer ’ 
das Bildniß des Pfarrberrn v. Muilmann ( m. 
1746. t. 72.) in Quarto geflochen. Ob unfer Künfk 
lee der Jobann Serin des ker. oder ein Andes 
rer ſey, iſt uns unbekannt, . 


* Serlin (Sebaflian), So wird 
Seb. Serlio geſchrieben. 


* Serlio (Sebaſtian). 3 feiner Jugend 
fol derfelbe (1511. u. 14.) zu Pefaro gelebt, und 
dort, ohne Zweifel Perfpeftiv gemalt haben, mos 
mit aud andre gerühmte Baumeifter zu ihrem 


etwa irrig 


hoͤhern Beruf ſich vorbereitet hatten. Zanzi Ed. 


terz. V, 61. Dort wird fein Todesjahr zu Fons 
tainableau erft in 1552. gefent. So auch. bey ' 
Den d’Nrgeneville dann, ganz ans 


IV. 69. 92.) mo _er überhaupt von dem 
eben fpricht, fährt 


et dann unfern Sergei als Bepfviel an. Ben ibm 
unft ausmaht, „und an berem 


# mitten im 
egt ber Sowediſche Künfller über feine Zeit 
feinen Arbeiten ange jeden 

en Werken 
Himmel der Idee zur Allgemeinheit erhus 


ben” — was hun (nach unferm Ohr) wieder etwas neumodiſch Zlingen will, „Mllein biefer treflihe Kunpler * 


vo ſpricht Hcerbi noch 1805.) , „der, nur aufwärtöftrebend, wabrfheinliher Weite auf der Untermelt feinen 
AR: weder —8* —* fand, unterlag dem Shidfal oder fi ſelbſt, und fcheint gegenwärtig, von Les 
bensüberbraß und Melancholie ergriffen, für bie sung verloren zu fepn.” Mac diefem leßtgenannten Schrifte 
fießer wäre die Grupve Mars und Venus umnftreitig das größte Meifterküd unfers Kunflers. 


* Huch der Engländer R. A. Dotter in feinen Meifefeipen burb Schweden vom I. 1808. legt biefem Werke 
das gebährende Lob bey: Die Geftalt und Stellung fep vortrefflih, wnd erinure an einen Apollo; nur 
llege im ben Achſeln etwas Geswungenes und Linkifhes, vielleiht vom der Drapperie berrübrend. Auch der 
fonft fpredend dhnlide Kopf feine etwas su Mein; und eben fo die unterm Theile der r im Berbältnifie 
u den Schultern, mobl gleichfalls der weitſchichtigen Maße ber Dirapperie wegen; fünft fey die Tracht (bies 
jenige der alten Schmedifhen Marine) ungemein vorrheilhaft für bie Kunfl, Da ber König Fehr fdöm gemadıe 
— (ep Das Piebehel m doß. ui Dat Senke andere ai 1a eher Ten Gen nase Lanıa?). 

ublib ſey ba j al zu ‚um ba nie an ın einer n ‚ 
iu ** —* — * einzelnen Schönheiten nicht mehr erſichtlich feyen. (Sollten Wohl tra Borsheie 
augleih zu erreichen feon ? 


1610 Gerlio, 
8, feine. Geburt in 1513. fein Tod in 1578, 
Bon An ie Baumeifer heißt es ben dieſem lets 


tern 1. 114 — 121. „Man fleht ihn für den Erz 
en an, ber einen Theil der Gebäude ber Alten 
Dirt, und richfig gemeffen bat; und de Lorme, 
ein Zeitgenoß, giebt im VII. B. feiner Architektur 
ihm dag Brugnik „eines rechtfchaffenen Mannes und 
einer guten Seele, der gern Nlled, was er fah 
maß und ſtudirte, ga öffentlicher Kunde brachte.’ 
Von feinen eigenen Bauten fennt man in Italien, 
das er fehr jung verließ, einzig die Schule von 
St. Noch zu Venedig, den Pallaſt Grimani das 
felbft, und denjenigen von Malvezji zu Bologna, 
Nah Frankreich berufen (1541) gab er Franz I. 
Zeichnungen zum Louvre, welchen aber , nach dem 
eigenen edelmürhigen Rath des Künſtlers, dieje⸗ 
nigen von Lescot, für Negelmäfigkeit und Ebens 
maafi, vorgesogen wurden. Dagegen erhielt nun 
Serlio die Leitung der Gebäude zu Fontaines 
bleau; und hier war es auch, wo er die, Ar ihre 
Zeit zlemlich geſchaͤtzten Bücher verfaßte. Mörder: 
feine: Allgemeine Regeln der Architektur, 
nad) der Lebre des Ditruvius, welche bereits 
1545. in einer Sranzöfifchen Ueberfegung zu Ants 
werpen erfchienen, und aber einstweilen nur daß 
vierte Buch von fieben enthielten, welche er (dem 
Vorbericht zu Folge) zu geben im Sinne hatte, 
Dann fein zweytes Werk, dag, in der Franzöfifchen 
in 1551. erfchienenen Weberfegung, zum Titel 
führt: Livre extraordinaire d’Architecture, 
auquel sont demontr&s 30. portes —— 
méêélées de divers ordres, et 20. autres d'œu- 
vre delicate en diverses especes. d' Argens⸗ 
ville Cl. e.) erzähle, mie diefe birzarren Schön; 
beitemnfter entftanden fenen, Deren Gebrechen 
Serlio felbft eingefehen, aber mit dem Genius 
des Zeitalters folche zu entfchuldigen verfucht habe. 
Seine fammtliben Schriften dann wurden zuerſt 
in 1569. gefammelt, und enebielten eben in ri 
Büchern: 1.). Eine furge Geometrit. 2.) Eine 
Dee 3.) Plane, Profile und Aufriffe einer 
enge alter Bauten in und außer Italien, 4.) Die 
Lehre der fünf Ordnungen ı daffelbt, mas fchon 
in feinen oben angeführten: Reigles gön&rales ents 
balten war). 5.) Eine Abhandlung von Kirchens 
gebauden; hauptfaͤchlich wie die beidnifchen Tems 
pel und Altäre almahlig in chriflliche verwandelt 
turbden. 0.) Das fhon genannte Livre extraor- 
dinaire, 7.) Und endlich Bemerfungen über als 
lerley bürgerliche Bauten. Eine zweyte Ausgabe 
feiner Geſammtwerke bat fpäterhin 1584.) Sca⸗ 
mozzi, mit einem Regifter verfchen, ju Venedig 
{n 4°, ans Licht geftelt.ı Und deurfch erfchienen 
bon ihm: Fünf Buͤcher von der Architectur 
Bol. Baſel 1608. — Die bürgerlichen Kriege, 
weiche Franfreih unter Carl 1X. vermüfteten, 
höthigten unfern Künftler eine Zeit lang zu Lyon 
feinen Aufenthalt % nehmen, mo ibn die Gicht 
befiel, und feine Yage fo dürftig ward, daß er 
ginen Theil feiner Bauriffe an Jakob Strada vers 
aufen mußte, Endlich, bey bergefichter Ruhe 
fam er nach Fontainebleau zurüd, und endigte 
bekanntlich bort feine Tage. Scamozzi batte 
von feinem Meifter Peruzzi Zeichnungen und 
——— geerbt, welche er ben feinen eigenen 
erken eifrig benugte. Den Grundfägen bes Bis 
truvs, in der Theorie fehr zugethan, vernachläßigte 
er diefelben flets in der Ausübung. eine Profile 
waren mesquin; feine Gornifchen zu ſchwach, und 
wegen ber Kleinheit ihrer Theile zu trocken; dies 
jenigen von vermifchter Ordnung fchrerfällig, und 
würden kaum für die Tostantiche paffen, deren 
Bäufen bey ihm die Höhe von ſechs Durchmeſ⸗ 
ern hatten, Seine Schule St. Rod) zu Venedig 
ält man für die größte und prächtigite Baute 
tefer Stadt; fie ift ganz bon Marmor, und hat 
wirklich etwas Großes in ihrem Charäfter. Der 
Geſchmack feiner Lichter, befonderg in dem Plains 
ied, iſt etwas gotbifh. Der Pallaft Grimani 
at’ eine ſchöne, mit drey Ordnungen verzierte 
acade; doch fanden die am Hauptgefims über 
Den Säulen ausgemeiffelten Adler u. a. Geflügel 


Gere 


eben nicht Beyfall. Am Pallafte Malvezzi gu Bo 
logna endlich wurde gerliget, daß jedes tochwerk 
eine Eornifche Habe, — Milizia’s. Urtheil über 
unfern Kümſtler (Ed. terz. 1. 347 — 48.) iſt mit 
obigen ungefähr daffelbe. Nur wird dort noch 
bemerkt, daß er dad Joniſche bey’feiner ungeftals 
ten Baſis belaffen, und fein Eorinthifches nicht 
mebr als neun Durchmeffer mit einem magern 
Kapitel hatte. Bey Heinecke (Nachr, I, 557.) 
wird die Norigz nacherzählt, daß Serlio, ale er 
dag elende Geſchmier fah, welches ben den Kunfts 
bändlern Lafreri und Barlaccht von Blättern nad) 
alter Architektur erfchienen twar, und meiſt junge 
—— zu Urhebern hatte, „aus Mitleid” 
tin Livre extraordinaire gab, was denn frey⸗ 
lich , wie wir ſchon vernommen, eben auch nichts 
Aufferordentlihes war. Nach Gandellini erſchien 
ſolches nicht 1551. fondern 58. und wurde dem 
Könige Heinrich von Frankreich jugeeignet, Die 
Blätter waren befanntlich von ihm felbft (nicht 
a das 2er. fagt, fondern) in Holz ges 
ni 


* Sermei (Caͤſar). Derfelbe verheurathete 
ch zu Aſſiſt, und blieb meift dort bis an feinen 
d. Hier und in Perugia malte er im Fresco, 
wenn eben nicht mit vorzüiglicher Zeichnung, doch 
mit großer Kühndeit der * geiſtvaller Reg⸗ 
ſamkeit der Figuren, und kräftiger Farbung. Auch 
in Del kenne man verdienftvolle macchinofe Bils 
der von ihm. Go 3. B. zu Spello ein Wunder 
des fel, Andreas Eacciolt, das Wenigem aug der 
damaligen Römifhen Schule weichen darf. Dann 
befigen feine Erben zu Aſſiſt noch von ihm Staf⸗ 
felengemälde, welche Möärfte, Fefumgange und 
andre Sittenſtuͤcke dieſer Stadt zum © enfland 
haben, und durch die Menge, Manni Paltigteit 
und a. der Figürchen, fo wie durch allerley 
launigte Einfälle und gutes Architeftur s Staffage 
duffert anmutbig ins Aug fallen. Lanzi Ed, terz. 
R — 51. 


* Sermoleo,f. Bapt. Franco, 


* Serodine (Johann). Derfelbe flarb in 
blühenden Jahren. Bon diefem Künſtler, welcher 
mebr Practif ald Studium befaß, fiehet man heut 
u Tage einzig noch einen enrhanpteten St. os 

ann, ju Rom in Et. Lorenz auffer den Mauern, 

anzi Ed. terz, II. 165, 


i 8 e 1 dere, es ) * F Ar Ki ee 
uben in der bandfchriftlichen t 
der Maler zu Meflina von Suſinno) ein un 


Sizilianifcher Bildhauer und Stuffaturarbeiter, - 


von welchem man vieles fehr Schönes in den 

En —* Ange von ibm 
er Kreide und getufcht 

Her Achilles Ryhiner — ae 


* Serra (Ehrifloph), lebte noch 1678. Bon 
diefem getreuen und wadern Nachahmer Des Guer⸗ 
eind fiebet man noch in Gt. Colomba zu Rimini 
ei — Bild dieſer Heiligen. Zanzi L co. 

. 132, 


m u (Dominieus), f. Serres. 
*— — (Michel), f. gleich unten Serre, 


Serrari (P.), Jeſuit; malte 1608. in drey 
Abtheilungen die Landcharten (mehr in Perfpers 
tiv als in Grundriffen) des Großherzoglich Tofcas 
niſchen Gebietes, welche in dem dortigen Pallaſte 
zu fehen find, Bencivenni I. a201. 


Serre (B.), ein Franzöfifcher Maler, nach 
welchem Eoelemans, %, Eundier und €. Desrochers 
1708—25. ohne Zmeifel für den Verlag dieſes letztern 
mehrere Bildniffe, eben nicht befonderd berühmter 
Derfonen beyderley Geſchlechts geftochen haben; 
Desrochers denn doch dasjenige der Anna le 
Fevre Dacier, 


— — (5%), aus Danjig, Schäler des Ar 
hiteften Thieme in Dresden. Auf der Austellung 


a 


Serre. 
zu Dresden 1810. ſah man von ihm den Grund⸗ 


riß und die Façade einer Villa, und 1811. ders 
gleihen von einer Meitbahn. - Msc, 


‚* Serre oder Serra (Michel), nach Gault 
de Str. Germain S. 266. geb. zu Tarragona, 
und geſtorb. zu Marfeille (79. J. alt) 1755, Der 
ausgebreitete Bepfall, dem feine Bilder fanden, 
machte ihn nach und nad übermüthig genug, 
feinen Ruhm der Geminnfucht aufzuopfern, und 
eigentlich fabrickmaͤßig zu arbeiten, mag freylich 
bey de Fontenai — große Reichtigkeit heißt. Sein 
Beftes, deffen Verdienft in lebhaftem Ausdruck 
und reicher Compoſition befteht, fiebt man zu Air 
bey-den Weißen Penitentiern, und in der Pfars 
rey Gt, Magdalena; zu Marfeille, bey den Nons 
nen von Gt. Clara ; befonder8 aber auf dem 
Rathhaufe zwey Daritellungen der dortigen Pelt, 
bie er mit angefehen hatte. Sein Bild bey den 
Dominifanern dafelbit (deffen fchon dag Ler. ges 
denft ) ftellt Die Marter von St, Peter vor. Eine 
umftändliche Befchreibung jener zwey Hauptbilder, 
finden fich in dem Joural abr&g& de c& qui s’est 
pass@ ä Marseille l’annee de Peste ı721. fios 
rillo III. 384- IV. —— Dieſe letztern ers 
regten ſehr des Herrn Millin's Bewunderung 
nicht ſowohl der weiſen Compofition, korrekten 
Zeichnung, oder des brillanten Colorits wegen, 
fondern wegen der Wahrheit und der Verſchleben— 
beit des Details. Serre fonnte am Beßten fols 
che Scenen darflellen ; denn er befleidete wahrend 
diefer Peſt die gefährliche, aber deſto ehrenvollere 
Stelle eines Rommiffairs feines Viertheils zu Marz 
ſeille, der er auch ganz zu feinem Ruhme vorftand, 
Bende gedachte Gemahlde, feine Meiſterſtücke, 
find von Rigaud (ohne den Namen des Serre) 
in Kupfer gebracht worden. Das Mufeum der 
Stadt Marfeitie zeigt noch ar. Bilder von ihm 
vierzehn Derfelben enthalten daß Leben des N. 
Sin) worunter die Marter des H. Petrus dag 
eßte it, Millin, der unfern Künſtler Serres 
nennt, meint hbrigeng itrig, daß diefer verdiente 
Maler (an dem etwa ein matted und wenig an; 
genehmes Eolorit auszuſetzen wäre ) Faft unbefannt 
or. S. A. £. Millin: Voyage dans les 

@partements du Midi de la France Ill. 289. 
210. ff. 


* Serres od. Serra (Dominicud), Serra 
ift in Ferry's de Sr. Conftant: Londres et 
les Anglais fein irriger Name, 
dieſes Meiſters“ Cheißt es irgendwo) „haben 
wahre Verdienfte. Einige find voll Abwechslung , 
Staͤrke und Ausdruck, die Färbung ſchoͤn, und 
die Wirfung ded Ganzen gefallend.” Bey Fiorillo 
dann, der ihn einen italienifhen Künftler nennt, 
liege man (V. 758 — 40.) fubftanzlidy näher, was 
folgt: „Derfelbe zeigte, in Seeftüdten eine bewun⸗ 
deinsmwürdige Stärke. In 1771. wurde er zum 
Lehrer ben der fönigl. Akademie zu London ernannt, 
und durch feinen langen Aufenthalt in England 
dort fo gut als naturalifirt. Was Vernet in der 
Franzöfiichen Schule war, if. Serres für Die 
Englifhe geworden. Zu feinem Beßten gehört: 
Die Rückkehr des Königes zu Neapel von einer 
(friedlichen) Seereife; das Meer wimmelt von 
Fahrzeugen, die in der größten Herrlichfeit aufs 
gepußt find: An den Matrofen unterfcheidet man 
die Nationen, Die allgemeine Fever, die under 
mwölfte Luft, die Durchfichtigfeit des Seewaſſers, 
und die Wirkung eines großen Leuchtethurms find 
vortreflich dargeftellt. Ein anderes feiner Meifters 
fincte ftellt den Meerbuſen von Gibraltar, feinen 
befeftigten Felſen, und die mit den erbeuteten 
Spanifchen Kriegsſchiffen anternde fiegreiche Flotte 
der Britten — fo mie ein drittes das Kriegsihiff 
Mediator dar, wie ed (1782.) auf fünf französ 
ſiſche Schifie losgeht, und zwey derfelben erobert, 
Alle drey find vortrefflid von R. Pollard geftos 
hen. In 1797. entwarf er in einer fchönen Zeich⸗ 
nung die Sefangennehmuug ded Sr. Sidney Smith, 
ben deffen Kreuzung benm Gap la Hope, (von 
Jukes in Kupfer gebracht). In 1804. fah man 


N — 


„Die Werke 


Servanboni. 161* 


von ihm eine Anſicht der maleriſchen Stadt Dos 
mer auf ihren ſchroffen weißen Felfen, und in 1805; 
fein fo genanntes Pandamonium von Boulogne, 
eine Art Panorama, das den größten Zulauf ers 
bielt, im der That zu dem Behten diefer Art ges 
bört, und befonder8 von den Geeleutben, feiner 
Wahrheit wegen fehr bewundert wurde, und vor 
einem andern von Joſeph Dannini (f. oben dies 
fen Urt.) die Palme errang. Go großer Talente 
twegen, wurde Serres von dem Könige, dem 
Herzoge von Elarence und der Nomiralitat zu ihs 
rem Seemaler ernannt. Endlich hatte er fich auch 
durch ein Werk: the liltle Sea- torch, or the 
quide for coasting Pilots. Fol. (die fleine Se 
fackel oder treuer Bührer der Lootien) um Gets 
fahrer und Hpdrograpben grofie Werdienfle erwors 
ben. Eigentlich iſt es eine Weberfegung des Franz 
söffhen von Bougard, hat aber viele Werbeffez 
rungen und Zufäge durch ihm erhalten Alle die, 
toelche die Küften von England, Rranfreih, Epas 
nien, Portugal, Stalien, Sicilien, Malta, Cors 
fica, Sardinien, der Barbarey, und von Cap 
Bon bis ans grüne Vorgebirge zu befchiffen has 
ben, finden es unentbehrlich.  Daffelbe begreift 
über 100. Anſichten von Landfpigen und Leuchte 
thürmen, welche der Natur fo nahe fommen, ale 
es die Kunft je zu thun vermag. Bengefügt iff 
eine Tafel von den Tiefen, mit allerley Erklaͤrun⸗ 
gen.” Eonf. Engl. Misc. von Aürtner V, 
(ı1.) 61. Diefer geſchickte Mann lebte unferg 
Wiſſens noch um 1808, Geſtochen nach ihm kenne 
man, neben dem fhon Angeführten: Sonnenuns 
tergang und Mondlicht, zwey Marinen, von M. 
N. Picot; den Sieg der Englifhen Flotte unter 
Nodnen über die Franzöfifche unter Graffe (1782.), 
unter J. Fittlers Yeitung ſchön geflochen; dann: 
Anficht des Drepeinigfeit + Hafens und die ganze 
Nordfeite von Martininique, unter Nerven ( 1762.) 
erobert, fo wie diejenige der Anfel von Et Kurie 
(1775. ) unter Barrington,, beyde von P. E. Gas 
not, ebenfalls (hön. Winkler. Couf. Brandes, 
Dort werden aus Pollards Darftelung der Grofiz 
thaten des Mediators drey verfchiedene Blätter 
gemacht. Noch an einem andern Ort finden wir 
angeführt: Die Zerſtörung der ſchwimmenden Bat— 
terien bey Gibraltar 1782, qu. Regalfol. von 
Willinſon. 


* Serres, ſ. gleich oben Serre. 


Serrius ( ). Ein folder war in der 
letzten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts Hoftifch⸗ 
ler des Herzogs von Mefelndurg »s Schwerin, zu 
Roftod, In 1798, lebte er nicht mehr. Misc. 


Serrurier (8), ein Kupferſtecher u. Zeich⸗ 
ner su Berlin um 1790. und noch 1801, Sn dem 
Buche: Laura oder der Kuß in feinen Wirkung 
gen (Berlin 1792. 8.) und in Buffons Naturs 
geſchichte die zu Berlin, überfegt von Dito ers 
fchien , findet man mittelmäßige Arbeit von ibm, 
Dann zu D. 8 Boertcher's Auswahl des dis 
rurgifchen Verbandes (Berlin 1795. 8°,) 15, Ku⸗ 
pfertaf. nach der Zeichnung von Krüger . s ji 
der Gallerie der Welt, von Rumpf u, Barr oldt; 
ju dem Bande der Ebe (Berlin 1795. 8°. ; zu 
der ben Debmigfe jüng. in Berlin erſchienenen 
YIeuen Bildergallerie für junge Söhne und 
Töchter, zum Theil nach eigner Zeichnung. 


Serfanders (Andried), Don einem, ung 
font unbekannten Kinftler dieſes Namens geetzt, 
finden ſich zwey Blätter, welche die —— 
der Stadt Juliers durch die Franzoſen (1610. 
darſtellen. 

* Sertermanni (Juſtus), irrige Benens 
nung von Juſtus Guftermans. 

- * Sertorius, f. Sartorius. 

* Servandoni (Johann Niclaug , van 

bann Hieronymus). Ausfuhrliche Notiszen über 


ihn befinden ſich befonders bey d’Argensville 1. 
44766, Wir entlehnen and Denfelben, was 


ı612 Servandoni. 


folgt: „Diejenigen, welche Servandoni zu Nom 
gelanne haben, behaupten, daß dieß bloß ein ans 

enommener Name geweſen, um denjenigen feines 
Baters, eines gemeinen Vitturin'os zu yon, wo 
er auch geboren ward, vergefien zu machen. *) 
Bey Pannini lernte er noch fehr jung - Piacenza, 
bey Roſſi zu Rom. Nach Franfreich fam er 1724. 
wo er bald die Peitung der Oper: Deforationen 
erbiele, Die Magie feiner Kunft entwicelte er 
um vrfienmal in 1728. im Deion, wo er gang 
—X gleihfam an die Mündungen des Nil, und 
unter die Ruinen der Pyramiden zu verfeßen wußte; 
und im Verlaufe von achtzehn Fahren folgten über 
60. ähnliche Theaterverzierungen nach, worin er 
alle feine Vorgänger weit hinter fich zurückließ. 

u den fchönften zählte man diejenigen der Elys 
eifchen Felder in der Proferpina, des Gonnens 
pallaftd und der Mosquee im Scanderbeg, dann 
befonders des Feuergenies im Reich der Liebe, 
100 er'gleichfam fich felbit übertraf, und vermits 
telſt einer durchfichtigen Urne eine folche Lichtmaffe 
ber die Bühne zu verbreiten mußte, Die dad Aug 
faum zu ertragen vermochte. — Der Akademie 
wurde er in der Eigenfchaft eines Pandfchaftmas 
lers einverleibt. In 1732. tward fein Entwurf 
eines Portals für die Kirche St. Sulpice allen 
andern vorgejogen,, und bey diefer Gelegenheit 
war ed, to der Vapft ihn zum Ritter von Gt. 

obann von Yateran fchuf, Der Maichinens 

aal in den Zuilerien war die Bühne einer von 
ihm erfundenen neuen Art Optiſcher Luſtbarkeiten. 
Hier ftellte er, für eigenen Gewinnſt, in 1758. 
uerft feine St. Peterstiche ju Rom, und im 
olgenden den ganzen Cyclus der Gefchichte der 
Pandora vor. Ausführlich werden bey d’AUrs 
gensville ſowohl diefe als dann befonderg feine 
auberpalläfte, Feuerwerke n, ſ. f. auf der Geine, 
en Anlaß der Heirarh der Prinzeffin Louiſe Elis 
fabeth von Franfrei mit dem Infanten Don 
Philipp von Spanien beichrieben; eben fo feine 
(vorzüglich bemunderte) Höllenfahrt des Aercas, 
nad dem VI. B der Neneis (1740.), die Ebens 
theuer des Ulyſſes (ı741.), und die Geſchichte 
von Leander und Nero (1742.). In 1743. erbielt 
er von dem Papfle auch den Ehrifiugs Orden, **) 
a" die Zwiſchenzeit von da bis 1754. dürfte fein 

ufenthalt in England fallen ***). Alsdann ers 
fchien er aufs Neue Fr Varis_mit feinem bezau: 
berten Walde nach Taſſo, u. ſ. f. In 1755. wurde 
er für die Thegter⸗Verzierungen der Oper Netiug 
an den Saͤchſiſchen Hof berufen, und erbielt das 
für mit dem Zitel eines Decorationg ; Architekten, 
ein Fahrgeld von — 20,000. Fr. est folgten 
wieder zu Paris, ein Jahr ums andere, feine Als 
ceftig, feine Krone der Beſtaͤndigkeit, feine Eros 
derung des Mogolifchen Reichs durch Taması 
FKoulifan , und fein — Engelſturz nah Milton, 
Diele fpäthern Arbeiten kamen freylich feinen 
fruͤhern felten bey. Hierauf befchreibt d' Argens⸗ 
ville bit bdauerndern Denfmäler feiner ft, 
nämlich feine Bauten. Bor Allen das ſchon ges 
nannte Portal von St. Sulpice, das fich durch 
edeln und männlichen Geſchmack bald vor allem 
Aehnlichen auszeichnen fol, und wo es nur an 
dem engen Plage umher fehlt, folches gehörig 
beroundern zu konnen. Dann verfchiedenes Ans 
dres von der manigfaltigften Urt; wie 4. ®. das 
Erholungehaus der Priefter von St, Sulpice zu 
Vaugirard, die graziöſe Stiege im Hotel d'Au⸗ 
Hergue, zwey Rotonden, die eine als Kapelle für 
den 9. de la Live an der Ruͤe neube von Luxem⸗ 
burg, die andre zu Dedung einer Eisgrube für 
den Marfchall von Michelieu zu Gennevilierg ; 
ein artiges Landhaus im Dorfe Balaine, vier 
Stunden von Paris; das Theater im Schloffe 
Chambord für den Marfchall von Sachſen; die 
Pfarrkirche zu Coulangele s VBineufe in Burgund; 


Gervanboni, 


bie Hauptaltäre in der Kathedrale zu Gens, und 
bey den Earthäufern zu Lyon, u. I. f. Immer— 
bin aber blieb feine Verzierungskunſt ben Feſtivi⸗ 
taten fein vorzügliches Talent. So }. DB. beym 


Friedengfefte zu Sceaux 1 1750.), ‚und in demfels ° 


ben Yahr,, bey der Feyer zu Bourdeaux, al die 
fchon erwähnte Madame de France nah Epas 
nien gieng. Daß er auch für die Höfe von Porz 
tugal, Spanien, Wien, Würtemberg u f. f. 


— babe, iſt befannt. Weniger ſein — frey⸗ 
i 


ch nidyt ausgeführter Entwurf eines Plabed, dir 
den Namen Yudwig XV. tragen, einzig für öfs 
fentliche, Feſte dienen , von 156. Arcaden mit 
360, Säulen umzingelt fenn, und bloß in feinem 
Gallerien 35,000, Menichen (melde Unzahl erit 
in feiner ganzen Meite!) batten faffen follen. 
Eben fo unauggeführt blieb derjenige Plan, den 
er für das Feſt von 1749. entworfen hatte, wo 
er den Friedenstempel Fi einen ungeheuern Feld 
mitten in die Seine flellen wollte, und dag game 
Scaufpiel fo eingerichtet war, daß 600,000, Mens 
ſchen es bätten mitanfehen können, — Ron Spars 
famfeit, weder für die Fürſten, Die er bediente, 
noch für fich felbit, hatte er nicht Dem geringfte 
Begriff; und mehrmals mufte er, um eingwett 
feinen Glaubigern zu entgehen — eine Heine Reife 
ind Ausland tbun. In Gaſthöfen bemirthere er 
fehr oft ganz Unbefannte, Perfonen aus den aus 
liegenden Häufern, u. f. f. In England harte 
er ſich verheurathet; alddann bey feiner Rückkehr 
einen Rechtehandel mit dem Pfarrer von St. Euls 
pice zu führen, den er nach vielen Umtrieben ends 
lih gewann, nun fein Gefchäft mehr zu haben 
mwähnte, und bald nachher ( 1766.) aus langer 
Meile ſtarb. Ale — Maler will d'Ar⸗ 
gensville unſerm Künitler wenig Verdienſt zus 
fchreiben, da er im Grund feine Figur zu zeichs 
nen wußte, fein Colorit matt, dann aber frenlich 
feine Himmel blau genug waren. — de fontes 
nai fpricht von einer feiner Theater » Decoratios 
nen, die r eınem Triumpbzuge dienen follte, bey 
welchem 400. Pferde ganz gemädlich ihre Ebo— 
lutionen machen fonnten ; und von jenem Plane 
gu der ungeheuern Place de Louis XV. fagt er, 
daß folcher in die Hand des H. von Bernage, 
damaligen Drevor be Marchandg aefommen, und, 
nad) Ausfage dieſes letztern, von ibm dem Könige 
————— fen (wo er ſich wohl finden mag?), 

dach Milizia dann (Ed. terz,) Il. 551 —44. 
bätte er fein Glück zuerſt in Dortugall gemacht, 
Nah England (fagt dieſer Schriftfteller ı fen er 
In 1749. eines Feuerwerks wegen berufen worden, 
dag 100,000. Guineen foftere, und in einem Nu 
abgebrannt wurde; nach Wien für die Hochzeit 
des Kaiferd mit der Infantin von Parına, und 
— nad Stuttgart! zu dem gleich vorbenannten 
Zriumpbjuge mit 400. Vferden. — Auch Fiorillo 
111, 355 — 54. nennt unfern Künftler: Einen 
Mann vol Geift und Muth, deffen raftlofe Thas 
tigfeit ihn beynahe durch ganz Europa getriehen, 
und der in feiner Gattung wirklich Erfiaunengs 
wurdiges geliefert, fich dadurch ein großes Aus 
fehn erworben, aber auch nicht felten mit folchen 
Entwürfen zum Vorſchein fam, welche die Kraͤfte 
des größten Monarchen überftiegen hätten. Wahr⸗ 
ſcheinlich der Anfangs angeführte Mafcyinens 
Saal, heißt bier ein eigenes Theater, das ihm 
in den Tuillerien eingeräumt worden fey, und 
wo, um feine Berfuche zu bewähren, die Stüde 
erft befonders vor feinen Augen aufgeführt wer—⸗ 
den mußten. Noch andre behaupten, Died Thea⸗ 
ter fey vornehmlich zu Ausbildung feiner Schüler 
errichtet worden. Kurs vor feinem Tode (1765.) 
endlich fchildert Dideror in feinen: Essais sur 
la Peinture p, 186. unfern Künfller (mie wir ber 
forgen treffend genug) wie folge: „Servandoni 
it ein Menfch, den alles Gold von Peru nicht 


. “> Wosdiet fagt: Man glaube, er habe eigentlih Servan gebeißen, und fep aus beim Liudehen Aumis gebärtig 
* n. 


=) Na de Fontenal ebendenſelben auch von Vortugall. 
Kt) Oder dann faſt 10, Jahte ſpaͤther? Vielleicht auch zum swepten Dal, 


Serum 


bereichern würde — der Panurg von Rabalals, 
der 15,000. Mittel zum Erwerb und 30,000, jun 
Verſchwenden fenntz ein großer Machinift, ein 
großer Architect, ein guter Maler, und ein aufs 
erorbentliher (sublime!) Decorateur, Dur 
jeden diefer Talente erwarb er ſich unermeßliche 
Summen, hat aber dennoch nichtd, und wird nie 
Awas haben. Der König, die Nation und das 
ublitum mußten daher den Worfag, ihn aug dem 
Elend zu retten, aufgeben. Man will noch lieber 
die Schulden, die er hat, als die, welche er noch 
machen wird.” Nndermwerts noch beißt e8 von ihm 
etwas roher, aber nicht ganz verfiandlich , und 
ohne weitere Belege: „So fehr man diefes Künfts 
les Talente zu rühmen Urſache hat, fo fehr wird 
feine unbegreiflich fchlechte Aufführung getadelt,' 
— Noch an einem andern Dre endlich lefen wir 
von ihm, bey Anlaß feiner Beforgung des Dresd⸗ 
ners Theaters von 1755—56, „Er war vorjügs 
lich einer von denen, der, gerührt von den Ars 
beiten der alten Griechen und Römer, fich mit 
Macht und Eifer dem ganz irrigen Gefchmatke 
feiner Zeit entgegenfeßte, welcher urfpränglich Durch 
Meiffonier veranlaßt, in den Bauverzierungds 
und überhaupt in den bildenden Künften falt hberr 
band zu nehmen drohte.” Geflochen nach ihm 
aben auch Blondel: Plan et Elevation de ’Edi- 
ce elev& en 1759. à l’occasion du Mariage 
de Don Philippe; du Mont: Plau et vue du 
Feu d’Artifice, tiré sur la Seine en 1730.3 
Ravenet: Elevation du grand Portail de St. 
Sulpice (alfo feines Hauptwerfd); und ein uns 
Unbefannter: Feu d’Artifice au sujet de la Paix 
1759. Im Umriffe nachgebildet, und fehr unbes 
fangen beurtheilt, findet ſich jenes Portal, oder 
vielmehr Periftil von St, Gulpice audy bey Lan⸗ 
don ( Annal, VI. 87—89.), Noch finden wir 
fn einen Gantfatalog rubrizgirt: Place (?) St. 
Sulpice, Servandoni et Benard fec. (?) 


Serua, Seruses, Servatius und 
Servarrius. Nlfo pflegte ſich öfters der Kurs 
pferficcher Servatius Raeven (der im fer. 
und Suppl. aus Verfchen ald gedoppeiter Kimits 
ler unter Raven und Raeven rubricirt ift) ‚zu 
bezeichnen. Wir fonnen von ibm eine Suite mit 
dem Leben der Jungfrau Maria in 8°, (verzeichs 
nete und mittelmäßig geflochene Blätter, wo auf 
der Anbetung der Hirten: Seruaes Raeven sculp- 
tor und auf andern nur: Serua sc. und: 
Servattius sc. zu lefen if. Dann eine Familie 
Die bevor dem Mittagseffen beter (leidlich in qu. 
Fol. geſtochen, Gefihter, Hände u. f. f. aber 
verzeichnet); bier benennt er fih: Servatius 
sculpsit, 


* Servätius oder Servattius. 
gleidy oben Serua. 


* Servi (Eonfiantin de). Derfelbe war aus 
einer der angelebenften Florentinifchen Familien 
entfproffen. Baldinucci vermuthet bloß, daß er 
Schüler von Santo Titi geweſen fen; deſſen 
Nachahmer war er Anfangs gewif. Als er dann 
nach Deutfchland gieng, nahm er die Manier des 
Uüngern?) F. Porbugs an. Bildniffe malte er im 
Auslande wenige, die mehr von feinem Geiſte, 
als gerade von einer fertigen Uebung zeugen. 
Den großten Ruhm erwarb er fich durch feine 
Bauten, und dann durch feine FlorentinersMos 
faiten in harten Steinen, die durdy ganz Europa 
gingen, und fpäterbin freylich noch nambaft vers 
befiert wurden. Lanri Ed. terz. I. 209. 270, 


© 


ilisia (Ed. terz. II. 160.) war eg in ıbon, 
Nach Miliz Pin 


daß der Sophi von PVerfien ihn von dem 

herzoge Cosmus T'. man weiß nicht für welche 
Seräfte lich ausbat. Ammerhin blieb er dort 
an ein volles Jahr. Eben fo eine Weile in Engs 
land, wo der Prinz von Wales ihm die Leitung 
verfchiedener Bauten und Mafchinen auftrug, und 
ihm ein Jahrgeld von 800. Ecudi bezahlte. Eben 
ſo bey den Generalftaaten, wo der Gtaf Mori; 


Gesti, 1613 


bon Naſſau feines Preifes gegen feinen urfpriı 

lihen Landeheren nicht müde wurde. No u 
Slorenz aus mußte er demfelben das hölzerne Mos 
dell zu einem Pallafte im Haag überfenden. DB 
ſolches ausgeführt wurde, iſt unbekannt Bed 
Haufe dann verfah' er die Stelle eines Dberaufs 
ſehers aller Arbeiten der Gallerie, und ugleich 
eines Vicars (?) von Lufignano Moch iſt die es 
— Geſchichte dieſes merkwuͤrdigen Mannes 

Weitem nicht ganz aufgeklaͤrt. 


Servieres (Madame). So beiät eine Ges 
fhichtes oder Bilbnigmalerin in Del er 
die ſich durch ihre Arbeiten auf dem Salon von 
1808. eine Schaumünge erwarb, Zandon Salon 
de 1808. II. p. ıı2, Im Journal de Commerce 
1811, erſcheint fie unter den damale, wenigſtens 
zu Paris lebenden Künftlern nicht mehr. 


Servpitori ( )» Ordensgeiſtlicher des 
Spithals S, Giovanni di Dio zu ee blüs 
bete um 1750. und übte fi mit Ruhm im der 
Zeichenkunſt. Ginlianelli p, 95. 


Gerug, der Oberältervater Abraham, gebor 
ten A. M. 819, verfertigte Bildniffe von tapferız 
Männern, die in platten Zeichnungen beffanden 
haben folen? Buſch Handbuch d, Erfinduns 
gen Thl. II. ©. 129. 


Serviére (... don), erfcheint in 1662, 
zu Loon als Kunftliebhaber und Kunfid eher, 
der fchöne Sachen verfertigre. Wunderliche 
Begebnüffe des Wunderliden Thl. 1. Bevern 
1678. 49.) ©. 28. 


Serwouters (Peter), geb. um 1574. zu 
Antwerpen , wo er zu Anfang des XVII. Yahrs 
hunderts blühete. Zeitgenoffe von J. Yonderfeel, 
arbeitete er Kandicharten u. a. in deffelben Ge 
fhmade Nach David Binfenbooms *) (nicht van 
Boons, wie das Per. fagt) kennt man von ihmz 
Eine Folge von 10. Jagdflüden; dann den Fall 
der erſten Eltern (1611); Simfon todtet den Los 
wen; David erfticht einen Bären, und eine Gefells 
ppert von Bettlern: de Beedelars herbarye, 

on ihm find auch mehrere Blätter zu der 1628, 
in Antwerpen Fol.) erfchienenen: Academie de 
in von Thibault, S. auch den gleich folgens 

en Art. . 


* Serwrout (%) Go nennt Bafın (Ed. 
sec.) offenbar irrig, als verfchieden von obigem 

. Sermwourers, ebenfalld einen Kupferſtecher, 
em er jene Folge von Jagdſtücken nad Vinken— 
booms in länglichtem Formate zuſchreibt. 


* Sery, f. Robert. 


+ Sefoni oder Seffone (Fran) Bon 
ihm kennt man, neben Anderm, ohne andern Nas 
men als den ſeinigen, ein ProfisBilduig des Dich⸗ 
ters k. Pulci, an der Gpiße von deffen Gedicht: 
Il Morgant& (Firenz. 752.) Nach Gandellint 
febte er zu Neapel 1753. Damals 38, J. alt, in 
fehr gutem Rufe. Ben Aeinecke ldée gener p. 
69. 5. v. Sessone erfheint er noch unter den Etes 
chern ber zwifchen 1757. und 67, erfchienenen: 
Antichitä d’Ercolano Und 1. ce. p. 59. findet 
man von ihm die Kunde: „Geine Blätter, wenn 
ſchon nicht von vorzüglichem Verdienſte, machen 
im DresdnersCabinet ein eigenes Werk aus, und 
finden ſich nämlich unter denſelben dergleichen, 
an welchen der König von Neapel (nachwerts von 
Spanien) welchen dieſer Künſtler zu unterrichten 
die Ehre genoffen — felbft gearbeitet habe,” 


Segler (Hans), So hieß ein Goldſchmieb 
ju Wittenberg 1600. Misc. 


Sesti GJohann Baptiſt), iſt ung eimig durch 
folgendes Werk bekanut; Piante delle Citta, 
Piazze e Castelli fortificate in questo Stato 
di Milano, di Don Giov, Batt. Srsti. Mi- 


*) Einer unfrer Freunde meint von David van Boens, den wir aber ganz nicht, keuuen. 


Ununuuunu 


1614 Seſtini. 


ia 17.) 4°, mit 24 Kupfertaf. Scheibers 
mache Dhberkemmenik 8.1. ©, 609, 


-Seftini (Dominicus), ein berühmter italläs 
nifher Münzkundiger neuerer Zeit, der auf Eds 
eld Grundlage weiter fortbaute, dren große Meis 
en von Eonflantinopel aus nad Kleinafien und 
die Levante wagte, und noch außer der großen 

ammlung in Paris, deren Anfhauung Edheln 
ers fehlte, fat alle andern bedeutenden Samm⸗ 
ungen auf dem Continente mit forfchendem Sen? 
nerblice ſah. Hieraus entftanden die g Theile feis 
ner: Lettere e dissertazioni numismatiche, 1004 
von der leßtre eine Angabe der Seltenheiten des uns 
dergleichlichen Hergoglichen Münzfabiners in Gotha 
enthält, und welche, verbunden mit einem Katalog 
dus 12. Münyfammlungen, der fchon im 1796. zu 
Leipzig and Licht trat, die Sicherheit und Schärfe 
feines Urtheils bereite binlängtich beurfunden; und 
endlich fein Hauptwerk: Descriptio —— 
nummorum græcorum secundum Eckhelii sys- 
tema geographicum, c. a. variis, welches in 
Berlin (mo er nun, als ein fröhlicher, lebensius 
ftiger, aber durch die neueften Zeitlaufe eben auch 
nicht ef Roſen und Jasmin gebetteter Greis, 
feit 8. — als Mitglied der dortigen Afades 
mie lebt) bey Qulen in vier Sleinfoliobänden ers 
feinen fol, und das Heft (es dürften ihrer 16. 
bis 20. geben) auf 3 Th. Pr. Courant geſetzt wurde, 
Mehr bievon f. in einem treflihen Auflage von 
— im Tüb. Morgenbl. 1810. ©. 155, 
und 159, 


* Sefto (Cäfar da), genannt da Milano, 
nad} von Mechel geboren ju Mailand um 1460, 
Dafari und Lomazzo nennen ihn zwar nicht uns 
ter den Schülern von da Vince, wohl aber nichts 
defto minder mit Grund ale Neuern, In der Ams 
brofiana zu Mailand finder ſich von ihm ein alter 
Mannstopf, in der That fo nad) Feonardo’g Meife 
ftudirt und verarbeitet, daß man erſtaunen muß. 
Andremale ahmte er Raphael fehr gut nach, mit 
dem er bekanntlich zu Rom auf vertrautem Fuße 

and, fo wie auch mit B. Peruszi, mit dem er in 

r Rocca d’Oflia gemeinſchaftlich, und zwar fo 
arbeitete, daf Däfari dem Ceinigen noch den 
Vorzug zu geben fcheint. Lomazzo dann führt 
ihn überhaupt für Zeichnung, Stellung , und ber 
fonders für Beleuchtung, zum Muſter an, umd 
nennt von ihm eine Herodiag, melche (aus einer 
Gopie bey 
fchließen ) mit Raphaels Fornarina große Aehns 
lipfeir hatte. Eben fo faufte vor einigen Jahren 
eine fehr Raphaeliſche H. Kamilie von ibm der 
Ritter Hieronymus Melzi um hohen Preiß, fo 
wie auch fein berühmtes Bild, das einft bey Gt. 

us fland, und mehrere Abcheilungen in ſich 
faßt: In der Mitte jener Heilige und eine Mas 
donna mit dem Rinde, zur Nachahmung von Sans 
io's Madonna di Foligno. Eben fo entlehne ift 
nn aus dieſes y Tg Saframent s Disput der 
darin erfcheinende St. Johann Baptiſia auf den 
Wolfen, dem er ge St. Johann den Evans 
gel bepgefügt bat. Dieß in der obern Abtheis 
ung. Die untere zieren zwey halb entblößte Heis 
lige: St. Ehriftoph und Et, Sebaflian, beyde 
von ſchoͤnem Charakter, und der zwente in einer 
neuen treflichen Verküczung. Die Figuren (fagt 
der Abt Bianconi) find von mehr ald Poukins 
—* Größe (?), und fo mürbe, fo harmomſch, 
o belleuchtend im Fleifche, fo gülden das Colorit, 
daß man das Bild für einen wahren Eorreggio 
balten dürfte, Zu Fluͤgeldecken hatte daffelbe noch 
die Figuren von St. Peter und Paul, und St, 
Martin und St, Georg ju Pferde, in gleichem 
Beſchmacke, doch nicht mit fo viel Fleiß ald dag 
auptiverf gemalt; woraus man freplich bermers 

. fen kann, daß diefer Künftler nicht, gleich feinem 

Meifter, fich befliß, lauter Meifterflcte zu malen, 
fondern etwa, wie uini, fi begnügte, folches 
von Zeit zu Zeit zu thun. Fa der Kirche su Sa⸗ 
sand, zwiſchen Pavia und Mailand, hebt man 
von ihm anf vier Pilaftern in Fresco ebenfalls 


9. Rath, Pagave in Mailand zu ' 


Berti, 


die zwey genannten HH. Martin und Georg, nebft 
zwey andern St. St. Gebaftian und Nochug, mit 
der Innſchrift: Caesar Magnus f. 1553, Alle in 
—— Verkürzungen, mie es ſich für die Stelle 
ſchickte; ſonſt aber freylich nicht von dem Werthe 
der oben angeführten Werke; daher Einige ſolche 
einem andern Künſtler, Den auch das Lex. nennt, 
(Caͤſare Magno) um ſo viel mehr jufchreiben, 
ba theils die erwähnte Inſchrift, theils eine, doch 
eben nicht zuberläffige Notigg , daß unfer de Seſio 
in 1524. geftorben feyn fol, dieſes zu erharten 
fcheint; was indeffen Kanzi, von dem wir (Ed, 
terz. IV. 19597.) den ganzen obigen Art, ents 
lehnt haben, meniafteng nicht als ermwiefen annehr 
men will, In Deutfchland befist von ihm, tie 
wir glauben, Die einzige Gallerie ju Wien das 
lebendgroße Bruflbild eines ungenannten Yang: 
linge auf-Holj. Nach ihm hat unſers Wiſſens 
einzig Jacob Mercoli eine Maria mit dem Kinde 
in gr. Folio geftochen, Ms. 


* Sefto (Marcus). Vieleicht derfelbe Künſt⸗ 
ler, welcher in den künftigen Zufägen Ylarc Bai; 
faiti beint. Die im Per. von ihm angeführte 
Schaumümze finder ſich bey Moebſen von M. 
Tuſcher abgebildet, aber mit der Jaͤhrzahl 1393, 
und mit Der meiteren Berufung auf Koebler 
XXI. ©. 79. 


Serb, ein Sohn Adams, geb. A. M. 151. 
fol die Kunſt zu fchreihen erfunden, und die vorz 
nehmften Geheimniffe der Ajtrologie, in zwey Säur 
len eingegraben ‚ binterlaffen haben. Er flarb A. 
M. 1042. in aſtronomiſches Buch in griechifcer 
Sprache, Manufeript, was die WienersBibliorhef 
aufbewahrt, wird (0 Web!) unter feine Scrifs 
ten gezahlt, deren man ihm überhaupt nicht wer 
nige beplegt. Joͤcher. 


* Serlesfy (Baltdafar Siegmund, od, Sieg⸗ 
mund Balthafar), geb. 1695. zu Augsburg, mo 
fein Vater, ein Adelicher aug Pohlen, Bürger 

eweſen. von Stetten ©. Joo. nennt ihn Jo; 
ann Baltbafar, Er fl. 1770. Bon ihm fennt 
man, nebfi mehrern ſchoͤnen Thefen, eine 
Heiligenbilder nad Baumgärtner; daun ferner, 
nad) Ebendemfelben eine Taufe Ehrifti, und dag 
von der Geſellſchaft Jeſu verehrte Kreuz mach 
Scheffler, Dann aber auch Piebftude (b. BI.) 
nad; M. Roos, Fantafietöpfe nach Wateau, und 
Huſaren⸗Exerclzien nach Weyermann. Das Befte, 
was dieſer Stecher, der fi) faum an dad Mit 
telmaßige erhob, geliefert hat, find unfer® Wiffens 
eine Suite numerirter Blätter aus dem Leben Jefu 
und der Maria, nad) oh. Lorenz Hayd, in Kol. 
radirt und erſchienen bey Joh. Chriftian Leopold 
u Nugsburg. Diefer gute Mann fchrieb feinen 

amen auf gar verfchiedene Weile, So den 
Taufuamen Balrbafar Siegmund, und Sieg; 
mund Balrbafar; den Gefchlechtsnamen dann: 
Serlestr, Sedlezky, Serlegky, Serlersty 
und Seletsky. 


Settala (Manfredus), f. oben Septali, 


* Serri (Eechino, d. i. Franz), Derfelbe 
arbeitete ſchon 1495.- Von ibm fennt man nur 
einige Altarfriefen in beftem Gefhmade Lanzi 
Ed. terz. IV. 30. Gandellini nennt von ihm 
ald Stecher, Schilde für Thefen, und Blätter 
mit allerley fchönen, launigten Einfällen. 

."—_— — (Herkules), Man kennt ihn von 
1560-93. Zu Modena fieht man von ihm einige 
Altarblarter, auch in Galerien (doch felten) Staf 
felengemälde, weiche mehr einen großen als ange 
nehmen Charafter tragen. Im Nadten war er 
fleißig und fludirt nad der Florenriner Weile, 
geiftteih in regfamen Stellungen, und kräftig in 
der Farbung I. c, 40. Gandellini nennt feine 
Blätter, meift nach gear Erfindung, die er bie; 
meilen bloß mit H. S bezeichnete, felten. Von 
ihm kennt man, ueben Anderm, alerlen Ther⸗ 
men, mit Gebäuden flaffirt, Seine Fortuna nach 
Guido iR mit G. R. J. H. S, F. fignirt. 


Menge 


Settignano. 


Settignano olosmeo de), l. Solos⸗ 
meo oder Salomeo da. An dem Grabmale 
lius 11. iR von ihm, nach M, Angelo’s Moden, 
die Madonna mit dem Kinde, Stiche von dem 
Ganzen kennt man alte von A. Brambila und 
Th. del Po, und einen neuern, nach einer Zeichs 
nung , welche Mariette befaß, in Bortari’s Aus; 
gabe des Vaſari. Heinecke Hachr. I. 429. 


* Seuberlic f. Sauberlich. 


* Seve (Gilbert de). Nah Gault de St. 
Germain geboren zu Parid 1671. und dort 
geflorben 1695. Als Mitglied der Akademie fieht 
er in 1675. eingefchrieben, Nach ihm geflochen 
kennt man, von Dupuis, die Afforifche Königin 
Nitocrid, und von M. J. Menard die Egnptifche 
Rhodophe, welche die Ppramiden errichten läßt, 
mwahrfcheinlich für irgend ein biftorifches Merk. 
Daum lauter eigentliche Bildniffe, und jwar meift 
don Stechern erfien Ranges: M. Boulanger, ©. 
Edelinf, 3. Frosne, A. Maffon, Th. van Mer; 
len, St. Picart, 9. und €, Kouffelet, P. van 
Schuppen u. f. f. Hier nennen wir nur von Edes 
linf diejenigen Anton Furetiere's und Magdale; 
nens de Lamoignon; zvon Maffon bed Hitter 
Aler. Dupuis; von van Schuppen des Präfidens 
ten a und der Herzogin von Montpens 
fir, 9. M. Louife von Drleand. 


*— — (Yacod de), Mach ihm geflochen 
haben vörderft Bildsiffe: M. Baquoi, €. U. Fitz 
tret (Montesquieu’s), MR. Lochon, u.f.f. Dann 
ebenfalls Baquoi eine Allegorie auf die Verlobung 
des Dauphins mit der Erzherzogin (Marie Anz 
toinette); Eharpentier, nach feiner Zeichnung , Die 
Statüe Ludwig XV. von Bouchardon; Gaucher 
ein fchönes allegorifches Tireltupfer zu: Greg. 
Nazianzeni Opera T, I. Paris 1778.3 Maſſard 
anderes zur; Histoire des progres de l'esprit 
humain; Moette Hunde und Haaſen; €. Moreau 
die Krönung des fiebenjährigen Dhilipp 1. zu 
M, There. Rouffelet Tag und Nacht, 
u, * w. 


— — ober Defeve (F. Euf. od J. 9. de). 
So heißt ein Zeichner zu des de la Mark: Tab- 
leau encyclopedique et methodique des trois 
regnes de la nature, Botanique (Paris 1791. ff. 
4°.). Nur eines indeß der dort befindliche Bläts 
ter (pl. 672.) ift bezeichnet: J. H. de Seve del. 
mehrere hingegen bloß mit: Benard direx. was 
aber von dem Stiche gemeint ift. Ob de Seve 
auch alle übrigen gezeichnet habe, iſt und unbe; 
fannt. Dann aber foll er auch Zeichnungen vers 
fertigt haben zu Büffon’s: Histoire naturelle; 
jur. R. Caftel's: Histoire natur. des Poissons 
d’apres Bloch (diefe aus dem Fifchtwerke des Bloch, 
nur. im Feiner Kormat kopirt); zu £. F. Jauf⸗ 
frer’s: Zoographie des divers regions etc. 
Kopien einzelner Stiche aus obigen Werfen, und 
mit feinem Namen fignirt, trifft man in der 
Allgemeinen Hiſtorie der Natur (Hamburg 
und feipzig 1750 — 1774. 4°.); in Schrebers 
Säugthiere in Abbildungen mit Beichreibungen 
(Erlangen 1775. fi gr. 49.) x. Es fcheint fonach, 
dag diefer Künſtler überhaupt zu Paris naturs 
biftorifche Zeichnungen für Buchhändler, von der 
* bis Ende vorigen Jahrhunderts geliefert 

e. 


— — (3.9. de), ſ. den gleich vorherge⸗ 
henden Art. 


— —0cCWVeter de), obigen Gilberts jüngerer 
Bruder. Gault de St, Germain p. 175. Nach 
ihm kennt man (ohne feinen Namen) eine H. Fa⸗ 
milie von fünf Figuren, mit Blumen zutragenden 
Engeln, von J. Edelink fehr fchön geflochen; eine 
Taufe Ehrifti von C. Simonneau, die Str, Johanna 
von Loiſel fir Landry's Verlag, und endlid) eine 
Menge Titelfupfer u, drgl. von St. Gantrel, J. 
Sollin, Dolival u. f. f. 


Seuer (H.). So fol ein Maler heißen, von 


Sevin. 1615 


dem man, wenigſtens ehmals, eine Landfchaft auf 
Leinwand, mit hohen Bäumen und Figuren, in 
dem zu loffe der Altſtadt⸗Caſſel fab. Airs 
(dinge VNachrichten v. Gemälde; und Rur 
pferftihfammlungen V. 263. 


Severin (Earl Theodor). Ein ſolcher erfcheint 
im Staatefal, von pe Pin herr ee 
u auf 1798. als Baucondüfteur in dortigen 


* Severini (Eduard), hieß Eduard Zams 
poli Severini, Derfelbe R. 1709. 53. J. 8* 


* Severo(,. Prim von San), hieß Re 
mond di Sandro (a. h. Sangro), Prinz von 
San Severo. Derfelbe blübere zu Neapel um 
die Mitte des XVII. Jahrhunders. In Zeutfa⸗ 
land befigt von ihm, unfers Wiffens, die einjige 
Gallerie ju Wien eine 9. Familie in Enfauftid, 
lebenggroßes Knieeſtück, auf deffen Rüden man 
die italienifche Zufchrift des Bringen an die Kais 
ferin Maria Therefia, und beffer unten: Gius 
Pesce Romano dipinse in Napoli nell A®, 1758, 
Be Ueber diefen Widerfpruch f. oben den Art. 

esce. 


* Severus und Celer, welche im Per. 
fur; s. v. deler erfcheinen, wurden von Nero 
nach dem Brand von Rom zu Erbauung feines 
Güldenen Haufed angeftelt, das an erſtaunens— 
würbdiger Größe Damals Alles in Italien übertraf, 
oder vielmehr fo abentheuerlich mie Alles war, 
was dieſes Kaiferliche Ungeheuer unternahm, Da 
ftand 5. B. feine 120° hope Statüe in einem Hofe 
mit einem Porticus von drey Säulenreihen ums 
geben, deren jede eine Meile maß. Die Gärten 
enthielten Waldungen mit aller Gattung wildem 
und zahmen Vieh angerfüllt, einen Teich wie ein 
Meer, und Bauten , die eine ganze - tadt bildeten, 
Ueberalt maren Perlen, Edelgeflein und befondereg 
Gold, mit der ungereimteiten Verſchwendung ans 
gebracht, Gerüche von Rauchwert und Effenzen 
aller Art erfüllten die Luft. In dem Effaal fteüte 
bie Dede das Rirmament mit allen feinen Geities 
nen Dar, melche Tags und Nachts ihren Lauf verr 
folgten, und aler Gattung geruchreicher Waffer 
ergofien. Und noch, ſcheint es, hatte Nero nicht 
bie legte Hand an diefen Wunderbau gelegt, da 
nachwerts Kaifer Otto go. Millionen Sefterzen 
außfegte, um folchen zu vollenden. Ueberhaupt 
follen unfre beyden Baumeifter arge Projektenma⸗ 
cher geweſen ſeyn, und ihrem abfcheulichen Sonner 
mehrere Entwürfe beliebt haben, die aber niemals 
sur Ausführung gediehen find, Milizia Ed. terz. 
1, 79-81. 


Geveftres( ). Go heiftim Almanach 
de Commerce 1811. ohne Weiteres ein damalg 
zu Paris lebender Baumeifter, 


Seufferr (Georg Era). Diefer, ber ans 
fange bey dem bekannten Botanifer und Apotheker 
MWeinmann zu Regensburg fonditionirte, 1722, 
aber Apotheker in Ereuffen geworden war, hatte, 
zu dieſer Zeit, ſchon über ztvey Jahre zugebracht, 
um das über 9000. Gorten flarfe Herbarium 
vivum feines bvormaligen Deren in Karben abs 
juzeichnen, Breslauers Sammlung 3. Yias 
turs u, Kunſtgeſchichte, Jahrgang 1725. Aus 
guſt ©, ı8ı. 


— — ſ. auch oben Seiffert u, unten Seyf: 
ferr. 


: * Sevin (Elaudiug Albert). Irgendwo 

ben mir-folgende Blatter nah ibm angezeigt: 
Principis Arvernie theses philosophic®, Ludo- 
vico Kıv. dedicatz 1679. Sevin del. L. Cossin 
sc. ı5. Blatt in gr. fol, Mir ordnen fie des⸗ 
wegen unter diefen Sevin, wobey wir uͤbrigens 
bemerken, daß, nach dem Lex. Sevin ſchon 1676. 
verſtotben war. Ob dieſem oder dem Paul Derer 
Sevin ein: Frontispice à l’honneur de l'Aca- 
demie frangoise; inv. p. Sevin, gr, p. Gantrel, 


Uuuunuunus 


1616 Sevin. 


in gr. 4. zugehoͤren mag, wiſſen wir nicht gu bes 
flimmen. 


Sevin (Fran). Von einem ung fonft ganz 
unbefannten SKupferfiecher dieſes Namens mird 
irgen&wo ein Bildniß des Biſchofs von Soiffong, 
Franz de Bouthilier, nach J. Chaboullin angeführt. 


*— — (Paul), Anſiatt dieſes Art, im Lep. I, 


*— — (Paul Peter, oder Peter Paul de), 
Maler, geboren: zu Tournon, a. h. Tours 1650. 
fette fih zu yon. Nach ihm baben Elif. Bou⸗ 
cher le Moine das BHildnif der 2. F. de la Baume 
fe Blanc, Herzogin de Valliere, u, Simonneau eine 
Allegorie auf die mathematifchen Wiffenfchaften 
(1685.) geliefert. Sein eigenes Bildniß hat D. J. Co: 
telle 1670, zu Rom gemalt , und EI. Bermeulant (?) 
1688. zu Paris geftochen. Aug diefem Bildniffe 
entnehmen wir, das unfer Künftler eine Weile zu 
Mom feine Studien mit Beyfall trieb, Uebrigens 
bemerken wir, daß Einige (doch, wie wir glauben 
irrig) aus Paul, und Derer Paul Sevin zwey 
verfchiebene Entia machen. = 

Nach welchem der Dbigen, oder etwa einem 
andern dieſes Geſchlechts find dann aber eine Menge 
Blätter von Boudan, E. Gantrel, M. Dgier, 
Trouvain und E, Vermeulen, die ein Verzeichniß 
meines fel, Vaters anführt,, welche allerlen ältes 
red und meueres Geſchichtliches, hauptiächlich 
jedoch aus dem Zeitalter Ludwig XIV. von 1685 
big 1701. zum Gegenftand haben, und wahrſchein⸗ 
Uch zu irgend, einem Gefchichtswerfe gehören. 
Nach dem El. Albert des Per. (fi. 1676.) fönnen 
die mehrern nicht ſeyn; cher mach dem legtermahns 
ten Daul Deter. ‚ 


* Sevonian und Sevonpans ( 
f. oben Anton Schoon⸗Jans. 


* Seupel (ob. Adam). Ein Verzeichnif 
meines fel. Vaters führt von ihm über 30. Bild⸗ 
niffe theild nah D. Hopfer, M. Merian und 
9. Saupiet Ca. h. D. Savoye), die weit mehrern 
aber ohne weitern Namern als den feinigen, faſt 
durchgehnds von dunkeln Männern an: Dann 
eine Wein s Eocagne, welche in 1698. von dem 
Magiftrate zu Straßburg den dortigen John Bull 
zur Friedeusfeyer gegeben wurde. Sein (ſchönes) 
germat ge indeffen dürfte feine im größten Folios 


7 


ormat gelieferte Darfiellung des dortigen Muͤn⸗ 

ers ſeyn, welches noch heut zu Tage (mahrfcheins 
lich etwas aufgeftochen) bey dem Buchbinder J. 
G. Guttermann dafelbft verfauft wird, 


— — (, ) Ein folder erfcheint in dem 
Handbuch für den Rönigl. Preußifhen Hof 
und Staat um 1804. als Thiermaler zu St: Pes 
tersburg und aufferordentlihes Mitglied der Bers 
Iiner:Afademie der Künfte. An der Chronik von 
Berlin B. IV, (Berlin 1789. 8°. ©. 1454.) wird 
er, wohl irrig, Seurel genannt. Er fommt bier 
namlich bey einer Kritif der Berliner + Kunffauss 
Relung von 1789. vor, zu der er „nicht zu vers 
achtende Stüce” aus Petersburg eingefendet hätte, 


* Geur oder Soeur (la), hieß Hubert 
le Soeur. Dallaway I. 257. zablt ihn, neben 
N. Stone und Fanelly, zuden frühſten Bildhauern, 
weiche ihre Kunft in England ausgeübt haben, 
Bon ihm liest man bey Fiorillo V. 596—)Y7. 

Derſelbe war ein Sranzofe von Geburt, foll die 
Bildhauerey von Johann von Bologna erlernt 
baben, und fam um 1650. nach England, wo er 
viele Bronzen goß, die aber faſt ſaͤmmtlich zerſtört 
worden find. Sein noch beſtehendes Hauptwerk 
indeffen iſt die (ſchon im Lex. angeführte) Ritters 
ſtatüe Carl 1, Er goß diefelbe in der Nähe der 
Kirche von Covent⸗ garden, und da fie nicht vor 
dem Ausbruch der bürgerlichen Kriege aufgerichz 
tet wurde, fo verkaufte fie das Parlement an einen 
Kupferfchmiedt, John Nivet, mit dem ausdrück⸗ 
Uchen Befehl, fie in Stücke zu ſchlagen. Allein 
Nivet verbarg diefelbe und das Pferd unter der 
Erde, und brachte einige Stücke von altem Kupfer 


Geuter, 


um Vorſchein, um fich nicht verdächtig gu machen, 
achdem das Kunftwerf einige Jahre vergraben 
gelegen hatte, wurde es 1678. auf Unkoſten der 
Krone, durch einen Befehl des Grafen von Dans 
by, in der Rolge Herzogs von Leeds, wieder aufs 
gerieten. Das Bafement verfertigte Mr. Grins 
in Gibbons, Die Statüe felbft ward auf Uns 
foften der Familie Howard: Arundel gegofien, die 
noch einige Papiere, melche fie betreffen, aufbes 
wahren fol. Außer diefer Ritterſtatüe findet man 
nur noch zwey Werte von le Soeur in England, 
namlich eine Büste Carl's I mit einem roͤm ſchen 
Helm, und eine bewaffnete Bildfäule des William 
Herbert, Grafen von Pembrofe, Lord Kammer⸗ 
beren und Canzlers von Oxford. Sie wurde der 
Univerfitäat von T. Grafen von Pembrofe kurz 
nach der Reftauration gefchenft, und fell, mie 
Dallaway S. 595, verfichert, richtige Verhaͤlt⸗ 
niffe und ein edles Anfehen haben a man fie 
aber in einen niedrigen und engen Mintel der Ges 
mäldegaderie geftellt hat, fo macht fie eine fchlechte 
Wirkung.” Fiorillo V. 5g6—y7.. 


Geurre ( le). Nach einem Bilbnigmaler 
diefes Nameng zu Rheims hat Warin ı750. das⸗ 
jenige des Canonicus N. Parchappe de Vinan ges 
fioden. Dann fol er auch geest haben. Hi 


— — ( ) Evo beift im Almanach de Com- 
merce 1811. ohne Weiteres, ein damals zu Paris 
lebender Porcellainmaler. Ob etwa ein Nach—⸗ 
tömmling des DObigen? 


Seufius oder Seuffius (Johann), In: 
Amor gemmarius cum Oraculo Apollinis, ad 
nuptias Joan, Philippi, Ducis Saxoniæ et Eli- 
sabete 25. Octobr. Anno ı6ı3. Altenburgi 
celebratus humilit. missus a gJohanne Seussio, 
etc, (Friberge 1618. 4°) finder ſich ein Hei 
nes allegorifhes Blättchen, bejeichnet: «Joh. Feu- 
sius Inuent. And. Gentzsch sculp. Kin abnlis 
ches zeichnete derfelbe zu einer andern fleinern 
felbft verfaßten Schrift: Charmosyne de Joh. 
Georgii (dem Erften) Ducis Saxonize atq Elec- 
toris XL. natali die, Lipsie s.a. 4%, Auch hat 
er eine Medaille angegeben, die er Job. Georg 1. 
bey ee ren 1623. überreichte _ welche 
dur) ©. Dadler gefchnitten wurde, S. bey Tenzel 
11. Tab. 40. N®, VII. die Abbildung derfelben. Bon 
beyden foll auch die Geburtstagemedaille von 1617. 
feun, welche Tenzel I. c. Tab. 56. N®, 1. in Qu- 
pfer giebt. Seuſſius war anfangs Eonfiftorials 
Sefretair, dann Hofrath zu Dresden, - Msc. 


Seuffenbofer (Wilhelm), ein fehr fünfts 
licher Plattner zu Augſpurg; verfertigte für Die 
Kaifer Carl V. und Ferdinand J. prachtige Har⸗ 
nifche, Er flarb 1547. von Stetten p. 491. 


Seuter oder Seutter (Albrecht Earl), 
vielleicht ein Sohn des unten folgenden Matthias, 
fol den Titel eines Kaiſerl. Geographen getragen 
med und lebte um die Mitte des XVIIIJ. Jahr⸗ 

undertd zu Augſpurg. Berfchiedenen Anzeigen 
zufolge lieferte er: Eine Karte von Neufchatel u, 
Ballengin, nach Merveilleur u. a, gezeichnet (eigents 
lich aber ein fchlechter Nachſtich der de l Isleſchen 
Karte) und eigenhandig von ihm geflochen; dann 
eine Reifefarte durch Sachſen (Copie nad) Zürs 
ner) von J F. Glaſſer auf 2. Bl.; Karte von 
Meiffen. Augſpurg 1760, 2. Foliobl.; Proſpekt 
von Fena von zwey Seiten, u. f. w. 


*— — (Bartholomäus). Moͤbſen führt 
ihn, in feinen Aerztebildniffen ©. ı47. (ben 
Gelegenheit der Arbeiten Ladmirals, le Blond's 
u. f. f.) als den erften auf, der in Teutfchland 
nach der Natur, mittelft verichiedener Platten , 
Planzenabdrüde in bunten Farben lieferte, Es 
geſchah Died zu dem Weinmannifchen Kraͤuterbuche 
(Phytantosa Iconographia, Ratisbon® 1735545. 
in vier Folianten mit 1025. bunten Stichen, die 
aber nicht in allen Eremplaren aleich gut find), 
woben ihm jedoch nachgehnds auch J. E. Ridin⸗ 


Geuter, » 


ger und J. J. Hayd halfen, bem hierüber 
erfchienenen Avertiffement heißt — nie⸗ 
„mals zum Vorſchein gefommenen und mit natürz 
„lichen Farben nad) dem Leben gemalten Kupfern.” 
Alein man weiß, daß Rirnbals, ein berühmter 
Künftler in England, bereits 1728. ju dem erflen 
Theile der: Historia plantarum rarissimarum 
von Fob. Martin, eben ſoiche Abdrücke verfers 
tigt bat. Msc. 


* Seuter (Yohann), bed nachfolgenden Yo; 
bann Gottfrieds Vater, Nicht nad) ihm, auch * 
nach feinem Sohn, wie man irgendwo liest, fons 
dern nah D. Spyder oder Saiter, hat J. N. 
Schweikart: Salmacis und den Hermäphrodit, 
und Marfiad und Apollo geflohen, Aus Heis 
necfe I. ©. 426. und Negifter follte man vermus 
then, daß der unfrige einen Bacchus nach Michel 
Angelo geegt habe. Sicher indeffen nach ihm, 
fennt man Die zwölf Monathe-in flein Folio, die 
einer, vielleicht der Verleger J. F. Leopold, jammerlich 
gefragt hat, 


— — — — 3 Bernoull!’s Samımz 
lung kurz. Reifebefchreibungen XI. beißt es, 
daß ein Jobann Seutter zu Augfpurg, aus Sik 
ber eine Statüe des H. Benediftd in Mannsgröße 
für die Abtey Kremsmünfter gefertigt habe; welche 
aber während des Krieges 1704. zum — Einfchmels 
” nah Wien gefchicht worden. In weldyer Vers 

indung derfelbe mit den übrigen Künfilern dieſes 
GSeſchlechts zu Augfpurg fichen mochte, ift ung 
unbekannt. 


— — (Koh, Georg), ein Goldſchmled, der 
um 1689. zu Augſpurg lebte, und gelegenlich ohne 
—* erwähnt — * Dae —— — 

ugfpurg, oder Einzug beyder Röm. Raiſ. 
—ã ꝛc., bon M. 3. F. W. (Augſpurg 
1690, 4°. S. 46.) 


— — Wob. Gottfried), Zeichner, Kupferſte⸗ 
cher, und Kupfereger, geboren zu Augſpurg 1716. 
(a. h. 1717.) der im Per. unter dem Art. feine 
Vaters erfcheint, Denfelben verlor er fchon in 
feinem zweyten (nicht, wie e8 ben Winkler beißt, 
achten) Jahre, Nach Florenz gieng.er dag erſte 
Mal 1745. In Rom fludirte er anderthalb Jahre, 
und in Benedig arbeitete er unter Joſeph Wag⸗ 
nern. Ale er nachwerts zum zwehtenmal nad 
Florenz fam, flach er einige Platten zu Stoſchens 

erühmtem Werke, und Anderes in die Pitture 
del Salone Imperiale de Firenze (1751.). Im 
J. 1758. kehrte er in feine Vaterſtadt zurüch, wo 
er in Außerft dürftigen Umfländen, 1800, Todes 
verblieh. Bisweilen malte er auch Bilduiffe mit 
vielem Benfal. Lipowsky. Aufangs nannte 
er fich auf feinen DBlattern Saiter, nachwaͤrts 
Seurer. Roſt II. 149-51. Dort wird von ihm 
als fein Beßtes angeführt: Vörderft von Bıldnif 
fen dasjenige von Goethe für Lavaters Phyſiog⸗ 
nomif, und Kupezky und Joh. Phil. Rugendas, 
Malers für 3. €, Küßli’s Leben diefer Maler, mit 
peinlicher Nengitlichkeit fehr zart geegt. Dann 
von Gefhichtlihem: Die Verfioßung Hagars nach 
Eeleftt, die Ehebrecdyerin nach J. C. Procaccini, 
eine 9. Familie nady A, del Earto, und Ehriftug 
bey Martha und Maria nad) da Vinci, alle viere 
aus der Gallerie zu Sausſouch. Berner: Eine 
Flucht in Egypten von Engeln bedient, nad Als 
bano; und Chriſtus bey der Hochzeit zu Cana, 
nah 9. Ealiari, melcheg er noch zu Menedig ges 


flochen, und was man für fein Gapitalblatt hält. - 


ABeiter nennt Heinecke 1. 117. von ihm: Doidis 
fche Figuren nach A. Earracci, und eine große 
Madonna, nad Golimena. Alle diefen fügt ein 
Verzeichniß meines fel, Vaters noch bey: Chriſti 
Einritt zu Jeruſalem nah $. Gardi, Chriſtus 
vor Herodes nach J. J. Preißler, und 18. Bl. 
Köpfe und Füße nad Raphael; die göttliche 
Unfchuld , oder das fchlafende Jeſuskind in den 
Armen feiner Mutter, ebenfalls nah Raphael, 
was Seuter, ſchon 75. Jahr alt geliefert hat. 
Endli etliche Biloniffe nach J. €, Fiedler, 3. 


J 
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€. Fuͤßli, €. G. Gutſch, und G. Vaſari des 
Eardinal Bembo, aus dem Kabiner MWinfler, 34 
in demjenigen des Kardinalg Balenti). Hintvies 
der haben 3. U. Pfeffel und U. M. Wolfgang 
dergleichen nach ihm geflochen oder gefchabt Bey 
Gandellini finder ih unfer Künftler unter dreyers 
ley fehlerhaften Namen: Schuter, dann Goitfried 
und Fob. Georg Seuter. Unter dem eriierm 
* hei ihm - * — Rembrandt, 

mjelden genannt. Auch Bafan (Ed. sec, 
pfufcht aus ihm einen Georg 5 bon =; 


ranffurt, 


Seurer (Matthias), ein Runftverleger , Zeichs 
ner und Kupferftecher zu Augfpurg re —— 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Man fennt von 
feiner Hand Grundriffe, Profpefte und vorzüglich 
Zandfarten (er trug den Titel eines KRaiferlichen 
Desgrephen), welche legten jedoch oft fehr getadelt 


* Seurter, f. gleich oben Seuter. 
Seurel, f. den obigen Thiermaler Seupel. 


Seyb (Ewald), ein Goldfchmied zu Eisleben 
um 1500. Man nennt ihn unter den Perfonalien 
der per Müller von Berne, ohne Weiteres 
in: Dresdner Gelebrter Anzeiger Jahrg. 
1775. ©. 651. 


Sexybold (Egidius), von Gmünd, Maler. 
Von ihm ſah man auf der erften Stuttgardters 
Kunſtausſtellung 1812. Kopien in Del, 


GSeydel (Earl Chriſtoph Auguſt), Studiofus 
der Medicin zu Leipzig in 1810. damals 22. Jahr 
alt Derfelbe beiuchte die dortige Kunftafademie, 
und mar nicht ungeneigt, feine Studien fahren 
zu laffen, um ſich ganz Der Maleren zu widmen, 
Seydel, deffen Vater ein Arzt ift, wurde zu Gas 
repta in Rußland, dem Wohnorre feiner Eltern, 
bevor fie fi unweit Frepberg in Sachfen nieders 
liegen, geboren. In 1811, nahm er feinen Aufs 
enthalt zu Dresden, Asc. 


— — Ebriſtorh Matthäus), ein Gottedges 
lehrter. „Db derfelbe gleich eine fchlechte Hand 
ſchrieb, fo konnte er doch mit der Echreibreder 
zeze Landſchaften, Schloöͤſſer, Baͤume, Fruͤchte 
u. f. f. ſehr künſtlich abreiffen, als wenn es in 
Kupfer geſtochen ware”. Geydel, geb. 1668. 
zu MWeiffenfels, war zuerft in Eachfen, wo er 
verdrüßliche Religionshandel hatte, fodann im der 
Mark Trrandenburg angeflelt, und wurde 1717, 
als Paftor der Nicolaifieche nach Berlin berufen, 
Dort ftarb er 1725 Wilifhen’s Kirchenbi⸗ 
Bone von Freyberg (keipjig 1757. 4°.) Th. IL, 

42. 


*—— (Ehrift. Wilhelm). Nach ihm bat J. 
M. Bernigerorh dad Bildniß des Arztes J. ©. 
Hahn geſtochen, und J. J. Haid dasjenige des 
Gortesgelehrten 5. F. Burgius gefchabt. 


), ein GSteinmeßmeifter zu Dress 
den, wo er um die Mitte des XVIII. Jahrhun⸗ 
derts ftarb, Misc. 


Seydelmann (Npollonia), Gattin und 
Schülerin des nad;folgenden Jac. Crescentius, 
Miniaturmalerin, ſcheint fi) von 1785. an vors 
namlidy gebildet zu haben; mwenigfteng hieß es das 


- — 6( 


mals ſchon, verſpreche eine gute Zeichnerin 


u werden. Sn 1792. finden wir fie beteits als 
hurfürſtl. Saͤch ſiſche Penſionnarin. Schon auf 
der Dresdner Kunſtausſtellung 1790. ſah man von 
ihr, neben Anderm, das Bildniß ihres Gatten in 
der Manier deſſelben, in Gepia, Hein, aber 
aͤuſſerſt ähnlich; um diefe Zeit befand fie fich nebſt 
ibm in Nom, wo fie ihm arbeiten half. Saͤchſ. 
Hofkalender. Seither haben wir nichte von ihr 
vernommen, bis 1800. wo Jofepb und Potiphar's 
Weib, nadı Cantarini, die Magdalena nach Cor: 
reggio , und ein Amor nach Raphael in den Deut⸗ 
ſchen Aunftbl, 1.49. von ihe fehr gerühme wur⸗ 
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dann 1806. wo ſich wieder zwey ſehr liebliche Meuſelſchen Kunſtjournalen. Voͤrderſt im Mu⸗ 

—— von ihr auf dem Dresdner⸗Salon feum 1. 56, we fich eine Herzählung don 

befanden: Dag eine Eopie der 9. Gäcilievon Dos 20, feiner in Mom verfertigten und in dem Fürſth. 

mininchino, im Pallaſte Borgheſe ju Rom, das andre Anfpachifhen Kabinette aufgeflellten Zeichnungen 
wieder eines —— von Cignani, Auch befindet, deren Manier in ber Ausführung dort 

im Cüb. morgenbl. 1809. ©. 1136. wird eine befchrieben mird, mie folgt: Diefelben find durch 

Madonna von ihr nah Raphael ebenfalls hoch eine gewiſſe Gradation der Haltung und Zufams 

geprieien. Dann heißt es mod) ‚in einem ber und imenfchmelgung großer, vielleicht auf das feucht 

mitgerheilten ſchriftlichen Bentrage : Sie lebte gemachte Papier aufgetragener Punfte, Die man 

n u Detsden ı8ı2. und arbeitete ſtets fort erft bey näherer Betrachtung gewahr mird, mit 

in Dahe, Miniatur , und dann in ber Zeichnungsr fo vieler Kunft getuicht, daß fie im der Ferne taͤu⸗ 

manier ihres Manns, Copicen nah Raphael, ſchen und den alten marmornen Statuen ganı 
uido uf. fe Auch fab man von ihr bisweilen ähnlich fehen. Diefe Manier im Tufchen if die 
Höniffe, aber eben nicht von größter Aehnlich⸗ befte und ſchoͤnſie Für die Antifen und den Dels 
#eit. &. auch den gleich folgenden Art, malerenen bey meitem vorjuziehen. Es toſtete 
aber auch, tie man mich verſichert, das Stud 

* Seydelmann ), beißt Fat. Cres⸗ 55. bie 30. Dufaten. Gie & rößtentheil® zwed 

- centius, Sohn eines ehemaligen Churfähfiihen und einen halben bis drey au hoch, und weh 

Kammermuflfud, und jüngerer 1811. mod) lebendeet Schub breit *). Damals (1787.) befand ſich dee 

Bruder, des 1806, verſtorbenen Kapellmeifterd Künftler felbft in St. Petersburg **). Nach feis 

Franz Seydelmanns, Zeichner in Bildniffen mer Müdtıhr (1788.) erhielt er von dem N Sers 

und chichte: Profeſſot der bildenden Kuͤnſte oge ju Gotha de Auftrag, die vorüglic) en itas 

und Mitglied der Afademie, wie auch feit 1797. hentfpen Bilder br DresönersBallerie wie .. 2 

an Caſanova s Stelle Kondireftor derfelben zu Diejenigen des Gorreggio, Raphaels Madonna aus 

Dresden , geboren daſelbſt 1760. on (0 Piacenza u. f. f. zu copiren. ben fo ſad man 

heißt ed bey meuſele, I. und II. (1778. und in dem Wintlerfchen Kabinette gu Leipzig die Cos 

1789.) und in deffen U. Z. £. „lernte Die Ans pie der berühmten Venus von Zitian aus ermähns 

fangsgründe ber eichnungetunft von dem Drofefs ter Berie. Dann barte er, nach dem feben, 

for Eanale, und bildete ſich machher big 1772. Uns pie Bildniffe vieler großer und berühmter (menigs 
fer der Mnleitung des Profeffors Joh. Caſanova eng amgefehener) Männer, immer In feiner bes 
zum Maler. In demielben Jahr reiste er auf Fannten Manier gezeichnet, unter welchen dasje⸗ 
eigene Kofen mac Jralien, _ In Rom fand er nige des damaligen Rußiſchen Gefandten , Fürften 
an dem Mitter Menge einen Freund, unter deſſen SBelofelstg, vorzüglich bewundert wurde Auch 

—X er bie dortigen Kunſtwerte, ig el in war er um die namliche Zeit vielfältig befchäftigt, 

heit der Zeichnung, benugte, Der Yufents Zeichnungen von denjenigen Bildern der Galkerie 

halt in Rom dauerte bis ins Jahr 1781. wo et Fu perfertigen, nach weichen die Stiche zu 1 

auch noch durch die vom ihm erfundene neue Art fegung des befannten Gallerlewerts von v dhier 

mit chinefichem Tufche zu zeichnen berühmt wurde. denen Künfllern geliefert werden follsen, und 

Seine in Rom verfertigten diegfälligen Arbeiten worüber er die Leitung führte, Zeller. Bon da 

mad) Antiten find großtentheilg nach England und an, finden mir eine Weile in öffentlichen Nach⸗ 

an den Baron von Rieſch gefommen; einige — richten feine weitere Spur von ihm. uf der 

Gothaund Ansbach. Er fann der Zeichnungennah Tregdner s Ausftellung dann von 1794. fab man 

den Werfen großer Meifter, die, von ſeiner Hand don ſhm abermals eine ſchoͤne Eopie in epia, nad) 

bearbeitet, wieder Originale werden, nicht genug per (dom genannten Rapbaelihen Madonna (mahrs 
verfertigen. Mach, dem Leben hat er viele große (heimlich eine vom jenen obenermäbnten, für die 
und berühmte Männer ausgeführt. Nach der KFürftin Radzivil beflimmten) , von welcher es indefs 

Müctunft aus Italien wurde er als Profeffor fen im x. Wlufeum ©. 253 - 54. beit: „Daß 

und Mitglied der Kunflafademie zu Dresden ans fie zmar fehr befriedigend für ben großten Theil 

fieüt. Auf den jährlichen atademifhen Ausftels des Publitums fen, doch aber für den Kenner noch 
ungen fab man von ihm Zeichnungen na Ras Mieles zu mimfchen übrig late”. Auf äbnliche 
pbacl, Eorreggio, Titian , Annibal Taracci, Gui⸗ Weife urtbeilte En elfoall davon in den Fi. 
Keni u, a. m, Im I. 4 gieng er zum Mmisc. VIl. 943. ac) einer andern unfrer No⸗ 
zweytenmal nad) Jtalien , nach Neapel und vos zuyjen hätte Seydelmann (denjenigen in Meu⸗ 
züglich nach Nom; wo er in dem Batifan Zeich⸗· fels A. R. 8. entgegen) neun Fahre lang gu 
—— nach Raphael verfertigte, fo groß, wie Rom durch Ehurfbrftliche Unzerftugung Rus 
die Drigimalien. Bey der Rückunft mad) Dress Dirt, und märe ben feiner Miücktehr, mit einem 
dem 1790. verfertigte ec werfchiedene große Blätter Gehalt von joo Rıblr. al8zeichner bey der Atademie 
x die Fürfiin Radzivil, für welche er auch Die angefielt worden, Bon feinen meuern Schidfar 
hönften Gemälde der Dresdnifchen Gallerie, Die fen dann wiffen mir nur fo diel, daß er fi in 
e für eine Kapelle auf ihrem Landhaufe befimmte, 1799. (zum dritten oder viertenmal) in Ztalien 

fo groß, mie die Originalien, zeichnete. Im I. qufbielt, dann in 1804. mit Uufträgen des N. 

1794. gieng er zum drittenmal nach Rom, fam Grafen von Marcolini, zum fün enmal dahin, 

u Ende, des Junius 1795. zur, maddem er und 1809. zum jmeptenmal nad) ußland gieng , 

ort, —— eines achtmonatlichen Aufenthaltes, um die ohen Coplen der veeifterwerie der Dresd 
ten große Zeichnungen nad) Raphael verfertigt mer, alerie Raphaels Madonna von Piacenja, und 
atte, die er für die Austellung 1796. beflimmte. die Macht des Korregio, bende im der Größe der 

Er führt zugleich die Direktion des befannten Gals Yehilder), melche er für den Kaifer verfertigt hatte, 

we RE en U ar und die unterwegs befchädigt worden, * in 
al. Li von u.) aal zu 

Ds Gefchichte lefen mir im den verſchiedenen Stand zu ſtelleu ) Und der — 

*) Bon feinen Arbelten zu der Zeit, mo er ſich in Nom befand, urthellt die Schrift Winkelmann m. f- Jahres 
bundert ©. 545. „Derfelbe hatte noch unter Mengs die allen Auuffreunden mohlbetannte fehöne Art niit 
Ervia ma Untiten dußerſ ausfübrlih und mit arafr Kraft u tuihen erlernt, deren er fih in ber Folge 
aub su Nachbildung von Gemälden mit Ruhm und Geminn bedient bat. Seine Wrbeiren laden in wbhct auf 
Kraft, Schmelz und Zartheit wenig su wünfhen übrig. Rab 
tet, zwar ebenfalls reinlih, möcht teltem auch mit noch befierer 
von ihnen ibm gleihgefommen.” 

“*) Verdait 24 ſich wirklich fo? 

*##) Das Tüb. Morgenblatt ı809. &. 1120, fagt Aberdanpt : Der Kaifer Wierander babe ihm, unter ben am 
aehmlifen Bebingen dabin berufen, und bie regierende Kalferin gewünfdt, feine geiftreide Sepiamanier, 
als Wugenjeugin feiner Art darin au arbeiten, lenuen zu lernen. 1810, (Jun ) befand er fih mod u Gt. 
Petersburg. (I. e. 1810. ©. 70$.), nf der Dresdner⸗Ausſtelluus beifelben Dahres fah man fein Familiens 
Bidnif von feinem Gänflling, Harımann, gemalt. 1. c. 1177. 


— Meb-ere auf leide Weife geatdei⸗ 
nung; aber in ſabner Behanblug ! deiner 
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Zurch beſitzt von ihm aus feiner beßten Zeit meh⸗ 
rere Zeichnungen antiker Büsten, wie ;. B. des 
Apollo vom Belvedere, der Niobe und —* Toͤch⸗ 
ter u. ſ. f. in der Größe der Urbilder. „Diefer 
allerdings verdienftoolle Känftler” Cheißt es in 
einer. unfrer bandfchriftlichen Quellen) „hatte , 
neben feinen Talenten, eben fo wohl, als feine 
Gattin, ihre Erhebung jur Akademie, fo mie 
überhaupt Apollonia einen Theil ihres Glüde, 
von ältern Tagen Be hoher Gunft jn verdanten, 
Unfers Jacob Erefcentius Runf betreffend dann, 
fo große Verdlenſte ihm als Ausfuͤhrer feiner 
fchönen Zeichnungen zuzufchreiben find, fo ungleich 
erfcheint er bisweilen in der Nichtigfelt feiner Con⸗ 
touren. Die von ibm zu copirenden Gemälde 
werden baufirt (?), und wenn Der Tag an ihm 
ift, wo er in der Afadbemie den Zeichenfaal diri⸗ 
giren foll, fo ſpielt er eine ziemlich ffumme Role.’ 
Wegen des vielen Beyfalls, den feine Zeichnungen 
finden, bat er das Delmalen längft beyfeite ges 
legt. Bon feinen Arbeiten feit 1803. fpricht mits 
lerweile vörderft die Allg. KRunftzeir ©. — 
mit immer gleichem Preiſe: „Unter ſeinem Pinſel 
verwandelt ſich die Sepia in Farben, und erſetzt 
durch das zart und rein gehaltene Spiel ihrer uns 
— öne den Mangel des Colorits.“ Eben 
0 ſpaͤtherhin das Tüb. Morgenbl. 1809. ©. 
648. nennt ihn „den mit Recht gepriefenen Taus 
fendfünftler in Sepia ”, u. führt von ihm feine ſchon 
erwähnten Arbeiten für den Kaiſer Nlerander an, 
welchen bald ein drittes Bild, der St. Georg 
nach Alegri, folgen follte. Auch Börtiger, in 
einem trefflichen Nuffage tiber feine Ausftellungen 
auf der Brüblifchen Terraffe zu Dresden (Zeit. 
f. d. elegante Welt 1808. St. 78. u. 79.) nennt 
feine Manier herrlich, und eigen ohne Mitwerber. 
Nach ihm beflühnden feine für den Kaifer Nierans 
der gefertigten Werke: Börderft (1805.) in einer 
Copie der Magdalena von Battoni, welche failers 
lich bezahlt wurde; dann in der mehr angefübrs 
ten Rapbaelifchen Madonna mit dem Rinde, Gt. 
Sirt und St. Barbara, in der Größe des Urs 
bilds, einer Arbeit von zwey Jahren, woben große 
Scmierigkeiten zu überminden waren, Die Nacht 
nad Eorreggio murde, mie es fcheint, erfi um 
1808, angefangen; ihr folte noch eine dritte 
Perle der Dresdner s Gallerie, die Venus nach 
Guido, folgen. Don ihm felbfi geetzt, und mit 
dem Grabflichel volendet, kennt man (mittelmäßig 
enug) eine babende Figur in einer Art Fels 
enböble, nah J. F. Bloemen; ee (nes 
ben dem fchon Genannten) nah ibm: Den 
Schauſpieler J. 3. Neinede, ‘halbe Figur in 
Medaill, in 4°. von Liebe; den Kapellmeifter J. 
A. Naumann von Hallmann unter der Feitung von 
Schul; (Pr. 20 Gr.); den Landfchafter Zingg von 
9. Elnenic ; den Genius der Wahrheit, als Als 
legorie auf eine Dresdner ; Frepmäurerloge und 
zu derer Liederfammlung, in 40.; die Tochter 
Milbelms vom Albanaf, zu Meifinerd Dialogen, 
ı2. Blätter antifer Köpfe, und einige tleinere 
Sachen von €. G. Krüger. Endlich haben, außer den 
Zeichnungen die er für das Dresdner s Galleries 


werf lieferte, mehrere gute Künſtler noch andre 


te Gemählde berühmter Meifter nach feinen 

opien in Kupfer gebracht. So z. 3. fennt mar 
die Zufammenkunft von Auguft und Eleopatra, 
nah R. Menge , von Earlom (1784.), und 
Ebendeffelben Eupido von Genfer. 

Seydelmannf.obenauh Seidelmann. 

Gerpdewig (Johann Ehriftoph Heinrich von) 
Dberhofbaurath und Baudirektor — 85 von 
Mecklenburg⸗Schwerin 1798. Er lebt noch zur 
Zeit (1812), _ift aber feit einigen Jahren nicht 
mehr in Dienften. Msc. 

Serdlig (Joſeph), der Sohn eines Kochs 
und Paftetenbeders zu Warſchau, und dort geb, 
1789. Derfelbe ſtudierte die Geſchichtsmalerey bey 
Profeffor Schubert zu Dredden von 1805— 1810. 
two er, aus Mangel geböriger Unterftügung, fidy 
genötbigt fah in feine Vaterfiade zurückzukehren. 
Geidlig, der jest zu Warfchau in feiner Kunft 
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De dar eh — Bildniffe malt; 
icher un 

Kiebe zu feinem Fache. "Mse. Dr ie u 
Seyer(. ). So beißt im Almanach de 

Commerce 18011. ein damals zu Paris lebender 

Graveur in Eriftall, 


u SS 
. irgendwo ge 
wien geſchieht. * lie er 
— — (Gottfried), f. Job. Heinr. 
in fünftigen ——* 300. Beian. Sricfe 
— — (Martin). €in fol wird 
gebend. Rönigl. Dresden ——— 
nigl. Hofmaler 1739. ohne Weiteres, angeführt, 
f. auch unten Sepfferr. 
Serferrig (Ehriftian Gottlob), So hei 
Dresdner Yoftalender ee en u 
bauer, der um 1749. zum König, Srall s Bilds 
bauer (?) ernannt wurde. 
Seyffart(Ehriftian). Undfobey: Dulpiüi 
Nialtʒ 8— 357. ein dortiger äureemeifen 
der in 1608, die Kirche zu Ruckmardorf von Neuem 
Rattlih aufgebaut habe. - 


(Chriſtian Michael) zu Dresden 
1757. geb. fam nach dem Tode feiner Eitern bis ing 
Sechs jehnte zum Hofjuwelier Hennigs, mußte fich 
ſodann gezwungen mit der Kaufmannſchaft big 
1795. abgeben, und trieb ſeit dieſer Zeit Lotterie— 
geſchaͤfte, ſchrieb über kaufmaͤnniſche Gegenffände 
u. ſ. f. Derſelbe er einſt Zeichnungen und 
Gemaͤhlde in Quodlibete(?). Rläbe Dresden, u.: 
Dresden Kennen, f. Haͤuſer u, Pinwohner, 
Msc. Wegen jener feiner genannten Quodlibets, 
ließ er mehrere Auffäge in dem Dresdners 
Dolit. Anzeiger einruden, und fagt darinn: 
Daß er im Zeichnen und Malen nur fein eigner 
Lehrer geweſen; einzig Quodlibeis (ſowohl in Wafs 
ferfarben als in Debl, mit Profpekten und Figus 
ten) verfertige, zu jedem Stüde vier Monat Sie 
brauche, und daß diefe (heißt e8 1802.) bey ihm 
und im Leipzig bey dem Kunſthaͤndler Pfarr vers 
fauflich wären. Uebrigens if er felbıt fehr zufries 
den mit dem Benfalle, den feine Arbeiten auf den 
Dresdner; Runftaugftellungen gefunden haben folls 
ten. Er, lebte noch zu Dresden ı8ıı, 


Seyffer( ), Kupferlecher zu Wien, um 
1805. und nody 1809. Das Berlagsoerzeichniß 
des dafigen Kunftsund Jnduftriefomptoird vom J. 
1804. zählt von ihm auf: Suite feiner Landſchaf⸗ 
ten nach Molitor (wird fortgefegt), das Blatt zu 
36. fr, — Suite Fleiner Augfichten aus der Ges 
gend v. Wien, v. Maillard, Seyffer u. a. 4 folor. 
Bl. (wird fortgeſetzt das Bl. zu ı fl.3ofn Meu⸗ 
fel vi. ®. £. tennt von ihm: Etudes d’apres 
Claude Lorrain, in Octavformat. Ohne Zweifel 
iſt dieſer Künſtler auch derjenige U. Serffer, 
welcher für dad Tüb. Morgenbl. ı$10. MP, 8, 
ein fehr fauberes Blatt, nach feiner eigenen Zeichs 
nung, von dem alten Stammſchloſſe Würtemberg 
gekochen hat; und, noch beflimmter verjenige 

guft Serffer, welcher anderwerts Kupferſte 
cher zu Ganitatt beißt. Ju 1811. gab derfelbe 
zwey Blätter: Canſtatt und das Nedenthal, und 
den Sauerbrunn ben Canſtatt, von ihm felbit nach 
der Natur gezeichnet, jenes für ı fl. 50 fr, dieſes 
für 50 fr, und Fündigte zugleich ein ganzes Werk: 
Canftatr und feine Umgebungen an, 

Seyfferbeld (Sebaftian), ein Rothgießer 
in Nürnberg, 1649. 38. J. alt, ift ung allein 
durch fein Bildniß bekannt, 


Sepfferr (Heinrich), ein Bildnißs und Mis 
niaturmaler zu Berlin um 1809., wird in einer 
Gelegenheitefigrift genannt. 

— — (Johann Gottlieb), ferner Johann 
Mattthias Schachtel, Ehriftoph Benjamin Roc, 
Michael Henning, und Johann Georg ocker 
Cdiefer flarb — 72. Jahr alt, zu Dresden; 
wie wir in den Dresdner:-Merfwürdigkeiren 
v. 1782. ©. 152. finden) werden 1757. als Hofs 
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jubellert des Könige von Pdhlen und Ehurflirften 
—— zu een — a —* 

er Johann Geor. war dama muck⸗ 
arbälter. chu in IE f. Staatsfal. 

Seyffere (Philipp). „So hieß ein in 1580, 
zu Wittenberg geftorbener Kunftfchreiner. 

— — Lauch oben Seifert, Seuffert, 
u. Seyfert. 

Seyfried (Friedrich), ein Maler zu Nörds 
lingen um 1585. wo er auf Befehl Herjog Wils 
beim V. die Stadt Wemding mit ihren Umgebuns 
8 mach der Natur abgezeichnet und colorirt hat, 

topograpbifcher und kandfchaftlicher Künftler 
wurde er auch noch 1586. bey Grengberichtiguns 
gen gebraudt. Lipowely. 
— — (Lob. Heinih). So jit im: Go⸗ 
thaifpen Kirhensund Schulſtaat (111. 7- 
©. 49.) tin Maler , der 1701. Die Dorflirche zu 
year im dortigen Herzogthume mit feis 


ft zierte, 

u, — (3.9), foll in der legten älfte 
bes fiebe An pehunderis eine un Dom 
Mürzburgicchen gezeichnet haben, Die in dem Ders 
lage von Joh. Hofmann zu Nürnberg erfchienen 
fey. Kaum bürfte derfelbe mit obigen ash. Hein 
rich Eine Perfon feyn. 

_ —  (Rorbert), So heißt im Chur⸗ 
Cõollniſchen Hofkalender von 1756. ein das 
maliger Geſchichts / und Hofmaler daſelbſt. 


_ (Demoifele Wilhelmine). Diefelbe 
wurde zu Dresden, mo ihr Vater Apellationdrath 
war, 1785. geb. erlernte feit 1801. die Kupfer 
echertunft bey Darnfledt, und hat u. a. zwey 

eine Landfchaften nah Klengel und eine nach 

oh. &. Wagner in Kupfer gebracht. Sie vers 

br auch, fchöne Schrift zu ftechen , und arbeitete 
(al& Erwerb) noch 1812. zu Dresden, Msc, 

— — f. auch oben Seifried. 

Sepler (Johann Ehriftopb), gab, wie es its 
am heißt: Parallelismos Architectorum ce- 
ebrium d, i. Zugleihe Vorftellung derer äls 
seften und berübmteften Baumeifter Ditruvii, 
Reo Zen. Alberri, reg Serlii, Per. Caras 
nei, Andr. Dalladii, Jac. — * von Vig⸗ 
nola, Dinc. Scamozzi, Giov. Br 


anca und 
Yıid. Goldmanns, in 9. Tabellen. Leipzig 1696. 
mit Kupf. in Fol. 


f. auch Seiler. 


Seymour (Edward), ein Englifcher Maler 
des XVII. Jahth. if. 1757. ), der ben Fiorillo 
V. 566, ohne Weiteres zu denjenigen Bildnigmas 
Vern feiner Zeit gehaͤhlt wird, melde ſclaviſche 
Rachahmer von Kneller und Richardfon waren. 


— — (Jacob), ein Englifcher Thier + und 
‘agdenmaler, geb. 1702. und geft. 1752. der Sohn 
tined Banquierd_ gleichen Namens, welcher die 
Kunft zu feinem Vergnügen trieb. Bon dem Sohne 
dann beifit es ben Fiorillo V. 57576. daf Ders 
felbe in feiner Gattung nur etwa von Stubbs 
und Reinagie ſey Abertroffen worden. Meiſter⸗ 

ft malte er beſonders die beruͤhmteſten Nenner 
einer Zeit, deren Feuer und charafteriflifche Bes 
toegungen er aufs taufchendfte darzuftellen mußte. 
Nah feinen Bildern hat T. Burfurd eine Folge 
von Jagden und Pferberennen gezeichnet und 
geflohen. Drev derfelben finden wir irgendivo 
rubrigirt: Entr&e du bois; Chiens cherchant 
j retronver la piste, und la Mort du Renard, 
„MWäre” (fährt Fiorillo , nach Walpole, fort) 
„diefer Künfiler nicht zu flolg und nachlaͤßig ges 
Woefen, fo mürden mir mehrere treffliche Werte 
von ihm befigen.” 


— — 4* ). So heißt auch bey Fiorillo 
V. 523. ein Englifcher Obriſt, und zugle Mis 
niaturmaler unter der Regierung ber Konigin Anna, 
von melden man Bildniffe berühmter Männer 
feines Zeit kenne, 


en — 


Sharp. 


Besenins Balentin). Malys nenne ih 
einen in Stalien zu Anfang des VI. Yatırh. 
gebornen mittelmäßigen Stecher. Bon ihm 
fenut man noch) mit 1640. datirte Brotesten 
u. a. Vergierungen, melde derfelbe nach eigener 
Erfindung geegt und mit V. S. figniet hat. Gan- 
deilini. alpe. Der Katalog von Brandes dann 
führt (nnter der deutfchen Scule?) eine Folge 
von 4. dergleichen in Duodekformat an, die (viels 
leicht irrig) noch mit 1662, bezeichnet find. 


* SorillisSanfone (Bernhard), der Baus 
meifter und Kupferftecher , weicher im Ber unter 
dem Art. von Dincenz Garilli erfcheint. Nach) 
Heinecke L 451. bat er die Blätter zu der Ges 
fehreibung der Faurentianifchen Bibliorhert, nebſt 
andern, nach der Zeichnung des of. Fan. Roßi 
pefoden, Der Herausgeber mar Zenob, Philipp 

oßi, Vater des erſtern. Nehnliches dürfte mit 
dem Werke über die (von A de Yapo erbaute) 
Kirche St. Maria del Fiore der Fall ſeyn. Auch 
für dag Wert: Azioni gloriose degli Uomini 
illustri Fiorentini hat er gearbeitet, Heinecke 
Idee etc. p. 61. irgendwo wird noch von ihm 
ein Bildniß von Buonaroti (ohne Zweifel zu Der 
Libreria Laurentiana gehörig), und eine unbes 
flectte Empfängniß ( Pulchritudo pulcherrima ), 
pe ohne andern Namen als den feinigen , ans 
geführt. 


Sguazzino (16). Beſſere Arbeiten noch 
von ihm, als die al Gieſu zu Perugia, fieht man 
an feinem DBaterort, Eitta Di Gaftello, wie 4. B. 
feinen St. Angelus im dortigen Dome , und die 
unerten mit Gefchichten der H. Yun frau in Gt. 
Gpirito ebendafelbft, Ein geſchigter Feichner vente 
er eben nicht, befaß aber eine Macchia und Eons 
trapoft in der Färbung, und überhaupt ein Gaius 
jes, was nicht ohne Werth war. Zanzi Ed. 
terz. 11. 134. Seine Blürhezeit fegt diefer Schrifts 
ſteller in 1600, 


Sbaftesburi (Anton Ashley Cooper Graf 
don), der befannte philoſophiſche Shriftiteller » 
geb. zu London 1671, und geil. 1713. Sein Aufs 
enthalt in talien gab ihm Gelegenheit, cine 
außerordentliche Leidenfchaft für die ſchoͤnen Künz 
fie zu faſſenz und bie Zeichentkunſt murde dort 
feine hauptſaͤchlichſte Beipöftigung. In einem 
feiner Briefe handelt er von derfelben, und ents 
warf ein Werk von der Malerey und Bildhauer⸗ 
funft. Auch fol er einige Blätter zu Verzierung 
einer neuen Ausgabe feiner Werke ſelbſt gezeichnet 
haben. Saverien, 


Sbackleton od. Shadelron (Johann), 
ein Englifcher Maler, der in den legten Regie⸗ 
sungsjahren Georg II. und bis an feinen (Des 
Künftlers) in 1767 erfolgten Tod dig Stelle eis 
nes Königlichen Hofmalers betleidete. Von ihr 
fah man hauptfächlich eine Menge jener Bildniffe 
des Königes, welche in England die Gefandten 
Diefer Krone an ausiärtige Höfe mitnehmen, und 
— dafür dem Hofmaler 5o., f. Sterl bezablen 
mößen. Seine Blüthejeit fällt im die Mitte des 
XVII, Jahrhunderts. Gefchabt nad ihm hat 
R. Houfion diejenigen des Kanzler der Exche⸗ 
quer Heinrich Pelhams und des Esq. John Ro⸗ 
berts, in Einem großen, ſchoͤnen Blatte; dan, 
nah Ebendemfelben : Bilhelm Bedford, Jacob 
Zomafend, und Joh. Satvbridge , Die drin Älders 
männer zu London, in einer politiſchen Eonferenz 
ei = Tafel. Fiorillo V. 574. Kouquet p. 

Msc. 


Sharp (Wilhelm), Kupferſteher, geb. zu 
London 1746. einer der ag Engliſchen 
Künftier mit dem Grabſtichel, Deren Zabl_ dort 
immer feiner wird. Derfelbe genof den Kuuſt⸗ 
unterricht von Welt In der Zeichnung , von Bars 
toloyzi im Stechen, und arbeitete dann hauptſaͤch⸗ 
lich für die Sammlung von Boydell. Don ibm 
fennt man nach Yuonaroti ein Bruſtbild der Ze⸗ 
uobia, aus der Sammlung des Malers Reynolds 


Shawbrook. 


(1788.), in einer zierfichen Manier; nach Guibo 
Das berühmte Bild. der Kirchenlehrer, vorteeflich; 
dann (vollends fein Meifterftixct) St. Eäcilia vor 
der Orgel, nach Zampieri, und eine Circe und 
Eucreria, beyde nach Ebendemfelben, letztere ebens 
falls fehr ſchoͤn. Brandes. Ferner, nach neuern 
Künfllern: Die zwey fchlafenden Kinder im Walde 
Byrne und Medland; Eupido u, feine Mutter, 
nad) Mad. le Brun; das Bildnif des Anatomis 
ters Hunter, und König Fear, Bruftbild (2), bepde 
nad) Reynolds; beſonders aber nach Weft: Venus 
und Europa; Romeo und Juliet; die Here von 
Endor, welche dem Saul die Schatten Daniels 
erfcheinen läßt, ein trefliches Blatt; und (vollends 
wieder zwey Kapitalblätter): Alfred der Große 
theilt fein letztes Brodt mit einem Pilger, und 
Earl II. landet zu Tomer, (von legterm giebt es 
aud) Kopien von Delaunai dem Füngern, und 
von U. Keßler, bey Frauenbo dA 5 fl. 36 kr.) 

ür die Shafefpear s Galerie gab er: Die erfie 

jene des I. Aufzugs, im König Fear, wo Cor⸗ 
delia von ihren Schweſtern Abfchied nimmt, und 
die 5. Gene des V. Aufzugs in den Weibern 
bon Windfor, wo Fallſtaff von dem Feenchor tıber; 
fallen wird, beyde nad) R. Smirie, ebenfalls 
gute Blätter (Critik des leptern, die aber wahrs 
ſcheinlich das Urbild betrifft, f. unten Smirke ). 
Endlich die Vollendung des Blatts des unglücks 
lien Rylands: Zufammenkunft von Edgar und 
Elfrida, nach der Angelifa., Roſt IX. 245. 508—9. 
Fügli I. 51. Dbige) Blätter find meift bereits 
von 1752—84, datirt. Ob dieſer vorzügliche 
Künftler noch lebe, ift ung unbefannt ; wenigſtens 
finden wir von ihm noch in Meuſels Arc. 1. 
(5) 29, als eine Neuigkeit (1304.) ein Landſchafts⸗ 
blatt, mit der Gefchichte der Niobe Raffire, nad R. 
Wilſon angezeigt, in welches Sharp die Figus 
ren, und Sam. Smith das übrige geftochen. Meh ⸗ 
reres bon demfelben f. unten im Art, dieſes letztern. 

(So eben treffen wir unfern Künftler noch unter 
ben in 1812. neu _proclamirten Ehrensund Kunfts 
mitgliedern der KR. Akademie der vereinigten Bild; 
Kunft zu Wien an.) 


Sbawbrook (R.). Bon einem fonft wenig 
betannten Englifhen Schwarzkunſiſtecher diefes 
Namens führt der Katalog von Brandes das 
fehr fchön genannte Blatt eines ſterbenden Chriſtus 
am Kreutze, nach van Dyd an. Auch Roft fheint 
diefen Künftler nicht zu fennen, 


Shee (Martin Arthur), ein Englifcher Bild- 
nißs und Gattungsmaler neuerer Zeit, Mitglied 
der Kunftafademie zu London, schon auf dem 
FondnersSalon 1802, fah man von ihm das Bilds 
niß eines Geifllihen, Kirwan, das man zu den 
beten diefer Ausſtellung zählte. Nonu. d. Arts, 
ll. 257. Anderes auf derjenigen von 1804. Ib. 
IV. 236. In einem Panıphlet: the Picture of 
London 1805. 12°. p, 275. wird er ein Denkens 
der Künftler genannt, der wegen Stellung und 
Ausdruc feiner Figuren einen hoben Nang unter 
den Bildnifmalern der Zeit einnehme. Gemaͤßlg⸗ 
ter dann heißt es von ibm bey Fiorillo V. 804. 
„Seine Landmaͤdchen, dann ein biftorifches Bild 
(Profper und Miranda nah Shaffpeare), und 
dag lebenggroße Bildniß der Irländerin Mifr, 
Harvey Webbe, dürfen auf Bemerfung Anſpruch 
machen.” Un dem erflern vermißte man jedoch 
ein angenehmeres Colorit, (Tüb, Morgenblatt 
1807. S. 556.); dag zweyte fehien mehrern Benfall 
zu haben. Beyde waren in 1806. ausgeſtellt. 
Seither indeffen (leſen wir irgendwo) beklagten 
er, und einer feiner Kunftgenoffen Hoppner, fi) 
in öffentlichen Blättern über die Kalte, momit 
das Englifhe Publifun die Kunſtwerke einheimis 
ſcher Künftler aufjunehmen gewohnt fey. 
Zondon und Paris, Jabrg. IX. II. 160. m 
18510. noch gab er (irgendwo, vielleicht irrig, 
Martin Arber Shee genannt) Elements of 
Art (London bey Miller), ein Gedicht über die 
Malerey, in ſechs Gefangen. 


Conf.: 


Shelley. 1621 


Sbee (W.). Nach einem ſolchen, der aber. 
wohl kein Anderer als der Obige if, foll AR, 
Bond ein Bildnig des Kuͤnſtlers Romneh geitor 
chen haben, i 


Sheldon (Earl), vermuthlich ein Engländer. 
»Aenel’s florirendes Schweden von 1729. 
nenne ihn als oberften Schiffsbaumeifter des Kos 
nigreichs. Diefer in feiner Kunft berühmte Mann 
vollendete 1724. die, der Reparatur der Schiffe 
wegen, zu Carlskron angelegte Docke. Solche 
iſt in einen harten Felſen gefprengt, u. ı6 Bub 
unter dem MWaffer, borizontaltief, oben 5o Fu 
breit u. fo, nach Proportion nach unten zu, durch 
Sprengen und Miniren ausgearbeitet. Bor dem 
Eins und Ausgange ‚nach der Seeſeite, find große, 
genau’ in den Felfen eingepaßte, Schleufen (die 
auf Erfordern ausgenommen und eingefegt wer⸗ 
den können) welche auch nicht im Geringften Wars 
fer einlaffen; dergeftalt, daß, fobald das Maifer 
ausgepumpt worden ift, die Schiffe, vom fiel 
aus, teoden auggebeffert werden können, Kür 
diefes Werk, „fo mit Recht das achre Wunders 
werf der Welt genennt werden mag”, wurden uns 
ferm Architeften 1000. Spec. Dufaten gereicht, 
Breslauer Sammlung zur Yiarurs und 
Zunfigeid, Jahrg. 1725. Gept. 6, 555, Das 
gegen heiße es in dem Eredbelmer : Ma: 
gazine Thl. Il. 1755. 8%, ©. 99, daß Sbel⸗ 
don 1716. angefangen habe, mit Benhülfe des 
befannten Dolberm die aus harten Felien zu 
forengende Docke fünftlih anzulegen. Fremde 
Baumeifter, die Dann diefe Baute weiter fortführs 
ten, verließen aber feinen Man und geriethen 
darüber ind Steden; weswegen &, ſich von Neus 
em dieſes verwunderungswuͤrdigen Werkes anneh⸗ 
men mußte. 


— — «Silberh), vieleicht ein Sohn von 
obigen Carl; war um 1750, Ediffsbaumeifter 
bey der Königl. Schwediſchen KriegssCDrloges) 
zu zu Carlskron, und dabey Mitglied der Könial, 

chwediſchen Akademie der Wiffenfchaften. &. 
Stockholmer⸗Magazin 1, 29ı. 


Wilhelm), ein Engländer, der, ats 
gen Ende der Regierung ara VIll. mit den 
Niederlandern in der Kunft, Taperen zu wirken, 
mwetteiferte, In feiner Wohnung fab man vier 
roße Stücke, welche die Karten der vier Grafs 
Ferien: Drford, Worcefter, Warwid und Glous 
cefier enthielten. Er felbft gab fein Haug zu eis 
ner folchen Fabricke ber, und hatte einen geſchick 
ten Künftler, Robert Hents, bey ih.  Fiorillo 
* 200. 


— —. 9 . Ein folder (ob ſelbſt aus⸗ 
übender Künſtler, iſt uns unbekannt) bielt um 
1805. bey der Kunſtakademie zu London Vorleſun— 
gen über Die Anatomie ; zum Behufe angehender 
Maler. S. the Picture of London for. 1305. 
12°. Lond. p. 254- 


Sbelley (%.). Einen ſolchen nennt Fiorillo 
V. 371. ohne Weiteres, unter denjenigen Englis 
fhen Malern, die fih 1805. von der KRönigl. 
Sorietät trennten, ihre Produfte (1806, zum ers 
ftenmal) für einen Schilling Eintrittegeld augjiells 
ten, und fih den Namen: Eorierät der Maler 
in Waſſerfarben beylegten. Wahrſcheinlich nach 
ihm bat Caroline Watſon um 13502. die Göttin 
der Weisheit gefiochen. Allg. Kunſtzeit ©. 207, 
©, auch den gleich folgenden Artickel, 


— (Samuel), ein Englifcher Miniaturs 
maler (doch wohl auch Künſtler im Großern) 
blübhete um 1780, und dürfte der Water des gleich 
oben Genannten, oder gar mit ihm Einer und 
Derfelbe feyn. Im Catalog des 5. Paignon 
Dijonval heißt er Zeichner um 1785. Er, oder 
dann vielleicht ein Sohn von ihm, in: the Pic- 
ture of London for 1805. ebenfalls: S, Schel- 
ley rubrigiet, fand damals für Miniatur und zus 
mal für — ſchmeichelnde Darftellung feiner Urbils 


222727327; 


1622 Shelott. 


der, in befondberm Anfehn, Hiernachft wird: Eben⸗ 
daf. bemerkt, daß er auch für Buchhändler (. 
B. zu Alenſide's Sceiften) Kleine allegorifche 
Zeichnungen geferier babe. Nach ihm dann kennt 
man vörderft das Bildniß des perioae und der 
geriogin von Marlborough, die ihr Kind auf den 

ieen hält, von Bartologpi; Marcel * on⸗ 
quixotte, von T. Burke; Labinia und ihre Mutter, 
nah Thompfon, fowoßl von T. Ryder als von 

. R. Smith, Dann von diefem letztern noch: 
Abelard und Eloife, die Hirtin in den Alpen, 
und: the Village - Wanderer, lauter, theils 
ſchwarz, theils roth punftirte Blätter. Brandes, 
Noch finden wir anderswo: Roſiland, Eoelia 
und Orlando von W, Nutter und C. G. Playter 
Nach einer unfrer Motiggen hat eben auch nach 
unferm Samuel Caroline Watfon fhön in Bars 
ben gender: Mrs. George Hay Drummond 
and Children. Und eben fo fol ein ſchoͤnes Fo⸗ 
lioblatt, eine weibliche giou ben einem Monu⸗ 
mente vorſtellend mit: F. Schelley inv. et fec, 
bezeichnet feyn, wonach er alfp auch In Kupfer 
gearbeitet zu haben ſcheint. 


Sbelott Yumd heßel . Von 
diefen beyden geflochen, fab man: Muſter zum 
Schönfdreiben, von Fledenftein. Quer 
fol, Düffeldorf 1808., welche 1. Thl 10. Gr. for 
ſteten, und bey Badeder u. Comp, in Duisburg 
verlegt wurden. 


Sbelton (W.). Go beißt im: Journal f. 
bild. Künste $, 101. ein Künftler, der für Boydell's 
Shafefpearg;Gallerie aus: Loves labour lost bie 
©}. 2. (in der Ueberfegung Sz. 4.) des V. Acts: 
Umfleidung der Prinzeffin und ihrer Hofdamen, 
nach 5. Whearley ſchön geflochen habe. 


* Shenius (Bartholomäus). So beißt irs 
gendise corrupt Barrbolom& Schön, der im Per, 
n dem rt, feines Bruders Martin erfcheint, 


Sbepbard (Young) ein Kutfchenmaler zu 
London, und zugleich einer von den vielen Brit 
tifchen Narren, die den gegenwärtigen König zu 
ermorden gefucht, Als er nun auf dem Richtplate 
Gnade erhalten fonnte, wenn er den König darum 
bitten wollte, eg er fich beharrlich, durch 
diefes Mittel fein Leben zu retten. Msc. 


Shbepberd (E.). Go heißt irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Engländer, der um 17580. Bildniffe 
geegt habe; mie 5. B. diejenigen von Carl fee 
und von Iſrael Putnam, erfires ohne ung bekanu⸗ 
ten andern Namen als den feinigen, letztres, wie 
wir glauben, nach Wilfinfon. &. auch) fofort R. 
Sbeppard. 


Sbeppard (R). Bon einem Künſtler dieſes 
Namens findet man in einem uns unbekannten 
Engliſchen Werke ein, wahrſcheinlich zu irgend eis 
nem biftorifchen Werke gehoͤriges Bildniß des 
Königes John in Fol. von mittelmäßiger Arbeit, 
und ohne ung bermußten tweitern Namen als den 
feinigen. Ob er etwa mit dem gleich oben anges 
führten €. Sbeperd EinePerfon feyn Eönnte, 
ift ung unbekannt. 


Sberard (Milhelm), ein Engländer, der 
nach einem, an den Doftor Kniphof 1735, abs 
gelaffenen, Brief des Doktor Brüdmann, die 
Erfindung gemacht haben fol, Kräuter und Blus 
men mit Farbe auf Papier fo abzudruden, daf 
fie ſich mit allen ihren Adern und Pinien darftel; 
len. Gedachter franz Ernft Brüdmann (ein 
Arzt zu Wolfenbüttel, der ſich Durch feine naturs 
biftorifchen Schriften befannt gemacht hat, & 
1697. su Marienthal bey Helmftadt, mo fein Bas 
ter Amtmann war, gel. zu Wolfenbüttel 1753.) 
übte diefe Kunft felbft, und giebt auch fein Vers 
fabren an. Man breite, fagt er, eine ſchwarze 
und tonfiftente Farbe, von Kühnruß und Peinöhl 
auf eine ebne Fläche, drücke die Pflanze darauf, 
damit fie Farbe annehme, und ziehe dann von 


Sherart. 


dieſer Pflangenplatte den Abdrud ab, den man 


auch nachgehends, der Natur gemäß, bunt aus; 
malen fann, Man ift im Stande 2-5. ſolcher 
Abdrücke in einem Tage zu machen. Die gleich 
darauf erfolgte Antwort Rinpbof's nennt jedod) 
feine Methode untauglich, weil fie nur undentlir 
che und fchmierige Abdruücke liefere und die Debls 
farbe dag Papier durchſchluge. Dagegen rühme 
er die felbft erdachte Manier, zu twelcher ſowohl 
friſche als dürre Pflanzen binlänglicy wären. Er 
entdeckt diefe aber nicht, um den Buchdruder J. 
M. Funke, der unter feiner Anleitung von dies 
fer Kunft Profeffion machte, in keinen Schaden 


u feßen N Sagt aber meiterbin an, daß der 
Dofrath (Profeffor der Arzneilunde, Hermann 
aul) Juch zu Erfurth, ein Zeitgenoße von 


nipbof, auch folche Äbdruͤcke zu nehmen vers 
fände; daß dies Kberhaupt eine alt teutſche Ers 
findung ſey, und daß ihm in feinem Leben nicht 
der Name Sherard vorgefommen wäre. (©. 
den erften Brief, Dresdners(belebrt. Ans 
jeiger Jahrg. 1756. ©. 559 —61. die Antwort 
. c. Jahrg. 1757. ©. 355 —550, Uebrigens iſt 
beydes auch eingeln_und fonft abgedrudt zu fins 
den), Wilbelm Sberard , geb. zu Busbby in 
gancaftershire, Doktor der Rechtsgelehrtheit, u. 
eine Reihe von Jabren Engliiher Conful zu 
Smyrna, ift aber als ein großer Botaniker bes 
fannt; Segen nennt ihn (ob gleich S. fehr 
toenig in Druck gegeben hat) den Fürft der bo; 
tanifchen Welt feiner Zeit. Nachdem derfelbe aus 
der Levante jurüchgefommen war, wurde er Aufs 
feher des botanifchen Gartend der Univerfität zu 
Drford und fl. bier 1758. Er vermachte anger 
sogener Univerfität nicht allein Geld; Legaten und 
eine koſtbare Bibliothek , ſondern binterlieh ihr 
auch fein Herbarium, eins der vollſtaͤndigſten in 
der Melt, welches dem des Linnäus faft gleich 
zu ſtellen if. Was obigen Johann Hieronymus 
Rnipbof, Profefforen der Argneitunde zu Erfurth 
(mo fein Vater, dem er 1704. geb. wurde, ebens 
falld Arzt gemefen war) anbelangt , fo fand er 
als Füngling Geſchmack an den bildenden Küns 
fien, zeichnete —* und übte ſich im Forms 
fchneiden. zu einer: Disput. inaug. exhibens 
Lepram arabicam, sive Elephantiasin. Erford. 
1727. fertigte er auch einige Holzſchnitte. Er war 
der erfie, melcher zum Behuf der Abdrücke von 
natürlihen Pflanzen, eine ordentliche Druceren 
einrichten, (dies gefchah, wie aus borfichnder 
feiner Antwort erbelet, zu Ende 17352.) und folches 
fabrifmäßig treiben ließ. Der große Brand, wel: 
er in 1756. zu Erfurth wuͤthete, entriß ihm aber 
feine botanifhen Bücher, und die ſaͤmmtlichen 
Eremplare feiner Kraͤuterwerke, die jege felten 
find, da nur erft die beſtellten davon augge eben 
waren — und, da fi überdieg die Umflände 
feines Bepgebülfen, Funkes, geändert hatten, auch 
die Luft zu fernerer Kortfegung derfelben. Was 
davon erfchlenen if, führt die Verlagsadreſſe: 
Erfurt), und durchgaͤngig den Haupttitel: Bota- 
nica in originali. Wie fonft die Titel unterſchie⸗ 
den find, werden wir hier bemerken: „Das ifl 
Lebendig Kraͤuterbuch, in biefigen Landen 
wachſender Rräurer. Erſt. Hundert 1735. Fol. 
d, i, leb. Brerb. in biefigen Landen wahr 
fender Officinalia. zweyi. Hund. 1753. Fol, 
» Tom. Il. Cent, I. Vegetabilia in officinis non 
usitata exhibens 1755. Pharmaceutica, d. 
i. leb. Rrerb. der in Apotbeken gebräudlis 
cher Rräurer 1755. Fol, „od. i. leb. Krerb, al: 
ler in biefigen Landen wadfenden Gartens 
— Erſt. Hund, 1733. Fol. „db. i. leb. 

rteb. der Blumen Baum; und Rücdenge: 
wädhfe Deurfhlands und fremder (Bärren. 
Erf. bis dritted Hund, 1734—36;” seu Herba- 
rium vivum, in quo plantae Tournefourti, 
Rivini et Rappii methodo collectz. S. Börs 
ner’s lebende berübmre Aerzte und Yiarurs 
——7 — B. Wolfenbuttel 1749. 8°. 6.468 -85.). 

nf farb zu Erfurt um 1760. Gein Ges 
bülfe, Johann Michael Funke, fam anfangs 
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von Leipzig nach Dresden und hatte, in letzterer 
Stadt, von 1699. big 1705. eine Buchdruderen, 
u. wandte ſich dann nach Erfurth, mo er al Unis 
verfitätds Buchdrucer fich niederlieh und zugleich 
gaben Gefchäfte als Buchhändler trieb. Inlonft, 
Bellermann's: Das mebr als Fönigliche, 
a goͤttliche Befbenke der „Buhdrucderey”, 
bey berbeyrüctender dritter Tubelfeyer, fo 
im Junio des 1780. Fabres einfällt x. (Ev 
furth 1740. 8°.) findet man, zu Ende, eine Ans 
leitung zum Form⸗ und Stahlfchneiden, von eis 
nem Freunde löblicher Künfte verfaßt; man vers 
muthet, daß unfer Funk diefe Anleitung aeichrier 
ben habe. ©. der Buchdruckerkunſt u. Schrift: 
gießerey, dritter Theil CYeipzig ben €. F. Geh; 
ner 1741..8°. ©. 92—167.). Buſch, in feinem 
Handbuche der Erfindungen (Thi. III. Eifenach 
1792. ©. 137.), gedenft zwar Sberards nicht, 
fagt aber, daß die Kunſt, getrocknete Pflanzen mit 
Kühnruß zu überfreihen und auf Papier abju— 
drucen, Durch den unter dem Namen Alerius 
Pedemonranus gemeinten Schriftfteler , unter 
melchem, wie man glaubt, Johann Jacob {Des 
Per zu verfichen fen, fchon zu Anfange des XVI. 
„Jahrhunderte (dies möchte denn wohl etwas zu 
roh ſeyn. Nach Yöcher wurde Weder, ein 
Arzt, 1528, gu Baſel gebohren, u, lebte in feiner 
Vaterfiadt big 1566., wo er nach Colmar gieng 
und hier 1536, flarb. Er überfeßte, meint Föcher, 
des Uler. Pedemontani Bücher: de Secretis 
aus dem Staliänifchen, und Mdelung s. v. Ale; 
xius benennt viele Ausgaben diefer Ueberfegung ; 
die erſte lateiniſch Baſel 1559. Adelung fagt 
übrigens, Alexius fen 1550. geſtotben; und mil, 
falls es wirklich nur ein erdichteter Name mare, 
ihn auf Hier. Ruscelli, geit. 1568. deuten) bes 
fannt geworden wäre. Auch follte Hieronymus 
Cardanus bdiefelbe fchon gelehrt haben. Bous 
ging bringt über denfelben ben, daf er das uns 
ehliche Kind eines Arztes, u, 1501. zu Padua 
gebchren war, Mathematif und Arzneikunde zu 
VPavia, Padua, Mailand, Bologna ıc. vortrug 
u. zuleßt in Rom 1570, (1576.?) alt 75. J. farb. 
Er hatte fich feine Nativirat ſelbſt geſtellt, und feis 
nen Tod auf den Tag beitimmt, wo Chriſtus ges 
freuzigt wurde; da aber Freund Hain fich einzus 
fiellen weigerte, fo gab er fi den Dungertod. 
Doch wir lenfen nun ein; Heſſel Cheißt es 1. c. 
teiter) babe in Amerifa 1707., und zwar aus 
North, folche Bflanzens Abdrüce zu feinen hotanis 
ſchen Werken gefertigt. Der Hofbuchdruder Hen⸗ 
ning zu Berlin habe 1741. ein Werk mit Kraus 
terabdrücen herausgegeben , welches in der Folge 
von Hecker beforgt worden fen. Das ſchönſte 
Merk diefer Art aber Cheift es zu unbeſtimmt) 
wäre 1777. ju Hamburg erſchienen. Und fo meit 
Bufb; denn was Dderfelbe von dem Engländer 
RBirnbals u. Bartbolom. Geurer erwahnt, ifl 
mißverftanden, und gehört zu der Geſchichte der 
Kunft, bunte Kupferftiche mit verichiedenen Plats 
ten zu dructen, und andere feiner Nachrichten find 
theils unvoliftandig, theils irrig. — Man erlaube 
und nun einige Nachtraͤge. Der Kupferftecher 
und Kunfthändler Johann Michael Seeligmann 
(feinen Urt. f. im ter. und in diefen Nachtraͤ—⸗ 
gen) lieferte zu (Beurer's) Ylabrungsgefäße 
in den Blättern der Bäume. (Nürnberg 1748. 
Fol.) 52 Abdrücde von den Adern oder ne 
verfchiedener Blätter. Das Fleiſch derfelben 
batte er vorher in Waffer abfaulen laffen. Der 
Buchdrucker Johann Gottfried Trampe zu Halle 
im Magdeburgiſchen fertigte, für Selbſtverlag, 
1756. die erfle Eenturie Cdiefelbe, Pranumerat. 
ſchwarz 2 Rthlr., Yadenpr. 2 Rthlt. 18 Gr.; for 
lorirt, Pranumer. 5 Rthl., Yadenpr, 4 Rtblr. 4 Gr.) 
von Planzendrücen, wozu ihm der Profeflor C. 
G. Ludwig in feipzig u. a. die Pflanzen liefers 
ten. in dieferwegen von Trampe'n abgefaßtes, 
mit 1756. datirtes Nvertiffement (welches fih auf 
eine früher bin von ibm ausgegebne Nachricht, 
feine eingerichtete botanifche Druckerey betreffend, 
beziehe) finder fich in dem Dresdner gelehrr. 
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Anzeiger Jahrg. 1757. ©. 349—-52.). Er fol 
12. ſolcher Eenturien von 1756—64, an dag Licht ger 


tele haben; bierunter mag folgendes Wert €. ©. 
Ludwig’s zu rechnen feyn: Ectypa vegetabi- 
lium, Fasciculi VIII. cont, CC. plantas. Halae, 
1760—64. Fol, m. (24 fl.) — Johann Earl Muͤl⸗ 
ler, geb. 174.. zu Leipzig, feit 177... Univerfis 
taͤtskupferdrucker zu Göttingen, wußte von grüs 
nen Pflanzen Abdruͤcke zu — und auch, vors 
—X gut, anatomiſche Kupferfiche mit mehrern 

arben zu druden. S. Ekard's Handb. 
der böbern Lebranftalten Deutfhland's. Th. 


I. Erlangen 1780, ©, 218. — Aus Lihtens 


berg’s Magaz. für Db und Ylaturges 
ſchichte BD, fr St. p — 1766. 8°, S. 
205. vernehmen wir, wie der Doktor Junghans 
durch mehrere Verſuche die Wege entdedt habe, 
alle Pflanzen, ausgenommen die, welche zu weich 
find und durch dag Auftrocknen zu viel verlics 
ren, fo abjudruden, Daß fie, bey ganz geringen 
Preißen, brauchbaren Kupferftihen an die Seite 
geſetzt werden fönnen. Eine Eritif über dıefe feine 
Werke in Römer's und Uſteri's botanifchem 
Magazine (St. 1. Zürich 1789. 8°. S. 112- 14.) 
will, Daß die Pflangenabdrücke (folorirt das Huns 
dert 15 Rthl.) * Taͤuſchen ſchoͤn ausgefallen 
und nicht fo fleif waͤren, wie die Arbeiten feiner 
Vorgänger bierin. Dpilipp Eafpar Junghans, 
geb. zu Mömbild 1758. (anfangs Demonftrator 
er Botanik zu Halle, dann feit 1788. ordentlis 
cher Profeffor der Arzneygelehrtheit und Direktor 
des botanifhen Gartens daſelbſt, wo er 1797, 
farb), gab aber folgendes hierher Gehöriged an 
den Tag: Icones plantarum ad vitam impres- 
sarum Cent. I. Hale Sax. 1788 — 00, Fol. 
Diefe Eenturie enthält 4. Hefte: lcones planta- 
rum rariorum ad vitam impress& Cent. I. Fasc, 
I. Hale 1792. Fasc. Il. 1795. Fol. maj.; Ico- 
nes plantarum officinalium ad vitam impresss 
Cent, 1. Fasc. I. ib. 1702. Fasc. ıl. ib. 1795. 
Fol. maj. — Der Schriftitecher und Kunferdrucder 
Johann Mayr zu Regensburg, wo er noch 1805. 
am Leben und Mitglied der Dafigen botanifchen 
Geſellſchaft war, druckte für Selbiiverlag, recht 
artig, die Pflanzen zu verichiedenen IBerfen Dav. 
&. Hoppe's; unter andern zu deffen: Abdrucke 
derjenigen Pflanzen, welde um Regensburg 
wild wachſen (das erfte Hundert 1,87.5 daß 
achte Hund. 1795. Fol.) — Um 1804. heißt ed, 
daß Kiefer de Sauflure (Eidam des berühms 
ten Sauffure) ein Botaniker zu Genf, fi Pflans 
zenabdrücke verfchaffe, indem er nur erfi gefams _ 
melte Pflanzen eine Nacht auf angefeuchteten 
einen frifch erhielt u. dann diefelben mie Buchdrus 
ckerſchwaͤrze durch die Dreffe gehen lieh. Ya Ne⸗ 
cker verfuchte auch, ſtatt des Papieres, Abdrücte 
auf eine überfirnifte Rupfertafel gu macen ; worauf 
er dann mit der Madel der erhaltenen Zeichnung 
folgte, das Scheidewaſſer freifen ließ, und im 
wenig Zeit, faſt ohne Mühe, ein treues Kupfer⸗ 
blatt erhielt. ©. Schrader's neues Jour⸗ 
nal Botanif B. I. St. ı. (Erfurth 1805. 
8°, ©, 164. seq.) — Weiterhin fagt in dieſem 
— (B. I. St. 3. S. 178. seq.) 1805. Der 

orſtrath Graumuͤller zu Jena, daß ihn die 
Neckerſche Verfahrungsart nicht befriedige; er 
babe etwas Befleres (fein Verfahren erfläart er 
aber nicht) erfunden; und feine Nbdrüce nahmen 
ſich ganz mie Kupferfich aus: Er liefere, ſowohl 
folche al wie jede Pflanze (getrodnet), ſelbſt, zu 
feiner: Flora Jenensis; fen auch gefonnen, auf 
diefe Art eine Gammlung von öfonomifdhen, 
pharmaceutifchen und Forfl» Pflanzen herauszuge⸗ 
ben. — Das Befte, ein wahres Wunderding Frans 
zoͤſiſchen Urſprungs, mag endlih den Beſchluß 
diefer Reihe machen. In nur gedachten Schras 
derfhern Journale (B. Il. St, 1—2. ©. 252.) 
lefen wir, daß der Profeffor der Botanit Dess 
vaur ein Werk: Facies plantarum (follte in 50. 
£ieferungen, jede zu ı0. Tafeln u. Preiß ed. Fr., 
erfcheinen) zu Paris herausgeben, was Aufmerks 
famteit verdiene. „Ein gewiſſer Bonner” (zu 
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aris) „hat nämlich das Mittel erfunden, die 
J ſelbſt farbig und zwar auch die kleinſten 
Theile derfelben — Eine Pflanze giebt 
mehrere hundert Abdrüäde, welche genauer und 
ſchoͤner als dag forgfältigfie Gemaͤhlde ſeyn follen. 
Jede Pflanze ift zum Nbdruc geeignet, und nad)s 
ber dem umgeachtet noch fürd Herbarium brauch⸗ 
bar.” Man muß gefteben, daß diefer fich alfo 
anfündigende Franzofe das Auffchneiden wirklich 
ſehr gut verſtanden hat. Noch iſt ung übrig dies 
jenigen Schriften — en, in denen unſers 
Wiſſens über das praftifche Verfahren unferer 
Kunft (dabey nur einzelne ſchon oben hin und 
wieder erwähnte Bruchſtücke abgerechnet) gehandelt 
roird. Ein Auffag des Yoahim Camerarius 
des jüngern, in oh. Aornung's; Cista me- 
dica (Norimb. 1626, 4°. p. 276.) (Mielleicht auch 
früher abgedructt zu finden, da Camerarius, ein 
befannter Arzt, der 1554. zu Nürnberg gebohren 
tourde, fchon 1598. im feiner Geburthsſtadt geft. 
war) f. Saller’s: Biblioth. botan, 1. 2 _ 
Anipbof in: Miscellaneis Physico - Medico- 
Mathematicis Buchneri III. Quartal 1729. oder 
1750. p. 779. — Brüdmanns obgedachtes 
bierauf erfolgtes Sendfchreiben; und Rnips 
bof’s Antwort. — Ernft Wilhelm Martius: 
Yieuefte Anweifung Pflanzen nah dem Le; 
ben abzudrucfen Weglar 1784. 8°, Martius, 
geb. zu Weiffenftadt im Bapreuthifchen 1756. mar 
damals Provifor der Hofapothecke zu Mainz, fı. 
feste ſich nachgehends ald Hofsund Univerfitätes 


apothefer in Erlangen. — J. 9. U. Dunker, 
Predigers zu Rathenau: Pflanzenbeluftigung, 
od. Unweifung, wie man geirocnere D ans 


Er auf eine leihre und gefhwinde Art, 
auber abdrucken kann. Erſtes Heft mit 5. 
ſchwarzen und 5. illum. Abdrücken. Zweyte Aufl.; 
Brandenburg 2798. Vielleicht enthalten auch des 
Alex. Pedemontanus obangezeigte Bücher: de 
Secretis hieher zu Beziehendes. Ueberhaupt ur⸗ 
theilen wir, ungeachtet der immer von den Aus—⸗ 
fertigern zu börenden Berficherung, man werde Die 
Kupferlice durch folche Arbeit entbehrlich mas 
den, daß dergleichen wohl nicht an dem ſeyn 
möchte. Stets bleibt der Abdrud flach Cd. b. 
ohne gehörige Angabe des Hoben und Tiefen); 
und die Umriffe find oft undeſtimmt und nichts 
fagend. Nur einzelne Pflanzengattungen und eins 
elne Theile derfelben, vorzüglich die Blatter , 
Halten biemeilen wirklich gut und brauchbar aus, 

Noc liefert ung einer unfrer Freunde zu, vors 
flehndem Art. ff. Zufag: „Der oben erwähnte 
Graumiüller if, wie folgt, ju tituliren: Der Fürfts 
lih Schönburgifche Forftrath und und Privardos 
cent auf der Univerfität Jena (mo er noch 1312. 
lebte) D. Fobann Ebriftian Graumäller. Ich 
fann mich nicht enthalten bier noch einen Kunfls 
dilettanten, Anton Butſchek, anzuführen, der 
die Erfindung machte, lebendige Blätter (mit 
famt ihren natürlichen Wellungen und Wurf) in 
einer weichen Maffe ganz aufge Schönfte abzufors 
men und Stanzen davon, jur —— künſt⸗ 
licher Blumen, in Metall zu gießen. Diefe fallen 
fo vortrefflich und der Natur fo gemaß aus, daf 
kein Graveur in der Welt im Stande ware, gleiche 
zu fertigen, Burtſchek, der auch verfieht matürs 
lihe Pflanzen in Lampenruß gut abzudruden, 
tourde zu Troppau in Schlefien, wo fein Vater 
ein Schneider war, 1751. gebohren, lernte und 
manderte auf das Handwerk des Baterd, trat 
aber bald im Herrfchaftlihe Dienfte, in denen er 
ſich meift zu Dresden aufbhielt und bier 1800. als 
Kammerportier in Ehurfürftliche Dienfte fam, in 
welchen er denn aud) 1309. zum Mundfchent des 
jesigen Königs von Sachen ernannt wurde, und 
1812, noch lebte. Unſer Mann, der das Zeichnen 
bey Holzmann erlernt hatte, beige ein ganz bes 
fonderes Talent, Allee, was er nur fieht, nachzu⸗ 
abmen, oder audy nad Bedarf (Mafchinen und 
Modelle ) K erfinden und felbft zu fertigen. Er 
erfand 3. B. eine Mafchine zum Sengen des Cats 
tun's, fonft ein Geheimniß der Engländer; eine 
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Borrihtung, mo die Pferde ohne Schaden des 
Wagens durchgehen fönnen u. f. f. Dann machte 
er Berfache in Nachbildung der Monumente aus 
Kork, ſetzte aufs Täufchendfte Schmetterlinge aus 
efärbten Papiere —— ‚ filhouetticte, u. ſaf. 

utſchek brachte ſogar den Tafchenfpieler Pinetti, 
wahrend deſſen Aufenthalt zu Dresden, faſt in 
Verzweiflung, da er ihm feine koſtbarſten Kunfls 
ftüde, auf frifcher That, nacherfand. Man 
fönnte, wäre hier der Drt dazu, Vieles über dies 
fen merkwürdigen Mann fagen, der feinem Tas 
lente gemäß nie an feinem rechten Standpunfte 
fi) befand , und dem das Glück auch micht recht 
freundlich lächeln wollte. 


Sheraron (T.), Kabinerstifchler zu London. 
Bon ihm fennt man ein: iodellsund Zeich⸗ 
nungsbuch für Ebeniſten, Tifhler, Tapezis 
rer und Stublmacher x. 2. D. Engl, mit 
Anmerkungen von G. T, Wenzel 11. Th, gr. 4°, 
mit 25. Kupfert. Leipj. 794. (1806, neuerdings 
angekündigt, jegt in III. Thl. mit 96. Kupf.) bey 
Sleifcher dem Juͤngern. (4. Thl.); ein Werk von 
zweydeutigem Werthe. 


Sberlock (Wilhelm), Baſan (Ed. sec.) 
nennt ihn 1788: noch jung. Geſtochen bat ders 
felbe, neben Anderm, das Bildniß des 35. N. 
alten Biſchofs Hoadly, nad W. Hogarth, und 
eine Scheune nach Pillement. 


=... M So beift aud bey Fior 
rillo V. 355. ohne Meiteres einer von den zahls 
reihen Englifchen Künfllern neuerer Zeit, Die, 
als Landfchaftmaler , bauptfachlicdy (und warum 
nicht? ) innlandifbe Gegenden zu ihrem Gegens 
fand mählten. Gute Arbeit von ihm (lefen wir 
ze) fah’ man auf dem Kondner ; Gallen 
1505. 


Sberwin (Johann Kenfe), Zeichner, Stes 
der mit dem Grabitihel, in Schwarzkunſt und 
in Punftirmanir, geb. in England um 1746. und 
blühend zu London um 1780. Geine Talente vers 
fhafften ihm den Rang eines Kupferfiechers des 
Könige, und die Ehre, im diefer Würde Nach— 
folger von Woollet (a. h. des bingerichteten Rps 
lands) 1785. zu werden. Don ihm kennt man 
voͤrderſt Hildniffe nach J. Andre, R. Brompton, 
RM. Cosway, N. Dance, T. Gainsborough, N. 
E. Pine und Reynolds, von welchen der Katas 
log von Brandes namentlich Dagjenige von dem 
Ford Bifchofe zu Yondon Robert Lowth ein ſchö— 
nes Blatt nennt; und eben fo diejenigen des 
Stechers Woolet, und des Dr, William Boyce 
( Master of his —— Band of Musicians), 
beyde ohne mweitern Namen als den feinigen; das 
legtre mit Dem ausdruͤcklichen Beyſatze: Engraved 
from the Life — was nicht fo bald Einer thut. 
Dann von biftorifchen Slättern: Eine H. Familie 
nad R. Beretoni; Dtago nach W. Hodges; Ca⸗ 
tull und Lesbia, Pericles und Afpafia, und Hers 
minia die Tancceds Name in die Yaumrinde 
fApneidet, ‚alle drege nah A. Kaufmann; das 
Moli me tangere, nach R. Mengs; eine 9. * 
lie nach Pouſſin (ſchoͤn); Jeſus der fein Kreutz 
nach Golgorba trägt ( Altarblatt des Oxforder⸗ 
College, gewöhnlich G. Reni zugefchrieben (fchön), 
und der Heiland erfcheint Der Magdalena als 
Gärtner, nach Ebendemfelben; die mahrfageude 
Zigeunerin nad) Reynolds; den Tod von Yord 
Robert Mannerd nach Stothard (Died ein Kapis 
talblatt), von welchem der Pfuſcher Bafan (lid. 
sec.) fagt, er babe ſolches 1786. gemeinſchaftlich 
mit (einem Namens) Carl Shberwin geliefert. 
Dann Manches, ohne weitern Namen als den 
feinigen ; wie Dad Penforofo nach Milton, und 
die Guirlande nach Prior; Bachus und Nriadne, 
und Venus aus dem Bade; Cicero, nad einem 
Marmor zu Drford; Anfiht von Gibraltar, mit 
dem Brande der fchwimmenten Batterien, oft 
IX. 509— rı. Winkler. Brandes, Msc. Noch 
bemerfen wir feinen William Pitt, nach der Bilds 
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ſaͤule deſſelben von J. Wilton, und der Zeichnung 
von R. Brompton (wonach ein Sertbum, oben 
im Art, Brompton zu berichtigen ift), Endlich 
hätte, dem Katalog von Brandes ufolge, J. 
R. Smith nach ihm ein feltene® und ehe ſchoͤnes 
Blatt, das Bildniß des Mr, Ward, in Schwarz 
kunſt geſchabt. Dieſer vorzuͤgliche Künfler farb 
noch in blühenden Jahren zu London 1792. und 
trug bey feinem Tode auch den Titel eined Rus 
pferitecher8 des Prinzen von Wales. a. 
Muf. XVIII. 157. Conf. über ihn: X. Bibl, 
Sch. Wiffenfb. XLVIL. 157. u, ff. 5 


* Shberwin (Wilhelm), Zeichner und Ste 
her mit dem Grabftichel und in Schwarzkunſt, 
geb. zu London um 1670. Derfelbe war der Sohn 
eines Engliſchen Geifllichen; bey wem er die Ans 
fangsgründe des Zeichneng und Stecheng erlernt, 
ift nicht bekannt; und eben fo wenig, wodurch er 
(einmal nicht durch feine Talente) das Patent 
eines Kupferficchers des Königs erlangt habe? 
Eeine Arbeiten befanden in Bildniffen und Bü— 
cherverzierungen. Die beffern derfelben zeigen, daß 
er denn doch den mechanifchen Theil feiner KRunft 
ziemlich inne hatte. Bon ihm, und zwar nad) 
eigener Zeichnung, find die meiften Blätter zu 
der Rolicauggabe von: God’s Revenge against 
Murder (1669.). Dann kennt man von ihm eis 
nige Bildniffe, wie 3. B. John Blancowe's nad) 
Eloofteemann; dann mehrere, ohne weitern Nas 
men, als den feinigen: Des Arztes Milhelm 
Sermon's (1671.) ausdrücklich, bezeichnet: Ad vi- 
vum delin. et sc. Dann eben fo eines (des 
Richter Powel's) noch 1711. Endlich auch einige 
Schmarztunftblätter, aber alle in fchlehtem Ges 
fhmade, außer etwa noch dag zugleich feltene 
von Beverland. Roſt IX. 82—33. Msc. Noch 
nennt Heinecke 11, &. von ihm (unter dem 
verſtümmelten Nainen Sberin) gefchabt eine kleine 
Madonna della Gedia (ohne den Yohannes), 
—— ‚ welche dan Schuppen fo ſchoͤn geflohen 

af, 

— — — ( _) Noch einen Stecher dies 
Gefchlechts (ohne Taufnamen ) in pumftirter Ma— 
nier nennt der elende Bafan Ed. sec. welcher 
offenbar Fein Andrer als der obige 77. Reyfe 


Sberwin ift, da er ihm das Bildniß des Ste— 


chers Woollet zufchreibt. 


* Sberwouter f. Gerwouter, im fer. 
fowohl als in gegenwärtigen Zufägen 


Spipley (Wilhelm). Nach der Zeichnung 
eines ſolchen, nach G. Schalken, hat Johann 
Faber 1751. einen jungen Mann , der Kohlen 
anblaͤst, um ein Licht anzuzünden, ſchön in 
Schwarzkunſt geſchabt. 


Shireff( _ ), tin Taub-und Stummge— 
borner, dir 1775. als ein junger Miniaturmaler 
aus Edinburgh nad) London fam und gegen 
1500, ſowohl dafelbit als zu Bath in gutem Ans 
fehn lebte und arbeitete. Derfelbe befaß dabey 
ein befondres Talent zur Mimik, war ein großer 
Merehrer von Garrif, und wurde auch von dies 
fem geſchätzt. M. Berliniſche Monatsſchr. 


* 442. 


Sboote oder Shure (Johann), ein Eng: 
liſcher Miniaturmaler und Architekt (mad ſich wohl 
felten einige) der unter der Königin Elifaberh 
blühete, und von dem Herzoge von Northumber; 
land 1550, nach Stalien gefchicht und dort uns 
terhalten wurde, um die Baukunft unter den befis 
ten Meiftern zu erlernen, Nach feiner Rückkehr 
trat er in die Dienfte feines Gönners, und ftellte 
(Fol. 1565.) ein Buch über die Architektur mit 
Figuren in Holzfchnirt ang Licht, welche wirklich 
Bortrefflich ſeyn follen. In der Vorrede nennt er 
ſich felber Maler und Baumeifter, und erzählt 
feinen Lebenslauf. Noch gab er (1562) smwen Les 
berfegungen aus dem talienifchen , welche frens 
lich nicht zur Kunſt gehören; die eine über den 


Sicard, 1625 


Uefprung der Thrken, die andre fiber den Krieg 
derfelben mit Georg Scanderberg Ghoore’s ale 
Miniaturmalers, gedenft auch Haydock in feiner 
1598, erfchienenen Englifchen Ueberfegung des 
Komaszo. Fiorillo V. 243. und 5152, 


Siamo ( ), ein Kupferſtecher, der in einem 
Gantkatalog unter die italienifchen Meifter geords 
net ift, und dem bier drey Blätter mit Thieren 
in 4°. zugefchrieben find. 


* Sibersms (_). Go heißt irgendwo, 
ohne Weiteres, ein Maler zu Haarlingen, der um 
1620. bluͤhete. 


Sibert C ). So nennt eine unferer Hands 
fhriften um 1765. ohne Weiteres, einen Blus 
menmaler von Ludwigsburg. 


* Sibilla (Gafpar), Bon ihm kennt man 
auch eine Etatüe an dem Grabmale Benedikt 
XIV, Ms. 


— —  (Bidbert), von einem Maler diefes 
Namens fieht man in der Kaiferlichen Gallerie 
zu St, Peterburg N°, 965. die Darfiellung des 
Jungen Samuel im Tempel, und N°, 1130, 
Davids Triumph. Misc. 


Sibire (Madmoifelle), eine Schälerin von... 
David (nicytd. berühmten) gab die Logen Raphaelg, 
in 52. DI. 4°. mit einem erklärenden Terte, wos 


bon die dritte Lieferung (zu 6. Fr.) im May 1808, 


erfchienen war, 
* Sibmader, f. Siebmader. 


Sibrechts, auh Siberebrsu Syb⸗ 
rechts (Johann). Unter dieſem legtern Namen 
beißt es von ihm ben rad aa V. 489 — 90. 
„Derfelbe fuchte in der Anordnung feiner Land— 
ſchaften Bergheim und €, du Jardin nachzuahs 
men, und brachte es fo weit, daß feine Werte 
mit den Arbeiten jener Meitter oft verwechfele 
werden. Die anmuthigen Rheingegenden findet 
man haufig von ihm dargeflellt. Uebrigens find 
feine Gemälde feltner als feine (damals font noch 
wenig gewohnten) Aquareliblätter. Der Herjog 
don Buckingham, der von feiner Gefandifchaft zu 
Varis durch Flandern zurückkehrte, 309 ibn nach 
England, two er ihn zu Eliefden befchärrtigte. Ju 
1656. malte er verfhiedene Anfichren von Charez 
worth. Auch auf dem Landfise des Ford Biron, 
Nemftede s Abbey, betwunderte man zwey Bilder 
von ihm: Eine Fandfhaft im Style von Rubeng, 
und eine Anſicht von Longleate. Er ft 75. I 
alt ı705.° Db er, mie das fer. zu vermuthen 
ſcheint, mit dem dort fpäter folgenden Simbrecht 
Eine Perfon fen, ift ung unbefatnt; doch noch 
wahrſcheinlicher, daß leßtrer mit dem Marcel 
Sibrecht des fer. Einer ſeyn dürfte. 


Siburg f. unten Sieburg, 


Sicard, Siccardi, oder Sicardp (Pucas), 
ein neuerer Franzöfifcher Kümftler, geb. zu Noige 
non um 1746. der im Almanach de Beauxarts 
1805. noch bloß unter den damals zu Paris les 
benden Mignatur und Schemeli s Malern ericheint. 
Bald aber legte er ſich auf Heine Gattungsbilder 
in Del, wie Miniatur auggemalt, meiſt fomifchen 
Innhalts. So ſah man von ihm auf dem Sa— 
lon 1804. Pierrot der fi mit einem Nagout den 
Mund verbrennt, die Frau dazu lacht, und ihr 
flügereer Bube auf feinen Biffen bladt, woran 
man nur ein lebhafteres Eolorit vermißte. Nouv. 
d. Arts IV. 131. Dann 1806. wieder ben nims 
lichen Sohn von: Pierrot, der den Schlaf feines 
Vaters benußt, um ihm, mit aller nur moglichen 
Feinheit, einige Leckereyen aus der Tafche zu maus 
en; er iſt auch beynahe zum Ziel gelangt, und 
die Mutter von der Gefchicklichfeit des Sobne 
entzucht. Die Figuren find febr lebendig und auss 
drucksvoll, aber die Behandlung vielleicht einer 
punftirten Zeichnung zu ähnlich. In einem ans 
dern artigen Bilde fieht man Kinder, für die ihrem 


1626 Siceriſt. 


Alter eigenen Fehler der Unmaͤßigkeit und Faul⸗ 
beit befiraft; papierne Efelsohren und pe 
tere Zeddel be eugen die Vergehungen der Strafs 
fälligen, die fich übrigens wenig daran fehren, 
und Eines auf ded Andern Rüden fleigen, um 
Töpfe mit Eingemachtem zu benafchen; u. f. f. 
Meufel’s Ach. II. (4) ı2. 135. Der firenge 
Base François ©. 457. vollends rühmt 

iefe Bilder uneingefchränft, und fchreibt dieſem 
Künftler hberhaupt , nebft richtiger Zeichnung, uns 
gemeine Originalität, eine befondre vis comica, 
und noch darüber die fchöne Eigenfchaft bey, es 
alte Jahre beffer zu machen. Ben Fiorillo Ill. 
545. hingegen lautet das Urtheil über unfern Si; 
cardi, wie folgt: „ Seine Bilder find von einem 
theatralifchen Anftriche nicht frey neblieben. Daß 
befite ftelt einen jungen vertwundeten Soldaten 
dar, ber bon einem dchen verbunden und ger 
pflegt wird, Der Ausdrud des Junglings if gut 
getroffen, das Mädchen aber ohne Intereſſe und 
Theilnahme. Am-Almanach de Commerce 1811. 
finden wir diefen Künfller noch unter den zu Pas 
ris lebenden Gefchichtsmalern aufgeführt. Webris 
gend ift derfelbe der Nämliche, von dem es 
irgendwo beißt: „Nah eines Gicardi's Zeich⸗ 
nung hat Zafonato vier ziemlich fchlecht punttirte 
Blatter in N. Suntachs Verlage ( 1796.) unter 
den Rubriken geliefert; Obt che fortuna — Come 
la trovato?— Oh! che gusto!—Oh! che boc- 
cone, Anderwerts find dieſe Blätter kurzweg mit 
der Ndreffe: ches Sicardi a Paris angeführt, u. 
im Catalog von Paignon Dijonval das zweyte 
und vierte Derfelben, als von Burck und Copia in 
punftirter Manier geſtochen. 


Siccrift f. unten Sigrift, 


* Sichelbarth oder Sicelbareb (P. Ig⸗ 
natius), gefchichter Böhmifcher Maler, trat in 
den Sfefniter s Orden und fland um 1777. (a. h. 
in 1765.) der Miffion zu Pelin in China vor, 
Derfelbe erhielt von dem dortigen Kaiſer verfchies 
dene Gefihenfe, nebſt einer eigenhandigen Lob—⸗ 
fchrift, welches in China für die größte Ehre 
ehalten wird. In dem Art. Fob. Dionyfius 
trirer des Lex. wird dieſer Künſtler P. Das 
mafcenus Sikelbar genannt. Msc. 


* Sicbelbein (Johann), der Dater. Dies 
fer ift derjenige, den dag Fer. furz als Lehrer 
bon Johann ge anführt, Er war aud) 
der Meifter von de . von Mannlich. In der 
YI. Bibl. d. ſchoͤn. Mfenfeb, XX. J. S. 142. 
heißt es, daß der Maler, Jobann Hiebel (geb. 1681.) 
bey Jobann Siegelbein zu Wangen in Schwa⸗— 
ben gelernt habe, der wohl Fein andrer, ald uns 
fer Sichelbein if, 


— — — — — — der Sohn, des Obi⸗ 
ge Sohn und Schhler , geb. zu Memmingen 1648, 

achdem er einige Fahre in Italien ftudire hatte, 
kehrte er in feine Vaterſtadt zurücd, wo er für 
Kirchen und Liebhaber arbeitete, aber dabey fo 
wenig feinen Vortheil fand, daß er, ungeachtet 
aller Anftrengungen, 19 daſelbſt in großer Dürfs 
tigkeit farb. Er malte Gefhichte. Seine meiften 
Staffeleibilder wurden erft nad feinem Tode aufs 
getan, und nad St. Vetersburg geſchickt. 

eutſchland befigt von ihm, unfers Wiſſens, Die 
einzige Münchner + Gallerie (noch dazu ungewiß, 
aber menigftens im feiner, Manier) eine Heine 
Kreuzabnehmung. Altarblätter Dagegen finden fi 
von ihm in U. L. F. Kirche St. Martin zu Mems 
mingen; dann in den Klöftern Ottobeuren, Ochs 
fenhaufen, der Karthaufe Burbeim, u, f. f. Don 
Mannlid , und fehlerhaft abgefchrie bey 
Ripowsfy., 2 


Sichem. 


* Sihem (Carl van), zeichnete ſich eben 
toenig aus, Sicheres wiffen wir von ihm nichts 
ju nennen. ©. den ff. Artidel, 


(Ehriftoph van), Zeichner, Kupfer; 
ftecher und Kormfchneider, geb. in Holland um 
(ganz gegen das fer.) 1580, und blühend zu Ams 
fterdam zu Anfang des XVII. Jahrhunderts, Uns 
ter den zahlreichen Schülern von Golzius bat fich 
derfelbe Durch feine kräftig gearbeireten Holzfchnitte 
ausgezeichnet, Auch feine zahlreichen geſtochenen 
Blatter haben meift das Verdienſt einer gewiſſen 
Vettigkelt. Sein betraächtlichſtes Werk führt den 
Titel: Iconica Hxresiarcharum „ erfchien ju 
Amfterdam 1609. in Quarto, und enthält die Bilds 
niffe der vornehmften Reformatoren; fo wie eine 
andre feiner Folgen, diejenigen der Grafen von 
Holland und Zeeland, beyde nach eigenen Zeich⸗ 
nungen, Indeſſen werden feine Holsfchnitte, Dies 
jenigen nach feinem Lehrer Golzius zumal, höher 
als feine Arbeiten mit dem Grabſtichel gefchaßt, 
Sein Schnitt iſt einer der beherzteften, und oft 
mit wenig Schraffirungen wußte er große Wirfung 
bervorzubringen*). Roſt V. 202—5, Dort wers 
den von ihm etliche geftochene Bildniffe (darunter 
ein Paar von jenen Ketzern, Galvin und David 
Yorisz, dann Earl V. und die Kenigin Eliſabeth, 
in ganzer Statur) angeführt Die beyden legtern 
fhreiben Andre dem oben genannten Carl van 
Sichem zu. Dreve find auch mit Chriſtophs 
exc. bezeichnet. Bon Hol;fchnitten hienachft nenne 
Roſt, nach Golzius: Eine Folge von 4. Blattern: 
Judith, David, Samfon und Sißera; dann Ju— 
dith mit Holofernes Haupt, eine Beichneidung 
(1629.), und St. Cäcilia, auf der Orgel fpielend. 
Man kann fich nichts Keckeres für den Schnitt, 
und nichts Geſchmackloſeres als die Gefichtsform 
diefer chriſtlichen Mufe gedenken; auch führt fols 
che (fo fehr gleiche fie einem groben Bauer) eir 
nes unfrer Verzeichniffe als: Joueur de Clave- 
ein”) an, Nach 2. van Fenden: Eſther vor Ahas; 
verus, Nach J. Matham: Frufibild eines Afris 
kanifchen Förften (1613.) Endlich, ohne andern 
Namen, als den feinigen: Die vier Evangeliften, 
in Fol. von verftandiger Nudarbeitung, und eine 
(feltene) Folge von ı2. (bey Roſt ungenannten ) 
biftorifchen Gegenflanden in Duodez⸗ Form. Anz 
derwerts werden ihm noch 201 zu einer (freylich 
erft 1654. ben Paets zu Antwerpen erichienenen ) 
Bibel gehörigen Holyfchnitte zugefchrieben. Ends 
lich nenne eine unferer Quellen, mebft mehr Anz 
derm (Ungewiffem) von Cbriftopb: Das Bildnig 
Ravaillacs, und deffen Hinrichtung 1610,  ' 
(Seit Abfaffung dieſes Artickels lefen wis noch 
in den eingefandter Notizgen eines unfrer Freunde: 
* bemerken iſt; Daß entweder das unſerm Chri⸗ 
oph zugeſchriebene Geburthsjahr um 1580. irrig 
iſt, oder daß das ihm von Roſt gen richtig beys 
gelegte Zeichen auch von andern Künftlern geführt 
murde. Denn letzteres trifft man auf dem Tis 
telblatte zu dem Kunfts und Lehrbüchlein für ans 
fangende, junge Maler an, was fchon 1580, in 4°, 
bey Siegm, Feyerabend zu Frankfurt a. M,, von 
verfchiedenen Meiftern nach Joſt Amann’s Zeich⸗ 
nung in Holz gefchnitten, erſchien. Uebrigend 
uͤhrt auch das Per. fehr zart gearbeitete Holz⸗ 
chnitte an, die mit feinem (ausgefchriebenen) Namen, 
noch früher 1575. su Baſel an dad kicht fraten. 
Endlich fiebt man jenes Zeichnen auch in einem 
Buchdruckerſtocke, mit einer Weltkugel, auf dem 
Titel von Caſp. Commelin’d: Hortus Amstelae- 
damensis Vol. Il. Amstel, 1701, Fol. im Ber 
lage ben P. u. D. Blaeu und der Wittwe Abrab. 
van Somer. Das (nad) Roſt) betrachtlichfte ſei⸗ 
ner MWerfe: Iconica Haeresiarchum etc. Amst, 


— — 


*) Papillon rühmt beſonders feine großen Köpfe mit ihren kunſtlich gearbeiteten Haaren und Bärten, ald von 


vorzigliher Schönheit! „Der Schnitt diefer Köpfe ” 
Bidmeilen find barin 5—6, Srensf@afirungen über 


auslöfhen. Etwas ganz Auferordentliches, 


“#) Areplich mennt auch 


Gräber er fort) „if von ungemeiner Stärke u. Kuͤhnheit. 
einander angebracht, ohne daß fie ſich vermirren, oder 


Malpe ansbrüdlih als eines feiner beiten gefänittenen Blätter feinen Joueur de Psalt- 


serion, Mein unfre Vermutung der Verwechſelung mit jener Sankt Cdeitia fält damit nod dep Weiten nicht. 


Sichem. 
1609. dann theilt der Bantfatalog der Bibliothek 
des Kunftfchriftfieller® F. F. Cbrifi P. 1. on. gi 
- 498, ganz unrichrig dem unten folgenden Cor; 
nelius zu, und führt es folgendermaßen auf: 


Iconica et historica — ptæcipuorum 


Haresiarcharum etc. per V. $. Arnhemi 
1609. Fol. Cornelium van Sichem 
in ws inscripsit, propterea laudatus ab R. 
Labbeo, Imagg. XIV. ab Abric ad Knipper- 
dolling. Bon dieſem Werke kenne man no eine 
frühere (vielleicht nicht einmal die erſte) Ausgabe, 
mit dem deutſchen Titel: Hiſtorifche Befchreis 
bung u. Kung der fürnembfte Haupt⸗ 
Beger ss Durch C (briftoph) V Can) S (ihem). 
A. (mstelred.) zu Amfterdam, Bep Cornelis 
Vliclauß, Bucdhhandler ; ; 1608. Fol, Der reidys 
haltige Katalog von Paignon Dijonval führt von 
ihm ztwölf Arbeiten Dee Herkules in Quartformat 
an, 

Auf den Bildniffen der mehr angeführten Ketzer⸗ 
befchreibung fhreibt fich Cbriftoph aus: Christof 
Sichem sculp, et exc.” ferner: Schöne Holy 
ſchnitte mit dem verfchlungenen ev. Ss. und 
dem Meffecchen finden fih 5. B. in: Egefi ppi 

nf Bücher v. jüdifhen Kriege , ben Theod, 
ihel zu Straßburg, ol. 1578, Noch iſt mir 
ein —— Et. Franciscus, mit der unter— 
ſchrift: Lumine cur casto etc, und mit dem Mos 
—— C. V. S. und f (ecit) Ae (tat.) 14. 
befannt, 


Sichem (Chriſtoph vom), —— Von 
Ihm nennt eines unſter Verzeichniffe dag Bildniß 
Paul Hochfelders, von 1700, datirt, und ohne weis 
tern Namen als den feinigen. 


“— — (Cornelius van), Bafan (Ed. sec.) 
feßt kühnlich feine Geburt zu Delft in 1548. an, 
Auch nad) einer andern unfrer Notisen foll derfelbe 
um 1569. geblühet haben. Dort wird von ibm 
nebſt einigen Bildniffen (Mahomers, Peter Nas 
mus, und Joh. Franz le Petits, Schriftftellers) 
bauptfächlich eine See von 108, Altteftamentlis 
hen Figuren angeführt, von welchen Bandellini, 
ber dieſes Künftlerd Monogrammare gicht, fagt, 
daß fie in der Größe von ZTempefta’g Dpidifcyen 
Verwandlungen ſeyen. Nach Rott V. 205. harte 
diefer Cornelius ſich übrigeng, fo wenig als der 


ui radio 


obenangeführte Carl, eben nicht durch befondre . 


Kunſt ausgezeichnet. Ganz andere hingegen fpricht 
von ihm 5 Rhode in feiner Heeiftifchen Blu; 
menlefe, wo er 25, jener biblifchen Darjtelluns 
en in Nachbildungen giebt, und darüber in der 
Sat nicht ganz ohne Grund augeuft: Welch ein 
Reichthum von Ideen zeigt fich bier mit einer 
vortreflichen Zeichnung vereinigt! Welche Poeſie 
liegt in feinem Simon der den Löwen tödter! 
Welch zartes Gefühl in feinem Loth mit den beys 
den Töchtern — von welchen er die Kine fchlas 
fen läßt, um die Schaam der andern zu retten! 
Welche mimifche Wahrheit im Jofeph, der den 
Traum deutet! — Vor einiger Zeit erhob fich das 
ber zwifchen 9. Rhode, .und dem Verfaffer einer 
(unghujligen) Beurtheilung feiner Blumenlefe in 
der A. £. 3. von Jena ı$ıo. N°, 350, fols 
ende Fehde. Bon dem Kezenfenten wurde namıs 
ich unfer Cornelius ein Bruder Ebriftopbs varı 
Siem des Aeltern genannt, „der es aber nie 
über die bleyerne Mittelmäßigfeit gebracht hätte. 
Dagegen fragt 9: Rhode in einer Antikritit (X. 
C. von Halle idi0. No. 27.) vörderſt? Wo⸗ 
ber jener, Rezenſent wiſſe, daß Cornelius und 
Ebriftopb Brüder gewefen, da jener doch drey 
DViertheile eines Jahrhunderts vor dieſem geblüs 
et, und vorzüglich nach Tobias Stimmer gears 
eiter habe”? Dann: „Warum dort fo verächtlich 
bon einem Künftler gefprochen werde, der fich 
die Manier feines ebengedachten Zeitgenoffen fo 
fehr zu eigen gemacht, daß man feine Arbeiten 
mit Stimmer's verwechfelt, und die Zeichnungen 
zum Flavius Joſephus unter deffelben Hauptwerfe 
zähle, da Er hingegen glaube, daß folche ganz 
unferm van Sichem gehören”? Woher nun aber 


Voch bemerkt unfer vorerwähnte Freund: , 


Sichichi. 1627 


binwieder H. Rhode Alle dag wiſſe, ift und ebens 
falls unbefannt; und ficher ſehr feltfam, wenn 
Ebenderfelbe zugleich behauptet : Daß Ebrifionb 
und Cornelius das gleiche Zeichen (bald C. V. 8. 
bald C. H. V. 8S geführt, und dann wieder, 
das letztres (mas man fonft dem erftern zufchreibe 
vielmehr) ausfchliehlich dem legtern gebühre, ©. 
Sn, — den Schluß des Arr. Chriftopbs varı 
ichem. 


Noch haben wir übrigens Alles die blsher ges 
nannten Künftler vom Gefchlechte van Sihem 
betreffende, theils ohne binreihenden Grund Bes 
bauptete, thelis micklich ſich felbft Widerfprecyende, 
bey Weitem nicht erfchöpft. Hier nur noch dag 
Ungereimtefte, von Marolies, Florenr le Comte, 

apillon und Baſan, worauf ſchon dag Ver. 

eutet: Daß nämlich diefe vier Franzoſen vie 

van Shen: durchaus fe van Vichems (d. h, 
das C. V. S. zu Cl. Fichem sc.) machen wollten, 
und vollends der legıre Bafan) einen Carl Sir 
mon Vichem fennen will, Der über — 100 Fahre 
gelebt haben foll, und doc) weit mwahrfcheinlicher 
nie geboren wurde. Von Diefem (ohne ein einzig 
> latt von ihm mit Namen zu nennen) ſpricht 

aſan (Ed, sec.): „Niemals bat ein Kuͤnſtler 
den Srabſtichel mit fo viel Frehheit geführt, Man 
glaubt, daß er über 6000, Blatter geltochen habe; 
eine außerordentliche Zaol für einen einzigen Mens 
fchen ”! Und — endlich glaubt Mialpe (vieleicht 
nicht ohne Grund), daß vollends die Carl und 
Cornelius van Sihem — eben fo gut als jene 
van Diem — Non Entia feyn dürften, Dixi 
et salvavi, 


* Sihem oder. Siegen (ß. van), beißt 
bey Andern ausdrüclicy Ludwig, geboren um 
1620. der behauptete Erfinder der Schtwarzfuuft, 
ber, foldye den Prinz Rupert gelehrt haben foll, 
Neben dem Bildniffe der Yandgrafin von Neffen, 
nad) feiner eigenen Zeichnung, kennt man nod) von 
ihm eine 9. Familie, St, Yofeph mir der Brille, 
nach Garacci (1657.) dem Kardinal Mazarin zus 
geeignet. Auf beyden nennt er fid: Novi hıujus 
sculptur@ modi primum inventorem, Ro I, 
297. Winkler, Gandellini, der unfern Siegen 
einen braven Zeichner und gefchmacvollen Dilers 
tanten heißt, fchreibt ihm noch Bildniffe der Fürs 
fien von Dranien zu; und Bafan dasjenige der 
Gemahlin Ferdinand li. Eleonora Gonzaga. 

So eben bemerkt ung noch einer unfrer Freunde: 
Daß Siegen das Bildniß der Yandgrafin von 
Heſſen ziweymal gefchabt , und dag altere,, Das fich 
zu Dresden befindet, wie folgt, unterzeichner fen: 
Amelia Elisabetha, D.G. Hassız Landgravia, 
etc, ad vivum d se primum depictam novoque 
jam sculpture modo expressam dedicat, con- 
secratque /. 4.5. Ao. Dni. 1545, Dieſes gur gez 
ſchabte Hildni in Kol, ift das erjiedatirte Schwarz 
kunſtblatt Der Name deg Malers Blondrhour wird 
wenigitend auf dem Blatte zu Dresden nicht 9% 
nannt, fondern vielmehr das Gegentheil bemerft, 
(wonach fomit der Art. Blondtbout in egens 
wärtigen Zufägen au berichtigen, und „eines 
cfe wegen der Yahrszahl gerechtfertigt if, ) 
Noch harte fi) unfer Freund ale Mühe egeben, 
nähere Nachrichten von Siegen, feiner erfunft 
u. f. f. zu verfchaffen, aber nichts als die Ver⸗ 
muthung herausgebracht, daß er ein Niederländer, 
oder ein natürlicher Sohn des Haufes Klaffaus 
Siegen ſeyn möchte, 


*— — (P. €, ©.) Unter diefem Namen 
führt der Catalog von Daignon Dijonval dag 
in Holz gefchnittene Bildnif eines Mannes mit 
einem —* auf dem Kopfe, und einen Hands 
ſchuh in der Hand an, was aber wohl zuverläffig 
feinem Andern, als einem der Dbigen dieſes Ges 
ſchlechts, zugehören wird, 


Sich ichi (Ludwig, del Monte di St. Giu⸗ 
liano). Go nennt eine unfrer Handfchriften um 
1765, ganz ohne Weiteres, einen gefchichten Mas; 


ı628 Sichler. 


ler geiſtlichen Stande; ob ein alter, ober damals 
lebender, wird ebenfall® nicht bemerkt, 


Sichler ( _), ein deutfcher Kupferflecher , 
ward im J. 1804. zum wirklichen Mitgliede der 
KR. Akademie der Bildenden Künfte zu Wien ers 
nannt. &effentl. Nachrichten. 


Sichouſſin (P.) Fi fiorillo's Al. 

chr. 11. 94. liedt man: Eine 9. Familie nad) 

. Bourdon hat D. —— und nach dem⸗ 
felben wieder Februitzi, ſehr genau, mit dem 
Grabſtichel geſtochen. 


Sichriſt, ſ. Sigriſt. 


Sichtberg (Giles, oder Achilles, oder Wil⸗ 
lemſen von), ein verderbter Name der folgenden 
Sieburg; 


* Siciolante (Hieronymus), genannt da 
Germonerts, nach Andern aud mit. dem Beys 
namen Seri oder Serio. Bon ihm heißt es bey 
Kanszi 11. 104. 107—8, 135. „Derfelbe war ein 
fo Raphaeliſcher Künſtler, daß er mit den wirk⸗ 
lihen Schülern Sanzio's in glücklicher Nachah⸗ 
mung deffelben zu vergleichen if. Bon feiner 
Hand ficht man in dem fogenannten Königsfaale 
u Rom: Pipin, der, nad Öefangennehmung dee 

ongobardifchen Königes Aſtolphs, Ravenna der 
Kirche ſchenkt. Noch mehr aber, als in feinen 
al Fresco's, näherte er fich Raphael in einigen 
Bildern in Del; wie z. B. in feiner Marter von St. 
Luzia in St. Maria Maggiore, in einer Derkläs 
zung in Ara Eoeli, und in einer Geburt alla Pace, 
welche er mit fehr fchöner Grazie in einer Kirche 
iu Dfimo wiederholte, Sein Meiſterwerk indeſſen 
befindet fih auf dem Hauptaltar von St, Bars 
tholomaͤo zu Ancona: Oben die H. Yungfrau auf 
dem Thron, zu welchem zwey prächtige Stuffen 
führen; über ihr ſchwebend ein Heer anmuthiger 
Engelden, andre HH. Frauen vor ihr auf den 
Knieen, Auf dem untern Grunde dann halb ent 
entblößt St. Bartholomäus, von fraftigem Chas 
rafter, mit einem NRapbaelifhen St. Paul und 
zwey andern HH. zur Seite. Diefes meitichichtige 
Bild ift von einem Farbenimpafte, einer Harmo⸗ 
nie, und einer Einigung aller Theile zum Ganzen, 
daß Diele es für das fchönfte Gemäld in erwaͤhn⸗ 
ter Stadt halten. In Galerien fieht man wenig 
von ihm, Bildniffe ausgenommen, die er ebens 
falls treflich malte. Ueber ein Blatt nach ihm 
von Hauffard geflohen, und ob ſolches nicht viels 
mehr nach Raphael fey, f. den Art. Dechwell 
in den gegenmwartigen 45 Hier indeſſen 
ſetzen wir noch hinzu, daß nach Meuſel's Arch. 
1. (4) ı22. Siciolante an dieſem Bilde, auf Vers 
langen eines ehemaligen Befiters deffelben, Mans 
ches verändern, und zum Theil läppifches Zeug 
binzufegen mußte, Woher diefe letztre Kunſtanek⸗ 
dote geichöpft fen, wird nicht gefagt. 


Sid,f. unten Sik. 
* Sidelbartb, f. Sichelbarth. 


Sick ert, (Johann Chriſtoph), ferner Chriſtian 

pieß (Maͤuermeiſter/ ft. 1782. zu Dresden) 
und Johann Gottlob — Werkmeiſtere zu 
Dresden, die, unter der Leitung des Rathsbau—⸗ 
und Zimmermeifters 9. G. Schmidt, die neue 
St. Annenfirche zu Dresden aufführen. Diefer 
Bau wurde in 1769. vollendet. Vachrichten 
von der Winweibung der St. Annakirche 
(Dresden 1769. 4°.) ©. 5. 6. 


Sidingen (Earl Schweicar von), teutfcher 
Drdend: Ritter, und um ı700. Commenthur zu 
Mergentheim, wie auch —— — sad von Mor⸗ 
ſtadt, fol ſich als Dilettant im Kunſtdrechſeln 

ezeigt baben. Frifius Ceremoniel d. Drechs⸗ 
er Eeipz. 1705. 8°. ©. 297.) 


* Sicfleer auch Sicfeleers (Peter van), 
lebte um 1670, in den Niederlanden. Zu des 


Sidon. 


—— von Sterbeeck: Theatrum fungorum 
Antwerp. 1675. 40.) lieferte er fehr mittelmäßige 
naturbiftorifhe Kupfer nach eigener Zeichnung, 
Auch fol er, nah Giro Ferri, einige Blätter 
(Meden, Pallas, u, f. f.) Die zu einer Folge zu 
gehören fiheinen, in Fol. geftochen haben, 


Sickler (Friedrih €. L.), ein deutfcher in 
Rom lebender Kunftdilettante, gemeinfchaftlich 
mit dem Künftler €. Reinhart, Herausgeber des: 
en —— gen: oe mi —— 

er bildenden Kunst, bisher zwey Jahrgaͤnge 
(1810. und 1811.) fl. Auart, Leipzig bey —* 
(Pr. jeder 7 fl. 24 Kr.) der durch Br a gute und 
böfe Gerüchte gieng , und (unparthepifdh) vielleicht 
Beyderley verdiente. mmerhin verdienfllicher 
fcheint und von dem Unfrigen der Eifer und das 
Geſchicke, womit er die berüchtigte Grille des 
franzöfifchen Gelehrten H. Petit Nadel von der 
Cytlopiſchen Bauart, in Millins Magazin en- 
eyclopedique vornehmlich, bejiritten hat. Eben⸗ 
derfelbe gab Daun vor Kurzem eine Karte der Als 
terthümer in den Gegenden um Nom, von Terrar 
cina big Eeri und von Oſtla big Subjako (3° 4" 
lang, und =’ hoch). Diefe Karte flellt die Fage von 
500, alten Städten und 3000, Fulihaufern dar, 
Tempel, geweihete Yaine, 67 Schlacytfelder u.f.f. 
nicht gezahlt. 
Panorama von $’ Länge beygefügtl, welche all! 
jenes in Perfpektiv giebt, u. von einer ſehr gelehrs 
ten und umfländlichen, 20. Bogen ſtarken Erkläs 
rung des Ganzen begleitet iſt. In 1811. murde 
er von der Akademie der Alterihumer auf dem 
Eapitol zu ihrem ordentliden Mitglied ernannt, 
Moniteur 1511, 11. Sept. Msc. Ein Abfchnitt 
der erwähnten Karte ward im: Almanach aus 
Rom 1811. zum Mufter gegeben *), In ı8ı2. 
endlich erfchien von ihm, ben dem MWeimarifdhen 
Landes; Indufteis@omtoir: de Monumentis ali- 
quot gracis, esepulcro Cumæo recentereflosso 
erutis, sacra Dionysiaca illustrantibus, c. fig. 
zen. 7 maj. (12 Gr.) Auf diefer Schrift heißt 
er hilosophise D. Acad. Imp. et Reg. etc. 
sodal., Gymoasii Hildburghusani Director. 
(Ob er um dieſe Zeit nieder nach Deutfchland 


Noch iſt derfelben eine Gattung 


zurückgekehrt war, ift ung unbekannt) Die eben 


gedachte Schrift ift eigentlich Ueberſetzung feines 
eigenen fruhern Aufjages »Befibreibung e. febr 
merkwuͤrdigen Griechiſchen Grabmals bey Cu⸗ 
md, mit drey Basreliefs über die Bacchi⸗ 
ſche Myſterienfeyer, welche zuerſt in der Zeitfchrift: 
Euriofirären B. I. St. ı, nachher aber auch 
befonders_abgedructt wurde, und, nach dem Ur; 
theil der Jen, £. 3. Vorzüge vor der lateinifchen 
Bearbeitung befaß. 


Sidwig( _). Go bie ein Schhler der 
Zeichenichule zu Meiffen, von deffen Arbeit ſich 
ein getufchtes Blatt auf dem Dresdner; Salon 
von 1802, befand. Neuered haben wir vom ihm 
nichts vernommen. 


Sicre ($), Maler, der, vermuthlic zu Pas 
ris, um die Ditte ded XVII. Jahrhunderts lebte. 
Nach ihm hat 2. Eoflin zwey Bildniffe geſtochen: 
Des Arztes Carl Thuillier et. 38. fol. (I. Bal⸗ 
dingets Magazin für Aerzte II. Leipzig 
1780. ©. 455.), und des Pariſer⸗ Profeſſors 7 
hann Douat in halber Figur gr. 49, Roſt's 
Handbuch VII. 234. NS, 2. nennt ihn, durch 
Drudfehler, F. Sure. 


Siddons (Miß), die, unfers Wiſſens, noch 
egenwärtig lebende berühmte Englifhe Schau⸗ 
Oblern, fol den Meiffel mit vielem Geiſte fübr 
ren. Fiorillo V. 851. 


idon (Heinrich Ludwig), So beißt, im 
Daniſchen Aofs und Staatskalender von 
1789. der damalige Konigl. Danifche Schloßverz 
mwalter und Garteninfpektor zu Trabenthal im Hol⸗ 
fteinifchen, 


*) Mebreres von ihm felbft Aber erwähnte Gegenfiände, ſ. in dieſem Almanach ©. a8: — 84, 


N 


—3 


Siebenbürgen, 


iebenbürger( ) und Geor— t⸗ 
id beydes geſchickte Platiner zu apa Bari 
Anfange des AVI. Jahrhunderts; der letztere, der 
feines Gleichen in Deutſchland damals nicht hatte, 
mar aber der Truntenbeit fo ergeben, daß feine 
Kunft darüber zu Grunde gieng. Auch Wilbelm 
von Worme (der Schwiegervater und gemeius 
Fchaftlicher Arbeiter mit Siebenbürgern) nebfl 
feinen gefchictten Söhnen , und dann Grünewald, 
find Künftier gleicher Art und Zeit zu Nürnberg, 
die bey Fürften und Herren, wegen ihren vor ügs 
lichen Arbeiten von Stahl und Eifen, in ven 
Anfehen ſtanden. Will’s Ylürnberg. n3s 
beluftigungen IV. 360. 361. 


Siebenhaar (Michael Adolph), Kunſſma⸗ 
ber zu Wittenberg um 1750. J. €. Erell, das 
2700. florirende Wirtenberg (daf. 8°%,) &. de. 

ac) ihm geftochen bat J. M, Bernigerorh 1746. 
das Bildniß des Anhalt: Bärenburgifchen Amtes 
bauptmanns H. V. von Stammer's und Spfang 
das feiner Gemahlin, Maria Elifabetha dv. St, 
in gr. 4°. , Krügner dasjenige des Wittembergifdyen 
Rechtsgelehrten Gottfried Survug (ft. 1718.) in Fol, 
Ferner in 4°. die Auszierung der Schloßfirche zu 
Wittenberg, wegen des 1730, Dort gehaltenen Yus 
beifeftes der Augfpurgifchen Eonfeffion, zu einer 
von U, Charitius (Wittenb, 1731, 80.) darüber 
herausgegebenen Schrift; und 3. &. Schumann 
in quer Fol. den ehemaligen anatomifhen Saal 
zu Wittenberg zu Abrah. Vater's: Regii in Aca- 
demia ad Albin musei anatomici augustei ca- 
talogus universalis (Wittemb. 1756.), In der 
Stadtkirche zu Wittenberg fieht man endlich ein 
ziemlich guted von ihm gemaltes Bildniß des 
Superintendenten ©. Wernedorf, in ganjer Stas 
tur. S. auch fogleih Siebenbaus. 


Siebenbaus () Nach einem ſolchen 
(der aber wohl kein Andrer, als der obengenannte 
m. A. Siebenhaar if) hat Syſang das Bilds 
niß des Oberpredigers Benj, Biehlers geflöchen. 


Sieberg ( _). Go heißt in der Sams 
burgiſchen Rünftlernachrichten ( 1794.) ein 
damals dort lebender Maler und Gemaldehänds 
ler, dem bier das Zeugnif gegeben wird, er male 
fehr fleißig in Del, befonders aber in Waſſerfar⸗ 
ben; nnd zwar Stilleben, und einige Augfichten, 


* Siebert (X. W.), f. Sievert. 


— — (Job. Heinrih), Amts s Serretait 
—— m Ben Iren er 
efchichter Zeichner und Kupferflecher; malte au 
n Miniasur, Meufel's Misc. EL: 


Sieberb (Hand), ein Baumeifter, der 1552. 
zu Görlig arbeitete. Geiner wird gelegentlich ges 
dacht in: 3, Horg ſchomo ky von dem Dos 

els und Scheibenſchießen in Görliz 4% 


b., 770 


Siebide ( ) Ein folder wird 1804. 
als Wafferbaudireftor zu Berlin genannt, 


* Siebmader (Haus). Bartſch IX. 595. 
bis 96. ohne das im 2er. von Ihm bemerkte Wap⸗ 
Benbuc) zu nennen, führt hingegen von ihm an: 
Smwölf Heine Jagden, von welchen die legte (Gties 
tenjagd) mit: „Joh, Sibmacher facieb, Norim- 
berga, Hieron. Bange exc. 1596. bezeichnet 
ift, welche er ziemlich gut gezeichnet und ſeht zart 
geſtochen nennt. Dann noch eine Hafenjagd ind 
befonötrg, o des Künſtlers Namen „und. die 
zwölf Monathe des Jahrs 1596. (diefe geegt) und 
wieder bezeichnet, mie oben. Eine unfrer Notiz⸗ 
gen nennt letztre Iſchlecht radirt”, und will noch, 
neben-jinen 12. Friefen Jagden, 10. andere in ahns 
lihem Formate für Paul Fürſt's Verlag kennen. 
In Becfmanne Beyrrägen zur Geſchichte 
der Erfindungen Iıl, 256, endlich wird ange 
führe: Johann Sibmadbers Modelbuch 
in Rupfer gemacht, darinnen allerband Art 
neuer Modell, von dünn, mitrel und dick 


Siegel. 1629 
ausgeſchnittener Arbeit; auch andern kuͤnſt⸗ 
lichen Rebwerk zu geb ü 

bey lihael Buiiner ia uenberg 


Siebold (2. von), Doftor und Profeffor 
u Würjburg, erfcheint hier megen den; = Sei 
ehr reichhaltigen, lehrreichen und mit Anekdoten 
gewärzten Nachrichten von theild verflorbenen, 
theils noch lebenden Künſtlern in Franken, welche 
fi in deſſelben Fraͤnkiſcher Ebronick vom Yahr 
1807. und in den Arriftifch Lirrerarifden EM 
ternvonu, = Franken 1803. (als Fortfegung der 
Ehronic) befinden, Meufel Archiv I. (4) 165, 


— —_(Th. Dam.). In dem dritten Bande 
bon A. 6. Richters Änfangsgründen der 
Mundarzneykunſt, findet man ein radierte® 
u * ir — ** beeichnet: 

. Dam. Siebold del. 1789, Wermuthli 
Siebold damals in Göltingen. a 


Gieburg (Gilles oder Achilles, oder Willens 
fen von), Bürger und Goldfhmied zu Cöln, 
ward in 1581. als Cöllnifcher Miünzmeifter iu 
Deug angeftell. In 1586. war er nicht mehr im 
diefer Unftellung, und man führte Damals Klage, 
daß er die Münzfiempel u. f. f. nicht an den Ehurs 
fürften abliefern wolle, Um 1589. nahm man ibn 
jum Pähifchen Münzmeifter an; aber um 1596, 
wo er bepläufig ermähnt wird, war er auch legs 
tern Dienfles wieder ledig. Sirfch reurfches 
Alänsarchto Thl. II. ©. 560, Thl. VII. S, 137. 
201. 340, 


iedel (Earl Friedrich), Yrigenieur + Unter 
Dffizier in Koͤnigl. Sahfifhen Dienften zu Dress 
deu, feiner Vaterſtadt; in 1811. ungefähr 20. Fahr 
alt. Auf den dortigen Kunſtausſiellungen zeigte 
er Eopien in Del von Landſchaften, bie aber ganz 
ohne Werth waren. Msc. . 


* Sieder, f. Spyder, 


Siedersleben (ob. Balthafar) zu Berlin ; 
erfcheint 1805. nebft mebhrern andern, unter‘ der 
en Rubrik: Königl, Preußifcher 

aubediente, Eondufteurs und Feldmeffer. 


Siedler (Yohann Ludwig), wurde um oder 
in 1809. in Königl. Saͤchſiſchen Dienften, zum 
Zandbaufchreiber mit dem Titel als Baulommiffär 
und zum Bauinfpeftor zu Gordu ernannt. Er 
war zugleich (diefe Beamtung erfolgte fchon ein 
Fahr früher) Baufondukteur ju Cottbus, Msc. 


Sieferr (Johann Gottlieb),- Maler ju Eifer 
nad; geboren ju Hamburg. : Leider willen wir 
hichts von ihm, als das Aergſte: Daf er mit 
feiner Tochter Blutſchande trieb, und Selbftmörs 
der wurde, als diefe 1765. zu Eifenach niederfam; 
Leipziger Allerley, Jahrg. 1765. ©. 452; 


— — f. Sievert, 


Sieg (Earl), Maler, erhieht feine erfie Aus⸗ 
bildung auf der Kunftfchule zu —— Um 
1806. und noch 1809. lebte er in Berlin. Ben der 
dortigen Runflaugftelung 1806, fab man von ihm 
eine Kindergruppe, in Gepia grieichnet, welche 
ſehr gerühmi wurde. Meuſel Yi.&. €. Conf. 
V. D. Merkur 1807. IV. a98. u. ff. Hm 1611. 
befand er ſich, als Schüler von David, in Paris, 
und fandte vom dort auf den Magdeburger⸗Salon 
genannten Jahres mehrere ‚Bilder in Del. So 
4. D. fein eigenes-Bildnif, eine Hr Familie ,-und 
Abraham verftößt Hagar (legtred eine flüchtige 
Skizze). Mic. 


bolph), vermuthlich ein Bruder 


Giegel 
des gleich ff. Hug. Eduards, Schüler der Leip⸗ 
ziger⸗ Alademit. Bon ihm fah man auf dem Dresd⸗ 


net⸗Salon 1818, architektonische Zeichnungen, 


— — (Auguſt Eduard}, ohne Zweifel ein 
Sohn des folgenden Lärl Huguft Benjamin, 
Scholar der Mademie zu Leipzig in der Baukunſt. 
Auf der Dresdner⸗Kunſtausſtellung 1808, ſah man 
von ihm (dem damals nur eilfjährigen Knaben) 


Pyvyoyyyyo 


1630 Siegel. 


den Grund s und Aufrif des Dorifchen Gebältes 
vom Tempel des Thefeus. Misc. 
den Salons 1810 —ı2. mancherley Darkelungen 
von Eapitälen, Gebälten, Grundriffen u, ſ. f. 


Siegel(A.) So heißt auch ein deuffcher Bild⸗ 
nißmaler, nach welchem man ein von €, Pfeiffer 
zu Wien, in Folio chenes Bildniß von Franz 
von Zailler fennt. ne Zweifel ift er Eine Pers 
fon mit einem andern Siegel ohne Taufnamen, 
nad welchem irgendwo ebenfalld ein Bildnif des 
KR. Eonfiftorialrahs J. E, von Engel, von €. 
Zeltner 1305. geftochen, angeführt wird, 


(Earl Auguft Benjamin), ber ältefle 
Sohn eines Bäckers ju Dresden, und dort ge 
boren um 1754., ward Schüler von Frubfaciug, 
und erfcheint 1780, bereits ald Mitglied der Dresds 
nersAfademie. Derfelbe mußte, dem Willen des 
Vaters gemäß, anfangs das Handwerk deffelben 
erlernen, und gieng dann auf die Wanderfchaft 
durch Teutfchland, die Schweiz und Polen. Zu 
Warfchau, wo er in eine Krankheit verfiel, wohnte 
er bey feinem Vetter, dem Baumeiſter Spars 
mann. Indem Siegel aus fangertveile deffen 
architeftonifche Bücher durchlas, erwachte ein fhon 
früher bey ibm fich geäußerter Hang jur Kunft, 
ber ihn auch, gleich mach der MWiedergenefung , 
nach Dresden zurücführte. Ungeachtet des Mir 
derftrebend feines Waters, miedmete er ſich nuns 
mehr ganz der Architeftur und der frenen Hands 
zeichnung. . In 1786. wurde er, an des Ehrufelius 
Stelle, zum Unterlehrer,, und 1791. an Haberfangs 
Stelle, zum ordentlichen Lehrer der Architektur, 
bey der Akademie zu Leipgig ernannt. Um 1801, 
werden in den deutſchen Kunftblärtern IV. 67. 
bie unter ihm gefertigten Arbeiten feiner Schüler, 
für Geſchmack und Fleiß geruͤhmt. Um 1806, 
(a. h. 1807.) erhielt er die Stelle eines Univers 
fräte-Baumeifters zu 78 —— — 


alender u.a. Zu €, £. Stiealig Gemälde 
von Gärten u. f. f. (8°. Feipjig 1805 — 4. bey 
Bleifher, 3 The, 18 Gr.) zeichnete er 28. Tafeln, 
welche Darnftädt und Schuhmann geflochen haben. 
Eben fo zu 7 F. Blotz Gartenkunſt, zweyte 
durch J. £, Ebriſt und €. £. Stieglig 
umgearbeirete Aufl. 4. Thl. ar. 8°. Keipz. 1807, 
bis 1808, Dann ganz neuerlich (1811.) zu der 
Gallerie häuslicher Dentmäler, die bey Voß in 
Leipzig erichienen waren. In frühern Tagen wird 
noch von ihm genannt: Ein in Farben getufchter, 
vortreflich ausgeführter Profpekt dee Kreuzkirche 
zu Dresden, nach Canaletto. Sonderbar, daf 
weder Reller noch Haymann dieſes Künſtlers 
Erwähnung thut, und auch ag n. K. LC. 
(1509.) bloß feinen Namen giebt. In 1812, gieng 
er nad) Italien, von wo er aber fhon am Ende 
—— Jahres wieder nach Leipzig zurückfam. 

c. 


— — Ehriſtian Gottlieb), Bruder von obls 


: gem Carl Auguft Benjamin; ein fehr gefchich 
ter esden, w efaͤhr 
ee erfelbe er —* Zeit In "Eondon, 


st, 


— — ( ), Schüler der Zeichenfchule zu 

— 1910. may srtuktte Köpfe nach Der 
u 

menichino; und ae einen Ehriftustopf nach ©, 

Reni in Sepia, 


Sranfreich u. f. f. gelernt. M 


— —60 Ein ſolcher bar um 1805. eis 
ner der Rathsmaͤurermeiſter zu Berlin, 


* Siegelbein, f. Sidelbein, 


iegeler (%. A.), zeichnete einige Kupfer⸗ 
4 Bing dr fi nicht genannt ‚bat, zu 


er 
3. G. Waldin’s: Sranfenberger Verſteinerun⸗ 


gen (Marburg 1778. 4°.) 


iegelig (Georg Michael Int b 
F en Bee —28 —8 
Oderbauamte iu Main. 


Seither auf d 


Siegewitz. 


Giegerift (Jonas), So heißt in: Dress 

en, ir ae Di 1798, ein 
Scholar der dortigen Kunftafademie, um ſich alg 
Medaillenr zu bilden, Schon auf dem Dresdner 
Kunftfalon deſſelben Jahrs fah man vom ihm eis 
nige gut geftochene Pertichafte. Uebrigens erfahs 
ren twir, daß er fich feither mehr auf den Gemälz 
behandel gelegt habe, auch feit geraumer Zeit fich 
nicht mebr in Dresden befinde, und gegenwärtig 
(1812,) ju Wien leben fo, . 


— — ( ein nicht übler Ki jecher 
u Mannheim, Yan —* erſchien org > 
Kr. die erfte Lieferung der Sammlung feiner Blats 
ter in englifch » punftirter Manier. "Sie enthielt 
6. Blatt: Soris und Denone; Eeladon und Ames 
lie; der glüdliche Vater; Kailer Rudolph von 
Habsburg, u. f. f. 


f. auch Sigriſt u, Siccriſt, cheil 
im Lex. theils in gegenwärtigen Zuſaͤtzen. 


Siegert (Sophia Amalia), zu Dresden (mo 
ihr Vater Ehurfürftl. Finanzſekreiair war) 1778, 

eboren; beyrathete 1795 den Apellationggerichtds 
Fanzelifien Z0cher, und wurde 1800, Wittwe, Dies 
felbe verficht, aus allerhand Zeuge, Blumen nach 
der Natur, ſowohl in natürlicher Größe, als ganz 
ins Kleine, vortreflich zu fertigen. Vorzüglich 
find ihre NRachbildungen ind Kleine, (Rofen und 
andre Blumen, Blümchen und Kräutergenifte als 
Kränge, Medaillons, Körbchen ac. verarbeitet) 
betwundernsmärdid. Bismeilen arbeiter fie auch 
Landfchäftchen, auf Art der gt in ihrer - 
Manier aus, Hlerbey meiße fie fich ſehr geſchickt 
der natürlichen as zu 2* — nf red 
Laub der Bäume herauszubringen; einzelne Pars 
thien — re — ——— u 

tele ihrer Kün n werden, verborgen 
Devifen verfehen,, zu. Neujahrsgeſchenken benußt. 
—* Künftlerin hatte ——— ihre Kunſt 
(und ein wenig Zeichnen) in der Jugend erlernt, 
bildete ohne Anleitung dann immer mehr und 
macht, feit bem Tode ihred Mannes, Erwerb und 
aus ſchließlichen GSebrauch von ihrem fchönen Tas 
lent. Sie arbeitete fo mit ungetheiltem Beyfall 
noch ıBı2, zu Dresden. 


— — ), ericheint 1787. unter ben Schů⸗ 
lern des Theatermalers Theil I Dresden, KRlaͤ⸗ 
be's gelebrt. Dresden führt ihn dann 1796. 
als einen Künftler auf, der fich fchon durch feine 
Arbeit gezeigt babe. Seit Jahren aber erſchelnt 
er nicht mehr zu Dresden, Anderwerts heißt ed 
ausdrücklich, er fen nun feit Zeit zu 
Leipzig ſeßhaft. eufel Yi. K. L. nennt ihn, 
ebenfalls als Frescos und Theatermaler (und zwar 
zu Dresden) 180g. noch lebend, 


iegewig (Job. Albrecht), Bildhauer gu 
RN von Sam) g gebärtig. Geine vorzügs 
lichten Arbeiten zu Breslau find: Das ſchöne 
allegorifche Monument des Inſpektors Georg 
Else in der St. Eliſabets lirche. An Demfelben, 
was er im Jahre 1735. verfertigte, wird vorzjüge 
lich die mit verhülltem und doch fennbarem Aus 
te vorgeftellte Statue des Glaubens gerühmt. 
. €. Bundmanns: Silesia io Nummis p. 354. 
odann vier große vortrefliche Statuen «Klugheit, 
Mäßigteit, Gerechtigkeit u. Stärfe), daneben Heine 
de Figuren, auf dem Parapette des Balcons, 
Be dem Nauptportale des Fefuitersiniverfitätds 
Goltsiumd. Und endlich die großen Statuen dei 
fämpfenden Erzengel Michael, des, H. Lojola, 
der Zeit, der Hoffnung, mehrere Engel, Heilige 
u. ſ. fF. an —— —— an bie Inien 
der Sefuiterkirdye t. Rundmann's 
ken ST eusfchlande S. 156. 161. Geine legte 
Arbeit, waren die beyden hölzernen Statuen 
Yaron’s und der Mirjam an der großen Orgel der 
Elifaberhliche zu Breslau, _Diefe Orgel war 
in 1761. vollendet worden. Belcpreibung der 
Stadt Breslau, Brig 1794. 8% ©. 187. 


7, 


Fest 


— — 





— — 


Siegfried. 


Siegfried (Emanuel), Hofſchloͤſſet zu Dress 
„in ber legten Hälfte des Ka Nee 
derts. —2— Mann verfertigte, nach 
den Kiffen in Sachſen fo berühmten Klens 
ges: Sprengwerke in Geländern, welche Klengel 
elbft fehr feißige Arbeit nennt, wie z.B. an dem 
Dresdner Schloße über den Extern, auf der Als 
fane über der Laterne m. f. f. Mehr andre Werke 
Diefer Art, Die. damals (um 1676.) verfertigt wurs 
den, ale: Ein Korbgegitter vor dem Ehurfürftlis 
hen Semache; das eilerne Brüftegebäude an dem 
Damals fogenannten neuen Schloßthurme u. ſ. f. 
find entweder ihm, oder einem anderg glei ud 
en Zero eheiflian Lobfe'n, oder dem Fagds 
hloffer Paul Lobfe'n, oder dem Schloſſer Paul 
runz (aud) Prug genannt) zuzufchreiben, welche 
—3*8 & —* en —— ee ands 
iftlid erechnungen der Churfuͤr en 
—— zu Dresden. a 


-—— ( gebürtig aus Zofingen in dem 
Schweierifchen Eanton ey ver ein ſehr geſchick⸗ 
ter Tapeten⸗ Decorations⸗ Fandfchaftss Siumen⸗ 
und Arabeskenmaler in Fresco und Del, Derfelbe 
reiste lange und weitumber, und hielt fich befons 
ders viele Jahre in England auf, wo er ſich vers 
beurathete, aber zu Ende des Ameritanifchen Kriegs, 
aus Mangel an Arbeit nach — fehrte, und 
fich dort um 1784»niederlieh. Neueres haben wir 
nichts von ihm vernommen, Msc, 


Siegbarr (Johann Simeon Benjamin), 
Schüler von Defer, der in 1755. (f. Dresds 
ner polit. Anzeiger, Jahrg. 1785. No. 28.) 
als Zeichenmeilter bey der Bergakademie zu Freys 
berg angeftellt wurde, und dort ı8ıı, noch lebte, 
Derfelbe war nebſt Defer, Klengel und Beith, 
Mitarbeiter an einem Handbuche für Zeichner, 
wovon aber nur das erſte Heft (Schneeberg bey 
Arnold 1794.), wie wir glauben, erſchienen ift. 
Siegbarr lieferte dazu drey Blätter (eine Gruppe 
menschlicher Körper; eine ſtizzirte Landfchaft mit 
Pferden; und —— u Stickereyen, Bersies 
tungen u. ſ. f., Die & Geifert geſtochen hat. 
Eben fo gab er die Zeichnungen zu Rvebler's 
bergmännifhem Ralender für 1790. (Bregberg 
und St. Annaberg) und: Deffelben ——— nnis 
(des Tafhenbud für 1791. (ebendafelbft), welche 
Wagner und Arnold geebt haben, Diefer Künits 
ler (heißt ed in einer unfrer Notisgen) führt den 
Pinfel und die Feder (denn er verfieht auch ſchoͤn 
zu fchreiben) zwifchen dem erften und zweyten Sins 
ger, da’ ihm an beyden Händen die Daumen mans 
geln, an deren Stelle ibm die Natur nur Aus—⸗ 
wüchſe von Fleiſch zuiheilte, 


Siegbartinger, f, unten Sigbartinger, 


Siegler oder Ziegler (Arnold), Stadts 
jimmermann zu Frankfurt am Main, mo er bie 
St. Gatharinenfirche, deren Bau 1681. geendet 
wurde, aufführen half. Mebft ihm kommen noch 
folgende Namen bey diefem Baue vor: Melchior 

eßler Ingenieur und Stadtlieutenant; Georg 

risfch (oder Fri); Adam Mesmann, und 
Micae Můblbertzer, Werkmeiſter; Hans Georg 
—— Baer Fohann Zum ne —— 
ten. egler oder Ziegler, Fritzſch oder Fritz, 
und Fohanıı ——— auch 1685. als 3 
bauer eines neuen Thurms zu den Barfüßern das 
felbft, gews Eersner's Chronik v. frank 
furt, 8. J. ©. 61. und 74. 


Siegling (Johann Blafius), ein Zeichner 
u Erfurt, geboren dafelbft 1760., erbielt in 1794. 
ie_ Stelle eines Profefford der Mathematit an 
dafiger Univerfität, und fpäterhin, unter Leitung 
von Wendel, au diejenige an der dortigen unbes 


kannten Kunſtſchule. Von ihm fennt man: Einige: 


Vorfchläge dem Bauholjmangel abzuhelfen, vors 
zuͤglich durch Einführung der Lehmbadkiteine, nebft 
genauer Beichreibung und Bauanfchlag eines fols 
chen Gebäudes (Erfurt 1795. 8°. mit einem Rus 
pfer). Mach feiner Zeichnung bat Halle (1788.) 


Berna. 


Siena, 163: 


das Bildniß des EM. 
* Ar Ds Senne E. 2. W. von 


Siegmund (Ehriftlan). So heißt ind 
f Hi Fl “ ars 17370. ao. ee he 
u n, der d 
49. J. alt, daſelbſt verflorben — 


(Ehri glei 
—— riſtian Benjamin), ſ. gleich unten 


Sigmunı. (üof von Halberſtabt. S. unten 


Siegner ( _ ). Ein folcher erfcheint in 
dem 2% und RR nn 
reihs Weftpbalen für ı8ıı, als Diflritiss 
baumeifter zu Halle. 


Sregmelb C » Ein folder wird von 
£. v. Wintelmann ge ohne Weiteres, unter 
die Früchtemaler gejä 5 


Siegwig (3, Albrecht), f. oben Siegewig. 


Siebas (Eprifian Ludwig), ein irriger Name 
von Seebas, 


Siejamwskfoi ( ), Go beißt ein Rußis 
fcher Künftler, wir wiſſen aber nicht welcher Gats 
tung, der bey einer Exhibition zu Gt. Petersburg 
1794. nebft mehr Andern, den Preiß der eriten 
oder zweyten guldneu Medaille erhielt. 


Siemerdind, Siemerding oder Sk 
merding (J. B.). Nach einem ſolchen, ung 
fonft ganz unbefannten Künftler, der um den Anz 
fang des XVII. Jahrhunderts und noch um die 
Mitte Deffelben , wahrfcheinlich zu Zee lebte, has 
ben %. Boedlin (a. h. %. ©. PBared), und €, 
8. Fritſch, erfirer das Sildniß des Superintenz 
denten Franz Eichfeld, und des Preufifsyen Land— 
raths Jul, von Beltheim, fo wie deffen Gemah⸗ 
lin, leßtrer (1740.) dasjenige des Haunoverſchen 
Vice:Vrafidenten von Marquard, und Des dortis 
gen Superintendenten N. Pb. Gudenus (pinx. 
1740. und 42.) geflohen. 


r Siena (Angelus und Auguflin da), f. Sa; 
efe. 


*— — (Anfano da), oder Sano di Dierro 
f. Piero, in dem Urt, von Alfano di Piero. 
Mach Lanzi (Ed. terz I. 326. s. v. da Siena) 
findet man Spuren von ibm von 1422-41 und 
ftand derfelbe in großem Rufe. Sein ſchoͤnes al 
Fresco über der Porta Romana zu Siena, welches 
Kanzi (gegen das Key.) eben von 1422. datirt, 
und das man noch aegenwärtig fiebt, fümmt dem 
Style Simons (Memi's) fehr nahe, und hat in 

ewiſſer Rückſicht noch fein Vorzugliches. Webers 
Bent ift derfelbe, fo mie der Styl feiner Zeitge⸗ 
noſſen Lorenzo s di Pietro (Becchierta’s), Jebann's 
di Paolo von Siena, und ſeines Sohns Matthäug, 
nach damaliger Weile, fleißig und genau big in 
Kleinigkeiten. In der Kirche zu Pienza flieht man 
von dem unfrigen ein Altarblart, welches freylich 
—— erwaͤhnten al Fresco an Werthe nicht gieich 

ömmt. 


“— — (Balthafar da), f. Peruzzi. 
(Berna, d. i. Bernhard da), f. 
Dafari giebt ihm nicht bloß dag Lob, 


daß er der erfle war, welcher die Thiere gut ges 
35 babe, fondern preißt ihn auch beſonders 


feinen Ausdruck in der menfchlichen Figur, 

n der Pfarrkirche zu Arezzo fieht man vom ibm 
ein al Fresco, deffen Zeichnung in den Umriffen 
diejenige vieler feiner Zeitgenoffen überteifft, fo 
wie er hingegen im Golorite, dann in Drapperien 
u. f. f. von Manche übertroffen wurde. Das 
8 im Lex. bemerkte ausführliche und noch vors 
ndene Werk in Et. Cimiguano ftelte Evange⸗ 
lifche Gefchichten vor, und wurde nach feinem 
Tode von Jobann d'Asciano, der fein Schüler 
gewefen ſeyn fol, mit beiferer Färbung, aber 


Yo9oypoyY a 


1632 Siena. 


getingbees Zeichnung vollendet. Lanzi (Ed. terz. 
. 929. 


* Siens (Duccio, Guiduccio) di Buonins 
ſegna, f: Duccio. Nach Sanzi (Ed. terz. I. 
315 5. v. da Siena) reichten die Nachrichten von 
ihm, von 1252—133g. oder 1540, um welche Zeit 
er verftorben ſeyn fol, Er foll ein Schüler des 
unten folgenden Segna de Siena gemefen feyn. 
Tizius giebt ihm um 1511. Das Zeugniß des Das 
maligen vorzü lichen Künſtlers von Siena, mit 
dem (acht wellchen) Anhange; ex cujus oflicina 
veluti ex equo Trojano pictores egregii pro- 
dierunt, Bon ihm fieht man (mie wir's verſte⸗ 
hen) an dem großen Altare der Hauptfiche zu 
Siena ein Werk, an welchem er drey Jahre gears 
beiter hatte. Auf der Vorderfeite die H. Mutter 
mit mehrern Heiligen in großen Figuren, auf 
derjenigen gegen dem Ehore dann In mehrern 
Mbtheilungen allerley Evangelifche Gefchichten in 
blof Hand hohen —* Pius IL. in feinen 
ungedrudtten Annalen von Siena fagt, daß Die? 
fes Bild 2000. fl. (a. h. 5000, ) geloſtet habe, 
nicht eben feiner Kunſt, aber des viel Daran vers 
geudeten Goldes und Ultramarind wegen. Die 
Manier hat etwas von dem Griechiſchen Styl, 
und dag Werf gebört immer zu dem Beßten und 
für die Zahl der Figuren Macchinofefien der Zeit, 
Noch führt Baldinucci von ihm eine Berfündis 
gung in Gt, Teinita zu Florenz an, und urtheilt 
davon, dafifolche einer Arbeit aus Giotto’s Schule 

leiche, was hingegen Lanzi wicht finden fann. 

och mar dann umfer Duccio einer der erften, 
der an dem berühmten Fußboden im Dome zu 
Siena, freylich noch fehr unvollfommen arbeitete. 
Die Umriffe find mit dem Steinhammer bezeich⸗ 
net; das Ganze iſt noch völlig dag Wert des XIII. 
Jahrhunderts; aber mit alledem nicht ohne eine 
geroiffe Grazie. Im Ehore dann ebendafelbft licht 
man eine Jungfrau mit kreuzweiſe gefalteten Haͤn⸗ 
den, welche, mie auch babey geichrieben ftebt, 
(Misericordia) des Herrn Erbarmen anruft, mit 
angemeffenem Ausdrud in Stellung und Miene 
— eine achte chriſtliche Pietat 1. c. 3547-43. 


⸗— (Sean; da), auch Saneſe genannt. 
Zu Siena fchreibt man ihm, aber unficher , einige 
Grotesten zu. Zanzi Ed, terz. I. 346. 


* _ — (Franz Anton). Im Eonvente degli 
Angioli unter Afifi ficht man ein mit dieſem Nas 
men und der Jahreszahl 1614. bezeichnetes Abends 
mal, fo weit in Barocci'8 Gefhmade , daß man 
den Künftler für einen der beflern Schüler von 
Banni eder Ealimbene halten Tamm, Der die Affets 
ten mehr als mittelmäßig augzudrucden mußte, 
Die Figur des Judas, ‚der fi eben aus dem 
Staube macht, IR das achte Bild der Verzweif⸗ 
fung , und ware lobenswertber, wenn er dem Urlan 
nicht Fledermausfühe gegeben hätte; ein — 
dag er aus Grotesken entlehnen mochte. nzi 
Ed. terz. I. 367. 


“_ (Kranz di Giorgio), ſ. Martini 
und da Siena (rang), Sanefe genannt. Lanzi 
(Ed. terz. I. 327.) nennt ihn einen guten Bilds 
bauer nach Gebrauch) feiner Zeit, ald_Maler dann 
(wie das Per. fagt) mittelmäßig. ° Doc) fah’ er 
von ibm einen Ebrift in der Krippe, morinn er 
mit Mantegna wetteiferte, 2 


*_ — (franz di). ı So beißt auch etwa 
franz Danni. 


“_ — (Georg und Johann da), —— 
genannt. S. —— betreffend: Gianella. 
Den Georg bat das Fer. ebenfalls unter da 
Siena gefellt, Bende waren Echülr von D. 
Beccafumi; allein Georg verließ bald deffen Styl, 
legte fich bey Haus und zu Nom auf die Grotes⸗ 
fen, und war darin fehr berühmt, nur daß er 
darin freylich einem Balthaſat Verujßi nicht gleich 
tom. Don da an hielt er ſich an da Udine; Jo⸗ 
bann tauſchte überhaupt in Kurzem den Pinfel 
mit der Baufunfl. Zauzi Ed. terz, 1. 359. 346. 


Siena. 


⸗Sie na (Guido oder Guidone de), ſ. Sa: 
nefe. Die Kunſiſchriftſteller von Siena mad;en 
ed Dafari und Baldinucci zum billigen Vor⸗ 
wurfe daß fie eines Künftlerd nicht gedeuten, 
der doch nicht bloß als Miniator, fondern wirl⸗ 
lich ald Maler blühete , ehe Eimabue geboren 
ward, und fich bereits von dem elenden fogenanns 
ten griechifchen Styl fehr entfernt hatte; wie z. B. 
in feiner Madonna, in der Kapelle der Edeln in 
St. Domenico zu Siena, eine Tafel, die — zum 
Küffen naiv, unterzeichnet iſt: 


"Me Guido de Senis diebus depinxit amenis 
Quem Christus leuis nullis velit ager penis, 


An. ı221. 


Und zwar ift auch das Antlitz der 9. 
fehr anmuthig, feine Schielerin , mie 
chen fie zu machen »flegten, und auch in der 
Drapperie ſchon etwas im meuern Sl. Noch 
wird von ihm Caber unfiher) ein zweytes mit 
1263. datirtes Bild in St. Bernardin zu Giena 
angeführt; und bie: Lett. Sen. 11. 276. wollen 
vollends mwiffen , Daß er In 1295. noch gelebt babe, 
was ein Alter von wenigſtens 105. Jahr vorands 
feen würde, fo daß der Guido der Kerrere Se⸗ 
nefe wohl ein zmenter Kunſiler dieſes Namens 
feyn muß. Lanzi Kid. terz. 506-9. Eine Abs 
bildung jener Madonna des Unfrigen, die ſich noch 
in beßtem Stand befinden foll, fieht man in der Etru⸗ 
ria Pittrice N°, 111. und einen genauen Bericht 
über die® Gemälde in den Memorie des Bens 
voglienti, und von dells Dalle in den mehr ers 
wähuten: Zettere Senese 1. 245. eingerücht; fo 
wie überhaupt unfers Guido # in den Ehroniten 
von Siena, in der des Tizio von Areyjo, und 
in Montfaucon’s Diario Jtalico zum öftern 
Erwähnung geſchieht. Fiorillo 1. 257. 


— — (Iohann di Paolo), Vater des nach⸗ 
folgenden arrbäus. Nachrichten von ihm fins 
den fi) von 1427— 62. In Pienza finder man 

ure Arbeit von ihm, und beffere in einer fpaterun 

afel alla Dffervanza zu Eiena, mo mehrered 
FKunftgebrechen, durch manchen: damals nicht ges 
meinen Werth, wie }. B, Durch ein ziemliches 
Werftändniß des Nacken aufgemogen wird. Lanzi 
Ed. tem, |, 587. 


«_ — (Marc da), f. Pino. 


— — (Matthäus von Johannes ba), des 
Dbigen Sohn. Nachrichten von ihm reichen von 
1462 -g1. Derfelbe übertraf alle feine zeligenoͤßi⸗ 
gen Landsleute; einige nennen ibn daher den Mas 
faccio feiner Schule, von dem er übrigens noch 
toeit genug entfernt if. Seinen neuen on gab 
er zuerft durch zwey Tafeln im Dome zu Siena, 
und durch Eine befonderg zu erfennen. No mehr 
aber beiferte er diefen Gtyl in andern feiner dor⸗ 
tigen Arbeiten in St. Domenicus, in Madonna 
della Neve (jum Schnee?), Nachdem er in Del 
zu malen gelernt hatte, gab er feinen Figuren eine 
jemliche Mürbigfeit, und von dem obermähnten 

anz di Giorgio wurde er in der Kunſt unterrichs 
tet, feine Bilder mit guter Architeftur, nachge⸗ 
ahmten Bafferilieni u. f. f- zu ſtaffiren. eine 
Gründe wußte er wohl zu verfürgen; feine Draps 
perie war natürlicher und minder fleinlich gefals 
tet, als man's font zu diefer Zeit zu thun pflegte; 
feinen Antligen gab er, mo nicht viele Schons 
heit, wenigſtens Äbwechslung und Ausdrud, und 
an feinen lauren waren Muskeln ind Adern nicht 
unfein ausgedruckt. Mit immer neuen Erfinduns 
gen machte er feinen Staat. Sein gelobtefies Bild 
dom Kindermord, wovon ſich eine Abbildung Im 
dritten Bande der Lettere Seneſe findet, wie⸗ 
derholte er mehrmals zu Siena und Neapel, und 
immer beffer; am befiten mob in demjenigen ben 
den Serviten ju Siena, dag mit 1491. bezeichnet, 
und fiher eine feiner lepten Arbeiten if. Oben an 
feine Tafeln malte er gewöhnlich artige Geſchichten 
in Heinen Figuren, die bon dem Hauptgegenfland 


ung 
* du 


z Siena. 


ganz verſchleden find, Andre kleine Bilder von 
ihm befigen die Edeln Sosini u, a, zu Giena, 
Und furz, Matthaͤus mußte freylich den Bellini, 
Francia und Vanucci weichen; aber immer übers 
traf er feiner Zeitgenoffen viele. Dann mar er 
auch in der befannten Gienefer s Kun feiner Zeit, 
von eingelegter Steinarbeit ungemein bewandert, 
Berveife davon finden fich in dem berühmten Fuß: 
boden des Domes zu Ciena, wo er bereits feine 
Vorgänger in folder Kunſt übertraf. An einem 
Gewande des Königes David mußte er eine Mars 
morabder für eine Falte treflich zn beugen; und 
eben fo durch Farbengegenfag des Steing, gleichs 
fam ein Relief von Knie und Fuß ungemein fünfts 
lich anzudeuten; ähnlich in einem Salomo. Bors 
süglich aber in einem Sindermorde, feinem Lieb⸗ 
lingsgegenſtand, den er auch bier anzubringen 
ſuchte. Daß Marthaͤus auch in Neapel gearbeis 
tet» haben wir fchon oben bemerft; und wirklich 
fcheint er Die dortige KünftlersSchule auf die neue 
beffere Bahn geleitet zu haben, Sein daſiger Kin⸗ 
dermord in der Kirche St. Catharina, ſoll mit 
MCCCCXVII. bezeichnet feyn, mobey aber wohl 
ein L. meggelaffen if. Daher ohne Zweifel aud) 
Dominici bericytigt werden muß, welcher toiffen 
will, daß Matthaͤus auf den Styl des Anton 
GSolario von Abrutzo Einfluß gehabt, fo wie fie 
denn wirklich in den Charakteren, ihrer. Köpfe 
umal, einander ſehr Adnlich find. Allein entiwes 
er hat, umgekehrt, Matthaͤus etwas von Gos 
lario gelernt, oder dann haben bepde, wie es fo 
oft zu gefchehen pflegt, aus einer gemeinfchaftlis 
chen Duelle geihöpft. Lanzi Ed.terz,1,327—u8. 
3j8. 11. 283—8g. 


* Siena (Matthäus da), Matteino genannt, 
ein Frescante vor Wiederauflebung der Kunft # 
Siena. Zu Rom malte er Peripeftive für N, 
Eircignano u. a. In St. Stefano rotondo fins 
den ſich einige ſchoͤune Kandfchaften, wenn fchon 
in alter Manier von ihm. Einige fchreiben ihm 
auch Arbeiten im Gafino zu Siena, von 1551. das 
firt, und andre im dortigen Pallafte Lucarini zu, 
welche er gemeinſchaftlich mit Ruſtichini verferz 
tigt babe. Allein lestreg iſt der Ze.t noch unmögs 
lich; und erſtzes faum wahrſcheinlich, da er im 
1551. nicht mehr als 18. Jahre zählte. Zanzi Ed. 
terz, 1. 546. 


— — oder vielmehr Sena (Michel: Angelo 
da), f. Anfelmi. 


— — (Meifter Mino) oder Minuccio, ber 
mit einem andern ſpaͤthern Mino von Giena 
des er. fo wenig alg mit dem Fra Mino oder 
Giscomino (Lex. h. Jacob) Turrira, dem 
Mufivarbeiter, nicht zu verwechfeln il. Lanzi 
(Ed. terz. l. 310,) fchreibt daher ihm ein von 
1289. datirted Bild zu, das er im Gemeindhaufe 
zu Siena malte, melches ihm mit 19. Lire bes 
zahle worden , und font gewöhnlich dem eben ers 
wähnten Turrira zugeeignet wurde, Diefes Ger 
maͤld iſt noch vorhanden, und jtellt die H. Jungs 
frau mit dem Kinde jwiichen vielen Engelchen 
unter einem Baldachine vor, der von den Apos 
ſteln und den Stadt; Schußheiligen getragen wird. 
Die Größe der Figuren , die Erfindung , und Die 
ganze Manier deffelben hat etwas für diefe Zeit 
Aufferordentliche®, obaleich dabey nicht zu vergeſ⸗ 
fen iſt, daß ſolches in 1521, durch Simon von 
Siena ausgebeſſert wurde, und fomit mancher 
ſchoͤne Zug in Köpfen und Gewaͤndern dieſem 
legtern zugehören mag. Indeſſen finden wir bier 
abermals einen Sienefer, der ſchon im neuern 
Styl arbeitete, ald Giotto erit 15. Jahre zählte, 
deswegen aber nicht, (wie e8 der P. della Dalle, 
mit mehretn Künſtlern dieſes Zeitaltere aus Siena 
thut) einem Eimabue vorzuziehen if, Zanzi Ed, 
terz. 1. 510—11, f 

— — Miccola da). So nennt der Almas 
nach a. Kom 1811, (Künſtl. Kal. 1. Jul.), eis 
nen uns fonft unbefannten Plaſtiker aus Giena, 
der um 1560. geblühet habe, und von welchem 


Gitrafowsti. 1633 


viele Arbeit im den Kirchen und Klöſtern in und 
bey Siena, befonders aber in dem Dome zu Du 
bieto befindlich ſeyn foll, . 


Siena (Segna oder Boniefegna da), Ein 
um 1505. lebender , damals fehr berühmter Mes 
ler von Siena, der dort felbft fo gut als unbes 
fannt war, bis ihn Tizio in feiner Chronik vom 
Aresgo wieder ans Licht gezogen, Dort Toll fich 
namlich beut zu Tage noch von ihm ein Bild bes 
finden, welches gedachter Schriftfteller ſchoͤn nennt. 
Lanzi Ed, terz. I, 515, 


*"— — (Simon da), f. Memmi. 


"— — (Ugolino da) f. Ugolino Derfelbe 
war geb. um 1260. und fl. im bobem Alter 1559. 
(a. k 23— Lanzi (Ed, terz, i, 313.) will 
weder Dafari beypflichten, der ihm den Cimabue 
zum Meifter giebt, noch Baldinucci, melcher 
ihn zum Schüler des oben angeführten Guido 
von Siena madıt, mas der Zeit wegen in der 
That nicht ſeyn kann, Wohl aber ift es übers 
baupt wahrfcheinlich, daß er zu Siena unterrid)e 
tet worden, wie denn 5. BD. Kine berühmte Mas 
donna in Dr San Michele zu Florenz im Gefch macke 
der alten Gienenfer Schule, d. b, minder 
ſtark und minder wahr colorirt iſt, ald Cimabue 
und Die Florentiner ſolches zu thun pflegten. 
Seine Zeſchnung dann war noch völlig in dem 
alten Griechengeſchmacke, an dem er bartnäciger,, 
tie feiner, hing. Nach Dafarı malte er Tafeln 
und Kapellen Durch ganz alien, und bielt ſich, 
nach feinen Reifen, wahrfcyeinlich meiſt zu Sloreny 
auf, ft. aber in Siena. 


Noch finden fih in einem alten Statuten s Buche 
der Maler von Giena, welches der P. delle 
Dalle (Lett. Sen. 1. Lett, 16.) mitgetheilt bat, 
eine Menge zu Siena feit der Mirte des XII. 
bis zu Anfang des XLV, Jahrh. lebender Maler. 
Bon Eingebornen 5. B. Andrea di Guido, viel 
leicht der, welcher das Bild von 1502. in Gt, 
Antonio heißt es hier, gemalt hat, dag dem 
oben angeführten altern Guido jugeſchrieben 
wird; Jacomo di rare Nino, und Galgano 
di WMläeftro Minuccio. Bon Fremden ein YT. 
Tedesco Dannino von Perugia, Laszaro von 
Orvieto, Niccolo von Norcia, Antonio von 
Piltoja, u. f. f. Lanzi Ed, terz. |. 322 

Eben diefer Schriftfteller nennt audy (l. c. 370,) 
den: Lettere Senes. Ill. 459. jufolge, neuere 
Maler von Siena, und jtellt —* als unbe⸗ 
deutend, und keiner andern, als etwa der nament⸗ 
lichen Erwähnung werth, im einen Haufen zus 
fammen, Diefes find: Erescenzius Gamberelli 
(Nasinesco, d. b. wahrſcheinlich Nachabmer 
von Nafini); Deifobug Burbarini, ein ſeht mat 
ter Künftler; Aurelius Martelli, il Mutolo ges 
nannt; Job. Bapt. Ramacciotti, ein Geiſtlicher, 
Maleren » Dilettante, was man wohl auch von 
Bernardin Fungai, von Marcello Loli einem 
Adlichen, von Balgano Perpignano, u. fi f. 
fagen kann. . ' 


Siepmann( _),-der in gegentwärtigen 
Zuläßen, unter dem Art. 7. SE. Schenau alg 
deffelben Schüler erfcheint. Derfelbe hieß Abra⸗ 
bam Gottlieb, eines Raufmannd Sohn zu Dress 
den, geb. daſelbſt, ſtudirte bey Schenau feit 1795. 
und wandte ſich dann 1502. nach Leipzig, wo er 
noch 1812. arbeitete, und Unterricht im Zeichnen 
ertheilte. Msc. 


Sierafowsfi (Sebaſtian), ein Volnifcher 
Graf, ehmaliger Kronbewahrer, Propit des Hochs 
ſtifts zu Krakau, Mector dortiger. Univerfität; 
Ritter des: Stanislaug s Drdeng, ein vorzüglicher 
Dilettante der Baukunſt, und. Mirglied einer. ars 
iteftonifhen Geſellſchaft, welche der Graf Stas 
nislaus Potocki furz vor Der legten Theilung von 
Dolen errichtet hatte, gab um 1812. Die beyden 
erften Theile einer Architektura obeymuiaca 
wszelki gatu nek muro; wania i budowania 
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(Architektur, welche jede Gattung des Mauern 
und Bauen umfaßt), die eine Frucht zmölfjähris 
en Kleiies und eines foftfpieligen ufmandes 
eyn follen, umd ſehr gem murden. Gchon 
in frühern Tagen wollte der Polnifche Jeſuit 
nüches Werk liefern, das aber 
(1683.) nur zum Theil ausgeführt wurde. Ein 
anderer Jeſult Bartbol. Wonſowski, Rectot 
des Pofener ⸗Eollegiums, gab in lateinifcher 
Sprache ein unbedeutendes Bebrbuch über bie 
Baufunft, das dur) elende Kupferfliche no mehr 
verunftaltet ward; und endlich der Piarifte Swit⸗ 
Fowefi (1738.) eine Baukunft für Landwirthe, 
fomit befchräntten Innhalts, maß demnach ein 
die gefammte Kunft umfaffendes Wert nichts mins 
der ala überflüffig machte, Hall Litt. Zeit, 
1313. ©. 759— 60, 


Siere ($.). Nach einem folhen, ung fonft 

anz unbekannten Künftler hat 8. Eoffin mehrere 

ildniffe, mie 4. B. Corneille's (1685.) und 
des Arztes E. Thuilier (1688.) geſtochen. 


Sierftorpff (Baron von) zu Braunfchmeig ; 
Herzoglich⸗ Braunfchmeigifcher Oberjägermeifter , 
und ausmwartiged Ehren .. der Berliners 

Runftafademie um 1805., ein Kunftdilettante, der 
eine ſchoͤne Gemaldefammlung befigen foll. 


Sievede (Madam). Bon einer folchen ſah 
man auf der Kunftausitellung zu Magdeburg ı311. 
verfchiedene Malereien nady Kupferfichen ; wie j. ®. 

frael fegnet Joſephhs Söhne, und Manaffe und 

pbraim , in Paftel; der Maler Rubens, ihr erfter 
Berfuch in Del; des Rubens Frau, in Del, Msc. 


Sievers f. unten Sivers. 


Sievert oder Siefert (Abraham), eim 
Glocdengießer zu aa B lebte noch dafelbft 1717- 


868 ein aͤ 


Sau oben Sebald Placher. Bisweilen wird 
er Cirrig) Seiffert geſchrieben. Msc. 


*_ — MUB.) Sein Bild in der Gal⸗ 
lerie von Schleisheim befieht in allerhand Blus 
men in einem Glafe. Dabey eine Heuſchrecke bey 
etlihen Weichfeln, 


— (Gottfried Abraham), f. Waethel 
Hohann Michael) in ri — 


— Johann Georg), wahrſchelulich des 
obigen Abrahams Sohn, arbeitete in gleicher Kunſt 
zu Börlig ſchon 1717. und noch 1768. 


f. auch Sieferr und Sivert. 


Sie verts (Heinrich), war Ehurbrandenburs 
giſchet Münzmeifter um 1677. Man hat Thaler 
mit feinen Anfangebuchflaben bejeichnet. Ylicolai. 


‚* Sieuroder Sueurt (d. N. le). Nach der 
eichnung eines folchen Cmabrfcheinlich des Nicl. 
laf. d. 8er.) hat 3. ©. Feiber 1766. ein feines 
Blatt (Kopf eines Drientalerd im Zurban) im 
fhwarzer Zufchmanier geſtochen. 


Pier le ſ. Sicaift, Siegerift, und 


* Siabartinger (Stephan), 


Msc. 


ein (wir hof⸗ 


fen, Kunfts) Schreiner von Paflau, ber I) zu 
Mittenberg niederließ, dort ı des Schreiner 


Joach. —e nachgelaſſene 
und 1617. flarb, sc. 


* Sigbizzi (Andreas), lebte noch 1678. 
Derfelbe arbeitete zu Turin, Mantua, und 4 
Parma, mo er in herogũchen Dieuſten fland. Sein 
befiter Gefährte, Cd. h. mie wir's verſtehen, der⸗ 
jenige, dem er das meifte mit feiner Architektur 
u. f. f. vergierte), mar Wafineli; biswellen ges 
brauchte ihm auch als Gebülfe fein ehemaliger, 
frenlih vorzüglicherer Mitfhüler bey Dentone 
= — Auguſtin Metelli. Lanzi Ed. terz, 
163. ı 


ochter heirathete, 


Sigmund. 


Bigisberr C ). So beißt im Almanach 
des Beaux - Arts 1803. ohne Weiteres ein damals 
zu Paris lebender Bildhauer. 


Sigismund (Ehrifian Benjamin), wurde 
1755. Königlichen Zeichner am Stalle (d. h. der 
die Malerei und Ausfhmädung der Königl. 
Staatswagen beforgte) zu Dresden, und fl. 
1759. unperbeirathet, 41., Jahre alt dafelbfl. 
Aofkal. u. Sädf. Kunſikad. 1759. ©. 144. 


— — —  (Chrifiian Gottlob, oder Sieg 
mund), vermuthlich Bruder von obigem Chris 
ftian Benjamin, wurde 1747. Königlicher Hofs 
miniaturmaler zu Dresden, und fl. 1754. 5.93. 
alt in gleicher Stadt. Saͤchſ. Kur Kab. 1754. 
©. 299. Derfelbe war fomohl ın Miniatur als 
in Emaille vortreflid. Man mill daß Diefer 
Kiünftlee Deswegen weniger befannt fep , weil feine 
Arbeiten meit für foldye des Raphael Menge 
angeiehen und verkauft wurden. Seine meiften 
Arbeiten befinden fi in Porn: mohin er und 
die Hofmaler Göbel und Mock ihren König, 
—* deſſen Reifen dahin, ſtets begleiten mußten. 

sl. 


f. oben Siegmund. 


« Sigismondi (Peter). In feiner eigenen 
Baterftadt , Lucca (glaubt Zanzi Ed, terz. L 
ay1,) befinde ſich nichts von ihm. 


* Sigmapr (Jacob). Derfelbe wird in: 
Yieue Fünflioe , woblgeriffene, und in Holz 
geſchnittene Figuren, dergleichen niemablen 
gefeben worden. Getrudt zu Frankfurt am 
Mayn, in Derlegung Dincentii reins 
meyers Anno MDC.XX. 4°. in der Borrede uns 
ter dem vortrefflichften und berühmteſten teutfchen 
Mablern und Künfllern, die feit 100. und mehr 
Yahren (mie es 1. c. heißt), mo die Kunil aufs 
Hochſte geſtiegen wart, geblüht haben, genannt. 


Sigmund (Ebriftian), geb. zu Leipſig 1758. 
Sein Bater it Martihelfer daſelbſt. Er Rudirte 
auf der Keipziger Atademie Landſchaft und Figur 
unter Derggold, und ſetzte feine Studien feit 1811, 
u Dresden fort. Derfelbe hat aud fowohl für 
Buchhändler, alg behuflich der Glagmalerey von 
Mohn zu Dresden (dem er zur Zeit GSläfer u. a, 
Sachen malen hilft) geetzt u. geſtochen. Hsc. 


— Biſchof von Halberſtadt, vormals 
Benediciner⸗Moͤnch des Kloſters S ein 
Mann von Anlagen und Kenntniſſen. Er mar 
in der Malerfunft bewandert, und ertvarb fi) 
auch, um dem Stifte nicht beichmwerlich zu fallen, 
feinen Unterhalt mit Malen u. Abfchreiben. um 
„erhielt er die Biſchofsſtelle, und fl. 923. oder 
g24. zu —* S. Lentzens Hiſtorie 
von Salberſtadt Halle 1749. 4.) S. 10. auch : 
Lwitbranti Historia 11. 9. in: Muratori. Scrip- 
tor. T. 11. * 458. Noch bemerten wir bier von 
tunftreichen Kloftergeifllichen: 1.) Die Aebtiſſin 
MNarbilde zu Quedlinburg , iſt als große Stiderin 
bekannt, und wahrfcheinlich war der, mit Scenen 
aus der Offenbarung Johannis, gellicte Mantel 
Kalfeer Dtto 111. von ihrer Hand verfertigt. 
Meufels biftorifhe Lirterarur 1785. © 
184. 2.) Die nochmalige KRaiferin Runigunde, 
erhielt noch als Nonne einen Preis wegen ihrer, 
mit foftbaren Steinen gefchmüdten , Stiderep. 
Ein Mantel diefer Art, den fie für ihren Bemahl 
gg Il. fertigte, wird noch in ber Stifts lir⸗ 
e zu Merfeburg aufbewahrt, ©. Vita St. Cu- 
nigundae C. 10. — 5.) Auch die Prin efin Bis 
fela , Schweiter Kaifer Heinrichs IL flichte , mie 
mir irgendwo finden, ein Kleid, worauf Chriſtus, 
mehrere Pattiarchen, Apoſtel und Innſchriften in 
Goid dargeſtellt waren. — — Den Abr Theodo⸗ 
ricus Uricenfis führt Fabric. in feiner Hiſtorle 
der Gelebriamf, Th. 11. &. 719. als einen Mas 
fer der Vorzeit auf. — 5.) Die H. Hildegardis 
trieb ebenfalls, nach einer und gemordenen Nach⸗ 
sicht, die Malerey; man führt gemalte Kraͤuler ⸗ 


— — — 





Signani. 


buͤcher m. f. f. von I Sie w R 
3 ey def — ——— —— bag 


t Ruperti, auf dem Berge be Bingen 
am Rhein, und Be als Aebeiffin befeiben in 
1180. Was von ihren Schriften befannt, u, was 
von denfelben gedruckt if, führt dallers: Bib- 
lioth. botan, ]. 218, an, 


Signani (Earl), ein Maler, über ben fols 
gendes Bud: La conchiglia celeste, Klon 
di Preneipi ed Uomini illustri d'Italia di Gio. 
ie — ae ol, on Nach⸗ 
zichten ertheilen ſoll. ereli ono 2 
Bibliorhef, St. V. 1800. &, & 3 . 


“ Ziunerolt, eine verdorbene Benennung 


von naroli, 


Signarolli, oder Segnarollic ). 
So heißt ein um 1818. noch er Bildhauer 
in Verona, der ſchoͤne Gruppen und einzelne Bils 
ber in Marmor verfertigen fol. Msc. 


* Signorelli (Franj), Neffe des nachfols 
genden Lucas, der Im Ler. unter dem Nrtitel 
biefes legterm erfcheint. Sein Bild im Raths⸗ 
—— zu Cortona ſtellt die Schutzheiligen dieſer 

adt vor, Lanzi Ed. terz. |. 177. 


1; 
.. — gemcas). Nah Lanzi (Ed. terz. 
1.:78.) fl. derfelbe 1521. Derfelbe war ein Mas 
der von Geift und Ausdrud, und einer von den 
erſten ih Tosſskana, der in feiner Zeichnung Kennts 
nig von Anatomie, freglich noch giemlich troden, 
erwied; fo 5. B. in einem feiner größten Werte 
im Dome zu Drvieto ‚ aus welchem felbft Michel 
elo es nicht verſchmaͤhte, nicht alein die dee, 
ondern auch die Stellungen vieler Figuren für 
ein jüngftes Gericht zu entlehmen, Freylich bes 
merft man in feinen meiſten Werfen noch eben 
nicht viel Wahl der Formen, noch genugfame 
Harmonie im Eolorite; im andern dann (vefondere 
In einer Communien der Apoftel, al Giefu zu 
Eortona) hingegen eine Gruppirung, eine Grasie, 
einen Ausdrück, eine Färbung, und kurz eine 
Schönheit, Die an neuere Zeiten, ald die feinigen, 
erinnert; fo feltfam (und Doch nicht unfein!) ims 
merhin der Einfall fegn mag, baß er den Judas 
die Hoftie in feinen Beutel ſtecken ließ. (Eine 
Abbildung davon f. man in: Etruria Pittr. T. 
XXX1.). Er arbeitete auch zu Urbino, Volterra, 
Floreny u. ſ. f. In der Sirtina zu Nom ſieht 
mar von ihm Moſes Reife mit Sephora, und 
bie Ankündigung des alten Geſetzes, große, und 
befonders befiere Eompofitionen, als man fonft 
aus jenen Tagen zu finden gemohnt if. Auch 
sieben Dafari und Taja ihn allen feinen Kunſt⸗ 
jeitgenöffigen Landleuthen vor; und Lanzi glaubt 
Iwenigfiend, daß er mit den beiten derfelben wett⸗ 
eifern durfte, und täglich mehr Fortfchritte machte, 
An mebrern pen Werke nahm D. Bartol. della 
Gatta Theil, von dem man, ju ag aus ge⸗ 
nommen, wenig * Arbeiten ſſeht. Noch hatte 
Signorelli das Verdienſt, an. T. Barnabei und 
T. Zaccagna zwey gute Schüler zu ziehen. Lanzi 
1. c, fiorillo 1. 285, Nach dem Kegifter auch 
bendaf. 66. was ich aber nicht finden ließ, 


ignorellus (Leander), ein Dichter und 
— von Perugia. Er fland ben den Päbs 
Leo X. und Adrian VL in gutem Anfehn, 
Letzterer Tchichte ibn nach Rhodus, um die dors 
en Befeſtigungswerle zu leiten; aber noch vor 
feiner Dabinfunft war diefer Drt erobert, Er 
— als Florentiniſcher ArtilleriesOberfler 1550, 


* Signorint (Bartholome), fl. 68. —3* 
1748. * 1782. ſah man noch fein eigenhaͤn 
emaltes Bildni auf dem Luftfchloffe Leopol 
ron bey Salzburg, unter der dafigen, dem Gras 
fen $. Lact. von Firmian jufländigen , vortrefflis 
chen Sammlung von Malerbildnifien. 


— Guido). C (Ed. terz. V. 
198.) nach crepi, il 42 andern Maler 


' haben. 


Gilanion, 1635 


dieſes Namens, als denjenigen dee 8er. kennen; 

ebenfalls Bolognefer, und Schüler von Eignani, 

—AW ee ( Erben - ©. 
en e einen er er 

bildeten Känftler yu halten, vole der Caractt ger 


Signy ) & beißt im Almanach des 
Beaux- Arts 1803, und noch im Almanach de 
Commerce 1811, ohne Beiteres, ein damals zu 
Paris lebender Baumeifter, 


* Sigrift (Franz), Nach ihm geſtoche 

baben wohl an | für irgend Sache 

Kalender mehrere nicht unberühmte Künftler: 3. 
Zen, €. *3* a a * 
+ D. Neumann, Dupvrier, Pins, ©, ©, 

B. ©. Bam mM. Wehrlin, and ® ©. ann 


‚ler, und ein Anonymus unter Wagners Leitung. 


Dann nennt ihn der Winklerfhe Ganttatalog 
auch Kupfereger in einer großen Manier, und 
führt von ihm zwey ſchoͤne und feltene Blätter 
an: Tobias, der, mit re des Engels, fels 
nem Vater twieder zum Gefichte hilft, und Job 
auf dem Miſt, von ſeiner Frau ausgebalgt, und 
von feinen Freunden derſpoitet. Noch foll er eis 
nen St, Augufin nah ©. ®. Rugendag eetzt 
Andre nennen noch einen St — 
der das Yefustind hält, und einen Bauer mit 
bem Krug in der einem, und ber Pfeife ın der 
andern Hand; und nach ihm eine H. Familie von 
Ehinger ; ferner vier nummerirte Blätter mit biblis 
—— —— — von * Zei 
gepeidt, in ertel’ erlag zu Augsburg, 
ohne Namen des Stechers. 


- —- (MM) Ein folder fol zu Wien 1774. 
nach eigner Zeichnung eine Anficht des dortigen 
Neumarktd in Kupfer gebracht haben; dann ets 
nige andere Wienerprofpelte, nach van Erl; 

— — f. Sicerift und Siegerift. 

Sigurta (P.), Einen folhen, und fon 
B undefannten Käuftler nennt der Catalog * 


aignon⸗Dijonval, der eine fchlafende Venus 
nad ©. Rent in Kreidenmanier geſtochen have, 


Site ). So beißt nah dem Wärrens 
bergiſchen Adretzbandb. von 1763, ein das 
maliger Hofgoldfchntied des Herzogs von Wur⸗ 


temberg. 

-— CC), twahrfcheinlih ein Sohn des 
Obigen, ebenfalls nach dem Würrembergis 
fhen Staatehandbudy von 1809; u. 10. das 
maliger und noch 1813, zu Stuttgart lebender 
Hoflilberarbeiter. Auf der dertigen erfien Kunfts 
ausftellung dieſes letztern J. fah man von ihm die 
Gerätbfchaften zu einer großen. Toilette in verfchies 
denen Gefäffen mit Figuren, in vergoldetem Gil 
ber, mit beionderer Elegany und Fleiß ausgeführt, 


* Sitelbar (P. Damascenus). Schon im 
ker. 5, v. Attiret, wird irrig aus zen Miffios 
narien ( & obann Damas:enus, und P. Is 
natius elbar, a. h. Sichelbartb ) nur Eine 
Perfon gemacht. 26* Irxrthum finder ſich aber 
in —— —— rn > 
8. v. Attiret un amascene berichtigt. he 
auch oben Sichelbarrp, 


Sites € _), ein Künfiler zu Paris, der 
1778. den optifhen Pantograph erfand, NWermits 
tan biefes Inſtrumeutes fann man ein Bild mit 
Schatten abzel 


allen Proportionen, Eolorit u ⸗ 
rfindung. Th, vr 


Bu db. de 
eK; ſch “an r 


* Silanion Derfelbe blühete wiſchen ber 
105. und 114. Olympiade. In der Bildfäule des 
Apolodorus im Erjt drüdte er die gewöhnliche 
Heftigkeit dieſes Künſtlers, wie Plinius fagt, fo 
wahrhaft aus, daf folche weniger einen Menfchen, 
ale ben Jachjorn felbit darftelte. Dann rühmte 
man feinen Achill, feinen Lehrmeifter der Achles 
ten, feine Sappbo (vielleicht diejenige, weiche 
Verres wegnahm), feine Corinna, und feine fiers 


1636 : Sitber. 


bende Jocaſte, diefe wegen des Ausdrucks. Die 
Athenienfer gaben ihm den nämlichen Rang unter 
den Bildhauern, wie dem Parchafius unter den 


Malern. \ 
* Silber Gonas), f. 2. Grofchupp. 


un. (Earl Wilhelm), Kunſthaͤndler 
zu Frankfurt am Mayn 1808. In feinem Vers 
lage fand man j. B. Radirtes von Yrimavefl. 


Silberbrenner (Herman), wird in 1470. 
als Minzmeifter der Stade Breslau angeführt, 
Sirfch teutſch. Muͤnzarch. Th. III. ©. 140, 


. Silbermann (Georg), ein Arjt gu Glass 
bürte. Ein großes Kruzifig mie der Innſchtift: 
Efiigiem Christi, qui etc. mag er mit eigner 
Hand gemalt oder gefchnigt hatte, fchenfte er 
‚.ı701. der Kirche zu Glashütte, Georg wurde 
1670 zu Frauenftein , (mas wie Glashütte in dem 


churſaͤch ſiſchen Erjgebirge liegt) gebohren; fein ı 


‚Bater Michael war Amtszimmermeifter dafeldft, 
und flarb 1735. Er war ein Bruder des, unter 
dem Maler Silbermann, unten erwähnten Or⸗ 
—— Andreas Silbermann. €. A. Babn 

mt, Schloß und Städthen Frauenftein 
(Dresden 1748. 4%.) ©. 145. 


— — — (Balentin), Ein zu feiner Zeit bes 
rühmter Bildhauer zu Leipzig. — In 1664. mo 
er eben auch „ein fünftlicher, Bildfchnigler zu 
Leipzig" heißt, verfertigte er die Dede über die, 
von 3. Bogenfranz ausgearbeitete Kanzel der St, 
"Morigfirche u Halle im Magdeburgifchen, wos 
für ihm 244 Rthr. ı2 Gr. wurden, J. de Perre 
malte felbige aus. : Dreybaupt Befcreib. 
des Gaaalfreifes I. 1084. In 1605, fah man 
won ihm in der St. Nicolausfirhe zu Leipzig 
einen neuen Hauptaltar, welcher 2234 fl. koſtete. 
Noch fol auch das mit einem eifernen Gitter: 
tbor verfehene ſchoͤne Portal des dortigen Gt. 
Johannis kirchhofs feine Arbeit, aber alddann nicht 
(wie Schulz Leips. ©, 116. fagt) vom 1671. 
feyn. Conf. Leonbardi Leipz. ©. 155. 


— — — 7— % ein vu feiner Zeit be 
rühmter Maler; fein Vater bie Andreas und 

war ein guter Drgelbauer ju Stradburg, der von 

1678 — 1754. lebte, Veue Derf. nägl. Samms 
» lung. Band III. ©. 496. 


—  — oder Silberman und Stei— 
mes werden 1795. unter Caſauova's Schüler 
gezählt. So heißt es in Rläbe's Dresden 
©. 25. vielleicht richtig. Indeſſen bemerten wir; 
daß diefer Sreimes der nämliche iſt, welcher 
unten, nad: Meuſel's vi. Muſ. ©. 209. 
s. v. Steiner’s erfchelnt. Bon unſerm Silber; 
mann,aus Dresden gebürtig, eines dortigen Inſtru⸗ 

mentmachers Sohn, dann wird in ebengemeldter 
Kunſtſchrift S. 268. als auf dem Dresdner: Sas 
lon 1794. befindlich, ein Bildni in Del, leider! 
mit bem beygefügten Urtheil ga Se Schlech⸗ 


ter als fein eigenes Im vorigen Jahr; übel ges 
ſtellt und gezeichnet, und eben fo ausgeführe.” 
Er fl. ſchon 1805, damals denn body mit dem 
Lob eines guten Miniaturmalers, 


Silberfblag (Johann Efajag), . vorher 
Prediger zu Magdeburg, fodann Koͤnigl. Preuffis 
Scher Oberfonfiltorial s und Dberbaurath; geb. zu 

fchergieben 1731. Meben Anderm gab Derfelbe: 
Nusfübrlibere Abbandlung der. Hydrotech⸗ 
nik oder des Wafferbaues (feipj. 1772-75, 
11. Th. m. Kupf.); ein Werk das aus einer Preiß⸗ 
foprift des Verfaffers erwuchs , und das Lob det 
Kenner erhielt. Ueberhaupt bat er zu mebrern 
feiner E chriften auch Zeichnungen geliefert 58 
für die Geogonie (Berlin 1780. 4°. Il. Th.) 
Derfpektivifche Anfichten und dgl. zum Theil von 

» U. Riedel geetzt. Bor dem fiebenten Bande 
der öfonomifcyen Encpflopädie von Arunig trifft 
man fein Bildnig an, wahrſcheinlich daſſelbe, 
welches anderswo mit: C. F. R. de Lisiewsky 
p- 1776. DiBerger sc. rubrizirt if. Dann feine 


Silva, 
Silhouette, von Unger jüng. in Holz geſchnitten, 


in einer ben demfelben erſchienenen Samml, von 
Schattenriſſen von Gelehrten, 


Sildee ). &o heißt irgendtvo, ganz ohne 
Weiteres, ein (nicht neuerer) Kupferſtecher, der 
nad 2. Sutermann gearbeitet habe. 


Siler (Johann), So beißt bey Lipowoki 
nach Meidinger ©, 585. ein zur Salz⸗ 
burg, ohne Angabe feiner Blüthezeit. Bon. ihm 
fehbe man an den Geitenwänden der dortigen 
Kirche St. Zeno den Tod der zwölf Apoftel, auf 
Leinwand gemalt, 


Siller (Matthias). ein uns fonft gang uns 
befannter Künftler ; nach deffen Erfindung Pb. 
Hayd, U. Degmayr und B. Gedlesjty 12. Bl. 
mit Darftellungen einer zu Galjburg 1764. aufs 
—— Pantomine:. Der Schwäßer und die 

eishtglaubigen, geitochen hat, Msc. 


Sillig (Johann Paul), Sefretair bey dem 
Steuer s Collegium zu Dresden 1812: Derfelbe 
fertigt zu feinem Vergnügen allerhand ſchoͤne Mos 
delle aus Pappe. 


"Silling (Earl), Zeichenmeifter zu Dresden, 
gab um 1800., in Gemeinſchaft mit Emilie Bers 
rin, bey dem Funft s und Yuduftriefomptoir zu 
terpyig: Großes Magazin für Stiderki , oder 
Sammlung neuer geidmacvoller Muſter — 
für alle möglide Arbeit in diefer Kunſt, 6. 
Hefte in 4°, jedes zu 9. Bl., das Heft ı Reble., 
efarbt ı Ktbir. 12 Er, Neues Magazin der 
leinen Sticferey 24. Bl. Pr. ı6 Gr, j 


* Sillor f. Gillot im ter. ſowohl als im 
den gegenwärtigen Zujäßen. 


Siloe (Diego), ein um 1540. blühender Baus 
meiter von Toledo „ Zeitgenoffe von Cobarrubias, 
mit welchem er Manches zur Verbefferung des ars 
hiteftonifchen Geſchmackes in Spanien beytrug. 
Zu feinen Bauten gehören Die Cathedrale und der 

lcaziar von Granada, und dag Klofter und bie 
Kirche St. Hieronymus dafelbfl. Die Carhedrale 
bat drey Schiffe von ungemeffener Höhe; Die 
Gorinthifche Ordnung an derfelben iſt «ebenfalls 
theils durch ihre Hoͤhe, theild ducch das Grillen⸗ 
bafte der Gapitäler fehlerhaft; dagegen Die Rus 
yole ſchoͤn und grandlos,. "Die größere Capelle 
vor St. Hieronymus dann, welche nebſt dem Rs 
niglichen Klofter gleichen Ramens im 1496. geſtif⸗ 
tet worden, iſt eine der geſchaͤtzteſen in-Spanien, 
nur Daß ſie eben auch durch die barbatifchen Kos 
rintifchen Verzierungen unſers Kunſilers eutſtelt 
wurde, Das Kloſter ſelbſi it gragioſe und ſebt 
berſtandig erbaut. Auch das Koͤniguche Hoſpital 
u. m. a. wird unſerm Siloe zugeichrieben. Er 
und Cobarrubias waren fojtbare Kunſtler durch 
die Sculpturen, womit fie ihre Gebaͤude überlu⸗ 
den, und gehörten zu fo Bielen,. welche: Ihön 
und reich für Eines halten. Milizia Ed. terz, J. 
317 = ib. 


Silvs (Don Diego Anton Rajon de), ein 
fpanifcher Maler neuerer Zeit, einer der treueſten 
Nahahmer von Menges, der Ned, was von 
diefem legtern in der Akademie 'St.2 Fernando 
aufbewahrt wird, fleißig copirte, Noch mehr 
machte er fich berühmt durch ein Gedicht der bie 
Malerei: La Pintura, Posma. didactico: in tre 
tantos 8°. Segovia 736. und mod) früher (1764.) 
durch Iwey ju Madrid erfchlenene Ueber ſetzungen 
der befannten Schriften von da Viute und-t. B. 
Alberti über die Kunſt. Er fl, ı8or, in Teinem 
Baterlande Murcia, gefihägt und geliebt von al⸗ 
len die ihn Fannıen, Yu Handfchrift. hinterließ 
er einen Auszug der drey Theile des im, Archiv 
der oben erwahnten Akademie von St. Fetnando 
befuplisnen Mufeume von Palamino. Fiorillo 

. 455. ae 


—— Goachim Carneiro da), mar in 1805 
Lehrer -der Zeichenkunſt und Architeltur bey Det 


Silva. 
Königlichen Ritterakademie zu Piffabon; 
—— * * ven eu Mg * 
Borros, Profeſſor der Zeichenkunſt ben d ö 
niglichen. Handelsſchule dafelbit. — = 


Anno de 1505. Lisboa 16°, (d 
Staatstal.) (der Portugiefifche 


Silva (J. D.), ein portugieſiſcher Zupfe 
her. Bon ihm fennt man, — 2 * 
Blatt, welches die in 1775. zu Liſſabon aufgerichs 
tete Bildfäule König Seh J. vorſtellt. Asc. 


— 7. .. gebürtig von Morcoim jetzi⸗ 
—* Schweitzerkanton Teſſin, ein Geſchichts / und 

lafondmaler, ſtudirte zu Bologna 1758 — 60. 
Msc. Neueres haben wir nichts von ibm vers 
nommen, 


Silvein( _) Go nennt fl. le Comte 
Al. 28.) ohne Weiteres einen Maler, der um 
1650. zu Paris gearbeitet habe. 


* Silvani (Gerard). Derfelbe war von eis 
ner alten, aber in Verfall gerathenen adelichen 
Samilie. Florenz bat ibm viele Nerfchhönerungen 
von Geulptur und Architektur zu verdanfen. Don 
ihm murde der VPallaſt Albiszi wieder in Stand 
gefiehk, Kirche und Klofter der Theatiner, das 

afino von Er. Marco für den Gardinal von 
Medici, die Kirche dee Stimmate, und die Has 
cade des Pallaftes Strozzi ven der Seite von Et. 
Trinita, in drey Etagen von fehlerhaftem Ebens 
maaß erbaut. Gein Palaft GCapponi dann in 
Via larga wäre beffer ausgefallen, wenn der Eis 
genthümer, der Koften megen, den. Baumeifter 
nicht behindert hatıe, ihm eine größere Höhe zu 
— In der Straße St. Gallo ſieht man von 
hm vollends jenen edeln Pallaft Caftelli, einen 
der fchönften in Toscana, und in der Straße 
Guelfonda den Pallaft Riccardi, ein wahrhaft kös 
nigliches Gebäude. Auch für die Vergrößerung 
des Palaftes Pirei gab er eine Zeichnung , mit 
einem großen theatralifchen Platz vor demfelben, 
was aber Alles einer Cabale wegen, deren unfer 
Künftler mit größter Ruhe zuſah, nicht ausgeführt 
wurde, Der Großherzog Ferdinand fchaßte ibn 
ungemein, und lieh von ihn eine Facade für die 
Cathedrale entwerfen, welche diefem Sothiſchen 
Gebaͤude angemeſſen ſeyn folte. Sein Entwurf 
wurde mehrern andern vorgezogen, blieb aber, gleich 
allen übrigen, ebenfalls ohne Ausführung. och 
viel mehr Anderes von ihm, in und außer Florenz, 
führt Milizia (Ed. terz. II. 183789.) an, und 
c&arattrifirt ihn am Schluffe als Menſch und als 
Kuͤnſtler, wie folgt: „Silvani war ein wahrhaft 
geichichter Baumeifter, und zugleich Dilettente in 
der Sculptur, ein wahrhafter Ehrenmann, grans 
dioß in Gefinnungen, und mohlthatig; nirgends 
führte er ſich felbft ein; man ſah ihn nur, wohin 
er gerufen wurde. Uebrigens lebte er im MWohls 
ftand , immer befchäftigt,, und munter und ftarf 
bis in fein befanntes böchfied Greifenalter, fo 
daß er (der Sechs und Neunziger!) noch in den 
legten Tagen feines Lebens, Durch die engen Etie 

en in der Kupole der Gathedrale big ju oberſt 
fie ‚ in Gefellfchaft eines Mäurerg , der — vols 
leuds Hunderte zählte. Wie Diefe beyden dann 
über Manches lachen mochten, was unter ben 
Dächern von Florenz, zu ihren Füßen vorgieng! 


*“— — (Peter Franz), Gerards Sohn u 
Schhler. Bon ihm nennt Milizia I. c. 189. die 
refpeftable Kirche der Väter des Oratoriums zu 

foreny, (ob diefelbe Baute, von weldyer dag Lex. 
pricht?), wofür zuerfi P, von Cortona eine Zeich⸗ 
nung gemacht, die aber, allzu großer Koſten wer 
gen, nicht ausgeführt murde, 


Silvano ( ), &o beißen bey Klicolai 
zwey Brüder, Bildhauer, welche, unter der Leis 
tung von J. D. Raenz, um 1775. gu Berlin ges 
arbeitet hatten, 


Silveſtre. 1637 

Silverio de Lelis, wird in 1761. als or⸗ 

dentliches Mitglied der Runftafademie zu Bayreurh 

(melche jedoch wey Jahr darauf ihr Ende nahm) 

und ald Direktor der Mofait genannt, S. Spies, 
Brandenburgifde YMünzbeluft. III. 94. 


Silvefte Aquila, ſ. 
— Keil a, ſ. oben den At, 


*— — von Ravenna. ©. oben Ravenna. 


* Silveftre oder Sylo eſtre (Alerander 
ig ältefter Sohn. felbe hat * — 

ruder Ludwig Landſchaften geſtochen. Fiorillo 
Ill. 276. s. v. Franz fagt von ihm (wir denfen 
irrig), daß er ſich auch auf die. Fandfchaftsmaz 
lerey gelegt habe, 


*"— — (Carl ran; de) Iſraels jiventer 
Sohn Audirte, gleich feinem Bruder Ludwig, 
ebenfalls in Italien, und wurde von dem Könige 
Auguft III. gleich jenem, ebenfallg geadelt, Ler 
brigeng blieb er in feinem Vaterlande und betleis 
dere die Stelle eines Zeichenmeifters des Enfans 
de France, ein Amt, weiches Fudwig XIV. ge⸗ 
fchaffen hatte, um die Talente Ffrael E piveftre'g 
zu belohnen, Bon Carl franz iennt man befons 
ders Kandfchaften , die von fruditbarem Genie 
eugen, oft —— Gegenden, und überhaupt 
agen darſtellen, die von ſehr taufchender (verfühs 
rerifcher) Wirkung find. Indeſſen muß er auch 
Gefchichtlicheß gemalt haben, da irgendwo ein 
Ehriftus am Deiberg, von N. Chereau nad) ihm 
geſtochen, angeführt wird. Hinwieder glauben 
wir, daß auch Er einen Türf und eine Tuͤrkin, 
ohne weitere Namen als den feinigen,, geegt babe, 


*»— — (Earl Niclaus de), ſ. unten Nicl 
Carl, 


."— — (Egibius), Ffrsels Vater, fianımte 
urfpränglich vom einer guten Romilie aus Schott⸗ 
land ber, die fich zu Anfang des XVI. Jahrhun—⸗ 
derts in Lothringen niederlied, und aledann fich 
in zwey Zweige theilte, deren einer ins Burgund 
09. Der von —— blieb in kothringen. Dort 

urathete er Elifaberb Henrier, Tochter von 
Claudius (nicht wie das ker. fagt von “Firael) 
Henriet, damaligen erften Maler des Herzogs von 
Korhringen; und (fagt Moreri) diefe Heurath 
gab ihm Gelegenheit fih in der Maleren zu üben, 
in welche er fo verliebt wurde, daß, obſchon bez 
reitd in vorgerüchtem Alter, er noch leidentliche 
Fortſchritte in diefer Kunft machte. 


— — (Jacob Auguftin de) Niclaus Carls 
Sohn, den auch das Ler, Doch ohne Taufnamen 
kennt, geb; zu Parig 1718. Schüler ſeines Bar 
ters. Schon in feinem Vierzehnten gab er den ' 
Pagen des petited Ecuried du Roy Zeichnungs⸗ 
Unterricht; fpätherhin, noch bey Lebzeiten des Nas 
tere, auch den Königlichen Kindern. Bereits vers 
beurathet ging er nach Jtalien, um fich in der 
Kunft zu vervolfommnen; und bekleidete alsdann, 
nach feiner Rücktehr, Ca'8 der Tod feiner Gattin 
ihn wieder nach Haufe rief), jene Strelle weiter; 
mit großen Ehren, und mit fo volltommenem Zus 
trauen feiner hohen Böglinge, daß er von dirfen 
in Allem, mas die Kunſt betraf, zu Rath gezogen 
wurde, und dadurch die Gelegenheit erhielt, mans 
che, doc mur verdienten Künfllern, nüßlicye 

ienfie zu leiften, Bon Jugend an fehr Ihmächs 
ic, waren es die Mesdames de France, welche 
ihrem gefchäßten Lehrer zuerft riethen, das Milchs 
tegime anzunehmen *), was er denn auch 22. J. 

enau de und wahrſcheinlich dadurch fein 
eben auf Die Neunzige brachte. Neben feinen 
Berufögefchäften machte. dann ein ſchon von feis 
nem Ahnhert Ffrael um 1690, angelegtes, und 
fpäterhin von feinem Großvater, Vater, und ihm 
felbft ſtets geäufneres Gabinet von Gemälden, 
Zeichnungen und befonderd Kupferftichen von u; 


#) Oder, wie ib Rennauld— Delslande in feinem Nelrolog unfersd Künfler’s ausdrüct; qui dalguerent Zul 
ordonner de se metire au lalt pour toute nourrihases 


ERTITEETT 


1638 Silveftre. 


nach großen Meiftern, fein einziges Vergnügen 
aus. Auch fland dieſes Kabinet, nicht bloß zur 
Schau, fondern ſelbſt zur Benugung, allen Lieb⸗ 
babern und Künftlern flets offen, und war freplich 
das Einzige, was der wackre Mann, zum Lohn 
fechgzigiähriger Arbeit, aus den Stürmen ber 
Revolution, für feine Kinder noch zu retten vers 
mochte, Er felbft lebte gegen End feiner Tage 
aus der mäßigen feibrente von 1000, fior, und fi. 
dann, bedauert von jedem der ihn fannte, zu 
Varid am 10. Jull 1809. » Sein hohes Alter” 
(fagt fein oben angeführter Nekrolog, an der 
ESpige eined vortrefflichen Gants Eataloge feines 
Gabinets) „änderte nicht an der Milde feines 
Charatterd. Aus Furcht, Andern ungelegen zu 
allen, oder Zwang anzulegen, machte, daß er 
ch gemwöhnte, oft allein zu ſeyn; und felbfl, 
wenn ihn von Zeit zu Zeit eine Unpäßlichfeit ans 
wandelte, fuchte er feine ihn gartlich liebenden 
Kinder, and feine Dienftborhen fogar vielmehr 
gu entfernen, weil er Co des fchönen Lobs!) ims 
mer glaubte, fie könnten andermerts etwas Nlßs 
licheres oder doch Angenehmeres thun.“ 


* Silveftre (frac, war Echüler feined müıts 
terlihen Oheims, "Ifrael Henriets. Watelet 
bemerkt: Daß, fo wie er feine Manier aus Cal⸗ 


lot und della Bella gefchöpft, fo fen er hinwie⸗ 


der von le Elerc nacharahmt worden. Auch dort 
werden dann feine, mit vielem Gefhmade tocı 


eirten Figuren gerühmt. Bon feinen über taufend . 


Blättern nennt Roft VII. 195—98. die vorzüg⸗ 
lichſten in 45. MP, Eine meir reichere Pitteratur 
Derfelben aber giebt der Winklerfhe Katalog in 
158. No. von ganzen Folgen fe wohl als von 
einzelnen Blättern; über die Halfte des ganzen 
Werks. Zu den fchönften werden dort die foges 
nannten fieben Statienstirchen zu Nom gezählt. 
Diefen fügen wir hinzu: In den Vues des Mai- 
sons-Royales die: Plans et Vues des Tuilleries 
6. Bl. und dag: College des quätre nations, 
Dann die: Courses de teten et hagues, Fol. 
1676. (96. Bl.), dies gemeinfchaftlid mit F. 
Ehereau, Endlidy: Plaisirs de l’Isle enchantde, 
Sol. 1679. (8, =. h. 9. Bl. nebft Bignetten *)), 
meilt feltene Werke, welche im Loubre gedrudt 
wurden, und daher nie im großen Publitum ers 
ſchienen find. Die meiften feiner Arbeiten datiren 
fid) zwiſchen 1648. u. 79. Noch in ganz neuern 
Zagen (1805.) wurden von der Walcherfchen Auchs 
handlung zu Dresden für 55 Thlr, zu Kauf auss 
eboten: Maisons, Chateaux et Jardins de 
aris et de la France, avec les profils de cha- 
ue bätiment, gravés par Boissiere, Perrault, 
arrotte, le Clerc, Silvestre, Dorbay, Bris- 
sart etc, en 45. Planches fol. Paris. Mehre⸗ 
res nad unferm Künfiler hat, neben Andern, 
J. Derelie geſtochen. NHandzeihnungen von ihm 
befanden fih noch 1812. im Kabinet des N. 
Paignon Dijonval zu Paris, theils getufcht, 
theile mit Bleyſtift und Feder. 


(Ludw. de). Derfelbe wurde in 1715. 
durch den Chur 


⸗Saͤchſiſchen Hofarchiteften Baron 
le Plat, als Hofmaler nach Dresden berufen, u, 
erhielt nach Fehlings Tode das Direktorat der 
dortigen Atademie 1726. (a. h. eines Oberhofmas 
lers und Afademie⸗ Meiſters 1725. Auch brachte 
er einige Zeit in Warfchau zu; und namentlich 
die Liebe für die Schönen Fünfte, twelche er den 
.. einzupflanzen mußte, erwarb ihm bie bes 
ondere Gunft des Königes Auguſt und deffen 
Nachfolger, Auguft Poniatomsty, 
ß großen Werken in Fresko gebraucht wurde, ſo 
nd feine Staffeleigemaͤlde ziemlich ſelten. Gawit 
de St. Germain. Die vornehmften Bilder, die 
man zu Dresden von ihm fiebt, And: Ein Altars 
blatt der Saframents + Kapelle ( Einfegung des 
Abendmals) in der Katholifchen Kirche; der Plats 
fond im großen Audienzfaale des Echloffes (12, 


Da er meift 


Silveftre. 


Ovidiſche Darftellungen ); ein anderer im Mas 
tbematifchen Salon ‚u.f.f. Bon Staffeleigemälden 
befist die Galerie von ihm einig Cd’, 2° breit, 
3 10% body) die Entführung der Dejanira durch 
den Gentaur, Sein Bildnig, von Mengs gemalt, 
ſteht im Paftell s Kabinerte. In 1741, ward er, 
als Ober⸗Hofmaler, nebft feines Bruderd Sohn, 
(der im Hofkalender fit 1755. vorfömmt, und 
Adjunft von Ludwig genannt wird) geadelt. 
Gegen rg ic . Carl * — 
arl Franzen ohn) agaz. der r 
Geſch. IV. S. 129. — Sädf. RursRab, 1742. 
©. 181. — Kern Dresdn. Merkwürd. Jahrg. 
1732, ©, ı0, Nach Einigen lebte Ludwig bloß 
24. 3. am Dresdner⸗Hofe. Auch in der Galle⸗ 
tie zu Sansfouci fieyt man von ibm: Perſeus 
und Andromeda, in Haltung und Effekt etwas 
nachgeduntelt, und: Apollo und Daphne, beydes 
in ganzen Figuren. Eine Menge feiner Handzeichs 
nungen , alle Cfonderbar!) landfchaftlichen Snpalt 
befaß noch 1812. H. Paignon Dijonval zu Paris. 
Geftochen nach ihm, führt der Katalog von Wink⸗ 
ler an: Börderft das fchöne Bildniß der Königin 
und Kurfürjtin von Sahfen Maria Jofepha, an 
der Spige des zweyten Bandes des Dresoners 
Galleriewertes, von J. Daull; dann das große 
biftorirte der Zufammentunft der vermittibten 
Kaiferın Amalia mit der Königlichen Familie zu 
Neubaus, von . Zucchi. Hiernächſt von Ger 
ſchichtlichem: Ulyß, der den Aſtyanax feiner Muts 
ter entreifit, von %, Nudran; dann Venus, die den 
Adonis von der Jagd abhalten will, Daphne von 
Apoll verfolge (ob das Bild zu Sangfouci ?), 
Angelica und Mevor, Rinald und Armida (ale 
viere von N, Chateau, letztres von J. Audran 
beendigt); endlich die von einem Satyr belaufchte 
Nymphe Im Bade (a. h. Syrinx von Pan vers 
folgt ,, von 9. &. Thomaffin Sohn, Anderwerts 
twerden noch genannt: Die Bildniſſe Konig Aus 
guft II. und der Königin, von G. $. Schmidt, 
und des Grafen Heinrich von Brühl, von J. J. 
Balehon, u. f. fe Dann Medea die den Defon 
verjüngt, von L. Desplaced, und den Fuchs und 
die indianifhen Hahne, von F. Gilvefire geest, 
Berner: Der Lahme an der Tempelthüre geheilt, 
von Tardieu, und eine Sauft Thereſia, Der ein 
Engel einen glühbenden Pfeil an den Bufen drückt, 
ein gutes Blatt, ohne Benennung des Stecherg, 
(wir glauben von Chateau), — Ob Ludwig, 
ben feiner Rückkeht nach Frankreich, wie Einiae 
"ri Albert ebenfalld das Directorat der Kunfts 
Akademie zu Paris befleider habe, ſcheint ung 
wenigſtens zweifelhaft zu ſeyn. i 


* Silveftre Miclaus Earl, od. Earl Nicl.de), 
Carl Franzen Sohn,folgre feinem Vater in d, Stelle 
eines Zeichenmeifters der Königl. Sranzöf. Kinder, 
und arbeitete nach Einigen im Geſchmacke feines 
Vaters. Namentlicy fenut man von ihm, nad) C. 
Coypel: Defaite du Chevalier du Miroir ; nach $. 
le Moyne: Enfans qui jouent avec les depouilles 
d’Hercule, und: Ubalde et le Chevalier Da- 
nois vont chercher Renaud enchant& dans le 
Palais d’Armide; eine Hirfchenjagd nad J. 2. 
Dudry; endlid eine Abnehmung vom Kreuje, 
nad) feiner eignen Erfindung. 


(Lebtrer iſt wohl der 


*— — (Gufanna), mie man gewöhnlich 
glaubt, Iſraels Tochter. Geſtochen von ihr kennt 
man Bilöniffe: Der Künftler van Dyk, Mallern’g, 
Eeeling und Sneyders, große Blatter meifterhaft 
nad) van Dof; J. Nocret's nach ihm ſelbſt, J. Ber 
rains nach 3. Vidier Dann nad) dem letern: Des 
Ganonicug u. des Uhrmacher. . . lentreg mit: Sus. 
Sylvestre sc. ı711. et. 16, woraus erhellet, daß 
Ans Ifraele Tochter, wohl aber eine feiner 

felinen, etwa von Carl Franzen ſeyn mochte. 
Ohne Zweifel iſt diefe Kimftlerin diefelbe, weiche 
anderwerts Gilvefire ; le Moine (wohl an eis 
nen le Moine vermablt) heißt, und von welcher 


*) Der Gegenftand diefer Ieptern war ein von Ludwig XIV. in 1674. peranflalteres präctiges. Feflin. 


ai 


Silveſtre. 


dort geſagt wird, daß ſie, neben Anderm, auch 
nach Rigaud meiſterhaft geſtochen babe. 


* Silveftre (_ ). Ein ſolcher wird irgendwo 
noch 1802. unter die lebenden Maler der ranzoͤ⸗ 
ſiſchen Schule, und Lehrer von Andern gezählt. 
Derfelbe ift_ offenbar kein Andrer, als der oben 
angeführte Jacob Auauftin Sitveftre, den auch 
dag Lex. alg Zeichenmeifter Der Brüder Ludwig 
XVI. (doch ohne Taufnamen) kennt *), 


Silveftrini (Ehrifioph). So heifit im: Al- 
manach aus Rom 1810, ©. 376. ohne Weiteres 
ein damals dort lebender italienifcher Kupferflecher 
von Figuren. S. auch unten Eriftoforo Sils 
veftrini **), 


”— — (Cosmuß), f. Salveftrini. 


— — (Eriftoforo). Go heißt Bafan (Ed. 
sec.), einen Künſtler, der zu Nom mehrere Stas 
tüen der Clementinifcyen Galerie (Museo Clemen- 
tino) geftochen babe, und mohl fein Anderer 
—* Mac oben genannte Chriftopb Silves 

rını ” 


Silveftro (D.), ein Camaldulenfer Mönch, 
Schüler von Taddeus Gaddi. Im Klofier degli 
Angeli zu Florenz ſieht man noch von ihm Chos 
ralbücher mit Miniaturen geyiert, die u den vors 
züglichiien Arbeiten dieſer Gattung in Italien gs 
an werden. Er fl, um 1550. Zanzi ld. terz, 

. 47. 


Silvio (Hobann), Maler, ein wenig befanns 
fer, aber nicht gemeiner Nachahmer, vielleicht gar 
Schüler von Titian, von welchem mehrere Werke im 
Trevifanifchen, bauptfachlich aber ein fehr ſchönes 
in 1552. gefertigte Bild in der Collegiarsfirdye 
von Piove di Gacco, im Paduaniſchen, fich bes 
finder. Dajfelbe ſtellt St, Drartin auf feiner Bis 
ſchoͤflichen Kanzel unter den Apofteln Peter nnd 
Paul mir einem Gefolge von Engeln vor, unter 
welchen beſonders Einer, der die Eithar_fpielt, 
außerft graziös, und alles übrige ganz Titianes 
ſchiſch in. Zanzi Ed. terz. Ill. 117, 


* Silvius f. au Splvius. 


Silvy (Madame), wird von Fiorillo IT. 
525. ganz ohme Weiteres, unter den guten frans 
öfifchen Meiniaturmalern neuerer Zeit genannt. 
nfer Willens erfcheint fie zuerft im Almanach 
de Beaux-Arts. 1803, unter den Damals zu Pas 
ris lebenden Künſtlern. 


— — ( ). So heißt auch irgendwo ein 
Sranzöfifher Baumeiſter des XVIII. Jahrh. der 
über die Baukunſt der Niten gefchrieben habe, 


Silvyns od, Silvyus (Anton), So nennt, 
unfers Wiſſens, der einzige Malpéè einen alten 
Kupferflecher und Formſchneider, geb. zu Antwers 
pen um 1526. Bon ihm kennt man (heißt es dort) 
eine Menge Blatter zu ag woher von verfchies 
denen Firteraturs Werken. Der berühmte Plantin 
bediente fih feiner haufig; feine Compofitionen 
maren wohl geordnet, Die Zeichnung richtig, und 
der Stich reinlich und fhon. Gein Monogramm 
beftand in den Anfangebuchflaben feines Namens. 
Zu feinen Arbeiten zahlt man befonderg 20. Blaͤt⸗ 
ter zu einem 1555. bey I. Steeltjend zu Antwer⸗ 
pen gedrudten, und Carl V. zugeeigneten (panis 
fchen Werte (mie es fcheint Neberfegung von Oli⸗ 
viers de la Marche Chevalier delibere,) Dann 

- 165. Duodezblättchen zu F. Sambucil’s Emble- 
mata etc. (1564. ap. Plantin.), und einer neuern, 
noch mit 55. Blaͤttchen und 45. Münzabbildungen 
vermehrten Ausgabe von 1566. mit des Verfaſſers 
ſeht gut geitechenen ( gefchnittenen) Bildniſſe. 
Freglich arbeiteten auch Golzius u a. an dieler 
Wwehten Ausgabe. Sein Monogramım indeffen tras 
gen die ©. 22. 24. 23 57. 71. 97. 99. 104. 107, 


Similis, 1639 


197. 253. Noch find endlich ebenfalls von ihm 
die Sedezblättchen zu den: Centum Fabule ex 
antg. auctorib, delectz et ä Gabr. Farrno ex- 
plicate (1567. ap. Plant.). 


Simanowig (Madame), eirie ruͤhmlich bes 
fannte Dilettantin in Stuttgart. Nach einem Bilds 
niffe Schiller8 von ihr, welches diefer feinem 
zn Griesbach gefchentt hatte, und das dies 
en Dichter noch im feiner Fugendfraft darftellt, 
bat Heinrih Schmidt in Weimar 1807. , kräftig 
mit dem Grabflichel ein Blatt geliefert, weiches 
x Laubthaler koſtete. Tüb, YMorgenbl. 1507. 


’ . 


Simazoro (Martin), von Capanigo ge⸗ 
nannt, Bon einem ſolchen befindet ſich in der 
Kirche St Auguftind zu Chieri in Piemont ( wie 
wir's verſtehen ein altes Bild, welches mit: Per 
Martinum Simazotum, alias de Capanigo 1488, 
unterzeichnet iſt. Lanzi Ed. terz, v. 560, 


*Simbredt ( ). Don Mannlich fagt 
von ihm, daß er in Italien feinen Sthl veredelte, 
ohne den voterländifchen zu verläugnen, Don 
feiner Hand befige Die Gallerie 47 Münden eine 
Unbetung der Hirten, kleines Bild auf Kupfer. 


*—- _ f au Sibrechts. 


Simeon (Gabriel), So nennt Chrift ©. 
202. ohne Weiteres einen Maler, der um 1570, 
u Florenz; gearbeitet habe. S. auch den bald 
folgenden Urt, Simeoneus, 


( ) Auf der Königl. Bibliorhet 
zu Dresden, findet man ein feltenes Buch in 4°, 
unter dem Titel: Psalterium Arabicum, Alepi 
in Syrea impressum Anno 1706. sumptibus 
Athanasii Grecorum Antiocheni Patriarch, 
Dajfelbe enthält zwey Kupferblätter: Wörderft dag 
Mappen des Kürften der MWallachen (dem dag 
Werk zugeeignet if); dann den König David mit 
der Harfe, Der Künftler hat ſich darauf bezeichs 
net: xe0 Zwpewy, oBens Tierfwürdig; 
keiten der Rönigl. Bibliorbek zu Dresden. 


Simeont _ ), Gefandter des Königs von 
Weitphalen zu Dresden in 1814.3 damals unges 
fahr gegen 4o. Fahr alt; ein Eohn des Kais 
ſerlich Sranzöfifhen Staatsrathes und Miniſters 
des Königs von Weſtphalen. Derfelbe hat mebs 
rere Landfchaften = feinem Vergnügen radirt, 
und ii hierin ein Schüler von Boiffieur, 


Simeoneus (Gabriel). In des Ortelius: 
Theatrum orbis terrarum findet man eine nach 
ihm geftochene Pandfarte, Diefelbe iſt ei an 
aber nur Copie; das Driginal lieh Gabrie 
1560. erfcheinen. Diefer, ein Geſchichtfſchreiber 
lebte um die Mitte des XVI. Yabrhundertd, war 
von Florenz gFetzie wurde aber von dba vers 
trieben, begab fih nah Frankreich, und ſtarb 
endlich an dem Hofe des Herzogs von Savoyen. 
Wohl unzweifelhaft ift er mit obigem Gabriel 
Simeon Einer und derfelbe, 


Simerding (J. 3.) ſ. oben Siemerdingf, 


Simienowicz (Eafimie), Generals Felds 
eugmeifter s Lieutenant in Koͤnigl. Polnischen 

ienften im XVII, Jahrhhundert. Derfelbe gab 
ein Werk heraus, von dem wir eine deutfche Aufs 
lage (Ueberfegung): Vollkommene Geſchuͤtz⸗ 
Seuerwerfs ; u, BüchfenmeiftereyFunft Frank; 
furt am Main 1676. $ol.) vor ung haben. das 
fimir bat fowohl das, Titelfupfer (von Meurs 
geſtochen) als die Blätter im Werke felbit ges 
zeichnet, 


Similis, ein alter 
Zeitgenoffe und vielleicht 


— — 


riechiſcher Bildhauer, 
chuler von Daͤbalus, 


*) Alle dieſe Kuͤuſtler Silveſtre finden ſich im Ler. unter Einem Art. ihres Vaters und Großvaterd Tfenel 


eingetragen, 


an) Denn dort werden alle eigentlich hiſtotiſche Stechet — Figuren »Btecher genannt. 
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aus Aegina gebürtig, deſſen Vater Euclides 
ebenfalls ſchon als Bildhauer bekannt war. Den 
Daͤdalus foll er freglich nicht erreicht haben; mer 
nigiteng verfihert Paufanias, daß fein Brudys 
ſtück der Juno in dem Tempel diefer Göttin (9) 
den Arbeiten des erfiern nachſtehen mußte. Bon 
feinem obenerwahnten Vater (heißt es bey Meu⸗ 
fel yi. Misc. IX. 33.) ift nichts als der Name 
befannt. Dad kex. indeffen nennt zwey Bildhauer 
Euclides, den einen von Athen, den andern 
von Samog, und von dem legtern eben auch eine 
Bildfaule der Juno in ihrem dortigen Tempel. 


Siminger (keonbhard). Derfelbe wird bey 
der Angabe feiner Weiſe, den Gips zu brennen 
und zu gieffen, in der: Curieuſen Runfts und 
Werkſchule von 3. R. (Nürnberg 1705, Th. 1. 
S. 651,) ein funftreicher Bildfehniger von Jugols 
ſtadt ohne Weiteres genannt. 


Simitier ( ), ein Maler, nad) welchem 
Yrevoft eine Sammlung Bildniffe, von Männern, 


Die fich bey der Revolution der XII. verbünderen' 


Staaten in Nordamerika berühmt gemacht, geflos 
chen bat. Msc. 


* Simler (Xobann), Nach ihm haben J. 
Lohmann und Seiler erliche Bildniſſe Zurcherſchet 
Staatsmaͤnner und Geiftlichen gefiochen. Dann 
auch lestrer ein fchlechtes Titeltupfer zu dem 1730, 
in Zurich erfchienenen: Vetus Testamentum von 

. %. Breitinger. Hier wird fein Taufname S. 

obann gefchrieben. Er felbit este zu Berlin 
das Bildniß des Prinzen Eugeng, fpäterhin des Bürs 
germeifter Heinrich Hirzeld von Zürich , beyde ohne 
mweitern Namen als den feinigen. 


— — (Rudolf), Maler in Zürich, lernte 
1648. ben Conrad Meyer, fam in die dafige Ma; 
lergefenichaft 1656. und fl. 1675. ungefahr 42. 

. alt. Man kennt von ihm geiſtreich geetzte 
Thiere, Asc. 


* Simmadhus, f. Symachus. 


Simmers (Ehrifian Traugott), Gergent 

ben dem Churfächfiichen Mineurcorps, murde in 
1762. ald Zeichenmeifler dem Soldatenknaben⸗In⸗ 
fitute zu Unnaberg (in Sachſen) bengegeben. 
Simmers, der bier 1752. farb, bat ein Anftrus 
ment erfunden, was zum Vermeſſen der Gegen; 
den bequem fenn fol. Ihm folgte, in gedachter 
Stelle, fein Sohn Fobann Gortlob, der dem 
Bater fchon feit 1774. abjungirt war. Rüger's 
Geſchichte u. Befhreibung des Soldaten; 
Rnabentchießens zu Annaberg ( keipjig 1787. 
8%), ©. 89. Letzterer war noch 1811. in Leben 
und am Amte, Mesc. 


— — Gohann Gottlob), f. den gleich vor; 
ftehenden Urt. 


Simo oder Simoni (ob. Baptifl), ein 
GSpanifcher Maler, geboren zu Balenzia, der mit 
Palomino, feinem Lehrer, während diefer ſich in 
1697. mit Arbeiten in San —— de Mercado be⸗ 
ſchaͤftigte, bekannt wurde, Er war einer der treu⸗ 
ſten Nachahmer von ſeiner Manier, und gieng 
nachwaͤrts in deſſen Geſellſchaft nah Madrid, 
wo er auch 1717. ſtarb. Einiges, das er unvol⸗ 
lendet hinterlaſſen, wurde von ſeinem Sohne 


— — (Peter), von dem ung nichts weiter 
bekannt iſt, vollendet, Fiorillo IV. S. 558—5g. 


* Simon ( Abraham), des nachfolgenden 
Tbomas älterer Bruder, wahrfcheinlich der naͤm⸗ 
liche, der im fer. Andreas beißt, und Ebendas 
felbft, gleichfalls ige mit Tbomas für Eine Per: 
fon gehalten wird, Derfelbe ſollte Theologie ſtu⸗ 
bieren, verlieh aber England und Fl nad Schwer 
den, wo er durch feine große Geſchicklichkeit, in 
Wachs zu modelliren, fein Glück machte. Die 
Königin Chriſtina nahm fich feiner eifrig an, und 
ſchenkte ihm ihre Bildniß, dag er an einer golds 
nen Kette um den Hals zu tragen pflegte, _Pachr 


Simon. 


dem er fie eine Zeitlang auf ihren Reifen nad) 
Parig begleitet hatte, verlieh er fie, um nach Hol: 
land zu geben, von wo er in fein Vaterland zu; 
rückeyrre. Hier hatte er wegen feiner Fleinen drols 
lichten Figur und feiner altväterſchen Kleidung 
viele luflige Auftritte, ließ fich aber nicht ungeftraft 
neden, und fand wegen feines beißenden Witzes 
und feiner Geſchicklichkeit Dorträte ju treffen, uns 
ter dem hohen Adel große Gonner. Als die Bür; 
gerfriege anfiengen, floh er aus England, fam 
aber nach der Reftauration zurück, und wurde dem 
Könige vorgeftellt,, der ihn fehr lieb gewann, Um 
diefe Zeit verfertigee er ein Bilduiß des Könige, 
dag zum Schmuck der Ritter des projektirten Or⸗ 
deng der königlichen Eiche (Royal oak) dienen follte, 
und wofür er 100 Goldſtücke empfleng. Seine heftige 
Gemuthsart zog ihm die Feindſchaft des Herzogs von 
Vork und zuletzt des ganzen Hofes zu. Der Herzog, 
ein Bruder des Königs, wünfchte gern fein Bildnif 
von feiner Hand zu haben; da Simon aber hörte 
daß er ihm nur 50. und nicht wie der Stönig 100, 
Goldſtücke für feine Arbeit geben wollte, fo zer⸗ 
flug er dag Modell von Wachs und fertigte den 
Herzog fur ab. Seit Diefer Zeit erbielt er Feine 
Auftrage mehr, zog ſich in die Einſamkeit zurüd, 
und flarb in Mangel einige Jahre nach der Re— 
ftauration. Fiorillo V, 400. 


* — — (Andreas), f. den gleich vorhergehens 
Artikel, 


*— — von Cölln, Sohn des Baumeilterd 
Facob von Eölln, der die ungeheure Earthaufe 
von Miraflores in Spanien erbaute, übte dort 
mit demfelben die gleiche Kunft. Der Vater gieng 
dahin auf den Ruf des Don Alfonfo di Cartha⸗ 
gena, Bilhofs von Burgos, welcher auf der Kir; 
chenverfammlung zu Baſel gegenwartig mar, 
Fiorillo IV. 55—56, Not. &. 


— — Georg), f. unten Srymon. 

Simon (Georg Auguf), Sohn eined Hoflü— 
chenſchreibers iu Dresden, geboren dafelbft 1792. 
ſtudirte dort die Baukunſt unter Profeffor Hölzer, 
1505-10, Msc, 


— — (Henri). So heißt im Almanach 
des Beaux Arts 1805. ein damals zu Paris Ies 
bender Stempel: und Edelfteinfchneider, der zugleich 
in der Nationalfcyule die Stelle eines Lehrers 
feiner Kunſt beleidere. Ohne Zweifel ift ſolcher 
der nämliche, der im Almanach de Commerce 
1811. als Grapeur des Kaiferd (en pierres fines 
sur metaux) und noch fpäter ald Mitglied des 
Titels Siegelrathed erfcheint, Derfelbe gab in 
1812. den erfien Band eined Armorial général 
de l’Empire frangais, das in vier Folianten bes 
ſtehen, und jedes derfelben 55. Fr. (auf Belin 60, 
und colgrirt ı20, Fr.) often folte. 


.— —  (Iob. Auguf), f. Zugf (Simon Gott 
lieb), in den gegenwärtigen Zufagen. 


Simon (Johann Chriſtian), ein Königlich 
und Ehurfürfilid Sächfifcher Landbaufchreiber, 
verfertigte 17358, Die Riſſe für die Kirche zu Bars 
renftein, baute 1729. die zu Zoeblig auf, und 
wurde beim Baue der Fatholifchen Kirche mit 120, 
Thaler jährlihem Gehalte als Baufchreiber ange⸗ 
be men I lee — 
ag. d. Geſch. . ©, 665. um 
Si. Bur.sRab. ı76o, ©. 77. 

(Julie), Bon einer folchen ſah man 
auf dem Dresdner; Salon 1812. ein Blumenkörb⸗ 
chen in Perlen gefickt. 


*— — (%), der im 2er. unter bem Art. 
von Jobann Simon, dem Maler von Gevilla 
erfheimt, Stecher mit dem Grabflichel und in 
Schwarzkunſt, geb. in der Normandie um 1670. 
(nicht 1619, zu Paris, wie der elende Bafan Ed. 
sec. fagt) und geil. zu London 1755. In Franks 
reich arbeitete er auf die gewöhnliche Art mit dem 
Grabflicyel; ale er aber furze Zeit vor dem Tode 


— —⸗—— 


Simon 


von John Smith nach England fam, legte er 
ganzlich auf die Schwarzkanft. Nachdem fich im 
lich Kneller mit leßterm veruneinigt hatte, lieh er 
von Simon einige feiner Bildnige flechen. Aber 
welcher Unterfcyied der Talente zroifchen diefen beys 
den Künftlern ! Indeß haben wir Doc einige Bilds 
niße von ihm , denen es nicht an Verdienſt mangelt, 
und Die daher gefucht werden, Koft IX, 102—3, 
Dort werden ı6. der befiten genannt. Nach M. 
- Dahl; van Dyck (Carl 1.);'M. Hoare (Pb. D. 
Stanhope ‚ Graf von Ehefterfield); Keller (Steele, 
Temple, Tilotfon); DBanloo (Nora; Walpole); 
R. White, (Milton); auch ein Paar, ohne ans 
dere Namen als den feinigen, Etliche andre nennt 
der Katalog von Winkler, nach €. d'Agar; ©. 
Arlaud (die Kurprinzeffin von Hannover, Wild, 
Eharlotte von Anfpah); €. Veit (die Königin 
una); %. Hargrave; J. Nichardfon ( Priors ). 
Weit mehrere dann enthält ein Verzeichnik meines 
fel. Vaters, theild nach obigen, (am meilten nach 
Dahl und Kneller), theils nad) andern Meiftern, 
wie}. B. nach Aitmann, Brougt, J. Fairam, P. 
Seurlin, Fountain, T. Gibfon (Glarte'8), Gros 
ves, £. la Guerre, Hnfing , runs, Maingo, 
Mercier, Perrin, Ronche, I. Seemann (des Tons 
künſtlers Ättil. Ariofti), ©. White, Zouft (Shas 
fefpeare'8). Dann aber kennt noch leßtermähntes 
Verzeichnig von ihm mehreres Gefchichrlicheg; 
wie z. B. von ganzen Folgen: Die Cartons von 
—— nach Raphael (5. Bl.), und die 
Fadeln von la Fontaine, nach J. Vibler (diefe 
gemeinſchaftlich mit Coing). Bon einzelnen Blaͤt⸗ 
tern aber: Ein Ecce Homo nach A. Eoppel; Chris 
ſtus heilt die Blinden, und die Samaritanerin; 
nach 8. la Guerre; Remissio Peccatorum, nach 
M. Hemsterfe; Cimon (Caritas Romana) nad) 
B. Lens; Danac, nach Maratti; Sufanna im 
Bad und das Abendmal zu Emaus, nad) Rubens; 
die Verklärung, nach Raphael in — Blättern; 
ein Urtheil des Paris, und die vier Elemente, unter 
Damenbildern mit Attributen vorgeftelt (viele 
fünfe ohne meitern Namen als den feinigen); 
‚endlich die Gt. Paulus: Kirche zu Fondon, nad) 
der Zeichnung von R. Trevit. Ohne Zweifel ift 
unfer Künftler auch derfelbe J. Simon, von dem 
8 irgendwo heißt, daß er, nebfl andern Künſtlern, 
narurbiftorifcye Blätter zu L. Diußenerp’s: Py- 
thographia (London ı6g1. 4°.) geetzt habe, 


Simon ( J. P.), ein neuerer frangöfifcher Kus 
pferitecher. Von ibm fannte man um 1805, nach 
Lordon's und Mallet's Zeichnung 6. Bl. zur Attala; 
wovon jedes 6. Fr. bo. Eent. koſtet. Spaͤterhiũ 
erichienen von ihm auf einmal acht Blätter: Feuer, 
Luft und Erde, nach Albano , und dag Waſſer nad) 
van Limberg (jedes zu 2. Fr. ); Die bittende Pſyche, 
nach einer Zeichnung von Fleury (6. dr.); Eirce 
empfängt ven Ulyſſes, nach Slarmann (5. Sr. ); 
Venus in den Füften von Amorinen umgeben, vor 
ihr ber Die — Harmonie, nach Ebendemfelben, (5. 
Fr.); endlich (Diefes Feunen wir) ein punttirtes 
Blatt: a l’Amitie: Ein fnieendes Mädchen, dag 
ein: Penscs ä moi in die Rinde eines Baums 
fchneider, nach le Roi (3. Fr.), Alle in Verlag 
von Oſterwald. Nouv.d. Arts. IIl. 272. Noch 
nennt von ihm eine andre unfrer Notizzen ſchon 
um 1800. ein fo ziemlich fabritmaßig punftirtes und 
colorirteg Blatt: Mädchen, dag die Anerbietungen 
wener Mannsperfonen abweist, nach der Demeis 
elle 3. Defora, aus dem Verlage von Joubert 
dem Sohne und Bance. Und hinwieder in neuern 
Tagen (1808.): Ninon und Constance, jiwey punk 
tirte Blätter ‚ohne andere Namen als den feinigen, 
melche ſchwarz 5, Fr. und colorire 6, Sr. fofleten; 
und das Krönungsbild von David, nad) Dus 
ſaulchoys Zeichnung ( grav& d’une maniere soig- 
nee?) ä 2. Fr. Endlich in 1811. nach Chateaus 
briant's Artala: Das Viaticum, dag diefe Jungs 
frau in der Wüſte aus den Handen des P. Hubry 
erhält, und Chactag, der wieder in die Wüſte kehrt, 
und Lopez feine Kleider zurüchgiebt. (Pendants 


Simon, 1641 


su zwey frühern) à 6. Fr. bo. Ct. jedes, und 
colorirt das Gedoppelte, 


Simon (%.P.). Nach der Zeichnung eines 
Künftlerd eben dieſes Namens (wenn er micht 
gar, was wir vermuthen, mit dem Obigen Einer 
und Derfelbe ift), haben 2. €. Nuotte ( unter feiner 
—*5 1802, eine weibliche Figur nach Poufin, 
aus deſſen Urtheil Salomo's, dann Bourgeoig de 
la Ricyardiere, und Prudhon 1805. ju Paris zwey 
artige Halbfiguren : Frangoise coquette und: 
La pensive — geſchmackboll und reinlich 
geſtochen. Feuill. publ, 


— — (2) Go nennt der Catalog von 
Daignon+Dijonval einen ung fonft ganz unbes 
kannten Kuͤnſtier, der einen Liebhaber, ju Füßen 
feiner Geliebten, nad) ancret geftochen habe, 


- — — Einfolcher£. wird im Almanach de 
Commerce ı811. unter den Damals zu Pariß les 
benden Häufersund Wagenmalern genannt, 


— (Paul Ludwig), war in 1795. Konz 


dufteur bei dem Königlichen Dberhofbauamte zu 
Berlin. In 1805. hatte er den Titel eines Baus 


infpeftors und Profefford der dortigen Banafaz 
demie; in 1809, denjenigen eined Geheimen Sber— 
bauraths, und trug damals die Lehre von der 
—— der Gebaͤude bey gedachter Atade— 
mie vor. 


—24veter), Ze ju Parid um 1640, Als 
Stecher fcheint er R. Nanteuil zum Lehrer gehabt, 
oder ihm doc zu feinem Vorbild genommen zu 
haben. Auch hatte er wohl deffen Kraft, aber 
nicht fein Markigtes erreicht, Geflochen von ihm 
kennt man, vörderft Gefchichtliches: Einen Merz 
fur, nad) U, Bloemaert; den brennenden Bufch, 
nad N. Poußin; die Marter von St. Cogmug 
und Damian (a. h. St. Erepin und Erepinian), 
nad S. Rofa in Rom gefiochen. Dann mpthos 
logifche Figuren (Pantheon) nah Gois Zeiche 
nungen. Bildniffe hat er geliefert, die Menge; 
mie z. B. nach Andre, J. de la Borde, le Brun 
(mehrere in natürlicher Große]; Ludwigs XIV, 1684, 
febr ſchoͤn; des Prinzen von Conde Ludwigs von 
Bourbon, der Prinzeffin U. M. L. d’Drleang Hers 
zogin von Montpenfier, und der berühmten Pfälz 
zerin); J. B. Gauli, Largilliere, P. Mignard, 
Marcs Richard, de Troy, F. DVoet; auch einige 
nach feinen eignen Urbildern, Seine Blätter das 
tiren fih von 1ı668—1710. ein Todesjahr ift 
ung unbefannt. Geftochen nach ihm dann haben, 
ebenfalls Bildniffe: Bonnard, J. B. Nolın, N. 
Picard, S. Thomaffin, U. Trouvain. Roſt VII, 
29192. Minkler. Mec. Noch bemerkt einer unfz 
rer ger „Vorzüglich ſcheint Simon feine 
Kunft an Bruftbildern Ludwig XIV, verfucht zu 
haben, Wir kennen davon mehrere, die alle nad) 
eigner Maleren, vortreflich in gr, Kol. und Pebengs 
größe geftochen find. Als von den Jahren 1658. 
1684. 1685. dies vorzüglich reisend; 1686. dies 
it jedoch blog die in 1684. geflochene, dann in 
den Beiwerken ausgefchliffene und veränderte 
Platte; und 1713. in Fagnani’s Verlage. KRoft 
gedenft noch eines ſolchen von 1677. nach le Brun, 
Kin ſehr ſchoͤnes Bruflbild des Nick, Eheron Abts 
von fa Chalade, von unferm Künfller in gr. Fol, 
ift bezeichnet: Simon Eques Romanus pinx. et sc, 


— — (Peter), der Junge genannt (ob ein 
Nachhfömmling des Dbigen, milfen wir nicht), 
Zeichner und Stecher in Punftirmanir, geb. in 
England um 1755. und blühend zu London 1782— 
87. Er iſt (beißt es bey Roſt IX. 379. der ihm 
1808, noch unter den Pebenden anführt), einer 
der beften Stecher unfrer Zeit, in feiner Weiſe, 
mit der er ordentlich zu malen verfteht, Dort 
werden von ihm. angeführt: Tom Jones (nad) 
Fielding B. XVII, T. ı2.) nach J Domemann; 
der Holjhauer, nach T. Gainsborough: der Heis 
land als Gärtner, erfcheint der H. Magdalena, 
nad Ph. Lauri; die ſchlafenden Nymphen, nad) 
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Opie; die drey H. Kinder, nach W. Peters; 
B; berathende Afrolog, nah J. R. mith ; 


the Lovers Anger (das Mädchen mit entblößter 
Bruſt, vor dem Jüngling am Schreibepult), nach 
Wheatly. _ Ausführlich befchrieben dann find fechfe 
feiner Blätter für die Shakeſpeare's s; Gallerie im: 
Journ. f. bild. Künste, $.87—08. spars. Naͤm⸗ 
ich aus: Viel Lermens um Nichts, Met, II. 
©. 1. nach Peters, und Act. IV. &;. ı. nad) 
Hamilton, Dann aus: Wie es Euch gefällt, Act. 
IV, Sj. 3. wieder nach Hamilton, und aus: Ro— 
meo und uliet, Act. V. Sz. 3. nach Northcote, 
Endlich aus den: Luſtigen MWeibern von Windfor, 
Act. 111. Sz. 5. nach Peters, und Act. I. &y.5. 
nah Smirfe, Ale datiren fi von 1791—93, 
und find fehr angenehm in punftirter Manier ges 
liefert. Indeſſen wird 1. c. die mangelhafte Zeich⸗ 
nung und verfehlte Beleuchtung an mebrern Ders 
felben gerüget, ſedoch nicht bemerft, ob die Rüge 
mehr den Maler oder den Gtecher gelte, In 1805, 
endlich ſah man noch von ihm, dann von Thew, 
Dgborne, Tomkins und Lenor gemeinfhaftlich, 
nach Smirfe , geitochen : Shatefpear’s fieben Mens 
fchenalter. aus: Wie es Euch gefalt; welche in 
Deutfchland 55. fl. koſteten. 


Simon von Daris. Einen ſolchen zählt Fios 
riollo Ill. 106, unter die vielen frangofifchen Schüs 
ler oder vielmehr Nachahmer von Roßo und Vris 
maticcio, als diefe fid in Franfreich befanden. 


— — (Nomanud) So heift in Sikul's 
Annal: ©. 550. ein Maler zu Leipzig, von dem 
und aber nichts anders befannt ift, als daf ſich 
auf der dortigen Rathsbibliothet das Bild des 
barmberzigen Gamaritere von ihm finde, und daf 
in 1727. feine Wittwe geftorben ſeh. 


— — (Rh) Co nennt der Catalog bon 
Paignons Dijonval einen ung fonft ganz unbefanns 
ten, Künftler, welcher um 1786, wen punftiete 
Blätter: A Lover- Anger und Geladen und Ele— 
lia, theild braun theils in Farben abgedruckt, ohne 
meitern Ramen ale den feinigen, geitochen habe. 


(&.). Im den Allgemeinen geogras 
pbifhen Fpbemeriden 8. IX. Weimar 1802, 
©. 74. wird rubricirt: Alexandre ( Dessinateur 
attache a l’Ambassade du l.ord Macartney) 
Vues, Costumes, Moeurs et Usages de la 
Chine, grave p. S, Simon d’apres l’Original 
publi& ä Londres, p, f. suite ä la Traduction 
franc, du Voyage du Lord Macartney, et ä 
celle de van Braam, avec leur explication 
(Paris chez Simon et Buisson 1801. en 6. Livr, 
a5. Fr.). Das legte V]. Heft erſchien 1803, 


Simon von Siena, if Simon Memmi 
—— Lex. ſowohl als in den gegenwaͤrtigen Zur 
üben, 


— — (Thomas), des oben angeführten 
Abrabams oder, wenn man lieber will, And; 
reas jüngerer Bruder, fol in einer Stadt in 
Vorkshire auf die Welt gefommen feyn; allein 
man fennt weder den Namen derfelben, noch auch 
feine Lehrer. Ex wurde zuerft durch den Münzs 
meifter Nicola Briot befannt , der i, J. 1633. nach 
Edindburg reiste, um dafelbft neue Stempel zu 
Münzen und Medaillen zu fchneiden, und ihn ale 
einen talentvollen Mann unterrichtete und bey der 
Föniglihen Münze anftellte. Für feine erfte Arbeit 
halt man ein Siegel des Großadmiralg, dag ein 
großes Linienſchiff mit vollen Segeln und der Jahres 
zahl 1656, vorfiellt. Als Brior i. J. 1646. London 
verließ, wurde Simon zum erften Stempelfchneis 
der bey der Münge ernannt, in welchem Voſten er 
viele vortrefflihe Sachen hervorbrachte und auch 
ums Jahr 1648, für dad Parlement arbeitete, 
wodurch er etwas in der Gnade des Königes fiel. 
udeffen mußte er fich während der Stürme des 

tiegs auf feinem Pofien zu behaupten, und vers 
fertigte mancherley theils für DI. Cromwell, theilg 
ür deffen Sohn, und fogar für Carl II., deffen 


Simon. . 

Gunft er fich durch einige Fchmeichelhafte Kroͤnungs⸗ 
medaillen zu erwerben fuchte, Allein der König 
traute ihm, als einem alten Anhänger des Parles 
ments und Cromwell's, nicht mehr, und flelte 
daher auch die Roettlers ums Jahr 1662. bey der 
Münze an, mit denen er bie an fein Ende in - 
ewiger Feindfchaft lebte, Wahrfcheinlich farb er 
während der großen Peft zu London im Jahr 1665. 
Fiorillo V. jo. Nach einer andern Erzählung 
fam er ale ein eifriger Anbanger des Protectors, 
nad Carls I1. Wiedereinſetzung, wirklich ing Ges 
fangniß, wo er dann das Bildniß diefes Königes 
fo fhön in einen Kronftempel ſchnitt, daß er das 
durch wieder feine Freyheit erlangte, wag indeffen 
mit obigen Notizzen, und dem befannten Charafs 
ter des erwähnten Monarchen trefflich gut beftehen 
fann, Das Werk von G. Dertue, deffen fon 
das fer. gedenkt, führe zum Titel: edalls, 
Coins, Great-Scals &c. Impressions from the 
elaborate Works of Thomas Simon 4°, Lond. 
755. Gpäterhin noch (1760. u. 61.) haben nad) 
ihm gefiochen: J. Bd. Lipriani (mahrfcheinlich 
ebenfalls nach Schaumünzen oder andern Keliefs) 
die Bildniße der (glorreihen) Nepublifaner, Eds 
mund Ludlom und Algernen Sidney, und $. 
Perry diejenigen der Könige Eduard VI. und dann 
eben Earl Il. Msc. 


Simon (8.). So heißt im Catalog von Paig; 
nonsDijonval ein uns fonft unbefannter Künftler, 
der, nad) Galvator Roſa, ein großes Blatt: Zen 
durch des Himmels Gunft (?) vom Scheiterhaufen 
befrepte Heilige geftochen habe. 


— — (Bilbelm de Saint). So heißt irgend» 
mo, ohne Weiteres, ein Maler, nach welchem 
Muntinf geſtochen habe, 


— — der antife Bildhauer von Aegina, 
welcher im er. unter dem Art. degjenigen von 
Athen ericheint, lebte zwifchen der 55. und 6n, 
Divmpiade. Sein Hund und fein Bogenfdyüge 
waren von Erzt. Nebendem Fannte man von ibm 
ein Pferd, das ein Maun am Zaume hält. Dieſes 
ſtand in Altig, 


*— — f.auch im Per. Fiorentino (Simon). 
Hier holen wir von ihm nad. Derfelbe wurde 
in 1451. von dem Pabft Eugen IV. nach Rom 
berufen, mo er eine der metallenen Thüren der 
St. Peterskirche verfertigen folte. Ueber diefem 
mit vielen Geulpturen gezierten Werke brachte er 
zwölf Jahre zu. 


— — ein Ölasmaler von Nantes, arbeitete 
um den Anfang des XVIII. Jahrhunderts zu Pas 
ris, unter dem jüngflen Wilhelm le VBieil, gieng 
aber einige Zeit darnach in fein Vaterland zurück, 
Le Vieil TAL C. ı7. 


— — mit der linfen Hand, der um den 
erften Viertheil des XVI. Jahrhunderte zu Nürns 
berg in großen Anfehn fand, und Auguftin Hirſch⸗ 
bogeln, wenigſtens für die Menge feiner Kuͤnſtar— 
beiten vorgezogen wurde, Er war Bildhauer, 
Maler, Goldſchmied, Uhrenmacher ; und überhaupt, 
fagt man, fen nichts fo fünjtlich gewefen, mozu 
er nicht Einficht_ und Verfiand gehabt haͤtte. Bes 
fonders wußte Simon den Thon fo zuzubereiten, 
daß er die feinfien Bilder daraus formen und 
ſchneiden konnte; fo wie er auch vortreflich im 
Verfertigung großer und Heiner Zirkel twar, ders 
gleichen vor ihm noch nie gemacht worden, KDill’s 
Yıürnbergifhe KMünzbeluft, IV. 362. 


), ein Bildhauer, Wir fennen 
ihn einzig aus dem Dresdner Polie. Anzeis 
ger Jahrg. 1755. No. XII, wo er, in dem mits 
getheilten Thorzertel der zu diefer Zeit in Dresden 
einpaffirten Fremden: „Simon Bildhauer aus 
» Berlin” genaune wird, 


). & int ein Gehoͤlfe des 
berühmten Falconets zu A beffen er fi) bey 


_—-( 


Simon, 


dem, um 1775. zu St. Peterdburg vollzogenen, 
Buffe der Statue Peters des Großen bediente, 
Teurfch. Merkur 1788, Dritt, "Duart, S 69. 


Simon ( ) 2weye diefed Namens ſtudlerten 
auf der Dresdner s Afademie die Baukunſt. Der 
eine um 1785. der andere, Schüler vom Brofeffor 
Hoeljer, um 1808. Die Dresoner + Runftaugfiels 
lungen zeigten, zu gedachten Zeiten, von ihren 
architeftonifchen ER 


—- —- (U) So beißt auch irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein franzöfifcher Baumeifter um 
1760. ©. audy Quirot in fünftigen Zuſaͤtzen. 


— u ( ). Und fo bey Bafan (Ed. sec.) 
ein Kupferfteher, geb. ju Varig 1769. der gemeins 
ſchaftlich mit Eoiny die Blattchen ju einer Duos 
dezausgabe der Fabeln von la Fontaine, nach der 
—— von Jakob Duvibler, Schüler von 

afanova, geftochen habe. Db diefer Künfller 
ber namliche ſey, der noch 1811, in dem Alma- 
nach de Commerce unter den damale zu Parig 
—— Kupferſtechern erſcheint, iſt und uns 

ekannt. 


(,, } Und fo bey Hüsgen (N. A. 
S. 21.) ein Glockengießer zu Frankfurt am May, 
ber in 1525. zum erſten, und 1524. jum zweyten 
Mal die dortige Rathsglocke gegoffen hatte, 


( , Und fo im Almanach des 
Beaux - Arts 1805, cin damals zu Paris lebender 
Gemälde : Händler. 


). Und fo in Meuſels Arc. 1. 
4.) 64. ein taubſtummer Füngling, von weldyem 
auf dem Kunſtſalon zu Bern 1804. ein gezeichneteg 
Dentmal eines braven Pandfchulmeifters Kum— 
mers und feiner Gattin außgefiellt wurde, dag 
feinem Herzen eben fo wohl alg feinem Kunſitaleut 
Ehre machte. — 


— — 


— —.(_ ein junger deutſcher Bildhauer, 
vieleicht ein Sohn des obigen. Auf der Berliners 
Kunflausftelung vom J. 1805 befand fi bon 
ihm ein Bagrelief nad) Flarmanng Zeichnung zum 
Aeſchylus, dag den Prometheus am Felsen ges 
ſchmiedet darftellt, und durch die Größe in der 
Eompofition viele Aufmerkiamteit auf fih 404, 
fo mittelmäßig auch die Ausführung war, Gef: 
fenel. Yiachr. 


‘ 
— — ( ), der Sohn (ohne Zweifel des 
oben angeführten Aeinriche), ebenfalls ein fran⸗ 
zöfifcher Stempelſchneider neuefter Zeit, mard in 
1805, zum Kabinetss Graveur (der ers 
fagt, erzdeutich : Hof⸗Grabſtecher) des Kaifers 
Napoleon und 1808, zum: Graveur pres le 
Conseil du Sgeau des Titres ernannt. Um dies 
felbe Zeit hatte er ein fehr ähnliches Bildnik des 
Kaiſers aus einem Agaths Dnir von zwey Lagen, 
in halb erhobener Arbeit und mit größter, Bolls 
fommenbeit verferfigt. Fewid. publ. Gpäterhin 
(1812,) wurde er zum Graveur des Koͤniges von 
Rom erficdt, und erhielt den Auftrag, das Waps 
pen deſſelben ju flechen, 


), ein Andrer diefes Geſchlechts, 
und von dem oben angeführten Heinrich außs 
drüclich unterfchieden, wird Im Almanach de 
Commerce ı$8rı. ebenfalls unter den damals u 
Paris lebenden. Steinfhneidern genannt, dürfte 
aber leicht mit dem Dbigen Eine Perfon feyn. 


— — (Madame). So heißt in Klebe's 
. Gotba ©. 247. eine Pettfchaftsſtech erin um 1795: 


» ©. Eufighe in gegenwärtigen 


-— 
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Zuſaͤtzen. 


— — und Merle ( ) So heifit im 
Almanach des Beaux-Arts 1803. ein Künftler 
oder Ragion, welche Dort unter der Rubrid der 
Damals zu Paris lebenden Stempels und Edel 


feinfchneider erfcheint, 


Simone au. 543 


* Simone (Anton di). Derſelbe maltedie 
Blauren in die Fandfchaften von XI. Klaffeo. 

eine Arbeit Cheißt es ben Kanzi Kd. terz. |]. 
563.) war eben micht fleißig; in Schlachten ſtüctn 
aber hatte er einiges Verdienft. 


*— — (Franz di) des nachfolgenden Cohn 
blühete um 1540. Ein fehr geiobtes Bıld vor 
ihm fah man in St. Elara zu Meapel, Grau in 
Grau in Fresco gemalt, weiches bey einer Mes 
fauration diefer Kirche gefchont wurde, Banzi 
Ed. terz, 11. 285. Indeffen fol ee jege nice 
mehr vorhanden feyn;" wohl aber su Er. forenzo 
im Gapiteljimmer, ebenfalls zu Neapel Mehrereg, 
und (nad) Dominici) befonders bemertenswerth 
eine von reigenden Engeln emporgehobene Maria 
von Loretto. Fiorillo IL. 775. 


Mr. dt, Maeftro), nach Einigen 
ein Eremonefer, weit wahrfcheinlicher aber, mie 
auch gemöhnlich geglaubt wird, ein Neapolıtaner $ 
und eben fo, wohl ficherer, Schuler des T:fauro, 
mit deffen Manier die feinige cben fo viel Aehnlich⸗ 
keit hatte, als (mie 5.8. d’Amaro behaupten 
wollte), mit der des Giotto. von deffen Styl der 
feinige freylich aud Mandyes an ſich trug Calfo 
leicht möglich von beyden). Derfelde (heißt eg 
bey Fiorillo 11. 75555.) harte lich zwar Uns 
fange zu Neapel feinen ausgizeichneren Nunen 
erworben; und ald vollends um 13525. Giotto ſelbſt 
dahin berufen ward, fo verdunfeite das Auſehn 
deſſelben den unfrigen gaͤnjlich. Dieſer fah wohl 
ein, daß jener ihm in der Kunft übeılegen war, 
befaß aber einige Talente, welche dem Florentinis 
ſchen Künſtler mangelten, vorzuglich in der Gabe 
ber Erfindung. Er ergriff dahtt die Vattey, ihn 
ſelbſt zum Richter feiner Arbeu Ju mwablen, und. 
fand, daß Giotto feiner Geſchicklichteit volltoms 
menes Recht wiederfahren ließ, fo duß er don 
ibm mehr als von feinen eigenen Mubürgern 
geachtet, und dem Kömge Robert al ein trefflis 
Her Behülfe empfohlen wurde. Jetzt malte er im 
einer Kapelle von St, Chiara jwey Dilder in Delt 
St. kucia und St. Dorothea; dann für die Kirche 
dell’ Incoronata einen todten Chriſt, von der Mas 
denna unterflugt, mit verichiednen Heiligen, und 
fur die dortige Safriftey ein Erucifig, Jene Pieta 
rühmt Dominici vorzüglich, und achtet fie Giots 
to 8 Arbeit gleich, fügt aber im Allgemeinen (dem 
oben angeführten Urtheile von Fiorillo gerade 
entgegen) bey: Uedrigens habe er «8 in der Ers 
findung nie fo weit gebracht ale der Slorentiner , 
noch feinen Köpfen fo anmuthige Pbhyiiognomien 
gegeben, und eben fo wenig die lieblicye Sarbung 
dejfelben erreicht, Nachdem ic) bierauf Giotto 
toieder von Neapel wegbegeben, fubrte er volleudg, 
für den König und die Konigin ( Sancia ) mehrere 
Werke aus, bauptiachlid ın St. Lorenzo: Bors 
derſt einen St. Anton von Padua, der zwar bon 
Einigen (doch irrig) dem Simon Memmi Sancfe 
zugeſchrieben wird, dann aber befonderg den Kös 
nig Robert ſelbſt, wie er von feinem Bruder, dem 
9. Ludwig, Biſchofe von Zouleuje, gekrönt wird, 
und eine diefem Bifchofe, mach defleu Tod, ge 
weihte Kapelle, ein weitſchichtiges Werk, das er 
hicht mehr vollenden konnte. Ferners in der Kirche 
della Eroce (jest im dortigen Kloſter) eine, vors 
üglich wegen der Symmetrie und Anordnung der 
Theile merfwürdige Madouna mit den Kinde, auf 
Goldgrund, nach der Meiſten Meinung in Del 


*— m 


tmalt. Conf, Lanzi Ed. terz. Il. 2%. Der 
ermuthung eines unfrer Freunde, daß biefer 
Künftler mit Simon Memmi Eine Perfon fen 


dürfte, können wir, neben Anderm ſchon darum 
nicht beypflichten, da Dafari u. a. in ihren auds 
fübelihen Nachrichten von diefem legtern, eines 
Aufenthalte deſſelben zu Meapel keineriey Erwabs 
nung thun, E 


* Simoneau oder Simonneau (Earl), 
oft, feines Sohns oder Bruders wegen, der Mel 
tere genannt, Zeichner und Erecher mit der Nadel 
und dem Grabilichel. Derfelbe war Anfangg zum 
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Maker beſtimmt; aber fein Hang leitete ihn bald 
ausſchließlich zur Stecherkunft; und feinem Talente 
gelang es in jeder Gattung don Gegenftänden. 
Teberall bemerft man feinen trefflichen Geſchmack 
im Zeichnen, feine breite und martigte Toccirung, 
und die Kunft, den Charakter feiner Urbilder aus⸗ 
zadrücken. In den Halbtinten, Mittel: und Hins 
tergründen bearbeitete er Vieles mit der Nadel, 
und verfparte den Grabftichel bioß zu den fräftigs 
fen Parthieen. Als Menfh mar er von aufge: 
wecktem Charakter und geiftreichem Umgange. Sein 
YAufnabmeflüc in die Akademie war das Bildnif 
von Manfard nach de Troy. Bald darauf erhielt 
er den Titel eines Gtecherd des —6 mit 
einem Jahrgelde. de Fontenai. Roft VII. 324— 
97. rfelbe will über 130. Blätter von ibm 
zahlen. Eine der reichten Notizzen davon giebt 
ein Berzeichnig meines fel. Baterd; nad Fra 
Bartolomäo, N. Penoit, A. Bouys, le Brun, » 
Garraccio, Ph. Champagne, €, S. Eberon, 
le Elerc, M. Corneille, Sohn, A. Eonpel, N, 
Eoppel. Daloz, U. de Dieu? R.la Rage, D. 
Bert, C. de la Foße, F. Girardon, ©, Halle, 
onaße, J. Jouvenet, 2. de —* Martın 
dem jungen, F. vander Meulen, 3. Pipi, C. Poer⸗ 
fon, 9. Rigaud, Rubens, A. Saccht, R. Sans 
io, €. le Gueur, Fade Troy, F. Berdier, J. 
ivien,, van der MWerff und Zamplert. Bon feinen 
Bildniffen bemerken mir bier nur: Diejenigen der 
verwittibten Herzogin von Orleans, Charlotte Elis 
ſabeth, nach Rigaud; der Gemahlin Earle 1. 
von England, Henriette Marie de France; Puds 
wigs XIV. in feinen verfchiedenen Altern, in einer 
Meihe von Medaillond an einen Palmbaum ges 
beftet, und das fchöne Titelblatt jur: Histoire 
de l’Academie des Sciences, mo Minerva dad 
Bildni des Monarchen ebenfallg en Medaillon 
trägt, nach U, Eoypel, Noch foll eines der vor; 
güglichften dasjenige des Herzogs George Villiers 
von Buckingham, wir miffen nicht, nach wel⸗ 
chem Meiſter, ſeyn. Dann aber vorzüglich von 
Geſchichtlichem; nah alten Meiftern: Maria, 
das Kind in den Armen, mit einem Conzerte von 
- Engeln umgeben, nah Fra Bartolomao, aus 
dem Cabinet Erogar; das Kind in der Krips 
e, die 9, Bamilie mo das Kind Kirfchen von 
ofenh erhält, Chriſtus mit der Samariterin (herr⸗ 
liches Blatt mit dem bloßen Grabftichel), die 
Abnahme vom Kreutz und die Gteinigung Etes 
phani aus dem Königl. Eabinette; alle dieſe nad) 
H. Earracci: Den Gabinerinnenraub, und den 
Frieden zrifchen den Römern und Sabinern aus 
Bildern im ebemaligen Palais Royal, beyde nad) 
%. Pipi, für's Cabinet_Erogat: H. Familie in 
einer Landichaft, wo Elifaberh den Meinen Jos 
bannes hält, aus dem Gabinet du Roy; das 
Silentium aus dem Gabinet Earignau; H. Far 
milie, wo das Kind auf einem Architecturſtuck 
fist, and dem Eskurial, alle drey nach Raphael 
(die zwey erflen eigentlich vom Fr, Poiliy geflos 
chen, aber von Simoneau wieder hergeftelt); 
St. Magdalena von Engeln zum Himmel gerrds 
gen, nach Lanfranco; Agar und Yemael aus 
dem Gabinet Crozat, nah Sacchi, fehr gut; det 
Heiland bey Maria und Martba, nach Zampieri, 
uf. f, Nach Neuern: Ehrifti Einzug zu Yerufas 
lem, die Kreutztragung, den Tod des Hypolytus, 
Herkules der die Stymphaliden verjagt, und Eben⸗ 
Denfelben der die —— erreicht, bauptfächlich 
aber (fein Meifterftüd) die Eroberung des Franche 
comte, Alles nach le Brun; Chriſtus unter den 
Lehrern (aus Mötre Dame), ein Ecce zum, 
und Galatheens Triumph, alle dren nadı N. Eonpel, 
(die beyden lestern von dem Maler felbit geebt, 
und von Simoneau mit dem Grabftichel ausges 
führt); Loth mit feinen Töchtern, und eine Geburt, 
nah N. Coypel; Venus bringt das Dictamen, 
um die Wunde De Entag zu —* nach la 
oße; das Grabmal bes Kardinals von Richelieu 
7.31.}; die von J. B. Keller gegoſſene berühmte 
Mitterftatiie De XIV. und dag Dentmal der 
Gemahlin des Prafidenten von Lamoignon, alle 


Simonelli. 


dren nach"Girardon; den franzöftf. Uebergang über 
den Rhein, nach van der Meulen; Meife der Mas 
ria. von Medicis nach der Cer Brücde (aus der 
Gallerie von füremburg, nach Rubens, fein zwey⸗ 
tes Hauptblatt); das Leben von Et, Bruno (20. 
Bl.) nad) le Sucur (dies eigentlich von F. Ehaus 
veau geitochen, und von Simoneau bloß vollens 
det); und fo viel Anderes, Zu dem Seltnern 
dürften drey Mufifche, in 1708. u. 9. erfochtene 
Schlachtſſege gehören, melde er, gemeinichaftlich 
mie NR de lArmefiin, nad Martin dem jüngern, 
wahrfcheinlicy für Peter den Großen geflochen hat, 


* Simoneau (Ludwig), Zeichner und Stes 
cher mit der Nadel und dem Grabflihel, Karls 
jüngerer Bruder , welcher im Lex. unter dem Art, 
dieſes letztern erfcheint, nach Roft VII. 3es—ag, 
geb. 1656. und gel. 1728, „Derfelbe” (heißt es 
dort) „fcheint feinen Styl nad) J. Audran gebil; 
bet zu haben; durch die Verbindung der Nadel 
mit dem Gradflihel mußte er in feine Blärter 
eine angenehme Abwechslung (2) zu bringen. Er 
geichnete richtig, und druckte Die Ertremitäten gut 
aus, Ueberhaupt Rand er Carln eben nicht nach; 
nur bat er weniger (und, fegen wir hinzu, im 
hiſtoriſchen Fache nicht nach fo großen Meifiern ) 
gearbeitet” Won ibm werden |. c. angeführt: ' 
Das ſchöne Bildnid Martind de Charmois, nach 
S. Bourdon; dann diejenigen des Erzbifchofs 
von Ubi H. Serroni, des Theologen N. Arnold, 
und des Parlaments; Adoofaten A. le Maitre, 
alle drey nach Ph, de Champagne. Von Seſchicht⸗ 
lihem: Die Himmelfarey Maria (Plafond im 
Geminarium St. Gulpice) in zwey Blattern; 
dann die vier Tagszeiten, die vier Jahrszeiten 
(Bafond im Schloße Veaur le Bicomte); Pafond 
im Pavillon der Aurora (im Garten de Sceaur )- 
Aue dies nach le Brun; Loth mit feinen Töchtern, 
Sufanna im Bade, und Jeſus bey Martha und 
Maria, alle drey nach U, ie Eoppel; die Kreutz⸗ 
tragung, die Heftung ang Kreuß, der Tod am 
Kreug, und St. Catharina, alle viere nach 9. 
de Dieun Noch werden audermerts, neben Ans 
derm von ibm genannt: Ueber 50, Blatter zu: 
Histoire des Arts et Metiers 1694—710. Dann 
arbeitete er auch gemeinfchaftlid mir Andern, an 
den: Bassins et Fontaines de Versailles, an 
dem Cabinet des Beaux - Arts, und an abnlis 
hen Werten feiner Zeit, Einige gerufchte Hands 
jeichnungen von ibm befaß noch 1312. H. Palgnon 
Dijonval zu Parig. 


” (Ludwig), der Jüngere. Eis 
nen folchen mill der einzige Gandellini, mir 
wiffen nicht aus welcher Quelle, Fennen, ber für 
das: Capiner des Beaux-Arts ein Blatt nad) 
3. — geſtochen habe, das die Mechanik 
ſiellt. 


*— — (Philipp), ber im Lex. unter dem 
Art. feines Vaters erſcheint. Roſt (VIl. 328) 
kennt von ihm einzig: Venus und Adonis, nad) 
Albani, den Raub der Gabinerinnen und den 
9 zwiichen den Römern und’ Sabinern, nach 


ul, Pipi, und die drey Goörtinnen rüſten fidh vor 
aris Richterſtuhl zu treten, nach P. dei Baga 
(beyde aus der Gallerie d'Orleans). Nach nennt 
ein Berzeichniß meines fel. Baterd von ihm Vers 
fchiedenes. 3.8. ein Bildniß R. U. F. de Reau⸗ 
mur, nach U. ©. Belle; dann alierley für irgend 
ein gefchichrliches Werk über Gt. Denis, nach 
4. le Blond, C. Hald, J. B. Martin, u. f. f. 
Legt erwaͤhntes Verzeichniß endlich enthalt eine 
Menge Blätter , von denen wir nicht wiflen, mels 
em der drey Künſtler dieſes Gefchlechts ſolche 
pineignen feyen; wie y. B. na I. Blandhard, 
 Bonlogne, €. le Keore, P. Gobert, D. Kloeds 
ner, 6, Maratti (die Keufchheit Joſephs), Mor 
clon (7), Nivellon, N. Poußin (Mofes aus dem 
Nilgerogen), Revel, Bernanfal, und U. Wateau. 


* Simonelli fepb). Nach Lanzi (Ed. 
2 353.) ſt. * u * 3, alt. Der⸗ 


) wurde, aug einem Malergefen 
piſt feiner Werke, 
es Coloritd, Seine 
doch rühmt man, w 
iefem Punft, feinen 
der Kirche Montefanto 
Bermudez nahm Giors 
n Künftiern, auch den 
Opanien, und (1702.) 
(So unentbehrlich 
en den Nonnen St, 
Madrid?) hinterlich 
repeinigkeit, mit St, 
Erwähnter Schriftfteller 
Geburtsjahr von Si; 
fein Zodegjahr in 1710, 


felbe (Heiße es dort 
und freflicher Nacha 


u * 


Niclaus di Tolentino in 


dano, nebſt mehr ander 
unfrigen mit ſich nad 
wieder mit fih nah H 
chien er ihm zu fen). 8 


Clara und St, Francigc, 
fegt nun ausdrüdlic dag 
monelli in ı6. 


* Simoner oder imonner (Johann 
742. Derfelbe Cheiße 
9.) gehört zu den 
ehmak und Feinh 
Dort werden dann von 


lern, die fich durch & 
Grabftichels auszeichnen. 
ihm angeführt: L’heureus 
Aubry; le danger du Tete-ä-T 
Rose er Colas, le Coucher de 
le Modele honn 
Baudoin; nach Greu 
derwerts nad F. Bafan: 
mahrfcheinlich für die von 
Doidifchen Verwandlungen; 
hreres aus der Gefayichte 
ſcheinlich für irgend eine Bıı 
Der Tod des Ritters d’Y 
Ob Diefer Künftler der näml 
Almanach des Beaux-A 
Commerce ı$8ı1. u 

zu Paris lebenden Stechern 
belannt; doch zweifein wir faum 
bi ficher derfelbe, 


des Tuileries, 
ete, alle nad) 
n sensible, Ans 
Niobe und ihre Kinder, 
jenem herausgegebenen 


Heinrich IV. wahr; 


und im Almanach de 
unter den Damals 
erſcheint, ift ung un 
daran. Immerhin 
der nach %. M. M 
Vignette vor dem 

Peinture ancienne 
fee Francdis geſtochen 
ſo eben, daß der oberwahnte 
Arts 1803, p. 195 
biefes Geſchlechtes ſprich 
hingegen im Almanach d 


zu dem erften Mefte des Mus 
Indeffen bemerken wir 
Almanach des Beaux- 
zweyen Stechern 
ft, von welchen der eine 
e Commerce ı8ıı, nicht 


Simonerti (Dominicug). 
eigentliche Mamen des oben s.v. 
eführten Künſtlers. Banzi (Ed. 
ac iym bar F. Zucchi ein Blatt mit m 
eiligen in Duarto geftochen, 
Unterſchrift: SS. Cyriace, 
et SS. Palatia &c, 


mit der ſeltſamen 
Marcelline Libery, 


M. Gruͤneberg bediente 
8 bey Erbauung der, Pas 
chsſtadt und Friedrichgr 
und Schlüter zu den Figuren über den 
erfaales und über der großen 
ichen Schloße; mie J. B. 
upiter, zu den Gruppen: mel 
die vier Welttheile vorfiellen, u. m.a, das ern 
Schluters Zeichnung in Stucco brachte. 
auch nach dem Tode des ECornel. 

im Jahre 1692. das neue fürſtliche 
ude zu Zerbſt. J. C. B 
ſtor des Fütſtenthums Anbale, Ill. 
findetman auch zwen, nach 
ten Zeichnungen, geſtochene 


ſich feiner als Stuccaturer 
zochialtirchen in Friedri 


Treppe. im Köni 
dem donnernden 


nerti vollendete 


in 1699; verfertig 
Anſichten dieſes Schio 
Simoni (Earl). So heißt im: Almanach 
510. S, 275. ein damals dort lebender 
Reflaurator alter | 
* Bimonides, der alte Maler. 
blühete Iwiſchen der 120, und 150, Oly 
Simonin (Claude). Wir haben eine Suite 
reinlich gravieter und nummerirter Kupfer 


Simfon. 1645 
im quer’ G.vorc uns/ mit dem Titel: Plusieurs 


Pieces et autres Ornements pour les Arquebu- 
ziers et les Brizures demontee et remontee; 
und: les plus beaux Ouvrages de Paris, Le 
tout desigue et grav& par (laude Simonin, et 
de Jacques Simonin son fils, avec privilige 
du Koi, Paris 693. 


Simonin (Jacob), ein Zeichner und Kupferſte⸗ 
dm, f den gleich vorftehnden Art, feines Vaters 
aude. 


Simonini (Sranz), lebte noch 1753 Canzi 
(Ed. terz.. J. 111.) giebt ihm den H. Epolveriaf 
u feinem erſten Meifter. Dort wird er namentz 
ich auch für die Mani faltigfeir feiner militarifchen 
Darftelungen, dann ür die fchöne Architektur ig 
feinen Arbeiten gerühmt , und dag nämliche IBerf, 
deffen auch dag Per. erwähnt, als Bepfpiel an 
geführt. Auch Graffelenbilder follen fich in meh; 
tere Gallerien zu Venedig von ihm finden. Neben 
Palmiert und Zilotti haben auch M. Peili, Th, 
Biero und F. Bivareg, der erfte vier Cavalleries 
marfche, der zweyte ebenfalls vier große, 29 
breite und 20 hohe Blatter, der. dritte endlich 
wey nach ihm geflochen, welche irgendwo mit: 

es Bandits italiens, und Partage de la proye 
rubrizirt find, und wovon die Urbilder fih wahr⸗ 
ſcheinlich in England vefinden, fo wie diejenigen 
bon Viero gellelerien vielleicht gu Turin, da der 
Stecher diefelben dem Herzoge von Chablais zus 
geeignet hat; Zwey fchone Handzeichuungen fans 
den fi noch von ihm (1812. ) im Kabinet des 
9. Paignon Dijonval iu Paris. Sein ſelbſt ge⸗ 
maltes Bildniß beſaß nody 1782. Der Graf F. 
Fact. von Firmian auf feinem Schloße Keopoldsfron 
bey Salzburg, j ü 


Simonnere ),  Zmen derfchiedene Baus 
meifter Diefes Namens (mas aus.ihren in der 
Duelle verſchieden ‚angegebnen Behaujungen herz 
vorgeht) zu -Parid. S Quicor' in funftigen , 
und la Kue in ‚gegenwartigen Zufägen, 


rn Sne Kolübann wurde, in 1615, zum 
Fürſtlich Lütticyifchen Münzmeifter angenommen; 
die teutfchen Müngılande machten jedoch Schidie⸗ 
rigfeit, ibm als folchen anpgerlennen., Hirſch 
teutſch. Muͤnzarch. Sb. IS 4ig. 


— — (Rudolph), ein engliſcher Baumeifter, 
foie es fcheint, aus der Mitte Des XVI. Jahrhun⸗ 
derts, deſſen Bildniß im Emanüel: College aufbes 
wahre twird, wovon die Unterfchrife lautet: Efh- 
gies Roduiphi Simons, A itectisuä etate peri- 
tissimi, m (preter plurima zdifieia ab eo 
— acta) duo Coilegia, Emsauelis hoc, 
Sidneii (a, h. Sidrey) illud, exstruxitinte &; 
magnam etiam partem Trinitatig feconeinnavit 


amplissime. Fiorillo V, e5t; ' “d 


* Simpol’(Elaidius): Nach Bault' ver. 
ermain fl, er um 1700, Derfelbe zähle ihn ja 
den minder- bedentenden- Beicrichrsmatern 'feiner 
Zeit, Im Mufeum Napoleon fiebt man von ihm 
eine Fußwarhung, Grau ‚in Kran, ‚Nach, ihm 
geſtochen, fenney-wir Verſchledenes Von Zärdieu 
Martha und Maria in 8°, zu 1Egend einem Werke; 
berichiedenen Fechtern 
in 40. ( die Hanvdelsadreife de Schrverdfegers und 
Graveurd Koufel): Dann { —— ohne 
Simpois Namen) aus dem. erlage von F, 
Mariette zu Paris: Die dire Tagegjeiten vou Fils 
loeul. und Zardieu 4. Dlatt,in.f. querfol. Dann 
folgende ohne, Namen der, teiher: Die vier. Jahr 
res zeiten 4. Bl: Fl, querfol.; die zwolf Monate, ız, 
I, El. queifol, (und zwar find felbige dou 9. der 
ledenen Stechern, jwenmal für Marierte in Ki 
pfer gebracht worden); die ‚Jungfrau, Maria auf 
der — ſtehend, Die. Schlange zu, ihren 
Füßen, :die dem Verlage 5. Chereau'g,... 


Simfon. (3). So heiße‘ irgendwo," bhne 
Weiteres, ein FR Kupferftecyer, von er 
Yaadanaaad 


bon le Pautre ein Blaͤtt mit H 


1646 Sinapius, 


man zwey Bilduiffe Georg III. und feiner Gemah⸗ 
lin, der Königin Charlotte, kenne. 


Sinapius (Johann Ehriftian ), ein Handels⸗ 
mann, den wie bier bemerfen , weil er, nebſt mehr 
tern andern Schriften, au: Muſter, mebft 
einer Anleitung zur Schönfhreibekunft Ham⸗ 
burg 1781. 8%.) gab. Ginapius wurde zu Fuͤrſte⸗ 
nau in Sam geboren, hatte dag Unglück ſtets 
in feinen khäften. zu falliren, ‚bielt fih nach 
und nach in Echlefien, Gallijien, Hamburg und 
Polen auf, und privarifirte um 1797. ju Torgau 


in.der Niederlaufig. “ ET 
Sincerus tXofenp) von Paletrina ; den 


Namen diefes Künftlerg findet man. als Zeichnerd, 
auf einer Bermäblung der 9. Jungfrau nah Mas 
ratti von DB. Fariat geflohen, und auf einem 
Andern: Lithostroton Prenestinum (Mofait zu 

leftrina ), 1eöiglich mit: Jos. Sincerus del. 1721. 
. H. Frezza sc. bejeichuet. Oben iR derfelbe 
ang Yrethum bereits Ss, V. Dränefte enthalten, 
und der dortige Art. mit dem gegenwärtigen in 
Berbindung zu fegen,. 


* Sind ( ),eitt Maler zu Paffau, vielleicht 
mit dem nachfolgenden Fob. Cafpar Sing Eine 
Verfon, oder doch von gleichem Gefhlechte. Ans 
deffen trennt Fipowafi fie ausdrücklich. Bilder 
von ihm find, oder waren, erfllich in der Kos 
fterfieche der Abten Dbers Altaich be Straubingen: 
In der obern Kirche, rechts, die vier Evangeliften 
ind die Apofteltheilung , links die vier Kirchenleh⸗ 
rer, Dann in der Kapelle, gegen Norden, der 
fierbende H. Bentdilt; in der gegen Gübden die 9. 
Schholaftifa; in der. gegen Welten Chriſtus am 
Kreus,. Eben dafelbft (auf der Epiftelfeite) ift 
der H. Johann Nepomud, von Kaver Dundes 
rer, einem Maler: der um die Mitte des XVul. 
Hahrbunderts zu Landshut lebte, Letzlerer malte 
auch die Kirche St. Andrea zu Srenfingen al 
Kresco; und eben fo, gemeinschaftlich mit Heigl, 
die Pfarrfieche zu Aibling, einem Marktflecken in 
Halern. Mon Ddiefem legtern fennt man noch in 
der Kloflerfirche zu Dietramszell in Ober-Bayern 
einen Sr. Agak (9), und zu Alten»Erding in 
Mieders Banern einen Englifhen Gruß. Hir⸗ 
f&ding’s Vacht von Gemälde sund Rupfers 
fticbfammlungen V. 5. 9. Vl. 18. 91,101. 


* Sinders (Fran). Das Verzeichnig ber 
Malerbildniffe, welche dem Grafen F. Lact. von 
Fiemian zuflanden, und die 1782. auf dem Luft 
fchloffe Leopoldsteon ben Salzburg gezeigt wur⸗ 
den, rubricirt von einem folden Maler fein eigens 
bändig gemaltes Bildniß. Da aber in erwähnten 
Verzeichniffe die Künftlernamen fehr gemißbandelt 
find, fo dürfte diefer ‚Sinders wohl gar mit 
Franz Sneyders oder Snyders eine Perfon feyn. 


Sindler (Job. Georg). So heißt. irgendwo _ 


ein deutſcher Künftler, der am 1720. Zu Rom 
fludirt, und Figuren aus gefärbte, Wachs gebils 


bet. habe. 


* Sina (Yohatn "Cafpar, — bloß 
Eefpar). „Stine Arbeiten” (heißt es bey von 
Maͤnn ich Awas wortreich) / „fund vom ſehr Fräfs 
tiger Färbung." Dann aber fuchte er die Größe 
des Eryis manchmal: in der phyſiſchen Größe der 
Figuren, twelche dadurch ein coloffalifches Unfehn 
erhalten, ohme ſeinem Zwecke zu entfprechen; er 
machte fie an Geftalt groß, ohne jede Form mit 
ächter Geiftedgröße ju empfinden (?), zu Befeelen 
und vorzuftellen: Seine Urt groß ju fen , Fönnte 
man eine Mleinlichte Größe nennen.” - Ja der Abs 
tepfirche zu Schußenrier, fieht man eines feiner 
fhönften Gemälde, Mariä Himmelfahrt. Damm 
befist die Gallerie zu München von ihm, in 
halben Figuren , flart Pebenegröße : Sephonisbe , 
welcher ein junger Menfch den Giftbecher von 
Mafliniffa bringt. 
Den 9. Ignag, welchem Chriſtus erfiheint, und 


er 


* 


erner kennt man von ibm: 


Gingleton. 


ben gi Zaver, in der vormaligen Jeſuiterlirche 
ja Alten s®erringen in Dber s Baiern; Die 
büßende Magdalena, in der Spethiſchen Kapelle 
der Domtirdhe zu Eichſtaͤdt; vorzüglich aber die 
Himmelfarth Mariä, ein über 30 hohes Ehorals 
tarblatt der Pfarrkirche (auch das neue Stift U. 
?. Frauen genannt) daſelbſt. Hirſhing's 
Yladır. von Gemäldesund Kupferſtichſamm⸗ 
lungen. Rod) nennt dann Lipowski von ihm: In 
der Georgen s ehemals Jefuitenficche zu mberg 
wey Altarblärter, ebenfalls Ignaz und Zaver, 
und im dortigen aröfßern Converfationsfaale Sce⸗ 
nen auß der Geſchichte der 9. Jungfrau; in der 
Abtehtirche zu Kempten ein ſchönes Altarblatt: 
Maria Himmelfahrt (fomit dasjenige, von welchem 
das Per. ſpricht); in der Martind ; Pfarrkiche zu 
Sandsbur: Den 9. Schugengel, und in der 
dortigen D. Geiftsfiche: ( 1701.) St. Eatharinen; 
zu Straubing in St. Bitus: Maria Heimfuchung, 
und &t, Rupert, Benno und Ulrich, und in der 
dortigen ehemaligen Kranciscaners Klcche: Den 
H. Schutengel, Franz Eeraph, Job. Eapifiran 
und Rochus; ju Ingolftadt in der obern Stadts 
Pfarrkirche: Die eurlaubung Chriſtiz zu Daßau 
in dee Domfiche: Die H. drey Könige, zu Res 
gensburg in der Karmeliterficche : St. Therefla 
und Johann vom Kreutze; in der ehemaligen Klo⸗ 
fterfiche St. Ylicola’s bey Paſſau das Choral⸗ 
tarblatt: St. Niclaug, und ein Seitenaltarblatt: 
St. Augufin; zu Srauffen im Afgau ein Altars 
blatt: Nbnebmung des Yeichnams; zu Wertach 
im Illerkreiſe: Die Flucht nach Egypten; zu 
Augsburg in der Salbatorskirche: Gt. Jguatz. 
Noch bemerkt dann Lpowsky: „Für Münden 
malte er feht wenig, ich möchte fagen gar nichts, 
weil es ihn verdroß, daß man ibm wicht zum 
Hofmaler ernannte, und damals doc) nur der eins 
jige Andreas Wolf in dieſer Eigenſchaft angeflellt 
war”, Die Madonna mit dem Kinde, von welcher 
auch das er. foricht, bat B. Kilian nad) ihm 
Re 1678, geſtochen. Vergl. auch oben ben Art, 
ind, e 


Singer (Joh. Chriſtoph), Stadtmäurermeis 
ſter zu Nugfpurg um 1775. wird von von Stet⸗ 
ten ©. 111. ganz ohue Weiteres, angeführt. 
Dann aber heißt e8 von ibm bey Lipowsky: 
„Derfelbe erbaute den fchönen doppelten Kanal, 
wie auch die Brüche bey dem rothen Thore zu 
Augsburg ( 1777-), die ihm und der Stadt Ehre 


macht, Dann eben fo die e Bögginger + 
Thorbrüde (1782.). ' * * 

- * Singber oder Senger (Hand), Die 
felbe war au Marpurg (gebürtig. Msc. 


Singknecht (Chriſtoph oder Gregor), ein 
holandiiher Maler; arbeitete um 1650. zu Ko⸗ 
berg In Preußen, wo man auf dem Rath— 
hauſe das Kirchenfchiff, und an der Dede der 
nenerbauten Börfe 58. künftliche Sinnbilder von 
feiner Arbeit fiehet. Bernoulli Ill. 89. u. 86. 


Singleron (Heinrich). ein madrer , mahrs 
feyeinlic C1812.) moch lebender Engliicher Zeich⸗ 
ner neuerer Zeit, der fich nach Hamilton u bilden 
fuchte, aber Dadurch eiwas ind Harte und tockene 
verfiel. Seine befte Arbeit iſt Galebmit feiner 
Tochter Achfah (nad Jof. K. XV. B. 19,), die 
in 1801. vom ihm (gezeichnet , und von wen ges 
fiochen?) erſchien. Um eben Diefe Zeit malle er 
auch den Angrif und die Einnahme der: Feſtung 
Seringapatnam, und ı80b. Gamuely' ber dem 
Eli vorgeftellt wird (das göttliche Gericht über 
fein Haus vertündigt). Forillo V. *5 
aber dermuthen wir, daß ale diefe eruſthi oriſchen 
Bilder vielmehr dem nachfolgenden John Sing⸗ 
ſeton⸗ Copley zugebören. Bon Samuel 
Elimeldes Bild v. Green fo fchön. in bi 
funft gehabt), fheint ſolches gewiß „und, von 
der Einnahme von Seringapatnam (Co x eis 
gentlicher Gattung) eben fo wahtſ⸗ alich zu 


J— 





Singleton. 


ſeyn 9. Deſto ſichrer iR es hingegen unſer 
6. Singleton, der in Winkler’s —2 ein 
neuerer, doch ſchon um 1785. zu London blüs 
bender Gattungsmaler heißt, von welchem dort 
angeführt werden: The Vicar of the Parish re- 
ceiving his Tithes ( 1793.) und deffen Pendant: 
The Curate of the Parish retourn’d from Dut 
—— aus dem Kabinet Kerkmann) von T. Burke 
chön punftict, Dann: The Far-Vard (junge 
Bäuerin, die fih im Hühnerhof mit einem Mäher 
unterhält); the Ale- House-Door (Mädchen, 
dag einem jungen Bauer ben Bierfrug reicht); 
Going to Market (Bauermädchen , daß auf den 
Markt gebt); Coming to Market ( Rückfehr vom 
Markt, lauter fchön punktirte Blätter (1790—Q1.) 
bon IB. Mutter); Lingo and Cowslip (aus D. 
Keefs agreable Surprise), von Edm. Scott, ebens 
falle in punftirter Manier 1788, Dann ander; 
werte: David Simple (wahrſcheinlich mac Fiel⸗ 
ding), von R. Lawrie (1788.), und Serena von 
WB. Bond (1790.), beydes punftirte Blätter, 
erſtres auch gefarbt, 


Singleron Copley John). S.Coplep in 
ben gegenwärtigen Zuſatzen; ein Art, der in den fünf 
tigen noch nambaft zu ergangen = Nach ihm **) 
gefchabt hat, neben Andern, Bal. Green: Den 
Hayfiſch der einen jungen Bootsknecht auffpeifen 
will, was wahrfcheinlich in einer Kopie eben diefeg 
Blatts von M. Picquenot (ſehr empfindfam ) 
V'Heroisme du sentiment, ou le jeune Espag- 
nol, sauv& de la dent d’un requin rubrizirt iſt. 


— - ( ). Go beißt auch bey Dallawa 
T. 126, ein Englifcher Edelmann aus der Graffcha 
Glocefter, ArchitectursDilettant (wir glauben aus 
der letztern Halfte des XVII. Jahthunderts), 
nach deffen Zeichnung die Kirche zu Glocefler ers 
bauet worden, 


Sinibaldo von Perugia. So nennt Fios 
rillo I. 85. einen ung bisher unbekannten alten 
Künftler, Schüler von P. Perugino, der um 1504. 
geblühet babe, und von deffen Hand man verfchies 
dene Bilder zu Gubbio finde. 


Sinners. &o werden etwa irrig die oben 
angeführten Simmers gefchrieben. 


Sinnglewicz, f. unten Smuglewicz. 


Sinove( ) Nach einem Künftler dieſes 
Namens bat, in meuern Tagen, Mirelle der Jüns 
gere 7. Bl. Oeuvres de la Misericorde, jedes 
zu 3, Sr. ſchwarz und 6. Sr. colorirt geflochen, 


* Ssintes (oh. Baptiſt). Von ihm kennt 
man einen Et, Anton von Padua nach Calans 
drucci, Jupiter und Feda nah Maratti, einen St. 
zjobann von Nepomuc (als Titelblatt zu den Actis 

anonizationis deffelben), nach A. Maſucci, eine 
Madonna nach S. Memmi (1308. gemalt), einen 
Heiligen mit Engeln nah A. Odaſi, einen ſtig⸗ 
matiirten St. Francisc nach F. Treviſant; dann 
mehrere Heilige u. f. f. ohne weitern Namen, als 
den feinigen. Zu den in Mom 1733. erfchienes 
nen Werfen des Ephraim Syrus hat er ebenfalls 
das Bildnif diefes Heiligen, und die Vignetten 
geflocyen. Vieles in Vaillants Numismata Imper. 

oman., prstantiora. Rom, 1745, und endlich 
einige der Malerbildniffe ded Muſeo Kiorentino, 
fo daß er wenigſtens 1748., vielleicht noch um 1763, 
fih unter den Lebenden befand. 


Sintzenich. 1647 


Sintzenich oder-Sinzenidy (heinri 

um 1809. noch lebender Kupferſtecher pe 
Mitglied der Königl. Preußifhen Akademie der 
Künfte,, geb. ju Mannheim 1752. Dortiernte er 
die Anfangegründe feiner Kunſt, und ging dann 
1776. auf Koften feines Churfürften nad) fondon, 
mo er fih unter Bartolozzi bildete, und die vers 
fihiedenen Manieren, nad) englifcher Art in Rus 
pfer zu arbeiten und abzudruden, ſtudirte. J. J. 
1779. ward er zurück nach Mannheim berufen und 
zum Hoffupferflecher ernannt. J. 3 1790. erhielt 
er die Erlaubnif nad) Berlin zu reifen, wor von 
der Afademie ald Mitglied aufgenommen ward, 
und einige Platten für Pascals Verlag arkitete, 
Bon da an hielt er fich meilt gu Berlin, eine 
Zeit lang auch zu Dresden auf, wo er, und fein 
nachfolgender Bruder Peter 1796. und 97.al® 
(doc wohl ehemalige?) Scholaren der dorthen 
Kunftatademie erfcheinen. Dresd, zur Rennen, 
f. Häufer 1797. ,_ In jüngern Tagen nahm er 
feinen feſten Aufenthalt zu München, mo er Mo. 
noch lebte. Lipowsky. Bon ihm kennt man me 
Menge Blätter des verfhiedenften Innhalts, mis 
che meift in punftirter Manier geftochen, ſchwar, 
braun oder gefarbt abgedruckt wurden, und dm 
englifchen Blättern diefer Art wenig weichen dufs 
ten. Roft Il. 324. Die befte Pirterarur derfelber 
findet ſich bey Meuſel 11. (1789.), was er nans 
lich feit feiner Rückkehr aus England bie 178. 
noch in Mannheim gearbeitet hatte; dann im 
K. C. mit Wenigem vermehrt. Conf. Koft I.c 
335—26. u. den Winklerſchen Gantfatalog, verbum 
den mit einem Verzelchniß meines _fel. Vaters 
Nach diefen verfchiedenen Quellen mären die Mei 
fter, nach welchen er geſtochen hat: Bad), Berg 
bem, Sraulein von Borch, Brefelencamp, le Brun, 
P. Eallari, H. Earracci, R. Earriera, X. B. Ei 
priani, U. Graf, C. Dolce, A. Hidel, U Kauf 
mann, Kehrer, B. Lutti, R. Menge, Ming, B 
della Porta, Nembrandt, Rubens, R. Sanjio, 
Schnorr, Schröder, M. Schurmann, Gconiand 
Seidelmann, F. Solimena, Weitſch, Zampier 
Die älteften ung befannten find: Das Bildnig da 
Kaiferin Catharina II. (ı772.) fomit vor feine 
Meife nach England, und, ohne weiten Name 
als den feinigen, irgendwo rubrigirt: d’apres 
nature (?), was doch wohl auf ein gemaltes Un 
bild deuten fol. Dann Thiere nach Berghem 
(1775.), vielleicht in England gefertigt +). . Hier 
auf folgen die Menge Blätter von 1780-87... zu 
Mannheim gearbeitet, Hier nennen wir von Bild 
niffen nur Diejenigen der Frau von la Roche nad 
Breckelencamp, ber Schaufpielerin Brandes, ald 
Ariadne, nah Graf, und R. Menges, nad) ihm 
feibft (was Sinzenih für eines feiner beften 
bielt), Dann aber von Geſchichtlichem «mit 
nennen bier nur dasjenige nach großen Meiſtern) 
Magdalena, nach le Brun; Marla mit dem Kindi 
und Gt. Johann, nah P. Ealiari; Artemifia ; 
nah 9. Caracci; einen Ehriftustopf, eine Mas 
donna, Phyllis die ihrem Lamme liebkost, alt 
dren nach Garl Dolce (man merkt, welche Urbili 
der für fein Herz und feine Kunft anzichend mas 
ren); eine Madonna, die das Kind ar den Knleen 
—* nach B. de la Porta; ein H. Biſchof, deſſen 
eichnam die ihn berührenden Kranten heilt, nad 
einer Zeichnung von Raphael ( damals im Zeidyi 
nungszimmer ja Manheim); St. Cäcilia nad) 
Zampieri. Zu feinem Neuern (d. b. von 1787. an) 
fcheine zu gebören: Das Bildnif der Prinzeffis 
Louife Wilhelmine von Preuffen, nah) Schröder; 


*) Diefes Bild, mit feinen drey Vendants: Tippu Sahebs Tod, deſſen von feiner Familie erfannte Körpen 
und die Auslieferung feiner Söhne, kennt man geiochen von Shiavonetti uud Eardon, und beißen in de 
Algem, Runfizeit. :803. IV. 20%—3. u. 205, wie viel anderes Wepnlihes damals su London erfbienenest 
„Buntes Spielwerf, jur Delufigung für große und Meine Kinder. Das Gute (wird dann fortgefahren) find 


Reminlscenjen, wie danu 
Darius erinnert. 


des Abdruds, Harmonie, u. f. f. nicht denfen.” 


das eine darunter gar lebhaft am den Befuh Altranders dey der Familie be 
Bey den (rigen Abdräden Hip fi) nun vollends an Beſtimmtheit der Umriſſe, Nüancm 


au) Andre fagen wieder (glaubmirdiger) nach Heinrich S. fo nie hingegen wohleher uuferm John eine Gebrt 
iugebören wird, melde H. Kingsburp in Schwarziunft geſchabt hat. 


+) In Mreufel's Miscell. XV, 185. beißt 6 ausbritlich, daß er Mebreres in England geſtochen habe, 
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St. Anna, welche die junge Maria im Leſen uns 
terrichtet, nach B. Luti (immer Mildes »; Ophe⸗ 
lia, nach Rembrandt; Friede der Sabiner mit 
den Römern, ein großes Blatt nad) Rubens (dag 
Urbild jegt in der Münchners Gallerie), Eine 
ausführliche ſehr vortheilhafte Beurtheilung mebs 
rerer aut . —— —— * ir re 
gab Joſep ratrel in einer eigenen ri 
1781. und zum Theil nach derfelben Meuſel 
iscell, XIII. 25-30. XIV. 19-20. XVII. 
501. XVII. 565. Fortſetzung diefer, wohl mit 
Grund flets belobenden Beurtheilung, f. Ebendaf, 
XX. 8187. XXIIL. 271-75. wo befonderg feine 
Caſſandra nach Hickel (das Urbild im Befige der 
damaligen Frau Ehurfürftin von keygen? body 
epriefen wird (es fol das Bildnig einer hoben 
Bern feyn!). $Ebendaf. XXX. 565. Diefe 
eurtbeilungen reichen big 1787. Eben fo diejes 
nigen in eufel’s uf. VIII. 165—66. In 
1795. gab er ein Meines hübfches Blättchen: Das 
Bildnif von P. €. von Alvensleben, nach Graf, 
für die Berlinifche Monatsfchrift. Um 1797. bieß 
es, daß er ein Blatt von Schenau’s berühmten 
Bilde: Schöpfung der Pandora, auf Pranumeras 
tion von ı0. Th. liefern würde, was aber unferß 
Ir eg nicht erfolgt ift. Hingegen ſah man um 
diefelbe Zeit von ibm ein Bildnig von U. Zingg, 
geichabt nach Seidelmann (FI. Miscell. V1.797., 
welches fehr felten ſeyn foll, da die Platte ſich 
in Zingg's Befige befinde. Von da an wird Sins 
zenich s in den Meuſelſchen Runftjournalen bie 
auf den heutigen Tag nicht weiter gedacht. Hin⸗ 
gen nennt noch eine unfrer Handfchriften bon 
m, nebft mehr Anderm, das Bildnifi der Preußis 
ſchen Prinzeffin Anna Eliſabeth Louife Ferdinand, 
aebſt ihrem jüngiten Sohn Aug. Ferdinand auf 
einem gefärbten Blatt, nach Fraulein von Bord), 
und (Died etwas unficher ) dasjenige des jegigen 
Preußifhen Monarchen, beyde von 1798. Auch 
wird dort bemerft, daß fi denn doch ziemlich 
giel Mittelmäßiges unter den Arbeiten diefes Künfts 
It8 befinde, der, wie es fcheint, eine eigene 
Druckerey beſaß. Noch mird Ebendafelbfi ein 
Bildnif des Freyherrn C. N. von Hardenberg, 
nach Weitfch, in Schwarzkunſt angeführt. i 
auch den unten ff. Art, Heinrich und Peter die 
jungern, 


Sintzen ich (Peter), Heinrichs Bruder, 
cbenfalls Kupferſtecher, geb, zu Mannheim, hlelt 
ch um 1785. zu kLondon auf (mo er wahrſchein⸗ 
ch gegenwärtig noch lebt). Damals fannte man 
ton ihm eine Landfchaft nach Huismann, wovon 
ch das Urbild in der Mannheimers Gallerie ber 
* Meufels M. K. LC. S. auch den gleich 
Tr 


— —  (Helneih und Peter), die jüns 
gern. Go nennt eine unfrer Handfchriften zwey, 
uns fonft ganz unbefannte Söhne des Hofkupfers 
fecher'8 Heinrich, ebenfals Kupferftecher, von 
denen der eine ſich fpäterhin auf den Kunfthandel 
gelegt habe, und beyde feit Jahren ſchon fich 
sicht mehr in Dresden befinden follen; was ung 
aber Alles unverftändlih iſt, da wenigſtens die 
ind befannten Sinzenich unſers Wiſſens fi 
siemald angeftelt in Dresden befunden haben, 
Der ob etiva der in diefem Art. genannte Heinz 
tih der Aeltere ein ung bis dahin nie vorges 
fommener Hoftupferfiecher ju Dresden und Vater 
der beyden fchon oben genannten, ung eingig bes 
fannten Gebrüder Sinzenich feyn mochte ? 


Sinuglewicz f. unten Smuglewicsz, 


Sinsingen oder Sinzig (Jacob von), ein 
Münzmeifter des Fürften von lich um 1595. Im 
Jahre 1598. reinigte er fich von einem Verdachte, 
der ihm auf einige Zeit Sufpenfation in diefen feinen 
Shäften ingeogen hatte, Sirſch teutſch. 

— Th. IE. ©; 118, 123. Th, VII. 


. Staffelegbilder. 


Girant. 

Sivestjerna (A.) folleine Karte von der, 
zwiſchen der Schwedifchen und Rußiſchen Flotte 
den 26. Yuli 1789. gehaltenen Seeſchlacht ges 
zeichnet haben, welche von Ackerland in Kupfer 
gebracht worden waͤre. 


Sipmann f. Siepmann, 


Sippel( _). Ein folcher wird im Heß en⸗ 
Ca Belt, ben —— — — von 
1776. alg damaliger Hofzimmermeiſter zu Caſſel 
genannt. 


Sirabousfp (_ _ ). Nach einem Rußiſchen 
Maler dieied Namens bat Payen ein Bildniß des 
Kaifers Alerander 1. geft ‚dag in 1806, bey Joubert 
und Bauce zu Paris um ı. fior. 2. Sous ſchwarz, 
und colorirt um dag Doppelte angeboten wurde. 


Siracufa (Santo), So nennt Suſinno, 
in einer handfchriftlichen Gefchichte der Künflles 
von Mefina, einen von dort gebürtigen guten 
Bildfchnigler in Holz, der um 1712. daſelbſt ges 
blühet babe. 


* GSiradia ( 
ner Name, der vielleicht die unten folgende Eli 
faberb Sirsni bedeuten fol. 


+ Sirani (Anna Maria und Barbara), Töchs 
ter des nachfolgenden Fob, Andreas, deren das 
ter. in dem Art, diefes letztern Erwähnung thut. 
Auch Lanzi (Ed. terz. V. 115. u. 16.) weiß nichts 
meiter von ihnen zu melden, als daß er fie unter 
den Machahmern ihrer gleich folgenden berühmten 
Schweſter nennt, und, nach Creſpi (&. 74.) ber 
merkt, daß fit) von Barbara gute Bilder ın 
einigen Kirchen zu Bologna befinden. 


*— — (Elifaberh). Diefe Künftlerin (Heißt 
«8 ben Lanzi Ed. terz, V. 115—16.) bielt fich 
an Guido's zweyte Manier, die fie mit großem 
Nelief und vieler Wirkung vereinte. Im Auslande 
ift fie aus dieſer Künftlerfamilie faft allein befannt. 
Auch ift ed ein wahres Wunder, wie ein Mädchen, 
das faum ihr Sechs und Zwamigſtes erreichte; 
eine ſolche Anzahl Bilder verfertigen fonute, wie 
Malvafıs von ihr auffuͤhrt; ein noch größeres, 
tie fie es mit fo viel Studium und Ausführung 
thun fonnte; und das aflergrößte, daß ſolches im 
Geſchichtsfache und in fo großem Maaßverhaͤltniſſe 
geſchah, am welcher eine Lavinia Fontana, und 
kurz fein Künftler ihres Gefchlechts fid) nicht wagen 
durfte, Go 3. B. in ihrer 50. Palmen hoben 
Taufe Chriſti am Jordan in der Garthaufe zu 
Bologna, und in ihrem. St. Anton von Padua, 
der dem Kind Jeſu die Füße führt, in Gt. Leonardo 
dafelbft, und an mehr andern Drten. In den 
ihr gewöhnlich aufgerragenen Gegenftanden übers 
traf fie ſich felbft bald immer. So in ihren Magr 
balenen, in ihren Madonnen und Ehriftusfindern / 
tie dergleichen die Pallaͤſte Zampieri, Zambeccari 
und Gaprara zu Bologna, und die Gallerien Eors 
fini und Bolognetti zu Rom aufzumeifen haben, 
Yeufferft ſchaͤtzbar find auch ihre Heinen hiſtoriſchen 
So ein Korb bey H. Ludwig 
Malvezzi zu Bologna, und ein von der H. Irene ges 
heilter St. Sebaflien im Pallaft Altieri zu Rom. 
Und eben jo ihre Bildnife, zu welchen fie in und 
auffer Italien häufigen Auftrag befam, Ein ders 
gleichen befonders fchönes fah’ ich bey dem H. 
Kath Pagave zu Mailand, ihr eigenes nämlich — 
mie unbefangen! von einem Amorino gefrönt, 
Gift fol fie von einer ihrer Mägde befommen 
haben. Bey Malvaſia (11. 462, u. f. f.) finder ich 
eine auch eigenes gedruckte Keichenrede eingerügtt: 
ll penello lagrimato, Orazione funebre del 
Sign, Giov. Luigi Picinardi con alcune Poesie 
in morte della Signora Klisabeta Sirani, Bo- 
logna 665. Auch Wareler läßt * den gebüh ⸗ 
renden Preiß wiederfahren, mie folgt: „Mit 
ſchoͤner Zeichnung verband fie eine fefle Manier 
ihre Köpfe find graziofe und die Schatten fiarf 
angegeben; ihre Mitteltinten von angenehmer Fri 


), wohl ficher ein verborbe; 





Sirani. 


för. Alle diefe Eigenfchaften findet man im ihrem 
chon oben angezognen Gt. Anton; auch in ihren 
geringern Arbeiten immer eine fchöne Manier und 
einen markigten Pinſel.“ Noch muß WW. die — 
ſehr geruchlofe Blume auf das Grab diefer lies 
benswürdigen und befcheidenen Künftlerin fireuen : 
Daß ihr — fünf Jahre fpäter verfiorbene Vater 
ihren Berluft — nicht Überleben konnte. Mehrere 
Kunftgefchichtfchreiber machen die Bemerkung : 
Sie fen die einzige ihres Geſchlechts, welche wegen 
wirklicher Verdienfte, und nicht aus Schmeiches 
ley, allgemeinen Beyfall erhielt (dergeſſen wir 
inzwifchen Sophonisben Angusciolanicyt). Nicht 
gerade in Guido's Grab, wohl aber in der Gruft 
des abelichen Haufes Guidorti, wurde fie, nächft 
an dem Leichnam desjenigen, deffen Grazie und 
Eleganz ffe im Leben gt gt war, beygefeßt, Bon 
ihr befigt das Franzöfifihe Mufeum unferd Wils 
ſens noch einzig einen fchlafenden Amorin , weichs 
lich auf einem Bethe liegend, den Köcher neben 
ihm (das Görterfind mocht' ihr von Zeit zu Zeit 
einige Unruhe machen!). Durch die Deffnung in 
der Drapperie erblicht man eine Landfchaft. ach 
Kandon’s Urtheil, der davon (Annal. IV. 17.) 
eine Abbildung im Umriffe giebt, von febr anges 
nehmem Eolorit, und lieblihem mahrem Aus; 
Drucke, Auch in Deutſchland fennt man von ihr 
einzig: In der Gallerie zu Wien, dag lebens; 
große Bruftbild eines Frauenzimmerd, das ſich 
vor dem Epiegel mit ihrem Putze befchäftigt, 
mittlerweile eine andre fehr einfach gefleidere Ders 
fon ihr mit vielem Ernfte zuredet; und in derjenis 
gen zu “Münden: Einen Genius, in Geftalt 
eines Kindes, lehnt fih auf ein Buch, und meist 
auf eine Sanduhr und melfe zerblatterte Roſen. 
(Auch die Roſe ift verblüht!). Machahmerinnen 
bon ihr maren, neben ihren oberwaͤhnten zwey 
Schweſtern, Veronica und Vincenzia Fabri, Zus 
eresia Scarfaglia, und Ginevra Gantofoli, von 
welcher letztern fich gute Bilder in einigen Kirchen 
zu Bologna befinden, Daß fie ſelbſt, zwar We⸗ 
higes, aber vortreflih CBandellini fagt: „im 
Gefchmade von S. Gantarini”) geetzt habe, ift 
befaunt, Die befte Fitteratur der ihr gewöhnlich 
juselrichenen 6. Blätter, findet fich bey Barıfch: 
atalogue raisonne des Estampes graves 
l’eau forte par Guido Rheni et de celles de 
ses disciples. $°. Vienne To: B Ba—85. Es 
find: Eine Madonna mit dem Finde und dem 
feinen Johannes, nad) einem Urbilde Raphaels, 
das fich einft im Beſitze des Herzogs von Manı 
tua befand, ein prachtiges Blatt in runder Form 
bon 7° 7 im Durchmeifer. — Eine Mutter der 
Schmerzen, ſchon in ihrem Reunzehnten von ihr 
wunderſchon leicht und geiftreich geetzt, von noch 
etwas größerm Maafe als das erfigenannte, und 
felten; — Eine Madonna, Halbfigur, mit nieders 
gefchlagenen Augen, und gefaltenen Aermen, nad) 
einem lebenggrogen Bilde, das fie für Malvafia 
emalt. — Ein reuender St. Euflachiug in der 
üfte, voll Ausdruck, was Bartſch vollends für 
ihr (ſehr ſeltenes) Hauptblatt halt. — Eine Ent 
bauptung Johanng des Täuferd, an einigen Stels 
len mit dem Grabflichel überarbeitet, von fo vers 
borbener Zeichnung und trockener Nadel, und doch 
von demfelben Jahr (1657.) wie jene Mutter der 
Schmerzen datirt, daß Barıf (etwa die urs 
fprüngliche Zeichnung ausgenommen) es unmoͤg⸗ 
lich für ihre Arbeit annehmen will. Endlich eine 
ferbende ucretia, ebenfalls von gutem Ausdrude, 
melches Einige ihrem Water zufchreiben wollen. 
Geftochen nach ihr dann kennt man, vörderſt ihr 
auptbild, St. Anton, ein großes Blatt von J. 
. Miteli in den: Bononiensium Pictorum 
Iconibus; dann eine 9. Familie von J. Eanters 
fani, und eine andre aus €. Royers Verlage; 
eine Madonna mit dem Kinde von ?, Loli. Hiers 
naͤchſt ein eingefchlummertes nadtes Kind, von 
Bartolozzi; eine Skizze von zwey fämpfenden 
Amorinen, in Tufchmanier, von Boßi; Eupido, 
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der die Maffen des Mars verbrennt, von White 
(das Urbild wahrſcheinlich in England, fo wie 
dasjenige des Blatts von Bartoloyji). Etwas 
ung Unbefanntes von 2. Tinti, und (dem Eatalo: 
von Winkler zufolge): Ein Kind in einer arti 
gen Landſchaft, das (mie wir alle!) nach einem 

hmetterling- rennt, ganz ohne Zeichen. Um 
1812. war N, —— Dijonval zu Paris noch 
der glädlihe Beſitzer von_7. Handzeichnungen 
diefer treflichen Künftlerin: Zwey Madonnen , die 
das Kind ſtillen; St. Johanns Predigt in der 
Müfte (rei ompofition), und defien Taufe 
Ehrifti im Jordan; eine Eharitag ; Venus auf 
dem Waffer, und die Skißze einer Dame, der ein 
Page die Schleppe fragt, meiſt a la Sanguine 
und getufcht, 


* Sirani (Johann Andreas), nicht Georg 
ndreas, tie ihn etwa die Framofen heißen, 
der glücliche Vater der lifaberb. Kanzi (Ed, 
terz, V. 114—15.) nennt ihn einen guten Copiften 
bon Guido, und der üiberdieß den Styl beffelben 
wirklich im Befig hatte. Mach dem Tod bieſes 
feines Lehrers vollendete er das große Merk feines 
St. Bruno in der Karthaufe zu Bologna, und 
mehr Anderes an perfchiedenen Orten, das noch 
ber legten Hand bedurfte. In feinen frübeften 
Arbeiten, wo es ihm entweder noch an der nöthie 
gen Freyheit fehlte, oder wo fein Meifter felbft 
die Ausbefferung übernahm, bemerft man die 
kotoke Manier von Guido. So befonders in feinem 
rucifige in St. Marino (mo man Guido’g feine® 
in St. Lorenzo in Lucina, oder dasjenige, einf 
in der Gallerie zu Modena wieder, ju erblicken 
Be) in welchem, auf dem Antlitze des fierbens 
en Erlöfere, det Tod felbft. noch fchen ‚erfcheint. 
Späterhin dann meint man gu bemerken, da 
Sirani ſich vorfegte, den frühern ſtaͤrkern Stop 
ſeines Meiſters befolgen; mie in feinem Abend⸗ 
male des Phariſaͤers in der Karthauft, in feiner 
Verlobung der 9. Jungfrau in St, Giorgio zu 
Bologna, oder in feinen zwölf Erücifiren im Dome 
zu Piacenza, einem munderfchönen Bilde, maß 
Einige feiner Tochter Eliſabeth zufchreiben. Große 
Eompofitionen gelangen ibm vorsäglih. In Bos 
logna eröfnere er eine ſtark befuchte Schule, 
deren vornehmfle Zierde indeffen immer feine Toch⸗ 
ter blieb. Begraben liege er in St. Domenico 
feiner Vaterfiadt. Watelet fest ibn kurg unter 
die „angenehmen” Maler, n Deurfbland 
befißt von KH unſers Wiffeng, einig bie Gals 
lerie zu Scleisheim ein Bild, on den ihni 
rer, zugeeigneten eilf geiftreich geegten 
lattern giebt abermals. Barrfch 1. c. 74-81. 
die unterrichtendfte Litteratur. Eine Judith nach 
Guido fcheint eben fo ungewiß zu fenn, als zwey 
Ruben in Egppten. Seinen Namen trägt Dages 
en eine Madonna mit dem Kinde und St. Jos 
nn. Das fchöne Blatt eines St. Michaels der 
den Satan zur Höfe ſtürzt, eine Sibylle und ein 
Raub der Europa, find abermald ungewiß; letztre 
um fo viel mehr, da die Nadel in demfelben vo 
Sirani's anerkannter ganz verfchieden if. Sicher 
don ihm hingegen ift wieder das fchöne Platt: 
Apollo und Marſias. Ein Saturn ift, mit vers 
kehrt gefchriebenen. Buchſtaben: Sir. i.. (Sirans 
invenit), und Ger. So. Fa bejeichnet, was, 
nach Bartſch: Gerolamo Scarselio fec. aq. forti 
beißen könnte. Ein Amor auf einem Dei in 
ſtehend, ebenfalls mit: Sir, i. und G. S. bezeichs 
net, fcheint in demfelben Falle zu fenn; und end⸗ 
lich gleicher Maaßen ein KindersBachanal, So 
daß Die völlig fihern Blätter von Johann And⸗ 
reas auf zwey einzigen beruhen *). Geetzt nach 
ihm dann hat vornehmlich 2, Lolk eine H. Familie 
mit St. Elifabeth; Madonna, welche dem Kind 
die Blume reicht; die Himmelfahrt der H. Jungs 
frau, ein ſchoͤnes, feltenes Blatt, 14" 2 hoch, 
gg breit; Schlummer des N. Hieronymu 
(vier Engel gebieten Stille); Belohnung d 


*) Wntelet nennt von ihm, wohl En einen St, Hieronymus in Betrachtung; was danı Seydenreich volendd 


einen betenden St. — ZJeremias giebt, 
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Fleißes, unterm Bilde eines geflürgelten Genius, 
der ſich auf ein Füllhorn mit Kronen, Ordens⸗ 
bändern und Commandoſtaͤben ftüßt, und mit der 
Hand auf Bücher weift; dag Gerücht, dag in die 
Trompete ſtößt; Andromeda; der Wappenfchild 
von Buafla:Billani. Dann X. van der Bordt: 
Das Kind Jeſus, dad St. Johann in der Wirte 
befucht; zen fämpfende Amorine; ein Kind das 
einen Wappenfchild halt, mit einem Amorino der 
darauf deutet, Endlich mehrere anonyme Blätter; 
wie 3. B. eine büßende Magdalena, Enthauptung 
St. Johann des Taufers (felten); Raub der 
Europa (malerifch geetzt) u.f. fi Conf. Winkler. 
Ueberhaupt fcheint es ung fein Peichtes zu ſeyn, 
jene Etzarbeiten Guido's und feiner Schüler, ©. 
Gantarini’d, der Girani und 2. LoDi, welche fo 
oft ähnliche Gegenſtaͤnde behandelt haben, mit 
Sicherheit zu unierfcheiden, 


Sirch (Wolfgang Joſeph), geb. zu Augſpurg 
1745. lernte bey feinem Vater. Er malte mit 
MWafferfarben nach eignen Erfindungen, nach Chos 
dowieky, u ſ. w. Einiges auch in Email. von 
Stetten S. 561. Meuſel NR. 8. 2. fest ihn 
noch unter die Lebenden. G. aud) unten Surd. 


* Siries (Ludwig). Bon ihm zeige bie 
Kaiferl. Kunftfammer zu Wien einen Onyr, auf 
melchem der Kaifer Franz und 13. andere Perlos 
nen der Kaiferl Kamilie eingefchnitten find; dann 
noch fechs Stuͤcke von in Stahl gefchnittenen Par⸗ 
terres, Landſchaften, Fünftlichen Zügen, u. f. mw. 
fubrmann's Befchreib. von Wien IL. 107. 
210. Bon ihm felbit hat man einen Gatalog feis 
ner gefchnittenen Gteine, ber in 1757. ju Florenz 

edruct ift. Er giebt in demfelben die Kaiferliche 
Familie für feine beßte Arbeit an, die ihm auch 
mit einer göldnen Kette belohnt wurde, 


*— — (Diolanda Beatrir). Ahr felbit ges 
maltes Bildnif zeigte 1782, Die auf dem Luftfchloffe 
Leopoldskron bey Ealjburg aufbewahrte Sanıms 
lung von Malerbilöniffen des Grafen F. Part, 
von Firmian. Das Verzeichniß derfelben nennt 
fie Diolante Siries Ylegerotti. 


Siri gerei — vielleicht der Sohn von 
Rudolph S. des Lex. Von ihm kennt man: La Pra- 
tica di Prospettiva del Cavaliere (L. S.) al Sern® 
Ferdinando Medici gran Duca di Toscana. In 
Venezia 1596, per Girol. Franceschi Sanese 
Libraio in Firenze, ol. mit Kupf. Scheibels 
Eiunleit. zur mathematiſch. Buͤcherkenntniß 11. 


Siritz ) So wird irgendwo ein Maler 
enannt, der um 1710. (wo?) gute Landſchaften 
ertigte. 


* Sirlero oder Sirletto (Flaviug). Ders 
felbe behauptete, von der nämlichen Familie mit 
dem berühmten Kardinal Wilbelm Sirler zu 
ſeyn. Ein vorzüglicher Künfiler in feiner Gattung 
far er allerdinge. Daß fein Andrer unter den 
Neuern den Griechen naher gefommen fen, beißt 
Biel — und Nichts gefagt. Die antiten Bildfaus 
fen, die er auf feine Steine gebracht, find: Der 

erfules Farnefe, der Apoll im Belveder, der 

achus auf dem Panzer, aus der Gallerie Gius 
fliniani (den er aber in einen Merkur verwandelte), 
ber Caracalla aus Farnefe; und dann vorzüglich 
die Gruppe ded Laokoons. Don diefer beißt es 

eylich auch in der Schrift: Winfelmann u. f. 

abrb. ©. 267. fie fen fleißig ausgeführt; aber 
die herrlichen Formen und der Geift des Originals 
eben nicht befonders glücklich übergetragen. 


* Sirlin, f. Sprlin im er. und unten in 
biefen Zufägen, 

* Sifarani (Eefar), f. Eefar Ceſariani, 
befonders In den gegenwärtigen Zufägen, 


Siſyphus, ein Künftler des Alterthums, vers 
fertigte gegoßene Bafen in Erjt. 


Steel. 


Sitell 9) Ein künfilicher Vergolder von 
Metallarbeiten zu Paris um 1805. Damals fah 
man in feiner MWerkilätte ein ganges für den Spas 
nifchen Hof beſtimmtes prächtiges Cabinet (?), an 
melden, nebit ihm, verfchiedene der berühmteiten 
Kuͤnſtler (Debret, Giraudet, Bidault, Thibault, 
Barraband), nach der Zeichnung von Percier gear 
beitet hatten, und wovon die Nouvell, des Arts 
Ill. 226—27. eine, freylich nicht fehr deutliche, 
Befchreibung geben. Im Journal de Commerce 
von 1811. finder er ſich unter den, wenigſtens zu 
._. lebenden Künftlern diefer Gattung nicht 
mebr. 


Sirer. Diefen Namen findet man auf einem 
eolorieten Blatte, welches Jupiter als Schwan 
mit der Leda vorftellt. 


* Siticus, f.fogleich Siriene, 


* Sitiens (Philipp). Wir vermuthen wohl 
nicht ohne Grund, Daß diefer Kunſtler mit Pbis 
lipp Sirceus oder Soye Eine Perfon fey. Einer 
unfrer Freunde glaubt, diefer Siriene foll Siricus 
oder Spricus heißen, Heinecke l. 388. dann, wo er 
feinen Ebriftus am Kreuge nad) Buonarori anführt, 
nennt ihn Sytius, und befchreibt das Dlart, wovon 
man Abdrücke von 164g. mit: Ph. Thomassin, 
und twieder andre mit: Rossi bezeichnet, kenne. 


Sitte (Artus), Bildhauer aus Holland; 
ward ı666. an den Churfuürſtl. Hof gen Berlin 
berufen, Er arbeitete in Stein und Hol, und 
biele ſich noch 1675, an dieſem Hofe auf. Yıicolai, 


Sittig (Johann Ehriftoph ). Ein folder 
miro im KeßensDarmfiädrifhen Hof⸗ 
und Adreßkalender von 1800. als damaliger 
dortiger Hofs Ebenifle genannt. 


Sittinger (Chrifian), ein Schnitzer und 
Bildhauer zu Ehemmig, verfcstigte 1704. eine neue 


‚Kanzeldede (mit der Himmelfahrt Chriſti) und 


1721, den Altar Der dortigen St. Johanniskirche, 
den er auch felbit ſtaffirte und vergoldete; Doc) 
benugte er bey legterm Bruchſtucke des vorigen alten 
Altard. Auch der Altar der St. Georgentirche 
daſelbſt, nebft dem Erucifire deſſelben, iſt von ihm. 
Richter Chemnitz ©. ı6ı., 164. und 205. 


Sivers (Heinih), f. Schaedler (Franj) 
in den gegenwartigen Zufagen. 


Sivert (Daniel), Münzwardein zu Danzig 
um 1755. Beylaufig gedenft feiner Lonradıs 
—— Auguſt Il. von Polen aus Muͤnzen. 
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Siwerr (Joachim), Bildnifmaler zu Berlin; 
lernte bey Martin Schulze, und ward (1632,) 
nach deffen Tode zum Hofmaler beſtellt. Nicolai. 


Sirada (Feirande). Go heift ein ung fonft 
ganz unbekannter Spanifcher oder Neapolitanifcher 
Künftler um 1720. von welchem H. Paignon Dijons 
dal zu Paris noch um 1810. eine Zeichnung in 
Biſtre befaß , welche zwey Hanf fchlagende Frauen 
darftellte. Catal. de Benard, 


GSirdeniers( ). Go heißt im Alma- 
nach de Commerce 1811. ohne Weiteres, ein 
damals zu Paris lebender Kupferftecher. 


Sire oder Sirte (2. X.) Ritter, Nach eir 
nem folchen, ung fonft ganz unbefannten um 1755. 
zu Paris blühenden Bildnigmaler bat J. Daulle 
das Bildniß des erſten Präfidenten G. M. Camus 
de Pontcarre , und ein Ungenannter dasjenige Des 
Pfarrherrn J. L. de Rochebouet (fi. 1742.) geiles 
chen. Catal, de Paignon Dijonval par Bdnard, 


Skabell ( ). &o beißt irgendwo ein Kons 
bufteur zu Magdeburg um 1803, 


Steel, f. oben Sckeel. 





Skell. 


Skell oder Sckell (Friedrich kudwig), 
Konigl. ar en —— zinjenbant , des 
Civilverdienft: Ordens und der Bayerſchen Krone 
Ritter , auch aufferordentliches wirkliches Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften in München, 
geb. 1750, zu Naffaus Weilburg, wo fein Water 
Milbelm damals als Hofgärtner, und fpäterhin, 
in nämlicher Eigenfchaft, zu Schwetzingen in 
Dienften fand. Dort erhielt er feine erite Bils 
dung, und (meil man Ihn ſchon frühe jur höhern 
Gartenfunft und der damit verbundenen Eivilars 
chiteftur beftimmte), vorzüglich auch Unterricht in 
der Mathematik, Baus und Zeichenkunft, Spra⸗ 
en, u. f.f. In 1770. legte er den erften Ele⸗ 
mentargrumd jur Gartenfunft in den Garten zu 
Bruchfal und Zweybrücken, und reiste dann, mit 
den nöthigen Vorkenntniſſen ausgerüftet, nad) 

ranfreid. Hier fludirte er in den Gärten zu 

erfailles und Trianon die Kräuterlehre nebft der 
Pflanzencultur, die Behandlung aus⸗ und inläns 
difcher Bäume und Gefträuche, mit der Kunft zu 
treiben , und die bierzu dienlihen Käufer zu 
fonfteniren. Auch verfertigte er dort viele Plane 
der (chönften Gärten mit ihren Bauten, die er dem 
damaligen H. Churfürften überfandte, und fich 
dadurch deffen Gnade und Zutrauen erwarb, fo 
daß er ihn 1775. auf Etaatsfoften nach England 
reifen ließ. Hier verließ er nun gänzlich die Bahn 
der alten fommerrifchen Gartenfunft, fludirte die 
Natur, und die Art wie diefelbe in den Gärten 
nachgeahmt werden müße, u. ſ. f. und benußte 
dabey den Umgang und die Belehrung des Baus 
meiſters der Königin, Ritterd von Chamberg, des 
Gartenfünftlers Brown, u.a, In den Gärten zu 
Cew, Chelfea u. f, f. fette er feine botanifche Stu⸗ 
dien fort, verfertigte ein Herbarium der feltenften 
Pflanzen, und auch hier eine Menge Zeichnungen 
der fchönften Maturgarten Englands, mit ihren 
mannigfaltigften architeftonifchen Gtaffirungen, 
In 1775. wurde er zwar bereits als Churfürſtl. 
Staatsdiener angeftellt, erhielt aber erſt 1777. den 
Ruf, nah Maunheim zurüc zu kehren. Seinen 
Rückweg nahm er über Holland, bereicherte auch 
dort feine Kenntniffe, und brachte eine große Zahl 
der feltenfien ausländifcdyen Baume, Pflanzen und 
Gefäme nach Haug, welche dann den erſten Grund 
zu den Ehmezingersund Gcleisheimer sSamms 
lungen legten, und ſich nach und nach durch Vers 
fauf im nz und Nuslande verbreiteten. Jetzt 
bieß ihm der Churfürft, auf der rechten Seite des 
Schwezinger⸗ Gartens den erflen Verſuch einer 
Englifhen Anlage beginnen. Bon Diefem Zeits 
puntt an verbreitete ſich der neue Geſchmack nicht 
allein in den Churfürſtlichen Gärten, welche er 
von dem alten Tand der Burs Schnörfel; Parters 
res und unnüßen Gitterwerke befrente, fondern er 
entwarf auch, auf Verlangen, für das Ausland, 
wohin er öfters gerufen wurde, Plane und Vor⸗ 
fchläge zu matürlichern Gartenanlagen und deren 
Verzierung. In 1780, ließ der verftorbene Chur⸗ 
fürit von Mainz durch Skell die Gartenanlagen 
in Schönbufh, Schönthal u. f. f. bey Aſchaffen⸗ 
burg beforgen, wovon nachwerts auch die Koöͤni⸗ 
gin von Meapel die Plane verlangte. Mit gleis 
chem Beyfall entwarf er denjenigen für die Tas 
vorite zu Maynz, welcher zum Theil audgeführt , 
aber alles Bollendere durch den Krieg wieder 
mürde. In demielben Jahr berief ihm der Herzog 
Milhelm von Bayern nad) Landshut, um auf dent 
dortigen Schloßberge einen modernen Garten ans 
ulegen. Zum Beweiſe feiner Zufriedenheit ließ 
ber firft dem Künſtler ein kleines Denkmal mit 
ff. Innſchrift legen: Almas rerum matris Na- 
tur sectatori emulo hoc in eircwitu et im 
Palatinatu hujus generis cultori sacrum. Ebens 
falls in den Fahren 1780. und 90 verfertigte- er 
die Dlane fir die Garten ded Herzogs von Zwey⸗ 
brichen auf dem Karlöberge und Montbijou, und 
arbeitete ſchon an Deren Ausführung, als auch 
hier der Krieg feine Bemühungen zernichtete. z 
1789. wurde er beauftragt, die Ideen des Grafen 
yon Kumford zu Militargärten ben Mannheim zu 
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entwerfen, welche groͤßtentheils von ihm ſelbſt 
ausgeführt, aber durch den Krieg, bis auf einem 
Theil’ben der Mühlau, ebenfalls zernichtet wurden, 
An demfelben Jahr ward er auch nach München 
erufen, um, unter ber Dberleitung des gemeldten 
Grafen, Borfchläge zu einem Englifchen Garten 
ben gedachter Refibens zu machen, , In 1791. 
wurde er von dem Dberjägermeifter von Haake 
erfucht, im Karlsthale zu Tripfladt in der Rheins 
pfalj, wo die Natur ihre unzabligen Reize, wie 
binter einem Schleyer verſteckt, dem Aug’ entzog, 
Diefelben durch feine Kunft zu enthüllen. In wer 
nigen Wochen * ſich dann, wie in einem Vier⸗ 
telſtunde langen Thal ein wilder Strom über uns 
geheure Kelfenmaffen, unter fürchterlichem Lerm 
und Begleitung ſchwerer Schläge der dortigen Eis 
fenhammer braufend herabſtürzt, und eine Menge 
Nupsdaelicher Wafferfäne bildet, die ſich endlich 
in einem ruhigen See, am Fuß eined Berges, 
gekrönt mit den fühnen Neften einer alten Ritters 
burg vereinen, und diefes romantiiche Thal fchliefz 
fen; mehrerer andrer feiner Gartenlagen, zu Türke 
beim an der Haard, zu Necherhaufen ben Faden: 
burg, in Hernsheim bey Worme (für den Frey: 
beren von Dalberg), zu Oppenweiler in Echwar 
ben, zu Dirmitein in der Rheinpfalz, zu Annas 
balm bey Brieskaſtel (für die Grafin van der 
Leyen), in Birkenau an der Bergfiraße, zu Werts 
ſtadt (für die Rheingrafin von Golms), zu Dras 
nienftein bey Limburg an der Kahn, zu Amorbach, u. f. 
f. bier nur kurz zu ermwabnen, In 1746. dann legte 
er des jegigen rg Maj. einen noch beſtehn⸗ 
den Garten in der Bergfiraße in Rohrbach anz 
und eben Diefer Monarch ernannte ihn 1799. nad) 
dem Tode des Dberbaumeifters Pigage, zum wirk⸗ 
lichen Gartenbaudireftor, In 1800, hatte er einen 
Plan zur Berfhönerung der demolirten Feſtungs⸗ 
merke von Mannheim mit Graben, Spagiergangen 
u. f. f. zu entwerfen, und war noch aus fich ſelbſt 
auf die Anlage einer gemeinfüyaftlichen Becrdis 
gungsftelle bedacht, wobey er beſonders auch dar⸗ 
auf Röͤckſicht nahm, daß dieſelbe das bisher üb⸗ 
liche, Furcht erregende Anſehn verlöre, und dafür 
ein traulicheres Bild annehmen möchte. Dieſer 
fhöne Entwurf wurde genehmigt, und fam auch 
dann noch in Vollziebung, als Diefe Stadt mit der 
Rheinpfalz Baaden vereinigte ward, Damals 


. C1805.) wurde zwar Skell unter die Zahl derjes 


nigen Gtaatsdiener gefeßt, welche nach München 
fommen follten; auf ſeine Bitte aber erbielt er 
die Bewilligung, in Schwesingen verbleiben und 
in Baadenfche Dienfle treten zu dürfen, falls ihm 
die dortige Regierung erlauben würde, in wichtis 
gen Gartens Angelegenheiten nach Bayern reifen 
zu dürfen, Spaͤterhin indeffen ( 1804.) erhielt er, 
ald Hofgarten s Intendant, den Ruf na Müns 
chen, dem er folgte. Seit feinem dortigen Aufa 
enthalt nun haben fich, unter feiner Yeitung, Die 
neuen Gartenanlagen in Nnmpbenburg anfehnlich 
ausgedehnt; ein neues Gewachshaus nach frlner 
Erfindung iR bereitd mit dem felteniien Gewaͤchſen 
angefült. Eben fo mwird (1810.) ber Englifche 
Garten bey Münden, an der Vorſtadt Schönfeld; 
nad einem Generalplan unfers Künſtlers, gang 
freu bzarbeitet. Die neue Gartenanlage zu Bieder⸗ 
ftein, und die gänzlihe Umänderung des Herzogl. 
Gartens vor dem Carlsthore find. ebenfalls fein 
Bert, Eben fo find die Plane zum botanifchert 
Garten bey München von ibm entworfen, und 
bereitd gebilliget morden; und fann man zum 
Voraus verfichern, daf in Deutfchland Faum eine 
ähnliche Anftalt , auch in aͤſthetiſcher Hinficht, 
diefer gleichen, und vielleicht auch kein Gewaͤchshaus, 
wie biefes Cdeffen Dede eine Ellivfe bilden 10, 
die vieles Licht aufnehmen, und dieſes wieder auf 
die Gewaͤchſe reflektiren wird) der Erhaltung dee 
Pflanzen _ fo * entſprechen dürfte, Hiernaͤchſt 
beforge Skell nicht minder den Plon zum Garten 
beym allgemeinen Kranfenhaufe In München; dann 
die neuen Anlagen zu Berg: am’ MWürm + oder 
——— ee. Und endlich find ibm die 
Garten ; Anlagen des H. Minitiers von Motrgela® 


1654 Selten. 
ju Bogenhaufen und des Freyberr 
zu Jemaning gleichfalls zu verdan 


u don Hartmann 
ten. Lpowsky 


l 
s.v. Scke & 92—98. Ebendaf. ©. 100—105. 
befinder fich eine Skizze der Ideen unfers Künfts 
ler8, nad) weichen er Volksgarten behandelt und 


ausführt. 
Skelton (B.). So nennen 


Bafan (Ed. sec. 


1789.) und Andere einen Englifhen Stecher, ber 
verfchiedene Seegefechte u. a. Marinen aus dem 
(damals) jängften Kriege geliefert babe, Noch 


um 1794. fol er nach Stothard 


geſtochen haben. 


Skerl (Friedrich Wilhelm), Maler , vorzügs 
lich von Bildniffen und Naͤchtſtücken in Del, Par 
fell und Miniatur, geb. zu Braunfchrueig 1752» 
Schon in feiner Je Jugend ließ er viele 


Neigung zum Zeichnen blicken. 


In feinem vier⸗ 


zehnten I. kam er zu dem damaligen Hofmaler 


von Span zu Braunſchweig in 


die Lehre. Dev 


Diefem zeichnete er anderthalb Jahre fehr fleißig , 
wurde aber wegen übler Behandlung weggenom⸗ 
men, und fam jue Hofmalerin de Gaſe; aber auch 
da fonnte er nicht zu feinem Zwecke kommen, wes⸗ 


wegen er zu einem Deforationsmaler, Namens 
Hemeling, zu Hildesheim auf zwey Fahre in Die 
Lehre gegeben wurde. Ben diefem fopirte er viel 


nach Niederländischen Meiltern, 


und fieng nad) 


Verlauf feiner Lehrzeit an, fir ſich felb * arbeis 


ten. Er bildete fich bauptfächlic zum 


-maler in der Herzogl. Gallerie 
befonders nah Rembrand, van 
zuͤglich Kupetzky. Er malte viele 


ildnißs 
zu Saljdahlen, 
Dyk, und vors 
Familien, beions 


berg in der Kurmarf Brandenburg , vorzüglidy viele 


Dfficiere von der Preußifchen U 


rmee, fomobl in 


Dei ale in Paftel, Im Y. 1731. fam er nach 
Dresden, wo er auf der Ehurfürjtl. Galerie fleißig 
fopirte. Der Umgan mit den dortigen Küngilern, 
und vorzüglich Graff'8 Freundfchaft, trug viel zu 


feiner Bildung bey. Mebrigens brachte er feine, 


meifte Zeit auf Neifen gu, theild des Erwerbes 
wegen, theild, um für feinen Kunfteifer immer 
fortdauernde a zu baben. Meuſe 


11. und M. R. 


uf dem Dresdner⸗ Salon 


1801. fab man von ihm ein Mädchen, das eine 


Titrone zerfchneidet, durch ein fi 


cht beleuchtet, in 


Del, welches Kenner gut behandelt, doch vielleicht 


auf dem Geficht des Maͤdchens 


die Wirkung des 


Lichts Für deſſen blaßen Schimmer zu flart fanden. 


eutfbe Aunftbl. IV. 59. 
Be gearbeitet hat, beweist 


Daf er auch in 
dag 1807, von 


Taudniz in Leipzig berauggegebne Verlagsver⸗ 


jeichniß; mo übrigens in den 


ornamens : Buchs 


flabeu ein Druckfehler ein = it. Gein 


Nreitel lautet namlic): 


Sferl (Maler 


„in Dresden). Sch Blätter von nerfchiebenen 
» Pferderagen nad) Gemälden und Zeichnungen 
„berühmter Künftler , in Aquatinta gearbeitet, qu. 
24°. Pr. 5. Rihl. Es find Gruppen aus Gemals 
„den von Woumermann, Potter, Bourgignon , 


>Pfore, welche Anfängern im 
„Stoff zur Uebung darbieten. 
du Dresden an ber Augzehrung. 


Zeichnen reichen 
Skerl fi. 1810, 
Dep ber Todess 


anzeige deſſelben (K Dresdner polit. Anzei⸗ 


er Yahrg. 1810. R°, 80. ©. 1 
nterlaffener einziger Sohn Dau 
fich aber nur Paul Sferl gena 


7.) erinnert fein 
nton, gewöhns 
nnt, daß er dag 


von feinem Mater beforgte ebengeichaft der Kuws 


pferdructeren, zu Dresden weiter 
da er ale —— ſtudiere, und 


fortführen werde, 
fich auch die noͤ⸗ 


thigen Fenntniſſe su diefem Fach erworben habe. 
Jeder Manier Der Kupferfiecheren würde er, vers 


möge ber vortreflichen und einz 


igen Einrichtung 


feiner Preffen, Genüge leiften können. Mach der 
von Paul an Drt und Stelle verfaßten Zeichnung 
erfchien 5. B. 1810. (f. Ic Jahrg. 1810, No. 150, 
©. 2517.) tin von €. ©. Morafd) (aus bdeffen 
amilie Pauls Mutter war ), in Aquatinta geaͤtztes 
latt: Seume'd Grab auf dem Toͤplitzer Klech⸗ 


bofe. Daffelbe (14. Zoll lang 11 
1 gr., folor. 1. Ybrble,) war 


. 3. hoch; braun 
ju Dresden bey 


Morafdı und ben Walther zu finden, Ueber Skerl's, 


des Baters, frühere Geſchichte 


Conf, Keller, 


Skotnitzky. 


wo es, neben Anderm beißt, daß die ſprechende 
Fehnlichteit, welche er feinen Bildniſſen, nament ⸗ 
ũch auch in Abſicht auf die Geſichtsfarbe, zu 
geben mußte, die Aufmerkfamteit des Pteußiſchen 
Minifterd Micyaelig auf ſich gegogen, der ihn 
nach Berlin beſchied, mo er vorzüglich fein Glüd 

emacht hätte, als der frühe Tod dieſes feines 

efchügere ihn daran verhinderte, Alddann durchs 
zog er verichiedene Stabte Niederſachſens, und 
fam endlich nach Dresden. Um 1788. befand er 
ſich neuerdings auf Reifen, u. ſ. f- 


SEerricr (P.\. Bon einem un fonft ganı 
unbefannten Künitler diefes Namen befaß N. 
Paignon + Dijonval noch 1810, in getuflhter Hands 
zeichnung eine Himmelfahrt Maria. - 


Deiölbebrand: Skoͤldebrand ober 
SFjeldebrand (X. 3. oder 4. 5.). Erfteres 
ift der richtige Name diefed um 1804. noch les 
benden Schwedifhen DObriften und Mitterd des 
Schwerdtordens, der im Landſchaft⸗ Zeichnen und 
Malen fehr gebt, und in 1799. Keifegefelfchafter 
des befannten Acerbi war. Eine rast dieſet 
Reiſe ift das Vrachtwert der von ihm in 1801. 
und 1802. zu Gtothelm in 4. Durrfol, Bänden 
(Heften?) mit bo, Kupferbl. erfchienenen: Voya- 
ge pittoresque au Cap Nord. mozu er die Plate 
ten gejeichnet, und ben größten Theil ebenfalls 
felbit in Aquatinta geest hat Anderwerts heißt 
es, daf er und etliche andre Künfller ſolche an 
Drt und Stelle gezeichnet haben; ferner, daß in 
1805. erft drey Defte davon erſchienen waren, und 
ein viertes noch folgen folite. Unter den Stecdhern 
befand ſich Martin. In 1504, gab Sfijöldebrand 
ein zweytes Werk: Description des Cararactes 
et du Canal de Trollhaetta en Suede (4°, Stockh. 
ches Delen), mit Karten und Ausfihten, (12. 
Hi.) ebenfalld von ihm felbit in Kupfer geetzt. 
Oeffenel. Nacht. Von dem zuerft gedachten Werft 
erfchien auch eine geringere Ausgabe, ohne Kupfer, 
zu Stodholm 1805. Msc. 


SEive (Lorenz; Thomas). Go beißt irgend+ 
two, ganz ohne Weiteres, ein Künftler, nad wels 
dem %. Friedlin ( 1704.) etwas und Unbefanntes 
gefiochen habe. 


Skorodumow, f. Sco rodoomoff. 


Skotnitzky oder Scotnicki ), ein 
VPolniſcher * aus Warſchau gebuͤrtig, ber zu 
Dresden die Malereg (ob mur zu feinem Ders 
gnügen roiffen wir nicht) ftudierte. Auf den Dresd⸗ 
ner s Runftaugftellungen 1798. bis 1800. fab man 
von ibm, meilt nad) eigener * bifiorifche 
Delgemälde, denen man viel Lob beylegte. Mst. 
So ;. B. 1800, eines: Magdalena, - ohannes 
und Petrus ben der Auferftebung Kefu, Halbfis 
guren; was in den Bunfiblätrern (8°. Il. 25.) 
nicht bloß ausführlich; beichrieben, fondern auch 
nachgebildet if. Dort heißt es davon: Gewiß 
ein vorzügliches Bild der dießjahrigen Austellung. 
Es zeigt ung Fleiſch, tie die Natur es bat, und 

ormen, tie fie die Natur felten erreicht. Die 

eilige fagt eben vol Schmerz zu Derrus und 

obannes, daß ihr Freund, der Sohn Gotted, 
nicht im Grabe if. Welch ein Gefiht hat dieſet 
Petrus, wie ſchoͤn ift der Jüngliug Johannes; 
und Magdalgne, wer münfchte nicht den Kummer 
zu theilen , Der ihre reigende Bruft erfhllt! Wie 
fließen die blonden Locken um den onmuthigen 
Kopf, mie ihre Gewaͤnder um bie ‚weichen Kör 
perumeiffe! Sir eine reuige Sünderin möchte indeß 
freilich der Buſen zu wenig verbüllt ſeyn, auch 
die ſchon an ſich übergroße Fuͤlle ein zu warmes, 
üppiges Leben verrathen. Die Draperie zeigt und 
einen verfländigen; gelungenen Faltenwurf. 2a 
Kolorit des Ganzen ift ſchoͤn, und Der Künftler, 
fie man fagt ein noch fehr junger Mann, bes 
rechtigt um fo mehr zu den höchiien Erwartungen, 
da er fi) Die gegenwärtige Fertigkeit Im der fürs 
— Zeit einiger Jahre erworben haf, und m 
mmer unter der Leitung des Herrn Graſſi arbeitet. 


Skribaneck. 


Was und jedoch nicht recht an diefem Gemaͤhde 
gefallen wollte, waren die Hände, Die der Mayr 
Dalene find nicht ſchoͤn, und die eine Hand des 
Johannes ſteht dem Arme des Petrus fo nabe, 
daß fie, wie letzterm gehörig, erfcheint; auch it 
fie für den ſchoͤnen Füngling viel zu alt, Die 
aufgehobene Hand des Petrus endlich erfchtint, 
wie abgeriffen, dafichend. Wir fehen den Arm 
gar nicht, zu dem fie gehört, und mie fie bier 
binter dem Gewande hervorfieige, hut fie einen 
übeln Effeft.” Uns fchien, aus jener Abbildung 
in den erwähnten Runftblärtern zu urtheilen , 
das, was fi daraus erkennen läßt ( Rompofls 
tion und Ausdruck) zwar gut, aber ( uach neues 
ſter Weifer) ohne Auslegung unverfländlich zu 
ſeyn ' Uebrigens haben wir feither von biefem 
Kunft fiebenden Grafen weiter nicht dag Geringſte 
dernommen. 


Skribaneck (of) So heißt ein junger 
Kupferſtecher, der in dem KR. Kriegsarchive zu 
Wien unterrichtet wurde, Plane von ihm geſto⸗ 
eben, ſieht man in dem dritten Hefte der dort 
(1809.) erfchienenen Militärifchen Zeitfchrift , mels 
de viel von feinen Diesfäligen Talenten hoffen 
ließen. . Tüb,. iorgenbl, 1809. ©. 164. 


Slabaere( 9), &o heißt irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, eim Kupferftecher, von welchem 
man ein Bildnif Pauls de Verre, Syndics von 
Mibdelburg , ohne weitern Namen als den feinis 
gen kenne, 


*— — auch Sclabere im er. 


Slade (T. M.). Co nennt der Katalog 
von Brandes einen Künftler, nach welchem R. 
Cooper ein großes Nquatintas Blatt: A View 
of the Port and City of Messina before the 
dreatfull Earthquake 1783. geliefert habe, 


Slangenburgb (S. J. von Baer von). 
So beißt in öffentlichen Blärtern der Prälector 
in der Zeichentunft auf der holländifchen Univers 
fität Harderwyck, 1809. 


Slarter(_ _) Go beißt bey Fiorillo V. 
565. ein Landfchafts sund Architefturs Maler im 

eſchmacke Pannini’s, aus der Mitte des XVII. 
Jahrh. der feine Bilder mit Heinen Figuren ftafs 

te. Das Wichtigfte feiner größern Arbeiten 
folen Deckenſtücke und al Fresko's zu Stome 
und Mereworth, (Landfite des Grafen von Weſt⸗ 
moreland in Kent) feyn. Ohne Zweifel iſt diefer 
Künftler der naͤmiche Slater, der im Catalog 
von Paignon ; Dijonval: Fofepb S. Englifcher 
Zeichner um 2750. heißt, und nach welchem dort 
ein Blatt von J. Heath (1789.): Schüßen, die 
nach dem Ziel fchieken, angeführt wird, 


Slaugbrer (Stephan). Und fo ein Engs 
lifcher Bildnigmaler aus der zweyten Hälfte des 
XVII. Jahth. von welchem man einige Arbeit 
in dem berühmten Schloſſe Blenheim finde, Fios 
rillo V. 574. Msc. 


Gleigserau, iſt ein verhungter Name, uns 
ter welchem Monconys den bald nachfolgenden 
Slingelandr anführt, 


Slela (Paul), teutfcher Maler. Nach feiner 
Zeihnung und für eignen Verlag gab er 1623, 
u Mailand eine Himmelfahrt Maria in Fol., 
hie Hieron. David (mit feinen verjogenen Nas 
mensanfangebuchfiaben bezeichnet) in Kupfer 8 
bracht. Ein Exemplar davon befindet ſich im 
Koͤnigl. Kupferfiich sSalon zu Dresden. Dem 
Anfehen deffelben nach zu urtheilen, muß &lela 
ein trefflicher Künſtler gemefen ſeyn. Kompoſi⸗ 
tion und Zeichnung find des größten italianifchen 
Meiſters würdig. en 


Sleyaerts oder Sipnpaerts ( )» 
don Brügge. Go heißt irgendwo ein ausgezeich⸗ 


Siodts, 165% 


neter Knſtler Cin welcher Gattung wird nicht 
gefagt), deffen Arbeit auf dem Genter »Salon von 
1806, ausgeſtellt war, 


* Slingelandt (Peter), Don Mannlich 
urtheilt von dem, was das fer, nach Descamps 
fagt, gerade dad Gegentheil: Daß er namlich 
feinen Lehrer zwar nachgeahmt , aber nicht erreiche 
babe, Bon ihm befiten in Deutfchland: Die Gals 
lerie zu Münden die Werffiätte eines — Schneis 
ders, ebemald in Schleisheim; und diejenige ju 
Dresden eine Tochter die auf dem Klavier fpielt, 
ihr Meifter begleitet fie mit Gefang. An einer 
—— von Spitzen in dem Bilde der Fami⸗ 
lie Meermann , von welchem das Lex. fpricht, arg 
beitete er einen Monath lang. „An feinen Thies 
sen” (fagt {WDateler) „konnte man die Haare, 
diejenigen einer Kage von denen einer Maus uns 
terfcheiden, und an feinen geſtrickten Müsen die 
Mafchen zählen. Sein Kolorit ift gut; aber feine 
Stellungen find Reif *), und feiner Zeichnumg 
fehlt Geſchmack. Dennoch haben feine Falten und 
müblichen Arbeiten Bewunderer gefunden, und 
finden fie noch. Aber eben diefes Fieißes wegen, 
ungeachtet ‚fie fehr gut bezahlt wurden, gewann 
er wenig mit feinen Bildern. Eines derfelben 
befaß auch das Palais Royal, Nach ihm geſio— 
chen oder gefchabt fennt man z. B. die Bildaiffe 
des Gortsgelehrten C. Wittihlus von A, Blootes 
ling, und des Profeſſors der Theologie und Bhir 
lofopbie, D, Knibbe's, von Ph, Bottats dem 
jüngern, Dann von €, H. van Meurs etwas in eis 
ner Sammlung von ı9. Blättern, welche derfelbe 
nad niederländifchen Künftlern gegeben bat, 
Heinecke Idee, p. 100, 


Sloane (Michel), eiu und wenig befannter 
Kupferfiecper, der um 1803. unter dem Titel: Aus 
betung der Hirten , die Nacht des Cortegio von 
Dresden, nach Nichrigalls Zeichnung, beffer als 
Surugue für das befannte Galleriewerk, zu Uns 
fang diefes Jahrhunderte gegeben bat. o fol 
man * B. in den Köpfen des jungen Hirten, der 
mit Entzüchen nach der oben Kassen en Glorie 
fchaut, und des Mädcheng mit den Tauben, dag 
fid) gegen das von dem Kind ausſtroͤmende Licht 
mit der Hand zu fchügen fucht, etwas von der 
Schönheit des Driginals finden, und auch die 
Gruppe der Mutter mit dem Kinde zeigen, daß 
der Künftler feinem großen Urbilde nachempfunden 
babe. Auf die Abftuffungen, und die daraug entz 
fiehnde Harmonie habe er, fo viel ihm fein Ins 
firiment erlaubt, die gehörige Nückficht genommen, 


"und überhaupt verfchiedene Manieren in der Ber 


bandlung zu verbinden gewußt. In Deutſchl. foflete 
bag Blatt 10 fl, Allg. Kunſtz. ©. 145—53. 206, 


*Slodts (Paul Ambrofius), Sebaftian 
des Meltern jüngfter Sohn, Derfelbe trug dem 
Titel eines Kammerzeichnerd des Könige. In 
ber Kirche St. Mery arbeitete er gemeinfchaftlich 
mit feinem Bruder, dem nachfolgenden Renat 
Midyael, de Fontenai, 


— —,Renat Michael). Den Beynamen 
Michaelo Angelo gaben ihm fein Vater, feine 
Brüder und feine Freunde ſchon in früher Jugend; 
und er blieb ihm nachher aug Gewohnheit. Sein 
Geſchmack für die Sctulptur ſiegte frühe über 
mancherley Schwierigkeiten, In Einem Ein und 
Seasilehen gewann er den zweyten afademifchen 

reid, und damit das Penfionnat zu Nom. Dort 
kennt man von ihm, neben feinem St, Bruno, das 
Grabmal des Marquis Capponi in St, Johann 
der Slorentiner, und rühmt daran vornehmlich 
den Ausdru und die fhöne Drappirung. Ein 
auf einem Bethe rubendes Lamm bejeichnet glück 
lich genug den fanften Character, und ugleich 
bie Liebe für die Wiffenfchaften d. Verfiorbenen. Noch 
vor Slodts Rückkehr in Frankr. fündigten verfchier 
dene Werfe feine feltenen Talente an, So 3. B. zu 
Lyon die beyden Büsten von Calchas und Iphi⸗ 


#) Ont de la roidpur , was Saidenreich giebt: „haben Rundung. 


Bbbbbbbbbb— 


— — — 


1654 Slodts. 


genia, dad Basrelief an Vleughels Grabmal, 
deffelben Epitaph in St. Ludwig der Franzoſen, 
(movon man ein geflochenes Blatt kennt), befons 
ders aber fein Maufeolum zweyer Bifchöfe in der 
Earhedrale zu Bienne im Dauphins; fie bieten ſich 
die Hände, und der Eine ruft dem Andern, als 
feinem Nachfolger. Um 1747. kehrte er nad 
Frankreich zurück. Wirkliches Mitglied der Atar 
demie fcheint er nicht geweſen zu ſeyn *), Mit 
allerlen Arbeiten fir Feitivitaten verlor er viele 
Zeit für feinen Ruhm. So 5. B. befchäftigten 
1751. er und feine Brüder fich mit den Decoragionen 
zines Feuerwerks, dad bey Anlaß der Geburt des 
Herzogs von Burgund abgefpielt, und dabey freus 
lich die — Maieftät- (?) ihrer Anordnungen bemuns 
dert wurde, dergleihen man bisher nicht erblickt 
hatte, Mehrere Male, two er fich als eigentlicher 
Künftler —* zeigen können, wurden ihm allers 
key Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Endlich 
erhielt er Doch den Auftrag zu Dem Grabmal bes 
Dfarrerd von St. Gulpice, dag er um fehr ges 
Tingen Preis fertigen mußte, und was ihm dann freys 
lich viel Ehre brachte. Halbkenner bemunderten 
daran vornehmlich die finnreiche Weiſe, mie er 
fih dabey, nad, Bernini’d Benfpiel, der Mars 
mor von verfchiedenen Farben bedient hatte. Wahre 
Kenner bielten mehr auf der herrlichen Hauptfigur 
des Verftorbenen , die noch beffer als diejenige 
der perfonificireen Unfterblichfeit gefiel. Richtigere 
Zeichnung, mehr Ruhe in der Eompofition und 
eine größere Manier wurde mohl im Ganzen ges 
wunſcht. Zu feinem Beßten indeffen gehören, ale 
Meiſterſtuücke von Grazie und gutem Geſchmack, 
jene Basreliefs in der Halle von St. Sulpice; 
dann der in Bley ausgeführte Brunn (1791.) im 
Garten des H. Jannels bey der Barriere blanche; 
die Bildfäule der Königlichen Pierät, in einer 
Nifhe an der Außenfeite der Satriftey von Nos 
tre Dame; endlich zu Ehoify eine Eopie des ber 
rühmten Chrifts von M. Angelo in Maria della 
Minerva zu Rom. d’Argensville 11. 567—75. Stine 
Sharafteriftic ald Rünftler u, Menfch giebt Dann dies 
fer Schriftfieller , wie folgt: „Slodtz Manier, eben 
fo einfach als groß, vereinte Die edeln Wahrheiten der 
Natur mit den fchönen Formen der Alten und 
mit Bernini’s verführerifcher Gragie ” C freylid) 
ein feltfames Amalgama!). — „Die Stellungen 
feiner Figuren find angenehm und fchlanf, die 
Gontoure fließend und fein. Wenige haben ihn 
in einem Theil der Kunft übertroffen, welcher fels 
tener if, ald man denkt, in dem Talente nams 
lich, gut zu drappiren. Im Gefchmace, womlt 
er die Falten zarter Zeuge legte, bar ihn niemand 
hbertroffen. Dann war er ein trefflicher Zeichner; 
nicht daß feine Formen immer F und richtig 
geweſen, aber feine Incorrectheilen ſelbſt hatten 
noch etwas Gefaͤlliges Als Menſch endlich verband 
er mit ſeinem aufgeklaͤrten Geiſt und vorzüglichen 
Talenten Eigenſchaften des Gemüths, die einen 
Kuͤnſtler immer beliebt machen müffen: Eine ge⸗ 
foiffenhafte Kechtfchaffenheit namlich, feltene Eins 
falt der Sitten, einnehmende Anmuth und Gleichs 
—— Immer war er der erſte, ausgezeich⸗ 
nete Kuͤnſtler zu loben und zu unterſtützen „und 
nie öffnete ſich fein Herz den traurigen Gefühlen 
des Reids. Bon feinen Schhlern geliebt, gaben 
fie ihm mährend feiner Krankheit die ftärfften 
Beroeife ihrer Zueignung, machten ben ihm, und 
beforgten ihn big auf den legten Augenblid. - 
bemerken wir, ebenfalld nach d"Argeneville , da 

unfer Renar Michael der Gunft ded Marquis 
von Marigny, Generaldireftord ber Königl, Ges 
baͤude genoß, der ihm ſchon 1755. einen Jahr⸗ 


-gebalt von 600, Live, verſchaffte, welcher nach⸗ 


mwerts auf 800. gefteigert wurde; nebendem , daß 
te 1758. feinem Bruder Paul Ambrofius in ber 


Sloots. 


Stelle eines Königl. Zeichenmeiſters mit einer 
oldung von 1200. Livr. folgte, und ſchou 
frü cn > —— einer aͤhnlichen Bedie⸗ 
nung erhielt, im welcher er einem zweyten feiner 
Brüder Sebaftian Anton (d’Argensville nennt 
ihn Sebaſtian Renar) gefolgt war, Nach un 
ferd Renar Michels u. a, Zeichnung lieh Fuds 
wig XV. durch Cochin Bater und Sohn 11, Dlätt. 
ftechen, die, unter dem Titel: Pompes funebres 
et diferentes fetes donndes au sujet de quel- 
ues &poques dans la famille royale belannt 
nd. Eben fo nennt man anderswo nad) ıhm: 
Allegorie syr le Mariage de Louis XV. und 
le Buste de Louis XV. von Flipart, und Stus 
dien von alten Köpfen von Wille, immieder 
ſoll er felbft ein Blatt voll Studien bekleideter 
iguren geest haben, Heinecke Idee p. 45, Basan 
d. sec. In der Schrift Winfelman u. 
abrb. ©. 264. erhält unſer Künftler mar ei 
ehe: befchränktes Lob. Don feinem coloffalen St, 
Bruno zu Gt. Peter heißt es, fie möge etwas 
zu hagere Formen haben ; überhaupt ſcheine «6, 
fein Talent fey zum Großen nicht geeignet genoss 
fen; mwenigftens fen ihm eine trauernde meibliche 
FA ur unter Lebensgröße auf dem fchon ange 
ührten Denkmal des Marchefe Capponi beffer ges 
ratben ; diefer ihre Geſtalt fen hübſch und zart, 
und das Gewand artig getvorfen. de Fontenai 
führe noch Gatalfalgue von ihm von 1760, und 
danır das Grabmal des Cardinals von Auvergne 
ju Bienne im Daupbine an, two abermals bes 
fonders die fhönen Drappirungen bemerklich feyen. 
Ebenderfelbe giebt ihm ein Alter von bı. Jah—⸗ 
ren, mit feinem gewöhnlich angenommenen To⸗ 
‚Desjahr 1764. 


* Slodts (Sehaflian), der Vater. Geine 
Statue Hannibalg, welcher die Ringe der in der 
Schlacht bey Cannaͤ gerödteten Römifchen Ritter 
zähle, nennt D’Argensville II. 567. eine wuns 
derfhön gearbeitete Figur, der es aber an Adel 
und Ausdruck fehle Eben fo urtheilt auch Wa⸗ 
reler von diefem Werke, und ruͤhmt noch daran 
die Pracifion der Formen, Dann kennt er von 
ihn ,. neben Anderm, das im Allgemeinen. aud) 
vom fer. erwähnte Bagrclief bey den Jnvaliden, 
welches Ludwig den Heiligen Ddarflellt, mie er 
Miffionaird nach Indien fendet, 


*— — (Sebaflian Anton, a. h. Sebafliau 
Renat), trat ſehr rübmlich in die Fußftapfen fels 
nes Baterd, Zu feinem Schönften, wenn fchon 
Pa erg — gehörten einft feine Eatafalquen 
in Notre Dame, feine Tanz s und andre Erluftis 

ungsfäle, u. dal. _Dann arbeitete dr gemeins 
chaftlich mit feinem Bruder, Paul Ambrofius, 
an dem großen Altar der Kirche St. Barthelemp, 
dem Baldachin über dem Hauptaltar von St. 
Sulpice, am Altar der Eapelle der H. Jungfrau 
ebendafelbft, und an jenem a la Nomaine (X) in 
der Kirche St. Germain - des -Pred, de Fon- 
tenai. Nach ihm geftochen kennt man: Fete pub- 
lique, donnee par la Ville de Paris pour le 
Mariage du Dauphin 1747. in 8. BI, von Bes 
noit, Damun, Flipart, Marbyn, le Mire, Tars 
dieu u. ſ. f. Dann ein Bildnig, U. de la Eroir, 
Dbnancier'd, von ©. €, Miger 1765. Msec. 
(Diefes letztete durfte wohl eher dem Renat 
Midel Slodts zugehören; vieleicht auch die 
oben genannte: Füte publique etc, &, oben 
den Art. R. M. Slodts. 

Sloots ( )._ So heißt irgendwo, gang 
ohne Weiteres, ein Früchtemaler. 

* Sluis (Jacob van der). Nah ihm bat 
P. van Gunft das Bildnif des Arztes F. van 
Detters geflohen. 


#) Eine diesfälige Stelle bey d’Argensville if für uns unverfländlid : l’Academie lagrea en 1749. sur plu- 
sieurs ouyrages, entre autres sur un petit modele de l’amitid, qui devoit &tre son morceau de reception, 
Des circonstences inutles à rapporter me lu? permirent pas dy äire admis. Quelques anndes apres sa mort, 
le Moyne, Sculpteur, donna à l’Academie un modedle de cet habile homme, repr#sentant la Paix rame- 
nee par ia Victeire. H lui & assecie em quelque sorte, par ce present, un-artiste bien digne de lul 


appartenir, 


SIupter, 


Siupter (9.), bieß Deter, wie er in 
bes Guedeville Atlas en MA. 
Schad’s Dinacorbef ©. 4. Bafan (Ed. sec.) 
der ihn Georg nennt, greift feine Geburt zu 
Utrecht in 1724. auf; mit welcher fchaamlofen 
Unmwiffenheit werden wir nun hören. Derielbe hat 
nämli für Buchhändler viele Titeltupfer, Bigs 
netten u. dgl. theils fehr mittelmäßig, theilg ſchlecht 
geeßt. So 5. 8. für C. Commelin’s Hortus 
Amstelaedamensis (Lugd. Bat. 1706, 4°.) 48. 
Zafeln mit Pflanzen, meift: P. S. sc. bezeichnet; 
M.Keidetfer’s de Republica H-braeorum 
(Amstelod, 1704. Fol.) ein Zitelfupfer in Fol, 
nah O, Ellinger, u. ſ. f. Einem Gantfataloge 
qufol e hätte er auch, nach Ger. Hoets Zeichnung, 
ie Sünden der Iſtaeliten in Fol. geflochen. es 
brigeng vermuthen wir, daß etwa ein unglüdlis 
ches Schickſal auf feine Kunft Einfluß hatte; ins 
dem man das Foliotitelfupfer j dem erften Theile 
der Werte des H. Auguflin’® ( Antverp. 1700, 
Fol.) wirklich ein fchön gravirte® Blatt nennen 
kann. Auch kennt man von ihm einige Bildniſſe; 
wie z. B. E. Menager's, des Jeſuiten D. Petau, 
und der Aerzte G. Naudäus und ©. Patin’s, alle 
ohne meitern Namen als den feinigen. 


Smargiaffo. ©. Ciafferi, 


Smart (Georg), ein Kunfttifchler (Cabinet- 
maker) zu fondon, In dem Reipzigers Ins 
telligenz s Blatre Jahrg. 1795. N°. 23. S. 195. 
beißt es, er babe Fürzlich nur eine meue und foms 
Kap Art von Bertftellen erfunden , die vieles 

ob verdiene. 


— — (Hohann), ein Englifcher Bilbniß⸗ (ir: 
gendwo heißt es Miniatur s) Maler , blühend 
um 1778., nad welchem Bartolozzi das Bilds 
nid des Commandeurd en Chef, in Amerika, 
Heinrich Elintons, Sailliar dasjenige des Prins 
zen von Wales, und Garoline Watlon des Ges 
neral R. Bonds feines, alle in Duartformat, in 
»unftirter Manier geliefert haben, welche bey 
Brandes fchöne Blätter heißen, Unbetannt ift 
es und, ob diefer Künftler noch derjenige 


— — (fen, von welchem es bey Fiorillo 
V. 805. heißt, daf er nichts Denfwürdiges gelies 
fort habe, da 3. B. fein Kardinal Molfey auf dem 
Todtenbette, den er auf dem Salon 1805. ausge⸗ 
ſtellt, hoͤchſt mittelmäßig fenn fol. Anderwärts 
ingwifchen liest man davon etwas milder, bloß: 
Daß diefer (fonft wachere) Künftler dem Gegenftand 
nicht gewachfen geweſen, u. Die ‚giauren zwar fleis 
fig gearbeitet, aber ohne Ausdruck fenen — was Als 
les auf den Miniaturmaler deuten möchte, der — 
vielleicht ſchon im Alter — über feinen kLeiſten fchritt. 


..— ( ), der Stein und Stempel: 
fchneider, Schüler von C. €. Reifen, arbeitete 
ju-Paris 1722. Fiorillo V. 559— bo, 


* Smaper Egidius). Go nennt der Kata⸗ 
log von Paianon ;Dijonval einen Künftler von 
Mecheln, von welchem er noch 1810, eine Anzahl 
Zeichnungen in Nöthel u. a. Manieren befaß, weldye 
theild männliche und weibliche Köpfe, theild Bilds 
niffe (Rembrandts Frau, nach demfelben), dann 
eine 9. Familie, und wieder einen trunfenen Gas 
tor (dies als Basrelief) darſtellten. Ob derfelbe 
mit dem M. Smeyers des Per. (ebenfalld aus 
Mecyeln_gebürtig), oder mit dem nachfolgenden 
X. E. 3. Smeyers Eine Perfon fey, iſt ung 
unbekannt. 


* Smeaton ( ), hieß Jobann. Ders 
felbe war geb. 1724. und geft. 1792. oder 93. u, 
allerdings einer der größten Baumeifter Englands. 
Alle wichtigen Wafferwerfe im ganzen Koͤnlgreich 
wurden ihm anvertraut, Er machte den durch 
feine reißenden Ströme gefahrlihen Fluß Ealder 
fchiffbar; nad) feinem Plan wurde auch der große 
Kanal von Schottland gebaut. Die den Einflurz 
drohende Londner s Brücke rettete er- vor ihrem 
Fali. Er erfand viele Mafchinen, und machte 


Smids. 1655 


ſich beſonders durch fein Hauptwerk, den Leuch⸗ 
tethurn I Edyſtone unfterblih. Ueber diefen les 
teen, erfchien 1708. ein in Fol. mit 25. Kupfertäs 
feln: The Lighthouse of Edystone etc, „. = 


* Smees (V. S. auch oben in den gegen⸗ 

waͤrtigen Zufägen Schmees, mit welchem Sıhees 
vieleicht Einer und derfelbe ift. * 
Pb; Smeets (3.). Der fundige Bartſch IV. 
579 — 85. führt von dieſem übrigens auch ihm 
ganı unbefannten Künftler fünf einzige geegte 
aundſchaftsblaͤtter an, die er mit einer leichten 
und an en Stellen geiftreihen Nadel geetzt 
nennt. Diefelben find mit Gebäuden, Figuren 
und Vieh flaffirt, mit: J. Smees in, et fecit 
ohne Datum unterzeichnet , machen eine Folge 
aus, und halten etwas über 7 in die Breite, 
und 5" in die Höhe, 


* Smelzing (Johann und Martin). Dies 
felben waren vermutblich von Nimmegen gebürtig 


* Smeyers (Ae. $. oder A. E. J.), ein 
Maler, nach dem P. Tanje den Erzbifchof von Mes 
cheln, Thomas Philippus (Boßu) Tituli S. 
Balbinae fchön in Hein Fol, geftochen hat. Die 
Unficherheit der Vornamen rührt daher, daß auf 
gedachtem Bildniß das große lateinifhe E. an 
dag A. angelehnt if. Auch der Katalog von 
Paignon:Dijonval, indem er obiges Bildnig 
anführt, nennt ihm kurz einen Bildnifmaler , der 
um 1720. geblüher habe. Ob derfelbe etwa mit 
dem M. Smeyers des Per. oder mit dem bors 
ſtehnden Fgidius Smaper Eine Perfon fen, if 
ung unbekannt, Doch denken wir eher daß legtere, 


Smepfter ( ), ein in 1792. lebender 
Landfchaftsmaler zu Antwerpen, wird in S. res 
lands malerifcher Reife durch Holland angeführt. 


Smibert (Johann), ein Schottifcher Maler, 
geb. zu Edinburgh um 1684. „Derfelbe” (heißt 
es ben Fiorillo V. 548.) „mar mit feltnen Tas 
lenten ausgerüftet, mußte fich aber anfanglic) , 
fo mie der berühmte Bernet, mit der Verzierung 
von Kutfchen befchaftigen. Einige Bilderl,ändler, 
für welche er Copicen verfertigte, verfchafften 
ihm die Erlaubniß, die Akademie zu befuchen, 
worauf e8 ihm endlich mit vieler Mühe glücte, 
nach Italien reifen zu können, wo er dren Jahre 
lang Die Werke Raphaelſs und andre Muſter fu: 
dierte. Mach feiner Rückkehr ereignete es fih, 
daß, der fromme Berkeley, in der Folge Bifchof 
von Cloyne, ein Collegium in den Bermudifchen 
Anfeln zum Unterricht der Indianer in Wiffen⸗ 
ſchaften und Künften fliften wollte und unfern 
Künftler beredere, ihm zu folgen, und die neuen, 
reichen Eandfchaften der warmen Zone zu fdhils 
dern. Allein dieh Unternehmen fcheiterte nach dem 
Tode des Könige, ob fich ug. Smiberr eins 
geſchifft hatte und nach Bofton in Neus England 

ing, to er auch im Jahr 1751. farb. Don 
einen Werken haben wir keine Nachrichten finden 
können.” Eine Lobfchrift, zu Ehren dieſes Künfts 
lers erſchien 1750. im Journal: The Courant. 


Smide (Andreas de). In Baldinger’s 
neuem Magazine für Aerzte Th. I. (Leip, 
1779. 8°, ©. 534.) finden wir das Bildnif des 
Arztes Franz Enriquez de Villa Corta, mit fols 
gender, zum Theil unverfländlicher Bezeichnung : 
Andreas de Smide del. F. chez Ches Lugduni 
1069. Fol. Diefes Blatt iſt zu Den Werten gedachs 
ten Arztes gehörig. 


Smids (Heinih). Ein folder fol 1676, 
den Marfusplag zu Venedig auf zwey Platten, 
in Duer » Realfol. mach eigener Zeichnung geftos 
chen haben. Msc. 


— — (Ludwig), ein wahrſcheinlich Nieder⸗ 
laͤndiſcher Arzt, der bisweilen gereimte Unters 
fchriften für die Stihe P. Scheuf's zu fertigen 
pflegte. So ;. B. für zwey figende Franenzims 

Bbbbbbbbbbe 


1656 Smids. 


mer in altmodiſchem Coſtum, nach gedachtem 
Schenk. Ob, oder. in wie weit er felbft Kaͤnſtler 
od, Kunftdilettante ſeyn mochte, iſt ung unbefannt. 


Smids (Walther Matıhias), Churbranden; 
burgiſcher Schleufenmeifter, ein um 1660, blühens 
— Waſſerbau wohl erfahrener Künfller. Beym 
Feftungsbaue zu Potsdam, ward wegen der Gräs 
ben fein Gutachten abgefordert. Es ift unbekannt 


ob er-mit dem Michel Matthias Schmid des. 


ger. in Berwandefchaft geftanden. Nicolai. 

* Smidts (Johannes), Stadesworch ı6Ön. 
So bejeichnet kennt eine unferer Haudfchriften 
eine getufchte Zeichnung, Die den Diogenes mit 
der Laterne darftellt. Ob Stadesworch etwa Stadts 
berg, einen Dre im Köllnifchen heißen fol (mo 
denn diefer Smides mit dem YI. YI. Smits des 
ger. Eine Perfon feyn könnte, ift ung unbekannt. 


* Smilis, Stifter der Schule feiner Kunſt 
zu Negina, lebte vor Anfang der Dlompiaden, 
und war, neben Dadalus, Pic Zeitgenoffen, 
der altefie genannte unter den Griechiſchen Bilds 
bauern. Watelet bemerkt, daß deffelben mindes 
rer Ruf als des Dadalus feiner, noch gar nicht 
feinen geringern Werth beweife, da die vielen 
Meifen des erfiern, und die häufigen Auläße mels 
che er hatte, Proben feiner Kunft abzulegen, bey⸗ 
tragen mußten, ihn weit befannter zu machen. 
Nach ihnen beyden verfloffen Jahrhunderte, bis 
wieder der Name eines dritten, des Epeuß ers 
ſcheint, der das berühmte Trojanifche Pferd ges 
bildet hatte. Smilis Statien d, Juno waren aus 
Holj. Alman. a Rom 1810. Künstl. Kal. 3, März, 


SmilE( ). Bon einem und fonft unbes 
fannten Künſtler dieſes Namens findet ſich in: 
Voyage pittoresque d’Italie ein mit Bertaud 
gemeinfchaftlich verfertigtes Blatt: Vüe de la 
Petite cour superieure de la maison de cam- 
pagne, nommée Pompeij. 

Smiriglio (Mariano). Go heißt irgendwo, 

ang ohne Weiteres, ein gefchicdter Maler aug 

aleımo, der in 1656, geftorben fen. 


Smirfe (Robert), der Aeltere, Englifcher 
Geſchichtsmaler neuefter Zeit, blühete zu Yondon 
feit 1755. wo er bereit® als Mitglied dortiger 
Afademie erfcheint. _.„Derfelbe” (heißt es bey 
Fiorillo V, 792.) „zeichnete fich unter denjenigen, 
welche für die fogenannte Shaffpeare + Gallerie 
arbeiteten, gleich Anfangs fehr vortheilhaft aus. 
Wenige englifche Künftler haben die Grundfäge 
der Malerey in fo vorzüglichem Grade inne, 
Seine Figuren find mit ausnchmendem Gefhmad, 
mit großer Prazifion und Correctheit gezrichnet. 
Seit Hogarih's Zeiten bat fein Künfler fo viel 
Charakter mit fo viel Ausdruck in feine Siguren 
gebracht, noch eine Scene mit fo viel ächter Laune 
bearbeitet, Bon feinen weiblichen Figuren find 
einige im böchften Grade ſchon. Kur die große 
und erhabne Manier fcheint er aber kein Talent 
su haben. Zur Shaffpeare s Gallerie lieferte er 
Scenen aus folgenden Stücden: Merry Wives 
of Windsor (Akt. V. Sc, ı.) ein berrlich bes 
ag a Blatt; aus Measure for Measure (At, 
IL Se. 1.), As you like it (Sieben Blätter); 
aus König Heinrich IV. CA. 11. Sc. 4.), und 
aus demfelben Stud eine andre Vorfiellung (Alt. 


Smirke. 


IT. Sc. 2.) gemeinſchaftlich mit Farrington; aus 
Mouch ado —* —* AR —* 3.) gefl, 
von James Heath u. aus dem Kaufmann von Vene⸗ 
dig CA. Il. Sc. 5.) *), Seine Schilderungen 
der, fieben Menfchenalter , nach dem: Wie es Euch 
gefalle fanden unglaublichen Beyfal, und find 
don verfchiednen Meiftern in Kupfer geftochen **). 
Sie gehören ald Gemählde und Suͤche ju dem 
Vortreflichften der brittifchen Kunſt. Der Aug; 
drud der Figuren in der Scene aus dem Kaufs 
mann von Venedig kann nicht fchöner feyn. Das 
Bild erfchien 1802., foll aber nach Einigen von 
dem unten folgenden jüngern Smirke herrühren, 
Bon des unfrigen übrigen Arbeiten nennen wir 
nur folgende: Die Verklärung Ehrifti in der Mack⸗ 
Feng I Gallerie, ums Jahr 1795. verfertigt; 
die Flucht der Königin Maria aus dem Schloffe 
Lochleben; den jungen Plantagenet und den Näus 
ber, im einer Waldfcene von Hodges; Ehriftus 
vor Pilatus; die Grafin de la Wade, die ihre 
Schmerzen dem Don Quixote klagt; den Segen 
ber Großmutter, und die Zeichnungen, nach wels 
hen die Kupferftiche zu der Ausgabe der brittie 
ſchen Elaffifer, den Ueberfegungen des Don Quis 
gote, ber Zaufend und eine Macht +), und 
der neuen Edition des Giraldug ——— 
don Sir Richard Hoare verfertigt ſind. Much 
zur Prachtausgabe von Hume's Geſchichte Eng⸗ 
lands lieferte Smirke mehrere Zeichnungen, die 
aber das Werk fo vertheuern, daß es unter bo. 
Gurmeen nicht zu haben iſt. Zn noch neuern Tas 
gen. endlich (1805.) zeichnete er die vom Fittler 
geflochenen Titelblaͤtier und Vignetten zu einer 
neuen Ausgabe von Shafefpeare, welche in zwey 
Royals: Detaubänden 1306. erfchienen waren; und 
eben fo Verfchiedenes zu einer noch nenern Aus 
gabe dieſes Dichters (ı2. Bände, Edinburg 
bey Ballentine 1807.). Theild um diefelbe Zeit, 
theils noch früher fah man von ihm zwey Ges 
mälde: Die eheliche Zartlichkeie und den großs 
mütterlichen Segen, wovon dag erfire ganz bee 
fonders, als jedes wohlgeartete Gemuͤth ermärs 


" mend, gerühmt, und dag zweyte um 1805. von 


DB. Evans geftochen wurde. Geffenel, Ylachr, 
Neben Allem bisher berührten fennen wir uoch 
nach unferm Künfiler: Voͤrderſt drey fehr ſchoͤne 

roge Blätter von R. Pollard gerät, und von 

. Jufed in Yquatinta gefertigt: Aukunft des 

öhudrichs Prentice und fünf andrer Engländer 
auf einer Inſel, wo fie von den Wilden menſch⸗ 
lich aufgenommen wurden, nachdem fie pwey 
Drittheile ihrer Gefährten vor Kalte umkommen 
gefebn ; und (als Pendant) den Schiffbruch des 
Dflindienfabrerd Großvenor an den Küſten von 
Afrika (1784.)5 dann: the Halsewell East In- 
diamar — wreck’d of Seacombe in the Isle 
of Purbeck (1786.) (Eapitain Pierce, der mit 
feiner ganzen Familie Schiffbruch leidet), mas 
denn Alles unferm Künftler feiner Zeit mit Recht 
auch den Namen eines großen Geemalers er 
warb, — Berner (ebenfalls 1756.) von den naͤm⸗ 
lichen Künftlern gefertigt, dad Speftatelftüd des 
von Margarithe Nicholfon damals auf den König 
verfuchten Meuchelmords, mit einer meitläuftigen 
Erklärung. Endlich von Taylor jünger (mir glaus 
ben in frühern Tagen) Die vier Tagszeiten. 


Winkler. Brandes. 


*) Cine vielfach von obiger verfehiedene Literatur von feinen Urbeiten I die Shalefpeare » Gallerie giebt und 


das: Journ. f. bildende Kunst ©. 88. 98. 
eftohen von Sharp, mit dem Urtoeü (ob 


guren gezeichnet; dann Alt IL Sc. 4. von 9 0 und At IV. Sc. 7. von 9. Smith. 
tirtes Blatt nah einem febönen Bilde, dad aber — wiht das darfielle, was es därftellen foll; Qt IV. 
lomap, und At V. ©x. 5. von W, Sharp: Falldaf vom Feeucorps überfallen, ein 


aus den Weibern von Windfor Alt 1. Sc. 4. von 


ı. von T. Ho 


latt; en die Charaktere, Fauſtaffs ansgenemmen (vom Maler oder Stecher?) verfehlt. 
a } —8* iR n. Sc 4. von Meagle. 
alt IV. &c, 2. ein Gartifaturfie, in punktirter Manier 


dem vierten Theil von Heinrich 


100 — 103, und nennt M 
es den Maler oder Stecher berühre?): &s fep, * nah Guns 


mlih: Aus König Rear: Uft ı. Se. ı. 


Hierndc) 


ich; Alt I. Sc. 5. von J. P. Simon, ein punfs 


9 
ſchoͤnes 
Ferner aus 
Endlid aus: Viel Lermens um Nidts: 
Noch anderwerts heißt es Fun: 


‚ von Ogborne 
©, Noble und W. E. Wilfon haben nach ihm für's XIV. Heft der Gallerie Shatefpcare geflohen. 


“) S. oben P. Simon ber jüngere, 


1) —* if von Edward Forſter ausgearbeitet, mit a4. Kupferſtichen verziert, und koſtet in groß Quart 10. 


1) 6. Im Progrefs of Archibifhop Baldwin through Wales &e. &c, by Richard Colt Hour. Mit bo. Aw 
en fol. 


pfe 





Smirke, 


Smirfe (Robert), der Füngere, mar an⸗ 
faͤnglich Architekt, und efzte in dieſer Eigens 
ſchaft; Specimens of Continental- Architecture 
4. Vol, wiedmete fich aber fpatherhin der Malerey, 
worin er es weit gebracht hat. Geine Zeichnuns 

en zu einem Yrachtwerke über die feit einigen 

ihren in England ausgegrabenen Ruinen und 

ömifchen mufivifchen Boden (Reliquie Ro- 
manz etc. Fol, imp. zwey Hefte mit 24. kolo⸗ 
eirten Tafeln) lockten freplich bloß die Unerfabrs 
nen an. Etwas früher hingegen (1800.) verfers 
tigte_er eine Zeichnung, nach welcher Bopdell eis 
nen Rupferftich lieferte, der Alles bertrifft, wag 
bis jetzt auf einer einzigen Kupferplatte geleiftee 
worden if. Denn er ftellt nicht weniger alg die 
Köpfe von —* London dar, nämlich die Rus 
ſterung der Freywilligen vom Juni 1700. im Hy⸗ 
depark, die Dem Könige fo wohl gefiel, Daß er 
beym nächften Galatage laut fagte: Es war ein 
eye Tag für England und für mich. Nicht 
bloß in den vornehmften Offtziers, fondern, felbft 
in den zabllofen Zufchauern fol die Portraͤtaͤhn⸗ 
lichkeit aufs genauefte beobachtet feyn. Fiorillo 
V. 795— ndeffen fcheint ed, Daß entweder 
unfer Roberr ſich neuerdings vorzüglich der Baus 
unft befliffen habe, oder daß bier von einem dritz 
ten Kuͤnſtler dieſes Namens die Rede fen, wenn 
wir in öffentlichen Blättern lefen: „Robert Smir; 
Be, ein neuerer Engliider Baumeifter , vollendete 
in 1805. feine weitläufigen Reifen nach Griechens 
land, Sizilien, Ftalien und Deurfchland, Bors 
läufige Nachricht von Derfelben tbeilt Hirt im erften 
Bande des fechsten Kahrganges der Sammlung 
nügliher Aufſaͤtze und Nachrichten die Baus 
Funft berreffend mit, und rühnıt aus eigener 
Anficht die Menge vortreflicher Zeichnungen, mels 
he Ddiefer reifende Architeft an Det und Stelle 
gemacht, eben fo fehr wie das Antereffante feis 
ner Motisgen über alte Bau : Denkmäler, wie }. 
B. über den von Iktinos erbausten Tempel des 
Apollo zu Phigalia.” 


— — (MiE) Bon einer ſolchen, welche 
die ältefte Tochter des berühmten Akademitere 
mirfe” Calfo wohl Roberts des Xeltern) 

genannt wird, heißt ed ben Fiorillo V. 822—25,, 
daß ſolche wegen ihren vortreflihen Zeichnungen 
und Fandfchaften (dergleichen 5, B. auf der Lond⸗ 
ner: Erhibition von 1304. erfichtlich waren) mehr⸗ 
mals den Preiß der Society of Artd davon ger 
tragen, und (das märe!) eine öffentliche Belos 
bung aus dem Munde des Herzogs von Norfolk 
erhalten habe, 


* Smifhed (Yob. Ehriftopb). Won ihm 
fennt man ein mit 1651. dadirtes Bildniß des 
Arztes Mala. Geiger, ohne weitern Namen, 
als den feinigen. 


* Smiffen (Domiicud van der). Gein 
felbftgemalte® Bildniß beſaß einft die Galerie zu 
Saljtyalum. Nach ihm geftochen und gefchabt 
kennt man mehrere von J. M. Bernigeroth , von C. 
Fritſch (des Barons_(?) Fried. von Hagedorn 
1756.), und von J. J. Haid. 


— (Hacob van der), Sohn und Schüler 
des vorftehenden Dominicus, geb. zu Altona, 
eichnere Anfangs Bildniffe, malte Landfchaften 
n Del, und Mebreres im Gefhmade feines Bas 
terd. Um 1794. gab er an feinem Geburtsort 
Unterricht im Zeichnen, und befaß eine ſchaͤtzbare 
Sammlung von den beßten Arbeiten feines Das 
ters in allen Manieren, worunter fih auch noch 
manches fhätbare Bild von B. Denner, feinem 
Lehrmeifter, befand, Hamburg, Künstler-Nachr, 
S. 111. 


Smir (Andreas), aus Flandern, ſtuditte die 
Malerey zu Rom um 1650 als gerade D. Diego 
Beladquez fein Bildniß des Pareja vollendet batte 
(2), und mar einer von denen, der von Dielem 
Bilde F Madrid viel Ruͤhmens machte. Fio⸗ 
zillo IV. 250, (den wir hier nicht ganz verfiehen). 


Smith. 1657 


Smit felöt, malte Landſchaften mit biel 
(made, Die Daher fehr aefhägt Ind. on 


Smit (A.). Ein folder ehte das Wappen 
in der Vignette inte t 
a in Winters Catalog der Berg; 


Smirb (Adam), ein Kupferftecher zu Pondon, 
ber um 1767. zu ben dort erichienenen M :dical 
—— and inquiries, nach Romsbyt, ars 

eitete, 


— — (Anker), Einer der weniger befannten 
Englifhen Kunſtler diefes Gefchlects, gab für 
die Shafeipeare'g + Galerie von Boydel nach R. 
Smitke, aus dem König Rear (Act. IV. Se. 7): 
Eordelia liegt zu den Füßen ihres Waters —S 
und aus dem Titus Andronicus (Act. II. Se. 3): 
Die Hinwegfhleppung der Favinia dur) Tamorg 
Söhne, nah S. Woodford, ourn. f. bild,* 
*5* — sr 2* heißt es noch: 

u r’ Heft ermeldter Gaflerie, ei 
Blatt nah) ©. Hamilton, a 


-——_ Ob ein afıderer dieſes Nas 
mend , oder Dbiger (beydes fonderbar!) es fey, 
der, nebft 3. Pidgeon, Die Schaumünie der Sos 
cietät zur Nufmunterung der Künſte, Manufactus 
ten und des Handels, nad) einem Modelle von 
Slarmann , und einer Zeichnung von Marie Dens 
mann gefertigt habe, welche die Profile von Mis 
nerva und Merkur darſtellen, iſt ung unbekannt, 


— — (Arnold), f. oben Schmid, An d 
Verzeichniff der Gemäldefammlung des Fa Hofr 
und SLandgerichtsadvofaren Schmide zu Kiel 
83 beißt es von ihm s. v. Gmirb: „Seine 
Seeſtücke find meifterhaft, vom denen des 2, 
Backhuyſen nicht zu unterfcheiden, und eben 
fo ſchöͤn. Im diefer Sammlung befindet ſich 
von ihm eine wüthende See, ein herrliches Bild, 
Die nähere Befchreibung deffelben f, in Meu 
ſel's Muſ. Il. 2, 150, i 


(Benjamin), englifcher Kupferſtecher 
um 1805. Bon ihm it das Bildnif Sons 8 
IL vor dem I. Bd. des DBopdelfchen Pracht 
werts von Shafefpeare,, nad) W. Beechen, und 
im II. Bd. diefes Werks das Blatt: Shakſpeat 
von der Tragödie und Comödi erjogen, nad 


e— — 


G. Romney. Ferner für Ebendaffelbe: König 
Richard II. der dem Bolingbrode die Krone 


reicht; Died nach M. Brown, Endlih: Die Vers 
pflicytung des Lord Majord von London, nach · 
Miler, mit lauter Portraitfiguren (1805.). In 

den Deurfhen Kunfiblärtern 4°, 1, (1.) 12. 

beißt diefer Künftler (gan uneigentlich ) „der im 

der Punftirmanier fo berühmte B, Smith.” 


*— — (Eafpar), f. Smitg. 


— — (Daniel Wilhelm), Esq. Surdeyot⸗ 
General; gab eine Landfarte von Canada, melde 
bey Faden zu London 1800. erfchien, Allg. 
Geograpb. Epbemeriden VI. 190, 


— — (Duncan), Berfaffer eines. Borfchrife 
tenbuches. Wir finden daffelve in dem Gatologe 
bes Seipziger s Jnduflriefomptoire von 1806, mie 
folgt, angejeigt: The Academical Instructor; 
a new copij Book, eg Alphabets of 
rbund sext, round Hand, and Curency, with 
several new specymens never bevore pub- 
lishd, dissigned by Duncan Smith of London. 
(Pr. i. Rthir. 18. Gr.) 


*— — (FR) So wird etwa der unten 
folgende Johann Raphael Smith unrichtig 
bezeichnet. 


*— — (Gabriel), Stecher mit der Nadel, 
bem Grabflichel und in punttirter Manier, geb, 

u London dei und gef dafelbft 1785. Macs _ 
Een er die Anfangsgeimde feiner Kunft in feiner 
Geburtsftadt gelernt hatte, begab er fih nach 
Paris, mo eh, neben Anderm, in der Crayon⸗ 


1658 Smith. 


manier unterrichten ließ. In derfelben arbeitete 
er nach feinee Rückkehr mit Erfolg, und ward 
Daben durch den Rath von Ryland unterfiügt, für 
welchen er mehrere Platten in diefem Geſchmacke 
fertigte. Dann hat er auch fir die Sammlung 
von Bondell geflochen, Roſt IX. a0ı—2, Dies 
fer nennt nad) ibm: Den Blinden, der ben Blins 
den führt, nad) Nobufti; Tobias mit dem Fiſche, 
nach ©. Rofa; ein Wildfhwein von Hunden ges 
jagt, nach F. Senders (der Katalog von Brans 
des nennt es ein ſehr ſchoͤnes Blatt), und den 
Beſuch der ai von Saba ben Salomo, nach 
€. le Sueur. en Füßli IV. 256. finder ſich 
von ibm Loths Vergehen mit feinen Töchtern, 
nad; Rembrandt, angezeigt. 


* 8 (Georg), Bukoliſcher Dichter, Bands 
fchaftsmaler und Kupferſtecher, geb. zu Ehichefter 
um 1750. und gef. zu kondon 1776., Bruder 

der nachfolgenden Fobann und Wilbelm (nicht 
Gebriel und Facob, wie e8 im Lex. beißt). 
Unter diefen drey Brüdern that er ſich am meis 
fien hervor, fowohl durch die Schönheit feiner 
Bilder, ale durch die Grazie feiner Hirtengedichte, 
welche ihm den Namen des Brittiſchen Geß—⸗ 
ners erwarben. Bereits in 1769. hatten Er und 
fein nachfolgender Bruder Fobann der jüngere 
von der Londner sGefellfchaft zur Aufınunterung 
der Künfte, jener einen erfien, und Diefer- einen 
zweyten Yreiß von 5o. und 25. Guinen erhalten 
(5. Yieue Derfuhe nügl. Samml. B. IV. ©. 
773.) Als vorzüglid von Georg zeichnete ſich 
Dann ein Bild aus, welches er zu dem Salon 
von 1767. geliefert hatte. Kenner jedoch tadelten 
an ibm, daß er etwas zu verſchwenderiſch mit 
dem Grün fen, halten ihn aber dennoch für einen 
reisenden Sandfchaftdmaler, und vergleichen ihn — 
weil doch einmal vergliechen werden muß, auch 
in diefer Rückſicht mit Seiner. irgend anderswo 
Binge en, beißt es gang unbefchränft: „Seine 

andfchaften find voll Natur und haben viel Ans 
ichendes, eine Farben find angenchn, und 
eine Einbildungstraft warm, und doch richtig.” 
Vollends fein Meifterflücd war eine große Mins 
terlandfchaft, Im Borgrund mit einer arınfeligen 
Hütte, von welcher einiges Vieh and Waffer gebt, 
das von einem Landmanne aufgeeifer wird. Ges 
flohen nach ihm haben W. Elliot fowohl ald 
MWoollet das fehr fchöne Blatt feines vorgenang⸗ 
ten Preißes Bildes (a. h. mas Elliot betrifft, 
ein andres nach einem Bilde, womit er 1761. 
ebenfalls den erſten Preiß erhalten); dann P. 
Mazell, T. Morris, J. Peake neben Anderm 
ebenfalls ein fehr ſchoͤnes Blatt mit Wafferfällen ; 
ferner Johann Smith fein Bruder, F. Vivares 
die Hopfenfammler, ein 8. T., W. Wilfon und 
wieder W. Woollet; lettrer jene berühmte Wins 
terlandfchaft, unter dem Titel: Die Bauernhüttez 
dann die Heumacher und die ApfelsLefer. Bon 
feinen und feines nachfolgenden Bruder Jobann 
felbft geesten Blätter fennt man, neben Anderm, 
aus Boydell's Verlage: Cinquante - trois jolis 
Paysages gravees ä l’eau-forte par les c&ldbres 
George et Jean Smith de Chichester, d’apres 
leurstableaux et ceux d’autres maitres. Roft 
IX. 2351-33. fiorillo V. 706. Winkler, Brandes, 


— — (9.), einer der weniger befannten 
Englifchen Künftler diefes Geſchlechts, gab für 
die Shafefpeare's: Gallerie von Boydell die vierte 
Scene des erften Aufjugs aus den Weibern von 
Windfor, nah R. Smirke. Journ. f. bild. 
Kunst. S. 101. 


— — (Jacob). Verfaſſer eines Werkes über 
die Baukunſt. S. oben Schmidt. 


*— — (Sobann), der ältere, Zeichner und 
Schwarzkunftfiecher, nach Roſi geb. ju London 
um 1654. (nicht 54. wie Bafan Ed. sec. fagt) 


Smith. 


und ff: dafelbft ızı9. Die Anfangsgrände ber 
Kunft lernte ex bey einem fat unbekannten Mas 
ler, Tillet. Nach geendigter Lehrzeit erhielt er von 
Bekett Unterricht im der Schwarzkunſt, welche 
eben damals anfing in Ruf zu fommen; und beis 
fern vielleicht fpäterbin in Holland bey J. van 
der Vaart, Ad Smith anfing, einige Werte 
in Diefer neuen Manier heraudjugeben, zog er 
bald die Aufmerffamteit Knellers auf fih, der 
den Künftler nöthigte, in feinem Haufe zu woh⸗ 
nen, mit dem Bedinge, vorzüglich nach ihm zu 
arbeiten. Unter der Leitung Diefes geſchickten und 
in England vor allen Andern gefchägten Bildnis 
malers fonnte es nicht fehlen , daß auch der uns 
frige bald ein glängendes Anfehn erlangte. Kurze 
Zeit vor feinem Tod indeſſen entſtand zwiſchen 
dem Maler und Stecher (au ung unbekannten 
Gründen) ein Zwilt, der den gänzlichen Bruch 
unter ihnen veranlafte. Smith mar faft ohne 
Miderrrede der beßte — feiner 
Zeit, Doc) — Caſp. FüBli*), daß der jüns 

ere»Wbite in der Zeichnung, in einer dreiften 

and, und im Ausdrucke, noch den Vorzug vers 
diene. Wie dem immer feyn mag, fo bemunbert 
man in den fo zahlreichen Blättern Des unfrigen die 
(frenlich oft in Blödiafeit ausartende) Zartheit der 
Ausführung, und die Gefchicklichfeit, womit er 
überhaupt den Geift feiner Urbilder aufsnfaffen 
mußte. Die Meiſter, nach melden er vörderſt 
an die 250. Bildniffe geſtochen bat, find: C. 
d'Agar, J. van der Banf, P. Bong älter (nicht 
W. Haſſell's, wie ed auf dem Bildniffe des 
—— Kaufmanns J. Wire beißt), J. A. 

affana, J. Eloflermann, D. Craft, M. Dahl, 
A. van Dyck, Fountaine, U. Grace, A. Hane—⸗ 
mans, E. Hemskerk, J, Nigmore, Th. Hill, 
$ Hilyard, 3. 2. Hirfhmann, A. Hondius, 

. Howard, J. Huysmann, Jervas, Th, Johns 
fon, %. Kerfeboom, Kneller (nach diefem allein 
an die 120.), J. Lambert, N. de Largilliere, P. 
Lely, Qutterel, C. Maratti, 9. B. da Medina, 
J. oder Th. Murrey, 3 Richardſon, I. Nic: 
ter, 3. Riley, 9. Ruſſel, W. de Rod, Galts 
man (Salamen), G. Scalfen, R. Schmutz, N. 
Somer, &. Souft, Stefenfon (7), Taverner (9, 
J van der Vaart, H. Verelſt, F. W. Weidmann, 

Wiſſing (alſo nad 46. Künftlern, und wohl 
noch mehrern ung unbefannten), Die mit Jahr⸗ 
jablen verfehenen datiren fi von 1705 — 1720. 
Eines davon, wohl erft nach feinem Tod erfchie 
nen (George II. couronne) gar von 1727. 
Sie haben, wie man fich denken kann, Alles das 
mals, zum Theil auch in der Vorzeit, in Engs 
land durch Rang und Berdienfte im Staat und 
in der Kirche, durch Wiffenfchaft und Kunſt, 
und, was die Frauen betrift, durch Schönheit 
und Tugend Berühmte, zum würdigen Gegen 
fand, und find fomit, pri ihrer großen Wahrs 
heit wegen, auch ald Denkmäler der Geſchichte 
von wahrhaft großem Werth. — Wer die Königs 
lichen Häufer Stuart und Hannover von Yacob 1. 
an bis auf Georg II. nebſt ihrem männlichen und 
weiblichen Hofflaat, oder lieber Brittanniens achs 
ten Ehrenftaat im Krieg und Frieden, feine Staats⸗ 
männer, Helden und Parrioten mie lebendig vor 
ſich erblicken, oder — noch am Liebſten die uns 
fterblichen Schatten der Addiſſon, Locke, New⸗ 
ton, Pope, Steele, oder endlich diejenigen von 
Englands damaliger Kunftzierden, der Gibbons, 
Kneller, Pely, Murcep, Wren, und des unermüs 
deten Künftlers ſelbſt, welcher ganz Europa dieſes 
neue Vergnügen verfchaffte — um fich ber verfams 
meln mwill, der findet hier noch auf den eo 
Tag reihen Stoff, und — fen dies zu, unirer 
Schande gefagt — leicht — oft für das armlichs 
fie Geld. ALS befonders ſchön in Abficht auf 
Kunft. nennen wir hier von Männern diejenigen 
des Bildhauers Grinlin Gibbong, des Spaniſchen 
Mönchen Anton Leight, des Herzogs von Som⸗ 


©, bepeiben: KRatfonirendes Derzeichnig der vornehmfien Aupferfiecher und ihrer Werke 8. Zuͤrch 


771.8 


tleines, aber wahrhaftig Auferfi gehaltreihes Bud. 





Smith. | 
merfet zu Pferde, Knellers, alle mach dieſem letz⸗ 
tern des Malers Murzey, nach ihm felbft; von 
meiblichen Elifaberh Cromwell nach Kuellern ; dann 
die Gräfin von Saliebury, nach Ebendemfelben, 
und Miſtriß Croß, nach Hill; jenes unter dem 
Namen der Wittwe, diefes der Eleinen Wirtwe 
befannt, Ron Gefchichtlichem, Gattungsblättern 


u. ſ. f. hiernaͤchſt ‚giebt ein befonders reiches Vers . 


richniß meines fel, Vaters ebenfalls an die 120. 
aft die Hälfte ohne weitern Namen als den feis 
nigen, die übrigen aber nad) folgenden Meiftern 
an: 8. Albani, N. Aegri, $. Barlom; 8. Bars 
205i0, P. Berhet, Bergbem, J. Breugbel, 
Carraccio, R. Earrierra, 8. Caflto, A. van Dyd, 
2. Giordano, 9. Goljius, €, Hemdterf, ©. 
Kucler, G. Paireffe, P. Lankriuck, Lauron oder 
Laroon, B. Lemens, 
D. Monnoperd, M, Nussi, U. Dftade, T. Pens 
breofe, N. Poufin, ©. Reni, W. de Ryd, 6. 
Schalten, B. Schidene, G. Smith, F. Sueyers, 
D. Tenierd, D. Teftelin, U. Turchi, T. Vecelli, 
©. Bouet, & —* (alſo abermals nach 38. 
Meiſtern); Gegenſtaͤnde der verfchiedenften Gatz 
tung — von der Leidendgefchichte bie zur Biers 
ſchenke — von den Göttern Griechenlande bid zum 
milden und zahmen Geflügel herab, Was dag 
Alles einem Künftler, wie der unfrige war, für 
eine Gewandeheit und. Fertigfeit geben mußte, 
ift leicht zu ermeffen. Als vorzüglich unter diefen 
nennt €. Füßli |, c. eine 9, Kamilie nach Bas 
r05i0, eine andre nach Schidone; dann eine Mags 
Dalena (mit der Lampe genannt) nach Schal; 
fen; die berühmten neun Liebfchaften der Götter, 
nad) Titian, die fi) in der Gallerie Marlborongh 
befanden. (in guten Abdrücken aͤußerſt ſchwer zu 
finden ), und eine Vogeljagd nad) Wyck. Diefen 
fügt R. Füßli noch: Venus auf dee Mufchel 
nad) Correggio, u, eine 9. Familie nach Maratti, 
als (jumal dag leßtre) ganz vorzügliche Blätter, 
und der Eatalog von Brandes: Amor, weinend 
am Grabe der Königin Maria, nach Knellern 
hinzu. Don der 9, Familie nach Maratti heißt 
es noch an einem andern Dre: Es enthalte 
Alles in fih, mas die Schabfunft im. hiftoris 
fchen Fache zu leiften vermag. (Füßli'’s Ans 
nal. 1. 58.) Beugbem, in: Bibliograph. Ma- 
thematica p. 265. nennt von ihm: the Art of. 
Painting &c. Philomuth (Plymouth?) 1676. 
8%), mag vermurblich die erfte Auflage feiner 
im fer. erwähnten Schriften ausmacht. In dem 
Bremifchen Magazin (Yabrg. 1751. Thl I. ©. 
757.) binmwieder findet _fich, unter den 1755. in 
England erichienenen Schriften, eine Unterweis 
fung für Maler, von 3. Smitb, Pr. 5. 
Sc). (the Painters Grammar bv 7. Smith, Ob 
ſolches neue Auflage jener Schriften, oder eine 
Davon verfchiedene defjelben Verfaſſers, oder end⸗ 
lich die Arbeit eines ſpaͤthern Schriftftelers dies 
ſes Namens fey, ift und Alles unbekannt, 


* Smitb (Johann), der jüngere, von Chir 
heiter, der jünafte Bruder von Georg und Wils 
beim, der im Lex. am Schluß des Art. Jobann 
des Aeltern erfcheint, war theild guter Lauds 
fchaftsmaler , theils Kupfereger. Er ft. 1764. in 
demfelben Jahre mir Wilhelm. Roſt IX. 252—533. 
Nah ihm geftohen haben, mie es bort beißt, 

. C. Eanot (ung Unbekanntes); dann J. Mas 
‘fon vier romantifche Anfihten: Den Wafferfall 
Highforce, den pyramidalen Berg Thorp s Cloud; 
die Berwüftungen, welche das unterirrdiiche Wal 
er Cordal a Matham en Eraven in der Grafichaft 

orf angerichtet hatte, und den (in England 
ungeheuer genannten) Felſen Mattlok high Zorr; 
5. Bivares endlich vier Anfichten von Dunnings 


Lens, €. Maratti, J. 


Smith. 1659 
ten, und bier Parkanfichten ,. dieſe gemeinfchaft; 
lid mit Mafonz Wooliet endlich en, 8* im 
Art, Georg erwaͤhntes Preiß + Bild vom 1760 
Hinwieder ette er ſelbſt in die oben im eben ers 
waͤhntem Art, angezeigte Samml. der: Cinquante- 
trois Jolis Paysages; fiberdieh eine artige Lands 
fchaft an einem Fluße, mit Bauernbütten, Heinen 
Figürchen und Vieh ſtaffirt, nach feinem Bruder 


Zt Boll IX» s. v, Maſon ımd Divares, 


Smirb (Johann), ein noch neuerer Künſtler 
diefes Namens — irgendwo ‚einer der berühms 
teften Stecher zu London, welcher die Kupfer 
und Karten zu der in 1805. bey Lenranlt zu Pas 
ris erfchienenen Ueberfegung aus dem Englifchen 
von Ncerbi’s: Voyage nouveau dans ia Suede, 
la Finlande, Laponie &c, et au Cap Nord (III. 
Vol. 3°.) geetzt babe. Wahrfcheinlich ift diefer 
der nämliche 3. Smith, von dem wir bey Fior 

rillo V, 851. lefen,. daß die: Select Views in 
Italy nach feinen Zeichnungen. gefiochen, und 
mit topographifchen und biftorifchen Befchreibuns 
Fi begleitet, zu den fchönften Prachtwerken 9% 

ören. 


— — job.) So nennt dad Verzeichnig 
des Schmidrifchen Kabiners zu Kiel (1809.) 
einen Maler iin Scaldens Manier, der die 
Wirkung ded Feuers fehr natürlich darftente, 
—* befand ſich von ihm ein Vulkan mit feinen 

yclopen, 


*— — (Hobann Raphael), Englifcher Mas 
fer, Zeichner und. Rupfereger in Schwarzkunſt 
fomohl als in punftirter Manier , geb. zu London 
um 1740. dort blühend feit 1780, und noch les 
bend dafelbft 1805. Von ihm, als Maler, heiße 
es ben Fiorillo V. 82—5, „Smirb if ein, 
feiner fentimentalen Vorſtellungen a er fehr bes _ 
liebter Künftler. Die gemeine Wirklichkeit weil 
er treu genug bdarzuflellen, Ein Sonntagabend 
in der Bauerhütte, nach einer Schilderung des 
Schottiſchen Dichterd Burns, und ein Bildnif 
von For *) find unftreitig feine beten Arbeiten.” 
Als Kupferflecher dann kennt man von ihm eine 
große Manigfaltigkeit von Blättern in den genanne 
ten verfchiedenen Stichmanieren, welche alle Ger 
fhmad und Practif verrarhen. Vieles bat er für 
Boydell gearbeiter. Roſt IX. 295-985, mo fich 
eine reiche Fitteratur feiner Arbeiten mit der Na— 
bel und dem Schabeifen befindet. Diefer, dann 
den Katalogen von Winkler und Brandes und 
einem Berzeichnifle meines feligen Vaters zufolge, 
fennt man von ihm börderft über 50. Bilöniffe 
nach Reynolds, von meift mehr durch Stand, 
als anderes (Befanntes) ausgezeichneter Engliſcher 

erren und (vorzüglid) Damen, ben welchen der 

atalog von Brandes (s. v. Reynolds) ims 
mer: belle! und z. B. bey dem Baronet Boothby 
und ber Lady Earl). Pelham Clinton: tres belle 
augruft. Dann nad andern Meiltern: N. Bers 
ridge, M. Brown, G Doum (MWallenfleins), van 
Dyck (des Malers M. Ryckaert), Th. Gains⸗ 
borough, B. van der Gucht, A. Kauffmann, F. 
Lawrence, G. Morland, Th. F. Northcote, W. 
Derher (Edward Wortley Montagu, im Koflum 
eines aradifhen Fürften), P. 5. Nigaud, ©, 

omney, H. Walton, J. Wright, Auch mehrere 
Cfaft_lauter weibliche) ohne andern Namen als 
den feinigen (tie 5. B. die Königin Marie Ans 
toinette von Frankreich), Alle dieſe zwifchen den 

. 1775 — 85. meift in Schwarzfunft geſchabt. 
Ferner verfchiebene, meift Battungsftüde (1776— 
84.) in dem beliebten Englifch s fentimentalen Ge⸗ 
ſchmacke der Zeit: Heloiſe ſchreibt an Abelard, 


® [1] phlet: the Pi f London for. 1805. 12. p. 175%. nenut ihn: „urſpruͤuglich Zeichner für Ku⸗ 
hen “ und fährt Er weiter ort: „ Deifelbe Hnalt Bilduife in einem fo guten Stel, daß man bes 


von Kor wird bemerkt, daß e# vieleicht das 
als fonderbar, und b3 


2:10, ein ſolches Bildniß von For, ale 


dauert,. daß er ſich nicht worzäglich oder 2*5*8— damit befdftigt.” 

hwlichſte von dieſem 
hf wabrſcheinlich als irrig: Daß die (ſonſt genaue) Allgem, Aunſtseit. 1303. S 
emalt von Smith, und geflochen von 


Von feinem lebensgroßen Bildniffe 
oben Manne fen. Wir felb bemerken, 


Reynold's (?) anfündigt, was 


wohl gerade das Gegentheit heigen fon. da fiher an Ientrer wohl mehr ald Cinmal Foren geſchildett Hat, 


ı660 Smith, 


nach Pope, die damals überall ſpückende Lotte 
an Werthers Grab, n. dgl. die denn doch bey 
Brandes bloß mit: belle! abgefertigt werden, 
diefe theils in Schwarzkunſt, meift aber punktirt, 
fchtwarz oder braun abgedrudt. Dann ebenfalls 
in diefen Manieren (1774 — 39.) Aehnliches nach 
. Barıy, W. Begg, W. Berchyh, W. Bunburn, 
Carter, R. Coswah, B. van der Gucht, R, 
EM. Hone, J. — Th. ug + 
tchington , C. Knigth, W. Lawranſon, Mors 
timer, Th. I. Northcote, J. Opie, W. Pether, 
. Romney, U. M. Rymsdyd, S. Shellen, 
H. Walton, F. Wheatly, I. Wright, I. Zoffani, 
1 f. f. von welchen befonderd: Der Barde (nad) 
der Dde von Gray) nach Jones, bey Roſt ein 
ſchoͤnes Blatt heißt. Endlich (1781 — 35.) fünf 
Blätter nah H. Füßli: Lear und Cordelia, die 
drey Herenfchtveftern, und Lady Macbeth (nach 
Shafefpeare); Belifar und Parcival, unter dem 
Zauber von Arma (nach dem Provenzalen Kyom); 
Ezzelin von Ravenna vor dem Leichnam feiner 
von ihm aus Eiferfucht ermordeten Gemablin, 
wovon das Urbild damals. zu London, megen 
der (carricaturirten) Stärke des Ausdrucks und 
der Wahl der Benwerke, großes Aufſehn machte, 
Noch in neuern Tagen (1805.) nennt die Allg. 
Runftzeir. ©. 207. von J. K. Smirb (dod 
ohne Zweifel von dem Unfrigen), ald neu: Lady 
Elifaberh Gray bitter Eduard IV. um die Zurück⸗ 
gabe der Ländereyen ihred Mannes, nah) Wer 
fall, ein Blatt, welches in Deutfchland ıı ff. 
koſtete. Geflochen binmieder nach unferm Künfts 
ler haben, in punftirter Manier, Bartoloygi: a Laec- 
ture on Gadding; J. Dogg: the Frail Sisters, 
und Black Brown and Fair; €. night: the 
Match - Boy, und the Primrose Girl; R. M. 
Meadom : "Attention und l’Inattention ; Mons 
tigny: Cæcitia, in Farben; J. Nutter: the Mo- 
ralist;z W. Mard endlih: Annette et Lubin 
zur Marmontel). Lauter fhöne Blätter, In 
uſch Almanach der (jährlichen) Erfindun⸗ 
en (Erfurt 1805.) ©. 375. kefen wir, dag ein 
R. Smirb (ohne Zweifel wieder d. unfrige) die 
rfindung gemacht, Supferfliche mit Deifarben 
fo zu foloriren, daß fie Delgemälden gleichen; 
welche Kunft fpäterhin auch der veutfche Prefiel, 
sie wohl mit etwas verfchiedener Behandlung 
entdedt babe, 


Smirb (Johann Thomas), f. unten Tbos 
mas Smith, 


—- — (3), ein neuerer englifcher Bildhauer, 
ab in 1807. einen Plan zu einem Monumente 
ür den Admiral Nelfon , welcher den Preis das 
von trug, und daher von ihm ausgeführt, und 
su Guidhall, dem Monumente des Ford Chatam 
egen über, aufgeftellt werden follte. Eine Bes 
reibung davon f. in der Jen. N. £, 3. 1808, 
nt, BL No. 50, 


— — (WB) Don einem Stecher dieſes 
Namens führt der Catalog von Daignon Dis 
jonval das Bildniß dee Miftrig Damer (1776.) 
nach Reynolds an, 


— — (3.5%) Ein neuerer Englifher Mas 
fer. Bon ihm ſah man auf dem Londner⸗Salon 
1802. mehrere Bildniffe in ganzer Statur; neben 
Andern ein fehr ähnliches des Franzoͤſiſchen Ge; 
nerals Andreoffi. 


— — (2) So heißt in dem Verzeihniß 
des Schmidrifhen Kabinets zu Kiel (1809.), 
ohne Weiteres, ein fürtreflicher Seebataillenmaler 
von angenchmer, lebhafter Farbung, von dem 

ch dort zwey Bilder auf Leinwand befanden. 

m Regiſter wird der Vorname mit Ludwig 
rubrisirt. 


— — (M.) So beißt irgendwo (tote fürchs 
ten aber im Taufnamen irrig) ohne Weiteres, 
ein guter Englifcher Landfchaftsmaler, von deffen 
Arbeit auf dem Londner⸗Salon 1808, erfichtlich war. 


Smith. 

Smitb (R.) Bon einem ſolchen geſtochen, 
findet man mittelmaͤßige Blaͤtter zu U. de la 
Motnay's Reifen, weiche Türfifche Sitten und 
Gebraͤche darftellen, 


_ M. A) Von einem Stecher dieſes 
Namens führe der Catalog von Daignon :Dijons 
val, zwey in Farben abgedruckte punktirte Blaͤt⸗ 
ter (1738.) nad) G. H. Morland an, welche lands 
liche. Befchäftigungen (eine Dame die ihre Küch— 
lein fpeist, und eine zweyte, die ihre Blumen 


B 


bewäffert ) darficlen. 


— — (Samuel), Ein folcher hat, dem Ka; 
talog von Winkler zufolge, in 1779. einen Sturm, 
mit Ruinen (?) Raffirt, nach Pb. J. Loutherburg 
geftochen. Eben fo kennt der Katalog vom Bran⸗ 
des ein fehr fchönes Blatt: Den lienenden Englis 
(hen Hund nad J. Milton, von Th. Eoof und 
einem S. Smith (der wohl diefer Samuel 
fenn wird) gemeinfchaftlih ; und Roſt IX. 25%. 
einen Abend von Woolet, und wieder einem S. 
Smirb nah H. Swanefeldt; nach F. Zuecerelli 
eine mit: Moſes ang dem Waſſer gesogen, flaffirte fehe 
fhöne Landſchaft 1786.) und Baſan (Ed. sec.) 
Mebreres, nach Gelee. Ob diefer noch lebe, if 
und unbefannt. Wenigſtens wird von ihm in 
Meufel’s Ar. 1. (3.) 29— 50. alg eine 
Neuigkeit (1804.) ein Bandthafıe-Blatt nah N, 
Wilſon, mit der Kabel der Niobe ſtaffirt angezeigt, 
morein W. Sharp die Figuren geflohen, und bey⸗ 
gefügt: Man laffe fih aber durch den berühmten 
Mamen Sharp nur nicht täufchen. Der Pands 
fchafter (eben der Unfrige) bat zwar bier und da 
einzelne Parthieen fo ziemlich gut bearbeitet; aber im 
Ganzen ift fein Grabflichel viel zu matt, befons 
ders im Gemwölf, und das Waller ift ihm vols 
lends mißlungen.” 


— — (Thomas). &o heißt bey Roft IX. 
175. s. v. Divares, und im Winklerfcben 
Gantfatalog, ein Englifcher Maler und Kupfereger, 
gebürtig von Derby, der um 1740, zu Fondon 
geblübet, und durch feine landfchaftliche Anſich⸗ 
ten verfchiedener Gegenden von England fich rühm⸗ 
lichft ausgezeichnet babe. Die befte Eitteratur, 
der theild von ihm felbft, theils von Andern, 
wie Benoidt, Ehatelain, Elliot, Granville, 
Mafon, ©. Perry, Roberts, G. Scotin und F. 
Vivares nach feinen Bildern oder Zeichnungen 
geſtochenen Blättern , befindet fich in gedachten 
Gantlätalog S. 154—57. und 255. Diefelben 
datiren fi) von 1745—6g. wo er noch gelebt zu 
haben fcheint. Es find ungefabr 30. an der Zabl, 
die er in. eigenem Verlag hatte. Darunter wers 
den befondergs diejenigen von Mafon und Bivas 
res (von dem erfiern 3. B. der Waflerfall High 
Force), dann die vier Geen von Eumberland, 
von ihm felbft geeßt, ſchöne Blatter genannt, 
Der Katalog von Paignon » Dijonval nennt, 
wahrſcheinlich irrig, diefen_Künftler ale alteiten 
Bruder von Georg und Jobann Smith von 
Ehichefter,, und ſeßt fein Zodesjahr in 1768. 
Dann führt er von und nach ihm ungefehr Dies 
felben Blätter, wie Winkler , mit Daten von 
174469. an, mo er, gemeinfchaftlich mit Elliot 
noch ſechs andere mit Pferden auf der Weide, 
in der Meitfchule und im Wetterennen geflochen 
batte. Als man das Parlementshaus zu London 
1800, reparirte, und hierdurch die alten Gemahlde 
und Zierrathen gu Grunde gingen, fo war er ber 
Einzige, der vorher die Erlaubniß erhielt , ſolche 
abzeichnen zu dürfen, Er ließ diefe Zeichnungen 
mit- Benfal in feiner Behaufung fehen, und war 
gefonnen, diefelben mit einem Terte (der fich auf 
die Gefchichte der Malerey und gorhifchen Archi⸗ 
teftur beziehen follte) beftweife herauszugeben; 
wozu fich denn ſchon viel angefehene Subferibens 
ten gefunden hatten, In 1805. beißt ed, daß 
nachfiens bey John Sidney Hawkins zu London, 
ı7 Blatt in 4°. davon erfcyeinen würden. ©. 
The picture of London for. 1805. Lond. 19°, 
p. * Das gleich vorgenannte Werk, welches 





Smith. ; 
(nach Einigen) ſchon 1804. erfchien, führte zum 


Titel: An Account and Explication ofthe pain- 
tings &c, discovered in August 1800 and sill 
lately existing on the Walls of the present 
House of Commons by John Sidney Haw- 
kings, Esq. 

Smidr (Wilhelm), von Chichefler, der älter 
ſte von den drey Gebrüdern, melche gewöhnlich 
bie Smitb's von Chichefter genannt werden. 
Mer kennt nicht ihr ebrliches Geficht, und ihr 
trauliches Benfammenfeyn und Arbeiten, aus dem 
ſchoͤnen biftorirten Bilde von W. Pethers gemalt 
und bon Ebendenfelben meifterhaft in Schwarp 
kunſt geſchabt? Der Unfrige malte mit gutem 
Erfolge Landſchaften, Bildniffe, Blumen und 

te, und fi. 1764. Bon ihm felbft geftochen 
ennt der Katalog von Brandes eine Landfchaft, 
mit dem Urthell von Paris flaffirt, nach El. Ges 
lee — dann: Sportative Innocence und Rural 
Felicity nach 36 J. Loutherbourg — the Vil- 
lagers und: the Sheperdefs nad) J. Pillement, 
lauter bort fchön genannte Blätter, 

— — — — So hieß auch ein Königl. Schiffer 
baumeifter (vermu Engl, Urfprungs) in Schwe⸗ 
den um 1725. He nel das Anno 17329. florirens 
de Schweden ©, 110. s. v. William Schmitt. 


- — (_ )MiE, Tochter von obigem Ras 
bael Smith. Don ihr beißt ed .ı805,, daß 

re jüngflen Werke auf der legten Londner s Runfts 
ausftellung von einem Geſchmack und von einem 
Zalent gejeugt hätten, wie ed, bey einem Als 
1er von 15. Fahren, nur felten anzutreffen fen. 
gr jeder Ruͤckſicht wäre ihre Zeichnung von dem 

bſchiede des Hektors von der Andromache preißs 
Sohrdig zu nennen. The Picture of London for 
1805. Lond. 13°. p. 277. 

— —-( ). Wer von den Obigen diefes 
m etwa Johann (der jüngfte), Sas 
muel, omas, oder ein gan, andrer bisher 
noch lingenannter mag es dann ſeyn, dem fios 
rillo —— — —* men 
und e zähle, we um 1801. 
dereinigt hatten , die NRaturfchönhelten ihres Va⸗ 
terlande zu (hildern, und deswegen eigene Reis 
fen unternahmen; wo ed denn Dort ferner beißt, 
dafl dieſer Smitb ju denen gehörte, von welchen 
man dad Meifte erwartete, 

— — ). Ein ſolcher heißt endlich, eben⸗ 
falls bey Fioriſlo V. 870. der berühmte Engliſche 
Thiermaͤler, von welchem auf der fondnersErhis 
Bition 1804. ein Tieger, der feine Beute verjebrt, 
ganz vorzüglich beroundert wurde. a 

mith⸗Barry (%.), ein Engliſcher Kunſt⸗ 
— des XVIl. —3* Auf ſeinem 
Landfige zu Beaumont in der Grafſchaft Cheſter 
fah man, neben Anderm, einen Antinoug, der in 
1771. in Hadrians Sees Bädern bey Oſtia von 
:&. Hamilton gefunden wurde, und dieſen Kaifers 
Liebling unter dem Symbol des — Ueberfluffes (!) 
darftellte, Der Kopf diefer Satue gehörte freylich eis 
nem andern Kunſtwerke zu ; der Leib foll vortreflich u. 
von hoher Ratur feyn. Dann einen fleinen (fo getaufs 
ten) Paris zu Pferde (nah Millin vielmehr eine 
Amazone, d, einen Krieger zu Bu befämpft), einzwar 
ebenfalls fehr reflaurirtes, fonft trefliches Grupp , 
gleichmäßig von Hamilton, zu Tors&olumbano, in eis 
ner ehemaligen Billa von Balienus aufgefunden ; eine 
fleine Statüe von Homer (hoͤchſt merkwürdig, 
wenn fie ächt ſeyn fol, da manbigher bloß Büsten von 
ihm fennt); d. Rand eines Ziehbrunng, einft im Pals 
lafte Eolumbrano zu Neapel, dem Jenskins (1772.) 
durch Zuſaͤtze die Geſtalt einer Vaſe gab, mit vortreflis 
chen Basreliefs, welche die myſtiſche Geſchichte Des 
Adonig mit Venus oder Proferpina darftellen (eine 
der merfmürdigften Antiken in England) , u. noch fo 
viel Anderes, Bag; Dallawap Il. 1053— 106, u, 124. 
zuſammen in 50. Nummern giebt. a. R 

No nden wir irgendwo nad einem ©. 
—— ob aber nach Gabriel, Georg oder 
Wilhelm (Guillaume) iſt ung unbefannt — von 


Smuglewie;. 1661 


einem Anonymus geftochen in R. Sayers Berlage 
angezeigt: Caracteres drammatiques ou Por- 
traits divers du Theatre anglois 25, Hl. Dann 
twieder nach Einem dieſes Geſchlechts, ohne Nas 
men, ein Bildniß des berühmten General Wolfe, 
von R. Houſton; endlich von Einem berfelben, 
wieder ohne Namen, ein Italieniſcher Meerport 
nach Bernet, und von einem per ein vorjügs 
liches Bildniß von Ch. Foxe in ganzer Statur. 


Smiths, f. Schmitbs. 


Smitbfon (Hohann), ein Engliſcher Ari 
tet des ur —— eg al 
Grafen , nachher Herzogen von Nemwcaitie, erbaute 


Welbeck (1604.) und mabrfcheinli einen Theil 
von SolfoversEaflle, das dem erwähnten Herzos 
en gehörte, der ihn, um die Plane dafür ju vers 
ertigen , nach Italien geſchickt hatte. Einige feis 
ner Zeichnungen famen in den Beſitz des Lord Bys 
ton. Siorillo V. 310, 


— — ( R ein Sohn des Dbigen, be 
ebenfalls Zalente für die Baukunft, 7. e. * 
Smits (J. B.) Schreibmeiſter zu Antwerpen, 
ewann bey Dortiger Akademie 1308, den eriten 
Dreis in Zeichnung fchöner Zierathen, 
*Smig, aub Smirb (Eafpar.) Derfelbe 
fam furz nach der Reflaurarion nach England, 
und erhielt dort den Namen Yiagdalen Smith, 
weil er (wie fchon das Lex bemerkt) eine Menge 
Magdalenen gemalt hatte; Diele copierte er nach 
einem Frauenzimmer, das er für feine Gemalin 
ausgab. Er reiste auch nad) Frland und verfers 
tigte dort (neben feinen Blumen + und ee 


cken) viele Heine Bildniffe in Del, die ihm, wie 


jene, theuer bezahlt wurden. Dennoch jlarb er, 
don der Laſt einer zahlreichen Familie gedrädt, 
an; unbemittelt 1707. (Lex. h. 1689.) In dem 
orgrunde feiner Magbdalenen pflegte er immer 
Difteln anzubringen, die er meifterhaft ausführte, 

n dem Gildenhaufe der Maler (zu Fondon?) 

eht man von ibm ein Kleines Bild mit feinen 
Namen und der Jahreszahl 1662. bezeichnet. Er 
fliftete eine Schule, und bildete wackere Künftler, 
von denen Maubert, und ein gewiffer Gamdp 
aus Ereter die beften find. Fiorillo V, 448—jg. 
Petit, P. Schenk, und Joh, Smith der Weltere 
(welchen Einige fur feinen Bruder halten) haben 
nad) ihm vom feinen — ewigen Maadalenen ges 
Kochen und gefchabt. Diejenige von Smith wird 
bey Brandes felten und fchön genannt. 

— f. auch Schmitbs, 

Smoll( )+ vermuthlich ein ingenieur, 
Derfelbe gab in ſchwediſcher Sprache: Architec- 
tura militaris (Stockh. 1693. Fol.) Scheibel’s 
Einleitung 3. matbem. Bücyerfenntniß 1. bog. 

*GSmourt( .) Sin Sirſchinge Nach⸗ 
richten v. Gemalde ; und Rupferflihfemms 
lungen , Tb. VI. (Erlangen 1798. ©. 71.) beißt 
ed: Daß der damalige Fuͤrſtbiſchof von Eichſtadt, 
Graf Stubenberg, ſechs Converſationsſtücke (die 
Künfte, a’ 2“ Zoll hoch, 2° g* breit) von dieſem 
Maler befähe. Wir denken aber, daß damit etwa 
der Maler Schmaut des fer. gemeint fegn dürfte, 

Smuglers (Th.). So beißt im Catalog 
von Daignon:Dijonval ein Landichaftsmaler um 
778. von odet nach weichem dort zwey in Um⸗ 
riffe geeßte, und in Aquarell ausgemaite Lands 
—— angeführt werden, die mit: le Contre- 

andiers Anglois rubrizirt ſiud. 

muglewiez (Franz), Zeichenmeifter des 
83 von Polen, zu Warfcau 1780 Nach 
feiner Zeichnung bat (nach Klaͤbe im Gelehrten 
Dresden) €. ©. Rafpe zwey große biflorifche 
Blatter geſtochen. Wir haben eines diefer Blätter 
in qu. fol. (Boleslaus Ehrobry, tie er die Grams 
jen Feines‘ Meiched, an dem Sufammenflaße der 
Saale mit der Elbe beitimme) vor und,  Gein 
Name ift Darauf wie oben gefchriehen; Klaͤbe irrt 
mithin, wenn er ihn Sinuglewicz nennt. Auch 
bey Meuſel 111. s. v. Rasp. heiße er ducch Druck⸗ 

Erecceccerece 


1662 Smyters. 


fehler Sinnglewicz. Ebenfalls nach ſeiner Zeich⸗ 
nung kennt man v. J. Öttaviani die Darſtellung des 
antifen Gemäldes d. fogenannten Aldobrandinifchen 
Hochzeit, ein großes fchönes Blatt. Brandes. Msc. 

Smyters (Anna), Malerin in Miniatur 
und MWafferfarben. Diefelbe arbeitete auch in Eng: 
land, €. van Mander befchreibt das wunder⸗ 
kleine und doch meiſterhaft vollendete Bild von 
ihr, deſſen auch das Lex. gedenkt, und das man 
nicht bloß mit einer Bohne, wie es dort heißt, 
fondern gar mit einem Waizenforn decken fonnte. 
Fioxillo V. 232. 

* Smyrb. Co fchreibt der elende Baſan 
(Ed, sec.) die berühmten Engliſchen Stecher Jos 
Dann, Raphael und Samuel Smith. 

*" S;nairs, f. unten Snayers. 

Snape( ). Einen folden findet man ald 
Kupferſtecher eines Blatted: The Singers of 
Opera, irgendwo angegeben. 

Snapban (U), Maler, der in der legten 
Hälfte des XVII. Jahrhunderte zu Leipzig lebte, 
}; €. Böclin bat das Bildniß einer Frau U. 

arg. von der Burg in Fol. nach ihm geliochen, 

* Snayers (Peter). Auch der Kardinal ns 
fant von Spanien ernannte ihn zu feinem Hof⸗ 
maler. Nach dem Catalog von Lichtenftein 
(wo übrigen feiner feines Gemälde angeführt ift) 
flarb er erfi 1670. In Deutfchland befigen von 
ihm: Die Gallerie ju Wien 15. Bilder: Ihre 
gebirgigte Landfchaft und zwey Schlachten, alle 
drey klein. Dann aber befonderd, im untern Bels 
vedere, die zwoͤlf berühmten Bataillenſtücke von g’ 
in die Breite und 6° 10” in die Höhe, welche die 
vornehmften Kriegsthaten des Erzherzogs Leopold 


Wilhelm und des Feldmarſchalls Det. Piccolomini. 
darftellen, und von 1659-62, datirt in .. (Ihre 
ausführliche Beſchrelbung giebt von Yfiedhel ©. 


317—22.). Dann die Gallerie S Scdleisbeim 
die Schlacht auf dem meißen Berge bey Prag 
1620. ein 7’ breites, und 4* 3“ hohes Bild, ges 
meinfchaftlich mit Breughel gemalt; dann ein noch 
noch größere von 10° 5% Höhe und 8° g' Breite, 
welches Heinrich IV. in Frantreih zu Pferd in 
Lebensgröße, in einer Schlacht darſtellt. — Dies 
jenige zu Dresden vier Heine Staffelenbilder: 
Den angegriffenen Bagage s Wagen, Anfall von 
Mäubern auf Reiſende, Plünderung eines Dorfes, 
und ein Geholz mir Vieh. — Salzebalum einft 
den lefenden Capuziner unter einem Baume, Fleis 
ned Bild, und ein Fruchtſtück. — Dommersfel: 
den eine Schweinsjagb von 6’ 7’ Höhe und 117 
Breite. — Der Hof: und Fandgerihtds Advocat 
Schmidt in Kiel (1809.) eine ſchöne Landfchaft, 
in deren Vorgrund eine Gärtnerin ihre Früchte bes 
siegt, Nach ibm geR. kennt man die fchon im Lex. 
enannten-fechg geetzten Blätter von Th. von Kefs 
el, von welchen indeſſen zwey mit St. Pauls 
Belehrung faffirt. fenn follen, und fomit doch — 
feine Sclachtenflüce fenn werden; dann bier 
Hlätter von Prenner; davon zwey: Halte et Ren- 
contre de Cavalerie, und jmep andre: Bauerns 
fchlagerenen in einem Dorfe (eins irgendwo rus 
brizirt: des Pillards assomme&s par les Paysans 
(ob etwa das DresdnersBild?). Auf diefen Blättern 
heißt der Maler irrig Schnairs und Schneier. 
*— — ſ. auch Sneyders, Snyders u. Snyers. 


* Snell (9.), eine Abkürzung des nachfol⸗ 
genden Snellincks auf Blättern ud . 


*Sonellinds (Hans). Die Sammlung von 

Malerbildniffen, die in 1782. auf dem Luftfchloffe 
Leopoldstron bey Saljburg zu finden, und im 
Beſitze des Grafen $. Lact, von Firmlan war, 
eigte fein felbft gemaltes Bildnißß Nach ihm 
ennen wir 6. nummerirte Blatter mit der Ges 
ſchichte Alerandere in Querfol. wovon N®, 6. bes 
eichnet it: A. Snel- (incks) inuen. und G. de 
ode excud. Dann eine Kreuztragung Ehrifti 
mit mebreren Märtyrern bezeichnet: SJoannes 
Snellinck inuentor, und: Edu, ab Hoefwinckel 
excud. Antwerp. in quer gr. 4%. 


Sneyders. 


Snelling (Matthew). So nennt Fiorillo 
V. 458. furg einen Englifchen Bildnigmaler des 
XVII. Jahrhunderts, der aber keiner großen Ach: 
tung merth fen. 


* Sneyders, Schnyders od, Schny 
ers (Franz). Die gewöhnliche Behauptung, daf 
derfelbe Italien gefehen, und daß dort der Ans 
blick von Caſtiglione's Werfen ihr angefeuert habe, 
denfelben zu übertreffen. wird bon Watelet wohl 
nicht ohne Grund bezweifelt. Der Unfrige malte 
ſchon Thiere und Landfchaften in Rubeng (ft. 1640.) 
MWerfe, als der Genuefer erft 24. J. zaͤlte. Auch 
behauptet Descamps ausdrädlich,daß Snepders 
(die kurze Zeit ausgenommen, wo er von dem 
Erjberzoge Albert nach Brüffel berufen worden) 
feinen Geburtsort niemals verlaffen habe. „An 
den Arbeiten diefes Künfllers” (fagt Wateler), 
„welchen in feiner Gattung Feiner feiner Vorgaͤn⸗ 
ger und, feiner feiner Nachfolger erreicht hat, iſt 
die wahre und große Manier, womit er feine Thiere 
behandelte, die kecke und fichere Toktirung in Ka; 
rafterifirung ihrer verfchiedenen Gattungen, bie 
Schönheit , Frepheit und Leichtigkeit feines Pins 
feld, die Kraft und der Glanz feines Koloritd 
wirklich bewunderuswerth, und leptres war wohl 
würdig, mit Rubens feinem in Gefelfchaft zu 
treten. Daß er mit demfelben Talent und mit 
gleicher Wahrheit auch Untergeordnetes, wie z. B. 
Dre » Küchengeräthe u. drgl, darftellte, braucht 

aum bemerkt zu werden; wohl aber, daß er auch 
die Landfchaft gut malte, und daß er felbft nicht 
gen) ungefchicht für die menfchliche Figur mar. 

ogar nennt man fein eigenes Bildniß von feis 
Hand. Unter vier feiner Bilder im alten Kör 
niglihen Franzoͤſiſchen Kabinete zeichneren ſich 
vornehmlich eine Schweinhetze aus, von der man 
mehrere Kopien fennt, und dann ein anderes mit 
Früchten und Gemüfe. Dergleichen, fo wie übers 
baupt ‚Staffelenbilder, malte er bloß zu feiner 
Erholung, und ſolche finden fich daher ziemlich 
felten. Auch von Mannlich ſpricht von unſerm 
Künftler ſehr gut: „In der Hige des Gefechtes 
der Thiere mit Thieren oder Menfchen” (heißt es 
dort) „wo Alles durch einander geht; in der Mans 
nichfaltigkeit der Stellungen, welche fo richti 
Muth, Zaghaftigkeit, Schmerz oder big zur Wut 
gereizten Zorn ausdrüden, wußte er in Blick und 
Gebehrden alle Leidenfchaften, welcher eine thies 
rifche Seele faͤhig iſt, vorzuftellen, und in diefem 
Tumulte dennoch ale Regeln der Kunft auf das 
Genauefte zu beobachten, und fo die Natur auch 
in diefer ihrer Wahrheit, Größe und Schönheit 
gleihfam binzuzaubern.” In Deutſchland befigt 
die Gallerie zu Wien 7. Bilder: Zween Füchſe 
von fünf Hunden, ein Hirſch von zehn Hunden, 
ein Eber von neun Hunden gehetzt, eine andere Wilds 
fchweingjagd, das Paradies (in der Ferne die Er⸗ 
Kbaffn des Weide), lauter Stücke von Febends 
röße; Dann Daniel in der fömengrube, und ein 
euter auf einem Schecken, zwey Heine Staffe⸗ 
leybilder. — Lichtenſtein: Ein kleines Schlachten; 
zwey Blumen; und ein Fruchtſtück. — Muͤnchen: 
Ein Hund verzerrt einen Ochfenkopf; Bärin mit 
ihren Jungen, von Hunden angefallen; kLoͤwin, 
die einen Eber zerreißt; und deſſen Nebenſtück, 
ps Lömwinnen, bie einen Rehbock verfolgen; 
auter lebendgroße Bilder. Won diefen letzterü 
fagt von Mannlich: „Eine diefer Löwinnen blict 
auf den Anfchauer; fie fcheint ihre Beute zu vers 
laffen und auf ihn loszugehn. Wahrſcheinlich war 
des Künſtlers Abficht, ung dadurch um fo viel 
mehr Schreden einzuflößen”. — Scleißbeim: 
Loͤwe, der ein Wildfchwein erlegt; Dianeng Rück⸗ 
kehr von der dep; dann eine Pandfchaft, mit 
dem Kinde Jeſu das mit dem Meinen Johannes 
fpiele Cdiefe Figuren von Rubens), mit einem 
Fruchtgehaͤnge um Baumſtaͤmme — ohne Zweifel 
herrlich flaffirt. Alles lebensgrog — Dresden bat 
vollends 9. Bilder von jhm: Ein irdiſches Paradieg, 
noch von weit größerm Maaße als jenes zu Wien; 
eine Barenjagd, eine Küche; die übrigen einer. — 
Einft Salzebalum eine Schweinshetze, und: 


ner 


u : os 


Sneyders. 


Hunde verfolgen ein Reh und einen Hirſch, 
bebensgroß. — Duͤſſeldorf —— Kern 
begen, im ber einen die Jäger von Rubend; dann 
zwey kleinere Stilleben , eins mit Brächten , Wilds 
—* und Geflügel, das andere: Kinder die mit 
rüchten fpielen, wo ebenfalls nur die Früchte 
von feiner Hand find, de Fontenai nennt von 
ihm vier große Bilder im Hotel de Bouillon zu 
a, gr — re —— F 
uren faffirt. Geflochen und geſchabt na 
baden: R: Earlom (Eber von einer Wölfin ans 
efallen; einen Fiſch⸗ und einen Früchtemarkt, in dies 
en die Figuren von Pangjan gemalt); Joullain, 
€. Lauwers, N. J. Prenner, Radl unter Preſtels 
Leitung (eine Bärenjagd aus der Gallerie Brabeck, 
in Tuſchmanier, ein prächtiged 22’ hohes und 
29 breites Blatt, welches braun abgedrudt 11. 
fl. und colorirt 23, fl. foftete); Gabr. und John 
Smith der ältere, 2. Vorftermann, H. Winflanlep, 
; Zaal (eine Schmweingjagd, ſeltenes und ſchoͤnes 
latt, deffen Urbild , nach Dem Katalog von Wink⸗ 


* —. ** Ka . 23 —— 
wa en da elner Hirſchjagd zuſchreibt). 
Wi ag Msc. Sein — von felbf 


Cs 

eetzten Blättern iſt fehr felten. Haut und Haar 
“ —* (fa nalen —— —* 
ze fest dieſer leutre feine Geburt in 1587. 

n diefem vorzüglichen Künftler befaß dag Ca⸗ 
binet Paignon? Dijonval zu Paris noch 1810, 
ſechs ( mohl fehr koftbare) Handzeichnungen , wos 
don viere Tifche mit Wildpret und —— be⸗ 
laden, die übrigen Studien von Hirſch⸗ Adlerds 
Köpfen u. drgl. vorſtellen. (So eben bemerft und 
noch ein Freund: „Einer befondern Anführung 
find 6, Thierhegen in Querfolio werth, die, von 
einem Ungenannten leicht geetzt, In Drever's Ders 
lag erfchtenen. Auf diefen fchönen Blättern beißt 
unſer Künfller Irrig Schneidre. Eine Hündinn 
mit ihren Jungen von S. Gräniher nad ihm, 
in Hein Quart geetzt, iſt, wenn auch nicht reigend, 
doch ausdrudspol.”) 

neyders oder Shneydber( ). So 

bei in einer unfrer Hanbfchriften ein um 1786. 

ender geſchickter Landfchaftsmaler, wahrſchein⸗ 

licher Schüler von Kobel oder Brinkmann, ber 
aus Mainz gebürtig feyn (ol. 

“ f. auch Snayers, Gnyders, 
Snyer und Snyers. Sollten (fragt einer unfs 
rer Freunde) Die Künfller aus diefen vier Gefchlechs 
tern, bald Ade von Antwerpen, wirklich aus drey 
verfhiedenen Familien entfprungen fenn? 

Snow R.) Das mit (höner Schrift verfes 
bene — in Colin Campbell's: Vi- 
truvius Britanicus. London 1717. fol. {ft bezeich⸗ 
net: AR. Snow scr. (ips.), und G. Bikham sc, 

nutche (Lauren u Utrecht in der St. 
Ba Bad, Sei 
en fol au wor eyn; ‚ 
ab ’ herr unergründlicher Tiefe eines Waflers 

8, einen Grund zu legen wagte, vollführte 
dieß der Baumeifler Baurenz Snurcfe mittelit 
Häuten wie gedacht. An diefer Säule ſieht man 
einen Ochſen, Ochfenhäute mit Berfen, des Baus 
meifterd Namen, und eine (nicht angegebene ) 
— * eingehauen. Als das Kind dieſes 

aumeifiers den Kunſtgriff verrieth, den der Bar 
ter ructſichtlich des Grundes anwenden mollte, 
fo brachte dieler daffelbe in feinem Zorn ums Le⸗ 
ben. Wunderliche gr des Wunder; 
lichen (des derge⸗ F. von Braunfhweig 
Bevre) Th. I. ©. 204. Berg, auch Dlebero in 
den gegenwärtigen Zufägen, 

Snyders (Mihael). Ein folder beißt in 
ein Paar unfeer Quellen, bald Stecyer, bald bloß 
Berleger. In diefer legtern Eigenſchaft führt ein 
Merzeichniß meines fe. Vaters aus feinem Vers 
lage an: Einen Zmegtampf des Capitains Breaute 
und Gerard Abrahams (160W,). nach S. Vranx 
Erfindung, obne Namen des Stechers; und ber 
: Catalog von Brandes eben fo ein allegorifches 
Detapblärtchen (wohl für irgend ein Gebetbuch): 


Soane. 


1663 
Examen de conscience avant le repos. 

des A. Miradͤus: Sanctorum Prineipum | —— 
atq. Impp. imagines etc. 8°, Anty erpie apud 
Michaelem Sayderz 16135., worin viele mit einem 
reinlichen Gra er geſtochene Heiligenbilder ges 
funden werden, iſt dasjenige der H. Helena mit 
Mic, Suyd, fe, bezeichnet; und alfo der Verleger 
zugleich der Stecher diefer Blätter, 

Eiupar (9.), fol, wie wir irgendwo lefen; 
ein Blättchen in ı2°. mit zwey Köpfen von fchlas 
fenden Kindern, geflohen haben. Db derfelbe 
mit dem nachfolgenden Perer Gnyers etwa 
Eine Perfon feon dürfte? 

.— ſ. au Snapers, Sneyders, 
Snyders , und Önyers. P ii 

* Snyers (Heinrich), Zeichner und Kupfer 
leer, geboren ju Antwerpen um ıbı2. wo er 
auch beftändig arbeitete. Er gilt far einen der 
gefeblchten Stecher feiner Zeitz; und bat er nicht 

ie Kraft von Bolswert und Pontius, fo find 
doch feine Taillen breit und Fräftig, und daher 
feine Arbeiten gran. Roſt VI. 87-88. Dort 
und in einem Verzeichnige meines feL Vaters wer⸗ 
den von ihm angeführt: Bildniffe, U. Bloemaerts 
nad 9. Bloemaerts, des Prinzen Ruperts na 
van Dyd, und U: van Dorts nad) Jordaens 
Dann von Gefchichtlihem: Samfon durch Dell⸗ 
la den Philiſtern übergeben, nad) van Dyck; ferner 
der flerbende Franz von Aſſiſe, die Kirchenlehrer 
unterreden fich über das Gebeimniß der Verwand⸗ 
fung (anderdiwo rubrizirt: Signature du Concile 
contre Calvin), und Maria mit dem Kinde auf 
einer Erhöhung von HH. umarben, ein großes 
Blatt, alle nach Rubens; letztres eines der ſchoͤn⸗ 
ſten nach ihm, ehe man (fapt Baſan) einige Schat⸗ 
ten darin mit zweyten und dritten Eoraffirun en, 
um die Lichter zu erhöhen‘, fo verflärtte, da 
B. bie Kappe von St. Auguflin, und das Mehr 
gewand von Gt. Faurenz gar fein Licht mebr bt. 
Nach Titian, unter Diepenbecks feitung die namliche 
H. Familie, welche auch Morin, aber meit fchös 
ner geliefert bat. an, ohne Namen des Mas 
ierd: Madonna mit em Finde, ericheint dem N. 
Alanus de Rupe; und: Ein Dominikaner auf den 
Knieen vor der 9. Jungfrau, Er zeichnete (fagt 
Wateler) im Seſchmacke feiner Schule, 
(Peter). von Mecheln nennt 
ihn einen um 1720, blühenden niederlandifchen 
Dlumen ; und Geflügelmaler, von welchem ſich 
in der Kaiferl, Gallerie —— zwo ganz kleine 
Landſchaften mit todten Wildpret befinden ſollen. 


Soane (Hohann), ein Engliſcher Baumeiſter 
neueſter Zeit. felbe war in der Akademie ers 
sogen, und hatte die goͤldne Medaille erhalten, 
welche ihm daß Mecht zu der Koͤnigl. Vergünftis 
gung gab, drey Jahre in Ftalien zu reifen, Nach 
einer Rückkehr hatte man ihn als Architekten bey 
der Englifhen Banf angeſtellt. 4 diefer Eigens 
fchaft erhielt er den Auftrag, ju Vollendung der 
von Sir Robert Taylor angefangenen neuen Baute 
für dag gedachte Inſtitut einen Plan zu enttvers 
fen, der von den Direftoren deffelben gebilligt, 
und fodann von ihm um 1799. ausgeführt wurde. 
Ob nun gleich unfer Künftler einen Namen, Zis 
tel, Freunde — Alles auf feiner Seite hatte, um 
dem Unfundigen zu bemeifen, Daß erdiefem Werke 
gewachſen geweien, fo entblödeten Kenner fich 
nichts deſto weniger, daſſelbe zu unterfuchen, zu 
beleuchten, und endlich ihre Meynuug franf und _ 
frey beraugzufagen , daß diefe neue Banf gerade 
ein folder Steinflumpen ohne Sinn und Kunft 
ſey, wie unfeliger Weiſe die mehreften Cityge⸗ 
bäude, über welche Horace Walpole irgendwo feine 
unbarmbersige Lauge fo reichlich eraoffen bat. 
Unter andern lieh befonderd ein gemifler YIorris 
feiner Satyre freyen Lauf in einem von Wig über 
fließenden Gedichte: Der Gorbe des XVIII. 

abrbunderts, was zu einem förmlichen Rechts⸗ 

andel Anlaß gab, den der Architeft, wohl höchit 

‚gerecht — verlieren mußte. ©. Derhber in: 

London und Daris, Jahrg. IL. N®, VI. ©, 
Erecceccecee a 


1664 Soares. 


7-ı01, Auch Dallaway I. 167. urtheilt von 
leſer Baute: Dleſelbe trage an ihrem Aeußern 
feinerley Charakteriſtiſches. Die maſſive Mauer 
mit den borigontalen Ganneluren (eben unfers 
Soane's Werk) fen fellfam genug; und noch felts 
famer der Sarkophag am Fingange, flatt eines 

rontond, Bon ihm fennt man auch: Sketche 
in Architecture; containing Plans and Eleva- 
tions of Cottages, Villas and ‘other useful 
buildings, wich characteristig scenery, (fon 
don, ben F. Taylor) 'mit 47. Kupferplatten, was 
in 76. bey Voß .in Leipzig für 19. Thl. 16. Gr, 
zu Verkauf ausgeboten. wurde. Msc 


Soares (Peter Eöleftin), Ingenieuroberſt 
und Fehrer der Zeichentunft bey der Koͤnigl. For⸗ 
tificationsafademie zu Liffabon; erfcheint in dem 
Dortugiefifhen' Staatsfalender auf. 1805. (Alma- 
nach do Anno’ de 1805. Lisboa: 169,). 


Soba (Bermard). Ein foldher wird folgender 
Geftalt in einem Kupferflichverzeichniffe aufgeführt: 
I igies D. Henrici Valesii, modo in Regem 

oloniz Litthuanieque Ducem_electi. Oval 
in Folio, fauber von Bernard Soba 1574. in 
Holz geichnitten ; eim feltened Blart.” 


Sobert  ) &o heißt im Almanach 
des Beatix-Arts 1805, ein damals zu Paris les 
bender Gemäldehändler. 


* Sobleau (Micheh). Borzüglich bewundert 
man wi Venedig viele Bilder v. Ihm , melche vollfoms 
men den Styl feineg Lehrers Guido verrathen. Fios 
rillo II. 597. Auch Lanzi (Ed. terz. V. 117.) 
foricht von ihm s. v. Deswbleo, nennt ihn von 
Geburt einen Flammänder, und von feinem ger 
wohnten Aufenthalt einemBolognefer, feinen Styl 
aber eine Mifchung von Guercino und Guido, 
wie aus einigem (war Menigem) von ihm zu 
Bologna erhelle. in Bild bey den Earmelitern 

u Venedig wird auch bier als gepriefen genannt. 
Befiopen nach ibm. Haben %. Georg das Bildnif 
des Mediziners 5. Licefug, zu deffen: de Intel- 
lectu agente Libr. V. 4°. Bhtav. 627. (f. · Moeb⸗ 
fens Xerztebildn. ©. 75); dann J. Scactiati: 
Melanger und Atalanta, : 


Sobolew (Demetri Michacolwitzſch de), ger ' 


boren zu Moskau, eined Dfficiere Sohn, fludirte 
u Dresden das Bildnifmalen bey Graf feit 1798. 
uf den daſigen Kunſtausſtellungen (wo aud) einft, 
von Heinrich Albert gemalt, fein Bilduif getrof; 
fen wurde) fab man von feinen Bildern in Del 
“a. ſ. f. die aber, fo wenig wie feine andern Ars 
„u *2 —*2 ger Um 
4805, Damald ungerabr 24. Fahr alt, gieng er 
wieder nach Rußland zurüd, Misc. & 


Sobre( _), ein Baumeifter zu Paris, der 
im Almanach des Beaux - Arts 1803. unter den 
bamald zu Paris lebenden erfcheint, und von 
welchem Dort feine ſchon 1792. gemeinfchaftlich mit 
Happe aufgeführte Haute des fogenannten Batas 
viſchen Hofed, welche hollaͤndiſche Kaufleute und 

abrifanten zu Auslegung ihrer Waaren in der 

traße St. Denis errichten ließen, angeführt 
wird. Beſchrieben und im —— abgebildet, 
ndet ſich in Landons Annal. XI. 85, die 
cade und XI. 39. einiges Detail des Rez⸗de⸗ 
hauſſee derſelben. Theils fruͤher, theils fpäters 
bin harte er mehrere Preife, und namentlich 1795. 
denjenigen ber Negierung für den Entwurf eines 
Dentmals auf dem Plage de la Victoire dadons 
getragen, dag, nach dem Einne bes Klin ers, 
einen gedboppelten Zweck erfüllen, und ſowohl als 
prachtvolle Triumph s Säule zur Ehre der Nas 
Alon prangen, ald auch die Namen derer , bie int 
Dienfte d. Baterlande ihr Leben opferten, d, Nach⸗ 
welt überliefern follte. Bier Elepbanten tragen den 
Sarkophag, den Behälter der Ueberreſte der Hels 
den. Sul dieſem erhebt fid) ein Obelisk, in deſ⸗ 
Ei vier Seiten die Namen derfelben eingegraben 
nd, in Hierogipphen, die auf Ort und Umjtande 


„Seit, dem die Natur, die Heine Statur a 


So einus. 


ihres Todes Bezug haben. Dieſer Entwurf wird 
ebenfalls ben Landon V. 104—6. befchrieben und 
abgebildet, und erhält dort großen Beyfall. Nicht 
minder 1. c. IX. 25 — 24. ein fpäterer ähnlicher 
folder Entwurf von Eolonnen , die in jedem Des 
partements⸗ Hauptorte zum Gedächtniffe des Ma; 
terlande errichtet werden follten, womit er (dies⸗ 
mal. nad) der Natur der Arbeit, gemeinſchaftlich 
mit dem Bildhauer Auger) im J. VIII, ebenfalls 
den Preig gewann. Don ihm beißt es ben 
Kandon: „»Dieler E — ausgeführte) Ents 
tourf hat allen den Ndel und die Würde, melche 
fein Gegenſtand erlaubte (verdiente); Die Ebens 
maaße find ganz der Trajanifhen Sänfe gleich”, 
u. f f. Und endlich finden mir 1. c. III. 
die Befchreibung und Nachbildung, wahrſcheinlich 
einer der allerfrüheften arch iteltoniſchen Ideen uns 
ſers Sobre, welche gan das Geprage eined 
jugendlichen , feltfam aber bochaufftrebenden Geis 
ſtes trägt. Um nämlich den großen, weitumfafs 
fenden Gedanfen der Unfterblichkeit Durch ein Deuts 
liches ind wahres Sinnbild darzufiellen, gab der 
Künftter feinen Tempel die Korm des Erdballe, 
Er fest feine Halbfugel in die Mitte eines Heinen 
Fandfees, der indeffen genugfam große Oberfläche 
haben muß, daf, von einiger Entfernung betrach⸗ 
tet, die Halbkugel fich ganz in dem Waſſer fpiegle, 
und das Bild einer volltommenen Kugel darjtelle, 
Um die Mitte geht ein Band oder Kranz, der 
durch die Zeichen des Thierfreifeg in jwölf Theile 
geheilt if. ‚Unter jedem Zeichen find Rellefs, 
bie Die Ergelaniffe der Erbe darftelen. Auf der 
Oberflaͤche der Kugel follte eine Weltfarte gegras 
ben merden, ein nüßliches Mittel zur Belehrung 
des Beobachters, und zugleich deutlicher Berfinns 
Tichung des Charakters des Dentmald. Oben auf 
fteht der Tempel der Unfterblichkeit , gebildet durch 
eine Gäulenreihe aus Marmor, mit angemeffenen 
allegorifchen Verzierungen in vergoldeter Bronse, 
In dag Innere des Gebäudes gelangt man durch 
bier Deffnungen, die den vier Welrgegenden ents 
forehen. Die Thüren find von Pronze mit mars 
mornem Gemande, und dergleihen Gaulen von 
forinehifcher Ordnung. Man fommt juerſt in eine 
weite Gallerie, in welcher die Fußgeitelle geords 
net find, auf welche Die Starten der großen Mäns 
mt —— werden ſollen; über dieſe lommen 
Brgerfronen, als ——— der Waͤnde, und 
— welche die Thaten der Helden der 
achwelt verfündigen, Unter der Erde befindet 
fih ein ähnlicher Gäulengang mit Niſchen, in des 
nen die Todtenurnen ſtehen, und welche zum Bey⸗ 
fegen der Leichname oder zur Aufbermahrung der 
ice dienen fönnten. Diefe Saulenlaube fößt 
auf das Sanctuarlum, welches in Geflalt eines 
Amphitheaters gebaut if, und Plaz genug für eine 
anfehnliche Menge Zufchauer enthält. ° In der 
Mitte dieſes Sanctuariums twirde ein Nirar zu 
fiehen kommen, von weiſſem Marmor, mit Blus 
men und Fruchtbändern im Bronze gesiert. Ja 
dem Almanach de Commerce vom J. 1811. 
findet fich diefer Baumeifter, wenigſtens unter ben 
damal$ zu Paris lebenden nicht mehr. In Braft's 
Plans etc. des plus belles maisons de Paris 
Heft IV. fieht man mach feiner Zeichnung von 
1796. die Decoration eined Salons ber Mad. 
“er in der Müe Vivienne, fo mie im XX. 
eft den Aufriß feines Batavifhen Hofes; dann 
in der III. Lieferung von Derournelles Recueil 
d’Architecture feinen Entwurf eines Triumphs 
bogeng ‚ zum Gedächtniß Des Friedens von Amiend; 
und endlich in dem XII. Hefte der: Grands Prix 
d’Architecture feinen und Sobre's ſchon ge⸗ 
nannten Entwurf einer Departementals Säule. 
Now. d. Arts I. 527. I. 208. IV. 198. 224. 


BSocinus (Marianus). „Ein Mann von 
fanftmüthigem Charakter, und großer 2 
men, nichts verſagt hatte. Er war ber eds 
famfeit und Rechtsgeiehrſamkeit wegen berühmt , 
und dabey in der Geſchichte, der lateinifchen und 


Sotius. 


italieniſchen Dichtkunſt, ber Philoſophie und der 
Geometrie und Arithmetik gut bewandert. Er 
fpielte alle gebräuchliche mufltalifhe Inftrumente, 
"malte wie — Apelled, war dem — Prariteles in 
ber Bildhaueren gleich, und feine Handfchrift war 
fo, daß man nichts Schönere® und Saubererg ſe⸗ 
ben konnte, Er verſtand die Medizin und die 
Uderbaumiffenfhaften; niemand that es ihm im 
Ringen, Tanzen, Laufen und Fechten zuvor ; und. 
kurz, cr verftand Alles, vom Größten bid zum, 
Kleinſten herab. Dabey war Marianus niemans 
dem zuwider, jederzeit gleich munter, höflich und 
gaftfren, befchüzte Das Bolf, tröftere Die Kranken, 
und gab und half den Armen und Bedhrftigen. 
Niemand haßte ihn; er wurde vom Auss und 
Innlande geliebt und verehrt”. Diefes ift die 
vielleicht alzuhochgefchraubte Schilderung, welche 

neas Silvius (f. Panzirollus de claris legum 
interpretibus,, fein fandsmann, von dieſem muns 
derwärdigen. Menfchen. giebt. Marianus war 
in. 1401. zu Siena geboren, lehrte das Canonifche 
Recht —— zu Padua, nachgehends ju Siena, 
u, ftarb iu feinem Vaterlande 1402 — 65. od. 1467. 
" Socius, auh Sotb, Zorb u. Zogius 
(Bene). n diefen Benennungen AN ne in 
ben Kirchenbüchern der Stadt Wittenberg ein 
Giegelgräber von Rudolfiadt, der 1595. ju Wits 
tenberg ‚ded- daſigen Siegelgraäbers Matthias 
Beyers Tochter heirathete, u. dem dort 1594. ein un⸗ 
ebliches u. 1600. ein ehliched Kind geboren wurde, 

Sokolnidi( ), ein Pole, der 1806, die 
Kunſt zu Dresden fludirte. Bon ihm fah man 
auf der dafigen Ausftellung gedachten Jahres den 
Grund’ und Aufriß eines berrfchaftlihen Wohn? 
gebaudes nach eigner Erfindung; umd zwey Fands 
ſchaften nah Ruysdael und Stamm (legtrer vers 
muthlich deffen Lehrer ald Landfchafter) in Kreide, 

* Sofrares, der Weltweiſe. Man zweifelt 
noch daran, ob wirklich die Statuen eines Mers 
fur und ber befleibeten Gragien im Propylaum 
u Athen feine Arbeit feyen; Paufaniss führe 
olches bloß als ein Gerücht an, und Plinius 
theile dieſe Werte, die man nicht minder alg die 
des Meneftrates bewunderte, vielmehr jenem Bilds 
bauer und zugleih Maler dieſes Namens, den 
das Ler. ebenfall® nennt, oder dann noch irgend 
einem andern Sokrates (etiva dem Nachfolgens 
den aus Theben?) zu. Auf alle Fälle foll der 
Arhenienfifche Weife die bildende Kunft frühe bey 
Geite gelegt haben; was denn bey Watelet vors 
nämlich den Zweifel erweckt, ob derfelbe wohl jes 
mals Werke der Sculptur geliefert habe, welche 
belondrer Aufmerkſamleit würdig fcheinen fonnten. 
2— — Ein vorzgüglicher antifer griechifcher 
Maler, blübert zwiſchen der 110. und 120. Olyms 
piade. Dlinius nennt ihn mit Mechophanes; 

- er fcheint daher deffen Zeitgenoffe geweſen zu ſeyn, 
‚der im Lers unter dem Art. Sofrares des MWelts 
weifen und Bildhauers_enthalten if, Bon dem 
Unfrigen fagt naͤmlich Dlinius, daß feine Werte 
jedermann gefallen, und zu gefallen verdient bas 
ben, und the dann namentlich von ihm einen 
Estulap, nebfi der Hngiaa, und den drey Töch⸗ 
term des erfiern, Aegle, Panace und Jaſo, vor 
Allem aus aber das luflige Bild eines Seilermeis 
ſters an, dem ein Efel feine Arbeit, fo wie folche 
—— immer wieder ** S. auch oben 
en Art. Socrates des Weltweiſen. 

*— — ber Bildhauer von Theben, den das 
2er. unter dem Art. feines Kunſigenoſſen Ariſto⸗ 
medes anführt, mit dem er gemeinfchaftlich eine 
Bildfäule der Cybele für den Dichter Pindarug 
ausführte. Der Tod dieſes legtern, welcher ins 
J. 455. a. c. falle, beſtimmt ihre Blüthezeit. S. 
auch oben den Art, Socrates des Welrweifen. 

* Soderini (Franz). Nach ihm hat Th. 
Vercruys ein Erusefir geflochen. 

— — (ob. Victorius), ein Florentiner, mar 
um ben Anfang des XVII. Jahrhunderts einer 
der erfien, der, mit feinen Steinen und Eorallen, 


Soehnhold. 


im Ebenholz und Elfenbein 
fertigte, Bencivenwi |. ı21. 


* Soderini (Mattheus), der im Per. am 
Schluß ded Art, : von franz Soderini, ale 
deſſen vermuthlichee Sohn ericheint. Mach ibm 
(a. h. ausdrüdlich nad) dem folgenden Klaus 
rus) bat €, Mogalli ein Titelblatt. geflochen , 
das auf die freyen Künfte zielt... Sein felbit 
gemaltes Bildniß befaß der Graf 8. Lactantius 
von Firmian 1782, in feiner Sammlung von ders 
* ren den u dem —** die 
poldsiron bey Salzburg.) S. auch den 
des nächiifolgenden . Arrifelg, ” ie 

* 


— Maurus, Maler zu Florenz, Schü⸗ 
ler von Joh. Jofeph dal Sole, blühere um 1730. 
Derfelbe hatte den ‚Ruf eines wackern Zeichnerg, 
und trachtete in feinen Bildern nach Zierlichkeit 
und Wirkung. Bon ihm finder fih in St, Ste⸗ 
phan zu Florenz das Bild eines duch St. Zanos 
bio vom Tod eriwechten Kindes. Dagegen foll 
ein Tod von St. Joſeph im dortigen Dome, was 
Give de ihm. zugefchrieben wird, nicht fein, 


1665 
eingelegte Arbeit’ vers 


dern Ferrettis Arbeit ſeyn. Lanzi (Ed. terz, 
. 285.):7 Faft zweifeln wir nicht, daß dieſer Man⸗ 
rus fein Audrer ald der Franz oder der Ylars 
thaͤus des Lex. ſey. Für letztern haͤlt ihn wirks 
lich eine unſtet Quellen. Mit Maurus Soderini 
bezeichnet, keunt man Heiligenbilder mit Allegos 
rien, von F. A. Lorenjini und €. Gregori *. 
den. S. auch den gleich vorhergehenden Art. : 
Sodbof (Johann), So hieß ein 1798. od, 
1799. ju Dresden verrorbener dortiger Staffirs 
maler, Dresden zur Benneniß ſ. Haͤuſer 1799. 

* Sodias, f. Menechmus. 


* Sodoms, ©. im fer. J. A. Derszelli, 
und in gegenwärtigen Zufäagen, nad) Kanzi, 3. 
U. Raszi, 3 

Soeck ler (Johann Michael). Kupferſtecher 
- Münden, geboren zu Augipurg 1744., Schi 
er von Jungwirch, mir dem er an einigen fehr 
großen Blartern arbeitete. Nebſt denfelben, und 
pielen geifllichen Bildern verfertigte er auch einige 
ſchoͤne Bildniffe, wie j. B. Voltaire'd, I... Roufs 
ſeau's, Friedrich II. zu Pferde, Mazimllian IL. 
von Bayern, und (irgendiwo befonderd gerühme) 
dasjenige des Übbe Chappe D’Auteroche, nad) 

rebou, wenn ſchon nur ein Groß DOctapblatt, 

ann das Wittels bachiſche Haus in Mevailong, 
uff. Er ließ ſich zu Münden haughablich nies 
der, und fl. 1781. dafelbfl. Lipowelr. G. aud) 
den gleich folgenden Artikel, der wahrfcheinlich 
nach) dem unfrigen zu verveffern und zu ergangen in. 

."— — Hoſeph). Go nennt Meuſel 
1. (1778.) einen Rupferftecher zu München , 
ven Dafelbit 175. ., der viele Bildniffe, wie . B. 
des Abbe Ehappe D’Auterroche, des P. Ferdinand 
Sterzingers, des AugsburgersStadtpflegers Faus 
genmanteld, Schubarts, u. a, wie auch geiftliche 
und hiſtoriſche Vorftellungen geliefert habe. Ben 
Ebendemf. II. (:789.) erfchelnt er nicht weiter, 
wohl aber im M. &. £. (1809.) noch unter den 
Lebenden, genau mit den urfprünglichen Notisjen, 

nzwifchen zweifeln wir micht, daß derfeibe mit 

en gleich vorhergehenden 7. M. Soeckler ders 

felbe ſey Unter legterm Namen bat er nach F. 
&. Palko einen Kreuzanbetenden geflochen. Von 
Fofepb fennt man auch Karten; wie z. B. Die 
Gegenden um Mannheim, nach Denis, in Royal: 
fol. 1780, 

Soeblefec ), ein geſchickter Maler zu 
Hamburg um 1725. Derfelbe verstand namentlich 
auch die Thearermalerey, T. Lediard's Col 
leErion curieufer Dorftellungen in Flluminas 
tionen nnd feuerwerfen (Hamb. 1750. fol, ). 

Sopehnbold (Wilhelm), Scholar der Kunſt⸗ 
akademie zu Leipzig, welcher auf der Dresdner 
Ausſtellung von 1808. Kreide zeichnungen nad) Des 
fer, und auf derjenigen von 1810, Kopien nad) 
Raphael in Kreide ſehen ließ. , Vieleicht ift er aus 


1666 Soemmerring. 


de ilie von „Daniel pnbold, der 
as ar a Dei geiptig vors 
mmi. 


Soemmerring (Samuel Shomas). Dies 
fer befannte große ea ‚ geboren ju Thorn 
1755. und feit 1805. König. Bayerfcher Leibarzt 
u München, foll_die Zeichenfunft qut verfiehen. 

u den wenigen feiner vielen Schriften, die wir 
dor Augen hatten, finden wir ihn aber nicht ausdeiich 
lich als Zeichner angegeben , Dagegen find die Kus 
pfer, . B. feiner Abhandlung über das Organ 
der Seele (Königsberg 1796. 4°.) bezeichnet: Soem- 
merring direx. Koeck del. udw. Schmidt sc. 


Sons oder Soons (Hank). 
Mach Lansi (Ed. terz. IV. 107—8.) fol er fich 
Sons unterzeichnet baben. Geboren (heifit es 
dort) zu Moiduch (mohl Herzogenbufch) , fol er, 
nach Orlandi, Juerſt in Parma gelernt , und 
nachwerts in Antwerpen vervollfommnet haben 
(mas wohl gerade umzukehren if). Auch fcheint 
ed, daß er Nibera vor Augen gehabt. on ibm 
fah man einft eine jetzt gerflörte Kapelle von 
Maria Bianca zu Parma fo fhön Be daß 
man fie, wie Scaramuccia fagt, x eoregeio' 
Nrbeit halten fonute, und ſolche twirtlich 2. Carac⸗ 
ci’8 Nacheifer fol erweckt haben. Lett. Pittor. 
1. 211.). Lanzi felbft nenne ihn kurz einen ges 
ſchlctien Figurens und noch geſchigtern Land⸗ 
ſchaftsmaler. Nach dem uido di Piacenza 
war er 1604. 57. J. alt, und nad Affo lebte 
er noch 1607. 


Soentgens ( ), ein Malet, von dem 
man auf dem Rathhauſe zu Coͤlln, in dem foges 
nannten Raths immer, das jüungfte Gericht 1695. 
gemalt, und ein Erucifig , in dem Sefhmade von 
le Brun recht brav gearbeitet, antrift. Air 
fbings Nachrichten v. Gemälde; und Bus 
pferftihfammlungen V. 551. 


* Soeft, oder Zouft (Gerard). Derfelbe 
hatte ich bereits rühmlic) befannt gemacht, ale 
er nach England fam, und dafelbft fofort viele 
Beftellungen erhielt. Die dortigen Villen bewah⸗ 
ren eine Menge feiner treflichen Arbeiten. Zu 
Welbeck fiebt man von ihm ein Bildniß der Lady 
2. Hollig, mit 1657. datirt; fein eigenes hängt zu 
Hougbton. Im diefem Kopfe liegt ein muns 
derbarer Reichthum von Geelenausdrud; er bat 
ein aufferordentlihes Relief, und ift forgfältig 
vollendet. Gewaͤnder von Sammt abmte er auf’s 
Täufchendfte nad. Nachwerts fcheint er, mie 
fchon dag Ver. bemerft, van Dycks grandiofern 
Geſchmack zum Muſter genommen zu haben. Dies 
fer Künftter,, der fich einzig mit der Bildnißma⸗ 
leren befchäftigte , war ein Nebenbubler von kely, 
fonnte fih aber mie zu einem Lieblingsmaler der 
Damen erheben, meil er (given Gapitalgebrechen) 
eine unbeftechliche Treue und ein jurückſtoßendes 
Aeufferes hatte. Mißfiel ibm jemand, ſo gieng er 
weg, oder verleugnete ſich, indem er die Rolle 
des Dedienten fpielte, mas ihm, wegen feiner 
einfachen Kleidung, fehr feicht wurde. Walpole 
(S. 312.) erzählt mehrere Anekdoten von feinem 
Eigenfinn. au feinen michtigften Arbeiten gehört 
ein Bildniß des Mr. Job. Norris, das im Bes 
fie des Malers Jervafe war und vom diefem oft 
fopiet wurde, Walpole bewahrte ein anderes bes 
befannten Griffiere in einem purpurfarbigen Mans 
tel von Sammet, der ungemein lieblich in bie 
Augen fiel. Kerner ſieht man von ihm eines des 
Dr. John Malie, in der Königl. Socletaͤt; den 
Yord Mayor Sheldon, eine ganze Figur, in dem 
Gildenbaufe der Tuchmacher; einen opf des Bis 
fchofs von Lincoln, Buller, in dem Hörfale von 
Shriftschurch zu Orford, und viele andere Sachen 
in Privarfammlungen, von denen Walpole I. c. 
die merftwindigften angeführt bat. Geftochen nach 
ibm bat Yohnfon das Bildniß €. Hyde's, Gras 
fen von Clarendon, und ein ung Unbefannter das⸗ 
jenige von Samuel Butler, 


“Goens, 


Soiton, 


SoeR ($.), ein Bandfchaftdmaler , 
der 3. Zoffani bieweilen mit guren flirte, 
Ein "folhes fol ein uns_bisdahin unbelaunter 
Soudon (vielleicht Houfton?) gelochen haben. 


* Soeur (Hubert IQ), ſ. Seur. 


° Sons: Miclaus). Bon ihm heißt es bey 
Sanzi (Ed. terz, 1. 81:): „Am in Bloreny mit 
beffern Pinfeln, als der feinige war, nicht in Eons 
flidt zu geratben, lebte er meiſt in Urcjjo, wo 
e8 ihm audy nicht am Aufträgen gebrach. In fels 
ner Geburt in der dortigen Kirche Madonna dee 
Fagrime u. a. andern Stellen dafelbft und in der 
Munde findet man Vieles, was immer bemeidt 
mie genau, fleißig und vollendet er war 
er fein größeres Genie war iſt nicht feine Schuld.” 


Sopl (Joſeph). So beißt bey Kipowaly, 
ohme Benennung feiner Blüthegeit, ein Maler 
—— —— 23 Kloſter Ral⸗ 
tenbaslach ausgemalt wurde. 


Sobm (Iſaac). Und ſo, im Sch wab i⸗ 

Di u gan de dena 
eter u 

Reichsſtadt Lindau. res : * 


Sohn E. 4). So ſchreibt ſich bismeilen ber 
Aupferfiecher E. (Etienne, Stephan) Anderfohn 
oder Andrefobn, 


Johanu Earl). Ein folder murde 
um 1757. jum Nof s Gold s und Silberarbeiter 
des Herzogs von Weimar ernannt. Hs. 


Soiron (5F. D. © heißt im Catalog 
Daignon Difonval ein Künftier , der in 1790. 
nach ©. NH. Morland eine Familie, Die den Thee 
im ihrem Garten, und eine andre, welche Milch 
im Parfe zu St. James nimmt, In punktirter Mas 
nier, braun und coloritt geliefert bat. 


— 4 ). So heißt bey Fiorillo IL 
und 565. einer der vorzüglich en Brauch, 
fen Emailmaler neuefter Be, der auch für die 
Kaiferl, Dorzelanfabrif zu Genres arbeitete. Im 
Almanachde Beaux-Arts 1803. findet er fich fhom 
unter den damals zu Paris lebenden Künfliern, 
namentlich bereitd als Maler an der gedachten 
orjellan Fabrite. Much iſt es ohne Zweifel 
erfelbe, welcher noch dort im Almanach de Com- 
merce ıdıı. unter dem Namen iron, der 
Darer, als Schmelz; Bildniffer Schlachten» und 
Batinngsmaler erfheint. 


), wahrfcheinli 


en Bils 


— 


Bon ihm heiß es Im Ta b. rgenblart 1808. 
©. 584. er fen aus Genf gebürtig , und nenne ch, 
zum —— u eines feiner Anderwandten/ ⸗ 
ron , der jüngere, ein viel verſprechender Maler 
auf Email.  Unlängit habe derfelbe einige febr 
ute Bildniffe des Königes Hieronpmus auf Kafı 
da — Eine feiner erſten Arbeiten, wodurch 
er befannt worden, ſey das Abendmal nach da 
Vinci, auf einem Kelch für die Kaiferl. Schloß⸗ 
fapelle. Sein Bidniß der Mad. Nigri dann, 
telches nach St. Petersburg fam, murde für eis 
nes der gelungenften Werke Diefer Art ehalten. 
Ueberhaupt bee diefer Künſtler die mefic Eu 
genfchaft, daß er fi nicht nady der 
end eines Meifters ausfchließiich bilde, Pe 
das Gute ju vereinigen, und jede Keitl r ber 
mn firebe. Späterhin lefen wir ebenfe 8 im 
orgenbl. 1810, ©. 1810. ©. 448. „Herr Soir 
ron, der vorzüglichfte Maler in Email, der ſich 
befonders durch das Collier ber SE bon 
Montebello augzeichnete, welches auf fün Emails 
len die fünf Köpfe der Kinder der Heryogin, 
Engeisfittihen , in Wolfen, enthält, iſt von 
Könige von Weftpbalen zu feinem Kofmaler ers 
Bann morden, und wird nächfiens nad Kaſſel 
abgehn- 


Goiron, 


GSoiron( ) Co heißt auch im Alma- 
nach de Commerce 1811, ohne Weiteres ein das 
mals zu Poris lebender Graveur in Metallen, 


Soiffons ( ) Und fo im Almanach 
des Beaux-Arts 1803. und noch im Almanach 
de Commerce 1811. ganz ohne Weiteres ein zu 
Varis lebender Baumeifter , der in le genannten 
zehre mit dem Epithet: Ancien xpert des 

äfiments bejeichnet ift, 


* Sofoloff ( _), ein Ruffifcher Kupfer⸗ 
Recher; Cdoch kaum Eine Perfon mit dem os 
Polw des £er. und eben fo wenig mit dem folgens 
den Perer Sokolow). Won dem Unfrigen führt 
man irgendivo drey Blätter: (Neptun und Pbilas 
ri, Danae u, einen Alten bey einem jungen Mäds 
chen) an. Dann hat er, nebft andern Künftlern, 
recht Gutes in Aquatinta Ir Karamfiud Pans 
theon der Ruſſiſchen Schriftſteller geliefert. Dies 
fes Werk, welched zu Mosfau in der Buchdrufes 
ren bes Senats gebruckt wurde, und in oder um 
1801. erfchien, iſt das Prächtigfie was je aus 
einer Ruſſiſchen Preffe gieng. Richter's Ruf 

ſche Misc. I. 120. Derfelbe ift wahrſcheinlich 
mit dem nachfolgenden Iwan Sokolow, fo wie 
mit Emukoff in den gegenwärtigen Zufägen Eis 
ner. und Derfelbe, 


Polow (Amwan), f. oben Emukoff, und 
elcla oben Sofelof, 2 4 


— — (Peter), Adjunftz Profeffor der hiſto⸗ 
riſchen Malerey zu St, Petersburg. Diefer Künfts 
ler hatte große Anlagen, die er in Rom auch zu 
einem ausgezeichneten Grab ausgebildet haben 
würde, wenn er fie (?) bey der Wahl feiner Mufter 
mehr zu Math gezogen hatte. Er band fich aber 
bald einzig an die Manier von J. Battoni, die 
einem Talente gar nicht entfprad); und da er dies 
ühlte, ward er (chüchtern in feinen Arbeiten, und 
entfernte fi immer mehr von der Bahn, die 
ihm von der Natur —— ſchien. Er ft. 
279 Halliſche A. L.L. 1505, Intell. Bl, 

* 48. 


Solages _) umb Boffur, beyde doch 
* —— Diefelben legten im Jahre IX. 
dem Parifer —— —* das Modell einer 

euen Schleufe vor, vermitte 
wand an Maffer, behuflih eines tibergehenden 
Fahrzeugs, nur den hundert und jtwanzigften Theil 
von dem beträgt, was fonft bey getwöhnlichen 
Schleufen nothwendig if. Eine wichtige Erfins 
dung für bie Saiten auf Kandlen. Buſch 
Almanah d. (jäbrlihen) Erfindungen, Jahr⸗ 

ang VII. Erfurt 1803. ©. 313. u Boffur 
if ohne Zmelfel der Parifer + Baumeifter Boffu 
in den gegenwärtigen Zufägen. 


Anton). So heifit im: Almanach a. 
lid, S. 268, ein. damals dort lebender 
Spanifcher Bildhauer, und wird von ihm daſelbſt 
eine Pfoche genannt, 


* Söolari (Andreas), f. gleich unten Solario. 


— — (Bonadentura) feit 176.. Stabtbaumeis 
fer zu Warfchau, baute dag dortige Theater, an 
welchem Renner viel (und Unbefanntee) auszufer 
gen mußten. Er lebte nody 1805. Misc. 


— — (Santini), S. oben Santini. Wir 
holen bier noch nach, daß der Murermeiſter J. 
Heiß ed war, der die Kapelle zerſtoͤrte, worin ſi 
ſowobl fein gemalted Bildniß fnicend, als auı 
feine Büste aus Marmor befand. Solari, Dies 
fer gefchichte Baumeilter und Bildhauer (die Pals 
läfte und Garten des Biſchofs von Saljburg zierte 
er mit Statüen von feiner Hand) wurde zu Como 
bey Mailand geboren; fieng ıbı4, den Bau der 

ebachten Domkirche An (Der bis 1668. dauerte), 
€ ſeibſt ſt. 70. J. alt, chen 1646, zu Galj 


burg. Sein Bildniß in Lebensgröße fand ſich 


len endet: Tu 


deren der Auf⸗ 


Golario, 1667 . 


auch in der obern Domfchagfammer daſelbſt, 
mit einer Unterſchrift, die fich mit folgenden Zel⸗ 

1 pro Santino ora, qui te Basilica 
ium , munimentis securum fecit. Aübner's 
Befhreib. von Salzburg I. 191, 


* Solari (Thomas). Nach feiner Zeichnung 
bat_ A. Faldoni eine in der Kirche St. gnaz 
zu Rom befindliche plaftiiche Arbeit von Bh. de 
la Valle (die Verfündigung Mariä) geflochen. 


-— — ( ). Maler, Schüler des Donat 
Mascagni, mit dem er gemeinichaftlic) um 1650, 
bie Domtirche zu Salzburg in Fresco malte. Bon 
ihm find namentlich die Grablegung, und die Exs 
fheinung Ehrifi, Dann fertigte er ebendafelbft 
für die Kirche jur rothen Brüderfchaft dag Altars 
blatt mit dem Abendmale. Hübner, 1. c. 


Solario (Neneas de). So wird irgendwo, 
gen ohne Weiteres, ein ung völlig unbekannter 
Iterer bildender Künſtlet genannt. 


"— — oder Solari (Andrea), del Bobbo, 
von ine mi ‚ im Lehen des Korreggio, deſſen 
Zeitgenoß er war, auch Andrea Yiilanefe und 
dabey ein treflicher Maler überhaupt, ein vors 
züglicher Eolorifte insbefondere, und ein uners 
müdlicher Liebhaber feiner Kunft genannt, Los 
mazzo dann (Cap. 37.) zahlt ihn unter die Nach⸗ 
ahmer des Gaudenzio Ferrari. Da Vinct feßte ihn 
zu feinem Erben ein. Die Manier diefes feines 
Meifters hatte er ſich fo zu eigen gemacht, daf 
man oft ihre Werke verwechfelte. n der Kar⸗ 
thaufe zu Papia macht ihn Torre 158 zum 
Gefehrten des Salaino, Auch in Privatgallerien 
uben ſich Arbeiten von ibm, Zanzi Ed. terz. 
V. 212. Diesfeits der Berge fennen wir von 
ihm einzig zwey Bilder im Mufeum zu Parig: 
ine Madonna, die in einer landfchaftlichen Ges 
gend das Kind flillt, faſt lebensgroß. „Die Zeichs 
nung ift richtig; die Umriffe rein, doc) etwas 
bart; das Eolorit einfach, vieleicht etwas roh ; 
die Musarbeitung fleißig Das NHauptberdien 
diefer lieblichen Gompofition in deſſen beſteht in 
der vorzüglichen Grazie, Anmuth und Naivität 
des Nusdruceg,” o beißt ed bey Landon 
Annal. II. S. 97. dee davon eine gute Nachbil⸗ 
dung im vor giebt. Eben fo (X. 11.) von 
bem gegen: erodiad, die das Haupt Kohann. 
des Täufers aus der Hand des Gcharfrichterg 
empfängt, von dem man (fchauerlidy!) bloß ven 
Arm erblickt; gleich jenem, Knieſtück in Pebengs, 
größe. „Diefes, (dom von kudwig XIV, anges 
aufte, auf Holz gemalte Bild” .(fagt London) 
„trug gewöhnlich den Namen unſers Rünftlerg; 
immerhin muß es aus da Vinci's Schule feyn 
Ceinige hielten s für einen Luint)”. „AIndeffen” (fett 
Landon hinyu) „hat da Vinci, gewoͤhnlich ‘mehr 
Grazie in feine weiblichen Köpfe gelegt, aͤls hier 
im Kopfe der Salome zu finden iſt. Wohl läßt 
die trockene Zeichnung und die falte Toccirung 
benfen, daß der Künfller Leonardo's Manier habe 
nach ahmen wollen; und ohne Vervienft ift-Diefe 
Nachahmung wirklich nicht, - Ein harmonifſches 
Colorit, die Genauheit der Formen, und ein ges 
wandter Pinfel, verlichen diefem BHde immer fo 
viel Werth, daß es ſich wohl der. Mühe lohnt, 
forgfältig zu unterſuchen, wem die Ehre gebühre, 
es erzeugt zu haben”. Nach ihm hat J. Bous 
langer für den Verlag von F. Poilly ein Ecce 
Homo und eine, Mater Dolorofa, andre fagen ' 
noch (vielleicht durch Verwech ſelung der Namen) 
audy J. Boucher eine Madonna von Paffau ge 
ochen. j 


*—_— — (Anton), genannt Zingaro, Lanzi 
(Ed. terz. Il. 356—83,) läft Die Sefchichte feis 
ner romantifchen Liebfchaft, welche ihn vom Huf⸗ 
fhmiede zum Maler machte, und mit derjenigen 
von D. Meffis fo viel nr an bat *), dahin 
geſtellt feun, und zähle baflır vörderft feine Mei: 


*) So namlich, daf die des Alammdnders vielmehr von bes Unfrigen feiner geborgt feun muß. 


1668 Golario,. 


ſter auf: Zippo Dalmafio zu Bologna, Vivarini 
ju Venedig, Bicci zu Florenz, Galaffo zu Fer⸗ 
rara, Pifanelo und Gentile da Fabriano zu Mom, 
überall die ‚damaligen Beßten aller mwelfchen 
lm). Den beyden legtern fcheint er ale 
Gehülfe gedient zu haben; und C. Giordano 
wollte finden, daß in ihren Werken im Lateran 
etliche Ködfe unflreitig von feiner Hand feyn 
mußten. In folchen nämlich mar er vortreflich ; 
ſelbſt ein eco von Siena nannte fie: „ wie 
lebendig”! Eben fo wurde er ein für feine Zeit gus 
ter Perſpektiviſte, und verſtaͤndiger Geſchichis⸗ 
Componiſte, die er mit beſſern Landſchaften als 
Andere ſtaffirte, ſeine Figuren aber nach der 
Sitte feiner Zeit, ganz nach der Natur bekleidete. 
Minder gluͤcklich war er in der Zeichnung von 
Händen und Füßen, oft übertrieben in Steluns 
gi und ungen, und rob im Eolorite, Nach 
iner Rückkehr gen Neapel arbeitete er Vieles 
unter der Regierung des Könige Alphons, und 
—* eine Schule bi an feinen Tod. Dort war 
ein Berühmtefted ju St. Severino: Das Leben 
St. Benediltd in ri me Abtheilungen, eine 
Fresco s Arbeit von unglaublicher Mannigfaltigfeit 
in Figuren ın a. Dam hinterließ er noch fonft 
eine Menge Madomnen u. a, im Kirchen und 
ivathäufern zu Neapel, auch viele Bildniffe. 
St, Domenico maggiore fieht man von ihm 
einen tobten Chriſt, und in St. Peter Mariyr 
einen St. Bincenz, nebf etlichen al Fresco's aus 
deffen Leben, im dortigen Kreuzgange, wo er 
bald immer wieder fich felbft übertraf. Seine 
Schule zu Neapel, dort Epoche macht, bes 
biele wirklich feinen Namen binunter bis auf 
Teſauro. Bey Fiorillo Il. 76063. dann heißt 
#8 von unferm Künftler, neben Anderm: „Unter 
den Arbeiten, die Solario verfertige hat, zeich⸗ 
net fich vorzüglich ein Meines fehr fchöned Bild 
auß ‚welches die H. Jungfrau mit dem Kinde, 
don einer Glorie Feiner Engel umgeben darfiellt, 
und nd nebſt andern feinen Werken im Beſitze des 
Neapolitanifchen Prinzen Rocca Perdifumo befindet, 
Zu Monte Dlivetto malte er Verſchiedenes, dag 
7 feinen erfien Arbeiten gehört; dann ein Bild 
ber dem Hauptaltare St, et ad Nram (Mas 
donna mit dem Rinde, von mehrern Heiligen 
umgeben), worinn er ſowohl fein eigenes Bilds 
niß, als dasjenige feiner Gemahlin anbrachte. 
Wieder Anderes In der Kartbaufe, In jenen 
ſchon erwähnten Schildereyen im Kreuzgange von 
©t. Severino vollendete er das erſte derſelben 
und zugleich das Altefte ung befannte) Grau in 
rau; da Diefeg aber den dortigen Geifllichen 
mißfiel, fo führte er die übrigen mit Farben aus, 
und verfchönerte fie durch viele reizende, nach 
der; Natur copirte Pandfchaftsftaffirung. In der 
Batifana zu Rom zierte er eine Bibel mit feinen 
Miniaturen, welche nachwerts der Kardinal Dlis 
viero Carafa von einem Papfte zum Gefchent ers 
—— eine andre war im Beſitze des Kardinals 
nnibale von Capua; eine dritte (noch 1780,) 
beſaß der damalige Benetianifche Gefandte am 
Spanifchen Hofe, Pefaro, In der Valettaniſchen 
Bibliotheck (welche fait gänzlich von den Hieronys 
mitanern Neapel gekauft wurde) befand fich 
eine chrift vom Seneca Tragicus auf Pers 
gament, ebenfalid mit wohl erbaltenen Minlaturen 
bon Zingaro. In feiner Schule vereinigte er 
zuerſt etwas von der Manier derjenigen Kuͤnſtler, 
welche er im verfchiedenen Theilen Italiens, vors 
jislia aber in Bologna hatte kennen lernen, mit 
Character der Neapolitanifhen Maler; und 
bierin folgten ihm nachwerts nicht nur feine eis 
— Schüler, ſondern auch diejenigen, web 
ce der Schule des Eolantonio berporgingen.” 
Mehrere Schriftfteler behaupten, Zingaro babe 
fi unter der Leitung des Marco Di Siena ger 
ildet, und fuchen Dies duch eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit zu beweiſen, die fie in den Phpfiognomien 
der Bilder diefer beyden Künftler wahrnehmen 
mwollen; was aber della Dalle (Lett. Senes. 
111, 56.), wie Fiorillo glaubt, mit Grund, nicht 


Sole. 


zugeben will, „Seine Farbengebung“ (liest man 
noch bier, Kanzı's oben angeführtem Urtheil in 
etwas entgegen) „mar lebhaft und anmuthig; 
feine natürlihen Wendungen voll Feuer.” 

demjenigen über feine Zelchnungsfehler in den &ps 
tremitäten, und dagegen über feine gründlichen 
Einfichten in der Peripektive fommen % überein, 
»Den damals berrjchenden Geſchmack an Golds 
gründen fonnte er nicht gänzlich aufgeben”  " 


* Solario (Chriſtoph). Der Almanady a. 
Rom ıdıı, (Künftl. Kal. 9. Jul.) feßt diefes 
Blldhauers VBlüthezeit in 1400, an, mas nicht 
wohl möglich ift, wenn er, mie das fer. fagt, 
des Malers Andreas Solario Bruder fegn fol, 
Dann nennt er von ihm, neben den Zildfäulen 
an und in dem Dome zu Mailand, die ſchon 
das er. anführt, auch einen &t, Rochus, und 
haradterifirt feinen Styl kurz, als „naturtwahr, 
aber etwas aͤrmlich.“ 


— — (Peter), ickt ylänbdi 
Baumeifter, a Foo F ee Be ee 
Rußiſchen Großfürften Iwan Waſſiliewiiſch J. 
Selnen Namen findet man in einer Janfchrift 


über dem Chore des Kayſerlichen Pallaſtes in 


der Stade Moscau. Cooks Reiſen. 


Solbrig Johann Georg). Bon einem ſol⸗ 
chen bemerki Fahric. in der Hifior. der Ges 
lebrfamkeit, Th. IIl. ©. 972., daß er eine bes 
queme (Art Kupferft. abzudrucken erfunden babe, 
Vieleicht lebte ex in der erflen Halfte des vorigen 
Jahrhunderts zu Beipzig. 


— — (Iehann Gottlob), Maler zu Dress 
ben, den der Moreffalender diefer Stadt auf 
1812. benennt. 


Solder ‘Johann Chriſtoph), war um 1758. 
als Ingenieur bey den Feilungsgebäuden in Churs 
fachien beſtallt. 


* Soldeni (Marimilian), eigentlich von der 
Familie Benzi, unter welchem Namen er . 
im ter. erfcheint. Hier bemerken wir noch, da 
er Anfangs Maler werben follte; dann, daB er 
in großem Wohlſtand gelebt, uud von feinem Yans 
desheren ein feinen Berdienfien angemeffenes Jahr⸗ 
geld bezogen. Ya Deutfchland beſitzt, unſers 
MWiffend, von ihm einzig die Gallerie Lichrens 
ftein zu Wien Köpfe von Cicero, Seneca und 
Yurelius; dann eine Benus und einen Zaun, Alles 
von Bronze, nad Driginalien in der Galerie zu 

lorenz, Die Venus nach der von Medici; dan 

rey Basreliefs: Den Triumph des Silene, Die 
vom Ruhm gekrönte Tugend, und die Wahtheit 
—* der Zeit entdeckt; ebenfalls von Bronze. 
anti, 


Soldi oder Soldini (2. D.). Nach einem 
folden um ı7zı5. zu Paris lebender Küuitler, 
mwabrfcheinlich italienifchen Urfprungs , hat Henris 
quel: la Negligence aperglie, und €. Duflod: 
la Bergére avec sa flüte und: le Beiget avec 
son oiseau geftochen, Cat, de Paignon-Dijonval, 


* Sole (ob. Anton Maria del), genannt 
Mondino da’i Ber ‚ teil er nur mit der Zins 
fen malte, fi, nad Lanzi (Ed. terz. V. 156.) 
1677. oder wenigſtens vor 1684. 78. J. alt, In 
Deurfchland befigt, unferd Wiſſens, die einzige 
Galerie Lidhrenftein von ihm zwey kleine Bilder, 
eine Landſchaft und ein Seeſtück. Dann befand 

(1782. noch) in. ber Sammlung von Malers 
löniffen des Grafen F. Lact. von Firmian auf 
dem Schloffe Leopoldsfron bey Salzburg, auch 
das feinige von feiner eigenen Hand, 


.— — (Johann Baptiſt dal), fol eigens 
bändig eine H. Familie (wo Maria das Kind 
aus einem Buche unterrichtet) kiein Fol. geſtochen 
haben, Dann keunt man nach ihm: Den Gabis 
nerraub von H. Winſtanley zu London 1729. Bol. 
Gerner: Tigrane anx pieds de son vainqueur 


Sole 


und: Orythie enlevee par Borke 
einem Ungenannten in Fol. geet. 


ole (Franceschino dei). Von einem Kün 
diefes Namens ſah man 2 Bild in der Artur 
Capo di Monte, ju Neapel. Msc. 


"— — (I. Joſeph a), des A. Maria Sohn. 
Anfangs war er zum Gelehrtenftande beflimmt , 
wählte aber bald dafür den Beruf feined Vaters, 
Erft in feinem Alter (1710.) gieng er nah Rom 
wo er etliche Monathe blieb, und nachher wieder 
nad) Bologna zurüctfehrte. „Indeflen fchien es 
(meint Caſpar Füßli), „ald wenn fein Geiſt 
durch die Betrachtung der alten und neuen Kunft 
zu Rom ein neues Leben befommen hätte; denn 
er erhob ſich über Ales, was er bisher gemacht 
hatte.” „Derfelbe” (heißt e8 bey Lanzi Ed, 
terz. V. 174— 75.) „trachtete immer volltoms 
mener ju werben, und erhob fich fo zu einem der 
erfien Maler feines Zeitalters, der daber auch 
befiändige Aufträge von auswertigen ſowohl als 
Ralieniſchen Großen erhielt, und felbft an zwey 
Höfe (den Englifchen und Pohlnifhen) eingeladen 
wurde, Eine Zeitlang bielt er fi an den Styi 
feines Lehrers Pafineli; und um foldhen zu erreis 
deu, ging er oft nach Venedig, dort aus dens 
felden Duellen zu fchöpfen. A gelangte er 
nie — jener Stuffe von Schönheit, welche fein 
Meifter in anmuthige Gegenflände ju legen mußte; 
aber in Manchem erfcheint er immer fehr zierlich, 
wie z. B. in den Haaren und in den Fittigen 
feiner, Engelhen; eben fo in allerlen Accefforien, 
wie Schleyer, Armbänder, Krane und Waffen— 
zeug. Noch mehr als Pafinelli felbit, fchien er 
für Ernfles geeignet, beobachtete das Coſtume 
beffer, war geregelter in feiner Compofition ‚ und 
malte Architektur und Landſchaft vorzüglicher. 
a lestern war ein befondrer Meifier; feine ſchoͤn⸗ 

en ſieht man zu Ymola im Haufe Zappi (einen 
Abend, eine Nacht und eine Morgenrörhe), voll 
von fo fchönen Partien, und gedampften Farben, 
wie es jedes diefer Bilder erheiichte, Seine übris 
gen Werfe dann glänzen von den heliiten Lichts 
mürfen, befonderg feine himmliſchen Erſcheinun⸗ 
gen; wie 3. B. in feinem St. Peter dD’Alcantara 
in St. Angelo ju Mailand. Endlich war auch 
feine Arbeit genauer und ausgefeilter als Pafinels 
lis; nicht, daß er bisweilen nicht auch zu eilen 
mußte; wohl aber hielt er ed eines rechtfchaffenen 
Künjtlers unwürdig, feinem Werte nicht ale Voll⸗ 
fommenheit ju geben, deren er fabig if. Als 
er einft ja Verona für die Familie Giufti mebs 
reres, ehr Schönes, theild aus ber NHeiligens 
theils aus der Götter s Gefhichte malte, vollen; 
dete er, neben Anderm, einen Bacchus und Ariads 
ne in Einer Woche; und Kenner bielten es für 
vortrefflich; er aber ſtrich es aus, und fagte: Es 
genüge ihm, gezeigt zn haben, daß er Andere 
mit Schnelligkeit vergnügen koͤune; jeßt aber wolle 
er durch Genauheit auch fich felber zufriedenftels 
len. Go z. ©. erfoderte fein al Fresco in Et. 
Biagio zu Bologna (fein Hauptwerk) freylich 
eine lange Zeit. Eben desivegen find überhaupt 
feine Arbeiten, öffentliche ſowohl als Staffeleis 
bilder nicht in großer Menge, und ließ er ſich 
folche theuer bezahlen, meil er Feines Derfelben 
unvollendet entlaffen wollte. Gleich mehrern Künfts 
lern, hatte er übrigens mehr als Eine Manier; 
feine zweyte erinnerte nämlich an Guido 8. Sol⸗ 
che nahm er erfi fpätb an, und, mie Viele urs 
theilen, eben nicht mit befonderm Erfolge”. Lanzi 
ſelbſt dann finder, daß wirklich ein großer Theil 
feiner Werte diefen Geſchmack an fih tragen, und 
daß er den ibm bengelegren Ehrennamen des 
neuen Guido fi dody nicht aus bloßer Gunft, 
und erft im Alter harte erwerben können. Fios 
rillo biernachit (II. 667 -69.) pflichtet mehr der ges 
woͤhnlichen Meinung bey: Daß unter Künfller 
ſich, ſchon ziemlich bejahrt, in RKückſicht verfchies 
dener Theile der Kunſt, bald auf die Manier des 
Guido, bald auf die des Ludovico Garacci ges 


Luculle; 
bende von 


Solerio. 1669 


legt, und dadurch, ob er gleich ſeine eigene An⸗ 
muth und Grazie bepbebielt, ſich eher felbfi etwas 
binabgefegt habe. Won Gefchichtlihem bemerkt 
er noch neben Anderm, daß er ju Parma, vers 
eint mit Aldoprandini dad Gemölb, eines arofen 
Saale (im Pallafte Giandemaria ) verziert, zu 
Lucca (im Pallaſte Manzini) in Geſellſchaft deg 
Marc Ant, Ebiarini, Dann auch zu NWerona gears 
beitet, und biernächft, daß er, nebft vielen Eins 
—— auch mehrere auslaͤndiſche Künftler ges 
ildet habe. — Wareler fagt von ihm, gan lurz, 
vielleicht nicht übel: Er ſpiele in die Paniıe 
des Guido, und von Mannlich: Er habe wenig 
Eigenes in feinen Werten. Die Gefchichte rübmt 
feinen trefflichen Verfonaldaratter; die Aushilfe, 
bie er feinem armen kranken Vater, und, da Dies 
fer ſolche verweigerte, nad) defien Ze feiner Muts 
ter umd ſechs Gefchwiltern geleifit. Da er im 
Defig einer ſchoͤnen Sammlung von Hand eich⸗ 
nungen, und dabey ein fehr angenehmer Mann 
im Umgange war, erhielt er häufige Pefuche, 
Neben der Gefchichte fertigte er viele Bildniffe, 
Er liegt ben den Kapujinern ju Bologna begras 
ben. In Deutſchland beſitzen von dalSole die 
Gallerie Lichrenftein ju Wien: Eine Darftelung 
der 9. Jungfrau (der Catalog fagt: Im Ges 
fhmade des Burrini), von 6 Höhe u. 4⸗ Breite; 
eine Diana mit dem Bogen, und eine Flora 
(beydes Halbfiguren). — Schleisbeim erwag 
ung Unbefanntes. — Dresden: Herkules und 
et ein kleines Bild, Bon unferm Künitler 
eibft geegt, nennt Roſt IV. 76. Mars bey feiner 
Rückkehr von den Liebſchaften Jupiter's und Jus 
no's, nad) Pafineli’s Dedenftüd im Pallafte Mons 
tecuculli; und: Fran; Zaverius predigt in Indien, 
nad) der Zeichnung eben diefes Meilters, zu einer 
Theis (beyde, will Cafpar FüBßli willen, auf 
ausdrückliches Verlangen diefes legrern). Andre 
nennen noch: Zwölf Blätter nach F. Mazyuoli, 
dann Einiges nach feiner eigenen Erfindung, und 
endlich einige Malerbildniffe zu dem MWerfe vom 
Malvafia, wo aber Bandellini es ungewiß macht, 
ob es wirklich diejenigen ſeyen, Die fich in der Fels 
fina pittrice finden, Eben diefer Schriftſteller 
fagt: „Niemand este zu feiner Zeit beffer als 
Pafinelli, in jener, malerfhen Manier, die fich 
durch Kedheit (mit Richtigkeit 2er Beiheuns und 
Grazie verbunden!) auszeichnet” Geflochen nach 
ihm fennen wir einzig: Eine H. Familie, von J. 
9. Eaccioli. 


* Sole (Birgil), f. Solis. 


Soleifel, f. Solepfel. 


* Solerio oder Soleri (Georg). Ders 
felbe war ein Eidam von Bernardin Lanini, 
Malvafis II. 154. vergleicht ihn im Bildniämas 
len mit Pafferotti, Archimboldi, Gaetano und 
mit bem Gremascer del Monte. Seine Künſtler— 
bildung ift unbefannt; und nur aus ein Paar feis 
ner größern Werke laßt fih hierüber einige Vers 
muthung wagen. Daß eine (fogar noch unges 
wiſſe) ift das Altarblatt einer Hauskapelle der 
Gonventualen zu Wlerandria, und ftellt die 9. 
Jungfrau dar, wie Gt. Auguſtin und Et. Frañ⸗ 
cedco ihr den Schuß dieſer Stadt empfehlen, die 
mitten in der umliegenden Gegend erüichtlich, und 
in jenem Style von Brill gemalt iſt, welcher vor 
den Garacei in Italien berrfchend war, Die Fir 
guren verrathen mehr Fleiß als Beift, die Farbe 
it matt, und das Ganze zeigt ungefähr einen 
Gefhmad, der die gute Romiſche Schule wohl 
nach ahmen wollte, aber fie entweder nicht gefes 
ben bat, oder Doch jenes zu tbun nicht vermochte. 
Das zweyte (gewiß) dann if dasjenige zu Eas 
fale, deffen ſchon dag er. kürzlich Erwahnung 
thut: Eine Madonna namlich mit dem Rinde, 
©t. Lorenz vor ihr auf den Knieen, und drep 
graziöfe Engelchen, die fidy kindiſch damit belus 
fligen, den Roſt — das befannte Symbol diefeg 
Heiligen, vom Boden zu heben, mag ihnen aber 
zu ſchwer vorfömmt. Zwar erfcheint unfer Rünftler 


Oddddddddd 


1670 Solerio. 


mehr auf Raphaeliſcher Bahn, in Reinheit der 
Zeichnung, in Schönheit und Grazie der Antlige, 
und in überlegtem Ausdrucke, wenn man nicht jene 
Engelchen vielleicht noch lieber von Coreggio's 
Vorbildern ableiten mil. Um biefed Wert noch 
annıthiger zu machen , fiebt man ducch ein Fen⸗ 
fter in eine ſchoͤne Landſchaft hinaus, die mit eben 
fo fhönen Gebäuden flaffict ift; fo daß furz Eafale 
beut zu Tage wenig fo gutes, als diefes Bild 
aufjumweifen hat. ehr Leben in der Farbung, 
und mehr Kraft im Helldunfel, würde daran nichts 
toeiter zu wuͤnſchen übrig laffen. Dies iſt Lanz 
(8 Urtheil, nach eigener Anfiche, mit dem Beys 
ügen: » Somit laßt ſich wirklich die Schule, aus 
“welcher Soleri entfprungen ift, aus dem Styl 
erwaͤhnter Arbeit unmöglich errathen; es ifl y 
derjenige feines Schwiegervaters, und eben fo 
wenig eines Händers, obgleich der Künſtler 
ſich auch in Mailand befand; vielleicht daß er 
‚wie Mehrere feiner Zeit, aus den Blättern 
nach Raphael bildete, oder, wenn er noch auf 
einen Andern fein Aug richtete, ed Bernardin 
Gampi war, dem er fih, eine gewiſſe Schüchterns. 
beit auggenommen, noch am meiften zu nähern 
fcheint,” Zanzi Ed. terz. V, 564—65. Fiorillo 
1L, 431. dann nennt ihn auch einen madern Bilds 
bauer, fo mie überhaupt einen Kuͤnſtler, der feis 
nem Daterlande ju großer Ehre gereichte, und 
der deswegen auch (mas dem fer. völlig unbes 
fannt war) an den Hof Philipp IL. in Spanien 
berufen wurde, mo er ebenfalld mit allgemeinem 
Beyfalle Mehreres in Et. Poren; zu Madrid aus⸗ 
übhrte, und die Bildniffe der ganzen Königlichen 
amilie malte, 5. Gbilini (Annal, di Ales- 
sandria, Milan, 666. p. 167.) erzähle die Anec⸗ 
dote, daß, da ermahnter Monarch (als berfelbe 
in 1580, das Königreich —— geerbt hatte) 
unferm Soleri das ausſchließliche Privilegium 
ertheilte — das Spaniſche Wappen vereint mit 
dem Portugiefifchen. ju malen, der Künftier, der 
in feiner Unbefangenbeit den Werth eines fo felt: 
famen Vorrechtes nicht hinlaͤnglich Fannte, fi, 
bey feiner Rückehr nah Malland, von einem 
Andern beſchwatzen lieg, ibm ſolches für einen 
fehr geringen Preis abzutreten, wogegen dann 
diefer (man merke ſich auch hieraus den Geiſt der 
ge“ den größten Gewinn davon jo. Georg 
“1 7. 


——— (Raphael Bug). des Oblgen 
obn. Kanzi (Ed. terz, V. 565.) uennt ihn 
kurz, einen ſchwachen Maler, wie ſolches aus eis 
nem feiner Bilder in der Safrifley von St, Frans 
cesco zu Aleffandria erfichtlich fey, mit dem, nicht 
unbegründet, fpöttifchen Beyfügen: Georg habe 
ihm wohl, guter Vorbedeutung wegen, bey der 
Taufe die beyden derehrteſten Ränflernamen ers 
thellen laffen, mag aber zu nichts weiter diente, 
als jener Vaterliebe zu ſchmeicheln, die von ihren 
jungen Söhnen Wunder zu hoffen gewohnt fen. 


Sole fe 8 de), Koͤniglich Srangöfifiher 
Stalmeifter. Derfelbe verftand nicht allein die 
zeichenkunft, fondern hat in Kupfer geſtochen n. 
geegt. So haben wir z. B. aus einer Auflage 
ee bon ihm verfaßten Schrift: Le parfait Mare- 
chal (als Schriftſteller hat er fich, durch mebs 
rere Werke über feine Kunſt, einen guten Namen 
gemacht) ein etwas mittelmäßiges, nicht gan 
ade gezeichneted Blatt in 2 bor uns, Ma 
mit feinem: Soleysei fec. begeichnet if, Er 
wurde auf feinem Landgute Elapier in der Pros 
vinz Foreſt 1617. gebohren und flarb eines plößs 
lihen Todes auf feiner Reitbahn 1630. Man 
t von ihm ein Bruftbild in 4°, mit der Umfchrift: 
aques de Solleysel Escuyer Sieur du Clapier 
et de la Berardiere, ar der du Roy Zus 
sa Grande Escuyrie, age de LXIIi. ans. 
&. Heinzeimann ad vivum delin. et sculp, 1680. 


Solfarolo, f. oben Gruembroech. Nach 
Kanzi (Ed. terz. V, 552.) war dDerfelbe ein 
Deutfcher, und erhielt diefen Beynamen Solfs; 


Solimena, 


rolo (der Schweblichte) von dem Feuer, welches 
er in feine Landfchaften zu legen wußie. Mer 
fagt ung wohl mehr von diefem in der Kunfiges 
ſchichte fonft völlig unbekannten Wefen? 


* Soliani oder Sogliani (Yobann An; 
ton). Nach dem fchonen Benfpiele feines Pehrers, 
Lorenz di Eredi, arbeitete derfelbe wenig, um ed 
defto beffer zu machen. In Einigem wollle er 
auf Die Bahn von Porta treten; aber fein Ge— 
nius leitete ihm minder auf das Große dleſes legs 
tern, als auf's Einfahe und Aumuthige feines 
geliebten Meiſters. Wenige aus diefer Schule 
können mit ihm in der Natürlichkeit des Nadten, 
und eben fo der Bekleidung verglichen wers 
den, noch (mie Paſari fih ausdräüdt) in dem 

Ehrbaren, Leichten, Milden und Graziöfen” 
einer Geſichtsbildungen. Eine ganz befondere 
Babe befaß er, auf den Antligen feiner Heiligen 
den Abglanz der Tugend, fo mie auf denjenigen 
der Böfen und Verkchrten das Bild des Faflere 
aus zudrücken, mie es fonft nur einem da Vinci 
fo gut gelang. So 3. B. in feinen Gain und 
Abel im Dome zu Piſa, mit einer Landfcaft 
flaffiert, die ſchon für ſich allein den achten Künfts 
ler verraͤth; fo in feinem Et. Arcadius am Kreuje, 
jegt in St. Lorenzo zu Florenz. Zu Pifa metteis 
ferte er mit den Pierin del Baga, Mezjerino und 
Andrea del Sarto, wo man ihn freplich einem 
gewiſſen Mangel an Regſamkeit (lentezza) zieh, 
aber dafür jene güldene Cinfalt und Zierlichkeit 
bewundern mußte, die man in allen feinen Wers 
ken fiebt. Einige finden ihn bisweilen auf, Ras 
phaels Bahn, ungefahr fo wie Luini; Andre auf 
Lionardo’d, Zanzi Ed terz. 1. ı2, - 28. «. v, 
Sogliani, Fiorillo I, 397. bemerkt, daß Diefer 
Künftter , nebſt fo viel Andern, aud) Dafari ben 
deffen Arbeiten beygeftanden ; daß ſich Bilder von 
allen dieſen Gehülfen im Klofter St. Marla Novella 
befonderg,aber im zehnten Kabinette der Großherzogl. 
Gallerie zu Florenz , 34. derfelben beyfammen finden. 
Deurfhe Galerien befigen nichts vonihm. Zu Con⸗ 
flanz bey dem H. Generals Bicar Baron von Weſſen⸗ 
berg hingegen befindet g8 (vielleicht unerfannt) von 
ihıneine wunderichöne Nachbildung Der Modeftia des 
da Binci, welche völlig dag Gepräge aller unferm 
Soliani oben zugetbeilten RünftlersZugenden, fo 
tie eine Mifchung der Charaktere von da Vinci 
und Eoreggio trägt, welchem legtern fie eigentlich 
jugefchrieben wird. 

Solima, f- Sollima, 

Solimafer (3. 8.). Don Mannlich nennt 
ihn kurz: „einen der vielen Nachmacher der Nach⸗ 
macher”. In Deutfchland befigen bon ihm, 
unferd Wiſſens, einzig die Gallerie zu Muͤnchen 


- eine felfigte Gegend mit Baͤumen, Figuren und 


Vieh ſtaffirt, und diejenige von Salſthalum einft 
ein Viehſtuck. Noch befand fich Cı8og.) ein Bild 
von ihm: Hirten und Vieh mit einer wahrfagens 
den Zigeunerin, im Kabinet des H. Hofadvofaten 
Schmidts zu Kiel, wo es dann freylich im Ka⸗ 
talog heißt: „fo gut, wie Berghem,” und der Künſt⸗ 
ler überhaupt ale —— Schüler deffelben genannt 
wird, der f. Meifter am Nächflen gefommen fey. 


* Solimena, oder Solimene (Fran), 
da er fich niemals verheurathen wolte, und wirk⸗ 
lich ein Beneficium befaß, der Abt Ciccio ges 
nannt, war anfangs für die Rechtskunde beſtimmt, 
dann, als Künfller, ein Schüler feines Vaters 
Angelo, der zugleich die Wiffenfchaften liebte, 
Da, nad feinem jugendlichen Sinne, fein folgen: 
der Meifter, Franz di Maria, zu viel (?) auf der 

eichnung bielt, begab er ſich in die Schule von 

acob del Po, wo er fühn genug war, zugleich 
nach dem Nackten zu zeichnen, und feinen Bils 
bern fofort die Farbe zu geben. So fonnte man 
ihn eigentlih Niemandes Schüler nennen, als 
etwa der manchen geſchickten Männer, die er 
nun unabläßig ju copiren anfieng. Zuerft folgte 
er bald in Allem Pietro von Cortona; dann ſchu 
er fich eine eigene Manier, entlehnte aber deds 


— 
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wegen nicht minder oft ganze Figuren von jenem, 
und paßte dann folche feinem Style an, der viel 
leicht Preti's feinem am Nächften fam, nur daf 
feine Zeichnung minder genau , das Eolorie mins 
der wahr, dafür aber feine Köpfe fchöner find. 
In diefen ahmte er Guido bald, bald Maratti 
nad; andremale find fit ganz aus der Natur 
gefchöpft, dader ihn auch einige den verbübfebs 
ten Cavalier Calabrefe nannten. Eben fo war 
Lanfranco bisweilen fein Vorbild, von dem er 
jene gemundene Eompofition entlehnte, die er nicht 
felten über die Gebühr hinaus trieb. Bon beys 
ben aber fchöpfte er fein Rarkes Helldunkel, zumal 
in dem mittlern Alter feinee Kunſt; mit Zunahme 
dee Fahre wandte er fich mehr aufs Leichte und 
Angenehme. Itzt zeichnete er übrigens zuerft Als 
les, hielt e8 dann der Natur entgegen, und fieng 
ed Darauf zu coloriren an, fo daß er in dieſer ei 
ner beften Zeit allerdings zu * * h⸗ 
len war, welche ihren Werken die meilte ustühr 
rugg gaben. Spaͤterhin aber überließ er ſich 
nur allgufehr der Flüchtigfeit, und öffnetedie Bahn 
—— Manierismus. m der Erfindung zeigte ee 
enes fchöne und leichte Talent, das ihm einen 
ebrenvollen Plag unter den dichterfchen Künftlern 
feines Zeitalterd anmwied. Auch gehört eine ges 
wiſſe Univerfalität zu feinen Lobe, da er gleich⸗ 
fam aller Gattung Malerey erfhöpfte, in Bilds 
niffen, Gefchichte, Landfchaften, Thieren, —** 
ten, Architekturen, Handarbeiten u, ſ. f. und in 
jeder Gattung fchien er wie einzig für diefelbe ger 
fchaffen zu ſehn. Da er eben fo ämfig als ſchnell 
arbeitete, fo verbreiteten ficy feine Werke durch 
ganz Europa, ungefähr wie Giordano's. Auch) 
war er dieſes legtern Nebenbuhler und Freund zus 
gleich; minder genialifch als diefer, aber geres 
gelter in feiner Kunſt. Als Luca todt war, und 
nun Solimena merkte, daß er — was auch ims 
mer feine Neider von feiner falſchen Faͤrbung ers 
zahlen mochten, nun einmal der Erfie in Stalien 
fen, fegte er auf feine Arbeit fehr hohe greiße, 
und erhielt Deswegen nicht minder einen Auftrag 
nady dem andern, Eines feiner ausgezeichnetes 
ften Werke ift ohne Zweifel feine mit verfchiedes 
nen Gefchichten ausgemalte Gafrifteyg der PP. 
Theatiner, von St. Paolo genannt, zu Neapel; 
dann feine Bilder an den Bogen der Apoftelfirs 
che dafelbft, welche fchon del Po angefangen 
hatte, da fie aber mißfielen, mieder ausgelöfcht, 
und nunmehr Solimenas aufgetragen wurde, fie 
frifch zu malen. Bon feinem Fleiß in der Vol⸗ 
lendung dann zjeuget feine Capelle St. Philippo 
Neri's in der dortigen Dratoriumss Kirche, wo 
jede Figur faſt wie Miniatur ausgeführt ift. Bey 

tvaten befindet fich fein Schoͤnſtes im Haufe 

anfelice, aus welchem ein Sohn fein Schüler 
tar, dem er nun eine Gallerie malte, welche im 
Verfolg gleichfam zum immer offenen Studium 
für Die Neapolitanifche Kunftjugend diente. Noch 
rühmt man ganz befonders fein großes Altarblatt 
bey den Nonnen von St. Gaufio (Alles ju Neas 
pel), fo vieles Andern zu geſchweigen, was man 
theils dort, theils im übrigen Königreiche von 
ihm findet; zu Monte Eaffino befonders, für def: 
fen Kirche er. vier fehr große Arbeiten im Chor 
augführte (S. Descriz. istor. del Monast. di 
St. Cassino, Napol. ı751.). In italienifchen 
Gallerien außer Neapel trifft man ihn felten an; 
zu Rom in den Pallaͤſſen Albani und Golonna, 
wo fih einiges Geſchichtliches von ihm findet, 
fo wie Mebreres, meift mptbologifches ben den 
Grafen Buonarcorfi zu Macerata; dort, neben 
Anderm, einen Tod der Dido, von großer Wirs 
fung. Sein größtes Bild im Kirchenftaat aber 
ift ein Abendmahl im Mefektorium der Convens 
tualen von Aſſiſi, ein zierliches Werk von ausges 
fuchtem Fleiße, in welchem der Künftler unter den 
Yufwärtern fich ſelbſt dargeſtellt hat. Ed. 
terz. 11. 5 — 58. Bey Fiorillo dann (ll. 
842 —44.) beißt es von ihm, neben Anderm: 
„Er bediente ſich des Nackten, und zog die Nas 
tur fleißiger zu Rathe, als es unter feinen legten 
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Zeitgenoffen Ablich war. .Ym Komponiren hatte 
er einen großen Jdeen + Reichthum , aber feinen 
Ausdrud,” In Abſicht auf feine Vielſeitigkeit 
vergleicht ihn F. mit Rubens. Dann nennt er , 
von Solimena’s Werfen, neben den fchon ans 
geführten: Das Gemölb der Kirche Er. Niclaus 
della Garitä, die Euppel und die Angoli derſel⸗ 
ben in der Kirche der Douna Alpina; die Bilder 
in der Kirche Girolimini, und in der Safrhiep 
St. Dominicus Maggiore; die Aurora, weiche 
er für den Churfürften zu Mainz verfertigte, den 
Phaeton in der WienersGallerie, und eine Schlacht 
Alexanders, melche Philipp V. in Spanien ber 
faß. Noch liest man dort weitere: „Ungeachtet 
Solimens im Stande war, ſolche Meifterwerte 
zu liefern, fo fehlte es ihm doch an einer richtie 
en Zeichnung. Uber eben darum feuerte er feine 
u. Zöglinge fehr an, diefen yi der Kunft 
u fludiren, den er felbft, wegen der falfch verr 
andenen Rachahmung der leichten und fluͤchtigen 
Manier ded Giordano, vernadyläfigt hatte. Seine 
Rebenftunden widmete er den Wiſſenſchaften und 
der Dichtkunſt; feine Sonette u. a. Poeſſen zeich⸗ 
nen ſich ebenfalls durch Empfindung und Geſchmack 
ehrenvoll aus. Alle Abende fand man in feinen 
Haufe zu feiner —— die beßten Sympho⸗ 
nien aufgeführt”. Watelet bemerkt über ibn: 
Hatte er in Zeiten gelebt, wo ein reinerer Ges 
ſchmack berrfchte, fo darf man glauben, daß er 
mit feinen Anlagen einen noch verdientern Ruͤhm 
mürde erlangt haben, Sein Genie war überflies 
Bend reich; es gebrah ihm nicht an Grazie, 
auch nicht an Gorrefeheit; aber, wenn er übers 
haupt in einigen Theilen den Giordano überteift 
wenn er fi) in gewiffer Roc icht zumeilen felb 
über Gortona erhoben zeigt, fo hat er Doch einen 
minder leichten Pinfel, und eine weniger anges 
nehme Manier. Nach Lochin können feine Ars 
beiten in St. Paul zu Neapel als Meiſterſtücke 
betrachtet werden. Hier bemeift man uberall jein 
Studium der gefalligften Kunſtler Italiener; die 
Figuren find correkter gezeichnet als Lorronu’g, die 
Drapperien natürlicher geworfen, die Farbe les 
bendiger. Ju der Folge hatte er Diele letztre 
verderben, und fiel in einen blaulichten Ton. Er 
gehört zu den Meiftern, die man ſchoͤne Machir 
niften nennt; wohl verftanden.. daß ihre fchönen 
Mafchinen nicht immer wirkliche Kunftfchönheitere 
voraugfegen”. Und nun hören wir auch unſern 
Füßli an. „Solimena” (fagt er II. 211ı—ı2.) 
„hatte eine eben fo fruchtbare Einbildungskraft 
als Giordano, den er auch vorzüglich in dem 
Reichthum der Anordnungen, und in der Kübns 
heit des Pinſels, fo wie Lanfrauko in der Anwenrs 
dung des Helldunfeld nachgeahmt bat. Seine 
Erfindungen find mehr geiftreih als hiſtoriſch 
mwahrfcheinlich; und fo iſt auch die Anordnung 
feiner Gruppen meiftens nur auf eine große und 
angenehme Wirkung für dag Auge berechnet. Er 
zeichnete zwar in einem großen Styl, mit afades 
mifcher Richtigkeit, aber ohne Eleganz und eins 
beit in den Formen; feine Färbung iſt zwar friſch 
und fraftig, aber mebr glanzend als wahr, im 
Ganzen jedoch ungemein barmoniöfe. eine Kopfes 
mendungen, befonders jene der weiblichen, find 
leicht. ungezwungen, und haben eine Art eigener 
Grazie, die auf den erflen Anblick gefalt; allein 
die Gelichtebildungen find aus der gemeinen Nas 
tur genommen, und das Charafteriftifche darin iſt 
meiſiens matt und unbeflimme; und fo iſt auch 
der Ausdruck der Gemüthsbewegungen entweder 
übertrieben oder fall”. In der erniien Schrift 
endlih: Winkelmann u. f. FJabrb. (©. 218.) 
wird er vörderft unter Diejenigen gezahlt, welche 
(noch mehr wie Cortona uud deffen Schüler) 
ungefehr wie Giordano und Gauli, fich meder 
ernftlic an die Natur noch an Die Alten hielten, 
fondern mehr oder weniger blof Schein fuchtenz 
und vermittelft Deffelben jeder Forderurg der Kunſt 
genug getvan zu haben glaubten. Bald darauf 
(©. 238 -59.) wird er vollends Haupt und Stift 
ter der in wilde Manier ausfchweifenden damas 
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ligen Schule zu Neapel genannt. „Mir glauben” 
Cheift es daun teiter) „demfelben nicht Unrecht 
” thun, wenn twir ihm frevelhaft oberflächliche 
eichtigkeit im Zeichnen, fo mie in ber Behand⸗ 
tung überhaupt, ſchiechten Geſchmack und gehalt⸗ 
loſe Erfindungen Schuld — In der Anord⸗ 
mung fcheint er um nichts beforgt geweſen zu ſeu/ 
als den Raum auszufüllen. Das Aug’ fuchte er 
nicht fo faft an fich zu ziehen, ald durch grellen 
Kontraft von Ficht, Schatten, und Farben, Fleck 
genen Fleck gelegt, «8 gemaltfam zu blenden. 
omit war Solimena ein fogenannter Macchiante 
Fleckenweife Malender) im ausgedehnteften Sinn.” 
ndlich werden noch an einer dritten Stelle ( ©. 
385.) überhaupt die Zeiten bejammert, wo in 
Kom, trob der Gegenwart canonifcher Meifter; 
ftücle, Luca Giordano, Golimena, yon und 
Eurrado, geprigfene Mufter waren”. Da uefchr 
lands Gallerih in der eriten Halfte des XVII. 
Jahthunderts fich durch den Befig der Kunfimerte 
eines folchen Meifters wahrhaft bereichert waͤhn⸗ 
ten, kann man ſich denken. Wien befigt von 
ihm vörderft daß Altarblatt in der Schloßlapelle 
(die Auferfiehung); dann ein Dedenftüd im Bels 
vedere (ohne Zweifel den oben erwaͤhnten Phae⸗ 
ton). Die Gallerie: Eine 12‘ hohe und 7’ breite 
Kreugabnehmung, und ein fleines Staffeleibild: 
voreas eutführt die Drpthia. — Muͤnchen hat 
von ihm einzig eine Fleine 9. Familie. Auch fers 
tigt der H. von Mannlich ein fo großes Kunſt⸗ 
licht furz ab, und wirft ihm vorzüglid) feine ges 
möhnlich harten ſchwarzen Gchatten ohne Wies 
derfchein vor. — Die Gallerie ju Dresden ifl 
von ihm mit 7. Bildern befonders reich, und hat 
nämlich vier Heine: Eine vorzüglich ſchoͤue 2. Gas 
milicauß des Kunſilers beter Zeit; eine Madonna 
mit gefalteten Handen; St. Francisc in Entjüs 
dung, und einen Fapithenfampf. Dann drep grös 
Bere: Sophonisbe, die von Mafiniffa das Sift 
erhalt; den Hirten vor einer Görtin im Deu Wol⸗ 
fen, und wieder den Kampf der Lapithen mit den 
. Gentauren; legtres von g’ z1 Breite zu b’ 7 
Höhe. — Salsehalum einft: Simfon und Delila, 
und Yofeph und Potiphars Weib (ein uͤndchen 
bellt den — Fliehenden an!), ano große Bilder. — 
Dommersfelden: St. &äcilia und bie Geige 
eine Altarblattes ( deyde klein). — Sans ſouci 
endlicd — die Menge (denn dad war ein Mann 
für die Kunftrathgeber Friedrich I1. wie Keiner ): 
Diana und Endymion, Acis und Galathea, Bes 
nus und Adonis, Zephyr und Flora, Bacchus u. 
Mriadne, lauter fehr große Bilder; überhaupt 
(fagt Gefterreich) fehr gut gezeichuet, und fo 
daß man fehe,, daß fie gewiß wach Der Natur (2) 
fepen; das Colorit von vielem Effekt, und nicyt 
tin gewöhnliches grünlihes, Dann die Entdes 
dung der Schwanger ſchaft ber Eallifto (reiche 
GEompofition); ferner Römifche Soldaten, die an 
einem Fluß von der Schladyt ausruhen, In Schöns 
feid's Geſchmack. Endlich, Chriſtus erſcheint der 
Magdalena ( Halbfiguren). — Das Franzoͤſiſche 
Mufum dann befizt, unlerd Wiſſeus, von uns 
ferm Künftler einzig eine Verkündigung. Geftos 
chen nach ihm haben: U. Baldi, dault, B. 
Daron, F. Berardi, Bertaud, Eanterfani, 
S. Carmona, D. Cunego, B. Fariat, D. N. 
Soßato, J. M. Brancia, P. J. Gaultier, J. 
Goupy , $. Gregori, Gutenberg, I, €. Naid, 
Henriqug, P. U. Kilian, €. ©. Kruger, $ 
Kouvemont, J. Magliar, Martini, Mechau, M. 
le Mire und Peré, P. Monaco, €. Drfolini, 
M, Pitteri, Prenner, J. G. Saiter, Schaufuf, 
M. A. Schilles, 3. I. Geldmayr, Fr Sinje⸗ 
nich, Horai. Solimena, M. Speer, Vange⸗ 
tiftt, Th. BVierd, H. Vincenti, F. M. Visconti, 
J.Wagner, 3. Zucchi, und mehrere Ungenannte, 
Ein Berzeihnig meines fel. Vaters kennt gegen 
60. — füßli II. zı2—ıg. halt wenige Blatter 
nach Solimena für vorzüglic gut; noch für die 
beten ı deren Urbilder er zugleich, nach feiner 
Gewohnheit, vortreflich beurtbeilt): Jacob und 
Rahel beym Erdbrunn, von Monaco ; zwey Mas 
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dounen mit dem Rinde, vom Berardi und Wag⸗ 
ner; Maria Mater Dei von Drfolini, Ehrikug 
erfcheint der Magdalena, ald Gartner, und Ras 
ria auf der Wolfe, mit dem Kinde, beyde wieder 
von Wagner; Ehriftus, der St. Wilhelm erſcheint, 
von Magliar ; St. Petrus und Simon den Jans 
Berer, und die Befehrung Pauli, beyde von Speer 
flüchtig geetzt; endlich die (elende) Kunftfabel 
von Zeuris, der aus fünf gekleideten Agrigentis 
nerinnen Eine anserlefene Schönheit bilden will, 
aus dem Kabinet Devonsbire in England, von 
Gonpy. Ausdrücklich ſchoͤn nennt der Katalog 
von Winkler unter ben von ihm angeführten 
Blättern einzig eine Madonna, mit gehobenen 
Augen in Betrachtung, faft in natürlicher Größe, 
von Saiter; und derjenige von Brandes bie 
Sophonigbe zu Dresden, von Sinzenich (diefe 
letstere follte auch de lArmeſſin für's Galeriewert 
fiechen, farb aber darüber). Noch erroähnen wir 
von ſolchen, welche Urbilder an genannten Stel 
ten von ihm nachbilden (meben den bereits ange: 
führten): Einiges aus der berühmten Safri 
et. Paul ju Neapel, von Gutenberg und Hen⸗ 
riqueg; fein Vlafond bey den dortigen Dominitas 
nern; die HH. Benedict, Maurud, Placidus und 
den Rönig Ragiſh in Monte Eaflino; bie Ma; 
donna in den Wolken aus der Dresdner Gallerie 
(oben nicht genannt) von Wagner; eine Magda⸗ 
lena mit gefaltenen Händen von Keuger, aus eben 
diefer Gallerie (mird mohl das oben: Madonna 
8*8 Bild fenn); die Auferſtehung (ob dag 

Itarblatt zu Mien?). von einem Ungenannten, 
in Mariette'$ Verlag zu Parig; einen Proferpinens 
Kaub von Prenner, aus der Wiener s Gallerie 
(wohl was oben Naub der Orpthia heit); Das 
riug Niederlage durch Alexander bey Arbela von 
Gaultier (mohl das Bild in Spanien). Ends 
lich nennen wir Ben: Eneas going in the cave 
(meil das Urbild felber ſich im einer der Englis 
(dien Kunftipelunfen befinder?), von Goupp, und 
(megen des für Solimena’s Zeit feltenen Bors 
ftellung ) die Anfunft des Columbus in England 
(einft ein Beige ded Bailly von Breteuil) von 
Barbault; und in ganz neuern Tagen jene fchon 
oben erwähnte Vertündigung im Mufeum Rapos 
leon, für dag Prachtwert dieſes Namens, von 
ie Mire und Pere. Ein vom ibm felbft geetztes 
Blatt ift, nach Winkler: Ein -Propbet Im den 
Wolken; und anderwertd wird noch genannt: Gt. 

obann, der auf Chriſtum melf't. Conf. Cat. de 

— Von Solimena beſaß dies 
Tabinet Paignon⸗Dijonval zu Paris (noch 1810.) 
fünf NHandyeichnungen, darunter des Küuſtlers 
eigenes Bildniß; dann eine Himmelfahrt Mariä, 
und eine Galathee auf den Waſſern, legtre in 
Aquarell colorirt, 


Solimena (Jullus), 
wird von KRoffini ©. 57. ganz 
angeführt. . 


Solingen (J. vam. In Douglas: Biblio- 
graphie anatomic® specimen (Lu d. Bat. 
1754. 8°.) findet man eine fehr mittelmäßig gute 
Titelvignerte, nach der Zeichnung ded van inne, 
von der Hand eines folchen, 


* Splie (Don Franz de). Sein Vater, ein 
mittelmäßiger Maler, beſtimmte ihn anfänglid) 
um geifllichen Stande, gab aber endlich der ents 
chiedenen Neigung feines Sohns zur Malerey 
nach und bemerfre mit Erſtaunen, daß er alle 
Schtwierigfeiten leicht fiberwand. Schon im feis 
nem A nten verfertigte er Bilder welche gros 
fen Be erhielten, und die Aufmertfamfeit 
Philipp IV. auf fich zogen. Nun erhielt er zahl; 
reiche Aufträge zu Arbeiten, und fliftete auch in 
feiner Wohnung auf eigne Koflen eine Afademit, 
morin man nach den Nacken zeichnete, und Die 
bald von allen Künftlern in Madrid befucht ward. 
Mit diefer Schule verband er eine Bibliothef von 
artiftifchen Schriften, und eine ausgewählte Rus 
pferflichfammlung, Unter feinen vielen Gemälden 


ein Maler zu Nom, 
ohne Weiteres 
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elchnet vorzüglich eine H. Thereſe in de 
Kirde & PR — ur... 
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Solis (Nillad). So nennt Weſtenrie⸗ 
der, in feinem Hiſtor. Bayerſchen Kalender 
1788, einen vermuthlichen Bruder oder Sohn des 
nachfolgenden Dirgilius Solis, als Kupferftes 
er zu München, tvo demfelben, gemäß einer 
obrigkeitlichen Rechnung von ur fi gelieferte 
Arbeit 204. fl.. (eB mußte etwas Tu tiges feyn), 
bezahlt worden fey. Wahrfcheinlich ift diefe Urs 
beit feine andere, als diejenige, welche einer unfs 
rer Freunde dem Virgilius Solis zuſchreibt, 
und noch beyfuͤgt: Def letrer zu Fertigung ders 
felben 1668. eigens an den or en Hof nad) 
München berufen worden. Der Titel des bereits 
felten getvordenen Werkes ift: Kurze doch ges 
gründere Beſchreibung des Pr lauchtigen 

ochgebornen Fürften und 5. &. Milbelmen 
Dfa sgrafen bey Rbein, Herzogen in obern 

und niedern Baiern ıc. und deffelben geliebs 
seften Gemabl, der Durdlaudhrigften Ho 
ebobrnen fürftin ‚Fräulein Renara, geb. 
erzogin Zu Lorbringen und Paarzc. gebals 
tenen Hochzeitl Ehrenfeftes. Auch weldyers 
eftalt die darauf geladenen Potematen und 
ürften perfönli , oder durch ihre abgefands 
ten Borfchaften erfchienen, nd dann, was 

berrlibe Ritterfpiel zu Roß und fu 

mit Turnieren, Rennen und Stechen, ne 

andern viel ebrlichen Kurzweilen, mit grofs 
‚fen $reuden, Triumph und Koftlickeir in 
der Fürftl, Aauprftade Münden gebalten 
worden feyn, den 22. und nachfolgende Tag 
February im 1568, Fahre. Gedruct in der 
ürftl. Hauptſtadt Muͤn en bey Adam Berg. 
oh in Bir. Fol. Die Blätter enthalten: ı. 
dnung und Pracht, mit welcher man der Fürft 

Braut Renata entgegen geritten, und EN oe 

von Dachau herein empfangen worden. as 

nad) dieſem Empfang in u. 8. F. Kirche ne altene 

Te Deum, welchem alle hiefige und fremde Fürs 

ſten / Perfonen beptwohnten. 3.) Die in befagter 

Kirche am 23. Febr. gehaltene Copulation, 4.) 

Ordnung, in welcher die Fürftens Perfonen in 

obiger Kirch Im Chor unter dem Hochzeit Amt 

Ci. e. der feyerlichen Meße) geitanden find. 5.) 

Vorftellung ded Gaals, worinn das hochzeitliche 

Mahl gehalten worden. 6,) Die Bürftens Perfos 

nen halten auf der Stadt München Tanzhaus 

Cpegenmärti dem Stadtrathhaus), ihre Ehrens 

tanze. 7.) Das Ningrennen, fo auf dem Schrans 

nenplaß gehalten worden. 8.) Mummerey im 

Fürſtlichen Saal. 9.) Fußs Turnier, auf dem 

Schranuenplatz gehalten. 10.) Das Rennen über 

die Plaufen oder Palien auf obigem Platz. 11.) 

Ein Kübels Gefleh, auch auf obigem Plaß. 12.) 

Fuß, Turnier in der neuen Vefte, auf einen ges 

machten Pferdlein in dem langen Saal vorgeftellt. 
- 15.) Sreys Turnier zu Roß auf dem Schrannens 

plaß gehalten. 14.) Scharf; Rennen und Kröndls 

Geſtech (derivativ. von Kron) auf dem Pla 

gehalten. 15.) Ein eruftlihes Kröndls Geite 

aparte vorgeftelt, Alle viefe 15. Blatter find mit 
einem verſchlungenen N. S. bezeichnet. Alle find 
in Groß qu. Folio von gleicher Größe, dag erfte 

(mod) größere) ausgenommen, melches vollends 

1 in die Höhe und 4’ In die Breite mißt. 


“_ —_ Birgillus). » Seine meiflen Arbel⸗ 
ten” (fo beißt es kurz ben Roft I. 195—44. dem 
ger. entgegen ) ar von feiner eigenen Frfindung , 
und zeichnen ſich beſonders durch richtige Zelch⸗ 
nung aus. Da er gewöhnlich bloß kleine Blätter 
lieferte, fo wird er auch in Die Klaſſe der foges 
nannten Aleinen Meiſter geordnet. Bafan 
zähle ihn irrig zu den ſchlechteſten aus diefer Tiaffe. 
Sein ganzes Werk wird auf 859. Stüce anges 
geben”. Das weit Gründlichere erfahren wir ins 
deſſen von Bartſch (IX. 2j2—49.). Dort wird 
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voͤrderſt bemerft, daß der Kreis ber mani fachen 
Verdienſte diefes alten Deutſchen am vonfländiar 
fen in den erfen befchrieben werde, Die ſich 
unter ſeinem Bildniſſe finden. 


zus meiner zn.“ —— 
mander er ward gem 
Die Künfler mich Vater bießen, 

bn’ zu dienen war ich g’fließen. 

it Mapl’n, Sted'n, Ö\lluminieren, 
Mit Meißen, Aey'n und Bifleren *), 
&s thät mie's Keiner gleich mit Arbeit fein; 
Drum bieß ih bilig Solis (Alein). 


Im Yluminicen von Kupferſtichen zumal, fol 
er, nad) Sandrart, faſt alle Künftler feiner eit 
übertroffen haben. Weit feine meiſten Arbeiten 
find theild mit dem Grabflichel gefertigt, theils 
(doc ebenfalls nur Wenige ) geetzt; gegen bie 

emeine Meinung nur Weniges felbft in Holz ges 
hnitten, wohl aber fehr Vieles darauf gezeichnet, 
was dann von andern Künftlern (gar Vieles erſi 
nad) feinem Tode) ausgeführt wurde, deren Mos 
nogramm fo oft neben Dem feinigen ſteht. Die 
bloß mit dem legtern begeichneren, geftochenen und 
geröten Blätter hiernächft find von fo ungleiche 

erthe, daß aus ſolchen, mit ihren Daten vers 
bunden, feinerley fefter Zeitpunft von Hosts oder 
Rückſchritten deffelben Künftlers fih beftimmen 
läßt, und man daher die Ueberzeugung erhalt, 
daß viele feiner mahrfcheinlichen ( ungleichen ) 
Schüler, feines Zeichens in ihren Arbeiten nach 
feiner Zeichnung fich bedient haben; worauf denn 
eben auch die Verfe zielen mögen: 


Mit meiner Hand ih erfurbradt, 
Das mander Künfiler ward gemadt, m. ſ. f. 


Noch mehr, da Solis bloß 48. J. erreicht, und 
doch (der Vorrede ju den biblifchen Figuren alten 
Teſtaments zufolge) reich gelto:ben ſehn fol, fo 
dürfte er wohl einen Theil feines Gute Durch die 
Hand feiner Schüler erworben haben, Uebrigeng 
macht noch die große Seltenheit, zumal guter 
Abdrücke der mit feinem Monogramm bezeicyneten 
Blätter, e8 äufferft ſchwer, Diejenigen ausdrucklich 
e nennen , welche wahrfcheinlic) ganz feine eigene 

rbeit find, 

Nun folgt bey Barıfch 1. c. 256-335. eine 
Eitteratur fo genau und umfländlich ohne Webers 
fluß, wie man von diefem nie genug zu belobenden 
Kenner ſich's denken fann; und zwar nad) folgens 
den Rubrifen. Erfllich Arbeiten auf Kupfer; 16, 
DL. Gegenflände des Alten, 37. des Neuen Zeftas 
ments, 31. aus der Profangefchichte, 43. aus der 
Mythologie, 96, allegoriſche, 142, Gattun Sblätz 
ter, 42. Jagden und Thiere, 55. Bildni e, 51 
Mannigfaltiges nah Goldidmiedsarbeiten; 34. 
namentlich nach Bechern und aller Gattung Ge 
ſchirren, 11. nach Wappen. Eigentlich fehr gut 
— und kurz Solis Beßles nennt Bartſch 

nf einzige Blätter: Erfllich dag fogenannte Bis 
dertaufers Bad, nach H. Aldegreven; dann janz 
tende Soldaten bey Tiſche; Gaufler, die allerley 
Kunſtſpruuge machen ; Truntenbolde in Geſeuſchaft 
von drey — Schweinen; dreye um eine Tafel, auf 
verfchiedenen Inſtrumenten fpielend, jur Seite 
ein vierter der mit einer Buhlſchweſter ſchön thut 
Cim Hintergrund ein Hirfch!). Won diefen vieren 
fennt man auch Eopien im Gegendrucde. Dann 
bemerken wir noch (als nach fremder Zeichnung, 
oder als Eopie nach andern Meiltern): Yeda mit 
dem Schwaue, nach einem Blatte von €. Bicug; 
die drey Göttinnen, in Bereitfchaft dag Urtheil 
des Paris zu erhalten, der noch gemächlich auf 
dem Boden figt, mebit dem Monogramm von 
Solis mit P. D. V. (Bierin del Baga ) fignirt. 
gene als Sitten und Zeit bezeichnend: Nackte 

inder, die das Blutwurſifeſt feyern , undeine Sau 
auf einem Triumphwagen berumführen, mit der 
Unterſchrift: Wurft beiligs Fleiſch, wir Kins 
der fingen u. ſ. f. — Daafen, die einen Jager 


*) Was Bartſch fir ſynonim mir; aufs Holz zeichnen, halt, 


1674 Solis. 


und deſſen Hund braten, mit der ſchoͤnen Nutzan⸗ 
wendung : 
Uns Haaren ik ein Schan — 
Ddaß wir jept Hund und Jager braten. 
Die ung fiengen, (bunden und afen, 
Die sadlln) wir jent auch folder Maßen. — 


Die vornehmſten Euroväifchen Reiche , unter dem 
Hilde der 5 flugen und 5. thorechten Jungfrauen 
vorgefielt. Man rathe! ... Germania , rank⸗ 
reich, Italia, Flandern, England die flugen; 
Grecia, Aifpania, Porzugall , Drabandt, 
und 8a ferarsortb (?). .. . Wie würde ein 
Künftler vom heute fie reihen ? — Ein König und 
eine Königin reiten über eine Brüde, unter mels 
her fich mehrere Perfonen mit Schtoimmen retten. 
Dben liest man: Ebebrecher⸗Bruͤcke. — Ein 
Kartenfpiel von 52. Bl. Die Carreaug find durch 
Fömwen, die Eoeurs durch Papagaien, die Trefflen 
durch Affen, die Piquen durch Pfauen be eichnet. ⸗ 
Bon ganzen betitelten (geſtochenen) Folgen lennt 
man von ihm, Etlicher queer eonterfetifder 
Saubwerf Art, durd Dirgilius Solis zu 
Ylürnberg geordner 1555. Fr1. St. ). Efligies 
regum Francorum omnium &c, Coelatoribus 
Yirgilio Solis Norib. et Justo Amman Tieu 
rino, Noriberg» 1576. (nicht 1566. wie Malpé 
fagt). Dies alfo gemeinfchaftlid mit Amman, 
und 14. Jahre nach Solis Tod erſchlenen (20. 
Bl.). — Und nun von Holzfchnitten: Bibliſche 
Figuren des alten und neuen Teftaments, 
ganz Bönklich geriffen durch den weit berübms 
ten Dergilium Solis zu Ylürnberg 4°. 
Franff. am Mayn 1560. (147. Bl); und mit 
eben diefem Titel (nur daf darin Solis mit dem 
Epithet Maler und Runftftecher bezeichnet if), 
dren Jahre nach feinem Tode, eine —— Aus⸗ 
gabe Fbendaf. 1565. in zw Abeheilungen von 
100. Bl. des Alten, und 116, des Meuen Teflas 
ments (alfo jegt um 69. Pl. vermehrt). Drens 
zehn derfelben tragen, neben feinem Monogramm, 
noch ein anderes. Ale find gut gegeichuet, aber 
wahrſcheinlich von verfchiedenen mehr und minder 
verfländigen Kormichueidern ausgeführt. — Me- 
tamorphoses Ovidii &c. illustrate per M. J. 
Sprengium. Una cum vivis &c. iconibus a 

irgilio Sole, eximio pictore, delineatis 8°, 
Francof. 1563. (118. nicht 170. Bl. mie Bafan 
Ed. sec. fagt), gut gejeichnet, theild ohne Mos 
nogramm, theilg mit dem feinigen, theild mit 
einem gothifchen h. fignirt. Eben diefelben im 
gieien Fahr, unter dem Titel: J. P. Germers- 
a. — en Ovidii —— L. XV. 

c. ⸗ oͤne Figuren — mir Fleiß gerißen 
durb Dergilium Solis.— Irgendwo wird 
noch eine dritte Ausgabe, ex recens. Jac. My- 
cilli 8°, Francot, 1567. genannt. Aesopi Phrygis 
Fabule elegantissimis eiconibus veras anima- 
lium species adumbrantes, His accesserunt J. 
P. Germershemii in singul. Fabul. Epigram- 
mata, 8°, Francof, 1566, und Ehendaffelbe im 
nämlichen Jahr: Aesopi Phrygis Fabulz &c. 
Mod eine vierte Ausgabe: Habitu poetico Hier. 
Osii 8°. Francof. 575. Schöne und Funftreis 

e Figuren über alle Fabeln Eſopi, allen 

tudenten, Malern, Goldfhmiden und 
Bildbauern zu Ylug_und Frommen geriffen , 
durd Dirgilium Solis, fo fein legrer 
Rip gewefen, und mit deutſchen Reimen 
erklärt — durch 5: Schapper von Neumark 
(194. Dl.). Diefe beyden Iegtgenannten Arbeiten 
( Doid und Aefop) find, dag erfire gut, das zweyte 
artig gezeichnet, und letztres auch ziemlich gut 
geſchnitten — Eine Folge von 67. Bl. wieder Alt⸗ 
und Neus Tefamentliher Geſchichten, mit zwey 
Titeln: Die Propberen, all Teutſch. D. Aları, 
£urb. und: Das neue Teſtament D. Mart. 
Zurb. fol. Sranff, 1570. alfo wieder acht Jahre 
nah Solis Ted ; davon 30. ganz ohne Zeichen, 
— — a 2m — me einem Gele 

„m . F. fignirt, — Dreyerley Paßion 
nah Dürer, von 18, 24. u. 57. Bl. (5. D.). 


Solms: Lanbadı. 


— Endlih: N. Reusneri Emblemata 40. Franeof, 
1581. Ben diefen wieder diefelben Figuren, mie 
ben den oben angeführten Ovidiſchen Verwand⸗ 
lungen und Aeſopiſchen Fabeln. Von einzeinen 
Holjfchnitten mit feinem Monogramm führt Bartſch 
das einzige Blatt der Anbetung der ebernen 
Schlange an, Conf. Winkler et Brandes, Erſtrer 
nennt ſwey Bildniße mit Solis Monogramm, 
die wir ben Bartſch nicht —— haben: Haus 
von Kulmbach, Maler in Nürnberg, und Jacob 
Baumann, Wundarzt; letztres fchon von 1556, 
datirt. Indeſſen kennt Bartſch noch etwas Früs 
heres, welches er zu unfere Künftlers erfien Ars 
beiten zahlt, nämlich fein: EDappenbüchlein. Zu 
Ehren der Roͤmiſchen Raif. und Rön. Mai. 
u, f. w. durch Dir ili Solis, Maler und 
Burger zu Ylürmberg 1555. (51. Bl), ned 
von einem trockenen Grabflichel, und das Ganı 

fehr wenig anziehend in Abfiht auf die Kunft, 
Endlich führt noch ein Verzeichniß meines fel. 
Vaters Efreylich, wie wir glauben, ziemlich uns 
fiher) von Solis an: Eine 9. Familie (nad 
Seinecke 11. 413. die berühmte, die Ach in Frank⸗ 
reich befindet), Dann Pſyche's Hochzeit, nach Ras 
phael, und: Aedificiorum antiquorum prospec- 
tas, nach der Zeichnung von X. Th, Solichio; 
dann, ohne andern Namen, als den feinigen: 
Ciuen Schweitzermarſch über eine Yrüde, bie 
Hildniße der Maler Bebam, Valentin und Wohls 
gemuth, u.f.f. Lipowsky dann: Ueber die Macht 
der Fiebe, drey Blatter (nicht zu viel!) Endlich 
tennt Murr (Merkwurdigk. S 5,7.), aus der 
Hagenfhen Kunſtſammlung zu Nürnberg, ein von 
ibm 1554 gemaltes Brunbıld Chriſti. S. auch 
den gleich vorhergehenden Art. Niklas Solis. 


Sollbrig (Johann Gottlob), Miniaturma⸗ 
ler und Silhouetteur zu Dresden, geb. zu Mas 
rienthal bey Zwictan 1765. fludirte feit 1785. bey 
der Afademie zu Dresden, und genof vorzuglichen 
Unterricht ded Direktors Cafanova. Nachdem cr 

ch Da gebilder. hatte, gieng er nah Danzig, 

ielt ſich einige Jahre dort auf, und made als 
Minlaturmaler fein Glüd, Seit 1794. wählte er 
Dresden zu feinem Aufenthaltd Ort. _Lebte noch 
ju Dresden um 1809. Meufeln. BR. LC. 


Solley fel, f. oben Soleyfel. 


Sollima (Peter), ein gefchichter Maler aus 
effina, blühere um 1650. Derfelbe war ein fol 
der Bewunderer von Mlbredht Dürer, DaB, ee 
feine eigne Manier verlieh, und diejenige unferd 
großen Deutfchen nachahmte, was ihm in feinen 
Bildern fo gut gelang, daß Manches davon für 
die Arbeit des legrern verkauft wurde, Suslnno 
Vite de Pitrori Messinesi. Msc. 1724. 


Solms ($.M. Graf von) ein Kunftdilettante, 
ber etwa um 1770, in Gachfen lebte, © be 
este (ohne Namen) zu einem Gedichte von 3. 
Bogen in M. Fol, die dem Titel tragen: Denfmal 
der Siebe einer noch berrübren Tochter, bei 
dem (Brabe einer vortreflichen Mutter jmd 
Bignetten. Bende_find von leichter Nadel und 
angetufcht , und laffen bermuthen , daß Defer fein 
Lehrer geweſen fen. Gedachtes findet fich in dem 
Bolumen der Kunftliebhaber auf dem Königl. 
Kupferftichfalon zu Dresden. 


= — sLaubad (Chriſtiana, Gräfin von). 
In der öffentlichen Austellung der Kunfimerfe 
der Ncademie zu Eaffel 1781. deren Ehrenmitglied 
fie war, fand man diefer Dame eignes Bildnif , 
von ihr in Profil in roth und fehmarzer Kreide 
gezeichnet, welches wegen Der Sauberfeit und 
niedlichen Ausführung mit Recht bewundert wurde. 
Meufel Misc. X. Heft. ©. zöı. Nach Ihe 
geftochen bat Chodowiecki das Bildnif des Ges 
beimden Raths und Profeffors zu Gießen, Ans 
dreas Böhm, zum LXVII. B. der 9. D. Bibl: 
Sie lebte noch 1802, 


Ä 


Solon, 


Solms (Reinhard, Graf von), Diefer Herr 
ab: Kurzer Muszug und Ueberfdlag, einen 
au anzuftellen und in ein Regiment und 


Ordnung zu bringen, mit denen fo darauf 


mit aller Arbeit ſeyn würden. Cölln 1556. fol, 
1. Scheibel's inleit. zur marhemar, Bü; 

erfenneniß 1. 190, In 1563. trat von ibm 
auch zu geankfurt eine Schrift über den Adel in 
fol, and Licht. 


* Solon. Von dieſem alten Stempelfchneider 
fennt man, mit feinem Namen bezeichnet: Dios 
medes, der das Palladium bewahrt , zweymal; 
einmal ſtehend, dann figend, legtern in erhobener 
Urbeit, und faft um ein Drittheil einer, als der 
in vertiefter Arbeit von Dioscorides, fonft dems 
Se er A im Befige des Grafen von 

aurepag, n ben Kopf des Mecaͤnas, mehr; 
mals; mie k 2. im Eabinet Riccardi zu Slorenz, 
und in demjenigen des Königs von Neapel (einen 
Glasfluß des letztern befaß der Baron Stoſch). 

a8 Fragment einer Victoria, die den Ochfen 
tödtef, mit diefem Namen, ſchenkte der Kardinal 
. Albani dem Abt Wintelmann, Einen Medufens 
kopf im Kabinet Ludonifi, und einen andern bes 
rühmten im Kabinet Strogji (body nicht von fo 
bober Schönheit, ald ein ähnlicher im gleichen 
Kabinet, und ein dritter im Kabinet Farnefe zu 
Neapel). Den unfrigen auf einem Ehalcedonier , 
der Durch die Ungefchiclichkeie eined Anticaglierg 
mitten entzwey gieng, faufte früberbin ber Kars 
dinal Albani für 5. Zechini, und verfaufte ihn 
wieder für 100. Scudi. Auch fennt man men 
Eopien davon, eine fehr fahöne von Carl Eons 
ſtanzi, einft im Befige des Kardinals von Poligs 
nac, und eine zweyte kleinere, ebenfalld gute, von 
Mad. Preißler, , Die. erftre, gleich dem Urbild 
auf einen Ealcedon von derfelben Farbe gegraben, 
foll mehr als einen — Halbtenner betrogen haben. 
Einen ſtehnden Eupibo auf einem Carniol, beym 
Senator Gerretani zu Floren; eine Bacchantin, 
Pafte, bey Stoſch (Schmweitart hat fie geftochen) ; 
einen Kopf ded Hercules —— mit Lorbeer 
gm; Kopf eines truntenen Fauns; Kopf der 
ivia. Noch bemerken wir, daß Einige die Mes 
cänasföpfe unſers Künſtlers, wegen feinem beyges 
na Namen, für Solond s Köpfe genommen, de 
ur. 


So lvyns (F.Balthafar) geb. zu Antwerpen, 
ein Schäler von Vincent. Ben einem 15. Jahre 
langen Aufenthalt in Bengalen, deffen Veran— 
laßung ung unbefannt ift, hatte er fchon zu Cal⸗ 
eutta Scizzen von den Sitten, Gemohnbeiten , 
Eeremonien, u. f. f. der Indus, nach feiner eiges 
‚nen Zeichnung, mit einem kurzen englifchen und 
franzoͤſiſch en — ang Licht geſtellt, wovon ſpaͤ⸗ 
terhin auch eine ſchlechte Copie in London erſchie⸗ 
nen war. Seither kehrte er wieder nach Frankreich 
zurück, und fieng 1806. an, ein größeres Merk 
(les Hindous, ou description de leurs maurs, 
coutumes, cer&monies, costumes &c.) in 4. 
Bolio »- Bänden, welche 252. von ihm felbft geeste, 

ann mit dem Grabftichel vollendete und nachber col. 
Blätter enthielten, ebenfalls mit einer fummarifchen 
Erklärung in franz. engl. und deutfcher Sprache 

u liefern, wovon monatlich 2. Hefte, jedes zu 6. 

lättern um den Subfcriptiongpreiß von 36. &, 
erfcheinen, fomit das Ganze (42. Hefte) ıdı2. 
2. often folte. Diefe Arbeit wurde von dem 
National s Yuftitut zu Paris * unterſucht, und 
ſehr preiswürdig gefunden. Msc. Genauer heißt 
es dann von ihm bey Fiorillo (V. 7235. und 
729—50.), vörderft, daß Derfelbe ſchon an ben : 
Antiquities of India, Xll. Views from the 
drawings of Th. Daniell, taken in the years 
1790. and 1795. fol. ald Zeichner mitgearbeitet 
babe, was dann von einem andern ( W.) Daniell 


*) Der Kutal 
eigener Erfindung: Die Engel 


Somer, 1675 


mit großem Flelß geftochen und iluminirt wurde, 
Dann fpricht er von feinem Anfangs erwähnten 
frübern, in Galcutta felber erkhienenen : the 
Costume of Hindoostan elucidated by LX, 
coloured Engravings with Descriptions in 
English et French, taken in the years 1708.. 
1799. by Balthazar Soluyns of Calcutta 4°. und 
nenne folches bereits ein großes, koſtbares Werk, 
das von ihm dem Präfidenten und den Directoren 
bes Dftindifchen Haufes gewiedmet wurde, und: 
Eine Frucht der von Welles ley geſlifteten, mit 
einer Zeichenſchule begleiteten Univerfitat zu Forts 
Wiliam, melde 70,000, Pf. St. jährlichen Uns 
terhalts foftete, und aber, zur ewigen Schande 
der Nabobs von England, in 1805. mieder aufs 
gehoben twurde”. Was die Ausführung der Plats 
ten in jenem Werke betreffe, fo feyen diefelben 
bon Scott flüchtig geeßt; daher man eine Präcis 
n-in.der Zeichnung, befonder® der Arme und 
üße nicht fodern dürfe. Allein die Hauptſache 
ey die Treue und Schönheit, womit die Coftume'8 
u. f f. felbft, in Farben ausgeführt find. Ben den 
meiften Figuren if der Hintergrund eine kleine 
indische Yandfchaft, aus den Gegenden, wo fie zu 
aufe find, tunftreih angebracht, u. f.f. Das 
atere größere Werk dann erfchien (mie nun aug 
—* su erhellen ſcheint) anfangs, und zwar 
don 1800. ebenfalls Engliſch, unter dem, mit 
dem neuen Franzöfifchen vollfommen übereinftims 
menden Titel: The Hindoos, or Deseriptions 
of their manners, costums, ceremonies &c. 
drawn from nature in Bengal and engraved 
in CCLII. Plates, by Balthazar Solvyns. Fol. 
fo daß das nunmehr zu Paris erfheinende, unferg 
Wiſſens noch unvollendete, bloß eine (mohl augs 
gelonnene) Berugung dee foftbaren feübern Une 
ternehmung feyn mag. Cine gehaltvolle Anzeige: 
biefes Werks, mas zumal den ſchriftſtelleriſchen 
Werth deſſelben betrift, von L Langles findet 
ſich im Franzoſ. Moniteur vom 5. Kor. 1809, 
und deutfh im Tuͤbing. Morgenbl. ı8ı0. — 
369. u. ff. Ueber fein artiſtiſches Verdienft danız 
beißt es dort: „Man wird H. Solvpns nicht 
ſtreitig machen, die erfie malerifhe, originale 
und autheutiſche Sammlung über Indien ausge— 
arbeitet zu baben, Die noch je in Europa erfchier 
nen iſt. Auch können wir nicht unbemertt laffen, 
daß diefe Unternehmung, im umgekehrten Verhälte 
niffe zu andern diefer Art, in ihrem Fortgange 
immer volfommner wird,” 


Som (Eubmig), ein Rupferflecher, lebte um 
ben Anfang des XVII, Jahrhunderts, vielleicht 
n Lindau. In des Job. Gaupp mechanifcher 
— PR fiebt man Cmittelmäßige ) Blätter 
don ihm, zum Theil mach eigner Zeichnung. 


Somebodr ( ). Ein folder foll den Tod 
des General Wolfe, nach Weit, in Quartformat 
geſtochen haben. 


* Somer auch Someren und Sommes 
ren (Yobann van), Maler, Kupferfiecher in 
Schmwarztunft, und Kupferetzer, geb. in Holland 
um 1640. mwahrfcheinlih von der Bamilie der 
Künftler van Someren. Bon ihm führen KRoft 
VI. 260, und die Kataloge von Brandes und 
Winkler an, von Gefdyichte: Die drey Engel ers 
feinen dem Abraham, nach P. Lallman; den 
Engel, der Hagar die Quelle zeigt, ohne Namen 
bes Malers ( 1676.), malerifch geetzt und felten *), 
und Chriſtus heilt den Lahmen / nach du Yardin. 
Von Gattungsblättern : Drey Bauern "in der 
Schente, nad J Both; eine Tabagie nach Oftar 
de; ein holländifches Konzert, nach D. Tenierg; 
den Mann der eine Pfeife ſtopft, nach Terburg, 
mit einer jungen Frau zur Seite, die ihm zu 
trinken reicht, malerifch geegt und felten, Feruer, 


i nt vollends ſechs von ihm (1675—77.) felbit geehte Blätter nach 
* a a — Sodoma; Abraham , von den Engeln befuhr; 


Hagar, vom 


führen 
Engel getröfter; Jacob ringe mit = Engel; der Engel mit dem jungen Tobias; der Engel, der den Elias 


weckt, Noch bat erwähnter Katalog von 


m weyr B 


tter: Einen Chriſtus im Gebet, und: Deu DVergolder 


in feiner Wertſtatte, die mit; Yan Somer fec. bejeichner find, 


Somer ' 


ohne andern Namen, ald ben feinigen: Ein 
Bordel (1671.), und zwey Ochſen treibende 
Bauern, leßtred mit: Joann chumer bezeichnet, 
maieriſch geegt und fehr felten. Dann von Bild⸗ 
niffen: Einen Anonpmus, der die Hand auf einem 
antiten Kopfe hält, nach van Dod; den Admis 
ral M. Adriansg (dies, fein Meiſterſtück), nad) 
€, du Jardin ( 1676.); Heimecke II. 368. nennt 
noch den Archidiafon Garondolet, nach Raphael, 
und zwar zweymal, Das eine von ı 76. batirt. 
Dann wieder Roft, nach ibm felbfi: A. Eregus 
tus, Prof, der Theologie zu Heidelberg, und fonft 
ohne andern Namen als den feinigen: Den Ehurs 
fürft Carl Ludwig von Bayern, und den Theolos 
am D. Safe (dies alles Schwarztunftblätter , 

» Roft fehön genannt); endlich drey männliche 
N weibliches Brufbıld, malerifch geedt. 
Hinwieder haben Bildniffe geſtochen und gelchabt 


1676 


(bepde den Admiral Ruyter), DB. Green und J. 
Smith. Sein Monogramm, das bisweilen mit 
Yuflus Sadelers das namliche war, f. ben Malpoᷣ. 
In Gefelfcyaft mit Jacob von Meurs trieb Sos 
mer einen Kunftsund Buchhandel, Bey ihnen 
erfchienen,, neben Anderm, zu Amſterdam B. m. 
Schulnen's Reifen 1676. und 1675. diejenigen von 

. %. Straußen, beyde mit Kupfern von ver⸗ 
chiedenen Meiftern, 


* Somer (Paul van). Diefer Stecher mit 
der Nadel und dem —— auch In Schwarjz⸗ 
fuuft, (nicht der folgende Paul von Someren ) 
mag derjenige ſeyn, deſſen Geburt Roſt in 1649. 
fest. Bon ihm, noch in Frankreich gearbeitet, 
führt Roſt I. c. an: Tobias begrabt die Todten, 
nad &. Yourdon; Moſes aus dem Mil gezogen, 
und die Taufe Chrifli, beyde nah N. oußin; 
die Kabel vom Vater und Cohn, mebft ihrem 
Efel (Nil placet &c.), nad) Griffier: Dann nad) 
einer eignen Erfindung, zu London: Eine H. 

amilie (Ihön); die vier Tagszeiten (mptbolos 
gifche Figuren), u. ff. Alle vorgenannte Blätter 
|. oder geeßt. Ju Schwarzfunft einzig : 
ie Gräfin von Meatb nach Mignard, und ein 
Gattungsftüt: Dffigier mit einer jungen Frau, 
ohne andern Namen als dem feinigen. Dielen 
fügt der Katalog von Winkler bey: Das Urs 
theil Salomeng , die Verkündigung , die Heimfus 
hung, die Aubetung Der Könige, und die Flucht 
in Egypten (geegte Blätter); daun die neun 
Mufen auf dem Varna (1677.). Der Katalog 
von Brandes: Eine Auferweckung Fazari ( Mal- 
houre exc.). ein ſchoͤnes Blatt, wohl noch in 
Sranfreich geftochen; Ludwig XIV zu Pferde, 
und zwey Heine Blatter mit fpielenden Rindern 
Calle dies bloß mit feinem Namen); bende endlich 
eine holändifche Bauerngefefhaft ( 1671.) wel⸗ 
che wohl ficher vielmehr bem Fobann Somer 
zugehört. Ein Verzeichniß meines fel, Vaters thut 
noch Hinzu: Madonna, die das ſchlafende Kind 
anfieht, nach 3. Mayuoli; die Ehebrecherin im 
Evangelio, nah N, Poußin. Daun zwey Möns 
hen dep einem Mädchen, und den eingefchlums 
merten Bauer, bende nach Brouwer; eine Trink⸗ 
gefeufchaft nad Molenaer; einen Kriegemanu 
mit einem Mädchen, und einen Trompeter mit 
einem Briefe, nach ©. Terburg Cdiefe fünfe gebös 
ren wohl wieder dem Fobann); endlid) eine Kupe 
in Eghpten, nach eigner Erfindung. Dann ebens 
dafelbft von Bildniffen: Den Maler Sam. Ber⸗ 
nard, nach le Feure; den Theologen Bob Glaus 
ding, nach Laurent; Garondelet nah Raphael (?); 
und den Sondners Pfarrer A. Lortie, Dies mit 
1681; datirt, Nach ibm gefchabt, führt der eins 
zige Katalog von Brandes Chriflus im Delgarten 
von %. Smitb an, und nennt es ein ſchoͤnes 
Blatt. Ein altes Verlagsverzeihniß betitelt : 
Catalogue de Cartes geograp iques, Villes, 
Tailles douces, et Livres de cette nature de 
Nicol, Fisscher d’Amsteldam (Amsteld.s. a, 8°.) 
nennt von einem Daul van Someren (doc) ohne 
Zweifel von feinem Andern, als unferm Paul 


Gomeren. 


van Somer): 4. Blätter Bachanalien und 4, 
Pl. aus Odid's Metamorpbofen, beode in 4°. 
(p. 15.), 8. Bl. Kinderipiele in 4°. (p. 24.). 
Uebrigens lebte unfer Stecher noch um 1690. zu 
London, und radiete gu diefer Zeit im: L, Pluke- 
Phytographia (London ı6gı, 4°.). Gans 
dellini endlih will von unferm Kuͤnſtlet auch 
Landfchaften und Thiere kennen. 


Somerding, irriger Name für Siemer⸗ 
ding- ’ : 


* Someren (Bernhard van), ber im Per. 
neben feinem Bruder Paul erſchelnt. In dem 
Katalog des Kabinets von H. Hofadvofat chmidt 
u Kiel heißt er „ein glücklichet Nachahmer der 

atuc”, und es befand fich in diefem Kabinet 
( 1809.) von ihm ein geſchlachteter aufgehangener 


nad ihm: Barra, N. Dupuis und C. bu Jardin Ochſ⸗ mit mebterm !Beprvefen, 


“- — — ad Gomer, Some, 
Sommer, Sommern und Sommtr, 
(Matthiad van). Eines unſter Verzeichniffe will 
aus ihm, wohl ganz irrig, einen Nürnberger 
machen, Wohl mag er auch zu Nürnberg gears 
beitet, vielleicht dort gar auf eine Zeit. feinen 
Kunfihandel getrieben haben. Uns ſchelnt es wahr⸗ 
fcheinücher, daß jo wehl er, als die beyden Ge⸗ 
brüder Bernard und Paul van Someren des 
®er. mit den beyden oben angeführten Jobann 
und Paul van Gomer zu Einer Familie gehörs 
ten. Daß van Mander ben legtern und Dem 
Bernard von Someren gar ebenfald Brüder 
nennt, baben wir fchon vernommen. ie dem 
immer ſeyn mag, fo kennt man von unferm Mat⸗ 
ebias vörderft eine Menge Bildniffe, beſonders 
die ganze — Legion des egenfpurger s Reichstags 
(lcones omnium electorum Principum &c. ad 
Comitia prasentia legatorum ac deputatorum 
ad viv. express, ä Matth, van Sommers Ra- 
tisb. 1667. fl. Bol. mit 67. Kupf.), einige twirklid) 
ausdrüdlich mit; sc. Ratisbon= bezeichnet, mo 
er fi ſchon ein Jahr früher befand, und die 
Gontrafacturen bdortiger P arrherren gab;- dann 
mehrere dergleichen für Priorato’s Geſchichte ers 
dinand II. Weiter eine hübſche Zahl dunteler 
Rechtsgelehrter, *22 Sceidetünftler und Apo⸗ 
theter; früher u. a. eines (de Adams Diearius) 
fchon von 1656, datirt, zu einer damals in Nürns 
berg gedruchten Auflage von deffen Reiſebeſchtel⸗ 
bung nad) Moskau und Verfien, Ferner, mie 
fcbon das Lex. bemerkt, etliche Cmeibliche) Hei⸗ 
lige: St. Scholaflica, nah I. Tuſſhe, in ©. 
Menbachs Verlag; St. Carharina und St. Thes 
refia (bloß mit feinem Namen) in Dperarh's 
Berlag; und eudlich do. Bl. zur vierten Fortfer 
gung von 3. Y- Boißard’s: Pibliotb. Chalco- 
graphica. Ciner unferer freunde nennt ihm Abs 
rigens, auß jenem Bildniffe von Dlearius, einen 
von J. M. Dilberr, u. a. zu urtheilen, einen 
fehlechten Kupferſtecher, der zugleich ein eben fo 
fchlechter Zeichner war. Malpe mill von ihm 
auch die zwölf Mouate, und zwey Hefte Land⸗ 
fchaften von 6, u. ı2. Bl. nad eigener Zeichnung 
mit: M. V. S. fignirt , kennen. 


*_- — — (Paul van), der im Per. meben 
feinem Bruder Bernbard erfcheint: „Maler und 
Stecher mit der Nadel und dem Grabſtichel/ geb. 
in Holland um 1649. Derfelbe hat einige Zeit 
zu waris gearbeitet. Darauf gieng er nad) Lou⸗ 
don, mo er ſich niederließ”. Go beißt es ben 
Roft VI. er der aber offenbar unfern Künfller , 
welcher wahricheinlich nicht Stecher war, mit dem- 
obigen Paul van Somer vermechfelt ,_und ibn 
freylic auch van Gomer , nicht van Someren 
nennt; übrigens aber ebenfalls vermuthet , daß 
er u der Familie van Someren gebört. ehr 
von dem Unfrigen, und jmar gan Andered, und 
wohl Gründlicheres, we ung Fiorillo V. 268— 
70, ju erzählen. Dort liest man naͤmlich: „Nach 
van Mander war er von Antwerpen gebürtig 
und wirklich Bruder von Bernard van Somes 


Sommer, 


zen, mit dem er zu der Zeit in Amſterdam lebte, 
als van ander dort feine Malers Biographieen 
* Rad England fam er mahrfcheinlich um 
1606, und blieb dort bis um ıbeo. In der 
Bildnißmalerey hatte er daſelbſt viel Ruhmmürs 
diges ver Daß ein noch zu Arundels Eaftle 
befindliches Bildnig des jungen Lords Arundel 
Eſt. zu Brüſſel 1557.), feinen Ruf nach London 
bewirkt habe, mie awap Il. 220. will, if 
wohl ein ganzlicyer Frrthum; und dann vieleicht 
eben fo fehr, daß ein anderes von Sir Thomas 
Bodley in 1597. gemalteg, in der nämlichen Samm⸗ 
lung, eine von ihm in England gefertigte Arbeit 
fey._ Seine fihern Hauptwerke dort find: Ein 
meifterhaft auggeführtes nieeftück des Grafen W. 
von Pembrode, in St. James; Jacob I. zu 
Windſor; ein noch beffered von diefem Monarchen, 
und ein anderes bon deffen Gemahlin (mit einem 
Pferde und Doggen), zu Hamptoncourt; Anna 
von Dänemark, eben dafelbft; drey Damenbilds 
niffe (darunter Lady Morton 1615.) gu Ditchley; 
Lord Kanzler Bacon und fein Bruder Nicolas zu 
Gorbambury; Sir Simon Welton, ganze Figur, 
mit einer Picke in der Hand 1608, (einjt im Bes 
fiße des Ford Oberrichters Raymond); der Mars 
quis von Hamilton zu Hamptoncourt. Auch ein 
vortreflihes, van cks würdiges Bildniß des 
erſten Grafen von Devonshire wird von Einigen 
ihm zugefchrieben, was aber von tens bherrübs 
sen foll, mit deffen Arbeiten van Somers feine 
bisweilen fo viel Aehnlichkeit haben, daß man, 
nach Walpole, fie nur Dadurch unterfcheide: Daß 
erfirer feine ſtehnden Bildniffe auf — Sammt, 
letztrer hingegen auf — Strohdecken ſtelle. 


Someren (B,). Bon einem folchen, ung fonft 
gen unbekannten Stecher, führt eines unfrer 

rzeichniffe: Den Maler und die Malerin nach 
©. Reni, einen Todtentopf nach J. Robufti, und 
dad Bildniß des Arztes 5. Euno, ohne Namen 
des Malers, an. 


* Somis. Nah Einigen blühete diefer alte 
" Bildhauer, zwiſchen der 45. u, 
erft in der 76, Olympiade. Alman, a. Rom 1810. 
—— 3. Apr. Meuſels Arch. L 
2.) 126, 


Sommarive (von), So heißt in Tübing. 
Morgenbl, 1809. &. 820. beylaufig ein franz 
ſcher Kunflliebhaber , der durch feine Ihöne Samms 
lung von Kunſtwerken befaunt ſey. Dort indeſſen 
wird von ihm etwas gany Anderes (Nutzlicheres), 
nämlicd die Austrodnung eines — Morafies zu 
Epinay bey St. Denis, angeführt. 


* Somme (be). Vermuthlich (ſagt eine 
unfrer Notiszen) ift das auf Hol; gemalte Abends 
mal, ein Heines und ſehr fhhägbares Stück in der 
Kapelle S. Fuftachiug, der Cathedralficche zu 
Varis, von dieſem Meifter: Msc. Wir zmeifeln 
Daran, Dagegen hat, juverläßig nach ihm, ac, 
Evelemang ein Heined Blatt mit zwey Pfirfichen 
und einer weißen und blauen IBeintraube geſtochen. 


Sommer (4.), ein Kupferſtecher, der um 
1800, zu Wien arbeitete. Wir fennen einen Pros 

ft.der St. Stephanskirche zu Wien, für den 

erlag von Fofeph Eder, von ihm mittelmäßig 
in Fol. geeßt. 


— —— ein Böhme, ber ſich 1802. ju Dress 
den aufhielt. Die dortige Kunſtausſtellung gedach⸗ 
ten Jahres, zeigte von feiner Hand zwey getufchte 
groteske Landfchaften. 


— — (Elias), So heiftin Siculs Ans 
nal, ein Maler gu Leipzig, der daſelbſt bis zw 
Anfang des 1720iger Fahre erfcheint, wo er vers 
muthlich geitorben iſt. 


._ 7 — a R * —— * 
ndgrafen. von Heſſen-LCaſſe ofgartner IM 
Wilhelmsbade, R 


x 


60,, nach Andern, 


Sommerau, 1677 


Sommer (Joh.). Nach einem ung fonft gan 
unbekannten Künftler dieſes Namens, vr © 
Romſtedt das Bildniß des Herzogl. Sächſiſchen 
und Grafl. Schwarzenburgifchen keibarztes, B. 
Glaſſius (et. 70. 1666.) geflochen. Einer unfrer 

teunde glaubt, daß er vielleicht mit dem nach⸗ 
higenden 3. F. Sommer Eine Perfon feyn dürfte, 


— — (3.5), Maler zu Gotha, malte von 
1657, big 59. die Dorftirche zu Daußen, im Ders 
zogth. Gotha aus; und verfertigte auch 1667. 
das Bildniß des Hofpredigers Chr. Branchorft’g 
in Lebensgröße, was in der Sakriſtey der Ders 
weliden I ne ———— Go⸗ 
thaiſch. Kirchen⸗zu. ulſtaat. + St. 5. 
©. 193. u, Th. II. St. 2, ©. 90. 


Schüler der Akademie zu Leipzig. 
Bon ihm fah man auf der re rn 
flellung 1805. eine Zeichnung "in Kreide. Ob er 
mit dem nachſtehnden Stecher Sommer von 
Leipzig Eine Perfon fep, if ung unbekannt. 


— — (M.$,) Rupferfiecher, gab in 1665, ein 
Bildniß von Georg gehe Krauß in 8. Kol. 
Schad's Dinacorbef S. 87 «“iner unirer 
Freunde zweifelt aber, ob Die Angabe dieſes Künfts 
lernameng richtig. ſey. 


— — (BDbilip riedrich), lebte 1764. 
Marburg ale Ho —5 — Fand Bin ia 
Zuffen Saft effensCaffel. aats⸗ u. 

dreßk. auf 1764. 


)« So heifit, vielleicht fehlerhaft, 
in franz. Blättern, ein Bildhauer von Aſchaffen— 
burg, der 1812. im dortigen Univerſitaͤtsfaal eine 
eolofjale Bühte des H. Großherjogs in Marmor 
aufgeftellt harte, 


— — (7, Kupferfiecher zu Leipzig. In 
einer Bildergeographie, Deren erfier Band, Leipſig 
1810, 8°, erfchien, teift man von feiner Arbeit an, 
S. auch oben J. F. Sommer. 


Sommeren, 
nn und Somr f. auch 


omeren. 


Sommerau (Johann Heinrich Ludwig), 
eb. zu Braunſchweig 1756, gieng in feinem Sie— 

zehnten nach Rom, und jiudirte daſelbſt mach 
den Antifen, nach Raphael, Menge und andern 
großen Meiftern. Um 1780, hielt er fi) zu Aug⸗ 
fpurg auf, und malte Bildniffe in Titians Mas 
nier. Geine Feichnung ift feſt, und feine Compos 
fition in hiſtoriſchen Stuͤcken fehr ſchön L, von 
Winfelmann. Neueres baben wir nichts von 
ihm vernommen. Ob er ettwa ein jüngerer Brus 
ber des gleich folgeuden Ludwigs, oder vielleicht 
gar mit ihm Einer und derfelbe fey, ift und 
unbefannt. 


— — — (Ludwig), Maler, Zeichner, Rus 
pferflecher und Kupfereger, geb. zu Wolfenbüttel 
1750, arbeitete einige Zeit zu, Bafel bey von Mes 
el; alsdann gieng er nach Jtalien, wo er, waͤb⸗ 
rend feines fechejährigen Aufenthalts zu Rom, 
Blätter nach Raphael und andern italiänifchen 
Meiftern lieferte, Nach feiner Zurückkunft in 
Deutſchland hielt er fich einige Zeit zu Franffurf 
am Main und Hamburg auf, Alsdann gedachte 
er eine Auswal von 50. Gemälden aus der Gal⸗ 
lerie von Saljehalen nach und nach geflochen zu 
geben, Allein der Tod unterbrach Die Ausfü— 
zung. Es erfchienen nur zwey Blätter Davon. 
Dieſer Künſtler harte zwar Talent; er war aber 
noch nicht ausgebildet; oder es fehlte ibm an dem 
erforderlichen Gefühl, fein..Urbild geſhmackvol 
vorzutragen. Man vergleiche 5. B. fein Gluck ı 
Guido mit ebendemfelben von Merghen. Dennoch 
gehört ſolches zu feinem Bedeutendern, fo wie 
feine beyden Sibyllen nach Dominichino und 
Guercing, jene im Pallafte Borgheſe, dieſe im 
Batitan; dann die Berfammlung der. Götter ‚bed 


Ercererreee 


—— — — 


ommern 
mer un 


1678 Sommerfeld; 


ido’8 und 8 Hochzeit (1780, Rome) 
—* —3 ei felben dies be 


Tapisserie du Vatican (20, € und Heinere 
Zus welche" die vorzüglichften Pen, 
"= n Teſtaments enthalten.  Roft II 5 


Dort und'im Katalog von Brandes werden 
—* von ihm allerley kleine Blaͤttgen angeführt, 
welche er 0 ſchon zu Baſel, und ( 1775.) 

ı Nom gefertigt hatte. ein Berxeihhiß meineg 

Vaters endlich nennt noch von ihm: Rem— 
Brände Di Bildniß nach ihm ſelbſt in Octabformat, 
geetst (mie mit Wolle geflidt). ©. auch, den gleich 
vorhergehnden Art. 


Sommerfeld (Aloys von). radirte eine 
Anficht des Münfters zu Straßburg nah T...; 
a eine der St. — zu Wien nach 

ie re den Kunfihändter Ignatz Sauer. Uns 
& Künftier arbeitete um 1800. zu Wien. | 

Sommier( ) Go nenit Ludwig von 

Winfelmann einen ung fonft ganz unbetannten 


Künftler, welcher um 1775. fehr engenome kleine 
Landfchaften zu Mündjen gemalt hab 


* Sompel oder Sompelen (Deter van), 
geb. um 1600, Bon ihm heißt es bey Roft V. 
8570-71, „Derfelbe war ziemlich: correft in der 
Zeichnung. Das Nackte bearbeitete er mit Punks 
ten, und flellte die aͤußern Theile feiner Figuren 
mit vieler Genauigkeit dor. _ Sein Geſchichtliches 
wach Rubens, fo wie- feine Sie nach demfels 
ben und nach van Dyck, find zart und gefällig z 
jenes indeffen darin mangelbaft, daß es dag Breite 
des Pinfels feines Urbilds nicht ausdrüdt”.. War 
teler fagt von ihm: „Die Feinheit der Nadel, 
mit welcher er die Dünger bon, Emaus (1645.) 
nach Rubens geftochen bat, wäre vielleicht (aus, 
dem gleich vorhin von Roſi angeführten Grunde) 
gefährlich nachzuabmen; aber Deswegen lann man 
nicht umbin, dies Blatt zu beivundern. Die ſanf⸗ 
ten, gedampften und gefarbten Töne geben feinent 
Stiche den Werth einer getuſchten Zeichnung.” 
Von Geſchichtlichem fennt man, (neben gemeldtent 
Blatt) von ibm:, Ehriftus am Kreug, Jrion, vom 
der Juno hintergangen (fchön und felten) ‚dem 
jungen Erichton im Korbe, von Aglaura und ihren 
Schweftern entdeckt, alle dren nach Rubens, und 
Supiter und Antiope, nach van Dyck. Bon 
Bildniffen dann jene bald lebensgroßen Bildniffe 
‚der KHaifer aus dem Haufe Oeſtreich, und der 
Grafen und Gräfinnen von Flandern (leßtre ges 
meinfchaftlich mit Gunderhoef), nad) ‚der Zeich⸗ 
nung von P. Soutmann; andre nach van Dyck, 
Yıvan End, G, van Honthorft und Rubens, 
nach legterm (gemeiner Meinung gemäß) dasje⸗ 
nige von Th. Paracelfug; weun ſchon auf ſpaͤtern 
Dräden mit P. Sontmarm inv. bezeichnet, Andre; 
ohne weitere Namen, als den feinigen, und: A 
Soutmann exc. bezeichnet; wie 5. Bd. Mariaivon 
Medicid, Gaſton Herzog von ‚Orleans, u. ſ. 
Aue diefe Blätter datiren fi von 1626—46.. Co 
Dr e. 371 -72. Gandellini, Winkler & Bran- 

. beyde auch s. v. van Dyck, Sont- 
—9* ‚Rubens, extp. sagt Ku "feinem; 
Raifnir. Derzeichn 8 nennt von ihm, 
nach mubehe, wag dis — ſt ben nen nicht 

det: Eine Görtergefelfchaft, mo ein En un © 
uch® auf der Achſel tr gt, 097 und 

lait mie der Unterfchrift:: v 

, Ora: —— humeros —— ** 

Praæa iteles ‚vocem ſingere nemd potest. . * 


* Sompini, f. Zempink.) 1", 


on (Jobann van), * 
At: 254 — Vaters 
Kara Vv. 45-16. glaubt, ' 
m Zon oder van Zoon D 
vol — mit einem ——— Be 
deffen Walpol ar 


my 





1 fol 
— m 


Sonnenberg: Galant, 
daß er 1700. etlich und fünfzig Jahre alt — 


ben fey. Namentlich malte er Drängen? 
tfonen mit — Wahrheit. In England 
war fein vorzüglichſſer Gönner: — f von Nads 


nor, der in feinem Pallafte in St, Jame 
eine große —— feiner beßten Arbeiten aufbewe 
Eben fo befaß d Be einft von ihm der Maler 


Streater (ft. 1680.) über 50, Bilder; neben ans 

dern einige nie MWafferfarben ausgeführte R6, 

Je Deutfchland beſitzt von ihm, unſers Wiſſens 
nzig die Gallerie zu Muͤnchen zwey große 


der: Hagreliefs, mit Brüchte und Blumenträ 
* eben, und diejenige zu Dresden Trauben u 
echte auf einem zei v # 


‚* Son (Yorig,-d. i. Gear): Don inen 
neun —B8 * von F filichen 
Dentfchland, unſers ——— ‚einzig diejenige 


= Dresden ein Kleines Bild: Trauben, — 
Spargel, u. ſ. f. auf einem Teert. 


(Rich. de), Kupferfleiper.”. 

* 816 in ( — * Ber 

und KRupferftichfamml, VI. 

fation *2** Garten. 20% iR de We 
name bloß mit YI. bezeichnet. Hingegen w pe 
mit Nicl. (aber bloß gefchrieben) nd And: Ve 
Duerblärtter, auf deren jedem a we chara = 
ſche Figuren, im Geſchmacke — 
ohne. deffen Geiſt erh, it 
Mir vermuthen aber eher ,.d 

im ff. Art. genannte — nach, 
ner ae jugebören, 


&a —* ve 


llot, Eis 
de).. Derfelbe hieß Peter 
arbeitete = un in welchem Jahr er die —— 
gerung von Dünkirchen mit Grundriß and Beſchrei⸗ 
bung, nebſt den Proſpekten vom Rokroy 
vitte, Philippsburg und Mainz; Alles auf Einem 
großen Blatte gab. Mac) Caliot dann kennt mau 
von ihm Cobne Namen) einen Dorfmarft, mit 
einem Hautboisfpieler, neben einem Kramladen; 
und eine lange Gabe (im Mittelgrund eine Ca— 
roffe). Ferners, nach eigener Zeichnung‘ die Ba 
dade von Notre Dame: zu Abenas S. auch den 
vorhergehnden Art, 


Sond eemepete (Simon Tabdeus) —— 
irgendwo ein und ſonſt ganz wabefanuter älterer 
ne Augsburg, derein Blatt: Et“Georg 

lo der Mantprer , ohne ander Namen als 
den! —* geſtochen habe. 


ESont (Zach), Und ſo bey Ark ein Maltr, 
welch 2 Kir 
—* eine Safel jeip A E — 19.4 AHA 


‚Sonin, f, * 


z7z 
Sonmane 
meift alle Pflanzen —— de ia: ei oria 
ntgrum (Oxonia,et "Londinkarın, ge 
en, wurden Bon, Mebrern eñoliſch 
len geetzt. TEE V (as 
nnemänn ‘ re ma us 
ni — "und —— aumeiſter zu 
a a lan ch Organe 
auf 1800. ı I» 23 VL. * 
— —— in BSalletie 
—* fand ſich ein ſi "von ihm.( nach EX 
Ben „ein 3 
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Sonnenburg. 
Sonnenb urg (Johann Georg), wird um 
1760. als Werkiu, Srafihinenmeiter laut 
336 u —5 urn ia mas. er 

orben ſeyn; denn zu diefer Zeit 
Jobann Gottlob Seenewälb in feinem Ani. 


onnenfels (die Frau von), Gattin. bes 
berihmten 1811. noch lebenden Veierans der ıLits 
teratoren zu Wien, wird in Nicolars Reifen IV 
520. um 1780. als- eine gefchichte Stickerin; und) 
im Zeichnen Schülerin von Scheneli genannt, 


* Sonnenfhein (Johan Valentin ), ein um 
1813. noch. lebender Bildhauer. und Gtuchtaturer, 
wie auch (feit.a778. oder 79.) Profeffor der Kunſt⸗ 
und Zeichnungsichule zu Bern: Bey Meuſel l. 
beißt er irrig Sonnenfels, geb. zu udrwigsburg 
Cuicht zu Stuttgart , 'wie.e8 das fer. hat), a 
oder 50, An Zürich hat derfelbe wie Meuſel 
H. RE anführt) die Gtellereines Lehrers: der 
dortigen Runftichule niemals bekleidet. In Bern 
hielt er bisweilen im feinem Haufe eine Privat z 
Akademie, too nach dem Nackten gezeichnet wurde, 
en ſelbſt beſaß ein mit Wahl und Geſchmack ger 
ammeltes Runfttabinet, Ben KTieufel 1. c, wer⸗ 
den webit dem fchon im Per. Genannten , von ihm 
angeführt! ge Thon modelirte Reliefs von Hr, 
berühmten Nahliſchen Grabmonumente zu 
banf (16 lang, in faubern, fchmarz läkirten 
Kafthen, zw 5. Schildfouisd’or) ; - eben Diefe® 
Grabmal, idealifirt (?), eine Gruppeiald Dentmal 
auf eine Früh verlorenerGattinz eine andre auf 
den Tod zweh früh verſtorbener Brüder (für diefe 


beyden "Ießtern» erhielt er zwey ‚Preismedaillen , 
jede zu 10. Fr. in Silber); Denkmal Albrechts 
von Haller, Auf dem Kunitfalon zu Bern (1804 ) 


ab man rin Dusend der ſchonſten Arbeiten ſeiner 
eſchickten Hand; neben audern einen Ganpmed, 
on welchem es In Meufels yI. Misc VW 
85. etwas feltfam beißt: „Schöner find männlis 
he uud weibliche Formen, im Alter wo der, Knabe 
zum Jüngling und das Mädchen zur Jungfrau 
wird, ‚kaum je in-tinander ‚geihmelen worden ; 
ale in diefem niedlichen Bilde *)73 dann ‚die zwey 
ſchon oben erwähnte Denkmaͤler auf den Tod einer 
Gattin: und zweyer Brüder, und eben jenes ideas 
lifiete, Grabmal zu Hindelsantz; wo gewünſcht 
wird, daß ein dabey angebrachter Todtenfchadel 
haͤtte weggelaſſen und Dafür ein ſchlanker Genius 
mit umgefehrter Fackel, oder. auch nur eine, ums 
kehrte Fackel bingeleßt werden mögen. Meu—⸗ 
Pels Arch· 355. In demfelben- Jahr 
wurde auch der Kunflfalon zu Zürich ‚von, ihm 
durch einen Apoll in Basrelier in gebrannter Sde, 
und eine bronzirte (2) Terpfihore in Gyrs nes 
ziert. Ebendafelbft S. 74—77. liedt man eine 
umfandliche Befchreibung feines. treflichen Mos 
dell's für das (nie ausgeführte) Denkmal Hallers. 
Auch noch auf der legten Kunſtausſtellung zu 
Bern (1810.) ſah' man von- diefem geſchickten 
Manne eine, Öruppe: Wilhelm Tell, feine Frau 
und der Knabe, mit dem Pfeile; eine ruhende 
Diana (jedes diefer Bilder 2’ hoch); ein deittes 
tieineres (Alpenhirt, der fein fchlafendes Kind 
betrachtet), und endlich eine Trauergruppe ‚von 
wer Figuren. Alles was wir in gegenmwärtigem 
rt. aus dem Meufellben Arch, angeführt 
Fe findet ſich a TH wiederholt in Der 
ibl, d. red. u. bild. Rünfte I. (2.) 198. 210, 
258. u. ff. 


— — Mademoifelle), eine zu früh verſtor⸗ 
bene, in jeder Nücficht vortrefliche Tochter des 
Obigen ; malte bereits ſehr ſchoͤne Bilduiſſe in Dek: 


"Sonnenwalde (Paulus von), das heißt 
zu Sounenmwalde, einem Städtchen in Churſach⸗ 
fen, wohnhaft; ein Maäler der in 1595. den, 


„gar fhön” genannten, von H. Tiſchern verferz,, © 
Kirche des unfern gelegenen, burg, 


igten, Taufſtein der 


Sonnim. 163% 


Staͤdtchens Finfterwalde ausmalte. Hand 
liche ebrontt ws inferwalde. h —— 


h "Bios rk ci - fit ad 
"Sonnerar. (8. oder BJ. „Diefer. 
Franzoͤſiſche Reifende, Commiffair oder Be 
und Correfpondent . der Parifer Akademie 
———— die Zeichnungen der treflich 
geſtochnen Blätter bey feiner:;Voyage d lanou+ 
velle Guinde ( 1771—72.);mnParis 1776. und: 
Voyages aux Indes orientales,.et ä la Chin 22 
faits p--Ordre ‚du Roi depuis 177481. Paris: 


1782, (nur vor ein Paar Jahren newiundsıwers - - 


mebrt erfchienen), eigenhändig an Drt und Stelle 
gefertigt. "Man findet einzelne derfelben, auch’in 
derfchiederien ändern Werken, . B. n Schre;s 
b Säugrbieren,, unter feinem Namen; 
nachgeftöchen. Acht angenehme Anfichten "von 
Landpalfäften am Nom und zu Marino, weſche 
einen Aufenthalt dieſes geſchickten Mannce’ ik 
Jtalien voraugfegen, finden ich befchrieden‘ nd 
nach feiner Zeichnung von ibm Telbft aerge in 
Kandon’s Paysages et Tableaux de Ceate 
W,.21—24; und 75—78. „Dort wird, fein, Tauf⸗ 
name. ausdruclich mit C. bezeichnet, 


Sonnin (Ernfi Georg), Banmeifter in Han — 
burg, geb. 1709. zu Perlen in der Prigniz “wo 
fein Vater Prediger war ; kam im feiner Jugend 
nad Altona auf das Gymnaſſum, gieng darauf 
nad) Halle um Theologie zu. ftüdieren, legte: fich 
aber hauptfächlich auf marhemarifihei und: meihas 
niſche Wiffenfhaften, und lebte bernadh ( 1750,) 
in Hamburg als Baumeifter, Zur Anwendung 
mechanifcher Vortheile war er beſonders aufgelegt, 
Drey Thürme der Stadt, die ſich gefeuft hatten‘, 
hat er durch inmendig angebrachte "einfache Werks 
geuge gerade gerichtet; ebemfo auch einen Thur m zu 
Stade und einen andern zu -Bergsdorf. Die 
große Hamburgifche Micarlistirche, nebft dem 

burm’, wurde von ihm ohne von Auffen -a 
brachtes Gerüft drei und vollendet 1780, RR 
ſchoͤnen Katafomben find feine Anlage. Die Ros 
tunda in dem Holfteinifchen Dorfe Rellingen und 
auf dem Peſthofe in Hamburg find gleichfall® vor 
ihm erbaut worden. Sonnin ivar aber nicht blog 
Baumeifier:_ Er hatte feine geringen Keuntniſſe 
faſt in allen Fächern der Wiſſenſchaften erworben, 
und ward daher aud von andern Orten zu Mathe 
geaogen, open, neheu Andern , bie vortbeilbafte 
Einrichtung, welche er bey der Sulze zu Lüneburg 
veranfialtete, zeugt. Seine Geifteg ; und. feibes- 
Ba verließen ibn noch in. einem Alter von $5. 

ahren nicht. „Nach au dem Tage vor feinen 
Tode bejtieg er mit einem Fremden den erwähnten 
Micpaelisthurm. Er flarb, unvereblicht, 1794. 
Neben der Kunft war das Stadium der Bibel 
ftets eine feiner Lieblingsbeſchaͤftigungen; dag alte 
Zeftament las ev in bebraifcher Sprache. AUufs 
ſerdem waren die Echriften der Kirchenväter-feine 
angenehmfte, Eeftur. An der Gtifzung der, hocit 
ſchaͤtzbaren Geſellſchaft zur Beförderung der Künfte 
und. nüglichen Gewerbe zu Hamburg, ‚hatte. er, 
nacht dem verftorbenen Proreffor Reimarus und 
dem D. Pauli, feinen „verrrauten - Freunden „ 
wefentlichen Antheil, Meufele vi. Muf. & 
580, und Schlibregrolls Yiekrolog. Jahrg. ' 

.B. 2. &, 1-38. ⸗Auch in der Zeit. f. d. 
Elegante Welt 1808. St. 76..heißt es von ihm: 
„Diefer Künftler zeichnete ſich vornehmlich dadurch 
aus, daß er mehrere von ihren Grundveften ahs 
geriffene Thirme- in Hamburg, durch. feine Kun 
wieder herſtellte. Dieß ıbat cr unter Anderm an 
der 176° hohen Thurmfpige der dortigen Domfirs 
che, indem er durch Aufichranden Die ganze unge⸗ 
beure Steinmaße bob, und fie wieder gerade und 
feſt richtete”. Aus Hirſchfeld's Gartenfalenser 
von, 1785. endlich eriabren wir, daß ſich in dem 

arten. des Eiatsrath, XRichardi in. Horu bor 
vier Denkmaͤler auf Männer, die der 






Mas Mehr wird fib vielleicht.unfer a A den Lehſpend in Mreifel’s Aich. 1. Ci. 


erbitten, mo es vom ibm beißt: „Daß feine 
bias und Prariteles erinnern,” 


4) 15. 
griechifhen — Leimgeſſalten am die Saukerbildet.eiued I 
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—— Somit 
choͤnen Fünfte bene in: 2* verewigten/ 
—* den eignen Anga befinden. in 
Eines derſel Hr —* —— noch lebenden 
—— —* von ihm geübten en Kunſt 
—— ‚auf der einen — ein mit 
etes Blatt, mit 


a ey 
ee a erbaueten &t. Mir 
—— dag ſchoͤnſte er 
in’ mburg genannt.\-- Der 
——— ee, 
erfinb den fen, * 


onnini (Carl Sigisbert du 
Reſſen > — Cigiebei), der Du * 
wie durch ſeine — Weir mi © 
— A aris 71. %. alt: 1812. 
* otiss finden wir % den Beprägen eines 
unft Ger 33 woher wir vermuthen then, Daß * 
ee a Rene: — ei ib 
n, Menigfie 
—5 HI w zum Tori fe R 


a neh, Ba 
1052 um ur z en 
Hofmaler. beftellt. Niicolar, us * 


Sonnta J oder Sontag LM. y, * Baus 
meiſter zu Zerbft, wo er um: 1610, dag pe 
meift ganz neu —* Er hat ſeinen Namen 
daran durch A S. ausgedrückt, Deitmane 
Hiſtorie von Andale zb. 1. ©. sin 


— — (Earl Adolph), geb. zu Dresden 1737. 
Schuͤler Vrofeſſors Hölzer 341 in der 
Bautunſt, von 1805—8.. Det Dresdner / Salon 
von 1808. wies architeftonifche Zeichnungen von 
ibm. In 1812. lebte er noch als Mäurermeifler 
iu Dresden. Misc, : 


— ul 38 Chriſtian Wilhelm). . ©. MM 
folgenden Fohann Georg Sonntag. 


— — (Hobhanı Georg), kommt um 1779. 
als Münggegenwardein bey der Münze zu Dress 
den vor, In 1780. murde ihm in feiner Stelle 
—— Chriſtian Dilbelm Sonntag, vielleicht 

in Sohn, adjungirt, Bevor ee an die Minze 
nach Dresden fam, war er, feit 1770. als Wars 
dein und Goldfcheider bey der Münze zu Peipzig 
angeſtellt. Er ſtarb zu Dresden 1798. 64. Jahr alt, 


— *60 der Sohn eines Bedienten, 
geb. zu ee von Klaß daſelbſt, 
vornehmlich Landſchafts maler. Auf der daſigen 
Ausſtelſung von 1799. fand man von ihm zivey 
Landfchaften, dann einen Kopf und ein dferd 
in Del, umd endlich eine fehr gut getufchte Alles 
8 auf die Kunſt. 6 1802. wieder zwey Land⸗ 

aften in Sepia und Waſſerfarben, nach Klaß 
und Wagner, dann ein Bidniß und der eb, 
—* wen kLandſchaften in Da nach Klaß; 1805, 

ildniſſe in Del. Diefer geſchickte junge 

Enter verließ in 1805, Dresden, gieng nach 
Wien und von dba in Polen, wo er noch ıdıı, 
ne ſeiner Kunſt eine ambulirende Lebensatt trieb, 


* RAN, f. Zampini, 
+ Sons, f. Soens. 
* 
ame Sic, — Din m tg 


Soorbe (Paul), Banmeifter; kam um 1680, 


woc Berimn⸗ 100 er in der bürgerlichen * * 


3 be, am 5* 


ur 
lichen 
meifter von ee: 
—ã ondern ( 
en edein —5 
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Sorberger. 


Banfunft;befchäftige wurde M ” 
Pen Ben. la = 


— So nennt 
on 
um 17 um rt von * 
ein Door Sartunasbla Im, 


Marine 
abet, alle deep odae weten Kamen 







dan 


va ‚DR 


— tie) und ont antius 

* gr Sam 
und —— ri zen genannt, von denen man 
griech iſche Handfchriften auf der 


ebmaligen Kös 
ige rg: ehzu —— Breitkop 
re beraueg. von Ro 
re Fäer nennt den. eritern einen Gtogras 
—* und Mathematiker aus der — 
um 1548. Er fchriebride Astrol 
ſchoͤne Landkarien von Scleqhenland Orte 
ſagt gu Rom) and‘ Licht, ? 


Sopbocles, ein alter Stiechſcher Sit 
fchneider, von dem man ein geflügeltes 
Kit in, Chalcedon Feunt. „Alman. a, Rom 1810 
Hark Kal, ı0. Dec, 


Soprani (Raphael). Auch Ba anzi (Ed, 
.355.) ſetzt denfelben bloß unter. die Dis 
—* oder doch ſolche, welche bloß unters 
geordnete Zweige der Kunft tıbten. Dann, finder 
mir irgendwo: Daß ein I. D. Baffignani den 
Styl in: dem befannten: Werke: diefes * 
ſchichtſchreibers verbeſſert babe ). ur} 


* Sopplus, ein Römiſcher Maler, der 
ſchen der 170. und 180. Olympiade blühete, 

ihm -Fannte-man viele Bildniffe berühmter Mi 

und Frauen. 


Sora (Martin), fodanır Martin Voigt; und 
Ehriftovb Bünrber, erbaueten in 1664 die Nies 
dergottchadterfirche ju Döbeln, einer Stadt in 
Chuͤcſachſen Zu diefer Kirche harte der. Mäus 
rerimeifter Melchior Günrber 1619 ſchon den 
Grund gelegt; die Baute war aber, eingetretenen 
—— wegen, bis dahin liegen geblieben. 

edachter Guͤnther hatte aud gu Döbeln 1629, 
den, zum Theil abgebrochenen Thurm der Stadt⸗ 
fire St. Nicolai, achteckig und maffio von neuem 
und böber * und ſich mit M. G. daran 
bezeichnet. €. Mörbig even. von Döbeln 
CLeisnig 1727. 8.). S. 77. 85. 84. 


orber Nielaus MR ), ein Btodtengieffer, 
ſ. Pape en 

Sörberger ( '),'ein ehemals bekannter 
Erählfaneder — Bon feinen Schaumiüns 
en bemerken wir eine auf den Herzog von Gocha 

edrich 1. vom Fahr 1035., und J auf die 
Finweihung 2 ber rpoalichen Schi 
nungen vom —V m nor 


Mingmeifter E redätn b 


Rs ** in a 
enFabinerte 

dann Tab. 87. N°. 4. — 
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und 524.) bemerft, fo ge hen Ya — 
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Sorbi: 


Keilwerke auds: womit er aber fo mnißboll 
verfuhr, daß ihm bey der ne meder 
au noch Kinder, ge ge ſonſt jemand ;: zus 
durfte, „Und iſt endlich", heißt es meiter 
beym Send, „nach deffen Tode in Magdeburg, 
(monach ed fcheint, als ob er hier a * 
Keilterf daſelbſt an einen Hufſchmied vertauft 
und verſchmiedet worden, weilen felbiges niemand 
mehr‘ zu gebrauchen gewußt”, ais der befannte 
NL 
nicht ngen fonnte, 
Ueber diefe Maſchinen vergl. E. €. Dürr in fünfs 
tigen 433 


en, 


* Sorbi (Johann). Na bat F. M. 
sconti ein ah Den 9. —3 AR: 
apuziner, und Nick. Bily die Earmeliterin, Roſa 

Maria Serio geflohen. 


Sorbolini (Yofepb). Mach der Zeichnung 
eines folchen fol FE Re et 
Daniel Ricciareli, genannt da Bolterra, in Fol. 
geflohen haben. 


* der e — i . 
Er De Spzan 8, ſ. Zorg im der 


Sordino, f. oben Jac. Aler. Calvi. 


Sordo (Johann dei), Mone von Piſa ger 
Bannt, ein eben nicht u Bay engen Maker 
des XVIL. Jahrhunderts ſich jedoch beffer 
aufs Eoloriren ald aufg nden. verfland, wird 
auf diefe Weile von Lanzi (Ed. terz. 1. 258.) 
tary; angeführt, 


da Seflei, f, Travi. 


oreau (Daniel). So nennt der Wink⸗ 
lerfche Katalog einen uns fonft ganz unbelannten 
landrifhen Maler, der. zu Anfang des. XVII. 
abrhundertd in Hainaut geblüher habe , und nach 
welchem er ein von Joh. Jener geſtochenes Blart 
anführt, das den im Gefängniß enthaupteten Gt. 
; hann, und Herodias mit Deffen Kopf in der 
Schuhel darftellt. 


* Sorellf. Scooreel.. 


 * Sorella (Simon), f. auch den Art. Uis 
lelmo de Grandi in den gegenwärtigen Zufäßen. 


* Sorello (Michel), geb. in Spanien um 
1715. (mohl fräber). Derfelbe wußte fich bie 
Manier feines Meifterd, Jacob Frey, ſehr gut 
gu eigen zu machen. Roſt IV. 158, Dort und 
‚anderswo werden, nebft den Blättern nah Ras 
phaeld Tapeten, und nach der Zeichnung von Mas 
ratti, Eoroi u. f. & von Ihm — Ein Tis 
telblatt zu dem: Monologium Græcorum (die® 
fhon 17236.) nad ©. Eonca, vieleicht na 
was anderwertd; Der Lahme am Teich beißt, 
nach einem Gemälde in ber großen Spitthalskirche 
von St, Maria della Scala ge Giena ; die Geburt 
und die Reinigung nad) Eoroi; eine Berfündis 
gung , und St. Peter, zum Oberhaupt der Kirche 
erflärt, nach Maratti; St, GCajetan, nad) der 
Gtatüe €, Monaldi’s in Et. Peter; eine Aufer⸗ 
ſtehung, Die Jünger von Emaus, Ehriftus als 
Gärtner, der Kapıziner St. Seraphim von Ascoli 
(1750.); eine Berfündi ‚ nad) F. del Caſtro; 
ein Feuerwerk an St. Peter und Vauls Tage zu 
Rom, und einige Blätter in das Herfulanifche 
Alterthums⸗ Werk (1757 —6i.), fo wie in die 
Bildniges Sammlung der Gallerie von Florenz, 
einecfe (Idee p. 8 nennt ihn irrig Nicolo. 
in Bildniß Ludwig XV, en Medaillon (großes 
Blatt) kennt man von ihm, mit 1735. datitt. 


Sorg. (Anton) zu Augsburg 1477:; Heinri 
Rnoblocbser in Straßburg ı 177.5 44 Ho 
in Um 1485.; Bartholomaus Gboͤttan in Lübeck 
1488. ; Martin Schott ın Etrafiburg 1483. 5 Hang 

&bönfperger in Augſpurg (Cwelcher von Kaifee 

arimilian 1, zum Drucde ded Theuerdants bes 
rufen murde) 1488, Ferner die Gebrüdere Jo⸗ 


Gorta, 1698 


banz und Guͤnther Zainer (die erſten twelche Bär 
&er im deutfcher Sprache dructen, und = die 
Sariften verbefferten ), *5* in lm 1473., 
Güntber in Augsburg 1471.; Johann Baemler 
oder Boemler in Auafpurg. 1473.5 Anton Kor 
berger (der auch zu Lyon eine Druderen bielr), 
in Rürnberg 1473. und endlich Ludwi Hoben⸗ 
wang in Nürnberg 1477. Aule dieſe benennt 
Breitkopfs Geſchichte der Schreibefunft, 
berausgegeben von Rod ©, 189. ıc. ale Buchs 
druder, die ihre Werfe mit Holzfchnitten auszugiee 
ten pflegten, und von denen zu vermurhen fände, 
daß fie Die Formſchneiderey felhR ausgeübt hätten. 


Sorg (€. €. $.), geb. zu Feipiig, und 
fer der Dafigen Furl tademte a een 
—* her —— —— 5 ſah man von 
m eine Kopie na einlig: Die peripektivi 
Anficht eines Sartengebäudet, — 


⸗ OH. ah. H. M Ss heltzt in einem 
unſrer Verzeichniſſe ein Kaänftler, nach welchem 
Matham , dann in Corlen P. van Güunft, und 9, 
Bary, in, de Witr's Verlage, alle drey das Rildr 
ni des Arminianiſchen Gortesgelehrten, Simon 
Episcopius, und 9, Blooteling in €. de Fonghe'g 
Derlag dasjenige des Vice⸗ Admirals Cornel be 
With geflohen haben. Auch der Catalog vom 
Be Dijonval nennt diefen 5. Sorg, alg 

ollandifhen Bildnifmaler /’ um 1665. D nicht 
darunten Zorg, Heinrich Kodes genannt, dürfte 
verfianden feyn ? &. auch den gleich ff. Art, 


— — (MM), Maler in Holland, mo er gegen 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts blühre (viels 
leicht der vorige). Nach ihm bat Matham den 
Biihof Simon in groß 4°. geſtochen; diefes BL, 
bat P. v. Gunft fopirt, 


Sorgenfrey (Andreas), Bau⸗und Maͤurer⸗ 


* zu, Wittenberg, mo feiner 1579. gedache 
wird, 


Sorges (Gottfried), wird im Flortrend 
Keinsis. ale ein dortiger — um * 
angefuhrt. Pr ee 


* Sort oder 
Mom, fondern na 


ordi (Peter). Nicht nach 
Venedig war es, wohin feim 
Schwiegervater Daffignano ihn führte. „Er bes 
fließ fi) dann" Cheißt es bey Kanzi Ed. terz. I. 
355—56. V. 312.) „deffen Manier, die man eine 
Miſchung der. Fiorentinifhen und Benetianifhen 
nennen möchte,. und zwar fo fehr, daf man fie 
eben ſo ſchwer unterfcheiden , als einem vor dem 
andern den Borzug geben konnte. So jchnel 
arbeitete er freplich nicht, mie fein Schwiegervar 
ter; dafür aber hatte er ein bauerhafteres Golorit, 
und vielleicht eine graziöfere Zeichnung. Die. St. 
Baftiand s Bruderfchaft zu Siena, welche von den 
beiten Arbeiten ibrer Mitbürger damaliger gie 
aufjumeiien bat, befigt ebenfalls eines feiner Bils 
der. Sonſt findet man in, feiner Vaterſtadt Mes 
niges von ibm; Denn meift hielt er ſich zu Florenz 
und in andern Städten von Toscana auf; dorf 
trift man an jedem bedeutenden Orte auf Droben 
feines leichten und ammutbigen Viafele ; ganı bes 
fondere im Dome zu Pifa in einem großen Bilde, 
welches dıe Einweihung diefer Kirche, und in einem 
andern , das den Etreit Chriſtus mit den Lehrern, 
mic ſehr ſchoͤner Architektur s und andrer Gtaffis 
rung nad Eallari'8 Weife darſtellt. Anderes dam 
in der Karıhaufe zu Pifa, und in Genua, wo ee 
ebenfalls eine geraume Zeit verweilte,' und Dort 
Unterricht gab”. Nah Finigen fl. er 60 (nicht 
66,) F.alt idee. Sein Bildnif, nad ihm ſelbſt 
re Gallerie zu Florenz bat P. U Payıt ger 
en, 


Sorta (Fran), wird in: Roma moderna 
p. 45. als ein mit dem nung mer Job. Bapı 
tift Soria gleichzeitiger eifter angerübrf. 
Derfelbe gab die Zeichnung gu der Hauptpforte 
des Batifanifchen Pallaſtes. 
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ee 
neh ig Ge Dieter Me iteft * 
E.neuern —— —2*— fett, ar — 
ücher kehrmeſters Montani ans ki 
n dem eigen, er cie a * 
‚empietti aptichi findet u 
— — mit, der Umfchrift: &)aa * 
oria Romanus, Aetat. s. 
Baillon » von Nieren: David zu fc. 
* dem: Tabernacoli diversi iſt das Ir 
‚don Soria ſelbſt erfunden, gejrichner, und 
—88 von Dabid geſtochen. Dann ſteht man 
in dem durch Joh. Jac. de Rubeis1684. zu Mom 
—* ebnen Werke: Insignium Rom& Tem- 
orum Prospectus, groß Fol auf) dem fünfjigs 
fe Blatte eine Baute unfers Soria von einem 
genannten Heftochen, „ Diefe, Baute.ift benennt; 
alies extetna S, Caroli, vulgo ad Cattinä- 
rios P, P. Barnabitarum, 


ei Soriani (Earl), Maler von Yavia, blik 
* im XVII. Sac, Derſelbe iſt im Ausland 
minder, als er es verdiente, bekannt, Sein fcho 
im Aa angeführtes: Altarblart * * graziöfes 

r n —— 8 Sojaro „ie Bansi x 

‚terz. IV, rgendiwo au 
ein von ihm. el geebies Yon 
angeseigt, 

— — (Niclaus);, ein in 160g: vetſtorbener 
Maler, den man fuͤr einen Gremonefer, und, ais 
mirtterlicher Ohelm des Garofald, fire den erften 
kehrer deſſelben hält, Zanzi Ed. terz. V. 25. 4 


"Sorianoı ( Johann Kuiy), ; ein fpanifcher 
Maler, geb, zu la Higuera de Aracema 1701. legte 
ſich auf die Nachahmu = he Don Alonfo Mt 
guel de Tobar zu Sevilla, und Hatte fich durch 
zahlreiche Bilde in feinem Vaterlande hervorges 
than. pas en fehlte es ihm, wie feine Arbeiten 
im Kloſter St, Fraucesco daſelbſt Beten) an 
—— Vorkeuntniſſen und einem 'gefä *8 

olorite. Auch ſeine Be Varta find aus 
entlehut. Er farb ‚1703. Fierillo 
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—536 I5) hbach le B ng an 
Die 20." Bildn Dümee / Eifen { 
die" Vies des Peintres por m 
res G. Kneller Desmatees Hard) 
anteuil, 9. Nigaud, Roufel, P. 1 
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Ddieuore'g Bla, gr Brändes. 9 
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kademie iu St. Petersburg (in we ee ttun 
wird nicht bemerkt), der bey der. Erbibitiom des 
gemeldten abre, nebft mehr And een, die göldue 
Spa this. Reueres von m ‚ung wan 
efannt 


Sorrel ( Ingenieur der! ron 
Kolonien, gab (Paris an XI, 1865) eine Karte 
bon St, Domingo, die in den Allgem. Gesgrapp: 
Epbemeriden ı gelobt wird. 


‚Bertes (üb b) ein Kalt 
u aumei er, non grona; arbeitete zu is 
um;1580,. e den * ‚Dielms de. (rand 


Sörrinil®. beißt we; 
ohne Weiteres ein 5 nach 
tabiani 1767. ein Bildniß des 

Stemiot geliochen habe. 
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Soſtratus. 


immer ſeyn mag, fo gehoͤren zu den merfiwärdigs 
ften Arbeiten des Unfrigen die Terraffen in feiner 
Vaterſtadt Gnidus; hauptfächlich aber jener bes 
rũhmte Leuchterhburm auf einem Felfen der. Meinen 
(ehemals eine Melle von Alerandria entlegenen ) 
u Pharug, der, nach neuerer Währung , eine 

albe Milion Scudi fol gefoftet haben. Bon der. 
Laterne deſſelben (450° über der Grundfläche) 
fah man ı00, Meilen meit im die Munde, Kfiis 
lizia giebt, nad) den Alten, eine nähere Befchreis 
bung diefes bekanntlich fogenannten Wunderg der, 
Welt, das, neben feiner eigentlichen Befimmung, 
auch noch als Feflung diente, Das Anekdoton, 


wegen der Innichrift an diefem Pharus: „os . 


» ſtrates von Gnidus, Sohn ded Deriphaned, 
„den Die Seefahrer erhaltenden Göttern”. (f. das 
ter.) wird von Vielen für eine Fabel erklaͤrt, 
und dieſer Innſchrift vielmehr die Deutung geges 
ben, daß der Künftler unter den erbaltenden 
Göttern den — König Ptolomäus und deffen 
Gattin verſtanden habe! 


* Softrarus, der Bildhauer, Die Statüe, 
telche derfclbe, gemeinfchaftlich mit Hecatodorug 
für die Stadt Nliphera gefertige hatte, mar cine 
Minerva von Erst, 


— — der Steinfchneider. ein Eupido , von 
bem dag Per. fpricht, befand fi) im Kabinette des 
Kardinals Dttoboni. Eine Nereide auf einem 
Meerpferde dann (die fih ben Lippert finder) 
als Camee, auf einem AgatbsDnir, in einem 
andern Nömifchen Kabinette, und ing Tiefe, auf- 
einem Carniöl, im Kabinett Stoſch; eine Wictos 
ria, die einen: DOchfen opfert, in Garniöl beym 
Grafen Earlisle, und ale Glasfluß im Kabinett 
Stoih; eine andre Victoria endlich auf einem 
zwenfpännigen Wagen im Kabinett Karnefe zu 
Neapel, de Murr, Derfelbe hält ihn (mir miffen 
nicht, mit twie viel Grund) mit dem Bildhauer 
dDiefes Namens von Chio für Eine Perfon, Das 
gegen verichieden von ihm den Soflratus, oder 
vielmehr Sorrarus, den dag Fer, mit Murr für 
Einen bält, und ihm, mebft jenem Gupido, auch 
einen Meleager und Atalante zufchreibt. 


* Sofus, der alte Mofaikarbeiter. Nach 
Plinius (L. XIII. C. 5.) foll derfelbe, oder ein 
andrer Künftler gleichen Namens, einen Apoll aus 
Cedernholz gefchnitten haben. 


Sorb (Hans), ein Giegelgräber, f. oben 
ocius. 


* Soro Johann de). Fiorillo IV. 186. 
ſetzt feine Lebendfrift bloß. auf 28. J. Und an 
einer andern Stelle ( S. 255.) heißt er Zeitgenoße 
von V. Nunnez, mit dem er den erſten Unterricht: 
in der Maleren gemeinfchaftlich erhalten babe, 


Sotomapor (Don Bernard Inca Mender 
be). So heißt ben, Fiorillo IV, 37%, gan ohne 
MWeitered, ein Spanifcher Maler des XV IL Jahrs 
bundert8, Jeitgenofe von dem oben angeführten 
Evarifia Munnog und dem unten folgenden Dow 
Lorenz Bila, 


2 (Ludwig de). Fiorillo IV, 
500. rühmt die reiche Compoſition und Das des 
ſchmackvolle Kolorit dieſes Künſtlers. Von dies 
fem, oder dem Obigen, beſitzt die Galerie zu 
Pomersfelden ein Mlsines Bild: Madonna mit dem 
Finde, Ber 

— — — (Mamtıel Esquivel der, ein geſchick⸗ 
ter ſtupferſtecher zu Madrid, wo er 1802. 
Maria mit dem Kinde ſchon in gr. 4°. nach Ra⸗ 

phael Mengs geſtochen hat. ma 

* Sotrates, ein antiker Edelftäiufchneider , 
wird von Stoſch (M2. 65.) angeführt. —X 


nicht mit dem gleich Nachfolgenden Eine 

ſeyn dürfte ? * —* 
* Sorratusi. Dieſem Steinſchneider, den 

Winkelmann für als ſicher unterſchieden von 


Soubeyran. 1683 


Soſtratus hält, ſchreibt derſelbe den Meleager 

und Atalante PR bie Dingegen das Per. dem 

Künftler des Eupido, der die beyden Löminnen 

bandigt, giebt. Sotratus fiche ganz deutlich 

darauf (mas ung aber wenig zu bewelſen (deine), 
wrr,. * 


*Sotratus, ſ. oben auch Softrarus. 


Sott ).. Go nennt C. von Winkels 
mann, obme Weiteres, einen ung fonft gang uns 
befannten Künftler,. der in A, Brouwers Manier, 
doch mit ſchwaͤcherm Eolorit gemalt habe. 


Sottile (Joh. Baptid.‘ &o nennt Fiorill 

IV. 333, einen Sata, Yüngling,, — 
L. Giordano, man weiß nicht recht, ob bloß als — 
Farbenreiber, mit ſich nach Spanien genommen 


. 


Sottili (Sehaftian),. So fchreibr fih in 
einer lateinifchen Zueignungsſchrift ein ung ſonſt 
unbefannter Künſtler, der ein Blatt: Die drey 
Marien nach Spranger, gut nachgeflochen hatte. 


* Sotrtino (Eajetan). Lanzi (Ed. terz, 
II. 560. Not.) nennt.ihn kurz einen verſtaͤndigen 
Künſtler, und führt von ihm daffelbe Aerf, wie 
das Fer. zum Beweis an, 


Sogmann (Daniel Friebrich), in 1811. noch 
lebender König. Preußifcher Kriegsrath und Geos 
graph der Königl, Akademie der Wiſſenſchaften 
zu Berlin (1789. noch erpedirender Gefretar ) geb. 
zu Spandau 1754. Die beße ung bekannte kit 
teratur der Land «und Kriegsfarten, Grundrife 
u. f. f. welche, theils von dielem eben fo geſchick⸗ 
ten ald unermüdeten Manne felbft, theilg von Ans! 
dern nach ihm, von 1785—1807. gen wurden, 
findet ſich in Meuſel's A. KL. II. 367—78. 
Die Künftier, welche nach ibm ‚gearbeitet haben, 
find: D. Berger; Franz, Frenzel, Frieck, €. € 
Glasbad älter und jünger, Gürfch älter und 
Jünger, C. Jack (dieſer wornehmlih), H. Klies 
mer, Moßner, Penningh, Ramberg, Sander, 
Schieuen u. Schmidt. In ı805°erhiele er den 
Auftrag , die Segmeinte zu dem berühmten Frans 
zifchen Erdglobus zu- zeichnen, welchen Moßuer 
meiſterhaft gelochen bat, und der im 1808, ju 
10, Karolinen in Wien’ erfcheinen follte. Den 
Werth feiner Arbeiten zu befiimmen, gehört nicht 

icher. Non ihm als Schriftffiller,, ſ. Meu⸗ 

el’s Gelebrres Deutſchland. Sein Blidniß 

det ſich vor den Alla. Geogr. Epbemen. 
2. V. St, 4, mit der Bezeichnung: Geheimer 
Erpeditiond ; Sefretair u. f. f. von €. Weſtermayr 


gut punktist,, , ee 
Soverbp;f. unten Sowerbp. 


* Sonbepran (Peter), nicht Soublepran 
geb. zu Geuf (nicht 1715. wie es bey Koſt VIII. 
15657: beißt, ſondern) 2697..der Sohn eines, 
der Religion wegen aus Fangurdoc geflüchteten 
Sclößerd; Zu dem gleichen Beruf, würde, diefer 
feinen Sohn angehalten hahen,, wenn deſſen 
ſchwache Leibestraͤfte ed erlaubt hatten. Sp, aber 
überließ er. ihm feinen Neigung, die ihn zur Kuuſi 
führte; und da ihn feine file. Gemürhsart von 
allen. jugendlichen Ausſchweifungen zurückhielt, 
mwiedmete er alle. feine: Zeit dem. Zeichnen und Ku⸗ 
pferſtechen,/ ohne Anfangs: die geringfte, Antei 
ale fein eigenes Genie ju hahen. Dann gab ihm 
der ältere Gardelle, der feine Talente bemerkte, 
freuen Unterricht. Hierauf ging er, bon dem 
gemeinnäsigen und gelehrten Sundit Burlama⸗ 
qui mit Geld und Empfehlungen unterffügt, ‚nach 
Varig mo: er feine Zeit, nach der, Abſicht feines 
eben‘ erwähnten Goͤnners/ jn jeder Rück ſicht mu⸗ 
Rerhaft;, vornehmich aber dazu benutzte, ſich die 
beten Ideen futr eine Zeichenſchule zu ſammela, 
welche bald bey feiner Rückkehr nah Genf dert 
wirflich ‚errichtet, und er zum erften Lehrer und 
Leiter derfelben ‚beftellt wurde, _ Zugleich beehrte 


ihm der. Magiſtrat mit dem, Bürgerrecht, und , 


I 


1684 Soubreau. 


baute ihm für jenen Zweck ein Local völlig nach 
feinem Ginne. Itzt wiedmete er ſich unermüder 
faft einzig feinem edeln Berufe, und erwarb ſich 
durch’ feinen Moralcharakter eben ſowohl als durch 
feine Talente allgemeine Achtung bis’ an feinen 
1775. erfolgten Tod. In einer unfrer Handfchrifs 
ten heißt es noch von ihm: „Mit Gautier d’Ago; 
ty’8 Berfuchen, mit Karben Kupferfiche zu drus 
den, unzufrieden, trachtete er dieſe Kunſt zu vers 
beffern, wozu er auch Durch einige Proben bes 
gründete Hoffnung hatte”. Fügli IV. Vorrede 
—LII, Ben Roft I. c, und anderswo werde 
von ihm, nebfi dem bereits im Fer. Genannte 
angeführt : Das Wappen der Stadt Paris, 
nach der Sculptur von Boucharden;, die ſchoͤnt 
Köchin, nach Abeline; die fhöne Dorfbäuerin, 
nad) Boucher,, (eines der vorzüglichfien Blätter 
nach Diefem, Gegenſtück zur ſchoͤnen Köchin, nad) 
Ebendemfelben von Bivares); dann dag Madchen 
an feiner Toilette, nad) Natoire; dag Hildnig Peter 
des Großen, nad) Carbac; Kandfehaften nach £.van 
Uden; Vignetten nach Cochin zu verfchiedenen 
Werken der Zeitz etwas ung Unbekanntes nad) 
N. Soße; mehrere Blätter in das Galerietwerf von 
Verſailles; ein Bildniß Leibnitzens; Iris u, f. f. 
ohne andern Namen als den feinigen. - Aber 
mehr werth, ald_alles dieſes, ift fein Dlan ei: 
ner Schweizerifchen Zeichenſchule ( M&moire 
sur les Etudes preliminaires aux Artistes de 
Geneve), melche in Ueberfegung bey Füßli I. c. 
XVI—XCIX. eingerüct ift, und zu dem Vor— 
treflichſten dieſer Art gehört, 


Soubreau ( I. Wir haben ein Folio⸗ 
blatt aus dem Parifer Verlage des ältern Bails 
lieul vor uns, mas die Dekorationen des Feuers 
werls darftellt, welches am Namenstage des 9. 
Ludwig (24. Aug. 1741.) zu Parts gegeben wurde, 
Zu demfelben verfaßte der Architeft Marvie, der 
auf dies Blatt felbit: geetzt hat, die Zeichnung 
und beforgte die Architektur ; Die Malerey binges 
gen ift von Soubreau und du Menigle, 


* Soufflor (Yatob German). Diefer einds 
weilige Wiederherſteller einer beffern Architectur 
in Sranfreich war geb. zu Irauch bey Auperre , 
1714. Eines Parlements; Abvofaten Gohn, war 
er anfanglicy zu gleichem Berufe beflimmt, und 
daher frühzeitig nach Paris_gefandt, um dort 
feine Etudien zu machen, Wllein ein ganz ans 
derer, unwiderſtehlicher Hang leirere ihn bald 
auf die Baulunſt. Er ſtudirte diefelbe, und nes 
benbey Mathematick, u. a. Huͤlfswiſſeuſchaften 
aus dem. Grund, und ging aledann zu weiterer 
Ausbildung feiner großen Talente ald Königlicher 
Penfionnair nach talien, wo er fich bald allge; 
meine Achtung, und den Schutz des Herzogs von 
Aignan, damaligen Franzöfiihen Gefandten am 
Vabfilichen Hofe erwarb, durdy deffen Vermittes 
lung er dag Penfionat zu Nom erhielt. Bey feis 
ner Rückkehr nach Frankreich waren feine erften 
Arbeiten das Hotels Dieu, die Börfe ( diefe ges 
meinfchaftlicy mit Moche 1749.), ein Comoödien⸗ 
und ein Gonzertfaal zu Eyon. Geim Ruf erwarb 
ihm fchon 1749. eine Stelle in der Akademie fos 
mwobl, als in der Königl. Geſellſchaft zu Lyon, 
und gleidy hernach (a, h. ſchon 1746.) die 
Ehre, neben Eohin und dem Abte le Blanc, 
den befannten Generaldirector, Marquis von Mas 
rigny, auf deffen Reife nach Welfchland zu bes 


gleiten, von wo aber feine ſchwaͤchliche Gefunds _ 


eimfunft feines letgenannten Gönners berief 
* ihn derfelbe nach Paris, und trug ihm die Stels 
len eines BautenzControleurg zuerfl von Marly, 
und dann von Paris auf; dann die wirkliche 
Baute der neuen Kirche von St. Geneviene ‚zu 
welcher er in 1756; den Grund legte, und die 
belauntlich, durch Die edle Einfalt ihrer Berzies 


Ki ihn bald nad) yon zurücdführte, Nach der 


.) In einem Stiche von Diefer Baute bemerft man * itt 
An 


erraltunge:Bureau vom * & 


willen, vornehmen lieh, wodur 


— breit und zu hoch erfeheint. ee Bi 


Soufflot. 


rungen, in der neuern Architektur Epoche machte, 
In 1757. erbielt er den Orden von St. Michel, 
und 1776. (mo die Eontrolleurs s Stellen aufge; 
Ks wurden) die anfehnliche eines Generals 
ntendenten der Königl. Gebäude, Mittlerweile 
hatte ihn bekanntlich der Meid verfolgt, Man 
fing an zu zweifeln, ob die Baſis zu der Kupole 
feines Tempels Ddiefelbe tragen mögte. Genaue 
Berechnung des Ingenieurs Gauthey umd des 
Abbe Boſſut hatten zwar diefe Zweifel für völlig 
nichtig erflärt; er felbit bingenen bielt jede 
Rechtfertigung unter feiner Würde; ſo wie übers 
baupt etwas Barfches in dem Charakter des 
Mannes lag, der die Aufträge an feine Unterges 
ordneten gewöhnlich in einem rauben und fdhneis 
denden Tone gab, den er dann frenlidy des fols 
enden Tags wieder abzubitten gemohnt tar. 
en Krantung ließ er fich-indeffen nicht minder 
und mehr, als man es von feinem flarfen Geifte 
hätte erwarten follen ) zu Herzen gehn. Diefchsne 
Baute ging daher nur langfam fort, und noch 
ehe ex den völligen Triumph über feine Feinde ers 
halten konnte, überrafchte ihn der Tod in 1780, 
Sein Freund, der Bifchof von Er. Brieur, hatte 
ben Gerfilichen ven St. Genevieve, in dem Aus 
geublich, wo man ihn jur Erde beflarten wollte, 
den guten Gedanken gegeben, feinen Leichnam für 
fich zu verlangen, um denfelben mitten in dem 
erbabenen, Monumente feines Ruhms beyzufesen. 
Ein allgemeines Beyfali⸗Klatſchen (') begleitete 
diefe ſofort gewährte Bitte, Späterhiu errichtete 
der Architekt Dumont der Freundfchaft, melde 
ihn mit Soufflor vereinige hatte, noch ein ber 
fondres Denfmabl. „Diefer Künftler” (heißt es 
bey D’Argensville, nad dem Fournal de 
ris 1780. N, 26. und nad) einem fpathern Res 
ar 1781. woraus wir obige, und noch unter 
ff. Nachrichten entlehnen)” liebte feinen sandern, 
ald edel erlangten Ruhm. Seine Verwandten, 
Freunde, Schüler und Schüßlinge, kennen dem 
ganzen Umfang der Opfer, die er für fie zu thun 
fähig war; man will fogar wiffen, daß einer fels. 
ner heftigſten Verlaͤumder ihn zu feinen Woblthäs 
teen zahlen muß. Denn auch diefe Gerechtigkeit 
gebührt ihm, daß er fich nie auf Unfoften Andez 
rer zu heben fuchte, Noch übte er andere, feiner 
Kunft fremde Talente, doch nur im Stillen) So 
laß er 3. B. eines Tags feinem Freunde Renoud 
mehrere Stücke einer mit eben fo viel Keichtigfrig 
als Genauheit in Verſen verfaßten Ueberfebung 
aus Metaftafio vor, bat ihn aber, diefen feinen 
Zeitvertrieb gegen niemand fund werden lafien.” 
Hierauf zähle d Argensville feine » vornehmften 
erke * Börderfi das ſchon genannte Hotels 
Dien zu non, und nennt es ein Meiſterſtuck von 
einfacher Eleganz, fo wie von Bequemlichfeir, mit 
möglichflee Erfparung des Raumg ). Sein dorz 
tiger Comödienfaal dann (1754) fen zwar fchön, 
doc) nicht ohne Gebrechen, die aber von dem Los 
falu. a. Schwierigkeiten herrühren mochten, Eben⸗ 
falls von großer Einfachheit fen feine Orangerie . 
im lojfe Menard, der Apollo s und, Muſen⸗ 
Pavillon im Garten, und die Grotte, die das 
Epithet piccola, ma garbata mit Recht erhielt, 
Diernächit erhalten das Schabgebäude und die 
Hroße Safriftey von Nötre; Dame ein m ’ 
ausführliches Lob; auch die Hauptporte Diefed Tema 
pels fen nach feiner Zeichnung erbaut.. © { 
da des Herzogs don 30 erinnere an den 


mac des Palladio. Und endlich folgt die nds 
e Befchreibung von Gt, hen, ie ie 





‘von 22, Corintbifchen 60/ 
ne ee einen. 
en. nere ift ein Griech 
von 330° in die Fänge und 252. 
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Soufflot. 


jene Reiſe mit dem Marquis von Marigny in Ita⸗ 
lien war, welche Cochin in drep Detapbänden ber 
ſchrieben hat, die befanntlich fo viel fcharffinnige, 
aber auch fo diele theils flüchtige, theile fchiefe Bes 
merkungen in fic) faffen. Auf diefer Keife maß und 
zeichnete Soufflot die Ruinen von Porftum, Wo 
mögen diefe Zeichnungen bingerarhen feyn ? Sein 
Kunfikabinet, wovon ficy ein gedrudter Katalog fins 
det, wurde bald nad) feinem Zode verfteigert.. es 
flochen nach ihm keunt man den (wahrſchelnlich oben 
in der Anmerkung genannten: Plan et Elevation 
de la Fagade de l’Hötel-Dieu ä Lyon von $. 


Blondel (1748.)—Recueil de plusieurs parties . 


d’Architecture en 250, feuill. von &, M. Dumont, 
und: Vue et Perspective de l’Exterieur de l’Eg- 
lise de St, Genevieve, dedice aux Mänes de 
l’Architecte von Ebendemfelb. — Plan de la meme 
Eglise, nad) Desboeufs Zeichnung 4. Bl. S. auch 
deu Art, Desboeufs in den ge enwaärtigen ‚Zufäs 
en. — Eben Diele Kirche von C. Bellicard int, BL— 
bendiefelbe in den Voyages pittoresques de la 
France, Ebenfalls Bellicard die Wecyfelbanf zu 
on, Dann von Uugenannten, oder gar von 
ihm felbft: Monumens d’Architecture Romaine 
(6. BI, ); Edifices dans le Jardin du Marquis 
de Menard (4. ®1.); Palladium, avec deux 
parties du Chateau de la Rüe de l’Arbre sec, 
(3. B1.); Plan de plusieurs augmentations, 
amplilications et embellissemens de la Ville 
de Lyon. &, auch Perrenor in den gegenwars 
tigen Zufaßen, Wie fehr dieſer Künfller die fos 
genannte Gothiſche Baukunft nach ihrem wahren 
Werthe zu fchagen gewußt, und ju dem Ende 
alle Gathedralen Frankreichs unrerfucyt babe, ber 
merft, neben Anderm, Dallaway I. 41. Zehn Hands 
seichnungen von ibm deſaß noch ı8ı0. dag Kar 
binet Daignon s» Dijonval zu Paris, wovon‘ g; 
die Aufriffe, Spaccaten u. I. f. feiner Kirche St. 
Genebiebe, und einer einen Triumphbogen zu Eh⸗ 
ren — Ludwigs XV, enthielten. Vortrefliche Hemer; 
fungen über jene Kirche, in mie fern namlid &. 
bey ihrer Erbauung noch dem Geſchmacke feiner 
4 gehuldigt habe, was ihr, namentlich auch 
n Abſicht auf die Sicherung ihrer Dauer no 
fehle, u. et finden ſich bey «Kandon, (Unna 


X. 9-72. 


oufflor( ), der jüngere , oder der 
ee — in den Nouvelles des’ Arts 
1501. (1, 167) ebenfalls ein Daumeifter zu Pas 
ris, Neffe des Obigen (Mac), von welchem dort 
eine in 1756, gefertigte Baute des Horel Monthos 
lon auf dem Boulevard Möntmarıre angeführt 
wird, deren Aufriß Ach im A 11. Hefte von Krafft's 
Plans des plus belles maisons de Paris: befins 
der, Anderes und zumal Neueres indeffen iſt ung 
nicht von ihm befannez und fehon Der Almanach 
des Beaux- Arts 1805, nennt ihn unter den das 
mals, wenigſtens zu Paris lebenden Architekten 
nicht mehr, 


Soulavie(. ı). So beißt im Almanach 
de Commerce ıdı1, gauz ohne, Weiteres, ein 
damals ‘zu Paris lebender Maler, j 


- *3 ), der. junge. Und fo in 
Kandon’s Nouvelles des Arts von 1805, (III, 
180.) ein Sjngenieur s Geographe zu Parid, von 
welchem, ib im XIX. Hefte der Histoire de la 
Vie de Jesus-Christ des. P. de Ligny eine Karte 
von Palaftina mit einem Plan von Jerufalein bes 
findet. Ob derfelbe noch lebe, iſt ung unbefannt, 


Sources (Marquis von), Go nennt Ba; 
fan (kd. sec. 1789.) einen damalg wahr ſcheinlich 
noch lebenden Kunſtliebhaber, welcher Verſchiede⸗ 
nes na St. della Bella geſtochen babe. 


Soutmann. 1685 


* Sourlay (Hieronpmne), Fiorillo M. 
191, nennt ihn Philipp Hieronymus, und fagt 
kurz don ihm: „Er machte brape bifforifche Bils 
der” Mac ihm geflochen haben: ih Anony⸗ 
wus, in F. Poillys Verlage‘, ohne Sourlay's 
Namen, eın großes fchönes Blatt: St. Fran} 
Zaver, in Anſchauung dee Kreuzes entzücht, um 
ihn her allerhand Nationen; was fpäterbin, in 
gleichem Verlage, unvellftändig und ſchlechter ers 
ſchien; Tardieu ein Meines Dftavblatt zu irgend 
einem Werte: St. Pierre fuyant de Rome; de 
Boßu (vieleicht daS Original des gleich Borges 
nannten) ein: Domine, quo vadis? Edelinf eine 
Madonna, die den Schleyer vom Kinde hebt : 
= dilecto meo; und Picart: Jefus, dad Kreutz 
auf den Schultern, erſcheint dem vetrus — wohl 
twieder dad; Domine &c. Eine Heine Handzeich: 
nung von ihm Kind auf einer Mufcel) eſaß 
Bon 16m. das Kabinet Paignon : Dijonval zu 

aris. 


Soufs (Franz Anton de), erſcheint in dem 
portugiefifchen Staatsfalender von 1305. Alma- 
nach do Anno de 1805. Lisboa. 16°.) ald Bau⸗ 
meifter an der Patriarchalfirche zu Piffabon, 

Sourer (Adrian). Co heißt irgendwo ein 
ung fonft gang unbefannter Maler, nach welchem 
I. van Velde etwas dert ebenfalls Ungenanntes 
geſtochen habe, 

— - ( ), Und fo im Almanach de 
Commerce 1811. ohne Weiteres, ein damald zu 
Paris lebender Graveur in Metallen, 


Soutmann (J.). Bon einem Stecher diefed 
Namens, den der Catalog von Paignon » Dijons 
val von P. Sourmann ausdrüdlich unterfcheis 
det, und ber doch wohl Fein Muderer ale Diefer 
di nennt gedachted Verzeichniß 5. B. eine Dars 

ellung Chriſti vor dem Wolfe, nad Garavaggio 
Le namliche, welche auch Bafan nach diefem 

ide, in neuern Tagen im Kabinet Brüßl geilos 
hen dat), dann mehrere, nad Nubeng befonderg, 
welche doch offenfundig B. Goutmanns berühmte 
Arbeiten find, 

— — (Peter), Maler, Kupfereßer und Ste⸗ 
&er,.geb. um. 1580. „Eeine Stiche” Cheißt es 
bey Wareler und Roft) „find flarf borradirt ; 
Indeffen ift feine Nadel mager, und feine Tailen, 
wenn man fie einzeln anfiebt, baden twenig Vers 
dienſt. Oft find fie umordentlich; oft fcheint-ihre 
Unordnung und ihre Wahl gegen die Kunftrheorie 
u ſeyn; aber ihr reisendes Ganzes bringt Blätter 
Lievr, bie nicht obne Berdteuf find, und (be 
fonderd) das Meiche des Fleiſches und das Kos 
lorit des Meiſters anzeigen, nach, dem fie gemacht 
ſind. Mit den nämlichen Vorzugen md den naͤm⸗ 
lichen Fehlern bat er auch mit dem ölofien Grab⸗ 
ſtichel gearbeitet; welche Art er aber wählte, bat 
ec ſich immerhin ale Meifter gezeigt; und feine 
Manier ift durch die beffern feiner Schuͤler, wie 
dan Sompel, Suyderhoef, X. kouys u. a, noch 
verbeffert worden,” Geine Blätter datiren fid) 
von 16965—56, - Er war auch -Rumnftverleger, tue» 
nigflens Dedjeiiigen, was er durch feine Schüler 
flehen ließ: Wildniffe von ihm felbft gefiochen, 
fennt man nur wenige; wie j.B. Job. Wolffer, 
Dynaſte von Brederode, und deffen Gattin nad 
&. van Honthorſt; nad) Rubens den Erzherzog 
Marimilian von Oeſtreich. Dann aber Geſchicht⸗ 
liches, vornehmlich. ebem auch nach‘ Rubens (Ba— 
fan zufolge): - Die Niederlage der Armee des 
Sennaderib durch den Würgengel (fchön und 
fehr felten °; den wunderbaren Fiſchzug; Chriſtus 
giebt Peter die Schlüffel. (von Rubens nad Ras 

jael gezeichnet); eben ſo dag Abendmal (von 

beug nach dem berühmten Bilde des da Vinci *), 


*) Di li I: 12, ein merkwürdiges, in guten Drücken. feltened, und alsdann theuer bezahltes (11 
i * in * —* ua gt". dreites) Blatt, und miadt darüber treifliche Bemerkungen, wie der Zeichner 
ſewohl als der Stecher ſelses — Ber s eubenfet babe. . Nah Bandellini dann mangeln ıu dieſem Blatt (dem 

er keinerley anderes Verdienſt ale ein ſchoͤnes Heldunfel zugeſtehen will) die Füße der Upofel, melde, mie 
«26 fhrint, ſcoon vor Rubens Zeiten, bep Gelegenheit einer Ermeiterung der Thüre zum Mefektorio ( ehr 
faal) ber Dominikaner wären verborben worden, Noch bemerken wir beuläufig, daß Bandelini am ndmli 


sfffffffff 


——— 


VG 


1686 Souvilfe, 


ohne des Gtecherd Namen ; einen Chriſt am gg : 
Clamans voce magna (in ſchoͤnen Drüden, die 
feltenfte von allen diefen Vorſtellungen nah. Rus 
bens); Chriſtus im Grabe, nachwerts von Wit⸗ 
towef aufgefiochen , um. dem Blatte mehr Nachdruck 
zu geben; den Sturz der Verdammten (nicht mit 
dem Fall der.gefallnen Engeln zu verwechleln ); 

denn in unferm Blatte” (bemerkt ii 

tige Bafan), „finden fih auch — Weiber”! 

ſes (feltene) Blatt, verficht fich, unaufgefios 
chen, vor der Adreſſe von Ph. Bouttats*), Fer 
ner; Die Weihe eines Bifchofs ; einen Proferpinens 
Raub (vor der Ndreffe von de Wit); Venus auf 
den Wellen (ſehr felten); den trunfenen. Gilen; 
den Großfultan oder feinen Vezier, an der Spitze 
des Heeres; und endlich wi Lowen⸗ zwey Ebers 
eine Wolfszund eine Crokodill⸗ und Hippotamug; 
Jagd (lauter fchöne, und zum Theil feltene Blaͤt⸗ 
ter) *"), Von allen biefen Arbeiten nach Rubens 
bemerfen mir noch überhaupt, daß foldye nicht alle 
dag Mirfliche: sculps. fondern viele bloß das 
efhgiav. (gezeichnet) und exc. von Sourmann 
fragen, Noch nennt dann von ibm Roſt V. 271. 
St. Francisc vor einem Grucifire nach Cara⸗ 
vaggio, und eine fchlafende Venus nad Titian 
(fie liege vor ung, verflammändert ‚und in den 
Umriffen ſehr bare +). Ferner ein Verzeichniß 
mieines fel. Vaters: Die Gefangennehmung im 
Garten, nach einer Zeichnung, von van Dyck 
(geegt) +4); St. Srancisc, der das Kind Jeſu 
aus den Handen der H. Jungfrau empfängt, nad) 
W. Koeberger; endlich von Meiftern, nach denen 
er geflochen hat, hier ohne Benennung der Blätter: 
N. Elsheimer, SF. van End, U. Grebber, 2, van 
Fenden, und More. Nach ibm hinwieder geftos 
chen haben: Bafan, N. van der Does, 3. €, 
Francois, R. Gaillard, J. Louis, Matham; P. 
van Sompel, D. Sornique, J. Sunderhoef, van 
de Beide und E. Viffcher, unſers Wiſſens lauter 
Bildnife. Diejenigen von Bafan, Francois, 
Baillard und Gornique Eopien nach der erfiges 
nannten dieſer Reihen. Viſſcher's: Die Heiligen 
von Klandern (19. Bl.), welche wir anderwerts 
(wahrſcheinlich —8 mit: Ev&ques des Pays- 
bas 21. Bl. rubrizirt finden, u. ſ. fü 


Souville (So heißt bey Fiorillo V. 458. 
rn ba Weiteres, ein Maler in England unter 
der Regierung Carls I. ©. auch den gleich ff, Art, 

— — ( ) Nah einem ſolchen (ob etwa 
nach dem Obigen?) kennen wir ein Blatt aus 
dem Telemach, wie namlich dieſer und Mentor 
das Königreich Ereta ausfchlagen und den Aris 
ftodemus Frönen laffen. Jacob de Bavanne hat 
folches in kl. 4°. geetzt. 

Souze l. ) So nennt der Catalog von 
DaignonsWijonval einen Englifhen Bildnigmas 
lee um 1650, nach welchem ein Ungenannter (oder 
Er felbft) dasjenige von Wilhelm Sanderfon (et, 
65;) in kleinem Dval geſtochen babe. 


Sowerbp (HYacob), ein Maler in London, 
der ſich auch einige Zeit zu Paris aufbielt, und, 
beißt e8 1794. , (don längft als ein fleißiger und 
vorzüglich geſchickter Blumenmaler bekannt ifl, 
BRömer's'neues botanifches Magazin (Zürich 
Bil. 179. 80. ©. 165, 165, 226. 256.) nennt 
rg upfertwerfe die er felbft berauggab: The 

lorist's Delight. London 1791: ‚fi. fol. ‘jede 


Nummer. ı2,. Shell.::An easy Introduction to 


«en Orte allerien fonft wenig Bekanntes über die von dieſem Haffifhen Büde in dltern und neiern 


griogenen Kopien bepbringt. 
.®) Sügli IV. 145—45. beſchteibt es ſeht gut. 


Soye. 


Drawing Flowers Be to Nature qu..49%, 
mit 6. Kpfe. ſchwatz 2, Sh. bunt 4.,6h ; Eng- 
lish Botany London 1790. ff. 8°, wovon vi 
Hefte erſchlenen, welche anfangs mit 5. Dftavs 
kupfern, zu 1.. Sb, , dann mit 6, Dftaofupf., zu 
2. ©h. 6. Pence und endlich mit ı2. Stupfert. zu, 
Sh. verkauft wurden. ‚Coloured figures of.Eng- 
lish Fungi. 2. Vol, m. 240. Kpf. (Lond, 1796; 1.97. 
Fol.). Jedes diefer- Werke bringt unferm —6 
Ehre; für fein Meiſterſtück aber, und mas kühnlich 
den Arbeiten eines Ehres an die Seite geftellt werden 
könnte, ge man 1794. die von dem großen Botanis 
fer J. Smitb berausgegebnen. Icones pictz 
plantarum rariorum (Lond. 1790. fi. fol. maj.). 
Hier findet man die feltenften und Aaönften —* 
deren kolorirte Abbildungen ein befonder großes 
Kormat erfordern ; die anderen erfchienen in Hleis . 
nerm Formate, mit dem Titel: Gleanings of Bo- 
tany, jedes Heft mit 12. Kupf. 10,.Ch. 6, Den. 
Sonſt zeichnete er auch, nebſt andern lern 
mehr, zu John Liabrfoor's Flora’ Scotica, 
London 1777. 2. Theile 8°, geflochen von P. Mas 
jell, und ju U’&eritier's Stirpes nove aut mi- 
nus cognitse, Paris 1780..ff. gr. fol. Noch beißt 
es irgendwo 1801. , daß feitdem Mackenziegeflors 
ben wäre, er den Stich (felbfi ?) von Sikrberp'e: 
Flora graeca beforge; wovon indeffen die erſie 
Lieferung erſt in 1806. nad) der air vr von 
Ferdinand Bauer, erfchienen war. Das Ganze 
(hieß e8 damals) follte, nach 10,000, Zeihuun⸗ 
gen, 20. Foliobande ausmachen. — Als Zuſatz zu 
gesenwärtigem ‚Artikel giebt ung noch einer unſter 
Freunde die Anzeige. vons A Specimen of the 
Botany of New-Holland, by J. 2. Smith; 
the figures by james Sowerby (Lond, 1795. 
ff. 4°.) Um diefelbe Zeit erfchien auch, im Hef⸗ 
ten; jedes mit 4. ausgemalten Kupfern, heraus: 
egeben: Zoology of. New-Holland. by G, 
Da the figures by Jam. Sowerby f 4 
Bon ihm heißt es endlich auch“ im Kübing, 
“Morgenbl. 1807. ©, 724. Er wolle eine neue 
vermehrte Auflage feines botanischen Zeihenbuchs 
geben.‘ Auch befchäftige er fich mit einer neuen 
Stuffenleiter der: Farben (Scala ‚chromatica ), 
Bey dem Juduſtrie⸗ Komptoir zu Weimar erſchien 
1797: 9. 4. Pr. 9. Gr. Jac. Gowerby's 
boraniſches Zeihenbud, oder leichter Unter⸗ 
richt, Blumen richtig na der Natur zu zeich⸗ 
nen, mit 2. iNuminixt. Rupfertafeln. ar 


.® Gore Philipp), lat. Sericus, Sericius, 
Sirceus, Syticus, ‚(die zwey lebten Namen wohl 
ficher bloße Berhunzung ), geb. um 1558. Zeitges ' 
noffeund ‚zu gleicher Zeit mo Ph. Thomaßin, Si 
ler don €. Gort,. der fich, wie diefer fein Mei 
u Rom niederließ. Bon feinem Leben, fogar von 
einem Geburtslande weiß man nichts; doc) mochte 
rec — oder —* eg 
ee, Franzofe feyn. Immerhin wer 
Hlätter A! u verdienen’d, Er arbeitete 
er Penn tichel , 2. a — 
rt. Nah J. Strutt ſoll von ihm 
Nom «ine 35 Bildniffe aller Paͤpſte vom J 
204. an, erſchienen ſeyn. (Eine andre” 
Motigzen nennt eines von Pius V. mit 1566, 
). Is en macht gedachter Schriftfleller aus 
ferm Künftler (mohl unrichtig ur 
Pe NORM, r + and: 
Sojus) nenn oft V. 156-358. Dorf werde 
von ihm ange ‚328 Clear; id Chriſt 
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brigens aber im'fi Sti ——— 
die daracteriſtiſce Darfielung des X 
kelneswegs zutäd, - It es wohl | Hr 
Götter in Geflalt eines gülenen Negene ihtren 
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Soper,. 


am Kreuße, beyde nach Buonaroti (1 .) 
Judich enthanprer ‚den Holofern, —* — 
der tSt. Joſeph, in gypten zu 
‚ Kortz ein St. Hie⸗ 
—2 — ti Landſchaft 

e man Fach Mutian) Gt. Francige 
fligmatifiet, nach $. Buecarası.. Fahı ‚den en Bir, 


daß; Diefer Rünftler sauch_awit, dem -Dbilipn is 
tiens ‚. den daß, fer, nach Garnelen. —* 
Verſon ſehy. * F 


2254 


1 a Iimum 
* Soper (6). Dieb Marhieu na ihm 
PR Blei (8, 9. 4 A 
im fer.) follen nicht, tie ed eiöt, 19. fohs 
dern: bloß a6. an der Badl-feyn, 19-3 
I ir; 2* 4 dla 
Wodeme) geb Cendon wahrſchel 
Ih. Josie 28 ——6 
Aunales du Museum Francois, eh Kupferftez 
erinzu Parig um 1808. — ——— on de 1808, 
» P._120. ach. des Beaux = Arts 
1803: 1 fe Noch nit, ui im Almanach d& 
Commerce 1811. unter den Damald, went eng 
iu Paris Iebenden Künftlern ME mehr anigeführe, 
nl IE he —— des 
Beaux-Arts 1803. ohne Meike 8 ein zw Paris 
lebender Miniatur Maler," ..- 21 hie 
59337 (Dliviug ind eän; >, ine Shi 
niſche aler Be KIN Ja but vi 
eine, Olivibs, ein Catanefer und gelhidter Schürs 
ler 'voh Golimena und: Conca; arbeitete-viet- zu 
Valernio / beſonders im“der: dortigen Kirche Sa 
rare wu fait alle. Altarta fein von feiner Hand 
nd, fo wie auch die dortige Tribune mit Gegen⸗ 
ſtaͤnden aus der Kinderge ſchich te Jeſu von ibm 
bemalt it. Er lebte noch 1759. in feiner Vaterftadg, 
Bo Bein dann rühnm man ein Bild im Some 


f elches die fünf dortigen‘: R 
fans Mehl. Longi EU, tere I 0 
mu ‚om ud —* 


⏑—— lanı? den 
Spadmann (Yaaf), ein Englifcher Maler 
aus Boliogtsit, deſſen Vorftellüngen bon Vogeln 


—— 


f} Hr ı D0G DL 
[% da (Leomelyı) Anfange als Farbenret 
558 Carracct/ hörte ie von der Kunn 
forschen, fah” fie arbeiten, derſuchte fich nun au 
maͤlig ſelbſt in der Zeichnung,/ ward bietauf 8 — 
Ihe wigentlicher Schüler, dann Baglioni!dF dann 
Dentone's in der) erſpeltivmalerey. Ein Spitz⸗ 
wort Guido’ bewog ihn; fich an Demfelsen v0 
nämlich" ga rächen, daß ww’ de fen zarte Manter 
eine ßartere entgegen zu Fake fich mülrere ‘Zu 
dem Ende gieng’er mach Mom ,ternte dort Caray 
baggio fenuen,. begab Fich hierauf nuach? Malta, 
und tehrte von dort ala Mrifierw eines: gan neuen 
Styls zuruck Uebrigens waren ihm jwar nicht 
e Horımen- gut genug, wie diefem leßtern; aber 
RBtirde. der Carracricbrachte er eben nicht· in 
die ſeinigen —— ya 
—— 
von’ da io naunten. Sein fee 
\ ——— 


dag Heuduntei ſtart erhoben nur · miſchte 
—* in fine ne örhtichtee, Dab 
See ne 95 
ir —— 
My fehom'in feiuem Werfonäl tackter 
Menſchen 


dem‘ feeds 
ine) ante liebte; aber dejlo/minder feik 
Urbermurh. Sehr oft wettciferte er mit Kitas 


ie vd an Spadk 
a 9 8 im fl Ri 
—— ‚fier ——— —8* 


Spaba 1683 


die Kinder das Bild den Ste nhauer von. Lies 
nello ‚nannten , und A. Sacchi 
launenolien Bilde —— ar —* 


eine Zeich nehmen wollte, - Ge terbin-alla 
Madonna ur 0, wo ers in. u 
mit Manchen anfrahın 9 * —* 


findet man ihm niche felten, im 9, Ramilien u.a; 
geifllichen Beibichten, meift in 9 
Earavaggio’g und Gnereino’s Weife, und Köpfen, 
nicht eben von gewählter Schönheit, aber vol 
Ausdruds, Der te Iabamıee war bes 
fonderg ‚fein. ieblingsgegenfiand wi, den er zum 
Deftern wiederholte; wohl am Beten im.Haufe, 
8333 Bologna. Als. Maler des Herjoge 
Ranuccio von Parma zierte er mits feinem. Bintel 
jenes wunderſchone Theater, das. damals nicht 
feined gleichen hatte, Dort, zu Modena danu, 
uud noch an vielen a. D, fiebt: man von ihm Bil: 
der in einem. ganz: denfchi Geſchm 
wie dieſenigen zu Bologna find; eine Miſchung 
der Earrarcı und Parmigianino'g, Zwey ſehr fchöne, 
Arbeiten von ihm (ab man (einft) in ner Gallerie 
zu Modena: Die verfuchte Gufanna, und den 
gan Sohn; und zmey andre su Parma: 
e Märter einer Heiligen in &r. Sepolcro und 
einen St, Hieronymus bey’ den doftigen Katmeli⸗ 
fern, ** zu feinertt @pärheften gehoͤren, 
als er an ermeldtem Hofe Holle Mupie barte, viel 
Studium anf feine Werke zu. enden. Mit dem 
Tode fehieg sönners, Auf welchen nicht lange 
hernach auch der feinige erfolgte,“ fchien er auch: 
no Talent ie pn Lanzi = F 
. (Andre geben, mit dem Yerifon, für 
die, — Se @beimung wopl.den natürlicher Grund, 
au), jEbendafe ft (p..ı I rbb.).werden, nad 
Tialoatia, Die — It, Die ſich Lionello. 
ut, „dem. beruhen Kun kämper , Capugnans 
Babe tod) an einer, andern Stelle (I. e1V.809 
beißt.ed, dal) bey feinen dielen Arbeiten u-Mege 
gio einer, feiner fertigft Schüler, D. Defani, 
ibm behilflich. war. a Weurfehlendn beten 
von ihm, unfers Miffeng, einzig die Galerie.ju 
bleisbeim emas und Unberannteg, Daun 
er Ditfenige au: Dresdenindren Dilder-(davem 
sven von mittlerer Größe )° David mir Göliarhe 
Hanpt  Rutertüch 1, und‘ Cuvldo auf einem: Feoa 
vard/ den ser bey Der Maut, halt; dann ein 
tleines cbenfaus Halbfigur ); "EHriftag: an der 
Schmach ſaute Das Mufeum zu Doris hirnac ſt 
wenigſtens ſicher diere Wahr ſcheinich lauter Kumitig 
eroberuugen e Jenen bertorznen Schu: aus Mo⸗ 
dena (Snieeilück, lebensarof )y in dem WVracht⸗ 
werte des Mufee Napoleon non Foffojeur geſto⸗ 
chewzumd' Meiner in: de Eigmm’dHixtoire dei je 
sus Christ Live. VI], Den teuſchen Joſeph (ganze 
Figuren Tebenggrofi), einitn Jeder Ruͤctk ſicht lea 
das -imy denn eifhppartbien‘ zw ſehe Ans Graue 
fpielende Color ausgenommen) vortreffliches Bild, 
wobey wir der Demerkuug von Landon dura⸗ 
aus nicht beppflichten Hönnen, dag der fchmachs 
ich ſam bittende Ausdruck von Voti⸗ 
vhats '2Beib  fichy für eine fo leiden schaftliche Fran 
wicht a gigtemes : Dann’ tr. Franzise in Entzie 
dung Lein großes Altarblart , und eine Enthaup⸗ 
einbinden Aue vdiere finden fich in 
Kandons Annalen VI HR 10; X. 
wX Vi Wob. \befprieisen: und‘ im Umriſſe nadıgebils 
dee itlebenidas entre wird bemerkt, dak Gt, 
nr 
eeigneren riofenmaßigen er ev J 
ie Fun Wirtingfay.“ Nebendem 
ſollennoch zwey andre Bilder a erwaͤbniem Mus 
ſeum/ weich⸗ man bisher fur Domiaichno's biete 
—— Vater aus dem Brande: von 
Teoj „aid ein Eunzert ), vielmehr Die Arbeit 
Spwda und, wies fdeint, eben erſt dur 
Be “mie jenen vier neuen Erwerbungen 
worden ſeyn an der Beftigteit und 
ihrigteirdes Pinfels nämlich, worinn er:feibft 
Zampieri übertraf, dem er fonft in jedem andern 
te... (Nuch von gedachter 


Flu — ſchreibung und 


—DD—— 


1688 Spaba. 


Umsiß'l.cc:11.:84+86.). Geſtochen nach unferm 
Kimfiler fennt man , neben dem ‚einzig r 
Seinen St. Dominic, von J. M. Metelli, in den 
Iconibus Banoniensium Pictorum &c, Bologna 
fol. 1678. Dann Ebendaffelbe von J. Wagner 
(diefes letztern ſchoͤnſtes Blatt}; dann das (luflige) 
Wunder St, Henedil!'g,. von I. M, Giovanni, 
in dem :- N Claustro di St. Michele in 
Bosco, Bologna fol. 1696, *), und endlidy (das 
möchten wir mohl fehen!) fein und Gampugnano's 
Bildniß auf Einer Tafel, von P. A. Pani. Dann 


in neuern Tägen den erwähnten Martytertod Gt. 
Chriſtophs In Filbol's Musse Napoleon, No. 
318, bier mit Der Bemerkung, diefes Bild 


aus der Balletie gu Modena herrähte, und zu 
feinem Beften gehöre, was er noch als Zögling 
der Garracci gemalt, ehe er jur Nachahmung dee 
Caravaggio ern MWeiter in dem erften Hefte 
von Gault de ermain: Les Passions et de 
leur Expression ben Screden, aus feinem 
Cehemals Dominichin zugefchriebenen) Ban vom 
zur gezeichnet und 'geftochen von le Mire und 

aſſaert. 


Spada (BValerius). Derſelbe (heißt ed 
bey Gandellini) war ein wackerer Miniaiur jeich⸗ 
ner mit der Feder, ſehr geſchickt im Erfinden, und 
aller Gattung Eharadter auszudrücken. Nach St, 
della Bella este er ſechs Blätter, ‚melde mit: 
Balletto, d’Invenzione di St, d. Bellarubrizirt, 
und.biflorirt find, - In andern feiner Blätter finden 
ſich Affen, Bären u. ſ. f. 


Spaendonck (Cornelius van), ein Bruder 
des nachfolgenden Kuͤnſtlers, der mit Demfelben 
in gleicher Gattung arbeitete. Fiorilto IN. 541. 
Arbeiten von ihm fand man fhon in Dem Mufee 
fpecial de Verfailles 1803, Alman, des Beaux- 
Arts 1803, P 56. Dann feither auf dem Galon 
des J. XI, für Wahrheit und reiche Harmonie 
fehr gerübmte (Nouv. des Arts IV, 64.) und 
in ueuern Tagen noch auf denjenigen von 1306, 
und 1808, 


— — — (Gerard van), ein Holländer, geb. 
y Tilbourg 1746. lernte die Kunft zu Antwerpen. 

(dann gieng er, um feine Studien fortjufeßen , 
in. 1769. nach Paris, wo er fich vorzüglich auf 
die Pflanzen s Blumen sund Fehchtemaleren legte , 
in 1775. zum Mitglied der Königlichen Afabemie, 
und 1774. an die Stelle.der Madame Baffeporte 
zum Zeichner des Botanifchen Gartens zu Paris 
erfiedt wurde. - Yu feinem Diplom führge er zwar 
nur den unbeflimmten Titel eines Königlichen Mis 
nlaturmalers, erhielt ober, nach der neuen Orgas 
nifation des Muſeums, zugleich. die. Würde eines 
Profefforß der Fconographie, deſſen Pflicht es 
ift, die Jugend in der Nachahmung aller. Arten 
naturhiftorifäher Gegenftände zu üben.  . Huch heißt 
ed irgendwo ausdrüdlich: „Unter ‚feiner Aufficht 
arbeiteten i. %. 1305. die geiibtera Zeichner im 
Jardin des Plantes”, und eben fo fpäterhin (1bob.) 
die Zeichner zu 5. Peron's Eutdeckungsteiſe nad) 
den Fändern des Suͤbpols. Die — Werte 
dieſes Kuͤnſtlers befinden ſich thells in den Händen 
ber Liebhaber, theils in dem Muſee Iperlal zu 
Verſailles, mo man Einiges von ihm ſieht, dag 
dem Schönften von Yupfum gleich fömmt. Ein 
ſolches Bild befaß auch von ihm der Senator 
Rhode von Lübeck, das in Hinficht der Compoff ⸗ 
tion fi die Arbeiten letziern überteeffen 
ſoll. ch hat er es dahin gebracht, Blumen und 
Früchte im Paſtell glühend, ſaftreich, umd in.ihrer 
ganzen Pracht darzuſtellen. f er in neuern 
Tagen auch eine Stelle im Juſtitut der fchönen 
 Künfte, erhielt, kann man ſich denken. Nach ihm 

geſtochen hat le Grand: Fleurs dessindes d’spres 
Duture.ä.l’ussge des jeunes artistes, des. Ei& 
ves des &coles centrales et des, dessinateurs 
des ınanufactures, ‚Gr. ia Fol. wovon bie fies 


*) Die Selfina pittrica ſoticht von einem 
Blätter liefern foltte, das aber unfers SB 


jahrseittten wenern 
ns nie erſcien. 


Spart. 


ung-6. Lior, f S. Decade phil i 
—* IX. Vontose pe 58 Fiocilie Tg 


. Gerühmte Arbeiten von ihm fab man noch auf 


den Parifer » Salond 1808, und 10. Im Alma- 
nach des Beaux- Arts 1805. erfcheinen die bey⸗ 
den Gebrüder van Spaendonck unter der Rubs 
rit der Blumen: und Still kebeumaler, ald der 
ältere und der jüngere. - Ein Nuffag in YMeus 
fets Arc, II. (2.) 150. nennt Cornelius auds 
brüdlich den jüngern und Schüler-von Gerard. 
In 1811. finden wir im Almanach de Commerce 
nur noch einen diefer Brüder, als (wenigſtens zu 
Paris) lebend, mir glauben den ältern. 


Spaer oder Spaerb (Balthafar), geb, zu 
Mannheim 1775. wledmete ſich den Wiffenihafs 
ten, und in der Folge dem geiftlichen Stande, 
Eine große Neigung jur Zeihentunft bewog ihn, 
diefelbe in früher Jugend zu lernen; und unter 
Anleitung des Ballerie + Vicedirectoerd Dorner 
machte er darin bald ſolche Fortſchritte, daß er 
fehr artig in Miniatur Bildniffe u, 9. malte, So 
z. B. Lopicen nach G. Keni und Titiau; dann 
don Bildniſſen diejenigen der Gattin feines kLeh⸗ 
vers, des herjoge Earl Theodor, u.f.f. Der 
Kitterasur sund Runftan ar (München , bey 
Siel) enthalt von ihm ſchaͤtzbare Auffüge über 
Kunft und Kunftwerke. Um 1810. lebte er zu 
Münden als Hofmeiſter beym König, Oberhofr 
marſchall, Fregseren von Gohr. Lipowsky 


— — (EL) So ſoll ein Kupferſtecher beifen, 
der den H. Eajetan, welcher aus den Händen der 
m das Jeſustind empfängt, in 4°, geflochen 

abe. 


paetb oder Spaett, auf 
Spoere (Fran; Zaver, Franz Sofenb ober 
aud Joſeph Zaver), Kupfereger, geboren zu 
Münden und NHoflupferftecher dafelbit, mo, er 
ums 1710. fchon arbeitete. Derfelbe wurde früher 
nach Sranfreich und Italien gefandt, um fich dort 
mehr aus zubllden. Seinecke 1. ı25. nennt ibn 
je erften Lehrer von Joſeph Wagner, der ibm 
ieleß zu verdanfen hatte. Nach J. Sohn fennt 
man von ihm mehrere Bildniffe, mie z. DB. Earl 
Alberts, Pringen von Bayern, des Barond #. J. 
von Unertl, und Des Kupferſtechers G. Ebelint 
(1708.) wahrſcheinlich wahren eines Aufent⸗ 
balts in Franfreih, s. v. F. 3. Spoert; dann 
eines des Meichdgrafen M. €. vom Lömenfleins 
Wertheim nah J. A. Wolf, welches, nebfl dem 
des Prinzen Albert, vorzüglich gerühme wird, 
Kerner ald felten diejenigen des Grafen V. J. 
von Terring in Seefeld, nach 3. 3. Wellagitſch, 
und daß Feine einer ungenannten Dame, Das, 
nach der artigen Unterfcheift: Efhgies isthec 
opus est amoris et artis; hec aliis ipsam se 
sit, at ille sibi, Des Künfllerd Geliebre oder 
Gattin. vorſtellen fol; Diefes ohne andern Nam 
ols den feinigen; eben fo eines von. Kaifer Ca 
Vll. Dann nennt der Katalog von Winkler von 
Seſchichtlichem: Den Echugengel, der eines Jüngs 
ling den Klauen des Dochmuchteufels u. a. bölir 
ſchen Beifter entreißt,. wieder nach: J. U. Wolf, 
und den, auf Bermitteläng der H. Jungfram,:Der 
Erde. geichenkten Frieden (1), ein großes allego⸗ 
riſches Blatt, nah G. Bergmüller. Endlich nen 
nen. einige unfrer handſchrifilichen NRotien Ceins 
» v8. 3. Spaett) drey von ihm in. deu- I 
73034: wach #. J. Seich geflocdene, mit vier 
len Figuren, faffırte fehr große biferirte Bandı 
(haften, mämlic eine Anbetung der Hirten, die 
Sammlung des Manna, umd die Speilmig ber 
booo. ann, welche ebenfaus zu unfers Kümtlers 
befern Aebeiten gegablt werden,  Dertelbe farb 
u Münden 1755, Msc. Noch führt eine unfrer 
andfchriften von ihm eine Mutter der Schmer⸗ 
ge £ — andern Namen als den ſeinigen) als 
an. F RETTET 


Werte über dieſt Kionerbitder, wozi Fabti dih 


Spät, = 


: Spät (Georg Wilhelm): So hieß bey Meu⸗ 

5 J. 7 Hy zu Rürmberg, Bulle 

eibft. 1737, deffen vornehmfle Gefchichliäteie im 

Glasmalen und im Verfertlgung der Gläfer gu 

optifchen Mafchirten F Meuſeil — 

* Pi 1789.) liegt man dann kurz: „ft augjur 
n ’“ : 


— — (Yöhann Beonhatd y' geb. gu Augsbur 
1759. befand. nn Wr ey 
Marbemarif, Phnfit, der nn und 
ald Bauinfpeltor bey der Umiverfität zw. Altorf. 
Mir bemerken ihn als einen Pandfartenzeicher , }, 
DB. vom einer Karte des öftreichifchen Kaiſerthums 
und anderer für den Verlag: von ‚Schneider. und 
Weigel zu: Nürnberg, Mer mehrerm matbematis 
fen Schriften, gab er auch eine: Geodädfie, 
oder Anweifung zum Feldmeffen (Nürnberg 
und Altorf 1790. 8°, 'm. Kupf.) in 2. Theilen aus 
Licht; datın eine: Stärik der bölsernen Bos 
genbräcen, nad. der Konftrufrion. des 5. 
von Wiebefing (Münden und Burghaufen 
gu. 8°, Pr. 21. Gr.) , 


— —6 ), So beißt bey Meu—⸗ 
fe 1. Lars) ganz, ohne MWeitered ein damals 
bender riu Bamberg, der Ebendaſ Il. 
(178g.)niche mehr erſcheint. EB. m 


— — fi ünten auch Sperb. 
Spaett, ſagleich oben Spaer, 


Spaggisri (Jebannd nicht Spagglali 
(mie es Canzi Ed. terz. IV.50. durch ud 
fehler heißt) ein Theatermaler ‚von Reggio,. ars 
beitete feit. 1726. in Dieufien König * I, in 
Dolen , erhielt von Beneditt XIII, den Titel eineg 
Cavallere aurato und Conte del facro  Palazjoız 
della Corte fateranienfe, und ſt. ur WBarfchau.1730. 
Von feinen eigentlichen Arbeiten ift und dafür 
nicht das Mindefte belannt. Araboschi 32829, 


—- (Dellegrin), wahricheinlih des Dbis 
gen Sohn ebenfalls Theatermaler ( mit dem Tis 
tel eines folchen am Her oglichen Hofe zu Modena), 
Schüler der Gebrüder Biblena; arbeitete in feinem 
Vaterland 1726,,:und 27.01, 28,5u Mailand; hier 
die. Theaterverzierungen für Die: Didone auban- 
donata. In Modena . dann fab man von ihm 
Plafonds in der, Kirche: St: Bartholomeo ,; mag 
naͤmlich Perfpektiv. und Verzierungen betrafz eben 
fo im dortigen Eorridore von Gt. Carlo,-me er 
angefangene Arbeit von Aojepb Dallamano vol; 
lendete. Mehr indeifen. zu Reggio, was aber 
meiſt beym Niederreiſſen einiger Kirchen zugrund⸗ 
gegangen iſtz die Verzierungen des Hochaltars 
von St. Dominico ausgenommen ‚und den Saal 


Di Ribaltella, was man für fein Beftes haͤlt. 


Er verließ dann aber. Italien, gieng mit dem 
Herzoge von Vendome in Frankreich, und. ftarb 
dafelbit um 2746,  Tiraboschi 529. Auch Bers 
noulli in feinen Zuſaͤtzen zu Dolfmann spricht 
von jenen Plafonds inf. Bartholomeo wu Mus 
dena, mit der weiterm Bemerkung , daß die Fi⸗ 


guren von Jacopino Conſetti aus Modena bers \ri 


rühren, aber fehr elend (alſo gerade wie fein 
Buch!) fenen. we ER 
Sopagna (Yalian), ein Römifcher Künfkler, 
wie es ſcheint hauptlächlich in "Bronze x Fıerra- 


Sr weichen Don FB. Eredceni, Marguis-pon ' 


mt 16ıg. für die Dienfe Phitipp II, aus 
Italien, gebſt mehrern Yndern, mit fi mad) Spas 
Yelläfe mitibeer Bor Auen Na — 
a n. Fior 
KR 2 3 7 
— — *eter). :Derfelbe bluͤhete um 1680, 
nicht 1660, wie das Lex. ſagt. Ase. . 
— — (ld: Ein noch Älterer Maler. diefed 
Namens, als Dbiger, 
‚wieder von:Einigen für den erſten Lehrer vom PY. 
Pekugino gehalten, Bon ihm 'fieht man in 


4862. als Profeſſot der 


Derſelbe wird nun hin⸗ pfe 


Spaifen 1689 


St. Veters / Kirche zu i 5. an 
Be de un 


Spegns, f. gub Spagnuolo. 


“ Spagnyolo oder agna (Johann 
Johann Sapıifa oder 23 
bluhete um 1524. und nah Baldinucch vieleicht 
no * - Ditichbe war einer der dicken Uls 
framontaner, welche Prugino in der Kuuft 
Anterrichtete. Die meilten dirfelbe pflanzten feine 
Manier jenfeits der Berge fort. Diefer bin gen 
feste ſich zu Spoleto, mo er ſich durch feinen 
edeln N das Bürgerrecht erwarb, nach⸗ 
—— 

aiten. Zu Spoleto und zu nters 
ka eine beßten Werke, in welchen man, mie 
afari bemerkt, das Eolorit feines Meiſters beßer, 


ie 

als _bey feinem feiner Mit wahrnimmt. 

3: D. did einer Kapelle Fri Aopioli unter sem 
wo er die Bildniſſe der Gefährten von St. Kran; 
else borflellt, der dort fein, Leben befchloh; ‚ auch 
bat wohl feiner aus Ddiefer pe dergleichen 
beßer gemalt, außer Raphael, mit welchem fees 
lich Fein Anderer zu — iſt Canzi Ed, 
terz. 11. 55. Fiorillo IV. 65. Daraus, dafi er 
bey Letzterm angezogen twird, ſollte man permuthen, 
daß er deun Doch auch in Spanien gearbeitet habe. 


."— — f, auch Droom. 


* Spabn od. Spann (Franz Anton od, Un 
fon), geb. zu Uttingen in Bayern (wicht zu Augsburg 
wie das Lex. fagt), lernte die Anfangegrunde Der 
Maleren dep feinem Vater, und wiedmete ſich 
dann im Klofter Elchingen den Wilfenfchaften. 
Allein fein innerer Trieb zur Kunſt bewog ihn, 
ſich zu feinem Vetter Franz Anton Kraus (damals 
zu Maria Einfiedel in der Schweiz) zu begeben, 
to er ſich vollends augbildere, und im Bildnifs 
‚malen in Del und Paflell große Gefchichlichfeit 
‚erwarb , weswegen er von dem Fürſt⸗Biſchof Jos 
fepb zu Augsburg ald Hofmaher ungeftellt, und 
in diefer Stade anfaßig wurde! Kipowskr s. v. 
Spann, Nac ihm hat ein uns Unbefannterdag 
Bildnig des Gottesgelehrten G. A, Michael ger 
flohen, Wahrſcheinlich iſt er auch der Maler 
desjenigen vom Arzte J. G. Schäffer zu Negengs 
burg, weiches J. €. Haid 1752. in Schwarsfunit 
geſchabt, und Das mit; Span pinx, 1759. ber 


geichner iſt. " Dal) | 
’ des Obigen Vater. ©. gleich 


Dben nd j 
— —Eranz Anton, Bruder, übte 
dad Hlenikmaleı x Men, A 

— — f gleich unten ‚auch Span. 


pabring (Chriſtian Friedrich), f oben 
Ephraim Benjamin Oetteri Noch iſt ung 
‚zu bemerfen, daß er auch in. ftach. e 
‚kennen einen in 1756, nach Heine ken's Zeichnung, 
geſtochenen Grundrih des Garteng zu Alt: Döbern 
‚don feiner Hand. Eigentlich ſchreibi et fih Spar 


ng J J 3, 1 
Spoaichel (Balthaſar), Roth-und Glocken⸗ 
gleßer zu Wittenherg, wo er 4614, und 1620, ger 
nannt wird. Mat führt ihn auch unter dem 
Namen Spedling auf. Ein Georg Spaidel, - 
Korb » und Giockengieger vonMürnberg , beiras 
thete 1620,40 Wittenberg und ſt. hier 1623. «1 


DEE (Georg), f. den voritehnden Art, A 


Seaiſer (Mi), ein flüchtig abgefagtes Vers 
ame der Gemaldes und Kupferichfammlung 
er Abtey St, Dlafien nennt einen, ſolchen, unter 
—— ** Be‘ 5 
+ wird nicht bemerkt. n findet daſſelbe in 
va i hs Nacht. von Gemälde Und Rus 
ichfammlungen V. 72. wo er in dem Haupts 
regiſter, Vh’auf gut Gluck, als Kupferiter 
er angejegen it. Sollte vieleicht Spaifer in 


Spaitj.- 


ses ab Berka en mi nn ob wir 


— ‚ Gormameng 4 


88 pai oe Beter) m Barum, * Brbfeffor: der Den 


Amiorpfieät ‚Ungarn 


re ohann Lu * Smart) ni 
Kr ee va ei Sn 


* alla € EUER in 186 


ofeffor 
a ne — 


Hin Ir 
‚ertannt. nl 
ri Si — — 


Me 

De Klee Selen oleen, 3 in Al 
ne der Apoll, 

ment die Aue rate * 
voun Bayern deſſen Bild 
— — — — MER 
toerfe genannt, ch in gang neue en d hans 
(&. Moniteür 18m, p. 098: 9 N er ji 
Darin Seinen verwundeten dem 


Kronprinzen von Bayern; wu — Basres 
liefs, welche die ger Epochen der 
Kaifeel,' Frangöf. Negierumng darfiellen, "und den 
Dallalt von Turin zieren follen, und "endlich ein 
fr aͤhnliches Bruftbild des Koniges von Ro; 


IggrsHant ‚Robert, von). "Ein ſoicher ‚gab 

einen, Profpelt vom einem Prachtwerfer: 

‚Tableau historiqgue des Costumes „des Mgeurs 

‚et. des Usages des prigeipaleg,( (sie Ben les de 

FAntiquict Sr moyenage.$° € un 
quer. Sol. 6. Hefte — main, * 

iekten 149. "Rupfer in, 82. uud 156 

oloriet, und koſteten zufammen- 824 fl. 30.1 

Bis. 1807. folten, uch die d legten, — 

— 


paltig (Yäceb) san Ober in Churs maıt 
fi fen, arbeitete 1627. als — noch 
‚iu Wittenberg. 5 


+ Spalucci CSanillu).. Enttoeder-er.felöf, 
oder ein Ungenannter nach ibm, bat auch eine 
Anbetung der Weifen geftochen. 


Spampan! (Earl). Auf dem Königlichen 
——II zu Dresden, findet ſich in dem 
Volumen der Kunſtliebhaber ein —27— des Pal⸗ 
laſtes des Pohluiſchen Grafen Brjoflowsti von 
1775. in quer Kol. worauf ſich der Eier oder 
Architekt bezeichnet: Carolus Spampani, Vexili- 
fer Exereitus: Di Lituaniae.: nn ııJ)24 © 


gJohann Baptif, {fl s nut du 

den irgendivo angezeigten Titel folgenden ei 8 
befdnne: Il Vignola illustrato, proposto., da 
Giambaitistd Spampani e Carlo Antohini (lebt 
rer ift oben als römischer —— aufgeführt), 
— 1770. mit vielen Kupf. in 4°. 


ohann Chriſtoph ‚ein Wuhgward 

F KM) sen Dienſten; erſcheint um BI, 
1758 nein ruticbat 

— — tius). Ein fol ya 
um 1755 ER erden, Kerr : 
er aud) 1772. geflorben zu feyn. 
— ball. Sefkat. ik 
¶ ). Mäler zu Berlin. Bon ihm kennt 
mar das Bildniß don Achmet Efferdi ( Effenpi), 
Fitrkifchen — * an den König‘ in Preuffen 
Mm 1770, welches: J F. Baufe nad) ihm geflohen 
dar. Meuſel Wi. RL. v. Bauſe. ©, auch 
ben gleich folgenden Art. 1 


\ C. J. der Türkifbe, "genannt; “ein 
Miniaturmaler ju Dresden, wo er jwifchen 17307 


Spaumann. 


Pr war! —— 
beit- und a3.» 
©. 679: 


A rs * — —S—— In Belin 


Mn IHF 8 Eu 


ven can), mr — 


Pe f..äucd Spabn, oben und fi dr. 

Spanel (Earl zBibe, son Vöfned 
7 gi "Derfelde nurde In der 
ges u dem’ Rarher feines 


Geburthsorteß, Dev 
gen; einberufen.) — —— ‚ibm. — 


—— 
tal, ach; EN) ichn 
angenberg Benjamin 
—— ſtarb nr u Descden 55. Jade t * 
z3 Sind Pi { 
— — — gs i 
Ei — ng Fr ei), * —* 
fein rin arg — * 
ein Ku niet ne F ie levs 
füfe —— It vinſel⸗ Palette 
an 
gtohen 


und den Malerſtock d. De ann 
— 


in 
ehe ‘dan; im — "der 
—* 1.18% 


Kinfiter da 

‚berühmten 

— —* iel Theodor EN 

maler zu 2 Gerda — a7 vo giyıgeb: 

1764. Der ſelbe hatte Aufangs den — 

gew cdmet; allein feine Neigung zur Malercy lenft 

ibn davon "ab, und nad, Goißa, wo der Herzog 

ihn unterflüßte und ihn auf Die Sud nzE —— 

Eaffel ſchickte, wo er unter Tiſchbeins Anleitung 

fäne Studien trieb; Dabey beſuchte ect 

das Mufeun ‚Sriderieianum. Don ihm fannt 
fon um: 1789. Kopien mac) Tifrhbein 

Ciyalt und Nembrandt. "Meufel: I, Auchein 

sEbendeff. YI. RL. (1809,) wird er mach , ohne 

neuere Notigen, außer, 

Anderes” malte, unter dem Lebenden a 

‚Andeffen:f. er, wie wir feither Hernontmen, za 

Gotha or * —2 —— — 

vrgan Vögel zu Bech ſt e ins argeſchichte 

Seutſchlande Th. I. geegt,i -- 


* — mi Jobann) ‚bon Hardenfen, ‚ein 
‚Gonverfug der. ehmais berühmten ı Ciftercienfers 
Abtey Valfeneied. Derſelbe nal ‘die — 
der *** Kloſterkirche „auf das netteſte 
aber, da der Strick * dem et ſich auf und 
‚nieder zog unverboft ‚im Jahre ıadıg., Jum 
‚Bedauern feiner M —* die ihn feiner Kunſt 
wegen ſchaͤzten Hu Tode, { 
Antiquitates Walkenredensesy' oder) iftor, 2%. 
5* und — ee 2 1:8. 
‚166 da malt 

— — — la), A 
‚Maler zu Fulda, deu eine ——— Ge 
‘um 1704. benennt. . 


‚Spanien ( Elifaberh Rön in be 8 
th Rönig vhilwp V., ch Rah in, von 
‚Yarma; geb. 1692. Diefelbe find BERND SE 
an Malerey. Dem Kardinal Ag yap er 

uf ihrer Dermäbtungsreife u Eos nien Sr 
tete, fchenfte fie ein Fchömes Bild von Ihrer 
‚Amaranrbes FeauenzimmersKep. Laens 
1715. gr. 8. S. 451. 

‚Spanmann (EM ) Maler.) —_— 
mittelmäßig geRochen bat ein. U. & B..d. Leit 
‚mann (?) Das Bildniß des Bremifchen chen 
Jac. Hier. Lochner. ca er 


Ra 
Sidhf.6 


Därfte 
ſeyn. 





und i 
A vermuthlich ein 


J 
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en 


Spann, 


E 7 
oben LER (Branz Anton, oder Anton), f. 


‚Spannaccbio oder Spannuchio( ), 
tin Edelmann von Siena, lebtezu End des XVII. 
Yahrhunderts , und wußte auf Pergament in wohlge⸗ 
bildeten Buchſtaben fo zart zu ſchreiben, daß er 
4. B. den Unfang des Evangeliums St. Jobannig; 
a prineipio u. f. f. auf den Raum des Nagels 
vom fleinen —— brachte. W. E. Tenzel 
monatliche nterredungen von 1694. ©. Sı. 
uach: Biasii Yigenerii Tractatu de Zipheris p, 253, 


Spansbeutel (Georg), ein Drechsler zu 
Wittenberg, wo man ihn gelegentlich 1569. benennt, 


Spanzp eine faͤlſchliche Benennung von dem 
oben angeführten Scansy, en 


u er ed 
aben Balpar Mafft eine t. Sr c 
3. 8. Sinteg ein Rare. nn eh 


Sparin Chriſti iedrie fe be 
— (Chriſtian Friedrich), ſ. oben 


Sparmann ( ). Dieſer durch feine Reis 
febefchreibungen befannte Gelehrte übte die zeich⸗ 
nenden Künfte, In Schreber's Saͤugtbieren 
in Wbbildungen init Befchreibungen (Erlans 
gen 1775. ff. gr. 4°.) finden toir Blätter nach ihm 
gefehen, oder, mie wir glauben, aus feinen 

eifen fopirt, ' 


C erlernte um 1776. die As 
chiteftur auf der Akademie zu Dresden unter 
Krubſacius; arbeitete nachgehends als Yaumeis 
ſter gu Warſchau, und gieng endlich (als Inge 
nieur oder Artillerift) in Kalſerlich Rußiſche 
fe. Msc. S. auch den gleich; vorftehnden Art, ' 


* Sparrewer, f. den gleich ff. Artikel, 


* Sparves( ). Nach ihm vermurblich 
hat €, Berieenien bad Bildnig des Abts Heinrich 
de la ht geſtochen, wo er übrigeng Sparres 
wer heißt. a 


. Sparafora (Joſeph). So nennt eine unfs 
rer Dandfchriften, ohne Weiteres, einen zu Pas 
lermo lebenden‘ geſchickten Maler, gebürtig bon 
Tormina, ; Seine Blüthezeit wird nicht bemerkt. 


pavento (Brorg), fieng den Bau ber 
prächtigen Kirche ©. i 
farb aber 1500. wo daun Diefelbe von. Jullius 
Lombardo vollendet wurde... Temanza, 


E a3 (1 ein Bildhauer von Ling, im 
an len Jabrgunbeete zu Rrem; 
muͤnſter iſt die rotymarmorne Täfeley in dem großen 
Saale der 1719, erbauten Sommerabtey von feis 
ner Hand; fo wie auch dort, in oder an der Kits 
che, vou ad gleichem Marmor gebauenen 
Poflamente der großen Starke, dee » Dein 
und der feier Schweſter Scholaftifa (Pfaffin⸗ 
gers Urbeiten) gefunden werden, Yan 
&(-' ), ein wenig bekannter frangöfifcher 
soft er, Bon i m Wotrden in einem unfter 
BVerzeichniffe ätven Blätter für * ein hiſtorl⸗ 
fehes Wer emgefühet; näm ich: Representation 
du tableau oftert au nom de la Ville (de Pa- 
ris), en reconnoissance envers Dieu, Techi 
ar les’prieres de’ Ste, Genevieve 1725 und: 
ariage de Louis XV. avce la Princesse de 
Pologne,” PB. 


* Speccard auch Spefart, Spekert 
md Speekart (Jobann oder Hans). 
Deutſchſand befigt von ihm, uuferd Wiffens , eins 
jig die Kaiferl. Gallerie zu Wien fein ſelbſt ges 
malted Bildniß. Einige nennen auch fein Leben der 


— — — 


age; und von E. Sadeler (chön geſtochen: 


?eben Chriſti. Noch kennt man weiter ben 
ihm 4, B. von P. Perret oder A. Perrot die Keufchs 
beit N ofenhie,-und bie Malerey, und Bildbauerey/ 


albator zu Venedig an; 


Specht. 1691 


ebenfalld ſchoͤne Blätter (1582.). Dann von €, 
Eort und J. Müller etwas uns Unbekanntes, 


° Specchi oder Speculi rate} 
Bon ihm fennt man, neben dem fchönen Pallaite 
Carolis, jegt Simonetti, am welchem einzig. die 
allzu vielen Lichter gerügt werden, den Hafen von 
Nipetta und den Vorticns von St. Paolo, der 
aber den Einſturz droht, iveil der rer 
zu fehr auf feine Ketten verlieh. (Milizia Ed. 
terz. II. 295.); dann ald Stecher, eine Menge 
ganzer Werke und einzelner Blätter ; die -derfelbe 
theils allein, theils gemeinfchaftlich mit Andern 
geliefert bat. &o .B. li nuovo Teatro delle 

abriche e Edificii in prospettiva di Roma mo+ 
derna, da G. B. Falda e A, Specchi 4, Part, 
(142. Bl.) Rom. 665. fol. obl, — Etade d’Ar- 
chitecture eivile 155. Bl. — "Amphitheatre 
Flavien, — Prospetto del Cämpidoglio 1692: — 
Facade de l’Eglise de St, Pierre’ 1694. — Vue 
de l’Eglise de Ste. Marie majeure.— Veduta 
del Palazzo della Curia — Cataphalque d’In- 
noncent XII, — Arc de Triomphe pour Inno- 
cent XII. - Arc de Triomphe pour Clement 
XI. par le Duc de Parme (dies nah F. Fon: 
tana’8 Zeichnung). — Facade de la Douane de 
Rome (eben fo). — Vue de la Place de St. 
Jean de Lateran. — Piedestal avec les Baste- 
Hefs et Inscriptions de la Colonne de Marc 
Antonin 5. Bl, — Nuovo Nävale di Ripetta 3, 
DI, — Hinmwieder wird anderwertd, als nach ihm 
genannt; Studio d’Architettura eivile 62, Bl. 
bon F. Aquila, was aber fehr leicht mit einen 
der fchon oben, enthaltenen Werke daffelbe ſeyn 
dürfte, Irgendwo werden auch von ihm einige 
große, gut geegte Blätter nach Job, Franz Guerz 
niert, zu deffen Befchreibung und Abbildung des 
ehemals fogenannten Winterkaſteus, jest Napos 
leonshöhe, bey Eaffel angeführt; dort nenne fich 
unfer Künftler: Specwli, Conf. Gandeltini, 


Spechling f. Spaichel: in diefen Zufäsen, 


Specht (Ehrifiian Eruſt, Eruſt Chriſtian, 
auch bloß Chriſtian). Ein ſolcher wurde 17714. 
Herzoglicher Hofmaler zu Gotha (Gorth. Hofkal.), 
und it wahrſcheinlich derſelbe dortige. Hofmaler 
dieſes Geſchlechts, welcher, ohne Taufnamen, in 
gen els I. R. £. (1800,) noch unter dem 
ebenden angeführt wird. Dort heißt es daum 
von ihm furj: Er male Bildniffe und Landſchaf⸗ 
ten. Zuverlaͤßig lebte er noch 18601. Nach ihm 
eſtochen haben: D. Berger ein Bildnif des Bibs 
isthefars 9.4, D. Richard, J. €, Krüger dad; 
u e von F. A. Stroth für den LXI, Band der 

. Bibliorbef, I, &, Schmidt das des Päs 
dagogen Salzmann; Thönert ein in dem Herzogl; 
Garten gu Gotha befindlicheg Alt: Gotbifched Ge; 
baud zu Hirſchfelds Gartenkalender von 
1752, Yu neuern Tagen (1799.) malte er noch 
das Bildniß Kafiners, furz vor deffen Tode, Ger 
ftochen findet fich daffelbe vor den Geograpbiz 
fben Fobemeridben Oft. 1799. Nach eben die⸗ 
fem Bildniß fertigte nachweris Doll zu Gorha 
die Büste des gedachten Gelehrten aus Garrariz 
ſchem Marmor, welche hierauf, , mit eine 
Poftament von Fiorillo'd Erfindung in dem Bib⸗ 
liotherkfaale zu Göttingen aufgefielt wurde. Msc. 


— —  (Sriedridh), Go beißt in: Hambur- 
gische Künstler-Nachrichten S. 112. ein Künfts 
ter, der ſich um 1789 in Hamburg aufbielt , in 
einer kuͤhnen; ren (9) und fehr anziehnden 
Manier Bildniffe en Crayon zeichnete, auch Eis 
niges in Oel, Paftel und Miniatur malte, und 
alddann um 1794. ſich auf Reiſen befand. Neue⸗ 
res iſt uns nichts vou ihm bekannt, 


G.). So ſoll rin Ausfertiger, oder 
Verleger von Landkarten heißen, Msc, 


— — (Hermann), Bon einem Kupferſtecher 
diefes Namens fennt mau die Bildniffe Des Nechter 


gelehrten J. Georg Graͤvius, und des Pfarrheim 


1692 Specht. 


. Lefcherpierre, la Niviere genannt (wohl bey 
n ri zu Berlin oder Leipzig), beyde ohne 
Benennung des Malers, S. auch die ff. Art. 
9. und 3 Specht. 


echt (9.), excud. findet man auf einem 


S 
Silpniffe des Nrstes Johann van Beeverwick in 


5%,, von S. v. Lamsweerde geftochen. Moͤbſen 
Aerztebiſd. S. . Ohne Zweifel ift dieſee Specht 
mit obigem Hermann Eine Perſon. 


— — (J) exc, 1688.) So iſt ein von G. Hoet 
gemaltes und von G. Vallk geſtochenes, Bildnig 
in Fol. des Graͤvius bezeichnet. S. auch die deyden 
vorbergehnden Art, und denten mir namlich, daf 
x —* mit Hermann und 6. Specht Eine 

on fey. rd ; 


Speck (Ehriftian Gotthelf Auguſt), Architekt 
zu Dresden, geb. Dafelbft 1751. eines. Kaufmanns 
Sohn. Derfelbe hatte die Baufunft unter Krubs 
ſatius erlernt, und alddann verfchiedene Baue ge 
leitet, iſt ſowohl in als auffer Dresden durch feine 
Erfindungen befannt, und hat die Kabinette der 
Liebhaber befonders mit vielen Deforatiönsblartern 
von feiner Erfindung bereichert, Go Iefen wit 
ſchon ( 1789.) bey ar Il. und feither nieder, 
ohne Weiteres, im FI, K. C. Geine Zeichnungen 
auf den Dresdner» Salons (fagt Keller 1785.) 
wurden von Kenuern immer vorzüglich bemerkt, 
Noch erzahlt Rläbe (1796.), daß er fowohl auds 
werts in dem Schönburgifchen, als zu Dresden 
bey dem Gräflih Bünauiſchen, ehmals Cofedfchen 
Gartendalais den Bau mit Beyfall dirtgirt habe, 
Speck war Condufteur bey dem Oberbauamte zu 
Deesden, und fl. dafelb 1808. Msc. - YMeufel 
und Bläbe nennen ihn €. Gottliob N, Eben fo 
find nad, unferm Art. andre- Angaben zu berichz 
tigen , wo feine Geburt 1754. und feine Lebensfriſt 
bloß auf 50, Jahre gefest if. Diefer Baumeifter 
bat auch Verfchiedenes geetzt. Dann hatte er 
Antheil an der. Verfchöncrung des befaunten (dem 
Grafen Brühl zuftandigen) Sayersdorfer⸗Thales 
in. der Gegend: von Dresden, Mec. 


— — ($triederich. Auguſt), der ungefähr vier 
ae Dt Bun von obigem Ebriftian Gortb. 
ug. Speck. Keller nennt ihn ©. 215. Derfelde 
exiernte um 1765. die Kupferſtecherey bey Zucchi zu 
Dresden, ir fennen folgende von ihm radirte 
Blätter: Eine Über einem Kohlentopfe ſich wärs 
mende alte Frau nach Joſ. Nogari 4°, (ein ſchlecht 
radittes Anfangsſtuck eine nummerirte Folge von 
6. Blaͤtt. mit Bruſtbildern von Kindern, nach Glu⸗ 
me fl. 42.3 2. Blatt, Bruſtbilder ——3 alter 
Männer, Kopien nach B. Boffi Hl. 48.den 9. 
Anton von Padua (1769.) 4°. und einen bärtigen 
Moͤnchskopf (1770.) gr. 8°. beydes nach Anton 
Kern; eine Mater Dolorofa nach Jar. Eeruti (1770,) 
HR Noch fol er nah Bambini wen gute 
later (Die Liebe, und Johann den Läufer als 
Kind) geegt haben. Nachgehends widmete er fich 
der Dalerey und fertigte gute Bildniffe in Minias 
fur ; arbeitete in verfchiedenen Städten Deutfch 
lands (München, Hamburg c.). und um 1756. 
in Holland, Er if für todt ju achten, da feither 
feine. Familie nichts mehr von ihm pernabm, und 
auch die Zeitungen ihn vergeblich zum. Fmpfange 
feines Erbthells aufgefodert haben, Yiach ihm 
(Rellern ua) hätte J. E Haid 1779. das 
Bildniß des Prof. Joh. Beckmann in fl, Folio 
efhabt (f. Baldinger's Y1. Magazin für 
erzte II. 458.); und I. €. Rehpt: das ſenige von 
Joach. pie: Campe zum XLVIR 8. ver N, 
D. Bibl. 1 1781.)...Bende Diefe'Bildniffe geben 
dudeſſen feinen Vornamen nicht am. ı 
— — Cr Bruder des obſtehnden Archt⸗ 


‘ 
‚1 


— —14 


f 
4 


at, ein meinten. Bm m2 ah Ne 
* Zu 1. (heißt es bey Lipewaty) mohnte er ber berühmten Belagetung ber Feſtung Famaguſa in pr 
EEE 1feaiii" a" na nr 


6 war der dortige Befungsban. . Eine bildung d 


Speeklin. 


telten €. G. A Speck, ein Bildnißmaler, be⸗ 
fand ſich um 1788. in den Niederlanden. Fa 
Dresden (heißt ed bey Kellern &, 215.) tft 
man noch bie und da gute alademiſche Zeich: 
nungen von ibm an, Aus Haymann utant ihn, 


peck ). So heißt auch irgendwo 
I Weiteres, ein —— — se 
Schenau gelernt babe, 


fbubn ( riedrich A and 
— als Rrieg ———— ra in 
Ehurbrandenburgifchen Dienſten. Msc. ' 


Speckle (Andreas) zu der Familie des fol: 
genden Daniel's Spedlin gehörig, und vers 
mutblich ein Nachtömmmling deijelben, der zu Ans 
ange des XVII. Jahrhunderts gelebt haben mag, 

tgendiwo nennt man ihn ale Romiſch Kaiferlichen 

ammerdrechsler. Misc. 


* Specklin oder Speckle (Dani); 
Speckle ift fein richtiger Name. Diefer Bats 
meifter (geb. zu Straßburg 1556. und-eben dort 
1589. geiiorben),. welcher zu feiner Ausbildung 
Danemart, Schweden, Polen, Preuffen, Siebens 
bürgen und Ungarn durchreiete, erlangte bald 
einen foldyen Ruhm, daß fomohl der Kaifer Mas 
ang als der Erzherzog Ferdinand ihm zu 
hrem Rüftmeifter ernannten, ihn fünf Jahre bey 
fih behielten, und dann auf fein Bitten nach 
Straßburg zurück kehren ließen *). Nicht lange 
bernach trug ihm der tapfre Kriegsmann Lazarus 
von Schweudi, nach Befehl des Erzherzogs Fers 
dinand, auf, das Dbersund Unters Eifaß u ber 
fchreiben und im eine Landkarte zu. bringen; was 
auch in kutzer Zeit: von ihm ausgeführt wurde, ' 
Nach dem Vorberichte in des Orrelius:. Thea- 
tram orbis terrarum, erfchien dieſe Karte 1576. 
uerſt in Straßburg; Kopien davon trift man in 
8 M. Quads geographifchen Werken u. a. D.— 
Kurz darauf berief Herzog Albrecht von Bayern 
unfern Daniel nad Regensburg, gab ibm den 
Titel als feinem Baumeilter, und lich durch ihn 
zu Jagolſtadt einen fchönen Bau, mie es fur; 
weg heiße **), vollführen. Auch den Pfalgrafen 
Georg Hans und Johann Eafimir, dem Grafen 
—* von Hanau und den Städten Schlettſtadt, 

genau, Um, Colmar und Bafel diente er mit feis 
ner Kunſt, befeftigte für fie Städte, und gab 
ihnen Riffe und Zeichnungen, Die Stadt Strafs 
burg, deren Baumeifier er ebenfalls war ‚ Herdankt 
ibm viele Gebaude (4 B. das große um 1585. 
erbauete Narhhaus, was man in 1811. anfleng zus 
Handelsbörje zu gebrauchen) und Feftungswerke, 
Als Schrifefteller hat ſich Daniel joa nur durd) 
ein einziges, aber auch durch ein Tlaffifches Merk 
befannt gemacht, was feinen Ruhm auf Jahr 
underte blühen lieh, und wobon die erflern 

uflagen ſelten aufzufinden find, Es Führt den 
Titel: Architectura von Feftungen (wir fennen 
folgende Ausgaben, fammelich in —— Kupf. 
und Holzfchniteen; als: Straßburg 1589. die 
erfte, und in dem Jahre feines Todes’ erfchies 
nen; ebend. 1599, 5 ebend. 1608.; Dresden 1705. ; 
Dresden und keipig i7 18. und endlich 1736,) 
enthält nicht allein-feine 5* Leben 
in Verſen, ſondern nr Bildnig in 







in den frübern Ausgaben den Namen Er { 

dors de Bey als. Stechers Cohne e eines 
Zeichnerg ), in den. fpäternz 4. B. Buß ? 
5* feine Bezeichnung an fh t. Noch 
bemerfen wir, daB Heinecke Il. @ 7, nen 
BE a area 
als u —* e andfchri 
Scilrer abgedructen?) Ehron 


lichen (bey ſ edructen?) Ch nit 
wert eine metairdige Meg von CH 






archır 


ann von f. in Lip os ty's Bürger? imanoch 1810, 
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Rent. und mit⸗ Re 


Speckner. 


a Kin eäthalten if. Von Speckli —— 
Fünf) Sam * tBartſ 8 Ko. om a — 
a — 
na m =) 
torense ii Daniel 1 Speckti —— han 
a BES But 
a N ) 
fe ‚die h eines ander - PokufQueideig, 
ichuung ſeyn —8* — 
e Katalog unfdn 8 eck⸗ 
a und seen hen 'Kormfchneider,, vers 
ea, —* aber — —* mit“ Ken man u: 
treflichen Kun 

ben —— ‚und —* Bat ref ti ai 
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falls das 20 hohe und a ke Blatt d 
flers an, dag ‚mit — er Sea in 9 
iefe: Baut “deglei * — fe 
e be * ‚und jur Ueber 
führe: »Goeftelle un Ka * Daniel 
I Formfchneider, 
zu Straßburg 1566,’ —— ‚ebenfalls vermuthen 
läßt, daß Speckle bloß. der; e Beich ner beyder vom 
Bartſch und Winkler ang —— Blatter feyn 
dürfte, Weber fein oberwä Münftersu Straßs 
Berl iebt eine ung — egangene Moti 
— Erſtlich habe —— 15606 
aft von Bernb; Jobin auf wey Folie 
— ‚bortreftich in . geſchnitten; daun 
eigenhändig in H. oliv: — ‚Kupfer — 
Beyde ſeyen felten, 


Speciner Johann ER Ein folcher 
eine Karte von der Stadt Ereuffen (in Anfpachs 
—— und Deren Gebiet, nebit, Fafpelt, tag 
als Du ra Ar ob, fa 7 fanden a, 
sie aruthi -ı691. Cfelten 1... 
Schad's Pinacorbe S 106, ß ? 


* Speculi (Alezander) Pr oben und im der 
Specdji. Y 


del in N ieb 
nahe? eling (Yobam), e 3 em j 
7 tri — — Geleberengefcichee 


* Speefart (Hans). So iſt auf einigen 
RE —— gefchricben, 


elc So heißt‘ —* ein ic⸗ 
— Medailleur um ı7 3er ; 


eer (Ehrifian) Hofiund Kerken 

* Könige. —** ain Kobenhagen 1789. 

* den. der Dänifche,aofz und Staates 
en er, . 


*— bieß Martin, gebürtig oder 
doch — 3 —444—— wo er um 6 
blühere, Hail. A. #. 3, ıdı2. Ro, 40,’ 
Zodesjahr iR ung unbefannt. _ Derfelbe wär en 
Maler, und, wo nicht Schüler, doch Nadyahmer 
von Solimena,. Bon ihm ficht man zu Regens⸗ 
burg urehrere geruhmie Altarblätter, Dann bat 
er Me 55 nach Solimena geetzt; fo 5.2, bier 
Sp ande aus dem eben’ der HN. Benedikt, 

Maurus, Macidus und Nagufiug, wovon Die 
Uebilder einft zu Monte un in fanden, fpäterhin 
aber bey einem Braude zu Grund giengen, was 


denn diefen ohnehin Kcnen Blättern noch einen 
böbern W 533* ein Verzeichniß 
Peak Res eine B zum Pauli, Simon 

den Magier, Tugenden u. f. f.. Ules wieder der nad) 
Colimena ; da 


dann un Leben fü 2. — "8 
n5.V ⸗ 
5 Be ale —— 





Speuglet 1693; 


eine toird;,: dafıfeine Arbeiten ‚mit 
— Msr, * 


— — 


— — Et a 


erde Architett von Würzburg Ä 

Tübing ga —* en. 

5 von — a Alan zu 
dv, im es 

chen Biken de Damen cc Kay, 

ür.den. be — eines allgemeinen 

odten⸗ — das blof 


I 
Er Snberiich — RE aus an nr 


dem ua der Preigrichter Ar Be die Aufs 
—9* evon keinem dert 3. Concurreuten ganz-bes 
—— gelöst, Dndeffe en‘ erhielten die einges 
sg —— —— Speerb’s, und 
Herrn: Rallisuer® 

von 5* ——— Selle und wurde daher. 
jedem Derfelben die ac des Vreifeg, als cs 
ge ———— C Morgenbldio. Extras 


ge einer ( . Nach einem fol en, 
fonft —— bar €, Nonıftedt N RL 
des Rechtsgelehrten €. Pinker’s gefiochen, 


."Spefert und SpeFart (Johann), Yu 
—* wird Auf einigen Blartern ‚go —— 
9 


a el (9. %ı So: nennt eine unfers 
Handfchriften, ohne Weiteres, einen Eier von 
Landfchaften in Kohlenmanier, _ 


-* Spelt (Ndrian:von der). Gein Bildnig 
(0b von ihm felbft‘ gemalt; it: uns unbefannt?‘) 
bat B. Vaillant “in Fleinem ‚Sormar in Rupie 
geſchabt. 

Spencer Labinia, Gräfin bon), eine Engs 
liſche Kunftliebhaberin und feibft augübende zei. 
nerin, nach, welcher Gilway um 1780, ein 
punftirtes Blatt: Das. indelfind, dann Ch. Whire 
(1734.) den Moment der Eindildungstraft, und 
denjenigen der Ueberlegung, beyde gefchabt, Taus 
ter ſeht fchöne Blätter geliefert haben, Brandes, 
Auch Fiorillo V, 822, nennt dieſelbe, nebſt 
dern ihrer Fandemänninen, welche um gedadjte 
Zeit die zeichnenden Künftig mis -befonderm Glüc 
getrieben a 


» So Heißt ebenfalls bey Fio⸗ 
Hill V. 609 sch Weiteres, ein 1763, ver; 
fiorbener un. aa niaturmaler, f 


* engler (Johann Conrad). So hich 
der, * — unter —* Artikel ſeines Sohnes 
Korenz, erwähnte Baus und Mauermeifter, 


=, (Job. Georg), gefchichter Glasmaler 
zu Eonflanz , der dort um 1618 fe, und nach 
verfchiedenen alten und neuern een, wie j. 
B. nach, I, Junfer, Fiedler, üs uf. w 
— 5**8 — von NR: Ai iscet. RVIL 
ne u dem Freyhe erde n 
ende, kan finder man eine Menge feiner 


: ( — geh: zu Schafbaufen in der 
eancı 1720. fam bereits 1743. auf feinen Rei⸗ 
—— ara —8—— Aufuahme blieb 

er 9° r 
re in —— 1791.) die Stelle eines dor: 
J Kunſtlammer⸗ —— Brian: m das 
2 Sn ——— ſt. In 
fondrer Zartheit. Alsc. ein furier Ne; 
frolog 8* Meufels: bie IL (49 169. 


1694 Spengler, 


rühme, nebft feinem feinen Kunſtgeſchmack, auch 
feine gelehrten Kenntniſſe. Er war Mitglied der 
Königl. Dänifhen Sorietät der Wiſſenſchaften, 
und mehr anderer ausmwartigen gelebrten Gefell; 
ſchaften. Diefer geſchickte Mann befaß auch ein, 
ſchoͤnes Gemaͤld sund Naturalienfabinet. Geine 
fehr vollfländige — von Conchilien wurde 
ſchon in 1764. von dem Könige angekauft. Ein 
leidlich geſtochenes Bildniß deffelben hat Meno 
Haas nah der Zeichnung von Corn, Hoyer (del. 
Hafn, 1776.) gefertigt: ind 3 


= enaler Wolfgang); mwahrfcheinlich des 
Bel Fo. Georgs Sohn ,.übte 34 Er 
und lehte noch: 1640. Bon ihm findet, man Fens 
fteefcheiben, Die wirklich vortreflich find, --Er hatte 
febr viel in St, Gallen gearbeitet, ;- Msc. 


— — ( des obigen Lorenz ältefter Sohn, 
arbeitete, unfers Wilfeng, in gleicher Kunft, und 
war Nachfolger feines Vaters in der Stelle eines 
Königl. Kungtfanmer s Verwalters. : 


- u.) ebenfalls aus Schaffhaufen ges 
buͤrtig, war 1807. bey feinem Herummwandern zu 
Dresden angelommmen, und anetbot fich durch dem 
Dresdner 1807. S. 655. 


nzei 
zum —õæS — 


Sper( ), Mit dieſem Namen bezeichnet, 
beſaß H. Achilles Ryhiner in Bafel um 1780, eine 
Heine, fehe artige biftorifche Zeichnung. 


*"— — auch Speer im er. und in den 
gegenwärtigen Zufägen. 


Spers (Clemens), ein Mailändifcher Maler 
des XVII. Jahrhunderts, Zeitgenoße von ler, 
Magnasco, Fiffandrino genannte, arbeitete öfters 
in Gefellfchaft dieſes Iegtern, In Gallerien find 
ag ———— nicht ſelten. Lanzi Ed. terz. 

. 257: 


o 
2 


*Sperandei oder Sperandeus( ) 
Einer der beten Stempelfchneider des XV. Jahrh. 
wie man glaube gebürtig von Mantua, Geine 
übrigen Schickſale find unbelannt; der Name 
allein finder ſich auf feinen berrlichen, ewigen 
Ruhms würdigen Werfen. Bon ihm fennt, der 
Verf. der Beyträge 3. Geſch. d. Schaumünz, 
a. neuerer —* an der Spitze der Jen. A 

3. 1810. S. VI-VIL zwey große gegoffene 
Schaumünzen, die eine (dort abgebildet) auf den 
Herzog Friedrich von Urbino, die andre (fchon 
im Lex. erwähnte) auf den berühmten Rechtsleh⸗ 
rer Aler. Tartagni von Ymola, Bon der erflern 
beit es 1. c. „Hier find, möchte man faaen, 
die Schranken zwifchen Kunft und Leben nieders 
geworfen; die Nafe ſcheint Athem einzuzichen, 
der Mund fich bewegen zu wollen; die Wange 
wahrhaftiges, bautüberzogenes, weiches Fleiſch, 
die Rüftung bingegen far und fleif zu fenn, bou 
welcher fich aber die Filzmuͤtze oder Baret wieder 
durch etwas verfchiedenen Charakter unterfcheis 
det; und dieſes Alles ganz ohne Anmaſſung, obne 

. mübfelig pünftelnden, glättenden Fleiß, mit leichs 
ter, unbedingt den Stoff beberrfchender Meifter: 
band. Da der Revers ungefähr denfelben Ges 
genftand, wie derjenige des Medaglione auf Gir 

ism. Malateffa von V. Pifano (f. oben deffen 
rt.) enthält, fo kann diefe Nückfeite ung zur 


Dergleihung der beyden Meifter dienen. Kunfts 
fertigfeit, Verhälmiffe und Formen fowohl, als 
Das Malerifche im Gefhmad, baben von der 


Zeit des Pifano bis auf Sperandeus-(d. i, etiva 
in 30. J.) fehe beträchtlich) zugenommen. Auf 
der zweyten der genannten Schaumüngen ift dag 
Bildniß des Tartagni ebenfalls wahrhaft geiftreich 
und mit reinem Naturfinne aufgefaßt ; dann aber 
der Merkur auf dem Meverfe etwas mager ge: 
zeichnet, fo daß man. leicht gewahr wird, 


Antike en getrachtet. kennt man 
von —5 Zr — 5——— das eine 


auf P. B. Noogari bey Moebfen (Berl, 


den Künfie zu Wien, und erhielt damald 


Speri. (Johann). Bon e 


daß aefcrieben feyn. Seen — 
unfer Künftler mehr die Natur als den Styl der & am ı Dem 


Sperl. 


Medagl. Samml.'S. 97: und 107. gut a 
bildet —* zweyte auf — ——— 
SI TEE En 
a, deſſen in Hauſchild's Berr 
©. 352. Erwähnung geſchiehet. An ae 
Ort liest man von jenem Sch 
etwas blöde): Daſſelbe fen von iz, dem. 
nfehn umd der Zeit nach ein Guf, folglich Rorhs 
oder Goldfchrwiedss Arbeit, jedoch — ſehr R 
Und bey Moebſen 1; c. ©. 103, heißt es (aus 
welcher Quelle if ung unbefannt), Sperandei 
fey eigentlidy Maler: gewefen, KH ala zarn 
 Speranza (Franz), Ein Maler dieſes War 
mens wird, ganz ohne Meiteres, in: Ro * 
———— — 


*_. _ (Iohann), aus dem ® en 
uͤrtig. Er u eini 3336 


fi 


elaeın feines Büben dest une | 

nem feiner er. t man: 6704 Sp 1 
de Vangeribus (maß etwa ein Pi rer 
tens Gebiet feyn mochte , me pinxit, Big r 


7 (Koh Baptift), Diefer, noch dayu 
jung: verſtorbene Künſtler war einer. der 
Sresfanten, den Rom zu feiner Zeitbefoh. 
man feine Arbeiten in St. Auauftin, Gt. 
in’ Lucina u. ſ. f. betrachtet, ſiehet man bald, da 
die Epoche der Zuccheri vorüber, umd eine beffere 
eingetreten war, Lanzi Ed. terz. Il, 174. V, 105, 


*- — (Sterhan), des Obigen Bruder, 
welcher im ger. unter dem Art. deffelben ericheint, 
Eine Abbildung des von Bernini und ihn gemeins 
Me nn der : 
', von 9. Fretja geflohen, 
Bonannis: H. * V. p. Pe —— 


Sperber (Hans), ein Maler welcher 1617. 
oder 18, die von dem Zittauer⸗Tiſchlermeſter Bars 
tholomang Sn ‚neu verfertigte, getäfelte 
Dede der H. Drevfaltigkeitstirhe zu Zittau, 
fauber ausmalte. Carpzov's: Analecta Fasto- 
rum Zittaviensum (daf. 1716. ol.) &, 125. 


Sperco (Earl), fludierte um 1798. auf der 
Dresdner s Akademie unter Schenau und Klengeſ. 
Nachgehends arbeitete er bey dem Bataillenmaler 


e Heh und dem Kupferfiecher Gtinther; bey erfterem 


malte er in Gouache, * letterm radirte er Land⸗ 
ſchaften in Contouren, die jedoch ſeiten mit feinem 
Namen bezeichnet wurden. Mehreres an Yands 
(haften, mas man auf den Dresdner sNusftelhuns 
gen von ibm ſah, erhielt des Kolorits wegen 
einigen Beyfall. Sperco wurde zu Dresden, 
von Eltern italiänifcher Ablunfe (fein Water war 
aber fein Künftler) gebobren, zu Warfchau —* 
gen und dann wieder nach Dresden verſetzt. E 
getretener Augenfchwäche wegen, gerieth er jedoch 
in bürftige Umftände, und fah fi) um 1807. ge⸗ 
nörhigt, Dresden ji verlaffen und als — 
diener in Dienfle eines Hr. von Frangeis zu ‚ 
auf deffen Gute zu Nemegk bey Wittenberg in 
Sachſen er auch noch ı8ı0., damals 

alt, am Leben war.. Misc, 4J 


erges (Freyherr von). Ein fol (06 

MR —————— iſt uns er, 

tar um 1788, Praͤſident der Akademie —— 

— Zulage von fl, 1000, Meuſels Muf. 
. 97. 1 una 72 y 
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perl, der „.-ohhie. Vornan nz in 
sembergifiben Adreßband 
ale Memo: bey der 2 
Fabrik: zu Ludwigsburg vorfümm 





‚Sperling. 


* Sperling (Hierommus), geb, * a. h. 
97. (nicht 95. tie es bey Roſt 11.55. ‚ und 
am Allerronigften, mie der leidige Bafın Ed. 
sec. fafelt, 1727. zu Prag) und gefl. 1777. Ders 
felbe verband eicheipe Beidnung mit einem ſchoͤnen 
Grabftichel,, und zeichnete ſich befonders in archiz 
teftonifchen Blaͤtiern aus.‘ Bon ihm nennt Lis 
Para großes Feuerwerk zu Turin (1742.). 
ann der Katalog von Winkler, als ein fchone# 
Blatt: Den Medaillen des Herzog Wilhelm V. 
don Bayeın in den Wolfen, von jmen Engeln 
gehalten, und derjenige von Brandes 13. allegos 
tiſche Blätter Über die jivölf Monate, mit den 
Bildniffen des Papſtes, und des Kurfürfien von 
Köln, Nebendem kennt mau von ihm Heiligen s 
Bilder nach “. W. Baumgartner, und allerley 
Bildniffe dDunfeler Männer nach %. J. Hayd, €, 
Hedel, Kentel, $. M. Schmidt und Spigel, 
Ninwieder bat (oder haben) H. et C. nach ihn 
dasjenige eines G. M. Preu geflochen. Roft I. 
e. Msc, Dann arbeitete er in die: Gallerie des 
Marbres antiques dans la Gallerie de Dresden 
1755. Moch führt eine unfrer Notigen von ihm 
6. Quartblätter allegorifch + mn thologifcher Scenen, 
nad) eigener Zeichnung (in Verlag von Jer. Mols 
fen Erben zu Augsburg ), „mit” (heißt «8 dort) 
„etwas geichmaclofen Einfalungen , fo mie ihm 
überhaupt mohl zu viel Ehre geſchehe, wenn das 
ger. ihn einen der beften Kupferflecher benenne”, 


— — (Sohbann Earl Gortlieb), Sohn eines 
verabfchiedeten Soldaten, geb. ju Dresden 1790. 
und Schuüler von Lindner, Unterlehrer bey der 
- DreddnersAfademie, feit 1804. Auf der Nuss 
ſtellung gedachter Akademie 1806. fah man von 
ihm eine Zeichnung nah Schenau: Der Kuabe 
mit den -Kafern, 


— — (Johann Chriſtian). Heinecke I. 252, 
will (beffer ald van der W ſelbſt) wiſſen, 
daß nicht Er, ſondern Heinrich von Limborch 
deſſen begter Schüler geivefen fey. Von Ihm bes 

sen in Deutfchland, unfers Wiſſens, einzig die 

resdners Gallerie; Vertumnus und Pomona ; 
dann diejenige von Salzthalum (einft) Venug, 
die einem Paar ſich ſchnaͤbelnder Tauben zuficht ; 
im Hintergrunde fchärft Amor feine Pfeile, bens 
des Heine Bilder auf Kupfer; Ebenbiefelbe, auf 
Holz, gleichfals klein, die Weifen aus Morgens 
land, Ra ihm geftochen, find folgende Fürſten 
aus dem Haufe Anfpadys Bayreuth: Der Mark: 

raf Wilhelm Priedrich, nebſt dem Erbprinzen 

al Wild. Friedrich, in einer Mlegorie, auf der 

roßen Vetterifchen Landkarte des Burggrafthums 

tenberg, dabey auch ein Drofpekt und Grundriß 
der Stadt Anſpach, von ihm 1719 erfunden und 
gezeichnet, und von J. W. Windter geflochen; 
oben gedachter Marfgraf in Form einer Medaille 
1733. gezeichnet und von Windter zu Benj. Neus 
kirch's Keichenpred, dieſes Onolzbach 1723.) 

eetzt. Der Markgraf Ehriſt. Friedrich Carl 
Hlerander et. 7. von ©. Lichtenſteger, bebuflich 
eines Anſpacher⸗Beichtbuches geftochen ; und 
Markgraf Georg Frieder, Earl, wieder von Windter, 
Dann: MWilhelmina Fried. Freyftau von Gedens 
dorf, von Georg Lichtenfleger Fol. ; Benjam. Neus 
kirch, zu feiner deutſchen Ueberſetzung des Teles 
mach (3. Theile, Anſpach 1727. ff. fol,), von Georg 
Date ger (auch zu dem Tert bat Sperling 
Blätter gezeichnet, die Windter radirte); Fa 
Wilhelm de Lith, von Joh. Balth. Probſt. — 
Schad's Pinacorbef &, 25. 27. 40. 56. 83. 111. 
324. ©. and) die beyden gleich ff. Art. 


*— — —8— Heinrich). So nennen die 
Kataloge von Winkler und: Brandes icrig den 
obigen "Job. Ebriftien Sperling, und führen 
dann — an — — a 1 
difchen r und eine rien im Pr 
bepde-von 3. 3. Haid geihabt an. drene, 
ke — ein Malerzu Hamburg, nach 
welchem Job. Jar. Hayd zu Augsburg, für eignen 
Berlag, ſwey fchöne bärtige Köpfe mir Müben, 


goß dort in 1519, eine große 


Speyer. 1695 


auf Nembrands Art beleuchtet, in gr, —8 (wohl 
Die gleich Vorgenannten) geichabt bat, Derfelbe ift 
fomit ficher fein Anderer als der Obi €, oder viel⸗ 
mehr, als der vorſtehnde Job. Ebrifl Sperling. 


Sperling (M. E), Fögling der Berliner + 
Kunftafademie und Maler an der dafigen Porkel; 
lain⸗Fabrik. Auf der Berliners Ausjlelung von 
1789. ließ er von feiner Arbeit fehen. Die Chro⸗ 
nik von Berlin IV. 1458. bemerkt ben Diefer 
Anzeige, ſehr nichte fagend, „Die Farbenmifchung 
„»fey eine befondere mochiwendige Wiffenfchaft,” 


7. vird/ ben irgend einer gleich⸗ 
gültigen Gelegenheit, im Jahre 1809, ale Raths⸗ 
mäurermeifter zu Berlin genannt, Mic, 


‚Sperr (Michael) ein Maler, der, in 1546. 
die Schwibbogen unter dem Schülerchore ber 
Kirche. St. Perer und Paul zu Bautzen „ fleifig 
„und Fünftlich mit Malwerken gezieret.” Geor 
Milwolfs Chronik von Bauzen, von 1608. 
ein handſchriftliches Werk. 


Sperrback (Fr.) Schüler der Afademie zu 
Leipzig, zeigte auf der Dresdner + Kunftausſteliung 
von 1805, und 7. Zeichnungen nach Raphael, 9. 
Catracci und Poufin, und auf derjenigen vom 1808, 
eine 9. Familie, Kopie in Sepia getufcht, Ein 
anderer S. gebürtig aus Strehla in Sachfen, 
lich eben dafelbit 1799. von feinen Arbeiten feben. 
Letzterer mag Eine han mit dem gleichnamigen 
Maler feyn, der fi zu Dresden, vorzüglich im 
Stubenausmalen , auf eine vorthejlhafte Art zeigte. 
Ob dieſer aber noch am Leben fen, wiſſen mir 
nicht zu beftimmen, da er 1811. am einer gefaͤhr⸗ 
lichen Kranfheit in gedachter Stadt darnieder lag. 


Spertb ( ). Ein ſolcher (ob alg Künftler?) 
Hab mit dem braven Radirer Primavefi, ı2, Ans 
fichten von dem Heidelberger ;Schleffe, nebft einer 
kurzen, hiſtoriſchen Nachricht (Heidelberg 1804.), 
Reichard's Paflagier, vierte Aufl, S. 1001, 


Sperb (Eugenius). So hieß einft ein Mönch 
im Klofler St. Gallen in der Schweiz, nach wels 
chem Matth. Küfel myſtiſche Mönd;svorftelluns 
gen in Kupfer gebracht-hat, Nic. 


— — (P.). Ein ſolcher ſoll nah J. ©, 
Pforr in Aquatinta, Querfol., einen Bauer zn 
Pferde nebſt andern ländlichen Figuren im- einer 
Landfchaft geegt haben, 


+— — (BE) hies P. Eugen. Nach ihm 
fol auch Barch. Kilian einen Chriſtus der gute 
Hirt, in ‘49, geſtochen haben. 


— — f oben Speeth. 


Spetner (Chriftoph), Dealer, der in der 
leßtern Halfte des XVII. Jahrhunderis (a, h. 
fchon um 1615 ) zu Leipzig blühte, Folgende Ste⸗ 
er haben um 1664. u, f. f. zu Leipzig m faf. 
Bildniſſe nach ihm in Kupfer gebracht, al@: Chrift, 
Nomftedt, J. C. Höcner, Joh, und €, C. Dürr, 
Joh Reinhold Schilditnecht, J. B. Daravicinug 
u.a. J. Dürt z. B. eines von Luther, und des 
Theologen Ehriftian Lang; Romſtett zwey HH. 
Dürgermeifter von keipzig, eine Frau Joh, Lau— 
rentia von Adlersbeim, u. ff. Daß Sperner zu 
feiner Zeit in gutem Anfehn fand, ſcheint Daraus 
zu ethellen, weilman ihn auderfah die verſtorbene 
Peinzefin Magdalena Sophia, Zochter des Hers 
zogs Cheiſtian von Cadıfen s Merfeburg (von 
welchem Fürſten er etwa den Titel ale Hofmaler, 
trug), im Song Cliegeud J abyufchildern ; welches 
Gemälde Cuebſt dem daju ‚gebörigen, was den 
verzierten Sarg der Prinzeffin vorflellt ), dann fchon 
erwahnter Nanfiedt in Fol. nach ihm geftochen hat. 


Speper (Georg von), Bürger ju Straßburg, 
— locfe von .dı0, 
Eine, die jedoch. fehon 1521. wahrend einer. großen 
Kälte zerfprang.: Litterat. des Rarbolifcben 
Deutſchl. IV, St. 4. S 471. 


693999999999 


1696 Spezzini. 


* Speszini (Franz). Fiorillo IL. 372— 
75, nenut ihn den eg Schüler von 
8, —— und ‚einen Kunſtler von großem 
Geife, 


Spbens der Sphyns (M.), ein wenig 
befaunter Englifcher Stecher in Tufchmanier, nach 
den Gemälden der Lady Diana Beauclerd, einer 
in 1754. geb. Künflferin, Cabinet de Paignon - 
Dijonval, 


Spiegel (Johann). Nach der Erfindung 
eines foldhen hat Raphael Cuſtos zu Augsburg 
eine Alegorie auf den Tod in Querfol. geflodyen. 


— — oder Spiegl (Johann), ein Kupfer 
ftecher zu Pindau, welcher zu Anfange des XVill. 
Sahrhunderts lebte, Bon feiner (mittelmäßigen ) 
Arbeit zeugt des Joh. Gaupp mechaniſche Sons 
nenuhrfunft, Danır lieferte er dag Titellupfer zu 
Sram Ridder's Blurfpiegel der Religion (Bern 
1666. 12°,) 


— — — — (5) tin Schwarzkunſtſtecher 
zu Wien, gab in 1798, ein großes Blatt in dieſet 
Manier, welches Rubens Gattin im Bad, nah 
demfelben darfiellte. Eine ausführliche Beurtheis 
{ung davon liegt man im: Journal f. bildende 
Künste 8. 152—53. welche zwar bie gute Ber 
handlung deffelben rähmt, weniger aber Zeich⸗ 
nung, Yaltung und Beleuchtung, und überhaupt 
(etwag .parador) Ddiefen Gegenfiand «(melden 
denn eher?) bennahe gar nicht für fähig halt, in 
Schwarzfunft Wirkung. zu thun 


). So beißt auch ein jüngerer 
Kupferſtecher zu Wien um ı$ıo., damals unge 
fähr 32. jahr alt, der auch angefangen babe, 
in Del zu malen, und welcher vielleicht ein Sohn 


des obigen S. Spiegels feyn dürfte, 


* Spiegelberg ( ). Bon ihm kennt man 
nah D. Kraft das Bildniß des Herzogs Earl 
Friedrichs von Holfleinz dann diejenigen des Koͤ⸗ 
niges von Schweden Earl XI. und eines Paitors 
€, Dryſelius von Joenföping, ohne andern Nas 
men als den feinigen. 


* Spiegler (3). In dem Bergeichniffe der 
Kunft s und Natural» Kammer von Ebriftopb 
Weickmann zu Ulm. 1659. kl. 63 ©. 6g. heißt 
es, daß ſich von ihm und andern Künftlern allers 
band Malereyen daſelbſt faͤnden. Ob er ber 
Spiegler des Lexikons ſey, iſt wohl zweifelhaft. 


Spief( ). Bon einem ſolchen befinden 
fih Handzeihnungen auf der Fürftlihen Biblios 
thet zu Bernburg. 2. %. Ruft altifihe 
er sr * uns und Sein. 1776. 

AS 48. Sollte { iellei i 
Sbiek ju ſchreiben —* np De tert z 


1 f Spyr im dep. und unten 
* Spielnberger f. Spilberg, 


* Spierings (_‘). Dieſer Maler hatte 
eine fehr fchöne Manier, feine Landfchaft zu coms 
ponfren. Seine Bänme waren gut. gezeichnet , 
von gewählten Formen, leichter Toreirung, und 
nathrlihem Colorite. Daben befaß er eine muns 
berbare Peichtigfeit, die Manleren andrer Künftler, 
befonder8 Salvators, Nonaerts u. ff. bie zum 
Zäufchen nachzubilden. Uebrigend weißt man 
nichts von feinen Schickſalen, und felbfl Ort und 
Zeit feines Todes find unbekannt. Dentfchland 
befigt vom ihm , unfers Wiffens, Die "einzige Gal⸗ 
lerie zu önden einen Seehaven mit vielen 
Ziguren; doch faum 11° hoch und — 1’, 4" breit, 
mie das Gallerieverzeichniß befagt. Ob Derfelbe, 
wie einer unfrer unde vermuthet, mit dem 
Fandfchaftmaler Bierings (ebenfalld des fer.) 
Eine Perfon fegn dürfte, ift ung unbefannt. 


Spierre, 


* Spierre (Claudius), der im Per. ganz 
kurz unter dem rt. feines Bruders Franz er⸗ 
fcheint. Nach ihm bat J. Coclemans den Beth⸗ 
lehemitifchen Kindermord (etwas dürftig compo⸗ 
nirt) in Querfol. gefiochen. 


— — (Fran), bisweilen auch Franz Derer 
Korenefe genannt. Wo er (heißt es bey pr 
ler) in feinen Blättern die Manier von Bloes 
maert und feines Lehrerd Poilly befolgte, fo fand 
fein Stich dem Beßten Diefer beyden in nichts 
nach, oder vielmehr verdient er, ihnen noch vor⸗ 
gezogen zu werden. Diefe batten bloß Eine Mas 
nier; Er hingegen änderte die feinige nach Gefals 
len, Mit ganz eigener Gefchmeidigteit hat er bis 
weilen mit einer einzigen Taille, and zwar ia 
einem von Melan’s ganz verfchiedenen Geſchmacke 

tarbeitet. Ueberbaupt aber har vielleicht feiner 

einer Kunftgenoffen_in feiner Behandlung fo fehe 
abgemwechfelt, wie Spierre, Bald ifi fein Stich 
von der größten Yebhaftigfeit; bald fein und 
fpielend, Seinem Grabjiichel mußte er oft einen 
Geift zugeben, den taum Die Nadel freitig mas 
hen konnte. Eines feiner Hauptblätter, das Bild 
nig Laut. Grafen von Marsciano, nad) ihm felbft, 
it befonders in Anfebung_ der Farbe fehe merk 
mürdig, ungeachtet Fein Theil davon bis auf's 
Schwarze getrieben if. Bon Geſchichtlichem if 
fein, wahrhaft bewundernswürdiges Meifterflüd: 
Die Madonna, melde dem Kinde die Bruſt reicht, 
mittlerweile es Früchte von dem Fleinen Johan⸗ 
nes nimmt, nach Gorreggio, zumal in Drüden, 
mo das Kind noch von feiner Drapperle bedeckt 
ift, fehr felten. Die übrigen Meiſter, nad) tmels 
chen er geitochen hat find: P. DBerettino, I. f. 
Bernini, €. Ferri, S. Geminiauo, A, Öberardi, 
J =, Mola, D. Montorſelli, J. M. Morandi, 

.&. Rentin, I. Sutermann, und D. Zampieri. 
Eine voriglich gute Pitteratur feiner Blatter, 
und manc) minder Belanntes über ibn finder ich 
bey Gandellini. Da vernehmen mir }. B. daf 
er fchon im feinem Fünfzehnten ſich nach Paris 
begab; daß er dort, als Maler, ganj — 
auch nach den Werken von Champagne ietez 
dann ale Stecher feinem Meifter Poiliy lange bey 
deffen Arbeiten bebolfen war; daß er ‚aber des 
diefem letsterm eigenen Punftirens almalig übers 
brüßig foard, und, um fich zu einer größern 
Manier empor zu ſchwingen, nach Nom ging, 
mo ee fich befonderS am Beretting hielt , der ihm, 
bendes für Malen und Stechen gute Lehren gab, 
welche er in legtrer Kunſt mamentlic auch an 
feinen Blättern mad mehreren Bildern von Cor⸗ 
tona ausübte. Uebrigens glaubt Gandellini 
Cetwaß verfchieden von Watelet), daß er,_ald 
Stecher, Bloemaerten zwar in Reinheit der Con⸗ 
toure, und in der Gragie, nicht aber in Der Zarts 
heit erreicht habe, Dann zählt er eine Menge 
feiner Blätter auf, und, unter die beßten, diejes 
nigen in einem (wenig befaunten) zu Paris ges 
druchten . Breviere für die Geiftlichkeit der St. 
Petersticche zu Rom. Noch nennen wir felbft von 
ihm, von Bildniffen dasjenige des Großherzog® 
—— j. nad Sutermann; dann von Orr 

hichtlichem, neben jener Madonna nach Allegti: 
Die H. Familie mit Gt. Martina, moron ſich 
dag Urbild ſchon von Altem her in Paris befand, 
nach Cortona; nad Ebendemfelben Cytus uud 
PDanthea; und dad chen fo fhöne ale feltfame 
Blatt, mo der Baumeiſter Aleranders VIF. diefem 
Papfle einen Plan des Berges — Athos überreicht, 
und fich anbeifhig macht, denfelben in einen 
Miefen zu formen, der in der einen and eine 
Stadt hält, und auß der andern einen Fluß firds 
men läkt *). Serner nad) Bernini (der beſonders 
große Stüde auf Gpierre hielt, und öfters fagte: 
Er würde noch einft alle andern in’feiner 

übertreffen — vieleicht weil er eim wenig: ind Ds 
dulirende gab), Si. Johanns Predigt im der 


2) Mas in dem Wette, welches DVerettinis Mibeiten im Großhersogl. Pallaſte zu Kloren (son Dlermaett,, 


Sionet, Laumert, de la Hape, Girardin 


rc 


r Simon, 8 
enthält, eigentliä; dem Unftigen gehöre, in uns unbefantt. 


fer, und dann eben von unferm Spiette athe den 


* 


Spief. 


Würfe, dad Wunder mit den Brodten, dann den 
Stuhl Petri in zwey Blättern, und jenes, für 


fih unter dem Kreuge ein ganzes Meer von — 
Blute fammelt. Nach Ciro Ferri die Befchneidung 
(melde auch Füßli J. 28ı. mennt); nach Zampiert 
eine H. Eacilia. Endlich, nach eigener Erfindung, 
ein ſchones und gefuchted Blatt: Der Erlöfer in 
den Wolfen, mit Engeln umgeben, vor ihm fünf 
Deilige (darunter eine weibliche) auf den Stnieen; 
dann ein allegorifches über bie Kräfte des menfchs 
lichen Geifted; die 40. Heilige (1) von der Ger 
ſellſchaft Jeſu; St. Peter Molast, u. f. f. Eine 
getuſchte Handzeichnung, mir Weiß erhöht: Den 

auptmann zu Chriſti Füßen, befaß von ihm N. 
Paignon Dijonval zu Paris noch 1812. ‚ 


Spies oder Spieß (Ehriftian), Mauermeis 
fter und Nccietarator zu Dresden, fl. 46. J. alt 
1782. auf der Gerbergemeine, und wurde auf dem 
Annenficchhofe begraben, Faymann, ©. auch 
oben den Art. F. €. Sicher, wo ebenfalls ein 
Chriſtian Spieß erfcheint, der mit dem Unfrigen 
wohl ficher Derfelbe ifi, 


— — (Chriftian SFriedrih), des Dbigen 
Sohn, feit 1804. ingenieur s Capitain, wurde in 
1519. zum Major der Feſtung Königſtein ernannt, 
Haymasn. Alsc. 


— — (Chriftian Gottlieb), Chriftians zwey⸗ 
ter Sohn, geb, 1766, lernte 1779— 82. die Mäurers 
Vrofeffion ben feinem Water; von Da big 1788. 
genoß er die Freyftunden auf der Akademie. In 
1792. ward er zum Fellnugs s Mauermeifter zu 
Dresden, Neuftadt und Konigftein, 18305. zum 
Rathsmauermeiſter, um 1305, zum Rathsbaumei⸗ 
fler erliest. Derfelbe hat, ſowohl von 1782— 1808. 
die mebreften Bürgerbaue hergeſtellt, ale auch die 
auf der Piruatichen Gaße in Dresden befindlichen 
neuen Kathhäufer gebaut, Haymann. 


— — (Fran) Don einem Künftler dieſes 
Namens gefiochen kennt man eine Madonna, die 
dem Rinde, ‚mittlerweile ein Engelchen ihm Früchte 
bringt, die (noch füßere!) Brust reicht, nad 
einem Bilde des Eorreggio, welches Joh. Eafas 
nova einft der Kaiſerin Catharina Il, verkauft, 
und das, wo wir ung. nicht irren, das nämliche iſt, 
dag derfelbe um 1763. in einer Trodelbude um 
ein Nichts, erflanden, mitten durch ein. Krufle 
allerien Unraths*) für das Werk feines großen 
Urhebers erfänht, und algdann mit einer- ihm 
eigenen Kunſt zu feiner erſten Schönheit wieder: 
berzuflellen gewußt hatte. Ebendaffelbe : im Um⸗ 
riffe findet ſich auch it dem befaunten Werke der 
Gallerie de (’Ermitage, wo das Urbild aufges 
ſtellt ift, ' 

— — (Johann), ein Mauermeifter zu Dress 
den um 1775. wo er biirgerfiche Bauten aufführte, 
vielleicht Vater des obigen Ebriftian Spieß. 

— — Gohann Baptifa). Won einem ung 
fonft ganz unbekännten Künſtler dieies' Namens, 


befaßt Herr Achilles Rohiner in Bafel um 1780, 


eine feine Zeichnung, Deren Gattung und Gegen⸗ 
ſtand ‚aber nicht genannt wird. 


Spießbammer ( Johann), gewöhnlich mur 
Eufpinian genannt. Dieſer in der Philoſophie, 
Geſchichte / Medlzin, Dicht ⸗ und Redelunſt ers 
hrae Mann war anfangs, Racth und Yeibarjt 
aifer Raximilians I. endlich, Präfideng im 
Kathe zu. Wien, Er entwarf und zeichnete eine 
Karte vom: Ungarn und Oeſtreich, melde Peter 
Apianus zuerft — * haben fell. Fobann 
war von Schweinfurt gebürti 
Alter 153» u Wien. Sein Bildniß finder mau 
in: $. F. Helvetiss Microcosmo Med. in 8°, 
und in des. J. Sambucus Sammlung der Bilds 
niffe von Yerzten und Philofophen: in Fol. In 
“) Benn an Eree gegenwärtiger 
"(ber pfiffige) Caſandvn, es 
Kunftanefdore erbirten. 


ſchichts⸗ Bilbuin sund 
üreig und ftarb in hohem 


Spilberg. 1697 
ber Et. Stephandficche zu Wien ſieht man fein 


ein, und dem Buchflaben nad): entfallened ge 
mwöhnliches, Symbolum enthielt eine Lobrede er 
— a ehe Hr fi ſtark muchmaßen ließ, 
üge Diefelbe fe inem ü 
224 zu feinem Vergnuͤgen ges 


* SpilM.), abgekürjter Name, deffen ſich 
2* ra ber gleich folgende Spilberge bes 
a * 


* Spilberg (Gabriel), der im Per. unter dem 
Art, feines Bruders Jobann, als Hofmaler des 
Königs von Spanien erfheint. Nach ibm führt 
der Winklerſche Gantfatalog s. v. Joh. Spie- 
—— ‚ein ſeltenes Platt an. das ein Inqui⸗ 
fitionsgefängnig darſtellt, mit: Gabr, Spilberg 
inv. Crisp. d. Plaas) exc. bezeichnet if, und 
twahrfcheinlih eines von neun Blättern in 49, 
ausmacht, tweldye irgendwo: Opera Misericord. 2 
corporalis (Crisp, de Pafs exc.) rubrigirt werden, 


*— — Gpilberge, Spilberger 
auch Spilenberg,Spilenberger, Fi 
tenberg :und pilnberger (Jobann ), 
Derfelbe arbeitere auch um ı66o. in Kurfurftlichen 
Dienften zu Münden. Von ihm befigt die dors 
tige Gallerie die lebensgroße Halbfigur eines alten 


Maung, mit-einem — in der Hand, und dier 


jenige von Lichrenftein zu Wien zwey andre 
Heine Bildniffe- eines Manns und einer Frau in 
alterthümlicher Kleidung. Diefer Künftler follte 
anfangs, auf Unkoſten feines Gönnere des Her— 
—* von Yülih, bey Rubens lernen, der aber, 
während Spilberge Reife zu ihm, Todes verbliedh.- 
Ben Flink blieb er Heben Jahre, Für den Bürs 
germeifter zu Amfterdam malte er eine Schügens 
geſellſchaft, für Die er nambaft belohnt wurde. 
Nach feiner Rückkehr ward er erfier Maler am 

ülichfchen Hofe; erft nach des Herzog Wolfgange 

ode, jland er-in chen diefer Eigenfcbaft bey Chur⸗ 
pfalz. Auch Ehurdrandenburg wollte ihn, doch 
vergebens, in feinen Dienften haden. Gein lets 
tes, aber unvollendetes Werf mar eitie Lebens⸗ 


und Leldensgeſchichte Chriſti. Geſtochen nach ihm » 


haben von Bildniſſen Matham; wie ‘z. 9. Diejes 
nigen des Kurfürflen und Pfalzgrafen Phil. Ca. h, 


Wolfgang) Wilhelm und der Praligrafin Anna- 


Eather, Conftantia (fchöne Blätter), Dann von 
Gefhichtlihem, Alegorifhem, "und Gattungss 
blättern: D. Dantert'8 eine Kortuna ( Schlafens 
der, auf melden das Gluͤck feine" Gaben auf: 


fchüttet), eigentlich nad V. Farinato, und das’ 


Kind welches Forellen futtert; Küßel: Tugenden 


und Elemente, bie das Bildniß Kalſer feopoldg: 


tragen; J. G. Schwab einen Narciſſus, und ©, 
G. Winkler ein’ Pfingfifeft. — Das: -Hauptregifter 
des Tb. VJ. der Hief 
ten von: Gemaldes und Kupferitichfammlungen 
nennt einen Diefer Familie als Kupferſtecher, und 
führt, an feinem ‚Orte dann, an, wie Die Kürfts 
liche Bibliothek zu Bernburg-von folder feiner 
Arbeit befige, Wir entdecken aber,. Daß befagter 
Artikel aud Ruf's Anbaltifheh Schriftſiel⸗ 
lern I. 43, entlehnt iſt, und daß damit obige 
Angabe irrig oden ‚mißverftanden. iſt; denn bier 
wird nur gefagt ‚wie in. gedachter Bibliotbef Hand⸗ 
zeichnungen eines: ſolchen befindlich wären, der 
wahrſcheinlich fein: Andrer als der unfrige iſt. 
Indeſſen nennt auch_der Katalog don Winkler 


. „denjenigen Jobann Spilenberger, deffen Geburt 


Sandrarr. in 1628. fegt, nicht bloß einen Ges 
andfchaftdmaler, fondern 
auch einen febr-geiftreichen  Kupfereger , der ſeine 
Blätter mit einem verfchlungentn 1. und S. mit 


- dem Beyſatze Hung. f. bezeichnet habe, und führe 


dann, als ſchöne Blätter von ihm namentlich anz 


Den Ted der. Lucretla, in: Gegenwart, ihres Bas 


terd, Gatten, und 2, Brutus, Vertumnus und 


ufäne fich recht erimmert (er beſaud fh damals in Mom); fo behauptete 
Habe fange in: Meer geltgen, und wollte ſoſches durch eine’ irgendwe gefundene 


die Idee faſt eckeſhafte Wo aus Ehrifi Wunden eg ae Sefabten: ‚inafgeift, 


inge ſchen Ylachriche! 


— 


1698 Spilberg. 


YBomona (diefe bloß mit: Hung. f. bezeichnet), 
fo daß Einige:i einen Hung oder Hungar 
für den Stecher hielten, und endlich ſechs ſchoͤne, 
aͤuferſt ſeltene Landfchaften, mit Ruinen und 
ländlichen ——— Uebrigens werden wir 
durch_all’ Obiges immer mehr überzeugt: Daß 
der Spilberg “ Descamps, und der Spi 
lenberger bey Sandrart (wie ſchon das Lex. 
zu vermuthen fcheint), zwey verfchiedene Entia 
waren, und daß nur der letztere fich auch der 
Esfunft gewiedmet habe, Auch Lipowsky fondert 
denjenigen Kuͤnſtler diefes Geſchlechts, der aus 
‘Ungarn gebürtig war, und benkenlar von Duͤſ⸗ 
veldorf, Den erftern nennt er Spielberg, ‚einen 
Ungarſchen Edelmann, der mehrere Jahre als 
Bürger und Maler zu Augsburg anfafig war; 
dann aber diefen Drt verlieh, weil fein Hauswe⸗ 
fen in Zerrüttung fam, und er zu Wien Hofmaler 

ewworden, Derfelbe (heift e8 dann weiter) hatte 

ch in an zu einem großen Künftler gebildet, 
Die zu Wien ausgebrocyene Peſt vertrieb ihn dort, 
und er war im Begriffe, ſich nach Bayern zu beges 
bei, alg er mit feiner Frau in einem Contumazs 
baufe erkrankte und farb, Won feinem. Pinfel 
befinden fih: Zu Augsburg in der evangelifchen 
Kreugfirche eine Pfingfipredigt Petri, und zu Res 
a bey St. Emeran ein Tod St, Benedifts. 

aß er Kupfereger genefen, ſcheint Lipowafy 
nicht zu wiſſen; wohl führt er_bingegen das ſchon 
oben erwähnte Blatt: Narciffus an, welches J. 
G. Schwab in Wien nad ihm geſtochen habe. 
Den Maler von Düffeldorf dann nennt er Jos 
bann Spielberger , mit dem einzigen Hinzuthun: 
»Bon ihm wurde 1665. an der Auflenfeite des 
prachtigen Schiffes zu Gtarenberg, Yuccentaur 
genannt, ein Tanz der Sirenen, Najaden und 
Zritonen, dann das Plafond des Junern des 
Schiffes, Boreas der die Orythla entführt, ges 
malt, Als nach ihm geflochen nennt der Katalog 
von Paignon ; Dijonval: Den Schlafenden, 
über den Das Glück feine Gaben ausgleßt, von 
Dankert's, was hingegen oben dem Spilberg 
von Düffeldorf (glaublicher) zugeeignet wird. 
MWahrfcheinlich hingegen , von Spilberg dem Huns 
gar, beſaß H. Achilles Ryhiner zu Bafel um 1780, 
eine Heine getufchte Zeichnung, deren Gegenfland 
nicht bemerft wird, und die mit: Gioann Spil- 
ienberg à Wienna fignirt ift *). 


* Spilberg (M.), ein ung wenig befannter 
Kupferftecher, der oben im Art. von Job. Spil⸗ 
berg (Anmerf.) genannt wird. S. auch den gleich 
vorhergehnden Art. 


— — — — Ein folder, ohne Zweifel mit 
dem vorbergehnden gleichnamigen Derfelbe, bat 
eine Folge von Landfchaften in 4°, geeßt. Ueber: 
ihm vergleiche auch den vorficehnden Jobann Spil: 
berg. Der Unfrige fürzt auf den von ihm vers 
fertigten Blättern feinen Zunamen in Spil, 
Spilb, u. f. f. manchmal ab, 


* Spilenberger, f. gleidy oben Spilberg. 


* Spilimbergo (Sirene di). Man hielt 
fie wenigſtens für eine chuͤlerin von Titian. 


) Eben, wie wir dieſen Urt. ſchließen, ſchreibt uns ein Freund: „ 
einen oder swen Künfler diefed Namens gegeben hat, iſt es zuve baf ber Kagarı deicht und g 
davon 8 nachdentendes ‚sw ihren 9 


(biedenes eigenhändig geegt babe. Ich feune 
alte Fran ‚ im der Luft ein vielenber Amor sand 
Herkules der ſich verbrennt , in den Wollen Wi 
Dresden. Nach ibm ge 


ch 


: Ein rüße 
' » Hug. f. Dann, ohne feinen 9 
| an; beybe b ’ 
— n wiſſen wir: Eine Wllegorie auf den, 

u « zur einer a 1 Joan — 

rer Ehre wegen, erſtehen bat, ſehr in J 
mer: I. Spilb. — pinx, und au Spi Cdiefer 1 al Kbkärienbe. Gpilberh mag wohl ein Di: 
" 



















































Spiln, 


Sie ft, vor-1567. Aus ihrer Erbichaft kamen 
drey ihrer Bilder geiftlihen Innhalts ins Haus 
Gradenigo, und find gegenwärtig im Befige des 
Grafen Sabo zu Venedig. Aus Denfelben erhellet 
nun freylich wenig Zeichnungskunde, aber dafür 
ein meifterbaftes, ihres Jahrhunderts würdiges 
Eolorit. Noch baden die HH. Elaud in Monte 
Albedo ein Bacchanale von ihr, zi Ed. 
terz. Ul. 125. 


* Spilmann oder Spillmann (Heinr,) 
Maler und Kupferäßer, geb, zu Haag 1758, und 
noch dort blühend um 1760. Derielbe arbeitete 
einige Zeit zu Harlem, und hatte auch in den 
verfchiedenen Zeihnungsmanieren, wie Ploos dan 
Amptel, VBerfuche gemacht. Seine Blätter in dies 
fer Art, von denen er mehrere auch colorirte, 
haben malerifches Verdienſt, aber: nicht diefelbe 
medyanifche Fertigkeit wie van Amſtel's. Sie 
find faſt durchgangig felten, und Die mehrern 

latten nicht mehr vorhanden. Man kennt vom 
ihm meiſt Landfchaften ( gewöhnlich Anfichten nach 
der Natur), und Seeſtucke; dann Gattungsblats 
ter, auch Bildniffe (mie z. DB. fein eigenes, nach) 
€. van Noord, und eines Heinrich Tilly, nach 
Edendemfelben). Bon Holländifchen Anfichten an 
die 50, nad) de Beyer, Haan, Prontund Schou⸗ 
ten; neben andern zwölfe von dem Kennemerland; 
nach Pronf: Vue de la Cour exterieure de la 
Haye. Bon eigentlichen Landfchaften eine mit 
Siguren und Thieren, nach Berghem; eine Wins 
terlandfchaft mit Schlittenſchuhfahrern, nach U. 
van Borfum; Marine, nah ©. van Eckhout; 
wieder eine —5 nad) U. van Everdingen, 
mit einer Kapelle auf einer ——— Marinen 
u.a, nad) van Goyenz fechie nach P. de Molynz 
eine, ohne andern Namen als den feinigen, in 
van Everdingen’s Geſchmacke (dieſe meiſt braun 
lavirt); eine nach H. van Havercamp, mit einer 
Bauernfamilie; ſechs Feine auf Einem Blatt (Mas 
rinen), mit dem Titel: Plaizante Lanschapie 
(diefe ausdrüdlich mit inv. er sc, bejeichnet). 
Bon Sattungsblättern: Die zwölf Monate, nach 
Everdingen; den Bauer mit dem Bierglas in der 
2*8 folorirtz Hirtin, die eine Kuh meltt, u. 
f. Roft VI. 325—24; Winkler (deutſche Schule), 
Msc. er Katalog von Paignon » Dijorwal 
nennt auch eine Handzeichnung von ihm: Lands 
fhaft mit Gebauden und Vieh, mit Reißtohle, 
und in Aquarell colorirt, ©, audy den ff. Art, 


*— — (Hubert). So nennt der Winkler; 
ſche Katalog einen um 1760. blühenden Kupfer⸗ 
fiecher im Haag, der zu Amfierdam ein großes 
Blatt: Vue.de la Cour extörieure de la Haye 
geiochen habe, und aber offenbar Fein Andrer , 
als obiger Heinrich Spilmann if, unter. wels 
chem erwäahntes Blatt ebenfalls erfcheint, 


Ge  . 2 Sog Eben ſolche 12. Ausfichten des 
Kennemerlandes führt auch der gedrudte Anhang 
des Lex. von Heinrich Spilmann an. 


* Spiln(J.) eine Abkürzung; welcher ſich bier 
teilen der * job. Spilberg a 
ger bediente, ergl. oben dieſen Art, 


mich darauf einulaffen , ob € Beh 
‚vet 


en. fih auf dem Königl. Ku 
Bee ns 
‚und ohme Meis in 4. za 









von unferm Johann und ebenfall Maler gewefen seyn) fe.— Dre — Steph. Eracht zu Bm 
fterdbam, von Th. Matham fehr ion in-groß Bel: x Hegorie. mit. der Unterfc  Rebus in humanis 
&c. D, Danckeris sc, et exe. in Fol, Spätere: en aus Allardts Derlagt- 
Auch fol Th, —5* Die Ballet fin Anna Cathar. Ei in Real Fol, und AN Winkler Miley 
na ihm geſtochen haben. Endlih bemerien-wir, dap um infller 2 auf J 
ſcieden ——— Spilberger, Spilnbe ger und 1 > * 
Bartſch in dem Werjeichniß der Han ngen des Earl de Ligne (Vienne 1794 , 
TE 2 benachrichtigt ang | 

—X benachrichtigt und hi 
er Venedig und Italien befwt bat. art hr 





\ Spilnberg 
* Spilnberger f. oben Spilberg. 


Spilsbury (#.2.), vieleicht ein Sohn des 
Nachrolgenden, geichichter und beliebter Englis 
feher Landſchafismaler meuefler Zeit, fertige 
Hand und brillantes Colorit_befonders gerühmt 
nennt 0 Abe Bi Yon de 

rend. ‚don 1799, U, 1800,, 
nad) Sprich und Hg Begleitet, und arbeis 


tete um 1805. an Zeichnungen zu der intereffans 
ten Beſchreihung, welche ‚she von diefen beyden Fi 


Ländern gab. Nach den . Ep 
mer, XI. 1803. &. 101. 638. bar amals, we⸗ 
nigften® der Anfang derfelben wit erfeleien i 
und das Heft, auf Unterfchrift mit ı. Guinee 
bezahlt, Der Titel lautete: A series,of. gu 
* —— in Holy. Tanda and, en 
elınea ‚during the GCampa soil . an 
B. ———— ie the —— 


1800. re 
of Sir Si —— &c, with a journal to Je- - 
i 


rusalem by Lieut, Boxer, forming althogether 
an interesting, picture of the present state of 
Palestine, the customs and manners of. its in- 
habitants. Eine Anficht des Berges Tabor von 
ihm, batte ein andrer Künftler, Orme, in Del 
ausgeführt, Die befondre Bekleidung (?).der 
— 4; gelten „ ae uud Kant m 
efem , wurden befonders fehr charakteriftif 
gefunden. Fiorillo V. 333. 


*— —.(Honathan. oder, Fnigo), geb. in 
England um 1750. ließ ficy um 1760, ju London 
als Kupferjtichhändler nieder. Dersilbe zeichnete 
ſich durch feinen Geſchmack in der Schwarzkunft 
aus, und erhielt in dieſer Gattung ı7bı, den 
erſten Preif von der Geſellſchaft zur Aufmuntes 
rung der Künſte und Miffenfchaften durch ein 
Blatt nach Reynold's (junge Dame, die einen 
Dlumenftrauß halt), und 1762, denjenigen der 
Akademie, durch das Bildniß Fried. Howard's, 
Grafen von Garlisle, nad) Ebendemfelben, Dann 
kennt man von ihm eine Menge andrer Bildniffe; 
wie 5. DB. ein aflerliebfied von Inigo Jones na 
van Dyck, des Königes Epriftian VII. von Däs 
nemarf nach Feſche, der Prinzeffin Augufta von 
England nad) U. Kaufmann, der (Republifanes 
tin) Cath. Macaulnay nach Cath. Read; eine 
Bis: von 14. Männer: und Weiberföpfen, nach 
Rembrandt; mehrere (ded Könige, der Königin, 
B. Wels u. ſ. f.) ohne andern Namen als den 
feinigen. Dann von Gefchichtlichem : Die Flucht 
in Egypten, und eine Kreugigung —5 nach 
Murillo (die erfire nennt auch Fügli ll. 256,); 
Adars Entlafung von Abraham, nach Rem— 
brandt; Sophonishe, die den Giftbecher abdedt, 
den ihre Gemahl ihre fendet,. und Phoeniſſa, die 
den Tod ihrer Freundin beweint,. beyde nach der 
Angelita, das erfiere roth, Das zwente braun 
punftirt (1785.); von! Gattiingsblättern: Die 
Paſtetenbeckerey, nah G. Metzu; zwey Gt. Am; 
tonier⸗Monchen die in Einem Buche leſen, und 
den Jungen, der eine Weintraube ißt, bende nach 
Rubens, lauter fchöne Blätter. Bon Landſchaf⸗ 
ten eine Folge von fechfen nach M. Ricci. Fers 
ner 10, Bl. für die Daktoliothecke von Greville, 
uff Roſt IX. 210 -21. Zrandes. Msc. 


— — (MiE), eine junge, viel verfprechende 
engliſche Kuͤnſtlerin. Db. Schwefler des F. 3 
Bpilsbury ? Das Landleben, in allen feinen 
Schattirungen iſt der Gegenftand ihrer fchönen 
Schildereyen. Alles darin trägt deu Stempel der 
Wahrheit, Bey der Eondner : Kunſtausſtellung 
. von 180% wagte. fie fich in eine höhere * 
der wirklichen. Geſchichte Berathung der Yfraeli; 
ten über die —— gelobten Landes (IV. 
9, Mofes XIII. 51.) Auch in diefem Gemälde 
lobte man Kompofition , Haltung und Farbenges 
bung ; dagegen fand man Verſtoße gegen die 
Zeihnung fowohl als gegen das Coftum , uud die 
—— et ven: ale li ie u 
winfchten Viele mehr Leben en, nel, 
Vader, Dad Pieritto V. 835. batte fie ſchon 


Jwiſſen ift, daß er in. 1597. den Thurn auf 





Spindler 1699 
feit 1802. die Lon ren Bildern 
— 
lerin —— et. bi — und bey dem 
——— Ns eg 

* e 
der Da ung dei Kinderwelt, uud — 
des end, 1806. 34 Be 
Bildniß gen Wy La Greifen 
aus der Graffbaft Briftol) zu, den gelungnern 

en. des damaligen Londners Salons. (©. 
ondon und Däris IX. Jahrg. II. &, 163.), 
ac) ihr Fennt man die Morgenandacht einer dand⸗ 
familie, welche, sehachen von Turuer, nebſt einem 
Pendant, in Deutfcpland zu 8, fl. verkauft murden. 


Spina (lerander), ein Döminifanermönd) 
Im Ai — — — 
leſen ‚wir * umberiinmte Angabe, daß er ein 
ger, re Künftler genefen ep, dere ihm vor 

enden Sachen nadyjumaren wußte. Co 
elang es ihm neben Andern, nachdem er dag erfte 
a 1513, ES rg 

Spinacci, f. den gleich ff. Art, 


*Spinazzi (Yunocenfius). Derfelbe arbei⸗ 
tete um, 1775. „in. © lichen Dienſten zu 





lorenz, wo er die Aufjiche üben Die dortige Bilds 
aueracademie. hatte. an ‚fiehet von ihm i 
dem Pallaſte Pitti dag ſehr aͤhnli & Srunbiß dag 
Großberzoge. Er verfertigte auch die mehr als 


lebenggroße Statue deg berühmten Famık, für deffen 
Grabmonument, nach welchem man ein großes Blatt 
don C Eredi kennt. Die Gruppe der Nobe, welche 
der Großherjog von Rom hatte kommen laffen, 
ward von ihm (tie?) ausgebeffert.- A7sc. Wohl 
fiher ift unfer Kuͤnſtler derfelbe, dern Ekkarde 
böberen Zebranfialten Deurfcblends Th: II. 
©. 222, um 1780. unter dem’ Namen Spinacc 
als Bildhauer und einer der Vorfteher der Schule 
der Bildenden Künſte zu Florenz erfcheint. 
einen Auflage endlicdy tiber dem. Zuftand der ſchö⸗ 
nen Künfte in Toscana unter: dem Grofberzos 
ge Leopoid (Tb, Yiorgenbl.:1809. &. 506.), 
wird von.ihm, als Bildhauer, eine Cungenannte) 
ſchoͤne Figur im Schleyer im der Kirche Et. Ma; 
ria Magdalena zu Florenz —— dann aber 
hinzugefügt: Leopold habe diefem Innocenz Spis 
** einem der erſten Kunſſier“ Cheifit. es) 
„die damals in Nom; blühten“ Cſeltſam genug) 
das Direftorium der — Kupferftecherfunft in Tor 
cana aufgetragen. „Gen es aber”. (liedt man 
nun: meiter), „daß er: nicht fo, glücklich war, taz 
lentvolle Zöglinge zu finden, oder daß er fidy der 
Sache nicht eifeig annahm; genng, diefer Kunſt⸗ 
jweig machte zu feiner Zeit wenig Fortſchritte, 
obgleih es ihm weder amntheoretifcher: noch, an 
mechanifcher Einficht” (aber eben auch hiefuͤr ?) 
„feblte”. i 4 “ 
— — (Mencesl.). Nach der Zeichnung sine 
folchen. Cob etwa eines Sohns des vorgenannten 
nnocentius?), bat ©, Vascellini das in der 
irche St. Lorenzo ſtehnde Denfmal N. Machias 
velli's für den erfien il ‚feiner Werke s. 1. 
(tivorno) 1796. geftochen. KTIorgenftern I. 2.) ©. 
Spindler (Georg),  Stadtbaumeilter zu 
Ehemnis in Gachfen. Alles was wir von = 
em 
St. Johannisthore bemerkter Stadt 'erbauere. N. 
D. Richter: Finige Nachticht. v, Chemnitz 
1748. 0. ©t, Almmaberg 2. S. 8. x 
—Macob)Kondukteur zu Baireuth/ der 
1756. von der ehmals daſelbſt beſtehnden Kunſt⸗ 
akademie den Preiß in der Nrchireftur gewann. 
Die Aufgabe war en Tempel, Spies Bran⸗ 
denburgifcbe YTIünzbeluft. IIT. 96. Er mag zu 
der Kamille des uachfolgenden Fobann zu red): 
nen feyn. \ SF 
* Spindler (Johann) kommt im Jahre 
1746, ale Fuͤrſtlich Baireutbiicher Hofbaufchreiner 
vor.  Bielleipt,,Ldoch kaum!) iſt er Der. ohne 


1400 Spintien 
Taufnamen im Lexic angegebrie‘ Muinfeifchler die⸗ 


Geſchlechts vou —— 9— Hal —5* lebte. 
Eher denfen tele), Kane | ® Cohn), 
and zwar um ſo viel mehr , Beurer Be 
der von feiner Arbeit % mine 
jüngere —— beißt, „we 
nady Potsdam gefommen fen” { — 7 
waren noch. x ze⸗ 







Dienften: 
"Keifoepp Eee 
—5 — Mi rand, 


——— 


— 55 


ig — oa er 





banamte'gu Berlin angefell, en netrö: at 
en 9b. 3 | Senn ee 
— An „von, Ki bin —— in der Yan 
chtver zu unterfcheiden fen. Der ſelbe zeichnete ſeht Ba erhielt 

genau, und war ‚Daben € * —9 Der 

J Beßtes findet ſich n den ber — bieg da 

F chen zu de onders in St. Zeoniflo, Ba —* 

Lanzi d. terz. * nung: 
Spinellit j ori del, "An —* * —* 


Si ee] ea it * * ae 
ö a 
—— det. Papua Tale: de —9 
chnet. Spinelli lebte vermuthlich in 
Hälfte des vorigen Sahıdunder6 u Bed 


aineile: in pie Ddi)u: des nadıfolgens 
— rk n wahr —— 
a lu ig je 


* einen Lam (EA Richter. en; Almanach 

aus Rom.v. — ‚dann Ede ae Blhrhegeit, 
wohl. irig, in 00 feßt) ihr be „unter. Die 
Maftiter, vom = uf Dieles- im, Dome zu Orvieto 
befinde und, der ſich befonders im ı fleinen Golds 
und Silberarbeiten, al in, Mitten und ‚Kronen, 
wo er zn aubradıte, ausgezeichnet. habe. 


Parti, d.i. Eafpar)ı des Obigen 
—— Hupe) 3 — Derſelbte lebte 
noch 1495. Lanzi (Ed. terz. 1.'52.) nennt ihn 
einen Künſtler, der ſich nach Mafolino'g‘ (Pans 
nicale'8) Weile bereits zu dem neuem. Styl ges 
neigt, ein ſeltener Eolorifte, und etwas ganz 

Bejonderes in der Feichnung feiner Figuren war, 
Beide er ſehr lang, dabey eimiwenig gebogen 
darftellte , und fagte, daß fie fo ein wacktes Uns 
ſehn bekaͤmen. ( Conf, dag Per. uͤber die wahrs 
fcheinliche Urſache diefer Erfcheinung). Einiges 
von ihm finder ſich nody in Gt. Dominico u. a. 
w, zu Arezzo Noch an einer andern Stelle (. c. 182.) 
beißt es, er babe den Styl ſeines Meiſters %. 
Gbiberti nad ii 2 gebracht. Der: Almanach 
a, Rom ıör1. feßt feine Blünhezeit in 1580. an, und 
bemerkt , daß er meift in Wafferfarben gemalt, - 
—* feinen Vater in der Zeichnung übertroffen 
abe. 


— — 


Kine — 


LCanzi 'tEd. terz. I. 
2 1) fegt — Geburt in 1308. und 
od in’ı5oo, an. Derfelbe war ein Künſt⸗ 
von der leb teften , feurigfien Phantafie, 
. wie folches eben ſo wohl aus tinigen Bildern‘, 
ıdie noch von ihm aa Arejjo übrig geblieben find, 
a. aus — 28 in der Gefchichte feines Lebens 
ihm 2** etliche Geſchichten St. Be⸗ 
ue dikts > der Satriftey St. Miniato zu Florenz 
feyn. In Pifa war er von denen, welche bie 
Ehre ‚hatten, die Frifen im Campo Ganto zu 
malen ; und von feiner Hand find namentlich) die, 
welche. die HN. Märtyrer Petito und Epiro vor; 
ellen, und von Dafari über alle — andern 
fe erhoben werden. —— fam er doch 
5* dortigen Mitarbeitern nicht gleich; feine 
eichnung war trockener, und das Colorit — 
gewählt, da er zu viel Gruͤnes und Schwarzes 
gebrauchte, ohne folches mit andern Farbeu ing 
gehörige Gleichgewicht zu ſtellen. Auch dag bes 
süchtigte Gemäld in Er Agnolo zu Nresjo, von 


a 


let, Das beit Erhaltene von ' 


"erlernte, 
‚Buches voller Bildnife, vornehmer U 


Epiieya“ 
nr sw —* Ann ko tl een 
K Ba! h ‚noch 







Y b 





Ban ber au d: nee, 
Ser ( 


zu fe ; — 
* b d 8 Klofter der 8 

* ah el Stand 
—— ——— 


5 ⸗ in. 
I Item na L En. —2 Bi A 
we Spinola(Eliano geile 188, yä 
— unter ah — * 
zu Kom; — 

i [U a IV a 


der zur 
v ie © Air 
var wäge ut gm 


> (Roume, Kniarlan. * Malerin ,.äu 
Binua,. ward-in. 1910, -zunm; Mutgliede. dortiger 
Maleralademie. aufgenommen: Ob * 2 der 
nachfolgenden Diolantina Eine Derion « 
“un. — —* fo» if une ung 
—** — — — es, Burke? beift im 
Tüb: Morgenbl ES —3 dortigen Ben 
zeichnifle —— Schriftſtelet zu) Genua eine 
jeldhe, Mitglied verſchledener A und 
den ſchoͤnen Künſten zugethan. 
Kenntniffe in Sprachen, und’ f chrae Die E 
88 ea —* Birne. 


den 9 leſch v etgehnd 
So inos ah mi Irgendwo finden 
wir —33 —53 Zufammenftellung des Trei⸗ 
bens. und Laſſens Diefes — eye 
die den Grund feiner Anführung in sehen Rach⸗ 
tagen. ** Zu feinem ——— —— 
* er ſich mit Abreißen und der Zeidaung Da 
rteaits. mit Dinte oder Koble; mit dem Glass 
> foleifen ; in der Betrachtung des Kampfes Der 
‚„Epimnen und Fliegen, und im ZabatTrinten ; 
„war im Kleidern) Eiien und Trinten- (ehe. ge⸗ 
“ungen gab -fein Ren btes Vermögen 
,Scweflern; gieng nicht viel au; und hatte fo 
„wenig, daß der 3* nach ſeinem ee 
„Urrent auf den Leichnam legte”. Derſelbe wu 
1652. u Amjterdam von jüdifchen Eltern per 
veränderte die Religion und farb 1677: {m 
Haag, mo man ihm unter einer prachtigen 2. 
leitung in der neuen Kirche bepieäte. Dbig 
fer man mit Mehrerm in feiner, von 234 
Colerus herausgegebnen ———— 
welcher er die geipentunf ganz aud #- ab 
Hier gedente man audy‘ € — 35* 


ihm befannter Verſonen, die er —38 oludlich 
gezeichnet hatte. 


J 


Sr arus. 
pinebar * ia 
Diele Da 
Ch Derfelbe umeils 0. 


— dich ſelbſt und ‚ As 


Be een, und ki a 


inti i 
Bi Sans em * „don einem Buster 


3 von — * in 
J * — * 


—* ‚as ——— a 


SAn na einer für den 
Großadmiral von — Grafen von Nottin⸗ 
ham d Zeichnung von €, Vroom fannte 


man von ihm eine Tapete, weiche die glorreiche 
— Niederlage der Spanifchen Armada in 1588, 
(childert, ‚die man noch gegenwä im Haufe 
der Lords bewundert. Mine bat fie in Kupfer 
eſtochen. Eine —— in Gent- 
eman’s Magazine F LXX. P.II. p. 624. vom 
J. 1800, SFiorillo_V. m nennt eine 
unfrer Handfchriften von bi bag war nur mits 
* Hearbeitere, aber darakteriſtiſche Bild⸗ 

5 eſuiten Theophilus Maynandus, ohne 
ps ind amen, als den feinigen, 


—ELudwig Chi Bergeichnik meines 
di. Vaters führt von ihm ein Zwanzig Bildniffe 
heller: nud duntler Branzöfifcher ner und 
Srauen (Brany de la Morde — Bayer, Maria 
de Valence, fille pieuse, m. f.f) an, er 
von 633. ohne andern en als den ſel⸗ 
nigen geſtochen hat. Dann won für irgend ein 
biliorifche® ‘le Duc’de Lorraine präte 
le serment de fidelit# 4 Louis XIII, en 1644 
©: auch oben den Art. F. Millo. il8 noch 
ein Bildnig von ihm (des Argtes €. mann) 
deffen Institution. Med, 4°,. Lugduni 2 
aldingers Yi. Mag. £ eräte 1. 339.) 
teile Be — in A. * 
mat, Tbeol, Lugd. 
59 einem —— di 
ger, ae en Ludwig since e von fyon ale 
te feinen w o 
—* Dijon benennen ſollen. Auch von Geſchicht⸗ 
lichem fennt man ‚don ihm ein großes Blatt: 
Martpriov St. Sebaſtians nach einem Altargemälde 


fan) führt eis 


a van en in der Michaelstirche zu Miüns 
en — be, maß auch Joh. Müller ges 
Race bat) andern Namen, als den unfers 





ermuthung» dag . 


Spoerk, 170: 
* Spigel —* —* —8 ſelbſt/ oder 
nach eigenen 


8 Dee € 
rzt eſchabt 
—— ——— dem 

ang “7 
—* Re Tue a 58 5. 


— und ea “ 96 — 
Ss 


kat 


ler, P. en — 
ei nn “ — * or 
nk — Salmusmnller = 
yerling „ Sufang und ©, U, Spaifpan 
‚Maler, setoren u 
ıın lernce di 


bieri , einem Italiener der ee pn Key * I dar 
aufhielt, und fiudirte dann 8 ahre au 
—58 * Wien. Nachdem er dafelbft bin 
FFagten im. Bildniß und In dem * 
83 angt hatte, gien er in ee Da: 
terfladt zurück, wo er fomoh als in 
arbeitete, 1770. Dberältefter der dafigen 
a in er Neuftadt wurde , und 1774. 


Spiser Fe u {A 


alers 
—* 


2. er Br 


Spignaß (Earl). Bon einem foldhen * 
man auf der Stuttgarter⸗Kunſtausſtellung 1818. 
iguren und Anderes aus metalifcher Kompofition 
omohl als aus Holz; Mic 


Spline (%.) Ein Gantfatalog will, daß 
ein foldyer, nach Salom, Eoningh, ein tod tes Kind , 
an deffen Bette die meinende Jutter A 

mehreren berzufommenden Perfonen, in 
geflohen babe. 

littorf (Johann Pudmwig), war ı in 
sche des ce von Belt, * 
ſen⸗ 


genieur und Baudireltor zu Rhe 
Eaffel. Staats ; und eerel * 1 


Spoede (J. Y) Der: Doyen des Pein- 
tres, den I. Guelard, nicht Öuerard, mie es 
im Lexicon — auch nicht R. Gaillard, wie es 
in gegenwärtigen Zufägen s. v. Bolureau beißt, 
nach feiner Zeichnung geflochen har, ſiellt nicht 
Spoede felber, _fondern eben einen Duidam 


Boluresu vor, Spoede war auch Kunftbänds 
le. Msc. Handjeichnungen d: an Da ned noch 
o 


1810. 9. —— iu. 
Den, auf einem von Soldaten bewachten 3 

gend, nebenbey ein Befoffener und ein Schwein; 
dann ger der mit einem Mädchen Schön thut, 
bende in rorher Kreide; endlich heben afademifche 
Studien a la Ganguine, mit, „282 45. u, 50. 
datirt. Der Katalog gedachten abinetd nennt 
ihn, als in_1740. ju Antwerpen blühend, G. ums 
ten auch) oude, 


Spoendond, f. oben Spaendonck. 


Spoderer (Jacob), eim Jnbeller um 1600. 
Leider (für ihn!) fennen wir ihm nur aus dem 
—* des folgenden Buches: Moͤrdliche uner⸗ 
— rte That Jacob — — 

an einem er von Frankfurt 
ann und des Thaͤters Ereku⸗ 


—** n.1744. zu Pad 
a. der Kön 

Upfal trifft en 
—5* ga im 


tion EI 4, 


i 
Spoeri ned snenen 
cietät der Wiſſenſchaften 
u einer —— von ihm geli 


lung, eigenhändig von ihm 
snelnce und" ven €. Beringi us aelodene Or Ge⸗ 


nr 5 vr Lens, * — * 


nn 








1702 Speett 


Diefer führte 1656, eine Hauptreparatur an der 
5 ne t. Sebald: in — — aus 


ill * * ob 
— Eat +7 135, * 9 
Nr —— ſein I —— Se276.4n 


fondern bloß — ihre ae Mercier, 





m Ar 
ee Ei eur u. ae 
oder Spaett r 

usesf * we Robert 
andern He a —— iR 1, Pay 


** (London z691, 49,). 


br (Heine). Ein’fol — 
Sana vn ec enge die ua 


— 334 Juwelier von. 
Main, gehrus, aus Antwerpen: Dekfelbe * 
3605. raͤuberiſcher Weiſe zu Halle in ser ers 
mordet , und Des bey fich babenden Reichtyumg 
an Kleinodien und Juwelen beraubt... 


Spoleri oder "Spolerri (Pefer Lorenz), 
Mar, geboren zu Finale im Genuefifchen 1680. 
und gef, 1726. Derſelbe war S die von Do; 
minicus "Piola,, eine größte Kunft befland darin, 
zu Madrid die Biber bon Murillo und, Titian zu 
copiren; eben dirjenigen andrer ‚großen Meis 
fer, nach Kupferſtichen, die er dann in vergroßs 
Krim Kb et bisweilen wunderſchoͤn wieder 

z.B feine man don ihm zwey große 


—8* im 'Cher. der KRitche St; Diorus — 


Geburtsſtadt, deren eines die Verflärung * 
Raphael, das zweyte die Himmelfahrt Mar: 
64 Rubens darſtellt. Zn, Werfen von — 

ndung hingegen that er ſich wie befonderg her⸗ 
vor. Dafür foll er an deu Epaniiheu und Pors 
tugiefifchen H6 Öfen. ee Pia & geliefert has 
ben, Lanzi Ed. terz Ratti, 


2 en — — bon 
Sarnma, fl. 77. 3. alt 1757. rfelbe war ein 
gefchichter PAR von dem Brescianer Frany 


Monti, und gleich dieſem —— durch ſeine p 


— * berühmt; ja noch mehr, als fein 
Meiſſer, ſo daß man — ob nad) der Wahrheit, 
oder übertrieben ? zu fagen pflegte: Wenn Montis 
Soldaten drohen, fo tödten Spolverinis feine, 
Eden fo frei, und dafür gefchägt, waren 
andere von ihm gemalte Mordfcenen, fo wie er 
überhaupt allen feinen Darftellungen durch lebhaf⸗ 
ven Ausdruck einen befondern Reis zu ertheilen 
wußte. Meift arbeitete er für den Me Franz, 
dann aber auch in Del umd Fresco Arößere Werte 
in der Hauptkirche, in ber —— ua. mw, 
in der Stadt und dem Se ume Parma, 
Lanzi Ed. terz, IV, ıuı rillo 11. 655— 
86. Noch vernehmen wir bey dieſem letztern von 
ihm, dafi er die Pferde gemalt babe, worauf die 
Herzoge von Eſte zu fisen pflegten, ſo wie man 
dieſe Bilder noch —* in der Citadelle zu Piacenza 
finde. Bon feinen ſchönſten Werten Oh ſich 
zu Bufferto im, Pallaſte Pallavicini finden 


‚Sponed (Graf.von).. Ein folder: Ichre ge⸗ 
—— auf irgend einer deutfcher Afadenie 
cauf welcher, ift ung leider! entfallen), nebſt Nas 
turgefchichte der Bierfüßigen und —* und eben 
fo der praktiſchen Forfiwiffenfchaft: (diefe 
mit beionderer Kückſicht auf Jaͤgerey) auch dag 
Zeichnen von Pflanzen und Vögeln, Veffentl. 
Nachrichten⸗ 


* ooner (E.). Derſeibe hieß Carl, geb. 
um —* bluͤhend zu Dublin —* — 


iſſe 
ner/ nad D 


Ent vo —— 


Er Bro Si Ben 


Spvahger. - 


— Kembraridt,- m beſond Rehnold 
efühe; nach leterm ——— 
er — — Ka Rolle 


* —— 





fariedene Gattungsb nach J el 
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Diana: und ren na Das 

— nad) Ko Ad. le En 
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Kırye zu fauter. 5. Börner biſtor Hach- blieb, und Mi; er Mtademie einen Preiß erhielt, 
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Modell; DEE Haͤngewerks einer gz· langen gedeck⸗/ 
= Brlicterüber «einen Fluß won niederen: Ufern; 

rt. obne Landveſten, worauf dieſelbe könnte 
= —— werden; bier den Fuß zu einem halben 
— ale, gi 






ee Üben £. von Wins 

Ben —X ed A de, di 8 gu rap 
Kircen, u. —* gemalt bab ii * 8 
IR ſchen kennen wi 

m e ci: Fe En, Fon Ben Fand, 
ihaftım nach %. Atfinfonz * * von kLon⸗ 


don nach N, € Bladt in gr. do. f. 


Staedelen (MEY Eih ſolcher en 
der Zeichnung von J. U, Ammann, eine trigono⸗ 
metrifche Karte'von Schwaben, weiche zu Dilins 

en in dem Animanfchen' Kaünfiverla 1802, ts 
chien. Man wollte aber feinen Stich eben nicht 

fehr loben. Gedachte Karte ſollte indeſſen blof 

als Vorlaufer und. Probe seiner dollſtandigen Ge⸗ 

neralfarte — die Amman ang hi u geben 
eneigt war, Allgem, ge Pl emeris 
en, Xi. 1805,.6, 51. a Eger 


Staedeler (Yoh, Leonhard), elnes Schneir 
dermeiſters Sohn, geburen zu Rößleinddorf, eine 
Borfiadt von Neufladt , ander Aiſch im. Fürſten⸗ 
tbum Bayreuth 1759.5 lernte jueeh dag Schreis 
nerbandmwerf ben dem geſchictten Kunſtſchreiner 
Schiedmayer, Bruder des befännten Erlangifchen 
Kinftlers in Verfertigung des Forte s Piano’s, 
Allein ein unwiderſtehlicher Hatıg 509 ibn zur Mars 
lerey ‚.in. welcher er vou dem Stadtäpsrhefer und 
zugleich geſchickten Miuidturmaler Straßficcher 
zu Neuftadt treuen Unterricht erblelt. Unfänglic) 


"machte er fich durch trefliche Kopien — 


dann aber ward ſein Liebliagefach ‚vorzüglich da 
en „worin ‚er’* (Wie, wenigſtens 
4 Siekdirig um 1788, bejeuget) » febr 
ar un * getreu eomponirt,”, auf Deren 
Studium fein Lehrer, ibm vorzüglich verwieſen 
hatte, „Seine Bilder” (beißt ed dann weiter, 
etwas einfältig), „denen er viel Leben giebt, find 
meiſtens nad) der Manier eines Schatz ausge⸗ 
führt, nach deflen Wüſtern er auch. ſchon Vieles 
copirt bat”, Ele Menge dergleichen malte er bes 
ſonders für einen Herrn bon. 3 * *, der fich das 
mals in E*** aufbielt, und (ir Wönfchten den 
faubern ‚Heren zu kennen) Sıödtlers Arbeiten 
dann weiter in andere Gegeitden , in die Schweiz, 
befonders nach Baſel, zum Theil ald Driginale, 
oder als „Stücke — Mn. berfandfe, — 
Auch m dleſe Taͤuſchung Si nit dem 
Künftler besziinieifen zu fenn, der-fpäterhin Ki 
Merke meiſtens mien, „oder alıch moder Mittel)”, 
mit den Anfangsbuchftaben feines Ramens beze 


nee. Wie Dein Allem ſeyn mag, ‚glaubten pr 
— von auſerm Könſtler Jje das Geringſte ges 
ſcheu, Erich von.ihin — ernonmnen zu 

am Ledbſten, was uns Hirſching am En 


——— euſels —— IV. 66 
v ert: Es iſt nur zu bedanerin, daß diefes fo 
berliche Genie, feiner ———— Mturgaben, 


1708 Stäglid. 


und anbaltenden: Eiferg, en Aue 
ritte zu machen: uugea ’ jept” n 
= es ſcheint, leidert nie) „keine höhere Unters 
Mügung gefunden; fonf würden feine Arbeiten 
bald die redendften Bemeife feiner Kunft abgeben, u. 
er ben einigem Unserricht in dem Alterehimern , 
der Geſchichte und den ſchoͤnen Wiffenfchaften, 
ald worin es noch fehlt, nicht leicht einer 
Begehungs s. oder Unterlaffungsfünde wegen getas 
delt werden können.” Dixi. 1... ’ 


dgli .). Ein fol t 
——— In Schi — dimenace, Auch 


räbelin (%.), ein Landſchaftsmaler von 
PR ‚, im he des Schweizerkantons 
Bern. Von ihm. ſah man verfchiedene wackere 
Arbeiten in Del auf mehrern Zürcher s Salong, 
So }. B, 1306, eine Gegend Geburtsortg; 
dann eine andere von Pomerola bey Locarno, 
beyde in Aquarell; in 1811, eine dritte vom Ffeit⸗ 
wald am BrienjersGee. * 


Sraepli Samuel). So heift ben Haller 
a 


ein zu An 8 XVII. Jahrhunderts Tebender* 
mittelmagt i tempelfchneider ja Burgdorf, im 


Schweizerlanton Bern, 


— — oder Steblin (Peter), Kaiferlichs 
Ruſſiſcher Gefandfchafterath. Bon gezeich⸗ 
net und geſtochen kennt man: Vöe d’une mai- 
son de campagne et de plaisance pres de St. 
Petersbourg, Fiorillo ®. S, II. 98. Auf dem 
Blatt fchreibt er ſich Steblim 


Staelboom (Johann), Nach einem folchen 
ung font ganz unbekannten KRünfiler, der wabrs 
fcheinlich um Die Mitte des XVII. Jahrhunderts 
ju Stodholm lebte, bat €. Sriefh_1756. das 
—— des Gortesgelehrien H. I. Siewers ges 

ochen. 


* Staen f. Steen. 


taend od. Staendte, unrichtige Schreibs 
F des Namens Steud. a . 


Staeps (Johann), ein befannter Schreiber 
meifter zu Leiptig. In 1733, gab derſelbe 3. Theile 
einer Calligeapbie, fodann: Fnitialbuchftaben, 

üge und andere große Dorfchriften, auf zı. 

latt in qu. Fol. 1734.; und endlich: Schulvors 
fhriften,, auf 56. Blatt in qu. 4°, 1745. Im 
Ganzen zeichnen fich feine Schriften, die zum Theil 
nach den, in Sachfen fehr beliebten, Schmotts 
berefchen Grundfäßen ausgearbeitet find, nicht 
febr aus, Breirfopfs Geſch. d. Schrei⸗ 
befunft, berausgeg. von Rod, &.6ı. Einer 
Anfündigung indem Dresdner polit. Anzeis 
ger Yahrg. 1750. M°, II. zufolge, erfchien noch 
von ihm 1750.: Große Dorfchrift, mir allen 
nur erfinnliben fdönen Laubwerfen und 

ofituren, ausgezierten Fingängen v. Ge 
urts; Lebrs u. Abfciedsbriefen, Canzley; 
Fraktur⸗Initial⸗ und Capitalbuchftaben :c. 
auf 20. großen halben und ganzen Bogen (Pr. 
16. ©l.). Staeps erinnert daben auch an feine 
ehedeffen herausgegebenen 11. Sorten Vorſchrif 
ar ‚on a re aan. zu 
eipzig neu aufgeftochen. Er fl. 1754. u Leipzig. 
©. 1.c. Jahrg. 1754. No. XLV. Bielleihe war 
and Friedrih Staeps junior, der, wie Jo— 
ann, als Schreib» und Kechenmeilter zu Leipzig 
lebte, und ung durch ein Mvertiffement CI. c. 
Jahrg. 1749. N°. VI. vom Jahre 1749.) bekannt 
it, fein Sohn. Aus diefer Anfündigung erfahs 
zen wir, daß er fowohl ein Nechenbuch, als auch: 
Die auf alle Fälle felbfilebrende Schreibe; 
&bule (Pr. 3 EL) verfaßie habe. Die zu letztrer 
eve gebörigen Inſtrumente (?) both er zu 4. 


— — (Job. Friedrich), 


gehenden Art. ge due 


Stage : 






* Staerflin.(Heinsih). Mad wefy 
wäre ver ud * » * +74 
fagt, und ihn A oben Rudolf nennt, fie ; 

*_ — oder SeoerBlin Koh. Heinrich), 
Sein Geburtson | — ann Som m De 2* 

Een nl 

einlich Eine Perfon, Won ihm —2— 8 


ch 
die Blidniſe eines Dr. Efajas Waldmann, fo 
ge —5— 6 


er, und ©. 
vefer, bepde ohne weitern Namen: ale den 
gen. Dann nach ihm (er war auch Bildnigmaler), 
von feinem S ohne Fob. 
des Prediger U. Probſt J 









SGSohann Rudolf), den. 
dem At. — * Großba 

vdie vorhergehenden fowohl 
* —8 De ———— 


* — ey Ag reerflin (Jofeph 
er | ipows i 
nad dem ker. hingegen Sb Ku Ife, 
im ter. unter dem Art, ihres vorgedachten 
vaters Job. Aeinrihe € geht 
zofepb geboren in Yugfpurs 174...» 
annte man fihon 1778 punktirte Bil i 
Galanterieftüdte, dann die benden leg Is 
lungen zu den_von Stettenfchen Briefen. Bal 
—— Kieues Magazin für Xerzre ], 
S. 359. fenme von ihm ein Kleines Bilonig des 
Strafen Joh. Friedrih von Struenfee. Er ars 
beitete auch zu Mannheim und Bafel, und farb 
1775. Der im er, Ungenannte bieß Jobann, 

igte ſich als guter Bildnifmaler, flarb aber als 

üngling bereit® 1776. YMieufel I. und II, s, v 

törklin. Msc. Dielen legtern im Yer. unges 
nannten heißt hingegen Lipowskp Joh. Kuda, 
und führt von ihm das Titellupfet zu Sefele's: 
Script. Rer. Boic. (1765.) an, 


* { — f auch im ger. und unten 
Stoerklin; melde bende Namen, wie e8 fcheint, 
nur Eine und diefelbe Familie bezeichnen. 


* Statbius ( ) formis (4. 8. auf den 
Blättern die D. Perret 1582. zu Mom in Kupfer 
ſtach) ift Statius Flamen des Peritong, 


Staeud od. Staeudt (Friedrich Anguf), 
ein Porcellainmaler, der, gegen die Mitted. X VIIL, 
Jahrhunderts, bey der Porcellainfabrif zu Meiffen 
angeflellt war. Aisc. 


Staeud, f. unten Steud, 


Staffel (Ehritian Friedrih), wurde ale 
Kammerkondufteur in Churfächfiichen Dienften 
1767. beftallt. In fe ward er dann meiter 
um Pandbaufchreiber. befördert, Dresdner 

nzeigen 1767. N°IV. u.1772, N®P.XXXVIL 


Stafford (Bord Eduard, Herzog von Bugk), 
ein Englifcher Kunftliebhaber unter Carl I, befaß 
einen Padaft zu Tarthall, welcher in neuern Tas 
gen dem Dbrift H. Howard zu Thornbury in der 
Grafſchaft Gloucefler zugehörte 9 Derſelbe 
beſaß Verſchiedenes aus dem berühmten Arundel⸗ 
ſchen Nachlaße. Dallaway 1. 93, Il. 26960. 
tage (Conrad Heinrich), eim Buchhändler 
ugfpurg , ift als Künftler lediglich durch ein 
g emblematifched Blatt mit zwey Blättern 


—— 


Auslegung (deutſch und anyone) annt, =. 


—* er ha — —— 1 2 
e Der uſen un Türten 
un) Ds um, Sl re In Ar de 
vidence e e o 
von — Konfantinopel und die Het 
fedaft Des Oriechtfhen Gultus bafelbl, ausfp 
ben die Dreyeinigkeit, mit einem — 22 
un — Be, Dean be 
ker 2, DR 


Fragsengeficht ſchneidet. “ 









Stagnon, 


Stagnon (Anton Maria), Königlicher Sie 
gelgr@vetr iu Turin; gab um 1780. er 
lung von weiblichen Kleidertradhten bortiger Staas 
ten auf 45. Kupfertafeln. Dann: Etat general 
des Uniformes des Troupes de $. M. le Roi 
de Sardaigne, 2 Vol. 4°. Turin’1790, nad) ei: 
gener Zeichnung, Vermuthlich auch Er arbeitere 
an der — pittoresque d’Italie. So B. 
zwey DI. Scenes theatrales; dann: Femme qui 
tient un enfant &c. Diefe drey Blätter gemeins 
ſchaftlich mit Choffard , aber nach. der Zeichnung 


des Unſtigen. Bafan Ed. sec. nennt wohl feinen. 


andern Künftler als unfern (73. A. Stagnon , ‚von 
Travelona gebürtig, und führt von ihm ein in 
1751,30 Parig 2* Blatt nach Bracken⸗ 
burg aus dem Kabiner le Brun an, welches in 
irgend einem Katalog ein ſchönes Gefelfdaftds 
fü mit zwey tanzenden Figuren beißt. Ob er 
gar auch mit dem nachfolgenden Fob. Baptıft 

tagnon Eine Derfon fen, oder dann etwa Defs 
fen: Bruder feyu dürfte, ift und unbetannt. 


— ..— (Job. Baptift), vielleicht Sohn oder 
Bruder des Obigen, ſtach, nach Molinari, ein 
fehr u wabiges Bildnif König Victor Ama: 
deus II. von Sardinien in Fol. zu dei: C. Al- 
honi: Flora Pedemontana (August Taurinor. 
1785. 3 Theile, gr. Fol.) S. auch den vorherges 
benden Art. 


* Stagoli, f. auch Pierrafanta, 


Srabin (Peter), ein Baus und Mauermeis 
fer, der zu Wittenberg um 1564. arbeitete. 


Srabl (Adam). Ein folder war 1792. Hof⸗ 
baumeifter u. Hoffammerrarh der Churfürften von 
> Eburcöinifher Hoftalender auf 


— — (Albrecht d.). Go wird ein Kupfer⸗ 
ſtecher genannt, der ein Bildniß von Joh. Georg 
Schelhorn geliefert haben foll, 


— — (Chriftopb) Rathskaͤmmerer zu Schnee 
berg in Sachen, banete 1565. die fogenannte 
Gilderftraßenbrüde von Neuem auf. Schramms 
Bricenfbauplag ©. 1357. 
lich ausübender Architekt mar, ift ung unbefannt. 


— — (Franz). So hieß ein Baus und Maͤu⸗ 
rermeiſter zu Wittenberg um 1560. Msc, 


— — (Georg Conrad), gab unter dem Titel: 
Furopäifher Ingenieur, eine Kriegsbaukunft, 
welche zu Nürnberg 1687. erfchien. Man bat 
biervon verfchiedene Auflagen (eine derfelben ift 
betitelt: Brandenburgifcher Ingenieur) auf 
welchen fein Name aber in Georg Conrad 
Martius m und verbedt if. 
Scheibels Kinleitung zur marbem. Büs 
cherkenntniß |. 

— — (Jacob), er er zwey Anfichten ber 
Stadt Narva, die, auf einem Folioblatte, von 
€. Rothgieſſer radiert, in Ad, Glearius 
Reifen nah Moskau und Derfien ſich befins 
den. Die erfte Auflage derfelben, (Schleßwig 
1647. Fol.) bat diefelben noch nicht; fonder 
Zweifel aber die zweyte, melche 1655. erſchien, 
und die dritte von 1656,; wir haben, (nebſt ges 
dachter erften) die vierre (Hamburg 1696. Fol.) 
mit obigen Profpeften vor ung, tab lebte um 
die Mitte des XVII. Jahrhunderis, und mar 
vermurhlich aus der Familie von Heinrich Stabl, 
damals Superintendent zu Narva. Ohne Zwei⸗ 
fel ift en derfelbe Tacob Stabl, von dem irgend; 
wo ein fchöm geeßted, von 1646. datirted Blatt: 
Ein altes Weib mit einem Licht, an welchem ein 
Junge dag feinige anzundet: „zu Riga in Mühls 
mann'8 Haufe”, angeführt wird. Auch der Katar 
log Daignon:Dijonval nennt diefes Blart, und 
zwar wahrſcheinlich als Kopie von einem andern, 
welches Rubens nach eigener Erfindung geetzt, 
und vollendet haben fol. Dort heißt unfer Künfts 
ie 3.4. Suhl. . : 


Db er au wirk⸗ 


j | Stahl. 1709 
„eabl (3. 4), f. den gleich vorhergehenden 


7. —, (Job. Eafpar,). &o heißt in Meur 
fel’s 9. R. £. ein um 1809, ned) lebender 
Wahsboffirer zu Nürnberg, und Sohn eines 
foldyen, dort geboren; mit. beygefügter Notisz: 
» Seine Bildniffe werden febr gefucht; vorzüglich 
gut machte er diejenigen Kaifer -Jofeph Il. und 
Friedrich IL. von Preußen,” 


— — (Job, Ludwig), des Obigen jüngerer 
Brubder, geboren zu Dee —* de feis 
nen Vater frühzeitig, erhielt Dann Unterricht vor 
Erg Cafpar, wie dinete na der Rupferfiecherep, 
ließ ſich die mechanifchen Bortheile diefer Kunfk 
von U, 2. Möglich zeigen, umd hbte ſich bey deme 
felben einige Jahre lang im Aetzen. Durch def 
fen Empfeblung_fam er hierauf 1778. nach Auges 
Burg zu dem damaligen Kunftbandker Großmann, 
fir deffen Runftverlag er arbeiten mußte, Durch 
die vielen ſchoͤnen Kunftwerfe, womit diefer hans 
deite, und durch den Umgang mit verfchiedenen 
dortigen Künitlern erwarb er fich immer mehr 
Kenntniffe, _ Nach einiger Zeit befuchte er auch 
die dafige Kunftafademie, um nach dem Peben zu 
zeichnen, und wurde ben der erfien öffenrlichen 
Ausſtellung * (1781.) durch feine Zeichnung 
nad) einem Gemälde von Dietrich, mit einer fils 
bernen Medaille ;,gefrönt.” In 1782. erhielt er 
nicht nur zwey Meine Gefelfchaftserämien, ſon⸗ 
dern auch den erften Preiß bey dem Zeichnen nach 
dem Leben. Bon Augsburg aus machte er eine 
Luftreife mach Ulm; wo er „bey Hundert” Bilds 
niffe mit fchtwarjer und rotber Kreide nach dem 
Leben zeichnete‘, auch einige Sachen in Kupfer 
verfeefigte. Seit 1785. bält er fich wieder in 
Nürnberg auf, wo er meift für einbeimifhe und 
aus waͤr 2. Buchhändler arbeitet. Einige Jahre 
lang fiudirte er auch, unter Anleitung des Inge⸗ 
nieurhauptmanng Keil, Die Feldmeß⸗ und Eivilbaus 
funf. Als Kupferſtecher beflehen feine Arbeiten 
mei in Vignetten, Tirelblattern, Allerſey nach 
rhnfifalifhen und mathemarifhen Gegenftänden 
u, * theils nach eigener Zeichnung, theile nach 
Andern. Er lebte noch zu Nürnberg um 1809. 
Nah Schad's Pinakotbek S. 209. führte er 
dort einen eigenen Kunftverlag, und war Mits 
glied der Malerafademie. Eine ausführliche kit⸗ 
teratur feiner vorgüglichften Blätter, melde er 
theils zu Augsburg, theils zu Nürnberg elſener 
ndet ſich in eufels Yi. & £. Von 

ilöniffen 4. B. Pius VI, nad) Goͤtz; der Vers 
walter Hainlein, von ihm felbit gezeichnet; dann 
Herzog Yeopold von Braunfchweig, wie er in den 
Nachen fleigt, und Ziethen ſitzend vor feinem Kö⸗ 
nige, beyde (fopirt) nach Chodowiecki. Ferner 
mancherley Profpefte malerifher Gegenden um 
Nürnberg , von ihm felbft nach der Natur gezeiche 
net; der Frauenberg, mach naelfhen ; die von 
dem Benediktiner der ers btey Michels 
felden gezeichnete Karte des Kloſters Weiſſenohe 
P Hermann Scholliner's genealogifhen Abhand⸗ 
ungen, u. f. f. Endlich verfchiedene Kunſtan⸗ 
leitungen: Unterweifung zum Tuſchen mir 
dreyfacher Tinte, Nürnb: 791. 8%, — uns 
en im Tuſchen aus dem |bier ; Dögel: u. 

lumenreidy , mit illumin. KRupfern, 5 Bes 
Ebendaf. 792. — : Derfchiedene Landſchaften, 


zur Webung im Tuſchen und Laſiren mit 
Farben, efte. Keipzig und Jena 1798—94. 
gr. 49. — ildungen menfdlicher formen, 


nad dem Leben gezeichnet, 2. Hefte, illumis 
nirt und ſchwarz, 1794. Gieß ſchon um 1789. von 
dem Künſtler zum Kauf ausgeboten, 36 DI. für 
ı Rchthlt.) Das legte datirte dann: Maleriſche 
Anſichten und Profpefre um Nuͤrnberg, zur 
beliebten Abwechſelung im Nachtuſchen u, 
Laviren mit farben, [bon erwas Ger 
übte i. d. —— wie auch als freund⸗ 
ſchaftliche Angedenken in Stammbüͤcher zu 
gebrauchen, erſtes Heft 1796. in qu. Quart. = 
Yyiistikiie 


1710. Stahl. 


Sein obenerwaͤhntes Blatt: Ziethen vor dem Rös 
nige, nad Chodomwiedi's Driginalfliche über Die 
Halfte verkleinert, wird in Meu a MNuf. |. 
93. von einem €. 3. W. B. 3. 9. v. Eiec) 
als ungemein fauber und nett, fbr gerühmt, 


Stabll .% Der Dresdner Pol, Ans 
zeiger Jahrg. 1809. N° 52. Thorzettel, benennt 
unter den Damals u Dresden neu — 
Fremden: „Arditelt Stabl aus igsberg, 
fommt aus Leipzig.” 


— — (Madame), eine geſchickte Stickerin zu 
teipgig 1811. Msc. 


Stablbarrb (Yatob), murde im Je 
1615. zum Graflich » DOftfriefiihen Münzmel 

ernannt. Sirfch teutſch. Muͤnzarchiv, Thl. 
VII. S. 482. 


Stablb a um (Chriſtian Ludwig), Kupferfles 
cher zu Leipzig, ze dafelbft 1754, So bieß 
es bey Meuſel I. (1778.) und wurden ihm dort 
die in Sprengeld und NHartwings Handwerken 
und Künften. befindlichen Kupfer, dann ein Bild⸗ 
niß G. F. Sailers nad) Neuß dr nebft aller⸗ 
lei Bücherverzierungen , wie 3. B. Au Burmanı’d 
Federn für kleine Madchen jugefchrieben, Allein 
ben Meuſel 11.-C1789.) leſen wir wieder: Laut 

"Herichten aus Berlin fen er nicht Kupferlicher , 
fondern Buchhändler. Neuere ung. jugefommene 
Notizgen über ibn befagen: „Derfelbe hatte zu 
Königsberg in Preuffen den Buchhandler gelernt, 
und etablirte ſich endlich 1778. als folder zu 
Berlin, Allein eine zweyte Heirath und unglück⸗ 
licye Spetulationen brachten ihn dahin, daß er 
vor dem Jahre 1735. ſich von feiner Frau fcheis 
den ließ. und Berlin und feine, Handlung vers 
ließ. — Alsdann trat er in holändifhe Dienfle 
und ſtarb nachdem er fi) aus Mißmuth noch 
dem Trunfe ergeben hatte, in dem größten Elend 
ungefähr 1788. zu Dresden. Bon ihm find aud) 
die KRupferplatten zu der erflen und zweyten Kies 
ferung von Winfelmanns alten Dentmälern der 
Kunft, einem Werke, deffen Verlag ibm früherhin 
Ehre machte. Einige feiner ung zu Gefichte ges 
kommenen radirten Blätter Dagegen find ſehr mits 
telmagig ausgefallen. 


Stablburg ( _ So beißt bey Dallas 
way Il. 276. ein Runftliebbaber zu Wien um 
1728. deſſen Gemaldefammlung nachwerts mit ders 
jenigen des Prinzen Eugens vereinigt wurde. 


Stablinedbrc ). In Willdenow's 
Grundriß d. Rräuterfunde (Berlin 1792. 8°.) 
finder mau einige Blätter, die Capieux nach, ben 
Zeichnungen eines folchen geetzt bat. 


Stablmerer ( ), tin Deforationd; 
Schnitzer aus Wien; arbeitete zu Petersburg an 
Aus zierungen der neuen Palais s Gebaude der 
Kaiferin Elifaberha, und Bieled für die Kaiferin 
— Il. um 1766. Meuſel's Miscell. 

. 276. 


Strabn(l ), ein noch um —— lebender, 
aus Deutfchland gebirtiger vorzäglicher Porzels 
lanmaler zu St. Perersburg fon unter der Res 
gierung der Kaiferin Catharina 11., trug den Tis 
sel eines Arkaniften der vestipen Kaiferl. Porzels 
lanfabrite, Fiorillo K. S. II. 58, 


Stabrenberg (Grafvon). In dem derer 
moniel d. Dredsler von F. frifius (kelpy. 
1705. 8°, S. 295.) führt den „verfiorbenen 
Graf Srabrenberg und feinen Sohn als Dilet 
tanten im Runftvreben an, und bemerkt dabey, daß 
in diefer Familie die Liebe Diefer Kunft ſchon lange 
einheimifch geweien ſey. 


"Stain, f. Stein im 2er. fomohl ald in 
gegenwärtigen Gupplementen, 


Stakbouſe (%.). Go beißt b 


iorillo 
V. 846, ein Englifcyer Blumen⸗ und fi a 


ruchtenar 


Stalparrt. 


ler oder Zeichner neueſter Zeit, von dem em 
Dee — Prachtwerk dieſer Gattung bes 
annt ſey. 


Stalband () Einen ſolchen zählt 
Kiorillo V. 380, unter die Niederlaͤndiſchen Mas 
ler von geringerer Bedeutung, welche um die 
Mitte des XVII. Jahrhunderts in England gears 
beitet haben; der aber wohl fein andrer, als der 
gleich folgende. Stalbent iſt. 


* Stalbent (Adrian). Als Maler ift fein 
eigentlicher Lehrer unbelannt. Eimig bemerlt 
anti, daß er fid vornehmlich die Manier von 
ohann Breugheln zum Vorbild genommen habe, 
Deutichiand befigen von ihm, die Gallerie 
ichtenftein zu Wien: Chriſtus im Machen, 
predigt dem Volk; diejenige zu Dresden, das 
Urtheil des Midas, und ein Götterbanfet am 
Fuß eines Zellen; Salstbalum einſt ein aͤhnli⸗ 
des (ob beyde Driginal?) lauter Kleine Bilder, 
In der Sammlung von m gefertigten 
Malerbildniffen, die der Graf F. Lartant. von 
Firmian (1782 ) auf feinem Luſtſchloſſe Landslron 
bey Saigburg befaß, fah ‚man auch das feinige. 
Roft V. 316. fenut eine von ihm felbh In ſeht 
gutem hg geetzte Landſchaft, mit den Rui⸗ 
nen einer Englifchen Abtey und vielem Vieh ſtaf⸗ 
firt, und mit feinem Namen bezeichnet, Anders 
werts wird noch von ihm ein zmiptes (vielleicht 
aber auch das ſchon bemerkte) Blait, mit; Pay- 
sage avec Hermitage rubrijirt genannt, Nins 
wieder bat R. Dunker nach ihm: Paysage avec 
une Caverne (vielleicht das obige) geetzt. 


*_ — (Johann), der im fer. unter Dem 
Art. des Obigen noch als zweifelhaft erfheint. 
Bon ihm lefen wir dann doc mirtlih bey de 
Bie: Man zeige in einen berühmten Eabinet von 
ihm eine ungemein fdhöne Landſchaft, welche ein 
holländifches Dorf mit vielen wohigewählten Fir 
guren darſtelle; und, der ältere Breughel habe 
dermuthlich nach ihm ſtudirt. 


Stalbon (kudwig). So beißt irgendwo tin 
ung fonft ganz unbefannter Künfller, Der (1770.) 
nad) €. Monnet das Bildnig des Arztes Jopanm 
Aſtruc geftochen habe. 


Stalboom, f. oben Staelboom. 


Stalburch (. ). Von einem uns bisher 

am unbekannten deuiſchen Kupferſtecher diered 
Ramens führe Bartſch IX. 47u—78. men B ats 
ter an, deren eines Juno und Gemelt vorjteht, 
jene in den Wolfen, diefe auf der Erde mit einem 
Kind an der Hand, und ber unangemeffenen n 
ländifchen Jufchrift: Semelech begoort zynd® 
woort von Juno bedroogen die welk baer 
raet Jupiters godtheit te prouun Auno 1 
Stalburc. Das jmente if eine Adegorie nad) 
en. Siemſt (Mart. Hemsterh): Eine junge 2. 
die durch ihre Demuth und freundliche 233 
Zorn eines Mannes ju befänftigen ſucht; Di a 
mıt dem finnigen Motto begleitet: Officiosa ma 
nus, civilis ee; probumgue lumen , sunt 
tria que maxima mundus habet. Ista deos 
hominesque nioventur, en mitigat iram, voX 
mollis, quo scit cedere victor abit, und ebens 
fals mit: Stalburc bezeichnet. 


talpaardr (David). So heißt irgendwo 
_ Front ganz unbekannter Kupferflecher + 
der auf 5. Blättern die Darftelung Des Rarhbaus 
fe8 zu Amſterdam gegeben babe; zu meldet Zeit 
aber, wird nicht geſagt. Vielleicht derfelbe mit 


Stalpserr (Daniel), ein aus Brabant 

** Baumeifter der Stadt Amfterdam 
im XVII. Jabrbundert, wohl and Kupferflcher. 
Ein altes Verlagsverzeihniß: Catalogue de Car- 
tes geographiques, Villes, Tailles douces et 
Livres de cette nature de Nicol. Vischer 
d’Amsterdam (Amsteld.. 5. a.) p- 5. u. 6. tubtizitt 
jämmerli: Amsteldam de 6,grandsfeuilles, P. 


GStamatk 


Daniel Stalpaert Architecte de la ville, ori- 
ginal ;. le Plan d’Amsteldam avec son nouveau 
aggrandissement, sans maisons; und avec les 
maisons; l'Hostel de ville d’Amsteldam, ori- 

inal, consist. en 2. Plans avec les pignons 

u devant, du derrier et des deux costes; 
endlid) le Magasin de l’Admiraut# ü Amstel- 
dam, original, consist. en. 2. Plans. a fis 
lipps von Seen Beſchreibung der Stadt Ams 
ſterdam (dafelbft 1664. 16°, &, 389.) beißt es 
vollends, daß unfer Stalpaert gemeinfchaftlich 
mit ac. von Gampen den Bau des prächtigen 
- Amfterdbamer s Rathbaufes, der von 164855. 
dauerte, angegeben habe, S. auch dem gleich vors 
bergehnden Art, 


Stamati (Stephan), ein aus Marfeille ges 
bürtiger auggezeichneter Meifler, im der vor uns 
gefabe 40. Jahren ju Rom von Aug. Roſa (einem 

adhfömmling von Salvator Rofa) erfundenen, 
dann von Ehichi, einem Nebenbuhler deffelben , 
fo mie fpäterhin von dem Konditor May, dem 
Kaufmann Bellermann u, a. fortgefeßten anges 
nehmen Kunſt, Denfmale der alten Architektur in 
Modellen von Kork nachjubilden ( feicher Phellos 
plaflit genannt). In 2. A. Millin’s Voyage 
dans les Departemens du Midi de la France 
IL 291. ff. wird gefagt: Daß er vorzüglich die 
Monumente des Südlichen Frankreichs zu feinem 
Gegenftande ermählt habe, und aber daben bes 
dauert, daß er die Zeichnungen nicht felbft an Ort 
und Stelle entwwerfe, fondern mehrentheild nach 
den fehr unridhtigen KRupfern bey Montfaucon u, 
f. f. darftelle. In 1804. hatte Stamari ſchon 
verfertigt: Den Triumphbogen des Septimius 
Severus, den des Conftantin, ten Tempel der 
Bella, die Ueberbleibfel des Tempels der Eintracht, 
und die des Tempeld Jupiter des Donnerere, 
das Grab des Nero, die Poramide des Caj. 
Sextus, das Pantheon, u. f. f. zufammen über 
50, Stück, welche I. c. alle benennt find, und 
worunter indeffen Die meiften Nömifche, nicht Frans 
zöfiſche Monumente zum Norwurfe haben, 
1808. ſtellte er zu Paris ein ganzes Kabinet von 
vollends do, folcyer Darflelungen aus, unter wel; 
chen fih dann, neben mehrern der Dbigen, aud) 
die Maifon quarree von Nismes, die Gards 
Brücke und der Thurm zu Pifa befanden, Ders 
gleichen Arbeiten von den obgenannten theils itas 
lianifchen, theil® deutfchen Künftlern, fiebt man, 
dieffeis der Berge, z. D. zu Kaffel und Gotha, 
in der Schweiz zu Zürich bey Salomo Geßner's 
Erben, u. a. 


Stambachi( ), mailändifher Geſchichts⸗ 
maler, verfertigte i. J. 1905, ein großes allego; 
rifches Bild auf den Frieden zu Amiend, wo der 

eld natürlich der Stifter Deifelben, Tonaparte 
it. Auf Befehl des Viceprafidenten Melzi wurde 
folches im Regierungsvallafte zu Mailand öffents 
lich ausgeſtellt. Feuill. pubi, 


Stambogp ( ) Pinxit. So iſt ein von 
einem Ungenannten, vermuthlich im der erften 
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts, in qu. Fol. 
radirtes Blatt bezeichnet, Daſſelbe ſtellt eine Zi⸗ 
geuner⸗ oder Rauberfamilie in einem alten Ges 
mäuer dar; im Vordergrunde eine Aite, die einen 
Zungen kaͤmmt. 


Stamer (Chriſt.). Der bekannte Heraͤus 
benennt, in einer Zufcheift an Tenzeln (die 
diefer feinem Sächfifchen Medaillen⸗Tabinette 
Th. 1. vorgefest hat) folgende, uns bisher meilt 
Unbekannte, als fachfifhe Künftler, auf welche 
Tobias Woft Cfehr feltene) Medaillen gefchnitten 
babe, Sie find: 19%.) Hans Has, Cons. Dres- 
densis (die Dresdner: Beiebre. Anzeigen 
Jahrg. 1749. © 
——— (eflig.) Av. Anne Sans Zaſin, geb. 
Rigterin zt. 67. 1594. (efüg. unilat.). 2%. 5°.) 
Ehriftian Endler und Michael Freuding, bende 
Rabler. 49, 5%. 6°.) Valentin Gräfner, Peter 


>. 37. fagen: Hans Has Cons, 
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Baumann und Urban Scheneweis ſammtlich 
gorofihuniede, 7%) Georg Aabn. 8°.) Caſpar 
Schall Dresd. (die Dresdn. Bel. Anz. |.cı 
©. 39; fagen: Eafpar Schallius Dresd. zer. 27. 
1585. (eflıg. unilat.) 9.°) Cbrifl, Srtamer. 
Age diefe leider nur auf eine jo unbellimmte Art 
angeführte Künfiler, müßen in oder um dem legten 
Biertheil des XV. —— gelebt haben. 
Auch aus C. Schlegels Lebensbeſchreib. 
des Superintendenten Dan. Grefer (Dress 
den 1698. 12°. ©. 105.) erfehen wir, daß 1891. 
in dem Rathe zu Dresden faßen: Johann Has, 
Burgermeifter; Urban Schneeweiß u. f. f. Ale 
Anzeigen vereinigen ſich überhaupt dahin, dag 
ee. richtigere Name des obigen Schenes . 
weis ift, 


Stamford( ). Go beißt bey Fiorillo 
V. 605. ganz ohne Weiteres, ein —* Bild⸗ 
nißmaler, der in 1770. geflorben jey. 


Stamm (Auguft Ludwig), Zeichner und Rus 
pferetzer zu gelby8 geb, dafelbfi 1734. Bon ibm 
führe der Winklerſche Gantfatalog von geetten 
Blättern an: Eine figende, faft nadende Nympbe, 
nebft etlichen Sattungskoͤpfen, ohne andern Nas 
men als den feinigen; einen jungen Savojard mit 
feinem Murmelthier (lauter Eleine Blätter. Dann 
Titus, Rembrandts Sohn, mach demfelben ; einen 
reuenden Petrus, nad) G. Reui (diefe bepden im 
Fol.). Bon colorirten Blättern biernächit: Bier 
Coſtumes von Altenburgifchen Bauern und Bauer 
rinnen; Anſicht von Königeftein, und zwey Ders 
gleichen von Dresden. Die datirten dieſer Bläts 
ter find e8 von ı770— 80. Ein Urtheil darüber 
wird bey Winklern nicht gefält. 


— — (Johann Gottlieb Samuel, a. h. Gott 
lob Samuel, vu nur Sammel), ein noch 
um ıdıı. in Dresden lebender Kandfchaftsmaler 
und SKupferficher, geb, zu Meißen 1767. eines 
Weißdrehers Sohn an der dortigen Ehurfürfllichen 
Porzellans Fabricke, Schüler von Klengel von 
1755—8g. Niedann gieng er nah Waldenburg 
zu dem Fürſten von Schonburg, und kehrte von 
Da 1795. nad) Dresden zuruck. Gr zeichnet in 
Kreide, bunsen Gaftrarben, in Gouache und Ses 
pia, und malt in Del. Won ihm beißt es in 
Meufels Yi.8.2. „Die Manier, en !’Eau, 
oder mit bloß Durchficytigen Wafferfarben zu nıas 
len, fol noch tein Künftier weiter gebracht haben, 
als er.” Dep der Kunſtausſtelluug ju Dresden 
1/94. ſah man von ibm zwey Kopieen nach Kuigs 
dacl, und eine nad) Dietrich, lavirt und folorirt, 
wovon die Kleinere nach Ruisdael die befte war, 
(Mieufels M.Muſ. ©. 258); fpaterhin wies 
der andere, nach Berghem, Both, Gelce, Pots 
ter, Bernet, in bunten Safıfarben oder auch in 
Sepia getuſcht. Andremale Verſchiedenes nach 
eigener Erfindung. So in neuern Tagen auf dem 
Salon von 1805. eine gebirgigte Landſchaft mit 
Hirten und Heerde en Eau gemalt, wovon es 
in Ebendeſſ. Arch. I. 3 116, beißt: „Dies 
fes Bild mit weiter Ausſicht und angenehmer 
Abwech ſelung von allen bierzu gewablten Gegens 
ftanden , und mit febr artigen Figuren geſchmückt, 
iſt in einer angenebmen Farbung, und, mag bey 
diefer Manier das merfwürdigfie it, in einem 
fräftigen warmen Ton dargeflellt, welchen man 
mit den Delfarben gleich findet.” Weiter in 1808. 
die Seeküften von Calabrien nebft dem Fort Scylla, 
nad) dem Urbilde von Vernet in Aqua kinta copirt, 
„und” Cheift ed l. c. 1. 4. 145.) „gut gejeichs 
net.” In 1810. jeigte er, neben Anderm, 6. geegte 
Yarthien aus der Gegend bey Dresden. nad 
eigner Zeichnung; ı8ıa. zwey Landfchaften nach 
der Natur, in Wafferfarbe; dann eine Jagd nach 
Ruysdael und eine Landfchaft mit Abenobeleuchs 
tung, eigene Compofition, beydes in Del. jene 
Ju wird im Fourn, des Kur. u. d. Mode 

un, 1812. ©. 559. febr gelungen genannt; die 
legtermähnte —* hingegen befriedigte, in 
Aoͤſicht auf Compoſition und Effelt die Kenner 


Jisisiiitie 
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nicht ganz. "Als Eger dann kennt man von ihm, 
ſchon aus frühern Tagen , unter der Feitun feines 
Anfangs erwähnten Lehrers gefertigte Blätter. 
©o nennen d B. die Anzeigen der Hilſcher⸗ 
ſchen Runftsund Budbandlung ( 1788.) ı0, 
dergleichen Eleine von ihm geeßte, und nad der 
Natur ausgemalte (Pr. 5. Th. 9. Gr.); dann 
1791, eben folche nach FKlengel geegt und ſchwarz 
abgedrucdt (Pr. ı2. Gr.). Noch heißt es, er 
babe (1787 ) ungefähr 12. Saͤchſiſche Profpefte, 
wieder nach Klengel geeßt, und ( Dresden 1794. 
qu. 8°.) 6. Bl. Meifners Gegenden, nach €. W. 
E. Dietrih und J. G. Wagner. Wieder 6, Bl. 
. von dem Schönburgifchen Landfige Grünfield bey 
Waldenburg an der Mulde, von ihm gezeichnet, 
und im Yaberlifcher Manier ausgemalt, die zus 
fanmen 5. Th. fofteten, werben in den Deuts 
ſchen Runftbl. 4°. 799. 1. 31. fehr gerühmt, 
Doch die Färbung minder grell gewünfcht, und 
bendaf. S. 25. ein Morgen und ein Abend 
(Driginals Zeichnung von ibın) jede zu 18. Th. 
sum Kauf ausgeboten. Irgendwo indeffen werden 
6, Ausfichten von ihm in der Gegend um Dress 
den zwar „wohl aufgefafit und abgejeichnet, aber 
ziemlich mager ausgeführt”, fo wie anderwerte 
der Effeft feiner radikten Blätter „nicht malerifch 
enug”, und, noch an einem dritten Ort, diefe 
Stern kurz „aittelmaßig ” genannt. 


Stamm (Y.9.). Go nennt man einen Feld 
meffer, nach deifen Zeichnung J. €. Edard um 
1792, eine Karte der Hauptfabrif: und Manufats 
* Oerter des Herjogthums Berg geſiochen 

a [9 . 


Stammari,f. gleich oben Stamati. 


-* GStampart (Franz). Nach de Fontenai 
war Tyßrens (richtiger einer der Tpffrens von 
Antwerpen) fein erfter Lehrer; dann feste er fih 
van Dyck und de Vos zu Muftern vor; aber 
bald die bloße Natur. Hofmaler war er noch unter 
Raifer Franz. Füßli Ann, II. 70. zählt diefen 
Künftler zu deuen, welche in einer zwar weniger 
wahren und großen Art, als Kupetzihy, doch aber 
mit weit beßerm Geſchmack, ald der vormalige 
Sranzöfifche (Rigaudſche) war, und mit leichtem 
und angenehmem Vortrag, ihre Bildniffe gemalt. 
Don ihm ſieht man im Untern Belvedere der Kaif. 
Königl. Gallerie B Wien dasjenige Kaif. Carl 
VL fchon ben I ven, gebarnifcht, Knieeſtück in 
Lebensgroͤße. un befaß die Gallerie zu Pons 
mersfelden fechfe In ähnlicher Größe: Des ers 
mähnten Kaifers, der Kaiferin, des Kurfürften 
Joh. Philipp und Lorhars Franz von Mainz, aug 
der Schönbornſchen Familie, u.f.f. Geetzt hat 
er felbft, gemeinſchaftlich mit A. Prenner in die 
benden befannten ABerfe: Theatrum Artis Pic- 
torie &c, 728—35, und: Prodromus Theatri 
755. (8. oben A. Prenner). Geſtochen und 
gefchabt binmwieder nah ibm haben: P. van 

unft- das (mohl nicht das oben erwähnte ?) 
Sildniß Earl Ill. von Spanien, nachherigen 
Kaifers Earl VI. — Vfeffel dasjenige der Ges 
mahlin dieſes Fürſten — B. Bogel des Malers 
Joh. Kentel’g, 


* Stampfer (Johann Jakob, gewöhnlich 
Jakob), folgte 1540. feinem Water im der Stelle 
eines fogenannten Zeugherrn ( Auffehers des Arſe⸗ 
nals) feiner Bateritadt, In 1544. ward er jum 
Mitglied des Großen Nathe, 1550. zum Zunfts 
meifter,, 1560. zum Statthalter (einer der erfien 
Würden der Republik), dann 1570. zum Yands 
vogt der Herrfchaft Wadenfchweil erfiesr, Um 
1564, fehnitt er die Stempel zu der von dem 
Pfatzgrafen Wolfgang von Zwehbrücken zu Meis 
fenheim wieder aufgerichteten Münze. Geine 
Schaumänzen tragen das Gepräge einer, noch 
etwas rohen, aber immerhin edeln Einfalt. Leu. 
Msc. Nach einer unfrer Handfchriften war Stam⸗ 
pfer der Lehrer des Goldfchmieds und Malers 
Sie: Lautenſack. &, deffen Art. in Fünftigen 
Zuſaͤtzen. 


Stanislaus-Lescinsky. 


* Stampfer (Jobann Ulrich), der ältere, 
Vater des Dbigen ‚deffen dort unter Dem Art. feineg 
Sohns Erwähnung gefchieht, Goldfhmied, ur 
ſprünglich von Eonftanz , ward 1502. Bürger von 
Zürich; Mitglied des Großen Raths 1514. und 
1536. Zeugberr. St. 1540. Msc, 


— -_—_— — — ‚Der jüngere, dee Ibis 
gen Sohn, und Joh. Jakobs Bruder, ward 
Münzmeifter zu Zürich, und fl. 1580, Msc. Nah 
Leu hingegen batte letrer erſi noch 1615. damals 
als Zunftmeifter gelebt, e8 wäre denn daß diefer 
Schriftſteller ihn mir einem andern gleihen Nas 
mens verwechfelte, der ebenfalld von 156179. 
mancherley Stellen im Staat, und uletzt, glei 
dem Job. Jakob, diejenige eines Dbrillen Me 
ſters ( Proconsulis) befleidere. 


Stander (Earl). So fol ein Maler beißen, 
nach — 3 * * tt (& Conradus 
piscopus) in Fol. geflohen habe. Vergl. unt 
Jakob Carl Srauder. — 


Standfuß ( _), geb. zu Groß s Sedlig 
bey Pirna in Sachſen, ftudierte die Architektur 
bey den Prof. Hölzer zu Dresden, feit ungefähr 
1798, bis 1804., wo er ſich als Mäurermeifter in 
feinem Geburtsorte utederließ. Derfelbe zeigte 
von 1799. an Mebreres auf den Dreddners Augs 
fiellungen; fo 4. 2. 1803, ein berrfchaftliches Gars 
tengebaude, 1303, ein herrſchaftliches Landwohn⸗ 
gebaude, 1804. ein fürſtliches Schloß. 


Sraneri( ) einer jener italiänifchen Künſt⸗ 
ber, Die vom dem, Prinzen Eugen, verfchrieben 
wurden, feine Gebäude und Garten zu verzieren, 
und Denen man damals die Keitung aller michtis 
‚gen Bildhauer s Arbeiten in Wien anverrraute — 
und ſolche für fehr gut fand, menn fie (v des 
Jammers!) mur unter ihrem Namen, obfcon 
von innlandifchen Künſtlern, ausgeführt wurden. 
Ben feinen mannigfaltigen Unternehmungen bes 
diente er fi, neben Andern, bäufig feines ge— 
ſchickten Schülers, Schlerrerers, Füßli Ans 
nalen 11. 18. 


Stange ) Maler, vielleicht der gerins 
gern Sorte, zu Halle in Sachfen, mo er bey 
einer gleichgültigen Gelegenheit in 1714. genannt 
wird. Dreybauprs Beſchr. des Saalkreis 
fes, Th. 11. ©. 521. 


— — ( ) erlernte um 1720. die Bilds 
baueren zu Dresden. Wir wiffen einzig von ihm, 
daß er zu dieſer Zeit, wegen böfem Reifen in 
Arm und Buß, fich Dee Arbeit begeben mußte, 
und feine Heilung in dem Gefundbrunnen zu 
Radeberg, bey Dresden, ſuchte. 3. £. Beb; 
manns Gründliber Beweiß, daß der öfr 
—— verworfene Radeberger⸗Geſund⸗ 

runnen, ſo sum zu gebrauchen, als ein 
Sr in der Welt ( Beipiig 1722. 49, ©, 28, 
Jo 


Staniere (R.) Go nennt der einzige Kar 
talog von PaignonsDijonval einen Englifden 
Stecher in punftirter Manier, der in 1738. ein 
großes Dlatt: Eleopatra auffdem Schiffe, die den 
Marc Anton fucht, in gleichem Jahr eine Dame 
auf einem Kanaps, die einen Brief liest, dann 
kindor und Clara, zwey Blätter aus einem Kos 
man (diefe drey letztern colorirt), alle viere nach 
5. Wheatly, und endlich ein Bildnif der Herzogin 
von Rutland (1787.) nach Stoder, in gleicher 
Manier geliefert babe. f 


StanislaussLescinsty, auch Sta— 
nislas Leczinsfi, Diefer Herr, der unter 
bem Namen Stanislas I. in 1705 zum flönige 
von Polen ernannt wurde, nachgehendg aber auf 
feine Krone zu Gunften des Koniges Augufl, vo⸗ 
rigen Befigers derſelben, Verzicht leiften mußte, 
hatte nicht allein glückliche Anlagen zur Mecha— 
ni, fondern verfertigte auch fchöngenannte Ges 
mälde in Paftel, die man, wenigſtens ehedem, 


Staufen. 


u Nancy zeigte. Stanislaus wurde. geb. 1677. 
ein. Vater mar GroßsSchagmeifter von Poleı, 
Er erhielt endlich, nach gedachter Abdanfung dag 
Herzogebum Yorhringen, zeigte fich ald einen 
teund und Wohlthäter der Menfchheit , lebte zu 
ancy in. der. Stille, und fi, 1766. Die Thräs 
nen feiner Unterthanen, der fchönfte Lobſpruch 
eines. Fürften, benegten lange noch fein Grab, 


Stanley (Earl Friedrih), deffen im 2er. 
unter dem Art. feines Baters Simon Carl'’s Er; 
—— geſchieht, den er in der Kunſt weit 
übertraf. In 1778. wurde derfelbe zum Profeffor 
der Akademie von Kopenhagen erwählt, Auch 
war er Ehrenmitglied derjenigen zu Pers. Fu 

ernow's Biograpbie von U. 7. Cars 

ens ©. 55. wird derſelbe von diefem legtern 
ein vortreflicher Zeichner und Komponifte, der 
ein reiches Talent zur Erfindung hatte, genannt, 
dem Garfiens viele Gefälligfeiten, und manche 
gute Anleitung zu verdanfen hatte. Er lebte noch 
1789. zu Kopenhagen mit dem Rang eines Yus 
ſtitzraths. Dänifch, Hof⸗ und Sraarafal. d, 
9. I. Nach Einigen erfcheint er vollends noch 18 , .- 
als Hofbildhauer. 


) Ein folder gab, nah Beug⸗ 
bem’s matbematiſcher Bibliographie, eine 
Karte von Jamaifa 167... zu London and Licht. 


Stannarius (Yobann), PBaumeifter zu 
Caſſel, mo er um ben Anfang des ſiebjehnten 
— arbeitete. Gelegentlich nennt ihn 

trieders Heßiſche Gelehrrengefh. XV. 
217. 


Stanton (Thomas), ein Englifcher Bild⸗ 
bauer aus der zweyten Hälfte des XVIL. Jahr— 
hunderts, Zeitgenoße des 1701. verfiorbenen 3 
Bushnell. Bon ihm nennt Derrue ben Walpole 
(©. 585.) ein lobenswerthes Denkmal in der Kirche 
iu Stratford an dem Avon, Fiorillo V. 515. 


*Stanzioni (Marimus). Beier als fein 
Andrer aus der Neapolitanifchen Schule betrat 
derfelbe die Bahn der Caracci. Mit dem Ges 
ſchmacke feines Lehrerd Caracciolo hatte der feir 
nige viel Aehnlichteit. In einer Handichrift von 
ihm (morinn ſich mancherleyg Notizen über die 
Künftler der erwähnten Schule finden) neunt_er 
auch Yanfranco als feinen Meifter, und den Cos 
renjio, der als Frescante nur Wenigen weichen 
durfte. In Bildniffen folate er den Styl von 
Santafede, und wurde in diefer Gattung ein treff⸗ 
licyer Nachahmer von Titian. Alsdann gieng ee 
nah Rom, dab dort die Werfe von Annibal, 
machte, nach Einigen, Bekaunntſchaft mit Guido, 
und firebte in der Zeichnung dem erſtern, fo wie 
im Eolorite dem zivepten nach; und zwar legtreg 
mit folhem Erfolge, daß er am End den Bens 
namen des Yleapolitanifhen Guido erhielt. 
So konnt er ed bald mit den Beßten feiner Zeit; 
genoßen- aufnehmen. Ju der Karthaufe zu Nea⸗ 
pel malte er einen todten Chrift mit den Marien, 
Da diefes Bild bald im etwas nachgedunfelt hatte, 
gab der über unfern Künſtler eiferfüchtige Ribera 
den einfältigen Mönchen den Rath, foldhes durch 
ihn waſchen zu laffen; wozu er ſich dann eines 
Etzwaſſers bediente ‚_der Das Werf fo fehr verdarb, 
daß nun hintvieder Sranzioni nicht weiter Hand 
daran legen wollte, und fagte: Ein fo ſchwarzes 
Bubenſtuͤck müße vor der Welt nicht bedeckt wers 
ben, In .derfelben Kirche, die ein wahres Mus 
feum von Kunftwerken ift, deren Meilter, um 
Keinem der Uebrigen zu weichen, fi alle gleich 
fam felbft übertrafen, ſah' man von rimus 
noch andre trefliche Bilder, und zumal Die wuns 
derfchöne Ultartafel feines St. Bruno, der feinen 
Mönchen die  Drdendregel überreicht, Auch, in 
GStaffeleggemälden finder man ihn zu Neapel nicht 
felten, und in auswärtigen Galerien find folche 
ſehr gefchägt. Endlich war er nicht minder ein 

uter Frescante, wie z. B. in den Plafonde von 
Siefu nuovo und Gt. Paolo feiner Vaterſtadt. 


- —( 


Stapf. 1713 


Seinen wohlnerdienten Ruhm erhielt er fo lange, 
bis der gute Mann eine adeliche Dame heirathete, 
aledann, um die Prachtliebe derfelben zu beftreiten, 
ind Pfuſchen gab, und damit des argen Ant, 
Cocchi (Ragionam. del Matrimonio p. 4.) 
Spruch beſtaͤtigte, daß ein vorzüglicyer Fünftler 
feine Frau nehmen ſollte. Lanzi Ed. terz. II. 
5e7--28,_ Auch Fiorillo Il. 809. ı2, fpricht von 
uuferm Sranzioni ausführlih, und mit Kanzi 
ungefabr in gleihem Sinne. „Nach dem Zode 
des Dominichino” Cheißt es dann dort meiter) 
„mwurden die Arbeiten in der Kapelle del Teforo 
zu Neapel getheilt; Lanfranco mußte das Gewölbe 
über dem Altar der Kapelle, Spagnoletto aber 
und unſer Maſſimo die Delgemälde übernehmen.” 
Ferner: „Da Philipp IN. befchloffen hatte, zwölf 
Bilder, welche Die merfwürdigiten Thaten aus der 
Romiſchen Gefihichte vorftellen folten, von 139. 
der berühmteften Künftler malen zu laffen, fo fiel 
die Wahl auch auf Stanzioni, (Die übrigen 
waren Albani, Arpina, Barbieri, Beretino , Gens 
tileschi, Lanfranco, Poußin, Reni, Sacdi, Sans 
drast und Zampieri).” „In Bildniffen fland er 
einzig dem Titian nah.” „Sein Aufenthalt in 
Rom harte einen entfchiedenen Einfluß auf feinen 
Geſchmack; aufferii glucklich wußte er die Borzüge 
von Hannibal Karacci fich zu eigen zu machen , 
damit viel von dem Stpi des Guido ju vereinis 
gen, und fich fo eine Manier zu bilden, die fehr 
ort mit derjenigen des leßtern berwechſelt werden 
fann.” Den NRitterorden von Urban VIII. 
erhielt er für zwen Tafeln, deren eine die Berlos 
bung der H. Eatbarina, die andre ihre Vorbe— 
reitung zum Martertode vorflellt. * Bon feinen 
Srescoarbeiten wird bir geurtbeilt, daR folde , 
jumal die in Gieſu nuovo, denjenigen von Yans 
franco micht weichen Durfen. Die Kuppel von 
Gt. Paolo hat die wirffamen Predigten St. Peters 
an das Neapolitanifche Bolt, und eine andre zu 
St. Martino die Niederlage der i, X. 788 aug 
Neapel vertriebenen Saracenen zum Gegenitand, 
Noch fah man in letztrer Kicche von ibm eine 
Grablegung , in die Werte mit Spagnoletto, und 
im Chor ein Abendmal. Gein Et. Bruno wird 
auch bier vollends „ein unfierblides Merk” ges 
nannt, Endlich werden noch feine gelehrten Ars 
beiten erwahnt, da er namlich nicht blog Anmerz 
kungen über die Biographicen von Dafari fahrieb , 
fondern auch Nachrichten von Nationalfünftiern 
ſammelte, weiche ſpaͤterhin in die Hände des Dos 
menici fielen, der damit feine befannte Geſchichte 
der Meapolitaniihen Maler bereicherte, Ju 
Deurfchland befist von ibm, unfers Willens, 
einzig Die Gallerie zu München eine büßende 
Magdalena, ganze Figur Yebensgröße, Ben von 
Mannlich heißt es von ihm; „Seine Manier iſt 
zart, feſt, Fraftig, und feine Zuſammenſetzung 
von edler, guter Art (?).” Geſtochen nach ihm 
fennt der einzele Gantfatalog von Brandes zwey 
feltene Heine Blatter von 9. F. Greuther: Fleiß, 
und Stärke der Liebe rubrijirt, 


Stapei (Fran). Bon einem Stuffatoren 
diefes Namens beißt e8 bey Ascoſo ganz kurz : 

Die GSafriften der Kirche Corpus Domini zu 
Bologna it mit feiner legten geſchmackvollen Ars 
beit geziert.” 


Stapf (Johann Ulrich), Kupferſtecher, den 
ze in feiner Hiſtor. der Belebrfamkeic 
b. Ill. S. 975. anführe, Er lebte zu Augsburg, 
vermuthlich zu Anfange des vorigen Jahrhunderts ; 
fo wie wir auch Denken, daß er derjenige Stapf 
fey, von dem man irgendwo ı2. Bl. Basreliefg, 
in El. Bol. geſtochen, benennt, & dem: Hoch⸗ 
beebrren NMugsburg, oder, Einzug beyder 
Roͤm. Raiferliben Majeſtaͤen zc. von M. 3. 
W. (Augsburg 1090. 4°. S. 65.) wird er als 
upferftecher zu Nugsburg 1659., gelegentlich ers 
waͤhnt. Huch fchreibt er ſich auf einem von Ferem. 
Kilian in gr. Kol. geſtochenen Bildniffe Kaifer 
ofeph (des Eriten) als Kunftbändier gedachter 
tadt; und 2ben fo ift ein Dpfer zu Ehren der 


1714 Starck. 


Veſta, mach Cyto Ferri, ohne Benennung ded 
Gtedyerd, mit feinem: excud, bezeichnet, 


Stard und Starde, f.gleic unten Stark 
und Starke. 


.* Staren, Star oder Stern (Dietrid, 
oder Theodor van). Bartſch (VIII. a6.) s. v. 
Star nennt ihn einen febr gefchichten Stecher, 
der zwifchen den J. 1522—44. geblübet habe, 
‚und führt dann von ihm x Blatter an: Eva 
und den jungen Cain; die Sündfluth, ein 14“ 
breites, und 10° hohes Blatt, mir vielen Figus 
ren; Ehriftus beruft St. Peter und St. Andreas; 
etrus wandelt auf dem Meere; Ehriftus vom 
eufel verfucht; Ehriftug und die Samaritanerin; 
die H. Sungfrau und Gt. Anna; Gt. Bernard; 
St. Lucas, der die Madonna malt; St. Elifas 
beth; Venus auf den Wellen in einer Mufchel ; 
gem (a. h. Bachus) auf einer Tonne (man 
ennt eine gute Eopie davon, von einem Anonys 
mus); den Mann mit dem chimaͤriſchen Fiſche; 
den Goldſchmied (dies geebt); dem ichlafenden 
Jaͤger, den trunfenen Tambour, den Tambour 
und das Kind (alle drey ebenfalls bloß geetzt); 
den Soldat und die Frau, weiche Wappenſchilde 
halten, Alle diefe Blätter (die Anfangs erwähnte 
Sündfluth —— ſind klein, und tragen 
feinen andern Namen, als des Stechers Mono; 
gramm, alle Cauffer dem Goldfchmied) Die - Jahrs⸗ 
zahl, und (van Stern mußte im Leben, wie in 
der Kunſt, ein genauer Mann fenn) felbft den 
Monathstag (wahrſcheinlich der Vollendung ). 
Die meilten Ddiefer Blatter find von 1522 —26. 
Datirt; nur eines (ber ſchlafende Jager) von 1533, 
und dag jüngfte (die Suͤndfluth von 1544. Zehn 
ber vorgedachten; Blätter hat auch (nur minder 
genau rubrizire) der Catalog von Winkler. Eis 
nes unfrer Werzeichniffe (aus welcher Quelle ift 
ung unbefannt) nennt noch die Monate; und der 
Catalog von Paignon»Dijonval: Eine Königin 
auf den Knieen, Die aus einem Buche zu beten 
fcheint; ein Armer beifcht ihr ein Allmofen, ein 
kleines Blatt mit 1524. (a. h. 1521.) Datirt, Roft 
(V. 68.) endlich will einen Inieenden Heiligen 
Eennen, auf den die Madonna Milch aus ihren 
Brüften fprige *),_mwad wohl der Gt. Bernard 
bey Barrtſch ſeyn fol, der aber foldyer — Befpris 
gung nicht erwahnt. „Diefer Künftler” (heißt 
e8 dann auch ben Koft) „verfland die menidlis 
che Figur gut, umd gierte feine landſchaftlichen 
Gründe oft mit Architektur.” Daß er, mie das 
fer. meint, auch Formfchneider gemeien fen, 
wollen weder Roft noch Barrfch wiſſen. Sein 
Monogramm beftand in einem Stern zwiſchen D, 
und V. (Dierrih von Stern). 


Stargard (Miclaud oder Nicdel zu), Mas 
ler, defien Witte noch im Jahre 1506. zu Stars 
ard lebte. Eine biftorifche Handſchrift über 

targard, von dem bekannten Schoͤttgen, führt 
ihn gelegentlidy auf diefe Art an. 


Stark (Hans). Die Zueignung , welche Aug. 
Birfchvogel feinem Werke von Der Perſpektide 
vorfegte, und die von Nürnberg 1543. Datirt ift, 
ift an hans Starf, Bürgern zu Nürnberg ges 
richtet, der, wie girfäpogel angiebt, gedachter 
» Verfpeftivifchen Künfte ein Wiflender, und, fo 
mie auch deffen Vater, anderer ehrlichen Künfte 
ein Liebhaber” ſey. 

* — — (Kohann Georg). Nach 2. da Vince 


fennt man von ihm einen Mannssund einen 
Weibstopf. 


— — Sebaſtian Gottfried), So nennt Ni⸗ 
colai, ohne Weiteres, einen ferſtecher, der 
um 1700. ju Berlin gearbeitet habe. 


— — & ), Sirfbing’s Yladır. von 
Gemäblde ; und Rupferftibfammi. Il. 1787. 
S. 175. verfihern, daß die Gattin des Oberhof; 


Starke. 


— Doktors (Johann Auguſt) Star⸗ 
en zu Darmſtadt, im Zeichnen und Malen ſehr 
geſchickt fen. 


“Stark f. fofort auch die Art, Starke, 


Starke (€E.), Kupferſtecher zu Weimar, Zu 
Loder’d anatomifchen Tabellen bat er, nebſt ans 
dern Künftlern mehr, 1794. nitht ‚allein nach der 
Natur gezeichnet, fondern auch. geetzt. Er fers 
tigte dieſe Arbeit theild zu Jena, theild zu Meis 
mar. Geiner wird noc), -obne —— in 
den Sachſiſchen Provinzialblaͤttern des 
Grafen von Beuſt ı8oı, ©. 540. als zu 
Weimar lebend gedacht. 


— — (Chrifian Friedrich), Maler zu Baus 
ban, in der Laulig, Deffen 1760. gedacht wird. 
Des abgebrannten Laubans Rlagen x. 
(1700, I, 8.) ©. 48. 


Johann Georg) Oberfter und Obers 
landbaumeifter am Hofe zu Dresden, bauete das 
felbft um 1678. daß ſehr Ichöne Palaid im großen 
Garten; legte den Riſchiſchen und Zingendorfis 
fhen Garten in Geſellſchaft mit Rargern an; 
mußte für Johann Georg 11. Schneeberg im 
Grundriffe aufnehmen um e8 neu und regelmaßiger 
aufzuführen, der Euurfürft flarb aber darüber ıc, 
Starfe war ein überaus milder Kopf; unter 
andern ſchlug er ich 1673. mit dem Dberften Hand 
Heinrich Kuffen im Duelle herum, morüber die 
Landſchaft klagte und um ein neu Duellmandat 
bat. Mag. d. Sädhf. Geſch. I. Th. ©. 147. 
11. Th. ©. 655. ıc. Derfelbe mar bev dem ns 
genieurdtorps angeftellt, und ſcheint ald Chef 
Deffelben um — eſtorben zu-feyn. S. Rang⸗ 
liſte der Chur r Urmee. In einer Schrift 
von 1676, nennt man ihn: Dberlandbaumeifter und 
Generalquartiermeifter s Lieutenant; in einer ans 
dern: Kammerjunfer und Infpettor über die Eivils 
gebäude u. f. f. 


— — (Hohann Gottfried) war Münzeifens 
ſchneider bey der um 1754. neu errichteten Münze 
zu Leipzig; scheine aber ſchon 1756. zu feblen. 
Hofkalender. 


— — — — — ein Vouſſirer, der, gegen 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts, ben der 


Porcellainfabrit zu Meißen ın Beitallung fland. 


Schüler der Zeichenfchule 
zu Meißen. Auf der Dresdner Kunſtausſtellung 
von 130%, zeigte er ein Blumenflüc nach Arnhold 
in Wafferfarbe. Nach Einigen war er auch ein 
Pouffirer, Ob ein Sohn des vorhergehnden? 

— — (Hohann Gottlieb), Münzgegenwars 
dein zu Dresden; flarb dort 1779. 46. J. alt, 
Brandner: Polir. Anzeiger, Jahrg. 1779. 

o 


— — (% DJ), ein Bildhauer ju Brandens 
burg an der Havel, wo er, wie ung die Bers 
liners Zeitung fagt, in 1809. geftorben war. 


— — (Martin), Ehurfächfifcher Amts + und 
Feftungsbaufchreiber zu Wittenberg, und zugleich) 
—— erſcheint 1657. u. fl. 1658, in gedach⸗ 
ter Stadt, 


— — (Pictor), Churfuͤrſtlicher Hofmecha⸗ 
nitus zu Dresden; ein geſchickter Künſtler. Ders 
felbe heurathete im Jahre 1637. die Witwe des 
Ehurſaͤchſiſchen Hofmechanitus Chriftopb Treß⸗ 
ſer's (dieſer gleng 1626. zu Dresden bu. Jahr 
alt mit Tode ab), und ft. 15. Jahre darnach in 
gedachter Refidenn. S. Manirius Leidens 
pred. der Unna Langin, verwittw. von 
Stark (Dresden 1658, 49.) 


— — (Wilhelm), Kunſtmaler zu Gotha, 
wo er in der letztern Hälfte des XVII. Jahr⸗ 
hunderts lebte. G. A. Franke, Leichenpred. 


=) Auf das Rind heißt es denn doch bey Brandes. Judeß ſpricht Bartſch auch davon nicht, 





Starke. 


auf M. Job. Gier. Wiegleb 
Halle im — 8 


Starke ), ein vermuthlich Sächfifcher 
Künftier, nach welchem €, €. Dürr um Kg 
Dlatt auf das Abflerben der Frau des Churfädhr 
fiihen Kammerraths P. Werdermann’g, fclecht 
in Foͤl. geſtochen bat, 
belm Starke wohl zu unterf&eiden ſeyn. 


DRecene jum M „3 Are * —* herrühtendes 
Aetzen au *5* 

Kunſt⸗/ und 8 en, theilt die: Curieuſe 
1705. 1. Ch. ©. 457.) mit. Dies if Alles, mas 
wir von ibm willen; vielleicht if er Eine Verfon 
Krritons Kupferſtechet Job, Georg Starke des 


‚Er mäg von obigem Dils 


— — CC. ein ben der Porcelainfabrit 
Meißen angeftelter Kuͤnſtler; eng nd 
wiſſen wir nicht, Von jeinen Arbeiten fab man 
—* den Dresdner; Kunftausftellungen von 1797 
— — .f. gleich oben auch die Art. Stark. 


Starfloff (4 )., Go heißt ei 
ſchneider, der ai 1300, = a 


* Starnina (Gerard). Kanzi (Ed. terz, 
J. 51.) nennt ihn einen Maler von munterm Styl, 
und einen Der legten aus dem Zeitalter des Giotto, 
deren naͤchſte Nachfolger ſich fchon-mehr der 
neuern beßern Weiſe nahersen, Ueberbleibfel feis 
ner Arbeit finden fi) noch in einer Kapelle von 
St. Eroce zu Florenz, Durch einige Spanier, 
die feine dortigen Bilder gefeben hatten, und den 
Mangel faunten, der an guten Sünftlern in 
Spanien herrfchte, ließ er fih bewegen (1415.) 
fie in ihr Vaterland zu begleiten Dort blieb er, 
Inter der Regierung Don Juan I. mehrere Jahre; 
allein von feinen Dafigen Arbeiten ift nichts auf 
unfere Tage gefommen. hen IV, Hı—ha. 
Dem gleich vorermähnten Datum zufolge müßte 
er wohl an ein zwanzig Jahre länger gelebt has 
ben, ale ihm das fer. nach Dafari giebt. Der 
Almanach aus Rom ı8ıı, im Künftl, Balend, 
20, Nov. fett feine Blaͤthezeit in 1550, und erwahnt 
von ihm Bilder in der Kirche del Earmine zu 

forenz. Bon ihm bebaupter der Verfaſſer der: 
Considerations ‚sur l’Etat de ia Peinture en 
ltalie dans les quatre siecles qui ont pr&cede 
celui de Raphael &c, in Parig, noch ı8ıı. 
nicht weniger als vier Feine GStaffeleybilder bes 

effen zu haben; nämlich cine Verlobung der N. 

ungfrau mit St, Joſerh, eine Taufe EHriftl 
durh St. Zohan, eine Abnahme vom Kreuß, 
und die Marter von St. Lauren, wovon er das 
zuerſt genannte fir befonders merkwürdig hält, 
da foldyes fpaterhin dem Andrea dei Sarto den 
Gedanfen ju feinem al Fresko in der Gallerie vor 
der Kirche de U’Aununziada zu Florenz gegeben zu 
haben fcheine. Noc eine Madonna, vor dem 
liegenden Kind auf den Knieen, mit dem Kleinen 

t, Johann, in eben diefer Sammlung fol aus 
us Schule feyn. 


* Starofolo (Benvenuto ), verborbener Nas 
me des treflihen Benv, Garofolo, 


Staroft (Eafpar), ein Schreiner, welcher für 
die Bergkirche zu Mußfau in der Lauſitz 1555. 
eine neue Kanzel fertigte, die jedoch nicht mehr 
dafelbft vorhanden if. Erufius Mußkauiſche 
Rirdyen; Zierde. Guben 1671. 49 

Starow (man Eghoromitfch), berühmter 
Rußiſcher HofsArchitet, unter der Regierung 
Catharina 11. der ſich (wie eg bey fiorillo K. ©. 
©. 59. beißt) befonderd durch die Bauten Des 
Gantkeons und (1790.) der neuen Kirche im 
Newskyſchen Klofterd unſterblich gemacht haben 
ſoll. Eben ſo leitete er den Bau der koloßaliſchen 
Kathedralfirche zu Sophia, welche über 150,000, 
Rubel koſtete. In 1794. wurde derſelbe zum Ads 
Dates reiee ber Akademie ernannt. ©; L' c. 56. 

7. 7ı. 


erffchule vor J. KR. (Nürnberg. 


| Stauffader. 
* Starı ( Cornelius du ), fs Sart. 
Stafen, f. Staafen. | 


Staffens (Gebafiian), gebürtig von Bent: 
wg 1770 den ee um Seichnen dep 
e Afademie zu Mannheim, ter’s Pfaͤl 
fde Münzen 11. 521. — 


tatler. S. Kunerus 
IR tier, ©, Rönerus, in fünftigen Nach⸗ 


1715 * 


Staub (Eafpar von), In der Kunſtkammer 

Dresden findet_fih ein Gemählde, das mit 

rbigen Sand auf einen Mebrigen Grund fchön 
geſtreut ift. Es zeige ein todtes Kind, fehr gut 
in Verfürzung gezeichnet, umgeben mit Allegorie 
auf den Tod. Ein darin, neben Anderm, erfichts 
licher Brief iſt unterzeichnet ( M.D,) CXXL. und; 
Caſpar v. Straub, 


— — ſ. unten Staude und Sreud, 


Stauber (Hand), Glagmaler zu Nürnberg 
um 1555. Man fieher von feiner Arbeit im Ebore 
ber bafigen©. Jacobs + Kirche. YMurr ©. 534; 


Staud (Matthäus). Go beißt irgendwo 
ein Königl. Schwediſchet Baumeilter, nach deffen 
Zeichnung M. Merian ein überhöbetes Folioblate, 
mit der Auffchrift: Piramis erectus in memo» 
riam Rbeni Trajectus per Regem Suecig tem» 
tati geflochen babe, ar 


— — f. auch fofort Staude. 


Staude (Georg Friedrich), Münzmeiſter des 
—— von Sachſen⸗Gotha, in der Kreismüng⸗ 
adt Saalfeld. Ungeachtet er früher (yon diefen 
Pofen verwaltete, fo murde er doch erii 1680, 
von Meichsmegen verpflichtet. Steben Jahre 
fpäter befand er ſich noch in diefer Stelle. Msc. 


— — (Yobann Sottlob) wird in dem Obers 
laufigifhen Ndreß ;Poft: und Keifefas 
lender, ald Architeft und Mawermeifter zu Baus 
Ben in 1794. genannt, 


— — Sau oben Staud und unten Steud, 


Stauder (Yacob Earl), ein Maler aus Con⸗ 
ſtanz. Er verfertigte und vollendete 1721. die 
Srescomalereyg in der Benediftiners Klofterficche 
> 2. Kreuß, zu Donaumertb. Der fohöne 

lafond des obern Speifefaaleg gedachten Klos 
fiers wurde, mit der Borftellung der Stiftung 
des Klofterd, von Jobann Baprift ( Hauptvors 
name Johann) Enderle von Donaumerth 1780, 

emalt, Enderle fertigte auch 1754. eine H. 

una, und 1775. einen 9. Anton von Papua, 
für die Kapuzinerkirche feiner Stadt. Das Chors 
blaft leßterer Kirche, mit dem 9. Jofepb, murde 
1754. von Gallrap in München gemalt. Hirs 
ſching's Ylakbr. von Bemäldesund Kupfers 
ſtichſammi Vi. 27—a24. Faſt vermuthen wir, 
daß der im gegenwärtigen Zufaßen enthaltene 
u Stander, mit unferm Stauder Eine Pers 
on fep. 


Staveley( ) Go heilt ben Fiorillo 
V.872. ganz ohne Weiteres ein Englifcher Maler, 
der in 1757. auf dem Calon zu Liverpool etwas 
von feiner Arbeit ausgeftelt hatte. 


* S;taveren (Jacob van), genannt Yver. 
Entweder nach diefem, oder nach dem zweyten 
im 2er. angeführten Künfller dieſes Gefchlechts, 
bat J. Heudelot ein Blatt: Le Rubis sur l’ongle, 
geflohen, dag auf eines der befannten Sprich⸗ 
wörter: Bis auf den Nagel austrinfen, oder: 
Eidy auf den legten Heller bezahlen laffen, Bezu 
haben muß. Brandes. Ben Daignon Dijon 
wird dieſes Blart ausdrücklich dem er van Sta⸗ 
veren jugefchrieben,; dort aber deſſen Geburtss 
jahr. zu frühe um 1694. angefeßt. 


Stauffacher (Anton), war ju Anfang Dei 


„1716 Staupan, 


XVII. underts ein guter Glasmaler zu 
Zürich * * Ceu. 


Staupan (Bernhard) und Helmoldt; ir⸗ 
gendwo beißt ed, Daß dieſelben zu Paufanne, 
vermuthlich in oder | der Mitte des XVII. 
— ute Paſtellfarben zum Malen vers 
ertigi hätten. Wir glauben, der erftere hieß Seupan. 


“ Stapler (Men). So beifit bey Fiorillo 
V. 106. ein alter Englifher Künftler, der ſich 
unter ber Regierung Heinrich III. durch feine 
Miniaturen in den Bü der Ubtey St. Albang, 
zur Zeit des dortigen Kunft liebenden Abt John’g 
von Herford berühmt machte. 


"‚Stayner (%.). Bon ihm fennt man z. 2. 
a Taylor riding ; dann: Vieux Mess (Miss?) 
— danser, nad) J. Collet; und: Tailleur 
allant ä cheval ä Brentiort, dies ohne Namen 
des Malers, und beyde, wie wir glauben, ohne 
den Taufnamen J. 


* Sted (Andreas). 
Theil fehr gefchickte Künſtl 
A DBlooteling, Edelinf, P. van Gunft, €, Hains 
zelmann , €. de la Haye, £. Hefenauer, J. Saal 
und 2, Viſcher, die Menge Bildniffe meift duns 
keler — aber dafür mahrfcheinlich vornehmer und 
reicher Danziger u. f. f. geflohen; Bensheimer, 
Saal und Vifcher, dann auch, nach feiner Zeichs 
nung, die Blätter zu J. Breyeus: Plantis exo- 
ticis 678. Ferner zu: Hevelii Cometographia, 
u. a. zum Theil fehr feltenen mathematifchen und 
aftronomifchen Werten diefes leutern, Auf ſolchen 
Blättern ift fein Name biemweilen bloß mit A. S. 
angegeben. ©. auch unten A. Stegb, 


Steder ng Shrifop )», I Jobann Patſch 
in den gegenwärtigen Zufagen, 


— — (ohann Gottfried), ein gefchichter 
Bildhauer zu Penig in dem Schönburgifchen. Er, 
nebft feinen vier Göhnen, verfertigte 1770. für 
Die Kirche zu Geelig, einem unfern bey Kochlig 
wie Dorfe, den fchönen Altar und die 

anzel. Man bemerkt noch, daß man ihm 350. 
Thaler dafür auszahlte, ein Geld, was faum die 
Hälfte des mahren Werthes diefes Kunftmerfes 
ausmache, und wobey ſich der arme Mann, bey 
der damald herrſchenden a fuapp dag 
Brodt verdient babe. J. f. G bling Ein⸗ 
weihung d. Kirche zu Seelitz 1771. (Rodlig 
4.) ©. 55. — Ein Jobann Gortfried Stecher, 
vielleicht der Vater des obigen, oder er felbii, 
und Ebriftian Friedrih Kraft, flaffirten und 
malten audy in 1741. den Altar der Stadtkirche 
j Sranfenberg, einem in der Gegend von Penig 

iegendem Orte. C. A. Babn Yladr. von 
Frankenberg und Sachſenburg (Schneeberg 
1755. 4.) ©. 79. 


05. Paul), ein geſchickter Baumeis 
fer; 5 um * u Berlin. Ylicolai, 


— — (Nicolaus) ein Steinmeg und Bürger 
zu Dresden. Derfelbe flach, zufolge der Wits 
tenbergers Kirchenbücher, zu Wittenberg 1616, 


— — f. au Steger. 


Stedinelli (IJ. F.). So beißt, in einer 
unferer fihern Duellen,, ein giemlich guter Bilds 
nißmaler, der in 1713. bey Hildesheim wohnte, 


Steckboven (Adrian), ein ehmals bekann⸗ 
tee Gartner (Florift) zu Leyden, wurde auf Ber 
trieb des berühmten van Swieten 1755. von Kal⸗ 
fer Franz I. nach Wien berufen, Er richtete in 
Schönbrunn Treibsund Glashäufer ein, und war 
fo vu fagen der erfle Gründer des dafigen (fru— 
berbin bloßen Luſt⸗) Gartend, Zum erften Bar; 
tenmeifter berief man fodann den Richard van 


*) Nur bisweilen ſchreibt er fib Stein. So 3. 8. 
unfrer Handf&riften) Carl Paferii (?) erfunden, 


Nach ihm haben, zum 
er: J. J. Bensheimer, 


Steen. 


der Schott, Sohn eines Gaͤrtners (Flotiſten) 
in Delft, nad) Schönbrunn. Diefer unternahm 
1754. mit Jecauin dem Vater eine Reife nad 
Amerita, und Fehrte zwen Jahre darauf, von 
Martinique aus, mit vielen Baumen und Genächs 
fen zurüd. Deſſen Sohn, Zoſeph van der 

ort, hatte 1791. mit Bredemeyer ebenfals 
eine Geereife angetreten, Die aber, midriger Ums 
Hände wegen, fruchtloß abgelaufen war, "Jofepb 
lebte um 1797. ‚als Borfieher des Kaijerlichen 
botanifchen Univerfitätsgartens zu Wien, YI, 7. 
Jacquin: Hortus Scheenbrunnensis Vol’. 
in der Borrede. - 


Stedelin (David Anton), geb. zu Steinen 
im Schweijer s Canton Schwhtz 1737. lernte zu 
Zurin die Kunfl eines Goldsund Silberſchmedo 
worinn er fich fehr bervorthat, weiches häufige 
in ben ‚Kirchen der Katbolifhen Schweij ih bes 
findende _fchone Stüde beweiſen. Er legte fi) 
auch auf dag Stahlichneiden, und genof darim 
der Anleitung feines großen fandmanne, Hedlins 
gerd. Um 1772. ward er Wardein und Münzs 
meifter des‘ Standes Schwytz. „aller. 


Stedler (Johann Sebaſtian) zu Erlangen, 
fol: Derfucy ganz neuer Manidres zu Forti 
eiren (Nürnberg 1751. 4°. m. Küpf:) berausges 
geben haben. Berimurbiich alfo ein Ingenieur, 


— f. auch Stettler. 


Stedman (J Gabriel), ein Hauptmann in 
bollandifchen Dienſten. Als die Holländer um 
T Truppen nah Surinam ſchickten, um bie 

aron⸗Neger zu Paaren zu treiben , war er ben dem 
edeln Sefhäfte Nach feiner Zurückkunft gab er ein 
Wert in engliſcher Sprache über jene Vorfälle zu 
London in 49, , was bald in mehrere andere Sprachen 
überfegt wurde. Die vielen Kupfer deffelben hat 
er eigenhändig gezeichnet, Oeffentl. Ylachr. 


Sree(P.). Co nennt der einzige Katalog 
von Deignon » Dijonval einen Künftler, der 
nad) Yoh. Toer (blühete um.ı778 ) das Bildniß 
einer Miß Salethea Dawkens geſtochen habe. 


* Steeinwegbe (%.9.,, f. Steinwegbe 
im teriton ſowohl als in gegenwärtigen Gups 
plementen, 


Steen (E. van). So nennt der einzige 
Katalog von Daignon: Dijonval einen Künfller, 
den er von dem nachfolgenden Franz ausdrück⸗ 
lich unterſcheidet, weicher Coſtume-Blatter nach 
D. Tenleis: Alter Mann und alte Frau, weiche 
Geld zählen, dann vier fleinere mit Zrinfern (alle 
in Ubr. Teniers Verlage) geliefert habe, 


*— — (Franz van den) ). Nah Roſt 
V. 435. geb. ı60j. Dort, und in einem Bers 
eichniffe meines fel, Vaters finden fich von ihm: 

örderft Bildniſſe nach H. van Eyck, H. Golzius, 

. van Hert, Rubens, A. Willaerts; andre ohue 

amen des Malerd, Dann Geſchichtliches nach: A. 
Adesri, M. U. Buonaroti, H. Earracei, Eecchi⸗ 
„ * Frate, Duni: — Dad, 2 1: 

pad, J. van ed, anft 8. asjuolt, 
Reni, Fe N. del Sarto, 8. Terre, M. 
Valentin, U. Barotari, T. Vecelli; alfo, wie man 
fiebt, nach dem Berühmtelten; - aber wabehafi 
für den Stich_unfers Wiſſens nichts Treffliches. 
Das Berdienft derfelben beſteht namlich darin, 
daß fie ung — die Schatten berühmter Bilder aus 
der ehemaligen Gallerie von Brüffel, und der 
jegigen Kaiſerlichen zu Wien dürftig genug bars 
fielen. &o 3. B. Yupiter, der den Ganpmed 
entführt; Ebenderfelbe , der die Yo liebfost, und 
Amor, der fit aus Herculs Keule einen Bogen 
Sdnigt, alle drey nach A. Allegri, in der That 
aͤuherſt feltene Blätter, die Daher (mie das fer. 
bemerkt) ſchon aus Mariette's Kabinet für 250, 


auf Blättern von Feflioitdten, melde Cheißt es in einer 
und N. von Hoje geieichuer habe, ‘ 





Gteem, a 


Livr. verlauft wurden, und ihren: Werth 
vornehmlich daher jiehen, daß. Die ee 
ee ig 
ogenannted. en fo.gut als verdorbem find! 
S. FÜRl 
feiner Eitteratur der Blätter nach Correggio des 
—— keinerley —— ra gedenkt übers 
unſers van Streens in MWerf 
nirgende;  Db er vielleicht, dag gli * 


das befannte, in mehrerwgrästfichten weh 

€: Theatrum Pictorium -won.D.. Tenie Ei 

gern, deih tie nie teinen Gefhmad Abges 
—59 ee Er der, Unfrige N 
arbeitet Hat), -gle ng, bloß. in ſchlechten 
Drüden zu bi a oder ob — 
hochſt mittelmaß ges Werk von jeher geweien fen, 
und bleibe, wollen wir, bier tenigiteng, wicht 
eutſcheiden· Wer übrigens durchaus Kunde von 
van Steens jahleeihen Blättern haben will, 
der findet vörderft ein paris derfelben bey Ro 
1. c. und, noch weit Mehrere bey Winkler und 
Brandes unter den Rubriken der oben angeführs 
ten zahlreichen Künftler verzeichnet, nach welchen 
er gearbeitet bat, wo frehlich (befonders bey 
Brandes) mehr ald Eines fdyön, und bald alle 
felten genannt werden, Eines der bemerfensiwers 
theiten, daß ung aber niemals zu Geſicht gefoniz 
nen, möchte immerhin. die, Marter Der zehntau— 
fend Heiligen, bon U. Dürer Cin.der Gallerie ju 

in), von ihm nach dan Hoje's Zeichnung, 5 
febr großes Blatt auf vier Platten geftochen, feyn; 
obgleich Wit demfelben, auch ungefehn, Düreres 
eigenen Holzſchnitt von eben dieſem Gegenftand 
vorziehen würden. — Und nun, nach Aue diefem 
bört man dag Derlagaverzeihniß des Wie⸗ 
ner⸗Kunſt⸗ unds Induftrier Comptoirs von 
180. wo unfers van den Steens Blätter zum, 
Kauf ausgeboten werden, wie folgt! Nach Cars 
reggio, .4,) Amor der Bogenfchneider. 2.) 
— des Ganymed. 3.) Jo und Fupiter 
Cjedeg derfelben Preiß 6. fl, 3. Rtbl. 8. Gr. body 
15. 300, breit 10, 300). Nach Dürer: 1) Die 
Matter der 10,000, . Deiligen,.. ıö6ı. fchon an 
Compofitlon und Stich (Preiß 18. fl. 10. Rtbl. 
boch 53 }2. Zoll, breit 35. Zoll). 2.) Gegeiſſtuck 
von gleicher Größe, die Anbetung der Drepeinigs 
keit, drey unvollendere ſchöne Platten (Preiß 13. 
fl. 50. fr. ‚7. Rtbl. 18. Gr.). 3.) Ein Krucifir, 
auf zwey Platten, fchön (Pr. ı2. fl. 6, Rthl. 
16. Gr. auf Geidenpapier gedoppelt, hoch 32. 3, 
br, 21. 23. 4.) Maria mit dem Kinde (Pr. 2, 
fl. 24, fr. 1. Rtbl. 8: Gr., hoch 19 34. 3, br, 14 
3.). Dann die Apotheoſe Kaifer Serdinand IL, 
auf zwey Platten, nad) Gandrart (Pr. ı0. fl, 
48. fr. 6. Rthl., hoch 54.3. br. 28.3.); der Eng⸗ 
lifche Gruß nah Rubens (Pr. 2. fl. 42. fr. ı. 
Rthl. ı2. Gr., hoch 15 &. 2. br. 14. 3.); endlich 
nach Einiges nach Fr. Luycx oder Yeir (Franz 
Leur ), und Abr. a Diepenbete. Auch das Zür; 
er; Fournal f. Litt. und Runft ©. 274. fin: 
det Diele Herausgabe „der fo ungemein feltenen 
und wichtigen Blätter” unſers van Steen fehr 
verdienſtlich· Conf. Gandellini, Dort findet ſich 
allerlen Detail über die Blätter unfers Kuͤnſtlers, 
und über ihre Urbilder; namentlich auch, daß 
der von ihm geftochene Triumph des Haufes Oeſt⸗ 
reih, nach Gandrart, von Kaifer Ferdinand ers 
funden, und dag Gemaͤld aus der Gallerie 
Prag dem Berlinerhof geſchenkt worden ſey S 
unten auch P. van Steen. 


* Steen (Johann), ff. zu Delft. Bekannt 
lich war er bald Künftler, bald Schenfwirth,, der 
aber feinen Wein meift felber tranf, und, wenn 
der Keller leer war, toieder fo lange zum Pinfel 

if, bis er feine Fäher und fi von Neuem 

üſſen Fonnte, „Derfelbe” Cfagt Wareler) ‚bat 
fich dureh die Schönheit feiner Färbung, durdy 
das Leben, das er allen feinen Figuren gab, 
und die gerreue Nachahmung des Wahren ausge⸗ 
zeichnet. Gelbft feine aus dem gemeinen Leben 
genommenen Gegenftande find nicht immer unedel, 


* 


* beyden letztgenannten) Durch. 


- Ediz, terz. IT, 150.), „melde im X 


Steene. 1717 


und erivedden‘ fügar' bisweilen Intereſſe u 
Be ED de Being, 
4 1 | ke 
die Kaif, Satterie zu iD ei 


ver, umd ein Paar RE 
‚von Man a denn N, daß 


7 * dir mer $ 
teen ſeinen 7 uwer, an 
Be 

I “ J 9 J Ychei 
Den Dutefütir, Salsryallm Ku le Sr 
fchreibung, ein) ge tiber 4” hohe 
Did; eine Mufifgefenfchaft "Far bon gleicher 
Gröhe in beyben erfcheine der Mater felon ‚als 
Bierfreund)z’ endlich eine De am Dreps 
koͤnigen # Tag. Oann von Pat * * 
von deſſen Ne. 613 it; 715: — 


Zu Daris wurde noch 1801. ein Bild» bon ihm? 
Der Satyt bey dem Bauer; aufscinee — 
zung für abız. Fe; verkauft. Monv, d.ulrts 1,790 
Bey der dortigen Ansftelung FeamyöfoKunfterobes 
rung 1307. ſah man namentlich and) zwen Wilder b, 
var Steen: Den Heurathstontraft (währfeheinicy 
das Bild aus Salzehalum) und: Der König trinke.) 
Tüb. Morgenbli1867..S: 1045. worinfer-Känftier! 
durch Druckfehler van SrrenHeißt. Noch .in 1810, 
befaß von ihm 9. Paignon:Dijonvatzwparigdrey. 
getufchte Handzeichnungen: Fabrende Mufitanten 
vor ‚einer Hausthüre, das Janere eines Huländ,. 
zn am ER — 55* und eine Quaͤckeroer⸗ 
ammlung, + Seſtochen nach ihm „haben ‚‚vörder. 

Bar ——— — gi 


> 408% 








(auch 

at ein, NY Trinfglas- iq »der- Hand); und F 

ole ebenfalls: deu. Künftler, des die Gute -fpielt, 

ann €. Baquop. den Heurarhscontraftüaug dem 
Kabinet Brühl (alſo wohl von- dem; zw Salztha⸗ 
lung, verfchieden );. Jemand. in 'Bafand Verlag: 
Die Laube unten welcher getrunfen und. getanzt: 

ird, «und die-Hollandifche,‚Keflatiom Cie res 
choͤn); A. de. Biois den Arge, der einer Frau 
das Fliſtier geben will —— IBohdell 
und I. Wilſon, bepde: Den Thenuter (gefcyabt); 
Godefroy: le, Soufleur und>le Paysan credule; 
I. Gole die fünf-Sinnen (5 Bl.) und das; Hol 
landifhe Wirthshaus mit Brettfpielern (geihabt); 
van Green: Die Dorfſchule ſchoͤn geichabt), 
S. Paul, in R. Sayer's Verlag e,.Die Convers 
fation , worin der, Künftler ebenfalls felbht erfcheint, 
aus dem Cabinet Blackwood ( ein. geifivolled, 
trefflic) gefchabtes, theures Blatt); . F; Gtolker 
zwey Flammändifhe Wirtbshausgefellfhaften, €. 
€. Thelot: Die eingebildere Kranfe (das oben 
erwähnte Bild von Düffeldorf); und noch in ganz 
neuern Tagen (für's Muſeum Napoleon) Aorit 
* Dante: jeune Femme malade,. Hinkler et 

randes, . ’ 


.* Steen (9. van den). So nennt der eins 
sige Katalog von  Paignon +» Dijohval einen’ 
Künftler,, der ein kleines Bildnik von Th. Corn⸗ 
baett, dann einen Raub des Ganymeds durdy 
den in einen Adler  vertvandelten‘-Fupiter, nach 
Eorreggio geftochen. habe; welches Jetztre CI, oben 
den Art. Franz Steen) wohl am Beßten beweist 
daß unfer D. van Steen mit dem Ebengenanns 
ten Eine Perfon fen. ni 


Steenbock (Magnus, Graf von) f- unten 
Steinbock... — — 


Steene Egidius van), Abt zu Notredas 
me des Dünes’in Flandern. „Die —— 
ſten unter fo vielen Religiofen” ragt 8 

Jahrh. 
ſich anf die Architöftar legten, waren etliche Eis 
ftergienfer ⸗Aebte der gedachten Abtey, die ſich 
mit der Baute ihrer Kirche und Kloſters befchäf: 
tigten. Peter van Greene, der ficbente Abt des 

ets, legte juerft Hand ans Werf, Aufange bloß 
in der it, ältere Gebäude zu ergänzen, nnd 


REIRERRERE 


2748 Steenwinfßel, 
mit den-nöthigen mean u. a. Bequem⸗ 


Steevens. 






d aber (a214.) war ex auf Berla 
auung eine 





Iteiten zu. verfehen. 
S 
ae: ung. bedach 
ne (ob 
: 


bedacht. 
Er; a 
ters Brüder ‚ iſt uns unb ) und 
Salomo von „traten im fe . 
Uber Nik ‚Belle übertraf.fie alle 
°enntnif, und, Liebe für feine f' 

großen. Werke, welche er tn iner 













eder 
— Diefem 
Set ern winkel (Heiatich 
Kantler befaß'einft die Gallerie zu balum 
ein breites 7 bobes Bllde in oßen Fi⸗ 
Den. er, der dem Degen aus der 
Saratenen fchlageuen Daͤui⸗ 
ſchen har pr Sueno windet und ihm einem 
deutichen ; itterichbergiebt (nach Taffo’s VI: 
ee ein Nachtſtů Laterne beleuch⸗ 
N 


ed, von: einer 


Ein andres iches Nachrflirchr Petrus), 
aus. dem ————— wird in Eberleins 
ter Gallerie —Sl 5%): ebenfalls 


—*s? ſadas Regifterdrzugefchrier 
FR Y ’ v 9 

ben, —— ehr dem Yeincids Sreens 
vorck » Vater oder Sohne zu. 


Sreen wyrk (Heintich vand der Aeltere 
Nach Als * RER EIN Me er ph 
Schüler feines'Vaters ; der t — n bit 
—— WerTBeien und Bautunſt beräß. Diefer 
Kimiftler ſteute "befonders gern: gorhifche Kirdyen 
vor, umd fand'Weranhgen daran, fie bloß Durch 
Fadelfcheinyunbeletihren ,) womit er Diefe, Durch 
ihre Bauart ohnehin geheimmißvolle Derter, durch 
jenen ‚noch gebeimnifveller machte. Mit der 
teeffendfien Wirkung‘ verband er große Wahrheit 
des Golorits. Seine Arbeiten würden fehr gefucht, 
und theier' begablt. Auch zu Stanffurt fand er, 
wie in feinem alten: Vaterland, Freunde und Ars 
beit, und fein dort erfolgter Tod ward allgemein 
bedauert. HWalelst: In Deutfchland fennt man 
von ihm in der Kaiferl. Gallerie za Wien: Eine 
aorhifche Kirche, mo die Geiſtlichen im Ehore 
fingen ; Petrus, vom Engel befreyt ( 1604.) 5 und 
das Anne einer Gothifchen Kirche (.1605.). Wenn 
fein in 1604. nicht 1640. wie es ben Kebninger 
beißt) angegebenes Todesjahr richtig ift, fo mu 
wenigftens das Ießtgenannte Bild von Steenwi 
dem Sobne fern. Die Galleriegu Dresden das 
Yanere einer Kirche, mo eine Frau vor dem Al 
tare fniet. Pauter Meine Bilder, auf Kupfer und 
Holy, letstreg (2’ breit und 5%" hoch 2 noch das 
größte. Salzıhalum einft (fagt Husgen) 4. 
:Tiannbeim ı, und Caffel 4. Dann der Hof s 
und Landgerichtsaffegor Schmide zu Kiel (noch 
1809.) dag Innere einer großen  Brabantifchen 
Kirhe mit Ültären, Grabmälern und. Figuren 
(diefe von Th. van Thulden), ſchön und fleißig, 
die gan nach dem Leben. In England beſaß 
der Graf Poulet in feiner Sammlung zu Hinten 
Saint George, eine Anficht des Innern von 
Theobalds mie den Figuren des Königes_ (Earl 
1.), der Königin, u. f. f. das Architeftonifche da= 
rin höchft wahrſcheinlich von dem unfrigen,, die 
Figuren aber von Poelenburg oder van Baſſen 
(Siorillo V. 355 -56.), woraus wir aber keines⸗ 
wegs den Schluß ziehen dürfen, dag Steenwick 
in England gearbeitet babe. Warum follte «8 
aber nicht vielmehr die Arbeit feines nachfolgenden 

nes feon? Zwey getufchte und mit Weiß ges 
höhte Handzeihnungen von ibm (beydes Lands 
88 rn 2 "rege Feen Dead. 

non s onbal zu Paris. e en nach 
hm / oder dann eben nach dem Sn kennen: 


fir stm 
tn 


















finden, 
if, 








beteift,, für dan bält, 
doßendet, ald 06” wären; 
afty glei ‚Bilder eu, die | 

| 84 * bi * arerie jn 2Bien 


1 * 8 

Befige dren Biider von ihm; und zwar *59 

j 6,2" br i .. 4 , 

jenes fleine — —— — 

ans dem Kerker befredten Petrus — (1621.)5 
—5* 






dann eine Gorhifche Kirche mi 
= —— Kar A ei „u 
en ne Go edralen 100: 

Seine meiften Clean Berfe indeffen befinden 
fich in England, mo“er jedoch faſt it den 
König arbeitete Nach Lebninger fol er 
jung , und dennoch ſehr begü etorben. fe. 
Noch bat die Gallerie‘ von "Es eisbeim. von 
einem diefer Steen vicke (ohne Beltunmung , ob 


vom Vater oder vom Sohne?) das Geftene einer 
Kandfchaft, mit Biblis in eine Duelle verwandelt, 
und’ eben fo hatte Isrbalum einſt von eine 

oder Bon Heyden‘ Diefer Künſler "vollends fünf - 
Bilder: Voͤrderſt abermals jenen hefrenten Pettus 
und zwar vom dem namlichen,, oder vielmehr noch 
größern Maaße, mie das zu Wien; dann eine 
gewölbte Kirche; ferner den Jahrmarkt, iu Ant⸗ 
werpen, wieder ein großes, 4“ breites, und 
3" 2’ hohes Bild; weiter das Ingnerte einer Kirche, 
vor dem —— liegen zwey betende Moͤnche, 
von ähnlihem Maaß mit dem vorigen; endlich 


a noch einmal eine Befreyung Petri, diefe Hein. 


Steerlings (Johann Baptift) von Ber 
chem. Ein folder erhielt 1806. bey der Ufades 
mie su Antwerpen ‚den zweyten Vreiß in den 
Grundfägen der Architeftur. Beffenel. Blatt. 
„* Steevens (Peter), geb. zu Mecheln um 
1550, wohl. aber früher; denn (beißt es bey 
Winkler) nach ihm kennt man ſchon von 1506. 
(Ant, Läfrery form. Romz) eine Anbetung der 
Könige; ebenfo Jeſus auf dem Schiffe, der dem 
Volke predigt, don H. Hondius. Dann aber 
enthält der Gantfatalog von Winkler noch eine 
—5 Anzahl Blätter, von lauter Landſchaft⸗ 

en-Gegenftänden, ale ebenfalls mac ihm 98 
ftochen , mwoben zu bemerken if, daß das Fer. 
hingegen folche einem Derer Stepbani juzuelgs 
nen fcheint, Wir denken — daß letztret 
mit dem unſtigen vielmehr Einer und 
fen, . Diefe Blätter find: ‚Sommer, Herbſt und 
Winter, von %. Barca (oben mit Zeichen aus 
dem Thierfreife); alle vier Nahrszeiten (andre 
Vorftellungen), und eben fo die vier Tagszelten, 

öne Blatter von 9. 5 


mit der Innfchrift De 
Im 5 ervu r D 
— wist.en yn,im integeumd eine dans 
(haft, von Ebendemfelben ; zwey Sands 
{haften von J. Major; über Oreggig dergleichen 


Steeweghe. 


bon den Hier Sadeler (Eyid. Joh. Marc und 
Raph.), theils ſelbſt geflohen , ihells mir ihren 
exe, begeichnet (wie ! B. Tobias und der Ens 
gel, aneinem Kanal⸗ üfer, mit M. Sadeler exe.); 
wieder die vier Jahrszeiten, von E. Gadeler, 
und die zwoͤlf Monathe, von Ebendemfelben, doch 
ohne feinen Namen, fehr zart geflochen. Diefen 
fügt noch der Katalog don Brandes bey, eine 
Solge von riefen, mit; ‚Diel,und mancerlep 
Geflügel, den Malern und. Boldfhmieden 
dienlid in Quer⸗Okt. 1651. in Fonghe’s Verlag, 
die meiften von Liefrink geftochen, und zmwey Blätz 
ter in Duart mit Schwaͤnen, Gaͤnſen und Enten, 
wobey mir indeſſen bemerfen müßen: Daß, dein 
ger. zufolge, fenlih ein dreyßig Jahre früher, 
auch ein 5. N. Srepbani eine Sammlung von 
Vögeln geebt habe, — Was dann etwa von alle dem 
jenem andern (jingern) Der. Sreevens (der im Per, 
am Schluffe des erftern erfcheint) zugehören möchte, 
if ung unbefannt. Bafan, der ihn anflhrt, nennt 
feine Blätter nicht. Conf. unten 33, Srefani und 
Deter Stepbani. Bon dem Unfrigen (oder dann 
von dem — mamte Derer Stepbani, wenn 
fie je zwey Entia fern follten) befaß noch 1810. 9. 
PaignonDijonval zu Varid drey Aquarell Zeich⸗ 
nungen: Eine Schaaffhur, eine Weinlefe und eis 
nen GoldatensHalt im Walde. 


* Steeweabe (5. 9), .f. Steinwegbe 
im erif,, fowohl als in gegenwärtigen Suppl. 

* Stefan, f. Stephan. 

* Stefanefbi (Koh. Baptifl). Sein Ges 
burtsort heißt nicht Nom, wie das Per. fagt, 
fondern Ronta, und Monte Senario war nicht 
fein Beyname, fondern er war ein Monch daſelbſt. 
Canzi (Ed. terz. I. 266.) nennt ihn als Schiler 
von Commodi, und trefflichen Miniaturmaler in 
Bildniffen. Sein eigenes nad) ihm in der Bälle; 
tie gu Florenz hat P. U Patzi geſtochen. Auf 
einigen feiner Arbeiten in diefer Gallerie fchreibt 
er fih: Steplianeschi, Eremita. Morgenſtern l. 
(2) 519. 

Srefani od. Stepbani (B.) Von ihm 
fannte man 4. DB. ein Blatt mit Elephanten, und 
ein Opfer, beyde nach ul. Pipi; dann ein Bilds 

niß des Ungarfchen Grafen Emeric Tökely, nach 
D. van der Plas, und mehrere andere, wie z. B. 
des Herzogs Philipps von Orleans, Johann III. 
Königes von Polen, der Herzogin von Mazarin, 
Hortenfia Manzini, u. a ohne mweitern Namen, 
als den feinigen. , Ein Gantfatalog nennt dieſen 
Stefani: Beneto (wohl Benedikt) und führt 
von ihm, nad M. A. Torbide ‚genannt More; 
Der Heiland als ‚Gärtner , erfcheint der Maria, 
als ein fehr feltenee Blatt (Fr. Bertelli form.) an. 


— — (Niklaus van), ein Maler von Belluno, 
blühere um 1550. Derfelbe mar. ein Anberwand⸗ 
ten von Titian; und Lanzi (Ed. terz. IT. 113.) 
ertbeitt ibm das kurze, aber fchöne Lob, daß 
er von jenem-in der Kunft nicht immer übermwuns 
den worden. ] 

“— — (Peter und Thomas de). Umter ben 
Bildhauerarbeiten defjelben zeichnen fi, neben 
dem Grabmal Junocenz IV. (fl. 1254. zu Neapel 
diejenigen der beyden dortigen Könige Carl 1; 
und Earl Il. aus. - Die zwey fienden Statuen 
diefer legtern ſieht man noch heut: zu Tage über 
den Meinen Thirren des Bifchöflichen Pallafted. 
Dann war er auch Maler. Fiorillo II. 753. *) 
Don: Thomas dann hebt ſich die eigentliche Ges 
(dichte ‚der Malerey, ſeit ihrer: Herſtellung im 
Königreiche beyder Sicilien an. Von feinen wies 
len Arbeiten zu Neapel, hat ſich indeffen nur Wes 
niges erhalten. So 5. B. im alten Epifcopio eine 
große Kapelle, mit den Wundern Gt. Januar 
u. a, Heiligen; in St. Michael (est St, Angelo 


*) Der Almanadı 


Stefani, und unterfheider ihn ausdriidlich von’ einem andern völlig 
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aNids) ebenfalls das Bild des erfern; eine Paſ⸗ 
fion in der Kapelle de Minutoli in der Kifchofie 
cheu Kirche, und eine Berfündigung auf Goldz 
ee von welchem letztern Bilde der Cav. Maſt 
imo Stanzioni mit vieler Achtung ſpricht, und 
glaubt, daß es in Del gemalt fen. Endlich noch 
einige Ueberbleibſel von Werken, die er um 1270, 
und 75. ausgeführt hat. Obgleih Tommafo 
noch feine Figuren, wie es in jenen Zeiten übli 
war, von ungleicher Größe darſtellte, fo ertheil 
ihm doch auch Dominici wegen vieler andern 
fhäßbaren Kunfteigenfchaften: großes Lob, I. ei 
792. Uebrigens bemerkt Lanzi Ed. terz 11.285, 
wie gezwungen diefer leßtgenannte "Schriftfteller 
feinen. Mitbürger, -feibft tiber deſſen Zeitgenoffen 
Timabue hinaufjufegen fich mühez da hingegen 
der Bater ber Reapolitanifchen Kunftgeichichre, 
Marc da Siena ausdrüdlic Inge: Daf Toms 
maſo denn doch in Großbeit (Grandezza del 
fare) dem Florentiner habe weichen müßen, 


*Stefani(_: ), mit dem Beynamen Mies 
fuccio, Peters Sohn, deffen im Per. unter dem 
obigen Art, Erwähnung gefchtebt, Derfelbe wird auch 
ald Schüler des bekannten Kafuccio des Erften, 
Mafuccio der Zweyte genannt. Während deur 
er in Kom nad den alten Denfmälern fludirte, 
wurde er von dem Könige Robert nach Neapel 
berufen, um dort die Kirche St. Clara zu bauen. 
Als er etwas fpäate dahin kam, fand er. die Baute 
bereits in ſeht rohem Styl angefangen, machte 
aber duch feine Berbefferungen Altes wieder gut. 
Dann ſah man von ihm weiter die’ Kirche und 
das. Klofter des Pallaftfreuzes, die fchöne Kar— 
thaufe von St. Martin und das Schloß St. Elmo, 
Altes zu Neapel, Auch vollendete er ebendafelbfi 
die Kirche Gt. Lorenz, die fein Meifter bereits 
begonnen hatte, und errichtete noch diejenige von 
St. Johann zu Carbonara. Nach der Meife.deg 
Zeitalter8 war er zugleich Bildhauer. de Fontenai, 


Bi ten ; , 
pbani, Stepbane > ‘ in Fr 


* Stefänini (Johann). Bafan'(Ed. sec.) 
fege feine Geburt zu Florenz, auf Gerathewohl in 
1720, und führt von ihm, neben Anderm ı2 Blan 
ter nach antifen Basreliefs an. >. 


- * Stefano fiorentind, welcher im fer, 
unter dem "Namen Stephan di Lapo erſcheint 
Der Almanach aus Rom ı811. (Rünftlerkas 
lender ı9 Det.) fagt von ihm, daß er feinen Fehrer 
Giotto fomehl in der Zeichnung als im Kolorit 
übertraf, und nennt dann von ihm, alg trefflich, 
neben feiner Madohna-im Campo ſanto zu Piſa, 
eine Transfiguration mit Moſes und Elias, im 
Klofter St. Spirito zu Florenz; dann viele Arbel⸗ 
tenju Rom in Ara Eoeli, St. Peter, in Mailand; 
Pifoja’u, a. Städten Italiens. te 


t— — (Fran di). So nennt der: Alma ⸗ 
nah aus Rom 1811. in feinem Tuͤnſtlerkal. 
unterm 20. Hug. einen Bildhauer aus Siena ‚. der 
um 1480, geblühet habe, und von welchem Arbeis 
ten im Dome erſichtlich ſeyen. Nicht unwahr⸗ 
fcheinlich aber if derfelbe kein Andrer, als. der 
Fran di Giorgio Martini, Saneſe genannt; 
der im Per. s. v. Martini erſcheint. i 
e_ —  (Bincen di; oder vlelmehr bay 
Kanzi (Ed. terz. Il. 25.) Baß ipn — einen 
Sohn des gleich folgenden Stefano di Deroria, 
Dann nur To koͤnne er noch Lehrer von Liberale 
geweſen MON... u m one ee ua 
— — — (.'), von Derona, wahrfcheinlich 
wie Lanzi (kd. terz. 111. 25.) jebt ganz neuer⸗ 
lich behauptet, Eine Perfon mit⸗ dem oben ange⸗ 


"aus Rom ıBır. in feinem Rünſtlerkalender 10. Map nennt unfern Küuftler di D 


ieiio 
leichzeitigen Neapolitanifhen Vildbaiter, 


den er Pietro di Stefant beift, und, als deſſen Arbeiten, viele Kraikee von Holı in mehrern Kitchen y 


Neapel, dann mehrere Brabmäler ebendafelbft und in einigen 
der edire oben —— der nachfolgende, weit fpätere | 


Kloſterkitchen anſuͤhrt. Noc-benterfen wir, d 
tefand, mit dem Beynamen Maſuccio, feun lauu. 


Kttttttttt 
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brten Sebero, Derſelbe blühete noch zu Ans 
ang bed XV. Jahrhunderts. Dafari nennt ihn 
ald von Berona, bald von Zevio (einer Gegend 
im Benetianifchen ) gebintig; thut dann an meh⸗ 
rern Stellen feiner ruͤhmliche Meldung , und zählt 
ihn zu den beften Schülern von Angelo Gaddi, 
deffen Manier er (aus demjenigen zu fchließen, 
was man in St. Fermo und anderwerts von ihm 
bet) noch Würde und Schönheit der Formen 
eyzugeſellen wußte; ein treflicher Frescanie, dem 
Donatello in diefer Rückficht vor allen Zeitgenofs 
fen feiner Schule den Borzug ertheiltz fo wie auch 
Dafari bemerkt, daß feine Werke von dem ältern 
Peter von Perugia bauptfächlich in deffelben Mir 
niatursArbeiten inder Bibliothek des Pabftes Pius 
= Dem zu Siena ſeyen benugt und nachgeahme 
orden. 


* Stefano( ). &o nennt Bandellini den 
Sohn eines Künftlerd gleichen Nameng , welcher 
gupelegte Goldſchmieddarbeit, und dann allerley 
Heine Blätter in chinefifchem Gefhmade unge 
mein fleißig gefertigt habe, 


”"— — di Bonneveill, &. oben Bons 
neville, Zur Baute der Drepeinigkeitsfirche zu 
Upſal wurde er mit 10. Mäurermeiftern von Parie 
berufen, Milizia Ed, terz. ]. ı28, 


“"—— f, auch oben Stefani, und unten 
Steffani, Stepbani, Stepbano und Ste 
pbanus, 


‚* Stefanone (Maefiro). Mit Januar di 
ola, defien Manier der feinigen fehr abnlich 
war, fertigte er gemeinfchaftlich vie) macchinofe 
Werke, wie 5. B. dag Leben St. Ludemigs, Bis 
ſchofs von Tolofa, welches fchon ihr Lehrer, Deeifter 
imon, begonnen hatte; dann Anderes aus der 
efchichte der $ AFungfrau, in St. Giovanni 
Di Carbonara, Indeſſen bemerkte man doch mits 
ten unter der Nebnlichkeit des Styls der benden 
—— noch einige Verſchiedenheit. di Cola's 
rakteriſtiſches ſ. oben in dem Art. deffelben. 
Der unſrige dann zeigte mehr Genie, Emſchlof 
fenheit und Bravur des Pinfeld, und gab feis 
nen Figuren einen Geift, der ihm , felbft in einem 
beffern Jahrhunderte, vor vielen andern ausges 
jeichnet hätte, 


* Stefanoni (Peter und Jacob Auton), 
Vater und Sohn. Der erftere (nach KRoft II. 
525.) geboren um 1600., der Sohn nm 1630, 
—* wohl weit fruͤher; Malpẽ gt bon Deter 

eftimmt 158g.) da man von diefem Ion Blätter 
von 1608. und vom Sohne von 1632, fennt *), 
Das Im Ser, angeführte Werk, zu welchem Des 
ter die Blätter geſtochen, führte anfange jum 
Titel: Petr, Stephanoni Gemmz antiguitus 
sculptz 4%, Roms 1627. Dann aber, in einer 
fpätern Auflage, mit einen Commentar des Lis 
cetus; Fortun. Liceti Hieroglyphica, s. antiqua 
Stemmats Gemmarum, Annularium &c, Fol. 
Patavii 655, Es ſoll von fchlechter Zeichnung fen, 
Don den benden Srepbanoni kennt man dibris 
gens vorzüglich mehrere HH. Familien nach den 
drey Garracci; dom Derer insbefonderd dann, 
nad Annibal: Eine Geſellſchaft Bettler in einer 
Landſchaft, und den geplünderten Kaufmann 
mit feiner —— eben ſo in einem Landſchafts⸗ 
gie Calfo, gegen Roſt, zwey verfchiedene 

lätter); dann, nach Ebendemfelben das Bilds 
niß einer mit Diamanten (?) gefrönten Königin, 

on Fac. Anton biernachft, nad) ©. Neni, den 
Kindermord, ein kräftig geetztes, aber fonft dem 
von Füßli II. 215, vortreflich befchriebenen Urs 
bilde in St, Dominicus zu Bologna wenig aͤhn⸗ 
liched Blatt. Bon Einem von beyden eimag , 
uns Unbekanntes, nach Zuccaro; eine Stadt Flos 
venz u. ſ. w. Zwey Blatter nach Paflneli: Das 
Wunder St. Antons von Padua, und die Mars 
ter von St. Urfula und ihren Gefahrtinnen; diefe 
Iegtern (von 1685, Datirt) fehreibt Koft wohl ganz 


Gtegemeifter, 


—* unferm Stefanoni dem Sohne zu, da 
ſolche unftreitig einem völig Andern Joh, Ant. 
torensini) zugebören In Perers Zeihenduche 
ollen fich einige Blätter nach den Carracci be; 
nden. Er fignirte feine Arbeiten mit: P. S. 
onf, Gandellini, und: Winkler s, v. Pasinelli. 


Streffani (Yob. Georg). in folder war 
um 1777. Baufchreiber in Derzogl. Weimarifchen 
Dienften; ſchritt fodann zum Bauverwalter, und 
1799. zum Bauinſpektor En 


Steffela (Eafpar). So hieß ein Goldſchmied 
aus Nürnberg, der ung aber einzig durch fein 
Bildniß bekannt if. 


Steffen (Martin), ein alter deutfcher Kunſt⸗ 
ieffer. Auf der Stadtbibliothek zu Sranffurt am 
ain befindet fich eine Handfchrift: Discorso dell! 
Artilleria dell Imperator Carlo V. Fol. 1558, 
Darin find Kanonen und Mörfer gejeichnet, Auf 
einer diefer Kanonen findet man die Auffchrift: 
Martin Steffen in Franckfort gos mich 1518, 
und auf einer andern, nebft feinem Namen und 
ſechs Wappen, ein fchwebendes Kreuz mit einem 
Ehriftusbilde, vor welchem Maria auf den Knieen 
liegt, und unter derfelben, iu gleicher Etellung , 
Luther auf feinem Schwan, und noch ein Andrer, 
vermuthlich Calvin, Alles „mit der” (fagt der 
ehrliche Alsgen N. U. ©. 455.) „järtlicden 
Kanonen : Innfchrift”: 
Ein Nachtigall bin ich genant, 
Liblich nnd ſchon it min Geſang; 
Wann ich fing, die Fir if lang. 


- — ( ), Schiler des Hofbaumeifters 
Hölzerd zu Dresden ı812. Die dafıge Augitels 
fun Diele ahres zeigte von ihm ein Landwohn⸗ 
gebäude im tallenifehen Gefhmade. Misc. 


Steffens (Heinrich) in Halle. Ein folder 
(ob Künftler? Wir zweifeln daran!) gab 1810, zu 
Hamburg bey Perthes, als Anbang zu P. ©. 
Runge’s farbenkugel u. f. f. eine Abbands 
lung über die — Farben in der 
Ylatur, wovon es im Tüb. Morgenbl. ı810. 
(Meberf. der neuefien Pirteratur, ©, 25.) heißt: 

Correggio mürde fchmerlih etwas von dem 
begriffen aben, mas H. Steffens hier vorbringt, 
und umgekehrt zweifeln wir fehr, ob 9. Stefs 
fens je den Correggio begreifen werde.” 


Sreg(_ .), Bildhauer, der um 1670. bey 
dem ältern Joh. Heinrich Böhme zu Schneeberg 
lernte , und fodann feine Kunſt zu Halle in Sach⸗ 
ven tried. Melzer's Erneuerte Chron. von 
—— S. 658. Vielleicht heißt er richtiger 

teger, 


Stege (Georg). Ein folcher war Füͤrſtlich⸗ 
— her Hofgoldſchmied und flarb 1596. ju 
e ih J 


Stegemann (Mattbiat). In 1804. koͤnigl. 
Preußifcher Kriegs s und Domainenrarh, wie auch 
Landbaudirektor bey der Kriegs: und Domainens 
fammer zu Magdeburg ; lebte noch, ald Depars 
tementsbaumeifter dafelbft, 1811. Derfelbe ward 
genen zu Plaue an der um 1757. Eine von 
hm verfaßte en den Straßenbau, 
erbielt von der Wkademie der Miffenfchaften zu 
Berlin den Preiß, und wurde, mebft zweh andern 
die dag Aceeſſit erhalten hatten, (Berlin 1738. 
gr. 8°,) zufammen gedruckt. Gchen um 1760. 
war berfelbe bey der Erbauung des Gradirwerkes zu 
Schoͤnebeck berchäftigt. 


Stegemeiftere ), ein junger Hamburs 
giſcher Architekt, der um 1808. aus Stalin jus 
tüdtam, Bon ihm beißt es im Tb. MNorgen⸗ 
blatt e. a. &; 292. daß fein Entwurf, den 110,000. 
QDuadratfuß großen Domfirhplag ju verfchönern, 
denjenigen des verftorbenen Baͤumelſters Atens 
und des Dänifchen Prof. Haeſen vorgejogen wor⸗ 


) Bafan (Ed. sec.) giebt die Geburt des Sopmes (ſchandlich in 1659, zu Velogna an, 


Steger. 


den, da ber feinige das Zweckmaͤßige mit dem 
Schönen vereine. 


‚ Steger Ebriſtoph), ein Maler welcher zu 
Halle in Sachfen um und nad der Mitte des 
xXVIL Jahrhunderts blühte. Johann Dirr bat 
den Gottedgelehrten &. Dlearius, den Mechtds 
gelehrten Conrad Earpjov (1653) und mehrere 
andere Bildniffe nah ihm in Kupfer gebracht; 
auch von Mi Weißhuhn, nach ihm geflochen, 
fennen wir drey Saͤrge eben fo vieler injeffins 
nen, Die im 1663. zu Halle beygeſetzt murden. 
Nach einer fpäter erhaltenen Motisz war unfer 
Künftlee Hofmaler bey dem Erzbifchofe und nachs 
maligem Adminiſtrator von Magdeburg, Herzog 
Auguſt von Sacdyfens Weißenfeld, der feine Res 
fidenz eben zu Halle hatte. Das Bildnif diefes 

erra und auch dasjenige feiner Gemahlin, der 

una Maria von Mecklendurg, hat vorgenannter 
Dürr nad ihm in Fol. geflochen. Won gleichen 
Künfllern ift dann zu den Funeralien der vermwitts 
weten Landgräfin zu Heffen, Ehriffinen Sophien 
( 1658.) das allegoriiche Titellupfer mit deren 
Bildniß und eine große Vorftellung des Peidyens 
zuges geliefert worden. Noch erfehen wir aus 
den Fumeralien der Prinzeffin Anna Maria (ges 
ſtorben Halle 1671.) daß unfer Hofmaler fe gie ch 
nach ihrem Abſterben noch fchildern mußte, rn 
diefen Funeralien finden ſich, ohne jede Künfllers 
begeichnung, 50. Blätter, die aber von Steger 


gezeichnet find, 
— — (Hand Friedrih, auch Johann), 
Ehurfürftlich + ae Landbaumeiſter. Au 
Befehl Johann Georg I. mußte er von 1618 bi 
1625, an dem Ehurfürfllichen Schloffe Hartenfelg 
iu Thorgau die Vordergebaude, den Thorweg, 
en Glockenthurm u. f. f. neu aufbauen und übers 
baupt mehrere andere Veränderungen vornehmen. 
Stegemann lebte noch ibeb. und fland im dies 
fem Jahr dem Steinmege Juſt Niclaus Dathan 
su Wittenberg Gevatter, Er muß auch zu Thors 
au seftorben feyn; denn hinter der Kanzel deg 
Kloftertirche dafelbf, findet man fein zierlicheg 
Epitaphium: Thorgauifhe Mmerkwuͤrdig⸗ 
Feiten u, Nachrichten 1749. 49. ©. 28, 


— — (5%) Nach demfeldben hat E. Hain⸗ 
elmann: Chriſtus, ber Den wer ertheilt — 

. Küffel einen Thefis von P. C. Ehiafy, und 
G. U. Wolfgang ein Blatt zum Getähtniffe des 
5. Märtyrers 5. Sarcander geflochen. 


— — f. auch Steiger und Stecher. 


*Stegh (U) Nach ihm (der aber fein 
Anderer, ald der Abrab. Stech, ebenfalls des 
ger. if), bat J. Munikhuyfen das Bildnig des 
in ı68u. verftorbenen DanzigersPfarrherrn: Ahra⸗ 
hams Heyſſeus geſtochen. 

Steglid ( ) ein Baumeifler, ſtudlerte 
feit ungefäbr 1777. ju : Dresden unter Hoͤlzer, 
und war um 1750-87. Mitglied dortiger Nfades 
mie, Um 1788. gieng er von Dresden nach Ber 
lin, und erhielt hier eine Anflelung , jedoch nicht 
als Künftler, fondern, wenn wir nicht irren, an 
dafiger Roßarzueyſchule. Msc, x 


— — f. auch Staͤglich. 

Stegmann ( ' ) Nah einem ſolche 
fol Halle in Berlin ein Bildniß des k. von Ere 
(Pr. 8 Gr.) geftochen haben, —— 


Stegmüllee (D.) Ein ung ſonſt ganz uns 
befanuter Künfiler,; von welchem N. ea 
Dijonval zu Paris, noch 1810. vier getuſchte Zei 
nungen befaß: Zweye, die Ruinen von Brededr 
dale; dann die Anfichten einer gan, und einer 


Dorfitraffe. Catalog de 
Steblin (Peter); f. oben Staͤblin. 
Stehmann (Earl-Gerhard), nicht Gebhard, 

wie «8 ben Meuſel beißt, ein um ı und noch 

1813. zw Leipzig lebender geſchickter Kuͤnſtler, ge⸗ 


Steidlin. 1721 


boren_ 1780, lernte Anfangs das Gürtlerhandwert, 
legte ſich aber feit 1505. ohne alle fremde Auleir 
leitung auf die Holzfchneidefunft, worin et (dom 
eine Menge Vignetten und ein großes Thierftndt, 
und zwar Cheißt «8 in Meufel’s vi. R. £.) 
mit fo glüdlichem Erfolge geliefert hat, daß fich 
einft etwas Ausgezeichnetes von ibm ertvarten 
lagt, Eine Titeloignette von ihm ficht man ;. B. 
auf Dem Leipziger Adreß⸗ Poft- u. Keifer 
Balender, wo er (©. 130,) eben irrig Carl Gebr 
— 24 PR ar Kante er nach gl an 
gu au eichnung die neuen Koniglich 
Sächfiihen Reifepäffe. 


Srebyn (Jafob), ein Glodengießer zu Dres⸗ 
den, wo er um 1556 genannt wird. . Gen 
lach Zeparat. des Rirhrburme zu Leubnig 
1666, Meiffen 4%. S. 68, 


Seei (P.). Ein folder cheißt eß irgendwo 
ohne Weiteres) ſchabte gute Bildniffe nach J 
Tom, den wir eben fo wenig kennen. a 


Steib (Theod.) f. oben Thomas Schweicer. 


Steidel GJ. 8), Maler gu Bamberg, vers 

ttigte 1707; für die dortige Stiftskirche St. 

tepban das Altarblatt, welches diefen Heis 
ligen darftellt. Lipowsky. 


SteidI oder Sreidlin (Meihior). Mit 
bem erſtern Namen benennt ihn Lipowsky. Ein 
Maler aus ber erften Hälftedes XVII. Jahrhun⸗ 
derts zu München; von ihm mird dort Angeführt: 
Daß innere der Stiftötirche Dbermünfter zu Res 

ensburg (alfo wohl in Fresco); dann ebendar 
elbſt ein. Altarblatt: Mariahilf. In der Krans 
iSfanerkicche zu Straubing das Nltarblatt: St. 

ana, und in ber Theatinerfirche zu Salzburg: 
St. Eajetan (1706.) Endlih in der Dominikas 
nerfiche zu Eichitädt, das in Hirſching's 
Nachrichten von Gemälde + u. Kupferflich 
famml, VI, 62, (mo unfer Künftler Steidlin 
beißt) fchön genannte Deckenſtück, dad den Fiſch⸗ 
jug Petri darſtellt. Einer unferer Freunde nennt 
diefen Künftler einen fehr gefchicten Zeichner , 
dann Geſchichts⸗ Fresco⸗ und Acchitefturmaler, 
eitgenoffen von “job. Andreas Wolf, deffen Schiis 

r er vielleicht ſeyn mochte, oder nach dem er fich 
wenigſtens gang gebildet hatte, Er flarb gu Müns 
den 1706, 


— — —— Ein ſolcher malte 1706. 
das Altarblatt auf dem Seitenaltare der Epiſtel⸗ 
feite der Kirche der Cajetaner zu Salzbutg. Dafz 
ſelbe ſtellt den H. Cajetan dar. Dasjenige auf 
der Ebaugelienſeite, zeigt die Familie Ehrifti von 
Paul Trogers Hand. Huͤbner's Beſchreib. 
von Isbutg 1. 285; . 


— — .auch Steidel und Steiblin.. 


teidlin (Johann Matchias). Se heißt 
—— ganz ohne Welteres, ein Kupferftecher 
von ziemlich fchlechten Blättern, zu Frankfurt 
(1757.) und Regenfpurg. An letzterm Dree ſah 
man dow ihm, gemeinfchaftlich mit Andreas 
Geyer, Blatt in Querfol. welches eine dar 
fein aufgeführte Yllumtnation von Giegs s und 

zeubengeräften daͤrſtellt. Nach Hüsgen (N. U: 

‚313.) mo er ebenfalls mittelmaͤßig genanut 
wird; lebte er noch zu Anfang der 1740ziger Jahre 
fümmerlich zu Frankfurt, und arbeitete nämli 
Vieles fir Be —5* — 5* * 

en er Cheißt es, ſchre u hören!) 
—* 594 dieſer Fer hab wurde. 


— — (Matthäus), ſ. unten Steudlin. 


= — oder Steudlin (N.) Maler, Die 
Deckenſtücke der Stiftskirche St. Morit zu Auger 
burg ; find. feine Arbeit, Gelbige enthalten: Die 
Erſchaffung * Tr * ee u 
Sendung des H. Geiftes. i 
—* Gemaͤlde ⸗ LI 
829. 


1722 Steidlim 
Steidlin, f. auch Steidel und Steidl. 


Steidner (D.), 
beißen , der die Jahreszeiten, auf 4 Blätter in 4°, 
und dann eine Paßion in mehreren Holioblättern 
geitochen habe. 


— — Lau Sreudner. 


. Sreidg (  ), ein ung fonft ganz unbefanns 
ter Kimfller, von welchem H. PaiguonsDijonval 
zu Paris noch 1820. zwey Bon 1739. datiste Aqua⸗ 
rellgeichnungen befaß, melde PlafondssBerzieruns 
gen mit Gemälden und Sculpturen darftellten. 


Steig (Heinrich), Münzmeifer, ſ. unten 
&Sheiberedorf (dert ER 


Steigenberger, ittiger Name für den 
folgenden Gottfried von Sreinberg,. 


Steiger (Ehrifloph), ein Werf + und Baus 
Meifter, der in 1646. die Stadtkirche zu Leisnitz 
in Ehurfachſen reparirte. Ramprad's Zeiss 
nizer Ebronica (daf. 1765. 4°.) ©. 173. 


i (T.), ein Maler, der in der legten 
Hälfte des XVIL.. Jahrhunderts, vielleicht zu 
Duedlinburg lebte. , Das Bildnig des Gottesge⸗ 
fehrten J. Henning’s hat J. €. Böcklin nach ihm 
geſtochen. 


— — f. auch Steger und Steickert. 


Steigleder (Johann Eafpar), ein Gras 
veur zu Gubl, mo er 1812. arbeitete, Derielbe 
it. ein Schüler von. Joh. Veit Döll. 

— — (Joh. Ulrich), ein Organift und Coms 
poniſt zu Ulm, _ Derfelbe gab: Tabulatura Orga- 
nis et Organuedis urice inserviens, Ulm. 1624. 
Diefes Werk hat er eigenhändig in Kupfer geitos 
hen. Weyermann Nachr. v. Ulmer s&e: 
lebrten ©. 480. 


Steimes f. oben.Silbermann, und unten 
Steiners. 


Stein (Anna Maria), geb. Preißler, gebos 
ten zu Nürnberg, und noch dort lebend um ı 
Soöhter des chemaligen Afademies;Direftord Job. 
Auft, Preißlers, und der berühmten Sulanna 
Marie, geb. Dorſch, von der fie Die Kunft, in 
orientalifhe Eteine zu fchmeiden, gelernt bat. 
So hieß es fon 1767. bey Meu el Il. und 
*3* Welletes neuerdings in Ebendeſſ. 
y “ ’ . 2 


—— (6(A. ẽ. heißt Auguft Ludwig, 
Zeichner, Kupferſtecher und Unterlehrer bey der 
Tunftatademie zu Yeipzig (fon um. 1765.), ge⸗ 
boren zu Pavia (?) 1745. Der Katalog von 
Winkler fagt wohl richtiger, zu geipsig 1734. 
Bereitg in 1768; kannte ‚man, von ihm. einen Pe; 
tusfopf im Gebet, nad Guido. (denfelben, 
den auch Prenner in Menotinte gab) aus bem 
Winklerfben Kabinette;.177.. Venus und Amor, 
nad) Cignani, „mit. fwarzer Kreide „gezeichs 
net; jungen Kopf (Titus Rembrandt). nach 

tembrandt, twieder aus dem Kabinet Winkler, 

ann: Erſte Selge Altenburgifcher , Trachten, 
geagt und ausgemalt (4. Bl. in 8°. Yeipj. 772.5 

nicht. des Dorfes Thräne im Altenburgiſchen, 
eben fo (Kol, obl. Leipzig 773.); Dresden von 
der Gegend des Holzplatzes, eben fo (Kol. obl, 
geipzig 776.);. Anfiche der Feſtung KRönigsflein , 
nad der Natur geeßt, und im Aaberliſchen Ge 
ſchmacke colorirt in 1780. (nicht 89. wie 8 bey 
Tieufel- beißt); Ropf Mofis_in Lebensgrößt, 
Driginalzeihnung in ſchwatzer Kreide; Zeichnung 
des abgebrannten. Schloffes zu Gera; carvellirte 
(2) Bildnih + Profile, 7: Bl, Von da an nichts 
mehr. Meufel 1. u. 11. und NV. Ri Li Stein 
lebte noch 1812. Zu Yeipsig, Ebſchon er ſeit 1805. 
im Ehurlächfifchen Hoftal nicht mehr erſcheiat) 
wurde aber in gedachten Jahr, feines -Alters toe⸗ 
gen, als Emeritus erflärt, und feine Stelle 


— — 


ſo ſoll ein Kupferſtecher 


Stein. 

problſoriſch dem Kupferftecher Grünler anvertraut 
Conf. Yi. B. d. Sch. Wiſſenſch. XXXV. 134. 
Noch nennt eines unſter Privatverzeichniffe von 
ihm Ornamente (4. Bl.) nach Berain, und (wie 
e8 ſcheint ein ganzes Heft) Perspectives Saxon- 
nes, dessinees, gravdes et enluminees par 
A. L. Stein (mohl die ſchon genannten). Weiter 
enthalt der Winklerſche Katalog von ihm: Eine 
nadende Nympbe, die fih zulammenrafft, und 
ihre Haarflechten hält; den jungen Savopard mit 
feinem Murmelthier, und drey Coftumes Köpfe 
(einen männlichen und zwey weibliche), die Roma 
pbe mit: St. f. den Gavojard mit: C. W. inv. 
Stein fec. aq. fort, und die drey Köpfe bloß mit: 
S. f. bezeichnet. 


Stein (Carl). So hieß ein geſchworner Zims 
mermeifter bey dem Stadtoberbauamte zu Mainz 
In. Cburmainzifher Hof⸗ und Staatska⸗ 

n . 


*_ — (Stanz von ben), fo fchreibt r 
weilen franz —— a fchreibt fich bis⸗ 


$r.). Bon einem folchen fah man 
auf der erften StuttgartersFunftausftellung 1312. 
ein biftorifches Bild in Del: Ulyſſes bey dem 
Könige Alcinous. 


— — Georg Wilhelm), ein Arzt, der ſich in 
feiner Kunft auch als Schriftfteller befannt Es 
macht, geb. 1775. ju Eaffel, wo fein Bater Frucht⸗ 
Magazind;Adminiftrator war. Zu feinem nüs 
gen dann lernte er auch dag Jeldhnen und Nadiren 
um 1790. ben dem Gatlerieinfpettor Tifchbein. a 
1805, gieng ee von Gaffel als ordentlicher Pros 
feffor Der Arztney⸗ und Entbindungstunft nad) 
Marburg. trieder's Heflif. Gelebreens 
gef&ichre XV. 292. ff. — 


(Gerhard), Muͤnzmeiſter, ſ. unten 
Schreibersdorf — ri mi 


:*_ — (Gottfried), Tebtezu Anfang d. XVIII. 
ui ‚und arbeitete Manches für den Berlag von 

erem. Wolf. Von ihm kennt man Ehriftug vor Cajas 
Dhag, und die Geifelung, nach J. Nubend; Jos 
fepb in Egypten verfauft, und vor Pharao, nach 
Schwarz; dann für irgend ein ‚biftorifches Werk, 
nad P. Deders Zeichnung: Plan und Einnahme 
von Kaifersmerth, und Einnahme von Trarbach 
(17032.).. Auf feinen Blaͤttern ſchreibt er ſich bie 
meilen auch Stain. 


— — (Helmtid) Simon) aͤrtner, ſ. 
ten ie Ludwig en — — 


Gecob), vom Altenburg. Wit haben 
cap san ya (m 
e in: 1595. ; 
— mit Becfarbden eigenhändig dazu gemalt‘ 
A ." . y ., 
(Joh. Heirich), Gärtner zu, Haldem 
im Fuͤrſtenthum Minden, fodann Hofgartner e 
Detmold wo er noch 1802. amı Leben wat, € 
geſchickter Mann Im feiner Kunft, der auch bota⸗ 
nifche Schriften ang Licht gab. 
— — (3.5). 


So heißt itgendwo / obne 
Weiteres, ein- rg erg . 3. Haid 
das Bildniß des Prof. Gottfried Schutz ius ge⸗ 


fehabt habe. Re 
unten Theod. Fried, 


— — — — ſ. auch 
Stein. 


— — ini): des Per. ift mit bem boss 
angeführten A. C. Einer und derfelbe. 
—— — (MI, ein: gefchichter Bil 2 
Breslau, wo er 178g. oder go. flard. Don ibın 
beißt e8 in der Befchreibung der Stadt Breslau, 
Brieg 1794. 9°. ©. 457. „Er —* ſich 
nt durch gute Formen als feide Yusarbeis 
„tung, und obgleich fein Weiſſel meifteutbeil 
mit. befteideten- Heiligen und: theil 


er zu 


Stein, 


„mit Verjierungen an Kapellen oder Häufern bus 
ſchaftigt war , fo ſtudirte er doch griech ſche Kunft 
und brachte die Fdeen der Vorjeit mo «8 fich 
„hun ließg am Bon feiner Arbeit find neben 
»Andern: Die Statte Friedrihe II. im Garten 
„su Carlsruhe; dag nument des Generals 
„bon Seidlitz im Garten zu Mintomefy , fo auch) 
„in Kupfer geflohen if; das Frontiepice am 
„Hriedeihsthore zu Breslau; und verfchiedene 
»owohl Stätüen als Köpfe in Schenting vor 
„der Stade Breslau,” Einer feiner: Schüler 
war Job. Jofepb Hoffmann. 

Stein (Paul), Goldfchmied zu Nürnberg , 
1603, 53, J. alt, ift uns bloß durd fein Bildnif 
befannt, 

—  — (Peter). So hieß ein Baus und Mäus 
rermeifter ju Wirtenberg um 1570, 

— — (Theodor Friedrich), ein Bildnifmazs 
fer, lebte um 1750, und noch .1765. Zu Hamburg, 
Mac) ihm kennt man diejenigen des Arztes P. 
Earpfer, von Bernigeroth (1760.) , Gottfr. Schüge'd 
von J. J. Haid, und des Conful Nenzel’s zu Hans 
burg von’ %. €. ©. Fritſch. Sein Nefrolog in 
: Meufel’s Muſ. VI. 100, Tante: „Ant 2, Aug. 
1788. ſtarb zu kübeck der allgemein beliebte nnd 
geſchickte Vortraitmaler Herr Tb. fr. Stein, an 
einer Broftfrankheit”. Sin den: Hamburg. Künst- 
lernachr.. S. 40—41. mo fein Tod zu Eutin 1780, 
angeführt wird, heißt es von ihm: „Er malte in 
Miniatur,. und vorzüglich in Paſtell Portraits, 
als. Brufibilder oder ganze Figuren von jungen; 
ſchoͤnen Damen, in mannigfaltigen reigenden Stel; 
lungen und. mit einem gefalligen Eolorite. Seine 
Manier in Miniatur gliech völlig Klingſtetts, for 
mohl in.der. Behandlung als Darftelung”._ Ir⸗ 

endwo heißt er auch ein Miniaturmaler im bis 
Horifdien Face, Noch bemerken wir, dag Sches 
teling in feiner $fonographifchen Bibl. V. neben 
unferm'T, $. Stein (&, 100. u, 101.) noch eis 
nen 3. 2) Stein (©: 67.70. 97. 99.) und nach 
demfelben (der wohl kein Andrer als der Unſrige 
fenn fann) mehrere Hamburgerbildniffe von Chr. 
Fritſch, wie z. B. des Kaufmanns P. His und des 
Profeffors H. S. Reimarus anführt. Weit eher 
indeffen vermurhen wir, daf der Taufname F. F. 
der itrige fen. 

— — (Balentin Sitberarbeiter zu Augsburg 
1659. Wird gelegentlich erwähnt in dem: Hoch⸗ 
beebrren Nugsfpurg , oder Einzug beyder 
Roͤm. Raiferl, Majeſiaͤten von M. 3. F. W. 
Augsburg 1690. 40. ©. 50. 

— — ( ). So beißt irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Maler, der um 1780. In der Aka— 
Demie zu Eaffel ſtudirt babe, und faum der vorges 
nannte Tb, Friedr. ſeyn fann. 

— — ( ,), ein gefchichter Schreiner zu Deſ⸗ 
fau, two er ı812. noch lebte. Derfelbe war 1500, 
von Berlin dorthin gezogen, 

Stein de Tertor ( ) Nach den geo⸗ 
metrifchen Vorarbeiten eines foldhen, und des 
Kriegsraths Sotzmann, erfdien in Generals 
Kriegsdepot zu Paris 1808. eine reduzirte Karte 
von Oſt⸗Preußen auf ı7. Bl. welche 45 fl. foftere, 

Steinader( )aus Wien, ein Künſtler 
der fi) um 1790, zu Dresden befand, und auf 
dem dDafigen Kunftfalon etwas, das wir aber nicht 
zu benennen wiſſen, augftellte, 

Steinauer (Chrifian Wilhelm) zu Meiffen, 
und König. Sähfifcher Commiſſarius ben der 
dafigen PorzellainzFabrif noch in 1812. Derfelbe 
ift ein geſchickter Kunſtdilettant im Zeichnen, Ob 
et etwa Eine Perfon mit dem unten folgenden 
DW, Steinauer feyn dürfte iſt ung unbefannt. 

— — (ob. Ehriffian), ein gefchickter Aus 
belier zu Naumburg an der Saale, im der erften 

ifte des vorge Jahrhunderts. Der Herjog 

riftfian von Gachien;Meiffenfel® war ibm fehr 
ugethan, und bechrte ihm mit dem Titel eine 
ommerzienvathes. Asc. 


Gteinberger. - 193 


Steinauer (W.)ein Künſtler, der um 1780, 
vermuthlich zu Weimar oder Jena lebte. eis 
ner Heinen Brochlire, welche Die Lebensb chreis 
—— Lofraths zu Jena, J. E. 7. Walch, 
enthält, findet man nad feiner Erfindung ein Be 
gbeißEkonumint, auf gedachten Gelehrten geekt, 

ann aber nennt ebenfalls nach ihm der Bi 
fatalog von Brandes ein von Genfer geſtoche⸗ 
—* —— nam ers Eompofition : von 

elan per: Alceſte. S. auch oben den 
Chriſt. Wılb. Steinauer. a — 


* Steinbab Erwing, ode in Heu), 
fl. 1515. Das —* ihm Im: — 536 
Style erbaute Münfter zu Straßburg wurde 28, 
—*5 —— ihm —5* Oben —— —— Muͤnſter⸗ 

an an dem urm 
gegenüber, Das Bildniß Biefes Saumerfia 7 


u (Matthias), Erwin’s Sohn. Ob die; 
fer mit demjenigen derielbe fen, den das. fe 
unter dem: Art, feines Vaters, Febann beißt, IR 
ung unbekannt. Derfelbe entwarf den Plan der 
feit 1591, ‚errichteten Tetraſſe zu Bern, bauete 
aber nicht. das (erft 1421.) aufgeführte Münfter das 
felbft , und eben ſo wenig deffen Sohn, wie e8' in 
ge —— Reifedurd d, Schweiz 
” 8 ” t. * * 


* Steinbed oder Dinle@(__), Die 
a a Si 
under a u r ugle mit 

— Srafen von Teſſin. delnede 11. 15% 


‚Steinberg (Gottfridt de) sc. Mon. (Müns 
hen). Go bezeichnet ſich der Stecher eines 
nicht übel in Fol. gravirten Bildniffes des Bayers 
(hen Prinzen Marimilian Joſephs, nach dentin 
1743. verfertigten Gemälde von Kranz Joſeph 
Weiß. Man finder dieſes Blatt als Titeſtupfer 
einer 1745. gedruckten Differtation diefes Prinzen. 
n dem Krönungsdiarium Kaifer Karl VII (der 
engedruchten Fourierliſte) werden als Hofmaler und 
Kupferftecher genannten Kaifers, vormaligen 
Churfürften von Bayern, und als bey deffen Froz 
nung zu Franffurt re: anmwefend, Weiß und 
Steigenberger angeführt. Daß legtrer Name 
— geſchrieben fen, folgt wohl aus Obigem. 
iefer Künftler iſt ohne Zweifel derjelbe Gortfried 
teinberg, der au bey Liporosky Kupferfies 
cher zu München heißt, welcher meiſtens Schrif⸗ 
ten geftochen habe; dann auch die Blätter zu der 
—— Beſchreibung der Propſteyen und 
tifter der regulären Eanonifer in Deuiſchland. 
Bon ihm heißt es in fo eben erhaltenen Notizen 
eines unferer Freunde: „Derfelbe war Kurfürftlis 
sher Truchſeß und Kupferfiecher in München. * Obs 
mohl er num in diefer Kunft nicht ungefchicht war, 
fo ſcheint es doch, daß er ſolche vielmehr zu. feis 
nem Bergnägen geübt habe; und daher mag es 
auch fommen, daß man, aufier einigen von ihm 
neftochenen Bildern von Heiligen und Andadıtes 
flüden, fonft Weniges von feiner Arbeit antrifft, 
Er flarb in München 1782, 


Steinberger (Heinrich), erfcheint um 1789. 
als Schüler der Berlinersfunftatademie, und ſieß 
damals auf ben dafigen Ausſtellungen — 
gen mach bekannten Meiſtern ſehen. In 1800, 
war er Zeichenmeiſter an dem Collniſchen Gym⸗ 
— an der Eöllnifchen Stadtſchule zn Ber⸗ 
lin, c. 


—— JGohann Ehriftoph). Go, nennt der 
Winklerſche Ganttatalog einen Zeichner, Kupfer⸗ 
ſtecher und Kupferetzer von Regensburg, der um 
1740 geblühet babe, und von welchem es dort 
beißt: Sein Bedeutendftes fenen fieben Blätter 
(neben einem achten von D, Neffenthaler), die de 
nach feinem Mitbürger, Martin Speer, fehr gut 

teht und geftochen habe, welche die Gefctchten 
Ber Menſchwerdung Chriſti bie zur Reinigung 
Mariä (diefe von Nefienthaler) darſtellen. Ohne 
Zweifel ift er der mämliche, mit Dem’ Aleichfolgend 


Steinberger. : 


den 3. €. Steinberger bes Ler. obfchon das 
felbft Die Blütezeit des letztern gan; verfchieden 
don derjenigen des unfrigen angegeben mwird: 
Uebrigens wird jene Folge von Blattern aus bem 
geben der Maria und Jeſus, in fl. quer Folio, 
andertwärtd nach Joh. Holger gefertigt angegeben, 
and daben bemerkt, daß einige derfelben (mie 
"8. die Flucht nach Egnpten, und Jeſus im 

pel lehrend) Holzer felbft geetzt habe. Auch 
der Katalog von -Paignon:Dijonval mennt auds 
drüdlich von einem 9 C. —— nach 
Holjer: Die Verkündigung, Geburt, Beſchnei⸗ 
dung, Anbetung der Hirten, Reinigung und Kin⸗ 
dermord, jedes mit 6. lat. und deutſchen Berfen. 


Steinberger (J. €. od. €.), Maler und 
Kupferftecher , arbeitete zu Aufang des XVIIL 
FJahrhunderts zu Augfpurg und mahrfcheinlic) 
auch zu Nürnberg. via ihm (heißt es ir⸗ 
endwo ganz umgefehrt mit der Notisg aus 
inkler in dem vorhergehenden Art.) kennt man 
eine Folge von Blättern, melde das Beben Ehrifli, 
von M. Speer geftochen, darſtellt. Von ihm 
dann binmwieder: Die Geburt Eprifti, nach J. 
ofger (5. fl. Quer Oftavbl.); Mofes der an den 
—* ſchlagt (Quer⸗Fol.), ein Bildulß ar: 
otephe, Sohns Kaifer Karl VII. nad Weiß; 
männliche und —* einzelne Figuren, na 
berühmten Meiftern (D, Herz exc.); Profpekte 
von Augsburg, und: Bätiment de ‚la. grande 
Garde a Dresde, Fol. (fer. Wolf exc.). Auch 
in: 3. €. V(olkamer's) Nuͤrnbergiſchen 
Aesperiden (Sol. Nürnb. 1708.) trifft man, fos 
tohl von ihm als von einem €. Streinberger 
Wohl von demfelben) Profvelte an. Liebhaber 
befigen auch von einem J. €. Steinberger 
Zeichnungen in Kreide, S. auch deu gleich vorher 
gehenden Art, 


— — (Eeonh. Michael), Schriftenſtechet 
zu Augsburg, geboren daſelbſt 1719. und geft- 
1766. Bon ihm kannte man auch kandfarten , 
peripektivifche und andre matbematifche Figuren, 
Bilder, Wappen, u. f.f. Teufel 1. Il. 


— — ( _), ein 180g, noch lebender Mes 
haniker und Kunftorecheler zu ‚Salzburg, wird 
in Jübner's Beſchreibung dortiger Merlwür⸗ 
digkeiten fehr gerähmt wegen, feiner Geſchicklich⸗ 
feit und Genauigkeit in Stahl und Meffingarbeis 
ten, und Verfertigung phyſikaliſcher und mathe⸗ 
matifcher Jaftrumente. Ob 
auch zu den bildenden Künfllern gehöre, 
unbefannt. 


Steinbod, 
bock (Magnus Graf don) 
—— unter dem Könige 

arl-.X1l. geboren zu Stodholm 1664. iſt micht 
allein als ein guter Bildnißmaler befannt; fons 
dern er verfertigte auch zu feiner Unterhaltung 
artige und fubtile mechanifhe Künftelegen, wo⸗ 
von man z. B. in dem Kunftfabimette ber Unis 
verfität Lund noch Proben antrifft. Als er Tons 
ningen forcieren wollte, hatte er dad Unglüd, 
vom Hunger gezwungen, ſich mit feiner ganzen 
Armee auf Capitulation im die Gefangenfhaft der 

begeben zu müßen. Er flarb in derfelben 
1717. zu — Mann nennt ihn den 
leuten Helden feines Landes, einen guten Staats; 
mann, tugendhaften Bürger, treuen Unterthan, 
die Stüge und das Opfer ber Angelegenheiten 
feines Königs. Sein Sildniß fol Bergquift nach 
Loenbom geftochen haben. 

Steinbögfen (Hand Georg), ein Seins 
megmeifter zu Dresden, der um 1670. die äußere 
Arbeit an dem dafelbit, unter Klengels Feitung 
erbaueten Komödienhaufe volführte. S. eine alte 
bandſchriftliche Baurechnung. 

Steinbrecher (Hand Georg), Steinmetz⸗ 
we n eng re — in * er. 

rchenbaue zu Kötfchenbrode, unweit Or 
den , beſchaͤftigt. 
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‚ oder in mie meit er 
it und 


auch Steen bock u. Stens 
Dieſer große Mann, 
don Schweden 


Steiner. 


Steinbrennert. ) ufel's 
2 I. (3.) 160. liegt man, 44 8 im 
Kü chen Verlage zu Nürnberg. (1804.): erfchie: 
nen. Eudora det Steinbrenneriſche Entwurf 
eines Friedenmonumente finde, welches gu Straß: 
burg errichtet werden fol. Wohl dürfte aber bier 
vielmehr von einem Entwurfe von: Weinbrenner 
die Rede ſeyn. : 75 


Steinbruck Goſeph). Se heißtin Dres: 
den, 3. Renntniß feiner Ydufer, cin Schr 
lar der dortigen Kunftafademie 1798, von dem 
wir feither nicht das Geringfle vernommen haben. 


Steinbrüd ober Steinbere (R.). So 
beißt ein Maler, welcher um bie Mitte deg XV. 
——— zu Gotha lebte. Das, Blldniß des 

— &, Glaſſius hat P. Troſchel nach 
ihm geilochen. | 


: Steinbud (Johann Georg), Doltot der 
———— vermurblich zu Erlangen. Zu feinen 
Annalecten fi d. Ylarurfunde (Fürth 1802. 8°.) 
dann zu ©t. 28, des Yisturforfhers (Hale 
1799. 8°.) und zu €. &. T. re Be 
&reibung der demifden erä (beten, 
at er Zeichnungen gefertigt, melde. 3. 
art und U, Gabler gregt- haben. 


Steinburger (_ % Im einem Verlags⸗ 
Verzeichniffe, das mehrere ältere Werke (d. d. 
aus der erfien Hälfte, und der Mitte des borigen 
Hahrhunderts) enthält, und dom Schneider und 
Heigel zu Nürnberg 1789. ausgegeben wurde 
parat wir einem 36 zůgeſchrieben? Civilbau⸗ 

nit, nach franzöftfcher Bauart, fu 24. Kupf. 
Bol. Dr, 2 Rehsthlr.. = In der That aber [eine 
diefer &teinburger, 'nur ‚eine Berdiehung de# 
Bament des nachfolgenden Job. Dasid Seins 
gru rs. 2 J 1 


Steindl c ). So heißt in Meuſels 
A.R. L. ein um 1 noch lebender Bildniß⸗ 
maler in Miniatur und Paftell, zu Prag , der ins 
deffen nicht unwahrfcheinlich mit Dem gleich unten 
folgenden Profop Steinel Eine Perfon ift, 


Steineck ), vermurblich ein Kupferſte⸗ 
her. Das febr mittelmaßige Bildnig von Toufs 
faint Fouberture,_gebörig zu Kainsford's 
Gefdichre von St Domingo, aus dem Engl. 
überf, (hamburg 1806. 8°.) it fonderbar, ohme 
eiteres bezeichnet: Regge & Steineck. 


Steinel (Profop), geboren zu Schediez in 
Böhmen 1738. der (nad) Kleufel 1.).5u Prag in 
Miniatur und Paftell um 1775. Bilduiſſe gemalt, 
foohl Einer und. derfelbe, oder dann Der Vater 
des obigen Steindi. In $Ebendefl. Muſ. 
xl. 4gı. dann heißt ed von ihm, unterm Dat. 
Prag 25. Jan. 1790. Es befindet fich bier auch 
ein gefchicfter Vaſtellmaler mit Namen Steinel, 
der Ta gar nicht befannt_ift, und doch alle Aufs 
merffamfelt verdient.”  Dieß zu einer Zeit, mo 
dort felbft ein QJahn, aus Mangel an Urbeit, 
mit — Strümpfen handeln mußte. 


Steiner (Unna Barbara), geborne Sreis 
ner, und Gattin des unten folgenden Jobann 
Conrad Steiners, ſ. den Urt. dieſes legtern. 
Auf dem ZürcersSalon ıBo2. fah man vom Ihe 
auch eine. Waldparthie In Kupfer geetzt. 


— — (Carl Friedrich Chriſtian). Einen fols 
chen mennt man in dem "erzogl, Weimark 
fben "ofs und Adreßkal. für 1812. als 
Herzoglihen Architekt beym Eivilbauamt, und kLeh⸗ 
rer der mathematifchen Wiſſenſchaften bey dem 
freyen Zeicheninftitute zu Weimar. 


— — (Cafpar), geboren zu Winterchur Im 
Schweizerfanton Züri 1754., lebte von feinen 
u an zu Bergamo, als Bo cher 
eines anfehnlichen Seidenhandels. Neben den 
Talenten für feinen Beruf befaß er aber dasje⸗ 
nige zum Zeichnen und Malen (welches haupts 


8 
5. Vol⸗ 
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fachlich Cignaroli bey ihm erweckt batte) fein eis 
gener Führer, und fah man von ihm bon a 
zu Zeit recht gute — in Miniatur, Paftell 
und Del. Yu Meufel’s 7. Misc. IX. 69. 
bis 72. finder ſich ein augführlicher Auffag hber 
diefen Dilettanten, worin fein Styl in bſicht 
auf Licht und Schatten, breite Maßen, fetten und 
marfigten Farbenauftrag, und, wo er Fleiß auf 
feine Arbeit wendet, auch die liebliche Harmonie 
derfelben ne wird; „In Frauenzimmerbilds 
niffen” (heißt es dann dort weiters) „malte er 
ſchoͤn und wohl außgedacht den Pus der Haare; 
feine Färbung bat viel Gefälliges und iR warm, 
sumeilen aber etwas unrein, ich meine nicht Mlar 
genug in dem Heldunfel, wiewohi fie übrigen 
gut iſt und in das graugelbe Warme fallt; -öfters 
finden ſich die Schatten etwas su ſchwach in der 
Sleiichfarbe feiner Delmalerey , das nicht binlängs 
iche Loswindung von der Fläche des ZTableau 
derurfachet. Die Stellungen feiner Portraits find 
oft von ſehr fchöner Auswahl, und feine Köpfe 
beynahe corrett geaeichnet; feine Hände gemeinigs 
lich zuviel vernachläßiger; öfters ift in feinen Kleis 
dungen der Wurf der Falten von nicht guter Augs 
wahl und etwas verabfäumt, Manchmal if er 
aber um ein merfliches gläcklicher; mir fcheint 
es, ec halte die jur letzterwaͤhnten Stüde nad) 
feinem Gefühl für Nebenfache, und molle ich 
damit nicht viel bemühen. Dann im Jahr ı 91. 
machte er auch Verfuche in der Landfchaft in 5 R 
Darunter befindet fich das Thal am Comers&ce, 
vorgeftellt beym Anbrechen der Sonne, Ein wey⸗ 
tes, die fogenannte Feufeldbrüce auf dem St, 
Gorthard. Ein drittes, eine von Laubhoiz bewal; 
dere Gegend, darin er die Luftperſpektiv, und die 
Abweihung auseinander fehr wohl zu Stande 
brachte, Auſſer diefen ‚verfertigte er noch men 
andere mit belaubten Bäumen, In erit ertwähns 
te8 Stüc brachte ee viel Wahrheit der Natur; 
fie find beherzt, kühn, in frehem Pinfelfug, in 
fett und warmen Farbenauftrag , ohne Bienfeley (2) 
bearbeitet, und es finder ſich viel Warmes darin, 
nebſt guter Beleuchrung, Er —5— diefelben mit 
paffenden und befchäftigten Figürchen, bie fehr 
wohl angeordnet find; im Ganzen hereſcht einige 
Großbeit”. Was Alles freylich, fo wie überhaupt 
ener ganze weitfhichtige, 50. Geiten enthaltende 
ufſatz eines Yiachtrags zur Geſchichte der 
Schweizer ; (Wintereburer)s Zünftler, 
non einem F. T. K. zu gedachtem Winterthur 
gefchrieben. etwas ſeltſam zu Iefen iſt. „Uebris 
gens” (beifit e8 dann noch am Ende) „vergehen 
oft ganze Fahre, wahrend welcher er nicht einen 
Pinfelzug unternimmt, Daher fam 08, dafi er 
öfters eine Arbeit anfieng und unvollender fichen 
ließ, In feinem Umgang ift diefer Mann fehr 
feeundfihaftlih, und befigt feinen ne von fi 
oder von feiner Geſchicklichkeit. Fragt ihn jemand 
um fein Urtheil über Gemälde, fo giebt er viel 
fältig zur Aytwort: Ich bin fein Kenner noch 
Künftler, und dag Wenige, das ich mache, war 
pur zum Plaiſit. Spricht er aber über die Kunſt, 
o gefchicht es grändlih”. Und: „Viele feiner 
RAR auch an der Kunfl, wurden ihm durch 
den Tod eines einzigen 5—bjährigen, fo mie bins 
wieder durch den — Befis (1) einer launichten 
Gattin entriffen”.  Unfers Wiſſens lebte Diefer 
Dilettante noch 1811, zu Bergamo, In feinem 
Haufe zu Winterthur, ſah' man einige koſthare 
Bilder; Darunter vornäbmlich eine büßende Mags 
dalena von, Dominichine ; eine (hlafende Venus 
bon Guide; Venus die den Eupioh liebfost, aus 
Galiari's Schule , und ein viertes (Geſchichtliches) 
uns unbefannten Inhalts von Ciro Zerri, 


Greiner (Ehriftoph), Stadtwerfmeifter zu 
Laudan in der Lauſitz. Er fommt 1697, bey dem 
Wiederaufbau des dafigen abgebrannten Nathhaus 
eg vor. Hiſtor. und Gelebhrte Merkwürdig⸗ 

eiten von Lauſitz (Leipzig u. Baugen) Thl. Il. 
ı7ju. 8°, ©, 707. 


Steiner 1725 


Steiner (D.). In der Bibliorb. d. reden, 
den u. bildenden Rünfte (1804.) 1. (2.) ©. 30g. 
wird von einem Schmeijerfi Künftler diefeg 
Namens (wohl ebenfals von Winterthur geblirs 
tig), eine Sammlung von 40. Landfchaften, nach 
ber Natur gezeichnet und geetzt, welche fo viel 
——— oſteten, ohne beygefuͤgtes Urtheil ans 
gezeigt. . 


— — (Emanuel), Landfchaftszeichner and 
Maler von Winterthur in der Schweiz, on 
feinen Arbeiten, meift in Sepia oder bloß mit ber 
Feder ausgeführt, fab man von Zeit ju Zeit auf 
den Kunfausftellungen zu Zürh. So-;5. 3. in 
1805. eine im italienifchen Styl; in 1805. zwey 
andere (die Mondsfeyer (?), und Wettſtreit uns 
ter den Hirten); in 1808, wieder dreye; und zus 

leich einige geegte Blätter, darunter eines nach 

oth. In 2510. abermals dreye (diedmal in Del;: 
Anſicht der Billa d'Eſte, des Tempio della Toße 
und der Ueberbleibfel der Billa deg Mäcenag, und 
endlich des Ausfluffes des Anio aus der Grotte 
bella Serena mit dem Tempel der Bella u. f. f. 
und dann zwey treffliche Blumenftücte in Aquarell, 
In 1811. 12, und 15. wieder dergleichen, da er 
fich nämlich dieſer Kunfigattung jegt vornehmlich 
zu miedmen fehien. S, auc) unten Sreinerr, 


- — (Berdinand), Go nennt der Wink 
lerfhe Gantfatalog einen Gefdichtsmaler, der 
um 1725, blühete, und mach welchem dort wen 
von J. 8, Fromiller geitochene Detupblätts 
hen angeführt worden, welche St. Annen Cnebft 
St. Joahim), wie fie die 9, Jungfrau lefen lehrt, 
dann letztre, als Murter, wie fie dem Kind auf 
ihren Knieen einen Apfel reicht, darftellt, Ar 
beyden ſah' man die Figuren in drepquart Profil, 


— — (Georg), war um 1805. Hofgärtner 
bey dem Königl, iu ol zu —— im 
Brandenburgiſchen. Vermuihlich iſt er ein Sohn 
bes folgenden Fob. Georg. 


— - (6.), ein Maler zu Sonnenburg (vers 
muthlich im Malningiſchen gelegen) um ı8o«, 
Nach feiner Zeichnung bat Rofenburg den Kopf 
einer Mißgeburt zu Dogel’s Almanach für 
Aerzte auf 1800. (Erfurt 1801. 8°,) radirt, 


— — Sieben. Nach einem Künftler die 
fed Namens hat T. Grögor das Bildnif des 
Dichters Metaftafio (1786 ) zu Leipzig geflochen, 


ob. Eafpar), ein Ingenieur zu Pins 
bau. Derfelbe gab dort ı682.: Yleus Fursfägs 
liber Handgriff der Kriegsbaufunft in ı2°, 
mit Kupf, Dr ute Dan patte aber fall Wort 
u Wort den Martin Eylend abgefchrieben. 
5 beibels — mathematiſchen 
Bücerfenneniß I. 167. 596. u. a. m. 


-— — (Johann Contad), Zeichner und Land⸗ 
fchaftdmaler, geboren zu ug im Schwei⸗ 
erfanton Zürch 1757: „Derfelbe” Heißt es bey 

eufelyi. R. L. aus einem ausführlichern 
Auffage in Ebend. M. Misc. IX. 9 — 55. 
zogen) „befam zufällig Neigung zur Zeichens 
unft, wurde nach Genf geſchickt, wo er dren 
Fahre unter Geißler's Anleitung zubrachte, und 
reifete von ba nach Dresden, wo er zu Dem aus 
St, Gallen gebürtigen Hofkupferftecher Adrian 
ingg fam. Ganz unerwartet hörte er von dies 
em. daß er feine Zeit bey Geisler'n unnäg zus 
gebracht habe, und daß cr noch ganz unvermözs 
gend in der Kunft ſey. Nach einem Aufenthalte 
von zwey Fahıen verließ er Dresden, und gieng 
nach Parid, wo er fich eben fo lang aufbielt, aber 
doch in der Kunfl micht weiter kam, als er ſchon 
war, Er kehrte deßhalb nach Haufe züruch, nahm 
einige Stücke nach der Natur anf und radirte fie 
n Fupfer um Jluminiren, in dem Gefchmacte 
(eins Mithürgers Yaberli. Nicht lange bernad) 
unternahm er feine Hauptreife nach Jtalien, vor⸗ 
üglih nach Kom, um dafelbit dag vielfältig 
Eine zu findiren. Er beuugte nicht allein 
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die Werke von Claude Lorrain, fondern fludirte 
und fopirte hauptſaͤchlich die fchönen Gegenden 
um Rom herum. Eben dieß tbat er — Ti⸗ 
soll und Neapel. Nach Verlauf dreyer Jahre 
kehrte er in feine Vaterſtadt zurück, mit einer ſeht 
anfehnlihen Sammlung fchoner, groß gedachter 
und frey bearbeiteter Handzeichnungen, die er von 
der Natur erlernt hatte, und in feinen Werten 
fehr ſchicklich zu benutzen und zufammzufegen wußte. 
Erffegte nunmehr die Kunft in Kupfer zu radis 
ren faft gar bey Seite, und verfertigte Dagegen 
mit vielem Eifer Handzeichnungen auf groß Real 
oder Medianpapier mit Bifter und Gepia, melche 
er fehr angenehm, fräftig und marfig mit einer 
fregen ungezwungenen Hand vermittelt bed Pins 
ſels zeichnete ; auch Gegenden feines Vaterlandes, 
meil er ſich hierin eine befondere Leichtigkeit und 
Sertigfeit ermard, in einem erhabenen und ihm 
ganz eigenen Styl. Im AYuliuß 1792. machte er 
eine Reife in den Canton Schwyz, um dort alled 
merfroiirdig Schöne von Ausſichten und andern 
Gegenftänden, theils in fleißig bearbeiteten Zeichs 
nungen, theils in Skizzen oder Entwürfen aufs 
zunehmen. Seine Verfuche, Kandfchaften in Wal; 
ferfarben auf groß Royalpapler auf grauen Grund 
zu malen und zu foloriren hatte er 4 bie 5 Jahre 
fortgefegt. Nunmehr verfuchte er, feine Landſchaf⸗ 
ten in Del zu foloriren; allein das Kolorit fiel 
ibm bierin ſchwerer, als in Waſſerfarben. Dens 
noch hertſcht ſtets etwas Großes darin, Vorzüg⸗ 
lich gelang es ihm, eine beſonders ſchoͤne Luft 
mit vieler Annehmtichleit foloriren; oft aber 
fehlt der Arbeit eine gemife ſchmelzende Mittel⸗ 
tinte, im einigen Uebergangen zu den andern. 
Bis gegen Ende des J. 1795. vervollfommete er 
ſich indeffen ungemein, in Delfarbe zu foloriren. 
Am Februar 1796. reifete er zum drittenmal nad) 
Rom, in Gefellfchaft feiner Gattin, Anna Bars 
bara Steiner, nicht allein der Erbin eines ans 
fehnlichen Vermoͤgens, fondern auch einer Künſt⸗ 
lerin nicht gemeinen Schlags, die mit männlicher 
Kraft und Schönheit Landfchaften mit Tufch und 
Sepia zeichnet, auch mit viel Schönheit und 
Starte Landfchaften und dergleichen Gegenftände 
malerifch in Kupfer radirt.” Noch lefen wir in dem 
erwähnten Aufiage der YMiscellaneen (der bloß 
bis 1796, reicht) Mancherley, die Charaftes 
riftif des Künſtlers Berübrendes. So z. B. „ Mebr 
rentheils falle feine Lieblingswahl auf jene länds 
liche Wildniffe, die melancholiſch ergögen, ba fie 
vom Licht flark eingefchräntt find, und wo man 
felten einen Durchbruch in große entfernte Ge; 

en fieht , oder wo derfelbe nicht viel Raum 
- An feiner Zeichnung im ſich faßt. Er beleuchtet 
gemeiniglich feine Zeichnungen mit einem Streif⸗ 
licht, das in ber Mitte oder von hintenher durch 
das Belaubte feiner ſchoͤnen und großen Bäume, 
oder durch die Gegend einer Felſenhöhle und 
Baumflämme durchflreift, ohne daß man eine 
Sonne oder Mond, fondern nur das ficht davon 
zer twird, welches zu Zeiten auf einem rus 

igen fliüliegenden Waſſer feine MWiederfcheine 
zeigt. In andern Stücken hingegen fallt das 
Hauptlicht auf ein Grab s oder Denkmal, oder an 
eine Art Eremitage, auch Tempel, ganzeingefchränft 
und zufammen gehalten auf die Gegend des Plas 
es, worein ed zu fichen fümmt. Noch in ans 

ern fpielt es fehr angenehm auf gemiffen ſtart 
‚belaubten Yeften der Baume, das aber beynahe 
niemals in gerfireutem Licht auffällt”, (Die — 
was zum Theil einer vorbin bemerften Rig⸗ des 
nämlichen Aufſatzes ſelbſt widerſpricht — könnten 
mir nun unſers Orts am Wenigſten an dieſem 
geiftvolen Künſtler rühmen),. Ferner: „Aug 
‚ Dbigem möchten vielleicht Einige fchließen, daß 
berfelbe nur dergleichen Gegenſtaͤnde Cgefchloffene 
Maldgegenden) zu fchildern fähig ware. Aber 
dem ift nicht alfo: Er iſt auch fiarf in der Kunſt, 
meite Fernen und Vieles umfaffende Ausſichten 
darzuftelen, und noch flärfer in feinen molkigten 
(?warmerr Abendläften”, Weiter iiber Steiner, 
den Menfch und den Künfller: „Der ift biernächit 
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beftändig und ſtets unermüdet im Arbeiten und 
Studiren, Daber fein * —* mit Anz 
dern. Diefer ganz eigene, für fich felbt denfende 
Kopf will alles ſchlechtweg aus der Natur, als 
der Mutter der Boltommenbeit, herangzieben; fo 
daß er ſich am Ende wohl durch alljugroßen Ei; 
fer und Emfigkeit ſchaden und feine Tage verkürs 
sen könnte; fo wenig er ſolches (bey feinen Glüdss 
umfländen) zu thun nörhig hätte. In feinem Haufe 
ift er übrigend gegen Jedermann freundlich ; läßt 
ſich aber felten im feinen Werfen ftöhren, denen 
er obliegt, fo wie er ſich auch fehr feines Hand; 
weſens annimmt”, Auſſer der Maleren ifter noch 
ein Freund der Muſik, und fpiele felbft als einer 
der Staͤrkern in diefer Kunſt unter feinen Mitbürr 
gern”. Endlih: „Die Familie diefes Kuͤnſtlers 
beflebt in einem. einzigen froben und beitern Knas 
ben 6—7 Jahre alt, welcher ſchen Neigung zur 
Zeichenfunft äuffert, uud Dem, die Zeit damit 
binzuzubringen.. gar nicht ſchwer fallt” Auch im 
der Schrift: Winkelmann und fein Fabrbuns 
dert ©. 545. wird Steiner in den Tagen, mo 
er zu Rom lebte, ald ein Künftler gerühmt, „der 
mit Sregbeit, Geift und Kraft arbeitete”, Wah⸗ 
rend der Schweizer: Revolution bekleidete derfelbe 
mit gefchichter und ernfter Treu die Etelle eines 
Diftrittsftarehalters, Jetzt halt er ſich feit mehr 
rern Jabrern auf einem fchönen Landſitze im Thur⸗ 
gan, in der Nähe von Eonflanz auf, und liege 
neuerdings feiner Kunft ob, die er, durch feinen 
nunmehr ebenfalld zum talentvollen Künfller her⸗ 
angewachfenen Sohn, in ſeinem Haufe fortges 
pflanzt fiehe, Aufden Kunflangftellungen ju Zürch 
fand fi, von Zeit gu Zeit (1799. 1802, 1809.) 
von feiner Arbeit Mehreres, freylich von ungleis 
chem Werthe. So 5.3, in 1799. eine Landſchaft 
„die ih” Cheißt es in Meuſel's Archiv I, 
(2.) 9— 11.) „durd das fonderbare Golorit des 
Vordergrundes, völlig a Epinard (2) gemalt, 
auszeichnete, Die Ferne hingegen war lieblich; 
das Ganze aber ein Beweis von der fonderbaren 
Laune diefes genievollen Künftlerd, dem die rubige 
Klarheit des Geminhs, und jener ausdauernde 
Fleiß eben nicht immer eigen zu ſeyn fcheint. " 


Steiner (Johann Friedrih Rudolph) wurde 
um 1775. zum Baufontrolleur, und ungefähr um 
20. Jahre fpäter zum Baumeifter des Herzogen 
von Weımar ernannt. Er fiarb zu Weimar bo, 
J. alt, 1804, _ As Schriftſteller eigte er ſich 
durch feine: Abhandlung, die Gebäude der 
Candleute, mitrelft einer neuen Erfindung, 
mebr als jemals vor feuersgefabr zu ſichern 
(Weimar 1782. 8°, mit Supf)3 Derfud über 
die Herkunft des Borfenkäfers (Jena 1755. 
8°, mit Kupf.); Befchreibung eines neuers 
fundenen vortbeilbaften &chnedtenofens 
(Weimar 1791. 8°. mit Kupf.), Erft nach feinem 
Tode (1809.) erfchien no von ihm: Entwurf 
einer neuen, durchaus feuerfeften Bauart, 
mit gewölbten Decken u. f. f. (2 Thle. 4°, Weis 
mar, mit 16. illum. Rupfertafeln); eine Schrift, 
welche von Kennern mäßig geruͤhmi wurde. Ders 
felbe it ohne Zweifel der namliche, von welchen 
28 in der Schrift: Weimar (Elberf, 1800.) beißt, 
daß folder bey —S dortigen Hofthea⸗ 
ters, unter der Leitung N. Thouren's gebraucht 
murde, und daß er fich neben dem durch technifche 
Erfindungen bekannt gemacht babe. 


— — (Johann Georg, oder Georg), Koͤnlg⸗ 
lich⸗ Preußiſcher Hofgartner zu Potsdam um 1800. 
Fünf Jahre fpäter, fagte man, er babe den Lufls 
garten, die Plantagen und Alleen gedachter Stadt 
unter fi, Asc. 


”—_ — (N), hieß Jobann Yiepomud, 
Kaiferl Königl. Rammermaler, und Mitglied der 
Afademie der bildenden Künfte in Wien, geboren 
zu Iglau in Mähren 1735. , legte den erfien Grund 
zur Kunft durch fich —2 und bildete ſich daun 
zu Venedig und Rom aus, Unter den 1777. bon 
der Akademie aufgeflellten Kunſtwerken befanden 
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ih von ihm: Der H. Joſeph; ein Ehemifle; die 
Bildniffe des Angelo Golimena und el 
Kaunisifchen Stallmeifters Ridel. Ben Meuſel 
1, (1789.) dann werden überdieß von ihm genannt: 
Ein Altarblatt in feiner Geburtsſtadt; die Bild⸗ 
niffe des Fürften von Kauniz, des legten Jeſul⸗ 
tengeneral® Ricci, Metaftafio'd, Landoͤn's u, f. f, 
Neuered haben wir von ihm nichts vernommen. 
Meufel (N. 8. 2.) fragt (1809.) lediglich: Lebt 
er noch? Wohl aber, mie wir eben bemerken, 
noch Verfchiedenes über ihn, was zugleich auf 
einen ſchon vor 1799, Verſtorbenen zu deuten fcheint. 
ebenfalls bey KTieufel N. Misc. IX. 108—9, 
in dem baldfolgenden Art. feiner Tochter. Geſtochen 
und gefchabt nad) ihm haben, von obigen Bilds 
niffen: J. Gregori Meteſtaſio's (1786.7; J. ©. 
Hayd Solimena's; Schmutzer des Prinzen von 
Kaunig. Dann J. Ph. Haid Joſeph's IL, und 
de8 Grafen 5. B, von Harrad). 


Steiner (Yofepb), zu Berlin, um 1800. 
Derfelbe verfertigte Walch s Maler s und Tufchs 
farben , legtere nach englifcher Manier, zu Dus 
genden in Mohagonifaflhen. Mse. 


— — (Moriß), wird in dem Rönigl. Würs 
tembergifben Hof⸗ und Graarsbandb, 
als Stadtbaumeifter zu Rothenburg 1809. genannt. 


— — (), bie auch oben in u. Eupplem. 
s. v. Kraft erfcheint , Tochter (beit es in Meuſ 
Yi.tMlisc, IX. 109.) eines chemal. Hofmalers Sreis 
ner's, des beften Hiftoriferg feiner Zeit in Wien, 
vermählte Kraft, ebenfalls Künftlerin, die fich 
um 1799. in Prag befand, und im Yildnigmaleq 
viele, nicht mittelmäßige ihrer Kunftgenoffen bins 
- ter fich zurücließ, „Diefelbe” (wird dann forts 
gefahren) „befitt aufferordentlihe Talente und 
Kunft im Treffen; ihr mißlingt fein Bildniß ; auch 
malt fie mit foicher Leichtigkeit, daß fie, wie erſt 
kuͤrzlich, vier Köpfe in etwas über zwey Stunden auf 
ein Bild feste. Ihre Manier iſt männlich dreift, 
und ihre liebſte Arbeit in breiten vaftofen Gtris 

en. Nie hat ein Frauenzimmer, meines Wiffeng, 
o fühn gemalt, Ihre Studien » und Gonverfas 
tionsſtücke nach der Natur fcheinen ein Mittel 
zmifchen Honthorft und Rembrandt zu feyn. Mit 
naͤchſiem Frühjahr reigt fie vermuthlich über Ham⸗ 
burg, nach England”, Hierauf wird (wie gefagt) 
gelegentlich auch noch ihres verfiorbenen Vaters 
(merkwürdig genug) erwähnt, wie folgt: „Man 
fieht von feiner Hand, die man manchmal mit 
feinem Freund R, Mengs permengen fönnte, in 
Mien mehrere Gemälde auf den Gtraffen , die in 
Gallerien zu hängen verdienten. Go find z. B. 
die Faden der Apotheken zum geldenen Hirſch, 
auf dem Graben zum Storch, und auf dem Hof, 
dann auf dem Peter die Anshängtafeln des 
Gefchmeidegemölbes zur Venus genannt ebenfalls 
von ihm; auf einer derfelben iſt ein fich ſchmü⸗ 
dender auf den Zehen in den Spiegel ſchauender 
Kupido, ein nedifcher Gedanke. Ein Paar Diefer 
Stüge verdienen in der Gallerie des Belvedere 
zu bangen,” 


- - ), Gebrüdere, bielten im 1786, 
eine Farbenfabrit zu Zwickau. Gie verfertigten 
Bunte Tufchen; wollten auch um geduchte Zeit 
6. Eouleuren zum Karben von allerhand Zeug ers 
funden haben; dann Garmin und Carminlad, an 
Güte dem Englifhen und Franzoͤſiſchen gleich, 
liefern, u. 1. f. DresdnersPolir. Anzeiger 
Jahrg. 1734. No. 56. Jahrg. 1786, N°. 56. 


- — ( ). So beißt auch bey Fiorilla 
V. 468, ein ung bisher ganz unbekannter Schweiz 
zerifcher Künſtler, Schüler von Warner, oder 
Werner (wohl Joſeph Werner), den er in Der 
Kunft nachahmte, und mit der Malerey auch Ars 
chiteftur verband, der, mie es ſcheint, Mich eine 
Zeitlang in England aufbielt, 


Steiner's ( ). Und fo in Meuſel's 
N. Mußſ 269. ein Solar von Cafanova, yon 


Steingruber. 1727 


welchem auf dem Dresdner s Salon 72 elne 
ute Zeichnung in ſchwarz und weiſſer Kreide: 
ie Muſe der Mufit, nach Dominichino, halb⸗ 
Iebensgroße Halbfigur, erſichtlich war. S. auch 
oben Silbermann und Steimes. 


Steinert (Emanuel). So heißt in Dress 
den 3. Renntniß ſ. H”aͤuſer, ein Scholar der 
dortigen Kunſtakademie 1798. Ob bierunter ettva 
der oben genannte Emanuel Steiner von Wins 
terehur gemeine fen ? 


— — (Johann Friedrich), ein Bürger und 
Studaturarbeiter zu Dresden um 1755. Gein 
Name wird in den Artickeln der Dresdner⸗Trini⸗ 
tatie;Begräbniß;BeneficiensElaffe vom Jahre 1755. 
(©. 21. No. 24.) angegeben. 


— — (Matthäus). Die eigentlichen Notiz: 
zen über ihn find ung durch Zufall verloren gegans 
gen. Er ftarb zu Leipzig 1765. 56. J. alt. Leip⸗ 
ziger Allerley von 1765. S. 208. Uebrigens 
tragt er dort, falfchlich wie es fcheint, den Vor— 
namen Facob. 


— — (  ) Feldjäger in Königl. Preußiſchen 
Dienften. Er war einer der Zeichner von der tos 
pographifchen Karte von Wellphalen , welche auf 
Befehl des Königs von Preußen, durch den Ges 
neral le Coq 1805. in 22 Bl. gegeben wurde, 
Allgem. geograpbifhe Fpbemeriden XVII. 
4803, ©. 491, 


— —60 ), erſcheint in den Berliner⸗ 
Adreßkalendern um isdo. als Hofbaurath des 
Prinzen Heinrich von Preuſſen, zu Reinsberg. 


Steingrinber (Niclaus), ein 1649. ver⸗ 
ſtordener Gold⸗ und Silberarbeiter zu Nürnberg, 
it ung bloß durch fein Bildniß bekaunt. 


Steingruber (Johann David), Baumeis 
fer und Landbauinfpeftor zu Anfpach. In 1740. 
murde unter feiner Leitung Mehreres In der St. 
Moritzkirche zu Coburg, mit einem Koftenaufmande 
von 10000, Thaler verandert. Gruners Be: 
—— des Fürftenrbums Coburg:Saals; 
feld Thl. 11. ©. 66. Dann erbaucte nach feis 
nen Riffen der Mäurer; und Steinhauermeilter 
Georg Konrad Ebner 1750, die Pfarrkirche zu 
Eavoljburg, WM. Walther Cadolzburgiihes 
Deimel (Onolzbach 1781. g9,) ©. 57. Als 

chriftſteller lieferte Steingruber (geb. 1701. 
und nr 1787.) Architectura civilis Nürnberg 
1750, $ol.; Dractica bürgerliber Baufunft, 
mit den Baupt und Specialriffen und Ges 
fimslebren, mit 76. Kupfertaf, Ill. Thl. 1765. 
+ (mit neuem Titelblatt, Nürnberg 1775. ; neue 

uflage, Franffurt und Leipzig 1786. 4°.; noch 
beißt e8 — ob richtig? — aud), Ebendaf. 1790. 
42.) 5 Mecpitekronifbe irreguläre u. reguläre 
Grund ; u, Aufriffe, nach dem lareinifchen 
Alphaberb , beftchend aus 50. Riſſen; dann 

wanzig Raiferl. Rönigliche, Cburs und bos 

er Fürken Yiamen in Grunds und Nufriß 
fen (9) Nürnberg od. Schwabach 1775, 11. Thl. 
in Bol. (Conf. oben Sreinburger.) 


— — (doh. Jacob) Sohn von vorſtehendem 
%ob. David, Architekt und Hof⸗Deſignateur zu 
Untpach; geft. 1750. Einige Profpefte mit Ge: 
mälden der Stadt Uffenbeim zeichnete er 1750, 
wu: Georg’s Uffenbeim. Yiebenftunden. 
Schad's Dinacotbef S. 134, 209. Wenn 
äber I. c, 126. ein Profpeft des Reſidenzſchloſſes 
zu Anfpach in 49. , gehörig zu des DOberflallmeis 
fter8 v. Reigenftein volllommenen Pfers 
—— — 17. . 49.), nach ber Zeich⸗ 
ung von 3. A. Steingruber und von A. Hof⸗ 
fer geflohen angeführt wird, fo iſt dieß für eis 
nen, der dort nicht wenigen, Druckfehler anzus 
fehen, und dem unfrigen oder feinem Bater zus 
jutheilen, 

— — (3.9), f. den gleich vorhergehenden 
Art. am Schluſſe. 
eittintttt 2 


1728 Gteingruber, 


Steingruber, f. oben den Art. von Job. 
Oswald und Tob. Chriſtian Berndt, Beb: 
rend, Behrend oder Bernd, 


Steinbaeufer oder Steinbaeuffer 
¶ Chriſtoph Ernfl), Miünztwaradein von Badens 
Durlach 1765. erfcheint in dem Staats s und 
Adreßkalender diefes Landes, 


— — (Johann Adam), farb zu Dres; 
den 1757. 56. J. alt, als Inſpektor emerit. 
der dafigen Bildergallerie, mit dem Praͤdikate 
eines Königl, Pohlnifc s und Ehurfürfll. Sächs 
ſiſchen Geheim. Kämmerierd, Dresdner; 
Dolit. Anzeiger Yahrg. 1757. No 11. Db ders 
feibe feibft ausübender Künſiler geweſen fey, iſt 
ung unbefannt. 


— — (Johann Friedrih), Go heißt 
in Sicul’s Annal. A ein 3.* 
Silber tredee zu Leipzig (deffen Wirte ft, 1727.) 


GSteinbaeuffer ( ), Ein ſolcher war 
in 1770. Hofſilberarbeiter des Herzogs von Badenz 
Durlad), 


teinbam (F. €), f. dem gleich folgend 
nor , EN — — naar 


Steinbammer (F. L.). So nennt 
der Winklerſche Gartkatalog einen Maler und 
Kupferetzer, von welchem dort ein ſchoͤn compo— 
nirtes Querfolio⸗Blatt in einem eben fo fchönen 
Landſchaftsgrund mach feiner eigenen Erfindung 
geegt, mit feinem Namen bezeichnet, und mit 
1612. datirt angeführt, und daben von Auber 
bemerkt wird, Daß diefes durchaus Allee fen, 
was er von diefem geſchickten Künftler kenne 
und twiffe. Anderwerts heißt es von demfelben 
Dlatte, daß folches mit: A. C. Stein'am inv, 
1612. bezeichnet fey, und Chriſtum vorftele, wie 
er einen Beſeſſenen heilt. 


* Steinbare (Matthias), f. oben den Art, 
3. Ableitner. 
Re em 
Sohn bes Dbigen, 
auch Nrbeit in der 
bey Regensburg. 


Steinhaus (Arnold Worner), der Stadt 
Wien Unteringenieur. &. Jacob Mar inoni in den 
fünftigen Nachträgen. 


Steinbeil (8. $. von), vermuthlich ein 
Teutfcher, etwa aus dem Baireutbifchen. Ir⸗ 
gendwo leſen wir, daß um 1788. (um Gebrauche 
des Rufifchs Raiferlichen Gadettentorps beſtimmt, 
auf zwey ameinanderzufiehenden großen Bogen, 
5 lang, ı 3 Rheinl, hoch) zu Gt. Petersburg 
erfchienen fey: Tableau des differentes parties 
du dessin des Cartes topographiques et des 
Plans militaires, dessind p. ordre de son Exc. 
Monsieur le Comte d’Anhalt, par B. F. de 
Steinheil, Diefe Mufler zur Plans und Kartens 
geichnung,, an denen, rücfichtlich ber Bolftändigs 
eit, mobl Einiges gu erinnern wäre, find von 
‚I €. de Mayr geflochen, 


Steinbolz (Yob. Fachariag), mathematis 
fcher Jufrumentmacher in der leßtern Hälfte des 
. AV. Jahrhunderts. Derfelbe hatte einen neuen 

PerfpektivsTransporteur (gewöhnlich Storchſchna⸗ 
bei genannt) erfunden, welcher viel Vortheüe dar; 
zubieten ſcheint. So fonnte man 3. B. perſpek⸗ 
tivifche Zeichnungen damit anamorphofifch vers 
sieben, und umgekehrt, Wir finden diefe Nach— 
ridyt mit Abriffen erläutert (ausgezogen aug den 
Abhandlungen der fhwedifhen Akademie 
der Wiffenfchaften) in 3. G. Geifßlere 
Befcreibung d. neueften Inftrumente und 
Zunftwerfe. XI, Zittau u, feipzig 1800, ©. 137. 


Steinigert ), Sin dem Dresdner: 
Polit. Anzeiger, Jahrg. ıS11. NO. 84. (Thors 
zetteh) finden wir unter den damals dort einpafr 


): Nicht untwahefcheinlich ein 
Bon ihm nennt Kipowsf 
ehemaligen Karthaufe Prü 





"und noch 1810, 


GSteinfopf. 


firten Fremden einen „Yanoramazeichner bi 
Namens aus Sangenlois ?” * m 


Steinkirch (Johann Chriſtlan), war um 
1750. als Fngenieur fammtlicyer Feftungsgebäude 
in Chur⸗Sachſen beftelt, und lebte auf dem Kös 
nigftein. Ben diefer Feftung insbefondere, und 
eben auch dort wohnend, fand damalg Carl 
Ludwig Tülmann, als Ingenieur, 


SteinFopf (Gottlob), Sohn des nachfol⸗ 
genden Hofs Thiermalers zu —— ein juns 
ger geſchickter Landſchaftsmaler, hielt fi) 1805, 
und noch 1807. zu Wien auf. Berrud II. 76, 
In letztgenanntem Fahr erhielt derfelbe mit eis 
nem feiner Bilder das Acceffit des im Tübins 
gersTiorgenbl, ausgefesten Preifes, welches 
ihm die Eottaifche Verlagshandlung mit 50. fort 
ber beflimmten 25. Dukaten bejablte, Eine außs 
führlihe Befchreibung und Würdigung diefes 
Bildes f. 1. c. 1807. ©. 1210, Es war eine Yands 
ſchaft von mehr fchönem als ernftem Charafter. 
Die Luft, und die (vielleicht zu wenig beftimmten) 
ger batten einen Ton, der an Elaude erinnerte, 

n 1809. befand fich diefer Künſtler in Rom; 
und es gab dort eine Arbeit von ihm Gelegens 
beit zu einem guten Auffage über die Landſchafts⸗ 
malerey, der ebenfalld erwähnter Zeitſchrift von 
1809. ©. 1216-17. und 23—24. bengerücht if; 
fo wie ein zweyter über ein noch neueres feiner 
Bilder: Morgen eines Opferfefted, I. c. 1811, 
&. 9— 10, und 15— 16. dag, der dortigen — 
etwas überladenen Befchreibung zufolge , vollends 
ein tadellofes Meiſterſtuͤck ſeyn foll , weiches Würde 
und Anmuth, Großes und Liebliches in ſich vers 
einige, und zwar fo, „daß die lettern” (Anmuth 
und Liebliches, tie wir's verftehen) „nur als, 
reigende Zugabe erfdyienen. Nirgendg bemerkte man - 
ein Buhlen, zu gefallen. Es würde ſchwer fallen 
zu fagen, was an diefem Bilde am vorzüglichfien 

emalt fey, teil man überall die gleiche Gorgs 
alt und kiebe in der Ausführung wahrnimmt, 
Bor Allem indeffen verdiene Die Klarheit Des Hims 
meld, das Spiel der Töne in den Bergen, und 
bie große Maffe des Heldunfele im Nabgrunde 
bemerkt zu werden. Faſt drey Viertheile des Gans 
zen ſtehen im Echatten, und dennoch hat es faft 
feinen Schatten, weil aller Schatten in Hellduns 
fel aufgelöst iſt. Eine bewundernswürdige Gorgs 
falt dann ift auf dag unzählige Detail verwandt; 
und dennoch ift, auf der andern Geite, dieſes 
Detail der Wirkung des Ganzen vollfommen uns 
tergeordnet, Wenn wir ja etwas”, heißt e8 dann 
am Schluſſe) „unbefhadet der Eigenthümlichs 
keit, und hinzuzuwünſchen erlauben möchten, fo 
wäre es — wir bedienen und des Ausdrucks, um 
ung verfländlicher zu machen — etwas mehr jener 
ruhigen, die Lebendigkeit ber Farbe durchausvers 
läugnenden Harmonie, welche in den beiten Bils 
dern von Niclaus Pouffin, namentlich im feinen 
Diogenes (in Paris) wahrgenonmen wird.” _ 


— — (Johann Friedrich), Go heißt ein 
Landſchafts⸗ (a. h. Hofs Thiermaler) zu Stutt⸗ 
gart, und Lehrer ber freyen Dandzeichnung an 
dem mittlern und untern Gymnafium dafelbft 1805. 
Wirtemberg. Hof: und 
Staatsfal. Ohne Zweifel it er derfelbe, der fich 
in 1810. und 11. ju Rom befand, und von dem 
im: Almanach a Rom gedachter Jahre große 
Landfchaften im griechiihen Styl genannt wer⸗ 
den; namentlich in ı8ı1. eine, foldhe in Del, 
welche mit eben fo viel Benialität entworfen, als 
fhön und fleißig ausgeführt fen. Ob er hinges 
gen noch der namliche Sreinfopf fen, den fchon 
£. von Winkelmann in feinem YI. Malers 
Lexicon (1746.) ohne Weiteres einen Maler von 
Stuttgart nennt, welcher berrliche Jagdſtücke in 
Wouwermann's Gefhmack gefertigt habe, il ung 
unbefannt. in vielleicht von diefem felbft mit 
leichter Nadel geetztes Blättchen, drey Pferde in 
* felfigten Gegend, if: Steinkopf inv. bes 
jeichnet. 





Steinle. 


Steinle(  ), Grabeur zu Wien um 1804, 
Sein Name erfcheint unter den Pränumeranten 
= G. Hiller's (einft als Naturdichter das Ges 
präch des Tages) Gedichten und Selbſtbiographie. 


Steinmeifter (Friedrich Peter). Ein fol: 
er wird 1787, gelegentlich ale Königl. Breußifcher 


Baufondufteur zu Camen in der Graffchaft Mark 
genannt, 
Steinmeg (Johann), ein berühmter Baus 


meifter und Bildhauer unter der Megierung der 
Bayerſchen Herjoge Sigmund und Albert IV. 
Lipowsky nennt ihn unter obigem Namen; dann 
aber auch früher s. v. Hanns, und bemerkt, wohl 
richtig, daß Steinmeg bloß feinen gedoppelten 
Beruf bezeichnen follte. Als Baumeilter war er 
der Erbauer der prächtigen Pfarrkirche zu Lands; 
but. Auf feinem Grabfteine (wo?) liest man; 
»A. D. 1432. ſtarb Sans Steinmeg in die}Lau- 
rentii, Meifter der Kirche zu Hall, und zu Saljs 
burg, und zu Detting, und zu Straubing, und 
u Landshut. Dem Gott gnädig fey Amen”. Nach 

eidinger indeffen hätte er den Bau der fchös 
nen Pfarrkirche zu Straubing bloß begonnen, Als 
Bildhauer fchnigte er auch in Holz, wie z. B. 
für das ehemalige Kloſter Tegerenfee. 


= —- — — Bon einem ſolchen führt 
Bartſch in dem Verzeichniffe der Handzeichnuns 
gen des_Prinzen Earl de Ligne &. 181. Vögel 
mit der Feder, vortrefflic auf Pergament gezeichs 
net, an, Dann von feinem Bruder Ludwig 
eben fo vortreffliche Zeichnungen von Bataillen im 
Gelhmade des ©. le Elerc. Das Gebrüderpaar 
blühte 1700. zu Wien. ©, auch unten Ludw. St, 


— — (% €.) von einem ſolchen, in 180%. 
ezeichnet und geegt, fennt man ein Duerblatt: 
Deafpett der alten Fleifchbrüce zu Nürnberg, 
mie folche big 1595. Ken, nad) einem gleich⸗ 
jeitigen, in der Dill. Nor. Bibl. (7 befindlis 
hen Gemälde, KMeufels Arch. 1. (5) 155. 


— — (Ludwig). Und fo beißt irgendwo, 
ganz ohne Weiteres, ein guter Zeichner von Ars 
cbiteftursProfpeften u. f. n Ob foldyer mit dem 
obenerwähnten Bruder von Johann Eine Perfon 
ſey, iſt ung unbelannt, 


Steinmeper (Carl Chriſteph), Zimmers 
und Baumeifier zu Berlin, mp er noch 1807. 
damals 55. J. alt, am Leben war, sc. 


Steinmüller (Ehriftian). Derfelbe lernte 
anfangs bey feinem Vater, den Einige felbft für 
einen Maler angeben, hernach ben Job. Krum⸗ 
mer, Hofmaler zu Münden. In der Kaiferl, 

offirhe St. Auguflin zu Wien ſieht man von 
ibm das Gemälde des Hofaltarg mit dem Bilds 
niffe St. Auguſtins, dag ihm mit 1800, Thl. bes 
ablt wurde. F ubrmann’s Befchr, v. Wien 
i a 157. LDipowsky nennt den Vater unfers 
° Künftlerss Fobann, und ebenfalls ausdrüdlich 
einen Maler, der fich in 1616, zu Augfpurg ans 
faßig gemacht, und fagt dann von dem Gohne: 
„Herzog Wilhelm von Bayern empfahl ihn nach 
feiner Rückkehr aus Jtalien der Reichsſtadt Auges 
burg, morauf er, jedoch mit großem Wider⸗ 
fpruche der Maler, eine Malergerechtigfeit erhielt, 
indeffen die meifte Zeit zu Wien arbeitete, wo er 
auch um 1660, geftorben ift,” 


— — (Hand), ein fünflicher Poffirer in ges 
brannter Erde und in Wache; arbeitete um 1585, 
ju Augsburg. von Stetten ©. 458. 


— — (obann), f. gleich oben den Art. feis 
nes Sohns Chriftian. - 


— —* Bau⸗ und Maͤurermeiſter 
Groß ſchocher bey Leipzig, erweiterte 1715 — 14. 
die —8 dieſes Ortes, "baute auch 1706. nebit 
J. B. Breitſchuh die Mühle dafelbit, und fertigte 
überhaupt mehrere Bauten iu dieſer Gegend, 


Steig, 1729 


bwarz Hiſtoriſche Nachrichte d 
beihiren der Stadt Keibste S. Ba. ar 
25 


Steinmüller ( ans 
nover, deſſen man gelegentlich 1799. erw hut. 
Vermuthlich iſt er aber dem geraem Gortiment 
beyjurechnen, da es zugleich heißt, er freibe auch 
Handthlerung als Auffäufer von Lebensmitteln, 


Steinpidbler (Fran). Nach der Zeich⸗ 
nung eines ſolchen, uns ſonſt ganz Unbefannten, 
bat E. Hainzelmann die Cathedrallirche zu Ser 
fingen geebt. 


Steinsky (Franz Anton), geboren ju Leutz 
meriz 1752. feit 1775. Lehrer der Normalfchule 
und feit 1784. Profeffor der Alterehumskunde , 
Numismatit, Diplomatit und Heraldif an der 
Univerfität zu Prag, mo er 1802, noch lebte. 
Teutſche 


) ein Maler zu 


Neben Anderm gab er ohne Namen: 
und lateiniſche riftenmufter, nach den 
Grundfägen der Prager:Yiormalfdule, Dies 
felben find von Jofeph Koch geflohen. Itgendwo 
beißt er auch ein vorgüglicher Miniaturmaler; und 
fol (nach leßtgenannten Rotigen), ein Bilderkas 
binet befigen. 


* F33833 ). Derſelbe ſchreibt 
ſich J. P. Steeinwegbe, auch Steewegbe; 
beydes auf Eopien der Folge von allerhand Kins 
dern, bie, nach P. v. Aoondt, W. Holar 1046, 
(nicht 1647. wie ed unter Nvonde in gegenwars 
tigen Zufagen beißt) geetzt hat. Und zwar er 
fhienen diefe Copien 1645. in Sreeinwegbe's 
Verlage ohne Namen des Epers; daß er ſolche 
aber auch felbit radirt babe, wie das Ver. meint, 
davon findet fih bier nirgends eine Anzeige. 


Steißlinger (Xohann Andreas), exceud. 
Aug. Vind, 1757. Go find geringe radirte Ges 
legenheiteblatter bezeichnet, dann auch eine Vor⸗ 
ſtellung der Sglacht bey Hochtirch (1758.) nebſi 
beygedruckter Relation, 


GSteirner ( >), Bon einem uns fonft 
ganz unbefanaten Kupferſtecher zu Augsburg-um 
1680. finden wir irgendwo ein Bildniß Carl XI, 
von Schweden, ohne weitern Namen als den feis 
nigen angezeigt, 


Steig (Simon Heinrich), Hoffanditor zu 
Eaffel, der ein geichichter Künftler in Zafelaufs 
fägen feyn foll, lebte um 1800, Mse, : 


— — (Bilhelm Ludwig), Oberhofgärtner in 
Dienften des Herzogs von Gotha um 17341. in 
welcher Beftallung er auch, mie es ſcheint, um 
1763. verfiorben war. Der Gothaiſche Hof: 
und Adreßkalender von 1741. benennt ur 
gende als Hofgartner, deren muthmaßliched To— 
des ; oder allenfalls auch Dienftentlaffunggjahr 
wir bey jedem einfchalten: Johann Nic. Beyer 
zu Gotha (um 1750.); Johann Heinrich Doige 
zu Altenburg (um 1785.); Heinrich Simon Stein 
zu —* (um 1750.); Auguſt Andreas 
Eichbof zu Ichtershauſen (um 1763.); Johann 
Daniel Gade zu Tonna (um 1744.). Weiterhin 
erfcheinen in befagter Qualität: Johann Chriſtoph 
Kruͤger erſt zu Gotha, dann zu Friedrichsmwerth, 
und endlich zu Molsdorf (um 1750. bis um 1738.) 5 
Johann Daniel Krecfmeyer zu Friedrichgwerth 
(um ı750. bis um ı1758.); Johann Jeremias 

üller zu Gotha, dann zu Friedrichswerth 
(um 1761. did um 1777.); Job. Conrad Sabl, 
Dberhofgartner (um 1763. bie um 1787.); Joh. 
Auguft Bichbof zu Ichtershauſen (um 1765. noch 
daſelbſt 1802.); Ehriftian Heinrih Webmeyer zu 
Molsdorf, dann in zugleicher Bedienung zu Gos 
tha und Friedrichsthal (um 1765. noch Dafelbft 
1801.)5 Johann Tobiag Kremling — Reinhards⸗ 
brunn (um 1767. bis um 1777.); Georg Fried⸗ 
rih Habn (um 1767. bis um 1796.); Johann 
Sriedrih Bechmann zu Friedtichswerih (um, 
1782. noch dafelbit 1801.); Earl Ludwig Bed; 
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mann erft (feit um 1785.) Hofgaͤrtner⸗ Subſtltut 
des gedachten J. H. Voigt zu Altenburg, rückte 
nach deffen Abgang ein (nod) dafelbit 1801.) 5 
Rudolph Epferböcf zu Molsdorf (um.ı789. noch 
dafelbft 1801.); Lucas Heinrich Müller zu Eis 
fenberg (um 1790, noch dafelbft 1801.) Diefem 
mar, von feinem Antritte an, Johann Yacob 
Ren fubftirwirt, der aber um 1800. abhanden 
ommt. 


Stella (Anton Bouſſonet), Sohn des Gold; 
fhmied Stepban Bouffonerts, und des unten 
folgenden Facob Srella’s Neffe ©. Roft VII. 
255. ſetzt Antons Geburt, wohl ohne genugfas 
men Grund fchon in 1650. Als Maler (heißt es 
von ihm bey Fioriflo III. 157.) „Derfelbe vers 
einigte mit feinen übrigen Vorzugen einen weichen 
. und faftigen Pinfel, hielt ſich aber zu fehr an 

die Nachahmung feines Oheimd und Lehrer"? — 
Faft möchten wir fragen: Mas fonnte er Beſſe⸗ 
res thun? Und hofften zur Antwort zu erhalten: 
Deiginell zu ſeyn — was aber nicht Jebem gegeben 
if, Roch in 1810. befaß 9. DaignonsDijouval 
von dieſem Künftler- über 20, getufchre Zeichnung 
ge: welche theild die heilige Gefchichte (8. dag 

eben der H. Yungfrau), theils Gatiunggfcenen 
zum Gegenftand hatten. Als Stecher dann kennt 
man von ihm (neben den Töchtern Yerhro’s, eis 
nem großen Blatte ohne feinen Namen), eine 
Landſchaft (1654.) mit der Gefchichte der von der 
Wölfin gefaugten Romulus und Remus ſtaffirt 
676.). Hinwieder giebt Gauit de St. Ger; 
main (irrig) Romulus und Remus, als ein Bild 
von ibm, und nad ihm von Glaudine Stella 
gefochen an, welche bloß die Verlegerin war. 


— — (Antonia, Claudina und Francisca 
Bouffonet), Antons Schweſtern, alle dren Etes 
cherinnen mit der Nadel und dem Grabftichel ; 
Claudine aud; Malerin, 


1, Antonia, geboren zu Lyon um 1655. und 
(nah Gandellini, geft, 1682, mie er fagt in ho⸗ 
bem Alter, was fid) aber mit ihrem oben ange 
gebenen Geburtsjahr nicht reimen mil. Als Nichte 
von Jacob Stella genoß fie deffelben Unterricht, 
und fand im Stechen ihrem Bruder, und felbft 
ihrer folgenden berühmten Schwefter kaum nad, 
was denn doc; Watelet (wohl mit Grund) nicht 

ugeben will. Immerhin fennen wir von ihr, 
teplich bloß zweh, ereffliche Blätter; Einzug Kais 
fer Sigiemunde gu antua, in einer langen 
Friſe im Pallafte T. dafelbft, nach einer Zeichs 
uung Jul. Pipi, und Romulug und Remus, von 
der Woͤlfin an der Tiber gefäugt, mach ihrem 
Bruder Anton; wohl diefelbe Darfiellung, mie 
auf feinem obenangeführten eigenen Blatte. Roſi 
VII. 256. Andre nennen dann nod) von ihr: Die 
Töchter Jethro's beym Brunnen , nach Pouffin 
(wohl Eopie nach dem Blatt ihres Bruders) 
eine Verfuchung St. Untons, und ein Bildnig 
Ir. Harlay's, Erzbifchofs zu Paris (diefe beyde 
ohne meitern Namen, als den ihrigen). Ihre 
Blätter bezeichnete fie mit: A. B. Stella, 


2. Elaudina, nad Roſt VII, 255. geboren 
u Lyon 1654. und geftorben zu Paris 1697. Der 
einzige Gandellini will fie und ihre nachfolgende 
Schwelle -Franzisca (mohl irrig) nicht zu Nichs 
ten, fondern zu Töchtern von Jacob Stella 
machen. XDareler giebt ihre unter allen ihres 
Geſchlechts, welche dh der Stecherfunft gemwieds 
met haben, die Palme; nicht (fügt er Hinzu) daß 
nicht wen durch) einige Eockmittel, Die den Pös 
bei der Liebhaber reizen, fie übertroffen hätten, 
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fondern meil fie beffer , als irgend eine andere, 
in Die tiefere Miffenfchaft ihrer Kunft eindrang, 
So fann man 4. B. behaupten, daß felbft te 
männlicher Künftler, den wahren Charakter von 
Pouffin, wie fie, erreicht babe. Man vergleiche 
einmal alle andern Blatter nach diefem großen 
Meifter mit ihrem Lahmen am Tempelthor (1670,) 
mit ihrem fo maleriſch geetzten KCalvarienberge 
(1674.), mit dem gererteten Mofes (a. h, irrig 
Moyse expos& au Nil) 1672., aus der Galles 
tie des Palais Royal, und beſonders mit ihrem: 
Mofes ſchlaͤgt an den Feld (1687.), nach ihm, 
welches legtre Blatt man zu dem Schönften zählt, 
was die Stecherfunft aufjumeifen hat **), Man 
ſchaͤtzt bekanntlich Diejenigen von Wesae, deffen 
wenig angenehme (unangenehme!) Earbeiten, 
ung bie lich immer ein Etwas von Pouffins Schön; 
beiten Fühlen laffen. Aber twie weit feiner und 
beflimmter tet ung Claudine die Zeichnung des 
Stanzöfifhen Raphaels wieder darı Wie meit 
beffer drückt ihr wohlgeordneter Stich die verfchies 
denen Gegenftände aus, als Pesne's Ebnadel, 
Die und in ihrer Verwirrung nicht einmal den 
Neiz einer malerifhen Dahingebung gewährt, 
Elaudinen’s geſchickt abgeftuffte Tone deuten mit 
feltener Richtigkeit die verfchiedenen Grundfläs 
chen, und, mehr als fein andrer Stecher, Poufs 
ſin's Farbe an; bierin fieht fie felbft über Gerard 
Audran (?). Ihre Blätter arbeitete fie mit der 
Etznadel fehr weit aus, und brauchte den Grab⸗ 
ſtichel bloß, um ihnen noch die letzte Harmonie 
zu geben, Neben den ſchon genannten, kennt 
man von ihr nad) Pouſſin zwey H. Familien; 
die eine wenigſtens aus dem ehemaligen Königl. 
ranzöfifhen Gabinette, Die andre mit mehrern 
indern, die dem jungen Chriſt Blumen bringen. 
Dann nach ihrem Dbeime %. Srella drey Fol⸗ 
en: Don Dirtenflücten 1667. (17. Bl), von 
inderfpielen (50, a. h. 52. Bl. ), von antilen 
Grulpturzierrathen (66. a. h. 56. Bl.), diefg zum 
Theil gemeinfaftlich mit ihrer Schweſter Frans 
zisca; dann noch (ohne ihren Namen) eine Mas 
Donna die Nähterin Cein Engel beter dag fchlas 
fende Kind an). Ferner nach ihrem Bruder Ans 
ton: Den Medaillon eines Kardinald, von der 
Kirche und der Religion gehalten, und mit allen 
Tugenden umgeben, Nach Einem von den ben; 
den Stella's: Die Verlobung der 9. Catharina 
mit dem Jeſuskinde. Noch nennt eines unfrer 
Verzeichuiſſe ein: Livre de Portraiture, und: 
Figures dans le Missel Frangois de Mr. Voi- 
sin, bende ohne weitern Namen, als den ihrigen. 
Wenn Dapillon in feiner Behauptung nicht irret, 
daß Claudine auch in Holz gefchnitten babe, fo 
müßte fich dergleichen wohl unter den über hun⸗ 
dert Blättern befinden, welche nach ihrem Oheim 
Facob in diefer Gattung geliefert worden. 


3. — scg. S den vorhergehenden Art. 
von Claudine. Immerhin war fie, wenn nicht 
die mindeſt erfahrene, doch die mindeſt befannte 
unter ihren Schwefleen. Bon einzelnen Blättern, 
die ihr allein zugehören,, finden wir unzweyden⸗ 
tig einzig; Den fligmatifirten St. Franjzisc nach 

Garracci, in dem Katalog von Paignon⸗Di⸗ 
jonval angezeigt, 


* Stella (Fermo). Hansi (Ed. terz. IV. 
212.) nennt denfelben einen Mailänder, der um 
1502. gearbeitet babe, und zahle ihn übrigens 
unter die minber berühmten Schiiler von Gaud. 
Ferrari. Er lebte eine geraume Zeit in Veltlin, 
two man Bilder von ihm in den Kirchen St. Lau⸗ 
ren; zu Zeglio, und St. Stephan zu Mayo ſieht. 


) ZBohl von der-Mutter her; alfo daß nicht etwa Bouſſonet, fondern Stella, ald Antons und feiner gleich 
folgenden Schwehern Zunamen zu beraten if, dem fie ſich wahrfcheinlid wegen des großen Kinftterrufs 
ber Kamilie Steua beygelegt baten. And nenut de Fontenai ihren Vater lediglih Stephan Bouſſonet 
von Loon gebirtig, der fih fpäterhin zu Paris miederlie. 


##) Die Urbilder biefer 
Dlagt, murde ihm von Poulin gefenft, 
rise men mit: B 
‘ (der game Mofes, und die 9. 
nach Diefen Bildern dienen mußten. 


bevden Ichtgenanuten Blätter beſaß Jacob Stella ſelbſt. Mofes, der deu Felſtn 
enıdellini, \ 

(Bouffonet) Stella fignirte aetuſchte Handjeichnungen umferer Flaudine, bepde nah Doufin, 

Familie auf der Etiege) welde ihr wahrfceiniih m ihren fehönen Blärtern 


Noch in 1810. befah H. Onianon:Dijonval zu Pas 
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* Srella (Franz). Der Künfkler dieſes Nas 
mend gab es zwey; des nachfolgenden Jacobs 
Vater, und deſſelden Bruder, von melden der 
erfire im 2er, unter dem-Art, feines Sohng, der 
etztre in einem eigenen ericheint.. Grlande kennt 
bloß den letztern s. v. Stellserr; denn fein 
Franz Stella ift, mie ſchon KMlarierre (Lett, 
pittorich. IV, 586,) bemerft, zuverläffig fein ans 
derer, ald der nachfolgende Jacob, fo daß wir 

Jarierre's Zurechtweifung bey Kiorillo III, 
155. Rot. a, unbegründer finden. "de Sontenai 
fest die Geburt Franzens des altern zu Mecheln 
und ausdrücklich in 1563, und feinen Tod dens 
noch, gleich dem Ler. in 1605. umd erzähle dann 
von ihm weiter, was folgt: Yu 1576, gieng er 
mit Stephan Martel Ange, dem nachherigen Je 
fuiten und fehr guten Banmeifter, nach Mon, 
Späterhin verheurarhete und fegte er fich zu Yyon, 
wo er ſehr viel arbeitete, Zu dem Wichtigften 
gehören feine al Fresto’S in der dortigen Minis 
merfirche, dann in St. Johann eine Grablegung 
(6 body und 18° breit) auf Holz, wo er fi) uns 
ter den umftehenden Perfonen felbft abgebildet hat, 
und ebenfo in einer Abnehmung vom Kreuze bey 
den Keleftinern, Die Gafrifiey der Baarfüffer 
zierte er mit den fieben Sakramenten al-Sredto, 
womit die Mönche fo zufrieden waren, daß fie, 
neben dem verfommenen Preiß, den Künfller 1605. 
(feinem ZTodesjahr) durch foͤrmliche Urkunde mit 
dem Recht für ſich und feine Nachfommen belobnte, 
im Chor ihrer Kirche — unten an den Stufen deg 
Hochaltar begraben zu werden. Auch festen fie 
auf diefes Familiengrabmal das Wappen und die 
Namen der Stellaſs (was fich aber nicht mehr 
will finden laffen ). 

“"— — (Yacob), Sohn franz des aͤl⸗ 
tern, den er in feinem neunten Jahre verlor, zeigte 
fhon damals, mag aus ihm erden follte, und 
fhaffte fih von da an, ohne mweitern Lehrer, eis 
nen Ruf, der denjenigen feines Vaters übertraf, 
Seinen Aufenthalt zu Florenz fegen einige, wohl 
ireig, bloß auf vier Jahre, Denn erft in 1635. 
famen er und fein Bruder Franz der jüngere 
nah Rom, wo fie den Nath —34 berühmten 
Landmanng Pouffin benutsten. Hier waren fein 
erſtes Werk die zur Ganonifarion etlicher Heiligen ers 
foderlihe Schilderyen. Dann zeichnete er unaufs 
börlih; neben Anderm eine Menge Blätter für 
ein Brevier Urban VIII, welche nachwerts von 
Audran und Greuther gefiochen wurden. Zu feis 
nen Hleinen Bildern wurde er durch — ebenfalls klein⸗ 
liche Liebbaber aufgemuntert; mehrere dergleichen 
malte er auf Probirfiein. Er follte nah Spanien 
reifen, wohin er von dem Könige berufen ward, 
als er zu Rom, nebit ſeinem Bruder, in einen 
baflihen Mandel verwickelt wurde, der ihn zu 
Verhaft brachte, mo denn aber bald feine Us 
ſchuid zu Tag. erfchien, und feine Berläumber 
tüchtig büßen mußten, Im Gefängniffe hatte er 
mit ſchwarzer Kreide ein Muttergottesbild gezeich⸗ 
net, vor melches feine Mitgefon enen zu beten 
famen, und dag noch im XVill. — ——— 
dort gewieſen wurde. Bald darauf (ı 34.) kehrte 
Facob mit dem Marquis von Erequi, über die 
Lombardey und Benedig nach Frankreich zurüd. 
(Seinen Aufenthalt in Rom fegen Einige, wie 
wir denfen wieder irrig, ſtatt auf ellf, auf viers 
zehn Jahre. Sofort wurde er dem Kardinal Ris 
chelieu, alddann dem Könige vorgeftellt, und 
(nachdem er die ihm angerragene Stelle eined Dis 
reltors der Atademie zu Mailand, ebenfo wie eis 
nen wiederholten Ruf nach Spanien abgelehnt 
hatte) mit einem Fahrgehalte von 1000. Fr. zum 
Hofmaler ernannt. In diefer Eigenfchaft war 
er der erfle, welcher m. XIV. noch als Daus 
phin malte; dann Mehrere für das Kabine des 
Königin , und für ihre Kapelle im Palais Royal, 
Sein Vorzüglichites indeffen in den Zuillerien, 
ben Koupre, der Nopigiatsficche, der Fefuiter, der 
Karmeliter in der St. Jacobs: BVorftadt, u, f. f. 
deſſen, was ſich in Privarhäufern befindet, nicht 
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u gebenfen. Ueberhaupt iſt es ſchwer zu begreis 
en, wie Stella bey feinem zarten Temperamente 
fo Bieles zu fertigen vermoghte. In den Winters 
abenden befchäftigte er ſich mit Folgen von Zeidh: 
nungen, wie z. B. daß eben der H. Jungfrau 
in 32. Bl. und Kinderfpiele in 50, Bl, nn mit 
einer Paffionsgefchichte, die er fpäter in 30. fleine 
Gemalde brachte, welche fein letztes, fo wie 16, ans 
dere ähnliche von Landluflbarkeiten und Künften 
fein zweytletztes Werk find. Seinen Tod fegen Einige, 
aber auch wohl irrig, ftatt in 1657, in 1647. Er 
liegt in der Kirche St. Germain de l’Aurerroig 
begraben, Kinder fcheint er feine binterlaffen au 
baben, Den Et. Micyelorden erhielt er in 1645. 
Fontenai. Fiorillo III. 156. Erſterer mache 
den Lyoner Charmeton zu feinem Schüler, dem 
hingegen daß Lex. Franz Stells den jüngern 
um £ehrer giebt. Jacobs Arbeiten” (heikt es 
ed Watelet) „waren verftandig und weile wie 
VPouſſins; aber man fühlt bald, daß nicht Pouf: 
find Seele fie gefchaffen hat; ihre Weisheit mar 
kalt; der Zufchauer ſchaͤtzt und — verläßt fie. 
Geine Zeihnung ift rein und richtig; die Draps 
perien haben antife Einfalt; fein manirirtes Cos 
lorit fälle ind Nörbliche. Er war vorzüglich glüch; 
lich in kleinern Bildern, Zu feinem Gefchagteften 
gehören feine Hirtenfiide und Kinderipigle.” — 
Auch feine Perfpeftive und Architektur waren fehr 
angenehm, Mit Pouffin lebte er immerhin, auch 
in der Entfernung , auf fo freundfchaftlichen Fuße, 
daß bderfelbe ihn mit mehrern feiner Bilder bes 
fchenfte; wie 3. D. mit einem Dejanirens Raub, 
und einem Rinaldo und Armida, was er mit ei: 
nem Brief begleitete, wovon man ein Bruchſtück 
pen Felibien (Entret. VIIL) findet, Bon ihm 
eſitzt das Srangöfiiche Mufeum: Daß Verlöbnif 
ber H. Jungfrau, Chriſtus empfängt die H. Mut: 
ter im Dimmel, und Glelia'8 Rückkehr nach Kom, 
die in Landon’s Annal. VI. 96, VIIL. 99. 
und XII. 80. befchrieben, beurtheilt, und im Um: 
riffe abgebildet find. Bon dem letztern heißt es 
dort: „Wenn man nicht den Gegenfland durch 
die Gefchichte Fennte, fo würde man ihn aus dies 
fer Darfielung ſchwerlich errathen. Unter den 
zwey Hauptfiguren unterfcheider ſich die Heldin 
nicht deutlich ; die übrigen nehmen gar feinen Theit 
an der Handlung ; furz, bie ganje Compofition 
ift falt, unbedeutend, falt völlig verfehlt, und das 
Bild, faun mur durch feine Ausführung Intereſſe 
gewähren. Die Zeichnung ift überhaupt correft, 
nett, einfach und edel; die Unordnung der Haare 
und der Gewaͤnder graziöd, das Eolorit angenehm, 
das Hellduntel aber mittelmaßigz der: Pinfelfirich 
leicht. Diefes Bild. hat 4% 3. Höhe, und 5 
Breite. Ein lebensgroßes hingegen von fehr vie; 
len Figuren ift das Verlöbwiß der H. Jungfrau 
mit Joſeph; vol Naiverät im Detail, die ung 
an Pouſſins edle Einfalt erinnert, aber-denn doc) 
nicht an feinen ernfien Geiſt. Hier finder -fich ein 
Kind, das mit einem Hunde ſpaßt, und ung vor 
naͤmlich — den Hintern weißt; und auf der Seite 
einen — Mebenbuhler Gt. Yofevbs, 
der den Verlobungsitab wüthend Aber das Knie 
bricht. Das Eolorit iſt nicht fraftig, aber lieb⸗ 
lid), Weberhaupt urtheilt auch- Kondon von uns 
ferm Künftler etwas verfchieden von Wateler? 
Mehr. grastöß als natürlich‘ in Feichnung und 
Rarbe” 44 es bier) „machte ſich Stella eine 
Vratick, die feiner Leichtigkeit ſehr gut zu ſtatten 
fam; aber es gebrach ihm an jener Driginalität, 
die man nur aus dem Studium der Natur fchös 
pfen fann. Auch gelehrt ift eigentlich feine Zeich⸗ 
nung fehr wenig, und auf Die Kunſt zu drappiren 
fchien er nicht viele Kunft zu verwenden. Ya dem 
legt erwähnten Bilde, einer feiner beßten Arbeiten, 
fann man erjehen, mie menig Nero: und Mark 
fein Pinfel hatte. Allen feinen. Kompoſitionen 
fehlt der Stempel des Genie, Leben, Feuer und 
Kraft des Ausdrucks. Alle tragen das Gepräge 
feines perfönlihen Charakters; dieſer war kalt 
und ſchwaͤchlich. Die Natur fcheint er felten oder 
nie kopiert zu haben”. In Deurfchland beſaß non 
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ihm, unſers Wiſſens, einzig die Gallerie zu Salz; 
ebalum eine Leda und Jupiter ald Schwan, 3° 
a“ breit, und 4’ 4" hoch. Dann von Partifus 
faren (1809). H. Hof⸗ und Landgerichts; Advofat 
Schmidt zu Kiel: Eine Mutter mit fünf’ Kindern 
umgeben (lieblihes Bild) auf Schiefer, und eine 
Landfchaft mit tangenden Bauern, ſehr gut und 
lebhaft colorirt, S. deffen Katalog N°, 394. u, 
1154. Bon Handzeichnungen unferg Künflere, 
theils getufcht, theild in Kreide fah’ man bey 9. 
Daignon:Dijonval zu Paris noch 1810, an die 30, 
melche theils Meligiöfes, theils allerlen Studien, 
Kinderfpiele, und wieder Landſchaftliches, nach 
Gegenden um yon u, f. f. zum Gegenflatd hats 
ten, Und eben fo fanden dergleichen mehrere 
in der Kunftverlaffenfchaft des in 1809. verflors 
benen Malers J. U. Silveſtre. ©. $. L. Regs 
— de Kalande Katal. feines Kabinets, ©. 
105. 
nad) feiner eigenen Erfindung geeht habe. Aus⸗ 
drücklich indeffen werden ben Roft und Winkler 
einzig genannt: Die Lehns⸗Eeremonie der Toscar 
niſchen Städte; anderwertd: Das Felt der St. 
Johanns Michter an Johanns des Täufers Tag 
tubrizirt (1621.) felten; und: Eine Abnahme vom 
Kreuz, mit: Jacobus * inv. (ale Anfpielung auf 
fein Geſchlecht) 1637. bezeichnet, ein ebenfalls 
feltened, und zugleich ſchoͤnes Blatt; anderswo 
noch eine 9. Familie. Hinwieder geitochen nach 
ihm haben: ©. und J. Yudran, U. Bofle jünger, 
3. Boulanger, 9. Touvay, P. Daret, H. Das 
vid, Desmarteaur, Doyen, G. Edelint, F. Falk, 
B. Fariat, 9. Folfema, €. Goyrand, F. Greus 
tber, 3. S. Klauber, M. Lasne, P. Maupin, 
€. Melan, M. Moyreau, $. und J. M. rg 
8. Polanzani, R. Regneffon, €. Kouffelet, D. 
de Rubeis, €, Sad, P. van Schuppen, A. F 
und C. Stella, %. G. Ballet, El. Vignon. Uns 
ter. diefen nennt der Katalog von Winkler ale 
ſeht fhön: Eine H. Familie wo St. Joſeph den 
Kind eine Lille reicht, von Edelinf; dann eben; 
falld als ſchoͤn eine andre, wo dag Kind den 
Zilienftengel_ dem kamme zu fpeifen reicht, von 
Falt; den MWelterlöfer von Klauber; die H. Far 
milie, wo bag Kind auf dem Lamme reitet, und 
St. Magdalena, bie, von zwey großen Engeln 
unterflügt, von einem Oberpriefter die Hoflie em⸗ 
pfängt ; endlich eine Madonna, die das Kind flilt, 
von van Schuppen, Noch nennt der Katalog von 
Brandes ein fchlafendes Kind von Engeln ange; 
betet, ebenfalls von Edelinf, Ferner bemerken 
wir eine —— bon Couvay, wo der Künſt⸗ 
ler unter den Apofteln erfcheint; dann: Das oben 
erwähnte Leben der H. Jungfrau (35. BI.) von 
Pollanzani, freylid mit: N. Poussin del, bes 
eichnes, bie aber, nach dem Urtheil von Kennern, 
fer unferm Stella zugebören ſollen. Meiter 
eine Rinderfpiele, von einem ung Unbekannten, 
In Holz geſchnitten dann nach ihm haben: P. 
Maupin, nebft feiner gleich) anfangs genannten 
Eanonifation von fünf Heiligen , über 100. Bläts 
ter, mit einem oder mehrern Stöden in Helldun— 
kel, nad) feinen Bederzeichnungen, welche Dropbes 
ten, Sibyllen, Apoftel, Martyrer u. f. f. dars 
fiellen. Dann €. Vignon ebenfals *) die Ayo; 
el; und endlich ein Ungenannter — St, Job von 
einem Weibe geplagt, ein bey Winkler ale äufferft 
felten genanntes Blatt, welches einzig mit: g. 
Stella inv. in Roma fignirt iſt. &n neuern 
Zagen (1805,) von Villerey gefochen, findet -fich 
nad ibm: Ein Ehriftus ihm Delgarten, in de 
um Histoire de la Vie de Jesus- Christ 
XVI. Livr. Conf. Benard Catal, de Paignon- 
Dijonval, 


* 


* Stella (Jacob), der Maler von Brescia, 
der, fo wenig ale der Same von Garravaggio 
nicht zu den Lyoner⸗ Stella's gehört, obgleich 
Kanszi (Ed, terz. 11. 121.) ihn ganz mit obigem Jas 


Bekannt ift, daß diefer Künftler Einiges’ 


Stelzner. 


Bob für denſelben hält. Denjenigen von Brescia 
nennt er übrigens einen Schüler von H. Muyian, 
ber aber von dem Styl feines Meifters nachtheis 
lig abgefallen fey; doch fenne man Einiges von 
ihm, wie z. B. das fchon im 2er. Angezogene in 
der RER Loge, u. a. ziemlich Lobens⸗ 
werthes. 


*Stella (Ignatz u. Ludwig), Vater u. Sohn, 
die ſich in Italien Stern nanuten, ſ. Stern, 


*— — (Ludwig), Jacob Stella’s von 
Brescia Sohn, der im Per. unter dem Art. feir 
nes Vaters erfcheint. Diefen kennt Kanzi nicht, 


— (Paul), Go wird irgendwo, 
ohne Meitered, ein Kupferfiecher genannt, dee 
etwas uns Unbekanntes nach C. Procaccino ges 
liefert habe, 


— — (Thilemann), aus Siegen gebürtig, 
murde von dem Herzoge Johann Albrecht ju 
Medlenburg mehrere Jahre, vermuthlich zu Wits 
tenberg, unterhalten, um eine vollffandige Karte 
von Teutſchland, nebſt Befchreibung, zu verfertis 
gen, welche Arbeit aber nicht zu Stande fam, 
Doch gab er 1560. Seb, Muͤnſters Karte von 
Teutfchland verbeffert heraus; und eine andere 
von der Graffchaft Mangfeld, melde das Ori⸗ 
ginal blieb, was bid auf die neuern Zeiten nadıs 
geftochen wurde. Mehr über legtere Karte (welche 
zuerft in Franz Hogenbergs Verlage zu Edtn, 
und von Demfelben geftochen erfchien; dann, ebens 
biefelbe, auch dem Theatrum des Orrelius einge; 
bunden wurde) fage Adelung's Derzeidhniß 
d. KandParten. u. topograph. Blärter Sachs 
fens ©. 272. ff. Noch fennt man von Thiles 
mann eine zu Wittenberg publisirte Karte von 
Paläftina in 3, Bl. die man beym Ortelius in 
Eopie finder. 


* Stellaere (Franz), f. oben den Artickel 
franz Stella, Bra), 


), So heißt auch in dem 

einzigen Katalog von Paignon;Dijonval ein um 

4750. lebender Maler, nach welchem Demarteau 

er * Grablegung in Kreidenmanier geſto⸗ 
en habe. 


Stellinghweet (J.). Bon einem Kimfts 
ler diefed Namens befaß H. Paignon:Dijonval 
zu Paris (1510.) drey getufchte Zeichnungen, 
itoener Schlöffer und eines Hollaͤndiſchen Dorfes 
Catal, de Beinard. Wohl vermuthen wir indeffen, 
daß derfelbe fein Anderer , ald der V. Stellings 
werf des Lex. ſey. 


° Stellingwerf (B,). ſ. den gleich vor; 
ſtehenden Art. 


* Stellwag ob. Niclaus. Nach ihm bat . 
J. I. Hayd das Bildniß der Herzogin Aug. So⸗ 
phia von Mürtemberg, und J. x Schmidt dass 
jenige des Arztes J. F. Schmidt geliefert, Eis 
nes feiner Bilder trägt die Jahrszahl 1744. 


Stellwagen (Auguſtin), eim Zifchler zu 
Halle in Sachen. Er follte dort ıdıı. geſtohle⸗ 
nen Silbergeſchirrs wegen — aufgehängt werben; 
„weil er aber ein gefchichter Tifchler war, wurde 
er vertviefen, und bald hernach reflituirt.” G. 
Dleari Halygraphia (keipz. 1667. 4°.) ©. 556. 


* Stelzer oder Stelzer (Job Jacob), 
Bon feiner Arbeit findet man auch in le Plat's 
1753, erfchienenen Stathen der Dresdner;Ballerie- 


Stelsner ( ), zwey Brüder diefed Nas 
meng, von fehr armen Eltern in 178. . zu Mü 
haufen in Thüringen geboren, machten ſich ſchen 
als Kinder in ihrer Barerftadt, Durch ausgezeich⸗ 
nete Anlagen zu den bildenden Künften, bekannt. 
Sie fertigten auch ſchoͤne Bilder mit dem Feders 


) Der einige Mlalpe will willen, daß Stella felbft eine Kolge von Heiligen (ur hoch und 8% breit) en Ca⸗ 


mapen in Holy gefhmüten, mit feinem * und ber Jahreszahl 


1625, beseichnet babe. 





Stem, 


meſſer und der Scheere aus Papier. Nachgehends 

entfernte fidy. dies Brüderpaar aus ne 

ver an ung unbefannten Orten, ju 
nen, 


Stem (Ignatius). So heißt in £.v. Wins 
Felmann £7. Malerlex. ohne Weiteres, ein 
Bayerſcher Künftler, geb. 1698. und geſt. 1746: 
der fchöne Frauenbilder gemalt habe. 


Stemberger ( )., So heißt bey dem 
einzigeu Gandellini (wohl AR Pi Stu 


cher, welcher Landfchaften mit Figuren und Vich 


ftaffirt geliefert habe. 


Stemmer (Mattheud). Bon einem ſolchen 
follen ſich NHandjeichnungen in den Handen der 
Kunſtliebhaber befinden, Msc. 


Stempel (A. Fr. Hannibal), Irgend ein 
Verzeichniß von Kunftbüchern führt von ihm auf! 
Deceptum a natura pictorem alios pariter arte 
sua decipientem (Jen 1705. 42.). Was es fos 


mohl mit dem Verfaſſer, ald mit feinem Buche‘ 


eigentlich für eine Bewandtniß habe, wiſſen wir 
aber nicht näher zu beftimmen. 


Sitenbet (Magnus, Graf von), ſ. oben 


Steinbo } 

* Stendardo, 1. f. Standaart, 
- Stengel: (Gottfried), f. unten Daniel We⸗ 
dekind. 


— — Gohanny), brachte die woͤlſche Art im 
Schreinwerke (eingelegte Arbeit) zuerſt nach Pͤrn⸗ 
berg, woſelbſt er die ſogenannte güldene Stube 
auf dem daſigen Rathhauſe in dieſer Art verzierte, 


— — (Mathäus), Bildhauer zu Dresden , 
geb. 1598. und geft, 1659. als Churfürſtl. Hofs 
fteinmeg daſelbſt, wo er in der Frauenfirche bes 
graben liegt: Michael⸗Frauenk. ©. 281: 


— — (Deter), ein Glodengießer zu Leipzig, 
wo er 1681. (in einem andern Werfe auch ſchon 
1645. und noch, als DVerfertiger von metallenen 
EpitaphiensTafeln 1695. zu Leipzig) genannt wird. 
Dann hiernächft auch: Benjamin Roerner in 175.. 
zu Sem: oh. Andreas Bachmann in Glaucha 
1733.;, Bertold oder Bartholomäus Abendroth 
oder Äbendorot zu Eilenburg in 1450. und 14656.3 
Friedrich Koerner ju Gorau 1747. (in einem ans 
dern Merfe auch noch 1764.); Martin eins 
zu Peipzig 1727. 5 und Ehriflian Lopin, der 1757. 
37. $. alt ju Dresden farb — waren Künſtler 
diefer Art. Saͤchſi ſch. Euriofirdren-Rabiner 
Jahrg. 1757. S. 58.5 1759. ©. 42. 184.5 1749. 
®. 265.5 1751. ©. 111,5; 1757. ©, 558.5 1765; 
S. 154. u. a. m, 


— — (Stephan), Co heißt irgendivo, ganz 
ohne Meiteres, ein deutfcher Landichaftsmaler , 
der im XVIII. yabıb. zu Mannheim gearbeitet 
babe. SG. auch den gleich ff. Art. 


— — (5 be). 
Winkler einen Pfaͤlziſchen Maler und Kupferfies 
cher, von dem man eine Folge von 10. fhönen 
Blättern in Duerquarto fenne, die dem Titel: 
Les Environs de Heidelberg ı771— 75. tragen, 
und in landfchaftlichen Gegenden, mit Figuren ; 
und theild zerftörten, theils erhaltenen Gebauden 
ftaffiet, beftehen. Nicht unwahr ſcheinlich ift dies 
fer Künfler mit vorgenanntem Stephan Sterns 
gel Eine Perfon, 


Stengelein( ), Maler in der Porzel: 
lanfabrit zu Bruckberg, unmeit Anſpach, lernte 
in diefee Fabrit feine Kunft, fam darauf nad) 
Sranfreich , und kehrte, nachdem er dort ebenfalls 
in den vornehmſten Fabriken gearbeltet, nach viers 
zehnjähriger Abweſenheit wieder zurück. Er lebte 
noch 1789. leufel Il. wo von ihm vorzüglich 
Landfchaften und Thiere genannt werden. In 
Ebendef. XI. K. L. (1809.) erſcheint ex nicht mehr. 


So nennt der Katalog von 


Gtent. 
* Stenteln, f. fofort Stenglen. 


tenger (Xob.). So heißt in (le ; 
SS 1. (1.) 266, ohne Weiteres, = nn 
ſcher Kupferfliecher zu Wien, der dort 1802. 35. F. 
alt geftorben fey. 


(3.). Und fo ebenfalls ei 
cher daſelbſt um 1785, a ieh 
großen Schrämbl’fchen Atlas geftochen habe, und 
vieleicht der Vater des Vorgenannten feyn dürfte, 


Stengl (Rofa und Vinzentia), Schweflern 
geboren letztte 1761. erſtre 1767. zu en — wo 
ihr Bater Churfürſtl. Reglerungsrath war. Beyde 
traten 1787. in das dortige Saleſianer⸗PRonnen⸗ 
flofter, und flanden 20. Jahre dem Lehramte mit 
allee Zufriedenheit vor. Bey Frau Salefia von - 
Zilgenau lernten fie die ſchoͤne Kunft, mit feiner 
Seide nach Miniatur und Kupferftichen zu flicten, 
und vervolltommneten ihre Talent immer mehr. 
In 1796. ſchentten fie dem H. Erzherzoge Carl 
ein —— Gemaͤlde, das in dem-Kunftkabinette 
zu Wien aufbewahrt wird; eben fo der Frau Kös 
nigin von Bayern zwey dergleichen, deren eines 
den an der Stadt Amberg liegenden Mariahilfs— 
berg von Öftreichifchen Truppen befeßt, dad andere 
aber dag dortige Schloß, wo 1800. der Königl. 
Prinz Mar. Joſeph geboren ward, vorfielt, Kis 
powsky. 


* Stenglen, Stengeln, oder Steng—⸗ 
lin (Xobhann). Lebtres fol fein richtiger Name 
ſeyn, geb; 1745: zu Augfpurg, wo fein Vater ein 
reicher Bürger war, und gefterben ju Gt. Pers 
tergburg 1770. von Sterren Runſigeſch. 
©. 430: Bildniffe kennt man von ihm nach Ding⸗ 
linger (des Kupferſtechers ©. 8. Boderiehr) ©. €. 
Grooth, J. J. Haid, D. Klein (Stanislaug 1.), 
M. F. Kleinertd, und M. de Meytens; nad 
legterm auch einen Baflerfpieler: Musica cura- 
Fuin ete. Dann eine ganze Folge von Bildniffen 
der Ruſſiſch Kaiferl, Familie feiner Zeit, und eine 
andre der C;aare von Rußland, ohne (ung bes 
fannten) meitern Namen, als den feinigen. Eis 
nes der Kaiſerin Elifaberh T. nach %. Earavaque i 
Schwarjtunft nennt Fiorillo II. 8. ©. 11. ©. 98. 


Stenglin (Emanuel), aus einem anfehnlis 
chen Gefchlechte zu Augfpurg, ein fehr geſchickter 
Mann in Geometrie, Geographie und Architektur: 
Nach feinen Zeichnungen bat Wolfgang Kilian 
1633. das Rathhaus, den goldenen Saal und 
das untere Pflaͤtz in Kupfer geflohen. Dan 
verwahrt auch in dem dafigen Bauamte von ihm 
verfchiedene — und geographiſche Hand⸗ 
riffe. von Stetten ©. 105. 


— — (Ferdinand), ein Herzogl, Würtem: 
bergifcher Hofmaler aus der erfien Hälfte des 
XVII. Jahrhunderts, iſt auch durch von ihm 
geftochene Bildniffe, freylich meift_ von dunkelen 
Männeen, nah €. Hedel, u. f. f. die mehrern 
aber ohne weitern Namen ald den feinigen bes 
kannt; fo 5. B. Herzog Eberhard Ludwigs von 
MWürtenberg, nach melden ſich ungefähr feine 
Bliünhegeit beſtimmen läßt. Baldingersyi. 
Magaz. f. Aerzte I. (1779.) S. 514. 35541. 
tennt von ihm diejenigen der Merzte 5. €. Härs 
iin in Schwarzfunft, U. Gärtner's und R. Lenti⸗ 
* letzttes weuſgſtens nach feinem eigenen 
Urbilde, 


”"—_ — f. auch gleich oben Stenglen: 


Stenglimair ( ). Ein Rupferftichbers 
eichniß fagt, daß ein folcher nach de Launay: 
la Consolation de l’absence infol. geftochen habe. 


Stent (P.). Ein bollandifcher Kunftverleger. 
Bey. ihm fand man 5. B. das Bildniß des Mas 
lers €, van Crayer, von J. Greenwood, woraus 
fi) ungefähr feine Yebengzeit beftimmen läßt. Nach 
Seinecke 11. 356, mar er auch felbft ein wahr⸗ 
(heinlich dürftiger Kupferſtecher, der j. B. ein 


Mmmmmmmmmm 


1753 


# 


1734 Stenzel. 


Blatt von. Hollar (Raphaels Bildniß, nach ihm 
felbft) copirt lieferte, 


Stenzel( ) &o fol ein Künſtler zu 
Dresden beißen, der dort zu Ende des vorigen 
ahrhunderts Silhouetten, wie z. B. die Churfächs 
* Prinzen Anton, Marimilian u. f. f. geett 
abe, 


Stenzlin (Johann Joſeph). So heißt ir 
gendwo ein Eilber s und Argents Haché Arbeis 
ter zu Berlin in 1800, 


Örepano ( » Go nennt Bafan (Ed. 
sec.) wohl apofryphifch, einen Ruffifchen Kimfts 
ler, der fi um 1758. zu London aufgehalten, 
und mehrere Jahre bey Bartoloyzi gearbeitet habe, 


* Stepfani (Peter), f. Steevens. 


Stepban (Chriſtian Abraham), war Churs 
fürftlich » Sähfifcher NHofltempelfchneider zu Dress 
den, mo er auch 1764. 56. J. alt ſtarb. Sachſ 
Euriof. Rur-Babiner 1764. ©. 295, 


— — (Friedrich), Profeffor der Botanif und 
Mat. Medica und Sollegienrath zu Mosfau, 
Mitglied mehrerer Geſellſchaften, aug Leipzig ges 
bürtig. Derfelbe gab: Icones plantarum Mos- 
quensium Decas ]. Il. Moscov. 1795. Fol. und 
radirte die Kupfer dazu eigenhändig, nach felbft 
efertigten Zeichnungen. Auch zu einigen andern 
einer Schriften that er ein folhes, Willder 
now Grundriß d. KRräurerfunde u. a, mehr. 
Dritte Aufl. S. 556. 


— — (Johann), ein großer Maler feiner 
Zeit, deffen Defal fich vorzüglich (denn er ges 
brauchte mehrere Maler und Formfchneider) zu 
ſeiner ſchoͤnen Anatomie (von welcher 1559. einige 
Probebogen zu Venedig, das eigentliche Daupts 
wert aber zuerft Bafel 1545. erfchienen) bediente; 
wie er felbfl um 1559. in der: Epistola, docens, 
venam axillarem dextri cubiti in dolore la- 
terali secandam: et melancholicum succum 
ex ven@ portz: ramis ad sedem pertinentikus, 

urgari (Basil. 1559. 40.) befagt. Mir nehmen 
Dies aus Möbfen’s Bildnißefammlung bes 
rübmter Nerzre ©. 84. welchem jedoch gedachte 
feltene Epiftel nicht a Handen war, um etwas 
Naͤheres daraus beftimmen zu können. Unterdefs 
fen vermuthet derfelbe, daß unter diefem Jobann 
Stepban mwohl niemand anders, ald Fobann 
von Calcar (welcher auch nach dem eugniffe 
des Dafari die meiften Figuren zu der Anatomie 
gezeichnet babe) zu verftehen fenn möchte, da zu 
Defalius Zeiten fonft fein berühmter Maler uns 
ter den Namen ann Stepbans vorfömmt. 
Daben pflichtet Moͤbſen übrigens noch der ge⸗ 
woͤhnlichen Meinung bey, daß Tirian (Calcar's 
Lehrmeifter feit 1557.) ebenfalls Antheil an diefen 

iguren zugufchreiben ſey. Letzteres glaubt zwar 

aller aus dem Grunde nicht, weil gewiß fonft 
Defal nicht vergeffen haben würde, Titian, den 
alberühmten Mann, zur Ehre und jur Erhebung 
feines Werfes namentlich aufzuführen; um fo mehr 
da er fein Werk Kaifer Carl V. zueignete und 
es aus der Gefchichte genugfam bekannt ift, in 
welchem Anfehn Litian ben diefem Kaifer fand, 
Die Gegenſaͤcher erinnern bintvieder, tie Defal 
überhaupt mit feinen Künftlern, wegen ihres Eis 
genfinns und ihrer Widerfpenftigkeit, fo ungu⸗ 
frieden war, daß er einmal ſchreibt, er werde sus 
weilen von ihmen dergeftalt geplagt, daf er Fi 
felbit öfters für unglüdlicher anſehe, als die Mifs 
fethater, deren Körper er der anatomifchen Zeich⸗ 
nungen wegen zergliedere. Nun babe vermuthlich 
Defal, etwa wegen Hader mit Titian, diefen 
lieber gar nicht, als mit Vorwürfen nennen mös 
gen. Diefer Einwurf ſcheint ung jedoch nicht 
Stih zu halten. Keveling, in der Vorrede zu 
feiner anatomifchen Erflärung der Dri inalfigus 
zen von Defal (Yngolftadt 1753. gr. Fol.) bez 
merkt noch (doch wohl nirgends ber, als aus obis 
ger Epiflel) dag Defal auch nicht vergeffe, den 


Gtephan, 


tteuen Gehülfen und_Mitarbeiter Johann Ste; 
pban’s, Yliclas Gtopius , iu nennen ; ob 
er gleich ein ſolches überhaupt mit dem gebrauchs 
ten Formfchneider (der gewöhnlichen Meinung 
nad) Ebriftoph Coriolano; welche Meinung aber 
ganz unbegründet fcheint, da Defal’s erſte Zabel; 
len 15359. ang Licht traten, und diefe meiſterhafte 
Arbeit für Chriſtoph's Blüthegeit mithin — früh 
zu achten ift), unterlaffen habe, Einige chrift⸗ 
ſteller meinen, daß, wenigſiens für mehrere Bat⸗ 
ter, ebenfalls Jobann von Calcar der Forms 
fchmeider gemefen fen. 

Soeben erhalten wir zu d. Art. noch ff. Zuſatz: „Was 
den oben erwähnten YI. Stopius anbelangt, fo bat 
jedoch Leveling dieſe Stelle etwas undentlich 
gefeßt, und wir find nicht ganz fidher, ob er Der 
treue Sedälfe des Stepbans als Künftler, oder 
des Defals als Anatomiker geweſen fen. Gedachte 
feltene lateinifche Epiſtel des Veſal (von ihm mit 
Padua 1559. datirt, und durch Robert Winter 
zu Baſel e. a, 2 gedruckt) haben wir vor ung; 
diefelbe gedenft de8 Stopius nicht, mohl aber 
des Stephan S. 66. wie folgt: Quam ob rem 
si corporum dabitur opportunitas, et suam 
operam „Joannes Stephanus, insignis nostre 
ætatis pictor non dennegaverit, neguaqguam 
ego eum laborem subterfugero. Ein Holzfcnitt, 
ber die Blutadern ber Brufl darſtellt, findet ſich 
&. 41. ohne Künſtlerbezeſchnung. (Aus dem Allen 
würde alfo bervorgehn, daß Stephan ein bes 
rühmter Maler feines Zeitalter8 war, der dem 
Defal, 1559. zu Padua, Anatomien zeichnete). 


Stepban (ob. Adolph, gewöhnlich Adolph), 
a er Landfchafts s und al Fresco /Ma⸗ 
ler zu Dresden, geboren dafelbit um 1756., wo 
fein Vater Geremonienfänger bey der katholifihen 
Kicche war, lernte unter —* Caſanoda, und, 
rück ſichtlich der Landſchaft, bey Kiengel, umd 
fiudirte fpaterhin auch die Bautunſt und Verfpek 
tive bey Hölzer. Dann legte er ſich auf.die Des 
forationsmalerey, und wurde hierin vortrefflic , 
obgleich körperliche Leiden (heftige Hemerrhoidalz 
zufalle) ihm die Ausübung feiner Kunft fehr bes 
ſchwerlich machte. Nah: Dresden 3. Rennts 
niß feiner Käufer 1798. gab er damals nicht 
bloß in allen feinen erwähnten Runftgattungen, 
fondern aud in der Mathematit Unterricht. Uns 
geachtet feiner vielfahen Geſchicklichkeit, Fonnte 
er jedoch in Dresden fein Glücd nicht erfaffen. 
Ungefähr 1801. wandte er ſich von dort nach Prag, 
mo er um 1802. bey den Mh Brüdern 
Karb; wonach fomit Meufel YI. R. B. zu bes 
richtlgen iſt, der ihm 1809. noch unter die Lebens 
den feat. Früherhin hielt er ſich auch einige Zeit 
u Leipzig auf, und bat Verfchiedenes für Buche 

ändler gezeichnet; fo 5. B. Einige® zu dem grofr 
fen — ine für Liebhaber von Gärs 
ten und englifhen Anlagen, was in dem Berz 
lage von Baumgärtner zu Leipzig erfchien; nas 
mentlid (1801.) zum XXX. Heft, eine Kapelle 
in Gothiſchem Styl. Ein älterer Bruder von 
ihm widmete ſich anfangs der Mufit, dann der 
Architektur zu Dresden, Der Schlag lähmte aber, 
ehe er noch die architeftonifchen Studien beendet 
batte, feine körperlichen und geiftigen Fähigkeiten, 
Um 1812, befand er fich noch im einer Berforgungss 
Anftalt zu Leipzig. 


—. — (Hoferb), Landſchafts⸗ und Thiers 
maler in Del, geboren zu München. Bey dem 
trefflihen MWatterfchoot blieb er vier Jahre ; 
dann reiste er nach verfchiedenen deutſchen Städs 
ten, und heurathete, ale er 1745. mieder nach 
Haus kam, die Witte eines Gemäldebandiers , 
beren Verkehr er forrfette, und feine und andrer 
Künftler Werte größtentheild ing Ausland vers 
faufte. Seine Handlung beftand gewöhnlich in 
Landfchaften von feinem gedachten Kehrer, dann 
von Beich, Lätter und Bidermann (Tochters 
mann des berühmten Niclaus Stubers) deſſen 
Gattin und zwey Söhne, Anton und. Ferdinand, 


+ 7 Aufn 


Gtepban. 


fo wie feine beyden Töchter ebenfalls Landfchaft 
walten ®), die (heißt es bey Lipowskp) zu eis 
ner Zeit gefucht wurden, wo noch mehrere Kunfts 
liebhaber beftanden, und das — glanjende Ars 
muth verrathende Gefchmick papierner Tapeten noch 
nicht gefucht war. In der Folge gab Stephan 
jein Commerz auf, und wiedmete fih ganz der 
Kunſt. Im EC chloße zu Nymphenburg find fehr 
ſchoͤne Bilder von ihm, melche Thiere und Vögel 
vorftellen. (Ob vielleicht auch dag, irgendwo 
——— dag in 1779. zu Nymphen⸗ 
burg gehalten wurde?) Dann für den ehemaligen 
Vogenannten Schimmelfaal zu München an der 
Oberdede (?) den Phaeton,. deffen Magen mit 
vier weiffen Pferden befpannt war , Die eine folche 
Stellung hatten, daß man an jedem Drte des 
Saals glaubte, fie nehmen die Richtung gegen 
den Standpunkt der, Perfon (eine Skizze davon 
befist der Spiegelverleger Sebaſt Kircher zu Müns 
chen). Hiernaͤchſt fah man in der Abten Neuſtift 
von ihm zwey Kandfchaften, deren eine die Ges 
gend des Chiem⸗Sees, die andere diejenige des 
Kloſters Waltenburg darſtellt. Auch ein Zimmer 
im zweyten Geſchoße des König. General s Com⸗ 
mifjariats vom Iſar⸗Kreiſe zu Mänchen enthält 
ſchoͤne tandihaftsftücde von ibm. Bey Meuñſel 
11. (1789.) erfcheint er nicht mehr, - Mach der 
Notiz; eines unfrer Freunde farb er zu München 
1786; Bon ihm felbit, nach eigener Erfindung 
gergt, nennt der Katalog von Winkler eine Land⸗ 
ſchaft, mit Figuren und Ruinen flaffirt, und von 
1769. Datirt, welches auch, gleich vorerwähnter 
Privatnotizz zufolge, fein einziges Blatt feyn foll. 


Stepban (Meifter), war um 1468, der Stadt 
Görlig Werkmeiſter. Kaufigifhes Magazin 
Jahrg. 1776. ©. 289, 


«— — don Lusardhe, erbaute ini 
XI. Jahrhundert die Kirche U. £. F. zu Amiens. 
Er zeigte dabey ein viel aufgewecktered Genie, 
als der Baumeifter der gleihnamigen Kirche zu 
Darid, Samburgifhes Magazin XXIV. 
©. 347. Diefer Künfiler ift fomit kein Anderer 
als der Robert Luſarche des 2er. welcher, in 
gegenmärtigen Suplementen, aus Verſehen zum 
jweptenmal, =: v. Leuſarche, nach le Yioir, 


aufgeführt ifl. 

— —- ( ein älterer Bruder bed oben 
angeführten Joh. Adolph. Stephans, ſ. ben 
dortigen Art. 


— — {.) So heißt auch irgendwo, ohne 
Weiteres, ein Baumeiſter, der um 1750. in Wien 


gearbeitet habe. 
— — oben Andreas Schmelzer. 
—— ſauch Stephanus, unten, u. i. Lex. 


tepbani (Anton), Maler, Nachkoͤmmlin 
— Stephani des Lex. Derſelbe lie 
fich 1644. zu Prag nieder, und flarb dort 1672. 
Er hinterließ aud einen Sohn, der in Fresco 
malte und zu Anfange des XVII. ee 
* J Bibl. d. ſchoͤnen Wiſſenſch. XX. 
1. .ı 9. 


— — (Earl), der Sohn eines polniſchen 
Hauptmannd, geboren zu Grodno 1784. fludirte 
die Baukunft von 1805. big 1807, unter Profeffor 
Hölzer zu Dresden, Die dafige Kunftausftellung 
1806, zeigte von ihm eine Billa mit einer Suppel; 
die von 1807. eine Hauptwache. Misc. 


— — (Ehriftian Michael), f. den gleichfol⸗ 
genden Art. 


— — (DD). Go bieß ein Künſtler, von oder 
nach welchem man eine 'geflochene Darftelung 
der Stadt Florenz fennt. 

*) Died fagt „aremety ausdruͤclich, wogegen bie 


De — nennt, Wo hier die Unrichti 


culs 


eufell. und das Ler. dieſe rg und ihre Söhne nnd 
8 


Stephanoff; 1735 


* Stepbani(Georg Hermann), Seine Samm⸗ 
— - * iſt A er t, immer 
mehrere bepeinander arz auf w 
(M) andgefüßtt. weile Grund 


ohann Ehriflian), ob etiva ein 
Sohn des 0 us m Abrapams ? ein 
Steinfchneider zu Leipzig, der 1765. jnm Ehurs 
fürftlihen Hofſteinſchneldet ernannt wurde, und 
1784.An genanntem Orte farb. Leipz. Adreß⸗ 
kal. u. Hofkal. 


— — (Johann Michael, oder Ehrifiian Mi⸗ 
chael). Einen folchen Maler zu Feipzig — us 
nennen, das Florirende Leipzig, und Sis 
Annal. Auf der Rarhsbibliother zu deip⸗ 
ig ſieht man eins feiner Gemälde, Fucretia, wie 
en in Gegenwart ihrer Verwandten erflicht. 

c. 


„*——Weter), der Landſchaftsmaler ben Kai⸗ 
ſet Rudolf IL. im Per. und oben der Petet Stees 
vens, mit welchen er mohl Einer und derfelbe 
if. Bon ihm befigen, unfers Wiffeng , in Deutchs 
land einzig die Kaif. Gallerie ju Wien einen 
Wald, mit einer — und diejenige von 
Salstbalum (einfl) die Schlacht der Hraelite 
mit — Amalelitern, beydes kleine Bilder au 
er. 


— — — — Von einem ſolchen werden 
irgendwo ein Blatt: Die Gamaritanerin, nad) 
9. Earracci, dann mehrere Bildniffe angeführt, 
welche oben hingegen einem B Srefani jugeeige 
net find, mit Dem er vieleicht, oder aud) mit Demz 
jenigen Perer Steevens, den dag Per. nad) Bas 
fan anfubre, Einer und derfelbe if. Dann nennt 
auch einer unfrer Freunde, nach dem Gantfatalog 
von Chriſt (1. p 364.) Sam, Alarolois Operä 
Mathematica, studio A. Girardi recognita 
etc. fol. Amstelod. 647. c. f. zneis a manu 
Heur. Hondii, Petri Stephani, P. Vriese 
et al. IL, Vol, mit der beygefügten Bemerfung 
indeffen,, daß von diefem Werfe eine frühere Aufs 
lage von 161.. vorhanden fen. 


-—— (nd Dreſch, „Iwey deutſche 
und, wenn wir nicht irren”, ſagt Goede in feiner 
Reifebefhreibung von England Th. 1.©. 135. 
„von Augsburg gebürtig, hatten um 1500, zu Fons 
bon eine Ausftellung Ihrer fünftlichen Arbeiten im 
Elfenbein eroͤffnet. Die Feinheit ihrer Arbeit 
tourde bewundert und verfchaffte ihnen zahlreichen 
Zufpruh. Man fah bier Landſchaften, Anſich⸗ 
ten großer Städte, Blumenſtücke und Bildniffe 
mit erflaunlichem  Bleiße erbaben in Elfenbein 
außgearbeittt: Die vorzüglichfien Stücke waren 
eine Anfihe von Kom, ulıd eine vom Schloffe 
zu Windfor, einen niederlandifchen Seehafen und 
ein niedliches Bagrelief mit der Vorfiellung des 
hen Seegefechts, in welchem dag Englifche 

inienfhiff, der Gluͤtton, eine ganze —— 
Esfadre von fünf großen Kriegsſchiffen in die 
Flucht trieb. 


— „Sohn des ob 
Anton Stepbant, f. deffen Art, en dngeführten 


— — L )._ Bon einem um 1750. zu Bes 
nedig blühenden Maler diefes Namens befaß N. 
Paignon z Dijonval zu Paris (1810) einen mit 
Tuſch bezeichneten alten Manngfopf, etwas im 
Geſchmacke des Piazerta (les Plans (?) sont heur- 
tes — le gout de Piazetta). (Catalogue de 
Binard. - 


Stepbano di Bonneveill, f.obentheile 
Bonneville, theild Stefano, 


( ein Kuffifcher 8 
— ee —— ME * —* 
ein von ihm ſelbſt gezeichnetes, und mit 1784. 


burgifche Munfiseitung 1772. ©: 82, und, ma 
a 26 


eit oder der Misverfiand liegen mag? 


Rummmmmmmm a 


1436 Stephanoff: 


datlttes Blldniß des Grafen Romanjgow Zadu⸗ 
maietol. &. auch den ff. Art. 


Stepbanoff( )., Sonennt der einzige 
Katalog von Daignon:Dijonval einen um 1756, 
blühenden Zeichner , nach welchem Mills (1737.) 
zwen punftirte Blätter, die Wahrheit und den Ruf, 
geflohen habe. Ob er mit dem vorflehenden 
m Eine und diefelbe Perfon fe, ift noch bie 

age? 


Stephanus (Benedilt). So nennt Bafan 
Ed. sec. Wohl apofrophifch) einen Stecher von 
alten gothifchen Zierrathen, den man zu den ſo⸗ 
genannten Heinen Meiftern zahle, 


*_ — (Gar), genannt de lAune, iſt wohl, 
wie (don das ger. bemerft, mit Stepban de 

osne offenbar Einer und derfelbe, Auch Fi 
powsky nennt, ohne Zweifel den nämlichen Ste; 
pbanus (ohne weitern Beynamen, doch ebenfalls 
mit Hinzathun, daß ihn Einige für den Stephan 
de Kosne halten), der ſich etwas Zeits zu Augs⸗ 
burg befunden, und dort in 1576. etliche Platten 
gefertigt habe. Einige nennen auch von ibm, doc 
ohne nahere Angabe derfelben, Blätter nad) Penni 
und Abbate. 


*_ — (Yohann), des obigen Carls Sohn. 
Don ihm nennt Bandellini das Bildni feines 
Raterd, welches mit: Carolıs Stephanus xt, an 
61. ZJohanne filio inventore 1580. begeichnet ſey. 


— — (Eimon), f. unten Stevin. 


— — ( ), ein Maler, nach welchem J. 
F. Rosbach das Bildniß des Mediziners J W. 
Dauli in GroßFol. geftochen hat. Möbfens 
Kerztebildn. ©. 105. Stephanus blühete vers 
.- —— zu Anfange des XVIII. Jahrhunderts 
in Leipzig. 


— fecit.: So pflegte ſich gewöhnlich 
Stepban de Losne oder Stepban de Kaulne 
zu begeichnen. Wohl nur auf den wenigſten Blaͤt⸗ 
tern dürfte dies, wie das fer. nach Gandellini 
s.v. St. de la Houve meint, auf den Unfrigen 
zu beziehen fenn. 


ein Geifllicher der Eathebralficche zu 
Auxerre im XII, Jahrhundert, Derfelbe wird 
in dem alten Nefrolog diefer Kirche mit: Obiit (?) 
Stephanus Canonicus et Pictor angeführt, und 
ift er ohne Zweifel einer von denen, welche der 
—— Biſchof von Auxerre (der die Praͤbenden 
feiner Carhedrale als Belohnungen für folche aus⸗ 
feste, die ihre Talente ‚als Maler, Glasarbeiter 
und Goldfehmiede bemährten) jur Kunft geleitet 
hatte, Fioxillo 111. 59. 


Stepbenfonc ). Nach einem folhen, 
ung fonft ganz Unbefannten, kennt man 
ES eine® Thomas Smiths, von J. 


* — 


Stepp (Gerhard), wurde im Fahr 1619. von 
den teutichen Münftänden, als Freiberl. Nekumis 
fcher Münzmwardein, anerfannt. Hir ſch teutſch. 
Münzsrhiv Th. VII. ©. 459. 


Steps, f. oben Staeps. 


Sterfpy( ), ein Schwede, arbeitete um 
1770, zu Paris in der Tapetenmaleren, 


.* Stern (Ignatius), der fich in Italien 

tella nannte, Winkler. Nach Lanzi (Ed. terz. 
11. 250,), geboren um 1698.  Derfelbe (beißt es 
dort) mar ein Schhier von Cignani and arbeitete 
in der Lombardie. Zu Viacenza fieht man von 
ihm ala Nunziata eine Verkündigung , mit der 
diefem Künftler eigenen Anmuth und Grazie gemalt, 
Dann lebte er auch in Nom, mo fih in der Gas 
friften St. Paolo Arbeit von ihm in Fresfo, und 
in Et, Elifaberb Bilder in Del befinden; mehr 
aber noch, felbft in Koͤnigl. Kabinerten, allerley 
aus weltlicher Gefchichte'und Gattungsſtuͤcke. In 


Stern, 


Deutfhland befigen , unſers Wiſſens von ihm ein + 

ig die Kaiferl. Gallerie zu Wien eine H. Jungs 
rau die dem Kinde die Bruſt darreicht, mittlers 
meile der fleine St. Johann ibm liebfost, ein 
lebensaroßed Bruſibild Muͤnchen dann drege: 
Madonna mit dem Kinde und St. Jofeph von 
Engeln umgeben ; eine andre Madonna , die Hande 
anf der Bruft, den Blick gen Himmel, wieder 
Halbfiguren; endlich einen Englifchen Girufi, les 
bensgroß. Uebrigens urtheilt von Mannlich 
von diefem Künſtier, ganz ‚anders, ale Lanzi: 
„An feiner Zeichnung; Farbung, Compoſitlon 
und Styl berrfcht fraftlofe Anmurh, melde folg⸗ 
fich oft in Ziereren und Weichlichkeit ausartet.” 


Stern (Ignatlus), vermuthlich der Sohn 
desjenigen gleichen Namens, den das fer. nennt, 
BHildniß: und Blümenmaler, lebte um 1758. und 
noch in 1770. zu Rom, too er geboren ward, Misc. 


— — (%oh.), v.d. Jeſuiten Srella genannt, 
ein Baumeifter-zu Ingolftadt von 1558-82, In 
diefer Eigenfchaft erfcheint er zuerft ben dem dors 
tigen Bau des Jefuiten ; Collegiums, ohne Taufs 
namen, dann mit demfelben, und dafür ohne Bas 
miliennamen, bey Erneuerung eben biefer Bante. 
Als am Michaeldtage 1565. zu Straßburg, als 
der Haupthiütte, die Steinmeen;drüderfcyaft don 
70, deutfchen Meiſtern und 50. Gefellen erneuert 
tourde / befand fich unter den erſtern auch ein hans 
von Ingolftade , welcher wahrfcheinlich der unfrige 
it. Dleſe Meifter und Gefellen befätigten die 
Nrtichel der zu Straßburg und Bafel feſtgeſetzten 
Ordnung. Nach derfelben gab es zeitliche und 
qugleich neblihe (2?) Baumeifter von Gtiftern 

wie j. B. Marz Schau desienigen zu Straß⸗ 
burg), St. Stepbang zu Wien, des Stifts zu 
Köln, welche zugleich oberfte Richter in Baufas 
chen in Deurfdyland maren, woraus ſich dann 
auch die gleiche Bauart der Kirchen ven Straß: 
burg, Wien, Landshut, Münden, Ulm und Ju 
golftadt erflaren läßt. Lipowsky. 


— — — — — ein römifcher Baumeiſter, 
gab: Piante, Elevazioni, Profili e Spaccate 
de gli edifici della Villa suburbana di Giulio 
il. P. M. fuori della Porta Flaminia, misu- 
rati e delineati da Giovanni Stern Architetto 
Romano. Roma Fol. 1784. (mit 50. großen trefflis 
chen Kupfern) im größten mperialfolio. Ob 
derſelbe vieleicht ein Nachkommling des gleich 
oben angeführten Baumeifterd gleichen Namens 
von Ingolitadt ſeyn dürfte? 


._ — (Job. Eafpar). Gein Bildniß ded 
Biſchofs Johann von Conſtanz iſt ohne andern 
Namen als den feinigen, 


“— — (Ludwig), der fich in Jtalien Stella 
nannte. Hinkler. Die Hall, A. L. 3. 181% 
N°, jo. nennt ihn mit Zuverficht ald Sohn von 
genen: und fegt hinzu, daß mehrere tralienifche 
wc nach feinen — Erfindungen 
earbeitet . finden wie bey Wink⸗ 
er und anderdtwo mach ihm angeführt, von P. 
Gantpana: Fuit autem Dominus cum Joseph, 
auf welchem er ſich: Ludovic. Stern, Komanus 
inx, nennt; eine Gteinigung Stephani; Die 
arter St. Fidelid von Gigmaringen; den fligs 
matificten St. Sranzigc von Afıfi, St. Anton von 


adua mit einem Becher in Der Hand, von dem 
efugtind empfangen, und das Bildniß des ſel. 


aben. So }. 


ofeph Ealafancti, Stifter der frommen Schulen. 
ann von. Eanale: St. Felir Eantalice, den Ca⸗ 
puziner; und wieder Gt. Fidelis, von einer Hei⸗ 
ligen —— der die — Ketzerey zu Boden 
Faſi lauter ſchoͤne Blaͤtter. 


— — (Raphael). So beißt in: Almanach 
a. Rom ı$m. S. 278. ofme Weiteres, ein damals 
dort lebender Baumeifier, Db_derfelbe vielleicht 
ein Sohn des obigen Zobann Sterns des jüns 
gern feyn dürfte 


ürjt, 


Stern. 


Stern ). Co bieh ein geſchickter Ita⸗ 
lienifcher und in Italien lebender Baumeifter um 
1810, Ob derfelbe noch mit dem obeſn angeführten 
Römer, Zohann Stern dem jüngern , oder mit 
dem gleichvorbergebenden Rapbael Stern, Eine 
Perfon, oder etwa ein Nachkoͤmmling deffelben fey, 
ift und unbefannt-. S. auch unten Sterne. 


Sternbab (Earl Friedrih Kregel von), 
f. Zregel in den künftigen Zufagen. z i 


Sternberg (Graf Franz von), KK. Oeſt⸗ 

reichifcher Kammerherr, wahrfcheinlich ein ausge⸗ 
jeichneter Kunftdilettante, trat an die Stelle des 
In 1802, verfiorbenen Grafen von Kollowrath, 
als Prafident der Kunſtakademie (Privargefells 
ſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde) zu Prag. je 
diefer Eigenfchaft fand er noch 1804. Meuſel's 
Arc. 1. (2.) 166. (4.) 198, 
(Graf Joachim von), Mitglied der 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Prag, ſetzte in 
1804. einen Preif von 300. fl. auf die befte Beant⸗ 
wortung der Aufgabe: „Welche Lehr s und Kunfts 
anftalten befanden ne in Böhmen feit den ältes 
fien big auf die neueften Zeiten? Welche Männer 
baben fich durch felbige gebildet” u. f. f. Die 
Beurtheilung und Zuerkennung des Preifes uͤber⸗ 
ließ der twürdige Graf der erwähnten Gefellfchaft. 
Mieufels Archiv I. (4.) 191—92. 

Sternberger (Lorenz), ein Schreiner, 
vermuchlich zu Zittau. Im Fahr 1559. baute er 
in der Kirche zu Kleim Schönau, unmelt gedach⸗ 
ter Stadt, eine neue Emporficche, und fertigte 
dort auch eine neue Kanzel. F. Eckarth Chron. 
von Rleinfhönau (Zittau 1755. 4°.) Die Ras 
leren war von H. Boskberger (Bofsberger.) 

Sterne ( ). Go bieß um ı8ı2. der das 
malige Archireft von der Kupole der Gt. Peterss 
firche zu Rom, der ſich um diefe Zeit zu Paris 
befand, und die fo eben ziemlich teit vorgerückte 
Baute einer ſolchen Kupole an der dortigen Korn⸗ 
baushalle ungemein fol bewundert haben. Ob 
etwa mit obigem Raph. Stern Eine Perfon? 


Sterzenbah (Johann Peter), Landbaus 
meifter des Churfürften von Eölin 1795. Chur⸗ 
Cölinifher Koffalender auf 1792. 

* Steficrates, f. Staſicartes. 

Strerten (Paul von), ber unlängft verſtor⸗ 
bene vortrefflihe Patrizier zu Augsburg, geboren 
dafelbſi 1751. Stadtpfleger evangeliiher Religion 
aldort feit 1792. (früberhin Dberrichter und 
Scholar), dann Proviants und Zeugmeifter) auch 
Kaif. Rath und Neichslandvogt; neben vielen an 
dern litterarifchen Arbeiten, bekannt Durch verſchie⸗ 
dene wichtige Beytraͤge, welche er für bie Kunſt⸗ 

eſchichte ſeiner Vaterſtadt geliefert hat, als: 
&n den Erläuterungen der in Kupfer, geftos 
&enen Dorflellungen aus der Geſchichte d. 
Keihsftade Augsburg in biftorifhen Bries 
fen an ein frauenzimmer 4°. Augsb. 1765. 
bis 67. — Nachricht von den noch jetzt les 
benden Rünftlern in Augsburg gr. 4°. Ebens 
daf. 768. — Merkwürdigkeiten der Stadt 
Augsburg 8°, Ebendaf, 1772. — Ruhft » Ges 
werb: und Handwerksgeſchichte der Stadt 
Augsburg, nebft Yladhtrag. 5°. Edendaf. 1779. 
und 1788. — Befchreibung der Reichsftade 
Augsburg, nad ibrer Lage, jeninen Ders 
fi ung, Handlung und den zu ſolchen ges 

renden bewerben, auch ibren andern 
Merkwuͤrdigkeiten, nebft bengefügtem Grunds 
riffe 8°. Ebendaf. 788. Derfelbe fol auch felbft 
das Bildniß eines feiner Gefchlechtsvorfahren, 
Chriſtophs von Gtetten, geegt haben. 
tetter (Joh. Jakob), Licentiat der Rechte 

en vermuthlich zu Anfang des XVII. 

abrhundertd, Nach feiner Zeichnung erfchien in 
dem Verlage von Peter Schend eine Karte von 
dem Naffauifhen, womit Stetter, zu feiner 
Zeit, Ehre einlegte. Hübners: Museum geo- 
graphicum Hamburg (1736,) S. 165. Na 37: 


Steud. 1737 


* Strertler (Wilhelm), Derſelbe war Mit: 

ied des Großen Mathe feiner Baterfladt Bern. 

oc) bey der dortigen erſten Kunſtausſtellung in 
1804. wurde dag, Andenken dieſes vortrefflichen , 
Künftlerd durch Vorweifung eines Koliobandeg, 
einft von ihm zufammengetragener Handzeichnun⸗ 
an erneuert, Wovon es in Meuf els De I. 
4.) 6162. heißt: „„Geiftreicher,, rg und 
martigter bat wohl ſchwerlich ein Künftler feine 
Studien nach der Natut und nach Gemälden , fo ju 
fagen hingeſchrieben, als hier”. In Füßli's Ges 
ſchichte der Künftler in der Schweiz findet ſich ein 
—5*—— ſelbſtgemachten Biographie, der um 
feiner Naivetät und originellen Anſicht des Lebens 
toillen gelefen zu werden verdient. Ein Tagebuch von 
ihm während feines Aufenthalts in Straßburg ‚, wel⸗ 
ches irgendwo vorhandenfenn foll,märde als ein merk⸗ 
wirdiger Beytrag zur damaligen Kunftgefchichte, 
und wegen mancher fonderbaren Züge, bie diefer 
ftille Beobachter von feinen Zeitzund Kunftgenof: 
fen aufbewahrt bat, ebenfalls einer Herausgabe 
würdig feyn. Zürch, Journal d. Kirterarur 
u. Runft ©. 56. 


— — ( ) In Notizzen über ben Bers 
nerfchen -Runftfalon 1804. in Meuf. Arch. 1: 
(4.) 64. beißt es: „Mehrere Herren Stettler 
haben durch Abbildungen von Blumen ; Planen 
und Inſelten Beweife gegeben, daß Kunſttalent 
in dieſer Familie fortfaher, einheimifch zu feyn.” 


— — f.audh oben Stedler, 


Strettner (Daniel). Irgendwo werden eis 
nem folchen folgende, ſaͤmmtlich & Nürnberg ers 
fchienene Schriften zugetheilt: Sechs fein in 
Kupfer geftohene Kirchtbͤrme, in Grunds 
riß und Durchſchnitt fammt Erflärung, gr. 
Sol. Pr. 50. fr. Der zu Derfertigung ſchö⸗ 
ner Riſſe treulich anweifende Ingenieur 
mit 33. (oder 42.) Kupfertaf. Fol. Nürnberg ate 
Aufl. 1780. (Pr, 1Rhl. 8 Er. folorirt 4 Rbl.) Die 
febs Säulen » Ordnungen, . mit 48. Kupfern 
in 4°. 1782. Dr. ı fl.3o fr, Vermuthlich lebte derfelbe 

egen der Mitte des XVII. Jahrhunderts zu 
Nürnberg. Nach einem Dan. Stettner (wahr⸗ 
ſcheinlich feinem Anderu als dem unfrigen) bat 
auch J. E. Vogel das Bildniß des Nürnbergis 
ſchen Diaconus J. €, Epörl gefchabt. 


— — (Gera), ein Kupferftecher und Kunſt⸗ 
händler zu Nürnberg um 1757. Derielbe hat 
mehrere Pläne von Affairen des fiebenjährigen 
Krieges geliefert. 


— — (ob, Thomas), Königl. Baierfcher 
Münsjgraveur zu Nürnberg, geboren dafelbft 1786. 
und noch dort lebend um 1809. lieferte neben 
Anderm eine Schaumünze auf die Uebergabe 
Nürndergs an den König von Bayern. Fruͤber⸗ 
bin den Stempel zu einem fogenannten Yamms 
leinsdufaten,, wovon e8 in Klieufel’s YI. R. £. 
beißt: „Der Profpeft der Stadt Nürnberg auf 
der Rehrfeite hat das Yleue, daß ſich Die news 
erbaute — St. Eliſabethen⸗Kapelle des deutfchen 
Haus zeigt.” 


Steube (Earl), ein junger Künfiler zu Paris. 
Auf der dortigen Ausftelung 1815. fah man von 
ihm : Peter den Großen, von feinem Gefolge ges 
trennt, wie er auf dem Ladoga⸗See von einem 
Sturm hberfallen wird, und den-muthlofen Schifr 
fern das Steuer mit dem Wort aus der Haub 
nimmt: Ihe twerdet nicht untergehn: Meter. ift 
mit Euch. Diefe Pantomine foll fehr gut darges 
ſtellt, die „gerdung glängend und dabey fräftig, 
und die Wirkung fehr verfländig feyu. Oeff. Nachr. 


Steud, Stäud od. —— und, wohl 
ganz unrichtig, Staub, Staͤnd u, f. f. (Job. 
Martin), Einen folchen verpflichteten die teutichen 
Münzfande 1760. zu Augsburg, als Graͤflich Monts 
fortifchen Müngmeifter zu Langenargen. Hirſch 
teutfches Muͤnzarchio Th. VILL ©. 306. 339. 


17138 Steud, 


Steud (Paul), Bürger und ‚Schreiner ju 
Sommatfchin in Meißen, fertigte 1619, die ſchoͤne 
Kanzel und 1622. den neuen Taufitein für bie 
Stabtfichhe dafelbfl. D. Koffiu's Ehron. v. 
Zomaetſch ibao. 4°. In — Exemplare die⸗ 
fer Meinen Schrift, iſt der e obigen Künfts 
jerö, ganz und gar mit Dinte, als. Drudfebler, 
überfirihen, und (fo mie mir ihn fchreiben) in 
Steud verbeffert. Aus Mangel eines zweyten 
Eremplares konnen wir alfo nicht deſtimmen, in 
welcher Urt diefer Name bier allenfalls unrichtig 
abgedruckt wurde, 


— — (Peter), erſcheint in 1509. als Mö 
meifter des — —* ir —2* *5. 
reutſch. Muͤnzarchiv Tb. 1. ©. 209. 


— — oben auch Staude. 


Steundel (Earl), Buch s und Kunfthändier 
in Gotha, gab 1809, zwey Fauberlaternen jur Bes 
lufiigung der Jugend, deren eine faſt bundert 
Srachten der merfwürdigfien Nationen aus allen 
vier Welttheilen, die andere faſt eden fo viel von 
den feltenften, groͤßtentheils ausländifhen Saͤu⸗ 
gethieren, getreu nach der Natur copirt (9, und 
Durch die Vergrößerung in völliger Wahrheit dar⸗ 
fie. Der, Preiß für jede diefer Laternen nebſt 
einem Erflärungsbuche war gu 7. Th. fächſiſch, 
und bender sufammen zu 12. Th. 4. Gr. (oder 
etwaß kleiner zu 1. Ldſor, und bepde zu g. Th. 
20. Gr.) angefest. Tüb. Morgenbl. 1509. ©. 
1219-20, Noch weiter angepriefen f. diefes Uns 
ternehmen 1. c. Intell. BI, ©. 105. 


— — (der Nitter), So foll ein Maler heifs 
fen, deffen eigenhändig gemaltes Bildniß fi in 
der reihen Sammlung von Malerbildniffen des 
Grafen 8. Fact. von Firmian, auf dem Luftfchloffe 
Leopoldstron bey Salzburg 1782. befand, 


Sreudiz (Ehriftopp), ein ungemein kuͤnſtli⸗ 
her Arbeiter in Gold, befonders in Bildern, zu 
Augfpurg; erhielt 1550. von Kaifer Carl V. 
eine Begnadigung wegen der Meifterrechte der 
Goldfhmiede. von Stetten &, 465. 


Steudl( , ) Vach einem und fonft ganz 
undefannten Künftler dieſes Namens hat 3. 4. 
— das Blildniß Carls, Erbpringen von 

ulzbach, geftochen, 


Steudlen, f, oben Sreidlin, 


Steudlin oder Sreidlin (Johann Mat 
thias), — 2*5— zu Augsburg um 1750. Bon 
ihm finden fich über jo, Bildniffe in dem Werte: 
Encomia Coelituum (einer wahren Arche von 

ra nad) der Zeihnung von Baumgartner, 

. ©. Herr, und $. Sigriſt. Auch kennt man 
don ihm Gefchichtliches; mie 4. B. eine Kreu⸗ 
erhöhumg nach) Fouvenet, umd eine Gerechtigkeit 
nach D. Zampieri, 


* Steudner (Georg Ehrifioph, gewoͤhn⸗ 
ih Eheiftopb ). Ein folder egte in der erſten 
Halfte des XVII. Jahrhunderts 4. Blaͤtter 
mit den Luſtbarkeiten, melde die Jagd in den 
vier Yahreszeiten darbietet; dieſe mittelmäßig ; 
ettvad beffer dann die Eigenthünlichkeiten , melde 
die verfchiedenen Jahrseiten an ſich tragen, ebem 
fall® 4. Blätter. Beyde vor ung liegende Fols 
ge erfchienen im Verlage Mart, Engelbrechts zu 

ugsburg. Ob etwa unfer Künſtler mit dem 
folgenden Marc Chriſtoph des Ler. eine Perfon 
ſeyn dürfte? 


— — (Johann Philipp), ein Briefmaler zu 
Augsburg in 1659. wird ohne Weiteres anges 
führt in dem: Hochbeebrten Augaburd. 
oder Einzug beyder Röm. Raiferl, Maje dr 
.. ten ıc.dvontli. 3. F. W. (Augsb. 1690.49. 6.64.) 


*_ _ oder Steudtner (Marc Chriſtoph 
und Efajas Philipp), 3. 3 — 5. anflatt fie hat⸗ 
ten — zu fterben I. „Der erflere farb an einer 


Stevens. 


Krankheit, die in eine Raſerey ausgebrochen far, 
J. alt. — Eſajas Philipp ft. 1760. 
— Jahr alt. Ibre Arbeiten waren größtentheils 

Hder und Zierathen in Kirchen, vornehmlich 
aber ſchoͤne Erfindungen für Silberſchmiede. Bon 
Marc Chriftopb , den der Katalog von Wink⸗ 
ler auch Schwarztunfiftecher nennt , tennt derfelbe 
in diefer Manier: Das Bruftbild eines lachenden 
jungen Manns, vieleicht dasjenige, was anders 
weris das Bildniß des Augsburgersfaufmanng 
uhd Kitchenraths J. B. Ghulmanns heißt (dod) 
der , hätte fich kaum lachend bilden laffen?). Dan 
von * Arbeit, welche, der leichten Radel 
wegen, ſehr geſchaͤtzt ſeyn follen, acht mytholos 
giſche Duartblätter: Zephyt und Flota; Venus 
in Bulcans Schmiede; Ceres und Phoebus; Diana 
und Calliſto; den Raub der Proferpinaz Boreas 
und Orptbia; X und Semele; Daphne und 
Apollo (nach Winklers Beſchreibung, recht gut 
erfundene Darſtellungen), alle ohne meitern Ras 
men als den feinigen, meift in Jerem. Wolfen 
Verlag. Hinwieder haben, nad einem diefer 


‚Brüder, €, Neffelthaler das Bildniß des bekann⸗ 


ten Gotteggelehrten P. J. Spentrs (zt, bo.) in 
Schwarzkuuf, angenehm geſchabt; dann geſto⸗ 
hen (mir glauben nach Marc Chriſtoph) & C. 
—5* dasjenige des Optikers C. C. Cuno, 
und ein Anonymus ge Auguſts, Herzogs 
von Sachſen, u. ſ. F. Auf feinen Blättern nennt 
er fich meilt, theils Steutner, theils Steudtnet. 


Steudner, ſ. oben auch Steidnet. 


Stevens (Alexander), berühmter englifcher 
Baumeiter, der ſich durch eine große Anzahl von 
fleinernen Bruͤcken über die anfehnlichfien Fluſſe 
und Kanäle von Großbrittanien und Irland, ſo 
mie durch andere Waſſerbaue, die er überall mit 
der größten Geſchicklichteit ausführte, in feinem 
Baterlande unvergeßlih machte. Nord⸗Englaud 
und Schottland befonders, fünnen eine Menge 
feiner Werke aufmeifen, die fi) immer durch eis 
nen hohen Grad von Dauerhaftigkeit, mit Ges 
ſchmack verbunden, vortheilbaft auszjeichneten. 
Sein berühmteftes Wert iR die Wafferleitung über 
die Lane, ben Lantaſter, wo er fich in feinen 
legten Lebensjahren meiftend aufbielt, und wo er 
auch zu Anfang 1796. in hohem Alter flarb, ges 
fchatzi und geliebt nicht nur wegen feiner Kennts 
niffe, fondern aud) wegen feiner berjlichen Offens 

eit und Heiterkeit. Baur, Auch bey Fiorillo 

. 657. heißt es von ihm: „Derfelbe verdient, 
Chambers an die Geite geſetzt zu merden. Er 
hatte in den legten vierzig Jahren feines Lebens 
meht fteinerne Brücken errichtet und Mafferwerke 
angelegt, als ale übrigen Englifchen Baumeifter 
zufammen. ine ſchoͤne Brüde flug er, neben 
fo viel andern, über den Fluß Kiffen ben 
Dublin, und verfah den großen Canal von Itland 
mit Dämmen und Schleufen.” 


— — (Nnton) Dalamedesz, f. unten 
Palamedes Stevens. 


— — von Steinfels (Anten.) Nah 
ibm geftochen haben: ». Kilian eine Theſis: 
Disp. W. M, Gerard 1665. und W. Killan eine 
andere: Proinotio magisterialis, Prag. 


D.). Mach einem und fonft ganı 
unbefannten Künftler diefed Namens bat I. 9a; 
ber ein Bildniß Georg 1. von England geſchadt. 


— — (Johann), eim Miederländer , malte 
fleine Figuren und Landfchaften im Gefchmacke 
von van Dienft, und ſtarb in England 1722. 
Fiorillo V. 548. ß 


* _ — (Palamedes), genannt Palames 
desz, farb ju London. Bon ihm befigen in 
Deutfland die Kaiferl. Gallerie zu Wien ein 
Meutereptreffen auf der Ebene ( 1656.) und eine 
Hachflube, Kleine Bilder auf Noll; diejenige zu 
Münden: deloſchlacht am Ufer eines Bluffes, 





Stevens. 


3" lang, 7’ breit, auf Leinwand, und einen 
zanf zwiſchen Bauern, mieder Klein auf Holz, 
Dann von Partifularen: H. Kaufmann Fiſcher 
in Votsdam (1794. noch) jwen kleine, aber fehr 
fchöne, mit 1635. datirte Bilder, deren eines ein 
heftiges Reutergefecht, das andere ebenfalld Meus 
ter und Fußvolk im Handgemeng darftelte. KTieuf. 
Yı. Muf. ©. 95— 94. und 9. Hofz und Landges 
richts⸗ Aſſeſſor Schmidt zu Kiel (1809. no): 
Mann und Frau fingen und muficiren. S. deffen 
Katalog N°. 528, Nach ihm oder gar von ibm 
feld, in Schwargfunft gefhabt, kennt man eine 
Soldatens Gefelfchaft. Dann (nach Brandes) 
von £.l"Empereur: le Festin Italien, ein großes, 
(ehr fchönes Platt, welches zwar eher nad) Das 
lamedes des altern, im Lex. ohne Taufnamen ges 
nanntem alterm Sohne feyn dürfte, Ferner, nach 
einem oder mehrern diefer Steven's, mit dem 
Zunamen Palamedesz arbeiteten: U. Blooteling, 
ein Ungenannter in F. Earelfe's Verlag, und Ph. 
Kilian, alle drey das Bildniß von Jh Eoccejug , 
€. Dueborn dagjenige des Gottsgelchrien 2. Todis 
naus, und C. Viſcher des Robert Junius. 


* Stevens (Richard), ein niederländiſcher 


Bildhauer aus der zweyten Halfte des XVI. Jahr⸗ 


hunderts, der aber mit feiner Hauptgattung zus 
gleich Die Architektur, Malerey, Stein: und Stems 
pelfchneidefunft vereinigte, und, wie es fcheint, 
den größten Theil feines Lebens in England zus 
brachte. Dort war ein noch jest, in einer Kirche 
zu Borebam in Suffolf, vorhandenes Hauptwerk 
von ihm, das Grabmal des berühmten Pairg, 
Thomas Nadeliffe, Grafen von Guffer , Lord 
Kammerherrn der Königin Eltfabeth, und erflärs 
ten Feindes ihres Günſtlings Leiceſter. Daffelbe 
fofiete 1500 Pf. Sterl., von weldyen Stevene ins 
beifen für feine Arbeit bloß 292 Pf. erhielt. Die 
giguren an diefem Denfmale find in einem edeln 

pi ausgeführt. Won feinen Gemälden werden 
einige ben der Familie Lumley aufbewahrt; wie 
z. B. das Bildnif eines Lords: dieſes Namens, 
von 1590, datirt. Allein feine ſchoͤnſten Arbeiten, 
zugleich aber die feltenften, follen feine Münzen 
ſeyn. Zwey der berühmteften befaß der Dr. Mead, 
und diefe find auch Durch Evelyn's Werk befannt. 
Diejenigen, die er für Holland verfertigte, find 
fatprifchen Inhalts, mit wißigen Legenden verfes 
ben, und beziehen fich auf den gedachten Grafen 
von Leicefter, der in 1586. feine Stelle ald Gene; 
rals Statthalter der Niederlande verlaffen mußte, 
fiorillo V. 255—54. 


— (Thomas), ein Englifcher Kupfer 
ſchmied aus deg Mitte des XV. Jahrhunderts, 
arbeitete, mit mehrern wackern Künftlern, an dem 
prächtigen Monumente, welches die Grafin las 
bella von Warwid zu „. .. zum Andenten ihres 
Gemahls errichten ließ. Fiorillo V. 169. 


Stevenfon (Thomas), ein Engländer und 
Schüler von Robert Aggas, malte in Wafferfars 
ben Fandfchaften mit Thieren, und Architekturſtuͤcke. 
Er zeichnete fich befonders im Theatermalen aus, 
worin er aber nachher von Andern fehr übertroffen 
wurde, Diefer Künfiler blühete um 1680, Meu⸗ 
fel’s Miecell. IV. 14. 

Steuer (  ), ein ſchlechter Etzer zu Halle 
im Magdeburgifchen um 1808, lieferte gefärbte 
Blätter für dag gemeine Volk mit Tagesbegebens 
beiten u. dgl. 

Steuerl( ), cin Maler von München. 
Der Plafond des großen Saale der Sommers 
abtey zu Kremsmünfter, welcher 1719, erbaut 
wurde, ift von feiner Hand gemalt. 


Steuermard (Friedrih Anton), von 
Braunſchweig gebtirtig; malte 1689. die Empors 
firche der Dorfficche u Bienftade im erjogtbum 
Gotha. Gothaiſch. Kirch⸗ und ulftaar, 
Th. IL St. 9. 8.75. 

Stevin oder Srepbanus (Simon), bes 
diente dag Amt eines Damm sSFufpektorg ‚in Holz 


— 


Steyer. 1739 


land, und war von Brügge in Flandern gebürti . 
Er erfand die Segels Wagen, die mitteif — 
fpannter Segel, ohne Pferde, auf ebenem Lande 
ſehr ſchnell fortgeben ; führte aud) die Decimals 
Eintheilungen auf den guodätifchen Maaßen zuerſt 
ein, und ſiarb zu Leiden 1653., oder, wie Andre 
wollen, zu Brügge 1655. Prinz Morig von Nafs 
fau, ein Liebhaber der mathematifchen Rünfte, 
bielt ihn ſeht hoch, und ließ ſich von ihm in dee 
Mathematif unterrichten, uch foll er der erite 
geweſen feyn, welcher verjogene Bilder oder Anas 
morphofen gefchrieben hat, Dauzelard u. a. m, 
folgten ihm bierin. Drieftley’s Geſchichte 
d. Optik, überf. von Rlügel I. 81. „Mit Uns 
recht” (bemerkt einer unfrer Freunde) » fihreiben 
fd, und vor ihm Belidor (Architecture 
— 11. 65,) die, 1451. durch Direrbe 
ſchon geſchehene Erfindung der Schleufen,, unferm 
verdienten Manne zu, dem Übrigens die erfte kunſt⸗ 
maßige Beſchreibung und Verbeſſerung derſelben 
beyzulegen if”, Beck mann s Ltter. d. ältern 
Zeiſebeſchreibungen, Bd. 1J. St. 2 ©, 246. 
Simon bat viele Schriften beranggegeben; wir 
baben die Titel von folgenden nach und nad) aufs 
gefunden: De beghinselen des Waterwichts; 
der Weegh-Const; Weegh-Daet; dieſe drey 
erichienen Leyden 1586, 4°, m. Kupf. Dann: 
ill. Vol. des Memoires matbematiques, ]., de 
la Cosmographie. I]., de la practique de Geo- 
metrie. 1ll., de Perspective (fepden 1608. Fol, 
Mit Kupf.); la Castrametation; und: Nouv. 
maniere de Fortification par Escluses (beyde 
Rotterdam 1618. Fol, Mit Kupf.); de Sterckten 
bouwing (Amſterd. 1624. 4°, Mit Kupf.); de 
—— investigandorum ratione etc. Seine 
chriften find, wie man fchen aus gleich anges 
fuhren entnehmen wird, in mehrere Sprachen, und 
auch ind Deurfche überfeßt worden. 


Steur (Gerard van der), ein Maler zu Ale⸗ 
maer, den man in des J. A. Blankhofs Lebens⸗ 
—— bey Descamps II. 410. angeführt 

udet. 


Steurer (Earl Anton). Ein ſolcher war 
1768, des Herzogs von Würtemberg Wafferbaus 
infpeftor und Hofmechanikus. Msc. 


* Steurbele( ), ein Kupferſtecher des 
XVIl. Jahrhunderts in Holland. Ein altes Vers 
lageverzeihniß: Catalogue de Cartes geogra- 
phiques, Villes, Tailles douces, et Livres de 
cette nature, de Nicol. Vifscher (ä Amsterdam 
s. a. 5°.) p. 0. u. 17. rubricirt von ibm: Mart. 
Luther und J. Calvin, bepde in ganzer Statur; 
dann die Apoftel in ı5 Blättern von ihm und de 
Jode. Mir denken übrigens, er und F. Stuers 
belt des Fer. wären nur Ein und Diefelbe Perfon, 
Unter dem Namen (und zwar eben auch F.) 
Sreuerbelr kennt man, von ihm gezeichnet und 
geflohen, auch das Bildniß des Predigers und 
gefrönten Poeten Joh. Riſt's. 


Steurner, f. Steudner im 2er. und oben 
in den Zufagen. 

Steward (Robert), So heißt ein Englifcher 
Kupferftecher, twelcyer nach Totonfend (1776.) das 
Bildnig von James Fergufon geliefert hat. 


Srewart (Carl), So nennt Dallawap I. 
163. einen Englifhen Baumeifter, der den bes 
rühmten Spitthal zu Greenwich reflaurirt babe, 
und fagt von dieſer Baute: Für kiaſſiſche Zeichs 
nung und Verzierung finde fich nichts Gleiches in 
England, und vielleicht Weniges in Stalien. 


— — ( .) Go nemt fiorillo V. 664., 
stoar gang furz, einen in Amerifa gebornen , aber 
in England in der zwenten Halfte des XVIII. 
Jahrhunderts lebenden Maler, den er, neben 
Keynold's, mit unter die berühmteften zähle. 


Steyer (Ndolar), So hieß ein Baus und 
Mauermeilter zu Wittenberg, wo er 1586. verſtor⸗ 
ben war. Msc. 


1740 Steyner. 
* Stepner (I), f. Stapner, 


* Schenis, Im Per. beißt er durch Druck⸗ 
Olynt ges: 


fehler Sbenis. Derfelbe war von 
: bürtig, und Zeitgenoffe von Lyſippus. Bon ibm 
fah man zu Rom im Tempel der Eintracht eine 
Ceres, einen Jupiter und eine Minerva; dann zu 
Sinope die Statue des Autolycus, ihres beglaubs 
‚ten Erbauerg, welche Lucull, bey —— dies 
fer Stabt, als ein koſtbares Kunſtwerk mit fich 
nahm. Noch nennt man von ihm diejenige des 
Pyttalus, deffen Andenken bey den Bewohnern 
von Arcadien und Elis in gleichen Ehren fland, 
meil er, ale von ihnen beydfeitig gewählter Schieds 
— ihre Grenjflreitigfeiten zu vermitteln gewußt 
e. 


Stiber (Wolf). Ein ſolcher wird irgendivd 
unter den Kupferftechern angeführt. 


ag (Anton). So hieß ein Mitglied 
der Raiferl, Künſtler⸗ Akademle zu Wien um 1770; 
von dem wir feicher nichts Weiteres vernommen 
haben, 

Stidler (_ ) So beißt bey Milizia 
(Ed. terz. I. 176.) und ben Fiorillo V. 255..nach 
Stromes Ehronifon (p. 769.), ein vortrefflicher 
Engliſcher Architekt, der in 1596. eine Pinaße ers 
baute, auf welcher Gericht gehalten wurde, und 
die man nach Belleben zufammenfette, und in 
Stücken mit fi) nehmen fonnte. 


Srieglig (Earl Ludwig), Doftor der Rechte 
zu Leipzig, geb. daſelbſt 1727. und eben dort ges 
ftorben mach 1787. Derfelbe eßte mehrere Blätter 
in Umriffen, nah Rembrandt, P. Lafimann u. a. 
So z. B. die Verſtoßung Hagars. Da foldhe blof 
mit: C .L. Stieglitz bezeichnet find, fo ſchreibt fie 
der Winklerſche Gantkatalog irrig feinem nach⸗ 
folgenden Sohne zu, 


— — (Ehriftian Ludwig), ebenfalls Doftor der 
Rechte, Probft des Stifts Wurzen, Rathsherr, wie 
auch Oberhofgerichts⸗ und Konſiſtorial⸗Advokat 
zu Leipzig, ſeit 1804. dortiger Aedelis, auch Vor⸗ 
ſteher der dafigen Thomasſchule und Beyſitzer der 
Provinztalfammer, geb. dafelbft 1756., ein vor⸗ 
züglicher Dilettante der Architektur und fchönern 
Gartenktunft, Als folcher fchrieb er; Weber die 
Zeufuns der Aegypter (in der Yi. Bibl. d. 
Sb. Wiß. XXXIV. 177— 226. 1787.) —. Der; 
fu über den Geſchmack in der Baufunft, 
gr. 5°, Leipz. 758. (Auch in der YI: Bibl, d. Sch. 
Wiß. XXXV. 179— 216.) — lleber den Be; 
brauch der Groresfen und Mrabesfen, ar. 8°, 
Ebend. 790. — Geſchichte der Baukunſt der 
Aren’, gr. 8. Ebend, 1794: — KEncpFlopebie 
der bürgerlichen Baufunft, in welder alle 
Fächer diefer Runft nach alpbaberifher Ord⸗ 
nung abgebandelt werden ; ein Handbuch 
für Staatswirthe, Baumeifter und Kands 
wirtbe, Mit (über 100) Kupf. 5 Th. gr. 8°, 
Ebendaf. 1792 98. — Die Baufunft der Alten, 
ein Handbuch für die Freunde diefer Runft , 
nebft einem_archirefronifhen Woͤrterbuche 
in mehrern Spradeh. Mit ıı Kupf. gr: Med, 
80. Ebendaf, — — — Gemaͤlde von Gärten, 
im neuern Geſchmacke dargeftellr. 4°. Mit 
Kupf. Ebendaf. 795. (Auch im IV. Sh. von 
Blogen’s Gartenkunft). — Ueber die Rui— 
nen einer alten Kirche an der Unſtrut Cini 
Wweißen’s Muf. fd. Saͤchſ. Gef. 1. (1.) 
1804. — Um diefelbe Zeit nahm er Antheil an dem 
von Brobmann herausgegebenen Handwoͤr⸗ 
terbucy über die fhönen Künfte. — Seine 
ung bekannte neueften Arbeiten find: Archäologie 
der Baufunft der Griechen und Römer. II. 
Th. in drey Abtheil. 5°, Weimar ı801., und die 
in 1604. mit 28 Kupfert. erfchienene zweyte, fehr 
verbefferte Ausgabe feiner Gemälde von Gär; 
ten im neuern Geſchmacke. Meuſ. gel. 
Deutſchl. VII. X. Xl. Efcbenb. Handb d. 
Haff, Litt. Aus neuern Tagen nennen wir bier 
noch feinen Derfuh einer Einrichtung alrer 


Stieler. 


Münsfarimlungen I. (Leipz. 1809. bey Tanchnid, 
1:h. Gr.), worin fich fehr Beben! en —— 
deutungen finden, wie wichtig die ächte alte Müns: 
funde auch für die Bildung des Kunſtgeſchmacks, 
und für die Beſtimmung des verſchiedenen Style 
in den Antiten nach den verfchiedenen Zeitaltern, 
ohne diefelbe aber ales Vernünfteln über Kunft; 
ſchoͤnheit nur eitles Gefchwäß fep_Tüb, Mor⸗ 
genbH. 1810, ©. 155. Und ib. eod, 8°. maj. eine 
andre feine, aber fehr gehaltreiche Schrift: Col- 
lectioNummorum grecorum romanorumquead 
artis historiam illustr. instructa. 4 Gr. Diefer 
geſchickte Mann foll auch ſchoͤne Handzeichnungen 
verfertigt haben, Winkler, Oeffentl, BI. 


.‚ Stiegligt ). Ein folder (doch wahrſchein⸗ 
lid) fein Anderer, als obiger Chriſtian Ludwig) 
fludirte 1785. die Architektur zu Leipzig oder Dress 
den, und erhielt in diefem Jahr eine Gratification 
von einer diefer Akademien, \ 


Stiebl (Epriftian Gottlieb), Derfelbe wurde 
1755. zum Hoffteinfchneider bey dem Ehurfärftlis 
hen Naturaltenfabinerte zu Dresden ernannt, In 
feinen Taufnamen erfcheint_er ganz ungleih, So 
nennt ihn der Churſachſiſche Staatskalender, 
Jahrg. 1755—1771, wie oben; dann Jahrg. 1772. 
ft. bis auf feine leute Zeit, Zobann ortlieb; 
und endli der Dresdner polit. Anzeiger, 
Jahrg. 1792., N, 52., bey Angabe feined zu 

resden 1792., 84 Jahr alt, erfolgten Todes, 
Chriſtian Wilbelm. Nocd bemerken wir, daß 
er 1763. von der Leipziger öfonomifchen Gefells 
ſchaft zum Mitglied ernannt wurde. j 

Gleicy vor dem Abdrucke dieſes Art, erhielten wir 
noch von einem unferer freunde Per abe: „Stiebls 
wahrer Taufname ift licher: Ebriftian Gottlieb. 
Unfer Künftler war aus dem Ehurfächfiihen Eris 
gebirge gebürtig 7 und hatte bey dem Steinſchnei⸗ 
der Schmieder zu Dresden gelernt, Stiehi er— 
fand eine neue Gattung (wenn man es fo nennen 
lann) von Moſaik, die noch jegt gu Dresden 5.9. 
von feinem Schüler dem Steinfyeider Joh. Gotts 
fried Carl Rodermund) gefertigt wird. Dies 
felbe beicht darin, daß man figurirt durchbrochene 
goldene Platten, nach vorgeichriebenem Mufter, 
mit farbigen Steinen auslegt. Man braud)t folz 
he zu Dofen, Uhrfetten, Stodtnöpfen, Etuis 
uff; dann aber auch zu Tiſchen, Caminen u, 
dgl, Der Geheims Kammerir Taddel und nach: 
ber der Hofjonwelir Neubert (beyde zu Dresden) 
liegen, für ihren Verlag, viel von folder Arbeit 
ſowohl von Stiebl als von Andern bhiefür gebil; 
deten Künſtlern fertigen, und zum Theil weit ing 
Ausland fenden, 


— — (Chriſtian Mübeln) f. den gleich vor⸗ 
— — (Johann Gottlieb) S hergebenden Art, 
. D. 9. B.), Hauptmann in Churſaͤch⸗ 
ſiſchen Dieniten, übte zu feinem Vergnügen mit 
Seſchmack die Delmalerey. Seine Gegenfiande 
waren Landichaften, dann Fruchtſtücke mit Wein⸗ 
trauben, Glaͤſern und Porzellain u, f. m. Es 
ſcheint, daß er feine Garnifon in dem Städtchen 
Mügeln gehabt; wenigftens it diefer Ort auf 
einigen feiner Gemalde genannt, Nachgehends 
nahm er feinen Abfchied , und lebte noch um 1760. 
als ein alter Mann zu Aufig, einem Dorfe bey 
dem Städtchen Strehla in Churfachfen. 


Sıiebler, f. fogleih Stieler. 


‚Stieler (Adolph), ſ. gleich unten A. F. A. 
Stieler. 


— — obder Stiebler (Chriſtian Friedrich), 
Stein⸗ und Wappenſchneider, lebte erſt im Erzge⸗ 
birgifchen Dorfe Bernsdorf, ging aber endlich 
nach Altenburg, wurde dort 1742. Herzogl. Go⸗ 
thaifcher Hofwappen: und Steinfchneider, und 
fiarb dafelbft 1758, Gorbaifch. Koffalender. 
Dresdn. Polit, Anz. 1792. No. 28. 


— — (Chriftoph), ein Baumeifler , fiebe 
Schauenburg (Georg von) in diefen Zufagen, 
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Gtiiler, 

Stieler (H. F. Adolph, gewöhnt, nut Adol 
Beheimer ArchivsRegifteator zu Gotha; ein a 
Fartenzeichner der neueften Zeit. Er arbeitete theils 
für den Berlag von A. &. Schneider zu Nürnberg 
(Wefindten, alabrien und Sizilien u. f.f.) theils 
für das Induftriefomptoir zu Weimar (die ehmas 
lige batadiſche Kepublif, China u: f, f.). 


* . 
— — (Johann Friedrih), des Obigen 
Sohn (der, ohne Taufnamen, fchon im age 
Scheint), Kurfürftl. Sächfifcher erfter Münzgraveur 
zu Dresden, geb. in dem Dorfe Bernsdorf bey 
Srunhayn und Schwarzenberg im Erigebirge 1729. 
Da Cheißt es ben Meufel IL.) fein Vater und 
Großvater Steins und Wappenfchneider waren, 
fo follte und wollte er auch einer werden, Ein 
günfiiges Geſchick zog feinen Vater nach Altens 
burg. Dort fand nun auch Jobann Friedrich 
Gelegenheit, feine Kenntniffe einigermaßen zu ers 
weitern; feine Wißbeglerde aber ward mit jedem 
Tage größer, Er zeichnete Alles, was er fab, 
‚mit der außerfien Genauigfeit nach, ohne noch 
die gehörige Anweifung dazu gehabt zu haben. Er 
würde jedoch hierin ſchwerlich meitere Fortfchritte 
gemacht haben, wenn nicht zum Glüd für ihn 
die Familie eined Bildhauerd, mit Namen Mar; 
tini, von Bayreuth nad Altenburg gefommen 
mare, Mit deffen jüngern Gtieffohne, Heinrich 
Meil, machte er Befanntfchaft, und erhielt von 
ihm Unterricht im Zeichnen. In 1749. fam er 
nach Feipzig, um dort noch einge Zeit zu fiudiren, 
und genoß dort vorzüglich den Unterricht des 
altern (Heinrich) Meil und des Profeflore Chriſt. 
Er benugre vorzäglich des leßtern Sammlung ans 
tifer und moderner Münzen, twie auch der Ubs 
drücke ſchoͤner Antiken und moderner Steinfchneis 
derarbeit. In 75% ward er nach Dresden bes 
rufen, um Dafelbft eine Probe zu polnifchen Kus 
pfermüngftempeln zu verfertigen. Er erhielt Bey⸗ 
fal, und ward fogleich bey der damals zu ers 
richtenden polnifchen Kupfermünze bey Guben in 
der Niederlaufis ald Münggraveur angeftelt. Als 
1755. dieſe Ausmünzung aufhörte, ward er dag 
ahr darauf ald zweyter Münzgraveur ben der 
Dresdner Münze angeſtellt. er fiebenjährige 
“ Krieg folgte darauf, und erft 1769, bot ſich eine 
Gelegenheit für ibn dar, fich theils in Erfindung, 
theild auch in Gravirung einiger Medaillen zu 
zeigen. Die erfte ward bon ihm auf die Errichz 
tung der Artilleriefchule, und die andere auf Gel⸗ 
lertd Tod verfertiget. Nach) 9— 10 Jahren bey 
dem Teſchner⸗Frieden, und bernach 1784. ben der 
Genefung des Kurfürften, befam er wieder Gele: 
genheit, fih in Erfindung und Arbeiten diefer Art 
zu zeigen. Beyde erhielten allen Beyfall, und 
erwarben ibm fo fehr das Zutrauen des Kurfürs 
ſten von Mainz, daß dieſer unter feiner Aufſicht 
zwey Medaillen auf Das 5oojährige Jubiläum, der 
Univerfität gu Main 1784. verfertigen und prägen 
ließ. Durch diefe Arbeiten erwarb er fich auch 
die Gunft des Ersbifchofg zu Salzburg, fo daß ders 
felbe im Jahr 1736. einen jungen Künftler, Nas 
mens Mazenfopf, feiner Untermeifung anvertraute, 
In 1775. ward er zum erfien Münjgraveur ben 
der Dresdner s Münze ernannt, Außer den ſchon 
angeführten Arbeiten tvaren um 1789. feine neues 
ſten: Eine Bergwerkswedaille, nachdem die Funds 
grube Beſcheert Glüc in Freyburg zur Aus; 
beute gediehen war, 1757. Dann ein Medaillon, 
deffen eine Seite den Profpeft des Jagdſchloſſes 
Morigburg, die andere die Fafanerie vorfielte; 
und vollends feine legte das Bildnif des Kurfürs 
fien auf einer Vifariatdmünze 1790,, mo er zu 
Dresden verftorben iſt. Magaz Saͤchſ. DE N 
VII. 320, Daßdorfs Yiumismar: Hiſtor. 
Leitfaden der Saͤchſ. Geſch. S. 195. und 211. 
fennt- von ihm zwey frühere, als die oben anges 
führten Schaumünzen: Die eine auf die Erz 
bauung der Münze zu Guben (1752.); die andere 
auf die zu Dresden errichtete Artillerieichule (1767); 


). So heißt bey Landon (Salon 


—— ( 
VII: 112.) ein Künſtler unter der Rubrik det 


Stimmei. rat 
Zeſchichte⸗ und Bilbnißmaler, weicher von 
tbeit auf dem erwäßaten Salın u vr 
— 3* 4 Ser ae —* deutſchen 
n Dt efchle 
bindung fiehe, iſt ung en ne einer Ver⸗ 


. Stier (Martin), und Gerbard Gräß, 5 
des GeneralsQuartiermeifter-Eieutenantg und Cap 
taind des Roͤmiſchen Kaiſers, gäben die Luft: und 
Sreudengebäude an, welche, bey Gelegenheit des 
prachtigen Friedens; Bantets vom Faiferlichen Abs 
—— Fürft Piccolomini gehalten, in 160. zu 
uͤrnberg errichtet worden. Dollftändiges, vers 
mebrtes Trincirbudy (Nürnberg ben Paul Fürft 
1665. qu. El. 4°.) &. 269., wo duch atven Grunde 
riffe Davon ie find. Weiter finden wir in 
dem BSR en Magazin (3.1. St. 4. Preßs 
burg 1781. ©: 595.) folgended: Dermebrte und 
derbefferre Landkarten des Rönigreichs Uns 
arn 1684. in Derlegung Mart. Endteners; 
art. Stier, Kaiferl. Ingenieur delin. Diefe 
Karte, die aus zwölf zufammengeftoßenen Schreis 
bebogen beficht, iſt aus Glserninge Be 
—— von Ungarn (Nürnberg 1678, do 

n 


Stierborr (Defideriuß), von Leiden, zeichz 
nete ein Bruſtbild des befannten Jacob — 
mit wahrhaft monſtroͤſen, myſtiſch⸗ allegorifchen 
Umgebungen, welches N. van Werd, für den 
Verlag des Alardus Weder, in gr. Fol, fchlecht 

enug geeßt bat, Stierbort und van Werd 
ebten um 1677;5 vielleicht zu Amſterdam. 


Stierle( Johann Jacob Gottfried), auch, 
wahrſcheinlich irrig, im Tafhenb: f. Frepymäus 
rer auf 1805. (Cothen bey Aue ©: 448.) Fob, 
Friederich Gottfried genannt, ein um 1809. 
noch lebender Königl. Preußifcher Medarleur und 
Stempelfchneider zu Berlin, geb, dafelbit 1764. 
Derfelbe fam fchon 1776, zu dem Medailleur Foog 
auf Königliche Koften in die Lehre, und ward nach 
Derlauf feiner acht Lehrjahre ſofort bey der Münze 
angefegt. Schon bey Meuſel II. (1789.) hie 
es von ihm: „Außer feinen Münzarbeiten vers 
fertige er Petefchafte in Stahl und Silber. Er 
bat auch auf den Tod des Herzogs Propold von 
Braunſchweig eine Medaille gemacht”, Auch der 
Lengniſche Muͤnzkatalog (Danzig 1796. ©. 
156. N°. 1178.) nennt von ihm eine ſoiche auf 
C. P- Gelert. Neueres haben wir weder in Men⸗ 
fel’s fi. K. LC. noch fonft nicht das Geringfte 
von ihm vernommen. 


Stigliols (Eolantonius), ein Mathematifer 
ju Rom, der im XVI. Jah undert das Königs 
reich Neapel in einer großen Karte zeichnete, Das 
a Cheißt es in Gregori's curieufen 
5 —— alten * neuen —— 

tanff. und Leipz. 1715. ©. 114.) fol ſich no 
im Batifan zu Rom befinden. 4 ee. 


Stignpy( ). Bon eirieni ſolchen, uns 
fonft ganz unbefannten»Stecher, teird irgendwo 
ein Blatt angeführt: Allegorie ou sujet du 
Commendement de l’Arsenal ä Paris em 1049, 


Stilling (Johann), Bildhauer und Bilds 
ſchnitzer zu Dresden. Derfelbe fertigte von 1615 
bis 23 für die Pfarrkicche zu Muffau in ber Faufig 
die hölzerne Kanzel nebft Kanzeldecke mit verfchies 
denen gefchnigten bibliſchen Hiſtorienz dann den 
Altar und den Taufftein, theild ven Holz und 
theils von Stein; Unfere Duelle meint, daß, ob 
zwar benannte Dinge viel Geld gefoftet hatten, 
doch Strilling’s Arbeit wirklich dag Lob der Nach⸗ 
welt erſchwungen babe. Z. C. Erufius us 
Fauifhe Kirchenzierde. Guben 1671. 4°, 


Stimmel(  ), Magifler, ein gefchicter 
Antiguar zu Leipzig, gab in 1810. die Fortfegung 
und den Befchluß Des von dem ſel. M. Auber 
angefangenen Winklerſchen Gantfatalog®, wel; 
he die ranzöfifche und Engliſche Schule enthals 
ten, beyde mir der Gefchiclichkeit und Unparthey⸗ 
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2742 Stimmer, 


lichkeit feines Vorgängers, welchem er fchom bey 
dem Berzeichniffe der übrigen Schulen behülflich 


woar. Der Berfaffer — Zuſaͤtze ſtimmt 


aus Erfahrung einem über dieſe Arbeit, im Tüb, 
Morgenbl. 1810. ©. g81., gefällten Urtheil übers 
ein, daß diefer Gantkatalog zugleich ein fürbauerns 
des bequemes Handbuch für Kupferfiihfammler 
(and Kunftgefhichte überbaupt) fey. 


Stimmer (Johann), von Wirzburg , lebte 
um 1614. Bon ihm kannte (1763.) 9. Achill 
Ryhiner zu Bafel eine gute Kleine Stammbuch⸗ 
jeichnung von zwey Figuren, 


”"—_— — (%, Lhriſtoph), der im Per. unter dem 
Namen feined Bruder Tobias erfcheint. Der 
ımoerfchämte Bafan (Ed. sec.) darf feine Geburt 


in 1615, fegen. Malpe will wiffen, daß er zu 


* 


aris zu Anfang des XVII. Jahrhunderts geſtor⸗ 
en fen, und giebt denn doch, unter zwey Monos 
grammen von ihm Eine, dag vielleicht die wirk⸗ 
liche Exiſtenz (welche in dem nachfolgenden Art. 
von Tobias Srimmer bezweifelt wird) fehr wahrs 
ſcheinlich machen vürfte. 


1 

*— — (Tobias), feine drey Brüder Abel, 
3 iss und Fob, Ebriftopb, und ein Sohn von 

obias. „Die alahre von Tobias Jugend” 
(heißt es bey Fügli 1, 46. u. ſ. f.) „And dunfel; 
erſt in feinen männlichen Fahren erfcheint er au 
dem Schauplage der Kunſt. Da er gegen das 
Schickſal kaͤmpfen mußte, fo fah er ſich genöthigt, 
die feinige an Haufen zu verfchwenden, die er 
theils in feiner Barerfladt, theils zu Frankfurt und 
Straßburg, mit Biblifchen und Roͤmiſchen Ges 
ſchichten in Fresco bemalte. Der Markgraf von 
Baden, durch die Schönheit feiner Arbeit einges 
nommen, berief ihn an feinen Hof, um dort die 
Bildniffe feiner Vorfahren in Del zu fchildern. 
Stimmer zeigte da ganz Die Größe feines Genie, 
durch fremde und heroifhe Stellungen, die richz 
tigſte Zeichnung , bis zum Blenden glänyende Har⸗ 
nifche, und einen kecken Pinfel, mit flarfer und 
glänzender Farbe verbunden. Das Aug’ erftaunt, 
und vol Bewunderung glaubt ed, das Keben felbit 
zu ſehen. Er befaß eine nicht gemeine Kenntnig 
der Gefchichte, eim fehr richtiges Urtheil und die 
lebhaftefte Einbildungskraft. Wie ftark_diefe lets 
tere gervefen, mag folgender Zug aus Sandrart 
beweifen: „MNoch” (liest man dort) „wird von 
feiner Hand über Alles gelobt ein Marcug Eurtiug, 
den’ er in feiner Vaterfiadt an ein Haug gemalt, 
als welcher die Leute gleihfam forts und heimzu⸗ 
jagen fcheint, indem es läßt, als ob das Pferd 
von Dben auf fie berunterfpringe”. .» Sein fob” 
(fährt S. fort), „iwerde alfo, fo lange die Welt 
ſtehe, zur Gedaächtniß feiner edeln Hand allezeit 
tunen”, So viel von Srimmer, als Künſtler 
berhaupt, und ald Maler insbefonderd. Bon 
ihm als Formfchneider dann, oder vielmehr als 
u. für ſolche, erhalten wie einige fehr ſcharf⸗ 

nnige Berichtigungen der gewohnten Notigen 
über ihn, von Barıfch (IX. 351—55.). Vörderft 
wird dort bezweifelt, ob je ein, fonft überall ge⸗ 
nannter, jüngerer Bruder von Tobias, Job. 
Chriftopb, nah dem erftern in Holz gefchnitten 
babe. Einmal der von Papillon genannte: St., 
der zu Paris gewohnt, und nach $ranı Ehauveau 
in Hol gefchnitten, könne ſchwerlich der, na 
dem Künftlerler, in 1552. geborne Job. Chriftop 
feyn, da Chauveau (geb. 1620.) doc faum vor 
feinem Bünfjehnten (1635.) etwas wird gezeichnet 
haben, mas des Schnitted werth war, damals 
aber jener — Chriſtoph (don 83 J. aͤhlte. 
Immerhin aber könne der Formſchneider St., der 
nah Ehauvean gearbeitet, ein jüngerer Stim⸗ 
mer geweſen ſeyn (mas auch dag fer. ausdrück⸗ 
lich fagt, und nämlich denfelben, ohne Taufnaz 
men, des geb. Cbriftopbse Sohn nennt, der 
1660, nach Chaubeau geichnitten habe). Schwäs 
her dann dünft uns der zweyte Grund von Bartſch 
gegen die Eriftenz Chriftopbs, Bruders 
von Tobias, als Formfchneider, zu fern, da 


Stimmer, 


berfelbe nach Füßli l. c. FH um 1581, in meh: 
rern Öffentlichen Hemtern fiand, und fomit wohl 
nicht die Menge trefflicher Blätter könne gefchnits 
ten baben, die man ihm zufchreibt. Dagegen 
liegt unftreitig der ſtaͤrkſte (doch nicht vollfländige) 
Beweis von Bartfdy gegen die Exiſtenz eines 
ältern Cbriftopb Stimmer’s, Kormfchpneiderd, 
darin, daß das Monogramm , weiches bisher ges 
möhnlih für das feinige erflärt wurde, vielmehe 
offenbar dasjenige von Chriſtoph Maurer if, 
und nämlich als Hauptbuchftaben das M, enthält, 
was ja nimmermehr auf einen Stimmer deuten 
kann, Hinwieder denken wir: Daß das eur 
bed erwahnten Monogramme nicht, wie Barıfdı 
laubt: Christoph Maurer Tigurinus zu lefen 
En fondern vielmehr augenfheinlich die beyden 
Monogramme des Zeichner S T. und des Forms 
ſchneiders C M. in ſich verfchlingen. Noch ftreis 
tet endlich für die Behauptung von Bartſch: 
Daß auch fein andres der Monogranme von 
neun Formfchneidern, welche, neben Maurern, 
nach Tob. Stimmer —— haben (f. ſolche 
in den Monogrammen-Tafeln des: Peintre-Gra- 
veur, T. X, N°. 44. 57. 66. ı86, 220, 225. 298, 
* 355.), auf die entfernteſte Weife auf einen 
riftopb Stimmer gedeuter werden mag. nd 
fomit würde einzig noch die Frage übrig bleiben : 
Ob diejenigen Blatter, welche entweder blofi das 
Monogranım von Tobias Stimmer tragen, oder 
auch, ohne irgend ein Monogramm (bey ganzen 
plgen, nach ausdrücklicher Anzeige der Titel: 
lätter, Notitzen der Borreden u. f. f. oder fonft 
algemeiner Meinung gemäß) nad Tobias st: 
fchnitten find, die Arbeit feines Bruders Chris 
ftopbs (der doch nun einmal ald: Der löbl. 
D.O®. drey Landftände Diener, und General: 
Finnebmer des Meßpfennings Elſaß und 
Sundgauifhen Geftades eriltirt bat) _fenn 
föonnten? Und nun, zum Befchluf dieſes Streis 
ted, möchten mir wiflen: Aus welchem Grunde 
wohl dieſe legtgenannten Blätter nicht, zum Theil 
wenigſtens, unfers Tobias eigene Schnitte ſeyn 
follten, maß der treffliche Bartſch entweder nur 
nicht zu vermutbhen, oder dann verneinend vor⸗ 
auszuſetzen fcheint, 
Wie dem aber nun Allem ſeyn mag, fo enthält 
bie Litteratur bey Barrfch ſubſtanzlich was folgt: 
1) Verkündigung. 2) ——— 3) Geburt, 
2 Daritellung im Tempel; 5) Chriſtus unter den 
ehrern. 6) Die junge Frau mit verbundenen 
Augen, mit der zerbrochenen Wage und den Ges 
fegtafeln (in Helduntel). 7) Das Bildniß des 
alten Gottsgelehrten. 8) Dasjenige des Geleht⸗ 
ten im langen Barte. 9— ı5) Die fünf mannlis 
den und fünf weiblichen Menfchenalter. 19-24) 
Die Kirchenwürden. 25—50) Die weltlichen Würs 
ben. 51-56) Die Gefchichte des Bauern mit 
dem Efel. 37—45) Die Mufitantinen. 46-55) 
Der Ball. 54-61) Die Dorfhodyzeit. 62) Neue 
Funftliche Fri bibliſcher Hiſtorien, grund» 
lich von Tobia Stimmer geriffen :. 4°. 
Bafel 1576. (130 Bl). 65) Derfhiedene bib⸗ 
liſche Geſchichten fuͤr einen lateiniſchen Jo⸗ 
fepbus. Fol. Sranff, 1580. (97 Bl.). Unter 
diefen bloß zwey Drittheile nach Stimmern; die 
übrigen nach Joſt Ammann u. a. 64) Titus 
£ivius und Lucius florus, in das 
Deurfche überfegt. Fol. s.1.e,a. mit einer Menge 
aiguren 65) Contrafafturbub. Durch Cbris 
opborum Reusnerum. 8°. Straßburg 
1537. (105 Bildniffe berühmter Männer , theils 
nad) unferm Stimmer, theild nach Maurer; 
einige auch nach Holbein). Ebendaff, latein,: 
Icones, sive Imagines virorum litteris illu- 
strium etc. Recensente Nic. Reusnero J. C- 
8°. Argentorati 1587. und noch eime fpätere 
Basler: Ausgabe von 1589., dieſe bloß mit 88 
Bildniffen. ) Rünftlidye woblgeriffene Dan 
ren und Abbildungen exlier jagdbaren 
Tbiere xc. Don den beyden berühmten und 
vornebmen Malern Tobias Stimmer 
und Chriftopb Maurer zu Zürich gerifs 
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Stimmer. 


fen. Querqu. Strafib. 1605. (68 BL), bis auf 
xilfe wohl alle übrigen nach unfers Stimmers 

findung. — Bon diefen 66 N. (melche zuſam⸗ 
nen wohl an die 600 Darſtellungen enthalten 
mögen) find, entweder bloß mit dem Monogramm 
von Stimmer bezeichnet, oder vielmehr weit die 
meiften ganı ohne ſolches befindlih: No. 4. 5. 
6. 5—bı. * 62. alle bis auf drey. In 65, 
die meiften. In 64. mehrere. In 65. alle. In 
66. die meiſten — mag denn tum ja Alles oder 
doch Vieles die Arbeit des beziveifelten Cbriftopbe 
fepn Fönnte, von dem wir auch ben Roft I. gı2. 
lefen: „Derfelbe trug feine Gegenflände mit kars 
fen Streichen or; aber fein ganzer Vortrag war 
nicht minder geiffreich und angenehm, fo daf er 
fi) den Beyfall aller Kenner erwarb”. Und teis 
ferd: „Mach dem Tode feines Bruderd Tobias” 
Cden Einige beftiimmt in 1584. und Andere noch 
über 1590. hinaus fegen wollen) „ ging er nach 
Paris, to er fich unter dem Namen de Schweis 
zers befannt machte, und dort einen Sohn hinters 
ließ, der” (wie wir ſchon oben vernommen) „un 
1660. nach Chauveau eg re che Für fein 
Vorzüglichftes sa er jene: Neue Eünftliche 
Figuren biblifher Aiftorien, von welchen er 
ndeffen eine andere Ausgabe ald Bartſch, mit 
dem lateinifchen Zitel: Novz Tob. Stimmeri 
Sacrorum Bibliorum figur&, versibus latinis 
et germanicis exposits. 4°. Bas, 1586. fennen 
will, und dann binzufügt: „Nach dieſer Bibel 
haben viele große Maler fludirt. Rubens felbft 
hatte fie im Anfange feiner Kunft benutzt, und 
fagte, daß fie eine vortrefflihe Schule für die 
Jugend, und eine wahre Schatzkammer der Kunft 
fep. Dann nennen nody ferner, theils Füßli l.c. 
43., theils Malpé, theild Roft 1. c. 215— 14, 
Das Yieue Teftament mit der Offenbarung, 
°, Straßb, 1588. — Emblemata, unter dem 

itel: Icones Affabre, Straßb. 1591. — die 
alten und neuen Gothiſchen, Italieniſchen und 
Deutſchen Helden — Blätter zu Rabelais Pans 


Stimmer. 1743 
tägtuel — eine Verkündigung Mariä (FoL) ohne 
Zeichen, die man für des Tobias eigenen Schnitt 
und fein Meifterftüc halte, und: Contrafaicte 
Bildnifs des Herrn Lazarus von Schwendi, Frey- 
herrn zu Hohen- Landsperg, Röm. Kais. Maj. 
Feldobersten , ein biftorifches Knieſtuck, welches 
Roft ein Gapitalblatt von Jobann Ebriftopb 
beißt, was ung aber Alles etwas apofrpphifch 
vorfommen will; fo wie es ebenfalls lahm 
flingt, wenn dert dad — überall befannte We 
von Reufner: Eine Sammlung berühmter 
deutſcher Belebrren und Theologen (Straßb. 
1586.) rubrigirt wird. Noch feltfamer , oder viels 
mehr hoͤchſt ungereimt, mie fen Bartſch ber 
merkt, iſt ed, wenn der Winklerſche Catalog 
zwey ausdrädlich mit T. S. bezeichnete und von 
1578 u. 88. datirte feltene Blätter: Das Gerücht 
mit der Trompete (f. 2 unten), und einen Gt. 
Chriſtoph, der das Ehriftfind trägt, für die Ars 
beit eines in 1600. zu Paris verflorbenen, und 
dort unter bem Namen des Schweizers befanns 
ten gefchichten Formfchneiderd Conrad Stim⸗ 
mers giebt, wo fomit aus Tobias, Chriſtoph 
und deffen Sohn ein einzelnes Ens mit einem 
ganz neuen Namen rg tird, Meben fo 
vielen Zeichuungen für die Holzſchneider verfers 
tigte dann T. noch bald unzählbare für Glasntaler , 
Goldfchmiede, Gürtler und andere Handwerker, 
meift mit * und getuſcht. Er} nennt 
der fundige Malpéͤ, ald mit der Ehiffer von 
Tobias bezeichnet, eine ſich fämmende Venus, 
und dann, als ganz vorzüglich fchön, zwey große 
Vignetten (dag gleich oben erwähnte Gerücht) und 
ein Zitelblatt (Salomong Urtheil) zu Ferd. Dass 
ques Traftat von Teflament und Erbe (Frankf. 
1577. bey Fenerabend), die fich befonders durch 
wundermürdige Feinheit der Kreusfchrafirung aus; 
nehmen follen. 

Tobias drey Brüder (Undere nennen nur zwey) 
betreffend, heißt Füßli den Joſias einen guten 
Maler in Del, und fegt feine Geburt in 1555. *). 


*) Geit ber Medaftion biefed Art, erhalten wir von einem unfrer Freunde ff. Pitteratur, die Kılmfller + Familie 


Stimmer betreffend, melde wir, obne weitere Bemerkung über das, was etwa fchon oben von Ande 


ca und 


von und in Zweifel gesogen worden, als einen ungemein reichhaltigen Beptrag, fo geben, wie wir ibn empfans 


sen haben; 


& timmer (Chriftoph). Die erſte Ausgabe des vortrefflichen Werkes feiner Bibliſchen Figuren iſt folgende : 


fünfli bli iftorien, geimdlich von 
a en 3 Se agee — dieſen Titel in: Verzeichnuß fa 
3586 :s in offentlichen Cruck ſeyn nußgangen. 


druckt au Bafel, b Gmatin 15 


due: 


ücher, >. feptber der nechflverfchienener 


Betrucdt zu Frankfurt am ayn; 


obia Stimmer geriſſen. 4. Ges 


aller neumer 
eter 


ch midt M.D. LXXVI 4. Diefe Bnsgabe 


befas $. €. Leſſer (f. denen Hiftorie der Buchdruckerey. Leips. 1750. 8. S. #7.), mwelher aud noch 


andere bemerkt; ndmlih (beutfh) Straßbur IA Kazar.$ezner's Erben ı625., (Iatein.) Argentor. 
n 


1590. und 1625. 800. Leſſer tbeilt dabep den 
Buchdrucket Bernd. Fobin In Stengbur 


su, von weldiem letztern er auch bie Hohſchnitte in Ylicl. 


dem 
euss 


derfelben ausfchließlih (und fo wenigfiens itrig 


ner’g Icones oder Bidniſſe gelehrt. Männer, Straßb. * 800. (bie erſte Auflage biervon erſchien aber 
efa 


curante Bernardo 


haftlih verfaßt. Uber wir lenfen ein, Der 


vs Bötting. Magazin, Jahre. II, Et. 4. 
AT - : we en Guarin 1578. , in drey Medianofravs Bänden, 


fagter Blbel eine Ausgabe, Bafel, bey 


— — — — der Junge. Mir haben vor und: Sin Ylüm — 

ſchrifften, 
chaffhaufen, itgund Bulbinfchreyber und Rächenmeifier 
Is: zu Baſel (ohne Verleger und Druder) 1596. qu. 410. Das lebte mit Zügen verzierte 
Schaffbaufen durh ben jungen Chriſto Stimmer gefärieben fen. 


chen vnd Sinteinifchen 


erle tten Tü 
* Per 1 Stimmer von 


ſtoff 
zu Rottwe y 


Dlatt befagt, Daß es neulich in 


fersist alastı. Beniialid wird 338 —— —5 
ertigt glaubt. wo wird jedoch angenommen riſtop 
" : —* tofefor Blumenbach zu Böttingen (f. Lich 


en Mshfen's Aerztebildn. ©. 205. f.) 
’ und Tobias bitten dieſe Arbeit gemein⸗ 
tenberg's und 


Böttingen 1781. ©. 146.) befaß endlich von vielbe⸗ 


Sundamientbucle bon Man⸗ 


tar geünbtlich gefchriben, durch den Jun: 


Man 


findet in diefem Werke gar feine Chiffre oder Künftlerbezeihnung; es in übrigens in Holz geicnitten, und 
mande Bidtter find fo fhön ausgefallen, dab felbft der Kenner fie aufmerlfam betrachten muß, um fle vom 
Aupferfiche au unterfebeiden. Wir ftellen daben die Vermuthungen auf, dab Chriftoph der Junge, der im 


ger. ohne Nornamen genanhte Schn 


. Ehrifto. Stimmer’s fip; das er diefe Holsfchnitte felbit fchnitt, 


und dab fein Lehrmeifter ber, in dem Werte diefer Vorſchriften mehrmals (jedob immer nur in ganz gleiche 


gültiger , nichtsbefa 
nen ſeyn. Gie wird rubtisirt in: 
ee 8 In —* Bu 
° en Buchladen au finden. 4to. 
Be, der burd die Buchhändler Henning und 
der Frankfurter⸗ Faſtenmeſſe 1605. 4to. 


Hi ftig Ei * ee Eine andere Auflage muß 

i werben A ’ - 

Age erseiäniß aller Bi er, fo zu Frankfort * der Serbſtme 
verkau orde 

a (Cin leihes in bem Keipziger Catalog der Michaelsmeffe 
riede. Bröße audgefertigt wurde, Ito.) Das Berzeihuif 

hrt eine dritte Auflage, Ba 


ncobeBe (bon dem 


Schreibs und Rechenmeiſter Jac. 
1600, 4t0, ericies 


fe 


rancofurt) excudeb. Joan, Saur. 


Ja Petr 


fel dep Ludwig König ı6oz. 


4to, an; und das der Herbfimeffe «604. eine vierte, ebenbaf; 1604. dto, an, 


dm m C 
kopf, in (hier Befch. ber 
— Fundamentbüchlein von mancherl 


(Solte benn dieß eine von dem gleich oben ausführlich befapriebenen Werke 


verfchiebene Arbeit ſeyn ?). 


. Ehriftopb), ® —2* F von Decken! € Chrift 
—— De en und lateinifchen Schriften. Bafel ı 


ob Stimmer, von welchem Breit 
eben von * 5.60,, folgendes —— 
eiftopb Maurers des fungen 


—— Eblas). Aus 1* ch in g's Nachricht. v. Gemalbe⸗ und Bupfestiäfammlungen VL 25, ent: 


nehmen wir, daß J. 


son dem StrafburgersMänfer, von innen uud au 


n, nad ihm geflohen babe; wenn 
Rnonnnnnnna 


1744 Stimpel. 
Stimpel, f. unten Stümpfelr. 


Stipax. Derfelbe blühete zwiſchen der 
110, und 130. Olympiade. Die Statüe feines 
Spianchnoptes, der Eingemeide bratet, und das 

er dazu anbläst, war noch zu den Zeiten des 
linius berühmt. Er ift demnach zu den Gats 
tungsfünftlern zw zaͤblen, deren Arbeit grofs 
fem und Meinem Pobel immer am Beßten und 
PFängfien gefält. „Die Figur eines jungen Mens 
fchen , der auf le Sueurs Paulus, wie er u Athen 
predigt , ebenfalld das Feuer anbläst” Cfagt 
KDareler) „sieht die Blicke der Menge weit mehr 
als ales Uebrige. Dergleichen in fogar 
bisweilen ein Fehler, der für ben Erfola eines 
font guten Wertes bey dem gemeinen Haufen am 
Sicherſten bürgt”. 


Stirpis (Friedrid), von Glogau, und For 
bann Huſer aus Oeſtreich, wurden ı621. ale 
Rünzmeifter von der Stadt Gorau in der Laufiß 
angenommen. I. &. Magno Beſcht, von 
Sorau (feipj. 1710, 4°.) ©. 167. Bon beyden 
berichtet noch Rorbe Denkmal des Soraui⸗ 
(hen Brandes 1684. Guben 4°.), daß fie nur 
die Erlaubniß befaßen, Pfenninge zu münjen, 
(Shurfürft Johann Georg 1. hatte nämlich dem 
Kathe su Sorau 1521. ein ſolches Privilegium auf 
drey Jahre ertheilt), und daß flc dafür dem Rathe 
600 Thaler Pacht bezahlen mußten. Allein unftre 
Männer übertraten ihr Gefeß, und fchlugen auch 
Grofchen mit des Kaiferd Bildniß, wodurch fie 
jioar reich, ben ber Entdedung aber genöthigt 
wurden, die Flucht zu ergreifen. Uebrigens wird 
Stirpig von Rorhe: Stripitz gefchrieben. 


Srizell( _ ). Inden: Deutſchen Kunſt⸗ 
blat 8°. III. S. 8ı. befindet ſich eine Beurthei⸗ 
lung des Tafchenfalenders auf 1801, für Naturs 
und Gartenfreunde, worin es neben Anderm heißt: 

Dem, neben ©. 54. befindlichen Kupfer, nebft 
der Belchreibung dreper Arten von Gartenbänfen 
von H. Stizell, haben wir durchaus feinen Ges 
ſchmack abgewinnen können”. 


Stobe (Peter), ein Baus und Mauermeifler 
gu Dansig 1602. B. Ranifd Rirdengebäude 
er Stadt Danzig 1695. ©. 56; 


Srobwaffer (Job. Heinrich), ein in 1804. 
noch lebender berühmter Pafirfabrifant in Brauns 
ſchweig. Ob derfelbe felbit ausübender Künftler 
9, it ung unbefannt. ‚Kunftdilettante mußte er 
eyn, und, noch zuverläßiger, Menfchenfreund , 
da bderfelbe den befannten Islaͤndiſchen Maler 
—* Illia Hialtin vor mehrern Jahren mie 
an Kindesftatt annahm, und deffelben Bildung 
als Künftler auf feine Koſten beſorgte. Meu⸗—⸗ 
(else Arch. 1. (2.) 57-60. ’ 


* Stocius (Andreas). So fchreibt ſich bie; 
teilen der Kupferfiecher Andre. Stock. \ 


* Stock (Andreas), Kupferfiecher und Rus 
pfereder, nach Roſt geb. in Holland um 1616. 
(mohl früher; nur der alberne Bafan Ed. sec. 
fagt g 1650.) und mohnbaft zu Antwerpen, 
was Bafan ebenfalls keck für feinen Geburtsort 
audgiebt. Man hält ihm für einen Schüler von 
Jacob de Gheyn, wenigſtens ahmte er mit Erfolg 
deffen Manier nad. Derfelbe bat in verſchiede⸗ 
nen Gattungen gearbeitet. Die Meifter, nad) 
welchen er geftochen bat, find: A. Bloemaert, 
9, Hril, 9. Dürer, U. van Dyck, U. Farinato, 
9. Holbein, 2. van Lenden, Rubens, Th. Vinci⸗ 
dor, D. Binfenboong, 3. Wildens. Go z. B. 


Stock. 


von Geſchichte: Die Aubetung der Hirten nach 
Bloemaeri, und dag Opfer Abrahams nach Rus 
bens (die beßten Drücke von dieſem, vor dem 
exc. des Hondius) Bon Bildniſſen: P. Sneyers 
nach van Dyck, Dürers —* Bincidor , Holbeins 
und 2. van Leyden's, nach ihnen felbfl; das Ich; 
tere in feinem Viergehnten gemalt. Won Yands 
ſchaften (8. Bl.) nach Brill, und die zwölf Mos 
nate nach Wildens (dieſe gemeinſchaäftlich mit 
Hondius und Matham, fo mie die vier Fahre 
zeiten mit Hondius und Friſius). Ferner fennt 
man bon ihm mehrere Blätter zu ber in Antwer⸗ 
pen* erfähienenen: Academie de l’Epde von 
Thibault, mit: Andr. Stockius Hage-Comitis 
’sc. und noch Andres ohne meitern Namen, als 
den feinigen; mie 4. B. ein Bildniß Ludwig XIII. 
(1627.) Roſt VI, 9798. 


En —* rd hi = —— 
na ‚vd. Hoe n geflochene H. Famili 
trägt feine Adreſſe: ge der Da exe 
Diefer Kunftverleger mag um die Mitte des XVII. 
Jahrhunderts in Holland gelebt haben. 


— — (Dora), eine noch 1812. zu Dresden 
lebende Paftell s» Malerin, damals ungefähr 50 J. 
alt, Tochter des nachfolgenden Fob. Michael. Ob 
die nämliche , toelche irgendwo fchon um 1780. Mits 
glied der dortigen Akademie beißt, iſt ung unbe 
fannt. Bon der unfrigen ſah man auf dem das 
figen Salon von 1800. eine H. Familie nach 
Raphael, eine Magdalena nach Correggio, und 
einen Amor nach Guercino; auf derjenigen von 
1801. eine Madonna nad) Palma Bechio, eine 
St. Caͤcilia nach Carlo Dolce; einen Heinen St. 
Fohannes nad) Albano , zwey meibliche Köpfe 
nad) Rubens, und zwey andere dergleichen nad) 
der Matur, melche in den Deurfchen Zunft 
blättern 8°. IL, 31 —32. und.IV. 43—46., und 
jwar namentlich auch ihre Driginalbilonifle febr 
gerühmt wurden; dann auf der Ausſtellung d. J. 
1303. wieder, neben zwey wohlgerathenen Bild⸗ 
niffen, eine Maria mit dem Kinde, nad Ras 
menghi. Kenner priefen fürdauernd an ihren Ars 
beiten die weiche und warme Behandlung, das 
fehöne Kolorit, und vorzüglich eine Phantafle, 
welche fich in ihren Bildniffen tief in andere Weſen 

ineinzufchmiegen, und ihr | nnerftes gleichfam 
—— —* Freymürb. 1805. N°. 56. 
Wieber auf dem Salon von 1806. nebſt den Bilds 
niffen des Ruffifchen Bürften (a. h, der Fürſtin) 
Srubegtop, und des Kapellmeifterd Paers (von 
melchen daß erfiere in Abficht auf Aehnlichkelt den 
Vorzug batte), eine Eopie der in der Glorie — 
den Madonna, nach dem ſogenannten St. Stba⸗ 
ftian von Correggio, welches, fo weit es in Pagen 
möglich) war, die Wärme bed Driginalg erreichte, 
Meufel Yı. R. £. und Ardy. 11. (1.) 100. 
Andere dann nennen freplich die Arbeiten unferer 
Künftlerin nur mittelmäßig. Sie lebte Anfangs zu 
Leipzig , und wandte fi fodann na Dresden, 
als ihre Schwefter, Gattin des Dr. €. ©. Körns 
ner, dort wohnhaft geworden tar. Conf, unten 
den Art. ihres Vaters. 


— — (Georg), f. gleich unten Joerg Sroder. 


— — (Jac). Unter feinem Namen kommt 
auch etwa das Bildniß einer alten Frau mit einem 
Fichte vor, am welchem ein Junge das feinige 
anzündet, welches oben hingegen wohl ficherer) 
einem Zac. Srabl zugeeignet wird. 


(Ygnag van der). Go nennt der eins 
jige Katalog von Daignon sDijonval einen um 


es aber meiterbim (I. c. ©. a1.) heißt, baf ber —— — zu —— am Kocher in Franken, ein 
t 


Kunftfenner, „Ehrilus vor Pilatus, von J. Stimmer 
weifel auf. Aub Jac. ab Heiden bar bad Bildnig_ des Me 
Noch mil einer unfrer Freunde wien: Daß 


upier gebracht, 
bellica virtute Illusırium 
ſchnitten (even. 

(Bon Tobias befaß noch 18:0. H. Pal 


(lolorirt) einen Aehenden Biſchof mit einem 
darſteute. 


on-⸗ Dijonval zu Paris zwer Federzeichnungen, 
uche in der Hand, die andere — Hirſchen im der 


vadirt”, befdfe, fo fleigen uns mod ein 
ers Joh. Sturm’d zu rs nad ihm 1a 


die Büdniffe zn P. TJonti: Elogia virorum 


(#ol. Basil. 1575.) von einem der Etimmer nah des Tobias Beihunngen gi’ 


wovon bie eine 
Brund ini Wald 


. Stod, 


1670, blühenden Künſtler, der nach J. Fouquieres 
eine Landſchaft ‚ und eine andere (mit einem Beit⸗ 
ler, der von einem Reuter eim Alınofen erhalt), 
* andern Namen als den feinigen, frey geetzt 

abe. 


Stock (Johann van den), Von ihm nennt 
der Katalog von Brandes eine geetzte Landfchaft 
in Querfol, mit Reutern und Hirfchen. 


*"— — (4. M.). Derfelbe hieß TFobann 
Michael, und war Zeichner und Kupferficcher, 
beydes aber nur mittelmäßig. Cr flarb zu Leipzig 
1775.54 J.alt. Dresdner Dolit. Anzeiger, 
Jahrg. 1775. Nro, 10, Von ihm geftochen wiſſen 
wir, den Rechtegelehrten A. F. Nivinus nach €. 
6. Hausmann (1771.) 50l.; den Mathematifer 
©. Heinfius, nach Ebendemf, Fol.; ben befanns 
ten D. ©. von Madai, nad) eigner eichnung, 80; 
€. A. Kloß, nad Rofenberg; Blätter zu Thlms 
meld Wilhelmine; Landfchaften, u. f. f. Hinmies 
der bat Endner den Leipziger + Profeffor ob. 
Joach. Schwabe 80. nach ihm geliefert, Msc, 

So eben ingwifchen finden twir von unferm Künfts 
let eine ganz andere ald obige Kunde inGörbe's 
Wabrbeit und Dichtung Il. 272. u. ff. Dort 
beißt es nämlich von ihm: „Er war aus Nürns 
berg gebürtig, ein fehr fleißiger, und in feinen 
Arbeiteu genauer und ordentlicher Mann, Der: 
felbe lach, mie Genfer, mach Deferifchen Zeichs 
nungen größere nnd Heinere Platten, die zu Ro— 
manen und Gedichten immer mehr in Schwung 
famen. Er radirte fehr fauber, fo daß die Ars 
beit aus dem Etzwaſſer beynahe pollender heraus: 
fam, und mit dem Grabflichel, den er fehr gut 
führte, nur MWeniges nachzuhelfen blieb. Cr 
machte einen genauen Weberfchlag, wie lang ibn 
eine Platte beicyäftigen würde; und nichts war 
dermögend, ihn von feiner Arbeit abzurufen, wenn 
er nicht fein täglich vorgefegtes Penfum vollbracht 
batte. Go faß er an einem breiten Arbeitstifch 
am großen Giebelfenfter, in einer fehr ordentlichen 
und reinlichen Stube, wo ihm Frau und zen 
Töchter häusliche Gefelfchaft leifteten. Bon dies 
fen letztern iſt die eine glücklich verheirather; und 
die andere (f. oben DoraſSt eine vorzügliche Künft; 
lerin;' fie find febenslänglich meine Freundinnen 

eblieben. ich attachirte mich fehr an den Mann, 

Br einen herrlichen Humor befaß, und die Guts 
müchigfeit felbft war”. GBörbe lernte bey ihm 
das Etzen. 


— — (Martin ober Johann Martin), Bilds 
nißs und Geſchichtsmaler, geb. 1746. zu Herz 
mannftade in Siebenbürgen, lernte bey eptend. 
Er febte fich in Prefburg, wo er fehr charakteri⸗ 
ſtiſche Bildniſſe malte. Sein Kolorit iſt gefällig, 
wie das ſeines Meiſters, nur abmechfelnder und 
der Natur näher. Einige Altarblätter von ihm 
find eben fo wohl gedacht, ale ausgeführt; er 
malte alle Theile nach der Natur, und keine Falte 
ohre Gliedermann. Er zeichnete braf, und war 
unerfchöflich in Ideen; feine Charakterzeichnungen, 
die viel Satyriſches hatten, gefielen den Liebha— 
bern ungemein. Bon ihm felbft geegt kennt man 
eine Folge Zigeuner s Mufltanten. ade, daß 
er ſich zu frühe einem Gemäldes Handel widmete, 
Msc. Dhne Zweifel ift diefer Kimftler derfelbe, 
der anderswo furz ein gefchichter Bildnigmaler 
beißt, der fih zu Wien gebildet, und um 1780. 
zu Prefiburg gearbeitet habe. Von ihm gezeichnet, 
und felbft geest, fennt man: Abbildungen ver; 
— Einwobner Ungarns und Sieben⸗ 

rgens, $Erfte folge (6. BI.) von jemaligen 
(?) Zigeunern, 8°, Preßb. 776. Sie fpielen 
alle auf Inſtrumenten, und haben einen Fand; 
ſchaftsgrund. Dann flüchtig geetzt und kolorirt 
fennen wir einen Vogel (die Ungarifchen Trappen) 
in einer Landſchaft, gehörig zu dem Ungariſchen 
Magas. DB. I. St. 4. Preßb, 1781. 8°. In dies 
fer Zeitfchrift findet man auch einige von ac. 
Adam geegte Blätter, mit Volkstrachten nad) feis 
ner Zeichnung. Auch Duir, Mare bat vach ihm 


Stockert. 1745 


das Bildnig des Chirurgen J. J. Plenck (ein gus 
ter Stich in El. 4%.) geliefert. - 


* Stod (Martin). Die Weifung des Ber. 
—* einem ſolchen, auf Martin Schoen, fällt 
eg. 


— —, (BIS, ein Niederländif 
ler, ber feine ſchoͤnen, ungemein 
beiteten Köpfe und H 


er Bildnißma⸗ 

eißig ausgear⸗ 

ände in Netſchers Ges 

ſchmacke gemalt bat, und dabey ein jartes Kolorie 

befaß, das der Natur fehr nahe fam, Meufel 
isc, XIII. 33, ‘ 


— — ). Ein Künſtler dieſes Namens 
Cob vielleicht Bruder der Demoif. Stock?) war 
in 1798, Scholar bey der Runftafademie zu Dreds 
den und 748 von Schenau. Dresden zur 
Renneniß |. Haͤuſer. Auf dem dortigen Salon 
von 1800. fah man von ihm ein Bauernftüct nad) 
Tenlers in Del; eine Frau, welche fich die Hände 
wafcht, nad Terburg, und eine Flucht in Egyps 
ten, nach Dietrich, wovon es in den Deurfchen 
Runfiblärt. 8°, II. a7. beißt: „Der reinliche 
Fleiß, womit 9. Stock zu arbeiten verfteht, läßt 
hoffen, daß er es befonders in der Manier der 
angeführten erften beyden Driginale zu etwas 
bringen werde. Das — atlaßne Kleid der Frau 
nach Terburg” (nicht Treburg) „mar befonderg 
gut geratben”. Kurz darauf fam er bey einer 
Sabrif (2) zu Berlin in Anftellung. 


), ein Trachantarbeiter und Ins 
ventiong s Debiſenmacher zu Dresden. In dem 
Dresdn. Polir, Anzeig. Yahrg. 1782. No, II, 
machte derfelbe befannt, wie er alle Arten von 
Figuren, Gruppen und Devifen in Trachantars 
beit, nad) eines jeden Verlangen, für die bilig; 
ften Preife verfertige! 


— — ). Noch ein Andrer dieſes Ge⸗ 
ſchlechts beißt bey £. von Winkelmann, ganz 
ohne Weitered, eln Maler von fchönen Winters 
landfchaften, 


Seogemer od. Srofomer (Balthaf), 
Der Ganttatalog des Phyſikus F. C. €. Eropp 
(Hamburg 1798. 5°. ©. 69, NS, 334.) rubrigirt: 
Das Bildniß von Balıb, Stocfhamer, mit der 
— 1603., von vergoldetem Meſſing, in 

edaillon ; was aber wobl nur in dem Fall dag 
Bild des Unfrigen feyn kann, wenn fein im 2er. 
in 1700. gefigtes Todesjahr unrichtig angegeben 
ſeyn follte, 


Stocker (Joerg), ein Maler u Ulm, deſſen 
eine alte Handichrift, wie folgt, gedenft: „Etliche 
Amtleute oder Diener ded Grafen Endriffen von 
Sunnenberg haben einer Tafel wegen, die der 
Graf malen jır laffen vorgehabt hatte, fo viel mit 
ibm ——— daß er, Joͤrg, ihnen ein Muſter oderBifier 
behändiger hätte, Nun bitte er den Grafen, ihm 
dieg Wert machen zu laſſen, meil er allen Fleig 
antehren werde, daß er fich vor dem Grafen und 
dem gemeinen Mann ob und Danf erholen werde, 
Montag nah St. Jörgentag 1491.” Und wieder: 
» Jörg Stocker harte in die Kirche zu Tifchingen 
eine Tafel oder Werk gemacht, moran. ihm die 
Heiligenpfleger noch 80 Qulden geblieben waren. 
Erbitten daher (wohl —* Erben?) eine Anmah⸗ 
nung bep Wilhelm von Stogingen. Freytag nad) 
Oßwaldi 1495.” Weyermann's Nacht. v. 
Ulmer⸗Gelebrten, ©. 487: 


— — ( So nennt der einzige Katalog 
von Paignons Dijonval einen um 1786. blühen: 
den Zeichner, nach welchem R. Stanier dag Bilds 
nig der Herzogin von Rutland in punftirter Manier 
(theils ſchwarz, theils folorirt) geetzt habe, 


)r ſ. oben Schabel. 
ckert (Anton und Auguſt), heißen in: 
— sur Benneniß ? Bäufer Iwey 


dortige Steinſchneider 1798. Anton lebte noch 
daſelbſt 1310. Dreedner-Adreßkal. d. 


-—( 


1746 Stodhamber. 


Der en Auguſts feine Erwähnung thut 
ſey a > daß Derfelbe Dresden verlaffen hatte, 
oder nicht mehr am Leben war. 


Stodbamber (X) Nah einem Maler‘ 
dieſes Namens fol J. A. Pfeffel eine Himmelfahrt 
Maria in kl. Fol. geflochen haben. 


Stodbamer (%. 3), ein Maler, nad 
dem C. Romftede ein allegorifches Titeltupfer zu 
den Funeralien des Herzogs Auguft von Sachſen, 
der in 1680. zu Halle in Sachſen flarb, und €, 
z— ein folches zu ben Funeralien ber, 
in 1686, verfiorbenen , Besogin von Sachſen⸗ 
Meißenfeld, geflohen haben. Vermuthlich war 
er zu — Hofmaler an einem der beyden 
genannten Höfe, und ſieht vielleicht in irgend 
einer Anverwandtfchaft mit dem B, Stockamer 
des 2er. und dem vorftehenden A. Stockbamber. 


Stodbardt, f. unten Stoeckbardt. 


Stocdbaufen, f. ben Urt. Ewald in den 
gegenwärtigen Zufägen. 


tockigt ( ). Ein folher war 1760. 
Grafliher Münzmeifier zu Neumied. Bon Reiche 
megen hob man aber in Diefem Jahre diefe Münze, 
als eine Hecenmünze, ganz auf, und jog die ders 
felben anhangenden Perſonen in Verhaft. H ir ſch 
deutſch. Muͤnzarch. Th, VIII. &. 20%. 


Stocking (Chriſtian) Ein ſolcher ſtand 
1788. als Muͤnzmeiſter in Dienſten des Churfürs 
fien von Colln. Churcollniſch. Hofkfal. 


Stodlin, ſ. unten Stoeklin. 


Stockmaier (Wilhelm Friedrich). Ein fols 
cher war in oder um 1510 Baupermalter und Baus 
kaſſirer zu Stuttgardt; vorher bekleidete er dafelbſt 
die Stelle eines Sekretaͤrs Hey dem Oberhofbau⸗ 
departement, 


Stockmann (Hans Georg). Co bief ein 
Drechsler zu Luca in Eachfen 1654. Msc. 


— — (Jacob), geb. zu Hamburg um 1700., 
Iernte die Landfchaftmaleren in Holand unter A, 
Meyering, und im Ihiermalen nahm er fich Earre 
zum Wuſter. Nach feiner Nückkehr malte er fehr 
gute Landfchaften mit Thieren flaffirt, worin fich 
die vorzüglichen Eigenſchaften feiner bepden Leh⸗ 
rer nicht ungefäig vereinigt zeigen. Indeſſen 
können diefe feine Arbeiten nicht mit denen vers 
glichen werden, worin er, mach ernfllichem Stus 
dium der Natur, fich eigentlich talentvoll_ erwies, 
Er malte nämlich Thierköpfe, auch ganze Schaafe, 
Lämmer, Ziegen u. f. f. in Lebendgröße, einzeln 
oder in Anzahl, fo lebendig und wahr, daß ihn 
bierin keiner übertroffen bat, Auch im Kleinen 
fiellte er dergleichen außerft fleißig und ſchoͤn dar, 
fo daß feine Bilder von Kennern tebe gelnae ters 
den und daher hoͤchſt felten find, Endlich ſieht 
man auch von feiner Hand alte Köpfe mohl fo 
Dei wie Denners, dod bey Weitem nicht fo 
art bearbeitet. Diefer Künftler farb zu Ham⸗ 
zu um 1750, Hamburg. Künstlernachricht, 

> 07. 


— — (Jacob Ehriftoph) ans Braunfchtweig, 
fam um 1775. al® Deforateur zu dem Hoftheater 
in Gotha, verließ diefe Stelle 1778. und ging in 
andermärtige Theaterdienſte. Nachr. von dem 
eingegangenen Hoftbearer zu Gotha. Gotha 
17 * ” — 


— — (Johann Chriſtian), war um 1780. als 
Munwardei in Koͤniglich-VPolniſchen Dienften, 
Kengnid's Nacht. zur Bücher: u, YMünz; 
Funde Il. 350, 


— — (Job. 46). Der gedruckte Catalog der 
€. WILFFEL Then Zeibnungen — 
—— Kunſtlers Erwähnung , der aber wohl fein 
—— als einer ber benden fi. J. U. Stock⸗ 


Stockmat.. 
Stock mann (Joh. N.), ſ. unten Stockmar. 


Stockmann (J. A.). Bon einem Kupfer; 
ſtecher dieſes Namens kennt man ein Bildniß des 
Huſaren⸗ Oberſten Menzel, ohne weitern Namen, 


als den ſeinigen. S. auch J. W. Stockmar. 


— — G. An, ein Maler zu Augsburg, um 

die Mitte des vorigen Jahrhunderts. fr fennen 

ihn einzig aus ſehr ſchlecht radirten Blättern, die 

auf Begebenheiten des fiebenjährigen Krieges Ber 
ug haben, und abgeſchmackte Unterfchriften ent⸗ 
alten ; diefelben find, ohne weiters, bezeichnet: 
. A. Stockmann Pict, Cath.? excud. A. V, 
. auf den gleich vorhergehenden Art. 


Stockmar (oh. Leonhard). Ein folder 
war um 1791. und noch 1811, Derzogl, Weimaris 
fcher Münzmeifter und Hofmedailleur zu Eifenady. 


— — oder Stodmann (Joh. N). Vor 
ung liegt ein fchlechtes Bildniß Kaifer Joſeph 1. 
in 4°,, "mit bem abbrevirten Namen: Joh. N, 
Stockm, sculp. bezeichnet. 


— — (Johann Wolfgang Heinrich), war in 
bie dreyßig Fahre Hofmedaileur des Herzogs von 
Weimar gewefen, als er dort zwifchen 1777-85. 
vermuthlih, feines mittlerweile eg Ableis 
bens wegen, nicht mehr erfcheint. Die Weis 
marifhen Hofe und Adreßkalender nennen 
ihn früherhin wie oben, nachgehends aber nur 
mit den Vornamen Wolfgang Heinrich. Man 
fennt von ihm eine Schaumünze von 1756. auf 
den Regierungsantritt des Herzogs Ernft Augufl 
Eonftantin ven Weimar. Mehrere dergleichen bes 
nennt Daßdorf in feinem Klumiemarifds 
biftorifcben Keirfaden der Saͤchfiſchen Ger 
fbichre; unter andern ©. 343. ein großes und 
dabey fehr feltenes Schauftüd, an Gewicht fünf 
Loth zwey Duent, auf Charlotte Amalie, Herzogin 
von Meiningen, Bormünderin und Regentin Dies 
ſes Landeg, von .... Stocdmar. Wir find 
jedoch noch zweifelhaft, ob dieß der Unfrige fen, 
da J. G. Lind ner in feiner eilften forrfegung 
von Schwarzburgiſchen Muͤnzen (Arnftadt 4%, 
©. 5.) von einem Mebdailleur .... Stockmar, 
der zu Jlmenan feine Behaufung hatte (und den 
toir faum für Eine Perfon mit "Jobann Wolfg. 
Heinrich halten, der zu Weimar oder allenfalls 
auc) zu Eiſenach einheimifch feyn mochte) fpricht 
und ihm einige Münzen zutheil. SG. aud den 
glei ff. Art, 


— — (3. ®.). Von einem foldhen kennt 
man um 1750. fchlechte Bildniffe, wie z. B. dass 
jenige des Theologen Heim, ferner (ebenfalls ohne 
mweitern Namen als den feinigen) ein (ganz vers 
zeichnete) der Erfurter-Dichterin Sidonia Hed⸗ 
wig Zeunemann zu derfelben: Poerifche Kos 
fen in Rnofpen , 8°. Erfurt 758. Mir glauben 
aber, daß feine eigentliche Kunft dag Stahlſchnei⸗ 
den geweſen, und er vielleicht mit Dem vorges 
nannten: Medaifleur, oder dann mit einem Der 
obigen J. A. Stockmann verfelbe fen. Mec. 


— — (9.5), Medailleur zu Dresden, Bor 
ihm kennt man, neben Anderm, die Oberlaufigis 
fhe Huldigungss Medaille von 1769., wovon zu 
Bauen bie Befchreibung nebit Abbildung erfchien. 
Dann bat er auch noch andere ſchöne Schaumäns 
en gefertigt; fo 3. B. auf die Wermählung ded 

rfürften von Sachſen, Friedrich Auguft; die 
rg eng ber Stadt Peipzig ; die ber 
tadt Freyburg u. ſ. f. ſaͤmmtlich vom J. 1769. 


— — (Theodor), ein um 1809, noch lebens 
der Stempelfchneider zu Gotha, und feit 1781. 
Herzogliher Muͤnzwardein. Um 1801, und Das 
mals Thon fett mehreren Jahren (d, h. feit dem 
Tode des Münzmeifters 2. C. Ko) hatte er der 
dortigen Münye ganz allein bier vorgellanden. 
Bon ihm kennt man, neben Underm, eine Schau 
mänze auf die Eroberung von Mainz in 179% 
Dann eins andere auf Die dortige Univerſitaͤt, mit 


Stockmar. 


dem Bruſthild des Kurfürften Friedri l 
— PR 
1796.) ©. 143. Ik . iebt, 
Both. Dofta Meufete na hr 
„Stodmartl_ _), Mebailleur zu Salfeld 
in den Herzogl. Saͤchſiſchen ec * 
Seinen Namen lefen wir in: Berechnung für 
die am ı, Sept. 1810. zu Eiſenach veruns 
— * ——— — Eiſe⸗ 
Fol. er nicht 
Johann Wolfgang ee a * 


—— ),_Medailleur zu Ilmenau, in 
den Herjo { Sidhff den, ©. 1 
Wolfg. Beine. in IE 


— — ( ) Go beift auch bey Nothna⸗ 
el No. 674. u. 75., ganz ohne Weiteres, ein 
„Jagdenmaler, 

Sröber (Franz), Maler zu Speyer, gebor 
ren zu Wien 1760, ftudirte erft bey den Jeſuiten; 
als aber ihr Drden aufgehoben wurde, thaten 
ihm feine Eltern in Die Lehre ben einem Goldfchmied, 
Als er bey feinem Meifter fleiig zeichnete, fo bes 
merfte fein Oheim, der Maler und Gemäldehänds 
fer war, feine Talente in der Zeichenfunft, und 
rierh feinen Eltern, ihm in die Zeichnungsafades 
mie zu ſchicken. Weil feine färkfte Neigung auf 
Landfchaftss und Nrchitefturmaleren gerichtet war; 
fo begab er fich in die Schule des Landſchafts⸗ 
malerensAfademiedireftor®, Chriftian Brand, und 
des‘ Drofefford und Kupferſtechers, Friedrich 
Brand. Um die Farbenmifhung zu lernen, gieng 
er fleifig mit Herlein, einem Maler von Fulda, 
um. Ben Gelegenheit des Gemaͤldehandels feines 
Oheims machte er mit ihm eine Reife durch das 
Reich, nad) den Niederlanden, Holland und in 
bie Schmeil. Er befam dadurch viele niederläns 
diſche Malereyen zu fehen; und da ihm das Ro; 
Iorit derfelben fehr wohl gefiel, fo verlieh er Dass 
jenige, dem er fih bis dahin gewidmet hatte, 
Weil aber feine Lehrer in Wien unzufrieden darz 
über waren, fo erhielt er 1784. ben der Land⸗ 
fhaftdmaleren nicht die erfte, fondern die zweyte 
Praͤmie. Aus Verdruß bieräber verlieh er Wien, 
und machte mit feinem Oheim abermals eine Reife 
in die Niederlande, Er fam_auf derfelben nad) 
Speyer, und ließ ih dort häuglich nieder, meil 
ihm der dortige Domderhant, Frepherr von Hutz 
ten zu Stolzenberg, die Aufficht über feine ans 
fehnliche Gallerie auftrug. Hier verbollfommnete 
er fi durch dag Studium der vornehmſten Meis 
ſter, ſowohl aus der italienifhen, als teutfchen 
und niederländifchen Schule. Für den erwähnten 
Dombdechant malte er ein ganzes Kabine, worin 
befonders die Rudera der zu Speyer nach der 
1639. erfolgten franzöfifchen Mordbrenneren merk 
türdig find, Ebendafelbft ift von ihm der Rheins 
fan bey Echaffhaufen, von dem er auch eine 
Eopie nach Wien fenden mußte. So hieß es ſchon 
ben Meuſ. 11.C1739.)5 fodann in Ebend. YI.R £. 
nichts meiter, auffer daß er dort (1309.) noch 
unter die Lebenden gezahlt wird. — Etwas vers 
ſchieden von obigen Nachrichten lefen wir von 
diefem Künftler in dem Meuſelſchen Muſ. 
X. 579. „Derfelbe lernte die Anfangsgründe 
der Maleren bey Krifter, von dem er zu Ehriftian 
Brandt fam, diefem aber gar nicht in feiner Mas 
nier folgte, worin er Cheißt es in einer Note) 
Mecht hatte , fondern flatt defjen van der Henden, 
Wynants, und die Natur, mit einem fchönen, 
jierlihen und ausgeführten Niederländifchen Pins 
fel nachahmte”. Ben dem H. von Hutten im 
Speyer hätte er fich (dieſen letztern Nachrichten 
zufolge) noch um 1790, befunden. ©. auch den 
gleich ff. Art. 


— — (Strang), wahrfheinlich nicht der Obige, 
wohl aber etwa fein Sohn, oder ein anderer, 
gleichnamiger Künftler diefed Geſchlechts, von Wien 
gebürtig, erhielt in 1513 von der KR. Afademie 
der bildenden Künfte dafelbft, von dem durch ben 


Stoͤcklin. 1747 


Freyherrn von Gundel geſtiftet iſen d 
ten, im Fache der ae rn —2 


Stoeber ( I, Kupferſtecher ju Wien. 
Von ihm kennt man eine (fehr indie Tis 
— zu der: Yigueiien Beſchreibung 
des Carlsbades von C. Stoͤbr (Wien, 
Prag und Carlsbad 1802. 880) Dann jeichnete 
und ſtach er, noch dem Entwurfe von K. . Kis 
‚pferling einen Defreihifchen Poſt⸗ und Meifers 
atlad, Sr. 3. Rblr. 8 Gr,; ferner eine Karte des 
Vierteld unter dem Wienertvalde, entworfen von 
I. M, v. Liechtenflern, gezeichnet von F. Haeuf 
ler, Beydes erfhien aus dem Verlage des Wie 
= ee 3 ———— 1804. Allg. 

. Epbemeriden 1805. ©, 288, 
ER m 


Stoedel (9. $. 9.) Hoffchreiner u Schlei 
im Boigtlande, bat fi ale & riftfeller u 
— durch: Gruͤndliche Anweiſung den 

ernftein aufzulöfen und mir demfelben zu 
latiren (Nürnberg 1798. 8°.); und: Praktifches 
Handbuch für Rünftler, Kafirliebhaber und 
Anftreidyer aller Oelfarben '(Nürnberg_ 1798, 
8°. ; andere Auflage ebendaf. 1790. 8%,) Meu: 
fel’s lebendes gel. Teurfepland, 


— — f. unten Stoefl. 


Stoeckbardt (Moris Auguſt), Sohn eines 
Chauffeen-Baufondufteurs (vieleicht des Obigen), 
geboren zu Dresden 1796. Derfelbe fludirte die 
Architektur bey Hölzer feit 1809. Auf der Dresd: 
ner-Ausftellung 1810. fah man von ihm ein Wein⸗ 
bergsmohngebaude auf zwey Blätter gezeichnet, 
Er ſtarb 1810, zu Dresden, 


Stoedigt, f. oben Stocdigt. 


Stoeck! (F. .), ein Kunſthaͤndler zu Wien 
um 1737. Aus feinem Verlage fennen wir gefärbte 

— ⸗ ‚von Schafſer, Ziegler u. ſ. f. 
radirt. 


— (Johann), geboren zu Neuöttingen 
im Saljachfreife 1774. lernte bey feinem Pater, 
einem Bildhauer daſelbſt, und murde ebenfalls 
als folder, 1785, in feiner Vaterſtadt anfäßig. 
Zipowsty. 


- (I. 8.), ebenfalls Kunftverleger zu 
Wien, wahrſcheinlich ein Sohn des Vorftehnden. 
Um 1811. (2) gab derfelbe: Images des Saints 
et Saintes, issus de la famille de ’Empereur 
Maximilien I. (119. pl.) gravees en bois par 
differens graveurs d’apres les dessins de Hans 
Burgmaier. 


‚ Bildhauer, Vater von obigen 
en Art. 


)» So heißt bey Lipowsky, 
ganz ohne Weiteres, ein Bildhauer von AltensDers 
tingen im Salzachkreiſe. Ob er von dem gleich 
vorftehenden verfchieden fen, iſt ung nicht ganz 
verftändlich. 

Stödlin (Chriſtian), geboren zu Genf 1741. 
lernte Anfangs bey einem dortigen Bildnigmaler, 
verließ ihn aber bald mieder, und gieng in 1757. 


Jobann, Rn be 


nach alien, In Bologna legte er fich haupt; 
fächlich , unter Sibiena, auf die Architefturmale; 
rey. In 1758. bielt er ſich einige Zeit zu Rom 


auf. In 1759. kam er nach Teutichland, und 
arbeitete gu Stuttgard und Fudwigsburg an den 
dortigen Schaubühnens Veränderungen. Endlich 
ließ er fih 1764. zu Frankfurt am Main haus— 
bablich nieder, ort malte er das Inwendige 
der meiften bafigen Kirchen, mit einem fertigen 
Pinfel und fruchtbarer Erfindung ; dann eben fo 
in Del dergleichen Bauten im Römifchen und 
Sothlſchen Geſchmacke, melche letztre Bilder 
Morgenſtern zuweilen mit ſchönen Figuren zierte. 
Mebendem bat diefer Künftler verfchiedene Blaͤt⸗ 
ter mit Ruinen geest, H. S. Aüsgen, neue 
Ausg. S. 427— 28, Meufel vi Misc. 1. 156. 


1748 Stoeffler. 


röeffler (Friedrich), ein ZTifchlerlehr 
we der Pre ju Por mer Er 
der Austellung derfelben 1811. zeigte er ardhiteks 
toniſche Riſſe. 


— — (Johann). Diefer berühmte Mathe⸗ 
matiker, war unter den Teutfchen der erſte, der 
ſich um die Landkarten ernftlich befümmerte, Zuerft 
verbefferte er dag Prolomäifche Planisphärium ; 
fodann zeichnete er eine Landkarte won feinem 
Baterlande, u.a, Der befannte Sebaftian Müns 
fier war fein Schüler und wußte fich bey feinen 
Werken der Papiere Stoefflers wohl zu bedie; 
nen. Der unfrige wurde zu Juflingen in Schwa⸗ 
ben 1452. von geringen Eltern geboren, und lehrte 
die mathematiſchen Wiffenfchaften auf der Univers 
ſitaͤt Tübingen, Erhielt viel vom Nativitätsftels 
len und machte fo 5. B. befannt, daß 1524. eine 
neue Sündfluth eintreten würde; eine Zeitung, 
die, bey dem großen Anfehen, in welchem er fland , 
faft ganı Europa zum Entfegen brachte, und ihm, 
nach verloffener Zeit, verdienten Spott zujog. Uns 
terdeſſen ließ er ſich dadurch nicht abhalien, vor⸗ 
toitiger Weiſe ſich feine eigene Natibitaͤt zu ſielien, 
aus der er dann erſah, daß er an einem beſtimm⸗ 
ten Tage unverfeheng sefchlanen erden würde, 
Der Tag trat ein, und Sroeffler wagte fi nicht 
aus der Studierſtube, ließ aber zur Unterhaltun 
einige Gelehrte zu fich bitten. Mit diefen gerieth 
er in einen miffenfchaftlichen Streit, wollte, um 
ſolchen zu ſchlichten, ein Buch aus einem Repo⸗ 
fitorium beraugziehen , riß aber hierbep ein Brert 
mit Büchern herunter, die auf ihn fielen, und 
ihm — wirklich den Tod zumegebrachten, Dies — 
foll ſich in 1531. ereignet haben, 


Stoebr (Pater Coeleſtinus), ein Mönch im 
Klofter Benz, und, wie es fcheint, einfichtiger 
Kunftdilettante. Bon ihm lag man um 1797. und 
1800. in Meuſels 11. Misc. V. 693—5a2. 
und XI. ae gute Notijjen von 47. meiſt 
alten Gemälden, von denen er zum Theil felbjt 
Beſttzer war, wenn anders das: „aufbehalten” 
diefen Sinn hat, 


— — (Wenzel, ein geſchickter Schreiner im 
Carlsbade, wie man ihn irgendwo in 1797. benennt. 


"— — f. im 2er. und unten auch Stoer. 


Stoelzel od. Stoelgel (Chriſtian Ernft), 
Sohn des nachfolgenden Ebriſtian Friedrichs, 
geboren zu Dresden 1795. lernte feit 1807, 
die Rupferfiecheren bey feinem Vater. Auf der 
Dresdnersfunftausftellung 1803. (fagt einer unfes 
ver Freunde, was aber kaum möglich iſt, und 
wohl eher den Vater betrifft) fab man von ihm 
zwey Zeichnungen: Eine 9, Familie, und die 
Schlacht zwifhen Porus und Alerander; dann 
1812, ein in Kupfer geftochenes Blatt mit Müns 
zen. Db St, Paul, nach Kügelgen, » die Uras 
nia 1810. und Einiges in der Galerie bäusl. Denk; 
male, welche ı811, in ı2. Bl. bey ©. Voß in 
£eipzig erfchienen, zu feinen, oder noch zu den 
, Arbeiten feines Baterd gehören, iſt und unbekannt, 


*2— — — — (GChrifiian Friedrih), ein 
um 1809. noch lebender le Kupferfiechee 
und Eger, und feit 1779. Doftupferftecher, fchon 
1771. penfionirtes und 1777. wirkliches Mitglied 
der Akademie der bildenden Künfte zu Dresden , 
—— daſelbſt 1761. Im Stechen war Prof, 

anale fein Lehrer. „Geine Portraitzeichnungen” 
(heißt es ſchon bey Meuſel Il. (1789.) etwas 
fraus) „theild nach dem Leben, theils nad) Ges 
mälden, find meiſt getufcht, und ein menig mit 
* erhöht, in der Manier der Engliſchen mit 

arben abgedruckten Köpfe, und in gleicher Größe, 
nur fleißiger ausgeführt”. „Alle feine Arbeiten” 
(fagt Roft II. 515.) „bemeifen, daß er auch ein 
eben fo guter Zeichner ald Stecher if.” Seine 
#) Die Auferftehung, was in den 

8 breit) zu a, Thl. =. Gr. bev Arnold und 
Blätter 1. c. Il, mennen vom ihm, und ri 


men: 


Stoelzlin. 


erflen Verſuche im Stechen datiren fi von 1763, 
bis 1770. und beflanden, neben drey Blättern 


‚bon Antifen aus der Gallerie, nach der Zeichnung 


von Klaf und Friedrich, aus Meinern und Hrößerh 
Landfchaften nach Dierri) und Perele, und wen 
Gattungsftaden nach Dietrich dem Dater,. Die 
beßte Literatur -von diefen fo wohl ale von feis 
nen fpätern Arbeiten big und mit 1807. findet 
fih in fleufel's vi. R. 8. Das Meife ins 
defien ſchon bey Ebendemſ II. Es find Bilds 
niffe und Anderes nah J. F. Beer, Bepler, le 
Brun, Cafe, M. Charpentier, €, 4. 9. Heß, 
Holbein, Krüger, Marteau, Schenau, Schubatt, 
Vogel, auch Mehreres nach eigener Zeichnung. 
Unter die vorzüglichſten feiner Bildniffe zähle 
Koft II. 314. diejenigen der Sängerin Allegranti 
nach safe, und des Direftord Schenan nad) 
ihm ſelbſt. Vollends aber ale feine ſchoͤnſten 
Blätter nennt er: Den Weifen, eine Allegorie anf 
die Wohlthätigkeit der Dresdner s Frenmaurerloge 
bey der großen Theurung 1772. und ein Kind 
(dieg mit dem Grabfichel), bende mieder nad) 
Schenau (1774.). Zu feinem Neuern dann gehören: 
Das Nltarblart der Kirche zu Großs-Schenau, aberz 
mald nach Schenan (1794. *); und endlich zu dem 
Neueften : Die fchönen Kontoure zu dem großen 55” 
breiten u. 24” hohen Marfch des Uralifchen Kofafeng 
rg nah €. 9. 9. Heß, ein Blatt von 
äufferfter Seltenheit, von welchem faum 10—12, 
Abdrücevorbanden find, die, von Heſſe ausgemalt, 
mit 40. Rchth. und noch darüber bezahlt wurden. 
Meufel’s Arc. I. (5.) 106-10, Dann die 
Kreugigung nad) le Brun, meifterhaft (heißt es 
Ebendaſelbſt II. (3.) 6.) in Haltung und Char 
rafter (1807.); ein Eongert nad)... fürs LXII. 
Heft des Mufee Krancoig ;, dann Verſchiedenes 
nach Schorr’8 und Ramberg's Zeichnung, für Heos 
denreichs ältere und neuere Schriften, befonders 
aber für Becker's Augufteum, und (1809.) zu der 
Bilderbibel bey Perthes ju Gotha, Frhherhin hatte 
er, neben fo viel Anderm, auch die Geographiſch⸗ 
Mineralogifhen Karten zu dem Werte von Ehars 
pentier in Frenberg nad) deffen Zeichnung gelies 
fert (Erufiuß im Leipzig gr. 4%), und zu einem 
ben Arnold in Pirna 1802. erfchienenen Handbuche 
für Zeichner (Exfter Band, mit7 Kupf in Duerfol.) 
gemeinfchaftlid mit Krüger und Deirb mitgears 
beitet, was 4. fl. 48. fr, foftete, und aber in der 
Allgem. Runftz, (80) ©. 47-47. mur febr ges 
mäßigtes Lob erhielt. Diefer darum nicht minder 
wackere Künftler hat mehrere geſchickte Schhler 
gebildet, unter welchen fi (Alaebe’s Dress 
den S. 61. zufolge) um 1795. Bach, Raends 
ler und Uble, alle aus Dresden gebärtig, dann 
der 1805, verfiorbene 8. N. Brummer u. a, bes 
fanden, fo wie früberbin J. M. Sepferr , und der 
ſchon in 1785. verftorbene Gregory. Frgendwo 
finden wir auch, daß 8. H. Genfer etwas, ung 
Unbefanntes, nad dem Unfrigen geebt habr. 
Conf. Hinkler. Dort heißt ed, er habe auch 
einige Gemälde der Dresdner-Galerie zu ſtechen 
unternommen. ferner wird daſelbſt von ihm das 
Bildniß eined Malerd, mach Vogel, genannt, 
welches wieder nach Schenau feyn foll, Bafan 
(Ed. sec.) nennt von ihm Anfichten aus dem 
Boigtlande, ohne andern Namen als den feinis 
gen. Ben Haymann S. 465. heißt er irrig Hölzel. 
©. auch oben den Art. feines Sohnes, am — ** 

Stoelzhin (, der unter D. er 
im Per. erwähnte UlmersMabler, hieß Johann. 
Sein Vater, anfangs ein Kriegsmann, dan 
Schul s und Rechenmeifter zu Giengen, wurde hier 
1654. et. 85. von einem Spanifhen Soldaten ers 
ſtochen. —— fertigte von dieſem Trauereig⸗ 
niß ein Gemälde, das noch in der Gtadtlirde 
yu Giengen hängt, und diefe Stadt, dahingeges 
en dem Ungerhum milder Soldaten, in Feuer 
und Flammen darflel. Die Drangfale des 


deutfchen Aunſtbl. Ko I, (3.) ©, 13. genannt, und dort Ca" hoch und 
inther in Dresden jum Kauf aufgeboren wird. Chen biefe 


Den nad einer Gppsfigur seihnenden Anaben, in 


Areiemanier , ohne weitern Namen als den feinigen Cıa. @r.) 


Stoepel. 


dreyßigjahrigen Krieges machten, daß unſer Künſt⸗ 
ler nachdem er 14. Jahre zu Giengen den Pinfel 
serubrt batte, nach Ulm entflob (auch diefe feine 
Flucht hat er gemalt), wo er dann feine Kunft 
noch über 40, Yahre ausübte, Aufferdem daf 
unſre Duelle bemerkt, er habe gute Bildniſſe auf 
Holz und Leinewand gefertigt, bemerft diefelbe 
noch, daß er 1660. „den Taufitein in Kuchen” ges 
malt, und 1665. eine Karte vom Ulmers&ebiete 
(nach dem Entwurfe Wolfgang Bachmeierd und 
der Zeichnung Joh. Säljlin’s) in Kupfer geftochen 
abe, Io ann hatte zwen Brüder, die in Kais 
ferlichen Eivildienfien Fanden, die Fatolifche Nelis 
gs annabmen, und von Ferdinand II. mit dem 
hie oe a „gröls in den — — 
* yermanns r, v. Ulmer⸗ 
Gelebrten ©. 35. 492. ⸗* 


Stoepel (Ferdinand). 
genden Art. 


— — Eudwig), ein Eondufteur in der Ges 
gend von Magdeburg ı8ı1. Er iſt ein gesling 
der Kunft + und Bauhandwerkfchule zu agdes 
* * Zen —— befuchte 1811. auch ein 
Ferdinan toepel, vielleicht ſein Brud ü 
Architektonit. ad: il a 


Stoeps, f. oben Staeps. 


‚Stroer (Johann Georg). So heißt irgendwo 
ein Kimftler, der das Nürnbergifche Münzpriviles 
gium vom Kaifer Friedrich, groß Realfol., in 
Kupfer geflochen habe. 


— — (J 8) Ein -folcher zeichnete ein 
Bildnif Eman. Smedenborg’s nach dem Feben, 
was bernigeroth der Sohn in Fol. geftochen bat. 
ö 8 an nger's V. Magaz. f. Nerzre ll. 1780, 


©. den gleich fols 


"— — (Lorenz), lebte noch 1621, Die 
Holzichnitte, von denen das Lexikon fpricht, ges 
ören zu einem Merfe, was 1567. in Kol. ers 
chien, und wovon Sa bel’s mathematiſche 
Bücerfennenig 8. Il. ©. 425. den Titel folgens 
dermaßen liefert: Geometria et Perspectiva 
ier Inn Etliche zerbrochne Gebew, den 
einern Inn — Ar beit er 
auch vil andern Kiebbabern zu fondern gefals 
len geordner vnnd geftellt, durh Lorenz 
toer Maller Burger nn sburg, d. 
ans Kogel formenfhneider. Diefer Titel 
at eine Einfaffung mit geometrifihen Körpern 
und der nicht übeln Umfchrift: Der Wollt da 
Tederman Recht tbon, Rainer Wirt ſichs 
ãuch vnderfton. Es find mit dem Titel zwölf 
Blätter, die einzig auf geometrifche Körper und 
andere fehr bizarre Siguren geben. Auf jedem 
Blatt find unferd Künftlers (doch wohl ald Zeichs 
ners nur) verzogene Namens-Buchſtaben L. 8. 
zu lefen. % der Evangel. ig gr u 
Nugsburg ſind von ihm zwey fleinerne Tafeln 
von enfynlihe Größe, erhaben und ſchoͤn geetzt 
(mas heißt das?) mit 1555. u. 1564. Datirt, 


— — (Thomas), ein Münzmeifter und Golds 
ſchmied, der zu Anfang des XVIL Jahrhunderts, 
vielleicht zu Nürnberg, lebte. Seifert's 
Stammtafeln gelehrt. Leute. ı Tb. Stammt. 
der familie Roͤrenbeck, Litter. A. unter den 
Perfonalien. 


— Nach einem ſolchen (wohl dem 
obigen J. F.) bat Bernigeroth das Bildniß von 
Emanuel Schwedenborg geſtochen. 

f. auch Stoert im Lex. und hier 
in den Zufäßen. 

Stoerflein, richtiger StoerElin (Earl). 
So hieß ein Kupferfiecher zu Zug in der Schweiz 
Cum welche Zeit it ung unbefannt), der 5. B. ein 
Bildnig des St. Bernard Menthon, ohne weitern 
Namen ale den feinigen, geliefert bat. 


’— —_ (5.9) Bon ihm kennt man z. B. 


*— — 


Stoetttup. 1749 


bie Bildniſſe des Burgermeiſter Jof-Fürftenberger 
von Mübihaufen, nach Liebach des Burgermeis 
ſter A. Butthards von Baſel mach einem JB; 
des dortigen Franzöfifhen Pfarrberrn P. Roque 
nach einem P. €. und Kaiſ. Karl VI. (dieß ohne 
weitere Namen als den feinigen), 


* StoerElein (Johann), Kupferflecher tu 
ie Derfelbe hat auch nach €. —* A 
nach Dunfer geetzt. Dann eine Allegorie nach 
Guibal. zug nennen ihn, wohl-itrig .-"Jofeph, 
und Bafan (Ed. sec.) ebenfalls itrig, Stoeklin, 


* Johann Heinrich), if mit dem, auch 
ſchon im 2er. angeführten 3, 5. Staerklin Eine 
Perfon. Nach Meuſel IL. foll legtrer fein ichs 
tiger Name ſeyn. 


Sioeriiin, JTwb) » % glei oben Jobann 


*— — f. auh Staerklin. Bende halten 
wir nur für Eine Samilie; fchrieben fich es eins 
jelne Mitglieder derfelben verfchieden in Staerklin 
und Stördlin, fo ift eine folche Unachtfamfeit 
4 or Kunftgefhichte, leider! fo wenig neu, als 


Sroermer (Wolfgang), Bormfchneider , f. 
unten Stürmer. 


* Stoerr (Poren). So. nennt H. Achill 
Rybiner von Bafel (1763.) einen Künfller von 
Augsburg, der um 1575. blühete, und fannte von 
demfelben,, zwar nur mit einer Chiffer (einem ver; 
ſchlungenen L. S. und 75.) fignirt, eine artige, 
mit der Feder fchraffirte Zeichnung. Wohl indefs 
fen ift dieſer Stoerr fein anderer, als der im 
fer. genannte Formſchneider Lorenz Sroet; 


bieß Jobhann Wilhelm, 
nannte fich bisweilen ‘auch Sroer, und arbeitete 
um 1732. ju Dresden, wo er mittelmäßige Bilds 
niffe (als das des Theologen D. €. Hiller in 
Fol., des englifchen Biſchofs William Beveridge 
nach Richter in Dftavo, des Prof. J. £. Boye, 
ſchlecht, u.f. f.) u m. a. geflohen, Um 1725. 
und noch 1754. befand er fidy zu Nürnberg, und 
lieferte damals viele Blätter vu Schramm's 
Brücdenfhauplage. Gein Beßtes noch mag 
eine Weftphäalifche Friedensfener (wie folche zu 
Nürnberg begangen wurde) nach einem Gemälde 
von B. Wittig, und der Zeichnung von ©. D, 
Heumann feyn. 


* Stoeß (Franz), wird irgendwo auch Stoß 
genannt, Msc. 


Stoettrup (Andreas), ein um 1809. noch 
lebender Maler und Kupferfiecher zu Hamburg , 
geb. dafelbft 1754. , übte fich in frübefter Jugend 
im Zeichnen, und fludirte. von 1771 — 1774, zu 
Koppenhagen in der dortigen Runftafadenie; dann 
fam er zurück nach Hamburg, und nahm dort 
(mie es ſcheint) feinen feſten Aufenthalt. Bon 
ibm, ald Maler, keunt man Bildniffe in Del und 
Miniatur; dann Zeichnungen en Crayon. Nie 
Kupferftecher ebenfalld Bildniffe in punftirter, 
befonders in der fogenannten Englifchen Kreidens 
manier; fo 3.9. Juels, nad FKniep; dann das 
fehr mittelmäßige des Conſiſtoriairath J. ©. 
Schlichthorſt's in Bremen (1785), Ferner eine 
Erato vor J. H. Scholz'end lyriſchen Gedichten 
1804. Auch befaß er die Kunft, Zeichnungen wie 
—— Kupfer zu bringen, Ueberhaupt war 
6 


— m — 


techen, mehr als Malen, feine Lieblingsarbeit. 
en nach ihm keunen wir einzig von J C. 
tfch das Buͤdniß des Hamburger⸗Paſtors C. 6, 
turm, mach feiner in 1784. gefertigten Zeiche 
nung. In 1783. gab er eine Heine Schrift: 
Yiäglihes Handbuch für Anfänger der Zeis 
chenkunſt, Scharten und Licht betreffend, 
und in neuern Tagen (1808. 4°. Hamburg, bey 
Bollmar, 4 Gr.) den Rleinen Blumenzeichner, 
Meufels Y.&. £. Hamburg. Künstler- 
$. 113—13. 
D000000000 


1750 Stoffe. 


Stoffe (I. B. Di). Sein 5° 7% breites 
und. 3° 11 hohes Bild, einft in der Gallerie zu 
Salzdablum, ift ein Reuterſcharm : 

toffel (Andreas), von Mümpelgard, malte 

8 F Sterne gedrudte, —6 

Bibel 1684—85. fon aus, und zierte fie mit 

einer Dede von verfchiedenen glänzenden Steinen 

und Futteral, welches Werk er dem Waifenhaufe 
u Erfurt fdhenkte. Er muß vor 1702. geſtorben 

Ion, Wenıbel ie Dhilippi und 35 — 

1765. 8°) ©. 2ı. Mst. * er 

© Stoffen (Joferh), 3.5.1 fatt: Bologne 

Bologna, - ter 


Sto is er (Xofepb), ein Landſchaft⸗ und Bild 
niffemaler in München. Bon ihm heißt es in der 
Münchner Polizey s Heberficht von 1805. gr. 4°. 
M2,XVI. „Derfelbe war geb. 1758. zu Reichen⸗ 
ball, ‚von Zimmermanng s —5** uUrſprünglich 
nährte er fi) mit Handlangen bey deu Maurern, 
und befam nach und, nach De Zimmerausmas 
fen, Dbme die mindefte Antveifung verſuchte er 
dann , Fandfchaften zu malen, wozu er bon dem 
vormaligen Salinen:Ndminiftrator von Claif aus 
öinterthur befonders aufgemuntert wurde, Geit 
1786 -fopirreier in der Kurfürſtl. Sildergallerie in 
München, und brad)te es durch unendlichen Fleiß 
und faft ohne alle Unterftügung fo weit, Daß feine 
36 und vorzüglich feine Landſchaften, von 
nftfenmern it Wenfall und Achtung beurtbeilt 
müutden. Diefer verdiente Künftler ftarb 15, Jul. 
1806, in Münden an einem Faulficber, 
‚Stofolpt (...). Se foll ein Kupferſtecher 
heiden, der ein, Blatt in qu. Fol. ’Aveugle 
trompé, geliefert habe. 

Stolberg; Wernigerode (Sraf von). 
Kon dieſem Herrn (der vermuthlich waͤhrend feiner 
Studienjahre ju Leipzig, unter Oeſern, die Kunſt 
u feinem Vergnügen erlernte) befindet fich auf 

em Königl. Kupferfiihfalon zu Dresden, in dem 
Volumen der Kunfiliebbaber, ein in 1768., faſt 
in Defers Geſchmacke, leicht und gut radirtes Bilds 
niß eines. Grafen von Neuß. Diefes Blatt if 
ohrie alle Bezeichnung. Msc. 


Stolbardt (Ti) Go beißt irgendwo, ganz 
ohne Weiteres, ein Engliſcher Geſchichtsmaler, 
nach welchem R. Pollard gearbeitet habe, der aber 
— fein Andrer, als der unten folgende Th. 

torbard iſt. 


*:Stolfer ( ), hieß F;, blübete um 1700. 
Von ihm Fennt man 5. B. die Bildniffe des Mas 
ler J. de Moffcher nach J. de Ravbenſteyn, 
ſchoͤn geſchabt, und des Bildbauerd Doubbelens 
nad Waderdad. Dann: Die Großmutter, nad) 
Rembrandt, zugleich mit feinem exc. bezeichnet. 
Hinwieder hat, nach feiner Zeichnung, ein Unges 
nannter das Bildniß des Utrechfers Arsted Ev. 
a. : de Wachendorff geflochen: Üloebfen 

. 14% 

Stoll (Ebrifian Tobias), elu Graveur und 
Schüler von Joh. Veit Don, Er farb in Suhl, 
einem Geburtdorte, nachdem er vorher einige 

eit zu St, Petersburg gearbeitet hatte, in 
Schüler von ihm, der jedoch nachher bey obigen 
Döl feine Studien beendete, iſt der Braveur 
beine, Jac. Pfeuffer. _ 2 


— — (DD) Im Tübing. Morgenbl. 1808. 
©. 1346. liest man: „Unbegreiflich ift es, mas 
Herr D. Stoll, unter dem Titei: Des Achten 
zu Weimar genommenen einzigen Gefichtabdrucs 
des beremigten großen Dichters” (Schillers) im 
fehlechtefien Styi auf Gubfcription ankündigen , 
und deffelben untennbares, von Krankheit und 
Dod entiteltes Antlig um Die Preife von zwey und 
dren Gulden liefern mochte, da er, wenn er 
Schillern fennte, doc mwiffen mufte, daß vor 
dem fünften Bande feiner Echaufptele das vom 
Kupferftecher Müller, dem Sobn, nad) Danneder 
geſtochene aͤußerſt ähnliche Bild des Unfterblichen 


Stolz. 


zu finden it”, Wer diefer Herr D. Stoll 
—X fey, if ung — Di as ne 


St oll (Joadim), war zu feiner Zeit, als ein 
erfahrner Bauverftändiger, kr wurde 

Bellin im Brandenhurgiſchen, maß ein Gut 

Ines Vaters war, 1550. geboren ,. fehte fih zu 
Be 3 Zwey feiner 
macht ebenfalls, 
—* Der ältere, Desernäddr geben und 
1650, gefforben, war Stat zu in Poms 
mern ; und. der jüngere, 


im 7. n 
elt 2629.. i * 
— als ———— ——— 
tafeln gelche Keute, Ib. U, —— 
diefes Geſchl. Litter...A.. Gen, uw 8. 
— — (deter), f. den gleich vorſtehenden Yet. 


-— — ( ),cn Nrtillerielieutenamt in der 
legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, welcher 
Mehreres zu den Dlänen des fiebenjäbrigen 
Brieges, von J. F. Röfch herausgegeben. zech⸗ 
nete, Zu diefem Werke haben, mie wir irgendwo 
lefen, T. de Mecheln, Abel u. a. geſtochen. 


— — (  ) und Faig, zwey fehr geichichte 
Wachspoſſirer zu En wo ke noch — vor⸗ 
ber als Hoftammerdeamte, dann aber in Anftels 
lung bey dem a Reg Naturaliens 
Rabinette, lebten. Ehmals hatte Kaiſer Joſeph 
diefelben nach Florenz geſchickt, mo fie von dem 
berühmten Kontana, unter deffen Leitung ſie nach 
den dortigen allbenannten Wache + Präparaten ars 
beiten mußten, ihre Ausbildung erhielten. Als⸗ 
dann verfertigten fie zu Wien die Sammlung fels 
tener Saftpflangen (Plantae succulantae, die 
behilflich der Herbarien nicht getrodinet werden 
können), welche in natürlicher Größe und Bars 
bung und in 89. Stü Blumen-Aeſchen in dem 
NaturaliensKabinerte zu Wien aufgellellt find und 
die Natur auf das Taufchendfte nachabmen. An 
eben diefer Stelle ficht man, ungeredynet mehre⸗ 
rer Frochte, auch ihre vortrefflich boffirte Samms 
lung Oeſireich ſcher Schmämme , welche der Doftor 
Trattinig in Kupfer ſtechen ließ und mit Befchreis 
kung berausgab, Ben dem Änblicke aller dieſer 
foftbaren Dinge, fann man ſich des Wunſches 
nicht enthalten, daß die Kereplaflit oder Kunfs 
Wachs arbeit mehr zur Abbildung naturbiftorifcher 
Gegenftände gebraucht würde; denn nichts anderd 
fann e# der Natur fo gleich (hun. Bertuchs 
nn auf einer Reife nah Wien Il. 
, 128, 137. seg. und Nachtrag ©. 2°. 


— — (2 So beißt and irgendwo, gang 
ohne Weitere, ein Inſektenmaler und Kupferites 
cher zu Amſterdam um 1780. 


Stolle (Franz), ein Kannengießer, ſ. unten 
Sind (Dans). 

— — (, tin Oraveur zu Berlin. Ju 
den Berliner⸗Adießtalendern, feit Jahrg. 1801. 
erfcheint er unter den dafigen fademifchen 
Kuͤnſtlern. 


ob). Ein folder bat nah F. 
het ” re fir | XIV. Heft der 
Shatefprars;Ballerie geflohen. 


Stolt, f. Slodts. 


Srols (Ernft Matthias), f. den bald folgen⸗ 
den Art. Joach Matthias Stolz. 

— — (Friedrich Jacob), ein Golds und Gil 
berarbeiter zu Berlin um 1795. Derfelbe belleis 
dete Damals die Stelle eines vereideten Tapatord 
der Kunflarbeiten feines Faches Um 1804. fchrint 
er geflorben oder fonft in diefer Stelle abhanden 
gefommen zu’feun. 


— — (Johann), f. unten Stotz. 


— — (Joahim Matıbias), ein Kunſtdtechs⸗ 
let aus Riga. Sein Sohn Ernſt Matthias er⸗ 





Stolje 


Scheint 1776, als Hofoptifug zu Kaffel, wo er auch 
1799. zum Hofmechanitus ernannt wurde. Stries 
ders Heſſiſche Gelebrtengeſch. XV. azı. 


Stolze (Earl), ward 1734. Koͤnigl. Krieges 
und Domainenrath bey der Ehurmärkifchen Kains 
mer, und Oberbaudirektor. Von ihm find in 
Berlin verfchiedene Privathaͤuſer, mworunter fein 
eigned, und zu Potsdam der Königliche Bauhof 
erbauet worden. Er flarb 1746. Yiikolai, 


Stolzenberg (F. W.), zeichnete einen Pros 
fpekt der Stadt Uffenheim in qu. Kol., zu einer, 
von %. G. Klinger geflochenen Kundſchaft für 
Handwerker. Schad's Pinscorbef ©. 117. 
Ne, 57. Stolzenberg lebte in der legten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderte. 


* Stolzius. So nennt florentin le Comte 
irgendwo den alten Formſchneider, der im fer. 
s. v. Stolz oder Srolzbirs erfcheint, und den 
binwieder der Abt von Marolles bald franz 
Stoß, bald eben auch Stolzhirs heißt. Aeinecke 
ldee p. 219. 


Stom (D.), ber im Lex. unter Matth. 
Strom oder Stomer erfcheint. ©. auch den 
ff. Urt. 3. I. D. Sromme. . 


*— — oder Stomer (Matthäus). In 
Deurfchland befigt von ihm, unſers Willens, die 
einzige Gallerie u Dresden vier Schlachtenſtücke 
und eine Kandichaft, meift von mittlerer Größe, 
eines der erflern jedoch von 6° 5% Breite zu it 2 

oͤhe. S. auch unten Stomo. 


Stomiller (Joſeph). So nennt der einzige 
Katalog von Paignon:Dijonval einen um 1722. 
blühenden Zeichner und Kupfereger, von welchem 
dort ‘ein Blatt (Todtenfopf; auf demfelben ein 
Schmetterling, und neben ihm eine Roſe) ohne 
andern Namen als den feinigen, angeführt wird. 


* Stomius, Nach Einigen blühete biefer 
Griechifche Bildhauer ſchon zwifchen der 45. u. bo. 
Diympiade. Alman. a. Rom 1810. Künstl. 
Kal. 2. Apr, Nach Andern erft in der 70. Olym⸗ 
piade, Meufele Arc. 1. (2,) 126. 


Stomme (%. 9. D.), ein Maler, der um 
1650, , vielleicht zu Gröningen, lebte, Theodor 
Matham hat nach ibm ein fauberes Bildniß des 
Sam. Marefius (fonder Zweifel gu dem Werke 
Efligies & vitae Professorum Academiae Grö- 
ningae & Omlandiae. Grüningae 1654. Fol. 
gehörig) in 4°. geflochen. Wir vermutben, daß 
dieh derjenige D. Stom fey, den das fer. unter 
Miareb. Strom oder Sromer angiebt, und nad) 
weldyem eben auch Matham gefiochen haben foll. 


* Stomo (Matthäus), Go nennt die hands 
ſchriffliche Beſchreibung einer i. d. Jahren 1758— 
bo, gethanen Reife in Italien, einen Künftler, 
von dem man dort, befonderd in Neapel, viele 
biftorifche Gemälde finde, und der (woran mir 
jedoch zweifeln) von dem oben und im fer. genann⸗ 
ten Matthaͤus Stom verfchieden ſeyn foll, 


tompb (Heinrich), war um 1466. ald Buͤch⸗ 

u un — Bi in Dienften des Pfalz: 

rafen von Zmepbrüden. Exter's Samml, 
Dfälsifeper Münzen II. 7ı. 


Stone (Heinrich), des nachfolgenden Yliclaus 
des Aeltern ältefter Sohn, Bildhauer und Maler, 
bielt fich eine Zeit lang in Stalien, befonderg aber 
57. J. in Sranfreih und Holland auf, Nach dem 
Tode feines Vaters trieb er anfänglich gemeins 
ſchaftlich mit feinem jüngern Bruder Niclaus die 
Sculptur, legte ſich aber zulegt auf die Malerey, 
und wurde ein guter Kopiſt des Vandyk ſowohl 

' als mehrerer italienifcher Meiſter. An England 
Fennt man ihn gewöhnlich unter dem Namen von 
Gld⸗Stone / vielleicht um ihn von feinen jüngern 
Brüdern zu umterfcheiden. Bon feinen Arbeiten 
findet man genaue Nachrichten bey Walpole ©. 
70. u. ff. Ran fennt von ihm auch: the third 


Stoop. 1751 


Part of the art of Painting, taken mostly 
from the Ancients, wovon vielleicht die erfiern 
Theile einen andern Urheber haben. Fiorillo V. 
505-9. In Meufel's Miscell. IV. 14. heißt 
er irrig Jobann, wird dort übrigengd, als Maler, 
Schüler von Eroß genannt; alddann von ihm ges 
urtheilt: Daß er es in Nachahmung berühmter 
Meifter ziemlich weit gebracht babe, und endlicy 
fein Tod in 1655, zu London gefeht. - 


Stone (Johann), Dieſer nun war Niclaus 
des Aeltern jüngfter Sobn, erzogen zu Oxford, 
zu einem Klert beftimmt, nahm aber wahrend 
der bürgerlichen Unruhen Kriegsdienſte, und trat 
auf Die Seite dee Königs, 1 Diefem Zeitraume 
ſchrieb er anonym ein Werk über den Feftungsbau, 
mit dem Titel: Enchiridion, und fügte Feine 
Blätter hinzu, Die er felbft geegt hatte, Nach 
langen Abentheuern flüchtete er nach FranfreichY 
fand fi aber endlich in dem väterlichen Haufe 
wieder, und miedmete fih dann der Sculptur. 
Fiorillo V. 307-8, 


— — Miclaus), der Aeltere, geb. 1586, 
und gef. 1647., war uuftreitig der angeſehenſie 
Engliihe Bildhauer feiner Zeit, wenn auch fein 
Geſchmack nicht der reinfte gemefen feyn mag. Er 
fam zu Woodburn bey Ereter auf die Welt, und 
begab fich in feiner Jugend nad) Yonden, wo er 
eine Zeitlang mit faaf James lebte. In der 
Folge ging er nach Holland, arbeitete dafelbft für 
Peter van Keyfer, der Stadibaumeifier von Ams 
fterdam war, und reifete, nachdem er deffen Tochs 
ter geheirathet hatte, nach Yondon zurück, wo er 
für die vornehmſten Perfonen Skulpturen verfers 
tige, In 1616. wurde er nach Edinburgh ges 
fchicft, um in der Koönigl. Kapelle zu arbeiten, 
und in 1619, befchäftigte er ſich im Banquetings 
boufe in Whitehall u, f. f. Endlich ernannte ihm 
Karl I. im Anfang feiner Regierung zum Architek⸗ 
ten, Bildhauer u. f. mw. der Palläfte zu Windfor. 
Niclaus pflegte ein Buch zu führen, und alle 
Arbeiten mit den Preifen derfelben darin aufzus 
zeichnen. Dieß fam in die Hande von Vertue 
und Walpole, der einen langmeiligen Auszug 
davon mittheilt. Fiorillo V. 306—7. 


— — der Jüngere, des Aeltern 
zweyter Sohn, hatte große Talente von der Natur 
empfangen, und bildete fi in Jtalien nach den 
beiten Muftern des Alterthums. Der Bildhauer 
Bird befaß von ihm vortrefflihe Modelle aus ges 
brannter Erde, die er in Italien verfertigt hatte, 
eine meifterhafte Slopie des Laocoon, und eine 
Nachahmung der Gruppe des Apollo und der 
Daphne in der Vila Borgheſe. Er war aud) ein 
geſchickter Zeichner, und hinterließ ein Buch mit 
Vorflellungen der merkwürdigſten Palläfte, Kirs 
hen und anderer Gebäude Italiens, Deren —*— 
heit Vertue nicht genug rühmen kann. Yu 16482. 
fam er nach England zurück, und farb, gleich 
feinem Vater, 1647. Fiorillo V. 508. 


Stonga (  ). Go mird, ohne Weiteres, 
in Yiotbnagel’s Derzeichniß No. 280. u, Sı, 
ein Feldſchlachtenmaler genannt. 


Stoop (Franz), von Bacfel. Ein folcher er; 
bielt 1806. den erſten Preis in der Perſpektib, und 
den zweyten in Architektur⸗Kompoſitionen bey der 
Akademie zu Antwerpen. 


— — (5%. 9), vermuthlich ein Bruder von 
Cornel. Stopp Des Ver., geb. ju Hamburg im 
XVII. Jahrh. Er lebte lauge in Holland, und 
malte Schlachten im Geiſte Hughtenburgs febr 
meifterhaft, dann Bambochaden und Pferdeftüde 
tie P. de Paar, Alles mit einem ausführlichen 
(ausgeführten) meiſterhaften Pinfel, Kreuchauf 
nennt von ihm, N°, 546. im Winflerfchen Kabinet 
ein Schlachtenſtück, und zahle ibn den Holländern 
bey, Er ſtatb im Holland. Hamb. Künstler- 
nachr. 5.69. Bon ihm befaß [1809.) 9. Hof⸗ 
und Landgerichts: Affeffor Schmidt zu Kiel: Einen 


D0000000002 


1752 Stop 


Scharmüßel mit türfifcher Kavallerie, im Hinter 

rund die Einnahme eines Schloſſes; und. eine 
Panbfihaft mit Reiſenden, im Geſchmacke P. van 
Laer. ©, deffen Raralog R2.:879. u, 1085. 


Stoop (Mariane van.der). Go nennen die: 
Hamb, Künstlernachr. S. 41, eine Künftlerin aus 
88* wahrſcheinlich Verwandtin von Cornel. 

topp des er. Sie malte (heißt es dert) Ges 
felfchaftsrüde u. dgl. Die Figuren, größtens 
heile im altern -Damburgifchen Koftume, ſehr 
fleißig. 

tr. — (Modriguez) , und die übrigen Künftler 
diefes Geſchlechts, deren im Lex. umrer dem Art, 
Des erſtern unbeflimmte Erwähnung gefchicht. Nach 
Walpole waren es ihrer dren, und Perer (alfo 
wohl der 3,D., deffen auch: dag fer. gedenft) 
unter denjelben die Hauptperſon. Hierüber lefen 
wir bey. Fiorillo: V. 460-651, was folgt: „Der 
Flammänder Stoop, der fi in Liffabon nieders 
gelaffen hatte, und im Gefolge der Königin Kas 
tbarina C1662.) nach England fam, führte nach 
einigen Schriftfiellern fo verfchiedene Taufnamen, 
daß man glauben follte, es. babe mehrere Künfller 

leihes Namens gegehen. Walpole nennt ibn 
ber Stoop, und behauptet, daß er Schlachten, 

agdſtücke, Prozeffionen und dergleichen gemalt 
babe, welche feine Brüder Roderich und: Theo⸗ 
dor in Kupfer flachen. Vertue fagt wicht bes 
ſtimmt, daft Roderich und Theodor Brüder von 
Derer gewefen find; allein Walpole halt fie für 
deſſen Brüder oder Sobne aus dem Grunde, weil 
ibre Kupferſtiche uach Derer um diefelbe Zeit, ale 
ſich dieſer in England aufhielt, verfertigt find, 
Wenn die Malerenen eben fo ſchoͤn als die Kupfers 
fiihe find, die den Meiſterwerken des Gtefano 
della Bella gleichen, fo muß Perer ein Künftler 
von großen Verdienften geweſen ſeyn. edoch Voll 
fein Anfehen nad) der Ankunft des And etwas 
abgenommen haben, Stoop ging in feinem bos 
ben Alter na —— zurück, wo er im Jahr 
1686. geſtorben feyn ſoll. Nach Baſan, der ihn 
Rodriguez nennt, war er in Portugal geboren, 
und verband mit der Malerey die Kupferflechers 
funft. Was die Kupferfliche betrifft, die Tbeos 
dor und Roderich zugefchrieben werden, fo bes 
ſtehen fie aus einer Sammlung von acht Blättern, 
welche den Einzug ded Admirals Sandwich in 
Liſſabon, und die Feperlichkeiten beym Abſchied 
und bey der Anfunft der Königin in Wbitehall 
und Hamptoncourt meifterbaft darſtellen. Das 
eine Blatt mit dem Einzuge des Admirals ift dems 
felben von Theodor Stoop gewiedmet, der fid) 
darin ipsius Majestatis Pictor nennt, und dag 
Einzige, auf dem man den Namen Tb. Stoo 
findet. Außerdem beichreibt Vertue eine große 
Malern, welche den Zug des Königs zu Pferde 
durch die Thore der Eitp, den Tag vor feiner Krö⸗ 
nung, enthalt und im Fahr 1062. in Kupfer ges 
flohen wurde, Er fagt zwar nicht, mo er fie 
geſehen hat, nennt aber Den Urheber Roderigo 


* Seit der Redaktion dieſes Artikels belehrte ums der vortreflihe A. Hartfch (IV. gı—ıo 


Stoopendaal. 


Stoop, ber auch die übrigen Platten der oben 
erwähnten Sammlung ausgeführt hat. Uebrigeng 
fennt man noch eine Sammlung von Pferden 
von ihm”, Auch bey Roft V. 64-67. finden ſich 
von den beyden Stechern Theodor oder Dirik 
und Rodrigo mefentlich ff. Nachrichten. Voͤrderſt 
nennt Er fie Holänder, und „mahrfcheinlich” 
Brüder, und ſetzt die Geburt des erſtern um ıbıa,, 
des tmeyten um 1612. und deffen Tod in England 
in 1656. , des erflern Blüthezeit aber um 1600. an. 
Dann fagt er von Theodor, man wiſſe von ibm 
bloß, daß er ein Bataillenmaler geweſen, und 
daß feine Werke in großem Kufe fanden. Hierauf 
führt er von ihm eine Folge von 12. Slättern in 
il. qu. Fol.: Reuter und Pferde in andfchaften, 
nach allem Detail an, melche mit: D. Stoop f. 
1651. bezeichnet find, die fertig und leicht behan⸗ 
beit ſeyen, und bemerft, daß die guten Drüde 
rg Ben Tr urn — = = — 2 dann 
elßt es: rfelbe nach Portugal gegangen, 
um dort feine Kunft auszuhben; —B Daf 
fepb Strurr, nad dem Werf. des Essai 
une Ecole Angloise (?) ihn freylid Derer 
eiße, daß er aber nun einmal das R, vor feinen 
amiliennamen geſetzt babe; daß er mit vielem 
folge Baraillen, Jagden und Marinen gemalt, 
mit der Infantin von Portugal nach England ges 
gangen, und ſich dort niedergelaffen, auch eine 
gute Anzahl Blätter, theils nach eigener Erfinz 
ung, theils nadı Barlow, im Allgemeinen mie 
vielem Geifte und malerſchem Style geetzt habe, 
von welchen er hierauf 8. Bl. verfchiedener Anz 
fihten der Stadt — (der Königin Catharina 
eignet) und achr andere (heißt ed bier) ans 
ührt, welche die Proseffion diefer Monardin 
von Portsmouth nach Hamptoncourt darfiellen, 
Und endlich finde man im den Nefopifchen Fabeln, 
welche Dailbo in 1675. zu London ans Kicht gab, 
mehrere Blatter von ibm (die übrigen von Hollar)⸗ 
welche (diefe ohne Zweifel mach der Erfindung von 
Barlom) ebenfalls in einer leichten und verflandis 
gen Manier geebt feyen. Aus all Obigem ers 
iebt fih wohl die noch fürdauernde Verwirrung 
n den Notitzen über die Künftler Stoop, aber 
immerhin mit großer Wahrfcheinlichkeit, daß die 
Kunde von Perern (als der Hauptperfon des 
Malers) mit Denen feiner Stecher vermiſcht, oder 
vielmehr von den legtern verfchlungen worden *), 


Stoopendaal od. Sroopendael(®.), 
Zeichner, Rupferfiecher und Kupfereger, welchen 
Roft ausdrücklich von dem nachfolgenden Daniel 
unterfcheidet, geb. in Holland um 1656. (mohl 
fpäter, einmal ficher nicht, wie Bafan Ed, sec. 
fabeit, 1620, zu Liſſabon). Nach Strutt hat 
berfelbe verfchiedene Blätter zu der in London 
1712. in zwey Bänden erfchienenen fchönen Aus; 

abe von Clatte's Kommentar zu J. Eäfar gelie⸗ 
ert. Dann von einzelnen: Den enſchuß 
cberaubte —— Anfall eines Kriegsconvon, 
und den Kalfofen, alle dreye nad) Bamboche, in 
der That aber Kopien nach Biffcher, welche aber, 


wohl mit witz 


em Grunde, daß alle Künfller diefes Geſchlechts Eine und dieſelbe Derfon feyen, ndmlic Dierih (Franı. 


Thierry, Holldnd. Dirk, Vörtugiefiih Robderigo, Pat. Theodoricus); daf 
ußen vollends einen 


a feiner Blätter der Katalog von van der 
elf Wal 


ft aus dem D. vor einis 
aniel gefhafleu; und endlich, daB 


le nur fhmankend behaupte, daß es auch einen Peter rg J gegeben, und weniglens Jjugiedt - 
€ 


daß diefer Peter und Theodor bende gleich ungefähr im der Manier von 

dem num immer ſeyn mag. fo war Dietrich allem Unfcheii { 

Lifaben, und 662. ald Hofmaler der Infantin nad Eugland. Endlich kehrte er, aus Gründen, bie ſcho 

Xer. andeutet, um 1678. nad Holland jurüd, wo er 
geſuchteſten fenen eine Felge von mölien mir Oferden, vom 

— *— — —— und Ausdruck 
und wahrſcheinlich zu en gefertigt. 

dafielbe Verdienst dann finde fich in 


feiner Blätter wil Bartſch nice beimmen. Die 
651. batirt, in Qnerguart, mit: D. Stoo 
reicher Nadel 


fieben andern Blättern, von ı66a, 


la Bela gearbeitet haben. Wie 
m nach von Geburt ein Niederländer, gieng Den = 
t Sabre nachher verſtorben if, Die eigentliche Unzabi 
eichner, mit sarter, — 
reite, und über 7 
batirt, auf melden er 


b * 
ſich bald Roderigo, bald Theodoricus menat, und die dem Epelus der Meife feiner Gönnerin. Catharina 


nah England jur ® 


ermäblung mit Garl II. darflelleu; dieſe num in dem grö 


ern Maaf von a0—a1" Breite, 


und über 6 Höhe, im reichhaltigen Menfchengruppen fehr geſchigt comvenirt, und von dußerfter Seltenheit, 
fo daß fih in den reichfien Sammlungen nur einzelne Anden un daf Malpole 4. B. mur a, fannte, obwohl 


er, und Baſan nad ihm, folde eine Folge von 8. nennt. Jedes, das leute ausgenommen, 


Verfon zugerignet. 


if einer hohen 


Der Wintlerfehe Gantlatalog dann, der, mad meif gewohnter Weiße, men Brüder dieſes — 


annimmt, und dem ditern, Dir, 


Seſchlote und Echladtenmaler, den jüngern 


odeigo, Maler 


Aupfereger menfs, führt dann von Dirk an; The publigue proceding ‚of Ihe 'Queenes Maj. of Üreate 


Stoopendaal, 


ale gut geſtochen, eben fo wie die Originale ges 
fucht werden. Endlich vier (feltene) Blätter, 
ohne weitern Namen als den ſeinigen: Abreife 
Wilhelm III. nach England; Anfunft ; Anrede im 
Parlament; Krönung. Roſt VI. 1949— 95. ©, 
auch den fl Urt, 


Sroopendaal, Stopendaal od. Stoo⸗ 
pendael (B. und Sebaſtian). So verfchieden 
ortographiren diefe Kupferſtecher (die vermuthlich 
Vater und Sohn, oder Gebrüder waren) ihren 
Zunamen. Beide flachen zu einem Werte des 
Stanisl. de Lubiniersfi: Theatrum Cometi- 
cum (Lugd. Bat. ı6d1. Fol), So Sebaſtian 
das allegorifche Tireltupfer nach M. Scheits; dann 
er und 5. mebrere Sternbilder u.f.f. Auch zu: 
e)- Braunius de vestitu sacerdotum hebraeo+ 
rum (Amstel, 1680. 4%.); zu dem: Hortus mas 
labaricus (Tom. I. Amst. 1656, $ol.) nach Goeds 
fint, und endlich zu einem andern zu Amſterdam 
„1701. erfcyienenen Buche, bat 3. ——— 
geſtochen. Nach —— dann hat letzt⸗ 
rer das Garten⸗ und Luſthaus zu Loo in qu. Fol. 
ſteif radirt; ferner die Flotte, die der Prinz von 
Dranien 1688, nach England ſchickte, für den 
Verlag von Aert Dirt Oaßaen zu Amfterdan. 
Nach einem P. Stupbenburg fol er auch den 
Königl. Luſtgarten Soens-Dyck bey Utrecht in qu, 
Mealfol. geftochen haben. . Ob nun der erflere 
Künſtler in gegenwärtigem Art. mit dem obigen 
3. Stoopendaal Einer und derfelbe ſey, fcheint 
und wenigflend noch zweifelhaft zu feyn; wir dens 
fen cher das Gegentheil. 


(Daniel), Zeichner, Kupferficcher 
und Kupfereber, geb. in Holland um 1650, a. h, 
1620, „Man weiß” (heißt ed bey Roſt VI. 194.) 
»nichts von dem Leben diefes Künftlerd, der übris 
gens nicht ohne Verdienft it”, Alsdann führt 
er von ihm, nebſt einer Statüe ded Erasmus auf 
dem Kay zu Rotterdam, nad) N. van der Aak's 
Zeichnung, an: Figuren und Thiere (12. BI.) 
von 1651, datirt, in guten Drücken ohne bie 
Nummern (alfo —— was Er ſelbſt, oben, 
dem D. (Dirt) Stoop jugeeignet) *), Endlich 
aber, gleich dem Yer. (dies num richtig): Eine 
Sammlung von 60. Anfichten: les Delices du 
Diemer-Meer, nach eigener Zeichnung, und 34, 
andere mit dem Titel: Verscheyde schone en 
vermakelyke Gezigten in der Hofsteed van 
Clingentdael gelegen by Gravenhaye, in N. 
Viſſcher's Verlage, ar. Qu, Jene erftern führen 
ur eigentlichen WAuffchrift: Het verheerlykt 
Vantergrüls- of Diemer-Meer, by de Stadt 
Amsterdam, getekent door D. Stoopendael en 
beschreven door Browörius van Niedek, Am- 
sterdam 1725. Auch tragen, wie fchon daß fer. 
bemerkt, den Namen Sroopendaal die 98, Ans 
fichten des Vechtſtroms, melde in dem eben ers 
mahnten Verlage unter dem Titel: Vechte 
Fundis, Villis, Prtoriis arque priscis Arcibus 
triamphantis Tabula exquisitissima. Amst, 
1719., was freylich dem von Roſt (mohl irrig ) 
angeführten Geburtgjahre unfers Künftlers zu mis 
derjprechen fcheint. Große Meiſterſtücke find dieſe 
legtern nicht; aber immer (fie liegen vor une) 


“um 


Britaine through the citty of Lisbone, lediglich mit: 


Storch. 1753 


mit vieler Anmuth entworfen, und mit Nettiafel 
ausgeführt, Bon ihm dann nennt noch — 
ſerer Verzeichniſſe: Feu d’Artifice tire & la 
Haye pour la Paix 1713. nach H. Pola’g Erfinz 
dung (3, Bl. Regalfol.), und Profpekte von Nom, 
nebit einem Plane von Tivoli (48. Bf. in Quarto). 


Stoor oder Storr ( * So hieß ein 
Maler , von welchem YIorbnagel N°, 469. u, 470, 
GSeehäfen und Gegenden mit Schiffen und meilierz 
haften Figuren anführt. 


Stopier, ) Co heißt (vieleicht ver 
fümmelt) in ferry's de Sr. — re 
et les Anglois ein gefcdjichter neuerer Englifcher 
Aupfaßeder in Yunftiv: Manier, Nouv. des Arts 

. 281, 


Stopinil  ) Bon einem Bildhauer die; 
fe8 Namens befanden fi Arbeiten bey einer in 
1805. zu Turin veranflalteten Kunftausftelung. 


Stopius (Nidaus), f. oben Job. Stephan; 


,* Stopp oder Stoop (Cornelius). Nach 
den: Hamburg. Künstlernachr. S. 67. fol 
letztrer fein, richtiger Name feyn, obſchon er fich 
bisweilen wirflih Sropp ſchrieb. Derfelbe war 
geboren in Hamburg zu Anfang des XVII. Jabrz 
hunderts. „Er malte” (heißt es dort) Frucht⸗ 
und Blumenſtücke mit Vögeln und fleinen vierfüfiiz 
gen Thieren; Felfenhöblen mit Dornen und Uns 
fraut verwachfen, worin Schlangen und Dttern 
baufen, ſchreckliche Wüfleneyen mit altem Ges 
trummer; unterirrdifche Gewölbe mit verfchütteten 
Gangen, alten Örabmälern und Bildfäulen; dunkle 
Keller, worin Geiiterbefcptwörer, Wahrfager und 
Schaßgraber ihr Unweſen treiben ; alte Raub— 
ſchloͤſſer, in denen Geifter umberirren, u. f. fi 
Eeine Darftellungen find Kinder einer hoben 
ſchöpferiſchen Phantafie. In den meiften iſt die 
Compofition vortrefflich, Die Heleuchtung meifters 
baft, Haltung und Kolorit täufchend und anges 
nehm; er malte mit leichtem Pinfel und trug die 
Farben flarf auf, Die großern Bilder find die 
begten”. Ob er urfprünglich aus England ges 
bürtig war, wie Sandrarr meint, bleibt dahin: 
geſtellt. Wahrſcheinlich ftarb er zu Hamburg. 


— — f du oben Mariana und I. P; 
Sroop, mwahrfcheinlich ded Cornelius Berwands 
tin und Bruder, 

Strorace (Job. Baptiſt). Ein folcher baute 
den Pallaft Durazjo jun Genua. Ratti. 


* Storali (Johann). Canzi (Ed. terz. V. 
65.) —* ihn kurz, mit Lorenz Piſanelli, feinem 
Mitfchäler bey Baglione, ale noch ziemlich gute 
Arcchitefturmaler zufammen, die es auch in der 
Kunst, über diefe Gattung hinaus, nicht treiben 
mellten. 

Storch oder Stork (Johann Friedrich Ans 
ton), war 1776, zu Eaffel als Stüchgießer bedienz 
let. Heſſen⸗Caſſel. Sraats; u. Adreßkal. 
auf 1770. 

— — (), ein guter Bildhauer, fertigte 
einen, und zwar den befiten Theil der Gruppen 


Theod. Stesp beseichnet; von Rodrigo aber: Den 


Abſchied der Königin Catharina von Lillabon, und die Ankunſt des Kinigd uud ber | bep dem Lords 
- 


major zu London, alles groß quer Folios Blätter in Frifenform, melbe fomit Theile des von 


artſch genann⸗ 


ten Coclus ausmachen. Eine zolhälige Enumeration jener ı=. Blätter, nach dem Eremplar, das fi in dem 


Koͤnigl. Kupferſtichſalon zu Dresden 


i des Englifhen Abgefandien Lord Montague in Lil 
alas. Re 4 erg a) Der folenne Einzug der Königin Catharina von England ebendafelbft, 


Majest. Reginae Angliae 


efinder, giebt und einer unfrer Freunde, wie folgt: 


ı) „Der folenne 


abon 1622., bezeichnet: Theodorus Stoop suae 


bezeichnet; Theod. Stoop 1662. 3) Die Wiedereinfhifiung * Königin zu Liſſabon, beseichuet: Rodrigo 


Stoop. 4) Der Heriog von Dorf, der die Königin au Schi 0 
fifung der Adnigin u Poriemurb, bejeihnet: Roderigo Stoop, 6) Die Anfunft der K 


einbolt, beseihuet: RP. — 5) Die Aus⸗ 
ig 


in und König 


Eati U. bey Hamptoncourt (bier if auf dem Eremplare zu Dresden die gewöhnliche Dedifarion und die Knfs 


i nicht eingefiohen). Die primtige Einfahrt bepder Majefräten auf ber Theiuſe in London 
—— —— 23 find in engliſcher und portugieſiſcher Sprache (untermiſcht 


ı66a., bejeſchnet: Rod. Stoop. Die 


latein) abgefabt”. — Xon (Peter) Stoop’s Pierdeblättern urtheilt Caſp. Küsh ©. 34, 
ur richtig geieicwet, mach der Nazur gebildet, uud pieleise nur mit alizupielem Fener 


fepen. 


2) Mal ber in ben gleichen Irtthum fat, erllaͤrt ihn unmiltährlich dadurd, 
— as D. Ste, und Dan, Stoop anfuͤhrt, 


daß lie 
ausgeführt” 


daß er von Stoopendnel 


1754 Stord, 
an ben beyden Colonnaden am Schloffe zu Pots⸗ 
dam, Ylicolai, 


* Stord, f. anch Storf im Lex. ſowohl als 
in gegenwärtigen Zufägen. 


* Stord, f. oben Storch, und Stork 
unten ſowohl, als bereits im Lex. 


Srorelli ( J). So heißt im, Almanach 
de Commerce 18113 ein damals zu Paris lebens 
der Flach: und Wagenmaler, der dort angdrid; 
li von dem nachfolgenden Kunſtmaler Storeliy 
umnterfcheiden wird, 


StorellyC ). Co heißt nämlih Ebens 
Dafelbft 1811., ohne Weiteres, ein damalg zu 
Paris lebender Kunftmaler, der dort ausdruͤclich 
von dem gleich vorgenannten Flachmaler Srorelli 
unterfihieden wird, Naͤhere Nachrichten von dies 
fen legtern giebt ung Landon (Paysages et 
Tableaux de Genre III. 72.), wo er &Storelli 
Aare wird. Gebürtig von Turin war ders 
elbe Schüler von Palmieri, und folgte der breiten 
und leichten Manier feines Meifters. Diefer leps 
tere (heißt ed dann beylaufig) hatte ich Durch feine 
Landfchaftszeichnungen,, in denen man großes 
Geſchicke und erſtaunenswürdige Fertigkeit in Fuͤh⸗ 
rung der Feder und Behandlung des Tuſchens bes 
merfte, großen Ruf erworben, Diele glänzende 
Manier verführte zu feiner Zeit eine Menge von 
Liebyabern; gegenwärtig zieht man ihr Studirtereg 
vor, Ben Landon 1. c. findet ſich nach ihm die 
Meine Abbildung einer malerifchen Gegend mit Ges 
bauden. Und ebenfalls bey Kandon ‚Salon 1810, 
©. 105.) wird Arbeit, welche unfer Künftler auf 
diefen Salon gegeben, gerühmt. Auch der firenge: 
Pausanias francais p. 42950. nennt von uns 
form Künſtler s. v. Storelii, ale in 1806. ausges 
ſtellt, ein Aquarellgemäld: Anficht des Dorfes 
St. Maur in Piemont, und befchreibe ed, mie 
folgt: „Große und fchöne Gouache. Die Wirs 
fung des Schnees hat Wahrheit; nur finder man 
darin jene rohen Effefte von Vanloo. Die Luft 
tönnte leichter fegn”, 


*Storentbal( ), wird in Hirſching's 
Yiadır. von Gemälde: und Kupfeeſtichſamm⸗ 
lungen IV. 116. unter den Kupferſtechern, nies 
derlandifcher Schule , angeführt. Wir vermuthen 
aber, daß diefe nur eine der vielen Unrichtigkeiten 
gedachten Werkes fen, und daß der Maler etwa 
in Stoopendaal zu lefen wäre. 


* Storer (Chriſtoph, aud Joh. Chriſtoph). 
Kanzi (Ed. terz. IV. 245,) nennt von ihm einen 
in gründlichen Geſchmacke gemalten St. Martin, 
im Kabinette des Abb. Dianconi_zu Mailand, 
bemerkt aber übrigend, daß diefer Kuͤnſtler fpäterz 
bin ins Manierirte, und dabey gerne in grobe und 
gemeine Ideen gegeben. In Deutfchland befisen 
von ihm, unfers Wiffens, einzig die Galerie zu 
Scleisheim: Adam und Eva auß dem Paradiefe 
getrieben, und Kains Mord, ganze Figuren, 5° 
20° hoc), 5° 5% breit; dann eine Sändfluth, 5 
10” breit, 2’ 6 hoch; diejenige zu Dommerss 
felden ein Ecce Homo mittlerer Größe. Berner 
die ehemalige Jeſuiter⸗ jet Engelskirche zu Eich⸗ 
Kädt den St. Franz Zaver fnicend in einem Ehors 
rode; „und würde fich ausnehmend ſchoͤn prafens 
tiren, wenn man unfern Heiligen nicht mit einer 
Krone und einem Schein von vergoldetem Kupfer 
(auf der Leinwand felbit befefligt) befchenfe hatte”. 
Hirſchings Nachricht. von Gemälde; und 
Kupferftihfamml. VI. 64., to unfer Rünftler 
im Denptreoiier (mie einer unfrer Freunde glaubt) 
irrig als Kupferftecher benennt iſt. Indeſſen nennt 
wirklih der Katalog von Winkler zweh fchöne, 
aber äußerft feltene Blätter, als von ihm felbfi 

eest: Nämlich eine Ruhe in Egypten, und ein 
acchanal mit einem trunfenen Bacchus und einem 
liegenden Leopard. Dann nach ihm eine ſchoͤn 
getochene Thefe (das Urtheil Salomons) von Ph. 
Kilian, und eine andere unferer Quellen: „Ein 
auf MalerArt gut und leicht geeßtes Blatt (büfs 


Storf, 


fende Magdalena, in der Luft zwey Engel, wel 

das Kreuz tragen) außdrädlich mit: oh, Chor 
stoph Storer inv. et scolpsit bejeichnet. Nach 
ihm geſtochen dann haben ferners 9. Kilian eine 
Madonna in der Höhe, St. Fran; Zaver und 
St. Ignag unten, auf den Knieen (mohl das 
ebenbenannte Bild); Cäfar Bonacina die befrente 
Andromeda. Dann Ungenannte: Einen erhöhe; 
ten Chriftug zur echten des Vaters (a, h. einen 
Chriſt am Kreuz, dem die Ceite geöffner wird, 
von M, Küßel), und: Einen alten Silen mit 
feinem Weibe, Satyren und Kindern. Küßel 
nod) : Einen von Genien erbauten Pallaft, und 
Orpheus, der die Thiere zähmt (oben ein Engels 
Eonzert, und unten die Strafen des Tartarug), 


Storer (Jac.). So heißt irgendwo ein Kuͤnft⸗ 
ker, der, nad) eigner Zeichnung, die Blätter in 
die Beſchreibung der ForthillsAbten in Wiltehire 
geflohen hat, und aber mit dem bald folgenden 
ohne Namen wahrſcheinlich Eine Perfon if. 


— — (Iobann Carl), Go nennt der — 
Einzige Bafan (Ed. sec.) einen Kupferftecher, 
geb. zu Wien, der einen Leichenzug von M. A. 
von Deftreich (2) geliefert hat, 


). So heiße auch ein Englifcher 
Künftler neuerer Zeit, der von Fiorillo V. 829. 
unter die bedeutendern von denjenigen gezählt wird, 
die ſich um 1801. mit verfchiedenen Gelehrten ihrer 
Nation vereinigten, um die Naturfchönheiten ihres 
Vaterlands zu fchildern und zu befchreiben, und 
zu dem Ende eigene Neifen durch Großbritannien 
unternahmen, Zu den Refultaten derfelben gehört, 
neben andern, Das Wert: Beauties of England 
and Wales, or delineations topographical, 
historical and descriptive, 4°, fiorillo V. Sau. 
Wohl üt auch der Unfrige derfelbe, der ſchon 1794. 
u. ff. I. (. Wiedemann's Arch. f. Zoologie 
und Sootomie B. 1. Gt, 1. 1800.) nebff andern 
Kunſtlern, nach der Zeichnung von bberfon 
Cwahrfcheinlich Jbbelfon) zu Dem Prachtwerle: 
Cabinet of Quadrupeds by John Church, 
geltochen hat. ©. oben auch Jacob Storer. 


* Storf (Abraham). Pilkington fegt, man 
weiß nicht aus welcher Duelle, feinen Tod in 17U8,, 
und der Katalog von Daignon-Dijonval in 1680, 
So viel fcheine gewiß zu fenn, daß derfelbe in 
der ziwenten Halfte des XVII. Jahrhunderts ges 
blühet babe, Sin Deutfchen Gallerien finden fich 
von ihm in derjenigen zu KfIünchen eine Marine 
mittlerer Größe; zu Dresden eben fo eine andere 
mit der Stade Amfterdam im Hintergrunde, Die 
das Datum 1659. tragt; zu Salsehalum einft 
ein ganz Heiner Sceprofpeft mit vielen Bauten 
und Figuren, Dreye befaß noch 1808; 9. Hof⸗ 
und Landgerichts⸗Aſſeſſor Schmidt zu Kiel: ‚Einen 
italieniſchen Seehaben, von feiner beiten Zeit; 
eine Marine, hinten die Stadt Amfterdam, eben 
fo gut, und einen italienifchen Seehaben ©. 
deffen Katalog N°. 4y5. 508. 876, Bari IV. 
357 — ge, kennt ſechs einzige Blätter von ihm; 
der Gantlaralog von Kfiarfeeven , vieleicht uns 
zuverläßig, achte. Jene find bloße Eroquig, mit 
flüchtiger , geiftreicher Nadel geetzt, und von allers 
außerfier Seltenheit, Bartſch rubrigirt folde : 
Der Afiater, das Schiff, dic drey Papelbaͤume, 
die Perdfiatüie, das Ufer (welches Einige irris 
dem £. Bafhuizen zufchreiben) und Der Meersport. 
Alle ohne Datum, Die mehrern mit A. S. bejeich⸗ 
net, Noch wird dort bemerkt, daf ein Gemaͤlde⸗ 
katalog von J. Gildemeefter (S.. 90.) einen X. 
Storf den jüngern nenne. Db darunter der 
Unfrige zu verfichen , oder beyde Ein und Derfelbe 
ſeyen, möge ungewiß ſeyn; ficher hingegen warcı 
die genannten Blätter von Einer Hand. Hinwies 
der haben auch nach ihm geflochen le Beau und 
M. D. Sallieth, jeder ein Seeſtuck. Das im 
ger. angeführte Blatt nach ihm ift bloß mit: le 
Bas direxit bezeichnet. 


— — (Johann), In dem Ganttataloge der 


Storf,- 


Handzeichmingen Dion. Muilmann’g (Herauftiohirt 
Anflerdam 1775.) p. 121. finden wie von einem 
tolchen eine dergl. mit Tufche und der Feder 9% 
fertigt, — ——————— Vue de la Tour des 

ncaqueurs de Harangs, portant surle Nieuwe 
Stads Herberg ä — — > m ur 


Stork, f. auch Storch. 
* Storklin, f. oben Stoerklein. 


Storny (3.9). Nach der Zeichnung eine® 
ſelchen fol 2. Bellotti 1775. ein Blatt in groß qu. 
Realfol. mit fehr vielen modernen Figuren: Assem- 
blee dans le Desert, Bienheureux ceux qui 
€coutent la parole de Dieu et qui la pratiguent, 


geſtochen haben. 


Storr (Georg), ein Goldſchmied aus Schwa⸗ 
ben; er verheirathete ſich nach Venedig, und lebte 
in der erſten Hälfte des XVI. Jahrhunderts. 

eifert's Stammtafeln gelehrter Leute, 
1. Th. Stammtaf. feiner Familie. Gen. 4. 


*— — irrige Benennung für Storer. 
— — f, auch Stoor. 


Stort o (Hippolitus). ‘So nennt Canzi (Ed. 
terz. IV, 145.) einen übrigens in der Kumflges 
ſchichte ganz unbekannten" Schhler ‘von Anton 
Campi. 

Stoſch (Baron Philipp von), Koͤnigl. Bol: 
niſcher und Kurfürſti. Sachſiſcher Kath. „Aug 
der erſten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts” heint 
es in. der Schrift: Winkelmann u, f. Jabrh, 
©. 270—71,) „haben auf ein dantbares Andenten 
der Kunfifreunde, neben Andern, zwey Männer 
gerechten Anfpruch, die zwar mit ihren Schriften 
= beifern Kenntniß wenig beygetragen, aber 

urch ihr Benfpiel, als warme Liebhaber und 
thärige Sammler, den Geſchmack an Merten bes 
ſonders der alten Kunft fehr befördert haben, Der 
eine derfelben war der Kardinal Alerander Albani; 
der andere der Baron Stoſch, in feiner Ephäre, 
gleich jenem, mit Vermögen, Anfeben, Kennt 
ziffen und ungeheuchelter Kunftliebe begabt, wollte 
und mirkte er das Gute eifrig, wo ſich Gelegen; 
* fand, und brachte bey ſeinem langen Aufent⸗ 
alt in Rom und Florenz die große und vor—⸗ 
trefflihe Sammlung gefchnittener Steine jufams 
men, welche Friedrich der Große nad) des Bes 
ſitzers Tod erflanden und ju Sansfouci aufgeftellt 
bat”, Des Barons eigene gelehrte Arbeit führt 
zum Titel: ‚Gemmz antiqu= czlatz, Sculp- 
torum nominibus insignite, ad ipsas gemmas 
aut earum ectypos delineate (don Odam, 
Gbezzi und Picart) et aeri.incis® per Bernar- 
dum Picart. Ex pracipuis Europ= Museis 
selegit et commentariis ‘illustravit Philippus 
de Stosch etc. Gallice reddidit A. P. de Limiers. 
Fol. Amsterd. 724. mit 70. Rupferblättern. Der 
wahre Werrb dieſes Wertes, fowohl für Tert als 
Kupfer, fcheint ung bey Murr: Bibliotheque I, 
324. u. ff. ſehr billig gewürdigt zu ſeyn, indem er 
(mit Ausnahme allerlen unitatthaften —— 
gen, welche die Geſchichte der betreffenden Kuͤnſt⸗ 
fer weniger beleuchten als verdunfeln) nicht bloß 
der Gelehrfamteit, fondern auch, man möchte far 
en dem Gefühl des Verfaſſers in darſtellender 
fhreibung der vorfommenden Kunfigegenfiande 
volle Gerechtigkeit twiederfahren läßt; aber eben 
fo fehr der Unfähigkeit des noch fo berühmten Ber; 
nard Picarr’s, den hohen und seinen Charakter 
der Urbilder, in feinem eignen manierirten. Ges 
ſchmacke wieder zu geben. Bald nad) Winkel; 
mann’s Nnfunft in Italien war derfelbe mit dena 
Kunfts und Alterthumsliebenden deutfchen Baron 
in genaue Bekanntſchaft gerathen , fonnıe ben 
jede: Gelegenheit die ihm von demfelben erwieſene 
Freundfchaft nicht genug rühmen, und- wurde 
durch deffen im 1757. zu Sloren; erfolgten Tod 
fehr betrubt: „Denn” (fagt er in einem feiner 
Briefe an Berendis) „ob derfelbe gleich niemals 
das Schöne in der Kunſt kennen lernen, weil Ihn 


J 


Stoßberger, 1755 


die Seuche der übrigen Antiquishtefrämer zu jeitig 
verdorben, ſo hatte er doch daß größte Kabine 
faft in der Welt, ob es gleidy wegen der Abgabe 
von Sachen, die außer Alorenz achen werden, 
gerichtlich nur 70,000 Seudi tapirt worden, Sein 
Erbe ex asse if ein Mluzel aus Berlin, der vor 
dem in franzöfifchen Dienften geftanden”, Auf 
ihn batte auch des Verfiorbenen Sreundfchaft ges 
gen Winkelmann fortgeerbt; ‚und letztret vers 
galt fie ihm reichlich mit der bekannten vortrefflis 
hen Beichreibung des Stofbifhen Kunftnachs 
laffes, an melcher er im Herbft und Winter 1758. 
mit folcher Anftrengung arbeitete, ıdaf er eines 
Tags feinen Berendis fcyrieb: Er fen von dies 
fer „für ihn neuen” Arbeit fo gefhwächt worden, 
daß er fogar die Cioccolata micht mehr verdauen 
fonnte, und genöthige wurde, Elnftiere zu neb⸗ 
men. Diefe: Description des Pierres grav6es 
du feu Baron ide Stosch ete,' erfchien dann zu 
Florenz 4°. 1760. Eine ausführliche Beurtbeis 
lung derfelben findet fich in der ältern Bıbliorbef 
der Schönen Wiſſenſchaften und Freyen 
Rünfte, zb. VNH. &, B50—318, und frühere 
Nachrichten über das Stoſchiſche Muſeum, 
von Winkelmann an den Herrn von Sagedorn 
gerichtet; in eben dieſer Zeitfchrift Ih. V.-©, 


25-55, 
Stoß Chriſtoph) L 
— — (Vbilipp) 


BGiith. An die Stelle dieſes Art. 
im Lex. ſetze: Bildhauer, Maler und Kupferftes 
her, geb. zu Krakau 1447., und 1490, in Nürns 
berg anfaßig, wo er wegen falſcher Briefe durch 
die Baden gebrannt wurde, Er fl. 1542, Ca.h. 
1555, 95 J. alt), nachdem er im feinem hoben 
Alter zuvor blind geworden. In der Pfarrfirche 
Et. — Nürnberg hängt oben vom Gemölb 
herab ein Meifterftück feiner Kunft: Der Englifche 
Gruß, von ihm in 1518. gefertigt. Doppelmapt 
Tab. II. Auch in der dortigen Salbatorsfirche 
anf dem Altar fieht man von iym: Chriſtus am 
Kreuze mit Maria und Johannes (tie wir's vers 
ſtehen, bendes Geulpturen). Murt Merfw. ©. 
322. Für den König von Polen arbeitete (a. h, 
ausdrücklich malte) er Vieles in Krakau, Polen 
und Warſchau. Indeſſen fcheint er doch, als 
Bildhauer, ſich den meiften Ruhm erworben zu 
haben; namentlich auch durd) feinen Adam und 
Eva aus Holz, im Lebensgroͤße, für den König 
von Portugal, Noch nennt auch Sandrart ©, 
250, von ihm ein Erucifir aus Holz für die Gt, 
Gebaldskiche zu Nürnberg, und Murr (Ber 
fchreib. der Marienkirche oder Kaiferläpelle das 
ſelbſt, Nürnb. 1804. ©. 7. u. 14.), ein vortreff- 
liches Marienbild in Pebenggröße, vom 1501, das 
tirt, Als Kupferftecher endlich will Malpe von 
ihm: Ein Heines, gothiſch (?) gearbeitetes, mit 
feinem inv. et sc. 1555. (?) berfehenes Blatt 
fennen, welches einen Tambour und Pfeifer Datz 
fellt; und Ebenderfelbe führt (nah Gandellini) 
fein Monogramm an, dag aber auf nichts minder; 
* ‚auf. den Namen unſers Künfllers zu deuten 

eint. 


— — —. — nebſt feinen Brüdern, Philipp 
und Chrifiopb,. verdienen. beſonders als Schüler 
des berühmten Gchreibemeifters, Johann Nez 
dörffer des altern, bemerkt zu werden. Gie arbeir 
teten in den Kanzeleyen der Kaifer Earl V., Kers 
dinand I. und: Marimilian II., und wurden von 
diefen ihren Herren in den Adelſtand erhoben, 
Breitkopf's Gefd. der Screibefunft , 
berausgea. v, Rod, S. 57. In mie fern uns 
fer Deit Groß; den obigen des Kerifong, Der 
mr etwas früher lebte, ruckſichtlich der Verwandt⸗ 
ſchaft vielleicht verwandtſchaftlich angehen mochte 
iſt uns unbekannt. * m? 


Sroßberger (Eafpar), ein Maler zu Vils⸗ 
hofen, mo er auf eine Generolausfchreibung deu 
Herzogs Wilhelm V. von Bayern 1585, wegen 


f. den folgenden Deit 
Stoff den jüngern, 


- 


1756 Stoßkopf. 

trefaytirung” von 54 Städten Bayernd, 
Biel kdee Yitapefen und Öfierhofen ‚aufgenoms 
men und gemalt bat. Lipowefy. 


* StoßFopf (Martin), Nach von Mechel 
geb. zu Straßburg um ı620, Dort malte er 1651, 
auf ſchwarzen Stein die beyden kleinen Bilder, 
von denen das Lex. fpricht, und die ſich jegt im 
Kaiferl, Kabinet zu Wien befinden, ‚ER find Blus 
menfträuße in zierlichen Gefäffen', auf Tiſchen mit 
bunten Teppichen bedeckt, wobey noch allerhand 
Waffen, mufitalifche Inſtrumente u, f. f. liegen. 


Srorbard (Thomas a, h. Theodor), ein 
En liſcher Künftlee gegen End des XVII. und 
Anfang des jesigen Jahrhunderts, malte Bilds 
niff: ſowohl als geichichtliche Darftelluugen mit 
vielem Beyfall. feinen beften Werken gehö⸗ 
sen: Venus und Ndonis, la Fayette im Gefängs 
niffe in Gefelfchaft feiner Töchter, die verfams 
melte große Foge von England; befonders aber 
die ficben Menfchen s NAiter nah Shafefpeare's 
As jou lixe it, welche Wilh. Bromiey 1799. in 
einer ganzen Folge fehr fchön in punftirter Manier 
geliefert bat, und die zum Titel führen: a Series 
of highly - finished engravings from Shake- 
spear's seven ages of man, by Mr. W, Brom- 
key, from designs by Mr, Stothard M. A. etc. 
fol. In der fogenannten Shafefpear’d sale; 
rie, bann fab man von ihm eine Scene aus 
Heinrich VIII. (Wet. I. Sc, 4.), wo die Haupts 
figur viel Leben und Bewegung hatte, dag Haupt; 
verdienft des Ganzen indeffen im der herrlichen 
Beleuchtung beitand; in 1801. den Tod des mas 


dern Kapitain Faulfnor; auf dem Salon 1806, 
Belinda, nad) Pope's Lockenraub, was aber mißs 
fiel (Tüb orgenbl. 1807. 556.), und 1807. 


ein Kabinetſtück, das Chaucer’s Wallfahrt der 
Pilgrimme nad Ganterbury, mit einer Menge 
intereffanter Figuren zum Gegenftand hatte. „Seine 
Figuren” (beißt e8 in: Picture of London for 
1805, p. 271.) „zeichnen ſich durch Ausdruck, 
Stellung und Gruppierung, und feine Bilder übers 
haupt durch eine beiondere Individualitaͤt aus; 
jedoch fehle ed dem, Übrigens zarten und lieblis 
chen Eolorite bisweilen an Kraft.” Gtorbard 
war um diefe Zeit Mitglied der Königl, Akademie. 
Meben obigen Blättern von Bromlep, kennt man 
ferner nach ihm eine Menge dergleichen, meift 
in punftirter Manier, von Bartoloyji, Blade, J. 
Collyer, Delattre, T, Fielding, gain, Huet, 
C. oder G. Knight, S. Marcuard, Nutter, J. 
Dpborne , I Parker, E. und M, 4. Scott, J. 
9. und C. Eherwin, J. Strute, J. Tidd und 
C. White, meift in punktirter Manier geflohen , 
von welchen Die Kataloge von Winkler und Bran⸗ 
des, befonders als fehr fchöne Blätter nennen: 

aria von Schottland, wie fie das Todesurtheil ers 

It, von Gaugain; Elfrida’s Vow von Mars 
cuard; die Kinder im Wald, nad) der befanniten 
Ballade, fowohl von E. Scart als von Collyer 
und Tidd; und In; Blätter; from the favorite 
Ballad of Auld Robin Gray von den beyden 
Scott. Noch nennen wir, ale nicht in obigen 
Berzeichniffen enthalten: Den Tod des Lord R. 
Manners von den beyden Sherwin, und: Caro⸗ 
line und Lindor, und Caroline und Walftein, jes 
nes von Dgborne , diefes von Strutt. Dann: 
Das aͤchte Kennzeichen der Freymänrerey, von 
Bartologzi 1803, Conf. den Katalog von Paigs 
non » Dijonval, Berner: Die Lords sund die 
Bauern s Familie, von Huet, deren jede 5. 8, 
ſchwarz und 10. 8. folorirt koſtete. S. auch 
unten otbardt. 


Stotz (Johann Georg), war Boldfchmied 
und Salgbeamter zu Regensburg, ‚gegen Ende 
des XVII. —— Geiferr Stamm⸗ 
tafeln gelebrter Leute I. Th. Stammt. der 
Familie Federer Gen. 5. Nr. 9 


— — (Johann Gottlieb), wurde in 1691. 


— Generals Munzwardein des Bayerſchen Kreis 
6 angenommen, Er trat nachgehends heimlich 


‚meifter zu Si 


Strad, 


ang, und verlieh aus ung unbekannten Urſachen 
feine Stelle, daher man diefe in 1700, anderiveis 
tig beſetzte. Kirfch ch. Muͤnzarch. Th. 


teutſe 
V. ©. 318., Th. VI. S. 6, 


Sroz (Johann Michael), vieleicht der Bas 
ter von obigem Job. Georg, ein Goldfchmied 
zu Regensburg, two er. 1676. 71. J. alt, farb. 
Seifert Stammtafeln geleber, Leute, Th. 


il. Srammt, und familie Wild, 


— — ff. aud Stutz. 


&Stouf(l So neunt zuerft der Almanach 
de Beaux - Arts 1805. einen damals zu Paris 
lebenden Bildhauer, ‚und führt von ihm einen het 
und einen St. Vincen; von Paula an, Später; 
bin ſah man neue Wrbeiten von ibm auf oem 
Salon 180%, (Zandon Salon 1808, 11. 120,). In 
demfelben Jahr fellte er das Modell einer für den 
Senatsfaal beflimmten Statite aus, welche deu 
General Joubert darfiellt, wie er Befehl zu eis 
nem Angriffe giebt. Landon Nouvelles des Arts 
III. 555. Ju 1810, wurde er, an Moitte's Stelle, 
an der Schule der fehönen Künfte zu Paris zum 
ER der Sculptur ernannt. In demfelben 

ahr führte er, nebſt vielen Andern, nad Ber 
gerets Zeichnungen, die Basrelieis an der Eos 
lonne der. großen Armee aus, Er lebte noch zu 
Varis 1511. Almanach de Commerce, Wahr; 
fcheinlich nicht 1794. (mie es irgendwo heißt ) 
fondern 18504. hatte er von der Regierung eine 
Gratififation von 1500, Livr. erhalten. 


Stowers (T. ) et 7, Malton fec, und 
T. Maiton exc. Go führt man i 06. 
Blätter Englifcher Gegenden mit alten Schlöffern, 
in braun getufchter Manier quer Fol. geftochen, an. 


Stop ), ein Rondufteur, der, befage des 
Thorserteld (f. Dresdner Policif. zeis 
ger me 1755. No. X.) in 1755., von Prag 
aus, in Dresden einpafirte. Mehr ift und nicht 
von demfelben befannt, 


Stope (Peter), ein Schreib + und Rechens 


n em Verlag, gab er 
rs Bud „ von allerband 
—— en gie 
Grahle hat daffelbe in Kup 


hriften. 
er gebracht, 

* Straaten oder -Straeten (Heinrich 
van der). Vier Landſchafis⸗ Eroquis in ſchwarzer 
Kreide und in Aquarell gefarbt, mit Gebäuden, 
Wafferfällen und Figuren ſtaffirt, befaß noch 1810, 
9. Paignon s Dijonval zu Paris. Catal..de Bo- 
sard, Dort wird fein Geburtsjahr, mohl zu 
fpathe, um 1680, angefebt. 


Strabe Miclaus). Gault de St. Ber: 
main ©, 45. nennt einen folchen, ganz; obne 
Meitered, einen Maler, ven Felibien , nebit ı0 
vielen Andern, ohne genugfamen Grund, ju den 
F ©. Voueis Schule entfprungenen Künſtlern 
ja k. 


Strabo f. unten Fenocrätes. 


. Ey f. ‚Im des. 
445 ee A BEZ auf mei.) unten 
Strakowsky. 


Strack (Anton Wilhelm, Ludwig Philipo 
und Anton Heinrich). So heißen im D. Merk. 
May 1781. ©. 165. dren GSchmefterföhne des 
älten Job. Heinr. Tiſchbein, der erfire Blld⸗ 
nißmaler zu Taſſel, die beyden andern Kopiften 
nad) den beiten Muftern , von melchen mir feits 
ber nichts weiter vernommen haben; es fen denn, 
—* — der erſtre derſelben (nicht unwahrſchein⸗ 
17 


— — (Wilhelm ‚ den Aeutel's U. 
£. ale = an) — Profeſſor des 
Buͤckenburg nennt, nach welchem 
hrt werden: Ein Bildnif des Grafen 


1615. in 42: formu 
Conrad 


R 
eichnend 
ort ang 


Wilhelm von Schaumburgs Lippe von €. Bad, 
‘ 





Etrad, ' 


und der Wilhelmſtein im Gteinhuder + @ee va 
G. 9. Tiſchbein, bende für's Journal von und 
für Deutfcland, und die Porta Weftphalica bey 
Minden, letztre be Namen des Stechers, — 
u einer feit Abfaffung diefes Artidels erhaltenen 
Motiz leſen wir:. „Derfelbe gab: Maleriſche 
Reifen durd Wefipbalen (Hannover bey Hahn, 
erſtes Heft 1801. m. K. — Zweytes Heft mit 
dren großen. Anfichten we In den Aannds 
verſchen Anz. 1800. No. 26. ©. 766. beißt eg, 
. Daß ben dem dortigen —— Comptoir zu 
haben ſey: „Der vierte Profpeft der Gegend des 
Fortd George und der Feflung Hameln gegen 
Morgen, vom Profeffor Stra, ſchon ilumis 
wirt, Pr. ı Rthlt. 12, Gr. Die vorhin bereits her⸗ 
ausgefommenen 3 Profpefte 2. Gegend 4. 
Gr.” Dann. in: Description de Wilhelmshöühe 
(Cassel 1805. 8°, p. 14.), daß auf dem Schloſſe 
zu Wilhelmshoͤhe bey Gafel 14. Anficyten der, 
ilhelmshoͤhe und 2. Proipekte von Neapel und 
alermo von. „ . Strack in Oehl gemalt, zu 
eben ſeyen. Ob ſich beydes letziere ficher auf 
unfern Wilhelm beziehe, und ob derſelbe eiwa 
aud) ſelbſt in Kupfer aͤtzte, iſt ung nicht für ſicher 
befannt. S. auch den gleich. folgenden Art. - 


Strac (9), ein Kupferfiecher um han: 
Derfelbe ftach für das Journal von und für Deuiſch⸗ 
land, einen Vrofpeft. der drey Gleichen in Thüs 
ringen, nah Mirus. Adelung’s —— 
niß der Landkarten und Topograph. Blaͤtter 
Sachſens S. 244 No. 95. 


un nl ), ein Künfile aus Caffel, 
ohne Zweifel Sohn oder fonft Anverwandter 
emes der Dbigen dieſes Geſchlechts, der ich 
im Jahr 1805. und noch 1805. zu Eutin bes 
fand. Ben der Ausftellung der vereinigten Kunfts 
freunde zu Weimar im Jahr 1502. ſah man von 
ihm mit Vergnügen. zwey Kandfchaften in Del; 
dag eine mit Figuren affırt, welche den Ulyſſes 
Darftellte, der fih der Naufifaa und ihren Ge 
fpielen zeigt. oͤtrbe, als Raporteur diefer Auss 
ftelung, nennt ſolches: Ein reigend fröhliches Bild, 
dem man noch⸗ überdles das Verdienſt meifterbafs 
ter Leichtigkeit in der Ausführung einraumen müße: 
Die Figuren niedlich, und beffer als fie fonft in 
Landſchaften vorzufommen pflegen. Nur werde 
man an einigen Stellen manierirte Farbentöne ges 
wahr. Das zweyte Stüd , nach Geßners Idylle, 
Mykon. An diefem fen die Eompofition weniger 
gut, der 2 hingegen beſſer, das Colo⸗ 
rit wahrhafter, obgleich minder lieblich und abs 
mechfelnd als in dem erftern, Auch noch anderswo 
fefen wir von ihm : „Daß die erſten Kabinette in 
Morden von feinen zierlihen Arbeiten, in Berge 
hems Geſchmacke, zu befigen fich beeiferten. 


Strada. 1751 


Dhne Zweifel iſt es nach diefem Künſtler, dag 
Schumann und Keßler gemeinfhaftlih ein Fas 
milienflüc iu einer twaldigten Landſchaft, aus 
Boffen’s Luife geflochen haben, welches dag dritte 
Blatt der Gallerie deutfcher Dichter ausmacht, 
und 1306. im Frauenbolzifchen Verlag für 5 fi. 
50 fr. zu Kauf ausgeboten wurde, *) 


_* Strada (Yacob) Rlebe (Gotba und 
Gegend, ©. 55.), giebt nur 30, Bande in Fol. 
an, die fi von ihm zu Gotha befinden, Gie 
wurden auf Verlangen eines Grafen Fugger 1550, 
verfertigt, und enthalten goon. Zeichnungen , des 
ten jede einen Goldgulden, oder ungefähr einen 
Dukaten gefoftet hatte. Dann gab derfelbe: Epi- 
tome Thesauri antiquitatum, h. e. Impp. Rom; 
Orientalium et Occident. iconum, ex anti- 
Quis numismatibus quam fidelissime delineata- 
rum, ex Museo oJac. de Strada Mantuani 
Antiquarii, Lugd. ap. Jac. de Strada et Thom. 
Guarinum 1553. 4°. mit Holzſchn. Eine andere 
Aufl. Tigori 1557. 8%. Eine Weberfetung: Epi- 
tome du Thresor des Antiquitez c'est ä dire 
etc. de l’estude de ac, de Strada, trad. p. 
— Loweau d’Orleans. Lyon 1553. 40. av. 

. Noch finden wir angezeigt: Rünftlihe Abs 
Be ‚ allerband Wafler + Wind + Roß + und 

and » Mühlen, beneben fbönen und nuͤtz⸗ 
ihen Pompen, audy andern Maſchinen, das 
mie das Waffer in die Hôhe zu erbeben, 
auch luftige Brunnen # und Waſſerwerk ıc, 
dur Tac. de Strada a Rosberg. An 
den Tag gegeben durch Octav de Strada 
a Rosberg franff, am M. 1617. Bol. mit 
Kupf. Eine andre Aufl. Cölln 1685, Fol. Joͤ⸗ 
der, der übrigens letzteres Werk nicht kennt, 
fagt gleichförmig mit dem Yer., daß Jacob der 
Vater von Mantua, und Octav der Gohn, Ans 
tiquarius Kaifer Rudolph II von Roßberg gebürs 
tig gewefen fey. 


._ (Belvafian). Hansi (Ed. terz, 
Il. 142.) nennt ihn kurz einen guten Frescante; 
und laßt Dagegen einer andern Kunft, die er übte, 
nämlidy auf — Leder zu malen, Die geringe Ehre 
wiederfahren, die ihr gebührer. Kialpe rühme 
den Geift und bie Leichtigkeit der . Bilder dieſes 
Künftlers, die für feine kurze Lebensdauer fehr 
zahlreich ſeyn follen. Eben fo die gute Drdonanz, 
und den Gefchmack, der leider nur wenigen, von 
ihm felbft geegten Blätter, die er bisweilen mit 
Ves. andere aber bloß mit V. S, J. (inv,) Fi 
bezeichnete, Mehrere, mie z. B. Roft III. 315, 
fegen feine Geburt in 1591. und feinen Tod in 
1624. an, was ihm freylich nur 53, (flatt 56. J.) 

eben würde **), Die von ihm befannten Etzar⸗ 

iten find: Zwey VerFündigungen; mehrere Mar 


“) alten wir noch von einem unferer Freunde folgende (aus Striedber's Geh. Belehrtengefch; 
AA 34 gezogene) Notizzen über die bepben Gebrüder Anton Wilhelmn und Ludwig Delipp, 
von welchen legtrer num offenbar Zein Anderer, ald der von uns eben (ohne Taufnamen) angeführte Adnitler 
von Gafel it. Diefelben waren Göhne eines Hoſpitalbeckers zu Hayna in Heilen, der eine Tochter des Bacers 
Fohann Heinrich Tifchbeins von Caſſel (ded Stammpatersd der berühmten Künftler s familie diefes Ges 
falehts) jur Frau hatte. Bende waren zu Dapna geboren, Anton Ibelm (gewöhnlih Wilbelm) 1758. 
und Yubm. Philipp. (gewöhnlih Philipp) 1761. Erfirer wurde, mie wir ſchon vernommen, Vrofeffor und 
Hofmaler zu Büdeburg. Db er noch lebe, oder mod dort ſich aufbalte, wird nicht geſagt. Non Hubwig 
bilipp dann heißt es, daß er die Maleren bev Johann Unten Tifhbein gelernt, und cine Tochter vom 
ob. Inc. Tifchbein zur Frau hatte. Diefer bielt-fih (mie_ wit fhon vernommen ) noch in +805, in Dis 
denburg auf, um 18:2. aber übte er feine Kunſt wieder in Kaſſel. Auch vermuthen wir nunmehr, daß alles 
Landfeaftlihe, was in einem der obigen Att. Milhelmen zugetheilt wird, vielmehr Ludwigen sugehöre, 
Bon diefem Yudmw. Strac heißt es in dem: Verzeichniß der Semaldeſammlung des Sofe und Bands 
gerichts: Hbvokaten Schmidt's au Riel: „Malt fböne Landſchaften, woben er feine in Jralien” (dies 
erfahren wir fomit bier zur) „entworfene Studien zu Narbe sicht, geifreih angeordnet. und gut colorirt. 
‘ eine Hintergründe find vorzüglich.” Won ihm befaß der ebemerwäbnte Dilerante (1809.): Den Hafen und 
die 38 Palermo; dann * ebirgigte Landſchaft mit Ruinen, Waller und Waſſerfällenn; im Hintergrund 
fürtreflihe, im Dunft liegende Berge” . u 2 —— 
“r jahr von Strada in 1591. (bemerkt einer unfrer Freunde ganı itrig angegeben. Auf dem 
Fred len 2 Dresden befindet ſich nämlich, von ihm eigenhändig raditt, —* St. Catharina 
in groß 4.r worauf der Werleger ſich angiebt; Anno Domini .ı os Jouns, Orlandi a Pasguino for. (Diefes 
Blatt * zu unterſcheiden von dem, wo die H. Cathariua das Je ustind anberer). Un gedactem Orte finden 
fi noch folgende bepde von ihm im j. gut rabirte Blätter (geringere nicht zu rechnen ): Eine 9. Familie mit 
dem Johannes in einer felfigen Kaudicaft, bev Seip. Eornel. verlegt; umd der fchon oben angeführte Leichnam 
Ghrifli, dem Engel ind Grab Irgen. Conf. über feine Blätter dem Katalog von Daignon: Dijonval. Dort 
wird vollends Strada’s Geburt in 1551. und fein Ted denn doch in ı6aj. gefeht. Wer wird ums alle dieie 
Miberfprücde löfen helien? — Noch in 18:0, befaß der-gleih vorerwähnte H Paignon Dijonval von um: 
ferm Künftler ein Paar artige Handzeichuungen, die eine a la Sanguine, die andre getuſcht: Die 9. Jungs 


fran auf den Wolfen; und Heilige vor ber Madonna auf ben Auieen. 
Bee y ProPPPpPP»Pp 


1158 Stradanus. 


donnen und H. Familien, eine mit Et. Catharis 
nen, die das Kind anbetet, ein Ecce Homo, eine 
Grablegung durch vier Engel, und ein St. Hier 
ronimug in der Wüfte. Winfler Msc. 


* Stradanus, Bulgo vander Straat;- 


(Hohann), _ Aber nimmermehr de Tract, wie 
ihn einige Sranzofen verſtümmelt nennen. Nach 
Neapel wurde er von Don 80 d Auſtria beru⸗ 
fen, und dort von ihm beſchaͤftigt. Danu nahm 
er ihn mit fich nach Flandern. in den. Kir⸗ 
hen zu Venedig und Nom fieht.man Vieles von 
ihm. Bieremı indeffen war fein gewöhnlicher 
Aufenthalt. Bey Watelet heißt es von ihm wohl 
feltfam; „Er war ein guter, wenn ſchon ein mes 
nig plumper und manierirter Zeichner , von fruchts 
barer Compofition und leichter Ausführung; fein 
Kolorit gut und fraftig, wenn es gleich etwag, 
ing Blaͤulichte ſpielte. Beſonders zeichnete er fich 
in feinen Jagden, oder in folchen Bildern aug, 
worin Pferde zum Borfchein kamen.“ Daß er, 
wie Einige behaupten, unter fo neidifchen Künfts 
lern, wie die Florentinifcdyen waren, fogar dag 
Directorat ihrer Alademie fol geführt haben, wird 
billig bezweifelt. Dann Iefen wir bey Lansi ; 
„sehn Jahre durch Vaſari gebildet, nahm er 
iemlich deffelben Golorit an; in der Zeichnun 

ingegen folgte ee Galviati, mit weldhem, fo 
wie mit Daniel von Volterra, er auch in Nom 
gelebt, Sein gefreuzigter Chriſtus bey den Ser⸗ 
viten zu Florenz wird allen feinen übrigen dertis 
aen Arbeiten vorgezogen. Dann zeichnete er das 
felbit Vieles für die Tapetenwirler und Kupfer 
ſtecher. In Erfindungen war er fehr fruchtbar, 
und Dafari, dem er in Vielem bebolfen war, 
tühme ihn mehr, als irgend einen Andern, der 
damals den Hof von Toscana bediente, Auch 
Borgbini nennt ihn als einen der beiten Künits 
ler feiner Zeit”, Lanzi Ed. terz. 1. 1,0—g1, Gebr 
gut Übrigens zähle Fiorillo 1. 558. denfelben mit 
zweyen Worten unter diejenigen, in welchen man 
Michael Angelo — nur aller feiner Vorzüge ber 
saubt, wieder finde. In Deutſchland befist von 
ihm, unfers Wiffeng, einzig die Gallerie zu Wien 
ein Göttermal vor einer Beifenböle, im Hinter 
grund. Meptun uud Amphitrite auf der Ger; 
dann eine Geißelung Ehrifti, beydes kleine Bilder 
auf Kupfer. Dann 9. Hofzund Landgerichtss 
Aſſeſſor Schmidt zu Kiel (1809. now) eine 
Kreugausführung , teefflich colorirt; durch feinen 
innern Werth und Große ein feltenes Bild. ©. 
deſſen Katalog No. 19. Fünf Handzeichnugen 
von ihm befaf noch 1810. H. Paignon s Dijonval 
zu Paris: St, Peter, St. Magdalena und St. 
Martha, dann zwey Vögeljagden, alle mit der 
Feder, die letztern ausgetuſcht, und mit Weiß 
erhöht. Erliche andere, wie z. B. ein Orpheus, 
und die Korallfiicherey , fanden ſich im Kabinet 
des in 1509. verfiorbenen J. A. von Gilvefire. 
Geftohen nach unferm Künftler haben: N. Briot, 
ein C. L. B., Callot, €, Charpy, A. und J. Col; 
laert; C. Eort, D. Cuſtos, ein P. Fr., C. Pb. und 
Th. Galle, H. Goljiug, %. Grandhomme, ein 
M. U 8, C. U. Mallery, Er. du Paas, ©. 
Raven, J. uud R. Sadeler, F. Valeggio, 2. 
und J. Wierr, und Ungenannte in N. Cock's 
und Der Galle's Verlag. Als ſchöne Blatter 
nach ihm führen die Kataloge von Brandes und 
Winkler an: Ein jüngftes Gericht von A. Eols 
laert; ſchoͤne Pferde aus verfchiedenen Pandern, 
in mannigfaltigen Stellungen, von Ebendemfel; 
ben; einen Brunn zu Florenz, von dem C. L. 9. 
(ehr zart gefiochen); die Ungemwißheit der Todes; 
ſtunde (Dame an einer Mahlzeit davon überrafcht) 
von R. Sadeler; Littere, Arma, Pietas, Nup⸗ 
te, Venatio (5, Bl.) von den beyden Sadelers 
Daun zwen Folgen von 9. und 10. DI. jene von 
Th. Galle, dieſe von J. Collaert, ihres Inghalts 
wegen merkwürdig , beyde mit: Nova 


Pulvis pyrius, 
logia ferrea. 
venerea. Distillatio, 


Impressio. Librorum. 


Sericus vermis, Sta- 


] eperta mo 
rubriziet. Die neune: America. Lapis polaris.... 
Horo=, ‚ten. 
Hyacum (Guajacum!) et lues: ı 


Straely. 


phe. Die zehne: Politura Armorum, Mola 
allata. Orbis longitudines reperts € Magne-' 
tis a Polo declinatione. Mola Aquaria. Sculp- 
tura in Aes. Oleum olivarum.' Color olivi. 
Saccharum, Astrolabium (mit Dante's Bild: 
niß?). Conspicilla. Noch weit reicher in 
ift ein Verzeichniß meines fel, Vater. Da 
den wir 5. B. (um einen Begriff von dem biels 
geffalten Geniuß unfers Fünf ts zu geben), nes 
bei obigen, vörderft vom Bildniffen: Diejenigen 
der 13. erfien Kaiſer von Eharpy, amd Ebendies 
felben von Raven. Dann von gefdyichtlicyen 
lichen: St. Jofeph, der die H. Jungfe 
arme (Gegenftand, den vor ihm tmohl Fein’ 
Ier gewagt), eine Kreusigung (wohl fein Hauptr 
bild ) und Aufrehebang ; alle dieſe von U, Col 
laert; einen Chriſt am Kreuje, wo mart ihm den 
Schwamm reicht, von Ph. Galle; einen Schiffe 
bruch St. Pauls, und allg ein großes vg 
fies Gericht (in dren Blättern) von Golius; 
Chriſtus befiehlt den Füngern das Dfterlamm zu 
en, Judas marfter mit den Hobenprieftern, 
und das t Gt. Pauls, von Mallery. Bon 
Weltlihem: Der Graf Ugolino mit feinen Kindern 
(died mit der berühmten Darftelung von Rey⸗ 
nolds zu vergleichen, wäre wohl lehrreich ) 
von Th. Galle; die Heldenthaten des Haufes Mer 
dicis, von Golzius. Bon Allegorifchem ( immers 
bin bey den Niederländern fo hoch beliebt) die 7. 
Tugenden und die 7. Todtfünden (giebt es der 
letztern — fo viele, und der erſtern — fo wenige?) 
von Wierx; und endlich das taufendsluftige Tags 
denbuch, mit den fabelbaften Meilen , wilde Thiere 
zu fangen, in 116, Bl. von den Eollaert'$ , den 
Galle's und Mallern gemeinschaftlich.  Conf. Ca- 
tal. de Paignon- Dijonval. Im Hauptregifter 
zum Th. VI. von Airfibing’s Nacht. von 
Gemäldes und Kupferftichfamml, wird unfer Künf; 
ler irrig ſelbſt Rupferflecher genannt. Bey Dals 
lawap II. 145 — 46. finder fich die fonderbare 
Notizz, wie folgt: „AS der eben fo brave als 
galante Heinrich Howard, Graf von Surrey, bey 
den Kampfipielen zu Florenz den Preiß gewann, 
ſchenkte ibm der dortige Großherzog einen mit 
Silber verzierten Schild, von der Arbeit des 
Fobann Stradanus, eines berühmten Künſtlers 
an der Florentinifchen Schule” (doch wohl feines 
andern als unfers Stradanus). „Der convere 
Theil fiellte” (gemalt, oder gemeißelt 9 wird nicht 
gefagt) „den Horatius Cocles auf der Sublici⸗ 
then Bruͤcke, der concave Mutius Scaͤvola umd 
N. Eurtius dar, Diefes Prachtſtück bat 24’ im 
Durchmeſſer, und wird noch jest im Schloffe zu 
Norfolk aufbewahrt.” rue 


Stradpy( ')% Co beift im Almanach 
de Commerce 1811. ein damals zu Parig lebens 
ber Wagenmaler, 


Straely (E.), Maler, der Sohn eined Vol 
meifters ju_Düffeldorf, der frübzeitig. nach Fon 
don fam, fich aber 1791. ungefähr ‘20. Jabr alt, 
eine Zeitlang zu Mainz aufbielt. Bey der Kre⸗ 
nung Kaiſer gaurs zu Moskau, Fam er (biels 
leicht aus England. wieder) Dort bin, —* ſich 
für einen Engländer von Geburt) aus und fol 
dem Kaifer nach St. Petersburg. ı Seim vor 
lichftes Ab ſehen war, zu imponiren, äußerlich 
ein wirklich einnehmendes, freyes Nr und 
durch prächtigen Aufjug_Cer Fam nie ein großer 

ere mit — und Pferden, Bedienten und 

ohren in Moslau eingef als Künftle 
durch Die piquaute Behandlung. feiner Miniatur 
Bildniffe (die er auf Art der Snotinde : { 
behandelte) und andrer Gemälde, und zumal durt 
die — boben Preife, die — derte. 










arbeitete ſehr geſchwind und 
hiezu —— die 










Strahowsky. 


alle dem war er ein Menfch von ganz ausge⸗ 
jeichnetem Talent zur Kunſt, der, ohne fich weits 
lauftig zu befiunen, die geiftreichften Stiggen aufs 
Papier zu entwerfen verftand. Schon ehe er nach 
St. Petersburg Fam, hatte er Rom und Neapel 
befucht, und dort (mach feinem eigenen Bezeugen) 
zwar nicht Die alten Bilder: ſtudiert, fondern das 
für hübfche Mädchens gemalt. Uebrigens mar 
er der Mann für den Kaifer Paul, dem er dag 
heute beſtellte Miniatuebildnig (von Privatperfos 
nen ließ ec-fich 50. Dukaten für ein ſolches bes 
zahlen). morgens ſchon überbringen konnte, 
Del malte Straely zu St. Veterdburg, wo er eis 
nige Zeit in befonders hohem Anfehen fand, dag 
Yeben Kaifer Peter des Großen auf 4, kupferne 
Tafeln, melde. er auch gemeint war ftechen zu 
lafien. Dann eine Hebe die den Adler füttert; 
dieſes Bild wollte er den Kaifer fir die‘ geringe 
Summe von — 10000,. Rubel verfaufen. "Paul, 
dem der Preiß zu hoch Dünfte, ließ es durch die 
Profefforen der Petersburgs s Akademie tariren , 
die es denn Doch zu 4000. Rubel wertheten; wors 
auf denn der Kaifer über Straely, und diefer 
über: feine Taratoren erzurnt waren. Unfer Kinfts 
ler lebte Sehr ausſchweifend, vertbat fo viel, und 
vieleicht noch mehr Geld als er einnahm, und 
war daben fehr anmaßende; fein Wunder, dafi 
endlich fein Kredit fanf, und ihm, gleich nach 
Aleranders Thronbeiteigung ‚ von demfelben anges 
Deutet wurde, Gt. Petersburg zu verlaſſen. Er fell 
jegt wieder in London leben. Bon ihm benennt 
ein Gantfatalog der Zeichnungen des Prof. A. 
G. Meißner (Leipz. 1811. ©. 55. No. 411.) 
feda..mit- dem Schwane, in einer Landſchaft, 
in ſchwarzer Kreide, mit Weiß geböht. - Fol. 


* Strabomwsfr (Barthelome), lebte noch 
1747. Bildniffe dunkeler Männer ( meift. Aerzte) 
kennt man von ihm mach - Junge, einem dB. &, 
und J. Seibt; auch andre, ohne weitern Namen 
als dem fenigen. So 5. B. des Schulinfpeftor'g. 
Caſp. Neumanng zu Breßlau. S. auch: dem: gleich 
folgenden Art, 2021 


— — ( Florian Bartholomé), ein 
Rupferftecher zu Breslau und vieleicht der Vater 
von dem Bartbolome des Lex. Wir kennen ein 
Bildniß der Gräfin Juliane Charl. Elifab. von 
Hochberg (denat, 1719.) ohne Namen eines Zeſch⸗ 
ners, in Fol. geſtochen, von ihm ; obgleich daſſelbe 
fehr mittelmäßig, fo tft es doch beffer als _ die 
gewöhnliche Arbeit des obigen Bartholomäus. 
Ron diefem lestern mag auch ein Plan von der 
Affaire ben Gorlig (im Jahr 1757.) fenn, der 
die Bezeichnung: Strahowsky Fil. sc. Vratist. 
au fid) tragt *,. 


— — — (Johann Bartholomäus). In der 
Beſchreibung der Etadt Breslau (Brieg 1744. 
8, &. 458.) finden wir folgendes über ihn. 
Er war der Cohn vom Bartholomäus Stras 
bowsky, welcher vor und nach 1750, viele ähns 
liche Biloniffe, Profpelte, Naturalien ıc. zu Dres; 
lau ſiach. Der Unfrige nun gab faft alle Pläne 


der Bataillen des fiebenjährigen Krieges, die in- 


Preslau erfchienen; dann dag Stift Garnowanz; 
die Bildnife des Fürhbifhors Schafgotich , und 
des Eccleſiaſten Weiniſch; den Profpelt des 
(durch Langhans erbaueten) Armenhauſes zu Kreugs 
burg 1785. u. f. f. Dabey gab er fich auch mit 
dem Supferdrucken ab. Ware er nicht genöthige 
geweſen, die Kupferſtecherey ald Broderwerb ans. 
zufeben, ſo mürde er’ vielleicht fich einen guten 
Namen erworben haben. 


traEofsEr (Hans), ein Bau sund Maus 
BB: 3 232 mo er 1538, bluͤhte. B. 


) Ju uachgeſandten Notinren;, fagt der nämliche Freund ber une 


s i mit dem Bart 
——— — — ————— obiger Flor Barthol. und J. B. Strahbomsty, 


fonder Zweifel 


3 4 junior mennt 
ber thei ius il6 junior nennt, 
und Kupferſtechet um die OR 


* 


In 


e des XVII. Jahrhunderts 
Mei ſoteiben fie ihren-Sunamen wie oben; disweilen jedod ‘a 
leprgenannten 3. B. Stenbowatp f. in dem gleich folgenden Art. 


Strange... 1786. 
& anif ch Rirdengebäude v. Danzig. 1695. 
Stramburger (Chrifian). Go hieß ein 


Maler zu Leipzig, von dem tie indeffen nichts 
teiter zu erzählen willen , als daf er 166. 
50, ge alt — geflorben fey. Steppner Lips. 
p- 5jı. 

Stranari ( ), &o hieß ein Profef 
for der Bildhauerfunft auf der —E 
Parma in 1809. und 10, Msc. 


* Strange (Robert), geb. 1735. und gefl. 
vn London (nicht 1795. wie es bey Roft beißt, 
ondern ſchon) 1792. Geboren mit einer für die 
fanften Reitze der fchönen Natur offenen Seele, 
verließ er frühe fein rohes Geburtsland (die Drs 
faden), gieng nach Franfreih, und murde bes 
fanntiih Schüler von dem Yandfdaftftecher ie 
Bad, der fi) gewehnlicher der Nadel ale des 
Grabfticheld bediente, - Strange inzwiſchen bes 
ſtimmte ſich fo gut als einzig (und zwar bereits 
in Paris) für das Gefchichtliche, ungeachtet er 
dort zu einer Zeit lebte, wo Boucher ein Maler 
der Grazien bieß, und Strange's meifte Zeitger 
noffen werteifernd nach dieſem Mufter arbeiteten , 
Er hingegen niemals vom Strome des Schlechten, 
oder au des bleß Mittelmäßigen, noch von 
dem Reitze des Gewinne fich abhalten lieh, eine ganz 
andere und beffere Bahn zu betreten, welcher 
(wir dürfen faum daran zweifeln) von ſeinem 
und des gleichzeitigen Bartolozzis Benfpiel vor 
nehmlich ermuntert, von da an (feit den Vorfiers 
manu'g, Bolswerthe's, Audran's, Dorigmy’s und 
Fren's wieder zum erflenmal ) mehrere verdienfts 
volle Küuſtler durch ganz Europa folgten, Freps 
lich mußte ein Mann von feinem Werthe norhs 
wendig ein Heer vom Neidern gegen ſich erweden, 
und ſelbſt mie dem gleich vorgenannten, feinem 
würdigiten Nebenbuhler ſchien er — doch nur auf 
furze Zeit, geſpannt zu ſeyn. Roſt IX. 191-935, 
Fiorillo V. 642. Msc. Die befte Litterarur feis 
ner (46.) Blätter, nad) den Malern geordnet,: 
findet ſich am Genaueften im Winklerſchen Ganıs 
Fatalog; dann bey Koftl. c. 195 — 98. Die 
früheften, und, wie wie glauben, einzigen zu 
Paris (1750.). geflochenen find: Ein Amor nach 
Danloo und ‚eine Rückkehr vom Marfte nach 
Wouwermann's. Seine erfien zu London — alfo 
wohl zu bemerlen! noch eh er in $talien gieng, 
und fomit einzig Durch das befere Alte, mag er 
in Parig geſehen, und * die Kunſtſchaͤtze ſeines 
Vaterlands gebildet: (1763.) Magdalena trennt 
ſich von ihrem Schmucke, und der Tod der Eleos 
patra , beyde mach Guido Cetztres aus dem Kaz 
binet der verwittweten Prinzeffin von Wales; (1755.) 
Srepgebigfeit und Beſcheldenheit, nah Guido, 
und Hpoll der das Berdienft belohnt und den Stolz 
beſtraft nach Sacchi, aus dem Kabinet des Egqu. 
Henr, Furneſe, welches legtre wohl zu feinem 
Beßten gehört; (1756.) die Wahl des Herkules, 
nad) Douffin; Bruftbild der Madonna mit — 
ten, und des Engels mit aufgefchlagenen Augen, 
wieder nach Buideo aus dem Kabine Chauncy ; 
(1757.) der betelude Belifar nach S. Rofa; (1758.) 
die drey Kinder von Earl I. nah van Did; 
endlich (1759.), alfo wohl erft in Italien voltens 
det: Benns don den Grazien gefchmirckt, wieder 
nad) Buido, und Gt. Agnes, welche die März 
tyrer⸗Ktone empfangt, nach Zampieri, beyde aus 
dem Königl Kabinete zu Kenfingeon, — Nach 
diefen folgen jene ı9. (nicht 32.) Blätter, welche 
er während feines Aufenthalts in Ftalien nach vors 


zuͤglichen Bildern gezeichner, und nachher bey feis 


ner Müdtehr nach London von 1765 — 87. ge 
chen hatte, eben fo, wie 15. aus den berühmteften 


obigen Art. mirgerbeilt bat: Vielleicht ift 
ol. Strahowsty des Ler.- Doch dem fen 


lor. Barth. Sohn il, zu Breslau als Zeichner 
tote, und- ein ſehr mittehmäßiger Künſtlet var. 
uch in Steachomwstyp. Mehreres über deu 


Ppppppppppe 


1760 Strange. 


Kabinetten in England, ı. aus dem Königl, Fran⸗ 
söflfhen, 2. aus dem Hotel Touloufe zu Par 
ris, und ı. aus der Dresdner» Gallerie. ene 
neungehn find: Nach Rapbael, deffen Bruftbild 
eint im Pallaſt Altoviti zu Florenz, jest in dem 
twiirdigften Befite des H. Kronprinzen von Bayern; 
die H. Eäcilie, einft zu Bologna, jegt zu Paris, 
des Künſtlers letztes oder zweytletztes Blatt (1787.); 
die Sanftmuth und die Gerechtigkeit im Vatikan. 
( Die Platte der Verklärung deffelben von Dorigny 
batte er, fo gut ed ih * ließ, wieder aufge; 
ſtochen. Heinecke li. 344.*). Nach Correggio 
der fogenannte Tag, einft in Parma, jest zu Pas 
rid. Nach Titian die liegende Venus aus der 
Galerie Medici zu Florenz; Venus die dem Eus 
pido die Augen verbindet, aus der Gall. Farneſe zu 
Nom; Venus und Adonid, und die liegende Das 
nae, beyde aus der Gallerie zu Neapel. Nach 
Guido die bußfertige Magdalena und die Keuſch⸗ 
beit Joſephs, bende aus Barberini zu Rom. Nach 
GBuercino Ehriftug, der nach der Auferficehung 
feiner Mutter erfcheint, aus Nome di Dio zu 
Eento; Abraham verabfcheidet Die Hagar , aug ber 
Gallerie Zampieri zu Bologna; Ahasverus und 
Eher, aud Barberini; der Tod der Dido, aus 
Spada**, Nah Schidone zwey Schüler: In- 
primis venerare Deos (mie fchön!), und Amor 
am Fuß eines Baums, beude aus der Gallerie 
zu Neapel. Nach Carlo Dolci Sappho, die * 
Leyer der Venus wiıhet, aus dem Pallaſt Corſini 
ja Florenz, für den Stich des Kuünſtlers jtungftes 
oder zjwent s jüngited Blatt (1787.). Nach Dars 
mefano fein Yiebchen , aus der Gallerie von Meas 
vel. — Dann die jehn, theils ficher, theils wahr: 
ſcheinlich alle nach Urbildern in England (und 
ſchon deswegen doppelt verdienflliche Arbeit für's 
Yusland): Wieder ein Tod von Eleopatra, ſtehnde 
Figur aus dem Kabinet der verwittibten Prinzeffin 
von Wales; Ebendiefelbe in ganzer Figur aus dem 
Kabinet Montriblou ; Fortuna auf der Kugel, und: 
Amoris (der miıtterlichen) Primitiae (diefe beyden 
aus Strange's eignem Kabinette); der fchlafende 
Eupido, aus dem Kabinett Dundas (alle diefe nach 
Guide). Nah Maratti: Te Deum laudamus 
und: Parce somnum rumpere, jened aus dem 
Kabinet Drford , diefes aus dem Kabinet Chaus 
ned. Nah S. Rola: Laomedon der den Nep⸗ 
tuh und Apollo betriegt: Nach van Dyk Earl I. 
im Koͤnigl. Ornate, aus des Künftlerd eignem Ras 
binet, und Henriette Marie feine Gemahlin mit 
ihren benden Prinzen, aus demjenigen des Kös 
niges. Endlich nah Weſt: Der Engel, der ein 
Kind zum Himmel führt, dem noch ein Fleinered 
den Arm reicht (Anfpielung auf den Tod der beys 
den kurz vorher verftorbnen Englifhyen Prinzen, 
des Künſtlers ziwent + oder dritt s leuted Blatt 
1786.) — Aug der Dresdners Gallerie (befand 
Strange dort ***,?), nah Correggio: Die 
befannte Magdalena, die im Buche licst, — Aug 


Etrange, 


dem Königl. Franzöf, Mufeum, nach van Dyd: 
Garl der I. dem fein Stallmeifter dag Pferd 
halt ***°). — Aus dem Kabinet Touloufe, nach 
Cortona: Romulus und Remus, und Eäfar vers 
flöße die Pompeja. Da von diefen 46. Blättern 
(nad) 18. Meiftern) ı2, nach Guido find, fo wird 
man darinn den Liebling unferd Künftiers nicht 
verfennen,, der (dieß, als die Hanptfache, fen 
nan zum Beſchluß gefagt) freylich im der Rich⸗ 
tigkeit der Zeichnung, Wahrheit des Ausdruds 
und Farbe feines ebenfalls mit der Madel vereins 
ten Grabſtichels von jenen fünf Hauprlichtern ihr 
rer Kunſt den ganzen Charakter Keines derfelben 
erreichte, und auch feither von Morghen, Müller 
und Desnoyer's bierin (doch an Harem und ans 
muthigem Vortrage faum) übertroffen ward. — 
Noch nennt eines unfrer Verzeichniffe von ihm: 
Eine Belchneidung nah Barbieri, dann (mahrs 
ſcheinlich aus frühern Tagen) ein Bildniß des 
Arztes Pitcaire nach J. Medina, und eine dlam⸗ 
maͤnderin nad) le Yiain. 


(So eben lefen wir noch in einem Nefrolog 
don ihm in der X. £. 3. 1793. Intel. No. 116. 
mefentlich Folgendes: „Die erften Anfangsgruͤnde 
der Kunſt lernte ex bey einem gemwiffen Cooper 
zu Edindburg +). Alsdann fam er nach London, 
murde von dem Graf Bute in Schuß genommen, 
und durch denfelben mit dem damaligen Prinzen 
von Wales, jegigen Könige bekannt. Geine Aus 
banglichkeit an dem Entfhluß, nad Ftalien zu 
reifen, veranlaßte, daß er auf lange Zeit bey dem 
Prinzen und dem Minifter in Ungnade fiel, ald 
ihm nämlich (1759.) von dem Königl. Hofmaler 
Ramfay zugemuthet wurde, die von ihm gemals 
ten Bildniſſe derfelben in Kupfer ju Rechen, und 
er fich mit feinen bereits gemachten Zurüfiungen 
zur Abreiſe ++) bebarrlich entfchuldigte. Diele 
Ungnade dauerte bie 1787. wo ihm die Ehre wıs 
derfuhr in den Ritterfland erhoben zu werden. 
Mittlerweile hatte er (1775.) fein damals viel 
Auffehn erregendeg: Enquiry into the Rif- and 
Etablishement of the Royal Academy of Arts 
at London gefchrieben, welchem er ein früherhin 
an den Lord Bute gerichtetes Schreiben voraus 
fegt, worin er ſich über eine unartige Begegnung 
in Anfehung einiger Gemälde beklagte, dieer waͤh⸗ 
rend feined Aufenthalts in Italien zu ſtechen Wils 
lens war, und nämlich glaubte , daß diefe Begeg⸗ 
nung urfprünglich in England veranlaßt ware FrF). 

innoleder wurde durch die neue Schrift bey ven 

ireftoren der Akademie das Verbot veranlaft, 
daß feine Kupferftiche bey ihrer jährlichen Aus⸗ 
ſtellung follten zugelaffen werden, wo nun Strange 
— dieß geſchehe in der Abſicht, den von 
hm fo vortreflich angebauten Kunſtzweig zu uns 
terdrücen, und ihn in dem Lauf feines wachſen⸗ 
den Ruhms zu hemmen, Verſchieden von Dem: 
Enquiry++FfYf) ift fein raifonnirendes Verzeichniß 


*) Eine in gedoppeltem Siun gen) eigene Wertheibigung dieſes Blattd, welches, wie es fcheint auf dem Salon 


zu Paris 1765. (als vielleicht 
R, 406,): „ Warum” (fagt er) „follt 
och Sefhidtere als Er dafelbe gethan!” 


trange eben dur und nach 
ih ihn vormwerfen, den Geift diefes Blatts verfehlt zu haben? Haben 


Hang reifere) finder ib ben Diderot (Essais 


*#) Der einige Gandellini nennt noch von Ihm, (wahrſcheinlich durch Itrthum) ebenfalls nah Buercind, 
eine Beſchneidung, aus ber Kirche der Schweſtern Jefu au Bologna. 


#0#) Unter dem DBlatte ſteht: del. et. sc. ı7Bo, 


”*u4) Der Winklerfche Katalog nennt biefes Blatt nicht, und eben fo wenig Carl's I. Gemahlin; dafür einen 
jungen nadten f&lummernder Yüngling , in einer Pandihaft , ebeufal® nad van Dyd, aus der Galerie iu 
Neapel, und den jungen St. Johann in der Waſſe, der die Dornenfrone hält, nah Murillo aus dem Aar 


binet Hunter. 


+) Dies wird doch wohl_Einer der b 
der erftre erwa 15. Qabre diter, 


en Richarde Cooper 
er — 


bey Roſt IX. 154. und 267. ſeyn, vom melden 
etwa +1, Jahre jünger ale Strange ſeyn, aber weit 


der befanntere,, und auch Stecher mit dem Srabſiichel, der dltere hingegen bloß Schaber in Schwarskunft warı 
und frevlic eher ein „gewiler” Cooper heißen modte. j ae 


Diefem Datu folge iſt die gewöhnlich in k t Abreife was 
* — den Daten 44 —* Diner u Fe Pe N 


tr) Dies Garelen ift mohl das „Pampblet über bie Greaturen Beförderung eines damald machtigen Driniperd", 
w· 


n welchem 


orillo . c. fpridt, und das wahrſcheinlich weſentlich durch dem Boriug veranlapt wurde, din 


eine Zeitlang der (Ausländer) Bartolossi vor dem (Eingebernen) Strange erhielt. 


trtt) Unverſtaͤndlich für und iſt ed, wenn wir im Winkle 
fhönften Gemdide in Italien zu Mechen, bey feiner Widlehr na 


publiant son Engniry) ausgeführt babe, 


efchen Katalog lefen, dab Strange feinen Enſchluß, bit 


England durch fein Enquirp” (en 


Strange. 


von einer Menge Gemälde, welche er in Jralien 
gefammelt hatte *). Moch lefen wir in biefen, 
frenlich nichts minder als beftimmten Motigjen: 
„Er lebte mehrere Jahre hindurch zu Parid, und 
dort waren feine Küpferſtiche, und find noch ims 
mer (1792.) in fo hohem, wo nicht in noch hös 
herm Werthe als in feinem Baterlande”; woraus 
man ſchlieſſen ſollte, das es begründet wäre, 
was das Fer. bloß ald Gage giebt: Strange 
babe fih um 1774. „Berdrieflichfeiten mit der 
Akademie megen um zweyten Mal nad) Paris 
begeben. reylich ſpricht binnieder der eben 
angezogene fluchtige Nekrolog felbft von feinem ers 
te dortigen Anfenthalt auch micht ein 


Strange (BWilhelm). Dem Gantfatalog von 
Brandes zufolge, hätte ein folcher, nach Rem; 
brandt, ein ſebt ſchoͤnes Folioblatt in Schwarzfunft 
unter dem Titel: A Jew Rabbi aus dem Kabinet 
Devonshire geflochen, 


Strranover ( ), So nennen auch die 
Hamburg. Künstl, Nachr. S. 70. einen braven 
Yandfchaftsmaler aus der Mitte des XVII. Yahrs 
hunderts in Hamburg, der vielleicht Water des 
Kuͤnſtlers dieſes Geſchlechts Im Ler. ſeyn dürfte, 
„Seine Bilder” (heißt es dort von dem unfrigen), 
„fud reich ſtaffirt, die Karbung in denfelben ift 
gut, und der Pinfel ausführlid (9), Meiſtens 
ftellte er in feinen Landfchaften halbrinnende Bäche 
am Ausgange von Wäldern vor. Jäger find mit 
ihren Hunden bier gelagert, ober bahnen ſich eis 
nen Weg durch hohes Schilf oder verfchlungenes 
Gefträuch zu dem fühlenden Quell. Dft bat er 
auch ein Gebürge, in deffen Vorgrund ein Fluß 
unter einer Brüce burhfchaumend über Felsſtucke 
bineilt; Jäger und Hirten mit ihrem Vieh ziehen 
über die Brüde, und beleben die Gegend.” 


* Strans (€. oder J. G.), der im gebruck⸗ 
ten Anhange des Per. und eben fo bey Meuſel 
ohne Vornamen erſcheint. Bey legterm I. (1778'. 
hieß er ein Künftler zu Berlin, der viele Bilds 
niffe gemalt babe. Allein Ebendaſ. II. (1789.) 
leſen wir: „Bon dieſem im erften Theil angegebes 
nen Maler Ander fi nirgendwo Nachricht”. Das 

egen nennt ihn eine unfrer Notizen ausdrücklich 
a G. Stranz, Schüler der Roſina Lifieutostg, 
der um 1775. zu Berlin aearbeitet, und nach wel⸗ 
chem P. 9. Kilian das Bildnif des Grafen Eurt. 
Ehriſtoph von Schwerin geftochen habe, Noch 
eine andere unferer Nachrichten nennt ibn (und 
zwar mit Anführung des ebengedachten Bildniffes) 
€. Stranz. Zu Berlin lebte er wenigftiend noch 
1786. und ſah man von ihm auf der Austellung 
deffelben Fahre: Ehriftus auf dem Delberge, halbe 
Bigur, nach Pesſsne, und das Bildnif des Malers 

Soße, nach Riga (etwa nach einem Kupfers 
ſtiche H. Der follten vielleicht der €, und der J. 
G. Stranz zwey verfchiedene Entia ſeyn? Nach 
- 3; * hat auch J. M. Schuſter Bildniſſe 
gefertigt. 


Straßer. 1764 


Strasberger (Wilhelm), ei d 
FKünftler zu 466 und PA pe: Are 
dafelbfl. Bon feiner Hand fah man auf der Dresd; 
rung von 13813, eine Eopie nach Wou⸗ 


Strasburg (Abraham), ein Wa; e 
und Steinfchneiber zu Berlin in 1 u Be 
nen ihn nur aus der gelegentlichen Anzeige in eis 
ner BerlinersZeitung. 


Geraßbaur ( ) &o nennt ber Alma- 
nach des Beaux-Arts 1803. ganz ohne Weiteres 
einen damals zu Paris lebenden Künſtler, unter 
der Rubrik der Miniaturs und Emallmaler, 


traßburg (Johann von), ein Glocken⸗ 
gieffer, f. Qui erge f 
— 


Straßburger (Auguſt Friedrich), um 1757. 
Herzogl, Wetmarifcher Baumeifter gu Eiſenach. 
Die neue Kirche zu Iimenau, einer. Stadt in dem 
MWeimarifchen, murde von ihm in 1760. erbaut, 
Heilige Reden, vor und bey Einweibu 
der neuerbaueren Kirche zu Ilmenau gebe 
ten. (Eifenacy 17635. 8°.) ©. 84. Im eis 
mariſchen Hofkalend. von 1766. erfcheint er 
nicht mehr. 


— — (Cbriftoph), ein Seidenfticder und Vier 
teldmeifter zu Dresden, um die Mitte des XVII. 
abrhunderes. M. Elias Conradi väter: 
or Rinder s Leichpredigt. Leipzig 1685. 4%, 
‚51 


— — (Sobann Erhard, a. h. wohl irrig, 

b. Ernft), ein —*2* Gothaiſcher Ober⸗ 
aumeifter. (ob vielleicht Vater oder Bruder v. Aug. 
Kriedrid?) führte die Hofpichaificche zu Gorhe, 
und viele andere Kirchen und Gebäude auf. Auch: 
die Stadtkirche zu Walterdhaufen erbauete er von 
1719—25. Zu feiner Zeit war Andreas Mar⸗ 
sin Bauverwalter zu Sotha. Um 1751. ſcheint 
er geflorben zu feyn. Gothaiſch. Kirdhens und 
Saulfeat, Th. II St. 10, S. #0, und Hof⸗ 
alender. 


Straßer (Elias), ein Kupferfiecher, vom 
bem wir zwey Blätter in Fol. fennen, die den 
Ausbruch ded Erna und bed Veſuvs um 1766. 
darſtellen. Beyde Blätter find (fabrikmaͤßig) 
radirt und gefärbt, nach der Zeichnung von Aler. 
d'Anna, und fanden fih in dem Kunftverlage 
von Fietta und Compagnie (ju Augsburg ?), 


Johann Neichard), ein Goldfchmied 
zu Augsburg in 1639. Ihn erwähnt, ohne Weis 
Einzug beyber Römif, Maiferlihen Me 
r mi aiferliben 
ienken, von M. 3. $. WW. (Augsb, 1690, 4%, 
. 61. 


%) Gam anders, und fiher weit richtiger giebt das Ler. dem Inhalt dieſes Raiſonirenden Verzeichniffes an. 
“2) Aus den auf Strange's mehrern Blättern erfheinenden- Daten zu fließen, hätte er fiher 1750. Im Paris, 


bis 59. re in London, vieleicht felbt noch 1760. bort gelebt. 
ee 5 — Neapel, 1765; zu Bologna und Parma, 1764. am Florenz und Eento; wahrfheins 


wieder zu Zonbon, mo er we 


gen;, 1763. u Rom 
lich ſchon von 1765. an 


In i761. fiher su Mom m. Flo: 


* ‚1767. 68. 70. 75. 74. 75-.76. 81. 86. 87. als 
fiber erfceint; was denn einen swepten Aufenthalt in Paris ziemlich smeifcihaft macht. 


Noch bemerken wir hier bie Blätter, melde 
als ein vorzäglies Blatt I. 81. — 


di I bon» Der dus 
etwas bart) I. 154, 158. — Ra ac : po t 
De nat: at % Deum Tandamus I. 260, und Madonna mit dem 


üfli von unferm Künfler benennt: Die Sappho, nad Dolki, 


Die Gerechtigkeit und die Sanftmuth, die St. Laͤcilia 
erdieuſt Frönt (mit viel Sorgfalt) I. 245. 
Kinde und Et. Gatharinen (ſehr 


DL 267. — Nah Coreeggio dem Tag (dem Füsli dem Blatt von Garracci vorziehr) LI 57. und deifen 


) 
dalena (fehr (bin) IL. 70. — Nah 
gg (f6bn); "las — 


dat (i en, etwas harten Manier); 
et — —— —— —— St. Agned Gierſich, aber etwas bart) 1. 


Engel; Fortuna. Il, 225. 29. 


d reundin (febr fein) II 97. 
—* ns sn at (beude Febr (hin); Ber 


— Nab Buido: 
Marin und ben verkindigenden 


und CEht ſtus 


— db bende sierlich, aber etwas hart), 
Nah Buercino: Tod der Dido; Efiber und Hagar (beude 3 ae 


“ber feiner Mutter erfceint (gut gejeihmet) Il. 351 


351. 54. 
Kung bes Heübuntels durch die gefuchte Zierlichleit verfeblr); die berühmte ruben n 
s de Schöne (b i ber minder gefühlte Carnation, als in Soutmann's Blatt). 
Ink an Mia et. als Sinabe und Hirt Giemlich hart) II. 240, Da 37 


II. 62, 63. 65 urilo: I 


Venus um 


.— Nah Titian: ß 
de Venus aus Fleren (siers 


” .— Endlid nad M 
Verhreibung der Urbilddr feld bey Fucn vortreiflih find, verſteht ſich ohnehin, 


„62 Straßer. 


"Straßer (Marıb.), Waler zu Augſpurg, bihs. 
here nm 1586. Derfelbe zierte einige Häufer die: 
fer Stadt mit Fresco⸗Acbeit. R. Cuſtos oder 
Jemand in deſſen Verlage bat nach ihm die zwölf 
Srenate in Riemen, und C. Meyer ebendiefelbin 
oder ähnliche Vorftelungen in Oval geftohen von 
Stetten ©. 255. Mit dem Namen: M. Stras- 
ser fee. Romze' bezeichnet, ſah auch einer unfrer 
Freunde eine artige-gerufchte Zeichnung biftoris 
chen Juhalts, welche wohl ficher feinem Undern, 
als dem Unfrigen gehört. 


Strafner ‚(Chriftian Auguſt Wilhelm) , Bau⸗ 
—* des Saͤchſiſchen Stiftes Zeig, und das 
ben dortiger. Kenterey:Copift um 1810. Koͤnigl. 
Sachſiſchher Staatekal. 
Vauderſtaudiger ſey? 


Straton. Die von ihm und Zenopbilus. 
(beyde blüheren in der 110—120,. Olymp.) gemeins 
fchaftiich gefertigte Statite Estulaps Hand zu Ars 
ge®, und war ju Paufanias Zeiten Die fchönfte, 
welche‘ man ven dDiefem Gotte Tannte. Er war 
figend vorgeſtellt; Hygiea neben ihm (gegen das 
Ver.) fichend, Eben fo Diejenigen der beyden 
Künftler, welche man, ohne Zweifel um denfelben 
zu. chren,.meben;ihe. Werk geſtellt hatte. 


* Srraronicus, ein alter griechifcher Plas 
fliter, (ob derfelbe, der ‘int ter. Silberarbeiter 
beißt, ift ung unbekannt). Der unfrige blübete 
in der 155 — 165. Olympiade, wonach der Art. 
Iſigonus im Ler. zu berichtigen iR, und arbeis 
tere gemeinscyaftlich mit Diefem, mit Antigonus 
und Prromahus an einer _Daritellung (mahrs, 
fehjeinlih in Basrelief) der Schlachten des Atta⸗ 
Ing und Eumenes gegen die Öalater. 


‚Straub (Heinrih), wurde ı622. zur Zeit 
des Kipper s und Wipperweſens, nebfi ned) ans 
decm mehr ;- aufferordentlicher Münzmeifter der 
Stadt Nürnberg, Will’s Yiürnb. Muͤnzbe⸗ 
luftigungen J. 166. 


Ob derfeibe auch eim 


_ &o hieh auch ein Medall⸗ 
leur I Münden (vielleicht ein Nachfömmling 
des Obigen).von dem ung aber nichte Anderes 
en it, als daß er.in 1782. daſelbſt geflors 
en ſey. 


*“— — (Hobann), beißt bey Meuſel IT. 
Ey Bäptift, und eben fo auch im Catalog der, 
-Ballerie zu Schleieheim, mo fich "unter diefem 
Namen fein Bildnif, von B. A. Albrecht gemalt, 
befindet. In der Kirche der ehemaligen Bayer⸗ 
fchen PramonftratenfersAbtey Schöftlarn fieht man 
von ihm die fhönen Statuen von St. Augufiin, 
St. Johann von Nepomuck umd Et.’ Norbert. 
Auch der dortige Ehoraltar, nebſt deſſen Ver zie⸗ 
—* if fein Wert. Er fl. 1782. (a. h. 84.) 
Umftandlichere Nachrichten von ihm follen ſich in: 
Weftenrieders Berrrägen zur varerläns 
difchen Geſchichte 1. Bo. 8°. 758. finden. Gein 
Bildnig von $ 9. Defele in 1779. gemalt, hat’ 
$. €. Jungwirth in 4° geflochen. 


._ — — — der Hofbildhaner zu Müns 
en, vom Wiefenfteig ben Dillingen gebürtig, 
Mährend feinem Aufenthalte zu Wien, arbeitete 
er, neben Schletterer, vieles für Mader. Föbli 
Annal, IL. 22. Auch hier wird er ein gefayichter 
Mann genannt, 


— — (Johann Balthafar), geboren zu St. 
Gallen in der Schweiz 1666. Derfelbe mußte den 
Pinfel fehr gut zu führen, hatte aber feinen Geiſt 
der Erfindung, daher er meift nach Kupferflichen 
malte. Bon feiner Arbeit kennt man einen Saal 
auf der ehemaligen Weberzunft feiner Baterfladt. 
Er fi. 1721. . Msc. 


— — I. By. Mac) einen folchen wahr; 
Fcheinlich feinem Andern ale odigem Job, oder Job. 
Baprift) geftochen, kennt man das Bildniß eines Bis 
ſchofs, ohne und dewußten Namen des Stechere. 


- emblematifchen Darftellungen 


IX. 599. führe von ihm, freylich em 


Strauch. 
Straub („. So dieunt ach eine unſerer 
Quellen einen fehr mittelmaͤßigen Künſtler, der 


um die Mitte des XVIII. Jahrhunderts in oder 
um St.Gallen mochte geledt haben, und für die 
dortigen Liebhaber, beſonders allerley Stilleben 
— Wohi fein Anderer, als obiger Job. Bal⸗ 
thaſar. 


Straube (AHn, ein geſchickter Landſchaftm 
ler , wahrſcheinlich geboren zu Pre = 
eng mit J. M. Weyer (fl. 1690.) Ichte, der 
eine Kandichaften oft fehr geiftreich mit Figuren 
und Thieren ſtaffierte. Bernmhlich batte er eine 
Meire in die Schmeig gemacht; denn feine Fand; 
ſchaften find faſt immer hoͤchſtrichtige Nachbildun⸗ 
gen Schweizerifcher, auch wohl Salzhurgiſcher 
Gegenden. In Hinficht der Manier ſcheint er 
4. Ponafer zum Worbilde genommen zu haben ; 
denn feine beten Arbeiten find ganz im Geſchmack 
md dem heitern lieblichen Eolorite' diefed Meis 
fierd, deffen Baumſchlag er fich gleichfalls fehr 
p eigen gemacht. Seine Gemaͤlde, fehr edle Aus 
ten der Matur, führte er, faft (?) in einen 
großen Styl, leicht und fleißig aus, Sie find 
meiften® von großem Umfange, jetzt aber febr fel; 
ten. Hamburg. Künstlernachr, S. 71-73. Zwey 
Pandfchaften mit Vieh befaß von ihm (1Sog.) der 
Hof⸗ und Landgerichts⸗Advolat Schmidt zu Kiel. 


— — (Bartholomäus), Maler, Bon ihm 
kennt man eine Finfeßung des Abendmals für 
den Altar der St. Wippertskirche zu Eölleda in 
Thüringen, fo mie er Überhaupt alle Malerenen 
gedachter Kirche verfertigte um 17% 86 
Unger Anekdoten v. Brandunglüce, und 
Chronik v, Coelleda 1795. 9% 


= — (Xohann), der älrere, und jüngere; 
beydes Kuntmaler zu Halle in Sachſen. Dem 
ältern farben in 1626. einige Kinder, die, auf 
den öffentlichen Begrabnißplage gedachter Stadt 
im Echmwibhogen N°. 92. zu Ihrem Epitaphiuns 
eine blecherne, doch wohl von ihm gemalte, Tas 
fel haben, auf welcher man 25. Perfonen unter 
dem gefreuzigten Heiland knieeg flieht. Der jünz 
gere farb 1645. zu Halle, #. G. Oleari Cor. 
miterium Saxo-Hallense (Wittenberg. 1674. 4°). 
©. 132. 155, . y 


— (Johann Adam). Ein folder war 
2 ftifchler des Herzogs von Weimar um 17bo. 
SC. 


_ — (bie Gebrüder). Co heißenim Tüb. 
KTiorgenbl. 1810. geſchickte Bronzearbeiter ju 
Meimar, welche im gedachten Yahr, einen Mes 
Daillon auf Wieland an deffen Geburtstage, nad): 
dem fehr ſprechenden Urbiide von Ger, von Kür 
gelgen, mit Hilfe des Medailleurd Facius in 
Metall gegoffen hatten. 


Straubinger ( _ ). So heit irgendwo/ 
ganz ohme Weitered, ein Fandfchaftenaler in. Mun⸗ 
chen, des XVII. Jahrhunderts, nn. 


* Strauch (Georg), dürfte des hachfolgens 
den Stepbans Barer feyn. Bon ihm befigt die 
Galerie zu Wien ein Hleines Bild auf. Kupftr, 
welches die unbeflechte Empfängnig Maria mit 
ihrer Tugenden zum 
Gegenfand hat. Nach ihm geftochen haben N. 
Haublin, A. Khol, B. und ph. Kilien, 
und 3. Gandrart Pildniffe 
Frauen in Menge, M. Küſſel 
blatt zu Epiſtoliſchem Bericht und Licht. 
Er felbft vielleicht, oder dann Ungenannte d 
Sildniſfe j. B. des Malers P. Schieich (16bo. 
des Apotheters G. Volland und dee Rechtsge⸗ 
lehrten %. B. Fürleger. Man bat auch fein eis 
genes Bilduiß, ohne Angabe des Zeichners und 
Stechers, in Il, 4°. 


_ — (orenp). Er war auch Stecher. Barrfb 
einiges / 


Strauch. 


aber ſehr großes (a, h. auch gutes) Blatt von 
55 Breite und 11% Höhe am, welches dem Markts 
plaz zu Nhenberg auf drey zufammen gehörenden 
Tafeln vorſtellt, mit der J rift: Eigentliche 
Abconterfeibung des Markts dee Rail. 
Reichsſtadt Nürnberg, mit alldeffelben 
Gelegenbeit. Laur. Strauch Norimbergensis 
pinx. fe.et exc. 1599. Andere nennen noch von 
ihm zwey in 1614. für eigenen Verlag geetzte Bläts 
ter in Querfolio: Profpeke der Stadt Ansbrud, 
und die innere Anficht der Baarfuͤßer⸗Kirche das 
ſelbſt. Geſtochen nach ihm. dann haben Hang 
Mechter 1599. und J. Troſchel 1621. beyde Nürns 
berger⸗Proſpekte. 


Strauch (Hang), d. Aeltere, Maler zu Nürn 
berg, in 15752. 65, 4 alt, und — 


— — Etephand, Bildnißmaler daſelbſt, ſt. 
1677. 32. $. alt, find ung beyde bloß durch ihre 
Bildniffe bekannt. 


. .)r Schüler von Baufe; Kupfer⸗ 
ſtecher zu Leipzig. Auf der Dresdner; Ausfielung, 
1810,-fab man von ihm Zeichnungen nad). Poufs 
fin und Golzius, und ein radırtes Blatt nach. lchs 
term; dann 1811. und 12. radirte und kolorirte Blätz 
ter zu einem Merfe des Naturhiſtorikers Schwägs 
richen zu Leipzig, über-die Moosarten. 


*"— — L ). Wohlnad einem der Strauche 
des Ber. oder der gegenwärtigen Zufage hat Seh. 
Furt Bildniffe 8 


Stravius ( ). So heißt in ben: Ham- 
burg. Künstlernachr. S. 97. ein ju Ende des 
XV. Jahrhunderts zu Hamburg lebender großer 
Thiermaler, der feine Objekte in natürlicher Yes 
bensgröße darſtellte. „Seine Lieblingsgegeus 
fiande” (liest man dort) „Maren todte Rehe, 
Hafen, milde Schweine, Vögel, Hunde, welche 
er gewöhrlich in Landfchaften, mit Jaͤgergeraͤth 
aus geſchmückt, in einer angenehmen Compofition 
und mit fo vieler Täufchung binmalte, daß man 
mwähnte, Die Sachen felbit zu ſehen. Man findet 
auch einige große Bilder mit hiſtoriſchen Vorſiel⸗ 
lungen von ihm, Seine größten Gemälde führte 
er cben fo fleifig aus, wie Die fleinen Kabinet⸗ 
ſtuͤcke. Seine Manier hat Aehnlichkeit mit Kils 
jenbergs; der Pinfel ift aber marfiger und das 
Eolorit nicht fo farbig. Er farb in Hamburg „ 
two feine beiten Gemälde noch aufbehalten wer⸗ 
den, Bon ibm befaß noch 1309. Ei Hofs und 
Landgerichts⸗Aſſeſſor Schmidt zu Ziel mit 1690, 
Datirt: Einen hangenden todten Hafen und — 
—— nach welchen ein Hund ſpürt; in feiner 

rtein Kapitalbild. ©, deffen Raralogq NP. 1194. 


“ Straus (Hand), Bon einem folchen 
ſchlecht geftochen, fennt man das Bildniß des 
Prof. Theol. P. Muſaͤus. Ob er mit dem For 
bann Strauß des Ver, Eine Perfon fen, ift und 
unbekannt, 


* Strauß (Bernhard). Er wurde zu Aug⸗ 
ſpurg anfatig. Bon ihm fieht man in der Den 
fire zu St. Eajetau zu München ein fehr großes, 
ſchoͤn gearbeitetes Erucifir aus Elfenbein, Das der 
Theatiner s Probft Anton Spinelli 1675. um 700. 
Gulden gekauft hatte. Auf dem Koönigl. Kupfer 
Rich: Salon zu Dresden befindet ſich ein Buch mit 
Holsfchnitten, nad) Joſt Amann, worin Strauß 
fich als ehemaliger Befißer deffelben, folgenders 
mafen mit Dinte eingefchrieben hat: „Bernbardr 
Straußen Goldtfchmidt von Marchdorff am Bos 
denfee gebörig U. 1647.” Derfelbe war auch, 
wie wir irgendwo finden, felbft Kupferſtecher. 
&o kennt man 4. B. von ihm ein feltene® Blatt in 
groß Folo: Ehriflus mir der Dorneufrone. 


* — — (Conrad Friedrich). Ein folder er; 
fheint in dem Seffen: Darmftädrifdben 
Staats; und Mdreßkal. auf 1800, alg Glocken⸗ 
Direftor; was wohl fo viel als Glockengieſſer bes 
deuten foll (?), Msc, 


Streder, 1763 


* Strauß (Johann). Von ihm kennt man 
. B. die Bildniſſe des — our bon. Bielfe, 
es Grafen Peters 111. von Brahe, und des 
Grafen Earl. Guftavs von Wrangel, ale ohne 


mweitern N 18 den fei .. © 
en * n feinigen.. ©. auch oben 
F —MNohann Gottftied), Königl. Pohlni⸗ 


ofſticker, vermuthli d 
XV? Jahehunberie. Der Dresdm pole 
Anzeiger Jahrgang 1784, N, 56, € nt ihn 
zufällig, 


— — (Paul), Bars und: Maͤurermeiſter zu 

De wo er 1498. genannt wird, B. Ras 

aif ch Rirchenge e von Danzig 1696. 
. ‚ J 


— — ( ), ein Bildhauer von Schnee⸗ 
berg in Sachfen gebürtig. Er lernte dort bey 
Zohan Heinrich, Böhm dem Altern um 1670. 
und: wandte fich ſodann nach Breslau Mal⸗ 
—— Zr Chronik v, Schneeberg S. 
27» 1] » 


Strauven ( ), ein nfederländifcher Künſt⸗ 
lre (2), der ben. der a Ausſtellung der 
Kunft s: und -Anduflcie s Produfte des Schelde:Des 
»artementg, „1805. zu Antwerpen, während. der 
dortigen Anweſenheit des erſten Eonfuls, auch von 
feiner (ung unbefannten) Arbeit vorgemiefen hatte, 
Meufels Arch. 1. (2,) 163, 


Streater (Robert), der Sohn eines Ma} 
lers, geboren zu Coventgarden 1624. lernte die 
Malerey von du Moulin. Derfelbe beichränfte 
fich nicht auf ein Fach, fondern malte Gefchichte, 
Bildniſſe, Architeftur, Perfpettivifche Anſichten, 
Pandfchaften und Stillsfeben, Brabam®), Sans 
derfon (Graphice p- 9.) u a. erihöpfen ſich 
im Pobe diefes Meiſters und balten ihn für dem 
größten brittifchen Künftler des XVII. Jahrhun⸗ 
derts; allein nach YDalpole hatte er es nur in 
der Landfchaftmalerey zu einer gemwiffen Bollfoms 
menbeit gebracht. Beine Arbeiten im Theater zu 
Dpford (ein Plafond mit dunfeln Allegorien über 
Künfte und Wiffenichaften) find mittelmagig, und 
diejenigen in der Kapelle von Al sfouls ; Kollege 
ebendafelbt wenig bekannt. Geine michrigften 
MWerfe fieht man zu Whitehall; dort namlid) an 
der Dede mweitlauftige Schilderegen; dann den 
Kampf der Giganten in Eir Dlayton’d Wohnung, 
Mofes und Aaron in St. Michaels⸗Cornhill, die 
Scenen im alten Theater zu London. Diefer Künfts 
ler fland ben dem Könige Garl 11, in fo großem 
Anfehn, daß derfelbe ihn zu feinem erſten Hofma⸗ 
ler erklärte, und einen berühmten Arzt aus Paris 
fommen lief, um ibm den Stein zu ſchneiden 
Er ftarb aber 1650. Weine große Sammlung 
von italienifchen Büchern, Kupferſtichen, Hands 
jeihnungen und Gemalden fiel am feinen Sohn, 
und wurde nach deffen Tode ı7 1. verkauft. Fios 
rillo V. 415. Nach Roft IX. 61. fol er auch, 
aber eben nicht mit einer reigenden Nadel geetzt 
haben. So j. B. verfchiedene Aechitefturblartet 
nach Dinant, und die Schlacht bey Naſeby, ein 
großes Blatt, ohne mweitern Namen als den feis 
nigen. 


Strebel (Hand Lorenz), von Onoljbach; 
ihn ernannte man ıb22. als Markgräfifhen Brans 
denburgifchen Münpverwalter zu Rotb. Spies 
Brandenburgifhe Muͤnzbeluſt. II. 54- 


Streder oder Stredter (R.) Bon 
einem ung fonft ganz unbefannten Stecher dieſes 
Namens, kennt man: Daniel in der Lömengrube, 
nad) Nubend, ein Duerfolioblart, dag felbit bey 
Bafan fehlt, und, befonders was die Thiere ber 
trifft, von großer Wirkung ifl. 

— — ( ein Maler zu Darmfladt, nach 


welchem %. C. Krüger, das Bildniß des befanns 
ten Georg Ehriftoph Lichtenberg, für den XLIX. 


#) Derfuch einer Schule der Englifchen Maler, der de Piles Leben der Maler bergefügt it. 


1764 Streder, 


B. der Allgemeinen teutfchen Bibliothek (1732.) 
geetzt hat, 
Streder, ſ. fofort Streeker. 
Stredter, f. Sıreder. 


* Stree? (Heinrich van), der im Per. 
unter Dem Art, feines nachfolgenden Vaters "us 
rian erfcheint, Bon ihm befaß noch 1509. 9. 
Hof s und kandgerichts⸗Aſſeſſor Schmidt zu Kiel 
eine fchöne perfpeftivifche Kirche mit Grabmälern 
und Figuren. ©, defien Ratalog N, 739, 


"— — (urlan, d, I. Georg van). von 
Mannlidy nennt ihn ierig Strock oder Strec. 
Etwas von feiner Arbeit foll ſich in der Gallerie 
zu Scleisheim befinden. de Fontenai rühmet 
an ihm große Wahrheit und gutes Colorit, 


Stee?er (J. L), ein Maler, nad) welchen J. 
€. ©. Sriefh ein 1749. von ihm Ites Bild⸗ 
niß des Procanzlerg Univerfität zu Marburg, 
J. G. Efior’s, in 40. geſtochen hat. Sein wahrer, 
aber unferer Bermuthung nad) aufgedachtem Bilde 
verfiochener Name, mag wohl Strecker feyn. 


„Streeter (€.). Ein folder zeichnete mit 
I. Danfert und F. Barlow die Blaͤuer zu Gtas 
pletons Englifcher Ueberfegung des Jubenals 
welche von W. Hollar 1658. geegt find. Msc, 


Streers (Wilhelm). Bon einem Maler dies 
fes Namens befaß Robert Walpole einft ein Bilds 
nif des verdienten aber unglüchlidien Lord 9. 
DoerR , Brafen von Gurrey, mit emblematis 
chen Devifen, die ſich auf die Geſchichte beziehen, 
das fich jegt im: Schloße Arundel befinde. So 
verfiehen wir wemgſtens den fo oft vertvorrenen 
Dallawap 11. 319. Not. 


Strebl (Andreas) von Reuchſtaͤdt, ein Werks 
meilier, der um 1656, an dem Wiederaufbaue der 
Stadtkirche u Dippoldiewalde in Sachfen arbeis 
tete. Das von ihm berrährende Sparrwerk fol 
ein wahres Meiſterſtuͤck ſeyn Schmeltz 
Beſchreib. von Dippoldiswalde. Alsc, 


Streider (Nicolaus), ein um 180g. noch 
lebender Maler zu Salzburg, der für verichiedene 
dafige Kirchen gearbeitet hat. So findet man 
von ihm in der Klofterfirche St. Peter „einige 
Wandbilder”; dann in der bey der fchmwarjen 
Brüderfhaft, die Altarblätter der bepden' Sei⸗ 
tenaltare, mit dem H. Chriftoph und der H. Bars 
bara.. hübners Befcreib. von Salzburg 
1. 258, 268, Die Arbeit zu St. Peter ſcheint er 
um.1754. gefertigt zu haben. ©. I. c. 232. In 
dem zweyten Theil eben dieſes Werke, ©. 61a. 
finden wir, unter den 1795. zu Galjburg blühens 
den Malern, einen Streicher, den Dater (der 
Sohn ift und zur Zeit noch unbefannt) wie folgt: 
„Ein befonders gefchichter Paftelmaler (in wel⸗ 
„cher Art Malerey er auch gute Portraite macht), 
„auch überaus gefchicht im Ausmalen der Zimmer,” 
Ob bdiefer etwa ein Sohn des Ylicolaus_ fen, 
miffen wir nicht anzugeben. As. Meufel’s 
vi. C. (1809, fomit unter den noch Lebenden) 
fcheint nur dieſen legtern , nach der fo eben anges 
führten Stelle aus 6übnern zn kennen, und 
Lipowsfp fpricht, nad) gleicher Duelle, überhaupt 
nur von einem folchen Streicher, der, neben guten 
Bildniffen in Paſtell, Altarblätter male, wovon 
er gleichfalls jenes mit Sanft Chriſtoph und Bars 
bara nenut, 


Streit (Balthafar), f. oben Natz (Stephan). 


— — (Friedrih Wilhelm von), Oberlieute⸗ 
nant (a. h. ganz anderd — Oberftlieutenant), wie 
es ſcheint auffer Dienfien; ein Kandfartengeichner, 
fonder Zweifel zu Weimar. Co ;. B. gab er daß 
Deftreichifche Kaiſerthum, nad) Liechtenſtern, (Wien 
1807.) Holgende Karten dann, erfchienen fämts 
lich bey dem geographifchen Inſtitute ju Weimar 
und zwar im #ıo.: Sranfreich mit Holland, Typs 
vol mit Vorarlberg, das Königreid) Wefiphalen, 


— 


Streſor. 


das Füuͤrſtenthum Eiſenach u f. f. In 1811.* 
Plan der Reſidenjſtadt Weimar, m. a. md 
fdeint es, als ob er, feit Goſſeifeld's Tode, die 
Hauptarbeiten für gedachtes Inftitut übernommen 
babe. In 1812, lieferte er dort eine topogra⸗ 
phiſche Karte der vier neuen Franzöfifhpen Deyarı 
temente der Elbes Wefers Dbers und Oft Em; 
Mündungen in 20. Bl, für ı2. fl. (auf Belin um 
15. fl.), und eine andere der Preußifchen Monars 
hie auf zwey BL. für ı fl. 48 ir. Wein a fl, 
42 fr.); bauptfächlich aber die topograpbifchmilis 
tarifche Karte von Preuffen, Warfchau, Galligien, 
Ungarn, . Eroatien »..Slavonien, Siebenbürgen 
u, f. f. in 217. Bl. wovon jede Pieferung in vier 
DI, (1812. Die achte) zw 1 fl. 48 fr, (Belin 2 fl, 
24 fr.) Foftete. 


Streiter (Wolfgang). So heißt ein ges 
ſchworner —5 bey dem’ Gtadtoberbaus 
Amte zu Mainz 1791, Msc. 


Streitbof (Johann Georg Leonhard) - Kö: 
niglich s Preuffifcher Hoffteinfchneider zu Hermdr 
dorf, bey Hirfchberg in Schlefien. Bon ihm ift 
ung einzig bekannt, daß er mit feinen Arbeiten 
die Leipziger⸗Meſſe zu beziehen pflegte und dort 
1786, (Leipziger + Yließborbe, Dftermefie 
1789. Gt. 11. ©. 26.) und aud) noch 1797. (Drivil, 
Leipziger Meß;Schema 1797. ©. 350.) zu 
finden war, 


Streng (Georg), Bürger und Goldſchmied 
zu Schwabach, erbielt 1622. von dem Markgra⸗ 
fen von Brandenburg eine Anſtellung als Münzs 
mwardein zu Roth, Spies Brandenb, Muͤnz⸗ 
beluft. Ill. 55, 


. ©), Hof: Wachsbleicher des Kö⸗ 
nigs von Preuffen, im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Buſch hat ſein Bildniß, wie wir be⸗ 
richtet werben, in 4°. geſtochen. 


— — (Peter), ein hollaͤndiſcher Bildhauer, 
verfertigte in 1656. den Springbrunn im Chur 
fürftlichen kuſtgarten zu Berlin aus Pirnaiſchem 
Sandftein, an welchem ſich zwey Amor's und Dels 
phine, und eine Daneben liegende coloffalifche Stars 
tüe Neptuns, befanden, um die auch Maffer 
fprangen; ferner eine flebende Eered und figende 
Flora, und zwo Gonnenuhren, jede mit einem 
febenden Kinde. Nicolai. 


2———— dder Schwediſche Bild⸗ 
nißmaler. Nach ihm kennt man von Bergquiſt 
Diejenigen der Bifhöfe ©. U. Humblo von Mes 
gie und D. Lundius von Strengnas; dann von 
Geringius des Herzogs Adolph Friedrichs von 
Hollſtein u. a, a 


Strepber( ) Ein folcher wurde 1731, 
bey der Kunftafademie zu Leipzig ald Kupferörus 
cker angeftellt, und flarb dafelbft 1784. 


Strefi (Peter Martyr), ein Mailändifcher 
Maler, Schüler von Fomarzo (ft. 1620,), und 
fon ſich durch Eopien nach Naphael ausgepeichnet 
haben, Zanzi (Ed, terz. IV. 217.) 


* Strefor (_ ). Nach diefer Malerin fennt 
man die Bildniffe meift dunfeler Framöſiſchet 
Männer von N. de l’Armeffin, Boulanger, J. 
Frosne, Habert, Pitau, und Poillh. Bon dem 
erfiern und dem a. dasjenige des Erzbiſcho⸗ 
fes von Arles, 8. J. U. de Monteil; von Frosne 
des Grafen N. D. Desmarets; von Boulanger 
Rt %. Dllier; von Pitau (1666. a. h. 1664.) P 

eguin; diefes mit: H. Stresor p. bezeichnet. 
Roch bemerkt auch einer unfrer Freunde: „Dit 
felbe muß vielleicht Henriette geheißen haben. 
Mir haben nämlich ztvey Bildniffe auß dem Ver⸗ 
lage von Baith. Moncornet zu Paris, vor und; 
Ludwig XIV. und Dom Jos, de Margarit er de 
Diure, Marquis d’Agiular, Gouverneur von Ca⸗ 
talonien. Beyde find in Med, klein 4°, gehören 
vermunblich zu einer Folge, und find, ohne Ans 





Stretes. 
gabe des Stecher, fonderbar bejeihnet: Han- 


»ii Stresor pinx.” 


Streres (Wilhelm). Go bieß ein Englifcher 
Bildnißmaler in Dienften Eduard VI. um 1551, 
Fiorillo V. 228, 


Streuble (Marx), wird 1509. gelegentlich 
ale Münzmeifter des Biſchofs von Bamberg ges 
nannt, Ey rfch teutſch. Muͤnzarch. 1. 209. 


‚ Streuli Geinrich, nicht Friedrich), ein kuͤnſt⸗ 
licher Tiſchler im Brüderhaufe zu Ebersdorf im 
Voigtland, geboren im Kanton Zürich, in_der 
Schweiz, lernte bey Roentgen in Neumied. Bon 
ihm fannte man Stücke in eingelegter Arbeit, 
nach der richtigften Zeichnung fo künſtlich, daß 
man fie für Gemälde hielt. So hieß es ſchon 
von ihm bey Meuſel Il. (17399), Nach Ebend. 
M. R. £. wo übrigens nichts Neues von ibm 
gemeldet wird, lebte er noch um 180g. In Ebend, 
Mufeum 1. 98. (mo er irrig Strudi heißt) 
wird von ihm eine feiner Arbeiten ausführlich bes 
fchrieben , welche einen am Tiſch ſitzenden Haus—⸗ 
berrn vorftelle, welcher mit feiner ſehr aufmerk 
fam neben ihm flebenden ‚Köchin rechnet, und 
eine zweyte (l. c. VI. 89.): Eine —— 
Bauernſtube, wo ein Mann und eine Frau einans 
der gegenüber figen und fpielen, von meifterhaftem 
Ausdrucke. Und für ein folh Stüd forderte er 
(1788.) nicht über drey Caroline. Conf. Kober; 
fteinifhes Gemeinnug. —— 1788, 
Et XXL. E. 87. Aus dieſem legtern holen wir 
noch die genauere Notiz; nah: Daß Heinrich) 
das in Buͤſchings woͤchentlichen Nachrich⸗ 
ten von 1787. (Stüd 51.) beſchriebene eingelegte 
Stüd, um den dort bemerften Preiß verfauft habe, 
und cben im Begriffe fände, ein neues dieſer 
Gattung, von eben der Größe eines länglichten 
Duargblattes , zu vollenden, Daffelbe war theils 
aus natürlichen farbigen, theils aus gebeizten 
Holzarten und zwar fo gut zufammengefeßt, DAB 
man feinen Zwifchenraum bemerfe und es für ein 
wirkliches Gemälde halten möchte. Der Juhalt 
war, wie gelagt , eine franzöfifche Bauernflube, in 
der der Bauer mit feiner Frau Karte fpielt. Der 
Bauer (man fieht ihm deutlich feine Berlegenheit an) 
bat eben ein auegezogenes Blatt bingeworfen ; 
wogegen die Frau durch ihr Mienenfpiel und durch 
die Hebung des linken Zeigefingers bemerken läßt, 
Daß fie, wie es fo oft geſchleht, auch) bier den 
Mann überlifter habe. t 
bier an, daß unfer Künſtler nicht, wie es in obs 
gedachten Woͤchentlichen Nachrichten hieß, 
Friedrich Strudi, ſondern Heinrich Streuli 
denahmt fen; den irrigen Taufnamen Friederich 
hat Meuſel, wohl aus Verſehen, beybehalten. 


*Strick (Petri), Vergleiche unten auch 
Struyck. 

Strick er (Chriſtoph), ein Churbrandenbur⸗ 
giſcher Specials Munzwardein zu Berlin in 1693. 
Airfd reurfhes Muͤnzarchiv Th. VIII. ©. 


“) So eben finden wir ben Hüsgen (N, U. ©. 276. 
Stridbeden. 
Ben — 
diſchen Proſpelſe zu, 0 
Dann einen kleinen Grundrif von Frankfurt, und 


Endlich zeigt man eben ' 


Stridbed. 1765 


59. Andere benennen ihn im Jahr 1704. dort ald 
Münzmeifter. 


Strider( ). &o beißt irgendwo, ganz 
ohne Weiteres , ein Königl. Preuſſifcher Baumeis 
fer unter Friedrich II. — On 


(Madmoiſ.). Von einer Künfllerin 
dleſes Namens, aus Frankfurt am Main, wur⸗ 
den bey einer Sitzung der Wetterauifchen Gefells 
(haft für die gefammte Naturkunde 1810. eine 
Anzahl Blumen und Bläthen in Gonache, auf 
dunkelm Grund fleißig und, ap gemalt, ausge⸗ 
fiel, Tübing. Morgenbl. 1810. ©. 668. 


Stridler (Johann Franz). Nach der Zeich⸗ 


nung eines folchen, wahrſcheinlich ab der linken - 


Seite des Zürcher⸗Sees gebürtigen Dilettanten, 


haben %. Andre, Friedrich Die Anficht des Kloſters 


Mettingen (Maria-Stellae) im jetzigen Schweigers 
Eanton Nargau, und M. Füßli 1707, diejenige 
des ehemaligen WalterfchwellersBades im Canton 
Zug geflodyen, 


Stridner ( ). So beißt im Tüb. 
Morgenbl. 1810. ©. 756. wohl irrig der unten 
folgende Muͤnchner⸗Lithographe Strirner. 


Stridbed oder Striedbeck (Johann), 
eigentlich ein Kaufmann, mar zum Schaden feis 
ned Bruders ein großer Liebhaber der Geographie 
und Genealogie. Er zeichnete fehr viele Landlars 
ten, Grundriffe von Städten, Stamms und Abs 
nentafeln, zumal in der langwierigen Gefangens 
ſchaft, die er, im feiner Handlung verunglückt, 
augzuftehen hatte. Diele ließ erdurd) feinen Sohn, 
welcher noch vor dem Vater ftarb, und durch Ans 
dere in Kupfer ſtechen; auch foll er felbft geetzt 
— Der Vater ſtarb zu Augsburg 1716. 76. 

. alt, und der Sohn 1714. 49. J. alt. von 
S en ©. 47. ©. aud) den gleich folgenden 
rtickel. 


— — — — „rlyrielleicht der Sohn und 
Sohnsſohn der Obigen; wenigſtens keiner von 
ihnen Beyden, wenn anders die Anfichten Schwe⸗ 
diſcher Paläfte, welche das ter. ihm zufchreibe, 
twirflih das Datum von 1740. tragen, Der 
unfrige arbeitete auch zu Etrafburg; nicht uns 
wahrſcheinlich auch zu Baſel. Bon ihm kennt 
man z. B. die Bildniffe des berühmten Bafelers 
SHürgermeifters Rudolph Wettſteins, und des Theos 
logen M. Difenbach, beyde ohne andern Nas 
men, ale den feinigen; des Arztes ©. N. Behr, 
nah 9%. 5. Wilfe, u. f. fe Dann Blätter für 
mehrere Werke; mies. B. zu: Mappus histor, 
plantarum Alsaticarum (40. Argentor et Am- 
stel. 724.) — Heinectins Antiquitat. Romanar, 
Syntagma Ed. quart. (8°. Argent. 734.) — 
Lindern Hortus Alsaticus (80. ib. 747.) — 
Schneller's Heldengedicht auf Graf Mori von 
Tan ‚ bey deffen Bepfegung (4°. Straßburg 
751. *). 


— 77.) zum Theil gam andere Notizen über unſere 


Mach ibm, oder vielmehr nah von Gtetten’s Briefen, mar der eine geb. 1065. umd geſt. 
Diefer wäre der Sohn des urfprüimgliben Kaufmanns. 
laubt aber daß folbe nur Eopien ähnlicher Anfihten von Aveelen und Perelle feven. 
eine Landcharte der Püctterau, von? Francaf. 710. datiert. 


Demfelben fhreibt er bie Schwer 


Ferner verfeiedene Bildnifie ven Arankfurtern um 1707. und e. a. Quart» Blätter ju einer Berhreibung 


eines dortigen Scheibenſchieſſen. 
ein Werl, worin alle Orden ber L 
ausländifben Weibertracten. Um ı7ı2. meint 
da fi im dem Merke über die Krönung Adrl 
einen Johann Striedbeck 


einiger blinden Wappent 
fähre: 


* en — —— — d; desgleihen eine Folge von allerley ins und 
Kirche abgebildet Ind; \ 

= is er, dürfte er nicht mehr in Frankfurt gemefen ſeyn, 
I. feine Arbeit von ihm befinde, 
‚ tünger, (ohne deſſen Lebenszeit zu erw 


i 8 Ältern zu beißen) mit deſſen⸗ 
eh Herne dr Zehen a Solfamit mit dem Monegramm H. S. Fannte, welhes das Motto 


die mit P. S. bezeichnet find, erfhien bep ibm 


Hierauf nennt aub Er 
nen, und befunders au, olme ihn 
Unterfehrift er ein Werk: Entwurf 


Der befite Ebay und Adel 


it Leben ohne Tadel. 
„D goldene Worte” ! (fügt der Ehrenmann- himu) „Wenh unter enrem Ausſpruch nur, bie Diplomen ftatt 


. bitten, wie Wenige würden ſich deren finden” 

Aber immerhin bleibt nun die Frage: Waren 

rialeit: Welcher von 
vegeben? 


ihnen dat in — 1740, die Schwedifchen Proſpelte, und noch 10. 


der Stridbecke men’ oder drey? Und noch mehr bie Schwie⸗ 


Sabre Spitberes 


Daagagggaag 


— — — 


von Gemaͤlde⸗ und Kup 


1766 Stridbeck. 


Stridbeck (Johann), der jüngere, tie 
er fich felbft benennt; wohl der ſchon im wents 
legten Art. benannte Fobann Stridbeck , der 
&obn Um 1691 biele ſich derfelbe zu £eipzig 
auf, wo er denn auch viele Anfichten diefer Stadt 
aezeichnet, ſchlecht radirt, und auch in eigenem 
Verlage geführt hat; um 1700, kommt er aber ale 
einheimifch zu Augsburg vor, und weiterbin zu 
Straßburg. Bon feinen zu Leipzig gefertigten 
Anfichten , find mahrfcheinlich diejenigen Der dor⸗ 
tigen Thomasfirche, der Vaulinertirche mit dem 
Fürftenhaufe, der Kaufmannsbörfe, ein Brunds 
riß don Erfurt u. f. f. Dann ju Nugsburg, 
ebenfalls für eigenen Verlag: Der Stadtpfleger 
iu Augsburg, Bildniffe, Furse Lebenebeichreib, 
und Ahnentabellen; Genealogifche Tabellen tıber 
die Spanifche Succeffion; viele Folgen von Bands 
farten in kleinem Format ıc. 


Striebel (Anton). &o heißt bey Baſan 
(Ed. sec.) etwas apofrpptifch. ein Kupferftecher, 
geb, zu Viterbo 1701. der su Rom eine Madonna 
nach Maratti geebt haben, und 1755. zu Rom 
geftorben feyn far. 


— — (Sriedrih). So bie ein Mater zu 
Dresden um 1750, der ung aber einzig durch fein 
von A, Manyoki gemaltes und von ©. Bodenehr 
geebted Bildnig bekannt ift, 


— — (Samuel). Auch ein folder wird im: 
Lebenden Röniglihen Dresden als ein dor; 
tiger Maler in 1723, genannt, 


Striedler( ). Ein Kupferftichverzeich; 
niß nenne einen ſolchen auf folgende Art: „la 
Favorite de Mayence 18, Bl, von Striedler, 
nach Kleiner.” 


Strrieler (Auguf Friedrich). Ein folder 
war ı76g. als Münzgravenr bey dem Churfürften 
von Mainz beſtallt. Churmainzifch. Hof: 
und Staatskal. auf 1709. 


Serigel (Samuel), geſchickter Goldſchmied 
zu Augſpurg. Er war ein vortrefflicher Zeichner 
nicht nur in Entwürfen für feine Kunft, fondern 
felbt in der Akademie. Er fl. 1746. 56. J. alt, 
Don Sterren 489. 


Strigl( 9». In der Semähldefammlung 
des Geb, Kath Boller zu Eichftädt, befand fich 
um 1790. „Ein alter Aporhefer von Sırigl ı* 
a fa’ breit, 1° 6% hoch.” aufkings Nachrt. 

erſtichſamml. VI. 76, 


* Stringa (Ferdinand), Bafan (Ed, sec.) 
nennt von ihm einen Amor, der einem Satyr die 
Augen ausreißt, nach E, Eignani. 

."— — (Fran). Nah einigen geb. 1634. 
nach andern 58. (nicht 1685 wie «8 bey Orlandi 
durch Druckfehler heißt), Einige balten ihn für 
Lana's, andre für, Guercino s Schüler, So viel 
iſt gewiß, daß er ſich vornehmlich nach dieſen 
bevden Muftern, dann aber freplich auch nach fo 
viel anderm Vortrefflichem bildete, mag er in 
der Gallerie - Modena, die unter feiner Aufficht 
ſtand, noch Muße vor fich fand. Don Natur ſehr 
fruchtbar an Ideen, geiftvoll und von äufferft fertiger 
KHand, arbeitete er, nicht obne_Benfall, im dors 
tigen Dom und vielen andern Kirchen. Was ins 

wifchen ihn charackteriſtiſch bezeichnet, find feine 
berftarfen Schatten, ſeine länglichten Figuren, 
und etwas Faunenhaftes in den Stellungen fo 
wohl als felbit in der Zufammenfeßung, Mit 
dem Alter, wie es fo oft zu gsfheden pflegt, 
machte er Kuͤckſchritte. Zanzi Ed, terz. IV. 53, 
Seine beten Arbeiten finden fi in der Chiefa 
nuova und in dem Pallafte zu Modena. Neben 
Anderm fannte man auch von ihm Kopien des 
Chriſtus della Moneta von Titian, und der Mas 
donna, die, durch St. Geminian und audre HN. 
tmporgetragen, die Stadt Modena feguet, von 


*) Meiter oben im ndmlichen Auffape wird fie gar ald 


nur — hochgemuthe gefeyert, 


Strirnet. 


Eorreggio. Auch hinterließ er Briefe über ber; 
ſchiedene Malereyen, die im geheimen Erzberjogl, 
Archive aufbewahrt werden, und von feinen guünd, 
lichen Kenntniffen zeugen. Fiorillo I. 656, 


Stri nger ( ), ein Englifcher Maler, 
wird von Fiorillo V. 871. ohne Meiteres, als 
eines der vorzüglichen Ehrenmitglieder der in 1785, 
nach dem Muſter der Königlichen, geflifteten Atos 
demie zu Piverpool genannt, von deren Nrbei; 
ten auf der dortigen usſtellung von 1787, erficht; 
lich waren, f 


Strini( ). Von einem ung fonft gany 
unbefannten KRünftier diefes Namens ſollen ſich 
einſt in der Königl, Gallerie auf Eapo di Monte 
p Neapel vier mit Figuren faffiete Landſchaften 

efunden haben, welche feüherhin von Parma das 


bin gefommen tvaren. 


Stripig (Friederid), Müngmeifier, ©, 
sben Stirgig. 


Strippelmann (Johann Friedrih), er; 
fcheint 1785. alg Stadtmäurermeifter zu Gaffel. 
In 1776. nennt man einen 


— um Tr Vornamen) ald Hofmäus 
rermeifter zu Caſſel; diefer war vieleicht Job. 
Friederihe Vater, 


Srrir (Maria), eine Künftlerin dee AVI. 
Jahrhunderts, in Holland. Ein altes Verzeichnig: 
Catalogue de Cartes geograph., Villes, Tail- 
les douces, et Livres de cette nature de Ni- 
col, Visscher (Amsteldam s. a. 80, P. 79. N®, 
79.) benennt die zehn Gebote, ald von ihr ge⸗ 
ſtochen. 


Strirner oder Strichner (Johann Ne⸗ 
pomud). Strixner ifi wohl fein richtigerer Name, 
ven Einigen ald Erfinder ded Steindrude zu Mün⸗ 
dyen genannt, geb. zu MWafferburg im Baierfchen 
Salzach⸗ Kreiſe 1785. lernte die Zeichenfunft beym 
Gallerie⸗Direktor von Mannlich, legte ſich in der 
Bar aufs Kupferftechen, und machte darin gute 

orıfchritte, Noch fen (fagt Lipowsky 1810.) 
von feinen Kunftarbeiten nichts erſchienen; doc) 
habe er bereitd die von feinem Lehrer vormals zu 
Rom gezeichneten Contouren und Eptremitäten Ras 
phaels (?) geftochen. Dagegen fieht man denn 
doch im Tub. Morgenbl. 1808. ein von ihm 
in der neuen Kunft (ehr angenehm gefertigtes 
Bildniß der Frau Vicefönigin vou Mailand, nad) 
Mor, Kellerhoven. Hauptfächlich aber nennen ötz 
fentliche Blatter von ihm vortreffliche Beichnuns 
gen zu den 45. Gteindrüden, nach Nib. Dis 
rers CbriftlihMyebologifben (sie! ) hands 
zeichnungen aus der Gallerie zu Schleisbeim, 
welche bereits 1809. in El. Fol. zu München ang 
Licht traten. Dann das Tüb. Hiorgenbl. 1810, 
©. 756. dag Unternehmen einer aͤhnlichen Samm⸗ 
lung von Blättern, nach Handeichnungen und zum 
Theil felbft Gemälden der Gallerie zu München, 
an deren Ausfertigung unfer Steirner, nebft 
Piloti u. a. Antheil hatten, und wovon das Blatt 
1 fl. foften folte. Namentlich von Strirnern wird 
dort eine Abnahme von Kreus nad) Raphael ges 
rühmt, und das befte und funftreichfte genannt, 
welches die junge *) Kunſt bieher geliefert habe, 
und befonders auch daran gepriefen ‚daß er dem 
Hintergrund, der in dem Driginal (einem Fur 
gendverſuche Raphaels) gleich dem Vordergrund 
ausgeführt fen, im Steindruct ſchwaͤcher gehalten, 
und dadurch den Werth daffelbe fehr erhöhet 
babe (?), In 1812. erſcheint unfer Künftler uns 
ter den neu proflamirten auswärtigen Ehren und 
Kunftmirgliedern der KR. Akademie der bildenden 
Künfte zu Wien, Um diefelbe Zeit lieferte er vier 
Blätter zu von Hinsbergs metrifcher Ueberfetzung 
des Nibelungen s Liedes, nad) der Zeichnung der 
Electeina Stun. 
die junge amd bochmütbige Cwir wollen doch befen, 





Strnad. 


Strnad( ) Bon einem ſolchen berfaßt, 
fand man in der Waltherfchen Kunflsund Buchs 
handlung zu Dresden eine Befchreibung der 
berübmten Ubr s und KRunftwerfe am Alt 
ftädrer Rarbbaus und auf der Rönigl. Stern; 
warte zu Drag, mit Rupf. 4%. 791. 


Strobel (Fran; Zaver), geb. zu Inſpruck, 
lernte bey Beno Schubbauer (einem Schüler von 
des Marees), und wurde Herzoglicher Hofmaler, 
Bon ihm fieht man zu Seebauſen am MWürms 
(EStarenbergers) Gee ein Altarblatt (das Abends 
mal), dann in der Gallerie zu Schleiebeim ein 
Bildniß der verwittibten Herzogin von Bayern, 
Maria Anna, Gemahlin ‘des Herzogen Clemens, 
Copie nach Des Marees. 


5 — (9), ber im Lex. unter dem Urt. 
Barrbolome Strobel’s erfcheint. Nach ihm hat 
B. Vogel das Bildnig von Erasmus Wagner ges 
fchabt. S. auch unten D. Stroebel. 


— — (Stephan). irgendwo führt man eis 
ne Handzeichnung von einem folchen an, die eis 
nen Fechter, ſchwarz getufcht, und weiß erhöht 
in 8°. vorftellte. 


*— — (Wilhelm, der im Per. unter dem 
eben angezognen Titel erfcheint. Derfelbe war in 
der legten Hälfte des XVII. Jahrh. Kammerdies 
ner und NHofmaler des Kurfürften von Köln, 
und fonnte fomit feinen Heren, beſſer als kein 
Andrer, in Naturalibug malen. Seifert's 
Stammıtaf. der familie Schmidt Gen, IV, 
unter den Perfonalien, Nah ihm haben Jacob 
und Joachim von Sandrart , beyde das Bildnif 
des Biſchofes von Freyfing, Fr. Alb. Sigmundg 
geflochen. 


* Strod, f. Streek. 


* Stroebel(®P.) Nach einem folchen, ber aber 
wohl fein Andrer ale der P. Strobel daß ker. 
im Art. von Bartbolome Strobel iſt, bat ©. 
D. Hayd zu Nürnberg ein von ihm 1705. gemals 
te8 Bildniß des Predigers Th. Bed ge ochen. 


Stroebling( ). Bildnißmaler neueſter 
Zeit, nach Einigen ein Deutſcher, naach Andern 
ein Kalmucke von Geburth, der dem ruſſiſchen 
Kaifer feine Erziehung verdanft, Sftalien bereist 
und fich endlich in London niedergelaffen hat, Auf 
der dortigen Kunflausftellung von 1804. fah man 
von ihm das Bildniß des Grafen von Stahren⸗ 
berg , damaligen Deftreichifchen Geſandten zu Lons 
don, und auf derjenigen von 1806. zweye von 
ein Baar der fhönften Frauen in England, welche, 
fo wie überhaupt feine Arbeiten, neben Anderm, 
ihres auggezeichneten (?) Eolorits wegen fehr ges 
ruͤhmt wurden. Oeffentl. Nacht. Von den bey: 
den letztern heißt es ben Fiorillo V. 703; » Wenn 
foiche getroffen find, fo bat er das Gluͤck gehabt, 
—— Urbilder in ihren froheſten Stunden zu bes 


aufchen.” 


Stroganow (Nlerander), Graf_und Ruffis 
fcher Dberfammerberr , ein großer Kenner und 
Liebhaber der Schönen Künfte, der unter der ges 
genwärtigen Regierung namhafte Veränderungen 
in der feiner Prafidentfhaft anvertrauten Afades 
mie vorgenommen, und folche zweckmaͤßiger und 
dem Geift des Zeitalters (72) gemaͤßer eingerichtet 
bat. Fiorillo 8. S. Il. 82. ©. diefe neue Eins 
richtung in Stor ch's Rußland unter Alerans 
der 1. Heft. II. Neben Anderm leitete er den 
Bau der neuen Kirche der Mutter Gottes von Has 
fan, wurde franf gerade am Tag ihrer Einweihung 
und fl. zu St Petersburg, 77. 3. alt 1811. 
Oeffentl. Ylachr. 


Strobe (®.). So beißt einer ee 
jungen Künftler, die um 1809. in dem Kaiferl 
FKön. Kriegsarchive zu Wien in der Kupferftechers 
funft unterrichtet wurden, und für die dort ers 
ſcheinende milirärifche Zeitſchrift Plane fertigten, 


Strosji. 1767 


welchen ed weder an Geſchmack, nod) an Ri 
tigkeit fehlte. Tüb. Morgenbl. 1809. ©, MY 


Strrobmeir (foren), ein fünftlicher Schreir 
ner zu Augſpurg; arbeitete um 1554, für Kalfer 
Karl V. von Sterten ©. 114. 


Strobofer (Earl), „Eswar” (heißt es im 
Tũ b. Morgenbl. 1807. &, 1182—85,) „im ges 
senmwärtigen Fruͤhjahre, daß derfelbe fih aus 
München entfernte, teil er wegen. ber ausſchließ⸗ 
li privilegirten Senefeldifhen Steindruderen 
dort kein ähnliches Inſtitut eröffnen durfte, Er 
fuchte eine Niederlaffung in Stuttgart zu gewin⸗ 
nen, was in der Folge mit Königl. Erlaubniß 
und durch Privatunterftügung auch wirklich zu 
Stande fam. Da er nicht Zeichner, aber Befiger 
des, nach feiner Berficherung, größtentheilg felbft 
erfundenen Gebeimniffes_ der Steindructeren war, 
fo mußte er durch den Abdruck ſolcher Arbeiten, 
für deren Identitaͤt die Urheber bürgen konnten , 
an Ort und Stelle fich rechtfertigen. Diefe erften 
Proben gelangen, und wurden als eine Neuigkeit 
bewundert, ohne jedoch. ein befondered, für die 
Unternehmung felbft fo hoͤchſt wichtiges Antereffe 
zu erwecken. Der größte Theil ber Kuͤnſtler fchien 
gegen den noch unvoflfommenen Steindruck gleichs 
ültig, und überließ die Sache ihrem Schidfal. 

in eifriger Liebhaber bielt aber aus, und machte 
Verſuche, um auf eigenem Wege zu erfahren, 
tie weit die Hoffnungen von der neuen Erfindung 
gehen durften, ü. ſ. f. Sie wurden über ale Ers 
wartung erfüllt, und fogar Die big jet noch probs 
lematifch geweſene Aufgabe gelögt, eine Landichaft 
mit Nadirnadel und Grabftichel in Stein zu brin⸗ 
gen, und eben fo die Manier des Holzſchneidens 
darauf nachjuahmen, Nach fo viel überzeugenden 
Beweiſen würde e8 wahrhaft Schade gemeien fen, 
wenn es diefem fchönen Unternehmen an Unterſtü⸗ 
Bung gefehlt hatte. Sie bat ſolche gefunden, und 
beginnt jegt ihre Arbeit mit aller Befcheidenbeit, 
aber auch mit Zuverficht, da die berühmte und 
thätige Cotta’ihe Buchhandlung in Tübingen das 
ran Theil nimmt, u. ſ. fe” (Alles mir weit Meh⸗ 
term). „Bon dem weitern Vorrücken, gelegentlich 
auch von meuen Erfahrungen, wird von Zeit zu 
Zeit durch diefe Blatter Nachricht gegeben werden.” 
Meueres indeffen haben wir nichts davon vers 
nommen. 


* Stroiffioder Stroifi (Don Hermann). 
Derfelbe war Stifter der Eongregation von St. 
Philippo Neri zu Venedig, und ftarb dafelbft 77. 
J. alt 1693. Durch ein verkehrtes ‚Studium des 
Heldunfeld trat derfelbe in fpärhern Tagen von 
der beffern Bahn ad. Nah Boschini that er 
(wohl in der Jugend) Reifen, um mehr andre Schus 
len zu befuchen,, ſchaͤtzte aber, ben feiner Ruͤck⸗ 
kehr/ die Benetiänifche nur um fo viel höher. Zu Bes 
nedig fieht man von ihm eine Madonna auf dem 
Hochaltare der Karmeliten ( vielleicht dag namliche 
Bild, von welchem audy das 3 fpricht ), und 
zu Padua eine Pieta in St. Thomafo Cantuas 
rienfe. Lanzi Ed. terz. III. zı2. 


* Srrongplion. ' Diefer antike Bildhauer 
blühete zwifchen der 120, und 120. Olympiade. 


Stroor oder Schroor (Martin), wird 
1790. als Ehurcölnifcher Schiffsbaumeiſter zu Coͤln 
genannt. Msc. . 


⸗Strothard( ). So finden wir irs 
gendwo einen Englifchen Künſtler genannt, der 
zu dem um 1797. zu London erfchienenen Roman: 
Agatha, or a narrative of recent Evens. Ill. 
Vol. in ra®, ſchöne von Granger geflocene Bil: 
der gezeichnet habe, welche dem Tert verfaufen 
müßten. Wohl aber ift unfer Künßler fein andrer, 
als der Thom. Stotbard in den gegenwärtigen 
Zufägen. 

-# Stroszi (Bernhard), „Der zweyte (nach 
J. 58 in Sorris Schule gebildete große 
Eolorifie” (heißt es bey Kanzi, Ed. terz. V. 
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168 Strozzi. 


396-137.) „war Bernbard Strozzi, befannter 
unter dem Mamen des Genuefifden Rapusis 
ners, weil er einmal vom diefem Drben war, 
oder auch des Prere Genovefe, weil er ſchon 
als Priefter, das Kofler verließ, um feine alte 
Mutter und eine erwachſene Schweſter zu unters 
ftügen” (da® Uebrige erzählt das ?er.). tır feine 
großen Arbeiten in Fresco muß man ihn vornehm⸗ 
lich zu Genua in verfciedenen großen Haufern füs 
en, dann in feinem Paradiefe in St. Dominico, 
von fañ ungeheuerm Umfange, und mag dabey 
nicht fchöner gedacht werden koͤnnte. Für Altars 
blätter u. a. in Del dann zu Novi und Boltri, 
und befonders in einer Madonne im Genuefifchen 
Staatspallafte; fo mie, mieber in Fresco, zu 
Menedig , in einem Bilde der Sculptur , in ber 
Bibliotheet zu St. Marco, Indeſſen arbeitete er 
überhaupt wenig für's Publifum, Mer diefen 
Künftier in feiner ganzen Stärke fennen will, fehe 
3. DB. feinen St. Thomas, der die Wundmale 
feines Herrn fucht, in der Gallerie Brignole, mo 
foldyes, mitten unter den Kunſtwundern großer 
Soloriften, durch den meifterbaften , vollen, kraͤf⸗ 
tigen, natürlichen und barmonidfen Pinſel, wo⸗ 
mit es gemalt ift, alles Andre niederfchlägt. Frey⸗ 
lich war dann feine Zeichnung wenig genau, nicht 
gewählt genug, und verrieth einen Naturaliften , 
der weder dem Gorri, noch einem andern gelebts 
ten Meifter folgte, ſondern, jenem Alten glich, 
feinen Unterricht gleihfam von der Menge nahm. 
In feinen männlichen Köpfen zwar ift alles Stärfe 
und Energie, und auch im feinen Heiligen Alles 
voll Gottesfurdt. Minder Werth hingegen haben 
feine Grauen: und jugendliche Köpfe. Geine Mas 
donnen und Engel find oft vom fehr gemeinen For⸗ 
men, wahrſcheinlich ohne Zufag aus niedriger 
Natur entlehnt; und in denfelben wiederholt er 
ſich überdies öftert. Gerne dann malte er Halbs 
figuren nach ber Weife des Earravaggio; dergleis 
chen hat 3. B. die Gallerie zu zum einen Ehris 
fius della Moneta, voll Lebens. Man bielt ihm 
furz für den Kraͤftigſten feiner Schule; und auch) 
in den übrigen, batte er an Impafto, Gaft und 
Kraft feines Eolorits wenige feines gleichen, oder 
vielmehr in eigenthümlihem Geſchmacke deffelben 
Keinen, Seine Grabfhrift zu St. Bosco (man 
vergeffe es nicht — zu Denedig!) lautet: Bern. 
Strozzius , pictorum splendor, Liguriae decus. 
Lanzi Ed. terz. V. 32027. Bey Fiorillo hiers 
näachft (II. 88487.) beißt es noch von ihm bes 
fonders: „Sein Fleiſch erfhöpft Alles, mas der 
Nahahmung möglic iſt; daher ich auch Guis 
do’8 Urtheil über Rubens, daß derfelbe Blut uns 
ter feine Farben gemifcht babe, lieber und mit 
mehrerm Recht über Strozzi fällen möchte. Auch 
bier wird feine Madonna mit dem Kinde und eis 
nem Engel tn dem Staatspallafte zu Genua uns 
ter den Delgemälden für fein Hauptbild gehalten; 
dann in Fresco das Abendmal der Apoflel, in 
den Betbanfe St. Thomas eben dafelbft,, wegen 
den alten Köpfen voll Character und Kraft; . 
Zimmer im Scloffe der Familie Eenturioni u. |. 
f. — Aus Venedig werden bier als vorzüglich ans 
geführt feine Arbeiten in der Theatiner ; Kirche, 
und in St. Benedict fein Gt. GSebaftian, dem 
die frommen Frauen die Pfeile aus dem Körper 
ziehn. — Unter den Franzofen dann fheint Was 
reler unfern Künftler bloß vom Hörenfagen zu 
tennen; ſelbſt fein Geburts + und Todesjahr find 
ihm unberrußt. Nach ibm if Strozzis Zeichs 
nung zwar bisweilen incorrect, aber dennoch tbers 
baupt von fehr gutem Gefhmad.” Das Behte 
it, wag er über ihn aus Cochin (Voyage 
d’Italie) beybringt. _.Diefer Eolorifte” (fagt 
letztrer „befaß eine Kühnheit, die bis zur Bers 
wwegenheit gien . Die fchneidenpften Farben , das 
—5* sth neben das vollite Blau oder das 
entichiedenfte Gelb, fetzte er an einander; und doch 
feine Bilder vol Harmonie, was, bey näs 

er Betrachtung , von der Magie feiner Schats 
ten herrührt. Seine Fleifchtöne find von einer 
Kühnbeit und Friſche ohme gleiche; aber nicht ge⸗ 


Strozzi. 


funſtelt, wie z. B. Baroccio's, ſondern va 
aus der Natur —— und nur ein u 
böher geflimmt, als ſolche darſtellt. Wenn 
fein Beyſpiel Künftlern ſchaden kann, die ſich zum 
Uebertriebenen neigen, fo muß er hingegen Denen 
fehr nuͤtzlich ſeyn, die zu fehr aufs Graue zielen. 
Sonft bat feine Manier wirklich vieles von Bas 
roccio's feiner, und von der Staͤrle des Feti; feine 
Schatten find kräftig mie Balenting, ohne fo 
ſchwarz zu feym.” — Das Franzöfifhe Muſeum 
befigt gegenwärtig bon ihm einen St, Anton von 
—— der bey Landon Annal. IX. 11. bes 
chrieben und abgebildet if. In Deutſchland 
dann die Gallerie zu Wien: Die Wittme von 
Sarepta mit ihren Knaben , die dem Propberen 
die lären Krüge zeigt; dann, St. Johann beantmors 
tet den Leviten Die Frage, wer er fen; und einen 
Lautenfchläger in Spanifcher Kleidung, alles les 
bensgroße Halbfiguren. — Münden (ehemals 
Schleisheim) : Tobias, der, auf des Engels Rath, 
die Galle aus dem Flſche nimmt, über lebendgroße 
—** — Düffeldorf einft ein: Gebet dem 
aifer, was des Kaiſers ift (5* 4" hoch, 7* 7°" 
breit). — Dresden: David mit Gollaths Kopfe, 
und eine Sängerin (beydes vortrefliche , lebend’ 
ge% Knleeſtücke, einft im Haufe Sagredo ju 
enedig); dann Nebecca, die Dim Knecht Abras 
bams zu trinten reicht, ganze Figuren (6 7” 
hoch, 5° 1 breit) und Eftber , welche bey Ahas⸗ 
derus um Gnade für das Volk fleht; wieder les 
benggroßes Kmeeſtuck. — Salztbalum einft:: Ehris 
flug unter den Lehrern (8° 8 breit, 5° 7” body), 
Knieſtuck, und ; Herodias trägt das Haupt Jos 
bannis auf der Schüſſel, vor ihr der Leichnam; 
der Scharfrichter fledt dag Schwerdt ein, binter 
ihr eine weinende Alte (lebensgroße Bes „— 
Pommersfelden: Chriſtus mit den bepden Füns 
gern zu Emaus; und: Vier Mufitanten (mieder 
Kieſtücke). — Don Bildniffen, worin Bernard 
ebenfalld vortreflich war, bejitst bie Gallerie Bras 
bet dasjenige eines Julius Strogji, mit 1635. 
datirt. — Geltochen nach ihm fennen wir nur Mes 
niged. Bon oben ermähnten Bildern bloß die 
Hitttve don Sarepta und den Gt. Johannes , 
der den Peniten anttwortet, beyde von Prenner, 
(legtred auch von J. M. Kauperz geſchabt), und 
den Lautenfchläger von 3. de Haugk ; letztern auch 
von %. €. Reindberger; dann ein: ebet dem 
Kaifer caber faum das Bild in Düffeldorf) ſchoͤn 
* von Hodges; die Tochter Jephtas, vor 
hrem Vater hergehend, von J. E. Haid geſchabt; 
die Belehrung des Zölinerd Zachaͤus von P. 4. 
Kilian; Ebendiefelbe, dann eine Verkündigung 
die Befregung St. Peters, und Gt, Peter ems 
pfangt die Schlüffel, Ale von P. Monaco; und 
endlic) das Biduß eines unbekannten Doge von 
Menedig, von M. Boschini. Bon feinen im 2er. 
fo fehr gerühmten, eigenhändig geegten Blättern 
haben mir nirgendwo, aud mur eines derfelben 
namentlich angeführt gefunden. 


Stroz zi (Eyriacus), ein Edelmann von Flos 
renz und dabep ein geſchickter Baumeifer, geb. 
1504. Derfelbe unternahm große Reifen, wurde 
endlich Profeffor zu Bologna und Pifa, und farb 
dort 1569, unverehlicht. —F mar in Spra⸗ 
chen und in der riftorelifchen Pbilofophie wohl 
erfahren ; und feine (nicht hitrhet gehörige) Schrif? 
ten wurden mit Beyfall aufgenommen. „X er, 


— (Zenobiug), lebte noch 1466. Lanzi 
Ed. terz. I. 61. Sicheres will derfeibe an öl 
fentlichen Orten vr 4 von ihm fennen, und 
nur, Daß derfelbe ‚ unter der Leitung feines 
gehrers, ber den Mang gewöhnlicher Dilettanten 
erhoben habe. 


— — (Herjog von), aus der immerhin Kunft 
fiebenden Familie dieſes Namens zu — be⸗ 
faß noch im neueſter Zeit ein Kabinet vong chnit⸗ 
tenen Steinen. Morgenſtern J. (2-) 443. 


Strubel (P.). So beißt irgendwo, gamı 


Strubelt. 


ohne Weiteres, ein Bildnißmaler, der aber wohl 
fein Anderer, als der . Strobel des Ber. s. v. 
Bartholome Strobel ſeyn dürfte. 


Strubele ($riedrih Heinrich), geb. „789. 
zu Dresden, two fein Water ein Lohgerber in. 
Derfelbe fludirte bey Hölzer die Architeftur dom 
1805—4. und erlernte fodann die Steinmegkunft. 
Auf der DresdnersKunftaugsftelung von 1804. fah 
man von ihm einen Riß zu einem Weinberge; 
Mohngebäude. 


Strubi (Ear.). Nach einem folchen, ung 
fonft gan) unbekannten Künftler, bat einer der 
Rugendasſe (1769.) ein Erce Homo geftochen. 


* Strudel (Peter). del Pozzo ſetzt feine 
und feiner Brüder Geburt nad) Berona, und fagt, 
baf ihr Vater aus Deutfchland gefommen, und 
fi dort niedergelaffen habe, Andere befanntlich 
nach Khlong (Khloeno, Khlors). Weber dag Cha— 
rafterifche der Vorzüge, und binmwieder der Ges 
besten — ——— ſ. ie * — 

en gegenwärtigen Zuſaͤtzen. Immerhin nennt ihn 
Füßli Unnal, l. 3 einen der damaligen gefchichs 
teten Dealer Deutfchlandg, der in jeder Rücklicht 
alle erforderlichen Eigenfchaften zur zweckmaͤßigen 
Einrichtung der Akademie befah, an welche er alg 
erſter Direktor gefegt wurde, Joſeph I. vertraute 
ihm auch die Aufficht über die Kaiferl. Gallerie, 
von Mannlich fagt von ihm: „Die Natur hatte 
ihn mit einem feurigen Genie begabt, welchem er 
fi überlief, und, durch übertriebene Empfins 
dungen bingeriffen, verfehlte er dadurch feinen 
Zweck, daß er nicht genug dachte, überlegte und 
mwähle,u.f..u.f. Fubrmann's Befcreib, 
von Wien Ill. 323, fett fein Todesjahr in 1714. 
Es ift aber bier wohl fiher einer feiner Brüder 
gemeint, wenn e8 dann meiterbin S. 476. beißt, 
unfer Maler babe einen fchönen Altar mit ſechs 
marmornen Statüen für die Rapelle der Kaiferl, 
Gruft, bey den Kapuzinern zu Wien, gefertigt, 
der ihm nicht allein eine gute Bezahlung, fondern 
auch den Frenberenftand von dem Kaifer vers 
(cha ch In dem Belvedere (f. 1.c. ©. 56.) 
trifft man mehrere Bildhauereyen der Strudel's 
an. In Deutfchland befigen von Derer bie 
Gallerie zu Wien einen Leichnam im Schooße der 
9. Jungfrau, nebft Sanct Magdalena u, a. Hel⸗ 
ligen, Knieſtuͤck, ſtark Lebensgröße; Lichtenſtein 
Adar und Jsmael, und ebenfalls eine Pieta, mitt⸗ 
lerer Größe; München den Gelbftimord der Eleos 
patra, —— Halbfigur; Düßeldorf einft 
(s. v. Chevalier Strubi) zwey Kinderbacchanale, 
eine Madonna mit dem Kinde und Gt. Joſeph, 
einen St. Johann —— und ein Ecce Homo, 
meift lebensgroß; Salzthalum ein: Wieder 
Agar und Femael, und ebenfalg ein Ecce Homo, 
in feinem beliebten Maaße von lebensgroßen Halbs 
figuren. Fanti rühmt ganz befonderd eineg jener 
Bacchanale zu Däffeldorf für die Compofition und 
„glänzende Mürbigfeit” des Kolorits, und nennt 
dann uͤberdas von ihm Altarblätter in den Kirchen 
Gt. foren; und St. Nuguflin zu Wien, und zwey 
andere im Stift Klofterneuburg. Noch in 1809, 
fah man von ihm im Kabinette bed H. Hofs und 
Landgerichts afeffore Schmidt zu Kiel: Einen 
Promerheus, an den Felfen gefchmiedet, in zwey 
verfchiedenen Darftellungen. ©. deffen Raralo 
N°, 356, und 1009, Nach ihm hat C. Mogall 
einen St. Franzisk de Paula geflohen, und P. 
“ Mayer Pluto und Proferpina gefchabt, Was 
feine Brüder Paul und Dominicus betrifft, fo 
mar nicht das Ganze, fondern bloß ein großer 
Theil der Figuren an der fogenannten Dreyfals 
tigfeitsfäule von ihrer Arbeit, 

Strudi (Friedrih). Go wird etwa Irrig 
der Heinrich Streuli in den gegenwärtigen Zus 
fäsen genannt. 

Srrübel (Hieronymus). Ein ſolcher erfcheint 
als Hofpettfchierfiecher zu Münfter in 1788. 


— — (9), ein Rupferftecher zu Münfter, 


Steus, 1469 


von dem man fchlecht geetzte Blätter in Dion 
Roberrfon’ erd s 
Aufl, Münfter — Areytunſi Cneue 


Struef (Abel Hermanfohn), Zimme 
Niklaus Barentfohn Baumann, * —ES | 
er, und Heinrich Gerritfohn van der Hubk, 
leiteten und gaben den Bau bes Dftindifchen 
Bst zu Amfterdam an, In 1561. wurde 
ierzu der Grund gelegt, und 1563, war Dies 
INT Gebäude Fir bis Ir De aufgeführt, 

ipps von Zeſen . der 
mfterdam. Deo 1664. > S. A sg 


Strütt (Johann Yacob), um 1809. n 
lebender Landfchaftsmaler zu ——— vorbe 
zu Larlsruhe), geb. zu Wiefenthal in der Oberz 
Markgrafſchaft Baden, unweit Bafel (a. h, ju 
Tegernau, einen Badifchen Pfarrdorfe bey Baſelh) 
1773., bildete ſich anfangs in Bafel durh — 
Erg De Mechelfchen Kupferftiche, fpäters 
bin in der Rheinpfalz durch — Kopiren der Kobells 
fchen Arbeiten. Seine zwölf Profpefte aus dem 
Galjburgifhen (bey Artaria in Mannheim erfchies 
nen) erden 43* wegen der Umriſſe ſowohl, 
als auch in Anfehung des Kolorits. Roch kennt 
man von ihm eine Anficht von Paffau, zum Kos 
loriren in Aquatinta geetzt. eufelydi. &, 

«sa ber Allg. Runftzeit, (8°. 1803.) ©. 198. 
beißt e8 von ihm: „Derfelbe bat einige fchöne 
Platten nach Berghem geliefert, wovon fi die 
Driginale in der Zweybrückiſchen Gallerie befans 
den. Er malte auch en Gouache, in einer gefäls 
ligen Manier, nur manchmal zu fleißig, wodurch 
er ins Kleinliche fallt. Die Staffagen in feinen 
Kompofitionen find gut angebracht und frey bes 
En der Gorgrund gewöhnlich fehr reich an 
Pflanzen, aber oft zu braun”. Mebft Hegi und 
— arbeitete er auch um 1807. nach der 

eihnung von Birrmann an den Blättern zu 
Bridel's? Voyage pittoresque de Basle & 
Bienne, Noch führt eine andere unfrer Noti en, 
ald von ihm in Nquatinta geliefert, an: Einen ' 
Mondfchein und einen Wafferfal, nach Rupsdael, 
l’Abbreuvoir, nah Woumwermann’s; la Devi- 
neresse , nad) Querfurth, Alles Folioblätter ; 
zwey Eleinere Landfchaften, nad W. Kobell, und 
eine dritte mit Vieh, nah P. G. van DE in Fol, 
(fhon). Hinwieder fenne man nady ihm zwey 
ebenfalls ſchöͤne Aquatinta⸗ Blätter: Premiere 
et seconde Vue du lac de Thoun, von Haldens 
bang. . 


Strumpf (Johann Heinrich), ein Kunſtma⸗ 
ler zu Amflerdam, Bon ibm fagt dag Yieue gel, 
Europa, Th. XVL (Wolfenbüttel 1761, 8°, ©, 
1004.), daß er in 1748. die Gartengebaude des 
Kaufmanns und Dichterd J. E. Euno daſelbſt, 
mit Benbülfe des Fe er ausgemalt habe, Nach 
ihm bat auch Jac. Kolfema (Jacob van Heun 
—— Ey —— des Amſterdamer⸗ 

rzte DD. ichting's in 4°, geſto 
Miöbfens Merstebildn. ©. 2 er u. 


Strund (W. J.), ein Kupferftecher zu Düfs 
feldorf in 1790, Man findet von feiner Arbeit 
in Fanfen’s Dissert. selectt. Belg. (Tb. 1. 
Abſchn. i. Düffeldorf 1791. 4°.) und inD. Cams 
— Naturgeſchichte des Orang⸗Utang's des 

frikaniſchen Nashorns und des Reunthiers, überf, 
von Herbell (Ebend. 1791. 49.) 


Strunz (Hans). Ein ſolcher fing in 1693. 
ben Bau der neuen Gottedaderkirche vor den Tho⸗ 
ten don Plauen, einer Stadt in dem Voigılande, 
unter Fröbers Leitung, an. 

Struppe GJohann Chriſt.), ein Kupferdrus 
der zu Leipzig in 1811, Leipziger Adreß⸗, 
Pofts und Reifekalender auf ı811. ©, 132, 

Strus (E.) Von einem Künſtler diefes Na: 
mens fieht man einige hiftorifche Zeichnungen, die 
von 1620, datirt find, Mec. 


1770 Strutt. 


Strutt (Joſeph), Zeichner und Stecher In 
Yunktirs und Zufchmanier, geb. in England um 
1748. und blühend zu Fondon 1756. Derfelbe if 
Merfaffer eines Lexilons der Kupferſtecher, in mels 
chem fi mehrere Blätter von ihm befinden, bie 
nad) einigen feltenen Blättern alter eifter mit 
Fleiß geflohen find. Daffelbe führt zum Titul: 
a biographical Dictionary, containing ar hi- 
storical account of all the Engravers from 
the earliest period of the art of Engraving to 
the present time, and a short liste of ıheir 
most esteetmed works. With te cyphers, 
monogramms and particular marks, used by 
each master &c. To which is prefixed an 
Essay on the rise and progrefs of the art of 
Engraving both on copper and on wood, 
With several courious specimens of the per- 
formances of the most ancient Artists. » Vol. 
gr. 4%. London 1785. _*in der Vorrede ruhmt 
er, daß er in dieſem Werke über 3000 Künftler 
angeführt habe, ba Bafan nicht mehr als 1000. 
enthalte. Diefe große Zahl macht aber nicht den 
Werth feiner Arbeit, um fo viel minder aus, dal er 
denn doch darin alle lebenden Künftler Englands 
ganz übergangen bat. Dagegen bemüht er fi, 
das grauelte Alterehum der upferftecherfunft auch 
in England zu finden, und überhaupt diefelbe (um 
wenigfieng andern Nationen bie Ehre der Erfins 
dung ju rauben) big auf Zubalcain zurüchzufhbren. 
Mas hingegen dieß MWerf vorzüglich empfiehlt, 
iR, daß der Berfafler, ale feitnftler , hber das Theo⸗ 
reiiſche und Praftifche feiner Kunft ſelbſt nachges 
dacht, und das Charakteriſtiſche der Meifier richtig 
vorgetragen hat. Roſt 1. und IX, in den Vorreden, 
und IX. 517 — 18. Dort werden daun von ihm 
Blätter angeführt , die dag Datum von 1770—57. 
tragen, Vorderft: Candaules, der feine Gemahs 
lin nactend den Blichen des Gyges ausfegt, nach 
€. le Sueur *); dann Amerika (Allegorie auf Die 
Zerwürfniſſe zwiſchen —— und feinen Eolonien), 
ein großes Blatt nah R. €. Pine, ferner nach 
$. Ctothard: Zwey Gegenftande aus dem Roman 
Caroline von ichtfield: Der Baron fchlägt Wals 
flein der Caroline vor, und: Erſte Unterredung 
Liuborfs mit Carolinen Cdiefe „gemeinschaftlich mit 
5%. Dgborne) ; dann ebenfalls nad) Stotthard: Rünf 
ar er © Blätter zu dem Englifchen Erbauungs⸗ 
buche: Bunians Pilger, mit den Rubrifen: Der 
Gieg, der Schuß, die Flucht, der Schreden , der 
* Trofl. Endlich, ohne andern Namen als den ſei⸗ 
nigen: Venus, nad ihrer Geburt, von Amor 
und dem Verlangen nad) Enpern getragen, und: 
Pandora übergiebt ihre Buͤchſe des Böfen Dem 
Epimerheus; diefe begden im roth Kreidenmanier. 


Struve ($r.). Ein folder fol Karten von 
dem Wolffenbüttelihen und Schoͤningſchen Dis 
Gehen ’ — dem Sraunſchweigiſchen gelegen, gelie⸗ 

rt haben. 


— — (Yohann Joachim). Ein folder war 
um 1795. Münjwardein zu Hamburg. Hamb. 
Staatskal. 1793. 


* Sterupc( _). Diefer Name hat Aehn⸗ 
—— mit Perer Strich, dem Lehrmeiſter von 
eſchey. 


Stry (Abraham und Hacob), Gebrüder (legt; 
rer der ältere), werden im Lüb. Morgenbl. 
180g. ©. 696. nad Nemnich, und fpäterhin von 
Nndern um 1812. al® noch lebende Maler u Dorts 
recht genaunt (mo überhaupt jetzt Die unft in 
Holland am Meiften zju blühen ſchien), von wel⸗ 
chen der erſtere in haͤuslichen Gegenſtaͤnden, im 
Geſchmacke des Peter de Hoogbe , der zweyte 
(jegt ungefähr 50. I. alt) im Geſchmacke des Alb. 
Kups, fih augzeichne. Ohne Zweifel iſt leutrer 
ber nämliche J. van Stry, von dem ed anders 
mwarts beißt, daß Schweyer nach einem ſolchen 
ein Folioblatt: Landſchaft mit Ziegen und Kühen, 


Stuart. 


gefochen babe. Abrabam dann witd ſchon 1784. 
n öffentlichen Blättern als Mirflifter der zu Bes 
förderung der Zeichens und Banfunfl in feiner 
—— errichteten Geſellſchaft: Pictura ger 
nannt. 


Stuard (C. G.) So nennt der einjige Ras 
talog von -Daignon:Dijonval einen Englifchen 
Zeichner um 1785., mach welchem . Hall das 
figende Bildniß von Saat Barrn geflohen habe. 
Db er etwa mir dem unten folgenden Bildniimas 
ler Stuart, der fich fpäterbin zu Boflon befand, 
derfelbe fen, ift uns unbefannt. 


* Stuart (P. Bernhard), geb, in Schott; 
land, ging ald Münd) in das Benediftinerflofler 
von St. 4 zu Regensburg, wo er ſich zu 
einem geſchickten Baumeiſter bildete. CLipowsky. 


— — (Gabriel), ein um 1810. noch lebens 
der Maler in En land, Nach ihm führe der Has 
talog von Winkler S. 255. ein von &. Keating 
(1788,) für den Boydellſchen Verlag ſchoͤn geſchab⸗ 
te8 Blatt: Den Schaufpieler Kemble im Charats 
ter von Shafeipears Richard Ill. an, deſſen Urs 
bild ih im Kabinerte des Esq. John Pybus bes 
fand. Dann ein andres unfrer Berzeichniffe die 
Bildniffe der Künftler B. Wet und W. Woollet, 
beyde von Caroline Watfon, und des Arztes J. ki 
Fothergill von B. Green, 


*— — (Sacob), der fich ben feinen Landes 
leuten den Bennamen Atbenian Sruarr erwarb, 
war nach Einigen der Sohn eints Schotten, der 
in Ereedläne zu London lebte, nach Andern eines 
armen Schotten, geb. 1715. Bereits im per 
Kindheit bewies er eine große Liebe zur Malerey, 
und verzierte Bacher und andere geringfügige Dinge 
mit feinem Pinfel, wodurch er auch feine Familie 
unterflügte. Ungeachtet feiner ungünfligen tage 
fuchte er ſich immer mehr ohne kehrmeiſter 
dervollfommnen, und ſtudirte rl yoga Anatomie, 
Geometrie und andere dem Künfller unenebehrliche 
Wiffenfchaften. Auch trieb er fpas 

deren Kenntniß ihm bey 
der griechifchen Dentmäler 
So gern er in ſeiner kraft⸗ 
vollen Jugend eine Meife nad Nom und Athen 
unternommen hätte, fo bielt ihm dennoch die Kinds 
liche und brüderliche Liebe in England zurück, da 
ihm das Schicfal feiner Mutter , feines Bruders 
und feiner zweyten Schwefler , Für deren Unterbalt 
er forgen mußte, am Kerzen lag. Nachdem aber 
feine Mutter geftorben war, und er feinen Ges 
chwiſtern fichere und vortheilhafte Bedienungen 
verfchafft hatte, nahm er fein geringes Vermögen 
ufammen , und rüftete fich ju einer Fußreife nad) 
Kom. Er ging durd) Holland nad Sranfreidh 
to er den Mangel an Saarſchaft bercuett, und 
in Paris und andern Städten um Unterflügung 
zur Fortfegung feiner Meife bat, die man ihm, 
als einem wactern Künftler, gerne bewilligte. Nach⸗ 
dem er in Nom angefommen war, wurde et von 
feinen Landeleuten fo freundfchaftlich aufgenoms 
men, und mit Geld fo reichlich verfehen, daß er 
nad einem Aufenthalte von fieben Yahren, in 
1748. , fein Vorhaben, Griechenland zu deſuchen ⸗ 
von allen Ueberbleibfeln des Nierthums Abriffe ju 
machen, und ſolche der Welt in drey Banden 
vorzulegen, anfündigen fonnte. Dawkins, dem 
man die bekannten Abbildungen der Ruinen von 
almyra und Balbe zu verdanfen bat, und 

ouverie, ließen dieſes in England befannt mas 
hen. Vorzüglich freuere ſich erfirer, Stuart 2 
Unternehmen fördern zu fönnen, Da € große 
Meichthümer und eine außerordentliche Liebe zur 
Kunft beſaß. In 1751. fam Stuart zu Corinth 
an, verwechfeite aber diefen Aufenthalt bald mit 
dem von Athen, wo er bis 1755. blieb. Von da 
ing er nach Theffalonich, und nach ein Paar 

onaten nach Smyrna, In 1755. langte er wie⸗ 


mathematiſche 
terhin alte Sprachen, 
ſeinen Unterſuchungen 
fehr zu ſtatten kam. 


*2 — von Paignon⸗Dijonval heißt es, nah E. L. le Sueur, einem um 1779. lebenden Maler zu 


Stuart, 


der zu London an, nachdem er fall fünf Jahre 
auf einer Reiſe zugebracht, Die er mit fo a. 
Koften und vieler Befchmwerlichfeit zum Beften der 
Künfte und Wiffenfhaften unternommen hatte, 
Ylicholas Revert, ein fehr gefchichter Maler und 
Architekt, theilte niit Stuart alle Mübfeligkeiten 
und Gefahren, und gab mit ihm 1762. die erſte 
Probe von den Früchten ihrer gemeinfchaftlichen 
Arbeiten ang Licht. Fu London lebte nun Stuart 
bey feinem alten Freunde und Moblthäter Daw: 
Eins, der ihn mit den erften Männern des Reichs, 
dem Lord Rockingham, Auſon und audern befannt 
machte, wodurch er auch die einträgliche Stelle 
eines Auffehers des Greenwicher⸗Hoſpitals erhielt. 
Hier fand er Gelegenheit, feine Kenntniffe_alg 
Architekt an den Tag je legen, da er einen Theil 
des Hoſpitals, der kutz vorher ein Raub der 
Flammen geworden war, in einem edeln Styl 
wieder aufbauete. Außerdem errichtete er einige 
Privathaufer in Fondon, worunter ſich Die Woh⸗ 
nungen des Lord Anfon in St, James's Square 
und der Mrs. Montague in Portman Square 
auszeichnen. In feinen legten Jahren befchäftigte 
er ſich mit der Kupferflecherfunft und Skulptur, 
Er flarb am 2, Dame 1788, Geine in großer 
Unordnung hinterlaffenen Papiere wurden von den 
Freunden und Liebhabern der Kunft und durch 
Unterftüßung der Dilettanten + Geielichaft geords 
net, doch ohne alle eigenmächtigen Beranderuns 
gen herausgegeben. Die Menge der Profpefte 
und architeftonifchen Kupfer, welche Stuart's 
griehifche Antiquitäten ſchmuͤcken, find mit Ges 
ſchmack gezeichnet und trefflich ausgefuͤhrt; fie 
verdienen um fo mehr die Aufmerkjamteit der 
Alterhumsforfcher, da man fich bey dem in Engs 
land algemein verehrten Charakter Ded Verfaſſers 
auf feine Berficherung, verlaffen darf, daß mir 
gends eine einzige Ergänzungslinie nad Gurdüns 
fen oder Conjectur gezogen worden iſt. Die zier⸗ 
lichen Vignetten, die Basreliefs, und andern 
Nerzierungen, wiewohl ihre Ausführung nicht von 
gleichem Werth if, gereichen dennoch zur Dolls 
fommenheit Diefes prachtvollen Werkes, und Dies 
nen zur Erläuterung des Studiums der griechis 
ſchen Alterehümer und der damaligen Sitten. Uns 
ftreitig haben Stuart's und Kevert's Arbeiten 
dag meifte dazu beygetragen, den Unterfuchunges 
geiſt der Englander auf die Alterehümer Griechens 
lands zu leiten. Ihr fchon ermähnted_gemeins 
fchaftliches Werk wurde im Drud erfi nad) Stuarts 
Tode vollendet, und führt zum Titul: the Auti- 
nities of Athens measured and delineated by 
James Stuart and Nicholas Revett Painters and 
rchitects. III, Vol. London Fol. 1762—90. 
Fiorillo V. 657— 0. Bon diefem in England 
felbft auferft felten gewordenen koſtbaren Werke, 
gab Kandon 1808. und ff. zu Paris in drey Folios 
bänden eine von J. F. Feuillet gefertigte Ueber⸗ 
feßung. Diefelbe enthielt, in acht Lieferungen, 
neben dem franzöfifchen Terte, ungefähr 150, von 
Element gezeichnete, und von Normand geftochene 
Blätter; die Lieferung (in Paris) zu 20 Fr., auf 
zum Augtufchen geeigneten _Schreibpap. zu 25, 
und wirklich folorirt zu 150 Fr, Irgendwo finden 
wir noch von ihm angezeigt: Eine Cin 1750. zu 
Rom in Fol. latein und englifch gedruckte) Nachricht 
von dem dem Kaifer Auguft gewiedmeten Obeliske, 
der kurz vorher auf dem Campo Martio ausgegras 
ben wurde, Die Zeichnung des von ibm in ge 
tufchter Manier geesten Blattes: Mofes im Nil 
gefunden, befand fih (1747.) im Befite des Kar⸗ 
dinals Walenti zu Rom. Dallawap (II 165.) 
endlich führt von ihm an: Die fhöne Zeichnung 
zu dem Grabmal der Gattin des Dichters Mafon 
in der Gathedrale zu Briftol, welches (man vers 
ſteht es nicht recht, ob) von ihm ſelbſt, oder von 
dem Bildhauer Bacon ausgeführt wurde, 
Stuart ( ). So heißt aud) bey Fiorillo V. 
795. ein vorzüglicher Englifcher Bildnigmaler neues 


Stubbs. 1771 


fer Zeit, der firh in 1807. zu Boſton aufhielt 

und von ber Provinz Maffachufets den akt 
erhalten hatte, auf Koften derfelben die Bildniffe 
der drey Präfidenten der vereinigten Staaten, 
Washington’, Adam's und Jefferfons, zu maz 
len. Der Staat von Maffachufets zeigte fich fehr 
frengebig gegen den Künſtler, deffen Danae um 
—— großes *8 machte. Tüb. Mor⸗ 
genbi, 1507. ©. 152, ©, aud oben den Art, 
C. ©. Stuard, v * 


* Stubbs (Georg), der Vater, Maler und 
Kupfereger, geb. in England um 1756. und blüs 
bend zu London ſeit 1760. Das Talent diefes 
Künſtlers in lebendiger Schilderung der-Thiere iff 
nie übertroffen, und felbft von unferm deutfchen 
Riedinger nicht erreicht worden. Sein, Tiger, 
feine fampfenden Roffe und Stiere, find binreis 
chend, ihn zu verewigen, menn auch micht jeder 
Liebhaber des Pferderennens die fprechendften Abs 
bildungen feiner Lieblingsrenner, von ihm gemalt, 
in feinen Zimmern aufbewahrte. Eine feiner früs 
heſten Arbeiten, im Kabinette von Mr. Bradfort 
befindlich, ſtellt eine Kleine Jagd dar, In eine 
angenehmen Landfchaft ſieht man neben einer Mühle 
zwey Jäger, Die ihre Flinten laden, und von ihren 
Hunden mit Ungeduld angefeben werden. Dieſes 
Bild wurde von Srubbs 1769. vollendet und von 
Woollet zugleich mit drey Geitenftücten in Kupfer 
geflohen, wodurch er fich einen großen Namen 
erivarb. Um Das J. 1770. lieferte er zur Schaus 
ftellung ber Akademie einige Abbildungen berühms 
ter Pferde, die jedoch nicht mit Fleiß folorirt mas 
ten, ungeachtet man die Richtigfeit der Zeich⸗ 
nung nicht tadeln konnte. Von feinen fpätern, 
meiſterhaften Werfen find folgende die wichtigſten 
Ein isländifher Yund, der nach einem in der 
Luft fliegenden Infekt fichtz eine Heu⸗ und eine 
Kornernte; Philis, ein überaus ſchöner Jagd⸗ 
bund, den der Lord Elermont befaß; eine Tigerin 
im Kabinette des Herzogs von Marlborougb;; ein 
Pferd, das fich gegen einen brüllenden Loöwen jur 
Wehr flellt, und eine Loͤwin, die einen übermunds 
nen Hirſch zerreißt. Außer diefen Bildern bat 
Stubbs auch fomifche Auftritte gemalt, von des 
nen äiven, welche, ein Frauenzimmer bey einem 
vollen Glafe und leeren Geldbeutel darftellen, die 
wigigften find. Fiorillo V.558—39. Noch an einem 
andern Drte heißt c8 von ihm: „Seine milden 
Thiere find in dem edeln Siyl des Rubens, und 
feine Bildnife von alten Männern haben eine 
wahre Natur, die man nicht oft fo getreu nach⸗ 
geahmt finder; aber in einigen feiner Bilder ift ee 
etwas zu bunt im Kolorite”, Man hat auch von 
ihm eine treffliche Abhandlung über die Anatomie 
ber Pferde, mit Kupfern, two Zeichnung und Stich 
ebenfalls von feiner Hand, und die Behandlung 
meifterhaft ift. Von ihm ſelbſt geetzt, kennen wir 
fonft einzig: Das Pferd (a. h, der Hirfch) und 
der Löwe. irgendwo wird noch, als von feiner 
Hand, eine Sündfluth angeführt *). Geflochen 
und gefchabt binwieder nach ihm haben: %, 
Diron: Die liegende Tigerin, aus dem Kabiner 
des Herzogs von Marlborough (fehr ſchoͤnes Blatt), 
€. Fisher: Den Islaͤndiſchen Pudel, der einen 
Schmetterling in der Luft beobachtet. B. Green: 
Phaeton, von den Sonnenpferden entführt; dann: 
Den Löwen und den Hirſch; das Pferd vor dem 
Löwen; das Pferd vor der Löwin; die Zuchtfiut, 
ten aus dem Kabinet des Oberften Parker; Phillis, 
den fchönen Jagdhund des Lord Elermonts (laus 
ter gefhagte Bilder, in guten Dräden felten). 
R Houfton: Den Löwen und die Löwin (fchön und 
felten). W. Pethers ung Unbefanntee. W. Wools 
let die fhon genannten vier Blätter (Gegenflände 
der niedern Jagd), und: Den Spanifchen 5 ds 
hund (ein ganz vortrefflihes Blatt). Ko 4 
26g—70. und s. v. B. Green und Wooller. 
Conf. Winkler. Brandes, Catal. de Paignon- 


#) Ep eben bemerfen wir, daf ed Baſan (Ed. prem.) und Bandelini find, die and Verſehen ein Blatt, 
welchea Dietrich van Staren zugebört, unferm Stubb’s s,v. Stabbs meignen. Baſan (Ed, sec.) bat 


denn doch diefen Fehler verbeſſeri. 


1772 Stubbs. 


Dijonval, Noch nennt bie Allg. Runftzeit. 8°, 
1803. ©. 207. Schreden, Ruhe, Meinen, Lachen, 
erfunden und modellirt von ©. Stubbs, geflos 
chen von 3. T. Stubbs, der aber wohl Fein 
Anderer, alg der unten folgende Georg Townkey 
Stubbs if. Mahrfcheinlich befinden ſich ale 
dDiefe Darftellungen auf Einem Blatte, und foften 
in Deutfchland ıı fl. ©- 
Nah von Mannlich, der aber unfern Künftler 
ebenfalls Srabbe beißt, fcheint die Gallerie zu 
—— irgend etwas von feiner Hand zu 
eſitzen. 


Stubbs (Georg), der Sohn des Obigen, 
Stecher in Schwarzfunft. Bon feinen Lebensums 
ftänden ift ung nicht dag Geringfte befannt, Roſt 
IX. 270. und der Katalog von Brandes führen 
von ibm, ale fehr ſchoͤne Blätter, ohne meitern 
Namen ald den feinigen , doc wahrſcheinlich nach 
den Urbildern feines Vaters an: Die Loöwin und 
den Föwen, den Lowen und dag Pferd, den Löwen 
und den Hirfch mie es fcheint bie nämlichen Ges 
a — die auch B. Green geftochen), und: 

ie Maste des braunen Pferdes, mit der Genea⸗ 
logie deſſelben. Ob derjenige Georg Stubbs, 
den das Pamphlet: the Picture of London for 
1805. p. 278. einen außgezeichneten Thiermaler 


zu kondon, vorzüglich von Pferden und Hunden » 


nennt, noch der Vater Grubbs, oder aber der 
Unfrige ſey / ift ung unbefannt. 


— — (Georg Townley) Bon einem foldren, 
den Roſt IX. 270. und der Katalog von Brandes 
augdrücdlich von Obigen untericheidet, führen diefels 
ben zwey Blätter, ohne andern Namen alg den feinis 
gen, braun punktirt mit Roth, mit der Unterfchrift 
an: Savoir vivre sans-souci, und: Savoirvivre 
— sans six sous. Nach einer andern unfrer 
Motiten foll er auch ein Bildniß der Gräfin Elis 
faberh von Derby nah H. D. Hamilton geſtochen 
haben. Endlich nennt der Katalog von Paignons 
Dijonval von ihm: la Justification de Chlo&, 
nach 3. Graffi, der dort ein Zeichner und Stecher 
in Punftirmanier um 1787. beißt. ©. auch oben 
den Art. Georg Stubbs , des Vaters, am 


Schluſſe. 
— — C ), mohl ein wieder von allen Obigen 
verfchiedener Künftler. Bon ihm heißt es namlid) 


im Tübing. Worgenbl. 1810. ©. 559. „At. 
Stubbs, Lichtſchirmmacher (transparent blind- 
maker) gab für Die Allumination zu London am 
Tage des Jubilaͤums (25. Dft. 1809.) drey prach⸗ 
tige Transparente zum Beften, welche den König 
in Lebensgröße auf dem Throne, hinter ihm eine 
Kama mit der Yorberfrone, und vier Amors mit 
dem Fulbhorne, der königlichen Eiche und den Aus 
fihten von St. James und Mindfor darftellen”. 


Stubenberg (von). In F. Frifius 
Ceremoniel der Gpredsler (keipgig 1705. ©. 
298. 8°.) heißt ed, daß die um damalige Zeit 
Icbenden Herren dieſes Namens, gute Dilettanten 
im Kunftdrehen wären, 


Stubenraud (Johann Michael), ein Mar 
ler ju Dresden um die Mitte des xVul. Jahr⸗ 
bundertd. Seinen Namen liest man in den: 
Leges der Poppiger vieujabrs + Socierär. 
—— (Dresden) 1755. 40. ©. 24. 


„86, 

—  — ( . Ein folcher (ob etwa 
ein Sohn des Dbinen?) zeichnete und etzte bie 
Blätter zu den 5. Heften ber Coſtume's des KR. 
 Hoftbeaterd zu Wien, melde in 1807. bey Geis 
finger dafeldft erfchienen waren, 15 <h. fofteten, 
und fortgefet werden follten. Er lommt aud 
ſchon früher (1805) zum Borfchein, und wird 
irgendwo einer der beiten Schwarzfunfiflecher zu 
Wien genannt. Berrudh 1. 151. ühre von ihm 
Konradin von Echmaben, ein Bild in ber Gallerie 
des Grafen von Fried zu Wien von Tiſchbein aus 
Neapel an, wovon diefer, wir erinnern und noch, 
die Stige ſchon während feines Aufenthalts in 
der Schweiz gemalt hatte, 


auch den gleich ff. Art. 


Gtubhain;. 


Stuber (Franz), Maler, einer der drey 
Söhne des nachfolgenden Gottfried (oder viel⸗ 
ur Cafpar Gottfried) Stubers, blühere um 
17253. Msc. 


— — (Gottfried), deffen im Art. nachfolgen⸗ 
den feines Sohns Yiclaus im ter. gedacht wird, 
bieh Cafpar Gortfried. Er 
bieng im ehemaligen lateinifchen Gongregationds 
faale_zu Münden ein Seitenbild: Gt. Benedikt, 
Die Karben waren zwar unverdaut, doch lobends 
würdig die Erfindung. 


*_ — (Jofenb), derfelbe, welcher im Lex. 
unter dem Net. feines Bruders Niklaus erſcheint, 
Maler und Landgeometer zu München, geb. das 
feld 1717., lernte die Geometrie bey feinem Was 
ter, und die Maleren ben dem Fresfanten Job. 
Adam Müller zu Münden. Um 1778. fannte 
man von ihm vornehmlich Verzierungen an dem 
dortigen Hoftheater. Meuſel J. Nach Lipowelr 
trug er wirflich den Titel eines Hoftheatermalers 
dafelbft. Seither haben wir von ihm nichts Weis 
tered vernommen. Doc) lebte er mwabrfcheinlich 
noch um 1789. da er wenigſtens bey Meuſel Il. 
nicht unter den feit 1778. Berfiorbenen begriffen if. 


® _ — (Niclaus, Niclaus Bernard, oder, wohl 
richtiger, Niclaus Gotiftied) Der ſeine beyden 
Bruͤder, Franz und Fofepb, in der Kunft weit 
übertraf, und, flatt des in 1716. verfioebenen 
ob. Bapt. Ant, Gumpp (nicht Comp, wie das 
Ber. fagt) ald Hof, Architefturs und Theatermas 
ter angeftellt wurde. „In ‚Italien ( fagt von 
Mannlid) „nahm diefer Künitler vorzüglich den 
Gefchmag des P. Yerettini an. Seine Kompo⸗ 
fition, Zeichnung und Färbung trugen das Gt; 
präge der damaligen italienifchen Schult , In wels 
cher zwar die uriprügliche Größe, Anmuth und 
Kraft ihrer alten Stifter noch ſichtbat iſt, aber 
(hört, bört!) „michts defto weniger nur mit der 
FamiliensAehnlichteit einiger Züge und Gebehrden 
verglichen werden kann, welche manchmal der uns 
bedeutende Sohn eines großen Mannes an ſich 
trägt”. Er farb zu München 1749. Bon deut 
ſchen Ballerien befigt, unfers Willens, die eins 
zige zu Münden von ihm: Die fieben Werle 
der Barmherzigkeit, ein ganz feines Bild, Grau 
in Grau auf Papier gemalt. Eben diefe Gegen⸗ 
ftände fchilderte er im Großen (1727.) an den bey⸗ 
den Seitengemölben der 2. Geiftesfirdye zu Mun⸗ 
chen. Dann im der dortigen Pfarrfirde u. 8. 
Frauen eine Taufe, und in der Peterdficche ebens 
dafelbit die Seitenbilder des Chores: Den Sturj 
des Zaubererd Simon und die Heilung des Gicht⸗ 
brüchigen im Tempel, in Kresco. Lipowoy. 
Auch in der Klofter- Pfarrkirche der Abten Alders⸗ 
pach in Unterbaiern ſteht man von ihm das Ebors 
blatt mit den HN. Peter und Paul; dann in Der 
Klofterkirche ebendafelbft den 2. Schutzengel, die 
H. Magdalena und die H. Malburga. Einige 
andere Gemälde letrerer Kirche find von A. War 
zu Vilshofen. Airfbing's Yladır. von Be 
mälde; u. Rupferflihfamml. V. 7- 


— — (Madante), Auf der erften Erutigars 
ter s Runftaugftelung 1812. fah man vom einer 
Dame diefed Namens eine bübfche Blumenztichs 
nung. 


tubbainz (Hieronymus), Burger⸗ und 
— zu Hallein. Derſelbe erbauete zu Ans 
fang der Jabre 159. - Au Salzburg eine meut ſeht 
ſchoͤne lange Bruͤcke mit braun angeftrichenens 
Sptengwerte von Holz, Die mit einem grun ber 
malten und aug gedrehten, enge — 
ten Stollen beſtehenden Fußwege rottoirs) bet 
fehen war, und viele meißblecherne, mit ded Ery 
bifchofs und des Erzſtifts Wappen geyierte Habıs 
lein hatte. Allein fo verfünftelt aud) diefe Brüde 
mar, fo wenig war diefelbe dauerhaft, und na 
fieben Jahren mußte fie wieder abgebrochen wer 
den, Der Erjbifchof von Salzburg wurde bardr 


ft. 1725. Bon ihm 


“ber fo ergrimmt, daß er den Hieronymus wollte 


Stubly. 


bängen laſſen, und ihn nur feines, hohen Alters 
wegen Gnade angedeihen lief. Jübners Bes 
fchreib. von Salzburg I. 12, - 


* Stubly (2.). Nach ihm hat J. Faber dag 
Bildnif des Malers P. ud ge Any 


Stuckart ( ). MNach einem Maler dieſes 
Namens (lebte 1781.) hat J. €. ©. Fritſch den 
Drediger iu a * en. ©. —— 

ann in 8°, geſtochen. erelig’s on 
grapbifhe Bibliorb. V. 102, — m 


Student (Chriftian), Bürger und Maler i 
üllichau in der Neumark. Er faß in dem Rathe 
iefer Stadt, und flarb 1727. 60 J. alt daſelbſt. 

A Ice Chron. v, Züllihau (daf. 1753. 
) ©. 113, 


Studer (Gottlieb), ein vor wenig Jahren, 
ale Kanzleybeamter auf der Landfchaft, noch in 
blähendem Alter verſtorbener KRunftdilettante bon 
Bern, der die Schmweizerfche Gebürgenatur,, wie 
fonft Wenige, kannte, und eine Menge genauer 
Zeichnungen an Drt und Stelle aufnahm. Nach 
ihm kennt man 5. B. in nenne Vues remar- 
quables des Montagnes de la Suisse, dessindes 
et colordes d’apr&s nature, gr. in Fol. Amst. 
1785. No. 59. Vue des environs du lac de 
Thoun, prise depuis Thierachern; hauptfäch: 
lich aber daß herrliche, von Dunfer geegte und 
von Mieter folorierte, 19 7" breite und 9“ gr 
bobe Blatt: Chaine des Alpes, vue depuis 
les environs de Berne ( > dem fogenannten 
Engefeld), welches diele Gebürgsferte in einer 
Miniatur von größter Wahrheit, fomohl in den 
Umriffen als im der Beleuchtung darflellt, drey 
Laubthaler (wahrlich ein Geringes für folchen 
Werth!) foftete, und, neben Anderm, noch dag 
große Verdienst hat, andere ähnliche (aus Zürich 
und Luzern erfichtliche) Gebürgsprofile von dem 
gefchickten Heinrich Keller erzeugt zu haben. Auch 
als vortrefflicher Menfch wurde Sruder ben feis 
nem frübzeitigen Tod, von Allen die ihn kannten, 
boch bedauert, ©. auch den gleich ff. Art. ©. 
Studer, 


— — (6). So fol ein um 3777. lebender 
gefchichter Yandfchaftsmaler heißen, von welchem 
damals H. Adıll Ryhiner in Bafel eine artige 
folorirte Landſchaft befai. Nicht unwahrfcheins 
lich ift bier von feinem Andern ald dem obigen 
Gorrlieb Studer die Rede, 


— — (Hobenn Gotthelf), geb. zu Neichens 
bach ben Freyberg 1703., eines dortigen Oberförs 
ſters Sohn, ging, nachdem er den Bergbau zu 
Frepberg fludirt hatte, drey Jahre auf Reifen, 
und arbeitete zu London bey Ramsden Ben feiner 
Nüchtehr, nachdem er ein geues Landvermeſſungs⸗ 
Inſirument u. a. für die Bergakademie gefertigt 
hatte, erhielt er das Pradifat eines Landmechani⸗ 
fus, und wurde dann vollends 1805. als Hofmes 
chanitus nach Dresden berufen. Derfelbe gab 
ſchon 1801, eine Schrift: Weber Derfertigung 
und Derbefferung marbemarifher Fnftrus 
mente (Leipj. bey Göfchen); dann in neuern Tas 
gen: Befchreibung der verfhiedenen Zeich⸗ 
nen’es und vorzüglidh beym ; 

en Dermeffungesinftrumente (Leipz. 1810. mit 

upf. Pr. 3 Rihl). Zu diefer Zeit nannte er ſich 
Königl. Saͤchſiſchen Hofs und Münzmechanifus 
und Ehrenmitglied ber Leipziger öfonomifchen Ge; 
fellfchaft: Er wohnte zu Dresden, und hatte bey 
der dafigen Münze die Auffiche über die Münzrü⸗ 
flungen, dag Streden, Juftiren und Weißfieden. 
Haymann 5. 456, Msc. 


*— — (oh. Rudolph). In den J. 1740— 
50, arbeitete er Bieles in Bern. Noch 1804. (alfo 
wohl 30 Dabre nach feinem Tod) wurde im dor⸗ 
tigen Salon von ihm das Bildnifi eines H. von 
Müılinen von Sumiswald aufgeftelt, und Die 
feifche Färbung und freye Pinfelführung an dems 
felben fehr gerühmt. (eufel’s Acc. 1. (4.) 45, 


ergbau nörbis | 


Stuͤrler. 177% 


Nach ihm bat J. J. Hayd die Bildniffe A, Hals 
lers und des Medailleurs E. Heblinger gefchabt. 
Das Aguptregifer n Hirſching's Yiadır. v. 
Gemälde; und Zupferſtichſamml. nennt ihn 
irrig auch einen Kupferftecher. ; 


Studi( ) Go heißt irgendwo ein dent 
ſcher Künftler um 1804., von melchem dort eine 
Zeichnung: Grablegung nad) Dominichino, ans 
geführt wird, 


Studnig (9. von), ein Edelmann, vers 
muthlich zu oder von Gotha, oder dafiger Ges 
gend — „Bes m. ein 1} dr 
pieux 1792. Bögel geegt, ju Be ein’s Na⸗ 
turgefdhichte Zeutſchlands nach allen drep 
Reidyen. Dann aud G. U. Lehmann zu Berlin 
um 1808., ein mittelmäßiges, folorirtes Bildnif 
des bekannten ehemaligen Preußifchen. Majorg 
von Schill. Später von uns erhaltene Nachrichs 
ten fegen hinzu: „Vermuthlich find bierunter 
zwey Kunftdilettanten zu verfiehen, Der Eine, 
nach welchem Gapieur radiert, mag der Sans 
von. Studnig feyn, der zu Gotha, wo fein Bas 
ter Kanzler war, geboren wurde, ein Menfc von 
auggezeichneten Talenten, namentlich auch in den 
eichnenden Künften war, und Dabey ſich mit der 

aturgefchichte befchäftigte. Derfelbe farb um 
1795. , ungefahr einige 20 Fahre alt, ald Student 
zu Böttingen. 


Studer (Gottlob Heinrih), Kondukteur und 
Landmeſſer zu Fürftentwalde im Brandenburgifchen 
um 1795. Ein andrer, der vermutblich mit ihm 
in Anverwandfchaft fland, und Johann Auguft 
Studt der jüngere genannt wird, befleidere an 
Be Drte und zu gleicher Zeit ein gleiches 

mt. 


ergebenden a. Auguſt), f. den glei vor; 


Studp( ). Unter den Rommiffiondartis 
feln des in 1810. erfchienenen Catalogs des Ins 
duftriefomptoic’d zu Feipzig lefen wir: Napoleon 1. 
zu Pferde figend, mit feiner Suite; gezeichnet 
von Srudp, geftochen von Berger. KL, Fol. 
braun ı6 Gr, 


* Stübler, f. Stieler. 


Srümpfele (Daniel), unrichtig auch Stim⸗ 
pel, wurde nach umnterichiedenen Bedienungen 
Münzmeifter, und zwar befleidfte er diefe Stelle 
zuletzt zu Magdeburg und Halle, Sein Bruder 
Georg war Generalmünzwardein des Oberſaͤch⸗ 
—83. ** 8 — 8 Hr Sy — 
en yberg in Sachſen. i irchen⸗ 
Hiſtorie v. Freyberg, Th. 11. ©. 568. 


« F — (Georg), ſ. den gleich vorhergehenden 
rt 


Stuer (H. A.). Nach der Zeichnung eines 
folden hat P. van de Berge dad Bildniß eines 
Paſiors Fas geſtochen. 


Stürhe im (Fran), ſ. Senbeim (ran) 
in dieſen Nachtraͤgen. 


* Stuerbelt (F.), vergl. oben Steurbelt, 
mit dem er ohne Zweifel die gleiche Perfon iſt. 
Stuerbelt aber ift der richtige Name. Bon ihm 
baben wir gefehen das Bild nebft der Hinrichtung 
des Grafen von Strafforth in fl. 4%. flr den Ver⸗ 
lag von Aret Pieters (1649.) gut geftochen; dann 
den Kardinal Joh. du Bellay, ein mittelmäßiges 
Blatt in Fl. 4°. Ein Verzeihniß meines ſel. Bas 
ter führt von ihm am die 30. Bildniffe franzöfis 
fcher großer und Feiner Männer (wahrſcheinlich 
für irgend ein hiftotifcyeg Werk), dann ein Blatt: 
Apotheose de Louis Xl1l., Alles ohne meitern 
Namen als den feinigen, am. 


Stürler (. -), ein junger Architekt von 
Bern in der Schweil, von welchem auf der dor; 
tigen Kunflausfiellung 1804. drey, mit dem freges 

Rerrereree 





1774 Stürmer. 


Ren und keckeſten Pinfel ausgeführte Zeichnun⸗ 
en erfichrlid waren, deren eine den Porticug des 
ömifchen Pantheons, die, beyden andern aber 
den Grundeiß umd Durgrig eines Arſenals dars 
ſtellten, und alle dren von dem edelften Geſchmacke 
und einem Geiſte jeugten, ber in die Geheimniffe 
feiner ig — mußte. Meufel’s 
. 41. (1.) 5, 


Stürmer (Gervafius), f. den ff. Art, 


-— _ — (I €. von), Doktor. In deffels 
ben Befdreibung der Ueberfbwenmung , 
welde in 1803. die Stade Yiürnber. betrofs 
at, 4°. Nürnb, 1803, findet ſich ein Blatt : 

ufriß des Waſſermeſſers, dag mit: de Stürmer 
del, et sculp, euravit begeichnet ift. 


— — (Melfgang), Kormfchneider zu Leipzig. 
Ru (Rlogf&b) Derjud einer Ehurfähfifden 
ünsgefdidyre ( Chemnig- 1779. 1. 369.) wird 
bemerkt, daß ein ſoſcher ufoige einer Verords 
nung der Dbers und Niederfächfiichen Minzftände, 
Datirt Nüterbogf 1571.) Die Städte zu wen Münz 
bilderbüchern ichnitt, melde alle erlaubten und 
perbotenen Münzen, die damals in gedachten Kreis 
fen herumliefen, mit Angabe ihres Werthes dars 
Nelten. Wir geben den Titel des erflern nach 
Blogfh: „Verzrichniß und Gepräge der Groben 
„und Kleinen Münzs Sorten, weicher fih die 
» Churfürften ss in dem Dber » Sächfifhen Kreig, 
„dermöge des heiligen Reiche Münzordnung s 4 
» verglichen” u.f. f. einzig 1572. 4°, Daun des 
legtern, was mir felbft fennen, alfo nach dem Aus 
genfhein: „Niederfächfiicher Valuation Druc, 
Allerhand Grober und Kleiner Müngforten, So 
„nun binflrder” u, f. f. 4°. Zu Ende fleht: „Ge 
„druckt zu Leipzig, Im Jar M.D.LXXI.” Bor 
gedruct ift ein ausſchließendes, mit Püneburg 
1572. datittes Privilegium auf zwey Jahre für 
Stürmer. Beyde Schriften nennt Rlotßz ſch fehr 
felten, und werih in jeder Bibliochet aufbewahrt 
umerden. Noch haben mir ferner folgende Münzs 
ilderbücher Stürmer’s vor ung liegen: „Vers 
»seihnig und Gepräge der Groben vnd Kleinen 
»Münsforten, Welcher fih die Möm. Ken. + + 
„Kon. Mapefl. zc. fampt den Ehurfürften + # vers 
gliechen” u. f. f. Gedruct zu Leipzig, Mit 
Kom. Key. May. Befreyung, in wg Haren nicht 
nachzudruden. 1575. 4°. An diefem ganzen Buche 
iſt jedoch Stuͤrmer s Name ungenannt). Weiter: 
Nachfolgende Gülden ⸗ find in dem Mieders 
„fehfiihen frei, ss von dem Generalfreigs 
„Wardin Georg Stumpfeldr, aufgezogen , 
„probiert, vnd nach ihrem rechten Werdr geſetzt 
„Mmworden, ss; Actum ——6* 12. Oft, 
„Anno 1578. Leipzig. Cum Gratia Privilegio, 
»&c. Bey Wolff Stürmer Formſch. zu finden”, 
* Stürmer hatte mehrere Formfchneiber, die 
ür feinen Verlag arbeiteten. So brauchten er u, a, 
deren vierzehn, „gute und böfe”, mie er felbft in 
einem Briefe von 1574. fchreibt, behülflich feiner 
Müngbücher, und bezahlte ihnen für jeden Stod 
einen halben Thaler, Möbfen’s Beytr. zur 
Geld. der Wifſenſchaften in der Marf Brans 
denburg. Hier heißt es auch noch, daf er bon. 
GStöde, nach Thurneiffer’8 Zeichnung, zu ſchnei⸗ 
den übernommen, welche letztrer zu feiner: Histo- 
tia s. Descriptio plantarum omnium (Berol, 
1578. $ol.; biervon erſchien aber nur der erfle 
Theil, zugleich in einer lateiniſchen und in einer 
deurfhen Auflage) beftimmt hatte; 1574. waren 
davon über 500. fertig. — Mir entfinnen ung 
auc), mehrere, mit Holsfchnitten verfehene Flug: 
fchriften aus Stuͤrmers feipziger + Verlage gefes 
en zu haben, So eben finden wir irgendwo eine 
bhandlung von zwey Bogen in 4°, rubrigiet, 
»Practica Deusfih D. Burdbardi Mirbo ü, 
» Mathematici und Phifici. Auff das M.D.XXXIX. 
»Ibar”. Die Endanzeige: „Zu Erffurd Truckts 
»Wolffgang Sthürmer, zu dem bunten Lowen 
„dei ©. Paul”, Daraus erfehen wir, das Stür; 
mer auch zu Erfurt ſich früherhin einige Zeit auf: 


Stumpe, 
gehalten Hat, vielleicht auch von dort ebürtig 
war. Sonder Fweifel it Gervafius Grürmer 


ein Anverwandter (ob aber auch KRimftler?) von 
ihm. Ihn finden wir, auf folgenden ‚Schriften : 
„Eine chriſtliche Troftfchrift an den Ehurfürjten 
„zu Sachſeu, Herzog Johans Friedrichen ıc. 
„duch Magiftrum Casp. Aquilam + + gefchrie; 
„ben zc. M. D.XLVIL. 4°.” (Die Endanzeige: 
Gedtuckt zu Erfurt bey Geruafius Sthürmer, 


.„ju Dem bunten Lawen, bey Sauft Paul”). 


„ Epitaphium oder Grabfchriften der löblichen + + 
»Churfürften zu Sachſen ic. 4%,” (Die Endans 
zeige: „Gedruckt zu Erfurd durch —— 
» Stur mer Anno M.D. LIIIL.”) Unfer Wolf 
gang Grürmer lebte übrigens no 33 iu 

rt, Abrab. 


Yeipzig; vergl. hierüber oben den 
Riepe, 

Stuhr Johann), ein Sohn und Schtiler des 
Nachfolgenden, malte Seeftüde u. a,, mas aber 
mit den Werken feines Vaters nicht zu dergleichen 
it. Hamburg. Künstlernachr. $. 74. 


— — (Johann Georg), 
um 1640, lebte noch in feiner Vaterftade zu Ans 
fang des XVIII. Jahrhunderts. „Gewiß” (heiße 
es in den Hamb. Künstlernachr, $, 2-74.) 
„einer der talentvollſten Künftier feiner Zeit, Lands 
(haften, befonders aber Seeſtücke und Hafenan⸗ 
ſichten find die Gegenftände feiner Darſtellung, 
worin er Abraham Storck oft gleich, und Lingel⸗ 
bach fehr nahe kam. Manche feiner Bilder könnte 
man für Arbeiten Diefer Meiiter ausgeben, Pros 
fpettc, perfpeftivifche und hiftoriiche Vorfiellungen, 
Federbiehſtücke, malte er zur Abmechfelung, legs 
tere ganz im Geſchmacke Hondekoete's. Seine 
Erfindungen find leicht und wahr, fein Pinfel ift 
dreift und meilterhaft,, fein Kolorit hell und na: 
tarlich, und die Ausführung zumeilen ſeht ſorg⸗ 


eb. zu Hamburg 


faltig. Kein Künftler feiner Zeit malte wohl mehr 
als er, In Lübeck, Bremen, und durch gan 


Niederfachien, fonderlicy aber hier in Hamburg, 
fieht man nod eine Menge feiner Werfe in allen 
Manieren. mn jeder größern Sammlung, ja fait 
in jedem Haufe, wo eine Fleinere sur bloßen Zierde 
dienen foll, finder man ein Bild oder gar mehrere 
von ihm. Er malte auch Porträts, Bon ibm 
befaß noch ..; 2 Hof: und Yandgerichte:Affeffor 
Schmidt zu Kiel fünf Bilder: Einen italieni; 
ſchen, perfpektivifhen Garten mit Figuren, von 
f. beten Zeit; einen andern fchönen Gartenpro; 
fpeft; wen welfche Seehaben mit Schiffen, und 
endlich einen morgenlandifchen, mit einer Garas 
dane mit Kameelen u. f. f., der ebenfalls zu feir 
ner beßten Arbeit gehörte. S. den Katalog dieſes 
Kabinetts N°, 98, 100, 796. 799. u. 391. 


Stukeley ), Doftor, ein Engländer, 

n W. Gilpin’s Raturfhönbeiten Englande und 

chottlands, überf. von Runch (Th. 11, Leipzig 
1795. ©. 148.) beißt es, daß unmeit Edinburg, 
an den Ufern der Garron, ein merfiürdiges altes 
Römisches Gebäude geſtanden habe, welches der 
Eigenthümer deffelben, Sir Michael Bruce, 1742 
— abtragen ließ, um die Eteine andermwärts zju 
benugen. Nierüber fey nun D. Stukeley (der ges 
lehrte Verfaſſer eines Werkes über die Stonehege) 
dergeſtalt erjurnt worden, daß er eigenhändig dine 
Zeichnung entworfen babe, twie der Teufel, mit 
dem Stachel eines Dchfentreibers (Bravo!) den 
Bruce famme feinen Römiichen Steinen vor ſich 
wegtreibt, Diefe Zeichnung fand Benfall, und 
die Gefellfchaft der Aiterthumsforfcher lied-fie in 
Kupfer ſtechen und ihren Schriften bepfügen. 


Stulle (Donat:, Mäurermeifter, und Georg 
Beger Ratbszimmermeifter, baueten den neuen 
Thurm der St. Annenfirche fr Dresden, welcher 
1619. vollendet wurde. Weche Dresden S.209. 


tumpe Gotffrieb), geb. zu Jauer 
in Shieher —— * —— dis Baus 
meifter anfäßig, wo er das vom Köpfifche Geht 
don Mündifche) Haus an der Et. Annaftrafe, 





Stumpf, 


dann das von Lippertifche an der Maximilians⸗ 
flraße nach dem Plane ® von Fespilieh — 
Auch das dortige große Schülliſche Fabrilgebaͤnde 
vor dem Rothen Thore würde von ibm aufges 
führt. Er fl. 1777. . Lipowsßy. 


Stumpf (Eheifloph Joſeph), geb. zu Hoͤch⸗ 
berg bey Würzburg ı1754., mar von 1774-96, 
dortiger Schullehrer, Schon in den erften Jabs 
ren Diefes Dienſtes ließ er fich nicht nur die Erlers 
nung der dafür nöthigen Kenntniffe, unter andern 
aud) der Mufif, forgfaltig angelegen ſeyn, fondern 
er Außerte auch eine befondere Neigung für die 
Zeichnungsfunft , und legte dem Maler Fefel, dem 

Itern, feine Zeichnungen vor, der ihnen feinen 
Beyfall nicht verfagte, und fie nicht felten mit 
eigener Hand verbefferte, Alsdann fieng er an, 
fi), ohne alle Anleitung, in der Rührung des Grab; 
ſtichels mit ſolchem Eifer zu üben, daß er ſich 
nach einiger Zeit den Mechanismus der Kupferfies 
cherfunft in bobem Grade * gemacht hatte, 
und mit einer feltenen Geſchicklichfeit und Fertig⸗ 


feit Schriften und Figuren kräftig ſtechen Fonnte. 


Als feine Arbeiten immer mehr und mehr Benfall 
erhielten, und er Ausfichten genug vor fich fah, 
fih von der Kunft ernahren zu können, gab er 
den Schuldienft auf, und 309 nach Würzburg, 
wo er feine Arbeiten, wozu er vom ns und Aus⸗ 
lande hinlaͤngliche Beflelungen erhielt, fortſetzte. 
Unter mehrern bieher gelieferten Arbeiten kennt 
man befonder® 28. Blätter in dem zu Würzburg 
gedruckten Calmetiſchen Kommentar Über dag alte 
und neue Teſtament. Ferner, 55 Rupfer zu einer 
Sammlung augerlefener Fabeln, die man auch 
fauber illuminiret befommen fann, und 27 Kupfer 
u einem U B Es Bud. Eine Kupferdructeren 
eſchaͤftigt Daneben unauggefegt feine und feiner 
Familie Thätigkeit. Meuſel M K. C. Diefer 
wackere Mann ſt. 1809. 


— — Joh. Auguſt). So —* in: Dres 
den, zur Kemnniß feiner Haͤuſer, ohne Weis 
teres, ein Dortiger Maler in 1798. ; 


— — (Matthiad), Maler, Zeichner und 
Kupferftecher, geboren zu Zürich in der Schweiz 
17 . und gefl. ı Auf dem Zürcherfalon von 
1799. und 1801. fab man von ihm Bildniffe in 
Nauatinta und noch 1805. einen Ehriftusfopf in 
Del. Dann finden fi) einige von ihm geegt 
nicht unfeine Biloniffe in 3. €. Füegli's ef 
d. beßten Maler ı.d. Schweiz (Fünfter Thl 
oder Anhang). 8°, Zürich 779. Derfelbe war 
Fueßli's Schuler. 

— — ( ), dei obigen Chriftopb Joſephs 
Cohn , ebenfalls Zeichner und Kupferftecher, von 
dem e8 in B. von Siebold's Fraͤnk. Chron. 
(1809.) kurz beißt: Daß er fich feiner Lehrer, 
Köhler und Birrhäufer, würdig zu machen beftres 
ben werde, 

tumpfegger (Porenz), verfertigte um 
Ri die Studaturarbeit der Kirche des Doms 
fapitelfchen Spitald zu Salzburg. Die Altäre, 
Eäulen, das Portal und die übrigen Marmors 
werke dafelbit find, zu gleicher Zeit, von dem 
Bildhauer und Gteinmeg Andress Göginger 
geliefert worden, Hübner's Beſchreib. von 
Salzburg I. 409. 

Stumpfeld (Conrad), Hofgärtner des Lands 

rafen von — zu Hofgeißmar in 1800. 

n folchen Dienften befanden ſich auch zu dieſer 

eit von gleicher Familie Jobann David, als 
penfionirter Hofgärtner, und Zohann, als Unters 
gärtner. 


— — (Johann) 
— — (Job. David) 
Stumpfelt, f. oben Stümpfele. 


Stunder (3.3), Gefhichtsmaler in Kos 
penhagen; wird rubriziet unter den Pranumeranten 


©. den gleich vorher; 
gehenden Art. 


Sturm. 1778. 


zu: R. J. Friedrich Lieder der Liebe und 
Freude (Wien und Lelpz. 1787. 8°,) 


Stunz( ), ehebem Landfchaftsmaler zu 
Arledheim in dem eßemaligen Bisthume Bafel, dort 
—5* „wurde“ (heißt es in Meuſels N. 
uf. 467. N. Miscell. V. 564. und V. R. 2.) 
„während der frangöfifchen Revolution Sanscu⸗ 
lotte, befand ſich um 1797. feit fünf Jahren” 
(marum nicht?) „bey der Neufränfifchen Armee, 
und lebt jeßt” (1809.) „zu erg bom Kleins 
handel, fo daf er, von da an, als Künfller nichts 
mehr von. fi) hören ließ”. Früberhin gab nam; 
lich derfelbe mit dem Maler Fob, Hartmann 
zu Biel gemeinſchaftlich Schwelzerprofpefte in 
Gouache; neben andern (fchön, doch etwas hart) 
denjenigen der St. Peters⸗Inſel im Bielers: Gee, 
Dann 18. Anfichten des Englifhen Gartens zu 
Arlesheim, welhe in Meufels Y1. Muf. ©. 
467. nicht ohne Grund fehr gerähmt, und an 
Merth ungefähr mit Wocher's (trefflichen) Schweis 
jertrachten verglichen werden, In 1302. nahmen 
die Gebr, Leprault in Straßburg Subfcription auf 
20. Vues pittoresques, prises dans le D£parte- 
ment du Haut- et Bas-Rhin, welche, nach’ den 
Zeichnungen unfers Künſtlers, unter feinen Augen 
foßten geflochen werden, und jedes Heft mit =. 
Kupf. und ı. Bogen Tert 9. Fr, Eoften follte, 
6. Allg. Geogr. Epbemar. X. 1802. S. 259. 
Ob dieſes Die nämlichen Blätter feyen, von wei⸗ 
chen in der Allg. Runftzeir. 8°. 1805. ©. 3226-27. 
zwey: Erfle und zweyte Anficht von Straßburg, 
geh, von Srunz und in Wafcymanier geht von 
einermann, eines zu 6 Fior. zum Kauf ausge⸗ 
boten worden, ift ung unbefannt. Dort beißt es 
(etwas milder als oben) von ihm: „Herr St. ift 
als geſchickter Landfchafter befannt. Die Revos 
lution bat ihn der Kunſt faft ganz entzogen, und 
er führe jest einen Laden in Gtraßburg. Der 
Gedanke, eine Reihe der intereffanteften Anfichten 
des Elſaßes herauszugeben, wovon diefe Blätter 
der Anfang find, verdient Aufınunterung; aber 
ſchwerlich wird fie diefem Unternehmen werden, 
denn im Elfaß war big jest noch wenig Kunftfian 
n Haufe, und im innern Franfreich hat man der 
quatintas Manier noch immer feinen Gefhmack 
abgewinnen wollen. Die eine Ddiefer Anfichten 
von Straßburg ift gut gewählt; im der jwenten 
durchfchneidet eine gerade Kinie beynahe den ganz 
zen Horizont, und dieß macht Feine gute Wirs 
fung. Die Staffagen find paffend, und barmos 
niren mit der Gegend, Luft und Waſſer find 
hart, was mwahrfcheinlich auf Rechnung des Kur 
pferſtechers kommt, und die einzelnen Parthien 
heben ſich einander nicht genug. Here R. follte 
die Werke von Kunz, Preftel und Kobel noch mehr 
fludiren. Bey der Stufe von Vollflommenheit, 
welche diefe Manier in England und Deutfchland 
erreicht bat, iſt das Mittelmagige nicht mehr zu 
ertragen”. Bravo! 


Stuppanus ( ). Das Berzeichnif irgend 
einer Sammlung von Handzeichnungen führt von 
einem folchen eine ſchwarz getufchte Landfchaft, 
mit einem Stadtthore, an, 


Sturler ) So heift im Almanach 
de Commerce 1811, ein damals zu Paris lebens 
der Flach: und Wagenmaler, 


* Sturm (Anton), Bildhquer zu Füßen, 
lebte in der erften Hälfte des XVIII. Yahrhuns 
dertd. Don feiner Hand find die fchönen Statüen 
der Klofterfirche der BenediktinersAbten & Mang 
zu Fuͤſſen. Hirſching's Nacht. v, Gemälde: 
und Rupferftihfamml, VI. 106, 


—— — — ein geichicter Bildniß⸗ und 
Gefchichtsmaler von Augfpurg gebürtig. Derfelbe 
bielt fich fange in Nom auf, wo er eine Menge 
academifcher Zeichnungen und Kopien nad den 
fhönften Statuen der St. Petersfiche u. f. f., 
meift mit ſchwarzer Kreide auf blau Papier, mit 
Weiß erhöht, verfertigte. Dergleichen kannte man 
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über 200., die von Kennern bewundert und ges 
fücht wurden. Späterbhin ließ er fih zu Franffurt 
am Main wohnhaft nieder, und fiarb dafelbft 
1753. etliche 6o J. alt, nad) einem feit_ 1721. ges 
dauerten Wittwenfland, hüsgen NM. A. S. 33. 


Sturm (Earl\. So hieß ein in 1788. junger 
Künftler zu Munchen, von welchem auf der dors 
tigen afademifchen Ausftellung deffelben Jahre 
rühmliche Arbeit (in welcher Gattung wird nicht 
gefagt) erfichtlih war. KMeufel's Auf. VI. 
97 Neueres von ihm ift und unbekannt, 


— — (Carl Chriſtoph Gottlieb), geb: Mi⸗ 
neralogie der Baukunſi, oder Beſchreibung 
aller zum Bauen anwendbaren Streinsund 
Erdarten, für angebnde Baumeifter, Ras 
meraliften und foldbe, welde die Kunſt ers 
lernen wollen, dauerbafte Haͤuſer zu bauen, 
Chemnitz 1800, 8°. {Tieufel’sleb. gel. Ceurfchl. 
Dann 1309. 8°. Gieffen und Wetzlar, bey Tafche 
und Müller: Verſuch eines Kurfus der bürs 
gerliben Baufunft. Erſter (phufifcher) Theil 
(der Eonftruftion) ı fl. 24 fr. deffen im Tüb, 
Morgenbl. (Ueberf. der neueflen fitter, &. 66,) 
zwar überhaupt (fo wie beyläaufig ſeines frühern 
MWerfe) rühmlich gedacht, dann aber doch bemerit 
wird: Daß feine Angabe in der Vorrede, alg ob 
es ung an einer richtigen, aug dem innern Geifte 
der Architektur hervorgehnden Anſicht des plaftis 
ſchen Theile der Eonftruftion (wohin er auch die 
Lehre von den Säulenordnungen rechne) gänzlich 
feble, irrig fen, und er, wie es fcheine, nicht fenne, 
was Stieglig, Weinbrenner, Hirt, u. a, darüber 
efagt haben, „fein Begriff aber von Baufunft 
eineswegs zu großen Erwartungen von dem bes 
rechtige, was er hierüber zu leiften verfpricht.” 


—_ — (6.), ein Formfchneidee um 1808.; 
vieleicht zu Dalle im Magdeburgifchen , oder zu 
Berlin. Er, lieferte leidliche Arbeit für Bud 
und Bilderhändler. 


— — (Hernand), Ein folder muß um die 
Mitte des XVI. Jahrh. zu Sevilla in Spanien 
gelebt haben, von dem man in doreiger Cathe— 
dDralfirche ein Bild in vielen feinen Feldern 
aufbewahrt, das zur Unterfchrift führt: Hernan- 
dus Sturmius Ziriezcensis faciebat 1555. Nach 
gemeiner Meynung fol daffelbe nach Spanien ges 
ſchickt ſeyn; immerhin aber ergiebt fich aus einer 
Handfchrift gedachter Kirche, daß der Künfller 
auf eine Zeit in Sevilla anfaffıg war, Fiorillo 
IV, 86. Gollte das: Ziriekcensis nicht auf def 
im gerkunft von Ziriffee in Holand zu deuten 
epn ? 


(Jacob), um 1809. noch lebens 
der Maler und Kupferflecher zu Nürnberg, geb. 
daſelbſt 1771. (nicht 1767. wie es ben Klopirfch 
Supplem. ja Will's Nürnb, Gel. ger. IV. 318, 


beißt),‚wahrfcheintich Zögling feines gleich ff. Vatere, _ 


Ehrenmitglied der Botanifchen Gefelfhaft in Res 
gensburg und der Phyſikaliſchen zu Jena, wied⸗ 
mete ſich bauptfächlich dem Malen und Stechen 
von Infeften. Von ihm kennt man: Inſekten⸗ 
Babiner, nach der Ylatur ——— und ge⸗ 
ſtochen (4. Ctüde) 12°, Nürnbd, z01— 98. _ 
Derzeihniß feiner Inferenfammlung, mit 
vier Rupfertafeln, worauf j2. noch nie abgebildete 
enthalten. ı2°, Ebend. 1796. 16. Gr. Saͤchf — 
Ein aͤhnliches Verzeichniß, 5. t. Entomologifches 

andbuch für Liebhaber und Sammler, Erfteg 

eft, gr. 8°. 1800. 1. Th. ı0. Gr. — Teutſch⸗ 
lands Flora, in Abbildungen nad der Yias 
tur, mit Befchreibung. Erſte Abth. 23, Heft 
12°, Ebendaf. 1796 — 1807. und zweyte Abth. 
(Kroptogamie) 7. Hefte 12°, Ebendaf, 1798-1803, 
Jedes Heft mit 16, iMum. Tafeln (der Tert zu 
den lebten von Hoppe). (a. h, 18. Hefte, hzu—⸗ 
fanımen für 5. Thl. Anpreifende Urtheile fıber 
die zwen leßtgenannten Arbeiten f. in Mieufel’s 
ri. Miscell. V. 518— 20, — Abbildungen zu 
€. Illiger's Ueberfegung von Oliviers Entomo; 


Sturm. 


logie. Käfer. Erfier Theil in neun Heften ‚mit 
54. iflum. Tafeln. 4°. Ebend. 1802. Fiventer 
Theil in fieben Heften mit 42. Tafeln (jedes 
Heft zu 1. Th. 4. Gr. oder unmittelbar bey ihm 
ı6, Gr.) — Teutliblande Sauna von G. W., 
$.Panzer, in Abbildungen nad) der Ylatur, 
mit Befchreibung (107. Heft, jedes mit 24. nad) 
der Natur geſtochenen und gemalten Abbildungen. 
gr. 12°, Ebendaf. 1792— 1808). Seine Acbeit 
an diefem (ſehr gefhägten und daben ungemein 
mohlfeilen ) Hauptiwerte beginnt erfi flit 1805. — 
Die iluminirten (15.) Kupfer ju der i8o4. gr, 
* In Leipzig erſchienenen vollffändigen Naturges 
chichte aller ſchaͤdlichen Rorftinfetten von I, Mn 
Bedftein und G. £. Scarfenberg. — Ends 
lid) zu mehr andern naturbiftorifchen Werfen von 
&. & Hofmann, 9. J. Römer, Korb, €, 
Sprengel, D. Swars, u. a. theild die Zeich⸗ 
nungen , theils die Stiche; wobey bemerft wird, 
daß es der Nadel diefes Künſtlers, wo ihr mit 
der Farbe nicht nachgeholfen wird, an malerfchem 
Effeft fehle. 


Sturm (Joh. Georg), Vater des Obigen, Kur 
pferftecher zu Nürnberg, geb. in dortiger Borftadt 
Wöhrd 1742. hielt ſich der Kunft wegen einige 
Zeit in der Schweiß auf. Bon ihm fannte man 
um 1789. verfchiedene Blatter zu Favarer’s Phy⸗ 
fiognomi, und zum Getting. Mufenalmanacı. 
Dann mehrere Bildniffe, mie z. B. des Malers 
Dlendinger, des Goldarbeiter8 Dinglınger nach 
Kupesfp, des Schwarzkunftitechers V. D. Preißs 
ler, nach 3. 3. Preißler. Yieufel N. Spather, 
wie wir glauben, auch dasjenige von Yeiling, 
nah U. Graf. Starb 1795. Meuſel vi. R. E. 
unter dem Art. f. Sohns. Eine andre unirer 


_ Notizjen_ fagt von ihm überhaupt, daß er viel 


Mittelmäßiges für Buchhändler geliefert habe. 
— Eeonhard Chriſtoph). Derſelbe war 


ein ſonderbarer und dabey eiwas ftreitfüchtiger - 


Kopf. Die lutheriſche Religion vertaufchte er 
mit Der reformirten. Zu feinen Schriften gehört, 
neben Auderm , ein mathematifcher Beweis von 
dem heiligen Abendmale, der ihm viele Wider ſa⸗ 
cher zuzog, gegen die er 
lichteit vertheidigte. Man rechnet (jämmerlich 
zu hören, oder — gar zu lefen!) über 50. Streits 
ſchriften, Die diefermegen gewech ſelt wurden, Das 
gegen zeichnete er vortreflih. Die Kupfer zu feis 
nen verfhiedenen Schriften, find alle nach ibın 
ſelbſt geflohen. In der St. Bartholomätirdhe zu 
Blankenburg ſieht man ein ihm (verftent ſich fels 
ner Kunft) zu Ehren errichtetes Deutmal. Mist. 


— — (Ludwig), gebürtig aus Wepda -im 
Voigtlande; ein folcher wird ais Kunftitecher odır 
Bildner in Metal (Caelator) in nachſtehndem 
Werke genannt. In feiner Jugend befand er ſich 
feit 1587. als Zögling in der Schulpforte, der 
befannten Ehurfachfifchen Landſchule in Thüringen. 
&- Pertuchii Chronicon Portense (Lips. ıbıa. 
4°. Tom. ll. p. 220.) 


— — ( ), Kupferfiecher in Augsburg , wird 
1815. auswaͤrtiges Mitglied der naturforfchenden 
Gefelfchaft zu Halle. Ob etwa bier auch von dem 
gleich) folgenden die Rede fenn möchte? 


— — ( _) Das Berlagsverzeihniß des 
Wiener s Jnduftrie s Komptoird von 1304., führt 
von einem folchen (in Moulettmanier gearbeitet) 
Wiener s Volkstrachten, nach Maillard an. Es 
maren 12. Blätter in zwey Heften; jedes zu ı fl 
12 fr. — 166r. (folor. 3fl. ı Rthl. 16 Gr.). 


—-— — ( So heißt auch ein Profeſſor 
der Bürgerlichen Baufunft zu Jena (mahrfcheins 
lich Lehrer an dortiger Afademie) ı806, Misc. 


— — (Die Gebrüder). &o heißen ben Ber: 
tuch I. 119. vorzügliche Kandfchaftsmaler an der 
Kaiferl, Porcelanfabricte ju Wien um 1805. 


Seurn (Johann Rudolf), . Nach der Zeich⸗ 


* 


fi jedoch nach Mög: 


“ 


3 , * 
ER 


Sturt. 
uung eines foldien ung fonft ganz Unbefannten 


at + Mener dag alte und neue 0 
Schloß zu Chur in Graubündten — —— 


Sturt (Johann), Zeichner und Ku e⸗ 
cher, geb. zu London 1658. und geſt. ah 
1750. Su einem Alter von fiebenzehn Jahren 
begab er fich in die Lehre bey Mobert White, 
und ſtach hernach eine Menge von Gegenſtänden. 
Seine Arbeiten beweifen, daß er viel Fleiß für 
Kleinigkeiten, und wenig Genie für größere Dinge 
befaß. Es if wohl zu glauben, daß bey diefem 
— fchönen Talente es ihm an Bewunderern nicht 
fehlte. Die BVortreflickeit deffelven befchränfte 
fi) indeffen auf den Stich mit Schrift und auf 
den Fleinlichen Fleiß, womit diefe Arbeiten gemacht 
find. Sein beftes Werk ift fein Rirchenbuch, 
das, wie Walpole erzähle, auf filberne Platten 
geftochen if. Der Dbertheil mehrerer Seiten ift 
mit fleinen hiftorifchen Vignetten verziert. Das 
Bruftdild von Georg I. fieht man in einem Zirkel; 
der Prinz und die Prinzeffin von Wales find von 
vorn dorgeftellt. Die Züge des königlichen Ges 
ſichts find mit Schrift gemacht, aber fo fein, 
daß man fie ohne Microfcop faum lefen Fann. 
Dieled Werk enchält das Vaterunfer, die dehn 
Gebote, die Fürbitten für die Todten, und den 
XXI. Palm. Es ward zu London 1717. in gr. 
8°, auf Subferipteon berausgegeben. Sturt bes 
fand ſich, feines Fleiffes ungeachtet, gegen fein 
Lebensende in einer fo mißlichen Lage, daß man 
ihm einen Play im Hofpitale anbot, den er aber 
nicht annahm. Er ſtarb in einem Alter von 72. 
Fahren, Noch kennt von ibm die Bildniffe von 
Ejech. Jepkins (Episcopi Derensis), und dee 
zu Wild. ten Ryen. Roſt IX. 94 — 95. 


Sturz (Conrad). Go wird etwa der nach⸗ 
folgende Conrad Stutz oder, richtiger, Con⸗ 
rad Stotz, irrig geſchrleben. 


— — (Helfrich Peter). Dieſer bekannte geiſt⸗ 
volle Schriftſteller, und zugleih Kunſtdilettante 
eb. 1757. zu Darmfladt, fiudierte Die Rechte, 
höne Wiffenfhaften und Sprachen (deren er 
fechfe versand) war anfangs bey dem Kaiferl. 
Gefandten in München, dann beym Kanzler von 
Eyben in Gluͤckſtadt bedienftet, und gieng dann 
mit Empfehlungen des legtern nach Kopenhagen, 

ier fand er; feit 1762., an dem großen Berns 
orf, der fahige Köpfe bervorzuziehen mußte, 
einen folchen Gönner , daß er immer mehr beförs 
dert und ihm überhaupt die glängendfte Ausficht 
eröffnet wurde. Allein die Revolution von 1772. 
(man dente an Struenfee!) brachte ihn in Verhaft 
und vernichtete auf immer fein Glüd in Daͤne⸗ 
markt; bald fah man zwar feine Unfchuld ein, 
dem ungeachtet aber erhielt er feinen Nbfchied mit 
Penfion. Nach diefer Zeit trat er in Dldenburgis 
ſche Dienfte und flarb in denfelben, als Etatd; 
rath, zu Bremen 1779. In unferer Duelle heißt 
es endlih: „Er machte auch Paillellportraite, 
welches unfchuldige Talent einſt ebenfalls zu feis 
nem Unglüche mit beytrug, zeichnete und malte 
überhaupt vortreflich, befonderg mit Crajons, und 
war einer der erften Treffer unter den Portraits 
malern, wovon viele Denfmahle bey feinen Freun—⸗ 
den vorhanden find.” Neues hiſtor. Handlex. 
1l. (Ulm 1786. 8°. ) 


Stuten (ob. Moris), geb. zu Corbach im 
Waldekifchen ; malte Gefchichte und Bildniffe in 
Del, Paftel und Miniatur, Derfelbe war Lehrer 
der Zeichenkunſt bey der Koͤnigl. Kitterafademte 
und dem adelichen Cadettencorps zu Berlin. So 
hieß es bey Meuſel I. (1778,) Dann aber Eben: 
daf. II. (1789.) als Berichtigung: „Dielen Nas 
men findet man nirgends, weder bey Yiicolai, 
noch in dem neueften Adreßkalender. Er muß 
alfo verfchrieben, oder ſonſt ein Verſehen damit 
vorgegangen fenn”. Dagegen behauptet eine ans 
dre unfrer Quellen, es babe mit der Erifienz dies 


„wie folches die 
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ſes Künftlers ganz feine Richtigkeit. Schon i 

1786. babe er * —— a 
reßtalen 

—— r bemeldter Jahre 


Stuth Johann Auguſt), der jüngere zu Für; 

—— gt nr e Rubrif: Baubediente 
nduckturd und Feldmeſſer, 1800, i 

denburgifchen Dienften. Ms. N 


Stug, wohl richtiger Sr 0 5 (Conrad), wurde 
in 1628. von dem Markgrafen von Brandenburg 
Dnoljbadh ale Piömgmeißer u Fürth angeftellt, 
Die teurfchen Miünzflände, melche Schtoierigfeiten 
feiner Annahme wegen machten , anerkannten ihm 
aber erft in 1624. Er fcheint feiner Pflicht bier 
nicht getreulich machgelebt zu haben, indem er 
1650, zu Megensburg einen Eid ablegen mußte, 
————— —— Ay * wer 

n zu halten. ir eutſch. nz⸗ 
arch. Tb. IV. ©. 175. 213. 258, 290, ’ 


— — f. auh Stog. 
* Stuver Miclaus), f. Stuber, 


Stupbenburg (9.). Nach einem folchen 
fol B. Stoopendaal den Königl. Luffigarten Sornds 
Dyck bey Utrecht, in qu. Realfol. geftochen haben, 


* Stypar f. Stipar. 
Styr (Martin Ernſt), ein Arzt. Derfelbe 


gab: Descript. anatom. nervi cruralis et ob» 
turatorii. Jenae 1795. 4°.; man findet daben 
zwey von G. €. Schmidt radirte Kupferbl., die 
Strr eigenbandig 1752. zu Jena gezeichnet hatte, 
wieufel’s gel, gut I, zufolge, wandte er 
ſich fodann nach Gt. Petersburg, nad Riga, 
und endlich ı802., als ordentlicher Vrofeffor der 
Arznengelehriheit mit Dem Charakter eines Ruffis 
pie — Hofraths, nach der Univerſitaͤt zu 
orpat. 


* Suaneburg, oder Schwaneburg 
(Wubelm van), geb. zu Leyden 1581. (wohl früs 
ber?), hatte die Anfangsgründe feiner Kunft bey 
%. Gaenredam erlernt, und machte feinem Meis 
fter Ehre. Adam Boße (Traite de la Gravure) 
räth den Kupferetzern an, denfelden zu ihrem Mus 
ſter gu nehmen. In der That beiveilen feine Bläts 
ter, daß er den Grabſtich l ganz in feiner Gewalt 
hatte; aber oft iſt er manierirt in der Zeichnung, 
und die Aufern Theile feiner ** ſind nicht 
immer genau angegeben. Go z. B. fein: Thro- 
nus Justiae (Zeit und Manier bey verfchiedenen 
Nationen, die Juſtitz zu handhaben) in 14. BI, 
nach J. Vytenwal (1605 — 6.), die fich mit der 
Kreußtragung anfangen, und mit dem jüngften 
Gericht endigen. Dann fennt man von ihm eis 
ter, vörderfi Bildniffe; wie z. B. nah H. Dons 
dius des Franz Gomarug, nach M. Mirevelt, des 
Ritters V. Jeannin; nah P. Moreelfen des 
Grafen Erneft Caſimir's von Naffau, Andre ohne 
mweitern Namen, ale den feinigen; wie Des Prinz 
en Morig von Dranien in ganzer Gtatur, dee 

rztes Job. Heurnius, des Philologen Dan. Heinz 
fing, und des Malerd U. Bloemaert. Hiernächft 
von Gefchichtlihem Mancherlen, ebenfalls nach 
den ebengenannten Bloemaert, Mirevelt und Mo⸗ 
reelfen; ferner nach ©. dan Delft, Matban, 
Rubens ,„ %. Gaenredan umd mehr andern. 
Endlich verfchiedene Landichaften nah D. Pins 
fenboomd. Roſt V. 255 — 57. Dort findet 
fih noch die befte ung befannte gedruckte Lit⸗ 
teratur feiner Blätter. Mehrere noch (an die 60 ) 
giebt ein Verzeichniß meines fel. Waters. Mir 
nennen bier nur: Die Anbetung der Hirten, und 
Magdalena in der Wirte nach Bloemaert ; dann 
nah Ebendemfelben vier emblematifche Blätter: 
Reihtyum und Wolluft, vom Tod unterbrochen. 
Kerner : Das Urtheil ded Paris, nach Mireveltz 
Efau verkauft dem Jacob die Erfigeburt, und 
eine Auferſtehung, beyde nach’ Moreelfen; den 
trunfenen Noah (1612.), und das Abendmal mit 


‘ 
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den zwey Jüngern zu Emaus (welches auch Fuͤßc 
IV. 181. nennt, und auch von van Sompel ges 
ftochen ift), beyde nach Rubens; Andromeda und 
Derfeus, nad Gaenredam; die Weinlefe nad) 
Vinkenbooms; den malenden Satyr ohne meitern 
Namen ald den feinigen. Conf. Gandellini s. 
v. Swanebourgh (Cornel. et Guiglielmo). Eine 
Zeichnung von ihm mit der Feder und ausgetufcht 
(Jofeph, dem feine Brüder aus der Ciſterne zies 
x Fand noch 1810, 9. PaignonsDijonval zu 
aris. 


Suard (le). Ein folder (man fagt aber nicht, 
Meder Wann noch Wo?) foll gure Landfcaften 
geegt haben, 


* Suardi (Bartholome), genannt Bramans 
tino. Nah Hansi (Ed, terz. IV. ı80, s. v. 
Bramantino), lebte er noch er mag frenlich 
mit der im 2er. angegebenen Bluͤthezeit deffelben 
um 1440. nicht beftehen kann; und er, wenn letzt⸗ 
res Datum richtig iſt, frenlich , mie fchon das 
ger. bemerkt, nicht des 1444. gebornen Bramante 
Lazzari Schüler ſeyn konnte, mas hingegen, 
wenn Kanzi's Angabe feiner Lebensftiſt (mie wir 
vermuthen *)) die Achte ſeyn follte, nicht bloß 
möglich, fondern wahrfcheinlich ift. „Als Maler” 
(heißt es dann dort mweiter) „gelang es ihm, 
nad Lomazzo's Zeugniß, fo wie etlichen Alten, 
durch die Wahrheit feiner Darftellungen felbft die 
Thiere zu täufchen; mie 3. DB. ein Pferd durch 
einen gemalten Knecht. Einige Zeit lang biele er 
fih an feinen Meifter; nachdem er aber Kom 

eſehen, befferte er feinen Styl, nicht fo faft für 

orm und Ebenmaaß, als fir Färbung, und eis 
nen meiten Faltenmurf, he Zweifel war er 
eben von Bramante nach Nom eingeladen und 
dort eingeführt worden; und ficher nicht (mie Das 
fari, und nach ihm viele Andern erzählen) unter 
Niclaus V. fondern unter Julius 1. malte er 
jene Bildniffe, von ** der — von Gemüth 
nicht minder als in der Kunſt große R. Sanzio 
Eopie nehmen ließ, ald man an Die Stelle diefer 
und anderer altern Künftler Arbeiten die feinige 
feren wollte. Späterbin fehrte er nah Mailand 
zurück; und von diefer feiner beiten Zeit fcheint 
ein Bild in der dortigen Gallerie Melzi zu ſeyn, 
das eine Madonna mit St. Ambrofius und St, 
Michael darftellt, und wie venezianifch colorirt ift. 
Auch in St. Francisc zu Mailand befinden fich 
von ihm einige Bilder, melche in Zeichnung und 
.. eine Grandiofitat verratben, welche fait 

ber fein Zeitalter gieng. Allein fein charafteris 
ftifches Lob erholte er fich durch feine Kenntnif 
der Perfpeftive; Daher auch Lomazzo einige feis 
ner Megeln in feinen: Trattato della Pittura 
(Cap. 21 — 24.) aufgenommen bat; und eben 
fo Führt er Ihn wegen einer Pieta an der 
Porte St. Sepolcro zum Beyfpiel an, mo die 
Beine des Chriſtus, man mag fie anfehn von 
welcher Seite man will, fich gegen den Befchauer 
kehren; ein Kunſtſtück, was freylich fpäterhin von 
Mehrern geübt worden, aber deswegen nicht mins 
ber dem Erfien für Berdienft zu rechnen if. Noch 
ein anderes ähnliches Werk von ihm befigen die 
Eiftergienfer zu Mailand in ihrem Klofter: Eine 
Hinabfahrt Ehriffi zum Limbus, von wenigen Fis 
— die für die Wahl der Formen eben keinen 
eſouders angenehmen Anblick gewaͤhren, dagegen 
aber fo wohl geſtellt und gruppirt, fo wahr und 
gründlich colorirt, und mit fo fchöner Architektur 
verziert find, daß fie denn doc) in jeder eben ge⸗ 
nannten Ruͤckſicht Aller Augen feſſeln. Dieſer Kuͤnſt⸗ 
ler hatte einen Schüler , der ſich von feinem Meifler 
ber Auguſtin di Bramantino nannte, ebenfalls 
Mailänder war**), in feinem Vaterland übrigeng 
wenig befannt il, und vermuthlich meiſt auffer 
demfelben lebte; nicht unwahrſcheinlich der Aus 
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guſtin delle Proſpettive, der, Maſini zufolge, 
um 1525. zu Bologna lebte, und dort ebenfalls 
mit gemalten Stiegen u. dgl, Thiere und Men: 
fhen zu taufchen wußte, von dem dann aber Los 
mazzo aud) zu Mailand ein Deckenſtück bey den 
Carmelitern anführt, das er, bald fo gut wie 
Correggio's Kuppel zu Parma, den Künſtlern jum 
BVorbilde Darftellt.” Mach alle diefem bemerkt dann 
Lanzi vörderft den, wie wir-fchon oben angeführt, 
durch Daferi erzeugten Irrthum: Daß die Werte 
unfers Künftlerd, welche Raphaels Edelmuth vom 
Untergange gerettet, um 1440—50, gemalt worden ; 
und biernächft den zweyten, den, tie es fcheint, 
zuerſt D. Dagave in feinen Anmerk. zu der Sie; 
nenfer s Ausgabe von Dafari begangen, und in 
neuern Tagen Fiorillo (in der That mit anfchei: 
nender vieler Wahrheit ) aufgenommen hat, aus 
unferm Bramantino nämlich zwey Weſen ju 
machen, d. h. neben dem unfrigen, einen Yugus 
ftin di Bramantino des XV, Gabrhunderts aufs 
zuftellen, der nicht etwa von feinem Meifter, fons 
dern von feiner Familie diefen Namen getragen, 
und dann demſelben jene Pieta an der Porte St. 
Sepolcro, fo wie den gemalten Knecht, der dag 
Pferd taͤuſcht, zuzufchreiben, da doch, wie wir 
oben von Lomazzo augdrüdlich vernommen, dies 
fer Auguſtin vielmehr ein Künftler des XVI. 
Sahrhunderts, Schüler unfers Suardi + Bras 
mantino war, und daher feinen Namen di Bras 
mantino erhielt. Auch Fiorillo I. 389-390. tet 
demnach Diefe beyden Bramantino's auf: Nämlich 
einen Yuguflin, der um 1420, gelebt, von einer 
jegt noch in Mailand vorhandenen Familie ents 
foroffen war, nebft der Malerey auch die Bau—⸗ 
kunſt getrieben, und unter Niclaus V. im Bariten 
jene von Raphael gefhonten Bildniffe gemalt habe, 
(welche hingegen Pagave richtig unferm Bars 
tbolome Suardi⸗ Bramantinozufchreibt; und 
dann eben Diefen legtern, der felien Bepnameır 
von feinem Meifter Bramante Laszari erhielt, 
Baufunft und Perſpektiv bloß zu feinem Vergnüzs 
gen geübt, mancherley Auffäge darüber, fo wie 
über die Alterebümer (S. Lomazzo Idea del 
Tempio p. ı6.) gefchrieben habe, eigentlich aber 
von Beruf Maler war. Bon ihm fegen 5. B. die 
Engel an der Tribune der Kirche St, Euͤſtorgius 
u Mailand, fo wie er überhaupt Vieles, was 

ramante gebaut , mit feinen Bildern geziert 
habe. — Endlich ſcheint auch YMilisia (Ed terz, 
I. 176—77.) dem gemeinen Wahne beyjupflichten, 
der unfern Barrbolomeo Suardi dnrchaug ing 
XV. Jahrh. binauffegen will, fchreibt ihm dann 
(dies vielleicht richtig) neben viel andern Bauten 
ju Mailand, die in s und auswendig mit Saus 
len und doppeltem Corridos grgierte fchöne Kirche 
St. Satyro dafelbft zu, und macht ihn fchließlich 
zum Lehrmeiſter eines jüngern Bramante ven 
Mailand, der vermuthlich wicder Fein andrer alg 
der Auguſtin di Bramantino feon wird, der 
nach Miizia ebenfalls für einen guten Baumei⸗ 
fier zu Mailand galt, 

Nach Alle diefem bemerken wir, unferd Orts, 
einzig noch, daß fowohl der Art. Bartbolome 
Suardi, als derjenige von Muguftin di Bras 
maneino des Fer, nad) dieſen neuern Merigjen 
zu berichtigen wären, 


Suarez oder Tuarez (Poren), ein Epas 
nifcher Maler des XVI. Jahrhunderts, Fiorillo 
IV. 179. nennt. ihn einen Zeitgenoß des (und gan 
unbefannten) Eriftobal de Acevedo, und Schüler 
von Barth. Carducho (fl. 1609.), von dem man 
nur wenige Werke in feinem Vaterland Murcia 
finde, mo er fein Leben zubrachte , und ſich gros 
Ben Ruhm erwarb, 


Suau ( ) So nennt ber Almanach des 
Beaux-Arts 1805. einen damals lebenden Künfts 


) Er nennt ihm mämlid: creduto dall’ Orlaudi preceitor di Bramante, da altri con lui confuse, e final- 


mente scoperto suo favorito discepolo. 


ee nennt ihn Lomasso ausdradlih: Agestine di Bramantino, Milanese , pittore, discepol di esso 


ramanktıne, 
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ler von Toulouſe, unter der Rubrick der Zeichner 
von biftorifchen Gegenfländen, Bildniffen, Lands 
ſchaften u. Architektur, ohne fein befonderes Fach 
zu beflimmen, 


* Suave (Yohann), der im Ler. am Schluffe 
deg Art. der Künftler dieſes Namens ee 
Von ihm kennt man z. B. nad) J. da Ponte eine 
Anbetung der Könige, und nah ©. Reni eine 
Madonna, die dad nadte Kind bededt, Wahr: 
ſcheinllch iſt er derfelbe mit dem ſowohl im Ber. als 
auch oben erfcheinenden Fobann Sauvt. 


*— — oder Suavius (Lambert), Mas 
ler und Kupferftecher, geb, zu Züttich (a. h. 
zu Amſterdam, a. zu Lupe, einer Stadt nicht 
weit von Maftricht) 1506. (a. h. um ı510.), und 
gef um ı560. (a, h. 1567. a.um 1579.) „Man 

imme” (heißt es ben Roft V. 85-86.) „heut 
zu Tage ziemlich der Meynuug bey, daß derſelbe 
ein Schüler des Lambert Sutermann, Loms 
bard genannt, und nicht dieſer Künftler ſelbſt 
gemwefen fen, wie ſolches hingegen Sandrarr bes 
baupten will ). In dieſet Rücklicht hatte der 
N. von Heinecke (wie fon zum Theil des fer, 
bemerft) Dadurch allen Zweifel gelöst, daß er 
bemeist, daß Lombard felbit niemals in Kupfer 
Hefiochen habe**); und neben dem ein Blatt nennt, 
melches eine Charitas darftellt, und mir: Lamb, 
Lombard inv. zugleich aber auch mit L. 8. alg 
dem gewöhnlichen Zeichen von L. Suavius bes 
zeichnet fey”. In der That merden anderwerts 
noch andre ähnliche Blätter angeführt; wie 5. B. 
in dem (genauen) Winklerſchen Katolog: Eine 
Auferweckung Lazari (1544.), und die zwölf Gis 
byllen. Dann bey Roſt felber (L. c. 87.) (frens 
lich meift minder genau): Jeſus geht mit den 
beyden Jüngern nad) Emaus, und: Eine Grabs 
legung. Berner: Pſyche, mit den Gefälle der 
s | — (neben ihr Juno), nah Raphael, 

ann wieder andre (ib.), nach feiner eigneu Erfins 
Dung; wie 5. B. Chriſtus und Die zwölf Aboftel (15. 


feltene Bl.), ausdrüclich mit: L. Suavius Leod.- 


inv. et typogr. 1545-48. 4°. (daß er alfo auch 
Verleger war); eben fo einen Heilands- und einen 
Mariens Kopf (1554 —1559.). Ferner mehrere 
Bildniffe: Anna Strahlen, Melch. Scheti Con- 
jux 1554. und diefer Schet felber 1561. mit der 

mfchrift der (fchon damals) großen Wahrbeit: 
Mundus regitur opinionibus ; . Buonas 
roti's, und des Kardinal Granvelle, „Diefe 
Bildniffe” (ſagt Roft) „beſonders die Fleinen” 
(die, welche er anführt, find alle Hein!) „von 
einer überaus zarten And feinen Arbeit.” Ueber: 
baupt nennt ihn Dafari einen vortreflichen Ste: 
cher , und führt befonders mit großem Lob feine 
Auferfiehung des Lazarus, entweder die ſchon ers 
mahnte oder dann eine zweyte an, melde bey 
Winkler mit: la grande Resurrection de La- 
zare: Lazarum quatriduanum Jesus a morte 
suscitavit. Lamb. Lombardus inv. H. Cock exc. 
rubrizirt, und auch bey Brandes ein ſchoͤnes 
Blatt genannt wird. „Seine Figuren” (bemerkt 
ebenfalld KRoft) „find insgemein mager, und ihre 
Bewegungen felten von guter Wahl, oder ju den 
Borfielungen ſchicklich.“ Ungefähr die namlicye 
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Rüge finder fi auch bey Malpé, dann 
überdies diejenige von fleifer und Eu — 
Drappirung. Dagegen findet er feine Figuren 
ziemlich gut gezeichnet, rühmt endlich ebenfalg 
bie Keinlichkeit feines Grabſtichels, und nennt von 
ihm, neben Anderm: Petrus und Paulus heilen 
ben Lahmen an der Tempelpforte, ohne andern 
Namen als ben feinigen, und bloß mit L. bes 
zeichnet. Conf, unten den Art, Lambert Su: 
termann***), 


* Sub (P.), eine Abfürzung des 
Gubleyras; fo} B. auf *4 —— 
Asculo, von Parrocel radirt. 


Subarich (G.). So heißt irgendw 
Kupferſtecher, von dem man * — — 
Georg Faber von Rotenmann in 40. kenne, 


Subenfow ( ) erfcheint 1804. ald Zei⸗ 
—— A = — damals oa errichteten Gou⸗ 
ernemen mnaflium zu Tier. i — 
Ruffifhe Miszellen ll. 166. —— 


* Subias (Don Franz und Don Ramond), 
f. Bayeu, zum Theil fchon im fer, vornehmlich) 
aber im den fünftigen Zufägen. 


* Subiffari (Sempronius). Lanzi (Ed. 
terz. Il. 232.) nennt ihn gebürtig von Urbino, 
Schüler von Maratti, der am Spanifchen Hofe 
geftorben fen. Ju feiner Vaterſtadt fol fich von 
ihm einzig noch das Bruftbild einer Sybille bes 
finden. Conf. im 2er. den Art. Dominic Sanı. 
Geſtochen nach feiner Zeichnung bat, wie fchon 
dag 2er, bemerkt, J. J. Frey das Grabmal Gres 
gors XIII. von Cam, Rusconi. 


Subleyras GJoſeph). So nennt Milizie 
(Ed.terz.) 11. 559. einen ung ſonſt ganz unbefannten 
Baumeifter des XVIII. Jahrhunderts, der feine 
Kunft zu Rom mit reinem Geſchmacke geübt has 
ben, und Daben ein treflicher Mann geweſen feyn 
fol. Derſelbe war einer der jungen Leuthe, die 
von dem unten folgenden Marchefe Teodoli zum 
Studium der Architectur aufgemuntert und darin 
unterrichtet wurde. Ob er etwa ein Sohn von 
Deter Subleyras feyn mochte, wiffen wir eben 
fo twenig, ale ob ed noch der nämliche diefed Ges 
fhlechts und Namens ſey, der im Almanach a, 
Rom ı810, ©. 278. unter den bort lebenden Archir 
teften genannt wird — oder etwa der Vater Dies 
ſes letztern ? 


*— — (Beer). Einige nennen den 
kleinen Flecken Gillas in Languedock als feinen 
Geburtsort. Ben Rivalz zu Toulouſe blieb er von 
feinem Giebenzehnten (a. h. Künfjehnten) big 
1724. (a. h. 1736. a. hberhaupt fünf Fahre), Dort 
hatte er durch feine Talente und feinen fanften 
Charakter fich allgemeine Achtung ertvorben. Allein, 
nun wollte er auch in Paris glänzen. Er nahm 
daher dorthin eine Anzahl von Scizzen zu feis 
nen großen zu Zouloufe verfertigten FrescosArs 
beiten mit ſich, ftelite folche ben mehrern Exhi⸗ 
bitionen der Akademie aus, und erhielt 1727. den 
erfien großen Preiß durch feinen Mofes mit der 
ebernen Schlange. Zu Rom dann machte er durch 


*) Malpe (mohl aus Mifverfland) fagt von al? dleſem — namentlich auch von Sandrarts Meynung hierks 


ber — gerabe bas Gegentheil. 


#2) Das wäre dann freplih Bemeifes genug. Allein Heinecke (lache. I. 350. not. **), führt den feinis 
gen lediglich daher, daß Vampfonius, der Lambert Lombards Leben befchrieben, und eben fo Carl 
van Mander nirgends fagen, daß bdiefer lehtre auch Kupferſtecher geweſen fen. 


*aa) Der Anfangs bemerkte Streit, ob unfer Lambert Sunvius und der unten folgende Kambert Sutermann 
smwep verfchiedene Entia ſeven, dürfte übrigens noch zur Zeit fehmerlich zu fehlichten ſeyu: Mittlerweile (dlagen 


wir den — Vergli 


ech vor: Daß (biete Verfhiedenheit angenommen) alle diejenigen Blätter, welche mit: 
Lamb. Lombardus inv. bejeichner find, wenn ſolche nicht zugleig das L. S. oder ga 


r das Lamb, Suavins mit 


fi führen, ald Stiche nad Sutermann , und binwieder alle diejenigen, welde mit L. Suavius wirklich 


nirt find, für Arbeit des unfrigen zu halten fenen. : 
iguren zählen, mo Martba dem Herrn aufmerkfam zuhoͤtt, welches mit: 


Blatt mit vielen 


9 
Auch wuͤrden wir 3. B. zu biefen legterm ein —2 
H. Cock Pictor 


exc. 1556. und einer Chiffer mit den verfhlungenen Buchſtaben AVE. und über denfelben mit einem P. 
bezeichnet il, deſſen Urbild fr die Arbeit von Franz Floris gehalten wird (Winkler); und eben fo ein anderes : 
Der Uebergang über das Rothe Meer, nad Bromine (Gandellini); und ein drittes (großes): Peter und 


Paul zu Athen, welches im Katalog von Paignon Dijonval, ohne 


angeführt wird, 


emerkung irgend eines Monogramms, 
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fleißiges Stubdiren der Meiſterſtuͤcke der Malere 

und Sculptur fo bedeutende Sortfchritte, Da 
man ihm fein rg über den geiegmäßigen 
Sermin von fleben Jahren hinaus verlangerte. 
Deffen ‚ungeachtet ging er nicht twieder nad) 
ranfreich zurüd, theils weil ihm das milde 
-elima von Stalien zuträglicher war, theild weil 
er fich mit, einer Romerin , felbft einer Kimfles 
rin, vwermäblt hatte, und bie Kunftgenüffe von 
Mom nicht mit dem Gewühl von Paris oder Tous 
loufe vertaufchen wollte, und daher auch in 1755. 
einen von iebigenannter Stadt an ihn ergangenen 
ehrenvolten Ruf an Rivalz Stelle ausfhlug. Was 
in Rom zuerft feinen Ruhm feftgründete, mar 
‚fein großes und —* Altarblatt, das 
Gaſtmahl im Haufe des hariſaers für dad Res 
ectorium der Ghorberren von Gt. Giovanni di 
aterano zu Dfii (d’Argensville fagt, su Aſti 
in. Piemont), twovon die Gallerie zu Dresden 
eine forgfaltige Seizze, und die" Akademie St, 
Lucas *) zu Rom eine andre aufbewahrt. Da 
unfer Künſtler Ach auch mit dem MWiffenfchaften 
befchäftigte, fo murde er von den Arfadiern uns 
ter dem Namen Protogenes, und eben fo. feine 
Gemahlin unter dem Namen Afteris zu Mitglies 
dern aufgenommen. Auch wußte er ſich fo beliebt 
u machen, daß Fürften und Rardinäle um feine 
Freundfchaft warben. Aug Auftrage des Papſies 
malte er. jegt feinen Gt. Gamill ia Entzüdung, 
und die Bermäblung St. Eatharinend von Ricci 
mit dem Kinde Jeſus, melde beyde zuerſt für 
die Canonifation diefer Heiligen gebraucht , und 
alsdann in den Zimmern von Monte Gavallo aufs 
— murben. Als ihn bierauf Der Kardinal 
taatsfefreräar Valent. Gomaga um ein großes 
Altarblatt Für St. Veter erfuchte, wollte er zuerft 
die Kreuſigung diefes Neiligen malen, von wel⸗ 
dyer er bereitd einen wunderſchoͤnen Entwurf vers 
fertigt hatte, der fich eine Zeitlang in den Hans 
den des Bailly von Breteuil befand, Allein, aus 
uns unbefannten Gründen mußte er einen andern 
Gegenftand wählen. „So Idhön num” (heit ed 
ben Fiorillo IIi. 352 „ die Anordnung und Grup; 
pirung feines ketzerſchen Kaifer Balens, der, bey 
Anhörung der Meffe von St. Baflliug, feiner Leib⸗ 
wache ohnmaͤchtig in die Arme fallt, feyn mag» 
und fo fehr befonders die Priefter mit meißen Ges 
wändern und ausdrudsvollen Köpfen bervorites 
chen , fo ſiebe ich dennoch den Entwurf deffelben 
vor, der in 1753: in den Befis Des N. de la 
Eurne zu Paris kam **). (©. OÜbservations sur 
les ouvrages de MM. de l’Academie etc. ex- 
posees au Salon du Louvre. l’Annee 1753. 
. 143.), weil bier die Gruppe des Balend und 
einer ihn unterftügenden Gefahrten geiftvoller und 
feuriger, als in der (um 1750. gefertigten) Aus: 
führung erſcheint, mo fie mug ihrer Schwäche 
und Kalte mißfält. Drey-Wochen lang wurde 
diefes Wert in St. Peter öffentlich ausgefeßt, 
allgemein bewundert , und bald bernach widerfuhr 
ihm bekanntlich) die (lebenden Künftlern noch fels 
ten widerfahrene) Ehre, in Mofait aufgefielt zu 
merden, wo denn das Urbild in die Karthäufers 
Kieche fam. Nach dem Urtheil ber gründlichiten 
Kenner find daher Das bereits erwähnte Saftmahl, 
und ein St. Bruno (mohl eher Gt. Benebdict, 
twie e8 bey Fiorillo heifit ***), der ein todtes Kind 
ins Leben zurcruft , feine Meifterflüde ; diefes 
letztre befand ſich (ben den Dlivetanern) zu Peru ia, 
two man auch einen Kaifer Theodofiug zu Den Füßen 
des H. Ambrofius von ibm aufbewahrt. Dann 
kennt man von ihm zahlreiche Bildniffe, morunter 


ſenen 
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vornehmlich diejenigen Benedikt XIV. des Kar⸗ 
dinais Balenti, und ein drittes ſich auszeichnen 
fol, das den Herzog von St. Aignan darſtellt, 
der den Prinzen Baini zu Nom mit dem frans 
— blauen Ordensbande beehrt, und im der 
olge nach Paris kam; eben fo, mie Dagjenige 
von Beneditt XIV. fi wenigſtens noch zu Wa⸗ 
elet's Zeiten in den Saͤlen der dortigen Afademie 
befand. Fiorillo 1. c. 529—35. Dort wird aud) 
bemerft , dafi, neben der Biograpbie dieſes Künfts 
lerd bey ©’ rgensville (IV. 449-54.), eine 
meit vollftändigere in Den Memorie per le belle 
arti (T. 11. p. 35) enthalten fen , und eine britte 
von Pasqualoni ben: Notizie degli Arcadi 
illustri bätte beygeruͤckt werden follen , was aber 
durch den Tod des Herausgebers dieſes legtern, 
Morei’s ind Steden gerieth. Bey dD’Argens; 
pille liest man von ihm, neben Anderm: Nies 
mand kannte beffer, ald er, bie Theorie feiner Kunft 5 
ee ſprach von derfelben ale ein Mann, den tiefes 
Studium und lange Erfahrung geleitet hatten. 
Sehr liebte er die ſchönen Wiffenfhaften , fhrieb 
mit Geſchmack, und-unterbielt ſich gerne, felbſt 
über bie abfirafteften Gegenflände. Dann machte 
die Mufif eine feiner angenehmften Erbolungen 
aus, da folche feinem etwas melandpolifchen Tems 
peramente, wohl der Folge feiner ſchwaͤchlichen 
Gefundheit, deſonders jufagte. In feinen legten 
Jahren waren die Winter feine Pein. Sonft befaß 
er einem ftetd frenen und rubigen Geil, und viele 
reymuüthigkeit, felb im Umgange mit den Gros 
en. Bon tadellofer Rechtſcha it, hielt er 
wenig auf Gewinn, und hinterließ daher aud 
feinen vier minderjährigen‘ Kindern ein fehe mits 
telmäßiges Vermögen. Sein, nad langen Lei⸗ 
den, wie man glaubt an der Lungenfucht , erfolg⸗ 
ter fribzeitiger Tod wurde allgemein bedauert, 
und feine Leiche, von der Aademie St. Lucas 
fowohl, als von der Franzöfchen, und derjenis 
en der Afadier begleitet, in Gt. Andrea alle 
Srate beogefsnt”. Eimag feltfam fcheint es dann 
eylich, daß weder ben Fiorillo noch ben Was 
reler eine eigentliche Eharakteriftit des Kunſtwerthes 
diefes im Leben vieleicht über die Gebühr gepries 
Mannes anzutreffen ift, der wahrſcheinlich 
deswegen ſo großes —— 
alten 


in Rom nur 
teil damald dort und Überhaupt in 
in der That feineriey Kunſtlicht befand , 

ihm die Wage halten Eonnte, Auch fagt Huber 
bey Roft fehr gut von ihm: „Er genoß bey feis 
nem Peben feines völligen Ruhms . Dep dem 
einzigen —— wied fein Kaiſer Valens, 
noch oberflaͤchlich genug, für den guten Farben; 
ton , den zarten Pinfel, und (das Vörderfte zuleht)r 
die ſchoͤne Drdonanz gepriefen, und am einer 
andern Stelle, bey Gelegenheit feiner Zeichnungen 
in ſchwarzer Kreide mit Weiß erhöher, bemerft: 
„ Die Toccirung derfelben fen geiſtreich und leicht, 
die Drdonnanz glücklich, und wohl verbaut (sie‘)3 
Leichtigkeit der Erfindung, Erhabenbeit Der Ge⸗ 
danfen und Cotrektheit geben darin gepaart . 
Dann aber beißt es in Der Schrift: Winkels 
mann u. (. Jabrb. ©. 217. eben auch von feis 
nem Valend: „Es if ein Werf ungefähr von 
dem DVerdienft einer Arbeit des Carl Maratiti ; 
einige Maffen der Gemwänder find vieleicht beſſet 
geworfen, andre im Ton jarter abgemedhielt, al 
von jenem zu ermarten ware. Hingegen ndet 
fi) wohl im Gangen nicht fo viel Ge thliches 
aud würde Maratti die nackenden Theile eints 
dienenden Mannes, im Vordergrund, vermuth ic) 
in befferm Styl gezeichnet haben”. Im neuten 


“) als Keceptionsbild, bep feiner Aufnahme in biefelbe. 


ar) Dlme Bmweifel derfelbe, welcher fpärherbin bey ber Verftel 
be Gault 


4 1" in bie Höhe und a 4" in bie Breite hatte, 
wurden jwen feine 11% Zoll hohe und 8" breite 


den, nach la Fontaine, für ::00. Zior. losgefhlagen. 


fomohl ald das Verdienft der Urbeiten von Soubleyras werben diefelbem 


Tolends die erfien Gedanken feines Kaifer Balend 


Prerfon des Wuuder mwirfenden 


Bilder von ibm 


gerung des Kabinets Boiſſet Er @ior. galt, mad 

S Germain p. 219. uf gleiher Berdeigerund 
: Der Falte, und das verliebte Areudenmads 
Seltenheit , eben 
Preis erbalten. 


de 


St. Bermain bemerkt daben: „ Die 
immer in bobem 


fowobl als feines Ganmals bepm Pharifder in feinirten 
Haudjeihmungen befanden fi 1809. in dem Runfnadlafe von 3. 
«**) Sandon Annal. X1. 39. bemerft ribtig und — Iufig genug, dab ſich 
Heiligen möchte geirtt haben! 


u. Silvefire zu Parit. 
vielleicht der Maler ſelbſt in der 
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Subleyras, 


Sagen endlich wiederholt von unferm Künftler 
Landon Annal, 11. 91. vörderft im Allges 
meinen das Urtheil von d’Ar ensville : Ro 
Gemälde werden wegen des } eichthums in der 
Anordnung , dem guten Farbenton und der feinen 
Ausarbeitung fehr selhägt”, Alsdann nennt 
er theilg Dort, theils X. 139. XI. 129. und 
XIV. 105. die vier Bilder, welche fich von ihm 
in der Gallerie des Mufeume befinden , befchreibt 
und würdigt folde, und giebt davon die Abbils 
‚Dung im Umriffe. Es find: Die eherne Schlange 
(fein Preisbild); von diefem fagt er: Es ift eine 
ſehr glückliche Compofition , gut gezeichnet, von 
angenehmem Colorit, und f&höner Ausarbeitung”. 
Dann St, Ambrofius , der dem FKaifer Theodos 
foegen einer gegen Theßelonich verübten Rache 
bie Abfolution erteilt, und St, Bruno, der dag 
Kind von Todten wedt; bepde einft zu Perugia 
(fomit Kunfteroberung). Don den erfiern beißt 
ed: „EB herrfche darin, wie in vielen von den 
Merten diefes Künftlers, mehr Gefühl als Stus 
dium, und mehr Leichtigkeit alg eigentliche Natur; 
es fen furz bloß eine große Scijge. Bon dem zwey⸗ 
ten urtheiſt Landon wohl mit Grund: Voͤrderſt ein 
Gärtner im Vorgrund fen theils ſchon an und für 
fi eine Perfon, die das Futereffe des Ganzen 
flöre, und noch eine lacherliche Earrifatur oben 
drein; überdies hätten die Monchs koͤpfe eine Mo; 
notomie, die nach bloßer Praftif zielen. Somit 
befiche das gange Verdienft diefes (tie es ſhein 
ganz Fleinen) Bildes einzig in dem verführerifch 
armonifchen Ton deffelben, und in leicht gewor⸗ 
ener Drapperie. Dagegen miffe man an den 
Schatten Kraft und Gründlichkeit. Das vierte, 
Magdalena zu Ehrifti Füßen am Gaftmal des 
Pharifaers (alfo ebenfalls Kunfferoberung) nennt 
Kandon, gleich Fiorillo, des Künftlerg Kapis 
talwerf, aber nach feinem Sinn, mehr des Lanz 
gens und Hoͤhenmaaßes (ed halt 24 in die Länge) 
als des ihm benmohnenden Geiſtes wegen, „Dafs 
felbe” (lefen wir da) „bietet weder Richtigkeit 
der Zeichnung, noh Würde der Eharattere, 
noch Wahrheit des Ausdruds, noch Genauheit 
des Coſtum's — kurz feinen von allen den vor— 
jügen dar, auf die man zu Subleyras Zeiten, 
wenig Werth feste, mo ein ernſter Geſchmack 
vielmehr für Pedanterie galt, So mußte freylich 
diefes Bild, das man nur für eine große Scizze 
achten fann, feinem Urheber viel Ehre machen , 
enthielt e8 doc alle Arten von Verdienft , die 
man damals zu fchäßen mußte. Einen gekünftelt 
frifhen Ton, angenehmen Effeft, bingegebene 
Zeichnung, deutungslofe Charaktere, manierirte 
Grazie, aus der Luft gegriffenes Coflum, und 
vor Allem aus eine große Feichtigkeit des Pins 
feld, die man jeßt für den ungezweifelten Stems 
pel eines großen Talentes hielt.” „Mit alle dem’ 
(wird dann fortgefahren) „mar Gubleyras kein 
ju verfchmähender Künftler, und hatte nur das 
Mißgeſchick, nicht etwas früher oder fpäter ges 
boren zu fen; alsbann wären feine Studien auf 
beffere Grundfäße geſtützt worden”. Hierauf ift 
auch bier von einer Scitze diefes Bildes die 
Rede (mohl von der in der Akademie St. Lucas 
j Rom), von welchem die größere Ausführung 
loßß Wiederholung fen , mit beugefügter Bemers 
fung: „Der Künftler hätte beffer gethban, nad) 
Modellen zu arbeiten, die Natur zum Mufter zu 
nehmen, und feiner Scitze bloß für die wirklich 
mohlgeordneten Maffen zu folgen, als ſich binges 
gen ſtlaviſch an diefe letztre und ihre freylich 
ebenfalls lebendige und leichte Toceirung zu hai⸗ 
ten”, Diefes treffende Ureheil von Fandon if, 
unſers Ermeffens, ein wahrer Gewinn für die 
Kunſtgeſchichte. Doch ſollen wir eben ſo wenig 
unterlaſſen, der Schaͤtzung zu erwähnen, womit 
der nachfichtige Hanzı (Ed, terz. II. 249.) bon 
Soublepras alfo ſpricht: „Einige Fahre nach 
Carl Vanloo fam Derer Soubleyras nach 
Rom, und leiftete der Mömifchen - Schule fehr 
große Dienſte. Mittlerweile nämlich diefe letztre 
bloße Nachahmer aͤlterer Style erzeugte, und 


Subleyras. 1781 


damit ſelbſt in wahre Altersſchwachheit gerieth, 
trat dieſer Ausländer zu rechter Stunde auf, 
um wieder eine ganz neue Bahn zu eröffnen, 
und namentlih auch eine beffere zu betreten, 
als jene manierirte , welche etliche Künftler der 
dortigen Franzöfifchen Afademie vor ihm einges 
ſchlagen hatten. Zwar wurde Sublepras in eben 
biefer Schule gebildet; aber er „behielt bloß ihr 
Gutes ben, derivarf Das Schwächere, und that 
aus feinem eigenen Genie binzu, was ibm vons 
nöthen war, um fich eine wahrhaft originelle 
Manier zu fchaffen. In derfeiben fand man Ziers 
lifeit, Vollendung ‚ twohlverfandene Mannigfals 
tigfeit in den Köpfen und Stellungen, und großes 
Berdienft in Ausfpendung des Helldunfeis, fo 
daß feine Bilder bald immer einen recht guten 
Totaleffekt gemäbren. Alles fah er aus dem Ges 
ſichtspunkte der Wahrheit an (tutto vedera dal 
vero); aber feine Figuren, fo wie ihre Gewaͤn 
der , gewannen uuter feinem Pinfel eine gewiffe 
Grandiofität, die an ihm leicht erfchien , weil fie 
ihm natürlih war, und er bierin unter (einen 
Schülern feinen Nachfolger hatte. Ein Bilduig 
Benedift XIV, (melches einem andern von Mafucci, 
dorgejogen wurde), erwarb ihm den Ruf des 
damaligen erfien Künſtlers zu Rom.” Don feis 
nem Gt. Bafilius und Valens beißt es bier; 
¶Welches Hervorftreben in dieſen Köpfen! Welche 
Wahrheit in Darſteluug des Scauplages diefer 
Scene! Und vollends in diefen Gewändern! Hier 
fcheint Seide Seide, leuchtend, leiht, und fo 
aebrochen zu fen, mie fie il”. Seinem St. 
Benedikt zu gu gia endlih (den Kanzi nicht 
nad) eigener Kenttniß beurtheilt), wird bier offens 
bar ein viel zu hoher Werth bengemeffen, — In 
Deurfchland befigen, unfers Wiffeng, die eins 
igen Gallerien von Dresden und Yiündyen 

rbeiten unſers Künftters; jene die Ion Ans 
faugs erwähnte Scizze des Gaftmalg beym, Pha⸗ 
tifäer, welche (für Die große Menge Figuren) 
das fleine Maaß von 4’ 43” in die Breite, und 
1° 10” in die Höhe bat. YMünchen dann viere: 
Börderft die Heine, aber fehr fleifig ausgeführte 
Geisze feines H. Bafilius in Ct Veter zu Rom; 
dann einen Bifhof in feinem Kirchenornate, 
Druflbild in Pebensgröße; ein Bifchof fegnet einen 
König, wieder eine Heine ausgeführte Scizze; 
endli einen Drdensgeiftlichen, der ein todteg 
Kind erweckt, eben fo. Noch nennt d'Argens⸗ 
ville über alles bisher Erwähnte von ibm: Zu 
Rom die Ehebrecherin im Evangelio, ein großes 
Bild, und die Gefchichte der Pſyche (ohne die 
Stellen zu bemerfen, wo bepde ieben); zu Kai: 
land einen St. Hieronymus, und ein Erucifir, 
beyde für die dortigen Hieronymiter; zu Große 
in Provence eine Himmelfahrt der 9. Jungfrau, 
und zu Touloufe einen St. Joſeph ‚mit den 
Kinde. — Dann Bildniffe des "Churprinzen von 
Polen; des H. von BVieuille, Viceföniged von 
Sizilien, zu Pferd, u. f. f. Berannt il, daß 
Sublepras Einiges nach feiner Erfindung ſelbſt 
peebt bat, und mirklich gehört er, nach Water 
ers Urtheil, aus dem noch fo Wenigen zu fchlies 
fen, was man von ihm fennt, unter diejenigen 
Maler , welche die Nadel mit dem meiften Geift 
und Gefchmade geführt haben; feine Schraffiruns 
gen find, ohme anfcheinende große Bemühung , 
von vorteefflicher Wahl. Als Beweis feines Tas 
lente® biefür, darf man nur fein geetztes Blatt 
nad feinem Mahl beym Pharifäer in guten Drüs 
den (1758.) fehben, da namlicy früher (17357.) 
hunderte derfelben in Rom fehr fchlecht abgezogen 
murden (nicht daß, wie es irgendwo heißt, dag 
Blatt bloß 100, Drüce gehalten habe). Seine 
übrigen ung befannten Blätter find: Die eherne 
Schlange (womit er einen Preig gewann), und 
die Marter von St. Petrus (um fo viel fr tBbarer, 
da das Hauptbild, wie wir vernommen, niemalg 
ausgeführt worden), und endlich vier Fabeln von 
la Sontaine (auch Diefe nach eigener Erfindung), 
Einige thun noch eine Madonna mit dem Kinde 
(vielleicht jene Verlobung von St, Catharina) 


Sasssssssss 
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1782 
hinzu. Hinwieder kennt man geftochen n ihm 
— Barbault ebenfalls die Marter von ra 


von Ph. le Bas: la Reine grecque und le Fau- 
son, mahrfcheinlic wieder Eopien zweher feiner 
—— von la Fontaine; von Cunego feinen St, 

aſilius und Valens; von Galimard feinen St. 
Camillus de Callis in erde von St, (a.h, 
Peter) Parrocel (Rom) einen triumph von Bac⸗ 
us und Nriadne (to ſich diefer befinden mag ?); 
von MR. Pazsi wieder Ehriftus bey dem Pharifäer; 
von J. B. M. Pierre Eopien feiner Fabeln nach 
la Fontaine; von M. Sorello feine Verlobung 
ber H. Catharina. Bon Bildniffen dann: Don 
Elluin des Bruders Pucs; von J. H. Sressa 
dasjenige der Donna Baprilta Vernasja; von R. 
Pazzi das (berühmte) Benedift XIV. (1741. 9 
malt); von 5. Palanzani endlich) des Abte 
‚ Tacchetti *), 


Suboff oder Sußow (Uleris und Ywan), 
Gebrüder, Kupferſtecher zu St. Petersburg , unter 
der Regierung Peter I, Der erfire war Schüler 
von %. oder vielmehr Peter Picart, und fannte 
man von ihm, neben Anderm, die in 1721. vors 
gefallene Schlacht vor Greucham auf einer 28” 
langen und 20'° hoben Platte, Meufel Miss 
cell. XL 281. Msc. 


Succow, auch Sukow (foren mer 
Daniel), der Verfaffer Folgender hierher gehöriger 
Schriften: Erſte Gründe der bürgerlihen 
Baufunft. Erfte Aufl. Jena 1751. 4° mit Kupf. 
zweyte 1763.; dritte 178153 vierte vermehrt und 
mit 55. Kupf. 1798. Alugels Enciflopädie, 
weyte Aufl. IIL 640. fagt davon: „zu Vorles 
ungen beftimmt. Diefe Abficht mag die gegwun— 
gene mathematifche Form entfchuldigen. In den 
—— zu viel Buntes. Die Gebälfe der 
Eaulenordnungen fehlerhaft”. — Dann: YErfte 
Gründe der Kriegsbaufunft. Franff. u, Leipz. 
1769. gr. 6 mit 16. Kupf. Bräter urtheilt 

eibe s mathematiſche Bücherfenntniß 
St. I. ©, 212: „Die Civilbaufunft ift ohnſtreitig 
beffer gerathen. Das Beßte in diefer find die 
Kupfer”. Guccow wurde 1729. zu Schwerin 
geboren, war 1755., ein Jahr lang, Profeffor 
der Mathematik zu Hamburg , nahm darauf einen 
Ruf nad) Jena an, wo er Baufunft u. f. f. vors 
trug , und dort ı801., als Profeffor der Phnfit 
und der Kameralwiffenfchaften mit dem Titel eines 
Derzsgl, Weimarifhen Geh. Kammerrath’E, vers 
farb. Geine Silhouete jeigt das ÄAtademiſche 
Taſchenbuch auf 1791. 


Sudodelez (Samuel von), ward 1679. 
um Ehurfürfl, Fandmeffer und Ingenieur in der 

ark und Preußen beſtellt. Er verfertigte eine 
Eharte des Herjogthums Preuffen. ge Königs 
lichen Archive finder fih von ihm ein Band Zeich⸗ 
" nungen von 1672. von der Stadt Potsdam, dem 
Schloſſe, der Fafanerie u. f. w. nach ihrer dama⸗ 
ligen Beſchaffenheit, welche nachher von Bartſch 
auf Churfuͤrſtl. Koſten in Kupfer gefochen mors 
den. Nicolai. ©. auch den gleich ff. Art, 


Sudodollez wohl ein Nachkoͤmm⸗ 
ling des Obigen. Ob Sucodolles, oder Sur 
odelez der richtige Gefchlechtsname fen, ſieht 
dahin ; fat denfen mir, der lehtere. In den 

Igem. Geograpbifhen Epbemeriden VII. 
1801. ©. 440. fagt man: „Der verdiente Obers 
Teich ze peftor von Suchodollez, der durch 
feine Karte vom Litthauifchen Kammerdepartes 
ment befannt ift, bob ohne große Koften die Vers 
untiefung des innern Hafens zu Memel. Derfelbe 


*) So eben bemerken wir noch bev Bault de St. Germain S. 
if von Gubleyras, wie folgt: „Geil und Gefühl malen fi in den 


leĩdentlich geratbene Charalteri 


Suerts. 


ſtand in der letzten Hälfte des vorigen 
derts in Rönier. * * een Jobehun⸗ 


* Sudenti, Der Almanady a. Kom ı8ıı, 
—5 — ug 1 n eg *8 
unſtgießer zu ena ſchon in die Mitte de 

XVI. —— * 


Sudbo f (Johann Chriſtian), ein von Dress 
ben, wo fein Vater eine bürgerliche Handthierun 
trieb, gebürtiger Maler, lernte dort beim Hof⸗ 
maler Müller die Hiſtorlenmalerey, und flarb das 
felbft um 1800, , ungefähr 65 Jahr alt, Er malte 
neben Anderm fchön auf Vorzellain, und gab 
dabey Unterricht als Zeichenmeilter. Msc. Bloß 
genannt wird er auch) in den ConventionalArs 
ticuln einer zu Sridrihsftadr Dress 
den ı772. conformirten BegräbnißsSocierkt, 
(daf. 4° ©. 24.) 


Sue (Kohann Joſeph), der Sohn, Arzt, 
Profeffor der Phnfif im Eychum der Künfle, und 
der Anatomie im Republifanifchen Lycaͤum zu 
Paris, gebürtig von dort, gab, neben andern 
anatomifihen Schriften (1788,.) El&mens d’Ana- 
tomie ä l’usage des Peintres, des Sculpteurs 
et des Amateurs. 1e Part. Osteologie (18. Livr.); 
von einer Fortfegung haben wir feine Spur ges 
funden. (Derfelbe it auch Verfaffer — ob erfter 
Urheber der — Opinion sur la Guillotine ou 
surla Douleur, qui survit la D£collation 179 . 
wovon eine zweyte Ausgabe 1795. am Schluffe 
feiner Recherches physiologiques etc, sur la 
Vitalit& erſchienen war. Als Profeffor der Anas 
tomie in der fogenannten Ecole fpeciale erſcheint 
derfelbe noch 1505. im Almanach des Beaupirte 
1808. Auch in 1808 und 1310, trug er im Anas 
tomiefaale des Pallafts der ſchönen Künfte einen 
Kurs der malerifhen Anatomie für Freunde der 
nahahmenden Künfte vor. Seine Befoldung ber 
fand (1806.) in 2400. Fior, j 


* Sueerts (Mihach, f. fogleih Suerts. 


uelflow( ), ein geſchickter Bau⸗ und 
Maurermeifter zu Goldberg, der umı8u3. den Norz 
ſatz hatte, dafeldft große Gebäude (der Aufıhlag 
erheiſchte Rchsthir. 140,000.) zur Begründun 
einer Meerbadeanflalt, mit Beyhülfe der Königl. 
Preußifchen Negierung, zu erbauen, 


Su elt (Hamer), ift weiter nichts, als bee 
irrig ertheilte Name des Kupferfiechers E. S. 
Hamersveldt, deffen oben ſchon gedacht wor⸗ 
den, und der auch fünftig twiederholt werden wird, 


* Sürle, f. Sprlin im 2er. und hier. 
* Sürlin, f. Sprlin im Lex. und bier, 


* Suerts od. Sweerts, auch Sueerts 
(Michael). Bafan (Ed. —* wohl abfcheus 
lich, feine Geburt in 1649. er Katalog von 
PaignonsDijonval feine Blüthezeit in 1705. und 
nennt ihn Ritter, Maler und Rupfereger, Bari, 
dem von feinen ebensumftanden eben fo wenig 


"als dem 2er. befannt ift, führt (Peintre Grav. 


IV: 413—21. s. Sweerts) von ihm 16, Blätter 
an; darunter ein einzines Geſchichtliches, das 
fehon dag er. nennt, und ſchiecht gezeichnet ſeyn 
ol. Als übrige find Maänners und Weiber⸗ 
föpfe, alle anonym, ausgenommen fein eigenes 
Bildnif und dasjenige von W. dan der Borcht. 
Diefe beyden, dann das eines Rauchers, und 
nod) ein Paar andre, follen für. mohlgemählte 
Stellungen, grandiöfe Drapperie, vortheilhafte 
Beleuchtung und angenehme Wirkung des. Gans 


2:8. eine, wohl bloß dem u ng 


biefes Kdnfller6, weiche in Abficht aufdie-Cedanken, und fogar in Rüdfct der Seichnung fiber ud. «Lineu 


großen Charakter Fündigt er ebem nicht an; aber bierin (2), fo 
ers au rühren, Ju ber Veichtigfeit feiner Ausführung verrärh nichts einen 
aus der Quelle floh; die Natur ertheilte ihm diere Gabe, von 


nifch, um zu gefallen und dag 
Mifbraud derfelben, da folde flere 


wie in feiner Kolotit, ift er immer harmo« 
der er 


nur mit Dnabigung Gebtauch im machen fdhien, fo viel e6 namlich wötbig war, der Fülle feines Genie, und 
feinen Ab 


beißt das? 





ten (& ses projeis) genug zu fun, melde Immer wohl überdacht waren.” Was in aler Zei 





Süß. 

zen ausgezeichnet ſeyn. Seine ganz eigene Mas 
nier zu ftechen befand darinn, daß er feine Schats 
tenmaffen aus gone Strichen bildete, die er 
meiſt mit dem Lineal zog, und folche dann bald 
mit Einem, bald noch mit zwey ähnlichen Stris 
chen kreuzte, die er mit Punkten bermifchte, um 
dem Ganzen mehr Rundung zu geben, Geine 
Blatter bezeichnete er mit einem verfcdylungenen 
MS. oder dann mit feinem Namen: Michael 
Sioeerts, Eq. pi. et fec. einmal auch Ca (valier), 
Michael u. J. f., eine Unterfchrift, die ihn fos 
mit zum Ritter flempelt. Noch giebt Strutt 
zwey Bildniffe von ihm: Johann's van Bron— 
ont (wohl Brontkhorſt's) und Herman Gaftles 
vens an, welche Bartſch wenigſtens für unficher 
halt. Die Anmerfung des Ler., daß diefer Künſt⸗ 
ler mit M. Schoevaerts derfelbe ſeyn dürfte, 
it um fo viel mehr noch näherer Prüfung zu 
unteriverfen, da legtrer ganz andre Gegenflände 
für feine Arbeiten zu mahlen fchien. Indeſſen 
müßte die Nehnlichkeit oder Unähnlichkeit der Bes 
bandlungsmweife noch weit mehr in Betrachtung 
kommen. 

So eben erhalten wir von einem unferer Freunde 
noch ff. Zufag: ‚ 

„Bon ihm, malerifch geetzt, fennen wir ber 
fchiedene -Bruftbilde, in Fleinem Kormat, unter 
dem Titel: Diversae facies in usum juvenum 
et aliorum delinestz per Michaelem Sweerts 
Equit. Pict. etc. Bruxellae Anno 1656. (13. 
Blatt mit dem Titel); dann einen gehnden nack⸗ 
ten Mann , den Bogen in der Hand, der Körber 
mit den Pfeilen neben ihm an einem Baumflamım, 
in Fol, Nach ihm dann hat‘. Troyen den er 
fustnaben mit der Unterfchrift: Jesus admira- 
bilis in Fol, geftochen. Die Bermuthung des 
gerit,, daß er mit M. Schoevaerts bderfelbe 
ſey, iſt ganz irrig. Uebrigens fchreibt er fich auf 
gelammten obigen Blättern Sweerts nicht 
Suerts. 


Süß (Johann Georg). So hieh ein fandbaus 
meilter des Churfürflen von Mainz 1791. Chur: 
mainzifh. Hof; u. Staatsfal. auf 1791. 


Süße ). Ein folder zeichnete eine Drs 
el als Titelfupfer, zu Andre. Werkmei— 
er’s Orgelprobe. Leipzig 1754. 


Sueßenbach ). Auf der Dresdner 
FKunftausftelung von 1808, ſah man von einem 
folchen Zeichnungen in ſchwarzer und weiſſer Kreide, 


Süßmer (Jeremias), Bildhauer; arbeitete 
um 1685, für den Churfürften von Brandenburg 
marmorne Statuen, Ylicolai, 


* Süftris, f. Sufter oder Suftris. 
Süper, f. unten Suvee. 


* Sueur (Bd. N). So beißt im Winkler 
ſchen Gantfatalog ein Künftler (wohl kein Andrer, 
als der Niclaus Blafius le Sueur des Fer.) 
nach welchem J. €. Felber ı7bo, einen Fleinen 
Afiatenfopf im Turban in Schwarztuſchmanier 
geetzt habe. 

— — (E20. In 1799. wurde in Frank⸗ 
reich eine Gefelfchaft unter dem Kapitain Baus 
din abgefandt, um Neuholland in geographifcher 
und naturhiftorifcher Hinficht zu unterfuchen. Die 
üble Behandlung des gedachten Kapitains machte ‚ 
daß, auf Isle de France, die beygegebnen Maler 
u. a. Perfonen der Erpedition zurudfblieben. Aus 
diefem Grunde mußten zweye, le Sueur und 
Derir, die unter feinem befondern Titel mitges 
nommen worden, die Stellen der Maler vers 
treten. Petit wurde nun mit dem Zeichnen Der 
Menfchen und Trachten, der Wohnungen und 
Kunftwerte beauftragt. le Sueur, der vertraute 


*) Zu ber feinigen gehören namentlih and ein 
die mitgebrachten Boologifhen Sammlungen. 


dieſes 


Sueur. 
Deren eines der Mitgeſellſchafter 
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biere und. Vögel, und unterfügte fo feinen 


Freund ben deffen Beichäftigung. Unſre Keifens ; 


den fehrten 1504. nach Sranfreich zurüd. Von 
der bemwiefenen Thätigfeit und dem Eifer des juns 
gen le Sueur , geben 960. feiner zurüchgebrachs 
ten Zeichnungen einen * Voigt’s Mas 
gasin für Ylaturfunde XI. Gtüd 1. 1806, ©, 
71. ff, u. a.m. In 1808, tiberreichten fie des 
Kaiferd Majetät die befaunte: Voyage aux 
Terres Australes als ihre gemeinfchaftliche Ars 
beit*,. du Peron flarb bald nachher. Gein 
Grabmonument und Bildnig, beyde mac le 
Sueurs Zeichnung, f. vor feinem Eloge histo- 
rique 4° Paris ı811. chez Dubray. Der Unfrige 
lebte, unſers Wiffend, noch ju Paris ı8ı2, 
Feuill. er ©. auch unten den Blumenmaler 

eſchlechts. 


Sueur Eliſabeth le, Tochter des Formſchnei⸗ 
berg Derer des jüngern, Gie lebte noch 1788, 
und war Damals verbeirathet. 


*— — (Fuflachius le), eined Bildhauers 
Sohn ‚ weldyer urfprünglihd von Monts Didier 
gebürtig war. Bey feinem Meifter, S. Bouet, 
machte er unerhört ſchnelle Fortſchritte. Noch 
während feiner Lehrzeit fab man von ibm acht 
große Bilder, welche den Traum des Polypbilus 
zum Gegenftand hatten. Noch vor Errichtung 
der Königlichen Afademie wurde er in diejenige 
bon St. kur aufgenommen, und alsdann, beym 
Anbeginn der erflern 11648.) zu einem ihrer zwölf 
Nelteften ernannt. Er flarb, zwar feit 1642, vers 
heurathet, doch, fo viel mir wiffen, unbeerbt, 
Nur feine Kunft folgte ihm nach. Neben feinen 
drey Hauptwerken (dem Leben von Gt. Bruno 
bey den Karthäuſern **), dem Mufens Saale, 


Cabinet der Fiebe, und dem Bads Eabinete, alle 


im Hotel Lambert), zählte man noch von jeher, 
unter fo viel Echönem, zu feinem Gcönfien, 
das Altarblatt in Notre Dame: St. Paul pres 
digt zu Epheſus; Die Meffe von Gt. Martinus, 
und die H. Jungfrau erfcheint demſelben, beyde 
im Klofter Marmoutier; die Marter von St, 
Lorenz, einft in der Kirche St. Germain l'Auxerois, 
dann im Kabinet la Live; die beyden Martyree 
Gebrüder, St. Gervafiug Jund| Protafiug, in ber 
Kirche St. Gervais, Noch rechnet Gault de 
St. Germain dahin: Antiochus, der bie dem 
Sefetze getreuen Jfraeliten martern läßt; * us 
bey Martha und Maria; Chriſtus, durch Joſeph 
von Arimathea zu Grab getragen und von den 
. Meibern bemweint ; endlich Alerander, der den 
Giftbeiper aus ber Hand feines Arztes nimmt. 
Ale diefe Meiftertwerte befinden fich jet im Frans 
zöfifchen Muſeum vereinigt; jenen St. Yorenz 
ausgenommen, der in meuern Tagen vermißt 
twurde, und, wie man glaubt, bey einem Feuers 
brande jugrundging. uch die alte Königliche 
Gallerie befaß von ibm fchon vier Bilder: Einen 
Ehriſtus an der Marterfäule; Herkul, der ſich 
auf die Tugend flügt, und Das Fafter mit Füßen 
trittet; das Verdieuſt, vom der Tugend gefrönt, 
und eine (etwas dunkle) Allegorie: Eine gefrönte 
igur halt im der einen Hand das Horn des Her 
erfluffes, in der andern einen Bauplan. he 
zur Seite ſchreibt die Gefchichte in ein Buch, 
das Saturn ihr vorbalt. Dann das Dalais Royal: 
Wieder — der von ſeinem Arzt » Philips 
pus den befannten Becher annimmt (mo ſolches 
Bingerathen feyn mag?) Bey dem Senator 
Pucian Bonaparte fieht man jegt_ von ihm fein 
Aufnahmebild in die Akademie St. fuc: Gt. 
Daul, der die Kranken heilet. Umfländliche Bes 
fehreibungen, treffliche Beurtheilung , ‚und Nach⸗ 
bildungen im Umriffe alter diefer und noch mehr 


Theil der Zeichnungen für die Karten, und die Präparate für 
Tüb. Morgenbl. 1811, ©. 156. 


#4) ent in einem eigenen Zimmer des ErhaltungsSenatd , und darkın auf einer Kolonne fein Bruſtbild in weißem 
5. 


Marmor. Nouv. des Arts IL a6 


GHisg 2 


($. du - 
erons, eines Zoologen), zeichnete vorzüglich | 


— 


1784 Sueur. 


—— — pe . vn — 
n tzen ſ. ben Landon (Annal. 1. 
—8* VL VII. VIII. IX. Xi. XI. XV. XVI. 
XVII.). Ein Moſes aus dem Waſſer gezogen 
iſt, aus Frankreich, mach England gefommen. 
Dagegen wurde noch 18053. auf einer Verſteige⸗ 
rung zu Paris eines feiner ſchoͤuſten Bilder (Po⸗ 
Inphilus der Leutherilide vorgeſtellt) von einem 
N. Bautbier für 5999. Fr. verkauft, und blieb 
wahrfcheinlich In Franfreich. Bon Glaggemälden 
ſieht man in Paris jege im Mufeum Napoleon 
(vormals in den Kapellen der Kirche St. Gerz 
vais) Verſchledenes, nach feiner Zeichnung Auss 
geführtes.- So 5. B. eine Grablegung, welche 
le Noir durch Gullmard ausbeſſern tieh; dann 
die Martern von St. Gervaflus und St. Protas 
fius, und eine Flucht in Egypten, welche le 
Sueur 1651. duch F. Perrin, gran in grau 
auf Glas bringen ließ, und die für einfache Grazie 
eines Raphaelg würdig find (le Noir p.35. u. 95. 
wo fich fleine allerliebfte Darftellungen im Umriffe 
davon, von Guyot geegt, befinden.) In Deutſch⸗ 
land befigt von ihm, unſers Wiffene , einzig die 
Gallerie zu Muͤnchen eine ganz feine St. Mag: 
dalena in Betrachtung; Sansfoucp Dann ein 
trefflihes Bild: Chriſtus, der die Blinden heilt. 
Das Fremitage zu St, Petersburg bat von ihm: 
Den Tod von Gt. Stephan, und Darius, der 
das Grabmal des Nitocris öffnen laft. Beyde 
finden ſich in dem diesfälligen Galleriewerk im 
Umriffe abgebildet, 
fe Sueur’s Runftcharafteriftif findet fich vor⸗ 
züglid gut ben Wareler und Kevesque, und 
anz jüngfihin ben Taillaſſon. Bey jenem in 
5 Art. Schule lefen wir: „In le Seur fihien 
Raphaels ganze Seele übergegangen zu ſeyn. 
Seyde waren geboren, um fanfte Leidenichaften 
a empfinden, und auszudrücken; mit dem innern 
efühl für Schönheit, und mit dem angeſtamm⸗ 
ten Seſchicke, ſolche darzuftellen. le Sueur's 
Zeichnung mar überhaupt gefchlanfer als Ras 
pbaels; aber bende fuchten ſolche nach den Alten 
u bilden. Wie Sanzio ftellte der Unfrige, eben 
o fein ald genau, das Gemüth bar; ie jener 
mwaren feine Köpfe mannigfaltig, nah Stand, 
Alter und Charakter feiner Perfonen; mie bey 
jenem mußten alle Theile feiner Figuren und feis 
ner ganzen Zufammenfegung zum allgemeinen 
Uusdrude dienen. Bey dieſer leptern hatte er 
immer feinen Hauptzweck vor Augen; nie war es 
ibm darum zu thun, Schöne Eontrafte und zierliche 
Gruppen zu bilden, oder den Zuſchauer durch Thear 
terfcenen und großen Mafchinenlerm zu blenden. 
Nie nimmt man bey ihm eine mühſam gefünftelte 
Anordnung oder den Prunk Überflüfigen Reichs 
thumes wahr. Ueberall findet ſich nur fein Gegen⸗ 
and, tie er ich in der Wirklichkeit finden mußte; 
loß die mörhigen Perfonen, und feine mehr. Gein 
Sarbenton iſt harmonioͤs und zart, nicht fo laut 
anrufend, tie der Benetianifhe oder Flämmifche, 
aber —— darum nicht minder — fo wie er 
feyn fol, nm das Gemüth ruhig zu laffen, und 
den Blid, ohne ihn zu zerſtreuen, auf diejenigen 
Theile feiner Kunſt zu richten, die denn Doch hehe 
als die Farbe find. Auch in der Kunft, feine Ges 
mänder zu werfen. und ihre Falten eben fo ges 
ſchickt ald edel zu ordnen, fam Niemand Ku 
phael fo nahe, wie er. Dan fehe feine Predigt 


“) Noch mehr: Seine Befcheidenheit ge fo weit, fih oft zu dufern, daß fein 


dhm viel dabey geholfen, Patel die 


(dafısgrande darein gemalt hätte, u. ſ. f. 


Sueur 


St. Pauls, feinen St, Gervafius und Protafus, 
was gelehrte Künſtler mit dem Schönften in Rom 
verglichen haben; vor Allem aus aber, wo tr fein 
ganzes Genie entwicelt hat, feinen Cyclus des 
Lebens von St. Bruno, was er, wie feine Zeit: 
genojfen verfichern , zwar felbft für blofe Sciygen 
—* *) und doch fo viele Meifterftüce find, die 
bren en, unter den erften der Franzöfifchen 
Schule auf immer behaupten merden **ı. Hatte 
le Sueur länger gelebt — wären ihm, wie le Brun, 
wichtigere-Urbeiten feines Jahrhunderts und Die 
Keitung aller derjenigen aufgetragen worden, wel⸗ 
che ein dem Luxus und den Künften fo gemogener 
of ausführen ließ, fo hätte ohne Zweifel unfre 
chule von da an einen andern, allgemeiner gebils 
ligten Styl angenommen. Adel in den Köpfen, 
einfache Majeftät (?) der Bekleidung, Gefchlants 
beit der Zeichnung, Wahrheit in Stellung und 
Ausdrud, Naiferat in der Unordnung hätten fos 
dann ihren Eharafter ausgemacht; die prunfvolle 
Lüge und Schminke des Theaterfipls hätte menigs 
ſtens fpärher begonnen, oder ſich vielleicht überall 
nicht zeigen dürfen; und kurz, man hätte in Paris 
ein Bild aus Rom erblidt. Aber, ed war nun 
einmal eiu le Brun, welcher Arbeiten und Guas 
ben ausſpendete; um gebraucht und belohnt zu 
ſeyn, mußte man feine Manier befolgen; und ba 
id Schuͤtzlinge feine le Brun’d waren, nahmen 
e deffen Fehler noch mit Webertreibung, d.h. eine 
Schminke au, die an feine Schöuheiten grängten.” . 
Und noch an einer andern Stelle (s. v. le Sucur) 
bet ed: „Man bat oft wiederholt, le Sueut 
märe ein volllommener Maler geworden, wenn 
eine langere Lebensdauer ihm vergönnt hätte, die 
Venerianifche Färbung mit feinen übrigen Kunſt⸗ 
ſchoͤnheiten zu vereinigen. Hat man aber auch 
unterfudyt, ob eine foldye Einigung möglid wat; 
ob jene Faͤrbung nicht Das Opfer feiner aͤußerſen 
Reinheit der Zeichnung, feiner ungemeinen Feinheit 
des Ausdrucks und der Nüchternpeit feiner Draps 
erien würde erheiſcht haben ?” — Und nun Tail⸗ 
affon: „Die Natur hatte Diefem Künftler ihre 
reichten Gaben verleihen, fie verfagte ihm die eins 
ige eines längern Lebens, um fo viele glückliche 
nlagen mit einem tiefern Studium zu verbinden, 
und zahlreichere Werke zu binterlaffen. Dennoch 
lebte er lange genug, um fich unfterblichen Ruhm 
zu erwerben ; jelbft das Bedauern, womit man 
an feinen allzufrühen Tod denft, reißt zu noch 
mebrerm Lobe hin, und die traurige Enpreffe, die 
fi) durch den Lorbeer feines Kranzes windet, er⸗ 
=. noch den Ölanz deffelben. — Seine Gedanten 
nd, richtig und groß; fein Styl fehr hiſtoriſch; 
er bejigt Unmuch, oft Kraft, und eine rührende 
Würde. Nichts iſt wahrer und größer, als feine 
allgemeinen Anordnungen, und fein unterfcheidens 
ber Charakter it, die Einfachheit der Natur mit 
der edelften Compofition zu vereinigen, Geine 
Gruppen zeigen nür die gludlichften ,„ mannigfals 
tigften Linien, vorteeflic gegeneinandergefegte Ef⸗ 
fette, und anziehende Naivetät. Seine Stellun⸗ 
gen find fo, mie fie zu den Gegenjtänden volls 
fommen paffen; mit fo viel Geſchmack componirt 
und gezeichnet, das man verfucht wird, fie nur 
für ein Werk der Kunft zu halten, und zugleich 
fo wahr, daß fie nach der Natur abgenommen 
feinen. Berrachte man im Mufeum feine Prea 
digt St. Pauls zu Epheſus. Ein heiliger Ens 


gm Thomas Boulai 


“#) Sollte bad Aneldoton völlig bepriinder ſeyn, daß dieſe vortreffliden Bilder am ihrer wefpeingtiäen Stelle, 


dem Areıug des Kartheuferklo 
mmifeubeit, der Bocheit und 


ed, theils der Feuchtigkeit des Orts, theils barbariichen 
der UI Muthiwilis preißgegeben, und 3. B. ganze Köpfe der Hauptfiguren vors 
fdplih um uf, mon mit Meſſern eigefhaben worden? Yubmig XVI. ließ überhaupt die Werte unfers Künfs 


ifbandlungen 


ters auflaufen, worauf die Karttenfer in ihrem Kapitel befchlonen, bie ihrigen bem Könige zum Geſcheul ans 


anbieten; hätten fie dieſes doch hundert Tabre früher 
neuern Tagen, wo fogar le Brun beichulbigt wurde, da 
habe verftümmmeln lafen? Ju neuern 


Journal de Bätiments civils No, 148. p. 19 


erhan! Wir willen übrigend nit, mar es in ditern oder 
er aus@iferfucht den Epclus von le Sucur's St. Bruno 
derholte dieſen abfebeuliben Vorwurf wenigttens der Werfafer dee: 
9. Dagegen liest man in den Nouv, des Arts IH. 75—77- eine 


ausführliche Wiederlegung biefer Insier; und Selibien fagt ausdrüdlich, dab ein folder Frevel erſt lange nach 


le Sueurs 


Tobe verübt worden fen; woraus Daun ( deißt ed I. c.) meiter folgt, daß es nicht der 
darüber geweſen fep, der des Künfliers frühen Hinfayd veran A u 


Schmeri 
laßt babe, feudern vielmehr (mie wir ebenfalls 


von Felibien wien) eime durch umermäbderes Nrbeiten erzeugte gänzlige Erfhöpfung feiner Kräfte, 


Sileut. 


thuſiasmus entzündet auf fein Wort Alle, die ihn 
umgeben; alle —— ſeine Gedanken; einige 
ſchreiben fie auf; die Bücher der Gelehrten und 
Weiſen werden zerriffen und der Wuth der Flams 
men preisgegeben. Wie viel Wahrheit und Poefie, 
wie viel Drdnung und Bervegung fieht man in 
diefem Bilde! — Ya jenem andern Meiſterſtücke 
werden zwey junge Märtyrer der religiöfen ns 
toleranz zu den Altären gefchleppt. Wie vortref; 
lich contraftirt ihre befcheidene Unfchuld und ihre 
edle Ruhe mit der Stärke und Gewaltthaͤtigkeit 
des Kriegsvolls! Sie fehen Nichts von Adem, 
mag fie umgiebt; fie fühlen ſich nicht mehr auf 
der Erde, und ihre entzüchte Seele genießt die 
Seligfeit. Welche Würde und Einfachheit berefcht 
nicht in diefer Zufammenfegung! — Geine Zeichs 
nung ift edel; er bildete fich nach den [dyönen Ges 
malden und Statüen, die er in Franfreich ſah, 
und nach den Kupferflichen von Raphaeis Wers 
fen, Seine Formen find beffer, als die feines 
Meifterd, Vouet, und gleichen ihnen dennoch. 
Sie find nicht ganz nad der Natur, oder nach 
Raphael, oder den Antiten; fie haben etwas von 
allen diefen Quellen an fi, und zugleich einen 
neuen, großen und liebensmürdigen Charakter, 
der aber nicht Wahrheit genug bat, und daher 
ein wenig in Manier ausartet, Härte le Sueur 
das reiche Italien gefehen; wäre er nicht gezwuns 
gen gewefen, feine Gemälde allzu ſchnell zu fers 
tigen, und bätte er bauptfächlic länger gelebt, 
um langer fiudiren zu fönnen, zu welchem Grade 
von Bolltommenheit rwürde er es nicht in det Zeidhs 
nung gebracht haben! — Der Ausdruck feiner 
Köpfe ift edel und wahr; aber fie würden meit 
mehr Kraft haben, wenn feine Zeichnung vollens 
deter und richtiger wäre; aus diefem Grunde thun 
feine allgemeinen Anordnungen und die Stelluns 
gen feiner Figuren mehr Wirkung, als der Nuss 
druck feiner Köpfe, Er gehört zu Denen, melche die 
Drapperien am Behten angelegt haben; man kann 
die Falten nicht beffer wählen ; die Formen derfelben 
find zugleich groß und leicht. Er folgt nicht ſtla⸗ 
viſch der Epur der alten Bildhauer; feine Mas 
nier zu drappieren, iſt nicht Die des Raphael, 
noch des Pouſſin; fie ift neu, er bat fie aus der 
Natur genommen, die er mit ausgefüchtem Ges 
ſchmacke geordnet und nachgeahmt bat. Seine 
Ueberlegenbeit in dieſem Theil ift auch eines ſei⸗ 
ner unterfyeidenden Merkmale, — Mehr bemüht 
um einen marfigen, leichten, geiftreichen Pinfel, 
als um die richtige Abftufung des Lichts, bat er 
den Gegenftänden, die er malte, nicht immer die 
gehörige Nundung gegeben. Seine Farbe iſt 
ſchwach, aber fie hat Wahrheit, Originalität, 
Harmonie, und eine Sanftheit, die ſehr gut zu 
dem Style feiner Werke paßt. Einen Theil des 
angenehmen Eindruds, den fie machen, verdans 
fen fie auch feiner Kenntniß der Perfpektive, und 
dem Geſchmacke, mit welchem er die Regeln dies 
fer Runft anwendere. Sie haben viel Tiefe, und 
zugleich wahre und malerifche Flächen. — Obgleich 
u wänfchen wäre, daf er. feine Gemälde von dem 
Beben des heiligen Bruno mehr vollendet hätte, 
fo flößen fie doch fo, mie fie find, ein großes 
Jutereſſe ein. Niemand hat fo, wie er, die ſtil⸗ 
len Kloͤſter gemalt, die fich traurig aus den Einös 
den erheben; jene heiligen Mauern, die fo oft 
Zeugen vergeblicher Sehnfucht waren; jene melans 
helifhen Hänge, welche Frömmigkeit und Ans 
dacht beym Slange der Glocken durchwandelten; 
jene langen weißen Kleider, die ernfihaften und 
büßenden Gefichter, die dur Gemöhnung zur 
Einfamtfeit, jur Betrachtung und zum Gebete biefe 
Bildung erhalten hatten. Die Earthäufer, die er 
ung kennen gelehrt hat, find alle liebenswärdige, 
tugendhafte Sonderlinge; er hat der Buße Reije 
und dem firengen Leben Anmuth ju geben gemußt. 
In diefem Werke erinnert er an Alles, mas 
ſchwachen und empfindfamen Gemüthern in Dem 
Mönchsieben ſchoͤn ſcheint; die Abrvefenheit aller 
ermüdenden Weltforgen, die Verachtung von taus 
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fend eiteln theuer erfauften Gütern; die Ruhe, 
die unglückliche Liebende wieder finden; den Fries 
den einer reinen vom der Hoffnung wiger Selig⸗ 
keit erfüllten Seele. Er giebt, was alle Men: 
fchen felbft mitten in ihren ehrgeijigen Träumen 
wuͤnſchen, einen Zufluchtsort, gegen die Stürme 
der Leidenfchaften, den Hafen nach vielen Stürs 
men, In dieſer ge von Compoſitionen, die 
alle von dem Geiſie der Gegenſtaͤnde erfllt find, 
die fie darſtellen, zeichnet man diejenige aus, wo 
dren Engel dem fchlafenden Bruno erfcheinen; 
und die, two er einen Brief liegt, den ihm ein 
Courier fo eben überhracht hat; und befonders 
das Gemälde feines Todes, dieß Meifterflücl von 
Anordnung, Ausdruck und Fichteffett. Die ernfte 
Einfachheit des Orts der Scene, bie in Schmerz 
verfunfenen Religiofen von verfchiedenem Alter, 
die Leichenferzen , der traurige Weihkeffel, der ehr⸗ 
würdige Zodte felbft, auf Stroh hingeſtreckt, mas 
chen alle Herzen in heillgem Schauer erflarren , 
und flürgen unfern Geift in die tiefften Betrach⸗ 
tungen. — Nicht immer indeffen hat er feine Ges 
genftände aus der Gefchichte der Fatholifchen Res 
ligion genommen, und in feiner Galerie das Hos 
tel Lambert hat er bemiefen, daß fein Genie ſich 
nach allen Tönen umflimmen fonnte. Da bat er . 
den Nymphen, Liebesgöttern, allen Gottheiten ber 
Fabel den ihnen eigenthämlichen antifen Charak 
ter bengubehalten gewußt, und ihnen die poetifche 
Wahrheit gegeben, welche durch die Einbildungss 
kraft fchon feit vielen Jahrhunderten befraftıget 
iſt. eine Muſen haben zugleich das Ausſehn 
von Geiſt, Kenntniß, jungfraͤulicher Zucht, und 
alle Reizezibre® Geſchlechtes; ein ſeltener Verein 
ben ſterblſhhen Schönen! — le Sueurs Bilder 
lehren, wie die des Pouſſin, die Tugend, und flöſ⸗ 
fen eine reigende Melancholie ein; mag fie num 
wirflich in Allem liegen, mas er gemacht bat, 
oder mag fie von einem Gefühle der Traurigkeit 
berfommen, die man bey dem Gedanfen empfinz 
det, daß er im Acht und Dreykigften ftarb, und 
daß ein damals fihon fo großer Künftler noch 
größer hätte werden fünnen, wenn der Tod ihn 
nicht fo jung hinmweggerafft hatte. Seine Seele 
mußte viel Aehnlichkeit mit der des Fenelon ha⸗ 
ben; fo tie in den Schriften diefes leutern, vers 
breitet fi ein glückliches Gelbftvergeffen , eine 
füße Empfindfamteit über alle feine Werke, Der 
friftallenen Woge gleich, die durch_alle Thaͤler 
fließt. Schöne und edle Geele! le Sueur! defs 
fen Name nicht ohne Wehmuth auszufprechen iſt; 
Warum bat die Dankbarkeit nicht dein Grabmal 
in_ jenem ftillen Kloſter errichtet, das beine Ges 
mälde fo rührend machen; mitten auf jenem Ras 
fen, unter jenen einfamen Blumen, die feine 
Mauern einichließen? — Ad! gewiß hätten bie 
Tugenden, die Künſte, die Grazien oft Rranze 
und Blumen dahin gebracht”. Noch fegt ein Les 
—79 diefer Chatalteriſtik (Zürcher ; Journal 
für fiterarur und Runft ©. 220.), neben Ans 
derm, ald Schlußrede, hinzu: „Die oben anges 
Ar Predigt Pauli ift ein befonders großes Meis 

erflüche von Geite der Erfindung, der Anords 
nung und des Ausdrucks. Kraftvoll, mit tohırs 
diger Gebehrde ſteht der Npoftel ganz in der Mitte 
des Gemälde; feine Göttermiene Fontraflirt gut 
mit den dicken Gefichtern der Einfaͤltig-Glaͤubi⸗ 
gen, die im Vorgrunde fnien, um Das Feuer jur 

erhrennung der Bücher anzublafen. Man fieht 
aus Allem, daß le Sueur, wenn aud) nur aus 
Kupferfiihen, den Raphael (wohl irrig !) gefannt 
haben muß, ob er gleich eine andre, nicht mins 
Der ſchoͤne Art zu gruppieren hat, Ja man muß 
glauben, daß er auch felbfi einige Gemälde aus 
Sanzio's frühern Zeiten gefehen habe, ungeachtet 
er nie in Ftalien geweſen it, weil er gerade fo 
in dem Farbeneffefte berumprobict , wie jener. 
Vielleicht hat er, um nicht in den ſchwarzbraunen 
Ton des le Brün zu fallen, die allzuhellen Far⸗ 
ben, changeante Gewaͤnder, das Mittagslicht 
uf. f. ausgemähle *).” — le Brun’s Eiferfucht 


“) Noch giebt Bault de St. Germain, in ganı nenern Tagen (1808.) Te Sueur's Kunftharafteriif etwas 
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gegen le Sueur betreffend, erzählt man ſich 
mancherleg, Anefdoten. So 3. B. Daß, als der 
Kupferfieher Rarl Simmoneau eines Tags in 


der Karthaufe die oftgenannten Meifterflüde des 
—* betrachtete, und den erſtern in gleicher 
Ablicht anfommen ſah, er ſich in einen Winkel 
—— um zu vernehmen, was wohl le Sueur’s 
Nebenbubler dazu fprechen möchte; mo dann diefer, 
der ſich ohne Zeugen zu fenn wähnte, bey jedem 
Bilde ausrief: Acht mie ſchön! Wie mohl ges 
dacht! Wie bemundernsmürdig”! Daß aber 
darum le Brun nicht minder bald in Verzweif⸗ 
dung gerieth, als er an einem ſchoͤnen Abend 
mit eigenen Obren hören mußte, mie etliche 
Melfche, welche feine befannte Gallerie, und bins 
wieder le Sueur’s Eabinet der Mufen in dem 
Hotel Lambert zu befichtigen famen, und ben 
erftern nicht erfannten, von feiner Arbeit urtheils 
teu, fie fen ein Pfufcherwert; von le Gueur's 
hingegen : Diefe aber komme einer Jtalienifchen 
bey *)ı Daher denn au le Brun, ale er feis 
nen Punftgegner auf deffen Sterbebeth zu befus 
hen kam, fich beym Weggehen der Aeuſſerung 
nicht enthalten konnte: Euſtach's Tod werd’ ihm 
einen flarten Dorn aus dem Fuße jiehn — wos 
ber dann vielleicht das im Finftern fchleichende 
abſcheuliche Gerücht entfland: Daß ein großer 
Maler unfern Künftler habe vergiften laffen. 


Von le Sueur felbft geetzt, kennen wir , gleich 
ben fer. einzig_eine Madonua, die das Kind 
ſtilt, in Halbfiguren. (Andre fegen hinzu: mit 
dem Heinen Johannes). Heinecke (Idee p. 170.) 
fagt überhaupt: Er habe bigmellen Be eitvers 
treibe geeßt. Dann aber haben nadihm gears 
beitet: Aliamet, Avril, Bened. Carl Elaud, und 
Gerard Audran, B. Baron, ein Anonymus in 
Baſan's Verlage, Bafan, N. D. de Beauvals, 
Bouiliard, 3. Chauvbeau, J. Ehereau, ©. le 
Elere, C. N. Cochin, J. Eoelemans , I. Couvay, 
2: Daret, 2. Desplaced, M. Dorigny, ©, Dus 

ange, €. Dupuis, El, Duflos, Gt. Gantrel, 
V. A. Kilian, M M. Loje, J. Lubin, R. U. 
Maffard, Milar, J. Seb. Müler, Moyrean, 
R. MRanteuil, B. Picart, Et. Picart, 8. Polly, 
SM. Pool, Navenet, R. Read, ein Anonymus 
in Royers Verlage, P. van Schuppen, €. Simons 
ntau, G. Smith, P. Soubeyran, k. Surugue, R. 
Zardien und Tronchon. — Bon feinen genannten 
Hauptwerken haben : Das keben von Gt. Bruno in 
223. (mit Titel und Zueignung 24.) Bl. Chau⸗ 
deau geegt, und Gimonneau mit dem Grabjlichel 
vollendet (nach d’Argeneville follen drey diefer 
Blätter von le Elerc fenn; und Ebenderſelbe 
will miffen, daß fpäterhin Soubeyran und Lios 
tard ein Gleiches unternehmen wollten, was aber 
nicht zu Stand gelommen ſey). In neuern Tas 

en (1808.), eben dies, in =6. Bl. recht gut, 
Boie, welche zufammen, mit einem biftorifchen 
Zerte von Bergerat, 260. Lior, fofteten. Endlich 
macht ebenfalls die Gallerie von St. Bruno dag 
ebnte Heft des Musde Frangais von M. £. 
KR F. wieder in 6. Bl. im Umeiffe, mit treffs 
lichen Erklärungen aus, — Dann feine Arbeiten 
im Hotel Lambert, nach B. Picart's Zeichnung, 


Sueur, 


berfelbe, und mehrere andere Künftler (Beaupaig, 
Desplaced, Duchange, Duflos uno Dupuig, 
M. Pool und Surugue), in einem 17:40, ju Pas 
ris erſchienenen Boliobande, der zugleich le Brun’s 
Merke in eben Diefem Hotel enthalt. St. Paul 
iu Ephefus dreymal gran von B. Audran, 

t. Picart **) und P. Soubeyran, und noch 
in ganz neuen Tagen von R. U. Maffard, Seine 


Marter von Gt, koren; von G. Audran (um fo 


viel wichtiger, meil das herrliche Urbild verloren 
ging ***); diejenige von Gr. Protafiug von Ebens 
bemfelben; und ven St, Gervafiug und Protas 
fiug, wieder von Gt. Picart ſowohl ale von St. 
Gantrel: AN’ dieſes find mehr und minder treffe 
liche Blätter, Noch nennt man als fdyön: Das 
Kind Mofed aus dem Maffer gezogen (in Engr 
land) von Baron (1720.) und von Read punfs 
tirt (1779); Darftelung im Tempel, von Duflog; 
Ehriftus bey Martha und Maria, aus der Kirche 
St. Germain (’Aurerrois, von B. Audran; Abs 
nebmung vom Kreuze, wieder von Duflos; les 
gander und fein Arzt Philippus Ceinft in der Gals 
lerie Drieans), mieder von B. Audran (felten); 
ber Rath, das Geheimniß, die Tapferkeit und 
Klugheit, als Eigeufchaften eines guten Minifterg, 
von Tardieu. — und endlich ded Künftierd eiges 
nes Bildnig, das fein fhönes Gemüth fo hell⸗ 
leuchtend darſtellt, berrlich geflochen von van 
Schuppen, bey Perrault (Hommes illustres). 
Noch bemerken wir: Den Beſuch der Königin 
von Eaba bey Salomo, von Smith, die Hochs 
zeitnacht des Tobias, von Kavenet, und Die Beys 
fegung der Aſche des Britannicus von Millar des⸗ 
wegen, weil wir vermuthen, daß die Urbilder irs 
5* in England verſteckt ſeyn dürften. Conf. 
inkier. Benard. Brandes u.a. Dies in Altern 
Tagen. Dann in uniern neuern, bon einzelnen 
DBlattern: Börbderft für das Prachtwerk des Mws 
feum Napoleon: St. Paul der die Kranken heilt, 
von Pauquet geegt, und von Maffard dem Vater 
mit dem Grabjlichel vollendet; die Biflon Et. 
Benedilt's, von G. Guerin, und drey Mufen aus 
dem Galon von Fambert (zwey von P. Audein, 
und eine von P. Laurent), Ferner fein Traum der 
Polyphila, vou Bouillon, Dann in de Ligny's: 
Histoire de Jesus Christ XII. ein Roli me tans 
gere, von L. Perit geetzt, und von N. Courbe 
mit dem Grabftichel vollendet; und: Ebendafelbit 
XVILL Epriflus, der den Blinden heilt, von 
Ponce, Bey Filbol No. 205. 253. u. 978. die 
Erſchelnung St. Bruno's an den Grafen Noger ; 
dann den Tod von St. Bruno, und eine Erfcheis 
nung Ehrifti an St. Magdalena. Endlich für 
Taſſaert's, oder vielmehr F. u. A. Sauvage's, 
le Wire's genannt: Collection de Tetes d'ex- 
ression Cah, III. die Demuth (Kopf von St. 
runo, und für Ebenderfelben von Gault de 
St. Germain herausgegebened Wert: Des Pas- 
sions et de leur expression (Cah. III) dad Et⸗ 
Raunen, nad) feiner Meſſe von St. Martin, und 
die Ueberrafchung, nad) feiner Marter von Pros 
tafius. Nowv. d, Arts, spars, 


Sueur (E. L. le), So nennt der einzige 
Katalog von Paignon;Dijonval einen um 1779. 


— fühenzettelmißid, mie folgt an: „Große Ordonnam, erhabene Gedanken, einfache, edle und grajisfe Stel 


lungen, feiner und richtiger Ausbrud, correlte Zeichnung, falanfe Maa— 
Nah eben diefem Schriftfieller wurden auf einer Berfleiger 
aris vor furzen Jahren ein Paar Heine Bilder von le Sueur denn 


Geſchmack im 
zung der Aufl 


rg e; ſchwaches KAolerit.” 


ige des H. Potier zu 


dea nicht in allıu hoben Preiten verfauft; naͤmlich: 


(proportlons sueltes?), antilee 


Shrifius , der den Blindgebornen heilt (18 dech, a4“ br.) 


für 1820. Lior.; und die Allegorie (?) auf einen Staatsminifler für 1500. und bald hermach für 2400. Kivres. 


Fi 1810. war & PaignowDijonval zu Paris noch der — glädlihe Beliger von an bie 50, 
dieſes berühmten Mannes; unter welchem mir bier nur: @i 


Handzeihumugen 
ine Anderung der Hirten mit Blephift und leict 


erufht — wbriflus vor einer Statüe, die das meue Geſet vorfelit, in ſchwarzer Kreide, und die Kinder 
Ber Nische, mit der Feder im bloßen Umrilfen bemerken wollen. Kine siemliche Anjahl anderer (mie . B. eine 


Daritellung im Tempel, St. 
—— St. Bruno im G 
s 


baflian den men Engel halten, mittlerweile Irene ihm feine Wunden nits 
Beber, uud St. Thereſia in fi 
Malers I. U. von Eilveftre zu Paris. ©. den Katalog des Kabinets von 


üdung) , befanden 809, in dem Aunfnadlait 
—X & Kegnault de ae lande. 


#) Questo € una coglioneria, ma quello hä del’ maestro ltallano. 


“*) Picart’s Zeichnung zu dieſem Stiche befaß noch 810. 
feine zu deſſen Blatte: Cyrus, der ein Grab öffnen 


9 VaignensDiionval ju Paris; und eben fo B. Vicarl's 
läßt, um darin einen Schatz zu finden. 


“ee, Auch von diefem Blatte fand ſich Mubran’s Zeichnung bey H. PaignomDijonval. 


Sueur. 


blühenden Maler zu Paris, nad) welchem Louvlon: 
le Reridez-vous ä la Fontaine, Sturutt die Uns 
Eingbeit des Königes Candaules, jemand in Mafs 
-fard’8 Verlage VAmour chatié par sa mere, 
und ebenfalls ein Ungenannter den in feine Bilds 
fäule verliehten Pygmalion geftochen habe. 


Sueur (Julius le), ein neuerer Baumeiſter 
gu Paris, Schhler von Lannoi und Percier. In 
1805. erhielt derfelbe (damals 22. J. alt) den 
erſten Großen Preis für den Entwurf eines, auf 
einem der vier vornehmſten Punkte des Franzöfis 
(chen Reichs, und entweder am Meer, oder an 
einem Sgauptflufft gelegenen Kaiſerl. Pallaftes. 
Now. d. Arts 1IL 371. 


— — (1,8) Bon einem foldhen, nad 
G. Flink geest , fennt man ein Meines Oktab⸗Bild⸗ 
nig von Rembrandt aus der Sammlung dee Gras 
fen von Baudouin, 


— — (Ludwig le). Sonennen Bafan Ed. sec. 
und Malpẽ einen Zeichner und Kupferftecher, geb. 
zu Paris 1746. und führen von ihm eine Folge 
von Gegenden um Paris, und andre Heine Fand; 
fchaftsblätter nach eigener Erfindung an, welche er 


1772—76. mit viel Geſchmack und Einficht, meifl - 


bloß mit der Etznadel gefertigt , und bald mit 
feinem Namen, bald mit einem verfchlungenen L. S. 
bezeichnet habe. Hintoieder kennt man aus fpäthern 
Tagen (1814.) nad ihm von Lefevre Marchand in 
Kreidemanier geetzt vier Landfcyaften: Moulin de 
St. Brice; Vue des Hauteurs de Passy (ä 1.L.); 
la Femme; le Moulin (& 1. 50.C.). Nowv. 
Arts VI. 120. 3j4. ©. auch unten den Kupfer⸗ 
ftecher le Sueur ohne Namen, Ob diefer Künfts 
ler mit den Formfchneidern diefes Geſchlechts in 
Berwandfchaft land, iſt ung unbekannt. 


.— — Miclaus le), Formfchneider in Hol; 
und in Heldunfel, nach den Einen ein Gohn 

eters desXeltern , nah Andern, Derers 
es yon ern, alfo immerhin Sohnsſohn Des 
ters des Nelteften, der im fer, unter Dem Art. 
diefes feines Großvaterd erfcheint, geb. zu Paris 
1690, (nicht 1737. und eben fo twenig ein Bruder 
des unten folgenden Dincenz, wie Bafan, Ed. 
sec. beydes ins Gelage hinein fagt). Derfelbe 
zeichnete fih unter allen Gliedern feiner zahlrel⸗ 
chen Familie vornehmlich aus. Jene fchönen 
Blätter, die ſich von ihm in der alten Ausgabe 
der Sammlung von Grozat befinden, und nach) 
den Zeichnungen mehrerer großen Meifter in Hells 
Dunfel gearbeitet find, verfichern ihm eine bleibende 
Achtung. Roſt VII. nennt 16. derfelben; ein 
Verzeichnig meines fel. Vaters am die jo. nad) 

‚ Baglioni, 3. Bonati, P. Ealdara, I. Eefari, 
3. dei Cole, S. Eonca, P. Farinato, £. Garji, 
$. Gimignano, J. B. Lenardi, Maturino, 5. May 
uoli, I. M. Morandi, U. A. Orazi, I. Paffari, 

.$ Q.h. 2.) Penni, B. Peruzi, D. de Pietri, 
B. Vinturichio, 9. Vipi, 3. B. Namengbi, 
Membrandt, J. Robufli, D. Saiter, R. Sans 
jio, T. Tea, T. del Vagha, 3. Zucchero — alſo 
eben nicht immer nad) den größten Meiſtern. Wir 
nennen hier nur die nach diefen leßtern: Nach 
Galdara die Meffe; nad) dem Fattore die Egypter 
im Meer erfäuft; nach Peruygi den Menfch und 
den Lowen in Gefellfchaft; nach Pipi die Netze 
iehenden Fiſcher; nad) Sanzio Chriſtus der St. 

etern die Schlüffel ertheilt, Alerander und Ro; 
zane, die Verläumdung des Apeles, und ein 
Studium nach der Schule von Athen; 
Daga Timocles, vor Aerander gerechtfertigt. Als 
befonderd fchön nennt Malpé, neben der Bers 
läumdung des Apelles, die Kreugerfindung nach 
Pinturicchio , den Fall Phaetons und den Rau 
der Hurora, nach P. Farinato. Mit Recht ber 
merft übrigens Papillon, daß diefer Künftler 
auf feine übrigen Schnitte nicht diejenige Gorgs 
falt, mie auf jene in Heldunfel wandte, meil 
ihm vieleicht die gewoͤhmiche Arbeit feiner Kunſt⸗ 
gattung zu langweilig a und vermiffe man 
namlicp darin die möthige Abſtufung von Licht 


nach del 
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und Schatten, bisweilen auch die Richtigkeit der 
Eontoure, Auch de Fonrenai fagt: „Was le 
Sueur aus eigenem Genie gab, war nur mits 
telmaͤßig.“ Ueber 50. Jahre arbeitete er umers 
mübdet, und foll mehrere taufend Stöde geliefert 
baben. oe twird noch von ihm (dies ges 
meinihaftlich mit Tardieu) die Ritterſtatüe Puds 
toig XIV, auf dem VBendomesPlage angeführt. Bon 
BVignetten und andern Bücherverzierungen dann 
aͤhlt Malpé zu feinem Behten diejenigen gu dem 
tlas der HN. Robert, mach der Zeichnung vou 
van Eifen. Geine Arbeiten bezeichnete ee (bald 
verfchlungen, bald unverfchlungen) mit N. L. S. 
Conf, Catal. de Paignon-Dijonval. 


* Sueur (Niclaus Blafius le), geb. 1716. 
nach Einigen zu Paris, nach Andern im Langues 
dof, und gefl. 1785, Derielbe batte zwar vers 
fhiedene Geſchichten und Landfchaften gemalt, 
zeigte aber doch feine größte Stärke in Handzeichs 
nungen. Go z.B. in einer Danae nach Titian 
aus dem Gabinet zu Sandfouci, weldye nachwerts 
in Holland geftochen wurde ; im einer andern: 
Loth mit feinen Töchtern aus eben diefer Gallerie, 
von Preisler zu Kopenhagen geftochen. Won feis 
ner eigenen Erfindung find dann die Deckenſtücke 
des fogenannten Sineſiſchen Palafted zu Sands 
fouci. Eine Artemifta von Domenichino im Koͤnigl. 
Schloſſe fol er gut wieder bergeftellt, und ganz 
(defto fchlimmer!) übermalt haben. Zum Direk⸗ 
tor der Akademie zu Berlin wurde er um die 
Mitte des XVII. Fahrbunderts berufen; durch 
feine Betriebfamteit Fam Diefelbe zuerft wicder in 
einige Aufnahme. Sein Nachfolger war Mode. 
Bon ihm befaß noch 1809. H. Hof⸗ und Yands 
gerihts:Affeffor Schmidr zu Kiel: Chriſtus, dee 
den Wittwenfohn erweckt, eine Scizze voll Leben 
und Ausdrud, S. deffen Raralog No. 1190, 
Geftochen nach ihm haben: M, Aubert fudw. XV. 
u Pferde; D. Berger; David und Barbfeba , 

barao und Moſes, ein Zeichenbuch von ı2. Bläts 
tern, Köpfe in Roth⸗Kreidenmanier, wa. J. 
Moog etwas und Unbekanntes, 


”"— — (Deter le), ber Aelteſte. Geine 
ehe nah Golzius (1670.) iſt Eopie eined ges 
ochenen Blattes von van Sichem. Malpe, Bey 
Diefem findet man, ald fein Monogramm , ein vers 
ſchiungenes P. L. und S. 


“_ — — — der Neltere und Jüngere, 
welche im > unter dem Art. ihres DVatcıd, 
Perers des Xelreften erſcheinen; der jüngere 
war ein Gohn aus zwenter Ehe. De Fontenai, 
Bon Peter dem Aeltern nennt Malpé mehrere 
Blätter zur Vervollftändigung von einer Bibel, 
welche Moni nad) denjenigen des fogenannten 
Rleinen Bernards gegeben hat, und die zum 
Theil mit P. L. S. bezeichnet find; dann viele 
Bignetten, u. dgl. wie z. B. für dad Dictionair 
der Alademie; ein Alpha und Omega, wo die 
Religion und der Goͤtzendienſt vorgeftelle find; eine 
Himmelfahrt, den guten Hirt, und dann freplich 
feinen fchon im kex. erwähnten Tobtenzettel, der 
bey Malpẽ ausführlich befchrieben if. — Bon 
Deter dem Jüngern dann (geb. zu Rouen 1669.) 
urtheilt diefer Schriftſteller gleich dem Lex.; nur 
rühmt er die Peichrigkeit feined Schnittes, und 
führt dann von ihm an: Die 12. Monate für 
einen Kalender (Rouen ches Oursel); 221, Aeſo⸗ 
pifche Fapeln in Heinen Dvalen, die mit einem 
verbundenen P. und L. und dann einem 8. bes 
geichnet find, : 


— — (feter I), ein noch jüngerer ald alle 
diefes Namens im Per. wie es fcheint ein Bildniß⸗ 
maler zu Paris noch um 1760. Nah Gaulr de 
St. Germain ©. 257. war derfelbe Mitglied 
der Afademie, und fah man von feiner Arbeit 
ſchon atıf den Salons von 1741. und 45. ausge⸗ 
ftellt. Nach ihm haben P. Ehenu das Bildniß des 
Mundarjtes J. du Mont de Valdajon, und J. 
&, Wille des Arztes F. Chiconeau geflohen, 


1788 Sueur, 


* Sueur (Bincenz le), der im fer. unfer dem 
Art. feines Waters des Formfchneider Bee: des 
Aelteſten erfcheint, war der zweyte Sohn deffels 
ben aus erfier Ehe, Seinen Lehrer Papillon 
überteaf er befonders in der Kreusfchraffirung. Er 
arbeitete mit unerhörter Leichtigkeit, ſowohl für 
Srampöffche Kunſthaͤndler, ald für’ Ausland, 
Was er in feinen — 15220. Lebensjahren ges 
fertigt hat, iſt feines früher erlangten Rufes uns 
würdig. Drey Weiber machten ihn nach einander 
unglüctlich. Die legte hatte ihn mit 10—12000, 
—— zugebrachten Mitteln zu locken gewußt. 

achdem er bereits eine Tochter mit ihr erzeugt 
hatte, wurde fie eines Tags von einem andern 
Mann angefprochen, mit dem fie wirklich früher 
verbeprathet war. „Zum Glück” (heißt es ben 
Fontenai, etwas feltfam) „ereignete ſich's, daß 
dieſer erfte Ehemann um diefelbe Zeit eine Mord; 
that verübte, welche ihm die) Todesftrafe zuzog”, 
uf. f. Mit alledem hatte der Berdruß, den dies 
fer Handel-unferm Künfiler verurfachte, und der 
mittlerweile erfolgte Verluft feiner Tochter feine 
Gefundbeit untergraben, und fein End Cim hohen 
Alter jedoch!) beſchleunigt. 


— — tle), Bildhauer zu Parid um 1796. 
Don ihm iſt das Bagrelief in der Worhalle des 
sun: Das Vaterland fellt den von ihren 

indern begleiteten Neltern die den öffentlichen Uns 
terricht ertheilende Lehrerin vor. Spaͤterhin fah 
man von ihm im Tribunatefaale die Bildfaule des 
Demofihened, von welcher ed ben Landon (Annal, 
X1.-19.) wo folche im Umriffe abgebildet ift, heißt, 
diefelbe fen fehr gut drappirt, und drücke mit 
Beybehaltung der Aehnlichteit, die Tiefe und Eners 
ai Diefes Rednerd aus, Noch fpather (1805.) 

ellte er Das Modell einer für den Senatsſaal bes 
flimmten Statüe aus, die den General Dugoms 
mier zum Gegenftand hatte, wie derfelbe Befehle 
an der Spise feiner Armee ertheilt. Nowv. des 
Arts Ms. 557. Bon ihm find auch die Bares 
liefs an Rouſſeau's Denkmal anf der Pappelninfel. 


(le). Ein wenig befannter Lands 
ſchaftsmaler Coder Zeichner?), der geraume Zeit 
in Paris [ebte, und dort auf mehrern Salons ge 
ſchaͤtzte Arbeit ausgeftelt hatte, dann aber nad) 
Hamburg gieng, wo er in 1802, oder 3. famt feis 
ner Gattin bey einem Brande auf die unglücklichſte 
Meife fein Leben verlor. In Landon's: Pay- 
ans etc. ]. 55. findet fich eines feiner Bilder 
beichrieben und im Umriffe nachgebildet, tweldyes 
eine italienische Landfchaft, mit edeln Bauten (im 
Hintergrunde das Meer, im Vorgrund eine traus 
ernde Srauensperfon bey einem Grabmonumente) 
darftelt. S. aud oben den Urt. Ludwig le 
Sueur am Schluffe. Wahrſcheinlich nach ihm 
find vier kleine Landfchaften aus der Gegend von 
Paris , ebenfalld von einem le Sueur geftochen, 
die der Katalog von Foubert und Bance (1806.) 
anführt, deren jede ı. 2, koſtete. 


— — — — Go nennt auch der Almanach 
des Beaux - Arts 1805. einen damals zu Paris 
lebenden hiftorifchen Theater s Decorationd; Maler, 


— — — — nd eben fo Landon (Salon 
1808. 2.) rı9, einen Künftler, der unter ber Rub⸗ 
riet der Maler von Blumen u. a. naturbiftorifchen 
Gegenfländen erfcheint, und auf gebachtem Salon 
von feiner Arbeit ausgeftellt hatte. Ob er etwa 
mit dem vorgenannten Reiſegefährten Baudin's 
nach Neubolland Eine Perfon feyn möch.e? 

— — — — So nennt der Katalog von 
Joubert und Bance (1806.) einen Kuͤnſtler, der 
vier Landſchaften aus der Gegend um Paris, nad) 
einem andern le Sueur (wohl nach dem oben 
genannten, der nad) —— ) geſtochen 
babe, wovon jedes Blatt ı. Fr. koſtete. Wohl 
aber ift hinwieder der unfrige fein Anderer, ale 
ber ebenfalls oben angeführte Ludwig le Sueur, 


— — — — ein B is, f. 
Quiror in Fünftigen —— ua 


Suhr. 
Sueur (le), ſ. auch Sieur. 


* Sugger oder Suger, Abt von St. 
Denis im XIL. Jahrhundert. Schon unter Puds 
wig VI. (nicht Carl VL. wie das fer. ſagt) dem 
Diden genannt, hatte derielbe fich einen bedeus 
tenden Einfluß auf den ** der Staatsgeſchaͤfte 
erwotben. Unter Ludwig VII. dann miderfland 
fein nüchterer Sinn — vergebens dem St. Ders 
nard, auf deffen Betrieb jener König feinen Kreuſ⸗ 
zug unternahm. Unter der Regierung dieſes Mos 
narchen, oder vielmehr unter Suger's Minifies 
rium, blübeten die Künfte in Sranfreich merklic) 
empor. In einer Handfhrift über die Disciplin 
der Moͤnche erzählt er ung felbft,, daß er fich niche 
nur bemüht, Fenfter und Glasflüffe aus fehr foibas 
ren Subflangen mit den Farben der Saphite, Amer 
thyſte u, f. f. verfertigen zu laffen, fondern auch, 
daß er aus dem entfernteten Gegenden erfahreue 
Meifter zu fich berufen habe, um Glasicheiben 
mit Malereyen zu zieren; Diejenigen zu St. Denis 
hatten die Ihaten Earls des Großen zum Ges 
genftand. Um ein großes Crucifix zu verfertigen, 
ließ er _fieben Goldſchmiede aus Porhringen konıs 
men. Die von ihm erbaute Kirche zu St. Denis 
hatte 555° in Die Länge, und dag mittlere Schiff 
derfelben — 5y* in die Breite — wohl ein närris 
ſches Ebenmaaß! Das Gemölb iſt überall von 
gleicher Hohe, von dem dünniten Saͤulenwerk und 
den zarteſten Rifaliten (cordoni) unterftügt. Die 
Beleuchtung koͤumt von drey Meihen Lichtern 
übereinander ; von welchen die größten 50' Höhe 
haben, aber enge find, und je eines 5’ von dem 
andern abficht. Der feltfame Dallaway I. 15—14. 
will jenes gleich feltfame Ebenmaaf des Schiffes — 
zum Theil in Schug nehmen, Die Schrift von 
Sugger führt nad) der Note von Millin ib, den 
Titel: Sugerü etc. libellus de consecratione 
ecclesiae a se aedificatae et translatione cot- 
porum Sanctorum Dionysii et Sociorum ejus, 
und findet fi) auch nachgedrudt in Felibien’s 
Histoire de l’Abbaye de St. Denis. T. I. 
Ebenfalls Millin (I. ©.) behauptet, daß Sugger 
feine ungeheure Baute in drey Jahren und drey 
Monaten ausgeführt habe. Seinen Styl nennt 
der Almanach a. Kom 1811. (Künftl, Kalender, 
35. Jan.) „den vollfommnen fogenannten Gothi⸗ 
fchen.” Fiorillo III. 19. 40. 4951. hauptſach⸗ 
lid) nach: Suger’de Administrat. suä ap. Du- 
chesne, T. IV, p. 341—5g. — Montfaucon Mo- 
numens de lä Monarchie Frangaise T. l. Tab. 
Tab. XIV XV. — Doublet Antiquites etc. de 
l’Abbaye de St. Denis. Paris 1625. p. 245 4b. 
47: iizia Ed. terz, I. 126. 


Subr (Chriſtoph), ein um 1809. noch ju 
Hamburg lebender Profeſſor der Zeichenfunft , 
Geſchicht⸗ und Bildnißmaler, geb, Dafelbft 1771. 
bildete in Salzdahlen und verfchiedene Jahre im 
Rom fein Talent, befonders im Bildnifimalen aus. 
Mehrere feiner der Berliner s Akademie dargeftellte 
Merfe aus Nom erwarben ihm den Titel eines 
Profeffors derfelben, In 1801 — 5. (a, h. von 
1796—1807.) gab er eine Folge von 57. mit Far⸗ 
ben ausgemalten Blättern in El. Fol.: hambur 
giſche Gebräude und Kleidertrachten (aud 
von den um Hamburg gelegenen Gegenden), von 
welchen es in der Jen. £. 3. 1807, M®, 2 
bey Gelegenheit der Beurtheilung einer ähnlichen: 
Gallerie der Yiarionaltradyren der freyen 
Reichsſtadt Hamburg 8°. Lüneb. 806, von eis 
nem Ungenannten, beißt, daß jene von GSubr 
tveit beffer als Diefe neuern, und eben fo aud) 
beffer als eine dritte frühere in größern Blattern, 
welche ebenfall® folorirt zu Paris erfchienen, ge⸗ 
rafhen wäre. Noch an einem andern Dre wer—⸗ 
den diefelben für richtige Zeichnung, angemeflene 
Stellungen, fpredyenden Ausdrud (da mehrere 
nach wirflichen Individuen abgebildet find) und 
nette Eolorirung ebenfalls ſehr gerühmt. Eben 
fo fein in 1806—7. erfchienener: Ausruf in Ham⸗ 
burg (in zehn Heft. ı20. coloriete BI. in Det.) 
welcher letztre moch überdied mit einem wohlgera⸗ 


— — 





Suhrland. 


thenen Texte bon einem achtungswürdigen Ham⸗ 
burgiſchen Schriftſteller derſehen war. Eine aus; 
fuͤhrliche Beſchreibung dieſes Ausrufs ſ. im Tüͤb. 
Morgenb. 1807. ©, 516. to, einzig eine etwas 
ftrengere Auswahl der Gegenflände vermißt wird. 
Mit diefer Arbeit fomohl ald mit derjenigen feiner 
Kleidertrachten fol fich der Künſtler ein nicht uns 
bedeutended Vermögen erworben haben. I. c. 1801 

— Meufel Y. B. £. m Deffentl 

r, 


Subrland (Earl, a. h. wohl irrig R.), des 
Nachfolgenden Sohn, geb. zu, Ludwigsluſt 1754. 
fludirte feit 1802. in Dresden dag Bildniß, und 
zwar feit 1804. bey Graffi. Auf der Dresdner; 
Kunftausftelung von 1803. fand ſich von ihm ein 
zum Sprechen ähnliches und auch fonft gut ge: 
malte Bildnif des dortigen Bibliothefard Daß⸗ 
dorf, aus meldhem die bey Einheimifchen und 
Fremden fo wohl bekannte freundliche und zuvors 
tommende Gefalligfeit dieſes liebenstwärdigen Grel⸗ 
fen jedermann anſprach. Allg. Runftz. 3%. ©. 
355. Hierauf gieng er nach Wien, und fpaterhin 
nad) Rom, mo er fich 1810. und noch 1815, bes 
fand und mit Bepfall arbeitete. Dort fah man 
5> von ihm auf der bey Anlaß der Fever des 

apoleongfeftes veranftalteten Ausſtellung ein Paar 
Bilder mittlerer Größe, Tuͤ 


b, Morgenb. 1810. 


©. 878. Msc, 
— —  (HJobann Heinrich), Herzogl. Meks 
lenburgifcher Hofmaler zu Ludwigsluft, geb. zu 


Schwerin 1742. Sein Vater aus Dransfeld im 
Hannöverfiher gebürtig, war Hofmechanicus zu 
Schwerin. Der unfrige lernte zuerft beym dor: 
tigen Hofmaler Lehman, aber mit fchlechtem Bors 
theil ; deſto mehr bey dem damaligen Hofbildhauer 
Buſch, (nachmaligen Baurath und Hofbaudireftor 
daſelbſt) der ihn im Zeichnen unterrichtete, Ne 
benber mußte er für feinen Bater in Metall, El 
fenbein, Perlmutter u. a, Materialien arbeiten, 
und befam dadurch Luft, die Bildhauerfunft zu 
lernen, Ohne Anmweifung übte er fih auch im 
Kupferſtechen. Endlich aber widmete ee fi) ganz 
der Malerkunft, unter einiger Anleitung des Schwer 
rinifchen Malers Findorf. Das meifte lernte er 
für fih. — So bie es fchon bey Meuſel IT. 
(1789.). Damals kannte man von ibm, neben 
Anderm, ein Altarftüc in der Kirche zu Ribnitz. 
In Ebendeſſelb. N. R. £. (1809.) erfcheint er 
noch als lebend, ohne neuere Notizen, dergleis 
chen wir auch anderwerts nicht das, Geringſte vers 
nommen baben. 


* Spicer, f. gleich unten Suizer. 


Suilden GJoh. Matthaͤus). Go nennt der 
einzige Baſan (Ed. sec.) wohl apokryphiſch oder 
verjtummelt, einen Kupferficcher, geb. zu Müns 
chen 1689. vom welchem dort ein Band Pläne und 
Aufriffe von Gebäuden und Gärten mehrerer deut⸗ 
{hen Fürften, nach einem — Rneller angeführt 
wird, den wir eben fo wenig kennen. 


Suinderen (N. 8.) f. Schwinderen. 


Suive(l ), ein Maler, deffen Cornelia , 
Mutter der Gracchen 1804., in der Gobelinsfas 
bricte zu Paris von Claude, dem gefchickteften der 
dafigen Weber, verarbeiter wurde. Benzenberg 
Briefe auf einer Reife nach Parid 11. 525. 


* Suiser ( ), der Bildhauer. Derfelbe 
mar von Straßburg gebürtig, und verließ Pots⸗ 
dam in 1772. Msc. 


Sullin.P. B.), von einem Kupferſtecher dies 
fed Namens fennt man ein allegoriſches Blatt 
auf die Geburt des Dauphins nady de Lorge's 
Erfindung (1770.) ’ 

* Sullivan oder Sulivan (Lucas), Mis 
niaturmaler , Zeichner und Stecher mit der Nadel 
und dem Grabitichel, geb. im Irland um 1700. 
und blühend zu London um 1750. (Bafan Ed. 
sec, nennt ihn Ludwig, und fest feine Geburt, 


Sulzer. 1789 


wohl Alles irrig, in 1608. zu Trohes in Champagne 
an). Derfelbe war der Sohn eines Stallfnedyte 
des Herzogs von Beaufort. Da er Anlage zu 
dem zeichnenden Künften zeigte, gab man ihn dem 
geſchickten Th. Major in Unterricht, bey welchem 
er große Fortſchritte im Zeichnen und Kupferftechen 
machte. Die Miniaturmalerey lernte er von fich 
felbft, und übte ſolche mit Glüd. Hogarth, für 
den er einige Platten flach, gab fein Bildnig uns 
ter der Figur des Engeld, in dem Blatte: Paul 
vor Feliy. Sullivan war in der Landichaft en 
Ausſchweifungen, denen er ſich ergeben, verfürzs 
ten feine Tage; er fl. in der Blüche feines Lebens 
(doch über 5o, Jahre alt!), Roſt IX. 126-727. 
Dort werden von ihm angeführt: Sechs von ihm 
felbft gezeichnete Anfichten Englifcher kuſtſchlöffer 
Woobure, Datlands, Eliffden, Eſcher, Willon 
und Ditheley), Dann eine Berfuhung St. Uns 
tong nach Tenier aus dem Kabinet Beaufort, Nach 
Hogarths Gemälde im Findelhaufe: Die Mutter 
Mofes, die ihren Sohn der Tochter Pharao’s fıbers 
iebt, und Gt. Paul vor Felir, nach dem Bilde 
n Lincoln's Hal (1752.). Endlih: The March 
to Finchley, dedicated to the King of Prus- 
sia, as an encourager of the Arts, bon Hos 
us verbeffert (1761.). Ob nad) des Künſtlers 

ode? Noch nennt eine unferer Handfdhriften von 
ihm ein Titelblatt zu Kirby's Perfpecrive, ebens 
falls nach Hogarth. 


Sully (Maurice de), ein Franzöfifcher Bi Ä 
des XL. Aahehunderte” Flocilie ee 
die Gathedralfiche zu Paris ein Merk deffelben 
(feiner Angabe). 


Sulmonoder Sulmont ( ). So heißt 
bey Landon: Salon 1808. (2.) 112. unter der 
Rubrid der ‚Maler von Blumen u. a. naturges 
ſchichtlichen Gegenfländen , ein Künftler, der auf 
dem gedachten. Salon von feiner Arbeit auggefiellt 
hatte. Auch der: Pausanias Frangais p,455— 36, 
nennt, fchon aus dem Salon 1806. von ihm zwey ans 
dere, und zwar gefchichtliche Produckte: Calypfo, 
die Telemad) und Mentor auf ihrer Inſel enis 
pfängt, und Calypſo, die in Den Wald läuft, u, 
 f. Aber mit der bepgefügten Bemerkung : 
„Glauben Sie mird! man muß wenigſtens ein 
Mennier feyn, wenn man es verfuchen mil, die 
Bilder jenes großen Malers zu überfegen, den 
man enelon nennt.” 


Sultan (Hans), ein Baumeifler aus Vene⸗ 
dig, der ſich 2544. zu Schwibfen aufhielt, und da; 
mals nach Croſſen (in ber og ) berufen wurde, 
um dad neue Kaufhaus, die Bleifchbänfe ıc, dar 
felbft zu erbauen, was er auch vollbrachte. P 
3. Möller Erößnifhe Landpredigt. Görlig 
1709. 4°. 

Sulzberger (Conrad), So heißt irgendwo 
ein Rupferftecher (mabricheinlich aebürtig aus dem 
K. Thurgau in der Schweig) lernte die Kunſt in 
Augsburg bey Kirichner (Kirsner, lebte noch 1789.), 
und nad) deffen Tode vollends bey Leitzel. Seine 
Hauptftarte befteht im Schriftftechen. Go hieß es 
noch um 1809. — Proben diefer legten Kunft ſah 
man von ihm auf dem Zürcherfalon 1801. und von 
einem C. Sulsberger (mwahrfcheinlich ebenfalls von 
ihm) in Isos. ebendafelbft einen alten Manns⸗ 
fopf in ſchwarzer Kreide, 


— — (Leonhard), ein Soldſchmied 
u Salzburg, woſelbſt er 15410 das Inbentarium 
= don dem befannten Theophraft Paracelfus nach⸗ 
geiaffenen Effekten fertigen half. Hübner's 
Beſchreib. von Salzburg . 545. 


Sulzer (David), Bildnii Maler, von Wins 
tertdur in der Schweiß. Auf dem Kunftfalon zu 
Zürich 1802. fah man von ihm zuerſt eine Madonna 
mit dem Kinde, nad) von Dyck, in Del; in 1804. 
den Ergengel Michael, nach Raphael, und des 
Künftlers eigenes Bildniß, Knieſtück. Um dieſe 
Zeit gieng er nach Paris, wo er gute Studien 


Tertereret 


1790 Sulzer. . Surd. 


machte, Beweiſe davon ſah man, nach feine G. J. sculpserunt, eine and i 

Rüchtehr, fehr zahlreiche in feiner Vaterftadt, und figmirt open. EEE TS 
wieder auf den Kunſtausſtellungen zu Zürich. z 

ee ans Beliebte, nach hm Cin Varie „62 ann den pieten Bild ein Öeiederländer , nad 
gemalt); 180g. ein Bamiliengemälde von dreo einer von ben vielen Bilbnigmalern , Die, —9— kr 
Tabensgroßen Figuren (Water, Mutter und Tochr Ip’8 Tod, in England ihr Glüd zu machen ſuch⸗ 
ter) welche dag Verdienft der Kenntlichteit und ten. Da nun ein Bildniß Carls Il. vom ihm nicht 
einer frenen fühmen Behandlung hatten. Tüb, fo gut ausfiel, wie eind von Riley, (6 wurde er 
Niorgenbl. 1809. ©. 836. Msc. In 1811. u. jurüctgefeßt, und ging nad) Orford, Kier malte 
f. f. wieder Ber hiedenes. er für die Univeriitat bie großen Bilder , welche 
ihre Stifter darftelen, und gegenwärtig in der 
‚Sulzer (Hans —— ohne Zweifel mit dortigen Gemäldegallerie hängen , aber meift harte 
dem nachfolgenden Jobann Jacob derielbe, heißt Copien na Andern fegn follen: Darunter diejes 
irgendtoo ein elender Kupferflecher von Winterthur, nigen von John Balliol, der einem fraftvollen 
$. Zürich in der Schweiß, in der ritte des XVII. Huffchmied gleich fieht, und das der Derborguilla 
Sahthunderts, vom welchem man etliche Bildniffe of Jenny Rentes, einer berühmten Schönbel das 
Be h ma iger ae Pe IL — erwaͤhnt 
— we niſſe von ihm: Den Diaconus Fell und 
(Johann), vulgo Hansli genannt, Billiam Adams, und Dallaway sr 


war ein armer vermaister Hirtenjunge (damals f 
17. Jahr alt) ald 9. Burkhard vom Kirfehgarten fehe fchönen Kopf einer alten Frau im Mabhans 


in Bafel um 1777. denfelken. auf einer Bergreife, —* Er fl. zu London um 2707. Fiorillo 
die er mit Franz Schüge, und ben HN. Beder 
und, Küttner über den Gotthard machte, beym His Superchy ober Supergui (S.). Bon 
ten bon vier Gaißen, feinem einsigen Eigenibum einem Kupferflecher diefes Namens kennt man din 
antraf , und bey ihm ein zufammengeftochenes Buch Sefelfhartsbildnig Kaifer Jofepbs II. mit feinem 
Papier fand, dag voll von ihm felbft gezeich⸗ Bruder Leopold, damaligen ie Fon von Tos⸗ 
neter Thiere, Häufer u. a. war, die bereitd viel cana (1782.), nah P. N. Battoni. Safan Ed. 
natinliches Talent für die Kunft verrietben; eben sec. nennt ihn Guperqui, einen Italiener, und 
fo wie fein entzucktes Erftaunen, als er Schügens  batirt obiged Blatt, als in 1785. zu Paris ger 
——— re anfıchtig — J — fertigt. 
ar ug ihm bierauf vor, mit ihm nach Da ‚ 
zu gehen, was er, mit Einwilligung feiner Der Suppa (Andrea), ein wenig bedeutender 
minder, gerne annahm, hierauf, unter Schübe'# Bildnigmaier von Meffina in Siiilien, Schüler 
geitung, gute Fortſchritte machte , und bdeffelben feines beffern Meifterd B. Tricomi, ft. 1671, 43. 
Bilder wacher ju copiren mußte. Allein nach ſeis %. alt. Lanzi (Ed. terz.) Il. 555. Dagegen 
nes Meifterd Tod, als jet H. Burtard ihn auf heißt es dann Frenlich in Sufinne's bandfaritt; 
feine Kofen wieder einem neuen großen Künflier lien; Vite de Pittori Messinesi (172j.), 0 
in die Lehre thun wollte, entflob der Junge, der er Hiftorienmaler und Baumeifler genannt wird: 
fi Mon felb für einen ausgemachten Reiter „Er arbeitete auch febr - auf naſſen Kalt, uud 
bielt,, unverfehens, und man fah (feit 1785.) — ———— — — 
—— wieder. Msc. ©. auch den gleich *, gleich feine Vaterſtadt niemals verließ , brachte 
g er e8 dennoc) in der Kunft fehr weit, und fieht 
_-- _ von Winterthur, arbeitete man von ihm viele meiſterhafte Werke", u. ſ. f. 
in der letzten Hälfte des XVIIl. Jahrh. als Dis u 
lettante, in Mignatur, und este bie Vigneiten Suppe Johann Gottlob), ein Bildhauer zu 
zu Euljers Geſchichte ber Infetten. Ob er mit Dresden ‚der mit an der Verfchönerung der neu eu 
dem vorhergehnden Eine Perfon fen , ift und uns bauten Kreuzlirche dafelbft arbeitete , aber vor des 
befannt. ee or 4 (i7 —— en 
Et a . Breuszfirdhe, obl mag derſe enige 
cher und —* ——— Than — Suppe fehn ‚ der (Damals noch 
bat von ihnen ige Bildniffe ihrer Mitbürger , = ibhauetgefe *OI Perg aueh E Dass 
ae N rigen: od ©: Hammalers — — de 
diejenigen der dortigen Schultheiſſe I. Ulrig und Forma : —* —* — —* — 
%, Jacob Hegner, Bon einem obann Qulzer er Ag — Dersheitun —— 
Aus Winterthur (ob von dem namlichen , in Dies ° i bı7 - r 
fem Art. genannten, iſt ung unbefannt) , der gen tar und Dieferhalb 2790. noch J — 
mc I Ce ae ne Bee  sdner Poli: 
u el (1765.) ehr artig mit Rothſtein ge⸗ ; 7) 
jeichnetes Sinnbild in einem tammbuche. Anzeiger, Jabrg. 1790. N. 48. 
). So beißt bey Lipowalr, 


Summan(l ). Rad einem Engliihen Suppen ( f 
Maler diefed Namens, der in ber legten Hälfte‘ —— —— — 
DEE a Rn a a Sn 
niß des Arztes R. i 
Titelblagt zu deffen His Plantar, universalis en — auf Holy, das bie Ermedung ” 
von R. White gefhabt. Ob er eiiva mit dem 5 i 
bald nachfolgenden Sunmann derfelbe fe + ft Supriano (Donat). Zwey in quer 4°. In 
ung unbefannt; doch vermuthen wir’s, a — mai —— pri Blaͤt⸗ 
. - ter find ohme weiteres bezeichnet : Donato upriano 
Summier( ). © heit bey Lipowoky, forma in Roma. Dielelben flenen die vier Jeh⸗ 
obne feine Bluͤthezeit zu benennen , ein Maler zegzeiten in Brufbildern dar, welche aus Früchs 
zu München, von welchem der Gpiegelverleger , gen, Neften, Blumen u. f. f. gebüdet find. Der 
— Kircher dafelbft (1810,) eine Landſchaft ungenaunte Erfinder bieß Arcimboldo, Supris 
eſaß. ano mag dem Anſcheine nach in ber legten 
’ S * e 3 and Graf um) e Y; t, uns Hälfte bed XVL Jahrhunderts gelebt haben. 
er eng ben dem einzigen Calpar li ©. 
539. ein Englifcher Rlnfleh oder wohl 4 — (Wolf Golen), f. unten D. We 
dilettante, von welchem man einige wenige Land; x 
fchaften kenne, die mit einer leichten und ie Surch ). &o beißt irgendwo ein und 
chen Hand geetzt, und eine davon, mo auf dem fonft ganı unbekannter Kupferftecher , ber nad) 
Morgrund ein Spanier ſtehe, fonderbart) mit Rembrandt deffelben Bilonig geſtochen habe. Ob 





Surchi. 


er vielleicht mit dern oben angeführten Ph. 
(oder 3.) Sich Eine Perfon in nt ” 


* Surdi (oh. Franz), genannt Diclai, 
nach Lanzi (Ed. terz, V. 45 Dielai. Dort 
wird fein Tobesjahr erft um 1590. geſetzt, und 
beißt es von ihm daſelbſt: „Er war feinem Lehe 
ver Doſſi Gehülfe, als diefer zu Belriguardo, in 


Belvedere, alle Gtovecca und zu Gepario malte, ' 


Alle diefe Palläfte zeugen von ihrer bepdfeitigen 
Kunf. Bon beyden Brüdern unterrichtet, Eu 
er vielleicht ‚der befite Gefchichtemaler unter ihren 
Schüler, und ficher der vorzüglichfie Ornatifte uns 
ter denfelben. Indeſſen find mehrere Beweife feiner 
erftern, als feiner letztern Kunft auf und gefoms 
men. In ber Gefchlanfheit , dem Leben und der 
Grazie feiner Siguren näberte er fih dem Doßo 
Doßi, und eben fo in dem leichten natürlichen 
Faltentourf. In der Kühnheit des Koloritd und 
der flarken Beleuchtung dann wollt' er ihn fogar 
übertreffen, und gab darüber bisweilen (mie es 
jungen Leuthen zu gefcheben pflegt, melche bie 
Marimen ihrer Schule Farricaturiren wollen) bis; 
teilen ind Robe und Unharmoniſche. Vorzüglich 
ſchaͤtzt man zwey feiner Geburten zu Ferrara, die 
eine ben den Benebiftinern, die andre bey Gt. 
Gisvannino, in melcher leutern das Bildnif des 
damaligen berühmten Rechtsgelehrten Hippol, Ris 
naldini erfcheint. Man flreitet, welches von Dies 
fen Bildern das befjere fey; aber beyde follen 
vortreflich feyn.” 


Sure ($.), f. oben Sicre, 


Sureau( - ) So nennt ber Almanach 
des Beaux-Arts 1803, ohne Meitered einen das 
mald zu Paris lebenden Baumeifter, 


Surgis( ) So heißt im Almanach 
de Commerce 1811. ein damals zu Paris lebens 
des Flach / und Wagenmaler, welcher zugleich Das 
Glaſerhandwerk trieb. 


Surbonius (Jacob und Fohann), zwey 
" Sandfartenzeichner, des XVI. Jahrhunderts, In 
bed Orrelius: Theatr. orbis terrarum findet 


man von ihrer Arbeit, 


Surin ( ). Bon einem mittelmäßigen 
Maler diefes Namens führt Descamps ©. 25, 
in Befchreibung der Abteylirche von S. Martin 
zu Ternay cine Himmelfahrt Maria an. 


Surini (Madame), f. DoucersSurini in 
den gegenwärtigen Bee Auch Fiorillo III. 
525, zählt fie, s. v. Surini, unter Die ee 
der neueften Miniaturmalerinnen ju Paris, 


* Surmana (Anna), ſo findet man die Anna 
Maris Schurmann irgendwo unrichtig genannt. 


* Surugue (Pudwig). Nach Roft VIII 
76. fl. er 1769. 74. J. alt. Seines Lehrers 2. 
Picart's (bey dem er ſich lange in Holland aufs 
bielt) Manier im Zelchnen und Stechen machte er 
fih dollkommen zu eigen; und fein Styl ift ſehr 
zu empfehlen, da er die Nadel mit dem Grabflis 
chel ungemein geſchickt zu verbinden mußte. Bilds 
niffe und Gefchichte bearbeitete er mit gleichem 
Erfolge, und lieferte in diefer legtern Gattung zu 
den meiften Galleriewerfen, die zu feiner Zeit ers 
fchienen waren, vorzügliche Blätter. Go j. B. für 
den Recueil von Erozat: St. Margaretha, die den 
Drachen mit Füßen tritt, nad Raphael; Jeſus 
beilt die Ausfagigen, nad H. Genga; St. Hier 
ronymus im Nachdenken, nach B. Peruzzi (dies 
fe8 leßtre von N. Chateau geflochen, und bloß 
von Gurugue überarbeitet, Für die Dreddner-Gal; 
lerie das Opfer Abrahams, nach) einem der ſchon⸗ 
fien Bilder des A. del Sarto , nach einer Zeichs 
nung von Juternari („ forgfältig und geſchmack⸗ 
zoll”, fagt Fuͤßli l. 42.). Ueberdies ferner: Die 
Geburt Maria, nach P. de Eortona; Moſes zers 
briche die Gefegestafeln nach Douffin ( von einem 
Ungenannten geegt, und von ibm mit dem Grab; 
ſtichel vollendet); Hagar von Abraham verftoßen, 


Sufanne, 1791 


nach le Sueur; der den ſchoͤnen Künften zugeſtan⸗ 
dene an, nach le Brun; die Thaten des Herz 
fuled (4. DL) nah Ebendemf. aus der Gallerie 
Lambert; Aeneas feige im die Unterwelt, nach N. 
Eoppel; Venus fäugt die Liebesgöttin, nach Rus 
bens (mas auch €. Galle und Watelet geflochen 
und geetzt haben ); den Helenenraub und dem ers 
kannten Achill nach N. Vleughel. Auf neuere Ge; 
fchichte e⸗ Emblem auf die Boljährigfeit 
fubwig XV., und Heinrich IV. giebt dom Himmei 
herab diefem König (vergebenen!) Unterricht , 
beyde nach de Troy; der Einzug des Portugiefiz 
fen Gefandten zu Verſallles (1725 ) nach Pars 
rocel. Dann war er Mitarbeiter an der: Grande 
Gallerie de Versailles (1752.), und früher (1720, 
4°.) für J. B. Monicart’s (unbedeutendes) Wert: 
Versailles immortalise etc. Weiter, mandyerley 
Gattungsflüde: le Philosophe eu Contempla- 
tion, nad) Rembrandt; David Tenier fait dire 
la bonne Aventure ä sa femme, nach Tenier ; 
mehrere dergleihen nah J. B. S. Chardin, ©, 
Doum., Santeree, Wateau und Pater; nach dieſem 
legtern zwey zu der Folge von 16. Bi. Die er, 
nebft feinem Sohne, gemeinfchaftlich mit Audran, 
VEpicie und Scotin aus dem Noman comique 
von Scarron geflochen hat; nach Vleughels das 
Element der Erde. Bon Bildniffen z. B. Diejenis 
gen von £, de Boulogne dent Bater, nah) Mats 
thieu (fein Aufnahmsflück in die Akademie 1735.), 
des Malers Hof. Ehriftophe nach Drouaig, und 
des Bildhauers J. €. Benrier, ohne ung befanns 
ten Namen des Malers (felten); Job. Gerfong 
4 P. Picart, u. f.f. Roſt J. c. 76—78, 
st, 


Surugue (Peter Ludwig), der im Per. uns 
ter dem Art. feines Vaters Ludwigs erfcheint, 
nad Koft VII. 78. geb, 1717. und geft. zu Das 
tig 1771. (a. h. 72.), Die Anfangsgründe feiner 
Kunſt lernte er im väterlichen Haufe. Sein Styl 
bat viel Nehnlichteit mit dem feines Vaterd, Don - 
ihm fennt man von Bildniffen, . B. diejenigen 
des Bildhauers Guillain nad N. Eoppel, und 
des Malers Fremin nach de la Tone (feine beyden 
Aufnabmsbl. in Die Akademie 1747. Deren Aggres 
girter er fchon feit 1741. war), und dad allers 
liebfie ber Mad. ** (de Mouchy) nach Ch. Coy⸗ 
pel, das von Dielen irrig für der Mad. von Poms 
padour gehalten wird; Rembrandts Vater, nach 
demfelben. Dann von Gefhichtlihem: Die Nacht 
des Correggio, (was Gandellini, aus Berfehen, 
such dem Vater zugeeigner) und Maria mit den 

H. Hieronymus, Erifpin und Eriepinian, nach 

uido ,„ beyde für das Dresdner « Galleries 
Merk (das erfiere übrigend fehr unbefriedigend ); 
das Urtheil des Paris nach H. Bolzius; Roland 
erfährt von den Hirten die Flucht von Angelifa 
und Medor, nad) Eh. Eoypel. Ferner: Gattungss 

üde nad) 3: B. ©. Ehardin (der Maler und der 

utiquar, als Affen), 3: Jordaens (das Carne⸗ 
val),&h. Eoypel; dann (nebſt mehr Andern) Blätter zu 
Donquichotte; weiter nach P. Pater und D. Teniers; 
nach biefem legtern auch die vier Jahreszeiten und 
weh andere Landfchaftsblätter. In 1770. erhielt die⸗ 
fer Kuͤnſtler den Titel eines Romiſchen Ritters. 
Neben feinen Talenten machten auch feine perſön⸗ 
lichen Eigenfhaften ihn bey jedermann fehr bes 
llebt. de Fontenai. 

Noch haben der Bater. oder der Sohn geflo: 
chen, nach Eourtin, J. Dumont, €, de le Foffe, 
Guntard, €. Yeurat, N. de Largilliere, P. Mig⸗ 
nard, Paggi, Sanzio (einen St. Michael), J. van 
Schuppen, Banloo, N. Bertolie, D. Zampieri 
(Neffus und Dejanira), Dann fcheint der Sohn 
ein Feines Duartblatt mach dem Vater gefertigt 

u baben, das den Herbft darftellt, und mit: P, 

wrugue inv, et del. L. Surugue sc. et exc, 
bezeichnet iſt. Conf. über die Künftler dieſes Ges 
— auch den Katalog von Paignon⸗Dijſon⸗ 
val. 


Sufanne ( ). So nennt der Almanach 
des Beaux-Arts 1803, ohne Weitered, einen das 


Ttttuttttt 4— 


- den Titel eines 


1792 Suſemihl. 


8 lebenden Bildhauer. Dort befand 
17, —— dem — 
ſelben — von feiner Arbeit ausgeſtellt. Lan- 
don Salon 1808. p. 121. 


Sufemibl, Sufemübl, St emibl, 
Suffimill*), (Johann), das erfte foll die rich— 
tigfte Lesart feyn; ein um ı80g. noch lebender 
Maler zu Darmftadt, geb. dafelbit 1772. Schüler 
von Pforr, zeichnet befandere vierfüflige Thiere in 
Tuſch⸗ und Gouache s Manier, und fludirte eis 
nige Zeit, auf Koften des Großherzog von Heffen, 
zu Daris. Meufelyi. 8. £. 


— — (Johann Conrad, gewöhnlich Conrad), 
bed Dbigen älterer,um 1809. ebenfalls noch zu Darms 
ſtadt lebender Bruder, geb. zu Rainrod im Fürs 
ſtenthum Oberheſſen 1767. Kupferſtecher. on 
ihm neunt Meüſel Yi. K. £. Göß von Bers 
lihingen, ein großes Blatt in Aquatinta , nach 
Tiſchbein (6 fl.); dann Anfichten von Bern und 
Lauſanne nad) Yaberli (wohl Copien, jedes ä ı fl, 
50 fr. ); drey dergleichen von Neapel Cohne ans 
dern Namen als den feinigen, jufammen ü 4fl. 
50 fr.); vier Blätter von Dldenburgifchen , Fries⸗ 
laͤndiſchen, Spanifchen und Arabischen Pferden, 
nach Pforr, von welchen e8 aber, leider! in Ebens 
deff. Arc. I. (1.) 153. beißt, daft ſolche, hoͤchſt 
bunt übermalt, als bloße Tapetenfabrit anzufehn 
feven , und faſt gar fein artiflifches Verdienſt ha; 
ben **), Dagegen werden feine Blätter, die er 
zu Drümpelmann’d und Friebe's Abildungen und 
Befchreibung des Thierreſchs aus dem nördlichen 
Rußland Cbauptfächlich Fieflands, Eſihlands und 
Eurlands) 1808-9. (Fol, Riga) gegeben bat, 
irgendwo vortreflid genannt. Endli find von 
ihm Die Vögel zu der feit 1800, zu Darnftadt, 
in Fol. Heftweife erfcheineuden Ornithologie, um 
welche er ſich befondre Verdienſte foll erworben 
baben. (Anderswo wird die Arbeit für diefeg lets 
tre Werk, beyden Brüdern, und mit der Bemer; 
fung zugefchrieben, daß ſoiches, die Stiche bes 
treffend, von nichts Nehnlichem , als etwa Vails 
lant'$ Oiseaux d’Afrique übertroffen werde ), 

Die noch genauere Pitteratur über einen Theil 
der Arbeiten dieſer beyden Brüder liefert ung 
eine fpäterhin erhaltene Notiz, wie folgt: 

»Zu der Teutfhen Ornitbologie, erausge⸗ 
eben von Borckbauſen, Lihbrtbammer, €.W, 
effer, Lembefe und Dr. Beffer, wor 
von Darmftadt in u 1809. dag Heft XVII. 
erfchienen war, bat Conrad fämmtliche Tafeln, 
zum Theil nach eigner Zeichnung geebt, und den 
Kupferdruc und die Eolorirung beforgt. Die ans 
dern Vögel dieſes fchönen Werks, find (mit Aug; 
nahme zweyer Eremplare, welche Curtimann und 
tihthammer gemalt haben) von Fobann ausge 
malt , der auch einige Zeichnungen zu Wilduns 
gen's Tafvenbuc für forft: u. FJagdfreunde 
geliefert hat. In dDiefen neuern Tagen führte er 

Hofkupferfiechers von Darmfladt. 

Oeffenel, Nacht. 


lurich). {ße 
run 85 * — 
Schwerin, der in dem Staatdfal, dieſes Landes 
von 1798, aufgeführt ift, 


Sufini ode Suffini( ). In dem 
Dresdner iger, Jahrg. 1807. ©. 195. 
lefen wir die Ankündigung eines berummwanderns 
ee A 

17 # au 
eh ie anatomifche® Ürkparat eines weiblichen 


*) Etwa 
damit fein N 


‚Körpers fehen lich 


München als 


Sufter, 


das er die Frucht mehrjähri; 
ger Arbeit „des berühmten Suffini, erfien Wa 
pouflirer der Königlichen Gallerie gu Florenz” bes 
nennt. In 1813. befand fich Triemmpp (oder vie 

mehr Trümpp, ein Glarner) mit feinem , ur 
lich ſehr ſehnswerthen, Kunfttram in der Schweitz 


Suſinno (Fram), ein Maler von Meffina. 
Bon Ihm iſt und nichts Anderes befammt, als daß 
berfelbe um 1724. ein Werf: Vite de Pittori 
Messinesi gefertigt habe, welches niemals in Drud 
erfhien, und fi) aber um 1763. im Befike 9. 
Achill Ryhiners zu Bafel, in des Verf. eigenes 
Handfchrift befand, aus weldyer wir Mebrers 
für gegenwärtige Supplemente entlehnt haben, 


Susmann (Madame), jeigte auf der Kunſt⸗ 
ausfielung zu Magdeburg 1011. Aierander und 
Ariftoteles nach Mich. Angelo, Antor und Pfpr 
he nach Guido Meni, beydes in Sepia; dann 
den 9. Gebaflian nach von Dyk in Aquarell, 


Suffe ( ), So beißt im Almanach de 


"Commerce ı811, ohne Weiteres ein damals zu 


Paris lebender Graveur von trodnen Timbern, 
und auf alle Metalle, 


* iedrih). So wird ‚ Irel, 
der Se 8. ober —— 


. * Sufter oder Suſtris, auch Süftris 
—5—— mit dem verfchiedentlichen Beynamen 
di Lamberto, Fiamingbo und Padovano. 
Unter dieſem legtern nennt ihn Lanzi (Ed, terz.) 
l. 216, Nach ibm lebte er noch im 1568, und 
enoß das Bürgerrecht zu erg »_ In Deutfchs 
and befigen von ihm, unfers Wiſſens, die eins 
ige Gallerie zu Muͤnchen (einft zu Schleisbeim) 
k n felbft verfertigte® Bildnif unter der Geflalt 
von St. Lucas, wie er an dem der H. Jungfrau 
malt, halbe Figur in Pebensgröße. nn 9. 
Hofsund Landgerichts⸗Aſſeſſor Schmidt zu Riel 
(ı noch ): Eine Magdalena, in einer — 
betend, beym aufgehenden Monde, S. deſſen 
Kat Ne. 15, Se ochen nach ihm haben Jo⸗ 
hann Gabdeler: Der Emige befiehlt einem Engel, 
der Maria feine Geheimniffe zu verfündigen, wels 
he in ihrem Zimmer mit Naͤhen befchaftigt iſt; 
dann ein emblematifche® Blatt von der Ehe: 
Sicut amata — ee —— —— 
w öne Blätter); Juſt. Sadeler ein No 
— Raph. Sadeler Herkul auf dem 
Scheldeweg ***); ein Ungenannter ein Pfingſtfeſt, 
und D. Cuſtos etwas und Unbekannies. Das 
Hauptregifter zu Ai ar ng's Yladır. von Ges 
mälde s und Rupferftihfammi. nennt unfern 
Künftter auch Kupferſtecher; und ——— na⸗ 
mentli eine von ihm geeizte leuſche Sufanne. 
Dann eine von ihm gemalte Himmelfahrt Mariä 
am Hochaltar der ehemaligen Kapuzi e 
Landshut. Bemerkenswerch iſt aber ü ‚ 
daß gedachter Schriftfieller,, unter Anführung vers 
hiedener Quellen, und doch vermutplich ganz 
rrig, die Lebenszeit unſers Künftlerd ordentlich 
um ein volles Yahrhundert fpäther anfegt, ald es 
fonft alle übrigen Notiggen hun, Nach ihm naͤm⸗ 
lich wäre er geb. zu Amflerdam 1624. und ju 
ofmaler —— a h 1 
n en er vornehmlich nı 
3 2 ad dort das Leichengerüff von Bis 
chael Angelo (fl. 1564.) jieren geholfen (mas wohl 
am Beten den bemerften Irrt ifen mag). 
Zu * Art. sie —* ſo —— —— 
de no enden Zuſatz: n er. r 
die — und —X bätten 12. DI, nach 


er urforinglih Gügmildb? © wie ih einp ber Befaunte deutſche Gelehrte Lenchſenring zu Paris, 
ame in welfhen Ohren milder Mliinge — iifery genannt. 


*#) Gelinder b ab ?) liest in der Bibl. f. r. u. b. Rünfte III. (1,): „ Dfore's 
voraäglkäen Kelent We AbeE und ercät — Blättern Ciebes zu = fl. 30 fr.) nicht verfennen. 


u V. 167. Blätter dem . Sadeler zu; uud uoh 
> ei aier, (aeeite (meh eiatigen) auch die beyden letztern * Rad) adeler in; A 


ie 


k ie, @ 
der Sefulien m Minden berbrpf@lepsen.“ Sin harten IR, Die Dnal a en 


welche Materlalien 





Suſter. 


&. geſtochen, fo kenne ich deren mehrere; wobey 
ich ——— bemerke, daß fein Werk nicht uns 
intereſſant anzufehen if, und daß er auf Den 
meiften der folgenden Blätter als ler und 
Architekt des Herzogs von Bayern angegeben 
wird. Zuförderft radirte er eigenhändig die Sen⸗ 
dung bes H. Geiſtes in 4%. ohne befondern Reitz; 
dies Blatt ift ohne mweiter bezeichnet: F. Suster, 
Nach ihm dann von Johann Sadeler: Die Jungs 
frau Maria beym Nähen lefend Ei. Fol. (fchon 
oben angeführt); Maria das Kind auf dem Schooße 
baltend , geflügelte Kinder bringen Früchte, Voͤ⸗ 

el und ein Lamm herbey, Joſeph arbeitet. von 

ngeln unterſtützt in feinem Metier qu. Fol. (dad 
ſchon genannte Blatt); Chriſtus erfcheint der Mag⸗ 
dalena 4°, ; Ehriftus am Kreuz, daneben dag alte 
und neue Teflament (ohne Sufters Namen) Fol.; 
bie büßende Magdalena beym Scheine der Lampe 
in einer Höhle betend, ſchon genannt, (mit Sadelers 
Monogramme) groß 4°. ; ein Herr und eine Dame die 
fi) die Hand gereicht haben, Amor gieft — Waffer 
darauf, qu. Fol. (mohljenes emblematifche Blatt von 
Der Ehe); Herkules, zwifchen Tugend u, Laſter waͤh⸗ 
Ind, gr. Fol. (oben als Raph. Sadelers Qrbeit 
genannt); weiter: Die Berfündigung Mariä, Jus. 

adeler excud. gr. 49%. ; Chrifius betend am Debls 
berge L. K. f. (Lucas Kilian) D. Custod, ex, 
Aug. 4°. oben rund; die Kreugtragung Chriſti, 
artig fomponirt, von D. Euftodis in oval qu. Fol. 

eſtochen; das Leiden Ehrifti, mittelft einer Dars 
felgen in Form eines Kreuzes zufammengefeßt, 
von Salmon Müller ( diefer Kupferftecher vers 
muthlich ein Schüler des Joh. Sadeler, fehlt 
bie jegt in unferm 2er.) zu Münden 1593, 
für eignen lag fein und gut in fl #ol. geftos 
en; eine Suite von etlichen 20. BI. mittelmäs 
gig geftochen und betitelt: Imagines Sanctorum 


Augustanorum Vindelicorum Aereis Tabellis _ 


Expressae. Friedericus Sustris et Thomas Mau- 
rer delineaver. M. DCXX. Aug. Vindelicor, 
Hl. 500. Auf meinem unvollftändigen Eremplare 
erſehe ich feinen Stecher, es foll aber einer der 
Sadelers ſeyn. Anderwärts wird noch angeführt: 
Engel in Wolfen, roelche die Paffiong;Fnftrumente 
fragen, von be Gheyn, Fol.; eine H. Familie, wo 
bie Maria einen Bogel auf der Hand halt: Salm, 
Müller exe. fl. $ol.; Sufanna im Bade, und 
die Ausgieffung des H. Geiſtes (ſchon oben ges 
nannt), beydes in qu. 49%, ohne Nanıen des 
Stechers. 


* Sufter (k.). Mach einem ſolchen (ohne 
Zweifel feinem Andern, ald dem Lambert —— 
der im Lex. unter dem Art. ſeines Sohns Fries 
derich erfcheint) bat Henriquez, nad Borels 
Zeichnung , für dad Galleriewert ded Palais Ropel 
einen Proferpinen » Raub geflochen. 


* Suftermans (Juflus). Zu Florenz ſetzte 
er fich zur Zeit Cosmus 11. und bediente den dor⸗ 
tigen Hof big an die Regierung Cosmus III. 
Auch an andern welfchen und deutfchen Höfen 
mourde die Arbeit diefed Künſtlers ſehr gefucht, 
deffen Bildniffe zumal faum van Dyls feinen mels 
hen durften. Auch hielt ihn diefer in großen Eds 
ren, überfandee ihm fein Bildnif, und bat ihn 
um das feinige. Eben fo ſchenkte ihm Rubens 
eines feines Gefchichtsbilder, und achtete ihn für 
eine wahre Zierde feines Vaterlauds. Die bamalg 
lebenden Fürften des Hauſes Medicis ftelite er auf 

hiedene Weifen vor ; befonderd aber verfertigte 

er bey Anlaß der ee des jungen Fers 
dinand II, (a. h. Eodmus II.) ein großes wun⸗ 
derfchönes Gemaͤld, bad die Feher der Eydleiſtung 
gegen demfelben in lauter kenntlichen Bildniffen 
(darunter auch fein eigenes ) enthält, und fich noch 
et in der Großhergoglichen Gallerie befindet. 
Mogalli hat ſolches auf drey großen Blattern 
eftochen. Brandes. Diefer Künfller befaß eine 
Finde und Grazie des Pinſels, die feine vater⸗ 
ländifche Schule in Erflaunen feste, und zugleich 
das ihm eigenthimliche, jeden Kopf, ohne Nach⸗ 
theil der Aehnlichkeit zu verſchönern, hauptſäch⸗ 


Sutermann, 1793 


lich aber das Eharafteriflifche feiner Perfonen in 
Stellung und Eitte fo — beobachten, daß man 
die Koͤpfe bedecken, und ſchon aus den Händen 
u. f. f. den Gegenjtand erkennen konnte, 
(Ed. terz 1 Fe: ) In Deutfchland beſitzt 
von ihm , unfers Wiſſens, die einzige Kaiſ. Ga 
lerie zu Wien dad Bildniß der Erghergogin Claus 
dia, Tochter Ferdinand I. von Medicig, und Ges 
mablin Leopold V, Erjherzogd von Deftreich und 
Grafen von Tyrol, am einem Tifche fisend, auf 
welchem ein Schooßhund ruht; ein lebensgroßes 
Kuiefüd. Dann 1809. noch das Kabinet des N. 
Hofsund Landgericht, Äffeford Schmidr zu Kiel: 
Philippus, der den BVerfchnittenen tauft, fleißig 
und fchön colorirt, S. deffen Raralog, No. geı. 
Geſtochen haben nach ihm: M. Francia fein Bild 
niß in der Gallerie zu Florenz; €, Mogalli dass 
jenige des genannten Großherjogs Ferdinand Il: 
mit feinen Schubbeiligen, (ob ein anderes als 
das fchon genannte große Bild?) und Eatharine 
von Eornaro, letzte Königin von Enpern, mie fie 
diefe Inſel an Venedig fchentt; J. Morin dag - 
Bildnig Heinrihs von Lothringen per ogs bon 
Guife; 5. Spierre wieder Ferdinand II. A. Elouet 
den Eardinal Leopold Medices (dies mit der feh⸗ 
lerhaften Unterfhrift Sertermanni für Sufters 
mans, und endlich wieder Mogalli (died nun, wie 
ſchon gefagt, ficher jenes fein Hauptwerk vom 
Eydſchwur des Senats zu Florenz, in drey Bläts 
tern). Brandes. Mec. 


Suter ——— Georg), ein Kupferſtecher 
von Arbon, K. Thurgau’s in der Schweiß, lernte 
bey en in Nürnberg, brachte es aber in der 
Kunft nicht weit, und fi. 1800, in hohem Alter. 
Bon ihm keunt man z. B. die Bildniffe der Bifchöfe 
Eafimir, Anton und Franz Eoncad von Eonflanz. 


* Sutermann (Lambert), genannt Loms 
bard, blühete um 1550. und fl. um ı560. Den 
Streit, ob er mit Lambert Suavius Eine Pers 
fon fen f. oben, unter dem Urt, dieſes legtern 
angeführt, aber nicht erörtert. Wie dem num 
immer feyn mag, fagt uns Füßli IV. 35— 34, 
von Lambert Sutermann dem Maler, Loms 
bard genannt: „Unter allen niederländifchen Mas 
lern, dte in Stalien fludierten, hat, nad) meinem 
Bedänfen, keiner Den Geift der Römifchen Schule 
fo gan und fo unverändert, auch nach der Rückkehr 

das Vaterland bepbehalten, wie Kombard, und 
keiner bat, wie er, feine Gegenftände fo tief, und 
mit fo viel Scharffinn durchgedacht. Er fegte 
die fogenannte malerifche Kompofition. deren haupts 
fächlicher Zwed ben feinen Landsleuten auf rafche 

fung für das Auge gieng, der biftorifch bes 
beutenden ungefünftelten und unanmaaßenden Ans 
—— nach; und da ſeine Vorſtellungen daher 
wenig Auffallendes und fchnell Anziehendes an ſich 
ben, fo iſt fein Ruhm bey den Niederländern 
einen Berbienften nicht gleich geworden. Unge⸗ 
achtet nur mittelmäßige und zum Theil ſehr ſchwa⸗ 

e Kupferftecher nach ihm geſtochen haben, fo 

ndet man dennoch in Den meilten Blättern, bie 
nah ihm berausgelommen find, erbabene und 
feine Gedanken, keine «niederländifhe, ſondern 
römifhe Menfchenformen, flarf und zweckmaͤßlg 
charakterifirte Köpfe, ungejwungene Wendungen, 
geſchmackvolle Drapperien,, nebit einem wahren 
niemals im Zmeifel laffenden, aber immer gemäfs 
—— gemüthlichen Ausdrude. Wenn Pontius, 

olswert und Vorſtermaun mach dieſem vortref⸗ 
lichen Manne geſtochen hätten, fo könnte au 
feine Stärke in Anwendung des Lichts und Hells 
dunfels beftimmet merben”. Alsdann führt er (1, 
c, 55—47.) neun Blätter nach ihm an, die er für 
Eompofition, Auddrud u. f. f. vortreflich nennt. 
Diefe find: Mofes fchläge Wafler aus dem Fels 
fen, von 9, Eollaert; Efiher vor dem Könige 
Ahasverus, von einem Ungenannten 1553. (beyde 
zer und ohne End Chriſtus predigt dem 

olfe, nach Luck VIIL von Karolus (wohl Car 
raglio oder Earl van Mander}: die Auferweckung 
kazari und die Fußwaſchung, beyde wieder von 


Lanzi 
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Collaert; das letzte Abendmal, von einem Unge⸗ 
nannten in Eoofd Verlage (1551.); die Abnehmung 
vom Kreuße, von Th. Koornbert; Petrus und Jo⸗ 
bannes, die den Rahmen heilen (mühfam und hart); 
Bet und Opfer des Priand von C. Bos 1553. 
(fleißig, aber fleif), geiſtreicher geetzt hingegen 
von einen Ungenannten. Weiter nennt der Has 
talog von Winkler eine Kreugigung, mit: Lamb, 
Lombardus inv. H. Cock exc, 1563, ohne Nas 
men des Stechers; ferners ebenfalls eine Abneh⸗ 
mung vom Kreutze, und die Auferweckung des 
Wittwenſohns, felbft ohne Namen des Malers, 
und wohl von demfelben Stecher, mie die Kreu—⸗ 
gigung ; eben fo: Jeſus gr mit den Juͤngern 
na aus, wieder mit: E. Lombardus inv. und 
Jeſus im Haus Simons im Haus des Pharifäers 
nit: Cock exc. Dann die fogenannte Auferwes 
dung Lazari, wieder mit: L. Lombardus inv. 
und: Cock exc. Noch hat der Katalog von 
Brandes den wunderbaren Kifchfang: Cock exc. 
1556. (ein fchönes Blatt). an y: endlich auch 
"bey Gandellini nad; und, wie fchon ‚bemerkt, 
oben im Art. Suavius, mo mehrere der gleich 
vorhin angeführten Blätter von Roſt u. a. diefem 
letztern gugeeignet werden. In Deutfchland befigt 
von ihm, unferd Wiſſens, die einzige Gallerie zu 
Wien die Anbetung der Hirten, ein lebensgroßes 
Knieſtück. Auch Lanzi (Ed. terz UI. ı21.)rühme 
fein Bild bey den Therefianern zu Padua, dag, 
> ihm, einen St. Hieronymus. zum Gegenfland 


Sutberlad (Wilhelm), ein Engländer, gab 

um. 1716, ein Werfüber die Schiffebaufunft: Bri- 
tain’s Glory, orthe mystery of chip-Building, 
gu London in Fol. Bey demfelben find verfchies 
dene Kupfer und 175. Joufhnitte, mittelft deren 
der Berfaffer diefen Zeig der Architektur beftend 
je erflören bemüht it. Breslauer: Samms 
ung zur Klatursund Runftgefhichte, Som⸗ 
merquart. 1717. ©. 139. Man kennt hiervon auch 
eine Sranzöfifche Ueberfegung: Essai sur l’archi- 
tecture navale 4°, 


* Sutius (Philipp). Eine vor ung liegende 
Mater Dolorofa in Fol. iſt von einem folchen ers 
funden und gezeichnet und von ©. Fressa zu Rom 
1695. geflochen worden, Eben derfelbe hätte (dem 
Katalog von DaignonsDijonval zufolge) einen 
Möndyen vom Drden Gt, Lazarus, der Bilder 

eigt, welche mehrere Andere diefes Ordend dars 
een, nach Laz. Baldi gezeichnet und geftochen, 
an, mie wir glauben, auch eine Bekehrun 
Baar nad Ebendemfelben, fehr artig geeht. No 
ollten mir ung nicht wundern, wenn diefer Künfts 
ler mit dem Philipp Sitiens des Per. der anders 
werts auch Soye und Sirceus (Sericius, Se- 
ricus) heißt, Einer und Ebenderfeibe wäre. 


Sutter (Yofepb), ein von Wien gebürtiger 
Gefchichtsmaler neueſter Zeit. Auf der —— 
Kunftausftelung 1809. ſah man von ihm den flers 
benden Matathias, ein Bild, dad man nicht 
ohne innige Rührung betrachten konnte, Tüb, 
Morgenbl, 1809. &, 1204. 


Sutterel(_ ), ein Maler, nach welchem 
ie ein- Bildniß in Schwarz Kunſt gefchabt 


. Surtinger (Daniel). Ein folcher verfertigte, 
in einem Zeitraume von mehrern Jahren, ein 
Aerliches hoͤljernes Model der Stadt Wien, mwels 
he cr in 1680, dem Kaifer iberreichte, und dag 
fodann in der Kaiferlichen Burg aufbetvahrtt wurde. 
ubrmanns Befcreib, von Wien Th. 1. 
. 590. Dann bat ſich derfelbe auch ais Schrifts 
eller über die Kriegebaufun geuigt; ne Schei 
els Einleit. zur marbem, Bücherfennen, 
befagt. Er gab nämlich eine Verheidigung der 
Methode Kimpler’s, gegen [Werdtmüller beraug, 
. bie 1687. zum erflenmale gedrucdt wurde, 


*) In 1794. erhielt er vom ber damaligen Megierung eine Gratification (7) vom 2000 Lipr. 


Super, 


Sutton (Baptifte). Bon einem Enali 
Blasmaler diefes Namens führt Fiorillo * 
(Not. K.) jwey von demſeiben in 1634. ber 
fertigte Bilder in der Kirche St. Leonard zu Sbho⸗ 
derltſch an, 


— — (Johann), ein Engliſcher Bildſchni 
Zeit Richard II. der für Th. ran pa Sem 
von Warwick, die Statue des berühmten Grafen 
Guy von Warwick im Chor der Kirche dafelbft äns 
dern, und die Wappen der .alten Grafen binzus 
fügen mußte. Fiorillo V. 148, 


Suvee (Yofeph Benedift), Maler, Direktor 
der Franz. Kaif. Schule zu Rom, Mitglied der 
Eprenlegion , Eorrefpondent des Nationalinfitutg 
(ſeit 1804.), Mitglied der ehemaligen König, 
Alademie der Malerey und Sculptur, und Pros 
fefor in ihren Schulen, geb. zu Brügges 1743, 
(daher er auch immerhin zur lammandifchen 
Schule geyählt ward), Don ihm beißt es, in der 
ihm 1807. gehaltenen Lobrede des befländigen 
Sefretärd im Nationglinftitute zu Paris, Lebres 
tons, neben Anderm:” „Ohne eben ein Künfiler 
von der erſten Klaſſe gemwefen zu fen, befah er 
Alles, was hartnadige Arbeit zu erwerben und 
zu leiten vermag: Richtigr Zeichnung jumal, 
und tiefe Kenntwiß der Perfpektive. Den Schwung 
des Genie hingegen und eine reiche Palette vers 
mißt man bey ihm. Zu feinen beiten Arbeiten 
gehören zwey Kirchengemalde iu Ppres: Eine 
Ausgießung des Geiftes und eine Anbetung der 
Engel; für die Kirche St. Donat zu Brügges eine 
trefflich componirte Auferſtehung; fein St, Frans 
jisc von Galed, wie er die monadpaliihen Ges 
lübde der Mad, von Chantal, Stifterin der Viſi⸗ 
tandinen, empfängt, im Mufeum zu Verfailed, 
ein fehr anmuthiges, und dasjenige feiner Bildek, 
mad am Behten colorirt, von dem feinften Ton 
und am Durchfichkigften iſt. Ferners dag ehenias 
lige Altarblatt in der Kapelle Des Tempels, jest 
in der Kirche de l Aſſomption, welches die Geburt 
der N. Jungfrau darftielt, Dann von meltlichen 
Gegenfländen: Den Tod des Admirals Coliguy;; 
Eornelia, welche ihre Kinder als ihren fchönften 
Schmud vorweiſt; das Feſt der Pales, melde er 
für die Gobelinmanufaktue arbeitete, u, f. f. 
ajndefien verdienen feine Kirchengemälde weit den 

brand; diefelben find mie mit dem Geifte der 
Gotte fürcht erfüllt, von fanfter Harmonie; und 
felbft ihr ernſtes, melancholiſches Kolorit ficht 
ihnen gut. Sonderbar war eg, daß unfer Suvee 
an Andern gerade Diejenigen Kunfteigenfhaften 
fhäste, welche er felbt am Mindeften befah: 
Warme und Farbe, und daf daher Rubens fein 
eigentlicher Held war, Für dem Unterricht hatte 
er vorzügliche Talente, gab denfelben mit Luft 
und Erfolg, und war furg einer der beten Lehrer 
in den Schulen. Die eriten Grundfäße der Kunft 
erhielt er zu Brügges. Alsdann fam er in feinem 
Zrmanigften (a. h. 1768.) nach) Paris unter Bache⸗ 
ier, gewann dort in 1771. den großen Preid, 
und gieng in Folge deffen (1772.) als Penfionaie 
nach Rom, two er die ermahnten men Itarbläts 
ter für Dpres malte, welche man für fein Beßles 
bält, n 1780. wurde er zum SMitgliede der 
Königl. Akademie, bald darauf zum Profeflor, 
und endlich 1792. jum Direktor der Schule zu 
Rom ernannt *), gelangte aber, wegen der mitte 
lerweile eingetretenen Revolution, zufamt feiner 
Eolonie junger Künftler, erft in 1501. — wo 
er in dem dortigen Pallaſte Alles in größter Uns 
ordnung fand, und — für feine Ruhe wenigfend, 
zum Theil auch für ein baldiges Gelingen, bisweilen 
nur mit allzuviel Eifer und Pitt, die Dinge ing alte 
Geleis bringen wollte. Die nügliche Neuerung, 
nach welcher alljährliche Probearbeiten der Pen: 
fionieten nach Paris gefandt werden follten, fonnte 
ihm nicht einleuchten. Defto verftändiger , netter 
und ausführlicher hingegen waren dann feine bes 
tailirten Berichte über Die Fortſchritte der ibm 





. 


Suvee. 


anvertrauten Schuͤler. Ob er ſich gleich oft be⸗ 
Hagte, daß die Beſchwerden und Sorgen feines 
Amtes ihm am Leben nagten, dachte doch nies 
mand, daß er ſolches nicht höher dringen würde, 
als er am 9. Febr. 1807., vom Schlag gerührt, 
eines fchnellen Todes verblih. Seine Mitbürger 
fegten ihm in der anfangs genannten Kirche St, 
Donat zu Brügges ein Grabinonument, Gein 
Moralcharakter, und befonders feine Beharrlichs 
feit und Uneigennüßigfeit in der Freundfchaft wur⸗ 
den fehr gerühmt”, Ein vortreffliches Benfpiel 
bievon, wie er nämlich einen feiner Mirfchüler 
von weit größerm Genie als dag feinige, der aber 
feine Talente eine Zeitlang vöNig einfchlummern 


lieg, wieder auf feine vorige Thätigkeit zu leiten - 


mußte, erzählt Kebreron |. c. S. Moniteur 1807. 
. 1084. Conf. einen zweyten Nefrolog von ihm 
m: ‘Journal de Lys. ‚Dort leſen wir noch: 
„Kurs vor feiner Abreife nach Rom machte er 
noch einen Befuch in feiner Vaterſtadt, und bes 
zeugte der dortigen Afademie feine Erfenntlichkeit, 
für den einft von ihr erhaltenen Unterricht, mit 
dem Gefchenf eines Gemäldeg, das den Urfprung 
der Zeichnung darftellt”, . Dann von feinem Wir⸗ 
kungskreiſe in Rom: » Das rg einer gaͤnz⸗ 
lihen Neorganifätion der dortigen Schule, oder 
vielmehr eine fo gut ald neue Schöpfung derfelben, 
war auferft fchmwierig ; allein feine Kinfichten , 
feine Thätigfeit und Eifer befiegten alle Hinders 
niffe, und dag regenerirte Inſtitut fand feinen 
Sig in der prächtigen Billa Medicid, wo auch 
unferm Künftler fein lebter Tag erfchien”, Endlich 
werden auch hier feine liebenswürdigen Perfonals 
Eigenſchaften eben fo fehr als feine Kuuft ges 
rühmt, — Seine Kinder hatte er in früher Fus 
gend verloren, und er tie es fcheint nicht uns 
beträchtliche® Vermögen fiel an entferntere Ver⸗ 
wandte. — Noch ein dritter * von Suvee, 
der ſich bey Candon (Salon 1808, L 16—17.) bes 
findet, ſchildert deſſelben Kunſtcharakter, wie folgt: 

Genauer Zeichner, erfahren in der Anatomie und 
Derfpeftive, war er überdies ein weiſer Lehrer, 
der biel dazu beytrug, Das einfache Studium der 
Natur in unfere Schule zurüchuführen. Jenes 
glühende Genie, jene poetifche Ader befaf er eben 
nicht, die den Künftler vom erſten Range bezeichs 
nen. Zu jener Blüthe (Fraicheur) und Wahr⸗ 
beit des Koloritd, welche auch den gemeiniten 
Gergenftand höher hebt, und dem unbedeutenditen 
Bilde einen Werth giebt, konnte er niemald ges 
langen. Der Nichtigkeit des Gedankens, der ders 
ſtaͤndigen Ausfpendung (disposition) feiner Figus 
ten, der correften Zeichnung , der treuen Beobach⸗ 
tung des Coſtums, und der Harmonie feiner Lich⸗ 
ter und Schatten — was man ihm Alles nicht 
abforehen fann — ungeachtet, ſcheinen feine Ars 
beiten immer falt und fraftlog (languissantes ) 
und findet man nichts darin, wag den Beſchauer 
wecken und rühren könnte. Diefer Künftler kam 
nach Paris zu einer Zeit, wo die Franzöfifche 
Schule ſich noch nicht aus dem Verfall erhoben, 
in welchen die Natoire, le Moine, Boucher und 
fo viele Andere fie geſtürzt hatte; es war alfo 
ſchon etn großer Schritt von ihm, ſich vor einer 
Damals fait allgemeinen Kunftfeuche zu verwah⸗ 
ren”, Bon feiner Stiftung des Nonnenordend 
von der Heimfuchung, fagt ebenfalls Landon in 
feinen Annalen V. 62. (mo ſolches im Umriffe abs 
gebildet ift) die Zeichnung fey bt dag Kolorit 
fehr wahr, und die einfache Cdmpofition (die ung 
an Bien erinnert) ſchicke ſich volfommen zu dem 
Gegenftande, — Auch bey Fiorillo III. 490 — 92. 


‚vernehmen mir noch mancherlen Neues von ihm. 


So 4. P. daß er den erfien Unterricht von Mathias 
de Bifch empfing, welchem Brügge, wegen Gtifs 
tung der dortigen Malerfchule, viel zu verdanfen 
hatte; dann daß feine Studien zu Rom, unter 
Bien’S Leitung, ſechs Jahre dauerten. Ferner, 
daß ihn der König bald nach feiner Rückkehr aus 
Welſchland — beſchaͤftigte. Von ſeinem 
St. Franzisc von Sales wird hier geſagt, daß 
ſich dieſes Bild durch correfte Zeichnung, richtl⸗ 
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ges Coſtum und einen fchönen Faltenſchlag aus⸗ 
eihnen. Weiter (intereſſant genug): „LUnter 
eine beten Arbeiten gehört das Bildnif des uns 
glüdlichen "Trudaine Montiguy, Der Künftler 
tar felbft am 7. Thermidor des Jahrs II. in Ges 
fahr, fein Leben zu verlieren, malte aber dem uns 
zn an dem Bilde feines Freundes, der aus 
einen Armen geriffen. und zum Schaffot geführt 
murde, Die Bildniffe von Trudaine de Gabliere 
und feines Anverwandten Eourbeton find gleichs 
falls unvollendet geblieben ; beyde fielen ebens 
mäßig als Opfer der Partheywuth, und wurden 
zu fchnell aus dem Kerker, worin fie zugleich mit 


‚dem Künftler faßen, weggeführt, als daß fie ders 


elbe mit Muße hätte ſchildern können; dennod) 
atte er dieſe Bilder fpäterhin, zum Troft ihrer 
unglüdlichen Familien, aus dem Gedächtniffe vols 
Iendet. Seine Cornelia, welche er ebenfalls waͤh⸗ 
rend jener Schredensperiode verfertigte , fand 
vorzüglic wegen des gut angebrachten Coſtums 
des Alterthums, und einer gewiſſen gefaligen 
Nude, die überhaupt in allen feinen Arbeiten 
berifcht, vielen Beyfal. Nur tadelte man mit 
Recht Die Zeichnung und Ausſchmückung des Gans 
zen, das mit den Borftellungen auf den fogenann; 
ten heteurifchen Gefäffen viele Aehnlichkeit hat”. 
Am Meuſelſchen Arch II. (5.) 155. wird un: 
fer Künfller durch Druckerfehler Kivee genannt, 
Poch ein Bild nennt der Almanach des Beaur; 
Arts 1803, von ibm: Die den Künften wieder 
gegebene Freyhelt; und jener oben angezogene Nez 
frolog ben Landon: Den Urfprung der Malerey. 
Geflochen nad) ihm fennen wir einzig: Den Pros 
phet Simeon, von feinem Schüler Sof. Demeule; 
maefler, unter der feitung von Berwick, mit 
(beißt es in den Nouv. des Arts I. 1803, p. 24.) 
leichtem und correftem Grabſtichel, was (als fein 
erſtes Wer) von dem Talent diefes Künftlerg Nies 
les hoffen ließ. — Wie wir diefen Art. fchließen , 
finden wir noch bey Bault de Str, Germain ©. 
275. ff. Bilder vonSuvee anggzeigt ; nämlich, neben 
dem jchon erwähnten Feft der Pales (fchon im Salon 
1753. aufgeflelt ): Das gegenfeitige Geſchenk, und 
ein Bildniß des H. van Dutrye in ganzer Statur. 
Hierauf die freylich nicht fehr Fchmeichelhafte Tharak⸗ 
teriftit unfers Künſtlers: „Detfelbe zeichnete nur 
gut auf dem Papier, und hinterließ einige afades 
mifche Blätter von tirchtigem Charafter, Wag- 
aber feine Gemälde betrifft, fo find folche dürre 
in allen Theilen, und fo armlich ausgeführt, dag 
fie bald völig werden vergeffen fepn”. 


* Suwarp (Bernhard). So heißt irgendwo 
verflümmelt Bernard Garti, genannt Sojaro, 


* Suyderboef (Jonas), Zeichner und Ste⸗ 
her mit der Nadel und dem Grabfiicyel , geb. 
zu Leyden um 1600. und gefl. gegen End (?) dee 
Jahrhunderts. Bey Wareler heißt es von ihm 
(vieleicht nicht_angemeffen genug): . Liebhaber 
bewundern die Feinheit feiner Arbeiten, ob man 
ihm wohl zuweilen Kleinlichkeit, Steifheit, und 
zugleich Trockenheit der Umriffe vormwerfen könnte, 
Erfegt aber wurden diefe Fehler durch die Fer 
fligfeit feiner Touche, das Paflofe, die Farbe 
und ben Ausdruck, der feinen Blättern Wärme 
giebt, obgleidy (mer in aller Welt verfieht dag?) 
die Arbeit daran etwas Falr it”. Verſtaͤndlicher 
wenigſtens liest man bey de Fontenai von ihm: 
»Da fein lebhaftes Genie ihm nur einen feltes 
nen Gebraudy des Grabflicheld erlaubte, waͤhlte 
er fih eine fchneller zum Ziel eilende Gattung, 
die ihm ganz eigen ift, und zeigte, was faft die 
bloße Egnadel für Geift und Geſchmack zu leiften 
vermag, wenn fie in fo gefchichte Hand geräth, 
mie bie feinige war, Mag man immerhin in feis 
nen Blattern das Mark, die Pieblichkeit, Reinheit 
ugd Harmonie nicht finden, die der Grabftichel 
gewährt, fo entfchädigen fie dafür durch eine 
Wärme, Wahrheir und Ausdruck, welche nichts 
u wünfhen übrig läßt”. Auch KMalpe fagt: 

uyberboefs Name werde auf die Nachfommens 
ſchaft fommen, fo lange achte Kunft ben Ehren 
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bleibe. Dann: Er habe dag Talent befeffen , bie 
männliche Zoccirung von Rubens, das fchöne 
Natürliche von van Dyck, und Nembrandts Geiſt 
und Feuer in feinen Blattern zu vereinen. Viei⸗ 
leicht am Beßten aber beißt es bey Bafan ganz 
turz, ungefähr wie im ferifon: „Er befliß fich 
mehr, feinen Blättern eine malerfche und pifante 
Mirkung zu geben, ald feine Nadelzüge regelmaͤ⸗ 
Fig zu reiben , und damit fanfte und harmoniſche 
Töne zu erzielen”. Bon ihm kennt man vörderft 
feine Bildniffe, Ein Verzeichnif meines fel. Nas 
ters führt derfelben über 100, , und audy der Ka— 
talog von Winkler an die 60. nach ff. Meiftern 
an: D. Bailly, Baudrigaen, von Berab, P. 
du Pordieu, Braffer, Dubordivy (wohl obiger Du 
Bordieu), van Dyd, C. u. W. Eversdyck, 3. 
van End, W.van Geeſt, H. Golius, F. Hals, 
G. Honthorft , H. und T. Keyfer, L. van Lepden, 
J. Livens, €, van Mander, Marc, Merd oder 
Meret 9, M- J. Mireveldt, A. Moro, T 
Mytend, N. van Negre, J. T. Paas, J. €. 
Dfeffer, 9. Pot, P. Rembrandt, P. P. Rur 
bens , 8, Saillar, A. Santvoort, ©. van Schoos 
ten, P. Sourmann, J. ver Sproed, Troyen, 
T. Becelli, H. van Vliet. J. de Vos; einige 
auch ohne Namen der Maler. Seine Gegenftände 
find: Fürften und Standesperfonen des XVI. 
und XVII. Fabrhunderts, wie 3. B. Earl I. von 
England, und feine Gemahlin, nad van Dyd; 
dann Gelehrte (der Theologen mehr ale genug) 
feines Landes und feiner Zeit. Für fein Kapitals 
- blatt unter den Bildniffen hält man wohl nicht 
obne Grund dad hiftorirte feiner vier Bürgermeis 
fler von Nımferdam, die ficy über die Aufnahme 
der Königin Maria von Medicis berathen, nad) 
Th. Keyſer. Dann nennt der Katalog von Wink; 
ler noch als befonders ſchön diejenigen des Ritt⸗ 
meifterd %. 5. van Waaffenaer nach Honthorfl, 
und der übrigens dunfelen Theologen J. Schade 
und %. Beenius, beyde nach van Vliet, und Cas 
fpar Füßli eines von Swalmius, nach Rems 
brandt. Den gencatet werden fonft gewöhnlich 
bald alle feine Bilder nach Hals, meift von unbe 
beutenden Mannern,. Den großen R. Descartes 
ausgenommen. Mehr zum eigentlih Geſchichtli⸗ 
chen dann gehört das große feltene Blatt feines 
Friedensſchluſſes zu Breda (nicht Mänfter, wie 
es im fer. beißt), auf welchem die 60. zu Schlieſ⸗ 
fung vefeiben bevollmächtigte Minifter nach dem 
Leben vorgeftellt find, nah G. Terburg, deffen 
Charafter er ganz zu liefern mußte, Schon oft 
wurde daffelbe in guten Drücken mit 100 Fl. bes 
hablt, in denjenigen mit No. mit dem Drittbeil; 
ie geringern dann gelten wenig *). Als Blätter 
dann andrer, ganz verfchiedentlicher Art, nennen 
mir noch: Eite Grablegung, nach einem Altar 
blatte M, A. Merigi's in der Chiefa nuova zu 
Nom; den Sturz der Verdammten in zwey Bläts 
tern (vor dem Aufftiche derfelben vortrefflich); eine 
Madonna von dem Kind umhalst (das nämliche, 
was auch Bolswerth mit einiger Aenderung gab); 
ein Bacchanal (wieder trefflih), den trunfenen 
Bachug, eine Löwens und Tigerjagd, alle fechfe 
nach Rubens; die Wildnif, wo Satyren mit Tir 
den fpielen, nach P. van Laer; die Rückkehr vom 


elde (a, h. der Hirten vom Berge), nah R. 
DBergbem; die Monate April, May, Junius und 
Auguſt, nach J. Sandrart; die drey Bauern, wos 
von einer die Geige fpielt, unter dem Namen 
Han de Moff, und die zornigen Trinker, gemöhns 
lich der Mefferflich genannt, beyde nach N. van 
Dflade, andrer ähnlicher Blätter nach Ebendems 
felben, dann nad) Broumer, Terburg (die Spies 
ler) u. f, f, nicht zu gedenfen. Conf, den Catalog 
von Paignons:Dijonval, Bon ihm befaß dieſer 
Dilettante zu Paris noch 1810. eine Handzeich⸗ 
nung in rother, fchmarzer und weißer Kreide, 
—* ein Frauenzimmerbildniß im Perlenſchmuck 

arſtellte. 


*) Was von den Blättern dieſes Meiſters überhaupt 


—* im Umlauf find, wohl aber von den Aunfihäudlern auch für die ſalechten ungeheuere Preiſe 


werden. 


Swaine. 


Suys (Tilmann Franz), ein Baumeiſter von 
Dftende gebürtig, Schüler von ra erhielt 
1812. (damals 23 J. alt) den erften großen Preig 
des Nationalinftituts zu Paris für den Entivurf 
eines Gentralbofpitals für mehrere Departemente. 
Schon früher muß er einen ähnlichen gewonnen 
baben, da fich in dem Werke: Grands Prix d’Ar- 
chitecture &c. Livr. 96, bereits von ihm der 
—— eines Lands und eines Stadthaufes be; 

nDdet: 


Suprboff (€). So heißt, ohne Weiteres 
ein Dolländifher Maler, der in — gearbeis 
tet, und nach welchem J. U, Boener das Bilds 
niß des Arztes J. Otto Hellwig's geftochen hat, 
das denn wirklich mit: pinx, Batavie in India 
orientali 1681. bezeichnet iſt. 


Suz33il ), ein Künfller zu Imola; übte 
um 1775, das nüßliche Geheimnig + Stefcomales 
repen von der Mauer, ohne Diefelben zu befchär 
digen, abzunehmen. Er legte davon eine Probe 
mit dem glüdlichfien Erfolge in der Domkirche zu 

ola ab. Der Mercure de France ( Aout 
1777.) giebt ihn für den Erfinder diefer Kunft aus, 

. aber hierüber den Are. Picaule, des Gemälde; 

Reftauratore, im Per. 


Swab (Anton), Bergmeifter und Mitglied 
der Königl. Schwediſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
(haften, gab mit Walman 1795. eine Karte von 
Weſter⸗Bottn und Schwedisch» kappmarfen, und 
mit Robfabm 1796. eine andre von Herjeadalen. 
Allgem. Geograph. Ephemerid VI. ı8or. 
©. 537. 550. 1 


Swaen (D. V. D.). Alſo benennt ſich der 
Stecher (der wohl den Namen O. van der Swaen 
trug) eines Bildniſſes des Königs von Großbit⸗ 
tannien, Georg 1. in A. Fol. Diefes Bildniß if 
in einer Einfaffung von Kriegearmaturen u. ſ. f- 
eingedeucht, welche Einfaffung J. de Leute geetzt 
bat. Der Berleger nennt fi) Iſaac Houwens 
zu Rotterdam. 


Swagers (Madame), wahrſcheinlich des 
Folgenden Gattin, erſcheint in oͤffentlichen Blats 
tern unter der Rubrik der Landſchaft⸗, Marinens 
und Architefturmaler, In Landons: Salon 1808. 
(2,) 118, wird ohne Zweifel Ebendiefelbe: Madame 
Swagers von Ecouen genannt, welche auf ge 
dachten Salon von ihrer Arbeit ausgeſtellt hatte, 


— — ( Soo heißt bey Fiorillo It. 
537. ein Marinenmaler aug der zweyten Halfte Des 
XVII. Jahrhunderts, der ju Paris, völlig im 
Geifte der Niederländer, gearbeitet habe. Auch 
der-Almanach des Beaux- Arts 1803. nennt ihn 
unter den damals ſich dort befindlichen Künftlern 
diefer Gattung. Er lebte noch 1808. Kandon 
(Paysages &c. III. 6.) giebt die Nachbildung 
eine® feiner Seeſtoͤcke, ruͤhmt die Feftigkeit, Kraft, 
den feinen Ton und die leichte und fichere Tocci⸗ 
rung deffelben, wovon fich das Urbild im Beſitze 
des H. Bourdois de la Motte, Doktors Regente 
der alten Nerztes Facultät zu Paris befinde; mit 
der beygefügten Bemerkung, daß er feit geraumer 
Zeit in feiner Gattung lobwürdige Arbeit geliefert, 
und bald auf allen Salon dergleichen ausgeſtellt 
babe, —— 

Swabn (Nils), war um ı729. Tifchler ben 
dem Admiralitätsfammergericht in Schmeden. 
benel, das ı729. florirende Schweden 
(Lüberk 4°. ©. 108.) 

*_ — f.auh Schwabn, Schwan, Swaen⸗ 
und Swan, theild im ger. , theild in ben gegen 
waͤrtigen Zuſaͤtzen. 

Swaine (Fram). Ihn nennt Fiorillo V. 
741. nach Serres den vorzuglichften Englifchen 


; r felten noch gule 
ganz befonders zu bemerken if, da mur fi gefordert 


Swammerbamnt, 


Marlienmaler feiner Zeit, dem einige Kuͤſtengegen⸗ 
den, bom Mondfchein erleuchtet, die er et 
anggejtellt , einen großen Namen gemacht. „Alein” 
(wird dann fortgefahren) „er gab diefe Arbeiten, 
darin er es zu einer außerordentlichen Bollfoms 
menhelt hätte bringen können, gegen andre auf, 
die mehr geſucht wurden, ungeachtet fie nicht für 
ihn waren”, Geflochen nach ihm fennt man den 
Morgen und den Abend, und vier andere Maris 
nen von Parr; dann vier Blätter Seegefechte zwi⸗ 
ſchen Englifchen und Franzöfifhen Schiffen, von 
Benazech und Eanot, Catal. de Paignom-Dijonval, 


Swammerdamm (Johann). Diefer bes 
rühmte N und Maturforfcher verfland „mit 
unnachahmbarer Kunft auf das Schoͤnſte mit 
indianifcher Dinte zu zeichnen”, Vermuthlich find 
mebrere folche Zeichnungen und auch ei enhändige 

andſchriften von ihm auf der Univerfitätsbiblios 
thek in Leiden zu fehen; wenigſtens war Herm. 
Boerhabe 1735. gefonnen, dorthin ein derien Ger 
ſchenk zu machen. Swammerdamm wurde zu 
Amſterdam, wo fein Vater Apotheker war, 1637. 
geboren, und machte ſich bald durch feine großen 
Entdeckungen in ber ep und durd) 
feine vortreffliche Weife die Thiere zu jergliedern, 
auf das Rühmlichfte befannt. Leider aber gerieth 
er um 1674. in religiöfe Anfechtungen , wurde ein 
— ** der Schwärmerin Bourignon, verlieh 
feine bisherigen Beſchaͤftigungen, die er Eitelteiten 
nannte, und flarb zu Amflerdam 1685. ©. Fob. 
Smwammerdamm's Bibel der Natur, nebft 
Herm. Boerbave's Vorrede von dem Le; 
ben des Verfaſſers. Aus dem Hollaͤndiſch. 
überf. Leipz. 1752. gr. Fol, Warum Joͤcher, 
Bougine u. a. feinen Tod ganz irrig in 1680, 
fegen, ift und unbefannt, 


Swan (Nbrabam), ein Englifcher Architekt 
aus der lebten 2 Ifte des vorigen Jahrhunderts. 
Von ihm führt Sirfchfeld’s Gartenkalender 
auf 1784. ©. 341. an: Collection of Designes 
in Architecture. London, Fol. Diefes Wert 
erfchien zu London 1757. in zwey Foliobanden, 


sc, 


Erih), ein Schiffsbanmeifter beym 
Admiralitätsgericht in Schweden um 1729. He⸗ 
nel das 1739, florirende Schweden (Lübeck 
4°. ©, 110,) 

Swart (G.). So heißt in öffentlichen Bläts 
tern 13809. ein Mitdireftor (im Departement der 
Zeichenfunft) der Gefellfchaft: Felix Meritis zu 
Amſterdam. 


— — vielleicht Shwarz (%) Von 
ihm nennt Heinecke J. 379. ein anderes Blatt 


nach Raphael, als hingegen des Per. namlich: 


Mofes im Schilfe gefunden, nach einer Zeichz 
nung, einft (1747.) im Belige des Kardinals 
Balenti, . 
Swars (Dlof), Doftor und Profeffor der 
Botanif an dem Bergius ſchen Fnfitute zu Stock⸗ 
bolm ; pflegte zu feinen —— Schriften 
und Abhandlungen eigenhändig Zeichnungen zu 
eutwerfen. So 4.2. ju: Observationes bota- 
nice (Erlangs ı7g1. 8°%.); Flor& Indie occi. 
dentalis (Erlang. et London. 1797. 8°.); Dis- 
ositio systematica muscorum frondosorum 
a (Erlang. 1799. 8°.); Icones plantarum 
äncognitarum, quas in India occidentali dete- 
xit atque delineavit. Fasc, I. Sect. sec. T. 
—* Ger e Th. ı6 en ‚ —— 
die Fortſetzung des in 1797. ienenen Werkes. 
res üben (Kilize 1806, 8°%,) u.f.f. Dann 
u den botanifchen Fournalen von Schrader, 
Eveber, Mobr u. f. f. Beetzt find folche von 
Befemann, Boldart, J. €. Bod, Jar, Sturm 
u.a, Sein Bildniß (ohne Bemerkung des Zeich⸗ 
ner) von Grape geflohen , in 5°,, wacht das 
Ziteltupfer von Schrader's Journ. für die Boras 
nit Bd, 1. 1801, (Göttingen 1805. 3%.) aus. Zwi⸗ 
ſchen 178387, bielt er fich in Weſtindien auf. 


Swimark. 1797 


Swebac( ),f.oben Schwebach. Hier 
holen wir nach, daß derielbe, unfers En 
uerft im Almanach des Beaux-Arts 1803, ale 

aler für bie Porgelanfabrite zu Sevres erfcheint, 
Ry fpätern Tagen hingegen meifiens als Zeichner. 

0 Bꝛ für erfle Heft des Mufee Francais von 
Karel’d du Jardin Eharlatan, von 2, Garreau 
mittelmäßig geflochen; Ebendaf. von Moumers 
mann’s Nirfchjagdb, von Malbere geetzt, und von 
Daubet vollendet (mittelmäßige und Hleinliche Ars 
beit). Noch foater, wie es fcheint von eigener 
Erfindung, ſah man von ihm die Schlachten hey 
"vom und Aufterlig, von Eouche dem Cohn und 

taubinet gemeinfam geftochen, welche ſuſammen 
6 Eior, fofteten, und twahrfcheinlich ebenfalls feine 
Meifterftuche feyn dürften — was übrigens dem 
Ruhm des Unfrigen Feinen Abbruch thut. Don 

m befaß noch 1810. H. Paignon s Dijonval zu 
air — * —* des Königs 

aris (6. . 1789.), und den Hufſchmied 

Teiner Merkftärte, in Gonache. nn 


Sweerts (Eomel), ein Runftverleger. Ei 
Bildnif des Arztes, ier, Gmeerts, Fin B. a 
——— —— ee A — geſtochen, 4°,, 
rägt feine, Adreſſe. aldinger’s Yjeue 
Magaz. für Aerzte 11. 1780, €. 454. —— 


*— — (Midael), ſ. Suerts. 


Swelinck DR Malpe nennt ihn Jos 
bann, und fegt feine Geburt nach Amfterdam zu Ende 
des XVI. Jahrhunderts. Nach ihm, find feine 
Blätter gen, und mit dem Grabflichel vollendet. 
& 3. B. feine Sammlung von Emblemen (4°, 
Umpfterd, 1624.). Noch kennt man von ihm ein 
Bildniß des Arztes A. de Grave, ohne meitern 
Namen als den feinigen. Sein Monogramm ber 
FR in den Anfangsbuchfiaben feines Namend: 


* Swerfio (Emanuel), mwahrfcheinlich Ver⸗ 
flümmelung eines Künſtlers vom Gefchlechte 
Schwarz. Setze zu dieſem Urt. im Lex. die Eitas 
tion: Gandellin, 


Swertner (Georg Peter), Maler und Pres 
diger bey den Mennoniten zu Yaarlem um 1745, 
Derfelbe wandte fich nachgehends zu den Herrn⸗ 
butbern. Orro Lex. Oberlauſitziſch. Schrift; 
fteller u. Rünftler, s.v.Derer Swertner, 
feinem Sohn, einem Arzte, 


— — f. auch oben Schwertner, 


Swerts (Hieronymus). Don einem ſolchen, 
nach) der Mitte des XVII. Jahrh. zu Amfterdam 
geſtochen, kennt man das Bildniß des Gottesge⸗ 
lehrten Joh. Labadie, ohne mweitern Namen ale 
den feinigen, 

Swepnen (Evert van), ein Kunſtverleger 
in Holand, wo er vermuthlih um 1700. lebte, 
Aus feinem Verlage erfchien 4. B. das Bildnif 
des Kar, Taurpnus, von H. Bary geflochen. 


* Swidde (Wilhelm), Zeichner und Kupfer⸗ 
eser, geb. in Holland um 1660. und blühend in 
Schweden gegen Ende des XVII. Jahrhunderts, 
Namentlich in 1694. arbeitete er zu Stockholm. 
Die Behandlung feiner Blätter war geiftreich und 
jart. Die im er. bemerkte Folge nach Dalens 
führt zum Titel: Verscheyde Landschapjes 
seer aarti getecknet door D. Daiens, geetst 
door #, Swidde, en uytgegeven door N. Vis- 
scher (fehr fchöne bergigte Landfchaften, mit Bis 

urn, Thieren, Gebäuden, u. ſ. f. ſtaffirt). Roft 

1. 28285. Eine andere unferer Duellen führt 
von ihm an: Anfichten von Berfailles, im Bers 
lage von Valk (44 Bl). Seine Blätter beyeichs 
nete er gewöhnlich mit: W.S. und dem Datum, 
Malpt. Bafan (Ed. sec.) und nad ihın Malpéè 
nennen unbeflimmt: Eine zahlreiche Folge Schwe⸗ 
difcher Profpefte, von ihm und Andern gefertigt. 


Smwimarf (Jan.). So heißt in einer unfrer 
Handfchriften, ganz kurz, ein Polnifcher Kupfer 
: Yuuuunuuun 


1798 Swinderen. 


Pi 30, , welcher Kunft he 
—— ee Sikeife geliefert we .. 


* Swinderen, ſ. Schwinderen. 


Swing (Marc). Eines folchen gedenft man 
in einem Gantfataloge auf folgende Art: „Tom- 
beaux des princes, von YMiarc Swing, nad 
den berühmteften Meiftern herausgegeben, ı2 BL, 
Kupfer, 3 Bl. Tert und ein Titel. Imper. Fol”, 


Switil (Jofepb), ein um 1809. noch lebens 
der Maler zu Wien, geb. zu Rothoporfchna in 
Böhmen, arbeitete mehrere Jahre bey dem Kaif. 
Staͤdtiſchen Theater zu Brünn, Gerühmt von 
ihm merden vorzüglich zwey Bilder in der Kars 
thäuferfirche zu Königsfeld bey Brünn, an den 
beyden Seitenaltären, welche St. Peter und St, 
Magdalena (Keuende beyderley Ge chlechts) dars 
Rellen; dann ein Altarblatt (St. Wencedlaus) im 
Dome zu Brünn, und (von alle dem fehr verfchies 
den) Die große Rortine an dem dortigen — Theater, 
Meufelyvi. 2. £. 


Swiger (Chriſtopher). So heißt in Mere's 
zweytem Theil des: Wit’sCommonwealth (Lond. 
1598.), ganz kurz, ein Maler des XVI. Yabrb. 
in England, fFiorillo V. 258, eg r.), Daf 
ihn doch nicht etwa ein — Bochat der Kunfiges 
ſchichte zum Schweiter Tob. Srimmer —* 
Ein Schweiger indeß mochte er vielleicht wirk; 
lich ſeyn. 

* Syadras, ber Bildhauer von Sparta, 
blühere zwiſchen der 20. und 50, Dlympiade, 
Alman, a. Rom ı81ı0. Künstl. Kal. 18. März. 


*GSpbes( ). Nach de Geeft kennt man 
von ihm das Bildniß des Gortesgelehrten Sandiug, 


Spburg, f. oben Sieburg. 


m >88: Saiter, Sapter oder Sei; 
ger (Daniel), geb. nad Einigen 1642., nad) 
Andern 1649., immerhin gef, 1705. Derfelbe 
lernte zwoͤlf Jahre ben €, Loth, und war befonders 
ein trefflicher Kolorifte. Rom und Venedig, —* 
res vornehmlich, waren Die Wiegen feiner Kunſt; 
indeffen benugte er auch die großen Benfpiele aller 
übrigen Schulen Staliend. In den Piemontefis 
fen Paläften und Villen durfte er felb die 
Nachbarſchaft eines Miel's nicht fcheuen. Mufte 
er immerhin diefem in Grazie und Anmuth weis 
chen, fo übertwand er hingegen denfelben und fo 
viele Andre in der Stärke und Magie feiner Farbe. 
Auch bemerkt man in feinen Bildern zu Turin die 
incorrefte Zeichnung nicht, die gg Pascoli 
in denen ju Rom an ihm rügen will. Beſonders 
ftudirt find feine Delarbeiten,; mie 4. B. im Kös 
niglihen Palafte eine Pieta, die in der Schule 

» der Carracci gedacht zu ſeyn fheint. Seine Ku⸗ 
pole dann im großen Spital zu Turin gehört zu 
den beften al Fresco's diefer Stadt, Auch im 
dortigen Staate trifft man ihn in mehrern Kirchen, 
dann in vielen Palläften y Kom, Benedig und 
anderwärtd an. Lanzi Ed. terz. Ill. 220, V, 
580. In Deutſchland befigen von ihm: Die 
Galerie 3 Münden den barmherzigen Sama⸗ 
riter, die Marter von St. Erasmus, und — Venus, 
Bacchus, Ceres und Amor, oder dad: vive 
l’Amour apres le diner, alle —* in lebensgroſ⸗ 
fen ganzen Figuren. von Mannlich urt ilt von 
ihm, feine Zeichnung ſey „richtiger als rein”. 
Das erſte und dritte der erwahnten Bilder ftanden 
ehemals zu Schleisbeim, und überdieß Joſephs 
Keufchheit, ebenfalls lebensgroß. Dann Dress 
den das kleine Bild eines St. Hieronymus; dies 
jenige zu Sansfoucp s. v. Seuter: Adam und 
Eva, lebensgrohe Figuren. „In der Figur Got 
te8 des Vaters” (fagt Gefterreich) herrfcht viel 
Ausdruck und Majefär; Alles ifi gut geeiauu; 
nur das Kolorit ein wenig zu einförmig. Doms 
mersfelden, s. v. Seyder, hat 9. Cimon im 
Gefangniß von feiner Tochter gefäugt, lebens; 
große Halbfiguren ; Aurora umarme den Cephalug, 
und Amor hält die Pferde beym Zügel, liegende 


Sylvius. 


Lbensgroße Figuren; Venus und Abonis, alt 
Pendant; ein rubender Herkules wird nach der 
Befiegung des Anteus mit Lorbeer gekrönt, und 
ald Pendant: Bacchus ſchenit der Venus und 
Eeres Wein in eine Schaale, wieder 9' bobe und 
6° breite Bilder; fchlafende Venus mit einem 
Satyr; eine Danae, und nochmals: Venus, 
Bacchus. und Eeres; endlich das DBruftbild eines 
St. Jacobs Cmeher bier fo Vieles 2). Die Gals 
kerie zu Salzthalum einft (s. v. Saiter) viere: 
Adam und Eva vor dem ermordeten Abel, und ebens 
falls einen St. Hieronymus; dann Dädalug, derdem 
Sohn die Flügel anheftet, und die Verwandlung 
der Daphne, lauter lebensgroße Bilder, Bon 

artifuiaren befaß noch 1800, das Kabinet des 

« Hofs und Landgerichts Affefford Schmidr zu 

iel zwey meifterhafte Philofophen + Köpfe, € 
deffen Katalog N°, 228, und 20: Auch im Ftafien, 
in der Chieſa nuova (St. Philipp Neri) ju Rom 
bewundert man noch heut ju Tage fein Manna ig 
ber MWüfte, und ein Abendmahl, de Fontenai. 
Geſtochen nad) ihm fennt man nur Weniget, Das 
von Eaylus und le Sueur geetzte Blatt in der 
Sammlung von Erojat, deffen das er. gebentt, 
flelt den 9. Sebaftian dar, Ebenfalls nach feinen 
Zeichnungen, in Tufchmanier geett, haben noch über: 
dies %. U. Schweldart: Galmacig mit dem Hers 
mapbrobditen, und Apoll und Marfiad, und ein 
Ungenannter: Prometheus an den Gaucafug ges 
ſchmiedet. Winkler. 


Spder (Hans), ein Schreiner zu Wittenberg, 
wo er in vorgeruͤcktem Alter 1588. flarb, Msc. 


Sydomw (von), Premierlieutenant der Rönigl. 
Saͤchſiſchen Armee. Bon ihm zeigte die Dresds 
nersAusftellung 1818, ſechs Kreidegrichnungen aus 
— — Wallenſtein, und deſſelben Jungftau von 

rleans. 


— — — — Gattin eines Hauptmanns in 
Koͤnigl. Preußiſchen Dienſten. Auf der Berliner; 
Kunſtausſtellung von 1789. ſah man von ihrer 
Hand Stideregen, mit Allegorien , die fehr brav 
genannt wurden. 


Sykes ( ), So nennt fiorillo V. 566; 
einen der vielen unbedeutenden Englifchen Bildniß⸗ 
maler aus der Mitte des XVIII. Jahrhunderts, 
der zu den mehr und minder ſtlabiſchen Nachah⸗ 
mern von Kneller und Richardfon gehörte, 


— — ( ) &o heißt ach irgendwo ein 
Englifcher Kupferftecher, der um 1750. nach W. 
Hogarth, feinem oder Thornhill's Schüler, ges 
fiochen habe, 


Im (Friedrih Wilhelm), vieleicht ein 
er 2 Job. Wilbelms/ war 
von 1756—67., wo er abdanfte, als Königl. Yols 
nifcher Münzmeifter angeftellt. Cengnich Nacht. 
zur Büder; u, Muͤnzkunde II. 1782. ©. 367. 


— — (dob. Wilhelm), vieleicht der Bater 
des obigen Friedrich Wilhelms; ein gefhidter 
Gold⸗ und Silberarbeiter zu Berlin um 1721. 


° Ir (A. von), fo pflegt ſich auch X. von 
548 Pac 1. D. auf dem Bildniffe des Prinzen 
Bilpelm Heinrich von Dranien aet. XV.) zu bes 
zeichnen, 

*Splveftre. Ale Künfter diefes Geſchlechts, 
f. s. v. Gilveftre. 


u lvius Buscensis, vulgo Bolduc (Wils 
on von Recréee Boivin (blühere um die 
itte des XVII. Jahrhunderts in Frankreich) 
geflochenes Blatt: Die State des Hellandes 
mit der Weltfugel, in einer Niſche, gr. Fol. Fa 
wie ein Santlatalog anführt, bezeichnet: Gulielm. 
Sylvius'exc. — 
—.ber Lehtmeiſter bon D. Alb. 
Don dieſem Geſchichismaler findet man viel Scho⸗ 
nes in dem Königl, Schloffe Drottningholm uns 
weit Stockholm. 





Sylvius. 
*Sylvius, f. auch Silvius, 


* Symadus oder Symmachus. Wohl 
ein andrer, ais der Baumeifter DEE der, aber 
ebenfalls Zeitgenoffe des Borhifchen Königes Theos 
dorich , der demfelben die Aufficht über die unter 
ihm zu Rom ausgebefferten oder neu errichteten 
Bauten aufgetragen babe. Fiorillo I. 24—a5. 
nennt ihn überhaupt als einen Kunftdilettanten, 
der in niebrern Stellen feiner Schriften (Ed. Mo- 
u. 1698, 4°, Epist. var, VI, 42. 49. 50.) Nach⸗ 
richt von Werfen der Maleren feiner Zeit ertheile, 
und neben Anderm einen Lucilug nennt, der fein 
Haus verziert habe. ' 


Ss ymeoneus, f. oben Simeoneus, 


_*Symons( ). &o nennt fiorillo V. 
3r1,, ganz ohne Weiteres, einen Stempelfchneis 
der in England zur Zeit Jacob I. Db er etwa 
mit dem Thomas Simon des Lex., den Fiorillo 
felbft Cf. oben) ebenfalls fehr gut fennt,"derfelbe 
ſeyn möchte? Faſt denfen mwir’s, 


* Spmpol( _). Auf einem von Zarbieu 
geftochenen Blatte (Jeſus bey Martha und Maria) 
wird alfo der Maler deffelben benannt, der aber 
kin — — has —— Simpol dee Lex.iſi. 

h. v. wird fchon oben in unſern Zufägen deffel⸗ 
ben gedadıt, — — 

* Sympfon (3). Der Katalog von Dai 
nonsDijonval nennt ihn Zeichner, Schwarzkunfts 
ſtechet und Kupfereger, der um 1769. und noch 
1781. geblühet habe. Bon ihm fennt man ;. 8, 
ein Bacchanal nach der Zeichnung von € Eheron; 
dann 25. DI. berühmter Pferde in England, und 
2. von berühmten Hunden; ferner ein Pferderens 
nen von Newmarket, alle dies nach J. Woolten. 
Zwey andere Pferderennen (große Blätter) nach 
P. Zillemanng ; ſechs Marinen nach van de Veide 
und Monamp; die Englifche Taufe (die ohne 
andern Namen als den feinigen) in — Grün! abs 
gedruckt; endlic eine Hirfhjagd, nah J. Wid 
(1781). ©. auch den gleich F Urt. 

). „Ein Bildniß des Glob. 
Bonancini foll mit: Sympson jun. fec. bezeichz 
net ſeyn. Ob derfelbe ein von Obigem Verfchies 
dener fen, iſt ung unbekannt, 

Sypnacher (Abraham), Ein folcher, zu Auges 
burg geborner, und dort anfäßiger Künftler, malte, 
neben anderm weit Befferm, das Gewoͤlb der Ems 
porfirhe bey den Barfüßern daſelbſt. Er ſiarb 
1755. 72. J. alt. von Stetten ©, 534. 


Spner (Jacob). Ein folder erfcheint als 
Baus und Maurgrmeifter zu Danzig um 1550. in 
2. Ranifh Rirhengebäuden von Danzig 
1695. ©. 69. 

Spracufa', f. Siracufa. 

* Spyrlin (Georg), Vater und Sohn gleiches 
Namens, melche im Per, unter dem Art. von 
David Hefchler erfcheinen, Diefe beyden großen 
Künftler lebten von 1470—1580, Der Bater war 
ein gelernter Schreiner , machte fich aber als Bilds 
bauer und Bildfchniger in Stein und Dot und 
durch andere Kunfltarbeiten mehr fehr berühmt , 
und zog an feinem Cohn einen eben fo großen 
Künſtler ald er war. Beyde arbeiteten bald ges 
meinfhaftlich, bald einzeln, Als der Vater die 
Arbeit an der Kanzel des Ulmer» Münflerd 1510. 
vollendet und überhaupt fchon mehrere Kunftwerfe 
für dieſe Kirche gefertigt hatte, fo bat er feinen 
Magiftrat um ein möchentliches Leibgedinge von 
54 Kreuzer 4 Heller; aber vergebens. Hierüber 
erzüent verließ er Ulm und ging nach Wien, mo 
er verfchiedene Kunſtwerke verfertigte, darauf aber 
in großer Armuth (?) nach Ulm zurückkam und 
elend dort im Spitale flarb. Bater und Sohn 
fertigten, neben andern Kunſtwerken, auch fols 
gende: Das Ehorgeitühle in der Kirche zu Ochs 
fenbaufen; den St. Chriflepb an der Brunnens 
faule auf dem Weinhofe in Ulm; die Bilder des 
Brunnens auf dem Fiſchmarkte ebendafelbft, von 


— — 


S. 1799 


Georg dem Vater 1482.; den Altar bey den 
Wengen ebenbafelbfi; den im Klofter Zwebfalten; 
den im Klofter Blaubeuren bon 1496. Eine fleine 
bölgerne Statte, einige Schritte Davon, fielle fein 
eigenes Bildniß dar. „Er fol fie ale blind noch 
verfertigt haben”, TR Nachrt. V. 
94.5 das Finftliche Geftühle der Kirche ju Geißlins 

en, von beyden 1512, ausgearbeitet. Im Münzs 
der u Ulm ift von Georg dem Vater: Das 
Geftühle zur linfen Hand deym hintern Altar des 
Chors mit biblifchen Geſchichten 1484.; dann die 
Siguren vorn im Chore (acht heidnifche Vhlloſo phen 
mit Denffprücen u. f. f.) 1469— 74. ausgearbeis 
tet, Diefe tourden Georgen mit 11000 fl. 58 
Der Taufſtein mit acht Bruſtbildern aus der Bibel 
1470. u, a, m., beffen ſchon bad Per. gedenft, 
Weyermann's Klar. von Ulmer; &elebr; 
ten ©. 497. 


Spfan 


(Andreas), Water des unten folgens 
ben Fob. 


riſtophs, wird zu Anfang des XVII, 
abrhunderts als ein Künftler zu — (als 
unſtdrechsler) angegeben, der in Gold, Gilber, 
Metall, Elfenbein ıc. ſehr fein gearbeitet babe, 
lor. Keips. Nach dem: Leipziger; Aller: 
ey St. XXIIL ©. 322. flarb er dort ald Ober; 
meifter feiner Zunft 1751. 82 J. alt. 

"— — (5. €), bieß Jobann Chriftopb, 
Derfelbe arbeitete um 1721. ju Halle, dann ıu 
Leipzig; von 1724— 31. ju Dredden, fpäterhin 
wieder zu eeipiig (mo er auch 1705. geboren wurde) 
und flarb dajelbft 1757. 54 F. alt, Auf einigen 
feiner Stiche nennt er ſich: Kupferftecher der Unis 
verfitat Halle. Man kennt von ihm, leider! an 
die 400, theilg fchlechte, eheite mittelmäßige Bild; 
niffe. Leipz. Adreßkal Leipz. Allerley, 
Xe 1757. ©. 464. Dreybaupt'e Bes 
&breib, des Saalfreifes Th. II. S. 59. Misc. 
Ein Verzeichuiß meines fel. Vaters nennt derfelben 
an die 250, meift ohne weitern Namen ald den 
feinigen; dann nah Fafolt, Hausmann, Hoepf⸗ 
ner, Menge (den Buchhändler J. 2, Gledirfch ), 
Mitte, Rüdiger, Schmidt, Spigel und N. Tiſch⸗ 
bein Cheller und Dunfeler Männer aller Nationen 
und Zungen), welche gewöhnlich zu Titelblättern, 
bald vortreffliher Werte, bald elender Wiſche 
dienen, Mit Alle dem werden benn doc feine 
Stihe zu von Schönaich's Hermann (Tüb, 
Morgenbl. 1808. S. 64.) „sierlihe Blätter” 

enannt. Noch führt Bandellini von ihm ein 
itelblatt zu Briffon: de Verborum significar 
tione (1745.) an, 

*— — (ohanna Dorothea), des Obigen 
Tochter, vermablte Dbhilipp, geb, ju Dresden 
1729. und geſt. zu Peipgig-179r. Bon ihr fennen 
wir, neben Andern, das Bildniß des Arztes B. 
2. Trälled, ohne weitern Namen als den feinigen, 
Ceipz. gel. Tageb, 1791. S. 5. Mic. 

* Spticus und Sprius, f. Sitiene. 

meigbewies3( ), Maler aus Pos 
ur Base um 1775. ju Rom. Der Graf Por 
tozty zu Warfchau befam von ihm ein großes 
und vortreffliches Bild, weldyes den Tod Hannis 
bals vorftellte, — Ein Bruder von ihm arbeitete 
in sn diefer Kunſt zu Warfchau, Bernouilli VI. 
175. 249. 

* Szoon (Michael). P. van Doort hat 
Marinen nad ihm geflschen. 

Szxemon (Georg). Einem Kupferflichver; 
eihnife zufolge, hat er vier Folioblätter. mit 

lafonds, nach kaj. Baldi, gezeichnet und ges 
flochen. 

towsky (N. J. de). Ein folcher fol 
— . und Papillon getauft, in 
qu. 4%. geſtochen haben. 

©. (€. 2). Nach einem ſolchen bat ein Unge⸗ 
nannter in NR. N. Maſſard's Verlage einen von 
feiner Mutter gegüchtigten Amor; Molles fert 
virgas — et orbem, ſchoͤn geftochen, 


— ——— — 


zu verbefferm 


&, 1793. Im Art, Job, Cont. Bufemibl in ber drittlehten Zeile, nad) getan bat, fies: Comend (der 
fih zumeilen nur Sufemibl sen. bezeichnet) bat aud 1796., nad %. 2. Güfefeld, eine zu E er 

fbienene Karte von dem öftreibifhen Krelfe, dann um 1802. matbematifhe Mife iu &. 8. Sähmidt's 
Zandbuch der Yıaturlebre, dann au Titelfupfer, 3. B. nah Schuort, en Bey Anzeige von 
Drümpelmanns geteeuen Abbildungen und naturbiftorifcher Befi reibung des Ubierreiche 
nus den nördlichen Provinzen Rugland's, 1—5tes Heſt Diana gr. Fol, (erſcica um oder in 1810. 
dad Heft, famars u 1a Mtbl. folorirt acboppelt) Fagt ein Yobredner: m oc mie it wohl bad Bermert 
getreu mit_fo vieler Wahrhaftigkeit gebraucht werden, als hier; denn die Abbildungen (md fürmahr fo 
Fäufcend, daß man bie Vögel (ad Gott!) fingen hört und den Etaub von dem Schmerterlingöntigeln wege 
blafen möchte. Der Hoflupſerſtechet Sufemibl hat fie gemalt und gelochen”, 


Yuban g € 
Lehrmeiſter und Schüler 
Diejenigen Kuͤnſtler, die keine anderen als ihte Kinder unterwieſen, werden zu Auswei⸗ 


chung unnoͤthiger Weitlduftigken weggelaſſen. 


(Anmert. de in dieſem Verhelchniſſe vottommend⸗ Meier, weisen BI 
etſcheinen eingig mit ihrem Namen.) OB das Epither Mahler gebührt 














2. . Regner Albergherti, 
Philipp Abbiati. .ı Horaz Riminaldi, 
a Peter Maggi. Alexander Magnaſto Mariotto Albertinelli. 
Alexander Abondio,, Wachspoßirer. Marc Anton Sach Game 2 Jultan Bugs 


1 Uehander Abondio, Sohn. 2: Fohann Manalih. | giardini 3 Facob Earrucc, 4 Innocentius 
Walther Abts. rancucct. 5 Bifino, 
2 Adrian de Ble. —4 Ich. Wenzel Albrecht. 
fa Matthias Wermann, 


Aceſeus, Sticker, 
ı Nelicon, Sohn. ER PEFIERTRIR, 
Aceſtor, Bildhauer, 
ı Ymphion,: Sohn. 
Johann van. Achen, 
» Jofeph Hainy. 2 Peter Iſaac. 
Adam, Formfchneider, 


R Pr Maurus Aldrovandini. 
1—5 Dominicus, Pompejug Augufin, und Thos 
mas Aldrovandini. E 
* 2 nr —— Earl Solognint, 5 Fers 
: _ Pompejus Auguſtin Aldrovandini, 
‚Fi Stephan Drlandi. a Joſeph Orſonl. 
Thomas Aldrovandini. 
ı Pompejus Yu Aldrovandini. h 
nebict Paolajıı — 


Ban Ylen, 
ı Johann Graf. 
Galeatius Aleßi, Baumeiſter. 
ı Afcan della Corgna. 
Thomas Aleßi. 

ı Galeatius Campi. 

Alexander, ein antiker Edelſteinſchneider. 
ı Quintus, Sohn. 

Alerander, 
ı Anton Mohebano. 
Alexander Algardi, Bildhauer, 

ı Franz Ugnefint. 2 Michel Anguper. 3 

ur h 4 oh. Marie Berater 5 — 
Brandi. 6 Gabriel Brunellt, 7 Paul Erinieri, 
8 Dercules Ferrata. 9 Dominicug Butdi. 10 
6) Zac Bra en —X 12 

ob Bay orelli. 15 Jofe 

nton Raggt. ı5 Emil —— 

Jacob Aliamet, Kupferſtecher. 
1 B. de Ghendt. 2 Poes le Gouaz. 
Anton Allegri. 


ı Pompejus Allegri, Sohn. 2 anz Capello. 3 
ernbardin Satti. 4 Johann Gerola. 5 Sets 
be Grano. 6 Lellus Dei. 7 Daniel Por, 
Franz Marla NRondani. 


Georg Allemand,. 


ı Blandin. 

Evert van Aelſt. 

ı Wilhelm van Aelſt. = de Nys. 5 Emanuel}. 
de Mit, 


Wilhelm van Aelft. 
2 Rachel Ruyſch. 2 Ernſt van Stuven. 
Peter Aertſens, Water und Sohn, 
2—5 Arthus, Dir und Peter Aertſens, Söhne. 
— Buecklaer. 5 Cornellus Cor 3 
ohann Stradanus. 
Theodor Aertſens. 
ı Cornelius Kettel. 
Agelades, Bildhauer. 
ı Afcarus, a Polycletus. 5 Myron. 
Ageſander, Bildhauer. 
ı Athenodorus. 2 Polydorus, Söhne, 
Aglaophon. 
1 Ariſtophon. 2 Polngnotus, Söhne, 
Dominicus Aglio. 
ı Michel Angelus Speranza, 
Ehriftian Ludwig Agricola. 
ı Chriffian Hülfgott Brand. 2 Fabius Ceruti. 
5 Job. Nlerander Thiele, 
Benit Emanuel Aguero, 
2 foren; de Goto, 
Afermann, Kupferftecher, 
a Friedrich Akrel. 
‚Franz Albani, 
1 db. tiſt Albani, Bruder. 2 Hiacynth Bel | ı Niclaus Poußin, 
int. 3 Hieronymus Bontnt. 4 Hiacynth Cams Alerander Allori. 
na. 5 Anton Cattalani. 6 Carl Eignani. 7 Ehrifloph Alori, & hann Binelli. 3 
Birgil Duck 5 Nieronpmus Berri. 9 Wilhelm | ı Eheiftoph Allori, Sopn. Den. 
amingo. 10 Job. Maria Gall. ır Job. N —— Cardi. 4 Patricius Tares. ucretia 
aria: Gallts Bibiena. 12 Kran; Ghelli, 13] Quife j 
Sieronymug Pocateli,. 24 Ihilipp Menzani. Ehriftoph Allori, 
15 Jofeph Maria Meteli. 16 ı7 oh. Baptift | , fra Bruno, Carthäufer 2 Lorenz Eerrint. 3 4 
* Peter wu men. — —— 2. elar und, Binceng ** 5 Wonanni. 6 
{4 i. 1 ” j 
ui, ey Anton Maria dal Sole. 22 25 Job. mer A 7 RUE Tarter Johann 
apt 


d.6t ranza, 24 Emiliug i 
Tarıı * — —— Form 6 Franz Stephan Amabei, 
Varcaro, 27 Philipp Berall. ı Fablus della Corgna. 


Il ı 


u d'am. — — 2u. 
Joh. Anton d’Amato, j Apelles. 
Joh. Anton d’Amato, Sohn. = Joh. Vincen al 3 Etefillochus. 2 Perfeus. 
Corfo. 5 Joh. Bernhard Lama. Baptt Fran; Apollodoro. 
ze 5 Sa: he Reg gone. le icola, 1 Job, Zasyıt Siffane, 
imeon Papa 14 u , nn 
9 Eefar — Sr ep Be, Apoflodorus, Bild hauer. 
TE Dominisns di Ambrogio 44. - 1 Pionend Bam J— 
2 — oh. Maria uud Peter Anton urn Apollodorus. 


Gerva. 4 ob. Anton Fumlan 
A KEN aus, Sohn, — 
















Florian Ambroſini, Bameifer: 
ı Bonifacius Socchi. Mi 


Bonadentira von Amiens. —* 
1 Quimtin Varin.. h Andreas Tafı. 
Ludol 9% = > — * u rin 
A oh. Frie ich Wenzel, , — * * ac * —— 
Oetav Amigoni. hir jet Marc Anton Dordi,ice — let 
ı Pompejus Ghiti. 2 Earl Franz Ruſca. Erfüt Arbaſta 
Ammama. Anton Mohedano. re hr 
ı Balthafar Denner. Archias ——— 
Joſt Ammann), Mahler x. ı Apolloniug, Sohn, . I find 


Er nſideer⸗ * 
Antorides. 2 — 3 Atiſtei Eu 
phranor. 5. Mitetos 
—* — u Eee 
ı Eleoetad, Sohn.  d Sinoon. 


1. ‚Georg Keller. 

Bartholome Ammanati, Bildh. Baumeiſter. 

ı Baptiſt di Benedetto. 2 Andread Calamech. 3 
Hartholome Carducco. 4 Bartholome Genga. 
5 Alphons Parigi. 


LI or 


Anton Amorofi, Ariftodemus, 
ı Earl Fantaccini. Br 4 Ricomachub, &ohn. 
Amphion, Bihdhauer. Ariſtonides. 


ı Piſon. 
E. . Anderfohn, Kupferftecher, 

ı Martin Bernigeroth, 
Dietrich Ernſt Andre, 

ı Joh. Chriſtoph Buſch. 
Julius Ceſar Angeli. 

ı Stephan Amadel. 2 Ceſar Francht. 

Johann Angelico. 


ı Gentilis da Fabrlano. 23 Benozzo Gozjoli. 3 
Dominicus Michelino. 4 Zenoblus Sironi. 


Angelion, Bildhauer. 


j Mnaſi thimus, Sohn. * 
Jacob Anton Arlaud. 
. Philipp, Herzog von Orleans. 
Miclaus de (Armeßin, Supferfchr, 
ı Georg Friedrich Schmide. 
i Jacob van Artois. 
‚ı Cornelius Huysman. 
Edmund Ashfield, 
‚ı Heinrich Lutterel. 
Tittan Asperti, Diiohaunr. 3; 
ı Selir Palma, 
Johann Aſſelyn. 
Friederich Moucheron. 
Heinrich: Aſſuerus. 
ı Anton Montfort. 
- Affurance ," Baumeifter, 
'z Affurance, Sohn, 2 Meusnter, 
Andreas D’Afta, 
'ı Mattheug Siscaxa. 
Mitlaus Avanzi, Bitd hauer. 
;ı Hieronymus Mondella. 2 Matthäus del Naſaro. 
Aubera, Bildhauer. 
‚2 Deter Alerander Wagner, 
Peter Aubry, Kupferftecher. 
Fa Peter Joh, Nefe. 2 Joh. Jacob Thourneiſer. 
—4— Robert Audenaert, Kupferſtecher. 
ir Peter Rotart, Mahler. 2 Franz Pilſen. 
Benediet Audran,. ‚Kupfeheiper, 
a Joh. Michel Fıotard, 
4 German Audran, Surfer. 
»ı Peter Drevet. 
Johann Audran, Kupfer 


:ı Riclaus Dauphin Beauvaid. 2 Lud (9 Jacob. 
5 Niclaus Heinrich Tardieu. 


ı Eallon. 
Sophonisba Angusciofa , Mahlerin. 

+—4 Unna, Europa, Lucia und Minerva Angus⸗ 
eiola, Schweitern. 5 Joh, Baptift Anticone, 
6 Peter Sranz Piola. 

Franz Anguyer, Bildhauer, 

ı Cornelius van Eleve. 2 Franz Girardon. 
Thomas Regnaudin. 


Joh. Andreas Anfaldi, 


im Araret d 
Beundtn. 3 dr Sat 


Joh. Bernhard Anfalone. 
1 Marc. Anton Botti, 
Peter Auton Anſalone. 
ı Joh. Dominicus Vinacti. 
Anthermus, Bildhauer. 
x Anthermug,- 2 Bupalus, Söhne, 
Joh. Baprift Anticone, 
ı Bartholome Pettinato, 
Antidotus. 


— 


no 


ı Nicias. 2 
Antiphanes, Bildhauer, _ 


Joſeph Antonile;,: 
ı Alonfo de Barco. “ 


ı Gleon, 








Ao. Da. u 


Peter Aveline;> Kupferflecher, Dot, 3 Gerard” Segers. 4 Peter Snayers, 
Miclaus Auer, Arnton Baleftra, 

ı Johann Holser, ı Mattheus Bortoloni. 3 Mattheus Brida. 3 

® u Aureggio, Rofalda Earriera. 4 Yofeph Graziani. 5 Theos 

1 Rob. Bapti f 4 dor Dartzoefer. 6 Deter Fon bi. 7 Job. Ba 

Baptiſt Eignaroli. 2 Andreas Torefani, ariotto. 8 Fofeph Kogari 9 Nlerans 

: Pompei. 10 Thomas Nedi. 11 Peter Ro: 

feli. 12 Peter Kotari. 13 Garl Salis. 14 

Job. Anton Stmbenati. ı5 Johann Caregari 
ga. 16 Angelus Nenturini. 












Dominicus Auria , Bildhauer, - 
ı Dominicud d’Ambrogio, . A i . 
5 Gobans di Nicola, — — — 
Don Juan d’AYufteia, 
1 Franz Vera. Ri ‚ Mieclaus Bambini, 
ı 2 Johann und Stebhan Bambint, Söhne, 3 
Hieronymus Brufaferro, 


Johantı van der Bank, 

ı Arthur Pond. 

Baccio Bandinelli, Bildhauer, ꝛc. 

ı Bartholome Ammanati, 2 Clemens Bandinelt, 
Sohn. 3 Johann Bandini. 4 Srany Camiliani. 
5 Nanni Fancelli. 6 Baptiſt Lorenji. 7 tanz 
Robi, genannt Salviati. 8 Vincenʒ Ko 9 
—— Titi. 10 Georg Vafari, 1 Peter da 

nc 
Johann Banbdini, Bildhauer, 

ı Gerard Silvani. 

Georg Barbarella, genannt Giorgion. 

ı Lorenz Lotto. 2 Johann Nanni. 3 Sebaſtian 
dei Piombo, 4 Joh Anton Regillo. 5 Fram 
Torbido. A, 

Anton Rieci, genannt Barbalonga, 


ı Job. Angelus Canini. 2 Domini 
? Auguftin Schr of ominicus Maroli, 


Bernhardin Barbatelli, 


ı Cosmus Gott. a Ulyſſes da Sanfosino, 3 
- Michel Tata. .. 2. — 


Franz Barbieri, genannt Sfriſato. 
ı Joh. Baptiſt Langeni. 2 Franz Paglia, 
Joh. Baptiſt Barbieri, 
ı Joſeph Magnavacca. DR 
Joh. Franz Barbieri ;” genannt Buereino, 
ı Eefar Agoftiniano. 2 Protofto Anticci. 3 Paul 
Anton Barbieri, Bruder, 4 Sebafttan Bombeli. 
Johann Bonati. 6 Bartholome Caravoglia, 
7 Julius Gorralli. 8; 11 Bartholomd, Bene 
—— — ee —— ı2 Sebas 
ian a. 15 ana. a eug 
Loves, 15 Jojeph Maria Meielh. nr 
Franz Mola. 17 Fulgentiug Mondint. 18 
rn SranzMuci, Nefe. 19 Joh. Franz Nagu. 
20 Paul Anton Paderna. "21 Mathias Preti, 
22 Eefar Pronti. 33 Ludwig, Duaino, 
Chriſtop avolini. 25 Ludwig Scaramuccia. 
Ar opb Serra. 27 Anton Triva. : 28 
alone. y 


Joachim Ararero. 
2 € 4 ’ r + 
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B. 


Johann van der Baan. — 
zogen Bun dee Dan, Sohn. 2 Bobetfer. 
apfind Godpn. u aveften 
5 Jacob van der Doc 6 Iobanı Bolleven, 
Joh. Baptiſt Baccelli, 
ı Leonhard Ferron. 
Bacheley. Kupferſtecher. 
ı Johann Robert Petit. 
Joh. Jacob Bachelier, 


4 Obiot. 
- Adrian Bader, 
ı Ehriftoph Lubiniesty. 
Jacob Bader, 


ı Johann van der Baan. -2 Adrian Badkr.. 5 
obann van Ned, 


Ludolph Backhuyſen. 
a Michel Madderſteg. 2 Johann Rierfchoof, 
i Fran; Badens, Re 
ı 2 Adrian und Johann Nieuland, 3 Jeremias 
van Winghen. 
Anton Badille. 
Vaul Caliari. 3 Paul Farinato. 
ri Erland 48 sy ——— 
Ceſar Baglioni, . 
1 — Lurtt. 2 Lorenz Piſanelll. 3 Leonel 
pada. 4 Johann Storall. 
Peter Bailliu, Kupferſtechet. 
ı Conrad Waumans. 
F. Bakker. 
ı Heinrich Pothoben. 
Egidius Bakkereel. 
ı Abraham Genoel. 2 Jacob Hupsman. 
Marius Balagi, 


2 —— » Neth, DLR 3 en Johann Barca, 
Bernhardin Baldi. ı Franz Ignaz Defele. 
ı Dominicus degli Ambrogi. 2 Jacob Eapedone. Johann Barile, 


Andreas del Sarto. 
Andreas Baroni, 
Julius Ceſar Milani. 2 Lorenz Vaſinelli. 
Friedrich Barozio. 
Anton Antoniano. 2 Franz Barogio, 3 ohann 
rend 4 Send ae hi gel und 
i rini. eor ichi. ran 
—— He eo —22 Bitale. ni 
Anton Vivian, 
1 Jacob Barozzi, genannt Vignola, Baumeifter. 
iacynth Baropjpi, Sohn. 2 Gregortus Cano⸗ 
£ — 5 Barchelome Pafferottis 4 Jacob della 
orta,. eT . 


Lazarus Baldi. 
ı Job. Baptift Lenardi. 
: Johann Baldini. 
ı Benvenuto Garofalo, 
Alexius Baldovinetti, 
ı Dominicus Ghirlandajo. 3 Graffione. 
DJoſeph Baldrighi. 
ı Dominicus Posi. 2 Jofeph Saft, 
Johann Jacob Balechou, Kupferftecher, 
ı P. 5. Charpentier, De 
Heinrich van Balen. 
ı Johann van Balen, Bruder. = Auton = 
.® 


- 


IV Ba. 
Dionyſius di Bartolomeo, Baumeiſter. 
ı Dionyfius Lazari. 
Franz Bartolozzi, Kupferftecher, 
ı Innocent Aleſſandri. 2 Johann Volpato. 
Bartoluzzio, Goldſchmied. 
Lorenz Ghiberti, Stiefſohn. 
juoloꝰ 
Koh. Philipp le Bas, Kupferſtecher. 


\ 2 Jared Mk Altamet. 
abid. Philipp K 
Donat Jarbinter. Peter 


10 J. le Bau. 
Bafchueber, 
ı Franz de Paul Ferg. A 
Martin Bafi, Baumeiſer. 
ı Hercules Turati. 
Joh. Franz Baffotti. 
ı Hannibal Leonzi. 2 Peter Montanini. 
Franz Batcack, Bildhauer, . 
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5 Benedict Galiari Bruder, 4 
—— Caliari, — ne. 6 Anton F Sep 
Anton Gandini. 8 Hieronymus Fa 
—* kongo. 10 —* Malombra. ı1 1.9 
ſius Michiele, 12 Ang Montemejjano, 13 
Peter —— 3 ee Nardi, 15 Klaus 
dius Ridolfi. ſeph Scolari. 17 Dartus 
Barotari. 18 —* aßllachi. 19 Simon 
Beneziano, 
Johann van Call, 
ı 2 Johann und Peter van Call, Söhne 3: 
Johann Berbruggen, 


Jacob Eallor, Kupferftecher, - 


'ı Franz Colignon. 2 Iſrael Henrier, 


Dionyfius Calvart. 


ı Albani. 2 Dominicus degli Ambrogi. 
2 ob oo Bertufio. 4 Peter Maria en 
valcore abriel —4 6 Franz G 

7 Bincenz Gotti. 8 Anton Maria Bankıo. 8 

Vincen; Piſanelli. 10 Guido Reni. 11 Joh. 

Jacob Sementi. ı2 Dominicus Zampieri, 
Lazarus und Pantaleon Calvi. 


1 Baptift Brignola. 
Anton Calza. j 
la, Sohn. 2 Joh. Bapti 
— u — ik Email 4 Job. 
— Gunselmann. 5 Peter Paul Kauf 
mann. Wilhelm Capadore Paganini. 7 
Natalig Sera 8 Joſeph Stoffer. 
Andreas Eamaffei. : 
t ei. 2 Johann Carbonte 
a —— AM. Baß⸗ 
8 Franceſe. 
Horaz Cambiaſi. 
ı oh. Andreas Anfaldi. 
Lucas Cambiaſi. z 
biaſt, Soh 3 Bernhard u 
—— Ga % op. Baptiſt Paggl. 
Franz Spezzini. 6 Lazarus Tavarone. 
Joſeph Camerata, Kupferſtecher. 
1 —— 2 Kruͤger. 5 Lenz der juͤngere. 4 
chulze. —— 


Fran; Camilo. 
1 Ignatiuͤs Igleſta. 2 Andreas de Vargas. 
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Peter Campana. : Pf Caprera. 
2 Angelus Michel Eolonna, 

Joh. Baptiſt Caracciofi. 
ı Mercurtus d’Yverfa. 2 Jacob di Caſtro. 3 
ul Dominicus — 4Onophrius Pas 
lombo.5 Marimus tanzioni. 

Ludwig Cardi. 


ı Chriftoph Allorl. 3 Yohann Bellinert. 5 Franz 
 Bianchi » Buonapita. 4 Anton Bilivelti, 5 Vin⸗ 
cenz Bocacci. 23* Buratti. 7 Sieg⸗ 
mund Coccapani, 8 Anbrea⸗ Commodt, 9 Des 
minicus Feti. 10 Joh. Anton Lellio. 1 Aus 
relius fomi. 12 Koh, Baptift Yupicini. 13 
Peter de Medicig, 14 Johann Moßnier, 
Marc Cardiſco. 


Leonhard Caſtellani. 2 Job. Philipp 2. km 
5 Joh. Angelus Erifcuolo, Severug Frace, 
5 Peter Negrone, 6 Peter Paul Ponzo, 


Bartholome Cardueco. 


Vincenz Garducco, Bruder. 2 Fellx Gaftelo, 
5 Sram Fernande;. 4 Johann de Goto, 


Dincenz Cardueco, 
Peter de Obregon. 2 Fran Ric." 3 Barthos 
lome Roman, 4 Ehri oph ea. . 
Joh. Andreas Earlone, 
Franz Civalli, 
Taddeus Carlone, Bildhauer, 


2 De und Joh. Baptiſt Earlone, Söhne. 
5 Jofeph Carlone, Bruder. 4 Daniel Eafella, 
5 keonbard Kerrandina, 6 7 Anton und Franz 
Seolari, 8 Dominicug Scorticone, 


Anton Earnio, 

ı Franz; Pavona, 
Dominicus Carnovale, Mahler, Baumeifter, 
ı Hieronymus Cavallerino, 

Angelus Earofelli, 
ı Philipp Pauri. 2 Peter Paolini. 

- Johann Carotto. 
ı Paul Ealtari- 2 UAnshelm- Eaneri. 3 Jacob 

Ligozzi. 


Joh. Franz Carotto. 
ı Domlnicus Rieci. 
Victor Carpactio, 
ı Johann Manſuetl. a Lazarus Sehaftiani. 
Hieronymus Carpi, 
ı Hypolithus Coſta. 
‚Julius Carpioni. 














ı Morales, 

Jacob var Campen, Mahler, Baumeifter, 

ı Heinrich Graum. 2 Matthias Withoos. 

Anton Campi, 
ı ‚Pactantiug Gambara, Eidam, 
Bernhardin Eampi, 

ı Sophonisba Angueciola, 2 era; da Aſola. 
3 4 Hieronymus und Julius Eapitani. 5 Da; } 
niel Cunio, 6 Hieronymus da Feone. 7 Chris 
ſtoph Magnani. 8 Andreas und Marc Anton 
Mainardi, g Hieronymus, oder Coriolan Ma; 

wajja. 10 Andreas Mariliano, 11 Hofep 
Meda, 12 Sean 5* 15 Joh. Bapti 
Trotti. 14 Andreas da tadana, 


Galeatius Campi, 


1 Thomas Aleni, 2—4 Anton, Julius und Vin; 
cenz Campi, Söhne. 


Julius Campi. 


3. Anton, Bernhardin und Bincenz Campi, 
Brüder. 4 Johann Pedont, 


Vincenz Campi, 

1 £uca® Gatapane. 
Johann del Campo. 
ı dan Gorkum, = Gerard van Krick. 3 Peter 
dan Laar. 4 Nlcrander Wellinkhofen. 

Anton Canale. 
ı Bernhardin Bellotto, 
Sofeph Eanale, Kupferftecher. 


ı Coudray, 29, M. Heilmann. 3 Ehriftian 
Friedrich Säle. 4 gem u 


Earl del Eane, 


- 


mit 


4 Eefar Fiori, 
Anton Canevari, Baumeifler, 
ı Niclaus Salvi. 
Alonſo Cano. 

ı Peter Arhanafio. a Fran; Caro, 3 Michel 
Hieronymus Ciegar. 4 Koh, Ninug Guevara 
5 Gebaflian Herrara, 6 Ambrofius Martinez. 

—— de Mena. 8 Alonſo de Mefla. 9 
% eph Mora. 
Remigius Cantagallina, Mahler 1; 

ı Niclaus Angel. 2 Stephan della Bella. 3 
Jacob Gallot. 4 Augufin Melifi, 

Simon Eantarini, 

ı Niclaus Beretoni. 2 Joſeph Maria Metetti. 
3 Julius Cefar Milani, 4 Foren; Panel 5 
Johann PVerussini. 6 Hieronymus Kofi, 7 
Flaminius Torre, 


Deominicus Maria Canuri, ı eonhard Cingiaroli, 2 Franz Peresoli. 
ı Dominicug Maria Bonavere, 2 Georg del 


Ludwig, Hannibal und Au uftin Carraceio, 
Buono. 5 Joh. Anton Burini. 4 Joh. Bapı 9,9 guft 


Se Ba re an Gubwig Cap, 7 | * Praulbaut » Merander —— — 
doſerb Maria Ereipi. 8 Jacob Eroc. g Fer; 6 Tamillus Bolognetti. 7 Job p ; 
—— ——* — — — Dies contt. 8 Aureltug Bonell. 9 Earl Bonone, 
— Near. 14 Jacob Maria Papanıp FR — = one Bf, r 
25 16 Hypoñtus und Julius Maria Pifanelli, iaiug G 54 Cafe 

17 ofeph Koll 18 Yoh. Yofenh Santi. Nefe. Remigius Gantagallina. 5 —* guuftefiant, 
19 Fucretia Maria Elarafaglia. 20 Joh. Jos 16 Franz Cavayone. Andreas Cola. 1% 


Jacob Didini. 19 Joh. Andreas Dondırcci, 

fepb dal Sole. 30 Peter Faccini. 21 33 Julius Gefar und 
F Felix Capellerti, Marc Anton Fellini. 23 ppolichus Ferranz 

ı Jacob Ceolla. fini, 24 Peter da Ferrara. 25 Joh. Franz 
Peter Capelli Ferrari. 26 Balthafar Galanino. 27 Camils 

eter Capelli, us Gavafferi. 28 Hiacynth Giliolt. 29 Jo⸗ 

ı Gabriel Ricctardeli, bann dei Gregori. 3u Joh, Franz Grimaldi, 
ob. Dominieus Capellini. 34 Ceſat Gro 0. 52 Anton Fevante, 35 Jar 

2 Velegro Piola, 2 Peter Andreas Torre. co Eippi._ 34 Benedict Lucchint, 35 Andrea 
k Lunge. 56 Koh. Fran, Maccaferri, 37 Lac⸗ 

Joh. Baptiſt Eaporali, ' tantius Mainardi, 53 HDieronumug Mattioft, 

ı Galsarius Aleßi. 59 Dominicus Maria Mirandola, 40 Alerans 
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der da Modena. 41 4 Morina. 42 ob. | 
Baprift Natale. 45 Peter Pancotti. 6 Julius 
Ceſar Parigini. 45 Peter Marla Porettano. 
46 Benedict Poſſenti. 47 Alexander Provalli. 
8 Thomas Romano. . 49 Emilius Sabonami. 
‚so Julius Secchiari. 5ı Leonel Spada. ba 
Joh. Baptift Vernici. 55 Joh. Baptift. Viola. 
54 Dominicus Fampieri. 
Auguftin Carraccio, Mahler, Kupferftecher. 
ı Anton Maria —— — 2 Joſeph Guidetti. 
5 Johann Lanftanco. 4 Joh. Baptiſt Mag: 
nano, 5 Gebaflian Razzali. 6 Joh. Anton 
„Searamuccia. 
Hannibal Carraccio. 
Anton Earraccio Sohn. 2 Nuguflin Carraccio, 
Bruder, 5 Jacob Cavedone. 4 Balthafar 
Lroce. 5 Peter Paul Gobbo. 6 Anton Maria 
Panico. 7 Franz Ribalta. 3 Sirt Nofa, ge: 
nannt Badalocchio. 9 Bartholoms Schidone. 
10 Innocentius Tacconi. 
Ludwig Carraccio. 
Alexauder Algardi. 2 Jullus Ceſar Angeli. 
3 Vincenz Anfalone, 4 Joh. Sranz Barbieri, 
genannt Guerciuo. 5 Franz Bricio, 6 Franz 
Camullo. - 7—9 YAuguftin, Franz und Dans 
wibal Garraccio. 10 Poren; Garbieri. 11— 15 
Slorius, Johann und Jullus Cefar Mackhi. 
15 Auguſtin Marucci. 15 Lucius Maffari. 16 
Antonta Pineli. 17 Guido Rent 18 Eneas 
Roßl. 19 Joh. Ludwig Valefio. 
Peter Paul Carravaggio. 
Eefar Fiori. 
Heinrich Carre. 
2 Abraham und Yohann Garre, Söhne. 5 
Matthaͤus Verheyden, ' 
Michel Earre, 
Sohann Viſcher. 
Johann Carreno. 
Joh. Martin Cabezalero. 2 Matthäus Cerezo. 
5 Jofepb Donofo. 4 Ignatius glefia. 5 
Joſeph de Ledesma. 6 Ludwig Sotomajor. 
7 Bartholomé Vicente. 


Roſalba Carriera. 
Calevarys. 2 de Gruͤ. 3 Lundberg. 4 Felis 
citas Gartori. 
Baptiſt Carroſio. 
Sinibald Scorza. 
Jacob Carrucei, genannt da Pontormo. 
Cheriſtoph del Altiſſimo. 2 Angelus Bronzino. 
5 Job. Anton Lappoli. 4 Baptiſt Naldine. 
5 Joh. Maria Pichi, 
Lore; Cars, Kupferſtecher. 
Jacob Beauvarlet. 2 Joh. Belmond: 5 Joh. 
Jacob Pagquier, 4 Joſeph Wagner. 
Johann Vincenz Eafali, Bildhauer, Baus 
meifter, 
ı Tiber Santini. 2 Jacob da Viterbo, 
Earl Eafalini. 
ı Fucia Cafalini, Nichte, 
Franz Cafanova. 
ı Philipp Jacob Loutherbourg , jünger, 
Johann Caſanova. 
1 D. Klaß. 2 Seydelmann. 
Nielaus Caſiſſa. 
1 Georg Garri. 
Alerander Eafolano, 
ı Bernhafdin Gapitelli, 
Joh. Franz Caffana. 
—4 5. Auguſtin, 3. Baptiſt, Maria Victor 


Ce. 


ria und Niclaus Caſſana, Kinder. 5 Johaun 
Baptiſt Langetti. 6 Peter Paltroniert.“ 7 Jo⸗ 
ſeph Perazzint, 


Niclaus Caſſana. 
ı Niclaus Graßi. 2 Fortunat Paſquettt. 
Andreas dei Caſtagno. 

EG Velen a ee ar 
Peter-Pollajuolo. 7 Johann da Kovejzano, 
Barlamo Eaftellani, 

ı Lucas Anton Biſtega. 
Bernhard Eaftelli, 

s er —— Gafel em’ Tas 
Andreas Ferrari. 6 Joh. Georg Nivokftella, 
oh. Baptiſt Caftelli, genannt Bergamafeo, 
ı Hieronymus Eaftelli, Sohn, 2 Franz Speszini. 
Joſeph Anton Eaftelli, 


ı Joſeph Eaftelli, Nefe. 2 Jacob int, 3 
ao ar Fongone. — — 


Valerius Caſtelli. 


ı Bartholomé Biſcalno. 2 Joh. Paul Ger; 
vetto. 5 Stephan Magnaſco. 4 Joh. Baptift 
Merano. 


Franz de Caſtello. 
ı Michel Eaftello, Sohn. 2 Siegmund faire, 
Joh. Benedict Caftiglione, 

ı Franz Gaftiglione, Sohn. 2 Salvator Caſtig⸗ 
lione, Bruder. 5 Franz Puger. . 
Anton del Eaftillo, 

ı Johann de Alfaro, 2 Peter Antonio. 
Johann Eaftillo, 
ı Alonfo Cano. 2 Peter de Moya. 5 Bartho⸗ 
lome Stephan Murillo, 
Jacob di Eaftro, 
ı Riclaus dt Liguoro. 2 Anton di Simone. 5 
Joſeph Simonellt, 
Johann Eattini, Kupferftecher. 
ı Sofeph Camerata. 
Dominicus- Catuogno, Bildhauer, 
ı Jofeph Marta. 
ob. Baptiſt Cavagni, Baumeiſter. 
ı Dionpfius di Bartolomeo, 
Miclaus Eavalli, Kupferftecher. 
ı Theodor Viero. 
Peter Eavallini. 
ı Johann da Piſtoja. 
Angelus Michel Cavazjoni. 
N ** Fantoni. 2 Carl Lodi. 5 Bernhard 
nozzi. 
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Jacob Cavedone. 
ı 2 Domintcus und Matthaͤus Borbone. 3 Joh. 
Baptift Eavazja. 4 Octad Euradi, ‚ 
Andreas Girani. 6 Flaminiug Torre, 
Siegmund Caula. 
ı Franz Monti, 
Eugenius Cares. = 
. . a Ludwig Fernande;. nton 
' —— Peter —X u 
Patricius Cares. 
ı Eugenius Cared, Sohn. 2 Bartholome Gon 


jales. 
Peter Jacob Cases, 


b. Baptiſt Simeon Chardin, 2 Pundberg. 
; Pier Daul Pontius Robert. 4 Vamps. 
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Paul Eajzaniga, 
1 Peter Gilardi. 
. Andreas Eefefti. 
ı Albert Calvetti. 2 Angelus Trivifant, - 
Bartholome Eellini, Bildhauer, 
‚1 Hittonymus della Ceccha. 
Benvenuto Cellini, Goldfhmied, Bildhauer. 
ı Claudius Fiamingho. ° .  ° 
Cafpar Eelio, 
ı Catharina Ginnafi. 
Franz Eepparuli, Küpferftecher, . 
'ı @armine Pignataro, 
Anton del Eerajuolo. 
2 Michel di Ridolfo Ghirlandajo. 
Peter Eerafo. Zn 
ı Auguftin Ferraro. 2 -Dominicus di Nardo, 
3 4 Angelus und Michel. Perrone, 
. Andreas de. Eeri, 
ı Peter Buonacorfi. 1J 
‚Michel Angelus Eerquosii. 
2 Sram Eorti. 2 Bonaventura Giovanelli 3 
ohann de Toledo. 
Joh. Baptift della Eerva, 
ı oh. Paul Lomazgo. 
Friedrich Cervelli. 
ı Sebaſtlan Ricci. 
Joſeph Ceſari. 
ı Guido Ubald Abatini. 2 Franz Allegrini. 3 
rg Baglioni. 4 Deter Bernini. 5 Bern 
ardin Eefari, Bruder. 6 Vincenz Manenti, 
‚ 7 Michel Angelus Merigi. 8 Peter Franz 
Mola. 9 Bernhardin Morfino, 10 Dominis 
cus KRainaldi. 11 de Auer. 


Bartholome Ceſi. 
ı Ludwig Bicari, Eidam. 2 Alerander Tiarino. 
Paul Eefpade. 
ı Anton de Gontrerag. 2 Anton Mohedano. 3 
Er de Pennalofa. 4 Chriſtoph Vela. 5 
oh. Ludwig Zambrano. 
Joſeph Chamant. 
ı Bernhard Minozzi. 
7 Philipp de Champaigne, 
a en 
5 Niclaus de Plattemontagne. 
Caſpar du Change, Kupferftecher, 
ı Earl Dupuis. 
Claudius Charles. 
ı Niclaus Guibal, 2 Johann Provencal, 
Martin Eharron, Bildhauer, 
+ Franz Angujer, ee 
Chartas, Bildhauer, 
ı Euchir. 
Wilhelm Chateau, Kupferftecher, 
ı Dangers. 2 Benedict Fartat. 5 Carl Simoneau. 
Ludwig Chatillon, Kupferftecher. ıc. 
1 Joh. Baptiſt Maffe. 
Franz Chauveau, Zeichner und Kupferezer, 
ı Earl de fa Foſſe. 2 Monet, 
Peter Chenu , Kupferftecher. 
3 oh, Baptift Michel. 
Eliſabeth Sophia Cheron, 
2 2 Anna und Urfula, de la Ccoix, Nichten. 


II. 


ı Johann Ghiſolfo. 





Ci. 
Andreas Chevil. 


11 Franz be lAnge, Tochterſohn. 


Scipio Chiaramonte. 


1 Mattheus Zaccolini. 


RZabrinus Chiari. 


Fa Siegmund Roſa. 


Mare Anton Ehiarini, 


ı Lucas Anton Biftega, 2 Gajetan Fanti. 3 
Bernhard Minozsi. Eh ern 


Jacob Ehiaviftello, 


'ı Nainald Bottt. 2 Benedict Fortint, 3 Johann 


Sacconi.” 4 Joſeph Tonelli, 
Hieronymus Ehignolo, 


Franz Chiufuri, 
ı Joh. Dominicus Ferretti. 


Joſeph Ehrift, Kupferftecher. 


ı 2 Joſeph und... Stärdlin, Stiefföhne. 


Ehriftian , Bildhauer. 


ı Mattheus Hoerr. 


Churland. I 
ı Joh. Jacob Schaͤrer. 
Franz Ciaminghi. 


| ı Franz Maria Cajetan Ghingi. 


YAuguftin Ciampelli, 
ı Philipp Tarchiani. 
Bartholome Eiarpi. 
ı Peter Beretino. 3 Joſeph Peroni. 
Andreas Ciccione, Bildhauer, Baumeifter, 
ı Anton Bambocciv. 2 Angelus Fiore, 
Bernhardin Ciceri, 
ı Joſeph Ehriftona, " 
Michel Hieronymus Ciezar. 
ı Joſeph Eiezar, Sohn. 2 Philipp Gomez. 
Carl Eignani, 
ı Jofeph Allemanni. 2 Johann Balducci 3 
ofeph Maria DBartolini, < 4 Julius Benefit oder 
Denzi. 5 Friedrich Bendonie. 6 Balthafar 
Pigatti. 7 8 Andreas und Frani Bond. 9 
oh. Hieronymus Bonefi. io Jacob Anton 
oni. 11 Joh. Baptiſt Caccioli ı2 Anton 
Calza. 15 Anton Eaftellani, ı4 Felix Cignani, 
Sohn. 15 Paul Cignani, Sohnsfohn. ı6 Pubs 
wig David. 17 Dieronymus Donint, ı8 Peter 
Donſelli. ig Franz Fiorentino. 20 Marc Anton 
Sranceichint. ; 2ı Anton -Fratayst. 22 Domis 
nicus Galeazzi. 25 — 25 Ferdinand, Franz 
und Maria Driana Galli: Bibiena. 2b Bond: 
ventura Laniberti. 27 Jamilla- Lauter. 28 
Stephan Maria Pegnani. 29 Chriſtoph Leont. 
50 Carl Lucy, 31 Franz Maeini. 32 Maurus 
Malducct. 55 Mlerander Marchefint. 35 Lud⸗— 
wig Mattioli. 55 Peter Franz Minelli. 56 
Innocentius Monti. 37 Matiheus Nannini, 
55 Yaul Anton Paderna. 39 Jacob Philipp 
Parolint, 40 Philipp Pasauali. 41 Ludwig 
Duaino, 42 Carl Ricci. 43 Joh. Baptift Roft. 
4 Elemend' Ruta. 45 Joh. Camillus Sagre⸗ 
anti. 46, Anton Santi. 47: Angelug —— 
4 Sebaftian Savorelli. 88 * und Marc 
urelius Scanapino. 51 Guido Gignorint, 52 
ulius DValeriani, 5° Martin de Balle. 
anctus Vandi. 55 Marc Banetti. 50 Gans 
didus Vitali. 57 Mattheus Famboni, 


Koh. Baptift Cima, 
ı Victor: Belliniano. 
Johann Cimabue. 


ı Dantes Nligberi. 2 Giotto. 5 Oderic da 
Gobbio. 4 Arnolph da Lapo. 5 Vigolino. 


xl | Ci. Co. 
Martin Cingiaroli. Claudius Coello. 
ı Peter Eingiaroli. 2 Johann Murart. Sbeodor Ardemanns. 2 Sebaſtian Munnoj. 
Valerius Cioli. Egidius Coignet. 
ı Gerard Silvani. [2 Cornelius Cornelig;. 
Meifter Cione, Goldfchmied, Januarius di Cola, 


ı Leonhard di Ser Giovanni. 2 Andreas Or⸗ 
gagna, des Eione Sohn. 5 Forzore Spineli. . A bei Store, 2 Ungelus Franco, 


1 Barh — er yo en Raphael dall Eolle, 
| Miclaus Circignano. I eez 0, > Raphael Schiauunoſe 
‚4 Eafpar Eelio, 2 Anton Circignano, Sohn. Angelus Michel Eolonna, 


5 
——ã— ùŸ S ———— 5; 1 ve ‚Sperardini, 2 Hypolithus Maracci, 


Bartholome Eittadelfa, en 5 Jofepp 










inoli. 
Romano, 6 —E 


ı Leonhard Cingiaroli. 
Vincenz Civerchio. 1 Panaeug, — 
ı Bernhardin Buttinone. 2 Bernhard Zenale. David Eolyns,. - 
* —— Ciuffagni, Bildhauer. ı Salomon Coningh. 
2 quino, 5 mmodi 
Venediet Ciurani, Baumeiſter. 1 Peter — — or 
1 Ludtvig —— Ludwig le Comte, Bildhauer, 
— td Claes. ı Philipp Bertrand, 
ı Peter Aertſens. Sebaſtian Eonca. 


Johann Claes. 
ı Johann van der Goyen. 
Iſaac Elaes, 


ı — 3 Jacob, Niclaus und Wilhelm Claes, 
Shhaer J 


Claus. 
ı Johann Kupetzky. 
Cleanthes. 


[a Andreas Caſale. Alexrander Guglielmi. 3 
ranz Anton Leitenſtorfer. 4 Salvator Mono⸗ 
lo. 5 Johann Pannozza. 6 Jofeph Nanucci, 
7 Rofalba Maria Salvioni. "5 Eafpor Se— 


Tenarl, 
Johann Eondhillos, 
ı Mofes Bincenz Bruͤ. 
Egidius Coninzloe. 
2 Peter Breugbel, jünger. 2 Cornelius Cornells. 
Johann Eontarini, 
ı Tiberius Tinelli. 
. Jacob del Eonte. 
Ja Scipio Puljone. 
Franz Conti. 
o iant. 2 he i int. 
haus — 4 Wiolande Bear Sir 
Andreas Eontucci, Bildhauer, 


ı Simon Cioli. 2 Hieronymus Pombardi. 5 
Dominicus del Monte S. Sapino, Leonhard 
dei Taſſo. 5 Jacob Tatti. 


Julius Ceſar Conventi. 

ı AMlexander Algardi. 
2 Samuel Cooper, . 
ı Iſmael Menge. 
Eorbeen. 
ı Cuyper. 2 Mattheus Elias. 5 Peurdigne, 
Johann delle Eorgniole, Edelfteinfchneider, 
ı Dominicug di Polo, 
Joh. Baptiſt Corislano, Kupferftecher. 

ı Balthafar Biandhi. 

oh. Baptift Eorneille. 
ı Claudius Gillot. 3 Johann Marierte. 

Michel Eorneille, 


ı 2 Joh. Baptiſt und Michel Eorneille, Söhne. 
3 3% Baptiſt Deformeaur. 


Cornelius Cornelisj. 


las van Alcmaer, 3 Johann van Delft. 
a — Engbelfen. 4 Cornelius Jacobs, 
5 Gerard Nop. 6 Gerard Pieterd. 


Johann und‘ Wilhelm Corneliej. 
ı Johann Scoorel. 


1 Ardices. 
Elearhus, Bildhauer, 
ı Pythagoras. 
Yohann van Clef. 
ı Kobert Yudenaert, 
Martin van Clef. 


1— Egrius + Georg, Martin und Niclaus van 
Elef, Söhne, 5 Johann Jordaens. 6 Theo: 
bor van ber Laen. 


Johann le Clerc. 
1 Johann Nocret. 
Sebaſtian fe Elere, Kupferſtecher. 
ı — 3 Benedict Niclaus, Ludwig Auguſtin und 
Sebaſtian le Clerc, Söhne. 4 Bernhard Picart. 
Gran; de Eleyn, 
2 Richard Gibfon. 
Cloetas, Bildhauer, 
ı Ariſtocles, Sohn. 
Eloftermann, 
ı Kruter. 
Sulius Elovio, 


1 d talenti, fi h 
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Siegmund Coccapane, 
ı Franz Montelatici. 2 Joh. Marie Morandi, 
Philipp Cocchi. 
1 Peter Adami. 
Matalis Eochin, Kupferftecher, 
ı Johann Papillon, Formſchneiber. 
Matthias Eod, 
ı Jacob Grimmer, 2 Johann Kaynoot. 
Alonfo Sanchez Eoello. 


ı Philipp de Pianno, 2 Chri 4.3 
ann della Mi —* 4 rn Bela Pr 


Co. 
Leonhard Corona. 
4 Balthaſar d'anna. 2 Sanctus Peranda. 
Hyacinth Cortado. 


Beliſar Correngio. 

7 3 Andreas und Onophrius di Li 
Regolia. 4 Ludwig Ad —— 
Cornelius Cort, Kupferſtecher. 

ı Cherubim Alberti. 2 Johann Orlandi. 3 
lipp Thomaßin. 4 —* Bilameua, * 
Ceſar Corte. 

ı Lucian Borzone, i 
zn —— David Corte, Sohn. 3 

Magdalena Corvina, Mahlerin. 
ı Angelica Allegrini. 


Hypolitus Coſta. 
ı Bernhardin Campi. 
Joh. Baptiſt Coſta. 
ı Julius Golini. 
Lorenz Eofta. 
ranz Bandinelli. Johann Borgheſi. 3 
irgil Brunt. echint, 5 Alexander da 
Carpi. 6 Job. har & france. 7 8 Bap⸗ 
tift und Doffo D artholome& da Forlt. 
20 ?orenz Sandeie 2 Benvenuto Garofalo. 
ı2 Johan t. Giovanni. 15 Hercules 
Grandi. 3 Hannibal dal Her. 15 — 
della Matrice. 16 Ludwig — To 
hann da Milano. 18 ıg Gemintan und 
Emil da Modona. 20 Franz Palmierl 
Panion. 22 Ludwig da Varma. 23 
Su; 24 NMiclaus Pirogentile. 2 ya 


ı Carl Nolli. 


Ru 26 Guido Kuggieri, Tri 
28 anobio, 29 Zardo - en 


Placidus oſtam. 
ı Earl Joſeph Ratti. 
Franz Cotes. 
ı John Ruſſel. 
Jacob Courtois. 


ang Monti. 2 Joſeph Parrocel. 5 Joſeph 
inacct. 4 Cornelius Verhuif, 


Johann Eoußin, 
ı Johann le Clerc. 2 Bernhard Salomon. 
Eouftour, Bildhauer. 
ı Abraham Cefar l'Amoureux. 2 3 Niclaus und 
Wilhelm Eouftour, Söhne. 
Miclaus Eouftour, Bildhauer, 
ı Jacob Bouffeau. 2 Claudius Francin, Nefe. 
Wilhelm Couftour, Bildhauer. 

ı Edmus Bouchardon. 2 Wilhelm Eouflour, 
Sohn, 3 Peter Yutin. 

Wilhelm. Couftour, jünger, Bildhauer, 

ı Beaudaig, 2 Julien. 

Anton Eoreie, 

ı Wobrand van Geeſt, jünger. 
Michel Eoreie. 

ı Raphael Eorcie, Sohn. 2 Marc Willemps. 
Raphael Coxcie. 

ı Cafpar de Erayer. 
Anton Eonpel. 

ı Philipp, Herzog von Orleans. 
Matalis Eonpel, 

ı 2 Anton und Natalis Niclaus Eowd; Söhne; 
3 Carl Franz Poerfon. 4 Earl Simoneau, 
Kupferftecher. 

Anton Eonyevor, Bildhauer, 
ı Auguſtin Cayot. 3 Ludwig Auguſtin le Clerc. 


Cr. Xi 


3 4 Niclaus und | 
A x Ric nd und Wilhelm Couftour, Nefe. 5 
Franz Eoya, 

ı Earl Maganza, 

— und Walther Crabeth, Glasmahler. 

acob Caan. 2 Jo Dames;. 3 
"Bun 4 Beben ende, F an 
ann Fo 
haaſt. * Theodor de Bye, — 
Walther Crabeth, jünger, 
ı Adrian van der Shelt. 2 Joh. Goverg Verbyl. 


Cratinus. 
ı Irene, Tochter. 
Caſpar de Ecayer. 
ı Johann var Elef, 2 Anton van Heubelen. 
Meifter Eredi, Goldfchmied, 
ı foren; Sciarpellont, 
Joh. Baptift Eremonini, 
Barbieri ‚ 
— 5 Re Seh — 
Crepu. 
ı Bosſchaart. a Simon Hardime. 
Joh. Baptift Creſcencio, Mahler, ie, 
ı Anton Pereda, 2 Niclaus Sebregundi. 
Anton Maria Erefpi, 
ı Amantius Rofint, 
Joh. Baptift Erefpi. 
b. Baptift Bianchi. Dantel 
a —S— 4 Melchior —X *— 
Joſeph Maria Creſpi. 


ı Johann Bellmond. 2 Johann Bracciolt. 3 
tan; — 4 5 Ferdinand und Ludwig 
refpi, Söhne. 6 Anton Gionima. 7 8 Jas 

cob und Joſeph Giuſti. g Peter Guarienti, 10 
Deter Longhi. 11 Gapriel Magli. 12 Bu: 
tholome Mercatt. 13 Fohann Morini. 14 

Michel Paoli. 15 Jacob Rambaldi. 16 Jo⸗ 
bann Sorbt. 17 Ehriftopb Terz 18 Pan 


bolph Titi 
Donat Ereti. 


ı Jacob Anton Boni. 2 Herfilia Greti, To fer. 
5 Dominicus Maria Fratta. 4 Hercules 
slam , junger. 5 Bartholeme Mercatt, 

oh. Angelus Criſcuolo. 

ı Decius Termiſano. 

Joh. Philipp Criſeuolo. 
—— Capece. 2 Jacob Coſentino. 3 
ichel Angelus Erifcuolo, Sohn. Fra 
Curia. 5 Franz Imperato. 6 Joh. Thoma 

Splano. 7 Deciug Termifano, 


Michel‘ Angelus Criſcuolo. 
1 Louife Capomazja. 
Fabius Eriftofani, Mufivarbeiter, 
1 Pig Garcani, 2 Peter Paul Criſtofani, 
ohn. 


Peter Paul Criſtofani, Muſivarbeiter. 
fi usb. 2 Philipp Gochi. 3 
10h. Da den ” Sr inrih Enuo. 5 Fiboriug 
attori. j ob. Franz Fiano. k Dominic:g 
offont. ſclaus DOnofri. 9 Joſeph Bug 
viani. ko Wilbeim Yalat, 11 Bernhard Regolo, 
Critias, Bildhauer. 
ı Dionyfiodorus, 2 Ptolihus. 3 Scymnus. 
Angelus Maria Erivelli, 
ı Daniel Hien. 
Koh. Baprift Santa Croce, Bildhauer, 
ı Hieronymus del Canto. 3 Stephan Eofla. 





und Er. Do. 
Cteſidemus. Peter Daret, Ku 
1 Antiphilus. 1 ı Sranz Poilly. Bremen 
Etefiphon , Baumeiſter. Joh. Georg Dathan. 
1 —— — : 42 Phllipp Hieronymus Brinkmann. 
e uevas. ohann Daulle, 
ı Anton de Arias en —3 de Bur⸗ 1 —— — 















os. 5 Franz Camilo ann Carreno. 

Eugenius las Guevad, — 6 Joſeph ¶Deggeler. 
Leonardo. 7 Simon de Leonleal. 8 Fohann:| ı Job. Caſpar Heilmann. 
Montero de Roxas. 9 Anton Pereda. "10 %or Demophilus. 


bann be: er. alde, 
Franz Furadi, 
12 Eosmug 8 Peter Curadi, Bruͤder. 3 Ceſar 


Dandi 
Raphael Curadi. 
1 — Salgeu + 
Franz Euria, 


1 Hypolichus Borgheſi. 2 Fabritius S. Fede. 
5 Hieronymus Imparato. 


Franz Euͤrn. 
ı Franz Maria Francia. 
Hieronymus Curti. 


1 83* —— a 2. —2 « 3: 
1) ndrea alte elu ichel Co; 
lonna. 5 Rapmund —*8 Yuguftin Me: | - Cofratus, Goßn. 


tet. 7 Johann Paderna. 3 Andreas Sigpizi. Johann Diamantini. 
9 Joh. Baptift de Vecchi. J1 Rofalba Earriera. 2 Sanctus Piatti. 


Dominicus Euftos, Kupferftecher. Dibutades, Haffner und Vildformer, 
ı 2 Lucas und Wolfgang Kiltan, Stiefföhne. . | ı Eorinthia, Tochter. — 
D Abraham Diepraam. 
Cosmus Daddi. 1 Matthiad Wulfraat. 


1 Balthaſar Franceſchini. Job aA a, Dieren. 
ô %. Adrian von Dieft, 
‚a 1? Se, — 2 Endoeus. 5 Learchus.) Adrian € olon. | 
; Hieronymus vau Dieft. 
4 ı Adrian van der Venne. 
Chriſtian Wilhelm Eruft Dietrich. 
1. Baſilius Grundmann. 2 €. $.-Holgmaun. 5 
3. €, Klengel. 4 Joh. Georg Wagner. 


Dominicus Difinico. 


ı Anton Bellucci. 
Julian Dinarelli. 
1 Joh. Hieronymus Ponefi. 
Joh. Melchior Dinglinger, Jubelietet it 
11 ‚Job. "Ebriftoph Schaupp , Edelfteinfchneider. 
Diognetus. 
ı Marc Antonin, Roͤmiſcher Kanfer, 
Diofeorides, Edelfteinfchneider. 
ı Eutyches, Sohn. 2 Hyllus. 
Dipoenus und Seyllis, Bildhauer. 
ı Angelion. 2 Dontad. 5 Doryelides. u" 
Aus, 5 Medon. 6 Tectaeud, 7 Theocles 
Joh. Baptiſt Difcepoli. 
ı Pompejus Ghiti. 
Caſpar Diziani. 
ı Jacob Marieſchi. 
Jacob van der Does. 
ı Marc de Bie. 2 Simon van der Does, Sohn. 
Simon van der Does. 
ı Jacob van der Does, jünger, Sohn. 2 Job- 
Yan Gool. 3 Anton van der Waerd, 
Earl Dolce, 


ı Agnes Dolce, Tochter, a Alerander Loni. 5 
Bartholome a 4 Honorius Marinarl, 


ı Zeuris. 
Peter Denen, 
ı Efajas van be Belde, 
Balthafar Denner, 
ı Dominicnd van der Gmiffeng, 
Peter Dafani, 
ı Horaz Talami. 
Gerard Defargues, Baumeifter, 
.Fı Abraham Boffe. 
: Franz Degors, Baumeifter, 
ı Joh. Earl Garnier d'Isle, Eidam. 
Deriphanes, Baumeifter, }, 


Cornelius van Dalen, 
1 Bartholome Spranger. 
Theodor Dalens. 
ı Johann ten Compe. 2 Theodor Dalens, Sohn. 
Lippus Dalmaflo. ü 
ı Mr. Galante. 2 Horaz di Jacopo. 3 Michel 
„genbertinl, 4 Peter de Lianori.. 5 Gevero, 
25* Solar 7 Katherina  Wigiclarice: 


Cornelius Danckerts, Kupferftecher. 

ı Jacob Gandrart. 

Eefar Dandini, 

ı Stephan della Bela. 2 Vincenz Dandint, 
Bruder. 3 Joh. Dominicus Ferrucdh. 4 Ias 
ob Giorgi, 5 Anton Giufti. 6 Alerander Roſi. 

"Peter Danbini, 
1 Dal Baldaffari. 2 Joh. Baptiſt **8* 
3 Johann Cinque. 4 Job. Maria Ciocchi. 

6 Drtav und Vincenz Dandini, Söhne, : 
hilipp Maria Galletti. 8 Niclaus_Lapi. 9 
arl Lucy. 10 Johanna Marmockhini. 11 

Anton Pugliefhi. ı2 Andreas Righi. 15 Lor 

„ ren; Roßi. 14 Andreas Scacciati. 

Vincenz Dandini. 

ı Lorenz Caſtelli. 2 Peter Danbini, Nefe. 3 

ob. Be 1 oggini. 4 Anton Dominicus 

. Gabbiani. hilipp eg Galletti. 6 oh. 
Baptift 5 7 Michel Noferi. 8 Vincen; 
Pollini. 9 Anton Riccianti. 

Joſeph Danedi, 

ı Ambrofius -Befozsi, 

Anton Darbani. 

1 * Dardani, Sohn. 2 Joh. Benedict. 
Paolui. 





Do. El. XV 
Bartholome Dolende, Eafpar Dughet. 
ı Gerard Doum, ı Julius Franz dan Bloemen, 2 Erefcentiug 
Bernhard Domenict, Zur 3 Jacob de Koofter. 4 Bine 
ı Michel Pagano, Peter Dulin. 
Raymund Domenici. 4 Nicaus Lancret. 2 Peter gebe. 
ı Philipp Cepaluni. 2 Bernhard Domenict, Catl Dupuis, Kupferftecher, 
Sm 3 Michel Pagano, ı Jacob Beaudarler, a — Gars 
Dominico , genannt Veneziano. none. 5 Naria Renard Dubois, 4 8, 8 
ı Andreas del Eaftagno, Henciques. 
Donatello; Bildhauer, Miclaus Dupuis, Kupferftecher. 
ı Nanni di Yanco. 2 Bertöldo, 3 Philipp Bru⸗ I ı Elaudins Donat Jardintet. 3 Martinet. 3 
nelefeht. ——— 5 —* da J Vaſcal Peter Moles u 
ugano, n Y : 
En Rad "Va | Sees De, Ms u Sag 
u “ * . 
erro ano. 10 Vellano. 11 Ans acod Bind, 4 Nans Birfheimer, 5 6 Bar 


dreas Berrochio, 
olom& und . Gebald % 
Joh. Andreas Donducci, alle * ke — 
ch 














ı Cattaneo. von Kulmbach. 10 Georg Ve 8.01 
Scheuflein. 12 Erhard Ss 15 —— 
Scooreel. 14 Hans Springintiee, 15 ard 
Taurinug, 

Ernft Eafpar Dürr, Medaillen, 

ı Martin Heinrich Omeid. 2 Chriſtian Wermuth. 

Cornelius Dusman. 
ı Johann Ruggeri. r 
van Dyk, Glasmahler, 
ı Anton van Dyt, Sohn. 2 Wilhelm Tomberg, 
Anton van Dyk. 

ı Wilhelm Baffereel, 2 David Bed. 3 ob. 
Benediet Gaftiglione. 4 Wenold Dont, 5 
Bertrand Fouchier, 6 acob Sandy, 7 Mayr 
dalena Shirinzana. 8 Ydrian Nannemang, g 
Remigius Langjan. 10 Matthäus Merian, 


Junger, a1 Peter de Moya, ia Johan de 
i a 15 Cornelius de Vos. 14 — 
vl. 


Philipp van Dyk. 


ı Johann Georg Fressen. a Ludwig de Mont, 
5 Heinrich Pothoven. 


Hieronymus Donint, 


ı Denedict dal Buono. 2 Carl Maja. 54% 
bann und Jofeph Monkicelli, 


Johann Donnauer, 
ı Johann Rottenhammer. 
Georg Raphael Donner, Bildhauer. 


ı 2 Matthias und Sebaftian Donner, Brüder. 
3 Ferdinand „eifreich Friſch. 45 Anton und 
Balthafar Mol. 6 Friedrich Defer. 7 Koßier, 
8 MWurjtbauer, 


Matthias Donner, Bildhauer, 
ı Georg Dorfmeifier. 
Hypolythus und Peter Donzello, 


ı Gilvefter Buono. 2 Protafius Chirillo. 3 
Niclaug di Vito, 


Gran; Dorbay, Baumeifter, 
ı le Rour. 
Ludwig Dorigny. 
ı Johann Tedefeo, 
Dorſch, Edelfteinfchneibder, 
ı Job. Georg Ballador. 
Sch. Anton Dofio. 
ı Johann Caccini. 
Baptiſt und Doffo Doßi, 
1 gan arino. 3 Jacob Panizzati. 3 Joh, Franz 
urchi. 


Wilhelm Doudyns. 
Beeldemaker. 2 Niclaus Hooft. 3 Das 

Ss ytens. Niclaus Ravenſtein. 5 6 Aus 

uſtin und Matthaus Terweiten. 7 Wilhelm 
ifing. 8 Dominicus van Wynen. 
Gerard Doum, 

ı Peter Lermans. 2 Franz Mieris. 3 Carl van 
Moor. 4 Eafpar Netfcher. 5 Matthias Neveu, 
6 Gottfried Schalfen. 7 Hermann Schwanen⸗ 
felt. 8 Peter Slingelant. 9 Staveren, 

Peter Drevet, Kupferftecher, 
ı Claudius Drevet, Nefe. 2 Peter Drevet, 
Sohn. 5 Simon Ballee, 
Wilhelm van Drillenburg. 
ı Wilhelm Beurs. 2 Arnold Houbrafen, 
Dtoſt. 

ı Jacob dan der Meer, 

. Heinrich Dubbels, 

ı Ludolph Backhuyſen. 

Ludwig Dubourg, 

ı Johann Verbruggen. „ 

Gerard Düffeit. 
ı Bertholet Flamael. 


€ 

Johann Ebbelarr , Bildhauer, 
ı Iſaac Walraven. ! 

Georg Ebersberg, Kupferftecher. 
ı Joh. Chriſtoph Reinsperger. 

Eckſtein. 
ı Gottfried Bernhard Goez. 
Eeuyer, Baumeiſter. 

ı Heurtier. 

Gerard Edelink, Küpferftecher, 


ı 9. Devaux. 2 Niclaus Edelint, Sohn. 3 
Dominicus de i Mardig, — 


Heinrich Eichler, Schreiner, 
ı Johann Mann. 
Georg Chtiſtoph Eimart. 
ı Joh, Paul Auer. 2 — 4 Ehriftian, Georg 
hriſtoph und Mattheus Eimart, Soͤͤne. 
Georg Ehriftopb Eimart, jünger, 
ı Paul Deder, 2 Maria Elara Eimart, Tochter, 
Johann Eismann, 
ı Earl Brifighella. 
Eckwitz, Formfchneider, 
a Joh, Baptiſt Jakſon. 
Eladas, Bildhauer, 
ı Phldias. 


XVl Ell. 
Ferdinand, Elle, 


12 ir und Peter Ferdinand, Söhne, 


oußin. 
Ellerbroek. 
ı Ofwald Harms. 
‚Adam. Eijheimer. 


Niclaus 


ı Paul Juvenel, 2 Salomon, 5 David Tenier, 
elter. h Jacob Ernſt Thomann. 5 Mofes 
Vitenbroek. 


Adrian Emont. 
ı Johann Offermans. ; 
Jacob da Empeli., 


ı Cemens Bocciardo. 2 oh. iſt Brage. 
ob. Baptif *— 5 


5 Felix Ficharelli. 4 
Raphael Tumenes. 6 —5* Zaballi. 


Caſpar Endterlin, Zinngieffer. 


Elias Porzelius, Formſchneider. 29... . 
Schneider. 


Jacob I'Enfant, Kupferfiecher 
roh. Ludwig Rouller. 
Eornelius Engelbrecht. 


ı Arthus Claeſſon. 2 3 Cornelius — 


Engelbrecht, Söhne, 4 Lucas van Ley 
Johan Engelbrecht, 

a Theodor de Bruyn. 
Bartholome Engels, 

ı Franz Deffer, 


Johann Friedrih Baron Eofander » Bau: 


F meifter, 
4 Martin Heinrich Boehm. 

j Ephorus, 
a Apelles. 


Bernhard lEpiciẽ, Kupferſtecher. 
1 Joh. Jacob Balechou. 
Erigonus. 
ı Paſias. a 


’ 


. Bean Ermels, 
» Georg Blendinger, 2 Felie Meer. 
Joh. Anton Efcalante. 
ı Peter Ruiz Gonzales, ' 
Hiacyhnth Hieronymus Efpinofa. 
ı Jofeph Ramirez. 
Eubulides, Bildhauer. 
ı Euchir. 
Eucadmus, Bildhauer, 
» Androſthenes. 
Euchir, Bildhauer, 
ı Clearchus. 


Euelides, Bildhauer 
ı Smilis, Sohn. 


Evenor, 
a Parchafiud. 00 
Angelus Everardi, 
2 Fauſtin Bochht. 
— Aldert van Everdingen. 
ı Ludolph Backhuyſen. 2 Gerard Edema. 


Ceſar van Everdingen. 
1. Joh. Teuniz Blankhof. 2 Adrian Dekker. 


Eumarus, 
ı Cimon. .. 
Eumelus, Bildhauer. 
ı Ariftodemug, 
Euphranor, 


ı Antidotus, a GCarmanides. 5 Leonides. 










8a. 
Eupompus. 
ı Pamphilug, 
Eutihus, Bildhauer, 
ı Eantharug, 
Euticrates, Bildhauer, 
ı Telephanes. 2 Tifierates, Sohn. 3 Teno⸗ 


crates. 
Euxenidas. 
ı Ariſtides. 
Caſpar Eygen, Bildhauer. 
aJoh. Peter Benkert. 


Johann van Eyck. 


i Roger dan Brugge. 2 Hugo van der Goes. 
3 Anton Mamertini. 


Peter Enfens, 


8. 
Gentilis da Fabriano, 
ı Jacob Bellino. 2 Jacob de Neritus, 


Peter Facini. 

ı Hannibal Eaftelli. 2 Bartholoms Gangiolini. 
5 Bernhardin St. Giobannm 4Andreas Lun⸗ 

go. 5 Auguftn Marucc, 6 Dominicug Mas 
ria Mirandola. 7 Gefar Pofierla, 8 Job. 
Maria Tamburino. 

Remond la Fage, Zeichner ıc, 
ı Ludwig Bottard, 
Wilhelm Faithorn, Kupferftecher, 
ı Johann Billian. 
Balcerta Baumeiſter. 
ı Auguftin Metelli. 
Blafius Falcieri. 

ı foren; Comendu, = Peter Guarienti, 3 Ale 

rander Marcheſini. 4 Santo Prunati. 
Angelus Falcone, 

ı Scipio Compagno. 2 Carl Coppola. 5 Dos 
menico, 4 Giovannino, 5. Andreas de Lioue. 
6 Martius Mafturzo. 7 Joſeph Pifcopo. 8 
ze Porpora. 9 Franz Were; Scierra. 10 
Dominicus Gargiule. 11 Galvator Roſa. 12 
Johann de Toledo. 15 Jofeph Trombatore, 

Joh. Maria Falconetto, Baumeiſter. 

ı Ludwig Gornare. 2 5 Dctavian und Proval 
Falconetto, Göhne, 

Anton Faldoni, Kupferftecher. 

ı Johann Cattini. 

Raymund Falz, Medailleur, 

ı Joh. Chriſtian Koh. 2 F. . Marl. 

Elarigimo Fancelli, Bildhauer, 

ı Johann Gonelli. 

Coſmus Fancelli, Bildhauer. 

ı Srani Cavallini. 

Pompejus ano, 
ı Taddeug Zucchero. 
Jacob Farelli. 

ı Franz Manzini, 

Joh. Anton Fafolo. 


ı Pieters. 


Ja Nlerander Maganza. 


Heinrich de Favanne, 


J ı Jacob de Favanne, Sohn. 2 Eecilia le Prieur, 


ichte. 
Earl Faucci, Kupferſtecher. 
a Remond Faucci, Sohn, 2 Cajetan Vaccellini. 
Lorenz Zauchier, 
ı Franz Puger. 





Be. 
Fabritius Santa Fede. 
1 — be Benedittis. 2 Maximus Stan⸗ 


Heinrich Chriſtian Fehling. 
ı Chriſtian Benjamin Müller. 5 
Friedrich und $ Jaul Ehrifian Zint, ER 


Seichtenberger, 
ı Johann Giuliano. 
Anton Feiftenberger. 
R| zei Beiftenberger, Bruder, 2 Joſeph 
tient. 


Julius Ceſar und Marc s Anton Fellini, 

ı Dominicus und Matthäus Borboni. 

Paneratius Ferg. 
ı Franz de Paula Ferg, Sohn. a Daniel Gran. 
Franz Fernandez. 
ı Jofepb Donofo. 
Fran Fernandi genannt Imperiali. 
ı Pompejus Hieronymus Battoni. 
Muntius Ferrajuolo, 
ı Earl Lodi. 2 Bernhard Minozji, 
Gabriel Ferrantini. 

ı 2 Domenicus und Matthäus Borboni. 3 Ans 
gelus Michel Eolonna, 4 5 Julius Ceſar und 
Mares Anton Fellint, 6 Johann Schinardo, 

Anton Ferrari. 

ı Hieronymus Mengoszis Colonna, 

Franz Ferrari. 

ı Dominicus Eunego. 2 Anton Ferrari, Sohn. 
5 Franz Gcala. 

Gaudentius Ferrari. 
ı 3b. Baptiſt Gerda. 2 Bernhardin Panino. 
4 Bernhardbin und Julius Eefar Luini. 5 
Sermo Stella. 
Koh. Andreas Ferrari, 

ı ob. Maria Bottala. 2 Bernhard Carbone. 
3 Balerius GCaftellt. Rn Benedict Eaftigs 
lione. 5 Sebaftian Gervetto. 6 oh. Baps 
tiſt Croce. 7 Michel Maurique. 8 Joh. Baps 
tift Merano. 9 ob. Andreas m eſta. 10 
Joh. Baptift Ruifeceo. 11 Ambrofius Samen; 
90. ı2 Joh. Baptift Taffara. 

Lucas Ferrari, genannt da Reagio. 

ı Andreas Mantova. 2 Franz Minorello, 

Peter Ferrari, Bildhauer. 

ı Jucund Albertoli, 

Auguſtin Ferraro, Bildhauer, 

ı Jacob Bonapita, 

Hercules Ferrara, Bildhauer. 


ı Andreas Franz Andreozzi. 2 Peter Baleftri. 
3 — — Benzi. 4 Melchior 


Caffa. 5 Joh. Eamillus Eateni. 6 Philipp 
oe 2 Franz Chiaminghi. 8 Joh. Bap⸗ 
tift Foggini. g 10 Franz und Michel Maglia, 
12 Garl Marcellini. ı2 Franz Mari. 15 
Yofepb Mazzuoli. 14 Pompejus Moroni. 15 
Forenz Dttoni. ı6 Joſeph Piamontini. 17 Eas 
milus Rufconi. 18 Joſeph Rufnati. 
Andreas Ferreri, Bildhauer. 
ı Angelus Gabriel Pio. 
Dominicus Ferrerio, Bildhauer, 
ı Angelus Pellegrini, Nefe. 
Koh. Dominicus Ferretti, Mahler ı. 
Franz Bartolozzi, Kupferftecher. 
Cyrus Ferri. 
Maximillan Soldani⸗Benzi. 2 Ambroſius 
III. 


Fi. 
Beſoni. 3 Athanaſius Bimbacci. 
bellint. 5 Joh. Baptiſt Foggini. 
Dominicus Gabbiani. 7... Bat Dt. 
Marcellini. 9 Joh. Baptift Marmt, 
Montanini. ıı Anton und Joſeph Niclaug 
Nafini. 12 Johann Ddafi. 13 Andreas Anz 
— — 

ni. 16 Anton 
iccolini. 18 Urban Romanelli. — 
Andreas Ferrucci, Bildhauer, 
ı Thomas Bofcoli. 2 Silvius Cofint, 3 Nas 
zB gg * —— —— 5 Fabius 
ngone. 67 Dominicus und tiſt M 
8 308. Angelus Poggibongo. —— 
Romulus Ferrucci, Bildhauer, 
ı Orland della Bella. 
Stephan Feſſard, Kupferftecher. 
ı Franz Bafan. 2 Joh. Edmus Nocher. 
Dominicus Feti. 


rang Bernardi, genannt Bigolaro, 2 Div 
ug WSuerri. E u * 


Claudius le Feure, 
ı Franz de Troy. 
Eduard Fialetti, 
ı Job, Franz Negri. 
Adrian Fiamingho. 


XVII 


4» Cor⸗ 
6 Anton 

8 Earl 
10 Peter 


ı 


ı $algani. 
Earl Fiamingo, 

ı Livius Meus, 

Dominicus Fiafella. 

ı Angelica Veronica Airola. 2 Bernhard de 
Hernardi. 5 Franz de Eapuro. 4 Job. Baps 
tift Cafoni. 5 Valerius Gaftelli. 6 Dapid 
Eorte. 7 Joh. Baptift Siafela, Nefe. 8 

Franz Gentilefhi. 9 Anton Inurea. 10 Joh. 

gran Meran, 11 Joh Paul Oderico. ı» 

Carl Stephan Penone, Eidam. ı5 geſeze 

Se flein Nefe. 14 Lucas Galtarelli. ı 

ob. Stephan Verdura. 16 Lazarus Villas 

nuoda. 17 Joh. Vincenz Zerbt. 


Felix Ficharelli. 
ı Anton Feancht. 2 Earl Marcellini. 
Horaz Fidani. 
ı Joh. Maria Morandi. 
J. Ehriftian Fiedler, 
ı Ebel. 
Fierelans, 

ı Abraham Genoel. 

Anton Filarete, Bildhauer, 
ı Niclaus Fiorentino. 2 Pasquino. 3 Varone. 

Alerander Filipepi, genannt Botticelli, 
ı Philipp Lippi, jünger. 
Sebaftian Filippi. 

ı Bartholome Facini. 

Franz Filippini, Bildhauer, 
ı Jacob Ceolla. 

Julian Finelli, Bildhauer. 
ı Earl Lombardelli. 

Fioravente. 
ı Michel s Ungelus Pace, 
Angelus, Agniello del Fiore, Bildhauer, 
ı Novello da St. Lucano. 2 Merliani. 
Eol s Antonio del Fiore. 


ı Anton Bamboccio. 2 Bonus de Buoni. 34 
Hypolithug und Peter dei Donzello, 5 Anger 
{ug Agniello del Fiore, Sohn. 


Erfar Fiori. 
ı Andreas Porta, 
2 


XVIII Si. Fr. 
Joh. Thomas Fiſcher. guſtin und Ludwig Carraccio. 5 Labinia Fon⸗ 


1 De Em Fiſcher, Tochter. 2 Magda; | tama, — 6 Merander —* 
ena Fuͤr 
Iſaac Fiſches. ranz Fontebaſſo 


Jane Zifchee, Sop REITEN ee 
ı Yfaac » Sohn. 2 Johann Kenkel. Anaftafius Fontebuoni, 
Kil . i 
5 Joh. Conrad Cchmen. pp Rugendas. |, Oetad Vannn 
Bertoiet Flamael. Ambrofius Foppa. 


ı Yohann Carlier. 2 Engelbrecht Fifere, Bendenuto Cellini. 
Georg Flegel. Joh. Baptiſt Blain de Fontenay. 


ı Jacob Moreels. Covins. 2 Laden. 
| oh. Friedrich Fleifchberger. Michel Forabofeo, 
ı Geörg Daniel Roetenbef, Peter Bellotti. 
Fleshiere. Joachim Fortini, Bildhauer. 
ı Marcel Laroon. Felle Anton Maria Bernabe, 
Govert Flind, 


Caſpar Forzani. 
ı Johann Spielberg. Lucas Cambiaſi. 
Joh. Jacob Flipart, Kupferftecher. Earl de Ia Foffe. 
ı Marie, 2. U. Boisot, 258.8. und P. €, | x Peter Berchet. 2 Franz Marot. 5 Earl Pars 
Ingouf. 4 Patour. 


rocel, 4 Anton Peine, Nefe. 
Jacomello Flore. 


Jacob Fouquier. 
ı Carl Crivelli. 2 Bartholome Donati. Belin. 2 Philipp de Champalgne. 3 Rendu. 
Franz Floris, Water und Sohn. 


Fran; Fracanzano. 
ı Evert van Amersfoort. 2 Simon van Amfters | ı Michel Angelus Fracanzano, Nefe. 2 Salb 
Ben ib * — * — 4 Geor Bon “in ante al en 
tifpean Broeck. udwig van Brüffel. i 

7 Jiaac Claeffen Cloeck. 8 : Heinrih und Peter Francavilla, Bildhauer, 
Martin van Clef. 10 Thomas dan Coelen. | ! Ftanz Bordeni. 
12 Stephan Eroonenborgh. ı2 Johann Dael; Peter della Francefea. 

Lorenz d’Angeli. 2 Lucas del Borgo. 3 Peter 


—— 15 — —— vo und Die: 

ronymus Frand. 16 Aper Franſeu. ı7 Yos la. , { e 

ris van Ghent. ı8 Damian van der Goude, en ET 
Balthafar Francefchini. 


19 Lucas van Heere. 20 Simon Johann Kies, 
46 Arrighi. 2 Peter Maria Baldi, 5 


2ı Nermann van der Maefl, 22 Johann 
arimilian Soldani Benzt, 4 Anton Frandi, 


— N rg 24 —* me 
ort. 25 26 Eriipi ei . 

hr —2222 Be y 6 Dominicug de i Mardie. 7 Nor 

norius Marinari. 8 Michel Archangelus Pal- 
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27 Franz Porbus. 28 Benjamin Sameling. 
29 Theodor Vanderlaen. 50 Hieronymus van 

iffenafen, 31 Martin de Vos. 32 Thomas 
van Zirifzee, 

Joh. Baptift Foggini, Bildhauer, 
Andreas Franz Andreogst. a Johann Baratta. 
5 Johann Eafini, 4 Joh. Camtlus Eatini. 
5 Franz Maria Cajetan Ghingi. 6 oh. 
Baptift Marml, 7 Cosmus Mogalt. 8 Yo; 
fepb Piamontini. 9 Fl Dominteus Pics 
hianti. 10 Eajetan Torricelli. zı Philipp 
de Balle. 

Ich. Jacob Folfema, Kupferftccher. 

2 Anna und Joh. Jacob Folfema, Kinder, 3 
Johann —E — 

Cosmus Fonſaga, Bildhauer. 
Dominicus Anton Cafaro. 2 Andreas Falco⸗ 
ne. 3 Carl Fonſaga, Sohn. 4 Niclaug Fu; 
mo. 5 Lorenz Vaccaro, 

Earl Fontana, Baumeiſter. 

Earl Franz Bizzacchari. 2 Carl Buratti. 3 
Roman Garapechia, 4 Carl Stephan Fontas 
na, Nefe. 5 Franz Fontana, Sohn. 6 Dies 
ronymus Fontana, RPefe. 7 Maurus Fontas 
na, Sohnsſohn. 8 Philipp Yuvara, 9 Sis 
mon Selir de Lino. 10 Thomas Mattel. 11 
Hieronpmus Odam. 12 Mattheus Saft. ı3 
Alerander Specchi. 

Dominicus Fontana, Baumeifter. 
Bartholome Breccioli, 2 Jobann —— 
Bruder. 3 Sebaſtian Jullus Ceſar Fontana , 
Sohn, 4 Earl Maderm. 5 Hieronymus Rais 


naldi, 
J Lavinia Fontana. 
ı Alexander Tiarino, 
Profper Fontana, 
z Achilles Calici. 2 Dionyfius Ealvart. 5 4 Aus 


lont. 9 Franz Vetrucci. 10 Philipp Rieci, 11 
Cosmus Ulivelli. . Pol 
Marc Anton Francefchini. 

Anton Barone, 2 Jacob Anton Boni. 5 Fers 
dinand Cairo. 4 Jacob Francefhini, Sohn. 
5 Dominicus Francia. 6 7 Anton und Maria 
Drlana GallisBibiena. 8 Hiacynth Garofa: 
lino. ieronymus Gattt, 10 Peter Gilardi, 
11 Joſeph Marchefi. ı2 Franz Anton Meloni. 
15 Angelus Michel Monticelli. 14 Joſeph Earl 
Bene 15 Joſeph Prraszini. 16 ı7 Job. 

ran} und Peter Franz Prina. 18 Anton Roſi. 
ı9 Anton Scifrondt. 20 Gentile Zanardi. 

Franz Naibolini, genannt Francia, 
Amicus Afpertino. 2 Job. Maria Chiodarolo, 
3 Lorenz Coſta. 4 Innocentius Francucck 5 
Blafius Puppint. 6 Jacob Kaibolint, Sohn. 
7 8 Joh. Baptiſt und Julius Raibolini, 9 
Marc Anton Raymondi. 10 Guido Ruggeri. 
ıı Timotheus delle Vite. 
Peter Francia, 
ı Nierander Fei. 
Francione, Bildhauer. 
ı 2 Anton und Julian Giamberti. 
Franz Frand, 

ı Franz Franck, Sohn. 2 Gualdorp Gorjtus. 

* — van der Maeſt. 4 Johann de 

Wat 
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Franz Franck, jünger, 
ı Earl van Falens. 
Hieronymus Frand, 
ı Abraham Bloemaert. 
Lorenz Frand, 
ı oh. Franz Miller. 





Sr. 
Marimilian Grand, 
ı Johann Stradanus, 
Franco. 


ı 2 Jacob und Simon d’Avanzi. 
lognefe, 4 Criſtofano. 5 Bitale, 


Angelus Franco, 
ı 2 Hypolitus und Peter Donzello, 
Baptift Franco, 
ı Friedrich Barozio, 
Innocentius Francueci, 
ı Profper Fontana. 2 Franz Primaticcio, 
Ambrofius Fredeau. | 
ı Joh. Peter Rivals. 
Heinrich Fremandeau, 
2 Rimmegue, 
Martin Freminer. 
ı Touffaint du Breuil, 
Jacob Frey, Kupferftecher, 


ı aufens Eanale 2 Earl Gregor. 5 Michel 
orello, 


ac, Hieronymns Frezza, Kupferftecher, 
2 Rochus Por. 2 Franz Seſoni. 


ac. Andreas Friedrih, Kupferftecher, 
ı Möilipp Andreas Kiltan. 2 Hieronymus Sper⸗ 
ing. 


Fries, 
ı Joh. Heinrich Tifchbein, 
Iſaac Fuller. 
ı Johann Miley. 
Franz Furini, 
ı Hlacyntb Botti, 2 Leonhard Ferroni, genannt 
Bigino. 5 Joh. Baptiſt Gafleftruzsi. 4 Job. 
Baptiſt Naldini. 5 Hannibal Riccolai. 6 Do: 
minicus Peruzzi. 7 Barıholome Pogni. 8 
Vincenz Vannozzt. 9 Sanctus Rinaldi, 10 
Simon Pignoni. 
Philipp Furini. 
ı Lorenz Bertucci. 2 Franz Furini, Sohn. 
Koh. Eafpar Fuͤeßli. 
ı 5 dren Söhne, zwo Töchtern. 


8 
a Matthias Fürfti, 
ı Matthias Füeßli, Sohn. 2 Joh. Rudolph 
Scmuß, 


Melchior Fuͤeßli. 
ı David Herrliberger. 2 Johann Simmler. 
Joh. Fyt. 
ı David be Koning. 
G. 
Anton Dominicus Gabbiani. 


1 Vincenz Bacherelli. 2 Joſeph Baldini. 3 
Gojetan Benvenuti. 4 Philipp Ceccht. 5 Lo⸗ 
ren; Maria Fratellint. 6 Job. Eajetan Gab; 
biant, Nefe. 7 Ignaz Heinrih_Nugford. 8 
Benedict Futi, 9 Peter Marchefint. 10 Reg: 
ner del Pace. 11 oh. Anton Pucd. 12 15 
Kohanna und Thomas Redi. 14 Franz Mas 
ria Salvetti. 15 Vincenz Sgrilli. 

‘oh. Eamillus Gabrieli. 

ı 2 Franz und Joſeph Maria Milani- 

Angelus Gaddi. 

ı Eennio di Drea Eennint. 2 Anton da Ferrara. 
3 Johann Gaddi, Bruder. 4 Michel da Mir 
lano. 5 Bernhard Orgagna. 6 Anton Vene⸗ 
ziano. 7.5 Adigieri und Stephan da Zevio, 

Gaddo Gadvi, 


» Zaddeus Gaddbi, Sohn. 2 Philipp Koffuti. 
5 Bicino, 


3 Loren Bo; 


6 Johann 


Sa, 


Taddeus Gaddi. 


ı Bonamico Buffolmaco. 2 Angelus Gaddi, 
Sohn. 3 Johann da Milano. 4 Jacob da 
Pratovecchlo. 


Franz Gaget. 

ı Quintin Varin. 

Bernhardin Gagliardi, 
ı Horaz Ferretti. 2 Joſeph Taſſo. 

Philipp Gagliardi. 

ı Hercules Ercolanetti, 

Hypolithus Galantini, 
ı Johanna Marmochint, 

Galaſſo. 

ı Cosmus be Tura. 

Sebaftian Galecotti. 
ı Job. Dominicus Ferretti. 2 Peter Perticht. 

Elaudius Galimard, Kupferftecher, 
ı Peter Gaultier. 
Cornelius Galle, Kupferftecher, 
ı Gerard Edelinf, 2 Johann Florimt, 
Alerander Galli : Bibiena, 

ı Joſeph Zitter, 

Anton Galli» Bibiena. 
ı Amand Andreives. 2 Franz Carl Palko. 

Carl Galli: Bibiena, 
ı Slaminius Innocentius Minoszzt. 

Ferdinand Galli: Bibiena, Mahler ıc, 


ı Joh. Baptift Alberoni. 2 Paul Ballarini. 3 
eter Garratoli, 4 Joſeph Eivoli. 5 Nobert 
Clerici. 6— 9 Alerander, Anton , Joh. Maria, 
und Jofeph Galli » Bibiena, Söhne. ı0 %os 
ſeph Anton Landi. 11 Peter Gcandellari, "ı2 
Raphael Sua. 
Franz Galli: Bibiena. 

ı ob. Dominicus Barbieri, 2 Joſeph Carl 
Fund Bufatti. 5 Joſeph — T Denis 
nieus France. 5 Joh. Earl Galli s Bibtena, 
— 6 Andreas Galluzzi. 7 Job, Ludwig 

uadri. 


Joh, Maria Galli :Bibiena, 
+ Marc Anton Franceſchini. 
Joſeph Galli: Bibiena. 


ı Felix Bliella. 2 Earl Friedrich Fechelm. 3 
el Gallıs Bibiena, ne ch Sechelm. 3 


Earl Anton Galliani, 
ı Jofeph Ehiari. f 
Ludwig Galloche. 
ı Franz le Moine. 
Lactantius Gambara, 
ı Giopita Brefcianino, 
Joſeph Gambarini, 
ı Stephan Gbherardini. 
Anton Gandini. 
ı Octav Amigoni. 3 Bernhard Gandint, Sohn. 
Bernhardin Ganpini. 
ı Franz Barbteri, 2 Earl Auton Gandini. 
Lorenz Garbieri. 
ı Joh. Baptift Fuleini. 2 Earl Garbieri, Sohn. 
Raphael del Garbo. 
ı Alerander Alori, 2 Sebaftian Monte + Carlo. 


Hieronymus Garcia, 
ı Iſidor Arredondo. 
Dominieus Gargiulo. 
ı Johann Lombardo. 2 Ignatlus Olida. 3 Per 
ter Peſce. 4 Joſeph Piſcopo. 5 Franz Gas 
lernitano. 
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Benvenuto Garofalo, 
ı Hieronymus Garpi. 2 Hieronymus Lombardo. 
Earl Garofalo, 
ı Dnophirus Gianone. 
Eolumba Garri. 


ı — 5 Nrollonia, Bibiena und Ruffina Eaftellani. 
Stieftöchtern. ffina Caſtellan 
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Georg Gaͤrtner. 
ı Georg Gärtner, Sohn. 2 Chriſtoph Halter. 
Ludwig Garzi, 
ı Marius Garzi, Sohn, 2 Andreas Anton Drazi. 
Johanna Garzoni, 
ı Drtavian Janella. _ 
Barıholome della Gatta. 


ı Lorenz D’Angelo. 2 Gherardo. 3 Maftro Lap⸗ 
- poll. „4 Angelus di Lorentino. 5 Dominicug 


ecori. 
Bernhardin Gatti. 


ı Sophonisba Anguſciola. 2 ze Eampi. 
3 Gervafius Gatti, Nefe. Bartholome 


Spranger. 
Thomas Gatti. 
ı Marc Anton Pelini, 


Koh. Baptift Gauli. 
2 Joh. Baptift Brugbi. 5 


ı Peter Bianchi. 
tanz Bufti. 4 Job. Anton Eapelli. 5 Franz 
ivalli, 6 Alerander Gault, Sohn. 7 Joh. 


Anton Seraphim Mareni. 8 Ludwig Mazzanti, 
9 Johann Odaſi. 10 Heinrich Baymer, 
Peter Zacob Gautier, Kupferftecher, 
ı Franz de Luca, 
Joſeph Martin Geeraerts. 
ı Egidius Hermann. 
Regner Geeritfen, 
ı Johann de Vries 
Wilhelm Geeritsz. 
+ Johann van Goyen. 
Wobrand van Geeft. 
ı Kacob Potma. 
Genga. 
ı Anton Pellegrini. 
A Bartholome Genga, 
ı Balthafar Lancia. 
Hieronymus Genga. 
ı Joh. Baptift Bellucci. 2 Bartholome Genga, 
ohn. 5 Kranz Minzocchi. 
Benedict Gennari. 
1 Joh. Franz Barbieri. 
Ceſar Gennari. 


ı Anton Friedrich Amici. 2 .. Bergongoni, 
3 Hercules Cajetan Bertussi. Jullus Eos 
rali. 5 Joh. Baptift Digerini. 6 Joſeph 
Maria Fegatelli, 7 Simon Giontma, 8 Anna 
Therefia MeGieri. g Anrelian Milani, 10 Mats 
thaͤus Mulicht, 11 Peter de Sparvier. 

Arthemifia Gentilefhi, Mahlerin, 

ı Onophrius Palombo. 

Horaz Gentilefchi. 
ı 2 Arthemeſia und Franz Gentilefhi, Kinder. 
5 Noraz Riminaldi, 
Marc Gerard, 
ı Niclaus Liemacker. 
Franz Geßi. 
ı Jacob Eaftellini. 2 Franz da Gorreggio. 3 


ob. Franz Ferranti. 4 Pompejug Figna. 5 


aul Garofali. 6 Lorenz; Mennini. 7 Jacob 


Si. 
Peracci, 8 erculed und A i r 
gieri. 10 — u 3 an 
Be Jacob van Geyn, Kupferftecher. 
ı David Ball. 2 Lambert Gorneligg. 3 ⸗ 
rias Dolendo. 4 Wilhelm van Senn, Se 
5 Robertus, 6 Johann Saenredam, 


Ehriftian Gottlieb Genfer, Kupferftecher, 
1 6, A. Liebe, 2 Schletter. 5 Thaenert. 


Alerander Gherarbini, 

ı Vincenz Bachereli. 2 Sebaſtian Galeotti, 3 
Lorenz del Moxo. 4 Niclaus N i. ⸗ 
ter aib 6 u. Soderin, EM 
Gherardo, 

2 Stefano, 

— Joſeph Ghezzi. 

ı Anton Amoroſi. 2 i 

3 Beten de Del, Peter Leo Ghezzi, Sohn. 

Peter Leo Ghesji. 

ı Hieronymus Odam. 

Lorenz Ghiberti, Bildhauer, ıc. 

ı Bonacorfo Ghiberti, Sohn. 2 Bartholome 
de Montelupo. 53 m imus Panicale. 4 Lu⸗ 
cas bella Robbla. 5 Parri Spinello, 

Franz Maria Eajetan Ghingi, Edelfteinfhneider. 

ı Selig Anton Maria Bernabe. ' 

Dominicus Ghirlandajo, 

ı Baldino Baldinelii. 2 Michel Angelug Buo⸗ 
naroti. 5 Bartholome Cartucci. 4 Niclaus 
Eieco 5 6 Benedict und David Ghirlandajo , 
Brüder. 7 Fran; Granacci, 8 Jacob dell 

ndaco. 9 ebaltian Mainardi. 10 Gerard 
tarnina. 11 Jacob dell Tedefeo. 
Michel di Ridolfo del Ghirlandajo. 

ı Bernhard Barbatelll. 2 Coccheri, genannt di 
Michele. 5 Marc dei Erocefiffajo. 4 Hieronn⸗ 
mus Mackhietti. 5 Andreas del Minga, 6 
Mirabel Salincorne. 7 8 Bartholome und 
Franz Trabalefi. 

Rudolf Ghirlandajo. 
ı Peter Buonacorfi. 2 Anton del Eerajuolo, 5 
lerander Fei. 4 Michel Shirlandajo. 5 Bar 
tholom& Gotti. 6 Toto dei Nunziata, 7 Mas 
rtan da Pefcia. 8 Karl Porteli. 9 Dominicus 


Puligo. 
Victor Ghislandi. 
ı Bartholomé Nazari, 
Pompejus Ghiti. 
ı Joh. Anton Capelli. 
Johann Ghifolfo. 
ı Bernhard Racchetti, Nefe. 
Anton Giamberti, Baumeifter, Bildhauer, 
ı Nanni Bigio. 2 Julius Danti. 5 Bapifl 
Giamberti, Bruder. 4 Anton Labacco. 5 Eir 
mon Mofca. 
Franz Giaminghi, 
ı Franz Maria Cajetan Ghinghi. 
Anton Giarola. 
ı Jacob Donboli. 
Melichior Gilardini, 
ı Earl Eane, 
Gilbert, Baumeifter, 


ı Boccardino, 


ı Fulbert. 
Claudius Gill, 
ı Angeluccio. 2 Bermant. 3 Jacob Courtois. 
4 Johann Dominique. 5 Nermann Schwant 
delt. 6 Biotanı s Codagora, 
Elaudius Gillot. 


ı Niclaus Lancret. 2 Anton Wateau. 





Gi. 
Nielaus Giolfino. 

ı Paul Farinato. 

Lucas Giordano, 

ı Albert Arnone. 2. Onophrius d’Abellini. 3 

Philipp Eeppaluni. 4 Dominicus Cofca, 5 

emond Domenici. 6 Thomas Faſano. 7 
Nuntius Ferajuolo. 8 Anshelm Fiamingo. 9 
— *— 10 Carl Garofalo. ı2 ob. 

omas Giaquinto. ı2 Joh. Baptift Lama, 
15 Niclaus di feone. 14 Dominicus Marino, 
15 Peter dt Martino, ıb Paul de Matteig, 
ı7 18 Andreas und Niclaus Miglionico, ı9 
Mattheus Pacelli. 20 Dominicus Perrone, , 21 

ob. Leonhard Pinto, 22 Agniello Kofi. 23 

iclaus Roffo. 24 Anton di Simone. 25 

ofepb Simonelli, 26 Franz Solimena. 27 

an, Teſta. 28 Franz della Torre. 29 Ans 
dreas Dincenti. 30 Andreas Bifo, 

Johann de Giorgi, 
ı Joh. Baptift Foggini. 
Giotto, 

ı Puccto Capanna. 2 Peter Caballlno. 3 Octa⸗ 
vian da Faenza. 4 Wilhelm da Forli. 5 Thor 
mas Fortunatino. 6 7 Gaddo und Taddeus 
Gabdi. 8 Franz di Giotto. Stephan da 
gapo, Enfel. ıo Thomas da Papo, Urentel. 
11 Peter Laurati. ı2 Ambrofiuß Lorenzetti. 
15 Simon Memmi, ı4 Pacciv, 15 Andreas 
Ugolino. 16 Bitale, 

Leonhard di Ser Giovanni, Goldfchmied. 

ı Lucas della Kobbia. 

Franz Girardon, Bildhauer, 

1 Renat Fremin, 2 Peter Granier, 3 Robert 
gorrain. 4 Nouriſſon. 5 Gebaftian Slodts. 
Johann Giuliani, Bildhauer. 

ı Georg Raphael Donner, 

Don Giulio. 
2 Andreas Gonzaled, 2 Anton Mohedano. 
Anton Giufti, 
ı Joh. Eamillus Sagreftant. 
Glaeſer. 

1 Joh. Andreas Brendel, 

Johann Glauber. 

ı Diana Glauber, Schweſter. 2 Joh. Gottlieb 
Glauber, Bruder. 3 Wilhelm Trooſt. 

Glaucion, 

ı Athenion. 

‘oh. Georg Glume, Bildhauer, 

ı Gbttfried Knoefler. 

Oderic da Gobbio. 
ı Franco. 
Peter Paul Gobbo. 
a Michel Angelus Eerquozsi. 
Abraham Godyn. 
ı Joſeph Martin Geeraerts. 
Peter Goefind, 

ı Johann Breughel. 

Gottfried Bernhard von Goeyen. 

ı 2 Franz Regis und eine Tochter, von Goejen. 
3 Stanz Ignaz Defele. 

Goi, Bildhauer. 
ı Hofeph Benedict Euriger. 
Julius Golini, , 
ı Sehaflian Ehimino. 2 Earl Paroli. 
Heinrih Golzius, Kupferftccher, ı. 
ı Johann van ben Berg. 2 — van Geyn. 


5 Peter Grebber. 4 Peter Jode. 5 Johann 


Eng. 6 Jacob Matham, 7 8 Hermann und 


Gr. XXI 
oharn Müller, hann Saenredam. 10 
ernher van den 8 ert. 
Van Goor. 


ı Gerarb Rabemafer. 
Angelus Gori, 
ı Bartholome Bimbi. 
Franz Goubeau, 
ı Niclaug be Largilliere: 
Theodor Goversje, 
ı Theodor Kamphuyzen. 2 Heinrich Verſchuuring. 
Wilhelm van der Gouven, Kupferftecher. 
ı Johann Wandelaer. 
Johann van der Goyen, 
ı Miclaus Berghem. 2 Adrian van der Kabel, 
3 Johann Sieen. 4 Hermann Saftleven. 
Claudius Goyadini, 
ı Franz Anton Piella, 
Benezzo Goyoli. 
ı Lorenz Coſta. 2 Zenobiuͤs Machiavelli. 
Bernhard Graat, - 
ı 2 Joh. Friedrich und Joh. Heinrich Roos, 
Timotheus de Graef. 
ı Sjacob Appel, 
Anton Graf. 
ı Goebel. 2 Nebfeld. 5 Rieter, 
Johann Graf, 
ı Sranz de Paula erg. 2 MWolpert Graf, Sohn. 
, Antiveduto Grammatica. 
ı Bartholome Eefi, 
Daniel Gran. 
ı Amand Andreides. 2 Friedrich Auguft Brand, 
Hercules Grandi. 
ı Guido Afpertino. 
Hercules Graziani, diter, 
ı Carl Joſeph ba Earpi. 
Hercules Graziani , jünger. 


ı Joſeph Becchetti. a Earl Bianconi. 3 4 Ca⸗ 
jetant und Ubaldo Gandolfi. 5 Eajetan Nas 


cellint. 
Anton Grebber. 
ı Wilhelm van Ingen. 
Peter Grebber. 


ı Niclaus Berghem. 2 Heinrih Grauw. 3 
rang Grebber, Sohn. 4 Theodor Helmbres 
er. 5 Egbert Hemskerk, junger, 6 Peter 
Lely. 7 Peter Saenredam. 


Paul Greco. 
ı Martlus Mafturjo. 2 Galvator Rofa, Nefe. 
Grefeld. 
ı Jofeph Zitter. 
Earl Gregori, Kupferftecher. 
ı Carl Faucci. 2 Ferdinand Gregori, Sohn. 
Ferdinand Gregori, Kupferftecher, 
ı oh. Baptift Eecchint. 
oh. Friedrih Greurher, Kupferftecher. 
ı Wilhelm Chateau. 
oh. Baptift Grenze. 
ı Anna Gabrielle Babuty, Ehefrau, 
P. Franz Grimaldi, Kunftgieffer, 
ı Anton Monte, 
Grimaldi, Gold:und Glasetzer. 
ı Thomas Worlidge. 


XXI Gr. 
Johann Grimmer. 


ı Philipp Uffenbach. 


Joh, de la Grive, Geographus, Kupferſtecher. 


ı Augnin. 
Joh. Baptift Groni, 


1 Job. Benjamin Müller, 2 Matthias Oeſter⸗ 


Ceſar Groppi, Bildhauer. 
ı Niclaus Roccataglia. 


Peter le Gros, Vater und Sohn, Bildhauer, 


ı Peter Paul Campi. 2 Dominicug Lenmico. 3 
ajetan Torricelli. 4 Carl Andreas Vanloo. 


Jacob de Grotefchi, , 
ı Daniel Argentieri, 
Gruft, Bildhauer. 
ı Egidius Verelſt. 
Grunebeck, Bildhauer, 
ı Friedrich Elias Meyer. 
Martheus Grunewald, 
ı Johann Grimmer, 
Franz Guarino. 
ı Angelus Solimena, 
Dominieus Guerri, 
1 Joh. Baptift Roßl. 
MNielaus Guibal. 
ı Heinrich Friedrich Fuͤger. 
Deminicus Guidi, Bildhauer, 
1 Bincenz Felice. . 
Paulus Guibdorti, 
ı Mattheus Bofelli, . 
Simon Guillain, Bildhauer, 
ı 2 Franz und Michel Angujer. 
Ignatius Gunft, Bildhauer, 
ı Johann Straub, 
Georg Guttenberger, 
ı Joh, Ludwig Faber. 


2) 


Jacob van Haafe, 
x Michel Angelus Cerquozzi. 
ı Philipp Wilhelm Deding. 


r Habron. 
ı Neſſus, Sohn, 
Haddemann. 
a Gisbert Thys. 
Leonhard Haͤberlin. 
ı Joh. Andreas Graf. 2 Johann Murrer. 
Daniel Heinz, Baumeifter, 
ı Joſeph Plepp, 
Jacob von Hal, 
1 Jacob de Wit. - 
. Claudius Guido ‚Halle, 
ı Debarre, 
ale, Eohn. 
Natalis Halle, 
2 Patour, 
Franz Hals, 
ı Adrian Brouwer. 


Adrian van Oſtade. eter Roeſtraaten. 
BVincenz van De une ? a. 


van Ham, 
ı Simon Dramen. 
Sohann van der Kamen, 
3 Phtilpp Gil. ’ 


ı Barthelemt. 


2 oh. Carl Frontier. 3 Natalie 
n 


2 Theodor van Deelen. 4 


He. 
Johann Hamerani, Medailleur. 


1 — 3 Beatrir, Hermengild und Ott i 
Rinder 4 rany —— v Dameal, 


F Emanuel Handmann. 
ı Simon Freudenberger. 


Daniel Haring. 
led, 
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Jacob van Harlem. 
ı Johann Moftart. 
Joh. Ofwald Harms. 
ı Joh. Friedrich Wenzel. 
Johann Harper. 
1 Fe Martin Falbe. 2 Joh. Bortlich 
lume. 
Chriſtoph Harrich, Bildhauer. 
ı Georg Schwanhart. 
Johann Hauer. 
ı Robert Hauer, Sohn. 2 Georg Daniel Ro 
tenbed. 5 Georg Gtraud. 4 Yobann gr 
Haveſſe. 
ı Ludwig van Loeven. 
Anna Maria Hayd. 
1 I Emanuel Goebel, 2 Chriſtian Dabid 
uͤller. 


Joh. Jacob Hayd, Kupferſtecher. 
2 Michel Schnell. \ 
Frater Lucas de la Hay. 
ı Robert Tourniere, 
Robert Hecquer, Kupferftecher. 
ı Johann Daulle. 
Joh. Earl Hedlinger, Medailleur. 


ı Daniel Foehrmann. 2 Miclaus Georg, 3 
—— annibai. 4 Daniel Hosling. 5 
A 14 


Johann Davids van Heem. 
ı Cornellus van Heem, Sohn. 2 Cornelius van 
Kit. 5 Abraham Mignon. 4 Maria van Do 
fertont. 5 Jacob Roodtſeus. - 6 - Heinrich 
Schoock. 
Lucas van Heere. 
ı Garl van Mander. 
Joh. Ferdinand Heinzel, 
ı Johann Murrer, 
Elias Chriſtoph Heiß, Kupferſtechet. 
ı Bernharb Vogel. 
Johann Heiß. 
1 Jo. Paul Drummer. 2 Gottfried Eichler. 5 
lias Chriftooh Heiß, Nefe. 4 Job. Georg 
Knappich. 
Martin Hemskerken. 
ı Cornellus van Gouda. 2 Simon Johanns Kies. 
5 Jacob Rauwart. 
Hennares, 
ı Johann de Arellano. 
Claudius Henriet, 
ı Jacob Bellange. 2 Jacob Eallot. 3 Elaubius 
ervet. 4 frael Henriet, Gohn. 5: 
Ruet. Diefer ift vermuthlih Mr, 3, 
Iſtael Henriet. 
ı Sfrael Silveſtre. 
Antonia Herault, - 
ı Chateau, Cohn. 
Michel Heer, 
ı Peter Anton Corduer. 





He. 
Franz Herrera. 


ı Franz Herr 
Gran Zegecht Sohn. 3 Matthias de Torres. 


Sebaſtian Herrera. 
ı Joſeph Mora. 
Johann van Herb, 
ı Angelus Everarbi. 
oh. Daniel Herb, Kupferftecher. 
ı Emanuel Eichel. 2 David Herrliberger. 3 
Joh. Daniel Her, Sohn. 4 Jacob Wagner, 
David Hefchler, Bildhauer, 
ı Joh. Ulrich Hurbter, 
“ Georg Daniel Heumann, Kupferftecher, 
ı —— don Mechel. 2 Joh. Adam Schweik⸗ 


Wemar Heynemann. 

ı Fran; Julius Toedtebeer. 
Hildebrand. 
2 Joh. Georg Heinrich Theodor Leichner. 
Niclaus Hilliard, 
ı Iſaac Dlivier. 
Hinz. 

ı Ernſt van Stuven, 

Hippias, Bildhauer, 
ı Phidiag, 

Lorenz de 1a Hire. 
ı Franz Chauveau. 2 Philipp de la Hire, Sohn. 

Peter Hochheimer, 
ı Johann Hauer. 

Gerard Hoet. 
einrich ; Jacob und Sand Hoet, Söhne. 
23 iclaus van Raveſtey 
Wilhelm van der — Bildhauer. 
ı Heinrich van Streef, 
Koh. Benedict Hoffmann, 

1 Jacob Weſſel. 

Samuel Hoffmann, 
ı Conrad Fried. 2 Magdalena Hoffmann , 


Toter. 
Johann Holbein, 
3 Defiderius Erafmus. 
r zum J a an * EP 
bein, Söhne, 
Elias Hol, Baumeifter. 
1 3 ann Hol, Nefe. = Joh. Jacob Kraus, 
ieronymus Thomann. 
Menzel Hollar, Kupfereger, ıc. 
Fan Carter. 2 Thomos Dudley. 5 R 
— 4 Daniel King. 5 Granz Place. 


Joh. —* Holzhalb Kupferſtecher. 
ı Adrian Zingg. 
Andreas Holzmuͤller. 
1 oh. Heinrich Keller. 
Melchior Hondekoeter. 
ı Wilhelm van Romeyn. 
Abraham Hondius. 
ı Corneltus Verhuit. 
Wilhelm Hondius, Kupferftecher. 
a David Loggan. 2 Jacob Sandrart. 
Stephan le Hongre , Bildhauer, 
ı Yuguftin Cayot. 
Gerard Honthorft, 
1 2 Honthorft, Söhne, 3 — 5 Louiſe Hollandine, 


Sa. XXI 
d i 
—— Kama e Prinzen von ber Pfalz. 6 
Roman de Hooge, Kupfereger, ıc. 


ı Franz Deffer. n 3 
* 4 Adrian a Darren. 9. We 


Samuel Hoogftraaten. 


1 Arnold Gelder. 3 Johann Hoogftraaten, Brus 
der. 5 Arnold Houbrafen, Fig gerneiiu van 
ber Meulen. 5 Gottfried Schalfen 


Bartholome Hopfer, 
ı Errard, 
Johann Horeman. 
1 rd Cornelius d'Heurt. 3 Peter Horeman, 


Friedrich Hoerld , Bildhauer, 
ı Benedict Herz. 
Miclaus van der Horſt. 
ı Johann Meiſſens. 
Johann Hoskins. 
ı 2 Alexander und Samuel Cooper, Nefen. 
Renat Anton Houaſſe. 


ı Peter Jacob Cazes. = Heinri — abanne. 
5 Dit YAngelus eh 5 


Arnold Houbrafen. 


1 — van Balen, 2 Ndrian van der Burg, 
ee Grabam. Jacob Houbrafen, 
Sohn, Kupferftecher. 


David Hoyer, 
ı ob. Salomon Wahl. 
Thomas Huber, 
1 838 Conrad Kruger. 2 Martin Heinrich 
chulze. 


Jacob Hugens. 
ı Lucas, genannt van Leyde, Sohn. 
Heinrich Hugford, Mufivarbeiter, 
ı Lambert Gori, 
Ignatius Heinrich Hugfers. 
ı Fran 


Bartolozzi, Kupferftecher. 
ton Maria Becnabl, 7 le € Gor 


Johann van Hugtenburg. 
ı Alerander van Gaelen. 2 Theodor Maas. 3 
Johann Wogeljang- 
Emilius und Samuel Hulp, 
ı Abraham van Kalraat. 
Earl Hutin, 

ı Lenz. 2 Neubert. 3 Pechwel. 4 Rohr, 

Jacob Huyſum. 
ı Ludwig Fabritius Dubourg. 

Johann Huyſum. 


ı Margaretha Daverman. 2 Michel Huyſum, 
Bruder. 
J. 


Johann Jacobi, Kunſtgieſſer. 
ı Peter Müller. 
Georg Jacobs. 
ı Heinrich Earree. 2 David Kloefner. 
Hubert Yacobs, 
ı Peter Eornelius van Ryk. 
Lambert Jacobs. 
ı Jacob Bader, a Govert Flinf, 
Maefter Jan, 
ı Bernhard Graat. 
Abraham Yanfens, 
ı Johann del Campo. 2 Niclaus Regnier. 3 
Gerard Segers. 


elle An⸗ 


XXIV 9a. | Ku. 
R —— Janſens. Leonhard Kern, Bildhauer. 
2 Theodor ombout » 2. Confantin und Jacob Kern, Söhne, 5 
"Earl dit Jardin, Georg Pfründt. ; 


ı Jacob van der Does, jünger. Kesler. 
s ı Joh. Georg * 
Julian du Jardin. Ban Kefkel. 


1 Foh. Heinrich Roos, 
Edmus Jeaurat, Kupferftecher, 
ı Stephan Feffard. 


ı Ludwig de Moni, 
Ferdinand van Keffel, 
1 Jacob Campo Weyermann. 
Michel Keftner, 
ı Joh. Erhard Ebermapr. 
Kornelius Kette, 


ı Walter Graben jünger. 
Yaac Ofery ‚ Jung 2 Deter Iſaac. 3 


— Khol, Kupferſtecher. 
ı Georg Daniel Roetenbeck. 
Philipp Kilian, Kupferftecher, 


ı Simon Grimm. « eremias und Mof 
Philipp Kilian, Shine 4 ob. Geo ne ent 


Philipp Andreas Kilian, Kupferſtecher. 
1 Bauten Leonhard Buͤrglin. 2 Ehrifttan Bil 


Philipp King. 
ı Nathanael Diemar. 
Peter Klaaſe. 
ı Niclaus Berghem, Sohn, 
Klet. 
ı Ludolph Fontaines. 
Heinrich Klock. 
ı Johann dan der Goyen. 
Gottfried Kneller, 


ı Bader. = Johann de Bockhorſt, jünger. 3 
Eduard Bong. 4 Joh. deonhard Hirfhmann, 
np 8 Kneller, Bruder, Magnus 

uitt 


Jerrigh. 
ı Yohann van Achen. 
Barnabas Kimenes ilescas, 
I Joh. Gusman del St. Sacraments, 
Franz Imparato. 


ı Joh. Baptift Earaccioli. 2 Hleronymus Im; 
parato, Gohn 


Hieronymus Ympataro, 
ı Theodor d’Errico. 2 Andreas Vaccaro. 
Incarnatini. 
ı Joh. Franz Romanelli. 
Wilhelm van Ingen. 
ı Albert van Spiers. 
Franz de. Jong. 
» Johann de. Groot, 
Jacob Jordaens. 
1 r 
Seh — ——— 
lomé Flamael. eonhard van der Koogen. 
7 Joh. Ulrich A 5 Peter van Ruyven. 
Johann Joubert. 
1 Claudius Aubriet. 
Johann Jouvenet. 
ı Niclaus Bertin. 2 ie er Cayot. 3 Franz 
art, Nefe. 4 Niclaus Poilly. 5 Johann 


oh. Thomas van Spenaer, 
ı Job, Baptiſt Ruel. 
Peter Iſaacs. 
1 2 Adrian und Johann Nieuland. 
. Peter Iſelburg, Kupferftecher. 
ı Johann Trofcyel. 
Phitipp Juvara, Baumeiſter. 


3 Sacchetti. 
Johann Juvenel. 
ı Jacob Troſchel. 
Miclaus Juvenel. 
ı Johann Ereuzfelder. 2 Paul Jubenel, Sohn. 
Paul Juvenel. 
1 _— Frung 2 Joh. 8a erdinand zeind 

















Miclaus Knupfer. 
ı Johann Stern. 2 Heinrich de Voys. 
Peter Kock. 


i Baul van Aelſt, natürlicher Sohn. 2 Peter 
Breugbel, alter. 4 Egidius Eonirlor. 


Rudolph Koets. 

ı Hermann Wolters. 
Philipp de Koning. 
ı Hermann dan Vollenhoven. 
Theodor Koornhert, Kupferftecher, 
ı Heinrich Golzius. 2 Erifpin de Paas, 
Kofter. 
ı Caſpar Metfcher. 
Peter Kouwhoorn. 

ı Gerard Doum, 

David Kraft. 
ı Sohann Harper. 

Georg Kraus, 
ı Neineich Popp. 

Joh. Urih Kraus, Kupferſtecher. 

ı Hieronymus Sperling. 

Leonhard Kroes, 
ı Egidius Coninzloe. 

Krüger , Kupferftecher. 

ı Joh. Samuel Bad). 

Jacob Kruif, 
ı Joh. Gottlieb Glauber, 

Peter van Kuif, 
1 —— Theodor Kuipers. 2 Leonhard Fran; 

ouis. 


her, Friedrich, Johann und J 
Doilipp u Kinder, 


K. 


Joſeph Kamelor. 
ı Marimiltan Joſeph Schinnagel. 
Hermann Kampfhauſen. 
ı Chriſtian Bernetz. 
Arvid Karlſteen, Medailleut. 


ı Ehrenreich Hannibal, 2 Earl Guſtav Hartmann, 
5 Fenedict Richter, 4 Dantel Warou, 5 Ber 


nedict MWeftmann 
Albrecht Kaum. 
ı Albrecht Herport, 2 Gabriel Kauw, Sohn. 
Johann Balthafar Rene, Kunftgieffer, 
ı Johann Jacobi. 


Ku, 


. Kuilenburg. 
4 Theodor Valkenburg. 
Albrecht Kuip. 
ı Bernhard’ Ralraat, 
Jacob Gerrit Kuip. 
a Albrecht Kuip, Sohn. = Sebaſtian van der 
Leeuw. 


Johann Kupetzky. 
1 Joh. Andreas Brendel. 2 Samuel Gottlieb 
anrich. 5 Ehriftian J. Friedrich Rupestn, 
—— 45 Ehriſtian Benjamin und Gabriel 


Mattheus Küffel, Kupferftecher, 

1 —— Weigel, 2 Georg Andreas Wolf⸗ 
Melchior Küffel, Kupferftecher, 

ı Joh. Ulrich Kraus, 


8. 


A. . + van der Laan, Kupferftecher, 

ı Johann Punt, 

Georg Labenwolf, Kunftgieffer, 

ı Benedict Wurzelbauer. 

Labori. 

1 Joh. Friedrich Wenzel. 

Gerard Laireſſe. 

ı Jacob van der Does, jünger. a Othmar El⸗ 
liger, jünger. 3 Johann Goeree. 4 Johann 
Hoogzaat. 5 Theodor Lubinietzky. 6 Bonas 
ventura Overbeck. 7 Philipp Tidemann, 

Johann Laireſſe. 

ı Ludwig Fabritius Dubourg. 


Joh. Bernhard Lama. 

2 Joh. Anton d'Amato. 2 Anton Capolango. 
3Joh. Philipp Erifcuole. 4 Franz Imparato. 
5,,Vama, Tochter, 6 Pompejus Yandulfo, 
Eidam, 7 Gilvelter Morville, 

Gabriel Lambartin. 
ı Joh. Franz Douwen. 
Bonaventura Lamberti. 
ı Marc Benefial. 2 Earl Fantaccini. 
Anton Ranchares, 

ı Diego di Polo, der jüngere. 

Franz Landriani, 

2 Angelus Galli. 

Pompejus Landulfo. 

ı Louiſe Capomazza. 

Dominicus Laneti. 

ı Beuvenuto Garofalo. 

Johann Lanfranco, a 
j i nafchi. 2 Horaz le Blank, 

' a g FR Ginnaſi. 
5 Jacob Giorgetti. 6 Joh. Franz Mengucci. 
7 $ranz Perrier, 8 Matthias Preti. 9 Anton 


Richieri. 
Joſeph Lang. 
ı Sranz Zaver Milde, 
De Fang. 
ı Anshelm Weeling. 
WRuͤͤdiger van Langevelt, 


ı Samuel Theodor Gerike. . . Nimmegen. 
5 Friedrich Wilhelm Weidemann, 


Andreas Lanzani, 
ı Octab Parodi. 
Arnolph da Lapo, Baumeiſter. 
ı Riſtoro da Campi. = Johann Fiorentino. 


Le. XXV 


Thomas da Lapo, genannt Giottino. 


Lippo. 2 Michelind. 
1 AR —* in 3 Johann da Ponte. 4 


oh. Anton Lappoli. 
ı Bartholome Torre, 
Miclaus de Largilliere. 


1 +. Defcombed. 2 Robert Gardelle. 3 Jans. 
Jacob de Lyens. _. Meusniers. 6 
einrich Milot, 7 Joh. Baptiſt Oudry. 8 
tanz Riviere. 9 Jacob van Schuppen, 


Peter Laftmann. 


ı Niclaus Laſtmann. 2 Johann Pivend. 3 
eter Mebeh 4 Paul Rembrand. 5 Johann 
oobtſeus. 


Zenobius Laſtricati, Bildhauer. 
ı Octavian bel Colletajo. 
Tobias Laub, Mahler, Schwarzkunſtſtecher. 
ı Simon Negges. 2 Gabriel Spizel, 
Jacob Lavecq. 
ı Arnold Houbralen. 
Peter Laurati. 


ı Bartbolome Bologhini. 2 3 Ambroſius und 
Peter Lorenzetti. 


.. . Laurenz, J. Brecheifens Ehefrau, 
ı Joh. Daniel kaurenz, Bruder, 
Jacob Laureti. 
ı Anton Scalvattt. 
Joh. Anton Razarl. 
ı Rofalba Earriera, 
Gregorins Lazarini. 


1 Joſeph Camerata. 2 Cafpar Disiani, 5 Sil⸗ 
dius Manaige, 4 Joh. Baptift Tiepofo, 


Dionyſius Lazzari, Baumeiſter. 
ı Joh. Dominicus Vinacct. 
Donat Bramante Lazzari, Baumeiſter. 


ı Ceſar Ceſariant. 2 Julian Leno. 3 
Merliant. 4 Chriftoph Rock. Johann 


Eafpar Lehmann, Edelſteinſchneider. 
ı Georg Schwanhart. 
‘oh. Georg Leithner, Bildhauer, 
ı Dominicus Auliged. 2 Georg Dorfmeifter, 
Hercules Reli, Bildformer, 
ı Johann Manzolini. 
Peter Lely. 


ı Maria Beal. 2°. + Buckshorn. 5 Johann 
Greenhill, 4 Matthaͤus de Meele. 5 Wilhelm 


Wiking. 
Joh. Baptift Lenardi, 
ı Anton Ericolint, 
Jacob Lenards oder Leonhard, 
ı Heinrich Golzius. 2 Gerard Pieters, 
Peter Anton Leone, 
2 Julian Fuente el Sal. 2 Giuliano, 
Leo Peoni, Bildhauer, Medailleur, 
ı Pompejus Leoni, Sohn. 2 Thomas della Porz 
ta. 5 Job. Baptiſt Euardi, Zochtermann. 
Ludwig Lerambert, Bildhauer, 
ı Anton Eoyzever- : 
Joſeph Lerch. 
ı Andreas Weſtmeyer, Tochtermann. 
Leſchner. 


ı Joh. Georg Heinrich Theodor Leichner, Toch⸗ 
termann- 


Miclaus van der Leur, 
ı Zacob Campo Weyermann. 


IV, ı 


XXVI Li. Ma. 
Liberale. Onophrius Loth. 


ı 2 Franz and Johann Carotti. 3 Paul Ca⸗1 Dominicus Groffo, 2 Niclaus deli, 3 Ru: 
—— 4 Sranz Torbido. 5 Stephan da dolph Scoppa. M Sn * 


Zevio. — Lorenz Lotto, Bildhauer, 


zJob- Paul Auer. 2 Blafius Faliert. 3 Mare 1 Bann! Digi, 

oO . au uer, ‚2 au 5a . Ehriftoph Lubinieszky. 
F. 

ei Gepn.. 4306. Carl totg. 5 Kinton ı Joh. Moriz Duindhard, 


gr. Luc, Recollet. 


2°. . Baliot. 2 Pudwig de Namur. 3 Kor 
ger de Piles. 4 Claudius Simpol, 5 Arnold 
de Vuej. 


Johann Lucas, 

ı Martin Hemskerken. 

Anton Luciani, Kupferftecher, 

ı Anton Faldoni. 

Gabriel Luidel, Bildhauer, 

ı Johann Straub, 

Aurelius Luino. 

ı Peter Gnocchi. 

Rochus Lurago, Baumeiſter. 

ı ran; da Nove, 2 Anton Orſolino. 

Erafmus Luter, Baumeifter, 

ı Joh. Ehriftoph Leygeben. 

Benedict Puri, 

2. . Mrmulpbi. 2 Peter Biancht. 5 Domis 
nicus Bianchi. 4 Macidus Coftanzt. 5 Anton 
Ericolino, 6 Philipp Evangelifi. 7 Wilhelm 
Mefquida, 8 Franz Michelangeli. 9 Johann 
Paul Vannini. 10 Domintcus Pielteint. 11 
Auguſtin Ratti. ı2 Cajetan Sardi. 15 Gas 
jetan Torricelli. 14 Earl Andreas Vanloo. 

Sohann de Eyen. 

ı Violanda Beatrir Siries. 

Liſippus, Bildhauer, 

ı Bedas, Cohn. 2 Chared. 3 Daphippug, 
Sohn. 4 Euticrated, Sohn. 5 Eutichides, 
6 Lahippus, Sohn. 7 Phoenix. 


M. 
Johann Maar. 
ı Ludtwig Denfter. 2 Joſeph Ooſtfties. 
Conrad van der Maas, 
ı Georg van Schooten. 
Niclaus Maas, 
ı Margaretha Godewyk. 2 Jacob Moelaart, 
3 Johann Bolleeven. 
Johann Mabufe, 
ı Johann Scooreel. 2 Fambert Suterman. 
Hieronymus Machieiti. 
ı Aftoldo di Gigno-Lorenzi. 
Peter Anton Macchi. 
















— 


Hieronymus da i Libri, 

Julius Clovio. 

Abraham Liers, 
Johann Rietſchoof. 

Pyrrhus Ligorio, Baumeifter. 

Johann Merliani. 

Jacob Ligozzi. 
Marius Balaßi. 2 Bartholome Ligozzi, Nefe, 
3 Arnefius Mascagni. 4 Felig Ricc. 5 Joh. 
Baptiſt Stefanefcı, 

Alexius Lindner. 
Jacob Trofchel, 
Joh. Stephan Liotard, Miniaturmahler, 
Joh. Chriſtoph Reinsperger. 

Lorenz Lippi. 

Bartholome Bimbi. 2 Andreas Scacciati. 
’ Philipp Pippi, 
Fra Diamante, 2 Alerander tlivept. 3 Ras 


phael del Garbo, 4 Philipp Fippi, Sohn, 5 
Niclaus Zoccoli, genannt Cartoni. 


Georg Liſieuwsky. 
Thomas Huber. 2 5 Anna Dorothea und Ro; 
ſina Eifieuwsfy, Töchter. 
\ Rofina Liſteuwsky. 
ob. Heinri riffian Srande. 23. . 
3 = * * ee ihre Söhne, 
Johann Livens, 
Johann Verkolie. 
Jacob Locatelli, 
Blafius Falcieri, 2 Andreas Voltolino, 
Carl Lodi. 
Vincenz Martinelli. 
David Loggan, Kupferftecher. 
Claudius le Davis, 
Niclaus Loir, 
Thomas Peine. 2 Franz de Troy, 
Joh. Paul Lomazzo, 
Hieronymus Ciocca. 2 Ambrofius Figino, 
Hieronymus Lombardi, Bildhauer, 
Anton Ealcagni. 2 Ambrofius Figino. 
YAurelius Lomi. 
Simon Ball, 2 Dominicus_Fiafella, 3 Hos 
va; Gentilefhi 45 Auguftin und Johann 
Montanari, 6 Horaz Riminaldi. 7 Joh. Baps 
tiſt Vanni. 
Longueil, Kupferſtecher. 
Claudius Feſſard. 
Caſpar Lopez. 
Jacob Nanni. 
Anton Lorenjini. 
Joſeph Ghezʒi. 
Carl da Loro. 
Thomas Mazzoli. 
Joh. Earl Lorh. 
Ambrofius Bono, Sasıı Halmahs. 3 Jo⸗ 


— 


— 


- 


— 


2 


— 


— 


im 


— 


- 


ı Moreau. 

Ehriftoph Mader, Bildhauer, 
ı Johann Straub, 

Cart Maderni, Baumeifter, 
ı Franz Borromini, 

Alcrander Maganza, 
ı Creſtano Menarola. 
Joh. Baptift Maganza. 
Alerander Maganza, Sohn. 2 Joſeph ev 


1 
ları. 
Peter Anton Magatti, 
1 J. Baptift Ronchelli. 
Andreas Magliar. 
ı Anton Baldi. 2 Joſeph Magliar, Sohn. 
Benetict da Majano, Bildhauer, 
ı Baccio della Porta, 


— 


— 


— 


hann Martin. 4 Facob_van der Meer.” 5 
Santo Prunati. 6 oh. Franz Rothmahr. 7 
Peter Strudel. 8 Daniel Spyder, 





Ma. 
Julian da Majano, Bildhauer, 


ı 2 Hppolichug und Peter del Donzello. 3 Giu⸗ 
fio. 4 Dominicus di Mariotto, 5 Guide del 


Servellino, 
Simon Majer, 
ı Franz Ignaz Defele, 
Andreas Mainardi, 
ı Carl Natali. 
Joh. Baptiſt Maini, Bildhauer, 
ı Dominicus Scaramuccia. 
Joh. Baptiſt Maine. 

ı Johann Ricci. 

Michel Maino, Bildhauer. 
ı Andreas Ferrucri. 

fe Maire, 

ı oh, Baptiſt Santerre, 

Peter le Maire, Mahler, ꝛtc. 
ı Peter Sante Bartoli. 

Malas, Bildhauer, 

ı Mictades, Sohn. 

Earl Mallern , Kupferftecher. 
1 Michel Natalig, 

Vincenz Malo, 
ı Anton Maria Bafallo, 
Anton Mamertini, 


ı Johann Bellino. 2 Egidiug Eoignet, 
menico, genannt Veneziano, 


Johann Adriaans; de Man, 
ı Johann van Goyen. 
Earl van Manvder, 


ı Cornelius sin 2 Heinrich Gerretz. 5 
Sean Hals. 4 Eberhard Kryns. 5 Carl van 
Mander, Sohn. 6 Jacob Mochero. 7 Fr. 


BVenant, 
Johann Mandyn. 


3 Do⸗ 


1 P. Aertſens. 2 Egidius Moſtart. 3 Bartho⸗ 


lome Spranger. 
i Rurilius Manetti, 
ı Bernhardin Eapitelli. 
Bartholomed Manfredi. 
ı Niclaus Regnier. 2 Gerard Segers. 
Adrian Manglard, 
2 Joſeph Vernet. 
Lorenz; Manier, Bildhauer. 
ı Franz Girardon. 2 Philipp Manier, Sohn. 
Jacob Anton Manint. 


ı Lucas Anton Biſtega. 2 Ferdinand Gali + Bir 
biena. 


Johann Mann, Kunftfchreiner, 
ı Emanuel Eichel. 
Mannewetſch. 
ı Joh. Rudolph Huber. 
Eonrad Mannlich. 

ı Daniel Hlen. 
Johann Marnozji. 

ı Fohann Sarzia, 2 Benedict Piccivoli. 
Michel Manrique. 

ı. ob. Ninus da Guevara, 

Julius Hardouin Manfard, Baumeifter. 

ı Affucance.: 2 German Boffrand. 5 Robert de 
Corte. 4 Jacob Gabriel. 

Andreas Mantegna, 

ı Anton Allegri. 2 Franz Calzetta. 3 ob. 
Franz Earotti. 4 Stephan ba Ferrara. 5 6 
Sartolomt und Carl Mantegna. 7 a 
Monfignore. 3 Hieronymus Piront, 9 Franz 


Ma. xXxVn 
a; genaunt Francia. 10 Stanz Der 
Franz Manzini. - 
ı Dominicus Gorbi, 23 


Lurretia und Mariana 
Manzini, Töchter, * 
Raymund Manzini. 
Angelus Monticelli. 


Johann Manjolini, Bildformer, 
Anna Morandi, Ehefrau. 


Earl Maratti, 


auf Albertoni. 2 Albert Arnone, 5 Robert 
udenaert, 4 Anton Baleſtra. 5 Niclaug 
Beretoni. 6 7 Dia * und Joh. Baptiſt Ca⸗ 
landrucci. 8Joſeph Chiari. 9 Franz Conti. 
10 Marc Dudenede. 11 Gottfried Eichler. 
12 Baptiſt Ferrerl. 13 Jacob Fiamingo, 


— 


14 Jacob Frey. 15 Samuel Theodor Gerike, 
6 Phllipp Germifoni. 17 Wilhelm van Ingen. 
18 Neinrih Krod. 19 Franz AQuvanid. 20 
Andreas Fanzani. 21 Sofeph Kaudatl. 22 
Stephan Maria Legnani, 2> Dominicug de i 
Maris. 2; Auguftin Mafucti. 25 Joh. Paul 
Melchior. 26 Sebaſtian Munnoz. 27 Dieros 
nymus Odam. _28 Franz Parife. 29 Peter 
arrocel. 30 Joſeph Paffert. 31 Peter be 
tetri. 32 Peter Paul Hieronymus Piola, 35 
ndreag Procaccint, 34 35 

und Magnus Quitter. 56 ran 
Thomas Redi. 58 Job. Stephan Robalto. 39 
Camillus Kufconi. do Michel Gemini. 4ı 
Daniel’ Syder. 42 Jofeph Taßi. 435 Bincenz 
Birtoria, 44 Bartholome Urbani, 


Stephan Marc. 


zyobann Conchillos. 2 Michel Marc, Sohn, 
Dila Genen. 4 Ludwig Gotomajor, 


Otho Marcellis, 


ermann Heinrich 
Reale. 37 


Vromans. 
Alerander Marcheſini. 


ranz Comi. = Dominicus Pandolft. 3 Carl 
Een . 4 Sofeph Anton Sa, ri Eduard 


Severini. 
Mare Marcherti, 
Joh. Baptift Lombardelli. 
Dominicus de i Marchis. 
Scipio Cingiaroli. 2 Johanna Marmocchini. 
3 Hieronymus Odam. 
Joſeph de Marchis. 
Albrecht Carlieri. 
Auguſtin Marcuceci. 
Joh. Baptiſt Ruggieri. 
Caſpar Marey, Bildhauer. 
Ans helm Flamen. 
Georg des Marees. 
De en Be ehe. 3 
no Schuhbauer, 6 Franz Kabier Welde. 
Franz di Maria, 
ı Franz Solimena. 
Eamillus Mariani, Bildhauer, 
ı Franz Mocchi. 2 Paul S. Duirico, 
Garacino, 
Joh. Maria Mariani, 
ı eg: Anton Gaftelli, 2 5 Hieronymus und 
ob. Baptiſt Grandis. 
Angelus und Horaz Marinali, Bildhauer, 
ı Dominicus d’Aglio. 
Honotius Marinari, 
ı Joſeph Rendeli, 
IV. 2 
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— 


— 


— 
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— 
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Johanna Marmocchini. Franz Mazjoli, genannt Parmefan, 
ı Lorenz Maria Fratelini, Sohn. 2 Biolanda | ı Amidano, 2 Hiacynth Bertoja. 3 Vincenj 
Beatrix Siries. Earcianemici.. 4 Hieronymus Mazjoli, 5 Baps 
Zahann Marot, Baumeifter, tift de Parma. 6 Anton da Trento, 
ı Job. Baptiff Broebes. Doſeph Mazjoli, Bildhauer, 
Wilhelm de Marfeille, Glasmahler. ı Eajetan Altobelo, 
ı Baptift Borro. 2 Paftorino. 3 Thomas Porro. Thomas Mazjoli. 
4 Benedict Spabdari. 5 Georg Vafari. ı Jacob da Empoli. 2 Alexander Zei. 
Sebaſtian Martineg, ©. Mayjoni, 
ı Anton Garcias Reynoſa. ı Niclaus Bambini. 
Joh. Stephan Marufeelli. Guido Mazjoni, 
ı Afcan Penna. 2 Bincenz del Torte, ı abc Diſcalzt, Ehefrau. 2 Maijoni, 
ochter. 


Thomas Maſaccio. 
ı Andreas del Caſtagno. 2 Thomas Finiguerra, Peter Franz Majuchelli. 
or Bianchi. 2 Franz Cairo. 3 Joſep 


Lucius Maſſari. 1 
1 Bonabentura Biſi. = Sebaſtian Brunetti. 3 — 4 Unten —* 5 Job. Bau 
Sa, Terrari. 4 Anton Randa. 5 Andreas Ehriftian von Mechel, Kupferftecher, 


ı Romanet. 
Nieclaus Maffaro, Mecatti, 


ı Gajetan Martorielt. 2 5 Hieronymus und 
Jannarius Maffaro, Söhne. 


Angelus Maſſarotti. 
ı Peter de Pietri. 
Joh. Baptiſt Maffe, Miniaturmahler. 
ı Joh. Stephan Eiotard, 2 Pesnel, 
Joſeph Maftroleo, 
ı Michel Angelus Boncore, 
Auguftin Maſuecci. 
2 Poren; Mafucci, n. 2 So ontefanti, 
3 Anton et. u No Sao s 
Mafuccio, 












ı Octab Bannini, 
Cornelius Bonaventura Meefter. 
ı van Salm. 
Chriſtian van Meiren, 
ı Egidiuß Hermann. 
Claudius Melan, Kupferftecher. 
ı Johann l' Enfant. 2 Job. Ludwig Roullet. 
Ferdinand Meliori, Ebenift, 
ı le Tellier. 
Frag Melsi. 
ı Hieronymus Ficino, 
Peter di Mena, Bildhauer, 
ı Michel Zayas. 
Menecrates, Bildhauer. 
ı Apollonius. 2 Taurifcug, 
Anton Raphael Mengs, 
ı Chriſtoph Feſel. 2 Niclaus Guibal, 3 Sy 
beimann. 


Iſmael Menge. 
Anton Raphael Menge, Sohn. 2 Earl Frier 
: derich. Shienpondt. ß & 


oh. Franz Mengucci. 
ı Joh. Maria Lufoli. 
Fran; Merano. 

ı Thomas Elerkci. 

Maria Sibylla Merian, 

ı Mafdalena Fuͤrſt. 2 3 Dorothea Maria und 
Johanna Helena Graf, Töchtern. 

Mattheus Merian, Kupfereger. 

ı Wenzel Hollar. 2 Melchior Küffel , Eidam, 
34 ee und 448 Merian Söhne. 5 
Conrad Meyer. 6 Joachim von Sandtart. 

Mattheus Merian, 

ı Errard. 2 Joh. Mattheus Merian, Sohn. 3 

Joſeph Werner, junger. 
Fran; Merighi, 

ı Franciſca Fantont. 

Michel Angelus Merigi, 4 
tiſt Caraccioli. 2 Angelus Carofell, 

28 4 ob. Gart orh. 5 
Barthbolome Manfredi. 6 Yohann Montero de 
Noras. 7 Niclaus Muffo. 8 Joſeph Ribera. 
9 Carl Saracino. 10 Leonel Spada. 

Johann Merliani, Bildhauer, — —— 

Dominicus d'Auria. 2 Hannibal Cacca⸗ 

a 3 Ferdinand u Johann di 

Nicola. 5 Peter Parada. 


ı de Stefani. 

Theodor Matham, Kupferftecher, 

ı Regner Perfon. 

| Paul de Matteis, 

z Michel Angelus Boncore, 2 Cajetan Erifeuolo. 
5 Pailiyp alciatore. 4 Niclaus de Filippie 
5 Dnophrius Giannone, 6 Dominicug Giglio, 
7 Dominicug Guarino. 8 Joh. Baptift Lama. 
9 Dominicus Martufceli. 10 Jofeph Maftro; 
leo. 11 — 15 Emanuela, Felicia und Maria 
Angela de Matheis, Töchtern. 14 Franz Par 
rife. 15 — 17 Anton, Januarius und Johann 
GSarnelli, 18 Joſeph Scala. 

Me, Matteo, Bildhauer, 

ı Hieronymus ©, Erore, 

Ludwig Mattioli, Kupferrger. 

ı Joh. Baptift Grati. 2 Elifabeth Machiavelli. 

i Maturino. 

ı Aurelius Buſſo. 2 Polydor Ealdara. 3 Franz 
Pagant, 


Franz del Mauro, 

ı Dincenz Canisjaro. 
Marimin. 

ı Joh. Rudolf Manuel. 

Rubento Mayer. 
ı Franz Anton Leitenſtorfer. 

Koh. Baprift del Mazo + Martinez, 
ı Benit Emanuel Aguero. 
Joſeph Mazza, Bildkauer, 


ı Andreas Ferreri. 2 Angelus Gabriel Pio, 3 
Paul Reggiani. 


Marc Mazzaroppi. 
ı Jacob Manecchia. 
Earpoforo MazzertisTenchala, Bildhauer, 
ı Jofepb Garovo, 


— — — — — —— 


Me. 


Auguftin Metelli. 
ı Jacob Alborefi, = Balthafar Blanchl. 3 Ja⸗ 
5 —7 — 


cob Friani. 4 Profper Masyini, 
thus Maracci. 6 Geba n Mend, ul⸗ 
ent Mondini. 8 Job, * Monti. f ns 
a8 Meonticeli, .ı0 ann Paberna. ıı 
gran; Quaino. ı2 15 Anton und Fofeph Roli. 
Tue Sg Santi. 15 Andreas 1 — 
- 


— Maria Metelli. 
ı Fioré Pilati. 
Metrodorus. 
a Heraclides. 2 Marcus Pacuvblus. 
Vincenz Meucci, 
ı Joſeph Sollt, 
Anton Frag van der Meulen. 


ı Anton. Baudouin oder Boudewyns. 2 3 Nics 
ze. und zu Tonmert. 4. . le omte, 
van Hugtenburg. 


2 o op 3. mbert. o vaptiſt 
+ Martin, — RR. —3 — 


Livius Meus. 
1 Fe aſtner. 2 
i. 

ee 5 Se Pinaccl, 
Philipp Meufnier. 


2... Mercir. 23... und . . Meuf 
nier, Söhne, 


Bartholome Meyburg. 
ı Ehriftoph Pterfon. 
Conrad Meyer, Mahler, Kupfereger. 


ı ei Ehriftoph le Blon. 2 Johann Meyer, 
on. 3 — Bılbeim Ok Gtettier. Z Rudolf Werd⸗ 
müller, irz. 


ohaun W 
Heinrich Meyer. 
ı Joh. Ludwig Aberli. 
Johann Meyer, 
1 Joh. Melchior Füeßli, 
Joh. Caſpar Meyer. 
ı Gregorius Brandmuͤller. 2 Joh. Rudolf Huber, 
Theodor Meyer, Mahler, Kupfereger, 
ı Mattheus Merian. 2—4 Conrad, Joh. Jacob 
und Kubolf Meyer, Söhne, 
Mentens. 
2 Georg des Mareed, 2 Martin Meytens, Sohn. 
Martin de Meytens. 
ı Ay — 5* Clementiua. 3 ar 
j #7 Johann Harper. 4. 
de Job ie — 6 Koh. FAR * 
von Rothenfels 
Meiner, Bildhauer. 
ı Georg Wilhelm Veſtner. 
Gabriel Metzu. 
ı Johann dan Gel. 2 Michel van Musſcher. 
Johann Uchterveft. 
Michel San Michele, Baumeifter. 
ı red pol. 2 Joh. Hieronymus Gt. 
e, N 


Miche 

Miciades, Bildhauer, 
r Anthermus, Sohn, 

Joh. Baptift Miker. 
ı Joh. Baptiſt Weeninx. 

Johann Miel. 
ı Johann A et 2 Alexander Kierings. 3 
Ehriftoph 
ierhop. 


» Robert Audenaert, 
Franz Mieris. 
a Peter Permannd, 2 3 Johann und Wilhelm 


Nefe. 
4 —— —2 


Mo. XXIX 
Mieris, Soͤhne. 4 Earl van Moor. 5 
Urfela, 


Wilhelm — 
jünger, Sohn. 


'3z — 8* ber My. 4 Hr Wigmana, 
I .. C... Miger, Kupferftecher, 
+ Marchand, 
Peter Mignard, 


» + 


1. 


ı Jacob Garre, 2 Boreng Fauchier. 3 Jatob 
hili b i 
Be ea gi 


Abraham Mignon, 
1 Elias dan ber Broed. 
ne et co —— Sibylla Me⸗ 


Aurelian Milani. 
ı Joſeph Marcheſt. 2 Chriſtoph Terji. 
Johann da Milano, 
ı 2 Angelus und Johann Gadbi. 
Johann van Milder, Bildhauer. 
ı Juftus de Eort. 
s > * Millet. 
ı Jobann et m 2 
} bee A— 
Alerander Mingenti, Bildhauer, 
ı Auguſtin Caracco. 
Pellegrin Miniati. 
ı Auguſtin Metelli. 
Franz, genannt Minnerbroes. 
ı Sranz Verbeech. 
Bernhard Minoyzi. 


ı Amos Cavalca. 2 Flamintus Innocentiug 
Minoyi, Sohn. . 

Michel Janſon Mirevelt, 

ı Peter Elupt. 2 Niclaus Eorneligg. 3 Yacob 

— ne Ceraeliß) PR 

Sohn. Peter Gerard Montfort. 6 Paul 

Moreels. ic, Johann van Mes, 8 Heinrich 


don der 
Moccio, Bildhauer, 
ı Niclaus Lamberti. 
Moeller, Edelſteinſchneider. 
ı Erhard Dorſch. 
Andreas Moeller, 
ı Nathanael Diemar, 
Franz le Moine. 
ı Franz Boucher, 2 Earl Hutin. 3 Carl Nas 


tolre. 4 Donat Nonotte. 
Joh. Baptift le De: — 
t lconet. 2 5 -« kB 
' en one 4. . Pilon. %. N 
Peter — Mola. 
1 zgjobann —— 2 Joh. Baptiſt Bonocore. 
od. tiſt 5 
BE — ob. —* — 


ee Molenaer, 

ı Niclaus Piemont. 
Molinari, 
ı Joh. Baptiſt Piazetta. 
Balthaſar Mol, Bildhauer, 
ı Georg Dorfmeifter. 
Peter Molpn, 

ı Albert van Ederdingen. 2» Perer Mulier, Sohn. 

Heimih Mommers. 


ı Regner eh: 3 Theodor Mans, 3 
Beenbard Scheud 


XXX Mo. Mi. 


Joſt Momper. Lazarus Morelli, Bildhauer, 
ı Facob Fouquier. u ı Joſeph Siofafatti. = Fulgentius Moreli, Sohn. 
Dominicus Mona. Earl Moretini, 
1 Jacob — x -_ Eremer. ı Maurus Teſi. 

497. Chriſtop onari. Philipp Morghen, Ku 1 
ı Yültus Pignatti. ı Angelus Eataneo, —— 
Galeatius Mondella, Edelſteinſchneider. Morliere, Schmelzmahler. 

ı Mattheus an ieh ı Robert Vauquer. 
— acob Mondt. Joh. Franz Mormande, 
1 Auguſtin Joris. a ı Giegmund ©, — * 
* — * — TR Lorenz del Moro, 
Joh. Bap ayot du Buiſſon. 2 Job. ı Job. Dominicus Campiglia. 
n » 
I Au Ben Dar. 
Galvator Monofillo, 2 Paul Eavayuck. — 
Dominicus Cerafolt, enwis Üierte, 
Jehann du Mont. 'ı Andreas Feltrino, 
Anton Morus. 


ı Ludwig Joſeph le Lorrain. 1 Alonfo Sanchez Goell Ehrifiopf h 
“ F odello. 2 Chriſtoph van Utrecht. 
Joſeph de Montalegre, Kupferſtecher Cari Mofeatieke, 


» Michel Heinrich Renz, $ 
Joh. Baptiſt Montani, Baumeifter, |? Dnophrius Nafo, Nefe. 
a Bincenz della Greca.. 2 Job. Baptiſt Soria. Egidius Moftart, 
i Peter Montanini, ı Johann Soens. 
ı Johann Fonticelli. = Joſeph Laudati. Franz Moſtart. 
Sebaſtian da Montecarlo. ı Bartholomé Spranger. 
ı Santo Titi. Johann Moftart, 
Bartholome da Montelupo , Bildhauer, | Kichard Aertsz. 
ı Raphael da Montelupo, Sohn. 2 Zacharias Raphael Motte, 
acchio, ı Joſeph Ceſari. 2 Nicharde, 
Raphael da Montelupo, Bildhauer. Peter de Moya, 
ı Nanni Bigio, 2 Valer Cioli, 5 Joh. Anton I ı Johann de Sevilla, 
SD Peter Mulier. 


ofio. 
Anton Montfort, ı Johann Yagnoli. 2 3 Peter uud Sciplo Eins 
ı Adrlan Cluyt. 2 Peter van Delft. 3 Corne⸗ giaroli, 4 Thomas della Porta, 5 Tempeſiino. 
lius Kettel. 4 Michel Janfon Mirevelt. oh. Adam Müller, 
' — Franz Monti, ı Joſeph Stuber. 
Paul Ballarini. = Lorenz Commendu. 3 Ans mannſtadt. 
elus Everardi. — Manzolini. 5 Jo⸗ Be — * Her * 
{m Maro. 6 Eleonora Monti, Tochter. 7 en i 
uliug Parmigiano, 8 Cyrus Maria Paris Por: Müller von Prag, 
ron. 9 Franz Gimonini. 10 Chriſtoph Terzi. | ı Carl Friedrich Fecheln. 
Johann Münd, 


ob. Jacob Monti. 
ı Heinrich Daffner. 2 Franz Anton Meloni. ı Joh. Andreas Gebhard. 
Andreas Monticelli, Fran; de Mura, 
ı Jacob Anton Mannini. ı Conrad Giaquinto. 2 Charlotte Erzherzogin 
don Oeſterreich, Königin beyder Sicillen. 


Nielaus Moojart. i 
ı Niclaus Berghem. 2 Salomon de Coningh. Andreas da Murano. 
ı Ludwig Bivarino, 


5 Jacob van der Does, 4 Joh. Baptift 
Johann Murari. 


inr. 
Earl van Moor, 1 
5 ı Thomas Doßi. 
j Fr ri in : Bartholome Stephan Murillo. 
Morales, Ja Stephan Marquez 2 Sebaflian Mulatt. 


‚ eph i Ochoa. 
ı Johann Labrador. = Franz Zurbaran. —* —— u 
oh. Maria Morandi. 


: eter Nunnez Villavincencio. 
ı Franz Eontt, 2 Joh. Baptiſt Marmi. 3 Paul obann urrer. 
de — 4 Peter Nelli. 5 Peter Valentini. So) mM 


—*— ı Joh. Erhard Ebermayr. 2 Anna Barbara 
6 Eduard —— Aue) Zuccherelli. a Tochter. 3 Joh. Daniel Preißler. 4 


4 Joh. Martin Schuſter. 
a Joh. Andreas Graf. 2 Maria Sibylla Mer 


zian, Stieftochter. 3 Abraham Mignon. 4| Schar — Therdor. Vab 
fenblrg, 
















— a0 


Sch, Rudolf Werdmüller. 
Barıhotome Morelli, 
1 Bran; Maria Francia. 2 Hercules Graziani, 


R Franz Morelli, 
ı Johann Baglioni. 


Hieronymus Muziano, 
ı Ceſar Nebbia. 2 Paul Roſſetti. 
Hieronymus van der My 
ı Niclaus Reyers, 





Me. Op. XXXI 


Mycon, Bildhauer, Jacquin de Neufchateau, Bildhauer, 
ı Onatas, Cohn, + Johann Robert, 














Mocon, Micias. 
ı Timarete, Tochter. ı Omphalion. 
Hermann van der Don, Micomachus. 


ı Jacobea Maria van Niffelen. 2 — 7 Kinder. 
Moron, Bildhauer, 
» Buthyreus. 2 Pyciug, Sohn. 
Daniel Mytens. 
ı Niclaus Hooft, a Mattheus Terweſten 


N 


Michel Angelus Naccherini, Bildhauer, 

Julian Fineüt. a Franz Mollicola. 
Johann Nagel. 
ı Niclaus van der Hek. 
Joh. Baptiſt Maldino. 

ı Jo i 23 

Taneus enuki, an. Col Da 

mus Gamberucc. 6 Valer Marucelll. 7 Yo; 


bann Nigetti. 8 Dominicug Creſti, genannt 
aßignano. 


Paul Maldino, Bildhauer, 
1 Peter da Earrara. 2 Joh. Peter Mauri, 3 
Mengone. 4 Philipp Naldine, Nefe. 
Niclaus Mannetti. 
1 Peter Perticht. 
Johann Nanni, genannt da Udine, 
1 Alerander. 2 Julius. 3 Mare Marchetti. 
Robert Ranteuil, Kupferſtecher. 
2 Dominicus dei Marchis, 2 Peter var Schuppen, 
Domirtiens di Mardo, Bildhauer, 
ı Yacob Colombo, 
Mattheus dei Mafaro Edelſteinſchneider. 


ı Job. Maria di Mantova, 2 Ricct, des Domis 
nieus Bruder. 5 Brugia Sforzi. 4 Zoppo. 
Joſeph Nielaus Maſini. 

ı Joh. Dominicus Pieftrini, 2 Johann Sorbi, 
Earl Matoire, 

1 —— Gulbal. 2 Louis. 3 Joſeph Marla 

en. 


Joh. Baptiſt Mattier, 


ı Ariſtides, Bruder. Ari h 
Corpbag, 4 Philorenus. AR Sat 5 


Micofthenes, 
ı Stadius. 2 Theodorug, 
Mattheus Migerri, Bildhauer, Baumeifter, 
ı Alerander Malevifi. 2 Stephan Mocchi. 
Johann van Nikkelen. 
ı Joh. Georg Freezen. 
Tobias van Nimmegen, 
ı Gerard Sander, Tochtermann, 
Anton Mobili. 
a Joſeph Ponardi, 
\ Joſeph Nogari, 
ı Alerander .« 2 Job. i 
“ gu —53* Joh. Gottlieb Nogari. 
Johann van Moort. 
1 Johann Voorhout. 
Andreas le Morre, Gartenbaumeifter, 
ı Franz Desgotd, Nefe, 
Fran; da Move, Baumeifter, 
ı Joh. Baptiſt Ghiſo. 
Anton Movelli, Bildhauer, 
ı Facob Maria Foggint, 
Ich. Baptiſt Movello, 
ı Peter Damino, 
Avanzino Nucci. 
ı Bernhardin Galiardi, 
Ehriftoph Nuͤſcheler. 
ı Joh. Conrad Geiger, 
Earl Franz Nuvolone. 
ı Philipp Abbiatt. = Anton ufea ,„.. 
— Vanza. 4 Jofeph Ping . 
Marius Mupi. 


ı faura Bernafconi, 2 Dominicus Bettini, & 
Bopfom, 


Emanuel Nys. 


2 du Pont. 
Maucides, Bildhauer, ı Niclaus Kupfer, 
ı Alypus. * 
Mealeles. — 
4 Anaxandra, * — ı Earl Anton Coronati, ı Johann Giacotto, 


3 Stephan Spargienl, 
Adam Friedrich Defer, 
N 58 Samuel Bach. a Earl Friedrich Bechelm, 
ejer, Sohn. 


Earl dOffin. 
ı Joh. Baptiſt Brambilla. 
Dlympias, 


ı Ariftarete, Tochter, 
Eefar Nebbia, 
2 2 Angelus und Ferdinand da Orvieto. 
Eglon van der Meer, 
4 Adrian dan der Mer. 
Hieronymus Megri, 
Joſeph Gambarini. 2 Joſeph Anton Sciavi, 
Meocles. 


ı Autobulug, 
Dnatas, Bildhauer, 


ı Zenon. . 
” Johann van Nes. a Eafltelce, Oewald Onger, 
ı Chrifian van eng Joh. Neter Beurlein 
ı Zeurig, eſeas. Joſeph Ooſtfries. 
Caſpar Netſcher. ı Johann Slob. 
ı Simon van der Dow, 2 5 Eonfantin und Anton van Opſtal. 


Theodor Netjcher, Söhne. 4 Johann Nolleeven. 
Eonftantin Nerfcher, 
a Theodor Kint, 2 Conrad Roepel, 


ı Johann Meyſſens. 
Johann Han Opftal, 
I ı Jacob de Roor. 


xxxu Or. Pa. 


Andreas Orgagna. Palier, Baumeifter. 
ı Berna. 2 Bernhard Falconi. 5 Thomas dilı Kilian Dienzenhofer. 


Marco. 5 Bernhard und Fach DH } 
Brüder. beim — — Nefe. ee Andreas Palladio, Baumeifter, 
i ß ı Anton Earcani. 


di Piero, 8 Franz Traini, N 
Joſeph Orient, Jacob Palma , älter, 

ı Franz de Paula erg. 2 Lauterer, 3 Thurner. | ı Bonifacius Bembi, 2 Lorenz Lotto, 5 Anton 

Palma, Nefe, 


Stephan DOrlandi. 
Jacob Palma, jünger. 


ı Paul Ballarini. 2 — * rien 5 Joſeph 
4 ob. ı Jacob Alberelli. 2 Peter Damino, 3 Anton 


Drlandi, Sohn. ndreas Claudius 
orroni. 5 Joh. Baprift Sandoni, 6 Johann andino, vo iugni, 5 Job, .Baptift 
Novelle, 6 Santo Peranda. 7 Co mug Piazza, 


anardi, 
| ulius Orlandino. 8 Hieronymus Pilotti, 9 Camillus Rama, 
ı Mattheug — rg Andreas Vincentino, us Rama. 10 


Bernhard van Orlay. Peter Paltronieri, 
ı Michel Eorrie, 2 Peter Koch, 3 Tons. | Joſeph Earl Anton Bufatti, 
Peter Drrente, Pamphilus. 
ı Stephan Marc. 2 Paul Pontons. 3 Chrifiosf x Apelles, 2 Melanthius, 3 Paufiag, 
val Garzias Salmeron. - 4 Joh. Jacob Pandolfi, 
Lelius Orfi ⸗ o 
7 Dlancht , genannt Bert 2 golerh Ceſari ı Simon Cantarini. 
one. 2 Joſe i 2 
3 Naphael MRotta. Cie Paul Panel, 
Profper Orſi. ı oh. Baptift Yuratti. 
Romulus Panfı, 


ı Peter Franz Mola. f 
Thomas Orfolino , Bildhauer, ı Johann Beccalini. 3 Joh. Camillus Sagreftani, 
Maffolino Panicale. 


ı Hercules Ferrata, 

Adam van Orth. ı Thomas Mafaccio. 
1 Seincig van Balen. 2 Sebaſtian Franck. 3 Joh. Paul Pannini, 

acob Jordaens. 4 Peter Paul Rubens, ı Johann Servandoni. 

Adrian van Dftade. Panferon, Formfchneider, 

ı Cornelius Bega. 2 Johann van Groot. 3]ı ke Feure. 
ı Joh. Baptiſt Saßi. 
Anton Paolini. 


Bruder. 5 Cornelius du Sart 
Joh. Baptift Oudry. 
ı Anton Franchi. 2 Johann Maracci. 
Johann Papillon. 


udry, Go 
Jurian Ovens, 
cenz le Sueur. 
Koh. Paptift Michel Papillon, Formfchneider, 


ı Johann Voorhaut, 
Albrecht Dumater, 
ı Peter Fofeph Chauveau. 2 Diaria Anna Rouil⸗ 
on, Ehefrau. 


ı Gerrard van Harlem. 2 Albrecht Simong;. 
Sulius Parigi, Mahler, ꝛc. 


Rudolf Dre, Edelfteinfchneider, 
ı Joh. Lorenz Natter, 

P. ı Dominicus Barriera. 2 Hercules Bazicaluve. 

5 Jacob Callot. 4 — 6 Anton, J. Fran und 

Remigius Gantagalina. Raphael Euradi. 


Erifpin du Paas, Kupferftecher, 
ı Cornelius Bloemaert. 2 David Loggan, 3 8 Ludtwig Incontri. 9 Apbons Parigi, Sohn. 
10 Joh. Baptiſt Vanni. 


— 5 finder, 
Simon du Paas, Kupferftccher, Dominiens Parodi, Mahler und Bildhauer. 
ı Franz Biggi. 2. Franz Campana. 5 Niclaus 


ı 5. Payne, 
Paul Adam Paderna, Malatto. 4 Vellgrin Parodi, Sohn. 5 Ans 
ı Balthafar Biancht. 2 Franz Anton Meloni, gelus Benedict Roßt, 
Gregorius Pagani, Philipp Parodi, Bildhauer. 
ı Peter de Medicis. 2 Matthäus Koffelli, ı Philipp Bonanno.. 2 Franz Moratt‘. 3 De; 
Michel Pagano, minus Parodi, Sohn, {Jacob Anton Pons 
1 Franciſca Caſtellana. zanelli. Angelus de Roßi 
Paul Pagano. Carl Parrocel. 
ı Anton Pellegrini. ı Carl Eoszette. 2 Egret. 5 Peter lEnfant. 4 
Joh. DBaprift Daggl. — Joſeph Parrocel. 
N a Beat. 5 0b. Ban ı Earl Parrocel, Sohn. 2 3 Ignaz und Peter 


tiſt Bicchto, 05. Baptiſt Bracelli. 5 Ju⸗ ’ 

* Stun. "0 Jon — — Parrocel, Nefen. 4 Earl Franz Silbeſtre 

7 Caſtellino Caſte 8 Joh. Benedict Caſtig⸗ Lorenz Paſinelli. 

lione. ob. Baptift Eonteftabile, 10 Domis a 

nicug Blafele ı1 Peter Maria Gropallo. ı5 | ? ob a. a 

125 Auguftin und Johann Montanari, 14 Si— 5 Dellegrin Sertugsi. 6 Joh. Anton Gapelli. 
7 Carl GCafteli. 3 Jacob Ehiarelit, 9 Donat 


nibald Scorza. 
Ereti. 10 Joh, Baptift Dotti. 11 Peter Her 


Anton Palamedes. 
ı Ludolf de Jongh. cules Fava. 12 Ungelus Maria Fontana, 
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Pa. Pi. XXXIII 
— Fran) Galli: Bibiena. 14 Joſeph Gamba⸗ Sanctus Peranda. 


Anton Maria Govoni. ı6 i E . ER 
Baptift Grati. * Maria Gatherina Do! . * be Matthäus donzone. 5 Phis 


18 Anton: Porentini, ’ Lucarini. 
20 Anton Marı, 91 — = Tefar Anton de Pereda. 
zofens Majjoni. 3 Antelian Milant, 24 | ı Alonſo del’ Arco. 

artholome Moretti. 2526 Dominicus Mar Franz Perenoli. 
ria und‘ Therefia Muratori, 27 Hieronymus ran Perego 
Negei. 28 Eduard Drlandi. 20 Yoadyim | ı Ianatius Benoli, 

iggoli. 50 Peter Richt. 31 Pucas Simon, Julian Pericciofi. 

ı Liblus Deus, 
Pericletus, Bildhauer, 

ı Antiphaneg, 


oh. Joſeph dal Sole. 35 oh. Fran 
Spini. 5 Bi ifani. 
—— Fre ten. 3 anbidug 
‚Balthafar Permofer, Bildhauer, 
2... fan. 2 , Egell. 3 Paul Heer⸗ 


Pafiteles, Bildhauer, 
ı Colotas. 

Joſeph Paſſari. mann. 4 Michel Moſ 
Franz Perrier, 


ı Joh. Baptift Pucetti. 
ı Claudius Nudtan. 2 Carl Alphons du Fress 


Bartholom& Pafferotti, 
1 Barozzi, genannt Vignola.: a oh. n0oY, 3 Sfaac Fuller. 4 Wil em Pertier, 
Nefe. 


—— Bonconfl 3 Fran —— Auguftin 
acc. 5 Franz Cavayjoni. sr ar Angelus und Michel Perrone, Bildhauer, 
1 —— Mottola. 2 3 Cajetan und Peter Par 
n “ 
















s 


bedone. 7 Lucius Maffarı. S— ı0 Aurelius, 
— und Ventura Pafferotti, Söhne. 11 

iburzius Pafferotti, Bruder. ı2 Anton Scal⸗ 
vatti. 15 Franz Vanni. 


Dominicus Creſti, genannt Paßignano. 

ı Marius Balaßi. 2 Fabritlus Boſchi. 5 Yas 
od Eallot. 4 Johann Earloni. 5 Stephan 
Caſcetti. 67 Dominicus und Valor Cafini. 
5 9 Eefar und Vincenz Dandini. 10 Nicodes 
mug Ferrucci. 11 Anaftafius Fontebuono. - 1% 
Bann durini. 15 Franz Maccanti. 14 Jo⸗ 


Joh. Dominicus Peruging 

ı Antiveduto Gramatica, 

Balthaſar Peruzji, Mahler, Baumeifter, 

ı Hieronymug Momo. 2 Bartholomé Neroni. 
3 Job. Baptift Peloro. 4 Thomas Pomarclt, 
5 Daniel Ricciarelli,. 6 Bir, Romano. 7 
Michel Angelus Schavone. 8 ebaftian Serlio, 
9 Franz da Siena oder Ganefe. 10 Anton 
del Tozjo, genannt Capanna, 

Anton Pesne, 

ı Joh. Andreas Brendel. 2 Emanuel du Buiſ⸗ 
on, Schwager. 3 Joachim Martin Falbe. 
4,306. ottlieb Glume. 5 Garl tedrich 

in. 6 . . Martinet, 7 Philipp Mercier, 
8 Friedrich Reclam. 9 Bernhard 
Earl Friedrich Thienpondt. 
Alerander Petit, 
ı Wilhelm Doudyns. 
Petitot, Baumeifter, 
ı Johann Ferrari. 


Peier. 

ı Hiachnth Rigaud, 

Joh. Andreas Pfeffer, Kupferftecher, 
ı Philipp Gottfried der, b. And 

Pe Sohn. 5 — —— — 
Balthafar Siegmund Serläfp. 
Johann Pfeiffer. 
ı Franz Wernher Tamm 
Phidias, Bildhauer. 


ı Aglaophon. 2 Alcamenes. 3 Ammonius, Sohn, 
4 Colotad 5 Menon, 6 Panaeus, 7 Phis 
Dias, Sohn. 


Joh. Eafpar Philipps, Kupferftecher, 
ı Simon Fotfe, 
Philoeles. 
ı Ardices. 


Joſeph Piamontini, Bildhauet. 
ı Anton Montauti. 2 Joh. Baptiſt Piamont 
ni, Sohn. 
Joh. Baptift Piazerta, 
ı Joſeph UAngeli. 2 Franz Gapella. 3 am: 
un ranz A peitenfiorfer. Be 


nn Moſnier. ı5 Simon Pignoni, 16 Peter 
icchi. 17 Bartholome Salvejteini. 18 Deter 
Sori. ı9 Alerander Tiarini. 20 Dctav Dans 
nini. 21 Vincenz Bannozji, 
Joachim Parenier, 
ı Franz Moftart. 
Patrocles, Bildhauer. 
ı Daedalus, 
Paufias. 


ı Ariftolaus, Sohn. a Mecophanes. 
Anton le Pautre, Baumeifter, ıc. 
1 ges le Pautre, Sohn. 2 Niclaus Heinrich 
rdieu, Rupferftecher. 
Jacob Pecini, Kupferftecher. 
ı Anton Luciani, 2 Iſabella Pecini, Tochter, 
Dominicus Pecori, 
ı Joh. Anton Lappoli. 
Joſeph Carl Pedretti. 
ı D. Ludwig Dardani. 2 Johann Mangolini. 3 
Peter Zagnani. 
Theodor van Pee. 
uͤnger. 2 Henriette ban 
ee Fre 3 Do Si 4 Hermann 
Molters, Eidam. 
Anton Pellegrint, 
ı Anton Bifentini, 
Dominicus Pellegrini, Baumeiſter, 
Kupferftecher, 
ı Auguftiin Carraccio, 
Pellegrin Pellegrini, Mahler, Baumeifter, 
. 2 di irvoli. 5 
a a — gr Er 
Vellegrini und wo Töchtern, Kinder. 7 Dos 


de. ı 


ra; Samahini, oder Fumacini, minicus Maggiotto. 6 Anton Marinetti. 
Anton Felir Orelli 8 Johann Heinri 
Joh. Franz Penni, — on Je 6 Zic. Johann H ch 


ı Leonhard da Piftoja. 2 Joh. Baptiſt Salvi. 
Franz Peparelli, Baumeifter, 
ı Joh Anton Roßi. . 


Bernhard Picart, Kupferftecher, 


b Andreas Jofenb Aped. 2 G. F. 8, dr 
i dr, 3 Polly Endelih. 4 Daoio Hare 


ver 


IXXXIV Pi. Po. 
— 5 Edmus Jeaurat, 6 Jacob Han der David van der Plaes. 
—— 7 — Surugue. Heinrich Si⸗ ı Jacob Appel. 
Joh. Dominicns Picchianti, Kupferftecher. Jofeph Plepp, Mahler, x. 
8* Borghigiani. 2 Niclaus und Therefia eus Merian, jünger. 2 Conrad Meyer, 


\5 — eph Werner, 
Cornelius Picolet. en nf; Formfchneider, 
ı Adrian van der Merf. 


ı Albrecht D 
Pieler, Stahlfchneider, C 
Chriſtian Wermuth. ges Pioss, Kupfereßer, x 


Piemans IR 


RER — J Po. 
ı Johann van der Baan. 1 Alszander Galtieri. —5* Martoriello 
Joh. Baptiſt Maria Pierre. 















3 Anton Maffaro, 4 ofeph 2 omajuoli, 


"gend ardin. 2 Friedtich Reclam. 3 5, Peter dei Po, 
Joh. i 
Gerard Pieters, ' —— Su re ee ur 
n 


ı Govert. 2 Peter Laſtmann. 


Simon Pignoni, Eornelius Poelemburg. 


ı Euplemburg. 2 Job ann van Haansherge. 


ı Anton Bamberint, 2 Franz Sa 5 Jo⸗ AU 
na Giabilli. ran Sontt. Joh. Bapı —* lerin hann van — 
hr Pati. 6 06. 45 Bapri —8 F Anton | 5, Wernher van fen 3 au elm van A 


ree. Darege, 8 
9 Franz Vertoilt. M “Da Boten — 
Th nme € Poggibonzo, Bildhauer, 
ı Jo incenz Gafal A 
33 5 — 2 — — Angelus Lottini 
Franz Poilly, — 
ı geter ban der Banc. 2 Gerard € 4 
lias und Johann Pe A Niclau 
Pe, Bruder, 6N.®.. illy, Sohn. 
ob. Ludtwig Noulle. 8 Gerard Stotin, 
H rang Spierre. 
Niclaus Poilly, Kupferſtecher. 
ı Carl Guſtas Ambling. 2 Peter Abeline. 5 
Joh. Baptift Poily, Sohn, 
N. D. . . Poilly, Kupferſtecher. 
ı Joh. Martin Weiß, 
Polihus, Bildhauer, 
ı Ehaereag, 
Anton Pollajuolo, Bildhauer, 


ı Andreas Contucci. 2 Julius del Kacı 
* — 4 Anton Salvi. ae 


Polyelerus, Bildhauer, 


ı Alexis. 2 a 3 Nrgius, 4 Arifides, 
5 34 Aſopodorus. 7 Athenodorus, 


Niclaus Pilori. 8 Joh. Anton Pucc. 9 Bes 
nedict Veracini. 
Earl Guſtav Pilo. 
a Joſeph Friedrich Auguſt Darbes. 
Johann Pinas. 
ı Niclaus Laſtmann. 2 Paul Rembrand. 
Marc. Pino, 


ı 2 Ungelus und Job. Philipp Criſcuolo. 3 
Mid Ri Mancheli. 4 Arnold Mytens. 5 Des 
cius Termifano. 

Dominicus Piola. 

ı Anton ‚Merl, 2 Johann Andreas Piola, Brus 
ber, 5 — 5 Peter Paul Hieronymus, "Anton 
Bart, und Johann Baptift Piola, Söhne. 

6 Peter Raimondi. 
Pellegrus Piola. 
ı Dominicus Piola, Sohn. 2 Raphael Soprani. 
Sebaſtian del Piombo. 
ı Thomas Laureti. 
Eornelius Pip, 

ı Arnold Mytens. 

Julius Pipi, genannt Romano, 


ı Joh. Baptift Bertano. 2 Bartholomé Ca; 
one. 3 Albert Cavallı, 4 Julius Elovio, 


‘ 
aphael dal Eolle. 6 Figurino da Faenja. 

Theodor Ghigt, 8 Baprift Ghifi. Sohn. 8 Canachu eas. 10 Dinon, 
Zn Baptift y ne * — —28 11 Myron. 4 15 Phrynon. 


11 Vyrrhus Pigorio, 12 Johann de Lion. Poncet. 


15 Benedict Pagani. 14 Thomas Papacello, 
* Franz Primaticcio. 16 Ninaldo, 17 Eneas 
ico. 


Joh. Baptiſt Piraneſe, Kupferſtecher. 
ı Johann Caßini. 
Johann Pifano, Bildhauer, 
ı kino. 2 5 Angelus und Auguftin Sanefe, 
Miclaus Piſano, Bildhauer. 
lione, 2 Johan ifano o 54 
— 1* und tem — u 
Pifo, Bildhaner, 
ı Democritug, 
Leonhard da Piftoja. 
ı Fran; Curia. 2 Hieronymus Sicciolante, 
Pitrou, Baumeifter, 
ı Tartif, Eidam. 
Joh. Baprift Pittoni, 
ı Anton Kern. 2 Joſeph Nogari. 


ı Natalis Eoypel. 
Franz da Ponte Baffano, 
ı Hoferb Nafocchi. 
Hieronymus da Ponte : Baffano, 
ı Jacob Apolloniv. 2 Jacob Guadagnini, Nefe. 
Jacob da Ponte : Baffano, 
12 — — Lucas Martin. 5 Peter Or 
4— Ponte ; Baffano, 
Söhne, 8 Anton Genjarie- 
oh. Baptift da Ponte : Baffano, 
ı Jacob Apollonio. 
Leander da Ponte s Baffano, 
ı Tiberiug Tinelli, 
Mattheus Ponzone, 


1 Andreas Eelefti. 
Jurian Pool, 


ı Gerard Johann Palthe. 





ee 
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- Po, 
Franz Porbus. 


ı Gualdorp Gorzius. 2 Franz Porbus, Sohn, 


Paul Porpora, 


2 Andreas: Belvedere. a Joſeph Recco. 5 Joh. 


Baptiſt Ruoppoli. 
Barthelom& della Porta, 


ı Gechine, genannt del Frate. 2 Benedict Ciam—⸗ 
Dar 3 Paul Piftolefe. 4 Gabriel Rufticchio, 


el Sansto, 
Ferdinand della Porta, 
2 Franz Londonio. 


Joſeph della Porta, 


ꝛ Hieronymus Gambarato. 2 Peter Malombra. 


Wilhelm della Porta, Bildhauer. 


2 Sranz Silva. 2 Wilhelm Tedefeo. 
tan Torreggiani, 


Heinrich Por, 
ı Wilhelm Kalf. 
Paul Potter, 
ı Johann Te Duc. 2 Carl du Jardin. 
2 Niclaus Poußin. 


ı Peter Sante Bartoli. «2 3 Caſpar und Johann 
4 Piacynth Gimignano, 


ughet waͤger. 
5 — ve 6 Niclaus Vaccaro. 


Andreas Poyo. - 


ı Albert Earlieri. 2 Anton Colt. 5 Januarins 


Greco. 4 Vincenz Mariott. 
Rochus Pozji, Kupferſtecher. 
Peter Campana. 2 Franz Posi, Nefe. 
Darius Poszo, 
Claudius Ridolfi. 
Blafius de Prado. 
Sanchez Cottan, 
Jacob da Pratovecchio. 


zu ⸗ — 


Praxiteles, Bildhauer, 
Cephifodorus, Sohn. 2 Eubulus, Sohn. 5 
Pamphilus. 

Wilhelm du Pré, Bildhauer, ꝛc. 
Johann Barin. 

Daniel Preißter. 
Joh. Chriſtian Marchand. 2 Heinrich Popp. 
s Joh. Georg Wagner. 

Georg Miartin Preißler, Kupferftecher. 
G. P. Nusbiegel. 2 Job. Martin Vreifiler, 
Bruder. 3 oh. Adam Echweifhard. 4 Joh. 
Gottfried Seuter. 

Joh. Daniel Preißler. 

Michel Keyl. 2 Philipp Wilhelm Debing 

3 7 drei ler, Pens 8 Michel Heinrich 

Rem. 9 Hieronymus Sperling. ı0 Marc 

Tuſcher. »ı Georg Wilhelm Veſtner. 12 Karl 

Ludwig Wuͤſt. ; 
oh. Juſtin Preißler, 

2 oh, David und Job. Lorenz Wilhelm 
Maenz. 

Johann Martin Preißter, Kupferftecher, 

ojeph_ Friedrich Auguft Darbes. 3 Michel 
a, "Philipp Andreag Kilian. »* 

Matthias Preti. 

. Baptift Caloriti. 2 Joſeph Glanferli. 5 
—8 426 —— Maria und Ran: 
mund Domenic. 7 Vincenz dt Riccardo, 8 
Niclaus Roffo, 9 J 
ter Nunnez. 11Dominicus Viola, 

Franz Primaticcio. 

iclaus DM Abbate. 2 Franı Caccianemici. 

Ne Carmois. 4 5 Carl und Thomas Dorigny. 


- 


[3 


— 


— 


m. 


3 Seba⸗ 


Mattheus da Pratovecchio, Bruder, 2 Spinello. 


ofeph Trombatore. 10 Pe⸗ 


6 — 8 Franz, Johann und Ludwig Lerambert. 
9 Bartholome Miniati. ıo Franz Pellegrint, 


12 Michel Rocheter, 
Lucas Romano. 


Ludwig Primo, 
Johann van Elef, 
Joh . Balthafar Propft, Kupferftecher, 
G. P. Nusbiegel. 2 Chriſtian Rugendas. 
Andreas Procaccino, 
Joſerh Afafı. 2 Stephan Pozi. 3 Domini 
cus Sani. 4 Sempronius ubiffati, 
Camillus Procaccino, 
Earl Diff. 2 Joh. Paul Voncontl. 3 Lud— 
wie Carraceio, 4 Einifelli. 5 Carl Eornaro, 
"6 Lorenz Franchi. 7 Marc Genvefini. 8 Ca; 
lirtuß Piazza. 9 Joh. Maurug Rovere. 10 
Eueas Salmeggia.” 11 Richard Tarolino, 
Carl Anton Procaccino, 


Hiacnnth Medea. 2 Calixtus Piazza. 5 Her⸗ 
cules Procaccino, 


Hercules Procaccino, älter, 
Joh. Paul Bonconti. 2—4 Procaccino, Söhne, 
Hercules Procaccino, jünger, 
Anton Bufca. 2 Ludwi David, 5 € 
u ri Earl —— —— Ebeifopb 
Julius Cefar Procaceino, 
Bring Bianchi. 2 Ambrofiug Ciocca. 3 
aniel Creſpi. 4 Joh. Baptiſt Dffana. 5 
—— Focaccino, junger, Nefe. 6 Job. 
aurus Kovere. 7 Jacob Anton Gantagoitini, 
Eornelius Pronf, Mahler, Zeichner, 
ler de Beyer. 2 Abraham de Haen. 3 
einrich de Winter, 
Erfar Pronti, 
Franz Scala, 
Marcel Provenzale, Mufivarbeiter, 
Joh. Baptiſt Ealandra. . 
Sanectus Prumati. 


Cajetan Bentivogllo. 2 Caſpar Bighignato. 
3 Selig Capelletrt. 4 Ferdinand da Crema, 5 
Anton Mela. 6 Paul Paneli, 7 Michel Ane 
gelus Prumati, Sohn. 3 Dominicus Rocca. 
9 Bartholome Signerin. 10 Joh. Anton Sim: 
benati, 12 Taddeus de ‚Tadei. 1a Selie 
Torelli. 


Perer Puger, Bildhauer, ꝛtc. 
— de Dien. 2 Franz Puget, Sohn. 5 
aniel Solari. 4 Chriſtoph Veyrier, Nefe. 
Niclaus della Puglia, Bildhauer, 

Alphons Lombardi, 
Anton Pugliefchi. 
. Siegmund Berti. 
Dominicus- Puligo. 
Dominicuß Beceri. 
Johann Bunt, Kupferftecher. 
Regner Vinkeles. 
Chriſtoph Puytlinck. 
Joh. Franz Douven. 2 Melchior Hondekoeter. 
Adam Pynaber. 
Gisbert Verhoeck. 
Pyromachus. 
ı Mydon, 


Pyrrhus, Bildhauer, 
Hermon, Cohn. 2 Pacrated, Sohn. 3 Leocras. 
Porhagoras, Bildhauer, 
Softratug, Nefe, 
V. 2 


ı2 Simon le Roi, ı5 
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XXXVI Qu. en 
Br Jacob Raumaerıs, 
Franz Quaino, ı Gerard vieters. 


ı Marc Anton Chiarini. 2 Ludwig Quaino, „Mare Anton Raymondi , Kupferftecher, 
Sohn. ı Julius Bonafone. 2 3 Marc und Silvefler 


eudwig Quaino, de Ravenna. 4 Yuguflin Veneʒiano. 
ı 2 Anton Maria und Fabritius Bernardi. 1 ob. Domint =. u. Job. Do 
f £ J . nicus Gampiglia. 2 oh. Dome 
Ehriftian Queborn nicuß Zerretti. 3 Jofephb Menabüoni. 4 os 


1 Fu A — 2 Daniel Queborn. 5 Adrian ven) dei More » Schwager. 5 Cajetan Zorrir 
Arthus Quellinus, Bildhauer. Joh. Anton Regitlo, 

ı Mlerander van Papenhoven. 2 Arthus Quel⸗ Fehenn € Amalteo. 2 Franz Beccarugi. 3 

linus, Sohn. 5 Ludwig Willemfen. Sa Eambiafo. 4 oh. Babtift Graffe, 

Erasmus Quellinus lius icinio, Nefe. "6 Franz Minzochi, 


ı Jacob Denys. 2 Johann van Kerkhobe. 3 Niclaus Regneſſon, Kupferflecher, 
ob. Erasmus Duellinus „ Sohn. 4 Anton | ı Robert Nanteuil. 
ee: 5 Johann Serin. 6 Walrant | Cart Ehriftian Reifen, Edelſteinſchneider, 
* ı Claus. 2 Seaton. 3 Smart, 
Jacob bella Quereia, Bildhauer ; Paul Rembrand, Mahler Kupferejer, 

ı Niclaus dell’ Arca. 2 Mattheus Givitali. 3 ı Gerard r „ 
Niclaus Sambertt, 4 Joh. Anton Verzelli, Seonbard Dh — EL rg ——— 
Tobias Querfurth. > Heimann Dullaert, 7 Gerbrand van Eden. 
ı Auguft Duerfurth, Sohn, 2 Joh. Friedrich .. + Effelens. 9 Govert Flind. 10 Ars 
Wenzel, nold Gelder. 11 Samuel van Hoogfiraeten. 
- Franz Quesnoy, Bildhauer, 12 Bernhard Keil, 13 Gottfried Kneler. 14 


ı Lazarus Morelli. 2 Arthus Quellinus. bilipp Koningh. 15 Jacob Laverg, 16 Nies 
Joh. Moriz Quinfhard, Is Maag. 17 Yoh. Uleih Mapr. 13 Jurian 


. Ovens. * Chtiſtoph Paudij. 20 Michel Poors 
ı Ludolph Backhuyſen, jünger. 2 P... Louw. itus Rembrand, Sohn. 22 van 
5 Theobald Regter. Terlee. 25 Ndrian Verdoel. 24 Michel MWils 
Duinteiner, Bildhauer, mann, 25 Franz Wuifhagen. 
ı Ferdinand Profoff. 


Guido Reni, 
Hermann Heinrich Quitter, 


ı Marc Bandineli, 2 — . s Dank 
ı Jeremias Bunfen. 2 — 4 Quitter, Kinder, nicus de Benedittid. 4 Paul Biancucci. 
R 


Joh. Baptift Bolognint. 6 Johann Houlanger. 
ilipp — 8 Sebaſtian Brunetti. 9 
—— 
mo tarini. Dominicu aria 
Daniel Rabe, Kupferftecher, untl. 13 Franz Eonkantin Eattaneo. 14 Job. 
ı Sebaſtian Bouillement. Baptift Cavazja. 15 Joh. Dominicus Eerrini, 
Gerard Rademader, 16 Bernhard Cervi. 17 18 Carl und Peter 
ı van Goor, 2 Iſaac Walraven. 
Iheodor Raes. 
ı Philipp Tidemann. 
Anton Raggi, Bildhauer. 


ran; Eittadini. 19 Joſeph Coppi. 20 Bars 
— Coriolano. 21 Joſeph Danedi, 22 
ı Andreas Naggi, Sohn. - 2 Franz Silva. 
Earl Anton Rambaldi, 


ulian Dinarelli. 23 Hiacpnthb_Difegna, 24 
Ibert Farfuſola. 25 Peter Gallinari. 26 
Franz Geßi. 27 Anton Giarola. 28 Leonhard 
+ Dominicus Maria Fratta, 2 Eajetan Sabbatini, 
Felix Ramelli, 
ı Eamillus Tacchetto. 


di Si. Giovanni. 29 Peter Lauri. 30 Hier 
Bartholome Ramenghi. 


nymus Locatelli. 51 Lorenz Loli. 5 Job. 
1 in Pellegrini. 2 Franz Primaticcio. 5 












cob Mano. 35 Bartholome Marefcotti, 
— di Maria. 55 Michel Nanburgo. 
arthelome Ramenghi, Nefe. ob. Bapti 
Hamenghi, Cokm. "re A Job. Baptif 


Andreas Regio. 57 Peter Ricchi. 58 59 
ieronymus und Mutiug Roßi, 40 Joh. Bar 
tift Salvi. jı Ludwig Scaramuccia. 42 Job. 
Jacob Sementi. 45 oh. Andreas Girant. 
44 Michel Soblean. 45 Joh. Maria Tamı 
burino. 46 Flamtnius Torre. 47 Franz Tor 
riani. 48 Franz Venanzio. 
Eriftoph Reſch. 
/ Peter Names, Bildhauer, 
ı Andreas Fantone, 
Johann Nane. 

ı Johann Raoux. 

Johann Raoux. 
ı Johann Chevalier. 2 Mondidier. 
Georg Raparini, 
ı Donat Ereti. 


ı Joh. Elias Riedinger, 
Johann de Raveftenn, 


Johann Reftout. 
ı Franz Balthafar. 2 Carl Niclaus rg 
ı Adrian Hannemanns. 2 Arnold de Raveflein, 
Sohn, 


j . 5 oh. Baptift Heinrich Deshays. 
Achilles 312 —— Handmann. 
Dionyſius Rho. 
ı Felix Ramelli. 
Rhoecus, Bildformer. 
2 2 Thelecles und Theodorus; Söhne. 
— Franz Ribalta. 
aufa, 2 Hiacynt ieronymu 
rg 3 Waithens Ole % Johann 
Ribalta, Sohn. 
Joſeph Ribera, 
ı Johann Do. 2 Angelus Falcone. 3 Heinrich 
tamingo. 4 5 Gefar und Franz Fracanzano, 


Salomon de Ravefteyn. 
ı Egidius Schagen. 
Johann Ravy, Bildhauer. 
ı Johann le Boutelier, 





Ri. 
6 7 Anton und Lucas Giordano. 8 Adria 
Pinfchotten. 9 Bartholome Paffante. 10 Sal 


vator Nofa, 
Peter Richt. 
ı Jacob Dondoli. 2 Franz Monti. 
Felir Ricci. 

ı Marc Anton Baffetti. 2 Peter Bernarbi. 3 
Octav della Eommare.. 4 Sanctus Ereara. 5 
Zeno Donifi. 6 Franz Gabi, 7 Franz Fakci, 
8 Bartholome Farfufoh, g 10’ Franz und 
Figozzt. 1ĩ. Hieronymus Macacaro, ı2 

eonhard Melchiori, 15. Pafcal Ottini. 14 
Nlerander Turdi. 15 Hieronymus Bernigo, 
16 Taddeus Zucchers. 
Joh. Baprift Nicki. 
2 Peter Anton Barbiert. 
Mare Ricci, 
ı 2 Dominicug und Joſeph Balertani. 
Sebaftian Ricci. 

1 ie Foncebaſſo. 2 Daniel Gran, 

uarana, 4 Marc Rice, Nefe, 


Beracint. 
Daniel Ricciarelli. 

ı Michel Albert, 2 Blaſius Betti. 
Mazjont. 4 Leonhard Milanefe, 5 Joh. Mas 
ria da Milano. 6 Pellegrin Pellegrint. 7 Ho⸗ 
raz Pianerti. 8 Marc Pino. acob Rocca. 
3 Joh. Paul Roſſetti. 11 Felſcian da Gt. 

ito, 


Franz Nic, 

ı Joſeph Antonilez. 2 Iſidor Arredondo. 5 
Dincenzs Benabides. 4 Claudius Coello. 5 
Foh. Anton Efcalante. 6 Johann de Laredo, 
7 Diego Gonzales Vega. 

Earl Ridolfi. 
ı Thomas Ranieri. 
Claudius Ridolfi. 
ı Joh. Baptiſt Amigazzi. 2 Simon Eantarini. 
Rich, 

ı Fran; Anton Leitenftorfer. 
Koh. Elias Niedinger, Mahler, Kupferezer. 

e b Hand, 2 Wilhelm Kauffer. 54 

j ER las und “ob. ” acob Redinger, 
Söhne. 5 Joh. Gottfried Geuter, Stieffohn. 
Hiacynth Rigaud. 

2 Cabin. 3 Defcourt. 4 Riclaus 
5 le Gros 6 de Launay. 7 Pes 

9 Johann Ranc. 

11 Ludwig 


5 Jacob 
5 an 


3 Julius 


1 Baneul. 
Defbortes,. 
nay. B Adrian le Prieur. 
10 Hiacynth Colin de Vermont. 
Renat Bialy. 

Johann Riley. 

ı Johann Murray. 2 Jonathan Richardſon. 

Rinald Rinaldini. 

ı Bernhardin Gagliardi. 
Gotthard Ringgli 

ı Matthias Fuͤeßli. 3 Samuel Hoffmann. 

Dominicus della Rioja, 
ı Emanuel de Eontrerad. 
Peter Alonſo dellos Rios. 

ı Michel de Rubiales. 

Chriſtoph Ritter, Bildhauer. 

1 Paul Hieronymus Ritter, Sohn. 2 Georg 

chweyckart. 3 Job. Jacob Wolrab. 
Anton Rival;. 

ı Cammas. 2 Erojat, 3 Despax. 4 Bartho: 

lome Rivalz, Nefe. 5 Peter Subleyras. 
Koll. Peter Rivalz. ' 

ı Mare Arcid. 2 Raymond la Fage. 3 Anton 

Rivalj, Sohn. 


Ro. XXXVil 


Stephan Riyzis 
ı Hieronymus Romanino, 

Anton Rizzini. 
ı Stephan Drlandi, 

Miclaus Robert, 
ı Eatherina Perrot. 

Dominicus Robufti, 

ı Sebaftlan Eaßieri, Schwager, 

Jacob Robufti. 


ı Marchio Colonna. 2 Beliſarius Eorrenzio. 3 
Eduard 335 4 Dominitus Fiaſella. 


laminius Floriano. 6 Paul Franceſchi. 7 
far dade Ninfe. 8 Jacob Palma. 9 ı0 Der 
minicus und Maria Kobufti, Kinder, 11 Jo⸗ 


banı Rottenhammer. ı2 Heinrich Staben. 
15 Anton Waßilacchi, 14 Peter Ulerih, 15 
Martin de Vos. a 


Bernhard Mode, 
ı Job. Ehriftoph Friſch 2 Andreas Ludwig Krüs 
ger. 3 Ehriftian Gottfried Matthes. 4 Mechau. 
Paul de las Moelas, 


1 — Lopez Caro. 2 Franz Varela. 5 Fran 
urbaran. 


Franz Joſeph Roeſch. 
ı Jacob Dorner. 
Moertiers, Goldſchmied. 
T Fofeph Anton Euriger. 
Roland Rogmann. 
ı Johann Griffier. 2 Peter Wouwermanns. 
Anton Roli, . 
ı Peter Anton Farin. 2 Paul Gutbt, 
Joſeph Roli, 


ı Sofeph Anton Eaccioli.- 2 Peter Anton Farina. 
5 Jacob Maria 8 — 


Roman, Bildhauer; 
ı Peter Puget. 
Bartholom& Roman, 
ı Johann Earenno. 
Joh. Franz Romanelli, 
ı Elemend Majoli. 2 Paul Spagna, 
Hieronymus Romanino, 
ı Hieronymus Muziano. 
Paul Romano, Bildhauer, 
ı Niclaug della Guardia. 2 Joh, Chriſtoph Ros 
mano, 3 Peter Paul da Tobi, 
Jacob Romans. 
ı Peter Franz Verheyden. 
Chriſtoph Ronealli. 


ı Joſeph Ageltio. 2 3 Alexander und Chri 
Taſolani. 9— Joh. Baptiſt Erefcenzt, A und 
Paul Facometti. 6 Joh. Anton Scaramuccia, 


Johann Roos, 


ı Jacob Legi. 
Joſeph Roos. 
ı Thiele, 
Anna Mofa, 
ı Satherina, 


Franz Mofa. 
ı Gregorius Pazarint, 
Franz Rofa, genannt Pacheco. 
ı Alonfo Gans. 2 Franz Herrera. 3 Anna KRofa, 
Nichte, 4 Diego Velasquez. 
Salvaror Mofa. 


ı Scipio — 2 Dominicug Dentich, 3 
ohann ihifolfo. 4 5 Evangeliffa und Fran 
artinotri 6 Niclaus Maſſaro. 7 Martiu 
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Mafturzo, 8 Peter Montanini. 9 Auguſt Rofa, 
Sohn, 10 Bartholom& Torreggiano. 11 Nicz 
laus Vaccaro. 12 Andreas Veſpaſiano. 
Alexander Roſi. 
ı Alexander Gherardini. Re 2 
P. Roffe, Baumeifter, 
ı Franz Padron, | 
R Eosmus Roffelli. 
ı Mariotto Albertinelt, 2 Andreas Keltrino. 5 
Bartholome della Porta. 4 Peter Koffelli. 
Mattheus Roffelli. >. 
2 Marius Balafi. 2 Taddeug Baldini. 3 Ste: 
phan della Bella. 4 — 6 Alphoug, Benedict 
und Franz Bofchi, Mefen. 7 Robert Buafini. 
8 Balthafar Francefchini. 9 Franz Furini. 
‚ 20 foren; Lippi. 11 Johann Mannozji. 12 
Auguftin Melißi. 13 Dominicus Pugliani. 14 


Bartholome Salveftrini. ı5 Joh. Baptift Ban: 


ni, 16 Jacob Bignali. 

Peter di Coſimo Roffelli. 

ı Jacob Karrucci. 2 Andreas del Sarto. 

Anten Gambarini, genannt Roffellino, Bildh. 

a Mattheus Pollajuolo, 

Dominicus Roſſetti. 
ı Johann Garegari Targa. 
Paul Rofferti. 
ı Marcel Provenzale. 
, Angelus Roßi, Bildhauer. 
ı Franz Moderati. 
Joh. Anton Roßi, Baumeifter, 
ı Franz Poszoni. 2 Carl Anton Terzaghi. 
Joh. Baprift Roſi. 
ı Franz Caputo. 
Joh. Joſeph Roßi, Baumeifter, 
ı Joh. Niclaus Servandoni. - 
Lorenz Roßi. 
ı Anton Niclaus Pillori. 
Matthias Roßi, Baumeiſter. 
ı Philipp Barigioni. 
Niclaus Maria‘ Rofi. 
ı 2 Angelus und Dominicus Brandi, Nefe. 5 
Michel Fofchini. “4 Conrad Gtaquinto, 
Vincenz Roßi, Bildhauer, 
ı Hilarius Ruspoli. ‘2 Flaminius Vacca. 
Roſſo oder Mr. Roux. 

I Dominicus Barbieri. 2 Leonhard Fiamingho, 
5 foren; Naldino. Franz d'Orleans. 5 6 
Claudius und Simon Parifien. 7 Lorenz Picard. 

Roſſo, genanne Pavefe, 
ı Carl Sacdıi. 


Joh. Maur, und Joh, Baptift Rovere. 


ı Peter Franz Mazzucchelli. 
Jacob Rouffean. _. 
ı Philipp Meusnier, 
Peter Paul Rubens, 


ı Jacob Bafereel, 2 Matthias van den Berg. 
5 Jacob van Campen. 4 Deodat Delmont. 
5 Philipp Derikfen. 6 Abraham Dieppenbed. 
g Anton van Dyf. 8 Jacob Fouquier, 9 
ucad Francois. 10 Lucas FaidsHerbe. ıı 
Johann van Hoek. ı2 Samuel Hoffmann. 
15 Niclaus van der Hort, ı4 Georg James 
fen. 15 Srang eur. 16 Vincenz Malo, ı7 
Michel Maurique. 18 A. Marienhof. ig Peter 
van Mol, so Wilhelm Panneel, 2ı Martin 
Vepyn. 22 Juſtus VPotterd, 23 Erasmus 
Duellinus, 24 Cornelius Schut, Peter, 
Soutmann. 26. . Sporfmanns. 27 David 
Tenier. 28 Johann Ihomas. 29 Theodor van 


Iı..Dobbema. 2 Iſaac Koene. 





I Pia Bonaſone. 


Sa. 
Thulden. 30 Johann Vietor. zı ii 
Bleughel. 38 —* Vorſtermann. A mund 
Wouters. 


Georg Philipp Rugendas. 
ı Joh. Loren; Hayd. 2 U urt. 5— 
h.. —— — 
Joh. Baptiſt Ruggieri. 
ı Jacob Caſtellini. 2 Franz Correggio. 3 Her; 
cules dt Maria, 4° * —** 5 Ar 


Troglio. 
Joh. Baptift Ruoppoli. 

ı Angelus Aſcione. 2 Andreas Belvedere, 34 
Eajetan und Hieronnmus Eufati 5 Onoph⸗ 
tiug Loth. 6 Franz della Quoſta. 7 Jofenh 
Ruoppoli, Sohn. 

Ehriftian Nubert, 
ı Joh. Earl Thill. 
tanz Ruſchi. 
ı Anton Zanchi. TERN 
Eamillus Rufeoni, Bildhauer, 

ı Dominicus Lenmico. 2 Joh. Baptiſt Maino, 
5 Angelus Gabriel Pio. 4 Fofenh Rufconi. 
5 Franz Schiafino. 6 Philipp de Valle, 

Joſeph Rufnati, Bildhauer, 
ı Joh. Baptift Main, 2 Camillus Rufconi. 
Lupert Ruft, Formfchneider, 


ı Martin Schoen, 


Joh. Franz Ruſticchio, Bildhauer. 
ı Baccto Bandineli. 2 Robert Lippi. 5 Lorenz 


Raldini. 
Elemens Ruta. 
ı Alerander Pompei. 
Ruͤrleben. 
ı Ludwig Schneider, 
Jacob Ruysdaal. 
3 Joh. Reg 
ner de Veies. 
David RMyckaert. 
ı Gonzales Coques. 2 David Ryckaert, Sohn 
5 Niclaus Helt ; Stocade, 
Peter Rysbraech. 
ı 2 Carl und Franz Breydel. 5 Joſeph Vervoort. 
Wernher van Ryſen. 


ı Gerard Hoet. 
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. Bhilipp Erifeuolo, 2 Franz Santa Yet. 
; ee Sc 4 aolilo, 5 ae 
Thomas Splano. 6 Gefar Turco, 
Lorenz; Sabbatini. 
2 Dionyfius Ealvart, 5 
leronymus Mattiolt. 4 Julius Morina > 
elix Pas qualino. 
Andreas Sacchi. 
amaſſei. 2 Ludwig Garji, 54 
j en Lauri. —EX Puinl. 
6 Carl Maratti. 7 Johann Miel. 8 Peter 
Daul Naldini. 9 Joſeph Saccht, Sohn, 1v 
Auguſtin Scilla. 
Earl Sacdi. 
ı Garl Hieronymus Berſotti. 2 Bernhardin Ci⸗ 
ceri. 5 Thomas Gattt. 
Egidius Gadeler, Kupferftecher. 
ı Iſaac Major. 2 Nobert van Moerft. 
” Eorneliug Saftleven. 
ı Wilhelm Bemmel. 2 Ludolf de Jong. 
Hermann Saftleven, 
ı Johann van Bunnik. '2 Johann Voſtermans. 





©. 
: Salamen. 
ı Carl Muͤller. 


Archangelus Salimbene, 
ı Mera ol 2. Ventura 
eg dr Chi. in —— 
Ventura Salimbene. 
ı Aſtolph Petrazii. 
Thomas Salini. 
ı Marias Nuss, Nefe, 
Ludwig Galverti. 
ı Joh. Baptift Foggini. 
Miclaus Salvi, Baumeifter, 
ı Carl Murena, 
Franz Roßi, genannt Galviati, 
ı Hannibal id, 2 ed Bontalenti. 3 
— — Sees Bora, 5 Do; 


minicus Romano. 6 Franz Roviale, 7 Jacob 
di Gandro, 


Joſeph Salviati. 
ı Hieronymus Gambarato. 
Horaz Samachini. 
ı Joh. Baptift Tinti. 
Eafpar Franz Sambach. 
ı Amand Andreides. 
Jeſualda Sanchej. 
ı Caſpar de la Huerta. 
Jacob Sandrart, Kupferftecher. 
ı Georg Chriſtoph Eimart. 2 Chriſtian Engels 
brecht. 5 — 5 Sanbdrart, Kinder, 
Joachim van Sandrart. 
ı 2. Georg Bemmel, 2 Mattheus Merian. 
oh. Siegmund Müller, 4 Michel Natalig. 
5 — 7 Zacob, Johann und Joachim Sandrart. 
Thomas Sandrini. 
ı Dominicus Bruni, 2 Octadius Vivian, 
Peter Franz di Sandro, 
ı Thomas Mayoli. 
Angelus und Auguftin GSanefi, Baumeifter, 
Bildhauer, 
[ und er Aretino. 3 
— —— 334 Lanfrani. 
7 Peter Paul Veneziano. 
Hypolithus Sant, 
ı Peter Nicht. 
Jacob de Sanſi. 
ı Carl Moſcatiello. 
Joh. Baptiſt Santerre, 
ı Genevieva Blanchot. 
Dominicus Santi, 
b Alborei. 2 Earl Joſeph ba Carpi. 
a 3 Marc —— Chiarini. ” Jacob Anton 
Mannini, 
Koh. Joſeph Santi, 
ı Michel Angelus Eavazjone. 
Koh. Anton Santoro. 
ı Louiſe Capomazza, 
Franz Santurint, 
ı Anton Zannonti, 
Raphael Sanzio. 
1 Peter da Bagnara. 2 Peter Buonacorfi. 5 
uonamico, 4 Polydor Galdara. 5 Peter 
Campana. 6 Raphael dal Cole, 7 Michel 
Coxis. 8 Erochia. 9 Jacob ba dꝛege 
10 Benbenuto Garofalo. 11 Bincenz da Gt. 
Gimignans. ı2 Hieronymus Mar F— 13 
Maturino, 4 Pellegrin Munart. ı5 Johann 
Manni. 16 Bernhard van Drley. ı7 Jacob 
Pacchierosti, 18 19 Joh. Franz und Lucas 


Mr. Clone. 
6 Pefarefe. 
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Pennt, 30 Georg Pens. 21 Julius Pink, 
22 Leonhard da Piſtoja. 23 er * 
24 Bartholomé Ramenghl. 25 Marc Unton 

mondi. 26 Nichardo. 27 Andreas Sab⸗ 
batini. 28 Scippio Sacco. 29 Bartholome 
da Urbino. 30 Prete da Urbino, 


Sapovius. 
ı Andreas Schluͤtter. 
Earl Saracino. 
ı Johann le Clerc. 2 Joh. Ulrich. Loth. 
Franz Sararino. 
ı Thomas Eaftellano. 
Jacob Saraßin, Bildhauer, 


ı Jacob Buiret. 2 Stephan le e. 3 
* Lerambert. * rs * 


Andreas dei Sarto, 


ı Bernhard del Buda. 2 Jacob Earrucc, 3 
* del Conte. 4 Dominicus Conti. 5 
accone. 6 Nannoccio. 7 Franz Roßt, ge 
nannt Salviati. 8_9 Jacob und Peter Franz 
di Sandro. 10 Soldsmeo da Settignano. 
11 Andreas Squazella. ı2 Yambert Sutermann, 
15 Georg Vaſari. 14 Franz Ubertino, 


Joh. Baptiſt Saßi. 
ı Joſeph Anton Felix Orelll. 2 Anton Perrego. 
Matthaͤus Saßi, Baumeiſter. 
ı Ludwig Berretino. 2 Niclaus Gianfimoni, 
Roland Savery. 
ı Aldert van Everdingen. 2 Fra 
ber. 5 Iſaac Major. 4 hei —— 
Emil Savonanji. 
ı Hercules Ficcht. 
Andreas Seacciati, Kupferftecher, 
ı Stephan Molinari, 
Anton Scalvati. 
ı Michels Angelus Cerquozzi. 2 Guido Kent, 
Ludwig Scalji, Bildhauer, 
ı Julius Borgiani, 
Joh. Anton Scaramuccia, 
ı job. Dominicus t 2 
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Ludwig Scaramuccia. 


ı Andreas Panzani, 2 Peter Most u : 
vholome Peranı > Peter Doyiina 3 Bar 


Hypolithus Scarzella, 


T Carl Bonone. 2 Fran , 
— Sl Franz Eonftantin Eartanio 


Profper Scavezji, Bildhauer, 
ı Ambrofius Bonvincino. 
oh. Jacob Schaerer. 
ı oh. Ulrich Schnezler. 
Gottfried Schalken. 
ı Juſtus van Bentum. 2 Urnolb van Boonen. 


3 Stmon Germyn. 4 Carl van Moor. 5 
Anton Breem. 


Franz Auguftin Schega, Stahlfchneider, 

ı Bernhard Berger, Nefe. 
Anton Scheibler. 
ı Chriſtian Winf, 
Andreas Scheiß. 
ı Adam Manyoky. 
oh. Ulrich Schellenberg. 
1 ._ Graf. 2 Joh. Rudolf Schellenberg, 
N. 


Wilhelm Schellinfs. 
ı Sheobald Michauft, 2 David Schellinks, 
Bruder, 
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Joh. Eleazar Schenau oder Schoneau. Joh. Adam Schweickart, Kupferſtecher. 
N Pape. 2 Renner. 5 Schifner. 4 Sped. | ı Andreas Scacciati, 
; Emanuel Schweigger, Bildhauer, 
De u. Schendel. 1 Benedict Hertz. 2 Georg — Soehn. 
sone Br — Ss Georg Schweigger, Bildhauer, 
Jaco er. ı Jeremias Eißler. 2 Balthaſar Stokammer. 
ı Daniel Block. Peter Schynburg. 
Lucas Schiavonne. ı oh. Anton Blanfhof. 
ı Hieronpmus Delfinone. Raphael Sciaminofe, 
Chriſtian Schiebling. ı Thomas Lanciſi. 
ı Daniel Preißier. | Lorenz Sciarpelloni. 


Eonrad ilperoot, ı Anton dei Gerajuolo. 23 Michel di KRidel 
ı Johann van — | Öhilandajo. "3 Joh. Anton Collanl. 4 Lie 


mas di Stefano, 
Hugo Schlegel. : Johann Scoorel, 
ı Juftus under. 2 Chriſtian Georg Schuͤtz. | ı Martin Hemskerken. 2 Anton Mors, 
J. D. und 3. G.. Schleuen, Kupferftccher. Sinibald Score. 
ı Friedrich Kaufe. 


ı Raphael Soprani. 
van der Schlichten. Gerard Scotin, jünger, Kupferſtecher. 

1 Foh. Guſtab Hoch. ı Ludwig Jacob. 

Andreas Schlüter, Bildhauer, Baumeifter, Andreas Scoto. 

ı Backers. = Martin Heinrich Boehm. 3 Paul |! Gaudenting Ferrari. 2 Bernhardin kuini. 
eg a —— 
rich Rode. 10 Georg Gottfried — 53 

Joh. Georg Schmidt, Kupferſtecher. 

ı Anton Auguſt Bed. 

Stephan Schmidt, Glasſchneider. 

ı Erhard Dorfh. 2 Herman Schwinger. 

Jacob Schmußer, Kupferftecher. 

2 Friedrih Auguſt Brand. 2 oh. Veit Raus 
per. 5 Johann Jacobe, 4 Clemens Kohl. 
5 Quirin Mark. 

Joh. Ulrich Schnezler. 
ı Emanuel Handman. 2 Job. Jacob Schalch. 
Joh. Heinrich Schoenfeld. 
ı Johann Heiß, 
Rudolf Schoof. 
ı Adrian de Bie. 
Anton Schoonjans. 
ı Georg Geſell. 
van Schoor. 
ı Sacob de Moor, 
Georg van Schooten. 
ı Johann Livens. 2 Paul Kembrand, 5 Abra⸗ 
m van den Tempel. 
Joh. Ferdinand Schor, Mahler, x, 
ı Joh. Dutrin Jahn. 
Johann Schroeter. 

ı Peter Brandel. 

Joh. Jacob Schuͤbler, Baumeifter, 

1 Michel Keyl. 

Martin Schuſter. 

ı Johann Kenckel. 

Theodor van Schuur. 

1 R. Died, = Cornelius de Bruyn. 3 Daniel 
Mytens. 

Hermann Schwanevelt. 

ı Jacob Rouſſeau, Schwager. 

Chriſtoph Schwarz. 

1 eſam. 2 — 
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Joh, Schwar;. 
ı Adrian Crabeth. 








ı ob. Bartholome Kloſſe. 2 Fra ling. 
: oh. ee er re 
Iſaae Seemann, älter, 

ı David Klein. 
Daniel Segers. 
ı Othmar Elliger. 2 Ignatius Raeth. 5 Joh. 
Philipp van Thielen. 
Gerard Segers. 
ı Peter Francois, 2 Joh. Miel. 5 Segers, 
Sohn. 4 Thomas Willebort. 
Seidlitz, Edelſteinſchneider. 
ı Philipp Chriſtoph Becker. 
Andreas und Octav Gemini, 
b Bargone. 2 Jacob Forboni. 5 Bern 
e * ee g —* Granello. 5 ge 
Gamillug Pandrtani. 6 ob. Stephan Nofi. 


Anton Gemini. 
ı Johann Cambiaſt. 2 3 Andreas und Octad 
mini, Söhne. 
Sebaftian Serlio, Baumeifter. 
ı Valer Pendenara. 2 Wilhelm Philander. 
Ehriftoph Serra, 
ı Ehriftoph Savolini. 
Joh. Baprift Serra, Baumeifter, Bildhauer, 
ı Joh. Baptift Bianchi. 
Michel Serre. 
ı oh. Baptift Oudry. 
Joh. Niclaus Servandoni, Mahler, Ban 
meifter, 
1 zu Wilhelm Hoeder. 2 Peter Anton 
achy 


Jacob di Serzello, Goldichmied. 
ı Mafcte. 2 Miccio. 
Defiderius da Gettignano, Bildhauer. 
ı Mino, 


4 


oh. Adam Geupel, 
ı Philipp Jacob Loutherburg, älter, 
Johann Sichelbein. 
ı Joh. Heinrich Schönfeld. 
Lucas Cignorelli. 
ı Thomas Vernabei. 2 Hieronymus Geuga. 5 
Thomas Papacelio. 4 Zurpin Zaccagna. 





Si. 
Silanion, Bildhauer. 
ı Jade 2 Zeuxis. 
Gerard Silvani, Bildhauer . 
ı Anton Noveli. 2 Petet Franz Silvani, Sohn, 
Iſrael Silveſtre, Zeichner, Kupfereßer, 
2 — 4 Eilveftre, Kinder. 5 Verdue. 
Rochus da S. Gilveftro. 
ı Leonhard Corona. 
Koh. Anton Simbenati. 
ı Mattheus Brida. 3 Johann Earegari: Targa. 
Johann Simler. 
ı Balthaſar Bullinger. 
Mr. Simone, 


ı Januarius di Cola. 2 Franz Simone, Sohn. 
5 Ötefanone. 


Fran di Mr. Simone, 
ı Niclaus Anton dei Fiore, 
Niclaus di Simone. 
ı Alexander Majello. 
Carl Simoneau, Kupferfteher. 
ı 2 Ludwig und Philipp Gimoneau , Göhne. 
5 Dominicus Sornique, 
Earl Simonetta, Bildhauer, 
ı Stephan di ©. Pietro. 
Fran Simonini. 
‘ı Franz Eafanova. 
Sinoon, Bildhauer, 
ı Polihus, Sohn. 
Eliſabeth Sirani. 


ı Genevieva Cantofolil. 2 Therefia Maria Eos 
riolana. 3 Bincentia Fabbri. —— 
tana. 5 Veronica zn. 6 Catharina Mon: 
ardi. 7 Therefia Duratori. 8 Eucretia Maria 
Srarafanlia, \ 


oh. Andreas Sirani, 
1 Joſeph Aldrovandini. 2 Lorenz Poli, 
irant, Zöchtern. 6 Lorenz Tinti. 
Baptift Zani. 
Lorenz Girigati, 
ı Peter Bernini. 
Peter van Slingeland. 
ı Johann Fielius, 2 Jacob Han der Sluis. 
Sebaftian Slodtz, Bildhauer, 
ı Earl —* 2 — 4 Michel Angelus, Paul 
Ambroſius, und Sebaſtian Anton Slodtz, Söhne, 
Joh. Smith, Schwarzkunſtſtecher. 
ı Richard Williams. 
Endwig Smits. 
ı Simon Germyn. 
Anna Smyters. 
a Lucas de Here, Sohn. 
Peter Snayers. 
a Peter Boel. = Franz von der Meulen. 
Wilhelm Snellart. 
a Peter Ulerick. 
Franz Sneyders. 
i 1 eter van Boule, - 3 
e — —— — Pe Jacobs. 5 Jo⸗ 
hann Roos. 
Peter Snyers. 
ı Jofeph Cornelius d'Heur. 
Socrates. 
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ı Parrhafiug, 
M. . . van Soens. 
ı Daniel Mytens. 


VI 


So. 


Miclaus Soggi. 


ı Dominicus Giuntalochto. 2 Aſtoldo di Gino 
Lorenzi. 3 Papino della Pieve, 


Andreas Solario, 
ı Simon Papa, der Alte, 


Anton Solario. 


ı Silvefler Boni, 2 5 Dppolichus und Peter 
Dun 4 Angelus Noccaderame, 5 Nielaus 
t + 


Koh. Joſeph dal Sole. 

Anton Beduzst. 2 Joh. Dominicus Campiglia, 
3 Lucia Eafalini. 4 Kranz Comt. Anton 
Eonferti, 6 Joh. Baptift Coſta. 7 Hieronymus 
Dontni 8 Joſeph Falt. 9 Franciica Fantont, 
Tochtertochtet. ıo Gebaltian Galiotto. 11 
Anton Galli s Bibiena. ı2 Franz; Gamma, 
15 Peter Gilardi, 14 Joh. Baptift Grati, 
15 Anton Lungbi. 16 Peter Anton Magatti. 
ı7 Joſeph Mare. 18 Eefar Joſeph Maz;zoni, 
1 anz Monti. 20 Therefia Muratori. 21 
geb able. 22 Franz Pavona, 25 Fiore 
tlati, 24 Earl Galid. 35 Vincenz Sgrilli. 
236 Michel Angelus Spada. 2 a an 
2 7, eph Vitali. 
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Spin, 28 Felir Torelli. 
50 Anton Zancht, 3ı Jacob Zoboli, 


oh. Anton Soliani, 


Benebetto. 2 Wlegander dei Calzolajo. 3 4 
Benedict und Michel di Ridolfo Ghirlandajo, 
5 Zenobius Poggino, 


Fran; Solimena. 

Serrantes Amendola. 2 Alerander di Andrea. 
3 Philipp Andreola. 4 Andreas d'Aſia. 5 
Dnophrius d’Avellino. 6 Anton Baldo, 7 
ofeph Bonito. 8. Johann della Camera. 9 
ran; Kampana. 10 Scipio Capella. 11 os 
epb da Kaftellamare.. ı2 Jacob Eolombo, 
15 Sebaſtian Eonca. * iacynth Corrado. 
25 Paul di Falco, 16 Niclaus Falocco. 17 
Ferdinand ©. Felice. 18 19 Bernhardin und 
Mattheus Fera. 20 Nuntius Ferajuolo. 21 
Michel Foſchini. 22 Paul Francont. 25 Ono⸗ 
phrius Gianone. _24 Conrad Giaquinto. 25 
Daniel Gran. 26 Joſeph Guerra. 27 Ale 
xander Guglielmi. 28 Nunziante de aurenzlig, 
29 Joſeph di Liguoro. 50 Juſtin Fombardo. 
3ı Joſeph Magliar. 32 Paul di Majo. 33 : 
van; Marra. 54 Thomas Martini. 55 Frans 

ura, 56 57 beonhard und Salvator Dlis 
vieri, 38 Galvator Pace. 39 Nomuald Pol 
verino, 40 Anton Reviglione, 41 Ru Ans 
ton Riozzji. 42 Niclaug Marta Roßi. 43 
Peter Rotari. 44 Niclaus Maria Salerno. 
45 Joh. Baptift Saßi. 46 dus Conrad Sar, 
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47 45 Michel Angelug und Peter Anton Schils 
led, 49 Horaz Solimena, Nefe. 50 Alphong 
Spinga. 51 Joſeph Tomajuöli, 52 Stephan 
Torelli, 55 Hieronymus Trutta. 54 Domis 
nicus Andreas Vaccaro. 55 Johann Vaſto. 
56 Joh. Veruucci. 


Franz Solis. 
a Joſeph Moreno. 
Matthias Someren, Kupferftecher, 


11 Johann Alexander Boener. 


Sophroniſcus, Bildhauer. 
ı. Socrates Philoſophus, Sohn. 


Peter Sori. 
ı Joh. Carloni. 2 David Corte. 3 Silveſter 
ucchi. Aſtolph Petrazzi. 5 Joh. Stephan 


Roßi. 6 Bernhard Strogsi. 
Daniel Coriau, Mahler, Baumeifter. 
ı Peter Sorlau, Sohn. 2 Sebaftian Stoßfopf: 
Theodor van Soſten. 
ı Franz Wernher Tamm, 
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Softrarus, Bildhauer, Stefani," genannt Maſue 
eio. 
ı Carpus. 2 Panthiad, Sohn, ı Anton Bambocclo. 2 as Eicciome. 5 
Perer Soutman, Kupferftecher. Jacob de Santig, 
ı Cornelius Galle, älter, 2 Wilhelm van der Thomas de Stefani. 


ge 5 Johann Youis, 4 Peter van Soms | ı Philipp Tefauro. 
En. Jonas Supderhoef. 6 Eornelius Biss Vincenz di Stefano, 


Leonel Spada. 


ı Peter Defani. 
Valer Spada, 


1 Peter Dandint. 2 Anton Dominicus Babbiani, 
Franz Kaver Spaet, Kupferftecher. 
2 Joſeph Stephan. 
Spangenberger, Glasfchneider. 
ı Erhard Dorf. 2 Commodus Muller. 
Earl Friedrich Sperling. 
ı Job. Bernhard Gottfried Hopfer. 
Joh. Baptift Spezjini. 
ı Chriftoph Galaverna. 2 Joſeph Zarlatt, 
oh. Spielberger. 
ı Molfgang Ludwig Hopfer. 2 Adriana Spiel 
berger , Tochter. 
Albrecht van Spiers. 
1 Jacob de Mit, 










ı Liberale. 
Franz Stella, jünger, 
ı Georg Eharmeton, 2 Jacob Stella. 
Stephanus, Bildhauer, 
ı Menelaug, 
Tobias Stimmer, 
ı Daniel Lintmeyer. ‘= Chriftoph Maurer. 
Sebaftian Stoßkopf, 
ı Earl de Savoye. 
Johann Stradanus. 
ı Scipio Stradanus, Sohn. 2 Anton Tempefia, 
Johann Straub, Bildhauer, 

ı Franz Ignaz Günter, 
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Georg Strauch. 
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Gottfried Strauß, 
ı Job. Ferdinand Heinzel, 
Peter Strid, 
ı Balthafar Befchen. 
Ehriftian Striep, 
ı Abraham de Hens, 
Fran; Stringa. 
ı Lucretia Bianchi. ⸗Hiacynth Venturini. 
Bernhard Strozi. 
1 —5 2 ums — 3 
5 —— Stroiffi. sn radi, BR 
Niclaus Stuber, 
ı Bidermann, Eidam, 
Joh. Rudolf Studer, 
ı Johann Fick, 
Juriaen Stur. 
ı Theodor Lubiniesfy. 
Anton Sturm, Bildhauer, 
1.Romann Boos. 
J. €, Sturmberg, Bildhauer. 
ı Simon Earl Stanley. 
Ernft Stuvens. 
ı Elias van den Broed, 2 Hermann van der Myn. 
Euſtachius le Sueur. 

ı Niclaus Colombel. 2 Claudius le Feure. 5 
Thomas Gouſſe, Schwager. 4 — 6 Anton, 
Perer und Phil’pp le Sueur, Brüder, 

Miclaus le Sueur, Formfchneider. 

ı le Feure. | 

Nielaus Blaſius le Sueur. 

ı Job. Earl Felber. 2 Jacob Philipp Hackert, 
5 Medau. . 

Bincenz le Sueur, Formfchneider. 

ı Blondel. 2 Panferon. 5 Vincenz Pefant. 

oh. Franz Surgi. 

ı Joſeph Maszolt, 

Anıon Sufini, Bildhauer. 


1 del Conte. 2 Partholome Pupiceini, 
anz Pezzutelli. 4 Job. Franz Sufini. 


Spinello. 
ı a8 Lorenz Bicci. 2 Bernhard Daddi. 3 4 
orjore und Parri Spinello, Söhne, 
Parri Spinello, 
ı Marc da Montepulciano. 
Mr, Spirito, 
ı Joh. Baptift Beinaſchi. 
Gabriel Spigel, Kupferſtecher. 
ı Auguſt Degmater. = Philipp Koch. 
Geerit Splinther. 
ı Abraham Bloemaert. 
Bartholoméẽ Spranger, 
ı Johann van Achen. 
Jacob Squarcione. 


ı Anfuine. = Bona. 3 Hieronymus Campagnola. 
4 5 Bernhardin und Lorenz Lendinara. 5 Ans 
dreas Mantegna. 7 Niclaus Pizzoli. 8 Mats 
theus Pozjo. 9 Hieronymus Schlavone, 10 
Darius da Trevifa. 11 Marc Zoppo. 

Stadieus, Bildhauer. 

2 Polycles, 

Marimus Stanzioni. 

3 Franz Anton Nltobelle. 2 Anton de Bellis 
3 4 Auguſtin und Joſeph Beltrano. 5 Bern 
bardin Gaballins. 6 Paul Dominicug Finoglia. 
7 Franz Gaetano. 8 Franz Guarino. 9 Ans 
dreas Malinconico. 10 Niclaus Marigliano. 
11 Joſeph Marulli. 12 Joſeph Pifcopo, 15 
Hiacynth de Popoli. ı4 Leonhard Pozzuolano 
15 — 17 Anna, Earl und Franz Roſa. ı8 
Mutius Roßi. 19 Santillo Gannini. 20 Anz 
gelus Solimena. 2ı Joh. Baptift Spinelli. ‘ 

Gerard Starnina. 
ı Johann Angelico. 2 Poren; Ghiberti. 5 Mai 
rimus Panicale. 4 Lorenz Anton Bite, 
Abbondio Stazio, Bildhauer. ) 
ı Joſeph Garovo. 2 Garpoforo Mazzetti. 
Heinrich Steenwpf. 

ı 2 Peter Neefs, Vater und Sohn, 3 Heinrich 
Steenwyk, Sohn. 

Joh. Baprift Stefanefchi, 

ı Hypolithus Galantini. 


. 





Su, 
+ Yuftus Suſterman. 
ı Anton Dominicus Gabbiant. 
Lambert Suterman. 


ı Johann Bamesbier. 2 Franz Florie. 3 
ert Golzius. 4 Wilhelm Frhr 8 
kampſonius. 6 Lambert Suabius. 


Syadtas/ Bildhauer. 


ı Euchir. 
Daniel Syder. 
ı Johann Martyn. 
; Sylvius. 
ı Oluf Pilo. 4 
T. 


. Yoh. Baprift Tabacchetti, Bildhauer. 

ı Johann d’Enrico. 

+ Bernhard Tabacco , Bildhauer, 

ı Wilhelm Montin. u 

Peter Tacca, Bildhauer. 

ı Anton Alberghetti. 2 Franz Maria Bandint, 
3 39. Peter della . 4 Andreas Bolgi. 
5 Theodor Bonelli._6 Cosmus Capelli. 7 
Cosſsmus Eenni. 8 Bartholoméè Gennini. 9 
Franz Generino, 10 Giampetron, 11 Johann 
Gonelt, 12 Michel Luccherini. 13 ag 
Medi. : dm Salvetti, 15 16 Barthos 
lome und Gerard Salvini. 17 Ferdinand Tacca, 


Sohn. 

Andreas Tafı. 
Bonamico Buffolmaco. 2 Nello di Dino, 3 
Bruno di Giovanni. —S di Perino. 5 
Anton Tafi. 6 Jacob Zurrita. 

Horaz Talami, 
Matthias Benebetti. 

Franz Wernher Tamm, 

ayot du Buiſſon. 2 Peter Nas 
a und —* Fe er 
Miclaus Heinrih Tardieu, Kupferſtecher. 


— 


w, 


Sohn. 3 Peter Franz Tardieu., Nefe. 
Anton Tarfia, Bildhauer. 
Anton Eorrabini. 
Emil Taruffi. . ' 
Earl Anton Eafalini. 2 Therefia Muratori. 
5 Maria Helena Panzacchia.. . 
Auguſtin Taſſo. 
ius Gelee. 2 Joh. Baptiſt Primi. 3 
Ts Vivtani, 4 Pt ae 
Jacob Tatti, Bildhauer, Baumeifter, 
i, 2 Bartholome Ammanati. 
a al —* 5 ben eds 4 Die 
ronymus Campagna. 5 Danefe Eattanco, 6 


acob Eolonna. 7 Pippo del —* 3-10 


u omas, und Zulliuß Lombarbi. 
ee — ı2 Jacob de Medici. 
13 Titian Minto. 14 Peter de Salo. 15 So⸗ 
losmeo da Settignans, - 16 Niclaus Tribolo, 
17 Alerander Bittori - 
Lajarus Tavarone, " 
ı Julius Bruno. 
‚Richard Taurini, Bildhauer. 
ı Daniel Ferrari. . 
Tectaeus, Bildhauer, 
ı Eallom, 
Jatob Tedefco, Baumeiſter. 
Arnolph da Lapo, Sohn. 
Arent Teerling. 
ı Jan Teuniz Blankhof. 
Abraham van den Tempel, 
ı Srang Mieris. 2 Earl van Moor. 3 Michel 
ölcher. 4 Haac Paling. 5 Ary de Bove. 


— 


— 


VE 


di. 


David Tenier. 


* Malo. 2 3 Abraham und David Te⸗ 
nier, Söhne. 


David Tenier , Jünger. 


XLIN 


ı Abshofen. 2 Don Juan .d’Auftria. 3 Franz 
du Chaſtel. 4 Ertebont, 5 Mattheus van 
Helmont, 6 de H 


ont. oba . 
8 Arnold van Maad, Ye Jong. * 
Dominicus Teoscopoli, gut. Greco. 

1 Joh. Baptiſt Mayno. 2 Ludwig Triſtan. 
Gerard Terburgh. 
ı Rudolf Koets. 2 Caſpar Netſcher. 
Auguſtin Terweſten. 
a Nitlaus Bruno Beſau. 2 Jacob Bisſchop— 
5 Niclaus Hooft. 4 Heinrich Hulſt. 
Mattheus Terweſten. 
ı Hermann Theodor Cuipers. 2 Johann Gra⸗ 
ham, 5 Anton Kappers. 


Pippo Tefauro, 
ı Ir. Simone. 


Raimus Epiphanius Tefauro, 
ı Andreas Sabbatini. 
Maurus Tefl, 

ı Petronius Fancelli. 

Teuber, Kunſtdrexler. 
ı Lorenz Spengler. 

Thelecles, Bildhauer. 
ı TIheodoruß, Sohn. 

Theocofmus, Bildhauer, 
ı Galecled, Sohn. 
Theodorus von Samos, Bildhauer, 
ı Thelecles, Sohn. 
Theophanes. 
ı Gelafius Ferrarefe. 
Alerander Thiele, 


Bernhard Baron, 2 Jacob Niclaus Tardieu, | ı Chriſtian Wilhelm Ernft Dietrich. 2 Thiele, 


5 Job. Ehriftian Vollert. 
Thomae, Bildhauer, 
ı Joh. Joachim Kändler. 2 Gottfried Knoefler. 
a * Thomas. 

ı Balthaſar van der Boſch. 

Heinrich Simon Thomaßin, Kupferftecher, 

ı Jacob de Favannes. 

Philipp Thomaßin, Kupferftecher, 

ı Jacob Callot. 2 Balerian Megnartiug, 

Alerander Tiarini, 
ı Lucas Barbieri. 2 Franz Earbone, 
Joh. Baptift Tiepolo. 

ı Balthaſar Bullinger, 2 geist anal. 3 
acob Guarana. an eonardie. 5 = 
aptift Piva. 6 Johann Maggi. ob. 

-9 


8 
Dominicus und Lorenz Tiepolo, Shone. 
Franz Zugno. 


Timarchides, Bildhauer, 
ı Dionyfius. :'a Polycles, Söhne. 
Timon, Bildhauer, Mahler, 
ı Helena , Tochter: 
Joh. Heinrich Tiſchbein. 
ı Georg Melchior Kraus, 
Tifierates, Bildhauer, 
ı Arceſilaus, Sohn. 2 Zenocrates. 
Sanctus Titi, 


1 Andreas Bofcoli. 2 Ludwig Buti, 3 Auguftin 
Ciampelli. 4 Bartholome Kiarpi. 5 Eosmus 
Gamberucci, 6 Franz Mocchl. 7 Bernbardin + 


2 . x 


Sohn. 


XLIV 20. Da: 


— — Martin Dotoff Supferfecer, 
de i Gert. 10 empefia- arg‘ ’ . 
ra; und Tiberiug Ein, Söhne. — ı Michel Keyl. 
V. — 
Andreas Vaecaro. 


Dominicus Tomeyyoli, Sibheu 
1 , Bern edin Cavalint. 2 Yacob — 


ı  Srang Filippini. 
ao Fatoruſo. 4 Girmon Papa. 5 Ras 














Angelus’ Michel Toni, 
accaro, Sohn. 6 Dominicus Bi Viola; 


;' Joſeph Maria Creſpi. a Anton Dabei. 
‚ Abraham Toornvlielu. Dominicus Anton Wacearo, Dirham. 
ofeph Aſtarita. 2 Anton Den 


ı Franz Mierid. 2 Matthiag Neven,:. kin 
Baptiſt und Fran —* 3 hann del Gai 
& : = —* und S——— ” F 


ı Drland Fiacto. 
Felir Torelli, Lorenz Waccarp, Bildhauer. 
ı Mattheug Bottigliero. 2 Dominicug Eatuogno, 


1-Yingelus Arlotti. 2 Dominieus Ferretti 
3 Unten Galli Eng ohann di Giors | 3 3 Anton Dife 4 en Ä an. 5 


gio. 5 Alphons Pifani, rus Maria Bartholom& Öranucc. 6 —— 
ris Porroni. 7 Stephan Torelli, Sohn. an 7 Dominicus emnico, se 
Dominicus Anton Be, — 
Flaminius Torres... . Ludmig de Vadder, „ mi 
1 a ander Badiale. 2 Joſeph Maria Metelli fi 
ulius Cefar an ' Lore Pafineni. F } kucas Achtſcheiling u na 
5 Carl Anton Riatti. 6 Johann Ban ‚  Baga. A 
Sehaftian Torregiäni, Bildhauer, Giefer. ) "Pete Buonacörfi, 1. 
ı Dominicus Ferrerio, VBajeu. is a 
Mobert Tourniere.. 4 öran; Goja. ri 
ı Yuillot. 2 le Moine. 3 NRomagnefi. Michel Tais, Eelenſchowe 


Johann Toutin, Schmeljmahler, 

ı Öribelin. 3 Heinrich Toutin, Sohn. 

Felix Traballefi, Kunftgieffer. 

ı Danti. 2 Anton Sufini. z 
Franz —— 
ranz Claudius Beaumont. 2 Jo [8 Efper: 
ng. 3 Gregoriug — ochfeld. 
Anton Meloni. 6 Peter Ro 

Miclaus Tribolo, —— 
ı Valer Eioli, 2 5 Anton und Aſtoldo Lorenzi, 

4 Deter da Vince. 


YYaron Wolf. 
Robert du Val. z 
ı Heinrich van Limborch. 
Gerard Balder, Eoelfeinfenibe. 
1 Fran; Marta Kabt; - i 
Mofes Valentin. 
ı Tournier. 
Julius Eefar Valeriani. 
1.2 Cyrus Maria Paris, und Joh Audreas 
Claudius Porront. 
oh. Ludwig Balefio, : 


Jacob, Triga,, 66. Waptift -Goriolano. 2.:Diidier 
ı Peter Bianchi. — Rec Klug Gefar ee 5 ge 
Trippes, bann Petrelli. 6. Andreas Galmincto. 


Simon Valk. 

ı Adrian van der Venne. 
2° Egidins van Valkenburg. 
ı Heinrich van der Worcht. 

Philipp ‚de Valle, Bildhauer. 
ı Biolanda Beatrix Siries. 

Bandieres. 
ı Briarb. 2 Job ** Deshays 3 Guiard. 
tig. ; 


Met 
u Märbiis Bangli 
ı Sranj Chriſtoph Jannecc. 
Earl. Vanloo. 
1 Ih. Heinrich Tifchbein. 2 Joh Nielaus Treu, 
Jacob Vanloo. 
1 Rose dan * Neer. 2 Ludwig — Sopr. 
Jeh. Bapeift Wanloo. 
ı Franz Dandre » Bardon = Meter "Earl Tre⸗ 
moilliere. 3-7... Varilde, Soͤhue. 8 
Carl Andreas Banloo, Bru der. 


1. Bartholet Flamael. 
Joh. Georg Trißini, Baumeiſter. 
ı Andreas Palladio. f 
Ludwig Teiftan. 
ı Johann de Chirinos. 
Angelus Trivifani. 
ı Bartholome Nazari. 
Paul Troger. 
ı Friedrich Auguſt Brand. 2 Franz Anton Lei⸗ 


tenflorfer. 
Julius Troglio, 
ı Earl Bolognini. 2 Ferdinand ‚Gallt s Bibiena; 
Joſeph Trombatore. 
ı Stanz Baſile. 2 Fabius Tronibatore., Sohn. 
Eornelius Trooft, 
ı Jacob Buys. 
Joh. Baptift Trotti. 


ı Stephan Lanibri. 2 *73 Lodi. 5 
Pamphilus Nudolone. 5 Fran; und Bin; 


cenz Pefenti. Stanz Vanni. 
Franz de Troy. 1 —— da Faenza. 2 —— ey 
ı Alezius Simon. Ja Dee. 2 Andreas Bouis, ftolph —— 4 a Bean, * 6 Seh 
43... Fournler. 5 3.| Anton und Job. Fran; Vanni, ‚7 ; Michtl 


Angelus und en NL, 
Joh. Baptiſt Vanni. 
ı Stephan della Bella, 2 Cosmus Segoni. 
Raphael — 
ı Anton Naſinit. 


Droua 
Fran de — Sohn. 
Joh. Franz de Troy. 
> Favray. 2 du Flog, 
Alerander Turdhi. 
» Johann Ceſchini. 2 Joh. Baptiſt Roßi. 





Oetav Vanmn⸗ Er 

1 Anton Marta Rusgierk aurert 019: 7 4 

Peter Bannueci, genannt; Perugino. 

ı Gebafflan Ariftotile. 2 ‚Domistrus Beccafumi, 
3 Boccaceino Boccati. Benedict Eaporali. 
5 Vincenz Gorfo. 6 Theodora-Danti, 7. Saw 
dentiuß Ferrari. +8,.Nieronpmus Genga. & 

ine. 10 eg 11 Eufebiug „S 
Giorgio. ı2 — Zuigt. 13 Peter de Mon: 

tevarchio. 14 ı5 Dominicuis und Horaz di 

Paris — 16: Bernhardin Pinturicchio. 

i7 —* ti. 18 RoßisSalplati. 

19 Raphael Sanzio.::20 Niclaus Soggi. 21 
— —— ee om See 

24 25 Barthölome und Fran 

Ubertini. ab Rochus Zoppo. - s 


—X 
Ludwig, Vanvitelli, Baumifier. : 
ı Earl Mureno. 2 Sabatini. —X 


keudwig Bargas... / 
ı Johann de Caftillo. 2 Peter Frang Galeas. 
3 Alonfo Vasque 

Quintin Vorin 1 d 


ı Niclaue Poußin. ⸗ Varin — 
Warin, Mahlerin. 

ı Franciſca Becquerel. 2 Margaretha — 

5 Franciſca Decroquet. 
Alexander Varotari. 

ı Julius Carpioni. 2 Carl Leoni. 3. Rochug 
Hack. % Job. Baptift Roßi. 5 6 Bartho: 
lome und Lucia .Scaligert, , 7 Catherina Tara: 
boti. 8 Clara Varotarı, Schtüefter. 9 Darius 
‚ Barotari, Sohn. 10 Peter della Vecchia. 

Darius Varotari. 
ı Joh. Baptiſt Biffeni, * 
Georg Vaſari, Mahler, ꝛc. 
1 ne Paul: dei Bew. 2 Dune? Buontar 


õ ·Boptiſt € 6B und 
— Sermelo, Sorthoine Genga. 
7 Juliug ie 8 Frauz Morandino. 9 
Georg Bafarl, Nefe. To Olepban Beltroni. 
11 Jacob uccati oder Zucht. 


Joſeph Vaſt, Kupfereger. 
ı Job. Baptifl viraneſe 
Anton Vasſilacchi. 


1 Thomas Dofobella. ı:7.Camillus Marpegani. 
Carl -Ridolfi: 5 Heineich Balfendure: 


DEI, 


Ludwig le Weau, ‚Baumeifter, 


1 Kran Dorbay. ‚2 Johann Richer. 3 le il, 
ohn 
Der Marſchall von Vauban, Air 
meifter. ; 
ı Cayart in!“ 
WS ‚nranır Paui Uceello. N 


ı Alerins Baldoninetti in. 
Joh. Martin da Udine.. mine“ 


N 2 "Sihaflian Slorigorio, „3 


4 2ücas Monverde, 
—* dei Veechi. 
ı Ceſar Torelli. 2 Franz Vanni. 
Peter de Vecchia. 
ı Auguftin — 2 Job: Maria Moltuari; 
3 Sodann © Gegalla. 2 mn: 
CTittan Veccrli. 
fi, Nefe. 2 Theodor Barents. 
foren 4 Fr Bonvin: 
m: aris Bordone. 6 Bartholome Bos: 
obann. van Calear. 8 Dominicus 
—*— inpla. 9 Valerius Corte. 10 Hiero⸗ 
Danti, 


11 Niclaus Frangipani. 12 
ans Amparato. 15 Polndor Lanzanl. 14 


1 * 


= XEN 
16 ——— ee ———— da Many 
tecremafco,., 18, Nadaling., ob. em 
ee Sa —— 
n ac alma 
jano. ‚24: Calixtus Piazza 35: Jacob so. 


26 Paul de Jag ‚Roelas. a 
Lorenz a age Ehri — * 
ert Sutermann. 


jene Spilimiberg. 51 Lamb 
re en = Dominieus Teods 
35; eg 


copoll Maps 
da —e 36 Fran —ã ruder 
Dora; Veceli, Sohn. 53 Mare Vecenn N 


art Verbigotte: 40 Sanctus Zago. 41 
ri + 
re! 
‚ Gerard vÄn der Veen, 
a b Antauus, Our)?» VE} TREE, 
Octav van Veen, 


ı Niclaus de klemater. 2 Peter Paul Rubens. 
5.4 Cornelia und ER Dem. Söhtern. 


Diego Velasquez. 


2 Di di,,? 
Er u} — are 
ann 
a Man. Y el te Mlacı. * 
Adrian van der Velde. — 


ohann van der Bent. 2 Theodor van Ber 
Jacob Koningh. 4 Peter van —— 


Eſajas van der Velde me 


1 ange are 2 Peter Deneon, | 3 Zebenn 


Anton Verertänd, 
ı Gerard Starnina. 2 Paul, Uccello. s 
Auguſtin Benejian , Kupferflecher, “ 
1 Niclaus Beatriccio. — Ba 
Auguſtin BE. 
ı Bincenz ap 
Meter | Verbeck 
ı Coivins! van: Schagen. —— — 
Arnold Vethuic. 
ı Arnold van Boonen. 
Johann Werbung. 
1 Jobaun van Bronkhorft. 
Adrian Verburght. 
David Salt, Met 
Verdier, 


1 Hiacpnith Rigaud. Te 
. ‚Adrian Veror — 

1 Johann de Groot. F 
Niclaus van Verendael. 


Joſeph Vergara. 
1 Pafcal Peter Moles, Kupferſtecher. 
Tobias Verhoeck. 
I Peter Paul Rubend. 2 Martin Ryckaert. 
Eonftantin Vethout. 
ı Johann Voorhout. 
Anton Verio. 


Johann Verkolie. 
1 gg van der Burg. 2 Johan van der Spriet. 
einrich Steenwindel. 4 Niclaus Verfolte, 
‚& n. 5 Wilhelm Berfchunring. 6 Thomas 
dan der· Wilt. 
Nielaus Verfolie, 


ı Joh. Moritz Quinkhard. oArnold Rentinck. 


ı Morel. 


ı Scheffers. 


XLVI De; Vo. 


Theodor Verkruis, ‚Runferfiräeeu:. Dominicus Viola. 
Mi 1&hereße —— Pin ı So Capella. 2 Sartholome Lotti. 3 Fran 
Corneliu Vermeulen ⸗ fe 12 
1. Jacob Coelemans one. Y peter near Sn. 
Hiaeynth Solfin de Vermont, Vitale. 
1 1 Joh. Baprift Heinrich Deshays. ı ?ippo Dalmafıo. 
Franz Bernande, Exhouck. 


ni Abraham Blormaert, | 
Ludwig Vivarino. 


fi 54 . Johann 
"sin. lg re . * * Du. 


Peter — 
ı Earl van Mander. 2 Ludwig Heme, 
Jacob van der Ulft. 
2 Peter Verhoeck. 
n de Vlieger. 


Sim 
ı Wilhelm van de Beide 
Manni Ungheco » Bildhauer, 
ı Riclaug Tribolo. 
Ferdinand Voet. 
ı Jacob d’Agar 


Bernhard Vogel, Kupferftecher 
1 & 4 Nusbiegel. 2 ob. Chriſtoph Vogel, 


1 Salomon Eoningh. 
= - Guido Ludwig Vernanſen 
1. Riclaus Bertin. 
Joſeph Vernet. 
aulemand. '2 de la Croix. 3 Volalre. 
Andreas Verrocchio, Bildhauer, Mahler, ıc. 
ı Nanni Groffo. 2 F elus di ae 5 3 30h 
= Rufticchio, ie A 
ran; di Simone " Ungelus ig 7 one 
annucc, 8 Leonhard da Vince, 
Heintich Verfhuuring, 
ı Bien Berfchuuring-, Sobn. 2 Matthias 


Joh. Anton Verzelli, gnt. Sodoma. 


ı Dominicug Beccafumi. 2 Bartholome Ne; 
roni. ‚5 Hieronvmug, del Pacchia. 2 Daniel 














Kiceiarelli, Earl di far. 
Bel, Bildpoßirer. ı Mars, 2 Fabritius — 
4 Georg Pfeln dt. Volders, 
+ David de Werti, ı Victor Honorat Janſens. 
1 Petr Gordon. . ; Johann Volleeven. 
Virginia de Vezzo. 1 Leander Franz Louis. 2 Johann Volleeben, 
1 ı Merejeau, 2 Stabre, Sohn. Er 
Philipp Uffenbach. Hermann van. Vollenhoven. 


ı Theodor Baltenburg. 
Johann Fa } Kupferftecher, 


1 Anton a 
h. Baptiſt Volpato. 
ter > Der ardont.' nm Brefola, 
9 Perina 2 Tante. FR Frauz ee 


Paul Anton Bolpini, 
ı Eamillus Rufcont. 


ı Adam Eljbeimer. 
Andreas Ugolino , Bildhauer, 
1 —— Orgagna. 2 3 Ninus und Thomas 


Ugolino 
Uhl, Stahlfchneider, 
ı Georg Wilhelm Beftner, 
Dominicus Maria Viani. 


j —— Fe — —— Su Peter Anton Bolpini, Bildhauer. 
5 Sarl Anton 84 etan Sab⸗ | ı Johann Ghiſelpho. 
bat Joh Si nn har — 1 * 
ann Viani. ı 3 Baptiſt en ottl: - 2 Eafpar Vlghignato 
Y Joh. Hieronomus Bonefi. 2 Zohı Baptift Car h. Baptift Canziani.: 4 Anton Korte, 5 
Baptift Lanz 6 Eduard Permi, 7 
ni; Syn Sub. "8 ie 4 5 ——— Prunati. 8 Johann Todeſco. g Lo⸗ 
tanari. nton Monti. * renn Boltolmo , Sohn.” 


ncaldi.” 9 Eduard Perini. % Shomas X us 
icellt. 12 Jacob Scandellara, a2 gutug 
Andreas Scarant,. 15 Alerander Maria Erocchi 
24 15 Dom. Mar, und Dom, Phil. Viani, 


hne. 
Joſeph Maria Vien. 

1 D. le Feure. 

Jacob Vignali. 

ı Dominicus Bettini. 2 Earl Dolce, 3 Simon 
da Selicaja. ‘4 Peter dei Medict, 5 Romulug 
Panfı. 6 Raphael: Zimenes, 

Elaudius Vignon. 

1 4 Ba ur Peter le Mair, 3 Niclaus 


N + oa Voorhout. 
1 Erneſt Stuvens. 
Tornellius van der Woort. 
ı David Bailly. ae 
Lucas Vorftermann, Kupferſtecher. 
ı Paul Pontius. „ai Lucas Vorftermann, Sohn. 


Cornelius de Vos. * 
AST On Martin d de Vos. 
1 Wenzel Coeberger. 9 NHeincich hi Biere, 5.4 


Peter und Wilhelm de Bos, Söhne. 
en be Dos. 


* 45 Cornelius und Philipp Bignon, |} Juſtus Johann Voſtermans. 
Leonhatd da Vince. re Simon Vouet. 


Anton —— acob Carrucci. > 
—— * 


ı Ceſar Arbaſia. 2 Ceſar Bernazjano, 
M I yet icci. = 
e eter c c 

Bm ne a6 Seid 


7 6 Bellange. 3 J 
— ———— ernard. 5.Bomi. 
Fudtvig van der Bruggen. 7 Earl le Brun. 


— 5 Ehapron, — Gorneile, Kr 


io. 10 Andrea ——ãA 
a2 Andreas Solario. ı3 are Ugloni, A 1 6 Gar — * 1 
Peter da Vince, Bildhauer, Ludwig du Guernier. — — 
Tiberlus Cavalieri, ‚ Braten Joſeph, ein Feuillantiner. 17 





Kir 


ah 


9. Bo, XLVII 


kombard. 18 Frater Lucas, ein Recollet. 19 Chriſtian rm i 

—— XIII. Foönis in Sranfreich. 20 Elaus ı — 37⸗ ar —— 
— elan. 21 Carl Meslin, 22 eter Mig | 5 Stephan Andreas Reinhard. "4 Job. Heinrich 
nard. 25 Yoh, Baptiſt Mola, 24 Niclaus du golnelänber 5 Rudolf Ppiltop Wahl. 6 Joh 


Mouftier, "25 Nickaus Niner. Andreas Ie R e 
Notre. 27 Carl v’Dffin. 28 Adam Perelle ‘ Man BRer 7 Serenlas Balıafar lem 


29 Franz Perrier 30 Garl Poerfon. 51 Poncet. 
32 Miclaus Prevoft, „55 Natalie *8* ı Joſeph Werner, Sohn, a Ludwig Fehnder. 
55 Neinrih Sale. 35 Franz Spierre. 36 Joſeph Werner, jünger, 

ı David le Glerc, a oh. Nudolf Huber, 3 


Euftachiuß fe Sueur. 57 38 Heinrich und 
Ludwig Teftelin, 3 anz Tortebat. 4o Mofeg David Matthien. 4 Andreas More. 5 Mile 
Da l gm Stertler. 6 Anna Wafer, 7 Chriſtoph 


lentin, 41 4a Albin und Claudius Vouet, 
Brüder, 45 Ludwi Bouet, Sohn. 44 Remis ofeph Werner, Sohn. 8 Ludtwig Zehnder, 
Peter Paul Werner, Medailleur, 


glus Wibere. 45 braham Willart. 
Heinrich de Voys. ı Sufanmma Maria Dorſch. 















ı Jacob van der Siups. Wernte, 
Jacob Vrancquart. ı Daniel Gran, 
ı Anna Srancifca de Brupn, - Weſterhout. 


ohann Vredemans Baumeiſter. 
Heinrich Steentwpf. a Heinrich Golzius. $ 
4 Paul und Salomon Bredemang, Söhne, 
Heinrich Cornelius Vrom. 
Ze Varcellis. 2 Friedrich Heinrich Broom 
n" 


ı Wilhelm Tomberg. 
Arnold Mefterhout, Kupferftecher, 

ı Jacob Frey. 2 Joh. Hieronymus Frezza. 
Gabriel Weyer. 

ı Paul Kolb. 
Matthäus Weyer. 

ı Joh. Philipp Lembfe. 
+ +» MWeyerman, 


ı van Bede. 
Wiedevelt, Bildhauer, 
ı Alexander Trippel. 
Niclaus Wieling. 

ı Yuguftin Terweſten. 3 Robert du Bal. 
Hieronymus und Fohann Wierr, Mahler, 
Kupferftecher, 

ı Claudius Yudran, 2 Heinrich Hondiug, 
Cornelius Wilhelm, 
ı Martin Hemsterfen,. 2 5 Floris und Lucas 
Wilhelm, Söhne. 
Johann Wildeng, 
ı Jacob van Artoig, 
Ich. Georg Wille, Kupferftecher. 
1 200. Friedrich Baufe. 2A... Chevillet. 5 
under. 4 Carl Guttenberg. 5 Halm 6 
Ehrtitian von Mechel. 7 4 Georg Müller, 
8 Heinrich Rode, 9 oh. leazat Schönau. 10 
Jacob Schmutzer.“ N Bincen; Vangelifti. ı= 
ran; Edmud Meirotter. ı3 &, MWeikbrodt, 
Thomas Willebert. 
ı Johann Cafpar Baptift. 2 Heinrich Berckmann. 
Jacob Willems, 
ı Peter Cornelius de Ryd. 
are Willens, 
ı Jacob Poindre. 
- Wilhelm Willens, 
ı Michel Janfon Mirevelt. 
> Johann Willie, 
ı Niclaus Berghem. 
Mihel Wilmann, 
ı Ehriftoph Lisifa, Eidam. 2 Anna Elifaberh 
Wilmann, Tochter. 
Franz Anton Winder, 
ı Joſeph Lerchen. 
Joas van Wingen. 
ı Dctad van Veen. 2 Jeremias von Wingen, Sohn. 
Jacob de Wir. 
ı Adam de Groot, 2 Jacob Favery, 
Mattheus —— Mahler, Baumeiſter. 
ı Caſpar Banbitelli. 
* Caſpar de Witte. 
ı Cornelius Huysman. 2 Adrian Verbdoel. 
Emanuel de Witte. 
ı Heinrich van Streek. 
’ Michel Wohlgemuth, 
ı Albert Dürer, 
Andreas Wolf, 
ı Joh. Georg Bergmäller, 


Vyg 
Cornelius Greenwood. 
W. 


Jacob Waeber. 
Wilhelm Stettier. 
Cornelius de Wael. 
— Howard, 2 Andreas Artbelt. 3 Peter 
ol, Nefe. 
Johann de Wael. 
ı Johann Roos. = 5 Cornelius und Lucas de 
Wael, Söhne. 
Gottfried Waels. 
Anton Travi. 2 Claudius Gelee, 
Joſeph Wagner, Kupferftecher. 
1 granı DBartolorzi. 2 Fabius Berardi. 3 Yoh. 
Baprift Brofiolon. 4 Bartholoıns Grivelart. 
5 Ki 
7 


Slippart. 6 Johann Dftaviani. 
ob. Gortlich Prefter, 
Jacob Wald. 
ı Johann Kulmbach. 
A. . van Wangenheim, Baumeiſter. 
ı Joh. Georg Wenzel von Knobelsdorf. 
Joh. Abel Waffenberg. 
Johann Antiquug. 
“. Anton Wateau. 
Niclaus Lancret. 2 Joh. Baptift Pater. 3 
Peter Anton Duillard. 
Heinrich Watterſchoot. 
ı Joſeph Stephan. j 
Joh. Georg Weegſcheider. 
oſeph Efperling. 
* Johann Weeninx. 
Theodor Valkenburg. 
oh. Baptiſt Weeninx. 
Niclaus Berghem. 2 Johann Weeninx, Sohn. 
Earl Emil Weidemann, Baumeiſter. 
Joh. Georg Wenzel von Rnobelsdorf. 
Ehriftophb Weigel, Kupferftecher, 
Jacob Andreas Friedrich. 2 Johann Kenckel. 
5 Bernhard Vogel, 
Georg Gottfried Weimayer. 
Bruckner. 
teten, Bildhauer, 
Halthafar Permofer. 
* Joh. Rudolf Werenfels. 
Andreas Bocdan. 
Adrian van der Werf. 
Franz Bartholome dan Douwen. 3 Heinrich 
van Fumborch, 3 van der Schlichten. 4 oh. 
Ehrifttan Sperlinn. 5 Bye. 6 —X Abel 
Maffenderg. 7 Peter van der Werf, Bruder. 


— 


2 


— 


Wo. 


Arthus Wolfart. 
ı Peter van Mol. 
Guſtav Andreas Wolfgang. 
ı Iſaac Jacob Clauze. 
Foh. Andreas Wolfgang, Kupferſtecher. 
Chriſtoph —— 2 Andreas Matthaͤus Wolf⸗ 
gang, on. 
Joh. Jacob Wolrab, Stahlfchneider, 
ı Martin Brunner, 2 Georg Daniel Roetenbeck. 
Wilhelm Woolet, Kupferftecher, 
ft. . ._ Dearne 
aͤuiel Wortelman, 
ı 2 Mattheug und Paul Brill, 
€. A. Wortmann, Kupferftecher, 
ı Chtiſtian Friedrich Boetius. 
Paul Woumwermans, 
ı2 —* und Phillpp Wouwermans, Söhne, 
5 Johann Wynants. 
Peter Woutvermans, 
ı Johann van der Bent. 
Philipp Wouwermans. 
ı Heinrich Berkmans. 2 Bernhard Saal. 3 Jos 
hann Öriffier. 4 Emanuel Murant. 5 Scheiß. 
Michel Wright, 
ı Edmund Ashfield. 

Eberhard Wulf, 
ı Franz Julius Toedtebeer. 

ob. Wyck. 
ı Sohann van Hugtenburg. 2 Johann MWoolton. 
Moger van der Wyde. 

ı Haveffe. 2 Ludwig van Loewen. 

Goch Wynants. 
ı Nörian van der Velde. 2 Philipp Wouwermans. 


r 


Carl van pres. 
ı Simon Jacobs. 2 Niclaus Snellaerts. 3 
Heinrich Ulerich, 


XLVIII 


Martin Zaagmolen. 
ı Johann Luyken. 3 Michel van Musſcher. 3 
iclaus Piemont. 
Paul Zagnoni, 


1 Joh. Franz Barbieri. 
ampieri. 
in Angelus Canini. 


ominicus 

ı Nndread Gamaffet. 2 
3 Jacob di Eaftro. 4 Joh. Dominicus Eers 
rint. 5 Franz Cozza. 6 Nierander Fortuna. 
7 PVincen; Manenti. 8 Franz di Maria. 9 
rer de Paroy. i0 Peter del Po. 11 Mat: 
thiag Preti. 12 Anton Ricci, genannt Barbas 
longa. 15 Srang Rafpantino, 14 oh, Bernhard 
Roderico. 15 Yo Franz Romanelli. ı6 Joh 
Baptift Ruggiert, genannt Geßi. 17 Peter Tefta. 


3m. 
1 Anton Dofinarl zung 
nton N) 
feph Zandıi. Sohn, ran; Treviſani. 
b. B ti i. 
ı Jacob Donbel aptift Zanoni 
o e 
ı ”. —* “a Zeffis 
aeod und Franz Ant ; 
1 Joh. —— aton Zeiller 
ch. Bapuiſt Zelotti, 
ı Job. Anton Fafolo, 2 U —— 
ee Bas. 
s u a uola. 2 
ominicus Moront, ee Se 5 
Zeuris. 


ı Miccio. 3 Pr 
iegler, Bildhauer, 

ı Leonhard Riedlingen. ’ 

Joſeph Ziegler, Glasfchneider, 
ı Joh. Anton Pıifler. 

Paul Ehriftian Zinck. 

ı Ehriftian Friedrich Boetiug. 2 €... H. Mplius, 

Adrian Zingg, Kupferftecher, 


ı faurin, 


5 Jo⸗ 


Pa Zoon. 

ı Marcel Laroon. 

Mare, Zoppo, 
ı Jacob Forti. 2 Franz Raibolint. gen. Francia. 

Heinrich Modes, genannt Zorg. 
ı Abraham Diepram, 
Anguftin Zotto, Bildhauer, 

ı Johann Maria Mufca. 

Gerard Zouft. 

ı Johann Riley. 

Franz und Baler Zuccati, Mufivarbeiter. 

ı Bartholome Bozza. 

Friedrich Zucchero. 

ı Bartholom& Karducco, 2 Paul Eefpade. 3 
Raphael Motta. 4 Iſaac Dlivier. 5 Domis 
nicus Creſti, genannt Paßignano. 6 Niclaud 
da Veſaro. 7 Urchangelug Salimbene. 8 
Franz Banni. 9 Octav van Veen. 

Taddeus Zucchero. 
3 Bartholome Pafferotti. 2 Niclaus da Pefaro, 
3 Friedrich Zucchero, Bruder. 
Lorenz; Zuchi, Kupferftecher. 
ı Bartholome Sollin. 2 Rafpe. 
ran; Zurbaran. : 
ı Hieronymus Bovadilla. 2 Anton Eaftilo, 3 
oſeph de Sarabia. 
Yacob van Zwanenburg. 
ı Paul Rembrand. 





Zu einem deutlichen Beweife, wie ausvorbemeldren Tabellen für Liebbaber der Kunſtgeſchichte 
allerband artige und nuͤzliche Beobachtungen gezogen werden koͤnnen, dienen folgende zwo 
Grammtafeln, wo von Yo. 1300, bis auf die Mitte des XVII. Jahrbunderre richtige 
und ununterbrocdyene folgen von Lebrmeiftern und Schülern gezeiger werden. 


ı Cimabue. m, inc, 1300, 

2 Giotto. m. 1336. 

3 Angelus Gaddi. m. 1387. 

4 Auton Venejiane. m. 1383, 

5 Gerard Starnina. m. 1403, 
6 Johann Nngelico, m. 1455, 

7 Gentili6 da Fabriano. m. ... 
8 Jacob Bellino. m. 1470, 

9 Johann Bellino. m. 1514. 

ıo Titian Merelli. m. 1576. 

ır foren; Eabbatini. m. 1577. 
ı2 Dienpfius Ealvart. m. 1619, 
ı3 gran; Albani. m. 1665, 

14 Andreas Sachi. m. 1661, 

5 Carl Maratti. m, 1713. 

ı6 Anton Balefira, m. ı7j0, 

ı7 Sofeph Nogari. m. 1763. 

ıg Wlerander Longhi. natus. 1733, 


ı Eimabur. 

a Giotto, 

3 Taddeus Gadbi. m. polt 1352, 
4 Qacob da Pratovechie. m. 1358. 
5 Epinello, m. inc 1400, 

6 Foreng Bicci. m. 145% 

7 Donatello. m, 1466, 

g Andread Verrochio. m 1488. 

9 Peter Vannucci. m. 1524. 

so Mapbael Sanzio. m. 2520, 

ır Polvdor Caldara. m. 1543. 

ı3 ob. Vernbard Lama. m. 1579. 
13 Fob. Philipp Erifcuolo, m, 1584. 
24 Frans Curie. m. ıfıo, 
15 Fabritind Santa Fede. m, 1654. 
ı6 Marimus Stanzionf. m. 1656. 
ı7 Angeiue Solimeng, m. 1700, 

ı8 franz Golimena, m, 1747. 

ı9 Eebaftian Conea. m. 1764. 

20 Andreas Gafale, 





XLIX 


Verzeichniß aller in Kupfer⸗Holz⸗Stahl⸗ und Edelſteine gegrabner Kuͤnſtler⸗ 
Bildniſſe, die bisdahin haben in Erfahrung gebracht werden koͤnnen. 
Bey den Hauptnamen ift auf folgende Buchftaben Achtung zu geben: 


A. bedeutet Baumeifter. Aurif. Goldfchmied. Ch. Kupferftecher. D. Zeichner. F. Gieffer. 
1. Kriegs: Baumeifter. M. Stahlfchneider. P. Mahler, Sc. Bildhauer. Sc. G. Edelfteinfchneiber. 


In Beſchreibung der Bildniffe bedeutet p. gemahlt, del. gezeichnet, excud. verlegt, sc. geflöchen, 


ded. zugeeignet. 


NB. Die mit Sterndyen bezeichnete Bildniffe mangelten noch in des Verfaſſers 
Sammlung 1779. i N 


“ hi 


1 


* 


* - 


1 


A. 


Joh. Ludwig Aberli. P. 
Fußslj T. IIL p. 223. 
Alexander Abondio. Se. 
Se ips, del. G. C. Kilian sc. 
Johann von Achen. P. 
Jansonius. H. Hondius exc. 2 L Saenredam 
sc. 1605 — 3 Sandrart T. I. Tab. H.H. #4 
P. Isaac exc, *5 I Lutma sc. 6G C 
Kilian sc. 
dertgen van Leyden. P. 
ı Se ips..p. I. Suyderhoef sc. 
Peter, Aertsens, genannt der lange, P. 
Jansonius. H. Hondius, sc. 
Peter Clemens d’Affrincourt, I. 
H, Rigaud p. 1694. L Audran sc. 1706. 
Jacob d’Agar, P. 
Museo Fiorentino T. IV. p. 133 
Bartholome d’Agnolo. A. Ch. 
Vasari T. II. p. 279. 2 Bottari T. II. p. 391. 
3 Serie etc. T. Ill. p. ı27. 
Christian Ludwig Agricola. P. 
R. Carriera p. B. Vogel sc. 1714. 
Willielm Aikmann. P. 
Museo Fiorentuno T. IV. p, agr. 
Franz Albani, P. 
ı J. B. Mola p. A. Sacchi del, St. Picart sc. 
2 Malvasia T. Il. p. 222. 3 d’Argensville T. 
DI. p. sız. 4 Museo Fiorentino T. II. p. 167 
*5 P. de Petris inv. et del. Frezza sc. Aedes, 
Verospie. 6 Serie etc. T. IX. p. 49. 
Cherubim Alberti, P. Ch. 
Museo Fiorentino T. L p. 229. 
Johann Alberti, P. 
Museo Fiorentino T. I. p. 37. 
Leo Baptist Alberti, P. 
Vasari T. II. p. 366. * 2 P. Jovius, * 3 Reusne- 
rus. 4Sandrart T.I, Tab.L. 5 Bottari T. I. 
p. 441. *6M.Pastd, Med.sc. *7 F. Sesoni 
sc. 3A.B.sc. Pompei, p. 53. 9 F. Allegrini 
sc. 1765. 10 Serie, etc. T.U.p.gr. *ııC. 
Bartoli. * 12 R. Lochon, sc, 
Mariotto Albertinelli, P. 
Vasari T UI. p. 42, 2 Bottari T. IL p. 64. 
5Baron sc. * 45 Holzschnitte. 6 Serie, etc. 
T. IV. p. pt. 
Joseph Albani, genannt Soczus, P. Sc. 4. 
P. van der Aa, exc. 
Balthasar Augustin Albrecht, P. 
F. A.Schega, Med. sc. 1742. * 2 F. L Oefele, 
p. et sc. 
Heinrich Aldegrever P. Ch. 
2 Se ips.sc. 1530 et 1557. Jansonius. H. Hon- 


- 


- 


* 


dius sc. 4 Sandrart T. J. Tab. D. D. * 
Bullari T. IL p. 415. 6 G. C. Kilian sc. ; 
Thomas Aldrovandini, P. 

Academia Clementina T. I, p. 420. 


Alexander Algardi, Se. 
Bellori p. 249. 2 W. Valleı sc, 3 Serie, etc» 
T.X. p. 137. 
Dantes Aligeri, Poeta etc. P. 
ı Reusnerus. 2 B. India p. I. M. Stock sc, 
1767. * 3 Ph. Gallei V.d.EE6. *4C, 
Gregori sc. * 5 Boissard. K. K. K. 4 *6 
Jovius. 7 Bullart T. IL p. 305. * 8 Freherus 
No. 65. 
Anton Allegri, von Corregio, P. 
Sandrart T. I. Tab. OÖ. 2 Argensville T. II 
. 4, 3 A. Belutius del. L F, Bugati ded. — 
4 Bullart T.I. p.345. 5 Bottari T. II. p. 29. 
* 6 Geimme, *7 Vasari Edit. Bologn. # Ul. 
P. 22. 8 Serie etc. T. V. p. 107. 
Alexander Allori, P. 
Museo Fiorentino T. I. p. ı71. 2 Serie, etc. 
T. VIL p. 183. 
Christoph Allori, genannt Bronzino, P, 
Museo Fiorentino T. IL. p. 14%. a Pazzi T. L. 
P. ı p. 13. 5 Serie, etc. T. IX. p. ı3. 
Albrecht Altorfer, P. 
Sandrart T. I. Tab. B.B. 2 Fußli T.I. p. ı, 
Jost Amann, P. 
Fußli T. J. p. 47. *2S 50 


p- 554. 

Christoph Amberger, P. 
Sandrart T. L Tab. C. C, 2 G.C. Kilian sc. 

Carl Gusav Ambling, (Oh. 
Sandrart T. Il, Tab. 6. 2 I. a Sandrart p. G. 
C. Kilian sc. 

Jacob Amigoni, P. 

Se ips. del. F.X. Jungwierth sc. — 2 A. Longbi 
del. et sc. No. 7. 


Bartholom& Ammanati, Se. A. 
Serie, etc. T. VI. p. 159. 
Joseph Angeli, P. 
A. Longhi del. et sc. No, 13. 
Johann Angelico, P. 


3 Garzoni 


Vasari T. Il. E 358. 2 Sandrart T. I, Tab, 
L. 3 Bottari T. Ip. 309. 4 Serie, etc. T. J. 
P- 99. 


Philipp de Angelis, P, 
Museo Fiorenuno T. IL p. 51. 
Lorenz d’Angelo, P. 
Vasari T. I. p. 356. 2 Bottari, 
Sophonisba Angusciola, P. 
Museo Fiorentino T. Il. p.65. 2 SopraniN.E, 


vu. 


L An. 


411. 3 Serie, etc. T. VII. p. 89. * 4 Se 
Bw Beilld oc. de 
Michel Anguyer, Se. 

1 G. Revel p. L. Cars sc. 17385. 

Joh. Andreas Ansaldi, P. 
ı Soprani p. ı4r. 2 Serie, etc. T. IX, p. 107. 
Anthermus, Sc. 
* x Rovillius p. 106. 
Apelles, p. 
ı Jac. ä Sandrart sc. a Sandrart T. J. Tab, E. 
Jacob Appel, P. 

ı van Gool T. Il, Tab. E, a Descamps T. IV. 
p- arg. * 

Nielaus Lamberti, genannt Aretino, Se. 

ı Vasari T. Il. p. 253. 2 —— T. L. p. 189. 
3 Serie, ete V. 1. p. 69. 

Cesar Aretusi. P. 

& Malvasia T. I. p. 330. 2 Museo Fiorentino 

T.I.p. ı79. 
Sebastidn Aristotile. P. 

ı Vasari T. IH. p 536: 2 Bottari T. II. p. 722. 
Jacob Anton Arlaud.'P. 

ı N. de Largilliere p. I. I. Hayd sc. — 2 Füelzli 
T. D. p. 201. 3 Descamps T. IV. p. 116. 
Johann de Arphey Villafanne , Aurif. Se. 

"1..30% 1675. 

Josepk Artario, Sc. 
x Füeßli T. IV, p. 115. 
Jacob van Artois, P. 

x I. Meissens p. P. Jode sc. 

Peter Johanns van Asch, P. 

* + I, Verkolie se. 2 Weyerman T. II. Nro, a 
5 Descamps T. I. p. 76. 4 Houbraken T. J. 
Tab. L. 

Michel TAsne, Ch. P. 

* ı C. le Brun p. I. Habert sc. 

Johann Asper , P. 

* ı H. Stampfer, Med.sc. 2 Füelsli T. I. p. 30. 

* 3 — 5Nr. ı in Kupferstichen. * 6XN. N. sc, 
Johann Asselyn, P. 

* ı P. Rembrand sc. 3 Weyerman T. II, No. st. 
5 d’Argensville T. II, p. 132. 4 Houhbraken 

T. UI, Tab. C. 5 G.C. Kilian sc. 

Äthenion, P. 
ı Sandrart T. I, Tab. D. 
Benedict Audran, Ch. 

s I. Vivien p. B. Audran jun, se, 

j Gerard Audran, Ch. 

ı A. Coizevox form. N. Dupuis sc. 

Joh. Paul Auer. P. 

* ı Joach. Sandrart jun. sc. 

Peter von den Avont , P. 

* ı Se ips. p. W. Hollar sc, 

Jacob: Autreau, P. 

* ı Se iips. p. Benard sc. *2 Unter dem Bilde 
des Diogenes, ips. p. Thomassin sc. *5 Eben 
dieses. L Honubraken, sc. 


B 
v 
Anna Gabrielee Babuty, P. 
* 4 Greuze ihr Ehemann p. I. I. Flipart sc. 
Vincenz Bacherelli. 
ı Pazzi T. I. P.a p. Ar. 
Franz de Bacxer. P. 
ı Museo Fiorentino T. IV. p. 293. 
Jacob Backxer, P. 


* ı Tb. de Keyser p. Th. Matham sc. 2 Se 
ips pı P. Balliuse. 3 Weyerman T. U. Nr. 5. 







Ba. 
4 er T.2.p. 14t. 5 Houbraken T. I. 


Lubolph Bacxhuisen, P. 
ı Weyerman T.II.Nr, 4r. 2 d’Argensville T. II. 
p- 179. 5 Descamps T. IL. p. 442, 4 Houbraken 
T. U. Tab. I. * 5 6. C. Kilian sc, 
Franz Badens , P. 
Jansonius, H. Hondios exc, 
Cesar Baglioni, P. 
Malvasia T. I. p. 338. 
Johann: Baglioni, P. 
O. Lioni sc. 1625. 2 Serie, etc. T.IX P. 4. 
* 5 Cav. Giov. Baglioni, etc, 
Johann Bagnoli, P. 
Pazi T.I.P. 1. p. 9. 
Marius Balassi, P. 
Museo Fiorentino T. II, p. 63. 
Philipp Baldinucci. 
t Petr, Rottari sc, 1726. 2 A. Baratti sc. 
Notizie, etc. T. L. 
Alexius Baldovinetti, P. j 
Vasari T. IL. p. 379. = Bottari T. I. p. 342. 
5 Serie, etc. T. L p. ıo7. _ 
Heinrich van Balen, P. 
A. van Dyk p. P. Pontius sc. 2 Weyerman 
T. L No, 10. 3 Descamps T. L p. 237. 
‘4 Houbraken T, ĩ. Tab. D. 
Johann var Balen, P. 
Se ips. p. W. Hollar sc. 

Anton Balestra, P. 
d’Argensville T. I. p. 310. 2 Museo Fiorentino 
T. IV. p. ıgt. 3 A. Longhi p. et sc. 

David Balli, P. 

Se ips. p. C. Waumans sc, 

Claudius Ballin, Aurif. 
Perrault T.I.p. 95. * 2 I. Dassier, Med, sc. 

Anton Dominicus Bamberini, P. 

Pazzi T. I. P. 2 p. 29. 

Niclaus Bambini, P. 
A, Longbi del et sc. No. ı. 

Nanni di Banco , Sec. 
Vasari T. U, p.a59. 2 Bottari T. I. p. 195. 
3 Serie, etc. T. L p. 95. 

Baceio Bandinelli, P, 
N. della Casa sc. * 2 $. del Piombo p. E. 
Vieus sc. 1545. 3 Vasari T. II p. 4235. *4 
Reusnerus. 5 Sandrart T. I. Tab, % 6 
Odieuvre exc. 7 Museo Fiorentino T. I. 
* 8 Bullart T. I. p. 400. 9 Bottari 
10 B. B. A. fec, * 11 Medaille. 
13 Serie, eıc. T. V. 


17 


* 


- 


m 


* —⸗ * — 


p- 65. 
T. Il. p. 576. 
ı2 F. Allegrini sc. 1764. 
p- 69. 

Genesius del Barba, P. 
Pazzi T. IL P. 1. p. 35. 


Georg Barbarella, genannt Giorgione P. 
Vasari T. II. p. ız. 3 Ridolh T. I. p. 77- 
3 Sandrart T, I. Tab. M. * 4 Baron sc. 
5 d’Argensville T. I. p. 196. 6 Museo Fio- 
rentino T. L p. ı5. *7 Bullart T. I. p. 34%. 
8 T. Vecelli p, C. van Dalen sc. — g Bottari 
T. J. p. 24. 10 G. Giorgi sc. Patav, M. 
Bolzetia exc. * Ir ipse p. W. Hollar sc. 
ı2 Serie, etc. T. IV. p. 57. * ı3 N. Edelink 
sc. * ı4 D. Feti p. ı614. Gallerie de Düs- 
seldorf. No. 205, 
Daniel Barbaro, Patriarch zu Aquileja , 4. 
* ı Reusnerus. * 2 Freherus Tab. 71. * 3 Bols- 
sard. B. 2. *4 Jovius. *5 W. Hollar sc. 
* 6 Honbraken sc, 
Bernhardin Barbatelli, P. 
t Museo Fiorentino T. I. p. 185. 2 Serie, eic. 
T. VI p. 195. 


— 


- 


* 





ei 
And 


Ba. 


Joh. Baptist Barb£, Oh, 

ı A. van Dyk p. Sch. ä Bolswert sc 

Joh. Franz Barbieri, P. 

# O Lioni sc. 1633. 2 Malvasia T.I.p 2 
3 Sandrart T, L Tab. T. 4A, — 
5 d'Argensville T, I, P- 148. 6 Museo Fio. 
rentino T. I, p. 24:1. 7 Se inse del. F. Bar- 
tolozzi sc. 9 Serie, erc, T, IX. P. 143. 

Ambrosius Barozio, Se. 

» Museo Fiorentino T, IV. P- 247. 

Friedrich Barozio, P. 

x Bellori p. 98. 2 P. Simon sc. 3 d’Argensville 
T. I. p. 30. 4 Museo Fiorentino T.L.p. 149. 
5 Serie, eıc, T. VIL P+ 57: 

Jacob Barozzi, genannt Fignola , A. 

* # Bulları, * a] Danckerts exc. 3 A.B. sc, 
Pompei p. 42. 41.C.K. sc. * 5 J Villarsi, 
6 Serie, etc. T. VL P- 8 

Georg Barret, P. 
{ Academie de Londres, No, ır. 
Melchior Barthel, Se. 
ı Sandrart T, II. Tab, 5 
Franz Bartolozzi, Ch. 

ı Academie de Londres No, 12. 

$. A. Baudouin , Hauptmann von der fran- 

zösischen Leibwache, Ch. 

*1C,H. Watelet fc, 1756, 

Joh. Leonhard Baur, sc. 

ı G. Kilian p. G. C. Kilian sc, 

Tobias Baur, Aurif. Augustanus. 

*ı1G.C. Kilian p. M. Nessenthaler sc, 

Wilhelm Baur, P. Ch. 

ı Se ips. sc. 1635. 2 Se ips. del. J. Meissens sc, 
3 d’Argensville T. III, p. 35. 

Sebastian de Pontaut, Herr von Beaulieu, J. 

* 1 A. Pesne p. J. Lubin sc, 2, Perraulı T. U, 


ne Dominieus Beccafumi, P. 

ı Vasari T. II. p. 371. 2 Bolları T. I. r- 308. 
3 Museo Fiorentino T, I, p. 7. Boitari T. I. 
P- 509. 5 Soprani N. E, p. 391. 6 Serie, 
etc, T, V. p. ı1. 

ohann Beccalini, P. 

P. 2 p. >. 

David BDeex, P. 

ı Se ips. p. Coget sc. 2 Weyerman T. I. No, 
26. 5 Descamps T. II. p. 313. 4 Houbraken 
T. IL Tab. C, 

Cornelius Bega, P. 

ı Weyerman T. II, No. ı2 2 Descamps T. I. 

P- 255. 3 Houbraken T. II. Tab. O, 
Joachim Franz Beich, P. 

ı G. des Maröes, J. G. Bergmüller Orn. del, J. J. 
Hayd sc. *3 F, A, Schega, Med. sc, 5L. 
Heckenauer sc, * 4 G. Kilian p. et sc. 1710. 
*5 F. X. Jungwierth sc, 

Joh. Baptist le Bel, P. 
ı Museo Fiorentino T, IV, p- 269. 
Bernharb Foreste Belidor, A. J. 

1 J. G. Wille sc, 

Stephan bella Bella, P. Oh. 

ı Stocade p. W. Hollar sc. 2 Sandrarı T. I, 
Tab, P.P. * 3 Mit deutscher Unterschrilt, 
Avo. * 4 Seips. sc. aqua forti, 5 Serie eic. 
T. XL p. ır, 

Alexis Simon la Belle, P. 

ı Se ips p. Tardieu fil, sc, 

Gentilis Bellino, P. 

ı Ridoli T, I. p. : 2 Bottari T, I. p. 396. 
3 Serie, etc, T Ip 65. De 3 

‚Johann Bellino, P. 
ı Vasari T. II, p. 429. 2 Ridolfi T.Lp Ar 


t Pazzi T, 





* 


* 


Be. LI 


3 Sandrart T. J. Tab. M. 4 Mufeo Fiorentino 
T. I. * 5. 5 Botari T, I, P- 396. 6. Serie, 
etc. T. U. p. 69. 
Joh. Peter Bellori, P. 
ı Boissardus FE, £, £, 5 
Peter Bellotti, P, 
Museo Fiorentio T. IH, pP. i9t. 
Anton Bellucci., P, 
Museo Fiorentino T. IV, P- 93. 
Bonifacius Bembi, P. 
Ridol& T. I, p. 264. 
Joh. Georg Bemmel, P, 
Se ip. p. G. C. K sc, 
Marc Benefial, P. 
Pacai T, IL. P, ı P- 17. 


Julius Bensi, P. 

Soprani p. az7. 

Philipp Adam Benz, Aurif. 
J. Holzer p. J. J. Hayd sc, a 
form, C. & Kilian — " Verkelt 

Johann Berain, D, 
J. Vivien P- 1709. 8. Silvestre et Cl, du Flos 
sc. 1711. 
Gerard Bercxheyden, P. 

Houbraken T. II, Tab, pᷣ. 


Joh. Berexheyden, P. 
Museo Fiorentino T. III, p. 257. 2 Houbrak 
T. IL Tab. P. ä ee 
Heinrich Berexmann. 
2 Se ips p. C. Waumans sc, 


Peter Beretino, genannt da Cortonna, P, 
Sandrart T. I. Tab. T, a d’Argensville T.L 
p- 154. 3 Museo Fiorentino T, IL, P- 285, 

4 Medaille. * 5 In einem Palmenkranz, 
6 Serie, etc. T. X, P- 49. 

Nielaus Berghem, P. 

G. Sarri p. Ficquet sc, 2 d’Argensville T, III, 
P- 171. 5 Serie, eıc, T, XL P- 133, 

Joh. Georg Bergmüller, P. 
Se ips. del. J. J. Hayd sc, a K. Verelst form, 
€. Kilian sc, : — 

Berna, P. 

Bottari T. I, p. 135. 


Samuel Bernard, P. 
ı Cl, le Feure p P. van Somer sc, 


Theodor Bernard, P. 
Jansonius, H. Hondius exc, 


Martin Bernigeroth, Oh. 
Sysang sc. 

Joh. Lorenz Bernint, P. Se. A. 
OLioni sc, 1622. Amideo P- 123. 2 Sandrart 
T.1 Tab, T, 3 J.B, Gauli p. A. Westerhout 
sc. 4 Museo Fiorentino T, III, P-t: 5 LB., 
Gauli p. Pinssio sc. 6 Petit excud, * 
Cheron, Med. sc, 8 Amideo pP» 125. *9 
Koehler T. IX. pı 286, * vo Lavaters Phy- 
siognomic, * ıt G, Edelinck sc, 12 Serie, 
etc, T. X. p. 35. 

Niclaus Bertin, P. 
J. de Lyen p. B. l’Epiciö sc, 7740, 2 d’Argens- 
ville FW P · 346. 
Anton Daniel Bertoli, P. 
t M. de Meytens p. J. J. Hayd se, Cui versare 
libros volupe est, et carpere, etc, 


Ludwig Bertuceio, P. 


+ 


- 


- 


— 


- 


- 


* 


*1..66. aqua forti, 


Adrian Beverland, Kunstliehhaber. 
ı $, du Bois p, J. Becker sc, 


LU Be. Bo. 


Friedrich Wilhelm Beyer , A. Se. 
ı Se ips. del, G. C. Kilian sc. 


Joh. Christoph Beyschlag ; P. Ch. 
Se ips. f. 
Peter Bianchi, P. Ch. 
d’Argensville, T. L. p. 105. *46. C. Kilian sc. 
Lorenz Bicci, P. 
Vasari T. I. p. 235. 2 Bottari T. L p. 167. 
3 Serie, etc. T. 1. p. 65. 
Adrian de Bie, P. 
*% ; P, Meert p. L. Vorsterman 5. 
Victorius Bigari, P. 
Academia Clementina T. II. p. 284. 
Francia Bigio, P. 
Vasari T. Ill. p. aıg. * 4 Baronsc. 3 Bottari 
T. I. p. 314. " 
Johann Bilert , P. 
Se ips. p. P. Balliu sc. 
Johann Binck , P. 
ı Jansonius. a Sandrart T. I. Tab, C. C. 
Johann Bircxheimer oder Burgmair , P. 
Ein historischer Helzfchnitt. 2 Sandrart T.1 
Tab.B,B. 3 Er und sein Weib, ips. p- G.C. 
Kilian sc. 
Johann Bischop , P. 
Weyerman T. Ill. No. 5. 2 Descamps T. IL 
p- 154 3 Honbraken T. Ill. Tab. H. 
Johann Bizzelli, P. 
Museo Fiorenüno T. IL p. 17. 
Jacob Blanchard, P. 
Perrault T. U. p. 98. 2 d’Argensville T. IV. 
P- 49 
























Johann Bocxsberger, P. 
ı Sandrart T. 1, Tab, G. G. 
Gabriel Bodenehr, Ch. 
t J. M. Liechtenreuter p, 1730. G. Bodenehr 
sc, 1734. 2 Lavaters Pihysiognomic, ’ 
Joh. Georg Bodenehr, Ch. 
* ı Dinglinger p. J. Stenglen sc. 
Joh. Jacob Bodmer , Aurif. et Ch. Tigurinus. 
* x Se ips. del, er sc. 
Joh. Christoph Boecxlin, Ch. 
* 1]. G. Seiler sc. 
Peter Boel, P. 
* 2 E. Quellinus p. C, Lauwerts sc, 
Bartholome& Boehm, P. 
1 Sandrart T. I. Tab, ©. C. 2 Sandrart T. 1, 
Tab. IV. 3 Doppelmayr Tab. 14. 
Joh. Sebald Boehm, P. Ch. 
ı Holzschnitt 1540, = Mit seinem Weibe, W. 
Hollar sc. 1647. 3 Sandrart T, I. Tab. C. C. 
4 Copie von No, a, G. C, Kilian sc. 1774 
German Boffrand, A. 
* ı St, Adam del. Francois sc. Opere mallei, 
Johann Bol, P. 
ı Jansonius, H. Hondy form, a H. Golzius sc. 
1593. 


- 


- 


* 


- 


— 


Johann da Bologna, Sc. 
t Sandrart T. I. Tab. H.H, * 2 Spirant aere 
mihi, etc, 3 Serie, etc. T. VL. p. 21. 
Schelde d Bolswert, Ch. 
ı A. van Dyk p. A. Lommelin sc. * a Idem 
p- N. Lauverts sc. 
Sebastian Bombelli, P. 
{ Sandrart T. II. Tab, 9. =» Museo Fiorentino 
T. Il. p. 267. ' 
Jacob Anton Boni, P. 
1 Academia Clementina T. I. p. 228. 2 Felsina 
pittrice T. III, p. 280. 
Alexander Bonvincino, P. 
1 Ridolfi T.L.p. 244. 2 Serie, etc. T. VL p. 205 
Arnold van Boonen, P. 
ı Van Gool T. L Tab. E, 2 Descamps T. W, 
p. 137. 
Simon Boosboom , Se. 4. 
ı N. Helt-Stocade p. P. Jode sc. 
Heinrich van der Borcht, P. 
ı H. van der Borcht Al. p. W. Hollar sc. 1650. 
Heinrich van der Borcht, jun. P. 
1 J Meissens p. W. Hollar sc. 1648. 
Paris Bordon, P. 
ı Ridolfi T. L p. 209. 
Horaz Eorgiani, P. 
ı Museo Fiorentino T. UL p. 221. 
Franz Boromini, A. 
x ıN.N. sc 2 Fulli T. IV, p. 30% 
Lucian Borzoni, P. 
ı Soprani N. E. p. 24% %® d’Argensville T. Il. 
p· 341. 3 6.0 Kilian sc. 
Hieronymus Bosch, P. 
ı Jansonius, H. Hondius exe. 2 H. Cock excud, 
No. 5. — * 3 Bullart T. IL p. 39% 
Marc Boschini, p- 
ı P. Bellori p. 
Andreas Boscoli, P. 
t Museo Fiorentino T. I. p» 241. 2 Serie elc. 
T, VIIL p. 29. 
Franz Bossiut , Se. 
* ı B. Graat iuv. M. Pool sc. 


„ 


Thomas Blanchet, P. 
Sandrart T. I. Tab. 5. 2 d’Argensville T. IV. 
p. 118. 


Niclaus Blasset, Sc. A. 
ı J. l’Enfant sc. 
Richard van Blecx, P. 
Yan Gool T. I. Tab. F. * 2 5 Se ips. sc. 


Georg Blendinger , P. 
2 J. Kupetzky_p. B. Vogel sc. 1755. et. 1757. 
Are p. J. G. Sturm sc. 1774 4 De: 
bysiognomic. 
Heinrich var Bles, P. 
Jansonius, H. Hondius exc, a H. Cock excud. 
No, 14, — * 3 Bullart T. Il, p. 405. 
Benjamin Block, P. 
Sandrart T. U, Tab, 5. 
Abraham Bloemaert, P. 
P. Moreels p. J. Matham sc, * 2 H. Bloemaert 
p. H. Snyers sc. *]. Saenredam sc, *4W. 
Suaneburg sc. * 5 N. Vischer sc. dir. 1648. 
6 Jansonius, 7 Sandrart T. L Tab. 4 J. 
$ Weyerman T. I. No.6. 9 d’Argensville 
T. II. p. 84 10 Edelink sc. 11 Descamps 
T. I. p. 246, 12 Knorr Tab. 5. 13 Museo 
Fiorentino T. Il. p. 101. * 14 Bullart T. II. 
p. 460. ı5 Honbraken T. L Tab, C, * 16 
Se ips. SC. 
Michel le Blon, Ch. 
ı A. van Dyk p. Th. Matham sc. 2 Sandrart 
T, I Tab. 0. O. D 
Camillus Boccaecci, P. 
Museo Fiorentino T. L p. 119, 2 Serie etc. 
T. VL p. 169%. 
Martin Boccanegra, 4. 
Soprani p. 7. 
Clemens Bocciardi, P. 
Museo Fiorenuino T. IL p. 155. 2 Soprani 
N, E. p. 32%. 


* 


— 


- 


4 


* 


— 


Mix 


IL 


ev 


x d’Argensrülle T. II. p. 145. 


Bo; 


Johann Both, P. 


ı A. Willaerts p. ©, Waumans sc, 
-T. L. Tab. N. F 

















= Sandrart 
3 d’Argensville T, II. p- 128. 
Franz Botti, P. 

# Pazzi T. L P. ı p. 45, 
" Van Bouc, P. 


£ 
‘ 


ı Edelink sc. oo. ; 

Edme Bouchardon , sc. 

"ıJ.].Preisersc, 2C. N. Cochin Al. del. et 
se. 1754 * 3 H. Drouais p, ' ° 

Franz Boucher, P. ee 

# Roslin p. M. s, Carmona 'se.' 1761. 3 Cochin 
fil. del. L. Cars sc. 1754. *3 Gallerie francdise 
No. 5. Roslin p. 'Li.Bose se. _ 


: " Alexander Boudan, Ch. X 
* t Cl. le Foute p. et se. sIdemp.J. Sarrabat sc, 
Bon Roulogne, P. — 
a d’Argensville T. IV. P. 243. 
Ludæig Boulogne, pP. 
= Mathieu p. L. Surugue sc, 1735. * 2 J. Pesne 
p- et sc, " . 5 2 
Ludwig Boulosne, Sohn, P. 
2 Se ips. p. F, Chereau sc, 1718: = H.Rigand p. 
B. l’Epici6 sc.1736. 3 d’Argensville T.IV. p- 263. 
er Sebastian Bourdon, P. 
ı Seips,p. H. Rigaud del. L. Cars sc. 1733. 2 Serie, 
etc. T. XI. p. 75. 3 d’Argensville T, IV. P- 9. 
Douthemy, Aurif. sc. M.  - : 
* ı Medaillon, - re 
Johan Boydel, On. 
a Josias Boydel p. V. Green se. 
ö Benjamin Bramer, A, 
* ı Aerich p. Eberh. Kieser sc, 
Leonhard Bramer, P. 
* ı Seips. p. 8. van der Does sc. 2 Weyerman 
T.LNo.25. 3 Descamps T.l.p. 416 4 Hou- 
braken TIL Tab. J. . 


- Peter Brandel, P. F 
* ı Pelzel T. I. p. 114. 
Johann Brandenberg ‚P. 
ı Füßli T. I. p. tat. a Descamps T. IV. p. 23. 
Hiacynth Brandi, P. 
2 d’Argensville T. I. p. 79. 
Gregorius Brandmüller , P. 
ı Se ips p. J. G. Bergmüller Örn. del. J. J. Hayd 
sc 2% FAGHT. II.p. 124. 3 Descamps T. IV.p. 31. 
Salomon de Bray, P. 
ı Weyerman T. I. No.a7. aHoubraken T. I, Tab. J. 
Peter Brebiette, P. Ch. 
* ı Se ips. del. et sc. 
Peter van Bredael, P. 
* ı Abbe p. C. Lauverts sc. 
 Bartholome Breembergh, P. 


- 


* 


- 


* 


* 


- 


⸗ 


Elias Brenner, Antiq. Ch.  ; 

* ı Haton sc. * a Medaille. A. Karlsteen sc. 
Sophia Elisabeth Brenner; P. 

* s Qux decimam, etc. *% 2 E, Brenner se. 
Joh. Michel Bretschneider , P. 

ı C. Weigel sc. s —— 

Jacob varı Breucx, A. 

# A. van Dyk p. P, Pontius sc. 

Johann Breughel, P, 
1.A.van.Dykp.etsc. 2 Weyerman T. ı No. 7 
3 d'Argensville T. II. p. 278. 4 Descamps T. 

. 376. 5 Houbraken T. 1. Tab.E. * 6 Van 
Dyk p. Gallerie de Dusseldorf No. 5% 


- 


- 


ı 


‚ips. p. P. Balliu sc, 


Bu. LIII 


Peier Breughel, P. 

B. Spranger del, E. Sadeler sc. 16066. a H. 
Cock exeud, No, 10, 5 Jansonius. 4 Sandrart 
T. L Tab. H. H, 5 Odieuvre exc, 6 d’Ar- 
gensville T, IH. * 274. 7 A. van Dyk fecit 
aqua fort. 8 camps T. I. p. ı01. * 9 
Bulları T, IL p. 428. 

" Paul Brill, P. 
Janfonlas, H. Hondius £, #5 Ballart T. II, 
P- 449. 3 d’Argensville T. IIL P. 266, 

.. „Carl Anton Briseux, A. 
1 J. G, Wille’ sc, 
Franz Brizia, P. 
Malvasia T. I. p. 534. 
, ‚Seraphim Brizki, P, 
Academia Clementina T. IL P- 294. 
’ Crispin Broex, P: 
Janfonius, H. Hondius cum privil, 
Johann von Bronxhorst, P. 


Weyerman T. Il. No. 3, a Desca 213 
P- 72%. 3 Houbraken T. I. Tab. * 4 Be 


Angelus Bronzino, P. 
Serie, etc, T. VL P. rı5, 
"Johann Brofshammer, Ch 
G. C. Kilian se, 
‚Adrian Brouwer, P. 
A, van Dyk p. S. ä Bolswert sc, * a Bullart 
T. IL p. 487. 3 Sandrart T, L. Tab, L..L, 
4 Weyerman T. IL No, v0. 5 M’Argensville 
T. I. pi ss. 6 Descamps T, IL. P- 229, 
7 Houbraken T. L Tab, ©: 
Alexander Browne, Ch. 
ı J. Huysmans P- A. de Jode sc. 
Nielaus Brucker, P. mil seiner Frau. 
G. C. Kilian sec. = 
Johann varı der Bruggen, Ch, 
N. de Largilliere p. Se ips. sc. 
Carl le Brun, P. 
N. de Largilliere p. G. Edelink sc. 2 Perrault 
T.Lp. 91. 5P. Dupin sc, 4 d’Argensville 
T. W.p. 124. 5 Desrochers exc. 3 Museo 
Fiorentino T, II, p. 147. *7J. Dassier, Med, 
sc. 3 Serie, etc, T, XL P- 121. g Medaille 
in Kupferstich — * 10 Medaillon, 
Philipp Bruneleschi, Se. A. 
Vasari T. Il, p. 30:1. #2 Bulları T, I P- 332. 
3 Bottari T. L p. 24a. 4 F. Allegrini sc, 1706, 
5 Serie, etc T. IL p. 1. 6], Traballesi del, 
C. Faucei sc. Notizie, T, IL 
Cornelius de Bruyn, P. 
G. Kneller p. G. Valk sc, 2 Descamps T, 
P- 297. 3 Van Gool T. L Tab. C, ’ ” 
Joh. Theodor de Bry, Ch. 
L..3C. 1597. 2 Rothscholz exceud. 
Niclaus Buck, P. 
3. Kupetzky p. E. Schaffhauser se, 1720, 
Joachim Buecklaer, P, 
Jansonias , H. Hondiusexe. *2 H, Cock exchd. 


Bonamico Buffoimaco P. 
Vasari T. I. pP’ 155. 2 Bottari F. 1 p- 32. 
3 J. Allegrini, exe. 4 Serie, etc, T. Ip. 9 
* 5 Giorgion p. W. Hollar sc, 
Julian Bugiardini, P. ' 
Vasari T. IL. p- 45% = Bottari T. IL px 615. 
3 Serie, etc. T. 4 p. 137. 
Auguslin du Buisson, P. * 
A. Pesne p. J. M. Schuster sc, 
Joh. Balthasar Rultinger. P. 
Se ips. del er sc. ı756. 2 Fäßli T, I, P- 185. 


LIV Bu. 


Peter Buonacorsi, genannt Perino del Vaza, P. 
x Vafari T, II. r 348. 2 Sandrart T. 1. Tab. P. 
*3 Bullart T.1.p. 395. 4 Pazzi T.LP. ı.p-%. 
5 Soprani N. E. p · 380. 6 Serie, etc. T. VI. 
p-3ı. *7 Baron sc. 8 d’Argenwille T. L 
p- ı59. 9 Bottari T. U. p. 480. 
Michel Angelus Buonaroti , P. Se. A. 

ı G. Mantmano sc, 2 Vasari T. OL p- 71% 
5 3, Buonasone sc. 1546. 4 Reusnerus. 5 Fre- 
herus Tab, 71. 6 Sandrart T. I. Tab. Q. 7 
d’Argenwille T. L p- 124. 8 Odieuvre exc. 

C. Allori p. V. Franceschini sc. 10 Lochner 
UL p. 281. *11 Bulları T. L p. 406. ı2 
Bottari T. IH. p. 185. _* ı3 L. Leoni, ed. sc. 
* z4 C. Blancus f. ı612. 15 P, de Nobilibus 
form. 1545. * 46 Quantum in Natura etc. 
*17 V, F, sc 18 F-. Allegrini exc. 1763- 

. * ıg Gemme. 20 J. Buonasone sc. Condivi. 
%* 3ı Wie No. 15. * 22 A. Vaccari exc. 
* 25 Wie No. 14. * a4 J. Rösius sc. * 25 
A. Blooteling sc * 26 V. D. T..sc. * 37 
].L. Blanck exc. 28 Knorr sc. 29 Grabmahl. 
Condivi %0 Ebendasselbe, Bottari T. HL Tit. 

#51 C Gregori sc. Libreria - Mediceo - Lau- 
renziana. * 32 — 34 Medailles. Museo Fio- 
rentino T. I. Tab. 73. * 35 I. Schawberg 
sc, * 36 Ein Mann in einen Mantel eing- 
hüllt et. 25.. 37 Serie, etc. T. IV. p- =. 
g8 39 Lavaters Physiognomie, 40 1.C. Füßsli 
sc, 1773. At Das jüngste Gericht , I. Wierx 
sc. 4a Eben dieses. N. Nelli exc. 1576. 

Bernhardin Buontalenti, P. 
x Museo Fiorentino T. I. ‚F 175. 2 Allegrini 
exc. 3 Serie etc. VIL p. 147- 
Bupalus, Sc. 
* ı Rovilius T. L p. 106. 
Eduard Burch, P. 
ı Academie de Londres Nr. ı% 
Adrian van der Burg, P. 

ı van Gool T. Il. Tab. H. 

Ioh. Anton Burini, P. 

x Academia Clementina T. L p. 319 
T.1.P.2p. % 


a Pacei 


C 


Adrian van der Cabel, P. 
ı d’Argensville T. II. p. 185. 
Joh. Baptist Caccioli , P. 
* ı G. del Buono sc. 
Jacob de Cachiopin, Kunstliebhaber. 
* 1 A, van Dyk p. L. Vorsterman #0. 
Balthasar Caimox , Kunstverleger. 
ı Th. Kruger sc. 
* Franz Cairo , P. 
ı Museo Fiorentino T. I. p. ar. 
Johann var Calcar , P. 
ı Sandrart T. I. Tab. D. D. 


Polydor Caldara, genannt von Carravaggio,P. 
ı Vasari T. II. p. 179. 2 Sandrart T. II. Tab. 
©. *3Baron se. Ad’Ar ensville T. II. p- 19- 
5 Odieuvre exc. *6B rt T. L p. 387- 7 
Bottari T. IL p. 285. 8 Serie etc. T. V.p- 99 


Paul Caliari, P. 

x Ridolf T. IL p. 24». 2 Sandrart T.L Tab. R. 
3 d’Argensville T. I. p. 258. * 4Seips p- F. 
Coelemans sc. 5 Museo Fiorenüino T. L. p. 161. 
6 P. Caliari entre le Vice et la Vertu, ips. p. 
L. Desplaces sc. 7 Serie, etc. T. VIE p. 101. 
8 Ridolfi Vita di P, Caliari. 


Jacob Callot, Ch. 

ı A. van Dyk p. L. Vorsterman sc. 
sc *34 Loemans sc. 4 R. Custos sc. 5 
Sandrart T. I. Tab. L. L. 
p- 95. 7 Sein Grabmabl, A. Bosse sc. 
















Ca. 


rochers excud. * g Bullart T. IE. p. 464. 10 

Museo Biorentino T. I. p. 257. * 11]. Das- 

sier, Med. sc. * 12 Odieuvre excud. 13 Se- 

rie, etc. T. X. p. 39 - 
Dionysius Calvart, P. 

ı Malvasia T. I. p. 248. 2 d’Argensville T. IL 
Pp- 359. 

Lazarus Calvi, P. 

ı Soprani p. 7I. 

Anton Calza, P. 

ı Felsina pittrice T. IIL p. 185. 

“ Joharın Cambiasi, P. 

ı Soprani p. 17- 

Lucas Cambiasi, P . 

ı Soprani p. 35.2 d’Ar; neville T. I. p. 324. 
3 Museo Fiorentino T. L p. 145 4 Serie, 
etc. T, VIE. p. 39 

Joseph Camerata, P. 

ı A. Longbi p. et sc. No. II. 

Jacob van Campen, P. A. 
eN.N. sc. mit sechs holländischen Versen. 
Anton Campi, P. 

ı A. Carraccio sc. 

D J Galeatins Campi, F. 

1 Museo Fiorentino T. L p. 35. 2 Serle, eic. 
T. IV. p- 67. 
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ı H. Rigaud p. G. Edelink sc. a P. Dan sc. 
Franz Desportes, P. En 
5 e 1699. Joullain sc. 1735. 2 d’Argens- 
. IV. p. 332. 
Stephan Jahandier Desrochers, Ch, | 
ı Se ips. sc. 1727. 
Johann Devoto, P. 
+ V. Dandini p. J. Faber sc. 1733. 


F 
*2C, 


ı Sei 
ville 









Ü 13. D. Preiser 


Do. 


- Ludwig de Deyster, P. 

ı. Descamps T. IU. p. 536. . 

' Kilian Dienzenhofer , ‘A Ä 

* ı Pelzel T..Iop: 174. : » \ 

Abrahom Dieppenbecx, P 

*ı Se ips. p. P. Pontius sc. =  @’Argenile 

Il. p. 393. ; : 
Wendel Dieterling , A. P. Ch. 

ı Se ips. sc, 2 $andrart T; I Tab. M. M. 
Christian Wilhelm Ernest Dietrich, P. Ch.‘ 

ı Se * p- J. Schmuzer sc. '2'F.' Reclam del, 
1767. D — sc 1774. Idem del. 
G. C. Kili ian sc, 

‚Florentius Diex, Pi. 
« Jansonius, H. Hondius excud. > 
Joh. Melchior Dinglinger, Aurif. - 

ı J. rn p. B. Vogel .sc.'1736. 2 A. 
‚Manyok y * J.,G. Bodenehr sc, 3 A. z* 
> olfgang sc. 1722. 4 Idem p. 

. Schmidt. sc. 1767. 5. J. Kupeteky | — 
G. Sturm se, im. 6-8 Lavaters hy- 


de 
" Jacob Diol, P. 
* ı Se ips. p. Gallimard sc. 
Joachim Dionatensis, P. 
ı Jansonius, «H. Hondius excud. "* = Büllart 
T. II. p: 401. H. Cock exeud, No. 8. 
Joh: Baptist Discepoli, P, 
ı Fußli T. IV;-p, 23. 
Caspar Diziani; P. I 
t A. Longhi piiersc. No. ... 
Jacob varı der Does, P. .  . 
1 hrs; T.. 41. No, 35. 2 d’Argensville 


T. III. p. 164. ; 3 Descamps T. U. 335 
4 Houbraken T. IL. Tab. F. 2 6. C Kıllan sc, 


Carl Dolce, en 
Museo Fiorentino T. IU. 1 

B etc, T. Xp 3 * * 

Joh. Daniel Dondt, ıP; 

* ı Oeser deli C. G. Geyser se ' 

Donatello, Se. A. ' 

ı Vasari T. Il. p. * a Bullärt T. I. p. 324 
3 Bottari 'T. 1. p. a73. J. Traballesi del. 
J. Allegrini sc. ” 5 P. Rotari sc. 1726. 6 
Serie, etc, T. I. p. 87- 

4 Donauer, — 

* 1 B. Vogel ac. 1736. ' 

Joh. Andreas. Donduee!, pP, = 

ı Malvasia T. U. p. 92. 

Matthias Donner, Sc. M. 


* ı P, Troger p..Geyser sc. N, Bibliothek schö- 
ner Wissenshaften,, siebender, Band. * a Me 


daillon, ips. sc. * 
Raphael EN Se. 


2 Serie, 


Äı P. Troger p. J. Schmuzer sc." 


Hieronimus Donnini, P. 

I Felsina pittrice T. II. p. 189. 

Wilhelm Dopsom, P., 

* 1 Se ips. p..et sc. _2 Idem.p.: G. White sc. 
3 d’Argensville, T. 1. p. gu. 4 Lavaters 
Physiognomic. 

Ludwig Dorigny , P. 
t d’Argensville T. IV. p: 271. 26. c. Kilian sc. 
Christoph Dorsch, Se. G 
p- H. Bölmann sc. a Idem p. 


B; Vogel sc: 3, Medaille; Vestner jun, -sc. 
—— 1743. T. VII. p. 40t. 6.6 Lavaters 
hysiognomic. 





Do. 


Susanna Maria Dorsch, Se. 6. 
1 J. J. Preisler p. V. D. Preisler sc: * 2 Medaille, 
A. R..Werner sc. * 3 Koehler P, 17. P. 65. 
Dosso Dossi, P. 5 ’ 
& Museo Fiorentino T.I.p. 3. * 
Gerard Douw, P. 

* 1 G. Schalken del. 
3 d’Argensville T; HI: p.136.' 4 Museo Fio- 
rentino T. IU. p. wg. 5 Descanpsutf; IL 

P. 2:6. 6 Houbraken-Ei IL Tab. A. 7 Se 
Pp- Ingouf jun. s£.11776,.,,; Then 
on. Franz Douyen, P. 

ı Museo Fiorentino. T. IV. p. ımm. ..  .,, 

a ‚Carl Claudius Dubut, $e,.,,..: 
ı A. Pesne p. J. J. Hayd sc, Par 
J Duccio * P. 
ı Bottari T. I. p. 135.. *& Lavaters Physiognomic. 
Heinan ‚Bullaerts, P. 

* ı J. Houbraken sc, a Weyerman T.'IL No. 52. 
3 Descamps T. II. p..47... 4. Houbraken 
T. IL Tab. C. 


Y 


bimra) 


Jacob Dumont, P. 

* ıC. N. Cochin del. A. de St. Aubin sc, 1770. 

Johann Dunz, P. 

p- 96.) "3 Descamps T. II. p. 175. 

. Peter Düpuis, P: ar 

ı N. Mignard p. A. Masson sc. 1663. | 

Albert Durer, Aurifaber. 

ı Sandrart T. L-Tab.B.B. ‚2 W, Hollar sc. 1644. 

3 Knorr Tab.3. 4N.N. sc. Obit 1592, at, 75. 
Albert Durer, Sohn, P. Ch. 

ı M. Lorch .sc. 1550: .2 Se ips. p. L..Kilian: sc. 
.ı608. *3 L,vanLeydensc. 4 Th. Meyersc. 
5 W. Hollar sc. 1644. 6 Edelink ‚sc. 7 Th. 
Vineidor p..1520. A, Stockius sc. 1629. 8 J. 
J. Hayd sc. Ehrentempel. 9 Holzschnür mt, 
56. mit deutschen Reimen. * 10 Ein andrer 
Holzschnitt, W. Drechsel sc, '* rt J:'W. sc. 
* 12 L. Kilian sc. 1627. doppelt. * .ı3: Profil 
1571. * ı4 A, 'Andreani sc. Sien®. 1588. 
5 ‚Sandrart- T. I, Tab. B. B._ .16-‚Freberus 
Tab. 67. ı7 18 Lochner T. IV. p- u, 17 
ig d’Argensville T. IIL p. 3, 20 Museo Eio- 
rentino T,L p. 19. , 31 Jansonius, H. Hondius 

excud. a2 Bun Tab. IL. "23 Wie No. 20. 

mit vier deutschen Reimen.. * 24.Bulları T; IL, 

p. 383. 25 H. Höndiüs sc. 1599 * 26 27 

Medailles. * 28 Wie No; 13. 29 '%3r. Dop- 

pelmayr Tab, 14. 32 35 Idem, ‘Tab. 15. 

* 34 Kochler T. XXL; p.: 297. 

Kilian sc. 37 Serie, ete. T. IV. p. ı. 

Anton van Dyx, P. Ch. 

ı Se ips. p. et sc. 

sc. 3 W. Vaillant se. 4 5. Silvestre sc. 5A. 

Clouet sc. 6 J. Daull& sc. * 7 P..Pontius sc. 

3 Mit P. P. Rubens. P. Pontius sc. g J. de 

Neefs se. ! 10 W.Hollargc, H. van der Borcht 

ded. 1644. sı R. Gaywood sc. ı= Wie No. 

8. G. M. Preisler sc. 1735. ı3 Sandrart T. I. 

Tab. L.L. 14 Bellori p. ı51. ı5 Weyerman 

T:L No. 28. ı6 d’Argenstille T. II. p. 

‘17 Museo Fiorentino T, III. p. 25. 18 Des- 

camps T. IL. p. 3. * ı9 Bulları T. IE p.-475- 

Finsbrales T.L. Teb..K. * 2ı J. van der 


ı Fufsli T. I. 


* 


20 
Bruggen sc. * a2 J. Watson sc, 25 Soprani 
N.E. p. 446. * 24 J. C. le Blond se. et. exc. 
—— 25 Serie, etc. T. X. p. 7%. 26 27 


Lavaters Phiysiognöomic. Pfen. f. 
Marcenay sc. * 29 G. C. Kilian se. -* 90 Se 
ips. p. Gallerie de'Düsseldorf. No. 60. 
2 * E. * o.ä 
9 Gerard Edelinx , Ch. . 
Tortebat p. M Edelink sc. 2 P. Dupin sc. 


* 3 R. Devaut sc, 4 Desrochers excud, * 5, 


J. Vivien p. F. J. Spät’ se 1708. 





Fa 
a Weyermän T. IT. No. 20. | 


ips. J 


35 56 GC | 


2 Idem. p. L. Vorsterman | 


4 


* 24 A. de 


a 
u 
5a 
’ 
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* 


— 


— 


* 


* 


Er, 


ıi mus M Paul ‚Egell, Sc. 
Datban p. J. 3. Hayd sc; 
Gabriel.Ekinger; Ch. 

G: C.:Kilian sc. In .Y 

Gottfried Eichler, älter, P. 
Se ips. pı G. C. Kinn: u 

"Gottfried Eichler, jünger, P. 

Se ips. p. G. C. Kilian sc. "" 

Georg Christoph Eimart, P. 
G. €. Eımart fi. del. et sc. 26. C. Kilian sc, 


AMubert van Einden , Sc. j 
A. van Dyk p. L. Vorsterman sc, i 
Carl Eisen, D. P. 
r Vispr&.p. E. Fiquet sc. 1760. 
‚, Franz Carl Eisen, P. 
ı Se ips. del. Flipert sc. Oeuvres de la Fon- 
taine, Amsterdam”1763. 8. 
ı Joh. Anton Eisman, P. 
Museo Fiorentino T. IL p. 69. 

Gerbrand van den Exhout, P, 
Weyerman T. IL. No.5r. 2 d’Argensville T. II. 
R: 161. 5 Descamps T, U. p. 326. 4 Hou- 

raken T. Il. Tab. E. * 5 G. C. Kilian sc, 
‚ Matthäus Elias, P. 
Descamps T. Ill. p. 377. 
Adam Elzheimer,, P. 
Sandrart T, I. Tab. J. J. 2 J, Meissens p. W. 
Hollar sc, 3 H. Hondius sc. Jansonius, 
Weyerman T.I.No.7. 5 d’Argensville T. in 
. 23 6 Descamps T. I. p. 285. 7 Knors 
ab. 5. 8 Museo Fiorentino T. IL p. 125. 
9 Houbraken T. I. Tab. C. 
Wilhelm Embriaco, J. 
Soprani p. ı, 
. Joh. Dionysius U’Empereur, Ch. 
ı C. N. Cochin Al. del. Gonord sc, 176r. 
Ludwig U’Empereur, Ch. 
ı Magn& sc. — 
Jacob da Empoli, P. 
Museo Fiorentino T. IL p. zar. 2 Serie, etc, 
T. VIO. p. 33. 
‚Burkhard Engelberger, A. 
G. C. Kilian sec. 
‘ ‚Christian Engelbrecht, Ch. 
J. Seuter p. G. C. Kilian sc. 
Cornelius Engelbrecht, P. 
Jansonius, H. Hondius excud, 


Martin Engelbrecht, Ch. 
ı aP. A. Kilian p. et sc. 1742. .et 1755. 


Joh. Baptist Enzensperger, P. 
$e ips. p. G. C. Kilian se. 
' Jah: Friedrich L. Baro Eosander , A. 
ı Schwedische: Fama: 
‘ Desiderius Erasmus, P. 

Weyerman T. L No, ı. 2 Houbraken T. I. 
Tab. A. 3 Knorr Tab. 4. 4 A. van Dyk fecit 
aquä forti.. * 5 P. Schenk sc. *6 C. Meyer 
sc. 7 Koningh se. *yE. J. Desrochers excud. 
9 Lochner T. I. p. 195. * ıo Ein Medaillon. 

tı Eine Medaille. 12 L.’Gottfried T, VII. * 13 
J. Verbeyden p. 17. * 14 Beza Imagines Viro- 
ram illüstr, 15 G. Michel No. ı1$. * 16 
Boissard. D. 2. * ı7 C. Wermuth, Med, sc. 
* 18 A, Durerse. *ıgB, Picart sc, 1713, * 20 
Ph. Gallaeus V.d.E.B.3. *aı Freherus Tab. 68. 
* 32 C. Vischer sc. * 23 P, Gunst sc, * 24 
Bullart TI. p. 159. * 35 a46 Lavaters Physiog- 
nomic. 27 H.Bary sc. *2% M. Kraus del. G. C. 
Schmidt sc. Jene 1776. * 29 Statue, H. van der 
Aa del. D. Stoppendael se. 30 J. Holbein del, 


LIX 


EX Er! Fo. 
J. C. Frangois ‘sc, * 41'52"'Th. Meyer sc, ) Olaudins'le Feure, P. 
* 33 Hr. Lamr. Roghman sc, - A. Stock ic. 1 @Argensville T. IV. p. 177. 2 8e ips. ac, 


Joh. Franz: Ermels, P. Si dF bend, Ch. 
ı D. Preißsler p. V. D. Preißler sc... a Lavatera | „ : er — eur, Or ei BR a 


— von-Ertveld, P P. —1 Dominieus Fiasella,, P h 
1 A. van Dyk p. 8, ä Bolswert sc. .* a A, van | ! Soprani p. 245. a 
Dyk p. Gallerie de Düsseldorf No, 82. Joh. Christian Fiedler, P. 
— ipo. p- J. J. Hayd sc, 


Jacob von Es, P. 
1 J. Meissens p. W. Hollar sc. ‚Anton Filareti, So: A. 
1 Vasari T, II. p- 346. 2 Bouari T. L p. 296 


Aldert van Everdingen, P h 
ı Weyerman T. II. No.20. 2 Dircamps T.II. f Alexander Fitipept, genannt Botticelli, % 
ı Vasari T. II. p. 470. 2 Bullart T. Lp. 


p- 319. 5 Houbraken T. II. Tab: D. 
3 Boitari T. L * 4 4 Bari, eic, vn . 


Hubert van Eyx, P. 
1 Jansonius H. Hondius excud. 2 H. Cack p- 10% 

Feier Fischer, F. 
I Sandrart: T, L, Tab. A, A. 


No. I. 3Sandrart T. I. Tab.A, A, *4Bul- 
lart T. U. p. 377. 5 — T.Lpı. 

Susanna Fischer, P. 
£ Sandrart T. I. Tab. M. M. 


Johann van. Eyx, P. 
ı Jansonius, H. Hondius exeud. 2 H, Cock 

Isaac Fisches, Vater P. 
1 J. Fisches fil, p. G. C. Kilian sc. 1772. 


excud. No. 2. 3 Sandrart T. I. Tab. A. A, 
* 4 Bullart T. IE p.'379. 5 Serie, etc. T. I. 
Isaac Fisches, Sohn, P. 
1 Se ips. p. 7701. G.C, Kilian sc. lie 


P- 73. —WR 
Peter Eynens, P. 
X Descamps T. III. p. 286. 
Bartholet. Flamael, P. 
1 Sandrart T. IL Teb. 6G. a — T. II. 
No, 58. 5 d’Argensville T. III. p. 42. 4 Hou- 


F, 
Gentilis da Fabriano, P. 

braken T. III. Tab. E, * 5 Se ips. p. J. du 
Vivier sc, 


3 Vasari T. II. p. 400. 2 Bottari T. I. p. 365. 
3 Serie, etc. T. II. p. 25. 
Peter Facini, P. 
ı Malvasia T. L p. 562. 2 Museo Fioregtino 
.P. 97 
Remond la Fage, D. 

* 1 Se ips. del. C. Vermeulen sc. * a Idem del. 
A: Pondsc, * 3 N. de Largilliere p. J. van 
der Brugge sc. * 46. C. Kilian sc, 

HRemond Falz, M. 

*ı D. Richter p. J. W. Heckenauer sc, 1704. 
* 2 3 Medailles, ipse se, 4 Lochner T, I. Tit. 
* 5 Numism. hist, p. 324 et 1034. 

Paul Farinato, P. 
1 Ridoli T. II. p. 124. a Serie, T. VIL p. 17. 
Peter Hercules Fava, P. 

I Academia Clementina T. II. p- 192. 

Peter Feddes, genannt Harlingensis, P. Ch. 

*ı N.N. sc, 1615. 

Andreas Felibien, Liebhaber etc. 
ıC iR Brun p. P. Drevet sc. 
Franz Ferg,‘ P. 

* 1 Se ips. p. Dresdr. J. F. Bause sc. 1767. N. 
Bibl. schöner Wissenschaften, fünfter Band, 
Horaz de Ferrari, P. 

ı Soprani N. E, p. 256. 

Joh. Andreas de Ferrari, P. | 
ı Soprani p. 255. a Serie, etc. T. X. p. 101. 
Andreas Ferreri, Sc. 
ı Academia Clementina T. II. p. 134. 
Joh. Dominicus Ferretti, P. 
1 Pazzi T. I. P. 1. p. AI. 
Baptist Ferri, P. A. 
* 1 Se ips. del. N. N. sc. 
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Govert Flinex, P. vu 
1G. Eier A. Blooteling sc, * 2 W, Vaillant 
eyerman T. II. No. a2, 4 Descamys 
T " p- 246. 5 Houbraken T. II; Tab; 
* 6 Rembrand p. Gallerie de Düsseldorf. 
No. 212. 
' Joh. Jacob Flipart, ‚Ch. 
* 7 P. C. Ingouf del et sc. 
, Nielaus Wilhelm d Flora, P. en. 
1 * ppe. del et sc, Roma 1688. - +: 
Franz Floris, P.  * —⸗ 
171. H. W. sc. H, Cock excud. No, 32. 2 'Jan- 
sonius, H, Hondius excud. 3 Sandrart T.1 
Tah, G. G. 4 d’Argensville T, III. 234. 
5'Descamps T, Lp. wen * 6. — Tl 
‚Pr 434 
. Daniel Foehrmann, M. 
*1 Medaille, ips. sc. 
Joh. Baptist Foggini, $e. a 
ı Setie, etc. T. XII: p. 67. 
Simon Foxxe, Ch. 
* ı J. Buys p. Greenwood sc.  * 2 Se ips. ac. 
Sebasticin Folli, P. 
* 1 B. Capitelli sc. 
Carl. Fontana , A. 
* ı R. Audenaert sc, a Fußli T. IV. p. 55 


‚ Dominieus Fontana, 4. ; 
* 1 N. Bonjfacio sc. 1589. 2 Bellori ‚p. $I. 
3 5% Odieuvre excend, Er —7 —— 
uſsli T. III. p. 264. 8 —— etc, T. VII. 
209 * 10 J. Müller P, 7. P- 5. 
5 ++  Lavinia Fontana, P. ’ 
ı Malvasia T. I. p. 214. 2 Museo Fiorentino 
Cyro Ferri, P. T. I. P. 237. 
1 —— T.I.p. 97. 2 Museo Fiorentino Prosper Fontana, P. 
T. II. p. 259. 3 Serie, etc. T. XII. p. 1. I, Malvasia T. I. p. 212 | 
Andreas Ferrucci,: genannt von Fiesole, ‘Sc. Franz .Fontebasso, P. .' 
ı Vasari T. III. 8 107. 2. —— J I. Tab. | A. Longhi p. et sc. No, 15. 
N. 3 Bottari II. p. 15 4 Baron sc. Joh. Baptist Blain de Font p. 
Bantist Blain de Fontenay, F 
5 Serie, etc, T. III p. 51. 6 Lavaters Phy. 1 d'Argenwille T, IV, p. 280. "2 6. C. Kilian so 


siognomic, 
* Hieronymus Forabosco, P. . 


Dominieus Feti, P. 
1 d’Argenswville T. I: p. 50, ‘| ı Museo Fiorentino T. III. p. 237- =: ' 





'hr 


Il, 


Ira 
el 


ha 
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Fo, 


. Johann Forest, P. 

I N, de Largilliere p. P. Drevet sc 2 d’Ar- 
gensville T, IV, P- 155. 

David Anton Fossato, Ch. 

14. H, Lips sc, 

Carl de la F osse, P, 

& H. Rigaud p. C, du Change sc, 1707, =D, 
Sornique sc, 3 d’Argensville T, IV, p · 189. 
Jacob Fouquieres, P. 

1 d’Argensville T. II, p. 315. 

Honorat F rasonard, P, 

* 1 Se ips, del, Desmarteaux sc, 

Peter Francavilla, Se. 

*" Th. de Leu sc, * a J. Bunel p, P, Jode 

sc. 5 Serie, eıc. T. VIEL P. 19. 
Peter della Francesca, P, 

ı Vasari T. IL, P. 555% 2 Bottari T. I. p. 304. 
3 Serie, eıc. T, IL, p- 21. 
Balthasar Franceschini ‚ genannt Volter- 

rano, P. 

2 Museo Fiorentino T, IL, P- 95 2 Serie, etc. 
T. XL p. 7. 

Anton Franchi, P, 

I Museo Fiorentino T. III, p- 2914. * 2 Gias- 
comelli del, FE, Allegıini sc. 3 Pazzi T. LP, 
I. P. 39. 4 Serie, ete. T. XIL, p- II. 

Dominicus Francia, P, 

ı Felsina pittrice T, III, p- Ioo, 


Franz Raibolini, genannt Francia, P, 

1 Vasari T, IL, p- 502. 2 Malvasia T. L r- 38. 
3 Bottari T.L p» 487. *4D, Sanıi sc, 5 
Serie, etc, T. II, P- 57: 

Franz Maria F rancia, P. 
1 Academia Clementina T, l. p. 532. 
Joh. Baptist Franeia, P. 
I Malvasia T. I. p. 52. 
Franz Friedrich Franck, P. 
1 Se ipsum p. 1683. 2 G. C, Kılian sc. 1766. 
Joh. Ulrich Franen, P. 
1 Se ipsum p. G. ©, K. sc, 
Franz Frannens, Vater, P, . 
1 A, van Dyk p, et sc. * 2 Idem P. P. Jode sc, 
Franz Fransens, Sohn, P, 

x A. van Dyk p. W. Hondius sc, a d’Argens- |. 
ville T, It. p. 90, 

Baptist Franco, P. 

ı Vasari T, IIL P- 554. 2 Bottari T, IL p. 5% 
* 3 Baron sc, 4 Serie, eic, T, VL P- 209. 

x Lucas Francois, P. 
* 1 Se ipsum p. C. Waumans se, 
Peter Francois, P. 

1 Se ipsum P. C. Waumans sc, 


Hieronymus Francque, "oder Franexens, P. 
2 Se ips. p. J. Morin sc, 
Aper Fransen, P, 
*ı P, Rembrand sec, 
Ludwig Franzini, P. 
"IA, Scarselli sc, 1710, 
Dominicus Maria Fratta, D. 
ı Academia Clementina T, IL p- 308. 2 Fel. 
sina pittrice T. Ill. p. 205, 
Taddeus Fredi, genannt Bartolo, P. 
1 Bottari T. I, p. 164. 
. Joh. Georg Freezen, P. 
ı Van Gool, T. II, Tab, L. 
Renat Fremin, Se. 
I Latour p. P. L. Surugue sc. 1747. * a La- 
vaters Physiognomic, 
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Ga. LXI 


Martin Freminet, P, 
d'Argensville T. IV. p. 6. 
Carl Alphons du Fremoy, P, 


*ıN.N. sc, aquä fort, a d’Argensville T, IV, 


P- 87. 
Car! de la Riviere du Fresny, P. 


*1C, Coypel p. F. Joullain sc. 


‚Siegmund F reudenberger, P. 
Füßli T, IV, p. 189. 
Joh. Christoph Freund, P, 
A. Manyoky_p, Rosbaclı sc, 


Joh. Jacob Frey, Ch, 
D, Duprä * 1740, J. G. Bergmüller Orn, del, 
J. G. Hayd se, a Fußsli T. IL p. 232, 3 La- 
vaters Physiognomic, 


Conrad Friess ‚2. 


* 1 Se ips, P- J. Meyer 3e, 
Joh. Leonhard und Ferdinand Helfreich 


Frisch. 


* ı B. Rode inv, et del, J. C, Frisch sc, 


Heinrich de Fromantiou, E 
ı Vaillant p. Leonhard sc, 
Theodor Fry, P. Ch. 


‘Se ips. del, et sc, b 


Felix Cajetan Fuchs, P, 
M, Stumpf sc, 


Heinrich F ullmaurer und Albert Meyer, P, P, 


V. R, Speckle sc. L, Fuchsü Herbarium, 
Horaz Fumacini, P, 
Malvasia T. I p. 206, 
Franz Furini, P, 
Museo Fiorentino T. III. P- 57. 2PaziT,L 
‚4 P. 2% 5 Serie, eıc, T, X, pP. 131. 
Joseph Furtenbach, A. 
I J. Arnold sc, 2 J,J, Campanus p. M. Ren- 
bold sc, 1635, ’ 
Joh. Caspar Füssti » Fater, P. 
J. R. Füßsli fil, del, er sc. 2]. E. Hayd sc, 
*230. Herrlibergers Elırentempel, 
Joh. Caspar Füssli, Sohn, P, 
J. R. Füßli, frater del, et sc, 
Joh. Heinrich Fussli P. 
J. R. Füßsli, frater del, et sc, 
Joh. Rudolph Fussli, P, 
Füßli T, If, p- 178. 
Jeh. Rudolph Fussti » P. Ch. 
2 Se ips. del, et sc, 
Matthias Füssli, Avus, P. 
Se ips. del. J, R. Holzhalb sc. 2 Füßli T. L 
p. 92 
Matthias Fussli, Nepos, P. 


J. C. Fülli p. J. R. Holzhalb sc. 24. R. 
Schellenberg sc, 3 ᷣhu T, IL P- 277. 


G 
Georg Lorenz Gaap, Aurif. 
ı J. Fisches p. L. Heckenauer sc. 
Joh. Dominicus Gabbiani, P. 
Museo Fiorentino T, IV. P- 59 2 Se ips. p. 
1655. Cipriani del, C, Faucci sc, 3 Serie, 
eıc. T. XI. p. 47. 
Gabriel de Gabrieli 4. 
Winter p. 4. 6. Bergmüller Ora. del, J. J. 
Hayd sc, J 
Angelus Gaddi, P. 
Vesari T. I, p. 195. 2 Sandrart T.I. Tab, 
3 Bottari Ty L P- 130. 4 Serie, etc, T, 


I. p. 57 i 

Gaddo Gaddi, P, 
Vasori T, I, p. 111. a Sandrart T.1 Tab. X. 
*3 Bulları T. I. p. 322. 4 Bottari T, L p. 33. 


Ga. 


Taddeus Gaddi, P. 
ı Vasari T. Ip. 175. 2 Bouari T.I. p. tor. 
3 Serie, etc. T. 1 p. 37 
Hans Gürtner, P. 


LXII 


IN.N. sc. 
Peter Joseph Gaillard de Lonjumeau , Ch. 
* 13. B. Vanloo p. Balechou sc. 
Balthasar Galanino, genannt Aloysi, F. 
ı Malvasia T. IL. p. 129. 2 Museo Fiorentino 
T.I,p 175 j 
Hypolithus Galantini, P. 
1 Museo Fiorentino T. III. p. 195 
Sebastian Galeotti, P. 
ı Pazzi T. II. P. J. P. & 
Theodorus Galle, Ch. 
x A, van Dyk p. L. Vorsterman sc, 
ä Philipp Maria Galletti, P. 
1 Museo Fiorentino T. Il, p. 275 
Anton Galli -Bibiena, P. 
1 Felsina pittrice T. I. p. 9l+ 
Carl Galli -Bibiena, P. 
ı Felsina pittrice T. IH, p. 94. 
Ferdinand Galli -Bibiena, P. 
ı Academia Clementina T. ll. p. 200. 2% d’Ar- 
gensville T. I. p. 202. *3 e A. Buffagootti 
sc. 4 Felsina pittrice T. II. p. 86. *5 6. © 
Kilian sc. * 
Franz Galli- Bibiena, P. 
I Academia Clementina T.Il. p: 264. 
pittrice T. IL p. 96. 
Joh. Baptist Galli-Bibiena, P. 
ı Felsina pittrice T. IIL p. 83. 
Joseph Galli-Bibiena, P. 
1 Academia Clementina T. IL p. 256. 2 Felsina 
pittrice T. Ill. p. 89- 
Ladwig Galloche , P. 
i L. Tocqu& p J. G. Müller se. 1776. 
Lactantius Gambara, P. 
ı Ridolfi T. I. p. 259. 
Joseph Gambarini, P. 
ı Academia Clementina T. L p: 356. 
Wilhelm Gangneur, P. Andegav. 1566. et. 46. 
* x A. B. du Moustier p. F, Chauveau sc. 
Stephan Gantrel, Ch. 
t N. de Largilliere p. J. Sarrabat sc, 
; Lorenz Gurbieri, P. 
1 Malvasia T. Il. p. 296. 
Raphael del Garbo , P. 

ı Vasari T. DI. p. A7- 2 Bouari T. IE p. 69. 
* 3 Baron sc. 4 Serie, eic. T. IV. p. 77% 
Robert Gardelle, P. 

ı Fußli T. IV. p. 105. 
Benvenuto Garofalo , P. 
ı Bottari T. IL. P. 1. * 2 Vasari Ed, Bologn. 
3 Serie, etc. T. V. p. 5t. 
Ludwig Garzi, P. 
ı d’Argensville T. I p. 101. 
Lucas Gassel, P. 


a Felsina 


* 134. J. 
Jansonius, H. Hondius exc 
H. W. sc. Th. Galle exc. 
p- A419 

Bartholome& della Gatta, P. 

ı Vasari T. II. p. 448. 2 Bottari T. 1. p- 416. 
* 3 Baron sc. 4 derie, elc. T. U, p. 31. 
Hieronymus Gatti, P. 

I Academia Clementina T. 1. p. 53%. 


nd. No. a7. 34. 
* 4 Bullart T.H. 

















Binck sc. 1529. H. Cock excud. 2 


: Gh. 
Joh. Baptist Gauli, P. 
t d’Argensville T. Il. p. 350. 2 Museo Fioren- 
tino T. IL. p. 295. 3 Serie, ete. T. XIL p. ı7. 
Heinrich Gautier , A. 
ı Desrochers excud. * z Deutsche Acta Erudi- 
torum T. 95. 
Cornelius var der Geest, Kunstliebhaber. . 
* 1 A. van Dyk p. P. Pontius sc, 
Wybrand von Geest, P. 
1 Weyerman T. I. No, 14. 2 Descamps T.L 
p. Joa. 3 Houbraken T. L Tab, F, 
Joh. Conrad Geiger, P. 
ı Sandrart T. I. Tab. F. F a Fuleli T.Lp go 
Christian Gottlieb Geissler , P: Ch. 
t Fußli T. IV. p. 201. 
Claudius Gelde, genannt Lothringer, P. 
Sandrart T. L Tab. N, N. 2 d’Argensville 
T. IV. p. 54 . 
Hieronymus Genga, P. 
Vasari T. HL > 503. 2 Bottari T. II. p. 680. 
3 Serie, etc. 1. IV. p. 83. 
Benedict Gennari, P. 
Academia Clementina T. I. p. 166. 2 Museo 
Fiorentino T. UL. p. 355. 
Cesar Genmari , P. 
Felsina pittrice T. UL p. 175. 

Anton Maria Gennaro , M. 
Mednille, J. C. Hedlinger sc. * 2 C. Fulili 
del. J. E. Haid sc. 

Abraham Genoel, P. 
Weyerman T. Il. No. 55. a Descamps T. IIL 
pP: 9 3 Honbraken T. IL. Tab, D. 
Arthemisia Gentileschi, P. 


1 Se ip. P. H. David se. 3 Sandrart T, I. 
Tab, K. K. 

Horus Gentileschi, P. 
A. van Dyk p. L. Vorsterman sc, a Sandrart 
TIL Tab. R. K. 3 Serie, etc, T. VIIL p. 115, 
* 4 Lavaters Physiognomie, 

Marc Gerard, P. 

ı W. Hollar sc. 

Balthasar Gerbier , P. 
r A. van Dyk p. P. Pontius sc. * z Mit seinem 
Weibe und neun Kindern, A, van Dyk p. W. 
Walker sc. 

Johanuı Gerola, oder Gerolius, P. 

ı Flor. Ao. 1520. et ejus Opera exstant Parma. 
“aN.N. sc 

Salomon Gessner, Ch. 
ı Bibliothek schöner Wissenschaften, 2 — 4 
J. R. Schellenberg sc. * 5 A. Graf p. I. R. 
Holzbalb sc. 6 Idem p. J. F. Bause sc. 
* 7 Idem p. J. E. Hayd sc —8 4. de 5. 
Aubin ac. 

Jacob van Geyn, Ch. 
Jansonius, H, Hondius excud. 

Alexander Gherardini, P. 
Paz T.LP.2.p. ” 
Gherardo , P. 

Vasari T. Il. 13 455. 2 Boıtari T. LI p. Aa 
5 Serie, etc. T. Ill. p. II. 

Ghristoph Gherardo, P. 
Vasari T. III. R 45%. 2 Bottari T. L. p. 
3 Serie, etc. T. Y. p- 23. 

Peter Leg Ghezzi, P. 


1 Se ips. del, M. Tuscher sc. I a Museo 
e ips. de usc a er de. 


- 


- 


— 


* 


- 


* 


* 


* 


- 


- 


631. 


— 


Fiorentino T. IV. p. 219. 3 
et sc. *4G. C. Brenner fec. Rome 1742. 
5 Mit M. Oesterreich. Ghezzi del. Osnerreich 


sc. Carricatur. 6 Pazzi T. LP.=p 4 


Gh. 


Lorenz Ghiberti, So. 

ı Vasari T. IL p. 274. 2 Bottari T. I. 
3 J. Allegrini exeud. 4 Serie, etc, T. 
5 6 Lavaters Physiognomic, 

Dominicus Ghirlandajo, P. 

ı Vasari T. Il. p- 455. a Bottari T. L p- 4as, 
3 Serie, etc. T. II. p. 43. 
= Rudolph Ghirlandajo, P. 

ı Yasari T. IV. p. 569. 2 Boutari T. II, p. 
5 Serie, etc. V. 7 5 — 
Anton Giamberti, genannt $. Gallo. A. 

1 Vasari T.IIL p. 3:2. * 2 Reusnerus. 3 Bot- 
tari T. IL. p. 434. Serie, eıc. T. IV. P- 137. 

Franz Giamberti , A. 
ı Serie, etc. T. VL P. 135. * a Medaillon. 


Julian Giamberti, genannt $. Gallo, A. Sc. 
ı Vasari T. II, P- 55. 2 Sandrart T. L Tab. 
N. 3 Bottari T, IL p. 77. * 4 Baron sc, 
5 Serie, etc. T. I, p- 98, 
Jacob Gibbs, A. 
2 J. Williams p. IL. M. Ardell sc, 
Claudius Gillot, P. 

1 Se ips. p. I. Aubert sc. 

Fincenz da $. Gimiznano, P. 

ı Vasari T. III. p. 16. 2 Bottari T. U. p- 161. 
* 3 Baron sc. 4 Serie, etc. T. II. p. 49. 
Anton Giordano , A. 

* ı Lucas Giordano, Ai. p. Gallerie de Düssel- 

dorf No. 117. 
Lucas Giordano, P. 

ı Bellori p. 304. 2 d’Argensville T. IL, p- 285. 
3 Museo Fiorentino T, II. p. 239. 4 Paxzzi 
T. LP. 1. p. 3. 5 Serie, ete. T. XI. 

. 191. * 6 Se ips. p. Gallerie de Düsseldorf 


0. 118, 


P- 85. 


Giotto , P. 
x Vasari T. Ip. 119. 2 Sandrart T. I p. Tab, 
K. * 3 Bullart T. I. p. 317 4 Bottari T. I. 
p. 41. 5 J. Allegrini excud. 6 Serie, etc. 
T. J. P. #3. 
Franz Girardon, Sc. 
ı N. de Largilliere p. P. Drevet sc. a J. Vivien 
P. P. Drevet sc. 3 H. Rigaud p. C. du Change 
sc, 1707. 4 P. Dupin sc. 


e 
17, 


Georg Glocxenthon, P. 
ı N. N. se. 
Joh. Gottlieb Glume, So. et. Ch. 
* 2 — 4 Se ips, sc. aquä forti, 
Jehann Goedart, P. 
* 1G. Evordyk p. R, Persyn sc, 


Johann Goeree, P. 
* ı Valkenburg p. J. Houbraken sc. 


Hugo van der Goes, P. 

* ı L. Coster sc, 

Heinrich Golzius, P. Ch. 

» J. Suyderhoef sc. 2 J. Matham sc, 1617. 
5 Edelink sc. 4 Odieuvre excud. 5 Janso- 
nius, R. Boud £. H, Hondius exc. 6 Des. 
camps T. I. p. 250. * 7 Bulları T. IL. 
[2 444. * 89 Se ips. sc. 10 Serie, etc. 

. IX. p. 35. 


Hubert Golzius, P. 

ı Jansonius. H. Hondius exc. 2 Freherus Tab. 73. 
35 Sandrart T. I. Tab. 4. 4 Bullart T. L. 
p- 161. 5 Descamps T. I. p. 125. * 6 The- 
saurus Antiguitatum, 

Mattheus Gondelach, P. 

ı W. Kilian sc, = Sandrart T. I. Tab. M. M. 

* 6G. C. Kilian sc, 
Johann var Gool, P. 
ı A. Schouman del, I. Houbraken sc. 1749. 


Gu. 
Ludwig Goupy, P. 


Lxı 


. a12. It Se ips. p. G. White sc, 2 Lavaters Physiog« 


nomic. 

Johann van Goyen, P. 
Weyerman T. I, No, 24. 2 Descamps T. I. 
p- 419. 3 Honbraken T. I. Tab. H. 4C 
de Moor sc. * 5 Mit seiner Familie, F, Hals 
E J. Wrightsc. * 6 A. van Dyk del. 1638. J. 

loos sc. 

Beno:zo Goz2oli, P. 
Vasari T. II. p. 406. a Bottari T. L p 571. 
3 Serie, etc. T. II p. 29. 

Bernhard Graat, P. 
Se ips. p. M. Pool del. et sc, 

Anton Graf, P. 

Fußsli T. IL p. 240. 2 Se ips, p. I. Hayd se. 


Franz Granacei, P, 
Vasari T. I, p. 275. 2 Bottari T. IL p. 387. 
5 Baron sc, 4 Serie, etc. T. IV. p. ıor, 
Lorenz Hercules Grandi , genannt von Fer 
rara, P. 
ı Vasari T. IL p. 426, 2 Bottari T. I. p. 393. 
3 Serie, etc. T. UL p. 75. 
Joh. Baptist Grati, P. 
ı Academia Clementina T. H. p. 184. 2 Pazzi 
T. U. P. 1. p. ı5. 3 Felsina püttrice T. IM, 
p- 264. 


* 


— 


Hubert Gravelot, D. 
ı Dela Tour p. Gaucher sc. 2 Idem p. Massard sc. 


Hercules Graziani, P. 
ı Academia Clementina T. I. p. 25%. 
Hercules Graziani, jünger, P. 
ı Academia Clementina T. U. p. 274. 2 Folsina 
pittrice T. IL p. 276. 
Cornelius Greenwood, P. 
ı van Gool T. II. Tab. H, 
Carl Gregori, Ch. 
ı F. Gregori fil. inv. et sc. 1760. 
Joh. Baptist Greuze, P. 
ı Se ips. del. I. L Flipart sc. 1763. 
excud. 


a Bligny 


Jeh. Franz Grimaldi, P. 
t d’Argensville T. II. p. ı60. 
‚Adam Grimmer , 4. 
ı N. fec. 1778. 
Jehann Grimoux, P. 
t Se ips. p. A. L. Romanet sc. 1765, 
T. UI. p. 15. 
Peter Maria Gropallo, P. 
ı Soprani N, E. p. 265. 
Mattheus Grünewald, P. 
t Sandrart T, 1. Tab. C. C. a Ibidem T. I. 
Tab. 4. 


2 Fußli 


Gabriel Grupello, Se. 
ı Sandrart T. IL Tab. 8. 
Jacob Guarana, P. 
ı A. Longhi p. et sc. No. 14, 
Guariente, P. 
ı Ridolk T. I. p. 17. 
Niclaus Gubal oder Guibal, P. 
t Buckle in cera f. G. C. Kilian sc. 
Grinlins Guibbons, Sc. 
ı Mit seinem Weibe. I. Clostermann p. I. Smith 
sc. 2 G. Kneller p. I. Smith sc. 
Gregorius Guiglielmi, P. 
* ı Se ips. p. G.C. Kilian sc. 2 Se ips. p. et 
sc. 3 Idem p. L E. Hayd sc. 
Simon Guillain, Se. 
ı N. A. Coypel p. P, L, Surugue sc. 1747. 


Gu, 
Andreas Gulden, P. 
#1 A. Khol sc. 
Johann Guttenberg, Ch. Bibliop . 


* ı N. del’Armessin sc, 
exc, 


LXIV 


Georg Gutthacter , Liebhaber. 
ı M. Merian jun. fec, 
Johann Gwyn, P. 
ı Academie de Londres No. 19. 
» Heinrich Gyles, P. 
* B. Place sc, Anecdotes of Painting, 


H, 


Niclaus van Haeften, P. Ch, 
ı Se ips. p. et sc, 
Heinrich Hafner, P. 
ı Felsina pittrice T. II. ®. ı7ı. 


Christian Ludwig van Hagedorn, Liebhaber, 


Kupferetzer. 
* s A. Graf p. L F. Bause sc. 


Claudius Guido Hall£, P. 


ı le Gros p. N. de l’Armessin sc. 1730, 2 d’Ar- 


gensville T. IV. p. 253, 
Natalis Halte, P. 
ı Denon del. Aliamet sc, 1766. 


Franz Hals, P. 
ı Weyerman T. I. No. 15. 


p- 560. 5 Houbraken T. J. Tab. F. 


Albert Hamerani, M. 


* ı Medaille; I. Hamerani Al, sc. * a Numism. 
hist, p. 1041. 3 Lochner T, v. Titulkupfer. 


Johann Hamerani, M. 


* 1 Medaille; ips. sc. * a Numism, hist, p. zofr, 
5 Lochner T. V. Titulkupfer. 


Carl Wilhelm de Hamilton, P. 
ı B. Vogel p. G. C. K. sc. 


Emanuel Handmann, P. 
ı Fußli T. IL p. 210. 


Adrian Hannemann , P. 


ı van Gool T. L Tab. A. 2 Descamps T. Il. 


p- 186. 
Theodor van Harlem, P. 

ı Jansonius, a H. Cock, excud. No. 5. 
Bulları T. U. p. 581. 

Carl Harlemann, A. 

s Arenius p. I. I. Hayd sc. 
Hedlinger sc. 
Caylus sc. Carricatur. 

Hieronymus Hastner, P. 

“ ı Pazzi T. I. P. 2. p. 23. 

Johann Hauer, Aurlf. Berol, 

*ı N,N. sc. 

Elias Hausmann , P. 
ı E. Hausmann Al. p. Rosbach sc. 1727. 
Andreas Hayd, Aurif. 

* 1 G.P., Rugendas sc, 

Anna Maria Hayd, P. 

ı Se ips. p. I. G. Hayd sc. 

‚Joh. Jacob Hayd, P. 

ı A. Graf p. LE. Hayd sc, z E. Verelst form, 
G. €. Kilian sc. 

Richard Haydocxe, Med. Doct. Ch. 

* 1 Se ips. sc, 

Franz Haymann, P. 

ı P,. Falconet del. 1760. D. P. Pariset sc. 
demie de Londres No, 9. 


3 Aca- 


* a Bullart. 3 Odieuvre 





a Descamps T. 1. 


*3 


* 2 Medaille, 1. G. 
* 3P. L. Ghbezzi del, C. de 


* 1.Se ips. p. P. Troschel sc. 


He. 


Johann von Hecx, P. 
* Se ips. p. C, Waumans sc, 
Catherina Hecxel, P. Ch. 
t Se ips. p. G. C. K. sc. 
Leonhard Hecxenauer, Aurif. 
* ı I. Fisches p. Heckenaner sc. 
Leonhard Hecxenaucr , Ch. 
* ı Se ips. del. et sc. 
Joh. Carl Hedlinger, M. 
t L R. Studer p. L I. Hayd sc. 2 Arenius p. 
1748. LI Hayd sc. *3— 6 Medailles, ipse 
sc. * 7 D. Foehrmann Med. sc. 8 Fukli 


T. II. p. 75, *9— sı Lavaters Pbysiognomic. 
ı2 13 Unbekannte, 


Johann de Heem, P. 
t Weyerman T.I,No.29. 2 d’Argensville T. III 
R: 109. 3 Descamps T. IL, p. 37. 4 Houbra- 
en T. I. Tab. K. *5 A. van Dyk oder I. 
Livens p. P. Pontius sc. *6 G. C.Kilian sc. 
' Joh. Ulrich Heidegger, P. Ch. 
* ı1C, Waeber sc, 
Daniel von Heil, P. 
ı I. B. van Heil p. F. Boitats sc. 
Joh. Baptist van Heil, P. 
ı Se ips. p. F. Bottats sc. * 2 Sneyers sc. 
Leo van Heil, P. 
t I. B. van Heil p, F. Bottats sc, * 2 Sneyers sc, 
Joh. Caspar Heilmann, P. 
t Fußli T, II. p. 196. * 2 Se ips. sc. 
Carl Heinrich Heineenen, $. R. I. Equss. 
ı A. de S. Aubin del. et sc. 
Carl Friedrich Heinecxen fil. 8. B. J. Equss. 
ı A. de 5, Aubin del. Se ips. sc. 
Joseph Heinz, P. 
ı Sandrart T, I. Tab. H. H. 2 R. Custos sc. 
3 Fußli T. Ip. 52. 46. CK. sc. 
Elias Christoph Heifs, P. Ch. 
B. Vogel p. et.sc. 1703. 
Johann Heifs, P. 
Se ips, p. G. C. Kilian sc. 1773. 


Theodor Helmbrexer , P. 

d’Argensville T. III, p. 163. 

Segres Jacob von Helmont, P. 

Descamps T. IV. p. 236. 

ı Bartholome var der Helft, P. 
Weyerman T. U. No. 21. 2 Museo Fiorentino 
T. 1. p. 55: 3 d’Argensville T. UL p. 19% 
4 Descamps T. II. p. 199. 5 Houbraken T. Il. 
Tab. A. *6 Se ips. p. A. Blooteling st. 
*7 6. C. Kilian sc. 

Nielaus van Helt-Stocade, P. 

* Se ips. p. P. Jode sc. 2 Weyerman T. Il. 
No. ı9. 3 Descamps T. II. p. zrı. 4 How 
braken T. I. Tab. R. 

Johann var Hemsen, P. 

* ı L. Coster sc. 

Martin van Hemsx erxen, P. 
Jansontus, H. Hondius exc, * a Ph. Galle st. 
5 Sandrarı T. L Tab. G.G. 4 d’Argensville. 
5 Descamps T. I. p. 60. * 6 Bullart T. II. 


p- 455- 





— 


- 


Johann Henry , P. 
I. B. du Canel p. et sc, 

Carl Herault, P. 
ı Fr. de Troy p. A. Bouis sc. 

Michel Herr, P. 


[2 


* 
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He. 


Johann de Herrera, P, 
* 4 Medaille. I, Trezzo sc, 157% 2 P,A,dela 
Puente T. II. 
David Herrliberger, Ch. 
ı Füclsli T, IV, p- 117. 2JI.R, Schellenberg sc. 
Heinrich Herz, A, 
3 D. Castos del, G. C, Kilian sc, 
Joh. Daniel Herz, Ch. 

1. J. Loescher p. G, Bodenehr sc, 2 G, Eichler 
p. 1747. 3. 3. Hayd sc. 3 E, Verheist form. 
G. C, Kilian sc, 

Joh. Daniel Herz von Herzberg, Ch. 
ı M. F, Reifstein p. 1756. M. Schnell sc. 1769. 
Matthaeus Hertz ‚Ch. 

* 1 Scheller sc, 

Georg Daniel Heumenn, Ch. 

"IE, Ihle P. A. L. Wirsing sc, 

Higiemonte, P. 
1 Sandrart T. ], Tab, T. 
Lorenz de la Hire, P. 
1 d’Argensville T. IV. p- 63. 
Joh. Leonhard Hirschmann, P. 
1J. Kupetzky p- B. Vogel sc. 
Augustin Hirschvogel, P. 
I Doppelmayr Tab. XIV, 2 G.C, Kilian sc, 
. Wilhelm Hoare, P, 
I Academie de Londres No, 20. 
Robert van Hoecx, P. 
*16. Coqnes p- C. Caukerken sc, 
Georz Hoefnagel, P. 

2 H. Hondius sc, 1595. 3 Jansonius, H, Hondy 
formis. 3), Sadeler sc. er obtulit 1591. 4 
Sandrart T, J. Tab. K, K, 

Albert van der Hoelle, Formschneider. 

*1H. Aldegrever sc, 1555 

Gerard Hoet, P. 
2 Weyerman T. Il. No. 10. a Descamps T. 3. 
P- 252. 5 Houbraken T, IL Tab. K, 
Jacob Hoffmann, P. 
X Doppelmayr Tab. 15. 
Johann Hoffmann, P. 
1 Doppelmayr Tab, 15. 
‚Joh. Benedict Hoffmann ‚2. 
{ A. Manyoky p. 1714. M. Deisch sc. 
Samuel Hoffmann, P. 
x Fußli T. I. p. 67. 2 3. R. Holzbalb ac. 
Wilhelm Hogarth, P. Ch. 

t Se ip. p. .. sc, 1758. 

Hans Holbein, Vater, P, 
 Sandrarı T. I, Tab, EEK, 26, C. Kilian sc, 
Hans Holbein, Sohn, P. 

1 W. Hollar sc. 3 R. Lochon sc. 3 A. Stokius 
sc. 4 L. Vorsterman sc. 5 6 € Merian sc. 
"=D, Herrliberger excud, $ Jansonius, H. 


Hondius exeud, 9 Sandrart T, IL. Tab. K. R. 
10 d’Argensville T IL, p- 10. .* ıı Bulları 
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T. IL p. 411. 1% Descamps T. L. p. 7r. ı5 
Eußli T.L.p. 10. 14 Museo Fiorention | I 
T.Lp.9.: ı5 Serie, T. VI, p: 15. 16 6. 


C. Kilian se, * 17 Lavaters Physiognomic. 
Siezmund Holbein, Aurif. 
1 Sandrart T. I. Tab. E,E, * „ G. C. Kilian sc. 
Joh, Christian Holeisen, M. 
ı E. Verhelst form. G. C, Kilian sc 
Elias Holl, A, 
ı 1, ER sc. 1619. 2 Sandrart T, I. Tab. 


1 


* 


Hu. LXV 


Johann Hollando, P. 
J. H. W. se, H, Cock excud. No, 11. 2 Jam 
sonius, H. Hondius excud, 

Wenzel Hollar, P. Ch. 
Se ips. del, et sc, mı, 4% 2 Meissens p. et 
exc. * 3 Pelzel T. If. p. 139 

Johann Holzer, P. 
J. E. Nilson sc, 
Joh. Baptist Homann, Geogr, Ch. 

J. Kenckel p. J. W. Winter se, 


Ezidius Hondexoeter, P. 
Weyerman T. II. No, 50. 2 Houbraken T. 
U. Tab. B. 

Melchior Hondexoeter, P. 
Weyerman T, II. No, 54. 2 d’Argensville 

« P. 197”. 3 Descamps T. III. Pr 44. 
4 Houbraken T. II. Tab. C, * 5 6.6. 
Kilian sc, ‚ 

Abraham Hondius, P. 

Se ips, p. J. Smith sc, = Weyerman T. 1. 
No, 14 3 Descamps T. Il, p. 240. 4 Hou- 
braken T. II. Tab. M, 5 Lavaters Phy- 
siognöimic, 

Heinrich Hondius, P. Ch. 

Se ips. p. F. Bottats sc, 


Wilhelm Hondius, Ch. 
A. van Dyk p. Se ips, sc. * a Lavaters Phy- 
siognomic, 

Nathanael Hone, P. 
1 Se ips. p. C. Fischer sc, a Academie de 
Londres No, ar. 

Gerard Honthorst, P. 
A. van Dyk p. P, Pontius sc. * 2 Se ips. pı 
P. Jode sc, 3 Sandrart T: I. Tab. L. L, 
Museo Fiörentino T. MH. P- 255 5 Serie, etc, 
T. X. p. 15. 

Roman de Hooghe, P. Ch. 

H. Bos p. J. Houbraken sc, 1733. 

Johann var Hoogstraaten, P. 
Weyerman T. II. No. 58, a Descamps T. II. 
P. 407. 3 Houbraken T, II, Tab. G. 

Samuel von Hoogstraaten, P. 
Weyerman T. II. No.37. 2 Descamps T. II. 
P. 53% 3 Honbraken T. N. Tab. G. 

Theodor van Hoogstraten, P. 


Weyerman T. I. No. 26, a "Descamps T. I. 
P- 411. 3 Houbraken T. I. Tab, IL 
Bartholome Hopfer, P. 
Se ips. p. G. C, Kilian sc, 
Renat Anton Houasse, P, 
Tortebat p. A. Trouvaia sc, 1707. 
Arnold Houbraxen, P. 
ı J. Houbraken ſil. del, et sc, a Descamps 
T. IV. p. 1. 
Jacob Houbracxen, Ch. 
ı Se ips, del, et sc, 
Joh. Rudolph Huber, P. 
Se ip. p. J. J. Hayd sc. 2 Fußli T. IT. p. 
212. 5 Descamps T. IV. p. 125, 
Wilhelm Humphry, P. 
P. Falconet del. 1768. D. P. Pariset sc * 2 
Lavaters Physiognomie, . . 
Joh. Georg Huncneler, P, 
Fußli T. III. p. 5% 
Joh: Michael Hunger, P. 
J. Henr. Lips. sc,. 1776, 
Wilhelm Hunter, P. 
Academie de Londres No. 8. 
Carl Hutin, P. 
ı Se ips, del. C, F, Boethius sc. 
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LXVI Hu. Ki 


Wilhelm Kalf, P. 
I Weyerman T. II. No, 40, a Desca BL 
p. ar. 3 Honbreken Fr IL Tab. ri * 
Balthasar Kam, P. 
1 H, Ulrich p. H. W. inv. 1601 


Arfvid Karlsteen, M. 
* 1 Medaille L C, Hedlinger sc, a Lochner 
T. Il, Titulkupfer. 
Angelica Kuffmann, P. 


I Academie de Londres No, a2, 21 Gresse 
del. Mango sc. 


E. Kaune, Oh. 

#2 1 Se ips. sc. 

Wilhelm Kay, P. 

ı Jansonius, H. Hondius excud, a Sandrart 
T L Tab. GG 3.1.H.W.sc. H, Cock 
excud. No. a0. * 4 Bullart T, IL. p. 4500 

Gottfried Keex, E 

1 D, Richter p. P, Schenk sc. 

Joh. Balthasar Keller, E. 

ı H. Rigaud PR P. Drever sc, * a Kleinschmid 
sc. 3 Fußli T. II. p. ı. 

Joh. Heinrich Keller, P. 

ı Van Gool T. IL Tab. K. 2 Fußli T. IL 
P- 124. 

Joh. Jacob Keller, E, 
I N. de Largilliere p. G. Edelink ac. 
Johann Kencxel, P. Ch. 
ı F. Stampart p. B. Vogel sc. 
Anton Kern, P. 

= ı Pelzel T, III. p. 156. 

Johann var Kessel, P. 
£ 1 E. Quellinus p. A, Voet sc. 
Cornelius van Kettel , P. 
I Jansonius, H. Hondius excud. * 2 Se ips. p. 
H. Bary sc, 1659. 
Heinrich van Keyser,, Se. 
I L Meissens excnd. 
Ändreas Khol, Oh, 
* ı D. Preisler p. I. A. Boener sc, 
Bartholome Kilian, Aurif. 
1 G. C. Kilian sextus ä stirpe sc, 1775. 


Bartholome Kilian, Ch. 

1 Ph. Kilian sc. 1665. 2 L Beyschlag p. ©. 

Heckenauer sc, 5 Sandrart Tu. 5 7. 
Georg Kilian, P. Ch. 

1 G. des Maröes p. 1729. G. C. Kilian sc, 2 

Se ips. p. 1744. G. €. Kilian sc. 
Georg Christoph Kilian P, Ch. 

1 Guglielmi p. 1767. Se ips. sc.‘ 2 L Mauchert 

p- 1769. Se ips,. sc. 1775. 
Johann: Kilian , Aurif. 
1 L Fisches jun. p. L W. Heckenauer sc, a Ph. 
Kilian sc, 1695. 
Lucus Kilian, Ch, 
ı R, Custossc. a Th. Meyer sc, 3 Sandrars 
T. LTab.P.P, 4 Se ips, sc. in argenıo 1635. 
Philipp Kilian, Ch. 

ı BR. Kilian sc. 1686: a L G Seiler sc. 1690. 
3 B. Kilian, del, G, C, Kilian, Pronepos sc. 
1770. 4 Lavaters Physiognomic, 

Philipp Andreas Kilian, Oh _ 
1 &. Eichler p. G. G, Kilian sc. 
Wolfgang Kilian, Ch. 
ı M. Gondelach p. G. C. Kilian sc. 2 Se ips. st. 
Wolfgang Philipp Kilian, Ch. 
ı G. Kilıan Al, p: G C. Kilian, Nepoa sc. 


Cornelius Huysman, P. 

ı Descamps T. III. p. 24r. 

Johann Huysman , Se. 

ı A. van Boonen p. A, van Halen sc, a d’Ar- 
ensville T, III. p. 228. Van Gool T. IL 
ab, A, 4 Descamps L p: 22%. *5G 

€, Kilian sec. 
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Johann Jacobi, E, 

*1 LG. Wolfgang sc. 1709. 

Georg Jameson, P. 

* ı Mit seiner Familie, Anecdotes of Painting. 
* 2 Se ips. p. 1625. A. Jameson sc, 1728. 
Wenzel Jamitzer, Sc. Aurif. 

1 Sandrart T. L Tab. Q.Q. a3 Doppelmayr 

Tab. 14. 
Cornelius Jansens, Sc. 

* 1 Se ips. p. C. Waumans sc, 

‘Carl du Jardin, P. . 

1 Weyerman T. Il. No. 49. 2 d’Argenwille 
Z, III. p. 194. 3 Descamps T. IL. p. Ir. 
4 Houbraken T, III. Tab.  *5, 6 & 
Kilian sc. 

Stephan Jeaurat, P. 
* ı €, N. Cochin fil. del. P, Martenasie sc, 1759. 
Johann Indau, Ebenist. 
ı E. Nessenthaler sc. Vienna 1637, 
Joh. Baptist Internari, P; Ch. 
1 Se ips. del. M. Oesterreich sc. Carricatur, a 
Mit M, Oesterreich, Iuternari sc. Carricatur, 
Gerard de Jode, Ch. 
*ı H. Golius sc. * 2 Froherus Tab, 74 
Peter de Jode, Vater, Ch. 

1 A, van Dyk p. L, Vörsterman sc. 2 M Fer- 

‘ dinand * P, de Jode sc. 3 Sandrarı T. L 
Tab. P. P, 


Peter de Jode, Sohn, Ch. 

ı A, van Dyk p. se ips. sc. a Th. Willebort 

p- se ips. sc. 3 J. van Heyden sc. 
Inigo Jones, 4. 

A. van Dyk p. BR. van Voerst sc, * a W. 
Hollar sc, * 5 Seaton sc, * 4A, van Dyk 
p. L Spilsbury sc, 

Jacob Jordaens, P. , 

ı Sandrart T, II. Tab. IV, 2 Weyerman T. L 
No. 25. 3 d’Argensville T. II. p. 33a. 
Descamps T. II. p. 5 Museo Fiorentino 
T. IL p. 277. & Houbraken T. L Tab. H. 
7 A. van Dyk p. P. Jode sc, 8 Serie, eıc. 
T. X. p. 1% 





David Joris, P. 
ı Weyerman T. L No. 2, a Knorr Tab, 5.5 
Houbraken T. L Tab. A. *4J.M. Schroe 
N. &. ’ 
. Johann Jouvenet, P. 
I Se ips. p. A, Trouvain sc. 1707. 2 d’Argens- 
ville T. IV. p. 203. 
Peter Iselburg, Oh. 
ı G. ©, Kilian sc, 
Johann de Julienne, Kunstliebhaber, Oh. 
ı F. d. Troy p. L Balechou sc. 1752. 
Friedrich Juvenel, P. 
* 1 G. Strauch. sc. 1655. 
Nielaus Juvenel, P. 
* ı Joachim Renster sc. 1670. 
Paul Juvenel, PB, A. 
& 17.7, Schuebl. sc. 1647. 
X. 


Matihias Kager, BP. 
1 L. Kilian sc, 1626, 
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ı Van Gool T, IL Tab, N. 


Ki. La. LXVH 


Anna Killigrew , P. Lavaters Physiognomic. zo Mit seinem Weibe, 
* F ips. p. A, Blooteling sc. * a Eadem p. ©. €. Kilian sc, 1775. * u Pelzel T. IL.p. 446. 
eckers sc, ’ ' 
L. 
J. Kirby, Professor der Perspectiv. 
Ela Fr 1765. D. P. Pariser sc, * a | Peter van Laar, genannt Bamboccio, P, 
. Sandrart T. L Tab. N. N. 2 eyermen T.I. 
“pP 


Gainsborongh p- L Dixon sc No. 6 3d Argensville T. IL 
nn . 16. . 142, 
R Volxert Klaesz, P, Descamps T. IL. p. 205. 5 Museo Fiorbstine 
ı L. Coster p T. UL p. 105. & Houkraken LL Tab R 


Mare Eriedrich Kleinert, P. "750 2 — L 
x Seip.p.LL Hayd sc. Gerur. iresse, E. Ch. 
David Kloecnner, genannt Ehrenstral, P. — —S——— — —* sc, 
x Sandrart T. L Tab, 0. Q. a Museo Fioren- Tab.7. 5 Weyermen T. U. No, 6 a 
uno T. 3. p. 2ı7. £ äF. Akrel sc. gensville T. III, P- 57. 7 Museo Fiorentino 
Gottfried Kneller, E 


T. UI. p. 301. scamps T. IIL, p. 104, 
x Se ips. p. L Smith sc, aL Beckets sc. $LI| 9 Hoabraken T. Tab, ıo N. Vischer 
Faber sc. 1735, 4 P. Schenk sc, * 5 L van excud, Titulbiar, 
der Banch Den, el. L Faber sc, 6 N. de Lala, P. 
Largilliere p. P. Schenck se, 2 Sandrart LIL | Sandrari T, I, Tab. G. 
en J ae T. Ban 9 dar Georz Lambert, P, 
ensville T. » 419. 10 Musen Fiorentino - 
5 IV. p. 55. u T. UL p. a25, L van der Banc p- L Faber sc, 


12 Honbra en : = ab. F 15 vaters Christoph Jacob von der Lamen, P. 
Physiognomie. 14 P. Schenck sc. mit einer | ; A. van Dyk p. P. Cloner’sc. 
Zueignung af D. van der Piaß. Dominicus Lampsonius, P. 
Joh. Zacharias Kneller, E ı Freherus Tab, 76. 
2 Sandrart T. II. Tab. 3. Niclaus Lancret, P, 
Joh. Christoph Knoffel, 4. d’Argensville T, IV, P-455- *2 G. C. Kilian sc, 
* ı D, van dar Sinissens p- A. Tischler sc, Johann Lanfranco, P, 


:  Nielaus Knupfer, P, Sandrart T. L Tab, $. a -Bellori P- 225. 3 
*1 58Se ips. P. P. Ioda sc. gargenerille T.L. p. 3 4 Museo Fioren- 
Joh. Christian Koch, M. re P. :89. 5 Randon sc. 55 
‚Joh. A nn AR 
* ne; ipse sc. a Lochner T. VIL Ti Franz Langlols, genannt Ciatres, Ch, 
Peter Koecx, genannt var Aelst, P, * ı A. van Dyk p- I. Pesne sc, 
ı Jansonius, H, Hondius exend, a_LH.W. sc, Nielaus Laniere, P. Ch. 
L Cock excud. No, ı6. * 3 Freherus Tab. 60. | * ı L Lysius alii L Livens p- L. Vorsterman sc, 
IL 3 
" Johann Koella, P. Nielaus Lapi, P. 
2 Fußsli T.IV.p. ı72. 2 Lavaters Physiognomic. | ı Pazzt T, I. P, a. P- 9. = 
3 Se ips. p. LE. Hayd sc, 1776. Arnolph da Lapo, genannt yon Cambio, A, 
Johanna Koerten- Block, P, i nn . ” 88. * Gyr T. L p. 315, 
Weyerman T. III. No. 15. 2 Descamps T.IL| 3 onari 4.1. p. F. Allegrini sc, 1769. 
. p. — 5 Houbraken 7. II. Tab. N, & Serie,erc. TL P- Lu ‚709. 


Stephan da Lapo, P. A 

P. s 

Johann ten Kompe, ı Vasari T, pn 14. 2 Sandrart T, L Ta 

K. 3 Bottari T, L P- 9. * gern 

4 * 5 Lavaters Physiognomic. ’ 
Thomas da Lapo, genannt Giottino > 

x Vasari TU L p. 198. 2 Bortari T. Lp. 125. 

Nielaus de Larzgilliere, P, 

1 Se ips. p. F. Chereau sc. 1715. 2 3 Idem p, 

1. G. Will sc, 4 Geuslain p. C, Dupuis N 


1750. 5 Descombes p, ı74n. Petit excud 
6 —— T. IV. n 204. 7 Museo Fio- 


rentino T. IV, p. 106. *yx Schwan 
9 Serie, T. XL"). ” rc C Fa 
David Lauer, P. 
ıH.LSs 
Niclaus Launay,, Aurif. er 
t H, Rigaud p. ie F. Chereau sc, 171 "2 
Medaille I, du Vivier sc. 1719. 5 Medaille 
in Kupferstich, Gar 
Peter Laurati, P, 
£ Vasari T. L p. » & Bottari T, .. 72, 
23 Baron * — etc. T. L — e 
Philipp Lauri, P. 
1 d’Argensville T. I, p. N 
Hans Lautensacx , P. 
ı L&L, sc. 1554. 
Paul Lautensacx, P. 
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Peter de Koning, P. 
ı Museo Fiorentino T. IH. p- 159 


Philipp de Koning, P, 
ı Weyerman T. II. No. 24. 2 Houbraken T.Il. 
Tab, B, j 


Theodor Koornhert, Ch. 

* ı Cornelisz p. L Müller sc. a H. Golzius ad: 
vivam p. et sc. 3 C, Cornelisz p. E, van den 
Steen sc. * 4 C. de la Haye sc. * 5 Frehe- 
rus Tab. 74. *6 Rothscholz excud. 7 Lava- 
ters Physiognomic, * 8 A. Zylvelt ac. 

Adam Kraft, Se. 4. 
ı Sandrart T. I, Tab. A. A. * a V, Solis sc. 
Joh. Ulrich Kraus, Ch, 

ı G. Kilian p. G.C. K. inc. 

r Johann Kulmbach , P. ’ 

ı Sandrart T. I. Tab. BB. a V. Solis sc, 

Christian Joh. Friedrich Kupetzry , P. 

ı Mit seinem Vater, I. Kupetzky P- B. Vogel 

sc. 1737. & Idem dal. I, I. Preißsler sc 
Johann Kupetzny, P. 

ı Mit seinem Sohne, ips. P- B. Vogel sc. 1737. 
&LLHaydsc, 3 G. Saiter sc, 1758. 4 Des- 
camps T.W. P: 95: *5 Trinckend abgebiider. 
B. Vogel sc, er E. Hayd sc. 1775. 7— 








ı N.N, sc. 


LXVIII La. 


3 Gregörius Lazarini, Pr 
r A, Longhi p. et'sc; No. 5, 


= 


Donat Bramantes Tazzari, A. P. 


ı Vasari T. DIL p. 27. 2 Sandrart T.L Tab. M. 
4 ‚Bottari T. IL 


* 5 Bullart T. L p. 347. 
p. 41. * 5 Baron sc. *6 Medaille, A. Fop- 
. pa sc, 7 Serie, etc. T. III. p. zu 
Caspar Lebender, P. 
ı G, Fenn sc. . t 
Stephan. Maria Legnani, E. 
x Museo Fiorentino T. II. p. 3% 
3 Christian Leinberger, B: 
1 Se ips. P. 1755. 'G. C Kilian sc. 
— Peter Lely, B: 
A. de Jode sc. 


* 1 Sa ips. p- 
7 L Beckeis sc, 


Smith sc. 


gensville T. III. p. 
p. 256. 3 Museo 


T. XI p. 3% . 
Joh. Philipp Lembxe, FE: 
ı Sandrart T. II. Tab, & 
Johann Lenexer , 4 . 
ı L. Kilian sc. 16:6, * 2. Tscherning sc. 


Leo Leoni, 4. M. Se. 
* ı Medaille, Se ips. sc. 
Ludwig Lerambert Sc: 
ı N. 5. A. Belle p, L G Müller sc. 1776. 


Georg Leszer ; P. 
ı G. Fenn sc. * 
„ . Levier. 
*& 1 I. E, Eccard p. LM. Ardell sc. 
Lucas van Leyden, P. Ch. 
ı Se ips, sc. 


dius sc. 1599. A As Stockius sc. 


derhoef sc. . & B, Moncornet excud. 
Cock excud. No. 19, 
D.D. 9 d’Argensville T. JIl. p. 69. Mu- 
seo Fiorentino T. I. p. 9. * ı I Bulları 
T. II. p. 395. et 399. 43 Odieuvre exeud. 
ed eic. T. p. 159 * ı5 Lavaters 
Physiognomic. 
Gottfried Leygeben, So. 
“u N. N. au 
Anton ven Leyen. 
* ı E. Quellinus p; R. Collin sc, 
ö Liberale, p- 
x Varari TIL. p- 244 2 Bouari T; IL p- 345: 
* 3 Baron sc. 4 Serie, etc. T. III. p. 65. 
Nulius⸗ Licinio, genannt Pordenon, P: 
ıG.C. Kilian sc. * 
Jacob Ligozzi, P. 
-4 Museo Fiorentino LLp. 197. 2 Serie, etc, 
T. VII. p. 231. 
Heinrich van Limborch, E. 
ı Van Gool T. I. Tab. G. 
u Johann Lingelbach , P. 
* ı Schwarz, Fg. p & Vaillant sc, 2 Weyer- 
man T. II. No. 36. 3 d’Argenswille T. III. 
„su. 4 Descamps T, 1. p. 571. 5 Hau- 
Braken T. I. Tab. G, * ihan sc. 
Peter van Linth, P. . 
i Sn Ips. p. E. de Jode sc. 
Ludwig Lioni, BR elc. 
ı ©. Lioni, fil, sc, 1625. 
Octav Lioni, R Cu 
ı Sa ips, sc. Ib2i. & Serie, etc. T. X. p- 105 
Joh. Stephan Liotard, E. 
ı Museo Fiorentino T. IV, p- 27 * 2 Sa ips. 
s. 3LCE sc 4 Fußli T. Il. p. 161. 




















* 2 Idem * 1 
4 —— DIL 
Tab. G. 5 Weyerman T. I. No, 27. & d’Ar- 
414. 7 Descamps T. I. 
Fiorentino T. III. p. 14% 
og Houbraken T. II. Tab. B: In Serie, etc. 


* = Idem sc. 1525. ji Bi nos 
5 Pr uy- 


g Sandrart T. 1. Tab, 





Lu; 


a Philipp Daniel Lippert, Antiq. 

rA. Grafp.C.GG . Bibl. 

Wissenschalten T. au ee 
” B Lorenz Lippi, PB. 

ı Museo Fiorentino T. IH. p- *s LL 
e Ph. Baldinueci del, E —— c. 34 

erie, etc. T. X. p. 147. 
Philipp Lippi, Vater, P. 

ı Vasari T. U. p- 385. * & Bulları T. L p. 340. 

3 Bottari TU I. p. 348. 4 Serie, etc. T. U. 


Philipp Lippi, Sohn. P. 

ı Vasari TU U. p. 492. * = Bullart T:Lp 
357. 3 Bottari T. L p. 470. 4 Serie, etc. 
T. II. p. 125 

. Lippo, P. 

ı Vasari T. I. p. 222. a Sandrart T. L Tab. L. 
3 Bottari T. L p. 158. 4 Serie, etc. T.Lp.&ı 

Joh. Heinrich Lips, Ch. 

t & F. Schmoll del. Seips. sc. 1775. 2 Seips. sc. 

Angelus Lorenz dc la Live de Jully, Kunst- 

liebhaber, Ch. 

* ı CN. Cochin hi. del Se ips. sc. 175% 

Johann Livens, P. 
ı A, van Dykp. L Vorsterman sc, *2 P. Pon- 


tus sc. 3 Weyerman T. II. No. 7. 4 Dea- 
camps L II. p- ıth 5 Houbraken Tı. ab.N. 


Daniel Loex, 4 

ı W. Hogarthı p. LM. Ardell sc. 

Christian Ludwig Freyherr von Löwenstern, B. 

13. C. Fiedler p. L L Hayd sc. 

Niclaus Leoir, B: 
i #’Argensville T. IV. p- 076 
Joh. Paul Loma:zo, B 
& ı a Medailles. 3 Tratisto della Pittura, 
Alphons Lombardi , Se. 

ı Vasari T. III. p. 175 & Bottari T. IL p. 256. 
4 Serie, etc. T. LP 87- 4 Lavatera Pby- 
siognomic. 

Ernest Wilhelm Londicer, P. 

ı P, Schenck sc. 

Alexander Longhi, PB. Ch. 

ı Se ips. P. et sc. No. 24 j 

Peter Longhi, P. 
ı A. Longbi fil. p. et sc. No. ı2 
Ambrosius Lorenzetti, P. 

ı Vasari T. L p. 54 2 Bottari T. L p. 95. 

Dom Lorenzo, Camaldolese, gen. Fiorentino,P. 

ı Vasari T.Lp- 229. 2 Bottari T. L p. ı6l. 

Robert Lorrain, Se. 
ı Drouais p. L Pl. le Bas sc. ızät. & Nonotie 
pLN. Tardieu sc. 1749. 
Joh. Carl Loth, P. 
ı Museo Fiorentino L UL p- 51. 
Lorenz Lotti, P. 

ı Ridolf T. I. p. 126. a Serie, etc. T. V. p. 195. 
Lorenz Lotti, genannt Lorenzetto, St. 

ı Vasari T. IH. p. 133. 2 Bouari T.U, pı 18% 
3 Serie, etc. - p- 167. 

St. Lucas, P. 

“ıV.E.8& fe. *2 Raphael p. Sadeler st. 
& 5 Jel. p. Langlois 'sc. r 
Bartholome Lumage, Abt, P. 

* r A. van Dyk p. M. l’Asne sc, 

Benedict Luti, P. 

ı d’Argensville T. L p- 192. a Museo. Fiorentino 

T. p-. 199. 3 Serie, elc. T. XI, p- 135% 

. Johann Lutma, Aurif. 

ı P. Rembrand sc. 1656. a J. Lutma Bl. sc. 

opere mallei —F 4 Wie No. L & & Kilian 

us 4 ıysiognomic. 


Lu. 
Johann Lutma, Aurif. 
*A Per se opere mallei ı6gı, 2 Se ips. sc. 
aqua forti. 1696. 
Johann Luyxen, Ch. 
* x A. Houbraken post mortem del. Siuyter sc, 
Peter Lyonet, P. 
ı Van Gool T. II. Tab. L. 


M. 


Johann Mabuse, P. 
r — L Hondius exc. 2 Sandrart T. L 
Tab. D .D. * 3 Bulları T. U. p. 
Descamps T.L p. 55 & H, Cock nd 
No, 7. 
“ Jacob Macardel, oder J. M. Ardell, Ch. - 
ı Se ips. del. R. Earlom se, 
Alexander Maganza, P. 
ı Ridolfi T. I. p. 256. a Serie, ete, T. VII: 
P- 49 
Joh. Baptist Maganza, Vater, P. 
ı Ridolfi T. IL p. 229. 
Joh. Baptist Maganza, Sohn, P. 
ı Museo Fiorentino T. IL p. 159. 
Joseph Mages, P. 
ı Theresia filia del. G. C. Kilian se. 
Dominicus Maggietti, P. 
ı A. Longhi p. et sc. No. ıfi 
Joseph Mognavacca, P. 
ı Academia Clementina T. L p. 186. 
Benedict da Majano, Sc. 
ı Vasari T. IL p. 475. 2 Bottari T. 
3 Serie, etc. * P- 1A: 
Julian da Majano, Se. 
ı Vasari T. II. p. 5350. 2 Bottari T. 
Joh. Baptist Mainero, P. 
ı Soprani p. 213. 
Valentin Maler , Aurif. 
ı Doppelmayr Tab. 14. 
Carl van Mallery, Ch 
ı A. van Dyk p. L. Vorsterman sc. * a Lava. 
ters Physiognomie, * 3 S. Silvestre sc. 
Peter Malombra, P. 
x Ridolfi T. IL p. 153. 
Carl Cesar Graf von Malvasia. 
ı Felsina pittrice T. I, p. 
Antou Mamertini, — Antonello, P. 


Lp. 450. 


L p. 500. 


ı Vasari T. U. p. 374. * 2 Bulları T. L p. 555. 
3 Bouari T. L p- 337. 4 Serie, etc. T. L 
p- ud 


Carl ven Mander, P. 

“ıM. Golezius p. J. Saenredam sc. a Jansonius. 
H. Golzius excud. 5 Sandrart T. L Tab. G. 
G. -4 Freherus Tab. 27. 5 Descamps T. L 

p- 194° 6 Wie No, u N. Lastmann sc. 
Johann Mandin, P. 
* ı L. Coster sc. 
Rutilius Manetti, P. 
ı Museo Fiorentino T. II. p. ı5. 
Niclaus Mannetti, P. 

ı Pazzi T. LP. 2. p. 47. 

Daniel Mannlich, Aurif. 

* ı 5. Blesendorf sc. 

Johann Mannozzi, gen. da St. Giovanni, P. 

x Museo Fiorentino T. IL p. 229. 2 Serie, etc. 
T. IX. p. 149. 

Franz Mansard, P. 5 


Ma. LXIX 


a H. Rigaud p. G. Edelink sc. ä 3. Vivien 
p- Idem sc. 4 Fl. le Comte — . #5 * 
daille. * & Nusmism, hist, p. 1019, 

Andreas Mantegma, P, 


ı Vasari T. Il. p. ser 4 Ridolfi T. I. 
3 Sandrart T.L Tab. M. wi ler Tr 
25% 354. Se Bein T L pP 464. 6 Serie, eic. 


— Moantuana, Ch. 
* ı Mantuano sc. 


Niclaus Manuel, P, 
s 8 
t Sandren. T. T. L Tab. EE. a Eußli T. L p. 4. 
— Manzini, P. 
ı Academia Clementina T. IL p. 90, 


Johann Manzoli, P. 
ı Felsina pittrice T, IL. p. go1. 


Thomas Manzoli, P, 
t Museo Fiorentino T. L B 159. Serie, eıc, 
T. VIL p. 97. 
Carl Maratti, P. 
t Se ips. p. J. Frey sc, a Sandrart T. IT. Tab, 
% 34 Amideo p. 147. & d’Argensville T. L 


p- 87. 6 Museo Fiorentino T. II. p. ıgı. 
7 Medaille, Cheron sc. Gemme, Fl, 
Zarleui sc. — Se ips. del, A, Riedel sc, ı0 
Serie, etc. >r 149. % ır Medaillon in 
Kupferstich. e ips, del. C. Faucci sc, 
Allegorie., 
Alexander Marcellus, P. etc. 
ı N.N. sc. 


Franz Marcolini, A. 
* 1 J. Porta dei. Giardino de Pensieri, sc, 

Georg des Marees, P. 
ı Se ips.p.J.J. Hayd sc. *2 Medaille, Schega 

sc. 1750. 5 G. C. Kilian sc. 
Margarithone, P.. 

ı Vasari T. L p. 115. 2 Bottari T.L p. 37: 
Maria Antonia Walpurgis, Churfürstin von 
Sachsen, gebohrne ‚Prinzessin von Bayern, P. 


ı Se ips. p. Marcenay de Guy sc. 1765. * a 
Se ips. p. J. Canale sc. 


Jacob Marieschi, 5. 


ı A. Trivisani p. C. Orsolino sc, 2 A. Longbi 
p. ar sc" No. 22. 


Johann Marietie , Ch. 
* z A. Pesne,:J, Daull& sc, 
Peter Johann Mariette, Ch. 
ı €. N. Cockin fil .del. Bun A. de $. Aubiu 


sc. 1765. 2 Idem del. - Choflard sc. 1775 
Catalogue de Marieite, j 


Honorius Marinari, P, 

ı Museo Fiorentino T. IL p. 201. a Pazzi Ti 
LP. 1. P. 29. 3 Serie, etc. T. XL p. 165. 
Anton ‚Marinetti, genannt Chiozotto, P, 

_ı A. Longbi p. et sc, No, 17.» 

Edmund Marmion, Ch. 
* ı Gifford sc. 
Johanna Märmocchint, P b 
ı Museo Fiorentino T. IV. p. 209. 2 „Serie, 


ie I Alp 1A7.. n 
‚Joseph Maro, P. 


a T.-IE Pu pı 27% ° 
Joh. Anton von Marotles, Abt von la Pre 
nade, Kunstliebhuber , Ch. A 


ı Perrault T«L p. 37: * a Medaille, J. Das- * ı C. Coypel p, H..8,.Thomassin sc. 
sier sc. .* 5 Desrachers exeud. Otho Marseils, P. 


: Jalius Hardouin Mansard,. 4. 
ıF. de Troy p. ı699. C, Simoneau sc, 1710. 


⸗ ——— T.I, 


ı Weyerman T. Il. Nö, —8 
Tab. R, 


p- 203. 3 Houbraken 


XII. 


LXX Ma. 


Wilhelm de Marseille, P. 

ı Vasari T. IH. p. 49. 2 Bottari T. IL p. 176, 
5 Serie, etc. T. Rz p- 19. > 
Joh. Stephan Marucelli, P. 4. 

2 Museo Fiorentino T. II. p. 223. 
Thomas Masaccio, P. 


ı Vasari T. IL p. 295. * = Büllart T. L p. 330, 
3 Bottari TL p.235. 4 F. Allegrini sc. 1767. 


5 Serie, etc, T. IL. p. 37. 
Lucius Massari, P. 
ı Malvasia T. L p. 550. 
Joh. Baptist Masse, P. Ch. 
ı L. Tocque p. ı 
N. Cochin Hi. el. et sc. 1760. 
Anton Masson, Ch. 
ı N. Mignard p. Se ips. sc. 


Jacob Matham, Ch, 


ı P. Soutman del. A. van der Does sc, 31. 


van Heyden sc, 
Paul de Matteis, P. 
* ı Se ips, del, F. Aquila sc. 
Tobias Matthews, P. 
* x Anecdotes of Painting. 


Ludwig Mattioli, P. Ch. 


ı Academia Clementina T. Il, p. zo, 2 Felsina 


pittrice T. IL p. 238. 
Carl Mavelot, Ch. 
* s A. Lucas p. E. J. Desrochers sc. 


Claudius Maugis, Abt von St. Ambroise de 


Bourges. 
* ı Ph. de Champagne p. L. Vorstermann sc, 
Christoph Maurer, P. 
ı Fußli T. L p. 56. 
Jost Maurer, P. Ch. - 
ı Sandrart T. L Tab. F. F. 2 Fußli T.Lp. 
54. * 3 C. Meyer S. 1679. 
Joh. Ulrich Mayr, P. 


ı Se ips, p. 1648. J. C, Schnell sc. 2 Sandrart 
* Tab. M.M. 3J. ü Sandrart p. G. C, 


Kilian sc. 
Joseph Mazza, Se. 
x Academia Clementina T. IL. p. , 
Carpophorus Mazzetti-Tencala, Se. 
ı Fulali T. IV. p. 108. 
Cesar Joseph Maszzoni, P. 
ı Academia Clementina T. V. p. 168. 
Peter Franz Mazzuchelli, P. 
z Museo Fiorentino T. IL p. 117. 
Franz Mazzuoli, genannt Parmeggiano, P. 
ı Vasari T. UL p. 230. a Sandrart T. L Tab, 
P. 3 d’Argensville T. IL p. 2%. * 4 Bullart 
T. L p. 37% I. Museo Fiorentino 
6 Bottari T. 
zie, etc, T. VL p. 
Christian von Mechel, Ch. 
ı Fußli T. Ul. p. 249. 
Israel van Mecheln, Ch. 
* ı Mit seinem Weibe, ipse sc. 
Peter Medici, aus den Herzogen von Athen, P. 
3 Museo Fiorentino T. I, * 2 J. Alle- 


. 108... 


grini excud. * 5 Lavaters Physinguomic, 
j Joh. Baptist de Medina, P. 
& Museo Fiorentino T. IV. p. 155. 
Peter Meerta, P. 
ı Se ips. p. Caukerken sc. 
Caspar Meglinger, P. 
ı Fulali T. II. p. 6. 





J. G. Wille sc. 1755. 2 C. 









“L p. 99. 
p: 327. * 7 Baron sc. —* 


Me. 


Livius Mehus, P. 
ı Museo Fiorentino T. II, p. 233. a Pazzi T 
LP. up. 3% 5 Serie, etc. T, XL Kan " 
Joseph Anton de Meichelbecx, P, 
ı Se ips. p. G. C. Kilian sc. 1772. 
Israel van Mexenen, Aurif. 
* ı Israel van Mecheln, Ai. ac 
Johann Meissens, P. 
* r A. van Dyk p. C. Gall * 2 Se ips. p. 
C. ober ia un. 
Justus Aurelias Meissonier , Aurif. 
ı Se ips. del, de Beauvais sc. 
Claudius Melan, Ch. 

ı Se ips, sc. — 2 E. Marlie p. l’Epicie sc. 

Portale T. IL p. 97. —— 
Melanthus, P. 

ı Sandrart T. L Tab. E. * a Lavaters Phy» 
siognomic, 

Gerard Melder, P. 

ı Van Gool T. IL Tab. G. a Descamps T. IV. 
P- 280. 

Simon Memmi, P, 

ı Vasari T.L p. 169. a Sandrart T. L Tab. 
K. * 3 Bulları T.L = 320. 4 Bottari T.I, 
p- 100. 5 Serie, etc. T.L p. 22. 

Anton Raphael Mengs, P. 

* ı Se ips. p. Boethius sc, 2—4 M. Knolier 
p- Rome, G. C. Kilian sc. 

j Ismael Mengs, P. 

* 1 Se ips. p. B. Folin. sc. N. Bibl. schöner 
Wissenschaften T. II. 
Franz Merano, P. 

ı Soprani N. E, p. 324. 

Jacob Mercier, 4. 
ı Ph. de Champagne p. J. Morin sc, 
Philipp Mercier, P. 
ı Se ips, p. J. Faber sc. 17535. 
Maria $ibylla Merian, P. 

ı Weyerman T. Il. No. 7. a Fußli T.Lp. 
150. 3°"d’Argensville T. IH. p. > 4 Des- 
camps T. Ir p: 200. 5 Houbraken T. ID. 
Tab. J. E G C. Kilian sc. 

Mattheus Merian, Ch. 
ı 2 R. Meyer sc. ö Sandrart T. L Tab, O0,0- 


* 4 Freherus Ta 5 Fußli T.Lp. 78. 
*%.5 Roıhseholz excud. * 7 R. Custos excud, 
Mattheus Merian, P. 
ı Sandrart T. L Tab. Q. Q. a Fußli T.Lp. 
107. 3 Rotbscholz excud. 
Michelangelus Merigi, genannt von Carra- 
voggio,P. . 
x Se ips. p. H. S. Thomassin sc, a St. Baudet 
sc. 3 Sandrarı T.L Tab, 5. 4 Bellori p. 119. 
5 d’Argensvijle T. U. p. 91. - 
Merlin, Ch. Anglus. 
*ı N.N. sc. 
Ouintin Messis, P. 


* * 


ı J. H. W. sc. Cock excud. No, 2 Jan- 
sonius, Hondlus excud. 3 Sandrart T. L 
Tab. D.D. 4 Descamps T. T. p. ı7. 5 Mu» 


seo Fiorentino T. L p. — & Bullart T. I, 
P. 399. 7 Serie, etc, “P- 15 - 
Augustin Metelli, P. 
x Malvasia T. H. p. 39%. 2 d’Argensville T. Il. 
. 163. 3 Felsina pittricee T. DI. p. 51. *4 
] M.Metell, HL. 
Joseph Maria Metelli, Ch. P. 
ı Academia Clementina T. I. p. 190. 
Clemens oder Ludwig Metezeau, 4. 
*ıN.N. sc. 





” 


Me. Mao. LXXI 
Anton Franz von der Meulen, P. Johann van Mildert, Se. 
IN. de — Bi P, van ———— sc. 11 A. van Dyk p. L Vorsterman sc. 
77— = le LI p. 402, 3 Descamps Joh. Franz Millet, P. 
Peter var der Meulen, Se. 1 d’Argensville T. IT. 407. 
ı N. de Largilliere P- L Beckets sc, Amo, Se. 
Philipp Mensnier, P, 1 Vasari T, IL B 419. 2 Bottari T. I. p- 386. 
I d’Argensville T. IV. P- 237. 2 G. C. Killan sc, 3 Serie, eıc. T, P 119 
Michel Janson Mirevelt, P. 


Albert Meyer. Sieh F . 
— Me — — IA. van Dyk p. .L Delphius sc, 3 Jansonins, 
2 Und T.L Tab * — H. Hondius exc, 3 Sandrart T,L Tab. L. L. 
1 ann . ab. F. E 2FuGliT.Lp. 96. —B T. I, p. 100, 5 Descamps 
G 





















. N. sc, Lp. 256, * £ Bulları = , 
Cornelius Meyer, L Char sc, allort T pP- 41 7 


“INN sc in seinem Buche, Jacob Moelaert, P. 
Felir Meyer, K. * 2 A. Houbraken p. N, Verkolie sc, 
1 Fulsli ToLp. 155. a Descamps T. IIL p. 307 Joh Caspar Moerixhofer, M. 


3 Düntz p. Schellenberg del L L Hayd sc. 1 Medaillon, ipse fec- a Fabli T. IV, p. 159, 


Jeremias Meyer, Enc. et P. Joh. Melchi ; 
) or Moerixhofer, M. 
I E. Falconet del, 176% D. P. Parisetsc, 3 Aca- ı Medaillon, L C, Moerikhofer sc, 


demie de Londres . 25, 2 
Johann Meyer, Theodors Sohn, B. Franz le Moine, P. 
"INN, sc 1635. et. ar. 1 d’Argensille T. IV, P- 417. 
Rudolph Meyer, P. Oh. Joh. Baptist le Moine der Jüngere , Se. 
1 Joh. Meyer sc, a Fußli T.Lp. 92. ı C N. Cochin fil, del, N, Dupuis, sc, 1755. 
Peter Franz Mola, P. 


Theodor Meyer, P. Ch, 
"IL Wire se, a Sandrar T.L Tab. F. F. zfı d’Argensville T. IT. p. 169. 2 Fußli T. IL 
Fußli T. Lp. 60. *A53e ips. sc, 16Ia. ei P- 15%. 3 Museo Fiorentino T. DL p- 161. 
1614. 6 C, Meyer, fi. sc. 4 Serie, etc. T. XI. p. 159 
Martin de Meytens, P, Clemens Moli, $e. 
ı Glorie degli Incogniti p. ı13. 


ı1Seip.p.LG Hayd sc, 1756. 2 Museo 
Jost Momper, p. 


Fiorentino T. IV, p- aß. 
Gabriel Mezu , P. ı A, van Dyk p. et sc. 2 Idem p. L. Vorster- 
man sc. 3 Jansonius, H. Hondius excud, 4 


I Weyerman T. IL No. 48: 2 d’Argensville 
146. 3 Descamps T. If, pn. 2 dA ille T. II. p. e 
4 Houbraken T. Ir. Ta en — en > 
” * " ’ 5 
Michel S. Michele, A. ı F. Stubly p. L Faber sc, 1731. 
I — —* an. p- 512. . Bonn TIL p 692. Christoph Monari, P 
BD, inv, Pompei, erie, to DL V,p.2 u 
2: Villarsi, Be — p· 29: 1 Paaai T,LP. 2 p. 31 
Michelozzo Michele, A. Ludwig de Moni ‚B 
1 Vasari T. I. p. 338. 2 Boitari T. L p. 286. | ı Van Gool T. IL Tab. K. 
5 Serie, etc. T. IL p. 4% Joh. Baptist Monmoyer, P 
Johann Miet, P. * G. Kneller p. G, White sc, 1715. 2 d’Argen« 
ı d’Argensville T. Il. p. 356. a Museo Fioren- ville T. IV, p. ıgr. 
tino T. II. p. — Joh. Baptist Montano, Sc. 
er _ — PR w * ı Dav, Hitroni s= 
ı Se Ips. del. A, Bloote Gi 1 a jormen Bartholome da Montelupo, Sc. 


T. IL No, 45. 3 d’Argensville T, IIL p. 198. 
4 Museo er T IM. p. zyr. ; Des- | ı Vasari TO IL p. 126. 2 Boitari T. I. p. 179. 
* 3 Baron sc, 4 Serie, ete, T, UI P+ 97- 


camps T. III J I. 60} oor sc. 7 Hon- 
braken T. III. Tab, A. * 3 Mit seinem eibe, | Anton de Montfort, genannt Blochland, p. 
t Jansonius, H. Hondius exend, * ı Bullart 


ipse p. Greenwood sc, * 9 Se ips. p. L Hou- 
braken sc. 108,C, Miger sc, ı1 Serie etc, up 438% 
5 Eleonora Monti, P. 


I Felsina pittrice T. II. p. 317. 

Franz Monti P, 
L Academia Clementina T, IL pP. 216. 2 Paxzi 
LILP. 2.p.ar, 3Felsina pittrice T, III, P- 313. 

Angelus Michel Monticelli „m 
1 Academia Clementina T.ILp. 178. a Felsina 
pittrice T. III. p. 263. 
Carl de Moor, P, 
* ips. p. et sc, 2 Museo Fiotentino T.W, 
.. = —— LT. Hl, p. 323. 4 Van 
il. Tab. O. 


Gool T. 
Anna Morandi, P. 





Franz Mieris, der Jüngere, P. 
ı Van Gool T, IL Tab. D, 
Wilhelm Mieris, P, 
1 Van Gool T. IL Tab, D, a Descamps T, IV, 
P- 45° 
Niclaus Mignard, P, 
X d’Argensville T, IV, p, 67. a Serie, etc. T.X, 
p- 109. 5GC. Kilian sc 
Peter Mignard, P. 
1 a p- C. Vermeulen sc, ı E 2 on 
. aull& sc, 1755. H, Rigaud p. ı6gr. 
E F. Schmidt sc, 1744 4 Fiquot sc. P Wie 
No. u L C, Philips sc. 1750. 6 Petit exeud. | 
7. — pP 9 8 d’Argenville 1 Eelsina pittrice T, III. p. 300. 
Anrelian Milani, P. Joh. Maria Morandi, P. 
X Academia Clemenuna T, Up. 158. = Pazzil ı Museo Fiorentino T, HI. P- 173. a Serie, etc. 
T.LB 2 p. 44 T. XL p. 145. 





LXXII Mo, Mu. 


Andreas Morell, Antiq. D. Daniel Mytens, P. 
*ıN.N.sc 2 Fußli T. Il. p. 98. ı A, van Dyk p. P. Pontius sec. 
Joh. Georg Moreil, A. Isaac Mytens, P. 
„11.G. Eichler del. et sc. 1761. * 1 A. van Dyk p. P. Jode sc. 


M. Morett, Aurif. N 


* ı H. Holbein p. W. Hol . 1647. 
— —* * lar sc. 1647 Georg Christoph Nailix, d. i. Kilian 
Joseph Maria Moretto, Ch. t I. de Lardardal sc : j 


I Academia Clementina, T. Il. p. 16.', Baptist Naldini, P. 
ini, P. 
Lorenz del Moro, P. I Serie, etc. T. VII p. 161. ’ 


Pazzi T. IL:P. r. p. 7. 
irren, m |, yo Kam run ne, 
I — Fiorentino T. L p. 155. 2 Serie, etc.| z d’Argensville T. Lp. 229. —* Bullart T.L 
® ‚P- 55 p- 405. 5 Bottari T. III. p. 43. * 6 Baron 
— Morto, genannt da Feltro, P. sc. 7 Serie, etc. T. V. p. 185. 
asari T. III. p. 225. 2 Bottari T. II p. 320. Robert Nanteuil 
* 3 Baron sc. 4 Serie, etc. T. V. p. 45. ı Perrault T. L. 2. — — 
Anton Morus, P. T. IL p. 227. * 3 Nedeille, I. Dassier sc. 
—— * Hondius excud. 2 Museo Fio- | 4 Serie, etc. T. XI. p. 113. 
rentino T. I, p. 127. * 3 Bullart T. II. p. 424. Anton Nasini, P 
4 Serie, etc. T. VI. p. a2 —— 
Simon — — Sc. — — — Nasini, P 
Vasari T. III. p. 496. 2 Bottari T. U. p. 671. i i * 
3 Serie, etc. E Y p. 207, : Bi PZE: | 1’ Moso wen —— * 
—— e glon van der Neer, P. 
Hi E ug ra Aur Enoe. etc. I Museo Fiorentino T. IV. p. 25. 2 d’Argen«- 
edaillon, 2 Fußli T. IV. p. 129. 3 Acade- ville T. II p. 212. *3G.C. Kilian sc, 
mie de Londres No. 3. j, 7 hF Nest. od & Mi Pr 
R oh. Franz Negri, oder gris, P. 
Maria Moser, P. ; i ; 
. Gl e 
Academie de Londres No. 24. i 3* a ————— 
Egidius Mostart, P. Caspar Netscher, P. 
Jansonius, H. Hondius excud. 1 d’Argensville T. II p. 54. 2 Descamps T. II. 
p- 78. 3 Houbraken T. III. Tab. P. *4 
Vaillant sc. 5 A. Hemery sc. 6 Mit ‚seiner 
Frau und Kinde; ips. p. 1674. F. David 
sc. 1772. i 
Theodor Netscher, P. 
ı Van Gool T. I. Tab. C. 2 Descamps T. IV. 
p. 38. 
Anna Felicitas Neuberger,, Se. 
ı Sandrart T. I. Tab. 6. 
Daniel Neuberger, Sc. 
ı G. C. Kilian sc. 1768. ; \ 
Franz. Milner- Newton, P. 
ı Academie de Londres No, 4. 
Nicias, P. 
ı Sandrart T. I. Tab. D. 
Jacob de Nies, P. 
ı Sandrart T. U. Tab. 9. 
Adrian Nieuland, P. 
ı C, Jansens p. C. Waumans sc. 
Wilhelm Nieuland, P. 
I I. Meissens sc. 
Johann Nocret, P. 
I Se ips. p. $. Silvestre sc, 
Joseph Nogari, P. 

t A, Longhi p. et sc. No. 10. z Se ips. p. P. 
Peiroleri sc. 3 Idem p. F. Polanzani sc. 1745. 
Joseph Nollexens, P. 

t Academie de Londres No. 25, 
Andreas le Nostre, I. 
* 1 C. Maratti p. I. Smith sc, * 2 Idem p. A, 
' Mässon sc. 
B. Notxerus, genannt Balbulus, P. 
* 1 2,P. Willieret inv. W. Kilian sc. 












- 


Lan) 


- 


- 


‘ Isaac Moucheron, P. 
Van Gool T. I. Tab. E. 3 Descamps T, IV. 
p- 155. 
Johann. Moyreau, Ch. 
Nonotte p. 1742. Se ips. sc. 1749. " 
" Peter Mulier, P. 

Museo Fiorentino T. Ill. p. 281. . 

I. $. Mulius, Aurif Braunschw. 

*ıN.N. sc. 

Christian Benjamin Müller , P. 

Se ips. p. G. Lichtenstäger sc. 1756. 

Lucas Müller, genannt von Cranach, P. 

Sandrart T. T. I. Tab. B. B. 2 Museo Fio- 

rentino T. I. p. 23. 3 Se ips. p. I. M, Ber- 

nigeroth sc. 1761. * 4 Medaille. 
Lucas Müller, Sohn, P. 
ı Frehberus Tab. 73. 
Bartholom& Stephan Murillo , P. 

ı Sandrart T. II. Tab. 3. 2 d’Argensville T. II, 
P. 254. 3 Serie, etc. T. XI. p. 55. 

Christoph Gottlieb von.Murr, Künstliebhaber, 

ı 1. G. Prestel del. et sc. 1775. 

Johann Murrey, P. 

x Se ips. p. L Smith sc. = Museo. Fiorentino 

T. IV. p. 207.. 3 Lavaters Physiognomic. 
Michel van Muscher, P. 

3 Weyerman T. III. No. 2. 2 Museo Fiorentino 
T. IV. p. 29. 3 Descamps T. Ill. p. ı81. 4 
Houbraken T. III. Tab. F. * 5 Se ips. p. et sc. 

; Hieronymus Muziano,, P. 

1 d’Argensville T. I. p. 253. 

Herman var der Myn, P. 


- 


* 


* 


— 


— 


Van Gool T. I. Tab. A. D T. I, 
: rg E u Peter'Novelli‘, P. 
Arnold Mytens, P. ı A. Longhi p, et sc. No. 27. 
ı Jansonius, H. Hondius excud. * 2 Bulları Marius Nuzzi, genannt Fiori, P. 
p- 44% T d’Argensville T. II. p. 250. *2G. C. Kilian se. 





Ny. Pa. LXXUt 


Dionysiüts van N ymegen, P. ' Albert van Ouwater, B; 
ı Van Gool T. IL Tab. M. * g L, Coster sc, 
Elias van Nymezen, P. P. 
I Van Gool T. IL Tab. M. 2 Descamps T, IV. j 
p- Iıı. Franz Padoanino, P. 


t Se ips, p. I. Meissens sc, 


0  Blasius Franz Graf von Pagan, I. 
Joh. Rudolph Ochs, Se. G. I Perrault T. 1, P- 27: * a Medaille, I: Das 
ı Fußli T, IV, P- 56, * a Medaillon, sier sc; 
Hieronymus Odam , P. ö Gregorius Pagani, P. 
* ı Medaillon, * 2 Se ips, del, I Pazi T. 1, P. 1.p.5: a Serie, eıc. T. VIIf; 


Franz Ignaz Oefele, P. p. 71. 


I I. Nogari b- 1758. Jungwierth sc. 1765. Joh. Baptist Pagpi, P. 


I Soprani p. 91. 2 Museo Fiorentino T, I. 


— Peter Oeri, Aurif. P- 245. 3 Serie, etc, T. VIIL, p. 55. 
2 Fußli T. I, p. 242. Franz Paglia, P. 
Matthias Oesterreich, P, I Museo Fiorehtino T. III. p. 270. 


ı Mit I. B. Internari, Internari se. 1749. 2 Mit 
P. L, Ghezzi, Ghezei del, Oesterreich sc, 3 
G.C. von Prenner del. Rome 174% 6. 6. 
Kilian sc. 1773. 

Albin Olivier, M. 

*1G. Michel No, 144. 

Isaac Olivier, P. 

ı Jansonius, H. Hondius exeud. 


Adam van Oort, P. 

IA. van Dyk p. et sc. 2J, Jordaens p, H. 
Snyers sc, 3 Sandrart T, I, Tab. 1 J 4 
d’Argensville T. IL, P- 270. 5 Weyerman 
T. I No. 8 6 Knorr Tab, 5. 7 Descamps 
T. IL p. 22%. 8 Houbraken T. I. Tab. C. 
*46G.C, Kilian sc. * 10 Lavaters Physiog- 
nomic, 














James und Wilhelm Paine, Vater und Sohn, A. 
I I. Reynolds p. Watson sc. 
Wilhelm Paine, A. 
ı P. Falconet del, 1769. D. P, Pariset sc, 
Archangela Paladini ‚pP. 
! Museo Fiorentino T. IT, p. 35. 
Palamedes Stevens, genannt Palamedesz, pP, 
ı A. van Dyk p. P, Pontiu sc, e 
T. 11. No- * 3 Honbraken T. 1. Tılıman 
Andreas Palladio, A. 
*ıP. Caliari p. B. Picart . 8 i 
del. Zucchi F *23 Pomp p. 6 u 
Kilian sc, *5 Comes Montenari excud, 6 I. 
8. Brustalon sc. Temanza, 7 Serie, etc, 
T. VL p. 215. 
Peter Palliot, Historiogr. Ch. 
1 G. Kevel p. 1696. P. Drever sc, 
Jacob Palma, P, 
Vasari T. III. p. 239. 2 Ridolß T. J. 
3 d’Argessrilie T. Fi P- 277. 4 Bon p 
P- 35%. * 5 Baroni sc. 6 Serie, etc, T. Iv. 
p- 181. 
Jacob Palma, der jüngere P. 
Ridolfi T. IL. p. ım2. 2 d’Argensviile T. I. 
p- 252. 3 Museo Fiorentino T. I. p. 201, 
4 Serie, etc. T. VII. p. 259. 
Gerard Johann Palthe, P, 
Van Gool T. I. Tab, G. 
Johann Palthe, P. 
Van Gool T. II. Tab. N, 
Romulus Panfi , P. 
Pazzi T. I. P. 1. p. 49. 
Maximus Panicale, P. 
Vasari T. II. p: 247. 2 Bottari T. LL P: 2274 
Peter Paolini, -P, 
Pazzi T. I. P. 2. p. ı. 
Joh. Baptist Michel Papillon, Ch. 
1. B. N. Gamot jun, del. Caron sc, Papillon, 
Dominicus Parodi, P. 
Museo Fiorentino T. IV. P- 159. 2 Serie, 
eic. T. XIL p. 140. 
Porrhasius, P, 
Sandrart T. I. Tab. D. 
Carl Parrocel, P. 
W’Argensville T. IV. p. 429. 2 C, N, Cochin 
del. et sc, cum N, Dupuis 1745. 
Joseph Parrocel, P. 
H. Rigand p. I. G. Wille sc, 1744. 2 6. F. 
Schmidt sc. 3 d’Argensville T. IV, P- 250, 
Lorenz Pusinelli, P. 
C. G. Mazzoni fee, 2 Felsina pittrice T, Ill. 
P- 129. 


Jacob van Oost, P. 

I Descamps T. II. p. 55. 

Anton var Opstal, P. 

IA. van Dyk p. L de Man excud, 

Joseph Anton Felix Orelli, P. 

I Fußli T, IV. p. 125. 

Andreas Urgagna, $e. 

1 Vasari T. I. p. 181. * a Bullart T. L P- 327. 
3 Boneri T. I. p. 115. 4 1. Allegrini excud. 
5 Serie, ete. T. I. p. 51. 

Stephan Orlandi, P. 

ı Academia Ciementina T. U. p. 258. 2 Felsina 
pitirice T. UL p. 237. 

Bernhard var Orley, P. 

IH. Cock excud. No, 6, a Jansonius, H. 
Hondius exeud. * 3 Bullart T, Il. p. 405. 
4 Descamps T, 1. p- 38. 

Richard varı Orley, P. 

I Descamps T. Il, p. 00. 

Jeseph Orsoni, P. 

1 Academia Clementina T. il. p. 252. 3 Felsina 
pittrice T. III, p. 235. 

Adrian van Ostade, P. 

1 G. du Sart p. I. Gole sc, 2 Weyerman T. II. 
No, 16. 3 d’Argensville T, IH, p. 39. 4 Des. 
eamps T. U. p. 173. 5 Houbraken T, L 
Tab. ©. *6N.N, sc, aqua lorti, 

Cajetan Ottani, P, 

* 1 A, Pizzardi sc. 

Joh. Baptist Oudry, P. 

* N. de Largilliere p. Tardieu sc, a d’Ar- 
gensville T. IV. p. 4Io, 

Jurian Ovens, P. 

1 Descamps T. TI. p. 279. 2 Weyerman T. 1. 

No. II. 5 Houbraken T, L Tab, O, 
Bonaventura van Overbeox, A. 

* 3 1C. le Bion p. C. Vermeulen sc, 3 Van 

Gool T. L Tab. C, 3 Descamps T. IV. p. 7. 
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Joseph Passeri, P, 
1 Museo Fiorenuino T, IV. p. 73 


XI. 


Pa. 


Bartholome& Passerotti, P. 
£ Malvasia T. I. p. 255. 2 Museo Fiorentino 
T. II p. 9. 
Tiburtius Passerotti, P. 
ı Malvasia T. 1. p. 236. 2 Museo Fiorentino 
T. IL p. 341. / j 
Ventura Passerotti, P. 
1 Museo Fiorentino T. II. p. 227. 
Caroline Catharine Patin, P. 
X N. Jouvenet p. Patav, 1654. J. Juster sc, 
Gabrielle Caroline Patin, P. 
ı Sandrart T. II. Tab... 2 N. Jouvenet p. J. 
Juster sc, 3 5. M. Sandrart sc, 
Pausias, P. 
ı Sandrart T. I. Tab. D. 
Anton le Pautre, A. 
* ı R. Nanteuil sc. * 2 Se ips. ad vivum del. 
et sc. 1674. 
$ Maria Magdalena Pazzi, P. 
* 1 F, Spierre sc.. * a F. Moggi sc. 
Quintus Pedius, P. 
ı Sandrarı T. I. Tab, E. 
» Henriette van Pee, P. 
ı Van Gool T. II. Tab. F. 2 Descamps T. IV. 
pP. 272. 


LXXIV 


Johann van Pee, P. 
I — T. II. No, 55. 2 Houbraken T. III. 
ab. C, 
Theodor var Pie, P. 
i Descamps T, IV. p. 134. 
Anton Pellegrini, P. 

ı Museo Fiorentino T, IV. 255. 

Pellegrin Pellegrini, genannt Tibaldi, P. 

1 Museo Fiorentino T. I. p. 135. a d’Argens- 
ville T, IL p. 31. 3 Serie, etc, T. VI. p. 9. 
* 41. D. Ferretti del, I. Wagner sc, 

Joh. Franz Penni, P. 

ı Vasari T. III. p. 145. 2. Sandrart T. 1. 
Tab. O. 3 d’Argensville T. I. p. 146. 4 Bot- 
tari T, II p. 205. * 5 Baron sc. 6 Serie, 
etc. T. V. p. 95. 

Eduard Penny, P. 
I Academie de Londres No. 5. 
Georg Pens, P. Ch. 
* 1 Se ips. sc. 2 Sandrart T. I. Tab. C. C. 
Joh. Friedrich Penther , A. 
1 G, D. Heumann p. I. I. Hayd sc, 
Martin Pepyn, P. 
ı A. van Dyk p. $. à Bolswert sc, 
Sanetus Peranda, P. 

I Hidolfi T. H. p. 270. 

Joh. Baptist Perini, P. 

1 Pazzi T. I. P. 1. p. 2% 

Balthasar Permoser, Sc. 
* ı Bernigernth sc. . 
Claudius Perrault, 4. 

ı Perrault T. I. p. 67. * = Desrochers excud, 
* 5 Van der Aa excud. 

Joh. Rudolph Perronet, A. 

1 I. L, Desprees del, et sc, 

Peter Pertichi, P. 

ı Pazzi T. I. P. =. p. 42. 

Balthasar Peruzzi, P. 

1 Vasari T. III. p. 157. * a Bullart T. I. p. 572. 
3 Bottari T. IL p. 193. 4 Odieuvre excud, 

5 Baron sc, 6 Serie, etc. T. IV. p. 163. 

2 Pesello Peselli, P. 

t Vasari T. IL p. 404. a Boıtari T. I. p. 369. 
3 Serie, etc, E U. p. 55. 


Pi. 
Anton Pesne, P. 
1 Se ips. p. G. F, Schmidt sc, 1752. 
Johann Pesne, P. 
1 Se ips. p. 1672. A, Trouvain sc, 1698. 
Georg Petel, Sec. 
ı Sandrart T. I. Tab. 0.0. 2 6. C. Kilian ic. 
Bonaventura Peters, P. 
1 I. Meissens p. W. Hollar sc, 
Johann Peters, P. 

* ı L. Vorstermann del, et sc, 

Johann Petitot, P. 

I d’Argensville T. III. p. a9. 2 Fußli T. IL 
P- 85. * 3 Anecdotes of Painting. 4 Serie, 
etc. T. X. p. 155%. 

Gerard Petri, oder Pieters, P. 

ı Jansonius, H. Hondius exc, 

Franz Petrucci, P. 
ı Pazzi T. I. P. 2 p. 57. 
Johann de Pey, P. 
I Se ips. p. 1635. G. C. K, sc. 1772. 
Joh. Jacob Peyer, P. 
* ı I. M. Roos p. 1. G. Seiler sc. 1699. 
Johann Andreas Pfeffel, Ch. 

1. G. des Marees p. G, Pinz sc. 

Joh. Heinrich Pfenninger , P. 

ı Lavaters Physiognomic,. * 2 Se ips. del, LH. 
Lips, sc. f 

Lndwig Pfiffer , 1. 
I Fußli T. IV, p. 204. * 2 1. KX. Haid, sc. 
Georg Pfrundt, Se. A. 

ı N. van Helst p. G. C. Emart sc, * 2 Ley. 

geben sc, 
Phidias, Sec. 

ı Sandrart T. I. Tab, C. 

Wilhelm Philander, A. 


I Freherus T. LXXL a Boissard H. h. h. 2. 
* 5 Reusnerus. *4 Pb. Galleus V. d. E. 


E.5. *5 G. Michel N, 130. 
Joh. Baptist Piazetta, P. 
ı I. G. Hayd sc, * 2 I. Cattini sc. 1745. 3 F. 
X. Jungwierth sc, 1745 4 A. Longbi p. et sc, 
No, 4 
Bernhard Picart, Ch. 
1 I. M, Nattier p. 1709. N. Verkolie sc. 1715. 
a P. M. des Angles p. 1732. I. van der $c 
sc. 3 Wie No, 2, D, Herrliberger sc. Fe 
4 P. Aveline sc. 
Stephan Picart, Ch. 
* r Velu p. B. Picart fil, sc. * 2 B, Picart del, 
1715. sc. 1750. 
Joh. Baptist Maria Pierre, P. 
* ı CN. Cochin del. C. H, Wateler sc. 1755 
Joh. Dominicus Piestrini, P. 
ı Pazzi T. II. P. 1. p. 11. 
Joseph Pietrini, P. 
ı Fußli T. IV. p. 103. 
Julius Pignatta, P. 
ı Pazzi T. II. p. 19 ⸗ 
Simon Pignoni, P. 
1 Museo Fiorentino T. III. p. 57- 
P. 1. pı 25. 
Roger de Piles, P. 
ı Se ips. p. B. Picart sc. 1704. * a Cl. le Feure 
p. et sc. 
Anton Niclaus Pillori, P. 
ı Pazzi T. 11. P. 1. p. 25. 


3 Paxzi T. I. 
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Pi. 
German Pilon, $e, 
* 1 G. Michel No, 143. 
Joseph Pinacei, P. 
ı Paszi T.LP, ı. P- 47. 
Bernhardin Pintoriechio, P. 
ı Vasari T. II. p. 497. 2 Bottari T. 1. . 476. 
5 Serie, etc. ** ir pP: 85. Ran 
Angelus Gabriel Piö, $e. 
* Academia Clementina T, II, P. 244. 
Dominicus Piola, P. 
ı Serie, T. XL p- 179. 


Pellegro Piola, F, 
ı Soprani N, E. p. 316. 


Sebastian del Piombo, P. 

ı Vasari T. III. p. 339. 2 d’Argensville T. L 
P. 224. 3 Bottari T, JI. p- 469. 4 Valentin 
p- C. van Dalen se, 5 Serie, etc, T. V. P- 39. 

Julius Pipi, P. 

ı Vasari T. III, p. 324. 3 Sandrart T. L Tab, 

« 3 d’Argensville T. I. p. 20, 4 Museo 

Fiorentino T. I p. gı. * 5 Bullart T. IL p. 

390. 6 Bottari 7 IL p. 449. * 7 Baron se. 

* 8 Medaille, J. Varin sc, 9 Serie, etc. T. 
V.p. 123. 

Fictor Pisanelli, P. M. 
* ı Medaille, ipse fecit. 2 Bottari T.L p. 365. 
Niclaus Pisano, Se. 

s Vasari T. 1. p. 97. 2 .Bottari T.L p. 17. 
* 5 Baron sec, 

Joh. Mare Pitteri, Ch. 

ı J. B, Piazetta p. Se ips. sc, 

Joh. Baptist Pittoni, P. 

ı A. Longhi p. et sc. No. $. 

Joachim Pizzoli, P. 
ı Academia Clementina T. L p. 250. 


David von der Plaas, P. 
ı Weyerman T. III. No. 9. 2 Descamps T. II. 
P- 215. 3 Houbraken T. II. Tab. L 
Peter van der Plass, Sc. 
2 G. Knelier p. P. Schenck sc. 


Mattheus var Platten, oder Plattemontagne, P. 
z Museo Fiorentino_T. ILL, P- 305. 
Joseph Plepp, P. A. 

ı J. R. Holzhalb sc, 

Cornelius Poelemburg, P. 

ı A. van Dyk p. P. Jode sc. 2 Se 2 p C. 
Waumans sc. 3 Sandrart T. L Tab. L, 
4 Weyerman T. I. No, ı9,. 5 d’Argensville 
T. II. p. 96. 6 Descamps T.L p. 365. 7 
Houbraken T. I. Tab. G. 3 Knorr excud. 
9 Serie, etc. T. IX. p. 115. 

Carl Franz Poerson, P. 

ı N. de Largilliere p. E. L Desrochers sc. 1723, 
2 Museo Fiorentiuo T. IV. p. 71. 3 Se ips, 
p- N. Edelink sc, Rome. 

Joh. Angelus Poggibonzo , gen. Montorsoli, So. 

ı Vasari T. III, p. 609. 2 Bottari T. II], p. 35. 
3 Soprani N, £ p- 376. 4 Serie, etc. T. VI, 
P- 57- 

Franz Poilly, Ch. 
1 Se ips. del. 1680. J. L, Roullet sc, 1699. 
Franz Polazzo, P. 
ı A. Longhi p. et sc. No, a0, 
Anton Pollajuolo, P. 

ı Vasari T. IL * 465. = Boitari T. L. p. 438. 
3 Serie, etc, T. II. p. 61. 

Simon del Pollajuolo, gen. Cronacay A. 

ı Vasari T. II. p. 96. 4 Bottari T. IL p. 143. 
* 3 Baron sc, 4 Serie, etc. T. II, p- 109. 











Pr. LXXV 


Polygnotus, der Atheniensef, P, 
ı Sandrart T. I. Tab. C. 
Polygnotus von Thasus, P; 
ı Sandrart T. I. Tab. C, 


“ » . . Marguise de Pompadour, P: 
& Me. de ** * on habit de Bal. C. Coypel pı 
L. Surugue sc; 1746. 3 Boucher p. Watson sc, 
Arthur Pond, P. Ch. 
* ı Se ips. sc, 


Franz da Ponte, genannt Bassano „BB 

# Ridolfi T. I. p. 392. a Museo Fiorentino T. 

I. p. 225. * 3 NX. N. sc, acqua forti, 
Jacob da Ponte, genannt Bassano, P. 

t Ridoli T. L. p. 371, a Sandrart T. L Tab, 
RB. 3 d’Argensille T, I. P- 255% 4 Museo 
Fiorentino T. I. p. 10. * 3 N. N. sc, apud 
for, *6C, Vischer sc, 7 Serie, etc, T, 
VL p. ı4:, 

Johann da Ponte, P. 

ı Bottari T. I. p. 129. 


Leander da Ponte, genannt Bassano, P, 
* —— T. u. p- 1. 2 — Fiorentino 
I. p 4 3 N. N. sc. a forti, * 
C — 
Paul Pontius, Ch. 

ı A. van Dyk p. Se ips. sc, 2 A, van Dyk 
et sc, 3.J. Livens p. P, Jode sc, 4 — 
T. 1. Tab. P. P. 5 J. Wauson sc. 6 Lavaters 
Physiognomic, 

Jurian Pool, P. 
ı"Van Gool T.I. Tab. D, a Descamps T. IV, 
P · 90. 
Franz Porbus, P. 

Jansonius. H. Hondius excud, 2 d’Argens- 

ville T. IH. p. 247. 3 Museo Fiorentino T; 

IL p. 207. 4 Serie, eıc, T. VIII. p. 139. 

Bartholom& della Porta, P, 

Vasari T. III. p. 34. 2 dArgensville T. L 

p- 120. % Bottari T. II. p. 57. * 4 Baron sc, 

5 Serie, etc, T. III. p. 141. 

Joseph Porta, genannt Salviati, P, 
Ridolfi T. I. p. 220, a d’Argensville T. L, 
P- 275. 3 Serie, etc. T. VII. p. 23. 

Franz Post, P. 

ı F. Hals p. J. Suyderbioef sc, 

Paul Potter, P. 

Weyerman T. Il. No. 34. 2 d’Argmaville 

T. III. p. 175. 3 Descamps T. II, P- 3514 

4 Houbraken T. II. Tab. F. *#5G, C. Ki- 


lian sc, 


* 


* 
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Nielaus Poussin, P, 

Se ips. p. 1649. J. Pesne sc, * a Idem p, 
— 3 vVR P. L. Ferdinand sc, 4 Se 
ips. p. zt, 40. N. Dupuis sc, 5 Sandrart 
1. I. Tab. N. N. 6 Bellori P- 262. 7 Per. 
rault T. I. p. 89. 8 d’Argensville T, IV. p. 
25. 9 A. Clouet sc. * 10 Medaille, J, Das. 
sier sc. * 13 J. Morin sc, ı2 Serie, etc, 
T.X%.parn * 13 Allegorie, A, Rivalz sc, 


Carl Lucas Pozzi, Se. 
Fußsli T. IV. p. 165. 
Joh. Dominicus Pozzi, P, 
Fußli T. IV. p. 156, 
Andreas Pozzo, P. 
A, a. — 2 — — T. IV. 
29 Argensville T. I. p. 
A Indidir Bin u *5 — — 
6 Serie, etc. T.XIL.p. 27. * 7 6. C. Kilian sc; 


Praxiteles, Sc. 
Sandrart T. IL, Tab, U, * a Lavaters Plya 
siognomic, 


LXXVI Pr. Re. 


— Precht, P. Arthus Quellinus, Se. A. 
* ı Henrichsen sc. * ı J. de Duyts p. C. Lauverts sc. a Sand 
Gustav Precht, Se. T. L Tab, ?. ®. * 53H. Quelinus sc. ve 
R Arthus Quellinus, der jüngere, Se. A. 
ı J. de Duyts p. C. Lauverissc. * 2 E, 
linus p. R. Collin sc, — 
Erasmus Quellinus, P. 

* Se ipsum p. P. Jode sc. a Weyerman 
T. OD. No. 9. 3 d’Argensville T. II. p. 375. 
4 —— T. U. p. 108. 5 Houbraken T. |, 

a . * 


*ıN.N. sc. 
Joh. Philipp Preifs, Sec. 
1.) A, Boener sc, 
Barbara Helena Preisler, Ch. 
ı Ph. W. Oeding p. V. D. Preisler sc. 
Daniel Preisler, P. 
ı H. Popp p. J. A. Boener sc. 
Georg Martin Preisler ,: Ch. 
ı Ph. W. Oeding p. 1738. V.D. Preisler sc. 1756. 
Joh. Daniel Preisler, P. 
3; M. Schuster p. J. G. Pinz sc, 2 Schwarz- 
kunst. 












Jacob della Quercia, Se. 

ı Vasari T. II. p. 249. 2 Bottari T. L p. 183. 

3 Serie, etc, T. Il. p. ı7. *— 
Franz Quesnel, P. . 

*ı Seips.p. M.l’Asne sc. *2 P. Brebiette sc, 
Franz Quesnoy, genannt Flamand, Se. 

* 1 C. le Brun p.-G. Audran sc, 2 C. Randon 
sc.‘ 3 Sandrart T. I. Tab. N. N. 4 Bellori 
P- 159. 5 A. van Dyk p. P. van Bleck sc, 
1751. * 6 Fredou del. Francois sc, 1767. 
7 Lavaters Physiognomic. $ Vandyk p. J. H, 
Lips sc. 9 Serie, etc. T. ı0, p. 27. 10 C. 
le Brun p. W. Petber sc. 

Joh. Moritz Quinxhard, P. 

ı van Gool T. II. Tab. C. 2 Se ipsum del. 

et sc, 


Joh. Justin Preissler,, ‚P. 
Se ips. p. V. D. Preisler sc. a Pazzi T. I. 
P, r.p. 47. *3J.G. Wille sc. 

Anton Joseph de Prenner, P. Ch. 
G. C. Kilian sc. 
Joh. Theophilus Prestel, P. Ch. 
Se ipsum del. et sc. 1777. 
Matthias Preti, P. 
d’Argensville T. IL p. >60. 2 Museo Fioren- 
tino T. II. p. 103. 3 Serie, etc. T. XL. p. 4ı. 
Franz Primaticcio, P. 

Malvasia T. I. p. 150. 2 Vasari T. III, p. 797. 
3 Sandrart T. IL. Tab. Q. 4 d’Argensville T. II. 
P. ı2. * 5 Bullart. 6 Bottari T. II. p. 363. 
- 7 Serie, etc. T. VL. p. 45. 8 Museo Fioren- 
tino T. I. p. 75. 

Camillus Procaceini, P. 
Malvasia T. I p. 272. 2 d’Argensville T. II 
p- 33: 5 Serie, etc. T. VIIL p. 15. 

Carl Anton Procaccini, P. 
Malvasia T. I. p. 274. 

Julius Cesar Procaccini, P. 
Malvasia T. I. p. 273. 2 d’Argensville T. U. f 
p. 42. 5 Soprani N. E. p. 441. 

Joh. Ferdinand Proxoff, Se. 

ı Pelzel T. I. p. 171. 
Protogenes, P. Sec. 
Sandrart T. I. Tab. E. 
Marcel Provenzale, P. 
©. Lioni sc. 1623. 2 Serie, etc. T. IX. p. i. 


Peter Puget, P. Sc. 4. 
F. Puget fil. p. Jeaurat sc. 2 Idem p. C. 
Dupnis sc. 
Johann Punt, P. Ch. 
ı G. van der Myn p. J. M. Ardell sc. 
Pygmalion Se. 
H. Golzius inv. et sc. 1593. 
Adam Pynaxer, P. 
Weyerman T. IL. No, 30. 2 Descamps T. II. 
p- 317. 3 Houbraken T. IL Tab. D. 
Dominicus Puligo, P. 
Vasari T. II. p. 103. 2 Sandrart T. I. Tab. 


R, 


Anton Raggi, Se. 
ı Fußli T. IV. p. 47. 
Carl Anton Rambaldi, P. 
ı Academia Clementina T. I. p. 394. 
Felix Ramelli, Alt, P. 
* ı F. Polanzani del. et sc. 
Bartholome Ramenghi, genannt Bagnaca- 
vallo, B 
t Vasari T. III. p. 213, 2 Malvasia T. L pn. 32; 
5 Bottari T. II. p. 507. * 4 Baron sc. tr 
T.J. P. up. ı. 6 Serie, etc. T. V, P- 1359. 
Alan Ramsey, P. 
ı W. Aikman p. G. White sc. 2 Lavaters Phy- 
siognomic, 
Johann Raoux, P. 
ı d’Argensville T. IV. p. 374. *a2 6. C. Ki 
lian sc. 
Simon Franz Ravenet, Ch. 
ı Zoffeni amicus p. Se ipsum sc. 
Johann de Ravestein, P. 

ı A.. van Dyk p. P. Pontius sc, 2 Descamps 
T.L p. 341. 3 Houbraken T, I, Tab. A, 
Marc Anton Raymondi, Ch. 

* 1 J. Buonasone sc. * 2 A. Carraccio sc, 5 
Vasari T. III. p. 294: 4 Malvasia T. I p. 65 
5 Sandrart T. I. Tab. Q. 6 Knorr Tab. I. 
7 Botteri T. Ip. 409. * 4 Baron sc. 9 

Serie, eic. T. IV. p. 173. 
Thomas Redi, P. 
ı Museo Fiorentino T. IV. p. 175. 2 Pazii T.l. 
P. ap. a7. 
Joh. Anton Regillo , genannt Pordenon , P. 
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m 
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: e * 4 Baron sc. | : Vasari T. II. p. 182. = Ridolfi T. I. p. 94. 

— —— Fe i 3 d’Argensville T. I. p. 218. 4 Museo Fioren- 
5 BEINEN tino T, L p. 6:. * 5 Bullart T. L p. 385. 


6 Bottari T. 11, p. 265. * 7 Baron sc. 8 So- 
prani N. E. p. 89. 9 Serie, etc, T. V.p.L 
Theobald Regters, P. 
ı var Gool T. Il. Tab. N. 
Veit Reichert, P. 
* ıJ. F. Leonliard sc. 1672. 
Carl Joh. Friedrich Reifstein, Liebhaber, P. 
ı Se ips. p. B. Hubner sc. * aM. A. Kaufl, 
mann S, Ischia 1763. 


Q. 
Ludwig Quadri, P. 
Felsina pittrice T. II. p. 251. 
Ludwig Quaino, P. 
Academia Clementina T. L p- 196. 2 d’Ar- 
gensville T. II. p. 151. 
Christian Queborn, P. 
ı Jansonius, H. Hondius exc. 


— 


* 





£ 13 


Tea 


all 


22 
72 * 


Re, 
Carl Christian Reisenus, Sc, Q. 


ı ]. van der Banc p, G. White sc, 2 Lavaters 


Pbysiognomie, 
Paul Rembrand, P. Ch. 


1755: * 31 Idem p. J. G. Seuter sc. 
- Sandrart T. 1, Tab, O, O, 3% Weye 
T. II. No. 6. 34 d’Argensville T. I, 

35 Museo Fiorentino T, IIL Pı 79 
eamps T. IL p. 3%. 57 ).B, G. sc 
38 Houbraken T, I, Tab,M, * 39 
Rembrand fi, sc, * 4o A, Riedel sc, 
Hertel sc. * 42 P, van Bleck sc. 
Basan sc, 
f. 46 Serie, etc. T. X, P- 142. 


* 49 Se ips. p. Gallerie de Düsseldorf 5 
295. * 50 Se ips. p. A. L. Krüger sc, 
Carl Remshard, Ch. 
” 1. G. des Marees p. J. J. Hayd sc, 
Joseph Rendelli, P. 
ı Pazzi T. J. P. 2. p. 25. 
Guido Reni, P. 
*r—5J F. Cassioni sc. 


rart T. I. Tab. I. 1, 


1— 27 Se ips. sc. 28 Se Ips, p- J. Gole sc, 
29 C. Errard sc. 30 Se ips. p. Marcenay sc. 


*43E, 
* 44 R. Earlom sec, 45 J. > 

47 0.C. 
Kilian sc, * 44 Mit seinem Weibe, idem sc. 


4 Malvasia T, IL, 
P- 2. 5 Se ips. p. J. Meissens sc, 6 Sand. 
7 d’Argensville T, IL, 


Ro. LXXVil 
del. 2 Se ips. del. J. I, Ridiriger, Al. sc, #5 
Idem del. M. E. Ridinger, fil, sc. E. Verelst 
form, G. C. Kilian scı 5—g Lavaters Phy- 
siognomic, 9 5, Walch sc, 
Carl Ridolfi, Pı 
J. Pecinus sc, Ridolfi T, L 
Claudius Ridolfi, P. 
Museo Fiorentino T, IL P- 89 
Joh. Adam Riediger, de, 
R, Gardelle p, eı excud, Genev, 


Johann Rieger, genannt Saurxraut, P, 
Se ips. p. G. C. Kilian se, 

Hiacynth Rigaud, P. 
Se ips. p. G. Edelinck sc, 2 Idem p. P. Dres 
vet sc. 1705. 3 Idem p. Idem sc, za 4 
Copie vonNo, a, Kleinschmied se; 5J, Daulle 
sc 174% 6Fiquetsc, 7 Petlt exeud, Kd'Ar- 
geasville T. IV, p. ʒio 9 Museo Fiorentino 
T. IV. p. 171. 10 Serie, etc, T. XIL p. 75, 

Horaz Riminaldi, P. 
Museo Fiorentino T, IIL P- 19.. 2 Serie, etc, 
T. IX. p. 117. 

Gotthard Ringgli, P. 


Fufsli Ti L p. 62, 2, Meyer p. J. R. Holz- 
halb sc. 















— 


53 
rman 
“ IEL, 

Des- 
1750; 
Titus 


# zı 


Noı 


p- 91. 8 Museo Fiorentino T, H. p- 120. Christoph Ritter, Aurif. 
9 Fl. del. Buono sc. 10 Serie, etc. T. VII. | ı G. Bachmann p, E, Widemann sc, 1644: 


. P 197. 


Michel Heinrich Renz, P. Ch. 
® ı Pelzel T. U, p. z47. 
Abraham Elias Resch, Torn. 


ı Se ips, del, 1608. G. C. Kilian sc, 1776. _ 


Johann Restout, P, 


1 C. N, Cochin fil, del, et sc, 1760, 2 M. de 


la Tour p. P. E. Moitte sc, 1771. 
Josua Reynolds, P. 

ı P. Falconet del, 1765. D. P, Pariset s 
Se ips. p. J. Watsofl sc, 3 Academie de 
dres, No, ı, 

Joseph Ribera , genannt Spagnoleito, 

2 d’Argensville T. IL p. 231. 2 Museo 


rentino T. Il. p. 263. 3 Serie, etc, T. IX. 


. 125 
R Dominieus Ricci, P, 
ı Ridoläi T. IL p. 104. 


Mare Ricci, P. 
ı R, Carriera p. A. Faldoni sc, 1724. 
Sebastian Ricci, P. 


ı A. Feldoni sc. * 2 Se ips. p. A, Faldo 
J. Wagner exc, 3 d’Argensville T. 1. p. 


4 Museo Fiorentino T, IV, pP 13%. 5 A. 
6 Serie, etc. T. 


Longhi p. et. sc, No. 2, 
AU. p. ıır. 


Daniel Ricciarelli, genannt von Volterra, P. 


Vasari T. UL p. 676, 2 d’Argensville 


. 165. * 5 Bullart T. L p. 41. 4 Bottari 
7. IL p. 7 * 5 Baron sc. *6 D. Fer- 


retti del, Gabbugiani sc, 
T. VL p. 105, 
Andreas Riccio, cogn. Crispo Briosco, 
* ı Medaille, 
‚Johann Richards, P. 
x Academie de Londres, No. 26, 
Cospar Richter, A. 
* ı Hausmann p. Bause sc, 
David Richter, P. 
* 1 Se ips, p. M. Bodenelir ac, 
Zacharias Richter, A. 
* 13. W. Ooser p. Bernigeroth sc, 
"Joh. Elias Ridinger, P. Oh. 
2 J,] Hayd p. etc, 1. G. Bergmüller. 


7 Serie, 


2 Museo Fiorentino 
T. IL p. 87. 3 Serie, etc, T, V, P- 177: 















Anton Rivälz, P. 
d’Argensville T. IV, Pr 352. * 2 Se ips, pi 
B, Rivalz sc, * 3G.C. Kilian sc, 
Joh. Peter Rivalz, P. 
* ı B. Rivalz sc, 
Frant Riviera, P. 
ı Pazi T.I.P. 2, p, 15. 
Lucas della Robbia, Sc. 

ı Vasari T. IT. p. 261. 2 Bousri T. I. p. 197% 
3Jos. Allegrini excud, 4 Serie, etc, T.L Pie 

Robert oder Rupert, Prinz von der Pfalz, Ch. 

*ı P. Lely p. Tompson excnd, ‚* 2 Idem p. 
G. White se, 3 A, van Dyk p. H. Soyers sc, 
4 Valkenier T. It, 

Dominicus Robusti, senannt Tintoretto, P, 

ı Ridolhi T. IL p. 262. 

Jacob Robusti, genannt Tintoretto, P. 

ı Ridolfi T. Il. p: 2, 2 Sandrart T,L Tab. R, 
3 d’Argensville T. L. p. 240, 4 6. V. ac. A, 
Vitoria ded. 5 Museo Fiorentino T.L p. ı2:, 
6 Se ips. p: Marcenay se; 1755 * 7 L, Pox- 
zoserrato ded, Serie, etc, T, VL P- 189 
* g Lavaters Physiognomic, 

Maria Robustiy P. 

ı Ridolh T. II. p. 70. a Sandrart T. J. Tab, 
R. 3 d’Argensville T. L P- 2855. 4 Museo 
Fiorentino T. II. p. 95 

Bernhard Rode, P. Ch. 

* ı Reclam del, 1764. D, Berger sc, 

Joh. Heinrich Rode, P. 

* 1C. B, Rode sc, 

Conrad Roepel, P. 

ı Van Gool T. L Tab. G, a Descamps T. IV, 
p- 197. . 


Cu 2 
Lon- 


P. 
Fio- 


ni sc, 
305. 


T. 1. 


®ic, 


Se. 


Joseph Roettiers, M. 
ı N. de Largilliere p, C. Vermeulen sc. 1700, 
Joseph Carl Roettiers, M. 
ı Medaille, J. C. Hedlinger sc, * a C, Fulıli 
del, J. E. Haid sc, 


Joseph Carl Roettier, P. A. 


* ı Se ips. p. G.C. Kilian sc,: 2 J. Kenmar 2 
Idem sc, 


“ . . Roettiers, Aurif. 
* 1 CN, Cochin ſil. del, A. de $. Aubin se, 1770, 


XIV. 


Orn. 


* 


LXXVIN Ro. Ry. 


1 


ı Academia Clementina T. I. p. 404. 


* 


' Descamps T. I. p. 425. 5 Serie, T.X. p. 69. 
.* 6 G, 8 Kilian 5C, i ® 


- 


VI. 3 Weyerman T. U. No. 43. 4 Descamps 


un 


"#4G.0.8, fecit 1695. *5 P. L. Ghezzi 


be - 


Ins - 


- 


- 


-T. XI. p. 65. 


Johann Rogel, Ch. 
G. G. Kilian sc. 
Theodor Rogier, Aurif. 
A. van Dyk p. P. Clouet sec, 
Joseph Roli, P. 


Propertia de Rossi, Se. 
ı Vasari T. III. p. 171. a Sandrart T.I. Tab, 
« *35 Bullart T. 1. P- 375. 4 Bottari T. 


ll. p. 251. 
Rosso, P. A. j 

ı Vasari T. III. p. 204. 2 Sandrart T.I. Tab, 
0. * 3 Bullart T.I. p. 351. 4 d’Argensville 
T. I. p. 154. 5 Bottari T, II. p. 295. *6 
Baron sc, 7 Serie, etc, T, V. p- 195. 

Peter Graf von Rotari ‚P. 

1 Museo Fiorentino T.IV. p. 279, à 2 Sei A 
p- J. Camerata sc, — * 

Franz Ignatius Roth, P. 

1 J. Kupetzky p. B. Vogel sc, 1735. 2 Lavaters 
Physiognomic. 

Joh. Gottfried Roth, P. 
1 3. C. Fußli p. J. G. Beck sc, 
Johann Rottenhammer, P. 
1 d’Argensville T. II. p. 18. 
Ludwig Franz Ronbiliac, Sec. 
ı A, Carpentiers p. D, Martin sc, 1765. 
Benedict da Rovezzano, Se. . 
ı Vasari T. III. p. 125. a Bottari T. U. p.1 
“u Basen * ER 
Ludwig Roupert, Aurif. 
ı P. Rabon p. L. Cossinus sc. 1663. 
Johann Rowel, P, 
* ı Anecdotes of Painting. 
Peter Paul Rubens, P. 

1 A. van Dyk p. P. Pontius sc. 1630, * 2Idem 
p- C. Galle sc, 3 Mit A. van Dyk, P, Ponuius 
sc. 4 J. Audran sc. 1710, 5 R. Lochon sc, 
6 R. Custos sc, * 7 D. Haut exeud, * 8]. 
Meissens excud. 9 Odieuvre excud. 10 J, 
Wirz sc. 11 Wie No. 3. 6, M. Preißler 
excud. 1735. * ı2 W. Hollar sc, F. van den 
Wyngaerde excud, * 13 G. Paneel sc, 1650. 

. 14 Mit Frau und Kinde, ips. p. J.M. Ardell 

‚8% 15 B. Moncornet egcud. 16 Sandrart T. 
I. Tab. 1.1. 17 Bellori p. 131. 18 Weyer- 
man T. I. No. 9. 2 d’Argensville T. III. p. 
286. 20 21 Museo Fiorentino T. I. p- 147. 
a2 Descamps T. ]. p. 297. * 23 Bullart T. IL 

- 470%. 24 Houbraken T. I. Tab. D. * 25 
asan exc, 264. de Vischersc, 27 A Lutma 
sc. 28 W, Peiher del. W, Woolet sc. 29 

"Wateau del, Desmarteaux sc. 30 Serie, etc, 
T. IX. p. 3. * 51:6. C, Kilian sc, * 53 Se 
ips. del. P. Aveline sc, * 33 Mit seiner ersten 
Eemahlin ‚ ips. p. Gallerie de Düsseldorf. No, 
256. 34 A. van Dyk p. P. Pontius sc, 

Georg Philipp Rugendas, P. Ch. 

ı J. L. Hayd p. C. Rugendas fi, sc, 1750. al 
J. Hayd p. et sc. J. J. G. Bergmüller Om. 
del, 5 J. G. Saiter sc. 175%. 4 Descamps 
T. IV. p.78. 5 J. Fisches jun, p. G. C. Kilian 
sc. 1775. 6 Lavaters Pbysiognomic, 

Joh. Andreas Burmpelt, P. Oh. 

* 1 Se ips. sc. 1753. 

" Carl Franz Rusca, P. 

1 Fußli T. III. p. 155. 

Joh. Franz Rustiechio, Se. 
ı Vasari T. III. p. 597. 2 Sandrart T. L. Tab. 


P. * 3 Bullart T. I. p. 370. 4 Bottari T. 
ll. p. 70. * 5 Baron sc, 6 Serie, etc. T. 


VI p. 69. 
Rachel Ruysch, P. 
ı Van Gool T.1. Tab, D. z Descamps T. IV. p.65. 
David Ryxaert, P. 
t Se ips. p. F. Bouttais sc, 2 Descamps T. II. 
p- 255 


Jacob Romain, A. 
ı P. Schenck sc. 
Joh. Franz Romanelli, P. 
d’Argensville T. IL. p. 72. 2Serie, etc, T. 
I P: 99 
Paul Romano, Se. 
Vasari T. H. p. 391. 2 Boitari T. Lp. 
5 Serie, etc. En. P- 47 Ba 
. Theodor Rombout, P. 
A, van Dyk p. P. Pontius sc. * 2 Bullart T. 
Il. p. 485. 5 WArgensville T. IH. p. 34:1. 4 




















Christoph Roncalli,: P, 
O. Lioni se. 1623, 2 Museo Fiorentino T. L 
p- 233. 3 Serie, etc, T. VIIL p. 45. 
J- Ronceray , vermählte ‚Favart, Ch. 
ı C. N, Cochin del. J, J. Flipart:sc. 1762. : 
Jacob de Roor, P. 
Van Gool T. I. Tab, B. 2 Descamps T. IV. 
P. 26a, 
Joh. Heinrich Roos, P. 
Ph. Kilian sc, 1694. 2 Sandrart T. IL, Tab, 


T. I. p. 437. 5 Houbraken V. IL Tab. K. 
Joh. Melchior Roos, P, 
Se ips. p. J. G. Seiler sc, 1689. 
Philipp Roos, P. 
Descamps T. Ill. p. 309. 
‚Theodor Roos, P. 
Sandrart T. IL Tab. VO, 
Salvator Rosa, P. Ch. 


d’Argensville T. II. p. 273. 2 Museo Fioren- 
tino T. II, p. 125. 3 Pazzi T. L. P. 1. p. 27. 


fecit. *6. B. Bonaccina f, 7 Serie, etc, 


Alexander Rosi, P. 

Pazzi T. I. P. 1. p. St. 

Alexander Roslin, P. 
ı Se ips, p. Floding sc. 

Cosmus Rosselli, P. 
Vasari T. IL p. 457. 2 Bottari T. L p. 407. 
* 3 Baron sc. 4 Serie, etc, T. D. p. 57. 

Matithaus Rosselli, P. 
Pazzi T. LP. r. p. ı5. 2 Serie, etc. T. IX. 

. 29 t 

e Peter di Cosimo Rosselli, P. 
Vasari T, II. p. 20. 2 Sandrart T. I. Tab, N, 
3 Bottari T. I. p. 35. * 4 Baron sc, 5 Se 
rie, etc. T. IL: p. 107. 

Anton Rossellino, Sc. 
Vasari T. II. p. 412. = Bottari T. I. p. 378. 
3 Serie, ete. T. III. p. 7. 

Anton Rossi, P. 

Academia Clementina T. IL p. 302. 2 Felsina 
pittrice T. IIL p. 293. 

Bonaventura Rossi, P. 
J. Ceruti p. L, Zuchi sc, 

Dominicus Rossi, A. 
Fußli T, IV, p. i0i. 

Joseph Ignatius Rossi, A. ’ 

ı C. Gregori sc, 1727. Libreria Mediceo- Lau- 
renziane, 


Martin Ryxaert, P. 
”ı A. van Dyk p. I. Neefs sc, * 2 Bullart 
T. IL p. 468. 





Ry. 
Wilhelm Winne Ryland, Ch. 
ı P. Falconet del. ı768. D. P. Pariset sc. 
Michel Rysbracx, Se. 
ı L van der Banc p- 172%. L Faber sc. 1754- 
2 Lavaters Physiognöomic. 
5 


Andreas Sacchi, P. 
2 C. Maratti p. W. Vallet sc. Rome 1662. 3 d’Ar- 
gensville T. I p. 55. 3 Serie, etc. T. X. 
P- 309. 
Egidius Sadeler , Ch. 
Se ips. del. P. Jode sc. 1661. 2 Edelink sc. 


3 Sandrart T, I. Tab. 0.0, * 4 Rothscholz 
excl, 


Johann Sadeler, Ch. 
C. Waumans sc. 
Raphael Sadeler, Ch. 
C. Wanmans sc. * a Rothscholz excud. 
Johann Saenredam, Ch. 
ı P. Holsteyn sc. 
* Cornetius Saftleven, P. 


* 


ı A, van Dyk p. L. Vorsierman sc. 1 Wäyer- 
man T, ©. 14 3 Descamps T. IL. p. 
195. 4 Houbraken T. L Tab. P. 


, Hermann Saftleven, P. 
Se . GC. Waumans sc. 2 Weyerman T. IL 
Ko y: d’Argensville T. — p- 146. 5 
Houbraken T. I. Tab. P. 
Johann Camillus Sagrestani, P. 
Pazzi T. LP. 2. p. 17. 
Bartholome Saiter oder Seuter, Ene. 
G. des Marees p. L I. Hayd sc. a E. Verelst 
form. G. C. Kilian sc. 
Ventura Salimbene, P. 

Se ips. p. B. Capitelli f. 1634. 2 Museo Fio- 
rentino T. is 25. 3 Soprani N. E. p. 454. 
4 Serie, etc, T. VIIL p. :23. 

Thomas Salini, P. 
©. Lioni sc. 1625. 2 G. C. Kilian sec. 

Carl Salterio, A. 
Fußli T. IV. p. 4x. 

Joh. Baptist Salvi, P. 

Museo Fiorentino T. I. p. 3ı. 

Franz Salviati, P. 
Vasari T. II. p, 625. 2 Sandrart T, L Tab, 
N 3 d’Argensville T. I. p. 168. 4 Museo 

iorentino T. IU. p. 105, 5 Boitari T. IM. 

p- 104%. * 6 Baron sc. 7 Serie, etc. T. VI. 
P- 125. 


- 


2} 


En 


— 


Angelus Sam, P. 
Van Gool T. II. Tab. K. 
Joh. Ulrich Samson, Se. G. 

ı Se ips. sc. 2 Fußli T. IV, p. ı97. 

Paul Sandby, P. Ch. .. 
F. Cotes p. E. Fisher sc. = P, Falconet del. 
1769. D. P. Pariset sc. 3 Academie de Lon- 
dres No. 27. 

Thomas Sandby, P. 
Academie de Londres No, 6, 

Gerard Sanders, P. 
Van Gool P. =. Tab. M. 

Jacob Sandrart, Ch. 
Mit seinem Weibe J. L. Hirschmann p. B. 
Vogel sc. 

Joachim von Sandrart, P. 
I. Sandrart sc. 2 I, V. Mayr p. Ph, Kilian sc, 
3 Idem p. R. Collin sc. *4 5 Medaillen. 
6 7 Lochner T. IV. p. 361. und 569, 89 
Doppelmayr Tab. 14. und 15. 
Joachim Sandrart, jünger, Ch. 

ı 1. Sandrart sc. 1692. 


⸗ 


* 


* 


Se. LXXIX 
Susanna Maria Sandrart, Ok. 
ı Sandrart T. II, Tab. VIEL 


Augustin Sanese, A. So, 
ı Vasari T. I. p. 134. a Bottari T. I.» 
3 Serie, etc. * L p. 49. P ir 


Franz Sanese, P. Sc. 
Vasari T. II. p. 409. 2 Bottari T. Ip. 
5 Serie, etc. 5 2 85. N 
Joh. Baptist Santerre, P: 
d’Argensville T. IV. p. 256. 


« . Santerre, Pietrix. 
C. du Chesne sc, 


Joh. Joseph Santi, P, 
Academia Clementina T. L pP. 208, 


Raphael Sanzio, P. 

I Se ips. p. I. Buonasone sc. 3 Idem p. M. 
Pool sc, 3 T. Vecelli p- P. Pontius sc, #4 
Idem p. W, Hollar sc, 1651. 5 B. Moncor- 
net excud. 6 Odieuvre exceud, * 7 Baron 
sc. * 3 C. Maratti del. B. Farlat sc. 1695. 
* 9 Mit Jacob Carrucci, Raphael p. N. de 
l’Armessin sc. 10 Vasari T. UI. p. 64. 11 
Sandrart T. I. Tab. ©. * 12 Bullart T.L 
p- 359 15 d’Argensville T, L P- 3> 14 Mu- 
seo FiorentinoT. I. p. 49. 15 Bottari T. IL 
R 35. * 16 Wie No, 4. * 17. P. Aquila sc, 

aphaels Bibel. * 15 C. Bloemart sc. In einer 
Anbetung der Weisen, * 19 N, Chapron sc, 
R. Bibel. * 20 Gemme, * a1 Van Somer 
sc. 22 Koorr sc. * 23 4. Gramignani exc, 
* 24 Matham sc. 16506. * 251 Frey sc, 
* 26 W. Hollar et P. Pontius sc, * 27 Wie 
No. 4 P. Stent sc, * 29 Ebenso sc, + 29 
M. A. Raymondi sc. * 30 Wie No, 29. * 51 
1. Cheron -inv.. N. Tardien sc, Carıons von 
Tb. Bowles Ausgabe, * 32 I, Simon sc. Car- 
tons von E. Cooper. * 33 E, Kirkal sc. In 


- 


- 


Se ips, p. 


- 


- 


seiner Ausgabe von den Cartons, 54 Serie, 

etc. T. IV. p. 159. * 55 N. Edelink sc. 

56 — 39 Lavaters Phisiogaomic, 40 IH, 

Lips, sc. 1776. 
Jacub Sarrassin, Se. 

ı Perrault T. IL p. 95. 2 C. N. Cochin sc 


J 
17351. * 3 Medaille. I. Dassier sc, 


Andreas del Sarto „pP. i 
Vasari T. I. p. 149. * 2 Reusnerws, $ 


[ 


Sandrart T.L Tab. ©. 4 d’Argensville T. 
p- 139. 5 Museo Fiorentino T. L p. 6 
* 6 Bullart T. L p. 363. 7 Bottari T, IL 
P. 2Io. * % Baron sc, 9 Odieuvre excud, 
10 Serie, etc, T. IV. p- 105. * ıı Th. Krü- 
ger sc. 
Roland Savery, P. 
r A Willart p. L Meissens excud. * a P. 
Morsels p. G. Rogmann sc. 3 Sandrart T. L 
Tab. K.K. 4 Weyerman T. L No. XI. 5 
- d’Argensville T. IT. p. 253. 6 Descamps 
T. L p..293. 7 Houbraken T. IL Tab. D. 
Emilius Savonanzi, P. 
Malvasia T. I, p. 302. 
Carl de Savoye, P. 
Se ips. del.'et. sc. 
Andreas Scacciati, P. 
Pazzi T. 1. P. a2. p. 3. 


Fincenz Scamozzi, A. 


Pompei p. 38. 2 G.C. Kilian sc. 
Brustiolon sc, Temanza, 


Ludwig Scaramuccia, P. 
ı F. Cairo p. C. de Floribus del. L B, Bona- 
eina sc. 
Joh. Jacob Schaerer, P. 
ı Fußli T. III. p. I. 
Joh. Jacob. Schalch, P. 
ı Foßli T. IV. p. 154. 


* 


— — ii 


[3 


3LB 


* 


Sc. 


" Gottfried Schalen, P. 

Se ips. p. 1694. L Smith sc, * a Idem P. 
Schenck sc, 3 Weyerman T. II. No. 3. 4 
d’Argensville T. II]. p. 215. 5 Museo Fioren- 
tino T. IV. p. 21. 6 Descamps T. III. p. 139. 
7 Houbraken T. III. Tab. G. 

Joh. Christoph Schaupp , Se. 6. 
G. Bodenehr sc. 1735. 2 3 Lavaters Physiog- 
nomic, 

Christoph Thomas Scheffler, P. 
E. Verhelst form, G. C. Kilian sc, 


Joh. Rudolph Schellenberg, P. Ch. 
— 3 Se ips. del. etsc, 4 Fufsli T. II. p. 255. 


Maria Margaretha Schenex, Ch. 
P. Schenk pater sc. et excud. 


Peter Schenx , Ch. 

Th. Lubiniesky p. 1700, Se ips, sc, 2 P, Feur- 

ling p. 1697. Idem 'se, * 3 Se ips, sc. #4 

Medaille. C. Wermuth sc. 5 Se ips. sc. 

Ingenuis artibus etc, 

Franz Christoph de Scheyb, etc. 

M. de Meytens p. I. Mansfeld sc. * a Schom- 

burg p. I. I, Hayd sc, 

Andreas Schiavone , P. 

ı Ridolh T. I. p. 226. 
p- 24 
4 Serie, etc. T. VII. p. . 

Bartholomd Schidone, P. 
ı d’Argensville T. IL p. 78. 
Joh. Rudolph Schmid, Freyherr von Schwar- 
zenhorn, P. 

* ı P, Aubrysc, 2 Fußli T...p. 82. *3D. 

Herrliberger excud, 1749. * 4 Er somit vocat, 

etc. * 5 J. Joachims p. E. Wideman sc. *6 

N. N. sc. j 

Georg Friedrich Schmidt, Ch. 
2 Se ips. sc. 1752. und 1758. *3 F. Kauke sc. 


Joh. Rudolph Schmutz, P. 
Fußli T. If, p. 272. 

Joh. Ulrich Schnaetzler, P. 
Fußsli T. IL p. ı72. 

Joh. Conrad Schnell, Ene. . 
I, Fisches jun. p. G. C. Kilian sc. 

Martin Schoen , P. 

Sandrart T. I. Tab. A. A, 2 Knorr Tab. I, 


Joh. Heinrich Schoenfeld, P. 
B. Kilian sc. 1671. 2 Sundrart T. J. Tab, Q. 
Q. 3 Se ips. p. G. C. Killan sc. 
Joh. Adam Schoepf, P. 
G. des Marees p. I, G. Bergmüller Ornam. 
del. I, J. Hayd sec. 
Anton Schoonjans , P. 
Museo Fiorentino T. IV. p. 95. * 2 Se ips. 
p- Gallerie de Düsseldorf No, 200, 
Joh. Ferdinand Schor, P. A. 
ı Pelzel T. I. p. 151. 
Joh. Friedrich Schorer, P. Ch. 
* G. CG. Kilian sc. 
Arthus Schouman. P. 
Van Gool T. II. Tab. H, 


Jacob var Schuppen, P. 

Se ips. p. G. A. Müller sc, 
Anna Maria Schurmann, P. ete. 

I. Livens p. I. Suyderhoef sc, * = Mit hol- 
ländischen Versen, * 3 C, van Dalen sc. 4 
Se ips. p. P. Dupin sc. Odieuvre excud. 5 P, 
Aubry exeud. * 6 Rothscholz excnd. 7 Sand- 
rart T. J. Tab. ©. Q. * 3% 8 Bulları T. II, 
p- 223. und 250. * ıo Boissard Contin, 4. m, 4. 
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[2 


La} 


* 


- - - 


* 


2 d’Argensville T, 1, 
5 Museo Fiorentino T, I. p. 131. 





[3 


* 


1 


1 


Se. 


st Weyermen T. IL No. 4. 12 Descamps T, 


II. p. 219. ı% Houbraken T. L Tab. 
* 14 Medaille C, Wermuth sc, * 


Cerni 
hie, picta — dabit, — 
Cornelius Schut, P. 

A. van Dyk p. L. Vorsterman sc, a Weyer- 
— F No, de d’Argensville T. Il, p. 

361. escamps T, I. p. 3985. 5 Houbrak 
T. I. Tab. E. 1 6G, © ’ en m 
Christoph Schwaiger, Se. G. 

ı I. van Achen p. L, Kilian sc, 1600, 
Georg Schwanhart, Se. 
Doppelmayr Tab, 14. 
Christoph Schwarz, P. 
Sandrart T. J. Tab. G. G. 2 d’Argensville 
T. UL p. 15. 3 Museo Fiorentino T. P- 217. 
4 Se ips. p. G. C. Kilian sc, 


' David Schwestermüller , Aurif. 


*11.G Wolfgang sc, 


Georg Schweyxart, Se. .:_ 
TI. P. Auer p. G. C. Eimart sc, *,a Medaille, 
3 Doppelmayr Tab, 14. 


Johann Schwyzer, P. Ch. 


*ı N.N, sc 


ı 


* 


- 


„ 


— 


Lorenz Sciarpelloni, genannt di Credi, P. 


Vasari T. I. p. 15% 2 Bontari To ı 
* 3 Baron sc. 4 Serie, etc, T, UL — 

Johann Scooreel, P. 
H. Cock excud, No. ı7, 2 Jansonins, 3 Sand- 
rarı T. I. Tab. D. D. * 4 Bulları T. I. p. 
421. 5 Descamps T, I. p. 50, 

Sinibald Scorza, P. , 
Soprani p. 127. z Pazzi T,L P. 1. p. ı7. 
5 Serie, etc, T. IX, p. 129. 

Samuel Scott, P. 
T. Hudson p. I. Faber sc. 

Carl Screta, P. 
Sandrart T. I. Tab, O. O. * a Pelsel T. L 
p- 108, * 3 Lavaters Physiognomic, 
Jeremias Jacob Sedelmayr, Ch. 
ı Se ips. del, et sc. 
Joh. Conrad Seexatz, P. 

Se ips. p. G. C, Kilian sc, 

Enoch Seemann, P. 
Se * set. 19. I. Faber sc, 1727. * a Ir 
vaters Physiognomic. 

Daniel Segers, P. 
I. Livens p. P. Pontius sc. 2 Idem p. I. 
Meissens excad, 3 Sandrart T, I; Tab. X. M. 
* 4 Bulları T. II. p. 499. 5 Weyerman T. l. 
No, 20. 6 d’Argensville T, IE. p- 326, 
Descamps T. I. p. 351. 8 Houbraken T. 
Tab, G. 9 Knorr sc, * 10 G. C. Kilian sc. 


Gerard Segers, P. 
A, van Dyk p. P. Pontius sc, 2 Se ips. p. P. 
Jode sc. 3 d’Argensville T. II. p. 329. * 
Bullart T. II. p. 49%. * 5 Se ips, p. L. Vor 
sterman sc. € A, van Dyk p. M. van Enden 


“ excud, 


- 


Andreas Semini, P. 
Soprani p. 57. _ 
Sebastian Serlio, A, 
G.C,K.sc. * a Villarsi. 
Johann $erodine, P. 
Fußli T. IV. p..ar. 
Dominicus Serres, P. 


ı Academie de Londres No, 28, 


* 


Johann Servandoni, P. A. 
1. Gallerie francoise No, 6, Coisin p. Miger sc 





Se. 
Constantin de i Servi, P. 
*1 C. Bloemaert sc. 
Desiderius da Settignano, Sc. 
ı Vasari T. II. p. 416. a Bottari T. L " 
3 Serie, etc, ** II. P. 101. — 
Claudius Albert Sebin, P. 
ı Sandrart T. U. Tab. 6. 2 Pauari T.LP, 1. 
P. Ar. 
Paul Sevin, P. 
*ı E. de la Croix p. Parisiis, D. Biquet sc. 
Lugd. 1693. 
Seronian, P. 
* 1 Anecdotes of Painting. 
Moattheus Seuter,, Geogr. Chi 
* 1 Deusch sc. 
Christian Seybölt, P. 
t Museo Fiorentino T. IV. p. 277. * 2 Geyser 
sc. Se ips. p. N. Bibl, schöner Wissenschalten, 
achter Band. 


Lucuis Signorelli, P. 
I Vasari T. I. p. 526. 2 Bottari T. I. p. 515. 
5 Serie, etc. T. III. p. 1. 
Augustin Silva, Se. 
7 Foßli T, IV. p. 42. 
Carl Franz Silva, Se. A: 
ı Fußhi T. IV. p. 77- 
Franz Silva, Se. 
ı Fußli T. IV. p. 18: 
Franz Silva, Se. 
I Fußli T. IV. p. 84 
Carl Franz Silvestre, P. 
i J. Herault p. 1710. L. Desplaces sc: 
Israel Silvestre, Ch. 
1 C. le Brun p. G. Edelink sc. 
Ludwig Silvestre, P. 
* 1 C. N. Cochin M. del. H, Watelet sc. 1753. 
* 2A. Pesne p. L. Zucchi sc. 
Johann Simler, P: 
1 Fußsli T. II. p. 131. 
Peter Simon, Oh. 
ı Tortebat p. A. Trouvain sc. 1695. 
Peter Simon , Se. 
1 Ernou p. G. Edelink sc. 1694. 
Carl Simoneau, Ch. 
1 H. Rigaud p. P. Dupia sc. 
Quintin Simons, P. 
1 A. van Dyk p. P. Jode sc. 
Joh. Caspar Sing, P. 
1 M. C. Schertlerin p. G. C. Kilian sc. 
Elisabeth Sirani, P. 
I Malvasia T. U. p. 452. 
Joh. Andreas Sirani, P. 
ı Malvasia T. II. p. 451. 2 Felsina pättrice T. 
1. p. 69. 
Violanda Beatrix Siries, P. 
I Museo Fiorentino T. IV. p. 285. 
Joh. Peter Slingeland, P. 
I d’Argensville T. II. p. p. 206. *2 GC. 
Kilian sc. 
Michel Angelus Slodtz, Sc. 
1 €. N. Cochin fil. del. L. Cars sc. 1756. 
Pau! Ambrosius Slodtz, Se: 
i € N, Cochin ſil. del, L. Cars sc. 1755. 
Sebastian Anton Slodtz, Sc. 
ı CN. Cochin üil. del. L. Gers sc. 1755. 
* Johann Smith, Ch. 
1 G. Kaeller p. 1696. $e ips. sc. 1716: 


Sp. LXXXI 


The three Smiths, Brother dnd Painters. 
W. Pether p. fec. et excud, 


Peter Snayers, P. 
A. van Dyk p. A. Stock sc. 


Johann Snellinx, P. 
A. van Dyk p. et sc. 2 Idem p. P. Jode 
sc. *38. Silvestre sc. 4 Weyerman T. L 
No. 3. & Knorr Tab. IL 6 
L Tab. A. 


- 


- 


oubraken T. 


00, Franz Sneyders, P. 

A. van Dyk p. J. Neef sc. a2 S, Silvestre 

sc. 3 J. Meissens excud. 4 Weyerman T. I. 

No. ı2. 5 d’Argenswille T. II. p. 306, 

6 Descamps T. I. p. 330. 7 Houbraken T, L 

Tab. E. % Serie, eıc. T. IX. p. 59. 

Socrates, Philosophus, Sc. 

* ı P. P. Rubens del, P, Pontius sc. 2 Idem 

del. J. H. Lips sc. 3 4 Sandrart T, I. Tab, 

H. et T. IL Tab. H. * 5 Gemme antig. T. 

L p. 19. * 6 Diogenes Laertius p. 90.7—15 

Lavaters Physiognomic. 

Franz Soderini, P. 

Pazzi T. LP. a. p. 39. 

Maximilian Soldani-Benzi, Se. M. 

Serie, etc. T. XIL p. 96. 

Joh. Joseph dal Sole, P. 

Academia Clementina T. L p. 288. 2 Museo 

Fiorentino T. IV. p. 85. 3 d’Argensville T. 

IL p. 195. 

Joh. Anton Soliani, P. 
Vasari T. II. p. 189. 2 Bottari T. IL p. 274. 
* 3 Baron = 4 Serie, etc. T. IV, J * 
Franz Solimena, P. 

1 J. G. Bergmüller Orn. del. J. J Hayd sc, = 
d’Argensville T. II. p. 304. 3 Museo Fioren- 
tino T. M. p. 117. 4 Serie, etc. T. XIL p. 
103. 5 Lavaters Physiognomic. 


Virgilius Solis, Ch. 


- 


In 


- 


- 


ıB 1 
Matthias de Somer, Ch. 
* ı N. Haublin sc, 
» 0. Somer, P. 
A. van Blomen p. Aquila sc. 1717. 
nen p. 1715. N. Verkolie sc. 1717. 
Georg von Son, P. 
* 1 E. Quellinus p. C. Lauverts sc. 
Raphael Soprani, P. 
Soprani p. 357. 
Johann Sorbi, P. 
Pazzi T. I. P. 1. p. 45 
Peter Sorri, P. 
Musco Fiorentino T. I. p. 15. 2 $oprani N; 
E. p. 421. 
Peter Soubeyran, Ch. 
Fulsli-T. IV. Vorrede p. 50. 
Jacob German Soufflot, 4. 
* 10. N. Cochin Al. del. L. Cars sc, 1757. 
Leonel Spada, P. nr 
Malvasia T. I. p. p. fo2. * 2 Mit Johanu 
Campugnano, Spada p. P. A. Pazzi sc. 3 
Pazzi T. LP. I. p. II. 
Peter de Sparvier, P. 
ı Paxzi T. I, P. 2. p. 13. p 
Veit Rudolph Specnle, Ch. 
* 1 Se ips, sc. L. Fuchsii Herbarium, 
Adrian van der Spelt, P. 
1G. A. Wolfgang sc. 
Joh. Conrad Spengler, A. - 
* 1 L. Spengler fil, del. O. H. de Lode sc: 


XV. 


2 A. Boo: 


- 


- 


- 


- 


* 


LXXXI Sp- Ta. 


Lorenz Spengler, Kunstdrexier. oh. Stradanus, P 
i —F A. Müller f, 1765. = Medaillon. 3Fufslil r H. Golzius r 2 — H. Golzius ex- 
, IV. p. 150. eud. 3 d’Argensville T. II. p. 241. * 4 Joh 
Franz Spezzini, P. W. fec, 5 Serie, etc. T. vı. p. 177. 
ı Soprani p. 35. Jurian van Streecx, P. 
Johann Spielberger, p. ı Weyerman T. I. No, 44. 2 Houbraken T. 


ı Ph. Kilian sc. ı67ı. IL * — ren 
j Spinello, P. riedrich Siegmund Striebel, P. 


1 Vas ari T.L P 12. 3 Bottari T.L p u. I A. Manyoky P- G. Bodenehr 3 


Serie, etc. L 0.4n * 4 Lava Phr Bernhard Strozza, P. 
siognomic, p· 47 4 Lavaters Ey «7 S. Vouet p. M. P’Asne sc. 2 Soprani N. 


E. p. 184. 3 Serie, etc. T. IX. p. 5% 
Georg Stubbs, P. 
ı P. Falconet del, 1769. D. P. Pariser sc. 


Joh. Rudolph Studer. 

1 Fußli T. IU. p. 147. 

Raphael Sua, A. P. 

ı Fußli T, IV. p. 139. 

Peter Subleyras, P. 

ı d’Argensville T. IV. p- 449 *36G.CKr 
lian sc. 

Eustachins le Sueur , P. 

i Perrault T. J. p- & a d’Argensville T. W, 
p- 105 3 CN. Cochin sc. 1751. * 4 De» 
rochers excud. * 5 Medaille, J. Dassier sc. 
6 Medaille in Kupfersüch, 7 Serie, eic. . 


xl. P* 95 
Sugger; Abt ’ A. 
* 1 Colombiere. 2 Desrochers excud. 
Justus Sutermann , F. 

1A. van Dyk p. 32533 Museo Fiorentino 
T, IL p. 29% 3 Parzi T. LP. Ip 21 4 
Serie, eis, T. X. P- 61. 

Lambert Sutermann, gen. Lombard, P. 

ı H. W. sc. H. Cock exeud. No. 10. & Janso+ 
nius, H. Hondius ext. 3 Sandrart T. 
Tab. 4. * 4 Bullart T. I. p. 426. 5 Me · 
daillon in Kupferstich. 

Peter Symea, P. 
ı A. van Dyk p. I. de Man excud. 




























Parri di Spinello, P. 
ı Vasari T. IL p. 289. 2 Botteri T. L. p 229. 
Gabriel Spizel, Pı 

ı Se ips. P. J. J. Hayd sc, 

Bartholom& Spranger , P. 

ı Mit seinem Weibe. E. Sadeler sc. *24. 
Sadeler sc. 1594. *3 R. Sadeler sc. 4). 
Müller sc. J. van Achen ded. 1597. 5 Jan- 
sonius, H. Hondius excud. 6 Sandrart T. 1. 
Tab, H.H. *7 Bullart T. I. p. 45% 8 
d’Argensville T. Il. p 252. 9 Descamps T. 
I. p. ı84. 10 Museo Fiorentino T. I. p. 207. 
ıt Serie, etc. T. VL P. 1 * ı2 Lavaters 
Plıysioguomic. 

Adrian Stalbent, P. 

ı A. varı 9— Pp. Pontius se. = Idem p. N. 

le Mire del J B. Bichard sc. * 3 Sahler sc. 
Franz Stampart, P. 
ı G. C. Kilian sc. 


Joh. Jacob Stampfer , Stahlschneider. 
“Se ips. sc *al. Müller P. t. p- 25» 


Joh. Ulrich Stampfer » Goldschmied. 
* ı J, J. Stampfer fil. sc. 1531. 
Gerard Starnina , P. 
ı Vasari T. I. p. 219. 2 Bouari T. I. p» 155 
* 5 Baron sc. 4 Serie, etc. T. I. p- 7% 
Abondio Stazio , Se. 
* ı Medaille. 2 Fulsli T. IV. p- gu 


Johann Steen , P. 

s Weyerman T. II. No. 46. 2 Descamps T.IN. 
p- 26. 3 Houbraken T. II. Tab. A, * 4Se 
ips. p. J. Gole sc. 5 Idem p. J. Heudelot sc. 
ra Lavaters Physiognomic. 

Heinrich Steenwyx, P. 

ı A, van Dyk p. P. Pontius sc. 23 Sandrart 
T.I Tab. K.K, 3 d’Argensville T. I. p. 
357. 4 Descamps T.L p. 384. 5 Serie, eıc. 
T, IX. p. 139. 

Joh. Baptist Stefaneschi, P. 

ı Museo Fiorenuino T. U. p. 207. 


Jacob Stella, P. 
4 d’Argensville T. IV. p. 41. * a Cl, Stella sc. 
Peter Stevens, Kunstliebhaber. 
ı A. van Dyk p. L. Vorsterman &C. 


Joh. Christoph Stimmer , Ch. 
* ı Se ips. sc. 1674 
Tobias Stimmer, P. 
ı Sandrart T.I. Tab. F.F. 2 Fußsli T. L p. 56. 


Philipp Freyherr von Stosch, Antig. 
s E. Bouchardon form. J. . Preißsler del. ]. M. 
Preifsler sc, * 2 Medaille. j. ©. Hedlinger 
sc. * 3 A. Pond sc. Carricatur. *46. M. 
Preißsler sc. * 5 C. Fußsli del. J. E. Haid sc. 
* 6 Job. Marteau, Med. sc. * 7 Job. Pozzo. 
Med. sc. * 3 Franc. Ghingbi, Sc. Gem. it. 

* 9 L, Natter, Sc. Gem. $C. 
Zenobius da Strada, Antig. 

ı F. Allegrini excud. 1761. 


* 


T. 


Camillus Tacchetti, Abt, P. 4 

* ı P, Subleyras p- F. Polanzani sc. 

Innocentius Tacconi, P. 

ı Malvasia T. L p. 57% 

Andreas Tafı, P- 

1 Vasari T. I. p. 107. * 2 Bullart T.L p-315 
3 Bottari T. I. P. 29 
Ferdinand Talientschger Kunstliebhaber- 

ı M. Merian del. Rome 1644. J. C. van Thill sc 

Tan Chet- qua, Pictor Sin. 
ı Academie de Londres No, Io, 
Niclaus Heinrich Tardieu, Ch. 

ı Vanloo p. 1725- J. Tardieu fi. sc. 174% 9 

Mit Anton Wateau. Watenu P- ardieu St. 
Emil Taruffi , P. . 

ı Museo Fiorenuno T. UL p. 265 * Felsint 
pitirice T. III. p. 150. 

Anton de Tassis, Kunstliebhaber: 

* A. van Dyk p. J. Neels sc. 

Jacob Tatta, genannt Sansovino, So. 

ı Vasari T. IL p. 82. *2 Titian P- T. 
Arighetti del. P. Monaco 5°. 5 Botari ++ 
II. B 399. * 4 5. di Tito p- R. Pozi st 
* 5 Medaille, 6 Serie, etc. T, IV. p 126. 

Lazarus Tavarone ; P. 

x Soprani p. Isl. 


Gin, 
l. Yk 


Im 


vr4= 


en. 


ı Malvasia T. II. p. 180. 2 Museo Fiorentino 


Te. Tr. LXXXIU 
Anton Tempesta P, Tiberius Tinelli, p. 
ı O Lioni sc. 1625. a Serie, T. VII P- 9. 1 Ridolfi T. II, p. 287. 2 Sandrart T. IL Tab. q, 
Carpoforo Tencala, P, Santo Titi, P, 
x Fußli T. IV. p. 44. ı Museo Fiorentino T, I. P- I8I. 4 Serie, etc, 
Abraham Tenier, P. T. VII. p. 167. 
* 1 Se ips. p. G. Edelink sc. Tiberius Titi, P. 
A David Tenier, Vater, P. I Museo Fiorentino T. II, P. 1al, 
ı P, van Mol p. P. Lisibeten sc, a d’Ar ens- Ludwig Tocqué, P. 
ville T, IL D 518. s 2 I. M. Nattier p. L —— 
David Tenier, Sohn, P. Johann Tomasoni de Concordia, A, 


1 P. Thys p. L. Vorsterman sc, * 2 Se * * ı Pelzel T. IL. p. 166, 


Jode sc, 3 Mit seiner Famlie, ipse P, . 
le Bas sc, * 4 Mit seinem Wei e, idem p. Richard Tompson, Ch. 
Mi * 1 Place sc, 


Michel sc. * 5 Chenusc, 6 Weyerman T. 
No. 15. 7 d’Argensville T. IL P- 387. 8 
Descamps T. I. p. 155. 9 Honbraken T,. L 
Tab. P. 10 Serie, etc, T. IX, p- 101. 

_ Gerard Terburgh, P. 

1 Weyerman T. II. No. 47. 2 d’Argensville T. M. 
r 122. 3 Descamps T. IL p. 125. 4 Hou. 

raken T. II. Tab. B, 
Augustin Terwesten, P. 

1 Weyerman T. Ill. No. 12. a Descamps T. II. 
No. 12. 3 Descamps T. IIL p. 245. 5 Hou- 
braken T. III. Tab. L. 

Mattheus Terwesten, P. 
I Descamps T. IV, P- ‚144. 
Christoph Terzi, P. 
1 Pazei T. IL P. 1. p. 57. 
Carl Gustav Graf von Tessin ‚P. 
* 1 Sysang sc. Europwischer Staatssecret. P. 143. 
Nielaus Tessin, A. 

* r » Medaillen. I. C. Hedlingen sc. * 540. 
Fußli del, I. E. Haid sc, 

Peter Testa, P. Chs 

I Se ips. p. et sc. F. Colignon exc, 2 Sandrart 
T. L Tab. T. *31 Testa sc, 4 Serie, 
etc, T. XL. p. 23. 

Ludwig Testelin, P. 
x d’Argensville T.IV,p.99. * 2 G.C. Kilian sc. 
Joh. Philipp var Thielen, P. 
* 1 E. Quellinus p, R. Collin sc. a Descamps 
p- 269. 




















Peter Toms, P. j 
I Academie de Londres No, 29 
Jacob Toornvliet, P. 


ı Weyerman T. III. No, 1. 2 Descamps B* 
p- 121. 3 Houbraken T. III, Tab, F m 


Felix Torelli, P, 


ı Academia Clementina T. II, P- 7% 2 Pazei 
T. LP. II p. 55. 3 Felina pitrice T, III, 
p+ 245 

Franz Toriani, P, 

1 Fußli T. IV, p. ı7. 

Torreggiani, P, 

ı Boıtari T. II. p. 7. 

Johann Torrentius, P. z 

“ıN.N.sc 2 Sandrart T, I. Tab, M. M, 
3 Weyerman T. I. No, ar. 4 Descamps TI. 


p- 581. 5 Houbraken T. I. Tab.G, & Knorr 
sc“ * 7 Anecdotes of Painting, 


Franz Tortebat, P. Ch. 
ı R, de Piles p. G. Edelink sc, 
Maritz Quintin de la Tour ‚P, 
1 2 Se ips. p. G. F. Schmidt sc, I742. etı 
3 Wie No, 1. Desrochers excud, A Wie Ne > 
I. H, Lips. sc. 
Robert Tourniere, P. 
I d’Argensville T. IV. p. 361. 
Bartholom& Tremblet, A, 


* 7 M.l’Asnesc. 2 A.P, P. L. F, sc, * 5 Mon: 
cornet excud, 


Peter Carl Tremolliere, P, 

1 d’Argensville T; IV, p- 455. 

Anzelus Trevisani, P. 
1 Paæai T. I. Pı 1. p. I. 

Franz Trevisani, P. 
1 kl aremino T. IV. p.99 2 Serie ‚et 

Hieronymus Trevisi, P. 

— Baron ac. 7 4 Serie, m T. VITO 

Niclaus Tribolo, Se. 
TE ge ee. 

Joh. Georg Trissino, A. ete. 
* 5 Reusnerus, * 2 L, Perini inv. W. de Gut- 
wein sc. Verons, , 
£; Cornelius Troost, P, 
ı Van Gool T. II; Tab. G. :2 Descamps T, IV. 
p- 201. 3 Se ips, p. I. Honbraken sc.. 

Jacob Troschel, P, 
*ı1N.N. sc. 1674. 

Johann Troschel, Ch. 
“ıN.N sc 


Johann Thierry, Sc, 
ı N. de Largilliere p. H. S. Thomassin sc, 
Philipp Ernest Thomann von Hagelstein, P. 
1 Se ips. p. G. C. Kilian sc. 1773. 
Tobias Heinrich Thomann von Hagelstein, P. 
1 J. G. Seuter p. G. C. Kilian sec, 
Jacob Thornhill, P. 
2 I. Highmore p. I. Faber sc. 1752. 2 d'’Argens- 
ville T. IIL p. 423. 3 Lavaters Phisiognomie, 
Joh. Jacob Thourneiser, Ch. 
1 Se ips. sc, Nemo peregrinus. 2 Sandrart 
T. IL Tab. 5. 3 Fulai T. L. p. 115. 
Alexander Tiarino, P. 


T. U, p. 161. 5 Serie, etc. T. IX. p. 19. 
I Weyerman T. IL. N. 4. a —— T. I. 
p- 569. 3 Houbraken T. II, Tab. G. 
Joh.. Baptist Tiepolo, P. 
2 A. Longhi p. et sc. No, 5. a B. Nazari p- 1. 
Cattini sc. 
Simon Peter Tilman , P. 
1 Se ips. p. at, 67. C. Hagens sc. 1668. a Wey- 
erman T. Il. No, 27. 3 Descamps T, II p. 69. 
4 Houbraken T, ı. Tab. GC, 


LXXKIV Tr. Ve. 


Franz de Troy; P. 

x Se ip» P. A. Bonis sc. 2 Idem p. 'C. Weigel 
excud. 3 Idem p. L B. Poilly sc. 1714. 4 
Desrochers excu 5 d’Argensville T. IV. 
p. arg. 6 Museo Fiorentino T. IV. p. 35 

Joh. Franz de Troy, P. 

ı F. de Troy pater p. 5. Vallee sc. 2 d’Argens- 
ville T. IV. p. 365. 3 Museo Fioremtino T. IV. 
p. 229. * de Prenner del. €. Nolli sc. 5 
Aved p. Halbou sc. 

Herbert Tuer, P. 
* ı Auecdotes of Painting. 
Alexander Turchi, genannt Veronese, P. 
1 d’Argensville T. I. p. 290. 
Marc Tuscher, P. 
* ı Medaille, Arbien sc. 
Wilhelm Tyler, P. 
1 Academie de Londres No. 30. 
Martin Tyroff, Ch 
ı D. van der Smissen p. Se ips. sc. 1751. @L4 47. 


V. 


Jacob Vaillant, P. 
1 Weyerman T. II. No. 33. 2 Descamps T.U. 
p- 405. 3 Houbraken T. II. Tab. E. 
Johann Vaillant, P. 
*y W. Vaillant sc, 2 Descamps T. Il. p. 380. 
Walrant Vaillänt, P. Ch. 
1 Se ips. del. etsc. 2 Weyerman T. II. No. 32. 


5 Descamps T. IL. p. 230. 4 Houbraken T. IL 
Tab. E. 


Robert du Val, P. 
ı Van Gool T. I. Tab. B. 2 Descamps T. IU. 
p- 172. 


3 Cl.le Feurc p. I. Balechou sc. * 4 Medaille, 
L Dassier sc. 5 Medaille in Kupferstich. 

Darius Varotari, P. 
Ridoli T. Il. p. 78- 

Georg Fasari, P. 

Vasari T. IIL p. 950. 2 Sandrarı T.L Tab. 8. 
3 Museo Fiorentino T. L p. 113. 4 Bottari 
T. II. p. 499. * 5 Baron sc, 6 Serie, etc, 
T. VL p. 175 

Lazarus Vasari, P. 
Vasari T. II. p. 370. 2 Bottari T. I. p. 33% | 
Anton Vassilacchi, genannt Aliense, P. 
Ridolä T. U. p. 205. 2 Museo Fiorentino 
T. IL p. 19. 

Anna Maria Vayani, P. 
ı Cl. Melan sc. 
Paul Uccello, P. 

Vasari T. DI. p. 269. 2 Bottari T. IL p. 204. 
3 Serie, etc, T. IL p. 13. 

Lucas var Uden, P. 
A. van Dyk p. L. Vorsterman sc. 2 Weyer- 
man T. IL, No, 17. 3 d’Argenwille T. Il. 


. 338. 4 Descamps T. I. p. Hou- 
broken T. 1. Tab. F. ER 


Johanna Vecelli, P. 
* ı Titian pater p- W. Hollar sc. * a Bullart 
T. 1. p. 416. 
Titian Vecelli, P. 
Mit seiner Mairesse ips. p. A- ven Dyk sc. 
a A. Carraccio sc, 1587. 3 Edelink sc *4 
L. & Sandrart del. R. Persyn sc. 5 Wie No, 
1. A: Pauli sc. * 6 Baron sc. 7 R. Lochon 
sc. 8 Vasari T. II. p. 805. * 9 Reusnerns, 
ı0 Ridolfi T. L p. 135, 11 Sandrart T. I. 
Tab. R. * ız Bullart T. L p. 413. 13 Mu- 
seo Fiorentino T. L p. 3 14 d’Argensville 
T. I. p. 202. 15 Botiari T. I. p. 375. * 16 
G. Georgi fec. * ı7 D. Bonarvere exeud. 
ı8 Serie, etc. T. IV. p. 145. * ıg WieNo. ı. 
ips. p. C. van Dalen sc. 
Gertrud van Veen, Octavii Tochter, P. 
x Se ips. p. L. Vorsterman sc. 
Octavius van Veen, P. 
G. van Veen, filie p. P. Pontius sc. * a 
Eadem p. G. Rucholle sc. 3 Jansonius, H. 
Hondius exe. 4 Sandrart T. J. Tab. I L 
* 6 Bullart T. Il. p. 462. 6 d'Argensville T. II. 
p- 30. 7 Descamps T. I. p. 223. 

Joh. Martin Veith, P: 
Fußli T, Il. p. 203. 

Diego Velasquez, P. 
d’Argensville T. IL p. 241. 2 Museo Fioren-’ 
uno T. II. p. 271. 5 Serie, etc. T. R. p. 

Adrian van der Velde, P. 
Weyerman T. IL. No. 56. 2 d'Argenwille 
T. Mm. „202. % Descamps T. HL p. 72: 4 
Houbraken T. Ill. Tab. D. 

Wilhelm var der Velde, P. 
* 1. G. Keller p. L Smitb sc. 


Vellano , Se. . 
ı Vasari T. IL 1 353. 2 Bottari T. L. p. 340. 
3 Serie, erc. T. U. p- 45. 
Anton Veneziano, P. 
ı Vasari T.I.p. 205. 2 Museo Fiorentino T. 1. 
„2. 8 Bottari T. I, p. 10. 4 Serie, etc. 
7 1. p. 23 *5 C. Coriolano sc. 
Adrian van der Venne, F. 
ı Seips. p. W.Hollar sc, * a D. van Bremdon st 
Augustin Feracini, P. 
ı Pazzi T. IL P. ı. p. 33- 
Benedict Veracini, P: 
ı Paxri T. 1. P. a. p. at. 

















m 


Peter de Vulx, P. 
ı Weyerman T.1. No. a2. 2 Houbraken T. I. 
Tab, G. 
‚ Philipp della Valle, Sc. 
1 Pazzi T. Il. P. 1. p. 49. 


Peter Vallet, Ch. 
ı N.N, sc. 1608. 
Sunto Vandi, P. 
ı Felsina pittrice T. III. p. 179. 2 Medaille, 


Carl Vaonloo, P. 
1 Se ips. p. Desmarteaux sc, 2 CN. Cochin fil. 
del. I. Daull& sc, 1754. 3 Mit seiner Familie, 
unter dem Titel: Baccha faisant pejndre sa 
maitresse, ips. p. l’Epicie sc, 4 Basan excud. 
5 L. M, Vanloo p. 5. C. Miger sc. * 6 Gal- 
lerie frangoise, 
Joh. Baptist Vanloo, P. 
1 d’Argenswille T. IV. p. 385. 2 Serie, eic. 
T. XL p. 173. *3 6. C. Kilian sc. 
Theodor Vanloo ,P. 
ı A. van Dyk p. P. Pontius sc. 
“ Franz Vanni, P. 
t d’Argensille T. I. p. ıg0. 2 Serie, etc, 
T. VIEL. p. 119. * 3 B. Capitelli sc. 
Octav Vannini, P. 
i Museo Fiorentino T. II. p. 219. 2 Serie, 
etc, T. IX: p: 109. 
Peter Vannucci, genannt Perugino, P. 
ı Vasari T. II p. 507. 2 Sandrart T. I. Tab. 
M. 53 Bottari 7 L p:487. 4 Serie, eis T. L. 
P- 89 ı 


* 


- 


Ludwig Vargas, P. 
1 d’Argensville T. II. p. 220. 

Johann Varin, M. 
1 Perrault T. II. p. #5. 2 Desrochers excnd. 





u, 


A Roslin P. M. S. Cirmona sc, 1761. 


Ve. 


Johann Verbrush, A. 
* 1.G. Kneller'p. J. Smith sc, 
Gisbert Verbru gze, P, 
“IN.N, se, 
Peter Verbrugge, P. ß 
* 1 E. Quellinus p- C. Lanwerts sc. 
Franz Verdier, P. 
1 J. Ranc p. E, J. Desrochers sc, 1725. 
Joseph Christoph de Ferdun, P. 
1 Dronajs p. L. Surugne sc, 1735. 
Ludwig de Verdun, A. 
ı M. l’Asne sc, 
Ezidius Verhelst, Se. 
2 G. Eichler p. J. J. Hayd sc. 2 Idem P. E 
Verhelst fil. sc, 34.G.C., Kilian s 
Mattheus Verheyden, P. 
ı Van Gool T. I, Tab. L. 


Tobias Verhocx, P. 
10. van Veen p. C. Caukerken sc 


Nielaus Verien, Ch. 
2 J. Jouvenet p, G. Edelink sc. 165. 
Johann Verxolie, R 
ı Weyerman T. II, No. 17. 2 Descamps T,' 
UI. p. 257. 3 Houbraken L. II. Tab. M, 
Nielaus Verwolie, P. 
ı Van Gool T. I. Tab, F. a Discamps T. IV, 
p- 16% ⸗ 
Joh. Cornelius Vermeren, P. 
* 1 H. Cock excud. 2 Junsonus. * 5 Bullart- 
T. I. p. 417. 
Hiaeynth Collin de Firmont, P, 


Joseph Verne, >. 
ı L. M. Vanloo p. E. J. Cathlin sc, 
Andreas Verrochio, P. Se. A. 

a Vasari T. II. p. 450. * Bullart TEL p. 
35%. 3 Bottari T. I. p. 46. 4 Serie, etc, 
T. U. p. 75. 

Heinrich Verschuing, P, 

1 Se ipsum p. B: I’Epicie s 2 Weyerman T.. 
II. No. 59. 3 Descamps T. U, p. 39. 4 
Houbraken T. U, Tab, E 
Joh. Anton Verzelli, gerınnt Sodoma; P. 

1 Vasari T. II. p. A27. 2 Museo Fiorentino: 
T. I. p. 45» 3 Bottari TIl. p. 712. 4 Serie, 
eic. T. IV. p. 133. ' 

Firginia di Vezzo,ron FVeletri, P, 

rt Cl. Melan sc, 1626. *2 Medaille, Bouthemi 
sc, 5 Amideo. 

Andreas Fizolino, gnannt Pisano, P. 

1 Vasari T. I. p. 147. Bouari T. I. p. 75. 

Paul van Vinen, Aurif. 

* 1 J, Lutina sc, 

Dominieus Mria Fiani, P, 

1 Academia Clementin T. I. p. 552. 2 Felsina 
pittrice T. I. p. it. . 

Johannfiani, P. J 

ı Felsina pittrice T. I. p. 159. 

N. N. dVicenza, A. 

16. C. K. sc, 

JacoWignali, P. 

*LA. Mormari de A. P. sc, 2 Pazzi TIL 
P. I. P. 19. 3 Sie, etc. T.X. p. 7. 

' Franz iillamena, Ch. 
* 1J. B. Constanu sc, 
Arndl de Ville, A. 
* ı Santerre p. PDrevet sc. 












Vo. LXXXV 


Paul le Vin, P. 

*ıN.N. sc, 

Leonhard da Fince, P. 

ı Vasari T. IM. p. 0. % 3 Reusnerus, 3Sand- 
rart T. J. Tab.M, * 4 Bullart T. L p. 365, 
5 d’Argensville I, L, 3 12, 6 Museo Fio- 
rentino T. L:p, Eu 7 Bouafi T. I. p. 1. *g 
Baron sc. * 9 F, Sesoni sc. * ı0 J. Lapi 
del. et sa 11 E, Allegrini sc, 1766. * 1a R, 
Lochon sc, 13 Serie, etc, T. IN. p. 29. 14 
Lavaters Physiognomic, 

VFalerius Vincentino, Se. G. M. 

ı Vasari T. II P- 285. * 2 Reusnerus, 3 
Bottari T. I. p. 396. * 4 Baron sc, * 
Medaille, 6 Mariette T. L P- 21. 7 Serie, 
etc, T. V. pi ai. 

Lorene van der Vinne, P. 

ı Weyerman T. IL No, 42. 2 Descamps T. IL 

P- 417. 3 Honbraken T, IL, Tab. L 
‚Cornelius Fischer, Ch. 
ı Jansonius, H, Hondius, exc, * 2 Se ips. del, 


et sc. wi, 20. * 3 4 Seips.sc; 16 u. 1651. 
5 Se ips. del. B. Audran sc. = 


Anton Fisentini, Ch. 
* ı Mit A. Canale, J. B, Piszetta p, Visentini sc, 
Marcus Fitrurius ; 4. . 
* ı Villars, 2 G,.C, Kilian sc, 
Johann Fivien, P. 

ı d’Argensville. T, IV, P- 504. 2 Museo Fio- 
reniino T. IV, p. 129. *3G,C Kilian sc, 
Nielaus Vleughels, P. 

ı Ph. de Champagne p. N. de l’Armessin sc, 1738. 
‘Phitipp Vleughels, P. 

ı A, Pesne P. E. Jeaurat sc, 1725. 
Heinrich Utrich, Ch. 


1* 2 J. A, Boener sc. 


Jonus Umbach, P. Ch. 
ı M. Küssel sc, 1652. 2 G. C. Kilien sc 
Peter Voeiriot, Ch. 

* ı Se ips. sc. 

Robert von Foerst, Ch. 

ı A. van Dyk p. Se jps, «sc, 

Carl Borchart Voet, P. 

ı Van Gool T. I. Tab, E, ‘2 Descamps T. IV. 

P- 155. 
Vogt, Äurif. Sax. 

“ıN.N, sc, 

Johann Follevens, P. 

ı Van Gool T. 1. Tab, B, 3 Descamps T. II. 
p. 251, 

Johann Vollevens, jünger, P. 

ı Van Gool T, II. Tab. B, 

Johann Foorhout, P, 

ı Weyerman: T, IIL No, 6. a Descamps T. IH, 
P- 207. 3 Houbraken T. III, Tab. H. 

Lucas Forstermann, Vater, P. 

t A. van Dyk p. L, Vorstermann hl. sc. #2 
J. Livens p. F. van den Wyngaerde sc. 5 
Sandrart T, I. Tab, P,P, * a Lavaters Plıy- 
siognomie, 

Lucas Vorsterman, Sohn, Ch. 

t A. van Dyk p. et sc, 

Cornelius de FVos, P. 

ı A. van Dyk p- L. Vorsterman sc. 

Aartin de Vos, P. 

ı J. Haigz inv. E, Sadeler sc, 2 Jansonius, *3 
Bullart T. IL. p. 447. 4 d’Argensville T. Il. p. 
244 5 Descamps T. J. p. 117. 6 Museo Fio- 
rentino T. I. p. 167. 7 Serie, etc, T. VIL p- 129. 

Paul de Vos, P. 

ı A, van Dyk p. ei sc, S. à Bolswert sc. 2 Idem 

p. A, Lommelin se, 


XVL 


Vo, 


Simon de Vos, P. 
x A, van Dyk p. P. Pontius se, . 
Wilhelm de Vos, P. 

* s A, van Dyk p, et sc, 2 Idem p. B, äBok- 

wert sc. * 3 Lavaters Physiognomic, 
Simon Vouet, P. 

ı O. Lioni sc. 1625. 2 A. van Dyk p. R. van 
Voerst sc, 3 F. Perrier sc, * 4 J, Morinsc. 
5 Se ipsun del. 1627. E. M, l’Epicis sc, 6 
Desrochers excad. 7 Perrault T, IT, p. 80. 
& Sandrart T. I. Tab. K. K. * 9 Bullart T. 
Il. p. 490. 10 d’Argensvile T. IV, p. ı0, 
ır Museo Fiorentino T.Il, p. 20%. * ı2Me- 
daille, Bouthemy sc. * 13 Wie No, 5 M, 
VAsne sc. 14 Serie, etc. T. X. p. u. 15 
Amideo nach No, ıa, 

Ferdinand Vout, P. 

3 Museo Fiorentino T. IV. p. ay:. 

Jacob Uranequart, A. 

* ı Bullart T. II. 3 * 2 Anna de Bruyn 
p- 1621. W. Hollar sc, 5 C. de Bie Cab, 
Sebastian Franz, P. 

s A. van Dyk p. S. à Bolswert sc, 

Johann Predemann, A. 
s Jansoniüs, H. Hondius exc. *3 N. N, sc, 
Adrian var Fries, Se. 
ı Jansonius, H. Hondius exc. 2 G. C. Kilian sc, 
Heinrich Cornelius Froom, P. 


LXXXVI 


ı Jansonius, H. Hondius excud, * a Bullart 
T. IL p. 45». 
Joh. Rudolph Usteri, P. 
”10C85, sc. 


Adrian van Utrecht, P. 
ı J, Meissens p: C. Wanmans sc, 
Moses Vytenbroeex, P. 
x P. Schenck excud. 
W. 


M.. Wachsmuth, Ch. 
ı Se ipsum sc, 
. Heinrich Waegmann, P. 
ı Sandrart T. J. Tab. F. F. 2 Fußli T, 1 pP 45. 
Cornelius und Lucas de Wael, P. P. 
‘2A. van Dyk p. et sc. W, Hollar sc, 
Johann de Wael, P. 
ı A, van Dyk p. et sc. a Idem p. A, Lom- 
melin sc. 
Jacob Walch, P, 
sc, 


Joh. Philipp Walch, Ch. 
ı L. K. sc. 


ı G. Fenn 


Samuel Wale, P. 
s Academle de Londres No; 7. 

Isaac Walraven, P. 
ı Van Gool T. U. Tab. C. 

Johann Wandelaer, P. 
ı Van Gool T. II. Tab. E. 
duna Waser, P. 

ı Fußli T. I, p. 224. 2 Descamps T. IV. p. 202. 

Anton Wateau , P. 

s Boucher sc. 2 Mit N. H, Tardien, Watenu 
» p Tardieu sc. 5 L. Crepy jun. sc, ZB. 
Püpicie sc. 5 d’Argenswille T. IV. p. 403. 
Claudius Heinrich Watelet, P, 

* ıC. N. Cochin Al. del, L TEmpereur sc. 

1755. * 2 3 Se ipsum sc. 
Peter Wegerich, M. 
*ı M. Martiny ses“ 1605, 
Christoph Weigel, Ch. 
ı J. Kupetzky p. B, Vogel sc, 1714. 2 Idem p. 
Idem sc, 1755. 3 Lavaters Physiognomir. 























Wi. 
Joh. Gottfried Weinholt, Fus. 

* A, Graf P. J. E. Hayd sc, 

Michel Weinholt, Fus, 

ı J. G. Boehm, Sen, p- Dresd. J. G. Bodenehr 

sc. 1726. 
Niclaus Weinstein, P. 

ı J. F, Leonart sc, 1671, 

Franz Edmund Weirotter, P. Ch. 

1 J. Schmuzer sc, 

Pascha Johann Friedrich Weitsch, P. 
1J. Friedrich Eich P- 1776. D. Chodowieky sc, 
Michel Wening, Ch. 

1 J. B. Wening Al, sc, 1698. 

Johann Weninz, P. 

ı Van Gool T. I. Tab. B, z Descamps T. HL 

P. 165. 
‚Joh. Baptist Weninz, P. 

ı Weyerman T. n No. 25. 2 d’Argenwille T, 
* P- 157. 3 Descamps T, IL. p, 206, 
Houbrakeo T. II, Tab. fo #56, Kıllan — 

Job. Rudolph Werdmüller, P, 
ı —— T. U. Tab. V. 2 8. sc, 
42. 4 Descamps T. II. 
Fı P. np. 45. -. 
kadolph Werenfels, P. 
* ı A. Bocdin P- 4673. 2 Fußli T, IL P. 92. 
Adıian van der Werf, P. 

ı Houbraken T. II. Tab, O, 2 WArgenwille « 
T, DI. p. 2:2. 5 Museo Fiorentino T, IV, 

4%. 4 Decamps T. HI. p. 59%. 5 G, 
Kilian sc, 1752. 6 Serie, etc. T. XIL p- 117, 
* 7 Se ipsum p, Allegorie, Gallerie de Düs- 
seldorf, NG, ız0, 

Chrigian Wermuth, M. 

ı P. Schenck se, 1701. * 25 Medaillen, ip«, 

sc. * 6 Nunism, hist. p. 232, 
Christoph Joseph Werner, P. 
* A. M. Werterin p. L. Zucchi sc, 
Josph Werner, P. 

ı J. A. le Poutrep, F. Ertinger sc. 2 Fußli T. 
IL. p. 115. 5 Dbscamps T. IL. p- 61. AIR 
Huber inv. J. J.Hayd sc, 5 6. C. Kilian ss, 

Peter lau! Werner, M. 
sc. \ 
Jach Wefsel, P. 

ı G. C. Groth p, I. Deisch sc, Pictura Artik- 
cum oculos tenet, 

Benjanin West, P, 

ı P. Falconet del. 1763. D, P. Pariset sc. a W, 
Laurenson p. W. Pether sc, 3 Academis de 
Londres No, 31. 5 J, Spilsbury sc. 54 B 
Hayd sc, 1774. 

Jacob Campı Weyerman, P. 

ı €. Troost p. J. Haubraken sc, a Descamps 
T. IV. p. 209. 

Arnold de Wez, P. | 

ı Descamps T. III. p. 125. 

Wicxard, durif. Aug. 

*ıN.N.sc. 

- FWielevelt So. 
*1J.M. Preilsler sc. 
Gerard Wigmana, P. 
* 2 Se ips, p. 1721. B, Picart sc. 1737. 
Maria de Wilde, Ch. 
* s-P, van der Beroe del, it sc, 2 P. Schenk sc. 
Joharm Witdens, P. 

ı A. ven Dyk p. P. Portius sc, 2 d’Argens- 
ville T, UL p. 364. 3 Discamps T.L p. 530. 
”"46.C, Kilian sc. | 

Adam Willar, P. 

ı Se ips. p. F. vau den Stewm sw, 


5 Fußsli 
P. 85. 5 


*ı NN. 





'# 2.G. des Mardes P- G. C. Kilian sc, 2 Se 


Wi. 


Joh. Georg Wille, Oh. 

2 G. F. Schmidt del, et sc. * 2 F, Kauke sc, 
Berol, 1759. 3 Halm del, J, F, Bause sc, N, 
Bibl. schöner Wissenschaften T. IV, 4P. A. 
Wille Al, del. P. C, Ingouf sc. 1771. 5 J. B. 
breure p. J. G. Müller sc, 1776, 

Peter Alexander Wille, P, 

# Se ips. del. V. Vangelisty se, 

Thomas Willebort ,P. 

# Se ips. p. C. Wanmans sc * 2 Bulları T. II. 

P- 497. 













- 


- 


Anton Williaret, Aurif. 

"ıN.N. sc. 1639. 
Michel Wilmann, P. 

* Sandrart T. IT. Tab. 9% * Se ips, del, et sc, 
Richard Wilson, P, 

t Academia de Londres, No. 32. 
Joseph Wilton, P, 

1 Academie de Londres, No, 38. 

Christian Winex, P. 


ips. p. G. C. Kilian sc. 
Gottfried Winster, A. 
= A. Graf p. J. Bause sc. 
Jost van Winghen, P. 
ı Jansonius, H, Golzius exe, a Sandrart T. I 
Tab. H. H, 
Hamlet Winstanley, P. 
ı Se ips. p. J. Faber se, 1751. 
Wilhelm Wissing, P. 
* 2 Se ips. p. J. Smith sc. 
Jacob de Wit, P. 
ı Van Gool T. U. Tab. L, a Descamps T. IV. 
3. 


P- 28 

Emanuel Witz, P. 

t J. H. Lips sc. 
Caspar de Witte, P. 

* 1 A. Goebou p. R. Collin sc. 
Theodor Wocher, P. 

2 So ips. P. J. H, Lips sec, 1773. 

Michel Wohlgemuth, P, _ 

ı Sandrarı T. I, Tab, A. A. a Doppelmayr Tab. 
15. % Knorr Tab. ı. 4 Knorr Tab, ı. 5C. 
€. Kilian sc. 

Jeremias Wolf, Ch. 
2 J. D. Herz sc. 1717. * a Schwarzkunst, 

Caspar Wolf, P. 
2 M. Stumpf sc. 
Joh. Andreas Wolf, P, 

2 Se ips. p. G. C. Kilian sc, 

Thomas Wolf, Äurif, 
ı N. N. sc. 1624, 

Arthus Wolfart, P. 
ı A. van Dyk p. C. Galle sc. 

Christian Wolfzang, P. Ch. 
2 Glume p. G. C, Kilian sc, 
Georg Andreas Wolfgang, Ch. 
ı J. M. Roos p- A. M. Wolfgang, Al. sc. 1690. 
* 2 Copie, 
Thomas Worlidge, P. Ch. 
* ı Se ips. p. et sc. 
+ Franz Wouters, P. 
* Se ips. p. P. Jode sc, 
z Philipp Wouwermans , P. 

r C. Vischer del. N. Dupuis sc. a d’Argens- 
ville T. I. p. 151. 3 escamps T. IL p. 286. 
4 Serie, etc, T. XL p. 120. 

"0 Christoph Wreen, A. 

& G. Küeller p. 1711. J, Smith sc, 2 — 4 La- 

vaters Plıysiognomic. 


- 


- 


- 


* 


— 


Zu. LXXXVU 
Margaretha Wulfraal ‚PB 
Van Gool T, L Tab, R 
Matthias Wulfraat, P, 


Weyermen T. IH. No, 11. a Descanps T, IH, 
P- 213%. 3 Houbraken T., III, Tab 


Joh. Melchior Joseph Würsch, P, 
J. H. Lips sc, 77% 
Joh. Heinrich Wust, p. 
Fußli T. IV, P. 180. 
- Äoger von der Wyde, P. 
Jansonius No. * a Bulları T. . 887 
3 H. Cock * No. 4 Rp 
Johann Wyx, P, 
G, Kneller p, 1685. J. Faber sc, 1750, 25 
Lavaters Physiognomic, 
Y 
Richard Yeo, P. 


Academie de Londres, No. 54, 


Z. 
Nielaus Zabaglie, L. Meoh. 

P. L. Ghexzi fec, Carricatur, * 2 Idem del, 

H, Rofßsi in *3J, Saly del, de la Live 

Jully sc, Carricatur, 

Dominicus Zampieri, P. 
Malvasia T, II, P- 303. 2 Sandrart T, IL 
Tab. 4. 3 Bellori p. 171. 4 d’Argensville 
T. If, p. 125. Museo Fiorentino T, U. p. 195. 
6 Randon sc. 7 Serie, etc, T, IX. p. 6. 

Johann Zanardi, P. 

Felsina pittrice T. IT, P- 289. 

Anton Zanchi, P, 
Pazzii T, IL, P, ı, P- 39 
Anton Maria Zanetti, Ch. 

Rosslba p. Faldoni sc, 

Joh. Peter Cavazzoni - Zanotti, P. 
Academia Clementina T, IL P- 142. 2 Felsina 
piurice T, III. p. a6. 

Joh. Baptist Zelotti, P. 

Ridolfi T. I. p. 348. a Serie, eic, T, VIL P. 141. 

Zeuris, P. 
Sandrart T. I. Tab, C. 
Jeh. Carl Zierl, P. 
Se ips. p. J. J, Hayd sc, 
Christian Friedrich Zinex, P. 
ı H. Hysiog p. J, Faber sc, 
Adrian Zingg, Ch. 
Fußli T, II. p. 230, 
Johann Zoffany, P, 
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Heinrich Zorg, P. 
Weyerman T. II, No, 2% 2 Descamps T, I, 
p- 322. 3 Houbraken T, If. Tab, C. 
Franz Zuccarelli, P. 

Academie de Londres. No, 36, 

Friedrich Zucchero, P. 
d’Argensville T. I, P- 43%. 2 Museo Fiorentino 
T. I p. 191. * 3 Medaille, 4 Serie, etc, 
T. vn. p- 225. * 5 Allegorie mit einer Zuei 
nung an Gabriel Terrades und Niclaus Gaddi, 
Ips. del... sc, 1575. 

Taddeus Zucchero F. 

Vasari T, IL P- 636. 2 Sandrart T. L Tab, 
» 5 d’Argensville T, I, P- 37. 4 Botteri 
. P- 145. * 5 Baron sc, 6 Serie, etc, 

T. VIL p. zı. 

Anton Zucchi, P. 

A. Longbi p. et sc. No. a1. 


Franz Zugno, P. 
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ohann von Zürich Aurif. Regis Anglie, 
Rn H. Holbein p. V. "Hollar sc, 1647. 


Drucdfehler und Sufäpße 


‘ 


Bloemaerr (Cornelius) Zufag: Bey aller 
feiner Kunft war er fo befcheiden, daf er nur nie 
zu bereden war , weder dem berühmten Baldinucci 
Asch andern, Die wenigſte Nachrichten von feiner 
Lebenggeſche te zu geben. 

Callor (Jacob) Zuſatz ; Eine Menge Kupfer⸗ 
BE haben feine Werke fopirt. 

apanna (Puccio), war zu feiner Zeit ein 
Line guter Mahler aug des Giotto Schule, und 


Oltramontano (Wilhelm) S. Tedeſco. 
Oort (Adam van) Zufag: P. ode, Collaert, 
u. f. mw. haben nach ıhm geitochen. 
—— Heymame von J. B. Benvenuto. 
Sſeryn (Iſaac), Mahler zu Coppenhagen; 
lernte bey Cornelius Kettel. Er —8 u Be 
nedig und zu Nom. Nach feiner Surüdtunft ftarb 
er fehe jung in Dienften feines Koͤnigs, fo daß 
er nur micht einmal Zeit hatte diefes Furften Bild» 
nif augjuarbeiten Descamps 1. 208. 
an Rp er te XVII. 
udey (Joh. Baptiſt) anſtatt anato 
l. —— b. Yaul) 3 Er 
annini (ob. Paul) Zufag: Er fl. 1758. 
Daftino oder Pafto A Rule: 
Er machte 1460, einen Medaillon auf Buarino, 
Lerftien Profeſſor der Philoſophie und der griechis 
{den Sprache zu Berona. Köbler XVIl. 49. 
giebt davon einen Stich und S. 50. einige Nach⸗ 
richten von dieſem Künftler. 
aron, beißt Richard. 
audig (Ehriftoph) Zufag: Der Galleriedis 
rector A. Riedel zu Dresden hat einen Kopf nach 
diefem Künftler geetzt, wo in dem Gemahlde die 
Jahrzahl hob. deutlich zu fehen feyn foll, welches 
Iniaß giebt, an der 2 ichtigfeit ob angeführten 
Geburtsjahrg zu zweifeln. 
Perrault ( Slaudius ) "Jufas: Der große 
Colbert zog feinen Entwurf von der Facade des 
Foudre, denen von Bernini, Rainaldi und P. de 


Gortona berfertigten ‚DOT. 
erfon (Carl) ©. Doerfon. . 

Derusszi Balthafar) Zuſatz: Er führte die 
antifen Verzierungen, Die feit langer Zeit nicht 
mehr in Hebung Maren, wieder ein. 

Peters (Johann) Zufaß: Er war um 1770. 
Mitglied der Königlichen Academie zu London. 
Seine Bildniffe find in dem Gefchmade grober 
Meiſter gemahlt. 

Picardi (franz), Bildhauer zu Florenz, wird 
unter die Schuler von Johann Da * ologna gezahlt, 
Pascoli ll. 441. 

Dorticia (Jacob de) I. Porlicia. 

Po33i (Yofeph ), rabirte zu Rom einige 
Mafchinen von Architectur und Feuerwerken, Die 
an dem Zefte der H. 9. Peter und Paul geſpielt 
werden, Zwen andere Kuͤnſtler diefes Namens 

ndet man in den Art. Carl Lucas Poszi und 
indreas 0330. 

Kofi (Gregorius) anftatt 1750. I. 1650. 

Kuer (de) Zufag: Er ift wahrfcheinlich Claus 
dius Derougm oder Derver- . 







































olgte feiner Manier. Er arbeitete zu Florenz, 

iftoja, Bologna U. f. f. und lebte um 1540 
Man findet in einem feiner Gemaͤhlde das ganze 
Feingeruft eines Menfchen; eine Figur welche 
feiner feiner Borganger emablt hat, und beweist, 
daß er die Megeln ber eichenkunft nach der Ana: 
&omie- Rudirt habe, Zaldinucci Sec. 2 P- 45. 
S. dieſen Artikel. 

— S. Caula. & — 

arpentier (P, F.) Zuſatz: Er lernte be 
Johann Salechou. Pr * 

ElarpiSaccio ); anſtatt 1741. 1. 1641. 

Eloeck Aaac Claeffen), Mahler zu Leyden, 
lernte bey Franz Floris und arbeitete nach eignen 
a Vermander. j 
"glpneb (Paul) I. 3. nach Spigbammer I. 
welche die erften von diefer Art find. 

Gbislandi (Victor) Zufag: Er tvar Ehren: 
mitglied ber Academia Clementina zu Bologna. 
„.Srimmer (Jacob ) Zufaß: Loͤmazzo nennt 
ihm Grimaldo. 

. Grimourt ), Bildhauer, heißt vermutblich 
Grimaud. : 

Gudeifen (Yacob) Zuſatz: und Veit Ed, 
zween Schreiner zu Straßburg, rabirten 1596. 
eine Sammlung von 34. Ylattern, welche Archis 
tecturen, Portale, Grabmaler, Kamine, u, f. w. 
vorftellen, die Johann Buffemacher, ein Kunſt⸗ 
händler zu Eölln, in Verlag nahm. 

Guidoccio. S. den At, 3. Coszarelli. 

Aamilcon, (Gavin) Zufag: An gedachter 
Schola italica arbeiteten J. Perini, D. Cunego/ 
A. Eapelan, J. Bolpati, A. Campanella, € 
Tinti, u. ſ. w. 

Kleine (der) Bernhard, ©. 3. Salomon. 

‚Rublberger( Mahler, von welchem man 
ein Ecce Homo in ber Gallerie zu Salzdahlum 
fiehet, welches I. J. Heckenauer in Kupfer ge⸗ 
ſtochen bat. Vielleicht iſt es Roeberger. 

Ken (Hand), ein uter Mabler zu Zurich; kam 
1531. in der Schlacht bey Eappel um. Leu, 

Kizandrine. ©. Liffandrino. 

Soewenftern (Ehriftian Ludwig Srenherr 
von) Zufag: €. €. Heiß hat nach ihm das Bild 
niß der Prinzektn, Magdalena Sibilla von Heffen, 
Herzogin von Wuͤrtemberg in Schwarztunſt gear⸗ 
beitet. F 

Tutma (Janus) der jüngere. Zufaß: Er 
blühete um 1630. 

Mangold (Matthias )! Zuſatz: Er ward Ar; 
chidiaconus am Miünfter zu Baſel; ubte fich in 
feinen Pebenftunden in der Mableren, und bracht 
e8 ohne Anleitung fo weit, daß die von ihm in 
Def. verfertigre Dildniffe , biftorifche Stüde und 
Pandfchaften in guter Achtung ſind. Er ft. 1719. 


Leu. 

Mannozzi (Jobann) Zuſatz: U. Scacciati, 
J. €. Mergben, d- Hartolozji, u. ſ. w. haben 
nach ihm geſtochen. : 

Nafini (Bernabe) anftatt Maſani. 

Mefis (Duintin) Zufaß: Man fchreibt ihm 
aud) einen Medaillen auf Erafmus bon Rotter⸗ 


dam zu. 

Melle (Armand Ludwig) Zuſatz: Er ward 
1609. Mitglied der Königlichen Faumeifter; Ata⸗ 
demie zu Paris, von der zwoten Ordnung. 

Morerro (Ebriftopb ) Zufat , Er it vermuth⸗ 
lich €. Rivello. " 

Yiarrer (ob. Lorenz ) Zufag: Man findet 
feine Lobrede in Buͤſchings gelebrten Abband⸗ 
lungen von Kupland I. ı, Urt, 10. 


dorus. 
ellito (Carl) anſtatt Selleto. 
erafino € Kupferftecher, arbeitete um 
1520. zu Breſcia. 
Simon, Baumeiſter; lernte bey Philipp Bru⸗ 
— 
omme (de) Zufaß : Vermuthlich ift das 
auf Hol gemahlte Abendmahl , ein tleines und 
fehr ſchazbares Cru in der Capelle St. Eufas 
— der Gathedralficche zu Paris, von diefem 
eifter. 

Tif&hler (Anton), deutfcher Kupferſtecher; 
arbeitete zu Berlin, zu Paris und endlich zu 
Aien, wo er 1775. lebte. Man findet vom feiner 
Arbeit in der Dresdner ; Gallerie. Er hat audı 
nach Woumermand + Jeaurat, G. daireſſe⸗ ©: 
Guglielmi, de la Beigne, u. f. m. geſtochen. 
Baſan. 

Deronefe, Zufaß: Diefen Beynamen trug 
auch Bonifacius —* — 

Diasrini, auſtatt iggrani. 

Dries (Job Reguer de) Zufag: A. Waterloo 
hat nach ibm geetzt. > J 
N. B. Einige Heine Artilel, die bereits In 

Lexicon —2* find aus BVerfehen auch in den 

Anhang eingetragen worden. 


— — — — — — 
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